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Col: Groſſes volftändiged  Am-ins. 


VNIVERSAL 


LEXICON 


- Miller Wiſenſchafften und Fünfte, 
Weihe ißhero dur) menfilichen Kerftand und Bis 


erfunden und verbeflert m 





Darinnen fo wohl die Beographifch -Politifche 


Befreiung des SErdSreyſes, nach allen Monarchien, 


Sanferthimern, Koͤnigreichen, Fuͤrſtenthuͤmern, Republicken, freyen Herr: 
tihafften, Ländern, Städten,See-Häfen, Feftungen, Scolöfern,Kleden,Aemtern, Rlöftcrn, Ges 
bürgen, Däffen, Wäldern, Meeren / Seen, Znfeln, Flüffen,und Canaͤlen; Samt der natürlichen Abhandlung 

von dem Keich der Natur, nad) allen himmlifchen, lufftigen, feurigen, waͤſſerigen und irrdifchen Coͤrpern, und allen 
bierinnen befindlichen Geftirnen, "Planeten, Thieren, Pflanzen, Metallen, Mineralien, 
©algen und Steinen x. | 
Als auch eine ausführliche Hiftorifch - Genealonifhe Nachricht von den auchter 
ch und berübmteften Geſchlechtern in der Welt: Durchlauchten 


Ben Veben und Thaten der Kayſer, Könige, Shurfürſten 
und Zürften, groffer Helden, Staats: Minifter, Krieg Hberften zu 
Waſſer und zu Lande, I ein geift + und weltlichen | | 
Sngleichen von allen Stantd+ Kriegd- Recht Poliery und Haußhaltung:; 
Seſchaͤfften des Adelihen und Buͤrgerlichen Standes, der Kauffmannfchafft, Handtbierungen, 


erbe, ihren Innungen, Zuͤnfften und Gebräuden, Schiff: 
Künfte und Gewer en — na J Be —— si Sabıten, Sagden, 


te nicht weniger Die Sinn — ed: sie 66 beruͤhmten 

Alt⸗Baͤter Propheten, Apoſtel, Paͤbſte, Cardinaͤle, Biſchoͤffe, Praͤlaten un 

Sottes⸗ er, prophe — Spnoden, örden, Wallfahrten, ade Mi der Kenn) 
Märtyrer, Deiligen, Sectirer und Keger aller Zeiten und Länder, 


nbdlich auch ein vollkommener Inbegriff der allergelehrteſten Maͤnner, beruͤhmter Lniverfitäten, 
Academien / Societaͤten und der von ihnen gemachten Entdeckungen: Ferner der Mythologie, Alterthuͤ⸗ 
mer, Müngr Wifenfhafft ‚Phitsfophie, Mathematic, Theologie , Zurisprudeng und Medicin, wie auch aller freyen und 
mechanijchen Künfte, famt der Erklärung aller darinnen vorkommenden Kunft; 
Woͤrter u. f-f. enthalten ift. 


Mit Hoher Potentaten allergnädigften Privilegis. 
Einund Zwantzigſter Band, Mi—Mt. 
| Halle und Leipzig, 


 Berlegts Dodann Heinrich Drd 
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das Augenmerck nicht nur von Europa ſon⸗ 
dern auch anderer Welttheile. Es iſt nicht 
genug, dag Ew. Kayſerl. Hoheit von 
zwey der vornehmſten Hochfuͤrſtlichen Haͤu⸗ 
* in Deutſchland verehret und hoͤchſtgeſchaͤtzet, von 
einer nie genug zu ——— Monarchin des Ku 

uf: 


— * =. ler N I ‚Fe 4: 
Salt: fä ICH VRSYIMM nn 


EN e\) W. Kayſerl. Hoheit ſind unſtreitig 


Fe 


lu ,t 2 MER a * u ⁊ at, 5 Br BE EZ ET 2 PER FD en, | 
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gen und maͤchtigen Ruklandes geliebet und wetth⸗ 
gchalten und von allen eeeeee als ein 
Muſt rei Prinzeßin angeichen werden: 






yet ein ſiegender Beherrſcher kriegeriſcher Perſen hat 
gar nicht uñterlaſſen fü en, ſich Ders Gewogenheit 
und Fr iſt unmoͤglich, eine 


andere Urſache hiervon anzugeben, als den helleuchten⸗ 
den Glankz unzaͤhlicher Vollkommenheiten, welche alle 


in der Goͤttlichen Seele Eip Kayſerl. Hoheit 


ihren feſten Sitz gefaſſet haben, und ihre Strahlen durch 
unendliche Schönheitd - Gaben eines unvergleichlichen 
Körpers fo ſehr verherclichen, daß fich faft Feine andere 
hohe Perſon Denenſelben fich gleich zu Ichaßen, vielwe⸗ 
niger den Vorzug flreitig zu machen getrauen darf, - 
Großmuth, Gnade, Liebe, Huld, Sanftmuch, Ge⸗ 


rechtigkeit Gütigfeit, Wiß, Ktugheit,Finficht, Weis⸗ 


heit, und furß: alle Tugenden, tvelche von einem voll⸗ 
fommenen Bilde des allervollfommenften Weſens zeu- 
gen, find Ew. Kayſerl. Hoheit angebohren. Und 


da andere Prinzeßinnen ſchon deßwegen groſſen Ruhm 
verdienen, daß fie nur einige derſelben beſitzen; ſo muß 


das lobende Gerücht von Ew. Kayſerl. Hoheit 
um ſo viel weiter in alle Theile der geſitteten Welt erſchal⸗ 
len; ie gewiſſer Dieſelben von iedermann als ein Inbe⸗ 
iff aller diefee Güter verehret und bewundert werden. 
nd wie fan es anders kommen? Bon ſtarcken Ielebte 
und unerſchrockenen Adlern koͤnnen unmöglich ſchiy 
ſchuͤchterne und zaghaffte Tauben gezeuget werden. 
es demnach möglich, Daß das Ebenbild eines theure 
Karl£eopold3 einer unvergleichlichen Catharina 
Ivanowna anders, ats volltommen ſeyn ſollte· So 
ſehr Jener den durch viele Jahrhunderte echatenen fen 
| Ä iner 














—— koſtbahreſten Gütern aller Fürſtlichen 
Voutommenheit ausgezieret zu haben. Ew. Kayſerl 
Hohe dei en 
fer ugenden von einem nie ſattſam gepriefenen 
— — Eitern gleichſam I a 
vᷣurt, geerbet. Gleichwohl ſcheint es allen Sterblichen 
ich zu ſeyn, zu beſchreiben, wie ſehr dieſe preiß⸗ 








des vollkommenſten Muſters aller rn 

ben vergroͤſſert und verherrlichet worden find. Kön 
die allertoeifeffe Vorſorge dd Himmels Ew. Kanfer. 
Hoheit auch wohl eine volllommenere Führerin erſe⸗ 
dan; als die — unter denen Zürftinnen, die 
v 3 — Ru —— guten Sei, 

aM 

J Maieftät und Weisheit jo Fr inDero — 


Seele eingepraͤget — daß derjenige, welcher die Voll⸗ 
heit mit verwunde⸗ 


tkommenheiten Ew. Kayſerl. Ho 
rungsvollen Augen betrachtet, die vollfommenfte Rußi⸗ 


ſche Monarchin zußetrachten undzu betvundernglaußel, 


Getreuen und redlichen Unterthanen welche von weiſen 
und gnaͤdigen — beherrſchet werden, Zur: 


"m San, 33 —— Sn * 


digffen Tugenden durch das Anfchauenumd dieRach- 


— * Ti Fr — r og % .® n ” .% * Gr; ,' * . um 
; NE — ——— Re ee 
e RE T :. =° ea KARTE BP Bu 2a; 


es allegeit unerträglich ſchwer wenn Sie bedencken, dab 
dieſe neben allen —8*8 menheiten dieſes eintzige Un⸗ 
volllommene an ſich haben, Daß fie ſterblich find und de⸗ 
nen, von welchen fie mit freudigfter Hochachtung vereh⸗ 
tet erden, endlich einmahl entzogen werden muͤſſen. Ehen 
- bebaegeı ven ——— — allmaͤchti⸗ 
n chung umd e Erhaltung ver maͤchtigſten 
Behereiherin mit unaufhörlichen inbränftigen ‚Stehen, 
welches ſie mit unzähligen Wuͤnſchenfuͤr Ew. Kayſerl. 
Hoheit langes und hoͤchſtgluͤdlichſtes Wohlſeyn verdop⸗ 
peln; da ihnen mehr als zu wohl bekannt iſt, daß alle 
Goͤttliche Tugenden der weiſeſten Anna Jvanowna 
in der volllommenſten Seele Ihrer ungemeinen Schuͤle⸗ 
cin amd Freundin gleichſam Ihren neuen Thron aufge— 





ſchlagen haben. — a 
Und dieſer ſo herrliche Zuſammenhang unendlicher und 
ungemein hoher Vollkommenheiten iſt der Grund, war⸗ 
am Ew. Kayſerl. Hoheit die Hertzen der groͤſten 
Pringen an Sich gezogen haben. War es moͤglich daß 
der Durchlauchtigſte Anton Ulrich, das Mufter 
weiſer und tapfrer Pringen, Sein mit allen Sürfttichen , 
Gaben Begütertes und hellſtrahlendes Her einer andern 
Gebietherin unterwerfen konnte, ats Ew. Kayſerl. 
Hoheit? Nimmermehr. Die gantz beſonderen und 
ungemeinen Eigenſchafften, welche dieſer Groſſe Printz 
ſeit vielen Jahren an Ew. Kayſerl. Hoheit wahr⸗ 
genommen, erkannt und bewundert hatte, und 
Sein eigener Goͤttlicher Trieb, welcher Seine Hohe Seele 
nichts verehren ließ, als was den hoͤchſten Grad der 
Vollkommenheit erreichet hatte, konnten Shmunmdglich 
verſtatten, Seine Himmelreine Liebe einer andern re 
| zeßin 





zeßin zu weihen, als derjenigen, welche der Großmaͤch⸗ 


igſten Gebietherin der Rußen in allen Stuͤcken gleichte, 
Es erfreuen ſich und frohlocken deßwegen auch auswaͤrtige 
Voͤlcker uͤber eine ſo gluͤckliche Verbindung zwoer voll⸗ 


kommenſten Hohen Seelen, und nicht allein der Staat, 


fondern auch Künfte und Biffenfchafften verfprechen fich 


davon unendlich groſſes Gluͤck und ungemeine Bortheis 


ke, da fie an Ew. Kayſerl. Hoheit und Dero Durch 
lauchtigſten Gemahle ein Paar neue und Gnaͤdige Schuß- 
götter in Ehrfurcht betvumdern. Die Barbarey unter: 
ftche ſich, in der gantzen Welt Künfte und Wiffenichaff- 
ten zu vertreiben. Sie werden dennoch nebſt den ſchuͤch⸗ 
ternen Muſen unter dem Schuße jo Goͤttlichweiſer Haͤup⸗ 
ter ficher und freudigſt ruhen koͤnnen. 
as iſt es alle Wunder, wenn ſich auch unſere Mu— 

ſen Ew. Kayſerl. Hoheit in Demuth zu Dero 
geheiligten Fuͤſſen werfen, und durch mich, ihren unmuͤn⸗ 


digen Boriprecher, um Gnaͤdige Aufnahme dieſes Einund 
Zwantktzigſten Bandes des Groſſen Univerſal⸗Lexicons, 
als einer Frucht ihrer bisherigen Bemühungen, mit tief 


ſter Ehrfurcht flehen. Niemahls wuͤrden fie fich ein fo 
grofles unterfangen haben, wenn nicht die ausnehmende 
Huld und Gnade, womit Ew. Kayſerl. Hoheit die 
Arbeiten der Hlöden Muſen zu beglüden pflegen, in hundert 
bellsteuchtenden Exempeln ſchon bewundert würden. Sie 


hoffen um fo viel eher mit gewiſſer Zuverficht von EWw, 


Ranferl. Hoheit mit einer Huldreichen Aufnahme be- 
gnadiget zu werden: ie gewiſſer fie verfichert find, daß 
ein einziger Gnadenblick von Dero hellſtralenden Augen 
dieſem Werde das allergröfte Anfehen, undden vollfom- 
menften Werth ertheilen kan. Und haben die Götter 
ſelbſt mehr auf den Willen, als auf das Opffer dererje— 
nigen gefehen, welche es gebracht haben; fo glauben u 

ere 


fere Muſen auch, Ew. Kayſerl. Hoheit Hoͤchſten 
Gnade nicht gaͤntzlich unwuͤrdig geachtet zu werden, da 
fie durch mich dieſes geringe Geſchencke zu Dero Zügen in. 
tiefſter Demuth niederlegen. | 
deſſen aber werde ich niemahls unterlaffen, die all⸗ 
mächtige Borfehung unaufhoͤrlich um Ew. Kayſerl. 
Hoheit, und Dero Durchlauchtigſten Gemahls, wie 
auch Beyderſeitiger Hoher Haͤuſer unendlichen Flor und 
Wachsthum und unaufhorliches Hohes Gluͤck und Wohl⸗ 
ſeyn, mit imbruͤnſtigen Stehen anzuruffen, damit unter 
dem hellen Scheine jo Erlauchter Schutzgeſtirne alle Red» 
lichen ſicher wohnen, Kuͤnſte und Wiſſenſchafften bluͤhen 
und die Muſen freudig ſingen moͤgen. 

O! wie gluͤcklich werde ich mich Ihäßen , wenn ic) 
mich unter dieſe Anzahl rechnen darf: Wenn ich von 
Ew. Kayſerl. Hoheit Hoͤchſter Gnade die Erlaub⸗ 
niß erhalte, mich mit der tiefſten Demuth und unendli⸗ 
cher Ehrfurcht zu nennen, 


Durchlauchtigſte Bersogin, 
BGbhaoͤdigſte Siürfiin 
und Grau, 
Bw. Rayſerl. Bobeit 


Leipziger Michaelis ⸗Meſſe, unterthaͤnigſten Knecht, 
1739. 


Sodann Heinrich Zedler, 


König. Preufl. Commercien, Kath. 
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J used yıkdın X 

: zu dem a iea 340 Der 

XXI. und XXI. Bande 
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« — | 2 * Bi m P aa ; 
GH 21 anicso abermahls zwey Theile von dem groſſen 
F —FF— Univerfal-Lerico SC ct ae en 
f nöthig feyn, auch dieſe mit einer kleinen Dort 

leiten.: Nicht zwar Deswegen, —535* 





| eines fo koftbahren, als wichtigen Werdes norhmapi 
| Ar gen Ber y- 
2. — Bere I nal Beinen a le, 


| und zu dem Ende feinen Fleiß und feine Koft 1. 
ae .  Keinesiweged! Selbft die Durchb gedachter bey⸗ 
der Baͤnde muß jedermann überführen, daß bey nahe jedes Blatt viele ſauere 
Arbeit in Zufammenfuchung der Artikel, viele, nicht geringe Mühe in Beſtaͤ⸗ 
tigung der vage enen Wahrheiten, und viele Attention auf die Reinlich⸗ 
£eit der Sprache aufweiſe. Der Bewegungs ⸗Grund gegenwaͤrtigem Dor« 
berichte ift haumtfächlich Diefer, Die Bönner der feeyen. unfte und Wiſſenſchaff⸗ 
ten wuͤrcklich zu gen, wie man, nebit der alt vor die vollttändige, 
bündige und zierlicheAusarbeitung,annoch auch beftändig ein Auge dahin richte, 
auf was Art und Weile dieſes groſſe Werd noch nutzbahrer gemachet werden mo» 
ge, damit der Nuge ihm an Gröffe nicht allein gleichfomme, N gie ei 
esnoch (weit überfteige. Von denen vortreflihften DVortheilen‘, dadurch ſich 
diefes Lexicon, als ein Lericon , vor allen andern Büchern Diefer Art aus 
nimmt, iſt das nöthigfte ſchon in der Vorrede zum XIX. und XX. Bande zu: 
reichend acht worden. Allein wir wollen nicht dabey ſtehen bleiben, 
daß diefes nur als ein Lexicon fünne gebrauchet werden. Wir ae: 
denen durch einen oder höchftend zwey Bände , die nach dem völligen Be⸗ 
ſchiuß deſſelben follen geliefert werden, ihm den fo —— Vortheil zu 
verſchaffen, daß es auch zugleich einen wahrhaftig ſyſtematiſchen Zufammens 
begriff oder Corper allee Künfte und Wiflenfchafften abgeben kͤnne. Ein 
folcher vollftändiger Coͤrper nebſt allen Theilen beydesder gemeinen ald gelehr⸗ 
ten Erkenntniß und deren VBerfnüpffung wurde von den Alten mit dem Nas 
men einer Encyclopaͤdie beleget, und unter demfelben gar ſehr angepriefen. 
Es ift auch fein Zweiffel, vielmehr eine ausgemachte und unumſtoͤßliche Wahr⸗ 
beit, daß eine nach allen Regeln ihrer Volllommenheit abgefaßte Encyclopaͤ⸗ 
Die ein folches Werd fey, deffen Nugen nicht genugſam gerühmet und beſchrieben 
werden fan. Alle Künfte und Wiſſenſchafften ind Inbegriffe gewiſſer zur 
iten. 


heiten. Alle Wahrhei aue VDerwandſcaft unter em: 
ander, daß immer eine die er, Er erkläre. Will nun jemand 
Diefe oder jene Art der Wahrheiten in ihrer rechten Verknuͤpffung einſehen, 
er ſich wenigfteng eined kleinen ——* von den andern uͤbrigen 
—* der Wahrheiten ruͤhmen kon Mit einem Wort: Niemand fan 
ein gruͤndlich rter ächeifien ;, der niet, auffer fener- Haupt ; Wiſ⸗ 
chafft, auch in | * einigermaſſen bewandert iſt. Zum Exem⸗ 
— Eines — „eo ee — Augenmerd ift die Gottes 
— — nach deren voll — ſtrebet er, bey der will er blei 
: aber er ek A BE — mit dm —— rede ermuß 


Men 
— dad 


ya de —2 Br = miich an einen * 
er ao nicht Umgang haben, andere Derter * zu —* ob ſie 
ſich wol wicht Hier, ſondern nur dort lange aufhalten. Die Kuͤnſte und 
——— bangen fo feſte in einander —— d — 


ma ie Ag mei d 
} fauffen te 2BoBr # e 
1 * ele —— Es ie Inlv her Düne 
al j ak des Mensen bleiben; fo wollen je 
iner 



























"Tag legeit, , Kunftfein er, fondern d 

Meifter | — nicht NR Urne des Ange 

er m — un def gm Cörpers verihen, ob 2 

den andern ni etwag ag Pie en zuhaben ſich — hat. D 
nun alſo m Sick en } an Erfenntnifeiner 
ZBifenfhaff oder Kunft auch die Einficht in die Verwandtſchafft der Kuͤnſte 


un ſchafften mis Recht fordert: fo iſt es ja Some daß eine voll 
— kucyhclopadie der menſchlichen Erkenntniß und deren Wachsthum ei- 
nen vortreflichen Vorſchub thue. Es iſt ein noch unerkannter Fehler — 
Lehrer auf — daß man auf ſelbigen feine Collegia Pauſophica 
das in welchen der Aufammenbang umd kurtze Inbegriff der aangen Pr 
faınkeit vorgetragen wird; daß alfo folglich die —— ugend gleichfam 
er in en Händen ihre ſich zu erlernen vorgefegte ** angreif: 
ſich J den Zuſtand dieſer oder —— ſowol als niedern Schu⸗ 
beflummert,, der bört zwar dann und wann, daß panſophiſche Stumden ge: 
‚halten werden; aber man fege fich nur zu diefer Panſophiſten I en, fb 
wird man-mit Erfkaunen wahrnehmen, daß fie den Edrper der Zangen Hehe 
‚famfeit durch ein uͤberaus verfleinerendes Glaß anfehen und zu ihren Zuhoͤ⸗ 
ren (don das Gratias, das ſingen wir, erfchallen laffen, wenn manmennt, 
fie hatten allererſt nur ein und das andere Glied diefes fonft fo aroffen Cör: 
pers vorgezeiget. Lind Diefes rühret daher : Ein gründlich Gelehrter betrach⸗ 
is den Inbegriff aller. Wiſſenſchafften als einen Pi hoben Berg, den er zu 
—583 ſich kaum getrauet; er verſpricht dad chiglaͤubigen Yugendlieber 
daß er KH big auf den 859 deſſelben fuͤhren wolte, als — er 5* 
une Dir Haͤlffte ſitzen laſſen und fie bereden folte, fie hätten d m. pe Mu 
fiserfehritten , und befänden ſich bereits wieder unten auf der Ebene. 
En denn deinnach Diejenigen, die panfophifche Collegia haften, insgemein 
zrodthungerige Gelehrte, oder gelehrte Marcktſchreyer die ſich der var * 
phie 










‚Vorrede. 
Hufen Lei ann gun 
u > DIE 
reher re tat Dep emmei een Okapp Rötaie unb 


dmannes zu wege zubrin 
Eee —— ——— rn eg 
die Zul —— — von mg ra 
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von dem Eatheder eine vollftindige. Encyelopädie 
n zu den ren . een allein feine nehmen, und 
igen Bücher mit Ael Me um bare, welche dem Zu 
menh⸗ er Ar A nd Wiſſen n: vor. Augen ſtel⸗ 
| uͤnſchen, daß man ben der nicht Pleinen Meuge der 
dm Een naht br een dag Klagelied anheben mife, 
— derſelben mehr verfprochen worden, als fie wuͤrcklich in * 
fa — groſſen — bar vor allen andern des Johann Heintich Al 
befonderg gefallen , wie ich Diefes mit mehrern in meiner 
Erich der —— Defense $.215, deg erſten und $. 29: des andern 
hret habe ; woſelbſt aber auch zugleich erinnert worden, daß ans 






dere ebenfalls nroffe Gelehrte vieles daran auszufegen gefunden haben. . Wen 
dem (grof angel alfo einer fo hoͤchſt mörhigen Arbeit fan gewiß gegen« 
in groffen Univerſal⸗Lexico feine gröffere Pracht gegeben werden, als 





gem 
wenn man den Beſchluß deffelden mit einer vollftändigen und accuraten Ens 
eyelopädie machet, daß man demnachnicht nur die rechtmäßige Berfnüpfung 
aller Künfte und Wiffenfchafften, gleichfam als in einem Stammbaume, vor- 
ftelle, fondern Need aller dererfelben hinreichende Syſtemata mittheilet. Sols 
che gehet bey dieſem —* am allerfuͤglichſten an, weil aller Kuͤnſte und Wiſ⸗ 
fften —*55 — und —— nach alphabetiſcher Ordnung weit⸗ 
g erklaͤret und v * m: ſolchemnach man ſich nur auf die 
beruffen darff, wo fodann ein jeder, Der von diefer o⸗ 
der jener Materie ——— — verlanget, ſich ſofort ohne groſſe Muͤ⸗ 
he erhohlen kan. Es muͤſte ein Fremdling in dem Reiche der Wahr⸗ 
der nicht alsbald erkennen folte, daß folche gewiß zuhoffende Zier⸗ 
Diefes groffen, — —— dem Yusarbeiter eine Erffaunens-würdi- 
Laſt fey; —— aber wird man ſich durch nichts abſchrecken laſſen, die⸗ 
* auf die Schultern zu nehmen, und folches Deswegen, damit dieſes ohne: 
dem gang unvergleichliche Werd der Nachwelt eine beitändine Bewunderung 
unferer Zeiten bleibe, und die Befiger deflelben fich freuen mögen, ihr Geld fo 
voetpeilbaft angeleget zu haben. 

Wann demnach der geneigte Leſer hierdurch nunmehr wird ſattſam 
vergewiſſert ſeyn daß man bey gegenwaͤrtiger Arbeit ſich des Wachsſthumes 
der Wiſſenſchafften und Kuͤnſte euſerſt laffe angelegen ſeyn, und dießfalls fich 
Gentner fehwere Laften felbften aufbirde ; fo lebetman auch zu demfelben des 

uverfichtlichften Vertrauens, er werde durch geneigten Beytrag ung unfere 
Sirbeit in etwas erleichtern und Sn mehreren Unternehmungen zum —— 

dieſes Lexicons anfeuren. Dieſes hoffen wir um ſo vielmehr, da ein 
wenigſtens durch Einſendung feiner oder ſeiner Anverwandten — 
Er ficherer Nachrichten von feinem Geſchlechte oder deren mit demfelben erb- 
ich verknuͤpften Ehren-Aemtern feinen und feines Geſchlechtes Namen verewi⸗ 
get. 


get. _ WIN auch ein hochangeſehenes Adeliches Sauß die Kupfferplatten ih · 
Tafelen Ai und Abe 
et den mil — 


Samen Zierde hierdurch dem Lerico felbft zuwaͤchſet. Alle Einfchis 
um ek nesdaier ih an mich oder an den hiefigen vornehmen 
Ku, und Yan Hnu. Johann Heinrich Wolffen, der die Vorſchuͤ 
Aingde —— —5 — zu —— — rg freywilli 

um en gemeinen und geleheten genommen, ges 
kon Nur —— Herr woohh bat Auch Di Bier gefehlten Theile von 
‚neuen auflegen laſſen, Damit jed iglich mit completen Eremplarien ges 
Dienet werden koͤnne. Kuͤnfftige OftersMeffe des GOtt gebe gluͤcklich her» 
— 1740. Jahres werden unausbleiblich ‚Dem "Berfprechen gend, 


u kim lDenfet. Bis dahin empfehle meine und meiner Mitarbeiter 
Bemuͤhungen zum geneigtem Wohlwollen. Geſchrieben Leipzig, am 23. 


Sat Sunthet Ludovici, 


a der Wiſſen 
zu Berlin Mitglied. 








die dritte, wodurch im diatonifchen Sy 
ftemate der e- und h- Clavis in allen 
Octaven angedeutet wird. 

Mi CONTRA FA, f. Relatio non barmonica. 

MI FA, ifteinmuficalifches Kunſtwort, womit 
von einigen aile kleine Intervalla, alle Secunden in 
Octava Chromatica bele 
ſcheid durch die Banck. Und memen felbige, wenn 
fie nur mi fa fagen,, fo fen es fo gut, alg fiat he- 
mitonium, ob es die Proportion 16, 15, oder die 
Proportion 25724, oder die Proportion 1357128, 
oder die Proportion 27,25. Fami oder Fammi 
heift zwar auf Italiaͤniſch ſoviel als: Mach mit; 
aber damit iſt es nicht ausgemacht. Der Name 
oder die Benennung iſt von Feiner Wuͤrckung. 
Wann zu Fammi das Woͤrtlein lo gefeget wird, 
bedeutet es was garſtiges. 

MI POST FA und fa poft mientftehen, wenn 
man in die Secundam fuperfluam, als einen irra- 

tionabilem progreflum gehen wolte. 
- Mliaco, eine Stadt, fiche Mleaco, im XX 
Bande p- 3. Da 

Miacum, war vorzeiten eine &tadt in Hifpa- 
nia Tarraconenfi, welche nicht weit von Segobia 
in Alt- Caſtilien, in der Gegend, wo der Flecken 
Eercedilla befindlich ift, lage. 

Miadzial, eine ziemliche Stadt in dem Groß⸗ 
Hertzogthum Litthauen, in der Woywodſchafft 
MRilnau oder Wilna, 14 Meilen von der Stadt 
Wilna oder Bilna gelegen. Mleliß.in Geogr. 
Noviff, P. II. p.53- 


M , ift unter denen 6 Guidoniſchen Sylben 


Mliafarekin, Mlatiafarakin, Mayyafara⸗ 
kin, Mieyafaretin und Mliyafarakin, eine 


Yniverf. kexici XXI, Theil, 


werden, ohne Unter⸗ 


un, 


—— — —— 
Fa 7 —* 
a — — — 


* 





Stadt in Aſien welche von den Arabiſchen Schrei⸗ 
bern mit dieſen Namen beleget; von den Chriſtli⸗ 
chen Schreibern aber, als vom Zonaras und Ce⸗ 
drenus, vor diejenige Stadt gehalten wird, welche 
Martyropolis, Närtyrer-Stadr genennet wird, 
weil dorzeiten in derfelben viel Ehriften um des 
Glaubens willen find getodtet worden. Diefe 
Stadt liegsauf der Norder Breite von 38 Gras 
den und 2 Minuten ‚nahe beydem Berg Taurus 
und Armenien, oder auf der Grängfeheidung der 
Landfchafften Mefopotamien und Armenien, und 
nabe bey dem Fluſſe Nympheus oder Bafılinfa. 
Miafarekin wird von etlichen vor die Hauptftadt 
inder Landfchafft Mefopotamien, heute zu Tage 
Diarbeck, gehalten, wiervol andere Amida ju ders 
felben Hauptitadt machen. Im Jahr 600, uns 
ter Kayfer Mlorigens Regierung, ftunde diefe 
Stadt unter dem Gebiet des Perfifchen Königs 
Coſtoes, welche er den Römern und Griechen 
abgenommen hatte; doch raumte er ihnen ſolche 
wieder ein, undftifftete vor die Ehriften 2 Kits 
chen, deren eine der Fungfrauen Mla-ia, und die 
andere dem Märtyrer Sergio gewenhet wurde. 
Im Fahr 978 nahm Ajaduddaulcis, König in 
Perſien, diefelbe ein. Zın Fahr 993 wurde fie von 
Momahedoddaula erobert, Im Fahr 1120 
übergab fie Sultan Mahomed an vIlgazi, der 
des folgenden Jahres dafelbft verſtarb. Nach 
diefem nahm fie fein Schn Soliman in 88 
und hernach verfiel Miafarekin unter das Gebiet 
Baladins, Königsvon Syrien. Nach Adels, 
Koͤnigs in Syrien und Eghpten, Tode, befam in 
Bertheilung des Reichs Modhaff Scha ıbas 
boddin die Stadt Miafarefin vor ' feinen’ 
A Theil. 


u EROBERTE SEEN, 


3 Miana 


Theil. Als dieſer mit Qode abgienge, 
wurde Afchraff fein Sohn Herr über Miafare⸗ 
fin. gIm Jahr 1258 wurde die Stadt von den 
Sartarn , unter Anführung ihres Kayfers Hu⸗ 
latu Chan, durch Hungerss Noth begwungen; 
fie wurden aber von dem Afchraff wieder ausger 
jaget. Allein die Tartarn nahmen fie doch wie⸗ 
der ein, da denn alles, was man IN der Stadt 
antraf, niedergefabelt , und Afchraf umgebracht 
wurde: Procop. Abulf. Plin. Ammian. 
Dappers Beſchreibung von Mefopotamien, P- 
8.9. - 

Miana, vorjeiten Apamea, eine Stadt der 
Proving Medien, in Perfien, welche das heus 
tige Kilan und Erak begreifft. Siehe Apamea 
im I. Bande p. 767. 

Mliana, Wlians, oder Nörre Dame de Mians, 
ein Francifcaner Klofter , allıwo fast taglich viel 
Wuͤnderwercke geſchehen follen. Cs liegt indem 
eigentlich fo genannten Savoyen, nicht weit von 
Ehambery und Montmelian. Die umliegende Ge⸗ 
gend wird wegen der vielen Tieffen, und weil ehe⸗ 
malseine Stadt, Namens St. Andraͤ, daſelbſt 
fol verfuncken ſeyn, Abyflus Mianenfis genannt, 
Theatr. Sabaud. & Pedemont. 

MIANENSIS ABYSSUS, eine Gegend, fiche 
Miana, das Klofter, 

Miangi, heiſſen die vornehmften Generals 
und Kriege, Dbriften ben denen Aghwanern, Die 
am nächften nach dem Fürften commandiren und 
ae haben. Pithanders vonder Quel⸗ 

c 


443» 

Miani, eine vonden alten adelichen Familien zu 
Benedia,melche aber zu Ausc ang des XVII, Jahr⸗ 
hunderte in gar wenig Perfone beſtund. Der Stiff⸗ 
terdes Drdens diSomaſco, Hieronymus Mia⸗ 
ni ‚welchen andere Aenulian nennen, war aus 
diefem Geſchlecht entiprofien. Im Jahr 1460 
war Peter Miani, Biſchoff von Vicenʒa, und 
1563 ward Jacob Miani unter die Procura⸗ 
tores von San Marco aufgenommen. Siehe 
Aemiliano (Hieronymus) im I, Band p. 647 u. 
f. Amelor de la Houf]. Hitt.de gouvern, de Ve- 
nife p. $ 

St. 
1. Mertz. . 

. Mlianofim, eine Eleine Infel von den Japa⸗ 
nischen Sinfeln ‚in Aſien, fiehe Japan, iin XIV. 


Bande p. 224 u. ff | 
Mlians, ein Kiofter, ſiehe Miana. 


lannanus ſiehe St. Monanus, den 


MIANS (NOTRE DAME DE) ein Kloſter, fies den Verſtand, die Geſchick 


he Miana. 


— — — — 


ſo viel, als der Tempel des Con 


I ER SE > _ — 


Miao 4 


— — 
find; fo verhält es ſich auch bey denen Chine⸗ 
fern. Und bedeutet alſo bey dieſer Nation Das 
ort Miavin einem befondern Berftaude fo viel, 
als einen heiligen und zu Abwartung des Got: 
tesdienftes beftimmten Ort , der einen Goͤtzen⸗ 
Tempel ‚wie inſonderheit aus denen Berich⸗ 
ten derer Miſſionarien und aus denen von denſel⸗ 
ben derfertigten Woͤrter⸗Buͤchern mit mehrerm zu 
erweiſen ftehet,als nach deren einhelligem Geftands 
niß das Wort Miao beftändig vor einen Goͤtzen⸗ 
Tempel gebrauchet wird. Nachdem man aber bald 
in diefem den einen, bald in jenem wieder einen 
andern Bösen verehret und an tet; fo befommen 
auch daher die fo unterfchiedenen Tempel von des 
nen darinnen zur Verehrung ausgefesten Goͤtzen⸗ 
Bildern verfchiedene Namen , weldye aber ges 
meiniglic) über der Thuͤre oder dem Eingange ders 
felben mit groffen Buchitaben angefchrieben find, 
So heiffet 3. E. Foe Miao der Tempel des 
Soes u. f. w. Db aber deren wohl eine unzähs 
liche Menge find; fo kommt doch unter allen fein 
eingiger an Pracht und Koftbarfeit dem Tempel 
des Confucius bey , welcher infonderbeit uber 
der Ausficht der groffen Thuͤre mit groffen gols 
denen Buchftaben den Titel : Oven Miao, das 
heift der Tempel der Beredjamkeit, zur Aufs 
fchrifft hat. Es haben ſich zwar einige gefunden, 
welche, wie der P. Martinez im Jahre 1656 zu 
Kom gethan, diefe orte vor einen Saal oder vor 
ein getviffes Collegium, darinnen die Gelehrten 
ihre Zufammenkünffte hielten , auslegen wollen. 
Fiaentlich aber, und infonderheit auch nach dem 


cius oder - 
der Gelehrten. Und zwar, weil 1) diefes Ge⸗ 


Leben und Thaten des Schach Nadyrs ıc. p. | Ehinefifchen Sprach⸗Gebrauche, ent diefelben 


baͤude nichtsan fich hat, wodurch es von allen ans 


dern und noch fo berühmten Sineſiſchen Tem 
peln unterfchieden wäre. 2) Ergiebet fich ſolches 
auch aus der Befchaffenheit des darinnen befinds 
lichen groffen Altars und der darauf geſtellten Sta⸗ 
tue des Confucius. Vor diefem Altare ſteht noch) 
ein anderer , welcher eigentlich zu Anzundung 
des Rauch⸗Wercks beſtimmet iſt, nebft einer 
Kohl⸗Pfanne. Auf einem andern etwas erhabes 
nen und mit Firniß überftrichenen Tiſche liefet 
man folgende und mit goldenen -Buchftaben ges 
fehriebene Worte: Chz Xing fien fu Xin vei, das - 
beit: Sig des Geiftes unfers allerheis 
ligften und vortrefflichften Herens und Dors 
abrers , wobey denn zu mercken, daß das Wort 
ing fo viel heiſſet, als eine gantz ausne hmen _ 
de Heiligkeit eine —— einen Geiſt, 
t chkeit, eine ums _ 
umfchränchte Macht und Ober » Herrichafft, 


Mliao, ift feinem eigentlichen Urfprunge nach | die Vortrefflichkeit/ u. ſ. w. Auf beyden Seiten 


ein Ehineſiſches Wort , und bedeutet, entweder dieſes 
6, oder auch eine jediwes | 


fo viel, als ein Bildni 
de andere Vorftellung derer Vorfahren, oder 
endlich aud) die Wohnung und den Auffent⸗ 
halt derer Beifter , als welchen diefe ausneh⸗ 
mend abergläubifche Nation eben fo viel Ehre er⸗ 
zeigt , als ob es —— Goͤtter waͤ⸗ 
ren. Wie nun — allen andern Voͤlckern 
die Namen und Woͤrter eigentlich nichts an⸗ 
ders, als gewiſſe Zeichen und Merckmahle derer 
darunter angedeutsten Sachen und Gedancken 


Haupt Altars find noch vierandere aufge 
führet, und auf diefen die Statuen der vier vers 
trauteften und vornehmften Schuler des Confu⸗ 
cius nebft ihren Namen und Kohl⸗ Pfannen zu 
fehen. Die Statuen feiner übrigen Schuͤler aber, 
mit welchen er Beine fo vertraute Freundſchafft ges 
pflogen, und die ſich auch weder fo beruhmt, 
noch fonft fo verdient ,„ als die erfiern, ges 
macht , ftellen gleichfam eine rechte Kette fo 
vieler in ihren befondern "Blinden, oder in 
die Wand angebrachten Löchern und —* 
Capil· 





i ie Mica Panis nis ME | 6 
Capillen aufgeftellter und. auf b Seiten des — PANIS, Beod. im W. 
Confucius ge aufgeführten vor,von | p: 1439 ff. fühe 2rob im IV. Bande, 
welchen ihrer 25 auf der rechten, und +24 auf der * eine Stadt in dans othum » 
lincken Seiteftehen. Mit was vor Rechte Fan „ke Weſt⸗Rußland. Mmel⸗ in Geugr. 
man alſo doch wohl ein dergleichen Gebäude mit | Noyil PB, = By ı. 
dem Namen eines Saals oder eines Eollegii.be |' Micale, war eine gebürgigte CT in Jo⸗ 
legen? Es ift Fein Zweifel, daß folches vielmehr nien. Siehe Miyrate.:: 
allerdings einen ordentlichen Tempel vorftelle.]) MWlicdteo, ‚Seresis di. Micalea, eine Meer⸗ 
Beſiehe — Epiſt. ad. Oiverſo⸗ Vol.ll. + des Archipelgi, hen Rürälien uud der 
p. 273. u 2. 

Miari, oder Miary, Morius, ‚cin groſfer — STRETTO DI mi 
Fluß in dem —— — am der mordlichen.| caleo s r fie N 
Seite von Brafilien , nimmt Ovarocovb, nebſt Micalia G Jach ein Sit  Yefuite, 
Ka Bde Mad — a 

n at n “| im! matıen ‚war Loretto 
Miart oder Milliarius Eandidns);ein tar | | ſchrieb · Dictionetium lilyrieo- — u. yu Ge 


Hänife&yefuie von Belluno, trat ‘1479 indem: 
8 Jahr feines Alters in die Sorieräp; lehrte 5 


Zah Die Droral-Tesogie, warin verſch edenen · ſeines Alters. Witte Diar.. "Aegambe bibl.’ 
Eolegüs Rector, und ſtarb 1633 den 25 No Soc. J. 


vember zu Placema. Er hat im Italiaͤniſchen eis 
nen Tractat vonder Meſſe geſchrieben, welcher zu 
—— 1632 gedruckt. Akcgambe — bl. 


weiches zu Loretto 1649 in 8 gedruckt, und ſtarb 
zu Loretio den ı September 1654 im s4 Jahr 


Micalkus, fiche Lyfimachus, den 10 Dert, 
im Xxvin. Bande o 1571. u.f. . 
Micalus,, ein Knecht oder Haus Voigt * 


| Torannen Anayilaus zu Rhegid, und über einen: 


Miarius, y Miari. 
te, —— im U. Bande, 


7 Allan, ein Fluß , fiehe Mliart. - - 

Mias, iftein alt Deurfches Wort, und bedeutet | It 
fo viel, als einen Tifch ; und Fanfolches vieleicht 
wohl feinen Urſprung von dem Lateinifchen Worte 
Menta her haben; vielleicht aber kan es auch wohl 
eigentlich aus der alten Deurfehen Mund ⸗Art ent⸗ 
ſtanden ſeyn. Beſ. Teibnisens Collect. Eis 
mul P,L.p. ı2r. - 

MIASMA, wird von den Mebicinern Basjeni 
ge genennet, wodurch ein gefunder Leib —— 


Krancken mit einem gleichen Zufall beſchmi 
angeſtecket wird, —— ſolches durch 
rung, dur ch dei thein. Dieſes * 


kommt her von uæho, i ich befudele- 

ı Zowuen Na2D. Mibeber. bappeninim i. e. 
Select ſſima margaritarum ‚ iſt eines ungenanns 
ten Juden Buch, darinnen Iauter Moralien vors 
kommen, nebft einem Commentario , und ijtzu 
Denedig 1546 ing gedruckt. Hyde Bibl:Bodlej. 

Mlibebar, iftder Sohn Hagri, einer aus den 
Helden Davids, x Ehron XII, 38. 

Mlibfam, hieß der vierte: ‚Sohn Iſmaels, ı 
DB. Moſe XXV, 13. ı Ehron- 1,09. | 
Mliibfam, ein Sohn Sallum, und Vater 
Aliima, aus dem Stamm Simeon, ı Chron. | 

V,rr. 

"Mlibzar, ifteine Stadt der Flirften in Cdom am |, 
2 B. Mofe XXXVI, 42, 1 Chron. 1,53. und fchreis 
. Zieronymus, daß zu feiner Zeit ei ein groſſer 

ecken diefes Namens geweſen fep,, in wel rc 
—— ‚ nicht weit von der 


Mic, eine Stadt, fiche Wlicava, 

MICA, ein — ſiehe Amianebus, im-I, 
Bandep. 1729 uU 

&t. Mica, fiehe St Mlartialis, den 16 
April, im XX. „Bande p- 1800. 

Et. Mica, fiche St. Cyriacus, den 16 Su 
nius, im VL Bande p. 1954- 
“  Voiverf. Lexici XXl, Theil, 


| 
* 


—— 


Tyeil von Sicilien, welchen dieſer bey feinem Ab⸗ 
ſterben ſeinen unmuͤndigen Kindern zum Vor⸗ 
mund ſetzete, wobey er ſich ſo wohl verhielt, daß 
ederman mit ſeinem Regiment zufrieden war; 
Einige nennen: ihn fonft. auch Mlieyebum, und 
geben ihn für des Choeri Sohn an, wellen auch, 
daß er letzlich dennoch von Rhegio weggemuft, und 
ſich hernach zu Tegea in Arcadien aufgehalten 
Herodotus Lib.VIl.e. 170. Juſtinus 
lib. IV, c.2. Mlartobius Sarurn..Jib.L’c, ır, 
ri —— — Bande o. 1ot. u.f. 
* Be —— —* Se e —— 
— er andern Groͤſſe in dem 
nd | des groſſen Bärens. Hevel in Prodromo attro- 
nom, p. 306. ſetzet Länge aufs Jahr 1700 
119,23‘, 16” mp ; die ‘Breite gegen Norden 54°, 
25’, 7”. Bayer leget Diefen Namen dem hintere 
me — im Schwantze zu, der ſonſt Alha⸗ 
jat 
— 3 wird von Zarvaͤo und andern 
diejenige innerliche Bewegung des. Geblütes ges 
nennet;, die von deffen flüchtigen und firen Theis 
len, und von der Lufft, die im der Lungen ift, her⸗ 
rühret, und wird auch von etlichen moeu⸗ fer. en 
zarıvus, oder rarefoctcvus, ingleichen fermenro- 
zio, rarefactio — interna genennet In 
dieſer Bewegung beſtehet das Leben, und wenn 
— — .. von ftatten gehet, fo hoͤret auch das 


len, oder Mlica, ift die Hauptſtadt in 

der Bandfchafft Quanto, im Ranferthum Javan, 

auf der a 9 Niphon gelegen, welche viel Bold 
ß. in Geogr. Novif‘, P. II,.0. 507. 

— —— Gabriel), ein Neapolitaner von 

Spoletd, bluͤhete zu Anfang des "+ Jahr hun⸗ 


[des BEN ein guter Humanift und fehr höflicher 


Er fonte den Homer und Virril aank 
/verfertigte auch: viele Reden und Ges 
ppi Bibt, Napııl. 

Mlicha, ein Jude, auf dem Gebuͤrae Ephrainr 


toohnend, wel:her um das Jahr der VBelt 220 
ein Bögen: 


Die wurde, da feine Mutter ein 
Bildnip 


7: Micha 


Bildniß und tt vor 200 Silbetlinge machen 
ließ, B. der tee XV, 3. Pefelumafle-: 
chah, feulptile:& fufile, ein gefäpnigtes undein 


gegoſſenes. Da ftagt ſichs; ob esdenn zweyerley, 
und alſo das er I — von dem Gegoſſenen ſey 
unterſchieden geweſen · Da denn einen Un⸗ 


terſcheid machen, und ſagen, es ſey ein doppelter 
Abgott geweſen, einer aus Marmor gebildet, der 
andere aus Gilber gegoſſen, wie denn in dem 
Cap. XVIH, 1,17, 18. das Bild und 
ren einander unterſchieden werden: und 


will Bonfrerfus durchaus mehr als einen Abgott / aber beym Gottesdienſte 





Micha 8 


hergeleitet, fo daß es bedeute ſlocium, oder ami« 
cum, daß alfo erech begadim heifle focıeras ve- 
ftium; ein PaarKleider, nicht einessalleine, fondern 
das noch einen Gefehrten habe, dahero giebt es 
Jonathan: par veftium, ein Paar Kleider. Die 
LXX Dolmetſcher geben e8 dewyes, jugum, ſehen 
auch vielleicht auf ein sepaartes; Worzu aber 
ein. Paar Kleider gedienet , ift viel Fragens :da 
dern Corn. a Lapide ſpricht, es ſey ein Soms: 
mer⸗ und Winter + Kleid geweſen: oder wie 


NJunius will,» eines‘ habe er vor ſich, das andere 


gebrauchet: kan aber 


verſtehenAndere wollen, es ſey einerley geides | nicht wohl ſeyn, denn die Amts⸗ Kleider ſind 
fen, fodaf, mas inwendis, gefehniget, was aber | vor ſich und gehen dem Prieſter nichts an, die 


anffen ‚. gegoffen 


Esi if, da 
oder Platten.uberzogen RE 2 DaB PR 


die beyden Chröifchen 

den, wie Gou 2.3. m oſe XX 4. befichlet, fein 
Zildniß za machen, pefel, Griech Gore, ido- 
lum odereinen Goͤtzen; das war fculptile, das 
Gebitdetein Ers; Marmorſtein oder Holtz. Das 
maffechah aber ftehet von dem gegoffenen Kalbe , 
2 3. Moſe XXX, 4. die Griechen nennen es 
Kwvevrov, ſo von gieffen den Namen hat: Iſt es 
alfo vermuthlich zweyerley gervefen, Adami De- 
lic, Bibl. Ver. Teſt. Ao. 169%, p · 787. Mlicha 
ftelletefolches in ſein Haus, verfertigte darzu einen 
Leibrock und Heiligthum ‚machte dabey auch eis 
nen feiner Soͤhne zum Pri indem er ihm die 
Hand fuͤlete; welches Hände füllen eine befondere 


gewefen, als. mit filbern ‘Blöche | die Kirche ſchaffet; ſo iſt Demnach vermuthlich, 


mit einander um, ein Paar Kleider eins 
‚wie .etwan ein Herr mit feinen Dies 
nern um gewiſſe Kleidung fic) vereiniget: Ada⸗ 
mi am angeführten Orte, p. 794. Der Levit 
blieb alſo bey Micha, und war fein. Priefter, 
nachdem ihm derfelbe die Hand gefüllet hatte; 
und nunmehr vermeinte Micha , es Eönnte ihm 
an Gottes Seegen nicht fehlen. B. der Rich⸗ 
tetr XVII. Da aber die Daniter ausjogen, 
ſich ein Erbtheil zu ſuchen ind die. Stadt Yais 
einzunehmen , untertwegens-aber in fein Haus 
Famen, den Priefter um Rath zu fragen, nah⸗ 
men fie den Abgott und Leibrock, ſammt dem 
ar er mit fich hinweg , richteten das Bild. zu 

is für fich auf, und trieben groffe Abgoͤtterey 


Redens⸗Art und IBeife geweſen / die Priefter gleich» | damit, Eap- XVIIL Torniel A.M. 2594. u. 


ſam zu ihrem Dienfte eingumeihen ; und muß man 
dieſe Rede herhohlen aus I B. Moſe XXVIll.gı, 
da den Söhnen Aaron mujten ihre Händegefil, 
let, und fie geweihet werden, Damit fie rechte Prie⸗ 
fter ſeyn konten, wofelbft Luther in der Rand» 


15. . Salian. A. M. asaı, 

Micha, der Sohn Jemla, ein Prophet des 
._ Jebte zur Zeit Ababe, des Koͤniges von 
Iſrael, von welchem in der heiligen Schrift fol⸗ 
gende Geſchichte aufgegeichner ſtehet: Als Abab 


gloffe ſpricht; Das Fuͤllen iſt eine Chr. Spracdye, , mit Jofapbar, dem Koͤnige in Juda, wider die 


der man muß gewohnen, und war das, Daß in der 
Weihe den Prieftern Die Hande mit Opffern ger 
füllet wurden vor dem Herten. Das Ebr. male 
heiffet etwas ſehr vollfüllen, wie Pf. L.XXXI, rı 
Der weit aufgethane Mund gefüllet wird; wie das 
MWaffer mit Fiſchen erfülletift, 133. Wlofel, oz; 
fo folten audy der Priefter Hande mit Opfferger 
füflet werden ‚ dasift, man gab ihnen alsbald ger 
wiſſe Berrichtungen, fie wurden dadurch ange: 
wieſen, fie folten ſich nunmehro des Dienftes ans 
nehmen o machte es auch Micha mit feiner 
Soͤhne einem, ohne Zweiffeldem Erftgebohrnen, 
denn ihm gehörete das Prieſterthum. Adami 
im angeführten Orte p, 789. Als nad) diefem ein 
Levit don Bethlehem iu ihm Fam, dingete er den⸗ 
felben,, indem er zuihm fprach : bleibe bey mir, du 
folt mein Bater und mein Priefter feyn : Ich will 
Dir jahrlic) sehen Silberlinge, und benannte Klei⸗ 
der, und deine Nahrung geben; was diefe Rede, 
benannte Kleider will ic) Dir geben, fo im Ebraͤi⸗ 
ſchen lautet Erech begadim,  ordinem vefti- 
mentorum,. die Drönung oder die Zahl der Kleis 
der, anlanget, folche feheinet etwas dunckel zu feyn ; 
die Vulgata giebt e8 duplicem veſtem, doppelte 
Kleidung. Bekannt iſt, daßerech, vonarach, 
eine Ordnung bedeutet, daher man ſich hierein 


Syrer zu Felde ziehen wolte, fragte er bey 400 
faliche ‘Propheten, wie diefes fein Vorhaben ab- 
lauffen wuͤrde, welche ihm insgeſamt den 


Sieg verſprochen. Allein da Joſaphat einen 
Propheten des n Gottes diesſalls zu fragen 
verlangte, wurde gehohlet, welcher fo 


dann getroft bejeugte, daß ſolcher Krieg unglück- 
lich ablauffen würde. Weil er aber hiermit die 
falfchen Propheten zu ſchanden machte, und des 
nen Konigen Gottes Strafe ankuͤndigte, 
ward er von Zedekia, dem Sohn Cnaena, eis. 
nem don den falfchen Propheten, auf.den Bas 
cken gefchlagen , * aber ward ihm gram, 
und befahl weyen fuͤrnehmen Maͤnnern, Amon 
dem Bürgermeifter, und Joas,des Koͤnigs Sohn; 
daß fie auf ihn fehen folten, Die legten ihn in das Ges 
fangnif, und fpeifetem ihn mit Brod und Waſſer 
des Trübfals, bis man fühe , ob er die Wahrheit 
geredet harte. Allein der Ausgang befräfftigte es, 
daß Michaͤ Propheceyung wahr geivefen, fintes 
mal die Sprerden Sieg hehielten, und der Koͤnig 
Ahab in der Schlacht toͤdtlich verwundet ward, 
und ftarb, ı Boͤn. XXI: 2 Chron. XVII, 
Micha, einer von. den fo genannten zwoͤlff Eleis 
nen Propheten, hat feine Weiſſagung felbft ges 
fehrieben, wie folches erhellet aus der Überfchrifft 


ch 
nicht finden Fan, wie denn erech doppelt heiſſen | derfelben, wie auch aus den Zeugniſſen der Juͤdi⸗ 
Eönne: Es hat aber Polus aus dem Tudw. de | fen und Ehriftlichen Kirchen. Sein Vaterland 
Dien das erech aus der Aethiopiſchen Sprache | war Marefa, welches zur Zeit — vo ein, 


lechter 


Mika 

— * — — BE, 

hlechter Flecken geweſen. Er lebte etwas fpäter | ftebefehamt wiederabuichen - Grheihlem was. 
als Eſaias, und weiſſagete zu den Dear —— wich —** Er beſchloſſe des we⸗ 
ge Juda Jotham Ahas und Jehiskia, faſt funf- | bifchofts loe ſumaden rwurffigleit / des neuen Ertz⸗ 
rg — ber sehen Grämme| Nachfolger geihehen a Si —A 
Iſrael; wenn man alſo den Anfang machet v Dre. . e_. 
dem achten Fahr Torbam,fohat er 2 s 7 — a an —— verwandeit worden. 
der Erbauung des Tempels gelebet: Er mufte for] Sac- Tomi; kp, 1423 F 1136. Ughellus ital. 
me dh Orten Shen] — 
en Stamm önige, Fürften; Priefter| "+. qmeseeen | ae 

und falfche Propheten wegen ihrer Abgösterey und E Griechiſche Kayſer. ur 
*Bubenftücken hefftig anklagen und beyden den Lhts| -- gyfgepaer a Ä 
tergang berfimdigen, wenmfie foldy böfes Weſen pay; ‚ Enropaläres und Rangabes: 
micht beffern toüzden; doch mufte erdie Feounmen Oraprhunderte Mörgenländifeyer Kanfer im 9 
Dabey auch troͤſten. Faſſet alfo feine Weiſſagung rain fe brachte fich durch-frine Tugenden ' 
in ſich 2) eine Weiſſagung toider JudaundAfrael, -- —* in Die Hoͤhe wurdedes Ranfers Ni⸗ 
Cap. hiun 2) eine IBeiffagung wider die Unger (She eh ‚ogoiberd Ob er⸗Hofe Marfchall ; oder 
rechtigkeit.der Regenten, Cap. II ; 3)eine Troft- t-Auficher des Pallafts, moon’ ihm eben der 
u. der Barmhertzigkeit Gottes; und der Zunahme Cutopaſata ift gegeben worden "und 
eburt des HCren Chrifti zu Bethlehem, Eapıv, VNyrathere tübleich-deffüden Tochter Proxopia. - 
v; Heine Beichreibung der Wohlthaten Gottes Fr sog die Hertzen des Volcks fo ſehr anfich, daß 
und Undanckbarkeit des Voicks Cap. Vi; $) eine ab tn, nachdem der Ranjer Flicepborus im 
Klage wider den Undanc des Volks und Draͤu⸗ abe 9: in einem Treffen wider die Bulgaren 
ung der Strafe, Cap, Vil. Die Ends Urfide IA, und fein Sohn Stanracius dergeftalt- 
war: er ſolte die Bortlofen von ihren bofen Wegen here daß er fid) feines Lebens verzies 
abſchrecken Und die Frommen in ihrer Kleinmis D° gr 2 errehlte, und ihn nachgehends 
tigkeit teöften und erguicken, daß wenn gleich alles auch | * rone ſelbſt auffeste. Doch joll er fur 
ſchiene zu Grunde zu gehen, ſo werde doch die fein Theil das Reich gar nicht verlanget, auchnicht 
Verheiſſung von Chriſto erfüllet werden. Es pe —— haben, als bis er vernommen, 
wollen einige, daß er eines: gewaltſamen Todes ð Klin übeon der das Reich gern auf feine 
geftorben fen, es läffer fich aber aus Ferem. XA VI, ie in Theophantam gebracht’ harte, ihm 
18,19. das Gegentheil fchlieffen. · Zuweien wird We sen wolte ausſtechen laffen. "Er machte fei⸗ 
er. auch mit dein vorhergehenden, aber weit'ältern Ur Ganz Theopbplacrum ımd Stauracunt, 
Mlidya vermenget:  Suer. Demonftr. evangel. oflegen in der Regietung mufte aber felbige 
Waither officın, bibl..Yeidegget Enchir, bibl, —— son, dem Armenier, abtreten, 
Relands Palæſtina. Miri inlt. 6. p. 537. {don en J im Jahr gr 3. die Kayſerliche Krone 
Micha, ein Sohn Simei, und Vater Rea⸗ Km! em Purpur⸗ Mantel übetfchickte, wen er 
ja, aus dem Stamm. Ruben, ı Chren.vi, g.; | one demmohl fahe, dab die Sofdatn, tvenen des 
Wliche,, der-erfigebahene Sohn Ufiek, aus Tnlucflich mit den Bulgarn geführten Krieges, 
dem Stamm Levi, Ehron XXIV, zo, Eap ‚ gar nicht nit ihm äufrieden ſeyn wolten.- Denn ei 
XXV, ge SE — * faſt gantz Thracien nebſt Adrianopel , ud 
wlicha, hieß der Vater Abdon, 2 Chron. ide von dem Bulgarn , ohngeachtet der rechte 
XXXIV,oo; . ar ge Slügef bereits fiegte , gefchlagen. eine Regie⸗ 
Mlicha , ein Lepit zur Zeit !’Iebermid;, war ein rung war im übrigen ſeht Isbtich „ und wurden alle 
Son Sabdi und Vater Mlathanja, Mepem. | A Einem fürtrefflichen Fuͤrſten erforderliche Tus 
X,ı1.Eap.Xl,ı7: ee genden an ihm gerühmet, "nur dag ihm das Krieges 
Micha, hieß der Sohn Mlepbiboferb , des Stüg fo fehr zuroiedermar. Er farb endlich ais 
Sohns Jonachans, Sauls Endet, 2. Sam, | —* Eheopbante im armal. Anaftaf. 
IX, 12, ı Chrom IX, 34, Eapı X,40:5 , 1. Joh.“ oyl 33 in hiftur. Compend. LeoGram⸗ 
Micha, war der Dater Ofit, dee Oberften| Mabikus in chronograph,  Yufofous hiltr. 
der Stadt Bethulia, aus dem Stamm Simeon, |" "1" Sanduri. — 
Judith VI, 10. Fi .,. Mlicbael II, Balbus, oder der Liſpeler oder 

Micha, ein Dalmatier ward. n24 Biſchoff der Stammlet jugenannt,von Amorium inh 
zu Zara, wäre aber gerne Ergbifchoff zu Spalas | gien geburtig‘, war bey der Griechiſchen Armecein 
frogemwefen, wo der Ertzbiſchoͤffliche Siz damah⸗ | angefehenerBefehlshaber, wurde von Kayferf.eos' 
len ledig ftand. Des wegen ſteckte er ſich hinter den | me V dem Armenier wegen einer wider ihn ange⸗ 
Hrchidiaconum dafelbft, welcher ihm Auch unter | tellten Eonfpiration gefangen gehalten, und dahin 
Empfahung anfehnlicher Geſchencke Hoffnung das | verurtheilet, daß er nach dem Weyna hte Feſte fols 
zumachte, ob er gleich die Gewaͤhr deswegen zu te verbranni werden, .. Allein, indem Michael die 
thun nie im Sinme gehabt. Denm als Micha an | übrigen Eonfpiranten heimlich bedrauen lich, Sa 
einem gewiſſen Taae die Weſſe pa, Spalatro er fie alle angeben wolte, va fie iym nicht.ays.den 
oehalten, und much eine Vermahnung, den Gefängniß helffen wuͤrden, griffen fie zu, ‚tödteten 
Ertbiſchoͤfflichen Stuhl nicht langer unbefegt zuf Leonm in der Chriſtnacht, erloſeten MTichael 
laſſen, hinzuaefüunet, inder Meinung, es wuͤrde ausdem Gefaͤngniß, und erbuben ihn fo fort in den 
nunmehro der Archidiaconus, wie er veriprochen, | Feſſeln aufden Thron im Fahr 820. Doch find 
zu feiner Wahl im Votiren den Anfang machen ‚| andere, welche folcher That die Wächter befchuf- 
fo ſchwieg dieſer gantz ſtill darzu, und Mlichamus| digen, ur Furcht ihr Leben juverlichren, weil 
ade 











aan Michael 


Wlichael * 


— — ——— — nn 
fie der Kapfer ſchlaffend angetroffen, dergleichen | dannenhero feine Mutter 853 in ein Kloſter eins 
un 


terftanden. 


Steich anfangs Heß erfeonts | fylieffen,, der ‘Patriarch Ignat 


us aber wurde, 


—— und ae ee 1 weil er ihr BD * ende 
nen, icht weniger t zu Eiend verjaget, und an feiner ſtatt Photuus ers 
fols | mählet. CSBirrol beeite vorhero ice luge Das 


an andern Orten gethan haben, wenn | me freyroillig Die 


g abgetreten, und den 


ches fo gleich | Regierun Ä 
ihn nicht ein einheimischer Krieg davon abgehalten, anweſenden Nagnaten den forvol von ihr als von 
i einem vertraut ‚fo 29 Millios 


nem en General | ihrem Gemahl geſammeten 
n Res| nen Thaler austrug, überantındrtet. Indem aber 


der ihm von , 

des 2.eonis, der fich aber fehon I 
gierung.emipörer hatte, erreget toard. Doc als 
er Thomam;, welcher 

Afiatifchen Propingien allbereit in Thracien ubers 


nach Eroberung faſt aller fl 


Mlicsael fetbften zunn Regiment fich durch unmäfs 
Spielen und anderes Tiederliches Echen uns 
ig machte, nahm ſich Bardas, der Theodorä 


cenen ‚und 


n wor, und Eonftantinopel ein ganges | Bruder der Meichs. Geſch \ 
Sehr belagert, —— — auch dieſelben noch Bonn th, kn Diane 


verfchiedene unden, jener auch, da er 


feine Flucht aus Adrianopel genommen, von den 


Biirgern der Stadt dem Kapfer geliefert, und mit Belehrung der 
Mlis | ben, welche unter diefer Regierung erfolger iſt, dem 


grofjer Pein hingerichtet worden, richtete 


chael fein erftes Vorhaben ins We 


te auch an ftatt des Sonntags den Sonnabend ges | Griechen ‚Friede 


yeitlang geſchafft wurde · Audy war die 
Bulgaren zum Ehriftlichen Slaus 


eich fuͤrtrefflich/ weil diefehierauf fange mit den 
ide gehalten. Die Studien follen 


feyretieiffen Ya man beichuldiget ihn, daß er 'ebenfals, Damals Dunst Bardä und Pceu Dors 
einer folchen Religion zugethan gervefen, welche ſchub ſche geblühel haben. Sonften wurde zu dieſer 
aus einem Miſchmaſch von Juͤdiſchen, Manicyäis | Zeit Photius von dem Pabſt Nicolao⸗ in Bann 

den. | gethan Der Patriarch berief hierauf ein Conci⸗ 


feben und MonotheletifhenFrethümern —— — 
Rach dem Tode feiner erſten Gemahlin becla, 
mit derer Theophilum erzeugte, bepratheteer eis 


ne bereits eingeweyhete Tonne, mit Namen MEus | den 


(ium nach Conftantinopel, entiegte darinnen den 
Pabſt 861 feines Amres,und that ihn gleichfalls in 
nn welches von Michael gebilliget wurde. 


hroſne, welche man vor des Kapſers Lons! Bemeldter Bardas ward 860 zum Caͤſar ges 


mi Vi Tochter hielte. Weil nun einer von 
feinen Officitern in Sicilien Ramens Euphe⸗ 
mius , desgleichen that, und ihn. der Kayfer des⸗ 
wegen beftraffen wolte „. richtete Diefer mit * 


der Saracenen ein grauſames Unglück an. ‘Denn | 


die Saracenen eroberten Candia „ Dalmatien 


rebellirte,, und gedachter Euphemius ergab is 
cilien, Salabrien und Apulien an Die Unglaubis 


gen, ‚und obſchon Euphemius in ber Belage⸗ 
zung von Sotacuſa umkam, fü blieben doch jene 
son demübrigen Lande, foihnen diefer Verraͤther 
Jibergeben hatte, immer Meifter, und bebielte dag 
‚Griechifche Reich in der gangen Inſul Sicilien 
allein Syracuſa und QTauromintum. 


nachdem er fich durch feine Staufamleit bey jeders 
man. verhaft gemacht, und 8 Jahr und Kurs 
nate vegieret hatte. Ledren. Curopalat. Theo⸗ 


dorus Studires. —3 Beſoldus | lich 


hift, Conftantinop. Banduri. Mlichael war 
war in tapferer Kerr , jedoch ſchlecht erzogen, 
und in der Gelehrfamkeit überaus ſchlecht bes 
toandert. Sein Haß gegen die Bilder s Ders 
ehrung verurfachte auch daß ihm die damahligen 
Geiftlichen haßlich abſchilderlen. -Zonar, XV. 
on. Leo Gramm. 


Mlichael III, Porpbyrogenera , der in Pur 
pur gebobrene, und ad der Säuffer zuges 
nannt, folgte feinem Vater Tbeopbilo 842 in 
dem Kayfertyum, und weil er erft 4.Jahr alt war, 
da der Water ftarb, fo verwaltete unterdeffen 
ine Mutter Theodoradas Regiment, führte die 
‚Derehrung wieder ein, und feßte den Pas 
triacchen!TTeehodium,fobishero ineinem finftern 
Gefängniß unter der Erde fein Leben hatte zuhrin⸗ 
gen müffen, wieder in fein Amt. Sobald als Mi⸗ 
Daei erwachſen, wolte er felbft vegieren, und lief 





uͤlffe 


Hierauf 
ſtarb der Kayſer 829 an einem Blut⸗Harnen, rathet, und ihn mit dieſem Wei 


macht, aber 866 auf Anſtifften Baſilu Macedo⸗ 
nis durch Muchaels Befehl getoͤdtet, da biugegen 
Baſtlius zum Mit/⸗Regenten angenommen wur⸗ 
de, Als nach dieſem Bafilins erfahren, dab Mi⸗ 
chael vorhätte ihn zu ermorden, weil er wider des 
Kayſers unbefonnenes Verfahren, da er bey Ga⸗ 
ftereyen ſeinen beſten Sauff⸗ECameraden um Poſ⸗ 
fen Naſen, Ohren, Finger, ja wohl die Haͤnde ab⸗ 
ſchneiden laſſen / etwas zu lau am er ſol⸗ 
chem 867 juwor,; und ließ Y 
Weiſe hinrichten. Doch wollen audere, Bafılins 
habe dem Michael auch in ſeinen ſchaͤndlichen 
Wollu ſten geſchmeichelt, ſolchem zu gefallen feine 
Eoneubine, die Eudociam —— gehey⸗ 
qQ bis zur leßten 

Nacht,darinnen felbiger ermißrdet wor den Amzucht 
treiben laffen. Gleichwol ift gewiß, daß Mich ael, 
um Baſtlium von Reich weg zu dringen, würck. 
vorgehabt, einen gewiſſen Baſiliſcianum, der 
anfaͤnglich ein Ruder⸗Knecht ſoll geweſen feun, auf 
den Thron zu erheben, und Baſtlius auf ſolchen 
empfangenen Bericht feinen Anfchlag rider Mi⸗ 
chaelis Leben erft gefaſt und ins Werck aerichtet 
hat. Solchergeſtalt ſtarb Mlichael ohne Kinder, 
nachdem er 25 Fahr und 8 Monate regieret hatte. 
Conftantin. Porpbyrogennit. Nicetas in vita 
S.Ignatii. Tüuropaletes. Cedrenus. Befols 
due hift. Conftantinop, Banduri. Er war ein 
wolluftiger Fuͤrſt, der fich täglich voll ſoff, daher 
er auch denobgedachten Zunamen der Säuffer 
erhielte, und ſich daran ergöste, wenn er felbft 
einen Wagen in der Renn⸗ Bahn Ienckte, und 
öffentlich fingen Eonnte, weswegen er für den 
Tiberium und Neronem feiner Zeit gehalten 
ward. Leo Gramm. Cutopal. hilt, Zonar, 


Michael 


'annal, XVI, . u. f- 





3 Michael 


ein Goldſchmied, aber dabey ein fehr fehöner, ber 
redter und kuͤhner Mann, Er bekleidete nach- 
mahls bey dem Kapfer Romano Argyro die 
Stelle eines Sammer» Herrn, da ſich denn die 
Kayferin Zoe, ungeachtet fie bereits go. Fahr 
alt war, in ihn verliebet, Zwar mercfte der 
Kayfer den Poffen, allein Michael wuſte fich 
mit fo vielen Eydſchwuͤren zu entichuldigen, daß 
ihn jener vor unfchuldig hielte.- Ob nun glei 
GOtt in Gegenwart des Kayfers den Mlichael 
ſtraffte, daß er mit der fallenden Sucht ange 
griffen wurde, hielt es doc) der Kayfer vor ei⸗ 
nen natürlichen Zufall, und fchloß vielmehr dars 
aus ‚ daß die angegebene Liebe feiner Gemahlin 
zu einem fo elenden Menfchen wohl erdichtet feyn 
muͤſte. Hierdurch nun Ponte ſich die Kayſerin 
des Michaels frey in ihrem Bette bedienen, wie⸗ 
wohl ſie dennoch damit nicht zufrieden war, ſon⸗ 
dern ihren Gemahl in der Oſter⸗ Nacht im Bad 
ftranguliren , und darauf den Mlichael, durch 
den mit 100 Pfund Goldes beftochenen Patriar⸗ 
chen mit ihr fogleich copuliven und kroͤnen ließ, 
fo 1034 gefchehen. Er verlohr aber vermittelft 
Goͤttlicher Straffe, fo bald er die Krone auf dem 
Haupte hatte, ‚alle feinen Verſtand, fo, daß die 
Megierung in der Kanferin Händen blieb ; es 
dauerte aber nicht lange. - Die meiften Meiche- 
Gefchäffte wurden hierauf durch Mlichaelis 
"Bruder, Jobannem , einen Verfchnittenen, 
verwaltet, welcher auch die Zoen bald aller Ges 
walt beraubte, und genau verwahren ließ. Im 
Kriege that dem Kayſer fein anderer Bruder 
Conſtantin groffe Dienfte , welcher die Sarace⸗ 
nen vor Edeffa wegſchluge; mie dann auch Ber 
orge Mlaniaces eine andere Parthey Diefer Uns 
glaͤubigen in Sicilien uͤberwande, und diefe Ins 
ful geöftentheils wieder eroberte, Die aber Durch 
die Nachlaͤſſigkeit Stephans, eines andern Ge⸗ 
nerals, und Kanferlichen Schwagers bald mies 
der verlohren wurde , nachdem jener fonderlic) 
den George Mlaniacenaus Reid weggefchafft. 
Noch mehr: Schaden litte man von den Patci⸗ 
nazithern , welche in Bulgarien eingefallen war 
ren, undden allergröften von den Bulgaren felbft, 
toelche von einem gewiffen Peter Deleano, der 
fi) von dem Königlichen Stamm zu feyn vor- 
gab, zum Krieg angeftifftettvorden,, und anfangs 
den Dermocalitam, einen Kayſerlichen General, 
aus dem Felde fehlugen ; nachmahls aber, als 
Mlichael felbft wider fie anzog, undaus fhand- 
licher Furcht, ohne Schwerd⸗Streich ploͤtzlich vor 
ihnen zurüiche wiche , alle Bagage feiner Armee, 
durch Derrätherey des Mlanuelis Jband, eis 
nes Bulgarn, der aber bisher denen Öriechen ges 
diener hatte, zur Beute bekamen. Die Sa 
lieffe fich noch fchlimmer an, als hang Terme. 
der zu Eonftantiriopel die Wuͤrde eines Patrieü 
truge, fich aus Mikvergnügen zu diefen ‘Feinden 

hing, von Deleano für einen Mitgenoffen des 
83 angenommen ward, und gleich darauf die 
Stadt Theſſalonich mit 40000 Mann belager⸗ 
te. Doc eben bier wendete ſich das Blat zum 


beften des Kayſers. Dann deffen Bruder, der | 9 


ſchon oftbemeidte tapffere Conſtantin erlegte 
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mm nn nn nn — — —— ———— — 
Michael IV, ein Paphlagonier, war von fehr Aluſtanum vor Theſſalonich in einer gro 
geringem Herkommen, und feiner Profeſſion nach Schlacht , wo von. > groffen 


deffen ganger Armee kaum 
10000 Mann darvon kamen. Diebefte Wuͤr⸗ 
“fung von dem erhaltenen Siege war, daß hier⸗ 
durch zwiſchen Deleano und Alufiano ein heff- 
tiges Mißtrauen erwecket wurde; indem jener- 
diefen in Verdacht hatte, daß er die Armee mit 
—* auf die Schlacht ⸗Bauck geliefert, Alu⸗ 
tanus aber eben deßwegen ſich bemuͤheie, des 
Deleani Nachftellungen vorzufonmen, auch fol 


« 


d) | chen wuͤrcklich, als er bey ihm zur Mahlzeit ers 


fehienen war, greiffen , und des Gefichts beraus 
ben ließ , und darauf felbjt wieder zum Kavfer 
flohe; welcher dann ſolcher Begebenheit fich bes 
diente, und Die noch erfchreckte und ohne Haupt 
fich befindende Bulgaren unters Joch brachte, 
Son ten wird diefem Michael in Anfehtung feis 
ner Regierung und dabey gezeigter Gitten ncch 
ein ziemliches Lob beygeleget ; hingegen feines 
Bruders Johannis , der am Hof die meiften 
Sachen veranftaltete, fein Geig von einigen Ge⸗ 
ſchichtſchreibern fehr getadelt. Die legte Hands 
lung Michaelis in feiner Regierung war, daß 
er die Zoen zwange, feiner Schwefter, Mariaͤ, 
mit dem oben gedachten Srephano , gejeugten 
Sohn Michael Calaphatem an Kindes ftatt 
anzunehmen, um folthem deſto befferes Recht zum 
Kayferthum zu verkhaffen, Dann gleich darauf. 
nahm Mlichael einen Moͤnchs⸗ Habit an, und 
ftarb 1ogr, nachdem er feine Sünde , und ſon⸗ 
derlich den Mord feines Gutthäters Kayfers Ros 
mani hertzlich bereuet. Zonatas. Cedten, 
Scylitza. Codinus. Beſoldus. Bandurt. 


Michael V. Calaphates zugenannt, war 
des vorhergehenden Kahſers Michaelis paphia 
gonis Schweſter und eines Schiffs + Zimmers 
manns Sohn, twurde vonder Kayferin Zoe zum 
Erben der Kayferlichen Erone angenommen, und 
folgte feinem Better in der Regierung tögı, vers 
gaß aber bald, was er der Zoe fchuldig war, und 
ließ felbige in ein Nonnen Klofter fperren , jag⸗ 
te auch feiner Mutter Bruder, den Ober Cams 
imerer Johannem, ins Elend. Allein der Zoe 
erbarmliches Klagen und Meinen reigete das 
Volck zu einem foldyen Zorn wider den Kayfer an, 
daß fie ihm die Augen Ausftachen , als er bloß 
4. Monate und etliche Tage regieret hatte, Er 
war zur Regierung gang ungefchicft, und man 
hielt es gleic) für ein boͤſes Zeichen , daß er bey 
der Kronung für —— Erde fiel. Zonatas, 
Cedrenus in annal, Beſoldus und andere. 


michael VI. Seratioricus, oder der Soldat, 
faft auch Bringas, wie auch der Alte wegen 


che | feines hohen Alters zugenannt, wurde nad) Theo⸗ 


dora, der Zoe jüngern Schweſter, theils von 
der Theodora felbft , theils auch aus Rath der 
Kapferlihen Minifters , welche Feinen klugen 
Staats Mann , damit fie nicht vom Regiment 
geſtoſſen wuͤrden, haben wolten, 1056 erwaͤh⸗ 
ſet. Wie denn Michael in der That zu einem 
Kayſer gar wenig gefchickt war, ober roohl Hertz 
enug hatte,und einen guten&oldaten abgeben kon⸗ 
te. Spin größter Fehler war, daß er der Gro " 2 

i ⸗ 


k 75) s- 
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Reichs, welchen er doch die Krone vornehmlich zu 
dancken hatte, wenig achtete ; daher denn ihr Haß 
gegen ihn ba entbrannte, und verſchiedene Ems 
pörungen entftunden. WUheodofins, ein naher 
Anverwandter des legten Kayſers Conſtantini 
Monomachi, fienge zu Conſtantinopel ſelbſt die 
erſten Hindelan, ward aber von Michael bald 
geſchlagen und verjagt. Nicephorus Bryen⸗ 
nius rebellirte in Cappadocien, allwo er Gouver⸗ 
neur war, fiel aber in die Gewalt Johannis 
Opſaraͤ, des Schatzmeiſters der Provintz, wel⸗ 
cher Mlichaelitreu verbliebe, und jenem die Aus 
gen ausftechen ließ. Allein der bald hernach er⸗ 
folgte Auffand Iſaacs Comneni war um fo viel 
gefaͤhrlicher, als welcher von allem in Afien befind⸗ 
lichen Kriegs « Volk zum Kapfer aufgervorffen 
ward , und den wider ihn gefandten Theodor, eis 
nen Derfihnittenen, ineiner groffen Schlacht er- 
legte. Michael fuchte ihn zwar durchAnerbietung 
der Wuͤrde eines Caͤſars zum Dergleidy zu berves 
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Pfello ftudieret hatte, fo verfaumte er doch dar⸗ 
über die öffentliche Staats⸗Sachen und das Re» 
giment, und ließ indeffen den Staat durch feine 
Verſchnittenen regieren. Die Tuͤrcken bewan⸗ 
gen unter ſeiner ierung die Laͤnder am Ponto 
Euxino, fo in Aſien gelegen, meiſtentheils, und 
richteten darinn ihr Reich auf, ſo zu ſelbiger Zeit 
das Turcomanniſche Reich hieſſe. Es muſte auch 
Michael, als einer feiner vornehmſten Genera⸗ 
len, Urſellus de Balliolo, von Ankunfft ein 
Frantzoſe, einen gefährlichen Yufftand erreget 

mit den Turcken Friede machen, und ſolche jeibft 
wider jenen Dingen. Aber Balliolus machte 
dem Michael noch mehr bang, da er Johannem, 
welcher Michaelis Vaters Bruder war, beredte, 
fich zum Kayſer ausruffen zulaffen, und beyde in 
der erften Schlacht feine Armee fchlugen. Doc) 
erlegte fie Michael in einer andern Schlacht und 
bekam fie beyde in feine Gervalt. Derfelbe ftecfte 
nun Johannem in ein Klofter, und nahm dage⸗ 


gen, fehlte aber darinnen gar groͤblich, daß er zu gleis |gen Balliolum wieder zu Gnaden und in feine 


cher Zeit die Bornehmften des Reichs zaange, ihm 
zu ſchwoͤren, daß fte den Comnenum niemabls 


Dienſte an. Er war gegen dieChrobaror, von des 
nen die heutigen Erabaten oder Croaten herftams 


dafürerfennenwolten. Denn diefe, fo ohnedem men, noch ziemlich fegbaft Aber ein gewiſſer 
Don 


ichaelem haſſeten, und es — mit Los Neſtot bewegte die an der 
t, ihm davon auf|cder, deren Gouverneur er war, zum Aufitand, 


mneno hielten, ermangelten ni 


au wohnende Voͤl⸗ 


der Steile Bericht zu ertheilen, welcher | und that durch fie groffen Schaden. Noch ge⸗ 


ohne Verzug auf Eonftantinopelloß gieng; feda 


führlicher war die Empoͤrung Nice phoriBryen⸗ 


Michael, alser fic) aufniemand mehr verlaffen | nis in Thracien, welcher nach Befiegung des Kay⸗ 
durfte, fich endlich Durch das Zufprechen des ‘Pas | ferlichen GeneralsChesderacanı Eonjtantinopel 
triacchen und anderer vurnehmen Herrn bewegen | felbft zu belagern fich erfühnte. Doch ward auch 
ließ, Iſaac Comneno 1057 die Krone zu uͤberge⸗ dieſe Unternehmung durch die groſſe Niederlage, 
ben, nachdem er nur ı Fahr regieret hatte, wors welche Nicephori Bruder, Johannes, bev 
‘auf er ſich in ein Klofter begeben. Scyliga ip Cyʒicus in KleinsAfien erlitte, noch glücklich zer⸗ 
compend. Befoldus hift. Conftantinop. nichtet. Aber endlich machte dem Kayſer Nice⸗ 
dur. Man erschlet, ermeldeter Kayſer haͤtte phorus Botaniates vollends den garaus. “Dies 
die Bifchöffe, welche ihm die Zeitung von Los Ifer rebellirte im Orient , und hienge die Tuͤrcken 
mneni Ankunfft zu Conſtantinopel gebracht, ger| an ſich, mit deren Hulffe er nicht allein Nicaͤa in 
fragt, was er vor Vergeltung bekommen wurde ‚| Afien einnahm, fondern auch in Europa ſelbſt 
wenn erdie Krone freywillig abtrate? und da fie| groffe Progreffen machte. Dieroffen des Reiche 
darauf geantwortet; Das bimmlifcbe Boͤnig⸗ | wurden dadurch veranlaffet, um endlich den viel⸗ 
reich; fo wäre er gang vergnügt in das Klofter | faltigen Drangfalen abzuhelffen , Daß fie Mi⸗ 
gegangen. Cedren. Manaß. Luropalat, chaelem vom Thron und in das Studienſiſche Klo⸗ 
fter ftieffen, nachdem er 6 Jahr und einige Monas 

Michael VII, Ducasmaces beygenannt ‚te vegieret hatte. Es gefchahe dieſe Entſetzung 
oder Parapi , Kayſers Conſtantini Ducas | 1078 den letzten Merg. Doch ward er nachmahls 
und Eudoxiaͤ Sohn, fuccedirte 1071 Roslaus dem Klofter genommen, und zum Ephefinis 
mano III, welcher Diogenes zugenamet |fehen Ertz⸗Biſchoff gemacht; wiewohl er auch dies 
wurde , und die Eudoxia nach Lonftan. | jes Amt bald wieder follabgeleget haben, und von 
tini Tode geheyrathet, daß er alfo mit Ausfchlief: | neuem ins Klofter gegangen ſeyn. Er ftarb leglich 


fung der Kanferlichen Kinder nebſt dem Ehe⸗Bette 
den Rayferlichen Thron beftiegen. Michael aber 
bediente fich der Gelegenheit, da fein Stieff- Bas 
ter gegen die Tuͤrcken ungluclid war, und 
ſchwung ſich aufden Thron, ließ auch Romano, 
deffen er fich bemaͤchtiget, die Augen ausftechen, 
und feine Mutter ftieß er in ein Klofter-. eine 
eigne Regierung aber war fehr unglücklich. Gein 
Geiß machte ihn bey iederman verhaßt. In einer 
theuren Zeit machte er das Getraide⸗Maaß klei⸗ 
ner, und verpachtete denKorn⸗Handel einem Vers 
fchnittenen Nicephonza, daher ihm Glycas den 


unter des Alerii Comneni Regierung. Zonar. 
inhift. Baron. inannal,Yefoldus &c. Bandu⸗ 
ti. Klicephorus Bryennius de rebus Byzanr, 
Michael Glycasin Annal, adan. 1078. 


Michael YII7, Andronici Paläologi Sohn, 
von einer Gemahlin auseben dieſem Gefd)lechte ges 
bohren, dannenhero er von einigen Diplo-Palao- 
dogus genennet wurde. Er war anfänglich nur 
ein Defpot oder Fürft. Nachdem ihn aber Theo, 
dorus Lafcaris zu feines Sohnes Jobannis IV 
Vormund gemacht, oder er fich vielmehr , wie ans 


Zunamen Parapinaces oder Parapinaceus zum |dere berichten, in die Bormundfchafft eingedruns 
Schimpffe beyleget. Ob er wohl ein Liebhaber | gen hatte, ließ er feinem untergebenen Printen 
der Gelehrſamekeit, ſonderlich von Orationen und |die Yugen ausftechen, und maffete ſich alfo im 
Berfen war, „und auch die Weltweißheit unter Jahr 1260 des Kayſerlichen Thronsan, wozu 
re ni 


— — — 
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nicht wenig beytrug, daß er bereits vorhero den 


Defpoten Michaei Angelumbezwungen, und 
viel andere Proben feiner Tapfferfeit abgeleget. 
Dem Lateinifhen Kayſer Balduino 1 nahm 
er 1261 die Stadt Eonjtantinopel, welche 58 


Jahr in der Rateiner Händen gemefen war, roie- | war 


der ab, und verlegte alsdenn a 


Diefen prahtigen Titel: Michael in Chriflo 
Deo Fıdus Rex, & Autoerator Romanorum 
Ducas, Angelus, Commenus, Paleologus & 
Novus —— Er wurde der Groſſe zus 
genamet, weil er feine Herrfchafft erweitert hats 
te, wie er denn auch WViüb ‚ dem Fürs 
ften von Achaja, faft alle fein Land abgenom⸗ 
men, und als er denfelben gefangen befam,, ihn 
gezwungen hat, fich Durch Übergabe der ſtarcken 
Veſtung Malvafia loßzukauffen. Er führte, eis 
nen ſehr langen Krieg wider die Venetianer, 
bielte Dagegen mit den Genuefern guten Fries 
den, als denen er Pera gab, und von ihnen 
binwiederum gegen die Denetianer Huͤlffe 
genoſſe. Auch befiirderte er 12892 das Sici⸗ 
lianifche Blut» Bad, fo man die Gikcilianis 
fhe Deiper zu nennen pfleget, und wurde 
Desivegen von dem Pabſt in den ‘Bann gethan. 
Andere erjehlen, er wäre wegen der Graus 

meeit, ſo er an dem jungen Fuͤrſten os 

nn ausgeübet, von dem Conſtantinopolita⸗ 
nischen Biſchoff Arfenio in den Bann ges 


neue veieder Wiesnowiskh, ein vortreffli 
feinen Reichs⸗ Sig dahin. Er gab ſich darauf Cats 


| Mika 

Königin Poleg. 
Michael, Koͤni en. : in Batee 
Mlichael — —— 


d⸗Herr, feine 
* 


ter Cheomaͤ Zamoety, Groß⸗Cantziers von Pos 
len, welche erſt 16072 im April mit Tode abgieng: 
Er ererbre zwar anfehnliche Güter , nachdem ges 
dachter ſein Bater 16er geftorben, allein weil dies 
felbe in der Ukraine lagen, allwo die Coſacken den 
Meifter fpielten, fo harte er faſt nicht zu leben ges 
habt, wann ihm nicht der Koͤnig Johann Lafis 
| mir, unddeffen Gemahlm, Maria Ludovica 
‚ don Gomaga, eine jährliche Penfion von sooo 
Polnifchen Gulden ausgemacht hätten. Wie er 
denn auch von der Königin Anna in Franckreich 
‚ Jährlich 2000 Thaler befommen,, undnoch wenig 
: Tage vor feiner Ermehlung 200 Thaler, zu Bes 
ftreitung der Unfoften des Wahltags aufnehmen 
"wollen. Wegen folder Armuth, und weil er 
Feine andere Berdienfte vor fich hatte, als die a 
ten feines Vaters, nebit dem Ruhm feines Ges 
ſchlechts, welches von des Königs Jagellonis 
: Bruder Olfer do herſtammete, war nicht die ge⸗ 
ringſte Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daßer eins 
mahl den Koͤniglichen Thron beſteigen wuͤrde. 
Nichts deſtoweniger, als derſelbe durch Johann 


than worden; dieſer wolte ihn auch von dem⸗ Caſimirs Reſignation 1568 verledigt ward, und 
ſelben nicht loßzehien, weswegen er abgeſetzet bey der vorgenommenen Wahl widerwaͤrtige 
wurde; und der neue Patriarche nahm den Partheyen entſtunden, deren die eine den Pfaltz⸗ 


Kayſer wieder zur Gemeinſchafft der Kirchen 
auf. Hierauf unterwarff er ſich der Lateini⸗ 
ſchen Kirche, und ſchickte verſchiedene Ger 
fandten an die Paͤbſte ab, ließ auch Das 
Concilium zu Lion befuchen. Allein diefes 
machte ihn bey den Griechen und feinem eis 
onen Sohne Andronico dem jüngern ders 
maffen verhaßt, daß man, als er 1282 9% 
ftorben war, feinen Leichnam nicht begraben 
wolte. Er hatte bey nahe 23° ganser Jahre 
regieret. Georgius Acropolites. Georgius 
Pabimeres zc. Banduri. Bzovius ad an. 
1226. num, 3, Niceph. Gregoras Lib. IV. 
c. 3- 4. und Lib. V. 


Michael IX, des vorhergehenden Enckel, 
und Sohn Andronici Paläolegi, als welchen 
letztern Gefehlechts ⸗Namen er ebenfalls führte, 
war von feinem Vater gar frühzeitig ſchon 
1295 sum Mitgenoffen in der Megierung anges 
nommen, und mit dem Kayſerlichen Titul be 
ehret worden. Er ftumde anfänglich den Ar, 
meen in Afien vor, und. gubernirte hernach die 
Theffalonicenfifche Vroving, bis 1320, da er 
noch vor dem Vater ftarb , aus ubergroffem 
Kummer weil fein jungerer Sohn Andronicus 
aus Benierde zu herrfchen den Altern Bruder 
Manuelem durch beftellte Meuchel + Mörder 


| graf Pbilipp Wilhelm von Neuburg , die ans 
dere aber den Hertzog Carl Leopold von Rothrins 
gen zum Könige haben molte, beachte es endlich 
der damahlige Unter ⸗Cantzler Andreas Olcs 
zowsky durch eine nachdruckliche Worftellung das 
bin, daß nicht nur diemeiften den Schluß fahten, 
ihre Krone lieber einem Einheimifchen, als einem 
Fremden, zu geben, fondern auch daß dieſelbe 
den 19 ul, 1669 auf Michael Wiesnowisky 
fiel. Diefer ward denfelben Tag, unmiflend 
warum, aus der Kirche der Recollecten zu War⸗ 
ſchau, allwo er ſich damahls ungefchr befand, abs 
geholet, auf den Wahl⸗Platz gefuͤhrt, und zum 
Koͤnig vorgeſchlagen. Einige meinen, es ſey ſol⸗ 
cher Vorſchlag nur —* geſchehen, damit 
man erfahren moͤgte, ob die Verſammlung wuͤrck⸗ 
lich geneigt wäre, einen Einheimifchen zuermähs 
fen, moraufman willens aerefen fen, einen ane 
dern Groffen, und zwar von den Reichfte und 
Mächtigften, zu der Krone zu recommandiren. 
So viel ift gewiß, daß die Edelleute aus Polen 
dem Wiernowisty ohne Berzugihre Stimmen 
gegeben, daß diefer gang erftaunt und mit Thräs 
nen diefe unvermuthete Ehre von ſich ablehnen, 
wiewohl vergeblich geſucht, daß die Litthauer ſol⸗ 
cher Wahl niſh kurtzen Streitigkeiten beygefallen, 
daß der Ertz⸗Biſchoff von Gneſen, Sranialcus 
Pra mowsoky, und die andern Groſſen rider ih⸗ 
ren Willen dieſelbe gleichfalls billigen muͤſſen, und 
daß den 29 Sept. die Kroͤnung zu Cracairvor ſich 


hatte ums Leben bringen laſſen. Georg. Acrop. ! aegangen. Das folgende Fahr 1 67obemwarb er 


Beorg. Pachym Banduri. 
Vniverf. Lexici KXl. Theil. 


l eine Kayfer Keopolds, der ihn etliche 


ſich um dir Ertz⸗ Hertzogin Mariam 'Fleonoram, 


Jahr 
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a Wr ee "2°, 4 
—— Mr: 2% „L71 3 


’ 

29 Michael 
fol aufgenommen . Wiewohl nun die Polni⸗ 
ſche Nation m — I— — mißver⸗ 
nuͤgt zu ſeyn ſchien, fo erfolgte dennoch den 27 
Da de letzt gedachten Jahres in dem Klofter zu 
zenſtochow das Beplager mit der gemeldten Prin⸗ 
zeſſin, und denfolgenden 19 October ward fie zu 
Eracau feperlich gekrönt. Indeſſen fieng man 
gar zeitlich an zu fpüren, Daß Mlichael meder 
den — noch die Tapfferkeit, noch Die 
andern Eigenſchafften beſaͤſſe, welche zu einem 
Könige in Poien, zumahl bey den damahligen 
Zeiten, nöthig zu feyn ſchienen. Die Groffen, 
welche ihm gleic) anfangs ein fü groffes Gluck 
nicht gegoͤmet hatten , halffen das allgemeine 
Mifvergnügen und deffen Urfachen gar fehr ver⸗ 
mehren , und machten ihm auf den Reichstaͤgen 
und bey andern Gelegenheiten die ſchimpflichſten 
Vorwuͤrffe. Es gieng auch wuͤrcklich bald, 
nachdem der König die Regierung angetreten hats 
te, die Fransöfifche Parthey damit um, den 
Grafen von St. Paul aus dem Haufe Longves 
ville, der fich bereits zu Hamburg aufhielt, auf 
den Thron zu fegen, wierwohl ihr Vorhaben bey 
zeiten entdeckt und gehindert ward, Inzwiſchen 
machten fic die Tuͤrcken den verwirrten Zuftand 
des Königreichs zu Nutz, thaten einen gewalti⸗ 
gen Einfall in die Ukraine, eroberten 1672 die 
Haupt-Beftung Caminiec, und erzwungen den 
22 October deffelben Jahres einen Frieden, wel⸗ 
eher vor die Polen nicht weniger fhimpflich, als 
nachtheilig war,indem fie unter andern verfprechen 
muften, der Ottomanifchen’Pforte jährlich 22000 
Ducatenan Goldeund 10000 koͤwenthl. alseinen 
Tribut zu erlegen. Es fehickte auch der Tuͤrcki⸗ 
fche Kayfer an den König Wlichael einen Aga, 
mit Ordre, den iegtgedachten Tribut zu fordern, 
undihm, als ein Zeichen, daß er fein Vaſall waͤ⸗ 
re, einen Commendanten⸗ Stab, nebft einem 
Daͤrckiſchen Rock zu überbringen. Bey einer fo 
unglücklichen Regierung wuchs der Unterthanen 
Haß oder Verachtung gegen den Koͤnig derge⸗ 
ftalt, daß man Fein Bedencken trug, von feiner 
Abfegung und einer neuen Wahl zu veden, und 
ihm zuzumuthen, daß er ſich jahrlich mit einer 
Million Polniſcher Gulden begnügen, und Cars 
dinal werden ſolte, wobey es zu gewaltigen Zer⸗ 
ruͤttungen beydes unter dem groffen und unter 
dern Fleinen Adel kam. Zu feinem und der Po⸗ 
len Stück ſtarb Michael nicht lange hernach, 
da er eben auf einem Zug gegen die Tuͤrcken ber 
griffen war, zu Lemberg den so November 1673, 
und zwar enttweder vor Rummer,oder weil er all⸗ 
zuviel Sineſer Aepffel.gegeflen, oder wie einige 
haben behaupten wollen, von einem beygebrach⸗ 
ten Diamanten- Pulver. Er war nicht älter 
worden als 33 Jahr, und hinterließ Feine Lei⸗ 
bes » Erben. Er war ein Here von fchlechten 
Eigenfhafften , nahm ſich der Rgierungs⸗Ge⸗ 
ſchaͤffte im geringſten nicht an, und ließ ſich von 
einigen ſeiner Lieblinge nach ihrem Gefallen fuͤh⸗ 
ren, die fo uͤbel Haus hielten, daß oͤffters nicht 
Geld gnung da war, die Königliche Tafel zu 
beforgen. Er mar infonderheit im Effen fo un- 
maͤßig, daß er fich dadurch beſtaͤndige Kranck 
beiten zugezogen. Paftorii Flor,Polon. Con⸗ 
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Sabre zuvor unter die Zahl feiner CammersHeren} nor. ſtate of Poland, Puffendorfii res Fride- 


rici Wilhelmi. Zavacki hiftoria arcana. Zas 
lusti epiftole. Bizardiere hift. des dietes 
de Peledtion des Rois de Pologne. Wagneri 
hiftoria Leopoldi. 


‚Andere Perfonen dies Nas 
ö mens. 


Mlichael, ein flreitbarer Fürft, anderweit 
ein Erg» Engel genannt, der andere Engel 


unter fich hat, fagt und zeigt allerdings wis, 


vornehmes und groffes. Ciche bierbey den Ars 
tickel Erg-Engel im Vill Bande p- 1800.) 
Der Same Elingt gar maieftätifh, da Mli- 
chael fo viel bedeutet, als: Wer iftwie GOtt? 
Er kommt ausdrücklich in der heiligen Schrift: 
fuͤnffmal vor, und werden dem mit diefem Nas 
‚men belegten wichtige Dinge und groffe Ver. 
richtungen zugefehrieben. Ben dem Danief. 
Cap. X, 13, 21, redet jemand mit diefem Pros! 
pheten und fagt: es habe ihm der Fürft des Koͤ⸗ 
nigreichs in Perfens Land widerftanden ein und 
wwantzig Tage, doch fey ihm auch MTichael, 
| der vornehmften Fürften einer, zu Hülffe kom⸗ 
‚men, daß er den Sieg bey denen Künigen in 
Perfien erhalten ; da denn etliche, fonderlich 
der Reformirten Lehrer, durch den Fürften des 
Königreichs in PerfenLand verftehen Cambyſen, 
den Sohn Cyri, der dazumahl Stadthalter in 
diefem Königreich war, Diefer war gar nicht ges 
neigt der Iſraelitiſchen Kirchen, verhuͤtete auch 
mit aller Gewalt den Tempel» Bau zu Jeruſa⸗ 
lem, welchen fein Dater verwilliget hatte ıc. 
Allein ein folcher weltlicher Fürft iſt viel zu 
ſchwach, daß er folte einem folchen Himmels⸗ 
Fuͤrſten Widerpart halten. Andere wollen, daß 
diefer Fuͤrſt in Perfen» Land fey auch ein auter 
Engel geweſen, den GOtt uber das Perfifche 
Koͤnigreich geſetzet, der hätte mit dieſem geſtrit⸗ 
ten, ob es auch der Iſraelitiſchen Kirchen nuͤtz⸗ 
lich, und zur Ehre GOttes dienlich ſey, wenn 
zu dieſer Zeit Die Babyloniſche Gefaͤngniß ſolle 
aufgehaben werden? ob es nicht beſſer waͤre, 
wenn fie laͤnger bier verblieben, damit die Pers 
ſer auch zur Erkentniß Gottes moͤchten gebracht 
werden; daß alſo ſich auch zu Zeiten muͤſte 
Streit und Uneinigkeit zwiſchen den heiligen Ens 
geln erregen, daß je ein Engel dem andern, in 
gewiſſer Maaß, entgegen waͤre, indem ein jeder 
ſeines Volcks, dem er zum Huͤter verordnet, 
beſtes ſuche: faſt als wenn die heiligen Engel 
nicht ſolten wiſſen den Willen Gottes; oder ob 
ſie ſolten ſo hefftig gegen und wider einander 
ſtreiten; da doch die guten Engel alleſamt ei⸗ 
nerley und. gleiches Sinnes feyn, und iauter 
Friede unter ihnen ift. Iſt derowegen die gewiſ⸗ 
fefte und ficherfte Meinung, daß man mit 
Luthetn und vielen andern fat, es fen dies 
"fer Engel ein Perſianiſcher Hof + Tenfel 


geweſen, 
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geweſen, welcher des Volckes GOttes, der 3 | putation ;_ und dieſe hochmuͤthige Gedancken has 





rachtifchen Kirchen, abgefagter Feind war, fo | be er auch andern Engeln beygebracht , davon. 
von allen Seiten zufchieren wollen, daß die fe | ihm viele beygefallen ;_ hingegen der Ertz⸗Engel 
raelitiſche Kirche moͤchte gedruckt, und wohl gar uns | Michael, und noch eine groſſe Menge anderer 
‚ terdruckt werden; wie die Worte CLuthers in| Heil. Engel hätten fich dem Lucifer und feiner 
der Vorrede über den Daniel lauten. So Ean | Engeln widerſetzet; da ſich denn in felbigem Aus 
auch wachgejehen werden, was derfelbe Tom. IX. | genblick ein groffer Krieg im Himmel erhoben, 
Altenb.,tol. 999, hiervon ſchreibet. Was num | welchen Johannes hier beichreibe. Allein , wer 
aber diefer zu hintertreiben gefucht , das , fagt | weiß nicht, Daß er in diefer feiner geheimen Of⸗ 
der, fo mit Daniel redet, fey durch Michaels | fenbahrung nicht vergangene Sachen im A. T. fo 
Beyſtand erlanget worden, denn Mlichael, der | von Anfang der Schöpfung geſchehen, ſondern 
vornehmſten Fuͤrſten einer, fey ihm zu Huͤlffe ges | zukünftige ‘Dinge offendahre,, wie es hinführo in 
kommen, daß er den Sieg bey den Künigen in | der, Kirchen gehen werde ? welches auch andere 
Perfien erhalten , denen Fuden wieder. in Frey⸗ Paͤbſtiſche Lehrer beobachtet , und daher durch 
heit und in ihr Land zu. helffen ; welches Durch | den Michael einen erfchaffenen Ers-Engel, der. 
Michaels Beyſtand eigentlich erlangt werden | GOtt zum Schutz⸗Engel feiner Kirche verordnet; 
müfjen, darum es auch weiter heift : Es ift Feis | Durch den. Drachen aber den Teufel. und fein 
ner, der mir bilfft voider jene ( Widerfacher derer | Heer. , der wider die, Kirche GEttes ftveitet,. 
Süden und die hinter ihnen ſteckende Berleum⸗ verftanden. Welcher Meinung auch aus denen 
dungss Engel) , deren Wercke anderweit in der | Neformirten Lehrern Bomarus , und aus den 
Heil. Schrifft gezeiget, werden, Cbefiche Efr& IV. | unfrigen Job. Eluverus ift. Und das iſt eben 
und V.) denn euer Fuͤrſt Michael, der alfo ein | hier die groͤſte Frage, wer denn unter diefem Ertz⸗ 
Fuͤrſt derer Juden heiſſet, wie fonfteines Fürften | Engel Michael verjtanden werde? obder ewige, 
über das Heer des HErrn gedacht wird, Jof. V, | und mit.der Zeit Menfch gewordene Sohn GOtz 
13. 14. 15. vor dem Joſua mit bloffen Fuffen | tes, oder ein vornehmer von GOtt erſchaffener 
ſtehen mufte, und den er mit feinem Angeficht auf | Engel? Einige, die unter dem Michael an ans 
die Erde fallende anbetete. Der Daniel em: | gezogenen Drten. den Menfch gewordenen Sohn 
pfangt weiter den Bericht, wie eine geoffe Trüb- | GOttes verſtehen, find der Meinung, es Zünne 
fal über das Volck GOttes kommen, aber die | der Nahme Micbael, der von der Gfeichheit ; 
fes auch Hinlanglichen Beyftand an dem groffen | mit GOtt fagte, einen aroffen Beweiß geben, ins 
Fuͤrſt Michael finden, werde, . Es.heift Dan. | dein von dem Sohne verfichert würde, daß cr 
XII, 1. alfo: Zu derfelbigen ( Fläglichen ) Zeit wird | wie GOtt, oder GOtt gleich fey, Job. V. 18. 
der groffe Fuͤrſt Wlichael , der vor dein Volck Phil. IL. 6, Ihm gebühre auch am eigentlichfter 
fichet,, fich aufinachen. _ “Denn e8.wird eine fols | der Nahme eines Ers-Engels, oder Haupt: und 
che trübfelige Zeit feyn, als fic nicht geweſen, fine | mitsregierenden Gefandtens, welcher Nahme als 
daß Leute geweſen find, biß auf — Zeit lezeit in der Schrifft in eintzelem Verſtande gefun⸗ 
(der Verfolgung Antiochi, der Heydniſchen den, und die Meinung, als waren derer mehre⸗ 
Kayfer , des Antichrifis , weil immer eines im re in einer. befonderen Elafie, genugſam wider⸗ 
andern ftecfet, und durd) das vorhergehende die | leget, zugleich aber gewieſen würde, daß hiermit 
hernachrolgende gleiche Zufälle bedeutet werden, | der Menſch gewordene Sohn GOttes, der Apoz . 
fiebe Ditringa in Apocal, VII. 14. ) Zur felbigen | ftel oder Geſandte unferer Bekentniß bedeutet fey, 
Zeit wird dein Volck errettet werden, alle dieim | Der aud) zugleich Hoherprieſter genennet&br.il.r. | 
Buche (derer redlichen,, rechtſchaffenen und treus | und welcher von denen alten Juͤdenſelbſt vor Goͤtt⸗ 
en, folalich auch im Buche des Lebens ) geſchrie⸗ | lich erfennet wuͤrde, von welchenallen Witſtus Do- 
ben ftehen , und wird ihre Traurigkeit ſich in decad.Exercitt. & quidem Exereit. V. de Mi- 
Freude verfehret finden. Auf folchen Fuß und | chaele, 8. 4, 8, 9, 10. merckwuͤrdige Zeugniffe 
im Abſehen ayf dergleichen wird auch im neuen | beugebracht und mit Anmerckungen dargeleget 
Bunde des Mlicheeis und. feines dem Volcke bat , fonderlid) aud) was den Punct anlanget, 
SHttes zu Jeiftenden Beyſtandes in merckwuͤr⸗ daf Mlichael unter dem Rabbiniſchen Engei 
digen Umftänden gedacht , da es Offenb. XII Metatron gemeinct und diefer fo viel als Tu 
7512. heilt: „ Es eufrab fich ein Streit im Him⸗ | dev almachtige GOtt ſey; wie dann auch die uͤ⸗ 
„mel, MTicbael und feine Engel fteisten mit dem | brige angezogene Tittel nebft angeführten Verrich⸗ 
„Drachen, und der Drache ſtritt und feine Ens tungen des Michaels von einem Vermoͤgen 
Zel etc. ꝛtc. Etliche der Päbftifchen Lehrer wollen, | wahrer Gottheit fagten, und ſonderlich aus dem 
es werde hier der Fall des’ Aucifers famt feinen | befehriehenen Streit deffelbigen und feiner Engel 
Engeln befchrieben, daß, alsderfelbe nach feiner | mit dem Drachen und deffen Engeln erhelle (fies 
Echöpffung ſich in feinen hohen "Adel fehr vers he Vitringa in I. c. Apocal, ) daß dorten JE⸗ 
fiebet,, auch Tarneben vernommen, daß der Sohn ſus Chriſtus, der Menſch gervordene Sohn GEDt⸗ 
GHttes zu feiner Zeit, wicht der Engel, fondern tes verftanden werde » welcher feinen Gefandten, 
menfchliche Natur twürde an fich nehmen , und | das ift, Lehrern, Dorftehern und deren Zuhoͤ⸗ 
fo viel beſſer werden als die Engel ıc, ac, Ebt. |rern in feinem Bime die Krafft und den Muth 
I.4.6; fo habe ihm das ſehr verdroſſen, und bey gegeben, alle Verleumdungen des Teuffels und 
ſich ſelbſt gedacht,. ſolte ich, ein fo groſſer Him⸗ feiner Werckzeuge, heydniſcher Pfaffen und ih⸗ 
mels-Fürft, einem ſoichen Bettler, der in Knechts⸗ rer Anhaͤnger, in und mit gedultigem Leider‘ 
Geftakt wird herum gehen, dienen , und unters | bey heiligem Leben , wie der Hiob zu übers 
thanig ſeyn, das ware wider meine Ehre und Res | winden, Hiob. l, 8, u. fr Cap. Ih 1, u. ff. 
miverf, Lerici XXI. Theil, Da, und 
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chen ankommt. Weil auch Judas ſagt, Mn fei⸗ 


— — —— St at . 
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und fich unter allen Berfolgungen und Prüfuns) Michael, ein Sohn Bria, aus dem Stamm 

en zur arte — Benjamin, ı Chron. IX} 16. 

yafften als grimmigen Teuffels, rechrfchaffen zu| ur. * 4* 

beweiſen, daß es ocheiffen: ie hätten wider — a er 

altes Verlagen des auf den alten Fuß, wie ne; | vids sugethaner Freund, ı Chron. nur 
Mlichael, der fechfte Sohn des Kuniges Jo⸗ 


en den Hiob, wider fie handelnden Teuffels 
fapbats, wurde von feinem Bruder Joram, 


überwunden durch des Lammes Blut, und durch 
das Wort feines Zengnifer, da fie ihr Leben | der an des Vaters ftatt auf den Thron kommen 
war, umgebracht, 2 Ehron. XXI, 2.4- 


nicht geliebet biß in den Tod u. ſ.w. Die einen 

erfchaffenen doch vor andern vornehmen Engel Michael, hieß der Water Sebadja, Efrä 
’ 

vıu , 8 . 


daraus machen wollen, deren Namen und 
bet 1.c. S. 12. u.f f. fagen, daß beydem Daniel| Michael, war ein Anverwandter des Gries 








Meinung weitere Ausführung Witſtus anzier 

der erfchienene Sohn GOttes rede in denen chiſchen Kayfers Ibeodori Laſcario des II, und 
orten: Der Fuͤrſt Michael habe ihm wider | commandirte unter deffelben Regierung in Mas 
die Könige in Perfien geholffen ıc. daher fie | cedonien. Als eraber die Zeitung von des Theo⸗ 
ſchlieſſen, daß der Helffer des Sohnes GOttes 
dieſer nicht felbit ſeyn koͤnne; und wird diefes 
mit als der ftärckfte Berveiß ihter Meinung ans 
geſehen, dargenen Die Dertreter vorhin gedach⸗ 
ter Auslegung anziehen, daß bengebrachte Wor⸗ 
te nicht der fich herrlich erjeigt habende Sohn 
GHDttes, fondern der in Menfchen-Geftalt ſich 
weifende Engel Babriel gefprochen, von welchen 
auch fonft Daniel belchret und in feiner Ohnmacht 
erquicfet worden, als dermahlen auch gefchehen, 
Dan.X,su.ff. Cap. VIll, 16 uff. Cap. IX,21 
uff. Siehe Wirfius 1. co. $ 27. Und diefer 
Gabriel koͤnne alfo wohl fagen , daß ihm der 
einkige unter allen Boten GOttes, das ift, der 
Ertz Bote, der zum Heil feines Volcks gefands 
te Sohn GOttes, allein helffen koͤnnen und 
helffen müffen, als auf den endlich alles dergleis 


Herrſchafft in Macedunien an, und machte mit 
dem Sicilianifchen Könige Manfredo, der feis 
ne Techter geheyrathet hatte, und WOühelmen, 
dem Fürften von Achaja, ein Buͤndniß. Allein 
Michael Paläologus hatte das Glück, daß 
ein Befehlshaber diejes Michaels mit ihm ein 
Berftändniß machte, und in einer Feld⸗Schlacht 
feine eigene Freunde von hinten zu anfiel, wo—⸗ 
durch diefelben leichtlich gefchlagen wurden. Der 
Fürft von Achaja wurde gefangen, und Man» 
fredus Eonte ſich Faum mit der Flucht erretten. 
Hierauf ſchickte Palaͤologus feinen Bruder 
mit einem Heerlager nad) Furopa, um den Mlis 
chael, welcher allda unter dem Titel eines Des 
ſhoten in Servien umd einigen angsängenden 
Ländern den Meifter fpielete, zu derjagen, wel⸗ 
cher auch unterfehiedliche Plaͤhe einnahm, und 
den Mlichael fo weit brachte, daß er feine Ges 
mahlin und Sohn nach Kfıcha abfthickte, um 
: b h den Frieden zu erbitten ; welcher auch geſchloſ⸗ 
len dürfen , oder zu fallen ſich nicht erfühnet ; fen , aber Furg darauf wieder von ihm gebrochen 
- daher gefolgert werden , es Fünne ımter | wurde. Diefer Krieg daurete noch einige Zeit, 
Mlichael der Sohn GOttes nicht gemeis | bif Paläelogus , der fein Mittel fahe, den 
riet ſeyn, als welcher ja zum Dichter uber alles | Wlichael, welcher beftandig don den Ktaliänern 
gefeget worden, diefemmach, ja wohl das Lrtheil unterſtuͤtzet wurde, gaͤntzlich zu überroinden, dem⸗ 
über den Satan füllen durffe, oder zu fällen | felben endlich den Frieden zuſtund, und feiner 
nicht nur wagen, fondern allerdings die Macht | Schweſter Tochter an einen von feinen Söhnen 
brauchen koͤnne; wogegen andere erinnern, das | vermähltee Georg Pachymeres in hilt. Rer, 
Grischifche Wort rerpäv, fo Aurber mit |a Mich. Palzol. geitar. 
in gegeben, heifle ſo viel als wollen, daß 
der Zeit der Sohn GOttes noch nicht das end | Mlichael, Woywode in der Wallacheh, ein 
liche Urcheil’fprechen wollen, aber doc) den Sa⸗ Kanferlicher General, wurde im Jahr ı555 von 
tan damit bedrohet, fagende: Der HErr, der ! den Tuͤrcken aus feinem Lande verjaget, dahero 
Rater im Himmel _foll dich ſchon fehelten, oder | er fich aufs Gebürge begeben und einige enge 
durch mich endlich fchelten laffen, Witſius 1.) Zuganae mit feinen Anhangern heimlich befeget 
c. 8 28. Es giebt auch eine dritte Parthey, hat. Dieſen Vortheil wuſte er fich wohl zu 
die geftalten Dingen nad), den in der Schrift i Muse zu machen, indem er verfcbiedene mahl 
vorkommenden Namen Michael, , bald von eis | dem Feind dadurch aroffen Abbruch that. Zu 
nem Engel, bald vom Sohne GOttes auslegen. | einer andern Zeit lockte er die Tuͤrcken in einen 
Michael, hieß der Vater Serhur , des | Moraft, und fchlug felbigedergeftalt, daß er ih⸗ 
Kundfehaffters des gelobten Landes, aus dem | nen vier Stücke und etliche ‘Fahnen abgenoms 
Stamm Aſſer, IV B. Mofe XII, 14. men hat. Der Türefifche General, Sinan 
. Wlichael, der Cohn Tefifai,ausdem Stamm | Bella, hatte das Unglick, daß er mit feinem 
Gad, ı Ehron. VI, 13,14, Pferd in einen tiefen Schlamm fiel, und von 


, feinen Leuten mit genauer Noth ne 
Michael, ein Sohn. Baefaja und Vater | erden Fonnte. Auf diefen oltetihen Streich 


ner Epijtel v.9, Michael der Erg + Engel härte 
in dem Zanck über den Leichnam Meſis über 
den Satan das Urtheil der Lafterung nicht fals 


Simea, ein Gerfoniter, ı Ehron. VII, 40. fuchte er den Stirften von G;iebenb; | 
nbürgen auf fei 

Michael, ein Sohn Jeſtajah, aus dem | ne Seite zu bringen , worinnen es im — x 
Stamm Iſaſchar, ı Chron. VIII, 3. glügfer hat. Denn da diefer mit ihm zu Felde 


20a: 


dori Tode erhielte, fo maßete er fich der Ober⸗ 


PT Mlichael 
309; fchlugen fie die Tuͤrcken gaͤntzlich aus der 
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fi) mit dem General Baſta niche vertragen, 





Wallachey hinaus. Als aber nachhero der Fürft Ija fie geriethen in öffentliche Feindſchafft. Mlis 


von Siebenbürgen Sigismund feinem Vetter, 
dem Eardinal Batrori, fein Fürftenthum ohne 
Bewilligung des Kayſers Rudolpbe II, über 
geben hatte; So machte gedachter Kayſer unfern 





chael gab man Schuld, er haͤtte fich mit den 
Tuͤrcken in einen keimlichen Briefwech el eingelaf 
fen, Dahero ſich der General Balta einer Aufs 
ruhr befürchtete, und vor beffer bielte Wlichaels 


Miichael zu ſeinem General und gab ihm Bes | Perfon bey zeiten in Sicherheit zu bringen, un 
fehl Siebenbürgen anzugreiffen. Sierinnen bes jter dem Vorwand felbigen zu einem Kriegs- 
jeugte er ich nicht faumfelig, fondern er gieng! Rath zu ziehen. Ob nun Mlichael Nachricht 
fo gleich dem guten Cardinal mit 30000. Mann davon gehabt, oder nicht, ift unbefanut , So viel 
auf den Half, ‚rlegte deffen Armee bey dem ers |weiß man aber, daß er nicht erfchnenen fen. Der - 
‚Ken Angriff ganglich, und ließ ihn hinrichten, [General Baſta ließ hierauf deffen Zelt durch eis 
nachdem et folchen in einer tiefen Höhle erroifchet |nige Teurfche und Wallonen umeingen , und 
hatte. Hierauf nahm Michael die Städte |befahl ihnen Michael entweder todt oder leben⸗ 
Clauſenburg, Stuhlweiſenburg und Uſt mit Ges |dig zu liefern. Michael bejeugte fich auf ſei⸗ 


walt ein und erbeutete mit der leßtern des Cars |ner Seite auch nicht nachlaͤ 


dinals Schag. 
Kayfer Rudolph durch Gevollmächtigte das 
Land Siebenbürgen in Befig nehmen und die 
vornehmften Plaͤtze befeftigen. 
Michadl hat ſich vielleicht eingebildet diefes 
Fürftenthum, als eine Belohnung feiner gelei- 

eren Dienfte , zu erhalten, dahero er feinen 

nwillen über die vorgefallene Befisnehmung 
von ſich blicken ließ. Kaum hatten die Tuͤrcken 


diefes gemercfet: fo fuchten fie ihn in ihr Mes 


zu ziehen. Es Fam aber nicht zur Vollziehung. 
Denn da die Rayferlichen Gevokmachtigten mit 
dem General Michael wegen des Fürftenthums 
noch allerhand Uneinigkeiten ſchlichten wolten: 
So kam ihnen oben angeführte Fürft Sigis- 
mund roieder tıber den Half und mollte ſich in 
Giebenbürgen wieder feft feßen. Hier zauderte 
nun Mlichael nicht lange, fondern er brachte in 
aller Eil eine zahlreiche Armee auf die ‘Beine, 
gieng Sigismund auf dem Fuß nad) und nos 
thigte ihn eine Schlacht zu halten , worinnen er 
feine Armee ganglich erlegte, und ſelbigennach 
Sohlen zu fliehen noͤthigte. Michael eroberte 
hernach sans Moldau, und brachte es fo meit, 
daß dem Kanfer alle Einwohner huldigen muften. 
Seinem 'alteften Sohn wurde das Regiment 
über Moldau aufgetragen. Sein Vater aber 
gieng wieder nach Siebenbuͤrgen zurück, allwo 
ein Kayſerlicher Gevollmächtigter auf ihn war: 








afig, fondern ;og fo 


Nach diefem Sieg ließ der [gleich vom Leder und verwundete einen Officier 


gefährlich, ein anderer aber hat diefer Streich 
empfindlich gerochen , indem er Michael cine 


Der General Lantze in den Leib jagte und ihm alfe fein Les 


ben raubte, ja man biebe ihm noch den Kopf 
ab. Diefe That wurde am Kanferlichen Hof 
ungleich beurtheilet, und aufgenommen, obgleich 
der General Baſta vorgegeben hat, er koͤnnte 


|binlänglich beweifen , daß Mlichael mit dem 


Baſſa von Temeswar Briefe gewechſelt hatte, 
da er folche aufgefangen haben wolte. Giche 


Ricauts Ditomannifche Pforte im I. Theil. 


Mlichael, ein Metropolit von Athen, debte 
gegen das Ende des 12 Jahrhunderts , und 
fhrieb 1. Epiftolas. 2. Encomium Nicerz 
Choniatz. 3, Catechelin. 4. Sermoncs u. 
a. m. welche in der Bodlejanifchen Bibliothek 
in Handfchrifft liegen. Oudin. 


Michael, der 12 Biſchoff zu Negenfpurg, 
wurde im Jahr 938 darzu erwehlet. eine 
Regierung fiel in gar trübfelige Zeiten. Re⸗ 
genfpurg ward unter ihm belagert, und, nach» 
dem es 91,4 durch Hunger jur Übergabe gezwun⸗ 
gen worden , die folgende Nacht darauf , ges 
ſchahe im Monat Julio, faft völlig in die Aſche 
gelenet. Go verurfachte ihm auch die Exemtions⸗ 
Sache des Klofters zu St. Emmeran dafelbft 


tete, der ihm andeuten folte, daß er das ganse | Feine geringe Beſchwerlichkeit, als welches von 


Fürftenthum dem Kayferlichen General Bafta 
voͤllig übergeben ſolte. Michael aber hatte 
bierzu Feine Luft, biß ihm gedachter General un- 
verſehens überrumpelte, feine Mannſchafft bey 
Clauſenburg gänslich ſchlug, und ihn in die 
Aallachey verjagte, dazu noch ein neues Uns 
glück Fam. Es überfiel ihn nemlich der obenge- 
Dachte Fuͤrſt von Ciebenbürgen Sigismund 
auf der Flucht und tödtete noch, was vorhero 
übrig geblieben war. Bey fo geftalten Sachen 
war vor Michael nichts mehr übrig, als Kays 
ferliche Gnade zu fuchen , welche er auch bekom⸗ 
men hat. Auffer dem aber befam, er wiederum 
vom neuen Geld und Bold? den m Sigis⸗ 
mund aus Siebenbuͤrgen zu vertreiben, wohin 
er fich geflüchtet und einen ziemlichen Anhang bes 
reits zufammen geraffer hatte. Seine Gemah⸗ 
Lin aber und fein Sohn blieben indeflen als Geiſ⸗ 
fel am Kapferlichen Hofe, Gleichtvohl konte er 


s Päbjten und eben fo viel Kanfern in Gegen⸗ 
wart ı 17 Biſchoͤffe war exemt gemacht und dem 
Stuhl Perri unterworffen worden, wiewohl von 
allen ſolchen Biſchoͤffen nur Adalwin und obis 
ger Michael darein gewilliget, dabey auch noch 
unausgemacht iſt, ob es freywillig oder aus 
wang geſchehen. Es hatte vormahls dieſer 
iſchoff die Rechte ſolches Kloſters wider Graf 
Bertholden von Voburg biß aufs aͤuſſerſte 
vertheidiget, war auch mit ihm darüber in of⸗ 
fenbahren Streithandel gerathen , doch wur⸗ 
de endlich derfelbe dahin verglichen, das Graf 
Berthold feine Anforderung durch ı2 tüchtige 
Zeugen eydlich behaupten folte. Solches erfolg» 
te num zwar, allein die Zeugen, weil fie falich 
gefchworen , hätten lauter Unglück zum Lohn, 
und. Öraf Berthold felber fuchte ſich deswegen 
wieder in Ruhe tu ftellen, als er dem Klofter fein 
in Fa Vorſtadt habendes Gut Ifiningen fehenckte, 
3 wie 


a RN 
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wie folches Arnulph , Graf von DVoburg, und; von Serrario und Sauffajo angeführt. Cs iit 


Prior des Klofters St. Emmeran,in feinem Bud) 
de Scriptor. Eccles. erjehlet , deffen Aventinus 
Annal. Lib. 5. gedencket. Sonſten hat der Bir 


aber nur ein Irrthum, derdaherentitanden, weil 
fie bey B. Macoalino , der den zı ennerverch- 
ret wird, gelefen, daß folcher in St. Michaelis 


fchoff Mlichael auch der Schlacht wider die Uns | Klofter gelebet. Es wird feine Geyer den zı. 
garn beygewohnet, in welcher er eine Wunde in | Jenner gehalten. 


die Hand bekommen, und in groffer Lebens⸗Ge⸗ 


Michael, ein Knabe von 4. Monaten, war 


fahr geweſen, daraus ihn der heil. Emmeran be<| Aus Ati, und wurde 1566 von denen Fuden ges 


freyet, Avenzinus |. c. p- 499. ' Er jlarb end» 
lich im Jahr 968. Hund merropol. Salisburg. 
p. 129. Ä 


Michael »ein Heiliger, Bekenner des Glau⸗ 
bens und Bildoff zu Synada in Phrygien, wur; 
de anfangs unter dem Biichoff zu Conſtantino⸗ 
pel, St. Torafio, ein Mind), hernach an bes 
fagtem Orte Biihoff. Unter Leone Armeno 
toiderfegte er fich der Bilder + Stürmerey und 
ward desmegen nad) Eudocia ins Elend vertrier 
ben. Er ftarb um das Jahr 820. Man feyret 
ihm den 23. May. 


Michael, Titular + Bifchoff zu Sidon und 
Suffraganeus des Ersbifhoffs von Manns, hat 
in der Mitte des 16. Jahrhunderts geblühet, und 
unterm Titel : brevis Inftitutio. adChriftianam 


jetatem, eine Auslegung des Apoftoliichen Slaus 


eng, des Vater Unfers „ des Engliſchen Gruf- 
fes, der 10. Gebote und der 7. Gacramente 
su Mayntz 1549 in 8 heraus gegeben, auch eine 
Explicationem paraphralticam S, Canonis mil- 
fee geſchrieben, welche mit Clichthovei Werckgen 
de vita & moribus ſacerdotum zu Lion 1558 in 
12 sufammen gedruckt worden. 


‚ Michael, ein Abt in dem Klofter Zwettel im 

Defterreichifchen, lebte um das Jahr 1388. Der 
Herr von Ludwig hat uns in feinen Relig. 
Manufeript. Tom.Iy.p.91. fq. einen Brief mits 
getheilet , worinnen gedachter Abt dem Grafen 
von Maidwurch verfpricht , daß fie jahrlich ihm 
zu Ehren einen Tag feyerlich begehen, und nad) 

‚ feinem Tod 2: lefen wollen, weil er dem Klo⸗ 
fier Zwettel die Fütterung der Jagdhunde erlaſ⸗ 
fen hatte. 


Michael, mar der XX. Abt des ehemals be, 
ruͤhmten Benedictiners Klofters zu St. Georgen 
vor Naumburg, und kam unter andern mit dem 
Bilchoff Johaun der Gerichte halber in einen 
Streit ; wurde Aber durch Hersog Hanſen zu 
Sachſen vertragen. Die Urkunde hiervon iſt das 


tiret Weimar im Jahr ı 5 rodie Lunz p. Cant, ; 
ZadersChron. MSC. ingleichen Schamer 


Bel 
* Beſchreibung des Benedietiner⸗Kloſters zu 
&t. Georgen vor Naumburg an der Saale p. 
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lichael, von Florens , ein Eremit, Camal- 
dulenfer » Ordens , wird von einigen B. genannt, 
‚aber es febeinet nicht, daß en vonder Kirche bea- 
tihieiret worden. Er foll 1522 den 18- Jenner 
geftorben ſeyn, und von denen Camaldulenfern 
in grofien Ehren gehalten werden. Man fepret 
ihm den 21. Jenner. 


Michael, ein Heiliger in Lothringen, wird 


ſchlachtet. Don feiner Verehrung ift nichts be» 
Fannt. Man feyret ihm den 3. April. 

' Mlichael, ward von denen Tuͤrcken 1556 zu 
Algier umaebraht, Marianus Senenfis 
ftarb zu Cahorla 1476. Johann Slorefius in 
Merico 1560. Mlaria Loperia zu Saragofia 
1532. abella Erivella zu Meiland im 15 


| Xabrhunderte. ie waren insgefamt aus dem 


Drden derer Minoriten, und werden von Artus 
ro als BB. angeführet: Man begehet ihre Feyer 
en 17. May. 


Michael, ſiehe Wlarie den 18. May im 
XIX, Bande p. 1493- 


Michael, fiche Joannes Kombardus, den 
30. May, imXIV. Bande p. 1000. 


Michael, ein Märtyrer und Mönd) in einem 
der Stadt Sebaſte in Armenien nechft gelegenen 
Klofter, wurde, nachdem der Saraceniiche Ads 
miral Alim wider gedachte Stadt Sebaſte zu 
| Felde gegogen, nebit 36. andern gefangen genom⸗ 
men, und folte famt ihnen den Chriſtlichen Glau⸗ 
| benverläugnen. Er ermahnte fie aber, nach feis 
Inem Exempel beftandia zu bleiben, undlieber den 

Tod auszuftchen , als den Feinden des Creutzes 
Chriſti Gehör zu geben. Dahers fie ſich alle ents 
haupten lieſſen, und Michael als ihr Führer 
wurde am legten mit gleichem Tode beleget. Sol⸗ 
ches gekabe unter der Regierung Kayſers Lons 
ſtankini den 1. October ‚welcher Tag ihnen auch 
zu ihrer Feyer beſtimmet. Menolog. Gracor. i- 
October. 


Michael, ſiehe auch Michaele, Michae⸗ 
libus, Michaelis, Michaelius, Michel, Mi⸗ 
chele, Mlichtele. 

St. Michael, Se. Miguel, St. Micha⸗ 
els/Inſel, Isla de S Miguel , Bat. S. Michee- 
is Infula,, einevonden Azorifchen Inſeln des At» 
lantiichen Meeres, welche unter allen am weite⸗ 
ten gegen Oſten gelegen iſt. Sie hat 32 Mei⸗ 
len im Umfange , und gehöret den Portugiefen, 
Sie ift mit vielen Flecken und Wohnungen ver 
ſehen, und die vornehmfte Stadt darauf ift Pun- 
ta Delgata. Don der Inſel Tercera liegt fie 
23. Meilen gegen Oſten. 

St. Michael oder S. Miguel ; eine klei⸗ 
ne Inſel des Decidentalifhen Meeres in 
Afien. 

St. Wlichael / eine Baillage des Lothringie 
ſchen Hertzogthums Barr, an den Örängen von 
Luxemburg gelegen , in weldyer folgende Derter 
find: St. Michael, Afpermont, Stenay, Far 
mes, Dun, Marville, und Longwick. 

St. Michael , ein hoher Berg im Brittan⸗ 
nifchen Meer, nahe an der Südlichen Kuͤſte von 
Eornval , auf deſſen Gipffel ein altes Fort 


liegt. 
St. Mi⸗ 


Str, Michael 


- St. Mlidyael, vor St. Michaelſtown, 
Lat. Fanum Sr. Michaehs‘, ift die ſtadt 
auf der Nord⸗Americaniſchen Juſel 
am Meerbuſen Carligle, unterm 317 Gr. 3 
Min. der Lange, und 113 Gr. 2o Min. der 
Breite gelegen. Cie hat einen vortreflichen Ha⸗ 


. 





| 


dos, ſchen Konigreiche Peru gelegen 


fen, eine Citadelle, iſt Volckreich, wohlgebauet, 


und treibet gute Handlung. Sie iſt von den 
Engelländern erobert worden, welche fie auch 
—* beſitzen, und ihren Gouverneur daſelbſt 


St. Michael, eine Stadt, ſiehe Atchangel, 
im ll Bande p.ſ1195. u. f. 

St. Michael, eine der beſten Staͤdte in der 
Provintz Tecumania in Suͤd⸗America, welche 
am Fluſſe St. Jago, unterm 306 Gr. der Laͤn⸗ 
ge, und 27 Gr. Suͤdlicher Breite liegt. 

St. Michael, St. Miguel, Lat. Oppi- 
dum 5. Michaelis, eine Stadt in dem Spani— 
ſchen Koͤnigreiche Andalufien, die mit einem 

alle verwahret , welcher aber irregulair ift, 
und daher nicht zur Defenfion diene. Meliß. 
in Geogr. Novill. P. I.p.ıgt. 

St. Michael, oder S Miguel, Bat. Michae- 
lopolit, eine Stadt in Neu⸗ Spanien, in Words 
America, an der Kuͤſte dis Mar del Zur, in der 
Provins oder Audientia Öuatimala, am Fluſſe 
Lempa, ehngeſehr unterm 290 Gr. der Lange, 
und ı2 Gr. 30 Min. der ‘Breite gelegen, welche 
ihren abfonderlichen Gouverneur hät. as 

St. Michael, oder S. Miguel de la Ribers, 
eine Stadt in der Audientia de los Reyes, in 
dem Suͤd⸗ Americaniſchen Königreich Peru, wel 
che einen guten Hafen hat. For 

St. Michael, 9. Miguel, Lat. Fonum S. 
Michaelis , eine kleine neue Stadt in der Audien⸗ 
tia von Mexico, in der Provintz Mechoacan, in 
Nord + America, welche die Spanier gebauet 


St. Mlichael, Pat. Fanum S. Michaelis, eine 
Fleine kothringiſche Stadt in dem Hertzogthum 
Bar, an der Maas, zwiſchen Toul und Vers 
dun, gelegen, und zu der Baillage St. Micyael 
gehörig. ie hat eine berühmte Benedictiner 
Abtey, und als die Fransofen gang Lothringen 
befajien,, hatte das Parlement allhier jeinen 

I 


tz. 

St. Michael, Frantz. More S. Michel,Lat. 
Mons Archangeli oder S. Michaehs , ift ein 
Frantzoͤſiſches Städtgen, mit einem befeftiaten 
Schloſſe, auf einem ‘Berge mitten in ‚der See, 
zwifchen St. Malo und Aoranches, in der Nie⸗ 


tagne gelegen. Alle 24 Stunden fteigt Die See 
über den Sand zwey mahl fo hoch, daß man 
zu Lande nicht hinkommen Fan. Es iſt eine jehr 
berühmte Abten dafelbit, Davon die Nitter Ct. 
Michael in Franckreich den Namen erhalten 
haben, wohin viele Wallfahrten von jungen 
Zeuten gefchelen. Der Abt iſt allemal Gouver⸗ 
neur von der Stadt, und zu Kriegs-Zeiten wer⸗ 
den Königliche Trouppen hinein gelenet. Es 
darf niemant mit Gewehr an dielen Drt Foms 
men, auffer der. König und die ‘Pringen vom 
Gebluͤte. 


St. Michael * 


St. Michael, S. Miguel, ein kleiner Ort 
‚in der Proving Dvito in dem Suͤd⸗ Americanis 
? ‚wel r 
wohl gebauet iſt, und gute Handiung ** 
— > — * ee auch eine Vor⸗ 
adt von der Frantzoͤſiſchen tſtadt j 
—2 tz ſch uptſt Dani, 
‚St. Michael oder St. Michele, Lat. Fa- 
num 5. Michaelis, ijt eine hohe Berg Feftung 
in dem Capo di Cagliari, auf der Infel Cars‘ 


ı den | ars 
dinien , und nicht weit davon iſt ein guter Salge 
Brunnen. * 1 


St. Michael, heißt das Nitter- Guth b 
Frepberg, im Erkgebtrgikhen Kreyße in ia 
fen , weldyes Amtſaͤßig iſt, und unter das Krey 
a alt gehoͤret. Wabſis Ehur, 
Dun 


. 

St. Michael, eine Abtey Prämonftratens 
fer ‚Ordens zu Antwerpen, ehe —— 
Sie hat ihren Urſprung dem heiligen Nortbert 
zu dancken, welcher zu predigen mit 12 andern 
geiftlichen Perſonen dahin geſchicket worden iſt. 
Bail. Dict. Critiq. 

St. Michael, ein Spital, nicht weit von 
der Stadt Tonnerre, in dem kleinen Lande 
Senvinois , in Unter⸗Champagne, in Franck⸗ 
reich. Nleliß. in Gtogr. Novil. P. I, p. 
334- 


|. S. Michael, ein Ritter» Orden in Franck⸗ 


reich, fo von dem König Audewig XI im Jahr 
1469 den ı Auguft zu Amboife dem heiligen Hliz 
chael, als Schutz Engel des Königreichs, zu. 
Ehren -geftifftet wurden. Die Urjache darzu 
nahm der Konig, weil er fahe, daß der Her 
tzog von "Burgund, mit dem er damals in Krieg 
verwickelt war, durch den Orden des guͤdnen 
Vlieſſes, und der König in Engelland durch ders 
vom Hofenband viele von den Vornehmſten in 
Franckreich, Die ohnedem über den König miße 
vergnugt waren, fich zu Freunden machte, das 
hingegen, weil der Sterns Drden gang in Abs 
gang gekommen, hichts dergleichem am Frans 
tzoͤſiſchen Hofe war, womit der König die Grof⸗ 
fen an ſich ziehen Fonte; wiewohl andere fagen, 
das bereits Carl /71, Ludwigs älter Bater, jur 
Danckbarfeit vor den Schutz des Ertz⸗Engels in 
dem Entjas von Orleans 1428 diefen Orden 
aufzurichten gelobet, aber durch den Tod daran 
gehindert worden. Pabſt Alerander VI hat 
nachmahls unter Ludwias X/7 Nachfolger, 


! Carin HIN, 1496 diefen Drden beftätiget. An 
ders Normandie, an den Grangen von Bre⸗ 


| 


den Statuten, die in ss apiteln enthalten, hat 
man meift den Orden des guͤldnen Vlieſſes vor 
Augen gehabt, und ift unter andern darinnen 
verordnet, daß die Ritter folten verbunden ſeyn, 
die Wurde und Rechte der Erone, und das Ans 
fehen des Konigs wider iedermann ohne Aus⸗ 
nahme zu vertheidigen. Daher auch der Her⸗ 
sog von Bretagne, Franciſcus 77, da ihm der 
Konig den Orden zuſchickte, Vorwand nahm, 
folcyen auszuſchlagen, weil er Fein Vafallus 
ligius feyn wolte. Es ward ferner in den Sta⸗ 
tuten verordnet, daß die Mitter alle Tage einen 
goldnen Hals⸗Schmuck oder en 

zuſam⸗ 
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zufammen geflochtenen Mufcheln, die 200 Gold-| villimis & beneficiis divinis. Wadding de 
Tronen ſchwer war, tragen ſolten. u 2. Scriptor. Francifc. Anton Bibl, Hifpan. 
33* — —— wie Michael ( Caſpar ven St.) ein Italiaͤniſcher 
einige toollen, die Worte um daſſelbe ſollen ges Barfüffers Carmeliter« Mond) im 17 Zahrhuns 
ſtanden feyn: Immenfi tremor oceani. Dies dert, hielt fich meiftens zu Genua auf, und übers 
fer Orden war unter 4 Königen in groffem Ans regte Stang a t. ia Chronicon ordi- 
fehen,, fo Tange derfelbe nemlich nicht zu gemein is patrum Carmelitarum excalcestorum aus 


; wurde, wie dann den Statuten gemaß nur, 36 dem Spanifchen ins Italiaͤniſche, Genua 1654 


SKitter fepn folten, ımd Ludwig felbft anfang, in Sol. AntonBibl. Hiſpan. Hallervord Bibl. 
lich deren nur ag ernennet hat. Allein unter CURTOR, 
den Kegierungen der Söhne Heinrichs Arvur,| Mlichael (Dominicue) war Hertzog zu Des 
de er von den Weibern verfaufft, und die Koͤ⸗ nedig zu welcher Wuͤrde er im Jaht 1117 nach 
nigin Cathat ina de Medicis gab ihn iederman, des Ordelophi Tode gelangete. Er wohnte 
fo daß ihm vornehme Herrn nichts mehr achtes | gleich zu Anfange feiner Regierung mit 140, oder 
ten, und ihn te collier A tous les betes, oder mad) anderer Vorgeben gar mit 200 Gergeln 
das Halsband vor alle Thiere nenneten. | Dern heiligen Kriege bey, und erwarb viel Ruͤhm 
Wie vann fo gar Johann von Eſt, ein Rit⸗ in demfelben ; denn er fchlug nicht nur die Sas 
tee von diefem Orden, zu Blois aufgehanget Tacenen, fondeen halff auch im Jahr 1 124, daß 
worden. Als nachgehends König Heinrich 41/ die Ehriften die Stadt Tyrus erobern Fonnten. 
den Orden des Heil, Geiftes geftifftet, ordnete Als es der Flotte an Gelde fehlte, fo lieh cr Geld 
er, daß die Ritter diefes legtern Den Abend vor⸗ von Leder machen, und nennete ſolches Michelot⸗ 
ber, ehe fie felbigen befommen, in den Drden ‚ti, Cfiche Wlichelorei) daher aud) feine Nach⸗ 
des heiligen Michaelis treten muflen, wannenhes kommen bis iego noch einen güldenen Pfennig im 
rd fie auch Cheualiers des Ordres du Roy Wapen führen. Nach feiner Weiederfunfft er» 
gemeiniglich heiffen. Sonſt it auch noch merck-⸗ oberte er Modon in Morea, und die Städte 
würdig, Daß diefer Orden auch Fremden zutheil Gebenico und Trau in Dalmatien, wovon fich 
wird, wie ihn denn dem befannte Hollaͤndifche die Ungarn in feiner Abweſenheit Meifter ges 
Admiral Ruyter getragen. Auch find die Pros. macht hatten. Nach einer 13 jährigen Res 
teftanten erft feit 1665, da man ein neues Negles | gierung legte er Die Hergogliche Würde nieder, 
ment — —— ——— are m” gieng 1.3 = — Nouvell. Relar. de 
ieu hift. de Louis XI. |. 5. pag.- 216. ſeq. venil. Mlichieli , das 
Mieseray hift. de France t. 2. pag. 707. Das ſchlechte. Ge 


niel hift. de France t. 2. col, 1332. Leibnit. Michael (Jacob) ei 
ein gelehrt 
ur 6 a P. a $. * are Fe  Norola, ward den 3 Au uf ae 
mem. des Cap. Franc. IV. 6. Pag. 304 7°. Wuͤrde erhoben, und beſaß diefelbe mit le 
els 


de PEdit des Nantes 1. 3. p- 179. 1. 4. p- 257: er N " 
Colombier theatre d’honneur pag. 558. ſeqq. | Ruhm bis 25,99, da er mit Tode abgieng. Ug 


Savin lib. 3. dutheatr. d’honn. Gryphii Ent 
wurff von Nitter- Orden. Helyott. 8- pag. 370. 
Journal de Henri III p. 29. Inflitusion & 
Ordonance de Chevaliers de POrdre de 5, Mi. 
chel. 


Michael oder Migvel (Aphonfus) ein Spa⸗ 
nifcher Dominicaner aus Zamora, war Lector 
der Theologie zn Segovia, wurde darauf Mas 


lus ltal. Sac. Tom, IX. p. 161, 


Nlichael (Johann) ein gelchrter Deu 
aus dem 15 Jahrhundert, hat des R. ge 
cuti almanach perpetuum verbeffert und ver- 
mehrt zu Venedig 1499 herausgegeben. Beugs 
bem Incunab. typograph. 


Michael (Fohann ) ein Spanifcher Diön 
dara der Orden aber iſt unbekannt, hat librum * 
er Theologiaͤ, und Profeſſor Primarius und | citiorum ſpiritualium triplicis vitæ, purgati- 
ens des Colle ii St. Thoma zu Alcala desive, illuminative & unitivar zu Lion 1568 hers 
Henares , wie auch S. Officii Qoalificator, Er | ausgehen laffen, fo zu Coͤln 1600 in 8 iftnachge- 
wurdermegen feiner Frommigkeit und groffen Wif | druckt worden. Anton Bibl. Hifpan. 


ſchafft ſehr hoch gefehäget, und ſchrieb, da er 
ein bey ga Michael (Johann Vincentz) ein Staliäner 


ſchon ziemlich abren war, Commentarium 
füper ı Partem S. Thomz, Alcala des Hena aus Lavello oder Barletta, ward 15 39 Bir 
res 1658 in Fol. Echard. Bibl. Predic. Tom, | fhoff zu Giovenagi und r54: zu Minerbino, wo 
U, p- 589- | e i * ne — — —* Zar alt war, geftors 
en iſt. ellus Ital, Sac, Tom. VII, p. 
richt GEafar vn ©) Op god [und 7a a P-743 
nifcher Franeifcaner» Mönch, gab einen Predi⸗ ; 
ab, und verftand die Landes, Sprache voll- Mlichael ( Marcus Anton) ſiehe Mlichaes 
e —— * — 7 1* lius. 
ene Buͤcher an Koͤnig Philipp ZI in Spa N N j 
nn S (6 aöradt waren öde, Be namen Betlmie, Ace Brimäder, 
itelt i 1. Explicatio in fymbolum apo- ’ 
ftolorum dialogiftica. 2. de miferiis huma- IV Bande p. 1388 u. f. 5 
nz vitz, depondere peccati, de quatuor no. Mlichael (Peter) fiche Michieli. — 
icha 





— —— —⸗ ———— — — — 
— 
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Michael ( Rogerius) Chur⸗Saͤchſiſcher Tas ; Zur) 1546 in 4 heraus. Cr hat auch den Pen- 
pellmeifter zu Dergden ‚batı 2? —— Do tatuchum und die Hiftorifchen Bibli 
minic, Dierum 5 Vocum; 1603 Introirus an- ing Deuhe l Eofnig ı 
niverfarios zu eipjig in 4. drucken laffen, und — Bibl. Hebr, N — 
dieſe feinen Deren, Ehurfürft Chriftian II. und | St. Wlichaelab Ala, oder vom Floͤgel, ein 
deſſen Herrn Brüdern Jobann Georgen und Ritter⸗Orden in Portugal, den der König Als 
Auguft ugefhrieben. Daß er ein Niederläns | pbonfus , im Jahr 1 167 geftifftet, der ader 
der geweien, und. 1587 den 12. December, Bes ; gleich nach feinem Tod erlofchen , ehe er noch 
org Sörltern, als ſechſter Capellmeifter am recht zu Stande gekommen war. Nantique 
Chur⸗Saͤchſiſchen Hofe gefolget habe, defien bes! in annal, Kiftere. t. 2 adan. 1167c.8 0. 2 pag, 
richtet ung Johann Andreas Bleichin feiner 449. Brophins Entw. von Geiſt. und Belt. 
Drekdnifchen Reformation und Hoff⸗ Prediger Ritters Orden. 
Hiftorie , c. 10. p. 95. im Vorbericht: — * Albertis , Melchior Flavius 
«.,;. ‚und Johann Cozerius, waren Minoriten. D- 
Mlichael ( Samuel) von Dreßdengebürtig, erfte infonderheit war der B. Fa 
bat als Drganift an der Nicolai Kirche zu Leip⸗ rin Echr-Meifter; ob er aberals B. verehret wer⸗ 
sig 1632 den erften Theil feiner Pflmodiw Re- de, ift noch ungerwiß. Der andere flarb ı «66 
gi oder auserlefenen Sprüche aus denen ers zu Touloufe, und that nach feinem Tode Wun⸗ 
‚25. Palmen Davids, mit 2. 3. 4 und S. der. Der dritte wurde 1577 von denen fe 
Stimmen , beydes vocahrer und auch inftru- in Franckreich als ein Märtyrer getödtet. Lane 
mentaliter ju gebrauchen, dafelbft in 4 drucken de letztere werden von Arturo BE. genannt. Man 
laffen. begehet ihr Gedachtniß den 17 Merk. 
tlichasl (Gimon) mar 1599 ein alımans — 
in der u rta, un ein Vocal- : 
Muficus am Drefdenifihen Hofe. Persuchi ? Michael Anchialus, fiche Anchialus , im 
Chron, Port..{» 204. - . Bande p. 116, 
Michael Angelo, fiche Bonarota, imIV. 
Michaeb ( Thomas) ſchrieb einen Tractat Bande p. +73 uf. fi. 
de SS. Cæſareæ majeltatis ac ſtatuum Imperii, MWlıchaelAngeianiue, fiche Angrianius , im 
jurisdi@ione , Gieſſen 1621 in 4. und folgende 11. ‘Bande p. 299 u. f. 
Differtationes: 1) deconeriburionbus, Speyer) MTichael Apofolius, fiche Apoſtolius, im 
1610. 9) de SS, Cefarez majeltatis cameræ II, Bande p. 927- 
jurisdidtione , ebend 1610, Mlichael Archimandrita, fiche Mlichael, 
Michael (Tobias ) ein Sohn Rogerü, ohn⸗ Mlonachus , der jüngere. Ne: 
rim Jahr 1597 gebohren, war Direttor _ Michael Artaliora, fiche Attaliota, im IL. 
des muficalifchen Chores zu Reipjig, gab ı635 "Bande p. 2066. 
den erften, und 1637 denzivepten Theil der Ms Michael, Balbus jugenannt , fiche Mi⸗ 
ficalifchen GeelensEuft dafelbft heraus, worinnen chael I. unter den Griechifchen Kayſern. 
so Deutiche mit 1, 2, 3, 4. 5,6-undmehr Stims B, Michael von Barga, ein Mönch Ord, 
men, nebft abwechſelnden Inſtrumenten, doch Minor, Obfervant. wurde von Se. Hetculano 
nur g Voces und in G. B. eingetheilte Concert- de Piagale in den Orden aufgenommen und 
Stücke befindlich find. Er iſt 1631 Johann wohl unterrichtet. Cr lebte fehr ftreng und war 
„ermann Scheinen, gefolget und 2657 eifrig im Gebet , ließ ſich auch das Heil und die 
gejtorben. — — gg | —— — 
nen, ſehr angelegen ſeyn, und erm e die Leu⸗ 
Mlichaelt Vitalis) Hertzog zu Venedig, fiche ;ge fleiffig zur Buffe- Zur Zeit der Veft befuchte 
Diralis Michael. . er die Krancken, Pr —— ihnen Sarcras 
Hlicharl, Acominane Cheniete, Ext, hergeben ibn Serehuhet 
Biſchoff zu Athen und ein älterer Bruder des ber, nd.-brachte viele ab. Cr farb 1479. da 
kannien Geſchichtſchreibers Flicerä Ehontard, |, pe, 96 Yabr alt werden, und gefchahen 
lebte am Ende des 12 und Anfange des ı 3 Jahr⸗ fehr viele IBunder. ein Ei 


ART einem Öra 
bunderts. Man hat von ihm eine Gedaͤchtniß⸗ er Pucca in der MariensKirche und wird an Ds 


i ines Bruders Tod, welche nur in 
a be Aus bep den lateinifchen ſern ef eg Fevertag dem Volck 
Sditionen von feines Bruders Hiftorie gedruct eueiget. Ein Arm na — zu Pi⸗ 
it Geinelibrige Schrifften find noch ungedrucht, ſa. Man verehret ihn den 30 April. —— 
bis aufeine Homilie, welche Combefifins lateis| Michael Beuͤren, oder Michelbeuren, ein 
niſch feiner bibliothecæ concionstoriz einvers a 
leibt Oudin, t. 2 Cavead A,rmoy. rag a — —— ie 
Michael Adam, einbekehrter Jude aus der! dem Titel Benedter-Bcüren gehandelt worden, 
Mitte des * Br Bere wohnte zu Zurdh, feinen Rahmen daher befommen , weil r zu Ehren 
und gab des Joſippi 6 Bücher, von den Juͤdi⸗ des Erg-Engels Michael geftifftet, und iwar von 
fihen Kriegen Deutfch mit Hebraifchen kettern zw, Sıpebarden, Grafen von Playn, im Jahr * 
Farverf, Leaici K%l, Theil, & we 
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welcher aber am Tage St. Laurentii 1078 aus | 40. Michael Drommeter, erwehltdeu 14 Map | 
dieſer Welt gefchieden. Das Verzeichnis der 1637. 
Aebte daſelbſt iſt· Bucelini Germän. Sac. P. II. p.14 und p. 233. 
1. Werigand, ftarb 1 100 den 20 April. Mund metrop, Salisburg. 
=. Trumtooder Teuento. Unter ihm ward die | Michael Borrafius, fiche Srancifcus de 
Stifftung des Klofters von Innocentz im | Pillamigar , den g Jun. im IX Bande p. 1668. 
Jaht 1137 confirmirt. Er ſtarb 2 Fahr dar, | _ St. Michael al Boſco, iftein wunderſchoͤnes 
nach. . Dlivetaner Klofter in der Provigg Bolognefe, im 
3. Pilgrinus, ftarb 1140. Kirchen⸗Staate, in Italien, —8 weit von der 
4. *— I. ftarb 1140. Stadt Bologna gelegen. - 
$- Walther, ſtarb 1167. Mlicyael, Brillmäcker zugenannt, (Peter), 
6. Leopold, ftarb 1206. ſiehe Brilmäcker,, imiv Bandep. 1388 u. f 
7. Friedrich 1. ftarb 1217. Mlichael, Bringas ;jugenannt , fiche Mi⸗ 
8. — ftarb 12411. chael F1, unter den Griechiſchen Kanfern. 
9. Heinrich IL ‚ Michael Cäfenas, ein Italiaͤniſcher Minor 
ro Eonvad 1. ftarb 1257. « [rit, von Ceſena gebürtig, ward 1316. General 
11. Friedrich I, feines Ordens: Die Streitigkeiten, welche dazus 
2. Heinrich IT. zu feiner Zeit brannte das Klos | mahl zoifchen dem Pabſt Johann XX1/ und feis 
fter ab. Er ftarb r2g:. nen Ordens⸗ Bruͤdern wegen Ehrifti Armuth und 
13. Otto Überacker, ftarb 1290 den 25 Decemb. | dem eigenthumlichen Befig der zeitlichen Guͤter obs 
14. Ulrich 1. ftarb deng November 1296. ſchwebten, veranlaßtenihn, zu Perugia ein Car 








15. Albrecht i.fkarb 1322. pitul feines Ordens anzuordnen, und darinnen 
6. Ritalig, ftarb 1325. die vom Pabſt als ketzeriſch verworffenen Lehren 
17. Conrad IL, ftarb 1348. aufdasneue zu beſtaͤtigen. fiche ©-cam. Weil 


18. Marchardoder Margvard Haunfperg, ftarb | aber folder geftalt die Zwiſtigkeit gröffer worden 
1365. war, ſchlug ex. ſich zum Kayfer Ludewig, dem 
19. Heinrich IV. baute das Klofter wieder auf, | Bayer; wurde aber defiwegen 1327 von dem 
und farb 1389. Pabſt nach Avignon gefordert, und dafelbft:in 
20. Nicolaus, jtarb den 6 December 1496. Arreftbehaiten. Es lich ihm auch der Pabſt das 
‘21. Tybold oder Theobald Amshaymer , ftarb [Telbjt wegen feines Unternehmens zu Pirugia eir 
1218. nen ordentlichen Procch machen, da indefien Mi⸗ 
an. Uitich I. Er iſt der erfte infuliete Abt die⸗ſchael fich heimlich mit der Flucht rettete, und ven 
fes Klofters gervefen, und unter ihm ward, dem Pabſt bald hernach ercommuniciverund feinsg 
auch eine Viſitation im Klofter angejteet | Öeneralats entjeget wurde: Weil aber Michael 
Dabey denen München das Fleiſcheſſen und , Den Kayfer auf feiner Seiten harte , fo fragte er we⸗ 
auf Betten zu fchlaffen unterfaget worden, ; Nig nach des Pabſts Bedrohungen ; fondern fieng 
daneben wurde die bisherige Gerohnheit ‚| Vielmehr an, den Pabft öffentlich verfchiedener 
daß nur Adeliche in das Klofter aufgenom; | Kegereyen zir befchuldigen, daher er 1330 abers 
sten werden folten, abgefchaffet. Er ftarb | mahl von deinfelben in den Bann gethan, und ſon⸗ 
den 5 November 1440. ften auch, fo viel moglich war , verfolget wurde, 
23. Georg, unter ihm gieng 1452 die andere Klo, | "Dem ungeachtet lieh er den Titul eines Generals 
ſter⸗Viſitation vor fich, er aber ftarb den | nicht fahren, und ftarb 1343 zu München in 
10 December 1472. Bayern. Man hat von ihm Tradt. 3. contra 
24.: Ulrich I. ftarb 1475 den r4 December. varios errores & hæreſes Johannis XXI, welche 
25. Albrecht. ſtarb den 14 April 1476. bey Goldaftot. 2. Monarch. ftehen, feine htte- 
26. Ef ſtarb 1477- ræ & proteltationes contra Johannemaber find 
27. Benedict, ftatbden 30 November 1483. zu Lyon 1495 gedruckt worden. Es ftehen auch 
28. Jacob, hat dem Saltzburgiſchen Synode | einige feiner Epifteln bey Waddingo in annal, 
beygewohnet, und ift 1.457 geftorben. Min. der zugleich verfichert; daß er auch comment, 
29. Erasmus, ſtarb den 22 ———— in Ezechielem, in 4 libros ſententiarum, & 
30. Bernhard, ftarb den2z Februar ı5ı7. | fermones detempore, item de Sandis gefchries 
31. Placidus, ſtarb 1518. ben habe. Wadding. c. 1. Wbarton in app. 
32. Wolfgang Nagele, refignitte 15531 den 290 adCave H. L. Trithem. de Scriptor. Eccles, 
Jenner in Gegenwart der Viſitatoren. Michael, Calaphates jugenamt ‚ ſiehe 
33. Maus, ftarb den rg Junius 15 41. Unter | Michael unter den Griechiſchen Kayfern. 
ihm iſt die Schungerechtigkeit diefes Kio-| Mlichsel Cerularius, fiche Cerulsrius, im 
fters an die Ersbifchöffe zu Saltzburg ger | V Bande p. 1856. . 


kommen. Michael Chumnus, ein Griechiſcher Scri⸗ 
34. Emmeran Mayrhofer, ſtarb den s Novem⸗ bent, war anfangs Nomophylax, nachgehends 
"ber 1566. aber Ertz⸗Biſchoff zu Theſſalonich, und lebte um 
35. Johann Suͤeß, ftarb 1480. 


die Mitte des 13 Jahrhunderts. Er hat einen 
35. Märtin Hattinger. 


Tractat de s cognationis verfertigt, wel⸗ 

37. Wolfgang Burger, ſtarb 1612. chen Leunclavius dem 8 Buch feines Juris Grze- 
98. Ulrich IV. vefignirte wegen Krancfheit und ! co-Romani einverleibet. Es ift aberin der Rays 
Alters 1626. ferlichert Bibliotheck noch eine Handfchrifit hiers 
39. Lambert Pichler, ftarbdeng April 1637, I von, welche auch, einen appenucem de nupriis 
7 pro- 


+ 
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prohibitis enthält, welcher 
worden. Cave H. L. 

St. Michael de Cluſa, Eat. Monoſterium S. 
MicbaehsClufini ‚eine hertliche Abtey in dem· Her⸗ 
tzogthum Piemont, in Italien, nabe bey der Claus 
fe gelegen, daher fie. auch den Namen hat. 

' Sr. Michael Cozachi , einer von denen 26 
Märtyrern, die zu Nangaſaki in Japan gelitten, 
fihe St. Petet Baptiſia, den 5. Febr. 

St. Michael de Culiacan, fiche Culiacan, 

im Vl Bande, p. 1819. fee 
„Michael, Curopalates beygenannt, 

‘ Michael I, unter den Griechifchen Kayſern. 

‚Mlichael, Dipb-Palaologus jugenamt, fie 
be —32 Vlli, unter den Griechiſchen K 
ſern. 

Mlichael, Ducas beygenamt, ſiehe Mi⸗ 
chael Vil, unter den Griechiſchen Kayſern. 

Michael, der Sohn Elias, des Sohnes 
Chajim, ein Jude, lebte gegen die Mitte des 17 
Jahrhunderts, und gab Expolitiones in aliquot 
“  Paralchas biblicas nebft feines Vaters Predigten 

"über eben diefelben Parafchas zu Venedig 1630 in 
Fol heraus, welche zu Franckfurt am Maynı713 
in Fol. find aufgelegt worden. Wolf Bibl, 
Hebr. 

, Michael Epbefius , ein Griechiſcher Scri⸗ 
bente, welchen einige mit Mich. ‘Pfello vor einers 
ley Perion halten, Allatius aber in feinem Buch 
de Pfellis p. 40. von deinfelben unterfchieden und 
als defjen Schuͤler ausgiebt. Seine Schriften 
find: 1. Commeniarius in Arıltotelis Moralia, 
Venedig 1536 in Fol. welchen Johann Bernb. 
Selicianus ausm Griechiſchen ins Lateiniſche uber- 
ſetzt, Paris 1543. Venedig 1589. 2. Scholia in 
Atiſtotelem de partihus animantium,, Flerentz 
1548 in Fol. ins Lateiniſche uͤberſetzt durch Mon⸗ 
theſautum, Baſel 1599 in 8. 3. Annotatio- 
nes in Ariltotelis parva naturalia, fcilicer de me- 
moria & reminifcentia, fomnio & vigiliis, in- 


bisher nicht gedruckt 


nis, divinatione per fomnum , longitate& X 
— — Czʒernikovien begeben muſte. Als dieſer Still 


brevitate vitæ, juventute & ſenectute, vita ac 
morte, refpiratione, motu animalium, incellu 
animalium , Venedig 1577 in fol. und von 
Evang. Lungo aus der Griechiſchen in die La⸗ 
teinifihe Sprache überfegt,cbend. 1552. 4. EX- 
plicationes in Ariltotelem de coloribus, Rateis 
nifch dur) Wlayı Mlargunium, Padua ı 575. 
Sabriciue Bibl, Grec. Barberini Bibl,, Hyde 
Bibl, Bodlej. a 
Michael Zpftein, ein Jude, hat librum 
precum nebjt dem Pſalter Hebräifeh und’ Deutſch 
u Frankfurt am Mayn 1707 in 4 herausgegeben. 
olfBitl. Hebr. vs 
St. Michael del Eftero, oder San Mizuel 
del Efero, eine Stadt in der Landfchafft Tucus 
man, in Suͤd⸗America, am Fluffe Eftero, von 
dem fie auch zugenannt wird, | 
' Michael Sedrowig , Tzaar von Rußland, 
war der erfte aus:dem Gefthlecht Romanow, fo 
zu diefer Wuͤrde erhoben ward, und’ 1596 gebohs 
ren. ein Vater, Theodor oder Sedor Kos 


manoıw, war anfangs Metropolit zu Roſthow, 


Vrüiwerf. Lexicı XXI. Theil. 
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ward hernach als Gefandter an den König in Por 


in, Sigismunden Ill, geſchickt, von demfelben 
aber, damit er nicht neue Unruhe in Mofcau ans 
fangen mögte, gefangen gehalten. Die Ruffen 
waͤhlten fonderlih auf Veranlaſſung des Rußi⸗ 
chen Metropoliten, der zu ſolchem Ende eine götts 
liche Offenbahrung vorgab, den Wlichael, der 
ſich bey feiner Mutter im Klofter aufbielt, 1613, 
als er nur 17 Fahr altwar, zum Groß⸗Fuͤrſten 
nachdem fie den falfchen Demerrium und deffen 
Anhang gang verworffen, und den Polnifchen 
Printz Uladislaum Sigismundum wegen feis 
nes langen Berzugs nicht erwarten wolten. Anz 
fangs nunmwolteer dieſe angetragene Wuͤr de , die 
ibm viel von den vornehmften Ruſſen mißgönner 
ten, nicht annehmen, weil er zumabl feine Ju⸗ 
gend in Betrachtung zog, und dabey erweste, 
daß er feines gefangenen Vaters Rath ſich hiebey 
nicht wuͤrde bedienen koͤnnen. Er begab fich alfo 
in die abgelegenften Derter, ward aber doch endlich 
von den Ruſſen genothigt, das Groß Fürftenthum 
nicht langer auszufchlagen. Hierauf machte er 
feinen Vater, der unterdeß aus der Gefanaens 
ſchafft wieder zurück gefommen war, zum Par 
triarchen von Mofcau, ließ 1614 die von den Pos 
len weggenommene Etadt Smolensko, wiewohl 
vergebens, belagern, und gerieth das folgende 
Jahr mit den Schweden, welchen er die Kerbols 
mifche Herrfchafft, die von feinen Vorfahren an 
fie abgetreten worden, wieder abnehmen laſſen, in 
einen offenbahren Kricg, welcher vor ihn fo uns 
glücklich ausſchlug, daß er 1617 mit dem König 
Guſtav Adolph, auf Enalifche Vermittlung, 
Friede ſchlieſſen, und an Schweden gang Angers 
manland überlaffen mufte, davor er hingegen 
Groß⸗Neugard ımd® tararus zurück befam. m 
Jahr 1617 fiel oben gedachter Polnifcher Bring 
in Moſcau ein, und belagerte die Reſidentz⸗ Stadt 
Mofcau vergebens, worauf 1618 ein ı 4 jähriger 
Stiltftand beliebt ward, Frafft deffen Smolens⸗ 
fo, Roßlaw, Cjernikow und einige andere Pläs 
in Polniſchen Händen bleiben, der Ezaar auch 
ich des Tituls ven Liefland, Smoſensko und 


fand faft zu Ende gelauffen, fiel zwar der E;aar 
aufs neue in Liefland ein, Tieß auch Smolensko 
belagern, mufte aber 1633 die Belagerurgaufs 
heben, und 1634, als der König von Polen in 
Mofcaueinrückte, einen Frieden bewilligen, in 
welchem E;ernifovien, ſamt allen Anforderungen 
auf Smolensko, Raslaw, &c. Liefland, Eur⸗ 
land und Eſthen auf ewig an Polen abgetreten 
ward, wovor hingegen der Kunig von Polen feis 
nen Rechten auf Moſcau und dein davon bisher ges 
führten Titul abgefag. Mit dem Groß- Bulk 
tan hatte er wegen ‘der Beftung AfofStreitigkeis 
ten, die aber bald beygeleget worden. - Hingegen 
hielt ee mit dem König von Perfien beftändig gute 
Freundſchafft, und ſchloß mit Franckreich, Ens 
gelland und den vereinigten Niederlanden gewiſſe 
Eommercien » Tractaten , dergleichen auch der 
Hertzog von Holftein-Gottorf durch eine befondere 
Gefandefchafft von ihm zu erhalten gefucht. Er 
war mit Euderia , einer Tochter eines armen 
Ruſſiſchen Edelmanns Aucojan Streſnew 
vermaͤhit, > ihm feinen Nachfolger Wlerlum, 
2 un 
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umd 3 Peinzeffinnen Irenen, Tatianam und 
Annam gebohren, von denen die beuden legten 
unvermählt geſtorben, die Altefte aber an Chri⸗ 
ſtian Woldemaren Guͤldenloͤw Grafen zu 
Holſtein, einen natürlichen Sohn Koͤnigs Chris 
ſtians IV in Daͤnnemarck, vermahlt werden 
follen , welches aber , weil der Graf die Griechis 
ſche Religion nicht annehmen wollen, nicht vor 
ſich gegangen, worauf Diefe Irene, fo viel man 
ine gleichfalls unvermahlt geftorben. Die 
Samositen , die fonft Heyden geweſen, find durch 
des Czaars Michaelis Anftalten zum Griechi⸗ 
ſchen Glauben gebracht worden. Cr ließ das 
Bergwerck an den Tartarifhen Graͤntzen durch 
Huͤlffo Saͤchſiſcher Bergleute in guten Stand fer 
Ken, und war überhaupt ein groffer Liebhaber 
von Mathematikhen Erfindungen. Cr farb 
1645. Daniel Prinzade Buchan de Mofcoviz 
ortu & progreflu. Strahlenberg Beſchr. des 
Nord und Deftl. Theils von Europa und Aſia. 
pag. 207. 


&t. Michael vom Slögel, 
chaelab Er Ös 


Mlichael von Barrovillas, fiche Antoni- 
us a Cruce, den ı5. Sun. im U Bande p. 
703.1 f. | 
B. Mlichael Gedtocius, Ord. Canon, Re- 
gul. S. Mariz «de Metro zu Tracau in Bohlen, 
war aus einem adelichen Gefchlecht in Litthauen 
gebahren, und weil er von Kindheit auf meijtens 
kranck und ſchwach war, befliß er fich defto eis 
friger eines tugendfümen IBandels, lebte maßig, 


fiehe St. Mi; 


Michaelvon Lana, fihe Luna (Michael 
de)imXVI Bande p- 1164. 


Mlicyael Magnus, ein Patriarch der Ja⸗ 
cobiten in Syrien, lebte um rı90, und fehrich 
ı, Anaphoram, 2. Tractatum ad pr&paratio- 
nem ad communionem. 3. dere canonica. 
4. Pontificale & rituale Syrorum Jacobitarum. 
Aſſemann Bibl. Oriental, 

Michael, von — ein Au⸗ 
guftiner, ſiehe Maſſa (Michael von). 
Michael, mit dem Zunamen Monochus, der 
aͤltere, war ein Presbyter der Kirche zu Jeruſalem, 
wie auch Syncellus des Patriarchen Chomaͤ, 
und lebte in der erſten Helffte des + Jahrhunderts. 
Nachdem er eine jeitlang dafelbft verblieben, rward 
er einem Klofter zu Conftantinopel vorgefegt, und 
von der Kayferin Theodora zum i 
von Conſtantinopel ernennet, ſo er aber nicht ange⸗ 
nommen. Um das Jahr 830 erlitte er ſehr vieles 
wegen des Bilder⸗Dienſtes, dergleichen er auch 
ſchon zuvor, da Theodorus Studita noch am 
Leben war, uͤber ſich ergehen laſſen, und wurde 
auch deßwegen 835 ins Gefaͤngniß gelegt. Man 
hat von ihm encomium S.DioaylıiAreopagitz & 
Epifcopi, welches Griechifch und Lateinisch bey 
den Wercken diefes legtern anzutreffen, ferner en- 
comium in 8. Deiangelos & archangelos, ſo von 
Combefiſio demt. 1.autarii novi bibl, yet, Patr. 
einverleibet worden, und fehr viel andere noch uns 
|gedruckte Schriften. Inſonderheit hater viram 
| 


— —— 27m — —— — — — — 


$. Theodori Studitæ beſchrieben, Daraus Baro⸗ 
nius in feinem 9 Bande annal. verſchiedenes ange» 


on Dr 


und ahmte denen HH. Apofteln in allerley fuͤhrt, Laͤvinejus aber manche Etellen in des 
Hand Arbeit nach. As er zu Eracau in den | Studitz fermonibus cachegeticis erfläret. Fer⸗ 
Drden trat, bat er ſich aus, daß er in einer bes |ner hat er auch die epiltulam des Patriarchen 
fondern Zelle ben der Kirche wohnen dürffte, in Thomäad hzreticos in Armenia, welche Theos 


welcher er fein Reben in beftändigem&ebet zubrach- 
te, und dabey vieler Erfcheinungen gewürdiget 
wurde, auch unterfchiedene Yßunder that. - Als 
er eingmahls betete, hörte er Ehriftum am Ereus 
tze reden, er löfchte verfchiedene Feuers Brünjte 


dorus Abucara in Arabifcher Sprache dictirt, 

indas Griechiſche überfeget , welche von Brerfero 

mit des Abucataͤ opufculis contra hæretĩcos hers 

ausgeaeben worden, daraus man alfo abnehmen 

fan, = er noch 867 geleberhabe. Cave H.L, 
udin. 


durch fein Gebet, verkuͤndigte auch ſehr viel zu⸗ Oud 


kuͤnfftige Dinge. Seine ſtrenge Lebens⸗Art be⸗ 
hielt er biß an feinen Tod, der 1485 ſich ereignete. 
Als er ftarb, vermahnte er die Umftehenden zur 
Befferung des Lebens, unter der Berfundigung , 
daß wiedrigen Falls Gott die Stadt mit Brand 
heimfuchen wuͤrde, welches auch hernach, nebft 
dem Ruin des Klofters Biſtritz, erfolgte. Bey 
feinem Begräbniß wurden Befeffene befreyet und 
viele Krancke gefund gemacht: Seine Reliquien 
r 1624 erhöhet werden. Man feyretihmden 4 
Map. 


Michael Blycas, fiche Blycas, imX Ban⸗ 
de p- 1707. 

Michael Gonzales, ftarb 1611 zu Villas 
Luino. Erftehtbey Areuro. Man verehrt ihn 
den 26 April. 

Michael Zelding Sidonius, Biſchoff zu 
Merfeburg, fiehe Sidonius. 

Michael, der Lifpeler zugenannt, fiehe 
Michael U, unter den Brischifchen Kayſern. 


Michael, mit dem Zunamen Monacbus , der 
jüngere, ein Presbyter der Kirche zu Conftantis 
nopel, und des jarchen Ignatii Syncellus, 
lebte in der andern Helffte des 9 Fahrhunderts , 
und fchrieb encomium Ignatii Parrierchz, wel⸗ 
cher 878 foll geftorben feyn. Es iftdaffelbe, wie⸗ 
wohl im Anfang etwas verftummelt, von Matth. 
Radero Griechifch und Lateinifch mit den Actis 
Coneilii 1604 ju Ingolftadt herausgegeben wor⸗ 
den. Geinencomium PhilippiApoftoli.aber ift 
indem Collectaneo Simeonis Metaphrafts anzus 
treffen. Gonften wird auch noch eines Mlichaes 
lis Arcbimandritä , welcher viram S, Nicolai iu 
diefem Jahrhunderte gefchrieben, von Allatio de 
fcript, Simeon, Erwehnung gethan Dudin, t. 
2. Cave H. L. 


michael von Monteſa, ein Maͤrtyrer in 
Spanien. Er wird den 18 Jenner verehret. 


Michael Moroſini, Hertzog in Venedig/ 
fee Br 
R. Mi⸗ 


gu Michael 


Jude, 
oder Gebete , deren 
ben böfen Zeiten zu bedienen pflegen, zu 
17-8in ısheraus. WVolfBibl. Hebr. 


NR. — * Sohn Den, | ein | aufdiefe Arc —* Studien legte, 
ad MI? NY tempus mifericordia | dene herrfi Di , 
- rich Die Juden zu Jeruſalem bei vondenn nen Sehe 

Venedig | Künftier und Heren⸗ Meifter 


Michael 40 


und auch derſchie⸗ 
Rd, er Deshalber infonders 
gemeinen Pobelvor einen Schwarkr 


wiewol verftändige und Fluge 


Michael von Neyß, Lat. Michael Nifenfes, | deten Fleiß umd ausnehmende Geſchicklichkelt bil⸗ 


bekam den Zunahmen von 


Glatz, und ſtarb in ſolcher Winde 
1489, na 

Zahr 1350 bis ı 
no oͤffters angezogen und gerühmet toird. 
noch in Handſchrifft dafelbft vorhanden ‚ das Klo⸗ 
fter aber iſt in ein Collegium Societatig Jeſu vers 
wandelt worden. Hanke de dileſ indig.erud, 
— Niſſenſis, ſiehe Michael von 

eyß. 


ichael Orides, vonder Inſul Oxia alſo zu⸗ aei 


genamet, wurde von dar ı 143 aus einem Kioſter 
genommen, und zum Patriarchen von Eonftans 


ü feiner Geburts-Stadt lig 
Veyß, ward 1456 Abt des MariensKlofters bey ftand er 
den 2 Fun. | Gnaden ; wie er denn 
er feines Klofterschronica vom chen 
438 gefchrieben, fo von Balbi⸗ rum 


fehästen und bemımderten. Vornemlich 
bey dem Kayſer $riedeich Il in befondern 

auch auf deſſen ausdruͤckli⸗ 
Befehl, forvoletlide Bücher de Aftrologo-. 
Dogmatibus, de Imaginibus Aftronomicis 


Sie iſt |& Signis Planetarum, als auch verſchiedene ander 


ve Schriften derfertiget, Cr war um das Jahr 
1290 berühmt, als eben Zdward 1 in Engels 
land die Königliche Wuͤrde bePfeidere. Atpe 
de Naturæ & Artis Operibus pP ca, f. 


Michael, der Soldarzugenaunt, Mi⸗ 
VE unter den ——S— er A | 


Michael, der ler jugenannt, ſiehe 


tinopel gemacht, welche Kirche ereine jeitlang re; | WTichael II. unter den Öriechifchen Kapfern. 


gierte, bis ihm ein geruhiges umd einfames Reben 
beſſet gefiel, als die Bifchöffliche Sorgen, und 
er ſich dahero 1 746 wiederum in fein Klofter bes 
gab, allwo er, wie man berichtet, mit Füffen ger 
treten worden, zur Strafe, daß er vorher ein fo ! 
angenehmes und vergnügtes Leben verlaffen. LIis 
cetas Choniates in hilt. Baronius ın anmal. 


&c. 
“ Mlichael , Paläolo jugenamt, fie 
item Örauhe Ban. — 
ie 


MWlichael IX. 

ael, Parapinaces bey enamt, 
Alichael VII. unter den Griechifchen Kavfern. 
Michael 


Burg, gab 


Lauberhuttens Feftanlanget, zu Franckfurt am | neFeftung, in der Spanifchen 


Mayr 1710 heraus. Woif Bibl. Hebr, 


— — Aa „farb zu Sy in | ee 
anckreich, ael zu Wartha in Polen, 
Bartholomäus von Lucca in dem Fioremim⸗Jahr 1704 ift fie 


ſchen, Bafparinus Inſupetr in Apulien, Jo⸗ 
hann von Löwen in denen Wiederlanden und 
noc) drey andere wurden von denen Hugenotten 
in Franckreich umgebracht. Sie waren alle zus 
— Minoriten, und ſtehen in Arturi du 

onftier Martyrologio Francifcano als BB, 
Es fagt aber diefer Schrifftfteller ſelbſt, es wer⸗ 
de die Beatification des Raphaelis erjtnocham 
Roͤmiſchen Hofe gefucht. Dan feyret ihnen den 

tz. 


11 Mer 

Mlichael, Porphyrogenera jugenannt, ſiehe 
Mlichael II. unter den Griechifchen Kapfern. 

Michael Pjellus, ein Griechiſcher Scribent, 
ſiehe Pſellus (Mlickael.) 

Michael, der in Purpur gebohrene zuge⸗ 
nannt, ſiehe Michael Ill. unter den Griechiſchen 
Kapſern. 

Michael, —— zugenamt, ſiehe Mi⸗ 
chael 1. unter den Griechiſchen Kavfern. | 

Mlichael, der Säuffer zugenannt, fiehe Mlis 
chael III. unter den Griechiſchen Kanfern. 

Michael, mit dem Zunamen Scorus,von Ges 
burt ein Eingelländer, und zwar aus der Stadt 
Dundmen, ein berühmter Mathematicus, hatte 
aber Das das Unglücke, daß, nachdem er ſich vers 


möge feines natürlichen Neigung bauptjacplich | den 3 er 


Michael Steno, Hertzog zu Venedig, ſiehe 


Steno (Michael), 
‚Mlichael, Sprariorieus zugenannt, fie Mio 
Kapfern, 


chael Vi unter den Griechiſchen 
Michael Syneellus, fiche Hlichael Mo⸗ 
S. MICHAEL TORNODORENSIS, fiehe 5. 
Michel de Tonnere. 


MICHAEL VRATISLAVIENSIS, fiche Fra. 
tislavienfs. 


t, der. ob i jeds| Se. Michael (Sort) oder Zuerse deS, Mi. 
Pepe de —— —— guel, Lat. Fortolitum S. Michaelis iſt eine klei⸗ 


| Eandfchafft 
madura, ohnweit Badajoz gelegen, welche die 
jeſen 1658 einbefommen , und im Fries 
chluſſe wieder abgetreten haben. Im 
04 von denen Alliirten und Portus 
gieſen —— denen Franzoſen aber wieder 
aufgebanet wor Meliß. in Geogr. Novill, 
P, P. 177. 

Michaelbeutn, ein Benedietiner ⸗Muͤnchs⸗ 
Kloſter, im Stiffte Salgburg, unweit dem Fluſ⸗ 
ſe Saltza gelegen. 

St. Mlichaele, eine Inſel des Mriarifchenr 
Meers, ander Küfte von Imatien, 3 Meilen 
von Fadern gelegen, und denen-Penetkinern ge⸗ 
hoͤrig · Sie iſt ohngefehr 3 Deutſche Meilen 
lang, und wird auch von einigen Ugliana ge⸗ 
nennet. 

Michaele, ſiehe auch Michael, Micha⸗ 
libus, Michaelis, MWlichaelius, Michel, 
Michele, Michiele. 

Michaele Centaurea wird don Seneca als 
ein gelehrtes Weib geruͤhmet, Und der beruͤhme 
Poete Ovidius erwehnet ihrer gleichfalls in dem 
12 Buch feinee meramorphof, Baldböven Ca- 
tal. Doct. Fam, & Virgin, p,g. Tertor, in Of- 
ficin, fol, 149» 

Alichaele (Frang von St.) ſiehe St. Lhot, 
im XIIx Bande p. 1536 u. ff. 


Michaele, (Johann von Sr) fiche Deter, 
Michate 
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ru Michaelibus Michaelis 44 


Mlichaelibus (Bartholomäus von) ein Sohn} & Defcenfus, ebend. 1735. 9) de Paronoma. 
Antonii Peters, warzu Siena =” —— ne fia Sacra, ebend. 1737. 
nehmen Geſchlechte gebohren. erlangte Michaelis Daniel) von Anclam in Pom⸗ 
Ruhm eines groſſen Rechtsgelehrten — mern, war MagifterPhilofophia, erft Paſtor und 
1443 Biſchoff zu Nocera de Pagani, und ftand | bernadh Superintend zu Guͤſtrov, wo er 1644 den 
bey dein König Alphonſo von Neapolis ee 7 September in dem 53 Jahre feines Alters ges 
tein Anfehen , als der ibn 1446 zu feinem Öes | iprben. Er ſchrieb 1. vier Predigten. 2. de 
fandten an die Republick Siena brauchte. certa falutis noftre expectatione. 3. Pundta 
ftarb zu Agvapendente 145 5, as er eben vor den religionis inter Lutherands & Calvinianos, 
Pabſt Calixtum I . —— — — Witte Diar. 
ich Si j te. ellus ltal. Sac. 
eigen Be —— ——— de invefliga- 
. 5 : : i tione (tudii metaphylici, Qubingen 1727. de 
Hlichpelie (einten) di *2 —— natura atque En ſtudii et — 
gebohren 1595, profitirte an verſchiedenen 4 ee 
ten die Ahetoric und Philofophie, war auch in ! 1728. —— — . 17029. de 
i d ftarb in feiner Ba; | Trernitate marerke, ebend. 1729. de dıftin- 
bie 33 Jahr Drediger — x | dtione inter ea, quæ ſunt ſupra & contra ratio 
ter- Stadt 1671 den24 Jul. im 76 Fahr. Cr rei a L de — — 
bat geſchrieben 1. Advent » Predigten, Avis —— re 4 — a ogiam ur 
gnon 1663 in 4. 2. Faftens Predigten, Lion wo; erg * . 1730. de 
1669 in 4. 3. Feonleihnams Predigten uns | Deatitudine Dei, .1731. 
term Titel; Myfterium jültitie, Avignon 1664 | michaelis oder Michelius (Franzinus) ein 
in4 4. Conciones per oftavam defuofto- | Meapointaner von&iponte,rward 1548 Bifehoff zu 
rum, ebend. 1671 in 4. 5. Panegyricos de Tafale, nachdem er vorher ſchon Bifcheff zu 
Deo, B. Virgine & Sandtis in 2 Bänden, Lion Marfi gervefen. Er refignirte aber ı555,da er 
1666 in 4. Mitte Diar, Alegambe Bibl, des Hertzogs von Ferrara, Coſmi 1 gebeimder 
Soc, J- ° - | Rath ward, und farb nad) vielen Proben feiner 
Michaelis (Earl Friedrich) ſchrieb de ex- | Kedlichkeit und Treue zu Ferrara, wierwol die 
ceptionibus illiquidis, figillatim exceptione | Zeit des Todes nicht mit angemercket. Ugbels 
non numeratz pecuni@, Wittenberg 1724. | Ius Ital, Sac, Tom, I. p. 914. und Tom. IV, 
Michaelis ( Ehriftian) ein berühmter Theos | P. 573- 
logus, gebohren zu Schwet in der Ucfer-Mar | michaelis ( Friedrich ) gebohren 1606 zu - 
1588 Den 16 December, wurde, nachdem er zu | Syennersdorff bey Zittau, fregventirte anfanglich 
Moſtoct ſtudirt, daſelbſt ns Minifterium berufs | die Schule zu Zittau, mujte jich aber wegen des 
fen, und endlich zum Paſtore und Superinten⸗ | 30 jährigen Kriegs an andere Orte begeben, da er 
denten an der Jacobi Kirchen erwehlt , iftdarauf | dann nach Budifin, Nuͤrnberg, Gchnecberg 
1652 geflorben , nachdem er herausgegeben | und nach Magdeburg, endlic aber nach. Hall 
ı. Fel & mel piorum. 2. lu&tuofum Ra- | jn Schwaben fam, worauf er die Univerfirat 
chelis puerperium. 3. eine Gtreit» Schrift zu Frankfurt bezog, und nach Jahres Frift 
wider einen Profeſſorem Medicina zu Roſtock, 1633 Paſtor zu Gißmannsdorff wurde, jo nechſt 
Joannem Aſſuerum. Goͤtze Elgg. theolog. | pey der Stadt Luckau gelesen. Wen er, num 
Michaelis ( Ehriftian Benedict) Profeſſor | 1637 und 1642 durch eine weymalige Pluͤnde⸗ 
der Theologie und Philoſophie zu Halle. Er | rung vonden Soldaten um alı das Seinige ge⸗ 
kam mit dem Profeſſor Hardt zu Helmſtaͤdt in | kommen, fo refignirte er, und bekam 1643 Die 
Streit, weil dieſer die Griechiſche Sprache, zur | Pfarre zu Beßdau im Luckauiſchen Krayß der 
Mutter der Drientalischen Sprachen machen | Nieders Lauſitz, wo er auch 1689 im 56 Jahr 
sollen, und gab darwider zu Halle 1726 eine | feines Miniſterii geftorben. Er hat eine Fertig⸗ 
Difputation von 10 Bogen heraus, und als keit in Deutſchen, Lateiniſchen, Griechifchen und 
ihn Darauf fein Gegner noch in eben dem Jahr | auch Hebraͤiſchen Verſen beſeſſen, auch fonft 
12 Dillertationes entgegen gefeget, Fam alsdenn | feine Grudia gehabt. ein Sohn Johann 
deſſen Commentatio apologetica, qua falfo | Friedrich, der ihm 1679 fubftituiret worden, iſt 
adierta origo linguæ hehrz® ex græce con- | noch 1727 allda am Leben geivefen. Groffens 
er zu Halle 1297, in 8 r] 5* Jubel⸗Prieſter⸗Hiſtorie. 
Sonſt ſind von ihm noch folgende Schrifften zu michaelis (Georg) Chir Sächfifcher Bas 
haar I) Epiltola de herba Borıh ex Jer. ftor zu a un in die — 
ll, 22. und Malach, 11, 2. Halle 1728. 2).de | Ayyaıen gehörig, hat'so Fahr lang im heiligen 
nominibus Chrifti dıvinam ipfius naturam de- Minifterio geſtanden, wieder Agent von Haus 
fignantibus, Halle 1707 und 1714. 3) de| qua Fonet, INN; p. 778. berichtet. Bern er 
udammedifmi laxitate morali, ebend. 1708. aber geftorben;, iſt nicht mit angemercke befinds 
4) de vocum feminibus & literarum lignifica- lich. Brotfens Zubei »Priefter: Hifkorie. 


‚tione hieroglyphica, eb. 1709 und 1717. 5) de j 
nominibus exinanitionem Chrifti delignanti- | Michaelis ( Georg) von dem ift befannt 
bus, ebend. 1711. 6)deProverbiisSalomonis, | Fleine Concordang oder Bibliſches Spruch 

-ebend. 1714. 7) deftudio partium afacrarum | Negifter in zwey ‚ Theilen, davon Die fechite 
lirterarum interpreratione, ebend. 1729. 8) | Auflage zu Leipjig und Jena 1718 in 8, herauss 
Notiones Superi & Inferi, indeque Adfcenfus } gefommen. 4 

en Michaelis 


s 
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Michaelis 
Michaelis ( Gregor) ein Theologus, und 
Sohn des vorherftchenden Ebriftians,, von Kos 
ſtock, bat fich dafelbjt auf die ie und 
Theologie gelegt, und it darauf Paſtor zu Es⸗ 
gruen auf der Halb⸗ Inſel Zirland, nachge⸗ 


4 


hends Paſtor und Praͤpoſitus zu Flensburg, und | G 


endlich Generals Guperintend der Graffchafften 
idendurg und Delmenhorft worden, worauf 
er ju Dldenbulg 1686 im sr Jahr geftorben, 
nachdem er gelehrte Noten uͤber des Jacob Gaf⸗ 
fareli$ curiolitates mauditas, Hamburg 1676 
an 3 herausgegeben, auch einige andere Schriff⸗ 
sen, als Syuragma de exilus atque amulerıs, 
ndtas add Chronicon aütoris incerti- Danicam 
und Tractatum de latronibus cum Chrifto cru- 
anxis & Juda proditpre in Handfchrifft hinters 
lofien. Pıppings memor. weolog. 
Mlicharuss ( Heinrich) ein Nechtsgelehrter, 
war zu Lübeck 1627 gebohren, und nachdem er 
diyelbjt und zu Dangıg, Königsberg, Greiffs⸗ 
walde und Roſtock ſtudiret, promovirte er zu 
Greiffswalde in J. V.D- wurde allda Profeifor, 
ferner zu Stralſund Syndicus, zu Kiel Proſe⸗ 
or Juris, und endlich zu Luͤbeck Syndicus pri⸗ 
anarıus und Conſiſtorii Praſes, ſtarb allda 1678 
den 13 Jenner, und hinterlieg 1) Keipantorum 
iıve "ueductorum juris Kiionientium alivrum- 
que felectorum lıbrum, Luͤbeck 1673 ing. 2) 
Traitatum de inquifitione criminum, ebend. 
1676. 1686 und 1639 in 4. 3) Vinculuım ju- 
ris univerläls & Iingularıs, Kiel 1690 in $. 
4) de nobilitate generofa, ebend. 1696 in $- 
$) Dilpp. a, de detenlione necetiaria, b, de Ad- 
vocatorum culpa. von Seelen Achen, Luüber!“ 
Michaelis ( Yohann ) ein Lurherifcher Theo⸗ 
logus, war zu Straffund 1612 den 27 Jenner 
gebohren, und trieb hierauf zu Königsberg, Ro⸗ 
ſtock und Leyden die Philoſophie nebſt der Theo⸗ 
logie, wie auch der Rabbiniſch und Arabiſchen 
Sprache. Won dar Fam er nad) Greiffsiwals 


Y 


Michele .6. 
1 een — 
Trinitatis e folius V, T. Iıbris demonftrabili, ; 
welches feine Doctor s Difputation. geweſen. 
m) de loco Ef. 1X, 5.6. n) de ınduratione 
cordis humani. 0) in Pfalmum XUY. 
t. Orationes. a).in ſunere March. Stephani, " 
rei 1647in4. b) in funere Bogislai : 
XIV. Principis Pomeraniz, ebend, 1637. in Fol, 
c) re Meviü Volfchoviiy.ebend. ı 6x0 
in 2.d) Portatriumphalis, ebend. 1658 in Kol. 
Witte in Memor, — Diar. * de 
Michaelis (Johann) ein Medicus, war 
1606 den 10 Jenner zu Soeſt in Weſtphalen 
gebohren, und lag den Wiſſenſchafften mit groſ⸗ 
ſem Eyfer zu Roſtock, Wittenberg, Leipzig und 
Leyden ob, worauf er zu Wittenberg 1630 
Magifter, und das folgende Fahr Doctor und 
nachher Profeſſor Medieina zu Leipzig, wie auch 
Ehurs und Fuͤrſtl Saͤchſiſcher Leib s Medicus 
worden. Gr war der erfte, der die Chymiſchen 
Medicamenta in Leipzig aufgebracht, und ftarb‘ 
1667 den 23 Nov im 6ı Jahre feines Al 
ters. Seine Schriften find: 1 Opera medi. 
co-chirurgica » felche nach feinem Tode heraus« 
gekommen, Nürnberg 1688 in 4 und in fich 
enthalten a) Praxin clin'cam genera'em ad 
Jonftoni ideam circa afleftus corporis humani 
occupatam. b) Praxin clinicam fpecialem, 
c) apparatum formularum. f. annıotationes in 
Morellam de prfcriptionibus‘ formularum, 
d) ordinem viſitandi offieinas. c) «lavem ad 
autoris polychrefta, 2. Collegium 'theoreti- 
co- pratticum ‚aus 23 Difputationen beftehend; 
Leipzig 1636. u. ff. in 4. Difpuratione<: de’ 
varis f. arthritida vaga fcorbutica , Leipzig 
1649. de. morbis ab incantatione & venefi- 
chs oriundis,: feipjig 1650. de Quartana, 
ebend. 1552. . de rola feu vero ac legitimo 
eryfipelate, ebend: 1655. de afthmare, ebend, 
1656, ‚de ferro, ebend. 1658. de apoplexia, 
ebend. 1660. de pareli feu paralyfi ex coli- 


de, und wurde anfangs Profeſſor der Berede ca, ebend. 660. deauro, ebend. 1630. Gr hat 
famfeit, nachgehends aber der Heil. Schrift | auch verfchiedener anderer Gelcheten ihre Werck⸗ 
Doctor und ’Profeffor, Aſſeſſor des Conſiſtorii, herausgegeben, darunter find Caravantis Pra- 
und Pastor bey der Kırche zu S. Jaeob. Er| dica , Leipzig 1651 in 4. Oswaldi Crollii 
ftarb s674 den 11 Mer, und hinterließ‘ «. vin-| Balilica-chymica, Genf 1658. in 4, Zenr. 


dicias divinitatis Chriſti, contra Danielem 
Zwickerum; 2. bigam quftionum theolo- 
gicarum, de reliltentia aliena, & peceati ori- 
ginalis robore ad damnandum , Gteiffswalde 
1673 in 4. 3. Notas exegetico- criticas in 


Novum Teftamentum , welche mit - gechte | de bald darauf Rector zu Golfe, 1670 


Vorrede zu Roſtock 1706 in 4 gedruckt, und 
ebend. 1728 in 4 wieder aufgelegt worden. 4. 
analylin dicti Gen, XL.IX, 10. 5. Dilputa- 
tiones, unter denen: a) deanima — & in 
fpecie humana, b) decoronis, ' c)de perio- 
dis, d) de precipuis falutis noftr= principiis 
eorumque falurari applicatione, Greiffswalde 
1669, 
& ee in czlum ex Pfalmo 68, ebend. 
1670. f) thefes exegetico - didacticæ ad 
omnes XXI. Aug, Confell, articulos dodtrina- 
les, ebend. 1671. g) de vera, reali ac fübftan- 
tiali corporis & fanguinis Chrifti in 8. —* 
præſentia. h) Propoſitiones illuſtres — — 
gico · philoſophicæ. i) Problemata mifcella. 
dea. k) devoce Selah. 1) de myſterio SS, 


ab Heet Spadracene cum indice, Leipzig 
1645 inı?. Witte Diar. 

Michaelis ( Zohan) eines Goldichmide 
Sohn, gebohren 1638, fkudirte zu Goͤrlitz und 
kaum ein Fahr: auf der Univerſitaͤt un vi 

a 
zu Ahlsdorff, und als er daſelbſt abgeſetzt, hielt 
er ſich zu Juͤterbock auf, bis er wieder nach Jaͤ⸗ 
nicendorff zum Prediger befördert wurde. Als 
man ihn aber auch daſelbſt ſeines Dienſts erlaſ⸗ 
fen; ſchwaͤrmete er gewaltig herum, bis er endlich 
nach- Altona gekommen, woer auch noch 1704 
als’ein grober Andifferentifte gelebet, und vers 
eine hefftigen Schrifften ſind: 

1. Umgefehrter Tauff⸗ Grund, 1700 in 4. 
2 Thierifches Chriſtenthum, 1593 in 8. 3. 1u- 
therus redivivus in 4 Theilen. 4 Wagen und 
Wege GOttes an feinen Knecht J. M. darins 
nen er fein Beben befchrieben. s Eines aufrichtiz 
gen Eutherifchen Predigers verkaugte — 

gewiſſe 


e) Arx fidei de Chrifti refurredtione | muthlich nicht lange zn —— geſtorben. 
n J 
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k ds au ten, bat er fich zur Gottesgelahrheit ges 
ge Ar a as a und diefelbe bey dem um das Anbaltifihe 


t,’169% 7 —— 
gefangenen Chriſten. 8 Der entdeckte Babylo⸗ 
niſche Sau⸗ Hund. 9 Das Apoſtoliſche Schaaf. 
10 Ome nunquam Paftorem! oder ewiges 
ter» Öefcheen x. x. 11 Babyloniſche Huren- 
Lehre. 12 Glaubens⸗Zwang ift Teufels⸗Stanck. 
13 Babplenifcher Theriacss Kramer. 14 
zon mit feinem Kalbe + Gott. 14 Der XClil. 
Pſalm ſtellet für der wahren Apoftolichen Ges 
meine rende und Herrlichkeit „ nach uͤberſtan⸗ 
dener, wenn Babel zerſtoͤret, Quaal und Her⸗ 
tzeleid 16 Kurtzer cht aus H. Schrifft von 
der Suͤnde wider den Heil. Geiſt. 17 Himmels⸗ 
ſehnende Charabon oder Reiſe⸗ Geſellſchafft der 
Geiſtlichen ‘Berlens Sucher. ı8 Der Babylo⸗ 
nier Richtsthun und viel Wiſſen macht ein bofes 
Geroiffen. 19 KirchensEalender. 20 Mäufe- 
dreck verfaufft fich Jr de * ek Der 

lisches Schuͤſſen Babplenifchen € 
. 22 Beweiß aus At. XVII. v. ult. daß JE⸗ 


ſus der Ehriftift. 23 Staat und Grad find ohne 


Gnad. 24 Wahre und falfche Religion. 25 
Apoftolifcher Bericht und Unterricht i 


icht vom Bei 
Stuhl und Abendmahl. Bef. Arnolds Kirchen⸗ 


und Ketzer⸗Hiſt FIT. p.io ingleichen Wegels | Peg 


Lieder Dichter IV. Th. p. 340. u. ff. 

Michaelis (Fohann) fiche Michelis. 
he 

enthum tin Stadt 
den zaten May 1690. Deffelben Vater ift 
Ma eye Beorge Mlichaelis fünfterEollege bey 
Raths⸗Schule dafelbft , die Muter Sopbie 
Taichenbergin, Balth. Srider. Tafchenbergs, 
Burg: rmeifters und Land» Richters in Mienburg 
an der Saale Tochter. In den erften Gründen 
der Ehriftlichen Religion und nöthigen Sprachen 
ift er cheils von feinem Pater, theilsandern Leh⸗ 
rern vorgedachter Schule , vornemlich dem das 
mahligen Rector, Balch. Stangen, unterwiefen 
worden. Sin dem eilfften Fahr feines Alters vers 
lohr er durch den Tod feinen Bater, ließ fich aber 
hiedurch von feiner Begierde etwas tüchtiges zu 
erlernen nicht abhalten, es jeigete auch die Goͤtt⸗ 
liche Vorſehung Mittel feinen Zivec zu erreis 
hen In der Schule hat erfich ſo gehalten, daß 
ex es feinen Mirfchulern faſt allen an Fleiß zuvor 
gethan, ward Desivegen 1706 denz: Merk auf 
das Fürftl. Gefamts-Öpmnafium verfeget, da er 
fid) dann anfangl. zwar in allendenen Sprachen 
und Wiſſenſchafften zu üben bemuͤhet, welche zur 
Theologie dienlich, nachgehends aber fich der Got⸗ 

elaheheit mit allem Zleif . In 


ligen Profeffor der Eloquentz, Joh. Sriedri 
Werckmeiftern, in dee Meiaphyſick Andreas 
Aunaden und nachgehends Chriftian Reutern, 
in der Phofi und Moral Tone, Philip Lim; 
mer, in der Ebraifchenkiteratur Raumer und hers 
nad) Cramer, welcher ihm zugleich Anweiſung zur 
Rabbinifchen und Targumifchen Lection gegeben, 
in der Sprifchen und Arabifchen Sprache hat er 
fi der Unterweifung eines gelehrten Sandidaten 
Theologie gtider. Scheuerers bedienet. Als 
ex ſich bey Dielen Stwdiis gantzer drey Jahr lang 


in Babel | Symnafium wohlverdienten Rectorn und Pref, 


Theologia Job.Dan. Cramer mit vielem Fleiß 
gehöret. Im difputisen hat er ſich ämfiglich fo 


Ze: | wohl im Kauf als öffentlich geübet, wieer dann 


auch zweymahl öffentlich diſputirei, als in der 
Pbilofophie unter dem Vorſitz Limmers, de 


Aa⸗lætitia pirituali, den 23 Aus. 1709, welde Diſ⸗ 


putationer felbft verfertiget , Daß auch das gering- 
fte darin nicht geändert worden , in der Throlor 
gie unter dem Berfit des feel. Cramers detidei 
falutaris propria & intima ſanctitate, den z ıten 
Aug. 1711. Als erbiernechft ſich entfchloß nad) 
Sraneder in Frießland, feine Studia weiter forts 
zuſetzen, zu reifen, haben die famtliche Profeſſo⸗ 
tes in ft ihm das Zeugniß gegeben , daß er 
wegen feines Fteiffes, guter Aufführung und Ges 
lahrheit mit t vor eine Zierde ihres Gyms 
nafü habe gehalten werden koͤnnen. Zn Franecker 
ift er den z6ten Aug. gedachten Zahres angekom⸗ 
men, und hat mit unverdroffenem ‘Fleiß Die zu der 
Zeit berühtnten öffentlichen Lehrer gehoͤret, als den 
Ruart Andala ın theolugia naruralı und reve- 


cht; | lata, Jo. van der Waeyen, den jungern, in. 


theologicis, catecheticis undhomileticis, Cams 

Vieringe ‚ den älteren, in theologicis, 
exegeuci‘ und hiftoria ecclefiaftica ‚. welcher 
legtere ihn bejonders werth und lieb gehalten. Im 
Jahr ı 712 harer inden Monaten Zulius und Aus 
ftus eine Reiſe nach der Proving Holland und 


gervefen | Utrecht vorgenommen, und die zu der Zeit leben, 
de berühmte Männer gefprochen, als in Amſter⸗ 


dam Susenbufium, in £eyden Fabricium, Al- 
binum, Perizomum, Jac. Gronovium, Hei⸗ 
mans, Schaaf, Ouſeel und Crenium, in Utrecht 
Herm. Alex. Roellium, Melch. Leydecker 
und Ads. Relandum. Als 1712 den 
zten Nov. der berühmte Philologus Jac. Rhen⸗ 
ferd veritorben, hat er auf Erfuchen einigen 
Studiofis im Hebraifchen, Chaldäifchen und Sys 
riſchen Anmeifung gegeben , hätte auch durch 
einen Schluß der Academie die Erlaubniß zu les 
fen, mweldyes Andala ihm zu verſchaffen ſich von 
elbſt erboth, erhalten koͤnnen, wo er länger das 
elbſt zu verbleiben willens geweſen wäre, Iſt al · 
jo von dar den zten Jul. 713 über Bremen wie⸗ 
der zuruͤck nad) Zerbſt gekehret, von dannen er ſich 
1714 den zıten Jenner nad) Deſſau gewendet, 
woſelbſt ee 1715 den zoten Sept. zum Predis 


ger bey der neuen Kirchen und Con⸗Rectorat bey 


der Fürftl. Schule von Sr. Durchl. dem Fürften 
Leopold beruffen, hiernechftordiniret und in feis 


den | nen 'Bedienungen eingetviefen worden. Im Jahr 


1717 den 3ıten Zul. erhielt er den Beruf zum dar 
figen Rertorat. Bon hier ward er zum Rectorat bey 
der Königlichen Friderichs · Schule zu Franckfurt 
an der Oder 1727 den szten Jen. beruffen, um 
welche Zeit er zugleich das Rectorat in Coͤthen ans 
jumehmen, ward fontiret- In Franckfurt hat er den 
ıgten Merk gedachten Jahrs mit einer Oration de 
Cornelii primi ex gentibus ad Chriftum converfi 
precibusa deo clementiflime auditis angetreten. 
Im Detober des 1725 Jahres ward ihm 
das Nectorat bey der Meformirten Schule 
ig Dantzig angetragen, 1728 den 28 mr = 

seit 
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bielt ee die Docation zum Nectorat nad) Emden 
in Oft-Frießland, würde auch diefelbe angenoms 
men haben, wofern man ibm nicht eine Erhoͤ⸗ 
bung der Befoldung in Franckfurt ausgemachet 
und gewiſſe Hoffnung zu einer Profeßion bey dor⸗ 
tiger Liniverfität gegeben hätte. Im Fahr 1730 
den 6 Fan. erhielt er von Sr. Koͤnigl. Majeft, 
die aufferordentlih« Profeßion der Philoſophie 
mit der allergnadigften Verſicherung, daß wann 
eine feinen Studis convenable ordinaire ‘Pros 
ſeßion ſich aufthun würde, er diefelbe erhalten 
folte, ift hierauf bey der Univerſitaͤt mit einer or- 
de ufu, quem philofophia philologiæ Sacræ 
pracftat, angetreten, in welchem Jahr im Der 
cember er zugleich von dem damahligen Dechans 
ten der Philofophiichen Facultaͤt, dem feel. Herrn 
Prof. Dittmar, jum Doctore Philofophis= und 
artium liberalium Magiftro venunciiret worden. 
Worauf er fich mit verfchiedenen Difputationen 
uͤber ausgefuchte Materien hervor zu thun, hat ans 
gelegen ſeyn laffen. Im Jah: 1733 den gten May 
ward ihm Prfellio philologie facrze ordinaria 
conferiret, von welcher er den raten Jun. mit eis 
ner öffentlichen Oration de reftitutione lingua- 
rum per Europam den Anfang gemachet. Nun 
fchien e8 zwar, daß cr in Franckfurt feiter Sitz 
würde gefaffet haben, allein es hatte die Göttliche 
Vorſehung etwas anderes Über ihn verhänget, 
maffen er den 27 Mers 1735 von Gr. Koͤnigl. 
Majeftar in Preuffen und hierauf den zo April 
von dem Presbyteris der Evangeliſch⸗ Reformir⸗ 
ten Gemeine zu Halle an des Herrn Hof⸗Predi⸗ 
gers Pauli Stelle zum Profeflore Theolugix 
und Ephoro Gymnalii Hluftris Regii Reter- 
matorum allergnaͤdigſt ernennet und beruffen 
worden. And weil er bey dieſer gantzen Sache 
klare Blicke der Göttlichen Vorſehung verſpuͤh⸗ 
rete, hat er feine vorige Station in Franckfurt 
mit der Theologiſchen Profeßion in Halle vers 
wechjelt und bat dafelbft den ı Zul. gedachten 
Jahes öffentlich mit einer Dration de doctrina & 
vier ſanctimoma præcipuis theologi virtutibus 
angetreten. Was feinen baulichen Stand ber 
teifft, hat er fich den 14 Gept. 1717 mit der das 
mabliaen Jungfer Charlorta Sopbia, Herrn 
Gottfried Happachs Regierungs⸗Secretarii 
in Deſſau eheleiblichen aͤlteſten Jungfer Tochter 
verehlichet, mit welcher er zween Soͤhne erzeuget, 
als Johann Gottftied, gebohren den 16 Mart. 
1719, welcher vorietzo auf der Univerſitaͤt Halle 
die Nechte ftudiret, und George Philipp, wel⸗ 
cher den 23 un. 1724 das Licht Diefer Welt ers 
blicket, aber den 30 darauf wieder verftorben. 
Deſſelben bißhero ausgefertigte Schriften find: 
Prost. de Itudiorum eruditionis cum theolo- 
gia coniundtione, Defl. 1718. or. de principum 
Anhaltinorum gloria & antiquitate, ib. 1718. 
exerc. de Chrilto ſummo pontifice fanguinem 
fuum czelo inferente, ib, 1719. 1720. de preci- 
bus Cornelii in memoriam dei adfcendentibus 
ad illuftrat. Adt. X. 4. Francof. ad Viadr. ift 
nachgehends in der Bremifchen Bibliorhec cl. V. 
fafc. IV. p. 679 -687- eingerucfet worden, de A- 
brahamo & Ifaaco a grecis in’ Hyrium & Orio- 
nem converlis, ib. 1722. hat ebenfals eine Stel 
fe in vorgedachter Bibliothec cl. VI. fafc. I.p. 5ı- 
Vniverf. Lexici XX1. Theil, 
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84. erhalten. de Romanorum circa deos præ- 
ſides fuperftitione , ib. 1724. 1727. de ſchola- 
rum apud Romanos origine ac conditione, ib. 
1727. ift von Seren D. Cramer in nov. litter. 
qua difputat. aliasgue commentat. in præcip. 
Germaniæ academuis & gymnaf. evulgatas re- 
cenfer, contin. IV. & V. pı 78.79. excerpiret 
und mit vielem Lob angepriefen tworden, de io- 
lennitatibus veterum naralituis, ib. 1728. 29. de 
fcholis Athenienlium philofophicis, ib, 1730. 
1731. de anno jubileo Ifraeli olim facro, ib. 
1730. de fatis theologiæ naturalis in icholis ' 
antiquorum philofophorum;, ib. 173 1. difp. de 
victimarum corde ad altare domini non addu- 
cendo, ib. 1730. obfervationes de vidimarum 
corde & cerebro, ib. 1731. wider Frider, Conr. 
Albert. de Trauer, welcher über obige difputa- 
tion etwas erinnert hafte, gerichtet, diip. de inci- 
ſura propter mortuos ad ıllultr. Lev. XIX. 28. 
XXl.g. Deut. XIV. 1.ıb. 1733. deSpiritu Sandto 
fub externo linguarum ignearum Symbolo 
cum Apoſtolis communicato ad illuftr. At. If, 
3. fegq. ib.eod.de columnis templi Salomonei 
Jachin & Boas,ib. eod. deElfao a probro pue- 
rorum Betheienlium jufto Dei judicio vindi- 
cato ad illuftr. U. Reg. Il. 23. 24. ib. 1734. de 
cane Symbolo prophetz au Jef. LVI. 10. ı 7! 
ib. 17735. de cruftulis pontificıs maxımi quoti- 
dianis differtat. V. ib. eod. de facerdote ex {uf- 
firus minifterio non divite, ib. eod. de tetradty 
Pythagorica, ib. eod. progr. de Chrifto ri & 
ros Ta zargss ad Luc.il.4y. Haile 1737. iſt 
vom Herrn Prof. Gerdes in den mifceiline-s 
Groninganis Vol. I. fafc. Il. p. 262 - 28:2. inferi- 
ret, orat. de doctrinæ viteque ſanctimonia 
precipuis theologi virtutibus, ib. eod. diff, de 
duabus avibus purgationi leprofi deftinatis ea- 
rundemgüe myfterio, ift vom Refp. verfertiget 
unter feinem Vorſitz defendiret worden, ib.ı737. 
de kpidibus vivis ſtructis in domum fpiritua- 
lem ad 1. Petr. II. 5. ib. 1737. de clangore novi 
anni eiusque mylterio, vom Refp. geſchrieben 
und unter feinem Vorſitz zum Eatheder gebracht, 
ib. 1738. Einige von obgenannten Schrifften 
find vom 1738 Jahre bey Herm. Beffeling in 
Utrecht in 8. mit einigen Zufigen unter dem Ti- 
tul obfervarionum facrarum gedruckt worden. 
Der Bremifchen Bibliothec find einverleibet wors 
den exerc. de fandtis cum Chrifto refurgente 
in vitam revocatis ad illuftr. Match. XXVII so. 
$3. claff. Ill. fafc. IV, p. 707-733. de Pharifieo 
& publicano precantibus ad Luc, XVII. 9, 14. 
Pars 1. Cl. VIl. Fafc. II, p. 222 - 267, Pars Il. Cl. 
VIl. fafc. V. p: 824-855. de ſcuto fidei ad E- 
phef. VI, 16, Cl, VIIL f. V. dem Mufeo Bremenfi, 
de fefto om"? ad Avoda Sara Vol.l. falc.I. 
p- 126-135. vita Arnold. Wefenteldii p. ı5 1- 
ı59. de thuribulo adyti ad Ebr. IX. 4. Vol.il. 
"" Wüichaelie Johann Got), & 
ya Er nn Gottlieb), Koͤnigl. Pohl. 
Churfuͤrſtl. Saͤchſ. Geheimder Cämmerier und 
Inſpeetor des Konigl. Mineraliens Cabinets und 
Mathemarifcher Inſtrumente, ift den 4 Juni 
1704. in Dreßden gebohren, wie er num von Zus 
gend auf einen ungemeinen Trieb zus Mathemas 
tick bexrt, und bereits: zu Dreßden in der Optie 
e von 


so 
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von feinem Vater, als Koͤnigl. Hof-Dptico; in der | Zu Anfang des 1737 Jahres haben Ge. Koͤnigl. 
Geometrie, Eivil » und Kriegs» BausKunft aber | Majeft. die erledigte Inſpection des Foftbahren 
von einem geſchickten Ingenieur gutePrineipia ges | Königl. Mineralien-Eabinets ihm gleichfalls ailer⸗ 
faffet, fo begaber fich in feinem ı7 Fahre auf die | gnadigft anvertrauet. In diefem 1739 Fahre, 
hohe Schule nach Leipzig, und ſuchete Dafelbft in | den 11 Fenner ftarb der 8ı jährige Kunſt⸗Caͤm⸗ 
der Mathematick von Herr Prof. Haufen , in der | merer Tobias Beutel, dem er fogleich in den voͤl⸗ 
Philoſophie von Herr Prof. Muͤllern, in der | ligen Beſitz diefes Dienftes gefolger ift. 

Hhyſick vom damahligen Herr Prof. Lehmann, | Mlichaelis (Johann Heinrich), Doctor und 
im bürgerl. Rechten von Herr Dr. Philippi, | ordentlicher ‘Profeffor der Tyeologie, wie auch der 
in Jure Publico aber von Herr D. Zoffmann | Griechifchen und der Morgenlandifchen Spra⸗ 
zu profitiven. Mach abfolvirten Studis Fam | chen, Director des Theologifchen Seminarıı in 
er 1725 wieder nach Drefden , übte ſich in ga- | Halle, iſt 1668 den 75 Zulius zu Klettenberg in 
lanten Sprachen, und fieng an nad) feiner befons | der Graffchafft Hobenftein gebohren. Sein Va⸗ 
deren Meigung verfchiedene Kunſt / Sachen und | terwwar Johann Dalentin Michaelis, ein Bür- 
Naturalien vor ſich zu ſammlen, welche Euriofität | ger in Elrich, der aber damahls das Klettenbergis 
er in fremden£anden weiter fortzufegen Vorhabens | fche Gut in Pacht hatte,und feine Mutter Sophia 
war, als damahls regierende Konigl. Majeft. Au- Schmidein. Durch die gute Vorforge Diefer 
guſt II glorwuͤrdigſten Andenckens 1727 ihn | feiner Eltern, ſonderlich feiner frommen Mutter, 
dem Kunſt⸗Caͤmmerer Tobias Beuteln nebft | wurden ihm Die Anfangs - Gründe der heilfamen 
der Hoffnung ihm zu folgen beyfegeten, zugleich aber | Chriſtlichen Lehre gar bald bepgebracht, ja gleich» 
ihm allergnadigft auftragen lieffen, die in ehemah? | fam mit der Mutter -Mildy eingeflöffet,, und er 
ligem Schloß⸗ Brande eingepackt geftandene Mas | Fannte die Heil. Schrift in feiner Mutter-Spra- 
thematifchen und Phoficalifchen Inſtrumente nad) | che fertig lefen, ehe er von jemand anders, als feis 
denenen Difeiplinen ordentlich zu ftellen, und in ein | nen Eitern, unterrichtet worden. Er wide aber 
Rerzeichniß zu bringen, weiches er denn in 12 ; wohl fehtverlich auch nur die Fahre feiner Jugend 
Bänden mübfam gefertigter Derzeichniffe zu Ih⸗ zuruͤck geleget haben, wo ihn nicht die Barmher⸗ 
ro König, Majeft. allerhoͤchſten Wohlgefallen | gigfeit GOttes in mancherley und gang augens 
dergeftalt bewerckſtelligte, daf ihm auch die In⸗ | Icheinlicher Lebens⸗Gefahr fonderbar erhalten haͤt⸗ 
fpection darüber aufgetragen wurde. Zugleicher | te. Weil er zu Kiettenberg Beine öffentliche Gele⸗ 
Zeit trug ihm der Königl. Hof⸗Rath und Leibs | genheit harte, den Anfang feines Studirens jur 
Medicus Herr von Heucher mit Bewilligung machen ; fo wurde er anfangs nebft andern Kins 
des Hofs die Mitt- Auflicht des aus allen Nas | dern von Privats£chrern in den Gruͤnden der Las 
tur⸗ und Welt⸗Reichen beftehenden Königl, Na⸗ | teinifchen Sprache unterrichtet. Da aber her⸗ 
turalien + Cabinets auf, weil gedachter Herr | nad) feine Eltern imrı Fahre feines Alters wies 
Hof» Rath als erfter Leib » Medicns damahls | der nad) Elrich zogen, ihr einen Weſen zu verfes 
dem höchftieel. Könige nach Pohlen und aller Or⸗ hen; fe fchien es zwar, als wenn er beffere Geie⸗ 
ten folgen mufte, Da dieſes groffe weitläufftige | genheit, fein Studiren fortzufegen, finden würde, 
Werck fo aus 6 langen Galleries und 4 mittel- | fand aber die Schule dafelbit infchlechtem Stans 
mäßigen Behältuiffen beftehet, Doch täglicher Aufs | de, und in der gröften Unordnung, weil der damah⸗ 
fiht und Beforgung benöthiger ift. Im Fahr | lige Rector Schiedung fehr alt, der Con⸗Re⸗ 
1728 unternahm er nach gans befonderer optis | ctor Lamper aber jederzeit fehr Eräncklich war. 
ſchen Invention ohne die geringfte Mafchine ein Und es ift Fein Ziveifel, er wuͤrde bey ſolchen Um⸗ 
groß Brenn-Glaf, 17 Zollim Diameter zu ſchleif⸗ fanden gleichfalls mit verdorben ſeyn, wenn nicht 
fen, dergleichen nach dem verſtorbenen Heren von | die Sorgfalt feiner Eltern, und die Kraft des 
Tſchirnhauſen, welchem doch des hoͤchſtſeel. Kos | Öbttlichen Wortes, welches Damahls von Here 
nigs Majeft. glorwuͤrdigſten Andenckens, eine von | Damen, Prediger dafelbft, vorgetragen und ges 
Waſſer angelegte koſtbare Majchine dieferwwegen | prediget wurde, folches verhindert hätte. Und als 
erbauen laffen, fich niemand getrauet. Bey Ges ! Derjeibe ihn einſtens bey einer Schul-Bifitation 
legenheit dieſes Glaſes fihrieb er ein Eateinifch | umden rechten Grund der Studien fragte, und fols 
Schediafma, foden Titul führt Virrum uftorium | hen mit wenigen, aber nachdrücklichen Worten 
Method» novaconfe&tum, worinne er zwar nichts | einfcharffte ; ſo wurde er durch folche Erinnerung 
von derAtt zu fehleiffen, wohl aher von dem vortreff⸗ | gleichiam als aus einem E chlaffe erwecket, daß er 
lichen Nutzen der Opticke, und zugleich eine cu⸗ | anfieng, fich ernjtlich um das Heil feiner Seelen zu 
rieuſe Obiervation, fo er bey Anatomirung eines | befummern,und folches bey GOtt nad) Anweijung 
Dehien s Auges in humore Cryitallino wahrges | des Arndiſchen Paradiß⸗Gaͤrtleins zu fuchen. 
nommen, anführet. Einige Jahre darnach hat er | Hierzu kam noch das erbauliche Erempel feiner 
die Art dieſes Schleiffens groffer Gläfer in com- | Mutter, und das viele öffentliche Unglück, welches 
mercio literario umſtaͤndlich und ohne Zurück, | damahls über Deurfehlandergieng. Denn es dros 
haltung einiaer Bortheile beſchrieben, welche ars | hete nicht nur ein zu beforgender Einfall der Tuͤr⸗ 
tig ausgedachte optifche Methode viele Mathemas | fen groffe Gefahr, fondern, es wurden auch das 
ficos in Bewunderung gefeget. Im Fahr 1734 | mahls durch die Peft viele Haufer und Städte von 
haben jest vegierende Konigl. Majeſt. ihn zum Ges | ihren Einwohnern entblöffet , dergleichen Elend 
heimen Cämmerier allergnadigft ernennet. Im | denn faft alle Menfchen gleichſam mit Gewalt zum 
Jahr 1735 ifter sum Mitgliede der Kayferl. Acas | Gebet trieb. Selbſt in Elrich giengen durch die 
demie der Wiffenfchafften aufgenommen, und mit | damahfige Peſt etliche Haͤuſer gang aus, und 
dem Beynahmen Archimedes ll beehret worden, | die daſigen Schul /Collegen waren alle, jedod) 
noch 
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noch vor der Peſt, geſtorben. Der benachbar ⸗ Hebraͤiſchen zu leſen, und wohnete nicht nur de⸗ 
sen Kayſerlichen Stadt Nordhauſen ergieng es nen Collegiis Biblicis und Diſputatoriis fleiſſig 

nicht beſſer, und derſelben Schule wurde damals | bey, ſondern hielt auch in den Afcetifhen Stuns 
faſt aller ihrer Lehrer beraubet. Alſo fahe denn |den einige Reden, und predigte zuweilen, wenn 
Der Michaelis keine Gelegenheit mehr vor fich, |es von ihm verlanget iwurde, öffentlich. Jedoch 
fein Studiren vor dasmal fortzuſetzen. Weswe⸗ | 1693 verlangten feine Eltern von ihm, daß & 
gen er um das Ende des 1683 Jahres von feinem | nach Haufefommen , und feinen Bruder nebft eis 
Pater nah Braunfchrdeig, die Handlung allda Inem feiner Verwandten unterweiſen ſolte, wel⸗ 
zu etlernen geſchicket wurde. Allein GOtt hatte ches er auch that, und im Herbſte beſagten Jahres 
es doch gang anders beſchloſſen. Denn da Herr dahin gieng. Wie er nun daſelbſi zunveilen pres 
Mlichaelıs immer eine befondere Liebe zum Stu: |digte ; fo wäre esihm gar leicht geweſen, eine Pre 
diren behielt; fo regierte es GOtt, Daß er nach eis |Diger + Stelle zu erhalten , wenn er folche durch 
nigen Monathen von feinem Herrn, wiewohl uns |menfchliche Wege jemahls hatte fuchen wollen. 
gern, von der Handlung erlaffen, und in die das | Da im folgenden 1694 Zahre die Univerfitat ju 
fige Martins-Schule aufgenommen wurde. Der Halle ‚öffentlich eingewehhet wurde ; fo Eam 
damalige wohlverdiente Rector Mlöring brachte | Herr Mlichaelis nebft feinem Bruder und zweyen 
es Durch ſeine Vorſorge dahin, daß dem Herrn Mi⸗ ſeiner Verwandten wieder dahin, und fieng ſei⸗ 
chaelis etliche Kinder zum Unterricht anvertrauet ne Unterweifung im Hebraͤiſchen, Griechiſchen und 
wurden, deren Vater ihm denn wegen feiner gus | Ehaldaifchen wieder an, und zwar mit fogutem 
ten Aufführung ſo gewogen ward ‚daß er ihn kaum | Erfolg, daß wenige Stadiofi Theologi& waren, 
von ſich laſſeñ wolte, da ihn Kranckheit halber fein Iwvelche nicht unter ihm das Alte und Neue Te 
Vater im folgenden Jahr zu fich nach Haufe hole⸗ ftament in der Grund» Sprache gang durchgele⸗ 
te. Da er nach etlichen Wochen von feiner Krandks | fen hatten. Wesiwegen ihm denn von der Phi⸗ 
heit befreyet war; fo gieng er nach Nordhaufen auf | lofophifchen Facultät die Magiſter Würde ohn 
die Schule, und japte Dafelbft unter der Anfuͤh⸗ | eingig Entgeld gegeben wurde ‚ nachdem er vor⸗ 
rung des damahligen Rectoris Dunckelberas |her Conamina brevioris manududtionis ad do- 
und Con⸗Rectoris Buhlii fein Studiren fort, | Ürinam de accentibus Hebr=orum profaitis 
Welches auch unterdem Seegen GOttes fo gut | gefchricben, und unter dem Benftande des Herrn 
don ftatten gieng, daß er.nach 3. Fahren, nem- Prof. Franckens öffentlich vertheidiger hatte, 
lic) 1698 im April auf Gutbefinden feiner Berges Da cr zu Ende des 1696 Jahres Br Loco Epi- 
festen nach Leipzig auf die Univerfität zog. Hier | crilin Philologicam de Rev, Michaelis Beckis, 
fand er nun Gelegenheit, den Grund zu den Mors | Ulmenfis, Difquilitionibus Philologicis vertheis 
genländifchen Sprachen und dem Nabbinifchen zu | digt; fo ertheilte ihm auch die Philo ſophiſche Fas 
legen; wie er denn jene unter der Anweiſung des | cultat die Erlaubniß zu lefen und zu diſputiren. Als 
Herrn M. Johann Ernie Muͤllers, nachmah⸗lein deswegen unterließ er doch noch nicht, auch 
ligen Rectoris zu Eiſenach, dieſes aber durch den | andere Collegia zu hören ; ſondern er befuchtedie 
Unterricht eines gewefenen Jüdischen Lehrers, Als | Polemifchen Rorlefungen D. Johann Wil 
berriCheiftian, erlernete. Inder Welt Weis⸗ beim Bäyers und D. Paul Antons ſehr fleifs 
heit hörte er die damahligen Magiſtros; in Theo- | fig. Nebſt feinem ordentlichen Hebräifhen Coi⸗ 
loaifchen Sachen aber die damahls berühmten |legio, welches erüber die gange Bibel alle Jahr 
Maͤnner Seeligmann, Johann Schmidten, | zu Ende las, unterrichtete er auch einige im Chak 
Johann Olegtius, Carpzoven, Kivinus, |daiichen, Syriſchen, Samaritanifchen, Arabis 
Ittigen und Rechenbergen, ein Fleiß war | ben und Rabbin iſchen tworinn ihm der feel. Here 
bierbey ungemein. Denn ob er gleich Kinder uns | Prof. Srancke vielfaͤltig behulfflich war. Hier⸗ 
terrichtete, ihm auch hernach die Aufficht über den | machjt ward er dem berühmten Herrn Johann 
Druck des Hebraͤiſch⸗Chaldaͤiſchen Lexicons des | Ludolf bey defien Durchreiſe durch Halle bes 
fecl. Opigens andertrauet wurde ; fd wendete er | Fannt, welcher ihn noch erfuchte, auf einige Zeit 
doch die Zeit, fo ihm von diefen Bemühungen üb» | nach Franckfurth zu Fommen, und fich nedy auf 
rig blieb , darzu an, daß er dasjenige , was er |die Wiſſenſchafft der Aethiopifchen Sprache zu 
von feinen Lehrern hoͤrete, fleiflig wiederholete, |legen. Er gieng alfo das folgende Jahr 1698 
und demielbennachdachte. “Da er alfo durch feis im April dahin, und ob er ſich gleich nur wenige 
nen Fleiß eine gute Wiſſenſchafft erlangete ; fo) Zeit da aufhielt, foerlangte er doch in genannter 
hätte es ibm auch nicht fehlen koͤnnen, in Leipzig | Sprache eine folche Erkaͤnntniß und Wiffens 
feinen beftandigen Auffenehalt und Auskommen | fchafft , daß Herr Ludolf ſich deswegen glück 
zu haben. “Denn esbedieneten fich nicht nur viele lich fehagte, und nichts mehr wünfcyete, als ihn 
Studenten feines Unterrichts in der Hebräifchen Lebenslang An ftatt eines Sohnes bey ſich zu bes 
Spradye, fondern auch Beute, die ſchon in öffent | halten. Da aber um felbige Zeit Herr Francke 
liyen Bedienungen ſtunden, trugen Fein Beden- | zum ordentlichen Profeſſor der Theologie beftellet 
cken, fich von ihm belehren zu faffen. Allein GOtt wurde: fo ward deffen Profeffion der Griechiſchen 
fügte es auch hierinn anders, und regierte es ſo, und Morgenlandifchen&prachenHerrn Michae⸗ 
daf er fich nach Halle begab. Und ob ihm gleich | lie 1699 wieder anvertrauet, welche Stelle er 
von andern Orten her viele anfehnliche und vor⸗ ı durch fleiffiges Lefen und Difputiren: mit vielem 
theilhaffte Vorfchläge gethan wurden; fohielter Ruhm bekleidete. Am Jahr 1707 wurde ihm 
es doch für beffer , dazubleiben. Er wurde for ‚nach Ableben des Herrn Cellarius die Aufficht 
denn in das Seminarium Theologicum aufges | über die Univerfitäts - Bibliotheck geneben, wel⸗ 
nommen. Er fieng bier auch wieder an, im ches denn feine Arbeit noch mehr bauffte Bon 
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1703 an wandte er groffen Fleiß und Müheaufjde der Druck angefangen , und zwar zu einer 
Die neue Ausgabe der Hebräifchen Bibel, an der | doppelten Auflage ; davon jedoch die Fleinere mit 
ven baldigen Vollführung aber er durch viele | den fünff Büchern Moſis aufgehöret hat. ‚Sie 
Dinge verhindert ward. Dennda Herr reits | haufften ihre Arbeit dabey ſelbſt, Da fie ſich ubers 
baupt 1709 zum Abt des Elofters ‘Bergen dor reden Tieffen , diefe neue Auflage mit Anmercfuns 
Magdeburg beftellet ward; fo befam Kerr Mlis | gen am Rande zu verfehen. Diefe Arbeit war 
cbaelis die tefle eines ordentlichen Profefforis | fo unertraglic), daf die meiften Mitarbeiter ſich 
Theologiaͤ und alfo auch mehr zu thun. Seiner Dadurch) allerley ſchwere Kranckheiten suzogen,mels 
vielen Arbeit wegen hat er damahls manche Nacht ches Schickſal auch zulegt den Heren Doctor ſelbſt 
ſchlaffloß zugebracht; wodurch er aber ſeinen obs | betraf. Weil nım daruber Die meiften fich nad) 
nedem ſchon ſchwachen Leib dergeftalt abmattete, und nach von Halle entfernten; forwaren bey dem 
Daß er ohne Zweiffel hatte erliegen müffen, wenn Abdruck des Jeſaiaͤ kaum 2 oder 3 noch gegenwaͤr⸗ 
er nicht die Erlaubniß erhalten, auf einige Zeit | ig; ja bey den Hagiographıs nur noch der eintzi⸗ 
die Univerfitat zu verlaffen, und die Berbefferung | ge Herr Chriftian Benedict Mlichaelis. Als 
feiner Gefundheitzu beforgen. Solches geichahe, | er von dem Herrn von Tanftein zurück kehrete, 


da er 1713 fein erftes Prorectorat niedergelegt, | bekam er auch Herrn Rambacben, welchen der 


beydem Herrn Baron von Canftein,von welchem Herr Baron befeldete, zum Gehülffen, der ihnen 
er fehr gnadig aufgenommen und vieler erfreulis | aber Doch ben den 4 Eorrecturen ‚wegen Schwach⸗ 
chen Gewogenheit gerourdiget wurde; fo, daß er | heit feiner Augen , Feine Huͤlffe leiften Eonnte. 
feine durch viele Arbeit verlohrne Kräffte beydems | Nachdem er num mit diefen benden den dritten 
felben wieder erlangen konnte. Hierauf nach ans Theil der Bibel , und die fogenannten Annota- 
derthalb Fahren Fam er mit beſſerer Gefundheit | tiones uberiores über denſelben zu Stande ges 
wieder nach Halle zurück, undnahm 1717 den 27 | bracht ; fo trat endlich diefe mühfame Ausgabe 
Det. die Doctor IRüırde an. Im Jahr 1732 ward | 1720 ang Licht, “Der Tert ift darinn auf das 
er nach Abfterben des Herrn Abt Breichaupes | genauefte uberfehen. Die Buchftaben deffelben 
Senior der Theoloaifchen Facultät und Inſpe⸗ | fallen wohl ins Auge. Anfenderheit aber hat man 
ctor des Theologiſchen Seminarii. Sein vors | Furge und ſchoͤne Anmerkungen bey und unter 
nehmſtes Werck ift die vor edachte Ausgabe der | den Tert gefegt. Nur ift zu bedauern, daß die 
Hebraifchen Bibel. Im Sahr 1705 ließ erden | bierzu brauchte Schrift überaus klein. In 
Enttvurff derfelben drucken. Die Gelegenheit | den geruhmten anfangs nur Philologiſchen, herz 
darzu war dieſe. Der damahlige Here Prof. nach aber immer mehr anwachſenden Anmercfuns 
Francke hatte 1702 ein Theologifches Collegium | gen find fonderlich die Parallels Sprüche ‚ nebft 
Drientale unter der Aufficht Herrn Johann | den Kerne aus den Uberfeßungender LXX. Dolls 
Tribbecbovs angelegt , deffen Mit-Glieder mit | metfcher und der Morgenländer , wie auch das 
befonderm SFleiffe der Gottes + Öelahrheit und | vornehmſte aus den Nabbinen und Ehriftlichen 
Moraenlandifehen Sprachen fich befleiffigen mu | Auslegern, fleiſſig, doc) kuͤrtzlich beygebracht. 
ſten. Die Wit⸗Glieder und Mitarbeiter an der Unter jeder Seite jtehen die vornehmften verſchie⸗ 
Hebraͤiſchen Bibel waren Herr M. Lucas Borr, | denen Les» Arten , Deren Wahl aus einer weit 
fried Backmeiſter, Here M. George Johann groͤſſern, ven allen Mitarbeitern gefammelten 
Zencke, Herr Jacob Henning, Here M. Ab⸗ Menge wir dem jungernHrn. Prof. Chriſtian Be⸗ 
raham Kall, (der fonderlich die meiften Anmers nediet Michaelis, ſo wie Die Anmerckungen über 
kungen zu dem Gechiel verfertiget hat) Herr | den Jeremias, Amos, Obadia, Micha, 34 
M. Tobias Beftlin, Herr M. Jobann Auguſt | cbarias, die Sprüche Salomonis, die Klage 
Rebe, Herr M.Chriſtian Benedict Micyaes| Lieder Jeremiä , und den Daniel, zu dancken 
lis, Herr M. Chriftopb Praͤtotius, Herr Jo⸗ | baben. Die beyden Herren Michaelis gehoͤ⸗ 
bann Guſtav Reinbect, Herr M. Tobias | ren unftreitig unter Diejenigen , welche heutiges 
Rende Herr Wilbelm Chrijtien Schneider, | Tages inErfänntniß derMorgenländifchen Spra- 
Herr Balthaſar Voigtlaͤnder, Herr Mars | ben andere weit hinter fich zuruͤck laſſen. Inſon⸗ 
ebias Zander. Diefe nun hielten unter Anfuͤh⸗ derheit weiß man von dem Herrn Doctor Mi 
rung des Herrn D. Michaelis. mancherley Ab« chaelis , daß er das Ethiopifche mit einer übers 
druͤcke und Abſchrifften der Hebräifchen Bibel | aus groffen Fertigkeit rede, welches bey der ſchwe⸗ 
mit möglichjtem Fleiſſe gegen einander, und brach; | ren Aus ſprache diefer Sprache um fo viel mehr zu 
ten damit uber 15. Monath und täglich z oder | verwundern ift. ein Gedaͤchtniß ift von einer 
4 Stunden zu. Seren Jablonsti Ausgabe ward | gang fonderbaren Stärcke, und fcheint ihm alles 
dabey zum Grunde gelegt. Herr D. Mi— | wieder zu liefern, was er einmahl gelefen. Ohn⸗ 
chaelis las diefelbe langfam vor, und verzeich laͤngſt am 10. Merk des 17728 Jahres hat er das 
nete die von einem jeden in feinem Fremplar bes | Zeitliche mit dem Ewigen verwechſelt. Heraus 
merckte verfchiedene Les⸗Arten. Darauf nah⸗ | gegeben ift von ihm: r Brleichterre Hebraͤiſche 
men fie die an fich schen höchitverdrüßliche Arbeit | Grammatica, ift offtermahls gedruckt worden, 
der Mafora vor , weiche aber Dadurch noch vers Weil GeorgChriſtian Bohnſtedt in feine Ana- 
drußlicher gemacht wurde, daß Herr Michaelis | lectis Grammarices Hebrææ diefe Grammaticke 
durch die ihm aufgetragene Aufficht über die Pros | angegriffen hatte , fo iſt zur Bertheidiaung im 
vineial Frey» Tifche fehr verhindert ward , umd Jaht 1738 ein Anhang von Johann Sriedrich 
verfchiedene Mitarbeiter «mit der Unterweifung | Stiebris hinzugefommen. 2) Erleichterte 
der 1704 neuangefommmenen Griechen zu thun bes | Chalddiiche Brammatich.3Conamina brevio- 
Fommen. Doc) wurde genen das Ende diefes |ris manududtionis ad doftrinam de accentibus 
Lahres wegen des vielen Anhaltens guter Freun⸗ Hebræo⸗ 
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Hebrzorum profaicis, 1694. 4)Dill. de Ac-|ben ı Medicinam Danicam. 2 Novam Oecono- 
eentibus feu interftindtionıbusHebreorum me- | micam, 3 Chronologicam facram. 4 Gog & 
ericis. Welche beyde hernach zum Gebrauch der | Magog. 5 Commentarium in Apocalypfin Joan- 
Jugend unter dem Titel: Gruͤndlichet Unter |nis. 6 SummariaBiblice, Barshohini de Scri- 
richt von den. Accentibus profaicis und metricis | pror. Dan. ; 
ins Deutſche überfegt, und ſchon etliche mahlgedrus | Mlichaelis Nicolaus) Man hat von ihm Tr, 
cket worden. 5) Epicrilis Philologica de plur. de deteriorationibus Stetin 1695 Greiffswals 
Rev. atque Clar. Viri M, Michaelis Beckii, VI. de 1704 in 4. Vinculum juris compendiofe 
menfis, Disquifitionibus LVII. di&torum Pen- | connexum, in 8. Dif, de relaxatione a jura- 
tat, cum refponf, ad exam, XIV. dietorum Ge- |mento preftito, Straßburg 1669. Probl, de 
nel. Halle 1696 und 1697 find zwey Differtas funere a filiovivo & videnti parenti fado, 
tions. 6 Difl.de Angelo Deo. 1701- 7)No- | Greifiswalde 1702. 

va Verlio Latina Pfalterii Aerhiopici cum no-| Hlichaelis (Paul) deffen Deferiptio urbis A- 
tis Philologicis, 1701. 8) Cloudii Confellio fi- | fcaniz poetica, ift zu Halberftadt 1sıein 89% 
dei cum Fobi Ludolſi Verlione Latina, notis | druckt. 








refatione. Halle 1702. 9)depeculiaribus| Mlichaelis (Peter) ein Lutheriſcher Melo, 
—— loquendi modis, ebend 1701. 10) gus, gebohren 1653 den 26 December eee 
de hiſtoria linguæ Arabicæ, ebend. 1706. „11) walde, wo fein Vater, D.:Zobann Michaes 
Difl. de Textu N. T. Gr&co, 1707. 12) de | is, Profeſſor war, ftudirte infeiner Bater-Stade 
Jefaia propheta ejusque vaticinio, ebend. 1712. | ;y Roſtock, wurde 1677 zu Greiffswalde Mar 
13) Dit de Regetzechia , Eccleliz Iiraeliticz, gifter, hernach Adjunctus der Philofophifehen Tas 
lıve Judaic®, Reformatöre, 1717. 14) Denc#, | cultät, und endlich Präpofirus und Paftor jur 
mahl, weldhes er feinem feeligen Bruder, Heren | Demmin, wo er 1719 den 19 September gefkirs 
Philipp Mlichaelis;, wie aud) deffen feel. Frau | ben. Er hatte fid) fonderlich in der Cajuals 
Ehe⸗ Liebiten aufrichten wollen. Halle, 1720 8. Theologie und indem Kirchen Rechte geübt ‚und 
15) Bıblıa Hebraica. Halle, 1720 Regal 8. 16) |feine Schriften, welche alle in Deutfeher Spras 
ÜberiorumAnnotationum in Hagiographos Vo- che abgefafjet, find: 1) Nuptialia oder 65 Hoch 
lumina tria. Halle, 1720 4. ı7) Sonderbarer , jeit- Predigten. 2) Pattor redarguens oder der 
Zebenss Lauff Herrn Peter Heylings, und ſtraffende Prieſter, Roſtock 1716 in 8. 3) Paltor 
deffen Reife nad) Ethyopien, nebſt zulaͤnglichem fupplicans & benedicens, 4) Paftor copulans 
Berichte von der in felbigem Reiche zu Anfang des | oder 44 Trau⸗Sermonen, ebend. 1717 in 8. 5) 
XVil, Sæculi entftandenen Neligions + Unruhe. | Paltor oblectans. 6) Paftor divecefin fuam di- 
Halle, 1724. 18) Dill. de Chrifto, Peıra ac|rigens, ebend. 1721 ing. 7) Paftor abfolvens, 
fundamento ecclefiz ‚ex Matth. XVI. ı8 1726. |ebend, 1731 ing. Erhatauch feines Vaters no- 
19) Dif. de Nexu officiorum hominis Chriftia- | tas exegetico - criticas in Novum Teltamentum 
nı in vero Dei cultu, 1728. 20) Diff. Je cogno- | und defien Lexicon particularum Hebraicarum 
fcendi Thevlogizrevelatz principio,1732. 21) | herausgegeben. Leporin Leben der Gelehrten. 
de CodicibusM SS. Biblico-Ebraieis maxime Er- Mlicbaelis (Sebajtian ) ein Frangofe, geboh⸗ 
furtenfibus, ebend. 1706. 22) de Angelointer- | rent 5 43 zu la fainteBaume in der Dioͤces Marſeil. 
prete ad vindic. Job. XXXIII. 23 ebend. 1707. | le, tratinden Dominicaner · Orden, ftudirte die 
23) de ufu LXX. interpretum in N. T. ebend. | Philofophie und Theologie zu Toufoufe, hernach 
1709. 24) de Targumim, ebend. 25) de libro | auch in dem Gymnaſio Sans Facobeo ju Paris, 
Coheleth ſ. Eeclefialte Salomonis, ebend. 1716. | Als er +69 infein Vaterland juris gekehrt, warb 
26) de Cantico Canticorum Salomonis, ebend. | er in dem darauf fetgenden Fahre Magifter der 
1717. 27) de ioorwis isecs omnium vere|freyen Künfte und Lector Biblicus, nachgehends 
Chriſtianorum, ebend. 1722. 28) lairoductio auch Magiſter Theologiaͤ, und kam, nachdem er 
hiſtorico theologica in S, Jacobiminoris epifto- ſich zu Avignon eine Zeitlang aufgehalten, noch 
Jam catholicam, ebend. 1722. ft ein Pro⸗ vor 1587 nach Touloufe, da er der Bali htigung 
gramma. 29) de vera gratia Jeſu Chritti, qua |der Meliquien des heiligen Thoma von Aquıno 
proprie Chriltiani fumus & falvamur , Halle, mit beyaewohnet, und dem darüber aufgerichtes 
1723. jten Inſtrument unterfchrieben. Im Jahr 1589 
Michaelis (Martin) ein Mathematicus, war | lehrte er zu Arles die Theologie wohnte auch in dies 
von Erfurt gebürtig, und begab fich, nachdem er | fem Fahre der Ordens Berfammlung zu Rom als 
13 Jahr zu Leipzig den mathematiſchen Wiſſen⸗ Diffinitor von Langvedoc bey, Im folgenden 
ſchafften obgelegen, nad) Petersburg, wofelbft | 1590 Jahr ward er ‘Provincial-‘Prior von nur er, 
er durch feine Erfahrung in den benannten Wiſ⸗ | meldter Provintz. Erführte nach der Zeit, obgleich 
fenfchafften , infonderheit bey dan Bergwercken in | unter vielen Hinderniffen, ſowohl zu Elermont 
Eiberien dem Ruſſiſchen Reich gute Dienfte ers | als auch zu Touloufe, wo er 1598 zum Prior ers 
wiefen. Er hielt übrigens feine Andachten zu Haus wehlet worden, eine ſtrengere Ordens» Difcipfin 
fe,gieng in Feine Kirche, und hat alle Artzney⸗Mit⸗ | ein‘, legte auch zu Paris 1613 das Eiofter 
Mittel, auch bey feiner Kranckheit, welche iym | St. Annuntiationisauf der Strafe St. Honora; 
1728 den 8 Junii das Lebennahm, ausgefchlas | ti an, darinnen er 1616 Prior ward, und endlich 
gen. Gel. Zeit. 1618 den s May indem 74 Fahr feines Alters mie 
Michaelis (Nicolaus) ein Prediger zu Cops | geoflem Ruhm fein Leben beſchloß Er hat aus Liebe 
nhagen von Aalburg bürtig, ift 1645 im 83 zu feinerE ongregation verfchiedene Bifchoffsjtellen 
Jahr geines Alters geſtorben, und hat geichries — — Druck gegeben 
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‘ı Demonftrations evangeliques fur la vraie ge- 


nealogie: de S. Anne & de fes filles , les trois 
Maries, &on 1092 in 4. 2 Premiere replique 


“contre les herelies de Jean Gigord, Montpellier. 


3 Seconde reponfe contre le même, ebend. 


-4 troifieme reponfe au miniftre de Montpel- 


lier, davon zu Touloufe 1603 in 8 die andere 
Auflage zum Vorſchein gefommen. 5 Accord 
& union de deux fameux predicateurs catho- 
liques contre la vanit€ des trophees & fauffes 
fuppofitions des adverfaires, Aix ı610 in $. 
6 Oraifon funebre aux funerailles d’ Henri IV, 
ebend. 1610 in 8. 7 hiftoire de la pofleflion & 
converlion d’une penitente feduite par un ma- 
gicien, zum andernmahl gedruckt Lion 1614 in 
g find von Johann /e Normant ins Lateinifche 
überfest, Paris 1623 in 8. 8 Homelies fur les 
dimanches & teltes , ebend 1617 ing. eine 


noch) ungedrucfte Wercke find. 9 Orationes duæ 


latine Tolofz ı570 habitz, 10 Conciones 
Avenione & Mafilix habitæ. ein Leben hat 
der Dominicaner Peter Coliard befchrieben Pas 
ris 1621 ing Echard Bibl. Predic, Tom. II. 
p- 409 e Long Bibl. hiftor. 

Mlichaelis, fiche auch Mlichael, Mlichaele, 
Mlichaelibus, Mlichaelius, Michel, Mlis 
chele, Michiele. 

S, MICHAELIS ARCHANGELI (FANUM) 
eine Re fiehe Archangel, im II, Bande p. 
1195 u. f. 

Sr. Michaelisbere,, ift ein Berg, welcher 
nicht weit von Hermanftadt in Siebenbürgen 
liegt , und auf deſſen Hobe ein feftes und anfehns 
liches Caſtell ſtehet. 

Michaelisberg, eine kleine Bergſtadt im 
Pilfner-Kreyffe in Böhmen, 4 Meilen von Eger 
gelegen, und einer Grafin von Zinzendorff ger 


oͤrig. 
MICHAELIS CAMPUS, fiche Michel⸗ 
«ld, 
r S. MICHAELIS CLUSINIMONASTERIUM, 
fiehe St. Michael de Elufa. 
S, MICHAELIS FANUM, ein lecken, fiche 
St. Michiele. 
S. MICHAELIS FANUM, eine Stadt, ſiehe 
St. Mlichael. 
S. MICHAELIS FANUM, eine Berg» Der 
ftung, fiche St. Michael. 
S. MICHAEI.IS FORTALITIUM, fiehe St. 


Mlichael( Sort). 


St. Mıchaelis Inſel, fiche Sanglea. 

St. Midyaelis Inſel, iſt eine Inſel auf dem 
Irrlaͤndiſchen Meere, in Nord⸗Walles, inEn- 
gelland , nicht weit von der Inſel Man gelegen. 
Melif. in Geogr. Novisſ. P. I. p. 449. 

S.MICHAELIS INSULA, fiehe St. Mi: 
chael. 

MICHAELIS MONS S. ein Staͤdtgen, ſiehe 
St. Michael 

S. MICHAELIS OPPIDUM, fie St. mi; 
chael. 

St. Michaelis Stade, ſiehe Archangel im 
11, Bande p. 1195 uf. 


St. MicyaelissTag ift gefällig den 29 Sep⸗ fch 


tember. An diefem Tage geben infonderheit die 
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Michaelius 60 


Wein⸗Herrn auf die Froͤſte und Reiffe gute Ach⸗ 
tung, fo vor Michaelis kommen. Denn daran ers 
fahren fie, wie Die kuͤnfftigen Mayen» Fröfte ges 
rathen wollen. Wie viel ;Fröfte nemlich vor Dis 
chaelis gefallen , fo viel fallen ihrer auch gemeis 
niglich drey oder vier Tage vor vder nad) Wal⸗ 
purgis oder Philippi .Facobi. Wenn es drey 
oder vier Wochen vor Michaelis reiffet , fo ſcha⸗ 
den hernach mebrentheils die Mayen + Fröfte den 
Weinbergen, fonderlich wenn es um Philippi 
Facobi ftille ift, und Fein Lüfftlein wehet. We⸗ 
® Fol Borbedeutungen hat man folgende 
rſe: 


Wilſt du ſehen, wie das Jahr gerathen ſoll; 
So merck dieſe folgende Lehr gar wohl. 
Nim wahr der Eich⸗Aepffel um Michaelis 


Tag, 
An welchen man das Jahr erkennen mag: 
aben fie Spinnen, fo kommt fein aut Jahr; 
aben ſie — zeigt ein Mittel» Jahr vor 
wahr; 
Haben fie Maden, fo wird das Jahr aut. 
SF nichts darinnen , fo halt der Tod die Hut; 
Eind die Eich» Aepffel frůh und fehr viel, i 
So ſchau, was der ARi- ter anrichten will, 
Und mit vielem Schnee kommt er vor Weynach⸗ 


ten, 

Darnach magſt du groß Kaͤlt betrachten. 

Sind die Eich Aepffel gantz ſchoͤn innerlich, 

So folgt ein fehoner Sommer, glaub ficherlich; 

Auch wird diefelbig Zeit wachfen ſchoͤn Korn 

Alſo iſt Muͤh und Arbeit nicht verlohen ; 

erden fie innerlich naß erfunden, 

Dut einen naffen Sommer verfunden ; 

Sind fie mager, fo wird der Sommer hei, 

Das feydir gefagt mit allem Fleiß. 

MICHAELIS VILLA (Samko von ) ſiehe Mi- 
cbelsdorf. 

. MICHAELIUM, fiehe Alomaton im I, Bans 
‚P.1317. © 
Mlichaelius (Johann ) ein Cardinal , fiche 

Mlichieli. . 

Michaelius (Johann) war u Ddenfee, 157g 
den ı Seiner gebohren , und wurde erſtlich Des 
ctor in feiner Vater⸗Stadt, ferner Profefior der 
£ateinifchen Sprache in Coppenhagen, und Dos 
ctor der Theologie, endlich aber Biſchoff in Fuͤh⸗ 
nen, und war ein Beyſtand bey der Kroͤnung des 
Königs in Daͤnemarck griedrichs IL, Er jtarb 
165 1 den 25 Merk, undließ ı tradtartum de ocu- 
li fabrica,, fonebft deffen Dialogode zternitate & 
poematiis quibusdam zu Leiden 1657 im 8 ges 
druckt. 2 tabulasin examen Philippi; 3 Binos 
fermones adiaphorifticos. 4 Verſchiedene Leis 
chen⸗Predigten in Daͤniſcher Sprache u.a.m. Pins 
dingii acad. Han. Witte diar. 

Mlichaelius (Fudivig) ein Theologus in Dis 
nemarck, tar an verfchiedenen Orten Paftor, 
fchrieb Leichen» Predigten , und starb den‘oo 
September 1643 im 49 Fahr. Witte diar, 

Mlichaelius (‚Marcus Anton) ein Vene⸗ 
ianifcher Patritius und Gouverneur zu Berga⸗ 
mo, lebte im Anfang des 16 Jahrhunderts, und 

ſchrieb ı Librum dictorum memorabilium, z 

Agri & urbis Bergamatis .defcripgionem; 

enedis 


michaelius Michaja 


61 


Venedig 1532 in 4 gedruckt, und welche man auch / Michaja, 


Michaja Michal 62 


iftder Vater Achbot, des Geſand⸗ 


in dem Thefauro antiquit. & hiftor. Ical, findet,| ten des Könis.s Jofis, a Kin. XXH, 12. 


3. Itinerarium ab urbe Veneta ad Romanam.| Mlich 
Epiftolas. 5. Orationes. Baddius. Dof-| Zeit des 


fius de hiftor, Lat. 

Mlichaelius, ( Romanus) oder Romano 
Mlicheli, ein Römer, und Capellmeifter nella 
Kathredale di Concordia, bat im Jahr 1616 eine 
fechsftimmige Compiera zu Venedig drucken laſ⸗ 
fen, und durch Herausgebung verfchiedener Mu⸗ 
ficalifcher Wercke, die Eanonifche Muſic, fo er 
mit mancherlen neuen Erfindungen ausgezieret, zu 
hoher Vortrefflichkeit gebracht, wie er denn uns 
ter andern einen Canonem auf 9 Chöre mit 36 
Stimmen gefegt, welcher in Rirchers Mufurgia 
z J. = 7- P. 584. angeführet und reſolviret ju 
ehen ift. 


Se. Michael, Rlofter zu Luͤneburg, ſiehe Lats von Gallim zum 


aja, ein oberſter Priefter und £chrer zur 
eit des Koniges Joſaphat, der nebft andern in 
die Städte Juda gefendet ward, das Bold? zuun- 
tereichten und zu lehren, 2 Ehron. XY1l, 7. 
Michal, iſt des Königes Sauls jüngfte Toch⸗ 
ter, ward dem David um 200 Borhäute der ers 
ren Philiſter vermählet. ı- Sam. XV, 
27. Sie war ihrem Ehegemahl getreu und hatte 
ihn ſehr lieb: denn da ihr Vater Saul Boten zu 
ihr fandte, Die David tüdten folten, Lich fie ihn 
durchs Fenſter hernieder, daß er entrann, legte au 
feine ſtatt ein Bild ins Bette, und beredete die Ab⸗ 
gefchickten ihres Waters, als term David Franck 
ware, Cap. XIX, 12, 13. fie dem Das 
vid wieder genommen, und Pbaltiel, dem Sohn 
Weibe gegeben ward, 


Lüneburg (St. Michael» Rlofter zu), im|ECap-XXV,44. Nad) Sauls Tode aber forderte 


XVIN Bande p. 1098 n. ff. 
Mlichaelopolis, fiche Se. Michael. 


St. Michael s oder Bertler-Schange, liegt 


in Brabant, nicht weit von Hergogenbufth. 

St. Michaelssnfel, fiche Se. Michael. 

Michaelſtadt Michelſtadt, oder Michlen⸗ 
ſtadt, eine kieine Stadt, im Odenwald in Frans 
den, jwifchen Erpad) und Fürftenau, am Eleinen 
Fluffe Mübling gelegen, und den beyden Graͤfli⸗ 
chen Linien von Erpach gemeinſchafftlich gehörig, 
deren Graͤfliche Begrabniffe allda find. Meliß. 
in Geogr. Novill. P, 1,p. 386. 

Michaelftein, oder Michelftein, ein che 


will, die 
hen Procehionen geweſen. Weil aber Nehem. 
Xu, 43 flehet, daß 


fie David wieder, a&am. IN, 13, 14. Als her⸗ 
nach David für der Lade des HErrn fpielete und 
tangete, gucfete Michal durchs Fenfier, und vers 
achtete ihn deswegen in ihrem Hertzen; da er aber 
gar dach Haufe Fam, hielt fie ihm mit Worenſa 
was fie vorhin gedacht, denn fie ſprach: wie herr⸗ 
lic) ift heute der König von Iſrael geweſen, der fich 
vor den Mägden entblöffer hat, wie fich die Iofen 


£eute entblöffen. Cap. VI, 18,20. ı Chron.XVI, 


29. Hierbey fragt fich: ob denn die Mlichal nicht 
felbft bey diefer Solennität gervefen? Cajetanus 
Weibes⸗Perſonen wären nicht bey ſoi⸗ 


ſich bey der Einweihung der 


a berühmtes Kloſter, in dem Fürftenthum | Mauren zu Zerufalen Weiber und Kinder ges 


neßenburg, 2 Meilen von Halberftadt,welches | freuet haben, fo Fan ınan 
von Beatricen , einer Aebtißin von Dvedlinburg, | mer waͤre nicht von den 


fagen, das‘ i 
erben —— 


Proceßionen 


2152 geſtifftet, und mit Ciſtercienſer⸗Muͤnchen ſauszuſchlieſſen geweſen. Sanctius ſpricht, ſie 


beſchet worden. In dem Weſtphaͤliſchen Frieden |rvare einer ſonderlichen weiblichen Urfache 
zu Hauſe geblieben, und meinet noch, 
geweſen der Freude beyzumohnen. 
es habe Michal als eine großmuͤthige und tus 
gendfame Konigin diefe Procefion nicht verachtet, 
fondern ſey mitgegangen, jedoch fo, daß die Weihe 


hat man die Kloſter⸗Guͤter ſeculariſitet, und den 
Hersogen von Braunſchweig überlaffen, welche 
einem von ihren Superintendenten, mit dem Praͤ⸗ 
dicat eines Abtes, die Infpection über die zu Lu⸗ 
thers Zeiten darinn angelegte Schule ander; 
trauen. Leukf. antig. Michaeift, 
S. Mlichaelftown, fiehe St. Michael. 
Mlichael» Wursel , Lat. Colcbiewzn, fiche 
Bulbus Protenfis im IV Bande p. 190. u.F f. 
Michaell es (Johann Ignatius), Con⸗Rector 
und Kayſerl. gecroͤnter Poet, gebohren zu Nuͤrn⸗ 
berg 1702 den 16 April, kam als Con⸗Rector 
1731 nah Gt. Egidien und nad) des dafinen 
Herrn Kectors Apini Abfterben 1733 nad) Et. 
Eatharinen in Braunfchweia. Götrene jegt sIer 
bendes gelehrtes Europa, I Theil, p- 640 uf. 
Mlichaja, der Sohn Gemeria, des Sohns 
Saphan des Schreibers , zum Zeit des Koniges 
Jojakim, ein Verräther des Propheten Jeremiä 
und Barusch, Jerem. XXX VI, sr uff. 
Wlichaja, ein Cohn Sachur, und Vater 
Mathania, war ein Priefter nad) der Babylo⸗ 
nifchen Gefängniß, Nehem. XI, 35,41. 


Micyaja, hieß die Tochter Uriel von Giben, 


des Königs Rebabeame Gemahlin, und Königs 
Abiä Mutter, wird fonft auch Maecha geheiflen 
2 Chron.xui, 2. ı Kon, XV,2, 





nung hernach wären die , 
denn die Leviten, und letzlich Die Prieſter, nad) dies 


ben Choͤren derer, 
ſchehen, daß weil die Procefion groß geweſen, die 
eıber eher waren nad) Haufe fommen, als die 








wegen 
fie fen zu ſtol 
Andere * 


Perſonen waͤren die erſten geweſen in der Ord⸗ 
anner gegangen, als⸗ 


fen ſey Die Lade des Bundes kommen mit den ſie⸗ 
die fie getragen, und fo ſey es ges 


Männer, und alfo habe die Mlichal den ganken 
Proceß gar wohl fehen können. Adami Del. B.ol, 
ver, Telt. Ao. 1656. p. 355. Um obaedachter 
Verachtung willen aber blied Michal unfruchtz 
bar, und Fam in Fein Anfehen. Denn es fteher 
von ihr 2 Sam. VI,23, fie hatte Fein Kind, bis are 
den Tag ihres Todes. Gleichwohl aber finden 


wir Cap. XX', 8, daß Michal, Sauls Tochter 
habe fünff Söhne gehabt, — 


die hernach von denen 
Gibeonitern find auf eencket worden. Hiervon 
find nun vielerley Meinungen. Eajetanue und 
Ofiander fagen, es fey hier ein Fehier eingefchlis 
hen, und folle ſtatt Michal, Merob ftchen, wel⸗ 
de Meinung Frangio nicht mißfällt ; aber die 
Codices kommen alle mit der Michal überein, 
denn wenn Das nicht ware, fo wuͤrde die ken 

rifft 


* 





z Michal Michalsrus 


michalow St. Mlichel deTonnerre 64 


Schrift nicht rein von Fehlern feyn. Junius ält 1zeami circulo Urbaniano zu Urbino 1632 in 4 


dafııe, es fehle 2 Sam. XXL, 8 der ſchlechts⸗ 
Rame, als da es heiſſen ſollen es nahm David 
die fimff Söhne der Schweſtet Michal , der 
Tochter Sauls, wiedenn folche Erempel der Aus⸗ 
laſſung mehr in der Bibel zu finden, fiehe Calovii 
Bibl. Iluftr. p. 777; ‚eben diefer führet hier an, 
wie Eman. = daftır halte, Wierob fey au 
Michal genannt worden. Andere fagen , es 
wären wer Adriele geweſen, gleichwie zwey Me⸗ 
pbiboferb, 2 Cam. XX1, 7:8. Unzehlige andere, 
darunter Walthet in feiner, Harmonia p- 384, 
wollen,als wenn diefe fünf Söhne waren der Mer 
rob geweſen, von Der Mıchal aber an Kindes 
ftatt mären aufgenommen worden. Dieſer Meis 
nung aber ift Elar zuwider, daß der Tert ſaget, Mi⸗ 
chal habe ſie gebohren. So iſt demnach die rich⸗ 
tinfte und beſte Meinung, daß man ſagt, die Un⸗ 
fruchtbarkeit der Michal ſey nicht fehlechterdinges 
oder bloß den Worten nach zu verſtehen, denn fie 
habe gewiß vorher Kinder mit einem andern Mans 
ne gehabt; fondern es müfle_verftanden werden 
von der Zeit, da Michal Davıde fo ohne Urs 
fache gefpottet, und das ſey ihre Straffe geweſen, 
und eine Züchtigung ihrer Hoffart, fo daß fie von 
derfelben Zeit an Fein Kind, mehr mit David ges 
jeuget. Adami am angeführten Dite p- 410. 

Sr. Michalius, ein Soldat, fiehe St. At ha⸗ 

nafigs, den 9 Mers,imil Bandep.2orou.f. 

icbalten, ein Dorf in dem Margarafthum 
Dber-Paufig, im Budißinifchen Kreyſſe, welches zu 
der ESiadt nd Herrſchafft Hoyerswerda gehoͤret. 
Wabſts Chur. Sachſ. 

Mlichalo, ein gebohrner Litthauer, welcher ſich 
viele Mühe geneben, u erweiien, daß die Litthau⸗ 
iſche, oder, welches gleich viel ift, feine Mutter⸗ 
Sprache, von der Pateinifehen abftamme. Er hat 


zwar unterfchiedene Schrifften verfertiget, wovon F 
aber mehr nicht, als etliche wenige Uberbteibfel | 


vorhanden find. Es find diefelben infonderheit 
in dem zu Leiden in Holland unter dem Titel Res- 


heraus, worauf aber gedachter Puteanus Das 
folgende Jahr geantwortet , in einem Tractat, 
weldyen er vindıcias oder apocrilin circuli Ur- 
baniani nennet. Doch Michalorus feste ihm 
antapoerifin entgegen, zu Rom 1635 in 4 964 
druckt. Sonſten hat man auch werichiedene 


| Schriften in Lateinifher und Italiaͤniſcher 


Sprache von ihm. Eryrbräus in pinacorhea I. 
imag. illuftr. 
ichalow, fiehe Mlichovien. 

Mlichbalowig,eine in Croatien unweit Vianitz 
gelegene Veſtung, welche 1685. 500 Croaten, die 
vor Effect giengen, unterwegs einnahmen und 
die Tuͤrckiſche Beſatzung bis auf ihre Wieder⸗ 
kunfft in einen Thurn verjperrten. Ricaut Dis 
tom. ‘Pforte. P. 2. 

Michalus, ein Muficus und Doctor Mufices, 
deſſen Alanus de Inſulis in feiner Rneyclopæ· 
dia oder Anti-Claudiano 1. 3.c. $.erivehnet. Sie⸗ 
he $abricii Bibl. Gr. Vol. IX. p. 613. wo er Mi⸗ 
calus genennet wird, 
 Mlicbau, (Eurropius) ein Coͤleſtiner Mönch 
in Frankreich, ft 1676 geftorben, undhat Abregs 
de o rn de Marie Elizabeth, Keligieuſe Annon» 
ciade de L,yon, zu Lion 1674 in heraus 1, 
Le Long. Bibl.hiftor. Be en 

— — —— Gut, ſiehe Michill. 

yel, Mufic- Director, Tenoriſt und Fal⸗ 
fetift in Bareuch. ee 

Michel, fiehe auch Mlichael, Mlichaelis, 
Mlichaele, Michaelibus, Michaelins, Mi⸗ 
cbele, Michiele. 

St. Michel, ſiehe Se. Michael. 

Sr.Mlichel,ein Dorf im Thüringifchen Kreyſ · 
fe, in Sachſen, zu dem Michelfhen Gerichtss 

Stuhle des Fuͤrſtlichen Aerffenfelfifchen Amts 
reyburg gehörig. Wabſts Chur. Eachien. 

Mlicyel, ein Frantzoͤſiſcher Kriegs Officier, 
war Major unter dem Nochefortifchen Regiment 
und gab Ordonnances militaires du Roy Louis 


<< 
— — — — — 


ublica Polonica herausgekommenen Buche bes | XIV, reduites en pratique & appliquées au de- 


findlch. Beſ. Hatt nochs Diff. de Var. Reb. 
Pruff. p.92 u-f e 
Mlichalorius, (Blaſius) ein Italiaͤniſcher 


Rechtsgelehrter aus der erſten Helffte des 17 


Jahrhunderts, ſchrieb 1 Tr. de ceſſione ju- 
Fum & aftionum, Genf. 1683 in Fol. 2 Tra- 
&arum de pofitionibus, Venedig 1617 in 4- 
3 Trad. de cxco, {urdo & muto, ebend. 1646 
in 4. 4 de duobus Fratribus , nebft den vor: 
heritehenden Wercken, Genf 1665 zuſammen 
gedruckt, und zu Venedig 1709 in 3 Theilen in 
Fol. wieder aufgelegt. —* Bibl. Bodle;. 
ilichalorus, (Zacıb) einCanonicus von Ur⸗ 
bino, hatte den Grund feiner Studien zu Bono: 
nien geleget, und dafelbft einen Tractat, unter 
dan Pitul: difputatio de fphzra mundi, ı 625 
herausgegeben. Nachmahls lehrte er die Bhilos 
fophie und Theologie zu Urbino, allwo er bey der 
Dom:Kirche Canonicus, und Groß Vicarius des 
Biſchoffs worden. Als Erycius Puteanus 1632 
feinen circulum Urbanianum oderlineam dsurn- 
pzzhm compendio defcriptam herausgegeben, 
ſchrieb Wlichalorus auf Beranlaffung des Cars 
dinals Bagni wider ihn, und gab Crilin de Pu- 


tail du fervice zu Paris 1714 inız he 

Long. Fer hiftor. ee 
ichel (Melchior), deffen Schrift: Aana 

|ten » und Stamms Linie Guſtavi Motphi ju 

ESchweden, famt Erzehlung der Königlichen Sip⸗ 


| fehafften auffer dem H. I. eich, Keipjig 1632 


in Fol. 

St. Michel ( Wont)iſt ein Felſen mitten in 
der See, und im Winckel der Kuften von Nor⸗ 
mandie und Bretagne , in Frankreich, der Stadt 
Avranche gegen über , auf welchem ein ftarcfes 
Fort und Fleine Stadt liegt. 


St. Michel de Tonnerre, Put. Sr, Michee! | 


Tornodorenfis, eme Benedictiner Abtey Congre- 
gationis S. Mauri in Srancfreich, an den Graͤntzen 
Champagne und Burgund nahe bey Tonnerre auf 
einem Berge und in dem Biſchoffthum Langres 
gelegen. Sie iſt zwar ſchon zu Clodovaͤi M. Zei⸗ 


ten von einem Einſiedler geſtifftet, aber erſt um 


989 von Milone, Grafen zu Tonnerre, mi 
Hulffe des Bifchoffs Wildrici zu Langres he 
ten Standgebracht worden. Im rs Jahrhundert 
| war fie eine von den vornehmſten Abteyen in gang 
Frauckreich, voriego aber hat fie nicht mehr fü 
reiche 


65 rs Toul Mlichelau 
reiche Einkünfte‘, doch genieſſet fie vor andern 
noch viele befondere Baritge und Sreyheiten, dar⸗ 
unter auch) Das Jusccemeterii, und müffen alle, 

ſo zu Tonnerteohte Teſtament ſterben, ſich dahin 

begraben laſſen. Die Namen ihrer Aebte ſind; 
1. 980. 
2. Ildefred oder Eldefred; 
3. Berald oder Letbaid 998, 
4. Hunald L1058. 
F5. Hunald U. 1068. 
6. Sr Robert bis 1075. _ 
7. Ingelbert. di 
8. Rodolhh. 
9. Manegaud. 
10. Wido oder Guidol. von 1096. 
N —— Shrocagne bon 1143; 
12. Kainald 1164. Ä 
13. Wilhelm). 1172, 
14. Stephan 1. den 117. 
11. Agano ı 181, — 
16. Wilhelm I, 1186. - 
37. Buwidgdl.vonırse.  _ 
18. Steh li.venı216. . 


19. aus von 1234. 

20, Milol. 1238, F 
21. Quidolil, 1265. 

22. Milo II. von Fouffato oder von Foffatis , du 
:. ı Jolles27a . . » 

23. Peter 1292. 

24. Stephan ll. 1297. 
— 321. 

26. Heinrich 1335. * 
27. Wilhelm von Giſſeo 1343. 
28. Philipp du Fofle 1349. 






‚I lang mit groffe 





Michelau Michfeld s⸗ 


Fluſſe, welches 1615 das Stadt⸗Recht erhalten, 
und heut zu Tag den Freyherrn Gruttfehreiber zu⸗ 
gehoͤret. Lucaͤ Schieſ. Ehron. : 

eine Landſchafft, ſiehe Micho⸗ 
vien. 

Michelbach (Johann) gebohren 1559 den 3 
May zu Rauſchenderg in Heffen, — * fin 
Vater Pfarrer tar. Fin jeinem 18 Jahr wurde 
er zu Marpurg Magifter,, und zugleich Rector zu 
Kirchheim. In feinem 24% iniet, 

Predigers 3 Jahr 


und verwaltete das Amt eines 

m Ruhm, worauf er 1585 nad) 
Rauſchenberg befördert wurde. Als aber ande 
a Miorig 1605 reformiste, mufte er nebfte 
Schulmeiſtern fein Amt verlaffen, da ihn denn 
Graf Ernſt zu Schaumburg wieder verforgte, 
und als er feine Nefideng von Stadthagen gen 
Buͤckenburg verlegte, ihn auch mit dahin nahm. 
Endlich ward er nach erfolgter Theilungder Eur 
perintenduf in der Grafſchafft Schaumburg zum 
Guperintendent der Kirchen an der Weſer und in 
Holiftein beftellet, und ftarb 1624 den r Decem- 
ber. Er hat eine Auslegung über das Buch der 
Richter, Leipzig 1612 in 4 und etliche Leichen. 
Predigten herausgegeben, Unfchuldige Nach⸗ 
richten 1729. 

Mlichelbeüren, fiche Mlichaelbeiten, 


St. —— eine Berg⸗ Veſtung, ſiehe St. 
e 


Micha | 
eine Inſel, ſiehe St. Mi⸗ 
chael. 
Michelet (Jacob) ein Frantzͤſiſcher Domini⸗ 
caner aus Angers, bluͤhete in der Mitte des ı6 


29. Hugo von Ehaffigne 1368. JJahrhunderts, war Magiſter Theologiaͤ und 
= rtrand von Draci 1389. Inquiſitor Fidei zu — *8 Er befaß eine J 
31. Johann Bougnot 1410. groſſe Gelehrſamkeit, daß Renatus Benoi J 
32. Johann von kaignes 1428. welcher deſſen zu Paris 1551 in 8 gedruckte Rede 
— von Lorrois 1440. L’olanna calomnıe par un meunier & fes afniers 
34. Stephan Abram 1456. ° genannt, ebendafelbft 1566 in 8 unterm Titel Ho- 
35. Georg Pot 1480: en melie de Pevangile du jour des Ramaux wieder 
36. Stephan von Nicepo von 7494. auflegen laffen, Fein Bedencken getragen, ihn 


37. Wilhelm Raguyer von 1536. 

38. Marin von Dinteville von 1557. 

39. Earl don korralne von 1572. 

49. ae Brunel von 1577. 

41. Nicol Flenyvonı587. 

42. Frantz von Choiſeul Praſſain. 

43: Octavius don Bellegarde don 1645. 

44. Jacob von Souvre 1666 fl. 1670. 

45: Fabius Brulart von Sillery von 1670. 

45. Stans Mic. Brulertvon Sillery von 1675: - 

47. Frantz n har Ä 5 * 
Hiacynth. Chevalier von 1717- 

F — Trouſſet von Hericourt ſeit den 1 

pr. 1719. 

Sammarthani Gallia Chrift.T. IV, p.712 fgq: 
Michel von Toul, ein gelehrter Frangofe, 

bon ihm ift bekannt Syfteme Chronologique fur 

lestrois Textes de la Bible, avec l’Hiftoire des 

anciennes Monarchies expliquee & retablie.- 


Zoul 1732 ing Leipz. Bel. Zeit. Beytr. 1 Band 


p- 420. F 
u; ein Schloß und Sädtlein in dem 
a ke Brieg, am Neiß⸗ 


bhbverſ. Lexici XXI, Theil, 


dem Hieronymo und Auguſtino an die Seite zu 
ſtellen. Es liegen noch viele Schrifften von ihm 
da und dort in Handſchrifft. Echard Bibl. Pre- 
dic. Tom.Il, p. 340. 

Mlichelfeld , Lat. Michaelis campus ; eine 
berühmte und reiche Benedictiner s Abtey in dem 
Nordgau, an einem fehr anmutbhigen Orte an 
dem Fluffe Pegnig nahe bey dem Städtlein ANuer⸗ 
bad) und 6 Meilenvon Bamberg gegen Dften ge⸗ 
legen, iſt vom heiligen Otto „ Bifchoffen u 
Bamberg, und von Beringern, Grafen zu 
Sultzhach, im Jahr 1119 zu Ehren Johannes 
des Tauffers geftifftet auch mit fehr reichen Eins 
fünfften begabet worden, und hat man bereits 
feither etlichen hundert Fahren nur lauter folche 
Perfonen darein aufgenommen, welchevon Kite 
tersund Turniersmäfligem&tande gebohren, Das 
Verzeichnis derer Aebte, fo weit fie zu haben ge⸗ 
weſen, iſt folgendes; 

i. Imbricus, von rergbis 1701, da geftorben, 

2. Hartung, fl. 1134. 

— E 1145. 
osbert 1159. 

ui € $. Amold, 


67 St. Micheli 
a — 

5. Arnold, fl. 1167. 

6. Franco, ſt. 1173. 

7. Conrad l. ft. 1186. 

8. Adalbert, ft. 1196. 

9. Leopold, fl. 1209. 

30. Volnand, fl. 1230, 

11. Conrad U. ſt. 12144. 

12. Heinrich, ft. 1285. 

13. Hermann, ſt. 1280. 

14. Berthold, ft. 1293. 

15.Nhabanus, farb 1316. 

16. Heinrichvon Mech, fl. 1332. 

17. Margvard, ft. 1348- 

18. Nicolaus, ft. 1366. — 

19. Dietrich Zuudenreuter, fl. 1790» 

20, Heinrich) von Druppach, ft. 1412. 

21. Hartung Pfersfelder, unter ihm ward 1420 | 
das Kloſter von den Hußiten fehr mitgenomen. | 
Er ift big 1450 Abt geweſen, und darauf Abt | 
im Klofter Mönchsberg zu Bamberg worden. 

22. Peter von Tyondorff, fl.1463: 

23. Wernher Lochner, ft. 1494. Unter ihm find 
die Privilegia des Klofters von Kayſer Fries 
drich IH und Marimilian I confirmirt worden. 

24. Friedrich Trauttenberger, ft 1510. 

25. Bartholomes Stürmer, ft. den 11 Merk 
1729. 

26.Dvirin von Gich, fl. 1548. 

27. Friedrich von Auffaß- 

Bruſchii monaft. German, Bucelini Ger- 

man, Sac.P.I.p.61. und p- 234. Teomedorf. 


St.Micheli, ein eines Hergogthum in der 
Landſchafft Baldi Woto, in Sicilien. 


Mlicheli (Domeigco) ein gelehrter Italieni⸗ 
ſcher Jurifte, welcher nicht allein ein wohlgefchrie, 
benes Buch unter dem Titul: L’Avvocaro, fü 
zu Verona 1735 ingroß 4 herausgefommen , an 
das Kicht geftellet,, fondern ſich auch feit einigen 
Jahren durch noch unterfdyredene andere nüsliche 
Schrifften berühmt gemacht. Beſ. Leipz. Bel. 
Zeit. 1735 pssı uf. 

Miicheli, Mlichieli, (Melchior von) ein 
Venetianiſcher General, ift aus einem vornehmen 
adelichen Geſchlecht zu Venedig gebohren, wel⸗ 
ches viele beruͤhmte und anſehnliche Männer her⸗ 
vorgebracht hat. Er brachte es ſo hoch zu Vene⸗ 
dig, Daß er die naͤchſte Wuͤrde nach der Hertzog⸗ 
fichen erhalten hat, er wurde nehmlid) Procurator 
von S. Marco. Unterdeffen fahe die Republic 
twohlein , daß er ihr im Krieg noch beffere Dienfte 
feiften fönnte, deßwegen trug fie ihm die Stelle ei⸗ 
nes General Proveditors su Cataro und Corfu auf. 
Und in der That hat ſie ſich in ihrer Hofnung nicht 
betrogen gehabt. Denn als im Fahr 1539 die 
Tuͤrcken roider fie die Waffen ergriffen hatten, 
wurde er über die gange Venetianiſche Armee in 
Dalmatien zum General gemacht, da er dennfels | 
biges Königreich vortreflich wider Die Einfälle der 
Feinde befchtigte, Endlich hatte er die Ehre 1558 
Seneralifiimus über die gangliche Denetianifche 
Armee zu Waſſer und zu Lande zu werden, wel⸗ 
cher de er mit groſſem Ruhm vorgeſtanden 
hat. Ums Jahr 1770 iſt er hernach geſtorben. 
Schrenck im groſſen Heldenbuch. 





—— — — — — — —— — — 


Michelin 068 


Mlicheli (Romano), ſiehe Wlicharlius. 
Mlichelik, fiche Michil. 


B. Michelina, eine Witbe, TertiiOrd.S. 
Francifci , war zu Peſaro inder Anconitanifchen 
Marck von reichen u. vornehmen Eltern gebohren, 
und lebte 8 Zahr indem Ehe⸗Stande, in welcher 
Zeit fie einen Sohn gebahr. i 
den, geſchahe es einsmals, daß fie eine gewiſſe 
gottsturchtige Frau Terti Ord.S, Franciici, fo 
—— kam, —— dieſe munterte B. 

ichelinam zu einem gottsfürchtigen 
Wandel auf. Gie bat Eee er mögte fie 
doch von der Liebe gegen ihren eingigen Sohn bes 
freyen, damit fie alsdenn ſich GOtt dem HErrn 
allein ergeben köͤnnte. Nachdem nun GOtt ihren 
Sohn zu ſich genommen, fo nahm fie den Habit 
Tertũ Ord. $, Francifci zu Pefaroan, gab alle 
ihre Güter denen Armen und befliß ſich eines tus 
gendhafften Wandels. Sie reifete auch nach Je⸗ 


ruſalem 

ſtens ein Auffägiger begegnete, fo gab gdemfelben 
einenKuß, wovon er alfobald rein wurde. Ends 
lich aber ftarb fie 3346, und ward in der Kirche 
©. Frankifei begraben. Nicht lange nach ihrem 
Tode wurde ihr —— und geſchahen durch 
ihre Anruffung ſehr viel Wunder an allerley Kran⸗ 
= Ihr Gedaͤchtniß begeher man den 19 

un. 


Mlichelis oder Michaelis (Fohann) bisrveis 
len auch Richelis genannt, ein Frantzoͤſiſcher 
Dominicaner aus Elermont in Auvergne, war zu 
Anfangdes 15 Fahrbundertsberühmt. In der 
1403 ju Ehartres gehaltenen Ordens Berfamme 
lung ward er zum ‘Prior Provincial ernennet. Er 
hat zu Paris uber den Lombard gelefen, ind 


dem dafelbft 1413 und 1414 gehaltenen Eoncilio , 


wo er einer von denen mit geweſen, 

fo die Vota colligiren helffen. Es ift von ihm 
ae 3 iR in —— Joannis — 
in ri enen damahligen Acten 
befindli. Echard Bibl. Pradic, Tom. L.p. 
755. 

Mlichelius (Franzinus) ſiehe Michaelis. 

Mlichelius ( Peter Anton ) ein aelehrter 
Staliener , und des Gros + Herkogs Botani⸗ 
eus. Don ihm find infonderheit befannt No- 
va Plantarum genera, fo zu Florentz 1729 
in Fol. heraus gekommen. £eipjig Bel. 
Zeit. von 1736. p. I. 


Michellotti oder Michielette/ mit dieſem 
Namen iſt eine gewiſſe lederne ee beleget 
worden, welche der Hertzog zu ig Dos 
minicus Mlichael, als es feiner Flotte im dem 
heiligen Kriege an Gelde fehlte, machen ließ; 
daher auch feine Nachkommen bis auf diefen 
Tag noch einen guldenen Pfennig im Wapen 

ren. Nouvell. Relat. de Venif. & 
auch Michieli, das Gefchlecht. 

Mlicheln,oderMTücheln, ein Staͤdtlein in Thů⸗ 
ringen und dem Sachſen⸗Weiſſenfelſiſchen Amt, 
an dem Waſſer Geiflel zwiſchen Dverfurt 
und Naumburg ————— 
m 


Da ſie Witbe wor⸗ 


und befahe die heiligenDerter. Als ihr ein⸗ 





9 Michelor michelsberg er 


J 
Michelsberg St. Michels /⸗Kloſtet zw 


Im Fahr 763 1 wurde das Staͤdtlein duech die) nufeript. T. VI. p. 4. Jesten von Michele 


Tylliſchen Soldaten abgebrant. 


guch im Jaht 1718 den 13 Merk gro 
durch eine. Feuers» Brunſt verzehret. 9 
Staͤdtlein Micheln muß nicht mit dem Staͤdtgen 


So wurde es’) berg iſt nebft einigen andern von Adel mit Wil⸗ 
gröften. theils | hehn von Landſtein, Eberhard: und Heinrich 
Diefes | von Walſee und Albern rn in harte 


Styeitigkeiten gerathen, daß es auch zu alethand 


ügeln, fo in Meiſſen und in dem Stifft und Thaͤtlicht eiten gekommen iſt bis endlich der Römis 
Amt Wurtzen liegt, confundirt werden. Gre⸗ | feheund Boͤhmiſche König Carl IV foldhe im Jahre 


gorii jetzt Florir. 


Thüringen. p. 146. Es iſt 1352 gaͤntzlich abgethan und lichtet hat. 
aͤſſig, und iſt ein Gerichts Stuhl des | Ludwig I. c. Tom, IV. p, — ee 


Amts * allda unter welchen folgende | von Mlicheleberg ift nur dem Namen nach bes 


Derter gehören 


l, Extunge n Gehüften, ayn f Kem⸗ 
mar Lußendorf, die — — Nacker⸗ 


: Bauersroda, Crumpa, Dops kannt, deſſen Soͤhne aber haben ſich im Huß ten⸗ 
n 


Bu um Das Fahr 1419 hervorgethan, wie ung 
das Diarium. Belli Huflitici berichter, welches 


oa Dias ne Ochlitz, St. Uirich, St. | ebenfalls. beym Ludwig |. c. Tom, VI.p.149, 
‚, Scherma, 


en fer und orben: 
ie (Heirktich) ein Frangöfifcher Sees 


fahrer, gab le Portulan ‚de la mer meaiterrande 

m mfterdam 1709 in sheraus. Le Long Bibl, 

* hiltor, 

Mlichelorei (‘Peter Anton ) ein Miloſophus 
und Medicus zu Venedig, blühete zu Anfang des 
28 Jahrhunderts, und fchrieb unter andern con- 
— fopra la natura, cagione & remedi 

el? infermita regnanti ne’ animali bovini di 

molti cittä dell’ anno 1714. Venedig 1712. 

.  Mlichelorrus (Aldovand oder Aldovard,, von 
Oldoino in Athen.Aug.Alerander genannt) war 
von Perugia, und wurde von Lirban VI. im Jahr 
1381 zum Bifchoff von Aßiſi gemacht, aber nicht 
lange darnach von eben demfelben wieder abgefest, 

- weiler es mit dem Gegen ⸗Pabſt Clementz VII. ge⸗ 

halten. Er lebte Daher als eine Privat -Perfon 

bis 1393, Da er fid) bey Bonifacio IX. das 

Biſtthum zu Ehiufi zu wege gebracht, darauf er 

endlic) 1404 die Bifchöffliche Wuͤrde zu Perugia 

erlanget. Er farb dafelbft im December 141 1. 

Ugbellus ltal. Sac Tom, I. p. 481 und 1163 und 

Tom.lll.p. 642. 

Mlicheloreus (Anton) ein Sohn Puccii von 
Perugia, war anfangs Abt des Benedictiner-Klos 
fters&t. Johannis zu Marjano, und wurde dar: 
auf von Gregorio XII nach des vorherſtehenden 


Michelotti Tod zum Bifrhoff von Perugiaers] , 


wehlt. Weil aber ermeldter& 


Stöpnis, Wunden, Uns | ftehet. Heinrich ven: 


et. Heu ichelsberg hat unter 
Mabfts | denjenigen einen Platz gefunden, an welche der 
Pabſt Pius 1459 ein Bermahnungsfchreiber 


ergehen laſſen wegen det entftandenen Religiuris> 
Unsuben im Königreich Boͤhmen. Das Schreis 
ben ſelbſt gedachten Pabſts hat ung der nie genug 
ju-preifende Kudwig d. l. Tom. VLp.61. mits 


getheilet. . * 

Michelsberg (Johann Caſpar Jungmichel 
von) ſiehe Jungmichel von Michelsberg im 
XIV Bande p. 1623 u. f. * 

michelebergk, fiche Michelsbetg. 

Michels Blumen, ſiehe Bulbus pratenſic, 
im ĩ Bande p. 1907. * ai 

Mlicheledorf, Lat. Michaeks villa, (Sams 
ko von) hat im Fahr 1326 einen Zeugen abgeges 
ben, alsdie: a von Schlefien Runigunda 
dem Kloſter Griſſow einen jährlichen Zinß fehrifte 
lich gefchendfet hat. Siehe Ludwigs Keliquias 
Manufcriptorum Tom. VI. p. 475. 

St.MlichelssDlofter, eine berühmte Probs 
ſtey Auguftiner » Drdens, welche vormahls nahe 
vor Ulm auf dem Berge, den man noch jego den 
St. Mlichels. Berg heiffet, gelegen gewe⸗ 
fen, und vom Örafen Wittigov von Albeckh und 
feiner Gemahlin Bercha, welche beyde auch allda 
begraben liegen ,.im Jahr ı ı 83 geftifftet worden. 
Nachgehends ward fie 1215 auf die Snfeln ans 
Fluſſe "Blau in den Wengen genannt verleget, und 

219 von des. Stiffterg ziweyen Brüdern, Bes 


regot ius aufdern d Sibor, 
Eonciliozu Bifa abgefegtwurde , und die befchehe | mehrer und Siber, Grafen von Albeckh mit 


mehrern Einkünfften verfehen , welches auch von 


ne Wahl ihre Krafft verlode, deſignirte ihn Jos | pielen andern im den folgenden Zeiten mehr gefches 


bannes XXI. 1413 von neuem zu gedachtem| hen, Allein als die Stadt Ulm nachmals vonKays 
Biſthum. Er wohnte nach diefem dem Eoftniger | fer Carl IV. und Wenceslao belagert worden, 


Eoneilio bev, räumte denen Auguftinern die Kirche 
S. Maria Novellä und denen Dominicanern die 
Kirche S: Marigein, und ftarb 1434. Ughellus 
Ital. Sac. Tom. 1. p. 1 163. 


Mlichelow, fiche Mlichovien. 


und gedachtesKlofter dem Feind einen fichern Auf⸗ 
enthalt zum Schaden der Stadt abzugeben ſchie⸗ 
ne, ward daffelbe gefchleifft und der Erden Sir : 
gemacht, denen Mönchen aber ein anderer Placz 
davor inder Stadt eingerdumet, und 1399 vom 


Mlicheleberg, ein Berg, fiehe Se. Mi⸗Biſchoff zu Eoftnig und dem Abt von Creutzlingen 


chels⸗Kloſter. 


Michelsberg, Michelſperg und Michels⸗get. 


bergk, ein ſehr altes adeliches Geſchlecht in Bohr 


der Grundſtein zu einem neuen Kloſter gele⸗ 
Die Pröbfte, fo weit fie aufgezeichnet bes 
findlich, find vonder erften Stiftung an folgende 


men. DBenefus von Wlichelsberg hat ſich als| geweſen: 


euge mit unterfchrieben, als Herkog x 
in Schlefien und Herr zu Zauer und Furftenberg 


Seinzich| 1.N. wurde 1183 ausdem Kloſter zu Marbach im 


Elſaß nahe bey Colmar zum Probft genommen, 


dem König in Böhmen fein Necht aufdie Margs| 2. N. ermehlt 1190, flarbıaoo. 
grafthuͤmer Baugen und Laufis im Jahr 1319| 3.Ciftid, unter welchem das Kloſter in die Wen⸗ 


abgetreten hat. Siehe — Reliquias Ma-! 


Vniverf., Lexici XXI. Theil. 


verleget worden, Geftarbısar. ._,; 
ale 3% farb EN 


* 
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21 St. Michels⸗Kloſter Michelſpachet Michelſtaͤdten 78 


Diepold, bis 1236. Zeit durch Krieg und andere Faͤlle ſehr ver⸗ 
7 — se üfter vooeden. Cruſti Monalt. Germän. 


. w 
i ngetretener Probs (Stephan). Bon dem i 
Ge * bekannt: Pinax ie ee J. ri 
7. Otho Arepolnfus, war rare Ptobſt, da das; mirande Partium hominis fabric= hiftorica 
indie Wengen verlegte Klofter von denen Bis |enarratio, 1015 in 4. 
—AãA Augfpurg und Coſtnitz, Sibotone] Mlichelfperg, fiehe Michelsberg. 
u 


= ‚ift eingeweihet re han ade, —— — — 
8. Martin, It war r Probſt. Michelſtaͤdten, etten, 
er er * ſtetten, lſte in, auf Craineriſch Veleſalo, 


‚0. Johann Straß, ſtarb 1337. ein Frauen⸗ Kloſter in Ober⸗Crain, 4 Meilen von 
21, Teuchbelin, 1348. der Hauptſtadt Laybach gelegen. Diefes Domis 
12. Berthold bis 1333, da er abgeſetzt ward, doch |nicaner Kloſter wurde ehemahls grauen⸗Thal, 

abereinjährliches Gnaden⸗Geid bekain. oder Marien ⸗ Thal genennet; weil man-foldhes 
13. Conead;bis 1381. Unter ihm ward die inder |nicht erblicket, ehebevor man naͤchſt dabey ange» 
Vorſtadt gelegene Kirche aller Heiligen abge⸗langet, und legte man damahls den Nahmen Mi⸗ 
riſſen, und in die Stadt derſetzt, damit nicht weil ſchelſtaͤdten der naͤchſt Dabey-liegenden Pfarre bey, 
die meiſten Bürger an Sonn⸗ und Fell: Tagen | welcher aber auch nachgehends iſt auf das Kloſter 


> + ihren Goftesdienft allda zu halten pflegten, der | gervälget worden. Es ift im Fahr 1297 ju bauen 
.. Stadt. indeffen durch Verraͤtherey oder ſonſt angefangen worden, wie man aus dem P. MT. 
Den erſten Bautſchero gnugfame Nachricht von dem Ars " 


- ein Ungluͤck zuftoffen - möchte. 
Grund» Stein legte nebft andern der Damalige] fange dieſch Klofters haben Tan. Die Docus 
ürgermeifter, Ehinger, und| mente diefes Klofters haben im Fahr 1300 folgen, 
ward Die Kirche zu St. Marien genermet, welche] des angezeiget , daß ein Pfarr des Dorffs Michel⸗ 
nebft dem Thurm daran zwar erftin 111 Zahr| ftetten, welcher auf: der Jagd geweit, einen 
tenfertig worden, aber an Schönheit und / Schall, +aus dem naͤchſt gelegenen Walde, vers 
racht in gang Deutſchland auffer dem Mün-fnommen, umd als er deimfelben nachgegangen, 
. fler zu Straßburg nicht ihres gleichen hat, und | fen er zu einer Fichten gefommen , aus welcher Die 
über 200000 Goldaulden darauf verwendet] Stimmeherausgehallet. Als die Fichte gefället, 
worden. hat man ein Ellen langes Bildniß der Jungfrau 
14. Petet Neger, ſtarb 1406. Unter ihm iſt 1399 | Marien gefunden, fo Das FEfus- Kind auf den 
das neue Klofter in Ulm zu bauen angefangen | Arınen gehalten: Welches Bild gang vergüldet, 
worden. Er bat beym Einreiffen des alten KIos | noch auf dem Altar zu fehen feyn fol. Hiervon iſi 
ſterß inden Mengen einen Topff voll Bilbers | diefer Ort Unſer Lieben Frauen, Thal benennet, 
" Münben, Blabharde genannt, und deren jede 3 |und alda der Zungfrau Marien eine Kirche aufs 
Ereuger dem Werth nach betragen, gefunden. |gerichtet worden. Nachmahls iſt das Kiofter, 
15. Berthold Reger oder Piftor oder Artopoͤus | aus einem ſchlechten Anfange erwachfen, indem 


genannt, ftarb 7427, hachdem er den Klofters| folches von verfchiedenen Zungfrauen, die ihe 
Haab und Gut bepgetragen, und beyſammen zu 


"Bau völlig zu Stande gebracht. 
16. Uleich Strobel oder Mayer, ftarb 1445,al8er| leben fich entichloffen, angefangen; denen ſich 
das Klofter mit vielen Gebäuden erweitert. | ftetigft,andrebepgefellet, und ihre Braut-Schäge 
17. Eonrad von Plintheim, war mit auf.dem | zugeftoffen, bis es endlich zu einem von denen Füfts 


"Eoftniger Eoncilio, da, er feine‘ Confirmation lichſten Klöftern in Erain worden. Anna von’. 


"erhielt, und ſtarb 1484. - - u DOrtenburg, eine Gemahlin des Örafen von Frans 
13. Sigmund Ehinger, ein Ulmer Patrieius,ftarb | gepan, hat, nad) Abfterben ihres Gemahls, ihre 
"1468, binnen welcher Zeit er Durch uͤbele noch übrige Lebens; Zeit in diefem Kiofter voll;os 
irehfehafft dem Kloſter viel geſchadet. gen. Bon der Stiftung diefes Klofters. wird 

19. Ulrich Kraft, auch ein Gefchlechter aus Ulm, | auch noch anderes berichtet, wie folches in Valva⸗ 
ftarb 1480. am Schlag. fors Ehre des Hergogthums Erain p. 366 weit⸗ 
ao, Matthes Zimmermann, reformirte das |laufftigzufehen; und in diefem Buche wird auch 
Kloſter, danckte 1489 unter Beybehaltung eis | das Wunder Bild gleichfalls p. 366 leg. befchries 
nes jährlichen Onaden» Geldes ab, und ftarb|ben. Das Klofter aber an fich ſelbſt ift fehr reich, 
1507. " und die Capelle fo anietzo nachft der geoffen Kir⸗ 

2 i. Veit Defel, ſammlete eine Bibliotheck vor chen wuͤſte ſtehet, war vor Zeiten eine FiliakKies 
"das Klofter, und watd 3 Jahr vor feinem che derfelben Pfarre. In dem Kiofter Garten 
‘1397 erfolgtem Tode an Hand und sFüffen |ift ein ftehendes Waſſer, darein ein See⸗Fenſter 
!eontract. gehet, und zum öfftern fchöne Forellen auswirfft. 


a3; Fohann Man, refignirte rx09,ftarb 114. Obhmmeit dieſes Klofters ift auch ein Teich, weis 
93. Michael Otterlin, er baute 1519 den einge⸗ cher fich durch die Dareingehende See: Fenfter . 


Falenen Tempel zu Erbad) ander ‘Donau wie ⸗ felbft anfeget, und werden nicht gar felten Hechte 
der auf, und gieng ı 721 aus diefer Welt. darinnen gefangen, die fehr von denen Felfen zer⸗ 
35. Ambrofius Kaut, vetirirte fi) 1530 nad) |feblagen, und offt gang mit Gemoͤß uͤberwachſen 
Uberlingen, und brachte es nach 16 jähriger find. In der Kloſter⸗Kirche ift die Brüderfchafft 
Bewuͤhung bey der Kayſerlichen Kammer end» des heiligen Roſen⸗Krantzes. Was die Priorins 
lich dahin, daß ihm das —— Kloſter nen, fo dieſes Kloſter regieret, betrifft, findet 
wieder eingeraͤumet wurde, welches in, ſolcher man don den alten Feine mehr, als allein im Jahr 
2. ” " * 3391 


73, Wlichelftein Sc, Michiele 
‚1391 die Eliſaberh von Gerlachſtein; vom 
gehr ıBonber haben ie in Ordnung einander 
430 Sufanne Grimbſchitſchinn. 
—— a En 
- 2497 Barbara om Muͤndorf. 
1520 Apollonia Gallin. 
1534 Juliana von Poͤttſchach. 
1543 Agnes Lichtendergerin. 
1590 Margaretha Maixramin. 
16a of end n. 
1644 Roſina 
1646 Agatha Oberekherin: 
„und ndlic) Frau Suſanna Paradeiſſetin. 
* über dem Kloſter liegt das alte Berge 


Dei er bee Chr = Hergögth. Train, 


im X1 Buch, p. 355 fe 
Mlicbelfiein r fiehe Wlichaelftein. 


| —— 


| | 4 
Wlichtel Michieli, 
Ä Widklne air 87 fiepe michel 


Mlichteli, eine von den vornehmſten adelichen 


| Veneianifeven Familien, ans weicher viel 
| — Ka Unter andern — 


gen gehabt. Der erfte Vitalis, ein Nach⸗ 


folger Vitalis Jalier, regierte von v1 96 big J 


1180ꝛ. Er erweiterte die en der 

blick und auf des Pabits Urban. 11. Anregen 
ſchickte er zu den fogenannten heiligen Krieg 
oo Schiffe oder Galeeren nach dem gelobten 
Lande: Der andere hieß Dominicus, und war 
117 an bi Salier Stelle erwehlt. 
Er ließ durch den Pabft Calixtum 11. ſich bes 
wegen, in eigner Perſon mit einer. ſtarcken Fiote 
te einen Zug in das gelobte Land zu thun, Dace 
denn nicht nur Foppe von der Belagerung, ſo 
die Unglaubigen davor unternommen hatten, be 


( Frledrich von) ein edler Ritter, |freven, fondern auch die Stadt Tyrus aus des 
tim Jaht 1294, als Otio von Zyfterftorf‘, ein ren Händen reifen halff. Als nachgehends der 


ruder von demteurfchen Haus, die Capelle zu 


Zyſterſtorf Deren Ebern , dem Abt zu Zwettel 


Griechiſche Kayſer Yobann 11 Lommenus als 
lerhand Feindfeligkeiten verübte, nahın er die In ⸗ 


geſchencker, den Schentfungsbrief ‚als Zeuge mit ſuln Chid, Rhodis, Samo und Metellino, nebſt 
unterichrieben. &.Job. ansieht rn ‚einigen andern Oertern, hinweg. In Syrien 


Reliquias Manufcriptorum Tom, IV. p. 74. 
Mliczelfterten, ſiehe Michelſtaͤdten. 
Michels Wurs, ſiehe Bulbus prarenfis, 
IV Bande, p. 1907. 
Michelmig, ein Dorfindem Reipziger Kreyſ⸗ 


fe, in Meifferi, welches zu der ‘Pflege Loͤbnitz der 


im 


fehlte es ihm einmats an Gelde, worauf er won 
gefottenem Leder eine gerviffe Muͤntze die man 
nach ihm Michielette genenmer, ſchlagen, und 
bey Lebens⸗Straffe unter feiner dArmee befehlen 
—— wi * Perg net * Ber- 
prechen, gleich nach feiner Zuruͤckkanfft rı 
nedig mit, gutem Gelde folche —— 


fft Maufig gehoͤret. Wabſis Chut | wieder einzufdfen. ¶ Weoen Diefer Yegebe 


Michemis, eine Frucht bey den Arabern, FD 


welche die Geftalt einen Apricofen hat, aber weit 
beſſer if, und im Bunsmsup Heu⸗Monathe 
reiff wird. Dappers Beſchr. von Syrien, p. 


ucurxebie ves. ſiehe Cobold, im VI Ban⸗ 


de 51* 
cheville (Tomko von) hat im Jaht 1316 
einen Schenckungsbrief als Zeuge mit unterſchrie⸗ 
ben, da der Pr von Schleſien Bolko dem 
Klofter Griffow hundert Marck verchret bat. 
Siehe. Ludwigs Reliquias Manufcriptorum 
Tum.Vl.p, 514 
Michibicht, fol nach des Thevalier Tonei 
Bericht ein gar felgames ungewöhnliches Thier 
ſeyn, das fich in Nord America aufhält, 


ren noch heutiges Tages die von dieſem 
techte einen güldenen igin ihrem Wapen. 
fiehe Miicheilorei. Gonften ward diefem "Dos 


de die Ctone von Sicilien angebothen, dieer aus ⸗ 
ſchlug, und zwar, nach einiger Vorgeben, darum, 
weil er in Benedig felbit, und in den dazu gehoͤ⸗ 


rigen Landſchafften, nach der damaligen Zeiten - 
Gewohnheit, eine fonverame Gewalt zu erercis 
ven gehabt. Er reſignirte freywillig in dem Jahr 
1129, und bekam Petern Polono zum Rach⸗ 
folger. Siehe Michael ( Dominicus). Dee 
dritte Doge aus dem Geſchlecht Michieli hieß 
Vit alis und ſuttedirte 116 Dominico Mori⸗ 
ſini. Er beachte Agvileja , Padua, Berona 
und Ferrara, nebſt andern Oertern, welche re⸗ 
belliret hatten, zu dem fchuldigen Gehorfam, ' 


und viel | Unter andern ward der Partiarc) von Ygvileja, 


don des Loͤwen Att an ſich hat wiewohl man an| Namens Ulrich , nebft r2 Canonicis, gefan- 
feinem &eibe nichts als nur EündensKlauen fiehet, | gen, und über diefelbe insgefammt das Uetheil 


der Kopf und uͤbrige Geſtalt aber find einem 
ähnlid, Es frißt ale Thiere, die es erta 
kan, fallt aber niemals die Menfchenan. D 
Kaub trägt es bisreilen auf dem rücken fort, 


olffe 


verzehret einen Theil davon, und verſteckt das | zum 


allenen derer 


übrige unter dem 


pen | enthauptet werden folten. 


gefprochen,, daß fie auf dem St. Marx⸗Piatz 
Allein an ſtatt diefer 
Perfonen, follen ein Ochs und 12 Schweine an 
dem gedadheen Det yefcdylachter worden ſeyn, und 

ndencken diefer Gefchicht wird noch heutis 


Us | ges Tages an dem grünen Donnerftage jährlich 


me. - Dieubrigen Thiere haben eine foldhe Furcht |auf dem erwehnten St. Marı-Plag mir groffen 
umd Scheu vor ihm, daß fie Feinmal dasjenige | Solennitäten einem Ochſen durch einen — 
Zu 


berühren, was es übrig gelaſſen hat. 


Schwerdt ⸗ Erhlag der Kopff abachauen. 


St. Mlichiele, Pat. Fonum 5. Michoelis, |diefes Doge Zeiten, in dem Jahr 1167, Fam 
ein Pleiner Flecken in der Fleinen Provintz Der | der Pabſt Alepander 11 in feinem befannten 


ronefe, in der Venetianiſchen Pombardey 
Sl bey der Stadt Verona gelegen, 


alkvo ein wunderthaͤtiges Marienbild ſeyn fol... blick in — Zuletzt 


‚ in | Händen wider den Kayſer griderich Barba⸗ 


roffam nah Venedig, und ward. von der Repu⸗ 
befriegte 
Vitalie 
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Vitalis den Griechiſchen Kayſer Emanuelem; ſche Pabſt Innocentius VnI wider Koͤnig Fer⸗ 
es kam aber die Peſt anfangs unter feine Matrofen |dinandenvon Neapolis geſchickt. Da er denn 
und Soldatenauf der Flotte, und nach deren Zus durch feine ungemeine Klugheit gang Italien den 
ruͤckkunfft auch unter die Einwohner zu Benedig, | Frieden wieder hergeſtellet. Pabſt Alexander VI 
fo, daß deren eine groſſe Menge dadurch hingerafft wolte — ſein Vermoͤgen, welches ſehr groß war, 
wurde. Wie nun hierüber das Volck nicht wenig an ſich ziehen, und legte ihm wegen allerhand ers 
unwillig war; alſo vermehrte ſich ſolches um ein dichteter Verbrechen auf dem Caſtell S. Angelo 
merckliches, da dieſer Doge, nachdem der gemei⸗ ins Gefaͤngniß, weil er ihm aber doch zu lange ieb⸗ 
ne Schatz⸗Kaſten Durch die geführten Kriege gantz te, ftellteer es an, daß ihm einer von feinen Kuͤ⸗ 
erſchoͤpffi worden, einige neue Schatzungen auflegs |chen + Bedienten 1503 mit Gifft vergeben mufte. 
te, und das, mas man in Venedig impreltita | Allein Alerander wurde hernach gleichtalls mit 
nennet, aufbrachte- Das allgemeine Mißvers | Gifft hingerichtet, und derungetreue Knerht, weis 
gnügen wuchs endlich dermaffen,, Daß diefer Her⸗ cher feinen Herrn umgebracht, bekam unter 
609 1 172 an dem Oſtertage, alser nach dem Non⸗ Pabfts Julis 11 Regierung feinen verdienten Lohn. 
nen Klofter di S. Zaccaria fahren wolte, öffentlich | Bemb. hift. Vepet.1. 6 Ughel. ital. facra Tom, 
ermordet, und nach ihm Sebaſtian Ziani ers |V. p. 457.und 945. Papadopoli hift. gymn.' 
waͤhlt, auch zu gleicher Zeit die bißherige fouverais | Pat. Tom, Il.p. 31. 
ne Gewalt der Venetianiſchen Hertzoge aufgeho- 
ben ward. Auſſer den ietzerwehnten Dogenjeh | Mlichieli (Ludwig) war auch ein Benetianis 
len die Michieli auch einen Cardinal in ihrer Fas | fcher Patritius , und ebenfalls aus dem vorherftes 
milie, Namens Johannem, von dem ein befons | henden beruͤhmten Gefchlechte. Er trat in dem 
derer Artickel folget, nebft vielen — Bis Collegio St. Dominici zu Venedig in den Domis 
ſchoͤffen, unter denen verfchiedene die Biſchoͤffliche nicaner-Drden, und ward wegen feines auferbaus 
Wuͤrde zu Venedig bekleidet, als Ditalis I. von lichen Wandels undGelehrfamfeit fehr hoch geſchaͤ⸗ 
1108 bis 1119 und Ditalis IT, von 1164 bis tzet, wie Leander Jelcript. Irai, p. 15 1 von ihm 
1181, desgleichen Marcus Mlichieli von 1225 beʒeuget ſoll ſich auch ſeinen Tod 3 Monat vorher 
bis 1235. Peter Michieli hat 1152 als Bis auf den Tag und Stunde prophezeibet haben, der 
fchoff zu Torcello regieret. Frantz Michieli iſt dann 1514 den 19 April, welche Zeit er vorber 
1334 Erabifhoff zu Ravenna, hernach ſeit 1342 beſtimmet hatte, erfolger ift, 'in Handſchrifft hin⸗ 
oh zu Eretagervefen. Mlarinus Mlis |terlaffend 1. Summam moralem caluum con- 

li ftarb 1370 als Bifchoff zu Eittanuova ‚|fcientiz. 2. Traftatumdedecimis. Echard. 
und Alban Mlichieli, der auch Ersbifcheff zu Bibl. Prædic. Tom. Il.p. 32. 
Eorfu gewefen, gieng als Bifchoff zu Padua 
1409 mit Tode ab. Im Jahr rası flarb®o| Mlichieli ( Melchior von ) fiche Mlichelt, 
minicus Mlicbieli als der legte ‘Patriarch von 
Grade. Im Fahr 1590 half Nicolaus Mir] Mlichieli (Peter ) auch ſonſt Michael oder 

. chieli, als Avogador, zu wege bringen, daß dem | NTichiele genannt, war auch aus dem vorherſte⸗ 
General Anton Grimand die Würde eines ‘Pros |henden Gefhlechte zu Venedig entiproffen, und 
curators von San Marco genommen ward. Im ſtudirte zu Padua die ſchoͤnen Wiſſenſchafften 
Jahr 104 wiederfegte fi) Angelus Mlichieli , nebſt der Nechtsgelehrfamkeit, hatte ſich audy 
als Avogador, mit groffem Eiffer dem Schluß , | bereits zum Dienft der Kirche gerviedmet, legte 
welchen man damahls gefaßt hatte, einige Familien aber nad) feiner Zuruͤckkunfft nach Venedig, da _ 
vor Geld des Benetianifchen Adels theilhafftig zu jer zu mehrern Jahren gefommen, den geiftlis 
machen. Im Jahr 1670 befandfich Srang ATi. Idyen Stand ab, ercolirte die Poefie, ward ein 
chieli als Ambaſſadeur am Saveyifchen Dale Mitglied in der Academie de gli Incogniti, und 

Sm Fahr 1694 ward Mareus Martin ftarb um 1653. eine Schriften find: 

ebieli Generals» Proveditor in Moren, an des 1. Rhythmi;, 3 Theile. 2. Ars amatorie. 3. 

Marci Antonii Zeno Stelle. Im Jahr 1699 |Vita Cupidinis. 4. Fiftula Polyphemi. 5. Ta- 

ftarb der Ritt:r Seang Michieli, da er eben in |bellarium Veneris f. Epittole amatorie & He 

dem ‘Begriff ftund, als Bailo nad) Eonftantino; |roicz. 6. Fabulæ paftorales, 7. Carmen de 
pelzu reifen, anderer, welche öffentliche Aemter |partu Virginis. 8. Guido rufticus, 9. Proße 
bey der Republic mit Ruhm bekleidet, zu geſchwei⸗ |Italic®. Ghilini Theatr, Craffo Elog. Pas 
en. Moroſini hift. Venet. |, 16. Bembo |padopoli hiſt. Gymnaf, Patav, Tom. IH, 
ift, Venet. na inelog, —— p. 138. 
nian. hift. Venet. Ughel Ital. facra. Amelot de 

la Zouff. hift. du gouv. de Venife p: 14.76. 99.| Michielius (Johann) fiche Michieli. 

132.235.501.$15.8.Didier ville & republ, de 

Ven. p. 361. Mercure biforigue Amelot. me-| Mlichiet, Michieth, ein Ort im gelobten 

- moir.t. 1. p. 84. Lande, defien Ouareſmius gedencfet , eine 

Stunde von Nazareth gegen Dlitternacht, auf 

Michieli, oder Michielius, (Johann) ein einem ‘Berge, foll-des Jonaͤ Vaterlaud und - 

Benetianifcher Patritiusund Eardinal, Pabfts Begraͤbniß⸗ Mag gervefen feyn , deswegen auch 

Paul Schweſter Sohn, war Apoftolifcher Pros daſelbſt eine Mosgvee gejeiget wird, worinnen 

tonotarius, Titular- Patriarch von Conftantinos |derfelbe fol begraben liegen. Die Tücken laſ⸗ 

pel, Biihoff von Padua, Verona und Vicen⸗ jen dieſem Propheten zu Ehren eine Lampe durch 
ga, wie auch Geyeraliſſimus der Trouppen, wel⸗ ein Loch, hinunter in das Grab, um rn. | 
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Ve : — — nn 
ſchen. Die Tuͤrcken erlauben auch den Chriæ Michna (Adam hat Cantiones Sacras pro 
ften ohne Schuhe in dieſe Moſqvee zu treten um | feltis totius Anni ven 1.2. 3. 45 und 6 Stims 
Dan — u ſehen. Hingegen — men, nebſt 2. 3. 425 — ad F 
ie Neftorianer und Hieronymus einen gang | tum gefegt, herausgegeben tifere 
andern Geburis- Ort und Begraͤbniß ⸗ Stätte | fic Caral, * 
des Jonaͤ an. Dapper in der Beſchreibung ) Kr 
der Landſchafft Paleftina p. 73. Mlichna von Weigenhofen,, ein bekann⸗ 
. tes und vornehmes Graͤfliches chlecht in Boͤh⸗ 
Michil, Micyol, find alt Deurfche Wörter, | men, befaß verfchiedene Güther an dem Meifnis 
und. bedeuten nach unſerer heutigen Munds| fen — und hatte feinen Sig ju 
Art fo viel, als groß, gang, alle, viel. Daher) Johnsdorf. ter andern ift ein Payl von 
auch die ehemals befanuten Elivifchen und Si⸗ Michna befonders bekannt, indem er um das 
cambrifchen Woͤrter Mlichelick, alle, und Alte Jahr 1609 Reiche Vice⸗ Sanslar geweſen iſt; 
michelicke mael, alle zuſammen, alle auf eins| um gleiche Zeit führen die Geſchichte einen Frey⸗ 
mal. Und in einer alten Reim⸗Weiſe verfer, | beren von Mlichna Georg Wilhelm als Rays 
tigten Chronicke Libr. IT, c. 47. kommt unter | ferlichen Rath und Ober» Hauptmann aller 
andern der Bers vor: Binder komt — Herrſchafften in Boͤhmen an, weicher hernach 
een michel dict. Wie denn auch noch bey den Appellations, Kath in Boͤhmen geworden ift, 
heutigen Schottlaͤndern das Wort Mikhel ſo Wilhelm Zenft, Königlicher Hofs Lehen / und 
- viel als geoß heiffet. Und Lipſtus in Glofa- | Cammer-Rechts Beyſitzer in Böhmen, lebte um 
rio hat unter andern auch das Wort Gimilis| das Jahr 1670, und Earl Georg. Wenzel, 
bo, ich mache groß, oder ſchaͤtze hoch, von mi⸗ Graf, lebte ums Fahr 1709 als Kapferlicher 
bil, groß, womit aud) das Griechifche Wort Rath, Cammers Herr und Hauptmann in dem 
An, groß, eine ziemliche Gleichheit zu haben Ellenbogener Krayß. Don feinen Brüdern hat⸗ 
ſcheint. Befiehe Leibnigens Collect. Erymol,| te einer das Ungluͤck, daß er in einem Aufruhr 
P.1.p. 1er. uf. von den Bauern jammerlich um fein Leben kam. 
Mattin aber, Graf von Michna, befigee 
Mmichill oder Michel, ein Amtfaßiges Guth Johnsdorf. Weingartens Fürftens Spiegel 
unter das Churfuͤrſtl —— im — P- 276. 327. 391. 
R i a urf. Sachſ⸗ 
Kreyſſe Sachen gehoͤig. ſts Churf. Sachſ michol, ſihe Michi; 


Mmichinus ( Frang) ein Medicus aus dem — 
Neapolitaniſchen, hat Sallopüi expofitionem| Gt. Michomeres, wird ſonderlich zu Ton⸗ 
io librum Galeni de oflibus. & obfervatianes] nerre in Franckreich verehret. Er war St. Ger⸗ 
anatomicas 1 54 herausgegeben, welche zu Ve⸗ mani Schüler, begab ſich nach Tonnerre und 
nedig 1574 wieder aufgelegt worden. Coppi ſtarb allda. St. Bermanus aber machte ihr 
Bibl, Napol. Geßner. Bibl. wieder lebendig, damit er den Zuftand feiner 

NR Seele von ihm erfahren möchte. Und. als ders 
Michit, ein Ort, fiehe Mlichierh. | ——— —— Seelen gar wohl 
ER ; ..„ |9efiel, und alles herrlich und gut wäre, und ihr 
Mlichlat, eine Feſtung in dem Landſtrich St. Germanus fragte, ob er lieber länger * 
Mahr in dem gluͤcklichen Arabien, in Aſien, ben, ober gleich wieder fterben wolte, begehrte 
zwoifchen Hadramutta und Sohar, auf Der |er das Ieste, und ftarb auch alsbald, Cs ae 
Norder Breite von 17 Graden gelegen. Sie ſchahe 440. Nach der Zeit wurde ihm zu 7 
wird auch Afpat genennet. Dappers Beſcht. |ren eine Kirche gebauet‘, ob er aber mit ©t. 
von Arab. p. 327. gem * —— ‚ oder vielmehr aus 
R ivernois reta 

Michlenſtadt, ſiehe Michaelſtadt. —* tn n ni —* * — “ 

Michlingen, fonft eine Graffiehafft , die nun |er aber aus einem Königlichen Geſchlecht in Irr⸗ 
ein Amt, — und Dorff zwiſchen Staf⸗ og —— * — me 
ford und Barby, 2 Meilen — * — eyes - * Ka 
von Magdeburg. Trommod. cogr. 573. a — * ei ro Br ou grfechen, IE 


1 
Michlfein, ſiehe Mlichelftädten. — und erdichtet. Er wird den 30 April vera 





Mlichifterren, fiche Michelſtaͤdten. michon ( Peter) fiche Bourdelot, im IV. 
Mlichmas, —— — ſiehe Bande p. 905. u f. 
Re nn Miechov (Matthias von) ſſehe Michow. 
mMichmethath, eine Stadt, ſiehe Mach⸗ 
mata, im XIX. —— 81. Michovia C Matthias von]) fiche Mi⸗ 
Michmet hath, ifteine Bräng-Stadt indem s | 
; er, Zof.| _Mlichevten, oder Michelau, Nlichalom; 
re Pie Rd; Ma, es dem Dal 


jo; Garni: * Ei, = — 
! 
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fehen fen gehörigen Diftriets, weldhegvon| demſelben furchte, als daß er es aus Hochs 

dem ulmifchen Gebiet, wovon er eigentlich ein] achtung für ihngethan hätte, fo aber doch gleich“ 
ick ift, durch den Fluß Dribeng abgefons | wol zu feiner beyden Pringen Derderben endlich 

dert wird, und auf der. andern Seite an Pome· ausſchlug. Salluſtius de Beil. Jugurth, c. 5. 

fanien, wie auch an die Polniſche TBoymwod- | u. ff. Flotus lib, II, c. 1. Appian, in Li- 
fft Dobrzin gränget. Es liegen darinnen| byca hittor, Oroſius lib. IV.c.2z- 


e mehr; Lobaw aber i i 1 un _ 
de ee Cum darnmen. Garen. Ye. | „AMiceeun, cn Si u Ein, ce 
' nennen vollen ; er war 
Michri, ift der Vater Ufi, aus dem Stamm! Conrads, Fürftens von Mafodien, Schn, und 
Benjamin, ı Chron. X, 8. befam in der Theilung, die fein Water unter 
ihm und feinem Bruder Boleslaus machte, 
nebft Eujavien auch Lencicz. Man erjehlet von 
ihm, daß er, weil er mit groffer Ungerechtigkeit 
geherrfchet, und die Guͤther der WBittben und 
Wayſen an fich gezogen, durch eine Göttliche 
Rache lebendig von den Mäufen verzehret wor⸗ 
den ſey. Denn als er einsmals eine groffe 
Gafterey angeftellet, iſt eine erftaunende Menge 
dieſes Ungezieffers herzugelauffen und hat ihn ans 
gefallen. Kr-flüchtete jivar auf ein Schiff, al 
lein die Mäufe ſchwummen ihm nach und lich 
er F de RM Ge er fie ge aufs 
icıacenfe Fanum oder Mitiecum, ein voegen gefreſſen hatten. ugoßz in Hi Folon ‚Lib, 
— Kiöfters N ftarefen Weinwachfes Iv. Neugebauer in Hift. Polon. Lib. IIl. 
beruͤhmter Ort in Orleanois in Franckreich an Micka, ein Dorff, fiche Micke. 


Michtam, ift der Titul des 16.56.57: 58. 
59 und so Pfalms, woran man nad) Barto⸗ 
locci Meynung P. 2. Biblioth. Rabbinic® p. 
207. bey denen Juden hat erkennen koͤnnen, was 
«wor eines Tons ſolche Pſalmen waren. Des 
Verfaſſers Worte find diefe: Per hanc vocem 
aenofcebatur, cujus fpeciei harmonie & Toni 
-Cantus effet compolitio Pfalmi, qui fuper In. 
‚ftrumentis muficis canendus erat. Und un: 
mittelbar vorher eignet er ſolchen dem alfo ge- 
nannten jegigen Tono quarto zu. i 

Mlici oder Se. Meſmin von Mlici, Lat. 


iffe Loiret, s oder 6 Meilen von Or⸗ 
— Weſien gelegen König Clodo⸗ ne hg ge er Dorf und Aelis 
veus fchenckte felbigen nebft Chaingi dem Aus her Ritter» Sie im Budißiniſchen Krevfe, in 
icio und MWlarimino, von rocken fegtern | der Ober s Laußnig, dem Adelichen Gefchlechte 
er i von Lanig gehörig. Wabſis Chur Sachſen. 


das ermeldte Klofter ——2 = Mike, ein Dorf im Budiinifhe 
men hat, von denen Aebten wird Et.) - ‚en Dorf im Budißinifchen Krey 

88. —— —* — —— in der Ober⸗ Laufnis. Wabſts — 

fgezeichnet gefunden. Es waͤchſet auch vieler 

en im Derriger Gegend. Valeſti notir, eh aeg fiehe Mecklenburg, im XX. 
CH. Micklechwaite ( Johann) ein Englifcher 
Medieus. im 17 Zahthundert, war. Koͤnig 
Carls II. Leib» Medicus und Praͤſes des Medis 
einifchen Collegii zu‘ Londen. Er ftarb dafelbfe 
den 29 Zul, 1682 in dem 70 Jahre feines Als 
ters, und hinterlieh den Ruhm eines frommen, 


Micia ab Apoftolis, wird von einigen mit 
‘dem Titel: B. Soror Ord. S. Dominici ange 
führt. Man verehrt fie den 3 Jun. 
“ MICIACENSE FANUM, fiehe Mici. 
MICIASENSE MONASTERIUM, fiehe 
Mici. und gegen das Armuth wohlthaͤtigen Mannes, 
Micion/ en Archon — ber * Benthems Engl. K. und Schul-Ct, 
Olympiade und zwar im Dritten Jahr, deſgumicklethwaith, ein fehr altes Säaͤchſt 
Vorgaͤnger der Euelides war, zum —— ſcher nunmehro aber Frländifches ee 
ger aber den Epänerum oder ‚wie andere lieber Diejenigen, fo fich um den Urfprung ver 
wollen, den Xenänerum, hatte, Yleurfius Samen befümmern , wollen wiffen * 
de Archont, lib. IIl. cap. ı5. Attic. Lection. Miclehwairb ein altes ifcheg 
rn —7— „Wort jey, und fo viel, als_eine groffe 
St. Alicion, fiche Et. Victor/ den 18 April. Viehweide bedeuten ſolle. Wir überla en 
Micipſa, des Maſiniſſaͤ, Koͤnigs in Numiz | diefes wilig den Liebhabern dieſer preißwuͤr⸗ 
‘dien, Pring,erhieltnach die ſes ſeines Vaters Tode | digen Wiſſenſchafft zu mehrerer Prüfung, 
mit feinen Brüdern,dem Buluffa und Manaſta⸗ und befümmern uns vielmehr um einige bes 
‚bale, das Königreich, und , als-folche ohne recht⸗ ruͤhmte Herrn aus. di Gefchlecht. 
mäßige Prinse mit Tode abgiengen, wurde er Herr| Adam von Micklethwaith lebte zu den 
allein. Er war dabey ein gelehrter und zugleich | Zeiten des König Heinrichs 111. und beſaß 
‚sapferer Herr , hielt mit den Roͤmern bejtändige] ſchoͤne Güther in der Graffchafft York, 
Freundſchafft, und hinterließ, als er im Jahr der] Bon feinem Sohn. Heintichen wurde Jo⸗ 
Welt 3832 und alſo zu Anfang des 7. Fahrhun-| Hann, und von dieſem Jacob und Richard, 
derts nach Erbauung der Stadt Rom, ftarb, die] von dem legtern Johann gebohren, weiſcher 
beyden Soͤhne, Adberbalem und Hiempſfalem, wiederum Johann hinterlaflen hat: Don 
als Erben füner eu, denen er auch noch! deffen drey Gühnen wurde Blias weymai 
‚feines Bruders Ma alis umachten Sohn, Lord Major von Yorck, und hinterließ zmey 
Inguscham, jugefellete, mehr, weil er ſich für] Söhne Joſeph und Eliam, weicher ur 
ich 
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fich in den Unruhen unterCarl l. im Krieg fehr —5 | 


fer gehalten, und in der Schlachtebey Marſtaͤn⸗ 
Moor fein Leben eingebuffer hat. Tofepbe Sohn 
Johann jeugte einen Sohn Joſeph, welcher wie 

der 2 Soͤhne hinterlaffen. Der erſte Thoma: 

wurde 1717 Schaßeommiffarius, 1718 Lieute 

nant General ofthe Ordnance und ſtarb hierau' 
wenig Tage darnach. Der andere Jofeph war 
bey dem General Stanhope Secretariud und 
wurde mit ihm in Spanien gefangen. Nach def- 
fen Befreyung begleitete er gedachten Grafen in 
verſchie denen Geſandſchafften, abſonderlich an den 
Kapferlihen Hof, allwo er von dem Kanfer einen 
ſehr koſtbahren Ring gefchenckt befommen hat. 
Trac) der Zeit wurde er Secretarius von Bar: 
bados und Minorca, 1724. Baton von Mick 

lethwaith von Port Arlington in Qveens Coun⸗ 
ty und ı727 Vicomte Micflethwaith von Long⸗ 
ford, endlich ein Mitglied der Englifchen Parla- 
ments wegen Kingfton upon Hull in Yorckshire 

Um das Fahr 1728 wär er noch unvermählt. 
Tbe Brinfcb Comp. T. Il, 


MICOCOULIER, fiche Bohnen Baum, im 
IV. Bande p- 443: 
Micolaivejus ( Daniel )ein Pohlniſcher Theo⸗ 


logus von Geneſen, in der- Woywodſchafft Kas | p 


liſch, war erft Prediger zu Radziejowicz, dar⸗ 
nach an andern Orten, ſchrieb Difp. Viluenfem 
de capite Ecclehz; Synerilin articulorum fidei, 
und ftarb den 8 Apiil 1633 im 73 Jahr feines 
Alters. Witte Diar, " 

Micole, fiche Mieoli. 

Micoli, oder Micole, vor jeiten Mconos 
und auch Mycone, iſt eine Inſul auf dem Aegei⸗ 
ſchen Meer, nahe bey der Inſel Dklos, von der 
fie nur vermittelft eines engen Canals abgefondert 
wird, gelegen, und unter die Cyclades gehörig: 


Man hat auf felbiger guten Wein, Gerfte, | Aa 


Baumwolle und viel wilde Voͤgel. Es ift nur 
ein Dorff darauf, allwo die Tuͤrcken Tribut 
nehmen. Die Poeten dichten, daß die vom 
Zercules uͤberwundene Eentauren daſelbſt bes 
graben laͤgen, woher das Sprichwort kam: 
omnia ſub urnam Myconum congerere, Die 
Einwohner waren plauderhaft , und ſchmarotz⸗ 
ten gerne ‚woher die Spruͤchwoͤrter entftanden: 
Myconiorum more und Mycunius cunviva, 
Strabo J. ic. Plin.l. 11,c.37. Athenäus. 
Micon, ein berühmter Mahler ju Athen, 
welcher, als er einsmahls die Marathonifche 
Schlaht abgemahlet, und dabey Die Ather 
nienfer ale Eleine Leute gegen die Perfer ab- 
gebildet, von den Athenienſern deswegen um 
30 Minds geftrafft wurde. Ariſtophaner. 
Lyfiftrat. v. 680. Plinius H. N: lib, XXXV. 
cap. 6. & 9. Aelianus Hift, animal; ib, IV 
cap. 50. & lib. VII. cap. 38. bey welchem letz⸗ 
tern er unrecht Nicon genannt wird. Siehe 
Meurfii Actic, Lection. Ib: 1, cap: 12; 
Mlicon (Frans) ein Spaniſcher Medicus 
vorn Vich d’ Offone in Eatalönıen, hat in der 
andern Helffte des 16 Jahrhunderts gelcbet, 
und Alivio de fedientos, en &@l qual Se tra 
Vriverf. Lexici XXl; Theil: 





Mlicon. Micraͤlius 82 
ta Ja neceſſidad, que renemns de heber frio 
y refrefcado con nieve zu Varcellona 1576 
in 8 heraus gegeben. Anton Bibl. Hifpan, 
Micon (Johann) ein Predig Ö 
. Johann )- iger Mo 
— war zu Palomar in dem hal 
Albaida 1492 gebohren. Als er feine tus 
dien in Salamanca zu Ende gebracht, ward 
er age Priefter u Gevilla , predigte und 
lehrte hierauf mit einem Angemeinen Ruhm, 


und gelangte endlich jur Wuͤrde eines Ma; 


giſtri Priors, und Provinciale ‚ und ſtarb 


endlich zu Valentia ısr5 den ar 

nachdem er, wie man vorgiebt , 44* * 

derwercke gethan. Seine Schrifften find: 

1. Officium de pretiofo Jongurme Chrufi; 

2. rofarsum froe pjalkerium hominis Iefa. { 
zu Valentia gedruckt, und mit Gundif-Iy 

Acer von Leon En SS, nominis Jefü 

odahtas genannt zu Kom 1590 1 1 
aufaelegt tvorden. - TEEN 
3. epiſtolæ piritualer. 
4. Opus de Seriptoribis ordinis Pradieato. 
rum; welches ihm von Alsamura bey: 
M gelegt —8 
oreng Palmiſtenus hat fein beichri 
en. CLanuza in a ae bag 
& 1. q. c. 40. Sermandes di 
‚ Antonius bibl. Hifp, = 
Tom. II; p. 154. 

Micon (Zofeph ) ein & aniſcher Theolo⸗ 
gus und Profeſſor Theolooid un rg 
hat gegen das Ende des 16 Sahrhunderts ger 
lebet, und Diario yju cio delcoıneta; Que äpa- 
= . los ocho de Noviembre de 1677, zu 

rcellona 1578 in $ heraus gehen An; 
ton Bibl. Hilpan. BL CI uam 

„ Micon (Peter Johann) ein Spanier aus 

lentia, bat in der andern Helfte De 
Jahrhunderts gebluͤhet, und la Agrada paſſion 
de jeſu Chrifto en redondillas gefchrieben, wei⸗ 
che in dem Spanifchen Thefauro petico mit 
ftchet, den Stephan. de Villalobos jü Tos 
Iedo 1587 in 8:herausgegeben , und der ju 
Madeit 1604 ift nachgedruckt worden. Anz 
ton Bibl. Hifpan; 


Micqueau ( ohann Ludwig) ſiehe Mi⸗ 
quellus. 
Micraͤlius (Johann) wurde ju Coͤßlin in 
Pommern, wo fein Vater, Joachim, Archi⸗ 
diaconus wär, 1597 den ı September geboh⸗ 
ren, und jo wohl dafelbft als zu Stetin zu des 
nen Wiſſenſchafften angefuͤhret. Nachdem er 
etwas erwachſen, gieng er nach Königsberg, 
da et dem Ehur-Brandenburgifchen Secreta⸗ 
rid die Gerichts-Acten Aus dem Deurfchen in 
die Polniſche Sprache überfegen heiffen: Auf 
gedachter Academie zu Koͤnigsberg tvieh er ſon⸗ 
derlich im Diſputiren feine Geſchccklichkeit, ins 
dern er einsmahls einen gantzen Tag «ie veri⸗ 
rate tranfcendentali diſputiret. Nicht lange 
hernach wurde er Hofmeiſter bey eines Karcher 
he undKauffmanns zu Greiffswalde Sohn,mit 
em ei Sanbıng, Roſtock, Wißmar und Lübeck 
eben; 


de feript, Demin. 
chard bibl, Predic, 


4 
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befehen. Nach feiner Zurückfunfft legte er fich 
zu Greiffswalde auf die Theologie, fegte aber Die 
Philoſophie nicht bey Seite, fondern wurde 1 621 
Magiſter, da er denn bey der Promotion in eis 
ner Difputation de: meteoris prafidiret. Das 
folgende Jahr führte er 2 von Adel nad) Leipjig, 
mit denen er 1623 wiederum zuruͤcke Fam. Gleich 
das Jahr hernach gieng er zum andern mal nad) 
Leipzig, und trieb mit groffem Eyfer Die Theolo⸗ 
gie, doch wurde er in eben dieſem Fahre auf das 
VGymnaſium zu Stetin beruffen, dafelbft die Stel- 
le eines Profefforis der Beredſamkeit zu vertreten. 
Drey Fahr darauf wurde er Rector bey der 
—— * und 1642 in dem Koͤniglichen 


u Stetin Rector und Philoſophiä 
Ser. —— nun ließ er ſich gar ſehr an⸗ 


egen ſeyn, ermeldtes Gymnaſium in guten Flor 
—— wie denn auf fein eyfriges Anhalten 
auch die Nechte, die Medicin und Mathematik mit 
süchtigen Leuten verfehen worden. Im Fahr 1649 
wurde er auf Koften der Königin von Schweden 
Doctor Theologia zu Greiffsiwalde, weil bey eis 
ner gewiſſen Streitigkeit mit dem Brandenbur⸗ 
gifchen Hof Prediger Bergen Diefer fich fehr groß 
damit gemacht, dab er ein alter Doctor Theolos 
giafey, worauf Micrälius nichts antworten koͤn⸗ 
nen, als daß er gleichwohl ein alterer Magifter 
Phi oſophia ſey als ‘Berg, und 1653 gieng er mit 
dem Prafidenten Lilienftrom nad) Schweden, all- 
wo cr der Königin Ehriftina aufiwartete , und 
von ihr anfehnlich_befchenckt wurde. Er ſtarb 
endlich 1658 den 3 December, verſchiedeneSchriff ⸗ 
ten hinterlaffend, unter welchen feine Pommeri⸗ 
fche Chronick, Stetin 1639 in 4 gedruckt , den 
Dorzughat. eine andere Schriften find: ı 
Encznia Schole Senatoriz, Stetin 1628 in 8. 
a Pomeris Tragico-Comoedia nova, de Pome- 
ride a Laftlevio afflicta & ab Agathandro libe- 
rata una cum Parthenia Pomeridos continua- 
tione, ebend, 1631 in 4. 3 Paflio Jefu Chri- 
fti atu oratorio expolita , ebend. 1635 in 4. 
4 Drama Oratorium apocalypticum de Michae- 
le adverfus Belialem pugnante & triumpkante, 
ebend. 1646 in 8. 
&io ad globi cæleſtis & terreftris nec non ta- 
bularum geographicarum ufum, ebend. 1629 
und 1646 in 8. 6 Oratio inauguralis de anı- 
‘ morum morbis & medicina, ebend. 1642 ing 
und 1656 in 8. 7 Syntagma hiftoriarum po 
ı Jiticarum , cbend. 1627 1633 in 8 und 1654 in 
4. 8 Ethnopbronius contra gentiles de prin- 
cipiis religionis Chriftianz, ebend. 1647 155 1 
und 1674 in 4. 9 Aphorifmi de regia Politi- 
ci fcientia, inzı Difputationen, ebend. 1647 
in 4 und 1654 in 12. 10 Demonftratio inno- 
centie Fabricii adverfus Seb. Meierum cum 
hiftorica controverfiarum de vilionibus extra- 
drdinariis relatione, ebend. 1648 in 4. ar Tr. 
decopia verborum & rerum, ebend. 1656 1666 
und 1667 in 8. ı2 Politica ing Difputatios 
nen, ebend. 1647 in 4. ı3 Syntagma hifto- 
riarum mundi & Eccleſiæ, ebend 1630 1644 
und 1660 ing. 14 Heterodoxia Calviniana 
de pradeftinatione, in2 ‘Büchern, ebend. 165 1 
in 4umd 1665 in. 12. 15 Judæ inEibnophro- 
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nii continuatione contra Judaicas depravatic- 
nes liber 2 &"3 de Meſſia Patriarchis & pro- 
phetis poft Mofen promiflo, ebend. 1552 in 
4 16 Progymnafmata Aphthoniana — 
ta, ebend. 1656 und 1672 ing. 17 Archelı - 
gia ſ. doftrina de (cientiarum principio, ebend. 
1658 in 12.18 Lexicon philofophicum, ebend. 
1653 und 1661 ing. 19 Tabellz hiftoricz ad 
millenaria & fecularia omnium regnorum & 





‚rerumpublicarum tempora dijudicanda necef- 


farize, ebend. 1652 in 4. 20 Diatribe de cogni- 
tione Ecclelix, ebend, 1652 ing. zı Plaufus 
ad Carolum Gultavum ex Polonia cum victri- 
cibus armis reducem , carminice, ebend. 1657 
ing. 22 Decas difcurfuum Ethicorum, ebend. 
1643 ing. 23 Ciceronislibri de officiis ĩn the- 
mata & queftiones redacti, ebend. 1648. in 
12. 24 Diatribe de Comitis Erhardi de Werz- 
haufen recognitione Eccleſiæ univerfalis anti- 
quæ, ebend. 1652 ing, fo noch in dem Fahre ins 
s überfegt worden, ebend. in 12. 25 
Tertia parznelis ad — Comitem cum 
refutatione Fo. Kedaii, ebend. 1653 in 4. 26 
Conſilium theologicum, quid de religione in 
Comitiis Germ. præcipue conſiderandum, ebend. 
1613 in 4. 27 liber contra J/aacum Peyrerunmn 
de Præ Adamitis, ebend. 1656 in 4. 28 Poli⸗ 
tifches Spiel vom fiegreichen Agarhander, welcher 
um der bedrängten Sebaftz und anderer Ala⸗ 
mandifchen Nymphen willen wider den Contill 
flieget, ebend. 1633 in 4. 29 OrthodoxiaLu- 
therana contra Jo. Bergium, oder wahre Apos 
ftolifche Gnaden⸗Lehre, ebend. 1654 ing. 30 
Catechiſmus/ Ubung in Frag und Antwort, ebend. 
1641 in 8. 31 Antwort-Schreiben auf Erhard 
Truchfes Sendfchreiben , ebend. 1652 ing. 


Difputationes auffer obengedachten 
de intelligentiis, 
de monarchia Romano- — 
de. juftitia & jure, 
de methodo in difciplinis 


de inaudita Philofophia Jo. Bapr. ab Her. 


Mont. 
de ſubjecto majeftatis, 


de fortuna ejusque cum virtute commer- 
cio, 


de Deo uno & trino, 
de bonis operibus, 
de matrimonio & maternis Cognatis, 


de liberi arbitrii natura & - viribus, 
welches 


— 


EEE 


3 Mictocoſmus Mictomega 
welches ſeine —— gerdefen, de Prædeſti⸗ 
natione: de Chriſto adverfus Calvinienos: de 
jute ſummæ poteftatis circa facra, -Steber 
Theatr: Witte imemor.Theol. Bayle' 
Microcoſmus, ift eigentlich ein Griechiſches 
Woort, welches eine Eleine Welt bedeutet, von. bi 
*2ös, parvus, flein, und xöruos, mundus, Die 
Welt, deffen fich zutveilen die Weltweiſen bedies 
nen, und auf folche Art den Menfchen nennen. Die 
Spagirici und Paracelfiften geben diefen Zuna⸗ 


men — dem Menſchen, dieweil er, nach ih⸗ 
rer Meinung, eine Eleine und mittlere et iſt, 
natürlicher Weiſe zwifchen der himmliſchen und 


elementarifchen geftellet, indem er beyder theilhaff⸗ 
tig ift, und was in jenen gigentlich und wuͤrcklich 
„enthalten, bey ihm gleichfalls geiftlich und in der 
Krafft fich befindet, daher fie beyde auf eine und 
dieſelbe wahre und weſentliche, nicht todte, Cwie 
mit den Coͤrpern gefchiehet) fondern Iebendige 
Weiſe, philofophifc) zerlegt werden können und 
muͤſſen. Wie nun diefes auf gewiffe Maſſe, und 
wenn es Gleichniß⸗ weiſe verftanden wird, wohl 


hingehen kan, alfo thun fie doch zuviel, wenn fie es 


in einem allgemeinen und weſentlichen Verſtand 
auslegen, und aus diefem falfchen Grund praͤch⸗ 
tige Schlüffe ziehen wollen. Die Alchymiften ges 
ben diefen Namen auch ihrem gerühmten Stein 
der Weiſen. So wird aud) insgemein in der Mes 
dicin hierdurch der Menſch verftanden, als ein 
Eompendium der groffen Welt, in welchem drey⸗ 
erley zu finden ift, als aus einem jeden Reiche, als 
Metallen, Mineralien, Degetabilien, Animaliens 
Hell wig will aus dem Menfchen Gold und Kupfs 
fer, ingfeichen Eifen und Vitriol gebracht haben ; 
doch meldet er, e8 gienge nicht allzeit an, fondern 
nad) dem der Menfch genaturet und aufgeraumet 
fen, auch die Nahrung genommen worden; deß⸗ 
wegen koͤnne es nicht allezeit gefchehen. Caſtell. 
Baſil. Valentinus hat eines feiner Büchlein von 
dem Microcofmo gefchricben. So iſt auch 1709 
zu £eip;ig Eberti Diff, de Homine microcofmo 
heraus gefommen. | 


Micrographia, iſt eigentlich fo viel, als eine 
Befchreibung allerhand Kleinigkeiten und infons 
derheit ſolcher Dinge, welche vermittelft der Ver⸗ 
groͤſſerungs⸗Glaͤſer erfunden worden, 


Mlicrologia, heift entweder fo viel, alseine ges | M 


ringe Rede die mit der Sache nicht überein kommt, 
oder auch die ber allerhand Kleinigfeiten und von 
Dingen, die kaum der Mühe werth find, gehalten 
wird. .· . 
Mlicrologus (Zohann),lebte zu den Zeiten des 
fis Gregorius VII und hat eine Schrift de 
Ecclefiaft. Obfervation. hinterlaflen. Theophi⸗ 
Ius Raynaud. de Bon. & Mal. Libr. Part. I. 
Erotem. 10 und Natalis Alerander in Hift. 
Ecclef. Sec. XI. Art. 7. p.439. U. f. 

Mictomega, wird ein Geometriſches Inſtru⸗ 
ment genennet, welches im Felde gebrauchet wird, 
die geringen Weiten zu meſſen, und das nicht mehr 
‚als den fechften Theil des Dvadrantens,, das iſt, 
15 Grad ausmachet undfaflet. - 


— 
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Micrometrum, ein Wercjeug, welches i 
Ihrem » Kunde einen groffen Wu 4 — 
Digmeter der Sterne, oder kleine Diftangen zw. 
mefien. Es beſtehet nach Bions Beichreibung, 
aus zweyen Fleinen Einfaffungen oder Rahmen 
von Kupffer, deren einer faft um Die Helffte Furger 
jalsder ander , und an den längeren alfo angefit 
jget ift, daß er in feinen Falgen, vermittelft einep 
am Ende eingefegten auben hin und her ge 
ſchoben werden Fan; bende aber find nach der 
Hohe mit feinen feidenen Faden in gleicher Weit 
durchzogen. Dieſes Inſtrument wird in einen 
Tubum auf: gewiſſe Weiſe tunftsmäßig einge 
richtet , wovon and dem Gebrauch deſſelben vorz 
gedachter Bion ausfuͤhrlich handelt. Der-bey 
der Königl. Preuß. Societaͤt der. Wiſſenſchaff⸗ 
ten beſtellt » geweſene Aſtrenomus, Gotiftieo 
Birch, hat im Fahre 1677 eine viel behen 
und leichtere Art eines Mlicromerri, welceg 
blos aus jweyen. in einem Ring diametraliter ges 
gen einander gerichteten Schrauben beftehet 17 
funden, und in den Mifcellaneis Ber: hnenlıbus 
der gelehrten Welt mitgetheilet. Wolff bes 
fhreibet felbiges in feinen Anfangs⸗Gruͤnden der 
Aſtronomie 5.293. Es hat aber dieſes Inſtru⸗ 
ment ſeinen Urfptung davon genommen, was Zu, 
— Syſtemate Saturnino p. 82; von der 
Manier, den ſcheinbaren Diameter der Plane 
ten zumefien , gefehriebeu ; “Denn fie halt in der 
That ein Micrometrum in fi), ob zwar der Er 
finder den Nahmen nicht gebraucht. Nach dies 
ſem hat Auzout in Francfreich ein Micrometrum 
conftruiret, undin einem Fleinen Tractate befchrie, 
ben, der mit unter denen Diverfes Ouvrages de 
mathematique & phyfique par Meffieurs de 
L’ Academie Royale des Sciences, die ju Pa- 
ris 1693 in Fol-heraus gefommen, zufinden. Es 
hat auch) felbiges nach allen Theilen de Ia Hire 
in feinen Tabulis Aftronomicis. p- 66. u. ff. 
vorgeftellet. Richard Townley hat in denen 
Tran:adt. Anglicanis n.2g. p. 447, die erfte Er⸗ 
findung denen Frantzoſch ftreitig gemacht, und 
vorgegeben,er habe unter den Papieren und Brief, 
ſchafften des Bafcoigne gefunden, daß er lange 
vorhero dergleichen Inſtrument verfertiget, und 
zu Atronomifchen Obfervationen glücklich ges 
brauchet ; welches bald darauf Hooke n. 29. 
m. 542 befchrieben. Hevel hat des Ausouts 
icrometrum mit einigen Zufägen vermehret 
und fehr verbeffert, wie aus denen Adis Erudi- 
torum des 1708 Fahres p. 125 u.f f. zu erfehen. 
Bon dem Micrometro und feinem Gebrauch hat 
Theodorus Balchafar ein befonderes Buch uns 
ter dem Titel : Micrometria, heraus gegeben 
worinnen er unter andern auch eines von feiner eis 
genen Erfindung beybringet. In demlekten Cas 
pitel aber gedencket er eben, daß. wie in denen 
Tubis Aftronomicis die Mierometra appliciret 
terden, folche auch bey denen Microfenpiis,, die 
aus ʒwey Glaͤſern beftchen, ſtatt fin”en Fünnen, 
Welches Hertel in feinem Tractat vom Glas; 
Schleiffen p. 150 befräfftiget, und darben erweh⸗ 
niet, daß er es auch an einem Microfeopiv, fo aß 
dreh Gläfern beftehet, und von ihm dafelbft bes 
ſchrieben wird, vor gut befunden. 
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ee ——— see een HEHE Dr 
; Wlicroniss oder Cleyne (Martin) ein Mes | verhalten, des Nachts aber im Schlaff in das 


dicns von Gent, febte im ı6 Jahrhundert , umd 
comimentite faft über alle Bücher des Balent, 
ingleichen über die Placita der Hip ocratis, 
Bafel 1549. Andreaͤ Bibl. Belz. Sweetrtu 
Athen. Belg. 
MICROPHTHALMVS, wird derjenige genen, 
net, der von Natur Bleine und langliche Augen hat, 
kommt her von amgis, Fein, und ; 
oculus, e. 
-. MICROPSYCHIA , fo viel, als die Kleinmüs 
| — —2— 
kommt her von Kungös , par vus, A UF 
Anima, die Seele. Siehe Kleinmuͤthigkeit im 
XV Bande p- 906. 
MICRORCHIDES, werden diejenigen genen, 
met, welche gang kleine Hoden oder Tefticulos 
ben 


ICROSCOP E, fiehe Vergroͤſſerungs⸗ 
las. 
MICROSCOPIVM, fiehe Vergröfferunge- 


las. 

MICROSCOPIVM ANGLICANVM „_fiehe 
VergröfferungssBlas (das Englifche.) 

MICROSCOPIVM AQYEVM , fiche Ver- 

fferungs-Blas aus Waſſet. 

MICROSCOPIVM BINOCVLVM, fiche Det: 
groͤſſerungo⸗Glas (ein zweyaͤugiges). 

MICROSCPIVM COMPOSITVM , fiche 
ungs « Blas (ein zufammenge: 
fentes). 
. MICROSCOPIVM REFLECTENS, fiche 
Vergröfferunge-Blas (ein reflectirendee). 
MICROSCOPIVM SIMPLEX, fiehe Der: 
groͤſſerungs⸗Glas (ein einfaches). 
MKAORCOENTE ee Re 
röfferu las, fo aus einem zla 
nn Be Man jedes Fern / las ale 
ein Vergröfferungs + Glas brauchen ſoll, zeiget 
Molif in feinen klement. Dioptr. 5. 438- 
icterga, fo hieß ehemahls einer derer alten 
— oder Behand in derbornifchen. Bei. 
-Ybels Deutfche und Saͤchſiſche Alterthümer 
11 Theil p. 3 18, welcher audy dafelbft Davor halt, 
daß es vielleicht Niter ga heiffen foll. 
MICTOLOGIA , iſt ein beſonderer Theil der 
Welt⸗Weißheit, welcher von denen gemiſchten 
Eörpern handelt. Siehe Natur⸗L ebre. 
St. Mictonius, fiehe St. Neſtorius, den 
4 May. 

MICTVS CRVENTVS, fiche Blutharnen, 
im IV Bande p-233- 

.MICTVS INVOLVNTARIVS , wider den 
Willen harnen, das Waſſer nicht balten 
Eiımen : Hiebon werden am meiften die Kinder, 
auch wohl erroachfene und fehr alte Leute geplas 

doch alfo, daß fie entweder gar nicht den 
dein halten Fönnen, und alle Augenblicke har⸗ 
nen gehen, oder dach am Tage beym Machen, 
















‚Bett brungen. Dieſes Ubel ui mare 
von übler Gewohnheit und ſtarckem Trincken des 
Abends her, und Ban folches auch gar leicht durch 
eine gute Zucht und Entbrechung des Trinckens 
verbeflert werden. 
pel,daß Leute ihr Waſſer von allzuhefftlgem Lachen 
wider ihren Willen gelaffen haben , dergleichen 
Erempel Lange in feinem C: j 
einem Mädgen anführet,die beftändig das Waſ⸗ 
fer wider den Willen laffen mufte, wenn fie lach⸗ 


bat man auch Erems 
ollegio Cofuali von 


te, auffer wenn fie ihren Leib fcharff gebunden 
‚und durch * eintzige Mittel hat ſie die⸗ 

em Übel fteuren koͤnnen. Mit dieſem Exempel 

ſtimmet dasjenige uͤberein, was man in den AM. 

Hoffn. Vol. 3. p. 13. won einer Jungfer lieſet, 

welche nicht harnen konnte, auffer wenn fie von 

der Magd, Die zugleich harnete, dazu erinnert, 

oder durch Scherg- Reden zu ſtarckem Lachen ges 

bracht wurde. In den Epb. Germ. D.E. A.9- 

O. 61. liefet man von einem Grafen, der ſich et 

liche Tage lang von einer ſtarcken Harnſtren | 

im Bette aufhalten mufte , biß er von einem * 

tigen Schrecken befallen wurde, denn da in fi 

ner Nachbarſchafft Feuer war, und mit den 

Glocken geftirmet wurde, fo ift er durch dieſes | 

Schrecken gefund worden. In den Epb. Germ. | 

D. 3. A.7. O. 180. liefet man von einer Frauen, 

und von ihren Töchtern, welche alle nicht haben 

harnen koͤnnen, aufler wenn fie das Waſſer aus 

dem Hand⸗Faſſe in ein en haben fallen hör 

ren. Dbaber gleich diefes durch eine gute Zucht 

und Entbrechung des Trinckens Fam verbeffert 

werden, fo werden Doch auch von einigen Pra⸗ 

etieis einige Mittel vorgefchlagen. Alſo Führet 

Toel ein Pulver aus Bibergeil und Morrhen 

mit Oxymel, oder ein Pulver vom gebrannten 

Igel, j. E. man nehme gebrannte Igel, ein. 

Dventgen, Ddermennig-&Gaamen, Mergel von 

iedem einen Serupel, Mprrhen funffichen Gran 

mifchet e8 tu einem Pulver, aufferlic, daben muß 

man ein Bad Aus Eichen Blättern, Fenchel, * 

Saturey, Salbey, x. x. oder eine Salbe aus 

Unguent.Comitiſſ.oleo irino,coftino maftichin. 

Siehe auch Diammes. 

MICTYS PVRVLENTVS iſt, wenn Enter 
mit dem Urin von einem Nierens oder Blaſen⸗Ge⸗ 
ſchwuͤre gehet. Jedes innerliches Geſchwuͤr er⸗ 
kennet man unter andern aus den hervorgegan⸗ 
genen Entzuͤndungen, hernach aus dem Schmer⸗ 
he, aus der ſchmertzhafften Ausſonderung Wenn 
nun jemand ein Nieren oder Blaſen⸗ Geſchwuͤr 
hat, fo gehet gemeiniglich Eyter mit dem Harn 
weg, da ift esam beiten, daß man ſolche Artzney⸗ 
Mittel braucher, die die Schaͤrffe durch Aus⸗ 
führen lindern, deßwegen kan man ſich nachfol⸗ 
genden-Thee bedienen: Man nehme Odermen⸗ 
nig, Iſop von jedem eine Hand voll, Kletten: ⸗ 
tzel drey Qventgen, Geniſt⸗Blumen eine Hand 
voll, Fenchel-Saamen, und Coriander von je⸗ 
dem ein Qbentgen, und Fan man ſolchen als eis 
nen ordentlichen Thee trincken. 


MICTVS SANGVINOLENTVS, fiehe Blut⸗ | 
barnen, im IV Bande p. 233. 
—— cus 


29 Miculcus Micyllus 


Miculcus (Johann Benjamin) ſchrieb de 
Saunaromsprygaspeis humani corporis, Wit⸗ 
tenberg 1697. ad artem Criticam Jo. Clerici, 
ebend. 1699. ’ 

MICVLI MONS, ſiehe Punta Micha. 

Hlicy (Se. Mesmin de) eine Abtey, fiehe 
Mici. J — 

Micylus, ſiehe Micyllus. 

Micyllus, oder Mieylus, des Alcmonis 
Cohn, fo. aber beſſer Myſcelus gefchrieben 





wird, und deswegen unter diefem Ditul nach⸗ 


Aufehen ift. 5 
Micyllus (Jacob) ein berühmter Poet feis 
ner Zeit, wurde zu Straßburg 1503 den 6 April 
Sein 8 Name tvar eigent- 
‚lich Mlolger, teil er aber einsmals, da man 
‚Ju et die Unterredung des Auciani, fo 


den Titul des Traumes oder führet, vor⸗ 
geftellet, die Perfon des Micylli fo nett agiret, 
„vouede ihm diefer Name an flatt des vorigen ges 


‚geben. Cr war Faum über rs Jahr alt, da er 
fein Vaterland verließ , und verjchiedene Deuts 
fche Academien befuchte, als Heidelberg, Er, 
furt, Wittenberg und andere, Zu Erfurt rich» 
tete er mit Joachim Camerario eine Freund⸗ 
ſchafft auf, die nachgehends beftandig gewaͤhret. 

| wurde ihm 1727 an der Schule zu 

anckfurt am Main die Stelle eines Rectors 
aufgetragen da er denn fo mohl die Griechiſche 
als dateiniſche Sprache mit gutem Ruhm lehrte. 
Als im Jahr 1538 Simon Brynans von Heis 
deiberg nad) Baſel beruffen worden, trug man 
ihm auf, an defien Stelle die Griechiſche Spra⸗ 
he zu lehten, wiewohl er bald wieder hernad) zu 

andfurt feine vorige Bedienung angetreten. 
ro aber der Religions,Krieg mehr und mehr 
überhand nahm , Bam er roieder nach Heidels 

. berg, als wofelbft gleichfalls Die Lutherifche Echre 
angenommen worden. Er ftarb endlich 1558 


den 28 Jenner , nachdem er kurtz vorhero auf 
Griech. Mudeierov und Mudaiov , eine Stadt in 


Verordnung des Ehurfürftens Otto Heintichs 
in der Pfaltz mit Melanchthon wegen Einrich⸗ 
tung dee Statuten der Academie zu Heidelberg 
conferivet hatte. Er hat verfchiedene feine 


Schriften hinterlaffen , unter welchen abfonders , 


10: Aritbmesica kgiflica; 

TI nf vite, Bafel 15 R. — 

12. — ragadia & ejus partibus; . , .. 

ern Zacien (am 

. — in Euripidem „ Baſel 1563 
hd 


15. Urbis Francofurdi grasulatio od Carojura 
P. Leipzig 1530 in $. — 


— 
⸗ 


Er hat auch Melanchthons Grammaticam vers \ 


mehret, und den Tacitum ins Deutfehe ü 
Man findet audy einige feiner —— 


| Dem Arommeıo in. dem 4 Theil der delit, pu&t. 


vit. philof, Thuan 

Teißier addit. aux elog. des as 

—— Bayle. J a 
icythus, ein Liebling des Epaminond& 

zu Theben, durch welchen Diomedon von Eys 


zico mit feinem Perfifchen Gelde an den Epas 


minondam ju fommen gedachte, und daher füls 
Kam 400 5; ——— ete, —— 

m Epaminonda fo fern einen Bloſſen ſchl 
daß ihm auch Mlicyebus, wolte er —— 
Epaminonda der Obrigkeit übergeben werden. 
fein empfangenes Geld wiedergeben mufte, Corn, 

epos in Epaminonda c. 4. 
Micythus, ein Knecht des Tyrannen Anaril 
zu Rhegio, Hetodotus Hib. VII. c. 170. — 
bius Saturn. lih. I. c.ır. wird fonft von andern 
Micalus genannt, davon an feinem Orte mit 

mebrern. u 
Mida, ein Knabe, fiehe Midas. 
Mlivabaria, fiehe Sechinus, den 2 , 

im IX ‘Bande p- > ? * 
Midabarius, ſiehe Fechinus, den s2 | 

im 1X Bande p- 396- — — 
MIAAEION, eine Stadt, ſiehe Midajum 
Mida&um, eine Stadt, ſiehe Midajum. 
Mudeiev, eine Stadt, ſiehe Midajum. 
Midajum, Lat. Midajum und Midadum, 


Groß Phrogien, einer Proving in Klein Aſien, 
an der Gränge von Bithynien, am Fluffe Sans 
garis, ietzo Sacario, zwiſchen Dorileo und Sy⸗ 
nada gelegen. Sie wird insgemein Midelli 


ũch fein Tractat de re metrica geruͤhmet wird, | genennet, wie Thevetus bezeuget. Ptolemaͤus 


Die uͤbrige ſind: 


und Dio nennen ſie Midaejum, und der letzte 


x. Varia epigrammata graca & latina & olia | eryehlet, daß Serus Pompejus, des Mlagnt 


Bafel 1538 in 8. ( 


carmino gr&ca, 


Sohn, als er von dem Octaviano uͤberwun⸗ 


2. Iyloavariorum carminum, wweldye ſein Sohn | den worden , und die Flucht genommen, in 
Tulius, Chur» Pfälgifcher Cangler, zujams | diefer Stadt von dem Tiris und gurnio des 


men drucken laffen;  - 
3: Commentarie ın Homerum , Bafel 1541 


ing. 


4. Anmotationes in Yob.: Bocatii genealogiom 
Deorum, «bend. 1332 in Fol. : 


. Schelia ad Marsialis obfeuriores aliquot 


X 05: . 
6 Rate exominanderum ver ſuum 
7. ‚Colendarium ; on 
\9. Carmen elegiacum de ruina arcis Heidel- 
bergenfis, qua fadla «fl 1537; 


"9. Aunesosiones in Ovidium , in Lacanum ; 








Antoni Genexalen gefangen, und hernach auf 
Befehl des Antonii. getödtet worden waͤre. 


Strabo L.XII. p.863- Prolemäus L.V. c.a. , 


Stephanus Bpzant. de urbib. Plinius. Hie⸗ 
tocles. Dio Caf. Lib. XLIX, p. 403. Eellar, 
in Notit.orb.ant. T- Il.p. 145- Übrigens hat diefe 
Stadt in denen. erften Ehriftlichen Zeiten ihre 
Bifchöffe gehabt, welche unter dem Patriarchen 
zu Eonftantinopel geftanden ‚von denen Epiphas 
nius und Johann aufgezeichnet befindlich, uns 
ter twelchen jener dem Concilio zu C on, dies 
fer aber dem Eonftantinopolita ‚fo unter 
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— 
Agapeto und Milena gehalten worden, unter⸗ Herr ward. Valer. Max. lib. I. c. 6. Extern. 


fhrieben hat. Warl von Sr. Paul in Geogr. 
Sacr. pe 2331; 77 
eg > den fo regen 
eaypri „welchen Die Amymone , \eme ‚ 
HE Hahjelt- Nacht umbrachte. Hygin. 
Fab. 170 
dan, iſt ein alt Deutſchez Wort, und bes 
deutet fo viel, als verbergen ;.fonft aber hat es 
Ei Hlemtiche DVermandnig mit Dem ‚heutigen 
orte meideh, „bet miden. Leibnis in Col- 
Te. Etymol.P.1. p-i12z. 


n. 2. Aelian. Var. Hift. lib. XII. c. 43. Cicero 


de Divinat. lib. . Maffen als Bacchus durch 
Eydien zog, verlohr ſich Silenus in feiner Truns 
ckenheit von deflen Hauffen, roelchen fo dann die 
Bauern auffiengen und zu dem Mida brachten 
(®vid. Metam. X1.v. yo. und „ygin. I.c.) oder 
aber, es merckte Diefer felbft, aus welchem Bruns 
nen er zu trincken pfleate, goß daher denfelben 
voller Wein, und als fich der Saryrus yiemlich 
berauichet, nahm er ihn fo dann gefangen. Mar. 
Tyrius Dif. XXX. Indeſſen als Bacchus zu⸗ 
ruͤck Fam, ftellete er ihm auch denfelben wieder 


-, Mlidanenfis , oder Maidanius war ein] zu, und weil er ihn fehr gütig und wehl tractiret 
"gelehprer Arabifcher Seribent , mit feinem voͤlli⸗ hatte, wolte Bacchus diefes gute Tractament 


Namen genannt: Abu fadh A 


„Mocbammed, Almaidani , Alnoıfa 
Mawdan in Nafıbur gelegen. Er fehrieb neben 
andern Sachen ein Onomafticon Arabico - Per- 
ficum , darinien er die Arabifchen Nomina, äber 
“nicht. Verba in Perſiſch auslegt , deffen Bolius 
nem Lexico fich bedient, ſo iſt auch unter 
— Namen 
‚verbiarum.beruhmt. fiel, 
“eig auf A. C. 1124. al Fürnfabadtus in Kamus. 
. Pocote. Bolius Caral. bibl. Leidenf. 
B * Midanus, und Mobanus, 2 Bruͤder und 
‚Mönche in Schettland-, die ſeht gelehrt geweſen, 
‚denen man aber 
nn. werden. an feyret ihnen den 14 Map. 
MiDAS; hieß dey den Alten ein Wurf beym 
Wuͤrffel⸗Spiel, der weder grucflich noch uns 
glucflic) war. Pollur Lib VIL c. 9- Heſychius 
‚und Suidas in Midas. Meurſius de ludıs 
Gæcor in Kuda p. 40. Edit. Lugd. Bat. 162$- 
8 — 
nen waͤchſet, 
EEE *— in feinem IV Buche 
garınm caufis. u — 
Midas, ein König in Mogdonien oder Fr 
dien Zpgin. Fab. 191. Geinen Rahmen füths 
“ren, einige bon vich 
eg, IM weil Midas nicht gewuſt habe, ſich 
‚ felbit ve t jungen. Sulg.ne. Myrhol. ib. I. 
" Srz. Andere fagen , Diefer Nahme fomme von 
"un, miche, und Wuv, der da ficber , ber. 
Becmann. Orig- L.L- in Video p. 113$- 
dritten fuchen es beffer zu treffen, wenn fie fols 
chen Nahmen von ı 


” 


eine Collettio 6000 prd- | ungemeine ‚Freude hatte. 
Sin Ende fiel An. Hag- | mwährete nicht lange. 


en chmet, | nicht unvergoften laſſen, deswegen er dem Miıba 
1 „.Mocbammes ade - | daftır die Freyheit gab, ſich zu wuͤnſchen, was er 
Dleſen Zunamen hatte et don dem Dorffe feibft wolte. Er begehrte demnach, daß alles 


’ 
was er nur anrühre, zu Golde werden: möate, 
welche Bitte ihm denn auch fo gleich gewaͤhret 
wurde. Maffen ats er Holg, Steine, Achten, 
Waſſer und andere Dinge mehr angriff, wurde 
alles fo fort zu Golde, worüber er denn eine gang 
Allein dirfe Freude 
Denn als er eflen und 
trinken wolte, und beydes Speife und Tranck, 
fo bald er es nur an den Mund brachte, auch zu 
Golde wurde, erſchrack er defto hefftiger , und 
tie ihn endlich Hunger und Durſt graufam zu 


nicht recht weiß, ob fie vers | plagen anfıeng, ruffte er den Bacchum innigft 


an, ihn von diefer Noth wieder zu befreyen. Dies 
fer gervährte ihm auch fo dann feine ‘Bitte und bes 
fahl dahero, er folte in dem Fluffe Pacrolo dem 
Waſſer entgegen gehen, und in deſſen Dvelle den 
Kopf eintauchen, fich aber fo dann am gansen 
Leibe in dem Strohme baden, welches’ er auch 
that, wodurch er denn friner Plage loß kam, bins 


iſt ein Feiner Wurm, der in den | gegen der Fluß reichlich Gold mit ſich zu führen 
und gedengfet davon der | anfieng, Ovid. Metam. XI. v.90. A 


Hygin. I. c. 


de plan-\ daher er denn auch den Nahmen Ch:ylurrhoas, 


oder der Gold⸗ luß, befam. Mlar. Tyrius 
Uiſſ. XXX. J n aber find auch einige, welche 
wollen, daß er den Sılenum ſelbſt (Ovid. 1. c.) 


nichts , und eo, ich | oder auch den Apollo (Sarnabius ad ejuſid. v. 


142) um die Goldmacheren gebethen, Dargegen 
aber die andern Götter um Befreyung von ders 
felben angeflchet habe, Mar. Tprius 1. c. die 
ihn denn auch dißfalls erhöret, nachdem er ſei⸗ 


Diener Thorheit halber genug geftraffer geweſen. 


Sulgene. Mythol. H. cap. 13. Ob er nun wohl 


“5 herleiten, welches den | folcher Geſtalt von diefer Mothwicderum befrenet 


beiten Wurff mit den Mürfeln bedeutet. Mun⸗ | wurde ; fo gerieth er doch hierauf in eine andere, 


cker. ad Fulgent. lc 
der Hordius, ein Viehhirte, geweſen fern. us 
ſtin. Jib. XI. c. 7. 
die Dea Idea. Gygin. lc. 
nicht gemeldet, ob auch 


Ss foll aber fein Vater | als Apollo und Pan fich mit einander in einen 


Wett⸗Streit eingelaſſen, wer der befte Meifter 


$. 14. Die Murter hingegen } in der Muficke ſey. Denn da fi) Apollo auf 
Doch wird eben | feiner Leyer, Pan aber auf feiner Pfeiffe hören 
bende mit einander zus ließ, ſprach Tmolus den Vorzug dem Apollo 


men für feine Eltern anzufehen. Da er nun | zu, Midas aber meinete , er babe nicht‘ recht 


noch als eimKind in feiner Wiege Tag und ſchlief, 
‚ Pamen die Ameifen und trugen ihm Körner in 


5 d. Als feine Eltern deswegen Die Wahr: | ftalt, 
— aaben fie ihnen zur Anttvort, | ein paar aroffe lange Eſels /Ohren an den Kopf- ° 
Reichthum, den er ders | feete. 
haben wuͤrde, angedeutet werde, welches alle Art und Weiſe für den Menſchen zu vers 
auch hernach erfolgte , indem er der veichfte | bergen, infonderheit.aber 


. Re er befragten, 
. dat dadurch der groffe 
sein 


geurtheilet, und gab alfo den Pre dem Pan. 
Diefes verdroß demnach den Apollo derges 
daß er ihm fast der Menfchen- Ohren, 


Yan fuchte zwar folcher diefelben auf 
durch feine Koͤnigliche 


Tiaram 





Willen. _ 


93 Midas 
Tiatam zu bedecken; allein wie ſolches nicht vor 


feinem Barbier gefchehen Funte , mufte diefer ihm 


einen theuren Eyd thun, foldhes niemande zu ent- 
decken. Aber weil diefer nicht fo viel verſchwei⸗ 
gen kunte, und doch auch feinen Eyd nicht bres 
chen wolte, machte er eine Grube in die Erde, und 
rief mit leifer Stimme hinein :’Midas rex aſini au- 
res haber: Der Rönig Midas har Eſels⸗Oh 
zen: und als er folches Loch wieder jugefcharret, 
wouchfen bald darauf aus deinfelben ein Menge 
S chuff⸗Roͤhre, welche, wann fie von DA Win · 
de bewegt wurden, mit ihrem Geraͤuſche eben die 
Worte wieder hoͤren lieſſen, daß Midas Eſels⸗ 
Odren haͤtte, und damit die Sache allen und 
— kund machten. Ovid.l. c. v. 146. Hogin. 
.c. Locophton v. 1401 und daſelhſt Tzeges- 
Indeſfen find auch, welche wollen, dah ihn Apol⸗ 
lo deswegen mit dergleichen Ohren beſtraffet, weil 
er deffen Efel beſchimpffet, oder, weil er ihn felbft 
mit mpf⸗Worten angelaffen, foller ihn das 
für in. einen Efel verwandelt haben. Schol. Ari- 
ftoph, ad Plur. v. 287. Und fo viel Nachricht 
giebt ung die Mythologie an die Hand. Wenn 
wir aber die Sache nach den Hiftorifchen Um⸗ 
ftänden betrachten wollen , ſo war Mlidas aller⸗ 
dings ein Königin Lydien, fo ums Jahr der Welt 
3647 tegierete. Juftinus lib. Xl.c. 7 $. 14. 
Calvif. Chronol, ad Ann, citat, p. 182, 
war aber darbey dermaffen aufs Geld erpicht, daß 
ee Korn, Wein und alles verfauffte, was er 
nur zu Gelde machen Fonte. ‘Daher denn gedich⸗ 
tet worden, als ob er alles in Gold verwandelt 
m Wie er aber darauf fi) an den Pactos 
um machte, ihn in viele Fleine Graben und Ca⸗ 
naͤle zerſchneiden, und alfo ins Land leiten ließ, um 
folches damit defto fruchtbarer zu machen , gieng 
auch ſein Gold und Reichthum damit wieder drauf. 
Daher hat man gedichtet, erhabe feine Goldma⸗ 
chende Kraft in ſolchem Fluffe abgewaſchen. Bar 
nier Entret. XX. ou P, II, p. 307- Indeſſen foll 
er erft in Europa gewohnet haben, und ein Kür 
nig der Brigum geivefen ſeyn, hernach aber mit 
feibigen in Afien übergegangen , und das Land 
Myſien, feine Unterthunen er für Briges Phry- 
ges genannt haben. Und da er jederzeit viele 
Spione gehalten, die, ihm alles jugetragen, was 
e weit und breit gehöret, foll man gedichtet has 
n,daß er lange,oder auch gar Eſels⸗ Ohren gehabt 
habe- Conon Narrat. ı & Schol. Ariftoph. ad 
Plur. v. 287. 
sven Berg-Eaftelle in Phrygien den Namen ges 
habt, daß fie wegen ihrer Geftalt Die Efelss Oh⸗ 
ren genannt worden. Und weil ſich denn in des 
nenfelben viele Rauber aufgehalten, Mlidas fie 
aber weggenommen , habe man gefügt, daß er 9 
ẽſeis⸗ Ohren habe , und — die Schlöffer ihr 
ver Namen wegen endlich für wuͤrckliche Ohren 
angenommen. TCzetzes ad Lycophr. v. 1401. 
roch andere fagen , Midas habe in der That 
fo geofie Ohren gehabt , t-Iche mehr ein paar 
Eſels⸗ als Menſchen⸗Ohren gleich geweſen. Schol. 
Ariftoph. I. c. Sonſt tollen auch einige, daß 
er feinen geoffen Reichthum aus den Bergwercken 
erhoben, Stepfius apud. Strab’n. lib. XIV, ins 
gleichen, daß ihn Caranus in Macedonien ge- 
wungen, dieſes fein Vaterland zu verlaſſen, 











Midas Middelburg 


Juſtin. lib. VII. c. x $. 11 und daſelbſt Voſ⸗ 

ſius, und daß er endlich bey dem Einfall der 
Cimmeriorum ſich ſelbſt mit einem Trunck Och⸗ 
ſen⸗Blute hingerichtet habe. Herodotus. Im⸗ 
mittelſt ſtellen die Erzehlungen von ihm einen 
Menſchen vor, der GOtt um etwas bittet, oh⸗ 


ne daß er vorher recht bedencket, ob es ihm au 
\ nuglich und gut jey. Max. Torius Diſi. ra 


Nicht weniger giebt ex ein Erempel eines ſolchen 
Menfchen ab , der von einer Sache ee 
von der er doch fo wenig verſtehet, als der Eſel 
von der Leyer. Natal Comes lib, IX. c. 15- 


So zeiget aud) feine Hiftorie , daß die unerſaͤtt⸗ 
liche "Begierde nach Bold und Gelde einen viel 
unglucflicher mache, als wenn er in groffer Ars 
muth und Dürfftigfeit leben müfte- Omeis My- 
thol, in Midas p. ı58. Eſchenbach. diſſ. de 
fabular, poeticar. fenfu morali $. 26 p. so in. 
Differtatt. Academ, 


Midas, Griech. Midxs, ein Aorigentiner, 
welcher in der 24ten Pythiade den Preiß mit der 
Flöte erhalten, und deswegen von dem Pındas 
eo mit einer befondern Ode beehret worden- 
Pindarus Pyth. Od. XII, und dafelbft Er. 


Er | Schmidius p. 383. 


Midas oder Mida, ein erdichteter Knabe: 
oder Diener in des Terentii Phormione, 


Mliddegaels (Matthias) ein Niederländer 
aus Hilverbeck, war Licentiat der Heil. Schriffe 
und Archipresbyter zu Brüßel ; zulegt aber und 
feit 1665 Decanus dafelbft , nachdem er zuvor 
Synodal⸗Richter und Bücher-Eenfor, wie audy 
an verfchiedenen Orten Pfarr gervefen. Erftarb 
den ze Februar. 1673. Sanderi Chorograph, 
Brab, Tom, Ill. p. 246. 


Mliddelaer, oder Midelar, ein Schloß und 
Herrſchafft in Geldern in der Betauan der Maas 
fe und den Cleviſchen Grängen, fol ſchon ı 692 
Seiedrichen ZU. Ehurfürften zu Brandenburg, 
von Wilhelmen , Könige in Engelland, ges 


Wiewol einige auch wollen, daß | fehencfet worden feyn. Sie iſt auch 1714 in dem 


Haftadter Frieden dem Könige in Preuffen und 
Ehurfürften zu Brandenburg zugefprochen more 
den. 


Middel » Angeln, fiche, Mercien, im XX} 
Bande p- 891. 


Midvdelburg , ift eine Fleine Inſel in Oſt⸗ 
Indien, jwifchen den Infeln Eeylon und Ma» 
naar gelegen, und denen Holländern zuftändig, 
Sie heißt auch fonft Nindundine, und von dem 
Portugiefen wird fie llhas das Vaacas oder Kuͤh⸗ 
Anfel genennet , weil gute Dich » Beide das 
ſelbſt iſt. Sie iſt s Meilen lang, hat viel >. 


in Seeland mitten auf der Iuſul 
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iſt wegen der vielen Klippen ſchwer anzulaͤn⸗ Mlidvelburg,oder Mittelbutg, Lat. Mdeb 

Mn En — burgum, eine kleine Stadt im Hollaͤndiſchen 
Middelburg, Lat. Medioburgus, Merello Flandern unter det Divces Dornick nahe bey 
bureus oder Middelburgum , die Haupt » Stadt |Ardenburg gelegen. Che fie noch das Gtadı- 
aicheren ges | Recht erlanget, wat dieſer Ort nur ein geringer 
legen, daher fie auch ihren Namen bekommen. Flecken nebſt einer Abtey Morbertiner Dres 
Sie it groß und ſchoͤn gebauet, auch wohl befe⸗ dens welchen Bvido , Graf von Flandern 
ftiget, hat einen doppelten Meer-Hafen, umd treis | gedachter Abtey ſchenckte. Nach der Zeit 
bet ſtarcke Handlung, ſonderlich mit Weine, wo⸗ iſt Lolgrdle gevre 1433 Herr davon wor⸗ 
ruͤber ſie die Stapel Gerechtigkeit hat, indem als | den, ch ihm 1444 Peter Bladelin T’he- 
fe Beine, fo aus Spanien, Portugal, Franck, | faurarius des Ritter⸗Ordens vom guͤldenen Vließ, 
reic) und andern Laͤndern nach den vereinigten | unter dem Middelburg die Stadt; Rechte erhal⸗ 
Niederlanden über Meer gebrachtwerden, durch ten. Cr ließfiemit Graͤben, Waͤllen und Tho⸗ 
dieſe Stadt paſſiren muͤſſen. Solche Gerechtig⸗ ‚ven verfehen , ſtifftete auch ein Collegium von 6 
keit aber nicht zuverliehren, muß fie allezeit zween Canonicis dafelbft. Nach deffen Tod fam Mid» 
Adler halten. Es gehet von dar ein Canal nad) delburg an Wilhelm Hugonet, deſſen Sohn 
giebingen ‚ welcher die gröften Schiffe trüget- | Wild: Im, Herr von Gaillant, 15 15 das Cla⸗ 
uffer dem Land» Haufe iſt der hohe Thurm all- |riff n⸗Kloſter allda geftifftet, welches aber 1578 
da nebit der ſchoͤnen Uhr, welche 10000 GBuls durch den Krieg verwuͤſtet worden. Es hatte fons 
den fol gefoftet haben , fehenswürdig. Pabſt ften die Stadt auch einige Feſtungswercker, die 
Sireus !V, ertheilte der Stadt 1483 einen Freh⸗ aber nun auch gefchleiffet find. Miraͤi und 





liegt unterm 2 ı Gr, 57 
's1 Or. :+ Min. der Länge, anderthalb Stuns 


beitss Brief, daß Bein Bürger darinnen weder in 
Bürgerlichen noch Peinlichen Sachen vor ein 
frembd Gerichte ſolte gegogen werden koͤnnen, und 
1560 wurde von Pio I: . ein Biſthum alda, fo 
unter dem Ertz⸗ Bifchoff zu Utrecht fteher, auf- 
gerichtet, und die dafige Prämonftratenjer Abs 
tey, welche Bodebald, Bifchoff zu Utrecht, um 
rr24 gejtiffter hatte, eingegogen, und jun Bir 


ſchoͤfflichen Einkuͤnfften gefchlagen , die Stiftes 


Kirche aber , fo Graf Milbeim von Holland 
zarı zu Ehren des Heil Perers erbauet, zur 
Cathedral⸗Kirche gemacht. Gonftiftdiefer Ort 
auch noch wegen der Perſpective berühmt, fo 
1609 allda find. erfunden worden. Von denen 
Bifchoffen finden fich folgende aufgezeichnet. ale: 
ı Nxcolaus von Laltrs, inggemein von Der 
Borchr genannt, erfter Bifchoff, wurde zu Me 


cheln 1761 eingerveyhet, und ftarb 1573 den 17 


'Soppens Diplom, Belg. Im Jahr 1604 ift fie 

nebjt ihrem Schloffe von Prinz Mlorigen von 
Oranien eingenommen worden. Zeiler topogr. 
‚rc. Burg. Diefer Drt führt den Titel einer 
Graffchafft feit 1617 und gehöre heutiges Ta⸗ 
ges dem Haufe Iſenghien. 


Middelbutg eine kleine Stadt, welche den 
Hollaͤndern in Oft ⸗Indien aufder Infu gleiches 
Namens jwifchen den Inſuln Ceylan und Mas 
naar gelegen, zuftandig ift. Bauoeand, Mlary. 


Middelburg (Neu⸗) ift die befte Stadt auf 


der Küfte von Earibania,in dem ande Guiana, in 
America, am Fluffe Suriname gelegen , welche 
| Die Hollander befigen. Hart dabey liegt die Fer 


ſtung Seeland von 5. Baftionen, 
Middelbur g( Bartholomes von) war zu Mid⸗ 


Min im 70 Jahr feines Alters. 2 Jobann delburg in Seeland im Jahr 1485 gebohren, das 


von Strven , ftarbzu Löven 1594 den 8 Zul, 
3 Carl Philpp von Rodoan, bis 16 4, da 
er Bifchoff zur Brügge worden, baraber den Ti⸗ 
tel als Adminiſtrator benbehalten, und iftden > 
Jul. 614 geftorden. Diefes Bihthumift durch 
die Religions⸗ Aenderungen eingezogen worden. 


Einige nennen diefen Ort Mlerelliburgum oder 


Meielli Catrum , als wenn derfelbe von eis 
nem Roͤmer Mlerello erbauet worden fey, wel- 


‚ ches aber Feinen Grund hat. Anfänglich war es 


ein Fleın Dorff, Fam aber nach und nach in fol; 
ches Aufnehmen , daß es nunmehro eine Voick⸗ 
reich «und vornehme Handels Stadt ift. Sie 
Min. auf der Breite, und 


de von ‚Flißingen, undift mit dieſer Stadt durch 


‚einen Canal vereiniaet. Ubrigens verdienen das 


Rathhauß und die Börfe wohl gefehen zu werden. 
Sweertii Athen. Reig. Soppens collekt. 
nov. diplom, Belg. Buicciard. Zeiller, ro- 


pogr, circ. Burg. Im Jahr 1 c7 den 20 Feb⸗ p 


ruarij haben die verreinigten Niederlaͤnder dieſe 
Stadt nach 2 jaͤhriger Belagerung den Spa 
niern abgenommen , welche mehr als + Millios 
nen angervendet die Stadt zu erhalten. Meliß 
n Geugr. Nuviff, P, I, p. 593: 


ber er auch feinen Zunamen erlanget: Nachdem 
er biß in fein zoſtes Jahr die Kauffmannfchafft 
getrieben, trat er zu Amsterdam in den Franci⸗ 
kanersDrden, ftudirte darauf zu Loͤwen, und gab 
über 40 Fahr lang an verfhiedenen Orten einen 
ee ab, ftarb endlich als Guardian und 

scarius zu Utrecht den April 15864. Er hat 


3 Bande Predigten hinterlaſſen auch verſchiede⸗ 


nes mehr gefehrieben , fo aber noch hin und wies 
der in Handfchrifft.befindlich. Sweertii Athen, 
Belg. Sanderi Chorograph. Brab. Tom: III, 
ıP- 68 u.ff- 
| Mlivdelburgenfis (Nic. ver.) fiehe Ever; 
ardus (Nie) im VIIL Bande p. 2093 u. f. 
Middelburgius ( Paul ) fiche Paul von 
Middelburg. Pe ’ mr 
MIDDELBURGUM „ ſiehe Middelburg. 
Middeldotpius (Zacob) fiche MLiddendors 
ius. 


Middelere (Pius von) ein Dominicaner aus 
Gent in Flandern, war Licentiat der Theologie, 
und farb in dem Tonnen Klofter bey Bruͤſſel, 
wo er Beichtvater geweſen, bey noch muntern Jah⸗ 
von. Man hat zu Gent in Handſchrifft von ihm 


Syno- 





7 Madelfahrt Middleſer u Middleſer ¶ Midea 


1. Synopfin toxius S, Scripturæ. 2. Concio-hends mar Middleſer ein Stuͤck von dem Koͤ⸗ 
nes de tempore & de ſanctis, welche gelehrt und |nigreich der Oſt⸗ Sachſen. White⸗ Hall und 
zierlich in Niederlaͤndiſcher Sprache abgefaffer | St. James, der Könige in Engelland allaͤſte 
find, Echatrd bibl. Prædic. Tom. II, p. 729. |finnd beyderſeits in diefer Grafichafft, wie auch 
Middelfahrt, ſiehe Mittelfahtt. Damptoncour, ihr Luft » Haus. Eonden iſe 
on gleichwie in Engelland , alfo auch in diefer klei⸗ 
Mliddelgeond, heißt die Sahrt, dadurch Die nen. Landfhafft der vornehmfte Ort. Dedicer 
Schiffe ausder Themfe durch die Sand⸗Baͤncke Ze ze grande Bretogne, Ä 
in Die Nord⸗See fahren. 'Mliddlefer, MWppelfer (‚Grafen von) ein 
Middelothe, ift ein alt Deutſches Wort, Geſchlecht in Engelland. Einige ben als Pairs 
umd bedeutet fo viel, als die Mlieten, oder das | von Engelland diefen Titul geführer. Cs find 
Alictelfte ; wie denm an deſſen Statt auch noch |aber folgende gemefen: ı,) Lionel, LordCranfield 
‚Die heutigen Niederländer das Wort Middelte Groß-Schagmeifter von Engelland, welchen Sh 
‚brauchen.  Leibnig in Collect. Etymol. P, I. p. nig Jacob. 1622 den 17 Sept. das erftemal das 


2120, _ mif begnadiget. Er verließ Diefes Zeitliche den & 
Mliddelfer, ſiehe Middleſet. | nd a Cranfıelo, ein Sohn des 
Middel G vo jDdlefer,) vorhergehenden welcher ı 55 1 ohne Erben wieder. 
ae ————— ar eier geftorben ift; 3) Lionel a ein —— 


Middendorff Eubert) ein Jeſuite von Biele⸗ * une — 
Feld, inder Grafſchafft Ravensberg gelegen, wat pif, deffen Nachkommen den Titul he 2 
"Profeffor der "Philofophie und der Mathemoatick Sin mehters wird unten unter dem Artizfefe 
zu Coͤlin, und ſtarb dafelbft 1548 den 24 May in Ä WINE: 

480 Sackvil gefaget werden, Aeyba’s help to 
feinem ss Jahr. Dan hat von ihm r. er Englih Hiftory’p. 402. Camden’s Brit. Heut 
Bellm horologiriamı> eeb- 168: Boree 11,218 Dis cn Herteliher Ct in En 
Diar, Alegambe Bibl. Soc. J. ae Deffen — ——— 

— — ne ar an Sr 1730 un Mi —— — riand. 
cob) gebuͤrtig von nſael, war ‘Doctor der Von feinen Kindern weiß man fü 
Yechte und Picentiat der Theologie an der Dom⸗ | jivep. Töchter. Sonſt Heißt —*8 — 
Kirche zu Coͤln, wie auch bey der Andreas · Kirche auch Dotſet. 
Decanus. Hiernaͤchſt war er bey der Univerfis | MIDDLESEXIA TRINOBANTUM, fiehe 
tat dafelbjt Procancellarius, vertrat bey vielen |NTiddlefer. i 
Fürften die Stelle eines Raths, und farb ısır |  Mliddleron(Eonyer) Doctor in der Gottes» 
den 13 Jenner indem 73 Jahre feines Alters. Er Gelahrheit, und erſter Bibliothecarius auf der 
bat ı. de academiarum origine & progreſſu, |Univerfitat Cambridge; von ihm find befannt r. 
Coͤlln 1567. 1572. 1583 und 16002 in 8. 2. de A Letter from Rome Shewing an exact confor- 
viraccenobiali , ebend. 1602 und 1615 in 8. 3. |mity between Popery and Paganifme. Londen 
hiftoriam Ariftex de S. Scripture per LXX in- 1733 in 4. 2. A Letter toDr. Warerland, con- 
terprerescollatione ; ebend. 1578 ing. 4. qux-|teining fome Remarks on his Vindication of 
ftionesjuridicas, theologicas, & politicas Im-|Scripture, Ebend. 1731 ing. 3. Dil, de Me- 

t. Reg. & Principum, cum eorum refpon- jdicorum apud veteres Romanos degentium 
re 1603. $. de ofliciis fcholafticis li- |conditione. ' eipz, Gel, Zeir. von 1734 und 
bros 2, Eölln 1570 in 8. u. a. m. gefchrieben. | Beytr. ı Th: 

Witte diar.Sweertii Arhen, Belg, Mliddleron (Patrick) ein geleheter Engelläns 


Middin, eine Stadt in dem Stamm Juda, der; von ihm find, befannt x) Differtation 
in’der Wüften beym Fordan gelegen , drey Meir 2 — — = Church, £onden 1733. 
Ienvon Zerufalem gegen Oſten, nicht weit vom |? hichtheChriftien Rekiol e Evidences, upon 
Schloſſe Mumim, bey weichem Johannes der |” ch the Chrifttan Religion, Leip;. Bel, Zeit, 


! von 1735 P.267W.f. 
Tauffer erzogen worden, Joſ. XV, 61. Midea oder Midia Grieh. Midew , eine 


Mliddlefer, oder Mlidlefer und Middelſer, Stadt in Böotien, welche von des Alplevonis 
Lat. Middlefexio Trinobansum, ftöffet Nord⸗ | Mutter den Nahmen hatte, und auf dem Gebin 
wärts an Harfordehire, Weſtwaͤrts an Bucking- |ge oberhalb der Stadt Drchomeni gegen Phocie 
ham, fo durch) den Fluß Colne davonabgefondert |ju, oder am See Drchumeno, iego Lago d Eopa, 
wird, Güdwärts an Surrey und Oſtwaͤrts an |lag. Als ſich aber nach der Zeitihre Einwohner 
Eifer, ift 19 Englifche Meilen lang, und is breit, auf das ebene Land machten, bliebe fie wuͤſte lies 
bat 7 Marckſtaͤdte, welche find Branford, gen, dahingegendieneue Stadt, die fie erbaue- 
Edgware, Enfield, Londen, Stans, Urbridge ten, von dem Lebado den Namen Lebaden er» 
und VBeltminfter, und ift eine von den Bleinz ‚hielt. Paufanias Boot. c. 39, Stephbanus 
sten Srafichafften in Engelland. Jedoch mas Byzant. de Vrbib 
ihr an der Gröffe mangelt, wird durch ihre Midea, Griech, Milz, eine Stadt in Argia 
Fruchtbarkeit, weswegen fie ſehr Volckreich ift, |auf der Halb⸗Inſei Morea, ohnaefehr 12 Sta 





und durch Die Stadt Eonden erſetzet. Die al⸗ dia von Naupfia, ietzo Napoli di Romania, wor 
ten Brittiſchen Eintvohner, welche ſich allhier ſelbſt chemals Elertryon, der Alcmenes Das 
aufbielten, waren die Trivobantes. Vachger;ter , feine Reſidentz hatte. Cie führte - den 

Voiverf. Lexiei XX1, Cheil, G Namen 


Ds 
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—— — — —ñ —ñ—e —ñ — — — — — — — — — —— — — — 
Namen von der Midea, einer Concubine fol, knidias, Griech. Medies , ein frecher Purſch 
es Königs aus Phrygien, ift aber ſchon zu des | zu Athen, welcher dem groffen Kedner, Des 
Strabo Zeiten wiederum völlig vergangen gerves moſthenes, an des Bacchus Feſte vor allen Leu⸗ 
fen. Paufanias Corinth. p. 68. Eliac. p. 198. | ten eine derbe Obrfeige gab. Deswegen folcher 
Stephanus Byzant, de Vrbib, ihn wiederum öffentlich anflagte, wie unverſchaͤmt 
Midea, Griech. M&e, eine Phrygierin und | und go’tlos diefer Bube an ihm gehandelt, daß er 
Concubine des Eiectrvonis, mit derer den Li⸗ als ein Barbar dieſe Frevel⸗That an im und zwar 
eymnium zeugete. Apolloderus lib. II, c. 4. au einem Feſt ⸗ Tage begangen, Funte aber wegen 
$. 5. Es brachte fie hernach Schenelus bey | eines Gegners mächtigen Parthey wenig ausrich⸗ 
des Pelopis Söhnen an, ungeacht er den Ams |ten. Die Rede, foerdesivegen gehalten, iſt noch 
pbitryonerf, des Electtyonis Schwieger⸗ unter dem Titulorges Mesdizv weg neordure verhan⸗ 
Sohn, aus gank Argia vertrieb. Apollodo, |den und im sten Bande nad) des Aieronymi 
zus L. 11, c. 4. 8. 6. Weolfii Ausgabe zu finden, wobey des Ulpians 
Midea, des Phylantis Tochter, mit wel) Scholia nachgefchlagen werden koͤnnen. 
cher Hercules den Antiochum zeugete. Pau⸗ Mididita, Stadt, fiche Midita. 
fanias Phoc. c. 10. Midila, eine vormahls Biſchoͤffliche Stadt 


Midew, eine Stadt, ſiehe Midea. in dem Königreiche Numidien in Africa, von wels 
Midelar, fiehe Mliddelaer. her Eyprianus in Concil, Carthaz, Aus ihren 
Mlivdelli, eine Stadt, fiehe Midajum. Biſchoͤffen ift Slorentius ausder Notitia Africz 
Miden, fiche Mlidan. und Jader aus Auguftini Lib. 7. contra Dona- 


Midgaffius, ein Sohn Erci von Kilttaif | üftas c. 9. befannt. Carl von St. Paul in 
ten, DBreflalius von Durthad), ‚und Colma, | Geograph. Sac. p. 98. 
mus, ein Biſchoff, waren Irrlaͤnder. Man, Midira, eine Stadt ehedem in der Landſchafft 
begehet ihre Feyer den ıg May. Byjacena in Africa, bat inden erften Chriſtlichen 
Midgufius, fiche Erednata, den 10 April, | Zeiten ihre Bifchöffe gehabt, von deneneiner, Nas 
im VIU Bande p. 1588. mens Serenianus, der Collar, Carthag. beyge⸗ 


Mivhburft, fiche Midlherſt. woohnet, ein anderer ift aus der Notit, Africz, 1vo 
7 —2 obgedachter Ort Mididita genennet wird, unter 
Mivia, fiche Mliden. ‚dem Namen Zubodius befannt. Carl von 


ſiehe Meath, im XX Bande, p. r. Midlam, fiche Mediolanum, im XX Ban 
MIDIAE ORIENTALIS COMITATUS, fiche | DE ai 
Megth, im XX Bande, p- S- 4 ® idleham, eine Stadt in der Provi 
8 — —— fiche Madian, im XXNVorckshire, in Nord⸗Engelland. DR 
nde, p. 1341. f. ‚| mit mu 
Mlidian , des Abrabame = der — eh * eine — in der Pro 
io ‚if Pro⸗ 
Sohn, von dem die Midianiter abſtammen, ſie⸗ int NenOyeriep, in Demoroffen Bande ee 


olgenden Artickel. ie Dis ß 
he ——— Modienita , waren abasttighe] |" Americagelegen, und denen Engelländern ger 


MIDIAE OCCIDENTALIS COMITATUS,; St.Paul in Gengraph. Sac. p. 103. 
und den Juͤden uber alle maffen gehaͤßige — — 
weiche der Iſmaeliten in Arabien ihre Nachbaren „lidieron, eine Stadt in der Landfchafft . 
waren und von Miidian, des Abrahams und| Dorcheſter oder Dorfershire, in Engelland. 

der Rerbura Cohne, abftammeten. Db fie] _Mlidleron oder Mlediavilla (Richard) ein 
nun gleich Feine Jfmaeliten waren, werden fie dens | Francifcaner Mond), welcher in dem 13 Jahre 
noch bißweilen in der heil. Schrift unter diefem | hundert beruhmt war. Einige Eeribenten mar 
Namen mit begriffen. Cie wohneten auf der | chen ihn, zu einem Srangofen, andere zu einem 
mitternächtlichen Seite an Moab, von Abend | Schottländer, diemeiften aber halten davor, daß 
ftieffen fie auch an Idumaͤa, und war ihnen alfo | er ein Engländer, und Mediavilla fein Baterland 
die Wuͤſte, worinnen die Kinder Iſrael wander· | gewwefen. Cr lehrte zu Oxford die Philvfophie, 
ten, gar wohl befannt, weswegen Moſes den| Jurisprudeng und die Scholaftifche Theologie, 
Midianiter Reguel als einen Wegweiſer bey | gieng auch nachgehends nach damaliger Gewohn⸗ 
fit) behalten wolte. Joſephus gedencket einer | heit der Englander nad) ‘Paris, und befam wegen 
Stadt an dem rohen Meere, welche noch einige | feiner Wiſſenſchafft inder Theologie den Namen 
Merckmahle diefes Namens enthielt, und Mas |eines Doctoris folidi und copioli, fundariflimi 
dienc hieß , von Prolomäo aber Modiana ges | & autorari, Er wurde zu wichtigen Bedienung 
nennet wird, von welcher ein befonderer Artickel. | gen in feinem Orden befordert, und infonderheit 
Die Midianiter wohneten in dem fteinigten Ara⸗ gebraucht, die Lehre Perer Johannis, Olvi 
bien, nahean dem gelobten Lande. Gott befahl | Minoritze , welcher das weichliche und faule Leben 
denen Juͤden, diefes Volck auszurotten. Dieſe | der Pralaten und Geiſtlichen zu hart beſtrafft, zu 
waren nachmahls 7 Jahr lang in der Midianiter | unterfuchen , welche er denn auch verdammet hat, 
Dienftbarfeit, und wurden durch Bideon daraus Er ftarbin England ı 304, und hinterließ 1. Quz- 
erlöfet. 193. Moſe XXV, 2. 43. MlofeXXV, | ftionum in Magıftrum ſententierum Fibıos IV, 
16,17, B.der Richter VI, «, Cap. VII. Tofepb | roelche zu Venedig 1509 und zu Brefcia ısyr in 
Antiq. Judaic, Salian und Torniel inannal, V. 4 Folianten gedruckt, und auf der Leipziger Univer⸗ 
T. Relands Palzitina. ſitaͤts⸗Bibliotheck in Handſchrifft anzutreffen find. 
8, Quod. 





vor Midleton Miecbow | Niechow Miedes rea 


2. Quodlibeta theologica. 3. Commentar. in Miechow Michon, . 
Quatuor Evangelia. pi Commenr, in Epilto- | (Matthias von) —— AH 
las Pauls 5. füper dift, Decreti librum 1. ein Doctor derMedicin und Canonicus en 
$. librum de comceptione Mariæ. 7. Tr. in | wurde in dem Städlein Michow gebohr * 
Franciſci regulam. 8. Tractatum contra in dem Symnafio zu Cracau abfonderlich in der Ar 
Perrum Joaonis. 9. librum de etdihe ju- | rifhotelifchen hilofophie unterrichtet. Weil er 
diciorum u. a. mi. Willot in append, | nuneinegute gung zu den natürlichen Wiſſen⸗ 
Sranc. Wadding.annal. minor, Pitfens. Das | fchafften bey fich verfpurte, fe eer ſich auf die Mea 
läus de Scriptor, Angl, Cave hift. litter. diein, und erlangte in fol auf verfchiedenere 














Mood. Benthems Kirch und Schul. fehen und Ztalianifchen aroffe 
Staat. Seſchielichteit davon er DiePrabein dielen Dife 
Midleton (Richard) ein Engländer und Ca⸗putationen abgeleget. Er ivar Faum in Pole: 


Sahedunberi cn some Bamrafe Een [ 
I. 4 ’ ni 
2613 ing. © Himmliſche Prog ‚ ebend. | gismund zum Leib» Medico —— — 
1617 in8. 3. DavideSchlifiel, .ı6rg | de. Weil ihm aber das Hof Leben nicht laͤnger 
ins.u.a.m Wood. Ä ——* de * er ee geiflichen Stand, 
R P € r n t dr 
bi ee er Dr irre Stelle eines Dow .Deren bech . * — 
3 Bd nge der tal her 3 Zeit übte er ſich in den aſtroj —— — 
ceirte ſonderlich in Staliänifchen Poeſie, ten, und fchoß eine anfehniide Summe Geld 
überfegte 159° den Pfalter in Ftahanifce Verſe her, damit ein Profeflor der Aftcol ieund Mes 
| 8* —— — dicin auf der Univerfitat Cracau ** beſoldet 
—— werden. Er richtete auch ſonſten verſchiedene 


Schulen auf, t nicht wenig zu der 
Mlidlewich f oder Midlewiche, eine Stadt nahme einiger Ho re * 34 — er 


in der Provintz Cheshire, in Engelland, der Stadt Koften, anfehnliche Bibtio 
Ehefter gegen Often gelegen. Srftarb endlich En und —— Sr 
Mlidlewiche, ſiehe Mlidlewich, nicos Dutriusque Soruatiae bifloriem; ingleichen 


libellum de conſervando fanizate. Doffius de 

—— Latin.l. 3. F —— de ſcript. 
on.p.161. ſeq. dopoli hiſt. gymn. 

av, Tom.Il.p. 188, — * 
Miecislaus, ſiehe M ieslaus 


Mieclowis, oder Mieslowic, eine klein⸗ 
Stadt in der Herſchafft Pleß in Ober⸗Schlefien > 
an der Polniſchen Graͤntze, 25 Meilen von Breß⸗ 
me Suͤd/ Oſten, am Fluffe Korzenierg 
gelegen. 


Miede, fiche Mliere, 


Mlieder wird von dem gemeinen Volcke an ei⸗ 
nigen Orten der ohne Ermel jufammen genähete 
Leib genennet, der eigentlich ein CLatz heiffer, das 
don ein befonderer Artikel im XVl Bande p 924 
u. f. nachjufehen ift. Derer Hallorum Weiber 
Mieder, welche vorne her nicht ausgefchnitten , 
fondern ziemlich hoch in Die Höhe und oben von eins 
ander ftehen,, find ſtarck und mit goldenen Treffen 
verbrämet. "Bey denen Weibes⸗ en zu 
heifft Mieder ein Überzug über den Dberleib mit 
Ermeln verfehen und wird entweder von Sammer, 
Seide oder — — — Zeuge vers 

tiget, ingleichen mit Spitzen un ahlen 
* verbraͤmet. er — 

Mieder (Schnürs) ſiehe Schnuͤr / Beuff; 

Mie des (Bernhardin) ein Spanier von Alca ⸗ 


nizioaus Aragonien, hielt ſich lange zu Ko 
Fun mahis eine Seife durch Jralien. —— 


Midlherſt, oder Midhurſt, eine Stadt in 
der Provintz Suſſer, in Engelland, nicht, weit 
von Chicheſter, gegen Borden gelegen. 

Mlidnich, fiehe Mlednichy, im XX Bande 
p. 140. 

MIDORIUS, ein Fluß, fiehe Mlidour. 

Midoux, Lat. Midorius, ein Bleiner Flußin 
Gaſcogne, in Franckreich, welcher in den Fluß 
Douce oder Douze fällt. s 

Mlidzichod , eine Fleine Stadt in der Woh⸗ 
wodſchafft Pofen, in Großs Polen, am Filuffe 
Marta, nicht weit von der Graͤntze der Marck 
Brandenburg gekgen- 

ST. MIE, fiche St Wledicus, den 23 May, 
im XX Bande, -p. 113. 

Mliehow (Auftin) ein Polniſcher Dominis 
saner, gebohren zu Michorw 1594, kat 1607 in 
den Drden , und nachdem er in feinem Vaterlande 
denen Wiſſenſchafften obgelegen, trieb er folche 
pon 1616 bis 1622 aud) zu ‘Bologna, undlegte 
fich ſtarck auf die Theologie, die er nach feiner Zus 
rückkunfft in verfchiedenen Collegiis — Sn 
der 1628 zu Touloufe gehaltenen Ordens, Bers 

mmilung ward er Baccalaureus Theologia, 1634 

ior zu Dangig, und 1637 Regens primarius 
des Eoflegii zu@racau,nachdem er vorher den Cha; 
racter als Magifter Theologiä erlanget- In feir 
nen Predigten, dieer in denen vornehmften Staͤd⸗ 
ten des Koͤniareichs gehalten, ließ er groffe Bered⸗ 
famteit und Eyfer ſpuͤhren. Er hat davon ꝛ Baͤn⸗ 
de unterm Titel: Diſcurſus predicabiles ſuper 
Jitanias Lauretanas BB, Virginis Mari zu Pas | reich, olland md Deutſchland war Archidias 
tis 1642 in Fol. herausgegeben. Wenn er eigente | conus zu Morviedro und endlich) Biſchoff zu Al⸗ 
ich geftorben, iſt annoch unbekannt, Mchard | barayin in Aragonien , und fiatb 1589 den 
Bibl.£rzdic. Tom. I.p. 529. - 13 Derember. . Seine Schrifften ſind . X 


——«æ— Ku Ati OR 


203. Wlievesyecsed Mieg 


“ « Btwir » am 
- — — — 


Mieg Wlieris) 104 


1.:.Disfcepfe defale phyfice , medico, genia-|' Mlieg, fiche Miegius. 


if myftico, DBalentia #572 und 1579 in 4 
kt rdor ing. 2. deconftantia in 3 Büchern, 
ſo noch vor Juft. Lipſio in gedruckt. 3 de vita 
& geitis Jacobi I Regis Aragonum, Valentia 
2972 in Fol fo hernach dafelbft ı 584 in Fol. ins 
Sdaniſche iſt überfeget worden. 4 Enchiridion 
ö manual inftrumento de falud contra el morbo 
grticular. $. de apibus f, de republica apum 
Kbri velche aber auf feiner Uberfahrt von Se 
nad nach Spanien verlohren gegangen. Anton 
Bıbl Hifpan, 

miede rczeck, fiche Miedzitzecz. 

mMieditetz, eine Stadt.in Volhynien, im 
Königreicy Polen. 

Mliedling, ſiehe Wlierling. 

Miedzibos, fiche Miedziboß. 

Wliedzibost ‚ ſiehe Miedziboß. 
Miedziboß, oder Mledsiboß, Miedzibes 
iedzibosk, 

—* ra von Holg erbauten Eaftell, inder 

ofnifhhen Proving Podolien an den Volhyni⸗ 
Srängen. ie liegt moifchen Moräften, 
he bey dem Fluß Bog, und hat keinen andern 
ugang , als uber einige Brücen. Ehemahls 
diefer Ort von den Tartarn fehr viel ausftehen 


— 

En edsiersees, fiche Miedzit zecz. 
mMiedzitzecs, ſiehe Miedzirzecz. 
WMliedʒir zecz, Mliedesyrezech, Miedzyt⸗ 
zecze und Miedzir zecs Mliedzierzecz, von den 
Deutſchen auch Meſeritz oder Miſerig genennet, 
eine Stadt und Staroftey inder Polniſchen Woy⸗ 
Sant Poren, an den Grangen der neuen 
March und Schefien am Fluß Obragelegen. Sie 
#frmeiftentheilsvon-Holß, und auf einer Ebene ers 
band, und hat um fid) herum viel kleine Bäche 
und Morafte, woher auch der Polniſche Name 
entftanden ift. ‘Das dabey: liegende Schoß ift 
beydes von Natur und durch Beyhuͤlffe der Kunft 
iemlich feſt, und man bat ehemahle geruhmt, 

af esanders nicht, als durch Hunger bezwungen 
iverden Eünte. Es find auch wircklic in den als 
ten Zeiten unterfchicdene Deutfche Fuͤrſten nach» 
Ks fie lange daflır gelegen , unverrichteter Sa⸗ 
Chen wieder abzuziehen genoͤthigt worden. 
ein Er Kloſter dafelbft. Connor’s fta- 
je u Poland. 1. lett, 5. | 
mMiedzyr zecze, fiehe Miedzirzecz. 
Mieg, ein in der Pfaltz, Schweitz ımd 
andern andern bluͤhendes Geſchlecht, welches aus 
dem Eifaß feinen Urſprung hat, und von denen 
Aldeg von Bof heim abſtammet. Jobann 
Kudwig Mlieg, war bey Carl Ludwigen, 

urfuͤ in der Pfaltz, geheimer Cangler, 

und wurdevon demſelben 1 65 2 alsAbgefandter an 
den Kayferlichen Hof geſchickt, um die Inveſtuur 
über die Chur zuempfangen. ein Sohn Jos 
Bann Seiedrich Mieg iſt eritlich zu Straß- 
burg, * aber — —* 
Kehrer der Goitesgelahrheit geweſen, U teis 
wen Sohn ‚Kudwig Chriſtian, nahgelaffen. 
Burgeldinohwerum Imp,Rom,Germ, _ 
il .ı 


Mliedsiboss, eine Stadt, nebft T 


Mliegemont, Lat. Mons medionus, ein 
Drtin der Provintz Limofin in Franckreich mitten 
auf einem Hügel wiſchen zweyen andern Hügeln 
gelegen. Der Abt von Beaulien, Agambert, 
— deſſen in einer Urkunde, welche in dem 

rchiv folcher Abten aufbehalten wird. Valeſii 
notit. Gall, 


Mliegen, ſiehe Miegius. 

Miegius oder Mieg, ingleichen Mi 
Johann budwio) ein Rechtsgelehrter, gebohren 
zu Heidelberg den 17 1609, hat zu 
Straßburg fudirt, und die Doctor» PBürde in 
der Rechtsgelahrheit angenommen, ift anfangs 
Generals Auditeue unter der Milig in Francken⸗ 
thal, nachgehends Syndicus bey denen Adelichen 
im Eifaß, ferner Rath bey den Pfalsgrafen in 
Neuburg und Birckenfeld , und endlich geheis 
mer Kath und Eangler bey denfelben worden, 
—— er 1671 deng April geſtorben. Freher 

ir, 


Mliegius oder Mlieg, in 
(Ludwig Ehriftian) zu deſſen Schrifftengehören: 
ı. de medicis extrsortinariis Novi Faderis, 
Rinteln 16592. 2. de Anton, Pagitfententiade 
occafione apologiarum a veter. Eccleſiæ do» 
&oribus copfcriptarum, ebend. 1656. 3. The- 
fes ex hiftoria & vita Abrahami, ebend. 1696 
4. Ausführlicher Bericht von dem Chur⸗Pfaͤltzi⸗ 
ſchen Wahrheits⸗Spiegel, 1715: in4. 

MIEL, fiehe Zonig, im XII Bande p. 757. 

MIELDE NARBONNE, ſiehe Honig, im XIII 
Bande p. 758. 

MIEL, DE VIERGE, ſiehe Honig, im XI 
Bande p. 758. # 

Mielack (Heinrich) von Guben, aus Schle⸗ 
ſien, war der freyen Künfte Magifter, und difs 

utirte im Jahr 1728 auff der Hohen Schule zu 

ipzig, als Derfisender , de Connexione Fi- 
dei Humanz& cum Adtionibus Hominis, tam 
internis, quamexternis, 


Mlielen, eine Abtey, fiehe Milen. 


Mlielnecf (von), fiehe Guttenftein, im XI 
Bande p: 1484. 


Esift| Mlielnick, eine Stadt, ſiehe Melnick, im 


— F (43. 
ielnick, eine eine Stadt in der Woywod⸗ 
ſhafft Bielsck oder Podlachien in der Polniſchen 
Provintz Maffovien, an dem Fluſſe Bug gelegen, 
welche ein befonders Gebiete hat. 
Mlielnicz, eine Stadt, fiche Melnick, im 
XX Bande p. 543. 
Miemeleben, ein Klofter , ſiehe Mile 
ben, im XX Bande p. $58. ’ 
Mlieris (Fran von) ein gelehrter Niederlaͤn⸗ 
der, welcher fich infonderheit durch eine Hiftorie 
der Ober⸗Herren von den Niederlanden in Muͤn⸗ 


‚gen, feit Graf Albrechten von Holland, biß 


auf den Tod Larls V, fo zu Haag 1733 in Fol, 
zum DBorfchein gefommen , und die er in Selle 
difcher Sprache gefchrieben, bekannt gemacht. 
Siehe eipj. Gel, Zeit von 1754 P. 4- 

LA MIER. 


i sn Mliegen 


105 La Mierla Mieſcd 


LA MIERLA, fiche Amfel, im I DWande 


. 1808. 

Mlierld, ein Hatde oder Hertit, das iſt, ein 
Amt auf der Inſel Seeland in Daͤnnemarck. 

Mlierld oder Mirlo, ein Staͤdtgen in Bra⸗ 
bant, unter der Dioͤces Hertzogenbuſch gelegen, 
wo der Cardinal von Enckfort gebohren, und 
x5 31 ein Hoſpital geſtifftet, datinnen ı = Arme, 
Davon jeder uber so’ Fahr alt ſeyn muß, unters 
halten werden, nebjt einer Capelle, daran ein 
s]>resbyter beftellet ift, weicher ale Tage Meffe 
halten muß. Solche Stiftung hat Kayſer Carl 
v gt er 1337 beſtaͤtiget. Mliedi Donatio- 
nes » 

Mierlo ( Gottfried von) ein Brabanter aus 
Mierlo, daher er auch feinen Zunamen erhalten, 
trat zu Hergogenbufch in den Dominicaner⸗ Or⸗ 
den, und gab, nachdem er ju Loͤven und anders 
wärts fludiret, einen beredten- Prediger ab, 
ward ı552 Prior zu Utrecht, und nach feiner 
Zuruͤckkunfft von Kom, wo er ı558 der Or⸗ 
dens⸗ Verſammlung als Diffinitor beygemwohnet, 
audy das Baccalaureat erlanget, Provincial. 
Er verwaltete folche Stelle noch 1570, da er 
ertzogs von Alba: Recommendation 
zum Biſchoff von Harlem ernennet ward. Als 
ihn aber der Krieg 1572 und in: dem folgenden 
Jahren von feinem Biſchoͤflichen Sitz vertrier 
ben, und er ſi 


in deſſen zu el, hernach zu 
Muͤnſter als Vicarius des daſigen Biſchoffs 
aufgehalten, nahm er ı582eine Reife nach Rom | I 


vor, und ward don Gregorio XII herrlich bes 
ſchencket, auch 1537 zum Biſchoff zu Deventer 
erwehlet, wo er aber noch in Diefem Jahre den 
28 Julü mit Tode abgieng. Er hat vieles wis 
der die Lutheraner und Ealviniften gefchrieben, 
fo aber meiſt verlohren gegangen. Altamuta 
ad An. 1570 leget ihm aud) Sermones de tem- 
pore, quadragefimales & de fandis bey, die 
dleichfalls dureh die "Kriege im (Feuer 

feyn werden. Gonften hat man im ‘ 
ihm Kalendarium perpetuum fecundum infti- 
tutum Ordinis Predicatorum 36 tabulis con- 
Stans, weldyes zwar Didacus Rimenes verfertis 
get, er aber anders eingerichtet und verbeffert 
elle 1566 in 12. Echard Bibl, 

rædic. Tom. Il. p. 278. 


von | Söhne hatte ‚ nemlich 


Miesca Mieslaus 


208 
* Friedeck, an der Oſtra, fo ehemals die 
raͤntze zoifchen dem Fuͤtſtenthum Teſchen und 


dem Marckgraffthum Maͤhren geweſen, und zum 
Lande Sthlefien gehöret hat, nunmehr aber — 
die Bi von Olmuͤtz von Schleſien abgeriß 
fen, und Maͤhren einverleibet worden 
—— ſiehe Mieslaus. 
Nieſel, nennen die Boͤtticher die kleinen 
— Holtz, welche —* ne 
ieſitſcheck von Wiſchkaw, ein fehr alt 
und heruͤhmtes Geſchlecht in Boͤhmen weiches ne 
durch Heyrathen mit vielen vornehmen Gräflich? 
und Frepherelichen Häufern in Böhmen befreuns 
det, und durch Radislaum auch in Polen und 
Deutſchiand niedergelaſſen hat. Diefer Radiss 
laus fluͤchtete zur A sie der Boͤhmiſchen Unruhe 
162 1.aus feinem Vaterlande, wurde bey dem Kb, 
nig in Schweden Dberft-Pieutenant undCommanz 


deur des Hohenlohifchen Negiments,und vermaͤhl⸗ 


te fich hernach mit einer gebohrnen Braufın aus 
dem Haufe Polizig, wodurch er das Gut Clas⸗ 
lawa und Rudewitſch im Zülchoifchen überfommen 
hat. Geine Kinder, fo er mit ihr gejeuger, find 
folgende: 1) Sigmund $riedrich, von wel⸗ 
xhem wir hernach reden werden; 2 ) Hermann 
Adolph, der bey dem Marggrafen zu Brandenb. 
——— Hauptmann zu Culmbach, 
Immendant zu Plaſſenburg und des Fränckie 
ſchen Krehſſes geheimer Krieges Rath wurde, im 
ahr 1673 aber ohne Erben wieder gefturben ift, 
3) Ernſt Herrmann hat Claslawa in ‘Polen bes 
kommen, und dafelbft fein Gefchlecht fortgefeget, 
Dben erivehnter Sigmund Sriedrich Mieſit⸗ 
ſcheck von Wiſchkaw hat ſich mit groffem Eifer 
den Studien ergeben, und nachdem er folche zu En⸗ 
de gebracht, jo übernahm er Rudewitſch im Zůi⸗ 
choiſchen und Faufte fich noch Dreh im Troßni⸗ 
fchen darzu. Ums Jahr, 1728 lebte noch von feis 
nen Kindern Melchior griedrich, welcher zwed 
Gottlob Siamund und 
Ernſt Adolpben Don dem Böhmifchen 
ı Stamm Iebte im Jahr 1723 not) Johann 
engel Mieſitſcheck von Wifchtaw im le⸗ 
digen Stande, welcher 1682 gebohren var, 
Yus ungedruckten Nachrichten. 


: Wlieslaus I, oder Mliecislaus und Micis⸗ 


Mlierotron, ift ein Eſſen, ſo aus Kalb⸗Fleiſch | aus oder Mieſto oder Miſecd Hertzog in Por 


beftehet, faft das Anfehen eines Brodes hat, und | len und Sch 


leſien, war ein Sohn Herkogs Ses 


folgender on bereitet wird: Man nimmt |monislaf, von des Piaſti Defcendenten, und 
if aus der Keu 


"mager * dei 
n ve) Finger breit un 

er dieſes legt man ein Stuͤck Speck, nath eben 

mon Groͤſſe geſchn 
n 


Te, jchneidet e8 | wurde blind gebohten, blieb es auch, bis er in dem 
8 Bol lang; | ten Jahre feines Alters, nad) dem damalinen 


Heydniſchen Gebrauch, die erſte Tonſur und einen 


itten. Endlich uͤberlegt man Namen bekam, bey welcher Feſtivitaͤt zu Gneſen 
deck mit noch mehr Kalb⸗Fieiſch, macht es | er auch ſehend wurde. Sein 


ter jtarb 964, 


ſteiff yund thut noch Fett von Kälber Nieren, | und er fuccedirte demſelben, war aber dein Deut 


und ein 


ben gelinder Waͤrme fein gelb backe. 


wenig Rinder» Talch darunter, daß es ſchen Karfer untermürffig, jedoch war ſein Regi⸗ 
& - | ment fonft ziemlich glucklich und ruhig, pur daß 


iesbacb, ein Flecken in der Herrſchafft | er Feine Erben jeugte, ungeachtet er 7 Weiber 


Hohen Waldeck, in Ober-Bayern, s Meilen von | hatte 
Bee Siden und’ Meilen von Chiems Eneift 
eften gelegen. In diefer Gegend | feinen Hof 


gegen 


welches ihn ſehr betrübte, da denn einige 
liche Maͤnner, ſo von fremden Orten an 
gekommen waren, ihm vermelden 


—88* Stadt Medullum, oder Meclaria |lieffen , wenn er ſich zu dem Chriſtlichen Glau⸗ 


und Metaria gelegen haben. Siehe Me 


im XX, Bandep. 146. 
Mieſco 


dullum, ben bekennen wuͤrde, ſo wuͤrde ihn auch GOit 


mit Leibes⸗ Erben ſegnen. Mieslaus, fo det 


, dder Muſtau, ein Staͤdtgen in ber — Nava ohnebem. nicht —8 
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war, ließ feine 7 Kebs ⸗ Weiber von fih, und . Mieslaus ll, Mlicisleus oder Miecislaus, 
begehrte Dambronicam oder Dambroucam, | der andere König in Polen, Könige Boleslai I 
Boleslai I. Sävi in Böhmen , fo feis | Chrobri Sohn, und Mlieslai 1 Enckel, ſucce⸗ 
nen Bruder, den heiligen Wengei erfchlagen, | diete zwar 1025, da er 35 Jahr alt war, feinem 
Tochter zu einer Gemahlin, weil fie aber ihn | Water, war ihm aber nicht gleich, fondern zu 
nicht eher nehmen. wolte, biß er auch ein Ehrift | dem Regiment ungefchickt, welches feine Ge- 
worden, fo ließer fich 965 zu Gneſen erft tauffen, | mahlin Er wurde von Hyppolito dem 
und hernach mit der Dambronica auf Chriſt⸗ Ertz ⸗ Biſchoffe zu Gneſen gefrönet. Cr eroberte 
Tiche Weife zufammen geben. Zu gleicher Zeit | Pommern, und verlohr hingegen, was fr in 
empfiengen viele Magnaten von Polen und | Mähren hatte, gegen die Böhmen, wurde von 
Schleſien die heilige Tauffe, und befahl der , Kayfer Conrad I, aus Polen gejaget, und fein 
609, daß am Sontag Latare alle Heydniſche Bruder Otto eingefegt. Endlich unterwarf er 
ögen folten verbrannt tverden , davon das Ans | fich) dem Kayſer, und ſtarb 1039. (Man fagt, 
dencken noch an einigen Orten, fonderlich in Breßs | daß er in der Raſerey geitorben fey.) eine 
kau, beybehalten worden, und pflegen die Kinder | Gemahlin war Rira, Ehrenfriede, oder Gott⸗ 
auf den Dörffern feheußliche Bilder , die Gögen | friede, oder Befaus, oder Ezelini, falggrafer 
dadurch anzudeuten, auf Stangen umher zu tras | am Rhein, und Mechtildis, Kapjer Ottens IIE 
n, und hernach in Kosh zu werffen. Hierauf | Schioefter » Tochter ‚mit welcher er 1001 vers 
* Mlicislaus in feinem Reiche 2Ertz⸗ Bißthüs lobet, und 1013 vermählet worden. ie hat 
mer und 7 Bißthuͤmer aufgerichtet, und durch | ihm Caſimirum I gebohren , ward aber mit dies 
die Vermählung feinee Schroefter Adelbeid« | fem ihren Sohne, nad) ihres Gemahls Tode, auß 
mit dem Ungarifchen Fürften diefe Voͤlcker gleich» : Polen vertrieben, und ftarb zu Saalfeld in Thuͤ⸗ 
falls zur Erkaͤnntniß des wahren Glaubens ges | ringen. Ihr Sohn Eafimir aber, wekher im⸗ 
bracht. Gein Eifer gieng zulegt fo weit, Daß er | mittelft ein Benedictiner Moͤnch zu Elugun wor⸗ 
feine Untertanen, durd) Entziehung ihrer Guͤther | den war , wurde van den Polen 1041 aus dem 
und andere fehtvere Straffen zu der Annehmung | Klofter geholet, und zu ihrem Könige gemacht. 
des Ehriftenthums nöthigte. Wonder Aufrich⸗ Radlubeo, Diugoff. MI Cromerus. 
tung det Bißthuͤmer wird auch folgendes an Luräus. Schickfuf. Hankius c. 8 Connors 
gemeldet: Als der Babft Johann XII von Beſchr. von ‘Polen p. 34- 


fem Anfang der Polen Belehrung vernommen, 
ſchickte er den Cardinal Egidium Tufulanum | Mlieslaus 777, Mlictslaus und Miiecislaus, 
jugenanntder Alte, Ober⸗Regent in Polen, war 


dahin, welcher in Polen 8 Bißthumer, und in 

Schleſien eines zu Schmogra aufrichtete, und | ein Sohn Boleslai ZU. Crivonfti, Hertzogs in 

aus Stalien und Deutſchland Geiſtliche dahin | Polen und Schleſien, von feiner andern Ges 

fendete. Mlieceslaus führte auch im Fahr 979 | mahlin Adelheid, Kanfer Heinrichs 44] Toch⸗ 

ein, daß die Edelleute, wenn der Priefter vor | ter, gebohren urzı. Als fein Bater 1 139 ſtarb, 
kam in der —— ſeinen Bruͤdern auf 





dem Altar das Evangelium lieſet, den Sebel | fo 
bald ausziehen , und wenn der Chor drauf ants | ihn die Gnefifche, Pohnifcheund Caliſiſche Lands 
wortet, wieder einftecfen follen. ‘Dadurch anzıs | fchafft , famt dem Hertzogthum Pommern. Cr 
deuten, Daß fie auch bereit wären, die Epriftliche | verfiel mebft feinen andern Brüdern mit ihrem aͤl⸗ 
Religion auch mit dem Schwerdt zu vertheidis | sern Stief⸗Bruder und Ober⸗Regenten Uladis⸗ 
gen. Er hatte 33 Fahr meift friedlich vegieret, lao ZU in Krieg, welcher auch ı 146 aus dem Lana 
auffer daß er mit den Kuffen und mit den Boͤh⸗ | de verjagt wurde, da fein leiblicher Bruder Bo⸗ 
men, davon einige feinen unmuͤndigen Peter | leslaus IF Erispus die Ober» Herrichafft bes 
Boleslaum nicht haben wolten, Krieg geführ bauptete, und da er 1773 ftarb, ſuccedirte ihm 
ret. Im Jahr 997 ließ er den Roͤmiſchen Mlieslaus. Weil er aber beydes den Adel und 
Pabſt um den Königlichen Titel erfuchen; es | das Volck mit unbilligen Auflagen beſchwerete, 
ward ihm aber ſolcher abgefchlagen, umd dem | und den ReicheDrdnungen zuw der alle Aemter 
Ungarifchen Fürften verliehen. Er ftarb 999, | verfauffte, auch den Biſchoff Guido von Cracau, 
und fol Breßlau und andere Städte erbauet has | als er ihn dieferhalben vermahnet hatte, ins Elend 
ben. eine Gemahlin ftarb 977, nachdem fie | jagte,forward er 1 177 wieder abgefegt,umd fein jͤn⸗ 
iym 10 Jahr vorher Boleslaum I, Chrobri oder | gerer Bruder Caſimit II darzu ernennet. “Die 
den Strengen zugenamt, gezeuget welcher ihm | Pommern fieten auch von Nlicislao ab und erga⸗ 
fuccedirte , und den Koͤniglichen Titul von dem | ben fi) an Lafimir , daß Mlicislaus nichts 
Kayfer Otto Ul erlangte. Mach diefer erſten mehr, als Ratibor, behielt, in welchem Orte 
Gemahlin Tode, hat er fich mit Oda, einer | er mit feinen Haus⸗Bedienten auf eine ſchlechte 
Tochter Theodorici, Marggrafens in Meiffen | Artichte. Im Jahr ı1g1 machte er ſich wieder 
. zu Wettin, vermaͤhlt die ihm 3 Söhne geboh | Meifter von Groß⸗Polen und Pommern. Mach 
zen, fo aber ihr Stief ‘Bruder aus dem Lande | dem Cafimie 1194 mit Todeabgieng, gelangte 
jagte. Radlubko. Diugofl. inhift. Pol. Lib. Mlieslaus zwar 1799 wieder zur Negierungz 
il. Matthias a Mlichovia. Cromerus in | allein er wurde 1200 abermahls verjagt, jedody 
hift. Polon. Curäus, Schickfuf. hift. Silel.| 1202 reftitniret, worauf er noch in demfelbiger 
Senelii Silefiograph. Hantius de Silefiorum | Jahre geftorben , nachdem er alle feine "Brüder 
sebus c.6 & 7. artknoch. Lib, I. c. 2. | überlebet und über 70 Fahrerreicht hatte: eine 
Herburt de Sulftin. Lib. I. D.Bernb. Eonr | erfte Gemahlin war Zudoria aus Keuffen, mit 
uors Beſcht. des Könige. Pol. p- za u.f. welcher er keine Kinder hatte. Die audere Ger⸗ 


— — — — — — — —— — — 


traud, 
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traud, Königs Belaͤ lin Ungarn wel⸗ 
ihm ↄ Tochter gebohren, und die 3: Adelheid 
ayſer Sriedrichs Anverwandtin, mit welcher 
er nebſt 4 Toͤchtern geseuget Boleslaum,fo 1495 
thlagen, Uladislaum III Lafcogonum ; fo 

m Vater war ale Hertzog in Polen ſuccedirte, 
allein 1205 verjagt ward, ‚und 1331 ſtarb, und 
Otten, jo feinen eignen Vater vertreiben. helffen, 
und 12173 gefl ifb Dlugoſſ. Eromerus. 
Turdus, Hankius. Neugebauer in Hift. Pol. 
LM Il. Connors Beſchr. von Polen: p. '47. 


Mlieslowic, ſiche Mliecdowig.: 
Mieß, fiche Mos. ER 


Mieffan, eine Herrfchafft in Safogne, in 
Franckreich, und zwar in Nieder Armagnac ges 
23 und zu dem Hertzogthum Autin ge⸗ 

oͤrig. BEE 927 


Mieffes (Gometz Arias von) ein Spanier 
aus der Mitte des 17 Jahrhunderts, fchrieb 
Avifos morales urbanos y politicos, Madrit 
1658 in4. Anton Bibl, Hifpan. 


Mieſt, Boͤhm. Strzribro, Lat. Miza, oder 
Mirza, eine Koͤnigliche Stadt in dem Pilſner 
Kreyß, an den Ober + Pfälsifchen Graͤnhen, hat 
von dem vorbey flieffenden Waſſer Mieß den 
Namen, und fol 1131 erbauet worden fepn. 
Der Boͤhmiſche Name heit Silber, und 

kommt daher, weil man bey dem Fundament: 
Graben der Stadt: Mauer, Silber Ertz gefuns 
den. Gie braut ein gutes Bei » Bier, wel 
ches ſtarck nach Nuͤrnberg verführet wird. 
Seillet, topogr. Bohem. pag. 47. Balbin. 
mifcellan. dec. I. 1. 3. c, 7. $. 3. pag. 76. 
Vogeen. ieptleb. Böhm. pag- 109. 


Mieſtz⸗ Zermanni, eine Stadt im Chrudis |. 


mer» Kreyfe in Böhmen, 
Mlier, fiche Muas. 
Mietau, fiche Mitau. 


Mlier» Contract, ſiehe Locatio Conducdio, 
im XVII Bande p. 75. u. ff. 


Miete, Mieten, ſind eigentlich alt Deut⸗ 
ſche Woͤrter, und bedeuten ſo viel, als etwas 
vor einen gewiſſen Lohn dingen, oder in Beſtand 
nehmen. In dem Cleviſchen ſagt man an def 

Statt MWliede, und bey denen Sachſen 

iethe, welches eigentlich zwoar nur von dem 
Gefinde und Tage + Lohnern ; insgemein aber 
auch von Haͤuſern, Pferden, und andern Sa⸗ 
hen, deren Gebrauch man einem andern um eis 
nen gewillen Lohn auf eine Zeitlang überläßt, 
gebraucht wird. DBefiche Leibnigens Colledt. 
Etymol, P.l. p. 122. 


ßt | Fremde zus und abreifen, find gewiſſe Kuts 


Miete Miet⸗Kutſche rd 


Miete ( Chur») fiche ‚im V 
Ih ” 


Mieten, fiche Miete, | 
Mlieren, ſiche ilben. 


Mlier- Geld, fiche Locarium im XVII 
Bande P: 73: ingleichen Pacht» Geld, 


Miet» Gtoſchen/ fo wird insgemein dasje 
nige Geld genennet, welches die Herrfchafften 


denen vor einen geroiffen Lohn gedungenen oder 
| gemierheten Dienfts Borhen } 


In defto gewiflerer 
Felthaltung des zwoifchen beyderfeits Partheyen 
errichteten Mieths Eontractes, auf die Hand, 
— —— es ſey wer 2 ee 
wenig, als es wolle, eine Herrſcha 
ihrem neugemierheren Gefinde den Dienſi au 
der aufiagen ; fo ift- der Darauf gegebene Miet⸗ 
Groſchen verfallen. > Saget aber der neugemies 
thete Knecht oder Magd den’ Dienft, jedoch zu 
rechter dei, wieder auf; "fo. muß er oder fie 
foldyes Geld zurück geben. Beſiehe auch Ord⸗ 
nung (Befinde, ). 


Mliech ( Michael) von Geburth ein Sachfe, 
lebte zur Zeit des’ Kanfers- Leopolds, bey 
welchem er. ein Hauptmann der Artillerie ges 
weſen iſt. In verfchiedenen Schlachten wider 
bi Tuͤrcken bewieß er feine Geſchicklichkeit uns 

vergleichlich, er mufte aber bey der Belagerung 
| vor Buden im Jahr 1686 fein Leben einbüffen. 
Zu feinem. immerwährenden Andencken und 
Ruhm hat er folgendes Buch hinter fich gelafs 
fen: Eurieufe Geſchuͤtz⸗ Befchreibung, oder 
volltommenes Artillerie +» Buch, mir Ru⸗ 


pfeen, Drefden 1705. in Folio. Witte in 
Diario Biograph. ad Ann, 1686. Mencke in 
Bibliotheca Virorum militia ac feriptis illuftr, 
p- 304 u. f. | 

Mieth (Peter) fehrieb de eo, quod juftum 
eft circa aurigas , Erfurt 1669. 

Mieth⸗ Contract, ſiehe Locasie Conduffie 
im XVili Bande p- 75. u. ff. 

Mierhe, fiche Miete. 


Mlierhen, fiche Mliere. 


Wlierbe ( Michach) ein im Jahr 1719 ber⸗ 
ftorbener Inſtrument⸗ Mader in Berlin, hat 
ſchoͤne Elavicpmbel verfertiget. | 


Miet⸗ Aurfche , Zeur» Rutfche, Heur⸗ 
Magen, Lehn⸗Kutſche, oder Lohn; Aut, 
febe, Lat. Abeda Meritoria, Frank. Fiacre, 
Caroffe de Louoge. In groffen Stadten , wo 


fcher beitellet, fü Kutfchen und Wagen bereit 
balten, daß man derfelben in und auffer der 
Stadt, auf aange Tage oder einkele Reifen, 


Mliere, ſiehe Zocasio Couductio, im XVIII ſich bedienen, und. fie um einen leidlichen Lohn 


Bande p. 75. u. ff. 


n Fan. Zu Londen find fie = eine 


rlas 





27 Miet⸗eute Mietling Miet⸗Lohn Migdal 12 
arfaments Acte in eine ordentliche Verfaſ⸗ ſnige der um den Lohn Diener, and feinen Uns 
In —ã—— ihrer nicht mehr als | terhalt von der Kirche nimmt; nein, fagt der 
ein taufend und fünffhundert fepn folen, feft-| Sohn GOttes felber , ein Arbeiter ift feineg 
geftellet worden. m [Lohne werth, Luc. X, 17. und Paulus fchreis 
bet: Die des Altars pflegen, follen des Altarg 

Miet · Leute, Beſtaͤndner, Condußfares,| geniefien, und die dag Evangelium verfündigen, 
Ingwlini, Pachter , find Leute, welche entver| folen ſich vom Evangelio nehren, 1 Cor. IX, 
der ein Daus-,. oder. einen, Garten, oder ein) 13. 24. auch nicht derjenige, der eine falfche 
Out, und dergleichen vor, ein gewifies Stücke Lehre bringet, Das iſt gar ein Wolf, fündern 
Geld in Beftand nehmen ‚und daffelbe, fo lans | ein Miedling ift, der das thur, mag ein Hirte 
‚ge der deshalben errichtete Miet» Contract dau⸗ | thut, aber nicht. aus echtem Abiehen, fondern 
ert, fo gut, als ihr mürdlices Cigenthum, |ums Lohn, der auf feinen Nusen fieher, und 
nugen und gebrauchen koͤnnen.  Giehe aud) | der Schaafe nicht achter ; ‚der das Seine fücher, 
Locatio Conduio im XV Bande pag, 75. |micht aber das FEfu Chrifti ift, Ppit, rı, 21, 
u ff. ' | darum ein folder auch die Schaafe Ehrifti par 
| | e — —— eine Gefahr —— iſt, oder 

Mietling, ſo viel, als ein Tage » Loͤhner, ihm an feinem Nuten etwas ehet. ie 
— oder ein anderer. vor einen gewiſſen Ezech. XXXIV, 2.3, 8. Zach, XI, * 
ohn zu Verrichtung dieſer oder jener Arbeit ger|  . 

dungener zen at Mercenarrus , Merce-| WlietsLobn, fiche Gefinde, Lohn, im 


de conductus. —— e oder Mlieds| X, Bande p. 1288. u. f. 
linge wird aud) im Alten $ elamente gedacht. | 
R. Levi Barzelon beym Hottinget chei.| Mietmann, fiche Miet / Leute, 

hilol. Lib, I. c. 1. p. 18. befchreibet fie, daß fie var 
befehnitten aber nicht getaufft geweſen; aber) . Mlierfching CEhriftoph). Don ihm ift mehr 
er irret nicht wenig: denn Peine andere Fremd⸗ | nicht bekannt, als daß er Gläubiger Cheiften 
linge befchnitten wurden, als. die Fremdlinge Aimmelsch nende Sertz / Ber, und Singes 
ber Soerechtigfeit, weil fie Durch Die ‘Befhnei- | Libe, mie Diefelbe ihren Gott » geheiligten Yaets 
dung das gange Gefeg Mofis auf ſich nahinen,| Klang, Ehren» Danck und Lob , Gefang pies 
fo aber diefe Miedlinge und Tageloͤhner nicht let und fchläget, zu Budißin 1725 ing beraugs 
thaten, fondern-vom Ofter » Lamm und allen) gegeben und auch Fieder darinnen verfertiget hat. 
andern Freyheiten ausgefchloffen waren, Eines davon : Ich bin betrübt in meinem 
2. Moſe XII, 45. Sortinger muthmaffet, | Sinn x, führt Schwebler in feinem Tractat- 
daß durch diefe Miedlinge verſtanden werden | von Kirch + Gefängen an. Befiche Wegels 
fremde Handwercks ⸗ Gefellen , die entweder | Lieders Dichter im IV. Th. p. 353. 
etwas zu — ee — — fertiger 2 
Kernen, Ahr Datesland. berlafen, md ii: Die| - Mic, Eole, : An dem Dhal zu dhale in 
Fremde zu reifen pflegen, welches auch Ofian Sachfen heiffer alſo eine gewiff⸗ —— 
vun = hp ge Jure — & ara — Sole, fo wöchentlich aus dem — 
1. theſ. 16. obſerv. ꝛ. Leusdenio Philol, 
hebr. mixt. diſſert. 21, und Carpzoven nor, nen zu Bezahlung vier Träger, und vor die 


p. ad Schickard, de Jur. Hebr. c. $. theor. 17. eat die, wenn der Brunn | luth hat, der 


on Meifter mieten fol, gejogen werden 
Allet, fo. auch nicht unglaublich ift. Ohne 4 ondor - 
Aipeffe haben auch Defe Dandtverefs, Yurfhe & fe Beſchreibung des Silk, Werkes 
und fremde _ ge Pi en — 
Flo muͤſſen annehmen, ehe fie im Lande Ars Miet Zins, oder Miet / Geld, fiche Loca- 
beit haben kriegen koͤnnen, wie auch Carpzon| .... : RER — 
1. e af halt, der auch Feinen andern Unter! "r, Im 2 Bande 'pag. 73. ingleichen 
nn machet, ei einem Ken und Pacht, Ge d. 
emdlinge im Thor, und einem Miedlinge 
oder Zogelähner, als daß — und Mieza, fiche Serumona. 
bleibende Stätte im Lande gehabt, diefer aber , 
zur auf eine Zeit fich darinn aufgehalten.| MIGANA, fiche Lares, im XVI Bande 
Schindler in;Lex. pentagl. voce: 1aW pag.| p. 835. 
1860, fchreibet, daß die Miedlinge auf drey — 
Jahr verdungen worden, und wenn fie alsdenn) Mligdal, Migdol, iſt eine Stadt in Egh⸗ 
übe Frepheit nicht geſucht, wären fie mit dem | pten-Bande, nicht weit vom Shuff Meer, für 
Pfriemen an ihren Ohren durchbobret toorden,| ypeicher Die Kinder gel ihre Dierte Lagerftärte 
mwobin gefehen werde Efa. XVI, 14. Zn deep hatten, nachdem fie aus € j 
Jahren, wie eines Zagelöpners Sabre find, ‚ N gnpten aufgebrochen 
werde die Herrlichkeit Moab geringe werden, | waren, 2 B. Mofe XIV, 2. an welchem Orte 
Sonft gedencket auch Chriſtus des Miedlings, | auch Pharao Necho, , der Eghptet König , die 
wenn er Job. X, 12. 13. fagt: Ein Miedling, | Sorer gefehkagen hat. Diefer Stadtivird auch 
der nicht Hirte ift, des die Schaafe nicht eigen| gedacht Jer. XLIV, 1. Cap, XLVI, 14. 
{ind ec. da denn der Miedling nicht heißt derje: * 
igdal 


* 


Mligdal Eder, oder Aber, alfo wird das TZudw m rer eg 
irten + Feld, oder vielmehr der Thurn der) p. a Reliqu. — Tom, IV; 


irten bep Cap. XXXV, aı. wi | 
Oustefinlus "Roger, Doubdan und andere | „ TBlaccte € Marin) in funger Poeie nog 
—— ** —— —— —* — — 
wi et na nigen Vieh⸗oder Heer⸗ > MT 
des und nach andern Ehaafs« Turm, efids Sinnen geivefen it.“ Mlengitore in — 
Ehe dein st. — 
n ing p- 201. n ibm hans igliaech ( Marianus) ei 
delt weitläufftig Kigbrfoor in her. in Marc.| mann —* Palermo, he im Krieg durch 
Pag. 54. ei —— —* ‚ringen Kubm, ges 
t a. , 1565 DIE 
tüigdelel, ſehe Magdelel, im xix Kirsen angesnfen wurde, vu u on Dem 


= —— 
Mligdal ad, eine Stade im Stamm Jur| eye. berühmte Ge der 01573 
da im Srunde gelegen, Jo XV, 37. (en Sun Ge gie Da —2** 


kl Rath⸗ 
igdol, ei hlägen viel zu dancken hatte. S (che 


“ @r. — eine Jungfrau. Man a 1598 mit dem Titul eines Naroora⸗ 


t ihr de n, und dem Amte eines Prätors zu Palermo, 
u * — u. —X ——— 
Migdonius, Presbyter, ein Maͤrtyrer, Und Nat it 1610 den 31 Iulü. € 
fiche &t. Das, den 12 Merg. mar ein fonderlicher Liebhaber ton der ce 


und bat davon ſowol in Eafeinifcher als Nana⸗ 
Migen, ift ein alt Deutſches Wort, deffen! mifiher Sprache unterfchiedliche Proben gegeben, 
ſich infonderheit die alten Chaujen bedienet, und davon noch einige in den Mulıs Siculis, ynd bey 
bedeutet fo viel, als piffen, das Waſſer von fich dem Leon. Orlandino in Lib.Rime degli Ac- 
‚ at. Moere. Befiche Leibnigene| celi de Palermoanzutreffen. Ermuf mit Ma⸗ 
Collect, Etymol. P, II.p. 48, tio Mliglaccio, von dem vorftchender Artickef 
handelt, nicht vermenget iperden. Miongispre 

SS. Miggenes, Gullianus und Juvi⸗ in bibl. Sic, 


nus, oder Vivinus, haben zu d in Afien | 

den Märtnrer» Tod A en 26 Da r mu — in Ylien das Baum ⸗Oehl 
werden & St. Mengenes, Gajanus und| I x 9 ‚ und hat zu Veronq 1738, 
Jov nus angegeben, welche ebenfalis in Ephe ⸗ A ala: 4 Am, beträgt 8 Brens 
fo gelitten, ob fie aber von diefen hier unterfchies 1 Mioliar I, o Mi venta bat 16 Baſſas: 
den, Fan man nicht eigentlid) ſagen. Man fepr 0 00 WE 





get ihnen den 14 Jun. mi a (Innocentz) ein | 
anfangs dir ne 


o ml ina, St. Eocapus 2 von war 
April, im —E — = Drbens, vb ud — St Sf in 
n DergoglicSavopifcher Kath , und zulegt 
St. Migina, fie St. Eocapus, den ı2 Biſchoff zu Aſti. Er ift zu diefer iehtern Air 
April, im Vlll Bande p. 1334 de den 8 Jun. 1693 erhoben worden, und hat 


noch vor einigen Jahren die B Pegies 
St. Miginus , fiche Ir. Mappalicus, den |Tung geführet. Ügbeilus ital. Sac. Tom, IV, 
17 April, im XIX Bande p. 1155. pag. 494. 
Migiepe, eine vormals Bifböffliche Stadt Mrigliasba, ein Fluß in Nieder « Bopnien, 
in le air proconfulari n Africa. Bon an welchen Die — Stadt Warbpfapne 
ihren Biſchoͤffen wird einer Namens Victor sun Tiechafanien est. Mielif. in Geogr, 
in der Cellatione Carthaginenfi verjeichnet anges Oval, bo 5 Pr 004 
troffen. in anderer, fo Seliz geheiffen, wird | MIGLIO, ſiche Hitſe, im XIII Bande 
vom Auguftin ——— ar 5 3 p. a55. 
efuͤhret. Tutus einer von 
Sechs. hat im Jahr 397 dem Eoncilio zu] Migliotucci (Lazar Benedikt) tar aus 
Earthago bengeroohnet, und Pafchafius koͤmmt | einem vornehmen , und bis jetzo in Polen und 
in der — Afric vor. Carl von St. Paul ri — Are —** 
i „Ss . . * (4 
DESSEN } sg Länder er an Dem — er Lecto- 
Migirſto Friedrich von) bat ſich als| re rum canonum beruffen, machte 
Zeuge mit Boch Dar als der Hertzog von fi) darauf durch feine Inftiturisnes Juris Ca- 
Stener Gtrorar demKiofter u Garſten ein Stůck nonici, difl. de Jure majeftatis und andere 
Holg mit allen Gerecheigfehten im Jahr 1150| Schrifften bekannt, und flarb 1724 den 23 Zus 
geſchencket bar &. Tobann Peter von nü, Üiornale de Lesteras d’ Isa), t. 37. 
Yniverf. Lexiei XXI, Theil, 2 MIGMA, 





J1$ Migma Mignard 
-MIGMA, die. Mipeue, ſiehe Mi 


fchung- 
.. ‚Mlignanellus(Fabius) mar zu Siena geboh⸗ 
ten, und a Geſchicklichkeit auf 


De er den. Namen eines geoffen 
t — ——— konte. Er wendete 
ſich nad) Kom , und gab daſelbſt viele Jahre lang 


3 Conſiſtorial⸗Adoocaten ab, heyrathete auch 


Cardinals Capoferri Schweſter. Als er 
‚aber Diefe durch den Tod verlohren, trat er inden 
geiftlichen Stand , und erlangte in Furgem Die 
wichtigften und vornehmften Bedienungen- Paul 
m ſchickte ihn nach Venedig und auch an Kayfer 
Carl v in gröften Angelegenheiten, und als er 
darauf Vice⸗Legat zu Ancona und Bologna ge⸗ 
mwefen , auch bereits zum Biſchoff von Luceria er⸗ 
fläret worden, beſtimmte ihn ermeldter Pabſt 
auf das Tridentiſche Concilium zu gehen. Rach 
deſſen Ted ward er feiner groſſen Verdienſte we⸗ 
gen von Julis I im Jahr 1551 zum Cardinal 
und bald darauf zum Referendario V. ©. ger 
macht, auch als Legatus a latere nach Siena ges 
ſchickt, um die Verwirrungen allda aus einander 
sufeken. Er mifte aber unverrichtrter Sachen 
wieder abziehen, und ftarb zu Rom den ro Auguft 
ig7, unen Sohn binterlaffend, der das Ge⸗ 
ſchlecht zu Nom fortgepflanget hat. Ugurger. 
pomp, Senenf. Chartarius Syllab. advoc. 
sorififtor. p. ızı. Ughellus ltal.sac. Tom. II] 
p- 693. e 

Mignard ( Earl), ſiehe Wlignard (Per 
ter). — 

mMignard (Nicolaus) einberühmter Mahler, 
mar von Troyes in Champagne — Sein 
Water, Peter Mlore, hielt ſich in dem Krieg 


fehr wehl und hatte noch 6 Brüder, welche gleich⸗ 


falls Officiers bey der Königlichen Ymee, und 
altefamt fehr artig gervachfen waren. Weil nun 
der König Jemeich IV einftens von ihnen fagte, 
daß fie Feine Morcs fondern vielmehr Mignards 
wären, gab. folches fo fort Gelegenheit, daß ihr 
Gefchlechts- Name More in den Namen Mig⸗ 
nard verwandelt wurde. Nicolas legte den 
Grund feiner Kunft zu Troyes, und gieng fo dann 
nach Fontainebleau, die daſelbſt befindliche alte 
Gemähldeabzuzeichnen. Nach diefem that er eis 
ne Reije nach Stalien und bielt ſich be feiner Zus 
rckkunfft eine Zeitlang zu Avionon auf, allwo er 
ſich verheyrathete, daher er nachgehends den Nas 
men Mlignard von Avignon bekam. 
Zahr 1655 ward er nach Paris an den Hof ge- 
ruffen, wofelbft erviel Portraits, und viel poeti: 
ſche Hiftorien mahlte, und 1668, als Rector der 
Mahler⸗ und Bild⸗Hauer⸗Academie mit Tode abs 
ing. Journal des [gavans: 1730 November, 
Piles vies des peintr. p. 490. 
Mlignard (Peter ) einer der berühmteften 
Mahler feiner Zeit, twar des vorgedachten Nico⸗ 
las jingerer Bruder, und zu Troyes in Cham; 


pagne ısıogebohren. Als er kaum 11 Fahr alt | 


war, mahlteer aus bloffer Einbildung unterſchie⸗ 
dene Portraits, welche insgefamt Aehnlichkeit hats 
ten, und bewog dadurch feinen Vater, melcher 


ihn die Medicin ftudiren laſſen wolte, daß er ihn ver). 
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die MablersKunft ordentlich erlernen ließ. Nach⸗ 
dem er alfoeinige Jahre zu Bourges, Troyes, ins 
gleichen zu Fontainebleau damit zugebracht, kam 
er endlich nach Paris zu dem damahligen vornehm- 
ften Königlichen Mahler Vouet, und brachte es 
in Furger Zeit, fo weit, daß man feine und des 
Vouets Gemaͤhlde nicht mehr von einander unters 
fcheiden font. Vouet wolte ihm darauf feine 
Tochter zur Ehegeben, er fchlug aber dieſes Anz 
erbieten aus, und begab fich 1635 auf die Reiſe 
nach Italien. Er fand zu Nom den berühmten 
Carl Alph. dus Sresnoy, mit dem er eine vers 
traute Freundfchafft aufrichtete , Daß fie beyſam⸗ 
men wohnten, ihr Vermoͤgen gemeinhatten, und 
mit dem geoften Eifer alles, wag ihnen ſchoͤnes vors 
Fam, mit einander abzeichneten, ob fie gleich biß⸗ 
weilen mit Waſſer und Brodt den gangen Tag 
vorlieb nehmen muften. Im Jahr 1653 begab 
fih Mignard nah Venedig, dahin fich Fres⸗ 
noy einige Zeit vorher gervendet hatte, und lerns 
te daſelbſt die rechten — wie man die Far⸗ 
ben miſchen ſoll, kehrte aber bald wieder nach 
Rom, und muſte gleich bey feiner Ankunfft den 
neu erwaͤhlten Pabſt Alerandern VII abmahlen, 
worauf fein Anſehen von Tage zu Tage ſich vers 
groͤſſerte. Im Fahr 1656 verheyrathete er fich, 
und befam darauf Befehl, an den Frantzoͤſiſchen 
Hof zu kommen, allwo er nad) der Hand Mir- 
nard von Rom genennet wurde. Cr mablte 


damahls die Kirche in der Abtey du Val de Gras 


ce, und begab ſich fo dann auf eine Zeitlang zu 
feinen Freunden nach Avignon. Als. er aber 
1664 wieder nach Hofe Fam, und fand, daß 
Colbert indeffen dem le Brun zur vornehmften 
Stelle unter den Mahlern verholffen, entſchloß 
er ſich, nicht mehr vor den Hof zu arbeiten,war 
auch durch Feine Drohungen des Colbert dahin 
zu bringen, bis ihn. endlich der König 1690 
na) des le Brun Tode zu feinem oberften 
Mahler , wie auch zum Director und Garde⸗Ge⸗ 
nerat feines Gemaͤhlde⸗Cabinets machte, zu wel⸗ 
cher Zeit er auch sum Director und Eansler der 
Königlichen Mahler und Bildhauer + Academie, 
ingleichen zum Director der manufadture des Go- 
belins ernennet wurde Hiernaͤchſt ward er auch 
in den Adelſtand erhoben, und ſtarb ſehr reich 
1695 den s May. Er ließ 3 Soͤhne: Der aͤlteſte 
Carl, lebte an dem Hofe des Hertzogs von Or- 
leans, und ftarbohne Erben. Perer trat in den 
Drden der Mathuriner ; Rudolph lebte noch 


m 11730, und hatte Soͤhne; die Tochter Carbaris - 


na aber hat fich 1696 an Julium de Pas, Gras 
fen von Feuquieres vermaͤhlt. la vie de Pierre Mig- 
nard, par M, PAbbé de Monville. Journ. des 
Savans 1730 Nov. - 


Mignard (Peter) der jüngere, fiehe vorſte⸗ 
henden Artikel. 


Mignard (Rudolph) fiehe Mignard (Des 
t 


er). 5 
Mignatd von Avignon, fiche Mignard 
(Elicolaus). 


Mignard von Kom, fiehe Mignard (Per 
—— Mig⸗ 


4ı7 Mignati mignaut 


Mignati (Elias) ein Sriechiher Birheff, | 


war auf der Auful Cephalonia 1669 gebehren, 
und ſtudirte zu Venedig, allwo er indem Semi⸗ 
natio, hernach in feinem Vaterlande, und darauf 


zu Zante einen ‘Präceptor abgab. Nach diefem; 


bekam er eine Abtey,; gieng mit dem Denetianis 
fchen Abgefandten nach Eonftantinopel , und wu⸗ 
ſte fich bey dein Fuͤrſten in der Moldau fo beliebt zu 
machen, daß ihn derfelbe 1703 als feinen Minis 
fter an den Kayferlichen Hof ſchickte. Won dar 
ruffteihn der von Conſtantinopel zurück, 
und ernennte ihn zum Lehrer und Prediger der Pa⸗ 
triarchal⸗Kirche daſelbſt, swelches Amt er aus Lie- 
be zu ſeinem Vaterlande qusfchlug , und roieder 
nach Cephalonien gieng, da er denn Biſchoff zu 
Eernichi und Caladr:ta in Morea wurde, und 


714 ju Patraffo in den Armen feines Vaters! 


farb. Er war nicht nut der neuen Griechiſchen, 
fondern auch der Hebräifchen u. Deutfchen Spra- 
che Fundig, und fieß .orationes, panegyricos, 

wie auch Predigten in Italiaͤniſcher Sprache 
— Gelehtte Zeitungen an. 1717. & 
1718. e 

Mignatur, fiche Miniatur. 

MIGNAUT oder Minaur (Claudius) fonft 
auch Minais oder Minor, wie er fich gemeinig⸗ 
lich ſchtieb, ein Frangöfifcher Nechtsgelehrter, 

n zu Talant ‚ einem Schloffe bey Dijon in 

ne, Fam infeinem ı 2 Fahre indie Schu⸗ 

le zu Dijon , wurde Brofeffor Philofophia in dem 
Kollegio zu Rheims/ und nach einiger Zeit 1575 
u Paris in denen Eollegiis de la Marche und de 
ourgogne, Als aber die Peft zu Paris wuͤte⸗ 


te, gieng er 1578 nad) Drleans, allıvo er die | 8%” 


Rechte trieb, Doctor und darauf Königlicher 
Advoeat in. dem Amte zu Etampes wurde. Er 
erbielte nach) der Zeit die Stelle eines Vrofeffers | 
Der Eanonifcyen Rechte und Dechants der Juri⸗ 
ften Facultaͤt zu Paris, wurde 1600 zu der Des‘ 
putation wegen Reformirung der Academie gezo⸗ 
8 ‚ und ftarb gegen 1603. Seine Schriften 





1. Difticha latina, welche vor Zabri Buch 
de pefte curanda ſtehen. 


3, Eidyllium.de felici & Chriftidha profe- 
ctione illuftrifimi A ae Caroli a Lo- 
tharingia ad facrum bellum in Turcos 
fufeeptum, melches er hernach auch in Fran⸗ 
tzoͤſiſche Verſe uͤberſetzt. 

Auli Penſũ Satyræ cum variis lectioni- 
bus. 

4. Sex difticha latina in Jacobum Bourdi- 


num, welche vor deffen Frantzoͤſiſcher Uber⸗ 
fegung von Manutii phralibus jtehen. 


$. de reliteraria Orationes tres, 


6, Alcioti emblemata cum notis, Antwer⸗ 
pen 1581 in 8. Padua sat in 4. welche 
er hernach auch zu Paris 1583 ing. Frans 
toͤſiſch heraus gegeben. 

7. Deliberali adolefcentum inftitutione in 


academia Parifienfi Jeclamationes, . 
Vriverf. Lexici XXI, Theil, 


3. 


mignol Migriin uurt 

8. Partitiones oratoriæ Ciceronis capitibus 

diſtinctæ & tabulis Umiree Franckfur⸗ 

184 in 8. 

9. Audomari Talæi Rhetorica cum commen- 
tationibus, ebend. 1584 in 8. 


10. Tabulæ & ſyntagmata in partitionesord- 
corias. 
17. Aufonü Tryphus ternarii numeri cum 
explicatione, 
12. Commenteriiin Orationes Cceronis pro 
Sylia & pro Marcello, * 
13. Aufonii Eidyllia duo eum notis. 
14. Horatii epiſtolæ & in eas prælectiones 
methodicæ. 
15. Epiſtolæ Arnulphi Epiſcopi Lexovienfis 
nunquam antehac editæ. 
16. Plinii Secundi Epiſtolæ cum notis, Pa⸗ 
ris 1608 in 8. 
17. Panegyricus five relatio pro Schola Ju- 
ris Parif ienli, Paris 1600 ing. J 
In dee Pallior Parlement de Bourgogne fte 
aud) ein “Brief diefes Autoris, la Croiy iu 
Maine, Niceron memoir, Verdier Bibl, 
Franc, 
Mignol, nennen die Schtwargen in Nigri⸗ 
tien den Palmen-IBein. — 


Mignon, heißt ein Favorit, oder einer, de 
bey ac Herrn in fonderlichen Graben 


ſtehet. Lat. Kegi cbarıfimus; gratiaapud Re. 


multum valens. Gtammet her von einem 
aften Deutſchen Eeltifchen Wort Minna, fo die 
Liebe, und Minnen,, welches lieben bedeutet, 
wovon bey denen HollAndern auch noch Spuhren 
anjutreffen, wenn fie Beminnie und Weibe⸗ 
minnte ſagen, welches fo viel als geliebte, bes 
liebte und angenehme heißt. nenneten auch 
die Deutſchen vormals die Venus, die Göttin 
der Liebe. Winne, und Merminne bedeutete 
bey ihnen fo viel als SeesIBeib. 


Mignon, ein im Jahr 1679 befannt gewe⸗ 
fener Frangöfifcher Mufick- Director an einer Kir⸗ 
che zu Paris. Daß er Miflen verfertiget habe, 
erhellt aus dem gten Bande der Hiftoire de la 
Mulique, p. 118. 


MIGNON ANTIQUA und CURSIV 
Schrifftgieffer. Aa 


Mignone, Lat. Minio, ein Fluß im Patri- 
monio Petri im Kirchen Staate, in Stalien, 
welcher ſich nicht weit von Eivita vechia, in das 
Tyrrheniſche Meer ergeuft, 

_ MIGNONS, fiche Miquelers, 


Migonitis, Grieh. Mryarrıs,, iſt ein Bey 
name der, Venus welche ihren Tempel der In⸗ 
ſul Erana gegen über auf dem feften Lande hats 
te, weil dafelbft Paris feine Liebes Handel mit 
der entfühesen Helena gehabt. PaufaniasLa- 
con. C.22. 


MIGRAINE, ſiche Migrana, 
9a MIGRANA, 
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119 19 Migen migue St. Miguel Mitovinius WER RR 
„DÜIGRANA, bene 9 yialHmirmie |, 8, MIGUEL, eins Inkl, fe ©. —— viel als Henucramis. 8. MIGUEL, eine Inſel, fiehe St. 
Michael. 


ı 
en warf cin 
der llzeit nur einer 
Eat — cs dt, Du al u | a Miiguel, eine Stadt, fiche St. Mi, 


MIGUEL (FUERTE DE S$.) eine Befung, 
fiehe Se. Michael (Sort). 


di 
Wort von Grama her — 
—— „JIGUEL. CISLA DE 5.) fie Si. mi 


eis |. $. MIGUEL DE CULIACAN, fiche Culacan, 
im VI Bande p. 1819. 
MIGUEL DEL ESTERO (SAN) ſehe St. 
Michael del Eſtero. 


rd L. Rubr, ff, de migran 5. MIGUEL DE LA RIBERA, eine Otadt, 
doch auch ſiehe St. Michael. 


Mih, iſt ein alt Deutſches Wort, und ber 
deutet foiel, — an befen Gar ie Vi 
derlaͤnder das Wort my, die Engellaͤnder aber 
mee brauchen, welches fie aber eben fo, wie die 
ne za 

{ nimmt: was vor einer Zeit aber | CO tymo P- 122. 
was * * üblich —— 
die eg zu —— oder ee —* 

aus er Miete us zu K 
un dem Artickel Calendz im V ‘Bande 


— MIGRARE AD ALIAS NUPTIAS, beißt 
in L. 6. ff. de divort. fo viel, als zu einer an- 
dern Che fehreiten. 


den Böhmifcyen 

Mibil, fiche Michil. 

Mihilu mer, find alt Deutfche Woͤrter, und 
bedeuten foviel, als vielmehr, Lat. Multo ma- 


mult oder magmoper Leibnig 
Er be pls l,p. — 


Mihel, ein zu in Ober» Deferach, om 
Graͤntzen. 








— die Wanderung, — Mihilu min, ſind ebenfalls alt Deutſche 
aber nach Mafgebung derer alten Roͤ , und bedeuten fo viel, als ‚viel weni» 
Rechte fo viel, als das — der — — Lat. — moægnopere ‚minus, 
Hauſe oder FH auch in Colle@, Eryn Erymol, P.I.p. 122, 
ung Mihr (Chriftoph ) ein Fefuite, ** 
a. ( Jacob An) von Aloſt i in Flan⸗ are A m gab einen P 
dern gebürtig, mar vieler Sprachen —— ſchrieb einen Eatecyifmum und ein —— 


im ı6 Jahrhundert, und uͤberſetzte ausm Spas | 1622 gedruckt und zum oͤfftern wieder — 
niſchen ins Lateiniſche, Hiftoriam rerum ab Hi- 


fpanis in Occidentali India geſtarum, Paris 
1582. Sweertii Athen, Belg, 
Migton, ift eine Stadt im Stamm Benja- 
min, Eſ. X, 28. 
MIGUEL, fiche Mlichael. 
Mliguel ( Alphonfus) > fihe Mlichael. 
Aliguel ( Seraphin Thomas) ein Spani⸗ 
ſcher Dominicaner von Balentia, wo er auch den 
Drden angenommen, hernad) Magifter Theolos 
giaͤ und vieljähriger egens des dafigen Domi⸗ 
nicaners Eollegüi getvefen. Nicht minder ward 
er zum Synodal ⸗Examinator bejtellet. Gr lebte 
uoch 1719, da er bereits durch verſchiedene 
rifften groffes Lob erworben, unter denen 
1. Vida adınirable de Santa Ozanpa An- 
dreaffia de Mantua della tercera orden de 
S. Domingo, Valentia 1696 in 4, 
a. hiftoria de lavidadeS. Domingo , ebend. 
1705 in Fol. 
3. Manual de la Orden de lamilicia de Chri- 


worden, und farb zu Fulda 1625 den 22 Aue 
guft. Alegambe Bibl. Soc. ]. 


Mijapa, ift der Name des 8 Monats indem 
fo genannten Mohrens Fahre; fiche Annus #- 
thiopicus im 11 Bande p. 419, 

Mlithel, ſiehe Michil. 

miti Paul) ſiehe St. Lyot, im XVIII 
Bande p. 1537 uf. 

Mikloth, ift der zehende Sohn Jejel, und 
Vater Simea, aus dem Stamm —— 
ı Cbron. IX, 32. Eap.X, 37. 

Mlitloch, ein Krieges Firf über die andere 
Ordnung, jur Zeit des Koͤniges Davids, 
ı Chron. XXVII, 4. 

Mlitnejab, ein Harffenift für der Lade des 

‚ Zur Zeit des Königes Davids, 
ı Chron. XVI, 18. 21. 

Mikovinius (Samuel) hat ſich inſonder⸗ 
heit Durch feine auf das forgfältigfte verfertigte 
fto y penitencia de S. Domingo, ebend. | Land» Karten von Ungarn, welche der Notitize 

1710in 24. Hungariæ Novæ bepgefügt worden, und nebſt 

+ Vida de Santo Vicente Ferrer, ebend. | diefer zu Wien 1735 in Fol. zum Vorſchein ge⸗ 

1713 in 4. kommen, bekannt gemacht. Leipj. Gel. Zeit. 
Bibl. — Tom, U.p. 808, .. von 3735. Ps 479: litten 
e 8, 


ee ED a 7 u en Se 





or.  Mikreus Milancia AMillanenfis Mulans vis 


Alitreus, war ein König in Aſſhrien, wel] Wiilanenfis ( Fr ) ein Rechtsgelehrter 
cher im Fahr 2713, 1237 Jahr vor Ehrifti Ge⸗Catanea in Sicilien mard Doetör * * 
burt, — ea auf er — Koͤnigl. Kath, und re dr Regüi zu 
und-27 denfelben en hat. +1 Palermo, woſeibſt er den . 
Sic. hift. Euſeb Chron. Scalig. ad Eu- |geftorben. Man hat von ihm — ** 
ſeb. Calviſ. op. Chron. beægiæ curiæ regni Siciliæ &c, welche zu 
MIKPON KATAZTOIXELON, iſt der Name ! Venedig 1596 in2 Fol ans bicht getreten, undzıs 
gemeinften Meynung in dem 10 Zahrhunderte | Store bibl, Sic. 
verfertiget worden feyn foll. ‚ Mlilanefe, alfo wird das Meiländifche Ges 
MIKPOEXHMOI, heiffen bey den Griechifchen | biete infonderheit genennet, darinne die Haupts 
eye diejenigen, nei; —* Ordens⸗ —— me —— und iſt ſelbige * * 
Habit haben, und werden ſo ie neryeeAoom- | dere % in um Meiland. 
pcs entgegen 3 zen: in der Abbils | Sie erftrecket ſich von der Landfchafft 3 
dung der Griechiſchen Kirche, III Th. 6 Eap. |bis an das Eomer z Gebiete und die Staiinie 
17 $.P. 396. $. 21. p. 404. ſchen Land Vogteyen der Schweitzer. 
MIL, ſiehe Sitſe, im XIII Bande| Milaneſtus (Johann Baptifta) tar zu Flow 
p. 215. reng aus einem Adelichen Öefchlecht entyprojien,, 
ee nude Tan Sa en mer 
; ® R eerimfo a ncilio zu Tri⸗ 
—** —— a a dent bey, Fam aber 1579 betrieglicher Weiſe um 
1645 , und ließ Hiftoire des Archeveques | fein Biſthum, indem einer von feinen Domeftir 
de Sera hunqu en 617,6 Inder Deihaney zu | Ten, Den ein iheigen Bingeicgenbeiten mi ei 
i i fbehali ird. Le L ieden zu ver⸗ 
a  |BRsg oben an me 
« ’ Hol 
Miläus (Jacob ) fiche nn. g,|Miedergeleget hätte, Dabep er es in die Mege zu 
Milafiori, Mila Fr oder Miilaflord, | zihten mufte, daß man ihn an deffen Satt zum 
Sat. — oder Mille flores, ein angenehs | Birpoffermehlte, und auch einweihete, (Ge bes 
mes Luft Schloß, dem Hitzoge vom Savopen | sap fic zwar Mlilanefins fobald er foldyesver- 
juftändig, nicht weit von Turin, an dem Eleis | napın, in Perfon nad) Rom, fand aber wider 
nen Fluſſe Sangnon in Piemont. Im Jah des neu erwehlten Borgeben Feinen Glauben, dee⸗ 
1691 iſt e8 von den Frangofen fat gang in Die wegen er, um nicht länger als ein Zeuge des 
Aſche gelegt worden. ſcaͤndlichen Betrugs An ihm zu Rom ericheinen zu 
Mlilaflori, ſiehe Milafiori. duͤrffen, endlich von dar weg und nach Floreng 
_Milagro, eine Stadt nebſt einem Berg |gieng, two er auch fein Leben im Privat⸗ Stan⸗ 
Schloſſe ım Königreich Navarra in Cpanien,| de vollends befchloffen hat. - Ughellus tal, Sac. 
am Fluſſe Bert welcher nicht weit davon in] Tom, I. p, 914. 
den Fluß Ebro fält. eg Milani (Frans) hat 8 ſtimmige Litanien 
Milageus ( —78 J ein * der — Motetten mit einem G, B. — —** a 
Surisprudeng wo ner Dann vo ; 
SER 1 Mer, I Bern g 
uͤnſteri er, 
—* Frieden, und gab ohne Dorfegung feines; Milano, Stadt, fiche Meiland, im XX 
Sramens Vindicias Anhaltinas 1684 heraus. |‘Bande p. 303. 
Mlilelai, war ein Muficant aus Prieferlis _ Mlilanca (Johann Frang) von ihm i 
chem Stamme zur Zeit Nehemiaͤ, welcher Die] fte aus einer Miffa,, — — ——n— 
Mauren der Stadt Jeruſalem mit Trommeten | Sinfonie beftehende Werck von 1. 2. 3.4 8 und 
halff, Nehem. Xu, 36. . 8 concertirenden Stimmen gedruckt worden. 
Milan CEubeig) ein Spanier g don Paeftoeff. Catal. 
Balentia , lebte gegen die Mitte des ı | Milanus ( Yohann Baptifta) ein ' 
hunderte , und fehrieb. in untermifchten ner, ward, als er fchon 47 Sabr alt — 
ı. el Corteſano, Valentia 1561 in 8. Elericusregularis, und ließ überall fo viel ers 
o. el maeftro ,„ o Mufica de Viguela de ftand und Frömmigkeit bervorleuchten, daß er 


mano , ebend- 1534 in Fol, nad) 14 Zahren, da der Orden vor 64 Jahren 
Anton. Bibl. Hifpan. z geftifftet worden , in der gehaltenen allgemeinen 
Mlilancia, des im 14 Jahrhunderte beruhms | Orden lung zum erften Prapoliro 


i uriften Johann Andeeä!|nerali ernennet wurde. Gr hatte ab 
a Eheweib, welche | Amt Baum 4 Jahr verwaltet , als ihn —5 — 
einen fo hohen Verſtand hatte, daß ihr Mann | VIII obſchon wider feinen Willen ı 590 zum Bis 
fich) offt in ſhweren Fragen ihres Flugen Rathe| fehoff von Bergano erhob. eine vornehmpte 
cn, Be en en ge TR 
uͤrdige nodos hielte, 
— "1 yon deren = der ———— 
worden, 


123 Milanuʒio Mlilaso milazzo Milbe 124 


‚yoorden , errichtete auch in ieder Parts und ans} Im Fahr 1734 verlieffen die Kayferlichen dieſen 
S a Schulen an, und raͤumte Ort freywillig, und —* bemaͤchtigten 
"760g denen clericıs regularibus Theatinis die ſich deſſelben. Seiner iſt mit wenigem ge⸗ 
Kirche Si. Agatha mit Päbftlicher Bewilligung dacht worden, unter Melaſſo im xx Be 
“in. . Er that denen Armen viel Gutes, und ver⸗ p. 454. — 
beß, ale er * Er Arad | —— 32 
‚Leine B ſondern haste fein Vermoͤgen Milazo (il Capo di) ein Vorgebuͤroe, ſiehe 
auf verſchiehene milde Stifftungen verwendet, mMüazzß; er 1 
runter auch ——— rohen N A N De 
armer un einer neue 
rend er begriffen. Silos hiftor, cle- mubac (Sohann von) ſiehe Mylbach. 
ricor. regul, ‚ Ugbellus kal. Sac. Tom, IV, Milbe, Mlite, Miete Acorus , Ören, 
— Micexe, iſt Das kleineſte unter allem Ungeziefer , 
Muanuʒio (Carl) ein geiftlicher Ordens welches fich bey Taufenden, ja in unzählicher 
‚ Bruder von Santa, Natogſia, und Capellmeis Wenge in denen Schaaf und Kup, Küken, im 
er zu &. Euphemiaͤ in Verona, hat folgende Mehl, Bohnen, und andern Früchten zeuget. 
Schriften herausgegeben, als: +) Mefle a 3.7 Wenn man eine Milbe durch ein Vergröfferungss 
Tii Voci con Initromenti, 1629 zu Venedig | Glas betrachtet, fo findet man, daß fie haari 
gedrneft. 2) Concerto Sacro di Salmia 2 3 /und mit acht langen. Füffen, wie eine — 
“Vuci, con Baflo. lib, 1. 3) Salmi a 2 Vociy |jangbeinigte Spinne verfehen iſt. Es giebt Leü⸗ 
con Baffo. 4) Concerto Sacro di Selmi a2 elite , die fonderbare Liebhaber von milbigen Küfe 
“3 Voci, con 2 Violini, lib. 2. 5) Hortum|find, und deshalben mit Fleiß Mehl darauf 
Sacrum deliciarum, aus 1. 2 und 3 ftimmigen freuen, Damit er nur-milbig werden möge ; 
Motetten, Pitanien und einer Diff beſtehend. wiewol man dieſer Mühe nicht bedarff; maffen 
6) Armonia Sacra a g Voci, con Meſſa eCan- | beſagtes Lingesieffer von felbft im Die Käfe und 
zuni, 17622 zu Venedig gedruckt. 7) Litanie andere Orte hinkommt. Cie find beffer nicht 
“della Mädonna ; a 4-8 Voci. 8) Compieta |; vertreiben , als tvenn man die Käfe verfaufft 
" goncertata con le Antifonee Litanie, %2. 364 oder verfpeift,, und das Mehl verbaͤckt, oder 
"Voci, 9g)'Ballerti, Saltarelli, e Correntine al- ſonſt in der Küche zu Kloͤſern, Mifern und ans 
h Fräncefe, a ı Violino, lib. 1. eine Ario- |dern Speifen verbraucht. Cine befondere Art 
"fa Vaghezze find 1628 in Venedig gedruckt wor, 6 die bey dem Menfchen ‚gemeiniglich an den 
- Wfl im XX Bande p.|fen, und indem fie um ſich frefien, ein ſtarckes 
x MR; fiehe Melaſſo, im XX Bande p Eu auch * ey verurfachen. 
: a el ; An werden ſie au inger⸗ Wurm 
i...MILATAE, Milaris oder Molatis, war ein| nennet In Braflien ift eine fellhe Gattung, 
Ort wiſchen Cufum und Cuccium, in Unters|dje im Staub der Erden gejeuget wird, wenn 
Pannonien. Cellar. in Notit. orb, ant. T. I, fie aber an die Haut eines Menfchen fummt, 
p · 560. ſich bald einfrißt, und da fie vorhin kaum mit 
! MILATIS, fiehe Milare, bloffen ne ———— — = ie 
N 2 : 4 „.lguten Nahrung in kurtzer Zeit zu der Groͤ 
— — oe In hen ; Se einer Pinfe erwaͤchſet ‚ und unleidliche Schmer⸗ 
iweit vonder &tadt Tabor gelegen. Me Bucheobe ures Maß: — 
© MILAX ARBOR, Cord. in Dioſcorid. fiche | diefer age ſehr unterworffen. j 
Lay Baum. 
milazzo, Melazzo, Lat. Myle, ein fehr) Mlilbe, Moͤlbe, Milwe (von der) ein 
* —— —— Si. | noch) bluͤhendes Adliches Gefchleht. Indem Kir 
ilien ‚welcher Val di Demona genennet wird. |nigreich Preuffen ift folches etliche hundert Jahr 
Sr liegt andern Meer , den Liparifcben Infuln ges | befannt , von wannen es fid) vermuthlich auch 
gen tiber, wiſchen Mefina und Patti. Das|in andere Länder ausgebreitet; ob ſoiches aber 
dahey liegende Bo heißt Davon il Capo Preußiſchen —— —— w fen, iſt 
di Miilazso. Cs befindet ſich auch ein mittels | noch) nicht ausgemacht. Cs hat bey Anfang des 
inöfiger Safen-allhier, welcher Dusch ein feftes | vorigen ı7 Jahrhunderts in Preuffen das Ritter⸗ 
Schloß bedeifet wird. Es iſt auch ein Biſchoff Gut) Votzlack und noch) um 1730. Pagannor⸗ 
da, und giebt ringsherum gute Lebens⸗ Mittel. |ter dafelbft befeffen, wie Here Hofrath Wil⸗ 
Sm Jahr 17718 den 15 October geſchahe allhier eis | helm Lucamıs in feinem MsCt. der Preußifchen 
ne Schlacht zroifchen den Kapferlichen und Spa, Merckwuͤrdigkeiten pag, m. @57 anführet. 
nüchen Trouppen, darinnen fich Feine von bey« Eſther von der lebte um z5 so mit Wil 
den eines befondeen Vortheilsrühmen Ponnte, und | helm von Pröck, auf Lonimen und Krockentin 
alsdielegtern hierauf diefen Ort zu belagern ans | vermählet. Jacob, auf Woplack, war um 
fiengen, und vieles Volck davor ein et hat-| 1620 mit Barbara von Brunfee vermahlt, 
gen ‚ muften ſie endlich bev Anlandung des Rayfer-|und deren Tochter Anna eine Gemahlin 
lichen Transports aus Neapelis am 28 May Hanſen, des altern Stacbe von Golzheim, 
7719 dieſe Belagerung eiligft: wieder aufheben. welcher ein alter Daten, bes Königlich Perufiftpen 
Keute⸗ 


\ 
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zz — — — — — — — — — 
dieutenants Friedrich Wilhelms Stach von | Vater hätte bekommen ſollen, wenn er gelebet hät, 


Golzheim war, der noch 
von Preuffen Leib-Negiment ſtunde, und die Wuͤr⸗ 
de eines Johanniter⸗ Ordens⸗ Ritters erhielte. Noch 
im verwichenen 1738 Jahr den 13 Febr. wurde 
Gottlieb Joſeph Eugen von der Milbe zum 
— » Braunfeprweigifch « Lüneburgifchen 

ahndeich zu Wolffenbuͤttel emmennet , welcher 
noch felbiges Jahr gegen die Tuͤrcken nach Ungarn 
mit zu Felde gieng, wie aus der gefchriebenen Of⸗ 

cier-Lifteerhellet. Es giebt zwar Rönig inder 

I8 Hiftorie IN, Theil 764 Bl. Chrütinen 


vo 
der Milbe eine Gemahlin Ernſt —— ſten 


nebſt ihren Eltern und Groß⸗Eltern an, und daß fie 

Amtis, welches in der Marggrafichafft Nieder⸗ 
Baufnig gelegen, ſeßhafft geweſen. nimmt 
aber, wegen der befannten Unrichtigkeit Der Kos 
nischen Ahnen, Tafeln diesfalls die hr nicht 
über fü. Indeſſen ſtehet ſolches von denen, die 


chfen. 
Miulbroock, eine Stadt in dem Herkogthum 
Cornwall, in“ der Engellaͤndiſchen ‘Proving 


eher h * 

St Milburga eine Jumgftau, war eine Toch⸗ 
ter Merwaldi des Koͤnigs in Weſt⸗Mercien, 
und wurde 660 von Edfrido zum Chriſtlichen 
—— gebracht. Ihte Mutter, Domneva, 
nicht wie einige meynen, urga, 
war aus der Familie derer Könige zu Kent. Sie 
war indem von ihrer Mutter auf der Znfel Tha⸗ 


neto augebauten Kloſter, an einem Drte, Wen⸗ 
Iocfe genannt, erſtlich Nonne, hernach Yebtißin, 
und wurde von Jugend auf zut Tugend und 
Keuſchheit angeführt. Als ihr einsmals einer, 
Namens Stotes, fo fie heprathen wulse, nach⸗ 
ſtellete, und fie zu entfuͤhren gedachte, als. fie un⸗ 
gefehr aufferhalb dem Kiofter, ſpatziren gieng, 
wurde fie noch aus feinen Handen errettet, indem 
ein Fluß von mistelmaßiger Gröffe, Corf genannt, 
auf einmalfo hoch anwuchs, daß der Ehren⸗ Raus 
ber nicht darüber fegen noch ihr nachfolgen Fonte- 
Den Nonnen⸗Schleier —— ſie dom Himmel, 
indem fie ſolchen an denen Sonnen⸗Strahlen hans 
gen fahe, und davon herunternahm. Sie machte 
einer Wittfrauen verjtorbenen Sohn durch ihr 
Gebet wieder lebendig. Als fie ſtetben wolte hielt 
fie noch eine Bermahnungs-Kede an ihre Nonnen. 
Sie jtarb 722. Ihr Grab rar lange nicht bekannt, 
bis endlich ı ro. ihr Coͤrpet gefunden wurde, wel⸗ 
cher denn einen lieblichen Geruch von fidhgab ; bey 
demfelben wurden auchAusfüßige rein, und Blinde 
fehend. Fine andere krancke Perfon, fo das Waſ—⸗ 
fer tranck, Darinnen ihee Religbien waren abgewa⸗ 
fchen worden, foie einen Wurm aus und wurde ges 
fund. Es gefchehen auch in Wallia zu Landmol, 
weldyer Ort ihr ehemals zugehörte, viele Wunder⸗ 
Anruffung. 


Euren durch ihre Man hält ihre 
Feyer den 23 Febr. 
ilca , eine Tochter Zelapbebad, aus dem 


Stamm Mlanaffe, forderte nebitihren Schwe⸗ 
fern das Erbtheil vom gelobten Lande, welches ihr 


173; bey des re 


te, welches ihnen auch vom uerkannt ward, 
4B. Moſe XXVI, 33. Cap. —* i. u. ff. 
Cap. XXXVI, t1. 12. Joſ xvil, r. u.ff. 
Milca, iſt die Tochter Haran, ein Weib 
Nachors des Bruders abame , eine - 
Schweſter Lors und Sarä, Berhuels Mut⸗ 
ter, und der Rebecca Großs Mutter, ı. 3, 
Miofe XI, 29. Eap. XXI, 2o, Cap. XXIV, 15, 
24, 47» — 
„Wlüch, Lac, iſt das weiſſe, ſuͤſſe, fette und 
fluͤſſige Weſen, welches die Naiur in denen Bruͤ⸗ 
derer Weiber, und in denen Eutern derer 
Qhiere, ihre Jungen damit ju ernähren zeuget. 
Sie giebt gute Nahrung, wenn fie von gefuns 
dem Vieh kommt, ſonderlich, wenn die Kühe 
nicht zu jung, und nicht zu alt, und taugliche 
Weide und wenn ſie im Fruͤhling und 
Sommer genoſſen wird. Zur Speiſe wird die 
Ruh⸗Milch kalt und warm, roh und gekocht, 
allein und mit andern Speifen täglic) gebraucht, 
auch gewiſſe Schleckeregen daraus zjugerichtet. 
Es iſt aber immer eine Milch beffer und zutraͤg⸗ 
licher als die andere, nach dem nemlich die Wei⸗ 
de und das Futter befchaffen, und von einander 
unterfchieden ift, womit die Kühe gefüttert wer⸗ 
den, denn wenn fie im Winter fich nur mit 
Stroh behelffen muffen, und ein Heu zu feeffen 
befommen , fo geben fie eine ungefchmacfte und 
zum Buttern nicht wohl taugliche Milch; Das 
ber 5 auch die vermoͤgenden Bauern ihren 
Melck⸗Kuͤhen uͤber Winters Heu oder gut Grum⸗ 
metzugeben, und ſie des Tages einmal mit war⸗ 
men Geſpuͤhie, Schrot, Kleyen, Leinsoder Ruͤb⸗ 
ſen Oehl⸗Kuchen, Kraut und Ruͤben gemenget, 
zu traͤncken, im Fruͤhling aber junges fettes 
Graf , ingleichen die Weigen » Schröpfe und 
Wick⸗Futter vorzulegen, damit nur die Milch 
deito angenehmer, beſſer und nahrhaffter wer 
den moͤge. Cine hehe Doch fette Weide zeuget 
auch beflere und gefundere Mil), als eine mas 
gere und naffe oder moraftige- Gar alte, wils 
de lauffige und rindernde Kühe geben feine gute 
Mich, fo ift auch die Milch von friſchmelcken 
Kuͤhen beffer, als von altmelcken. Die Kenn 
jeichen einer guten Milch find, wenn fie ſchoͤn 
an der Farbe, das ift, weiß oder vielmehr gelbr 
licht, nicht aber gruͤnlicht noch biaulicht, wohl⸗ 
tiechend, fühticht, von gutem Befchmac: und et⸗ 
was dicke dabey iſt, dergeſtalt, daß wenn man 
einen Tropfen davon aut den Nagei fallen laͤßt, 
derfelbe rund bleibt, und nicht gleich wi derum 
serfließt, die weder fo viel Wadicke noch fo viel 
Kaͤſichtes in fic) hat. Weil die Milch in der 
Daushaltung einen trefflichen Nusen bringet, 
welches infonderheit dieienigen wohl roiffen, die 
nahe ben groffen und voldreichen Städten ihre 
Giner und Vorwercke haben, da fie alle Ta 
Mich, Sahne oder Rahm, Butter» Milch), 
Butter und Kaͤſe vor baares Geld loß werden. 
koͤnnen, als foll eine forgfältige und chriftliche 
Haus Mutter, nächft dem, daß fie ihr Melck⸗ 
Vieh gut und ordentlich füttern, und in bee 
Streu teinlich haften laͤßt auch fleifige Obficht 
haben, daf die Mände, fo mit der Milch ums 
gehen, nicht nur fich ſelbſt, fondern = = 
(die7 
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a7 Milch 
er, opfe, Butter⸗Faͤſſer, 

andere zum Milch⸗Werck gehörige Geräte rein, 
ſich halten, ‚wohl. wafchen und ausbruͤhen, fü 
Bald fiegemolcken, die Milch durch ein fauberes 
Tuͤchlein, welches i 
genennet wird, durchſeihen, damit alles unreine 
Weſen, und die von dem Vieh abgegangene 
Haare von der Milch abgefondert, und folche 





ng rein behalten werden möge; nicht weniger | nicht anders als wie mit alter abgel 
— Milch, Kammer, oder den Milch⸗Kel⸗zu geſchehen pfleget. 


ler ſauber und reinlich halten, weil die Milch in 
unreinen Gemaͤchern leicht ſauer wird, und ge 
zinnet, daß fervol das Gefaffe als Behaͤltniß 


ausräuchert , als : 

ermuth, Johannis⸗ Kraut oder Feld- Hopfen, 
Drant, die mittelfte Schale von der Eiche, eis 
nes jeden fo viel als des andern fein klein ger 
fihn.tten,, und endlich die Milch nicht verfaͤlſchen 
und bet uͤglicher Weiſe ihren Neben » Ehriften 
zum den mit Waſſer vermengen, wie leis 
der beutiges Tages von vielen ungewiſſenhafften 
Leuten gefchiehet. Sommer erfordert die 
Mildy einen frifchen und Falten Ort, da fie biß 
zum nöthigen Verbrauch aufbehalten feyn will; 
im Winter aber einen laulicht warmen, und im 
Herbſt einen folchen, der weder zu kalt noch zu 
warın, fondern temperirt ſey, wenn anderft Die 
Milch nicht verderben fol. Denen Kuͤhen Die 
Milch zu vermehren, foll man das Kraut von 
der weiſſen oder ſchwartzen KHirfch» LBurgel neh⸗ 
mer, felbiges zu Pulver madyen, mit Saltz vers 
mi chen, und hierauf dem Rind⸗ Vieh zu lecken 
geben; andere mengen e8 unter ‘Butterftreichen 


auf Brod Schnitte, und laffens alfo die Kühe frefs | der 


fen. Wenn aber eine Kuhe die Milch verlichret, 
fol man von einer Hafel Staudedie Zapflein neh⸗ 
men, felche in einem Back⸗Ofen, fo bald das 
Brod heraus ift, doͤrren, alfogleich zu Pulver 
machen und der Kubaufeinemgefalgenen Schnitt 
Brod Morgens und Abends etliche mal u freffen 
geben. Giebt eine Kuhe Blur mit der Milch, fo 
nehme man fünff Stück Tormentill⸗Wurtzel, und 
fieben Stück Schlangen» YBurseln, eine gute 
Hand voll Ddermennig, und Baldrian-Kraut, 
und anderthalb Hände voll Saltz; menge diefes 
alles unter einander , zerftoffe es, gieffe Eßig dazu, 
zühre es wohl einander, und gebe es der 
Kuh ſo lange zu trincken, biß ſie aufhoͤret, mit der 


Milch Blut voegzu laſſen. Iſt ihr die Milch ber | feh 


zaubert , fo fege man fie über das Feuer, daß fie 
heiß werde, thue Saltz darein, und ruhre es wohl 
um, bernad) mache man eine Sichel gluend, zie⸗ 
be fie Dadurch , undgieffe alsdenn die heiffe Milch 
in dag heimliche Gemach; gefchiehet es etliche 
mal, fo befommt die Kuh die Milch wieder. 
Dder man gieffe die bezauberte Milch , alles, was 
eine Kuhe auf einmal gegeben hat, in einen 
Schwein⸗Trog, fehlage und peitfche alsdenn mit 
ſtachlichten Hage Dornendarauf, fo lange was 





das Mild oder Seige-Tuch | Mi 





Milch 128 


— falten ei ic aber Sie ER 
gut o inrich, © mertel, die 
Kühe aber mit Metter« oder Mutter» Kraut, fo 
in Urin gekocht worden , wafchen, fo Fan der 
Mild, Fein Schade gefchehen. Eine bejauberte 

Ic) erfennet man daran, daß fie bey dem Feuer, 
wenn man fic NB.tenig Stunden , nachdem fie 
gemolcken worden, auffieden laßt, nicht überläufft, 
fondern zufammen fahrer, und zu Matten toird, 
ner Milch 
Penn die Milch einen 
Dich entweder genomme „Oder font verderbet 
worden, daß man nicht ausrühnen oder Butter bes - 
reiten Fan , fo nimm Gundel-Reben oder Guns 





cheſt. Hergach gleſſe jeder Kuh ein paar Pa 
volein, lege das Bündelein mit he Kia 
in das Ruͤhr⸗ oder Butterfaß, biß du gerühret, 
oder ausgebutsert, umd verbrenne es aladenn im 
euer. Der befte, dicke und fettefte Ppeil der 
ilch, welcher, wenn fie etwas ſtehet, fich oben 
auf zu fegen pflegt, wird der Rahm oder die Sahn⸗ 
enennet, wenn felbiger abgenommen und zum 
Ausbuttern bey Seite geftellet ‚fo läßt man die 
übrige Milch entweder bey einem kleinen euer, 
oder vermittelftdes Baabeszufammen lauffen, da 
denn aus dem Dicken Theil, den man Quarck 


traͤncke dienet. Diejenige Milch, fo von’ 
felbft, ohne Feuer oder Saab gerinner, Arch 
Namen Schlotter» }lilch. Butter, Milch 
aber heißt, wenn nach vollbrachtem Ausbuttern von 
—* oder dem Rahm etwas zuruͤck bleibt, 
welche entweder frifch tweggetruncken, oder mit 
Bein gebrocktem Brod falt gegeſſen, oder auch zu 
warmen Suppen verbraucht wird. Die Schaaft 
MLilch it wei dicker und fetter als die Ruh-Mildı, 
und daher auch diefer vorzujiehen, allein man 
hat fie nicht auf allen Schäfereyen , und die 
Schaafe werden nicht aller Orten gemolcfen, wo⸗ 
von die Urfache unter dem Wort Meicken bes 
reits vettvorden. Bon der gantzen Milch 
werden gute Kaͤſe; zwar nehmen einige vorher den 
Rahm. davon ab, und machen aus der Haren 
Mild) den Kafe, er iſt aber nicht ſo gut und 90 
ſchlacht, als der, bey dem Milch) und Rahm bey- 
fammen geblieben ift. Die Ziegen Milch iff 
r gefimd , weswegen ſie aud) der Schaaf⸗ 
und Kuh⸗ Milch) vorgezogen wird. Hiernechſt 
weiß das galante Frauenyimmer ſich deren gar 
fein zum Abwaſchen zu bedienen, wenn es im Ans 
geſicht oderan denen Händen von der Sonne vers 
brannt und gefchwärgt worden iſt. Im übrigen 
giebt es die gefunde Vernunft, daß die Ziegen» 
Milch noch beffer werden muͤſſe, wenn man denen 
Ziegen —— und ſie zu Zeiten mit gu⸗ 
ten Kräutern, als da ſind: Sauer Ampfer, Der 
terſilien, Salbey, Iſop, Eicori und dergleichen 


ver⸗ 
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verſiehet und fuͤttert. Zur Butter aber dienet jlichkeit der Gnaden Ebriſti in dem IR 
die Ziegen Milch nicht, denn ſie iſt gar zu duͤn⸗ Evangelii. Und darum —— —— 
ne und zu zart, und kan Deshalben nicht wohl ſolche Zaͤhue getreue, reine Lehrer und Prediger 
zufammen gehen, ja wenn es auch gejchiehet, jo | verjkanden, die das Wort der Wahrheu recht 
giebt fie doch ſehr wenig, und nichts wohl ger teilen, und die ſuͤſſe Milch des Evangelii ihren 
ſchmacktes; deswegen iſt es beſſer, man braucht Zuhörern, als lieben Kindern, einfloͤſſen. 4) 
fie allein zu Kaͤſen, Die vortrefflich gut werden, | Die geiftüichen Wohlthaten des Rieich⸗ Chrin: 
Vonderlich wenn man die Ziegen Milch mit Ruhe ; Joel lil, 23. 5) Die Kinder Lehre des * 
und Schaaf⸗-Milch vermiſchet. Von der Catechiſmi, 1 Cor. il, 2. Milch babe ich euch 
Deiber » Wlilch fiehe einen befondern Artickel | zu trincken gegeben und nicht Speiſe, das ift 
unter Milch ( Weiber; » Sonſt hat die | ich habe euch die noͤthigſten Stücke der Chriftlis 
Milch in heiliger Schrift viele ſchoͤne Bedeus | chen Echre aufs einfültigfte fürgetragen, wie 
tungen, und beift ſo viel, als 1) was lieblich man die Kinder mit Milch, umd nicht mit hars 
und anmutbig ift, Hohel. IV, 11. Milch iſt un⸗ ter Speiſe nehret. Ebr. V, rı, 13. ans 
ter deiner Zungen, das ift, lieblich und anmus | durd) die Milch die Tautere Catechifimus: Milch 
thig ijt deine Rede; 2) Huͤlle und Sulle, was | verjtunden wird. Lutheri Kandal. Milch beif 
zur Leibes Nahrung und Nothdurfft gehöret, wie | ſet Des Gefeges Lehre, als da ift die Kinder, 
aus demjenigen zufehen » was von dem Lande | Zucht ıc. * 
Cangaan, darinnen Milch und Honig flieſſet, in 
der Heil. Schrifft angefuͤhret wird. Go draͤuet Milch, heißt bey denen Fiſchen maͤnnlichen 
GOit der HErt. denen Ammonitern, er wolle Geſchlechts das zarte Marck, fo fie im Leibe 
Leute über fie ſchicken, die follen ihre Früchte | tragen, darinnen ihr Saame entyalten ift, und 
effen, und ihre Mildy trincken, Ezech. XXV, 4- welches, wenn es mit Fingern gedruckt toird 
das iſt / fie follen ihre Städte, Haus und Hof | einen weiffen Milch ähnlichen Safft von fic) 
einnehmen, und ihre Güther wie erbliche Beſi⸗ | giebt. 
figer gebrauchen und genieſſen; 3) die reine und j 
unverfalfchte Lehre des göttlichen Worts, wei-Milch, wird auch gefagt von dem Safft ges 
ches Die rechte Seelen» Speife ift, EI. XXVIII, wiſſer Kraͤuter, der, weil er weiß und dick, einer 
9. den eg von * Milch, ey — Milch gleichet. 
nenjenigen, die die reine, lautere und ſchmack⸗ 
haffte Milch des Wortes Gottes hindan ſetzen en Calteritte ) fiche Milch ( vers 
und fahren laffen, und hergegen allerley Sünd | °°" e). 
und Unrecht in fich fauffen wie Waffer- ı Per.| milch (Butter⸗) fiche Burrer - Mil &b 
im IV Bande p- 2040. wie aud) Milch. j 
Milch ( erfte) fiche Milch. 


1, 2. ermahnet Petrus: ſeyd begicrig nach der 
Milch ( geronnene ) Lodir — Ia 


vernünftigen lautern Milch ; womit auf die 
Reinigkeit der unverfalfchten Lehre des Evange⸗ 
Ehis alterasıo , cafefeentia, Lac coogularum 
Die Milch verlierer bißweilen Fee ges 


lii gefeben wird, wie Gerhard Comment. h. |, 
hörige flüßige Confifteng, und wird zu einem 


p. ı51. wohl angemercfet, und beiffet dieſelbe 
vernünffeig , weil fie nicht nad) der irrigen, um⸗ 
£aab, woraus denn Entzuͤndungen, Geſchw 
Eyter⸗ Geſchwulſt und andere Zufälle = = 


ſchweiffenden und flatternden Vernunfft, fon 

dern der Ehriftlichen Klugheit nad), da. man 

fid) einig und alleinin feinem Glauben und Got⸗ 

tesdienft richtet nach, dem ort des HErrn, 

(daher auch der vernumfftige Gottesdienft entftes | Brüften zu entftchen pflegen. Diefe Zufammens 
einnung der Milch iſt nichts anders, als eine 
Art von einer Pracipitatien, wo die fhleimigen 
und fetten Eörpergen, die bishero von den wwafe 











bet, Rom. Xil, 1.) eingerichtet. iſt. Eine 
lautere Milch) nennet fie auch Petrus, als die 
nicht geſtockt, geronnen, oder fonft zufammen 
gelaufen, das ift, nicht mit menfchlichen Sa⸗ 
ungen, oder verführifcher Lehre verfaͤlſchet ift 
von ſolchen Menſchen, die die Schrifft als uns 
gelehrte und leichtfertige Leute verwirren zu ih⸗ 
rem einenen Berdammniß, 2 Pet.lll, 16. die 
durch füfle Worte und prächtige Reden verführen 
die unfchuldige Hergen, Rom. XV, 18. die 
das Wort GOties verfälfchen, 2 Cor. II, 17. 
die den Weg der Wahrheit verlafteen , und 
durch Geis mit erdichteten Worten an den Leu⸗ 
ten bandtbieren, 2 Per. Il, 2. 3. fondern Die 
rein und lauter ohne allen Zufag flieffet, wie 
fie von den Propheten, Evangeliſten und Heil, 
Apofteln gelehret, und der Heil. Schrift eins 
verfeibet worden. Weihenmaiers Evangel. 
Buß Gnads Lehr⸗ und Troft- Pred. I Th. Ay ’ 
635. u. fi befiche auch Ef. LV, 1. 1B. * 


ſerigen aufgeloͤſet find, weichen muͤſſen. S 
entſtehet erſtlich von der Weichung fer — 
tigkeit, worinnen dieſe fetten Theilgen ſich befin⸗ 
den, denn wenn ſie aus dem Leibe weichen, wel⸗ 
ches bey einer jeden Reinigung geſchiehet, und 
werden da die Theile in Burgen, in Geftalt eines 
Laabs pracipitiret- Der Mangel kan auch aus 
den Wallungen des Geblüthes, aus den allzuheffe 
tigen Bewegungen dever Geifter entftehen, der⸗ 
gleichen man bey den Fiebern, die viel Hige has 
ben, beobachtet, wie es denn bekannt ift, da, 
wenn folche zugegen find, fich auch diefe Milch 
Kranckheit einftellet. Es darff auch nicht alles 
jeit dergleichen ſtarcke Hitze fich befinden, oder 
allzuhefftiger Umlauff der flüßigen Theile da feyn, 
es bringet auch ſolches eine unmercfliche Hitze zu⸗ 
wege, gleichwie denn ſolches aus der Ruhe und 
XLIX, 12. feine Zähne find weiſſer denn Milch; | Auffenbleibung dieſes Safftes in den Bruſt⸗ 
» twodurch vorgebildet worden die Suͤß / und Liebs | Mil » Bangen Fan erwieſen werden Dess 
Vriverf. Leaici XXL, Theil, 3 wegen 
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wegen bemercket man nach der Abwehnung bey |. 
den vollen Saͤugammen, oder wenn ein allzu⸗ 
ſchwaches Kind die Larsen nicht gut annehmen 
Fan, diefes Übel in der Mid am üffterften. 
Hernach gerinnet auch die Milch von den fauern 
chen, welches aud) die Bauer Weiber wiſ⸗ 
fen, indem fie das Laab mit Kuͤh⸗ oder Ziegen, 
Milch vermifchen, damit fich dadurch die kaͤſe⸗ 
hafften Theilgen von den ee abfondern- 
Defrvegen follen die faugenden Weibs⸗ Perſonen 
Beine fauren Speiſen, noch die nur anfangen fauer 
zu werden, genuffen, denn man mercket alsbald 
die böfe Wuͤrckung davon in den Bruͤſten. 
Weiter entftehet auch, folche von der Kälte, ohne 
Zweiffel, wenn die zähen, und. fich leicht bies 
genden Theilgen darinnen, und don deffen Ans 
griff ſtarr werden, wie man diefes fichet in dem 
gekochten gerafpelten Hirfch » Horne, wenn man 
e3 einige Zeit ins Ealte feget. Deswegen thun 
die Säusammen forvol ſich felber als den Kin, 
dern Schaden, wenn fie mit den Bruͤſten unbe 
dachtfam in der Kälte bloß gehen, welches ‚offte 
entweder aus Muthwillen oder Nachlaͤßigkeit 
gefchiehet , deswegen follen fie fich davor huten, 
damit fie nicht bey den Kindern, wenn fie Durch 
ihr Schreven diefe Nahrung fordern, viel Zeit 
anwenden folchezuentblöffen. “Die Abweichung 
der Geiſter trägt hiezu auch vieles bey, denn 
diefe hinterlaffen bey der Mitch eben diefe Wuͤr⸗ 
ung. Hieju find die Gemuͤths / Kranckheiten 
behifflich, als Schrecken, Furcht, Betruͤb⸗ 
niß, Traurigkeit, Bekuͤmmerniß u, d. m. nos 
durch bey folchen Umftänden die Milch gar ges 
ſchwinde verderbt und kaͤſig wird. Vornemlich 
follen ſich ſolche Perſonen, die Kinder faugen, 
vor allem Schrecken in acht nehmen, denn, je 
heftiger, d.efe Gemuͤths⸗ Bervenung gefhiehet , 
deito ftürcker gehet die Wuͤrckung davon in 
die Milch, und die Kinder befommen davon 
ſtarcke Entfegungen und die Schweres Moth- 
Weil aber wenige gefunden werden, die, wenn 
ihnen etwas fchreckhafftes unverhofft begegnet, 
es gedultig ertragen koͤnnen, fo ift zwar diefe Ges 
müthss Befchaffenheit zu entfehuldigen , doch ift 
diefes zu beobachten , daß fie die Kinder nicht eher 
faugen laſſen, als bis zum wenigſten vier oder 
fuͤnff Stunden verfloffen feyır, und alle undjede 
Milch), die zur Zeit des Schreckens ſchon inden 
Brüften gewefen, entweder von einem jungen 
Hunde, oder durch andere Fnftrumenten, oder 
auch durch fleißiges Ausdrucken herausgebracht 
ift, und zugleich ein Mittel, das die geronnene 
Milch auflofet, gebrauchet. Wenn die Milch 
von fauern Sachen gerinnet, fo giebt man er⸗ 
digte, aus Eifen bereitete Medicamenten, fire 
und flichtige Saltze, welche alle diefe geronnene 
Milch nach Wunſch zertheilen. Sie heiffen 
auch nicht nur vorbeugen, ſondern es wird 
auch dadurch die ſchon gegenwaͤrtige geronnene 
Milch (wenn nicht ſchon die gantze Beſchaffen⸗ 
heit der Milch verderbet , und die kaͤſigten Theis 
le von den andern gaͤntzlich abgeſondert ſind) 
aufgeloͤſet. Doch muß man auch aͤuſſerliche 
Mittel dazu anwenden, und thun darinnen lei⸗ 





nene Tuͤcher in warme Lauge geſteckt, wenn | oder Druͤſe an dem Ha 
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oder wie einige in Gewohnheit haben, wenn 
ſie mit Borſten, die in einer ſolchen Lauge ge⸗ 
ſtecket find, die Bruͤſte fleißig reiben. Wenn 
die Milch von aͤuſſerlicher Kaͤlte gerinnet, ſo 
helffen die warm machende Sachen, als wenn 
man aͤuſſerlich Tuͤcher bey Feuer warm ma⸗ 
chet, oder damit die Waͤrme deſto langer dar⸗ 
auf bleiben moͤge, fo nimmt man Saͤckgen, von 
Reif, Hirfen , verpraffelten Saltz. Sand u. d. 
angefüllet, und leget fie auf die Brüfte, doch 
dienen folhe Sachen nur zu Verhütung derſel⸗ 
ben, und helffen wenig, wenn fchon foldye ge⸗ 
ronnen ift. Innerlich dienet ein ordentlicher 
gewwärmter Trank. Staͤrckere find, welche 
entweder durch Die twürshaffte oder ſaltzige 
Schärffe das Gebluͤt und die Geifter (von des 
ven Bervegung die Waͤrme in unferm Leibe her» 
rühret ) fortgetrieben werden Fünnen. Derglei⸗ 
chen find fehr viele, und Fan man folgende in⸗ 
nerlicd) gebrauchen: Leinl-⸗Saamen, Rauten⸗ 
Saamen, Peterfilien ⸗ Saamen, Aniß , Jens 
chel, Eoriauder , Bockshorn ⸗Saamen, Dil, 
das Kraut von Iſop, Garten⸗Eppich, Mey⸗ 
ran, Kobls Blätter, Lorbeer » Blätter, Raus 
ten » Blätter, Chamillen + Bluͤthen, Holuns 
ders Blüthen, Myrrhen, das Pulver von Kels 
ler⸗Wuͤrmern, Regen Würmer , alle flüchtige 
Saltze, Michael Schweißtreibende Tinctur, 
AWallrath, u. d.m. Aeuſſerlich werden noch 
auffer die ſchon genannten Schierling- Kraut, 
Deterfilien » Kraut, Jüden⸗ Kirſchen⸗ Kraut, die 
Blätter von Meter» Kraut gerühmer, welche 
bald alleine geftoffen oder gerieben , bald aber 
als ein Umfchlag mit Lein Mehl, Bohnen⸗ 
Mehl, oder Sauerteig drauf geleget werden. 
Weil aber die Umfchläge offt wiederholet wer⸗ 
den muͤſſen, damit fie nicht mehr Schaden, als 
Nutzen fchaffen, fo laffen viele folche weg, und 
rathen vielmehr die auflöfende Pflafter, als ;. 
E. das Meliloten-Pflafter, Schierlings⸗ Pfla⸗ 
ſter, Mynſichti ſchweißtreibendes von Wall⸗ 
rath, das crocatum de Galbano; und das 
was aus Holunder » GSafft, Feigen, Myr⸗ 
then, ‚und Dechfen s Galle vesfertiget wirt. 
Es koͤnnen auch Feine andere Medicamente 
gebraucdyet werden , wenn die Milch aus 
Schrecken, oder aus einer andern ſchweren 
Gemuths » Bewegung zufammen rinnet, am 
gewiffeften wird fie durch die flüchtigen Saltze 
und durdy ſolche Medicamente, die von dem 
Spieß» Glaß Fommen, aufgeloͤſet, ingleichen 
mit Krebs + Augen, gebrannt Hirfch » Horn, 
Morrhen, gepulverte Keller Würme , Hafens 
Laab, Ziegen» Laab; und aufferlich gebraucht 
man dabey Garten + Eppich, Kraufe« Minge, 
gemeine Lauge, Wallrath⸗Pflaſter u. d. 


Milch (junge) fiche Milch. 


Milch (Jungfer⸗) ſiehe Lac Firginis , im 


XVI ‘Bande pag. 38. 


Milch ( Ralbs- ) Schweder, Thymus 


Glandium, Ris de veou, eine gewiſſe Mandel 


Ife der Thiere, fo bey 


man fie offte brauchet, vortrefflichen Mugen, | ihnen, wenn fie noch jung, ziemlich groß, — 
r 
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Der Zeit aber ſich mercklich verringert. Bey 
ang wird die Kalbs⸗Milch vornemlich gebraucht, 


— — 


und als eine beſondere Schleckerey, entweder ſer Mangel wird beſſer aus der Milch in. 
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‚ob eine Kranckheit da fey, oder Fommen win, 
die die Milch» Ausarbeitung verhindere. Sie 


allein, es fen gekocht mit einer, twohlgerwursten den Bruͤſten beobachtet, als in einem andern 


Brühe, oder fein geſpickt an einem Spieß ge: | 


braten, oder auch gebacken ‚ zugerichtet, oder 
aber in die Beatillen ⸗ Paſteten mitgethan. Bey 
den alten Roͤmern ift das druͤſige Fleiſch von 
dem Hals eines wilden Schweins hoch gehalten 


worden. lsholg Dierericon, 
Mitch (Kuh⸗) fiche Milch. 
Milch (lautere‘) ſiehe Milch. 


milch (Mlandels) ſiehe Dauſo, im Viii 
Bande P. 1122. * 


Milch (mangelnde) Mangel der Milch, 
Ladtis defectus. Diejenigen find übel dran, 
welche, wenn fie Kinder ftillen füllen , gar Peine 
Milch haben, dergleichen Perſonen werden nicht 
nur hin und wieder gefunden, ſondern es giebt 
auch gantze Städte, ja ganke Länder, da ders 
gleichen Perſonen folben Mangel haben. Denn 
indem die vornehmen Weibes⸗ Perſonen ein wol⸗ 
küftiges Leben führen , und ſich nicht für-dem, 
was dieſer Nahrung der Kinder ſchaden Fan, in 

t nehmen, fo vertrocknen ‚endlich die Milch⸗ 
Sefäffe gang und gar. Und da die gemeinen 
Weiber, ateich den Affen, der voruchmen "Sits 
ten ſeht nachahmen, fo geſchiehet es endlich, daf 
dieſer Fehlerauf ihre Kinder und Kinds⸗ Kinder 
2 2 und wird faſt bey allen. der 


Mangel der Milch zur — zur Ge⸗ 
wohnheit, faſt wie bey den Groß⸗Koͤpffen des 
ven Hippocrates gedacht, und den fpikigen Fuffen 
ben den Eiyinefiichen und Spamichen Weibs⸗ 
Perſonen, Die erſilich durch kuͤnſtliche Binden 
amd Bänder von den Vorfahren find zu wege 
gebracht, auf die Nachkommen aber durch Die 
Patur fortgepflianget worden. Pechl. obf. 
Phyfico. Medıe. p. 107. can das beftändi- 
ge und harte Zufammenziehen’ einiger Maͤgdgen 
der Btuͤſte, welches von Jugend auf, um einen 
ſchlancken Leib: zu befommen und zu erhalten, 
durdy die Schnut + Bruͤſte geſchiehet, bringet 
nichts zu wege als daß die Bruͤſte nicht zur ge⸗ 
hoͤrigen Gröffe gelangen koͤnnen, ſondern es 
wachſen en — Milch» Gaͤnge 
von dieſer aͤufſerlichen Urſache zuſammen. 
weilen nn ſolcher Mich on 
fang der Saͤugung; in welchen Fall man wi 

ehe muß, indem zur ſelbigen Zeit die Milk: 
Gange noch fehr enge find, und Das Kind noch 
allzuſchwach, und im Saͤugen noch nicht geuͤbt 
anung if :, Denn es ſuchet ſolches bald, 
umd alfo tverde mit der Zeit die Milch⸗Gaͤnge 
weit, daß hernach leicht. eine ſattſame Menge 
daraus kan gebracht werder. Wenn fie. aber 
auſſet ſolcher Zeit allzutrocken zu ſeyn ſcheinen, 
fo ift eine ſolche ſaͤugende Perſon deſto beſſer zu 
betrachten. Doch muß man auch) alsdenn uns 
terſuchen ob die Schuld in Mangel der- Nah⸗ 
rungs » Mittel, vornemlich im Trincken, oder in 


Theile. Wenn aber Die Milch s Adern ausges 
trocknet find, und ihren Zufluß bey der Saͤu 
sung unterlaſſen/ ob ſie gleich zu Erhaltung des 
Kindes noch fluffen follen, fo Ban der Mangel 
der Nahrungs + Mittel. daran Schuld ſeyn. 
Denn zur ſelbigen brauchen fie eine gröffere 
Menge Nahrung, indem nicht allein folche faus 
gende Prrfonen jelber zu ihrer Unterhaltung viele 
Wahrung brauchen, fondeen das Kind nimmt 
auch eine:groffe Menge davon zu fich- Ob fie 
aber auch gleich viel Nahrung zu fich nehmen, fo 
fan doch auch ein. Mitch + Mangel entftehen, 
wenn der Magen Feinen guten NahrungssSafft 
giebet. Woem nım Urfachen der verdorbenen 
Mil) vorhanden, fo entfichet auch daraus ein 
Milch · Mangel, fo daß auch bey bevorftehens 
den fehweren Krancfheiten offt vor denfelben eher 
in. den Bruͤſten dergleichen Gefahr bemercket 
wird, als in einem andern Theile. Uberdieß 
wenn auch der Nahrungs + Saft in dem Mas 
gen gehörig verfertiget, und in den Gedärmen 
gang wollfommen geworden ift, fo wird -doch 
offt wiederum die Erzeugung der Milch verhins 
dert, wenn der Nahrungs Safft nicht Durch Die 
Milch » Gänge gehörig in das Geblüthe gehet, 
fondern unterwerts tropffemveiß unnüslich weg⸗ 
flüſſet; vder ob fie gleich indas Geblüthe gegans 
gen, fo kommt fie doch micht in die Brüfte, fons 
dern fuchet andere Ausgänge, gleichwie viele 
Exempel davon koͤnnen nachgelefen werden in 
Mife. N. C. Dec. II. An. obferv. 177. da die 
Mich hauffig durch den Nabel gefloffen, und 
An. 6. obferv. 76. da fie Durch die Speichel 
Gänge gegangen, davon Finnen auch gelefen 
werden Die Briefe des Waldſchmids und des 
Dolät p. 58...59. 84. Alſo entftehet auch der 
Mangel, wenn diefer Fluß weggewendet wird, 
und verdirbet durch ein unzeitiges Aderlaffen, 
oder durch andere Ab + und Ausfonderungen, 
Den es ift befannt, daß die neue Erzeugung 
der Milch durch öfters Purgiren aufhöre, oder 
wenn die Weibs⸗ Perfonen allzuhefftig ſchwitzen, 
oder wenn der Harn allzuſtarck fluffe. Gin 
gleicher Ausgang folge auf das ſtarcke Bluten, 
und hilfft nichts, ob es durch das Aderlaffen, 
oder Aufcisung der Haut, Monats Fluß und 


Bibr | andern Bluts Fluß herrühre, indem sang gewiß 


auch Dadurch gar fehr eine gnuaſame Abfonderung 
der Milch in den Bruften erfolge. Damitman 
aber nicht davon allzujtvenge urtheile, und bis⸗ 
weilen die unfchuldigen Saͤug + Ammen vers 
werffe , fo Fan man diejes vor ein gewiſſes 
Merckmahl halten, wenn das Kind, ob es gleich 
lange an den Brüften gelesen hat, doch nicht ge⸗ 
färtiget iſt, und fo lange fehrener, bis ihm 
ein anderes Nahrungs» Mittel oder Getraͤncke 
eingeflöffet worden. Wenn man aber dieſen 
Fehler an den Perfonen felber erfennen will, fo 
jeigen folches die duͤrren, jchlaffen und hans 


gigen Brüfte an. Man betriiget fich auch nicht, 


wenn man bey folchen Perſonen, die wesen 


der Unerfartlichkeit des Kindes beftchet , oder) Mangel — verdaͤchtig ſind, ihre Bruͤſte 
z 
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zufammendriicket , und gleichfam melcket. Denn !hat, wird gar nicht durch öffteres Trincken die 


wenn foldher Miich Mangel nicht vorhanden, ſo 
fichet man, wie die Milch von dem Zufammens 
druͤcken der Brüfte ſtarck herausſpritzet, hinges 
gen wenn folcher vorhanden, fü fichet man nichts, 
und befindet fich offt nicht ein Tropffen darins 
nen, fondern find gang ausgedörret.: Wenn 
num eine ſolche Perſon dergleichen Fehler hat, 
md damit das Kind dadurch feinen Schaden 
leide, oder gar daruͤber fterbe, fo muß man ent 
weder eine andere Säugs Amme ſuchen, oder 
man muß folches mit einem- nahrhafften Tranck 
oder warm gemachten Milch ſaͤttigen. Wie 
aber, und auf was fir Art ſolches füglich ger 
ſchehen Fönne, Ichren die Zpbemerid. Galle. An. 
30. d. 20. Mart. nach welchen mehrere und beſſe⸗ 
re aufiveifen AG. Erud. 4.2. p. 117. fiehe auch 
Blegny Zodiac. Gall, A. 3. im Monat May. 
Damit man aber dem Mil Mangel zu Huͤlffe 
komme, fo nuget ein öffters und ſtarckes Reis 
ben der Brüfte mit einem rauhen Tuche, wo⸗ 
durd) man einen ftärefern Zufluß diefer Materie 
verſchaffen Fan, es Fan auch folches ein. ſtarckes 
Saugen zuwege bringen Wenn aber folche 
aus Mangel der Nahrung herrühret, fü wird 
fie durch ftärckeres Effen und Trincken gat 
ieicht erfeget. Wenn aber der Mangel von der 
üblen Beichaffenheit des Magens berrühret, fo 
muß man Magen ſtaͤrckende Sachen zu Hülffe 
nehmen. Denn diefem Theile als gleichfam dem 
Anfang davon Fommen Diejenigen Mittel zu 
ſtatten, die gleichfam euporifla find. Denn 
der gantz helle Erpftall, das Stein » Marek, 
Mond» Mich, vermehren die Mil nicht an 
ders, auffer, daß die Säure in der Verdauung 
der Speifen im Magen, und die folchergeftalt den 
Arnfang der Milch verhindert, Davon abgeſon⸗ 
dert wird. Der Fenchel » Ani» Senff⸗ Saa⸗ 
men, Roͤmiſcher Eoriander , Peterfilien- San 
men, ingleichen Noßmarin, Doften, Qven- 
del wircken nichts anders, als daß fie die Zaͤ⸗ 
higfeit, die dem Nahrungs» Saffte und Der: 
fertigung der Milch zuroider ſeyn, auflöfen. 
Und alfo Fan man von den falsigen Sachen. 3. 
E. von den gepülverten Regen Würmern, und 
den getrockneten ‚Keller ⸗Wuͤrmern, ingleichen, 
wenn eingefalene Fiſche deswegen genoffen 
werden, urtheilen. Deswegen ſtimmen nicht 
viel mit dem Roderich a Caſtro überein, wel⸗ 
cher Lib. ı0. de morb. mulier. pag 523. faget, 
daß folche falgige Sachen nur den Durſt zu ers 
wecken gebrauchet wirden, und daß man des 
wegen die Saͤug⸗ Ammen zum öfftern Trincken 
anmahnen folte, denn.in ſolchem Zuftande, d. i. 
wenn det Magen viel Unreinigkeiten bey fich 


Pen deftillirtes Anißs Del, 


Milch gezeuget. Wenn der Milch Mangel 
durch Weggehung des Nahrungs Safftes ent⸗ 
ſtehet, muß man ſolches durch eröffnende Mittel 
zu verhindern fuchen, wodurch entweder ber 
verftopffte zähe Unflath eröffnet, und die kaͤſe⸗ 
haffte oder eine andere Materie aus den Milche 
Sefäffen und Gekröfe « Drüfen weggeſchaffet 
wird, Denn da in diefen Orten der erfte Gig 
diefer Kranckheit ift, fo helffen nicht weniger 
die falgigen als würghafften Sachen. Damit 
man aber den Übrigen. Urfachen zu Hülffe kom⸗ 
me, fo muß man erft die Lege verftopffen, 
woraus der Nahrungs Safft über die Natur 
fluͤſſet, worauf denn diefe Materie nach Wunſch 
tiederum zu den gervöhnlichen Dertern geben 
wird, und wird man feine andere Hülffe, Mite 
tel von nöthen haben, wenn auch gleich ein all» 
zuſtarcker Schweiß, oder allzuhefftiges Auslee⸗ 
ren des Urins Urſache daran ſind, oder wenn 
der Mangel der Mlilch » Mlarerie von einem 
Blut» Fluffe entſtehet. Denn wenn folche ftars 
cke Ausleerungen nicht geftillet werden, fo ifte# 
nicht allein um die Milch» Ausarbeitung gaͤntz⸗ 
lich geſchehen, fondern es drohen auch noch viel 
ftärcfere Gefahren, und alsdenn ift es am bes 
ften, wenn folche Perſonen Saͤug ⸗ Ammen mies 
then. Wenn man aber Feine ſalche Perſonen 
erlangen Ban, das zarte Alter aber des Kindes 
noch Milch⸗Nahrijug haben muß, fo fan man 
dem Kath folgen, welchen die Zpb. Gall. A, gr, 
d. 24. Merk tathen, und den man auch in den 
Ad. Erudis. A. 82. p- 197. finde. Es foll 
denfelben Milch von Thieren gegeben werden, 
aber dabey muß man beobachten, 1) daß fie in 
der Farbe mit dee Weiber⸗Milch, die gang friſch 
aus den Bruͤſten gefogen ift, genau überein, 
fomme, welches. man erfehen Ban, wenn man 
ſolche in ein Netter » Glaß thut, 2) muß fie 
bie in den Magen des Kindes geleitet werben, 
deswegen muß man fie in jinnernes Gefäffe gieſ⸗ 
fen, 3) muß folches von dem Kinde gefauget 
werden. Deswegen werden Brüfte aus zarten 
feibenen Gewebe gemachet „ desen Aufferftes er⸗ 
haben und weich gemacher werden Fan, wenn 
man fie mit Pferde Haaren ausftopffet. Uber⸗ 
haupt wird der Mangel der Milch durch wohl - 
dauende und gute Nahrung gebende Suppen, 
als Fleiſch⸗ und Hüners Suppen, darinnen Pe⸗ 
terſilge und Fenchel gekochet, erſetzet, inglei⸗ 
chen Durch die Monden /Milch, gepuͤlverte Re⸗ 
gen⸗Wuͤrmer, reine Cryſtallen, ſpecies dia- 
eryftall, Myof. Salmiac⸗Spiritum, durch den 
Fen⸗ 
chel⸗ 
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chel⸗ Del, Kuͤmmel⸗Oel x. J. E. Man nehe | Und es ſchadet nichts, wenn gleich folche mit dem 
me Anif » und Fenchel Saamen, von jedem | Unflath in ihrer Geftalt wieder fortgehen. Was 
ein Odentgen, Dondens Milch wey Scrupel, | die firen Saltze betrifft, fo find vornemlich das 
präparirte Erpftallen, Regen » Mürmer» Pul | LBeinftein-Salg perdehquium, Pottaſche, ine 
der von jedem ein halbes Quentgen, deftillirtes | gleichen Weinſtein⸗Tinctur und Scoriar, regul, - 
Anißs Del zwoͤlff Tropffen miſche es zu einem Antim. oder die, die man die MetallensZinctue 
Pulver, Mich » Pulver, auf etliche mal. |nennet zw Cole&en. Leidenf. Denn e6 ftecket 
Oder auch diefes, fonderlich, wenn eine Frau | in diefen und vornemlich in dem Weinſtein ⸗Oel 
‚ Amberhofft erſchtecket worden, und die Mildy| per deliqu. wie auch in der aufgelößten Pona⸗ 
Darnad) verſchwunden. Man nehme IBalcarh| fehe die ſchoͤnſte Krafft das Saure zu verbeffern, 
ein halbes Qventgen, Antimon. diaphor, einen | deßwegen werden fre auch nicht alleine in Träns 
Serupel, Menden» Mil, Krebs + YAugen,| fen genommen, fondern werden auch offt unter 
von jedem einen halben Gerupel, deftilistes| Die Einfiere vermifchet. Nicht weniger find 
Senchele Del ſechs Tropffen, und mache dar⸗ auch die flüchtigen Sale fehr ju Toben, welche 
aus ein ‘Pulver , oder den Trance vum Senchel| au) ſehr geſchickt find, das faure zu jertheilen, 
und Holunder, Blühen in Milch gekochet. aus Diefen aber, verdienen unter andern gebraus 
Yeufferlich dienen Bibinell » Kraut . auf die] het zu werden, Die flüchtigen, oelichten und würgs 
Brüfte geleget, Regen» Würmers Del aufge-| bafften Saltze mit dem Aniß · Fenchel Carveh⸗ 
ſhmieret, ein ſoment oder Waͤrmung von ge⸗Lavendul « Eitronen + Saffafras » Bernfteins 
Tochter Fenchel» Wurtzel, Pappel-Kraut, Oel vermifchet, Denen aber gar nichts nachgies 
Ming + Blätter, Stein » Kiee,. Hollunder,) bet der Ligu. Corn. Cerv. füccinar. Fobann. | 
ſchwarten Eariander, Aniß, Fenchel in Mitd,| Micbael. Doch muß man fid vor derfelben 
gekochet, Dveckfilber in eine Was Nußs] Gebrauch ein wenig in acht nehmen, daß man 
Schale getyan, und um den Halß jioifchen’ | micht zu viel gebe, indem man kaum befchreiben 
die Brüfte gehangen. 0, [Pan, wie jammerlich ſich diefe kleine Kinder bes 
; | jeugen, ja wenn man auch Die allergeringfte Do- 
Milch (Mlonds) ſiehe Monden Milch. |fin oder nur einige Tropffen gieber, , 
‚ a N j | 


mach (faure) Zac aeidem, biftoeilen ge, |: Milch Schaafs) fiche milch. 
ſchiehet es, daß die Milch ſauer wird, wenn nun | ! 
‚ein. Kind folche Milch genüffet, oder ie fauer, | Milch (Bchlotzers) fiche Mitch, 
werdende Breve befommt, dergleichen wornen |; mutch (gg; wefel, „ 
did) aus UBarfer und Mel bereitet werden, und |; ve * fiir Zur Suhl, 
ein Kind folche hinunter ſchlingen muß, ar we Ä 
kommen fie davon Pleine Schteämmgen im «Mich CUberfluß der ) überf 
de, Blähungen, Durchbrüche und Anfälle von der Miuich Lewis — re Age 
ſhweren Norh, hernach geiget fich an ihrem gangen affts reicher! Perfohn von vielen gut und leicht 
* Leibe der Anfprung, Blutſchwaͤre. Damit aber |dauenden Speifen, ingleichen von gar zu fehrges 
‚ein Medicus barinnen geroiffere Nacheicht ber | enesen Löchern der Mlitch»Drüfen, welche eng, 
komme (denn offt entftehen foldhe Rrancheiten | „per yon einem Fehler, vom Öfftern aus 
von einer Erkältung, Winden, Berftopffung | sen der Säuglinge alfo erweitert werden, undiff 
und andern Urfachen) fo kan er ſolcher aus dem |y;, syn; 
Unflath, der gehackt, oder geunlicht ſcheinet, ger | 4; | x 
toiß werden, und aledenn Fan er alle Medien Iy;. Bruͤſte bieiben. ftets aufgefchrooflen , und 
menten fo einrichten, daß, nachdem Die Mängel dieſſa das überfläfige mit groſſer Befchtverung 
der Mild) und des Breves zuvor verbeffert find, der Gäugenden heraus. Deftvegen aber foll 
die Saͤure bey den Kindern durch erdichte Ark man keine Saͤug / Amme verachten, fondern iſt 
weden zerſtreuet werde · dergleichen find Die Krebs ⸗ vielmehr darinnen jur Iobe.. Doch hat man da, 
Augen, Perlen» Mutter, Hirſch⸗Horn, Helf⸗ bey zu mercken, daß der Saͤugling entweder zu 
ferbein Einhorn, und dergleichen, woraus das ſchwach oder zu ſtarck iſt, venn er zu ſchwach 
berühmte Margarafen⸗Pulver beftehet, und den ſo wird er Die Bette nicht ausfaugen, fürs 
Kindern groſſen Nusen ſchaffet. Diefe Sa⸗ | dern wird ftets eine Menge Mile) in den Bari 
chen find den Fleinen Kindern am beften und zus ſten bleiben, die hernach zufammen einnet , und 
träglichften, wenn fie nur wohl gepuͤlvert — ſo daß es in eos 
ch Th  UM.R et . * er 















fe ein ſchwach Möllgebohren. Kid anihrer Bruſt 


ieh, oder daß man ſie ausmelcken oder auf eine 
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auter verdorbene Milch bekommt; wenn aber rungs + Safft an einen andern Ort bringen. 
das Kind ftareker iſt, alsdenn ziehet es eine | Dergleichen find nicht allein purgirende, fons 
groͤſſere Menge davon zu ſich, als ſichs gehoͤret, dern auch ſchweißtreibende Sachen, oder auch 
darauf bekommen fie denn gang gerviß gar ges| folche, die durch den Harn das Gewaͤſſer des 
ſchwinde die ſchwere Noth, die offt toͤdlich iſt, Geblüthes abführen, oder die das Geblüthe mit 
Eſtickungen, und andere fthrdere Keandfheiten, | dem zugleich vermifchten Nahrungs-Saffte vers 
wenn fich nicht‘ die Natur alsbald durch ein Bre⸗ ringern. Deroleichen find das öfftere Schröpf- 
chen hilfft, und hat dieſes der Autor der Medtei-\ fen, wie auch das Aderlafien, vornemlich an 
na mentis & corporis gar wohl angemercket. den Füffen, und das zu mercken iſt, kurtz nach 
Deßwegen foll man den UÜberfluß der Milch zu| dem gehaltenen Effen, fintemahl dadurch die 
verringern, eine eingezogene Diät, und ausführ| Materie zur Milch nicht allein gar fehr vermins 
rende Mirtel, vornemlich hernach Aderlaffen oder. | dert, fondern. auch an andere Derter ger 
«Schröpffen an den Füffen anordnen , und um bracht wird. Man Fan auch die Vielheit der 
«die nerdorbene Milch. in den Bruͤſten zu vertrei⸗ Mild) vermindern, wenn man den Monaths⸗ 
hen, ‚ift zu rathen, daß man fuchet, Daß das | Fluß durch Medicamenten. erreget „ ingleichen 
Kind folche ausfauge , oder man muß fie auf eis | fo man die Haut mit einem rauhen QTuchereibet, 
ne andere Art juchen auszuleeren. ‘Das offtere "fo fange Bis es anfanget zu fehmergen, Inglei⸗ 
Aubleeren der allzuvielen Mitch fell.nicht allein "chen iſt es auch hoͤchſt möthig, daß man den 
dehweden angeftellet werden ‚ derfelben SäugAlmimen jtarctes und vieles Trincken vers 
"bung vorzufommen ; fondernfauch wegen anderer Isnehret , hingegen follen fie, wenn eine vollfoms 
Ungelegenheiten Die den neuen Saͤug ⸗ Ammen | ımene Yusleerung der Milch aus den Brüften ges 
fehr gemein find, welches bifweilen bey Den! ſchehen, die Brüfte, um weiteren Zufluß 2 
Säug-Ammen vornehmer Kinder ift bemercket derhindern, fharff binden, Es werden auch 
werden. Diefe, 0b fie gleich von einer enger nicht tindielich deßwegen Aufferlich zufammenzies 
genen Diät kommen, find doch geſund, und Die hende Medicamente gebrauchet, oder die vie 
‚ftarche und halbjührige Kinder faugen , haben'eis | ihre Waͤrme ſolche zurücktreiben, Unter dieſen ift 
nen beftändigen Zufuß: der: Milch. Da aber | am beiten ein fehlechter faurer Wein, Eßig, 
ajtder Aberglaube it, daß die vornehmen XBeiber, Sauerteig, ‚oder. Brod, das ſche gefüuert ik. 
I Säugammen haben, fich faft vor eine Schan⸗ Granat Ninden, wilde Kofen-Blüthen, Gras 
de halten, wenn der Siug-Ammen ihr Kind,) nat-Blüten, Thee, Tormencin Wurhel, Nats 
fo ferne das vornehme Kind einmal an den Brüs | ter⸗Wurtz, Dracben-Blutt, Bleyweiß, Din 
ften gelegen ‚bat, mehr an diefe-geleget wird: | Zuder ,:suetfehe Nuks&Sthadien, Kan —* 
behweoen gefchiehet es auch ordentlich, daß auf ge, Nachtfehatten-Blätter in Roſen ⸗Eßig maces 
eine unzulangliche Ausleerung/ ehe: das ſchwa⸗ iret „ Kümmel, Poleve Waſſer, ein 3 
che neugebohrne Kind ſolche vor feinem ftarcfen | aus Re und Salt, das D — 
— elanget, (eine hesfang Derfglen, |"Bieomel,, 1md der 
und hernach bey den ſtarcken und gefunden Wei⸗ Baͤhung auf die Brühe dan gekochter Peterfilie, 
bern viele Kranckheiten erfolgen, amd geiehiehet | Genchel, Pappein „Lorbeer,Btärtern ‚ Chamos 
esöfft, daß am dritten oder Hierdten Tage Die millen, und denn ein Pftaſter don gereinigtem 
tilch gang und gar vergehet, und die fig Zerbenthin daraufgeleget,.,. Si * gehören and 
gang trocken ſeyn, welches jiwar obgleich, boͤſe einige Pflafter aus Bley ingleichen die Defenliy 
nd underſtaͤndige Weiber der voßhn solcher Pflaſter, wie auch die vom Terbenthin mit Mache 
„Sberfonen es zuſchreiben, in Der That Feine ander | fe vermifchet, das diachylon inplex , [parasra- 
‚x, als die ſoon erwwehnte Sache Schuld datan po vom ABachfe, ingleichetr das Mar. ch 
‚Mt; deßwegen koͤnnen auch Diejenigen eiber, Die | ches aus Zinnpber und Wachs nad) der Nach⸗ 
hreKinder abgewoͤhnen, oder ſelbige geftorben find, abmung des Waldfchmidte zufammengefeget 
nd ihre Milch gerne loß ſeyn wollen, ihren Ends | wird. Doch Fan man nicht Jäugnen, daß man 
wweck auf Beinesgeffere Art ’erlängen, Als wenn | folches auch durch sufammenziehende und fürs 
ihrer. Bruſt |cfende Gathen erhalten Fan, Waldfchmid und 
n laffen: 1 2Bas die Eur der überflügigen |Doldi Epifl. p: #5. Wenn man foldhes' kecht 
I geh fo dDaufi maggpen,feine Yrguepr |und mit gehöriger Kiugheit verrichtet , fo find fie 
ittel gebrauchen, ſo Innge je nicht in den Brus | zulanglich'onung, Seimont will. 99. daf man 
ein „atidere Ung ens |von der Milch ‚etliche Tropffen über gluͤhende 


























ocket,. Sie hat f 


spele ben fich, AIB-Daß, wenn bas Kind gefaıget Kohlen ausmelcken foll, und foll felbige vor al- 
"at; fie von frehen Stucken aus den Zigen rin⸗ er vertrocknen, inaleichen wird he nich oft 


N von den alten Weibern in einen Winckel des 
andere Art aus Denfelben zu bringen suchen muß; | Hauſes geſetzet, damit die Mäufe davon’ ſauffen 
‚wenn, aber Die) Kinder diefe Nahrung lange ge⸗ ſollen, wie auch, wenn ein Kroͤten⸗Stein auf den 
‚nofien, und Damit fo weit gefeuumen, daß man bloſſen Ruͤcken gehangen wird, er mag auch” 
"fie abgewoͤhnen Fan, oder durch ‚einen fruhjeitis gleich eingefaſſet ſen . - = 

hen Tod hin⸗ erafft worden fo muß man ſich DR - 

allerdings befteifigen, folche tuverringern. Deß⸗Milch (verdorbene) oder alteritte Milch, 
wegen follen ſolche Perſohnen eine‘ eingezogene Loälis olteratio, hierunter wird insgemein Za- 
Diät vornemlich im. Trincken beobachten," und | & ja, Dder Coagulm , verftanden, 


und | ir 
dabey ſolche Sachen gebrauchen, die den Nah⸗ fihe Milch geronnene, 
N 


mach 


141 Milch Milch 142 


0 u nn nn 

Milch (wäffeigee) Loctit aquofitos , ferof- | ſich hüten, wenn man das Saugen vornehmen will, 
2as, ruͤhret bald von einer groſſen Waͤſſtigkeit |daf man an diefen ———— 
des Gebluͤts, bald von, einer nicht zulanglichen |harte verfaͤhret, indem fie gar leicht zerreiſſen, 
Deffnung der Mitch» Röhrgen her, wodurch nur und mit groffer Beſchwerniß auffpringen. 
etwas weniges von dem Gewaͤſſer durchgehen Wenn aber die Schuld in dem mäfftigen Ges 
Ean. Zwar entftehet folches nicht nur bey allen hluͤthe ift, fo muß man dahin tradyten, ob dag 
erften Kindbetterinnen, fondern auch bey andern, |überflußige Weſen ſowol mit Purgier + als 
die ſchon vielmahl ſeyn Danieder gekommen, drey ſſchweißtreibenden Sachen Ban fortgefchaffet wer⸗ 
Tage nad) der Geburt, dahero fommt es auch, den, das übrige fan man durch gute und truck, 
daß die Mitch bey den Sechswoͤchnerinnen in den |nende Speifen verrichten , als da find die Milch 
erften Tagen nad) der Geburt, der Natur ges Speiſen und Mehl⸗Breye, weiche Eyer, Mans 
maͤß, flüfliger und waͤßriger ift, und wird Co/o-|dein, Eaftanien, Nüffe, und andere fette Spei⸗ 
rum genennet ; diefe, ob fie gleich das Kind zu fen, vornemlich aber fol man folchen Perfohnen 
nähren nicht Dienlich febeinet, foift fie den Kindern das viele Trincken vermehren, tvenn aber diefes 
dennoch) zuträglich, das Meconzum zu reinigen, Ubel von der übeln Befchaffenheit der Lufft her⸗ 
denn fie halt Salgs Theilgen in ſich; dahero wird rühret, fo ift Die Veränderung des Orts am bes 
auch an ihr der gefalgene, und etwas bittere Ge⸗ ſten, oder zum wenigften, daß ſich ſolche Perſoh⸗ 
ſchmack angemercket, es werden die Gedaͤrme von nen am Herrd ſetzen und offt Feuer machen. 
der Uureinigkeit dadurch ſchen, darum 
muß man fie den Kindern nicht benehmen. Doch| Milch (Weiber⸗) Zac Muliebre, iſt nichts 
folget auch noch nicht darauf die rechte Beſchaf⸗ anders, als eine weiſſe, fette, dicke, und füffe 
fenheit der Milch,, fondern bleiben noch Die Milch⸗ Feuchtigkeit, fo aus waͤſſerigen, milchichen, 
Drifen und Gänge enge, fo daß ein wäfltiger dlichten, butterhafften, Particulgen beftehet 
und dünner Safft durchrinnet. Manchmal iſt Nenter Fundam. Med. Tbeor. Pra&, Tom. I. 
die Schuld nicht an den Drüfen, fondern an | Parz. I. p. 26. und in den Brüften der Weiber, 
den Wartzen, welche offte gleichſam fehr enge bald nach der Geburt, aus dem mit dem Nah⸗ 
find, als welche durch das allzuſtarcke Zufams rungs⸗Saffte vermifchten Gebluͤt abgefondert 
menſchnuͤren ſich zufammengezogen haben, indem wird, und zu Erhaltung, und Ernährung der 
die Jungfern von zarter Kindheit ſich der Schnürs | Kinder oder Säuglinge dienet. Beorg griedr. 
Brufte bedienen. Deffters ift au allzuvieles | Burermann in Dif. ua inaugural. de Mam- 
Trincken, oder eine verhinderte Ausdunftung ‚mis & Zade, $. X er + Man muß 
tie auch, wenn man fid) lange Zeit an einem aber bey diefer Milch auf verfchiedene Sa 
feuchten Orte aufhält, to eine Menge waßriger Achtung geben, als erftlich, auf ihre gehoͤri⸗ 
Theilgen zu der Lunge und hernach in Das Ge⸗ ge Sarbe; foldhe ift in_naturlichem und gefuns 
bluthe gehet. Wenn man die Milch probiren mil, den Zuftande gang weißlicht; doch nicht fofehe 
ob fie zů waͤßrig ift, fo ift das unter andern das ges weiß, als bey den Thieren, fondern fie feheinet 
yoiffejte Kennzeiren, da, wenn man einen 1 etwas gelblicher und grauer zu feyn, aber nicht 
fen von der Milch auf einen FingersNagel, laß, gelbe, Epb. Nas. Gur Der, I. An, IV. p. 203, 
Teller oder Shüffel thut, fo ferne folcher Tropf⸗ ſchwartz, Epb.Cur. Dee. 1. e. p. 207. oder grüne, 
fen jtehen bleibet, fo iſt es ein Zeichen da Ad. Erud. Lipf. An 168 A Eob 
bige gut ſey, wenn er aber zu flieffen beainnet, . . Zip). An. 1689. Apr. p. ı8ı. Epb. 
fo ıft e8 ein Merckmahl, daß felbige zu waflrig Nas. Chur. Dee. 1. Am. VI. p. 29. fintemahln 
fey. Was die Eur betrifft, fo iſt zu mercken, |diefe Farben insgemein etwas ungefundes, oder 
daß man, wenn die erften Tage über das Colo- |fonften was befonders bedeuten. ‘Doch wird die 
ftrum flüffet, Fein Medicament davor brauchen Milch bisweilen von umterfchiedenen eingenoms 
darff, Spigel Tr. de Ferus Formar. cap. 13. |menen Nahrungen und Medicamenten in ihrer 
p.ı7. Wenn aber die Mildy einige Zeit fo fort Farbe verändert, fiche Chriſt. Job. Lang. 

hffet, fo muß man dahin trachten fie zu verbefs | Oper. Omn. P. All. p. 632.8. XX, und jureis 
— Deßwegen muß man, wenn die Oeffnungen len nimmt fie auch die Farbe von den zu ſich 
der Milch Rohren allzuklein find, fie zu ertveis ‚genommenen Nahrungen und Artzneven an ſich, 
tern fuchen, und folche Eonnen durch vieles Sau⸗ ‚die felbe an fich haben, dergleichen man beobach⸗ 
gen eines andern Kindes oder auch durch das ten Fan von der Rhabarder· vom Wein, der über 
kchroache Kind felber „ durch Anlegung junger jfeihe Kirſchen gegoffen ift, M. N. C. Dec. II. 
Hunde, oder durch Hülffe faugender LBeibss |. V1. p. 27. Zum andern auf die Confilteng 
Serfonen, erweitert werden. Welche Methode der Mlilcb. ”Diefe zu prüfen, ob fie aut d. i 
die befte ift, fo, Daß biftweilen Durch das Saus weder zu Dick, noch zu dünne ſey, machen die 
gen die Yrüfte Mild bekommen , und zwar Auteres verfhiedene Derfuche, Lange erjchlet 
nicht fo wohl die Thiere, fondern auch die Weibs⸗ fie —— maſſen gang kurtz; „Die Tonſiſte 
WPerſohnen. die niemahis gebohren haben, ja auch der Mich zu beurtheilen, raͤth Oribafius, da 
Mans Perfohnen felber, wie man denn davon viele man zu einem Theil aus der Bruft gedruckter 

| ‚Mil etwas von gemeinem Laab miſchen fol; 

Exempel findet, bey dem Defalio, Donat. Ba⸗ 

k lin, vindiei, Anago. Denn wenn der gröffere Theil zu Waſſer wird, 
eicell. Thomas Bartholin. vindieiar. Anaro- wenis aber als wie Käfe zuricfebleibet, fo konn⸗ 
mic, p. 32. ſiehe auch Alex. Benedict. lb. 3. te man die achürige Beichaffenbeit daraus fchlüfe 
Anas. cap. 4. Dodonäus obferv. 21. Paole ſen; anders aber, wenn es nicht fo gefchähe. » 
Boccone Obferver,nararal,1z. Doch muß man | Ein ander Merckmahl führet Aetius an, Br 
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lich, man follte einen ſeidenen oder hänffench 


Faden in die Müch ſtecken und dabey beobach⸗ 


ten, ob ſolche auf beyden Seiten gleich, oder wie 
ein Fein anhange, oder ob fie bald wieder abs 
fluͤſſez denn das erfte fen ein Zeichen Der gehoͤri⸗ 
gen Eonſiſtentz, das andere, daß die Milch allzu⸗ 
dicke, und das dritte, daß fie allzuduͤnne ſey. 
Hudere wollen, daß man einen Tropffen Mil 
auf einen Nagel, oder Glaß, oder auf einen Tel⸗ 
ler legen follte; denn wenn fie unter währender 
Zeit, und zwar wenn man den Nagel , oder 
die Gefäffe umwendet, fo beitundig bleibet , fo 
ift cs ein Zeichen, daß fie allzudiche ſey; wenn 
fie aber geſchwinde serflieffet, und Der Teopffen 
biaulicht ausficher,. fo iſt es ein Mangel, dab 
fie allzuftüfig fen; wenn fie aber von dem Drte 
nach und nach weichet, fo zeiget es die rechte Be⸗ 
ſchaffenheit derſelben an; iſt aber der Tropffen 
gelb oder gruͤnlicht, ſo zeigt derſelbe, daß es von 
der Gallefomme, an, und verurſachet alfo dem 
Kind Blähungen. Doch beobachtet man bey 
denen, die nicht vielinals vorher geſaͤuget haben, 
eine mehr flͤß ge Conſiſtentz, und hingegen eine 
dicke, Die ſchon etliche Monath oder Jahre lang 
dergleichen Pflicht geleiſtet haben. Hernach ge⸗ 
ben ung auch die Nahrungen, deren die Saͤug⸗ 
ammen gemüffen, und deren Menge, Zeichen 
der Confiftens der daraus entftchenden Milch. 
Denn die leicht kochenden Speifen, und Die reich, 
Fich gemachet find, dergleichen die Suppen find, 
die Breye, aus Weitzen/ oder Nockens Mehl, 
Hirten, Reiß, Milch, Eyern, und andern ders 
greichen Speiſen, bingegen aber ein fparfı 
und dickes Setrände , dergleichen die meiften 


Biere vom Hopffe fenn, machen bey einer Saͤu⸗ 


genden einen dicken Nahrungs⸗Safft, und alſo 


auch eine dicke Milch; hingegen die ſchwere oder 
|falgigen, zufammenziehenden, bittern, oder ei⸗ 


gar keinen Nahrungs⸗Safft machende Speiſen, 
und weiche nicht gnungſame ſchluͤpffrige und 
butterhaffie Theile ben ſich haben, nebſt vielem 
und dunnem Getraͤncke zu ſich nehmen geben einen 
daanen und fimigen Nahrungs⸗Safft, und alfo 
auch eine dergleichen Milch Drittens muß 
m.ın auch den natürlichen Geruch einer gu⸗ 
ten VDeibers Milch bemercfen: und da iſt Die 


ames 
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ten, oder nur geſchwollenen, Bruſt, wie auch 
aus einer, Die bin und wieder Knoten bat, ſau⸗ 
gen wollen, denn da iſt offt ein ſo ſaurer, oder 
ſonſt ungewoͤhnlicher Geruch darinnen, daß auch 
die faugenden Weiber ſelber ihn kaum erdulden 
können. Und ift gar wohl zu glauben, daß, ſo 
ferne eine üble Beſchaffenheit bey einem Theile 


ch |vorhanden iſt, der Milch ein fremder Geruch) 


fan wmitgetheilet werden , Davon viele Exempel 
bekannt find. Es iſt auch bekannt gnung, 
daß der Geruch der ſtarck riechenden Nahrungs⸗ 
Mitteln in die Mitch gehe; und ſo man daran 
zweifeln wolte, forieche man nur an friſch aemols 
Kene Milch, die von einer Kuh iſt, Die Knob⸗ 
lauch gefreſſen hat, oder von einem andern Thie⸗ 
ve, das dergleichen bekommen , fo wird man ei⸗ 
nige Ausdünftungen von dieſem Kraut durch Den 
Geruch empfinden Eönnen. Deßwegen find auch 
die Saͤua⸗Ammen, dern Bruͤſte eine mit Ge⸗ 
ſtanck oder andern fremden Geruch verſehene 
Mitch geben, verdächtig, und abzuſetzen, vor⸗ 
nemlich) wern man weiß, daß ſolche von Verle⸗ 
gungen der Theile, und von einer langen Ders 
haltung in den Bruͤſten berfomme. Die aber 
derfelben Geruch aus einem Fehler in der Diat 
bekommen, fell man nur auf eine gewiſſe Zeit 


abſetzen. Zum vierten zichet man auch Din Ge⸗ 


ſchmack einer guren und geſunden Weibers 
Milch in Erwegung; Diefer fell natürlicher 
Reife lieblich und etwas ſuͤſſe feyn, von welcher 
Fieblichkeit ohne Zweifel auch das Spruͤch⸗ 
Wort entftanden, daß, fo man von wohlſchmaͤ⸗ 
enden Dingen einiges Nühmen machen will, 
man zu fügen gewohnt ift: Es ſchmeckt ſo gut 
wie Winters Milch. Deßwegen haben auch 
diejenigen Feine gute Milch, Die einen ubeln oder 
ſehr fülgigen, als wie Kuchen. Saltz, oder ſauer⸗ 


nen andern entweder einfachen , oder vers 
mifchten Geſchmack auf der Zunge empfinden, 
Denn wenn die Heinen Kinder entweder unwiſ⸗ 
fende oder wiffende dergleichen Mitch befommen, ſo 
werden fie alsbald ſtarcken Kranckheiten unters 
worffen, indem alle fcharffe Saltze folchen Eleinen 
Eörpern fehr gehaͤßig feyn, fo daß fie auch Das allers 


befte, die gar Feinen Geruch) hat. Es find zwar |geringfte davon fehr ſchwer erdulden Fünnen.. 
einige, die ihr einen gank befondern Geruch zu⸗ Wem man daran ʒweiffeln wolte, fo {che man nur 
eignen wollen. Da aber der weiſe Schöpffer |die flüchtigen Salze an, denn wenn man nur einen 
nicht alle mit dergleichen Geruch begabet hat, jo |oder zwey Tropffen davon ihnen reichet, fo befoms 
iſt es ſchon gnung, wenn mannur durch den Ges |men fie alsbald Davon hefftige Verdrehungen im 
zuch die vornehmften Umftande, fobey dem Ges Geſichte und unordentl. Bervegungen faft in den 
ruch derjelben vorzukommen pflegen , unterfcheis | gangen Neroen, weun fie gar nicht berduͤnnet find, 
den fan, deraleichen find , twenn die Milch etwas | fo fehaden fie dem Athem holen, und machen des 
fauer, oder faulig, und gang Fothig riechet, wels | Kindes Gaumen wund. Fuͤnfftens muß man auch 
ches man offt mercket, ſo die Milch einige Zeit [ebenfalls die Mlarerie,aus welcher folche Weis 


in den Bruͤſten geweſen ift. Denn es iſt gantz 
unmoͤglich, daß dieſes fluͤßige Weſen, fo aus 


ber⸗Mileh erzeuger wird, erwegen, Davon fiche 
Milch-Ausarbeitung. Der Nutzen der Mil) 


verfehiedenen Theilen, nemlic) aus fertigen oder |ift vornemlich zweyerley, als ı)den, in denen Ge⸗ 


butterformigen, waͤſſerigen, falinen und Fafehaff: 
tigen zuſammen geſetzet ift, fich lange in der Dis 
geftion erhalten Funne, und daß nicht aus der 


Winckung der Salge in die Schwefel verſchie⸗ Milch oder das Coloffrum verrichtet. 2) 


daͤrmlein neu⸗ gebohrner Kinder ſitzenden Unflath, 
(von den Medicis Meconum genannt) ausjutreis 
ben; welchesdenn die erfte flüßige und Kin 

Dem 


dene Geruche entftehen folten, und dadurch dies | Kind feine erfte und befte Nahrung zu verichafe 
fes flifige Weſen gantz verderbet werde, Deß⸗ | fen, und zwar jo lange, bis daſſelbe groͤbere Speiſen 


wegen darff man ſich auch nicht wundern, wenn 


die Kinder die Milch nicht aus einer entzuͤnde⸗ 


zu verdauen tuͤchtig und geſchickt iſt. Die Milch 
haͤſſet ſich bißweilen bey etlichen Weibern, Nenter 
Fundag 
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Fundament. Med. Theoret. Proci. Tom. 1. P.I.\| Camerar. fylog. Memorab, Med, Cent. XV I. 
pP. 27. ine ziemlicye Zeit vor der Geburt fpüren. | ars, 3-- 7. Wenn aber Mütter ſolches nicht 
Die freywillige Auslauffung der Milch aus den |felber entweder wegen Mangel der Zigen oder eis 
Brüften der Schwangern pfleget insgemein eine |ner Kranckheit verrichten koͤnnen, fo follen fie fols 
Schwaͤche der Frucht, ja bißtweilen gar eine baldis | he Säug-Ammen ausfuchen, die ihnen gleich kom⸗ 
ge unzeitige Geburt anzuzeigen. Cine fonft gute | men,und nicht fräncflich oder effenbahre Gemuͤths⸗ 
und gefunde Weiber⸗-Milch Fan von verſchiede | Fehler haben. Bell. No@. Arie. L. 12, C.1. Job, 
nen Urfachen, als vom Zorn, Schrecken, Traus | Nicol. Pechlin, Obf: Föyf. Med. L. 1. Obf. 4.6, 
rigkeit, Berfältung, unordentlicher Diät, 2c. plögs |p. ma. 206. Die Milch ift ein herrliches Aunens 
lich und auf einmahl verandert, coaguliret oder | Mittel, das in vielen Gebrechen der Augen fürs 
fonjten verdorben werden. Inſonderheit aber fan |treffliche Dienfte leiftet, befonders wird die reis 
unerlaubtes Venuss Spiel ſolches bald zumege | ber» Milch wider die Finnen und Kupffer fchr ges 
bringen, weßwegen auch ſchon vor alten Zeiten des |rihmet, wenn man folche Aufferlich auflenet. 

nen faugenden NBeibs-Perfonen bey Leibsund de⸗ Milch (zaͤhe) Lars /prffirudo oder vofridi- · 
bens⸗Straffe folches zu treiben, oder ſich fytwan- |zas, dieſe entftehet aus dem Liberfluß der üblıchten 
gern zu laffen, verboten gemefen... Gatmann. [und Mangel der waͤßrigen Theilgen des Bluts, 
de Mirac. Mort. Libr. II. Tir, VII. S. 41. Sie |und da bey folchen Umftanden die Belchaffenheit 
flieffet auch zuweilen denen Müttern, wenn die Kins ‘der Mildy zaͤher und dicker wird, als Die Milch 
der fchreven, oder wenn die gewoͤhnliche Zeit her⸗ Gefaͤſſe faſſen koͤnnen, fo muß das Kind mit ſtar⸗ 
bey rucket, da fie fonft gewohnt find ihren Kins |cfer Mühe fangen. Offt entfichen folche Urſa⸗ 
dern die Bruͤſte zu reichen, von fich felbften aus. | chen, wenn die Gäaug-Anımen viel Feuchtigkeit 
Nenter Fundament. Med, Tbeorer, Pra&.\entrveder durch den Schweiß, oder durch einen 
Tom. L P. 1. p.27. Je weniger aber die Mütter , Durchbruch, oder mit einer fieberhafften Hitze vers 
oder Säugammen die Kinder an die Bruͤſte les |liehren, oder wenn fie zuvor allzufette Speiſen ges 
gen, deito tweniger Milch wird auch in folchen er» noſſen haben, oder wenn eine folche Perfon mehr 
Jeuget. Durch das bloffe Saugen Fan bey ledis | als ein Kind faugen Küffet, oder auch wenn fie zu 
gen Jungfern oder andern Frauenzimmer eine | viel fauere Speiſen genoffen, oder die Brüfte erfals 
wahrhaffte Milch herbepgelocket und gezeuget wer⸗ | ten laffen,, oder die flüßigen Theilgen der Mil 
den. $rancfenau Saryr. Med. p. 247. Reies durch ein Schrecken, oder durch eine andere Ges 
Elyſ. Jucund. Quæſt, Camp, Q. XLVII, p. 576. muͤths/Bewegung jufammen geronnen feyn. Das 
Eph, Nat, Cur. Dec, I, Ann, Ill. Obf. 10. Genft | mit nun das Kind von. diefen Beſchwerlichkeiten 
wird die Milch für ein gewiſſes Zeichen der | befrenet werde, fo muß man nach Unterſchied der 
Schwangerſchafft gehalten, wie ſolches Hippo | Belchaffenheit und Gelegenheit der Saͤugenden 
crates Set, V. Aphorism: g2. Avicenna Fe- |verdünnende Sachen verordnen, ale ein Dünnes 
neltr, XXI. Lib. 3. Trad. I. Cap. ır. Celſus | Geträncke, dergleichen ift der Thee, Coffee, Tafel 
Libr. I.Cap. VII, Denette dela Generation de | Bier, bald wenig Effen, bald aus Eifen oder Er⸗ 
P Homme Part. Il, Cap. 3. p. 5 r. und andere |de bereitete Argneyen , fo wohl fire, als fluchtige 
mehr beobachtet haben‘, daß wenn die Frau ems Saltze, dergleichen find Die ölichten und fluͤch⸗ 
pfangen, gemeiniglich auf Die legt fich zu aͤuſſern tigen Saltze, die nach des Sylvii Mennung 
pflente: allein, weiln bey ledigen Weibs⸗Perſonen, | verfertinet find, und unter diefen vornemlich der 
wie ſchon zuvor gemeldet, und vornemlich bev denen, | Salmiac-Gpiritus vom Fenchel, Aniß, Carveh, 
denen ihre Monatliche Reiniaung in Stecken oder | Saffafraß, oder vom Roßmarin-Meyransfavens 
Unordnung gerathen, jafo gar bey Männern und |dul-Narden-Derten-Del, und andere mehr, die 
Knaben gleiches bißweilen beobachtet wird, alfo | unter den Nahmen der Effengen und Tincturen 
Fan man diefem Zeichen allein nicht trauen, ber | ben den Apotheckern zu finden find. 

‘fonders weiln bey Frauen , die ein Monarb-| MWlilch (Ziegen) fiehe MTilch. 
Ralb getragen, ſoſches auch offtmahl beobachtet | Milch ablaffen, fiche Ablaffen, die Milch, 
toorden, und hat folhes Rundmann in dem | im | Bande p. 146. 

24ſten Berfuch Breßlauifcher Sammlungen| Mlılch Absund Aus» Sonderung, Leis 
von Natur⸗ und MledicinBefcbichten p. 671. |feererio. Don folcher find die Autoresnicht einer» 
mit einem befondern Exempel einer ‚Frauen, da die [ten Meynung, indem einige behaupten wollen, als 
meiſten Zeichen der Schwangerſchafft zuaeaen, |foll das Blut, Ariftoreles Hiſtor. Animal, Libr. 
auch Milch in den Brüften geroefen, bemiefen. | 477. Cap. 1]. und IV. Galenus de Ufu Partium 
Offtmahl gefchiehet eg, daß einer Mutter dievors | Zib. XIV. Cop. Pill. und de Facult. ſimpl. Lib. 
bin häufig fich einftellende Milch gleichfam auf| V. Cap. XXII. ingleichen de Vene Set adv. 
einmahl verſchwindet, und auffen bleibet, und da |Erafiftrar. Cap- XIV. und XV. "job. Antonid. 
"bedeutet: es offtmahls den vorfteheriden Tod des | van der Linden, Difpur. Phyfiol, XLIX.$.1.23. 
Kindes. Nenter Fündament. Med. Theorer. | andere hingegen, ale foll der Nahrungs »Gafft, 
'Pra&, Tom. I, P.].p. 25. Durch die Mutters Horſt. Deeling. Deuſing. Conan, u.d m. wie 
Mitch werdenden Kindern und Eäuglingen, zus |auch Ent. de Circular. Sanguın. wider Parifas 
gleich auch die Tugenden und Lafter der Mutter num p. 294. Charleton de Oecanom, Animal, 
und Säugammen eingeflöffet. Dahero ift e8 am | Zxrereit. 3. Sranckenau, Saryr. Med. p. 273. 
beften, daß jede Mutter ihre Kinder felbit auge, | ſolche Materieder Milch abgeben. Beyde haben 
vornemlich, weil der weiſe Schöpffer ibnen die | ihre gewiſſe und wahrfcheinliche Urſachen, mars 
Brüfte, famtder Mich, Feiner andern Urſache we |um fie foldhes zu elauben angetrieben werden, 
gen als eben darum geaeben und mitgetheilet hat. wie felbige fo wehl Chriſt. Joh, Lange Oper. 
- Vniverf, Lexici XXI, Theil. K omn. 
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em. P.LinP . 2.256. und fol als Sek empfinden die Weiber ein befonders 
Georg. —— in De var. de | ausdehnendes Gefühl, mit, einem Cinfchuß oder 
Monmnis & Laäte f. XVII. p. 14. und 15.| Einflieffen von denen Scylüffel- Beinen gegen die 
ſchoͤnſtens aufgezeichnet haben. Die befte Meys Bruſte zu, welches ihnen einiger maſſen ſpan⸗ 
nung ift, Daß man weder das Blut, noch den Inende Schmergen mit abwechſelnder Hige und 
Nahrungs-Safft allein für die eigentliche Mas | Froft verufachet, deftvegen fie denn auch zu ſa⸗ 
terie der Milch angeben fan, fondern den mit dem gen pflegen: Die Miſch Eomme ihnen mie 
Nrahrımgs-Saffte bet vermifchten Blut in den | Schauer und Zige über die Achfeln herge⸗ 
ulßsAdern, welches in groffer — — Bruͤ⸗ |feboffen. Juncket Con/pect. —72 — ed. 
ee und ift die Materie der Milch nichts | & . Tab. m 287. raus man 
anders, als ein ernährendes Blut, welches die | denn abnehmen Fan, daß das gute und nahrs 
Bruft-Mern, die aus dem Stamm der — haffte Geblut waͤhrend dieſer Zeit, in gröfferer 
Ader entfpeingen, binzuführen, und die | Menge aus denen Schlüffel + Pulß»Adern zu 
gen zur Zeit der Säugung fo auffeytvellen, daß denen Bruft + Pulß » Adern hindringe, felbige 
man fiegar leichte mit Dem aufferften Heinen Fin» | ausdehne, und fid) von da in die an einander 
ger fühlen Ban, die auffer folcher Zeit Faum einen | hängende Drüfen ergieffe; in welchen daffelbige 
Griffel in fich faſſen. Weil aber in andern | alsdenn feinen beften waͤſſeriden und mild)ichten 
Drufen, nach Unterfcheid der Gefüßgen dafelbft, | Theil von dem übrigen geobern Geblüt abfondert, 
euch mandjerley Safft abgefondert wird, der| und von da meiterfort und denen MichGäugen 
jebr diinne und fehmackhafftig iſt, fo find auch | zuführet, in denen es fo lange eben bleibet, bis ee 
diefe Milch⸗Gefaͤſſe vornemlich von der Natur ju gelegener Zeit von dem Kinde, durch Beys 
wit einem, öhlichten und fetten Weſen, nebſt Dülffe der eybärgtein an denen Brüften heraus 
einigen twäßerigen , Fafehafften und falgigten en wird. 
Theilgen begabet, aus relchen, wenn fie genau Ib- Adern, Mildys Befäffe, Zließ⸗ 
vereiniget find, diefes füffe ABefen, twelches den | Waſſer, Hafa laden, Vena lattea, Yuffer des 
Kindern fe angenehm ift, kommt. Die Merck | nen "Blut + Befaffen, fo ſich wie ein Mes in den 
zeuge, welche zur Abs und Ausfonderung der Gekroͤß⸗Druͤſen vertheilen, und auffer vielen ner- 
Mildy das ihrige mit beytragen, koͤnnen gar füg- | vichten Fäden, fo fich daſelbſt jerftreuen,, entdes 
lich eingetheilet werden, in 1) Organa adve£to- |fet man in dem Unter» £eibe eine groffe Anzahl 
ria, oder folche Leibess Theile, die die Materie | von einer andern Art Peiner befonderer Gefaffe, 
zur Milch immerfort herzuführen, welches eigent⸗ welche jene von einem zum anderen als durch jo 
iich die Bruft- Pulßs Adern ſeyn, fo von denen | viel ABaffer- Fallen durchlaſſen. Diefe befondere 
Achfel ⸗ Adern ihren Urfprung hernehmen, und | Gefäffe find überaus fubeil und durchfichtig. Sie 
das gute Pulßadrige auch mit dem Nahrungs find inwendig mit einer Dienge Fallen ausftaffiret, 
e beft vermifchte Geblüt, denen Druͤſen welche ausmerts nicht anders als Eleine Knoten 
ter Bruſt beftändig zuführen, ſHeiſter Comp. |erfkheinen, die gang nahe beyeinander fisen. Sie 
mat. p. m. 104. 2) In Organa Secretoria, gehen aus einer jeglichen Drüfe mit Zweigungen 
oder folche Theile, in welchen und durch mels [als wie mit fo vielen Wurtzeln aus, und wenn 
ehe diefe Milch von dem herbeygebrachten Pulß⸗ |fie einen Meinen Stamm formiret haben, fo jers 
- Blutadrigen und mit Nahrungs» Saffte vers |theilen fie fi, und gehen gleichfalls Zweigungs⸗ 
mifchten Gebluͤte abgefondert wird, und foldhes |weife in eine benachbarte Drüfe hinein. Man 
fi ıd die aneinander hängende Drüfen der weib⸗ |nennet dieſelben überhaupt Fließ ⸗Waſſer «Ger 
lichen Brüfte, als in denen folche Milch, ver fäffe, dieweil fie am öffterften eine Flare und ſehr 
mittelſt einer beſondern Durchſeihung von dem | helle, obwohl etwas fchleimiate, waͤſſerigte Feuch⸗ 
übrigen Blut ſehr kuͤnſtlich abgeſondert roird. |tigfeit führen, welche die Anatomici dueß Waſ 
3) In Organa aſſervatoria, oder folhe Leibes · ſer (Iympha) nennen. Da man felbige aber 
Theile, darinnen die vorhin abgefonderte Mitch | bisweilen mit einem weiſſen und mil bafften 
einige Zeit aufbehalten wird, und find folche die | Saffte, der chylus, Nahrunas-Safft, heiffer, 
Tubulı lo&:feri oder Wild)» Bänge, fo denen |angefüllet gefunden hat. Man nennet fie venas, 
Deifen der Brüfte nachft anliegen, und gegen | Dieweil ihre Fallen gleichwie in den ordentlichen 
die Wartzen zu immer gröffer tverden. ‘Doch | venis oder Blut⸗Adern figen, und weil der 
ift von dieſen Mildy s Bangen zu mercfen, | Safft, den fie in ſich enthalten, aus ſchmahlen 
daß fie bey alten Perſonen vollig zufammen fals ‚Rohren in weitere fluffen weiſe gehet. WOinslowo 
‚fen. Ad. Erud, Lipf. Ann. 1704. Auguft, p. hat in feinen Demonftrationen die Milch⸗Adern 
362. 4) In Vafa excretoria, oder folche Theis | allezeit unter drey Claſſen gebracht, in fo fern es den 
fe, durch welche die vorhin abgefonderte, und |menfchlichen Eörper betrifft, ja auch unter viere. 
aufbehaltene Mildy aus dent Leibe herausgelaffen | ) Die Milch⸗Adern bekommen ihren erften Urs 
wird. Diefes find die Waͤrtzlein derer ‘Brite, |fprung vonder zottigten Haut der Gedaͤrme haupt ⸗ 
oder Fur zu fagen, Die erſt genannte Milch | fachlich der dünnen, mit einer Menge haarfleiner 
Gänge, welche bey ihrem Ausgang aus den Bru- | Wurtzeln, gleichtwie oben bereits gedacht worden 
fien wieder mager werden ſich zſammen faſſen, iſt. Aus dieſen Wurtzeln entſtehet wiſchen den 
und alſd eigentlich die Waͤrtzlein felbft ausmas | Hauten der Gedaͤrme eine Gattung von einem rete 
chen. Alle diefe Theile oder Organa finden fich | mirabile, oder wunderbahren ep IBercke, wel⸗ 
in den Brüften der Weiber, welche insgemein | ches faft die gange Eircumfereng des Daru⸗Ea⸗ 
Mammz genennet werden , ſiehe Bruſt. Zwi⸗ |nals, ztoifchen der mufculsfen Haut, und der Auf 
ſchen dem erſten und vierten Tag nach der ferlichen oder gemeinfchafftlichen Haut umgiebe. 


Diefes 
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Diefes Pre vder Garn von Milch Adern geyet | Mitch + Adern] insgemein bey Iebendi 
rg Aufferlihen Haut des Darm Lanals |ren‘, welche man ohngefehr drey —— 
fort, und verlägfet mit derfelben die Gedärme |oder weniger, nach der Zeit, 


170 


Milch⸗ Adern 


daß man ſie eine 


dem Gekroͤſe, alwo es zwey Breiten⸗ ober Guam Menge von Nahrung, vorab von 


chen + 
celluloͤſe Gewebe fehr 


andere Haut ſich dichte aniegen. Beyde B 


formiret, die durch das | Mil 
deutlich von einander uns | Diefe Methode aber 
terſchieden find, und davon die eine andie eine von | hindert einen öffters zum 
den Haͤuten des Gefröfes, und die andere an die nen Anblicke. 
reiten | leichter und mit viel 


Speife, hat zu fich nehmen laffen, öffnet. 
ift fehr m ja vers 
Man Bahn * * 
1 
Vergnuͤ 


mehrerem gnüben 
gehen abfonderlich fort auf dem nahe gelegenen | einem Thiere, das ganglich ertwürget ift. Benny 


Stuͤcke des Gefröfes bis an die —* Sg vorher fich fatt 
reite ausmashen. | Die Speife mehr 


fung der eriten 


Drüfen, woſelbſten fie 
dereinigen,und nur eine eingige B 


emige Weiſe in der 


aud) wohl vorhet, nach dein alg 


weniger flußig gervefen if. 
ortgange in feinen privar Colles iis verrichtet. 


2) u. diefer Vereinigung vertheilen Die Milch | Und dieſes hatte Winslow allezeit mit gutem 


gangen Anni 5 

Sean tigung an den ABirbel 

Auf Die oben Aeife Durchfteichen 
gar hauffige wechſelsweiſe Zufammenlaufs 

fungen oder Erguffungen in ei 

moies) machen. 3) 

Die ganke Strecke des 


n Urfpeunge oder 
des Ku 


— 
— 


haben, fo begeben die Milch⸗Adern, fo wie fie an eine Gattung von einer 


ander, (anafto- | 


Sammel-Kaften des Nahrungs Safftes, 
(receptaculum chyli,) die Milch⸗ Adern von 


ckens, | der dritten Claſſe, d. i. diejenigen, fo fi) von den 
den Gekroͤs⸗ Drüfen, indem fie ſolche Gekroͤs⸗Druͤſen an bis um die 


itte von der 
Befeftigung des sofjen Grimm⸗ Darm Ges 
Erdies an dem Ruͤck⸗Grate befinden, Diefe 
Milch Adern, gehen fort auf den Coͤrper der 
untern Aorte zwiſchen Den Enden des Fleinen oder 


durchlauffen | untetu Mänsleins des Zwerch⸗ Felles, allıvo fie 


ich » Eifterne 


den Rück» Grat fortlauffen, ſich nach den | auslauffen, welche von einigen fchlechthin rece- 


Mittel Yımet zu, nehmen ab an der 
ter den letzten Gekroͤs⸗ D 


den Lenden, Drifen und „ 
genen Drüfen auslauffen. 4) Gelbige Fan |heiligen Carl Borromäus, 
man überhaupt von den Milch Adern der 

Gedärme 


n inlich und gar Deutlich dor der 
— Academie der Wi fften, in 


dem —— von 2 
voll von rungs » Saffte 9 . ery, 
ein Mitglied. von eben Derfelbigen Academie, der 
‚alleyeit bey eines anderen 


und als er aejehen hatte, wie Winslow mit 
der Spige feines Fingers auf gleichmäßige Wei⸗ 
von einem Raume zum 


dicken | entdecket. 
. Winslow hat derfelben viele | hinter dem rechten Stücke oder Bei 





nen viele | ovale verl 
Schwierigkeiten machete, war damals jugegen, | fiehet bey nahe eben fo aus tie 


ändern in diefen Ges j ordentlich gegründet und mehr oder 
Een des Grimm ⸗ Darmes den weiffen Safft, | gedruchet find. Bey etlichen 


Zahl, nebs | praculum, der Sammel» Kaften des Maheun 
men zu an Dicke, und endigen fich yuleßt bin: | Safftes, Deungs 
egen der Mitte, der Sammel Kajte 
der Befeftigung des Grimm Darm ⸗Gekroͤſes dici zu Dieppe, Mennet wird, 
mit kleinen er an u — Dewonſtrationen 
welche viele b ieß⸗ ⸗Gefaͤſſe von | Deutlichkeit ge 
Me anderen darunter geles- ein Roͤmiſcher 


don andern receptaculum Pecgı eri, 
8 Pecquekus, eines Mes 
als welcher 
denfelben in 
that: Dennder Euftächins, 
natomicus und Medicus des 
,, hatte ihn bereits 
Er lieget gemeiniglich gröftentheilg 
dem rechten ne des untes 
ven Maͤusleins, über der Bereinigung des legs 
ten Wirbel⸗ Beins am Mücken mit dem erften 


ben, und gang | an den Enden. Es ift eine Gattung von einer 


autigten Blaſe. Bey Menfhen ift er fehrvers 
ar an der Bildung. Deffters A eine . 
ängerte und gkichförmige Figur, und 
pet bey nal die Gall» Blafe, 
Bisweilen findet man, daß er ſich in viele fi. ine 
Saͤcke abtheilet und enger zufammen ziehet, die un⸗ 


weniger platt 
wird der 


ielchen fie enthielten, fortdrücfete, fchiene er | Stamm don der Aorte damit, wie mit einem 


anfangs ziemlich Damit zufrieden zu ſeyn; aber 
um fich noch mehr davon zu verfichern, fo ließ er 
MWinelom jur felbigen Zeit und in feiner Ges 
genwart eines von diefen Gefaͤſſen mit der Spi⸗ 
Age ei ige ger 
dem e men, 

den Nagel feines Daumens legen; welches ihm 
denn ein volliges 
Adern find. nicht allemal in den menfchlichen 
Todten, Eörpern zufehen. Diefes 


zu 
f und um fein unteres 
Senügen that. Die Milchs | der N eben wie auch viele pure 
gehet gemeis | fchehen fol. Das überfte Stücke zieher 


Hals Bande, umgeben, Er beftehet aus 

dünnen Haͤuten, und feine Höhlung a, 
wendig durch kleine Felle, oder haͤutigte Schei⸗ 
des Waͤnde abgetheilet, deren ſſung nicht 
ordentli ſcheinet. Haup ach) unten 
ſei res Stu treten die Much⸗ 
Adern hinein, etliche zur Seiten, andere hinter 
Fließ /Waſ⸗ 


ſer⸗ ‚ davon andersivo Erwehnung ges 
ſich in 


niglich nur bey denen an, welche in Furger Zeit, "die Enge zuſammen, zwiſchen der Norte und der 


. nachdem fie Nahrung zu ſich genommen 
ben find, es geſchehe 
iſe, oder durch Kranckheit, 

Diejelben noch lange Zeit nach dem T 


auf den Gedärmen, bey denen die meifte Ger Das in dem Gekroͤſe hat 
bös vornem⸗ 
zeiget Die | 


Pros» Drüfen ſcirrhoͤs geworden find, 
lich in den jungen Jahren. —8 
Vrver/. LexisiXX1, Cheil. 


haben, | ungepaarten 
‚nun gerwaltfamer |ven Canal , 
Man fiehet | 
ode, auch | 


‚und —— einen beſonde⸗ 
in die Bruſt unter dem Na⸗ 
men des Bruſt⸗ Canals oder Ganges, ( canalis 
oder ductus thoracicus ) hinauf ſtei 
einen befondern 
beſtehet, daß er die 


brauch, welcher darinnen 
⸗Waſſers und die Milch⸗ 
Adern 


Druͤſen des Fließ 
Ka 





gs Milch⸗Adern Milch⸗Ausarbeitung 


pe a ri um. wahr, 
jchbiges eine icke hät, als das gleis 
che Gewebe am Grimm Darme. Da die Milch⸗ 
Adern zuerft um die Cireumferentz des Darms 


Eanals mit einem ſehr vervielfaltigten Netz-⸗ | bernehmen 


fBercke entitehen, welches bey nahe eben fo wie 
das aderichte Neiz⸗Wetck an eben demfelbigen 
Eanale befchaffen ift ; und nachher in der Dop⸗ 
pel⸗ Haut des Gekroͤſes bberall mit den Zweigun⸗ 
gertder Puls⸗Adern juſammen ftoflen, und Dies 
felben an vielen Stellen begleiten: fo ift leicht 
zu begreifen, daß das Klopffen der Gekroͤs⸗ 
Puls-Adern machet, Daß der Nahrungs⸗Safft 
vbef andig in den Milch⸗Adern, von den Ges 
Därmen gegen den Gummels Kaften an den Len⸗ 
den vermöge der DVerfaffung ihrer Fallen fort 


gehet. 
Milch Adern: Bang, ſiehe Ductut iboraci 
eus , tm VII Bande p. 1541. 
mlch ⸗ Aſch, ift ein rundes oben weit und 
unten ſchmales Gefäfle von Dohn, wie eine 
groffe Schüffel , worinnen Die Milch, wenn 
das Vieh gemolcken, bis zu Abnehmung der 
Sahne oder des Rahme aufbehalten wird. Eis 
nige dererjelben find an Der Seite hart, am 
Boden mit einem Loche und vorgeſteckten Zapfen 
verfehen, welcher gezogen wird, wenn man die 
Rilch ablaffen will, da der Rahm daruns 
ter fißen bleibt; in den aber, die Feine Loͤ⸗ 
cher mit Zapfen haben , wird der Rahm nur 
aben mit dem Rahm, Löffel von der Milch ab⸗ 
geſchoͤpfft. 
milch ⸗ Ausarbeitung. Von ſolcher find 
die Auteres nicht einerley Meynung, indem ei⸗ 
nige behaupten wollen, als der Ariſtoteles Hi- 
4tor. Animal, Lib. VII. Cap. IUl. und W. Gale⸗ 
nus de’Ufu Partium, Lib. XIV. Cap. VIII. und 
de Far. fimpl. Lib. V. Cap. XXII. ingleichen 
de Venz Set. adv. Erafiftrat. Cap. XIV und 
xVv. Tob. Antonid. vonder Linden Difpurar. 
Phrfiol, XLIX, $. 1: 2.'3. als fole das ‘Blut, 
andere aber z. E. Hotſtius, Veslingius, 
Deufing, Craan wie auch Entius de Circu- 
lar, Sanguin. wider Parijan. p. 294. ‚Charles 
- ton. de Osconom, Animal. Exercitat. 3. 
granckenau Satyr. Med, p. 273. 274. wollen 
behaupten, als felle der Nahrungs» Safft fol 
che Materie zur Milch abgeben. Beyde haben 
ihre gewiſſe und wahrfcheinliche Urſachen, war⸗ 
um fie ſolches zu glauben angetrieben werden, 
vie felbige fomol Chrift. Joh. Lange Oper 
Omn. Part 1. in Phyfiolog. p. 256. ale G 
id. Gutermann in Differe. de Mammis 
Ta&te . XVIl.p. 14. und 15. Die befte Mey- 
nung ift, wenn man weder Das Blut , noch den 
Nahrungs Sarft allein für Die ei gentliche Mas 
terie der Milch angieber, fondern das mit dem 
Mahrungss Safft befte vermifchte Pulssaderig- 
te, wäfferige, nahrhafftes und ckes Geblüte, 
welches in groffer Menge alsdenn denen Bruften 
zufleuft. Dieſe Meynung haben auch der Ca⸗ 
uue, Mmartianus und Coſchwiz. Die 
Werckleuge, worinnen die Milch ausgearbeitet 
wird, find vornemlich 1) Organa advectoria, 
oder foldye Leibes⸗ Theile, 


ba. , \ Als Bu So Ta aa 


die die Materie zur faſt in Geftalt eines Huths auf einem 
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Milch immerfort herführen, welches eigemlich 


die Mitch» Bruft - Pulß + Adern find, jo von Des 
nen unter dem Schlüffel «Bein liegenden Pulß⸗ 
Adern und Achſel⸗ Pulß⸗ Adern ihren Uriprung 
Heiſter Comp. Anat. p. 104. und 
das gute, auch mit dem Nahrungs⸗Saffte beſt⸗ 
vermifchte Geblüt , denen Bruft « Drufen bes 
ftändig zuführen. 2) Die Orgama fecretora, 
oder ſolche Theile, in welchen, und durch wel⸗ 
che diefe Milch von dem herbeygebrachten mit 
den Nahrungs; Saffte vermifchten Gebluthe. 
abgefondert wird: ſelches find nun die aneinans 
der hangende Drüfen der ‘Bruft, glandulss 
conglomerstz Mammarum , als in denen. fülr 
che Milch, vermittelft einer befoudern Durch⸗ 
ſeihung vom uͤbrigen Blute ſehr kuͤnſtlich abger 
fondert wird. 3) Ofgana allervarorıa, oder ſol⸗ 
che Leibes- Theile, darinnen die vorhin abge 
fonderte Milch einige Zeit aufbehalten wird: und 
ſolche find die Wlülch- Gänge, fo denen Bruſt⸗ 
Druͤſen naͤchſt anliegen, und gegen die War⸗ 
gen zu immer gröfjer werden. 4) Organa ex» 
creıörıa, oder ſolche Theile, Durch welche Die vor⸗ 
bin abgefonderte und aufb-haltene Milch aus 
dem Leib heraus gelaſſen wird: folches find die 
Waͤrtzlein derer Brüfte „ oder kurtz zu fagen, die 
erſt genannten Milch Ganae, welche bey ihrem 
Ausgang aus den Bruͤſten wiederum enger wer⸗ 
den, Sich zufammen faffen, und alfo eigentlich 
die Waͤrtzlein jelbft ausmachen, 


Milch» Ausfonderung,, fiehe Milch⸗ Abe 
fonderung. — 


milch — —— Rorule loc 
provocanses tchti, an nehme präparits 
te Cryſtallen eine halbe Untze, rothe —— 
Corallen ein Quentgen, praͤparirte Perlen, lan⸗ 
gen Pfeffer von jedem ein halbes Dventgen, Fen⸗ 
chels Del einen Scrupel, Zucker in Muſcaten⸗ 
Nuß⸗ Waſſer aufgelöfer , drey Ungen, und mas 
per un affengehen, vier bie 
Stück auf einmal zu nehmen. fünff 


Mlilcb aus den Brüften zu sieben. Wenn 
bey Kindbetterinnen die Wartzen zu tieff in den 
Brüften, daß felbige das Kind nicht faſſen Fan, 
als welches öfters bey. denen vorfommt , welche 
zum erften mal ſaͤugen wollen, fo ift nöthig, fol 
che durch Kunftherauszusiehen. Die ſes fan offt 
geichehen, 1) wenn man ein.ülteres Kind, wei⸗ 
ches ſchon zu augen gewohnt ft, an folche Bruſt 
anleget, jo faflet folches die Wartzen beffer ‚als 
ein neugebohrnes Kind, und zichet felbige heraus; 
2) Dder man Ban fonft jemand das Waͤrtzlein 
mit dem Mund ausziehen laffen: tie Denn ders 
gleichen Weiber fic) faft allenthalben befinden , 
welche um das Geld fich hiezu gebrauchen laffen. 
Penn aber hiedurch die Waͤrtzlein nicht koͤnn⸗ 
ten herausgebracht werden, oder man deraleis 
chen Leute, um die Wartzen mit dem Munde 
herausjuzichen , nicht befommen könnte, ſo trach⸗ 
tet man folches durch gewiſſe Inſtrumente zu ver⸗ 
richten. Hierzu hat man ein befonders Glaß, 
Kolben, 
welches 
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— Be ee NE RER nieht. Sin. Wr 
weiches, Die Kindbetterin ſich felbften auf dos | fe und Butter als andere Milch: 
rtzlein legen, und mit dem Munde durch die auch viel lauterer, viel leichter, 
Lufft und Märglein anziehen Fan. |verdauen. S 


Voͤhre die 
Diefes aber fol fie u t und fo lang wiederholän, 
bis das Kind das Wärslein faffen und faugen 
Fan, Wenn man Fein ſolches Glaß hätte, 
man auch wohl im Nothfali 
Pfeiffe foldes zu verrichten trachten. 
bedienen fich eines. helffenbeinen pder alabaftern' 
Huͤtleins, fegen folches auf dag MWärglein, und 
— en ſtarck anziehen. 

an noch an ten von Milch⸗ 
Glaͤſern 


welche man vorher eine Weile in 
warm Waſſer leget, oder auf dem Dfen wohl‘ 


warm machet, felbige hernach mit dem daran bes) 
Findlichen Eoch geſchwind auf die Marken leget, 
ſo ziehen folche felbige von ſelbſten ſtarck heraus, | 
Ja went man bey böfen entzlndeten Brüften 
pder fonften, die Milch gern aus den Bruͤſten 
haben will, darff man nur folche Gläfer warn, 
wie jegt gemeldet worden , auf die Waͤrtzlein ap» 
pliciren, fo wird fic) die Milch in das Giaß her; 
ausziehen Wenn das Glaß nicht mehr zichet, 
leeret man die Milch aus, waͤrmet daffelbe von 
neuem, und Appliciret es hernach wieder, und 
diefes wiederholet man fo offt, als es nothig iſt. 
Junge Hunde, welche noch Feine Zahne haben, | 
find, um die Milch auszuziehen , auc) gar dien⸗ 
lic) zu gebrauchen, 


Milch Bruft-Ader, ſiehe Ductus sboraci- 
eus, im VI Bande p. 1541. 


Milch⸗Bruſt/Adern · Gang, fiche Ductu⸗ 
sboracicus, im VIl Bande ps 1541. 


Milch⸗Caffe, wird der Taffegenennet, wenn 
er mit Milch vermenget worden, es geſchehe nun, 
daß man den Eaffe ſogleich in Much Abkochen 
laͤſſet oder aber die Milch in den bereits im 
Waſſer abgekochten Caffe beym Trincken gieffet. 
Er ſchmecket gar angenehm und giebet eine treff- 
liche Nahrung. Man hat aber wohl zu mer: 
chen, daß der Milch. Eaffe denenjenigen nicht all⸗ 

uwohl befömme, welche viel gallichte Säure 

im Magen haben: wie denn vielleicht daher in 
der D der Caffe niemals mit Milche, 
fondern vielmehr mit Waſſer abgekochet wird. 


Milch » Cifterne , fihe Milch⸗Saͤck⸗ 


lein. 


mauch Cur, Curo-ladtis, ifk eine folche Eur, 
da man nichts als Milch genüffet,, Waldſchmid 
tecommendiret folche wider die Gicht und den 
Scharbock. 


Milch⸗Druͤſe, ſiehe Müch⸗Fleiſch. 


Milcher, heißt das Maͤnnlein von denen Fi⸗ 
ſchen, won der Milch, Die fie im Leibe haben. 
In die Laichsoder Streich-Teiche werden gemeis 
niglic) zwey Rogner oder Weiblein zu einem Mil: 
cher ausgeſetzt. 


Mach (iEfeles) diefe it nicht fo gar voll Kaͤ⸗ 





X 


Fan [und andere Glieder das Leibes zu falle 
mit einer. Tobacks⸗ | weil fie etwas lapivet, vertreibet fie, 
Andere | getruncfen wird, die S 
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dahero iſt ſe 
rer, und befier zu. - 
ie dienet für die Brufk, erfriichet, 
befeuchtet, ſchafft neue Krafft, mildert Die fcharfs 
fen falßigten Feuchtigkeiten, welche. auf die Bruſt 

n pflegen, 


e wenn ſie 
‚pie Schwindſucht, und ters 
= —— viele Curen vorgenommen, wie 
au tein⸗Sch iſt auch gut in Ver⸗ 
ſtopffung der Monat 5* an 
lich Mitrel vor das Podagra, fe ift auch gut in 
Augenbefehwerungen, wenn fie von Schärfe 
entjtanden,, auch wider das Brennen des Uring: 
fie dfnet den Leib umd macht fett. Vor Alters 
hat man fich gar darinnen gebadet. Xeuferlich 
diefelbe mit dem Korh warm auf die Glieder ge, 
leget , lindert fie die Podagrifchen Schmer 
Ben. 
mil iſt ein hölgernes Gefaͤſſe yon 
Döttichers Arbeit , deren man zweyerley — 
gen, nemlich groſſe und kleine hat. Die groffen 
haben an beyden Selten verlängte Tauben mit. 
Hand⸗Griffen, und find mit Deckeln verfehen, 
in Diefe wird die abgelaffene Milch, fo zu denen. 
Kaͤſen kommen foll, gegoſſen, daß ſie darinnen 
zuſammen lauffe und gerinne. Die Eleinen ſind 
niedrig ohne Henckel, und dienen an ſtatt derer 
Milch Aſche, weil die gantze Milch, wie fie von 
der Kuhe Eommt, darein gegoffen wird, daß fich 
die Sahne oder der Rahm in die Höhe geben, 
—— mit dem Rahm Löffel abgefchöpft werden , 
an. 


MlilchSieber, Zebris laßea um den vierten 
Tag nach der Geburt hoͤret insgemein das lochias. 
liſche Gebluͤth auf zu flüffen, und gehet alsdenn 
nur noch eine waͤſſrige Materie fort: die Wei⸗ 
ber nennen folches das Muster» Befchwar. 
Dargegen aber ſtellet fich der fo betitelte Milch⸗ 
Sroft.oder Milch⸗ gieber ein, das von nichts 
anders herruͤhret, als weil die Milch Gänge 
a Binde ——** —— ſind, auch 
ir je nod)-Feine.ı yaffte gefunde, u 
die Wie) abfondern kan, Kenpenn far bene 
ben ‚findet ſich nur ein. dünnes Gewaͤſſer in den. 
Brüjten, welches Coloftrum genennet wird. und 
da befommen die Weiber ein befonderg ausdeh⸗ 
nendes Gefuͤhl, mit einem Einſchuß oder Eins 
fuffen von denen Schlüffels Beinen gegen die 
Bruͤſte zu, welches ihnen einigermaffen fpannen- 
de Schmergen mit abwechſelnder Hige und Froft 
verusfachet , dannenbero pflegen fie zu folher 
Zeit zu fagen: Die Milch komme ihnen mit: 
Schauer und Zige über die Achfeln berges 
ſchoſſen. TJuncker —— Pbyfol. Med. 
5° Hygiein. Tab. XYIll, p. 285. ift ein. 
gang gelind Fiebergen, und twähret felten über 
3 odeg vier Tage, wird auch am Öffterften durch 
den Schweiß, ſelten durch einen gelinden Durch⸗ 
bruch gehoben. Im ſteten iß zu bleiben 
* pe —— —— Krebs⸗ 

ugen, gebrann ⸗Horn, unt Helf⸗ 
fenbein, a Morrhen, Wermuth⸗ 
Saltz u. d. €. Man nehme Hirſch⸗Horn ohne 

83 Teuer 


af, 


2 


1 math gieiſch MI Bänge Mild»Bänge Mil Raften _ır6 





Seuer ein De ein Quentgen , Antimöon. diaphorer. Ich Bänge in der Bruft Milch⸗Roͤhr⸗ 
Schrwefels- Blumen von jeden einen Scrupel, außr | lein, ee Das drüfigte Weſen ent 
— (as On sehen Gran, Wermuth⸗ eine weiſſe Maſſe, welche nichts ri ift 

he efe — man zu einem n Pe en von häutigten Gängen, d 
Dig, und iſt den Sechswoͤchnerinnen, die a! ngeenge, in —— Mitten Weit find. 
ide haben, I: dienlich , denn es | yauprfächlich Die wei nee — —5* — md ſich 
eh Helinde den Siehe auch Ze- en neuen enger —* ** 38 


Bye fe, nt a Taufrangs » — 
von e enlauffungs » Ei 

milcch ⸗ Steifb, mid Drüfe, Brufls | ven. Man nennet eur NildSänge, 
Dröfe, * Dieſes iſt ein laͤnglichtes drüs 
—5** — —* oben zu = geründet, unten Milch, Gefäffe, Miildy » Beräche, dars 

eg von tvels | unter wird alles (Berne und irrdene Sefäffe 

—— der King —— nebſt anderm Geraͤthe begriffen, ſo zu Auſbehal⸗ 
ift daffelbe von einer gar —S öffe, | tung und Verwahrung der Mic), fo wohl als 
bey Kindern mittelmäßig, e im Alter fehr ver⸗ zum Butter und Kafemachen chen nöthig ift, als da 
eingert. Es iſt weißlicht und en einwenig | find: Melck Selten, Milch Kannen , u. 
roͤthlicht bey Kindern, und * .. Als — — Milch⸗ groſſe und kleine, Milch⸗ 
ger meiſtentheils von einer dunckeln Farbe. — el, Rahm⸗Staͤnder Rahm⸗ 
Bruſt⸗ Drüfe —— groͤſtentheils w — — 2: Rahm⸗Sack, Butter gab, "Yutters 
= Maas, Buͤtter⸗Waſch⸗Faß, Fre Tine, 
Butter fen, Qu a ‚ Quark» Korb, 
—— ck, Käfer Formen oder Käfer Näpfeıc- 
fie Theil der befondern Bruſt⸗ Haͤute ers Geräthe insgefamt foll, fo offt € oe 
Rredket, und folglich zum Theil auſerhalb der 8 worden, wieder ſauber gewwafhen, ause 
Höhlung der Beuſt ſich befindet: Bey der | gebri ‚ gefcheuret und reine achalten, auch je⸗ 
Frucht und bey Beinen Kindern findet man fie | des wieder an feinen gehörigen Ort gebracht we⸗ 

ſt eben fo viel a der Bruft als inners | den, damit man nicht lange darnach fuchen Dürffe, 
halb derfelben- Die befonderen Umſtaͤnde von fondenn ein jegliches im Nothfall alfobald finden 
vie, 


Mliich « Befäffe „ fiche aud Milch⸗ 
Adern. 


pelhaut des oberen 
—— und den Bieten Ode 


von wannen fie ſich ein — 33 


— — 









nungſam bekannt, daß man, ſo wie es ſich ge 
bühret, Grund von ihrem Gebrauche geben koͤ 

te, welches indeflen doch mehr bey der Sucht, 
als bey erwachfenen Perſonen Start zu ben 
ſcheinet. Sie hat beſondere Adern, we 

— und venzchymice, ruft Deifen Puls Mitch, Bläfer, fiche Mulch aus den Bruͤ⸗ 
und Blut» Adern heiſſen. | Ren su sichen. 


Mich» Sleifches»Pulsader, Arteria rby.| Milch Haar, — Poil Foler, heißt 
fauffet zufammen mit der inneren Brüs | das erſte Haar, fo bey jungen Leuten um das 


sader. Bisweilen nimmt man wahr, Bart 
ob ie aus dem mittleren vorderen Theile vor —— u m Der Beh zum * 
dem gemeinſchafftlichen Stamme der Schluͤſſel⸗ 
pulsader are der Schlaffpulsader entfpringet,| Milch⸗Haus, fiehe Milch⸗Keller. 
Die Bruftdrüfe empfünaet auch Ziveige vonder 
inneren Brüften-Pulsader, und von der oberen | Mlilch»Zütlein, ſiche Milch ans den Btuͤ⸗ 


Ri Isader. Welches fich auch alfo i 
Intehung der Pulsader des Mittelfelles » An ſten zu ziehen. 
han Mlilchich, fiche Lacteus, im XVI Bande p- 


Mitch-geau, Milch Baurin, ift dazu bes | 142. u. f. | 
ſtellet, die Milch von denen Landgüitern Bee Milch» Räß, fiche Räfe, im XV Bande 


milch⸗ Geraͤche, ſiehe Milch » Be 
faͤſſe. 


wergen in der Stadt auf denen Gaſſen in groſſen 

Kruͤgen hauſiren zu tragen. In Amiterdam tra» | Pr 49 
gen die fo genannten Melck Meyts die Milch) in! Milch ⸗Kanne, ift eine hölgerne Kanne mit 
wey über die Schultern —— Ey⸗einem Deckel, darein die Mägde die „fire ge» 
mern oder Zobern zum Verkauff herum molcfene Nil aus der Melck⸗Gelte durch dag 





milch, f MlilchSieber. „ bequemer aus dem in den M Is 
— — zu mag, damit Dafelbf in die Dice 
Milch⸗Gaͤnge, —— genannt, ſind, ale oder äßlein gegoflen werde. 


welche den Nahrungs⸗ Safft von den men | Siehe —— im XV Bande p. 164. 


iches es zu den Bruft- Drüfen 
Ge In Kae | ar Rafen, fope — — —— 






Milch⸗Keller, ift ein unterirrdifches 

niß zue Milch und Rahm, fo bey denen Meyer 
Hoff Gebäuden inder Hoffrmeifterey ander Mit 
rernacht⸗ Seite dergeftalt bequem angebracht wor⸗ 
den, daß man gleich aus der Hoffmeiftersoder Ge⸗ 
finde-Stube hinimter chen fan. Dieſer Milch, 
Keller wird, wie es das Mit erck erfordert, 
nicht nur im Sommer recht friſch, fondern auch 
im Winter laulicht, und zu denen übrigen Jah⸗ 
ressZeiten temperirt feyn; nur muß man Feine 
Ausgüffe, Anzuchten, Viſt Stätte, oder heimlis 
che Gemnaͤcher umber leiden, und den Keller zum 


D 


öfftern, infonderheit aber — reis | fünff 


nigen und ſaubern. Bißweilen hat man in denen 
Milch⸗Kellern ausgegrabene LWafler «Gruben, 
oder fo genannte UBaffer Brunnen, darein die 
Gefälle mit dee Mil) den Sommer über geſetzt 
werden, die Milch defto frifcher zuerhalten. Wo 
man feine Gelegenheit zu einem Milch Keller hat, 
md nur mit einem MildvSerwälde ſich vergnügen 
muß, waͤre e8 freylidy gut, wenn e8 nur einiaer 
maffen in der Erde ftehen Fönte, will aber auch dies 
ſes nicht feyn, muß doch das Gewölbe gegen Mits 
ternacht zu ftehen, und gleich dem Mil er au 
das reinlichſte gehalten werden. 


Micch⸗/Boch gebackener oder Schluͤſſel⸗ 
Roch, iſt eine Art gebackener Speiſe, welche 
folgender geſtalt zubereitet wird: Man — in 

anderthalb Noͤſſel gute Mitch einen Eß⸗Loͤffel voll 
Mehl, fehlägt ro Eyer darein, wirfft ohngefähr 
6 Loth Zucker hinzu * nach Belieben ei⸗ 
nen Loͤffel voll Roſen ⸗Waſſer daran, alsdenn 
querlt man es zuſammen fein klar ab. Hernach 
wird um eine Schuͤſſel ein Krantz ohngefahr ʒwey 
Finger hoch, gemacht, ermeldete rte Mil 
hinein gegoſſen. und felbige in einem dazu gehei 
Back⸗ Ofen der nicht gar zu heiß ſeyn muß, abge⸗ 
backen. Bey dem Anrichten wird diefes Eſſen 
mit Zucher beftveuet, 


Malch ⸗Kraut, fiche Glaur, im X. Bande p. 
162 1.u.f ingleichen groffe WeiderichRößlein, 
im XI de pr 1059, * 


Milch⸗Kraut (Unſer Srauen) Zlecken⸗ 
Rraut, Fleckicht Lungen⸗Ktaut (tegen ſei⸗ 
ner weiß-fiecfichten Blaͤtter, wiewohl es unterwei⸗ 
len auch ohne Flecken gefunden wird, und weil es 
wie eine ehet, auch deren Kranckheiten 
heilet,) Hitſch⸗ olt, blaue Schluͤſſelblu⸗ 
men, weil die blau un purpursfärbige Blumen 
faft denen Schluͤſſel Blumen gleichen) Back 
traut, klein Wallwurg oder Beinwelle, 
VWaldsGchfersZunge. Pulmonarie maculara, 
Office. albis maculisnotata [. maculofa, Lob. Tab, 
vulgaris folio maculfo Cluf. latifolia vulgaris, 
Park. Pulmonoria Itolorum ad Bugleffum acce- 
dens, J. B. um maculoſum oder Pullno- 
norio latifolia C. B. Pepanos, Primula veris 
ribus caruleo rubentibus, Pulmonalis. Dod, “DIE 
Kraut waͤchſt in dunckeln und fchattigten Hecken 
und Wäldern, wird auch auf etlichen Bergen ges 
funden, und von vielen in Garten gepflangt und 
unterhalten, «6 waͤchſt auf einen Schub hoch, es 


= 


— 
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treibet einen oder mehr Stengel, die find eckigt 
und rauch, in etwas purpurfardig, der Ochſen⸗ 
Zungeihren nicht unähnlich. Die Blätter fprofs 
en eines theils aus ihrer Wurhel, undliegen auf 
dem Boden herum ausgebreitet. Die andern 
mgeben den Stengel, und haben Feinen Stiel. 
Ale diefe Blätter find Länglicht, breit und fpigig,, 
nach der Länge hindurch läuft eine Ader oder Vers 
ve; fie find mit weich und wolligem Haar befes 
get * 55 ecken be⸗ 
jeichnet. hre Bithen find Beine Köhelein, die 
oben als tie kleine Becken ausgefchweifft, und in 
heile zerſchnitten, fehen bald purpurfarbig 
aus, deilgenbraun, und fteden in einem Kels 
dx der ein ander ausgezacftes Roͤhrlein if. 
"Blüten ftehen viele bey einander auf Eur» 
sen Stielen, oben auf den Stengein. 
die Blüte vergangen ift, fo folgen ihr vier Saa⸗ 
mensKörner, die find faft gänglich rund, und fter 
cken in dem Kelche. Die Wurhei ift fo jaferi 
als wie die Nieſewurtz, allein, die Zafern find m 
ausgebreitet, und unterweilen Dicker, haben einer . 
fhleimigten Geſchmack. Es ift ein berrlidy 
Wundfraut, heilet und hefftet die Wunden und 
faule Geſchwuͤr, aufferlich und innerlich gebraucht 
und wiberfkehet aller Fäulung. IE fonderlich 
ee Lungen⸗Kranckheiten, und thut gleichfams 
nder darinnen, wenn man es offte gebrans 
chet. Sam. Schonborn. Man, Med, Pro. 
p. 66.76. Die Aegyptier heilten vor diefen dies 
fes Ubel mit einer Lunge von einem Thiere, und 
gaben «8 zu eſſen. Alſo wurden fchroindfüchtige 
Thiere, die Lungen Kraut fraſſen, wie auch von 
den Kräutern, die roie Lunge ausfahen, und 
fochet waren, geheilet. Achan. Rircher. in Dedip. 


ch Aegypt. Tom. Il. P.2. p. 356. Dabero es 
tzten auch den Namen Lungen + Kraut ee 


Matthiolus fehreibet, daß er es im Blutſpeyen 
trefflich gut befunden habe, ſonderlich wenn er das 
Kraut in Waſſer habe ſieden, mit Roſen⸗Zucker 
abbereiten, und die Bruͤh den Patienten alewen 
gen frühe zu trinken darreichen laffen. Man 
Fans auch gepulvert einnehmen. Die Blätter 
brauchen die Weiber in die Suppen, ſchreibet 
&obel in Adv. oder thun fie zerftoflen in die Ey⸗ 
erfuchen, und foben ſolches in den kungen⸗Kranck⸗ 
heiten, foll anbey das Hertze ſtaͤrcken. Diefes 
Kraut mit den Blumen in n oder Waſſer 
gefotten , und davon getruncken, bekommt dene 
wohl, die ftets huſten, gang völlig um die Bruſt 
feyn, und-einen kurtzen Athem haben: zertheilee 
auch das geronnene Gebluͤt im Leibe, ftilet das 
Rluthaenen und den übrigen Wei . DIE 
Kraut Pflaſterweiß aufgelegt, vertreibet die blaus 
en und braumen Flecken vom Stoffen oder Schla⸗ 
gen. In etlichen Apothecken hat man davon ein 
Waſſer Syrup und aus den Blüchen eine Con⸗ 
ſerd, welche in — Kranckheiten, fuͤrnem⸗ 

⸗Geſchwuͤren, viel Gutes vertich⸗ 


lich in Lungen 
ten. 

Mach ⸗Rrug, gehöret mir ju dem Mulch⸗Ge⸗ 
raͤthe, worinnen er Milch —55 und ge⸗ 
ſammlet, auch hernach weiter zum gu 
tragen wird: 


mild 


159 Milch⸗Laͤmmlein 


Milch⸗ Daͤmmlein iſt fo viel als ein Laͤmmlein, 
das noch ſeiner Mutter Milch ſauget; dergleichen 
nahm Samuel und opfferte dem HErrn ein gantz 
Brand⸗Opffer, / Sam. VIL, 9. 


milch⸗Magd, fiche Magd, im XIX Bande 
p- 223. 


Milch des Mlercurii, fiche Mlercurium 
Durch das Scheide» Vaffer aufzulöfen, im 
XX Bande p. 940 u.ff- 


mild» Monat; So hieß ehemahls bey denen 
Engel-Sadyfen der MayMonat. Beda de Tem- 
‚por.rat.c.13- Tom.ll.p.68. 


Milch⸗Mues, wird folgender geftalt bereitet: 
Man nimmt, wenn esgut gerathen foll, das obers 
fte auf denen Mich Faffern, wenn die Milch ein 
wenig geftanden und der Rahm aufzufteigen begin: 
net, fo viel man nöthig erachtet. Wenn nun der 
Raͤhm dicke und gang aufgeftiegen ift, ſchlaͤgt man 
ihn ein und thut ihnaufein Tuch in einem Fleinen 
Körbgen. Iſt er Durchgetröpffelt, wird er in einer 
Schuͤſſel angerichtet. Oder nehmer zwey Mofiel 

‚guten diefen Mich Rahm, roͤſtet ein paar 








- Semmeln, leget fie ineine Schüffel, ſtoſſet darauf! 


ein halb viertel Pfund gefhalte Mandeln, und le⸗ 
get es nebſt fo vielen Eleinen Corinthen oder Wein⸗ 
beerlein, nachdem foldye zuvor wohl gemafchen 
‚oder ausgelefen worden, auf gebaͤhetes oder gerüs 
ſtetes Brod. Thut hernach den Rahm in einen 
glaſurten Topf und querlet ihn mit einem hoͤltzernen 
Eüffel wohl Durch, fo giebt es einen groffen Geft, 
welcher, woferne man von zwey oder drey Eyern 
das Weiſſe Darunter menget,vermehret wird. Die, 





.; — 


es 


Milch ⸗Saͤcklein 160 


den ſauern, welchen ſie daſelbſt Kannen oder 
Maas weiſe verkauffen, und zu allerhand Suppen 
und Bruͤhen gebrauchen, Milch⸗Kahm. Der 
friſche Rahm oder Sahne wird auſſer der But⸗ 
ter auch zu vielerley Eſſen und Gebackenen ge⸗ 
braucht, inſonderheit aber der ſehr delicate Choco⸗ 
laden⸗Rahm davon folgender geſtalt zubereitet: 
Man nimmt nemlich eine Kanne Milch und Rahm 
unter einander, von zwey frifchen Eyern die Dot⸗ 
ter, und einen Löffel vol Zucker, vermenget es uns 
ter einander, und läßt es zuſammen fieden, rühret 
es aber fleißig um; hernach thut man geriebene 
Ehocolade hinein, ſo viel als noͤthig feyn mag, ihm 
den Geſchmack und Farbe davon zu mege ju brins 
gen, läßt esein wenig zufammen wieder aufwallen, 
treibet es Durch ein haͤren Sieb und trägt es kalt 
auf. Einen Milch Rahm auf Engliſche Art zus 
zurichten, nimmt man zwey Ener» Dotter, acht 
Loth Zucker, vier Loth Eitronen und eingemarhte 
Pomeransen Schalen, und zehen Loth geftoffend 
Piftacien, fehürtet es unter einander in eine Kanne 
Milch, darunter etwas Rahm gemenger, läßt es 
entweder auf einee Schuͤſſel über dem Koblfeuer 
oder fonft bey gelindem Feuer mit einander kochen, 
und rübret es mit einer Ruͤhr⸗Kelle fein um, das 
mit esfich nicht unten anhaͤnge. Wenn es ges 
Focht, ſchuͤttet man etwas von Kofensoder Pome⸗ 
rantzen⸗Bluͤt⸗Waſſer dazu, und trägt es auf; vors 
ı ber fan man es auch mit ein wenig Zimmet bes 
‚freuen. 


| Milch» Ram, ſiehe Milch·Rahm. 
Milch-Raum, fiche Milch⸗ Rahm. 
Milch⸗Regen; Hiervon kan man Feine ſon⸗ 


fen alfo aufjteigenden Gert ſchoͤpffet man nach und | derliche Fyempel anführen, aufler daß Plinius 
nad) mit einem Löffel auf das geroͤſtete Brod, biß! gedencket, cs hätte unter den Buͤrgemeiſtern M. 


gleichſam ein hoher Schneeberg Daraus wird, ſetzt 
„ felbigen alsdenn in den Keller, und beſteckt ihn, 
" wenn er zu Tiſche aetragen werden fol, mit allers 

band Blumen. Wer ein deraleichen Mues vers 


Acilius und C. Porcius Blut und Milch nereg- 
‚net, welchem Zeugnig aber mau nicht gar zu ficher 
‚trauen darf. Iſt dennoch jemabls dergleichen 
wahrgenommen worden; fo foll man nicht meis 


anget, Fan etwas Zucker unter den Rahm nen, als ob es würcklich Milch gemefen, fondern 


miſchen. 
milchner, ſiehe Rarpffe, im XV Bande 
p. 206: 


nue Waſſer, welches eine weiſſe Farbe gebabt. 
Dover, welches am glaublichften , der ordentliche 
Degen iſt etwan auf cin weiſſes Erdreich gefallen, 
und hat davon dieſe Farbe angenommen. Wie 


Milch⸗ Pulver, fiehe Milch (mangelnde). |denn Happel aus dem Bericht eines gemiffen Me- 


milch⸗Rahm, Robm, Niedel, Sabre, 
Schmant, ift der befte und fettefte Theil von der 
- Mitch, welcher, nachdem die friſch gemolckene 
Milch durchgefeiher, und in die dazu beftimmte 
fiache und weite Gefäffe, Afche oder Fäßlein ges 
“ goffen worden, fich oben auffeger, hernach mit dem 
* RahmsEöffel abgenommen, oder nad) abgelaffener 

Milch aus dem Gefaͤſſe geſchoͤpffet, inden Rahm: 


dici in Relar. Curiof, Tom, I. p. 67, anführer, 
wie in Ungarn viel weifle Erde gefunden würde, 
die der weißen Seiffe gleichte. 


Milch» Röbelein, fiche Mil i 
— h ſiehe Milch» Bänge in 


Milcyh⸗Saͤcklein, MildrRaften, Milch⸗ 
Ciſterne, Recepraculum Chyli, ſonſten auch CY- 


Topff oder Rabm-Gtänder gethan, und wenn Aerna Chyli lumboris, Soccus chyliferus , Am- 


deſſen genug vorhanden, in den Rahm⸗Sack ges 
ſchuͤttet, durch felbigen in das Butter ⸗Faß gezwaͤn⸗ 
get, und alfo darinnen zu Butter geftoffen oder ges 
rühret wird. Je frifcher der Rahm, je beffer ger 
räth die Butter. Wenn man den Rahm auf der 
Miich laͤßt, Fönnen fehr gute Kaͤſe Davon gemacht 
werden, die man füffe Milch-Käfe nenne. Die 
Nuͤrnberger heiffen den frifchen Rahm ern, und 


Pulla, Penus facculus laffeus, Receptaculum Pec- 
queri genannt, iftein fubtiles, duͤnnhaͤutiges und 
durchſichtiges Bläßlein » fo insgemein rrilocu- 
laris zu feyn pflegt, Boerbave Infir. Med. 
f .121. p. m. 47. Cowper. in Appehd, und Bid» 
00 Fig. AL. dir, A. bb. und worein fich fo wohl 

aller Nahrungs » Safft aus den Mild +» Hs 
dern, als auch die meifte Lympha oder Fließs 
Waſſer 





16: mad Saffe midich⸗Saugung 


— 


Waſſer aus den Fließ⸗Waſſer Gefäffen der uns 
teriten Theilen d. i. Der , Die unter dem Zwerg⸗ 
elle liegen , ergieflet,, und von da in den ihm 
anliegendenDudtum thoracicum oder Nahrungs⸗ 
Safft⸗Gang weiter fort tritt. Verheyn nat. 
Lib. 1. Tr. Il. Cop. XIll. p. 73. KVuck: Adeno. 
gropb. Curiof. Fi 


‚XXX. und XXXII. Die da fie in der Sache 
meiften Autores find der Meynung, als rourde] und ftreiten nur um die Benen 
folches nur einfach) in dem Menfchen angetroffen: |die Saugung nichts anders, 


Mill Schnee Milchs⸗Gebrechen 14% 
aus den Brüften gebracht werde, indem die iR: 

Weiſen meynen, daß das Gaugen eine eg 

Ziehens fep. Daher glauben fie , daß folche 

vielmehr. von der Elafticität der Lufft, die fich ſo 

wohl in den Bruͤſten, als in der Mitch befinde, 

geſchaͤhe. “Doch ift dieſes ein unnöthiger Streit, 

ſelbſt niche übereinftimmen, 

nung Es iſt aber 

als eine Auspreſ⸗ 





Duvernoi aber in Commensor, Academ.feient. \fung , indem nemlich durch eine fefte Anlegung 


Imperisl. behauptet , daß felbiges ſowohl, als |der Lippen eines Kindes, und 


der ihmäanhangende Nahrur 
pelt zugegen wäre, welchem Heiſter ım Compend. 


daraus e 


ntſtehen⸗ 


fft-⸗Gang dop⸗ |den Kuͤtzelung die Faſern der ſehr empfindlichen 


Waͤrtzgen nicht allein in die Höhe gerichtet ‚Tons 


‚Anat. not. 15. auch einiger maffen beyzuftimmen |dern auch zugleich allenthalben zufammen gedrů⸗ 


ſcheinet; da er ſchreibet daß er dieſes Milch⸗ | et werden, To daß bald die 
Saͤcklein ſammt dem Bruft- Canal, im Compend, tzet, fo wie der Ziegen oder Kuh— 
Anotomic.p. 94.{hon zu unterfchiedenen malen cken iverden , 58 


zweyfach beobachtet , und feinen Zuhörern gejzei⸗ 
get habe. Cs follen aber, bepde Milch⸗Saͤcklein 
an Geſtalt, Groͤſſe und Lange einander gleich ſeyn, 
ausgenommen, daB das jur lincken Seite liegen 
de, voller und aufgeguollener, danebſt etwas hoͤ⸗ 
ber geftellet ift. Sonften felbige durch unterſchied⸗ 
liche Neben + Zweigungen mit einander verknuͤpf⸗ 
fet, doch fo, daß nur allein Die Saͤffte des rech⸗ 
ten Mild-Säcklein in die lincde überlauffen £üns 
nen, mit nichten aber umgekehrter Weiſe. Uber: 
diß fol auch die lincke Eifterne famt ihrem anges 
hängten Nahrungs» Safft » Gang, nur allein 
den Nahrungs» Safft» Gang, die rechte aber 
nur ein Fließs Waſſer aufnehmen: Es macyet 
auch Vernoi unter dieſem Milch» Saͤcklein und 
denen Saamen⸗ Bläßgen einige Vergleichung, 


ausgenommen ‚daß mehrere diefer Bläßlein Hins | befommet. Bey fetten W 
und Wieder, Biegungen oder Anfractus ( insges |die Saͤugung nicht 
imein Inteftinula genannt) befigen, und giebt die | <ferdie Brüfte find, 
Länge diefes Milch⸗Saͤckleins auf neunzehen Lis | Fett 


hien an. > ee 
miich⸗Safft, Yrabtunge-Sa 
Succus lacteus, ift der Safft, welcher aus den 





‚ Chylus, \preffet. 


Milch heraus fpriis 
n oder Kuh Guter gemols 
ie Waͤrtzgen bey den Wei⸗ 
bern zufammen gedrucket werden. Das Sau⸗ 
gen erjeget bey den Kindern den Mangel der Nahe 
rung, wenn man nun dieſen erfegen will, fo les 
get man das Kind an die Bruft , damit es jür 
Erhaltung fauge, und zwar Ieget man es einen 
Monath nach der Gebürth alle jiwey Stunden 
wenn es Drep oder bier Monath alt ift, fechs oder 
fieben mal, eng täglich zwey oder drey mal 
an. Aber weil bey einer Sechswoͤchnetin die 
Milch⸗Gange die erften Tage über nicht gnug er⸗ 
weitert find , fo ziehen die Kinder an ftatt der 
Mitch eine waßrige jähe Feuchtigkeit heraus, wel⸗ 
che Colofrum genennet wird, welche aber 
von Tag zu Tag durch das Gaugen mehr und 
mehr dicker wird, fo daß fie binnen kurben weiß 
wird, und eine gehurige und fattfame Eonfifteng 
⸗Perſonen gel 
gut von ſtatten, denn * 
deſto ſtaͤrcker werden ſie von 
und von den da fich! befindenden Drüfen 
und Milch⸗Gaͤngen zufammen gefehloffen und ges ' 


Milch Schnee wird auf folgende Art zube⸗ 


genöffenen Soeiſen und Geträngfe in dem Mas |reitet: Mehmet jnoey Nöffel guten di ho. 
gen durch die Dauung bereitet, und indem er | Rahm, röftet ein paar —— a 


durch die Gedaͤrme gehet, das feinefte davon durch | eine Cchüffel, ſtoffet hierauf ein halb viertel Pfund 


die Mit)» Mdern abgefondert, ferner aus dem | gefchälte Mandeln, und thnt e8 nebftfo viel Fleis 


Sammelkaſten durch dem Duttum thoracicum | nen Eorinthen , nachdem i 
oder Mich Brup-Ader in die Blut / Ader geführ gewaſchen = AR. — ihr ſolche 


vet, und daſelbſt in Blut verwandelt wird Vers 
eyns Anatum, Giehe auch Lafeus im XVI 
nde p. 142, ingleichen Chydus im V ‘Bande p. 
&309 und Chymus im V Bande p.23 10, 
Mich» Saugung, LoFatio. Suctio lactis. 
Die Milch befindet ſich in den Abfonderungs-Ges 
fäffen und Druͤſen, wie auch Milch + Gefaffen, | 
die jumeilen fo aufgeſchwollen find, daß man fie 
gar leicht fehen fan , und bleibet fo lange darin⸗ 
nen, biß fie entiveder von freyen Stücken oder 
durch das Saugen heraus gehet. Wie aber dies 
fes Saugen vor fid) Fa ſtimmen die Autores 
nicht überein. Die Alten fügen, die Milch wuͤr⸗ 
de bermoͤge des Mundes aus den Bruͤſten gezo⸗ 
gen, doch wird diefe Mennung von den Neuern 
Hank und gar verworffen, und war deßwegen, 
teil fein Zuſammenhang zwiſchen dem Ziehen, 
und was gejogen werden F (das Doch bey jedem 
Ziehen als das weſentli Theil da ſeyn fol) bier 
angetroffen wird. egen wollen die meiften 
nicht zugeben, daß die Mil) durch Das Saugen 
Vaiverf. Lexici KK. Theil, 


aufdi —æ 
ie geroͤſtete 

mel. Schuͤttet hernach den Rahm in einen glas 
furten Topf, querlt ihn mit einem hölgernen 
Querl vecht durch, fo gibt es einen ſtarcken Geft 
welcher , wenn man von 2 oder 3 Eyern das 
Weiſſe mit darunter nimmt , vermehret wird. 
Diefen alfo auffteigenden Geſt fchöpffet man 
nad) und nach mit einem Löffel auf das geroͤſtete 
Brod, bis gleichfam ein hoher Schnee Berg dars 
aus — ſetzt ſelbigen alsdenn in den Keller 
und befteckt ihn endlich, wenn es zu Tiſche ger 
tragen werden fol, mit allerhand Blumen. Mer 
dergleichen Milch⸗Schnee füffe verlanger , Fan et⸗ 
was Zucker unter den Rahm mengen- 


Milchs » Bebrechen , Yirio ladis, der 
find unterfchiedliche,, bißweilen gefchieheres, Bob 
die Milch nicht, gehörig flieflet , fondern if 
manchmahl zu dünne, manchmahl allzudicke , 
ja offt feheinet fie nicht Milch zu feyn , fondern 
fichet wie Laab aus; daher auch" ungeh⸗ 
1 dit Schäden enttehen. Denn das alle 
zuduͤnne 





ni, sa 
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163 - WildrSpeifen milch · Seraſſe 


zudinme Weſen, fan das Kind nicht ernehren, 
indem Die Naht 
herkommt. Die zahe Milch hingegen ernehret die 
Heinen Kinder nicht ohne Gefahr, indem aus Dies 
fem Genuß dem Umlauf des Geblütes gar leicht 
eine Hinderniß erfolgen fan, daraus hernach eis 
ne Erſtickung, und viele andere Sachen noch 
mehr erfolgen, von einesjeden Gebrechen fiche an 
feinem Orte. 


Milch» Speifen, fiche Locticinis, im XV. 
nde p. 143. 


miuch⸗Stechen der Weiber; es ift bekannt, 


daß die Mütter, wenn fie die Mild) in den Brü⸗ 
* ſticht, zu ſagen pflegen: Mein Kind ſchrepet. 

d giebet Bodinus in Lib. III. Theatr. Nat. 
die Urſache an, daß entweder eben zu der Zeit, 
da bey den Kindern die vori Mile verzehtet, 
wiederum neue fich in den Srüften — 
oder daß der zugeordnete Engel die Mutter da⸗ 
durch erinnere. Aber wir laſſen hier die Erfah⸗ 
rung reden, ob nicht die Milch aus 
den Bruͤſten will, wenn gleich das Kind ſchlaͤfft, 
oder ſonſt geſtillet worden; und findet man wohl 
Kinder, die diel Stunden zufrieden ſeyn, wenn 
ſie gleich nicht getraͤncket werden. Bißweilen 
aber kan es wohl zutreffen, wenn die Mütter lan⸗ 

herum fehlen 


— 


nur von den fetten Theilen | ft 
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= einer unzahligen Menge Heiner Sterne bes 


Mil, Suppe wird aus guter Milch berei- 
tet, dazu nimmt man drey Theil Rahm und auf 
eine halbe Maas Milch einen Eyerdotter , jer- 
Plopffet es, und ſchuͤttets hinein, fiede und falge 
Eu ein wenig Kümmel dazu, fo ift «8 


mag Topff, Rabm- Topf, it ein gr 
fes töpffernes Gefaͤſſe, welches N —— 
eines hoͤltzernen Gefaͤſſes oder Staͤnders zum Buts 
tern beſtimmet iſt. 


Milch. Totten, werden ſo gemacht: Verfer⸗ 
tige den Boden, daß der Rand nicht zu hoch 
ohngefaͤht wie man die Fladen macht: herna 
nimm vier per , ſchlage fie in eine Schuffel, rühs 
ve gutes Mehl in die Eyer, biß es trocken wird, 
und fehütte ein wenig Saffran darzu. Wennes 
fo weit fertig, fo fhlage noch 12 biß 14 Eyer zu 
denen vorigen , und laßesftehen; alsdenn nimm 
wey Maaß Milch⸗Rahm und ein dSchmaltz, 
thue es in eine Pfanne, und laß es warm werden, 
ruͤhre es ſtets um, daß es nicht anbrenne. Wenn 
es anfaͤngt zu ſieden, ſo nimm den Teig mit denen 
Epern, ſchůtte ihn gemach hinein, ruͤhre es auch bes 


n, und das arme Kind | Handig mit dem Löffel um; thue es in ein auber Ge⸗ 


ge genu 
Unterbefien fehlechte Wartung hat , daß fie dafs ſchirr, zuckere es wohl, laß es Falt werden, fdhüutte es 


felbe fchreyend finden; welches fie at 
Stechen der Milch leicht erachten koͤnnen. 


das | auf den Boden, und backe es in ei 
uch ohne anne, e es in einer Torten⸗ 


Milch»Stein, fiehe Goloctier, imX.Bans| Milch» Tuch, ſonſt auch Seih / oder Seige; 


de p. 74. *F | 
Mlilch-Straffe, via locteo, heiffet der helle 
Streifen am Himmel, unter denen Fix⸗Ster⸗ 
ven, welcher durch die Eafliopeam, den Pers 
feum, den Fuhrmann , die Fuͤſſe der Zwillinge, 
die Keule des Drions , den Schwantz des grofs 


. fen Hundes, das Schiff und die Füffe des Ten⸗ 


tauri, von darin zweyen Theilen durch den Al⸗ 
tat und Bogen des Schuͤtzens, ingleichen durch 
den Schwantz des Scorpions und das Kinn des 
Schlangen⸗Manns, endlich durch die Füfle des 
Antinoi, den Adler, den Flügel des Schwanes, 


Tuch genannt, iftein fauberesleinenes Stücklein 
Tuch), ohngefähr fünff diertel Een lang und breit, 
welches über die Milch + Kanne geleget , die friſch 
gemolckene Milch aus derMelck-Kanne daraufges 
goſſen, und alſo durchgefeihet wird , damit die von 
dem Dich abgegangene Haare, und anderes unreis 
ne Weſen darinnen zurück bleiben, und die Milch 
rein werden moͤge. 


Milch⸗Werck oder Mil ifen; fie 
Biciin, MEI Bandep.uas Tre 
Milch. Wund ⸗Ktaut, fiche Maͤuß · Oht, im 


die Schlange, rechte Hand des Schlangen⸗ XIX. Bande p. 201. 


Manns, den Schwan, die Kette und rechte 


Milch ⸗Wurtz, ſiehe Glaux, im X. Bande p. 


Hand der Andromeda gehet. Die alten Poeten 1621. 


haben gedichtet es ſey dieſes ein Uderbleibſel der 
Mitch, fo die Göttin Juno fol verſchuͤttet haben; 
oder die Spur, auf welcher die Riefen den Him⸗ 
mel geftürmet, und vom Jupiter niedergefturget 


Milch⸗Zahn, Dene de lit. Mitchzähne heiß⸗ 
fen die erften Zähne bey den Ki 
—— — ausfallen. —— 


worden; oder die Helden⸗ at auf welherr| Mlildb-Zins, Gabel ex quaflu meretricio, 


die vergotterte Menfchen in den 
gen. Aud) die alten Philoſo 
der Milch » Straffe feltfame 


immel aufftei-| heift indenen Rechten dasjenige Geld, tvel ir 
n haben fich von | theils Orten, wo irgend noch öffentliche — 
edancken gemacht, | Haͤuſer gedultet werden, bon denen darinnen bes 


dergleichen Ricciolus in Almag. Nov. L, VI. c. | findlichen Huren und andern leichtfinnigen Wei⸗ 


23. P»475 erzehlet. Was aber dem ohngeach- 
tet Democritus bey dem Plutarch de Placitis 
Philofophor. L. III. c. ı. und Prolomäus L. 
vl. c. 2. muthmaſſet, das hat nach dieſem, als 


bes⸗Perſonen entrichtet wird, 
Mlilcieni, fiche Milſca. . 
Milckau, find zwey Amtfäßige Güter in dem 


man den „Himmel Lürch etn-Gläfer zu betrach-| Eeipsigifchen Kreoffe, in Meiffen, welche unter 


ten angefängen,, Baliläu 


» 16 juerft außgemachet, daß wemlich die Milch⸗ Milckau, das andere Rı 
trafie unter die Geſtirne ju rechnen, weil fie'netwird, Wabſis 


* 


s in Nuncio Sidereo| dem Amte Roch 


lig ſtehen, und das eine Broßs 


eins Milckau genen 
Chur⸗Sachſen. er 
Mildau, 


* 
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Milckau, ein wohlgebautes Schloß in der, Klein⸗Milckau, Hombach, Kriebenſtein, Lebußa 
— ——— Beuthen in Nieder⸗Schle⸗Loberſchuͤtz, Mergdorf, Moſel, Motterwitz, eur 
ſien, welches den Jeſuitern gehoͤret, und davon | muhl, Schlegwitz, Tzfchonpelshayn, Weißig, Zau⸗ 
die Freyherrn von Schoͤneich unter andern auch ckeroda, Zweitzſchen. Nunmehro müffen wir ſe⸗ 
den Titel fuͤhren. Meliß. in Geogr. Novill. | ben, wie dieſe Aeſte ihren Urſprung bekommen ha⸗ 
P.l.pı100 ben. Der Scamım + Darer diejes weitlauftigcır 

Milckau, ift ein fehr altes und anfehnliches | Geſchlechts, von welchem man in richtiger Ord⸗ 
Adeliches Gefchlechtin Meiſſen. Daß daffelbe an | nung Die ubrigen alle ableiten Fan, ift Ernft Sie⸗ 
Alter nicht leichtlich einem andern Geſchlecht etwas giemund von Milckau auf Aiberode geivefen. 
nachgebe, iſt wohl auffer allen Streit; Defto uns lebte im XV Zahrhundert, und zeugte mit 
gewiſſer aber ift eben deßwegen deflelben Urfprung | Wlagdalenen von Seydewig aus Wittgens 
zubeftimmen. Denn jealter ein Geſchlecht ift, je | ſtein zwey Söhne: - A. Hannß Elias, und B. 
weniger hat man insgemein Nachrichten von dem — oder Job. Beyde find beſonders zu mer⸗ 
allererſten Urſprung. Weil durch die Laͤnge der | en, weil fie von verfehiedenen Linien als Stamm⸗ 
Zeit folche verlohren zugehen pflegen. Es will zwar | Vater anzufehen find. 

der bekannte Sam, Broffer in feinen Laupnigis| A. Hannß Elias , der ältefte Sohn Ernſt Sies 
feben Merckwuͤrdigkeiten im Ill Theil Cap. | gismunds; festeden Stamm zu Mliickau nicht 
X. p. 42. behaupten, daß die Derrenvon HlilcFau | nur fort, ſondern deſſen Söhne richteten auch noch 
von den alten Milcienus herkämen ; Alleine, es andere auf, wie wir bald mit mehrern mweifen wol⸗ 
ift dieſes leichter gefagt „ als bewieſen. Valentin len. Seine Gemahlin war Anna Marie von 
Roͤnig hat es vielleicht befjer getroffen , indem er | Taubenbeim, mit welcher er vier Söhne gezeu⸗ 
indemerften Theil feiner Adelb⸗Hiſtotie p. 648. | get: N) Caſparn, 2) Heinrichen, 3) Hiero⸗ 
davor halt, man koͤnne mit befferm Recht darthun, | nymum, 7) Ernften. 
daß die Ankunft dieſes Gefchlechts in dem Könige | X) Eafpar,der Altefte Sohn Hannß Elias, 
reich ‘Bohlen zu fuchen ſey. Weil jich nicht nur | fegte den vaterlichen Stamm der Yerren von 

in der Woywodſchafft Sendomir ein Land-Gut | Milckau auf Milckau fort. Im Jahr 1497 
Mückow befindet, welches ı 176 dem Kloſter zu | brachte er es bey dem Bifchoff zu Meiffen Jobann 
Kilow gefchensket worden ijt, Diugoßi in Lib. Vi. | dahin, daß die Kirche zu Eroffen in eine Pfarr⸗ 
Hift. Pol.p. 3 1. fondern es gedencket auch der bes | Kirche verwandelt worden ift. Ingleichen war er 
ruͤhmte Okolsky in OrbePol. Part.I, p. 11 auss| der erfte Urheber von dem bey dieſem Gefchlecht 
drucklich der Herren von Milckow, oder Mlils| eingeführten Seniorat, wovon wir am Ende diefes 

ckovoky, dab felbige unter die Herren von Adel) Artickels noch einmal reden muͤſſen. er deffen 
mit gerechnet wurden, wobey er zugleich Facob| Gemahlin gervefen ift, ift unbefannt, fo viel aber 
von Mückovsky, als einen berühmten alten | weiß man, daß er einen Sohn Heinrich hinterlafs 
Kriegs- Helden, mit anführet. Es berichtet uns| fen. Diefer Heinrich jeugte mit Elifaberb von 

- auch über diefes der Derfaffer des Genealogis| Döhlau einen Sohn Wlorig, und zwey Tochter, 
fihen Hiſtoriſchen Adeis⸗Lexici p. 1042. daß | die erfte, Margareth, vermaͤhlte fi) ı ) mit Srie» 
die Muckovsky von Pohlen nach Schlefien ges | drich von Plaufig auf Güntheris, 2) mit Oſ⸗ 
kommen feyn, und in der Standes Herrfchafft | wald von Eckersberg, und flurbe 1605 ; die 
Beuthen das fehr wohl angelegte loß Mlil- | andere Elifaberh, vermablte fi) mit Bertbold 
ckow, welches heut zu Tag den Fefuiten gehöret,| von Altmannshof auf Zfcherlen und Zollwitz. 
erbauet haben —— von dar fie ſich nach Meiſſen Moritz, als der eintzige Sohn Heinrichs von 
begeben und:den Stamm: Gig Milckau, in dem | Milckau, ift 1606 geftorben, und hat drey Soͤh⸗ 
Amt: Rochlitz, aufgerichtet haben. Unterdeffen | ne hinterlaffen: &) Bortfried auf Groß-Mils 
Fanman doch die Zeit, wenn diefesalles geſchehen, ckau hat ſich mit Catharinen von Luͤtzelburg vers 
fo genau nicht beftimmen. Vielleicht hat fich dies | mahlt, undift 163 1 geftorben. Ob er Erben hins 
fes um das Ende des XII Zahrhunderts zugetra⸗ terlafien , ift unbekannt. A) Hannß Zeinrich, 

gen, indem man noch einen Brief aufzuweiſen hat | auf Roſendorf, jeugte mit Magdalenen Rofis 
von Hermann von MlilcFau vom 1329 Jahr, | nen von Brackau, Mlorig Joachim aufRofens 
darinnen er die Stadt Zehdenick in Marggraf | dorf, welcher mit Sufanna Barbara von Seis 
Sriedrichs zu Meiffen Hande zu beftimmter Zeit | Ligjch Feine mannliche Erben gegeuget ; y) Geort 
wieder einzuantworten verfpricht. Diefes Ges | Wilbelm auf Groß⸗Milckau vermäßlte fi 
fehlecht hat fich nach und nach in sechs Aeſte abge: | mit Martha Preuffen aus Wendiſchbohra, und 
theilet. Der ID) davon waren die Herren von | frarb 1623. Er hinterlich unter andern Georg 
Mikau auf Milau; IN die. Herren von Mil | Wilhelm auf Groß⸗Milckau, Zauckeroda, Ger 
ckau auf Gepuͤltzig und Moiterwiß; II) die Her⸗puͤltzig und Weißig. Er diente von Jugend auf 
ren von Groß⸗ und Klein⸗Milckau; IV) die Herz | im Krieg, und wurde endlich Obrifter. eine 
ren von Milckau auf Neumühl,Zweisfchen,Lebufa | Gemahlin war Anna Elifaberb von Bränfing 
und Kriebenftein; V) die Herren von Mitcfau | aus Döhlen, mit welcher er s Söhne und s Toͤch⸗ 
auf Alt⸗Schoͤnfels, Mersdorf und Loberſchuͤtz; ter erzeuget, welcheraber meiftens in ihrer ;arten 
VI) die Herren von Milckau aufAlberode. Die Fugend wieder geftorben find, biß auf 3 Soͤhne, 
Güther , fo fie demnach in Chur s und Fuͤrſtlich⸗ | welche ihn überlebet,nemlicy a) Hannß Wilbelm, 
Saͤchſiſchen Landen an fich gebracht , find in als | gebohren 1644, wohnte anfanglicy zu Gepuleig 
phabethifher Ordnung folgende: Alberode, A| und vermäblte ſich mit Cathatinen Helenen 
tenfchönfelß, Altmittweyde, Beerfdorf, Ehrift- | von Taubenbeim, welche ihm eine Tochter und 
run, Daliwitz, Floͤßberg, Grpülgig, Groß und! 3 Söhne gebohren, zwey find davon bald wieder 
Vnven Lexicı XXI. Theil, to To 








* 45 e. a 
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Todes verblichen, $riedricb Wilhelm aber on 
gebohren hat ihm uberlebet ; b) Heinrich Wil⸗ 
helm auf Trebig und Schnellin, gebohren 1658, 
hat in Koͤniglich Pohlnifchen und Chur⸗Saͤchſi⸗ 
fihen Kriegs» Dienften die Stelle eines Rittmei⸗ 
fters beBleidet und fich mit Cat harinen Sophien 
von Milckau auf Mergdorf vermaͤhlet, mit wel⸗ 
cher er 3 Tochter und 3 Soͤhne gejeuget, davon 
aber nur Otto Wilhelm am Leben geblieben ift, 
der fich Chtiſtianen Eleonoten von Hahn bey 
legen laffen und um das Jahr: 1727 eine Toch⸗ 
ter. Chriftianen Charlotten gezeuget hatte; 
c) Hannß Georg, gebohren 1666, hat ſich zwar 
mit Anna Wlaria von Brück vermähler, aber 
um das Jahr 1727 noch Feine Kinder gehabt. 

2) Aeintich, der andere Sohn Hannß E⸗ 


bias, war ein Stamm; Vater der Zerren von | la 
Milckau auf Gepuͤltzig und Mlorterwig. Er | 


Elias, war ein Stamm; Vater der Zerren von 
Milckau auf Gtoß⸗ Milckau. Er wurde bey 
dem Grafen von Schönburg Hofmeifter und zeug⸗ 
te mit ne von Lohß unter andern 
einen Sohn Bernhard, welcher fich mit Urſula 
von Aobläuffer aus Steinbach vermählet und 
men Wilhelm, der bey einer entitandenen 
Irrung 16505 entleibet worden, und Georg 
Ebriftopb auf Tyfchoppelshann und Klein-Mils 
ckau gezeuget hatı Diefer letztere war ı 773 ges 
bohren und 1634 wieder geftorben. Mit feiner 
Gemahlin Mlaria Magdalena von Pannfchs 
mann aus Mockerig hat er unter andern eine 
Tochter und einen Sohn Hann Aeinrichen ger 
jeuget, welcher nebft 3 Töchtern nach feinem Tod 
1639 einen Sohn Georg Chriftoph hinter 


hat. 
=) Ernſt der vierdte und lekte Sohn Hannß 


lebte um das Jahr 1497 und hinterließ nad) feinem : Elias war ein Stamm⸗ Vater der Herren von 
Tod 3 Söhne: Hannß auf Gepülgig, der 1534 Milckau auf Neumuͤhl, Zweinfchen, Lebus 
Cafparn auf Gepuͤltzig, der 544 geftorben, von fa und Zriebenftein. Cr hat ſich jmenmat 
n beyden man weiter nichts weiß , und | vermable, erftlich mit Mlarien von Lirtenbofen 
Melchior auf Hombach umd Tifehoppelshayn, | aus Robitz und hernach mit Margarethen von 
welcher rs 58 Todes verblichen iſt und einen Sohn Ba aus Hirſchkau. Aus der erſtern 
Seorg auf Tzihoppelshayn hinterlaſſen. Dieſer Ehe hat er Wolf Chriſtophen —1535 
GSeorg jeugte mit Eliſabeth Muͤnchin von Hochfuͤrſtlich S tenburg Forſtmei⸗ 
Münchsbaufen Joachim auf Tifchoppelshayn, | ſter und Cammer⸗ Junckern erhalten, der aber 


dee 1593 wieder geftorben iſt, n 
na von Zeſchau aus Poͤhlen unter andern auch 


achdem ihm Ans | mit feinen beyden Gemahlinnen Ch 


nen von 
nberg aus Gelenau und Urſulen von Ze⸗ 


de 2 Söhne gebohren hatte: 1) Jahn, auf ' ſchau aus dem Klofter Buch, einer verwittibten 
es, ftarb 1633 und binterlich von Eliſa⸗ von Schaurorh,, Feine männliche Erben hinter⸗ 


berb von Creumen aus Benndorf etliche Toͤch⸗ 
"nd einen Cohn gleiches Yramens auf Gepül 


ter und einen € 


laffen; Aus der andern Ehe erhielte er Dietrich’ 
und auf Beersdorf , welcher fich mit 


Siegm 
hig, der fich 1639 mit Euphemien Carharinen Agnes don Eichicht aus Naundorf vermählt 
aus Weißdo 


von Guͤm 
dem man aber nicht weiß, ob er fein Geſchlecht 


geſetzet; 2) Mlelchiorn auf Hombach, Churfuͤrſtl. Ziveig 


Gicht. Kriegs» Rath und Hauptmann. Geine 
Gemahlin Amalia von Auerswald aus Auers⸗ 
wald zeugte ihm einen Sohn gleiches Namens, 
Endlich nahm er aus diefer Welt Abfchied 1614- 
Des vorherschenden Sohn Melchior auf Hom⸗ 
bach har fich mit Sophia von Milckau auf Ge⸗ 
pülßig vermählet, und iſt 1542 geftorben. Geine 
Kinder waren unter andern: ı) Jonas Mlels 
cbior, gebohren 1623 welcher fich mit Margare⸗ 
tha ben von Milckau aus Merkdorf 
vermaͤhlt, aber Feine männliche Erben gejeuget hats 
te; 2) Joachim Sriedrich auf Naundorf,gebohs 
zen 1825 welcher unter andern Beorg Wilhelm, 
gebahren 1660 und mit Zophien Wlargarerhen 
don Wandorf vermählt,hinterlaffen ; 3) Hannß 
Georg auf Alt- Mitweyda, der mit Sopbien 
lifaberh von Seilieih aus Treyen nebft einer 
Tochter Hannß Melchiorn auf Motterwitz 
1655 3 gezeuget; Dieſer Hannß Melchior vermaͤhl⸗ 
te ſich mit Johanna Eleonora von reg aus 
Pomlig und zeugte mit ihe etliche Tochter und 
Carl Sriedrichen, welcher anfanglich zu Leipzig 
ſtudirte, im Jahr 1727 aber in Koniglic) Chur⸗ 
fürftlich Saͤchſiſchen Krieges Dienften geftanden 
hat; 4) Thriſtoph Jahn, gebohren 1634, von 
welchem man weiter nichts weiß, als daf er eine 
Tochter und einen Sohn Melchior Sriedrichen 
hinterlaffen hat. 

3) Aleronyınus, der dritte Sohn Hannß 


eff vermäblet, von |und unter andern einen Sohn Ernſt Bergter 
auf 


hinterlaffen hat. Diefer Ernſt Bergter 
feste feinen Stamm mit Anna Car 
tharina von Uttenhof aus Lemnitz fort. Deſ⸗ 
fen Kinder find, auſſer zwey Tüchtern, drey Söhne 
en: 1) Chriſtoph Ernſt auf Iweißfehen 
und C tz x. Hochfürftlich Sachfen- Alten 
burgifcher Hof⸗ Juncker, erwehlte fich ju einer Ges 
mahlin Sabina Eliſabeth von Baͤrenſtein aus 
Kertzſchitz, mit welcher er eine Tochter und vier 
Soͤhne erʒeuget nemlich: a) Wolf Ernſten, 
welcher viele Jahre in Fuͤrſtlich Sachſen⸗Gothai⸗ 
ſchen Kriegs⸗Dienſten geſtanden und ums Jahr 
1727 als Obriſt Wachtmeiſter noch unvermaͤhlt 
gelebet hat; ) Moritz Seiedrichen auf Lebuſſa 
und Kriebenſtein Koͤniglich Pohlniſchen und Chur⸗ 
fuͤrſtlich Saͤchſiſchen General, von dem ein beſon⸗ 
derer Artickel reden wird. Seine Gemahlin und 
Kinder wollen wir hier nur noch anführen. Er ver⸗ 
maͤhlte ſich nemlich mit Urſula Eliſabeth von 
Schönberg aus Pfaffroda und zeugte mit felbis 
ger vier Tochter: a) Johanna Eleonoren (Fries 
dericken, 8) Eharlotten, Y) Urſula Elifabeth, 
d) Henrietten, und zwey Soͤhne: Cheiftopb 
Stiedrichen und Mlorig riedrichen ; c) Frie⸗ 
vrich Ernſten, und d) Kann Chriftian, 
Königlich Pohlnifch und Ehurfrftlich Sächfis 
fehen Obriſt Lieutenant und Epereitien- Meiftern. 
2) Georg Siegmund auf Niſchwitz jeuate mie 
Maria Mlagdalena von Buͤnau aus Duͤrren⸗ 
hof unterfchiedliche Kinder beyderley Gefehlechts, 
von denen aber Feine Nachrichten zu finden find. 
3) Wolf 
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3) Wolf Chriſtoph auf Peres hat zwar mit ei⸗ 
ner Koͤlbeln von Geyſing ſein Geſchlecht fortge⸗ 
pflantzet, und einige Kinder erzeuget, von welchen 
aber nichts als die bloſſen Namen bekannt ſind, 
nemlich Wolf Ernſt, Cathatina Eliſabeth, 
an Georg Sriedrich von Naundorf vermaͤhlt, 
und Rudolph Chriſtoph. Und hiemit endigen 
wir den gangen Stamm und Neben ⸗Aeſte, welche 
von Hannß Elias, alsdem Alteften Sohn Ernſt 
Steamunds, nach und nach entiproffen find, 
Nunmehro wenden wir ung zu feinem Bruder. 

B. Hiob, oder Job, der jungfte Sohn Ernſt 
Siegismunds von Milckau. Es war —* 
ein Herr auf Altſchoͤnfelf, Mertzdorf und Chriſt⸗ 
grin, Churfuͤrſtlich Saͤchſiſcher Obriſter Lieute⸗ 
nant von den Ritter Pferden des Ertzgebuͤrgiſchen 
Kreyſes. Er vermaͤhlte ſich zweymal a) mit Ma⸗ 
rien von Weiſſenbach aus Altenſchoͤnfelß, b) mit 
ven von Arras aus Körpikfeh. Ausder ers 
ſten Che erhielt er Leonbarden , aus der andern 

‚aber Rudolpben. Witr müffen von beyden bes 
fonders reden, weil fie Stamm Vaͤter von beſon⸗ 
deren Linien worden find. 

I) Leonhard, der ältefte Sohn Ziobe, wurde 
tin Stamm-Darer der Herren von Milckau 
auf Ale; Schönfelß, Alergdorf, Chriftgrün 
und Löberfchüg. Er vermahlte ſich mit 
zien von Taubenheim aus Bedra, welche ihm 
unter andern zwey Soͤhne gebohren :_1) Bott 
frieden, auf Alten» Schönfelß und Chriſtgruͤn, 
der fich mit Eliſabeth von Hartitzſch aus Dorf 
Chemnitz vermählet, und einen Sohn Wolf Sries 
drich gereuget hat. Diefer Wolf Friedrich auf 
Loberſchuͤtz hat fi) mit Marthen Sabinen Rs 
mern aus Steinpleife in ein Ehebindniß eingelaf 
fen und 1643 einen Eohn Wolf Jahn auf Los 
befchüß gejeuget , Es hat fich zwar derfelbe Anna 
Hedwig von Mlorungen zu einer Gemahlin 
auserfehen, Er ift aber als Königlich Pohlniſch 
und Ch ich Saͤchſiſcher Rittmeifter und 
Furftlid) Sachſen⸗Naumburgiſcher Stallmeifter 
1713 ohne Erben geftorben; 2) Hannß haus 
bold auf Mersdorf hat nach feinem Ableben 
1619 don Barbara von Boldoche aus Berns 
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1558 geſtorben iſt. Don feinen 6 Soͤhnen, welche 
ihm feine Gemahlin U ſula von Plaufict geboh⸗ 
ven, blieben Rudo!pb und Gottfried 1564 in Uns 
garn, Ehriftoph aber ſtarb auf der hohen Schule 
zu Leipzig. Die uͤbrigen 3 waren +) Krontdrd 
auf Alberoda, welcher 1603 Ehurs Saͤchſiſcher 
Hauptmann zu Meifen und Vice⸗Cantzlar wor⸗ 
dın, und 1603 geftorben ift; 2) Wilhelm Sei: 
deich auf Alberoda, Chur⸗Saͤchſiſcher Obrifter, 
von ihm fiehe den befondern Artikel; 3) ob, 
auf Dallwig und Alberoda, Eyurs» Suchfifcher 
Obriſt Pientenant,dem Dororbea von Goibocho 
aus Bernhardtsweila zu einem Vater von zwey 
Töchtern, nach derſelben Abſterben aber Anna 
Marie von Schönfeld aus Sommritz zu einem 
Pater von 6 Toͤchtern und 3 Söhnen gemacher 
hat. Es waten aber folgende @öhne: ⸗ Aannf 
Adam, welcher Schloß-Hauptmann su Weiſſen⸗ 
fels wurde und mit feiner erften Gemahlin Urjula 
von Rißmitz aufOber⸗Neſſagriedrich Wihrlm 
und Johann Adolph gezeuget hat, mit der ans 
dern aber Sophia von eoch bekam er 
nebft einer Tochter auch einen Sohn Jobann 
Georg, weldyer 1730 als Obrift Leutnant und 
Sous⸗Brigadier ben der Königlich Pohlniſch und 
Ehurs Sachfifchen Chevallier - Garde geftanden 
it: 2) Job Wilbelm auf Mofel hat mit Anna 
Dororhea von der Mlofel aus Mofel unter ans 
dern Rindern Johann Adolpben auf Moſei Ko⸗ 
niglich Pohlnifhen und Ehur-Sächfifchen Capis 
tain gejeuget, welcher fih Kabel Iheodoren 
von Bünau zu einer Gemahlin erfiefet und von 
ihr 3 Söhne befommen bat, von denen aber nur 
Sriedeich Wilhelm und Hannß Auguſt zu er 
wachſenen Fahren gelanget find; c) Otto Ru⸗ 
dolph, Furftlih Sachſen⸗Coburgiſcher Kriegs; 
Rath, Obrifter und Commendant zu Coburg, 
Und fo viel von dem anfehnlichen Geſchlecht der 
Milckau. Wir wiſſen wohl, daß 
man noch bier und da einige Herren von Milckau 
anteifft. Alleine aus Mangel der bier:u benörhigs 
ten Nachrichten, zu welcher Linie felbige gehören, 
hat man ſolche mit Stillſchweigen übergangen. 
Dben haben wir bereits geſagt, daß Lafpar von 


bardsweile Cbrifiopb Jahnen auf Merzdorf Milckau ein Seniorat bey dieſein Gefchlecht eins 


hinterlaffen. Es war felbiaer 1616 gebohren. Er 
vermählte ſich erftlich 1645 mit Dorotbeen 
Schrödern, mit welcher er verfchiedene Kinder 
erzeuget, davon aber nicht mehr, als ein Sohn 
Hannß Haubold, am eben geblieben; Mad) 
feiner erften Gmahlin Tode ertwehlte er ſich 
1684 Sars Elijaherb Pfluain aus Frauens 
hayn zu einer Gemahlin und erzielte mit ihr uns 
ter andern Tobann Orten. Chriſtoph Da, 
mian, auf Mer;dorf, der ſich mit Sopbia 
Charloteen von Schleinig aus Zottewitz ver⸗ 
mählet und an dem Königlich Pohlniſch und Chur⸗ 
Saͤchſiſchen Hof die Stelle eines Kammer» uns 
ders und Amts-Hauptmanns erhalten hat; und 
Wolf Heintichen. 

1) Rudolpb der junafte Sohn Hiobs von 
Milka, wurde ein Stamm⸗ Darer der Herten 
von Milckauauf Alberode. Er vermaͤhlte fich 
mit Martha von Taubenheim, aus Bedra, und 
zeugte mit ihr unter andern einen Bohn Chri⸗ 
fopb, auf Alberoda, welcher 1478 gebohren und 


geführet. Wir wollen alfo die Seniores in ihrer - 
Ordnung wie fie auf einander gefolget,hieher feßen: 
) Cafpar von Milckau auf Kiein⸗Milckau 


1497. 

2) Seinrich auf Gepülgig. 

3) Sannß auf Öepulsig, ftarb 15 34- 

4) Caſpar auf Gepuͤltzig, jtarb 1 544. 

5) Chriltopb auf Alberode, ftarb ı sFr. 

6) Melchior auf Hombach, ſtarb 1558. 

7) yoadsim auf Tifehoppelshann,ftarb ı +94- 

8) Mlorig auf Groß⸗ Milckau, ftarb 1606. 

9) Melchior auf Hombad), ftarb 1614- 

10) „ann Elias, ftarb 1616. 

17) Wilbelm griedrich auf Alberoda, ftarb 
1623. Deſſen Bicarius Jahn uuf Gepuͤl⸗ 
kig und Tzſchoppelshayn geweſen. 

12) Bottfriedauf Örof-Milckau,itarb 1623. 

13) Georg Chrijiopb, ftarb 1634. 

14) Melchior auf Gepulgia und Hombad)- 

15) Cafpar Heintich auf Colm. 

16) Boufeied auf Altenschonfeiß,dem Georg 

£3 Miibelm 
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Wilhelm auf Groß Milkau, Zauckero⸗ 
da ıc. fubftituiret gewefen. 

17) Wolf Zenft, auf dem hohen Haufe zu 
Rochlitz. 

18) Hiob auf Alberoda. 

19) Hannß Adam. 

20) Job Wilhelm auf Mofel, dem Hann 
Georg auf Groß⸗Milckau fubftituirt war 


Kichts iſt meht übrig, als daß tie nunmehro das 
Rappen diefes vornehmen Adelitben Geſchlechts 
Fürtlich befehreiben. Es führen aber die Herren von 
Milekau ineinem goldenen Schild einen aufrechte 
ftchenden, zum Grimm gerüfteten goldenen gekroͤn⸗ 
ten fehwargen Loͤwen mit roth ausgefchlagener 
Zungen, ſo einen rothen Stab in den Prancken 
halt, auf dem Adelichen Turnier-Helm ruhet eine 
goldene Krone, auf welcher ſich ein dergleichen 
olden gefrönter ſchwartzer Loͤwe mit einem ro⸗ 
en Stab, wie in dem Schild, darftellet. Die 
Helms Decken find golden und ſchwartz. Koͤnigs 
Adels⸗ Hiftorie Tom. P. 647. ſeqq. Anauts 
Prodrom. Miniæ. Muͤllers Annal, Sax. Res 
chenbergs Diff. de Nobilib. Miſaiæ. 


Milckau — Friedrich von) Koͤniglich 
Pehlniſch und Churfürftlich Saͤchſiſcher General 
und Obrifter über ein Regiment zu Pferd. Es 
ſtammet dieſer beruͤhmte Du aus dem Aſt der 
Herren von Milckau auf Neumüuhl, Zweigfchen, 
Fehufa und Kriebenftein ber. Sein Herr Vater 
war Chrifiopb Ernſt von Milckau auf Neu⸗ 
muhl ꝛc. die Grau Mutter aber Sabina Eliſa⸗ 
berb von Baͤrenſtein aus Kertzſchitz Diefer 
Herr hat fi) von Jugend auf den Waffen ges 
wiedmet, und feit Anfang des jetzigen Jahrhun⸗ 
derts in den vielfältigen Feldzuͤgen und vorgefal⸗ 
Ienen Schlachten fo wohl in Ungarn, Braband, 
Flandern, Pommern, als auch legthin in Pohlen 
fidh befonders_berühmt gemacht. Cr begleitet 
noch big diefe Stunde die Wuͤrde eines Generals 
der Kavallerie an dem Königlic) Pohlniſchen und 


Ehur⸗Saͤchſiſchen Hofe mit groffer Klugheit. 


Bon feiner Gemahlin und erzeugten Kindern har 
ben wir bereits unter dem Gefchlechte-Titul einige 
Nachricht ertheilet. 


wackau (Wilhelm Friedrich von) auf Alber 
roda Ehur⸗Saͤchſiſcher Obrifter. Er war aus 
dem Stamm von Milckau auf Alberoda. Gein 
Herr Vater Chriftopb von Milckau bat ihn 
mit Urſula von Dlaufigt, aus Giefen, 15 50 ges 
zeuget- Nach Abfterben feines Vaters hat ihn 
Augo, der ältere, Herr von Schönburg, zu 
Glaucha und Waldenburg 1559 zu fich genoin- 
men und wohl erziehen laſſen. Im Jahr 1562 
Fam er zu Bruno, Grafen zu Mannpfeld, und 
1565 gieng er mit nad) Ungarn. Nach geens 
digtem Feldiug begab er fi) 1569 mit feinem 
Bruder Tob in Franckreich und nahm unter 
des Keingrafeng Sriedriche Regiment ‚unter des 
rittmeifters Aleranders von Miltitz Coms 
pagnie, Kriegs Dienfte an, allwo er viele Pros 
ben von feiner Tapfferkeit, abfonderlich vor Muns 
ckenthor in Sranckreich, abgeleget hat. Worauf 
er zwar nad) Haufe gegangen, aber nicht lange 
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dafelbft geblieben if. Denn im Jahr 1175 ıt 
er zum andern mal nad) Franckreich gegangen und 
hat als Fahndricdy unter Beorg Wilhelm von 
Berbisdorf Kriegs-Dienfte geleiftet. Hierauf 
ift er 1579 in der Herren General» Staaten 
Kriegs Dienfte getreten und zwey mal wider den 
König in Spanien mit zu Felde gegangen. Cr 
fand aber auch bier noch Feine bleibende Stelle, . 
fondern er danckte wieder ab, und gieng nach 
Hauf. Da er alsdenn ı5gr vom Ehurfürften 
Auguft, als ein Truchfes in Dienfte genommen 
voutde, welches hernach auch vom Churfürften 
Chriftian 1. 1586 gefchehen ift, Im Jahr 1 51 
iſt er, nach erhaltener Erlaubnis, mit dem Fuͤr⸗ 
ſten von Anhalt Chtiſtian wieder mit nad) 
Franckreich gezogen, und hat unter deffen Hofs 
Fahne als Lieutenant gedienet. Hierauf hat er 
1593 Kayſerliche Kriegs» Dienfte angenommen, 
und ift als Obrift Lieutenant unter des Oberften 
Grafen Sebaftian von Schlict Regiment ges 
ftanden. Als 1594 Die Teutſche Kriege- Macht 
die Veftung Novogrod belagert, hat er felbige 
mit erobern helffen, und als gedachter Obrifter 
Graf von Schlick in der Belagerung geblieben, 
o hat er an deffen Stelle das Commando auf 8 
onat mit vieler Klugheit geführet- Im Jahr 
1595 wurde er von Sriedrich Herrn Zſchero⸗ 
ding, Kayferlichen Obriften und Lands⸗Haupt⸗ 
mann des Marggraffthums Mähren, feinem Re⸗ 
| giment als Obrift Lieutenant borgeftellet und hiers 
auf mit nach Ungarn geſchicket, allwo er uns 
| terfchiedlichen Treffen, abfonderlih 1596 der 
Schlacht bey Hatwan beygewohnet und felbis 
ge Veſtung unter dem Commando Heinrich 
Schynizky erobern und bald darauf die Beftung 
Erlau entſetzen helffen , und der dabey vorgefals 
lenen Schlacht tapffer mit beygewohnet. Im 
Jahr 1608 iſt er wieder in Chur⸗Saͤchfiſche Diens 
fte getreten, da er denn Jahrs darauf 1602 als 
Churfuͤrſtens Chriſtian I Dofmeifter die Pflicht 
abgeleget. Munmehro dachte er Auch an die Forts 
Pflangung feines Gefchlechts, er erwehlte fich hierzu 
1604 Urſulen von Eckersberg, allein er ers 
hielt feinen Endzweck nicht. Denn er jeugte mit 
ihr Reine Kinder. _ Im Fahr 1607 wurde er 
Dbrift Lieutenant über 6 Compagnien zu Pferd 
fo von der löblichen Ritterſchafft erricher wurs 
ı den, in welcher Wuͤrde er auch vom Churfuͤr⸗ 
ſten Johann Georg 1612 beftätiget worden 
‚ift. Endlich wurde, er 1618 nach der Generals 
| Mufterung als ein Obrifter zu Ro erfläret und 
der gangen Nitterfchafft vorgeftellet. In wels 
cher Stelle er auch 1623 fein ruhmvolles Les 
ben geendiget hat, nachdem er jehen Feldjügen bey⸗ 
geivohnet und dem Chur⸗Hauſe zu Sachſen auf 
39 Fahr redlich gedienet hatte, Koͤnigs Melss 
Hiftorie Tom. I, p.658-fgg. 
Milckau, (Großer) fiche Milckau. 
ehe (Rleins) fiehe Milckau. 
Milckel, ein Adeliches Ritter» Guth in der 
Laußnitz, dem Herrn von Ponigka Sei 
Wabſts Chur⸗Sachſen. Penigfau sehöeig. 
Milck witʒ, ein Dorf im Görlisifehen Kreyſ⸗ 
fe, in der Ober» Laufig, zu der se: * 
ſchafft Moßka gehoͤrig · Wabſts Chur⸗Sachſen. 
lcolum⸗ 
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ü oder Mialolmus, de y 
Königin Schottland, war DonaldidesV. 


— | — Mücolumbus — 


lem Derzeit Re de ——— Murrah — auch ve⸗ 
er, 
und folgte Conftaneino II, in det Regierung. | aufmarfchirte 


verfehonten. 
—— *— einer —— 


Zu ſeiner Zeit fielen —— und Weſtmor⸗ | fie los, welche er von den benachbarten Band» 


land von den Engelländern ab, zu ihren alten 


Herrn , den Königen in, Schottland. Hierauf] Dänen nicht allein mehr Mann 


übergab Edmund, König in Engelland, um 
fi) wider die Dänen in gute Verfaffung zu 
Gen, dieſe Provinsien Mlilcolumbo, mit die 
fer Bedingung , daß der vermuthliche Erbe der 
Schhortländifchen Krone, felbigevon dem Könige 
in Engelland zur Lehn befigen , und demfelben des⸗ 
wegen huldigen ſolte. Mach diefem trieb Ed⸗ 
mund die Dänen mit leichter Mühe zu paaren, 
lebte aber nach ſolchem Sieg nicht lange. Hier⸗ 
auf r ebellirten Die Dänen wider den Koͤnig Sdred, 
eroberten Yorck nebſt vielen andern Plägen, wur⸗ 
den aber letzlich von demjelbigen durch Beyſtand 
einiger Schottländifchen T Trouppen von 10000 
Mann, welche Malcolmus in eigner Perfon 
commandirte, überwunden und gefchlagen. Nach⸗ 
dem Mlalcolmus wieder nach Haufe gekommen 
war, legte er ſich einig und allein 2 die Fries 
dens⸗Verrichtungen, und damit den Unordnun⸗ 
gen geſteuret werden moͤgte, welche ſich in waͤh⸗ 
rendem Kriege in die Gerichte eingeſchlichen, ber 
fuchte er felbige durchgehende alle 2 Yahr in eig⸗ 
ner Perſon, undregierte mit gr geaflem Ruhm. Als 
lein da er in ‘Beftraffung der auberey und Beſ⸗ 
ferung der eingeriffenen böfen Gewohnheiten bes 
griffen war, wurde er von einigen Eonfpiranten 
in Murray im ıs Jahre feiner Regierung ohn⸗ 
gefehe im —* 250 erſchlagen. Doc) befamen 
dieſe boͤſe Buben 2 — ——— ſie von 
dem Adel nach Verdienſt en 
Buchen, hift, Scor: Lib. VI; p. t 
‚Mlilcolumbus; ober E I. der 83ſte 
König in Schottland ; er war erſt Landvogt in 
Eumberland, und fuccedirte Grimo, publiciete 
bey dem Ankritt feiner Regierung eine allgemei⸗ 
ne Amneftie, daß alles, was vorhin im Reich 
widriges vorgegangen, dergeffen und hingelegt 
feun ſolte, rottete den Saamen aller Zwietracht 
und Vartheylichkeit aus, ſetzte gerechte Leute in 
Die Aemter ein, wodurd die Provintzien regie⸗ 
ret worden, —* die vorhin gewoͤhnliche Rau⸗ 
—— und hielt das gemeine Volck zur Hauß⸗ 
ltung und zum Ackerbau an, wodurch alle Les 
s⸗Mittel wohlfeil, auch Handel und Wandel 


3 guten Stand gebracht wurde. Unter feiner 
Denia erung ſuchte Sveno, di des Koͤnigs 
aͤnnemarck Sohn, na er aus ſeinem 
En Lande verjagt, vielmal ah u. 


den Vandalen wiederum Iof gekauft 
— verschie er u oͤnige i in Scans 
98; nach chdem er die 

Sache ——— angenommen hatte, 

ottland, und gieng von dannen in ſein 
Land. Nicht lange hernach fiel er in Engelland 
ein, und ſchlug die Engelländer 2 mahl, anfaͤng⸗ 
lich alleirie , und hernach famt den Shertläns 
dern, die er mit harten Draͤuungen jurück in ihr 
Land treiben wolte. Allein, da er fahe, daß fie 
die Engelländer nicht verlaffen toolten ſchickte 
er eine groffe Armee unter Olai von Scandia 
und Eneci Commando in Schettland , allwo 


fehafften jufammen gebracht hatte ; —*2* weil je: 
hatten , fondern fie auch inguter —* 
übertraffen, 


wurden diefe bald ‚ und jenen hierauf 
unterfehiedliche — eingeräumet, Die Das 
nen tractirten-die Gefangne mit der gröften Grau⸗ 
famfeit, und lieffen ihre Weiber und Kinder ho⸗ 
len, um in dem Sande ju wohnen. Nach dies 
ſem brachte Malcolm eine beflere Armee zuſam⸗ 
men, und gieng auf fie bey Mourthlake in Mare 
loß, verlohr aber bey dem erften Anfall 3 von feis 
nen tapfferfren und beften Eapitainen , nemlich 
Kenn ‚ den Thane oder Herrn der In⸗ 
fuln, Srimum, den Herrn von —— 
und Dumbat ‚den Herrn von Lothian. Hier⸗ 
auf entfielden Schotten der Muth, fo daß fie fich 
in ihr Lager retirirten, und en mit einem Abs 
fehnitte, Graben und groffen Baumen 
reten. Beil — die "Din in — 
ger Verfolgung des Feindes einigen Schaden 
litten, und ſonderlich ihren tapffern Anfuͤhrer E⸗ 
necum verlohren, geriethen ſie unverſehens in 
Schrecken und Unordnung, welcher Gelegenheit 
fi die Schotten fo wohl zu ihrem Dortpeil bes 
dienten, daß fie felbige noch den Tag in eine voͤl⸗ 
lige Flucht fhlugen. Als Sveno die Poft von 
diefer Niederlage in Engelland_ erhalten hatte, 
fehickte er eine neue Armee in Schottland — 
Cano, wurde aber zu Balbridge in A 
| feblagen , allmo man noch bis jego einige * 
mahle von dieſem Siege ſindet. Fün 
ſeiner Mannfchafft , „tele iu Schiffe —* 
gangen, muſten aus Mangel des Proviants wie ⸗ 
derum an das Ufer kommen, und wurden alle⸗ 
ſamt umgebracht. Allein Speno ließ ſich hier⸗ 
durch nicht abſchrecken, ſondern ſchickte ſeinen 
Sohn Canutum mit einer neuen Armee in 
Schottland, welchem Mlalcolmus in Bugohan 
entgegen Fam. Hierauf erfolgte eine blutige 
Schlacht, und obwol —— des Sieges den 
Schortlandern zufiel , fo waren doch viel Edelr 
leute in der Schlacht "geblieben, und die übrigen 
fo fehr, abgemattet und verwundet tworden, daß 
die Dänen auf ihrem Rückmarfch nicht verfolget 
wurden, und die Prieſter, Durch welche fie dert 
nachft fol En Tag wegen eines Friedeng tras 
ctiren lieflen „ ihn gar leicht unter dieſer Bedins 
gung erhielten , daß die Dänen das Land raus 
a und, fo lange als Mlalcolmus und Sres 
no regierten , fie beuderfeits miteinander in Fries 
de leben, auch Feiner des andern ——— 
hen ſolte. Nach dieſem berieff Malcolmu 
die Reichs⸗Staͤnde nach Scoon uſammen, und 
theilte dafelbft alle Königliche Güter unter dieje⸗ 
nige des Adels, welche fich um das Land wohl 
verdient gemacht hatten. Hingegen bewilligte der 
Adel dem Könige zur Danckbarkeit diefes Re⸗ 
gale, daf, wenn jemand von ihnen ftürbe, deffels 
ben nachgelaffene Kinder unter des Königs Vor⸗ 
mundſchafft ſeyn ſolten, bis fie zu hhten Jahren 
kaͤmen, binnen welcher "Zeit der Koͤnig alle R * 


Schotten 


fer] Difeiplin und in andern Stuͤcken 


— 
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ten von ihren Gütern zu genieſſen haben ſolte, auss |fich von feinen Gütern zuzunamen. Als die 
genommen dasjenige, was zu ihrer Auferziehung | Neichs-Stande zu Sorfar verfammlet waren, ers 
erfordert wuͤrde. Ferner folte er auch, wenn fie | klaͤrte Mac⸗ Berhs Anhang zu Scoone, deſſen 
erwachſen wären, vor ihre Heyrath forgen, das | Sohn Luchac zum Könige ; Malcolm abet 
mit nad) Belieben verfahren, und ihr Heyrath⸗ | fchlug und toͤdtete ihn ungefehr nad) 3 Monaten 
Gut befommen ; welche Gewohnheit, nach Bus in Strabogh. Ob num wohl Malcolm ſich auf 
chanani Meynung, von den Dänen und Nors |dem Thron ziemlich fefte geſetzt hatte, fo konnte 
männern entiehnet worden. Nachdem num alſo [er doch vor heimlichen Eonfpirationen noch nicht 
das Königreich in Ruhe und Friede gefeket wor⸗ gang ruhig leben. Hierauf ließ er den Kadelss 
den, machte Malcolmus heilfame Geſetze, und Führer einer wider ihn angeftellten heimlichen Zus 
führte neue Ehren Titul ein; wiedann die Schott |fammenverfchrwörung vor fic) holen ‚ und ftells 
jaͤnder dazumal von Beinen Ehren »Tituln etwoas |te felbigem feine Undanckbarkeit vor. Da fiel der 
wuſten, die über die Würde eines Ritters oder Rebelle vor des Königs Fuffen nieder , und bat 
Thuane giengen, welches letztere fo viel war , als |um Pardon, fo ihm auch der König großmuͤthi⸗ 
ein Gouverneur einer gerviffen Provintz. Hiers ger Weiſe wiederfahren ließ. Nach diefem kam 
auf regierte er einige Fahr langmit geoffem Ruhm, Edgar Acheling , der Engellandifche Kron-Ers 
befleckte aber felbige gegen die legte Zeit feines £er | be, als er, vor Wilhelm Conqueſtor fluchti 
bens mit einem fehandlichen Seit, da er fich unters | werden müffen, in Schottland an, wurde dafel 
Hund, die Güter, welche er unbedachtfamer Wei⸗ von Malcolm freundlid, aufgenommen , und 
fe ausgetheilet hatte, wieder zunchmen , und zu mit defien Schweſter Margaretha vermählet- 
folhem Ende einige des Adels hinrichten ließ, ans | Hierauf ſchickte Wilhelm bin, und ließ ihn abs 
dere aber unterdruckte. Allein deren Freunde bes | fordern ; allein Malcolm wolte ihn nicht heraus 
ftachen des Königs Bediente mit Geld, und ers |geben. Dadurch wurde ein Krieg veranlaffet, 
mordeten ihn in feinem Bette zu Glamis in Ans |twerinnen die Schotten Roger, einen von Wil⸗ 
gus. Da aber jelbigenebit diefen gottlofen Dies helms Generalen, in Worthumberland fchlugen; 
nern fich mit der Flucht ſalviren wolten, giengen |Patrick aber., der Graf von March, brachte 
fie in dem Schnee irre, und erfoffen allefamt in | Richarden,, den Grafen von Gloceſter, in Cons 
dem See bey Forfar. Ihre Coͤrper wurden an |fufion. Darauffiel Odo, Wilhelm Congves 
den Land⸗Straſſen an Galgen aufgehencft.Es find |ftors Bruder , und Graf von Kent, in Nort⸗ 
einige, welche vorgeben, daß er hinterliftiger Weiſe |humberland ein; Malcolm aber fehlug ihn gleis 
von Brimi und Conſtantini, der vorigen Könige, |cher geftalt , und erlangte viel Beute. Nach⸗ 
Blutöfreunden umgebracht tworden,als welche das I gehende fehicfte Kunig Wilhelm feinen Sohn 
vor hielten, daß ihnen durch Die von Rennecho,des | Roberten mit einer Armee nach Schottland, wel⸗ 
Malcolmi Vater, eingeführte, und von diefem | her an dem Fluß Tine das Lager aufſchlug, aber 
König in einem Parlament —— erbliche I nichts ausrichtete. Hierauf gieng König Wil⸗ 
Succeſſion unrecht geſchehen waͤre. Dieſer tapf⸗ | beim einen Frieden ein, unter dieſen Bedingun⸗ 
fere Herr farb im zoſten Fahre feiner Regie⸗ gen, daß er Sibert, den Grafen von Nort⸗ 
rung um das Fahr Ehrifti 1040. Buchanan. |humberland, wieder in feinen vorigen Stand fes 
Rer. Scotic. L. VI. extr.p. 183. ſqq. gen, und Eumberland den Schottlaͤndern, wel⸗ 
Milcolumbus, oder Malcolmus III, der gsfte chen es vorhin gehoͤret, uͤberlaſſen ſolte; desglei⸗ 
König in Schottland, ein Sohn Könige Dos ‚ daß Rings» Eroß in Stanemoor vor die 
naldi, fuccedirte dem Mlac-Berh , welcher Do- | Sränge von beyden Königreichen gehalten wer⸗ 
naldinn erfchlagen, und fich der Kronebemäch- |den, dafelbft beyder Könige Bildniffe und Wap⸗ 
tigt hatte, fo daß Mlalcolmus vor ihm flüchtig | pen ftehen, und Edgar von dem König in Enz 
werden muſte. Als er ſich nun an dem Engels | gelland wiederum begnadigt werden folte- Nach⸗ 
landifhen Hofe aufhielte, beredete ihn Mlac- | dem nun alfo auswärts Friede gemacht war, ents 
Duff , geweſener Gouverneur in Fife, welcher | fponnen fic) innerliche Verwirrungen, telche von 
gleichfalls vor Mac / Beths Verfolgung flüchtig |den Hochlaͤndern unterhalten wurden. Die Eins 
werden muͤſſen, daß er Die ihm genommene Kros | wohner von Galloway und den Hebridifchen Ins 
ne wieder fuchen folte. Der Konig Edward | feln beraubten alle angrängende Landfchafften, da 
von Engelland jtund ihm mit 10000 Mann bey. | hingegen die von Roſſe, Cathney und Murray 
Als er nun damit in Schottland angelanget, !mit verfchiedenen benachbarten Inſeln fich vers 
lugen fich ‚alfobald feine Freunde zu ihm; bunden hatten, und öffentlich von dem Könige 
Mlac-Berh hingegen wurde wegen feiner raus | abfielen. Mlilcolumbus fandte einen, Namens 
famfeit von allen verlaffen, und alfo Malcolm | Walter, einen tapffern Mann, wider die erftern, 
den 25 April 1057 zu Scoone zum König erfläs | welcher diefe Räuber überrvand, undihren Obers 
vet. Er gabdie Güter, welche Mac⸗Beth eins | ften erlegte: weswegen ihn der König zum Stuart 
gezogen hatte, ihren rechtmaffigen Beſitzern wie⸗ oder Reichsmarſchall von Schottland machte, von 
‚der, und foll der erfte geweſen feyn, twelcher die | welchem Amt hernach feine Nachkoͤmmlinge, die 
neuen Titul der Hersoge , Marggrafen, Gras | König. Familievon Stuart ihren Zunamen be» 
fen und Baronen eingeführet yat. Mac⸗Duff, Fommen. Die Anzahlder andern Aufruͤhrer war 
den Thane oder Gouverneur von Fife, machte | fo groß, daß der Feldherr, welchen Mlilcolumbus 
er zum erften Grafen von Schottland. Einige | dahin gefandt hatte, fienicht angrefffen durffte, fons 
"halten daver (welchen aber Buchananus tie | dern den König, welcher noch mit einigen Kriegs- 
derfpeicht ) daß unter diefes Königs Regierung | Bölckern im&nzuge war,ertwarten mufte.MTilcos 
der Schortländiiche Adel juerft angefangenhabe, lumbus fand feine Feinde an der andern Seite 
eines 
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u anni — nn, 
eines ſchnellen Fluffes, undthat eine Geluͤbde, daß lagerung aufhuben , und ihre beyde Könige zu 
er im Fall des Eieges dasjenige Dorff, worinne| Timouth begruben, von wannen fie nachachende. 
er mit feinen Voͤlckern ftund, dem Apoftel Ans nach Dunfermling gebracht murden. -Mlals 
Dreas, welcher fir den Schuß + Heiligen von |colm regierte 33 Fahr, und hattes Söhne; vor 
Schottland gehalten ward, ſchencken wolte. Da welchen ihm 3 in der Königl: Regierung folgten ) 
er ſich nun auf den Weg machte, um den Durchs |und 2 Tochter, unter welchen die eine anden König 
zug durch diefen Fluß zu unternehmen; fofamen|in Engelland, Heintichen, und die andere am 
die Geiftlichen zu ihm, und baten um Erlaubniß , | Euftachium, Grafen von Boulogne, vermählet 
Daß fie zuvor einmahl verfuchen möchten, ob ſie wurde. Buchan, ter.Scor. Hift. Lab, Vn. job. 
dieſen Krieg nicht ohne Blutvergieſſen beylegen &esläusde origine, moribus, & rebusgeft. Sco- 
‚Fönnten.. Cs ward ihnen folches zugeſtanden, und| tor. Rom, 1647. David Hume General Hift.cf 
reg auch folches zu wege; worauf Milco⸗ Schott, John Monnipenny  Abridgment 
lumbus nue. einige derfelben ins Gefaͤngniß of the Scoth Chronicles. Hector Boethu Sco- 
warff, und ihnen ihre Güter nahm. ‚Buches |tor. Hift, Job. Majors Hiftor, major, Britan, 
nan aber erzehlet es alfo: Der König alser ſahe, |tam-Angl. quam Scotiz. 


daß fein Fahndrich, wie er in denFluß Spey hinein] Mlilcolumbus, oder Malcolmus IV, der 


gieng, auf deſſen anderer Seite die Rebellen in 90 König in Schotfland, fuccedirredemKönig Das 
groſſer Anzahl fich Ida m batten, den Muth vid l 1153. Zu Anfang feiner Regierung wurde 
ſincken ließ , nahm er die Siandarte, gab fie einem das Königreich mit einer groſſen Peft yeimgefuchet, 
tapffern Ritter, mit dem Zunahmen Carron, deſ⸗ und Sumerled, der Gouverneur in Argile, fo 
fen Nachkommen gleiche Ehre genoffen , und das nach der Kron ſtrebte, bediente fich hierzu der Mins 
hero Scriintzers genennet wurden Machdem er |derjährigkeit des Königs, richtete in währender 
nun alfo durch feine Tapfferkeit alles in einen ruhi⸗ | Peft-Zeit einen Aufruhr an , wurde aber durch 
‚gen Stand gefeget hatte, fienger an, die eingerifles  Gilchrift, den Grafen von Angus, gefchlagen. 
nen öffentlichen after und bufe Gewohnheiten zu Kaum war Diefes vorbey , fo füchte der König in 
reformiren, wozu ihn feine Gemahlin, eine ſehr Engelland Heinrich (umgeachtet er den verftorbes 
gottſelige Dame, antrieb, welche ſich nebft ihrer nen König in Schottland Davıo I durch einer 
Mutter und Schwefter in ein Fungfrauen-Klofter ‚feyerlichen Eyd verfichert, weder ihn noch einige 
einſchloß ». Desgleichen ſchaffte auch der König feiner Nachkommen der in Engelland habenden 
einige Mißbrauche ab, welche unter der Geiſtlich⸗ Güter zu berauben) Gelegenheit „ fich mit Mal⸗ 
‚Reit eingeriffen waren, und fügte die Bißthuͤmer colmo zu zweyen. Zu folchem Ende lich er, als 
Murray und Eaithneffe den andern vieren bey. ; der Biſchoff von Glasco fein Amt in Eumberland 
Ferner reformirte er auch an feinem eignen Hof, verrichtete, Truſtino, dem Erb » Bifchoff zu 
‚und ftellte hernach unterfchiedliche aute Geſetze. Yorck, befehlen, einen andern Bifchoff dahin zur 
Er foll das fchandliche Geſetz Eugenii abgeſchafft fenden, welchen er den Bischoff von Earlisle nenn“ 
haben, vermöge deffen die ‘Perfonen geringern te. Weil aber Malcolm ein friedliebender Here 
Standes ihre Verlobtein der erften Nacht durch war, fo hielt er dieſes vor Feine gnugfame Urfache, 


«die Vornehmſte des Reiche muften befchlaffen laß deshaiben einen Krieg anzufangen, fordern gieng, 


fen, wozu ihn infonderheit dns Bitten feiner Öer : um die Sache in Gute beyzulegen, nach Ehcfter, 
mablin bewoge ; hingegen wurde denen neuen allwo ihn aber König Seinrich hinterlijtiger 
Derlobten ein gewiſſes Geld zu zahlen aufgelegt, Weiſe betrog.y Denn da fonft Frafft des zwi⸗ 
welches noch) bis auf dieſe Zeit Marcherta mulie- ſchen benden Kronen aufgerichteten Vertrags, 
rum genennet wird. Zu gleicher Zeit bauete er nur des Königs Bruder oder Söhne wegen der in 
aud) die Dom-Kirchen zu Durham und Dun⸗ |Engellandhabenden Büter von dem König das 
fermling,, und machte den Abt an dem erſt bemel- ſelbſt Die Lehen zu holen hatten, brachte er zunves 
deten Drt sum Biſchoff von E „Andrews; da im⸗ |ge, daß ihm Miilcolm in eigner Perfon disfalls 
mittelft Wilhelm Rufus, König in Engelland, |den Eyd der Treue ſchweren muſte. Nakbge⸗ 
einige Kirchen niederriß, um den so genannten |hende ließ er ihn nach Londen holen, damıt er ihn 
New Foreſt oder neuen Forft zumachen, wie auch |dafelbft nad) der Gewohnheit feiner Vorfahren 
undermutbet das Schloß Alnwick in Northumber⸗ Jim Parlament wegen der in Engelland habenden 
lond einnahm, und die Beſatzung darinnen nieder- Guͤter vor feinen Lehnss Heren erkennen möchte. 
machte. Mlalcolın forderte disfalls Satisfa⸗ Da denn Ma'colm auf Treue und Glauben 
etion, aber verseblich, und belagerte daher den ſich dahin verfüger, um mit ihm in den Krieg 
Dit. Als nun die Befasung in die aufferfte wider Franckreich zu ziehen, wobey Heinrichs 
N th gerathen war, erboth fie fich sur Ubergabe, |Abficht war, den Kunig in Franckreich ihm zum 
verlangte aber dabey, daß der König Fommen, |Feinde au machen, und fie aneinander zu hetzen. 
und die Schlüffel mit feiner eignen Hand empfan- | Allein König Heinrich Fam wieder nach Haufe, 
gen mögte. eil ihm nun felbige auf der Spitze ohne etwas fonderliches auszurichten, und Kef 
einer Lantze ger ichet wurden, ftich ihm der Soldat hernach Malcolmum wieder in fein Königreich 
‚felbige, da er die Schluͤſſel davon nehmen wolte, ing ziehen, allwo er viel zu thun bekam, ehe er die miß⸗ 
Auge und toͤdtete ihn. ein Sohn Edwarn |vergnügten Reiche + Stande befriedigen konie, 
führte die Belaneruna fort, als er, aber gar zu hi⸗ | welche fich damals verſammlet hatten, umdes ihm 
gig war, feines Vaters Tod zu raͤchen, und ſich |vermiefen, daß er fich mit feinen Feinden vereiniget 
darüber fo fehr in Gefahr feste, wurde er in einem | hatte. Als nun Heinrich diefes vernommen hatte, 
‚Sturm getödtet. Diefes giena den Schottläns | forderte er Malcolmum zu einer Zufammenfunft 
dern dermaffen zu Hertzen daß fie alfofort die Bes nach Yorck gab ihm daſelbſt Schuld/ daß er Urfache 
; Vniverf, Lexii AX1, Theil. M wäre, 


f * * > % 
NN ET WEL a 
Ö ee RN | 





179 Mlilcom 


na st. A Be 


\ mulcot ⸗ Zouſe Milden 


180 


wäre, daß von hm in Frändfreichnichte Ausgeticht | Meldung gefchehen. Daf der Teufel hinter den 


tet veoeden, und nahm ihm daher krafft einer Par⸗ 
jaments⸗Aete Northumberland. Als er wieder 
nach Hauſe kam, wurden die Schotten auf ihn ſo 
hart erbittert, daß fie ihn in Perth beläagerten, und 
kaft gefangen genommen hätten, woferne nicht 
durch Vermittlung des Adels die Sache noch in der 
Güte bedgelögt worden wäre. Hierauf wurde ein 
Krieg wider Engelland erklaͤret welcher ſich endlich 
dahin endigte, daß ſich Malcolm in einer unweit 
Catlisle dehaltenen Conferentz um Friedens willen 
der Peoving Northümberland gaͤntzlich verziehe, 
an ſtatt deffen ihm abet feine Rechte auf Hounting- 
donshire und Cumberland beftätiget wurden. 
Hierdurch) wurde ihm der Schottlaͤndiſche Adel 
aufsneue gram als telcher vorwandte, daß ein 
König nicht Mathr hätte, ohne der Reichs⸗ Staͤnde 
allgemeine Bewilligung etwas von feinen Herr⸗ 
ſchafften zuentiwenden. Da er min alſo bey allen 
feinen Unterthanen in Vetachtung gekommen war, 
fieng man an unterſchiedlichen Orten des Koͤnig⸗ 
reichs An, wider ihn zu rebelliren. Der in Galloway 
entſtandene Aufruhr wurde bald geftillet,die Rebel⸗ 
len aber in Murray erhielten anfaͤnglich einen 
Sieg ;jedoch würden fie in dem andern Treffen ges 
ſchlagen. Summerled von Argile emporte ſich 
gleichfalls von neuem, wurde aber Hanglich ruini⸗ 
ret, und nebſt feinem Sohne erſchlagen. Nachge⸗ 
hends wurde ein Parlament beruffen, welches viele 
Sachen zu des Reichs Beſten anordnete, und den 
König erfuchte, daß er fich vermählen moͤchte indem 
er dazumal fchon uber 22 Fahr alt war; allein er 
ſchlug ſoiches ihnen ab, Ausdem Grund, daß et 
GDIt eine Geluͤbde gethan hätte, in dem ledigen 
Stande zu bleiben, auch das Reich uͤberdiß keinen 
Mangel an Krons Erben hätte, und brachte die 
ubrige Zeit ſeines Lebens mit Kirchen bauen und 
Beſchenckungen der Mönche zu, Und ſtarb den 9 
Der. 1165 Buchan. 

Miltom, Milkom, beſaget ſo biel als MI 
lech, indem eines wie das ander 
Ammoniter genennet, und anbey deſagt wird, daß 
dem Molech Kinder vetbrannt worden; weii num 
die Schrifft ein gleiches dem Moloch geſchehen zu 
ſeyn derſichert, ergiebet ſich, nebſt der Gleichheit des 
rer Worte ſelbſt, deſto mehr daher, daß Moldch mit 
dem Molech und Milcom einerley Goͤtze oder Ab⸗ 
gott und Teufels⸗ Betrug gervefen fev. Beſiehe 
ı Aön.XlL, 5.7. 3% 2 Kön. XXI, 13. 319, 
Moſe XVII, oı. Jetem. XXX, 35. Geine 
Bedienung mit Aufop oder Verbrennung 
der Kinder war erſchrecklich, indeffen leider! eine 
in den Morgenlaͤndern, fonderlich bey den Phoͤni⸗ 
ciern alte und gewöhnlithe Sache, vielleicht weil 
der Teuffel die ben ihnen zu erſt, von denen in 
dafiger Gegend nach der Suͤndfiuth lebenden, ver: 
kuͤndigte theure Wahrheit, von Aufopffetung des 
Menſchwerdenden Sohnes Gottes, am erften zu 
einer ſolchen ungeheuten Mißdeutung verkehret 
hat, wannenhero der Greuel hernach mit denen von 
Morgen her fich weiter ausbreitenden Menfchen 
immer weitet gekommen ift. Wie es nun ben fol 
chem ungöttlichen Gottesdienft des Milcoms, Mo: 
lechs, Molochs hergegangen, und was mit dem Ge⸗ 


Dingen geſteckt, iſt leicht zu erachten, wie es auch 
die rifft Deutlich ſaget ı Cor. X, 20; wen 
oder was eräber zum Vorwand gebrauchet, und 
dutch feine Berbiendung das arme Heyden⸗ Volck 
unter dem Namen Milcom, Mole), Moloch zu 
verehren gemeynet habe? daraber find die Muth⸗ 
maſſungen der Gelehrten unterfebieden. - Doc) 
kommen fie darinnen überein, daß ein Himmels⸗ 
Geſtirn at dem Namen ausgedruckt ſeyn folle, 
nach der Mepnung Seldeni Syntag, I, de Diis 
Syris cap. VI. Und dafelbft Heyer in Addita- 
mentis 5 und Grotii in Devrer, XVIIL 10. det 
Sarenus; nach der Meynung Wircheri Oe- 
dipi ZEgypriaci IV, ı$, der Mats; des Acid 

ontani id Amos I, der Mercurius; des 
Cyeflli in Amos V, 25. die Venus. Spencer 
de Legibus Hebreorum ritualibus II, 16. fagt: 
Die Sonne werde wohl datünter , als das Hroffe 
den Tag regierende kicht, Alfo Molech, das ift, Me 
lech, König am Firmament, ſammt ihrem Gefolge 
gemeynet, und koͤnnte mit dieſer auch hernach wohl 
ein groffer König dermenget worden feyn ; DAB des 
fto wahrſcheinlichet heraus fommt, wenn dee 
Mond unter Melechet oder Königin des Himmels 
zu verjtehen ift, wie änter dem Articfel Melechet 
gezeiget worden Giehe auch Mloloch und 
Mlalcom 


Milcorzonfe, ein Luft-Haus des Herkogs 
von Doreft in det he in der 
Engellandifchen Proving Mercia. Huͤbn. dollſt. 
Gevar. P. 1. pr 336. 

ee sah 

Milde, fo viel, als gutthaͤtig, frepgebig ; 
u $eeygebigteit, im IX Band: *— * 


uf 
Mlilve, Melde, ein Eleiner Flu in der Als 
ten ⸗/ Marck, welcher bey dem Jagt⸗Hauſe ketzlin⸗ 
gen enefprin.et, andin die Bieſe fallt. 
Müde Berg Arc, heißt man, wenn fie leichte 


Greuel der | bricht, ſchmierig iſt und fich anlegt, 


Mildeheupe ( Chriſtian Heintich) von Del 
menhorſtʒ von ihm find folgende Dijpurationen 
bekannt, fo ev als Magifter der Welt Weißheit 
gehalten: 
1663. ®) de diftindtione relationis a fundamen- 
to, tbend, 1663, 3) an conceptus entis fit 


‚unus, ebend, 1663, 


ilde Leder, nennet han, wenn e8 die rechte 
Gaare hat, und nech frifch ift. 

Milden, Fr. Moudon, Lat. Minnodunum;, 
eine der vier Städteim pais de Vaulx, die man 
nennet les 4 bunnes villes, diſſeits dem Jurten 
rechter Hand ander Broye unterhalb Rue gelegen, 
durch welche man uber den Furten gen Lauſanne 
reiſet. Man hielt fie für eine alte Stadt der Hel⸗ 
vetier, Die von ihnen bey ihrem Auszug verbrennt 
worden. ie wurde war unter den erften Bur⸗ 
gundifchen und Fraͤnckiſchen Koͤnigen wiederum 
aufgebauet, aber durdy die Longobarden wiederum 
ruinitet, und bliebe aljoin dem Staubbis ı ı90, 
da der Burgundiſche Stadthalter, Berchtold V 
von Zaringen, fie wiederum angebanet Und erhür 
ben bat. Sie kam nach der Hand unter Savoni- 


ben durchs Feuer eigentlich gemeynet und Darunter I fche Beherrſchung und ward 1306 don denen don 
zu verftchen fey? Davon ift im Artikel SCeuer Bern und Freyburg belagert. Im Jahr 1359 
bat 


1) de bonvrranfcendentali, Leipzig: 


-ı$ı Mlildenau Mlildenig 








bat Graf Amadeus VI denen Bürgern von Mils 


den ihr Stadt: Recht beftätiget. Im Jahr 1475 
haben fie Bern und die Eydgenoffen eingenommen, 
aber im folgenden Jahr nahmen fie die fiir Murten 
ziehende Burgunder wieder ; nach der Murter 
Schlacht ward fie von, denen Eydgenoffen noch⸗ 
mahls erobert und geplündert. Hernach 1536 
Fam fie mit dem übrigen pais de Vaulx völlig an 
Bern, welche alles Jahr einen Land- Vogt dahin 
ſchicken, der auf dem Schloß Lucens wohnet. Es 
gehören unter ihn so Doͤrffer, worunter Courtil⸗ 
les, Billarzel, Mompreveyre, Carrouges, Mexie⸗ 
res, Eombremont, Rofpraz, u. f. ww. die beften 
find. Die Stadt hat ihren Banderet und etwas 
Freyheiten. Stumpf. lib. 8. pag. 261. Plan» 
tin, abrege. pag. 530. 
Mildenau, ein Dorf in der Nieder⸗Lauſitz, 
in der Herrfchafft Sohra gelegen, und dem Adeli⸗ 
chen Gefehlechte Dyhert gehörig. Wabſts 
Chur⸗Sachſen. 
Mlicenfore, fiehe Mildenfurth. 
ildenfurth,, oder Mlildenforr, ein 






Schloß 


und Amt, unfern Weyda im Meuftädtifchen Krey- | p 


fe am Fluffe Weyda gelegen. Esiftehemahls ein 
Kloſter BrämonftratenfersOrdens geweſen, und 
von Heintichen dem Reichen, Voigt von ‚ 
da, 1193 fundiet, auch einer, Berthold genannt, 
zum eriten Probft daſelbſt verordnet worden. Der 


Ehurfurft Job. Beorge von Sachfen hat es zu 


einen Churfuͤrſtl. Amt gemacht; nachdem ift es 
auf deffen vierdten Sohn, Hertzog Mlorig zu 
Zeig , und deſſen Sohn Hergog Mlorig Wilhel⸗ 
men, nad) deſſen Abſterben aber 1718 wieder an 
den Ehurfürften zu Sachſen gediehen. Knauts 
prodr. Mifn. p.⁊28. Langius chron. Citiz. 
pag.791. Tromsdorff Geogr. p. 567- 
Midenball, eine Städt in der Grafſchafft 
Suffolck, in der Engellandifchen Provintz Oſt⸗ 
Angeln. Meliß. in Geogr. Noviſſ. P. LP. 440. 
Mlildenig, ein altes adeliches Geſchlecht in 
Pommern. Deifen Urſprung leiten einige von den 
Gorhen her. Andere geben, nicht ohne Wahr⸗ 
feheinlichkeit , vor, es habe dieſes Geſchlecht ehe, 
en auch im Mecktenburgifchen gewohnet und 
en das Nitterguth und Schloß Mlildenig 
erbauet, weldyes im — — liegt. 
Sm ᷣommern hat es um das Fahr 1422 noch Aff- 
terichenfeute gehabt. Der Stamm hat fich in 
sven Nefte hernach getheilet, nemlic) zu Leng und 
Ribbekart. 
Won dem erſtern war um Die Mitte des 16 
Jahrhunderts Thomas als Buͤrgermeiſter zu 
Stargard befannt. Er hinterließ zwey Söhne: 
1) Catparn, der die Stelle eines Daͤniſchen Ober: 
fien und Commendanten zu Eroneburg begleitet , 
und bey der Eroberung der Stadt Calmar ſein 
Leben verlohren hat; 2) Lhomas den jungern, 
der im Fahr 1635 das Buͤrgermeiſteramt wegen 
ſeines hohen Alters wieder niedergeleget, und einen 
Sohn Wilbelm binterlaffen hat , der Pie Wuͤrde 
eines Fürftlichen Hofraths zu Stetin erhalten hat. 
Bon dem Alt Ribbekart iftgegen den Aus⸗ 
gang des 16 Jahrhunderts Caſpat auf Cunew 
indem Tuͤrcken⸗Krieg gefangen u. nad) erhaltener 
evheit Buͤrgermeiſter zu Stargard morden. 
eflen hinterlaſſene Söhne waren Hannß, Amts⸗ 
. Viverf. Lexici XXI. Theil. 


ji 


MlildenSaamen Mildmay 1%: 


a a Ja 
bauptmann zu Wollin, und Chriſtoph, erftti 
Hofgerichtsrath zu Stetin und ae nen 
mannzu Pyriz. Mecraͤlii Pommerland. 
Mlilden» Saamen, fiehe Melte, im XX 
Bande p- 5600 uf. 
. m ſiehe Melte, im XX Bande 
Mlildenfe (Conrad von) hat einen Freyheits ⸗ 
Brief als Zeuge mit unterfchrieben, ee der 
Ertzbiſchof zu Magdeburg Aibert im Fahr 121 9 
wegen etlicher Saltzbrunnen zu Seadelebe Halle 
ertheilet. Ludwigs Reliquix Manufcript. 
Br —* — 
denſtein, alſo wird das Schloß bey der 
Stadt Leisnig im £eipsigifchen Kreyſe, in Meiffen, 
genennet , wofelbft weiland Burggrafen refidiret 
haben, davon der legte im Jahr 1:38 geftorben 
ift; fiehe auch Leisnig. Zaͤbners volftand, 
Geogr. b. U. p. 767. Es iſt ehwas von der Stadt 
abgelegen, und wird in das Ober / und Nieder⸗ 
Schioßeingetheilet; Die Amts⸗Erpedition ift im 
— Schloſſe. Wabſis Ehur + Sachfen 
Mlildenftein, ein Anntfäfliges Guth im Saͤch⸗ 
ſiſchen Chur⸗Kreyſe, im —— —— 
Bitterfeld. Wabſts Churfuͤrſtenth. Sachſen. 
Milden⸗Waſſer, ſiehe Weite, im XX Bars 
de —*— f. — 
erup (Heinrich von) hat ſich abſonder⸗ 
lich deswegen bekannt gemacht, mil e A Jahr 
1652 demKoͤnig von DaͤnnemarckChriſtophᷣ das 
Schloß Moͤnn nebſt der Inſul abgendmmen und 
wider den Koͤnig viel Unruhen erreget hat. - Lud⸗ 
wigs Reliqu, Manufcript, Tom, IX. p. 3r. 
Wlılderung der Straffe, Mirigatio penz, 
heiflt in denen Rechten, wenn entiveder die hehe 
Landes⸗ Obrigkeit oder ein anderer Richter, twels 
chem dergleichen Gewalt zuſtehet, die in denen Ges 
ſetzen auf Diefes oder jenes Verbrechen beftimmte 
oder auch in einem deshalber eitigeholten Urtheil zu⸗ 
erkannte Straffe in eine etwas gelindere und leidli- 
— verwandelt; wovon unter dem Artickel 
teaffe cin mehrers, - 
Milde Sachen, Lat. pie caufz, Frans, 
Aumones, Charites, Oeuvres pies; darunter 
wird verftanden, was auf Kirchen / Schulen, Ho- 
fpitäfer , Lazarethe, Wayſen⸗ Häufer , ingleichen 
auf Studivende ‚arme NReibes-Perfonen zu ihrer 
Ausstattung, auf Rankion der Gefangenen, Aus» 
befferung der Wege und Brücken, und mit einem 
Worte,alles, was GOtt zu Ehren,und den Armen 
zu gute, an Kirchen, Schulen, Wittwen, Wayh⸗ 
fen, France, unvermögende und nothduͤrfftige 
Leute geivendet, und durch Ctifftung, Schencfung 
oder legten Willen vermacht wird. Und find ale 
diefe Dinge in denen Rechten gantz befonders pris 
vilegiret, jo daß ordentlicher Weiſe weder die fonft 
fo genannte Verjahrung , noch auch eine andere 
Ausflucht darivider fhatt finder. 
St.Mildgitha, fiche Se. Mildwida, den 
— ſ (ag a 
ildigkeir, fo viel als Sreygebigkeir, wo⸗ 
von im IX Bande v.1668. u. * — 
Mildmap ( Sir Anthony) ſiehe folgenden 


N ılmao (Cie W 
ildmav ( ir Walter ) ein Enalifcher 
Ma Sitte, 


— — — 
— — — — — — — 
— — — ——— —— 
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Ritter, war unter dem König von Engelland | Mutter war gleichfalls aus Königlichem Stamm. 
Zeineich VIII. Ober⸗ Auffcher in dem fo genann⸗ | LBeil fie Feine Luft an dem Welt⸗ Leben hatte, bes 
ten Court of Augmentations, Edward VI|gab fie fich in das unfern Canterbury von Ethel⸗ 
ſchlug ihn zunn Ritter, und die Königin Elifaberh |bere erbauete Klofter, allwo fie nad) einem heilig 
machte ihn ju ihrem geheimden Math, wie auch | geführten Leben und Wandel ſelig verfchied, um 
zum Eangler und Unter⸗ S ifter von dem |das Jahr 676. Bey andern kommt fie auch den 
Exchequer, Die Geſchicht⸗Schreiber ſeiner Zeit 26 Febr. vor, und wird gefagt, fie habe ſich, 
rechnen ihn unter die redlichften und beften Maͤn⸗ |nebft ihren Schweſtern, zu Wenlok ben der H. 
ner. Den gröften Nachruhm hat er fich damit | Wiilburga , oder in der Inſel Thaneto bey St; 
erworben, daß er 1584 auf der Univerſitaͤt zu Mildreda, aufgehalten. Es foll ihre Mutter 
KEambridgedasCmanuels Eollegium geftifftet und | Ermenburga geheiffen haben. Man fepret ihr 
ſolches mit zulänglichen Einkuͤnfften zu Unterhafs |den 17 Senner. 

tung von 62 Studenten, und eines Profefloris] Mile, ſiehe Millu. ; 

theologiæ verfehen. Er ſtarb 15 89 den zu May] Milecoſt, Hergog in Böhmen, fiche Hoſti⸗ 
und hinterließ e Soͤhne und z Toͤchter. Einen ſei⸗ wit im XHI ‘Bande p. 987. 
ner Söhne, Namens Sir Anthony Mildmay / Milectus oder Miletus (Philibert) ein vor⸗ 
bat im Fahr 1596 die Königin Eliſabeth zu ihr | nehmer Piemonteſer aus einem Freyherrlichen Ge⸗ 
zem ordentlichen Ambaffadeur an den König von | fchlecht,, deffen Vater, Aloyfius, Groß⸗Cantz⸗ 
Fraunckreich Heinrichen IV, ernennet.Lamboden. | ler bey dem Hergöge von Savoyen war , hatte 
ea 405. 414. 438. De — — * *8 En — als ihn u 
Angl.t.2 p. 497. 561. Benthems Engl. 8.| V zum Biſchoff von Hierapolis und zum 9 
und S. Et. tor des Biſchoffs von Mauriana machte. Mer 
Mildorff, eine Stadt in Bayern, ı Meile| darauf ı 590 dieſes letztere Biſthum vollig in Ber 
von Dettingen gelegen, und dem Erg» Bifcoff |fis erhalten, fiengeran, den Bifchöfflichen Pals 
von Saltzburg gehorig- laſt herrlich auszubauen und zu erweitern. 

St. Wlilpreda, fiche Mlerwaldus, ein Kö- | wurde nach der Zeit in verfchiedenen Geſandſchaff⸗ 
nigin Mercia in England, den 23 Febr. im XX |tenforobl an König Philipp I in Spanien, gis 
p. 1078. auch an Pabſt Paul V gebrauchet, und von dies 

St. Mildteda, eine Jungfrau, deren Koͤr |jem 1619 zum Ertzbiſchoff von Turin ernennet. 
‚per den 18 May transferiret worden. hr Ge⸗Seine groſſe Liebe, die er zu den Geiſtlichen Dre 
burts⸗ Tag ift den 13 April. denssLeuten trug, bewegte ihn, daß er zu der Zeit, 

Mlilvrichterliches Amt, Lat. Oficium Fu- | als er noch Biſchoff zu Mauriana war , die Prio⸗ 
däcis Nobile, oder voie folches fonften auch von de⸗ rey St. ‘Philippi, die er zur Commende hatte, 
nen Rechts Gelehrten genennet wird, Perfecusio ‚| fahren ließ, und an die Zefuiten,abtrat , welche 
iſt ein aufferordentliches Hülffs + Mittel wider die: | Damahlen zu Orleans ein neues Collegium anrich⸗ 
jenigen Recht und Gerechtigkeit zu handhaben, teten, Erberieff auch die Eiftercienfer in das Klos 
wider welche wir fonft nad) dem Flaren Buchftas | fter St. ‘Petri nahe bey Orleans, und ſtarb endlich 
ben der Rechte und Gefege night einmahl nur eine zu Turin 1625, wo er in Die Jeſuiter⸗Kirche bes 
zechte Klage anzuftellen befugt waren, und wider | graben worden. RofforusSyHab. Scriptor. Pe- 
welche daher bloß nach den Regeln der natürlichen | demont. Ugbellus Ital. Sac. Tom. IV.p. 1062. 
Billigkeit zuverfahren feyn will. AlciarusinL.| MILEFOLIUM ſiehe Schaaffgarbe. 
Adtionis de Verb.Sign. Oder das mildrichter Mlilegaft oder Mleligaft , ein König dew 
liche Amt beziehet fich bloß, wie es in 1. jubere ff.) Wilgen, ſiehe imXX Bande p. 503. 
de Jurisdict. befchrieben wird, auf die Pfliht| Mlilemann (Frang) ein Niederländifcher Je⸗ 
und Schuldigkeit eines Richters, nad) gefprocher | fuite von ‘Brügge, war ſchon ein Priefter,, als er 
nem Urtheil auch Die Huͤlffe zu vollitrecfen, von wel⸗ | in den Jeſuiter⸗Orden trat, Iebte als Mißionarius 
chem zwar viele davor halten wollen, daß ein Rich» | in Holland, und ſtarb zu Öröningen 1667 den 17 
ter auch ohne befonders Erfuchen und Anhalten, Jenner, nachdem er unter dem Nahmen Sram 
und alfo, wieman fagt, bloß ausrichterlichem Am⸗ |van der Brugge fidelem duftorem wider die 
te thun foll, was Recht und Pflicht von ihm erfor, | Mennoniften gefhrieben ‚ Amfterdam 1664 ing. 
dern. Wiewol auch andere hingegen wiederum | Auffer dem aber hat man noch von ihm 1)Demon- 
der Meynung find, daß er fich deffelben von Rechtes | ftrationem Chrifti vereex virgine Maria incar» 
wegen niemals unterziehen folle. Und zwar, weil|nati, Antwerpen 1661 in 12. 2) Geſange in 
ja bekannt, daß man insgemein zu fagen pflege ‚| Niederlaͤndiſcher Sprache unter dem Nahmen 
wenn ein Richter einmal einen rechtlichen Auss| FrfForis a Compis, ebend. 1664 in ı2. Ale⸗ 
u gethan; fo habe er fchon feiner Pflicht ein |gambe Bibl. Soc. ]. | | 

nüge geleiſtet; und gehöre alfo das übrige, als] Mlilenoder Mielen, ein Frauenzimmer-Kioa 
„E. Die Vollftreckungder Hulffe , und was dem |fter, Benedictiner-Ordens, in der Luͤttichiſchen 
weiter anhängig, vielmehr zu dem fonft fo ger | Divces gelegen, war anfangs eine Priorey nahe 
nannten ofhicio Judicis Mercenario, wovon uns |bey Trudinopolis, wo die darzu gehörige St. Ca⸗ 
ter dem Artikel Richterliches Ame ein mehrers tharinen⸗Kirche noch zu fehen ift, wurde aber, nach⸗ 
— feyn wird. dem fie um ı 94. nad) Milenverleget , und 12179 

Miudwida, oder Milwida, oder auch von denen Grafen. Arnold von Los und Gobert 

Mildgitha, eine Zungfrau in England.: Ihr von Drbais mit reichen Einkünften verfehen wor⸗ 

DBater war Merwaldus, oder Mlerwala, den, ums Jahr 1565 in eine Abten verwandelt. 
Pentä, Königs derer Mercier Sohn. Ihre Ban denen Priorinnen ift nur die —— 
— gard, 









gard, und die legte St. Chriftina befannt, 
ſchon 7 Bahr todt war, und nichts deſto 
weniger einen lieblichen Geruch von fich gab, als 
beym Auszuge von denen Nonnen mit nach 
= abgeführt wurde. Miraͤi Oper, diplom, 

om. Il. p. 847. 

Milendonck(Itmentrud von) ſ. Jemen 
erud von Milendonck, den 29 Day, im XIV 
Bande p. 1268. 

Milenſtus (Felir ) ein Auguftinianer von 
Lanciano in dem Neapolitanifchen, lebte um den 
Anfang des 17 Zahrhunderts, und fehrieb ı. Pa- 
role contr* ingratitudine, Neapel 1634 in 8.| 
2..de quantitate holtie, ebend. 1618 in 4. 
3.Alphabetum .de monachis & monafteriis 
Germaniz ac Sarmatiz citerioris ordinis Ere- 


mitarum S, Augultini, Prag 1614 ing. 4 De-| chen 


chiaratione de’lamenti e Jella oratione diGie- 
remia Profeta, Meapel 1636 ing. 5. della gi- 
gwütomachia, mit Jo. Bapg. Meffarengi Ans 
r „ebend. 1624 ing. 6. Scrutinium 
pto voto Cardin, Baromii in caufa Eccleliz cum 
Venetis.conitra Fo. Morflium, Mayng 1607 
in.8. 7. Oratio.funebris Roms habita, ebend. 
1681 in 4. 8. Oratio de gratiarum adtione ad 
PP,,.Augultinianos pro Comitiis generalibus 
y —— Bologna 1624. u. a. m. Toppi 
Bibſ. Npol. 
«MILES, ſiehe Soldat. 
MILES, oder auch Senior , heißt in dem alten 
ehn⸗Rechte fo viel, als ein Bafall ; fiche Vafall. 


Sr. Miles, wird als ein Römifcher Märtye | Schreib 


rer von Ferrario angeführt, vielleicht iſt es aber 
nur ein Nomen Appellativum,, daraus derfelbe 
ein Proprium gemacht. Man verehrt ihn den 3 %pr. 
Mile (Thomas) fiche Miles. 
Mileſchow, ein fhönes Schloß im Leutz 
meritzer⸗Kreyſe in Böhmen , welches nicht weit 
von der Elbe auf einem, Felfen, der aus Jaſpis 
beſtehet, lieget, und praͤchtig gebauet ift. 
Milefia, ift ein Beyname der Ceres, melche 
Sich infonderheit dadurd) in groſſe Hochachtung feßs 
te, nachdem fie veranlaßte, daß des Aleranders 
Soldaten , als fie ihren Tempel plündern wolten, 
eine helle Flamme entgegen ſchlug, ſo daß fie ins⸗ 
gefamt davon blind wurden. Valer. Max li 
T.c. I. Extern. n. 5. Lactantius Inftit, lib. 11. 


c.7. 8. 19. 
MILESUE FABULE, fiche Mlilefier. 
Mlilefias, Lat. Milcſiorum ager , alfo nens 
neten die Griechifchen Schreiber das Gebiete oder 
den Landftrich der Mileſier, in der Landſchafft Jo⸗ 
nien, in Klein⸗Aſien, allwo des Apollinis Didp⸗ 
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und folches Unweſen in einem. weitläufftigen Se 
ie derm von ihnen eine unflaͤ⸗ 


dichte beſchrieb. W 
tige Art Romainen ihren Urſprung hat , weiche 


daher Fabule Dilche genemet warden. Die 


Jungfrauen diefer Stadt Famen auch einsmals 
auf die feltfamen Gedancken, daß fie fich, ohne daß 
man die eigentliche Urſache davon anzugeben weiß, 
ſelbſt erhangten. Weil num diefes Unweſen von 
Tage zu Tage zunahm und ihrer Eltern und Bes 
freunde Bitten und Fiehen nicht vermögend war, fie 
von dieſem deſperaten Entfchluffe abzuhalten, fief 
endlic) ein kluger Kopf auf diefen Einfall, daß man 
ihre Leichname nackend mit den Stricken um den 
—* durch die Stadt tragen ſolte. Durch welches 
Nittel auch dieſem Ubel geſteuret worden, weil fich 
die andern uber dem ſchaͤndlichen Anblick dergleis 
ngefchamet wie Plutarchus de virtuti- 
bus mulierum p. 443-9. u. Gellius No. Artie, 
lib»X Ve. 10. aus deffen nunmehro verlohrnen Buch 
von der Seele nach der Länge enzehlen. Gonft 
haben die Milefii den Ruhm, daß fie vor andern 
Foniern Aleyandern den Öroffen den tapferften 
Widerftand gethan, dabey die Künftennd Wif⸗ 
ſenſchafften geliebet, und unter andern, als ihre 
Landsleute, den Thales, einen von den fieben 
Welt» YBeifen, den Anarimander, einen bes 
rühmten Natur Kuͤndiger, und. den —— 
einen nicht minder beruffenen Muſicum aufweiſen 
koͤnnen. Die alten Mileſier rieffen den Apollo 
Oulier oder Ulier an; weil er ſehr heilſam und zur 
Geſundheit ſehr dieniich war, und wie der-alte 
iber Menander, der Mileſier, bey dem 
Mlacrobius berichtet, haben die Mileſier dem 
Apollo tier vor ihr Heil; Wohlfarth und Ges 
fundheit geopffert. Strabo L. XIV und XVH, 
ss. Living lib. II. c. 39. lib, XLIII. c. 8. 
acitus Annal, lib. III. c. 63. & lib, IV. c. 43. 
Eurtius lib. VIl.c. 5.& lib. VIII. c, 2. Diodor. 
Sicul,lib. XVII. c, 22. Artianus de Expedit. 
Alex. M. lib. I. c. 20. Plutarchus de Herodoti 
maligoit, p. 1578. Edit. H. Steph. Dionyf. Zas 
licarn, Antigu, Rom. lib, VII, p. * Frf, 
Pomp. Melalib. I.c. 17. Scholiaft, Ariftoph. 
ad Ran 548. it. ad Plut, v. 1003. Cellarius in 
Notit, Orb, Antiqu. L. Ill, p 87. BDappers 


b. | Belchr. von Natol. p. 246. 


MILESI!, ſiehe Mileſter. 

MILESIORUM AGER, fiche Milefias. 

MILESIORUM MUNIMENTUM, ſiehe 
Naucratis. 

MILESIORUM POSIDEUM, fiche 
Poſideum. 

MILESIUM, wird von einigen eine Gattung 


mei Dracfel war, wie die Münge des Augufts | Meer: Schaum genennet, fiehet als wie Fleine 
bejeuget, auf welcher der Apollo mit ’ ve ji nr 
und diefe Umfchrifft ftehet: MrAnemv Audupeus ;| purrothe: jedoch ift fie bisweilen weiß, bismeilen 
Milfiorum Didymeus. Cellar. in Notit. orb;| geldlicht: fie wird auch Alcyonium vermiculare 
ant. T. Il, p. 87. Strabo Lib, XIV. Dap⸗ genennet, fiche Alcyonium, im 1 Bandep. 1093. 


er| Würmer, und die Farbe zieher ſich aufs purs 


6 Befchr. von Natol. p. 256. 
— Lat. —* —— —— 
der Stadt Miletus, als der adt von 
Prodintz Jonien in Klein» Aſien, welche chemahls 


inſonderheit wegen ihrer Uppigkeit, die fie in der] zani 


idung, Tapeten, Betten, Freſſen und Sauffen, 
—— Buben erwieſen, fehr beruffen waren, 
zmal als Ariſtides ihnen noch bie. Ehre anthat 


MILESIUS, einer der aus Mileto iſt. 

St. Milefins, ein Märtyrer, fiehe Et. 
Azarus, im II Bande p- 2317, 
MILESIUS C Martiug) ſiche Sara 


MILESIUS.(THALES) einer von den 

zuam —** —— don Müeto 
eßow, iſt ein im r 
These» 


er Miet Mlileto 


welcher vor den allerhöchften in gang Böhmen 
gehalten wird. Zuͤbn. vollſt. . P. II. 
p- 10, 28. 

MILET,, fiche Hitſe, im x Bandep. 255. 

Milet (Stephan) fchrieb de jurisdidtione pa- 
trimoniali ; —— 
ten, ſiehe Miletus. 

Mileto, oder Melito, ein Fuͤrſtenthum an 
der Kuͤſte von Calabria Oltra, im Koͤnigreich 
Neapolis, welches das Haus Orſini beſitzet. 

Mileto, Lat. Milerumoder Melito, eine des 
rer aͤlteſten Italiaͤniſchen Städte in Neapolis in 
Ealabria oltra, welche nicht weit von den Staͤ 
ten Monte Leone und Nicotera nad) dem Tyrrhe⸗ 
nifchen Meer zugelegen, und vonden alten Miles 
fieen , nachdem ihre Stadt in Afien vom König 
Dario zjerftöret, ift erbauet worden, Maraf⸗ 
fiottus defeript. Calabr. Lib. 2. Die Römer 
machten ſich am erftenMeifter davon, u. nach ihnen 
bemachtigte fich ihrer Rogerius Gviſcardus, 
Fürft von Calabrien u. Hr. von Sicilien, der fie 
fehr bereichert u. erweitert hat. Erbrachte es auch 
dahin, daß Gregorius VII den Bifchöffl. Sitz 
don Tauriana Bee verlegte , und verfahe die Ca⸗ 
ehedrals Kirche, welche er fehr prachtig erbauet 
hatte, mit reichen Einfünfften, desaleichen that 

er auch mit der Kirche zur heil. Dreyeinigkeit, wel⸗ 
che erebenfalls geſtifftet, und gleich jener reichlich 
dotiret hat. In beyden ftehen Marmorne Saͤu⸗ 
len, welche gedachter Rogerius aus der Profers 
pina Tempel zu Hippon holen laffen. Liber diefes 

- befindet ſich noch eine Parochial » Kirche allhier, 
worinnen ein Benedictiner s Abt den Gottes 
dienſt verrichtet, nebſt 2 Klöftern und einer Layen⸗ 

Bruͤderſchafft. Der Anwohner werden faft in 
die rooo gejehlet,, und der Biſchoff, welcher dem 
Paͤl ſtlichen Stuhl unmittelbar unterworffen, hat 

jährlich sooo Seudi Einkommens zu genuͤſſen. 
Bon den Biſchoͤffen dieſes Orts hat man folgens 
des Verzeichnis. 


2 Arnulphus 1073 
2 Hiofphorus 1077 
3 Gaufrid 1094. 
4 Eberhard: 1099 

5 G. 1100 

6 Gaufrid 1119 

7, Raynald 1123 
8 Stephan 1139 
9 Ard... 1168 
>10 Anfelmus 1 177 
11 DM. 

12 Meter 1200 

r3 Regerius 1222 
14: Rivibardus 

zer M.ırz2 

76 Dominicus 1279 
‘37 Deodatus 1282 
18 Sataı28s. 
19 Andreas ı298 
20 ManfredusGifonus 311 

‘De Gottfried Fazarus r328 

22 Veter von Dalerianis 1348 

‘23 Thomas von Buccanumgellis 1376 
24 Heinrich 1396 | 
25 Andeeasvon Magnirzgg 


| 


Miletopolis Miletus 


26 Conrad Caraccioli 1402 
27 Aſtorgius von Agni 1411 
28 Jacob 1413 

29 Anton Strada 14:0 

30 Jacob 1422 

31 Dominicus 1436 

32 Anton Sorbillus 1437 
33 Eafar Cajetanus 1454 
34 Narciſus 1474 

37 Anton 1478 

36 Jacob von Ruvere 1480 
37 Fang Alidofius 1504 
38 Frantz Roboreus 1506 
39 Andreas von Valle ı 508 
40 Duintius von Ruſticis 1523 
41 Innieus Davolus 1:66 
4: Johann Maria von Alerandris 1573 

43 M. Anton von Tufo 1585 

44 Johann Baptiita fenius 1608 

45 Felix Eentinus 1611 

46 Birailins Capponius 1613 

47 Morig Eentinus 1631 

48 Gregorius Panzianus 1640 

49 Didarus Maurellus 1662 

so Octavius Paravicinus 1681 

gı Dominicus Anton von Bernardinis feit 

1696 
Ugbellus Ital.Sac. Tom. I. p. 942 ſqq. 

Mlileropolis, war eine Stadt in Nieder 
oder Klein Möfien, zwifchen Cyzicum und Bir 
thyniam ‚am Fluſſe Rhyndacus gelegen. Auf 
der Münge des Commodi beym Teiltans ijt 
der Name mit einem Diphthongo MEIAHTO- 
NOAITON gefchrieben. Stepban. Plin. 
Eellar. in Notit, orb.ant, T.Il. p. 39. 

Mileropolis, eine Stadt, fiche Botyſthe⸗ 
nes, im IV Bandep. 785. 

Milettus ( Frans) hat netft Peter Mo⸗ 
rertus feit 1670 bis 1680 an dem Giornale Ve- 
neto de Letterati in Venetia gearbeitet. Jttig 
«le Autoribus, qui de Script. Ecclef. egerunt, 





pag: ı 12. | 
MILETUM, fiche Mlilero. 
Milerus, oder Mlileren, Griech. Mireros , 
war vorjeiten eine von den anfehnlichiten beruͤhm⸗ 
teften und mächtigften Städten in Klein Afien, 
und zwar infonderheit in der Landfchafft Jonien, 
als deren Haupt» Stadt fie war, nahe ken dem 
— Maͤander, in der Gegend, da die Laͤnder 
Jonien und. Garien an einander ftoffen, am 
I Egpptifchen Meere, 126 Meilen von Jeruſalem 
gegen Nord⸗Weſten, und ı2 Meilen von Ephes 
fus gelegen. . Herodotus fehreibet, es fen Miles 
tus die erfte Stadt und Zierde der Fonicr geweſen 
und nad) Süden gelegen. -Plinius und Solis 
nus nennen Miletus die Hauptftade in Jonien, 
und Stepbanus , welcher fie in Carien feket, 
heiffet fie eine durchleuchtise Stadt. Alſo ftellen 
auch Prolemäus , Scylar und Strabo die 
Stadt Milerus in Carien. Sie wurde vorhero 
Lelegeis oder Leleges, nach den Einwohnern 
genennetz darnach auf Griechifch Pirhyulla,, 
demlich nad) den Fichtentäumen , welche alda 

überflußig wachſen, oder dieweil dieſelben allda 
zum erften hervorgefommen ſeyn follen , und Ana- 


ctoria 


239 Miletus 


ctoria von dem Anacte. Sanſt wollen auch ans 
dere lieber den Urſprung ihrer Benennung von den 
rothen koͤſtlichen Schatlacken, der in dieſet Stadt 
gemacht worden, herfuͤhren. Hermaͤnn von 
Der Hardt in Jobum Tom. I, p.20g meynet, fie 
fen von Adam ſchon angelegt und erbauet worden. 
Andere aber fagen , fie habe ihre weiten Pflantzer 
und Bewohner von Javan her. Dem ſey aber, 
wie ihm wolle; fo iſt dennoch wahr, daB in dieſer 
Stadt das allerſchoͤnſte Scharlacken ⸗Gewand 
verfertiget worden, und ihr, denen Jahren und 
der Wichtigkeit nad), der Vorzug Unter denen 
Joniſchen Städten in Afien zugeformmen, Auch 
in Kriege s und Friedens > Zeiten denen Dingen 
Das groͤſte Gewicht gegeben. Auffer dem giebt 
man auch vor, es fey Miletus zu erft von den 
Eimvohnern der Infel Erera, jeso Candida, 
an der See erbauer worden , allwo noch 
zu Chriſti Zeiten das alte Miletus ftunde, 
wie Steabo bejenget. Nemlich Sarpedon 
bat aus Milerus im Ciland Creta gelegen , 
die Colonien dahin gelacht, und der Stadt eben 
denjenigen Mamen gegeben, den jene Stadt auf 
der Inſel Ereta gehalt. Ovidius Meram IX, v. 
443 u. ff. meldet, fie habe ihren Namen von Mi ⸗ 
letö des Apollo und Dejonis Sohne empfan⸗ 
gen als welcher der im Jahr der, Welt 2877 von 

Griechen unternommenen und gar befanten 
Migratianıs Jonıcz Anführer gervefen ſeyn fol. 
Strabo Lib XIV p. yar. Edit, Almel, Paufas 
nias in Achaic, c,2, Apollodotus in Bibliuch. 
Lib. He. i. 2% Antonius Afberalis c. 30. 
Immittelſt nahm fiein nicht fo gar langer Zeit Ders 
maffen zu, daß fie bis 70 Städte an dem Ponto, 
Propontide und anderrveit anbauen, und mit ihr 
ven Kolonien befegen ließ. Dorher hatten die 
Voͤlcker Leleges diefen Dit innegchabt, Dar⸗ 
nah hat Lhileus die Stadt, die noch u Chris 
fi Zeiten ftunde, erbauet ie hatte dazumal 4 
Hafen, in deren einem fich eıne gange Schiffs: 
Sorte aufhalten konte. Ottelius, Jerrarius 
und meift alle heutige Schreiber wollen, es werde 
Miletus noch heutiges Tages Melaſſo, Melaro, 
oder Milago genennet , wiervol, gang unrecht, ins 
demdiejeniae, welche ietzo Melaffo heißt, vor Als 
ters genennet wurde, und Milerus heut 
bey den Tuͤrcken Palatſchia heiffet, wegen der 
Steinhauffen eines Palafts und Marmors , fo 
beyde allda gefunden werden, wie Fponicjeuget» 
Zum Berveiß deffen diene eine Griechiſche Auf⸗ 
ſchrifft, fo die Engelländer allda gefunden haben, 
umd noch heute zu Tage gefzi;en wird, worinnen 
dieſe Griechifchen Woͤrker: Lieds wAnsıwv, Das 
iſt, die Stadt ver Mlılefier, 7 mahl wiederho⸗ 
let werden. Das Lager koͤmmt auch uͤberein, 
denn es liegt anderthalb Tagreiſen von Epheſen, 
nahe bey dem Fluſſe Maͤander, und etliche Meilen 
von der See. Miletus iſt heute zu Tage nichts 
anders als ein verwirrter Klumpe unterfchiedlicher 
Gteinhaufen , zwifchen welchen etliche Hirten: 


ze 


um 
uͤtten ſtehen. Im Jahr vor Chrifti Geburt | che Rede, Ap, rn 
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welcher um das Jahr 620 vor Chriſti Gelurt da 
herrfchete, hieß Ihrafpbulus, unter deffen Res 
Hierung befriegte der Lydier Künig Alyarten die 
Mitefier , und belagerie die Stadt Miletus, wel: ' 
ches in des er Beſchreibung von Klein⸗ 
Aſien pı 236 u. ff. voeitlaufftig zu leſen if. Im 
Jahr vor Chrifti Geburt 494 belagerten die Ders 
ſianer unter der Regierung des Könige Darii diefe 
Stadt zu Lande und zur See Und eroberten aucp 
dieſelbe im sten Jahre nach des Artfkagoras Ab 
fall, als Hiſtieus zur felbigen Zeit Über fie Here 
ſcheie. e grauſam bey dieſer Eroberung it ge⸗ 
router worden, ſiehe beh dem Dapper lc, p, 247. 
Am Jahr 3 32 vor Ebrifti Geburt tAleyander 
der Groſſe Die Stadt Miletus zu er und zu 
Lande belagert, und die Manren mit GStummjeuge 
eingeworffen, worauf —— auf Gnade 
und Ungnade ergaben. Nachdem Balaerus den 
Idarnes, des Darii Land Voigt Äkermunden 
hatte, nahm er Miletus wieder ein ie wurde 
endlid) Auch von den Roͤmern unter das Joch ges 
brachte Man liefet noch heut zu Tage + Geiechis 
ſche Uberſchrifften daſelbſt, welche bey dem 
bed, und diefes Inhalts find: Jehova 
eichieme Die Stadt der Mileſter, und alle 
derfelben Zinwohner; und uuffer diefen noch 
eine, welche ovielheiflt: O! ihr Ertzengei! dag 
doch die Stadt der Milefier und alleihre Einwoh⸗ 
ner möchten erhalten werden ! Übrigens find aus 
diefer Stadt viel berühmte Männer entiprofien 
als da find: Thales, Anarimander , Angyi, 
imenes, Hecateus Pitracus, Aejchines, der 
geſchickte Muficus Timotheus u. d. m. und hatte 
ein anfehnliches Gebiete, welches Milefias genens 
net wurde, fiche Milehas, Strabo Lib,. xiv. 
Stephan.«Herodot. Lib.l.c. 142, Pauſanias in 
Achaic, c. 2. Kivius Lib, XXXVII. t. 16. und 
Lib.· XXXVIII. c,13. Tacitus Annal, Lib, Il.c, 
54 Diodorus Siculus Lib, XVIL,c.22. Ars 
tianus Lib. I, Plin, Lib, V. c, 39. &ufeb. in 
chron, Eurtius Supplem. Lib. II, c.».undLib. 
IV, c. 5, Scholioſt. Ariltoph, ad Plur, v. +86. 
Cellar. in Notit, orb. anr. T, If, p.97. Dape 
perl.c.pı2gs. uff. Endlich iſt hierbey noch zu 
gedencken. daß die Cinwohner der Stadt Miletug 
der Abgoͤtterey nicht wenig erseben und in ihrer 
Nachbarſchafft ein ſehr derühmter Tempel des 
Apollo servefen, in welchem man auch Fünfftige 
Dinge verfündigen wollen. Cellariusin Geogr, 
anciq. 11,3, p. 87 u, f Retxes hat den Betrug 
erfennet, und den Tempel mit Feuer anftecfen 
laffen, den fie hernad) wieder und war fo weit⸗ 
fhichtig erbauet, daß ex eher einem Flecken, als 
einem Tempel gleich geſehen, wie Steabs ders 
ſichert. Je mehr aber der Ealan ſich da einge⸗ 
niftelt , deito nachdruͤcklichere Anftalt hat auch 
Eſus Chriftue gemacht, feinem Amte gemaͤß 
die Wercke des Teuffels zu serftäeen. Denn 
Paulus kam dahin, ließ die Aelteften der Gemeine 
von Epheſo zu ſich fordern, hielt eine bewegli⸗ 
17.1. ff Tief auch 


717 führte der Lodier König Gyges fein Kriens» | feinen Junger Crophimum eine Zeitlan 
rider die Stadt Miletus, und 37 Zabt| 2 Lim, IV, 20, phimum eine Zeitlang dafelbft, 


bernach zog fein Sohn Ardyis gleichfalls wider 
diefelbe. Sie wurde borjeiten von einem befons 
dern Könige oder Fürften regieret, und derjenige, ' 


Miilerus, eine Stadt auf der Inſel Creta, in 
Griechenland, Desen Homerus Ihad, B, v, 847. 
3 und 
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und 868 gedencket, ater daraus erhellet nicht, 
an welchem Orte der Inſel feltige gelegen hat. So 
viel wollen einiae Scribenten vor gewiß fagen, 


das berühmte Miletus in Carien, von diefer Stadt | 
Mitetus feinen Urfprung hate; denn jene waͤre, 
vie Steabo meldet, anfänglich von den Eretens | 


fern an das Meer gebauet worden, wo noch das 
alte Miletus iſt, und der S i 


Einwohner aus dem Cretenſiſchen Mileto dahin 
Meer eben 


geführet , auch dee Stadt an dem 
diefen Namen Miletus, von der, die 
FJufei Ereta it, gegeben. Strabo Lib. XIV. 
uftarh. ad Homer. ,c. Plinius Hift. Na- 
tur, L.I1.c.ı2, Paufanias Phocic. p. 346. 
a in Notıit, orb. ant. T. I. pag. 1269. 
u. * 


auf der, 


—o | 
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Mlilegfo , ſiehe Görlis, im XI, Bande 


'pag. 76. 


Mileve, Milevi, Millevis, oder Mela 
at. Milevum ‚ Mileum, und Milevis, ei L 
Stadt in dem Africanifhen Königreih Numie 
dien, fo von einigen aus Irrthum mit Milete io 
Jonien, mit Melitene in Armenien oder mit der 
Inſul Malta vermenget wird. Dieſe Stadt iſt 
fonderlich deswegen berühmt, weil zu des Pabſts 


‚Innoceneii I Zeiten im Jahr 402 und 416, 2 


Toncilia, um unterfchiedlicher Prälaten Sachen 
zu unterfuchen, wie auch wider Pelagium das 
felbft gehalten worden find. Yuguft, ep. 97, 
92. 217.&c,t. ı2. concil, Cie bat in dene 

erften Ehriftlichen Zeiten ihre Bifchöffe gehabt, 
aus denen Optatus und defienWachfolser Seve⸗ 


Miletus, Griech. MAnres, des Apollo und tus, welchen Auguftin Epılt. 34. 135 und 242 


der Ares, einer Tochter des Cleochi Sohn, ruͤhmet, nebit Benenato aus der Notitia Africa 


einer ausnehmenden | kefannt. Noch ein anderer, Namens Reſtitu⸗ 


welchen die Natur mit 


Schönheit begabet, und deswegen vonallen Soͤh⸗ rus, hat dem V Conftantinopolisani 
} N ; N tanı E) 
nen des Afterions in Creta geliebet wurde. cilio unterfehrieben. Bene Inter 
Hachdem er aber dagegen am meiften auf den | Tarl von St. Paul in Geogr. Sacr, pag * 


Sarpedon hielt, kam es darüber zum 
menge, worauf Sat pedon fo gar das Land raͤu⸗ 
"men mufte. Nach diefem Fam ſolcher Miletus 
in Carien · und, da er ſich daſelt ſt niedergelaffen, 
erkauete er die nachmals fo berühmte Stadt Mis 
. Ietus. - Apolloderus lib. IN. c.1.$.2. Cinis 
ge machen ihn aud) zu einem Sohne des Apollo 
und der Acacallis, einer Tochter des Nlınos, 
Kiniog in Ereta, den aber diefe feine Mutter 
aus Furcht vor ihrem Vater weggefeget, Apollo 
aber durch die Woͤlffe bewahren, und mit ihrer 
Milch unterhalten laſſen, bis ihn einige Kuͤh⸗ Hir⸗ 
ten gefunden und vollend auferzogen- Als ihn aber 
hernach Minos ſelbſt wie einige wollen, ungebuͤhr⸗ 
lich lieben wollen, habe er ſich auf des Sarpedons 
gegebenen Rath nach Carien gewendet, 
erbauet, —— des Euryti, daſigen 
Königs, Tochter geheyrathet, undmit ihr den Cau⸗ 
num und die Bpblis gejzeuget. 
apud Antonin Liberal, c. 30. Andere machen 
ihn zu einem Sohn des Euxantii. Scholiaft. 
Apollon. Rhodii adlib. 1. v. 186. roch anders 
re machen ihn zu des Apollo und der Deiones 
Sohn welcher bey zunehmenden Alter des Mlinos 
deffen Koͤnigreich an fich zu bringen gefucht, allein 
auch durchden Jupiter von dieſem Unternehmen 
abnefchrecket worden. Hierauf full er fich nad) 
Afien begeben und dafeltft fodann mit der Cyanee 
einer Numphe, den vorgemeldeten Caunum und 
die Byblis gejeuget haben. Ovidius Metam. 
1X.v. 442. ibi Sarnab. und Heinſius adeund. 
l.c.v. 451. Antonius KLiberalis Fab. 30. 


Milerus (Jacob ) ein Francifcaner Mönch) 
Ordinis.Minorum de Obfervantia, aus Irrland 
gebuͤrtig, hat in Italiaͤniſcher Sprache einen 
Tractat: dell’ arte Mufica, gefchrieben, welcher 
zu Neapolis in 8 gedruckt worden iſt. Allatii 
Ap. Urban. 


Milerus (Philibert) ſiehe Milectus. 


Miletus (Veit) ſiehe Gamundianus, im 
x Bande p.233- 


Nicander 


Handge⸗or. und Luc. Holſtenius in not. 


Milevi, eine Stadt, fiehe Mileve. 
Milevis, eine Stadt, fiehe Mileve. 


MILEVITANA CONCILIA 
Alileve. » fee 


milevitaniſche Concilia, fiche Mlileve.. 
MILEUM, eine Stadt, fiche Mlileve, 
MILEVUM, fiche Mileve. 

Milfilden, ein Chur» Pfälsifhes Schloß 


Miletus in Nieder +» Elfas, unweit Landau ger 


legen. 


Mufford, Milford⸗ Haven, oder Mil 
fotdehafen, Lat. Prcus Milfordenfis, dm 
Baye des Irrlaͤndiſchen Meers, welche weit im 
die Kufte der Landfchafft Pembrock hinein gehet. 
Sie wird vor den ſchoͤnſten und ſicherſten Hafen 
in Engelland gehalten, deſſen Eingang durch = 
Schloͤſſer beſchuͤtzet wird. Meliß. in Geogr. 
Noviſſ. P. I. p. 45 1. 


MILFORDENSIS PORTU 
Mlilford, — 


Milford⸗ Haven, ſiehe Milford. 
Milfordshafen, ſiehe Milfotd. 


Milhaud, Milhauden, oder Millaud 
tat. Miliodum, Milioldum, Milliodum, Mil. 
haldum , oder Zmilianum , und Amilbanum , 
ift eine Stadt in der Provintz Rovergue, in 

ranckreich, 7 oder g Meilen von Rhodez oder 

odes, am Fluſſe Tarn gelegen. Sie hat vors 
mals den Arragonifchen Königen, als Grafen 
von Barcelona, zugehöret, und iſt ohne Zweif⸗ 
fel alt, roie wohl man vor dem sı Fahrhuns 
dert Feine Meldung davon findet. In den Reli⸗ 
gions⸗ 
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dions⸗ Kriegen ward der Ort von den Einwoh⸗ 


nern, weldye durchgehends reformitter Religion 
waren, ſehr befeftiget, wie fie denn folche allezeit | 
“ behaupteten, bis nad) dem mit Ludwig dem 
Xi im Jahr 1629 gemachten Vertrag, wie 
alle andere reformierte Staͤdte in Languedoc, alfo 
auch diefer ihre Feſtungs⸗Wercke niedergerifjen 
wurden. Die dafelbit herum gelegene, Lands 
fchaffe iſt fruchtbar an Mandel » Baumen, 
Baudtand. Deicr, hiltor, & geugraph, de 
France, 
Milhauden, ſiehe Milhaud. 
MILHO, ſiehe Hirſe, im XIII Bande 
Pag. 255- ar 
- Milia, ein Fluß in dem Königreich Sicilien, 
welcher jego une di Fuliono heiſſen ſoll. 
MILIADUM, ſiehe Milhaud · 
MILIALDUM, ſiehe Wiilhaud. 
ee eng — — 
im Königreich Algier, in Africa, : von 
‚der folgenden gleichbenamten Haupt⸗Stadt den 
Namen hat. | 
Miliana, oder Mleliana, ift die Haupt, 
Stadt in der vorherftchenden Landichafft, gleie 
ches Namens, welche von den Roͤmern an einen 
Berg erbauet worden if. Sie war borseiten | 
fehr groß, und ift noch jetzo in gutem Stande, 
bat jierfich gebauere Käufer, und liegt 9 Mei⸗ 
len vonder Stadt Algier gegen Süden: 
MILIANTE, fiche Honig + Baum, im 
xiu Bande p. 762. ur f. . 


St. Milianue, fiche St. Celerinus, den 13 
April, im V Bande p. 1785: . | 

Milianus (Conrad) fiche B. Conradus 
Milianue, den 19 April, im Vı Bande pag- 
1014 u. fi 

Milianus ( Frang) ein Italiaͤniſcher Je— 
ſuite, gebohren 16:0, Ichrte die ſchoͤnen Wiſ⸗ 
fenfcbafften und die Philbſophie zu Fermo, wie 
auch zu Nom, ward Paͤbſtlicher Poͤnitentiarius 
im Baticano, und flarb zu Ausgang des 17 
Jahrhunderts. Er hat fummam torius Philo- 
fophie naturalis per quæa ſticnes & articulos 
zu Rom ı 652 in Fol. herausgegeben. Ale⸗ 
gambe Bib]. Soc. . 


Miliare, ein Fluß, ſiehe Mulbach. 


MIT IARENSES, hieß zu Nom ehemals eine 
Art Geld, ſo denen Soldaten pflegte ausgetheis 
fet zu werden. L. ſ. C. de Palar. facr, largition, 
& Nov, 10% ih 

MILIARIA, fiehe Horsulamus, im XIII 
Bande pP: 961, r 


Miliaria ( Michael) ein Rechtsgelehrter zu 
Padua , war aus einem vornehmen Gefchlechte 
u Belluno entfproffen. Nachdem er 1446 ju 
dua Judex quaſſtionum und hernach Bey 
iger in den Stadt⸗Gerichten geweſen, ward er 
rauf SProfeffor Juris, und ſtarb um 1460, 
verſchiedene Schrifften hinterlaffend, darunter 
Fiverf. LexwiXX1,Cheil, 


er 
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find 1) Commentarii in Pandectas & Codicem; 
2) Epitome in fenrentias Bartoli, 3) Relpon- 
fa. Die meilten aber von diefen Schriften, 
wie Scardeonius de clar, Patav, Lib, 2. cıall, 
8. pP 177 bezcuget, hat Marcus Mantna be— 
kommen. Papadopoli hilt, Gymnaf, Patav, 
Tom, I, p. 220. | 


MILIARIS, iſt eine Gattung Schlangen, dx 
von fiche Cenchrus, im V —— — * 
MILIARIS HERPES, ſiehe Flechte, im IX 
Bande p- 1138. z 
MILIARISIUM, eine gewiſſe Griechifche Muͤn⸗ 
ge, um deren Preiß fic) Die Gelehrten nicht vers 
gleichen Eonnen. Epiphanius de Mentur, & 
ponder, $. 24. Jof Sealiget derenun:mar, 
p- $s. Edit. Antverp, 1616.83. Gronovius 
de pecunia vet. in Mantifl, cap, 3. du Steine 
in Gloff, Latinit, T. 1. P, 2, p,614, undin Gl. 
Graecit, ps 933. Pitifcus in Lex, Antigg, 
Rom, T. ih P- 19% 
MILIARIUM, fiehe Milliarium 


MILIARIUM, war zu Rom ehemals: fü bi 
als ein Gefaß, Waſſer darinnen warm 5 = 
chen, L. cum de lanivunis $, item cacabus #, 
de inftr, vel inftr, legar. L. 19. $. 5. fl, deaur. 
argent, mund. leg. 

Milich, ein vornehmes und beruͤhmtes Ges 
fehlecht in Schlefien, davon einige —— 
erhoben worden, und ehemals lange Zeit zu Fieis 
burg in Brißgau gelebet haben. Jacob Miuch, 
von dem ein befonderer Artickel folget, hinterließ 
zwey Söhne, Heinrichen und Jobann, von 
denen beyden beiondere Aetickel. Des Iegtern 
Enckel waren ı) Johann Milich auf Mittel 
Dielau, ein gelehrter Herr, deffen Sohn Jos 
bann Milich auf Mittel» Bielau und Diers 
ſteinsdorf 1719 geftorben ift und verfehiedene Erz 
ben binterlaffen hat; 2) Theophilus Mlilich, 
wurde Rathoherr zu Liegnitz und ſturbe 169, 
Er hinterließ e Söhne, Gottlieb und Chtiſuan, 
der jungere, Chriſtian, auf Mittel⸗Berf 1 do 
und Oberſchellendorf war gebohren 1656 undi 
wieder gejtorben 17822. Bon dem Alteren, 
Goitlieb, fiche einen befonderen Artikel, Def 
fen alteften Sohnes, Jobann Bortliebe, it 
gleichfalls in einem befondern Artickel Meldung 
gefchehen. Sinapii Silef. Cur, T. II, p.8:9, 

Milich (Gottlieb) der ültefte Sohn Theo⸗ 
pbilus Milichs, — ju diegnitz, ward 
am 26 Fenner des 1650 Jahres gcbohren, wur⸗ 
de Kapferliher Rath und des .Künigl. Manıts 
Gerichts Gecretarius beyder Fürftentnumer 
Schweidnitz und Fauer, und ift endlich dein 2a 
Julii 1720 geftorten. 

Milich ( Heinrich ) ein berühmter Artzt und 
ein Sohn desnachitehenden Jacobs. Er ü lickte 
das Licht dieſer Welt zu Wittenberg, woſelbſt er 
den Grund zu feinen Studien gelecet hat Nah 
Vollendung derſelben that er eine Reiſe 
Deutiehland, Franckreich und Itallen, gahm ju 
Siena die Doctor⸗Wuͤrde in derArkeneykünft an. 
Hierauf gieng er wieder in fein Vaterland zurück, 
wurde zu Jena en öffentlicher Lehrer der Augeneye 

N kunſt 
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kunſt undendlich Peitarst bey dem Graf Neuß in 
Schlaitz, wofelbfter auch im Jahr 1585 gefterben 
ift. Frehets Theatr. Jeumere Virz Prot, Jen, 


Mlilich (Jacob) ein Medicus, rourde zu Frei⸗ 
burg in Brißgau 1501 gebohren. ‘Den Grund ſei⸗ 
ner Studien legte er an diefem feinem Geburtss 
Dt, weil er aber von Eraſmo Roterodamo viel- 
fältig die groffe Gemürhs-Baben des Melanch⸗ 
thons rühmen hören, konte er nicht eher ruhen, als 
bis er diefen berühmten Mann felbften gfprochen ; 
wie er denn, nachdem er einige Zeit u Wien ſtudi⸗ 
ret, darauf nach Wittenberg gefommen,und ſowol 
mitMlelanchebon als Eobano heſſen, und Jo 
achim Camerario bekannt worden. Er wurde das 
felbft zum Profeſſor in der Medicin gemacht , und 
laß über das andere Buch der Hiftorie des Plinii. 
Er ließ ſich auch ſehr angelenen ſeyn, Die ſtudirende 
Jugend auf die Griechiſchen Dvellen zu weiſen, 
wendete im übrigen viel Zeit auf Die Leſung der Str 
ftorie, war auch in den echten nicht gar unerfahr 
ren. Mit folcher Gelehrſamkeit verfnupffte er 
die Frömmigkeit, und mercfet manan, daß fein 
Haus einer leinen Kirche nicht unaͤhnlich gewe⸗ 


fen. Er farb 1559 den 10 Nov. verſchiedene Schlefifehen 


Schriften hinterlajlend, als da jind: 1) Ora- 
tıones de vita Hippocratis, Galeni, Avicenn® ; 
2) de confideranda fympathia & antipathia in 


rerum natura; 3) dearte medica Oratio , welche | 


nebjt der vorherftchenden in Melanchrbonis Decia- 
matıonibus ftehet. 4) de ſtudio doctrinæ ar.a- 
tomicz, Wittenberg 1550 in 8. 5) de partibus 
& motibus cordis; 6) Commentariue in fecun- 
dum librum Plinii de hift, mundi, Dagenau 
1735ing und welchen Barth. Schönborn zu 
Leipzig 173 in 4 herausgegeben. 7) Quzltio; 
an recte didtum aXenophonte : bibendum elle 
ita, ut fitiens delinas, ie ftehet aud) in Me- 
lanchtbenis Declamationibus. 8) Oratio de pul- 
mone, welche ebenfalls an angewiefenem Orte 
zufindenift. Adam in vi. med. &c. Sreherus 
theatr, Mercklinus Lioden. renov. Teif. 
. fier eloges P.1. 


Milich (Jacob) ift weiter nicht als durch 
fein Gedicht von der Götter Zuſammenkunfft 
bekannt, darinnen über die Urfachen , warum 
die weniaften Menfchen alt werden, Unterre⸗ 
dung gehalten worden. Es ift daffelbe in 4 
ohne wo und wenn gedruckt. Friſti Bibl. 

Milich ( Fohann ) ein Sohn des vorſtehen⸗ 
den Jacobs, machte fein Gluck am Fürftlichen 
Hofe zu kiegnitz und ift Dafelbft im Fahre 1606 
geftorben, nadydem er fein Leben über 70 Fahr 
gebracht hatte, a. 


Mlilich (Johann Gottlieb) ein Schlefifcher 
Hechtsgelehrter, bepder Fuͤrſtenthuͤmer Schweid- 
nig und Jauer geſchworner Königlicher Amts⸗ 
und Manns Gerichts; Advocat, und des Kir⸗ 
den» Eollegii Augfpurgifcher Eonfefion Depu⸗ 
tirter , der Altefte Sohn Gottlieb Mlilichs, 
ward gebohren zu Schweidnitz 1678 den 7 
September, ftudirte ju Leipzig, und hielt da- 
ſelbſt unter dem Vorfis Adam Rechenbergens 
die Difputation de Diis Deabusque milichiis, 
that Darauf verfchiedene Reiſen, diſputirte zu 


Milich Milichus 


Straßburg de Bulconis ll. Ducis Sileſ. conſti-⸗ 
tut, de lucceſſionibus ab inteltato. Auf feinen 
Heifen hat er allerhand nügliche Dinge geſamm⸗ 
let, welche er hernach an das Licht geftellet, wie 
er denn nach feiner Wiederkunfft unter dem Na⸗ 
men Matthaͤi de Benignis varıorum intra 
ltaliam monumentorum inicriptiones ju Strieg 
1713 in 8 bat drucken laffen. Er hatte auch ei⸗ 
nen Tractat de Poetis pitoribus unter Haͤn⸗ 
den, und arbeitete fonderlich an feines Vaters, 
gewefenen Kayſerlichen Raths und Dann » Ges 
richts · Secretarii angefangenen Genealogiſchen 
Hiſtoriſchen Beſchreibung des Reichsgraͤflichen 
Hauſes von Hochberg auf Fuͤrſtenſtein bis am 
fein Ende, daran nur noch 5 Capitel fehlen. 
Er ftarb zu Schtweidniß den 26 Zul. 1726 uns 
verheyrathet, "und vermachte feine Bibliotheck, 
die er von feinem Vater geerbet hatte, zum üfs 
fentlichen Gebrauch nad) Goͤrlitz, welche an an- 
tiquariis,, numariis , hiftoricis, Juriſtiſchen 
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und raren Fransöfifchen, Italiaͤniſchen und 
Spanifchen Ficken unter, privat Perfonen is 


Schleſien nicht ihres gleichen hat, befonders aber 
mit einem groſſem Vorrath Manufcripten von 
en verfehen iſt. Gelehrte 
Zeitungen. Sinapii Silef, Cur. Tom, Il, 
pag. 809, J 

Milich ( Leonhard) war. 1587 zu Warten⸗ 
berg in Sa gebohren, und erhielt 1612 
die Pfarre Jackſchenau und Janſchdorff, wels 
che er ganger so Fahr verwaltet, darauf er 
1662 geftorben. Sinapii Oelsnograph. P. J. 
pP: 428. Agent won Haus aus Deneche XI. 
p. 962. Groſſens Jubel⸗ Priefter-Hift. 


Milichius , ein Beyname des Jupitere und 
Bacchus, davon mit mehreren unter MesAsxıs, 
im XX Bande p 321. 


Milichus, war ein Frenaclaffener des Kir 
mifchen Genators, Slavii — — 
letztere nebſt vielen andern fich in eine gefährliche 
Eonfpiration wider den Kapfer Nero eingelafs 
fen hatte- Den Abend vor demjenigen Tage, 
welcher zu Volliehung derſelben beſtimmt war, 
befahl Scevinus dem Milicho, daß er einen 
gewiſſen Dolch febarffen, ingleichen einige 
Wund⸗ Pflafter und gewiffe zu Ctillung des 
Bluts dienliche Mittel herben fchaffen filte. Es 
mag nun ſeyn, daß diefer Frevgelaffene ſchon 
vorher den Anfchlag getvuft, oder dab er felbis 
gen aus den oberwehnten ‘Befehlen, und aus 
vielen andern berdächtigen Umftänden gemuchs 
maffet, fo befchloß er, feinen Heren zu verrar. 
fhen, und gieng zu folden Ende gleich bey an- 
brechendem Tage in die Servilianifche Gärten, 
allwo er anfangs des Nero Frevgelaffenen, Epa⸗ 
phrodito, und hernach dem Nero felbjten als 
leg entdeckte, was er wuſte oder was er arg 
wohnte. Scevinus ward alfobald eingezogen, 
und beantrortete bey der erften Confrontation 
auf eine ſo gefchickte Art, und mit‘ fo aroffer 
Standhafftigkeit, die wider ihn vorgebrachte Anz 
Face, dab Milichus in Gefahr ftund, alsein 
Perlaumder fein Leben zu verlieren. Allein 
Milichi Frau, welche Ihren Mann vorher am 

meiften 
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meiſten angereitzet hatte, ſeinen Herrn zu verra- ju verra- | nannt, lebte zu Ende des ı$ Yahrhunderts, ı 8 

then, erinnerte denfelben noch zu rechter Zeit ges | fehrieb —— aureum Juris, Baſel4 

wiſſer Umſtaͤnde, wodurch feine Auffage wahr⸗in Fol. aͤltere Edition ohne Zeit pe 

ſcheinlich gemacht, und endlich vollkommen er» | Drt ift * der Baſeliſchen auf der Leipziger 

wieſen ward. Hierůber muſten ſehr viel vorneh⸗ | Univerfitäts- Bibliotheck befindlich. Beughem 

me Roͤmer, als —— —— * —— Incunab. typograph, 

eins Lateranus Annäus Seneca, Subt Milis (Nicolaus von ) ſchrieb Repertorium 

85* ———— —— — Lion 1543 in 8. Franckfurt 158€ 

‚Buincianus und fat unzählich andere ihr Les 4 

ben laffen. —X en reich⸗ St. Miliſa, fiche St. Caſtotius, den * 

lich beſchenckt, und bekam den Zunamen sorng, | Merg, im V ‘Bande p. 1372. 
Militair, fiche Milig. 


ein Erhalter. Tacit. annal, üb, 15. fiehe Sce⸗ 
vie, Militair⸗ Baus Runft, fiche — 
Aura militorit, im il Bande p. 1237. u. ff. 


Mlilitair » Bediente, Lat. Sagari Præfecdi 
militiæ, Frantz. Offers milıtaires, „erden 
alle Diejenigen genennet, fo im Kriege türcfliche 
Dienfte thun, und mıt dem Policeh⸗ Weſen eis 
nes Landes nichts zu ſchaffen haben, auch Daher 
von den Eivil » Bediensen unterjchieden 
werden, 


Miilickwig, ein Dorf und Ritters Sitz im 
Budißinifhen Kreyfe, in der Obersfaufnig ges 
legen, welches das Freyherrliche Gefchlecht von 
Gersdorf beſitzet. Wabſts Chur⸗Sachſ. 


St. Milicutus, ſiehe St. Julius, den 9 
Febr. im XIV Bande p. ıs84-u.f 


Miliduch oder Miliduoch, war ein König 
— ge und — in dem SUR 
welches er im Fahr 806 mit des Kayfers Carls Militar-Mlonate, find in Polen ein 
des Groffen mider ihn ausgefchickten Krieges» fiium, fo die Öffieiers, welche der — 
Heere gehalten. Beſ. Abeis Deutſche und lange und gute Dienſie gethan, zu gemieffen 
Sad. Alterth. u Th. p- 133. ingleichen: Eck pflegen. Es iſt eingefuͤhrt, daß, 


wenn in gewiſ⸗ 

hards Franc, Orient. T. II. p- 46. jen Monaten des Juhreg die Cirart — + 

MILIDUNUM, oder Meledumum, fiche Me-vacant werden, Ihro Köniel Mai. darüber nur 

kun, im xX Bande p- #62. uf. kin Dee der * — — Ausfehliefe 

ung aller derer, die in Civi ienungen fte 

Miliduoch, fiehe Miliduch. diſponiren. In allen andern Monaten — 

MILIEU DU CIEL, ſiehe Mittel des] ien Ihro Miyefkät diefe Grauficationes an wen 
Himmels. ſie nur wollen. 


MILIEU HARMONIQUE, alfo nennen die) Militer Stand , 
Frantzoſen den mittlern Klang einer Harmoni⸗ Sand, ſiehe Soldaten, 


ſchen Zriadis, oder deflen Tert. Milicae» Verbrechen , M; ” 
zare de 

Milionia, war eine feite Stadt der Marfo- heift — rg ein folches 7 din, 
rum,, in Stalien, wie Livius Lib. X, c. 3. welches ein Soldat, als Soldat, begehet, und 
erjehlet, —— er ey ©. 34. au) den Samnis| ) daher nicht allein von denen fonft fo genannten 
teen zueignet. |. nius hat. alfo zwey gemeinen Verbrechen, dergleichen ;. E Gottes 
Städte —— ie Stadt der Samni⸗ läftern, ehebrechen, huren und ſtehien find, fons 
. ger nennet er Melorsam, und die er denen Mar- dern aud) ungleich anders, als diefe r oder. wels 
fis giebt , heiſſet er Milonsom, und bat fich hes gleich viel iſt, nach denen von einem jeden 


« bloß auf die Autorität des Stepbani Byzans eften und -Motentaten 
eii hierinne verlaſſen, welcher fagt: Mlilonia freyen. Sueft P bey ‚feinen auf 


den ‘Beinen ha’enden: Armeen eingeführten 
iſt eine Samnitiſche Stadt. Diefem Unter Kriege Rechten teftvaffet wird. "L. 6. g. 5* 
ſchiede aber Fan faſt Fein Glaube bepgemeffen | A de inyuft, rupt. 1. 1. de-veter, & milir, fuc- 
werden, indem gröffere 3: ugniffe darzukommen, cell. L. 23. C, de teftam. militis. Dahin ge⸗ 
wenn man nur Diefes in Erregung jiehet, daf hoͤret 3. E wenn ſich ein Sofdate dem Tommoan⸗ 
zu Kriegs » Zeiten cine Stadt, welche zumal! yy jeines Officiers widerſetzt, oder ſonſt der i 
«auf ‚deu Grängen der Eriesenden Parthepen erryeiften Oedre entgegen hanelt, auf 
„ liegt, bald in Diefes, bald in jener Herrn Ges Schildwacht ſchlaͤfft, feinen Bolten verläßt, 
walt ſey. Cellar. in Notit, orb. ant. T. I. ehe er abgelöfet wird, deſertirt, und mit einem 


p- 77, Worte, alles dasjenige, wodurch die gewoͤhn⸗ 
MHAIOS, ‘fiehe Melius, im XX Bande lichen Kriegs + Artickel nach allen ihren Puncten 
pag. 126. und Elaufeln überfchritten werden. L.2. & 1, 


} < AK H 6. ff. de re.milit, I. oo, $. 2. ff. de ler: Briß 
max —283 Gh 06. BR ſehe —— — Wobey aber zu mercken, daß die un⸗ 
terſuchung und Beſtraffung aller und jeder Bar 

' MHAIE, fee Bade, im VII Bande brechen eines Soldatens überhaupt, e8 mönen 
.pag: 12. diefelben ſonſt gleich. fo genqunte gemeine oder 
Milis Zohan) ei gtaliͤniſcher Rechts⸗Militar⸗Verbrechen vorftellen , fo“ lange er 2 
„aeiener, von Derona, fonft Abſenrus ges | Krieges Dienften und unter trlitarifihen Er 
„Viverf. Lexici XX1, Theil, N 2 mando 
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mando er befinde ſich auch, und begehe] Militariſche Erpeoitionen, Expeditiones 
das —— — er . gleichwol — bellica, heiſſen überhaupt alle und jede Vertich⸗ 
Kriegs» Gerichte ohne Unterſcheid, und jiar ı tungen, welche die Soldaten entweder im Felde 
nach der Beſchaffenheit und dem Character derer | oder in denen Feſtungen und bey einer jedweden 
Perfonen, die folche begehen, entweder vor Die | vorfallenden Gelegenheit, um dadurd) dem Feine 
Dber » oder Kriegs « Unter + Gerichte gehöre. | de Abbruch zu thun, wie hingegen ihr Vater⸗ 
Bel. hierbey die Artikel Ariegew Artickel pag. | land und deffen Gerechtſame wider alle Ges 
1899. u. ff. Rriegs- Berichte p. 1910. u. ff. |walt beſtmoͤglichſt zu verthädigen, vornehmen. 
Zriegs » Recht_p. 1934. u. ff. ingleichen = 
Biegs » Proceß pag. 1924. u.ff. im XV| Wililisarifche Befege, Zeges  Militarer, 
Ä —— Non . — ne 
MILITARE CONSISTORIUM, fiche] € !aehrenkhei# Die Neu s angesoo 
i Band ten getveulicd) amd fonder Gefährde zu beobach⸗ 
Beige conſiſt mar Be ten, —* und eydlich angeloben muͤſſen. 
MILITARE DELICTUM, fiche Militar-veſiche hiervon im XV Bunde den Artickek 
—— tiere, P- 1899. u.ff. und Ariegs» 
MILITARE JUDICIUM, fiche RriegerBer | Recht, p- 1934- u. ff. 
eichte, im XV Bande p. 1919. u. ff. — — 
iegs » Recht e Jurisdiction ,„ Jurisdiäio 
im XV Dane Er rate "| Militaris, beißt in denen Nethten fo viel, al 
die öffentliche Gewalt, über die fo genannter 
MILITARE SCUTI FEUDUM, ſiehe Feu- | Militarifhen Verbrechen zu urtheiten und Recht 
dum Militare fcusi, im IX ‘Bande p. 709. zu fprechen ; wovon im XV Bande unter denert 
MILITARE STIPENDIUM, fiche Löbr | Artikeln Ariegs + Procefi, p- 1924. u. ff. und 
nung, im XVIII Bande. p. 168. ingleichen | Kriegs⸗Recht, p. 1934- u. ff. ein mehrers. 
Sripendium Militare, 
MILITARE TESTAMENTUM , fiche Ter|  Militarifcbe Maſchinen, Kriegs ⸗ Ma⸗ 
fiament eines Soldaten. fdyinen , Machine belica , heiffen überhaupr 


— alle diejenigen Arten kuͤnſtlicher Zuſammenfuͤgun⸗ 
MILITARES LEGES , ſiehe Mlilirarifche gen oder Mafchinen , weiche man entweder zu 


Geſetze. deſto beſſerer Beltürmung oder auch Verthei— 
MILITARES POENZE, ſiche Militatiſche |digung eines ordentlich Serfhhangten und hin, 
Straffen. laͤnglich verpallifadirten Lagers, oder auch einer 


MILITARES VIE, ſtraſſen, gemeine | belagerten Stadt und Feſtung, und überhaupt 
öffentliche Land» — af de loc. & ſonſt noch auf ‚alle andere möglichfte Art und 
itiner, publ. Giehe Heer» Straffe, im X 11] Weife dem Feinde Abbruch zu thun, erfonnen. 
Bande p. 1097. | Schon die alten Amer, bey welchen das ganz 

MILITARI MANU, kommt bisweilen in des | #° Kriegs» XBefen wegen ihrer beftändigen Kies 
nen alten Kömifpen Rechten vor, und beiffer | 9° Mit Auswärtigen DBölekern vom Zeit zu Zeit 
fo viel, als vermittelft Darzu befebligter und coms | Auf — — — 

dirter Soldaten die Hülffe thun. . ‚ gefeßet ward, hatten 
Man ⸗ gar unterſchiedene Arten von dergleichen kuͤnſt⸗ 

MILITARIS oder Mefoſum flore albo, ſſichen Erfindungen, Dahin gehörten j. €. ihre 

Adv. fiche Schaaffgarbe. 


fo genannten Turres, Vinez, Teftudines, Mu- 

MILITARIS AETAS, oder dasjenige Alter, ſeutt, u f tv. Und zu den neuern Zeitern Tan 
in welchem jemand bey denen alten Roͤmern in | man gewiſſer maſſen infonderheit die ſaͤmmtliche 
Krieges Dienfte genommen werden Eonte, fieng 


* der neuern — Kunſt — Vex⸗ 
id ife mit dem 18 Jahre an. n&ung eines agers, rau die mit 
ee — D.4 eo gnugfamen * Ravelins, Baftioris, 
MILITARIS AIZOIDES, Ad. Zeh. fihe ln uud Game a 
Aizoon, im I Bande p- 891. lifaden, &panifchen Keutern, und allen ans 
_WMILITARIS ARS, fiche Ktiegs / Kunſt, im | dern Arten von Auffen » Wercken, oder auch 
XV Bande p. 1914. 1. ff. zu deren defto beffern Bertheidigung von ins 
- MILITARIS DISCIPLINA, Ariegs-Zuche, 
ift überhaupt alles dasjenige, was zu deito befs 
& een © 


— — nm — — — 


nen angebrachten kuͤnſtlichen Zurüftunden vers 
er Feſthaltung der de Idaten insgemein 


fehene Eaftels und Feftungen, twie nicht. we⸗ 
= n url w jede —— u. gang neus 
vorgeſchriebenen Krieges Artickel und anderer zu | FM erfundenen groben und Fleinen Geſchi 
— tung ⏑ Des haR 5 pa ges, und mit einem orte alles und jedes, 
nannten Krieges KBefens angeordnet wird, mas nur den Namen einer Eünftlichen au 
MILYTARIS JUDEX, Rriegs-Richter, fie, 
be Auditeur, im 11 Bande p. 2123. u.ff. 


fammenfügung verdienet, und infonderheit 
—— IS JURISPICTIO, ſiche Milita⸗ 


— — — — — —— —— — — 


—* gm — Nutzen * her 

nen, von deren jeder unter befondern ein 
mit mehrerm gehandelt wird, 

Se F ——— Militari · 





201 Militariſche Öperationen 
Militariſe 
Operationes bellicaæ, heiſſen überhaupt alle und 


Verrichtungen derer Soldaten, infonders | wefen. 


— offenen Feld» 
me Belagerungen und —— 
Verſchantzungen eines Lagers, 
u. v5 vorfaßen, von — a ihrem Or⸗ 
te befonders gehandelt wird. 
Militariſche Ordern, fiche Ariegs »Ördre, 
A 1922 U. * m 


Nlilitarifche Rathſchlaͤge, oder Kriegs⸗ 
Rathſchlaͤge, heiſſen überhaupt alle und jede 
entweder in dem Felde vun der commandirenden 
Generalität oder in einer belagerten&tadt und Fe 


fung von deren Eommendanten und denen diefem | Fa 


Seite beftellten Dfficiers angeftellte Berath⸗ 
* ——— jun! kluͤglich cap 
ichten, damit e ihrem Commando ans 
vertrauete Armee oder Feſtung beft moͤglichſt bes 
ſchirmet, ale auch der ‚Feind mit Vortheil 
ieben terden möge. Cs dienen aber fols 
de, wenn fie zumahl mit gnugfamer und reiffer 
Uberlegung geſchehen, offt mehr, als die Waf⸗ 
fen.. Fa die groften Generale haben bisweilen 
mehr mit Klugheit und Rath, als durch Gewalt 
und Tapfferfeit ausgerichtet. Und gehört alfo 


che oder Rriegs ‚Operationen ‚| ben; indem öffters 


| 


Militarifche Rathſchlage 'aor 


dasjenige, was man falſch 
zu ſeyn geglaubet, doch wohl eine Wahrheit ges 
Es hat auch die Sage bey dem Kriege 
etwas zu fagen. Jedoch muß man ihr auch nicht 
allezeit in Anfehung der Art und Weiſe, wieder 
Krieg geführet werden foll, Gehöre geben. Denn 
bey derfelben thut das Geſchrey der Leute nicht 
fo gar viel, und muß man demjenigen folgen, 
was beroiefen werden Ban; nicht aber was nuc 
4, denen Mäulern derer Leute herum gehet. 
nbey muß derfelbe die Sicherheit flichen ; indem 
Feiner leichter untergedruckt und uͤberwaͤltiget wer⸗ 
den kan, als der ficher ift, und ſich vor gar 
nichts fürchtet. Die Sicherheit ift offt der ges 
nauefte und gewiffefte Anfang des Verderbens. 
ngt man an, feinen Feind geringe zu achten ; 
fo bahnet man fich einen WBeozum Ruin. Plan 
muß demnach nicht fo gar leicht feyn, etwas zu 
verachten, noch auch fich ohne Not, vor etwas 
zu fürchten. Es iſt nichts fo geringe; das nicht 
bisweilen in dem Kriege etwas arofles mit aus⸗ 
tragen hilft. Ein kluger und vorfichtiger Feld⸗ 
Herr muß fich demnach um alles auf das ger 
nauefte bekuͤmmern und aller Umſtaͤnde wohl ers 
kundigen, wie fonderlich feine und die feindliche 
Armee, die Gelegenheit derer Länder und Staͤb⸗ 
te beichaffen fey. Derjenige wird nicht fo leicht 


zu den vornehmften Eigenfhafften eines Feld» überwunden, der von feinen und deu feindlichen 
‚ der infonderheit das ihm anvertraute | Truppen nach der Wahrheit urtheilen Fan. Cs 


nn —* Ruhm — —— 
voll, lich mit, er fo wohl weiß⸗ 
lich, —— Daher haben auch 


—— gar zutraͤglich, das Gemuͤthe und die 
eigungen des feindlichen Feld⸗Herrn zu Bennen, 
ob er nehmlich gewohnt ift, hitzig darauf loßzu⸗ 


fhon ehemahls die alten Tarthaginienfer ihre gehen, oder vielmehr feine Feinde wie einju« 


Heers Führer gemeiniglich mit der Todes-Straffe 
belegt, wenn fie in dem Kriege einem unbefons 
nenen Rathe gefolget, obſchon alles gantz gluͤck⸗ 
lich abgelauffen. Und dieſes nicht mit Unrecht. 
Denn ob ſchon, wie allenthalben, alſo auch in 
dem Kriege auf das Gluͤcke ein groſſes ankommt; 
fo muß Doch die Klugheit das Glück überwiegen, 
imd die nach der Weißheit angeftellten und forts 
geführten Kriege werden meiftentheils mit einem 
auten Ausgange begleitet: Alſo muß man im 
ı Kriege den ägen folgen. Es ift aber gar 
ſchwer, dergleichen, die fich vor alle Arten des 
Krieges ſchicken folten, ausfundig zu machen, 
indem die Umſtaͤnde der Zeit, derer Derter und 
Gelegenheiten , ſolche zu gebahren pgen. Wir 
wollen ingmifchen, fo gut als möglich, in fols 
genden einige vorftellig machen. Cs find aber 
die Militarifchen oder Krieges ⸗Rathſchlaͤge 
weyerley. Einige find Flareund öffenbahre, die 
andern heimliche. Jene geben einen gleichen und 
geraden Weg, der in die Augen fällt ; diefe aber 
: find voller Betrug und Lift. Von der erftern 
Art find, diefe. Es muß nehmlich zufoͤrderſt und 
allen Dingen ein. kluger Feld + Herr in dem 
Kriege die Gelegenheit wohl wahrnehmen, welches 
üffters niehe ausrichtet , als die Tapfferfeit. Er 
muß daben wohl jufehen, daß. cr jlche feinem 
Feinde nicht in die Hände gebe. Cr muß das 
- ihm fich zeinende und vorftoflende Gluͤcke ergreifs 
fen, und dasjenige, fo ihm von ungefahr begeg⸗ 


net, nad) der Klugheit und nach einem weiſen denn auf die Tugend, ankommen la 


lencken wiſſen. Er muß offt auf Die 
———— — Geruͤchte mit Acht ha⸗ 


— — — — —— — —— — — — — — — — — — — — 


ſchlummern, und durch langſame Maͤrſche ab⸗ 
zumatten und aufzuhalten. Daher muß auch 
ein weiſer General zuweilen Spione ausſchicken 
die bey der feindlichen Armee alles und jedes ge⸗ 
nau beobachten und umſtaͤndlich berichten. So 
muß er eg age von denen feindlichen Trups 
pen durch Geld erfauffen, die ihm von allem, 
was bey dem Feinde paßirt, Nachricht geben. 
Kan er auf eine und die andere Art, fonderlich 
unter den Generalen und hohen Dfficirern, Zwi⸗ 
ſtigkeiten erregen, fo daß Feiner dem andern 
trauet, und einer den andern in Verdacht hält; 
fo ift es auch gar wohl gethan. Die Uneinigkeit 
unter denen Feinden iſt allezeit zutraͤglich, und 
es fan keine, auch nicht die geringſte Nation, 
von Denen Feinden fo leicht ruinirt, und über den 
Hauffen geſchmiſſen werden , als wenn fie durch 
einige Zwiftigfeiten fic) felbft aufreiben. Auſſer 
dem muß ein General fehen, wenn er ſtreiten fol. 
Er muß niemahls mit dem Feinde ſchlagen und 
demfelben eine Schlacht liefern, als wenn ihn 
entroeder die gröfte Noth darzu treibet, oder daß 
ſich ihm eine fehr bequeme Gelegenheit an die Hand 
iebt. Er muß bierinnen dem Preißwuͤrdigſten 
Rapfer Auguſtus nachahmen, der, nad) des 
Sueronius Zeugniffe, urtheilte, daß man fich 
niemahle in einen Streit einlaffen müfte, auffer 
wenn die Hoffnung des Vortheils aröffer waͤre, 
als die Furcht des Schadens. Der Ausgang 
des Krieges, wo man e8 mehr auf das Gi H 
will, 
gar fehr ungeroiß. Es liegen im Kriege auch 
öffters_Diejenigen unter, Die eine rechtmaͤßige 
N3 Urſache 


fi 
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Urſache dazu haben. Das Schwerdt reibet bald 
diefen, bald jenen auf, und der den andern uns 
zechtmäßiger Weiſe angreift und anfällt, wird 
nicht felten von einem andern, da man ed am 
‚wenigften ware vermuthend gewefen, über den 
Hauffen-geworffen. Cs ift auch nicht unrecht , 
‚wenn man den (Feind bisweilen verzögert und auf⸗ 
halt, damit er entweder durch den Hunger ab⸗ 
t, eder durch die vielen Marche aufge 
en, oder ihm fonft eine bequeme Gelegenheit 
etwas auszurichten entzogen werde. Es iſt man⸗ 
cher Feind auf dieſe Art ſchon geſchwaͤchet wor⸗ 
den. Fee) iſt dieſes alles nicht fo zu verjtehen, 
als ob man allezeit die Gelegenheit zu ſchla 
verabfäumen folle. Denn wenn es Zeit und Ge⸗ 
heit mit ſich bringen, muß, man fcylagen. 
/ mlich in diefen beyden Fallen, weun em 
General zum erften fieher, daß es den Feinden 
an allen Dingen fehiet, was ihnen, Hoffnung 
zu einer glücklichen Schlacht geben Fünnte, und 
zum andern, svenn er ſiehet, daß feine Truppen 
groffe "Begierde zum Fechten bezeugen, und auch 
der Mannfchafft nad) dem ‘Feinde gar weit übers 
Jegen, und der Schluß zu einer Schlucht, nad 
vorhergehaltenem Krieges » Dath , ausgefallen. 
So muß ein Feld» Herr auch wohl überlegen, 
auf was vor Art er ftreiten foll. Welche Regel 
ſich auf folgende drey Puncte gruͤndet Erſtlich 
muß er die Zeit in Betrachtung ziehen, Damit 
der Feind gang undermuthet, wenn er entwe 
mitten in dem Schlaffe, oder ermiidet, oder über 
dem Speifen, Fouragiren u. f. w. begriffen iſt, 
und es fi) am allerwenigiten verſiehet, anger 
griffen werde. Ein guter Gjeneral muß feiner 
Armee nicht allemal die wahre Beichaffenheit der 
indlichen Armee entdecken auch einige Unvoll⸗ 
mmenbeiten, die er bey den Geinigen wahr⸗ 
nimmt, verborgen halten, Damit fie wicht et⸗ 
wan hierüber in einige Furcht. gerathen mögen. 
Gr muß zu der. Zeit, da er die Bloͤſſe des Fein 
des gewahr wird, den Angriff tagen. Laͤſſt er 
das gute Tempo vorbey ſtreichen, und jaudert 
einen Augenblic damit; fo Fan er Die ſich hm 
entzogene Gelegenheit fo bald nicht wieder erlan⸗ 
gen. Er muß ferner die Gelegenheit Des Ortes 
wohl betrachten, ob er ihm und feinen Leuten, 
oder dem Feinde, bequem fey- An einem beques 
men Orte ift bisweilen fo viel gelegen, als an 
vielen und tapffern Soldaten. Hat man mit 
Eavallerie zu ftreiten; fo muß man eben Land 
vor ſich haben Hat der Feind Morafte gder 
Waſfer hinter fich ; fo muß man ſich dieſes auch 
zu Nuge machen. ‘Drittens kommt auch ges 
-waltig viel an auf die Einrichtung der Schlacht 
Drdnung. Wird diefe weißlich veranſtaltet; 
fo hilfft es febr viel. Iſt aber Diefe nicht nach den 
Segeln der Klugheit angeftellt ; fo erfo'gt auch 
öffters ein Ruin der Armee. Es tragt fehr viel 
zum Giege bey, wenn Die auserlefenften und 
tapfferften von der Armee zum Hinterhalt beitels 
fet werden, damit, wenn der Feind mit ſtarcker 
Put einbrechen ſolte, die Schlacht Ordnung 
nicht getrennet, und denienigen, Die etwan zu 
wancen und zu weichen anfangen folten, Huͤlffe 
und Beyſtand geleiftet werde. Auf den Hinter⸗ 
balt Eommt fehr viel an. Cr ift dem Feinde er⸗ 
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ſchroͤcklicher, alsdiejenigen Truppen, mit denen 
er im Handgemenge begriffen, ſintemahl er ihre 


thet überfällt. Es hat bisweilen ein 
loͤtzliches Lermen und Gejchren einegange 
Armee in Die Flucht gefehlagen, und mehr aus⸗ 


gerichtet, als das Schwerdt. Bey Einrichtung 
der Schi 


t-Drdnung muß ein General die uns 
ter feinem Commando ſtehenden Leute wohl beurs 
theilen , Damit .er folche recht ftellen und nach ih⸗ 
ven Nationen, nad der Vermuthung ihrer 
Treue und Hertzhaffti zkeit, nach den Fahren ihr 
heit, und nach an⸗ 
dern Umytanden mehr, vertheilen koͤnne. Der 
General, der fie anführer, muß bey Dem Ans 
griff behergt umd vergmügs ausichen. Hierdurch 
werden die Soldaten srefflich anaefriicher - Wenn 
hingegen. dem General der Much entfallen will; 
jo verlieren Die andern auch „Das Hertz, und bes 
fommen fluchtige Gedanken in Sinn. Em 
Feld⸗ Herr muß nicht gleich werzagt werden, wenn 
fchon feine Truppen ein wenig ju weichen ans 
fangen wollen. Er muß fie wieder, fo gut als 
möglich, zufammen bringen; Die. feigen, fo Die 
andern in Unordnung bringen wollen, niederficf- 
fen, denen andern einen Muth zufpreden, und 
fie wieder auf Das neue: anführen, Wenn fie 
überwinden, muß er fie ebenfalls zurücke halten, 
daß fie ſich nicht gar zu weit verlauffer. Denn 
Die Uberwundenen haben fich öffters wieder ers 


der | holt, gefegt, und ihre erſten Uberwinder, die 


ſich zuſtreuet gehabt, um das Leben gebracht. 
Die Feinde find auch nicht allzuhartnaͤckiot zu 
verfolgen, nod) alle Wege zur Flucht ihnen su 
benehmen. Denn fonft moͤchten fie aus Pers 
weifeluug eine allzuſcharffe Gegenwehr teilten. 
Was nun die geheimen und liftigen Anſchlaͤge 
anlangt; fo find zwar viele, Die fie verwerſſen, 
und meynen, es ſtuͤnde einem rechtſchaffenen Feid⸗ 
Herrn nicht an, wider finen Feind heimlich zu 
handeln , fondern man muͤſte öffentlich‘genen ihn 
agiren. Derjenige Sieg wäre nicht —* 
anſehnlich, noch beſtaͤndig der durch Liſt, und 
nicht vielmehr durch Tapfferkeit erlanget wuͤrde. 


Der Feind, der nicht durch Tapfferkeit, ſondern 


Durch Liſt, überwaltiget worden , koͤ 

leichtlich wieder erhelen, und auf —2 
winder loßgehen. Dieſes waͤre nur vor einen 
wahren Sieg zu achten, der ohne Verletzung der 
Treue und Reputation zuwege gebracht wuͤrde, 
dieſe aber koͤnnte bey der Krieges⸗ Lift nicht gar 
wohl beſtehen. Jedoch iſt die Meynung dererje⸗ 
nigen mehr gegruͤndet, welche behaupten, daß 
es erlaubet ſey, ſeinen Feind ſowol mit Liſt, 
als mit Gewalt anzugreiffen. Es verdienen 
dergleichen liſtige Erfindungen,wenn fie 
ſinnreich ausgeſonnen worden, und wohl 
ausgeführet werden, ein beſonder Lob, Das 
duch die Feinde fonderlich beruͤcket, ‚Die 
Freunde aber erleichtert. werden. Diejenigen 
Krieges; Thaten verdienen Feine ſo befondere 
Achtung, die öffentlich und mit Gewalt vollbracht 
werden, als die heimlich gefchehen. Daher has 
ben auch die Encedamanier, wenn fie ihren —— 

ur 
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durch ein befonderes Kunft « Stücke uͤberwaͤlti⸗ jden. Ein Krieg fey fo Iangivierig umd fo hisig, 


get, ihren Kriegs + Gotte Mars einen Ochſen 
geopfert, iſt es aber mit öffentlicher Gewalt 
geichehen , nur bloß einen Hahn. Die Lift iſt 


als er nur wolle, jo muß er doch endlich mit dem 
Frieden geendigetiwerden. Der Name des ‚Fries 
dens ift einem jeden angenehm, und jo wohl dem 





in dem Kriege allerdings zuläßig, wenn man — als denen Uberwundenen juträg- . 


nur Dabep Treue und Glauben hält, den man lich; inſonderheit dem — welcher 
auch feinem Feinde fehuldig iſt und ihn bey ges auf dieſes beydes zu fe ‚ daß er einen ehr⸗ 
f&ploffenen möniflen ; Accorden, u. ſ. w. nicht } lichen und fichern Frieden erlange. Der ‚Friede 
betruͤget. Nech der Schlacht erfolgt entweder | muß mit honnetten und erträglichen Bedingun⸗ 
der Sieg, oder die Niederlage. Des Eieges gen geſchioſſen werden, ingleichen fidher jepn. 
muß man fid) mit: befonderer Behutſamkeit be⸗Denn ſonſt tare der Krieg einem unficyern, vers 
dienen, damit man bey dem Gluͤcke ni ht nach» | teilten und verdächtigen Frieden sewiß vorzuzie⸗ 
laͤſſig werde, ind aljo durch ein allzu groffes Vers hen. Ein folcher reputirdicher Friede tan zu Ans 
trauen zu ſich elbſt oder zu dem Vortheil, den |fang des Krieges, wenn er noch nicht fo gar lans 
man in Haͤndan zu haben vermeynet, fich nicht ge gedauret, und wenn die ftreitenden Theile in 
Schaden zujitje: Der folgende Verluft, wenn Anſehung ihrer Kräffte einander noch fo ziemlich 
er: auch gleich von Feiner fonderbaren Wichtigkeit | gleich find, beyde einander noch einiger majjen 
ſeyn folte, verringert die erftere Reputation wes (fürchten, und hingegen zu ſich felbft ein gutes 
gen des erhalteren Sieges um ein groffes. So | Vertrauen haben, erlangt werden. Haben fie 
muß man auch bey dem Siege gelinde verfahren, aber ſchon lange mit einander gekriegt, und ihre 
und dem Feinde nicht alle Doffnung gang und gar | Stärcfe und Schwäche Eennen Icrnen; fo muß 
benehmen; fintemalnichts gefahrlicher iſt als die der Schwaͤchſte Frieden ſchluͤſſen, fo gut er kan. 
Feinde zur Vetzweifelung zubringen. Ein Übers | Ein Schiffer, der Schiffbruch zu befürchten hat, 
winder muß auc) bey feinem Siege Barmhertzig⸗ bevor er. das Schiff gang unterfincken lafit, 
Feit und Glimpff gegen die Lberwundenen bejeus ſchmeißt aus dem Schiffe, was er fan. Ein Uber 
gen. Ihrer viele überheben ſich allzufehr ihres |winder, in deffen Händen es fichet, den Fries 
Sieges und Gückes, und gedencken nicht, daß den zugeben, muß auch dem Uberroundenen nicht 

+ das Gluͤcke glechſam gläfern ſey, welches, wenn allzuharte Bedingungen vorfhreiben. Das 
esam hellftenglanget, zubrechen Fan, unddaß es | Blat Ban fich wenden. Ein gewwiffer Frieden iff 
bey dem Unglück im .. heiffe: Heute an allezeit ſicherer, als ein neuer und Fünfftiger 
mir, morgen andit. Bey der Niederlage und Siega der noch mit groſſen Unkoften und viels 
bey dem Verlut muß ſich ein. Feld» Her ebens |leicht vielem Bluts Vergüffen erfaufft werden 
falls Bug und tehergt aufzuführen wiſſen. Er muß. Die Uberwundenen Eönnten fich wieder 
muß fie'erftlich erkennen, und bedencken, was [erholen, und würden hmach gegen ihre Ubers 
vor Üble Folgen weiter Daraus entjtehen Eönnten, |tvinder defto mehr ergeimmt. ‚Die Untertha⸗ 
Damit er darauf bedacht ſey, auf was vor Art in |nen des Uberwinders duͤrfften endlich des langen 

dem kuͤnfftigen die Scharte wieder ausgewetzet, Kriegens ermuͤdet und ſchwuͤrig werden, und was 
oder auf was At einem neuen Unheil vorgeben⸗ |auffer dem irgend ſonſt noch vor üble und gefähr- 
get werden koͤnne. Einige find fehr leichtfinnig [liche Folgen daher entjtehen Fönnten, Befiche 
dabey, und bemühen ſich die Nachrichten von | hierbey den Artickel General, im X Bande p. 
dem erlittenen Verluſt auf alle Art zu verbergen, 835 u- ff. 
ſchieben aber hierdurch meh: die Huͤlffs Mittel | Mlilitarifche Straffen, oder Ktieges⸗ 
wider die Fataͤlitaͤten, als die Fatalitäten ſelbſt Straffen, Pens Militores, ſind eigentlich ſol⸗ 
auf. Derjenige Patiente it am uͤbelſten dran, che Straffen, die entweder auf diefes oder jenes 
der feine Kranckheit nicht erkennet, und der Gene⸗ Miltars Verbrechen infonderheit geſetzet find, oder 
ral handelt nicht. recht tweißlich, und forgt vor womit ordentlicher Weiſe die in wrck ichem Sofd 
das Wohl des Landes und feiner Armee nicht 


nicht und Dienften ftehende Soldaten Leleget werden. 
wohl, derden erlittenen Verluſt nicht zu erwaͤgen, Und iſt aus der Hiftorie aller Zeiten zur Önügeber 
noch zufchägenweiß. Bey diefem allem muß ein 


kannt, daß faft alle Voͤlcker, welche ſich durch 
General aber doch auc) feinen Much nicht gang |ihre gute Kriegs » Zucht und Erfahrung in denen 
ſincken laſſen, über eine unglickliche Niederlage | zum Soldaten Leben gehörigen Dingen vor andern 
nicht exfchröcken, ſondern ſich mit der Hoffnung |hervor gethan, auch in Anſehung der auf die jo ces 
eines Fünfftigen Sieges wieder aufrichten Das [nannten Militarifchen und andere Verbrechen ge⸗ 
Stück im Kriege iſt dem Wechſeln unterworffen. ſetzten Straffen einen mercklichen Unterfchied bes 
Es ſtehet tapffern und großmüthigen Leuten zu, obachtet. Fnfonderheit waren die alten Römer, 
das Unglück zu vertragen. Faule und furchtſame als welche ſich vornehmlich ſchon zu ihrer Zeit dag 
hingegen laffen ſich bald zur Verzweifelung brins |gange Krieges IBefen auf einen gang ordätlichen 
gen. Er muß ſich alfo nad) fremder Hülffe ums | Fuß zu fegen angelegen feyn lieffen, und daher 
fehen, fein Bol zuſammen nehmen, und fein auch diejenigen Soldaten, fo fich im Kriege durch 
Heil wider den Feind aufs neue verſuchen. Golte \ihre Tapfferkeit befonders fignalifirten, mit be 
ihn aber ein ftets währender Verluſt begleiten; fo | fondern Wohlthaten und Vorzuͤgen telohnten, 
muß er foldyes Gott überlaffen, hingegen auf feis nicht weniger befliffen, auch gegen diejenigen, fo 
ner Seiten alles thun , dadurch er die Pflichten, | ihreSschuldigkeit nicht gebührend beobachteten, die : 
mit denen er dem Vaterlande und feinem Landes» |fchtverften Straffen auszuüben. Jedoch waren 
ern verwandt iſt, erfüllen möge, und lieber den | auch die ben ihren Armeen eingeführten Straffen 
Tod erwaͤhlen, als feinem Deren ungehteu wers jnach dem LUnterfchiede derer Verbrechen von eins 
2 auder 
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Mn ne — ⸗ 
ander unterfhieden. Hatte einernur etwas ge⸗ 
runges verbrochen, als daß er-fic }. E. mitdem 
andern hefftig herum gezancker oder gefchlagen , fo 
wurde ihnen entweder ein Theil des Soldes oder 
der Veute entzogen, oder fie bekamen Gerſte vor 
eigen zum Brodte, — gar aus ei⸗ 
nen höheren Stande in Men geringern geſetzet 
&.. aus den Triariis unter Die Haftatos , wels 
ches Ignominia hieß, oder fie muſten ſtehend eſſen; 
oder fie wurden gar, wenn fie von ihrer Fahne 
gewichen, mitdem Schelmen davon gejaget, und 
aus dem Lager mit Schanden vertiefen , welches 
NMauho Ignominiofs hieß, und wurden ihnen auf 
dieſen Fau ihre Kleider, Waffen umd andere ges 
habte Vorrechte entzogen. Hatte aber einer et⸗ 
was mehrers und gröffers verbrochen, als daß er 
E. ſeinen Platz zur Unzeit verlaſſen, oder im La⸗ 
ger geſtohlen, oder die Waffen vertaufchet, Auf 
ruhrerwecket, ungehorfam geweſen, die Wache 
perjäumet, oder ein falſches Zeugniß abgeleget ; 
fo wurde er mit Ruthen gefteichen, daß hieß Pce 
na futtiaria oder Fuftigatio; oder er ward bis auf 
den Tod geprügelt, das hieß: Vitibus caedi, oder 
Hefteiniget, oder verkaufft, oder mit ‘Peitichen 
hefftig segeiſſelt, das hieß Caltigatio, oder mit 
dem Beue gerͤdiet, oder an Das Kreutz geſchlagen. 
Hatten vielezugleicdh geſundiget; ſo muſten ſie alle 

feoffen, da dena allezeit Der jchende aus jedem Ma- 

mpulo oder Decurien am Leben geftrafft ward. 

Dicfes hieß Vecimario. Mufte der Zwantzigſte 
ſierben; ſo hieß eg Vicel mato. Muſte der Hun⸗ 

dertefterben , oder nach der Verordnung des Feld⸗ 
Hereng fein Leben lafien; ſo hieß es Centelimatio. 
Die Straffe der Ubeundenen war ebenfalls 
nicht einerley. Die ſich z. E. willig ergaben, wur⸗ 
den unter das Joch gebracht. Hiermit gieng es 
folgender maſſen zu. Es wurden zwey Spieſſe in 
die Erde geſteckt, und einer oben quer fiber geleaet, 
wie ein Galgen, unter welchen die Uberwundenen 
durchgehen muften. Das bieß: Subjugummit- 
ti. Diefes recineten ſich Die Römer für eine ſehr 
groſſe Schande. Ergaben ſie fich nicht freywillig, 

{md wurden nachgehends gefangen; fo tractirten 

fie die Roͤmer etwas harter, und verfaufften fie | 
entweder unter der Krone, da ihnen ein Kreutz auf 
gefeget ward, welches ein Zeichen ihrer Verſtoſ⸗ 
fung war , oder es ward ihnen Die Freyheit in der 
Cradt, auch wohl die Stadt ſelbſt entzogen, oder 
fie muften zum wenigſten jinsbar werden, Da fie 


aber in 
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fich nicht darauf ein, und die feindliche Armee bricht 
nachgehends ein ‚und zerftürt das Deich ; fo muß 
er den Kopff hergeben. 
fehr harte Strafe, die entweder in einer Schlacht 
den Schild verlohren, oder durch eine fchandliche 
Flucht die Armee verlaffen. ‘Denn es wurde ib: 
nen von den allerälteften Zeitenan unterfaget, daß 
fie auf den öffentlichen Zufammenfunfften nicht ers 
fcheinen, auch fich fonft in dem Lande nicht blicken 
laffen durfften. Denn die nicht Soldaten fen 
wolten, durften fich auch nicht als Bürger aufs 
führen, und Die dem Vaterlande neht nügen wols 
ten, folten auch nirgends,ein Vaerland haben. 
Alfo gedencfet Tacitus de Moribis Germano- 
run unter andern, Daß es bey der alten Deutz 
ſchen vor eines derer groͤſten Verbrechen gehalten 
worden, wenn ſich jemand vor den Feinde den 
Schild nehmen laffen, fb gar, dch er nach der 
Zeit niemahls mehr weder ihrem öffentlichen Gute 
tes» Dienjte beywohnen, noch auch in irgend eine 
andere chrliche Gefellihafft Fommen dürffen, ja 
daß auch viele wenn fie auch ſchon aus der Schlacht 
mis dem Leben davon gefommen , endlich doch noch 
mit dem Strange beftrafjet worden Die ın den 
mittleen Zeiten nachfolgende Franken oder Alte 
mannen haben einem Flüchtigen eine cben fo harte 
Straffe dictirt, weil er entweder das Leben eins 
bufien, oder. daſſelbe mit Schimpf und Schande 
zubringen muͤſſen. Das Franckıkhe Geſetze vers 
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fte ordnet indem XXIII Capitel des IV Buches auss 


druͤcklich: „Wer ohne Erlaubniß des Feld-Heren 
„wiedergurüche kommt, muß billg am £eben ges 
„ſtrafft werden. » Und diefes thaten fie nach Art 
der alten Roͤmer, welche alle die enigen, fo mit 
Schimpff loßgelaſſen, oder, wie wir heutiges Tas 
ges zu reden pflegen, ımit dem Schelmen davon ges 
jagt waren, aus der menschlichen Öefellfchafft faſt 
gejtoffen waren. Hatten fie Die Feinde unter dag 
Joch gebracht, das Vaterland vertheidiget, und 


| die Soldaten gute Beute gemacht, fo leaten fie die 


Waffen nieder, und wiewohl fie gar felten wegen 
der Luft und Begierde, fo fie zum Streit * 
lange ausruheten, ſo taſteten ſie doch) eine Zeitlang 
aus, damit fie mit neuen und friſchen Kräfftere 
wieder anfangeh konnten zu ſtreiten, und fich zu ei⸗ 
nem neuen Kriege nieder gefaſſt und geſchickt mas 
chen. Nas aber wgend fonft noch heut zu Tage 
bey denen mehreſten, und infonderheit unſern 
Deutfchen Kriegs⸗Voͤlckern vor befondere Straf⸗ 


folcher Seloverey rebellivten ; fo wurden | fen üblich find, ſiche n dem x Bande unter dem 


fie am Leben geftraftt, und die Stadt wurde zerftös Artickel Kriegs⸗Artickel p. 1899. u. fj. Ariegss 


tet, Eben ſo hatten auch die alten Deutfchen 
hte befondern Strafen bey den Soldaten. Wenn 
fie nicht zu rechter Zeit, da fie beruffen waren, und 
am rechten Orte fic) einftellten,, fo wurden fie um 
60 Sulidos beftrafit, welches der Heer⸗Bann ge: 
netinet Wurde, Hatten fie denfelben bejahlt; fo 
aelangten fie wiederum zu ihrer vorigen Freyheit. 
Die nicht bey dem Kayſer waren , nachdem fie auf: 
gefordert worden, wenn er nach Rom reifete, wur⸗ 
den ihrer Lehn Güter verluftig. “Die Eongobars 
den dictirten noch eine hartere Straffe. Alſo hat | 
Kanier Totharius in dem XI Titel des ili Bu⸗ 
ches verordnet: Wenn ein freyer Menfch von feis 
nem Richter oder deffen Officianten befehliget roor- 
den, das Vaterland zu beſchuͤtzen, und er ftellet 
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Pıoceß p. 1924 u. ff und Arie 
sagt E 98 Recht P- 
litariſchet Proceß, ſiehe Rei 
im xV Bandep. 1924 * ——— 
Militariſches oder Kriegs⸗Ceremoniel 
—— Kriege imv Bande p- ı . 


Mlilite (Reinald von ) ift aus einem alten - 


Geſchlecht, fo fich im Königreich Sicilien aufges 
halten hat, entfproffen. Im Jahr 1642 wurde 
er zu Palermo zum Syndicus erwehlet S. Lud⸗ 
wigs Reliquias Manufcript, Tom. X, pı 519. 
Militello , ein Fürftenthum inder Land 

Val di Noto, im Königreich Sicilien. * 
vollſt, Gtogr. P. I.pP. 798. 

MILITES, 


Diejenigen erfuhren eine 
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. MILFTES;fiehe Ritter ingleichen Solderen, 


MILITES , wurde Die Gecte der Florianer 
pder Carpperatianer genennet ‚weil dieſe Leute aus 
dem Soſdaten⸗Stande waren; ſie laugneten Div 
Auferſtehung und jungſtes Gericht, und daß Chri⸗ 
ſtus von einer Jungfrau gebohren ſeh; glaubten, 


die Auferſtehung beſtehe in Zeugung der Kinder, 


Daher fie kein Bedenken trugen, in ihrer Ver⸗ 
ſammlung nach der Gunuen Untergang bei) aus⸗ 
geloͤſchten Lichtern ſich mit denen Weibern zu ver⸗ 
miſchen, damit fie das Geſctz erfüllen möchten ! 
fen) fruchtbar und mebret. euch. Sie richteten 
fich vielmehr nach der Juden und Heyden, ais 
nach der Chriſtlichen Lehre, und führten ein uns 
berninffiiges Leben. Philaſtrius de hareh pi 
115.14: Mm | 
i NILIEIS AGRARI » fiche Kand + Freye, 
im XVi Bande pı 410; 
N NLITES CALIGATT, waren zu Dom ches 
mals eine Art von Soldaten, welchen ſo genann? 
te Caligas oder nach der heutigen Art zu veden 
Stieffeln zu tragen erlaubtwar:  Giche hierbey 
auch den Artikel Calige im V Bande p: 257: 
MILITES GAUSSARII, fiehe Garfaru mi. 
fites; im V Bände pı 1732. j j 
r — — ein Ritter⸗Orden, ſiehe 
Dobr ʒin, im Vi Bande m 1116.. 
MILITES CINCTI, beiffen in denen echten 
Soldaten, die fid) beftandıg zum Marſche bereit 
en muͤſſen be Se ned 
ur L a ES COMMEATALES, heiffen_ in 
den alten Roͤmiſchen Rechten fo viel, als Sol⸗ 
daten, welche an ſtatt eines Theils ihrer ordent⸗ 
lichen Loͤhnung ihren Unterhalt aus dem oͤffentli⸗ 
hen Proviant- Haufe empfiengen. Gothofre⸗ 
Bus adl;2$. & unumquemque-y C; de oflıc, 
prf, praer: Afric, NERERTEREL TOT 
"MilıTes ECCLESTASTICH, fo viel, als die 
Clerici oder aeiftliche Peſnen, ſiehe Geiſtlichet 
dep670. u. f. 
— ES h AMITANEI i Soldaten welche 
ihre Quartiere an eines Landes Graͤntzen haben, 
um ſowohl dieſelben wider alle feindliche Gewalt 
u beſchuͤgen, als auch des Feindes Bewegungen 
ſto beſſer zu beobachten. Vigl. Tit. Initir, de 
it, Teltam: a Ka 
Mes LITERATI; &ö heiſſen infonderz 
heit in denen Alten Roͤmiſchen echten bifweilen 
die Gelchrren und Advocaten; als welche Auch 
fonft zwar in vielen Srücken mit denen fonft fo 
jendnnien Soldaten fait eineriey Rechte und 
Freyhe ten genuͤſſen. Nur daß bey ihnen die 
onft denen letztern bergonnfe ex cepiio fori nicht 
art. hat, weil es ihnen nemlich nun vielmehr jur 
Schande als Ehre gereichen wuͤrde wenn fie ir- 
gend eine ſolche Unwiſſenheit derer Rechte, mit 
welchen fie doch alle Tape zu thun haben, vor 
huge. wolten: Lu .2: $ Servius aut Sulp. 
‚ de Orig. jur: Ba 
; Mi ITES" PRAESIDIARI, fiche Miliöes la 
jonaril, FE Br 
% Miurtes PRETORIANT , find Soldaten, 
die der Fuͤrſt bey ſich hat, als ben den Tuͤrcken 
nd Die mie ꝛc· oder welche in ihren Haͤu⸗ 
* gelaſſen werden, Cs find auch dieſe, welche 
war nicht Friegen, doch ihre Waffen allegeit fer⸗ 


Vniverfi Lexici 3X Theil 
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tig haben muͤſſen, wenn es der Fuͤrſt baben 
will. Zu Rom wurden ehemals diejenigen Sol⸗ 
daten, die zu des Kayſersbeib⸗Wache beftunme de 
ven, aljo genenner, welche alleseit in oder um Rom 
ſtunden, 


machten. Div Caß. Lab: LY: 


MILITES SACRI, Geiſtliche Ordens⸗Ritter 
. * r 
* Geiſtliche Ritter im X Bande p: 671 


MILITES SAGATI, fiche Soldaten, 
— AATESSTATIONARN & PRYESIDIARIF, 
die Kriegs⸗Knechte, fo auf Herrn Beſatzu 
und Feſtungen liegen. ® PR 
M/LITES SUBSIDIARIT Oder Zulffes voͤlck 
fiche Auxiliar⸗ Völcker im Iı ru a 
MIITES TOGAT}; fo viel als Cibil⸗ Be 
dienten; Wovon Au feinem Orte. — 
„MILITES VETERANI, heiſſen in dem alter 
Roͤmiſchen Rechte fü viel, als Goldaten wel⸗ 
che, nachdem fie lange gnug gedienet gleichſam 
in ihre natürliche Freyheit gelaffen wurden , um 
ihre Haͤuſer und Guter geruhig und mit Frieder 
zu beſitzen. Bf. Corafius ın Mifcellan, Lib, 
'ıC. il: 
Militia ( Dominicis) ein 
litaner, welcher ſich infonderheit durch feine Hi- 
| Ttoriam Medicam de Morb.s exitiahbus nobi- 
lem ein Pata vinam toto vitæ tempore 
exericiantibus , fo ju Padua 1734 in 4 hir 
Vorſchein geforhihen ‚ bekannt gemacht. kein 
Gel Seit. don 1735 p. 218, ie 
. MILITIACDESA NCTA) Nitter Orden, fiche 
(de) conceptione Mörie, im vi Bande p: 890; 
‚MILITIA ADVOCATORUM heift inder Con⸗ 
ge — — —— und Anthemius fd 
iel als Der Advocaten⸗Stand, oder überka 
bie Adbocaten felber. 5 — 
„MILITIA ARMATA, bedeutet die Soldaten, 
eivilis Aber diejenigen, fo in des Kapfers oder 
Lands: Fürften Dienjten ſtehen, und deswegen 
Sold von ihm empfangen. 
MILITIAIMAGMXARIA, war zu Rom ehemals 
cine beſondere Art von Soldaten —* der 
Kahſer Claudius zuerft eingeführet, und ſonſt 
Auch fuper numerum genennet, weiche aber ei⸗ 
gentlich nichts Anders, als ein bloffer Titel war, 
deſſen ſich auch abweſende und diejenigen bedienen 
konnten, welche gleich feine wuͤrckuche Kriegs⸗ 
Dienſte derrichteten. Wie denn auch noch heut 
zu Tage forvol ‚bey denen Geifklichen GStifftern, 
als andern Eollegüs, mehrentheild gewiſſe Amtz 
Leute zu ſeyn pflegen, welche uͤber die ordentliche 
Zahl derer im wuͤrcklichen Soide oder Dienſte 
ſtehenden Perſonen angenommen ſind, und da fie die 
naͤchſte Anwartſchafft haben, bey Ein tiger Das 
cang in die erledigten Stellen ju riı en, indefe 
fen nur geimeiniglih lupernumerarii genennet 
werden: 
MILITIA LITTERÄRIA oder Merato, heiſt ht 
denen Rechten entweder fo viel, als den Gelehr⸗ 
ten Stand, oder die Gelehrfärnfeit überhaupt: 
"Bef. auch hierbey den Artikel Selehrſamtei⸗ 
im X Bandep, 7ef -. © 
rs) MiLITIA 


und cine Anzahl von 160000 Mahn aus⸗ 


gelehrter Neapo⸗ 


a Te a 7 Er TEN PR ER 
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MILITIANEGOTIATORUM, heift indenen als 
ten Roͤmiſchen Nechten fo viel, als die Kauffs 


" . ’ . z e 
tm 4 — —— 
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jegeben worden. Wadding. in annal, Min. dus 


Fresne in indudt, auct, glou. med. & inf. Lat. 


mannſchafft oder die Rauff⸗ und Handels / Leu⸗ Nprzemiflo. Oudin. de S. E.t. 3. 


te, wovon im XV Bandep. 260 u. ff. ein mehrers. 





Militſch, Lat. Mibeium, ein mittelmäffiges 


MILITIA PALATINA, heift in Breviario Gtädtlein, mit einem uralten und ehemals fehr 


Theodofii fo viel, ale das Hof⸗Leben, oder Die 


feſt geweſenen Schloffe in Nieder⸗Schleſien, liegt 


Hof Leute, wovon unter dem Artichel Hof im an dem Fluffe Bartſch, wiſchen den Fürjten- 


XI Bande p. 405 u. ff. ein mehtere. 


thuͤmern NBolau und Oelße, den 2 Herrſchaff⸗ 


MILIYTIA PKOVINCIALIS.fo viel als Land⸗- ten Wartemderg und Trachenberg, und der Pohl⸗ 
Milig, wovon im XVI Bande p. 433 u. ff. ein nifchen Graͤntze, 8 Meilen von Breßlau gegen 


mehrers. 
MILI}TIA SCHOLASTICA, heift in L. hac le- 


C. de Privil. Schol. fo viel als der Schuls| Nahmen fuͤh 


Stand, oder die Schul⸗Leute. 


Mitternacht , und ift der Haupt-Drt einer freyen 
Standes-Herrfhafft in Schlefien,, fo von ihr den 
vet, und alle Fürftliche Praͤrogati⸗ 


ven befiset. In dem 13 Jahrhunderte hat es 


MiLITIA SCKINIORUM, heift in L. in facris {den Hersogen zu Breßlau und Liegnitz gehöret, 


ſcriniis in fin. C. de Prox. Sacr. Scrin. Lib.XU "aber 


fo viel, als die Aemter und Bedienungen, wels 
che bey der Kayferlichen Cantzeley oder dem ges 
heimen Cabinet beftellet waren. 


MILITIA URBANA, ift ein befonderer Titel, | 
welcher in denen alten Roͤmiſchen Rechten biß⸗ 


weilen denjenigen bengeleget wird, Die entweder 
vor öffentlicher Gerichte, Stätte miteinander pros 
ceffiren, oder fonft in rechtlichen Angelegenheiten 
und Streits Sachen auf denen Rathhaufern zu 
thun haben. 

MILITLAS, ſiehe Meaur, im XX Bande p.6. 

Mılicibus (Jacob und Wilhelm von ) fiche 
Milttius. 

MLITIS TESTAMENTUM, ſiehe Teſta- 
ment eines Soldaten. 

MILITIUM, ſiehe Militſch. 

Millitius oder von Militibus (Jacob) ein 
Roͤwmer, war Canonicus zu Oſtia und Paͤbſtli⸗ 
licher Caplan, als er 1363 Biſchoff u Marfi 
ward. Don dar Fam er 1365 ins Bißthum 
Arco, nachdem er das Jahr vorher Vicarius 
zuXom geweſen. Cr verklagte 1366 den Rath 

u Florentz, weil er etliche Schlöffer im Biſthum 
* mir Gewalt weggenommen, und muſte der 
# abjtliche Legat die Sache gütlich beylegen. Seir 


ne Regierung daurete bis um 1369, Da er mit] ft 


Tode abgieng- Ughellus ltal. Sac. Tom. 1.p.427. 
Milicius oder von Militibus ( Wilhelm) 
ein Frangöfifcher Dominicaner von Angers, war 
Magifter Theologia und Inquiſitor zu Carcaſſo⸗ 
ne, und ftarb 1374, nachdem er feit 1370 den 
Zitel als Patriarch von Jeruſalem gehabt. Die 
Zeit feines Amts als Inquiſitor gehaltenen Acta 
liegen in dem Gerichte» Archiv zu Earcaffone in 
HandfHrifft. Echard Bibl. Predic, Tom. I. 
Ugbellus Ital. Sac. Tom, I. p. 1382- 


673. 
. Aiuen Wilhelm von) ein Minorit, war |F 


aus Engelland gebuͤrtig lebte um die Mitte des 
13 Jahrhunderts zu Paris , mofelbft er einen 


Prediger abgegeben , und theologiæ Magilter | 


worden. 


rtzog Heinrich V der Dicke, hat es, um 
ſich aus feiner Gefaͤngniß loß zu machen, 1294 
dem Hertzoge von Glogau abtretten müffen. Us 
deffen 5 Söhne ſich 1312 in Die väterliche Erbs 
ſchafft rheilten , ift Die Herrſchafft Militiſch den 3 


Brüdern, fo Oelße, Ealifc und Gneſen befoms . 


men, —— worden, und hat ſich Hertzog 
Conrad von Oelße 1329 mit feinen Laͤndern da⸗ 
runter auch Mititfch gehörte, unter die Kron Boͤh⸗ 
men begeben. Bald hernad) hat esder Biſchoff 
von Brehlau an ſich gebracht. Als aber der Koͤ⸗ 
nig von Böhmen, Johann, 1337 ın Swhleſien 
Fam, fo verlangte er, daß ihm das Schloß Mi- 
litſch, als eine Graͤntz Veſtung gegen Pohlen, 
von dem Bifchoffe Nanckero eingeraumet wer» 
den mögte, und da es der Biſchoff in der Güte 
nicht thun wolte, belagerte er es, und bewegte 
endlich den darinn liegenden Ardyi + Diaconum, 
daß er es ihm abtrat, worüber der Bifchoff den 
König in Bann that, welcher e8 aber nicht eber 
reftituirte, als nach des Biſchoffs Nanckeri Tos 
de , da er durch feinen Sohn Carln, welter her⸗ 
nad) Kayfer worden es, dem fuccedirenden Bis 
ſchoffe Praecislao_Pogrell zur Neiffe_ 1342 
wieder überlieg. Der Bifhoff verkauffte das 
Schloß Militſch nebft dem darzu gehörigen Dis 

ticte 1358 an Conrad Album I. Hertzog zu 
Delße, bey deffen Familie es fo lange geblieben, 
big dieſe Piaſtiſche Delsnifche Familie 1492 mit 
Hertzogs Contadi Albides Juͤngeren Abfterben 
gar ausgieng, und unter andern auch Militſch an 
die Kron Böhmen fiel. Als Conrad l. Militſch 
1358 erfauffte, muſte er Kayſer Catln IV durch 
einen ſolennen Revers das jus aperturze caftri Mi- 
Iicenlis verfprechen. Als Militſch 14u2 an den 
Koͤnigllladislaum gefallen,behielt er es kurtze Zeit 
und ſchenckte es 1494 Sigmunden Rurgbach, 
vepheren von Trachenberg, nach deffen 1 513 ers 
folgten Tode chat König Uladie laus feinen Soͤh⸗ 
nen 1514 die Gnade, und machte alle ihre Güter, 


darunter auch die Herrſcha ilitſch, a 
Cantipratanus erjehlet , daß er einft | Erbe, mit noch * —— * —* 
in einer Predigt eine Stunde lang verſtummet, Kurtzbachiſchen 4 
und als ihm die Sprache wieder gekommen, von den Freyh. von 


ufe blieb es bis 1595 , da es an 
artenberg und Pengelin Joach. 


inen Zuhörern Aofchied genommen , und gleich | Wlalganen wegen feiner&emahlin Eväpo 
en, geftorben ſey. Er hat des Alexanders lin von Lobkowig, als einer Enkelin Pan 


Halenlis commentar, in IV libros fententia- 


Freyh. von Kurgbach, inder Erbtheilung gelangte, 


rum, welchen diefer bey feinen Lebzeiten nicht zu | von welchem es auf feinen Toach. 

Ende bringen koͤnnen vollends zu Stande ges | von diefem wieder Ar * ——— * 

bracht, und mit einem Supplement verſehen, wel | dream Mlalgan, und von dem auf feinen Sohn 

ches 1515 und 1516 zu Lion zufammen heraus" Joachim Wilhelm, nachberigen Grafen 
. Malsan 
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Malgan und regierenden StandessHerrn zu Mis 
—— — durchs Erbrecht gekommen. Unter dieſes 
ra 

litſch in dem Alt⸗Ranſtaͤdtiſchen Executions⸗Re⸗ 
ceſſe 1709 das Recht, eine neue Lutheriſche Kirche 
und Schule aufzubauen, welches auch in demſel⸗ 
ben Jahr vor der Stadt in der Deutſchen Vor⸗ 
ſtadt geſchehen. Biplamato € ada publica. 
Dlugoff. hift. Polon. 1.9. ad an. 1337- pag- 
1039. leg. Hageck Böhm. chron. p. 558- He⸗ 
nelii Sileliogr. cap. 8. p.89.feg. Hanck de Si- 
lef. erud, cap. 15. p. 73- feq. ini mifcell. 
Boh. dec.1. 1.8. P. 3.epift. pag;z28. 

Militſch (Joachim Andreas, Graf von Mal⸗ 
Kan und Standes⸗Herr zu) fiehe Malzan, im 
X1X Band p. 8 16,1wie auch vorftehenden Artickel. 

MILITVM AVCTORAMENTVM , fiehe 
Mlebrung, im XX Bande, p. 277- 

St. Militus, ſiehe St. Agathius, den 8 May, 
im ’ Bande p. 756. 

Milig, Lat. Miliria, bedeutet entweder das 
Kriegs» Volck, das gerworbene Vol, oder dag 
man ſchon auf denen ‘Beinen hat, oder auch die 
Kriegs» Macht und das gange Krieges» Befen: 
durch Die Land-Milig aber wird der Ausfchuß von 
dem Land- Volck verftanden, fiehe Ausfcbuß im 
11 Bande p. 2264, ingleichen Land-Mlilig im 
XVI Bande p-433 u. ff. 

. Milis (Lands) fiche Land⸗Miligz im XVI 
Bande p- 433 u-ff. 

MIL.IVM, fiehe Ziefe, im XII Bande p. 255. 
und Cen&rias im VBande p- 1809- 

MILIVM, 3.2. Res. Hiſtor. fiche Ziefe, im 
XI Bande p.25$- 

MILIVM JETHIOPICVM, Portæ, ſiehe Ins 
dianifcher Hitſe, im XIV Bande p- 645- 

MILIVM ALTERVM, fiche Canarien- 
Suamen, im V ‘Bande p- 506. 

MIL.IVM ARVNDINACES SYBROTVNDO 
SEMINE, Sorgo nominatum. C. B. Pit. Tournef. 
ſiehe Indiamſcher Airfe, im XIV Bande p. 646. 

MILIVM ARVNDINACEVM, multis Lachry- 
ma Fobi, J.B.Roj. Hiſtot. fiche Stein Saw 
me (groffer). 

MILIVM ARVNDINACEVM PLANO AL- 
BOQVE SEMINE, C. 2. Rajı Hıfl. fiche ns 
Diani Airfe, im XIV Bande p. 646- 

MILIVM ARVNDINACEUM SVBROTVN- 
DO SEMINE , SORGO NOMINATVM,C. B. 
Pir. Tournefore. ſiehe Indianiſcher Hirſe, im 
AIV Bande p- 646. 

MILIVM AVREVM ET ALBVM, Cam. 
fiehe Hirſe, im XIII Bande p. 255. 

MILIVM HERBARIORVM SILVESTRE, 
fiche Gromen Manne alterum, im X1 Bande 


.532. 
R MILIvM INDICVM, fiche Buch-Weigen, 
im IV Bande p. 1780. 

MILIVM INDICVM MAXIMVM, Mays di- 
um Park.fiche Wlaye, im XIX Bande p. 2449- 
MILIVM SEMINE LVTEO VEL ALBO, 
C. B. Pit. Tournef. fiche Hitſe, im XI Bande 


2656. 
ni MILIVM SILVESTRE ET SVPINVM, fiehe 
Gramen Manne alterum, im X! Bande p- 532. 
Vniverf. Lexici XX1. Theil. 


n Regierung erhielt die Herrfchafft Mir | 


MILIVM SOLER MILLE 
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MILIVM SOLER, ſiehe Zirbofpermum . i 
XV Bande p- 1667. ai de 
MILIVM SOLIS ET LITHOSPERMVM Of. 
fic. fiehe Liebofpermum, im XVIl Bande p.1650. 

MILIVM SOLIS MAVRITANIS QVOD 
IN MONTIBYVS SOLIS F REQVENS NASCI- 
TVR. Serapion. ſiehe Lisbofpermum, im XVIL 

Bande p. .. 650. 

MILIVM SOLIS OFFIC. fi Litbofper- 
er TR ER pP. 1667, * 

ULIS SATIVVM, Trae. 
— — XVII Bande p. — ai 

ILIV. GARE, Gefn. e, i 
"Mein p.255. RE 

ILIVM -VVLGARE ALBVM. P 
Hirſe, im XI Bande p. 265. — * 

Mılius (Abraham van der) fiche Mylius. 

Milius (Johann Andreas) ein Italiaͤni ſcher 
Rechts⸗Gelehrter und jſcal im Hertzogthum 
Veyland, von Cremona bürtig, ftarb 1 533, und 
ſchrieb ı de juribus ftudorum. 3 de jure 
emphytevtico. Yeifii Cremona liter. 


Milizigeris, eine Inſel in dem Indianiſche 
Meer in Alien, Cellar. in Notit. orb. ant. n I, 


P- 876. 
— ſiehe Malchom, im XIX Bande 


pi. 

Mill, fiche Millius. 

Mlillöus (Johann) von ihm hatman 1. Pra- 
xin criminis perfequendi, Paris ı557 in g. 
2. de appellationibus, ebend. 1555 ing. 3. in 
Conftitutiones regales ac patrios Francorum 
mores, Leon 1556 in Fol. 4. Additiones in 
Gomefä Comment. in regulas Cancellarie & ' 
in utriusque fignaturz compendium , £ion 
1557 in 8. Ayde Bibl. Bodlej. 

Millen (Didarus) ein Spanier aus Si⸗ 
gdenza, fudirte zu Belogna in dem Spanifcyen 
Collegio zu St. Clemens, ward darauf dajelbft, 
hernach zu Pavia nteceffor des Canoniſchen 
Rechtes, und endlich Mayländifcher Raths⸗Herr. 
Er bluhete zu Anfang des 17 Jahrhunderts, und 
gab heraus ı Gregorianz collettionis)de ju- 
diciis ac de fentenria & re judicata tirtulorum 
interpretationem, Pabia 1617 ing. ®. Com- 
mentar. de conftitutionibus ac de refcriptis, 
ebend. 1619 in 4. Anton. Bibl. Hifpan. 

St. Millanus, ſiehe St. Celerinus, den 13 . 
April, im V Bande p. 1785. j : 

Millar ( Robert) ein aelehrter Engelländer 
und Diener des Göttlichen Wortes zu Paisley, 
von welchen infonderheit folgende Wercke ber 
faunt worden: ı TheHiftory of the Church, 
under the Old Teftament fromm the Creation, 
of theWorld. Edenburg 1730 inFol. 2) The 
Hiftory of the propagation of Chriftianity, 
and the overthrow of Paganilm &c. Londen 
1735. Leipz. Gel. Zeit. von 1735 und Beyer. 
111 Theil. 

Millarez (Alerander Luzon von), Canonicus 
Regularis, deffen Idea Politica veri Chriftiani, 
live ars oblivionis ifagogica ad artem memo- 
riz , zu Brüffel in Fol. herflirgetreten ift. 

Millaud, ſiehe Milhaud. 

MILLE, ſiehe Tauſend. 

O 2 Mille, 
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Mille (die Groffe) ift ein Gewaͤchſe, dar⸗ 


son die Mohren eine Art ihres Brodes badfen- 


Sie wächfet an einem groflen I h 2 Lob. Mulefolium terreflre 


der | Millefolium ſtratiotes pennatum terreflre J. B- 


Drten mit Blättern, wie eine Traube. Wann 


die Blätter herab, find fie voller Körner; an 


arbe wie Hanf-&aamen, aber gröffer und lan ſtrati 
Fatbe wie HanfrS „aber rofl 4 Asiev, teil es fo viel Kräfte hat als Achilles gehabt. 


— fortiſſimus miles, Millefolium ter- 
reſtr 


fichter. Diß Korn haben fie allezeit gehabt, che 
die. Portugiefen dahin kommen. 8 waͤch⸗ 
fet und blüher innerhalb 3 Monat, dann fehneiden 
fie es ab, und das Rohr auch, welches fie her⸗ 
nach zu Zäunen um ihre Haͤuſer machen und ges 
brauchen. Die Blätter Davon doͤrren fie inder 
Sonne, fehneidens und füllens ein, wie Stroh⸗ 
Eärdfe; die Körner aber, fo fie von der Mille abs 
geriffen, und nach Haufe getragen, geben fie ein | 
paar Hand voll ihren Weibern, welche daffelbe 
auf einen Stein legen, der breit und groß ift, und ' 
weil eg nicht gar zu hart, auch in Eeinen Huͤlſen 
ſteckt, in folches von ihnen mit einem runden | 
Steine bald;jerrieben, indem fie dafelbft keine ans 
dere Mirlen haben, und jbesjerrieben, backen fie | 
Keine Brode, fo fie Condin nennen, und fo weiß, | 
als immer ein Brod feyn mag. Hemmerſams 
Weſt⸗Indianiſche Reiſe⸗Beſchreibung p- 41. U f 
Mille (die Kleine) fonften Mays genannt, 
ift ein Gewaͤchſe der Mohren, daraus fie eine Art 
ihres Brods baden. Es waͤchſet an Fleinen 
Roͤhren eben wie in Teichen und Weyern Kol⸗ 
ben wachſen, in der Dicke, wie ein Kuͤmmerling, 
und ob das Rohr ſchon dünne, ſo wachſen 
oft an einem Haime 7 oder 8 Achren, daß oft an 
einem Halm etliche hundert Körner gefunden wer⸗ 
den , unterfchiedlicher Farben und Gröffe; die 
gröften aber find die beften. So «8 abgefchnits 
tea, und in der Sonne duͤrr gemacht worden ift, 
wird es in etliche Büfchel zuſammen gebunden 
und von drey, oder vier Sclaven, Mann und 
Meibs-Verfonen, die lange Stecken in Händen 
haben, fo fang geftoffen, biß die Körner, wie bey 
ms im Drefchen, ausfallen. Alsdenn wird das 
Etrob zum Haͤuſerdecken, und das Ausgedrofches 
ne in zwey groß und breite Schuͤſſeln genommen, 
bin und wieder gefhürtelt, bis der Wind das 
Teichte davon gewehet, und hernad) wird es gleich 
der Groffe Mille zerrieben, und gebacken; auch 
auf Schiffen zum Proviant nach Engeland mit 
genommen, da es in drey und vier Monat aufbes 
halten worden. Doch wird Das meifte gefotten, 
und wieein Bier vonden Mohren, Akay genannt, 
fehr getruncken und zur Fabung wert, gehalten. 
Auch ift diefes Getraͤncke, fo es warm gemacht 
und zwey oder drey Eyer darunter gerühret wers 
den, denen Krancken fehr dienlih. Hemmer⸗ 
fams Weit-Indianifche Reiſe⸗Beſchreibung p- 


42.u-f. 

Millebrod, heißt der Mohren ihr Brod und 
wird aus Mille gebacten. Eiche Mille. 
MILLE COTONS, fiche Brüb, im XI Bans 
p. 1105. 

MILLEFANTI, fiehe Nudeln. 
MILLEFEUILLE,fiche Schaafttarbe, 
MILLE FLORES. fiehe Mlilcfiori. 
MILLE FLORUM, fiehe Milafiori. 
MILLEFOLIA STRATIOTES Fucbs. fiche 
Schaffgarbe. 





| 
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MILIL,EFOLIUM, Miiefolium offic. Mille- 
Miliefolium majus, Mattb. 
C.B. Millefolium flore albo, 
majus, Cord, Tab. 


otes millefolia, Fuchs. Achillea, Dod. Axır- 


e vulgare, Ger. flratiotes major, Lugd, X 
AuopurAev, Chiliopbyllum, Melopbylium, ſuperci- 
ium Veneris, Herba militarıs, Militaris five‘ 
Millefolium flore albo Adv. MuzsöDuArev von den 
vielen Durchfchnitten der Blätter, die cs hat, Pkn. 
1. 14.6. 16. welches wie Eifen ift, Batbe, Barve, 
Gervel, Barbentraur, Rarrebraut, Shelr 
garbe, Schaffrip, Schabab, Kelden, Bel⸗ 
cken, Taufendblatt, ift ein Kraut, das einen 
Hauffen Stengel treibet, zu einen oder anderthals. 
ben Echub hoch, die find ſteiff und eckiot, rauch, 
rörhlicht, und gegen die Epigen zu aͤſtig. Die 
Blätter find fehr zart zerferbt, fehen einiger maſ⸗ 
fen dem Chamillen⸗Kraut ähnlich, find aber ein 
aut Theil ftarrer, ftehen nach der Fänge an einem 
Stiele oder Struncke, und fehen als wie Vogel⸗ 
Federn aus rischen ziemlich lieblich, ſchmecken in 
etwas ſcharff. Die Bluͤthen wachfen auf den 
Spisen feiner Zweige auf Umbellen oder Kronen 
Art, oder wie fche dichterunde Sträuslein. Eine 
jede Biume ift, als wie mit Strahlen umgeben, 


doch weiß, und ftchet auf einem cplinderformigen Kel⸗ 


che, der aus vielen Blaͤttern, wie aus Schupen, 
yufammen gefeßet it. Wenn die Blüte ergan⸗ 
gen iſt, fofommen gar zarte Saamen jum Vor⸗ 
fhein. Die Wurgel iſt holtzig und zaſerig, von 
Farbe braun. Es wächft an ungebaueten, doͤr⸗ 
ven Orten, auf den Kirchhoͤfen und am Wege. 
Es giebt noch eine Art gemeiner Schaffgarbe, 
die wird genennet Millefolium vulgare purpu- 
reum minus, C B und iſt von der vorhergehenden 
darinne unterfchieden, daß ihre Blüten purpurs 
farbig, oder gar ſchoͤn roth, ausfehen. Es ift 
war ein geringfehäsiges Kräutlein, doc an Tu⸗ 
genden faft groß, und weil es din fonderlich 
Wund-Kraut ift, für allerley Wunden, wird es 
fo wohl innerlich als auch) aufferlich gebrauchet. 
Armipotens Achilles foll feine Wunden damit 
geheilet haben, von dem es auch Achillea genen? 
net wird.  M.ilef: lium heift es, von wegen der 
groffen Anzahl der Blätter. Stratiotes fommt 
von searos. exercitus, Kriegs⸗Heer, weil diejes 
Kraut die Runden heilen Fan, fo die Soldaten 
in dem Feldzug befommen. Gemeiniglich wird 
es Carpentarıo genennet, das foll fo viel bedeuten, 
als Subrmanns-oder RärnersAreur, weil die 
Fuhrleuthe oder Kärner ſich defielbigen bedienen, 
wenn fie fich irgends verwundet haben. Es 
trocknet und ziehet zufammen, ftilet allerhand 
Bluts-Flüffe, ( Thurneiffir nennet es deßwegen 
Blurgeftell) das Blutfpeyen, Nafenbluten, 
Blutharnen, den unmaßigen Blut Fluß der Wei⸗ 
ber, U.R.Solenandr. Con/ 8.5.4. Sennert. /.4. 
Med, Pra&.p, 2. S. 2,.c. 6. die uberflüßige Guͤlden⸗ 
Ader, V. Per. Pachequ. Obf.5.ap. River.in Com- 
n.ent. Thom. Willis Pbarm. rar p.2. 5.1. c. J. 
Thom. güller. Pharmacop. Extemporen. p. 
m. 253. die rothe Ruhr, den Saamen Fluß = 

weif- 
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weiflen ABeiber + Fluß, Babe. Sallop. Seerer. 
P. m. 735. 77. toͤdtet und führet aus die Spul⸗ 
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Würme, befürdert den Harn und Stein, vertreis' 


bet die Woſſerſucht, zererennet das geronnene 
Gebluͤth im Leibe, in Wein oder Waſſer gefotten, 
und davon Morgens: und Abends getruncken. 
Der frifch prefte Safft , oder das Kraut 
zerftoffen, un Mos cin Pflaſter übergelegt, reiniget 
die alten Schäden, und bringet diefelben wieder 





au recht, heilet auch Fifteln, Bruͤche, und gifftiger | Air 


Thiere Stiche. - Diefes Kraut zu Pulver ges 
machet, und in die unreinen Schaden geftreuet, 
machet aud) diefelben rein, und beilet fie von 
Grund aus. Ein Mund⸗Waſſer davon gemas 
chet, und den Mund offt Damit geſpuͤlet, heilet die 
Mund, Faule, und Gefchwar des Zahnfleifches 
und des Halſes. Arnoldde Villanov. 4 ı. br. 
Pr. c. 22. und Crato 4. ı. Conf. 4. loben diefes 
Kraut wider die ſchwere Noth. Mod. a Conſec. 
Tom. 2. Conf. Med. 46. und "Job. Prävot. in 
Med. Paupcr. ruhmen das ‘Pulver davon wider 
die Lungen » efchwüre oder Schwindfucht , ein 
Duentlein alle Tage in einer Brühe eingenom⸗ 
men. Das Decoet davon mit rothem Roſen⸗ 
Eonferv verfertiget, und wohl abgekläret, ift auch 
dienlih. Das Pulver, vornemlic) von den Blüs 
then, wird wider die Weiſſe⸗Ruhr gerühmet- 
Einige brauchen das Pulver wider die Spul⸗ 
Würmer, Ant. Chalmet,Enchirid, Chirure.1.z. 
e.ı5. esthut auch gute Wuͤrckung, wenn man es 
in der Eolicfe in Wein brauchet. 5. Camerar. 
in Hort. Med. p. 101. Das Pulver des Saas 
mens davon, wenn er im Frühling ift geſammlet 
worden, wird bis auf ein, Quentgen in weiſſem 
Beine oder in einer Brühe frühe nüchtern ges 
truncken, und iftein gewiſſes Mittel den Stein im 
Leibe zu jermalmen, vornemlich, wenn man es drey 
oder viermahl wiederhohlet. Marc. Ant. Zimara 
Ant. Mogicor. Med.part.ı.p.7. Etliche halten 


dis Kraut mit der Blume, für ein fonderlicy Ges 


heimniß wider die Peſt, und haͤngens ;urfelbigen 
Zeit auch hauffig in die Haufer. V. Llaud. Deo⸗ 


Dat. Ponth. Hyeiofl. 1.3.0. 27. Ang. Salä Oper. 
Med. p.m. 453. Pbil. Grüling. Florsleg. Hıp-\ p. 8 


pocr. Galen. Cbym. Part. 8.e.7. p. m. 214. Th. 
Bartbolin. Aci. Med. Hafn.Vol. 2.p.292. „ein: 
zich Paſchaſ. Z.de Peſte c. 5. zeiget,, daß es be 
fondere Würcfung in der Peſt gethan babe. 
Das Kraut jerftoffen, wird auch auf die Part: 
Beulen geleget. Job. Crato Ab. de Pefie. P 
Droetius Confıl. de Peft. c. io. Jul. Palmar, de 
Fehr. peß. c. iv. M. Untzer. Anzidor. Pefl.l.2. 
Das Sals davon wird auch in der Peſt und 
Peſt⸗ Fiebern fehr geruͤhmet. Das Kraut in 
Bein gefotten und davon getruncken, bewahret 
Die ſchwangern Weiber, dag ihnen nicht unrichtig 
schet, Sim. Paul. Quadr. Boran. Chff 2. So 
man das frifche Kraut in Die Naſen ftecker, mas 
het es bluten. Wenn ein Pferd offt aufitofia 
wird, fo nehme man das Kraut, zerreibe es und 
thue es dem Pferd in die Naſen, fo beffert es fich. 
Das aus dem Kraut deftillirte Waſſer reiniget 
das Geblüt, vertreibet die Fieber, heilet die Bruͤ⸗ 
he, und alle innerliche Verſehrung, es zertbeilet 
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Fluß, tödtetund führet bey den Kindern die Spuls 
Sole ab, Morgens und Abends —— 
truncken; unter die Mund-und Gurgel⸗Wa 

gebrauchet, heilet e8 die Mund-Fäule, und de 
ſchwuͤre des Zahnfleifches und des Halfes ; ift das 
neben fehr beilfam zu den Schäden der Gemaͤch⸗ 
‚te, mit leinenen Qüchern warm übergelegt. Man 
hat auch davon in den Apothecken eine Eſſentz und 
—— dieſe haben mit dem Kraute gleiche 

rckung. 


- MILLEFOLIUM ALBUM, C. 2. ſiehe Mille: 
— ſiehe ille 

MILLEFOLIUM AQUATICUM PENNA- 
TUM, €. 2. fiehe Meer» genchel, imXX Ban 


dep. 17. 

MILLEFOLIUM FLORE ALBO, Zob. fiche 
Millefoltum. 

MILLEFOLIUM LUTEIS FOLIS. Gef, 
fiehe Helichryfum Isalicum, im Xli Bande 


P- 1259. 
MILLEFOLIUM MAGNUM, fiche Zn eri- 
na, im Il Bande p.464. ee 
MILLEXOLIUM MAJUS, Massb. fiehe Mille- 
Jolium. 

MILLEFOLIUM MINUS [/. fPratiotes chilio- 
pbylivs. Dod ſiche Helichryfum Italicum, im XL 
Bande p. 1259. 

MILLEFOLIUM STRATIOTES PENNA« 
TUM TERRESTRE 3. B. ſiehe Millefolium, _ 

MILLEFOLIOUM TERRESTE MAJUS, Cord. 
Tab. ſiehe Millefolium, 

MILLEFOLIUM TOMENTOSUM LUTE- 
UM C. Boub. fiche Helichryfum Italicum, im XII 
Bande p. 1259. 

MiLLEFOLIUM VULGARE, Park, fiehe 
Millefolium, 

MILLEFORA, ſiehe Hypericum, im XII Bans 
d 


€ p.1468. 
| MILLEFORT, ſiehe Z/ypericum, im XI 
Bande p- 1468- 
MILLEGRAIN, fiche Zorrys, im IV Bande 





.g4t. 
MILI EGRANA MAJOR, oder Herniorio vul- 
garıs Pork. fiche Bruch» Reaur, imIV Bande 


p- ts21. 
M'LLEGRANIUM, fiehe Bruch» Reaut im 
IV Bande p- 1521, 
MiILLEGUETTA, fiehe Cardamomen, im 


V Bande p.789. 
M LLEMORBIA, ſiehe Sraunwurg, im IV 


Bande p. 1167. 


Mlillen, ein Amt indem Hertzogthum Fülich, 
im Weftphälifchen Kreyfe- Duͤbn. vollftänd. 


Geogr. P.!II, p- 488. 

MILLENARII, fiehe Mlillenariften.. 

Millenariften oder Chiltaften, ingleichen 
Chilonetiren, Pat. Millenarti, werden diejenigen 
aenennet, welche behaupten, daß noch vor dem 
juͤngſten Tage und der allgemeinen Aufferftehung 
der Todten ein fichtbares Reich Ehrifti auf diefer 
Erden feyn und daß folches 1000 Jahr beſtehen 
werde. Man theilt aber felbige in 3 Gats 


auch das geronnene Geblüt, heilet die Rothe⸗Ruhr, } tungen, fintemahl einige folches als ein fleifchlis 


ſtillet die Blut-Flüffe, und den Weiſſen Weiber⸗ — 


andere aber nur, als ein geiſtliches Reich 
3 vorſtel⸗ 


& ’ ' ‘ % Er, . 
a Ti et de 7 NE a” SP AN: 
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doeſtelen und die deitten,, oder die fubtilen, Die no Her. 77. Eufebius Lib.VII.c.9. Philafttine 
dir dem jüngfterr Tage beflere Zeiten San Sog Auguftinus, Aieronymus ın EL. ia 66. Bas 
ntheifungen hiervon hat Berhatd in Lo- | Eon. A.C. 264. Tribechovins in Aift. Chi- 
co detonfummarione Seeuli c.79- Die andere | liafini, Sagittar ius in Introdudt, ad Hift, Ec- 
derer obgedachten Meynungen oder Derjenigen, clef.c,33. Sedt.22. p. 910. u. f. Pfeiffer in 
— ein 8 Reich — And — — Hift. Ecclef. L. U. 
von dern Pap em Biſchoff ierapo⸗ - p- 302. nbem. In &. ad hift. 
Bu a ehren Le Sacr. p-84- * 3 
in andern Jahrhunderte geie ‚ihren Ur⸗ MILLENARI 
fprung haben. Wie denn unterfchiedene der gelehr⸗ — REGHUD, ſiche Tanfend» 
teften er als Jrenäus, Juſtinus und 
Tertullianus demfelben in diger Meynung gefol⸗ mulenarius, war bey den Gothen in Sya⸗ 
—* den Papias zwar Bernhard.ügen; | Nien ein Officier, der taufend Soldaten ımter ſei⸗ 
eng untten Die Zahl Der Ketzer gerechnet. Allein | Neu Commando hatte. Pantinus de Ofhiciis 
Baromius hat ihm denoch eige Stelle in feinem | Gothor- p- 20T. "jfidor. Orig. lib. IX. cap. 3. 
Martyrologio gegeben. Dieſenigen aber, fo ein | Saro Grammaticus ib, V. Hiftor. Nanice 
grobes und fleifchliches Reich verfichen, follen sum | p-178- du Sreine Gloffar. Latinit. T. II. P.⁊. 
—— —— * —— haben, P-550- 
und derſelben hat a on bengepfüchtet , wies | Millenbach oder Muͤuenbach Mulen 
wohl eigentlich felbige von den Juden entftanden, | bach, S3a53 + Szebes oder Zaaziebes und Zes 
soelche ihnen ein Aufferliche Reid) des Meßia bes Sat. Zabefus , oder Sobefus , ift eine von den 
eingebifdet. In dem dritten Jahrhunderte hat 7 fhen Städten in Siebenbürgen , zwi⸗ 
Pas, ein Sgpptifcher Biſchoff, einige Chilias | {hen Hermanftadt und Weiſſenburg, am Fluffe 
ſtiſ e Meynungen vertheldiget dem ſich aber mit Maroſch gelegen, welche mit Graͤben und ſtar⸗ 
ziemlicher Hefftigkeit Dionyjtue von Alerandrien | Een Mauren wohl bewahret ift, und 17 Doͤrf⸗ 
ensgegen gefeget. Corarion, der auch dieſe Mens | fer in ihrem Gebiete hat. Sie hat auch guten 
nung behauptet, verließ heruach felbige, defien | ein» Mache, und iſt eine alte Stadt. Sie 
el unterfehicdene andere gefolgt: In | fiegt in einer Ebene und tieffen Thal, und wird 
. * —— darum aufge von &achfen bewehnet. Die Gegend heiffet Das 
inen Anhängern derum auffoes | Land por dem Wald. Meliß. in Geogr. Novi 
Acht, wehher aber derfaus Yon dem Pabſte | p, IL p iↄ2i. ſeq. — 


br 
Damafus auf dem Concilio zu Rom verdammet 
totden. Hierauf hat man nichts fonderliches Mlillenberg (Conrad) war gegen Das Ende: 
dapan: vernommen, bis in Dem Anfange des XVI des 16 Jahrhunderts Eantor zu Almen im Dhů⸗ 
Sahrhunders einige Anabaptiften wiederum auf ringifchen. Blearıi Thuͤringiſche Hiſtorien und 
aiae grobe Art * ee den — Chronicken, Th.l. p-224- 
und fich dadurch zu allerhan usſchweiffungen — 
— laſſen. Wie denn zu dieſem Ende von Pack — —— Sim 
ihnen zur Zeit der Belagerung der Stadt Muͤn⸗ Edn bey dem Su Piers,hartan de 5 Du 
ſter ein Bud unter dem Titel: keſt tatio totius | des Herogt! ar Er ich a Si or. 
mundi , heraus gegeben worden. Nach diefem ) € gelegen. ie hat 
chiar Zofmann, Johann Stieffel, Dave don — die Befiger has 
Bzechiel Mech, fonderlich aber Heintich Ni⸗ .. ee Sabır af. yo 
colai ‚ ferner die fo genannten Rofencreutzer, die | Ylarıe Beriraud, G * Berli = an 
Dyaer Labadiſten, und viele andere, Diefer | Faufft worden. d ps, ders 


Mennung beygepflichtet. Ja felbft unter den Ca⸗ 
choliſthen dat Johann, Biſchoff zu Chiemſee in millendonck, Muͤllendonck ein Weſtphaͤ⸗ 
ſeinem Buche, Onus Ecclefi= genannt, diefe Mey⸗ ſiſches und Niederlaͤndiſches Adelicyes und zum 
aung vertheidiget, darinnen er fich auf den Übers Theil Freyherrliches Geſchlecht, welches von vie⸗ 
tinus von Caſali, und den wegen feiner Pros | Ten Jahrhunderten her, zu unſern Zeiten noch in 
vhterung beruͤhmten Benedictiner-Abt Joachim | der Blüthe fiehet. Seinen Namen führet es 
erufft,, welchem nod) Alpbonfus Conradus, | ohne Zweifel von der Reichb⸗freyen Herrfchaft im 
Aa chaue Correrius , und andere heygetreten. | Ertz⸗Stift Eon, bey dem Fluffe Niers, welche 
Unten den Reformirten haben Johann Pıfcazor, | an den Gränten des Hertzogthums Cleve gele⸗ 
Tohann Zeinrich Bifterfeld, Johann Altted, | aen- Ss ift zu verwundern, daß deflen Geſchlechts⸗ 
Thomas Brid , und viele andere dieſe Rappen in den bisher gedruckten Heraldifchen 
Mennung vertheidiget. Dergleichen auch einige Sammlungen und in dem befannten Nuͤrnber⸗ 
der Auo purgiſchen Confeßion Verwandte ge⸗ giſchen Wappen » Buche, gaͤntzlich mit Still⸗ 
than, ale Zeintich Gebhard, fonft VOefener ſchweigen übergangen worden. Es iſt folches 
annt, Graͤfuch⸗Reußiſcher Eantler zu era, vierfeldig. Das vorder⸗ obere und hinter» uns 
Daul Egard, Herrmann Tungius und unters | tere Feld führet 3 rothe Querſtraſſen in weiſſer 
fehyiedene andere. So ward auch zu Ende des Weldung; das hinter obere, und border untere 
XV Sahrhunderts der grobe Ehiliafmus ſon⸗ Feld aber einen figenden Lindwurm mit ausge 
derlich von I. W. Peterfen und feiner Ehe⸗ | bereiteten Fluͤgeln undausgefchlagener Pfeil-Zuns 
Srauen heftig verfochten. Bel. Epiphan. in | 98, dergeftalt, daß er den Kopf und Das Geſicht 
einwaͤrts 
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einwaͤrts undgegen einander gefehret hält. Ums, MlillendoncE ( von Croy⸗) fiche Mille, 


Jahr 1568 von der Freyherrlichen Linie Dies 
srich Menlo, Ritter, Herr zu Milendonck, 
Dradenfels,Ruland, Goor, Frohnenburg, Mey⸗ 
drich und Schonau, welche: von Agnes , Erbs 
frau von und zu Drachenfels , Gotthatdten, 
den Reichs Freyherrn, auf Goor, Frohnenburg, 
Hoͤrſtgin, Schonau und Meyl hinterließ, dieſer 
lebte nun 1600 mit Maria, Graͤfin von Bre⸗ 
derode, Tochter, Walravens Herrn zu Vianen 
und Annen, Brafin zu Niewenar in der Ehe; 
aus welcher 1635 vielleicht nebft andern Kindern 
mehr, Hermann Dierrich zu Goor mit feiner 
Gemahlin Annen von Zemmerich, einer Toch⸗ 
ter Dierrichs zu —— und Annen von 
Eyll am Leben waren. Ihr Sohn Hans Kraft 
Reichs⸗Freyherr, und Herr zu der Pley in dem 
Hertzogthum Cleve gelegen, bluͤhte 1668 und 
lebte in Holland. Seine Gemahlin Maria von 
Doublet, Tochter Peters und Jacoben von 
Spronſen, brachte ihm die Herrſchafft Tempel 
zu, weiche fie von ihrem erſten Gemahl Renarus 
Adrian Freyherrn von Naldewick, Erbmarſchalln 
uud Bannerherrn von Holland, ererbet hatte. 
Gedachter Hans Kraft gerieth wegen der Herr 
fchafft zu der Pley in weitlauftige Proceffe. Dar 
ber er fi) nach Berlin begab, und die Acten von 
der Elevifchen Landes » Regierung; dahin in des 
Ehurfürften Friedrich Wilhelms SHoflager 
abfodern ließ. Er ftarb aber zu ‘Berlin noch vor 
1687 eheder Proceß zu Ende Fam, und ruhet in 
der Kirche zu Roſenthal, eine Meile von Berlin 
gelegen : woſelbſt ihm auch obgedachte Gemahlin 
nadımals ande Seite gefeget worden. eine 
Kinder blieben zu Berlin, und waren folgende: 
1) Botebarde Kraft, Reichs Freyherr von 
Milendonck, Herr zu Frohnendut⸗ Hoͤrſtgin, 
Schonau, Hulft und Warden, it 73Koͤ⸗ 
niglic) + Preufifcher Obrifter bey der Euvallerie, 
da er noch unbeerbt lebet, und nur als der eins 
tzige diefes alten Stammes und Namens no) 
übrig iſt; 2) Seang Heinrich blieb 1710 als 
Königlich Preufifcher Hprift MWachtmeifter des 
Damahligen Cron Prinslid) , jego 739 Koͤni⸗ 
glichen Leib Regiments der groffen, Granadiers, 
in der Belagerung von Dovay, bey dem Angrif⸗ 
fe eines Auſſenwercks todt ; 3) Theodora Adrias 
na mard —— — a a. 
fenhaag in Holland gebohren, und zu Emmer 
erzogen , als fie fich mit ihren Eltern zu Berlin 
einige Zeit aufgehalten hatte ward fie zur wuͤrck 
lichen Hof Dame der Ehyurfurftin Dororbea zu 
Brandenburg ernennet, biß fie fihden 28 May, 
1689 zum Pottſtamm mit dem damahligen Chur⸗ 
Brandenburaifchen Kammer Juncker Wilbelm 
Ludewig von dem Anefebeck auf Tolfen x 
vermaͤhlte. Als 1700 ihre Gemahl Königlich): 
Preuſiſ. und Chur» Brandenburgifcher Landes» 
Hauptmann und nachmals ObersBerichts Praͤſi⸗ 
Dente der alten Marc? Brandenburg worden nahm 
e mit ihm ihren Aufenthalt zu Stendal, roofelbft 
ie ihren Gemahl den 28 Mertz 1731 ale Witt⸗ 
mer hinterließ, Welcher ihr aber nody felbiges 
Jahr den ı7 Det. im Tode dafelbft nachfolgte. 
Gottfried Behrndt in MSLT, des Adels 
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donck, die Herrſchafft. 
MILLENNEREGNUM, ſiehe Taufendjähris 
es Reih, j 

MILLEPEDA, fiehe Eſel-Wurm, im VIH 
Bande p. 1887. 

MILLEPEDIE SE felwurm im VIIB.p.1887. 

MILLEPEDES, fieye Eſel⸗Wurm, im Vill 
Bande p. 1887 und obæ, im iX Bande p. 4. 

MILLEPES, fiehe Eſel-Wurm, im Vlil 
Bande p. 1887. 

MILLEPIEDS, fiehe Scolopendre. 

MILLEPORA, IMPERAT. fiehe Madrepo- 
ra, imXIX Bande p. 138- 

Miller (Zohann Frang) war Theofogia Dos 
ctor und Presbyter in dem Patriarchat von A⸗ 
gileja, hernach 1652 Biſchoff zu Trieſte. We⸗ 
gen hohen Alters und Schwachheit ward ihm 
zer ein Coadjutor zugeordnet, und nach defs 
fen weiterer Beforderung im Jahr 1718 ein neuer 
ſubſtituirt. Ugbellus Kcal, sac. Tum. V,p.183. 

Miller (Fol) Martin) ein Lutherifcher Pre⸗ 
diger, gebodren zu Ulm 1638 den 8 Zun. lagte 
den Grund feiner Studien aufdem dafigen Gy⸗ 
mnaſio, und gieng von dar 1650 nad) Witten⸗ 
berg, allwo er auch nach einiger Zeit Die Magis 
ſter⸗Wuͤrde erhielt. Nach feiner Zurückkunfft in 
das DBaterland, ward er 1663 Paftor zu ga 
gingen in Uimifcher Herrfchafft, und nach 3 Fahr 
ren zu Albeck, woſelbſt er. eine Difputatior 
ſchrieb, die er fodann unter El. Veielio zu lim 
vertheidigte. Hierauf ward er ferner 1672 Prars 
rer zu Urfpring, 1686 aber zu Stubersheim, und 
nad) 2 Fir endlic) zu Groß⸗ Suͤſſen, wozu 
ihm noch 1089 der Baron Ferdinand von Des 
genfeld die Kirchen zu Salach und Stauffeneck 
Ju verwalten anvertrauete. Er ſtarb 1:07 den 
24 Jenner, und ließ unter andern Novillima, 
oder geiftliche Jahrzeiten, die er 1685 ing Baͤn⸗ 
den heraus gegeben. 

Miller (Johann Martin) ein Enckel des vor⸗ 
herftchenden gleiches Namens, und Bohn desnoch 
lebenden rude don rten Predigers im Münfter zu 
Ulm, Job. Per. Millere, und Anna Cath Heil⸗ 
beunnerin,einer Urenckelin des berühmten Jacob 
„rülbrunners, war zu Leipheim, einem Ulmiſchen 
Städtlein,tsor den ı ı Sept gebohren. Rachdem 
ihn fein Bater in denen Gruͤnden des@herftenthumg 
und der Wiſſenſchafften wohl unterwieſen, ward er 
1704 indas Ulmifche Gymnaſium geſendet, wos 
felbjter von feinem Wirthe, dem Reetor Rothen 
und Eonrector Weihenmeyern au) denen Bros 
eſ Ringmachern, Veieln, Algoͤwern, Herten⸗ 
ſtein und Stoͤltzlin dermaſſen wohl zubereitet wor⸗ 
den,daß er in feinem 17 Jahr nemlich 17708 diellni⸗ 
ve:f. Jena mit Nutzen bezoa. Hier befuchte er mit 
fonderm Fleiffe die Borlefungen der vornehmiterr 
Lehrer, Foͤrtſchens, Buddeus, Dangens Stru⸗ 
vens, Syrdius und Ruſſens, diſputirte 1710 un⸗ 
ter dem Vorſitz Wucherers de creationemundii, 
und nahm 7 1 2 die Magiſter ⸗Wuͤrde an ließ fich 
u —— — oͤfftern mit ——— Dun 
Im folgenden Fahr nahm er eine Rei 
fe vor,fam aber zu Ende deffelben, nachdem er "Nr 
fen unter dem berühmten‘Prof. Joh. Fticken :ie A- 
de Conit,M.difp.harte, nach — 
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803 Miller St. Milles 
noch ein Jahr alda , und befürchte fodann 1714 


die Univerfitae Wittenberg, allwo er jonderlic) 
Wernsdorffen und Schröern mit vieler Be 
aierde ſuchete, und fich des letztern hauptfächlich 
in der Diſputirkunſt bediente ; doch weil es jeis 
ner Geſundheit hier nicht recht befommen welte, 
verfügte er ſich 1715 nach Leipzig, Da ibm Die 
Boͤrneriſchen und Walchiſchen Vorlefungen aud) 
das Schuͤtziſche Prediger Collegium ſamt denen 
öffentiichen Bibliothecken fehr wohl zu ſtatten ka⸗ 
men , bäfte hierauf den Vorſatz gefaffet, über 
Nieder⸗Sachſen und Holland nach Hauſſe zu ge⸗ 
hen, muſte aber den geraden Weg nehmen, und 
kam 1716 gluͤcklich an. Als er darauf ein Jahr 
Vicarius der obern Elaffen am Gymnaſio gewe⸗ 
fen, warder 1718 indas Predig- Amt beruffen, 
welches er bis 173 1 auf dem Lande verwalter , als: 
denn er zum Prediger im Muͤnſter zu Ulm beſtel⸗ 
let worden, wo er noch im Stegen GOttes ars 
beitet. Don feiner Chegattin, einer gebohruen 
Tauichineyerin , bat er noch die Helffte feiner 
Kinder , nemlih 8 Söhne und x Tochter, im 
Leben, · Sonſten hat man auffer einigen Leichen⸗ 
Predigten folgende Schrifften von ihm jur Zeit 
im Druck: 1 Den gebeugten und roieder aufges 
richteten Jephtha, Ulm ı726. 2 Den Alı-Eas 
tholiſchen Lutheraner, foeine Widerlegung it des 
Catholiſchen Lucheraners, ebend. 1737. Er hat 
auch zu Scheuchzers Phylica Sacra vieles bey⸗ 
tragen beiften , wie aus der Vorrede des 
Verfaſſers mit mehreren erfehen werden Fan. 


Miller (Juda) fiche Auda; im XIV Bande p. 
1491- 
- Miller (NJein Advocat ju Londen in England, 
gab an account of ıhe Univerlicy of Cambridge 


& the Collegesthere zu Londen 1717 in 8 ber: 
aus. Bibk, Angloif. 


Miller ( Philipp) ein Jeſuite, gebohren zu 
Grüß 1613 trat 1629 im die Societaͤt, lehrte 
die Philofophie 6 Fahr, die Mathefin 3 und die 
Scholaftiftie Theologie 6 Jahr, hernach auch 
eine Heine Zeit lang die Morals Theologie, ward 
darauf des Kayſerlichen Printzen Leopolds Praͤ⸗ 
ceptor, und deflen Beicht-Dater. Cr hat, als 
er noch Profefior Philoſophiaͤ zu Graͤtz gewefen, 
alferciones ex univerfa Philofophia luis ratio- 
nibus.& explicationibus munitas ju Graͤtz 1648 
in 16 herausgegeben, ‚Alegambe Bibl, Soc, 


: Mlilleran, deffen le nouveau Secretaire de 
la Cour ou lettres familieres für toutes fortes 
de ſujets avec des reponfes, Ste Auflage Haag 
1705. Paris 1714 in 8 Bekannt. | 


MILLERES, eine Münge, fiche Milro⸗ 


n. 

. MILLEROLLES,, ein Frantzoͤſſſhes in Mars 
eille gar gebrauchliches Maasund Gewicht, Sie⸗ 
en Millerolles. gehen in eine ‘Pipe Oehl, und 
werden 2% Millerolles vor die Laſt gerechnet. --. 


. St. Miilles, ein Biſchoff in Perſien und 
Maͤrtyrer. Denn als Koͤnig Sapores die Chri⸗ 
ſten zu verfolgen anfieng, fo ergriff man ihn im 


Jahr 355 nebſt fehr vielen andern, und wurde 
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jaͤmmerlich getödtet. Seine Feyer gefchicher am 
22 April. 

Niiles (Johann) wolte des Bifchoffs und 
Märtyrers Hippolyti eingeln gedruckte Schriff⸗ 
— zuſammen heraus geven, ſtarb aber daru—⸗ 

et; 


Miilles (Thomas) von dem eine Schrift uns 
ter folgendem Titel zum Vorſchein aefommen t 
Nobititas politica & cvilis, prastertin de gra- 
dıbus nobilitatis apud Anglos, Enoliſch, dons 
den 1708 und ı710 in Fol, Er hat auch des 
Cyrilli Wercke zu Oxford 1703 in Sol, auflegert 
laſſen. 

Milleſimo, ein feines Staͤdtlein in der zu 
dein Italianiſchen Herzogthum Moniferrat ges 
börigen Landſchafft Atta, am Fluffe Bormia, au 
den rungen der Marggrafichafft Finale geiles 
gen. Don diefem Orte führer eine Örafliche Fa⸗ 
milie in Boͤhmen, aus dem Haufe Carreto, de 
Namen. Frans, Marggrafvon Earreto, Kays 
fer. General, bat fich um die Mitte des 17 Jahr⸗ 
hunderte in Dem gedadyten Königreich zuerſt nie⸗ 
dergelaffen, und deſſen Enckel, Carl, das Ges 
fehlecht mit 3 Söhnen fortgepflanget. Balbin 
tab, Item. P, 3. Sie iſt ein Reichs⸗Lehn, und 
bat noch erliche Dörffer, fo darzu gebören. 

MILLE STATUAS (ad) fieye Milſtadt. 


Milleswick, Mlilleswyck, eine Heine Stadt 
in der Provintz Dalia, in Weſt-Gothland, in 
Schweden, auf einer Halb Anfel aclegen, weis 
che faſt mitten in den grojfen Aßener + Eee hinein 
gehen, 

milles wyck, ſiehe Milles wick 

MlLLET, ſiehe Hirſe, im XL Bande ps 
255. i 

Mliller, ein Frangofe, hat 1666 dag Dire: 
ctoire du Chant Gregorien zu Lion drucken laſ⸗ 
fen. Dibliotb, Dubarfıana, p. 400, 


Miller (Maria ) ein fehr fehönes aber dabey 
Eeufches Niederlaͤndiſches Bauer Mägdlein aus 
dem Dorffe Becourt. In felbige hatte ſich ein 
Frangöfiiher Hauptmann , le Ponte genannt, 
dergeftalt verliebt, daß er fie Auf allerhand Art 
irn fein Netz zu locken ſuchte: Weil er aber bey 
ihr allezeit Gegenwehr fand, trachtete er mit Ge⸗ 
walt feinen viehifchen Pegierden Genuͤgen zu 
thun, jaate Daher den Vater aus dem Haufe, 
und nothzuͤchtigte fie nicht nur, ſondern gab fie 
auch nach verubter Unzucht feinen Soldaten zum: 
fehändlichen Raube. Weil fie aber ſtets mit 
Rache umgieng, nahm fie einft die Gelegenheit 
in acht , als ein Laquay ihrem Ehren, Schander 
etwas heimliches in das Ohr ſagte, ariff nach eis 
nemlängen Meſſer, welches nicht weit von ihr 
lag, und ftieß es dem Hauptmann fo muthig in 
fein Hertz, daß er augenblicklich todt zur Erde fun? 
de: Db fie nun wohl gleich hierauf die Flucht 
nahm ; fo ward fie duch von des entleibten Haur t⸗ 
manns Soldaten wieder erhafcher,, welche fie an 
einen Baum banden;, und fo lange mit Buͤchſen 
nach ihr fcheffen , biß fie endlich Stuͤckweiſe her⸗ 
unter fiel. Meteran Viederkandifche Hiſtorie. 
lJ. 8 fol, 309, Thuan. Hift, lib, 66: 
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Miller (Simon Germain) ein Benedictiner diefer Provintz auf die Berfammlung zu Rochel⸗ 

Woͤnch von der Congregation St. Mauri, in der le geſchickt, allwo er aber durch ſeine unruhige 

Dioͤces Rheims in Champagne 1575 gebohren, und hefftige Rathſchlaͤge das groſſe Verderben 

war bey nahe 60 Fahr alt, als er in ermeldte uͤber die reformirte Gemeine gezogen. ‚Zwar 

Eongregation aufgenommen ward, welches 1632 | gab Tilenus wider deflen hefftige Anfchläge ei⸗ 

Den ı9 Fun. geſchahe. Hatte er fib vorhero |ne Erinnerung unter dem Namen Abrabams 

fchon der gelehrten Welt bekannt gemacht da er Elinti 1621 zu Anfang des Merg heraus; als 

des Bregorii MI. Gefprache ins Frangofifche lein Mlilleriere antwortete ihm, und wolte b& 

uͤberſetzt, und mit vielen Anmerckungen nebſt ei-⸗ weiſen, daß die Neformirten mit‘ gutem Gewiſ⸗ 

nem Tractat de la translation du corps de St; fen ihren Verfolgern widerftehen koͤnten, dadurch 

Benoit zu Paris 1624 in 8 heraus gegeben, ſo aber bey den Katholiken der Keformirten Sache 

fing er nun rft vecht an, feinen Fleiß in nur ärger gemacht worden, wie dann auch die 

verfchiedenen fften fehenzulaffen. Die er⸗ fogenannte Chambre de l’Edit des Mlilieriere 
ſte darunter führte den Titel: Gloria Eecleliz | Antivort durch den Hencker verbrennen laffen. 

Gallican® vindıcara de fuo Dionyfio Areopa- |Titenus eraminirte auch mehrgedachte Schriffs 

ira, Paris 1638 in 8. Weil aber folche roider ten, und wolte die wahrhafftigen Urfachen anzei⸗ 

np. Sirmond gerichtet war, fo gab dieſer gen, warum den, Berfolgern dir Religion nicht 
eine Differtation de duobus Dionytis heraus, } zu widerſtehen wäre. Nichts deftoweniger blieb 
and da Fam vom Millet eine andere Schrift | Mlıilleriere bey den Reformirten in aroffem Anz 
zum Vorſchein, fo betitelt war : ad ditierranio- |fehen, und wurde von gedachter Verſammlung 
nem evulgatam de duobus Dionyfiisrefponfio, | zu Rochelle an die General Staaten abgefchickt, 
in qua evidentiflime demonftratur, unum &} von denen er aber wicht alles erhalten , woju er 
eundem efle Dionylium Areopagitam & Pari- | den Geinigen Ho g gemacht hatte. Nach⸗ 
fienfem Epifcopum , Paris 1642: in 8. Es dem er wieder zu Haufe angelanget, Tieß er fich 
mifchten fich hernach andere mehr in diefen Streit, | in Gefchäfften des Hertzogs von Rohan gebrau⸗ 
weswegen Millet aus Liebe zur Einigkeit nicht hen, kam aber daruͤber in Verdacht, als wenn 
weiter antwortete. Sonſten hat er noch le re-|er ſich in gefährliche Unternehmungen wider das 
for facı€ de St, Denis verfertiget, fo zum erften | Vaterland , und fchadliche Verſtaͤndniſſe mit 
mahl zu Paris 1638 und zum legten mahl 1646 | Fremden eingelaffen haͤtte. Man führte ihn hier⸗ 
in 2 ift aufgelegt worden. Er jtarb nich? fans | auf gefangen nah Touloufe, allwo er nach auss 
ge darnach, nemlich 1647 den 28 Jenner in der |geftandener Tortur biß 1628, 4 Jahr lang in 

Abtey St. Deny im 72 Fahr feines Alters.| DBerhafft geblieben, und waͤhrender Zeit auf cis 

Pes Biblioch, Benedid. le Cerf Bibl. hilt. & ne andere Eytreinitat verfallen , und den erften 

crit, des aut, de la congreg. de St, Maur. $es | Grund zudem Syneretiſmo, welcher nachgehends 

libien hift. de P Abaye de St. Denis, fo viel als —— * Zwar erin⸗ 
nerte ihn das Conſiſtorium zu Charenton, von 
Miletiere Se — dieſem Unternehmen abzuſtehen; weil er ſich aber 
ein Sohn Ignatii Brachet, Herrn d hieran nicht kehren wolte, twurde er von demfelbis 

Ietiere und Mattre des requäres defhörel du; a2 Sar ercoinmunicitet , tiervohl er deffen 

Roi, und Antoniettene, einer Tochter Bars ; - in 

- rn ungeachtet die reformirten Predigten befuchte, 

eholomät Saye, Deren d’Efpeifles, machtefich | Soc, gab er nicht allein bald hern ch feine Pro 

i bekannt welche er zu Ders | on) 90 —— a Aue 

durch die Bemůͤhung be r, I 6m | fellion fincere de la Foi catholique heraus, ins 

einigung ‚der Neformirten mit den Catholicken | Ic chen eine andere Oxhrifft , teeiche er le paci- 

anwendete. Samuel Mateſtus berichtet vom ifique veritable für le debat del’uß e du Sacre- 
idelberg die Rechte ftudiret, | 4 5 

ihm , daß er zu Hei 3 ment de penitence betitulte, fondern er bekann⸗ 

und nachdem er felbige obenhin erlernet, fich uns te fidh auch Öffentlich «645 zu Ende des Mers zu 

ter die Advocaten in Paris einfchreiben laſſen. * 9 

ern der Eatholifchen Kirche. Gleichwohl hatte er 
Gleich hernach waͤre er indie Tochter eines ‘Pros noch nicht in allen Sticken gleiche Meynungen 
curators verliebet , barüber ſehr gefährlichfrand |. den Catbolifchen. Wie er fich denn einsmals 
worden, doch fiederum zu voriger —— verlauten iaffen, da er eine Predigt gehoͤret das 
gelanget, nachdem man ihm die gedachte Toch⸗ rinnen ein geroiffer Bifehoff die Fungfrau Mlaria 
ter zugefüget. Er hätte war durch diefe Deye dem Here Ebriftoin allen Cttcken vorgejogen 
rath verhofft viel Clienten zu befommen ; doch oder zum tmenigften an die Ceite gefeget daher 
fen ihm feine ‚Hoffnung auf einmal fehl sefhlas | nn er allemal folche Predigten hören müfte, gar 
gen, als er cinsmals in Fuͤhruns eines Drocefs iederum zu den Meformirten übergehen wolte. 
fes bey der Verſamm ung des gangen Raths mit I mmitteif trug ihm doch feine Bemühung,, die 


. i i 8 er nun in h 

* — en , hätte er er dor den Syncretiſmum anwendete, alle Jahr eis 

bierauf in det Theologie zu finden gefucht- Er 2 Penfion von 1000 Thalern ein. Die erfte 
’ 


ware fehr offt aufdas Rathhauß gekommen, hats | Schrifft, worinnen er in dieſer Materie feine 
te von Religions⸗Streitigkeiten difputiret,, und Gedancken an den Tag aeleget, war ein Brief, 
mit dem Hebräifhen ſtarck um fich geworffen, eie | den er 1634 in Fransöfifcher Sprache heraus 
nen hefftisen Eiffer wider die Nemonftranten bes gab , welchem gleich a Fahr darauf ein Werck 
jeuget, und dadurch, gleichwie auch durch andes | * fo teinifcher & eache oefolget, toeldhes er in 
re Stücke erhalten, daß er endlich ancien indem in latem Sprache 9 ‚ 
Eonfiftorio der veformirten Gemeine, zu ‘Paris 2 Theile unterſchie den. In dem erften unterfuchet et 

die — über den primatum Petri, * 

















Man haͤtte ihn nach dieſem im Namen 
N apart Lexici XX1.Ch eil, 
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die Rechtfertigung, fiber das Gebet vor die Tode, 
ten, über die Anruffung der Heiligen, und das 
heilige Abendmahl. In dem andern Theile aber 
handelt er von der Natur und Gnade, wie auch 
son det Gnaden⸗Wahl. Hierauf folgten von 
eben diefer Materie unzehlid) andere Schriften, | 
die ſoroohi von ihm, als von denen, Die feiner 
Mepnung fich widerfegten, herausfamen. Uns 
ter denjenigen, die ihn widerlegt haben, iftwohl 
Dallaͤus der befte, als welcher 1636 feine Meys 
nung in einer abfonderlichen Schrifft unterſuchet 
bat, die in Lateiniſcher und Frantzoͤſiſcher Spra⸗ 
che heraus gekommen. Im uͤbrigen ruͤhmte ſich 
doch Milletiere, er haͤtte ſeinen Widerſachern 
fo das Maul geſtopffet, daß ſie kein Wort mit 
Beſtand wider ihn würden vorbeingen Fonnen. 
Er war aber damit nicht vergnüget , daß er felch 
Lermen in Franckreich und Holland angefangen, 
fondern gab aud) ein Buch unter dem Titul: le 
“triomphe de la verit@ pour la paix, de l’Eglife, 
heraus, und dedicirte ſolches dem Könige in En⸗ 
gelland, in Hoffnung ſolchen ⸗ Catholiſchen Leh⸗ 






ve zu bereden, dem aber ei ngellaͤndiſcher ‘Bis 
fchoff wieder geantwortet. In Holland wider⸗ 
ſetzte ſich ihm unter andern Rivetus und Mare⸗ 
ſius. Mehrere Schrifften von ihm wetden im 
IV Bande ⸗. 965 unterm Titel Brachet ange⸗ 
führt gefunden. Ubrigens ift es falſch, wenn eis 
nige vergeben, daß er ein Prediger zu Charen⸗ 
ton, ingieichen daß er cin Medicus geweſen. Er 
bat einen Sohn gelaffen, der in Kriens» Dienz 
ften geftanden , und 1443 in Deutſchland ge⸗ 
blieben , ingleichen eine Tochter Suſanne, die 
mit Stang Larelan, Secretario beym Staates 
Math, eine Tochter gezeuget , ſo an Alexium 
Grafen von Jonſac, verheyrathet worden. Ma⸗ 
zefius in Anuı- Chrilto revelaro h 2 c.ult, Gro⸗ 
tius ın epift. Abbe de Marolles dans [es memoi- 
res. Sarravius in epilt. Bayle. 

Milletot Benignus) ein Parlaments-Rath 
zu Dijon, hat zu Anfang des ı7 Jahrhunderts 
geblüher, und unter andern gefchrieben ı Trai- 
te da delit commun & cas privilegie, ou de 
la puiffance des juges feculiers für les perfon- 
„esEcclefialtiques , Paris 161 1 ing, fo hernach 
vom Verfaffer felber überfehen und vermehrt zu 

‚Dijon 1615 in g berausgefommen, wo er zus 
gleich in der Dorrede fich erfläret, daß er fonft 
Feine Andere Auflage von dieſem Wercke vor die 
feinige erkenne , weil ſowohl Die erftere von 1611 
als auch die Lateinifche, fo zu Franckfurt am Mahn 
1612 in 8 heraus gefommen, und in Boldafte 
Monarch. Imper. Tom. Il, mit ſtehet, gar fehr 
von feiner eigenen Herausgabe unterfchieden fey. 
2 Reponfe fur la queltion à lui propoſeé, tou- 
chant la denomination de P’Eglife Gallicane, 
fo mit in feinem vorigen Tractat zu Dijon 1615 
anzutreffen. Le Kong Bibl.hiltor. R 

Millevilfe (Alexander) ein von Ferrara burs 
tig geweſener vorteefflicher Organift, hat in Dies 
fer Würde dem König in Pohlen, dem Roͤmiſchen 
Kayſer, zulest aber dem Herkog zu Ferrara ges 
dienet, wo er auch 68 Fahr alt geftorben iſt, und 
zu St. Rocco begraben worden. Superbi appa- 
rato de gli Huomini illuftri della citrä di Ferra- 


rap, 130. Im Varftorfferifhen MufivEnt | Milliatius Candidus) ſiehe Miari. mu⸗ 
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logo ſtehen folgende Wercke von ihm, als: 1) 
Mesie & Salmi a tré Vocı. 2) Concerti a 1. z. 
3. € 4. Voci, libro 1. 3) Motetti ä 2. 3. 
4: 5. € 6. voci, libro 5. 4) Moretti ä 2. 3.€ 4. 
voci, 6) Mazzo di Harmonici fiori, 4 2. e 3. 
voci, libro 6.und 7) Litanie de B. V, ä 3. Voci., 
Aufdenen An, 1622 zu Benedig gedruckten Gem- 
me Sacre, wird er Mæſtro di Capella di Ferra- 
ra genennet „ und auf denen An. 1629 zu Der 
nedig herausgefommenen Motetten heit er: Mx- 
ſtro di Capella del Duomo di Volterra, 
Millevis, eine Stadt, fi ileve. 
Millewis, ein Ort im rtzburgiſchen, 
in Thuͤringen, der zu dem Amte Paulin⸗Zell ges 
hoͤret. Wabſts Churf. Sachſen. 
MILLIACUM, ſiehe Milly en Gatinois. 
MLLIADUM, ſiehe Milhaud. 
MILLIALDUM, ſiehe Milhaud. 
MILLIARD, Lat. Mille myriodes, iſt ein® 
Summa von tauſend tauſend mal tauſend, oder 
von tauſend Millionen. 
FU A fiche Mleile, imXX Bande p- 
306 u. ff. =n 
MILLIARE MAJUS, die groffe Meile, fiche 
Meile, im XX Bande p. 306. u. ff. 
MILLIARE MINUS, die kleine Meile, fiche 
Meile im XX Bande p- 306 u. ff. 
MILLIARIA ‚fiehe Hottulanus im XII Ban⸗ 
dep. 961. 
MILLIARIA LONGITUDINIS , fiehe Mei- 
len Oſt⸗ und Weſt, im XX ‘Bande p. 313. 
MILLIARIUM, fiehe Meile, im XX Bande p. 
306 u. ff. | 
MILLTARIUM AUREUM, war eine vergül- 
dete Säule, welche Kayſer Auguft zu Rom im 
Jahr der Stadt 734 auf dem Marckte wicht 
weit von des Saturni Tempel fegen laſſen, an 
welcher man fehen konte, wie weit man nach den 
vornehmſten Städten, die damals in Sftalien was 
ven, zu reifen hatte. Es liefen auch alle Heer⸗ 
Strafen in Italien Auf diefe Säule zu. Doch 






\ was einige Gelehrte wollen vorgeben , es wären 


von dieſer Säule an die milliaria oder Meilen ges 
zehlet worden, befindet ſich falfch , inden man 
folche vor dem Thor zu jehlen angefangen: Im⸗ 
maffen fonft die erften lapicles milliares nothwen⸗ 
dia noch hatten müflen in die Stadt feltften ges 
feßet werden, da man hingegen gewiß weiß, wie 
ſolche auffer der Stadt geftanden. Man hieß auch 
die GHefäffe in den Baͤdern, darinnen das Waß 
fer warm gemacht ward, Mlilliaria oder Mi⸗ 
liaria, weil fie viele Kreife und Kruͤmmen hatz 
ten, oder wegen ihres Gewichtes. Plin. II. Tas 
eit. hift. I. 27. 3. und dafelift KLipfius, Die 
Caffius lih. LIV. Cato de R.R.22. Aolften. de 
mil), aur. Sabreet. de ꝛquæduct. Pirifcus,LTic, 
Bergier. de publicis & militaribus Imperii 
Rom: viis hb. Il, ſect. 13. 14- it: lib, IV, ſect. 
40. Kaderchius de bafilica Marcellini& Petri 
l, ı. Hifloire critique de la rep. des kettrestom, 
$. pag: 9. feg, Seneca Quæſt. Natur. lib. III. 
c. 24. & lib. IV, c. 9. und dafelbft Miurerus 
und ar de juges. Ji- Voſſius ad Catull. p. 
31819. 


+ 
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Stadt im wuͤſten Lande Barca, in Africa. 
"Miltier ( Clautius Frans) fiche Mlales, im 
VBande p- 1912. 

‚Milieus (Anton) ein Jeſuite von Lion, war 
eflor der rick, Philofophie imd Theo⸗ 
„des Collegii zu Vienne und Lion Rector, 
€ aud) des arg ee Lion Praͤ⸗ 
tus, und flarb den 14 Februar 1646 zu Rom 
im 72. Zahe feines Alters. Er hat in Hervis 
fchen Verſen Mofen viatorem feu imaginem 
militantis Ecclefiz Mofaicis ——— fy- 
nagög® typis adumbraram in 28 Buͤchern zu 
lin 1636 md 1639 In 2 Octav Bänden heraus 
Miete Diar: Alegambe Bibl. Soc. ]. 

Milling ( Thomas) ein Engländer , fudirte 
zu. Orford, und ward Doctor der Theologie, Fehr 
te darauf nach —— uruͤck, wo er ſich 
bey noch jungen Jahren dem Geiſtlichen Stand 
ol hatte, und ward Abt indemfelben Klos 
nicht lange darnach aber, 1474 nemlich, Bir 

Diff zu rd, worzu ihn König Eduard IV- 
ernennte, deffen geheimer Kath er war, und deffen 

ri gleiches Namens er getauffet hatte. 

m Jahr 1475 erhielt er die Gerichtsbarkeit in 
temporalibus wieder, und ftarb 1492. ein 
Degräbnig erfolgte zu Weſtmuͤnſter mitten in der 
Eapell St. Zohannis des Taufers. Godwin 
de . Angl. P.I, p. 545: " 

Millinus Benedict) ſchrieb in Italiaͤniſcher 
&ptache Oratorium 8. Laurentii, Nom 160 
in 8. Brypbius de Scriptor. Hiftoriam Sec, 
XVI muſtrantibus p.4233. 

Million, Bat. Myrias, Decies centeno millio. 
iſt eine Summa von zehen Tonnen Goldes oder 


tauſend mal tauſend, nad) eines jeden Landes | fh 
Munge 


gerechnet. n Engelland rechnet man 
felbige nach fund Sterlings, in Franckreich 
nad) Francs, Livres oder Tournois; in Holland 
nad Gulden; in Portugallnach Mille rees; in 
©pahnien nad) Maravedis, in Deutfehland nach 
Shnlern oder Gulden. Tauſend mal taufend 
Millionen nennen die neuen Mechenmeifter eine 
Billidn; taufend mal taufend Bilionen eine 


Bet eg ir — 
nige Finantz⸗Collegium, we bnig Philipp 
vi Jahr 1653 zu Erleichterung der vielen 
Geſchaͤffte des FinangenRaths geftifftet,und dar⸗ 
innen die Auflagen von Fleifh, Del und Wein 
eingenommen werden, die fich auf eine fehr groffe 
Summe erſtrecken, und woher ihm aud) der Nas 
me Millionen-Kammer ift beygeleget worden. 

Millis Godinez (Binceng) ein Spanier im 
16 Jahrhundert, hat ſich durch verfchiedene Übers 
ſetzungen ins Spaniſche befannt gemacht, dars 
unter find 1) Polyvori Dergiliilib, de inven- 
toribus rerum, Medina del Campo 1599 in 4. 
2) Lud. Guicciardini P here di recreazioni 
ausm Staliänifhen, Bilbao 1586 in 8. 3) 
Franc. Belleforefl hiftoires tragiques ausm 
Frantzoͤſiſchen, Salamanca 1589 in 8. Anton 
Bibl. Hifpan,. 

Millius oder Mill ( David) Profeſſor der 
Ebraͤiſchen Sprache zu Utrecht, ſchrieb Differta- 
tiones feleftss varia $. literarum & antiquitaris 
=  Vniverf Lexici XXl. Theil. 


; Utrecht 1724- ing. Er 


Millius Mlillo j 


orientalis capita exponentes & illuftrantes, 
gab auch Verus Tefta- 
mentumgrzcumexverlione LXX. Amfterdam 
1725 in2 Oetav⸗Baͤnden heraus i 
Mlillius oder Mill (Johann) Profeffor der 
Theologie zu Oxfort, hat Dafelbft Novum Telta- 
mentum gracum cum varıantibus ledtionbus 
1599 in Sol. drucken laffen, welches hernach mit 
Röfteri neuen Zufagen u Amjterdam 1709 in 
Fol. herausgekommen. 
Millivo (Mocdua von) fiehe St. Cronanus 
den ro Febr. im vIBande p. 1711. 
. Milo, fonften Mello, wird in der gemeinen 
Lateiniſchen Uberſetzung B. der Richt. IX, 6, 
XVIl!, 20. fir eine Stadt im Gelobten Lande ges 
nommen, das Wort Stadt ft zwar auch hinzus 
gefeget,aber man findet im Hebraifchen des Worts 
Stadt nicht gedacht, ſondern es wird alleine gele⸗ 
fen: und das gantze Haus Mello. Die Gries 
chiſchen Uberſeher gedencken des Worts auch nicht, 
und haben an ſtatt Mello, Maalo geſetzet. Was 
Mello eigentlich bedeute, kan mit keiner Sicher⸗ 
heit geſaget werden. Vatablus haͤlt Mello für 
ein Rathhaus zu Sichem, und will, daß durch 
den Nahmen Haus, die Rathsherrn verftanden 
werden. Andere hingegen und zwar die meiften 
halten Mello dor eine befondere Stadt unter dem 
Gebiet der Start Sichem; welche Meynung eis 
niger maffen aus dem angezogenen Tert verf. 6 
und 20 fan bemäahret werden. Serrarius 
und Bonfrerius halten Mello für die Stadt, fo 
im 46 und 47 Verſe der Thurm zu Sichem genens 
ner wird. Dieſes Namens Mello wird oͤffters 
in der Schrift gedacht, aber dafelbft wird ein 
Det in Ferufalem verſtanden. Dappers Bes 
jr. vo Paleft. p. 147. Bon unferm Melloaber 
wird in — apitel des B: der Richter 
gemeldet, daß die Inhaber deffelben mit. ſammt 
den Sichemitern Abimelech zum König über fich 
gemachet, und ihm 70 Kilberlinge aus dem Haus 
je ihres Abgotts Baal Berith gegeben hätten, das 
mit habe er Iofe leichtfertige Männer gedungen 
und feiner Bruͤder fiebenzig Mann erwuͤrget. 
Millo, ift ein Name eines fonderlihen Orts 
zu Jeruſalem, alfo genannt, weil ſich das ganke 
Volck dafelbft pflegte zu verfammlen, wenn etwas 
von gemeinen Sachen zu handeln war, nahe bey 
der Ringmauer der Stadt Yırufalem. Denn 
es war eine kleine Ecke von der Stadt-Maucr ein 
groffer, weiter und hoher Berg von Schutt und 
Erde um und um jähling aufgefühze, daß man nur 
durch einen fehmalen krummen Fahrweg binauf 
kommen Fonnte, unten mit einer ſtarcken Mauer 
umgeben, welche den rund des Berges gleichfam 
halten mufte, daß er ſich nicht von einander gab. 
Mitten auf demfelben Berge ftund ein ſtarcker 
Thurm, welchen die Jebuſiter, damit fie defto fuͤg⸗ 
licher wider ihre Feinde ſtreiten konnien, erbauet, 
und hernach Joab und andere befeftiget haben. 
Etliche wollen, esfey die Stadt Davids, welche 
derfelbe auf dem Berge Sion um die Burg und 
Schloß Davids für feine Fürften, Käthe und 
Helden angefangen zu bauen, und Sulomo vol 
lendet und befeftiget hatte; dergleichen auch His⸗ 
kias und es gethan. Andere wollen, 
es $ das fehr tieffe und breite Thal gervefen, 
2 welches 
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welchesden Berg Sion von dem Berg Moria abs 
fonderte, reorauf der Tempel Salomons gebaus 
et ward; welches angieng von der Waſſer⸗Pfor ⸗ 
te. gegen Abend bis zu dem Fiſch⸗Thor, und von 
David auf beyden Seiten mit Quater⸗Stuͤcken 
ausgefeget ward, den Berg Sion zu befeftigen; 
daruber hernach Salomo eine fteinerne Bruͤcke 
ebauet, und fehöne Gebäude daran gefeßet, wie 
leier in Seder Olam p. 770 meldet; we 
Drt hernach Ezechias wieder reſtauriret, als er 
mit der Zeit verfallen. Joas, der König in Juda, 
ward im Haufe Mill erfchlagen. Beſiehe 2 Sam. 
V, 9. ı Chron. Xll,gı Rdn. IX. 15,24. Eap- 
Xi, 27. 2 Rön. XII, 20. 2 Chron. XXXII. <. 
Cellarius in Notit. Orb. Ant. T. Il,p. 541. und 
Dappers Beſchr. von Paleſt. p- 232- u. f. 
Mlllorer (Marcus Anton) General Advocat 
im Parlament zu Dijon, ftarb 1668, und ließ 
ı. Memoires fervant & I’ hiftoire des chofes, 
qui fe font paffes en Bourgogne pendant la 
premiere & feconde gverre civile 1649. 1650 
& ı651. 2. Apologie pour la Franche-Com- 
tẽ de Bourgogae. Faeyde liegen nod) in Hands 
fhrifft. Le Kong. Bibl.hift: r. 

- -Mlillu, iſt ein alt Deurfches Wort, und bedeus 
tet ſo viel, als eine Mleile, an deſſen Statt die 
Niederlaͤnder das Wort Myl, oder Myle, die 

Engellaͤnder aber Mile brauchen. Leibnitz in 
conect. Etymol. P.T. p. 122. Beſiehe auch den 

Artickel Meile im XX Bande p. 306-u.ff- 
Milly (Jacob von) der 35 Großmeifter des 
Ordens S. Fohannes von Jeruſalem, welcher 
damahls zu Rhodis reſidirte, folgte 1454 Johann 
von Laſtic in diefer Wurde. Er war vorher 
Groß Prior von Auverane, und wurde in feiner 
Abweſenheit erwaͤhlet. Nachdem er aber u Rho⸗ 
dis angelanget, brachte er es auf einer Generals 
V rſammlung dahin, daß hinfort dem Großmeis 
er die Verwaltung der Einkünfte und des Scha⸗ 
hes gaͤntzlich folte überlaffen werden. Im Jahr 
14:6 regierte die Pot u Rhodis fehr hefftig; 
weil nun dadurch feine Soldaten fehr zufamınen 
giengen, ließ er bey den Chriſtlichen Potentaten 
um Succurs wider den Türckifchen Kayfer Ma⸗ 
homet anhalten, - Er führte die Francifcaner 
Mönche, welche man Zoccolanti nennet, aufdiefer 
Inſul ein, und farb 1461 den 17 Aug. Bofio 
hiftoire de I’ ördre de $. Jean de Jerufalem, 

Ylabera:, privileges de l’ordre, 

MLillyen Batinois,tat.Milliacum,eine Beine 


Stadt in der Isle de France, in Francfreih,am | Sch 


Fluffe Efeolle, s Stunden von Melun, gegen We⸗ 
jten, und ı 2 von ‘Paris, gegen Suͤden gelegen. 
Milmandra oder Wlilmendra, ein Fluß in 
Franckreich, insgemein Mormande genannt, 
welcher feinvarts Eharenton vorbey flieflet. und 
nebſt Laurete fich in den Eher ergieffet- Es ger 
dencket deflelben Jonas im Leben des Abts von 
Luxeul, Euftafüi. Dalefii notit. Gall. | 
Milmendra, fiche Milmandra. 
Mlilnes (Jacob) ein gelehrterEngellander,vun 
ihm find befannt Settionum conicarum elementa 
‚nova metho:lo demonftrata. Orfurt 1712. in 8. 
Munick liegt im Leitmeriger Kreyſe vom Kos 
wigreich Boͤhmen. 


im Archipelago, nicht weit von der Nordlichen 
Kuͤſte der Inſel Candig, iſt faſt rund, und har uns 
gefehr 60 Welſche Meilen in ihrem Umfang; 
wiewohl ſie nur —— ein ſchwammigter und 
von dem. Meer⸗Waſſer gang durchkrochener Fel⸗ 
ſen iſt. Sie war, wie Thucydides berichtet, 
ſchon 700 Fahr vor dem Peioponneſiſchen Kries 
beruhmt, und in völliger Freyheit. Endlich 5 


Icyen | fie unter die Griechen, von denen unter die Roͤ— 


mer, und von denfelben an die Sricchifchen Kay 
fer, da unter Kayfer Heinrichs von Flandern 
Regierung Mascus Sanudo, der erfte Hertzog 
von dem Archipelago, im Jahr 1207 auch dieſe 
Inſul dem Hergogthum Naxia beyfuͤgte. Sie 
wurde aber wieder davon abgeſondert durch Jo⸗ 
hann Sanudo, den 6 Hertzog von Naxiq, der 
fie feinem Bruder Marco abtrat, welcher fie ſei⸗ 
ner Tochter Florentia zur Mitgabe uͤberlicß, Die 
Stang Erifpum heyrathete. Diefer, jo von den 
alten Griechiſchen Kayſern herſtammte, vereinigte 
Milo wieder mit dem Hertzogthum Varia, indem 
er zu Maria dengten Herkog davon KTicolanın 
Tarcerium umbringen ließ, und dadurd) Hertzog 
von dem Archipelage wurde. Der Türcfifche 
Eapitain Baſſa, Barbaroffa, brachte Milo. und 
die meiften Infuln des Hertzogthums Naria unter 
Solimanns 11 Borhmäßigkeit-. In dem ı7 
Jahrhunderte hat ſich einer, Namens Capfi, zu 
einem König in Milo aufgervorffen; allein er 
wurde mit Lift in ein Türckifches Schiff schrasht, 
nach Eonftantinopel geführet, und daſeibſt aufges 
haͤncket Die Einwohner diefer Inſul find faſt 
lauter Griechen, und find a Bifchöffe daſelbſt, 
ein Griechifcher und ein Lateinifcher. Diefer 
legtere aber, fo den Titul eines Bifchoffs von 
Milo, Argentaria und Siphanto fuͤhret hat nur 
einen oder etliche Prieſter bey fich, und etwan 150 
Thaler Einkommens, ift auch 1700 fo arm ges 
ftorben, daß er den Kelch, die Muͤtze und andere 
Drnamente hat verfegen muͤſſen. Der Griechis 
fehe Bifchoff hingegen ift reich. Dieſe Inſul iſt 
wohl angebauet, hat Wein, gute Viehzucht, Eis 
fen, Schwefel und Alaun, desgleichen warme Bas 
der undift allda gut zu leben, die Lufft abenift uns 
gefund. Der höchfte Berg darinnen ift der Cr. 
Eliasberg, davon man die herum liegende Inſuln 
uberfehen fang Die Stadt Milo ift zwar noch 
ziemlich gut gedauet mit fteinernHäufern 2 Steck 
werck buch, und hat ben «oo Menfchen; allein 
es ift eine unerträglicye Unflätigfeit, fonderlich von 
tveinen darinnen, dazu kommt der Dampf 
von den falsigten Moraften im. Meer-Stramde, 
die Ausduͤnſtungen der mineralifchen Erde, und der 
Mangel von gutem Waſſer, daher gefährliche 
Kranckbeiten Daher entftehen. Bon der Stadt 
bis andie Rade oder Schiffs⸗Laͤnde find 2 Wel⸗ 
ſche Meilen durch. ein ſchoͤnes und fruchtbares 
Land, und kan die Rade eine groſſe Schiffs⸗Flotte in 
ſich faſſen. Es iſt auch der Hafen einer der beſten und 
groͤſten indem mitkellaͤndiſchen Neer. Die Milo⸗ 
ten find gute Boots⸗Leute. Thucydides de bello 
Peloponnef. |. 5. Hift. des Ducs d’ Archipel, 
Tournefort. voyage du Levant, ep.4. p. 174. 
20%. — Melos, imXX Bande p. 557. 
Milo,ein Berg in Indien, wo die Menfchen mit 


Mio, vorziten Melos, eine ſchoͤne Inſul 8 Zähen an iedem Fuſſe gebohren werden. Solin. 


Milo, 
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ilo, die Stadt; fiche Lilo, die I 
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ı  Mlilo,ein General des Porrhi Komio⸗ in Epiro, 


St. Wulo, Biſchoſf zu Benevento in Italien, j welcher ihn mit 20000 Mann voraus nach Stalien 


war aus Auvergne gebürtig, und hat den H. Ste⸗ 
phanum Grandimodntenſem, den fein Vater 
ihm in fine Zucht übergab; 12 Fahr lang bis an 
feinen Tod bey fich achabt, und in Wiſſenſchaff⸗ 
ten und allen guten Sitten und Tugend⸗Wandel 
fleifig unterrichtet, ihn auch ju einer und der andern 
Berrichtung nach und nach mit angeführt, und 
erftlich zu feinem Sub» Diacono, hernach zum. 
Diacond verordnet, und bey feinen gehaltenen 
Kirchen» Bifitationen in feiner Dioͤres allezeit 
mit, fi) genommen. Es hielt auch diefer Milo die 
Moͤnche und ihre Act zuleben fehr iverth, und re⸗ 
commendirte folche denen einigen. Er ftarb 
1070. Seine Verehrung gefchiehet den z3 ‚Febr. 
Milo, war von Deutfcher und jehr vornehmer 
Ankunfft, und erlangte durch Vorſchub Kapfer 
Heinrichs das Bißthum zu Padua, hielte es dar 
hero beftandig mit feiner Parthie, und auch mit 
dem Gegen; Pabit Biberro, deffen Diploma er 
im Jahr 1093 unterfchrieb. Kanfer Heintich 
wendete in Anfehung feiner dem Bihthum viele 
Freyheiten zu, befchencfte ihn und feine Nachfolger 
auch mit der Stadt Sacci, davon fich, nachgehends 
die Biſchoͤffe zu Padua den Titel als Grafen von 
Sacci beplegen laͤſſen. Es behauptete Milo den 
Biſchoͤffl. Sitz in die 16 Jahr, und ſtarb um ı 100, 
nachdem er die Kirche S, Virginum $. Perri zu 
bauen angefangen. Ugb. Iral. Sac.Tom. 1. p.439- 
Mic, Bischoff zu Tivoli, war 1179 auf dem | 
Eoncilio im Lateran mit gegenwärtig, und weihete 
1187. am4 Xtober die St. Marien Magdales | 
nen Kirche zu Tivoli ein. Wenn er geftorben,-ift ı 
unbekannt, feines Nachfolgers aber am Bißthum 
wird erft um 1209 gedacht. Ugbellus l:al. | 
Sac- Tom. I. p. 1308. S 
Milo, der 4 Abt des Praͤmonſtratenſer⸗Klo⸗ 
ſters S.Mariani bey Augeree,ifttoegen feines Ges 
Schlechte, Tugenden und rühmlichen Thaten belobt, 
u ſtarb 1 203. Es nennen ihn zwar einige B.Sauf 
fajus aber nur P. Man verehret ihn den 15 Mertz. 
Milo, Sigebert genannt, ein Benedictiner⸗ 
Moͤnch in der Abtey von S. Amand in der Dioͤces 
von Tournay,warim 9 Jahrhunderte als ein guter 
Redner, Poet und Muficus berühmt, und fehrieb 
des Heil. Amandi Leben in gebundener; und von 
Translation feiner Reliquien in ungebundener Re⸗ 
de svelche beyde Stücke bey dem s Febr. in actis SS. 
ſtehen; ferner einen Tractat de fobrierate ad 
Corolum Colcum der aber bisher nicht gedruckt ift, 
und endlich confhıdum verir & byemis, welcher 
vonDudino dem r. z. de feriptor,eccl.einverleibet 
worden. Er ftarb 87 1, und hekam diefe Grabſchrift: 
Milo poeta Sophus cubat hoc {ub marmore 
ui claufus, 
Carmine dulciloquus, quilibrum Sobrietagis ' 
Edidit, & fanftum pulcre depinxit Amondum, 
Floribusexornans metro profaque venuftans, 
Tanti Portificis palmam capit atque coronam, 
Swertii Athen. Beig. Andred Bibl, Belgic. Si⸗ 
gebert. ın cat. vir, illuftr. c. 166. & in chron, ad 
an, 879. Trirbegius de feript. ecel, Doßius 
de hit᷑. Lat. 2.cau. 36. 
Müo, ein Tyranne u Pift 
chanen ůt eraus marterte und dehwecen von ihnen 
ing Meer geſtuͤrtzet wurde. Ovidius in Ibie. 


ſchickte und nachmahls ihm und feinem Printze He⸗ 


leno das Commando uͤber das Schloß zu Tarent 
in feiner Alweſenheit anvertrauete. Juſtinus 
lib. XXV. c. 3. 

Milo, des Diotimi Sohn, von Croton, 
in dem untern Italien, daher er auch Croconio- 
zes genannt wurde, ein Ringer oder Kampfer von 
ungemeiner Staͤrcke, fo ums Jahr der Welt, 
3420 febete, und ſechs mahl in den Olympifchen, 
wie auch fechs mal in den Pythiſchen Spielen den 
Preißerhalten, da er denn , alsihm eine Ehren» 


Säule indem Olympiſchen Hapne folte aufgeriche 


tet werden, ſolche allein aufdie Achſel nahm und 


ſelbſt an Ort und Stelle trug. Einen Apfel kon⸗ 


te er ſo feſt in einer Hand halten, daß niemand 
vermoͤgend war, ihmfolchen Daraus zu winden, und 


dennoch zerdruckte er ſolchen auch nicht. Desgleis 
chen konte er auf einem mit Del beſtrichenen Ditco . 


oder Teller, dergleichen man inden Schaufpies 
fen brauchte ‚ fo fejte ſtehen, daß ihn niemand von 
demſelben herunter zu brincen vermochte “Den 
Kopf Band er ſich mit einer Nerve von einem Och⸗ 
fen, und hielt fodann dergeftalt den Athem an ſich, 
daß folche Nerve durch die Auflaufung der Adern 
serfpringen muſte. enn er den rechten Arm 
nur bis an den Ellbogen an den Reib leste, die 
übrigen Theile aber gerade ausftrecfte, und den 
Daum in die Höhe reckete, die uͤbrigen vide Fine 


ger aber zufammen legte, war niemand fo ſtarck, 


daß er den Beinen Finger von den uͤbrigen abrin⸗ 
sen können. Auch ſoll er einftens in den Olym⸗ 
pifchen Spielen einen lebendigen Dchfen ein sans 
tzes ftadıum weit auf feinen Schultern getragen, 
nachmals denfelben mit der bloſſen Hand auf cis 
nen eintzigen Str-ich todt gefchlasen,und nod) dens 
felten Tag gang verjebret haben, und was ders 
gleichen Proben feiner Stärcfemehr waren. Im⸗ 
mittelft Aber, fo ſtarck er auch an LeitessKräfften 
war, fo ſchwach war er hingegen feinen Neigun⸗ 
gen nach, indem er ein Sclave feiner Maitvefle 
war wie er denn ein fchlechtes Ende nahm. Denn 
nachdem er Alters halber feine Fecht- und Rings 
Kunſt aufgege: en und einsmahl durd) einen Wald 
alleine gieng , fahe er eine Eiche ftehen , die in 


‚der Mitten mit Keilen zum Theil ſchon gefpalten 


war. Dabey fiel ihm ein, noch eine Pro e u 


"machen , wie weit noch feine Kräffte siencen, ftec® 


te deswegen die Singer in Den Riß, in willens die 
Eiche vollends voneinander zu reiffen. Da er 
acer mit den Händen nachließ , die Keile aber bes 
reits von feinem Auseinander;iwingen heraus ges 
fallen waren, gieng Die Eiche wieder zuſammen 

und klemmte ihm die Finger derceftalt ein, da 

er an dem Baume mufte hangen bleiben. Weil 
ihn nun niemand zu Hilfe Fam, rourde er von 
Wolfen alfo angetroffen und elendiglig) zerriffen. 
Cicero de fenedt.c.10,Plinius Hift.Nau.lib.VIi, 
c,20. Solinus cap. 4. nus Var, Hift.lib.Il, 
cap. 24. undin Hiftor, animal. lıb. VI,c. $5.Grl- 
lius No@. Attic, Ib, XV. c. 16. Galenus de ru- 
enda valetud, Lib, II. c.9. Dealer. Max. lib. IX, 


cap. t2. num. 9. Ext. Gvidius Met, XV, 228. 
welcher die Unter: ! Diod. Sieul.L, XII, Ammian. Mlarcellin. lib. 


X. 0.24. Scholiaft.Arifto —— v.y 5. Pau⸗ 
faniasElıac,polter.p. 163. ib,Vl.p-403- 
P3 Br Mio 


- 


milo Milo 


ein befonders vertrauter und guter 
defien auch diefer ſelbſt 
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Milo, 
Freund des Plutatchue 


Milo Milolitum 


gleichen gewaltſame Unternehmungen auf eine 
aufferordentliche Art Gerichte zu halten, und den 
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in feinen Sympoliacis mit vielem Ruhme gedens Richt⸗Platz mit gewapueten Leuten zu umringen. 


det. Jonfins de Script. Hılt, Phil. Lib- ili.c. 
6. N. 1%» 

Milo, Griech. MiAov, ein erdichtetet Hirte 
key dem Theocrito Idyll.X. 

Milo, einliederlicher Purſch, welcher die Lau⸗ 
damıum, des Pyrrbi, Königs in Cpieo, Toch⸗ 
ter, ungeacht fie fich aufden Altar der Diand ge 
flüchtet, dennoch auch dafelbft umbrachte, alein 
darauf in eine Raſerey verfiel und fich mit dem 
Degen, Steinen und endlich feinen eigenen Zaͤh⸗ 

nen dermaſſen zurichtete, daß er den soten Tag 
darauf feinen Geift aufgeben mufte. Juftinus 
lb. XXVIII. cap. 3. 
Muo CT. Annius) ein Roͤmiſchet Bürger, 
uriprünglich von Lanuvio, war eigentlich aus dem 
apifchen Geſchlechte entiproffen, wurde aber von 
inem mütterlichen Groß-DBater €. Annio an 
Kindes ftatt und folcher geſtalt in Die Annifche Far 
milie aufgenommen. Wie es nun zu feiner Zeit 
hr verwirrt in Rom hergieng, alfo harte er auch 
ters anden daſelbſt verubten Gewaltthaͤtigkei⸗ 
ten Theil. Inſonderheit gerieth et mit P. Clo⸗ 
dio zufammen, welcher den Cicero ins Elend vers 
jaget , da ihn hingegen Mile roieder zurück ges 
bradıt . &8 Fam auch öffters zwiſchen ihnen 
zur Tharlichkeit, indem fie bende fehr dermegen 
tearen, und einen ſtarcken Anhang hatten, woben 
man aber dem Milo das Lob nicht abſprechen 
kan, daß er allezeit die Parthey derjenigen gehal⸗ 
ten, weiche es mit ihrem Vaterlande wohl meyn⸗ 
ten. Wie erdenn 3 reiche Erbfchafften darauf 
fol verwendet haben, das Volck von Clodio und 
andern dergleichen übel gefinnten abzuziehen. Es 
‚ereignete ſich auch, daß auf eine Zeit Milo um 
das Bürgermeifter-Amt und Liodius um die 
Ptraͤtur anhielt, welches denn die Feindſchafft uns 
ter ihnen vermehrte, indem Lloditse wohl dencken 
Eonte, daß feine Gewalt schlecht ſeyn werde, wenn 
Mılo Yingermeifter werden folte, Daher er denn, 
theils durch Gewaitthaͤtigkeit, theils durch andere 
-Rimfte die Wahl fiber Die geröhnliche Zeit aufs 
hielt. Indeß, daß diefe Handel vorgiengen,mufte 
Mio eine Neife Amts halben nad) Lanuvium 
thun, allıoo er Dictator war, da denn Clodius 
unter weges in Begleitung 30 bervaffneter Knech⸗ 
te ungefahrauf ihn ftieß, welche mit des Milo 
Gefolge in ein Hand Gemenge famen, darinnen 
Elodine felbft fehr verwundet wurde, und der 
fid) deg wegen in eine nächft gelegene Hütte brins 
genlieh. Weil nun Milo wohl vermuthen ken⸗ 
te, dag Clodius, wenn er nach Rom kommen ſol⸗ 
te, wegen feiner Verwundung, einen groſſen Ler⸗ 
men machen votiede,, hielt er vor beffer, denfelben 
aus dem Weg zuraumen, und ließ daher Die ger 
dachte Hütte erbr und. Clodium vollends 
umbringen. Diefes Erweckte zu Rom eine groffe 
Verwirrung, und jog verfchiedene gefährliche Un 
srdnumgen nach ſich fo daß endlich Pom 
woelcher eben wegen der vorher gegangnen Unru⸗ 
ben, allein und auffer der Drdnung zum Bürgers 


’ 


meilter war gemacht worden, Der Befehl vom ſtus und Hebrus gelegen. 
gegeben ward, über diefe und andere ders ant. T.1,p. 1325. 


Rath 


Mlıto redete damahls für fic) felbft mit grofier 
Unerſchrockenheit, ward aud) von Cicero vertheis 
digt , welcher aber durch das grimmige Zuruffen 
und Sthelten der Clodianiſchen Rotte gleich im 
Anfang feiner Rede dergeftalt beftürger worden 
war, daß et bey mweitern nicht auf die Art, wieer 
fonft zu thun gewohnt war, Die Sache vortruge. 
Als «8 zu den Stimmen Fam, wurde Milo durch 
den groften Theil verdammt, und muſte ſich als . 
fo der Straffe, welche die Geſetze haben wolten 
unterwerfen, und ing Elend gehen. Er begab 
fid) denmach gen Mafilia, woſelbſt er ſich viele 
Jaͤhre aufgehalten. Cicero fegte nachmahls die 
vortreffliche Rede vor Milo auf, welche mie 
noch Haben, von welcher aber niemand glauben 
muß, daß er fie auch alſo wuͤrcklich vor den Rich⸗ 
tern au . Daher auch Milo, wie ſie 
ihm von dem Berfaffer zugefender ward, bey des 
ren Durchlefang in die Worte ausgebrochen: 
VO Cicere, hiitadıxifles, non ederer Mallil,a bar- 
batos pifces Milo! Wann du auf diefe Weiſe 
geredet haͤtteſt, Cicero, fo würde Milo zu 
Maßilia Beine Barben effen. Ermengte ſich 
nachaehends in den bürgerlichen Krieg. Dem 
als Caͤſar jenfeit dem Adrigtiſchen Meer wider 
Pompejun: ftunde, M. Coͤlius Rufusaberin 
Italien Handel anfienge, und den Misio zu ſich 
ruffte ; folgte diefer willig, und fienge an die leib⸗ 
eigene Knechte fammt den hin und wieder befinds 
licyen Gladiatoribus zu Ergreiffung der Waffen 
anzureigen. Es gieng ihm aber fhlecht von ftats 
ten, und ſchloſſen ihm faſt all. Städte die Thore 
zu. uch daer Eofa, oder wie andere den Ort 
nennen, Sampfa, im Dirpiner Lande mit Gewalt 
einnehmen wolte, ward er mit einem Stein von der 
Maur für den Kopf getroffen, daß er batd darauf 
farb. Cic. in Orat. pro Mil. und über felbige 
Afcon. Cäjar 1.3. debell. civ. kpit. Liv, 1. 3. 
Dell. Pat. 1.2. Die Caff. 


Milo Crifpinus, ein Benedictiner, war Can⸗ 
tor in der Abtey zu le Bec Helouin zwiſchen Pon⸗ 
teau de Mer und Rouan inder Normandie, und 
lebte um die Mittedes 12 Jahrhunderts. Er bat 
das Leben des Heil, Lanfranei von Eanterburi, 
ingleichen das Leben der Aebte von Ber gefchrieben. 
Das erfte ſtehet inden Adtis Sandtorum 28 May; 
Menke — aber hat rss — Ende der 
e Lanfranci einen Auszug drucken la 
dda Sandor. > fen, 
'- MILO CROTONIATES, fiehe Milo, 


MILO EPIROTA, fiehe Milo, ein liederlicher 


urſch. 

Milo, Sigebert genannt, ſiehe Milo, ei 
Denedicriner Minh. ‚Pie — 

MILOGONIS, fo hieß ehemahls auch die Gries 
chiſche Inſel Lipara, fiche Lipari, im XV Il Bande 


’ p- 1501, 


Milolitum, war eine Stadt in Thracien, 
am Berge Rhodope, zroifchen den Fluͤſſen Ne 
Cellar, in Notit. vrb, 


Milom⸗ 
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mMilomlim ſiehe Liebemuͤhl, im XVIl Ba Narggraftbum Raufig, avelches die Deren von 


2973... „: 
MnAov, fiche Apffel, im II. Bande p. 799. 
Miro, ſiehe Melius, im XX Bande p. 
526. 
MnAav Hoax⸗)qc, ſiehe Melius im XX Ban⸗ 
de p. 28. 
Milonia, ſiehe Milionia.. 
Mlilonius , ein liederlicher Purſch zu Rom, 
welcher wenn er fich befoffen, auch allemalzutans 
gen anfing. Horatius Satyr. lib. Ik Sat, 1. 
v. 24. 
Milonius von Bioͤrnklau oder Birrenklau 
— fiehe Bioͤrnklau, im Il. Bande p. 
1891. u. f. —J 
Milopotamo, eine befeſtigte Stadt am 
Nordlichen Ufer der Inſel Candia, wo der Fluß 
Arcadia ins Meer faͤllt, ı5 Meilen von Reti⸗ 
mo, gegen Diten gelegen 
Milord, fiche Lord, im XVII Bande p. 


48 u. f. — 2 
Miloten heiſſen die Einwohner der Inſel Mi⸗ 

lo, von der ein beſonderer Artickel. 
Milotus (Peter Paul) ein 


Italiaͤner von 


Vicenza, war anfangs ein Canonicus ſecularis, — 


ernach Rector des Collegii San Salvador zu 
Rom, endlich Biſchoff zu Chiozza, beſaß aber 


ſolche Wuͤrde nur 3 Jahr, da er im Anfange | de p 


des Monats Provernb. 1618 aus dieſer Zeitlich⸗ 


feit verſchied. Capadoleus in Utino illuftr, p.| pe 


48. Ughellus Ital. Sac. Tom. V.p. 1337. 
Milo wald, iftein Buſch oder Feiner Wald 
im Chirfürftenthum Trier 4 Meilen von der 
- Stadt Trier gelegen, welcher deswegen berühmt 
iſt, weil der Ertz⸗ Biſchoff Milo im Fahr 758 


auf der Jagd, darzir er nicht berüffen war, von]: 


einer wilden Saue toͤdtlich verwundet würde. 
Zuͤbn. vollit. Geoge-P. Ill, p.452. 

MILPEIE, MILPHOSIS, bedeütet das Auss 

allender Haar aus den Augbianen. 

MILPHOSIS, ſiehe Milpbe. 5 

Milcofen, Mlilleries, ift eine galdene Müns 
ge in Spanien und Portugal, welche 25. Rea⸗ 
fen, oder ungefehr 3 Thaler. ohne Agio, oder, 
‘eine halbe „Dortugiehiche Piſtole machet Und. 
nach welcher die Kauffleute in Portugall ihr Buch 
und Rechnung fuͤhren. Lat. Aureus Hifpanı- 
cus & Lufisonicus , trium & quod excurritim- 
periolunm. Siehe —— * Handlung, 
und Lißabon. IH a 

Milſca, Milcieni oder Mliseni ; fo hieß 
ehemahls ein gewiſſer Pagus in dem alten Meif- 
fen. Bel. Abels Deutfche und Sachf. Alterth. 
IV. Theil p. 318. 

- Miljeherg oder Milfiburg, iftein Ort in 
dem Abendländifchen Pago Grabfeld, fo an die 
Mitt ernacht⸗Seite des heutigen Thüringen ans 
raͤntzet. Beſ. galck enſteins Thüring. Chron. 1. 
-P- 143: 

Mlilfiburg,fiche Wiilfebergt. 3 
Milfingron , Lord, it der Name, ivelcher 
dem äftejtan Sohn des Grafen bon Portmote aus 
dem Geſchlecht Collier beygeleget wird. 

Milftede, eine Stadt, fiche Muͤlſtadt. 


Mlitirich, ein Adeliches Ritter⸗Guth in dem 315, beym Jof. Scalig 


Lottitz oder Luttitz befigen. 


Mil⸗ Sund, alſo wird die Fahrt genennet, 
welche von der, Stadt Dddenfee, auf der Daͤm⸗ 
ſchen Inſel Fuͤnen, bis in das Meer gegen Nor⸗ 
—— Huͤbn. vollſt. Geogr. P. I. p.22. 

ilſungen, seine Stadt, ſiehe Melſt J 
im XX Bande p. 560. — 

Wilta, ſiehe Mittzi. 

Miltas, Mitchas-, ein Wahrfader aus 
Theffalien, war der Ariftoteliichen, Secte zuges 
than, und fkund bey dem Dion, dem Syracuſa⸗ 
ner, ſehr wohl, wuſte auch deſſen Soldaten, wel⸗ 
che er in der Inſul Zacyntho angeworben hatte, 
folche wider den Dionpfium den altern, Tyhran⸗ 
nen in Gicilien ju gebrauchen, einen Muth zu 
machen ‚als jie roegen einer Mond⸗ Finſterniß, die 
unter wahrendem Opfer entſtand, kleinmuͤthig 
werden molten. Plutarch. in Moue p. 1770, 


] fq. Edit. H, Steph. 


Milte, fiche Milsi. | . 
Milten, fiche Melte, imXX Bande p- «6d 
Milten (grüne) ſiehe Melte, im XX Bande 
.560. 


Milten (rothe) ſſehe Melte, im XX Bar 
p- 56°. 


Milten (weiffe) ſiehe Melte, im XXx Bari 
p. 560. 
Miltenberg, eine klelne Stadt, Amt und 
Berg⸗Schloß in Francken wo der Fluß Mudt 
in den Mayn fallt, gelegen, nd Chür-Maynk 
gehurig. In diefer Gegend wacht viel Wein. 
Milten⸗Saamen, ſiehe Melte, im xx Ban 
dep.s60. — 
Miltten⸗Salt, ſiehe Melte, im XX Bande 
p- 5 60, ne J 
Milten⸗ Waſſer, ſiehe Melte, im xx Ban⸗ 
dep- 560, | 
Mutha, eine füge im gelobten Bande 
Weiche, im xx Bande p. 45 5. ‚fiehe 
Milthas, ein Wahrſager, fiehe Miltas. 
Milthiades, ſiehe Miltiades. | 
"Arileiades, ein Pabft, ſiehe Melchiades, im 
XX Bande p- 456. ® 
Milciades, war Archon ju Arhen Inder zoten 
Olympiade und zwar im andern Fahre, ale die 
Stadt Phigalen von den Lacedaͤmoniern einge⸗ 
nommen wurde. Paufanias Arcat. cap. 39. 
Meurſius de Archnr'b.Arherienk.lib. 1.c, Tr; 
welcher Ießfere war indem borhergehenden roten 
Eapitel aus dem Paufania in Mefienic scan, 23. 
bemweifen will, als ob dieſer Miltiades in der 24 
Olympiade gleichfalls Archon getvefen ; allein Per 
ti5onius über des Aeliani Var, Hilt, Ib. XIf- 
cap. 35. hat gar wohl Angemercfet, daß Pauſa⸗ 
riigs am befagten Orte darauf gefuſſet, weil einis 
gegeglaubet, der Cbion, ein Lacedaͤmonier, ſey in 
der. 29ten Olympiade Überrwinder aetvefen, da 
hingegen andere die 3cte Olympiade angegeben 
Eiche eines Ungenannten sog swayayr Pa 
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Miltiades, war Archon zu Athen im der | mahnte und anfuͤhrete. Ya als er hierauf eine, 
saften Olympiade und zwar im erften Fahre. | Flotte von 70 Schiffen zu commandiren befam, 
Dionyf. Aalicaen. lib. Vil p. 419 des Unge⸗ | und Diejenigen Inſuln, fo den Perſern oder den 
nannten swayayniscgöv p. 318 beym Scaliger. | Barbarn ( tie fie die Griechen nenuten ) beyge⸗ 


Mlilciades , des Eypfeli Sohn, und 
Eimonis Bruder , gieng als Führer einer 
Athenienſiſchen Eolonie in den Cherionefun 
Thracicam und war dafebit das Oberhaupt. 
Es hatte aber damit folgende Bervand- 
nis. Die Dolonchier, ein Thraciſches Volck, 
hatten Diefen Cherfonelum inne, da fie aber mit 
den Ablinıh:is ſchwere Kriege führen muften und 
darüber gang entkraͤfftet wurden , fchickten fie ih⸗ 
re DOberhaupter nach Delphos das Orackel zu 
fragen, was bey fo geftalten Sachen zu thun fen, 
Diefe befamen von der Pythia jur Antwort, fic 
folten denjenigen zum Haupt einer Eolonie er 
wehlen, welcher fie aufihrem Ruͤckwege am er: 
* als Fremde bewirthen wuͤrde. Sie giengen 

urch Phocidem und Boestien, es fand ſich aber 
niemand, der dieſe Hoͤflichkeit an ihnen gethan haͤt⸗ 
te. Sie wandten ſich alſo nach Athen, und als 
ſie in die Stadt hinein kamen, ſaß ohngefehr die⸗ 
fer Miltiades an feiner Hauß / Thuͤre und nahm 
fie als Fremde, wie er an ihren Waffen und bes 
fondern Kleidung wahrnehinen Fonte, willig auf, 
Hierauf erklärten fich diefegesen ihn, was ihnen 
das Orackel gerathen, auch ließfich Mlileiades 
ihren Antrag gang wohlgefallen, Herodotus 
in Cratene cap. 34. Mlarcellinus in vita 


ſtannten, befriegte , befonders aber mit der reis 
chen Inſul Parus beſchaͤfftiget, auchandem war, 
daß die Haupt» Stadt darinnen erobert werden 
folte, diefes aber darum unterblieb, weil beydes 
Belagerer und Belagerte in der ‚Ferne ein groß 
fes Feuer gefehen, und ſolches vor ein Zeichen der 
anfommenden Perfianifchen Flotte angenommen 
hatten, da doch nur von ungefehr ein Wald in 
den Brand gerathen, und darauf die Belagers 
ten neuen Muth gefaffet , Miltiades aber die 
Belagerung aufgehoben , und nach Haufe gefe- 
gelt war, wurde er der Verraͤtherey beichuldiger, 
und öffentlich vor Gericht angeflaget , auch end» 
lid) zwar von der Todes⸗Straffe loß geiprochen, 
aber in die Unkoſten, fo auf die Flotte waren ges 
wendet worden, verdammet, und als er jelbige, 
indem fie 15 Talente oder 37x02 Thaler ohn⸗ 
gefehr betrugen, nicht bezahlen Eunte in öffents 
liches Gefängnis geleget, und bis an fein Ende das 
rinnen behalten. Es hatte auch diefer Feldhere 
ein groſſes Wehe an feiner Hüffte befommen, wie 
Herodotus meldet. Corn. Nepos in cjus vita, 
Plutarcbus in vita Cimonis, Plato in Gor- 
gia. Herotodus lib.Vl Juſtinus ib. Ilc, 9 
& 15. Daler. Max. lib. V. c.3n. 3 Exr, Cicero 
pallim. Paufanias in Articis p- 31 und in 


Thucydidis p. 2. Rutgetſ. Var, Lect. lib. 1.| Arcad. p. 279. Thucyd.L. r, 


e.9 
Miltiades, ein Athenienfifcher General, war 
ein Sohn Cimonis von Athen, und machte fich 
vor vielen andern um fein Vaterland verdient, ob 
er aleich dagegen fehlechten Danck genof. Geis 
ne erſte Verrichtung, welcheer zu deffen Beſten, 
und jwar auf des Delphiichen Drackels Aus; 
fe, übernahm, war, daher eine Colonie der 
thenienfer mit einer Flotte gluͤcklich nach dem 
Cherſones führte, und die daſelbſt wohnhaffte 
Theacier unter den Fuß brachte , worduf er eis 
ne Zeit lang fafk mit Königlicher Gewalt in dies 
ſem Bande.herrfchte. Hierauf brachte er die In⸗ 
fil Lemnus und die Cycladiſche Inſeln unter der 
Athenienſer Bothmaͤſſigkeit. Befonders aber 
machte er ſich Oiymp. 72 durch die gluͤckliche 
Schlacht ben Marathon fehr beruͤhmt, denn nach⸗ 
Dem er nebit noch 9 andern zum Feld- Herrn wir 
pe die Perfer, welche in das Athenienſiſche Ger 
iete eingefallen waren, erwehlet wurde, und 
eine Mit » Coflegen ihm allein das Commando 
überaeben, fehlug er Diefe Feinde bey Marathon 
fo giͤcklich, daß fie theils auf der Wahls Stadt 
blieben ‚ theils in der See erfäuffet wurden: uns 
erche folche 200000 Mann zu Fuß, und 10000 
* Meß; feine Armee aber überhaupt nur 10000 
dann ſtarck war. Ob nun wohl folcher geftalt 
Miltiades durch feine Tapferkeit fich ſowohl um 
die Athenienſiſche Nepublic,als gantz Griechenland, 
oͤchſt verdient gemacht hatte, ſo wiederfuhr ihm 
—* weiter keine Ehre, als daß er auf dem Bil⸗ 
de, wo die Marathoniſche Schlacht abgemahlet 
und das oͤffentlich ausgehänget wurde, 


Miltiades, ein berühmter Theoloaus im 2 
Fahrhundert, hat eine vortreffliche Apologie vor 
die Ehriften gefchricben.. Aofmann L.ex, 

Mliltiades, ein Schuͤler Ariftonis Chir, und 
Keen — der Ariſtonianiſchen Secte zugethaner 

iloſoph. 

MILTITIUS, ſiehe Milticz 

Miltitz, ein Schrifftſaͤſſſges Guth im Meiß⸗ 
niſchen Krevfſe unter das Erb⸗Kreyß⸗Amt Meis 
fen gehörig. Wabſts Churfuͤrſtentyum Sach⸗ 

n 


en. 

Mlileig, finde Dörffer in Meiffen, im Mers 
feburgifchen Amte Lügen, davon das eine Groß⸗ 
Milcg, das andere Klein⸗Miltitz, genennet 
wird. Wabſts Chur⸗ Sachſen. 

Miltiu, ift eines der vornehmſten und Altes 
ften adlichen Geſchlechter in Meiſſen, welches fich 
ehedeffen in Böhmen aufachalten hat ; einigevon 
diefem Gefchlecht haben die Freyherrliche Wuͤrde 
erhalten, Micraͤlius rechnet daſſelbe auch uns 
ter die Yommeriſche Adeliche Geſchlechter im Stets 
tiniſchen. Unterdeſſen ift cs unbekannt, cb ſich 
noch heut zu Tag einige daſelbſt befinden: Das 
Stammhauß Miltitz lieget im Amte Meiſſen, 
in welcher Gegend auch Batzdorf, Siebeneichen, 
Schenckenberg, Oberau, Scharfenberg und noch 
andere Guͤther mehr von langen Zeiten her dieſer 
Familie zugehoͤren. Diejenigen, welche fich um 
den Urfprung und um die Abſtammung der Nas 
men zu befummern pflegen, halten davor , daß 
der Name diefes Geſchlechts von den alten Sor⸗ 
ben Wenden, die ſich Militiani genennet , und 
in dafiger Gegend ehehin gewohnet haben, herzu⸗ 


unter den schen Generalen oben an ftund, in der | leiten fen, ja fie wollen wiffen, daß einer von den 
Geſtalt, als ob er die Soldaten zum Treffen ers Militianis das Stammhauß Miltitz aufges 
auch 


oft ._ Mlileig 


bauet habe. S. Albini Mleißnifcbe Land- | und Mayntz geweſen; er wurde 
—— sin ge ae zu und von ih 
uͤndet fen, oder nicht, uͤberla jen } 8 Streitsund Religions⸗ Sa 
jan zu unterfuchen,, welche hieran ihr Veranuͤ⸗ | Deutfchland gefchicker. Im ——— 
gen finden. Go viel erhellei aus den Geſchich⸗ brachte er vom Pab 
ten unſtreitig, daß dieſes Geſchlecht fehr alt und Weiſen zu Sachſen 
Ge Ban n ſey. Denn wer weiß nicht ‚| ſchenck und ließ ſich 
daß ſich Marggr 


chronick p.34 7. Wie weit dief 
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bey dem Pabſt 


m ale Nuncius 


af Heinrich, der Durchlauch⸗ | burg, Lichtenburg und Liebenwerda in Streitfra; 
sige (illuftris) zu Meifen Elifäberh von Mil⸗ gen über ie Glaubenslehren rg Sehr 


« 


eig 1269 zu feiner dritten Gemahlin erwehlet wieder nach Rom zurück reifen twolte, in er beg 
habe; welche einige mit Unrecht Maltig nennen?! Mayng im Rhein,oder wie andere a a 


err Lünıg führt in feinem Reichsarchiv P. | Reife aus Welſchiand ohnweit Steinaui 
Bien. — Diploma vom Kayſer Russ ertruncken. Seckendotf in ſein — 


dolph-4,: von Habspurg, an, in welchem der | Suthetthums. 5) Eſthet, Die ſich mit-Chris 
Schi is angeführten Marggrafens, welchen ſtoph von Bärnftein auf Zfchefchen —— 
er mit ſeiner Gemahlin von Miltis gezeuget hats | welcher iun Jahr 1462 ſchon wieder geftorben if 
fe, aller Erbländer fähig erflüret wird. geres| Nunmehro müffen wir tieder an porhergedachten 
drich von Mliltig wird don dem Jahr 1296| Siegmund von Miltitz auf Batzdorf und Raber 


zu Schweinfurt, und ein anderer Diefes Namens | nau gedencken. Er war anfänglich bey dem 
von v6: zu Bamberg umter die Thurniers Ger | Heinrich von Braunfchiveig-Runcburg Hg A 


noſſen gezehlet. Wietigo von Maltitz ift der | trat aber hernach if Churfl. Sauͤchſiſche Dienfte 


ı Jahr 1519 übers 
ſt Ehurfürft Sriedrich dem 
eine geiveihte Roſe zum Ges 
hierauf mit Auchero zu Altens 


er Hiſtorie des 


24 Biſchof zu Naumburg gervefen,, welchem | undIebtegod) 1539 als Ehurfächfiicher Landvnigt 
Jobann von Miltig indiefer Würde gefolget, | ju‘Piena. Er hat fich zwar Dreymal vermähler;; 
und im Jahr r352 wieder geftorben ift. Wuti⸗ man weißaber nicht mehr als eine Gemahlin anzus 
5 If. Yon Mläleig wird vom Jahr 1476 unter) führen, nemlich Mlagdalena vun Staupig aus 
die Aebte zu'Altenzellegesehlet. S. Schlegeln de dem Haufe Düberiß, welche Ernſten, als den 
Ceil:yct,p. ultima. Diegen ven Miltis hat der Stammhalter, gezeuget. Auſſerdem aber ſoll er 
Chur fuͤrſt Ernſt zu Sachſen, nebft andern, in ſei⸗ noch 23 Kinder gehabt haben von denen man Bernie 
nem Teſtament die Vormundſchafft feiner Prin⸗ hard, Georg einen seitlichen" Ordens⸗Bruder, 
gen aufgettagen. Um das Fahr 1460 lebte Beorg| Siegmund, Heinr ich, Deutfchen Ordenakeren 
von Miiltis, welcher unterfchiedliche berühmte‘) in Preuffen, Hannſen, einen Drdens- Bruder zu 
Soͤhne hinter fich gelaffen hat, nemlich : 1) Hein⸗ Zelle, griedrich Tafpar, Dietrich, Wolfgang, 
richer;twelcher ı +85 als Hofmeifter bey Hergog! Carın, Georg, Sophien Gemahlin zermanns 
Albrecheen zu Sachfen in Dienften ftunde. Er, von Weiſenbach Epen Gemahlin Ottens Pflu⸗ 


beſaß Scharfenberg und fturbe den > Jul. 1487.: gens auf Frauenhayn, nur den Namen nach noch 


Mit feiner Gemahlin Filfaberb von Schönberg weiß. Allem Dermuthen nach wird einer oder der 
jeugte er zwey Tochter =) Mlargarerhen und andere von diefen Söhnen fein Gefchlecht fortges 
by) Annen. Nach feinem Tod vermaͤhlte ſich feine pflanget haben, man weiß aber von keinem, als vor 
hinterlaſſene Wittwe den 2: September rsosauf Ernſten etwas hinlängliches zu melden. Es war 
dem Schloß zu Heldrungen an Hannß von Wers derſelbe 1497 gebohren und befaß Bardorf, Sie⸗ 
thern, und zu gleicher Zeit feine bende Tochter an| beneichen und Dberau. Er brachte es fo hoch, daß 
ihre beyde Stief-Brüder. eye an Dierrich von | er Ehurfächfifcher Stadthalter zu Drefden, Hof 
Wertber, bender Rechten Dior, und Fuͤrſtlich | marfhall, Kammer: und Berg Rath, wie auch 
Saͤchſiſchen Rath bey Hertzog Georgen; diefe | ObersHauptmann des Meißnifchen Kranfeswurs 
aber au deifen Bruder, Aanhf von Werther. | de. Er hatte das Gluͤck, daß er bey 4 Herkogen und 
Albin: Wertheriſche Hiftorie Do. 44. 45. der | Ehurfürften zuSachſen nemlich Georgen, Zeins 


Rheinbardifchen Ausgabe, in Folio. Che wir 
diefen Heinrich verlaſſen, müffen wir einen Irr⸗ 
thum bemercfen, welcher fich in Koͤnigs Adels 
Hiftorieim II Theil p. 370 befindet. Er giebt 
nemlich dafelbft vor, daß. diefes Heintichs Vater 
Ernſt von Milcig geweſen waͤre. Nun iftaber 
Zeintich ſchon 1487 geftorben Ernſt hinaegen iſt 
erſt 1497 gebohren worden, wie wir weiter unten 
zeigen werden, wie fan er alſo deſſelben Vater ge; 
wefen ſeyn? Duͤrffen wir die Wahrheit bekennen, 
fo iſt Ernſt wohl weiter nirgends, als in den Stam̃⸗ 
Tafeln des Herrn Koͤnigs Heinrichs Vater ges 
weſen. Dergleichen Fehler gar haͤufig in dieſer be⸗ 
liebten Hiſtorie anzutreffen ſind. Wie wir hie und 
da erweiſen werden; 2) Georg, war ben vorher⸗ 
gedachtemHergogAlbrecht zu Sachſen Marſchall, 
und gieng mit ſelbigem 147° in das gelobte Land. 
Reiter Fan man nichts zuverlaͤßiges von ihm mel⸗ 
den. 3) Siegmund,von welchem wir zuleßt reden 
wollen; 4) Latin, welcher Domherr zu Meifen 
niverf. Lexiei XXI, Theil, . 


ricben, Mlorigen und Augeft in Dienften gewe⸗ 
fenift. Das Schloß Siebeneichen hat er nen er⸗ 
bauet, Endlich ifter den 8 Merk 1856 geſtorben. 
Seine Gemahlin war — — Pfluͤgin eine 
Tochter Heinrichs auf Zabeltitz, mit welcher er 
den Stamm der Herren von Miltitz fortgepflan⸗ 
tzet. Ja es ſind aus ſeinen Lenden beſondere Aeſte 
entſproſſen. Welche aber folgende geweſen: 1) 
Georg, ſtarb in ſeiner Jugend wieder; 2) Sieg⸗ 
mund, ftarb als Obriſt⸗Lieutenant in Franckreich 
1594; 3) Hannß Ernſt machte einen befondern 
Aft aus, von ihm wird unter A wmeitläufftiger 
redet werden; 4) Dierrich, vondeffen Nachtonb 
men unte»B. gehandelt wird. 5) Nicolaus, von 
demunterC. 6) Alerander, von dem unter D. 
nachzufehen ift; 7) Bernbard, ftarb —A 
Eleonora Sophĩa, war an Wolf Marſcha 
auf Lodersleben und Herrn zu Groſſerſtedt vers 
maͤhlt; 9) Sibylla aber an Beorg von Lucko⸗ 
wen — Koͤniglich ——— 
ditt⸗ 
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Rutmeiſtern. Dieſe letztere war 1539 gebohren | Martha Loͤſern, Tochter Georgens auf Lebuſſa, ein 
und 1606 den 3 Jenner wieder geſtorben. Vater — Dietrichs, der in Franckreich ent⸗ 





A. Hannß Ernſt, auf Dierau, Churfächfifcher leidet w 2 , Sorifeied Wilhelms auf Schar⸗ 
Stalimeiſter und Kammer» Funcker,fommt 1600 |fenberg und Kovfchüs, der fich den 8 Sept. 164 r 
unter den Mitbelehnten über das Ritterguth Dos mitllrſelChriſtinen von Dieskau, Hieronymus auf 
bernig vor. Don feiner Gemahlin Anna vder | Dveifig u. Bendorf Tochter zwar zu&charfenberg 

. Agnes von Larlowig, Tochter Aſmus auf Kreis vermaͤhlte, aber den ı 2 Funiides folgenden Jahrg 
ſchau hinterließ er verfihiedeneKinder ; von folchen ſchon wieder Wittwer wurde, da fie ihm Ernſt 
find uns 2 Söhne bekannt, welche befondere Einien | Dietrichen den. rı Junii 1642 gebohren hatte s 
fortgeführet. Nemlich —— 5. ſolcher verſtarb jung. 3) Georg Caſpars auf 
Saͤchſ. Kammerrath und Landichafftss Director | Bagdarf und Rebnitz, welcher Damals am. Le⸗ 
zu Wenmgr. Cr Fommt in den Doͤbernitziſchen ben war. Von deſſen mit Anna Dorotheen vor 
Lehnbriefen 1 61 1.39m Vorfcheig. Deflenmit feis | Schleinig, einer Tochter Hannf Georgens auf 
ner Gemahlin Anna Ehriftina von Ponickau, aus |; Öraupjig, erzeugten Kindern, weiß man nu 
dem Haufe Griebenftein, des Churſaͤchſ. Raths Maria GSibpllen. nambafft zu hu welche 
Lots und Marien von Schleinitz Tochter, erzeugte | 1683 mit Cornelius von owen auf Doͤber⸗ 
Soͤhne waren 1) Hannß Caſpar; welcher Furftk: niz und Hohenroda, nachmaligen Churfächfia 
Sachf Conſiſtor ialrath und Kaminer⸗ Juncker zu | ſchen Lands⸗ Hauptmann der. Niederlauſih und 
Gotha und Aſſeſſor primarius des geſammten F. Ober⸗Steuer⸗Einnehmern des Leipziger Kreiſes im 
Hoffkrichts zu Jena war, und den ı5 Jun. 1670 blühender Ehe ſtund. 4) Anna Marien, weiche mit 
dieſes Zeitliche verließ, da er mit Euphrofinen von ihrem Gemahl Dippold von Gränfing auf Zau⸗ 
Witzleben, vermuthlich einer Tochter SR Ernſts ckerode 1642 lebte. 5) Chriftinen, die eben um 
auf Wigleben, und Anna Sabinen von Kornberg folche Zeit den Churſachſ. Stalmeifter bey Ehur⸗ 
in der Ehe gelebet hatte. 2) HarnkErmt auf Deh⸗ fuͤrſt Johann Georgen zu Sachſen, Georg Ru⸗ 
fen. 3) Heineich, F. Sachfen Gothl. Amtmann zu -dolph von Carlewitz, zum Gemahl hatte. Dbdien 
Salgungen und Krenenberg. Diefer wird zwar fer Dietrichifche Stamm + Aft verblüher fey; ift 
von Bleichenftein in Gotha dipiom, für einen uns unbefannt. 

| gen jegtgedacdhten Hannß Eafpars angege⸗ C. Niclaus, auf Siebeneihen, Steinburg 

n, welches aber wohl irrig fcheinet, Da er vielmehr und Strausfurt, war beydem Röm.Kanfer Ferdis 
deffen jünofter Bruder geweſen, welcher in vielen nandı. Mundſcheucke, nachmals aber Stallmeia 

Fürftl. Angelegenheiten und Verſchickungen ges “fer bey Churfuͤrſt Auguſt zu Sachſen und legte. 

brauchet worden; Schon 1655 wurde er neoſt eini⸗ 1595 die Sterblichkeit ab. Mit feiner 1) Ger 
genFürftt. Officiers u. Miniftern nad) Brifach ats mahlin Margrerhen von Meufelbach (vielleicht, 
gefendet, den Fürftlichen Leichnam Bernhardsdes Meufbach ) blühte cr 1569 in der Ehe, woraus: 

Tapfern von dannen alzuholen. Erverjtarbden Die 1570 gebohrne Tochter Agnes, nachmals 

96 Jenner 1672, nachdem er mit Chriſtina Julia⸗ 1186 mit Hannfen von Ofterbaufen auf Gatter⸗ 

nen von Buttlar, einer Tochter des F. Saͤchſ Amts ſtaͤdt Churfachfischen Obriften und Hauptmann 

manns zukiciinberg, Hannß Meldyiors auf Leim⸗ zu Noffen, vermaͤhlt wurde, welche aber den 29 

bach, und Kuffänen von der Thann, den Stamm Febr. 1600 ſolchen Gemahl durch den Tod vers 

mit Ernft Wilhelm Georg Heinrich, Anna Julia⸗ lohr und den 14 May 1632 als Wittwe im Tode 

nen, Adam Ernſten, Catharina Sophien, Anna nachfolgete. Nielauſens 2) Gemahlin war Mae 
Sidenien, Anna Epriftinen und Johann Ludwig ria (andre: Margarerha) Backen oder von Pack, 
fortgeſetzet. Don welchen Perfonen ater weitere Hannſens Tochteraus dem Haufe Sommerfeld 
Nachricht zur Zeit ermangelt. c) Hannß Ernſt in der Marc Brandenburg. Diefe befchloß mie 
auf Roͤbfchuͤtz, war des oben angeführten F. ABens ‚dem ı 5 Kindbette ihr Leben, und ward den ı Apr. 
marifehenKammerrarhs,auf Oberau Bruder und | 1587 zu Meiffen beysefeget. Bon folchen Kindern 
Jebte um 1630 mit Mag)alena von Brandenftein Jaber find uns nur folgende bekannt, a) Ernft auf 
aus dem Haufe Neideck, Tochter Chriſtoph Sieg |Siebeneichen, welcher noch vor 1598 fein Leben 
munds und Diagdalenen von Heynitz, in der Ehe ; |beichloffen. b) Heinrich auf Döbernig, vondem 
deren Sohn Hann Sieamund von Miltig auf bald folget, c) Eornelius auf Giebeneichen, von 

Gaãñuſchtz um 1666 als Churſaͤchſ. Kammerberr welchem teffer unten, d) Alerander auf Basdorf, 
in Dienften geftanden und von Agnes Catharina | 1600 befage verfchiedner Lehnacten am Leben, iſt 
Schwargen, aus dem Haufe Brunnenbrock, einer aber vermuthlich ohne Gemahlin und Erben veh⸗ 
Tochter des Gräflichen Lippiſchen Hofrichters A⸗ ſtorben. e) Catharina, verftarb jung den 25 Aug, 
dolph Johanns, verfchiedene Kinder hinterlaffen, | 1589 und ruhet zu Dreßden in der lichen Fr. Fire 
von denen manaber nur Heinrich Gethardten ju Ihe.  Eenturius auf Siebeneichen, kommt r 598, 
nennen weiß. 1600 in Lchnbriefen mit vor. . Mit Gebhardinen 

B. Dierrich auf Scharfenbers, Basdorf und |von Bortfeld, Tochter Gebhards auf Leinun 
eRoͤbſchuͤtz verlieh die Zeitlichkeit 1606 ‚ dem feine |und Marien von Aſſeburg, lebte er 1605 inder Che 
Gemahlin Martha vonHopfaarten, Tochter Wil⸗ muß aber vor 1611 ſchon Wittwe worden feyn. 
deims auf Mülverftädt, auffer Danng Cafparn, |denn nach foldher Zeit war ihr ment Gemahl 

elcher 159 ı verftarb,und Marien, die mit Hann | Heinrich Otto von Ende. Ihre Kinder erfter Che 
Beineichoon Schönberg, Churſaͤchſ. Oberſteuer⸗ | waren Nielaus von Miltitz auf Siebeneicyen, sr r 
Einnehmer, auf Maren, Limbach 2c. 1598 in der von Dobernig mit belichen,er ſtarb aber erblos und 
Ehe kiühere, auch Alerandern den Stammbhalter | Sibulla Eliſabetha welche zu Dreßden ftarb und 
gebar. Dieſer Iebre 16 11 und ward nachmals von | gleichfalls in der $- 5 Kirche ruhet da fie nur ein 
i : . . Jahr 
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Jahr und 5 Wochen alt geworden. Voterwehnter 
Heinrich auf Döberniß ſtarb als Churſaͤchſ. Kam⸗ 
merherr den 19 Det. 1614. Deffen erfte Gemah⸗ 
kin, Martha vonMarfchall, verließ zu Dreßden das 
Zeitliheden rı Apr. 1602, da fie 35 Fahr alt 
war und ruhet als Mutter zu 8 Kindern in der L. 
Fr. Kirche; deffen andre Gemahlin Anna Maria 
von Ponicfau aus dem ‚Haufe Griebenftein hinters 
blieb als Wittwe, welche gleichfalls mit ihm Kins 
den gezeuget; Die fammelichen Söhne heiffen 
Ehriftian, Heinrih, Hann Ernft, Dietrich), 
welche von der erften Ehe abzuftammen fcheinen, 
und Rudolph auf Bandorffic. welcher aus der 
andern Ehe den 14 Sept. 1614 furg vor fei- 
nes Vaters Tode gebohren worden; er wurde 
Fuͤrſtl. Sachſen⸗Zeitziſcher Geheimder Rath, Hof- 
Marfchal und Ober⸗Steuer⸗ Einnehmer. Don 
deffen Leben und Gemahlinnen ein befonderer Ar⸗ 
tickel handelt. Inzwiſchen waren diefes Rudolphs 
Kinder, 1) Rudolph, gebohren 165 2 den 6 Oct. 
na jung, wie auch 2) ein todter Sohn. 
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S. Peter unter einemkeichenjteine rubet. h) Eleo⸗ 
noraMargaretha Magdalena, aeb. zu Regenſpurg 
den s Aug.1690. i ) Fridrica Adolphina Magdas 
lena, geb. edendafelbftden 2 ı Der. 1693. Gonften 
iſt noch anzumercfen, dab das Ritterguth Doͤber⸗ 
nis bey Minderjährigkeit der Söhne des obgedach⸗ 
ten Kammerherrns Heinrichs 1619 au⸗· Georgen 
von£ucfowen auf Boͤhlen verkaufft werden muͤfſen, 
und dadurch ein ſchoͤnes Stuͤck Landes vom Ge⸗ 
ſchlechte verauffert worden. Vorgemeldeter Cor⸗ 
nelius auf Siebeneichen x. jetztgemeldeten Kam⸗ 
merherrus Heinrichs Bruder kommt in den Dos 
bernigifchen Lchns Briefen 1798 und folgenden 
Lehn⸗Jahren vor. Er lebte noch 1619, und hatte 
auch das Guth Steinburg im Amte Eckartsberg 
in Thüringen. Mit Maria von Bortfeld, deren 
Schweſter Gebhardinen ſein obgedachter Bruder 
Centurius zur Ehe hatte, bluͤhte er ı796. 1605. 
Bon feinen Kindern find ung aber nur Sophia 
Maria, Gemahlin Friedemanns von Selmenig 


) | auf Vehra, Kranichborn und Allerjtedt, und denn 


3 
Merig Heinrich, von welchem fogleich mehrers, 4) | Niclaus Gebhard auf Burckersdorf, der Chur⸗ 
Sophia Hedivig, war aeb.den 25 Junii 155% und | füchf. Sch. R. bekannt. Bon diefem handelt unten 


nachmals an Dietrich Schiecken auf Dveg, Fuͤrſtl. 
Sãchſ.· Stiffts- Director zu Merſeburg vermaͤh⸗ 
Jet, mit welchem dieſelbe 1678 bluͤhete. Aus Ru⸗ 
dolphs andrer Ehe verſtarb noch ver 1660 eine 
Dochter, da fie erft 12 Tage alt war, die andre aber 
Eva Dorothea war noch) 166 1 am Leben, von wel⸗ 
cher aber weitere Nachricht fehlet. Jetztgedachter 
Moris Heinrich auf Basdorf, Siebeneichen, und 
Korbiß, erwarb nicht nur für feine Linie den Frey⸗ 
herrn⸗Stand, fondern ward auch als Koͤn Poln 
und Churſaͤchſ Geh. Rath in wichtigen Angeles 
genheiten und Verſchickungen gebrauchet , wie in 
dem von ihn unten abfonderlich handelnden Artis 
ckel zuerfehen. Don feiner Gemahlin Magdalena 


ein eigner Artickel. Bey feinem 1635 ſich ereigne⸗ 
ten Tode hinterließ er auffer 2 Töchtern, von denen 
aber zur Zeit mehrere Nachricht fehlet, auch zwey 
Söhne; —— t) Hannß Dietrichen auf Sie⸗ 
beneichen, Churſaͤchſ Kammerherrn, deſſen Reben 
unten in einem beſondern Artickel vorkommt. Sei⸗ 
ne erſte Gemahlin Sibylla Eliſ. von Kroftewig bis 
ſchenckte ihn zwar mit + Söhnen und 6 Töchtern, 
gleichtvol gieng er ohne männliche Erben 1697 mit 
Tode ab; vondiefen Kindern Fam ı Sohn und 1 
Tochter todt zur Welt; „Heinrich Gebhard ſtarb in 
der Fugend, wie auch Sophia Eleonora und Ras 
hel Eleonora. Bon den übrigen verstarb =) Hann 
Dietrich 1685 als Churſachſ. Hauptmann in Mo⸗ 
ven, unter den Hulfsvölckern der Denetianer. 3) 


Sibylla Freyin von Taube wurden ihm folgende 1 t 
Kinder gebohren: 3) ReinhardAnton, gebohren zu | Hannß Georg blieb ale Rom. Kayf. Fahndric in 
Baͤtzdorf den zı Zul. 1680, ward als Fahndrich | Ungarn unter dem Diepenthahfchen Regiment. 7) 
unter des General, Majors von Canig Regiment | Johanna Magdalena farb u Meiffen den 26 
und zwar des Hauptmanns von Goldacker Coms | Febr. 1689, als Gemahlin des Churſaͤchſ. Obr. 
pagnie 1703 vonden Schweden bey Belagerung Lieutenants Sigmunds von Braufen. d) Maria 
der Stadt Thoren unter dafiger Garnifon gefans Eliſabeth lebte, 1697 als Wittwe Adolph; Fridriche 
gen und 1704 nad) Schweden eingebracht, wo⸗ von Thumshirn auf Srancfenbaufen. «) Either 
felbft er nach vielen ausgeftandenen Muhfeligfeiten | Clifabet, ward eine Gemahlin ı) Morig Als 
u.Orebro oder Jerrebro noch felbiges Fahr geftors | brechts von Dartisfeh auf Krummenbaguersdorff, 
en undbeerdiget iſt. b) Heinrich Ludervig, geb. nach deffen Todeaber =) Julius Haubolds von 
auf dem Guthe Neukirchen den 2 Aug. 168 1,100, | Hartigich auf Neufolis, nachmals auf Trijtewis, 
felbft er auch 1682 geftorben und beygefegt worden. | Reinsdorf xc- Königl, Poln und Churſachſ Kam⸗ 
c) Heinrich Rudolph begrüßte und verließ eben das | merherens auch Amtehauptmauns zu Schweinis, 
felbit diefes Zeitliche 1 6%3, alt 17 Tage. d) Ernft mit welchem fie als deſſen erfte Gemahlin 1697 biits 
Hautold, Freyherr v. M. aufBagdorf, Siebeneis hete. 2) Heinrich Gebhard, Niclaus Gebhards 
chen, Robſchuͤtz und Wilthen, ward zu Basdarf jüngfter Sohn, auf Burckersdorff , Schoͤnbach 
geb.den 15Zulii 1684,und verftarb als Koͤn Poln. und Rieswalda Churſaͤchſ. Geh. R. und Cantzler, 
und Churſachſ. Kammerjuncker den 17 Jun 1733 erblickte dieſe Welt den 3 Nov. 1633, und verließ 
unvermaͤhlt. e) Magdalena Henriette, geb. zu ſolche wiederum den 15 ‘Dec. 1088. Mit feiner t 
Bagdorf den 16 Nov. 16%, ,murde den 19 Febr. | Gemahlin Maria Sophia von Liebenau, Johann 
1709 ju Drefden Adolph Wilhelm Grafen von | Siegmunde,des Churſaͤchſ Geh. R. und Obriſten 
Etubenberg aufKapfenberg, Erbicheneken im Fürs | der Artillerie Tochter welche ı 678 veritorben, hat⸗ 
ftenthum Steyer, auch Kon. Poln. und Ehurfächf. |te er feit den 10 Aug. 1669 erzielet +) Joh. Georg. 
Kammerherrn ehlich bengeleget. +) Suſanna | geb. den 25 Nov. 1675, welcher aber der 17 Aug. 
agdal. geb. zu Drefden den zı Dec. 1686. g) | ı6go wieder verftarb. b) Joh. Magdalena * 
Eieonora Dorothea Magdalena, geb. zu Dreßden Johquna Margaretha welche ſich den 13 Nov. 
1698 den 28 Map, verſchied aber den 3 Aug. fol | 1684 mit Otto Chriſtian Grafen von Zintzendorf 
genden Jahrs zuRegenſpurg woſelbſt fie zu Weyh · "und Pottendorf Kun, Poln. und Churſachſ. Geh. 
Vniverf. Lexici XX1, Theil, Da Kath 


* 
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Rath auch General Feld» Zeugmeifter vermäblet, 
der aberden 18 Jul. 1718 ohne männliche Erben 
mit Tode abgegangen. c) ad) Kohanna Sophia 
und Johanna Eleonora verftarben in der Jugend. 
e) Johanna Luife ward geb den 25 Nov. 1677. 
Mit ſeiner Gem. Martha Magdalena von Oſter⸗ 
baufen, Joh. Georgens auf Boͤhlen und Eliſabeth. 
von Luckowen Tochter,erzeugte Heinrich Gebhard 
feit den 16 Gebr. 1681 weiter ty Joh. Gerhard, 
auf Burcfersdorf, Schönbach, Rieswalde etc. geb. 
den 14Mayı 58, lebte 17 2, weitere Nachrichten 
mangein uns von ihm ) Magdal. Eliſ. geb- den 
23Julii 1683, vermaͤhlte ſich nachmals mit Joach. 
Dietr. Boſen auf Ronnſtedt und Schleinitz, For 
hanniter⸗Ordens Kutter, mit welchem fie 1712 am 
eben. h) Henriette Sibylie ward geb. d. 15 Jun. 
1685, ftarb folgendes Fahr deu g Oct. 

D) Alegander, Ernfts fechiter Sohn auf Dber- 
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‚und Amtshauptmanns zu S. Morisburg und Gi⸗ 
bichenſtein Hannß Nicolaſen auf Wachau x. und 


Eva Eliſab. Metſchen verm. Dietr. Ehrenreich, 
verſt rb 1666. 3) Centurius auf Ober-und Nie⸗ 
derau u. Rothwernsdorf, war geb- 1066, u. ſtarb 
wu Dreßden den g Dec. 1737 als Kon. Poln. und 
Churſaͤchſ. Geh. R.u. ObersSteuer- Director obs 
ne männliche Erben. h) Heinrich verſchied 1628. 
i) Sophia ward Hann Sobften von Breitenbgeh, 
k ) Eliſabeth aber Erichen v. Rabiel auf Tiefenjee, 
) Magdalena, Heinrich Abraham von Lukowen 
auf Dobernig und m) Urſel, Wolfgang Heinric) 
Loͤſern auf Sahlisdorf zur Gemahlin beygelegt; 
welche legtere den ss Mart. 1686 mit Tode abges 
gangen. Vorgedachter Haubold, auf Scharfens 
berg,Kroppen und Scherau, Churſaͤchſ. Cammer⸗ 
herr, Oberhauptm. des Meißn Kreifes und Ober⸗ 


au und Schenckenberg, Churſaͤchſ. Rittmeiſter und Steuer· Director ward zu Schenckendorf gebohren 
Amtshauptm. zu Delitich, Zoͤrbig und Bitterfeld, | 1613, und verftarb den 2ı Mart. 1690 als Vater 
bite mit feiner Gem. Magdalena von Schleinig, | zu s Söhnen und 6 Töchtern. Don feiner erften . 
Hannſen und Urſeln von Schleinig a. d. H. Jahns Gemahlin Anna Margar. Loͤſerin, Adams auf 
haufen Tochter,in glücklicher Ehe 1 479,u. verichied Kitlig Tochter , waren auffer einen todten Sohn 
1595, der mitihr gegeuget hatte ı) Ernften,wel-' Magdalena, Eva Margaretha und Alerander, 


chet in den Dibern. Behnsacten 1605 als Mitber 


lehnter angeführt wird, um 1601 aber verftorben 
ſehn muß 2) Hannß Ernſt ward um 1601 auf 
ſeinen Reiſen von einigen Banditen ermordet. 3) 
Alerander, von dem bald ein mehrers. 4) Carl auf 


‚ Dberau und Niederau kom̃t in Lehubriefen 1600. 


1611 dor. Erverftarbdeng Oct. 1644, und ders 
lieh von Elifab. von Schönfeld, einer Tochter des 
Churſaͤchſ Ober-Steuer-Einnehmers im Peipsig- 
Kreiſe, Hannfens auf Löbnig, vieleicht nebft meh⸗ 
rern Kindern,auch eine Tochter Sabina Elifabeth. 
Solche war den :9 Julii 1610 geb.und vermäblte 
fihdenzı Apr. 1633 an Chriſtoph von Los auf 
Schleinitz und Stoͤfchitz fie ftarb aber den 28 Der 

16:6 ohne Kinder. 5) Georg verlich dieſes Zeitlis 
che 1600 den 17 Mers ju Wittenberg, woſelbſt er 
aur der Univerfität lebte, und in der Pfarrkirche 
bengefeset wurde. 6) Uriel, war geb- den 21 Det. 
1580,und hatte ſich mit Wolf Dietrich Schiecken 
auf Reinsdorf vermaͤhlet, welchen fie aber 1615 

durch den Tod verlohr und endlich als Wittwe vers 
ftarb den 30 Dit. 1648. Lestgedachter Alerander 
aber feste Dee Stamm durch zahlreiche Nachfoms 
menfort; er befaß die Güter Schenckenberg, 
Berndorf, Scharfenberg x. und war Ehurfüchh. 
Kreis» Steurt;Einnehmer, und blühte 1612 mit 
Elifaberh von Einfiedel, Tochter Hildebrands und 
Sibyllen von Kannen inder Ehe; feine mit ihr er⸗ 
zeugte Rinder find a) Hannß Ernſt welcher 1630 
ledig verſtarb. b) Alerander war Churſaͤchſ. Ca⸗ 
pitain u. verſchied 1637, 0) Centurius auf Schen⸗ 
ckenberg hinterließ ſeinen Sohn Alexander der 1667 
am Leben war; er hatte ſich zwar mit Carls von 

Miltitz auf Schenckenberg Tochter Urfel Eliſabeth 


welche alle jung verſtorben; von ſeiner andern Ge⸗ 
mahlin Ilſe Sophia von Bodenhauſen, Otto Wil⸗ 
ckens Tochter, welche den 24 Jenner «684 verſtor⸗ 
ben, waren ihm feit 1668 gebohren worden, ı „Ds 
toHaubold, geb. u.geftorben : 672. 2) Ernſt Frier 
drich verftarb 1673. 3) Anna Elifabeth, geb. den 
17 Zunii 1669, welche fich den 7 Zunii 1682 an den. 
Churſaͤchſ. Geh. R. und Johanniter⸗ Ordens Ritz 
ter, Carl Gottfr. Bofen vermählte und den 3 Nov. ° 
1695 mit Tode abgieng. 4’ Sophia Hedivig,geb. 
den27 Nov. 1674, wurd den 14 Apr. 1687 an 
Hanns Sigmund von Plug auf Kreinig, Streh: 
la, verehlicher; ward aber den 24 Der. 1710 zur 
Wittwe. 5) Rahel Helena, welche den 2 April 
1676 zur Welt gebohren ward den 1 0o@ept.1689 
Georgen Graf von Werthern, auf die Grafs und 
Herrſchafften Beuchlingen, Frohndorf xc. ehlich 
beygeleat, welcher endlich als Kun. Poln. u. Churs 
ſaͤchſ. ach. Cabinets-Minifter, wirckl. geh. Kath u, 
ı Canster den 4 Febr. 1721 diefeseitliche verlaffen. 
6) Urſel Epriftiang, geb. und verjtorben ı 678, und 
7) Erdmann geb, 1681, der aber folgendes Fahr 
wieder verfchieden. Oben angeführter Carl, Haus’ 
bolds Bruder, auf Schenckenbets, Scharfenberg 
und Verndorf, war den 8 Juli 1615 gebohren und 
farb den 28 Julii 1697. Seine erfte Sem. Sara 
Eliſab. von Zebberik, Wittwe von Brieft, farb 
nach der Geburt eines todten Kindes 1549. Don 
der andern aber, Eleonora Sophia von Guſtedt, 
Tochter des Domherrn zu Magdeburg Foachim 
Johanns, auf Dersheim und Bexen, mit welcher 
er Sonntags vor Michaclis 1552 vermählt wor⸗ 
| den, und die den r ı Sept.1694 mit Tode abaieng, 
‚wurden ihm folgende Kinder gebohren, 1) Hann 


vermaͤhlt, welche aber ohne Kinder verblieb. d) Ernſt, welcher inder Jugend verftorben. 2) Gens 
Eornelius bfieb in der Schlacht bey Fügen. e) Haus | turius,verließ ı 690 aufder ehe ein Dice 
bold, von dem hernach. h) Earl, von welchem ebens ſes Zeitliche. 3) Hedivia Sophia ſtarb vor 1694. 
falls beſſer unten ein mehrers.. g) Dietrihauf Ds | 4) Urjel Eliſabeth vermaͤhlte fich a) mit Alerans 
berau verftarb 70, nachdem er verfchiedneRinder |dern von Miltig auf Schenckenberg, nach deffen 
gezcuget, von twelchen ung nım 3 Soͤhne befapnt. | Tode b) mit Hannß koͤſern auf Salig, Churfacht. 
Als ı) Merander auf Oberau lebte 1667 und war | Erbmarfchall und Obr. Lieutenant: fie war den 
mir Eva Elifab. v. Schoͤnfeld, einer Tochter des! 7 Apr. 1611 geb, und verftarb nebft einer todten 
- Frucht 
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Frucht den 12 Det. 1689. 5) Alerander, auf 
Scharfenberg, eine groffe Stüße und Zierde des 
zeſchlechts; von dem ein befonderer Artıcfel. 6) 
Haubold auf Schencenberg , Churſaͤchſ. Haupts 
mann,twar 1660 gebohren,vermäblte fich 169% den 
4 April mit Goͤdel Masdalenen von Beltheim;einer 
Tochter Joſias von PVeltheim anf Harble, 
Oſtrau und. Ölendorf; er Farb aber den ız 
September 1699 unbeerbt und deſſen Witt⸗ 
we verheyrathete ſich anderweit an den 
Hof s Rarh Johann Georg von Ponickau. 
7) Earl Gebhard ſteht 1699 als F Brauns 
fehiveig + Lüneburgifiher Dör. Lieutenant zu Fuß 
in Dienften , und iſt mit einer von Stein ver 
maͤhlt. 8) Dietrich war 1699 F. Heſſen⸗Darm⸗ 
tadtifcher Ober + Hofmeifter. Im Jahr 1734 
heiſſet er nach den Memoires de Mr. de Pollmez 
T. U. p.74 F. Heſſen⸗Darmſtaͤdtiſcher Ober; 


Hof⸗Marſchall und General. 9) Euſtachius, 


Fuͤrſtl. Wuͤrtemberg. Major. 10) Joachim 
Geder, auf Schenckenberg, Chur-Saͤchſiſcher 


Miltig 2:0 


welche ihn bis an fein Ende begleitet, deſto fefter 
faſſen fünnen. Im Fahre 1669 als im zwoͤifften 
' Jahre feines Alters, kam er indie Fürften-Schus 
le nach Meiffen, und hat dafelbft durch den Fleiß 
‚feiner £ehrer , durch die Luſt ju lernen, und durch 
‚Die treue Aufſicht feines Datern Bruders, des 
| Herrn geheimden Raths und Ober-Öteuer- Dis 

vectors, Haubolds von Miltitz, welcher nicht 
weit davon auf dem Haufe Scharffenberg ſich 
oͤffters aufgehalten , in den ſchoͤnen Wiſſenſchaff⸗ 
ten und andern nuglichen Studien, ruͤhmlichſt 
zugenommen: Im Jahre 1676 bejuchte derjelbe 
erſtuch Die Univerfität Leipzig und nach diefem die 
in Leiden mit nicht minderer Application aufalles, 
was ihn, dem gemeinen Weſen und feinem Naͤch⸗ 
ften zu dienen; geichicft machen konnte; hielt ſich 
auch einige Zeit in Franckreich zu Orleans auf. 
Im Fahre 1680befand er ſich zu Ftanckfurt am 
Maynauf dem damahligen Keichs- Deputat’ongs 
Tage, und das folgende Fahr hat es fich aefüget, 
daß derfelbe in Fuͤrſtlich⸗ Dettinaifche Dienſte als 





Regiments» Quartiermeifter und 11) Heinrich | Dof-Rath und Kammer⸗Juncker getreten. Yep 
- Siegmund, Fürftlicher, Braunfehweigs Luͤnebur⸗ dieſem feinem erften Beruff hater denn Gelegen⸗ 
siicherEapitain- Lieutenant zuZelle,lebten ſaͤmtlich | heit gehabt zu zeigen, wie wohl und müßlich er die 
1639. 12) Magdalena Eleonora lebte mit dem [vorhergegangenen Fahre feines Lebens, angewen⸗ 
Chur· Saͤchſiſchen Dier- Forſt · und Wild⸗Meiſter | det gehabt. Und da deſſen Geichicklichkeit mit eis 


zu Elbenau und Gommerg Loth von Bomsbdorff |ner wahren Tugend und einem dargns füflden 
auf Medingen vermaͤhlt, undgieng den zo Aug. | gelegten £cben vereint gervefen ; fo bat derfelbe bey 


1651 mit Todeab. Diefer Stamm⸗Aſt iſt auch 
noc) 1739 in aefeaneter Bluthe; ob man gleich 


‚ feiner damahligen Herrfchafft fo viel Vertrauen 
| geftunden, daß, ohngeachtet feiner noch jungen 


mit befondern Nachrichten von iedem Zweige noch | Jahre, ihm die Hofmeiſter - Stelle kurh darauf 


wicht verfehen iſt. Hieher ift allem Dermuther| aufgetragen worden. 


nad) zu rechnen der Fürftliche Saͤchſiſche gehei⸗ 
me Rath Dietrich auf Schencfenberg , welcher 
#729, 1739 noch lebet und deffen Tuchter 1736 
anden Hersoglich Braunſchweig⸗ Luͤneburgiſchen 
Hof Marſchall zu Wolfenbuͤttel, Heinrich von 


\ ‚ In welcher Qualität ee 
den ‘Bringen von Dettingen erft auf die Univerfität, 
hernach auf Reifen begleitete, und die Jahre ı 68 
1687 mit Demfelben in Tuͤbingen, Holland um 
Franckreich zubrachte; das legte Fahr auch eine 
Reiſe nach Italien that. Nach feiner Zuruͤck kunft 


Krofig auf Groͤna und Laublingen, vermählet | hat ihn der Ruhm feiner Gefchicklichkeit und auf 
worden. Gonften verftarb auch Alerander auf |den Reifen mit dem Pringen von Dettingen bey 


Eith: und Roſſendorf 1723 auf feinen Guͤthern, 
als Könialich Polniſcher und Chur⸗Saͤchſiſcher 
Steuer⸗Einnehmer des Meißniſchen Kreiſes; ob 
er der Vater Heinrich Gottlobs auf Eſthdorf, Koͤ⸗ 
niglich⸗ Pohlniſchen und Chur⸗Saͤchſiſchen Aſſeſ⸗ 
förs,des Kanferlichen Kamer⸗Gerichts > Werlar 
fen, weiß man zur Zeit noch nicht. _ “Diefer ver⸗ 
maͤhlte fich den r4 Man 1725_mit Fridrica Chris 
ftianen von Heinz, Tochter Friedrich Ehriftians 
auf Dreſthkau, Miltig und Opitſch, mit welcher 
er auch Alerandern und mebrere Kinder gezeuget. 
Gottfr. Bebrndr im USCr. des Adels Herolds. 
Mliicg (Alerander von) auf Scharffenbert; 
Robſchitz und Nieder Polens, Gr. Koͤniglichen 
Maieftät in Polen und Chur + Fuͤrſtl. Durchl. 
zu Sachſen Hochbetrauteit gervefener altefter und 
dorfitzender wuͤrcklicher gcheiinder Rath, ſtammet 
aus denen alten Adelichen Geſchlechtern von Mil⸗ 
eig und Guſtaͤdt her, und iſt den ro September 
16:7 ft. ver. an das Licht dieſer Welt gebohren 
worden. Sein Herr Vater war Carl von Mil 
ein, anf &chartferbera, von dem oben gehandelt 
worden; feine Frau Mutter aber Elt onot a So⸗ 
pbia, eine gebohrne ron Guſtaͤdt. In feiner 
erften ugend ift er fo gluͤcklich geweſen, faſt beftans 
Dig unter den Augen feiner Eltern zu ſeyn; da er 
Denn durch deren Lehren und Erempel den Grund 
zu der edlen Begierde, jederman nuglich zu ſeyn, 


| unterjehiedlichen Gelegenheiten bezeigten befons 
dern Borfichtigkeit noch in eben dem 1687 Jahre 
in Hoch⸗ Fuͤrſtlich Heffen- Darmftädtifche Dienfte 
als Hof⸗ Meifter von denen drey juͤngſten Bringen 
gebracht. Da er denn im Fahre 1688 deneinen 
Pringen, Namens Philipp, nad) Franckreich 
und Holland führete, und fich daben fo wohl vers 
hielt, daß er bey feiner Zuruͤckkunfft im foloenden 
er zum Dber- Hop M.ifter bey der Frau Lands 
vafın ernennet wurde In dieſem 1689 Fahre 
iſt er durch Göttliche Führung sum erften mahle 
in den Ehe + Etand getreten, und hat ſich mit 
Fräulein Barbaren von Rımaberg verbunden, 
mit welcher er eine lange, glückliche und geſegnete 
Ehe geführet. In folgenden Zeiten hat feine hohe 
Herrfchafft ihn von einem Amte zu dem a: dern b 
fordert, daß er bald darauf Kammer + Direc 
und endlich geheimder Math worden. Als ater 
die allweife Vorſehung des Höchiten auch feinem 
Vaterlande deffen nüßliche Dienfte — wol⸗ 
len; fo bat es ſich fügen muͤſſen, daß er im Jahr 
| 169 3,1venig Jahre nach feines.Heren Vaters dible⸗ 
ben, als welcher 1691 dieſes Zeitliche geſegnet, 
ſeine bisherigen Dienſte, ohngeachtet derer Vor⸗ 
| theile, fo ihm von neuem angeboten worden, vers 
laffen, ſich in fein Vaterland Sachfen gewendet, 
das Stamm» Gut Scharffenberg angenommen, 
und ſich daſelbſt niedergelaffen hat. An welcher 
Dia Veraͤn⸗ 
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Veraͤnderung nicht nur deſſelben ohne dis ſtarcke | auch dieſes tragen, und erſetzte den erlittenen Ver⸗ 
Zuneigung zu dem Land⸗ Leben, als der gerubigften luſt im folgenden 1717 Fahre durch eine nicht mins 


und unfehuldigften Lebens- Art, fonderp auch Die 
ausnchmende Dorforge und Liebe vor feine Bruͤ⸗ 
der und Anverwandten, als gegen welche er ſich 

ets als ein Vater aufgeführet , einen groffen 
Theil gehabthaben. Im 694 Fahre ift ihm ſei⸗ 
ne Frau Mutter zu feinem nicht geringen Betruͤb⸗ 
niß durch den Tod entriffen worden. Bey der 
neuen , ruhigen und eingezogenen Lebens; Art, wels 
che derfelbe damahls gefuͤhret, iſt indeffen feine 
Tugend und Geſchicklichkeit nicht verborgen geblie- 
ben. Dahero man ihm gar bald fo wohl die Kreys⸗ 
Einnahme des Meißnifchen Kreyſſes, als die In⸗ 


der glückliche Verbindung mit Fräulein Joha 


nen Charlotten von Ponickau, als annoch le i 


benden hinterlaffenen Frau Wittwe, von welcher 
er alle erfinnliche Liebe, hülffliche Handreichung 
und bey dem fo hohen Alter hoͤchſt noͤthige War⸗ 
tung auf das treuejte zu Deren immerwaͤhrendem 
Nachruhm bis anfein Ende senoffen. Nunmehr 
gedachte der Herr geheimde Rath feine noch übrige 
LebenssZeit zu Scharffenberg, als welsen Drt 
er, nach der Hoͤchſtſeel. Churs Fürftin Ableben, zu 
feiner bejtandigen ABohnung auserfehen, in Ruhe 
zuzubringen, führte auch diefe Lebens⸗Art eine ge⸗ 


fpection iiber die Fürften-Schule in Meiffen aufges | raume Zeit, und zwar bis nachdem 1733 erfolgten 
tragenbat. Im Jahre 1698 wurde er nach Hofe ! Ableben des Höchftjeel. Königs Majeftät Sries 
zu Ihro Könige Hoheit der verwittibten Chur⸗ deich Augufts II. “Denn da erinnerten ſich uns 
Fürften von Sachſen, einer aehehenen Koniglis | fersjegoregierenden Allergnaͤdigſten Könige Mas 
chen Prinsefin von Daͤnnemarck, beruffen, und ! jeftat gleich bey der Antretung Dero gluͤcklichen Re⸗ 
mit der Wuͤrde eines wuͤrcklichen kammer⸗Herrns | gierung diefes Fhres alten treuen Dieners. Und 
beehret; worinnen er bis ı703 verharret, als zu da hoͤchſt Denenfelben deſſenLiebe zur Gerechtigkeit 
welcher Zeit das gnädige Wohlwoilen und hohe | und deſſen aufrichtige und redliche Meynung von 
Vertrauen, fo wohl Ihro Koͤnigl. Hoheit, der | vorigen Zeiten her am beften befannt war: foheges 
Hoͤchſt gedachten Chur + Fürftin, als auch des | ten Sie das gnadigite Vertrauen zu demfelben, er 
Glorwuͤrdigſten Herrn Vaters Könialichen Mas | wurde Ihnen, ohngeachtet feines Alters noch ers 
jeftät genen den ig Gott — een fprießliche Dienfte leiften fonnen, und vertrauten 
ah fo geſthaen daß ihm die Aufficht und Erz | demfelben daher DieSglie eines wuͤrcklich vorfigen« 
jiehung von dem Damahligen einigen Bringen und | den Öcheimden Raths, welche er auch bisan fein 
Erben des Hohen Sächfiichen Chur⸗Hauſes, uns ' Ende mit aller Treue verwaltet , und ohngeachtet 
fers jego Giorwuͤrdigſt regierenden Allergnaͤdigſten feines mehr als 8> jährigen Alters niemahls von 
- Königs und Herrn, aufgetrasen worden. Wie | den ordentlichen Amts · Geſchaͤfften abgelaffen, ſon⸗ 
ihm nun diefes ausnehmende Zeichen von hoher dern ſolche ftets mit allem Fleiffe und nach moͤgli⸗ 
Gnade und Vertrauen ſtatt aller LobessErhebuns hen Krafften in Acht genommen hat. Wie nun 
gen billig Dienet , von dem Herrn geheimden Kath der Derr Geheimde Rath in feinem sangen Leben 
auch allezeit felbft als ein befonder Gluck gepriefen felsften an ſich erfahren, daß die Göttliche Guͤte 
worden: So hat er auch alles Dichten und Trach die wahre Tugend auch ſchon in dieſembeben öffters 
ten, alles Bermögen und alle Kräffte unablaͤßlich zu belohnen anfangt, und wie an denen, fo in den 
dahin angewandt, Diefes ihm aufgetragene fo hoch | Wegen des Allerhoͤchſten und nach feinen Geboten 


wichtige Amt wuͤrdiglich und mit Treue zu verrich⸗ 
ten , welches der Allerhoͤchſte denn auch fo geſeg ⸗ 
net, daß nunmehro viele Laͤnder und Provintzien 
Die unichabaren Früchte Davon in vollem Maſſe 
genuffen. Des Hochſeel. Könige Majeftär bes 
jeigten auch ihre Zufriedenheit über deffen Verhal⸗ 
ten auf das gnaͤdigſte. Da ftedenfelben Furg nach 
feiner Zuruͤckkunfft aus Polen, dahin er jegige Koͤ⸗ 
nigliche Majeſtaͤt im Jahr 171.1 begleiter hatte, ju 
Dero wuͤrcklichen acheimden Rathe ernenneten, 
und nad) der Abreife Hoͤchſt gedachter jetziger Koͤ⸗ 
niglichen Majeftat in fremde Laͤnder ward derfelbe 
gIhro Königlichen Hobeit, der verwittibten Chur⸗ 
Fürftin, Hofe als Ober⸗Hofmeiſter vorgeftelet, 
in welcher anfehnlichen Wuͤrde er bis an Ihro Koͤ⸗ 
niglichen Hoheit im Jahre 717 erfolgetes ſeel. 

bfterben verharret, und zu nicht geringem gnaͤ⸗ 
* Gefallen ſeiner hohen Herrſchafft ſein Amt 

it aller nur erſinnlichen Treue gefuͤhret, auch ſich 
fait beftändig in Lichtenburg, als Derofelben or- 
dentlichen Nefideng-Drte aufgehalten hat. _ Uns 
terdeffen, und zwar im 1716 Jahre, mufte der 
Herr geheimde Rath eine harte und empfindliche 
Probe feiner fonft groffen Gelaffenheit ausftchen , 
indem ihm der Tod feine Hertzgeliebteſte Gemah⸗ 
lindeneı November von der Geiteriß, und ihn 
dadurch , nach einer fo langen und glücklichen Ehe, 
in das aufferfte Betrubniß verfegete. Goitaber, 
Der ſich Demfelben niemahls unbezeigt gelaffen, halff 


wandeln, die Verheiſſung erfüllet werde, daß fie 
lange leben auf Erden; fo hatderielbe auch noch 
dieje ausnehmende Gute und Wohlthat GOttes in 
reichem Maaffe gefpüret, daß er Zeit feiner fo hoch 
geftiegenen Lebens: Tage wenig oder gar nichts von 
Kranckheit, oder deinjenigen Abnehmen der Ges 
muͤths · und LeibessKräffte gefühlet, welche die ho⸗ 
hen Jahre öffters zur Lan und die ulten Tage fo bes 
ſchaffen macyen,daf man fagen muß: Sie gefallen 
nicht., ‚Denn obgleich derfelbe manchmahl cinis 
gen Anftoß von Stein-Schmergen und Friefel ems 
pfand; fo waren doch die erften mäßig, und dag 
legtere war gleichjam nur einenügliche Bewegung 
der Natur /welche ftets zu feiner beffern Gefundheit 
ausſchlug. Das Gedaͤchtniß mar volltommen, 
und an allen andern Kräfften empfand er Eeinen 
fonderlichen Abgang. Das Gefichte war noch 
ſcharff, der Schlaf ruhig, der Appetit beftändig, 
u.dieKräfte,auch zu öfters noch vorgenommenen ſtar⸗ 
cken Bervegungen, hinlaͤngl. In diefen Umſtaͤnden 
befand ſich der Hr. Geh. Rals er den 18 Febr 1738 
gegen Mittag unvermuthet vom Schlag gerühret, 
u. von denen,fo nach dem gehörten Fall zur Hulffe 

geeilet, aufden Knien liegend angetroffen worden. 
Es wurde alle Mühe angervendet, demielben durch 
Aderlaß, Blaſemiehen, undfonft mögl. Rath und 
dient. Artzney⸗ Mittel wieder zu rechte zu helffen ; es 
ließ fich auch wiederum zieml. zurBefferung an, in« 
demer wieder anfeng den rechten Arm und Fuß, 
gls 
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als welche gans gelähmet waren, 
Und- da 


wen da zu ſeyn fhiene, ( indem 
Freude uber die, waͤhrend feines 











Mikis- 


rs erfolgte Geburt eines Ur⸗ Enckels nicht | hielt. Hierauf unterzog er fich mit defto gröfferm 
undeutlich zu erkennen gab, fo verfchtvand noch | Fleiß der Beforgung feiner Guͤther und Ar 


nicht alle Hoffnung zu feinem W 
sen. Di 


iederauffoms | noch zu feinen Altväterlichen Lehufigen das Ritrer⸗ 
ie Sprache aber , welche aleich An; gut Jahna. Im 
fangs unterbrochen worden, wolte fich nicht wie⸗ 
derfinden, und den 22 Februar bemeldeten Jah⸗ 
28 Abends gegen 9 Uhr verließ er diefes Zeitliche 
durch einen fanfften und feeligen Tod , nachdem | beneichen 


December Monat 1694 lahm⸗ 
te ihm bey der Verſammlung der Ehurfächfifchen 
Landsſtaͤnde zu Dreßden, ein ſtarcker Schlagfluß 
die rechte Seitedergeftalt, daß er ſich nach Sies 
zuruͤcke bringen laffen mufte. Und ob er 


er fein Ruhmvoiles Leben gebracht auf go Jahr! wol von dieſem Zufall ziemlich wieder hergeſtellet 
and 22 Wochen Es iſt zwar, wie oben gedacht, | wurde, fo eneigneten ſich doch nachher Engbruftigs 
Der Herr geheimde Rath weymahl inden&heftand| Peit, Waſſerſucht und andre. Kranckheiten, daran 
getreten. Es hat aber-dem Höchften nur die erſte er den 4 Fenner 1697 fein Leben befchloß und nebſt 
Ehe fruchtbar zu: machen gefallen , als in welcher | dee Wistwe nur 2 verheprathete Tochter hinter⸗ 


er drey Kinder: gezeuget, nehmlich 
Herrin von Ponickau, 2) Dororbeen Mag⸗ 


ı) Frauen|lieh. Lebens⸗Beſchr. Gottfr. Behrndt im 
Charlotten Eleonoren, vermwittibte Kammers] MSCr. 


Adelsberolds. 
Morig Heinrich von) des Heil. Roͤm. 





1 


»alenen, veriwittibte Gräfin und Groß-Eangs | Reichs Edler Banner u. Freyh. auf Bakdorf.Sier 


Ei von Beuchling, undendlidy 3) Sopbien | beneichen und Korbi 
i arethen,. des Königl. Pohlnifchen und) fachf. wirckl. geh. Rach. 


6, Konigl. Pohln. und Ehurs 
Nudolf, der Fürftt. 





Chur⸗Fuͤrſti. Saͤchſ Kammer-Herens, Johann | Sach, geh. Kath, Hofmarfchatl und Oberfteuers 
Auguſt von Ponickau auf Klipphaufen, gewe⸗ Einnehmer zu Zeig und Eva Dorothea von der 


Be 
go- ren dieſes Zeitliche gefeanet. Es hat auch 

es Güte den Heren geheimden Rath; vun die 
fen dreyen Frauen Töchtern 22 Enckel unds Ur 
Enckel erleben laffen , Davon redod) auch von der: 
erftern 12 und von den legtern einer bereits wie 


derum verftorben- 
Miliz Hans Dietrih von) Ehurfürftlicher 
Saͤchſ. Kammerherr, auf Siebeneichen, Jahna 
und Korbitz, ward zu Dreßden den 20 Sept. 163 ı 
gebohren; allwo feine Eltern Nielaus Gebhard 
der Churfaͤchſ GhR. und Efter Eliſabeth Wehſen 
aus dem Hauſe Burckersdorf ſich zur ſelben Zeit 
aufgehalten. Als er aber den Vater bereits 
1635 und die Mutter 1638 durch den Tod vers 
Iohrenhatte, wurde er nebft feinem jungern Bru⸗ 
der- Heinrich Gebhard, von ihrem nachiten Anver⸗ 
wandten und Bormund, Haubold von Miltig, 
Churſaͤchſ ach. R. auf Scharfenbera, Kroppen, 
und Scherau, zu Oberau erzogen. Nach aelen« 
ten Grundlehren begab er ſich 1648 auf die Univer⸗ 
ſitaͤt Wittenberg und nachdem er den Verſtands: 
und Leibes⸗Ubungen dafelbft wohl obgelegen, 1050 
auf die Reiſe nach Holland und Braband  “DBon 
welcher er das folgende Jahs elücklich zurück Fam 
und das vaterliche Guth Siebeneichen felbft,von 
feinen Bormündern übernahm. Er vermahlte 
ich Daher am Zohannistage 165 1 zu Dreßden mit 
Frl. Sibylla Eliſab. v. Kroſtewitz aus dem Haufe 
egefahrt u. Iebte mit felbiger 33 Jahr in frucht- 
barer Ehe. Deffen erzeugte Kinder find oben uns 
ter dem Gefchlechts-Artickel Miltitz nachzuſehen. 
Als er aber folcher Gemahlin den 29 Mart. 1684 
durch den Todberaubet wordenmwar, fo veranlaf- 
fetefein Hausweſen eine anderweite Ehe mit Fr. 
rfel v. Plug ausdem Haufe Krennig, 


au Gemahlin, welche aber ſchon vor eini⸗ Streithorft, waren feine Eltern, von welchen ex 


gezeuget und den 7 Nov. 1664 auf dieſe Welt ge⸗ 
bohren wurde. Mach ſehr zeitigem Verlun derz 
jelben fiel deſſen Erziehung auf feine Stiefmutter 
Maria Sophia von Ende , und feine beyden naͤch⸗ 
fte£ehnsnettern. Solche waren Haubeld von Mil- 
tig auf Scharfenbera, der Churſaͤchſ. seh. R. und 
Heinrich Gebhard von Miltis, Churſaͤchf Cam⸗ 
ler, auf'Burckersdorfzc. Vermittelſt deren Vor⸗ 
jorge und Auferzichung ward er foweit gebracht, 
daß er 1670 die hohe Schule zu Wittenberg 
nebft zugegebenem Hofmeiſter beziehen und dafelbit 
die berühmteften£chrer, D. Caſpar Zieglern, Prof. 
Schurtzfleiſchen und andere mit Mugen hören 
fonnte. Schon 1671 den 2: Juni vertheidiite 
er öffentlich eine Academifche Streitſchrifft unter 
dem Vorſitze D. Enriftian Roͤhrenſees de jure 
majeltatıs ın Academias. Ferner den 5 Febr. 
1673 unter Anführung D. Frans Heinr. Höltir 
chens de legat rei aiene und den » 3 Auguft eben 
deffelbigen Jahres noch eine Abhandlung aus 
den Staatgs Rechten unter der Aufficht des 
weltberühmten Rechtslehrers D. Caſpar Ziege 
fer. Wodurch er fich gleichfam das Dos 
etor » Necht- öffentlich erwarb. Hierauf ber 
fchloß er mit gutem Ruhm die bisherigen Ver⸗ 
ſtands⸗Ubungen auf hoben Schulen und trat 
noch felbiges Fahr 1673 feine Reifen nad) 
Welſchland, Sicilien, den Spanifchen Nies 
derlanden und andern ‚benachbarten Staaten 
an. Nach feiner Wiederkuufft blieben auch 
die Belohnungen feiner rühmlichen Cigens 
schafften nicht lange aus : Denn im Jahr 1676 
ward er zum Kammerjuncfer bey dem & ächfifchen 
Ehurpringen Johann Georg II, und dag folgende 
Fahr sudeffen Kammerh. ingl den s May eben def 


Wittwen von Schleinitz, welche den 2 Febr. | felbenJahrsı 677 zum Churſ. Hof⸗u. Juſtitienrath 


3687 vollzogen wurde. 


Ehurfäch. Kammerjuncker ben dem dDamahligen | ner ward er 1685 nebjt dem damahlig 


Shen 1666 trat er.als | bey dem Churfuͤrſt Joh. Geora!!.ernennet. Fer⸗ 


berhof⸗ 


‚Peinzen Johann Georg II in Dienſte, und marſchall Fridrich Adolph von Haugwitz zum ande 
ne = dem Ehurfürften ſelber 1675 | tage in Der Oberlaußnitz und 1686 ne 
en 


254 
zu rühren. |den 22 Apr. zu feinem Kammerherren ernennet 
zumal der Berftand noch vollkoms | Alleiner wurde mit der Zeit des Hoflebengmüde’ . 
er feine | und entfchlug ſich deffen bald Darauf gaͤntzlich, in⸗ 
Krancken- |dem er feine Erlaſſung fuchte und auch gnädig era 


“ 











Aliltig 
— — a 
Lübben zum Niederlaußnigl. Landtage ale Ger zum Churſaͤchſ. wircklich geheimen Rath ernennet 
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vollmächtigter abgefendet. 


Am ZYahre 1687 | wurde, 
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Hierauf ward ihm 1630 eine Landes⸗ 


gi 1678, wie anderstvo verdruckt zu Iefen) ers herrſchafftliche Gefandfchafft an den Kapferlichen 


ihn und feine Erben Kayſer Leopold auseigner | Hof 
i Panner und Freyherrn des | nad) dem Eonventtage zu Leip;ig aufgetragen. 


Bernegniß zum Edlen 


ien und. 163 1 im Jenner eine andre 


HK. Meichs, ward auch darauf 1689 von | Allhier hielt er mit den Abnenrdneten derfriegen- 


Georg IIL zu Sachfen nachdem | den Part 
nf Snhann Cal, sfäch. Ger] Donnefeld mit bem Kayfelichen General Taly 


Reichstage zu Negenfpurg als Churſaͤ 
fandter.abgefchickt , woſelbſt 


dehalb Fahr in folcher 


beyen,. wie auch in der Grafſt 


er auch meiſt ſieben⸗ verfchiedne Unterredungen , twelche aber 
Eigenfchafft geftanden | bens waren. Im Fahr 1634 wurde ed 


und waͤhrenden feines dortigen Aufenthalts von | denshandlung erſtlich nach Leutmerig und von da 


dem damahligen € 


mit dem neu aufaerichteten Orden de la Gene- | Churfad) 


hurfürften zu Brandenburg | nad) Pirna, jroifchendem Roͤmiſchen Kayſer und 


fen, als Director vom letzterer Seite, 


rofit& durch den Grafen von Metternich beehret | verfcbicht; Mit weichen Unterhandlungen bis in 


worden. Am Jahr 1696 den 15 

er in Churfaͤchſ. Gefandfchafft zu den 
giſchen 
nige von 
ſtein⸗Gottorf, nach Hamburg ab 
erhielt endlich den 4 Mart. 1697 di 
eines wuͤrckl. geh. R. Welche er auch zu Dreß⸗ 
den in Beſitz nahm, nachdem er vorher am 18 







Ayo. 1700 den Traventhalifchen Frieden wuͤrck⸗ Georg Wehſens auf 


r. wurde | die 6 Monat bingebracyt würden. 
innebers \detsteen Ort ward er mit einer Art eines Schlag 
Mediations Tractaten wiſchen dem Ro |fuffes überfallen, wozu den ra Jenner 1534 
Dänememarcf und Hertzoge von Holls |ein ſtarckes Naſenbluten k 
t ımd April 1637 zu Dreßden in 
enftelle | verftarb und dafelbjt in der Sophien Kirche be» 


An dieſem 


n, bis er deny 
inem beiten Alter 


86 wurde. Er hinterließ 4 Kinder und die 
ittwe Eſter Eliſabeth, eine Tochter Hant 
Buckersdorf, Bertelsdocf 


nſch mit ſchlieſſen helfen. Sonſten aber hatte er | und Polens, Churſaͤchſ Raths, Oberſteuer⸗Ein⸗ 


fich ſchon vorher den 4 Det. 1679 mit Frl. Mag- 
dalenen Sibyllen Srafin von Taube, einer ein- 
zigen Tochter des Ehurfächf. Gh. R und Kanglers 
bey Zohann Georg N. nemlich Reinhard Die 
trichs von Taube vermählt und verfchiedene in 


obigem Gefchlechts Artickel angezeigte Kinder mit | fbus 


ihr gezeuget. Welche er nebft 5 damahls noch 
Vebenden Rindern als Witte hinterließ ‚ indem 
er zu Dreßden den 2 Julius 1707 an 





nehmers und Dauptmanns-der Aemter Stot 
und Radeberg, mit twelcher er fich den 29 Sep. 
1622 vermahlt hatte: Lebens Befchr. Bor 
friedBehrnde im MSCr. feines Adels heroido. 
Miltis ( Rudolf von) auf Batzdorf, Roͤb⸗ 
(bus, Danneberg, Edlau, Chur-⸗ und Fuͤrſtl. 
Saͤchſ. Rath, Hofmarſchall und Oberfteuer-Cins 
nehmer zu Naumburg. Er war das ſiebende 


Gefehtoufft | und legte Kind feiner Eitern, des Churfachf. Kam: 


und Aufdünftung des Leibes verftarb. Deſſen | mer-Fundfers Heinrichs auf Däbernig ım 
Körper nach Basdorf zur Ruhe abgeführt rourde. | zweyten Gemahlin Anne Warien von aber 


S.ebens Befchr. - 
MSGe. des Adeleberolde. 


Miltig (Nicol. Gerhard von)aufBurckers- ‚den 14 September 1614 


dorf, Bertelsdorf und Giebeneichen, Ehurfürftl. 
Saͤchſ. geh. Rath. Steinburg in Thüringen 


Beufr. Behrendt im | aus dem Haufe Briebenftein, welche ihn nur + 


Wochen vor des Baters Ableben zu Döbernig 
zur Welt geb 

te. Wegen feines Elöden Gefichts rare zu 
vom Studiren abgerathen, daber feine Mutter 


ift der Guturts-Ort, mofelbft er zu erft den 3 Jauch einwilligte, daß er als Edelfnabe in des 


Det. 1597 das Licht ertlicker, als woſelbſt ſich 
Damals feine Eltern Cornelius, Churfächf. Lands 
und Tranckſteuer Obereinnehmer und Maria von 
Bortfeld aus dem Haufe Elbra, tefanden- Uns 
ter Anfuͤhrung feines Hauslehrers und nachma- 
lien Doctors und Rechtslehrers zu Leipzig Joh. 
Boͤhmens ward er fo wohl in den Grundlehren 
unterwieſen, daß er mit ihmden 14 May ı613 
die hohe Schule zu Reipzig begiehen Fonnte. Wo⸗ 
ſebſt er den ſchoͤnen Wiſſenſchafften und den 
Rechten mit folcher Gefliffenheit ergeben war, 
daß er re rg öffentlich unter Aufficht D. Wilhelm 
Schmucks eine gelehrte Abhandlung in den Rech⸗ 
ten de concurfu adtionum vertheidigte. Das 
folgende Fahr 1619309 er nach Bafel, woſelbſt 
er feine Verſtands⸗Ubungen fortgefeket, und 
1621 ohne eines Lehrers Vorſitz die Lehre aus 
den Rechten de jureaccrefcendi durch eineoffents 
fiche Abhaudlung vertheidigte. An feinen vor⸗ 
habenden meitern Reiſen verhindertenihn die da⸗ 
mahls entftandnen Kriegs» Unruhen, daher er 
nach Haufe ging und von feinem Landshern den 
17 Jenner 1624 zum Chur ſaͤchſ. Hofsund Juſti⸗ 
tien Rath, das folgende Fahr aber zum Ober⸗ 
Appellationsrath und endlich den 24 Det. 1629 


Marggr. Ehriftians zu Brandenburgs Bareu 
alteften Printzens Erdmann Ausufts — 
trat. Weil dieſe r num damals zu Drefden ers 
jocen wurde, fo hatte Miltig Gelegenheit, ſich 
dabey in allen anftündigen Leibesübungen und in 
der Reitfunft feite zu fegen. Nach folcher Zeit 
ging er als Edelfnabe auf Gutfinden und Vor⸗ 
Iprache feines Vetters Niclaus Gebhards von 
Wiltitz auf Siebenschen, in die Dienfte des da⸗ 
mals am Dreßdniſchen Hofe ftehenden Frangos 
ſiſchen Gefandtens und Generals Mr, de Fic- 
quier, unter deſſen Leib / Compagnie zu Pferde 
er auch zulegt zen Jahr lang Kriegs: Dienfte 
that. Hierauf nahm er bey ihm feine Erlaffung 
und gieng in dem Gefolge des Damahligen Dbers 
ften, (Grafen von Montecuculi , wiewobl auf 
eigne Koften, mit nach Welſchland. Dafelkft 
verfuchte er fich gleichfalls bey dem Herkoge von 
Modena als Edelknabe und juletzt als Fahndrich 
unter einem Spanifchen Regimente 2 Fahr lang. 
Noch erhaltner Beurlaubung that er darauf 
noch in andere Theile Welſchiandes eine Rafe 
und kam 1%41 wieder zu Drefden an. Hier 
nahm er ale Kammer⸗Juncker ben dem Ehurs 
fürftlichen Printzen, Hertzog Moriken zur 
Sachſen 
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Milton 0:8 
emp m —— 
Sohne gleiches Namens fiche folgenden 


Sachfen Dienfte; that mit demfelben 1542 eine | ruhmten 


Reife nad) Holiftein, Dännemarf, Braband | Artickel, 


und Holland, und Fam mit felbigem 1545 nad) 
Dreßden zurike. Im Zahre 1648 ward er 


Alilton ( Johann) ein gelehrter Mannin En» 
gelland , welcher fich Durch die Pertheidigung des 


vom Ehurfürften zu Sachſen an den Deutſchen | Könige Morde , welchen die Widerſpenſtigen in 
Orden 


nach Mergenthal 


ingen verſchickt; wie auch 1649 mit dem damali⸗ kannt gemacht. Er wurde 
bay bs a ** Haubold von Miltitz auf | ren. & 


nem Better nach Hollftein, um 
die damals Durchlauchtigfte Braut Anwerbung 


* Dreßden vollzogenen | jarteften Jugend eine ungemeine 
328 Mac) dem 16 50 zu —ã— — mine ungemeine Begi 
—— ward er bey demſelbigen Hof⸗ und Jahre feines Alters niemals 


ager des obgedachten Ch 


tallmeiſter, und vermählte ſich gleichfalls den 20 } zu Bette begeben 


1651. auf dem Schloſſe zu Dreßden mit 
Eva Dorotdeen von der Streithorft aus 


Fraͤul. 


dem Haufe Schlieſtedt, welche aber in dem 4ten | fam er nad) Cambridge, 


‚ivegen der Balley Thür | Engelland an Carin I. begangen, infonderheit bes 


——— Hin — 1606 geboh⸗ 
nen N ameng 
fe * Fr ei mens ſiehe in vor⸗ 


bald nun Die Kräffte ei 
Berftandes fich en ran 


thaten, ließ er auch in der 
n erde was zu 
verſpuͤren, fo, daß er nach dem ı» 
ſich vor Mitternacht 


woruͤber er nachgehends fein Ge⸗ 

cht verlohren, und mit groffen Kopff s Schm 
— Indemn —— 
woſelbſt er eine Probe in 


Kindbette zu Anfange des Julius 1656. 14 Ta⸗ der Poefieablegte, und dafelbft den Anfang von eis 


i ter Sophie Hediwig | nigen Palmen machte. 
———— ee felbigen | Fahr, 


‚ mit Tode * 


Jahrs, Churfuͤrſt Johann 


el dieſes Zeitlis | Tebtenachgehends, nicht, wie eini 


Hieſelbſt verblieb er 7 
die Würde eines Magifters, 
vorgeben, weil 


und erlangte 


r 
che geſegnete und vorgedachter Mein Murig rer | er Cambridge feiner uͤbeln Au uͤhrung tvegen vers 


ierender Here in feinem Lands-Antheile wurde, laſſen müffen, fondern mit eign 
mard - diefem legtern 1657 zu deffelben | dem Lande, und brachte feine 
h, Hofmarſchall und Dberfteuereinnehmer ers | teinifchen und Griechifchen 
bey welchen Umftänden er ſich anderweit | daß er dann und wann nachRonden reifte, um fich in 


nennet, 


em guten Wuͤlen, auf 
eit mitkefung derfas 
eribentenzu, auffer 


it Fraul. Maria Sophia von Ende zu vermaͤh | der Mufick und Mathematick zu üben.Hieraufthat _ 
fen —— ſahe, wer Ehe aud) iu Naum⸗ er eine Reiſe nach Franckreich wurde daſelbſt durch 
burg auf der Fuͤrſti. Reſidentz am 10 Nov. 1657Recom̃endation des Engellaͤndiſchen Abgeſandten 


vollzogen wurde. 


dachte Ehrenſtellen am Fuͤrſtl. Raumburg ⸗ Zeitzi⸗ 


Er bekleidete * legtge- |mit Hugo Grotius bekannt, gieng ferner nach 


Stalien,und hielt fich eine Zeit lang zu Florentz auf, 


fehen Hofe mit Ruhm bis an fein Lebens Ende wel⸗ | wofelbft er mit Carblo Daro, Baddo, Chimens 


ches fich zu Naumburg am zurückgetretenen Poda⸗ tello und andern 


gelehrten Maͤnnern in Bekannte, 


ddaher entftandener Zehrfucht d. 23. Junii |fehafft gerierh. Zu Rommurdeer von Lucas Hol- 
— — “ er ne MWitts | (fein fehr höflich tractiret der ihn mit dem Sardinaf 


we mit der von ihr gebohrnen alteften Tochter am | Barberin bekannt machte. € 


"Leben hinterließ und deffen Leichnam zu Zeig beyges 
jet wurde. Lebensbeichr. Gottfried Bebrndt 
im MSCT. feines Adelsherolos. 

Miltitz (Broßs) ſiehe Milcig. 

Miltitz (RleinsJfieheMliltie. 

Milto, ſiehe Afpafia, im 1 Bande p. 1869. 

Milton, eine kleine Stadt inder Provintz Kent, 
in Engelland, nahe bey Rocheſter gelegen. 

Milton, eine Stadt inder Grafichafft Dor⸗ 

shire oder Derchefter in der Fa 
ron Weſtſex. Mleliß.in Geogr. Novill. P, 

»P-429- 

Milton, eine Stadt inder Öraffhafft Hants⸗ 
bire,, im Suͤdlichen Theil von Engelland, ier Ins 
jel Wight gegen uber gelegen. 

Milton ( Chriſtoph) ein Sohn des nachfolgens 
den und Bruder des nachft dem chenden Jo» 
hanns, einfhlechter und aberglaubifcher Mann, 
war eineifriger Anhänger der Königlichen Fami⸗ 
lie ; ward aber nach derfelben Wiedereinſetzung 
doch nicht fonderlich geachtet, bis ihm endlich Ja⸗ 
cob II zum Baron von Exchequer machte, welche 
Bedienung ihm doch,nad) deflen Entfernung aus 
dem Reiche , wieder genommen ward. 

Milcon ( Johann) war auseinem Adel. Ge⸗ 
ſchlechte in Oxfordshire, doch ſeiner Profeſſ. nach ein 
Schreiber in bonden, weil ihn feine Eltern wegen 


fehlte es ihm auch 
noch) an andern nicht, weder zuRom noch Neapolis, 
die ihn ihrer Freundſchafft würdigfchägten. Aus 

alien „100 er fic) eine jo volltommene Känntnif 
der Ftalianifchen Sprache erworben , daß er Ge⸗ 
Dichte in derfelben abgefaßt, auch eine Grammaẽick 
derfertigen wollen, mar er gefonnen nach Griechen⸗ 
land zugehen, ward aber durch die indeffen in ſei⸗ 
nem Vaterland erregten Unruhen davon abachals 
ten. Als er wieder zurück reifete und nach&enf fam, 
geriet) er in Bekanntſchafft mit Ezechiel Span» 
bemen und Carln Deodato. Endlidy kam er wies 
der nach Londen, — ihm alſobald die Vor⸗ 
mundſchafft uber feiner Schweſter Söhne aufges 
tragen wurde, Die er wohl zu erziehen groffen Fleiß 
anwandte, geftalt er Diefelbige ſelbſt unterrichte te, 
und feinen Freunden zu gefallen , welche gleichfallg 
ihre Söhne zu ihm fehickten, in den Sprachen, Mas 
thematick Diftorie und andern Wiſſenſchafften ors 
dentliche Schule hielt. Es waren aber dazumaldie 
Gemüther feiner Landsleute allbereits in eine jiema 
liche. Hitze gerathen, welche durch die Streitigkeiten 
der Biſchoͤfflichen und der —— unter⸗ 
halten wurde. Milton wolte bey diſer Sach⸗ auch 
nicht ſtille ſiten ergriff dannenhero die Parthey de⸗ 
ver, die ſich den Biſchoͤffen widerſetzten/ und ſchrieb 
164 1 einen Tractat de reformatione. Als einis 
ge der Presbyterianer wider die Bifchöffliche 
Würde einen Tractat gefchrieben hatten, um 
ter dem Titul Smedtymnus, twelches Wort aus 


eoteftantifchen Religion enterbet hatten, und |den Anfangs » YBuchftaben der DBornamen 


der 
ein vortrefflich 
—— Lexici XXI. 


Muficus. Don feinem ber und Namen derjenigen, 
EXKL Ehe. au 


Die es verfertiget, als 
Siepha⸗ 
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Stephanus Mlareball, Edmund Calamy 
Thomas Noung, Matthaͤs Newcomen und 
Wilhelm Spurſtow zuſammen geſetzt, und 
Jacob Ufferius, Erg + Biſchoff von Armagh, 
daſſelbe widerleget, nahm Milton deffen Ber 
theidigung auf fich, und feheich gleichfalls in En⸗ 
geländifcher Sprache de Praefularu Epifcopo- 
rum , womit dennoch der Streit noch nicht ges 
endiget war, fondern er befam Gelegenheit , noch 
unterfchiedene andere Schrifften in Diefer Sache 
herauszugeben. Im Fahr 1643 verheprathete 
er fich mit Maria Richard Bomels, Friede⸗ 
Richters in der Proving Drford, Tochter, die 
fich nad) einer Eurgen Zeit wieder zu ihren Eltern 
begab , weil ihr entweder Miltons zancfifcher 
Kopff nicht mogte anftehen , oder auch weil ihre 
Anvertvandten es mit der Königlichen Parthey 
hielten, da Milton im Gegentheil derjenigen ans 
hieng, die fich der Königlichen Parthey wider⸗ 
festen. Zwar harte Milton darein gewilliget, 
daS fie eine Zeitlang bey ihren Eltern bleiben moͤg⸗ 
te; da aber diefe Zeit verfloſſen, und fie nicht 
wieder Fam, ja diejenigen, fo er abgefchickt hats 
te, fie zu holen, ſchimpflich abgewieſen, beſchloß 
er ſie gar nicht wieder anzunehmen, und ſchrieb 
1644 ein Buch von der Ehefcheidung, welches er 
dein Parlament offerivet. In diefem wolte er 
beweifen, daß auch die Eheſcheidung wohl jtatt 
haben Fönte , wenn ein Weib einen harten und 
widerwartigen Sinn hätte, umd fich alfo mir dem 





Manne nicht ‚wohl vertragen Fünte, fonderlich 


wenn bende Partheyen ju der Ehefcheidung nicht 
ungeneigt wären. Dieſes Buch molte den Got⸗ 
tesgelehrten nicht anftehen, ja es fagte einer in 
der Predigt , dab man es verbrennen ſolte; das 
bero er ein anders fehrieb , und dem Parlament 


- offerirte, welches er te.rachordon nennte,, weil 


- ohne Furcht zu philofophiren. 


er 4 Sprüche der heiligen Schrifft als 1B. M. 
1.27: $s B. M. XXIV.A. u. ff Matth.- v3 
und Matth. XIX. 3 darinnen erfläret. Auch 
wolte er in einer befondern Schrift beweiſen, daß 
Martin Bucerus, Paul Sagius, Peter Mar⸗ 
tyr, Etaſmus und Beotine, feiner Mennung ge 
weien. Uber Dieies gab er noch einen andern 
Tractat heraus, Namens Colafterion, darins 
nen er eben diefe Meynung wider einenlingenanns 
ten, der ihn hefftig angegriffen hatte, ſcharff vers 
theidigte.- Er wolte im übrigen überhaupt ein 
Dertheidiger der. Freyheit ſeyn, welche feiner 
Meynung nach dreyfach ware: Eritlich Die Kir- 
chen + Freyheit, daß man fich von dem Joch der 
Bifchöffe und Geiftlichen folte frey machen; fers 
ner die bürgerliche Freyheit, von welcher er Io: 
bet, daß fie von dem Parlament wider Carln 
behauptet werde, und endlich die Hauß⸗Freyheit. 
Die letztere betraff wiederum 3 Stuͤcke: Die Ehe, 
die Auferziehung der Kinder, und die Freyheit 

In der Ehe haͤt⸗ 
te man keine Freyheit, fo lange man ſich von feinem 
AB eibe wegen ihres widrigen Sinnes nicht fcheiden 
duͤrffte Es moͤgte den Engellandern wenig helfen, 

daß fie ihre bürgerliche Freyheit wider den König 

behaupteten, wenn dabey ein jeder Mann zu Haufe 
ein Sclave feines Weibes feyn müfte. Die Aufers 
ziehung der Kinder muͤſſe fo eingerichtet werden, daß 

Dadurch die Freyheit der Kieche und des Staats bes 
fördert wurde, zu welchem Endeer auch einen Tra⸗ 
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ctat don Auferziehung der Kinder ſchrieb Die Frey⸗ 
heit zu philofophiren meynte er, wuͤrde dadurch ger 
hemmet, daß einem nicht frey ſtunde, ohne Cenſur 
etwas drucken zu laſſen. Diefe Freyheit zu behaup⸗ 
ten, gab er eine Dration an das Parlament heraus⸗ 
‚unter dem Titul: Areopagitica. Um diefe Zeit war 
Engelland regen des Kriegs, den das ‘Parlament 
mit dem Könige führte, in groffer rung, da 
dern Mlsteon anfänglich in dieſe che fich nicht: 
mifchen wolte ; nachdem es aber dahin gefommen, 
daß Koͤnig Earlenthauptet , und nad deſſen Tode 
felbft einige unter den Presbyterianern / die ſonſt 
dem Könige fehr feind geweſen, aber gleichwohl ſich 
einen fo abfcheulichen Königemord nie in den Sinn 
kommen laſſen, nunmehro theils aus einent recht⸗ 
mafligen Abfcheu vor folcher That , theils aus 
Furcht, daß nicht andern Secten eine gröffere Frey⸗ 
heit moͤgte gegeben werden, anfiengen zu behaupten, 
Daß es nicht recht waͤre, fich an dem Könige ju vers 
geeiffen, wurdeTTilcon dadurch beivogen ı 649 in 
Engellandifcher Sprache ein Buch heraus zu ges 
ben, unter dem Titul: Tenure ofKingsanu Ma- 
giftrats, darinnen er beweiſen wolte, daß die Tps 
rannen von einerjeden Unter-Obrigfeit und wenn 
dieſe es nicht thun wolte, von Dem Volck felbft koͤn⸗ 
ten vor Gericht gefordert, und am Leben geitrafft 
werden. Diefes Buch gefiel dem Parlament fo wol. 
daß man im das Amt eines Staats⸗Secretairs in 
den auswärtigen Berrichtungen, darinnen man 
ich der Lateiniſchen Sprache bedienen mufte, aufs 
trug. Die Briefe, die er in Diefem Amte im NRamen 
des Parlaments und Volcks von Engelland , wie 
auch des Cromwels und Richards an Auswärs 
tige gefchrieben, und weldye man 1676 nach feinem 
Tode gedruckt, werden vonden Gelehrten gar hoch 
gehalten, und find zu Leipzig / 690 in 12 wieder aufs , 
‚gelegt worden. Als auch hierauf in eben dieſen Jahr 
1649 ein Buch unter dem Namen des enthaupteten 
Königs Carls I. genannt rar BacrAsın heraus 
kam, wurde Milton für andern tüchtig erfannt, 
daſſelbige zu widerlegen, welcheser auch that ineis 
ner Schrifft, genannt Eiconoclaftes, die er in Ens 
gelländifcher Sprache herausgab. Hierinnen ber 
hauptete er unter andern, daß das Buch, foer wir 
derlegte, keinesweges Koͤnig Carl. felbft verfertis 
get,darinnen er zwar bey allen nicht Benfall fand, 
doch ift heutiges Tages ausgemacht, daß er hierins 
nen nicht geirret und weiß man, daß diefes Yuch 
von dem Biſchoff zu Erceſter Gaudenio verfertis 
getworden. Sonſt ließ ſich auch 1649 Claudius 
Salm afius von dem im Elend lebenden Carin I. 
mit Geld dahin bringen, daß er das befannte Buch 
defenlio Regia heraus gab; Darinnen er das Ver⸗ 
fahren des Eingellandifchen Volcks wider ihren 
König mißbilligee. Diefem ſetzte Milton auf Ber 
fehldes Parlaments entgegen : defenfionem pro 
populo Anglicano,£onden 1651 in 4 umd 1652 
in 8 gedruckt, twelche wegen ihrer Gelehrfamkeit 
und Wettigkeit der Schreibart auch von denen ges 
fobet wurde ‚die fonften das Verfahren des Engel⸗ 
ländifchen Volcks nicht billigten. Bon dem Engels 
laͤndiſchen Volck aber wurde fie fo wohl aufgenome 
men, daß man ihm 1000 Pfund Sterlings zur 
Belohnung gab. Andere fügen hinzu, daß Salmas 
fius, der unter waͤhtender Zeit ‚fich zu der Koͤni⸗ 
gin Chriſtina begeben, fobald man des Mliltons 
’ Defer⸗ 
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Defenſion in Schweden geſehen, ein groſſes Theil Ebraͤiſche, Griechiſche, Lateiniſche, Spanifche, 


feines Anſehens verlohren. Wie er denn auch durch 
den Tod verhindert wurde, ſeine Apologie, die er 
dem Milton wieder entgegen ſetzen wolte, zu ver⸗ 
fertigen. Gleichwohl wurde wegen der Sache ſelbſt 
des Miltons Buch von vielen gar ubel angefes 
ben, auch zu Paris und Touloufe öffentlich. verbrens 
net. Hierbeh lebte Milton jelbjt inguter Ruhe 
und als feine erfte Frau, dieer auf ihr inftandiges 
Anhalten nebſt ihren Eltern und Geſchwiſtern wies 
der zu fich genommen hatte, geftorben, verheyrathe⸗ 
te er ſich 1652 jumandernmale, wiewohl er auch 








Italiaͤniſche und Sransofifche Sprache fertig les 
fen Eonten, ob fie gleich felbige nicht verjtanden, 
welches ihm in ſeiner Blindheit wohl zuftaiten Fam, 
Die übrıge Zeit feines Lebens brachte er mır Cor⸗ 
reſpondentz mit gelehrten Leuten, und.mır Ver⸗ 
fertigung unterſchiedener Schriften umd Gedich- 


te zu, wie er dann ı 669 enduch das vorerwehnte 


Gedichte , das verlohrne Paradich aenannt, ang 
Licht ſtellte; worauf er 1670 das wieder erlang» 
te Paradieß heraus gab , welches Gedichte bey 
weitem ſo vortrefflich nicht war, als das rſte, da⸗ 


bald wiederum in den Wittwer + Stand gefeset | bero das Sprichwort entſtanden; man würde 


wurde. In eben diefem Jahr kam ein Tractat uns 
ter dem Titul: Clamor regi ſanguinis ad Coe- 
lum ans Licht, vor deffen Verfaſſer der befannte 
Frantzoͤſiſche Theologus, Alerander Mlorus,ger 
balten wurde, weiler daſſelbige zum Druck befoͤr⸗ 
dert, und im Namen des Bucführers Car!n-Il. 
dediciret hatte wiewohl der eigentliche Autor Perer 
Molinaͤus der Jüngere, damahliger Prabendas 
rius zu Canterbury, war. Milton gab alfo heraus 
defenlioriem fecundam pro populo Anrlicano, 
darinnen er den Motum mit den hefftigften 
Schelt⸗Worten angriff, und ihm, wiewohl unvers 
dient, allerhand grobe Lafter Schuld gabe, und da 
man ihm vorgeworffen, Daß die ‘Blindheit feines 
Gefichts, darein er gerathin, eine goͤttliche Straffe 
feiner allzufreyen Feder fen, antwortete er, daß er 
diefe Schwachheit durch vieles Studiren ihm zu: 
gezogen, und ſchon an den Augen laboriret, ehe er 
wider Salmaſium geſchrieben Alexander Mo⸗ 
rus vertheidiate ſich in einem Tractat: Fides pu- 
blica genannt, und Milton ſetzte ihm aufs neue eis 
ne Defenfion entgegen, darauf Nlorus nichts weis 
ter geantwortet, als der ſich gnugſam gerechtfertis 
Het zu feun erachtete, daß er weder die bemeldete 
Schrifft verfaßt, noch auch der ihm angedichteten 
Übelthaten ſchuldig ware. Milton unterließ hier⸗ 
bey nicht,auch andere Schrifften zu verfertigen,als: 
differtationes de poteftate civili in ecelchafticis, 
de modo fubmovendi cunduttitios ex ecclefia, 
Die er in Engellaͤndiſcher Sprache geſchrieben · er 
arbeitete auch ander Hiftorie von Groß Britan⸗ 
nien, an einem chefauro linguæ latine, und an eis 
nem beroiichen 
* Hieruͤber ſtarb Cromwell, und fein 
ohn Richard konte die Autorität feines Vaters 
nicht erhalten, wobey Milton dennoch nicht unters 
ließ, mit Schriften Die demiocratifche Regietungs⸗ 
Art wider die monarchiſche zu behaupten. Nach⸗ 
dem aber König Carl II. wiederum in Engelland 
Die Königliche Krone erhielt, mufte ſich Milton eis 
- ne Zeit lang verbergen, bis eine General-Amneftie 
prbliciedt wurde; Da er denn wieder herfür Fam,und 
- gleichfalls Pardon erhielte, nur daR er von oͤf⸗ 
fentlichen Aemtern folte ausaefhloffen bleiben. 
Grlibe meynen, daß diefe Vioderation des Koͤ⸗ 
mas gegen ‚den Milton, mehr aus Vergeſſen⸗ 
heit als aus Gnade hergefloſſen; andere hinge⸗ 
gen halten dafuͤr, daß er ſowwohl in. dem Hau 
fe der Gemeinen „ als-durb in dem geheimden 
Math unterfehiedene gute Freunde gehabt. Hier⸗ 
auf verbenrathete er fich; zum dritte 
uate er Feine Kinder. Seine 2 


Vniverf, Lexici XXI. Theil. 


Gedicht, das verlohrne Paradies | In feiner 


n mahl, doch | Niceron. mem, tom. 
Töhter aus | und Schul, St. p 1131 u ff- 
erften Ehe hatte er fo unterrichtet , daß fiedie ei R Eee Mile 


den Milton in dem wieder erlangten Paradieſe 
nicht antreffen. Hingegen pflegen die Engellaͤn⸗ 
der das erſtere dieſer Wercke, als das volkom— 
menfte heroiſche Gedichte zu ruhmen. Wo ch 
im übrigen nicht zu vergeſſen, daß, nach. einiger 
Meynung, Miltons Zweck geweſen jen, unter 
dem Sinnbild, des verlchrnen Paradiefes ‚Wen 
für die Engellander verlohrnen gluͤckſeeligen Zus 
ftand, feit demfie fich von neuem der Köninlichen 
Herrſchafft unterworffen, vorzuftellen. Es find 
auch nachgehends 1690 diefe beyde Gedichte durch 
Wilhelm „og, einen Edyottländer, in Las 
teiniichen Berfen herausgegeben tworden. In dem 
bemeldten 1570 Jahr trat auch feine H liccia 
maxnz Britannie@, Die er in Engellaͤndiſcher 
Sprache gefehrieben, ans Licht, darinnen er big 
auf Wilbelm Eonqueftor gefommen. Es ift 
aber in diefer Hiftorie von den Cenſoren vieles 
ausgeftrichen und weggelaffen worden. Sonſt 
find noch unter feinen andern Schriften berühmt: 
epıftolarum famılıarium lber unu: mit den sro- 
lufionibus oratoriis in Lateiniſcher Sprache, Mid 
von der wahren Religion, Ketzereh, Spaltung, 
Tolerans und beften Mitteln dem Paoſtthum 
vorzukommen, in Engellandifcher Sprache, wel⸗ 
che beyde 1673 heraus kamen, roorauf er in dem 
folgenden Fahre di.fes Zeitliche verlaffen , da er 
fein Reben auf 68 Fahr gebracht-hatte. Er ver 
kauffte noch bey feinem Leben feine Bibliotheck, 
und verließ feinen Erben ein anfehnliches Vermoͤ⸗ 
gen. ein Umgang war fehr angenehm, er war 
fehr-mäffig, und liebte fonderlich die Muͤſick ſehr. 
Fugend war er den Puritanern zuge⸗ 

than, hernach aber hielt er es mehr mit den In⸗ 
dependenten und Anabaptiſten, bis er ſich endlich 
in feinem Alter von allen Chriſtlichen Gerreinen 
abfonderte , Feine öffentliche Verſammlungen der» 
felben mehr befuchte, auch in feinem Haufe Feine 
Ceremonien von einiger Secte beobachtete, (nit 
aber in allen feinen Handlungen eine groffe Got⸗ 
tesfurcht begeugte. Alle feine Schriften find zu 
Londen 1699 in 3 Folianten zufammen gedruckt. 
Sein einsiger Sohn aus erfterer Ehe ſtarb 1572. 
Johann Toland hat der gedachten Sammlung 
von des Miltons LBercken , deffslben Leben vors 
gefegt. Burner. hiſt. des dern. revol. p. 172. 
Ad. Erud. Lipfienfia an. 1700 menfe Augufto 
p. 371. Bayle. Rlefeckeribibl.erud. priecoc, 
I. Benthems Engl. K. 
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nn a — — — — — — nen 
Miltonus (Johann) ſiehe Milton. beſondern haͤutigten, mehr oder weniger breiten 


Bande befeftiget , welches ſich an ihrer Conve⸗ 
rität , bald gegen dem oberen , bald gegen dem uns 
in Pie, und ſtarb den 14 April 1679, alser teren Rande befindet. Diefes Band lieget in Die 
fein 48 Jahr noch nicht zurück geleget : Er ſchrieb Queere in Anfehung des gantzen menfchlichen Leis 
1 loftitutiones oratorias, 2 uzeftiones rhe- | bes und nach der Länge in Anfehung des Umfans 
toricas, 3 Difputationesde affe£tibusingenere. | ges der Milg. Bey etlichen Perfonen find noch 


4 Mifcellaneas queftiones pradticas, 5 de ter- ® 
raquei globitam externa quam interna ftrudtu- andere befondere Bänder , welche dieſelbe an dem 


ra corporumque quorundam geneli, 6 de ani- Magen und am Grimm Darme befeftigen. Als 
ma feparata, 7 de publica juventutis inſtitutio · les dieſes ift veränderlih. Die Figur der Mile 
ne. 8 de elementis in.genere. 9 theoremata |ift nicht allejeit erdentlich. Diefelbe ift ſowohl 
nonnulla mifcellanea u. a. m. Mitte Diar. Jals der Urfprung veränderlich. Bisweilen hat 


Miltus, ‚eine fleine Stadt aufder Infel Say je anfebnliche Kite oder Spalten der — 
diana des Perſiſchen Meerbuſens, in Aſien. fereng und an den Flaͤchen; bisweilen has fie 
P:olemäus. Cellar. in Notit, orb. ant. T. Il, Anhänge. Auch hat Winslow eine Gattung 
7 3 P- 817. von Heinen befonderen Milgen gefunden, die mehr 

u oder weniger zugeruͤndet, und abfonderlidy vor 

Miılg, Spien, Zien, iftein invendiges Theil, fi) an dem Netze in einiger Weite von dem vors 


fozum Eingeweide des Coͤrpers gehoͤret, und iſt 

eine blauligte Maſſe, die ins rothe fällt, von eis deren Ende der ordentlichen Milg befeitiget ges 
ner ovalen etwas verlängerten Figur, ohngefehr wefen.. Die Structur der Milg laͤſſet fid) bey 
fieben oder acht Querfinger lang, und vier oder dem Menfchen fehr ſchwer aus einander wickeln, 
funfe breit, ein wenig weichlicht ; in der linden und ift ſehr von derjenigen unterfhieden , jo an 
Diünnung unter den Furgen Rippen zoifchen dem | pen Milgen der Thiere gefunden wird, bey woche 


dicken Ende des Magens und den benachbarten | * 
faifhen Rippen , unter dem nahe gelegenen Ran⸗ chen man doch insgemein ſowohl oͤffentlich als ins⸗ 


de des Zwerg⸗ Fells, und auf der lincken Niere ‚geheim die Demonftrationen anftellet. Deſſen 
‚gelegen. — —— — er Einwickelung oder Umfchlag ift fo fefte in einans 
fe in Flächen, in Enden, und ın Aa ‚ gleidyr der n,dafman Mi ; infeba 

wie folches Wins low in feinen ordentlichen Des | be > eine — —— 
— von vielen Jahren her gethan hat. "ju unterfeheiden , da im Gegentheil bey 6 ewiſſen 

e hat zwey Flaͤchen, als eine auswendige und a . . > 

efvas condere, eine intvendige und ungleich cons Thieren nichts Teichter ift, als 3. E. bey Ochſen, 
cade; wey Enden, ein hinters mittelmaͤſſig dis Hameln, u. ſ. w. allıvo man zwey Haͤute findet, 
dEes, ein vorderes nicht fo dickes und ein wenig die durch ein cellulöfes Weſen von einander abs 
mehr niedergedrücketes; zwey Raͤnde, einen ober gefondert werden. Diefer ilmſchlag ſcheinet faft 


rer undeinen unteren, welche fich bey vielen Pers j 
fonen mit Beinen Ungleichheiten endigen. Die MIT in fo fern eine Fortfegung vom Darm elle 


bohle oder innere Fläche wird durch eine Art von zu ſeyn, als ſolches vermittelft des Netzes und 
eine Rinde oder einem Spalte, fo nach der Lan des Grimms Darmes geſchicht. Jedoch aber 
gelauffet, in znoey Breiten oder halbe Flächen abs laſſen ſich dieſe beyde Hüute an der Milg von ei⸗ 
getheilet, davon die eine oben und die andere Uns em Menfehen gegen dem Eingange der Adern 


ten lieget. Diefe Rinne verftattet den Adern r 
und Nerven bev Menftien den Eingang. Die durch den nach der Länge gehenden Spalt uns 


obere halbe Fläche ift breiter und hohler als die. terfeheiden. Die Gubftang der Miltz iſt bey 
— Fee zu if Eonverität des dis einem Menfchen faft gang adericht oder vasculoͤs, 
en Endes vom Magen ſchicket. “Die untere „ ; ezwei⸗ 
halbe Flaͤche ruhet hinterwerts auf der lincken d. 1. fie —— — ehe meine 
Riere / und vorwerts aufdem Grimm Darıme; geten Gefaͤſen. Bep 
ingleichen ſcheinet fie bisweilen zwey ſeichte Hohe | IM einem netz⸗ foͤrmigen Gewebe, und bey Hameln 
ligkeiten zu haben, welche nach der Convexitaͤt | ift fie augenſcheinlich cellulös. Bey Ochſen und 
des Magens und des Grimm + Darmẽ ſich rich | Hameln ift nichts von Ztweigungen von Blu⸗ U 
ten. Die convere Flache fichet nach den Rippen | yern zugegen ; man fiehet dafelbften überall nur 
auf der lincken Seite. Sie wird anden Magen EP inuofirates ) die tie 
durch die Adern befeftiget, welcheman vafa bre- etwas geöffnete Höhlen ( finuo i 
via , Eurge Adern, nennet; an dem Ende der Zweige in Verfaſſung figen , ausgenommen an 
Gefrös- Drüfen durch Die Ztveigungen von der | Eleines Ende von einem Stamme von Blut As 
Milg-Puls-und Blut-Ader; und endlich andem | dern, welches von allen Seiten an dem Ende Der 
Preise durch die Ziveigungen derer Aefte, welche Miltz durchloͤchert wird. Man erblickt druͤ⸗ 


eben diefelbige Pulssund Blut⸗Ader nad) der 027 : 
Silk Khicken, ind in dem nach der Länge laufe fiste Körnlein in der Milg von einem Mens 


fenden Spalte gleichfam eingepflanet figen. Sie ſchen, eben fo mie in den Milgen von Thies 
wird an dem ande des Zwerg⸗ Felles mit einem! ven, Man trifft in ihrer gantzen es (ehe 
Ben | ‚zahlreiche 


\ 
—— (Martin) von Abo in Finnland, 
war dafelbit Profeflor der Eloquens und Paſtor 
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Man nimmt dafelbiten iberait nifhen Bien! an —— N SEE 
Zweigungen eine allgemeine Eraüifung von a | le Capſel ſcheinet von einer Fortfegung des 
den Adern ausgelauffenem Gebluͤte wahr, daß in 
einer Gattung eines baumwollenen, ducchfichtigen deren Blarte der Haus an der Miltz, formret 
und überaus feinen Gewebes, fo in dem gangen | 3U werden. “Die Daarkleinen Enden abe dieſe 
Sep And Ba u — aderigten Zweigungen, ſo wohl von —— 
iſt. Dieſe Ade 
Gewebe endiget ſich endlich, Serie die Zeige] en von “Blus-dern, lauffen aus an Die tleiue 
gen umfchlungen hat, mit faft unmercklichen und aummvollene Jüchlein, deren zuvor Erwehnung 
unter einander zufammen lauffenden Faͤchlein; ders xſchehen. Malpighi hat Diefelben für abjon« 
geftalt, daß, wenn man ein kleines Loch in den hau⸗ derliche Büchslein, (oder Eapfeln) oder Saͤcklei 
tigten Umſchlag der, Milg gemachet hat, und gehalten, die eben fo viel Kleine drüfi ds 
- dadurd) mit einer Roͤhre hineinblaͤſet, fich zur fels | kein einfchlöffen. Diefe Fü zen soee 
bigen Zeit, der gange Inbegriff, diefes Eingewei⸗ | ter einand — — Sachlein haben abe un. 
des aufblahet. Die Oberflache der Milg von ie Öemeinihafft, dergeitalt, daßz. an 
einem Dehfen und Kalbe ift gang augenſcheinlich was fur einem Orte man auch Die Haut der Miltz 
voll von einer geoffen Anzahl Fließ /Waſſer⸗Ge⸗ durchſticht, Die gange Maſſe derfelben ſich voͤli 
faͤſſe, Die ſehr leicht alle Augenblicke zu jeigen find. ufblajen laͤſſt, wenn man durch d R 
Alein bey Menschen ift folches nicht leicht, allwo Loc) hinein blaͤſet. B z a. 
diefelben fich nur mit vieler Mühe zeigen laſſen. | erifft kei —— Dchfen und Schaafen 
Die Miltz Puls⸗Ader, welche eine von den —— Zyeigungen von Blu⸗ Adern 
HauptsAeften der Bauch⸗Puls · Adet iſt laͤuf⸗ ‚an. Wenn die Mittz ⸗Blut⸗Ader in das dicke 
fet längft der unteren Fläche der Gekroͤß⸗Druͤſe Ende folcher Milgen hinein getreten ift, fo gehet fi 
bin, und gehet fchlangentveife nach der Milg zu. | CE obngefehr einen oder einen halbe "on fur; 
Die Milg-BlursAder, deren Weite groͤſſer ift wornach fich anftatt ei ö Ban Det; 
als die Weite der Puls⸗Ader beuget fich E dies | Ader nur ein vonall * eier ee 
ſem Lauffe ein wenig. Wenn die Pulssund| nal nalen Seiten Durchlöcherter Ca⸗ 
Blut: Ader über das Ende des Ruͤckleins hinge⸗ nalfindet- “Der Anfang von diefem Canale ift an⸗ 
gangen find, fo fiefen fie zufammen viele Zwei⸗ noch mit einigen Überbleibfeln von Hauten einer 
ge aus, welche fi) Anfangs auf einer und ders Blut» Ader verfehen ; aber die Form des 
felbigen Fläche, von einander entfernen, nachges | gen Canals vergehet nach und ; — 
hends in die hautigte Berdoppelung des benach⸗ | daß man hernach bloſſe — — 
barten Theils vom Netze hineinkriechen, und ende | dem netzfoͤrmi x ausgehoblete Furchen in 
lic) ereugweifezu bepden Seiten auf ihrer gemeins ‚negpürmigen Sewebe der Milg von einem 
ſchafftlichen Fläche fortlauffen bis an den Ritz Ochſen antrifft. Bey Schafen find dieſe Fur⸗ 
oder Spalt der inneren oder hohlen Fläche der chen in dem cellulöfen Gewebe ausgehöplet. Di 
Mil. Diefe Ziveige von der Pulssund der Mils⸗Puls⸗Ader zweiget fich bey ſelbi ne 
en — — Spalt | mittelft einer beſonderen Scheide — ver⸗ 
iltz hinein. 8 ' y — 
Töfe Gewebe von der haͤutigten babe — id —— eben fo wie bey Nasen 
Netzes begleitet fie alda. Ya es hat an diefem Die Enden bon ihren Haar / Zweigungen fcheis 
Drte das Anfchen, als wenn ſich von der Haut | NEN in den Fachlein hin und her zu ſchweben 
der Milg von ihrer Concavität ein Stüc® eines | dag wolligte Gewebe dieſer Fächlein mi — 
Blattes abloͤſe, welches ſich in dem Spalte zuruͤck anzufuͤllen. Winslow hat auch indem —— 
ſchlaͤget, und gleichfalls in den Coͤrper der Miltz von vielen Enden der Puls⸗Adern —225* 
hinein dringet. Die Nerven der Miltz find in lein angemercket, Die bey nahe in = ee 
groſſer Anzahl, und Eommen von der Miltz⸗Flech⸗ Berfaflung als die an einer ———— 
ten. Diefe Nerven ſchieſſen hin und wieder um | Man nimmt auch wahr, daß aus einemi Iris 
alle Ztweigungen der Puls Adern in der Sub⸗ | don diefen Körnlein zwey kleine — 
ſtantz der Mit herum viele Zäferlein wie ein | gehen, als eine Eure und offene, und eine Aalen 
mordentliches Garn aus. Wenn die Puls- | und dünnere, welche im Fortlauffen fich a ya 
Mdern, die Blut-Adern, und Die Nerven in Die Wänden der Milk verlohr, deßwegen bier 
Mile hinein getreten find, fo jertheilen fie fich das | maffet Winslow, daß die Bleine hi e — 
ſelbſt und wiederum mit Neben-Abtheilungen in | davon dasEnde ſchwehrlich zu finden ar 2. 
eine groffe Anzahl Zweigungen und begleiten fich | yon einem Fließ ⸗Waſſer⸗Gefa — 
daſelbſt einander uͤberall bis an die letzten Enden ſolches um fo viel Befäfte fon fonne; und 
ihrer Abtheilungen.Sie werden allda in einer Gat⸗ Gef * — * dieſe Gattung von 
tung von einer cellulsfen gemeinfehafftlichen affen fo ſichtbarlich und in fo groffer Anzahl in 
Scheide oder Capſel eingefchloffen, welche fich der Mild von einen Ochſen anzutzeffen ft, gleichwie 
um die drey Arten von Ziveigungen jufammen oben angemercfet worden. “Die Fleinen Körner 
herumfchlinget , und woraus noch dazu zwifchen a > feichte finden und gleichfalls jeigen in 
* einer 


celluloͤſen Gewebes am Netze und von dem beſo⸗ 
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einer oefocheten und von dem Umſchlage entbloͤſe⸗ 
ten Ochſen⸗Miltz, vermittelft eines befondern 
Hand:Griffes. An einer frifchen Mil find dies 
felben zwar viel dicker als an einer gefocheten: 
äber fie haben daran weniger Feftigkeit, und füllen 
zuſammen, wenn man fie verleget. Man entz 
decket eben dersleichen Körnlein inder Menſchen⸗ 
Mils, die aber über die maffen Eleine find, derge- 
— daß fie nicht anders als durch ein Bergrof- 
erunss» Glas koͤnnen wahrgenommen werden, 
Die Miltz, das Nes, die netzfoͤrmigen Anhänge, 
die Lagen von Fette am Gekroͤſe, die anden dicken 
Daͤrmen, ſelbſt die Gekroͤß⸗ Drüfen und die gan⸗ 
ge hinter einander folgende Reihe von Druͤſen in 
dem Darm: Canale fcheinen zur Erzeuguma der 
Galle Beytrag zu thun, als wie fo viele Huͤlffs⸗ 
oder vielmehr Vorbereitungs⸗Inſtrumente, doch 
aber ein iegliches auf verichiedene Weiſe. Es 
fcheinet 1).daß das venoͤſe Geklüte, welches dom 
allen Darm- Drüfen und der Gekroͤs⸗Druͤſe zu⸗ 
rücke koͤmmt, eines groffen Theils von feiner 
Waͤſſerigkeit (ſeroſitas) beraubet worden iſt; 
2) Daß dasjenice, fo von der Miltz zuruͤcke 
koͤmmt, eine dewiſſe Beranderung vermöge der 
mechanifchen Aufbaltung in feinen Rauffe erlitten, 
und eine befondere Entwickelung (evolutio) durch 
die Wuͤrckung einer geoffen Anzahl Nerven, wel: 
che die Milß + Flechte dahin abſchicket, erhalten 
bat; 3) Daß dasienige endlich, ſo von den Netzen, 
den Anhängen, den Lagen, und andern Verſamm⸗ 
lungen des Fettes, zuruͤcke koͤmmt, voll von Dele 
iſt. Diefedrey Gattungen von venoͤſem Gebluͤte 

offen zufammen in dem Stamme der Baudys 
Pfort⸗Ader, vermifchen fich daſelbſten mit einan- 
der, indem fie im Fortlauffen fid) in den Sack 
oder Queer⸗Stamm der Leber-Pfort-Ader er 
Hieffen. ie vermengen fich noch inniglicher in 
dicfem Sacke, als wie in einer Gattung einer See 
oder Weihers, und. werden dafelbft zu einer Maffe 
gleichförmiges Gebluͤtes, welches dariñen ſehr lange 
fam fortrinnet, indem es in die Aeſte der Leber— 
Pfort⸗ Ader nicht anders hinein getrieben wird, ale 
durch das Gebluͤte, fo aus der andern Pfort⸗ Ader 
dazu kommt, und durch das Klopffen der Zwei⸗ 
gungen von der Leber-Puls-Ader an der Seite. 
Die Abſonderung der Galle rührer zum Theil 
her von diefer Lanoſamkeit und diefen Schütteluns 
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; andere fprechen ihr allervenigftens natur Ber xh⸗ 
| tungen ab, indem ein Hund, dem die Miltz ausge⸗ 
| fchnitten, beym Leben bliebe, und alle Bewegun⸗ 
gen,wie vorhin, behalte, dergleichen auch Ley 
Menſchen bemercker worden. In dem Journal 
des fcavans 1719 Januar, p, 91. wird Antonii 
Siges Diff. de huminis liene fano recenfiret. Ans 
tonius Deufingius handelt in difquilitione an- 
ti-Sylviana p. 129, fegaq. de ulu lienis, 
_ Milg, von dem Miltzfoͤrmigen Stuͤcklein 
Fleiſch, welches die jungen Füllen auf der Zunge 
mit fich zue Welt bringen, aber, wenn cs ihnen 
nicht behende weggenommen wird, fo cleich wieder 
hinab fchlucken, und von denen Alten für die wah⸗ 
re Milg dererfelben gehalten worden, 
Miltz (dicke) fiche Milg- Derftopffung. 
Milasoder Leber⸗Ader, Vena bafılna, Die 
Alten nennten die bafilica des rechten Armes die 
BebersAder am Arme, Vena beparıs oder bepa- 
tıca brach, und die bafılica des lincken Armes 
die Miltz⸗ Ader am Arme, Veno hienis oder /pie- 
nica brachui.  Geltige hat zuweilen einen sedops 
pelten Urfprung durch einen Zufammenlauffungss 
Alt mit dem Stamme vonder Achſel⸗Blut⸗Ader. 
Die LebersAder oder Milg-Mder giebt anfänglich 
unter dem Kopffedes Oberarmbeines einen stem» 
lich dicken Aſt von fich, der faft horizontal um den 
Hals diefes Knochens herum don innen nach hin? 
ten zu, und von hinten nach auflen zu schet, und zus 
gleich dabey wiederüber das Schulter-Blat hir? 
auf ſteiget, alwo er fich in dem dreheckigten Muſcel 
wweiget, und mit den aͤuſſerlichen Schulter lat⸗ 
Blut⸗Adern, vene fcapulares externe zuſammen 
lauft. Man giebet diefem Afteden Namen der 
Blut⸗Ader unter der Schulter, vene infrabu- 
ı meralıs, oder der Gelenck⸗Blut⸗ Ader, vera ar · 
| eiculoris, gleichtpie der Puls⸗Ader an derfelbigen 
Gtelle,deren Lauff jene beynahenachfelset. Die 
Blut / Ader unter der Schulter oder die Ge⸗ 
lencks⸗Blut / Ader ſchieſſet hauptſaͤchlich 2 Ziveige 
unterwaͤrts hin, davon der eine laͤngſt dem inwendi⸗ 


26 


en Theile des Knochens hinlauffet, und Pleine, 


Iut-Aederlein der Knochenhaut, und dem Kuss 
chen ſelbſten mittheilet. Derandere Zweig wen⸗ 
det ſich vornen gegen die Mitten des Oberarmes 
jroifchen den Knochen und den zweykoͤpffigten Mus 
feel um, und fauffet hinein in die Kopff-Ader. Uns 


sen, wegen des Gebrauchs der Milg giebts vers | ter dem Halſe des Achfelbeines, bey der Holigkeit 
fehiedene Meynungen; man Fan aber nichts ges | der Achſel, hinter der Flechſen, von dem aroffen 
wiſſes fügen. Einige geben für, fie ſey deßwegen | Bruft-Mufcel, giebt die Leber «oder Miltz Ader, 
gebildet, damit fie das Ader⸗Waſſer vom Blute | erftlich eine-anfehnliche Blut ⸗Ader von fich, welche 
fondern moͤgte, Daher fie tvieder-einen doppelten | an der Seiten der Arm⸗Puls Ader hina! fteiuet, 
Nutzen fchlieffen. Einmahl, fo fern das Blut, fo | und zu beyden Seiten die nahe gelegene Mufceln 


zur Leber gehen will, Durch die groſſe Dienge des 
Waſſers gereiniget worden, fo Eünne es die gal- 
fichte Feuchtigkeit, mit der es vermiſchet fen, defto 
beifer indie Drüußlein fahren laffen, oder daß der 
Nahrunas-Safft, nachdem das Ader⸗Waſſer 
von der Milg in das gemeine Behaͤltniß gebracht 
- worden, vollfommener gemacht werde. Andere 
Hlauben, es werde eine fonderliche Feuchtigkeit in 
den Milg-Drüfen abgefondert, die fich nachmals 
in die Loͤchlein ersiefle, und von dannen in die 
Milg-Adern befördert werde, da ſolche die Pfort⸗ 
Ader annchme, und fie zur Leber führe, wo fie jur 
Abfonderungder Galle gebraucht werde. Noch 







verforget. Man nennet folche die tieffe Blut⸗ 
Ader des !ber- Armes, veraprofunda brachii, 
oder, die obere tieffe Blue-Ader, vera prefunda 
wperior. Die Milßsoder Leber⸗Ader giebt alfo 
fort darauf zwey oder 3 Eleine Blut-Acderlein her, 
welche gans genau mit der Arm’ Puls-Ader verz 
bunden hinunter fteigen, und felbe von einem 
Raum zum andern durch Eleine Zuſammen⸗ 
lauffungs⸗Aeſte unter einander felbft umfaffen. 
Winslow nennet folche die Trabanten⸗Blut⸗ 
Adern der Arm + Puls + Ader, ven farelli- 
zes orteriæ brachialis, Diefe Eleine Blut 
Adern, welche öfters von der oberen tieffen 

entiprins 
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ERBE —— 
entſpringen, lauffen auch mit der Miltz⸗oder beber⸗ 
Ader ſelbſten und mit der Kopff⸗Ader zuſammen; 
und wenn fie bis an den Bug des Armes gekom⸗ 


men · ſind, fo zertheilen fie ſich wie die Puls-Ader, | 


- Mils ⸗ Blur Ader ’ 27 


Nand der Gekroͤsdruͤſe forttinnet. In dieſem 
Lauffe giebt fir vide Blut⸗Adern don ſich, nem⸗ 
lich Die Rranz Blut⸗Adet des Magens, Vena 
coronaria ſtoumobico, Die Gekroͤsdtuͤſen⸗ Blut⸗ 








und folgen den Abtheilungen dieſer Puls-Ader | Mdern, Ferne pancreatica, die lucke Magens Blut 


über den gantzen Unterarm nach, daben fie zu⸗ 
gleich die Aeſte derſelben überall begleiten, und 
umfaffen. Nachgehends feget die Milsoder 
Leber Mer ihren Weg fort gantz nach der fange 
des inmendigen Theiles vom Dberarmbeine zwi⸗ 

chen den ngen und den Muſteln, dabey 
ie viele Zufammenlauffungen mit der tieffen 
Blut⸗Ader, mit den Trabanten » Adern und mit 
der Kopf⸗Ader macher, und auf diefem gangen 
Wege den Mufceln und den Bedeckungen Adern 
giebt. Wenn die Milgeoder Reber» Ader bis in 
Den inwendigen Knopff gekommen, und nachdem 
fie fchieff über den Bug des Armes die Median⸗ 


Ader, oder Magensmd Netz⸗Blut⸗Ader, vera 
gaftrica, vder gaftroepiploica fmiftra, und die lin⸗ 
cke Mehr Blut-Ader, vera epipioica iftro, aufe 
fer Diefen kleinen Blut-Adern giebt fie auch noch 
fehe offte der innerlichen güldenen Blut + Ader,. 


vena bamorrboidalıs inter no ihrenllrſprung wel⸗ 


che einer von den drey dicken Haupt» Aeſten der 
geoffen Pfort-Ader ift. Endlich fo endiget ſie fich 
mit einer Schlangen weiſe gehenden Wendung, 
wornach fie ſich in viele Zweige jertheilet, die na 

der Miltz lauffen, und darunter einer die kleinen 
Blut⸗Adern hervor bringet, fo die Mten die kurs 


‚ be Befäffe oder Adern, vafa brevia, genennei 


Mlılgsoder BebersAder hingeworffen; fo ſteiget haben. Die Rrang-BlunAder des Mia 
fie langſt dem Eitebogen Beine hinunter jwifchen | gens, die alfo genermet worden iſt, weil fie mehr 
den Bederfungen und den Muſceln, gin wenig | oder tweniger um den oberen Mund des Magens 
auswendig, unter dem Namen der äuferen Ellbo⸗ | herum laufft, rinnet laͤngſt der Fleinen Krimme 
gen, Blurader, vera cubirals externe, indem | oder Bogen des Magens gegen den Pfoͤrt y- 
fie immerfort zu beyden Seiten mit der Kopffe brus, hin, alwo fie auf die Drdetner Bl er 
Ader, mit der tieffen, und mit der Trabanten⸗ | ftöffet, und mit derfelben in einem fortgehet. Auf 
Ader zufammenlaufft. Ferner ſchieſſet fienoch, | Diefem Lauffe fchieffet fie über die Seiten des Ma⸗ 
nachdem fie Die Median Milgsoder Ecber » Ader |gens viele Zweige hin, welche dafelbften eine 
von fich gegeben hat, einen Aſt aus, welcher längft | Menge Pläsgen oder Rauten formiten, umd mit 
dem imvendigen Theile des Unterarmes an der | den Blut-Adern von der groffen Kruͤmme dieſes 
Eeiten des Ellbogens hinab fteiget, und ebenfalls | Eingeweides zufammen lauffen. ie entfprins, 
mit der geoffen Medians der Gemeinfchafft hat. | get gar offte von dem Anfange Ver Milk Biu⸗ 
Man Ban diefen Aft die inwendige Ellbogenr Ader; hingegen bißweilen gehet fie heraus Yon der 
Biutader,venacubialisinserna, nennen. Wenn | linken Seite des Endes von dein dicken Stam⸗ 
fie endlich an das Ende des Ellbogen⸗Beines ges | meder Bauch-Pfort-Mer, hinter der Leber⸗ Puls⸗ 


— 


Fommen,, fo wirfft fie uͤber die Convexitæt der 1Ader. In dem legten Falle iſt fie Dieanfehnliche 


Hand⸗Wurtzel viele Zweige hin, darunter einer | fte von den Fleineen Blut⸗Adern des dicken Stam⸗ 
unter dem Namen der Salvatellader, falva-|mes. Die Blur» Adern der Gekroͤsdeuͤſe 
zella, hinlaufft, und den Eleinen Finger an der | find viele Fleine Aefte, welche die Miltz Blut⸗ 
Seiten des Gold-Fingers erreichet, nachdem er | Ader nad) diefem Eingerveyde binfchieffet, indem 
zuerft mit dee Kopff⸗Ader vermittelt Pläsgen | fie Fängft der unteren Fläche forteinmet. Auch 
von Blut-Adern, areole venofz, die manaufdem | find noch andere Fleine Blut⸗Adern der Gekroͤs⸗ 
Mücken der Hand fichet, zuſammen gelauffen iſt. | drüfe, Die nicht vonder Mi Blut⸗Ader herkom⸗ 
Sie folget bey nahe dem Lauffe der Puls Ader | men. Die lincke Hlagen-Blurs Ad.r oder 
mach in Anfehung der Finger. Uberhaupt find | Magen⸗und Freg-Blue- Ader koͤmmt her aus 
die Aufferen Blut⸗Adern des UntersArmes, oder | der Milg-Blur-Ader an dem lincken Ende der 
woelche an deffen oberer ‚Fläche fügen, dicker als die | Gefrösdrüfe. Sie lauffet anfänglich über das 


inneren oder tiefen; hingegen werden jene nur | Dicke Ende des Magens, und rinnet von dannen - 


von Fleinen Puls-Adern beafeiter, an ftatt daß die laͤngſt der groffen Krümme oder Bogen deſſ Iben 
inneren Blut-Adern dickere Puls-Adern beglei- | din bie an die Zufammenftoffung mit der rechten 


ten. Magen⸗Blut⸗Ader, welche mit der lincken Mas 
Mlilg-Ader, fiche Hohl⸗Ader, im XII Bans 


de p- 591. 
Mlilg-Ader, fiehe MTedian-Ader, im XX 
Bande p. 77- 
Mila-Beicbwebrung, fiche „ypocbondrir 
febes Ubel im XIrt Bande p. 1473. 


gen Blut⸗Ader bloß an einem Stücke fortgehet. 
In diefem Lauffe giebt fie den bevden Seinen des 
Magens Aeſte, welche fich dafelbft mit vielen 
Zweigungen vertheilen, nachdem fie allda eine 
geoffe Anzahl Rauten oder Plaͤtzgen formiret has 
ben; und mit den Aeften von der Krantz⸗ Blut⸗ 


mMus ⸗Blehung, fiche Aypocbondeifches | Ader des Magens zufammen lauffen. Ein we⸗ 


Ubel, im XII Bande p- 1479. 
Milsz⸗Blut⸗Ader, Vena [plenica. 


nig nach ihrem Urſprunge wirffet dieſe Magen⸗ 


Diefe | gen⸗Blut⸗Ader einen Zweig von ſich, der ſich über 


Blut⸗Ader ift einer von den drey dickſten Haupts | das Meg vertheilet, welches ihm den Namen der 
Heften der Hin Pfort-Ader, und gleichfam ein | Wlagensund Netz⸗ Blut⸗Adet, Yena gaftroepi= 


Prebenftamm, (eruncus fubalternus) von derfels | ploica, erworben hat. Diefer 


ben. 


nach der —— fie Anfangs unter dem ſchafft zu Haben, 


Öff Finger s Darme hinfriechet, und darauf 
Kängft * unteren Flaͤche und gegen den hinteren 


Sie lauffet in die Queere von der Rechten | der innerlichen güldenen Blut + Ader 


Ziveig feheinet mit 

Gemein⸗ 
Die lincke Netz⸗Blut· Ader 
entſpringet auch von dem kleinen Ende der Ge⸗ 


kroͤodruiſe, und weiget ſich über dns Netz hin 
a 
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anden Grimdarm, colon, alwo fie mit der innerli⸗ 4) Das Fieber ſelbſt, wenn man es genauer bes 
hen guͤldenen Blut-Ader folhen Mangel erfeget.i trachtet, fo ift e8 wie cin viertägiges, 5) wegen 
Sie koͤmmt bisweilen von einem der Zweige ber,|der Vereinigung dee Theile empfinden fie auch 
welche die Miltz⸗Blut⸗Ader nach dee Miltz vertheir, Murren im Leibe, 6) hohlen fie langfam Athem, 
let, nemlich von dem vorderften unter diefen Zwei⸗ und der Pulß gehet unordentlich; die Zunge 
gen. Endlich fo laufft die Miltz-⸗Blut⸗Ader hin] wird endlich ſchwartz, und wenn es ſich begiebet, 
bis an den Schlig feifura der Mils, und gehet! daß ihnen die Naſe blutet, fo gefchiehet es aufder 
dafelbft hinein durch viele Zweige nach der gangen| lincfen Seite, gleichwie es hingegen aufder rech⸗ 
Länge folches Schlitzes nad) vornen und nach hin⸗ ten Seite bey der Entzundung der Leber gefchier 
ten zu, bey nahe eben fo wie die Milg-Puls-Mder.| bet. 7) Bey diefem Ubel pflegen die Krancken nicht 
Bon dem binterften unter diefen Ziveigen giebt fie) zu rafen, fondern find ruhig und ſchlaffen ga 
dem dicken Ende des Magens die zwo oder drey wohl; wenn fie aber unruhig werden, und fi 
Heine BlutsAdern, die fonft unter dem Nahmen ſehr ängftlich bezeigen, fo ift es ein boͤſes und toͤd⸗ 
wofa brevia der Furgen Adern fo bekannt find, und liches Zeichen. Naͤchſt der Entjundung der Le⸗ 
mit der KrangBlut-Ader des Magens und der, ber ift die Entzündung der Milg nicht minder eine 
- Finden Magen-Blut-Ader Gemeinfchafft haben. aefährliche Inflammation diefes Theiles, die aber 
Mlilg-Büfchel zum Aräurer- Wein, ſiehe doch weit öfter in eine harte Geſchwulſt, als in 
Mile, Branckheiten. eine Eyter⸗Geſchwulſt zu gehen pfleget; jedoch 
Mlilgdrücken, ſiehe Miltz ⸗ Verſtopffung. \ift auch zu mercken, daß die Entzündung der Miltz 
: MilgDeifen, Glandula lienis, ſind Eleine fefte ſich feltner zutrage, als amderer Eingeweide. 
Coͤrber, die in den Löchern der Milg ſich befinden, Wenn ſich an boͤſen Tagen ſchwartzes Brechen 
einige bemercken, daß fie runde Druͤſen ſeyn, und: aͤuſſert, pflegt ſich das Fieber darauf meh⸗ 
ſind als wie Trauben ſieben oder acht an der Zahl rentheils zu heben. Auch wenn die guͤldene 
an —5 Ende der Pulß⸗Adern und Nerven. [Me dazu gekommen ift, hat ſich die Kranckheit 
gEntzündung, Spienieis,Lienis inflam-| darauf gegeben. Was die Eur betrifft, jo fange 
masio. Diefe Kranckheit gehöret unter die ſcharf⸗ man folche billig an mit Eröffnung des Leibes 
fen, hitzigen und entzundende ‚Fieber, und iftdaher durch erweichende und Blähung treitende Cly⸗ 
nichts anders, als eine von Natur über den natuͤr⸗ ftiere an; hernach dencfet man aud), wie man das 
lichen Grad vermehrte Bewegung der Saͤffte ſtockende Geoluͤth durch Aufferliche und innerliche 
und der Fafern, die entzundende Stockung des Mittel zertheilen fol, doc) jollen fie nur bloß der 
Gebluͤths, die den Milg gefchehen ift, aufulo- Natur beiffen. Um den, Zufluß zu verhindern 
fen und zu zertheilen, damit das in der Miltz ftos. und die Bewegungen abwärts zu ziehen, ift fehr 
ckende Geblut wieder in Gang gebracht werde. rathſam den Gebrauch der Clyſtiere mehrmahlen 
Die Stockung, als die Urfache diefer Krankheit, zu wiederhohlen. Die Anlesung der Blut⸗Igel 
entjtehet aber entweder in dem häurigten Theile an dem Hintern findet fonderlich in denen Faller 
Diefes Fingerveides ; oder ſtecket wuͤrcklich in defe ftatt, wo vormahln Anzeigung der entweder aͤuſ⸗ 
felben Weſen drinnen. Die innerliche Urfache ferlichen oder innerlichen goldenen Ader geweſen 
diefer entzundenden Stockung in der Mils ift ift. Endlich wo viel Blut bey dieſer Kranckheit 
hauptſaͤchlich die Vollbluͤtigkeit, vornemlich daeine ift, ift auch noͤthig ein nicht allzuftarckes Aderlaf 
Fähigkeit dabey verfnupffet iſt; melche durch eis fen, in denen erften vier Tagen vornemlich af 
nen Zufammenfluß des Gebluͤts in diefes Einge- dem Arme, und hernach wenn folches nichts etwan 
meide getrieben, und darinn gehauffet wird, daß helffen follte, die Salvarell-Aver. Diefen 
es zueiner Stockung fommt ; fonderlich wenn eis krancken Theil zuftärcken, fol man nicht ehe feine 
nige Haupt sUrfachen dabey find; dergleichen ſtaͤrckende Mittel richten, als bis die Stockung 
denn find 1) verftopffte Monatliche Reinigung oder des Gebluͤtes jertheilet, wozu die fo genannten An- 
andere Blut Flüffe, 2) verfaumtes Aderlaffen, ti-iplenerica oder Milg-Mittel dienlich find, oder 
3) verhaltener Zorn, 4) eine Erkältung nachder folgende Mirtur: Man nehme Hirfihs Horn 
ige, j. E. ein kalter Trunck nad) einer ſtarcken Spiritum, Mauer⸗Rauten⸗Eſſentz von jedem ein 
Bewegung, 5) wenn man Wechſel⸗Fieber oder, Quentgen, mifchet es unter einander, und giebet 
andere Blut Ftüffe ftopffet, 6) der Mißbrauch oreißig Tropffen auf einmahl. Wo eine harte 
der flüchtigen Salge, 7 ) der Mißbrauch der Geſchwulſt zu fürchten ift, fo muß man zwiſchen 
äufferlichen Artzneyen bey der Milgfucht. Hie⸗ der vorgefchrietenen Mistur offt eröffnende und 
ee auch mit zum Theil diejenige Ge⸗ larirende Pillen gebrauchen, dergleichen find des 
ulft in der lincken Seite, fo die Soldaten von; Sylvii, Tartar. Quercer. oder Stabls cephali- 
dem Trunck eines moraftigen Waſſers auf die|co-cararrhales, oder in Ermangelung derfelten, 
Hitze befommen, und welches fie den Kuck nen⸗ folgende: Man nehme gereinigte Aloe ein Quents 
nen; welches ftets mit einem Fieber verfmupffet| gen, FI. Sal, Ammon, Tarrari fal, einen Scru⸗ 
iſt. Nach gefchehener Aufichneidung hat man|pel, gereinigtes Gummi Ammoniacum, einen 
wahrgenommen, daß die Milg dick und faul ger] Scrupel, von der präparirten Refina Jalappz 
weſen. Diefes Fieber ift’an den Zufallen zu er⸗ zwey Scrupel, Extr. Cafcar. mit Waſſer einen 
kennen, die es haben muß r)als ein Sieber ins⸗ halben Scrupel. M. Pil. Vigan. fo viel als es 
gemein 2) an Denen, die es wegen des Drtesgang| gnung ift, machet nad} der Kunft mit dem Ol. L. 
vor fich eigen hat: dergleichen find 1) eine Ger] Saffafras Pillen aus einem Serupel zwantzig, des 
ſchwulſt und groffer Schmers in der linden Geis] Abends beym Schlaffengehen, 19 bis 20 Stud! 
te, dabey 2) ein fehmerghafftes Pochen ift; 3),5u nehmen. Wenn die Schmersen zu ſtarck 
Negen folche Patienten gerne auf der lincken Seite.| angreiffen, kan man ebenfalls die Malen Pilu- - 
arum 
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larum de Cynogloſſa unter Salpeter⸗ Pulver Mauls Efels Diils gebunden, foll die Frucht 
brauchen. Bao bie Dilt betrifft, foift der Nein |Beit zu wege bringen. &. Cardan. — 
Fa — — y duͤnne Hot Far | Med, 7.1, 2, Tr. 2. 
n, die Trance en mit Eleinen Kofinen,,| Mily-YYerven A 
ndrille bereitet twerden. 8 } # 
‘ ten unter dem Magen von der linken ei 
aud) gang munter und aufgeriumet feyn. diefer Knoten entfpringet von dem —— 


| } ird von dem vorderen Strick 
Milgfarn, Hein Milg-Reaus, Scolopen, | K"oten, und wi ee oder 
drium * rechte, kleine — —— een ie —*— der lincken Seite fors 
echt, Kieffelfarn, Steinfarn, einige nennen wiret, a Hi Btveige hervor, und Diefe Zwei⸗ 
es auch Steinbeech, Scolapendrim und Cere- (Stier Kiechre mir braune QUb: Wenn die 
rach Ofsc. Scolopendria vera, Trag. Ajpleni- ——— mit ber Feber Slechte zufammen 
wm Dod. Lob. Aplenum, Matthiol. Ajplenium — — tet Der Dagenfleihre 
‚ve Scolopendria, Ceterach Offteinarum, C. B. | et F Met zum De einfchafft gemacher 
Afplenium [rve Ceterach, J.B, Hemionium, her- * * 9 Drüfe nr ulß⸗Ader „theis 
ba mula. Theoph, Calcıfroga,, Scribon. Spie- er Mi EN ‚ und vertheilet fü 
win , Sco ia minor , "AozAnvuv, EmAy- ‚endlich an der lg. er lincke halbmondfoͤr⸗ 
, 1Bird deftvegen fo geriennet, nejj IE Knoten —* —— bon einem beſon⸗ 
es in den Mil» Krankheiten groffe ABürcfung —— oten begleitet, welcher der Ni 
thut. a regen — Seſchwulſt, fi ve Ei 
Kli teinfelſen und alte Mauern man findet —* » fiche Sypochondri⸗ 
ann Sa, —** und — „be ſches Libel, im * Bandep. 1479. 
Eommt lange auf be iten geferbte Blätter, | Milg- Befchwulft (hatte) fiche MWilss 
welche aus einer ſchwartzen und jaferichten Wurtzei Branchbeiten, wie au — 
ohne Stengel host —5 Feb an der Fr tung. f i ch Mlig. Verhat⸗ 
eiten glatt und grüne, an der Unter⸗Seiten 
—— — und mit einer rauhen Woue Milti if eimalt Deusfches Wort, und bes 
befleidet, worinn ein Bleiner Saame verborgen dutet ne ‚“ er nod) heut zu Tage übliche 
lieget. Es vergleichet fich faft mit feinen Blättern — a ale a die Tiederländer 
demEngelfüß: Das befte wird aus Ztalien ge: ee z fagen. Befiche 
bradt; hat einen herben Gefchmark, ift mittels —* Ecymol. P.l.p. 122, 
mäßig, warm und Balt, öffnet, faubert und truck⸗Mils ⸗Ktanckheiten, morbilienis,find vor⸗ 
net , Dienet wider alle Milgs Kranckheiten, man |nemlich viere, als die Lnezundıy der Mile, 
nimmt es als ein Pulver, oder als einen Trand Lienis inflammatio, das Milg; ‚md 
ein; es ift in Deilung der Milg allen andern | lilg. Stechen, kienis pun&ura und dolor, die 
vorzujichen ,. Sam. Schönborn. Man. Med. | harte Befcbwulft ver Mlilg, kemis eirrbus, 
Pr. p- j 62. es ae EM bey ſich * aim: Dip vier i 
Mil zu verringern, c + 3.0. 142 Es |ten konnen den menfchli ib alfo qua m 
berichten einige, Daß e foldhe Kraft habe Difes | Die Patienten Dergftalt unruhig machen ap 
Eingetveide zu ſtarcken Daß es auch eine abgefoch- |öffters nicht twiffen, -wasfie thun , oder merauf 
ge Mil von einem» Thiere, wenn fie mit diefem fie die Schuld folder Angft werffen follen ; fie 
Kraut gelo het wird, wieder in die vorige Geſtalt | weinen, wehklagen, ſchicken Seuffjeraus, und 
brachte. Chabr. Die zerfchnittenen "Blätter ſo diefelben einwwurgeln und veralten, folget auch 
werden als ein Pflaſter auf Die Miltz mit grofs |bisweilen eine Melancholie. Die Urſach diefer 
ſem Nugen.geleget. Es reiniget und verſuͤſſet Kranckheiten ift einkig in der Schärfe des Ge, 
das ſcharffe Geblür, thut gut den Milgfüchtigen, |blüre zu fuchen, welche in diefem fehr empfindlis 
tilget die Gelbfucht und das ee chen und nervichten Theil nicht nur groffe Schmers 
treiber den Urin, Grieß und Gtein. ach. |gen, fondern auch Entzündung , —— und 
Unger de Nephrit. 1. 2. lindert die Harnwin⸗ endlich einen feirrhum oder harte Geſchwulſt, 
de und mindert den Saamen. Das goldene vornemlich wenn in dem Blut zugleich zähe und 
"Pulver, das auf den umgekehrten "Blättern ges |weinfteinigte Theilgen überflüßig find, verurfa, 
funden wird, beilet diejenigen, die den det. Die Euriftalfoanzuftellen, daß die gegen 
men» Fluß haben. J. Jonſton Thaums- wärtige Beſchwerlichkeit gehoben ‚und das Wie⸗ 
wogr. Chall. 5. © 4. und dieſes thut es wegen |derfommen verhindert werde. Solches gefchicher 
feiner Eigenſchafft, Helid. Padoan. Curat. und durch inn-und aufferliche Schmersitillend. Mittel, 
Conf, Med. 4. Job. Wittich ed, p: 169. und |und wegen der Entzündung Fan ein gutes Aberlaſ⸗ 
271. Es heilet auch die Wunden und Geſchwuͤ⸗ |fen, und denn die e verbeffernde Mittel 
ze. Das deftillirte Waſſer von diefem Kraut ift gebrauchet werden, als gebrannt Hirfeh- Horn, 
fehr gut wider den Nieren» und Blafen Stein, | Rrebss * Hecht⸗ Zahne, Perlen⸗Muter, 
elid. Padean. I. c.p. 157. 170. Joachim. Perſiſch / Steine, und dornemlich die aus Eiſen 
ar. in hort. Med. p. 23. Die Tinetur bereitete Medicamente, als Feib Staub von Eis 
von dieſem Kraute heilet alle Milg-Kranckheiten, [fen , der Crucus Martis aperitiv. die Effent, Mar- 
Joh. Theod. de, Bey lorcoiluct. in vital. Phi- |tismit Aepffel⸗Safft verfertiger, Liqu. Martisıc, 
Iofoph. Tr. 2.c. 21. Diefes Kraut Nachts | Nach diefem werden auch jertheilende Mirtel ex, 
dey ſtillem Monde gegraben , und am ‚eine jfordest, als Meyran, BenedicIBurgel, Tas 
Vniverf. Lexicı XXI. Cpeil S “ marisfen- 
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marisken⸗Hoitz, Quendel, Saſſafras, Wa⸗rauch iſt, athmet dabey offt und geſchwind. Et⸗ 
cholder⸗Hoitz, ingleichen Miltz dienliche Medicas | liche ziehen die Rippen auf der lincken Seite mehr 
mente, wie Milg- Kraut, FilgKraut, Thym⸗ 


über fich, alsaufder rechten, feuffjen gleichfann offt 
feide, Erdrauch, taube Neſſel, Schell» Kraut, 


und viel, werden alle Tage magerer, und koͤnnen 
Raute, Gamanderlein, je langer je lieber, die fich übel auf die lincke Seite legen. Etlichen 
Wurtzel von Farren⸗Kraut, — * iſt der gantze Bauch groß und dicke, und ſo hart, 
u. d. g. vornemlich dienet wider die Entzuͤndung 


jedoch auf der lincken Seite etwas mehr als auf 
Bley⸗Zucker und Saturnus diaphoretic.Cryftail, |der rechten, daß man auch kaum mit Denen Haͤn⸗ 
mineral. Saturni. Einige recommendiren den 


| en |den hinein zu drücken vermag, gehen auch langs 

Tranck, als was recht fonderlicheswider die Hars | famer, als fonft ihre Gewohnheit ift. Etlichen 
te und Scirrhos der Miltz, fo in des Ettmullers | ift der Unter-Bauch groß und dicke, weil ſich die 
Oper. Tom. I. p. m. 569 zufinden, dazu nimmt | Materie der Miltz in Dasgange Netze ausgebreitet 
man Farren-Kraut mit der ABurgel, WWermuth, | hat, nieſen, wenn fie gehen oder arbeiten, wen⸗ 
die Spitzen von®&even-Baum von jedem fo viel als |den für groffen Schmergen, Die fie in der Ar⸗ 
es gnung-ift, kochet diefes mit Eiſen⸗-Waſſer auf | beit empfinden , den Kopf hin und ber. Diefe 
den deitten Theil ein, thutdenn Corinthen fo viel Kranckheit betrifft die ‘Pferde meiftentheils im 
als es gnung ift, dazu, davon Fan der ‘Patient des | Frühling, wenn fie fich mit dem grünen Graf 
Abends, wenn er zu Bette gehet, einen guten|gar zu fehr überfüllen, und ift im Anfang leicht 
Trunck thun. So koͤnnen auch aus obenange⸗u curiren, hat es aber einmal recht eingewur⸗ 
führten larirende Kräuter - YBeine mit Sennes- |belt, ift es ſchwerlich oder gar nicht mehr zu 
Biättern ſchwartzer Nieß⸗Wurtz, Nhabarber, | vertreiben. Vor allen Dingen foll man ibm 
Engelfüß, u.d. bereitet werden. Z. E. Man nehme |die Bug s Adern fürkagen, jedoch nicht zu viel 
Mermuths Kraut, Schel-Kraut, Vergiß mein] Blut Iaffen, biernächft den Leib offen halten, 
nicht, FarrensKraut mit der Wurtzel von jedem | forwol im Zirchen als Stallen, und deswegen 
eine Hand voll. &ennes + Blätter ohne Stielejein Einftier gebrauchen, hernach aber ihm die 
eine Unge, rohe ſchwartze Nieß⸗Wurtzel eine hals | lindfe Seite um die Gegend, wo die Milg liegt, 
belinge, Meerrettig, Galgant- Wurtzel, Zitt-| mit folgender Salbe täglich zweymal fchmieren: 
wer, von jedem drey Quentgen, Heine Roſinen Nimm Hirſch s Marek ſechs Loth, Entens 
eine Unge, Weinſtein⸗Saltz drey Quentgen ‚|Schmals, Himer + Schmalß „ jedes zwey erh, 
machet einen Bufchel daraus, und bejeichnet es] Schweine » Fett ein Pfund, füß Mandel« Del 
Mil Büchel zum Kräuter Wein. Zum Auffers| wey Loth, Wachs, fo viel genug ift, mifche es 
lichen Gebrauch dienen zertheilende und erreichen: | unter einander, und fehmiere das Pferd warm 
de Mittel in der Gegend der Milg in Formeines| damit. Oder nimm Eibiſch⸗ Safft, wilden 
Umfchlagsüder Pflafters aufgelegt , aus Chamos Gurcken⸗ Safft, jedes ein halb Maaß, Tas 
millens Melilotens Kappern⸗ Holunder » Blüthen ‚| mißens Delein viertel Pfund , Lor⸗Oel ein halb 
Gummi ammoniac, Bdell. Gälban. Sagapen. | Mund; fiede es bis das Waſſer vom denen 
Schierling» Pflafter, vom Galban. crocat, vom |&äfften verraucht ift, alsdenn ſchmiere das 
Gumm, ammon. Froſchleich + Mflafter nrit dem |>Pferd warm damit, hernach gieb ihm folgen 
Mercurio, u. ds Solche Pflaſter koͤnnen mit Kaps |den Einguß· Nimm ⸗ Hafel Wurtz drey Loth; 
pern⸗ Oel, Börnfteins Del oder Weinſtein⸗Oel Wein ein Noͤſel, fiede es wohl, drücke es aus; 
ichet werden, 3. E. Man nehme Schirlings⸗ | und gieffe es dem Pferde auf einmal ein, fahre 
after, Meliloten⸗Pflaſter von jedem eine Untze, auch etliche Tage damit fort. Dder nimm 

' vom Galbano,- vom Gummi Ammoniaco im Neſſel /Samen zwey Loth, Milk» Kraut und 
Eßig aufgelöfet, Sagapen Pflaſter im Eßig aufs | Tamarisken jedes zwey Lorh, Färbers Nörhe 
gelöjet, von jedem drey Quentgen, Extradt. Nieor. [eine Handsvoll, Ealmus zwey Loth, Weiden⸗ 
percod, parat. eine halbe Untze, deftillirtes Cha; | und Hollunder / Rinden jedes eine Hand voll; 
momillens Det , Boͤrnſtein + Del von jedem einen | fiede es wohl mit einander in Wein, preſſe die 
halben Serupel, machet es zu einem Pflafter, und | Brühe davon , und gieffe dem Pferde andert⸗ 
leget es auf den vorherbefchriebenen Ort. halb Nöffel, oder drey Viertel einer Maaß auf 
— einmal laulicht ein. Oder nimm Kuͤmmel che 
Miltz⸗Kranckheiten derer Pferde, kommt Loth, Honig ein halb Pfund, Teufels» Dreck 
semeiniglich Daher, wenn die Pferde eine lange|ein Osint, nebfteinembalben Pöffel Igein,Cfs 
Zeit nichts als frifchen Graß, oder fonft feuchte, Ifig, zerreibe diefe Stücke, und theile fie in drey 
falte und dicke Speiſen in fich freſſen, an feuchten Vröffel Waſſer, gieſſe dem Pferde alle Tage 
oder fumpfichten Ort tweiden oder ftehen müffen, |einen Theil in den Hals, und gieb demfelben 
oder viel eißfalt Waſſer ſauffen: oder fie entſtehet des Tages über bis auf den Abend nichts zu 
auch daher, wenn die Milg der natürlichen dins|freffen. Item altıe einen Stahl, und halte ein 
nen und flieffenden melancholifchen Feuchtigkeit viel Stuͤck Schwefel datan, fo fehmelgt der Stahl, 
in ihm hat, teil entweder das Geblüte derfelbigen | ftelle aber vorher eine Schuͤſſel mit Waſſer dars 
voll oder Die Leber für fich felbft einer Malignitzer | unter» aus dem Waſſer ſammle die eingetropfe, 
unterworffen iſt, oder weil die undermögende und|ten Körner heraus , mache fie trocken, ftoffe fie, 
ſchwache Miltz folche zu rechter Zeit nicht von fich | und alte alsdenn Diefes Pulver in einem iredenen 
treiben Fan , oder fonft mangelhaft und verftopfft | Topf wohl aus, bis es braun wird, reihe oder. 















ift. Die Kennzeichen ermeldeter Kranckheit find | ftoffe es darauf rieder zu einen zarten Pulver. 

folgende: Das Pferd befommt einen groffen und | Davon nimm ein Loth, Aron⸗ Wurtzel ein halb 

dicken Bauch, welcher auf der lincken Seite faſt Loth, und ein Noͤſſel Wein, laß es unter eine 
an 


— 
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ander gemifeht zwölf Stunden ftehen, hernach 


gieſſe es dem Pferde auf einmal ein, und 


vier Loth, Wein ein Maaß, laß es wohl mit 
einander fieden, und gieß e3 dem Roß auf eins 
mal ein. Das Pferd mul einen warmen, trds 
denen und heitern Stall und eine gute Streue 
haben, auch wohl zugedeckt ſeyn; ingleichen foll 
man —.. hg vor der —— 

i es ſchwitze, ⸗ 
nach Den Öchweißfoohl abreiben und trodnen. 
Das Futter joll nicht fe gar überflüßig feyn, ro⸗ 
the Kichern ‚ fenum Græcum, 
Kieyeıi » Klumplein mis Honig und Sals ige 
macht Kleyen mit geftoffeneas Lerchen « oder 


ABeiden > amm, Kapern ; 
pic), Feigbohnen, Pettichs Blätter und“ Kohl⸗ 


Kraut vermischt. : Der Tranck fol Waſſer ſeyn, 
worinnen Fenchel, FRaum Grecum, Eppich⸗ 
Wurtz, Fenchel » Wurs, Färber » Nürhe, 
» Wurg, Braun⸗Wurtz, 
ter und Weinſtein gefotten worden. 


Mils-Rraue, Ceterach, oficinarum ; C. 
B. — five Ceterach, J. B. Pir. Tour- 
ef. Scolopendrium, Cord Hift. verum , Lob. 
“Alplenium , Dod. Sc ta, Ang. vera, 
Zrog. Frantzoͤſiſch Ceserac oder Vraye fealopen- 
dre. fteine Gattung —— oder 
Gewaͤchs und Kraut, deſſen Blaͤtter ſich eini⸗ 
ger maſſen mit dem Engelſuͤß vergleichen, find aber 
um ein gut Theil kleiner, und bis an die Rippen, 
oder bis an die Stiele hinein tieff eingeferber , und 
rund oder wellemveiß ausgeſchweiffet. “Der uns 
tere Theil dererfelben ift röchlicht oder gelb, rauch 
und mit Staube , wie mit Beinen Schupen über» 
jogen, unter welchen Tournefort, vermittelſt 
nes Dergeöfferungs-Slafes, gantz Bleine Früchte 
oder hautigte Kiiglein beobachtet, welche über eins 


ein 


ae bewe⸗ Bande p. go. 
ge das Pferd cine halbe oder gange Stunde 
darauf. . Dder nimm Zitwer ein Loth, Honig ! 


Salpes | gehen ; die 


eis ' Emplaltrum Spleneticum. 


{lilg-Braur, fiehe SärberPfeiemen, im iX 
Mutz⸗Kraut, fiehe Zaris, im XIV Bande 
P. 1327 h z . 
Miles €, fiehe Lonchisis, im XVIII 
Bande p- | | 
Mils⸗Kraut, fiche Miltzfarn. 
Miltz ⸗ Kraut (groffes) ſiehe Zömebitis, im 
xvill Bande p. — * * 
Maiiltzz⸗ Mitiel, Plenerico, werden diejenigen 
Artz neyen genennet, welche wider Milg-Befchtoes 
| 5*— dienlich find, derer Art find Schirs 
lingsK.aut, Tauſend⸗ Guͤlden · Kraut, Milgs 
Kraut, Kappen, Farren⸗Wurtzel Engerftiß, 
Krebs, Augen, Saͤure temperirende Pulver, und 
alle Artzneyen aus Eiſen, Galmige» Spiritus, 
Fichten⸗Holtz ⸗Eſſentz, Elixir Proprierat. Weins 
fteinsDel per deliqu.u.d.m. Vor allen haben 
doch den Vorzug die Argnıy- Mittel, fo aus Eifen 
Krebs » Augen , gebrannt Hirſch⸗ 
Horn, und Helffenbein. Denn gleihwie die 
Schaͤrffe und alle ſaure Speifen der. Miltz gan 
zuwider und fhadlih find, alfo heben die Ders 
Ropffungen und davon entfproffene Schmersen, 
Geſchwulſt und Scirchos der Leber, Feine beffere 
Mittel als die nicderfchlagende, und zum aͤuſſer⸗ 
lichen Gebrauch das ſtinckende Weifin-Öel, 
—— al ‚ das Gummi Ammgpia- 
cum, fiehe ein mehrers davon unter dem Atul 
Mils⸗Kranckheiten. 
mMils⸗Nerven, ſiehe Mlilg-Slechten. 
| Mile »Pflafier, fehe Mile» Reandthei 
sen. : ; 


| Mitg»pflaftee, Difpmfor. Brandenburg. 

—— — 
gepreßten Schirlings⸗Safft, Attich⸗Safft, von 
jedem zwey Ungen, Taback⸗Safft eine Unge, 


ander gelegen, und ein jedes wie mit einer Pater , Genſt⸗Blumen⸗Safft cine halbe Untze, Kapern⸗ 


noltet Schmur verfehen, dadurch die Frucht, 
wenn ſich diefelbige zuſammen zeucht, geoͤffnet wird, 
und als wie eine Seiffenbuͤche von einander gehet, 


Oel ein 


halbes rund, läflet es in einem zugedeckten 
Gefaͤſſe über ein gelindes Feuer, bis die Feuchtig⸗ 
keit nerraucher ift, alsdenn nimmt man es vom 


auch einige ſehr zarte Saamenkoͤrnlein von ſich Feuer und feiget es durch, thut Dazu Gummi 


freuet. Die Wurtzel ift zafericht. 


dern. In Languedoc nennen es Die Leute insge⸗ 
'mein derbe daurade das bedeutet eben fo viel als 
berbe dorde ein vergoldetes Kraut, dieweil daſſel⸗ 


bige als wie goldfarben, fichet, wenn die Sons 


ne darauf feheinet. Es führet viel Del und we⸗ 
—— Saltz, wenig phlegma oder Waſſer. 
Es iſt ein gutes Bruſt⸗ Kraut, und eroͤffnend; 
wird deswegen zu den Gebrechen der Lunge und 
zur Milg« Beſchwerung gebrauchet. Ceterach 
äftein Arabiſcher Name. Alplenigm kommt vom 
iateiniſchen Spien, die Milß; 
iſt dem Ceterac Darum gegeben worden, weil es zu 


der Miltz⸗Beſchwerung dienlich ift. Scolopen- 
driumoderScolopendria ift es genennet worden, 


weil feine Blätter , wwegen ihrer Geſtalt und Eins 
nitte faft ſehen, wie der. Leib und Fuͤſſe eines 
Scolopendra, 
‚ Yriverf. Lexici XXL, Theil. 


* 


Dieſes 
Kraut waͤchſet an rauhen und ſteinichten Orten, 
an den Mauern > und ſonderlich in warmen Laͤn⸗ 


dieſer Name 


Am moniacum zwey Untzen, neues und wohl⸗ 
riechendes Wachs ein halbes Pfund, oder fo 
viel als es gnung ift, Fichten» Dark drey Ungen, 
ausgelefenen Storar ſechs Quentgen, laͤſſet es 

ieſſen, und machet man aus folchen Sachen 
nach der Kunft ein Pflafter. 

Mils-Pflafter Funck. Emploftrum Spiene- 
sicum Funcken. Man nimmt ausgedrurften 
Schirling⸗ und Attich /Safft von jedem drey 
Quentgen, Taback zen Untzen Oel 
ein halbes Pfund, laͤſſet es über 
Feuer abrauchen, alsdenn nimmt man es vom 

euer, und ſeiget das Oel davon, thut zwey 
Ungen vom Gummi Ammoniaco. vom beſten 

gelben Wach ein halbes Pfund, Ficht rtz 

drey Untzen, ausgeleſenen Storax eine Untze, 
aͤſſet es zuſammenfͤeſſen, und machet ein Pfla⸗ 
ſter daraus. 

Mile: fier, Pb. AR. Emploſtrum 
| —— nimmt praͤparirtes Gummi 

S 4 Ammo- 


einem selinden 
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Ammoniacum eine Untze, Taback⸗ Safft eine der Gekroͤs⸗Druͤſe zuſammen laͤufft. Auch giebt 
halbe Untze, Attich, Fichten Hark, Terben⸗ fie dem Netze dergleichen, unter dem Namen der 
‚thin von jedem zwey Quentgen, Kapern⸗Oel lincken Magen/ und Leg» Puls» Adern, 
eine halbe Untze, Wachs anderthalb Quentgen, |arters« gaftro epiploice finfira, Nachgehends 
machet es zu einem Pflafter , laffet die Gaffte | kauffer fie in eines umd zufammen mit der rechten 
mit dem Del wohl Fochen, utmandas | Magen, Puls; Ader, und dieſe Magen Pulss 
mit dem Hark jerlaffene efeigte | Adern erzeugen Durch ihre Zufammenftoffung die 
Wachs dazu, umd endlich das Gummi Amma- mittlere : und Nes⸗ Puls» Auen, 
niocumy welches mit dem Terbenthin aufgelös | arserie gaflro epıploice media. Man fichet 
fet ift. aus dieſen allen, daß die Krantz⸗ Puls-Ader des 
ilgspflafter, P. N, Emplaftrum Splene. Magens, die Pfoͤrtner Puls Ader, die Darm 
ficum P.N. Man nimmt neu Wachs fo viel Ader, die zwo Magen? Puls Adern , die 
als anung ift, Kapern» Del zwey Unsen, gelbe und Netz⸗Puls⸗Adern, die Netz⸗ Puls 
Dicken, Veilgen, von jeden zwey Kventgen, | Adern, und folglic) auch die Leber /Puls⸗ Ader, 
Fichten ⸗ Hartz, Terbenthin von jedem eine halbe | die Milg-Puls-Ader , wie ingleichen die Gekroͤſe⸗ 
Untze, Elaren BleysZucer eine Untze, den Puls⸗Ader alle unter einander Gemeinfchafft has 
Schleim von Floͤh⸗ Saamen - Kraut, Griechiſch ben. Die Miltz⸗Puls⸗Ader gehet nachdem fort 
Heu⸗Saamen jedes mit Schirlings⸗Waſſer ges | nach der Milg zu, und machet zugleich eine ger 
machet von jedem drey Duentgen, Gummi Am- | mundene Wendung, bald mehr, bald 
moniacum in Meer: Zwiebel⸗Eßig aufgelofet acht | und bevor fie dahin gehet ” giett fie vorher dem 
Duentgen, eingefochten Attich » Saft: zehen | dicken Ende oder dem groſſen Sackboden des 
Quentgen, mifchet es wohl untereinander , und) Magens jepoder drey Ziveige, welche man ins 
machet darausnach der Kunft ein Pflafter. gemein, die Burgen Adern, vofa brevia, nens 
Mılg.Pflafter, Zwelff. Emploſtum Spieme-\ net, und einen dem Netze, fo die Netz / Pulss 
zicum Zwelffer. Man nchme Fichtens Hark ,| Ader, arzeria epiploica, heiffet. Wenn die Miltz⸗ 
Terbenthin von jedem zwey Quentgen, Kaperns| ne Miltz angelanget ift, fo theilet 
Det eine halbe. Unge, gelbes Wachs ein Quents fie ſich in 4 oder 5 Zweige, welche ſich in dieſes 
gen , laͤſſet es unter einander flieffen, und feigetes Eingeweide-hineinfencken , nachdem fie einige eis 
durch, bis das Harg den dicken Theilen einver⸗ ne Zweige Den nahgelegenen Theilen des Ma⸗ 
iſt, welche zu Boden finden. Ylsdenn| gens und des Netzes mitgetheilet haben. 

joͤſet nran anderthalb Quentgen Gummi Ammo-|- Mlilg- Stecben, fiche Hypochondriſches 
niacum in guungfamen faucen Wein auf, wor⸗ bel, im Xıll Bande p. 1479. 

innen Taback geweichet iſt, in Geſtait eines + Suche , ſiehe H⸗epochondtiſches 
Breyes umd gieffet es nach undnach tropffens Übel, im-XIll Bande p. 1479. . 

weiß in Sie vorhergehende sufammengeihmolgene | Mils ſuͤchtige, /pienesict, werden diejenigen 
und durchgeſeigte Sachen. Tranck von Taback genennet, welche an Viltz ⸗ Beſchwehrungen kranck 
in Wein, und in Form eines Extradts eingeko⸗ liegen, wie ſolche Leute ſollen geheilet werden, 

chet, ein halbes Quentgen, verdickten Attich⸗ ſiehe unter Mülgs⸗ — 

und Eifen Kraut» Safft von jedem wey Quent / Mils ⸗ Tranck ſiehe Mils⸗ 
gen, miſchet alles wohl unter einander, ruͤhret Kranckheiten. 

es etliche mahl um, und machet ein Pflaſter Milgr Verhaͤrtung, Scirrbus Zienis. Um» 
draus. — .|ter der Verhaͤriung der Miltz wird nicht ſchlecht⸗ 

Miltz⸗Puls/Ader. Arteria Spienica. So hin eine groffe aufgetriebene Miltz verftanden, 
bald als dieſelbe von der Bauch⸗Puls⸗Ader ent⸗ als welches ein Zufall dieſes Theiles, welcher 
ſprungen iſt, fo lencket fie ſich zur lincken unter noch zu heilen iſt; dieſes aber iſt ein alter Zufall, 
den Magen, und die Gefröfedrirfen hin, und der ſich nicht fo leicht heben Kiffer, darunter aus 
reichet bis an die Milg hin. - Sie leget ſich einer zwar anfangs nur aufgetriebenen Miltz 
Yängft der GekröfeDrufen an dem hinteren Theis durch Die Länge der Zeit eine folde Verſtopf⸗ 
le von der unteren Fläche diefer Drüfe an, und | fung und Verhaͤrtung erfolget, daß Feine voͤlli⸗ 
giebt derfelben viele Zweige, fo die PulssAdern| ge Heilung mehr zu hoffen if. Man finder die‘ 
der Gekroͤs⸗Druͤſe oder arterie pancreatice Verhaͤrtungen der Milk ungleich zuweilen ift fie 
genannt werden. Gegen dem Endeder Gekroͤs⸗ |über und über verhaͤrtet; juweilen nur Fi 
Drüfe, unter dem linden Stücke des Magens, | weiß, mehrentheils ift fie doch aufferordentlich 
fehiefjet die Milss Puls, Ader einen Haupt: Aft |groß daber. Es pfleger ſoiche Verhaͤrtung 

aus, welcher die lincke oder Feine Magen⸗ |von vielen innerlichen Urfachen verurfacht zu 
Puls,Ader, arterio gaftrico fimißra oder mi-|twerden, als erftlich am gemeinften vom Miß⸗ 
nor, heiſſet. Diefe Magen» Puls Mer Erier | brauch der zufammenziehenden Sachen, vornem⸗ 
chet von der lincken zur rechten bin, laͤngſt dem | lich von der Fieber » Ninde in den viertänigen 
lincken Stücke von der — Mar | Fiebern; HOW andere von allzuſtarcken Biut⸗ 
geng, Dabey-fie Über die beyden Seiten von diefem | Fluffen , Die durch zufammenzichende Sachen 
Stiche des Magens Zweige hinwirffet, telche | find geftopffet tworden, und dann auch drittens 

- mit denen von der Krantz » Pulss Ader des | von der ftockenden Monatlichen Reinigung oder 
Magens zufammen lauffen. Eben diefelbe | goldenen Ader oder andern Blut⸗ Flüffen ; vier» | 
Magen: Puls-Ader ſchieſſet auch noch nach dem | tens wenn man in higigen Fiebern Falt trincket, 
Ende der Gekroͤs⸗Druͤſe zum wenigſten einen | twelche Urfache doch mehr zu den Aufferlichen ge⸗ 
Zweig hin, welcher mit den andern Puls» Adern’ hoͤrei; Dazu Fommen eine — * 








+ 


as Mile Verbärtung PM ie vethaͤtung aBr 


Sitzen, groſſe Gemürhss Bewegungen, ; Tartarex Quercerani , Burrhi feine Univer 
En dergleichen mehr, welche Die Verhaͤrtung | Pillen dienen. Zu dem andern Endzweck fer 
der Mil mit der Derjtopffung hat. Diefes |die Saͤffte zu verbeffern innerlid) verordnet ters 
Ubel erfennet man an dem Drucken in der lins |den, Fieber Wurtz, Gicht : Kübe, Mands 
den Seite, und an der Empfindung, daß ei⸗ Wurtzel, a mpinel + Burgel, Schwalben⸗ 
was ſchweres in der lincken Seite fep: deher AWurgel, Grind s NWurgel, N faffen s Blatt, 
der Patient allemal lieber auf der lincken Geite Manns, Treu, Engelfüß, Benedict s Wursel, 
wil: Dan Lan auch allerdings von auffen | die fünff eröffnende Wurgel, Taufendgüldens 
ee und Därte dieſes Teiles wahrneh⸗ Kraut, Odermenge Wermuth Cardobener - 
‚ teils daß Die Seite mehe aufteitt, theils, | Dicten. Iſop, Silk + Kraut; vornemlic Dies 
man rechte harte Knoten daran fühlen Ean, | ter s Kraut, welches Montagnan lobet: die 
das läffer fich am befen thum,; wenn die | Kräuter , die wider den Auffag dienen, Genft- 
Leute auf dem Kücken liegen : bey manchem zeis| Blumen Daubechel- Blumen, Pocken-LBurs“ 
ich quch wohl dem ohngeachtet die goldene |gel und Safjaparill, WBurgel, dag Gummi am- 
Blinde Me. Dabey bekommen ſie ſchweres moniacum, Galbanum, Sa “penum , Die ery⸗ 
Arhembolen , einen trockenen und Myr beichtvers | ftallifieten Saltze: der verfhte Mercurius, und 
en verjehrende Hitze, jtete Engbrüs| iſt ſolcher als ein vortrefflicheg alterirendes Mite 
ftigfeit ; endlich eine Dicke, waͤſſerichte Ges | tel zu betrachten, und Fan man ihn deswegen 
ſchwutſt an den Beinen, welche bey manchen ſehr wohl unter die Pillen mifcyen Yus diefen 
aue Mafferfucht wird; „andere evfterben gang | kan man Träncke, und andere flüffende Gas 
abgemarter mit larfen Ziehungen und Erftars| chen verfertigen, 3. €. man nehme präparirte 
zungen. ' Di der Miltz ziehet ge· Krebs »Yugen ein Dvent ‚, Tartari Vitriojati, 
iniglich auch nach fi) eine Verhaͤrtung der | Antimonü dıaphoresicı martialis yon jedem ein 
u. ten Theile, als der Peber ‚der Ges | halbes Dventgen, mifchet folches wohl durch 
kroͤs⸗ Druͤſen. Zumeilen Ban fich ein Patient) einander, machet ein ‘Pulver daraus, welches 
ger steten Milge an ſich lange Jahr | man in ſechs gleiche Theile abtheilen Fan ‚und 
ve fhleppen, (goreſtus erwehnet einer Mateos| nimmt man davon alle Abende eines ein ;. oder 
ne, die einen folchen Scirrhum deeyig Jahr man nehme von der Tindtura antimonii acris; 
“ Yang Yetragen, in Schol. ad Obſ. VII. L.XX.)| Liqu. Terre foliat, T’artari bon jedem gleiche‘ 
und ftirbet nicht bafde daran, zumaln wenn Theile, und nehme diergig bis feh;ig Sropfe 
man fie nicht Durch ertveichende Mittel rege mas fen davon. XYenfferlich find hier ſoiche Topica 
het. Im übrigen it diefes das geroiffefte:! zu ‚ülffe zu n, die entiweder aus erwei⸗ 
Ein vom —— oder Verhaͤrtung ift dis ⸗ chenden ee Mitteln zuſammen 
weilen zu yeilen, und da ift es noch ein Enfar-| vermifchet. beftehen, oder man muß ein erwei⸗ 
&us ober nur eine Derftopffung , eine alte Ders chendes mit einem jertheilenden einen Tag um 
härtung ber Fan man niemals heilen. Dieſer den andern vermechleln: j. E. man nehme Heils 
Liffect/ fe lange er noch heilbar ſcheinet, erfor Wurtz Salbe, Mark von Kälber, Knochen 
dert er 5) eine Wegraͤumung der vorhergehen ⸗ von jeden eine halte Unge, Campher in Kaps 
den Urſache, felbige mag num eine Volleluͤtig⸗ perns Dei aufgelöfet ein Qventgen, mifchet 8, 
Reit, oder üble Vefehaffenheit des Geblüts feyn, und machet ein erweichendes Gälblein daraus, 
2) eine Wegſcheffuns der Urſache woraus fols und fehmietet man damit eitien Tag die Seite 
ehe teftehet, da denn theils Die Saͤffte zu ders; warm: des andetn Tages Ieger man das Pas 
beffern, heils de ſhwache Bervegung der Fi⸗ fter.de Ammponiaco Forefti oder das bon Schier⸗ 
bern und Nerven zu mäßigen iſt. Was das | ling , ingleichen das Melilcten: Pflafter drauf, 
erfte betrifft, fol, two ein volblütiger Zuftand | Die Mittel aus dem Cifen finden nicht ehe ftate 
oder eine Angenöhnung des Aderlaffens, oder, | gebraucht zu werden, als bis man einiae Eravis - 
wenn fie fenften von freyen Stücken geblutet | fung der Milge wahrnimmt, und folche er, 
da, das Aderlaffen, oder bey des | Eennet man daran, wenn fi) unter waͤhren 
Den Die —— Ader geneigt ſeyn, die Ans | Eur ein haͤuffiger und dicker Harn jeiget,( do 
9 ber Blu, Igel vorgenommen werden. | muß der Harn nicht rorh und hißig feyn, fonfe- 
8* J en Pratti gecommendiren ſonderlich das | zeigt er eine Schwindſucht an) und alsdenn 
Aderlafien der Ealvareils Ader auf der lincken Fan man die Diiptur Antihypochondriacam ex 
Fand wiſchen em Gold s und Ohr⸗ Finger. | Tindura Vitrioli Martis Tartarifara dovici 
Die Sacye ſchaet auch nicht gang und gar | und der Efentia Adianchi albi, als auf die bes 
id) zu fon, wenn man, nur zuvor ein) fondern Miltz- Mittel gebrauchen, ;. €. Fah⸗ 
** Hi fen , und folhe alsdenn|vens Kraut ⸗ Wurhei, Milk Kraut, Mauer 
darauf v ‚ dergleichen man. auch| Raute, taube Neffel an ftatt des Ans 
beobachten Wr ky dem Aderlaffen der Frofchsfdorns, die Rinde von der Kapern + 
Iſt abe eine üble Beichaffenheit des Eoftus » Wursel, und Tamaristen + Holtz 
Ele: vorhaden, fo müffenvornemlich aus | Derglei atienten haben , fo viel als ihnen 
- führende purgivede Mittel, welche die garftige| möglich, noch immer von möthen, fidh ımä iger 
fchroarse Galle führen, verordnet werden, als | Bewegung des Leibes zu bedienen. sie 
von fchrvärger Tießs Wurs Sennes Yläts | fattfam teincfen, wenn fie anders noch Peine ges 
tern , zu denen mn Gummata thun muß. Zum ſchwollene Fuͤſſe haben ; denn da ifk ihnen dee 
Eyermpel fönnen Stahls feine Pilule Cephaiico- | ABein und das Bier fcjäbtich; alle Gemürhs, Bes 
Cararchales , leihen: Vechers feine Filulæ — ſie aufs aͤuſſerſte meiden. * 
* e⸗ 














* 


Alla verſtopffung 


283 
Milgs Verſtop fun ‚ Infaräus Lienis, 
Obflruio lienis. Pouch diefe Kranckheit wird 


nichts anders angedeutet, als eine Auftreibung 
der Milg nicht von Winden fondern vom 
E:hlüre, welches in der Pfort-Mder Dahinmwerts 
durch die vermehrte Bewegung der uͤbrigen Eins 
geweide getrieben und gezwaͤnget wird. Es i 
diefe Kranchheit vielfaͤltig anzutreffen bey Weibs⸗ 
Merfonen, Denen Das Fieber durch die Fieber⸗ 
ABurgelijt vertrieben worden. Daher wird Dies 
fer Zuitand von etlichen Practicis ein Fieber Rus 
chen genennet. Mlichael Eremüller, und vor 
ihm fehon Sylvius Z. I. prax. Cap. 14. $. 5: 
wollen dieſes Übel nicht vor fo gar frequent hals 
ten, fondern behaupten daß. wenn man dieſe 
Kranckheit vorwende, vielmehr eine, Verſper⸗ 
zung der Winde in dem Theile dee dünnen Ger 
dirme, um Die Beugung des Grimu⸗Darms, 
dahinter ſtecke: allein wenn Dem alſo ware, mis 
fen die eroeichenden, und Blehu zertheilende 
Einftiere augenſcheinlich ihre da 
Winde, 


fie es in diefem Falle nicht 
erhellet,, Daß nicht ſo wohl die , all 
Eiockung des Geblthes gegen der Milg hieran 
als die vornehmſte Urſache Schuld habe. Zur 
weilen zwar koͤnnen auch den geibteften Practis 
eum die Pieren « Schmergen, die fib mehr auf 
die lincke Seite wenden , verführen, wenn er fich 
nid;t eine genaue Vorſtellung davon machet, D. 
i. fo ferne er-nicht die Milg Schmertzen von den 
interten Lenden , die ein M 
ben, unterfcheidet; daher iſt 
Practicus fich nibt allein derer 
fondern auch derer vorbergehe 
erkundige. Das eigentliche 
ger an der Ausſpannung der Milk, und die 
wächfte materielle Urſache diefer Aus ſpannung ift 
das nicht voukommene Geblůte, ſondern das 
Umlauff ſtocke 
Urſachen ſind 
fonders. aber 1) die Verſtopffung des gewoͤhnli⸗ 
chen Blutens, 2) das ausgeſetzte und unterblie⸗ 
bene Nderlaffen oder Schröpffen, 3) eine erb⸗ 
liche Zuneigung, 4) ein melancholifches Tempera⸗ 
ment, x) dorhergegangene Bechfels Fieber, die 
- it ufammenziehenden Mitteln geheilet find. 
Die aufferlichen Urſachen, welche meiſtens der 
Ki u diejem Ubel-find, & wenn man bes 
dig finet, +) grobes Eſſen und Trincken, 3) 
Werhaltung des Stuhlganges 4) weniges 
Frincken ) Erkältungen der Beine inſonder⸗ 
heit befommen Die Leute eine groſſe Milg von 
roher Diät, die zuweilen aus Noth muß er⸗ 
griffen Merden, vom Trincken faulen Waſſers. 
Der wegen Briſach enthauptete Graf Arco foll 
eine ungemeine groſſe Miltz gehabt haben, welche 
er ſich in Ungarn ſoll zugeleget haben, und daher 
auch gantz Bleyfahl ausgeſehen haben, B. J. 
Mi. offmann. Id. Macbin. Human. p. 61, 
Die Beſchaffenheit der Milk , da fie als ein 
ſwammichter und durchlöcherter Sack befun⸗ 


big, Daß ein 


I 
We N miung ts gar ſehr an fich. | des "Bi das 
Daher ſchon Aipporrates L. 4: de Morbir Se&, | ner a —— ar 


59.503. edır Foes. ;ugeftanden hat, daß der K opff 
und die Milgidenen Kranckheiten 


‚ rechtes zu fagen hat, 
| wechfelhafftig, manchmahl beft 


diefer Kranckheit lie !ftanden , vornemlich wenn 


deswegen am | Es’hat aber ein 


* 


mMuls ⸗ Verſtopffung 284 
meiſten unterworffen twären ; weil in beyden weis 
te Höhlen befindlich, welche auch viele Säfte 
annehmen... Es ift gewiß von einem foldyen urr 
alten Vater der Medicin zu einer ſolchen Zeit, da 
die fortlaufende Bewegung der Saͤffte in ihren 
Gefaͤſſen nicht bekannt wwar , under fogufagen im 


ft Finftern tappen muͤſſen, daß er nur nach ſeinen 


practiſchen ungen: darinnen fo nahe ger 
kommen, zu verwundern ; Es fehlet nichts, als 
daß er nur den Stamm des Milg-Aftes mit bey 
betrachtet hätte, fo wäre Stahls Meynung ſchon 
laͤngſt Hipprocratiſch geweſen. Man erkennet 
—— an dem druͤckenden, manchmahl 


empfindlich ſtechenden Schmertz dieſer Sei⸗ 
te unter kurtzen Rippen, daß Davor 
nicht recht holen. fan, zuweilen ıft was fie⸗ 


berhafftes dabep, ein fehneller Puls, Durſt, 
Unruhe, und Eein Appetit zum Eifen, Blaͤhun⸗ 

gen find auch wohl mit dabep befindlich,, welche 

fich aber mehr durch Aufſtoſſen des Magens weg⸗ 

begeben. Einige bekommen auch Hertzklopffen 
Eñgbruͤſtigkeit trockenen Huften, Es iſt dem⸗ 
nach das Mlilsprücken wohl zu unterſcheiden 
von einer. Wind - Eolique; dr leßtere, wie 
fedon gedacht, fich bald durchEipitiere heben laͤſ 
fet, hingegen das Milgdrücken , wenn es was 
auf Clyſtiere alleine: jo leicht 
andig Bufal 

‚ manchm 
kommt er auch nur zu gewiſſer Jahres⸗Zeit, als 


zu weichen micht pfleget , zu Dem ift Diefer 


n im Leibe has | wenn Tag und Nacht gleich ft, und kommt gang 


genan mit dem Blutſpeyen überein. Mit di 
Kranckheit Ban fich ein Patient Jahr air = 
Ums 


nden Umſtaͤnde ſchleppen, bis endlich mit darbeyfommend 


—— — 


—————— ein viertaͤgiges (Fid er oder ei⸗ 


ne Verhaͤrtung der Miltz daraus wird, da denn 


nur |endlich der Maticnt fein Leben beſchi 
gehenden | Bey LBeibern Lommt endlich —— 


Blut⸗Erbrechen. Man hat auch ange Leute 
von zwantzig bis ſechs und zwaatzig Jahren, des 
nen ihr gewoͤhnliches Naſen⸗Bluten auſſengeblie⸗ 
ben, und die hernach dergleichen Zufalle in der 
lincken Seite befummen haben, da fie ſich aber 
zum Aderlaffen nicht haben bei Zeiten verſtehen 
wollen, haben fie Darauff Butſtuͤrtzungen bes 
kommen, und find ſchwinduchtig geworden. 
Nach des Lindenii Bericht nüffen die groffen 
Miltze in Frießland eine LandKranckheit feyn, 
fo wie in Caͤrnten und in der Yroler Gebieth die 
Groß⸗Kroͤpffe Seine Wortgind indem Colle- 
gio MSCvo über ZartmannePraxin folgende : 
Ih wundere mich gar fehr,, DE einige die Dicke 
Milgen vor Narvens Poſſen Alten; ich möchte 
wünfehen, daß fie in Friehland braxin getrieben 
hatten, allwo fie allemahl un Y 

zwey mit dicken Milgen antr 









habe, fagt er, auf hundert fehen 
fehr groß geweſen und ift-Diels.ein offters und 
oar geroöhnliches Übel in Friefand: deffen Urs 


fach dort Peine andere feyn ſoll, als ver befts 
der Butter-Mi mes ancd 
faltigfen, fers 
Bebra Bundteweins, und 
die Gewohnheit * harten und rohen Speiſen. 
| vol, 


} 
| 


Ien. 


ngr* Mile; Waffe 





will, vornemlich auf drey Stücke zu fehen: x) |feyn. 
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Er find ihnen auch Kapern an die Spei⸗ 


daß er die vorhergehende Urfache, nemlich Diealls jjen dienlich, oder als ein Bey⸗ Effen, und. 


zugroffe Menge des Geblüthes wegſchaffe 2) 
daß er Die daher entjtandene Verlegung der "Ber 
ichaffenheit des Gebluthes-verbeffere, 3) daß er 
das ſtockende zertheile und Die bisher ausgedehn, 
te Theile ſtaͤrcke. Die erfte Abſicht Ban durch 
das Aderlaffen, vornemlich an den ‚an 
zivar fo wohl bey Manns als Wei en 
erhalten werden. Männern aber, wo die 
göldene Ader verftopffet ift , kan man Blut ⸗Igel 
an den Maſt⸗ Darm legen; das Schröpffen 
dörffen ſoiche, die ſich Day geruöhnet haben, 
auch. nichr unterlaffen. Doc it. rath⸗ 
fam, daß man erft 
nemlidy gelinde purgirende Mittel nimmt. Lin⸗ 
Danus hat den Tranck von ſchwartzer Nieß 
Wurtz, wie auch von Eoloquinten fo gut befuns 
den, Daß die dickeſten und härteften Milge ſich 
darnad) verlohren haben; Stahls feine Pillen 
thun Auch guten Nutzen. In der Cur verordne 
man ein erweichendes und Wind zertheilendes 
Clyſtier, von Pappeln⸗ Wurtzel, Eibiſchwurtz, 
Bluͤthen von Woll⸗Kraut, Chamomillen, Me⸗ 
liloten, Griechiſch Heu⸗Saamen, Lein⸗Oel 
und Venediſche Seiffe, die einen Abſcheu vor die 
Clyſtiere haben, denen verordne man eine Untze 
von dem Sale Epſoniæ mit Brunnen» Waſſer 
aufgeloßt. Die andere Abficht Fan ethalten 
werden vornemlich durch die egung , die 


aber muß mäßig , jedoch auch zulämglich feyn. 'gen, wie diefe Voͤgel zu fch 


Aus der Apothecke aber gehören hieher die fo.ge- 
nannten Antiftorbutica , z. E. Löffel» Kraut, 
Waſſer⸗Gauchheil, Sauer» Klee: derjenigen, 


die Cholerico- melancholici feyn, muß man Mes | he 


dicamente von Nieß⸗Wurtzel geben, Cs dienen 
auch zu diefem Endzwecke die Gummi relin, 
die Salia media, vornemlich Tartarus tartarifa- 
zus. Inſonderheit hat ınan bey Kindern, wenn 
fie nach gehabten Falten Fiebern eine harte 
Mils, als einen‘ Fieber » Kuchen, be 
kommen haben, und fhreindfüghtig gervorden, 
befunden, daß, der Liquor terra ſoſiatæ Tartari 
mit dem Salmiacs Spiritu gegeben, ungemein 
wohl gethan habe. Und fo was aufferordentlich 
erfordert würde, fo iftes das Schierlings⸗Pfla⸗ 
fter „ oder das von Bilfen, Kraut des Ludovici 
mit dem Gummi Elemi verfegt, damit es beffer 
anklebe. Die dritte Abficht wird theils durch 
flüchtige Saltze, theils durch eroͤffnende aus Ei⸗ 
ſen verfertigte Medicamente, hernach durch die 
eigentlichen Miltz⸗ Mittel, dergleichen find die 
Kapern⸗ Rinde, Tamarisken-⸗Holtz, Rinde, 
und das Holk vom Wund⸗Holtz, Nelcken⸗ 
Tinctur, Mils- Kraut, Filtz⸗ Krayt, Thym⸗ 
feide, Schaafgarbe, x. woraus man Trande 
oder Effengen bereiten fan. Stahl recommens 
Diret die Mauer» Rautens Efeng mit gleichem 
Theil von der Tinctura Martis aperitiva Ludo- 
vici verſetzt. Lindanus veſichert, daß die 
Wurtzel von Farrens Kraut rıit Zimmt aufger 


as. die Diat betrifft, 


juvor purgiret, und vor⸗ 





Gefoaͤſſe von QTamaristen + Hols, daraus. ju 
teincfen. ' 


Milg » Waffer aus Säfften , Azue Spk- 
netica ex fucchs Timai. fen — rd⸗ 


zrauch⸗Safft vier Pfund, von Wermuth ein und 


ein halbes ‘Pfund, Ehren⸗Preiß, Meliffe, Loͤf 
fels Kraut, Brunn⸗Kreſſe, Peterfilie, Cicho⸗ 
rien, ge Endivieg von jedem ein Pfund, 
gelbe Zitron » Schale anderthalb Ungen Pome⸗ 
rantzen⸗Schalen zwey Untzen, guten Wen vier 
Pfund, miſchet es unter einander, und deſtilliret eg 
aus glafernen Gefäffen. 


Miltz⸗Wehe, 
Ubel, im Kl Bande Te OTBochonbeifben 


MILVAGO, ein Fiſch, fiche Beyer, i x 
Bandep. 7401 und infonderheit — ” 

Alilverton, eine Stadt in Som ire; 
in Engelland, INT: 


Murvina, eine Fischen» Gattung, fo einen 


fehr hellen Klang von fich gegeben, und deswegen 


alfo genennet worden: entweder, weil fie aus eis 
nes Hüner » Geyers Beinen verfertiget getvefen, 
‚wie Camers in feinen Anmerkungen über 


dem , 
Solinum vorgiebt; oder weil fie alfo geklun⸗ 


reyen n. Ma 
tinii Lex, Philologicum. * J 
MILVIUS, eine gewiſſe Art von Geyern, fies 
Geyer , im X Bande p- 1401. uf. * 


MILYUS} oder Zuner + Geyer, eine 4 
Raub » Vögel, —— 
‚pag- 1402.. 


ſiehe Geyer, im X Bande 


MIEVUS, auch ein Si, fiebe Geyer, im 


X ‘Bande p. 1401. u. f. 


MILVUS, ein Geftiene, fiche Schwan, 


Milward (E.) ein gelehrtet Engeländer, 


und der Artzney⸗Wiſſenſchafft Doctor, zu Lon⸗ 
den, von welchem bekannt Trallianus' Revivi- 
fcens , £onden 1735. Leipzꝛ. Gel. Zeit. von 
1735 p.'210, Re 


Milwe (von der) ein adeli efchle # 
—— m i iches Geſchlecht 


St. Milwida, ſiehe St. Mildwida, den 
17 Jenner. 


MILY, ſiehe Milxas. 


„ Mlilyas , wurde eine kleine Landſchafft in dem 
a en Theil von Lycien, in Alien, an dem 
Grangen derer Sandfchafften Pamphylien und 


goffen, allein zulanglich fey, ditſes Ubel zu heis | Pifidien gelegen, genennet. Prolemäus feget 
i follen foldye |e8 um den Fluß 


Tanthus herum. Herodotus 


Patienten Bervegungen des Lebes und gmugfas | Lib.1.cap. 173 fehreibet: Das Land, welches 


mies Trincfen fich recommendiret ſeyn laflen; ins |die Eycier bewohnen, wurde dor ilhas 
ſonderheit wird ihnen das Ballſoielen zutraͤglich l genennet. Aber es iſt nicht glaublich, Daß gang Ly⸗ 


iten Mi 


een, 
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nennen nn 0 
cien Milyas waͤre genennet worden, und Dies |v. 5415 nach andern aber folgeten fie Demfelben , 
ſes fagt auch Prolemäus nicht. Wenn Hero⸗ Starius Thebaid, IV. v. 660. Desgleichen 
dorus nur einen Theil Lyciens Dadurch führen dieſen Namen eine Art von Nymphen, 
den haben will, fo ift mehr auf den gegen Mors welche fopiel als Selen oder Saryra waren, Stas 
gen als auf den gegen Atend gelegenen Theil zu tius 1. c- und daſelbſt Batthius. Der Name 
muthmaffen,, weil er hinzufeget, dab deſſen Eins | fol von dem Griechiſchen uuidey, nacbahmen, 
wohner Milyz , vorjeiten waren Solymi genen⸗ |herfemmen , weil fie ebenfalls „ wie Bacchus, 
net worden: mum haben aber die Solymi gegen Hoͤrner BE unterm Wort: M⸗ 
Morgen in Pifidien gewohnet, fiehe Solymi , und |u=AAves. e bingegen halten es vor ein 
alfo hat es auch Proiemäus unrecht in das Thraciſches Wort. Batthius ad Star. l. c. 
diſſeitige Lycien geſetzet. Strabo meldet, daß Bochart hingegen fagt in feiner Geogr. Sacr. L. 
es ein bergicht Land ſey, welches fich von Ter« |1. c. 18. & heiſſe fopiel als Po, memallolan, 
meffus bis an die Stadt Sagalaſſus und Das dasift, Plauder-Mäuler, oder Klatſch⸗ Wei⸗ 
Apameifche Gebiete erſtrecket habe, und fondert |ber; oder dieſes Wort ſtamme von "eo, m= 
es von dem eigentlichen Lyeien ab, da es andere mal, her, weiches eine Wein⸗Preſſe bedeutet, 
mit unter Lycien begriffen roiffen wollen. Sua daß alſo Mimallonides mit der Griechiſchen Bes 
boLib.Xill, Stephan. Cellar, in Notit, orb. | nennung Ame⸗ / inkomme. 


ant, Lib. IIL. p. 123. MIMALLONIDES, ſiche Mimalloner. 
Mlilyas, oder Milyae , war borzeiten NE) mimant ei 
\ et ne eine Inſel, unweit Island, von 
Stade inder dandſchaffi Earkalia, inPampbr|y,, „her nichts fonderliches bekanntit. 


lien, einer u ge Bears 
ermeſſus gelegen, und Die in Ihrer i 
—— — — — fie] Mimas, ſiehe Stillori (Capo) 
di t Pifidien, weil fie vielleicht an 20, 
—— * Midi mag geiegen baten, | Mlimas, einhofer‘Bergin Klein» Afien und 
daß fie aiſo zu benden Ländern Fan gerechnet wer⸗ war inſonderheit auf —— jul Jonien bey 
den. Don ihe fol das Land — —— der Inſul Thios 5* 
in Notit. ‚U, Lib, 3. Baccho gerviedmet 
haben. Cellar. in Notit, orb. ant, ib, 3 fe) dafe — vesrclen Haus vick wie 


p1sg VPrei e Thiere —— — ib, Vlll.c. 34 
MILZADELLA vulgo, Leucas,. Diofco- Sırabo lib.XIV.p.954. Ovidius lib. II. Me- 
di E Lomium , im XVI tamorph.v.a22. Silius Jral.Iib. Ill. v.494. 
vd fe Ca ie Lamm m KV De na Hi Vecia — 


en a) Mimas, war des Aeoli Sohn, und regiers 
MIMACES, eime Libpfche Nation, Siehe! ge ei una als Riniai N, 9 
ferner unten Mimakes. 5 ne — in Aeolide. Diodot. 


Mid R, waren gewiſſe Weibes / Perſonen, die! Mimas einer von den Rieſen, fo ehemahls 
ſich in den Schau · Spielen ale Comoͤdiantinnen den Himmel ſtuͤrmen wolten, und PA der — 
brauchen lieffen, und mit ihrer Sprache, Geder⸗ ſchlummſte unter feines gleichen. Horatlus lib. 
den, Gauckeleyen und fo ferner anderer Reden in Od. 4. v. 53. Silius Jralic. Ib- IV. v. 
und Pinen nachmachten, allein dabey aud) fi) Io7g. Wie er denn bey joldhem Streite mit den 
febr rec) und iederlich beeigten. De MV. Ans |Gättern die gange Infül Lemnus mit fümt des 
somius hatte dergleichen Mimam , weiches ihm Vulcant Schmiede Statt aus ihrem runde 
Cicero Philipp. II. c. 24 und25- Philipp. XIN. herausriß und den Mars damit zu Boden wers 
vorwoirfts Hotaʒ Serm.1.Sat, 1, v. 56. und 58. |fenmolte, dem aber Mars darüber den Spieß 
Martialis Ib. I. Epigr- 5: Salmafius ad |durchden Kopf ſtieß und Pallas durch der Wies 
Vopifci Aurelian, cap- 42. Buido Pancitol⸗ duſa Haupt fo fort in einen Stein verroandelte. 
lus de rebus deper it, & invent, p. 86. Edit. Tiaudianus Gigantomach. v. 85. Doc) wol 

Amberg. 610.8. Giehe ferner Mimi. fen auch einige, daß er noch lebendig mit der In⸗ 
MIMALCES war ein &itufehed Wole, w ſul Prochyte bedeckt worden ſey. Sihus Ital. 


Ne |lib, Xxll.v.147. 
Stephanus Byzanıius aus dem Philiftus ans 
mercet. Prolemäus hingegen lib, IV.c.3.nem| Wlimas, einer von den Centauris, der ſich 
net fie Mimaces. Welche Les/ Art nun die rich⸗ mit auf des Pirttboi Bevlager einfand und mit 
tigftefep, iaht fich aus Mangelbehöriger Nach⸗ den Lapithis derumfehlug. Heſiodus Scur. 
richten nicht entfcheiden, Herc. v. 186. 


Name der —— des Bacchus, welche wurde in einer Nacht mit dem Paride gebohren, 
fonft auch Meenades , Tbyades und Baccha heiſ⸗ —— dieſemmit dem Aenea in Italien, wo⸗ 
fen, und mit beſagtem Bacchus umher ogen. er von den Mlezentio erleget und als ein 
Heſychius unterm ort: Miuaräsves. Mad) fremder und unbefannter in dem hen ber 
einiger Meynung ſchwermeten fie vor des Bae⸗ graben wurde, Virgilins Acn, — te 
bus Wagen , Ovidins de arte amandi L, I.|felbft Cerda. e 

| MaTA 
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MIMATA, eine Stadt, fiehe Mlende, im 
XX Bunde p. 632. 

MIMATE, ſiehe Mende, im XX Bande p. 
632. 

MIMATUM GABALORUM, eine Stadt, 
fiehe Mlende, im XX Bande p. 630. 

MIMBACHI, MIMBASCI, ifteincommandis 
render DbersDfficier derer Gorfchi, oder Perfis 
ſchen Neuterey, und bedeutet fo viel als bey uns 
ein Obriſter, weil er über 1000 Pferde das 
Eommando führe. Seine Zahrliche Beſoldung 


iſt 70 Tomans. 
Mimbaſci, ſtehe Mimbachi. 


Mimeleve, ein Kloſter, ſiehe Memleben, 


im XX Bande p. 578. 

Mlimelewa, ein Klofter, ſiehe Memleben, 
im XX Bande p. 578. 

Mimeliaba, ein Klofter, ſiehe Memleben, 
im xx Bande p. 578. 

MIMENI, Voͤlcker, ſiehe Memini , im XX 
Bande p. 478 und Meniui p.697. 

Alimer, ein fehr Eluner Mann, wurde dem 
©rbin, einem Obergoͤtzen der Mitternächtigen 
Königr. vonden Aftarifchen Voͤlckern zur Geiffel 
gegeben, als diefer wider ſie zog, und bald darauf 
mit ihnen Friede machte. “Diefer Mimer ift ent 
bauptet worden, und hat Debin deſſen Haupt 
balfamiret, und alfo bezaubert , Daß es geredet 
und ihm verborgene Handel offenbahret. Sno⸗ 
£o P. I. Chron. Norvag. num, 1. p. 4 Arn⸗ 
kiels Mitternächtifchen Voͤlcker Leben und Tha⸗ 
ten P. J. E X. 5 4. 

MIMESIS Griechiſch uiuness, iſt in der Rede⸗ 
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* TEE ER EIN BI TI 
gleichen Mimumtgab auch der Decius Laberius, 
ein Romifcher Ritter, ab, von deffen Mımis aber 
nur noch einige Lberbleibfel vorhanden find. Es 
wurden übrigens auch Weibs⸗Perſonen hiezu ges 
braucht, welche Mimz genennet wurden ; davon 
an feinem Orte nachzuſehen. Der Oberſte aber 
unter diefen Comoͤdianten hieß Archimimus, Sie 
donius Apollinakislib, I, epift. a. und dafelbff 
Joh. Savaro, eben diefer in Carm. 23 und das 
felbit Job. Wowerius p. 488 (q. Scaliger de 
re poet, I, ro. Serrarius de pantomimis & 
mimis. Pitiſcus in Lex. Antigg. Rom. T, II, 
p- * ſq. Iſ. Caſaubonus de catyrica pocſi 

43— c 


3 
MIMIAMBI find fo viel, als Zambifche Vers 

fe, aus einem Mimo. Siehe den Artickui Mini. 
MIMIDA, eine Stadt, fiehe Mlinden. 
Mimigardevord, fiche Muͤnſter. 
Mimigarniford, ſiehe Wlünfter, 
Mlimigrod, fiche Muͤnſter. 
Mlimilebia ein Kiofter, ſiehe Memleben, im 


XX Bande p- 578. _ 

MIMILEVA, ein Kloſter, ſiehe Memleben, im 
XX Bande p- 578. 

— ſiehe Memleben, imxX Bande 
p- 78. 

Mimilewa, ſiehe Memleben, im Xx Bande 
P- 178. 

Mimilewe, ein Kloſter, ſiehe Memleben, im 
XX Bande Bi ‚78. 

Mliminlebia, ein Klofter, fiche Mlemleben, 


im XX Bande p. 578- 
Miumous, fiehe Mimefis. 


m — — — —— 


Kunſt eine Figur, oder Art der Ironie, nach der Mimius (Paul) ſchrieb eine Differtation de 
man des Gegners feine Worte auf eine höhnifche | nobilitate urbis Florentie & Fiorentinorum, 
> ſpoͤttiſche Art miteinem befondern Thone wies | Floreng 1614 in 4. 


rholet. 3. €. In des Sophocles Antigone 
v, 759 fpricht Kreon mit feinem Sohne Haͤ⸗ 
mon, nad) Opisens UÜberfegung, alſo: 
Kreon. Und iſt denn diß nicht recht, wenn ich 
mein Reich willebren? 
Haemon. Scyön ehren! denndu greift der 
Goͤtter Eht jegran. 
MM von auuriden, imitari, waren bepden 
alten Roͤmern eine gewiſſe Art von Comodranten, 
welche allerhand Leuten ihre Poſituren und Res 
den fo lebhafft nachmachen Fonten, daß es nicht 
gnuafam zu bewundern war. Giehatten einen 
geichernen Kopff , nebft einem Kleid von aller» 
band Farben, kamen aber gemeiniglich aufs Thea⸗ 
trum, andere ju agieren, und bey den Zufchauern 
dadurch ein Gelächter zu erwecken. Man brauch 
te fie auch bev Gaſt⸗Geboten, ingleichen beyden 
Leichens Proceflionen, allwo fir des Verſtorbenen 


Perfon vorftelleten, und alle deffen Minen nach- | 


zumachen wuſten, bisweilen auch alle deſſen Tu⸗ 
genden und Untugenden zu erkennen gaben. Die 
Verſe, welche dieſe Mimi im Jambiſ hen Maa⸗ 
fe redeien, hieſſen auch Mimi, und find von zwey⸗ 
eriey Gattung ; einige waren fc) ‚und 
bisweilen ziemlich ausgelaflen ,.Die andern wa⸗ 
ven moraliſch und (harflinnig,, davon man noch 
heutigs Tags ein Erempel an den Mimis P. Sp; 
ei fehen Fan , welche Jacob Thomaſtus mit 
des Mureti ——— — mit dem 
rus unter an raus 
— Vniverſ. loaici XXI, Theil. 


en. Ders — von ſeinen Gedichten, welche 


Mlimleben, ein Kloſter, ſiehe Memleben, im 
XX Bande p. 578. 

Mimlebia ein Klofter, ſiehe Memleben, im 
XX Bande p. 578. 

Mlimlewa, ein Klofter, ſiehe Memleben, im 
KX Bande — 578. 

Alimmel,ein Fluß, ſiehe Nemel, im XXx Ban⸗ 


de p. 577. 
Mlimmeleba,ein Kiofter, ſiehe Memleben im 
XX Bande p. $78- 
Klofter, ſiehe Memleben, 


Mimmeleben, ein 
im XX ‘Bande p. 578. 
i Mlimmeleve, fiehe Memleben, im XX Bans 
ep. 178. 
Mlimmelewe, ein Klofter, ſiehe Memleben, 
jmXX Bande p. 578. | 
Mlimmersburg (R Wlenachem) ſiehe Me⸗ 
nacbem Wlerogburg, im XX Bande o. 60:. 
Mlimmimleve, ein Kloſter, ſiehe Memleben, 
im Xx Bande p. 578. 
Mlimnedus, eine Stadt in Lydien, wie Ste⸗ 
— Byzantius aus dem Hecataͤus ber 
et. 


Mimnermus / oder Minermus, des Lytgi⸗ 
riadaͤ Sohn, ein Geiechiſcher Poet und Floͤten⸗ 
ſpieler von Colophon, oder wie andere wollen, von 
Smyrna, lebte in der z3 Olympiade, oder uns 
gefaͤhr 625 Fahr vor Ehrifti Geburth. Er ſoll 
den pentametrifchen Ders erfunden haben Die 
meift 

von 
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yon Liebes » Sachenhandeln , find durch Jar. 


Zertelium und Fulvium Urfinum mit den Us 
berbleibfeln anderer Poeten zu Antwerpen 1568 
in 8 heraus gegeben worden.Plurarch. de Mulica 
Strabo l. 14. Sabriaus in bibl, Gr. L. 2.C. 
II, $. 7. not. 

MIMNITHUM, eine Ctadt ‚” fiche Wlinden. 

Mimo( Guidon von) Abt der Benedictiner 
in dem Klofter St. Germain zu Aurerre im 13 
Jahrhundert, war aus Bourgogne geburtig: Er 
gelangte ju dieſer Rinde 1277, legte fie aber 
1309 nieder, und ftarb als ein Mind) 1313 den 
23 Febr. Er hat de geftis Abbatum 8. Germa- 
ni Antifliodorenfis von 989 bis 1277 geſchrie⸗ 
ben, welches Werck von Labbeo T. |. novz 
bibi. manufeript. librorum juerft heraus gege⸗ 
ben worden. Cave. Oudin. 

MIMOPHYT.E , fiche Empfindlichteite- 
Rraut , im VII Bande p- 1026- 

_ MIMOSA HERBA, , fiehe Empfindlichkeits- 
Rraut, im VIITBandep. 1026. 
Mimoſo (Johann Sardicha) ein Portugie⸗ 

ſiſcher Prieſter im Anfange des 17 Jahrhunderts, 
gab la relacion de la real tragico media ju Liſ⸗ 
fabon 1620 in 4 heraus. Anton Ribl. Hıfpan, 

Mimring, ein Sylban oder Xald - Goͤtze 


der Mitternaͤchtigen Voͤlcker, deſſen Saxo im 3 gi 


Buche feiner Daͤniſchen Gefchichte p. 40 gedens 
cket und meldet von ihm, daß er von dem König 
Zöcher in Daͤnnemarck ein unvergleichlich 
Echwerdt und Arms Ketten folle befommen has 
ben. Saxo nennet diefen Mimring Sylvarum 
Satyrum, einen Wald⸗Satyrus, und verſtehet 
ohne Zweiffel hierunter den Satyriſchen Syl⸗ 
van. Atnkiels Mitternaͤchtiſchen Voͤlcker Le 
ben und Thaten- P. I, p.zr- u. f. 

Mimti, ein Ehinefifcher Kayſer, welcher nach 
feines Vaters, des Quamvu, Tode, im Jahr 
Ehriſti sg zur Regierung Fam, und diefelbe 18 
FJahr verwaltete. Damals wurden die abgöttis 
fhen Meymıngen doe nach Ehina gebracht. Mar: 
tini .hiftor, Sinic. 

MIMUS, ſiehe Mimi. 

Min, iftein alt Deutfches Wort, und bedeutet 
fo viel, als daß niche, damit nicht, Lat. ne, 
L.eibnig in Collect. Etymol. P. r. p. 122. 

Min, ift ein Fluß in der Provins Fofien in 
Ehina, in Alien, welcher wegen der unter dem 
Waſſer liegenden Klippen fehr gefahrlich zu paſ⸗ 
ficen ift, weswegen auch Die ſcharffſinnigen Ehis 
nefer auf demfelden eine Art Schiffe haben, die 
aus gar Dimnen Brettern zufammen gefeßet find, 
nicht leichte brechen „ fondern ſich biegen , wenn 
fie an eine Klippe kommen Dahero_bey ihnen 
das Sprichwort im Schwange gehet : Die Schifr 
fe find von Papier, und die GSchiffleute von 


iſen. 

Min, war eine Stadt in Aſien, welche Iſi⸗ 
dorus Eharacenus denen Voͤlckern, Sacæ ges 
nannt, die in dem alten Scythien gewohnet, zu 
eignet. Cellar in Notit. orb. ant. Lib, III. 


. 839. 

P ln Aflibilu) ſiehe Mihilu min. 
Mina, iftdie Hauptftadt der Landfchafft 

Moghoftan, in Perfien, welche 2 Tage⸗Reiſen 








— — 


Mina 


vom Dorfe Ciuciululion, und 12 von Lar, auf der 
Norder⸗Breite von 26 Gr. und 35 Minuten liegt. 
Diefe Stadt beftehet aus 2 Feftungen, alſo, daß 
eine in der andern befunden veird. “Die erite it 
fehr groß, und begreifft viel Haufer und Krams 
Läden in fich , wiewohl fie meiftentheils verwit- 
ftet find. Die andere aber ift viel Eleiner, und 
wie ein Schloß, meldye in einer Ecke in der 
groffen Feftung gegen Oſten, an einem erhabes 
nen Orte ftehet „ vor welcher von auffen ein klei⸗ 
ner Fluß vorbey laufft. In diefer Bleinen Fe⸗ 
ftung wohnet fonft niemand, alsder Beig, wels 
cher Burg- Vogt darinnen iſt, nebft feinen Sol⸗ 
daten , melche gute Wache halten, und in der 
Nacht, nad) der Drientalifchen Voͤlcker Ge 
brauch, an ftatt die Glocken anzuziehen , Die fuͤr⸗ 
über gehenden von Zeit zu Zeit laut anſchreyen. 
An der Oft Seiten ift beydes die groſſe als Eleine 
Feftung nur mit einer Mauer umringet. Dieſe 
Mauren find nichts anders als Zinnen, die mit 
Fleinen Thuͤrmlein von einem Orte zum andern 
verfehen find. Die groffe Feftung hat 2 Thore, 
eines gegen Norden , und das andere gegen Suͤ⸗ 
den, um welche fchyier von allen Seiten das Wal 
fer flüeffet- Dappers Befchreib. von Perſien, p-s9- 
Nlina, ein Eaftell in Africa fiehe St. Geor⸗ 
o del Mina, imX Bande n.g7:. 
MINA oder Mna, ift der Name eines gewiſ⸗ 
fen Gewichtes, darnach man beyden Alten, wie 
heuriges Tages mit dem Pfund Sterlings in En⸗ 
gelland, groffe Summen Geldes zu rechnen pfleg- 
Mina Attica hatte Anfangs 73; nachdes 
Solons Zeiten aber 100 drachmas, d. i. nad) 
unferer Rechnung ungefehr 15 Thaler: Mina 
Euboicabyatte 104 drachmas. MinaBabylonica 
116 drachm. Mina Aegyptica ıeg dr, Mina 
Prolemaica 144 dr. Ald. Manutius ad Cicer.” 
Offic. lib. IL, cap. 16. Porcius de Repecun, 
vet. cap. 2. Jo. $r. Bronovius de pecun. 
ver. Wilebrod. Snellius de re nummer. p. 
45 ſqq. Edit, Antverp. 1613.8. Bernardus de 
menl. & pond. lib. 2. p. 172, 173. Ben den 
alten Ebraern infonderheit war es fo viel, als uͤber⸗ 
haupt ein Pfund, welches aber wiederum zwey⸗ 
erley Art war. Als nehmlich eines im Golde, 
welches 300 Reichsthaler austrägt, und hundert 
Seel mug. Solches kommt vor ı Koͤn X, 
17. da der König Salomo dreyhundert Turts 
fehen vom beften Golde machen laffen, fo daß 
drey Pfund Goldeszueiner Tartfchen gekommen. 
Das andere an Silber, welches 50 oder nach ans 
derer Meinung so Seckel mug, und 320 Thaler 
austrug. Don diefem handelt der Prophet Eze⸗ 
chiel Cap. XLV, ı2. da es heiffet: eine Mina 
machet zwantzig Seckel, fünff und zwantzig Se⸗ 
ckel, und funfzehen Seckel; welche Stelle ſehr 
dunckel. Es giebt Exemplarien von der Überfes 
sung der LXX Dollmerfcher, da man findet, daß 
eine Mina funfjig Seckel austrage. Nach andern 





aber foll fie 6o Seckel ausmachen. Cinige has 
ben noch eine andere Zahl. Wenn man die am 
angeführten Orte befindlichen drey Zahlen zuſam⸗ 


men thut, wie die meiften es alfo haben wollen, 
kommen 60 Seckel heraus, das ift nach gemeis 
ner Land Münge 120 Quintel, denn nach 


Kirchen Münge wäre es 240 Quintel, dieweil 
die 
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die Kirchen » Münge doppelt fo ſchwer, als die; fubjeto facultaris Anatomicz. b. quid magis 
Land⸗ Muͤntze. Es theilet aber der Prophet eine; pro aquarum correetione præſtet, codtıo an 
gange Mina in drey Zahlen, darum, daß er das | fublimatis ?c. de eucurbitulis corneis,ultione & 
init zu verftchen gebe, daß mit dieſem Wort der | aurium farificaru.d. de febre ex fanguine putre-- 
Juden Eentner, bevdes des Band Gewichts und | fcente e. de injucunditare in curationibus evi⸗ 
des Kirchen⸗Gewichts, oder der Land⸗Muͤntze und) tanda, f. de füdore fanguineo, Man hat auch von 
Kircyen » Münge, welche alle auf ein gewiß Ges! ihm in Ztaliänifcher Sprache eine Beichradung 
wicht geſchlagen gleichfam gesehlet, und in gewifs | des Kriegs, welchen die Türcken und Perfianer vor 
fe Theile Fonnen abgetheilet tverden. Vielleicht 1576 bis 159% mit einander geführet , Venedig 
bat er auch darauf gefehen, daß man ein Pfund | 1594 in 4. gedruckt. Diefelbe ijt in das Pateis: 
oder Schock Seckel dreyerley Weiſe getheiler, als nifche überfegt , und den Scriptoribus hiftorize 
in 20 ein gemein Pfund von achtzig Dvintel, in| Perfic® , fo 1601 zu Frankfurt in fol. heraus 
25 ein aroß Pfund von hundert Quintel, in ıs | arfommen , einverleitt worden. Vor dieſe Hi⸗ 
ein klein Pfund von so Quintel; thun aber alle| ftorie hat eine Apologie wider L.eunciavium 
zuſammen vierhundert und zwantzig Dracma, | gefeprieben. Caftelani vitic medicor. Papado⸗ 
oder ſechzig Seckel des hoͤheſten G.wichts, ift| poli hit. gymn. Pat. Tom, Lp. 345. 
der funffjigfte Theil eines Eentners ; denn fech- BR | j 
sig mal nffjig thun drey tauſend Seckel ; das MINE, heiffen in Denen Rechten überhaupt als 
ft ein Eentner der Ebräer in Silber und Gold, | Iechand ausgeitoffene bedrohliche Reden, oder 
wie zufehen a B. Mofe XXX VII, 25,2. Dieals auch, nur durch gewiſſe bedenckliche ichen außs 
ten Griechen aber hatten gleichfalls ihre zwiefachen /gedruͤckte Bedrohungen, die einem bieweilen als 
Minas , als nemlich die kleine, welche #5, und lerdings nicht wenig Sorge und Furcht verurſa⸗ 
die groſſe, fo 100 Drachmas hielt. Die Drach- chen Fonnen. Bartolus in]. 5. $. qua Oneran. 
ma ward in 6Obulor getheiler, der Obulus ing | d in fin. Quar, rer. ad. non dat. Be auch hier⸗ 
Chalcos, ein Chalcus in j Lepra: Die Medici. bey die Artickel Drohung im VI Bande 1469 
theilten beſagte M wa in = EL eine ne in , wie auch Minitotor. 

Drachmas „ eine Drachn:a in 3 Gcrupel ‚einen j 
Scrupel in eObolns, einen Obulusin 3 Siliquas,| MINE ELUSORIE, heiffen in den alten Roͤ⸗ 
eine Sil:qua.in 4 Gran oder momenta, Ein Ra. ; Mifchen Rechten , und infonderheit bey dein Paus 
miſch Pfund war um 4 Drachmas leichter algeis ; 148 in I. hzc autem in princ. licui > guam 
ne Artifche Mina Eine Alerandriniiche Mina | PET Falcid. wie auch in 1. 3. juneta Glofa ff, Ex 
bielte 20, und eine Ptolemaͤiſche $ Ungen. quib. cauf. msjor. fo viel als Drohungen, die 

St. Mına, ein Mönch, ftehtim Calendario! nicht viel zu bedeuten baten, oder wwelcye nicht zu 
Coptico „ vielleicht iſt es einer vom denen, Davon ihrer Wuͤrcklichkeit gebracht werden, 
in vitisP. P. Meldung gefchiehet, und die darin! MINE FACT!', heiffen in denen Rechten Droh⸗ 
nen Menas oder Wiennas genannt werden. Es Worte, fo jemand wider einen aus Veivar- Ras 


wird ihm der 11 Febr. gefeyert. che ohne Schrift , oder anderes Beginnen mit 








MıNA AEGYiTLACA, fiehe Mine, bloffen Worten ausftöjfet ; fiche auch Mine. 
MiNA ATTICA, fiche Mina, fe usftöjlet ; fiche auch Mine 
' MINA BABYLONICA „ fiche Ming, Minaͤa, oder Minea,war die Suͤdliche Bands 
a a ER Eee, Kchafft des glücklichen Araliens, in Afien, weis 
MINA PTOLEMAICA, fiche Mina, che nicht weit von der Stadt Mecealag, und von 


Minadous (Johann Thomas) ein Medicus, | den alten Minden bewohnet wurde, Minaͤa ſchei⸗ 
gebürtig von Rovigo, lebte in der letzten Helffte| net cben dasjenige Land zu ſeyn, tvelches won den 
des 16 Jahrhunderts, wurde zu Padua der| Sprern und Chaldaͤern Diela, Dikla oder Dis 
Medicin Doctor, und hielt fich hierauf 7 Fahr] Eela genennet wurde ; denn Difla bedeuter bey 
in Orient , Sprien und Eonitantinopel auf. Nach | ihnen beyden einen Dattelbaum und Dattelwald 
ſeiner Wiederlunfft wurde e: bey dem Hertzoge weil nun Minda fehr fruchtbar von Dartelbäus 
zu Mantua, Wilhelmen, Leib-Medieus, und | men war, wie Strabo und Plinius bezeugen, fo 
practiciete ferner zu Udime, Rovigo und an ans | Fan es leichtlich desiwegen alfo genennet worden 
dern Drten, woſelbſt er durch feine glückliche Cu⸗ feyn. Minaa war auch fehr fruchtbar in Herz 
sen fo berühmt wurde daß ihm 1596 ju Padua | vorbringung der Moerhen, welche allein denen 
die aufferordentliche Profeflion der practifchen Troglodytiichen Morrhen an Wuͤrckung und 
Medicin aufgetragen wurde, welche er 1607 mit | Krafft nichts nachgaben; ja Balenue, der Gries 
der ordentlichen verwechfelte. Er hat gefchrieben x | chiſche Artzt, machet nicht allein dieſe zwey Morz 
Conſilia medıca, welche im Lautenbach ſtehen. 2 | rhen⸗Sorten einander gleich, ſondern nennet auch 
defebre maligna, Venedig 1604 in 4. 3.de ra- | ohne Unterſchied eine vor die andere, Es iſt zu mife 
tione mitrendi fanguinisin tebribus, ebend 1587 | fen, fagt er, daß die Troofodvtifchen Myrrhen ein 
in 4. 4 dearthritide , Padua 1602 in 4. F treffli Gifts Mittel ſeyn; etliche nennen fie 
Philodicus f. de ptifana ejusque cremore pleu- | Minca,nac) demjenigen Orte, wo fie am beiten her⸗ 
ritieis propinando. Mantua 1 584 Benedig 1587 | vorkommen follen. Die Hauptjkadt darinnen war 
in 4. de curiolit & morbillis. Padua ı 603 in4. Carna oder Carana. Strabo Lb. XVI, pP. 528. 
7dedietainmorbis acutis,:g de plıca Polonica, | Plinius L.ib. VI, c.28, Lib, XI, c, 16. Cel 
9 de bumani corporis turpitudinibus cognofeen \lar. in Notir. orb. ant, T., Ili. p. zor, Dap- 
dis & curandis üibros 3 Padua 1900 in fol. ı0| pers Beſchteibung von Arabien p. 334. Cie, 
Difputationes medicinales ; a. de adequato be aud) St. Donaro, im YLL Bande P. 1268. 

Vniverf, Lexici. XXI, Theil, Ta Minder 


29° Minaͤer Mlinaldi 
BE en — 
Mlinäer, MWlineer , Minai 
Mimei, waren eines von den 4 
des glücklichen Arabiens, welche Arabien am vos 
Meere, 
fo fi) nach dem rothen 
— , und die Sabaͤer und Atramiten zu Nach⸗ 
n n. 
der Minder geweſen ju ſeyn, gleichwie auch Pros 
lemäus die Maniter nach den Minaͤern ſetzet, 
und die letztern ein groſſes Volck nennet. rar 
toftbenes giebt , in Porftellung der 4 groͤſten 
Vilcket des wohlriechenden Arabiens, den Mis 
näern den erften Drt. Iſt 
daß der Name der Minaͤer auch die benachbar⸗ 
ten Bötcker in ſich begreiffe, und alſo ihre Graͤntz⸗ 
ſcheidung bis an Die benachbarten Derter der 
Stadt Mecca fich erſtrecke, gleichwie auch der 
Arabifche Schreiber Aledris Die Stadt Carno⸗ 
manazili, welche Esine andere, als Earna , 
Hauptſtadt der Minder ift , nicht über 10 Meis 
Ien von Mecca ſehet. Die Minder haben, tie 
Plinius und die meiften von den Alten 
fehreiben, ihren Urfprung und Namen von 
noe, dem Könige der Jnſel Ereta, Bochar 
will, es komme der Name der Minaͤer oder Mi- 


naa von dem Hebräifchen Worte Maon her, fo Unterhandlungen. 


in plurali numero im ı Buch der&hron. IV, 41. 
und 2 Buch der Ehron. XXVI, 7. Meunim 
oder Mlaonim, und nach der Deutſchen Re; 
dens,Art, Wlaoniter gelefen wird, welches die 
Griechifchen Dollmetſcher an beyden Orten Mi- 
naer gegeben haben. Es ift auch zu mercken, daß 
auffer den Mingern oder Mleunim, die im gluͤck⸗ 
lichen Arabien wohneten, auch andere im wuͤſten 
Arabien, nicht weit von den Ammonitern und 
Moabitern ihre Wohnung hatten, wie aus ber 
Aufammenhaltung der gemeldten Sprüche 
Echrifft erhellet. Gleichwie nun die Minaer des 
glücklichen Arabiens von dem Sefchlechte Sem 
ihren Urſprung hatten, alfo waren jene im wuͤ⸗ 

en Arabien von dem Stamme Chams entfprof- 
en, ı Buch der Ehron. IV, 4 und 42, woraus 
denn leichtlich zu reliefin 
von den Hebraͤern fehr übel mit den Ammonitern, 
des Lotho Sohn, und feinen Nachkommen vers 
menget worden, i B. Mof. XIX, 38. Die Mis 
näer trieben groffe Handelfchafft mit den Syrern, 
den Weyrauch betreffend, der aus dem Bande As 
-  dramitis gebracht , und der Minaͤiſche ey 

rauch genennet worden. Es lagen nemlich uns 
ter den Boͤlckern des glücklichen Arabien die 


oder denjenigen Theil Arabiens, pi bibl. Napol. 
Meer erſtrecket, bewoh⸗ ILp. 619. 


Die Maniter fcheinen ein Theil] Apr 


alfo'wahrfeheinlich,| 9* 


die] chen⸗Kammer ſchenckte, 


il, | wird von einigen der Prin 
He ; 3 
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— —. — — —— — — — — — — — — 
oder Minnai oder | ctor der Rechte wie auch Decanus feines Colle⸗ 
gröften Völckern | gii,und gab Metaphyficz feu tranicencentum 


fummulam zu Neapel 1666 in 8 heraus. Tops 
Echard Bibl, Prædic. Tom, 


= Mlinalia, fiche St. Ouartus , denız 
i 


St. Mlinander, fiche Sr. Cresconius,den 
23 Februar, im VI Bande p. 1603. 

St. Minandus , ein Märtyrer, fiche St. 
Toannes , den 12 Mertz, im AIV ‘Bande p. 


Ds 

Minard (Anton) von la Tour Grouls 
lier xc. Parlaments, Prafident zu ‘Paris, war erjt 
Advocat bey dDemfelben, und that fich ſolcher ges 
ftalt hervor , daß ihm König Franciſcus l. die 
Bedienung eines General-Advoraten bey der Res 
undihn 2543 zum Pras 
fident aux enquetes, auch 1544 jum Präfident 
a mortier machte. Unter Yeinriche 11. Regie⸗ 


ben 
fälfchlich 1 rung ftand er gleichfalls in gutem Anfchen, und 
ii | ward von 


demfelben zum Eurator und vornehms 
ften Rath der Königin Marie verordnet , diente 
aber dabey dem gedachten König bey verchiedenen 
Er war ein hefftiger Wider⸗ 
facher der Hugenotten, und rieth febr zu derſel⸗ 
ben — Ausrottung. Am Jahr 1569 
am 12 Dec. ward er, da er Abends um 6 Uhr 
ı.qus der Parlaments + Verſammlung fich nad) 
Haufe begeben wolte, nicht weit von Demfelben 
durch ihrer. 3 angefallen, Daher man nachgehends 
eine nach feinem Namen Ja Minarde genannte 
Verordnung gemacht, daß die Zuſammenkuͤnff⸗ 
te im Parlament fich des Mittags um 4 Uhren, 
digen folten. Vor den Urheber diefer Ermordung 
) Conde gehalten, weil 
Minard dem Könige deſſelben Hinrichtung ges 
rathen. Andere aber melden, der Parlaments⸗ 
Rath Annas du Bourg, der eben Damals der 
Religion wegen gefeflen , habe folchen veranlaßt, 
indem er felben nicht als feinen Richter annehmen 


ift, daß diefe Minder | wollen, und ihm melden laffen , wenn er fid) 


nicht gutroillig von dieſer Sache enthielte , würs 
de er vielleicht auf andere Weiſe genöthiget wer⸗ 
den ‚davon zu bleiben. Anton Minards Sohn, 
Peter, farb ıs’71 als Maitre des requiätes, und 
ließ einen Sohn Antonen, der ohne Erben ges 
ſtorben. Thuanus I, z2. Daniel hift.t. 6. 
Amelot memoir. t, 1,p. 98. Blanchatd hilt. 
des Prefidents, 


Minder am nächften an Syrien, fo jogen alich| MINARDE (LA) ſiehe Mlinard (Anton). 


die Specerev » Käuffer nicht tieffer in das Land 
hinein, aus Verdruß des langen Weges. Uber 
„diefes brachten die Minder felbft Weyrauch und 
andere Specereyen aus weit entlegenen Orten in 
das felfichte Arabien und gelobte Land. Eu⸗ 
fiatbius in Dionyf. Perieget. Strabo Lib. 
XVI, p. 534. Plin. Lib. VI, c. 28. Diodor. 
L, Il, c. 42. Cellar. in Notit. orb.ant. L.. II, 
p. 703. u. ff. Dappers Beſchr. von Arab. p. 
334. u. ff. 
MINZET, fiehe Minaͤer. 
Mlinäifche Weyrauch, fiehe Minaͤer. 
Minaldi (Thomas) ein Dominicaner , 
Avell ino ausdem Nenpolitanifchen, wurde 


Minardo (Johann Frang) ein Italiaͤniſcher 
Bernhardiner⸗Moͤnch, gabL’innocentiatriom- 
phante nella vita di San Bernardo zu Bologna 
1654 in 4 heraus. He Long Bibl, hiftor, 

Mlinares, oderMlinarer, Mlinarets, Lat. 
Turres præoltæ ambulacris circumdara, find 
in Turkey fehe hohe runde, und nicht gar 
dicke Thuͤrme von vielen Stock⸗Wercken, mit 
hervorragenden Galerien, tworauf man inwen⸗ 
dig vermittelft einer Schnecken, Treppe fteigen 
muß, und deren man ſich an ftatt der Glocken, 


von | Thuͤrme gebrauchet ;_denn meil die Tuͤrcken feine 
Do⸗Giocken haben, fe müffen Die Muezins, qls gewiſſe 


hierzu 
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bierzu beftellte Diener der Mofqucen, tvelche fich 
ftets darinne befinden, die Tuͤrcken zum Gebet 
oder Naama täglich s mahl ruffen. Bey der 
Mofchee zu Mecha ftehen 2 dergleichen Thieme, 
fo überaus ſchoͤn gebauet find. Cs iſt zu vers 
wundern, wie diefe Thürme, da fie fo duͤnne und 
hoch find, gegen die Sturm⸗Winde beftehen koͤn⸗ 
nen, man twolte denn fagen, daß, dieweil fie rund 
find, fie den Wind nicht fo ſtarck faſſen koͤnnen, als 
wenn fie vierecficht wären. - Minar heiffet auf 
Merfifch eine Saͤule. 

Minaret, Minarets, ſiche Minares. 

MINARUM TRAJECTUS, Griech. 'Aruäs 
#öges, ein Drt in Sicilien, an dem Fluffe Helo- 
rus, wie bey dem Pindarus Nem.®,d.ud.9.v. ı. 
au leſen, fo aber deſto unbekannter, ie weniger 
man weiß, ob er, wie bier angegeben wird, oder 
Peis zroges geheiffen hate. rafm: Schmis 
dius uber befanten Ort des Pindarus p. 21. 

Minas (Marggrafen von) fiche Souſa. 

Minaticum, war vorzeiten nach Antonini 
Bericht, eine Stadt in Gallia Belgica; wo aber 
felbiae eigentlich gelegen, ift unbefannt. 

Mlinatium, fiche Minicium. 

Minatius Bafilus, war einer von den vor; 
nehmften Eonfpiranten, welcher durch feine Sela⸗ 
den, weil er einige von ihnen im Zorn entmannen 
laſſen, im Jahr 3907 ift umgebracht worden. 
Appian, B.civ. IIII. 

Mlinagim, alfo werden ben denen Perfiern 


Diejenigen genennet, welche mit der Wiſſenſchafft 
des Himmels» Lauffs umgehen. Diefelben bes - lich 
muͤhen fich nicht fo fehr um die Theoretiſche Wiſ⸗ 
Sternen bes ' 


fenfhafft, was die Bewegung der 
trifft, als um das Proanfticiren, oder aus dem⸗ 
felben nach ihren Wuͤrckungen etwas zu weiſſa⸗ 
gen. Bie haben auch vom Könige und Chanen 
ihre gewiſſe Beftallung, und müflen dem Könige 
die gluͤcklichen oder unglücklichen Stunden etwas 
zu thun oder zu laffen anzeigen; denn eg wird ib: 
nen, alseinem Orackel, geolaubet, weswegen der 
Koͤnig ohne ihre Einwilligung felten etwas vor⸗ 
nimmt. Die Minakim tragen ftets ihr Aftrolas 
bium bey fich im Buſen, daß fie, nach Erfordes 
rung, alfobald ein Thema aufrichten koͤnnen. 
Deppers Beſchr. von Perfien, p.92 und 124. 

Minaut (Claudius) ſiehe Mignaut. 

Mlin:Bruder, ſiehe Minoriten. 

MINCHA, ſiehe Opffer. 

Mlinchendorff, ein Frauen⸗Kloſter, ſiehe 
Muͤnchendorff. 

Minchin⸗Hamton, eine Stadt in der Pro⸗ 
vintz Gloceſter oder Gloceſtershire, in Engelland. 

Mincio, Menzʒo, ein Fluß in Italien, wel⸗ 
cher in dem Garder⸗See entforinat,nachmahlsden 
Moraft bev Mantıra machet, und fich zulest ben 
Sachetta in den Po ergieſſet. YBaudrand. 
Mary. Siehe auch Mlincius. 

Mincius, ein Fluß in Italien, deffen Livius 
ib. XXIV. cap. 10. und lib XXXIT. cap. 30 uns 
ter andern gedencket, inoleichen Virgilius Fclog, 
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Minckwig, ein Zeitziſches Amts Dorf in 
Meiffen. Wabſts Ehurfürftentyum Sachfen- 
incFwig, oder auch Mlingewig, Latein- 
Minquitia gens, ein fehr altes Adeliches und zum 
Theil Frevherrliches Geſchlecht in Böhmen, 
Schlefien, Laufig und Meiffen. Das Stamms 
Schoß diefes vornehmen Geſchlechts Minckwitz 
liegt in Böhmen in dem Bunklauer Krayß, wel⸗ 
ches in der Erbtheilung 1689 der aͤlteſten Prin⸗ 
tzehin des Testen Herkogs zu Sachſen⸗Lauen⸗ 
burg, nebftden dazu gehörigen Herrfchafften zus 
sefallen iſt. Eliſabeth von Yarras, eine Wit⸗ 
we Dietrichs von Nlinchwig, wurde ırı9 auf 
dem QTurmier zu Göttingen wegen Francken zur 
Schau und Helmtheilung mit erroehlet. Georg 
von Mlinchwig hat fich 1362 auf dem Turnier 
zu Bamberg mit eingefunden. Onſo von 
Mlinckwig wurde auf dem Lands Tag zu Prag 
1421 zum Gtadthalter-des Königreichs Böhs 
men ermehlet. Hannß von MlincEmin beglei⸗ 
tete 1486 bey Herkog Albreche von Sachſen 
die Stelle eines Raths und bey deſſen Cohn 
Georgen 1491 die Würde eines Ober⸗Hof⸗ 
Marſchalls. Ein anderer diefes Namens war 
1499 Land-Hofmeifter in Meiffen, Churfachkis 
feher Rath und Amts⸗Haͤuptmann zu Liebens 
werda. Nicolaus von Mlinckwig befaß Son» 
neroalde, und jagte 1528 Durch Huͤlfe eines von 
Sclieben und Birckholtz den Bifchoff von 


Lebus Beorg von Blumentbal aus feiner Res 


fideng Fuͤrſtenwald und verderbte felbiges gang- 
ih. S. Ludwigs Reliquias Manufcript. 
Tom. VHl, p. 340. Sein Bruder Hannß von 
Minckwitz zu Trebeßjen, bey dem Churfürften 
Johann Sriedrich zu Sachfen Rath; Er war 
ein befonderer Liebhaber von Luthers Lehr und 
von feinem Churfürften zu wichtigen Verrichtun⸗ 
gen und Gefandtfchafften gehraucht. Im Jahr 
1532 ift er nebft andern Raͤthen vom gedachten 
Ehurfürften nach Bamberg mit gefchicket worden 
die Lehen regen des Dbermarfchalls Amts des 
Stiffts Bamberg zu empfahen. Siehe Ludwigs 
Reliquias Manufcripr. Tom. X, p. 266 und 272. 
Eralimus von Minckwitʒ zu Drehnom war beys 
der Rechten Doctor, und vertrat zu Padua das 
Amt eines Rectoris. Nachhero aber wurde er 
von Johann Wilbelm Hertzog zu Sachſen⸗ 
Weymar zu feinem Eanglar und hierauf von dem 

urfürften zu Sachſen Johann geiedrich 
ofeichfalls zu feinem Rath und Eanslar erwehlet. 
Umdas Jahr ıssr bat er noch gelebet und dem 
Abfterben gedachten Ehurfürftens mit beygewoh⸗ 
net. Um eben diefe Zeit vermaltete Zannf von 
Minckwit das Amt eines Land⸗Voigts in dem 
Lande Sterriberg bey dem Churfuͤrſten von Brans 
denburg. Cafpar, Freyherr von Minckwitʒ Herr 
der ‚Herrfehaft Cternherg in der Nieder:Laufis, 
war Kanferlicher Hof-Rammer- Kath, und wohn⸗ 
te als KRanferlicher Abaefandter 1570 den Fries 
dens-Traetaten ben, welche u Stetin zroifchen den 
Nordiſchen Kronen aefchloffen wurden. ein 


VII. v. 13. und in Georg. lib, III. v. 15. Heutis | Sohn Georg von Minckwitʒ, welchen er mit 
sen Tages heiffet er Mincio, woſelbſt ein mehr : Magdalena, Frevin von Rurgbach und Tras 


ers. J 
Mincken, ein beruͤhmtes Jagd⸗Schloß im 
Schleſiſchen Fuͤrſtenthum Wolau. 


chenburg gezeuget, hat nur eine Tochter, Sido⸗ 


| niam. hinterlaffen. Ehrenteich von Mlinckwig 


auf Buchfel wurde 1584 Koͤnigl. Appellationg, 
T3 Rath 
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Math zu Prag undlebte noch um das Jahr 1595.bergs Diff, de nobilibus Miſniæ. Sinapii Sile- 
Grorg auf Minckwitzenburg war gegen dem fra Turioſ. Tom.l,p. 644. Tom. Il,p-281. 
Anfang des 17 Jaͤhrhunderts Kayſerlicher Mincuccius welcher vonetlichen wiervohlohne 
Reichs⸗Hof⸗Rath. Mlagnus, Freyherr von| Grund, Mericutius oder Meriputius genennet 
Minckwitz, wurde 1607 Appellations-Kath in| wird,heiffet mit ſeinem rechten Namen Ant. Min⸗ 
Böhmen, welche Ehren-Stelle auch Hannß Frie⸗ cucciusa Prato Veteri, einem in dem Florent. 
drich von Minckwitz 1613 verwaltet hat. Je⸗ Gebiete gelegenen Drte, allwo er geb. tosrden, war 
ner iſt 1624 und dieſer 1623 Todes verblichen. | ein berühmter Rechtsgelehrter,welcher in der eriten 
Johann $riedrich von Mlinckwig, Churſaͤch⸗ Helfftedes 15. Jahrh. ſich hervor gethan. Er ſtudir⸗ 
ßiſcher Appellations⸗Rath, beſaß 1626 Dreh⸗ te die Roͤm. Rechtsgel unter Flor von St Peter, 
now. Gegen das Ende des ı7 Jahrhunderts | lehrte hierauf die Rechte 1428 zu Bononien, 1431 
war Loth von Minckwitz auf Drehnow Lands: zuFlorentz, 14 42 zu Padua, u. endl. zu Siena 1443, 
Hauptmann in der Nieder⸗Lauſitz. Sein Wach: | u. ſcheinet es, daß er die folgende Fahre wieder nach 
folger in der Herrfchafft Drehnow Lafpar Ebs | Bononien gefomen.Seine berühmtefte Arteit find 
renreich auf Lindenau verkaufte feltige an die |de Feudis 1.6. die er aus den Longob. Lehnsbuͤchern 
Grafen zu Sorau um 96000 Thaler. Hannß | undalten Gloſſen in eine Ordn. gebracht und an 
Rudolph Könialich Pohlniſcher und Churſaͤch⸗ |Fanglich dem Kaͤyſ Sigismund nachgehends aber 
fiicher Generals fieutenant und Gouverneur zu Friedrichen IL, übergeben, weicher legtere diefes 
Leipzig, bat bey dem Entfaß der Kayferlichen Re: | Bud) beftätiget, und verordnet haben foll, daß uber 
fide.its Wien 1683 befondere Proven feiner Tap⸗ |felbiges aufden Acad.folle gelefen werden. Die Ger 
ferkeit, als Obriſter, abgeleget, ja er hatte das lehrten haben von diefem Werke fich viel gutes 
Stück, daß er feinem Ehurfurften Tobann Ges |verfprochen, ob fie zwar davor ‚gehalten, daß es 
verlohren gegangen, bis esin Etichs Wlorigens 
— gerathen, der es aber nicht heraus gegeben. 

ndl. hat Joh. Schilter ſolches aus einer Hand⸗ 
ſchrifft der Koͤnigl. Bibl.zu Paris 1697 zu Straßb. 
ing ans Licht geſtellet, ſo aber von demjenigen Ey» 
emplar, welches Moritz befeffen, in einiaen Stuͤ⸗ 
cken unterfchieden zu feyn feheinet. Cufpinianus 
in Frid, ill. Kolander præf. ad nov. & feud, 
Spiegeliusin Catalogu ımpp.Boldaftus preef. 
t. l. ſtatut. & refcript. imperialium, Panciroll. 
l.2.c 101. Mauritius de libris Juris commun. 
$.24. Rberius ad]. F. procem. n. 13. Schiltes 
rus in praf.ad Mincuceium, 

Mlincum,ein Ehin.Kavf.ivelcher im Fahr 926, 
nah Chamcum, zur Regierung Fam. Er war ein 
friedliebender Fuͤrſt, welcher nach einem 8 jahr. Res 
giment den Thron feinem Namensgenoffen, Min⸗ 
cum raͤumte. S. folgenden Art. Confuc.Sin.Phil, 

Mlincum, ein Ehin. Kaͤyſ. welcher dem vorigen 

sth gleiches IRamens 934 auf dem Throne folgte. Dies 
Des oben gedachten Carl A inriche Bruder, | fer ward von dem Rekimtam, weicher ſeine Schwe⸗ 
Rudolph Siegfried von Minck witz auf Fal⸗ | jter zur Gemahlin hatte, mitKrieg überzogen, in wel · 
ckenhahn, Otterwitz. Trautſchen, und Prößdorf | chem er, nach ı Jahr umkam, und den Fiti zum 
iſt Fuͤrſtlich⸗Zeitziſcher Land-Kammerrath und | Nachfolger hatte. Confuc. Sinar. Philof, 
Amrsbauptmann zu Mildenfurt geweſen, und oh/ M'NDA, fiche Minden. 
ne Erben wieder verfchieden. Caſpar ®rtovon| Mlinda (Hermann von) oder Mindenfs, ein 
Minckwitz auf Tuppa, und Loc) Siegmund | Deutfcher Dominic. von feinem Vaterl. Minden 
von Minckwitz waren bey Anfang des »8 Jahr⸗ 


orgen das Leben rettete, als er unter den Feinden 
allzufehr ins Gedraͤnge oefommen war Am 
Jaͤhr 1702 muſte er dieſe ZeitlichEeit verlaffen, 
nachdem er mit zwey Gemahlinnen 6 Söhne und 
eine Tochter gezeuget batte, von welchen ums 
Jahr 1729 noch am Leien waren ı) Adam 
Zeinrich auf Staſchwitz, YBeiflenfelßifcher Ober» 
KammersFuncker und Obrift-Lieutenant, mit eis 
ner von Buͤnau vermahlt- 2) Mlorig Anguft 
auf Zinen, Königlich Pohlniich und Ehurfächfts 
ſcher Obriſt⸗ Lirutenant, der ſich mit einer, von 
Otlierbaufen aus dem Haufe Böhlen vermäblt; 
3) Dororhea Sophia, welche ſich anfänglich 
mit dem Dberften Gottlob Ernſt Luowigen 
von Wiedemann, und hernach mit dem Major 
Peres vermahlt hat; Don den übrigen vieren 
jtarb einer in der Jugend, zwey Llicben als Lieus 
tenants, Hannß Loth aber iſt 1700 als Dbrift- 
Wachtmeiſter in der Düna ertruncken, und hat 
einen Sohn, Carl Heinrich Loth, hinterlaffen. 


, far fi sugenamt, hat zu Ende des ı 3 Jahrh. gelebet, i 
bunderts als Königliche Pohlniſche und Churſaͤch⸗ Provincial in Deurfchl. —— — 
ſiſche Appellations⸗Raͤthe bekannt. Johann ben 1) de interdicto.ꝛ) de crim.inquifit, piſt. 
Georg von Mlinchwig, auf Nitzſchka, Wach⸗ Echartd. hibl. Predic. Tom. 1.p. 434. 
witz und Nieder⸗Bayeritz, war ı714 Amts⸗Minda (Foh.von) ein DeutfcherFrancifcaners 
Hauptmann zu Grimma und Inſpector der Lands | Mönch, blühete inder Mittedes 15 Jahrh. war in 
Echuledafelsft. _ Im Fahr 1730 lebte unter ans der Scholaſtiſchen Theol. wohl erfahren, dabey ein 
dern Johann Caſpar von Minckwitz, als Koͤ⸗ | trefl. Prediger und Provincial von Sachſen. Er har 
niglich⸗ Pohlniſch und Churſachſiſcher Major und | Comment.) ſuper Evang.2) ſuperEpiſt. Pauli u. 
Capitain Lieutenant bey der Adelichen Compagnie] 3) ſuper libr. fent,hinterl. Maders Cent.Script. 
Eaders, Gegenwärtig finden wir noch am Leben :| MINDANA, eine Inſel ſiehe Mindanao 
s)LariCheiftian von MincFwig,Kon. Pohln.] Wlindanao, at. Mindunva, oder Mindana, 
und Ehurfachk. Cammerherrn ; ») Hann Chri⸗ eine von den Philipp. Inſuln, des Ind. Meers in 
Koob von Monck witz, Kon. Pohln. und Churfl.| Aſien; Sie liegt unter allen am meiften gegen Suͤ⸗ 
Säaͤchß. Obriften der Cadets; 3) Job. Chris) den zu, nicht weit von Celebes und Borneo, und hat 
ſtoph von Winck witz Koͤnigl. Pohln. und Ehurfl.| 3 10Meilen imlimfang Man theilet fie in 3 Infeln, 
Saͤchß. Obrifter der Eavallerie; Spanten?- | welche durch Fleine Meer⸗Engen aeiondert werden. 
bergs Adelfpiegel P. II. Weingartens Fürftens ı Sie hat ihren Namen von der Haupt ⸗Stadt glei⸗ 
fpiegel P.IL, Knauts Prodrom. Mifn. Rechen, | de Namens. Die übrigen Städte find Sarago, 
gomeatan, 
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Lomeatan, Dapito, Caldero, Suiraco md Ca— 
nola. Sie iſt ungemein fruchtbar, und ziemich 
bewohnt. Die Einwohner ſind Mahometaner, 
welche zum Kriege ſehr geſchickt ſind, und ſtarcke 
Handlung mit Golde, Wachs, und Toback trei⸗ 
ben. Dymahls waren fieden Spaniern unter: 
worffen, fie haben fich aber von dem Spanifchen 
Joch toßgewirfelt, und haben ieko ihren eigenen 
König. Baudrand inGeogr. Meliß. in Geogr. 
Novill. P. II, p. 496. 

Mindanao, die Haupt-Stadt auf vorherſte⸗ 
heuder Inſel gleiches Namens, welche vortreflich 
feſte it, und gute Handlung treibet. Sie hat 
auch einen guten Hafen, welcher ficher und bequem 
iſt, und wird aud) Tabouc oder Tabour genennet. 
Mieliß.in Geogr. Nov. P. Il, p. 496. 

MINDANOA, fiche Wlindanso. 

Mindanus, fiche Zriderus (Peter) im IX 

» Bande p- 2087- — 
Mindarus, ein Admiral über die Lacedaͤmo⸗ 
nische Flotte, welche aus 370 Schiffen bejtund, 
blieb im Fahr der Welt 36410 in dem See⸗Tref⸗ 
fen bey Eozicus, indem er von dem ‚Alcıbiaden 
uberfiftet und zugleich bey nahe die gantze Flotte 
der Pacedämonier ruiniret wurde. Gen DBors 
gänger war der Aſtyochus. Thucydides lib. 
VII. cap. 99: u.ff. Diodorus Siculus ib. 
XII, cap. so. Æenophon hiltor, Grec. lib. 1. 
Plurarchus in Alcıbiade cap. 53. Juftinus lib. 
V.cap.g- 

Mlindas, eine Stadt in Klein-Afien oder Na⸗ 
solien, welche ums Jahr vor Ehrifti Geburt 910 
durch eine Eolonie von Trözene unter Anführumg 
eines, mit Namen Anthes, erbauet worden. 
Paufan. Lib. ⁊. 

Minde, iſt ein alt Deutſches Wort, und be 
deutet fo viel, als erinnern, gedencken, u. d. 9: 
Daher auch die bey den alten Deutfchen befann- 
ten und üblich gewefenen Muͤnt⸗o der Mlind; 
Steine fo viel, als Denck⸗Steine, Erinnerungss 
Steine, Gedaͤchtniß⸗Steine, weil man fich nehm» 
lich dabey derer dafelbft besrdigten Todten erins 
nert, und derfelben eingedenck geweſen. Sonſten 
werden dieſe Muͤnt⸗der Mind⸗Steine auch 
Bauta⸗Steine faſt in gleichem Verſtande, wie 
es etliche erklaͤren, genennet. In dieſem Ver⸗ 
ſtande haben auch unſere Vorfahren ben ihren 

eydniſchen Feſt⸗ und Opffer-Mahlen die Bes 
= daraus man derer Todten Gefundheit oder 
Andenken getruncken, Minde⸗ oder Muͤnte⸗ 
Becher, und Schalen, das iſt Gedaͤchtniß⸗Be⸗ 
cher oder Andenckungs⸗Schalen geheiſſen. Beſ. 
Snoro Sturleſon Part. III. Chron. Norvag. 
num. 3. in Vita k. Haquini Adelftein. p. 75. 
Arnkiels Urale-Mitternächt. Voͤlcker Leben und 
Thaten P.IH.Lib. IV. c.9.p- 355. uf. 


Mlinde: Becher, fiche Minde. 


Mlindel, ein Fluß im Algoͤw, in Schwaben, 
an welchem die Staͤdte Burgau, Mindelheim, 
und Mindelberg liegen, davon die beyden letztern 
vielleicht ſind benennet worden. Meliß. in 
Geogr. Noviſſ. P.I, p. 901. 905. 


Mlindelberg, eine Beine Stadt in,der Herr · 
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ſchafft Mindelheim, in Schwaben, liegt nicht weit 
vom Fluſſe Mindel, und iſt wohl bewohnt, Mer 
liß. in Geogr. Novill. P. 1, P. 905. 


Mindelheim, die Herrſchafft, fiche die Stade 
Mindelheim. 
Miindelbeim oder Mlündelbeim, eine 
Stadt in Schwaben, fiegt im Algoͤw, in der 
Ebene, am Fluß Miündel, daher aud) ihr Name 
entitanden, 3 Meilen von Memmingen, 6 oder 7 
von Augſpurg, und eben fo viel von Ulm, 
welche vor Zeiten Roffrum Nemoviæ seheiffen 
hat; das Schloß aber, fo Hergog Sriedrich von 
Teck erbauet, liegt auſſerhalb der Stadt auf eis 
ner Höhe, welche der St. Georgen: Berg genens 
net wird, und hat eben Feine, fefte Wercke Es 
iſt indiejer Stadt ein feines Nonnen⸗ Kloſter und 
ein anfehnliches Jeſuiter⸗Collegium, welches lets 
tere vor Zeiten ein Klofter geweſen, fo umg Fahre 
1260 im ‚lecken Berdernom für den Wilhelmi⸗ 
ter⸗Orden geſtifftet, hernach den Eremitanern 
oder Canonieis Regularibus S, Auguftini, und 
eudlich den Jeſuitern zu Theil worden. Des 
Swig hards oder Schwiggers von Wlindels 
berg-(welhes Schloß nicht weit von Mindel⸗ 
heim selegen, nunmehr aber verwuͤſtet if) Ru⸗ 
ters, und feiner Gemahlin, Zlifabech, Freyin 
von Aichan, Sohn, Schwigger Il. von in⸗ 
delberg, umd feine crfte Gemahlin, Hedwig, 
haben ſolches Klofter hernach 1263 in die Stadf 
Mindbelheim verfegt, und ift er der legte feines Ge⸗ 
fchlechts geweſen: Ums Jahr Ehrifti 1382 iſt 
P- George, Hergog Stiedrichs von Leck Sohn, 
der heiligen Schrift Doctor und des Auguftis 
ner⸗ Ordens durch “Bayern Provincial, diefes Klo⸗ 
Iters Prior geweſen, und im Jahr »490 if dieſes 
Kloſter unter der Herrſchafft Ulriche von 
Sreundfperg, Nitters und des St. Veorgen 
SchildssObriften gleich andern reformiret wor, 
den. Die groffe Kircye zu St. Kilian in Mins 
delheim iſt 1455 geftifftet, Die Pfarr⸗Kirche aber 
daſelbſt hat Hersog Ulrich von Teck 1409 ers 
bauet, und find in derfelben etliche vornehme 
Begraͤbniſſe der Hertzogen von Teck, tie auch) 
der Herren von Rechberg und der von Freund; 
fperg oder Fronſperg zu fehen, als welche Ges 
ſchlechter nad) einander die Stadt und Herr⸗ 
ſchafft. Mindelheim beherrſchet, ingleichen derer 
von Mangold. Es gehoͤret nemlich zu Mindels 
heim eine befondere Herrſchafft, deren Beliger 
ein unmittelbarer Stand des Reichs iſt und defr 
fen Monathlicher einfacher Anſchlag fich auf 76 
Gulden, die Unkoften aber zu Unterhaltung des 
Reiche » Rammers Gerichts jährlich $6 Gulden 
und etliche 40 Kreuger belaufen. Befagte 
Herrſchafft hat viel Holtz und auch eine gute 
Anzahl Dörffer, als derer allein: in einem Bes 
zirck von 3 Meilen um die Stadt 6 big 7 auf 
dem Wege nach Augſpurg, und eben fo viel auf 
der Straſſe nach Ulm zu finden. 
Herrſchafft hat vor Zeiten denen von Ho⸗ 
henſchlitz gehoͤret, welchen es die Hertzoge 
von Teck mit Gewalt entzegen, deromegen 
nachschends auf feiner Verwandten Anlies 
gen Walther von Hobencchlict von Kirch⸗ 
heim bey Halden, Biſchoff von —— die 
tadt 


Diele. 
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Stadt 1369 belagert, aber aus derfelbigen von |Desiwegen auf dem Reichs⸗Tage behalten. As 
Graf Albrechten von WDerdenberg todt ges | aber Lefagter Hertzog 1705 mit Tode augegangen, 
fhoffen worden. so foll auch ſchon vorbero, | ward fo wohl die Landgrafſchafft Leuchtenbera als 
nemlich ums Jahr 1324, vermuthlid) in dem auch Die Herrſchafft Mindelheim vom Kapſer 
Kriege Kayfers Ludwigs des Bayern mit Her⸗ Leopold eingezogen, und legtere dem Hertzoge 
609 Leopolden von Defterreic) Stadt und von Mlarlborougb wegen feiner in dez Schlacht 
Schloß Mindelheim durch Feuer und Raub feyn | bey Hoͤchſtaͤdt dem Reiche geleifteten vortrefflichen 
vuiniret werden. Bey denen Hergogen von Tec | Dienfte 1706 zu einem Lehn uͤbergeben auch zu 
ift hernach Stadt und Herrfchafft geblieben , bis einem Furftenthum mit Sig und Stimme auf 


ins Fahr 1439, da der legte Hertzog von Teck, 
Ludwig, geſtorben. Eine von deſſen Schwer 
ftern, Judich genannt, hatte Graf Hanſen von 
Wertheim, die andere, Jemgardis, Deiten 
von Rechberg und Hohen⸗Rechberg, Rittern, 
zur Ehe, daherd dieſer Ort theils durch Erbſchafft, 
theilsdurch Kauff 1444 an deſſen Söhne Beron, 
welchen einige Eberbarden oder Bernbarden 
nennen, und Albere von Rechberg gedichen. 
Diefes Berons Tochter, Barbaram, nahm Uls 
rich vonsreundfperg oder Sronfperg, Haupts 
mann und Urheber des Schwabiſchen Bundes, 
jur Ehe, welcher Ulrich nebjt feinem ‘Bruder 
Hanſen von Sreundfperg die Herrichafft Mins 
delheim 1487 von ihren Schwaͤgern, denen von 
Kechberg, Berons Söhnen, namentlich Ge⸗ 
orge und Beron, ſo unbeerbt geweſen, erkauffet. 
Aus dieſem Freundfpergifchen Geſchlechte hat der 
letzte Namens George, der eine Grafin von 
Montfort zur Gemahlin gchabt, feine Linie 
1536 befchlojien. Er hatte 2 Schweſtern, davon 
die eine, Namens Catharina, die 1572 geſtor⸗ 
ben, an Graf Otto Heintichen von Schwar- 
genberg vermaͤhlt gewefen, dem fie eine Tochter, 
Mariam, gebohren; die andereaber, Paula ge 
nannt, hat ſich ınit Wilbelmen von Kreut, eis 
nem Boͤhmiſchen Herrn, verehlichet. Das Graͤf⸗ 
lich Schwargenbergifche Fräulein, Mariam, 
Bat hernach Chriſtoph Sugger zur Ehe genom⸗ 
men, und ſowohl wegen derjelben, als auch einer 
ſtarcken Summe Geldes die Herrichafft Mindel⸗ 
heim beieffen. Es haben ſich aber zwifchen ber 
fagtem Otto Zeinrichen, Grafen von Schwarz 
genbera, Wolf Milbelmen von Mlarelrain 
und Hanß Suggeren, fo das obermwehnte Geld 
bergefchofien, und nad) deren Abſterben zwiſchen 
Wolff Deit von Marelrain und nurgedachtem 
Chriſtoph Fuggern groffe Streitigfeiten erhos 
ben, welche endlich ein folches Ende genommen, 
daß keinem niches von Mindelheim ift übrig ges 
blieben. Denn gedachter Wolff Veit von 
Mlarelrain brachte durch fein inftändiges Anhal⸗ 
ten Hergog Mlarimilian von Bayern, nachge⸗ 
hends Churfürften, dem er fein Recht abtrat, das 
bin, daß er fich der Freundipergifchen Erbfchafft 
1618 annahm. Don welcher Zeit andie Derrs 
fehafft auch Banrifch geblieben, obgleich 1633 und 
1634 wie auch 1646 die Stadt Mindelheim von 
den Schweden theils mit Accord theils mit Sturm 
erobert, und zulegt nebitdem Schloß in Brand ge: 
ftecft worden. Esfollen zwar dievon Maxelrain 
und von Fuager einiges Geld vor ihre Anfprüche 
empfangen haben, wie viel cs aber gewvefen, und 
wenn es gefchehen, iftfo genau nicht bekannt. Lest: 
bin hat Hergog Maximilian Philipp die Herr; 
ſchafft Mindelheim eigenthimlich befeflen, iedoch 
mit dem Bedinge, daß der Ehurfürft die Stimme 





‚dem Reichs⸗ Tag zu Regenfpurg erhoben. Nach⸗ 


dem aber vermöge des Raſtaͤdter Frie dens⸗Schluſ⸗ 
fes Chur Bayern völlig reftituiret worden, hat es 
auch Leuchtenberg und Mindelheim wieder befoms 
men, und dem Hertzog von Nlalborougb hat 
der Rayfer die Grafſchafft Nellenburg dagegen ges 
geben. Mlünfter in Cosmograph, Cruſtus in 
Annal, Suev. Thestrum Europzum, Zeilct in 
Chron, parv. Suev. Topograph. Suev, Ertel. 
Bayers Atlas p. 133. Jmbof in Notit. Proc, 
Imp. Lib. Il, c,6. $. 16. 

Mlinden, at. Ducasus Mindenfis ein Fürs 
ftenthum in Deutfchland, im Weſtphaͤliſchen 
Kreyfe, welches andie Grafichafft Schaumburg, 
Hope, und Dipholt, Osnabrüg, und die Graf⸗ 
ſchafft Ravensberg gränget, welche letztere im 
Jahr 1719 mit dieſem Fuͤrſtenthum iſt combini⸗ 
ret worden, ſiehe Ravensberg. Es lieget zu bey⸗ 
den Seiten der Weſer, und iſt ohngefehr s Deut⸗ 
ſche Meilen lang, aber nicht ſonderlich fruchtbar 
und bewohnt. Es liegen folgende Oerter darin⸗ 
nen: Minden, Petershagen, Himmeiruͤck, Querx⸗ 
beim, Luͤbecke, Renne, Schluffelturg, und Wit⸗ 
tersheim. Es war chedemein Bißthum, wurde 
aber im Fahr 1648 im Osnabrüggifchen Frieden 
fecularifiret, unddem Chur⸗Hauſe Brandenburg, 
zur Satisfaction wegen Pommern, erblid), unter 
dem Titel eines Furftenthums übergeben, welches 
auch eine Brandenburgifche Landes⸗ Regierung in 
der Stadt Minden angeleget. Siehe auch die 
Stadt Mlinden. 

Minden, Mlindim, kat. Minda, Mimida, 
Mimnitbum, eine Stadt, des vorftehenden Fürs 
ftenthums gleiches Namens. ie liest an der 
Wefer, 3 Meilen von Hervorden, und 10 Meilen 
von Bremen, unterm 30 Ör. 35 Min. der Länge, 
und 52 Gr. 25 Min. der Breite. Sie ift ziem⸗ 
lich groß und fefte, und ift der Haupt⸗Ort indem 
Fuͤrſtenthum Minden. Sie iſt fehon zu Carla 
des Groffen Zeiten unter diefem Namen befannt 
geweſen; daher für eine Fabel zuachten, was von 
dem Namen erzehlet wird, daß er entitanden, als 
Hertzog MWirtekind fein allyier erbautes Schloß 
dem Biſchoff Herimbert mit diefen Worten 
übergeben, diß Schloß fol min und din, Mindin) 
d. i. mein unddein feyn. Die Stadt iſt 1469 
von dem Hertzoge zu Braunſchweig und etlichen 
Grafen umfonft belagert, ı 5 ı9 aber von dem Bi⸗ 
hoff zu Hildesheim erobert ivorden. Im Jahr 
1529 gieng e8 mit Annehmung der Lutherifchen 
Religion hefftig zu, daß das Eapitelaus der Stadt 
fluͤchtete, weswegen diefelbe 1538 in die Acht ers 
klaͤret, und 1547 von Carln V. zur Ubergabe ge⸗ 
nöthiget wurde. Die Religions; Streitigkeiten 


* 


waͤhrten nach der Zeit immer fort, und in dem 30 


jahrigen Kriege wurde die Stadt 1626 von dem 
Tilly, 1634 aber von Hertzog — zu 
une⸗ 


"30 Minden 
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Lüneburg eingenommen, und nachgehends von den 32 MWitchind 1. Graf zu Hoya; fühete'Rrikgmit 


Schweden wider das. Doms Capitel beſchuͤtzet, 


den Hertzogen von Lüneburg, farb ı 267; 


welchevon 1636 an die Stadt inne gehabt, und] 33 Eunv flarb-s267. 


26:0 den 7 Sept. dermöge des 


iedeng, Diejelbe an $riedrich VPilbhelm, Chur | ¶ Sch 


ten zu Brandenburg, abgetr 


loß Rheinberg wieder ad; ſtarb ra 


Weftphäliichen | 34 Otto, nahm den Grafen von Depot dus 
eten. Im Jahr 35 Volquin jtarb 1282, _ 


1679 ift Die Stadt von den Frantzoſen berennet, 136 Conrad H. farb n29g. 1%: © 


aber wegen des dazwiſchen gefommenen Friedens 
nicht förmlich belagert worden. · Sie hat 3 Lus 


theriſche Pfarr⸗ Kirchen, an deren einer zu St. 38 Gottfried ‚ Graf von © 
Marien das adeliche Stifft. Die Eatholifchen Schloß zu Pete 
ben den Dom und die Stifftss Kicche zu St. 39 Ludewig 


ohannig,twie auch das Moͤnchs « Kisiter bey St. 
Simegn; Die Reformirten aber nur ein befonde- 


x 
Brücke iſt jenſeit miteiner Schantze bedecket Die 


es His zu ihrem Gortesdienft:. Die Wefer-| 40 Gerhärd, Graf iu Cchatmsbu 


37 Rudolph oder Ludolph, hatte zu ſtreiten mit 
dem Grafen von der Lippe, Re 13074. 3 
aldeck, hat das 


dewig, Hergog: zu Limeburg, "bauer 
Shirffelburg,, derlohr hingegen enhus,fd 
die Grafen von Hoya ruinirten ftarb ı 346. 
erwi 
Raden, ſtarb 1353. *8* * 


Uberbleibſel von der Wittek indeburg ſind nebſt ans | 41 Theodorich Kagelwit, wird Erh Biſchoff zu 


dern Antigbitate merckwuͤrdig das Bier den Frem⸗ 


deu anftandig, und die Stapel» Gerechtigkeit der) 


—— und reſignirt deswegen alihier 
1368. J ie * * 


Stadt ſehr vortheilhafftig. Sie treibet ſtarcke 42 Gerhard IT; ſtarb 1366. ; 
Handlung mit Setrayde, welches allerivegen, fons 43: Dtto U.’ ftarb.r368. 
Derlich von Wanfried und Muͤhlhauſen zugerübret 44 Aittefind-Lr, ſtarb 1384: 


wwird,melches fietheils behält, theils auf dem Flufs | 45- Otto II. 


fe weiter führe. Sie gehörtevormals zum Anfeas 
tifchen Bunde. 


jenes Bruder, vermachte * 
Suiffte feine Grafſchafft Bergen farb r398} 


Das Weiß ⸗ Bier daſelbſt wird 46 Vlargvard, ward hernach Bi u Coſinit 
vor das beſte in Weſtphalen gehalten. Es iſt die | 47 ch 


Wiltin oder Wilhelm I, ftard 1401. 


Regierung des Fürftenthums von Petershagen ' 48 Otto IV, Graf zu Rietberg, fharb-rgor. 
hieher verleget worden; fo denn befindet ſich aud) 40 Wulbrand, lehterer Graf zu Hallermünde, 


allhier ein Eonfiftorium, Kammer , und Commiſ⸗ 
fariat. Bas die Bifihöffe zu Minden betrifft, 
find derfelben wohl 59 gervefen, doch weiß man von 
den wenioſten was befonders, daher wir auch nur 
bloß ihre Namen anführen wollen. 
ı Serimbert. 
2 Hetward flarb 827. h 
3 Theodorich, von den Normaͤnnern bey Erxſtorff 
erfchlagen gro. 
4 Wulfarius ftarb 860. 
$ Drogo ftarb 896. 
s Albert flarb 908. 
7 Bernhard flarb 932. 
8 Lidarius ftarb 936. 
9 Ebegiſus ftarb 972. 
10 Helinward farb 958. 
ar Landward flarb 974. 
ı2 Milo ftarb 996. 
13 Ramward ftarb 1004. 
14 Theodorich Li. ftarb 1oze, 
a5 Sigebert ſtarb 1036. 
16 Bruno ſtarb 105 5. 
17 Engelbert ſtarb 1080. 
18 Raimund ſtarb 1089. 
19 Volmar ftarb 1094. 
20 Udalrich ſtarb 1096. *. 
21 Godeſchalk ſtarb 1112. 
22 Witelo ſtarb 1120. 
23 Sigeward ſtarb 1140. 
24 Heinrich J. farb 1156. 
25 Werner ſtarb 1173. 
25 Anno ſtarb 1185.. 
27 Ditmar ſtarb 1206, 
28 Heinrich N. ftarb 1209, 
a9. Eonrad I. Graf zu Diepholtz, erbauete Rein⸗ 
ı berg, farb: 1236. 
30: rei ne 1243. 
1 } 1282. u. 
y . Voiverf. Lexici XXI, Cheil. 


| 9 Frans Wilhelm, ra 


‚erlangte mit dem Schwerdt die löffer 
Sinn, ann me Sam 
m Örafen zu £ippe und Tecklenburg, a 
dem von Bock, ftarb 1430. nr 
so Albert, Graf von Hoya, unter dem Minden 
1469 von denen Grafen zu Lippe und 
Schaumburg, wie auch dem Herkoge von 
Brau belagert, doch nicht erobert 


toorden, ftarb 1473. 

se Heimrich ill. Graf zu Schaumburg, farb 
1708, — I, R 

$2 rang I: Hertzog zu Braunſchweig, unter 


dem Minden 1519. von dem Biſchoffe 
‘ Nildesheim erobert warden, farb * F 


53 Frantz Il, Graf zu Walde, war auch Bi⸗ 


ſchoff zu Münfter und Oßnabruͤck, hatte mie 
der Stadt und den Wiedertäuff — * 
Re viel zu Par 8 

54 George, zu Braunſchweig, au 
Ertz⸗Biſchoff zu Bremen; bekannte ſich = 
Lutherifchen Religion, ftarb 1466, ı 

ss. Hermann, Graf zu Schammburg, reſignir⸗ 
te 1581. . 6 E 

56 Heinrich Julius, Hertzog zu Braunſchweig 
und. Biſchoff zu Halberftadt, reſignirte 


I N 
7 — Graf zu Schaumburg ſtarb 599. 


zu Braunſtchweig, unter 


ss Eheiftian, ‚Dekan 
5° dem die Stadt Minden dom den-Kayferlir 


Hen erobert worden, 1625% worauf er ver 


ſigniren muͤſſen. 2% er 
au: NRartenberg, 

1629, wird von den Schweden wieder des 
dpoſſediret, und muß das Stifft indem Düne 
—— Frieden 1648 gar an Branden⸗ 
burg abtreten: Das Capitul aber iſt ſowol 
Po —— und Halberſtadt in 
ſeinem — nde geblieben, und nur der * 
i 


rshagen gebauet, ftarb 1324. 


een zu Müns 


Fr, 
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¶Tdeil von jedem, nach dem Munſteriſchen 
Frieden eingezogen worden. Es beſtehet dan⸗ 
nenhero nochjegoaus 18 Canonicis, welches 
4, ; lauter Adeliche Perſonen fepn , Davon 13 der 
Eatholiſchen and s der Proteftantifchen Reli⸗ 
gion zugethan find- 
Eines Ungenannten Cbron. Mindenfe beym 
Pifter. I tcript. German. Eines Ungenann, 
ten Chron, Epifcop. Mindenfium ab an. 780. 
adan. 1474- ap, Mleibom. t. I, rer. Germ. Bul- 
fonis, Wattenſtedii Chron. Mindenfe in 
Paullini ſyntag.· Cruſii Syndici Mindenlis 
Chron. Mindæ 16$7, ato Brandenburgici, 
Minden eine Stadt, fiehe Mlünden. 
Mindenne, ift einalt Deutſches Wort, und 


bedeutet fo viel, als geichweige , fcbweige 
denn, Lat. nedum,. Leibnis in Colledt. Ety- 
mol. P. I.p- 122. F Br 
Mlindenfis, (Gerhard) ein Dominiganer 
aus Minden, daher er auch feinen Zunamen 
erhalten, war Baccalaureus der Theologie, leb⸗ 
te im 14 Jahrhundert, und fchrieb nach dem 
Zeugniß Lorens Pignor.n.27. ı. Super Ec- 
ciefiaften,', 2. —— metaphyſicam. d 
Bibl.Predie, Tom, I. p-72$. ’ 
MINDENSIS (HERMANNUS) fiehe Minda 
(Hermann von). | 
MINDENSIS DUCATUS, fiche Minden. 
Mlinder, Mlindeft, Mlinft , fo viel, als 
kleiner, geringer ,) Minus, Minor , Mim- 
mus, wovon an feinem Orte, fiche auch Minſin. 
Mlinvercu, Lat. Augıa alba oder mınor , ei⸗ 
ne Prämonftratenfer Abtey im. Algow, in Schruns 
ben, am Waſſer Schuß , nahe bey der Stadt 
Ravensburg gelegen, welche Gebizo, ein Graf 
yon Zabſpurg, im Jahre s 145 geſtifftet, Kay⸗ 
fer Rudolph I aber mit ſchoͤnen Freyheiten vers 
fehen. . Sie ift reich, und wird fonft auch Nie⸗ 
deran und Weiſſenau genennet. Ihr Abt ift 
ein unmittelbarer Reichs Stand. "Jübners 
Vollſt. Geogr. P. IL. p.276. Bucelin Germ, 
Sacr, P. u Bruſch de Mou. Germ. ps ı15- 


Promsd. Accur.Geogr. 

Mlinder Bruͤder der erſte Orden von den 
Franciſcaner⸗ Orden, fieheSrancijcanen, Otden, 
im XBandep. 1621u. f. 
mMindere Bruͤder, ſiehe Minoriten. 

Mlinverer ( Raymund) gebuͤrtig von Aug⸗ 
ſpurg, war: bey dem Kayſer Matthias, und 
bey arimilian Hertzog in Bavern, Leib» Mes 
dieus, wie auch oberfter Phuficus in jeiner Ger 
burts⸗Stadt. Er ſtarb 1621 den 13 May, umd 
hinterließ —— ven militarem , * 
ſcher Sprache, Augſpurg 1620 in 8. 2. aloë- 
ne marocoſtinum, ebend: 1616.10 8, und 
1622. 1636 1.194, 3. dilquiliuiones de .vitrio- 
lo, ebend· 167 in 4. ‚4 Threnodiam medi- 
cam feu planctum medicine lugentis, Aug⸗ 
fpurg 1619 ing. 5. de peftilenvialib,1. Aug⸗ 
purg 1s19. in 8. 6 Compolitiones medicj- 
nales magiſtrales, ebend. Witte diar. 

MINDERERI AQUA ACUSTICA,fiehe. Agua 
acuſtico Mındereri, im 1 Bande p-995. 

° MINDERERI BALSAMUM VULNERA- 
RIUM, ſiehe Minders Wund · Balſam. 
Minderjaͤhrig, oder ein Mlindenjäbriger, 
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Minor , Minorennis , heiſſt in denen Rechten ein 
Menfch , der die zu Ausrichtung und Beforgung 
feiner eigenen Angelegenheiten infonderheit in dern 
alten Diomischen Rechte gefegten 25 Jahre noch 
nicht. ergeichet, -L. 3: $. 1. fl. de minor. nach 
Sachſen⸗Recht aber, der das 2 ı Jahr noch nicht 
erfullet hat- Diefer Minderjährigen Eommen 
nun unterfchiedene Arten vor, als nehmlich eut⸗ 
weder beiffen fie Minores prımz, oder fecundae 
ztatis |, 30. C. de Epilc. Audienr. So pflegt 
man auch zroifchen ihmen einen Unterſchied zu ma⸗ 
chen unter Minores filte und vererales, wovon 
an feinem Drte. Und ift in der That ſchon 
durch die alten Geſetzgeber gar heilfam ügriehen , 
daß man junger £eute, welche des Gebrauchs ih⸗ 
ver Dernunfft nod) nicht recht fahig find, ihr Ver⸗ 
mögen und ihre übrige Angelegenheiten Durch weit 
ältere , kluͤgere und mehr Erfahrung befigende beu⸗ 
te verwalten laßt, melche in denen rechten mit 
einem befondern Namen Wormünder oder Turo- 
res‘, ingleichen Curatores genennet - werden. 
Siehe Dormund. Deren Gewalt ſich dems 
auch jo weit erjtrecfet, daß alle und jede Arten des 
rer fonft fo genannten Verträge und Buͤndniſſe 
welche ohne ihr Borbewuft und ohne ihre ausdruͤck⸗ 
liche Eimvilligung mit. ihren Pflegbefohlnen, oder 
dergleichen minderjahrigen’Perfonen errichtet wer⸗ 
den, auf Seiten diefer ; oder derer Minderjabris 
gen , nicht von der geringften Verbindlichkeit find, 
und in den Rechten vor fo ungültig und unkraͤfftig 
geachtet werden, als ob fie gleich niemahls erriche 
tet worden. . Dahin gehüren j. E. alle Geld- und 
Wechſel⸗Sachen, alle und jede Artender Schens 

: fung, des Kauffs und Verfauffs, infenderheit 
‚ liegender und unbeweglicher Güter u.f.w. Und 
wird buupsfüchlich zu. Rechts beftändiaer Ver⸗ 
aufferung derer letztern auch noch eine gantz beſon⸗ 
dere Einwilligung der Obrigkeit des Ortes, uns 
ter deren Gerichtsbarkeit , Diefelben aelegen, dar⸗ 
zu erfordert; oder der gantze Contract ift entiveder 
ſchon nad) Mafgebung derer Rechte an und vor 
ſich felbft nicht gültig und verbindlich , oder ein ſol⸗ 
cher Minderjahriger ift befugt , die Wiederein⸗ 
fegung in den vorigen Stand zufuchen, und auch 
Jauſſer Gefahr, folche nicht zu ‚erhalten, wenn 
er anders nur noch nicht das a5 Jahr feines Als 
ters 1. 1.5. 1.1. 3.8. 3 fl..de minor. und nach 
Sachſen Recht das 2 Jahr erfüller hat, fo daß, 
wenn fie an einem Schalt⸗Tage gebohren, zwey 
Tage vor einenzurechnen , ibid. fiemögen in oder 
auffer vaterlicher Gewalt jeyn , 1. 3. $. 4. ffeod. 
ein Amt haben, oder nicht, L. 1.C, qui &adv.quos, 
einen Vormund bey dem getroffenen Kandel ges 
habt haben, oder nieht, 4. fin.C. fiadv.remjud. 
t.C.fi tut. vel cur, interv. das Obrigkeitliche 
Decret darüber ausgebracht haben oder nicht l.ı r. 
C. de præd. & al. reb..min. fin, decr. nonalien, 
Hingegen ftehet einem keine Wiedereinſetzung in 
den vorigen Stand zu, wenn er nach: erlangter 
Bolljahrigkeit die Sache vor genehm haͤlt, 1. 3.8 
1.2.f.de min, r,C, fi maj. fadti, folche wider einen 
andern Minderjährigen fuchet, 1, 11.8.6.1.34. ff. 
de min. den Handel mit coͤrperlichem Eyde bekraͤff⸗ 
tiget, Auth, Sacramenta puberum C, fi adv.ven- 
dir, der Minderjährige veniam zeratis erlariget hat, 
das ift, vor fo gut, als volljährig oder * 
— erkläre 
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erklaͤret worden, 1.3.C. de his, qui ven. ztat. | Haupt⸗Schuldner minderjähtig geweſen, 1, 48. 


Sonſt hat die —————— in vorigen Stand | $. 1. ff. defidej. a. 1. 3. ff. 


ohne Unterſcheid ftatt , Die 


adSC, Maced. Wenn 


erfürgung mag durch | fich eine Sache nicht wieder ändern läffet,, hat 


Betrug oder ohne ſolchen, 1. 11.9.3. KH. de min. I. |die ABiedereinfegung auchnicht ftatt, als wider 


$. C, eod. durch einen Eontract oder andern Hans 
del, 7. 8. 1. fl. end. tit. C, fiadv.rem jud, ges 
sichtlich oder auffer Berichte, L. 7. S.4.1.8-. 1. 16. 
$. fin, fl, de min. durch eine Privat⸗Perſon oder 
don Eeitendes Fifei geichehen,, tit. C. fi adv, fi- 
fcı,der Minderjährige Dadurch armer worden ſeyn, 
oder andere Einbufle und Schaden davon haben. 
1.6.7. 8. 6. 1. 44 fl. demin. Folgende Umftände 
aber leiden dennoch Feine folche Wiedereinſehung 
in den vorigen Stand, wenn nehmlich der Mins 
derjahrige 1) ein Verdrechen begehet, 1. 9. 
$. 2. ff. de man, er waͤre denn unfchuldig, und 
hätte feine Gefährde gebrauchen, 1.9. $. 5. H.eod, 
oder es betraͤffe die Güter und wäre ein fonft ſo ge⸗ 
nanntes bürgerliches Verbrechen (Delictum civı 
le)i.2.C. Iradv.del. 2) ſich falfchlich vor mar 
jorenn oder volljährig ausgiebet, t. C. fi min, fe 
major. 3) eine * geſchehene Beſchimpffung nicht 
ahndet, 1.37. ff. de min. 4) wider die nad) 
der Obrigkeit Decret gefchehene Zahlung, 25. C. 
de admın, tutor, $. fin. I, quib. alien. lic, 5) 
wider Eltern und Patronen, 1. 2.C, qui& adv, 
uos, 6) wider eine fich von ungefaͤhr eraugnende 
esung, 1. 11.8.4 $.fl.demin. 7) wider 
den dritten ‘Befiger in den vorigen Stand gefeget 
ſeyn will, welches ordentlicher weifenicht angehet, 
113.8. 2.1.14. fl.eod. muß aber diefe Wie⸗ 
‚dereinfegung in den vorigen Stand binnen vier 
Fahren von Zeit der erlangten Muͤndigkeit gefuchet 


werden, 1.1.C,detemp. inintegr. reltit. fol auch, Vogtbaren Fahre, 
nur einmaltit.C, fi Gep. reft, pet, und nachdem fie | nach Beſchaffenheit 
gefchlagen worden, weiter nicht ſtatt ha⸗ rium ſehet, 


einmalat 





eine getroffene Heyrath, wider die erhaltene Frey⸗ 
beit, l. a. C. li auv. luihbert. 1,9.$ fin. 1. 31, H. de. 
min, wider die Verjährung, I, fin. C. in quib, 
cauf. in integr. reit. u ſw. Mach dem Erempel 
der Minderjährigen werden auch Republicken, 
Städte, Kirchen , wieder in den vorigen Stand 
gefeget, 1. 3. C. de Jur. Reip.l, 4. C. ex quib. 
cauf, na). 1,1.C.deoff. ej. qui. vic,al,und| ufft 
ihnen die Friſt der Fahre von Zeit des Handels 
oder der Wiſſenſchafft c, 1.2. dereit, 6. bey Mine 
derjährigen aber , welche veniam ztaris erlanger, 
nicht von der Zeit an, da fie vor Majorehn ers 
klaret worden, fondern fo bald fie ihr 25 Jahr 
volig zuruͤcke geleget. Bey Fuͤrſtlichen Printzen 
und andern hohen Stande, Perſonen, welche ent⸗ 
weder noch nicht Die in denen Reichs Grund⸗ Ges 
jegen verordneten Fahre, oder die infonderheit bey 
denen Deutichen Reichs⸗Fuͤrſten übliche veniam 
ziatis erlanget, iſt gebräuchlich, daß die Regie⸗ 
sung ihrer Lande und Leute unterdeffen entiweder 
von Denen nachften Anverwandten oder don ars 
dern darzu beftellten ‘Berfonen verwalter wird, 1004 
don unter dem Artickel Reiche, Doemündere 
ein mehrere beyyubringen ſeyn wird, 
Mlinderjähriger, fiehe Minderjährig. 
ee? £at. Minor atas, Mi. 
norennitas, Stang. Minorennite, heißt in denen 
Rechten dasjenige Alter, da jemand noch unter 
der Gewalt des Bormundes jeher, teil er feine 
fo ihm das Jus Civile, oder 
des Landes das Jus Statura. 
noch nicht erreiche, und die nach 


ben, 1. 1. 3. eod. Esfindaberdabeyhaupts| Mafgebung derjelben darzu erfordert werden 


fachlich zwey Stücke zu beweiſen, 


fehehen Fan, 2) die Berlegun 
C.eod.1. 9.8.4. ff.de jurej. 


nemlich 1) das wenn man fich felbft vorſtehen 
Alter 1.43 ff.l. 4. C. de min, welches am beften! felbft verwalten fol, 
durch Geburts /Briefe oder Kirchen Bücher ge⸗ wird dusch bürgerliche Geſetze 


ſtehen und ſeine Güter 
Die Zeit , die dazu nöthig, 
detertttiniret, 


1.7.8.3. #15. | weil, wenn man bierinnen nach der nattırli 
uch hat die IBies | Billigkeit gehen twolte, aturlichen 
dereinfegung nicht ſtatt, wenn der Handel an fid | viele Weitlaͤufftigkeiten entftchen 
ſelbſt nichtig, l, 16. S. uf. de min,l, 3. C eod, allezeit jolte ausg werden, 


in.den Gerichten oͤffters 
wuͤrden, wofern 
ob einer in der 


oder ein ordentlich Rechts⸗Mittel darwider vor⸗ That ſich und das Seinige zu renieren geſchickt 


handen d.l. 16 ff. eod. weil ſolche bloß ein a 
ordentliches Huͤlffs⸗Mittel iſt, 
jemanden hintergan 
dadurch erlittenen , 
Und diefes hat fodenn dic Wuͤrckung, daß der 


„ſey. Es kan wohl freyli 
einem —& ehe; andere ſpaͤ en Sans 
rigen, twelcher binnenfeiner Minderjaͤhrigkeit von Auf ſicht über fich felbft und das Ihrige 


n ins er ee wo es die 
derjaͤhrige feine Sache in dem Stande, als fie zur | lei Ausnahme machen. Ufo 
it des gefchloffenen Handels geweſen, wieder bes | Denen Saͤchſiſchen 
ommt, 1.27.$.2. f. de min. Er muß aber auch, | ger Menfch, 
was er Dagegen empfangen , in fo weit er ſich das | erreichet , 
mit bereichert, wieder erjtatten, 1.2.5. 5. I. 24. [ihm Die 


ter in den Stand Formen, die 


zu fuch⸗ 


oder verleget worden, den|ven; man fichet aber nur ale 
aden wieder gut zu i un. | chen Gejegen auf das, bey folchen buͤrgerli⸗ 


was ingemein gefchie 
Umftände en — 
iſt €. in 
Rechten verfehen, daß ein juns 
werm er das aı Fahr feines Alters 
ſchon vor majorenn zu achten, und 
tung feiner eigenen Güter und 


$.4.1.40.$ 1.1.47. S. ı.fl. eod. I. un. C. de re | &achen felbft überlaffen werden fol; da doch 


Es kommt folche Wiedereinſetzung auch | nach den gemeinen büngerlichen Rechten 
bes Minderjährigen Erben zu —** * fin. | lic) das 05 Jahr darzu beſtimmet worden. 


eigents 
B 


re ey 
1. 19. fl. de mın. andern Volhaͤhrigen aber ans Fuͤrſtl. Bringen und hohen Standes Perf 

ders nicht, als wenn fich die Sache nicht theis | wird die Zahl derer Fahre noch weiter herunter J 
len laͤſſet, l. un. C. liincomm. ead. cauf, ]. ı0. ff. | ſetzet, und nach Verordnung der Guͤldenen Bulle 


quemadm. ferv.am, Bürgenauch nicht l. 13.23: 
ff. de min, es wäre denn der Minderjährige bes 


worden, 1.7.$. 1. ff. de except.1. 2.C. de | ftände fan bisweilen 


infonderheit bey denen Chur⸗ Bringen nur dag 
—— Und nach Befehaffenheitden um 
ein folder minderjährkger- 


Bee min oder’ fie haͤtten nicht gerouft, daß der Print ober anderer junger Menſch auch ıwohtnop 
x eher 


Ü 
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eher vor majorenn erklaͤret werden. Jedoch muß |nige Boleslao dem keuſchen, wie auch gegen die 
fothane Mündigfprecbung oder venia eraris, | Ruffen, führte ex gleichfalls Krieg, und war darin- 


wie fie fonft genennet wird , wovon ein befonderer 

Artikel, was Fürftlihe Pringen in unferm 

Deutfchen Neiche anbetrifft , fchlechterdings ven 

dem Kayſer gefucht und erlanget werden, als 

deffen Reſervat folches mit iftz bey geringern 

Leuten aber Fommt es bloß auf die Verordnung 

und den Ausſpruch einer jediweden Landes-Dbrig- 

an, Befiche auch den Artickel Minder⸗ 
jäbrig. 

Wlindertin en, ſiehe NTünderküngen. 

Mlindern heiſſet fo viel, alseine Sache weni⸗ 

ger oder geringer machen, wie Pharao denen 

Voͤgten und Amtleuten befahl, fie folten dem 

Volck Iſrael nicht mehr Stroh ſammlen zum Zie⸗ 

gelbrennen , fondern fie die Iſraeliten möchten 

folches felbft ſammlen, Die Zahl der Ziegel aber, 
die fie bisher gemacht hatten, folten die Voͤgte 
ihnen gleichwol auflegen, und nichts mindern, 
29. Moſe v, 8.11.19. Desaleichen fpricht 

GOtt der HErr bey dem Propheten Teremia 

Cap. XXX, 19. er wolle das Gefangniß Iſrael 

menden, fie mehren, und nicht mindern. 

Mlinders Gehör Waffer, fiche Ayua acu- 
fca Mindereri,imil Bande p.995:- 

Mliinders Wund-Baljam, Mund, Gel, 

Balfamum vulnerarium,, oleum vulnerarıum 

Alındereri, Man nimmt Venetianiſchen Ter⸗ 

penthin anderthalb Untzen, Aethiopifch Delbaums 

Hark, fo viel man darinnen auflöfen Fan, Jo⸗ 

bannis- Kraut-Del eine Unge, deftillirtes Wachs⸗ 

Del wen Scrupel, mifchet es unter einander. In 

neuen Wunden, foman Leinwand damit ange⸗ 

feuchtet, drauf leget, fo wird es als ein. gang 

—— Mittel geruͤhmet, und heilet ſolche in 

urtzer Zeit. 
inders Wund⸗Oel, ſ. Minders Wund⸗ 

Balſam. 

Minderungs⸗ Eyd, ſiehe Furamentum Mi. 

norotionis, im XIvV Bande p. 1666. 

Minder⸗Zeichen, wird in der Buchſtaben⸗ 

Rechen⸗Kunſt das Zeichen — geriennet. 

Minde⸗Schalen fiche Minde. 

Mindeſt, ſiehe Minder. 

MindiMinti, werden die Voͤlcker genen⸗ 
net, ſo den Weyrauch ſammlen, und unter de⸗ 
ren Gebieth er gehoͤret und machfer. die laſſen 
feinen Fremden darzu, die Art und Bäume zu 
befchauen. 

Mindim, eine Stadt, fiehe Minden. 

St. Mindina, fiehe St. Eraclius, den 26, 
May, im VII Bandep. 1461. 

Mlindifche Bier, fiche Bier, im III Bande 

.1789. - 

Mlindius (M.) ein Römer, und Bruder 
des &, Meſcinii Rufl, (von welchem im XX 
Bande p. 1087 gehandelt worden ) der aber 
weiter nicht befannt, als was Cicero ad Fami- 
liar. lib. V.Epift. 20. und lib. XIII. Epift, 26, 
und 28 don ihm meldet, 

j Mindog, Mendolph, Mlendog, ein be 
ruͤhmter Hergog von Litthauen, welcher 1240 zu 
reaieren angefangen. Er uͤberwand nach unter 
fhiedenen Treffen die Dergoge von Smolensko 
und Bolhynien. Gegen die ‘Polen unter dem Küs 














hender In 
und fchönen Hafen hat, und ftarefe Handlung 
treibet. Meliß. in Gecgr. Novifl, P, Il. p. 


497. 
Mlindre, fiche Maͤander, im XIX. Bandep. 


5 


nen mehrentheils glücklich. Sonderlich that er 
groſſen Schaden in Mafovien und Eujavien. Mit 
den Deutſchen Rittern in’Preuffen u. Liefland ſtritt 


er.eine lange Zeit. Endlich aber ließ erfich 1252 


durch den Großmeiſter überreden,nicht nur die Anz 
nehmung des Ehriftlichen Glaubens, fondern auch 


dem gedachten Orden Tribut und Gehorfam, in 


Anfehung feiner Länder zu verfprechen. Er fer⸗ 
tigte auch wuͤrcklich einen Gefandten an den Pabft 
ab, worauf Innocentius IV Aeinrichen 


fchoff zu Culm, als feinen Nruncium, und Als, 


brechten, Ertz⸗Biſchoff von Riga, befehlichte, 
ihn zu einem Königevon Litthauen zu kroͤnen. Als 
lein der gefaßte Schluß reuete ihm gar bald wieder; 
dannenhero er fich twegerte, den Nuncium anzus 
nehmen , und noch in eben demfelben Jahre fich 
aufs neue zu feinem Heydnifchen Unglauben kehrte. 
Die Deutſchen Ritter erfenneten ihn nichts defto 
weniger vor einen König, und thaten vermittelſt 
feines Benftandes in Maſovien unglaublichen 
Doc) es waͤhrte nicht gar lange, fo 

fiel Mendog indie dem Drden zuftandige Laͤnder 
ein, und verheerte die meiften darinn gelegene 
Staͤdte. Nachgehends verband er fich mit dem 
Reußifchen Hergoge Swarno, gieng mit demfels 
benwider Semovitum, den Herkog von Mafos 
vien, zu Felde, und übereumpelte ihn, nebft ſei⸗ 
nem Sohn Conrad, auf dem Schloffe Jasdov; 
da denn Swarno mit eigner Hand Semovito 
den Kopff abhieb; Lonrad aber von Mlindog 
gerettet und gegen eine Ranzion wieder loßgelaſſen 
ward. Machdem hierauf das Land Mafevien 
noch gar viel von den Pitthauern und Reuſſen hatte 
leiden müffen, wurde Mindog von feinem Nefen 
Stroinat , und von feinem Schwieger-Sohun 
Dowmant 1263 nebjt allen feinen Söbnen, bis 
aufeinen, ermordet. Es befindet fich in Litthauen 
noch heutiges Tages ein Ort, welcherden Namen 
Mindog führt. Connor. ftate of Poland P, I, 
lert. 6. P, 2. lett, 10. Ctomer. hilt, Polon, 
— de reb. Polon. Venator. vom 

eutſchen Orden. Dlugoß in Hiſt. Polon. 
Lib, VII. 

Mindon, ſiehe Mondonnedo. 

Mindonia, ſiehe Mondonnedo. 


Mindora, eine von den vornehmſten Philip⸗ 
piniſchen Inſuln des Indianiſchen Meers, inAfien, 
ſo ungefehr 100 Meilen im Umfange hat, und den 
Spaniern gehoͤrt. Mindora iſt die Hauptſtadt 
auf derſelben, von welcher folgender Artickel nach⸗ 
zuſehen. Dieſe Inſul liegt unter der Inſel Lucon, 
und wird durch eine kleine Meer⸗Enge von der ns 
fel Lucon oder Manilla abgefondert. Gieift auch 
jiemlich fruchtbar. Meliß. in Geogr. Noviſſ. P. 
il.p.497. Huͤbn. vollſt. Geogr. P. I. p.555. 


Mindora, iſt die Hauptſtadt auf vorherſte⸗ 
ſel gleiches Namens, welche einen ſichern 


$1. 
Mind⸗Steine, fiche Minde. 
Mindun⸗ 


% 
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- Mindunluf, fiche Mokan. ches nur allein durch das Berfehen des Urhebers 
Mindus, Myndus, eine Stadt inder Land- | übel ausgefchlagen, und wartete nur auf eine bes 
ſchafft Caria, in Flein Afien, zwiſchen den Staͤd⸗ queme Gelegenheit, um zu zeigen, was er durch 
ten Mileto und Halicarnaſſo, an deren Einmwoh- | das Miniren ausrichten koͤnnte. Diefe ereignete 
ner die Römer fchrieben, dab fie nichts wider die | fich,als die Spanier die Caſtelle zu Neapolis velar 


uͤden, ihre Bundesgenoffen, fürnehmen, noch 
— wider fie helffen ſolten, ı Mlaccab. 

V,23. 

Mine, iftein Frangöfifches Wort, deffen wir 
ung in Ermangelung eines Deutſchen, wodurch 
die dDarun:er begriffene Idee koͤnte ausgedruͤcket 
werden, bedienen müffen. Es bedeutet aber die 
ordinaire Difpofition des Angefichts, oder dieje⸗ 
nige Öefkaltdeffelben, die ein Menfch feinem Hu⸗ 
meur nach, ohne einer bejondern Sntention, zu 

n pfleget, welches ein Stuck des befondern 


gert hatten, und keinen Rath wuſten, wie ſie die⸗ 
ſelben vor der Ankunfft der Franjzoͤſiſchen Flotte er⸗ 
obern ſollten. Er erbot ſich dieſes innerhalb 6 Tas 
gen werckſtellig zu machen, und brachte es vermit⸗ 
telſt ſeiner Minen zu groſſer Verwunderung von 
gang Europa zu Stande. Siehe Navarte Pe⸗ 
ter) HHiſt.de la Lig. de Cambt. LIII. So viel 
iſt wohl richtig, daß die heutigen viel geſchickter in 
der Wiſſenſchafft derer Mine as die Alten find: 
aber denen Iegten haben wit die Art, wie die Derz 
ter, darunter die Minirer arbeiten, zu entdecken, 


mache 
Erterieurs des Menschen iſt, dabey die Artickel zudancden. Ein gewiffer Schrifftfteler zweiffelt, 
Ereerieur, Air und Port nad) zuleſen find, fiche | ob ſich in gantz Frandfriich über 3 —— — 
Maͤllers Anmerck. uͤber Gracians Oracul Max. — —— —— legen, be⸗ 
14.0. 100. Een en duͤrfften; Doch ift auch ungewiß, ob man 
Mine, fiche Cuniculus, im VI Bande p. | unter der gangen Deutſchen Armee 2 gröfjere 
1846. ; Zahl aufweifen koͤnne; denn die meiften Officiers 
MINE, fiehe Betgwerck, im III Bande p. und Ingenieurs vermepnen, fie habenes zu willen 
1295 u ff. i nicht noͤthig, und laſſen die Minirer dafür ſorgen. 
MINE, fiehe Grube, im XI Bande p. 1097. | XBas fonft noch bey denen Minen zu beobachten, 
Mine, Spreng-Grube, Cuniculus [ubter- | beitehet in folgenden : Wenn man dem Werck, 
raneus , Suffosfo, ein Graben, hohler Gang | fogefprenget werden foll, nahe genug gekommen, 
oder Untergrabung der Erde gegen ein feindliches | ſencket man fich ein, und gehet unter der Erde 
Boll⸗Werck oder ander Werck, welches man durch einen angelegten Minen⸗Gang, welcher 
durch das darein verfperrte Pulver in die Hoͤhe zu 3 bis 4 Fuß weit, und 4 bis s Fuß hoch feyn foll, 
fprengen und nieder zu ftürgen Willens iſt. Das | und moferne die Erde nicht feſt genug, oben mit 
nöthiajte und befte, fo bey Formirung derer Mi» | Holg unterbauet werden muß, bis an den Drt, 
nen :u obferviren, hat Speckle und nad) ihm wo die Mine anzulegen. Alsdenn läßt man nach 
ein Frangfifcher Ingenieur, Namens de la Ser⸗ | der Seite Winckelrecht auf der erften einen zweh⸗ 
ze erläret, welcher 1025 in Berua- feiner groffen | ten Gang, eine oder zweh Klafitern lang ablauffen, 
egBiffenichafft halber, dieer in denen Minen hatte, der ſich etwas in die Hoͤhe richte, und nur zwen 
ireffliche Proben gethan, und zu Ende des voris | Fuß weit und drey Fuß hoch ſey. Dieſes wird der 
gen Zahrhunderts hat der berühmte Kapferliche | Minen⸗Hals genennet, und daran die Minen⸗ 
Ober⸗ Ingenieur von Borgsdorff ein Bleines | Kammer geftoffen, welche, nachdem man ent⸗ 
aber Lehrreiches Tractätgen, ohne fid) dabey zu | weder Pallifaden heben, oder eine Futter-Mauer 
nennen, unterdem Titel: Neu entdeckte Minens | in den Öraben ftürgen , oder ein Boll-Werck nies 


Qunft, herausgegeben, welchem Gruber in fei« | derlegen will, von unterfchiedlicher Groͤſſe, Wei⸗ 
ner Friedenssund Kriegs⸗Schule gefolget- Ans 
gleichen findet man in des Surirey von St. Re⸗ 
my Memoires @’ Artillerie T. I.p. 154 hiervon 


in Element. Pyrotechn.$. 147 u. ff. Wie lan⸗ 
ge die Minen ſchon im Gebrauch geweſen, und wer 
der Erfinder derſelben ſey, iſt unbekannt, daß ſie 
aber ſchon bey derer Griechen und Römer Zeiten, 
in Ubung gebracht worden, ift Feine verborgene 
Sache, folglich nicht Perer von Navatta, tie 
die Fransofen wollen, denen doch Folard in feis 
nem Polybe Tome li. p. 665 felbft widerſpricht, 
der erſte Erfinder, man giebt aber zu, daß er et⸗ 
was daran verbeffert haben möchte. Die Hiſto⸗ 
vie ijt diefe: Da ernach verlaffener Kauffmann 
ſWafft in der Belagerung von Serejanelle unter 
Den Genuefern als ein gemeiner Soldat dienete, 
fand ſich ein Officier, welcher fich erbot, mit einis 
gem Pulver dieſe Feftung indie Lufft zu fprengen, 
wie wohl ihm dieſes, weil e8 nicht wohl angeleget 
war, mißlung, und dadurch die Kunft, Minen 
zu machen, in Verachtung gerieth. Llavarre, 
welcher groffen Verftand befaß , und Diefes Werd 
genau unterfuchet haste, begriff alſobald, 


daß ſol⸗ 


te und Staͤrcke ſeyn nuß. Silbige wird nun mit 
Pluver viel oder wenig, nachdem es etwa wuͤr⸗ 
cken foll, geladen, und entweder in Fäßlein, oder 


gute Nachticht. Das nöthigfte erfläret Wolff ı Säcke, oder Kaften gethan, von oben tefchtveret 


und die Kammer wohl ausgefüllet. Hernach wird 
die Kammer durch Verſtopfung des Halſes ver⸗ 
ſperret, wobey befonderer Fleiß anzumenden, daß 
die Mine nicht zuruͤckſchlage, und nicht nur die 
verlangte Wuͤrckung nicht thue, fondern auch 
den Minen⸗Gang nicht einreiffe und unbrauchbar 
mache, auch ſich felbft mehr Schaden als dem 
Feind verurſache. In den Hals wird durch 
eine hölgerne Röhre oder lederne Wurſt ein Zunds 
feuer in Die Mine, ſolche Dadurch anzufeuern, ges 
führet. Wenn die Belagerten merken, daß der 
Feind mit Minen gegen fie angehet , graben fie 
ihm entgegen, und machen Contre⸗Minen, fiche 
Co inen, im Vl Bande p. 1152. Heuti⸗ 
ges Tages wird bey Anlegung neuer Haupt: Fes 
ftungen die Vorſorge gebraucht, daß zu dem Ende 
unterirrdifehe Gange, die man Galerien heifft, 
gewoͤlbet werden, wodurch man die feindlichen Mi⸗ 
net trefflich abhalten Fan, wie es fonderlich in des 
wen letzten Belagerungen derer Zeitungen Dors 
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Mlinen Minera 
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nick, Ryſſel und andern mehr erfahren worden. 


Kenn man ſich eines Sturms verſiehet, pflegt 
man an dem Orte, wo der Anfall geſchehen ſoll, 


„doch fehr deutlichen Noten, der Jugend zum ber 
ften zu erläutern angelegen ſeyn lic, worinn ihm 
nachgehends andere auf gleiche Art gefolget find, 


Faplein Pulver, Hand / oder andere Granaten u. Sr ftarb 1683. 


d. 9. nur mit weniger Erde zu bedecken, und wenn 
der Feind bis dahin eingedrungen, anzuzunden, 
welches man eine Slarter» MWline , Fougade 
nennet. Siehe Fougade im IX Bande p. 1574 
Die bey deren Minen gebräuchlichen Redens Ars 
ten find: Eine Mine fpringen laffen, heiſſt 
— amuͤnden, dder ihr Feuer geben. Eine 
ne entdecken, iſt durch Gegengraben solche 
finden und zu nichtemachen. Die Mine ift zus 
rackgeſchlagen, fagt man, wenn fie die Wuͤr⸗ 
ung, fofiedochthunfollen, nicht gethan. 
MINE (CHAMBRE DE) fiehe Minen⸗Kam⸗ 
mer. 
Mine (Comre⸗) ſiehe Contre-Mline, im VI 
Bande p. 1152. 
Mine (Slarters) fiehe Aline, ingleichen Fow- 
gade , im IX Bande p. 1574 
Mine (Gegen⸗) fiche Contte⸗Mine, im Vi 
Bandep. 1152. 
"MINE (PANIER A) fiche Minen⸗Korb. 


MINE (RAMEAU OU RETOUR DE), 


Minen⸗Gang . 
— AMATOR CRABERA, ſiehe Minera 
des Queckſilbers · 
Mine entdecken, ſiehe Mine. 
Mine iſt zuruͤckgeſchlagen, ſiehe Mine. 
line machen, heiſſt ſich anſtellen, als ob 
man etwas thun wolte, Lat: Vulrum fingere, 
onere. 


comp 
MINE PATEAS, ſiehe Minera des Queck · 


filber 


im XX Bande p 687 u. f. 
— 2 Plomb, ee lang, 
DBley,imiv Bande p. 138 nf. 
ee DE PLOMB NOIRE, eine Art Bley 
Erstes, ſiehe Bley, im IV Bandep. 140 u. f. 

"MINE DE LO$ SANTOS, fiche Mlinera 
des Queckfilbers- 

Mine fpringen laffen, fiche Mine. 

Minea, die füdliche Landfchafft des glücklis 
chen Arabiens, fiche Minaͤa. 

MINEA, Galeni, ſiehe Anime Gummi, im Il 
Bande p- 337: 

lineer, fiche Minaͤer. 

Wlinebead, eine Stadt in der Provins und 

- Sraffchafft Sommerfet oder Sommerfetshire, 
in Engelland. 

MINEI, Voͤlcker, ſiehe Minaͤer. 

Mineides, ſiehe Minyeides. 

Minellius ( Johann) ein geſchickter und ges 
lehrter Schulmann zu Rotterdam in dem 17Jahr⸗ 
hunderte, war der erfte, welcher fich, die alten 
Schulbücher, als den Pirgil, Roterdam 168 1 
inı2. Ovidius, Zorag, Terentius, Roter 
dam ı6g0 inı2. Klorus, Salluftius, Vale 


rius Maximus, und andere mit kurtzen, aber nera des 


8. 
MINE DE Plomb, ein ‘Pulver, ſiehe Menge, 


Mlinen, fiche Mine. 
Mlinen Bang, Areignee. Branche, Canal, 


Galerie , Rameau ou Retour de Mine, wird theils 
don Erde, wenn fie aut, oder von einem leimen 
und lettigien zaͤhen Boden ift, theils mit Holtz, 
wenn felbiger gegen eine Feftung oder deren Ißers 


cke geführet wird, theils aber aud) mit Mauers 


Werck ausgefüttert, wenn er beftandig und zum 


voraus unter die Wercke derer Feftungen ange 
feget werden fol. Die ‘Breite ift von zwey bis 
4 Fuß, und die Höhe von 4 bis 6 Fuß. Biss 
weilen ift die Figur ein einfaches, bisweilen ein 
doppeltes oder auch drenfi Creutz, an deren 
Ende die Pulvers oder Minen» Kammer ftößt. 
Siehe auch Galerie, im X Bande p. 115. u. ff. 
und Mline, 


Minen des Gefichtes, fiehe Mine. 


Wine» Graben, ift ein an denen facen zwi⸗ 
fehen der erhöheten fauffebraye und face des 
Haupt» Wales verfertigter trockener Graben, 
welcher die feindlichen Minen deito eher zu ents 
decken dienet. 


Minen⸗Hals, iſt nichts anders als ein Mir 
nen» Gang, und wird das nächfte Stuͤck oder 
der nächfte Gang an der Minens Kammer alfe 


!genennet, Siehe auch Mine. 


Minen: Rammer, Chambre de Mine, ou 
ourneau, bedeutet fonderlich den Raum in der 
Mine, wohin man das Pulver in Faͤſſern, oder 
Tonnen und Saͤcken einfeget, hernach felbige. 
wohl verdaͤmmet, und durch ein Leit ⸗/Feuer ans 
zündet. Ein mehrers hiervon fiche unter dem 
Artichel Mine, 

Mlinen Rotb, Ponier 2 Mine, ou Bouri- 
que, heißt bey denen Minirern derjenige Korb, 
torinnen fie Die Erde aus denen Minen brinz 


gen. 
Mlinen des Qveckſilbers Minera 
des Queckſilbers. * ſihe 


Mineoweht, iſt ein alt Deutſches Wort, 
und bedeutet ſo viel, als nicht etwas, oder ſo 
leicht nichts, Lat. me quieguam. Beſ. Leib⸗ 
nigens Colledt. Etymol. P, I, p. ı22. 


&t. Mlineptus , ein Märtyrer zu Alexan⸗ 
dria, fiehe St. Collegus, den 18 Mer, im 
v1 Bande p. 692. 


Mlinera, heift insgemein die Erde, woraus 
die Metalle und Mineralien ihr Wachsſthum 
haben, als Gold+Erde, Minera Solis, Kupfer» 


Erde, Minera Cupri, u.ſ. w. wovon jeder an feis 


nem Orte. — wird auch hierunter die 
kraͤnckliche entfernte Urſach, aus welcher eine 
Kranckheit entſpringet, verſtanden. 


Mlinera (Goldiſche Eiſen⸗ e Minera 
Martis Solaris, im Xl Bande en er 


MINERA AMATOR CRABERA, fiche MTis 
MINERA 


ou 


len, daß ein ſolcher arfenicalifcher Schtoefel, bald | Fan man doch auch nicht läugnen , da 
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Sram a’ Anime a ⏑ — ———— — — ei 
AMiNERa ANTIMONII, ſiehe Ansimonium, | Hunde, denen vornemlich die Marcffchreyer eine 
im ll Bande p. 564 umdssg. ° groſſe Menge und zwar ohne einigen Schaden 

BR eingeben. M. N. C.D. 1. A, 9. P- 321. Dahero 
MINERA ARGENTI, ſiehe Silbe, if es nur ein Betrug, wenn folche Thiere vom 
MINERA ARGENTI VIVI, fiche Minero des | Nithridat, oder von einer Öifft » widerſtehen⸗ 

Queckfilbere Aa den Lattwerge davon geheilet werden, denn der 
| i felben ihr Magen kan cher das Zerfreſſen dieſes 
MINERA ARSENICALIS, derer werden uns Gifftes vertragen. Doch indem diefer Hits 
terfchiedene gefunden, denn es begiebet ſich zuwei⸗ |ten + Rauch ein fehr geſchwindes EM ift, jo 
. . i ‚ es auch 

mit den Mineris des Silbers, vornemlich roth | mit unter die lanafam wuͤrckende Gifte zu rechs 
güldensEx& , oder desKupffers, Bleyes und Zins nen fey, denn wenn man nur ervas weniges 
nes vermiſchet iſt. Vornemlich aber wird ſelbige davon zu ſich nimmt, ſo zeigen ſich nicht alsbald 
bauffig in folcyen Adern gefunden, welche Die ‘Berge | tödliche Nerckmahle, fondern der £eib vertrock⸗ 
wercks Verſtaͤndige Lobald oder gegrabenes mes | net nur nach und nach. M, N. C. D. 2. A.g, 
talifches Ballmey nennen, wovon an feinem ges | p. 540. Dahero ijt auch zu verwundern, daß 
börigen Orte Der Schwefel davon giebet offt ſich einige Medici unterftanden foldyes nicht nur 
in ihren Gruben , obgleich faſt unmercflih, aus] zum aufferlichen Gebrauch) fich bedienet haben, 
feinen Mineris einen ftarcfen Geruch von fich, ſo als ) vor ein Haarivegbringendes Mittel ‚mit 
es denen, die ſolche graben, gar mercklichen | ftarcfer auge und Schwefel vermiſchet, dars 

den bringet, vornemlich, Die es noch nicht | aus auch der Tüurcken ihr Haaraͤtzendes Mit⸗ 
gewohnt find. Am ſtaͤrckſten aber einpfinder man | tel, Aufına Turcarum if. YO«:del, Exerci- 
folchen Geruch bepm Roͤſt⸗ Ofen, wo foldhe Mi- Irat.ı fondern aud) 2) als ein Brenn + oder 
nera gebrannt wird, jo daß, wenn jemand ſich Aetz » Mittel, ja au 3) um die garſti⸗ 
nur ein wenig unbedachtſam nähert „er in kur⸗ gen und anhaltenden Geſchwuͤre zu heilen, 
gen groffen Schaden empfinden wird. Deswe⸗ , Doch muß man bey defien Gebrauch fehr behut⸗ 
n ſehen auch ordentlich diejenigen, die einige ſam gehen, oder ſolche Mittel gar weglaffen, indem 

Zei in folchen Gruben arbeiten, oder nahe an | gar offte auch fo gar die allergeringfte Dofis grof- 
den Defen, oder da, wo folche Minera verfertis ſen Unfug angerichtet hat. Doch, fo ferneman 

wird, alß lebendige Öerippe aus, find gang | ja foldyes Gifft trauchen muß, nehme man entwe⸗ 

a und ausgetrorfnet, fo, daß es feheinet, als der des praparirten, welches Rönig in R. M, p. 
wenn die Haut nur an den Knochen hienge. g3. beſchreibet, oder man läffet es mit Salpeter 
Deswegen muß man ſich twundern, Daß Agri⸗ |verpuffen,, nach der Anweifung des Zellmont, 
cola in Beermann. wider den Diofcoridem | Unter die praparirte gehoͤret der Arſenicaliſche 
ſolches verneinet, daß einer, wenn er nur ein | Dagnerftein, der aus gleichen Tpeilen von She 
wenig gerieben, oder zum twenigften zu einem |fel, Gpiefglaß und Hütten-Nauch befteher, wors 
Lichte gebracht wirrde, erfahren würde, daß die | ausaud) das Magnetifede Arfenicalifche Pflaſter, 
ſes wahr wäre. Braſſavol. p m. 391. Von |das ein vortreffliches Haar⸗ ägendes Mittel ift, 
dem Arſenie giebet es noch eine Art, Die nicht gehet. Innerlich wird diefer uͤtten⸗Rauch von 
gegraben , fondern nachgemachet wird. Dar jeinigen wider das Fieber gereichet,, denn es wird 
mit man aber aus dem Rauch oder Yusdunftung | entweder TBaffer drauff gegoffen, z. E. man thut 
das Arfenic aus feinen Minern deſto beſſer befoms | ein Quentgen Arſenic in zehen Pfund Lafer, 
me, fo ift es fehr gut, Daß holgerne *Behaltniffe machet davon gehörig eine Tinctur, feige esfleiffig 
in den Schorſteinen diefer Dfen ſeyn, wo foldye | durch, und gieber es dem Krancken, Rönig R. 
Materie nad) Begehrer anhaͤnget; und hernach M. p. 85. Dieuffens jeiget, daß er folches offt 
Ban gefammlet werden, Daher foll es aud) den |alg ein gutes Fieber Mittel bemercfer habe, doch 
Deutfchen Namen Huͤtten / Rauch befommen bald Furg darauf gefahrlich® Umftände ges 
haben. Da wird es denn Arſenit ⸗Meel ger |Forffmen, ja foldye Perfonen wären endlich elende, 
nennet , weil e8 wie Mehl ausfieher, ſolches aus einem Fehler der innerlichen Theile geftorben. 
wird, wenn e8 gefchmolgen zu gangen und cry | Stahl. Menf. Nov. 1697. Fin anderer Proceffift 
Ralıfirten Stücken , mit Verluſt des deitten | folgender : Man thue acht Gran davon in achi⸗ 
Theiles. Aus dieſen arſenicaliſchen Mineris jehen — Waſſer, die Dofis davon ift drey 
befommt man nicht nur das Arfenic, fündern Ungen Wafler. Nieder andere nehmen Pfeffer 
auch aus dem Auripigmento, wenn man es | und Hütten» ⸗ Rauch von jedem zwey ran’, thun 
nemlich mit Saltz vermiſchet, fublimiret. Die | foldhes zuvor erft eine Nacht über in Eßig, mit 
Art den Arſenic oder Kürten Bauch zu fublis welchem Mittel ein Chirur gus mehr als zwey hun⸗ 
miren, ſiehe an feinem Orte, tie auch in des | dert, Die das (Fieber gehabt, geheiler haben fol, Koͤ⸗ 
Runckels Glaß⸗Kunſt. Was den Ser nig R.M.M.N.C.D,z,A, 3. P- 131.132. wie auch 
brauch betrifft, fo ift befannt, daß es das ſtaͤrck. A. $.p. 474. Man findet auch ein anderes Mittel 
ſte Gifft ift, fo daß es, wenn man nur wenig | vom Hutten- Rauch wider das Fieber, als: Dean 
davon nimmt, den Schlund und Magen ans | nehme rohen Weinſtein, ein Quentgen, eruftals 
frißt, und man daran fterben muß. Diefes | lifirten Hürten-Nauch ein halbes Duentgen , laııs 
Gifft aber heſtehet in einer agenden und zerfreſ⸗ | gen Pfeffer eine halbe Unge , Galpeter-Kichlein 
fenden Schärffe, M.N.C.D. 2. A, 4. p. 38. | anderthalb Quentgen, Crolii — drey 
Doc giebet es einige Thiere, Denen es nicht fo | Quentgen, die Dofig ift bier . Ein ander 
fehr juwider iſt, und ſolche find vornemlich die res Mittel finder man dafelbft, Man name fünf 

van 





EN 
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Gran Hütten» Rauch, funffzehen Gran Salpe⸗ 
tersstüchlein aufeinmahl, über man hüte fich wol, 
denn Gifft bleiber Gift, u ıd wird auch gar nicht 
von dem zugeſetzten verteffert, fondern befommt 
oleichfam nur einen Mantel. Die Bergleute 
find noch daruͤber wegen feiner verderbeten Krafft 
imeinig, die es hat, denn einige find der Meynung, 
daß esalle Metalle wegfreffe , in welchen Mineris 
es fich befuͤnde, fo daß obgleich die Minerz fehr er⸗ 
glebig wären, doch die Metalle wegen des ſich das 
ben befindenden Huͤtten⸗Rauchs Fannten herausge⸗ 
£rachtiverden. Doch giebet cs auch wieder ande 
ve, die behaupten wollen, ja mit Eitmuͤllern 
Comment.ın Sebroeder. uͤbereinſtimmen, daß der 
Huͤtten⸗Rauch die Luna oderdas Eilber fen, wenn 
man ihm nur fein fluͤchtices Weſen benehmen koͤnn⸗ 
te. ſiehe auch A/enicum, im ıl Bande p. 1652. 


“ MINERA AURI, fiehe Bold, im XI Bande 
P- 99- . 


‚MINERA AURIPIGMENTI , ſiehe &pers 
ment, 


Minera des Bleyes, ſiehe Bley, im IV 
Bande p. 138. 


MINERA CADMLFE, wird auch von einigen 
Berg: Leuten Robeld, Sliegen-Pulver genen⸗ 
net. Woher es feinen Namen hat, zeiget Mat⸗ 
bes Sarepz. p. ı vo. nemlich von feinem Giffte, 
gleichwie der Tenfel ein boͤſer gifftiger Geift if; 
alio wäre auch diefe Minera fehr versifftet, oder 
von ihrer Schwärse, denn ſie ſiehet ſchwartz, wie 
der Teuffel, Desivegen meynet Encelius p. 23. 
Daß fie als die erfte ſchwartze Materie ware bes 
Famnt geweſen. Gie ift eine arfenicalifche Mines 
ra, oder ein ertzigter Stein eines weiß gelben oder 
röthlichten Anfehens, und erdichten Geſchmacks, 
fie hat bisweilen gar Fein Metall bey ſich, bis: 
weilen aber auch Ertz, Kupffer, Zinn, Silber, 
bisipeilen auch Gold, Kentmann p. 73. bie 
weilen bat fe ein hartes, bisweilen ein zerbrech⸗ 
liches Weſen an ſich, bald jicher fie ſchwartz, bald 
aber auch srauaus. Bey den Materialiften fin- 
den fich zwey Sorten, davon die eine weiß-gggu, 
aber harter, Die andere röthlich oder gelb mic Miſ⸗ 
fen Adern durchſtrichen, an welcher ſchwehre, runs 
de und harte Knoͤtlein, wie der Pfeffer zu fin⸗ 
den find, wird hin. umd wieder in Deutſchland 
gefunden , vornemlich grübet man fie ſehr zu 
Aachen, aus den Böhmifchen und Meisnifchen 
Gruben; Galenus giebet vor, daß er fie bey 
den Metall aufden Bergen und Ufern in Cypern 
genden habe. Bisweilen iſt fie wie ausgewit⸗ 
‘tert Ertz, fiehet aus, wie eine leere Schlacke, 
oder Affter-Bruch, ja wie ein abgedürrter Scherz 
ben. Gie hatinder Erde von der unterirrdifchen 
Waͤrme eine wegägende Krafft des: Hütten 
Rauchs an ſich, denn es zerfriffet alle Metalle, 
und find jo ausgefreffen, wie man den Honig in 
Bienen» Stösfen findet, Albin. Berg. Chro⸗ 

"nich. p. 140. Manchmal hat fie Erg ben fich, 
daher, wird fie aud) gar offt aus den Ertz⸗ Gruben 
gegraben, deswegen wird diefe Minerq auch vom 
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Plin. ein zernagender Stein genennet. Sie hat 
auch Silber in fi), aber wie es Matthes HSorepe 
p. 210. bezeuget, fo Fan fie davon gar ſchwer ger 
ſchieden werden. Cie raubt und frift viel Bley, 
fo var, dab fie Die Koften nicht. erſetzet. Der 
ſchon angeführte Matthes meynet , daß die Mes 
tall- Gruben von ſolcher Art geweſen wären, des 
ren die heil. Schrift Jof. XIX, 27. im Bande Ca⸗ 
bal gedencfet. Denn der Name gehet vom La⸗ 
teiniſchen Cobaldo nicht weit ab , deßwegen has 
be auch Hiram ‚ der König der Tyrer als er 
fie vom Salomon jum Geſchencke bekommen, we⸗ 
gen ihrer böfen Art dem Salomon wieder geges 
ben. ‘Ferner ift auch einige Minera vom Kobelt 
fehr. fett und ſchwefelig, wie dergleichen tft, wel⸗ 
che, wie es der ſchon erwehnte Matthes erwehnet, 
in Joachims⸗Thal gesraben wird, wie auch aus 
dem Brunn, der den Namen Sonnen⸗Wir⸗ 
bel, der als ein Schwefel brennet. Rentmann 
p- 74. fezg- erjehlet viel Arten davon, von allg 
dieſen gegrabenen hat Diofcorid.L. 5.p. ꝓo. ni 
gewuſt. In der Medicin hat fie gar feinen Nu⸗ 
gen, als daß der Hütten» Rauc) daraus verfers 
tiget wird. Es ift ein Gifft, das allen Thieren 
ſehr ſchaͤdlich ja toͤdtlich ift , denn es werden das 
(durch die Mäufe, Rasen und alle Fliegen getoͤd⸗ 
tet. Diefer Mineræ ihr Gifft wird vermehret, 
wenn fie mit Queckſilber zu einer ſchwartzen Mafs 
fe fublimirer wird, Die Fliegen dadurch zu toͤd⸗ 
ten und zu vertreiben lieſet man in M. N. C. D. 
1.4.2.0. 78. P. 249. Greiffel erzehlet, er ha⸗ 
be alle Fliegen aus feinem Zimmer dadurch ver⸗ 
trieben, da er unterfchiedene Mineras davon au 
‚feinen Tiſch gefeger hätte; er meynet aber, da 
‚der faft unertragliche Geruch davan fo zuwider 
‚wäre, daß nicht, einmal die Fliegen darüber zu 
gehen fich unterftunden, Aus diefer Minera wird 
diejenige blaue Farbe verfertiget,, deren fich die 
Weiber zum Leinewad färben bedienen, Deutſch 
‚wird jie Schmalte oder blaue Farbe genennet. 
Die Mahler bedienen fich folcher die Waͤnde das 
mit anzuftreichen. Einige Chymici haben daraus 
Silber und Gold gezogen , Deswegen halten fie 
aud) unfere Beras Leute gar hoch, und deswe⸗ 
gen wird diefe Farbe von den Ausländern, als 
von den Spaniern und Staliänern fehr gefucher, 
da fie faſt nicht blaue Farbe bekommen koͤn⸗ 
nen. 


MINERA CADMLE FERREI COLORIS, Ei- 
fenfaebener ARobelt. Dieſe ift eine Minera 
Robelt, eifenfarbig oder bleyfarbig, Encelius 
ſagt, daß fie fehr felten gefunden wird, doch bes 
richtet er, daß er folche in den alten Saalfeldi⸗ 
ſchen Gruben gefunden habe. Es gedencket auch 
Betmann p. 5. Diefes eifenfarbenen Kobelts. 
Nach dem Bericht des Enceli werden auch zu 
Saalfeld Steine gefunden , die wie diefe Minera 
ausſehen, fie find aber zu nichtsnuß, haben auch 
Feine agende Kraft, deßwegen werden fie von den 
einfaltigen Leuten vor den wahren Kobelt gehalten. 
Die eifenfarbene Minera aber ift nicht die, welche 
darunterin den Apothecken anzutreffen find, jene 
Minera ift nichts nuͤtze welche in Geſtalt Blaͤtigens 
gleich als wie Blutſtein uͤber einander liegend aus 

gegraben wird, iſt ſehr zerbrechlich, fo daß weñ man 
es 
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es mit den Fingern anrühret, es gar leicht zu einem 





eifenfarbenen oder blevfarbenen Mehl Ban gebracht 
werden, und wird Eiſen⸗Farbe genennet. Don 
was für einer Art diefe Minera fey, Ban nicht leicht 
gefaget werden, fie iſt zu nichts nug, und Fan faft 
nicht im Feuer gefchmolgen werden. Deswegen 
giebet es einige, die e8 mit dem Ruland. in Lexico 
Alchym. vo: eine Art Waſſer⸗Bley haften. Beil 
aber unterfchiedene Arten davon ſeyn, fo fieheiede an 
feinem Orte. Den Namen Eifen-Farbe hat es vom 


Gebrauch, die Töpffer brauchen es vornemlich, wo⸗ | Hals 


mit fie die Eiſen⸗ Farbe in die Kacheln verfertigen, 
und färben die Defen damit aufs neue ae 
wird fie auch Toͤpffer⸗ garbe genennet. Von ders 

leichen Art ift auch der Eifen»Thon, welcher aus 
Bauern fommt, damit man den eifernen Defen ihre 
Eifen » Farbe anftreichet. Bentmann p. 5. Doc 
halten die BergsLeute ſolche für eine ungeitige Minera 
bes Eifens, denn fie können nichts mit vieler Mühe 
und Arbeit von diefem Metalle erlangen, Deswegen 
wird fie aud) wegen ihrer Eigenfchafft und äufferli- 
hen Anfehens von ihnen eifenfarbener Kobald genen- 
net. Worm p. m. 123. 134. rechnet e8 unter die 
Ofen» Farbe; fiehe auch Cadmis, im V. Bande 


pag. St. 
MINERA CINNABARINA, fiche Minera (Zin- 


nöber.) 
MINERA CUPRI, fiehe Bupffer, imXV. Bande | bet 


pag. 1248. ' 
Atem des Eiſens, fiche Eiſen, im VI. Bande 


pag · o$. 
MINERA FERRI, fiehe Zifen, im VII. Bande 


pag- 60%. 
Minera des Boldes, fiche Bold, im XI. Bande 


Pag: 99- 
Minera des Bupffers, fiehe Supffer, im XV. 
e p. 1248. 
MINERA MARTIS, ſiehe ifen »rig, im VIII. 
Bandep. 623. _ 
MINERA MARTIS SOLARIS, 
Kifen-Minera, im XI. Bande p. 129. 
Minera des Nercurii, ſiehe Minera des Queck⸗ 
ers. 
MINERA PATEAS, ſiehe Minera des Queck⸗ 
ſilbers. 
MINERA PLUMBI, fiehe Bley, im IV. Bande 


pag- 138. 
Minera des Quedfilbers, Minera des Mer⸗ 
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ticanifchen Mineris Ban vornemlich nachgefehen wer» 


den Joſeph de Acoſta in fua America lib. 4. c, ır.: 
und Albanıs Alonfüs Barba in tract. Berg- 
Büchlein. Aus diefen Mineris: wird der Mercus 
rius auf folgende Art gebracht : ie jerreiben die - 
ausgegrabene Ader, und thun folche in Gefäffe, die 
einen engen Hals haben, und vermachen folche mie 
neuem Baum Moos: hernach graben fie ein anders 
Sefäfle, das dem vorigen gleich fiehet, doch mit eis 
nem weitern Halfe, in die. Erde, und ftecfen einen 
in den andern, und verleimen e8 wohl, fo, daß 
das gantze leere Gefaͤſſe unter der Erde ift, darauf 
leget man glüende Kohlen, und fo gehet aller Mers 
curius in das leere Gefäffe. Andere fondern ihn durch 
Aufiteigen ab, indem fie einen Huth auf den Kolben 
ſetzen, wie man-folches fehen Fan bey Ferrand. Im- 
perat. p. 481. Joſeph de Acoſta Americ. deſcript. 
lib, 4. c. 12. p. ui. Brown Meife + Befchreibun 
p- 207. Mehrers davon fiche Hydrargyrus, wie au 
deffen Gebrauch. In Weſt⸗Indien wird es in 
ner Art Steine gefunden, woraus der Zinnober 
kommt, welchen fie Menge zu nennen pflegen, Die: 
Alten haben ihn fehr hoch aehalten, und vorgegeben, 
daß folches eine geweyhete Farbe ſey. Die Minen 
des Quecfilbers find Anno ı 666 und 67 auf fol⸗ 
gende Art entdegfet worden: “Heinrich Barcees, 
ein gebohrner Portugalefer, und verjtändiger Diann, 
am die rothe-Exrde des Indianifchen Limpi gder 
Zinnobers, daraus erfannte er, nach langem Überle⸗ 
gen, daß es diejenige fey, welche die Spanier Zinnos 
ber nennen. Dieraus ſchloß er, fie müfte von dem 
Ertz herrühren, woraus das lebendige Silber berei⸗ 
tet wird, machte eine Probe davon, und fand esalfo, 
As er nun auf folche Art die Mine Paraws in. der 
Grentze Guamanga entdeckete, begaben fich viel 
Leute dahin, das Queckſilber zu bereiten, woſelbſt 
das Silber durch den Mercurium zugerichtet wird. 
Unter alen Minen bat diejenige, welche man Amæ- 
sor Crabera, oder de los Santos nennet, den Vorzug. 


fiehe Boldifche |  MINERA DE LOS SANTOS, fiche Minera des 


ers . 
Minera des Schwefels, fiche Schwefel (le 
bendiger.) : 

Minera des Silbers, fiche Silber, 

Hlinera des Spieß» Blafes, fiche Anrimonium, 
im IL Bande p. 564. und 563. 

MINERA STANNI, fiehe Zinn. 

MINERA SULPHURIS, ſiehe Schwefel ( leben» 


Curii, Minera Argenti vivi, ift diejenige Erde, wor⸗ | diger.) 


"aus der Mercurius gehet. Diefe Minera fiehet un, 
terfchiedlich aus, 1) fichet fie bisweilen gang roth, 


Minera des Zinnes, fiehe Zinn. 
Minera (Zinnober) Miners einnabarina, iſt une 


und ift Eleberhafftig, 2) bisweilen wird fie mit weiſ⸗ terfchiedlih, denn manchmal ift fie rothglängend, 
em Stein vermifchet, und fiehet wie rothgülden Erg | wie roth⸗guͤlden Ers, manchmal aber ſiehet fie wie 


Soahims- Thal, 3) bisweilen wird fie in aſch⸗ 
grauen Schiefer gefunden, Bentmann Albin. oder 
auch in weiffen Schiefer, 4) die Bleinen fehen leber⸗ 
farbig, 5) bismeilen ſiehet fie roͤthlich /ſchwartz, 
6) bisweilen Faftanienbraun, 7) bistveilen gold» 

(b, Kentmann p. 63. 8) fie wird auch in weiſſen 
Mater gefunden, Albin. Berg »Chronice, nahe 
bey Hartenftein p. 27: Diejenige, die in Ungarn 
und Siebenbürgen gegraben wird, ift am allerge- 
woͤhnlichſten, es haben aber die Böhmifdyen Gru⸗ 
ben Schonbad) und Beraun Agric, p. gı2. ingleis 
ehen die Spanifchen Gruben ſolche bey ſichz Indien 
giebet auch eine Menge davon. Bon diefen Ame⸗ 

„ Voierf, Lexiei XXL Theil, 


ein Stein aus. ie beftehet aus Schwefel und 
QDueckfilber, wenn man diefe zuſammen feget, und 
fublimiret, fo fiehet man beftandig, wie es roth wird. 
Manche mepnen, daß darinne ein Gold -Schmefel 
ftecfe, dergleichen Meynung vornemlich Crato a 
Er im in füis Confiliis hat, Andere aber mey⸗ 
nen, daß es der Schwefel vom Spieß⸗Glas fen, fo 
daß man gar offte bey den Mineris des Spieß⸗Gla⸗ 
fe8 auch welche vom Mercurio findet. Einige glaus 
ben, daß nur gemeiner Schwefel darinnen fey, doc) 
der Schwefel vom Spieß⸗Glas wird felten darinne 
angetroffen, hingegen defto öffterer der gemeine, der 
ET, aber ift nur-eine blofſe Tr 

ie 


323 Mineral Minerale Centanreum 
Die Zinnober = Minera wird an unterfchiedenen 
Drten gefunden, denn fie kommt aus Spanien, 
Ungarn, Caͤrnthen, Braunſchweig, Schwartzburg, 
Heſſen; ſie wird auch zu Ebernberg und Scom⸗ 
bach am Rheine gefunden, ſie kommt auch aus 
Böhmen, Meiſſen, ingleichen aus America, aus 
apan, und Zitrien. Die aus Cärnthen kommt, 
fehr glängend, die aus Spanien, hat viel Queck⸗ 


(ber bey fi), die aus Tyrol, ift fteinigt, und von | fiche 


r be, die beſte iſt die Ungariſche, welche 
Ei 8 — 6. Es gie⸗ 
bet einige, welche dieſe Mineram fo, 

vaben wird, brauchen, aber folche 
—— indem ſich darinnen viele arſenicaliſche 
und andere fremde Theilgen, die dem Leibe ſchaͤd⸗ 


e fie ausge 


ner Pharmacie ‚Diff. 1. p. 351. berichtet, mit Roſen⸗ 
Borragen⸗Waſſer ıc. verbeffert werden, er will, daß 
man ſolches kochen kaffe, umd glaube er, daß das 
durch alles ſich darinne befinden 
weggeſchaffet werden. Doch iſt dieſe Ope⸗ 


Leute find ſeht neraliſches Turbith 


tich find, befinden. Sie fol, tie Ludwig in fi — 
Mineralifches Turbith Le Mort. 
| i ali 

des fremde koͤnne — 


Minerale Cryftallum Saccharatum 314 


MINERALE CRYSTALLUM SACCHARA« 
TUM, (Schraderi) fiehe Cryfallum Minerale Saccha- 
‚ratsa, im Vi. Bande p. 1786. 


MINERALE REGNUM, fiehe Mineraliſches 
MINERALE TURPETHUM, ſiche Mineralis 


fehes Turbirb. 
MINERALE TURPETHUM, Dißen/. Brandenb, 
Mineralifäyes Turbith, Dißenf. Brandenb, 
MINERALE TURPETHUM Zrtmüller. fiche 
Mineralifches Turbith Ettmuͤll. 
MINERALE TURPETHUM Hof. ſiehe Mi- 
Hoffmamnns. 
MINERALE TURPETHUM Lemery, ſiehe Mi-⸗ 
Turbith Ze Mort. 
MINERALE TURPETHUM Margraf. fiche 


MINERALE TURPETHUM Ze Mort. fiehe 
Le Mort, 
MINERALE TURPETHUM Pharm. Aug. re= 


nova. fiche Mineralifches Turbith Pharm. Aug. 


ration nicht ficher, da die fich darinn befindende ats | remonat. 


icalifche ile fa 
—* wegſchaffen en 
afchen und Kochen vor gnung gehalten. Plin. 
L. 33. c. 7. ie mufchen ſolche in fchlechten oder 
andern auf folgende Weiſe: fie nahmen 
« Pulver, Hoffen gnungſames Waſſer 
f, rübrten es fleißig um, bis das Waſſer roth 
ward, welches wenn man es abgiellet, ein zartes 
Pulver auf dem Boden zurück laͤſſet, diefes nennet 
. man fehlemmen. Einige wollen, daß man foldyes 
Durch das Brennen erlangen Bönne, indem fie wohl 
Ben — Vini drauf gieffen, und ihn &- 
ide — — Dieſe Reinigung wird vor 

i ge 

Nutzen in der Medicin, er uͤbertrifft die erdigten 
Schweiß » Mittel, ift auch gut in der ſchweren 
ihn auch Erato den Ma⸗ 


auch von den Mahlern gebrauchet, dahero haben 
ihn fonften einige Menge genennet, davon haben 
aud) die Miniateurs und die Miniarur ihren Namen. 
Sie machen daraus einen Mercurium, Alonf. 
Barb. ProbiersBüchlein. Die rothe Corallen 
verfaͤlſchen, farben fie mit Zinnober an. Das ro⸗ 
the Wachs witd auch davon gefaͤrbet. Vor dies 
ſem wurden die Goͤtzen⸗Bilder damit angeſtrichen. 


Tilling de cinnab. mineral. und Minio naturali. | Da 


Siehe auch Cinnabaris nativa. 
MINERAL, fiehe Berg- Safft, im II. Bande 


pag- 1289. 
Minerals Ader, fiche Carbimis, im V. Bande 
pag. 1525. 


MINERALE, fiehe Berg-Safft, im II. Bande | aller vermeynten 7. 


pag. 1289. 
Minerale, fiche Erd⸗Dafft, im VIIL Bande 
1581 


gar nicht durch dieſe Me⸗ 
Die Alten haben das fiehe Mineraliſches Turbith (rothes) Zwelffer. 


Der Zinnober hat aroffen | ( 


MINERALE TURPETHUM rabrum Zwelf 


MINERALE TURPETHUM Zweif. fiche Mi- 
fees Turbith Zwelff. 


—— 
MINERALE TURPETHUM Zwelf. ſiehe Mer⸗ 


curius (gelb praͤci 


aͤcipitirter Zwelff.) in XX. 
Bande p. 957. 


5 
| „NINERALES AQUE, fiche Mineralifche 


MINERALES GRYSTALLI, fiehe Mineraliſche 

Cryſtallen. 
MINERALIA, ſiehe Mineralien. 
MINERALIA APERIENTIA, ſiehe Mittel 

eroͤffnende mineralifche. 
MINERALIA CATHARTICA, fiche Mttei 

(mineralifche ier⸗) 

MINERALIA DIAPHORETICA, fiche Mittel 
(mineraliſche Schweiß-) 

MINERALIA DIURETICA, ſiehe Mittel (mis 
neraliſche Harn⸗treibende.) 

Mineralien, Lat. Mineralia, darunter wird übers 
haupt ales dasjenige verftanden, was aus der Erde 
gegraben wird, und weder zu den Thieren, noch zu 
den Pflanzen gebracht werden kan, und in diefem 
Perftande wird das mineralifche Reich, von dem 
ein befonderer Artickel folger, dem Animalifcdenund . 
Vegetabiliſchen andie Seitegefegt. Eigentlich abet „ 
wird dieſer Name denenjenigen Foßilien gegeben, 
die zwar feine Metalle, iedoch denen Metallen, des 
nen meiften Eigehfchafften nach, gar nahe verwandt. 

hero die Mineralien von einigen auch Semime- 
zalla genennet werden. ie find aber entweder 
fefte oder flieffend. Bon denen flieffenden ift allein 
as Queckſilber Hydrargyrum, Argentum vivum oder 

Mercurius befannt, welches iedoch von vielen, ur 

die fiebende Zahl vol zu machen, und den Namen 

‘Planeten bey denen Metallen 

Anzubringen, unter die Dietalle felbft gerechnet wird, 

Die feften laffen ſich gar füglid) durch gewiſſe Faro 

ben unterfcheiden, und man lernet fie folchergeftafg 


MINERALE BEZOARDICUM, ſiehe Brzoardicum | deito leichter erfennen. Als da find etliche Arterf 


Minerale, im II. Bande p. 1672. 


Panaceca Mersurii, 


der Waſch⸗Etde: Alaun, iß 
MINERALE CENTAUREUM Cardilucũ, fiehe | oder afeerde: Maun, Federweiß, SpersCtas 


auen»is, Mellitites, Milh-Stein, Alabas 
} , Silber, Zinn und Marmorftein; 
weiß 


qa5 "Mineralien 


weiß von Farbe; die Terra Pingiti, Jeat ſchwartz; dringender Geiſt verborgen, der durch die 


— (Sorii) Blau grau; Atrament, (Melan- 
gerica) ſchwartz oder Afch-farbig, ale: die 
nifhe und Mellifhe Erde; oder Biau, als? 
Saphier, der Cyaneus lapis, der Tuͤrckis, der Laſur⸗ 


‚Stein und Lapis Armenus; oder Grün, als: der 


Smaragd, der Praſem, das Bergsgrün oder Ati- 
neas, eine geroiffe Art Kreide, und der Vitriol oder 


‚das Kupffer⸗Waſſer. Don gelber Farbe ift das 


Gold, Bergrgelb, der Eryfopras, der Ehryfolit und 
das Dperment. Roth find der Rubin, der Gr 
nat, der Ballaft, der Carneol, der rothe Ber 
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gehung den Eörper in einen gang andern Sm 
fegen Fan. Don diefer ihrer durchdringenden Krafft 
Fan ınan ein mehrers fehen beym Helmont und F. 5. 
Clave pharmacevt. Schroederian. Es fgll ung auch 
feine giftige Eigenfchafft der Mineralien abfchres 
den. Zwar muß man befennen, daß folche, vor 
nemlich die Mercurialia, wie guch die mineraliſchen 
Salze, heftig in unferm Leibe toben, ja ihn faſt 
gang verderben, dahero waren fie gar nicht Dienlich, 
2 fan man folcyes gifftiges und ſchaͤdliches 

eſen nicht allen Mineralien zufchreiben, deswegen 


Schwefel, die Corallen, Schiftum, der Blut-Stein, | diejenigen auch irren, die wegen einiger giftigen Sas 


"das Kupffer, Mennig, die Lemmiſche Erbe, und der | chen aus den Mineralien alle Mineralien verachten, 


Roͤthelſtein. Purpur=farbig find der Hyacinth Man muß audy nicht ſolche nehmen die ſchaͤdlich 


‚und Amethiſt. Licht-grau ift der Jafpis, fo auch | find, fondern nur diejenigen die dienlich find, und 


Boria genennet wird, das Spansgrun und Ultra | folches fan gefchehen, wenn man ihnen entweder 


marin. Weiß/⸗ roͤthlich ift Aphrodifia; Roth⸗ | den Gifft benimmt, oder folche verbeffert, denn die 


weißlich Zanto, Zwiſchen fehwarg und roth 
ift der Kröten-&tein, ſchwartz und etwas Purpur- 
En der Alabandico, Gelb⸗weiß ijt der Topas. 
Apbito ipt rorhe Adern auf einem ſchwartzen 
Felde zerftreuet, der Naſomonte hingegen ſchwartze 
Adern im rothen Felde. Der SonnenwendeStein 
hat in feinen füyonen grünen Weſen Adern, als das 
reinefte ‘Blut, und in denen Saphiren und Lafurs 
Stein find rechte, Goldsgtängende Strahlen zu fe 
F Zwey Adern, eine weiß, die andere roth, ge⸗ 
en zwerch durch die Subſtantz der Egitilla. Der 
Opal hat vier Farben, nemlich blau, Feuerroth, 
gruͤn und Pfirſch⸗Bluͤt⸗ oder Apffel⸗Farbe. As 
des Hippocratis uͤbrig gebliebenen Wercken ſiehet 
man gar deutlich, daß um ſelbige Zeit die Grichi⸗ 


ſchaͤrffſten Giffte koͤnnen vermoͤge der Chymie zu den 
ſchoͤnſten Medicamenten gemacht werden, deswegen 
machet man wegen der Furcht die. Mineralien zu 
Medicamenten, Ale Mineralien find folde Ga 
chen, die nicht im Gewaͤchs⸗ und Thier⸗Reich ents 
halten find, Die Präparata davon find fo viel, 
und meitlaufftig, daß man fie Baum alle erjehlen, 
fan, doch kan man folche bey eines ieden Damen 
fehen. Wie nun alfo die Mineralien inder Argneys 
Kunft von befonderm Nutzen find; fo find fie auch 
auffer derfelben fehr brauchbar. So brauchen wir 
das Saltz bey der Speife zur Wuͤrtze und wider 
die Faͤulniß, den Schwefel, wenn wir Feuer mas 
chen, oder ein Licht anzunden wollen, den Witriol 
zur Dinte, den Agtſtein zu räuchern. Solten ung 


ſchen Yerste allerhand Mineralien bey ihrer Praxi ſolche Dinge gleich geringe fcheinen, fo müffen wir 


gebrauchet, doch haben: fie fich derfelben meiftens 


doc) überlegen, wie wir dran feyn würden, wenn 


machen. Es lieget offt in den Mineralien ein durch» | fervarorum, — defcriptione #708. Johann 
2 


mehr aͤuſſerlich als innerlich bedienet, wiewol man wir dieſe oder jene Sache zu unſerm Gebrauch nicht 
auch einige Stellen findet, darausı man fiehet, daß | hätten, welches uns Anlaß giebt, die Guͤte und Weis⸗ 
felbige auch innerlic), obgleich gar felten, gebraucher | heit GOttes defto mehr zu erfenmen. In der Kunft 
worden. Es ſchreibet war D. Schelbammer in | wird der Alan vielfältig bey den Farben gebrau⸗ 
in den addit. ad Conring. introd. cap: 9. $.3. P- 286. | het, und Mahler machen ihre Del- Farben gröftens 
ausdrücklich? daß die Grichen folche nur aufferlich | theils aus Mineralien. Schwefel und Salpeter 
gebrauchten, weil der innerliche Gebrauch davon | find Die vornehmften Fngredientien des Pulbers, 
ihnen verdächtig wäre, Es halten auch noch einige, | und werden in allen Feuer⸗Wercks⸗Sachen nöthig 
die die Chymie nicht recht verftehen, fie vor fehr ges | erfunden. Siehe Wolffs Gedancken von den Abs 
fährlich, und haffen fie ärger als eine Schlange, | fichten der natürlichen Dinge, part. 2.cap. 10. $. 119. 
weil fie glauben, daß fie dem menfchlichen Eörper | Wobey nur zu mercken, daß, wenn man von dem 


- wenig nugen, fondern halten fie, wegen ihrer arfes | Nutzen der Mineralien redet, und dieſen oder jenen, 


nicalifchen und andern giftigen Eigenfcbafften, die | Cörper darunter rechnet, e8 darauf ankormme, wie 
fie bisweilen haben, vor ſchaͤdlich. Doch lieget man das Wort nimmt. Auſſer den phyſiſchen 
nichts dran, daß dieſes groffe und weitlaufftige | Hands Büchern und Syflematen hat man auch bes 
Reich verdächtig wird, fondern man foll vielmehr | fondere Schriften von den Mineralien. Einige 
defto mehr Fleiß anmenden, ſolche aus den inner | haben überhaupt davon gehandelt, als Beorgius 
ſten Adern der Erden, und tieffiten Klüfften her⸗ Agricola de ortu & cauflis fubterraneorum in fünff 
auszubringen, zum Nusen des gangen menfchlichen | Büchern, und in einem andern Werck, de natura 
SGeſchlechtes. Es fol auch dieſes einen nicht ab | foflilium; Athanaſius Vircherus in mundo fub- 


ſchrecken, daß eine ha Materie gar nicht gefchicft | terraneo, welches zwar ein ſchlechtes Buch iſt. 


fey, den menfchlichen Leib zu erhalten, und fol |echer in phyfica ſubterranes. Boͤnig in dem 
man folche fehr hoch halten, indem niemand einige | regno minerali, nebft mehrern, von denen Morhof 
Nahrung, fondern nur Arkneyen daraus ſuchen ſoll. in Polyhift. tom. 2. lib. 2. part. 2. cap. 29. und 
Bon den Nahrungs- Mitteln wird allerdings erfor⸗ Robr in der compendieufen Pbhyficalifchen Biblio⸗ 
dert, daß fie von der Natur Fönnen bezwungen, thec cap. 8. $. 6. fq. zu lefen. „Andere haben die 
und in Nahrungs » Safft gebracht werden, doc) | Mineralien eines gewiſſen Landes befchrieben, ale 
ift ſolches bey den Medicamenten eben nicht nö» | "Job. "Jacob Baier in ogunreygapia Norica, 
thig. Und fiehetman daraus gar deutlich, daß folche | five rerum foſſilium ad minerale regnum pertiven- 
Perſonen die Mineralien nur vollen verdächtig | tium, in territorio Noribergenfi ejusque vicinia ob- 
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ann in nomenclacur. rerum follilium, qu& in | 16, ı2 2c. Marck, und nach Gelegenheit kleinere, afs 
pen & in aliis quoque regionibus inve- | eine von derben roths gülden Erg zu 4 Marek, mie 
niontur, welches in des Geſneri Werck de foflilibus N diefen das fhönfte durchfichtige roth⸗ 
mit zu finden ; ingleihen Fridr. Lachmund in | gene Ertz befindlich, welches fo fhön, als em 
ory&ographia Hildesheimenf;, five admirandorum fos- Boͤhmiſcher Granat ausſiehet. Unter denen Nor⸗ 
filium, quæ in traciu Hildesheimenfi reperiuntur, de- | wegiſchen Silber» Stuffen ift die gröfte von 10 
feriptione 1669. Gottlieb Friedrich Mylius indes | Marck, die andern nach Gelegenheit Bleiner, von 2, 
unteriedifchen Sachens feltfamen Wundern der 3, 4 Marit‘; Unter denen Perubianiſchen Silber» 
Natur, Leipjig 1709. Eduardus Cuidius in | Stuffen aber ift die gröfte von 9 Mar. Der 
lichophylacii Britannici ichnographia, five lapıdumalio- | dritte Schranck enthält nichts als Kupffer » Erge, 
rumque foflilium Britannicorum fingulari figura in- | gu8 verfchiedenen Länder und Drten, nemlich aus 
fignium diftriburione claflica, Londen ı 689, wiewol Sumatra, Norwegen, Schweden, Tyrol, Kärn- 
in ſolchen Büchern vieles befchrieben wird, 







das eis then, Stevermard, Neufohl; Cremmnis, Schemnig, 
gentlich zu den Mineralien nicht gehöret, wenn man | aus den Earbatifchen Gebürgen in Ober» Ungarn, 
das Wort in genauerm Verſtande nimmt. Zu Er, | aus Schlefien, Böhmen, Salſeld, desgleichen von 
furt iſt ı 697. unter Nieslingio eine Difputation ges | König im Schwargburgifchen, von Claufthal, 
halten worden, deren Titel iſt: admiranda narurz in | Mannsfeld , ferner aus den Hark von Goflar, 
regno minerali. Siehe aud) Metall, im XX. Ban | Salgburg, Querfurth, Ilmengu x. Unter allen 
be p. 1216. j diefen find viel reichhältige Kupfer» Erste, oder die 

Mineralien » Cabinet. Das Königl. Pohln. | auf eine curiöfe Art mit ungeröhnlichen Metallen mes 
- und Churfuͤrſil. Saͤchſiſche Mineralien-Cabinet, fo | lirt find. Piel gediegen Kupffer, nemlich von Cor⸗ 
unter der hohen Direction des Königl. Geh. Cabis |nubia aus Engeland , ferner aus Em Kinsingers 
nets-Minifters, Caͤmmerers ıc. Herrn Reichs⸗Gra⸗ | Thal, dergleichen wie Glas⸗Kopff gemachten, Haats 
fen von Brübls Ercelleng ftehet, iſt unter denen fo | Rupffer aus ObersUingarn, ohnmeit Leitſcha; ‘Bey 
vielen fehenswürdigen koſtbaren und raren Koͤnigl. Diefer Sammlung find aud) verfchiedene mit Kupffer 
Sammlungen in Drefden, vor Kenner gewiß eins | überzogene eiferne Figuren aus dem Coͤment oder 
mit von denen vortrefflichiten.. Es beftehet aus einer | Bitriol- Quall zu Neuſohl in Ungarn, dergleichen 
noch über hundert Schritt fangen Galerie, welche in | auch aus hiefigen Bergwercfen. Ferner ift bey die⸗ 


dem vom höchftfel. König Auguft 11. glorwürdigs | fer Sammlung weiß Kupffer» Er 


von Gold r Eros 


ften Andenckens, fo benannten Palais des Sciences ur dem Bayreuthifchen. Wie denn eine fchdr 


befindlich; es find darinne ı 7 hohe Fenfter, fo von |n 


Menge Kupffer-Stuffen aus denen Saͤchſiſchen 


oben herunter bis auf den Fuß Boden reichen, von | Giebürgen bey Diefer Sammlung fich noch befinden. 


beyden Seiten ig freyſtehende fteinerne Säulen, 
jede 7 Ellen hoch, welche lauter Arcaden formiren. 
Auf der andern Seite an der ABand flehet in ieber 
Arcade ein Schranck oben mit Glas + ‚Senftern, uns 
ten aber mit bielen Schubfächern verfehen, und an 
übrigen Raume der Waͤnde find Eonfolen ange 


bracht, worauf rare Drufen ftehen, fo ſich zu jedem 


In der folgenden Arcade ftehet der Schranck wot⸗ 
inne nichts als Zien oder Zwitter-Erge liegen, als: 
Weiſſe Zien » Sraupen, darunter die groficfte x 
Mare 5 Loch wiegt. Despleichen gelbe Zien- 
Graupen roͤthlichter Zivitter, Stahlsderber Zwoitter; 
| Eine druficht gewachſene Zien⸗ Graupe, so, Mat 
ſchwer. Wie denn auffer der groffen Anzahl der 





dafelbft befindlichen Ertzte wohl fihicken. In dem | Zien- oder Zwitter⸗Ertze, fo aus hiefigen Landen dar⸗ 
einen Schrancke finden fich nichts als Gold» Exgte, | zu gekommen, aud) verſchiedene aus America, Enger 


und unter denen etliche hundert Stücken find aus⸗ 
erlefene gediegene Bold » Stuffen in ziemlicher An» 
zahl, aus Oſt⸗ und Weſt⸗ Indien, unter welchen dus 
groffe Stück gediegen Indianiſch Gold aus Suma⸗ 
fra ıı Ungen an Gewichte, ungemein in die Augen 
fült. Ferner aus Africa, Peru, Guinea, Schem⸗ 
nig, Sicona, Cremnitz, von Arvedalen aus Norwe⸗ 
gen , von Nagibania aus Siebenbürgen ıc. unter 
‚welchen diejenige Giebenbürgifche Stuffe, da das 
Gold ordentlich wie Blätter auf weiſſen quargigten 
Gefteine perpendicular in die Höhe gervachfen, von 
Liebhabern und Bergwercks⸗-Verſtaͤndigen befon- 
ders bewundert wird. Der folgende Schranck in 
der andern Arcade ift mit lauter reichhaltigen Sil⸗ 
ber⸗Ertzt häuffig angefüllet, darinne befondere gedies 
gene Silber⸗Stuffen liegen, fo ehemals gebrochen, 
und iebo fich rar gemacht haben, als: Eine gedies 
ene Silber » Stuffe, dem ausgebrannten Silber 
nlich, ohne Berg⸗Art, von Schneeberg ı 3 Marc 
er, und eine vap 3 Marck. Kine groffe Stuffe 
derb Glaß⸗Ertz von 29 Marek, dergleichen von 22 
Mar. ine groffe Stuffe fo genannt HornsErs, 
von 15 Marc, welches fo ya derb Silber ift, 
daß an einigen Orten bereits hinein geprägt worden. 


Roth⸗ guͤſden Erg in Spath von Jochimsthal, 


von-' geliefert worden, Hierbey iſt die ſcheme Samm 


Schranck in der nächften Arcade ift mit lauter Bley 
Ertzen angefüllet, welches aus Sumatra, Engeland, 
Pohlen, Ungarn, Echtefien, Tyrol, aus dem Hark 
von Goßlar, Claußthal, Ilmenau ıc, gebracht 
worden, worunter viel filberhaltiger Bley-&langijt, 
Unter den inländiichen ift das Tufehopauer weiß und 
grüne Bley⸗ Ertz beſonders. In der Sften Arcade 
werden die Eiſen⸗Ertze in einem dergleichen Schran⸗ 
che wie Die vorigen aufbehalten, und zwar findet fich 
| darinne EifensStein aus Indien, aus America, von 
Guineifchen Küften, von Roͤhraas aus Norwegen, 
von Mayla aus Dber - Kärnchen, aus Engelan 
aus Steyermarck, aus Piemont, von Diaffel, vo 
Schmelnig, aus Böhmen, von Cornunall, fo >. 
haltig; Aus Ungarn, fo reich von ©, desgleichen 
von der ‘Peig aus ‘Brandenburg. Unter allen vor» 
hergedachten ausländifchen Eabinet-Stücen iſt gilb⸗ 
lichter, rother und weiſſer Eiſen⸗Stein, auch gewach⸗ 
fen Eifen. Unter denen Land-Stuffen ift befonderg 
zu bemercken: Ein groffer rother Glaf-Kopff, 3 
Eentner ſchwer, aus dem Rorhenberger Gebäude, 
Desgkeichen ein ſchwartzer nierigter Gleiß⸗Kopff von 
24 Eentner fchmwer, fo vom Berg» Amte Eibenftock 


8 Böhmen ıc, vorhanden find. Der fuͤmfie 


lung 
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fung von Eifen-Blüthen, oder Sinter, fo in einer 
verglaßten Pyramide befonders liegen, nicht zu ver- 

effen, worunter fi) als Haupt-Stücken befinden: 

ine ſchoͤn Stück = weiſe Eifen » Blüthe aus Steyer- 
marc, jo ı Eile lang und rz Zoll breit, und eine 

rane nierenhafftig gewachſene Eifen » Blüche aus 

yrol, welche halb fo groß, und wovon Steine auf 
Art der Malachitten Eönnen sefchtifen werden; ine 
gleichen gans other und brauner Ginter ıc. “Bon 
Magneten, welche auch noch zu diefer Elaffe gehören, 
find rare Stücken vorhanden; vornemlid) roollen wir 
nur folgerrder gedencktn: Als des groffen rothen 
Magners, fo ı Emtner 30 Pfund fehiver, da z. E. 
giwey Schlüffeln, ohne felbige mit dem Magnet zu 
fteeichen, eine Quer» Hand von dem Steine einan- 
der anjiehen und halten. Ferner ein armirter 
Magnet, 9 Pfund ſchwer, welcher ein groß eifern 


Huf » Eifen von ı2 Pfund hält. Ein anderer, fo: 


mit der Armatur 4 Pfund fehmwer ift, uud 8 Pfund 
ziehet. Ein Englifdyer Magnet, fo ohne Armirung 
3 Loth ſchwer ift, und 3 en hält. Ein noch klei⸗ 
nerer Magnet, fo mit der Armirung nur 2 Loch wiegt, 
und ı Pfund 6 Loth Eifen ziehe. In dem naͤchſt 
folgenden Bogen, der eben ſo wie die andern, von 2 
Säulen eingefchloffen wird, in dergleilhen mit vo: 
rigen ähnlichen Schrancke, eine fehone Sammlung 
von Zinnobers oder Mercurial-Stuffen aufbehalten, 
als: Eine derbe Siebenbürgifhe Zinnobers Stuffe 
von 27 Pfund. Kine dergleichen" von 7 ‘Pfund, 


und noch viel andere von daher, auch dergleichen fb | fi 


Gold halt. Zinnobers Er von. Stockenboy aus 
Kärnthen, einige Stücken, ſo 20. Pfund zufammen 
wiegen. Minera Mercurii von Idria in ram, 
desgleichenvon Schemnig aus Ungarn. Noch der- 
gleichen von Nagybania aus Ungarn, dergleichen 
von Neuſohl aus Ungarn, wie aud) Zinnober ⸗Ertz 
aus Engeland, Japan und Perfien. Bon Kobals 
tenift, wie leicht su erachten, eine anſehnliche Samm⸗ 
fung vorhanden, in welcher die meiften Stuffen aus 
biefigen Landen, und zwar find in der Collection fehr 
fhöne Kobalt⸗Bluͤthen, Stahlederber, graupichter, 
Karben» Gifft- auch Schirbel⸗ und Schlacken⸗ Kos 
balt, desgl⸗ichen lichter, ſchwartzer angelauffener, 
und Floͤtz ⸗ Kobalt. In einem befondern verglasten 
pyramidalifchen Auflage, fo nicht in Der vorigen 
Reihe, fondern am Fenfter ftehet, ift eine ſchoͤne Col⸗ 
lection von Antimonial> oder Spieß Glass Ersten 
vorhanden, nemlich auffer denen Saͤchſiſchen, dar, 
unter das auf Kobalt⸗Blůthen⸗ Art mit ſchoͤnen hoch⸗ 
rothen garten Nadeln an weiffen Quartz angefchofs 
fene & Erg ſich ‚vor allen andern. diſtinguiret, find 
noch feine ausländifche Stuffen befindlich , ale: 
Aus Schweden, von Sahlberg, von der Proving 
Eronmal, aus Tyrol, aus der Scheiß, Floreng, 
Böhmen, Mähren, Ungarn, von Eremnig, Sieben⸗ 
bürgen, von Gold »Eronacher aus dem Bayreuthi⸗ 
fen, von Uldenberg, Salfeld, Stollberg, Ilme⸗ 
nau ac. darımter ift weiß, gelb und braun & Erk, 
auch welches Wißmuth-artig und Kobaltiſch noch 
anders fo Silber halt. Don igmurhr Cr iſt 
ſchoͤn Tauben⸗haͤlſiger gediegener, und Feder⸗Wiß⸗ 
muth vorhanden; Wie ſich denn auch eine feine 

etbie von Arſenicaliſchen Ertzen, Gifft⸗Kieſſen, 

ißpickel, Kupffer⸗ Nickel, Aurıpigmento Hunga- 
rico, weiß, gelb, und rothen Arlenico, Rauſch⸗ 
gelb etc. findet» Unter der Sammlung von gewach⸗ 
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Schwefel ift ei Stück gelber durdyfich» 
— ect ze = roß gelber durchfich 


Ein Stück roth und gelber Schwefel, aus Sieben, 
bürgen.  Minera Sulphuris vom Berg Befuvid ıc. 
Dom Ehymifchen Gold und Silber werden eben» 
falls fehr rare Stücken in der Königlichen Minera⸗ 
lien « Galerie aufbehalten. In einem befondern 
Schrancke find alle Saltz⸗ Sorten, fo ſich auf den 
Königl. Pohln. Salg-Gebürgen zu Wielieczka und 


Bochnia finden, auch verfchiedene Steuermärcter 


Saltze vorhanden, als: Vom Pohlniſchen Erpital- 
len» Saltz, fo jroifchen Berg und Stein — 


worden, noch anders, ſo fi) vom Waſſer angeſeht, 


aber nicht fo dauerhaft ift, ingleichen vom Klein» 
koͤrnichten Saltz, ſo nad) jenem die. reinfte und befte 
Sorte, desgleicyen vom grün, blauen, röthlichten ıc, 
Saltze, ift verfchiedenes in diefer Sammlung zu ſe— 
hen. Die grofje Anzahl zuſammen geſetzter Stufe 
fen, davon Die vier gröften über 3 Ellen hohen mits 
ten in der Gallerie fleben, verdienet hier auch ange 
merckt zu werden. Die andern mittleren und klei⸗ 
nen find zum Theil mit den reichhaltigen Ersten vers 
fest, und mit denen auf das fauberfte und kuͤnſtlichſte 
geichnittenen Figuren von Glas-Ergt gejietet. In⸗ 
gleichen finden ſich am Fenftern 2 Yufjäge, von vers 
fchiedenen gefchnidtenen und policten 
einen-fehr guten Effect thut, und unter die neuen 
Erfindungen zu rechnen. Unten auf denen daran ber 
ndlihen Commoden liegen Tifh) = Blätter von 
Schwefel⸗ Kieß. Ferner ftehen nod) an denen Fen⸗ 
ſtern 4 Auflage, allzeit 2 in einem Fenſter, einandee 
aegen über, dafelbft liegen unter Glas, und zwar im 
eriten, fluores feu (para pellucida, das ift, Berg⸗ 
Fluffe, von allen erwünfchten Farben derer Edel⸗ 
geſteine; vor allen aber ift gu bewundern ein aus» 
ländifcher Smaragd⸗ Fluß, an weldyem manggoch 
einen Theil weiß fichet, der nemlich noch nicht Mei 
ift, das übrige aber recht ſchoͤn ſaat ⸗ grün ift, fo find 
auch dergleichen gewachſene Flüffe, brillantirt, und 
fo, wohl gerathen, daß, wenn fie die gehörige Härte 
ätten, allegeit vor Edelgefteine paßiren würden, 
Im andern verglaßten Auffage liegen eine ungemeis 
ne Menge von Spathen, und zwar gant wunder⸗ 
fam artige rare Gewaͤchſe. Im zten find alle 
Quartze und dergleichen Druſen, im aten aber die 
Erpftalle, und zwar die rarjten Sorten, nebft der 
gleichen Drufen aufgefegt, wie denn noch über dies 
ſes 2 groffe Cryſtall⸗ Zacken einer Elle 9 Zoll hoch, 
md 2 Ellen 5 Zoll im Umkreyſſe, der andere ı Elle 
body, und ı und drey Viertel⸗Elle in der Runde, 
wieder auf einem befondern Poftement flehet. Die 
übrigen Drufen liegen auf einer doppelt über einz 
ander gefegten Taffel. Bon denen Voigtländifchen 
Perlen, fo in der Eifter gefunden werden, ift auch 
eine anfehnliche Collection, welche fi) über 1000, 
Stück belaufft, in dieſem Königl. Cabinet befind: 
fich, und zwar find viele darunter von ungemeiner 
Groͤſſe. Don Edeln und andern harten Gefteis 
nen, die ſowol hier in Lande brechen, oder von uns 
gefehr gefunden werden, als auch von den fchönften 
orientalifchen und ausländifhen Gteinen ift ein 
siemlicher Vorrath vorhanden, wird aber noch be 
ſtaͤndig vermehrt, um davon eine volftändige 
Sammlung, und endlich auch eine ordentliche Mer 


thode zu wgen und wird, um die Art der Gene⸗ 


3 ration 


ftracan, desgleichen etliche 
Stud Rubin⸗ rother durchfichtiger aus Eypern, . 


ten, rvelches ' 





— 


931 Mineralien rzeugung 


ration zu fehen, wo möglich, allezeit ein rob Stücke 
neben den geichlieffenen geieget. Vor Ihro Kö: 
nigl. Majeftät find von verfchiedenen Jafpidibus 
und Zafpachaten, fo man hier zu Lande gefunden, 
und zum Theil da gebrochen, Tiſch⸗Blaͤttgen aus ei⸗ 
nem Stücke gemacht worden. &o ift auch die 
Sammlung von Marmor und Alabaftern fehr zahle 
zeic), und in’ anfehnlichen Stücken. Es find zum 
Srempel die Marmor auf einen breiten Auffas in 
Kiguren geordnet, und beftehet der Aufſatz in etlichen 
an einander gefügten fladyen Pyramiden, davon die 
mittelfte die höhelte, die andern nach und nach propor- 
tionirlich abnehmen; in der mitteljten pyramidalifchen 
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bracht wird; diefes wird, wenn man es ein wenig 
ftehen laͤſſet, ſehr fchwars, und hebt man es denn 
zum Gebrauch auf. Es iſt ein eigentliches Mittel 
vor die Spuls Würmer, und giebet man e8 einem 
Knaben von dreyschen Fahren von einem Scrupel 
bis auf ein Quentgen früh und Abende, doch müffen 
fie auch den vierdten Tag lariren. UÜberdiß heis 
kt es auch mit weiffen Americanifhen Balfam, 
wie auch mit Wacholder-Safft eingenommen, den 
'Saamens Fluß, es vertreibet auch eine alte einge» 
wurtzelte Krage; wenn man e8 unter Die Schweiß» 
| Mittel mifchet, fo brinaet es Schweiß zumege, fo 
| man es aber unter die Purgier- Mittel thut, fo purs 





go liegen die antiquen Marmor, auf beyden | gieret es. 


iten die Italiäniſchen Miodernen, weiter zur 


MINERALIS ÆTHIOPS Mayerna, ſiehe Mercus 


Rechten die Deurfchen Marmor, und zur Lincken | vius (durch den Schwefel fublimirter) im XX. 


die Saͤchſiſchen. In denen darunter befindlidyen 
Schube⸗Kaͤſten findet fich noch eine groffe Anzahl 
von Marmor, fo wegen Mangel des Raums auf 


Bande p. 962. 
MINERALIS AGARICUS, fihe Steinmard, 
MINERALIS AQUA APOPLECTICA Ziwelfer. 


diefen Aufſatz nicht haben Fönnen gebracht werden. | fiche Agua Apopledica mineralis Zweif. im Il. Bande 


Die Serpentin,Eollection, dergleichen Steine in 
Zöblig brechen, beftchet aus 132 Quadrat-Blätt, 
gen, iedes von befonderer Farbe und Zeichnung, 
diefe find tichte auf eine Platte an einander gefüts 
tet, und formiren einen Tifch, die übrigen vor und 
nad) diefer Zeit gefammleten Serpentin-Proben 
find in verfchiedene Schub » Käften eingetheilet. 
An dem einem Fenfter jtehen noch z verglaßte hohe 
Auffäge, worinne des verftorbenen Edelgeſtein⸗In⸗ 
ſpectors Richters neu entdeckte und beſchriebene 
Terre miraculofz, und zwar die Original Stücken, 
die er in Kupffer ftechen, und darnach illuminiren 
laffen, nach Figuren rangirt worden; es find Diefes 
groftentheils gevierdte Täffelgen, ungemein ſchoͤn 
bund-farbigt, da vielmal auf einen 5 bis Gerley 
— zu ſehen; Sie gleichen von weiten dem 

önften Bundflecfigten und ftreiffigten Marmor, 
fi et viel weicher, daher fie auch mit gutem 
Recht noch Erden Finnen genennet werden. Unten 
in denen Schub» Füzhern liegen allerhand ausläns 
difche, und die ordinaiten Saͤchſiſchen Foßilien Ers 
den. Endlich ftehen noch in diefer Königlichen 
MineraliensSallerie fechs Eoftbare filberne accurat 
‚gearbeitete Probier ⸗Wagen in faubern Gehäufen, 
und 3 ſchoͤne zum Theil verfilbert, und vergoldere 
Probier-Defen. Uber diefes iegt befchriebene Koͤ— 
nigliche Mineraliens Cabinet hat der Königl. Ges 
heime Caͤmmerirer und Kunft + Cämmerer, Herr 
Michaelis, welcher e8 eben fo ordentlich difponirt, 
und aus einander gefeßt, Die Aufſicht. Ausm 
Manuſcript. 

Mineralien Erzeugung, ſiehe Mineraliſches 


Reich. 
Mineralien Gebaͤhrung, ſiehe Mineraliſches 


eich. 

Mineralien Tinctur⸗Wurtzel, ſiehe Minera⸗ 
liſches Reich. N 

MINERALIS ÆTHIOPS Harrs. Man nimmt 
rohen Mercurium und Schwefel⸗Blumen, von eis 
nem fo viel als vom andern, mifchet es wohl unter 
einander, und calciniret es,damit eszu einem ſchwar⸗ 
gen ‘Pulver wird. Dder man nimmt rohen Mer 
curium vier Theile, Schwefel-Blumen drey Theile, 
teibet es zufammen in einem Mörfer, bis man Beine 
Kügelgen vom Mercurio mehr zu fehen befommt, 
und ‚die Maffe zu einem garten rothen ‘Pulver ges 







pag. 1002, . 

MINERALIS LIMONADA. Mannehme Bitrioß 
Del ein halbes Pfund, Eifen-Schlacken anderthalb 
Ungen, und deftillire es in einer Retorte durch die Gra⸗ 
dus. Von dieſem Delthue mangosı 00 Tropffenin 
vier Pfund Waſſer, und thue zehen Untzen Zucker 


mit Citrone gerieben, hinein. Diefes Saffis kan ſich 


einer drey Tage in einer Woche bedienen, Er fol 
ein vortreffliches Univerfale in allen alten Kranck⸗ 
heiten, als in der ſchweren Noth, Krase, Milg- Ben 
ſchwerung. Mutier » Befchwerungen, Fransofen, 
auch in Wunden, in allen Fiebern, in Durchlauf, 
in der Schwindfucht, in Eiter-Geſchwuͤren. Uber= 
haupt fo foll fie ein Aurum potabile in der Waſſer⸗ 
fucht, in Krebfe, u. d. feyn. 

MINERALIS MEDIA, fiehe Media mineralis, im 
XX. Bande p. 76. 

MINERALIS ROSA, fiche Mercurius Pire, im 
XX. Bande p. 985. 

MINERALIS ROSA % Mort, fiehe Mercurius 
Vita rofaus le Mort. im XX. Bande p. 987. 

MINERALES Oyfali, Mineraliſche Cry⸗ 
fallen, darunter werden die Salpeter⸗Kuͤchlein 
veritanden, wovon an feinem Orte. 

Mineralifche Erde, darunter verjtehet man ing, 
gemein alle trockene, lockere und erdichte Cörper, die‘ 
ſich leicht gerreiben laffen, auch an und vor fich feibft 
von keinem Geruche noch Geſchmacke find, als wie 
die Boluss Erde, die Kreide, die Kalck-Erde, der 
Mergel, Diker, Trippel, die Schleſiſche Erde, die 
Terra Lemnia, u. ſ. w. Die Natur aller diefer 
Erden Ean man eigentlich erforfchen, wenn man fie 
in ein reines und füffes, oder fcharffes und fäuers 
liches Waſſer wirfft. Denn wenn fie im füffen 
Waſſer eine Wallung und Prudeln erregen; fo 
find fie gröftentheils mit einem feharffen und brens 
nenden Saltze verfehen, und daher unter die Giffte 
zu rechnen. Siehe auch Mineralifches Reich. 

Mineralifche Rofe, fiche Mercurius Vita, im XX. 

nde p. 985. 

Mineraliſche Rofe le Mort, ſiehe Mercurius Pire 
rofess le Mort. im XX. Bande p. 987. 

Mineralifhye Wafler, Aquæ minerales, find ſol⸗ 
che Waſſer, welche voller Saltz ſtecken, dag fie aus 
allerhand mineraliſcher und metalliſcher Erde, durch 
welche fiegelauffen, gejogen babens es giebet ihrer 

. weyer⸗ 
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mircralche weſer 22% 
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affer unterjchiedlicher Provnhen in Franckreich 
in der Königlichen, ABiffenfchafft auf das Bahr ı 670 
und 1671 gemachet, wie auch feine Diſſertat. ſuper 
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zweyerley, warme und alte. Warme find wie die- 
zu Bourbon, zu Vichi, zu Baleruc und zu ir. 
Diefe werden durch unterivdifche Feuer, darüber 








fie find wegg „erwaͤrmet, oder aud), wenn | principiis mixtorum naturalium 1677. und hat ihm 
fie durch e Erde find gegangen. Das ift | Schelhammer in den addit. ad Conring. Introd, 
auch die Urſache warum man fo offte des Schwe⸗ cap. IX. $. 5. p. 290. ein fehr aroffes Lob bengeleger, 


fels, den diefe Waſſer mit fich fortgeführet, an den und Urbanus Aidene;; von deſſen hieher gehoͤri⸗ 
Seiten des Beckens gewahr wird, darinne man | gen Tractat, welcher den Titul Brevis manudux 
fie hat ftehen Laffen. Es mag auch wohl feyn, Daß | Aio’ad fontes medieatos aquasque mmerales folerter 
einige folche mineralifhe Waſſer ihre Waͤrme von  inveltigandas führet, koͤnnen die Ad. eruditor. von 
dem natürlichen Kald) empfangen, auf welchen fie! 1684 nachgefchlagen werden, am beften getviefen, 
in dem Eingeweide der Erde unterwegs getroffens | nie man ſich bey Unterfuchung derfelben, und deren: 
iedoch gefchiehet diefes allemal vermittelft des unters / Gebrauch behutfam aufjuführen habe, weil unter 
irdiſchen ‘Feuers, denn dieſer Kalch ift ein von felbs | den gemöhnlichften Waſſer ⸗ Proben die Experimentn 
caleinirter Stein. Gemeiniglic) enthalten fie | hydroftacica bereits in den älteften Zeiten gebräuchs 
ſchweflicht Salg, auch flüchtiges und fires, welche | lich gemefen, fo iſt dieſes dabey ju merchen, daß 
aus der Erde und den Mineren kommen, dadurdy | nicht allein Plimius, fordern J— ſo gar Eraſi⸗ 
dergleichen Unterſuchung verlachet haben. 


dergleichen Waſſer gehen. Sie verrichten das ſtratus 
ihrige wun Plin in hift. nat. Lib. XXX. p. z3. Athenaͤus in 
Deipnofoph. Lib, II. p. m. 36. Wie aber ins be⸗ 


derwohl, und haben bey vielerley Kranck⸗ 
man ſich deren an Ort und Stelle unter Anfuͤhr⸗ ſondere Andreas Baccius Libt. VII. von den wars 





heiten recht Erſtaunenswuͤrdige g, wenn 


und Regierung er Anger Medici gebraucht, | men Bädern, Jacob Theodorus Täbernemon- 


im XXXVII. 


tani neuer Waſſer⸗Schatz von den Sauers Brunnen, 


In den 
Verſuch Clafl. IV. 1726. p. 264. findet man, daß | davon hat Conring in feiner Intred. in art. med, 


nicht nur zu Iſchia, fondern auch zu 


Agnarno und | cap. IX. $. 5. p. 282. ſeqq. ein fehr fauorables Ur⸗ 


zuolo fich eineunbefchreibliche Menge ungefunder | theil gefället, andere hingegen bald von diefem bald 


e, fomol aus Meapolis, als aus dem Könige 
reiche eingefunden, um fich der dafigen Mineral 


von jenem ſowol Falten als waren Bädern und 
Befund» Brunnen, davon Fan man in der Conrin⸗ 


Waſſer, Bäder und Schwefel⸗Brunnen zu bedies | gifcyen Introduction Cap. IX. $. 5. p. 283. und den 


nen, und ſollen fie rechte NBunder der Natur feyn. 
Werden fie aber verführet, fo haben fie nicht mehr 
diefelbe Krafft, weil ihre flüchtige Theilgen davon 
fliegen, oder aber fich zufammen fegen, und folchers 
geftalt ihre Bewegung verliehren. “Die warmen 
mineralischen Waſſer dienen zu Flüffen, Lähmung 
der Glieder, Podagra und WABeh, Schlag, 
Schlafſucht und Falten Feuchtigkeiten. Kalte mi- 
neralifche giebet es an vielen Dertern. Ihre Kraffte 
find unterfchiedlich, nachdem nemlich das Salt be- 
fchaffen, welches fie aufgelöfet haben, oder auch, 
nachdem deffen viel gervefen. Insgemein haben fie 
eine eröffnende Krafft. Claudius Galenus hat 
Lib. IV, de fänitate tuenda cap: IV. bemercker, wie 
man ſchon dazumal die mineralifhen Waſſer fo 
wol äufferlich als innerlich gegen allerhand Malas 
dien zu gebrauchen gewohnt geweſen: Es hat aud) 
Pliniss hievon unterfthiedenes in feiner hift. nat. 
Lib. XXXi. Cap. aufgezeichnet. Es haben fehr viele 
Autores davon gefchrieben, unter andern aber find 
unter den Alten die Sammlung vieler Scrib 
ten de Balneis Venet. 1553. nebjt dem befannten 
Wercke des Bauhini de aquis medicatis, und 
hat ſolches Werck Schelbammer ein fehr gelehr⸗ 
tes Werck genennet, und zeigen folches feine Addit. 
ad Conring. introd. cıp. IX. $. 5. p. 291. an, Unter 
den neuern aber vor allen andern die vortrefflichen 
Schrifften des D. Friedrich zu confe⸗ 
riren, und find deſſen Wercke davon unter folgen, 
der Auffchrifft zufammen gedruckt roorden: Friderici 
Hoffmanmi opuſceula phyfico-medica, de aquarum 
mineralium eiementis, viribus &c. Tom. IL In der 
beygefegten Anmerckung des Friedrich Hoffmanns 
confjreä. Scriptorum p. 3. ift eine Specification 
von den in diefem Bande befindlichen Piecen zu 
finden, und hat diefer Hoffinann ſowol als Domimi- 


eu dw Cles, der Obfervariones über mineralifche forerüs 


iden« | 


Schelhammeriſchen Zufägen pag. 290. ein Fleines 
Verzeichniß, ein etwas gröfferes aber in der Biblio- 
theca, Riviniana p. 98 - 108. finden, denen auch 
noch ing 2 — * Heuer Kerr 
nis, und des . Philippi Scipii neue Beſchrei⸗ 
bung der en Stahl⸗Brunnen wegen der 
hierinn befonbers gemachten Entdeckungen noch bey⸗ 
jufügen find. Jedwedes mineralifches ABaffer muß 
man zuvor probiren, damit man weiß, was es bey 
ich führer, denn wenn man diefes nicht genau weiß, 
darff man ſolche den Krancken nicht wohl geben, 
Denn diefes ift geroiß, daß miche iedes Waſſer eis 
nem ieden zufaget, denn einige müffen folche Waſſer 
gebrauchen, die Salpeter bey ſich führen, andere, 
die aus Schwefel gehen, andere, die an Metallen 
oder Mineralien Theil nehmen; ein mehrers davon 
fan man fehen bey’ Aauptmann de Thermis Wol- 
ckenfteinenf. wo er ſich nicht allein folche zu unters 
fuchen, fondern aud) den Vorzug diefer vor den 
andern zu zeigen, bemühet. In den Breßlaui⸗ 
chen Samml. XXVI. Verſuch p. 334. liefet man, 
daß die Mineral » ABafler zu Sorges den m 

ften, fo fie gebraucht, im ı 723 Fahr rödtlich gewe⸗ 
fen, deswegen haben auch viele einen Abfcheu das 
vor befommen. Diefes Waſſer follnach dem Zeugniß 
des du Clos de Aquis mineral. Galliz Claff. VIII. p. 78. 
probirt werden. Fin gleiches muß man bey den Sauer⸗ 
‘Brunnen thun, denn ein Medicus fol auch deren 
ihre Natur unterfuchen. Diefes aber fan man nicht 
beffer verrichten, auffer durch Hülffe der Ehymie, 
fintemal man foldye durch die Deftilirung leichte 
entdecfen, und wahrnehmen fan, ob fie Eifen, oder 
Kupffer, Bley oder Dperment bey ſich führen. 
Wie man aber folche probiren fol, Fan man indes 
ſchon angeführten Hauptmanns Tractat, de fonte 
gratiofo Hornhufano, wie auch Differtat. de fontibus 
üs Erfure. fehen. Daß in Rußland nicht 
weniger 
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weniger als in andern Reichen allerhand Minera⸗ 
liſche ar anzutreffen feyn mögen, folches ift ges 
wiß zum mal fomol als in dieſem Lande viel 
Schwefel⸗ und Eiſen⸗Bergwercke anzutreffen find, 
Perrp «.1.p.395. Solche Be aber, tie die 
meiften Naturalia diefes groffen Landes, find bis- 
her noch nicht zur Gnuͤge aufgefuchet worden als 
Die auffer Zwoeiffel bey mehrer Eultivirung der Rußi⸗ 
ſchen Nation in beffeen Bang gebracht werden duͤrff⸗ 
ten. Zum wenigſten dürfften die warmen Bäder 
denen Ruſſen eine nicht geringe Vergnuͤgung geben, 
weil doc) fo gar unter dem gemeinen Volck durch⸗ 
gehende die Gewohnheit ift, die Woche wenigſtens 
‚einmal, wo nicht zweymal fich der Bad + Stuben zu 
bedienen. Perrpp. 442. So ift es denn auch kom⸗ 
men, daß im Sommer 1717 in der ‘Proving Allos 


nie; einige Mineralifhe Quellen entdecfer wurden, | lum beymißt : 
zu unterfuchen, der Ejaar 
Herbft das | 


deren Gehalt und Krä 


Lei Medicum, teoft, im 


— — — — 
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Diſputation de Obſervationibus & cautelis circa Aci- 
dubrum & Thermsrum Ufum & Abufum gehalten. 
Diefe Difpuration ift der Beobachtungen halber 
wegen der Figenfchafft der Dineralifchen Bäder gar 
leſenswuͤrdig. In felbiger handelt der Autdr ı) 
von der Eigenfchafft und Natur der Dineralifchen 
Waſſer, und erweifet, 3) daß in denfelben Fein ges 
meiner Pitriol, fondern nur etwas eifenhafftiges, und 
nicht ein pur faurer fehrefeliger Spiritus; b) fein 
faures Salt, fondern vielmehr ein alkalifches zu fin» 
den fey: doch hatten die Egeriſchen zugleicy auch et» 
mas bon einem Sale neutro ben ſich bey weicher 
Gelegenheit er ein gleichmäßiaes Saltz in Böhmen 
entdecfet. 2) Don den Kräfften diefer Mineral 
Waſſer; fo er hauptfächlic dem Waſſer, denen 
Ingredientibus aber nur eine Anreigung oder Stimu- 
erner laugnet er, daß man den Ges 
halt dieſer Waſſer durchs Feuer und. Abrauchen am 
beften erfahren könne, als. welches hierzu nicht der 


‚bin fendete, ja im Monat December in eigner Pers | wahre Analyſta fey: auch vermegnet er, daß die 
n dahin zu gehen fich entfchloß, um dieferbige in hor Brunnen» Euren hefftige oder Pferde⸗Curen wären, 
en Augenfchen zu nehmen, ob aber foldyes gewiß ges | weil doch niemand das bloffe Waſſer vor derglei» 


fchehen, und was es mit diefen 


Bewandniß habe, ift noch nicht gnungfam | 


annt worden. In Engeland in der Provins 
Suffolck, zu Ipſwick hat man auch einen Mineralis 
ga Duell entdecfet, wovon eine eifft unter dem 

tul zum Votſchein kommen: Hydro Sidereon, or 
a Treatife of Ferruginous Waters, efpecially the 
Ipfwich-Spaw. Der Autor unterfucdyet aus vielen 
merckwuͤrdigen Erfahrungen , und vorhin noch nie 
angeftellten Beobadytungen den geoffen Unterfcheid 
unter- den mancherley Mineralifchen Waſſern und 
ihrem Gebrauch zur Eur in allerhand Kranck 
beiten 3 Sonderlid) aber tweifet er deutlich, wie 
thöricht die Engeländer handeln, wenn fie Deurfchen 
Sauer » Brunnen von Spa Fauffen, und was vor 
Betrug beym Verkauff deffelben vorzugehen pflege. 
Als fich auch vor eben nicht allzu langer Zeit zwey 
Meilen von Bien auf dem Wege nach Perchtols- 
dorff, ſonſt orff genannt, im Wermers⸗ 
lirchiſchen Haufe eine Mineral-Quelle hervorgerhan, 
fo hat die hohe Regierung von Nieder » Deiterreich 


Waſſern vor eine eis | hen angeben könne. 


Bon deren Gebrauch und 
Mißbrauch faaet er 1) man müffe weder vor noch 
nad) denfelben ſtarck purgiren, fondern aufs höchfte 
nur gelinde fariren: 2) Auch müfte die Vorſchrei⸗ 
bung nach den Leuten unterfchiedlich feun: 3) Auch 
harte man diß nach der Trinck / Eur, vorm Baden, 
nicht allemal noͤthig, auſſer, wo das Trincken nicht 
gnungfam abgeführet hätte: 4) Aderlaffen märe 
offters fehr nöthig vor.der Eur: 5) Bey Verord⸗ 
nung der Brunnen» Euren dürffte man fich wegen 
vorgefchügter Schwachheit der Nerven nicht alles 
mal fürchten: 6) Diejenigen, die ihre monatliche 
Reinigung algu ſtarck oder gar nicht hätten, hätten. 
was vom Vitriol zu befürchten: 7) Auch dienten 
fie dem Saamen- Fluß, wie auch weifien Weiber⸗ 
Fluß, fonderlich wenn man Balſam dabey gebraus 
het: 8) Die Lunge Eonte ſolche auch vertragen: 
9) So mie auch andere Eingeweide, auffer wo eine 
Schwindſucht und Geſchwuͤt zugegen: 10) Die 
Bades Eur, fonderlid) in den Earls- Bädern, meil 
ſolche zufammen ziehen und ftärcken, müfte behuts 


an einige von der Medicinifchen Facultaͤt diefer Uni⸗ fam angefangen werden, und fchade folche denen, die 
verfität die Derordnung ergehen Laffen, ſich dahin zu ſehr empfindlich wären, unreinen, Milgfüchtigen, 
begeben, und die Quelle ſelbſt gründlich zu unterfus | Eolifchen, und Denen, die die Gicht hätten, ingleis 
chen; worauf fich die hierzu benannten Commiffarii | hen, wo Ausſchlag, Monats + Fluß, Blut + Fluß, 





in Beoleitung zweyer Materialiften dabin verfügt. 
Nachdem fie nun durch verfchiedene Roche die 
Eigenſchafften diefer Mineralifchen Waſſer unterſu⸗ 
chet, und die bisherige Erfahrung mit zu Rathe gegos 
gen, haben fie befunden, daß felbe zuvoͤrderſt zum 
Gebrauch der Bäder infonderheit in hisig- und galls 
füchtiger Beſchaffenheit des Leibes, ingleichen wider 
den Nier 

ders, Podagra, Contracturen, Schwachheit der 
lieder, alte und neue Schäden, fehr erſprießlich 
waͤren; wie ſolches aus den Zeugniffen derer erhelr 
let, die fich diefer Bäder bey zwey Fahren her bes 
dienet, und von ihren Kranckheiten befreyet worden. 
Dahero denn allen denenjenigen, welche fich der Gü- 
tigkeit dieſer Bader bedienen wolten, oͤffentlich zu 
wiſſen gethan worden, daß fie mit Wohnung und 
Tractament nad) Vergnügen bedienet werden folten. 
Wenn man ſich diefer ‘Bäder bedienet, fo muß man 
gewiſſe Reguln beobachten, davon hat Rivin eine 


ı Kopff » Web, Hertz⸗Klopffen und 


en⸗Stein, Berftopffung des Gekröß-Ged- | R 


I Serß angofen juges 
gen, wozu die Tepliger, weil fie erweichten, dienfas 
mer wären, ı1) In der Diät dürfte man nicht 
allemal falgige, faure, twürkhaffte Sachen verbieten, 
doch ftehrten die, die viel Geiſter bey fich führen, offt 
die nüglichften Ausdünftungen. 

Mineralifcher Geiſt, fiche Mineralifches 


eich. 
Mineralifhen Schwefel, auffer denen Mineris, 
bloß durch Kunft herpuftellen, deſſen Capur mortuum 
ſich zugleich durch Die Lufft entzündet, und einen 2y- 
ropborum vorftellet, ift eine Kunſt, die nicht forvol we⸗ 
gen der Schmefels Dperation, als mehr wegen dee 
Entzündung, unter die neuserfundenen Sachen zu 
rechnen, im fo weit fich feibe auf folche Materien 
gründet, in denen man foldyes fo offenbarlich bisher 
nicht gefuchet hat. Denn nachdem Glauber mie 
feinem wunderbaren Saltze, Sale mirabili, vermittelft 
eines Zufages von Kohlen, wahrhafften Schwefel 

| hervote 
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ubringen, obzwar ohne gehörigen theoretifchen | 4. €. mit Zucker, Gilb⸗ Wurtz, Börnftein, Tauben» 


hervo 

Begriff, gelehret; fo hat hierauf Hof⸗Rath Stahl 
nicht nur diefe Kunft aus der Saͤure des Vitriols 
oder Alaune und dem Koblen« Staub, vermittelt 
etwas Salpeter oder eines Alkali zu verfertigen, um⸗ 
ftändlich erft in feiner Zymotech. c. 12. p. 117. her⸗ 
nad Monat Zul. und denn Specim. Becher p. 301. 
gerviefen, fondern auch die Anfangs Grunde und die 
geheimfte Art ſolchen zu machen aufs gründliche 
und deurlichfte vorſtelig gemacht. Dieſes Erperis 
ment iſt bisher, fo viel bekannt, von feinem Chy⸗ 
mico ober aboranten in Zweiffel gegogen, fondern 
mit gleicher Wuͤrckung beitändig nachgemachet wor⸗ 
den. Da nun mittler Zeit die Lehre und Erperis 
mente wegen der Phofphororum u.Pyrophotorum von 
vielen gelehrten Naiurkuͤndigern aufs fleißigfte uns 
terfuchet worden, fo gar, daß auch die Königl. Aca⸗ 
bemie der Wiſſenſchafften gu Bourdeaur in Franck⸗ 
reich unter dem Schutze des Hertzogs de la Force 
den gewöhnlichen Preiß von einem goldenen Schaus 
ſtuͤcke auf 300 Livres des 1717 Jahres vor denjenis 


gen entboten, der die Urſachen des Lichts in denen | gefun 


- Phofphoris am wahrſcheinlichſten entdecken würde ; 
in welcher, Abficht denn "Job. Keine. Cohauſen eis 
nen weitläufftigen Tractat unter dem Titul: Lu- 
men novum Phofpkoris accenfum, feu Exercitatio 
phyfico-chymica de Caufa Lucis in Phofphoris, tam 
naturalibus, quam artificialibus, gu Amfterdam 1717 
8 ans Licht geftellet: worinn ihm aber Dortous de 
Mayran, ein gelehrter Edelmann von Beziers in 
anckreich, der zur felbigen Zeit den Preiß ſchon 
teymal davon getragen, durch die Diſſert. für h 
Caufe de la drei a des —— & — pe 
ues, den abgewonnen ; So hat zuglei 
* ee ern mr nid hs Hoc 
m des von Bourdeaur, als vielmehr zur Gerwiß- 
beit diefer Erperimente in den neuen Ads Berolin. 
einen Pyrophorum, zugleich aber auch einen wahrs 
bafften innerlichen Schweſel hernorzubringen ents 
Decker, wovon er Adis cir. Art. 17. p. 69. feq. fols 
gende Art zu verfahren anglebt. Nachdem er nem⸗ 
lich das Erperiment des Robert a Slucribus, da 
Das Caput mortuun: vom ‘Brod bloß durch Ansies 
bung der Eufft binnen fünff Stunden von jich ſelb⸗ 
- ften zu brennen anfangen foll, unterfuchet, und. ſol⸗ 
ches fo fehlechterdings vor unwahr befunden, bis er 
endlich Allaun —* gethan, da diß Caput mort. nach 
feiner völligen Erkaltung, fd bald als Lufft dazu kom⸗ 
men, fehleunig entzündet worden : So bat er durch 
mehrere Erperimente befunden, daß viele andere Mas 
terien, ſo das unbrennbare Principium in fich halten, 
vermitielſt des Alaunen⸗Saltzes ol gleich» 
formigen, eine gleichmäßige Wuͤ thaten. 
Wodurch er denn die Möglichkeit, wahren Schwer 
fel durch Kunft hervorzubringen, um defto Elarer 
wahrzunehmen gehabt, “Das Erperiment felbft hat 
er erftlich mit Alaun ein und eine halbe Unge, und 
Mehl eine halbe Untze in einer Bleinen Retorte 
anfangs gelindem und forthin vermehrtem Feuer an- 
geftellet, worauf fich, nach teggegangenen vielen ſau⸗ 
ren falpeterigen Rauche, endlich die wah 
Schwefel⸗Biumen an Hals der Retorte angefeget ; 
nach erfolgtem höchften Grad des Feuets aber hat 
der Rauch zu gehen aufgehöret, ift der Pyropborm 






dieſer Art ift Birchern 


Mift u. d. in gleicher Dofi, wie auch mit gebrann⸗ 
ter A und obigen Dingen, oder a —5 
gel» Ruf, gepuͤlverten Kohlen, weiffer Staͤrcke und 
andern Dingen ausgerichtet, Aus diefen Erfahrums 
gen hat der Autor die Lirfachen der unterirdifchen 
Seuer, warmen Bäder, und Feuersfpeyenden Berge, 
nemlic aus dem Liberbleibfal der allaunigten 
Schaͤrffe und der unverbrennlichen Diaterie, der ſich 
dazu nahenden Lufft in den Höhlen der Erde wahr⸗ 
fheinlicher, als bisher, zu machen ſich bemuͤhet. 
Mineral , fiehe Bezoardicum mine- 
rale, im IN. de.p. 1672. und Mercuriws Vitæ, im 
—— zei & 
ecalif 3 wird insgemein die⸗ 
jenige Materi genennet, welche in der Erden waͤchſt, 
und dem andern ordentlichen Holtze nicht ungleich 
ift. Der berühmte Happel in feiner wunderbaren 
Welt p. 1293. ſchreibet hievon alfo: Unter die Mis 
neralien will man auch dasjenige zehlen, fo 
mancher Orten fehr tieff in dem Schoß der Erden 
den wird. Und diefe hölgerne Subſtantzen 
haben ihren Urſprung nicht von der roachfenden Na⸗ 
tur, fondern find ein pur lauter Werck der Natur, 
welche in ihrem fruchtbaren Schooß Beine, Hörner, 
und alſo auch Hoͤltzer, welche der machfenden Krafft 
der Natur nachäffen, herfürbringet; welches hieran 
abzunehmen, daß gemeiniglicy ſolche Sachen in des 
nen allertieffiten Erd⸗Gruͤnden, nemlic) inder Jung⸗ 
fräulichen Erde, wie man es nennet, das ift, in der 
teinen, unverfälfchten, fo von auffen zu, oder vom 


oben, mit nichts anders vermifchet, und zu 
allem Vermuthen nad) niemals einige en 
fenheit hinab —— gefunden werden. Von 


ſchicket worden, welches man in d 
Kluͤfften und in dem — 


Erde gefunden, und das dem Eben- 


ter ⸗ 
Holtz am allergleicheſten geſehen, aber viel härter 


ſchwerer gervefen. Eben.derfelbe berichtet, daß - 


vor 20 Fahren, verftehe von der Zeit an zu redynen 
da er fein Werck von der erteilen —*8* 
gehen laſſen, ein Mineraliſcher Gang oder Strich 
von gegrabenem Holtze entdecket worden, daraus 
man die ſchoͤnſten Creutze, Tafeln und Tiſche, ſo dem 
Eben⸗Holtze nichts nachgegeben, bereitet, und ſelbige 
um der Raritaͤt willen, hin und wieder, in denen 
Kunft » Kammern, zum Schau = Berk 
aufgehoben. ber welches Mineralifche Holg der 
gelehrte Frantz Stellatus von wegen des Roͤmi 
n Fuͤrſten Caͤſtus, als erften Entdeckers folder 
ruben, ein befonders ſchoͤnes Werck ausge 

ben laffen, und gteigpfals borbemeldeter Bircher 
bewogen worden, offt deshalben mit gefantem Stel⸗ 
latus fid) zu beiprechen, ja endlich gar feibft nach 
Aquafparta, so Meilen von Kom, zu,reifen, Dafelbft 
einen der Orten fehe wohl Bundigen Menfchen zu 


bey | Dingen, und mit diefem ferner 3 Meilen fortzufahren, 


bis zu der ‘Brücken eines ‘Bachs, in der Gegend, wo 
QTudertum, welches eine Stadt im Hergogthum 
Spoleto, lieget, wofelbft ihm der Wegweiſer zwi⸗ 
ſchen einem kleinen Thal mandyerley Gänge gezeiget, 
da fie hinein gegangen, und eine gewiſſe Art von 
Erdreich anfichtig geworden, welches gantz grob und 


gefunden, fo —— Zugang der Lufft alsbald ent» | gleichfam wie mit etlichen Baum» Rinden verfchärfe 


der. 
TE ·. Lesiei KXL 


—— ————— fet geweſen. yoga Sdreich haben 


inweg 


us Boͤhmen ein Holtz ge⸗ 
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binweg geräumet, und folgends in etwas härterer 
Erde eine glingende alatte Ader angetroffen, von 
welcher der Geleits- Mann verfichert, daß «8 eben 


diejenige Erde waͤre, woraus die vorberührten köft- | achobeltes ber 
Hier fahe man | keit dem rechten natürlichen Holge obfieget, wodurch 
folgende das Dber-Schwimmen im Waſſer ver» 
urſachet, und gleichfalls durch die Einvermiſchung 
der irdenen Theile verhindert wird, daß es im Feuer 


lichen Römifchen Taffeln gemachet. 
keine Spur, noch Merckjeichen einiges "Baums, 
und nichts alsdie lautere reine Erde, welche in ihrem 
inwendigen Schooß etwas weicher iſt, am der kufft 


aber zu einer hölgernen Subftang erhartet, und ſi 


nicht anders, als ein iediwedes anderes Holy, ſich 
ſchneiden, hobeln und glätten Läffet, wie dag Eben⸗ 
—* 3 n es denn auch mit der Mannigfaltig- 

it feiner che dem Puß- oder Birn-Holg gar 











dab «8 die Holtz⸗ Striche vermittelt Ausbreitung 
und Ergieffung der zwifchen durchfluͤſſenden Feuch⸗ 
tigßeit nicht anders weilet, weder ein rechtes Jerlich 
Holg, aber dennoch mit der Schwerig⸗ 


in Peine Flamme entzunden Fan, denn die irdi⸗ 

ſchen Saͤffte — Der Koͤniglich⸗Pohl⸗ 

— Chu — — — 
von g tet indem ı 

ines Deutſchen Yägers p. 18. daß er faft —— 


fehr nacheifert, alfo, daß mancher, welcher die dar⸗ | hen ſelbſt auf feinem eigenen Gute doch in Geſt 


aus gelchreinerte Taffeln ſiehet, ihm fehroerlich ans 
ders einbiwen Ean, es ſey mie ein anderes 
weil e8 von dem rechten wahren Holtze fait 
in Dinge, was die aufferliche Geftalt anbe⸗ 
trifft, zu en. Aber alsdenn ſchaͤtzet man 
es exit für ein rechtes Minerale, wenn es foldye 
Wuüͤrckung und Eigenfchafften, die einer Berg⸗ ausge⸗ 
geabenen Materie zukommen, an ſich fpüren laͤſſet. 
Denn fürs erfte ſchwimmet ſolches Getaͤffel / ABerck,fo 
daraus gemacht worden, nicht oben, fondern ſincket 
alsbald im Waſſer zu Grunde. Fürs andere 
wennman es zum ‚Feuer leget, fanget «8 keine Flam⸗ 
men, nicht andere, als ob brennete man Erden, oder 
einen Erd⸗Raſen. Fürs dritte hat es gar Beine folche 
Fäjer, wie andere Bäume, womit fie ihre Rah⸗ 
zung an fich zu gehen pflegen, fondern allein gleich⸗ 
fam einen zufammen getvickelten Klumpen oder 
Kraul von geftumpfften und jermalmeren Faͤſern. 
Kurs, e8 ift noeder Erde, noch Stein, noch Baum. 
Nicht das erfte, teil es in Beiner gerreiblihen Ma: 
terie beftchet, fondern aus einer fo feit zuſammen 
gefügten, daß es für den Hobel bequem. Dicht 
das andere, weil nidyts daran zu ‚ das mit 
dem rauben und em entweber am 
Gewichte oder an ber e übereinteifft. 
halben man es auch micht unter foldhe Materie, 
die durch einen Steinmachenden Safft in Stein 
rechnen an, fintemal es Feine Faͤſer, 
noch Adern hat, womit die Bäume von der Natur 
find. Welches ſonderlich Daraus zu erken⸗ 


- 


er 


eines Holges gefunden, als er ſolchem Dorffe zum . 
beiten, in Ermangelung des Waſſers, im Jahre 
| 1707 feinen Teich» Gräber, einen Dann von 80 
' Jahren, einen Brunnen graben laffen. Denn da 


diefer anfänglich von oben an unter dem abgeſtoche⸗ 
nen Raſen gegraben; fo fand er 283 Ellen tieff 
fauter groben Sand mit Lehm vermenget, fo ver⸗ 
| muthlich wol etwan die Simdflut babin zufammen 
verſchwemmet hatte. Alsdenn mar wie ein abges 
bauener Stamm mit feinen YBurgeln, Zapffen, 
Rinde und aller Zubehör verfehen, darneben ein 
** etwas ſchwaͤttzlichtet lag. Denn zeigte 58 
Quelle von der Seiten gegen Morgen, fo klar 
Waſſer gab. Unter demfelben war eine ſchwar 
und fette Garten⸗Erde, zwey Ellen dicke, nach di 
wiederum Lehm zwey und einer halben Ellen. 
kam grober weiſſer Sand gar fehr tieff, faft auf 39 
Ellen. Alsnunder vorgedachte Teich⸗ Graͤber hiet⸗ 
über gang verzagt wurde; fo, führt derſelbe weiter 
fort, lleß ich durch Sangerhauſiſche Berg⸗ Knappen 
aoch zehen Ellen tieffer einſchlagen, welche denn den 
Drieb⸗ Sand fanden, da die Grund⸗Quell ⸗Waſſer 
berauf wuͤrbelten, worauf der Waſſer⸗Kaſten von 
Erlen⸗Holtz drey Ellen hoch geſetzet, und der Bruns 





Bess | nen mit Feld-Steinen und Waſſer⸗Mooß glücklich 


aufgemauert wurde, in welchem das Waſſer ieders 
zeit über den Kaften geſtiegen. Dieſes unterirdifche 
Gewaͤchſe, davon ich, find die Worte des vorges 
dachten Herrns von $lemming, nod) etwas in 
| meiner Küft- Kammer aufacheben, und vielen Bors 








nen, weil es fich nach der Länge und ‘Breite übers | nehmen und Gelehrten geielaet, bat iederman vor ein 
gmerg und fehräge, ohne Mühe fpalten läffet, wie | Holtz gehalten, ſo die Suͤndflut uͤberſchwemmet ges 
man begehret. Durch was für Kunft oder Mittel | habt; die “Bergleute aber hielten es vor ein mine⸗ 
und Gelegenheit nun die Natur ſolches zuwege raliſches Gewaͤchſe einer Art Stein⸗Kohlen, geftalt 
bringe, davon feget vielgelobter Autor dieſe feine fie zum Beweiſe deffen ein Stuͤcklein verbrannten, 
Meynung hinzu: Cs find ehemals in den Ed⸗ woraus eine gang rothe Erde wurde, damit mar 
und Berg-Brüfften bin und wieder Baume gewe⸗ mahlen koͤnnen; da man im Gegentheil, bey Ver⸗ 
welches Die noch vorhandenen uralten Rinden brennung I frifden, als verſtockten Holtzes, 
zur Ginüge ermeifen, iedoch night durch einen Stein | weiſſe Aſch Inden würde, roch aud) dabey nach 
machenden Safft zum Stein’ Selfen verhärtet wor | Schrwefel, und alfo gang mineralifh. Derglei⸗ 
den, fondern fonft durch einen gar ſcharffen und ers | chen, fehlieft er, habe auch in einem Thale flach⸗ 

erweichenden Safft in allerkleinefte Stücklein von | liegend gefunden, 
einander geloͤſet, welchen Eleinen vwingigen Theilen) Mineralifches Reich, Regmum minerale, ifteines 
ein irdiſcher Leim, welcherley er auch geweſen feyn | von den drey Reichen, worein Die Materia Medica 
mag, eingefloffen und untermifchet worden. Sol⸗ | getheilet wird, dieſes aber iſt weit dauerhafter und 
der Leim und Koh hat endlich die von einander | beftändiger, als die beyden andern. Denn, die 
getrennten allerfieineften Theile der Bäume wies | Zufammenfeßung beftehet in den andern beyden 
derum in einenirdifch-hölgernen Klumpen zufammen | Reichen in Bereinigung und Verknuͤpffung ber 
gezogen, aljo, daß es, aus obangezeigten Urfachen, | Elemente, und fonderlich darinnen, daß wey geiſt⸗ 
weder lauteres Holg, noch lauter reine Erde, noch liche Elemente mit einander, und auch zwey irdifche 
Stein, genennet werden mag, jondern aus ſolchen | Elemente mit einander verfnüpffet und coaquliret 
allen gemifchtes, und dergeſtalt zufammen gebasten, find, und eins yom andern Leib, Leben und Muhr 
. tung 
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zung nehmen muß, daher aber ihre Wermifchung | mehret, und endlich zu einem Metal durch die Grad 
nicht ſtarck genung ſeyn Ban, hinfolglich die —03 der Alteration gebildet und ausgezeitiget wird. Ob 
teichtlic) erfolgen, und alfo Die völlige Einaͤſcherung zwar nur ein einiger ee tfprung im bee 
verurſachen koͤnne, weil die geiftlichen Elemente we⸗ | Natur gefunden wird, fo pfleget doch daraus nie⸗ 
der von denen irdifchen, noch die irdifchen von denen | mals aud) nur, ein einiges Metal zu erwachſen. 

iftlichen einige Hülffe gu nehmen vermögend find; | Denn in denen Gebürgen und Klüfften der Erde 
6 kan freylich nicht anders ſeyn, als daß das, mine⸗ | wird bald dieſes bald jenes Metall gefunden, bald 
raliſche Reich von einer weit feftern und färckern: Bold, Silber, Kupffer, Eifen, ai, Se oder auch 
Zufammenfegung feyn muß, weil bier die Vereini⸗ | Queckfilber, entweder allein, oder mehrentheils vers 
gung der Elemente nicht in der Bereinigung und | mifcht, wie ſolches iederman, der fich im Bergwer⸗ 
Rerknüpffung, fondern in der Firation, und alfo | den nur ein wenig umgefehen, zur Gnüge befannt 
auch in einer geöffern Vollkommenheit beftehet. | ift. Dieſer Unterfcheid der Metallen rührer daher; 
Des mineralifchen Reiches eigentliche Weſen ift eine | fie haben zwar einen einigen Anfang und ABurgels 
Elementariſche Lufft und aͤtheriſches Feuer, als tel | Feuchtigkeit,, woraus fie ergeuget werden, fie werden 
che beyde bey denen andern Reichen geiſtlich find, | aber unterſchiedlich ergeuget aus dreyerley Urſachen: 
und bey ihnen den geiftlicyen Leib bildeten, fo aber | 1) weildie Materie der Metallen oder deren Anfangs» 
bier num Eörperlich worden, und hingegen Die bey | Gründe an einem Drte reiner und von fremden 
den irdifchen Elemente, als Waſſer und Feuer, find | Sachen befrepter fich befinden, als am andern. 
bier geiftlich worden, fo, daß bier die Lufft zur 2) Weil fie vom Feuer im Mittel-Punct mehr oder 
Erde, und die Erde zur Luft, das Feuerzu Aaffer, |tveniger ausgefocht, und alfo mehr oder teniger 
und das Waſſer zu Feuer worden, der innerlichen | gereiniget worden. 3) Weil die erfte Materk der 
Eigenſchafft eines jeden Elements dennoch nichts bes | Metallen in der Erden an einem Drte eine reinere 
nommen. Denn obgleich diefe Elementariſche Erde angetroffen, als am andern, und folche zu ih⸗ 
Lufft in dem mineralifcyen Weſen Coͤrperlich ges rer Geburts-Stadt angenommen. Wegen diefer 
worden, fo bleibt dennoch bey ihr im Mittel⸗Punct drey Urfachen find nun ale Metalle unter fich unter» 
die Geiftlichkeit, welche, fo fie durch den Geift des | ſchieden, und fan nicht einerley Metall oder Mine» : 
Feuers getrieben toird, verduͤnnet fie fich rieder, und ral erzeuget werben, obgleich nur einerley Urfprung 
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het wieder in ihre Eircumfereng, da deren irdi⸗ 
Ehe Weſen vorher, bey der Erzeugung eines Mes 
talls, von dem Mittel⸗Punct in den Umfreiß 96 
bracht, und die Feuchtigkeit zum Mittel⸗Punet ges 
führet wird, Die Elementarifche Lufft, wenn fie 
von dem aftralifchen Feuer alteriret, und ihr inwens 
Diges, das fonft in ihrem Mittel-Punct war, raus 
gekehret wird, wird im Mittel « Punct trocken und 
warm, und in ihrem Umkreiß feucht und kalt, er⸗ 
m dadurch gleihfam zwey Naturen, welche die 
et» Weiſen Schwefel und Saltz zu nennen pfles 
gen, und fo diefe beyde Naturen ferner alteriret, und 
in gehörigem Gewichte vereiniget werden, entſtehet 
daraus ein vitriolifches Waſſer, fo die erfte Mas 
terie aller Metallen ift, welches Rupeciffz bezeuget. 
Denn mas die Welt» Weiſen von ihren dreyen 
Principiis metallicis, vom Mercurio, Saltz und 
Schwefel zu fagen pflegen, daß folche zum Weſen 
eines Metalls erfordert würden, ift nur metaphorice 
zu verſtehen, weil das Philofophifche Univerfal 
Weſen in den Stuffen des Abfalles bis zum legten 


Saamen dreyerley Eigenfchafften hat, da fie denn | 


im erſten allgemeinen er eine mercurialiſche 
Eigenichafft, im andern ine Vitriolität oder Sal 
bafftigfeit, und im dritten Brad, wenn fie zu einem 
volldlommenen Saamen geworden, eine zaͤhe Fet⸗ 
tigkeit oder Schwefel befiget, welche denn nach Un⸗ 
terfcheid der Erde entweder ein Metall oder Mine 
zal neben müffen. Wenn aber die erfte Matcrie 
der Metalle, ehe fie ſchon zu einem vollfommenen 
Saamen alteriret worden, noch) in einem vitriolis 
fchen Weſen beſtehet, (0 wird foldyesvon der Natur 
duch das aftraliiche Feuer immer mehr und mehr 
alteriret, da es denn als eine ſubtile Lufft alles durch» 
gehet, und auch alfoin die tieffiten Sründe der Berg, 
wercke kommt, daſelbſt ſich ein ſchleimiges Waſſer 
aufloͤſet, welches denn ferner die mineraliſche Erde 
befeuchtet, und alſo Durch die Witterung und Be⸗ 
wegung der Dünjte mehr und mehr ernahret, ver 
Vninerf, Lexici XXL Teil, 


| derfelben gefunden wird. Der eigentliche Untere 
ſcheid aber, wie ein Metall vom andern unterfchier 
den fep, und wie Gold nicht Silber, oder Silber 
kein Kupffer, und fofort ſeyn Eönne, beftehet darinn, 
wenn man anders nach Philoſophiſchen Gebraudy, 
den Mercurium, Schtefel, und Saltz als die drey 
Anfangs⸗Gruͤnde der Metallen benennet. Bent 
ein reiner und wohl ausgekochter Schwefel ſich in 
einer reinen Erde auch mit einem reinen und wohl die 
gerirten mercurialifchen Saltz in gehörigem Gewichte 
vereiniget, fo wird Daraus ein Metall, fo wegen feis 
ner Bolllommenheit Gold genennet wird, Kommt 
aber noch ein nicht ſattſam ausgekochter, und daher 
noch weiß ausfehender metalliiher Schwefel zu eis 
nem reinen mereurialifchen Saltz, und vereiniget 
ſihh mit ihm in einer reinen Erde, fo wird daraus 
Silber. Wo aber viel unteiner und deswegen 
nicht gnungfam ausgefochter Schwefel mit einem 
binlänglichen erdigten mercurialifchen Weſen in der 
Erde vereiniget wird, fo wird daraus Bupffer ge⸗ 
‚ jeuget, welches vom Silber nicht viel abgehet aufe, 
daß hie wegen des vielen unteinen Schwefels dag 
ı mercurialifdye Weſen mit felbigem nicht genau hat 
vermifchet werden koͤnnen. Hingegen wo tin uns 
ausgefochter grober Schwefel mit etwas wenigen 
mercurialifchen Saltzes in einer unreinen und hats 
ten Erde von der Natur zuſammen gejeget wird, fo 
entftehet daraus Pifen. Aber wenn einnicht gnung⸗ 
ſam geitiger Schroefel mit wenigem Mercurio in eis 
ner noch ziemlich reinen Erde vermifcher wird, ſo 
entftehet daraus Zinn. Und wo viel inercurialie 
ſches unreines Weſen mit einem wenigen unaußs _ 
gekochtem ſchwartzen unreinen Schwefel ın der Erde 
juſammen geleget wird, fo kommt daraus Bley, 
oder wie es die Welt⸗Weiſen offt zu nennen pfle⸗ 
en, ein auffasiges Gold. Bafilius Dalentinus 
bat davon unter allen am deutlichſten geſchtieben, 
und bekoͤmmt er auch deswegen den Vorzug. Lib.L 
p. 229. fpricht ev. Die Tincrue » Wurgel und 
| Ya Gebaͤh⸗ 
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SGebaͤhrung der Mineralien und Merallen it ein der Erde die Metalle, wenn fie noch inihrem Wachs⸗ 
übernatüclicher, fliegender, feuriger Geiſt, welcher ih thum liegen, immer geitiger werden, und ſich ie laͤn⸗ 
“der fr ch enthält, und in dent Erdreich und Waſ⸗ | ger ie mehr verbeffern und veredien, welche Verbeſ⸗ 


fer feine ® 
er ruhen und wuͤ 
ofen Metallen gefunden, überflüßiger aber m ans 


dern Metallen, als im Golde: denn das Gold iſt 


a ausgefochten, wohl gejeitigten , firen Leibes 
alber dichte, feit und compact, darum fan nicht 
mehr in Leib eingehen, als es bedarff, die andern 


Metallen aber haben nicht fo einen firen Leib, ſon⸗ 


dern ihre Schweiß⸗ Löcher find offen und weit zer⸗ 
theilt, datum Ban der Tinctur » Beifk defto übers 
üfiger fie durchgehen und einnehmen, Weil aber 

er andern Metallen Leiber unbeftändig, kan die 
Tinctur mit den unbeftändigen Keibern aud) nicht 
bleiben, fondern muß ausweichen, u. ff. 

. alle Dinge der ganzen Welt, fo mit Augen konnen 
efehen, und mit Händen betaitet werden, in bie 
drey Meiche, als das ThiersNeih, Erd⸗Gewaͤchſe, 
dien haben ihren Anfang und Saamen (mie die 
Thiere und Erd⸗Gewaͤchſe) aud von GOtt, durd) 
den Einfiuß des Gertienes, aus einem flüßigen, luͤff⸗ 


Es find 


und Mineralifhe Reich abgetheilet. Die Minera⸗ 


ahrung natürlicher Weiſe fuchet, darinme ſerung auch über der Erde gefpüret wird. Die Aus 


tefen Fan, und wird diejer Geift in 


tores, fo von Mineralien und Metallen gefchrieben 
haben, fiehe unter Mineralogie. 

Mineralifdjes Reichs Weſen, fiche Minerali⸗ 
febes Reich, 

Mineralifches Schlag» YO Zroelff. fiehe 
Agus Apopledlica mineralis Zwelft. im 11. Bande 
Pag. 1003, 

Mineralifches Turbith, gelber Mercurius, 
‚Turpich, Turpeıhum minerale, Mercurius flavıs oder 
‚Iurews, iſt ein präcipitirter Mercurius, beftehet aus 
‚dem aus tefufitirten Zinnober, in Vitriol · Oel aufe 
gelösten und mir laulichtem Waſſer praeipitirten 
Mercurio, wern man Vitriol⸗Geiſt oder Delan ftatt 
des Menftrui nimmt, siehet folchesab, fo bleibet es auf 
dem Boden der Netorte in einer gelben Geftalt zu⸗ 
ruͤcke, hernach waͤſchet und trocknet man es; ſſt ein 
gewaltig Vomitiv und Purgier- Mittel, in der Sram 
‚ ofensEur fehr gebräuchlich. 

ı Mineraliföhes Turbitb, Dißenf. Brandenb. Tur- 
peebum minerale. Man nimmt wohl gereinigten 


Tigen Weſen, Durch einen mineralifden Seit, ſchwe⸗ Mercurium ein halbes Pfund, Schwefel » Del, das 
feligte Seele, und irdiſches Saltz, in einen ieden durch Die Campanım verfertiget ift, ein Pfund, gie 
Eörper gefeget und eingegangen. Daß fo verfchier |fet das Del auf den Mercurium in eine beworffene 
dene Arten der Metallen und Mineralien feyn, | gläferne Retorie, und laͤſſet es zwey Tage über auf 
kommt nicht daher, wie erliche meynen, daß ein iee|dem Sande, wenn man zuvor die Mund» Löcher 
der himmliſcher Planet fein befonderes würcke ; denn | wohl verſchmieret hat, digeriren, hernach siehet man 


fo diefes wäre, fo müfte auch ein iedes Metall allein 
aefunden werden, welches aber doch nicht ift, oder 
doc) fehr felten geſchiehet. Denn ein iedes "Bley, 
iedoch eines mehr als das andere, iſt filberhaltig, 
alſo aud) ein iedes gewachſenes Zinn hält Gold und 


Silber. Eifen und Kupffer führt auch Suber und | 


Go , ob es fehon die Berg⸗Leute nicht glauben. 
Gold führer immer Silber oder Kupffer, und Sil⸗ 
ber iſt nicht ohne Gold. Und diefes ift von den 


mit einem jtärckern Feuer das Schwefel⸗ Oel her⸗ 
über, und wiederhohlet ſolche Arbeit dreymal. Zum 
vierdten male thut man wieder etwas frifch Schwer 
felOel dazu, und ziehet c8 wieder ab, zulett vermeh⸗ 
tet man das Feuer, daß die Netorte ale, fo wird 
der Mercurius in eine weiſſe Maffe präcipitiret, 
welche man, wenn man zuvor die Netorte behutfam 
entzwey gebrochen, damit kein Glas oder fonft etwas 
hineinfalle, herausnimmt, und auf Marmor reibet, 





Metallen zu verfichen, welche entwedet im Gebürge | gieffet warm deftillirtes Regen + Aaffer in ein Ges 
Gang⸗ weiſe alleine fortftreichen, oder Körnersmeis in faͤß, das einen weiten Hals bat, offt darauf, und bes 
‚der Erde und Sande, ſowol gebiegen, alsmit Stein | nimmt ihm durch öffteres Auf⸗ und Abgieffen alle 
dermiſchet, zerftreuet gefunden und herausgewaſchen Schärfe, tuͤhret das Pulver fleißig um, und laffer 
terden, nicht aber von diefen, die bisrveilen als zwey⸗ es vier Stunden ſtehen, damit es fich ſetze, gieſſet es 
‚oder dreyerien Metallen in ihren eigenen Gängen | ab, und treibet bit fo lange, bis man keine Schaͤrffe 
neben einander herichleppen, wie es die Berg⸗Leute mehr in dem abgegoffenen Waſſer fehmecker, forte 
nennen, oder überroorffen, creutzweiſe über einander | dern das zu Boden liegende Pulver eine fehr ſchoͤne 
binftreichen, auch zu Zeiten zufammen fallen, und eis | gelbe Farbe befommt. Dicfes gelbe Pulver thue 
nen Gang machen, auch ſich wieder von einander ) ınan in eine Phiole, die einen langen Hals hat, vers 
thun, und in viel Heine Adern ausfpreiten und verz | ftopffe das Loc) init Baumwolle, und durchflamme 
theilen. Es haben alle Metalle und halde Metalle es in einem ſtarcken Sand- Feuer acht Stunden, das 
‚oder Mineralien ihren Urfprung allein aus einem | mit der Mercurius, wenn er etwan nicht fir genug 
‚Saamen oder Wurtzel, und ihre unterſchiedliche Ars | fen, indeß fublimiret werde, alsdenn nehme man den 
‚ten und Geſtalten werden allein zufälliger weife ver | Hals von der Phiole mit einem glüenden Ringe 
urſachet. Denn wenn ‚die Seftiene ihre Kräffte * andern Hals behutſam ab, damit nichts etwan 
‚gder Strahlen in den Mittel ⸗Punct der Erde werf | vAM fublimirten in das Turpith falle. Auf dieſes 

n, fo bleiben fie nicht einfam, fordern gehen durch | aber gieffe man hoch tectificiten Brandtewein, jüns 


‚einander vermiſchet wieder zurück in die Klüffte der 
‚Bebürge, fublimiren und deftilliren ſich wieder über 
ich in den gangen Erdboden. Wenn fie nun indie: 


de ihn darüber an, wenn er abgebrannt ill, fo reibe 
man die Maffe auf einem Neibes Stein oder Mörs 
fer ſeht Elein, und hebe ſolches Pulver in einem wohl 





Zuruͤckgehen in der loͤcherigten Erde eine fette zugemachten Glaſe auf. Diß it das Mineralifche 


Feuchtigkeit antreffen, hangen fie fi) dran, miſchen 
und coaguliren fich zufammen in ein greißlich We⸗ 
fen, daraus denn nad) Art des reinen oder unseinen 
Ortes auch ein dergleichen Metall gebohren wird, 
und Fan ſoiches auch Daraus etkannt werden, weil in 


Turpith, das bisher in den Apothecken bekannt ges 
wefen, und in deffen Berfertigung man viel Mühe 

anmenden muß. [2 
Mineralifihes Turbich, Eremülleri Turperbum 
miherkle, Turpiib, Man nimmt fublimirten corrofie 
j viſchen 


345 Mineraliſches Turbith 


viſchen ſo viel man will, laͤſſet es in gnungſamen 
Waſſer ein wenig aufwallen in einem irdenen oder 
glaͤſernen Gefaͤſſe, damit er aufgeloͤſet werde, das 
aufgelöste ſaͤuget man durch, und praͤcipitirt ſolches 
mit dem Weinſtein » Del per delig. Doc) muß man 
ſolches Tropffen⸗weiſe darauf thun, fo fället ein 
zothegelbes ‘Pulver zu Boden, welches man mit dat 
auf gegoffenen Waſſer offt waͤſchet und ausfüffer, 
damit alle Schärtfe weggehe. Cremüller will, daß 
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Gran. Das Waffer, welches man zum verjüffen 
gebrauchet har, darff man nicht wegthun, fondern 
man fol das Weinſtein⸗Oel per delig. oder dag 
Weinſtein⸗Saltz dazu thun, und wird damit ein 
gelbes Pulver, oder ein gelindes Turbieh, Turpe- 
cum mitiws, prucipitiret. Wenn man den Turbirh 
‚von gelimderer Wuͤrckung verlange, fo darff man 
es nur einige Tage mit dem Alcohol vini Tartarilaro 


| 





digeriren laſſen, welchen man hernach abbrennen : 


alle Turpith fo follen verfertiget feyn, und daß diefer muß, und fo fol er nur Schweiß und Stuhlgaͤnge 
allen andern vorzusiehen fey. Die Dofis find fünff machen, wie le Mortt berichtet. hlaang 


bis ſechs Gran, ja noch drüber. - 
Mineralifches Turbith, Aöffinanns, Turperbum 
minerale Hoffmanni. Man nehme eines verificirten 


Mercurii eine Unge, rectificirtes Bitriol- Del zwey ſche 


Mineralifches Turbith Pharm. Augufl. renovat. 

| Turperbum winerale. Man nehme gereinigten Dierz 
eurium vier Lingen, Schwefel⸗Geiſt acht Linsen, mis 
f 66 unter einander, laͤſſet es zwey Tage im 


„Ungen, gieffe diefes über jenen in einer gläfernen Res | Sande digeriren, alsderm siehet man e8 ber eine 

; torte, und jiehe e8 wieder davon ab mit ziemlich Retorte, gebe zuietzt ſtarckes Feuer, bis die Retorte 

ſtarcken Feuer. Bey den Abziehen muß man fol | glüet, alsdenn zerreibe man die zuruͤckgebliebene 

; gende Handgriffe wohl in acht nehmen; 1) daß man Maffe, und waͤſchet fie offt mit warmen Waſſer, 
die Retorte fo lege, Daß die übergehende Tropifen | bis ein fehr gelbes und unſchmackhafftes übrig biei- 

„nicht auf die Geiten, fondern mitten in die Vor⸗ |bet, alsdenn hebet man es zum Gebrauch auf; die 
lage fallen, 2) daß der Retorten⸗ Hals, ſonderlich Dofis davon ift 3 bis 6 oder 8 Gran, 


naͤchſt am Bauche mit Sand bedecket fey, damit 
‚nicht die fiedend-heiffe Tropffen vom Vitriol⸗Oel 


Mineralifches Turbieh Fwelffer. Tarpirh. Tur- 
Peebum Minerale Zweiffer. Man nehme fuslimirten 


oben ſich abkühlen, und zuruͤck fallen, davon das | Mercuriam zwey Untzen, loͤſet ihn im Waſſer auf, 
Glas leichte fpringen könte. Wenn das Del über |darzu thut man etliche Tropfen Echmefel:Det, fü 
ft, bieibet der Mercurius als eine weiffe falgige | viel als es anuna ijt, fäuget das aufgeföste durch) 
Maffe zuruͤcke. Darüber gleſſet man gemein Waf- | Löfch-Papier durd), und laͤffet es ein oder zmey Tage 


x 


fer, oder das Phlegma vom Vitriol, fo wird fie in einer gelinden Waͤrme digeriren, endlich teird ce 
ſtracks ſchoͤn gelbe, das Waſſer bekümmt aber eis | präcipitirer, wenn einige Tropffen von dein Wein⸗ 
nen angenehmen ſauerlichen Geſchmack, welches man ſtein ⸗Oel drauf gegoffen werden, fo fället ein r otheg 
ab» und anders Darauf gieſſet ſo lange bis das Pulver zu Boden, welches man durd) Aufgieffung 


ulver trocknet man Denn wohl, und verwahret es, 
von giebet man drey bie vier Gran in denen 

Frantzoſen und fehr böfen und hartnaͤckigten Schaͤ⸗ 
den zum Gpeicyel » Fluß. Er purgiret anfangs 
ſtarck von oben und unten, und hernach erwecket es 
den Speichel Fluß. 
Miner aliſches Turbith Zemmery, ſiehe Minera⸗ 

liſches Turbith le Morr. 

Mineraliſches Turbith Margræaf. ſiehe Mine 
raliſches Turbith Mort. 

Mineraliſches Turbith le Mort, Marggraff in 
Colleg. Leid. Lemery Turperbumminerale, und anderer. 
Man nehme geremigtes Queckſilber eine Unge, recti⸗ 
ficirtes und ſeht ftarckes Vitriol⸗Oel groey Ungen, 

vermiſchet, feet es in Sand über ſtarckes Feuer, 
täffet es Darüber aufwallen, bis alles evapotiret ift. 
Dder man treiber es aus einer gläfernen Retorte 
mit einem ftarcfen Feuer auf den Sande herüber, 
bis es gantz trocken iſt ʒ zuletzt vermehret man das 
Teuer, daß das Gefäß glüher, fo fteiger der Mer, 
curius, fo er nicht recht caleiniret ift, in die Höhe. 
Wenn man es aber langer gluͤhen laͤſſet, fo zer 
theilen ſich alle Galge, und man befommt nichts 
als ein Grieß⸗Pulver. Auf dem ‘Boden aber bleibet 
eine weiſſe Maffe zurück, welche wenn fie gepülvert, 
und mit einem Waſſer etliche mal abgefuffet, fo 
wird-alsbald aus einem meiffen ‘Pulver ein gelbes, 
welches nad) Abgieffung des Waſſers getrocknet 
wird. Dieles Pulver pfleget Erbrechen, Stuhl⸗ 
Hänge und den Speichel- Fluß zu erwecken, es wird 
mit Theriac, Extradt. Cachol. in den Frantoſen, 
Saamen ⸗Fluß, böfen Gefchrüren, Waſſerſucht 
geneicpet.. Die Qpfis find dep, ferhs oder act 


veneriſchen Krandheiten, die Dosis ift drey, fee, 
acht Gran. 


Mineralifches Turbieh, Swelffer. fiche Mer: 
curius (gelb präcipitirter, Zwelff.) 

Mineralifches Turbith, rorbes, Swelff. Tur- 
petbum minerale rubrum Zweifer.. Man nehme 
ſchlechten rothen präcipitirten Mercurium anderf- 
halb Unsgen, darauf gteffe man ein wenig Wein⸗ 
ftein-Del per deliqu. laͤſſet e8 etliche Tage digeriten, 
alsdenn gieffet man offt friſch Waſſer drauf, und 
verfüffet es, und laͤſt es über einem fehrEleinen Fuer 
caleiniven, zulegt nimmt man vom hoch rectifieirten 
Brandtewein, imdet ihn darüber an, das Pulver 
hebt man auf. Die Doſis davon ſind drey, big 
fechs, oder auch acht Gran. 

Mineraliſches Turpich , fiehe Mineralifches 
Turbitb. if waſ⸗ * 

Mineraliſches er zu Agnarno, ſiehe Mi⸗ 
neraliſche Waſſer. A 

Mineraliſches Waſſer zu Sorges, fiche Mine⸗ 
ral⸗Waſſer 


———— Waſſer zu Iſchia, ſiehe Mine» 
aſſer zu Puzzuolo, ſiehe Mi⸗ 


Mineraliſe 
neraliſche Waſſer. 

MINERALOGIA, fiehe Mineralogie, 

Mineralogie, Mineralogia, ift diejenige Lehre in 
der Materia Medica, Die von denen Mineralien 
handelt; was aber die zur Medicin dienliche Mines 
ralien betrifft, fo hat zwar Hippocrates von felbi- 
gen fo wenig als den übrigen jur Materia Me- 
dica gehörigen einfächen Sachen in eignen Tracta⸗ 
ten gehandelt. Inzwiſchen ſiehet man doch aus 

93 | deffen 
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deffen noch übrig icon Merken gar deut ı ziwar fein neundtes Buch de fimplicium medicamen- 
lic), daß fehon um felbige Zeit Die griechifchen Aerste | tor. facultatibus dazu angewendet, daß er von den 
allerhand Mineralien bey ihrer Praxi gebraucher, | zur A Kunft dienlidyen Mineralien ein eigenes 
und bat le Elerc in feiner hift. dela Medicin. pag. 84 iß darinnen geben möchte, man nimmt aber 
217. feq. ein DBerzeichniß von der gefamten Materia | bey deſſen Durchleſung leicht wahr, wie er bey diefem 
Medica des Aippocratis gegeben, und alfo auch | Theile der mediciniſchen Gelahrheit wenige Zufüge 
die hieher gehörigen Mineralien fpecificiret. Man |gemachet habe. Das merckwuͤrdigſte ft, daß er 
koͤnte aber ein mehrere Licht bierinnen erhalten has | bey anderer Gelegenheit, als Lib. IV. de fanitar, 
ben, wenn diejenige Schrift zum Vorſchein koms |tuend. cap. IV. bemerofet hat, wie man ſchon dazu⸗ 
men toäre, weiche Peter Cafkell. hievon herauszus | mal die mineralifchen Waſſer ſowol äufferlich als 
eben twillens gewefen. ie haben fich aber der» | innerlich gegen allerhand Maladien zu gebrauchen 
* groͤſtentheils mehr aͤuſſerlich als innerlich gewohnet geweſen. Die nachfolgenden Griechen 
bedienet, doch findet man auch einige Stellen, haben zu der Aufnahme der Mineralogie nichts bee 
daraus man fiehet, daß felbige auch innerlich), |fonders beygetragen. Denn o i 
wiewol fehr felten, gebraucht worden. Hippocrat. | fomol als Aetius von der Materia medica umftand- 
Lib. I. de morbis mulier. $. 102. $.108. Was die | lid) geſchrieben, fo wird man doch, was die Mine 
Medici unter dem Namen Mineralien zu begreiffen |ralogie betrifft, nicht leicht etwas finden, fo nicht bes 
gewohnt find, fo fan man folches aus des Daniel | reits zuvor bekannt gervefen. Doch hat Freind aus 
Erklärung etwas deutlicher fehen, und |dem Alerander Trall. Lib. VIll. cap. 13. de lienis 
redet er in den Inftir. med. Lib, V. Part. I. Sect. I. |fcirrho gefunden, daß er der erfte gervefen, welcher 
ep. 2. hievon alſo: „Unter den Mineralien werden | die Limaruram martis, als ein eroffnendes Mittel wis 
nicht allein die eigentlichen Mineralien als Vitriol, der die Verhärtung der Milg zum innerlichen Ge⸗ 
Spi , Schroefel und die Metalle, und ders |brauche angepriefen habe. Freind hit. de la medic. 
ſelben Ubergewaͤchſe, fondern auch unterfhiedene Ars | part. I. p. ı84-undıgs. Linter den lateinifchen Aertz⸗ 
ten von Erde, als die Lemnifche, Siegel» Erde, Ar⸗ | ten ift niemand, der in eigenen und noch vorhandes 
meniſcher Rothſtein, wie auch alle Steine und Edel | nen Schriften die Mineralogie zu erlautern geſuchet 
ne, und umterfchiedene Saltze und Saͤffte, |hätte. Denn mas Celfüs zu Anfange feines fünffe 


geftei 
. bie in der Erbe entfproffen, verftanden 16,» Dio⸗ |ten Buches hievon mit einflieffen laffen, damit 


feorides in der Vorrede feines Wercks de materia |dürffte es wol nicht viel zu ſagen haben, indem die 
medica, wie aud) Balenus an etlichen Orten, meldet, |gefamte Nachricht in einem bloffen Regifter der das 
daß unterfchiedene Medici fich gefunden, die von mals gewöhnlichen Simplicium befteher, weßwegen 
diefer Materie gang befondere ‘Bücher verfertiger; |man denn dem Plinio billig die Ehre gönnen muß, 
man Ban aber wegen des Verluſts aler diefer ‘dies daß er unter den Roͤmiſchen Seribenten der einige 
cen nicht voiffen, wie groß derfelben Verdienſte hie» |fey, welcher ſich angelegen ſeyn laſſen, auch von dies 
bey gervefen find. Denn wenn der Nachricht des |jer Materie allerhand merckwuͤrdige Sachen su 
Diofcoridis zu trauen wäre, fo folte mar ſich bey | ſammlen, und feiner Hiftorie nacurali einzuverleiben, 
diefem erlidtenen Schaden noch wohl zufrieden ges [wie denn fonderlich das vier und dreykigfte Buch 
ben. Doc) fiehet man aus einigen Stellen des | nebft den hierauf folaenden, Dieferhalben gelefen zu 
Galeni, daß er von den Bemühungen des Erates [werden verdienet. Den Arabiichen Medicis muß 
vae, in comment. Il. de natura humana $. ı2. es | zwar diefes zum beftändigen Nachruhme dienen, daß 
raclidis in proosm. Lib. VI. de Simpl. medic. fs- | fie die Materiam medicam mit mannigfaltigen zuvor 
cult. Aſclepiadis und Tarentiniin dieſem Stücke | unbefannten Kräutern, ABurgeln, Früchten u. d. zu 
ring gefprochenhabe. Pedanius Diofcorides | bereichern gefuchet haben, hingegen aber Fan man 
ſt unter allen griechiichen Medicis, deren Schriften | auch nicht leugnen, daß fie hingegen die Mineralogie 
man noch aufweiſen Ban, ohnſtreitig der ältefte, woels | faft gänglidy verabfäumet, Conring introd. in art. 
cher die geſamte Materism medicam, fo weit fie zur | med. Cap. IX. $. 3. p. 280, und um felbige wenig 
felbigen Zeit bekannt geweſen, in einem befondern | oder gar nicht beforgt geweſen, auffer, daß fie nach 
Wercke zu erläutern, und theils aus anderer, theils | Fchelbammers Muthinaffung in addit.ad Conring. 
aus eigener Erfahrung ſolchergeſtalt zu befchreiben | inerod. Cap. IX. $. 4. p- 287. von den mebicinifchen 
fi) unterwunden hat, daß ihn Balenus felbft den | Kräften und Wuͤrckungen der Edelgefteine zuerft 
übrigen zwar vorgezogen, lib. VI. de fimpl. med, | viel Rühmens gemacht, und allerhand zur Artzney⸗ 
facult. in Comment. Il. de natur. human. $. ı2. aber Kunſt gehörige Tugenden, wiewol ohne gnungfas 
doch auch ein und anderes an ihm getadelt hat. |men Grund, bey felbigen anzutreffen gemeynet. 
Lib. XI. de fimpl. med. facult. cap. 4. lib, II. de | Bon denjenigen Werten, welche man Latino -bar- 
compofit, medic, per genera Cap. L_ Die zur Mis | baros zu nennen pfleget, hat dieſe Difeiplin um 
neralogie gehörigen Simplicia find in dem sten | deito wenigern Wachsthum fich verfprechen dürffen, 
“Buche von Cap. 84. bis 18 More, doch | ie geroiffer es ift, vaf die gantze Medicin bey diefen 
trifft man auch in dem erjten Buche einige Capitel barbariichen Medieis gar fchlecht und elend ausges 
an, welche billig in dem fünfften ihren Plag hätten | fehen habe. Inzwiſchen hat doch Freind in der 
finden follen. 3. €. cap. 99.de bitumine, cap. 100, | Hift, de la Med. part. III, p. 235. ſeq. als was be⸗ 
de Piffafphalco, cap. 101. de Naphtha zu rechnen find, | fonderes beobachtet,daß ſowol oricus als auch 
daraus Fan man gar leicht abnehmen, wie ſeht die | Guido de Cauliaco der aͤuſſerlichen Mercurial- 
Materia medica feint Dippocratis Zeiten auch in | Salben fich dergeftalt bedienet, daß der hiedurch vers 
biefem Theile ſich vermehret habe, obwol die meis | urfadhte Speichel⸗Fluß ſchon um felbiae Zeit ihnen 
ften Simplicia von diefer Art mehh Aufferlich als in- | befannt geweien. Nachdem nun die Mineralogie 
nerlich gebraucht werden, Claudius Galenus hat ! etliche Jahrhundert hindurch) von den damaligen 
e Medicis 
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Medicis fo. ſehr verfäumer worden, fo wolte zwar | hammer in addir, ad Conring. introd. cap. IX. $.4 


Albertus Magnus diefer Unachtſamkeit, fo viel 
möglich, abheiffen, indem ex die Lehre von. den Mer 
tollen und. Steinen in einem hievon publicirten 
Tractate iu erklären füchte, Reimmans hilt. lit. 
tom, lil. p. 542. es war aber bierdurd) der Artzney⸗ 
Kunft wenig geholffen, doch ift diefes Werck mehr 
philoſophiſch als mediciniſch gerathen; nach) der Zeit 
bat ſich Baſilius Dalentinus nebft einigen andern, 
(fiehe die Vorrede, welche Georgius Agricola ſei⸗ 
den XI, Buͤchern de re metallica vorgefeget hat,) 
um diefm Theil der Materix medicz ſich verdient 
gu machen, bemübet, Wie aber die ganze Ges 
lahrheit zu Anfange des fechjehenden Jahrhunderts 
eine andere Geftalt bekam, fo geſchahe «6, daß 
auch um dieſe Difeiplin Die damaligen Aertzte 
mit etwas gröfferer Sorgfalt ſich befümmerten, 
da zumal Paracelfus, Conring. Introd. in art. med. 
cap. IX. p. 280. die faft gang veradhteten, und aus 
der Mode gefommenen Mineralien dergeftalt zu er⸗ 


p- 287. und vielen andern Pope-Blountii cenfur. cele- 
briör. autor. p. m. 585. den beiten, gruͤndlichſten 
und vortrefflichiten Metallographis bepgezehler > 
ben. Conrad Geßner verdiener nicht allein des. 
wegen eine Einräumung der Stelle alier, weil er 
eine befondere Sammlung von allerhand zu diefer 
Difeiplin dienlichen Piecen herausgegeben, fondern 
auch Deswegen, weil er felbit einen hieher gehöris 
gen Tractat de rerum folhl, lapid. & gemmar. ma- 
xime figuris & fimilitudinibus derfertiget, ‚Linden. re- 
noVv. p. 208. Die drey Bücher de re merallica, fo 
Chriftopb Encelius herausgegeben, finden noch 
iego viele Liebhaber, wie deun Moxhoff in Polyh, 
Tom. Il, Lib. 11. Part. Il. cap. 29. 5, 4 Pag. 483; 
angemerdet, daß "Job. Webfker in feiner Meıl- 
lographia diefen QTractat des ü gar ſehr ges 
rühmer' habe. Joh. Matthes Par in der Vor⸗ 
rede feiner Berg⸗ Portille von ihm mit groſſem Ruh⸗ 
me urn. an trifft aud) in des Johann 







heben trachtete, daß fie hiedutch gleichſam genothi⸗ Matthes fogenannten Sarepıa oder Berd⸗Poſtiü 


get worden, die Wuͤrckungen derfeiben etwas ges 
nauer zu unterfuchen: Da nun in den folgenden 
Zeiten diefes hoͤchſt mügliche Unternehmen Durch aller- 
gemachte Experimente gar um ein groffes bes 
oͤrderi worden, fo fin man leicht erachten, daß 
man von deuiKenntniß der merallifchen und mine- 
zalifchen Simplicium heut zu Tage weit bejfer, als 
vor. diefem unterrichtet fen. Ob es aber gleid) feine 
der Zeit an folchen Autoribus nidyt gemangelt hat, 
die insgeſamt darauf bedacht gewefen, wie fie aud) 
ihres Orts zur Verbeſſerung der Mineralogie ein 
und anders beptragen möchten. Morhof. Poly- 
hift, tom. H. Lib, I. cap. 29. $. 3. p- 402. ſo find 
doch derjenigen General-Seribenten gar wenige zu 
en, die von diefen einfachen auf eine hicher ges 
hörige Art ins befondere geſchrieben haben, nemlic) 
in fo ferne fie zu einer matifhen oder medicis 
nifchen Erkaͤnniniß der Mineralien Anleitung geben: 
denn die allermeiften Bücher find entweder bloß phis 
loſophiſch oder mechaniſch abgefaffet, welche letztere 
am wenigfien hieher zu rechnen find, weil ihre Abs 
cht nur darauf gerichtet ift, wie fie allerhand Vor⸗ 
chläge ertheilen möchten, wodurch die Schwuͤrig⸗ 
Eeiten, fo bey dem Bergwercks. Bau ſich oͤffters er⸗ 


ignen, durch manniafaltige Machinen, oder andere Boerbave Mechodusdilcendi medicin. 
—— gebrauchte Vortheile, um deſto leichterer von den Verdienſten des Fallopii 


ſolche cutieuſe und leſenswuͤrdige Sachen an, der 
gleihyen man wohl ſchwerlich in einer Poſtille le⸗ 
mals vermurhen folte. Deswegen kat auch Jo⸗ 
bann Webſter dem Matthes die nächfte Chren- 
Stelle: neben dem Agricola angewieſen, wovon 
Morhoff Polyh. Tom. Il. Lib. I. Part. Ik cap. 29. 
$. 4. p- 403. nachzuſchlagen iſt. Aus Reimmans 
hift, lie. Tom. Il. pag. 545. fiehet man auch, wie 
Thomas Schreiber von diefem Manne fo wohl ges 
urtheilet, und in der hift. Bibl. Fabric. wird gemeldet, 
daß Crenius in Diff. IL. de libris ſcript. Optimis 
dieſe Poſtille unter die beften Schriften gejehlet 
habe. Zu bemdundern ift es aber, daß vom Mare 
thes ſowol als vom Bafilio Dalentino nicht das 
geringite in der Conringiſchen Introdudion berühret 
worden. Gabriel Fallop. Libri VII. de thermali- 
bus aquis, Libr. ll. de metallis & foſſilibus find zwar 
erſt nad) feinem Tode an das Licht gekommen, fie 
haben aber doch fo viel Hochachtung erhalten, daß 
fie wicht allein zur felbigen Zeit von Crato 
in der Vorrede, welche er des Sallopii Wercken vor⸗ 
gefeget hat, gar ungemein gerühmet, fondern auch 
noch bis diefe Stunde ſehr hochgefdhäget werden, 
Conring. introd, cap, IX. $.4. p- 282. mann 
fpricht p. 205. 
bey der Mäteria 


und ſicherer zu heben find, wesroegen man ſich denn | medica fehr vortheilhafftig. Ein faft gleiches Lob 


vor andern, fo in 


Materie etwasin Druck gegeben, nurdesBeorg | Herrmann Boerbave in ı 
#ncels, |<ın. pag. 157. den drey Büchern de metallicis deg 

iel Sallop. und Andr. | Andr. Gala 

efalpin. allhier erinnern fan. An Georg Agri: Morhoff 

eben, Reimmann in ber hilft. liter. |29. $. 4. 

Tom.Ill. p. 531. gar umſtaͤndlich ergehles, haben die | ſter zu 

Deurfchen 


gricolaͤ, Conrad Geſners, Chriftopb 
Matthes, 


cola, deifen 


einen Dann aufzumeien, den fie in die⸗ 
fem Stu allen Ausländern mit t entgegen | 
fegen koͤnnen, indem er nicht allein einer von den 
Eiſten gervefen, der Durch feine zwoͤlff Bücher de re 
j — ter —— wg Fe — 
dieſen faſt gang vergeſſenen Theil Der t 
gleichſam aus dem Staube —— ſondern 
auch zu gleicher Zeit in ſolche Verfaſſung verſetzet 
bat, daß er noch bis dato von Morhof in Polyhift. 
Tom. U. Lib. IL cap. 20, $. 4. p- 403. Conring. 
in introd. in art, med, cap. IX, $. 4., p- 281, 





fechsehenden Jahrhundert von dies | har auch Conring. in Introd, c. IX. $. 4: p. 281. und 


in merhod, difcend. medi- 


alpin, beygeleget, doch Liefer man indes 
Pulyhift,. Tom. II. Lib. I, Part, I. cap. 
b 403. daß der berühmte Johann Web⸗ 
iner Metallographia ein gang anders Urs 
theil hievon gefüllet habe. Zn dem XVII. Zah 
hundert find vornemlic) Ulyfſes Aldrovand. und 
Emanuel König berühmt. Don dem eriten fan 
man feinem Muteo metallico, von dem andern feinem 
Regno minersli, gar füglid) einen Platz geben, 

er von den übrigen Geribenten Nachricht vers 
langet, der fan des Johann Webſters Metallogra- 
phiam deswegen nachfchlagen, oder bey deren Er⸗ 
mangelung mit dem kurtz gefaßten Auszuge fich ver, 
gnügen, welcher in des Morhoffs Polyh. Tom, II. 
Lib, Il. Part, II. cap. 29, zu leſen iſt, es theiler aber 
derfelbe 


—— 
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derſelbe nach dem von Morhof gegebenen Auszug | Ferdinandi I. & Colmi II. Magnorum Erruriz Du- 
—— in drey Claſſen, davon die erſten) cum, ebend. 1609 und 1621 in 4. Ughellus Ic. 
Speculatores, Die andern Chymici, die dritten Obler- | Sac. Tom. 1. p. 631. 

vatores experimentales heiffen. Unter die letztern fr | Mlinerbertus (Stans) ein Patricius Florentz, 

get er Georg. Agricol. oben an, worauf Johann deſſen Vater Thomas die wichtigſten ÄAemter bey 

Matthes, . Rentmann, iftopb Encel | der Republick verwaltet hatte, war Doctor Decre⸗ 

und einige andere folgen. Doc hat Morhof be | talium und, ‘Protonotarius. Apoftolicus, nachdem er 

obachtet, daß ee des i Erkers, Chri- | vorher Canonicus und Archidiaconus zu Florentz ge⸗ 

F b ifens Schriften vergeffen habe, mel- weſen, darneben auch ein und andere Praͤbende 
che doc) feiner —* vor vielen übrigen | mehr zu genleſſen gehabt. Weil er dem Medicei⸗ 
unter der dritten Claſſe eine Stelle verdieneten, doch ſchen Haufe gang eigen und fo ergeben war, daß er 

ift Schelbammer in den addit. ad Conring. introd, | aud) einft fein Leben dabey in die Schange gefchlas 
cap. IX. $. 4. pag. 283. davon anderer Gedanken. | gen, fo vergalt ihm folches der Eardinal Zohann von 

den neueftin Zeiten haben die meiften nach dem | Medicis, der Pabſt worden war, 1514 mit dem 
kant des Johann öders, Cbri Ertz⸗Biſthum zu Turin, und als er ı525 ins Bir 

Marggravens Pomet, Paul Herrmanns, ſthum von Areygo verfeger ward, behielt er den Titel 

i d Valentini u. a. m. ſich gerich⸗ als Ertz⸗Biſchoff. Als Leo X. nach Bologna zum 
tet, und alſo von den in der —— gebraͤuch⸗ König Franciſco I. don Franckreich reifete, ward er 
lichen Simplicibus überhaupt gehandelt. ‚Ihm von wegen der Republick Floren entgegen ges 

Mineral: Ouelle zu Petersdorff, fiehe Mine ſchickt, mufte auch im Namen derſelben bey Ele 
zalifche Waſſer. ‚mente VII. zur erhaltenen Päbftlichen Wuͤrde die 
Mineraldaffer, fiehe Mineratifches Waſſer. Eomplimente ablegen. Im Jahr 153 1 übernahm 
Minerbettus (‘Bernhardettus) ein Sohn Ans er vom gefamten Florentiniſchen Adel die Gefands 

deeä zu Floreng, war aus einem Adelichen Ger ſchafft an den Hettzog Alerander von Miedicis, 
ſchlecht entfproffen, und erhielt 1.537 das Biſthum | legte darauf ı 5 37 feine Bifchöffliche Wuͤrde nieder, 
zu Areno, twelches fein Better, Francifcus, von dem | und brachte feine übrige Lebens» Zeit zu Floreng hin, 

— im folgenden Ariickel, niedergeleget hatte. Kr ſetzte mo er bey ſchon hohem Alter das Kloſter des heilie 

‚ wie derfelbe, bey dem Groß / Hertzog Coſmo in | gen Splvefters geſtifftet, darein lauter Adeliche 

ndere Gunft, und wurde von ihm 1551 in fehr | Jungfrauen, denen es an nöthiger Ausfteuer fehlte, 
wichtigen Angelegenheiten als Gefandter an den | folten genommen werden. Der Groß s Hertog . 
Neapolitaniſchen Vice-RE gebraucht, nachachends Coſmus 1. pflegte fich darauf feiner in wichtigen Be⸗ 
auch an Kayfer Earl V. abgefchickt, um in feinem rathfehlagungen zu bedienen, fchickte ihn auch Rays 
Ramen zu dem getroffenen Frieden mit Franckreich fer Cart V. bis Erotona entaegen, damit er denfels 
den Gluckwunſch abzulegen. Nachdem er von | ben bis nad) Lucca begleiten folte, wo eine Unterres 
1558 bis 1564 Legat in Spanien geweſen, und fos | dung mit Pabſt Daulo II. beftimmer war. Ends 
2 dann mit dem Pringen Franciſco, der ſich einige Zeit lich ſtarb er zu Florentz den 21 Jenner 1543 im 
am Spaniſchen Hofe aufgehalten, zu Flotentz wier | 67 Jahr feines Alters. Salvinus in hiftor, Ca- 
der angelanget, richtete er alle feine Sorge auf die | nonicor. Florent. Ughellus Ital. Sac. Tom. I. 
Verwaitung feines Biſthums, und gervann dadurd) | psg. 432. 
fo viel Liebe und Hochachtung, daß uͤber feinen 1574 | Mlinerbino oder Minorbino, Lat. Minervinum 
am 16 Sept. erfolgten Tod ein allgemeines Betrübs | oder Minervinm, ingleihen Mons Orvinw, eine Heine 
i d. Gr beſaß ſonderlich in der Poeſie eine | Stadt in der Landſchafft Bari im Koͤnigreiche Rea⸗ 
e Sefchicktichkeit, und hat noch in feinen Jungen | polis, welche nad) Frizia de fübfeudis von dem als 
—— Virgilii Æneidos librum 3. ins Italiaͤniſche ten Canoſa ihren Urfprung genommen. Cie liege 
nett überfegt. In den Notitüis viror. illuftr, Acade- | 12 Meilen vom Meer, zroifchen Eirenſa und YUn= 
miz Florentinz wird feiner mit Ruhm gedacht, wie | dria, auf einem fuftigen und felfigten Hügel, und 
er denn auch einer von den Stifftern ſolcher Acas | hat über ſechſthalb hundert Fantilien in fid, Cie 
demie geweſen ift. Ughellus Ital. Sac, Tom. I. | nige nennen fie auch Monervina oder Mionerpino, 
pog. 433- , 5 Monorbina und Monorvino. Als dieNsrmäns 
Minerbettus (Eofmus) ein Patritius und Sohn ner im Fahr 1042 die Städte in Apulien unter fi) 
Bernhard Ninerbetti zu Florentz, war Canoniz theilten, fiel fie Guglielmo heim, Iyeut zu Tage be⸗ 
cus und Archidiaconus an der Haupt» Kirche das ſitzet fie das Haus Pignatelli unter dem Titel eines 
felbft, als ihn Gregorius XV. im Jahr 1622 zum Fürſtenthums. Es hat ein Biſthum allhier. Die 
Bilhoff von Cortona ermehlte. Er that mit dem Cathedral⸗ Kirche iſt anfehnlic) und groß, und die 
Groß / Hertzog zu Floreng, Ferdinand II, deflen Sacra darinnen werden durch einen Archidiaconum, 
Kath er war, eine Reife nad) Deutfchland, und |Archipresbpter, Primicerium und Cantor nebft 10 
ftarb zu Brißine ı 628, nachdem er fid) Durch feine | Eanonicis und vielen andern Presbyteris und Cle⸗ 
Geſchicklichkeit und geoffe Wiſſenſchafft fonderlich in ricis verrichtet. Keine Parochial- Kircyen find ale 
der Griechiſchen und Lateinifchen —— keinen ges | da, aber 2 Manns und ı Monnen⸗Kloſier, 2 Layen⸗ 
ringen Ruhm erworben. Er hat eine Schrift von | Brüderfchafften und ein Lazareth. 
dem Mediceiſchen Geſchlecht hinterlaffen, welche abet Minerbino, das Biſthum, ift unter denen neuern 
noch nicht gedruckt ift. Auſſer dem aber hat man | eines von den Älteften mit, gehöret unter den Ertz⸗ 
von ihm 1) Relationem reliquiarum Metropulitanæ Biſchoff zu Bari, und begreift nur eine einzige - 
Florentinz, welche Franc. Cionaccius mit Anmers | Stadt in feiner Dioͤces Monte Milone genannt, fo 
ckungen herausgegeben. 2) Orationes tres, in lau- |den Titel einer Baronie hat, Die Bifchöfflichen 
dem Rodolphi II. Imper. Flotentz 161 2 in 4. Einkuͤnffte belauffen ſich jayrlich auf 6oo Seudi.- 
- Ron 
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Bon den Bifhöffen hat man folgendes Verz | Cicero de Nat. Deor, Lib. H. ol. girmicus de 
zeichniß: error, profan. relig. Andere aber leiten ihren Na⸗ 


1. Innacius, weldyer im Jahr 1071 der Ein- 
weihung der Kirche zu Eafino, welche Alexan⸗ 
der II. verrichtet, beygewohnet. 

2. Transmundus, 

3. Leopardus 1197. 

4. Richard 1200, 

5. Peter von Cidonilla 1256. 

6. Bivianus 1276. s 

7. Anton von Baeta 1298. 

8. Leonbard, erwehlt 1426, flarb 1432. 

9. Sancius, bis 1435, da er Biſchoff zu Yova 
ti ftarb 

10, ied, ftarb 1456. 

11. Johann Campanella. 

Robert von Noya oder Noe, ermehltden 23 
— 1492, ward 1497 nach Acerra ver⸗ 
ehzt 


13. Marinus von Falconibus, ftarb 15 25. 

14. Anton Sarolinus, ftarb ı 528. 

15. Dernbardin Fumarelli, faß nur ein Jahr, 

und ward fodann ins Biſthum Alifi verſeht. 

16. "Johann rang, ftarb 1536. 

17. Donarus Mauritius, bis 1 545, da er Bi⸗ 
ſchoff zu Lavello worden. j | 
18. Johann Dincenz Michaelius, ftarb 1596. 

19. Lorenz Mlongiojus, bis 1605. 

20. "Jacob Anton Caporalis, ftarb 1616, 

2ı. Altobellus Carißimus, farb 1632, 

22. "Johann Michael von Rubeis, erwehlt 
den 10 Fenner 1633, ward noch in dieſem 
Fahre ins Biſthum Aifi verfegt. 

23. Aieronpmus Sambeccarius , vefignirte 


1635. 
24. Anton Maria Pransoni, ftarb 1663, 
25. Srang Maria Dignola, ſtarb 1700, 
26. M. — Chevenir, ſtarb 1718 im Mo⸗ 
nat Julio. 
27. Nicolaus Pignatelli, erwehlt den 8 Fe⸗ 
bruar 1719, 
Rogiffert delice de I Italie. Ughellus Ikal. Sac. 
Tom. VIl._p. 745. ſqq. 
St. Minercus, ſiehe St. Zerackus, den ı7 
May, im XL. Bande p. 1600. 
Minermus, ein Griechifcher Poete, fiche Mim⸗ 


nermits. 

Minerſtadt, ſſehe Muͤnnerſtadt. 

Minert (Frantz) ein gelehrter Soldat im 17 
Jahrhundert, verſtund die Arabiſche, Griechiſche, La⸗ 
teinifche, Frantzoͤſiſche Engliſche, Hollandifche, Spas 
nifche und Ztalianifhe Sprache ſehr wohl, und 
fihrieb Lateiniſche Verſe. Er war zu Eonftantino- 
pel s_Zabr ein Dollmetſcher geweſen hatte die heili⸗ 
gen Derter des gelobten Landes befucht, und in die 
ı5 Jahr als ein Soldat gu Waſſer und zu Lande 
gedienet. ann Diff. de rufticis erudit. claris. 

MINERVA, ift die falgigte Feuchtigkeit bey einer 
Tinctur, welche die Firität verhindert, daher fie muß 
abgefondert werden. 

. Minerva, Griech. A9mra, bey den Poeten aber 
A9um, eine Heydniſche Göttin. Ihren Namen fol 
fie nad) einiger Meynung von minuo, ich verrin⸗ 
gere, haben, weil Durch den Krieg deffen vorgefegte 
Goͤttin fle unter andern ijt, der Menfchen weniger 
gemachet , und alfo ihre zo verringert wird, 

Yrinerf. kexici XX1, Theil, 


men ab von merivi, ich gedencke, daß alfo ſelbiger 
fo viel heiffen foll, ald Meminervs, die Göftin des 
Gedãchtmiſſes Arnob. beym Voßius Etymol in, 
Minerva. Roc) andere führen felbigen ber von- 
munus, ars und varia, teil die Minerva über 
fchiedene Künfte 
Ferner wird das Wort minor, als das Stammes 
ort Diefes Namens angegeben. Cicero 1. c- 
Nicht weniger wird felbiger von dem alten Wort 
Menervo hergeleitet, welches ſo viel bedeutet, als mo⸗ 
neo, ich erinnere, weil fie viele gute Erinnerungen 
giebet, Voßius Lc. Endlich wird der Urfprung, 
diefes Namens von dem Griechiſchen pufrcg, mens, 
hergehohlet, weil die Künfte und Aßilfenfchafften, 
welchen fie vorgefeget i 
im Berftande und der Seele haben. Becmanız. 
Orig. L. L. in minuo. ‚Den Griechifchen Namen 
hingegen fol fie nach einigen von dem a privativo, 
und Iaın für OnAn, : 
Mutter gehabt, deren Brüfte fie aefogen. Athena⸗ 
oras beym Munck. über den Fulgent Lib. ll.c.z, 
‚ach anderer Meynung hingegen foll felbiger fo viel 
heiffen, als «Iavaros, unfterblich, meil die WWeigm 
heit unfterblich iſt. Fulgent. .c. Am beften abeg, 
wird ſolcher Name von dem Phönicifchen echena; 
hergeleitet, welches fo viel, alsftarck bedeutet. E’le« 
ricus in den Anmerkungen über des KAchiod, 
Theogn. v. 895. Sonſt eiffet ſie auch Pallas. 
Heſiod. O.& D.v.76. Wiewol andere dafuͤr hal⸗ 
ten, daß die Minerva und Pallas zwo unterfchie» 
dene Perfonen eweſen ja fo gar einige rollen, daß 
die letzte der ee Tochter geweſen, und von diefer 
ihrer Mutter, als fie ohngefehr uneins worden, hin⸗ 
gerichtet fey. Apollodorus Lib. TIL «. 11. $. 3. 
Wegen ihree Geburt, Erziehung und anderer Um⸗ 
ſtaͤnde ihres Lebens, beruhet es alles auf lauter uns 
geroiffen Nachrichten, angefehen den- Namen His 
nerva fünf Perfonen geführet haben follen, woraus 
dieſes erfolget ift, daß nicht allein fünfferley Eltern 
angegeben werden, fondern auch deren Berrichtune 
gen bald dieſer bald jener zugefihrieben tverden. 
Der erſten Minerva Eltern find nah) dem Cicero 
de Nat. Deor. Lib. IE, unbekannt. Nach dem ul. 
Sirmic, de Error. Profan. relig. aber foll felbige eine 
Tochter des Dulcanıs geweſen, und Athen erbauet 
—— Lucius Ampel. c.9. Die andere ſoll eine 
ochter des Nilus, Königs in Aegypten, geweſen 
feyn, welcher auch die Erfindung des Webens und 
Wirckens erfunden haben fol. Cicero und Firmi⸗ 


cus all,loc. Die dritte wird nach des Jul. Firmic. 


Bericht für eine Tochter des Saturnus, und eine 
folche Liebhaberin des Krieges ausgegeben, daß fie 
fih um ihr Gefchlecht wenig befummert, fondern 
ftets den Waffen und Kriege nachgejogen iſt. 
Muncker über den Albrie.c.9. Nachdem Cicero 
1. c. aber fol diefe aus des Jupiters Kopffe ent⸗ 
fprungen feyn, Die Birsdte fol bes itevs, 
Königs in Ereta, und der Toripfe Tochter, umd 
eben diejenige gervefen feyn, welche die vierſpaͤnmigen 
Wagen add, Cicero all. loc. audy ihres auf 
Anftifften der Juno bingerichteten alb » ‘Bruders 
Hertz aufgehoben, und durch deſſen Vorzeigung ih⸗ 
rem Vater, dem — die begangene Mordthat 
entdecket hat. 3 Firmic. l. c. Die — 
endi⸗ 


ihren Sitz hauptſächlich 


die Brüfke, haben, meil fie feine. 


geſetzet iſt. Iſidor. Lib. VlIIl c.7.- 
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endlich des Rieſen Dallas und der Tpranis Tocys | Pallad. v. 131. desgleichen war fie die Göttin aller 
ter gewefen. Cicero.1. c. Diefe fol nad) ihrem | freyen Künfte und Wiſſenſchafften, infonderheit des! 
Bater eigentlich Pallas geheiffen haben. Don | Webens, Spinnens, und Mehens, des Walckens 
ihr iſt au) das Palladium, weldyes vom Himmel | und Färbeng, der BausKunft, der Argney- Kunft, 
er gefallen, und zu Troja und anderer Orten | der Information, der. BildhauersKunft, und anderer 

verehret roorden. Sirmic. l.c. Lucius Aınpel. | dergleiben Künfte mehr. Ovid, Faftor. Lib. IL 
© 9. Mach) anderer Meynung aber foll ihr Vater | v. 816.819. 821. 825.827. 829. 831.833. Nicht meniger 
eptunus, und die Mutter eine See, Namens | war fie eine felbjt des Krieges, Virgil. 
Tritonis geweſen ſeyn. Herodot. Melpomen. | Aneid. XL v. 483 in welchem fie ſich ihrer eigenen 
Pauſan. Art. c.14. Überhaupt aberift ihre Geburt | Pferde und Wagen, ſowol als auch nad) Gele⸗ 
ungewiß, indem fie von anderen bald füreine Toch- | genheit anderer nad) der alten Weiſe zu bedienen 
ter des —— welche ihrer Tapfferkeit halber pflegete. Callimach. loc. cit. v. 2. Horatius 
unter die Goͤtter gegehlet worden; Tzetz beym Na⸗ |Lib. 1. Od. ı5. v. 12. Endlich war fie auch eine 
 gal. Comes Lib. IV. e. 5. bald aber für eine Toch⸗ Dreh der Stadt» Thore und der Thüren an 
ter der Sonnen ausgegeben wird. Die beruͤhm⸗ Privat-Häufern. Aeſchyl. beym Sparibem. über 
teſte unter allen, und welcher die vornehmften, fer⸗ den Callimachus Hymn. in Lavacr. Pallad, v. 53. 
ner unten gu ergehlende Merckwuͤrdigkeiten zuge | Nach diefen ihren Eigenfcyafften wird ihr denm auch 
ſhrieben werden, ift diejenige, welche aus des "Jupis | die Erfindung des Krieges, Cicero de Natur. Deor. 
gers Kopffe herfür gekommen. Mit diefer wunder» | Lib. IL der Schilde und mit Eifen befchlagenen 

* baten Geburt hat es folgende Bewandniß. Ju⸗ Lagen, Aomerus Hyınn. in Vener. v..13. Der 
“ Biter- verfehlang aus geroiffen Urſachen feine erite | Bau + Kunjt, Luciamus beym Natalis Comes 
so Semabiin die Meris, fo mit ihr eben ſchwanger Lib. IV. c. 5. des Spinn⸗Rockens, Theocr. beym 
gieng. eflodus Theogn. v. 888. Sogleich em | CTatal. Comes: loc. cit. ingleichen der Mufick und 
Pfand er einen geaufamen Schmergen im Haupte, | Pfeiffen zugefchrieben, von welchen Iegtern fie zwar 
Daher et ſich auch durch den Vulcanus den Kopff | die erfteren wieder wegwarff, als fie gewahr wurde, 
mit einer 4. Art von einander hauen: ließ. | wie fie durch Aufblaſung der Backen ſich verſtellete, 
Solches war kaum geſchehen: fo fprang die Minerva | Juno und Venus fie auch derhalben austacheten, 





Aus demſelben in voller Ruͤſtung freudigit heraus, tanı- 
e, fhtwung ihren Spieß, ſchlug damit auf ihren 
ild, und bejeigete ſich im übrigen nicht anders, ale 
öb fie wuͤrcklich ihren Feind angreiffen wolte. Lucian. 
‚ Dial, Deor. 3. Den gangen Tag über, an welchen 
\ Saft De worden, 8 aus — in A 
Inſul Rhodus geregnet n. Pindarus bev 
abo Lib. XXIV. Wiewol andere dafür halten, 
daß, teil die Mineroa des Tecrops, Königs der 
Arhenienfer, oder auch erft des Cranaus, gleich⸗ 
falls Königs der Arhenienfer, Tochter geweſen, das 
ber das Gedicht von ihrer Geburt aus des Jupi⸗ 
ters Kopffe feinen Urfprung habe, indem .xedvum 
fo viel, als den Kopff bedeutet. Banier. Entrer. VI. 
ou Part. I. pag. 163. Was den Drt ihrer Geburt 
und Aufersiehung anbelanger: fo find auch darinn, 
angeführter maffen unterfchiedene Meynungen. Nach 
einiger Vorgeben iſt fie am See Tritonis in Africa 
gebohren. Apollodor. Lib. IL c. IL. $. 2. ie 
es aber fonft auch zweene Seen oder Flüffe in Grie⸗ 
chenland gab, fo Triton bieffen: alfo wollen einige 
in Anfehung deflen der Minerven Geburts » Drt 
fieber in Bootien als in Africa fuchen, und fagen, 


Phurnut. de Nat. Deor. c. 20. Virgil. Georg.L 
v.18.und über denfelben Servius 1. c. Fulgentius 
Myrhol. Lib. II. wogegen fie Marſyas zu feinem 
Ungluͤck fand, und als er ſich mit dem Apollo dar⸗ 
auf in einen Wer Streit einlich, Haut und Leben 
verſpielete. ApoHlodor. Lib. I.c. 4.5.2. ferner 
ſoll fie das Sticken, Wuͤrcken und andere weibliche 
Kuͤnſte erfunden haben. Ovidius Fafto-. Lib. IL 
v. 8ı6. Sie hat auch den erften De Baum ger 
pflanket, und den Menfchen aus deſſen Frucht die 
Zubereitung des: Dels gelehret, Phurnutius 1. c. 
Und.eben dadurch hat fie nach dem Ausfpruch aller 
deshalben-perfammteten Goͤtter wider den Neptu⸗ 
nus die Stadt Athen behauptet. Apollodorus 
Lib. III.c.iʒ. g. i. Sonſten hat fie ſich auch durch 
verfchiedene Heldenmuͤthige Thaten ein nicht gerin⸗ 
ges Lob erworben, unter welchen folgende die Hors 
nehmften find; In dem Gefechte der Götter mit 
den Rieſen warff fie die Inſul Sicilien auf den 
Enceladus, erlegte auc den Miefen Pallas, 
dem fie die Haut abzog, und fich damit bebecfete, 
Apollodorüs Lib. I. c. 6. $.2. Wiewol andere 
vorgeben, daß diefer Pallas ihe Water geweſen, 


daß ihre Erziehung der Alalcomenia, einer Tochter 'und von ihr erleget worden, als er ihrer Ehre zu 


des gr oder auch dem Alalcomenes, anvers 


trauet fey. Paufan. Boeot. c. 33. Voßius Theul. 
Gentil. Lib. I. c. 17. Andere aber, daß ihre Vaters 


Stade Adiphäris in Arcadien geweſen, woſelbſt fie 
auch auferjogen worden. P 


nachher Pallas genennet ‚worden. 
Natalis Comes Lib. IV. c. 5. 
ı Alegand. Genial, Dierum. Lib. II. c. '12. Lib. V.c.4. 
auſan. Arcad. c. 26. In eben diefem Rieſen⸗Kriege rierh fie auch dem 


nahe kommen wollen, wogegen fie von ihm auch 
zetz beym 
Alerand. ab 


Und ihre Erziehung foll fie, wie uns Pofidonius ; Jupiter, einen fterbiichen Menſchen mit zu Huͤ 


beym Natal. Comes Lib: IV. c. 5. berichtet, der 


u nehmen, teil fie ohne dergleichen den Fin 


Didalis zu dancken haben, welche als eine fehr nichts anhaben würden. Wie nun auf diefen ih⸗ 
kluge Frau, die Minerva in allen einem Frauen» ren Rath das Loos den Hercules traff, diefer aber 
zimmer nöthigen Wiſſenſchafften und Künften uns ſich bereits eine. geraume Zeit mit dem Halcyoneus 
terwiefen haben fol. Ihren Derrichtungen nach herum gebalget hatte, ohne daß. er ihn haͤtie übers 
war die Minerva die Söttin der Weisheit und | winden koͤnnen: fo war eben. fie es, auf deren Rath 
Klugheit. Albric, de Imag. Deor. c, 8. wannens |er ihn auſſerhalb der Stadt Pellenes fdyleppete, 
hero audy Jupiter felbft ſich alles gefallen ließ, | und endlich deſſen Meifter wurde. Apollobor. 1. c. 
was fie angab. Callimachus Hymn. in Lavacrum Sin. eben dieſem Gefechte mit den Rieſen m. 
; : j . ‘ I 


— — — 
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ſich ihrer eigenen Pferde und Wagen, welche auch 
nebft ihren ABaffen von ihren Feinden gan bius 
tig wurden. Callimachus Hymn. in Lavacr. Pallad. 
v. 7. und.über denfelben Sabra und Spauhem. l. c. 
Sie erhielt dabey die agısaia, ald die am meilten 
zu Erhaltung des Sieges beygetragen. Phurnut. 
de Nat. Deor. c. 20. p. m. 189. So bielte fie nicht 
minder des Jupiters Parthey, und halff ihn feinen 
Thron behaupten, als ſich die Tiranes wider ihn 
auflehneten. Apgin. Fab. 150.“ Das ungeheure 
Wunder⸗Thier, die Aegis, welches ein fehreckliches 
Feuer aus dem Rachen fpie, und damit Phrygien, 
Den Libanus, Eaypten, und andere Länder mehr in 
Brand fteckete, erlegete fie endlich auch, Diod, Si⸗ 
cul Lib. I. c.70. Dem erften Menfchen, welchen 
Prometheus aus Thone gebildet hatte, bließ fie die 
lebendige Seele ein, Aucian beym Muncker über 
den Hyginus Fab. 142. Dergleichen fie denn auch 
der Pandora that, als Vulcanus diefelbige verfer- 
tiget harte, Apginus Fab. 142. Sie bauete hier« 
nacht das erſte Schiff mit doppelten Schnabeln; 
Gab auch die Arge sder das Schiff an, worauf 
die Argonauten in Kolchis fuhren, Arginus Fab. 272. 
und verfegte nach geendeter Fahrt felbiges mit unter 
die Sterne. Apginus Fab. 14. ie erfand ferner 
das Trojanifche Pferd, Hyginus Fab. 108. und rich» 
tere dem Cadmus feine Reſidentz zu. Apollodor. 
Lib. Ill.c.4. 59. 2. Den Griechen ſtund fie in dem 
Trojaniſchem Kriege getreulich wider die Trojaner 
bey, inſonderheit dem Diomedes, Aomer; lliad. E. 
v. 290. und 825. und Achilles, Homer. ebend. 
T. v. 343. und x. v. 270 ſchlug den Mars und die 
Venusim Gefechte zu Boden. - Aomer, eb,®.v.406. 
und v. 425. So erwies fie fid) aud) als eine fon- 


derliche Freundin gegen den Ulyſſes, Homer. ebend. 
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auch die Urfache gemwefen, warum fie eben auch 
hernad) der geſamten Trojaner abgefante Feindin 
geblieben, und unter vielen andern Wuͤrckungen 
ihrer Rache nicht nur gemachet hat, daß Laocoon 
mit feinen beyden Söhnen elendiglic) von ein paar 
Drachen, welche fie ihm aus der Inſul Tenedo über 
den Hals ſchickete, umgebracht: Virgil. Zu. I. 
v. 225..und uber ihn Donat. 1. c. Troic, num. zi. 
fondern infonderheit auch Aector als der ftärckite 
Verfechter, und einige Stüße der Trojaner von dem 
Achilles erleget wurde, indem fie die Geſtalt des 
Deiphobus, ectors Bruders, annahm, und ihn 
nicht nur zum Zrvey » Kampffe mit dem Achilles 
aufmunterte, fondern auch that, als ob fie ihm ges 
treulich beyſtehen wolte; fo bald aber Hector mit 
dem Achilles, angebunden hatte, wiederum vers 
ſchwand, und ihn im Stiche lief. Homer. liad. X. 
v.224. Der Medufen Haare verwandeite fie in 
Schlangen, und machte, daß, wer fie anfahe, in 
Stein verwandelt wurde. Hiezu bewog fie, weil 
die Medufa mit diefen ihren Haaren den FTeprus 
nus zur Liebe gereiget hatte, und hernach mit ſolchem 
in ihrem, der Minerven, Tempel ihre Händel auss 
uͤbete. Natal. Comes Lib. VII. c. ĩ. Sie ift 
niemals dahin zu bewegen geweſen, daß fie ſich vers 
heyrathet harte. Zwar verlangete fie Vulcanus 
fogleich von dem Jupiter zur Gemahlin, ats fie nur 
aus deffen Kopffe hervorgefommen war, und erhielt 
auch vom Jupiter das Ja⸗Wort, im Fall er ihre 
Einwilligung erlangen, fonte. Lucian. Dial. Deor. 3. 
Allein alle feine Bemühung war ſowol damals vers 
gebens, als aud) hernach, da fie fich einige Waffen 
bey ihm wolte machen faffen, und er der Gelegen⸗ 
heit wahrnahm, und fie mit Gewalt zu Erfüllung 
feiner Begierden zwingen wolte. Dennoch mujte. 





A. v. 44. tie auch gegen deffen Sohn den Telemadh, | fie gefchehen laſſen, daß er ihr feinen Unrarh auf 
welchem: fie unter der Geſtalt des Mentas und | die Kleider ſchuͤttete, den fie aber mit etrwas Wolle 
Mientor erfihiene, Homer, ebend.v. 18. B. v.267. abwiſchete, und mie dennoch der Erichthonius da« 
unter welcher letztetn Geftalt fie auch endlich den | her entjtund, gab fie denfeiben des Cecrops Toͤch⸗ 
Ulpfies und die Ithacker aus einander brachte, als | tern in einem Koͤrbgen aufzuheben, mit dem ange⸗ 
Diefe den Tod der hingerichteten Freyer der Penes | hengtem ernjtlihem Verbot, ja nicht zu fehen, was 
fope rächen mwolte. Homer. 1. c. q. v. ul. Die |darinne fen. Als diefe aber dennoch aus einer vors, 


Arachne, welche fich mit ihr in einen Kampff im 
Beben einlies, verwandelte fie in eine Spinne, 
Ovid. Metam. VI. v.136. Die Meropis aber in | 
eine Eule. Anton. Liberal. c. 15. und da fie Tis 
rejias von ungefehr nackend im Bade erblickere, 
machete fie ihn dafür blind, ſchenckete ihm aber 








witzigen Neugierde folhes thaten, machte fie, daß 
folche Printzehinnen von Sinnen kamen, und ſich 
von dem Schloffe zu Arben herunter ftürgeren, wo⸗ 
gegen fie dem Erichthonius felbft endlid) zu dem 
Königreich Athen verhalf. Apollodor. Ub. III, 
c. 13. $. 6. Apgin. Fab, 166. Und da, nach einis 


dagegen aufAnhalten deffen Mutter, derChariclus, ger Vorgeben, ihr eigener Vater Dallas ihr Ges 


Die Kunftzumwahrfagen. Callimach Hymn. in Lavacr. | walt anthun wolte, richtete fie ihn hin. Tzetz beym 
Pallad, v.75. Es ai daraus einige, als ob es | Natal Comes Lib. IV.c. 5. Alexand. ab Alexand. 
ein unrechtes Fuͤrgeben ſey, daß fie ſich mit der Juno | Genial. Dier. Lib. Ill. e. i2. Lib. V.c. 4. Indeſſen 
und Venus dem Paris nackend gegeiget, als ſolcher find doch auch einige, welche behaupten, daß fie mit 
den Ausſpruch thun folte, welche unter ihnen dreyen dem Vulcanus den Lychnus gegeuget habe, S. 
Die fehönfte fey, und daher den Apffel der Bris vers | das alte Epigramma beym Spanhem. über des 
dienet habe. Nummus Antonini Pu apud Lud. smids Callimach. Hymn. de Lavacr. Paliad, v.134. Und 
Scena Troica n. 25. Andere aber behaupten den- da Apollo, ihr Sohn, (Cicero de Nat. Deor. 
noch, daß fie ſich nicht weniger als die andern beys | Libr. Iıl. ) und Pallas ihre Tochter gervefen feyn 
den bloß dargeftelet, Ovid, Epiftol. Oenon. ad Parid. | fol: (Apollodor. Libr. III. c. 11. $.3.) fo Eönne fie 
v. 36. und Spanheim über den Callimady. 1. «. | mol eben Eeine Fungfer geblieben feyn. Wie aber 
v. 53. wogegen fie denn aud) leiden müffen, daß der | diefes, was von der beftändigen Jungferſchafft der 
tolüftige Paris dennod) ihr und der "Juno die | Minerva gefaget worden, nur eigentlich von der 
Venus vorgejogen, — fie ihm doch ſelbſt die | zu verſtehen iſt, welche aus des Jupiters Kopffe 
< it und alle Künfte für ein für fie obfiege | entfprungen; dahingegen die andern Minerven, 
liches Urtheil verfprochen. Hygin. Fab. 92. und | wol ihre Männer und Kinder mögen gehabt habenz 
über ihn Muncker loc. cit. ben diefes ift denn fo laͤſſet fich Diefe anfcheinende Wider ſprechung leicht 

Fiwer[. Lexii XXL: 3 2 lich 


auch wol für eine unbefleckte Jungfer beſtaͤndig ges 
rnut. de Nat. Deor, c. 20. 


den. 
—— * eine anſehnliche 


ieſemnach ſtellet man ſie fuͤr, als 
und ſchoͤne Jungfer, fo aber doch etwas grauſames 
und kriegeriſches in ihten Geſichts⸗ Zügen fuͤhtet. 
24. Ihte A . 

d glängend, Albric, de Imag. Deor. c. 8. u 
——— Cicero de Nat. Deor. Lit. 1. Auf 
dem Haupte traͤget fie einen Helm mit feiner Feder; 
Albric. loc, cit. und zum fogenannten Kleinode, odet 
HelmeZeichen, auf felbigem bald eine Nacht + Eule, 
Ariftopbanes, beym Voßius all, loc. bald aber eis 
nen Sphim mit zwey Greifen ander Seite. Pau⸗ 


Yoßins Theol. Gent. Lib. IX. 


anias Artic. c. 24 
auf der Bruſt traͤget fie die Haut des von ihr erleg⸗ 
ten Feuer⸗ſpeyenden Wunder⸗Thiers der Aegis oder 
der Meduſen Kopff =. rausgereckter Zunge und 
Schlangen an fast der Haare, Phurnut. de Nat. 
Meram. VI. v.79. Ferner fuͤh⸗ 
and einen langen Spieß, und 

ſtallinen Schild, und nad) 


Deor. c, 20. Ovid. 
ret fie in der wechten 
in der linekanjeinen C 
an Mepnung auf dieſem allererſt der Miedufen 


ey Pr von Gold, ‘Purpur, und 


lich hinweg räumen, und fan folglidy die Minerva 
Onga 
Arm Leibe ift fie gepangert, und | Oph 


— — md ——— — 
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ias, ea Hinmea chumen unblanfolgh Die iiiinerwa ine, — Dach — 
Spore Polias 
tonia, o N 
xra, romachorma, 
’ mon, 
Lindia, is, 
Magarfis, fi 
Mater, Salpinx, 
Medica, Scirias, 
larcda, Sicyonia, 
Fledufia, Giga, 
Öleria, Eirbanias, 
2 Sunias 
Teichinia, 
Paͤonia, Tritonia, 
Pallas, Victoria, 
Pallenis, Victrir, 
Danachlis, Virgo, 
Darea, Safkeria, 
welche Beynamen, in fo ferne felbige noch einige 
Nachricht geben, an ihren befondern Drten werden 


a Dt aber sränet fie vollend ein bis auf | nachzufehen feyn. Cie wurde von den mehreften 


gefitteren Voͤlckern hoch verehret. Die Bapprer 


immel «,b| Ibric, loc, cit. Unten bepm vetehreten fie infonderheit zu Sais woſeldſt fie einen 
ieffe wird eine Nacht» Eule, bald ein | berühmten Tempel hatte, in welchem unter andern 
liegender ache, Voßius loc. eit. neben ihr auch diefe Uberſchrifft zu leſen war: Ego ſum omne quod 
ein Del»-Bauiy und ein · Darüber fliegende Nacht | fuir, eft, & erit, meumque peplum nemo adhuc mor- 
Eule vorgefteller. Albric. alleg. loc. Andere mabs talium detexit, Das ift, Ich bin alles, mas geroefen, 
fen auch wol auf ihres Bruſt, nebft der Medufen | noch ift, und Eünfftig ſeyn wird, undmeinen Schleier 
Kopff die Göttin des Sieges; Paufan. loc. cit. in | par bisher Fein Menſch aufgedecket. Plutarch. de 
ihrer Hand einen Donner » Stahl; Kivius Lib. | Id. & Ofir. c. 10. den Griechen war ihr die 
— c.ı. und Voßius all. loc. oder auch eine | gantze Stadt Athen gewidmet, die daher auch vom 
Kraͤhe; Paufan. Meiten. c. 34. ingleichen auf dem | ihr den Namen führete, Strabo Lib. IX. p. m. 723. 
im einen Hahn, Paufan. El. Poft. c. ult. und in Argin. Fabul. 275. und hatte fie infonderheit ihren 
ihrem Schilde auffer beneidtem Koprf der Meduſen | prächtigen Ternpel daſelbſt auf dem Scloffe, fo 
noch den Kampff mit den Riefen, und infondertyeit rae dero⸗ genannt wurde, und von welchem noch 
den von ihr erlegten Pallas oder den RiefenTypbo ietzo zum wenigſten Das Mauerwerck zu ſehen iſt. 
feloft. Virgil. in Ciri v. 29. Voßius loc. cit. & Paufanias Art. c. 24. Co behielt fie auch ihr 
Charrar. Imag. 75. Ihre Beynamen find fob | Recht an der Stadt Troͤzena, als fie mit dem 
gende: YIeptunus deshatben in Streit gerieih, und wurde 
Acria, . Carfia, dahero auch dafelbft, als die Schutz⸗ Göttin ver 
Aedon, Capta, Stadt, gar hoch verehret. Pauſan. Cor. c:30. Zu 
Aeria, Chalcidica, Lacedaͤmon hatte fieihren von purem Erg verfertige 
Aethyja, Chalciöca, ten Tempel: Nepos im Leben Paufan. c. 5. und’ 
Aigelen, Chalinitis, über denfelben Courtin lc. Und Furg, es mar fein 
—* Ciſſaͤa, Ort in Griechenland, wo ſie nicht auch ihre Vereh⸗ 
ann EColocafis, rung genoß. Zu Rom aber hatte fie infonderheit 
Icomeneis, Corefia, ihre Capelle neben des Jupiter feiner, in diefeg 
Ale, Corpobafia, prächtigem Tempel auf dem ** Dionyſ 
Aliphaͤrea, Cranda, Aalicarnafl. Livius und andere beym Al. Donat. 
Alcimache, Craftia, Lib. 11. v. 4. Uberdiß hatte fie noch ihre befonde» 
Ambulie, Cydonia · ren Tempel in der I. Ik IM. V. VE. VII. IX. X. und 
- Anemotisy Crparißia, XII. Region der Stadt, Onupbrius Panvin. beym 
Apaturis, Elea, Roſin. Lib. I. c. 13. unter welchen diejenigen, fo ihr 
Aracinthis, Endarthyja/ Pompejus (Plin, Hift. Nat. Lib. VII. c. 26.) und 
ren, Equeſtris Auguſtus erbaueten, die bekannteſten waren, Dionpf- 
Ariſtobula, gane, beym Donat. Lib. IIl.c. 16. Nardin. Lib.Vi. c.9. 
Afia, Gigantopbontis, | Es wurden ihr aber zu Ehren infonderheit gefeyret 
Aſſeſia Glaucopis, zu Athen die Panathaͤnea, welche zweyerley wa⸗ 
Aſtrateja, Gorgon, ren, nemlich die kleinen, und die groſſen. Jene wur⸗ 
Ariopoͤna Sellenia, den alle Jahre begangen; dieſe aber nur alle fuͤnff 
Boarinia, ippia, Jahr, bey welchen letzten allerhand Kampff⸗ und, 
Bombplia, — Wett⸗Spiele, mit Fechten; reiten, finaen, lauffen mit 
Duden, 7 In, und dergleichen gehalten wurden, der Ob 


fieger 
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ſieger aber einen Krank von Del-Ziveigen befam. 
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ften Athenienſiſchen Königes Cecrops, die Athene 


ius; Thejeus 


Dieſe Feſte ſtifftete zuerſt 


"aber, nachdem er die Athenienſer in eine Stadt zur ſchafften 


fammen gebracht, feste. fie volends in Ordnung. 
Suidas in maıaImausa ſ. T. III. p. s6. und Paufa- 
nias Arcad. c.2. he war auch allemal der drute 
Tag eines ieden Monats heilig, weil fie an demſel⸗ 
ben jolte gebohren en ſeyn. Pauſan. beym Gy⸗ 
rald uͤber den Gri 
Gleichergeſtalt waren anfänglich auch die Chalcea 
ein Feſt der Minerva, weldyes den 2 2ſten Detober 
einfiel, nachher aber von den Schmieden und ders 
gleichen Handwercks· Leuten nur dem Vulcanus ge 
feyert wurden, iedoch fo, dab man der Minerva 


noch allemal einen neuen Schild dabey verfertigte. Sticken, Weben und andere dergleichen Arbeiten 


Suid. in XaArca, ſ. gehalten wird. Voßius Theol. Gent. Lib. 1. c.‘17.' 


Gyrald loc. cit. pag. 843: 


ae und weil fie in den Künften. und Wiſſen⸗ 

ſich wohl ungefehen, anbey guch im Kriege 
eine befondere Tapfferkeit fpüren laffen, nad) ihrem 
Tode Goͤttlich verehret worden. Edfius beym Ba⸗ 
ie bie Ylaema des jubaler Sabale 
men DIE es ’ Th 
balkains Schweſter, und wie dieſe viele Dinge er⸗ 


en Calender Tom. IL. p. 826. | funden, weßhalben der eine für den Apollo, der ans 


dere für den Mercurius, der dritte aber für den 
Dulcanus gehalten wird: alſo foll fie eben um des⸗ 
willen von Mlofes mit erwehnet werden, ı Buch 


Moſe IV, 22. weil fie auch mas befonderes ausgen 


gedacht, welches daher gemeiniglich für das Neben; 


Tom, HI. pag. 650. Bey den Römern wurden ihr | Lind Diefe Vergleichung der Minerva mit der 
zu Ehren die Quinquatrus, oder Öuinquatria ger | Naema ſcheinet ihnen um defto wahrfcheinlicher zu 
halten, fa den zoften Merg angiengen, als an wels | jeyn, anerwogen die Egypter die Minerva Nae⸗ 
Tage die Minerva auch gebohren ſeyn folte, | manus nennen, welches mit dem Namen Naema 
Faftor, II. v. 812. oder wenigſtens deren Tems ſo ziemlich uͤbereintrifft. Abel Hift. Monarch. Lib. 1. 


pel auf dem Aventini 


fehen Berge eingerveihet war. | c. 2. $. 4. und 


Zuet. Demonttr, Evang. Propof. IV. 


Feſtus Liv. XV. Diefes Zeit waͤhrete fünf Tage, | cıp. 10: $. 6. Uberhaupt aber ift die Deutung des 
und wurde der erfte Tag ohne Blut · Vergie ſſen die ganzen. Gedichts diefe: Sie ift. der Verſtand des 


übrigen aber auch mit Klopff⸗ Fechter · Spieien und 
ichen hingebracht. Ovid. loc. cit. v. gu. und 
über denfelben Paul 


Marf. und Ufeapol. 1. alleg. | weil 
Bon Thieren wurden ihr geopffert Ochſen und Lams | heit und Verſtande erhalten. 


iters, oder die Göttliche Vorſehung, welche 
iter gebohren, als er die Metis verfchlungen, 
er durch reifen Rath den Vorzug in der Weis⸗ 


Ihre unbefleckte 


mer, Aomer. beym Woßits Theol. Gent. Lib. IX. | Jungferfchafft fol die Neinigkeit der Tugend bes 
cap. 24. wie auch andere Rinder, fo aber unter Pein | mercten; ihre Waffen aber, daß die Klugheit ſich 


Joch darfften gekommen feyn. Feſtus und Zulgent, | für feiner Gefahr ſcheue. S 


ie führet der Medufa 


bey eben demſelben Voſſ all. loc. ingleichen die Zie⸗ | Ropff mit ausgeruckter Zungen auf der Bruft, defe 


gen,. weil diefe. durch ihr Lecfen den der Minerva 
geheiligten Oel / Baum unfruchtbar machen. Plin. 
Lib. Vill. Ihr waren heilig, unten Dem Tdieren die 
Kraͤhen, Nacht» Eulen, Beyer, Hähne, Schwalben 
und Schlangen; unter denFrüchtendieDel- Bäume; 
fönften aber die Schlöffer, 

e auch deren Bildnif insgemein geftellet wurde. 

hurnut. de Nat. Deor. c. 10. Ingleichen hatte 
- fie die Aufjicht über die Thore der Städte, wie aud) 
die Thüren an Privat» Haufen, da denn inſonder · 
heit auch für feiche ihre Bild⸗ Säule gefeger, oder 
doch ihr Bild angemahler wurde. Spanbem. über 
Des Callimsch. Hyımn. in Lavacr. Pallad, v.53. Es 


wurden ihr auch zum Theil die von den Feinden er⸗ 


beuteten Waffen gewidmet. Zivius Lib. XLI. c. 33. 
wie auch von den Kuͤnſtlern ihr Werckzeug, wenn 
fie ſelbiges micht mehr braucheten, ingleichen 
Yungfranen ein Theil ihrer Haare, wenn: 





von ben | 
fie heyras | 
then wolten. Schaͤvius Miftholog. in Minerva p. | 


fen Anfchauen doc die Menſchen in Steine vers 
wandelte, dadurch anzuzeigen, daß die Beredſamkeit 
andere zu verändern fähig ift. Ihren Sit hat fie 
in Schlöffern, weil die Klugheit nicht leichtlich bes 


zwungen werden Fan. ie that das meiſte bey 
oßius loc. eit. in wels | Überwindung der Niefen, weil fie die erften Unge⸗ 


arteten Menichen durch ihre Beredſamkeit zahm 
—58* er de Nar, — ee 
bat Schlangen bey fich, weitdie Klugheit fehr ſcharff⸗ 
fichtig iſt; ingleichen eine Nacht⸗Eule und einer: 
Hahn, jene weil die Klugheit auch bey Nacht oder 
in duncklen Sachen fieher, was zu thun iſtz dieſen 
aber weil die Klugheit wachſam ift, und auch kuͤnff⸗ 


tige Dinge vorher mercket. Sie figet dem Jupi⸗ 


ter amn ‚weil ein Weiſer GOtt fehr nahe 
und gleich koͤmmt. Sie hat das Del erfunden, 
weil daffelbe faft alle Kuͤnſtler zu ihrer Arbeit, und 
infonderheit. die Gelehrten zu ihrem nächtlichem 
Tieiffe haben müffen. Tireſtas wurde blind, da 


m. 519: .Diß ift das vornehmſte, was von der Mi⸗ | er. jie fahe, weil wir, wenn wir die Goͤttliche Weis⸗ 


nerva pi mercken iſt. Wann mir num bey dieſen 
Fabeln das Wahre von dem Falſchen abjondern, 


Sraumpimmer gewefen, 
Dem Tritonifhen See ; 


nach einigen jich an | allemal deutlich faget, 
ak durch-| deutet * die Spitze ihrer Lange die Scharffſin 


fehen, daß wir allerdings blind ſind. 


anzuzeigen, Daß ein Kluger nicht 


ihre Fünftfidhe Arbeit fich in groffe Dochachtung ges | nigkeit des Verſtandes; Die drey Farben ihres Klei⸗ 


feger hat; Euſebius Chronic. ad A. M. 3410. mies | des, Die drey 


ng der Natur⸗Lehre, der 
der Gottes⸗-Gelahrheit; ihre 


wol andere fie ebberührter maffen für eine Tochter | Mathematich, und 


Cranaus, 
bey glauben, da, weil diefer Name fo.viel als den 
Kopff bedeutet; daher das Gedichte feinen 
genommen habe, ala ob 
a worden. 

ie meiſten aber 


halten fie für eine Tochter Deu er⸗ 


Â i iten, und das | Berbergung des Erichthonius aber, daß ein Klu⸗ 
an gehen eheen ger des andern Fehler verheeie, und andere dergleis 
Urfprung | den Deutungen mehr, die ein ieder feibft machen 
fie in des Jupiters Kopfie | kan. Siehe Maſen 
Banier Entrer. VI. ou P:I.p. 163. | n. 919. 11, 


‚ Spec ver. ecc. cap. AXLV. 


unter diefem Na» 
und 


Sie, 


eit betrachten, 
—* ComesLibr. IV.c.5. Sie hat den Sphunr 

i 8 ſeigen, daß die Minerva ein wahrhafftes auf dem Haupte i 
sn get, was er gedenefet: Alf bee, 


’ 
+ 


. f 
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363 Minerva Minerva Equeftris 


Minerva, Kayfers Conſtantini des Groffen 
erſte Gemahlin, welche ihm einen Sohn, mit Na— 
men ripo, gebohren hat, Du Lange Byzantin. 
Famil, 

Minerva, eine Statue der Minerva, welche 
Cicero in feinem Haufe fonderbar verehrete, und 
als er auf des Clodii Anftifften ins Elend wandern 
mujte, folde ins Capitolium verfchaffte, und fül- | 
gende Uberſchrifft auf die Bafın fegte: Minerva cw- | 








Rodi wrbi. Als nun nachmals folche eine hefftiger | 


Sturm» Wind nebft andern Statuen über den 
Hauffen warff, wurde foldyes auf des Cicero Tod 
— doch ließ der Rath bemeldte Statue wie⸗ 

erum an ihren vorigen Ort und Stelle ſetzen. 
Cicero Orat. pro domo ſua cap. 57. Plutarchus 
in des Cicero Leben, Dio Caßius lib, XXXIV. p. 77. 
nad) des Henr. Stepbani Ausgabe. Dio Caßius 
L. 38. Hiltor. 

Minerva (Paulus) ein Dominicaner, gebürtig 
von Bari in Apulien, begab fi) zu Bononien in 
den Drden, wurde hierauf ı 582 bey dem S. Offir 
cio zu Mayland als Siegel⸗Verwahrer bedient, 
ferner Rector feines Elofters zu Neapolis, und end» 
lich Provincial, Er wird wegen feiner guten Wiſ⸗ 
fenfchafft in der Theologie, Philoſophie, Poeſie, 
Mathematic, Griechiſch und Hebraifchen Sprache, 
wie auch megen feines — Lebens ſehr ge⸗ 
ruͤhmt, und ſtarb den 7 Mertz ı 645 in einem hohen 
Alter. Dan hat von ihm; 1) Lib. 2. de neomeniis 
Salomonis perperuis, Vico ı699 ing. z)lib.3. de 
preägitura temporum, Neapel 1616 und 1620 in Kol. 
3) Tradatum rerum naturalium philofophicum, feu 
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MINERVA PHIDIE, wardie Statue der Mir 
nerva in dem Schloſſe zu Athen, welche Phidias 
verfertiget hatte, und ein Meiſter⸗Stuͤck feiner Kunſt 
war. Gie war aber von Elffenbein, und hatte er, 
der Phidias, feinen Namen mit folder Kunft Dar» 
ein gegraben, daß ſolcher ohne gänslichen Ruin der | 
Statue nicht wieder mweggebracht werden Eunte. 
Tpucpdides lib. II. c. 13. dafelbjt der alte 
Scholisfte Plinius Hittor. r. lib. XXXIV. 
cap. 8. Der Griechifche Schaliafte über des Ari» 

ftophanes Pac. v. 604. Cicero Paradox. c. I, 

MINERVA JEDES, fiche Templum Minerva. 

MINERVA JEDICULA, fiche Edienla Minerva, 
im I. Bande p. 6io. 

MINERVZ CAI.CULUS hieß ehemals bey den 
alten Griechen dasjenige Recht, oder die rechtliche 
Entſcheidung einer Streit⸗Sache, wenn die Richter 
in Abfaffung des darüber zu fällenden End»Urtheils 
zwar nicht einerley Meynung, iedoch auch dergeftalt 
von einander unterfchieden waren, daß ihrer gleich 
fo viele vor, als wider diefelbe ftritten, und alfo 
4. E, wenn die gange Raths⸗Verſammlung, oder 
das Gerichte von 20 Perfonen befeget war, ihrer 
10 vor, und ihrer 10 wider die vorhabende Ange» 
fegenheit ihr Urtheil abfaßten, Auf welchen Fall 
aber der Beklagte iederzeit frey und losgeſprochen 
ward; forvol, als wenn j. E. über ein unbew 
des Grund » Stücke Klage entftund, der 
haber in dem Beſitz deffelben ungehindert ger 
laffen ward. Welche Meynung auch noch heutiges 
Tages faft in allen Gerichten beobachtet wird. Ein 
mehrers hiervon fiehe in Cocceji Diff, de Calculo 


Commentaria in libros Ariftotelis de philofophia na- | Minerve, wie auch Böclers Diſſert. de Calculo 


turali, ebend. 1615 in 4. 4) de libro apocrypho cum 
indice & caralogo librorum apocrypharum, ebend. 
1640 In 4. 5) eine Lateinifche Überfesung von 
Nili fententiis, ebend. 1604 in 4. 6) lavira diSuor 
Maria Raggi del terzo ordine del P. Michele Loth, 
ebend. 1609 und 1617 in 4. 7) Oratio larina. 
8) Oratio in funere Hippol. Marie Beccaria. ebend, 
1600. 9) Defenfio Thom. de Vio Cajetani de cofta 
Adami contra Lichetum. 10) Relazione d’ alcuni 
Padri e Suore dell’ Ordine de’ Predicadori, quali 
son opinione di fantitd fono paflati da quefta a mi- 
glior vita dal 1582. fino al 1612. ebend. 11) Difcurfo 
dell’ incarnazione del Luigi di Granata, tradorta del'a 
lingua Spagnolain Italiano, 13) Noch andere Schriff ⸗ 
ten, foin dfcheifft liegen, a) de ſtabilitate terrz, 
cœli ac folis mobilitate adverfus Pythagoricos, aus 3, 
Bänden beſtehend. b) de mundi duratione. c) de 
ftatu animarum mediarum poft mortem. d) de re- 
bus caeleftibus & metheorologicis. e) de Oratione 
Dominica. f) Opiniones hominum de Deo & crea- 
tutis. g) Proverbii vulgari efpofiti & commentati, 
Toppi in Bibl. Napol. Echard. in Bibl. Ord.Pre- 

dic. T. Il. p. 946. 
MINERVA ARA, fiehe Chifale im V. Bande 

. 2120. 

MINERVA EQUESTRIS, Griech. Adnninreia, 
tar die Minerva, ſo ferne ſolche nicht nur dem 
Bellerophon den Pegafus Zäumen helffen; fondern 
auch zuerft gewieſen, wie man die ‘Pferde an die 
Magen fpannenfonne. Sie ward zu Athen, Olym⸗ 
pia und an andern Orten mehr unter ſolchem Namen 
verehret. Cicero lib, IL. de Natura Deor. Guidas 
in v. imweim, 


Minervz, 

MINERVMÆ CASTRUM, fiche Caſtro im V. 
Bande p- 1379. 

MINERVZ CASTRUM, fiehe Brottaglia, im 
XL Bande p. 194. 

Minervaͤ Inſula. Cine Inſul in “ferien, fo 
der Stadt Pola gegen über lieget, und mit der 
ful Lantaverfnüpffer ift. Apgin. Fabul. 23. 

MINERV£ PROMONTORIUM, oder Arhe- 


neum, Prenufum, und Sirenum Promontoriwm, ietzo 


Capo di Maſſa oder Campanella, ein Vorgebuͤrge 
im Königreich Neapolis, im Principato citta, am 
Tyrrheniſchen Meer, der Inſel Capri gegen über, 
am Golfo di Neapolis gelegen. 

Minerval oder Minervale, voorunter aber daß 
Wort zs zu verftchen, hieß ehemals bey denen alter 
Griechen fo viel, als ein gewiſſes kleines Geſchencke, 
twelches die neusangehenden Schüler ihren Lehrmei⸗ 
ftern bey dem erften Eintritt in die Schule verehr⸗ 
ten. Nun finden fich zwar eirige, welche vorgeben 
mollen, als ob dieſes Minerval und das fonft ſoge⸗ 
nannte Didadrum einerley gervefen, tie e8 unter 
andern Joſeph Laurentius in Colledt. de Profelfox 
ribus, Oratoribus, Nomenclatoribus & Litteris Tom. 
X. Thef. A. G. Gronovii. p. 1170. erkläre. Doch 
finden fid) audy andere, welche mit dem ©. J. 
Voßius de Vitiis Sermonis Lib. I. c. 33. pag. 148. 
davor halten, daß das Wort Minerval und Dida- 
Aron nicht einerley Bedeutung habe, fondern Das letz⸗ 
tere vielmehr fo viel, als das ordentliche Schul 
Geld anzeige, welches legtere die Schüler ihren 
Lehrern gemeiniglich alle Monate, oder auch = 

na 
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u nad) Berufe are —— m — gersohnt | Sie liegt gegen en nahe bey dem Bar 


od. ufurar. c.2. | ge Caucafus, und —— aus vn Movintzien, 


ee fiehe Minerbino 
St. Minervimus, ein Firmen, fiehe St. Car: 
‚den 13 Mers, im V. Bande p- 1131. 
MINERVIUM, eine Stadt, ag Mlinerbino. . 
"MINERVIUM, ein Tempel der M inerva, ‚wel 
chen Ovidius Faft. II. 935. u. f. befepreibet. Er. 
ſiund gleidy an dem Orte, wo man von dem Monte 
—— — ——— 
13. p· 24. e 7. un 
Tardin. ı11. 6. , Ein * Tempel der Mi⸗ 
nerva, welchen fie in der 9 Megion —— 
ſoll dieſen Namen ebenfalls gefuͤhret haben. Gyrald 


Synt. Pitiſcus 
ein altet Fcantöfifcher Lob» Redner. 
aus dem 4 Jahrhundert, von dem in der Hiſt. Liter. 
ge la France mehr Nachricht gegeben wird, Siehe | ren 
Leipg. Bel: Zeit. Beytr. I. Band p. 184- 
St. Minerous, fiehe St. Praͤſtabilis den 15 


May. 
„MINEUR, fo viel als Minor, fiche Minder- 


— ſiehe Minirer. 

Mineus, ein Sohn des Aegypti. ghe bekam 
die Myrmidone, eine von des Danai so Töchtern, 
ju ihrem Bräutigam; er wurde aber auch in der 
erſten Hochzeit⸗Nacht von ihr hingerichtet, Hygi⸗ 
mus Fab. 170. 

Minfeld, eine Amts Stadt in Unter» Eifaf, 
zwiſchen den Fluͤſſen Queichs und Lauter, z Meilen 
* von Landau gegen Süden gelegen, und zum Ders 
tzogthum Zweydruͤcken gehörig. Sie gehöret ietzt 
dem Könige von Schroeden, als eine Zwenbrüci- 
ſche Erbſchafft. Don Ichtersheim Eifaßifche To- 
Pographie P. I. «1. pm. 8. 

Mingel, fiche Pipe. 


reiche find Imereta :oder Baſſa Mione, Guriel 
und Dadian, oder das eigentlich fogenannte Min⸗ 
grelien. Die erſte liegt Oſtwaͤrts bieandere Suͤd⸗ 
waͤrts, und bie dritte —— 
mingrelien. 
Mingrelien war —** ein Stück. des Koͤnigrei⸗ 
ches Georgien, deffen Könige gewiſſe Eriftanes oder 
Gouverneurs in andere Provingien ſchickten. Der 
Eriſtave von Odiſci oder Gouverneur von Mingres 
lien, Dadian genannt, war der vornehmfte daruns ⸗ 
ter, welcher fich mit der Zeit des Landes beme an 
Bon diefem ftammen die Cheſilpes oder- 
von Mingrelien her, welche nad) ‚der Zeit Tee 
haben, ejenigen, welche anietzo die 3 rovintzien 
von Mingrelien beherrſchen, laſſen ſich Könige tituli⸗ 
ten, und dependiren von keinem andern. Sie ſuͤh⸗ 
ſtets Krieg, werden alle 3 Dadian oder oberfte 
— genennet, von dem hen Worte Dad, 
und geben vor, daß fie von dem Koͤ⸗ 
nige David herſtammen. Des Königs Einfünffte 
belauffen fich ungefähr jährlich auf 20000 Eronen, 
ß von den Zöllen gehoben, und von dem Könige in 
ie Schaß- Kammer geleget werden; geftalt ihm 
fine Unterthanen ohne Befoldung dienen, und fein 
ganger Hof von feinem Cammer-Buche erhalten 
wird. eine Hofitatt beſtehet bey Golennitäten 
in 200 Edelleuten, und der Königin ihre in so Das 
Auffer dem Adel hat der König noch 300 
andere. — 


Beſchaffenheit des 
Das Land iſt * gantz mit 55 — bedeckt, und 
die Lufft temperirt. Es regnet offt darinnen, wel⸗ 
ches ſeht beſchwerlich iſt. Im Sommer verurfas 
chet die verderbte Lufft oͤffters eine Peſt. Die —* 
wohner leben ſelten über So Jahr. Wenn Frem 
dahin kommen, fo werden fie innerhalb Sabıss Sr 


St. Minginus, fiehe St. muciu⸗ ‚ den 150gantz gelb, duͤrre und ſchwach. Mingrelien wi 


Mingkwitz, ein Geſchlecht, ſiehe Minckwitz. 

Mingrela, iſt ein groſſer Flecken, eine Halbe 
Meile von der See, in der Provintz Viſapour auf 
der Halb⸗Inſul des Fluffes Fndus, in Alien, alwo 
die Holländer fich mit frifchem Proviant zu verſe⸗ 
hen pflegen. Diefer Ort ift infonderheit regen 
der Cardamamen berühmt, fo vor die befte Spe⸗ 
cerey in den Drientalifchen Ländern gehalten wird, 
und fehr gene ift, weil man dergleichen an Eeinem 
anderh Orte findet. Die Holländifhe Dit-Indilche 
Eompagnie bat allhier ein Contor, ſintemal nicht 
allein die Schiffe, welche aus Japan, Bengala, 


Ceylan und von andern Orten herkommen, auf ih» | Belt 


rer Reiſe nah) Surate, Balfora und dem rotben 
Meer ıc. allyier anckern, fondern auch die Portus 
efen zu Goa zuweilen von bier Proviant holen 
en. Tavernier Indianiſche Reife, 
MINGRELIA, fiehe Mingrelien. 
Mingrelien, oder Mengrelien, und Mengrel⸗ 
kie, Lat. Mingrelia, eine Landfchafft von Georgien 
zwiſchen Burgiftan und dem rorhen Meer in Alien, 
Bon den heutigen Einwohnern Odiſci oder Odiſcia, 
und von den Alten Eolchis genannt, hat Gurgiftan | m 
gegen Morgen, die Abcajianer oder das 


Volck von haben mie die Perfianer ſtets 


mit. unterſchiedenen Stroͤhmen ——— — die 
ihre * Quellen im Due Eaucafus haben, 
und ſich in das ſchwattze Meer eraieffen, als da 
en: der Ar Faſo oder Rione, Cadurs, vorzeiten 
ang a en, at. Thaffiris, Langut, Lat. Aftol- 
— * — Scheniſcari, vorzeiten Hip⸗ 
pus, oder Abaſcia, Elaucus, Earies und Earitug, 
Euguria, vorjeiten Afteltes, ‚Dei, Ochums, Ehalis 
und Moquis. Erdboden ift nicht fruchtbar, 
und Die wenige Früchte, 12 = bervorbringet, find 
nicht g uf. fönten die Sr fo oben 
auf den Bergen wachen, den beften Wein von der 
eben ee ae AR 
v , wie fie ihn zubereiten 
traide ie he dem ar Fa — 
it, a glei t, 14 
nabrhafft ift, und den Leib offen halt, 
gegeflen werden - Die erfältende und laxie⸗ 
Dede Qualität aber, fo «8 an ſich hat, wird durdy 
das ABeintrincken gebeffert. Ihre peiten find 
Rind » und — Fleiſch hr aber. und 
Siehe Find rar. Die Edelleute und andere vorneh⸗ 
erfonen thun = als . jagen, und 
ne Trummel 


Avogafia gegen Mitternacht, Turcomannien gegen |an ihren Sattel gebunden, u. die Vögel damit 
ren Abend, | qu efeheesten, 


Mittag, das fihwarge Meer gegen 


und aufjujagen. 9 giebt allda viel 
2 Adler 


* 
er 
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‚ Fafanen, Sperber, Falcken, Pelicane, Bis |haben da ihre Jagd⸗kuſt. Sie haben 9 bis 10 
———— weilte BER Leoparden, Löwen und | Schlöffer in einigen dicken ABäldern, um dahin im 
Ehacabs, fo eine Art von Füchfen, aber noch etwas Nothfall ihre Zuflucht zu nehmen, unter meichen , 
geöffer find, und vor der Alten Hyenen gehalten | Rues das vornehmfte ift, worinnen der Regente von 
werden, weil fie die todten Cörper ausgraben, und | Mingrelien refidiret. Die Manns »‘Perfonen find 
todte Aefer freien. Man füngt dafelbft: an den |artig, und die Weiber fehr ſchön. Sie find ges 
Ausflüffen der Stroͤhme a und Enguria viel ſchickt und höflich, aber dabey ftolg, graufam, untteu 
Stöhre, nemlid) vom Graß · Monat an bis in den und geil. hr gemein Sprichwort ift, daß derſel⸗ 
Auguſt· Monat, und zwar dreyerley Gattungen, die | bige recht gluckfelig fey, welcher ein gut Pferd, einen 
2) heißt man Zutki, die 2) Angiakia, und die 3) ‘Por | guten Hund, und einen guten Falcken habe. Diebe 
sonci; Uber diefe werden noch vieleriey andere Ars ſtahl, Mord, Derrärheren, Ehebruch und Entfühs 








ten von Fiſchen in dem Caſpiſchen und ſchwartzen 
Pieere, als da find Suja, Teralo, Kofoba, ‚Herin- 





ge und, Auftern, gefunden ; und in den übrigen 
Fluͤſen in Mingrelien werden fonderlich ungehlich 
viel Forellen angetroffen. Der ärmfte Mann halt 
ein Pferd , weil in diefem Lande gnung Weide zu 
‚finden. Einige Edelleute halten deren über 200, 
und der König über 5000. Es giebt auch in dier 
Lande viel Honig, worunter einiges weiß und 
— iſt, faſt wie ein Zucker. Das Land iſt auch 
reich von alleriey Früchten, Am Ufer des Fluſſes 
Hp waͤchſt ſuſſe Holß. Unter andern grünen 
autern wird ſehr viel Kohl gepflanger, davon ein 
Stengel zuweilen 2 fund hat, welche die Einwoh⸗ 
ner Bis zur Faſten⸗Zeit aufheben, diefelben in Fleiſch⸗ 
Brühe fochen, und jie hernach mit ein wenig Salg 
und wohlriechenden Kräutern in ein Wein⸗Faͤßlein, 
und oben darauf Waſſer gieſſen. (Diefes iſt ein 
gemein Eſſen vor arıne Leute.) Cs wachſen auch 
allda Andornen und viel Melifien« Kraut. Es ift 
gar leicht zu glauben, daß man Gold und Gilber 
auf dem e Eaucafus bey diefer Landſchafft 
finde; es halten aber die Einwohner die Sache 
derborgen, damit fie den Tuͤrcken hierzu eine Luft 
erwecken mögen. Es find auch Eifen» Adern in 
N inarelien , aber die Einwohner wollen es wieder 
nidyt denen Nachbarn offenbaren. Unten an dem 
Berae Caucaſus ift eine Mauer, fo ohngefehr 60 
Meilen in der Länge und groſſe Thürne hat, auf 
welchen allegeit gewiſſe Muſquetirer wachen, fo alle 
Monate von andern abgelofet werden, um die Abs 
caßier abzuhalten, daß fie nicht in ihr Land einfallen, 
An vielen Drten, und infonderheit auf ebenen Fels 
dem, klinget ee einem. ‘Pferde nicht am 

ders, als wenn fie hohl mare. 

" Der — Wohnungen und 


itten. 

je haben weder Städte noch Flecken, ſondern 
—— Doͤrffer an ber See. Ale ihre Käufer 
fiehen abgefondert, es find aber deren fo viel, daß 
man nicht 1000 Schritte gehen fan, ohne deren 3 
oder 4 anzutreffen. Sie find aber nur ſchlecht, die 
Bände von Holg, und die Dächer von Stroh ges 
bauet, wiewol fie alle dienliche Materien haben, Die 
prächtigften Gebäude aufzuführen. Die Mingre⸗ 
lier halten es vor eine Gtückfeligkeit, ihre Wohnun⸗ 
gen nad) ihrem Wohlgefallen, wie die Tartarı, ß 
deraͤndern, dannenhero bauen fie ihre Däufer ſo, 
weil fie diefelben, wenn es ihnen einkömmt, wieder 
verlaſſen. Die geröhnlichen Haͤuſer jind in Feine 
Stuben oder Kammern abgetheilet, ſondern beſte⸗ 
hen in einem groffen Saat, worinnen die Herren 
und Knechte, Männer und Weiber beyſammen fe 
ben, Im Winter machen jie Feuer mitten im 
Saal, und einige begeben ſich in die Waͤlder, und 


‚dreymal umher zu trincken au 


tung der Weibs⸗Perſonen, werden bey ihnen für 
lobrvürdige Thaten gehalten. Blut · Schande if 
bey ihnen nichts ungemeines, und mehrentheils has 
ben die Männer 3 oder 4 ABeiber, nebit viel Cons 
eubinen. Wenn ein Mann fein Weib auf friicher 
That in Ehebruch antrifft, fo kan er den Ehebrecher 
darzu anftrengen,. daß er ihm ein Schwein geben. 
muß, welches fie alsdenn gemeiniglich alle 3 mit eine 
ander verzehren. Cie halten es vor ein Werck der 
Liebe, neugebohrne Kinder, die fie nicht erhalten koͤn⸗ 
nen, wie. auch fehr ſchwache und krancke Perfonen, 
ju tödten. Die Mingrelier F unterſchieden im 
Ginaſcas oder Binandis, d.i. Herren oder Edelleute, 
Saccurs reiche Land» Leute oder Bürger,und in Moi⸗ 
nali oder gemeine Leute. Die Binafca haben Edels 
leute zu Dienern, und die Saccurs und Moinalf‘ 
den re es ——— 
euten zu Hofe auf, und ſolgen ihnen zu de 

auf der Reiſe. Die Moinali oder Monalli aber. 
tragen den Edelleuten Hol zu, folaen ihnen auf dee 
Deife zu Fuffe, und tragen ihr Neifes Geräthe hin⸗ 
ter ihnen her auf ihrem Nücken ; was fie weiter vor 
Dienfte thun muͤſſen fiche Monalli. Niemand 
Fan ſich über feinen Stand, in welchem er geboh⸗ 
ven ft, erheben. Alle Menarelier leaen ſich aufden 
Land⸗ Bau, und zwar um fo viel defto mehr, weil fie, 
von andern Drten kein Getrayde befommen, Ein 
iedes Adeliches Haus hat gemeiniglich ein Feld vor 
fi, mit einem Graben und Garten. Nund um 
diefes Feld werden Haͤuſer aufgefchlagen, das naͤch 
fie am Eingange des Feldes wird Dchos genennet, alle 
wo fie die Fremdlinge empfangen, und mitten in dag 
Feld wird eine Capelle gebauet. Die Herren find, 
haben uber ihrer Untecthanen Leben und Tod die 
hoͤchſte Gewalt, und maſſen fich ihrer Gücher An, 
wenn ihre Geſchlechte ausiterben, Das gemeine 
Volck ift ſehr arın, und trägt nur einen wüllenen 
Tuch⸗ Lappen um den Leib, der ihnen von dem Gin⸗ 
tel bis auf die Knie geher. Die Herren und Edefa 
leute tragen ein Hembde, fo oben am Halfe und une 
ten mit Gold geiticker it, und vor dem Dbers Kleid 
berborraget; fie tragen auch einen Gürtel, an wel⸗ 
dem ein Meſſer, Wesftein und Feuerjeug nebft 3 
Beuteln bangen, in deren einem fie Saltz, in dem 
andern ‘Pfeffer, und in dem Dritten Zroirn, Radein 
und Pfriemen haben. Uber Tiſche brauchen fie 
hölgerne Schüffeln und Teller, aber Beine Stuͤhle, 
und an ſtatt eines Tafel » Tuchs breitet man dem 
Fürften des Landes ein Leder von 30 oder 34 Pate 
men lang auf. Der König und die Königin eſſen 
mit dem geringſten Bedienten, wobey die Aufmärter 
flegen. Es wird bey 
etwas über Tifche zů 
gebothen wird, nicht ed 
agen trinken fie fo lange, — fie 
eine 


ihnen vor unhöflich gehalten 
fodern, oder mas an f 


men, An Feſt / T 
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Rern= blind = voll find, pflegen dabey gange Ochſen, Religion der Mingrelier. 

Schweine und Schafe zu braten, undfie auf Tray | Zhre Religion fcheinet der Öeiechiigen ähnlich 
baren aufjufegen. Das vornehmfte Werck bey ihr | zu fepn. Die alten Kirchen « Scribenten berichten, 


ren Heyrathen beftehet in Geſchencken, welche man 
denen Eitern der Braut geben muß; und nenn der 
Bräutigam feine Liebfte oder Verlobte zu fehen vers 
langet, fo muß ee Wein und einen Ochſen mit ſich 
bringen, dabey fich die Eltern luftig machen. Am 
Tage der Hochgeit, wenn der Biſchoff oder Hohe⸗ 
u fid) allda nicht gegenwärtig befindet, ders 
Iben beyſuwohnen, fo gehen fie in ihre Keller, wel⸗ 
che unter diefen Voͤlckern eben fo hoch geachtet wer» 
den als die Kirchen. Alsdenn halt ein Priefter 2 
Kränge in feiner Hand, und indem er dem Bräutis 
gam den einen auffeget, fo fagt ee: Der Diener 
Ottes N. fey gecrönet vor die Dienerin GOt⸗ 
tes, N. und denandern feßet er der Braut mit folgen- 
den Worten auf: Die Dienerin GOttes N. N. 
ſey geerönet vor ihren Diener GOttes N. hernad) 
nimmt er ein Glas mit Wein, und veichet es dem 
Bräutigam dar. Indeſſen hält ein naher Anver- 
wandter die Krange, und nachdem fie getruncken has 
ben, fo fehneidet er den Drabt entzwwey, womit ihre 
Kleider gehefftet waren. Wenn ſie über einen Tod» 
ten trauren, reiffen fie ihre Kleider und Haare ab, 
ſchlagen an ihre Bruſt, heulen und fehreyen erſchreck⸗ 
lich 40 Tage lang. Darauf begraben ſie den Coͤr⸗ 
per, und halten ein groſſes Gaſtmahl. Wenn ein 
Herr oder Edelmann ſtirbt, halt der Biſchoff die 
Geel»Meffe, wofür ihm ein Geſchenck gegeben 
wird, telcheg fich höher als auf 500 Eronen zu bes 
fauffen pflegt. Weil auch der König des Biſchoffs 
Erbe iſt, fo pflegt er dieſen Zol mehr und mehr zu 
erhöhen. Die Bluts: Bervandten des Verftorbes 
nen jiehen ihre, Kleider aus, und erfcheinen nackend 
bis an den Gürtel bey dem Leichen » Begängniffe, 
und die Schaar theilet fich in 2 Hauffen, Die einans 
der beobachten, und zum öfftern das Wort Obi, Obi 
wiederholen. Die gröften Unkoſten, die dieſe Leute 
dabey aufwenden, find: Man erfucyet den Fuͤrſten 
des Landes, daf er den Verſtorbenen bemweinen 
wolle; folchergeftalt bringet man unter ein Gegelt 
feine Hunde, unter ein anders fein ‘Pferd, und das 
Deitte richtet man auf vor feinen Degen, und fo 
weiter vor andere Dinge mehr, deren er fid zu ber 
dienen pfleget. Hierauf fület der Fürft mit nacken⸗ 
dem Leibe bis an den Gürtel, und mit bloffen Füß 
fen auf feine Knie nieder, und zwar unter einem ie⸗ 
den Gejelt; giebt ſich fofort felbft einige Schläge | 
ins Angeficht, fehreyer überlaut, und verrichtet etliche | 
Gebete. Endlich wenn diefe Ceremonien vorbey 
find, fo kommt er in das Haus desjenigen, der ihn 
eingeladen hat, mofelbit ihm zu Ehren ein herrlich 
Panquet gehalten, und er letlich reichlich beſchen⸗ 





det wird. Den nächitfolgenden Tag nach Ditern | 
pflegen fie auf den Gräbern der Verftorbenen zu | 
eifen. Sie können 30000 Kriegs» Leute auf Die 
ine bringen, halten aber feine Ordnung in ihren | 
Kriegen. Sie find gar freundlich gegen die Me- 
dicos, und höflich gegen die Fremden. Die ABeibes 
Perfonen Eonnen eben fo gut reiten, als die Maͤn 


ner. Die Edelleute pflegen ihre Unterthanen den | 


ianern und Tuͤrcken zu verfauffen. Auſſer den 
laven handeln fie auch mit Seide, Stricken, 
Leinwand, Zellen, Wachs und Honig, 


Fniuer ſ. Lexici XXL Theil, 





daß vermittelſt einer in Iberien verkaufften Scla⸗ 
vin, welche der Chriſtlichen Religion zugeihan gewe⸗ 
fen, erſtlich die Koͤnigin und der König der Iberier, 
melche Nation ohne Zroeiffel auch das heutige Min⸗ 
grelien beroohnet hat, und durch jene hernach auch 
das gange Volck zur Chriftlichen Religion fey bes 
Echret worden, auch daß ſolche nachmals vom Kays 
fer Conſtantino dem * unter dem ſich ſolches 
ereignet, Biſchoͤffe und Prieſter auf ihr Begehren 
empfangen haͤtten. Andere ſagen, daß Cyrillus, 
weicher Name in Sclavoniſcher Sprache Chinſit 
heißt, ſolches 860 gethan habe. Allein die Min 
grelier zeigen eine Kirche nahe bey dem Fluß Eorar, 
allwo ihrem Dorgeben nach Gt. Andreas gepres 
digt haben fol. DBorzeiten waren fie unter dem Pas 
triarchen von Antiochin, anieko aber ftehen fie une 
ter dem von Eonjtantinopel. Nichts defto weni⸗ 
ger haben fie 2 Primates, welche fie Cacholicos nen» 
nen, Vorjeiten waren in diefem Lande 12 Bir 
fthümer, aniego aber find deren mır 6. Die Bir 
ſchoͤffe find fehr reich, aber dabey liederlich, und mas 
chen fich ein Bedencken über der Simonie. 
Wenn die Primates einen Biſchoff ordiniren, neh⸗ 
men fie 600 Eronen davor. Desgleichen laſſen fich 
auch die Bifchöffe ihre Ordination der Prieſter wohl 
bezahlen. Vor eine vornehme Seel⸗Meſſe befoms 
men fie soo Eronen, und für eine gemeine 100, 
Desgleichen nehmen fie auch Geld für das Buhlen. 
Sie opffern, wie unter dein Alten Teftament. 
Darneben find fie fehr abergläubifch, und effen des 
Montags kein Fleiſch, aus Chrerbietigkeit oder 
Furcht für dem Monden. Der Freytag ift bey i 

nen allegeit wegen des Char⸗ Freytags heilig, wel 

Gewohnheit vermuthli von Eonftantino herkom⸗ 
men mag. Die Kirchen » Diener find insgemein 
unsoiffend, und verrichten den Gottesdienſt ohne alle 
Andacht. Ihte Prälaten und. Bifchöffe gehen 
praͤchtig gekleidet, jagen und fechten im Kriege, wie 
andere Leute. &t. George ift ihr groffer Heiliger, 
Sie halten 4 Faften, gu welcher Zeit nur an dem 


ı Sonntagen und Sonnabenden Meffe gelefen wird, 


weil ihren Gedancken nad) durch das heilige Abends 
mahl die Faften gebrochen wird. Sie tödten uns 
vernünftige Thiere und Voͤgel, und gieflen Wein 
und Del auf die Graber ihrer Freunde, wie Die Hey⸗ 
den thaten. Die Priefter koͤnnen zum andern mal 
beyrathen, mit Erlaubniß des Biſchoffs, welches ei“ 
nen Duplon koſtet. Wenn fie geruffen werden, die 
Krancken zu befuchen, fehen fie nur in ein Buch, 
um die Urſache der Kranckheit zu erforfchen, welche 
fie gemeiniglich dem Zorn eines gewiſſen Bildes zus 
reiben, fo durch ein den Pfaffen angenehmes und 
nuͤtzliches Opffer verfühnet werden muß. Go bald 
als ein Kind zur Welt gekommen, falben fie es, und 
bezeichnen deffelben GStirne mit dem Zeichen des 
Ereubes, verfchieben aber die Tauffe fo lange, bis 
es 2 Fahr alt worden. Alsdenn tauchen fie es in 
warm Waſſer, und bisweilen auch in Wein ein, 
falben e8 darauf über den gangen Leib, und geben 
ihm etwas von dem gefegneten ‘Brod & effen, und 
Wein zu trincken. Ruſeb. Sozom. Soer. Rufis 
nus 2c. und aus den neuen der P. Jambi, ein Thea⸗ 
tiner, in feiner relat. de la Mingrelie, Chardin und 
HA Tavet · 


net KT YET ee SR. 
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Tavernier voyagedePerfe. Dappers Beſcht. von — zum Vorſchein gekommen. Leips. Gelehrte 


Georgien p. 147. fgg- if, DON 155. p. 519. 
Mingrelier, Mingrelien. Minianim, hieß ein Priefter zur Zeit Nehemiaͤ, 
Mingrelifches Meer, oder Pfafianifches Meer, | halff die Mauren der Stadt Fetufalem einweihen, 

Sat. Mare Mengreliasum, oder Phafianum, ift der | Nehem. XU, 41. , 

Deftliche Theil des fehwargen Meeres in Alien. Minianim, war ein Prieſter zur Zeit des Könige 
Mingues (Fohann) ein Spanier von Dalentia, | Wiskis, ı Chron. XXXT, 15. R 

bfühete zu Ende des ı6 Jahrhunderts, und vers | St. Minias, ein Soldat und Märtyrer zu Flow 

fertigte. Compagem torius Summz Theologie S.;reng, hat 240 unter dem Kayſer Decio gelidten. 

Thome Aquinatis, Balentia 1592 in 8 gedruckt. | Es ward erjtlich ein Leopord am ihn gehetzt, der 

Anton. Bibl. Hifpan. | aber plößlich niederfiel und ftarb, als er auf den H. 
Mingum, alfo ward vorzeiten die Stadt Mugs | losgieng. Hernach ward er in das Feuer geworffen, 

gia in Zitrien genennet, ſiehe Muggia. aber nicht durch daffelbe befchädiger. Als man wies 
Minbo, at. Minius, ein berühmter Fluß, wel⸗ | derum einen Löwen wider ihn hervor ließ, tödtete 

her gegen Norden zu das Königreich ‘Portugal |der H. denfelben durch das Zeichen des H. Creuges. 
von Gallicien ſcheidet. Er entipringt indem Word» | Man goß ihm ferner heiffes Bley in die Ohren, 
licyften Theil der iegt gedachten Proving Galicien, | ein Engel aber kam vom Simmel und ftärcfte den 
bey einem Flecken Eaftro dei Key, unweit Mon H. Märtyrer. Eadlich ward er enıhaupter. Sein 
donnedo, läuft bey Lugo, Orenſe und Tuy vorbey, Gedaͤchtniß begehet man den 25 Det. 

und ft endlich bey einem Ort, Goardia genannt, | Miniat, war zu Ausgang des ı 7 Jahrhunderts 

in das Atlantifche Meer. Seinen Namen hat er | Medicus der Königlichen KHofpiräler zu Mons, und 
von dem Berg» Zinober oder Mennig, Lat. Mi- | fehrieb Trair€ des eaux minersles de Saint-Amand; 
nium, welcher in feiner Nachbarfchafft hauffig ger | Walencienne 1699 inız. Le Long bibl, hiftor. 
funden wird. Er führt fehr viel Lampreten, Alor| S. MINIATI TEUTONIS FANUM, fiehe St. 
fen, Lachfe, Forellen, und ſonderlich ungemein groffe | Miniato al Tedefco. 

Störe. Cine von den g Landſchafften, aus welchen Miniato, oder Sr. Miniato, alfo heißt das 
Portugall beftehet, roird Daher Entre Douro e Minho | eine Fort oder hohe Schanze bey der Haupt-Ztadt 
genennet. Colmenar. delic. de Eip. p. 28.693. oreng des Groß⸗ Hertzogthums gleiches Namens in 
Minho (Entre Douro eJfiehe Minho. alien. Siehe Sloreng. 
. Min Sm unmez find alt Deutſche Worter, Sr. Miniato Todeico, Lat. Miniarum Teuomiı 
und bedeuten fo viel, als zu viel iſt ungefund, an | Famum S. Miniaris Teutonis, eine Italiaͤniſche Stadt 
deren Statt die Niederländer YTiet wat onma- | im Filorentinifchen Gebiet, 20 Meilen von Floreng 
tich, und die Lateiner Ne quid nimie fagen. Beſ. gelegen. Nach Annio fol fie der Longobarden 
Zeibnigens Colled. Etymol. P. I. p. es ‚ \ König Defiderius erbauet haben, welches aber ſchwer 
Min Hwenne find alt Deutfhe Wörter, und |zu glauben ift; vielmehr hingegen fcheinet es, daß 
bedeuten fo viel, al niemals, oder vielmehr, damit | fie eine lange Zeit vor Friderico Aenobarbo in 
nicht irgend einmal, kat. Ne qwando. Leibnitz in | der Blüthe geftanden, und von diefem zu dem Ende 
Colleä. Erymol.P.1. p. 123. noch mehr erweitert worden, damit die Deutfchen 
Mini (Jacob) ein berühmter Medicus zu Florentz ihren Sitz allda haben möchten, von denen fie aud) 
in dem ı6 Fahrhunderte, war einer von den 4 ge» | den Namen Todefeo erhalten. Cie war fchon um 
lehrten Aergten, welche des Baleni Tchren wieder: | 996 im Stande, dem Pabſt Bregorio einen 
um aufhalffen, und eine neue Medicinifche Acades | fichern Aufenthalt zu verleihen. Kayler Sriedrich IT. 
miezu Florentz ftiffteten. eine disfalls verfertigte | ließ ein feites Schloß allda anlegen, davon man 
Schriften ftehen in den Opufculis Academiz Floren- | noch die Mercfmahle hat, und noch heut zu Tage 
tine adverfus Avicennam & medicos neotericds, qui | fiehet man den hoben Thurm, der in ſelbigem ıft 
Galeni difciplina neglecta, barbaros colunr, welche | aufgerichtet worden. Sie mar vordiefem eine freye 
1533 zu Venedig herausgefommen. VNegri ferie- | Stadt, und hatte noch über etliche 30 Städte zu 
tori Fiorentini. ; gebieten, vermochte auch ı 31 1 der Armee Kavfer 
Mini (Paul) war ebenfalls ein berühmter Me: | Sriedrichs 77. Einhalt zu thun, und denen Florens 
Dicus, aus Floreng gebürtig. Er war infonderheit |tinern öffters mit Nachdruck beyquftehen. Kayſer 
in der Griechiſchen Sprache trefflich erfahren, und | Carl 7. hielt fie in fo groſſem Werth, daß er ihre 
als ein guter Philofophus. und Medicus um ı 560 | Befandten zu Pifa 1354 viel gnadiger als andere 
bekannt, und ſchrieb: ı) Difefa della circa di Firenze, | Fürftlicdye Gefandten tractirte, und die Flotentiner 
Lion 1577 ing. 2) Difcorfo della nobiltà diFirenze, |nahmen 1369 die vornehmften Miniatenfer unter 
Florentz 1589 und 1593 in 8. 3) Auvertimenki fopra ihre Patritios auf. Was diefen Ort noch weiter 

- 1 dito difcorfo, eb. 1594 in 8. 4) Difcorfo della | berühmt macht, iſt, daß 1533 Clemens PL. fich 

natura del vino, in 8. Negri ScrittoriFioren. eine Zeitlang alda aufgehalten, und in der Capelle, 
Minia, ift eine ziemliche Stadt auf der Eyclas | welche noch auf heutigen Tage in dem Pallaft des 
diſchen Infel Morgo im Archipelago, welche wohl | Groß⸗Hertzoglichen Vicarii angetroffen wird, die 
bermahret if. Melifſ. in Geogr. Novi. P. IL, |Sacra verrichtet. Endlich richtete Bregorius XP. 
Pag. 145: j im Jahr 1622 ein Biſthum allda auf. Die Ca⸗ 
iniana (Zofeph Smanuel) ein gelehrter Spas |thedral s Kirche ift fehr prächtig erbauet, an welcher 

nier von Valentz, und des Ordens Sanif. Trinit. | auffer, dem Probft 10 Eanonici, und eben fo viel 
Redemt. Captivorum, welcher des Joh. Mariana | Capläne nebit andern Elericis die Sacra zu verrich⸗ 
Hiftoriam de Rebus Hifpaniz in X. ‘Büchern fortges | ten haben. Es werden auch noch allhier 4 Paro⸗ 
feget bat, und welche mit diefer zu Daag 1733 in chial⸗Kirchen, und eben fo viel Manns⸗ und —— 

* oͤſter 
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Klöfter, ingleihen 4 Lajarethe, 10 Oratoriä, ein 
Seminarium Clericorum, und 5 Layen⸗Bruͤderſchaff⸗ 
ten — Das Biſthum iſt dem Ertz⸗Biſchoff 
zu Florentz unterworffen, obgleich die Stadt, zuvor⸗ 
ber ‚unter Lucca gehoͤtet. Es hat eine weitlaͤufftige 
Diöces, in welcher 92 Pfarr» Kirchen, und über 
57000 Menſchen anjutreffen. Die Biſchofflichen 
Einkuͤnffte aber betragen jaͤhrlich nur goo Seudi, 
und die Ordnung der Biſchoͤffe, wie le nach einan⸗ 
der in der Regierung gefolget, verhalt ſich dieſer⸗ 
m * 


1) granciſcus Morius 1624, ſtarb 1631 den 
30 December. 
2) Alerander Strozza, ſtard den 27 Auguſt 


1648. 

3) Angelus Pichus, ftarb 1654. 

4) Peter von $eefcobaldis, ſtarb den 12 Der 
cember 1654. 

$) Johann Baprifke Barduccius, ſtarb 1651 
im October. 
6) Maurus von Curfis, ſtarb den zo Decem⸗ 

ber ı 680, 
7) Jacob Anton Morigia, erwehlt ı58r. 
ward 1682 Ertz⸗Biſchoff zu Florentz. 

8) Michael Carolus von Tortigianis, ſtarb 


1703. « 
9) Johann Scans Maria Poggius, ermehlt 
p. 269. (qq. 


den 19 Februar 1703. 
Ushellus Iral. Sac. Tom. III. 

MINIATUM TEUTONIS, fiehe St, Miniato 
al Tedefto, 

Miniatur, Mlignatur, Miniatura, Mignature, 
Eine überaus garte und zierliche Art der Mahlerey, 
welche nurauf feinem ‘Pergament, Papier und Hei⸗ 
fenbein, oder fein polirtem Gold, Silber und Kupfer 
gearbeitet, allein mit LBaffersFarben, mit Bummi 
angemachet, verrichtet, und nicht leicht anders als 
in Beinen Stücken geübet wird, daher fie auch nur 
in der Nähe muß angefehen und beteachtet wer- 
den. Es gehören dazu die feineften —* in Hel⸗ 
fenbeinenen Scherblein oder Meer⸗Muſcheln zuge⸗ 
richtet: Gummi⸗Waſſer das recht rein und wohl 
temperiret, und zarte Pinſel, ingleichen ein *Brer, 
worauf das Stuͤck, welches gemahlet werden foll, 
entweder geleimet, oder auf andere Art befeftiget 
merden kan. Wenn man alles dabey genau beob⸗ 
achten will, fol auch das Zimmer, in welchem die 
Arbeit vorgenommen roird, nur ein Beniter haben, 
der Tiſch von gleicher Höhe mit demfelben feyn, 
und das Licht von der lincken Hand darauf fallen. 
Die Arbeit wird angefangen mit Anlegımg der 
Zube und der Grund mit groffen und gleichen 

ichen untermahlet, doch nicht gleich fo ftarck, 

mie er zulegt ſeyn foll, weil die Farbe durch das 
punctiven geftärchet wird. Das punctivenift mans 
tliche machen runde Puͤnetlein, andere 

länglichte, andere machen Strichlein kreutzweis über 
einander, bis es ausfiehet, als ob alles getippelt waͤre, 
und diefe Manier wird für die tapfferfte und ge 
ſchwindeſte gehalten. Zulest kommt es hauptſaͤch⸗ 
lich darauf an, daß die Farben ſich verlieren, und 
eine in die andere jerflieſſe, und die Striche er 
ſtalt gelindert werden, daß kein Abfchnitt und Un⸗ 
terfcheid dabey erſcheine. Wenn nun eim Werck 
gang feeig ii fo giebt das Aufhöhen ihm ein an- 
denehmes Anfehen, wenn 
Friwerf, Lexisi KKL Cpeil, 


Miniatura Minime 354 
vom Licht, etliche Blicke von einer bleicheren * 
ſo ſich untet den andern verliehren muß, Arien 
werden. Endlich iſt noch zu merdfen, daß diefe 
ſchoͤne Kunst aus Perfien zu uns gekommen fen 
fol. Ein iingenahnter Autor C. 8 hat in Fran⸗ 
ine —— in —— zum Mignatur⸗ 
Mahlen herausgegeben, welche auch ing \ 
uͤberſetzt zu haben, j nie 
—— ſiehe Miniatur. 
Miniatur/ Farben werden diejenigen genenn 
welche nichts ſandiges an ſich haben, —8* fin 
flüßig und ſafftig, oder mit Zuckercand a macht 
find: Wohin auch gehören alle, die aus Blumen 
gegogen werden, Item feine Lacke und dergleichen. 
Mininens (Alphonjus) hat des Ant phontis, 
— — — —— Reden mit einer 
etzung zu LITE 
ausataeben, — Sun w 
Minica, fiehe Minniza. 
er ra Minatitm, 
am wejtlichen Ufer des Lago di Como in Stati 
welche von einer berühmten Famikie, die nad A 
* a ae — Überfhrifft, 
eiten Kayfers Defpafiani AYuauffi bre 
kannt gewefen, den Waren befommen. Ben 





eine Bleine Stadt ö 


MINIGULATOR, oder Corporißa, wie er fonft . 


auch genennet wird, ift bey dem Ulpiarus inL. ue 
Jurisjurandli, ff. de oper. libert. ſo viel, alg einer, der 
. er — — in ein Buch oder 
ifft machet, und ſolche mit M i 
nober auszietet, rag Bi 
Minie, fiehe Menge, im XX. Bande p- 687. 

‚ Minier-Kappe, Capot, iſt eine Kappe; 
die Capuciner tragen, welche die Minirer über der 
en, ne it a damit ihnen im 

Wuͤhlen fein Sand oder in di 
In. tde in die Augen 
INIMA, Minime, alſo heiſt die halb i 
* * un * nn und ie 
einefte iſt. Die viertels + 
wird Semi-minima genennet. RE Run 
MINIMA CAUSA, wird in denen t 
Stteit·Sache genennet, die nicht — — 
den andetrifft, oder die nicht einmal fo viel werth 


ift, als die deshalber aufzuwendenden Gerichte: Konten 


—— L. 2. fi: de dolo 2. q. 
illad. 
MINIMA DIGITALIS, fiche Digieede Min; 
im VIL Bande p. 902. eh — — 
MINIMA NATUR, ſiehe Nærræ Aninims, 


MINIMA SACRA, maren bey den alten ©; * 
ſchen eine Art des Goͤtter ⸗Dienſtes ge 
den Brunnen und Bäumen gefchahe, indem Dieafs 
ten Deurfchen die Quellen und Baume für 
hielten, Falckenſtein Nordg. 
Sedt.2.n.n 5.1 p. 280. 
Minima genennet, weil dieſer ſehr eingeriſſene 2b: 
glaube bey den zum Chriſtlichen Glauden befchrien 
Deutfchen nicht leicht außgerottet werden Fonte, und 


7. anteriorum, 5 


ili 
Alterth. P. 1, A 


daher von ben Geiftlichen nut unter die geringen 


Sünden gerechnet, auch nur mit einer gelin 

U — — —* eher, 
&_pı 74 e al.l,c.6.5, 

me Siehe Auch) Nimide, $.12. D,175. 


nemlich auf das Aufferfte!' MINIME, gi Minima, u 
nn 


MINIMI 


ige wurden daher, 


faft wie 
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MINIMI B: ANDREZ, fiehe Minftens 
Brüder. 
MINIMI FRATRES, fiehe Minften-Brüder. 

MINIMI SANCTISSIM& TRINITATIS DE 
MONTE, fiehe Minften-Brüder. 

MINIMIGARDUM, ſiehe Muͤnſter. 

MINI MONS, ſiehe Armenien, im 11. Bande 


1533. 

2 MINIMUM, bag Bleineſte, die Bleinefte Bröffe, 
heißt, was fo klein ift, daß es in feiner Art nicht Eleis 
ner feyn kan, oder diejenige Groͤſſe, welcher ohne 
DBeränderung ihrer Art nicht das geringfte mehr fan 
abgesogen werben. ‘Daher fagt man nicht unrecht, 
daß in der Natur würcklid das Größte und Klei- 
uefte (Maximum & Minimum) anjutteffen ſey. 

rn e8 find denen natürlichen Coͤrpern gewiſſe 

gen feſt geſetzet, die fie nicht überfchreiten koͤn⸗ 


nen. So iftz. Eder Saame das Kleinefte,aller 


lebendigen Coͤrper. So find auch der Punct und | 


die Einheit unter den Geometriſchen und Arithme⸗ 
tifehen Dingen die Eleineften. Gin mehreres davon 
fiehe unter Gröfle, im X1. Bande p. 2290. 

MINIMUM PECULIUM heißt in denen alten 
Roͤmiſchen Rechten, und infonderheit bey den Cajus 
ad fin, L. fi quid venditor. fl. de Ædilit. Edit. ſo viel, 

- als etwas befonderes und eigenes, wenn «8 auch noch 
fo wenig austrüge, 

MININGRODA, fiche Muͤnſter. 

: Minio, ein Fluß, fiche Mignone. 

Minis, ein Caßiliff oder Gouvernement in Ober 
Egyhpten, in Africa, welches den Deftlichen Theil 
von dem Thale des Nil⸗Fluſſes begreifft. 

Minis, eine Stadt in ObersEgypten, am Oeſt—⸗ 
lichen Ufer des Nil⸗Fluſſes, der Stadt Cario gegen 


Minirer Minifter 


Erfahrung zugetrauet. Dem Mintrer anhängen, 
iſt eine Medens, Art, die man acbraudır, wenn man 
mit der Arbeit vor einer Feſtung fo weit gekommen, 
daß man eine Mine dafelbit anlegen fan. Was 
Vauban und andere disfalls bey vielen Belagerun⸗ 
gen, die et felbft abgemwartet, durch die Erfahrung 
beſtaͤtiget gefunden, ‚ift bereits unter dem Aruickel 
Ladung im X VI. Bande p. 173: us fi angeführte 
worden, Surirey von St. Remp P. IM. p. 156. 
berichtet, twie daß durch befondere deshalber anges 
ſtellte Derfuche befunden worden, daß eine Untze 
Pulver einen Cubie » Schub Erde, das ift, bis ı 00 
Pfund zu fprengen vermogend ſey. Man bat aber 
bey diefem allen fich wohl zu erinnern, daß weder 
das Erdreich und Mauerwerck überall von einerley 
Schwere, noch auch das Pulvct von einerley Guͤte 
gefunden werde. 
Minirer anbängen (den) fiehe Minirer. 
Minis (Thomas von) ein Florentiner, im Ans 
fange des ı7 Jahrhunderts, hat ſich durch zwo 
Schriften befannt gemacht, welche betitelt find: 
1) Caralogus SS. & beatorum totius ordinis Camal- 
dulenlis, Florentz 1606 in 4. 2) de SS. Joanne & 
Benedidto, difeipulis S. Romualdi, & de gorum fociis 
martyribus, ebend. 1605 in Ztaliänifher Sprache, 
Aallervord Bibl. curiof. | 
Minifehalchi (Wilhelm) bat den $ı Palm: 
GOtt fey mir gnadig ıc, mit drey Stimmen geſetzt, 
herausgegeben. Im Fahr ı 627 find zu Venedig 
Arien von feiner Arbeit gedruckt worden, 
Minifter, Min;fter, Aule purpuratus, Minifire, {ft 
eine vornehme Perſon, die von einem Fuͤrſten in 
Staats » Befchafften, oder ausivärts gebraucher 
wird. Derjenige, welchen ein König oder Fürft 
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&übden gelegen. Sie ijt die Häupt » Stadt des | die vornehmſten Staats⸗Sachen anvertrauet, heiß 
Eailiffs von Minis, und es wachſen ſeht ferte Früchte | fet ein Oraats- Minifter, Minfire d' Era. Zu 
daſelbſt. | diefen gehören zuſordetſt die, fo mit einem neu⸗ auf⸗ 
Minio (Dominieus) Bifchoff su Bicfoloyagus | gekommenen Namen Geheime Cabinets-Raͤthe ger 
Venedig gebürtig, wohnte ı 152 dem Prov (| nennet werden , und denn die Geheimen Staals⸗ 
Eoneitio des Patriarchen von Grado bey, und lhters | Narbe. Die jweyten, die nemlic) auswärts. ges 
fhtieb die wegen des Pebani zu St. Marien in | brauchet werden, werden in Die vom erſten und vom 
„ Muriand abgefaffete Sentenz. Coletus über Ug- andern Range unterichieden. Jene find die Bots 
belli Iral. Sac. Tom. X. p. 29. fchaffter oder Ambaffadeurs; Ddiefe find die Abge⸗ 
Minirer, Mintwr, Foffor cunitularius, iftein Krieger | fandten, Envoyes, Nefidenten, und insaemein alle, 
Bedienter, welcher eine Mine gefchickt anzulegen, | die um eines Geſchaͤfftes wilen,.fo den Staat odet 
und fie in allem ſo einzurichten weiß, damit fie die | die —* Sache betrifft, verſchicket werden, dar⸗ 





verlangte Wuͤrckung thue. Zu dem Ende muß ein! um fie auch insgeſamt Minsfri publici heiten. Wenn 
Minirer nicht allein aus der Geometrie die Stereos | ein Fuͤrſt unter feinen Miniftern einem den Vorzug 
metrifchen Rechnungen verjtehen, fondern auch aus | giebt, denfelben über alle die andern feet, und ihm 
der Sortification von dee Staͤrcke derer Wercke das Haupt» ABercf überall allein anvertrauet: fo 
felbft einen guten Begriff haben. Aus der Erfah⸗ heiffet er Premier: Minifter , oder Minifrifims, 


rung Aber foll ihm gnugfam bekannt ſeyn, wie ſchwer 
jede Art des Erdreiche, ſo gefptenget werden foll, zu 
achten. Die tüchtigiten Subjecta dazu find ges 
meiniglich Berg⸗Leute. Cie gehören zur Artillerie, 
doc formiten fie, wo ihrer viel find, einen eigenen 
Eörper, und fichen unter ihren Öfficiers, wie in 
Sachſen und an andern Drten nn dependiren 
aber gleichwol von der Artillerie Sie haben ihre 
Haupts Leute, Lieutenants, Fahndriche, Sergeanten, 
Sefreyte und Gemeine, gleicy andern Compagnien. 
* Gewehr iſt eine Flinte, Piſtole und Pulver⸗ 

aſche. Wenn ſie aber arbeiten, ſo haͤngen ſie eine 
gewiſſe Kappe über den Kopff, damit ihnen die her⸗ 
unter fallende Erde die Augen nicht verletzet. Son⸗ 
ften wird ihnen, infonderheit denen Officiers, viel 





’ 


| 


wie diefer Name in Franckreich dem Cardinal 
mazzarini zu Gefallen aufgebracht worden, Ob 
einem Lande, und felbjt den Fuͤrſten ein Miniſtrißi⸗ 
mus beilfam fey,. Ban auf beyden Geiten diſputiret 


werden. Die verneinende Parthey führer an, daß 


er zu nichts anders diene, als daß er des Furiten 
Hoheit verdunckele, den allgemeinen Neid, auch wi⸗ 
der den Fuͤrſten ertege, und wegen feiner deſpotiſchen 
Adminijträtion zu alerhand aefährlichen Aufitäne 
den Anlaß gebe. Und hat man wenig Frempel, 
daß dergleichen Manner ibrer Erhebuna fich beſtaͤn⸗ 
dig erfreuet, und einen glücklichen Ausgang gehabt, 
e die Gefchichte voriger und unferer Zeiten Ichz 
ven. Es iſt aber ein Unterfheid zu machen unter 
einem Premiere Miniſtet und einem Favorit oder 
NbGuͤnſtling. 
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trifft; fo kan vor dieſelben nicht undienlich ſeyn, fol⸗ 


durch ſchlechte und geringe Geſchencke, die die Leute 
hoch achten, mehr beliebt machen, als durch groſſe, 


den, wenn man ſich erkundiget, auf was vor Art 


Guͤnſtling. Jener führet die gemeine Sache, und | geheyrathet, dem Fürften Geld. vorgefchoflen, umd 


erleichtert inem Fürften die Laſt der Regierung, dies ‚an ſtatt des Intereſſe, oder wol gar des Capitals, 
fer genleſſet allein des Fuͤrſten Gnade und Gervos eine anſehnliche Charge erhalten, mit einem Vorneh⸗ 
heit auf eine ausnehmende Weiſe, ohne ſich groß men des Hofes, oder des Fürftens Maitreſſe befreun- 


in die Sefchäffte zu mijchen. Speidel. Contin. Wil⸗ det, durch Anwartfchafft darzu gelanget? u. |. w. 


Chriſt. Schroͤter hat de Miniftriffimis von Ob fie in ihren Rathſchlaͤgen gute und unumftöß- 
Staats Bedienten ein Buch, und ac. Thomas liche Gründe angenen Eonnen, oder nur was jagen, 


ſius eine Difputation geſchrieben. Desgleichen de und elbſt nicht wiffen, warum ? Db fie auf das 


Miniftro peccante Ahasver, Fritſch. Das wars Intereſſe des Fuͤrſtens und des Landes, oder. nur auf 
delbare Glück der Miniſter ftellee P. D. P. vor in ihr eigenes feben? Ob ſie gefchickt find, die Vota, fo 
feiner Hiſtoire des Favoirs. So viel nun Die Pfliche fie geben, ſeldſt auszufinnen, oder ob geroiffe Rechis⸗ 
ten eines Elugen und vorfichtigen Minifters anbelane Gelehrte, ihre Secretairs und andere ehrliche Leute 
get; befiehe unter dem Artickel Hof, im Xu. Bande die Bolsen darzu drehen, die fie hernach verſchieſſen; 
405. u. ff. Was aber andere Perſonen, fo mit in ihren Aemtern durch die Lange der Zeit, und die 
— 54 von ſo hohem Range zu thun haben, anbe⸗ Menge der vorkommenden Geſchaͤffte erſt lernen 
f> | müffen, oder bey ihren Bedienungen die noͤthige Ges 
er Kegeln zu mercken. Zuförderft und vor allen ſchicklichkeit ſchon beſitzen; Geſchencke nehmen, oder 
ingen Ean alſo nichts nothigers und nüglichers ihrer Herrſchafft treu und redlich dienen? Man hat, 
feyn, als wenn man eines Minifters, mit dem man | wenn man dieſes thut, und ſich die Meigunaen des 
entweder viel zu verkehren, oder bey welchem man gangen Hofes befännt macht, vielfältigen Nutzen 
| 





Auch etwas zu füchen hat, Gemuͤths⸗ Art und Nei⸗ zu gewarten. Und man fan auch foicheracjtaft 
gung auszuforfchen, und fich darnach zu achten weiß. | nicht allein von dem Staate eines ganzen Hofes 
Denn foldergeftalt iſt man nicht allein im Stande, gründlich urtheilen; fondern man iſt auch in dem. 
deſſelben Stärke oder Schwache zu überfehen, fon= | Stande, einem ieden, der darnach frage, Nachricht 
bern auch bey Gelegenheit mit Vortheil in feinen | zu geben, und wenn man ſolche Kundfcharft enges 
Nutzen zu verwenden, und folglich auch um fo viel zogen, auch nur vor ſich ſeloſt von der Beſchaffen⸗ 


eher auf feine Seite zu bringen, Iſt er z. E. Geld⸗ heit eines Hofes bisweilen beffer untereichter, als ein. 


geitzig; ſo muß man mit Geſchencken foınmen, Fit) anderer, der fich aleıch lange Zeit dafelbır aufgehal⸗ 
er ein Liebhaber vom Frauenzimmer; fo muß man |ten, und wol ſelbſt in Dienſten ſtehet, ſich aber nicht 
daſſelbe gleichſam die Federn ſeyn laſſen, die ihn nach ſo genau hierum bekuͤmmert. Will man vielleicht 
unſerm Willen bewegend machen, Mercket man, | auch dereinſt an einem ſolchen Hofe fein Gluͤcke mas 
dab er nicht fonderlidy verſchwiegen, und viel bey chen; fü weiß man alle Quellen und Canäte, af 
ich behalten fan; fo nimmt man fich vor ihm In !wen man ſich zu addreßiren hat, oder nicht, au 
ht, und vertrauet Ihm nicht viel, ſiehet aber, daß | wie man fich bey einem und dem andern aufführe 
man dasjenige, daran uns zu wiſſen viel gelegen, ſoll, und beliebt machen kan. Es dienet einem au 
von ihm erfahren kan. Wenn man auch von ges] zur Vorſchrifft, wie man das Gute, jo man bey et— 
ringen und unfihuldigen Dingen weiß, was er gers| lichen gefunden, nachahmen, vor dem unanftändis 
he hat, und wordn er Gefallen: trägt, fo kan man! gen aber fih hüten möge, Ingleichen fan ınan, 
ich bey ihm beliebt machen, wenn man ihm detglei= | wenn man einft von feinem Principal an diefen Hof 
en verehret. Denn es kan fidy einer bisweilen | gefchickt wird, und eines jeden Bedienten Staͤrcke 
und Schwäche weiß, in kurtzer Zeit feine Sachen 
viel glücklicher ausführen, als fo man bierinnen uns 
wiffend wäre. Inſonderheit trägt diefe Wiſſen⸗ 
fchafft ungemein vieles barzu bey, wenn man irgend 
man von dergleichen Sachen an mit ihm zu diſcuri⸗ | bey einem Miniſter, der nicht gar viel verſteht, um 
ten; aber dag verdrüßliche unterläßt man. Weiß | eine "Bedienung anhaͤlt. Bey dieſem laffe man ja 
man, daß et von groſſer Fähigkeit iftz fo muß man | nicht mercken, dag man mehr veriteht, als er, oder 
ſich fehr ſchlau behutfam und verftändig gegen ihn | man prahle wentgftens nicht mit feiner Geſchicklich⸗ 
aufführen. Sicher man aber, Daß er ſchlechte Stu keit; fondern teile ſich lieber, unwillender an, ale 
dia, und auch fonjt fchlechten Berftand hatz fo kan | man wuͤrcklich it. “Denn mo ınan nur den Echein 
man ſich diefes auch zu feiner Abficht zu Nutze mar | von fich giebt, geſchickter zu ſeyn, als der Minifterz 
chen. Wenn er ſich in feinen Schlüffen leicht über: | fo wird er ſich fürchten, daß man ihn durch feine Ge⸗ 
ilet;. fo bemühet man fich, daß man ihn zu einer ſchicklichkeit übertreffen moͤge. Gonderlich ftche 
Errfhliefung bringet, die uns vorträglid, und bey | man fich auch nicht an, als ob man etwas von dem⸗ 
der er doch hernach,. wenn er ſich nicht beichimpffen | jenigen, ſo bey den meilten bisher vor gut gehalten 
till, bleiben muß, So kan auch nicht fehar | worden, oder die vom einer gewiſſen Unordnung 
Vortheil haben, andern und gleichfam umgieſſen 
iefer oder jener Minifter zu feiner ‘Bedienung ge | rolle. Zwar wenn man bey einem gelchrren Mir 
mmen, ob nemlich durch Meriten, welches gleich“ niſter iſt; fo Fan man wohl zeigen, daß man in Der 
wol gar felten zu gefihehen pflegt, oder Durch Keys nen Studien etwas gefhan, und die noͤrhige Hei 
athen, daß er eines Andern groffen Minifters Toche ſchicklichkeit beſitzet; aber nicht, Daß man ihm gleich 
der geheyrathet, welche ſonſt vieleicht figen blieben | fey, Oder ihn gat uͤbertreffe. Denn fonft, wenn 
wäre. und da die Charge des Schwiegers Sohns | man fid) gar zu naſe⸗weiſe ſtellt, wird er eind viel 
der Tochter zur Ausıtittung dienen müfjen? Ob fie Imehr zu drücken, als zu befordern fuhen Sol⸗ 
einem Miniſter der Damals viel gegokten, Geſchen⸗ chemnach it am beften und ficheriten, man erfundie 
cke geben müjlen, des Fuͤrſtens geweſene Maitreſſe get ſich erſt — nach dem Humeur —— 
a3 inis 


ie von dem andern nicht fo ſehr geachtet werden. 
un man weiß, was er gerne hoͤret; fo faͤngt 


m em — — — — 
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— — — — — — —— —— —— — — — — 
Mini bey dem man Anfuchung thut, ob er | verftehen wollen. Siehe hierbey den Artichel Lehn 
—— vabe oder nicht; wie weit ſich feine Wiſ⸗ | im XVI. Bande p. 1430. u. ff. ingleichen 


nfcyafften erſtrecken; ob er tugendhafft oder laſter⸗ 
Er auf Meriten fehe, wenn er Leute befördern 
will, oder auf andere Abſichten, junge Leute fonft 
gerne zu verſuchen pflege, und ihnen fchlechte Be⸗ 
dingungen vorfchlage, um ihre Gelaffenheit_ zu 
fehen, und f. f. Denn alle diefe Umftände find 
einem nöthig zu willen, damit man fic) in feinem 
Vortrage und in feinen Difcurfen darnad) rich 
tem koͤnne. Endlich trage man auch, Dafern 
man bey einern groffen Minifter, der in vielen und 


roichtigen Bedienungen ftehet, etwas anzubringen | fammen find. 


mann im VIL ‘Bande p. 837. und Hof⸗ Diener, im 
Xlul. Bande p. 421. 
MINISTERIANI, fiche Cafrenfiani, im V. Bande 


. 1373. 

FE UNIST. ERII CANDIDATUS, fiehe Candideri, 
im V. Bande, p. 524. u. f. 

Minifterium, Minifere, alfo pfleget man mit eis 
nem Worte alle Minifter und hohe Bediente ei» 
nes en ju benennen, weldye der Regierung eis 
nes Landes vorgefegt, und in einem Collegio bey⸗ 
an beleget fonft auch ein Colle⸗ 


t, feine Sachen kurs und gründlich vor, und mache | gium der Prediger und Geiftlichen in einer Stade 
—2 Complimenie, weil ſolche orarorifche Ziers | oder Landfchafft mit er ng 


raden siemlich nad) der 


Schule riechen, und fie 
wohl nöthigere Sachen zu thun haben, als eines ans 
dern viele Worte anzuhören. Sorichte manaud), 
wenn man an fie fehreibet, feine "Briefe nicht weit 
läufftig ein, fondern ur& und gut. Sonderlich 
hüte man ſich vor denen Redens;Arten, welche aus | welche in denen Metall und Ertz-Gruben gu arb 





MINISTERIUM, heiſt in denen alten Roͤmiſchen 
Rechten überhaupt eine iedwede Verrichtung, als 
. & in L. quod meo. ff. de Acquir. poſſeſſ. i 
denn daher auch in l. aut damnum fl. de Pœn. da- 
mnati in minifterium metalli fo viel heiffen, als Leute, 
ei⸗ 


den alten Brief⸗Stellern, aus Spatens Secretariats ten verdammet worden, und $. fi quis 10. inſt. de 
Kunft, u. f. tw. genommen find. Und obwol der Suſpect. Tutor. & Curator. Miniſterium tutelz, die 


neuern ihre, als Talan 
beſſer find; 
ickten 


ders, Menantes, u.f. w. 


Verwaltung einer Vormundſchafft, oder die Bor» 
fo ift es doc) ficherer, bey einem ges mundſchafft felber. Bisweilen aber bedeute es 
etar deshalber Nachricht einzuziehen, auch fo viel, als die Bedienten oder das Geſinde. 


und mit unter Ale ver gute Eoncepte fleifig gu , Und in L. 2. de Serv. ſugit. l. in eadem. ff. Exquib. 


man ja nichts in der 
an den Titeln 
man in diefem 
üchern nicht viel trauen. 


Hauptſaͤchlich verfehe 
et, weil denen Leuten 
tig viel gelegen, und ba 
denen gedruckten Titulars 


Im übrigen nehme man ſich auch bey den Viſiten 
in acht, daß man nicht Minifters, oder andere Teure, 


die viel zu verrichten haben, allzu lange aufhält; es 
wäre denn, daß fie Zeit hätten, und felbft von einem 
verlangten, länger zu bleiben, und was derglei⸗ 


. cauf.major. werden diejenigen Bedienten oder Kuechte 
vals . Minifteria urbica genennet, welche ihren Derrfchaffe 
tücke ten auch auffer der Stadt aufwarten muften, 


MINISTERIUM, ſiehe Predigt:Aınt. 
MINISTERIUM ECCLESIASTICUM, fiehe Pres 
digt- Amt, 
H MINISTERIUM EVANGELI, fiche Prediges 
mt, 
MINISTERIUM METALLI, fiche Miniflerium, 


chen Kegeln der Klugheit und des Wohlſtandes MINISTERIUM TUTELE, fiehe Miniferium, 


mehr find, die einem ieden fein weiteres ver 


MINISTRATOR, ein Knecht bey den Roͤmern, 


nünfftiget Nachdenken und eine behutſame Auf- | der feiner Hertſchafft über der Mahlzeit aufmwartete, 
merckfamfeit gar leicht von ſelbſt an die Hand ger | und infonderheit den Wein beforgere. Alciat, de 
ben, und von denen man au’ in denen mehreften| Verb, Sign. Sie ſcheinen auch nicht unterichieden 
politiſchen Hand « Büchern mit mehrerm belehtet zu feyn don den Submonitoribus, welche auf der 





werben fan. u 
Minifter (Premier-) ſiehe Minifter, 
Minifter (Sraats-) ſiehe Minifter. 
MINISTER ACADEMIE, fiehe Pedell. 
MINISTER ECCLESIE, ſiehe Rirchen-Diener, 
im XV. Bande p. 744- ingleichen Prediger. 


Gaſſe dem Herrn fagten, tver vorbey gieng, daß ihm 
der Herr gebührend becomplimentiren Bunte. Pe⸗ 
tron. Saryr. cap. 30. Polletus For, Rom, 2. 2. 


MINISTRE, fiche Miniſter. 
MINISTRE (PREMIER) fiehe Minifter. 


MINISTER NUDUS, heift in denen alten Ro-| MINISTRE D’ ETAT, fiche Miniſter. 


mifchen Rechten, wie infonderheit Bartolus in 


MINISTRI PUBLICI, fo viel als Staats-Mini⸗ 


L. f quis Titio, de Legat. 2. ſo viel, als derjenige, | ffers, oder *6 Leute, ſiehe Miniſter, ingleichen 
Il. 


welchen von einem Teftatore die Vollziehung feines | Aof im XI 


errichteten Teftaments aufgetragen worden, merus 


executor. 

MINISTER RESIDENS, ſiehe Refident. 

MINISTER VERBI DIVINI, fiche Prediger, 

MINISTERE, fiehe Miniſterium. 

MINISTERIA URBICA, fiehe Miniferium, 

MINISTERIALE FEUDUM, fiche Feudum Mini- 
‚Reriale,imIX. ‘Bande p. 709. 

MINISTERIALES, Dienft-Leute, werden dieje 
nigen Lehns· Leute genennet, welche zugleich) bey dem 
per ein ander geroiffes Amt bedienet, der⸗ 

ichen heute zu Tage faſt diejenigen find, fo bey 

ifftern oder Landichafften ein Erb⸗Amt tragen; 


ibm einen rothen Hahn 


wiewwol eigige Dadurch Die Echns » Leute insgemein chen, er wolle ihn erſchi 


ande p. 405. us ff. 

MINISTRISSIMUS, fiche Minifter, 

MINITATIO, fo viel, als Drohung, wovon im 
ViL Bande p. 1469. 

MINITATOR oder Difidstor, heift in denen 
Rechten derjenige, welcher wider einen andern aller⸗ 
hand verfänglihe und bedendflihe Droh- Worte 
sushi oder, nach der alten Deurfchen Mund⸗ 
Art, ihn befehdet, z. E. wenn iemand, es ſey um eis 
ner einzeln Perſon, oder einer gangen Stadt und 
Gemeine durch bioffe Worte, entroeder mit Feuer, 
oder einem andern dergleichen Unglücke drohet, als, 
fo viel nemlich eine einzelne Perſon betrifft, er wolle 
Haus fegen, inglei= 
; in Anſehung eines 

gangen 
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gangen Stadt und Gemeine, entweder die Stadt 
oder das Dorff anzuſtecken, und in die Afche zu 
legen, oder auch die Brunnen zu vergifften, u.d.9. 
drohet ; fo wird derfelbe insgemein mit einer auffer- 
ordentlichen oder willführlichen Straffe beleget. 
Berger in Jurispr. Crimin, p. 116. Carpzov. in 
Prad. Crimin. qu. 37. n. 66. u. f. Stryck. in Ur. 
Mod, Tit. de extraord. crimin. F. ı6. Daferne 
äber zu einer folchen mündlichen Drohung aud) 
noch eine wuͤrckliche That kommt, als daß er z. €. 
noch geroiffe Schde= Briefe ausftreuet, oder ein und 
anderes ſogenannte Fehde⸗Zeichen anhaͤnget; fo fin⸗ 
det ebenfalls, wenn eine dergleichen Befehdung eine 
einzele Perſon betrifft, zwar noch ‚eine auſſerordent⸗ 
fiche oder wilführlidhe Straffe Statt, ob fie zwar 
auf diefen Fall freylich wohl etwas fhärffer, als 
auf den erftern zu ſeyn pfleget. Berger loc. cit. 
Carpzov. 1. cn. 68. u. f. Betrifft es aber eine 
gange Gemeine, es gefhehe gleich offenbarer Weiſe, 
als daß er 4. E. Schwamm, Lunten, Zunder, glüende 
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veihe Hand geleifte. Bel. Chur⸗Saͤ if. Confiir, 
14. P. 4.ibi Carpzov. Def. 4. und 5. a e8 fich 
aber, daß ein folcher Diffidacor feinfchändliches Vor⸗ 
nehmen bereuete, und zu-dem Ende entweder feine 
bereits ausgeftreueten Schde» Briefe niederruffte, 
oder die ſchon öffentlich angehangene Brand-Zeis 
chen wiederum abnähıne, ehe und bevor noch ieman⸗ 
den dadurch gefchadet worden; fo ift derfelbe ent» 
toeder nur jur Staupe zu hauen, oder auch des fans 
des zu verweilen. Coler. P.2. Dec. 232.n.2. dar 
P30D, in Pra&t. Crimin, qu, 35. n. 37. U. f. Berger 
Ic. p. us. Bleibt es aber bey den bloffen wider 
eine einzelne Perſon ausgeftoffenen Droh⸗Worten, 
und kommt es alfo zu Feiner weitern Thätlichkeit, 
als daß er demfelben bloß auf diefe oder jene Art 
und Weiſe zu ſchaden gedrohetz fo ift er über die 
je oder willkuͤhrliche Straffe, fo er 
auf dieſen Fall zu gervarten hat, auch noch fo lange 
in gefängliche Verwahrung zu nehmen, big er bins 
langliche Sicherheit de non oflendendo, oder daß er 





“Brände und Kohlen, ober auch ‘Papiere mit‘Pulver | zu weiter nichts gefährlichen fehreiten wolle, von fich 


und andern brennenden Sachen, und dergleichen 
etwas, fo man- insgemein Btand-Zeichen zu benen- 


nen pflegt, weglegt, oder an einem öffentlichen Drte | pzov. 


geftelletz welches legtere fodenn auch mit vor eine Art 
der Beſtraffung zu achten. Berger]. c.p.117. Car⸗ 
P. 4. c. 15. Def. 5. Welche Beftellung hin⸗ 


anhängt, oder heimlicher und wie verdeckter Weiſe, | länalicher Sicherheit aber der Richter von dem dros 
als wenn er z. E einem aus dem gefamten Volcke, henden Theile auch aus felbft eigener Bewegung, 


mit welchem er in Feindfchafft lebet, dergleichen zu und ohne vorher 
thun drohet; fo wird derſelbe, wenn er fi) aus | leidigten Theile fordern Fan. Carpzov. 1.c.Def.6. 


dem Staube gemacht, in die Acht erklaͤret; iſt er 
aber gegenwärtig, und Ban man fich alfo feiner Per: 
fon bemächtigen, fo wird er ordentlicher Weiſe mit 


werdte vom Leben zum Tode gebracht. | 2) die von demfelben 
Bo Gate Hals⸗Ger. Ordn. Art. 128. R. U. \auch als würckliche 


von ıgzı und 1555. Chur⸗Saͤchſ. Confkit. 14. 
P.4. Berger. . c, Carpzov. l.c. n. 9. und f. 
Stryck. ..c. $.ı5. Und finder gedachte Todes» 
Straffe auch alsdenn ftatt, twenn gleich niemanden 
dadurch gefihader worden, ja wenn auch fo gar ders 


nicht einmal den Vorſatz gehabt, diefelben auszuführ 
ven, oder jemanden zu ſchaden; Beſ. die gedachte 
Chur-Sächfifche Confir. 14. ibi. Carpzov. Def. z. 
Berger in Jurispr. Crimin. p. 118. U. p- 2. Supplem. 
obf. 127. und endlich auch die Drohung felbft nur 
unter einer geroiffen Bedingung gefchehen, ale: wo⸗ 
ferne man fich mit ihm nicht vertragen, den 
Gefangenen losgeben würde tc. Chur⸗ Saͤchſ. Con 
Aicut. 15. P. 4. ibi Carpzov. Def. i. Eben jo wird 
auch mit einer gleichmäßigen Straffe derjenige bes 
teget, welcher zwar nicht in feinem eigenen, fondern 
im einem fremden Namen, und auf eines andern 
Befehl, entweder folhe Droh⸗ und Fehde Briefe 
ausftreuet, oder gewiſſe BrandsZeichen anhefftet, 
oder aud) iemanden fonft ein anderes Unglücke zu 
thun drohet. Carpsov. in Prad. Crimin. qu. 37. 
n. 40.u.f. Dafern aber auf die Entwerffung und 
Ausftreuung folder Fehde⸗Briefe, oder aud) auf 
die Anhefftang folder Brand-Zeichen weiter nichts 
- gefährliches erfolget; fo ift ein ſolchet Diffidator 
nad) den gemeinen Rechten ebenfalls zwar mit dem 
Schwerdte vom Leben zum Tode zubringen. R. A. 
von 1590. $. dergleichen. Berger l.c. p.ıı7. Rad) 
Sachſen⸗ Recht aber ift er ordentlicher Weiſe mit 
dem Gtaup » Befen zu beftraffen; es wäre denn, 
daß er über diefes noch dem Haupt Befehder zu 
Ausführung feines gefährlichen Vorhabens huͤlff⸗ 





egangenes Anhalten, von dem bes 


n. 3. wenn. nur ı) der Beklagte die That ſelbſt zus 
geftanden, ober deren wenigſtens durch zroen taug⸗ 
liche und unverwerffliche Zeugen uͤberfuͤhret worden; 
gebrauchten Ausdrückungen 
e Droh⸗Reden anzufehen find, 
Da denn zweydeutige Worte, und welche auch gar 
leicht in einem guten Berftande auf bioffe Verfol⸗ 
gung ſeines Rechtes gedeutet werden koͤnnen, nicht 


zulaͤnglich ſeyn woͤllen. Als wenn .E. einer gegen 


‚ders | den andern ſich verlauten fäffet, Ich will mich. - 
jenige, welcher folche Drohungen ausgeftoffen, ſelbſt fehon 


davor an dir rächen, ich will es eifern, 


ich wili dirs gedencken, u.f. ww. Berger. c.p. 117. 
Carpzov. |. c. def. 9. Wobey aber nicht tveniger 
dem willkuͤhrlichen Ermeſſen eines Richters anheim 
zu ftellen iſt, was vor eine Art der Sicherheit ſowol 
in Anſehung der gefchehenen Bedrohung, als auch 
derer ‘Derfonen vor binlänglich zu erklären. Mes 
noch. de Arbitr. jud. quaft. Lib. 2. c. 140. Jedoch 
ift auffer allem Zweifel, daß folche nothwendig ent» 
weder durch tüchtige Bürgen oder Einlegung anugs 
famen Pfandes gefchehen follen. L. 6. $. 2. de offic. 
pre. Carpzov. 1. c. Def. 6. n. 6. welche Beftels 
lung der Sicherheit aber nicht unbillig ebenfalls 
von einer Weibs⸗Perſon, die einem entroeder mit 
Feuer, oder andern dergleichen Feindfeligkeiten ges 
drohet, gefordert werden fan. Carpzov.L.c. Def.7. 
Dafern aber ein folcher Befehder weder die gefors 
derten Bürgen noch Pfander auftreiben, und alfo 
auch die verlangte Sicherheit nicht beftellen koͤnne; 
fo will $arinac, Part. 3. Oper. Crimin, qu. 107. n. 4At. 
daß ınan denfelben.in deren Srmangelung des Lan⸗ 
des verweifen, nad) Berlichs P. 4. Concl. 22. n. ı0. 
Meynung aber mit der eydlichen Angelöbniß zufrieden 
feyn folle, Wiewol auch Moller Lib. 3. Semeftr. 
29. n. 9. und Carpzov. |. c. Def. 8. davor halten, 
daß auf diefen Fall der Minitator niemals wieder 
auf freyen Fuß gelaffen werden folle, es wäre denn, 
daß derjenige, wider welchen bie gefchehene Drohung; 


ergan⸗ 
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ergangen, auf das eydliche Angelöbnif trauen wolte. Concilio Carthag. Bonifacii bekannt worden. Carl 

Solte aber ein ſolchergeſtalt in gefanglicher Ver | von St. Paul in Geograph. Sac. — ua. 

wahrung ſitzender Beſchder ſelbſt nicht fo bemittelt | Minnaͤer, ein Volk in Arabien, welches die 

feyn, daß er fich in feiner Gefaͤngniß veralimentiren | Dandlung mit Weyrauch zuerft aufgebracht. Pli- 

Fönte; fo muß ihm der Gegentheil, oder welchem | n iehe auch Minaͤer. 

derſelbe zu ſchaden gedrohet, den noͤthigen Unterhall MINNZI, Voͤlcker, ſiehe Minaͤer. 

zeichen. Iſt aber auch dieſer nicht im Stande, den Minne, So nenneten die Deutſchen ehedem 
Gefangenen mit nothdürfftigem Effen und Trinken | die Denus. Siehe Mignon, wie auch Minno, 
zu verfehen; fo ift der Nichter gehalten, foldyes aus) Minne, ein Becher, der zu Ehren, und zum Ans 
dem Fifco zu bezahlen. Peint. Zals= Ger, Ordn. | gebencken der verftorbenen Freunde von den alten 

Deutſchen ausgeleeret und ausgetruncken wurde. 





Art. 176. Carpzov l.c. Def. ı0, R 
‘* MINITHEA, fiche Talefria, Salstenfkeins Nordg. Alterth. P. I. c. 5.$. 10. p. 11. 
Minitins YTatalis, ein Nedits- Gelehrter, bluͤ⸗ mot. g. ©. 8. Sect. 2. n. 1. 5.1. not. pp. Wann Dies 


ete su des Kaufers Traiami Zeiten, war Proconful, ſes volbracht, tangte man in der Kirche, und fang 
= rich * —— —— — | weltliche Lieder dazu. Diefen Mißbrauch abzus 
Mafcov de Sedis JCrorum. ſchaffen verordnete S. Bonifacius cap. 21, Non li- 
MINIUM, fiche Menge, im XX. Bande p- 687. cet in Ecclefia choros fecularium, vel puellarum can- 
; 
MINIUM, fiche Mennich, im XX. Bande p. 702. a in Ecclefia celebrare. Fal⸗ 
MINIUS, ein Fluß, fiehe Minbo. Minnecovius (Matthias) ein Neligiofus aus 
Minius (Dominicus) ein Ztaliäneraus dem Ges | dem Drden der Crucigero-rum von Maftricht acbürs 
biete von Siena, war beyder Rechten Doctor, und | tig, hatum 1490 geblühet, und des-Yoerbu Mu- 
hatte bereits als Generals Vicarius des Biſchoffs cam und Rapınundi Sebeidi oder Sabunde 
zu Cervi feine Verwaltung gehabt, darneben audy | Theologiam naturalem in einen Ausjug gebracht, 
Dafelbft die Stelle eines Archidiaconi vertreten, und | Sweertii Athen, Belg. 
zugleich ein Canonicat zu Torcello, ohne daß er m Alinnenbach, Minnepach, ein altes Adeliches 
genwaͤrtig feyn dürffen, befeffen, als er 1654, da er Geſchlecht im Defterreichifchen. Albert von Min- 
ſchon ss Fahr alt war, Biſchoff zu Caorle ward, | nenbach hat fein Guth in Albern an das Kloſter zu 
Er ftarb nach rühmlicher Negierung ı 698. Ughel⸗ Zwetteln ı 17 1 verfchendket, welches der Hergog von 
lus ltal. Sac. Tom. V.p. 1342. Deiterreich, Heinrich, beftätiget. Ludwigs Reliqu. 
Minis (Fohann) ein Cardinal, mit dem Bey⸗ Manufcript. Tom. IV. p. 30. Nicolaus von Min⸗ 
namen de MurosDallium, weil er von einem Ort nenbady hat einen Schenckungs⸗Brief als Zeuge 
diefes Namens in der Anconitanifhen Marek ges | mit unterfchrieben, welchen Eberhard von Walße, 
bürtig war, beaab ſich ſhon in feiner Jugend in der junge Buragrafvon Weitra 1318 dem Klor 
den Minoriten-Drden. Nicolaus 1Y. machte ihn | ſter Zwettel ausgeftellet. Ludwigs Reliqu. Manu- 


zum Lector St. Palatii. Im Fahr 1296 empfieng 
er zu Agnania die Würde eines Generals von ſei⸗ 
nem Drden. Im Jahr 1299 ſchickte ihn Boni⸗ 
facius YIIL. nebft dem Dominicaner, Nicolas Bor 
cafino, nad) Gent, um den smeyjahrigen Stilleftand 
zwifchen Philipp 19, König von Franckreich, und 
Buidon, Grafen von Flandern, zu befeitigen. 
ach ihrer Zurückfunfft wurden t302 beyde Ge- 
fandten mit der- Cardinals⸗ Würde beehret, und 
Minius erhielt einige Zeit hernach das Biſthum 
von Porto, wie auch an ſtatt des niedergelegten 
Generalats die Protection von feinem Orden. Im 
8* 1311 vertheidigte er auf dem Concilio zu 

ienne mit groffem Eifer das Gedachtniß des ver⸗ 
ftorbenen Bonifacii YIIL Im übrigen wird er 
gerühmt als einer von den gelehrteften Gottes Ges 
iehrten feiner Zeiten. Sein Tod foll zu Avignon 
1313 erfolgt feyn. Cortef. Pawin. Contelor. 
Wedding. annal.minor. Raynald. annal. Auberp. | 
Nlarian. Ugbellus Iral. Sac. Tom. J. p. 139. 
WMinizus, fiche Mnizus. 

Minlochi, eine kleine Stadt in der Grafſchafft 
Roß, in Nord» Schottland, an der Meer⸗Enge Cha⸗ 
norie geleaen. 

Minna, ein altes Deutfches Celtiſches Wort, 
fo die Liebe bedeute, Siehe Mignon, und 
Minno. 

Minna, eine Africaniſche Stadt in Maurita⸗ 
nien, von welcher Antonimus in Itinerar. gedencket, 


) 





hatte vormals ihre Bifchöffe, unter denen Secuns | ficorum Ariftorelis ; 


ſcript. Tom. IV. p. 143. 

Minnepach, fiehe Minnenbach. 

Minnerftade, ſiehe Muͤnnerſtadt. 

MINNIDUNUM, eine Stadt, ſiehe Milden. 

Minnin, ein altes Deurfches Eeltifches Wort, . 
welches lieben bedeutet, Siehe Mignon. 

Minnira ift ein alt Deutſches ABort, und bes 

deutet fo viel, als Bleiner, Lat. Minor. Bel. Leibs 
nigens Colled. Etymol. P. I. p. 123. 
, Mimieh, Mannith, Mennich, ift eine Stadt 
im Stamm Ruben, an der Örenge der Ymmoniter, 
am Bad) Arnon gelegen, 8 Meilen von Ferufalem 
gegen Diten. ‘Bis an diefe Stadt jagte Sepbtbe. 
denen flüchtigen Ammonitern nach, und fchlua fie das 
ſelbſt, B. der Richt, XL, 33. Nicht weit von der 
jelben waren die QBeinberge, bey welchen Bileams 
Eſelin zu reden angefangen, 4 B. Mofe XXII, 28, 
Ihrer wird aud gedacht ech. XXVII, i7. Sie 
hat den Namen von ihrem Abgott Mercurio, den. 
die Syrer Meni heiffen, und in diefer Stadt an» 
fangs von denen Ammonitern geehret und angebetet 
worden, 

Minmiti (Johann Maria) ein Capuciner, war 
1563 zu Noto in Sieilien gebohren, lehrte hierauf. 
eine Zeitlang die Philofophie und Theologie zu Sys 
racuja, und ward endlich 1625 General feines Drs 
dens. Er ftarh zu Neapolis den 4 Febr, 1631, 
und fol verfchiedene ABunder gethan haben. Seine 
Schrifften find: 1) Annotationes in VII. libros phy- 
2) Annot. inlibros meraphylico- 


dus aus der Notitia Africx, und Läcilins aus dem rum, 3) In 4. libros fententiarum; 4) Ceremoniale 


patrum 
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patrum 'Capucinorum, und andere mehr. Mongi⸗ 
tore in bibl. Sic. 

Mimiza, oder Minica, eine Stadt in dem Lande 
Eyrrheftica, in Syrien, welche, wenn man vonder 
Stadt Eyrrho nach Emeſam reifete, die erfte Stadt 
mar, wo man drauf zu kam, und alfo zwifchen Cyr⸗ 
rhus und Beroa lag. Cellar. in Notit. orb. ant. 
Lib. II. p. 427 und 431. 

Minno ift ein alt Deutfches Wort, und bedeu- 
tet fo viel, als ich liebes wovon das Wort Minna, 
die Liebe, an. deren fkatt die Niederlaͤnder noch 
bis iego das IBort Minne brauchen. Bel. Leib- 
‚nigens Colleä. Etymol.P. I. p. 123. - . 

MINNODUNUM, eine Stadt, ſiche Milden. 

Minos, war ein Vorgebürge, in der Landfchafft 
Megarig, in Griechenland, an den Scironifhen Fels 


fen gelegen, weldyes bis an den Hafen bey: Peifan |. 
gehe Strabo Lib. IX. Celler. in Notit. orb, ant. 


T.1. Lib; U. c. 13. p. 1167. — 
Minoa, war nad) Ptolemaͤi, ein Hafen, nad) 
des Strabonis ein Cajtell, und des Paufanit Be⸗ 
richt, ein Dorgebürge in der Provintz Laconia im 
Peloponneſo, ietzo Morea, nihe bey der Stadt 
Epidaurus Limera, gelegen, welches fich bis in das 
Meer hinein erſtrecket. Pauſan. c. 23. Strabo 
Lib. VIII. Cellar. in Notit. orb, ant, Lib, II. 
pag- 1197. , j 

Minoa, ein Hafen auf der Inſel Ereta, in Gries 
chenland. Cellar. in Notit, orb. ant. Lib. U. c. 14. 
pag. 1267. 3. 

Minoa, eine Stadt in Sicilien, ſiehe Platina. 

Minoa, war eine Stadt, welche Ptolemaͤus 
auf die Nordliche Seite der Inſel Creta, in Grie⸗ 
chenland, bey das Vorgebuͤrge Drepanum, ſetzet, 
und nicht mit dem Hafen gleiches Namens, auf eben 
diefer Inſel muß verwechfelt werden. Plinius 
nennet fie Minoum, und fol vom Könige Minos 
erbauet worden feyn. Cellar. in Notit. orb. ant, 
Lib. Il. c. 14- pag. 1267. ſeq. = 

Minoa, ein Flecken, fiehe Altamura, im l Bande 
Pag. 1524- 26 

Minoa, ein Ort, welchen Stephanus in Ara⸗ 
bien ſtellet, deſſen Einwohner nach Minoe, dem 
Koͤnige von Creta, Minoer genennet wurden. Dap⸗ 
pers Beſchr. von Arab. p. 335- 

Minoer, ſiehe Minoa. 

Minois, ein Staͤdtgen im gelobten Lande, ſiehe 
Menois, im XX. Bande p. zıı. F 

Minois (Claudius) ſiehe Mignaut. 

MINOR, ſiehe Minderjaͤhrig. 

Minor, eine Stadt, ſiehe Minori. 

Minor (Melchior Gottlieb) Prediger bey der 
Evangelifyen Gnaden » Kirche vor Landshut, wur⸗ 
de in diefem 1739 Syahre zum Paftorat nad) 
Hamburg in Vorſchlag gebracht, auf DVorbitten 
aber feiner Gemeinde, hat er ſolche Vocation ausge⸗ 
ſchlagen. Ec hat den Ruhm eines erbaulichen und 
mit Nachdruck redenden Predigers. Unter feinen 
bisher herausgegebenen Schriften, find folgende zu 
merden: ı) Stimmen der Ewigkeit ıc. Leipzig und 
Brelau 1737. 8. 2) Letzten Stunden der Altenic, 
ebend. 8. 3) die Stimme GOttes im Waſſer, eb. 8. 
“ 4) Die Ehre GOttes bey den ſchaͤdlichen Wuͤrckun⸗ 
gen groffer Waſſer /Fluthen ebend« 8. 

MINOR ZTAS, fiche Minderjaͤhrigkeit. 

Yrinerf. Lexici XXI. Theil. 


‚an pr. 


Minor Augia, Minorbeti 386 


‚MINOR AUGIA, ſiehe Mehrerau, im XX. Bans 
de, p. 277. und Minderau. Zr 

MINOR BALEARIS, fiehe Minorca, 

MINOR CANIS, fiehe Canis Minor, im V. Bande 
pag· 546. 

MINOR CAPITIS DEMINUTIO, fiehe Capiris 
Minutio im V. ‘Bande p. 660. » 

MINOR .FICTE TALIS, erdichtete Minderjähri 
heiffen, oder werden diefen Doch in denen Seen 
gleich geachtet 1). Kirchen C. 1. X. de in integr. reſt. 
Republicken 1.3. C. de Jur. Reip. der Fifcus oder die 
Geheime Cammer arg. d. J. Univerfitäten und ans 
dere Collegia, d. 1.3. j. 1,2. C. eod. 1. 1. $. ı. ff. quod 
cuj. univ, nom. Beſ. auch die Chur⸗Saͤchſiſche 
Proc. Ordn. Tit. 20. 9. und dieweiln. Siehe auch 
Minderjaͤhrig. 

MINOR GYMNESIA, ſiehe Minorca. 


‚- MINOR JUNIPERUS, guchs. Cord. Bioſe ſiehe 


Juniperus, im XIV. Bande p. 16100. 

MINOR NOBILITAS, der niedere Adel, fiehe 
Adel, im I. Bande p. 470. _ 

ee Mega FETATIS, wird derjenige ge 
nennet, der faft noch unmündigsijt. Nov. ıss. pr.;. E. 
ein bloffes Kind. — 

MINOR PROPOSITIO, ſiehe Unterfag. 

„MINOR SECUNDE JETATIS, iſt derjenige, der 
wohl mannbar, aber noch nicht das 25 Jahr erreis _ 
at, und diefer wird infonderheit minderjährig 

t, LS. S. i. C. de bonis que lib. Nov. 155. 

Siehe auch Minderjäbrig. 

MINOR TEMFORE, heiſt in denen alten Roͤmi⸗ 
fhen Rechten, und fonderlid in L. fi reb. C.de 
Jure dor. fo viel, als einer, der etwas ſpaͤt kommt, 
oder fich an feinem Rechte verfäumet hat. 

MINOR TERMINUS, fiehe Unterglied, 

MINOR VERE TALIS, ein wahrhafftiger Min⸗ 
derjähriger heilt in denen Mechten überhaupt entwe⸗ 
der in engerm Berftande ein Menfch, welcher, wenn 
man feine Fahre und Tage gleich von Minute zu 
Minute, und von Augenblick zu Augenbtick rechner, 
noch nicht völlig 25 Fahr alt ift, als. 3. 5.3. ff. de 
Minor. oder in weiterm Verſtande ein lediveder, 
welcher noch nicht 25 Jahr alt ift, er mag fonft 
gleich noch unter die fogenannsen Puberes oder Im- 
puberes 1. 49. ff. h; te zu rechnen, oder auch bereits 
gebohren, oder nod) in feiner Mutter⸗Leibe fegn, 1. 45- 
fi. h. j.1. 7. fl. de Stat. hom. Siehe auch Min 
derjäbrig. - 

MINORA, eine Stadt, fiehe Minori, 

MINORATIO, wird von einigen Mebdicis eine 
gelinde und mäßige Reinigung, vornemlich durch 
den Stuhl genennet. — 

„MINORATIONIS JURAMENTUM, ſiehe Jura- 
mentum Minorarionix, im XIV. Bande p. 1666. .: 

MINORATIVA REMEDIA, find‘ Öche Mittel, 
die gelinde lapiren, und den Leib reinigen, fiche auch 
Laxativa. u; 

Minorberti (Coſmus) Biſchoff zu Eortona, war 
aus einem alten Adelichen Geſchlechte zu Florentz 
gebohren, woſelbſt er Anfangs Archidiaconus bey 
der Haupt» Kirchen war, bie er von dem Pabft 
Gregorio XF-zu dem bemeldten Biſthum gelangte 
Nachgehends gieng er mit dem Groß Herkog in der 
Qualität eines Raths nach Deutſchland, ftarb aber 
unterweges 1622 den ı9 Dec und hinterließ eis 
nige Reden, wie auch.Conttituriones Synpdales pro 

Bb Clericis 
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Clericis Cortonienfibug, Negri Scritori Fior. 
Uabell. t. 1. ltal. 8. 

Minorbino, ſiehe Minerbino. 

Minorca, oder Minorica, Lat. Balearis oder 
Gymnefis minor, eine von den Balearifchen Inſuln, 
auf dem Mitrelländifchen Meer, fo Majorca, von 
welchem fie ungefehr 6 Meilen entfernet gegen Mors 
gen, Spanien aegen Abend hat, und 35 Meilen 
ungefebr in Umereyſe begreifft, gebürgigt, und mit 
vielen Waͤldern bedeoft iſt. Sie Fam in dem, 13 
—* an Spanien. Siehe Baleariſche 

nſuln. Man ruͤhmet fie wegen der guten Vieh⸗ 

ucht, und abſonderlich wegen der Maul⸗Eſel. Das 
Saltz iſt hier haͤuffig, und wird in andere Laͤnder 
abgefuͤhret. Die Einwohner ſind gute Schiffleute, 
und werden mehrentheils zu Capers gebrauchet. 
Auſſer dem Haupt⸗Platz Citadella iſt auch Porto 
Mahone, ein wohl befeſtigter und geraumer Hafen, 
daſelbſt zu finden, ingleichen ein anderer Hafen, 
welcher Ditwärts lieat, und Fornelle genennet wird. 
Über diefes 
Philippi auf diefer Inſul anzutreffen. Im Fahr 
3708 ergab fie ſich an die Engeländer im Namen 
König Carls des IH in Spanien, es haben fie 
aber im Utrechtifchen Frieden jene behalten. Schau: 
Play von Spanien und Portugallp.773. Col: 
menar.delic, del Eipagne p. 581. h 

Minorelli ( Thomas Maria) ein Domini 
aus Padua, wo er auch den Drden angenommen, 
feste ficdy durch den Ruff feiner Geſchicklichkeit in 
den fogenannten ſchoͤnen AB Tenfchafftn, dabey er 
jedoch die Theologie und Philoſophie ebenfalls wohl 
inne gehabt, in folches Anſehen, daß ihn der Ordens- 
General um ı 711 nach Nom kommen ließ, wo er 
ihm die Derfertigung einer ausführlichen Hiſtorie 
des Dominicaner» Drdens, und zugleich die Praͤ⸗ 
fectur der Caſanatiſchen Bibliotheck auftrug. 
bat fih noch ı 720 allda befunden, und unter den 
Gelehrten viele. Gunſt und Hochachtung genoffen, 
auch bereits kurtz darauf, als er dafelbit angelans 
get, gleichfam als einen Prodromum feines groffen 
unter Händen habenden Wercks herausgegeben 
Viram S. Pü V, ex ordine Predic. Kom ı712 in 8. 
Sonft ift unter defien Namen ein Bleines Buch 
Lateiniſch gefchrieben, und Frangöfifch überfegt, un 
term Titel: Examen des faufferez fur le culte des 
Chinois avancees par leP. Jofeph Jouvenci, Jefuite, 
dans |’ hiftoire de la compägniede Jefus, traduie d’ 

‘= an ecritlatin, eompoſẽ par leP, Minorelli, Miffionnaire 
& la Chine, 1714 in ı2. ohne Benennung des Dres 
und Buchdruckers berausgefommen. Es ift aber 
ein offenbarer Irrthum des Lberfegers, wenn er 
den Mlinorelli vor einen Mißionartum nach China 
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wegen die Approbation ertheilet, die man hernach 
auf das völlige Werck, fo aus ı 5 Büchern beftes 
bet, eptendiret hat. Echard. Bibl. Predic. Tom. II. 
p. 814 Gonften hat er noch herausgegeben eine 
Differtat, über die Verſe Juvenalis Sar. VI. Chi- 
ronomon Laedam molli fältante bathyllo, welche in 
dem fiebenden Bande von des P. Cälogierä raccolta, 
d’ opufcoli fcientifici e filologici 6 leſen ſtehet. 
MINORENN, ſiehe Minderjaͤhrig. 
. MINORENNIS, ſiehe Minderjaͤhri 
MINORENNITAS, ſiehe Mi hrigkeit. 
MINORENNITE, ſiehe Minderjährigkeit. 





MINORES, oder Cleriei minores, ein geroiffer De _ 


ten von Clericis regularibus, hat feinen Urſprung 
von Johann Auguft Adornd, einem Genuefifchen 
Edelmann, welcher 1588 gelebet, Pabſt Paul F. 
beftätigte ı 605 ſowol diefen Orden, als deflen Con- 
ftiruriones. Der General davon hält ſich u Rom 
in dem Haus zu St. Lorentz auf, allwo der Drden 
ein Collegium zu St. Agnes an dem Platz Na⸗ 


iſt ein Fort, mit dem Zunamen St. vona hat 


MINORES, fiche Minoriten. 


MINORES CANONICT, ein geiftlicher Orden, - 


welcher ums Fahr 1589 zu Neapel feinen Anfang 
genommen, und von denen Paͤbſten Gregorio dem 
XIV. und Clemens AI. bejtatiget worden. Sie 
tragen ein ſchwartzes Kleid von groben Tuch, leben 
meiftens au om, und obfetviren über die gewoͤhn⸗ 
liche 3 Gelübde noch das 4te, nemlich, daß fie nach 
keinen Ehren⸗Aemtern ftreben wollen. 

MINORES CLERICI, fiche Mineres. 

MINORES FRATRES, fiche Minoriten. 

MINORES MAGISTRATUS, waren ju Rom 
ehemals fo viel, als Unter⸗Obrigkeiten, fo fein Impe- 
rium noch Poteftät haben, L. nec magiſtratib. ff. 
de injur. 

Minori, Lat. Minor oder Minora, eine Heine Stadt 
am Golſo di Salerno, im Principato eitra in Near 
polis, nebft einem Biſchoffthum, unter den 
Bliſchoff zu Malfi —** davon folgender Arti⸗ 
ckel. Sie liegt in einem ſehr luſtigen Thal, wes⸗ 
wegen fie auch von denen Inwohnern zu Amalfi 
eine lange Zeit & Rheginna Minor genennet wor 
den. Ihre Lufft ift gar gefund, nur daß fie eiwas 
feuchte iſt, wegen der vielen ABafferskeitungen und 
Dot» Bium⸗ welche fonderlich auf dem Felde fo 
dichte ſtehen, daß es wie ein Wald anzufehen, und 
die Sonne mit ihren Strahlen nicht durchbrechen 
kan, Es werden In die 800 Inwohner albhier ges 
jehlet, Auſſer der Cathedral⸗Kirche, dn welcher ein 
Archiadiaconus, Cantor, Primicerius, Archipresby⸗ 
ter und Decanus nebſt ı 5 Presbytern den Goites⸗ 
dienſt verrichten, ſind auch noch 3 Parochial⸗Kir⸗ 


ausgegeben, maffen dergleichen Zufas im Lateiniſchen chen in der Stadt befindlich 


Eremplar nicht befindlich, und Minorelli felber nit 


malen aus Italien, vielmweniger alfo nach China 
gekommen. rechte Verfaſſer folder Schrift, 
wer er auch geweſen feyn mag, bat eine aroffe 


Wiſſenſchafft der Chinefifchen Händel darinne ae 
geiget, und muß nothmendig felber in den Streit 
von dem Gottesdienjt der Chinefer verwickelt ge⸗ 
weſen ſeyn mie die gelebrten Zeitungen aufs Fahr 
1715 beſtaͤrcken. Minoreli hingegen hat weiter 
nichts bey der gangen Sache gerhan, als daß er zu 
des Jouvenci Hiſtorie, und zwar über deffen ı 1,12. 


13 und 14 Bud), die er zuvor gelefen, des Drucks 


Minori, das Biſthum it vom Pabft Johan⸗ 
nes XV. im Jahr 987 gefimet worden, und hat 
zwar Feine weitlaufftige Diöces, aber Boch berühmte 
Kirchen in felbiger. Die Biſchoͤfflichen —— 

er⸗ 


betragen jaͤhrlich in die 600 Ducaten. 
geichniß derer Biſchoͤffe ift; 


) Con⸗ 
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7) Tonftantin 1127. 


8) Maurus Scannapeco 1161. 
9) Kaurentius 1 178. 
10) Johann von Cavellis 1217. 
11) Gerbinus oder Gervinus 1247» 
ı2) Peter 1266, 
13) Andreas Capuanus 128 1. 
14) Andreas von Alaneo 1305. 
15) Bartholomeus von Comire Urſo 1342. 
16) Martuccius ftarb 1348. 
17) Jacob Sergius 1348. 
18) Philipp bis 1364. 
19) Romanus bis 1386 
20) Paulus 1390. 
a1) Chriſtoph Oliva 1400, 
22) Nicolaus von Maccia 142 5,ftarb 1474. 
. 23) Zudwig ftarb 1476. 
24) Palamides von Cuncto,ftarb 1483, 
25) Andreas von Cuncto 1483 den 4 Julii, 
ward bald darnach Ertz⸗Biſchoff zu Amalfi. 
26) Johann Baptiſta Conteſtabilis, bis 
1493. 
27) Santillus von Simeon, bis 1498. 
28) Alerander Solatus, jtarb 1509. 
29) Ambrofius Romanus, jtarb 1511. 
30) Thomas, ftarb den ı Kenner 1526, 
31) Johann Peter Bonus, jtavb 1546 ben 
6 Jun. 
32) Ambrofius Carbarimss Politusbis 1552, 
da er Ertz⸗Biſchoff zu Amalfi worden. 
33) Anton Simonius, bie 1553. 
54) Peter Affatatus, ſtarb 1557. 
35) Donatus Laurentius bi 1563. 
36) Alexander Molus, ftarb 1565. 
37) Jobann Amatus, vefignirte 1567. 
38) Johann Auguftin Campanilis, ſtarb 


i 

39) —— Baſiliſcus, ſtarb 1596. 

40) Thomas Zervia, ſtarb 1603. 

41) Georg Lazar, ſtarb ı 615. 

42) Thomas Brandolini, ftarb 1636, 

43) Zoreng von Sranchis, jtarb 1638. 

44) Patritius Donatus, tefignirte 1649, 

45) Leonhard Keri, refignirte 1670, 

46) Anton Botti, jtarb 1683. 

47) Dominicus Menna, farb 1692, 

48) Januarius Crifpinus, bis 1694. 

49) Tarolus Eutillus, ftarb 1704, 

50) Franciſcus Morgione, ftarb 1712. 
sı) Raphael Toßi, erwehlt den 4 Februar 
1719. 
Uabellus Ical. Sac. Tom. VII. p. 281. fgq. 

MINOR! AD MAJUS (Schluß A) fiche Schluß 
a minori ad zer * 

Minorica, ſiehe Minorca. 

Minorıffa, fiche manreſa, im XIX. Bande 
. Pag. 1040. 

MINORITE, ſiehe Minoriten, 

Minoriten, Mindere-drüder, Min» Brüder, 
Minorita, Minores, Fratres Minores, heiffen diejenigen, 
die die erfte Elaffe der Minder--Brüder ausmachen, 
fiehe $rancifcaner » Orden, im IX. Bande pag- 
1621. u, f. 

Vninerf, Lexici XXI. Tpeil, 


Minoriten Minos 390 

Minoriten nennet Andreas Muſculus auch dies 
jenigen £chrer, welche vorgeben, Gtauben und Leben 
muͤſten in der Rechifertigung beyſammen feyn, und 
kt fie alfa den Majoriſten entgegen. Giche Unfch, 

achr. pız. 4$. 

MINORUM FRATRUM ORDO, fiche Minſten- 
Brüder, | 

MINORUM jESU ET MARIA ‚ORDO, ſiehe 
Minſten⸗Bruͤder. » 

Minos Griech Maas, bes "upiter, (Gomerus 
Odyif. A. v. 567.) und der Kuropa, einer Tochter 
des Agenor, Königs in Phönicien, (Paufan. Ach. 
€. 2.) oder nad) anderen vielmehr des Aſterius, eis 
nes Königs in Erera, und ber Afia Sohn. Abel 
Hift. Monarch, Lib. IL. c. 1. 5. 24. und Plato 
bey demſ. .c. Er mar der erſte dieſes Namens, 
und iſt daher mit feinem Enckel, Minos dem IL. 
nicht zu vermengen, Marmor, Arandell, und über 
denf. Marsham. Sec. X. welches doch von den bes 
ften alten Geſchicht⸗Schreibern vielfältig gefchicher. 
Maſcamp. Inftit. P, I. Lib. I, c. ı. Sed. 6. 5. 1. 
und Thomas Gale über den Apollodor. Lib. IIL, 
.1.$ 7. eine Refidens hatte er zu Apollonia, 
Marmor Arundelll.c. fo hernah Cydon genannt 
wurde; Db er aber ein gebohrner Eretenfer, oder 
nur ein fremder Ankoͤmmling auf diefer Inſul ger 
wefen, darüber wird noch hin und wider gejteitten. 
Marsbam. L.c. Indeſſen war er doch König in 
felbiger, und verfahe feine Linterchanen infonderbei: 
mit guten und heilfamen Geſetzen, welche er feloft 
von dem Jupiter zu empfangen vorgab, indem er 
alle 9 Jahre in eine tiefe Hoͤle ſtieg, und fich dafeloft 
eine Zeitlang aufhielt, mittlerweile er denn, theilg die 
alten Geſetze wiederum änderte, oder verbefferte, theilß 
annoch nöthige neuehinzu hat, Strabo L.XVI.umd 
Daler, Marünus Lib. I. c, 2. Extern. n.ı. Als 
er ſtarb, wurde auf fein Grab gefchrieben: Mirwer 
73 Arc ‚saPsg, und wie mit der Zeit das Wort 
Mivaos ausgelöfchet worden, und alfo nur das +8 
Ag SaQss uͤbrig geblieben, welcher fo viel als des 
Jupiter Begraͤbniß heiffer: follen die Ereter das 
her Gelegenheit genommen haben zu dichten, als ob 
Jupiter felbft bey ihnen begraben liege. Scheliaß. 
über den Callimachus ad Hymn. in jovem v. 8. 
Seiner obererwehnten gerechten Regierung halber 
foll er hernach aud) einer der fürnehmften hötlifchen 
Richter geworden feyn, alfo, daß, wenn Aracıs 
und Rhadamantus in Abfaffungihrer Urtheite nicht 
einig werden fönnen, der Ausipruch fodann auf ihn 
angekommen, Dirgilius Xneid. Il. v.432. und über 
denjelben Fervins I.c. Dennoch aber wollen ihn ei» 
nige nicht für einen fo gar gerechten König und Rich⸗ 
ter halten, weiler zum wenigften die Britomantis, 
als fie feinem geilen Willen kein Genügen thun tollen, 
nicht fo graufam würde verfolget haben, daß fie fich 
endlich aus Verzweifelung über einen Felfen hinab ing 
Meer ftürgete. Callimachus Hymn. in Dianam v. 190, 
und über denfelben Spanhem. l.c. Wiewol dies 
fer Umftand von vielen in Zweifel gegogen wird, 
Diod, Sicul. Lib. V. c. 76. welches um defto 
leichter angehet, ie weniger zu unterfcheiden, welcher 
Minos es aewefen, da obberührter maffen, zweene 
Könige in Creta diefen Namen geführet, welche 
offtmals mit einander vermiſchet werden. 

Minos der IL. des Kpcaftes und der Ida 
Sohn, mithin des Minos des 2 Enckel. Diodor, 

Bb 2 Diculus⸗ 
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Siculus Lib. IV. c. 62. Qndere geben ihn für |aber auch hinmiederum Dsfoalıts mit fımt feinem 
des Tupiters und der Europa Sohn an, Hygi⸗ | Sohne, mit Hülffe angemachter mädhlernen Fluͤ⸗ 
nus Fab. 41. odorus Lib. II. c. 1. $. 3. | gel, befteyete. Diodorus Siculus Lib. IV, c. 79. 
und über denſelben Thomas 1. c. $. 4. Allein Syginus c. l. Unterdeſſen als dieſes vorfiel, gieng 
eben damit wird beuder Geſchichte fo ſeht in ein» | des Minos Sohn, Androgeos, nach Auhen, auf 
ander verwickelt, daß faft nicht allemal ausjuma= | das Panathenaiſche Feſt, und hielt ſich bey den 











chen ftehet, wem unter beyden, die von ihnen er⸗ dabey angeftelten Ritters Spielen fo wohl, daß er 


gehlte Thaten zugufchreiben find. [ 
der II. fol derjenige infonderheit geweſen ſeyn, f 
die Pafipbae des Sol Tochter zue Gemahlin 
hatte, und da er fonft gewohnet war, dem Neptu ⸗ 
nus alle Jahr den beften Ochſen von feiner Heerde 
zu opffern, einsmals an deſſen ſtatt einen geringern 
nahm, und jenen hingegen jur Zucht gehen ließ, 


weiches aber Neptunus fo übel aufnahın, daß et | 





Diefer Minos | fat In allen den Preiß davon trug Wie fi) 
fo daher des Pallas Söhne zu ihm hielten, faffere 


Aegeus, damaliger König, den Argwohn, als füches 
ten diefe durch deu Androgeos ihn vom Throne 
zu ſtoſſen. Dieſerhalben ließ er ihm auf dem 
Wege nad Theben aufpaffen und hinrichten, wors 


‚über es pdifchen dem Minos und Argens zu ei 


nem ſchweren Kriege kam. In dieſem belagerte 


der ermeldten Pafiphae eine unnatürliche Liebe zu | Minds zuforderjt die Stadt Megara, und wie ihn 


dem verſchontem Rinde eingab. Diodor. Sicul. dabey die Sc 


des Niſus, Koͤnigs in beſagtem 


Tec.c. J9. Es wird aber eben dieſe Geſchichte Orte, Tochter erblickte, verliebete fie ſich in Ihn fo 
von . folgender Geſtalt erzeblet: Man habe ſeht, daß fie ihrem Vater Die Purpurfarbenen Haare 
den Minos in Ereta nicht gerne zut Regierung abſchnitt, worauf deffen Leben, Und die Erhaltung 


laffen wollen. Er babe derohalben zur Bejeu⸗ 
— daß ihm ſolche von den Goͤttern ſelbſt beſchie⸗ 
den, oͤffentlich geſaget, daß alles mas er von ih⸗ 
nen verlange, et auch von ihnen erhalten koͤnne. 
Da ek nun dabey dem Neptunus geopffett, habe 
er felbigen gebeten, ihm felbjt einen Stier Dazu zu 
"geben. 8 märe darauf fo fort rin dergleichen 
ier von einer gang ungemeinen Schönheit aus 
Her Eee herauf gekommen. 
darauf das Volck foaleih das Reich zugeſtanden: 
fo hätte er dennoch des Neptunus Ochſen behäl- 
gen, und ihm hingegen einen geringern von feiner 
eigenen Heerde dafür gefchlachtet, Bey Diefer Erich 
lung werden alfo beyde Minos mit einander in jo 
ferne, verwechſelt, als fie wollen, daß ſich dieſes zu 
der Zeit jugetragen, als Afterius geitörben, Apol: 
lodor. 1. c. weldyem Minos der 7. der Itone Ger 
mabl, nicht Aber Mlinos der 17. der Pafipbae Ge- 
mahl, in der Regierung aefolget. Dorinn aber 
ftimmen fie überein, dag Neptunus jur Mache die 
Pafipbae in diefen Ochſen verliebt gemachet; wie⸗ 
vool doch auch andere folches für eine Wuͤrckung 
der Denis ausgeben, als die ſich auf diefe Arc auch 
an der Pafipbie, als einer Tochter ol, rächen 
wollen, weil diefer ihre Buhlfchafft it dem Mars 
allen Göttern verrathen, und fie alſo zu Schaden 
gemachet; Servius über den Virgilius Exclog. 
VL. v. 47. oder auch weil ſolche Paſiphae einige 
Jahre her iht den fhuldigen Dienft abzuftatten unter, 
hätte, Hygin. Fab. 46. Dem fey wie ihm 
wole: fo war es doch Diidalus, weldyen Minos 
als einen von Athen aeflüchteren nicht allein aufger 
nommen, fondern ihm auch feiner Kunft wegen alle 
Gnade zugeivendet, twelcher der Paſiphae in ihrer 
töllen Liebe zu Hülffe kam, indern er fie in eine von 
verfertigte, und mit einer wuͤrcklichen Kuͤh⸗ Baut 
überzögene Kuhe einſchloh, aus welchen Beyſchlaff 
den Minotaurus gebahr., Argin. 1. c. as 
mufte hiernaͤchſt auf Befehl des Minds, dem 
biefe Kuppeley noch zur Zeit unbewuſt war, den 
beruͤhmten Labyrinth in Creta verfertigen, in welchen 
der Minotaurus eingefperret wurde, Allein als 
endlich) auch Minds erfuhr, su welcher ſchändlichen 
Handthierung ſich Didalus gebrauchen laſſen, 
—— dafür mit ſamt deſſen Sohne, dem 
‚in einen Thurm gefangen, aus dem ſich 





der Stadt berubete, womit fie fih dem Minos 


überlieferte, in det Hoffnung, folder werde fie das 
für feiner Giegensliebe würdigen. Wie aber Mi⸗ 


nos für. ihrer Bosheit einen ernften Abſcheu harte: 


alſo wölre er auch hichts mit ihr zu thun haben, 
fondern, da er von ba mit feiner Flotte wieder ab» 
fuhr, lich er ſie zurück, wodurch felbige In eine 
ſolche Verzweiflung gefeger wurde, daß fie fich 


Ob ihm nun zwar | ins Meer ſtuͤrtzete, und ibm nachſchwimmen woite; 


allein daruͤbet in einen Vogel verwandelt wurde, 
den die Lateinet Ciris nennen. Opidius Mera- 
morph. VII. Den Athenienfern ſelbſt aber Eunte 
er dennoch bey dieſem Feldzuge nichts anhaben, 
daher er feine Zuflucht zu den Göttern * 
und dieſelben um Rache bat. Auf dieſes deg 
Minds von den Göttern erhörtes Gebet wurden 
die Arhenienfer durch Pet und Hunger gezwum⸗ 
gen, fich mit ihm zu veraleichen, da er denn 
mit diefen Bedingungen einen Frieden mit ihnen 
ſchloß, da fie ihm, wie«inige wollen, jährlich, nach 
anderer Mepnting über alle neun Fahr fieben Kna⸗ 
ben, und fieben Mägdlein nad Treta fenden mu⸗ 
ften, Die er fodann dem Minotautus in dem Laby⸗ 
rinth zu verfchlingen gab, bis endlich diefer von dem 
aus Athen mirgefchicftem Theſeus, durch Anleitung 
der Ariadne, des Minds Tochter erlenet wurde, 
Apollodor. Lib. II. c. 14. $. 10. Plutarchus 
in Thel. 19. und 22. Suidas in fra uude, 
(. Tom. L Ovidius Metamorph. VIII. v. u 
Indeſſen behauptete doch Minos zuerft die Herr⸗ 
ſchafft zut Sean Strabo Lib. X Ehufdides 
Lib. l. Seine Refidens war Cnoſſus. Aomer, 
Odiſſ T; v. 578. und Serdins über den Virgil. 
Ecel. VI. v, 60. Übrigens wird dieſer Minos 
von einigen für eben den Gefrh-Geder der Eriter 
gehalten, für welchen andere Minds den 4. auße 
geben. Strabo I. c. Marsbam. Can. Chrom 
Sec, X. Dennod) aber fol er Fein Feind von 
dem Frauenimmer geweſen ſeyn; fündern thit gar 
vielen derfelben unterfchiedene Liebes⸗ Haͤndel gehabt 
haben, die er aber auch alle in den Tod geſchicket, 
weil die Paſiphae aus Eiferfucht aemadyer hatte, 
daß don ihm nichts, als Diter = Geſchmeſſe gieng, 
von dem alle diejenigen umkamen, die imit ihm zu 
thun hatten; wowider fich aber doch die Procris 
in ſoweit in acht zu nehmen wujte, daß fie — 
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für die ihm erzeigete Gunft, deffen ABurff + Spieh, 
fo alles teaff, wie auch den Hund Laͤlaps, wel⸗ 
chem nichts entlauffen kunte, zum Geſchenck erhielt, 
Apollodor. 1. c.$.1 Als er aber endlich die ihm 
vom Daͤdalus jugefügte Beleidigung nicht vergeſ⸗ 
fen Eunte, und erfuhr, daß felbiger nach Sicilien zu 
dem Könige Tocalus geflohen war, ſetzte er ihm 
tmit einer ſtarcken Flotte nach, und weil Cocalus 
ſich ihm nicht gerwachfen ſahe, empfieng er ihn 
mit allet Freundlichkeit, und deredete ihn bey) ihm 
einzukehren. Wie ihn aber hernach feine Printzeſ⸗ 
finnen, der Gewohnheit nach, Im Bade bedienes 
ten, vetfperteten fie ihn in demfelben, und heitzeten 
dabey ſo hefftig ein, oder begoffen ihn vielmehr -von 
oben herab Jo lange mit heiflem Aßaffer, bis er 
mdlich umkommen muſte. Diodorus Siculus 
Le. cap. gi. 3 beym Marsbam |. c. 
Schmid über den Pindar, Nem. A. y. 4. Uber 
diefen des Minds Alenden Tod hat Sophocles 
tin Trauer⸗Spiel verfertiger, welches aber verloh⸗ 


ten gegangen, Fabricius Biblioth. Greca Lib. Il | fpertung im Kabyrinthe enıjta 


17. 5. 3. 
Minds (Claudius) fiehe Mignaut. 

- Minöt, fiehe Boiſſeau, im IV. Bande p. 473. 
Minotaurus, Griechiſch Muwraugss ber Pafi- 
phaͤe, einer Gemahlin Minos des II. Sohn, 
den ſie aber mit dem Taurus einem ſchoͤnen Ochs 
fen, welchen Neptunus aus dem Meer herfuͤr ſtei⸗ 
en lieh, als ihm Minos ein Opffer brachte; 
lledorus Lib, IL capı l. $. 3. 4. oder dies 
fer do h font unter feiner Heerde hatte, als den 
ſchoͤnſten unter allen Aber nicht gerne opffern wolte; 
Diodo rus Siculus Libr. IV. cap. 79. oder end» 


lic) vieimehr von einem vornehmen Krieges oder) p 


Staats» Bedienten des Minos, fo Taurus ge 
heillen zeugete. 
neid. Vl. vn 24. Den Namen Minotaurus 
ar et daher befommen, weil er pwar für des 
inds Sohn ausgegeben, in der That aber des 
Taurlis war, und mar er übrigens nad) einigen 
der ohern Helffte nach zwar ein Menſch, der ums 
tetn diber nach) ein Ochſe. Ovidius Epiftol. Ari- 
ada. ad Thek v. 10%. Diodorus Siculus 1. c. 
Nach Anden aber war er ein völliger Menſch, 
pur daß et einen Ochſen⸗Kopff hats Apollo 
dorus La 5.4. Er war fo grimmig, daß ihn 
Be in-dem Labyrinthe einiperren mufte, den et 
r ihn durch den Dädalus erbauen laſſen. Hy⸗ 
inus Fab. 406. Diodorus Siculus I. ce. In 
iefem Labyeinth wurden ihm auch die fieben Krı # 
und leben Mägdlein vorgegeben , welche wie 
enienfet nad) einigen Ale 

l. & cap. 14: $. 9. nach andern aber Alle neun 
Jaht, Ovidius Faktor. VIll. v. 191. dem Minds 
zum Tribut geben muſten, die fodann von fh 
+ gefreffen wurden, bis fich unter andern auch The⸗ 
ſeus mit einfand, und ihn glücklich etlegete. Hy⸗ 
ins Fab. 43. Plutarch. In Thef. e. 22. Die 
es Bedicht mag aler wwahrfheinlihen Murhmaf 
fung nach daher feinen Urſprung genommen har 
ben, daß der Minotaurus ein Kriegs »"Bedienter 
Des Minos, und infonderheit den Athenienfern 
eind gewefen, fie Auch endlich gezwungen, daß 
befagte Kinder zu geſetztet Zeit u Seladen über, 
enden muͤſſen, die es Dann .gw fteifen geglaubet 
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worden, weil bon ihnen Feines wieder nach Athen 
urück gekommen, Den aber endlich doch ned) 
feus bejieget und erleget; ins Theok 
Gent. Libr. I. cp. 14: Banier Entrer. XV. odek 
P. IL pag. 126, Andere aber wollen, daß, als Pas 
fipbae diefen ihren Sohn bekommen, fo habe Mi⸗ 
nos, wegen gehabter Kraͤnckheit wohl ſchlieſſen 
koͤnnen, daß ſelbiger nicht fein Sohn ſehn koͤnne, 
ob er gleich ſonſt wie andere Menſchen gebildet 
geweſen. Dennoch aber habe ihn Miınos nic) 
wollen hinrichten laſſen, föndern ihn den Hirten 2 
dem Gebürge zugeſchicket, die ihn zwar eriogen, 
wobey er abet zu einem wilden und unbändigen 
‘Buben geworden, und da ihn Minos wieder Ju 
fi) holen laſſen wollen, um ihn jahm zu machen, 
habe er ſich auf fluͤchtigen Fuß geſetzet, und feinen 
Unterhalt mit Rauben und Stehlen gefuchet, ſich 
auch endlich derneftalt mit Graben und derglei⸗ 
hen verwahret, daß ihm gar Nicht beyzukommen 
geweſen, woher denn das Bedichte von feiner Eins 
Es habe ihn 
aber daher auch Minos nicht To aflein hingehen 
laffen , fondern wenn er einen gehabt, dem er 
Herne vom Brode gebölffen wiffen wollen, habe er 
ihn nur zu dem Minotaurus gefbfgfet, der ihn 
denn gewiß Icbendig nicht wieder hifffveg gelaffen, 
Als nun Minds af gleiche Art des Thefeus, den 
er als feinen Feind gefangen befommen, gerne mit 
guter Manier 108 werden wollen uud ihn daher 
an den Minotaurus abgeſchicket, habe dieſet 
Theſeus von der Ariadne, des Minos Tochter) 
die fich In ihm verliebet, ein gutes Schwerdt mit 
auf den Weg befommen, womit er fodann den 
Minotaurus auch gluͤcklich hingerichtet. Palaͤ⸗ 
hatus de Incredibilibus cap 2. Siehe Ariad⸗ 


ne — 1 Bande pag- 1389. u. ff. Paſtphae und 
eus. 
MINOTAURÜS, ein Geftitn, ſiehe Centaurus, 
im V. Bande p. 1826. u fi * 
Minoum, ſiehe Minda. 


Minossi (Fran) ſchrieb delle Libidini dell‘ In- 
gegno publicari da Lud. Aprofio Vintimiglis, Muay 
land 1636 in ı2, 


Mindzzi ( Märceld )_ war Capellmeiſter am 
Dom zu Carpi, und ließ 1638. Salmi, Sinfunie € 
Litanie & 3. 4.65. voci con violini zu Venedig 
drucken. 

Minoszi (Peter Frantz) ein Italiaͤner und Bas 
teinifcher Poete, in der erften Heiffte des 17 Jahr⸗ 
hunderts, von Monte San Savino dus dem 
loteminiſchen, edirre im 18 Zahr Epigrammars, 
und im aı SFtaliänifhe Verſe, welche doch bald 
eonfifeirt wurden, wie er denn über dieſes unter⸗ 
fehiedene Verſolgungen hatte. Gr hat auch Cam 
toni, Orstiones, Biblıorheea Metſicea ingrandıra da 
Coimo Ill. Klon 1673 In 8. und a, m, geſchrieben. 
Ghilini Thearr. 

MINQUITIA GENS; fiehe Minckwitz. 

MINSGIENSIS PALATINATUS, fiche Minsk, 

MINSCIUM, fiche Minski. 

MINSGUM, ſiehe Mlinski, 


Atinspdus (Zohann) ſiehe Minsheu. 
Bb3 


Mineheu 


Minsbeu oder Minsbäus (Johann) ein ge | und befchworen. Das disfalls zwiſchen ihnen er⸗ 


lehrtet Engelaͤnder, welcher ſich inſonderheit durch richtete Inſtrument ſtehet in Ludwigs Reliqu. MSC. 
fein Dichonarium Hifpano - Anglicum & Anglico- | T. IV. p. 286. u. ff. ’ 
Hifpanum, Londen ı 623 bekannt gemadit. mor⸗ minſt, fiche Minder. 
* ann Tom. I. Lib. IV. cap: 11. $. 19. eine 8 viel, als das kleinſte, oder geringfke, 
He ER iehe Min 
Minfingen oder Münfingen, ein Meines Staͤdt⸗ « * — 
lein in = Hersogehum Würtenberg mit einem | Minften » Brüder, Lateiniſch Zrarres minimi, 
Sürftlichen Schloß, und groſſem Raihhauſe. zart die Mönche von dem Drden St, Fran⸗ 
liegt auf der fogenannten rauhen Alp, nicht weit cifei de Paula genannt. Denn als berfelbe 1435 
von Aura), und 4 Stunden von ‘Blaubeuren. zu Paulain Caladrien einen eignen Orden zu füifften 
Zeiler, topogr. Svev. p- 56. 5 — — — der = 
; eleget, welchen 
minſun ift ein alt Deutfibes ort, und bedeu- hjeer Drden auch nach feiner euten ATS men 
tet fo viel als keinesweges nus nichten, gar am | gyapjt Sirto 4. erhaltenen Beſtatt ; 
eringften nicht; jonjt aber kommet es mit dem | SPOT SR is nen ‘Beftatigung bebielte, 
Enteiniichen forte Minime jiewnlid) überein. Wie | #r —* nr auf =. re itte Ko⸗ 
denn nod) heut zu Tage die daher abſtammenden Pr fie) ben feiner — Be ud en 2 wel⸗ 
Woͤrter Minder, Minſte, ſo viel, als kleiner, ge⸗ verlängern eine groffe Hülffe - deffelb IB ‚u 
zinger, oder. das Lleinefte, gerinafke, tateintch | Yer-Krafft verfprach. Allda verferti en ABU 
"Minor, Minimums bey den Deutiſchen uͤblich ſind. feine erfte Regel, und fehichte — 
Beſiehe Keibnigens Golle&ion. Etymolog. Part. 1. Alerandern FI. 1493 ut Approbation, welcher 
pag- 123. er felbe beftätiget, und den Diden Ordinem frasum 
Minst, fiche Minski. minimorum, nicht aber Ordinem fratrum mirorum, 
Minsti, Minsky, Minsk, Minskie, Lateinifch noch auch minorum Jefu & Maria, voiervol zu Rom 
Palatinarwu Minfeienfis, eine Woywodſchafft ın | Wegen ihrer grocyerley Eonvente die einen ıminimä 
dem Hergogthum Litthauen, welche von gleich nad) fanditlume Tımiratis de monte, die andern minimi 
gebachter Stadt, den Namen führt, Sie liegt B. Andreæ heiffen. In Scancfreic wurden fie ges 
zroifchen Robogtddeck, Witepst, Mſcislaw, und nennet Boms bommes, Boni bomines, (weil fie König 
dem Landlein Rohaczow. Das gantz Kand ijt | Ludwig X1. oder, wie andere wollen, defien Hof⸗ 
fehr fruchrbar, und es finden fic) viel Juden Das leute, und dieſe zwar zum Sefpötte, ihren Stiffter 
feibft, welche ſtarcke Dandlung treiben, auch in | alfo genennet haben,) und auch) Rochers, von ih⸗ 
der Mediein practiren. Man theilt es ordenslich | ver zu Tours dem heiligen Rocho zu Ehren er⸗ 
in 2 Caftellaneyen ein, welche den Nramen Diinsti | baueten Kirche. Des gleichen in Spanien von ihr 
und Borifforo führen. Es liegen darinne folgende | rem vornehmiten Eonvent in der Stadt Malaga, 
Städte: Minski, Borifforv, Koidanow, Rados⸗ deren Eroberung aus den Händen der Mohren 


fowice, Loboisto, Swisloch, Bobreisko, Odrucjko, Serdinand der Catholiſche dem Geber Diejes Jeans 


Smolniany und Tutkow. Connors Komgr. Poh⸗ ciſci de Paula juſchriebe, Frarres de Vıdoria. 
len, p- 383- ——— fa fie > — ihres 
— * Stiffters den tamen der Pa er, und haben 
— Ahlen en * über Die 3. ordinaire Kloſtet⸗Gelůbde noch das vierdte. 
Stadt * —— 26 — = zn —* — erringen A 2 woche 
orgen. Sie wird von 2 Kitadellen ver⸗ : r K ; 
dig, * dag eine im Moraſt gelegen iſt. daher rührenden Speifen, als Butter, Kafe, Milch, 


Baudrand, Maıy &. Sieift die vornehmjte Stadt Eyer, und dergleichen, (an deren ftatt fie Del brau 


r ichag Sy} ) beftehet. Sie dürffen auch Fein Gelb bep 
in der Worwodſchafft gleiches Namens; it groB den) ) 
und von Holge erbauet. Sie hat aber eine ger fich führen, noch auf einem Pferde reiten. Wo⸗ 


Ä * | bey man noch ferner erinnern Fan ſe 
doppelte Mauer, (denn — die = Daula ad der erſten as —— 
Worwodſchafft sur Zeit, da dieſe Stadt erbauet | p äffrigung feiner Regut ſolche in der folgenden 
wurde, gehörete, pflegten ihre vornehmjten Städte Zeit nod) zu gnoeyenmalen in etwas geändert, im 
mit einer gedoppelten Mauer, und 2 Caſtellen zu sh ı 502 und ı50g5, die beyde von Pabit Alce 
befeftigen;) und ſehr tieffe Gräben. Sie wird von | ander 77. gut gebeiffen worden. Diefe Mönche 
find dundfelsbraun gekleidet, und haben einen klei⸗ 
nen wollenen Gürtel. Den Namen Minimi has 
ben fie, ‚ihre Demuth gu begeigen, angenommen, 
Fratrum minim, convent. Monachenfis. Lebens- 
lauff Franc. de Paula. Franc. Kanov. Chron. 
Gen. ord. minim. Domi d Artichi hiſt. gen. de-/’ 
ordredesminim. Hıß.des ordres relig. j 

Mintas, fteht im Calendario Ruthenico, fonft 
weiß man nichts von ihm. Man verehre ihn Dem 
3 April. 

Minte, fiehe Krauſe / Muͤntze im XV. Bande, 
p- 1785. und Muͤntze. 

Mintert 








einem Fluſſe benetzet, welcher ſehr viel Mühlen 
treiber. Lihier, wie auch zu Wilng und Novo⸗ 
grodeck, wurde vormals der Land » Tag wechſels⸗ 
. weife gehalten. Connors Königreich Pohlen 
pag- 383- 
Minstie, ſiehe Minsfi, 
Minsty, ſiehe Minsti, 
WMinſpeck (Ulrich von) trat im Jahr 7359 mit 
noch unterfchiedenen andern Deutſchen Edelleuten 
in ein beſonderes Bündniß, krafft deſſen einander 
diefelben ſich und iht DBermögen wider alle feind⸗ 
Anfälle bis aufs Blut zu befchügen verfprachen, 


Zw 
— — — — 
— — — — — — 
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Mintere (‘Peter ) ein Reformirier Prediger in Sachen, oder Biſchoff gehabt, welchen fie ze 
Heerle, hat ein Lexicon Greco-latinum in Novum als Kriegs» Zeiten und anderer Unfall Ar —— 


Teftamentum verfertiget, welches mit Pritii Vor⸗ 
rede zu Franckfurt 1728 in 4. gedruckt. Er hat 


auch noch, wie er in der Vorrede ſelber gedencket, nenſiſche Kirche dem Biſihum zu 


ein Manusle Greco-latinum Novi Teftamenti fertig 
liegen gehabt. Unfehuldige Nachr. 1728, 

i iſt der Name eines alten Pagi in det 
Mittel» 


Alterth. I: Th. ps 
MINTHA —2 
Bande p m | 
Minthe, ſiehe Menthe, im XX. Bande p. Ist. 
Minti, ſiehe Mindi. 
— Minti, ein Chineſiſcher Kayſer, welcher nach 
feines Vaters, des Iventi, Tode, im Jahr 323 


8. 
* Rraufe-Münge, im XV. 


Das Regiment befam, aber daffelbe nur 3 Zahr |. 


geführet hatte, als Chimti, ein junger Pring, an 
Minturna, eine Stadt, ſiehe Mintuend, 
Minturnd, von denen Griechen Minturna, oder 
Menturna genannt, eine vormals berühmte Stadt 
und Colonie in Itallen, unfern vun Campaand di 
Roma, an bevden Ufern des Fluſſes Eyris, fo heut 
zu Tage it Garigliand heiffet, gelegen, Es gedene 
cket ihtrer Serabo Lib. 5. Gleich in dem Fahre, 
da Pprebus zu regieren dngefängen, 
ner dahin geſchicket worden, 
Mintarnenfes find genennet worden, wie Wellejus 
Lib. i. & 14. meldet, Don derfelben Herrlichkeit 
und Anfehen find heut ju Tage nur noch einige 
einige Uberbleibſel, ſo 4000 Schritte von dem 
Meer und-dem Eingang des Fluffes entfernet find, 
übrig, als nemlich die Waſſer⸗Leitungen, Amphi⸗ 
theatta, Mauren, Thuͤrme und dergleichen. Man 
flehet auch noch einige Merckmahle von einer Bruͤ⸗ 
tfe, fo die Applaniſche Straſſe mit volftandig mas 
chen helffen, und An einander vernüpfft geweſen, 
und nachdem man heutiges Tages fich auf Kaͤhnen 
über den Fluß fehen läffet, hat man dem Det den 
Namen da bare oder frafo di paripliano gegeben. 
nter dem Buͤrgermeiſter⸗ Amte &, Sabii Max. 
[kni, und D. Decti muris hat Man eine 


Roͤmiſche Colonie dahin geſchicket, dergleichen auch | F 


nachherd von €. Caͤſar geſchehen feyn fol, wie 
—2* de coloniis ſchreibet. Sonſt iſt dieſer 

et auch in dee Hiſtorie wegen Marii Gefangen 
fehafft befannt, deſſen ftarres Geficht den Solda⸗ 
ten Sclaben, welcher ihn zu enthaupten kam, 
erſchreckte; wie denn Deffelben zum öfftern don 
denen Lateiniſchen und iſchen ibenten, 
als vom Cicero, Cats, Livius Plinius Ovidius 
Strabo, Proölemäus, Dionpfius, Ingleichen in 
denen Reiſe⸗Beſchreibungen und fonften hin und 
wieder Meldung gefchiehet, Si dabey waren 
auch die Paludes Minturnenfes, in welchen Marius 
nach des Cicero in Fiſon. e. 19. Berichte verſun⸗ 
cken iſt. Aus denen Lberbieibfein dieſer Stadt 
fol die in die 3000 Schritte davon auf einem His 
el gegen übet gelegene Stadt Trajettö entftanden 
ey, welche einige aus Irrthum vor das Alte Wins 
surna hatten. Das Biſthum althier belangend, 
ift zu mercken, daß die Ehriftliche Lehre fich bald 
er derer Apoftel Zeiten alda ausgebreitet, und fie 
ihren eigenen Deren und Vorſteher in Kirchen⸗ 


are, S. Abels Deurfche und Saͤchſ. 


find Enwoh⸗ herausgek 
welche von dieſer Stadt reinen I 


heimer Seererarius gervefen, 


anslich miederum verlohren. Denn zu felbi 

Zeit if auf YBefehl Bregori trhe id Shine 

a unterwo 

fen worden. Aus denen alten DBerzeichniffen * 

von denen Blſchoͤ en folgende anzuführen: 
1) c 88 hatte dieſe Wuͤrde 499. 
2) N. vor 5 90. 


3) Talarıs um 853, 
4) Beörg um 861, 

$) Andreas 554, 
Kiss — . 2 at, 
ib, 1, von Se, Paul G h. Sac b 
Coleeus über Ugheli Ial, Sc. Tom. X pre 
uf s er in Notit. Orb. Ant. Lib. IL capı 9. 
pag: 826. u.f. 
MINTURNENSES, fiehe Minturnd. 
MINTURNENSES PALUDES, fiehe min- 


a. 
Mincurnus (Anton Sebaſtian) ein Italläner 
bekam den Namen Minturnus von —— 
Stadt, und wurde, nachdem et zu Piſa ſtudirt, 
1562 Ettz ⸗Biſchoff zu gento, 1565 aber zu Eros 
tona. Er iſt 1574 geſtotben, und hat ſich ſonder⸗ 
lid) Durch ſeine Artem Po&ticam, welche zu Venedig 
1559, und 1563 in 4 in raliäniicher Sprache 
und andere poetifche- Schriften, 
) tfchiedene zu Rom in dſchrifft 
liegen, hetvorgerhan, Uber dem Buch de Poera 
hat er faſt 20 Fahr gearbeitet, auffer welchen auch 
feine Amore inämorato bekannt, und feine Italiaͤm⸗ 
ſchen ‘Briefe, darinnen er vlel von feinem Leben und 
Schriften erzehlt. Seine auf dem Eoncilig zu 
—* — 6 2m de ofhciis Ecclefiz pre- 
andis, jind zu DBenedig 1564 in 8 zuſam 
druckt. Toppi bibl, * —— 
auteurs, Qui ont ecrit de Art poetique, Ughe 
Ital, —* Tom. IX, p. un ee ' en 
inuccianus, ein Athenienſi 
— thenienſiſcher Sophiſte, ſiehe 
Minuci (Andteas) Ertz ⸗Biſchoff zu Zara 
Dalmatien, von Sertävalle im Sa Du Bra Pi 
bürtig, ward von Pio M_ 1467 darzu erhöben, 
wat wegen feiner groſſen Erfahrung und Ges 
lehtſamkeit in groſſem Anfehen, und regierte bis 1588, 


Lucan. Pharlal, 


da er in feinem so Jahte mit Tode abgiena, und 
den Zunamen des Bürigen binterli 1! 
ltal. Sac. Tom. Vi p. 1426. — —* 


Minuci (Minucius) Ertz⸗Biſchoff zu i 
Dalmatien, ward 1596 zu Pop ni 
ben, nachdem et Anfangs Probſt zu Dettingen, und 
Innocenei 1X: wie auch Clementis PITL Ges 
Er ftarb 1604 zu 
München in Bayern, wo er fonft eine Rathes@Stelle 
bekleidet harte, im ss Jahr feines Alters, mache 
dem et gefchrieben: hiftoris de gli Ufchochi, wozu 
aul Sarpius den andern und deitten Theil vers. 


—5 — und Das Buch 1675 drucken laſſen. Ligs 


lus ltal. Sac. Tom. V. pi 1428. 

Minuciano, Lateiniſch Minwtianum, eine Mei 
Stadt in der "Landfchafft Carſagnang, in Stalin 
gelegen, und der Republic Eueca gehötig, 
Minucianus, ein Sophiſt von Achen, lebte um 
das Jahr CHrifti 230, und fehtieh ı ‚men 

thetofi- 
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————— 
rhetoricam, davon noch ein Stuͤck wug Ämxenud- 
av, oder de fedibus argumentorum vorhanden iſt, 
fo in der Aldiniſchen Collection zu Denedig ı 508 in 
Folio gedruckt mit anzutreffen. $abricii Bibl. Gr. 
l. 4. 31. 

minucianus, war einer der Anfehnlichiten zu 
Kom , den iederman wegen feiner Tugend werth 
hieite. Er iſt deswegen zu mercken, weil er einer 
der vornehmiten Eonfpiranten wider den Kapfer 
€. Caligula war. Joſeph hit. XIX. 1. 

Minucianus, fiche Pincinianus, 

e Minucius Felix, fiche Minutius Selir. 

MINUENDUS wird inder Rechen⸗Kunſt die Zahl 
genennet, von der man eine andere abjichen fol; 
Hs wenn man 3 von ız abziehen ſoll; fo heiffet die 
Zahl ıı der Miiwendas. 

MINUERE, ſiehe Minutio. 

Minuetta heiffen die Staliäner, was wir mit des 
nen Frangofen Menuette nennen. 

Minuritio, heißt eigentlich das Pipeln und Zwit⸗ 
ſchern derer Fleinen Voͤgel, und ferner das behende 
und hohe Singen derer Difcantiften, welchen jene 
gleichfam nachahmen. Es bedeutet aber auch die 
Diminutiones notarum , die Paflaggi, die Neumata, 
Melifmos &c, oder wie es der gemeine Mann nennet, 
die Eoloraturen. Mattheſonii Muſical⸗Patriote 
in der zweyten Betrachtung p. 22. 

MINUS, Eleiner, fiche Gleichheit, im X. Bande 
pag. 1636. 

MINUS, fiehe Weniger. 

Minus, ein König, Gregorius, Pronatus, und 
noch ı2 andere ftehen in einem Frrländifchen Maͤr⸗ 
tyrer- Buche, aber nur bIoß die Namen, dahero man 
nicht feicht wiſſen fan, wer fie find. Man feyret ih⸗ 
nen den 28 Merk. 

B. Minus, ſiehe B. Mirus, den ro May. 

MINUS Schluß A MAJORI AD) ſiehe Schluß 
a majori ad minw. 

MINUS CAREX Zow. fiehe Juncage, im XIV. 
Bande p. 1596. 

MINUS FEUDUM fo viel als Feudum minifte- 
riale & non regale, wovon an feinem Orte. 

MINUS PARTHENIUM, ſiehe Marricaria, im 
XIX. Bande p. 2081. 

MINUSCULA FESTA, ſiehe Munufcula Feßa, 

MINUTA, fiche Minute, 

MINUTA oder Punciatio heißt in denen Rechten 
de als ein Burg gefaßter Eatwurff eines vorha⸗ 

abenden Vergleichs oder Eontracts, und hat ders 
felbe nicht die gerinafte Krafft Rechtens oder Vers 
bindlichfeit vor fich, fondern dienet bloß zu einer Ans 
zeige, daß diejenigen, welche folhen entweder felbft 
abgefaffet, oder Durch jemand anders auflegen laſ⸗ 
fen, willens geroefen, fich mit einander in einen or⸗ 
dentlichen Contract einzulaffen. Nachdem aber ihr 
Worhaben nicht zu Stande gefommen; fo fan man 
auch nicht fagen, daß fie wuͤrcklich mit einander con, 
trahiret, noch weit weniger aber, daß einer von ihr 
nen am geringften befugt oder berechtiget fen, den ans 
dern deshalber in Anfpruch zu nehmen. Cravetta 
in Confil. 231. n. 3. Müller in Difp. de Minur. c. 6. 
th. 3. Rota P. VI. Dec. 199. n. 8. und Dec. 264. 
n. 233. Ja mern auch ein folder Entwurff von dee 
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nen Contrahenten felbft bereits eigenhändig unters 
fihrieben worden, e8 ergabe fih aber aus dem In⸗ 
halte defjeiben fo viel, daß man fih nur darinnen 
verglichen, wegen der Haupt» Gadıe ſchon noch 
weiter mit einander ju tractirens fo bleibt es dens 
nod) nur ein bloſſer Entwurf, und kan fehlechters 
dinas nicht zu Beweifung eines volfommenen Con⸗ 
teactes dienen, wie unter andern Mevius in P, VII. 
Dec. 203. und Mtüller in Difp. cit. c. 2. $. 5. gat 
wohl erinnert. Dafern aber ein folcher fchrifftlicher 
Auffas volfommen geendiger, And der Inhalt def 
felben von denen contrahirenden Partheyen, fo wie 
die Worte deffelben lauten, beliebet worden; fo er⸗ 
hält er nachgehends allerdings die Krafft Mech» 
tens und feine gehörige Verbindlichkeit, fo, daß 
folcher bey Gelegenheit eben fo viel, als fonft ein 
anders fogenanntes Inftumentum Guarentigiarum, 
oder wie es fonft in denen Mechtengenennet wird, 
klare Briefe und Siegel, beweiſet. Und zwar 
hauptfächlich, wenn irgend ſowol eine gewiſſe Geld» 
Bumme, oder aud) etwas anders, was einer dem 


andern zu leiften verfprochen, darinnen mit Haren - 


und ausdrücklichen Worten nambafft gemacht, als 
zu deito mehrerer der Sachen Verficherung und 
Beglaubwwürdigung von denen Eontrahenten unters 
föhrieben und bejiegelt worden. Müller 1. e. c. 6. 
th.7.u.ff. Ja dafern fid) etwan nach genaues 
rer ‘Befichtigung derer deshalber gefertigten Con⸗ 
tracts⸗ Noteln einiger Unterfchied hervor thun folte; 
fo hat man hauptfächlih nur den buchftäblichen 
Inhalt eines ſolchen fürmlich abarfaßten und zu 
Ende gebrachten Entwurffs in Erregung zu ziehen, 
und gilt ſolcher alsdenn mehr, als die einander wis 
derftreitenden fehrifftlichen Contracte. Decius in |. & 
librarius ff. de R. J. n. 8. Müller l.c.ch. 6. Je⸗ 
doch muß auch in einem dergleichen Auffage nichts 
von den noͤthigen Umſtaͤnden der abgehandelten 
Sache ausgelaffen, fondern alles und iedes, was 
nur die geringjte Verwandniß damit hat, als z. E. 
die Haupt⸗ Umſtaͤnde der verglichenen und bedunge⸗ 
nen Handlung, die Art und Weiſe des daruͤber 
errichteten Vergleiche, die foͤrmliche Begebung des 
rer fonft noch einem und dem andern zu ftatten kom⸗ 
menden Rechts: ABohlthaten, und mit einem ABowe, 
alles, was denen Eontrahenten bey Gelegenheit ir⸗ 
gend fonft noch fehadlich oder befürderlich ſeyn Fün« 
nen, mit klaren und deutlichen Worten ausgedrüs 
cket feyn. Müller Loc. c. a. 9. 2. 
nach einem dergleichen Aufſatze ein ordentliches und 
voͤllig zu Stande gebrachtes Inſtrument verfertiget, 
und entweder denen contrahirenden Partheyen ſelbſt, 
oder denenjenigen; welchen fonft daran gelegen, aus« 
gehändiger werden foll; "fo it alle moͤgllchſte Bes 
hutſamkeit dobey zu gebrauchen ‚. und nichts meder 
hinzu, noch Davon zu thum, fondexlich was und (9 viel 
die Haupt⸗Umſtaͤnde des getroffenen Vergleichs ans 
belangt. Müller Lc. c. 6. 5-1. Beſ. aud) Mies 
noch in A. J. Q. Lib. II. Cat. 187. 1.2. 

MINUTA ALIMENTA. heiffen bey dem Ulpia- 
nus in L. 3. $. quamyis. f.-Si cui plus quam per L. 
Falcid. ſo viel, als 10 Gold» Bülden auf ein Jahr 
gerechnet. j i . 

Minutal, ift eine gehackte Speiſe aus Kraut, 
Fleiſch und Fifch, oder audy fo viel, als ein Lungen» 
Muß, wovon unter dem Artickel Aalbs- Lungen- 
Muß im XV. ‘Bande p. 103. ein mehrere. 

MINUTA- 


Dafern aber ' 





401 Minutlia Minutio Minutio capitis Minutius 
MINUTALIA, ſiehe Minutiæ. minutione, perraro utimur, 
MINUTATIM, beißt in denen alten Römifchen | anno quinquies. Es wird aber hier durd) die Mi- 

Rechten fo viel, als per minuras partes, das iſt, nutio fonder Zweiffel nichts anders verfranden, als 
eingeln oder getheilt; und ift infonderheit L. 3. fl. de | das Aderlaffen. Denn Cangius in Gloflario med. 
Aliment. & cib. leg. verfehen, daß, wenn jemanden | & inf. Latin. T. II. v. Minuere, p. 564. b. und 565.2. 
in einem Teftamente ig» nöthigen Lebenss Mittel | fhreibt: Ainuere fignificat fanguinem detrahere, ve- 
und fein taͤglichet Unterdat V tniß s weile, nam incidere. Ein mehrere hiervon leſe man am 
ausgefeget worden, ihm folche nicht vereinzelt, ſon⸗ angegogenen Drte, und aus demfelben in Colers 
dern allemal etwas geriffes mit einander gereichet | Anchologia p. 170. u. f. 

werden folle. | _MINUTIO CAPITIS, ſiehe Cæpitis Minutio, im 

Minute, Minurum, Serupulum, heiffet in der V. Bande p. 660. . 

Geometrie, Chronologie und Aftronomie der fech-| MINUTIONIS JURAMENTUM, fiche Jaramem- 
gigfte Theil von dem gangen. Und zwar wird zum Minorarioni, im XIV. Bande p. 1666. 
derfelbe Theil Minurum primum, eine Minute, vor‘ Minutius, ein. befonderer Gott der Römer, fo 
andern gerier:et, wenn das ee ein Grad von zu Rom feine Eapelle hatte, von dem die Portia 
einem Circul oder einer Minute iſtz Minuum ser- | Minutia ihren Namen befam, Feſtus Lib. XL 
tium, eine Tertie, wenn das Gange eine Secunde Alerander ab Alerandro Lib. IV. c. 16. 

it, u. ff. In der Chronologie, wo unter andern; Minutius, war ein Romiſcher General von der 
Adrheilungen die Zeit auch in Stunden abgetheilet | Cavallerie, unter des Generatifimi, Sabü, Coms 
wird, rechnet man 60 gleiche Theile auf eine | mando, welcher, als Fabius, ein gewiſſes feyerliches 
Stunde, und nennet einen davon ebenfalls eine Mir Opffer abzuwarten, nach Rom gegangen war, in 
nute. In der BauKunft hingegen führer diefen | feiner Abweſenheit commandirte, und von Stund 
Namen der dreyßigſte Theil des Moduls. Nach an darauf trachtete, wie er, denen Bermahnungen 
des Goldmanns Eintheilung iſt es der dreyhundert | feines Generaligimi zuwider, mit dem Feinde Hands 
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und fechsigite Theil von eben demfelben. 
Minuten⸗ Uhr, Monere 4 Minutes, ift eine Uhr, 

darauf ein befonderer Zeiger alle Stunden einmal 

um das Ziffer-Blat laufft, und die Minuten ans 

eiget. 

j MINUTES (MONTRE %) fiehe Minuten 

Uhr. 

Minutis, eine Veſtaliſche Zungfer aus dem be 

ruͤhmten Gefchlechte der Minutier zu Mom, welche, 


weil fie ſich jederzeit ſehr fhmückete, in den Ver⸗ 








gemein werden möchte; gleidywie er denn auch in 
einem Scharmügel an en Vortheil über die Care 
thaginenfer erhielte.® Diefes, weil es dur) dag 
Gerüchte viel gröffer gemacht ward, als es an ſich 
felber war, wirkte in den Gemüthern der Roͤmer 
ſo viel, daß fie ihm eine gleiche Macht mit Zabio 
zugeſtunden. Nachdem nun die Volcker unter fie 
beyde vertheiler worden, und Annibeln des Minutit 
Gemuͤths⸗·Neigung nicht unbekannt war, ſuchte er 
ihn auf alle Art zu einem Streite zu locken. Als 


dacht geriethe, als ob fie das gethane Gelübde air | demnach das Gefechte am hefftigtten war, fielen 


ger Keufchheit nicht hielte, und daher Icbendig bes 
graben worden. Kivius Lib. VII. 
MINUTIA GENS, fiche Minutier. 
MINUTIA werden von einigen die Brüche ger 
— ſiehe Bruch, im 1V. Bande pag. i512. 


und ff. 

MINUTIE oder Minutalia, fo viel als Inteftina 
animalium, oder das Cingerveyde, wovon unter 
Darm im VII. Bande p. 193. u. ff. ein mehrere. 

MINUTIANUM, fiche m̃inuciano. 

Minutier, Gens Minutia, war eines der edelften 
Geſchlechter zu Kom, aus welchen viel Obrigkeit 
liche Perſonen entſproſſen find‘, 4. E. Marcus Mi- 
nutius Augurinus, welcher im Fahr 257 nad) Er⸗ 
bauung der Stadt Rom Bürgermeifter war, und 
den Lucius Minutius Yugurinus im Jahr 296 
als Bürgermeifter hinterließ. Puhliss Minutius 
Augurinus, des Marcus Minutius Bruder, g im 
Sahr nad) Erbauung der Stadt Rom 262 Buͤr⸗ 
germeiſter war, und einen Sohn hatte, welcher diefe 
Ehren-Stelle im Fahr 297 bekleidete. Titus Mis 
nutius inus war Buͤrgermeiſter, nach der 
Roͤmiſchen Zeit⸗Rechnung im Jahr 440 x. Titus 
Zivius Lib. I. und II. Dionyſius Halicarnaſſ. 
Lih. VI. cap. 16. Caßiodorus u. a. m. Giehe 
Minutius, 

MINUTIO. Diefes Wort kommt in den Statu- 
eis Ordinis Carthufienfis vor, two die Minutio als 
ein Medicament denen Ordens» Bliedern fünfmal 
des Jahrs zu gebrauchen vorgefchrieben wird. Die 
Worte lauten fo: Medicinis, excepto cauterio & 

Vrinerf, Lexici XX]. Theil, 


sooo Karthaginenfer, die fi) zu dem Ende in 
hohle Felſen verkrochen hatten, den Roͤmern in den 
Ruͤcken, und brachten fie in Unordnung. Mine 
tius, der noch dieſer Gefahr durch Hüiffe des Fabü 
entkam, verſammlete hierauf feine unter ſich has 
benden Voͤlcker, und redete fie mit dieſen Worten 
an: „Es iſt etwas über die menfchliche Natur, 
„in ſchweren Bedienungen Leine Fehler zu beger 
„ben; allein ein weiſer Mann lehrer durd) feine 
„Fehler, und wird dadurch gehindert, fie zweymal 
„gu begehen. Ich befenne es, ich habe einige Ur— 
„fache, mich über das Schickſal zu bellagen; aber 
„ich habe noch mehr Lrfache, mic) deswegen zw 
„bedanden. Denn es hat mich an diefem Tage 
„elehret, was ich vorher noch) nicht wuſte, nem⸗ 
„lich, Daß ich noch nicht genug Geſchicklichkeit der 
nfiße, zu commandiren, und daß ich denen nicht ent⸗ 
„gegen gehen darff, vor welchen ich mit Ehren meis 
„hen Ean. Ich erkläre mich daher, dab der Die 
„etator in Zukunfft der einsige feyn fol, der ung 
„allen zufammen befehlen mag, und ich will mich 
„heute nur vor die Spitze eurer Glieder fielen, 
„mich vor uns insgefamt bey ihm zu bedancken; 
„nachgehends will ich der erſte ſeyn, feinem Be⸗ 
„fehlen zu ge und andern ein Erempel 
„weifen, Daß jie dasjenige allegeit thun, was er br» 
„fehlen wird.» Mad) diefen Worten gieng er in 
"Begleitung aller feiner Soldaten in des Fabti Zelt, 
und gebrauchte jich folgender Ausdrücungen gegen 
ihn: _»Deute habt ihr, geliebter Fabius, zwey 
»groffe Siege bernceen, einen wider den Feind Durch 
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„eure Tapfferkeit, und den andern wieder euern 
Collegen durch eure Vorfichtigkeit und Güte; ihr 
„habt unsaufeinmal unterrichtet und gerettet. Hatten 
„wir einige Schande und Einbuſſe durch Hannibal ers 
„üdten, fo haben wir unfre Ehre und Wohlfahrt 
„durch euch vwieder erkanget. Auch werde ich euch 
„nicht anders als meinen Vater nennen, und wos 
„fern ich einen herrlichen Namen wuͤſte, würde ich 
„ihn euch geben. Ich bin euch in der That mehr 
„verpflichtet, als dem der mich erzeuget hat; denn 
„von diefem habe ich nur allein das Leben detom⸗ 
men, aber ihr habet ietzo mir und allen denen, die 
„bey mit find, das Leben gegeben.Hiermit en⸗ 
digte Minutius ‚feine Meden, und Fabius umars 
mete ihn nicht nur freundlich, fondern ſie blieben auch 
feit der Zeit beftändig gute Freunde, Plutarch in 
Fabio M. Liv, lib. XXIL. c. 26. ſeqq. Daler, Mar, 
Lib. V. c. 2. 

Or. Minutius, den 22 Jenner, fiehe Sr. Ja⸗ 
nuarius, im XIV. ‘Bande p.216. und Gt, Mucius, 
den 22 enner, 

St. Minutius, fiehe St. Bellus, den 23 Jen⸗ 
ner, im Ill. Bande p. 1073. u. f. 

Minutius Seliy,ein berühmter Advocat zu. Rom, 

lebte, wie die meilten dafür halten, um das Jahr 
220, ſcheinet feiner Nation nach ein Afticaner ge 
wefen zu fen, und befanntelfich gut Chriſtlichen 
Keligion, Er fehrieb einen fehe netten Dialogum, 
welchen er Octavius genennet. In demfelbigen 
führte er Cicilium Natalem, als einen eifrigen 
Verfechter des Heydnifhen Goͤtzen⸗ Dienſtes, und 
Octavium Januarium, weldyer die 

rihey hielt, redend ein, Cr felbjten nahm die 

telle eines Schiedmanns auf ſich. Diefes Buch 
eignete man länge Zeit dem Arnobio ju, fo, daß 

‚ 8 deflen 7 Buͤchern contra gentes, als das achte 
beygeſuͤget wurde, bis endlich Franciſcus Baldui- 
mus den rechten Urheber entdecket, und felbiges uns 
ter deilen Namen 1560 zu Heidelberg herausge⸗ 
ben. Nachgehends ift es auch von ever. Bi: 
menborftio, Defid. Heraldo, Nic. Rigalrio, 
Jac. Oifelio,Chrift. Cellario, "Jobann Davifio, 
und andern mehr herausgegeben, und über dis in 
perfchiedene Sprachen überfept worden. 
bat etwas über dieſen Sch 
fteler unter dem Titel Hypocriticus Minutianus ges 
— fo ſich bey feinem Critico Arnobiano 
ndet. du Pin bat den Minutium befhuldigt, 
als hätte er gelehret, daß die Seelen zugleich mit 
dem Coͤrper untergiengen, welches aber aus dem 
34 Capitel feines Odavii gnungfam widerlegt wird, 
Sieronym, de illuftr. Scriptor. c. 58. ep. ad Magn, 
orat. & apol. ad Pammach. Lactant.L.ı. divin. inftic, 
e. u. L$.c. 1. Sucher, epift. ad Valer. Balduin, 
n —— ad Minur. &e, Cave. du Pin. Fabric. 
at, 

Minuroli, ein uraltes Adeliches Geſchlecht zu 
Lucca, welches fi) um das Jahr ı 300 von Flos 
veng dahin gewendet, nachdem es daſelbſt eine 

me Zeit die hoͤchſten Ehren⸗Stellen befeffen 

at. Unter andern hat fi "Jacob Minutoli bes 
mt gemacht, weicher von Frantzen Minuroli, 
eren zu Lucca, und Margarerba Balbani 

1435 gejeuget worden if. Nachdem er ſich in 
der Rechtsgelehrſamkeit beſonders umgefehen hatte, 
fo wurde er bey dem Pabſt Pio 2% 1450 Abbre 
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viator Litterarum Apoftolicarum. Unter dem Pabſt 
Daulo 27. war er einer derer Commiſſarien von der 
Paͤbſtlichen Armee wider Robert Malateſta, 
Herrn zu Rimini, welches Amt er mit groffer Hertz⸗ 
hafftigkeit verfehen, und gang Umbrien und Spo⸗ 
leto, nebſt der Stadt Egjkello unter die Roͤmiſche 
Borhmäßigkeit gebracht Mt. Hierauf wurde er 
Gecretarius Poenitentiariz Apoftalice und Comes 
S. PalatiiLateranenfis. Unter dem Pabſt Sixto IV, 
wurde er Gouverneur von Spoleto, und endlich 
Biſchoff zu Nocera, weil er feinem Amte mit grofe 
fer Klugheit. vorgeitanden hatte. Kur hernach 
fchickte ihn der Pabft an Ludwig XI. König in 
Franckreich, weldyer ihn derinaffen lieb gewonnen, 
daß er den Pabſt bewogen, felbigen von Nocera 
in das Biſthum von Agde in Languedoc zu verfegen. 
Im Jahr 1481 verfügte er ſich mit den Koͤnigli⸗ 
hen Sefandeen nah Venedig, und halff den Kath 
dafelbjt bewegen, den allgemeinen Frieden von Ita⸗ 
lien, weldyen man zu Rom gefchtoffen hatte, zu uns 
tergeichnen. Diefe geleiftere Muͤhe belohnte ihm 
der König mit einer reichen Abtey zu Poitiers, und 
mit dem Genuß des Ertz⸗Biſthums von Cambray, 
Endlich iſt er in Franckreich geitorben. Frantz 
Minutoli erwieß der Republik Piſa ungemeine 
gute Dienfte, daß ihn diefelbe 149€ in ihren Adel 
aufnahm. Don feinem Sohn, —— Baptiſta, 
findet man in den Epiſtolis clatorum virorum, wel⸗ 
he Johann Michael Brutus, der berühmte Koͤ⸗ 
niglich Pohlniſch und Kayferliche Diftorioaraphus, 
zu Berlin 1698 ans Licht geftellet, viele Lateiniſche 
Briefe. Paulinus Minuroli trat unter dem Na— 
men Hieronymus in den geiftlichen Stand unter 
den Canonicis S. Johannis von Laterar, und ers 
hielte endlich unter Alerander FI. das Generalat 
eines Ordens. Er hat die bewundernswuͤrdige 
ibliotheck geftifftet, welche bis diefe Stunde noch 
zu Lucca in dem Klofter gu Sredian aufbehalten 
wird, Don deffen Bruder Yficolao, einem Pas 

tritio zu Yucca, folget ein befonderer Artikel. J 
bann Philipp Minutoli, ein ‘Bruder der beyden 
vorbergehenden, war ein General und Gouverneur 
von Piatenza bey dem Hertzog Rainutio II. von 
tma, und ftarb_ 1675. Sein Sohn $ramg 
vereblichte fich mit Anna, der legten Erbin des beo 
rühmten Haufes Antelminclli, aus welchem Ca⸗ 
ſtruccius Caſtrucci entiproffen. Anton 111. war 
ein berühmter Arst, an welchen der befunnte Ele» 
viſche Leib⸗ Arkt, Rainerus Selenander unter⸗ 
ſchiedliche Briefe geſchrieben hat welche in deſſen 
Confiliis Medicis zu (efen find? "Jacob F. ftudirte 
ebenfalls im Anfang die Artzney⸗ Kunft, er wurde 
aber hernach ein Zefuit, und des Pabſts Gregorii 
x⸗ Beicht⸗Vater, welcher ihn fehr hoch hielt, und 
in Anfehung feiner der Geſellſchafft JEſu anfehne 
lidye Einkünffte vermachte.. Boneventura, ein - 
Sohn Marci Antons, war bey dem Hergoa von 
Parma, Rainutio J. Schagmeifter. Bernbare 
din IV, ein Sohn Srangens IY. war Protunota- 
rius — und Prior von St. Paulino und 
St. Donato zu Lucca, allwo er 1680 geſtorben 
& Sein Bruder Carl, welcher etliche mal die 
Stelle eines Gonfaloniere begleitet, hat zehen 
Söhne gejeuget, von welchen einige den geiftlichen 
Stand erwehlet. Vincent IL ein Sohn Paw 
lim; Al. begab fich ı 5 94 nach Genen, nahm bajetbf 
ie 
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die teformirte Religion an, und wurde ein Stamm |ift 1333 zu Neapolis verfchieden; &eineie 
Vater der Linie Minutoli zu Genev. Seine Ges | kam den Cardinale + —* nr Ars 


mablin war Suſanna, eine Tochter Michaelis | befondern Articfel mehr 
Barlam Vincentʒ Minutoli ZIL. ein Sohn | Auffer dieſen aber haben noch viele 


achi. 


Nachricht ertheilet wird, 
ſich ſowol im 


Pauls II. war öffentlicher Lehrer, und der Biblios geiſtlich als weltlichen Stande bervorgethan, (von 


theck Aufſeher zu Gene. 


Er war ein fehr gelehrs | denen einige befonders fol wie m 
ter Herr, wie man aus feinem Brief⸗Wechſel leichts | Vice⸗Re und ee le de 


Die 


lich erfehen kan, welchen er zu Ende des 17, und | Gefchichte lehren uns fo viel, daß die 5 i 
zu Anfang des ı 8 Fahrbunderts mit dem befanns nutoli insgemein bey Hof in a Sachen 


ten Peter Baͤyle geführer hat. In den Unſchul⸗ jtanden, 


anfehnliche Guͤther befeffen, und mit den 


digen Nachrichten aufs Jahr 1723 p- 671. wird vornehmften Geſchlechtern verwandt gemefen find, 


noch eines andern Minutoli aus di 


ned, et 


Linie ge⸗ Livia Minutoli, eine Tochter Andrei i 
dacht, * Vater ein beruͤhmter Prediger zu Ge⸗ we Ludwigs — 
elber aber ein Doctor beyder Rechten, wurde ihrer beſonderer Tugend und Klugheit we⸗ 


von Sylva, Hertzogs von Paſtrano, 


und ehedeſſen Kirchen⸗Diener allda geweſen iſt, der gen zur. Erziehung des Kayfers Carls F. Printzeſ⸗ 


aber zu den Catholiſchen übergetreten, und Ober⸗ | fin Tochter, Margarethen 


° Eommendant zu Lucca worden ift, nachdem er die 
Urfachen feines Abfalls dur) folgende Schrift ber 
kannt gemacht: Sentiment .pärticulier des miniftres 
de l Eglife de Geneve für la religion, qui ont fervi 
de motifs à la converfion de M. le Chevalier Minu- 


toli, zu Freyburg 1712 in ız Te go aan 
\ e⸗ obiſi. 


Ungefeht vor 300 Jahren hat 
ſem Geſchlecht Minutoli nach Meßina gewendet, 
allwo su Anfang des 18 Jahrhunderts "Johann 
Minueoli, Baron von Ealari, das Haupt davon 
geweſen it. Aus dieſem Zmeig find viele Praͤ⸗ 
faten und Ritter von Malta entfproffen. as 


Wapen, fo diefe Herren führen, ift mit denen von 
Bucca einerley, nemlicy ein gefpaltener Schild, und | 


in dem erften Feld, weiches ein goldenes iſt, ein 
halber ſchwartzer Adler mit einer goldenen Erone, 
Waffen und Schnabel, in dem andern 3 rothe 
Balcken auf weiß, und auf dem Helm ein halbes gol⸗ 


denes Einhorn, Du hingegen. die Minutoli zu Nea⸗ | hunderte, aus dem vo 
polis einen goldenen gehenden Loͤwen auf roth fühe ſchlecht entfproffen. 


zen. Den eigentlichen Urfprung diefes Geſchlechts 
Ban man wegen Länge der Zeit nicht_beftimmen. 
Es geben zwar einige vor, e8 ware felbiges aus 
. dem Haufe Eapece, entfprungen, indem felbiges we⸗ 
gen feiner Treue gegen die Schwaͤbiſche Familie 
aus Neapolis flüchtig werden müffen, und dahero 
m gantz Italien ſich jerjtreuet habe, dem Zorn der 
rer von Anjou ju entgehen. Zu welchen Ende 
fich diefe Herren unter fremde Namen, und unter 
andern unter den Namen der Minutoli verſtecket 
haben; Alleine diefes Vorgeben beruhet auf fehr 
föylechten Gründen, indem man aus alten Urkuns 
den erweislich machen an, daß die Minutoli ſchon 
fange vor diefem in Neapolis bekannt geweſen. 
Denn man weiß ja, daß König Carl 1. von An 
jow 28 Herren aus dieſem Haufe in den Ritters 
d erhoben, und vornemlich Conſtantium und 
ogerium Minutoli ſehr hoch gehalten habe. 
Den erften hat er sum General über feine Atm⸗ 
bruf-Schügen gemacht, und zugleich mit der Ba 
roney von Urſimarſo in Kalabrien befchencket; 
Dem andern aber hat er ſein Wappen⸗ Schild mit 
einer goldenen Erone ausgegieret. “Die vornehm⸗ 
ften, fo aus dieſem Geſchlecht befannt worden, find 
folgende gemefen : "Johann Minutolus war um 
das Jahr 1062. Tardinalis St. Mariä Trans- 
Tiberine. - Philipp um das Fahr 1273 oder 
128: Ertz⸗Biſchoff zu Salerno, woſelbſt er 1298 
geftorben ift; ſiche von ihm einen befondern Arti⸗ 


v 


el. Uefüs erlangte. 1327 gleiche Wuͤrde, und | fionem — carmjue heroico 
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ermehlet. m Ans 
fang des ı 8 Jahrhunderts find 3 Eine gen Mis 
nutoli u Meapolis geweſen, davon die eine von 


Anton, die andere von Frantzen Maria, Herkos 


gen von Valentino abgeftammer, die dritte aber 
der Furften von Ruodi. Adimari Memorie Hi- 


ftoriche di diverfi famigli. Campanile delf armi 
Bayle. Ugbellus Icalia Sacr. Tom, VII, 


bier und da, 
Minueoli ( Flamengus oder Flaminus) Bir 


(hoff zu Nola, wurde 1400 darju ermehlt, u 

dem er vorher Eanonicus in feiner — a 
Menpolis geweſen. Er befand ſich mit auf dem 
Coſtnitzer 


t Concilio, gab auch bey dem Teſtament 
des Cardinals Maramaldi 1415 einen Zeugen ab,und. 
ftarb nad) langwieriger Regierung den 30 Äptil 
1442. Ugbellus Ical, Sac. Tom. VI. p 259. 


Minueoli (Heinrich) em Cardinal im ı5 Jahr⸗ 
rgedachteh Adelichen Ge⸗ 
erlangte in den ſchönen 
MWiffenfhafften, und fonderlic in der Poefie eine 
nicht geringe Wiſſenſchafft, fehrte auch eine zeits 
lang zu Padua, ward aber endlich von Bonifas. 
cio IX. nach Rom beruffen, und von demfelbern 
Stufen voeife zum Biſchoff von Bitonto, zum 
Er ⸗ Biſchoff von Trani, zum Ers- Bifchoff von 
Meapolis, auch zulebt gar zum Cardinal⸗ Prie⸗ 
fter, mit dem Titul St. Anaftafia, gemacht. 
Nachdem er feine Treue gegen den gedachten 
Pabſt, infonderheit wider Elementem Yır. nadw ° 
druͤcklich an den. Tag geleget, bekam er auch dag 
Biſthum Srefcati, welches er hernach unter Ale» 
gander F. mit dem zu Gabina verwechfelte, 
Unter Gregorio XL verwaltete er au das Am 
eines Cammerlings der Kirche. Als er aber 1406 
von dieſem Pabſt abfegte, erklärte ihn derfelbe auer 
feiner Würden verluſtig. Doch das Eoncilium ju 
Piſa veftituirte ihn vollig, morauf ihm unterfähiedene 
egationen, als nach Bologna, nach Ferrara, nach 
Forli, und nady Ravbenna anvertrauet wurden. 
Yobann XXI. ernenmete ihn zum immerwährens 
den Legaten von Bologna, allwo er aud) 7 Jahr 
hernach, den 17 Zum 1417 mit Tode abaieng, 
Seinen Eörper brachte man in fein Erb» Begräbs 
niß nach Neapolis, in welcher Stadt er durch ums 
terfchiedene anfehnliche geiftlihe Gebäude fein Ges 
daͤchtniß binterlaffen. Eben dieſes hat er durch. eis 
nige Schriften gethan, als Philofophiam facro- 
profanam de cognitione ſui & Dei; Vitam & pas- 
a Dom 

Garim« 
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Garimberto in vit. Pontif. & Card. wird diefer | wegen ihn auc König Barimberto in vit. Pontif. & Card. toird diefer | wegen ihn auch König Earl 1. zu feinem ach ju frinem geheimen 





Cardinal als ungelehrt und ungeſchickt befchrieben, | Rath ernennte, und ihm die wichtigſten Verriche 
welchem aber die Zeugniffe anderer Scheifftfteller | tungen anvertrauete. Unter König Carl 11. genoß 
‚widerfprochen. Panvin. Aubery. Victorell. Ugs | er nicht weniger Gnaden » Brjeugungen, und nach⸗ 
belli ĩtal. Sac. Tom, VI. p. 139. und Tom. I. p. 178. | dem er um 1285 Erg Bilchoff zu Neapolis wor⸗ 
Cbioccarell. Caral.antift. Neapol. Maracc. in purp. 
Mariana. Icinus de vario Bononiz Staru. 


— (Jacob) ſiehe den Geſchlechts-⸗ Ar⸗ 


Minutoli (Julius) ein Roͤmiſcher Abt bey denen 
Göleftiner- Mönchen, gab 1689 Dill. 7. Romanarum 
antiquitatum heraus, welche in Sallengre thefauro 
antiquitatum Romanarum ftehen, verfprach auch Ec- 
clefiafticas antiquitates und Progymnafmata philofo- 
phica zu fehreiben. 

Minutoli (Ludw.) ein Sicilianer von Meßina, war 
daſelbſtisoovon vornehmenEltern gebohren,trat aber, 
als er einſt aus einer Rencontre ziemlich verwundet 
davon gekommen, und endlich wieder zu voͤlliger 
Heilung gelanget, in den DominicanersOtden, und | n,, 
verrvechfelte mit den Kleidern auch feinen. vorigen 
Namen Annibel mit dem obigen, welches in dem 
Kofler St. Dominici zu Meßina geſchahe. Geis 
ne groffe Fähigkeit fegte ihn bald in den Stand, ver- 
ſchiedene Bedienungen feines Drdens mit Ruhm 
zu bekleiden. Nachdem er Maaifter Theologiaͤ 
worden, erhielt er die Stelle als —— fidei 
und BüchersCenfor, und der Er Bifchoff zu Me 
ſina nahm ihn zu feinem Theologe au und zum Synos 
dal-Sraminator. Und gewiß, er fegte fich durch 
feinen durchdringenden Verſtand in ſolchen Ruf, 
daß man ſowol in Kirchen» als Bürgerlichen Sa: 
chen, wenn fie zumal ſehr verwickelt twaren, ſich fei- 
nes guten Raths bediente, worzu das Vertrauen 
auf feine Redl lichkeit, eremplarifches Leben und Liebe 
gegen die. Arıpen immer neuen Anlaß gab. Er 
murde endlich Provincial von gang Sicilien, und 
farb zu Mefina den 10 Auguft 1673 zu groffem 

Leid» Wefen aller Inwohner, nachdem er: gefchrie- 
ben ı) Brevem notitiam eorum, qua pertinent ad ju- 
ſtitiam commutativam & ad probabilitates opinionum, 
in Theilen, Venedig 1665 in4. 2) Additiones 
ad primam & fecundam partemeorum, quæ pertinent 
ad juftitiam commutativam & ad probabilitates opi- 
nionum, ebend. 1 667 in.4. Mongitori Bibl. Sicul, | 
Echard Bibl. Prædic. Tom. II, p. 651. 

Minutoli (Nicolaus) ein Bruder Hieronymi, 
von dem im, vorhergehenden Geſchlechts⸗Artickel ges 
dacht worden, lebte in der Mitte des 17 Jahrhun⸗ 
derts, trat unter dem Namen Dominieus in die 
Eongregation der Oliveranorum von dem Orden 
heiligen Benedict, ward Abt zu St. Ponziano 

in Lucca, und.endlich General feines Ordens. Er 
hat Afferi di devozione che devono fentire li facer- 
doti avanti e doppo la celebratione gefchrieben, ins inpades, Gr. Miruadis, find des Minyas 
gleichen einen Commentarium über die. Bulle de Se Leucippa, Arfippa, und Alcathoe, wel⸗ 
Coena Domini, der aber unter feines ri Ger che dermaffen auf ihre Arbeit erpicht waren, daß ſie 
nerals Namen ediret worden iſt. Bayle. des Bacchus Gottesdienſt gaͤntzlich dabey verabſaͤu⸗ 

Minutoli Philipp) Ertz⸗ Biſchoff zu Neapolis meten, auch andere Weiber ausſchalten, welche di 
im 13 Jahrhundert, war gleichfalls aus dem zuvor. Staͤdte verlieſſen, und deſagtem Gotte zu Ehren au 
erwehnten Mdelichen Befchlecht gebohren. Erdiente | den "Bergen herumfchrvermeten. Endlich aber ers 
anfangs als Canonicus zu Neapolis, und hatte ſich ſchien ihnen Bacchus in Geftalt einer Jungfer und 
durch feine Wiſſenſchafft in beyderlev Rechten, noch | ermahnete fie, des Bacchus Dienft nicht zu verabe 
mehr aber durch feine Gemüths s Gelaffenheit und | fäumen; als fie ihm aber Fein Gehör geben wolten, 
andere Tugenden gar fehr berühmt gemacht, wes⸗ verwandelte er Ni in einen Stier, Loͤwen und Ar 


Arras, angeftellten Convent zu Melphi bey. Er 
er eine neue Cathebral-Kirche zu Neapolis zu bauen. 


der Bolllommenbeit, Darinnen fie —— pr 
gekommen iſt. As ı 294 Pabſt Cölefkinus 7. ei 


quittiren gefinnet war, wurden ı2 Biſchoͤffe, denen 
Minueoli als Haupt mitgegeben war, an ihn abge⸗ 
ſchickt, welche im Namen der gefamten Geiftfic- 


übergeben muften, daß er von feinem Vorhaben abs 
ſtehen möchte, wiewol er dennoch im Monat Der 
cember gedachten Jahres die Paͤbſtliche Würde an 

Bonifacium 7 III. überlaffen. Im Jahr 1296 
richtete Minutoli mit dem König einen Vertrag we⸗ 
gen einiger Zeheiien. auf auf, die dem Ertz / Biſthum 
Jährlich aus den Königlichen Gefaͤllen bezahlet wer⸗ 
den muſten, und erhielt daruͤber vor ſich und ſeine 
Nachfolger eine Königliche Verſchreibung. Ser 
übrigens bey allen Gelegenheiten eine groffe N 
gung vor das Könialiche Haus verfpüren, und hard 
zu Neapolis ı 301 den 24 Detober, mo er in das 
Erb⸗Begraͤbniß, fo von Marınor ift, mit einer Lobes⸗ 
vollen Grabſchrifft eingefencket worden. Es geden⸗ 
cher feiner Boccaccius in Decamer. Ughellus Ical, 
Sae. Tom, VI. p. 118. 

MINUTUM, fiche Minute. 

MINUTUM HOMINUM GENUS, fiehe 
Zwerge. 

MINUTUM PRIMUM, ſiehe Minute. 

MINUTUM TERTIUM, fi ehe Minute, 

Minversbeim , ein Dorff im Eifaßifchen , ift 
Graͤflich⸗ Hanauife) Lehen, und tragen es die Herren 
von Wangen von folchen Grafen zu Lehen; Diefes 
Dorff aber iſt Lathoiiſcher Religion. Beſ. von 
Ichtersheim Elſaß. Topographie p. 21. 

Minr, iſt ein langes, ſchlanckes und im übrigen 
ı denen Mardern oder wilden Kagen ähnliches — 
in Nord⸗Carolina, welches ſein Lager meiſt in denen 
Moraͤſten an der —— und Saltz ⸗ Waſſer 
hat, wo es ſich von Fiſchen, Voͤgeln, Mäufen und 
andern Lngegiefer nä et. Es it ein Feind derer 
Schild» Kröten, welche ihre Höhlen im Sande. has 
ben, worein fie ihre Eyer legen, die es artig aus zufin⸗ 
den, und die Eyer anszuſauffen weißf. eine 
wenn fie anders guter Art, iſt theuer: Doch. m 
es - rechter Zeit gefchoffen werden. 


den, wohnte er 1288 dem von Robert, Girafen von. 
brachte e8 nad) der Zeit bey dem König dahin, daß. 
anfieng, welche aber exit unter Konig Roberten in 


zu Neapolis befand, und den Paͤbſtlichen Stuhl zu. 


keit und aller Inwohner zu Neapolis eine Supplie - 


—-— „Ze 
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del, und ließ Nectar und Ambroſia von fich flieffen, 
wodurch denn ſolche Minpades erfchrecfet wurden, 
daß fie lofeten, welche infonderheit dem ven 
ein Opffer bringen ſolte. Wie nun die die 
cippa traff, ſchlachtete und zerfleiſchete fie mit Bey⸗ 
bülffe der übrigen beyden, ihren Sohn, den Sippa⸗ 
ſus verlieffen Darauf alle drey ihr Haus, und ſchwer⸗ 
meten auch auf den Bergen herum, wobey fie nichts 
als: Epheu, Lorbeer und dergleichen affen, bis fie end 
lich Mercurius mit feinem Stabe berührte, und die 
eine in eine Eule, die andere in eine Fleder- Maus, 
und die deitte in. ein. Kaͤutzgen verwandelte. YTicans 
der: beym Anton, Liberal. c. 10. Mach anderer 
Meynung gurden fie vafend, und fielen dabey auf 
die be Menfhen» Fleifch zu effen, lofeten dar 
her um ihre Soͤhne, und verzehreten auch den ober⸗ 
toehnten Hippaſus. Ihre Münner trugen nachher 
beftäudig ſchlechte Kleider, ihr Trauren zu bejeigen, 
moher fie Pfolöi, wie ihre Weiber Minyades 
Aeolejd; das it, die Graufamen, genennet wurden, 
welchen Namen auch ihre Nachkommen behielten, 
von welchen: denn die Frauens⸗ Perſonen auch jaͤhr⸗ 
lich an den Agrionüs einem Feſte von des Bacchus 
Priefter mit bloffem Schwerdte verfolge, und da 
ex. fie. ergeeiffen, Eonte, niedergemachet wurden, wie 
ſolches zu des Plutarchus Zeit noch wuͤrcklich ger 
ſchahe, allein ſowol des Bacchus Pfaffe 


n, dem 
Zoilus, als auch der gangen Stadt ihr Unglück zus 8 


jog. Plutarchus Quæſt. Grec. n. 38. 

Minyaͤ, Gr. Mbvan find fo viel, als die Argos 
nauten, als die folhen Namen von dem Minyas, 
ihrem Stamm + Vater, haben. Lycophr. v. 874. 
und über denfelben Tzetz I. c. Hyginus fäbul. 14. 
Sieh: Miinpas, 

Minpas, Gr. Mwias, des Neptunus und der 
Calirrhoe, einer Tochter des Occanus, Sohn, hey: 
rathete des Acolus Tochter, Tritogenia, und war 
ein Stamm · Vater der meiften Argonauten, daher 
auc) folche insgefamt von ihn Minyaͤ genennet 
worden. Apollonius Lib. I. v. 230. Ten über den 
Kpcopbron v. 874. inige aber wollen, daß die 
Argonauten den Namen Minya infonderheit nur 
der Eymene wegen befommen, fo diefes Minyas 
Tochter, und hingegen des Jaſon Groß Mutter ge: 
weſen, wogegen andere fürgeben, daß die meiften 
der Argonauten ſolches Minpas Töchter zu Müt- 
tern gehabt haben. Apginus Fab. 14. Gonft war 
diefer Minyas König in Theffalien, Luctatius über 
den Stat. Theb. V. v. 347. und ift-daher mit dem 
folgenden Minyas nicht zu verwechſeln. 

Minyas, des Chrpfes Sohn, und Neptunus 
Enckel, ein König in Boͤotien, von weichem feine 


Unterthanen auch Minya genennet wurden. Cr. 
war fo reich, daß er fich zu allererft eine befondere 


Schatz ⸗ Kammer erbauen ließ, und war fein Sohn 


Orchomenus, von welchem die Stadt diefes Na⸗ 


mens erbauet wurde, Pauſan. Baot. c. 36. Gein 
anderer Sohn hieß Cppariffiss, von welchem denn 
die Stadt Cypariſſus in Böotien den Namen führ 
rete. ius über den Homer. lliad. B. 
v. 519. 

Minyas, des Orchomenus Sohn, und Enckel 
des Minyas, Königs in Boͤotien. Er war der 
Vater der * Leucippa, und Alcathoe 
ſo von ihm men auch Minyades genennet, 


vereiniget. 


Minyas Mioſſan 
und von dem Mercurius in Voͤgel verwandel 
worden. Nicander beym Anton. Liberal. c. 10. 
Siehe Minpades. 

Minyas, war ein Sohn Halmi, und Enckel des 
Eorinthifchen Fürftens Sifppbi, und wird mit uns 
ter fees Groß / Vaters Nachkommen angefühs 
vet. Diefer Minpas hat eine Stadt in Bootien 
gebauet, und nad) feinem Namen genennet. 

Minpeius, ein Fluß in der Landfehafft Elea, im 
Poloponnefo, weldyer bey Arenen fich in das Meer 
ergeußt. Paufan, Eliac. Lib. I. c. 1. Somer, Iiad. 
A. verl, 721. 

Minpia, eine Afiatifche Inſel, zwiſchen denen 
Inſeln Lade und Patmos gelegen, Cellar. in Nocit. 
orb. ant. T, Il. Lib. III. p. 24, 


Minpfchen Weiber, waren ihren Männern ſo 
getreu, Daß ſie, als ſelbige zu Sparta Aufruhrs wer 
gen in das Sefängnif geworffen, und zum Tode 
berurtheilet wurden, ihre weiblichen tin dem 
Gefaͤngniß mit. denen Männern vert ten, und 
ſtatt ihrer in dem Kercker blieben, damit nur ihre 
Männer der Todess@efahr entgehen Eonten. 
Minptus, Griechiſch Mauroc, der zweyte Sohn 
des Amphion und der Niobe, welcher endlich, 
wie alle feine übrigen Brüder, von dem Apollo 
erſchoſſen wurde, Apollodor. Lib. III. c. 5. $. 6, 
2 Ampbion, im 1. Bande p- 1784. ingleichen 
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Minzenberg, fiche Miünzenberg. 

Minzenberg (Philipp von) hat im Fahr 1300 
von dem Abt zu Fulda, Heinrichen, jehen Mark 
in Anfehung eine® Feudi caftrenfis erhalten, desiven 
gen er ein ordentliches Zeugniß ausgeftellet, welches. 
man in Ludwigs Religuüs Manufcript, Tom. ij. 
p- 246. nachleſen fan. 

Minzo, ein Fluß, fiehe Mincio. 

Mioes, ift eine See in der Provintz Dpland, 
im Normegifchen Gouvernement Aggerhus, wei— 
che 14 Meilen lang iſt. Es werden in diefer 
See viel Erxyjtall - Steine gefunden. In diefer 
Gegend waͤ 8 ſchoͤnſte Korn im gangen Kös 
nigreiche NAMWegen. Huͤbners voljtänd. Geogt. 
Pl. p. 83. 

Miolaus, Lateiniſch Miolanum, ein ziemlich fe⸗ 
ſtes Schloß in dem eigentlich fogenannten Gas 
voyen, Es liegt auf einem Berge, nicht weit von 
Montmelian und dem Fluß Iſere, und die umbers 
liegende Gegend wird davon das Thal Miolang 
genennet. Thesr. Sabaud, &c. Pedemont. Es war 
borgeiten der Medorum, eines alten Volcks, Haupt⸗ 
Stadt. 

Miolans (das Thal) fiehe Miolans. 

Miolans (Dal di) fiche Miolans, 

MIOLANUM, fiehe Miolans, 

Er. Mion, eine Stadt, fiehe Se. Mioul. 

St. ion, ſiehe St. Medulphus, den ı Zu 
nius, im XX. Bande p. 146. Ei 

MIOSOTIS, fiche Aline, im I. Bande 


Pag. 1502. 

Mioflan, Lat. Medioximm, ein Fluß in Franck⸗ 
reich, voelcher ſich bey Novaille, einer von Poitierg 
2 Meilen abgelegenen Abtey, mit dem Fluſſe le Clin 


Notit. Gall, 
3 Mioffens 





mioſſens Miplezeth 
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Mioſſens ( Grafın —* ſiehe Albret, im L| 
Bande p. 1036. und infonderheit p. 1037. u. f. 
St. Mioul oder Se. Mion, Lateinifch S. Me- | 
Aulfi aque, eine Heine Stadt ın Auvergne an dem | 
uffe Morgue, und 2 Meilen von Riom gelegen. 
& ift wegen des heiligen — * * F— | 
us Parron angenommen yal, f | 
a ah ihrer warmen Bader, welche vor | 
Schrwindel und Quartan + Fieber ein bewährtes 
Mittel feun foßen. Valefii Notit. Gall. | 


“ Mipbaat, fiche Mepbaat, im XX. Bande | 


prg- 870- , 
Mipbat, fihe Mephaat, im XX. Bande 
pag. 870. J 
i wird von denen 
nein fimulacrum, ein recht abfcheus | 
liches Gotzen⸗ Bild gegeben, welches, weil es doch, 
gerbrennt gperden funte, wie aus dem folgenden ers 
ellet, zu geichnigt geweſen feyn muß. Es 
—* fo h@® Mineccha, die Mutter des Koͤniges 
Affıs, verfertigen taffen, in einen Hayn, Wald oder 
Baums arten gefeget, ihm eine bejondere Bedie⸗ 
naung geſtifftet, und ſich dabey ſelbſt vieles zu thun ge⸗ 
macht; aber ihr frommer Sohn roitete es wieder 
aus, wie uns hiervon die Schrifft folgende Nach⸗ 
richt giehet: „Aſſa thaͤt das dem HEren wohlgefiel, 
„und that die Durer aus dem Lande, und thaͤt ab 
„alle Bögen, die feine Väter gemacht hatten, Dar» 
„zu fette er auch feine Mutter Maccha ab vom 
„Amt, dag fie dem Miplezeth gemacht batte im 
„Hayne; und Affe vottete aus ihren Miplegerb, 
„und verbrannts im Bach Kidron, ı Ion. XV, 
m. 12. 13. 2. Chrom. XV, ı6. Man muß mit 
Zuthero, in der Rand⸗Gloſſe ad 1. c. Regum, (bes 
fiehe auch Elericus-uber dieſen Drt,) geſtehen, daß 
man fo gar gewiß nicht ſagen konne, was der Mi⸗ 
piejeth eigentlich vor ein Goͤhe gewefen fey. Einige 
erklären es don dem Pan, dem Hirten Bott, Ca: 
ftalio von der Sonnen, in Notis Bibl. pag. 361. 
Tholojanus Lib. XII. de Republ. cap. XIl. v. 14, 





Auslegern der! 







Und die LXX. Dolmerfcher von d arte, web 
chen Seldenus de Diis Syris, na t. Noch 
andere meynen, diefer Goͤtze mochte eine Achns 
fichfeit mit dem unter denen Heyden bekannten greu⸗ 
fidy und ungüchtig ausfehenden Priapus gehabt 
haben. Diefer war ein geſchnitzt Manns» Bild 
mit einer aufferordentlich groffen, und vor fich, her 
ausgefteecften Schaum, den man unter Die Bäume 
in die Bären zu fegen pfleate, daß ſich die Vogel 
por ihm ſcheuen ſolten. Die Weiber aber vereh⸗ 
reten ihn mit vielen Ceremonien, und pflegten ſich 
wohl die unverheytatheten auf fein Glied zu ſetzen, 
in Meynung, daß fie deito eher hernach ſchwanger 
werden, und deſto glücklicher gebaͤhren ſolten. He⸗ 
derich in Lexico mytholeg. vuce : Priapus. Der 
Gotze und feine Verehrung war diefemnad) ſcheuh⸗ 
fidy genug, und mochte wohl ein abſcheulich ‘Bild | 
und Weſen heiffen. Elericus 1.c. giebt zu, daß alfo 
zwoifchen dem Mipleeth und dem Priapus eine | 
Gleichheit gereiget werben koͤnne, halt aber doch 
dafür, fie wären nicht wichtig gnug, der Sache 
eine Wahrfcheinlichkeir zu geben, ſintemal man, wie 
er foricht, nicht fehen Eönne, wie die Verehrung des 
oß s gegliederten unflätigen Priapus zu denen 
Eoriern 9 
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oder eingefallen ſeyn folle: Allein da dergleichen 
Unflätereyen, und die Gottesdienſtliche Verehrung 
des mäannlidyen Gliedes von denen Eghptiern zu dee 
nen Griechen und Roͤmern gefommen, warum fülte 
durch) diefelben nicht auch Die Verehrung des uns 
fiatigen Priapus haben zu den Ebraern fommen 
konnen, indem ja fonft diefe von jenen vielerley fo 
geartete QTeuffeleyen bekannter maſſen gelerner am 
Kälders Dienfte und andern Sachen, zumal da 
Salomo eine Egyptiſche Pringefin geheyrathet. 
Calmer de Diis Phaeuicum, p. 64. Die Phallılo- 
gia, oder Herumtragung und Verehrung mehr ers 
wehnten Gliedes war ja eine Erfindung derer 
Eopptier, und gehoͤrete zu der —— Oſi⸗ 
ris, daraus anderwaͤrts des Priapus Werck ge⸗ 
morden. Hieronymus in Jovinianumg 1. Die 
Talmubdiften find der Meynuna, daß Mplezeth und 
Priapus im Örunde einerley fey, und die Mache 
alle Tage mit dem erften vorgenommen, was dem 
legtern die jungen Weiber nach gehaltener Hochzeit 
gethan,vermöge des obangeführten. So foll auch 
der Baal⸗Peor eben fo viel als der Miplejeth und 
Priapus befagen, Diodorus Siculus Biblioch, L 
pag. 19. und was der Prophet Ezechiel in Capit. 
XVI, 26. von dem denen Sfraeliten beliebten groß 
fen Fleiſche derer Egyptier geſprochen, und jenen 
vorgerücker hat, auf den unter dem Volck GOttes 
verehrten Miplegeth oder Prispus aehen. Nicolai 
de Ritu Bacchsnaliorum cap. 2. Man molte war 
unter denen Heyden die Sache befchönen, daß alles 
eine verblümte Deutung habe, und unter dem Prias 
pus die groffe Zeugungs » Krafft der Sonne ver» 
jtanden werden müffe. Aber was brauchte fo uns 
zuͤchtiger Ginn» Bilder zu einer Sache Bejeich⸗ 
nung, die mit güchtigen Worten deutiicher beſchrie⸗ 
ben werden fan. Es find aber endlich aud) noch 
andere, welche mit den Anfangs gemeldten vor 
glaublicher halten, es fey der Miplegerh die Abgoͤt⸗ 
terey der Mithrä oder Sonnen geweien, welcher. 
Abgott in finftern und ſchrecklichen Holen geehret 
ward von denen Perfern, und wurden zum Priee 
ſtetihum diefes Abgoits Weibsbilder gebraucht, 
die da ein keuſches Leben führeten, und den aber» 
gläubifchen Gortesdienft verrichteren. Wie denn 
biervon "Julius Firmicus lib. V. de errore pro-. 
fanz religionis ſchreibet: in antro cultum fuilfe folenz 
a Perfis, & in dpeluncis abuitis, ibique ejus fhcra 
fadta. So liefer man auch beym Juſtinus lib. X. 
und Plutarchus in Artaxerxe: apud Perfas im 
Michrz five ſolis facris facerdoria fuiſſe mulierum, 
que cıfte viverent, ur alibi Diane.» Da hingegen 
andere den Miplezerh für den Mond, und deſſen 
Dienft für den Monden»Dienft halten mwolen. 
@pencer. de LL. Hebreor. Lib. II. dilf. 4. cap. 1. 
Döderleins antiquit. Nordgavienl. pag. 8. Und 
dergleichen Abgötteren wird die Maecha fonder Zwei⸗ 
fel auch geftifftet haben. 
Miiquelets, Lateiniſch Hißanie milites provincie- 
les leviorw armaturs, nenne man die in dem Pyte⸗ 
näifchen Gebürge, fonderlidh an denen Graͤntzen 
von Eatalonien, und von Arraaonien, mohnende 
Spanier, welche von den Waffen mia mas 
chen, und zu Kriege-Zeiten denen, mider die fie ſich 
erklären, auf allerhand Art, fonderlich -aber mit 
Streifferegen, groffen Abbruch thun, als wozu the 








ekommen, und diefen beygebyacht worden, Inen die habe und unzugängliche Gebirge Des Kane 
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MIT mm nn nn nn — —— 
des, da faſt niemand als fie, aller Orten durch Lectors der Theolos 


Tommen Ean, die befte Gelegenheit geben. Sie 
en auch wohl in FriedenssZeiten fich von dem 
affen»rauben zu nehren, und reifende Perfonen 

auusrohten (dahero fie oftmals Bandoliri oder 

janditen genennet werden,) es wäredenn, daß dieſe 
letztere vor ein Trinck⸗Geld durch einige aus ihrem 

Mittel ſich convoyren lieffen, in welchem Fall man 

—— durchkoͤmmt. Ihre Waffen beſtehen 

ordenilich 

einem Piſtol in dem Guͤrtel. Sie werden auch 

Wald «Soldaten oder Berg» Schnaps Haͤhne ger 

nenne. Siehe Meliff. in Geogr. Novilk PI. 

Pag. 216. . 

Miquellus oder Micqueau (Johann Ludwig) 
ein Frankofe, war Schulhalter zu Orleans, in der 

Mitte des ı6 Jahrhunderts, und ſammlete aus 

ungedruckten Nachrichten eine umſtaͤndliche Hiſto⸗ 

rie von der Belagerung der Stadt Orleans, die 
er unterm Titels Aurelie urbis memorabilis obſi 
dio anno 1428. & Joame, virginis Lotharingiz, res 
geftz, Orleans ı 560 in 8 heraus gab, und Die 
zu Paris 1531 in ı 2, iſt nachgedruckt worden. Le 
Köng Bibl. hiftor. 


_MIQUENESIA, eine Stadt im Königreich Fe. 
Eiche Mequineg, im XX. Bande pı 872. 


Migueneg, eine Stadt im Königreihe Fez. ©. 
Mequinetz, im XX. Bande p- 872: 
+ MIQUINENCA, fiche Mequinenza, im XX. 

‘Bande p- 372. 

Mir, diefes Wort bedeutet bey denen “Pers 
fiern einen vornehinen Herrn, und kommt fonder 
Zweifel von dem Worte Emir her, welches ehe⸗ 
mals in Perfien gebräuchlich gewefen, und. einen 
Fürften oder fehr vornehmen Herrn angezeiger 
hat. Es wird aber Mir insgemein folchen Per» 
fonen vorgefeßt, die in vornehmen Bedienungen, 
oder fonjt in einem’ guten Anjehen ſtehen. Pı- 
thanders von der Quelle Leben und Thaten des 
Schach Nadyr p. 125. und 323. 

St. Mir, ſiehe St, Mebdicus, im XX. Bande 
P3$- 113. 

Mira, eine Heine Stadt in ber Provintz Beira, 
in Portugal, welche des guten Weins wegen, wel⸗ 
cher daſelbſt waͤchſet, beruhmt iſt. 

Mira, ſiehe Myra. 

Mira Flores, eine gute Stadt in dem Thal 

1 in x ke de * Reyes —— 
caniſchen Königreichs Peru gelegen, in welcher vie 
reiche Kauffleute wohnen, “br, vollſt. Geogr. 
F. I. P- 77% 

MIRA SOLE, fiche Ricimw. 

Mirab, ift dee Ober⸗Aufſeher über die Waſſer 
in Perfien, welcher groffen Nutzen von den Lands 
Leuten bat. alldieweil er das Waſſer eintheiter, 
um bie Felder anzufeuchten, Lateinifch Aguæ Pre- 
felw Perfarum. 

Miraballis (Cajetanus von) war zu Neapolis 
aus einem adelichen und alten Geſchlechte entſproſ⸗ 
fen, und nachdem ee ein Clericus regularis Theati- 
aus worden, verwaltete ep Darauf Das Amt eins 


einem Dolch, einem Carabiner und |. 
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ie, und ward nach verfhi 
nen andern Bedienungen feines Dekan — 
Procurator zu Rom, und St. Officii Duslificator 
und Eonfultor, endlich aber Erg Biſchoff zu Amarfı, 
welche Wuͤrde er vom 27 November 1679 bie ’ 
den 8 Septeinber 1681 getragen, da et aus Dies 
fer So geſchieden. Ughellus ital. Sac. Tom, VII. 
pag. 156. 


Mirabaliis (Nicolaus von) ein Sohn "or 
hamnis von Neapolis, welcher zu feiner Zeit vor 
den reichten gehalten wurde, war beyder Rechten 
Doctor, und Königs Ferdinand des 2. von Ei⸗ 
cilien Rath, hatte auch in deffen Namen verfchiee 
dene Sefandeichafften an die Ehriftlichen Poren» . 
gen abgeleget, als er darauf 1460 zum Ertz⸗ Bis 
fchoff von Amalfi ernennet ward. Er erwieß ſich 
fehr freygebig waͤhrender Regietung, ließ den Erks 
Bilhöfflichen Pallaft reitauriren, und ftarb zu 
Meapolis mit dem wohl verdienten Kuhn eines 


frommen Prälaten 1475 den ı ril. 
ltal. Sac. Tom. VII. p. 241. : — 


Mirabaud, ein gelehrter Frantzoſe, und Mit⸗ 
glied der Academie Frangoiſe, welcher fich inſon⸗ 
derheit durch ſeine Uberſetzung von des Taſſo be⸗ 
fteyetem Jeruſalem bekannt gemacht hat. Leipjiger 
Gel. Zeit. von 1736. p. 49. . 


Mirabel, eine wohlgebauete Heine Stadt in. 
Provence, in Frankreich, und zwar in dem Ges 
biethe von Digne, zwoifchen Siſteron und der 
Stadt Digne, drey Meilen von der legten gelegen. 
Meliß. in Geogr. Noviſſ. P. I. p. 353. 


Mirabella ( Binceng ) —— don Sy 










vacufa, hatte ſich neben eine@eichickten Poefie, ine 
fonderheit in der Mathematik, Hiftorie Kay ie 
thumern eine gute Kaͤnntniß beygeleget, weswegen 
er zu Rom in der Acadeinie der Lynczotum, zu 
Neapolis aber unter die Otiofos zu einem Mitglied 
aufgenommen worden. Er ſtatb zu Modica 1624. 
in dem 54 Jahre feines Alters, wurde in der 
Kirche Se. Mariz Gratiarum begraben, und fehrieb 
ı) di Miarszioni della pianta dell’ antiche Siracufe, 
e d’ alcüne Scette medaglie d’ elle, e de Principi, 
che quelle pofledetero, Neapel 1613 in Fol. 2) Ma- 
drigali, Palermo 1606 in 4. Er har auch andere 
Muficalifche Stücke verfertiger, welche in dem im 
Jahr 1603 dafelbft herausgegebenen Buche, 
latidi Lumi genannt, enthalten find. Sein in ger 
dachter Kitche ſtehendes Epitaphium lauter aljo; 


D. O. M. 


D. Vincentius Mirabella, & alagona, Patritius Sy- 
racufanus, ftudiv veruftatis, liberalium artium peri- 
tia ac fplendore Virtutum Vir infignis, ubique cla- 
riffimus, & inter Lynczus honorifice coopratus, qui 
antiquam Patriæ glorıam e tenebris erutam, ac luci 
reititutam, cum fui nominis laude pofteritati fecie 
immortalem. Motycz decedens poit Deipare Vir- 
ginis feftum, cujus ergo advenerät, in ejus templo, 
cura fua przcipue olim extrudto, mortaliratis exuvias 
depufuit. Anno ini M. DC. XXIV, ætatis 
fur LIV. Miongifdris Bibliotheca Sicula, 


Mirabelli (Lorentz) ein weltlicher Priefter von 
Seioliano aus Calabtien, gab 1652 — 
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fermoni fopra varii luoghi delle divine Seritture ber» 

aus. Toppi Bibl. Napul. 

Mirabelli (Robert) ein Ztaliänifcher Jeſuite, 
mar fehon in beyden Rechten “Doctor und ein Prie⸗ 
fter, als er in den Jeſuiter » Orden wat, ſqorleb 
Meden über unterſchiedene Stellen ber Heiligen 
Schrifft, weiche zu Rom 1652 in 4 gedruckt, und 
flard 1656 den 27 Zenner. Alegambe Bibl.Soc. J. 
Toppi Bibl. Napol. . j 

Mirabellius en Nanus A — 
niſcher Philoſophus aus Alba, im 16 Jahrhundert, 
hat Pe ein Werck befannt gemacht, weiches 
den Titul führet, Polyanchea, und zu Venedig ı 597 
in Fol. dann zu Paris 1512 in Fol. gedruckt it, 
Er wird öffters auch nur unter dem Namen VNa⸗ 
nus angeführt gefunden. 

Mirabello , ein Dorff nebſt einem  feiten 
Schloß und gutem Hafen an. der Mordlichen 
Eüfte der Fnfel Candia, nahe bey Spina Longa 
gelegen. fol der Alten Panormus oder Hera⸗ 
clea ſeyn. . 

MIRABELLUM, eine Stadt, fiehe Mire⸗ 
beau. 

Mirabet , oder Miraver (Jacob) ein Spa 
nifcher Jeſuit aus Canada in Aragonien, lebte in 
der erffen Heltfte des 17 Zahrhunderts, war ver 

ſchiedener Collegiorum Rector, und ſtarb zu Hueſca 

1622 den ı3 Auguft, nachdem er Franc. Lo- 

i Meditationes de vita Chrifli ins Spaniſche 
überfeht. Alegambe Bibl. Soc. J. Anton, Bibl. 

Hifpan. 

MIRABILE, ſiehe Wunderbar, ingleichen Wun · 
der⸗Werck. 

MIRABILIA MUNDI. Dieſer Name ift Kay: 
fee Otto 111. feines fürtrefflichen Verſtandes und 
Huger Sinnen halben, fo ſich in blühender Ju, 

nd bey ihm eräugeten, und womit er bielmehr 

inem Groß Vater, dem Groffen, als feinem Ba- 
ter, dem zweyten Orten zu vergleichen ftund, gege⸗ 
ben worden. Lluver in Epic. Hiſt. p. 453- Weller 

im Deutſchen Adler p. 140. 

MIRABILIA PERUVIANA, ſiehe Mirabilis Pe- 
Fupvıand, 

‚  MIRABILIARII, oder Miracularii, waren Ketzer 
im 4 Jahrhundert, welche vorgaben, dererjenigen 
ihre Lehre fey nur eine wahre Lehre, die folche mit 

under» Wercken bejtätigen koͤnten; dahero fie 

auch ihre Zubörer nicht auf die Heilige Schrifft, 
fondern auf die Wunder⸗Wercke riefen. Augu⸗ 

ſtinus de hæreſ. cap. 65. Mierdlü hift. eccleſ. LII. 

Seth. II. p. 446. 

Wirabilis (Zenricus) fiche Henricus, v 

zu Braunfhweig und Lüneburg, im KL Ro 

P- 1495: u. f. 

Mirabilis (Nicolaus) ein Hungarifcher Dos 
minicaner aus Claufenburg , war Magifter der 
Theologie, Generals Prädicator und General« Ins 
*— über gang Hungarn. Er bat unter dem 

önige Ladislao zu Ausgang des ı 5 Jahrhunderts 
geblüher, und wie Sigmund Serrarius de reb. 

Hungar. P. Il. L. 2. c. 5. p. 428. meldet, gefchrier 
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vera felicitare. Czwittinger Specim. Hungar. litet · 
Echard Bibl. Predic. Tom. 1 p. 873. 

MIRABILIS AQUA Lomd. fiche Aqua Mirabilie 
Lend. im II. Bande p. 1030. 

MIRABILIS AQUA APOPLECTICA, Zuamgii ex 
P. A. R. fiche Aqua Apoplellica Langüi ex P. 4. R 
im U. Bande p. 1001. 

MIRABILIS ARBOR, fiehe Ricimu. 

MIRABILIS FLOS FLORE ALBO, fiche Mira- 
bilis Perwviana, 

MIRABILIS FLOS FLORE ALBO ET RUBRO, 
fiehe Mirabilis Perwuiana. 

- MIRABILIS FLOS FLORE LUTEO, fiche 26- 
rabılis Perwviana. 

MIRABILIS FLOS FLORE LUTEO ET RU- 
BRO, fiche Mirabilis Perwwiana, 


MIRABILIS PARTUS heißt in denen Rechten, 
und fonderlich in L. fi major. C, de Legit. hered. 
ein Kind oder eine Leibes ⸗ Frucht, welche von einer 
mehr als funffiigjährigen Weibs⸗Perſon zuc Welt 
gebracht wird. 

MIRABILIS PERUVIANA, Solanum Mexieca- 
num, Flos Mexiocanw, Gelfaminum Indicum, Tuks- 
majen, Schweigerboien, Mericanifche Wun⸗ 
der Blume; den bewundernswürdigen Namen hat 
diefes Gewaͤchs erhalten, weil die Blumen ſich 
allegeit auf gereiffe Stunden öffnen, nemlich ins⸗ 
— in der Nacht, und dauren bis acht Ube 
Dormittäges, wenn es aber kühle Wetter, bis 
auf den Abend. Daher bat einer fehr wohl über 
die Blume fchreiben laſſen: 1;la dies aperit: con- 
ſicit ipta dies. Solane meldet, daß fie in Far 
maica die Blume von vier Uhr genannt werde, 
weil fie ſich um diefe Zeit öffne. Andere, als 

, melden gar, daß, wenn man bey Nach 
zu der noch geſchloſſenen Blume ein Licht halte, 
jo fpringe fie davon auf. Diefe Pflange waͤch⸗ 
fet ziemlich hoch, und befommet einen jteiffen, 
fafftigen, und mas gelben Stamm, voll Knoten 
oder ‘Beulen, daraus gefnöpffte Zacken ſprieſſen, 
um derer Knöpfflein zwey Blätter gegen einan⸗ 
der über ſtehen, melde dem Kraute Nacht⸗ 
Schatten nicht ungleich find. Die Blürhen ar 
den äufferften Zäcklein oder Sproſſen find länge 
licht / fünffecfiat, mit dreyerley Farben, als purs 
purhafftiger, weiß und gelber, zierlich gemablet, und 

ben einen überaus anmurbiaen Geruch ven ſich. 
Die Wurtzel von diefem Gewäͤchſe ſtehet in naͤch⸗ 
fter Verwandſchafft mit der Jalappe, und 2. Ali 





ſcher hat die Erfahrung davon etliche mal, dag 


fie wenigftens halb fo ſtarck purgiere. Bauhi⸗ 
mus nennet ſolche Solanum Atexicanum, Cobel. 
magna admirationis Herbam Perwvianam ,„ andere 
Mirabilia Perwviana, Gelfeminum oder Jalminum 
Indicm Andere halten ſolche für eine Art von 
Tabak, wegen der ‘Blätter und Blürhen, andere 
gar für eine Winde, ja für Die Jalappe felbit, 
und findet man folche vornemlich unter dem letz⸗ 
tern Namen in den meiten Büchern. Paulin. 
de Jalapa p. 9. i0o. Man findet ihrer unterſchied⸗ 
liche Gattungen , und find deren vornemlich fünffe 
bekannt, als Flos mirabilis Aore albo. Flos mirabilis 


ben 2) Opus de pradeftinarione, fo in dem SFefuiters |fore albo & rubro, Flos mirabılis flore luteo, Flos 


Collegio zu Wien in Handfchrifft liegt, 2) Tr. de 


mirabilis flore luteo & rubre, Hos mirabilis flore 


r ubr » 
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rubro. Man muß den Saamen gar zeitig ſtecken 
in ein ſehr gutes Erdreich, und vor der Kälte wohl 
verwahren, der Gaame muß über Nacht einge: | Baum, 
weichet werden, fonft gehet er wol länger ale in 
} Zn einen Blumens 

apff darff nicht füglich mehr als eine Pflantze ges 
feget werden, abfonderlich von der mit der ros 
then Bluͤthe, indem fie ſich gemaltig ausbreitet; 

er fie wohl. zu pflegen und zu warten weiß, Fan | 
fie auch auswintero, worauf fie aus der Wurtzel 


— 8 Wochen nicht auf. 


aufs neue im Frühjahr wieder ausſchlaͤget, und alfo 


in der Wurtzel immer ftärcfer wird; wie denn fols 
dies Geifferus in feiner Boranic. ewriof, fleißig 


recommendiret, denn wenn man mit den Wurtzeln 
etliche Zahr hinter einander auf folche Weiſe fort- 
fähret, fo. werden fie ziemlich ſtarck, und befoms 
men ie länger ie mehr das äuflerliche Anſehen der 
Zalapp » Wurgel. . Sie bringer viel Saamen, 
und fan man folche in groffer Menge erziehen, wo⸗ 
zu die Glass Haufer- das meifte beytragen. Po 
mes in feinem aufrichtigen Materialijten , oder 
Hiftoire des Drogues, Part. I. lib. 2. c. 5. will diefe 
Wurtzel vor die Jalapp⸗Wurtzel angeben , und 
find viele mit ihm gleicher Meynung. Baron von 
Hobberg in feiner Georgica curiofa lib. VI. c. 66. 
faat bey Beſchreibung dieſer Mirabilis Peruviane 
unter dem Titul Maravillas de Peru pag. gio. daß 
ein berühmter Medicus foldye vor eine Art der 
Jalappe halte, und habe eine purgirende Krafft 
in fi), wie fie auch Jalappe von dem Königlis 
chen Hollaͤndiſchen Gärtner fol. 137. genennet wuͤr⸗ 
de. Valentin. in Mulzo Muf. P. I. Lib. 2. p. 155. 
meldet, - daß von dieſer Wurtzel noch verfehiedene 
Meynungen wären." Andere halten fie fir eine 
Art Nachtſchatten, deswegen nennet fie aud) der 
Stansöfifche Botanicus Tournefort, Solanum Me- 
xicanum, magno flore, Semine rugofo Jalapium 
exiftimarum. Plunckenet, ein Engeländer, nennet 
fie Convolvalum Americanum ſub Jalappz nomine, 
und feßet den Abriß davon in Tab. XXV. No. L 
welche einige Gleichheit mit des Hermandez Fir 
gur, fo er in feinem Buche pag. 164. Mecboacan. 
nam Faminam nennet, zu haben, und alfo die bejte 
feiner. Weil dieſe Wurtzel zum wenigſten halb 
fo ſtarck purgiret, als die Jalappe, fo pflegen viele 
—— die Jalappe damit a verfälfchen, und in 

anckreich ift fie ſtarck im Gebrauch, daß man 
oiche deswegen auch pflanget. Man erkennet fie 
aber bald an weißlichter Arte und Leichtigkeit. 
Ein mehrers von diefer Wurtzel fiche Heucher. 
855 nov. wie auch Breßl. Sammlung 19 


MIRABILITAS, ſiehe Derwunderung. 


Mirabinus (Angelus) ein Ztaliänifcher Dos 
minicaner aus Faenza, lebte um 1590 als Inqui- 
fitor — zu Venedig, wie Razzius Pig: 314. 
don ihm begeuget, der auch, obgleich ohne Beyſuͤ⸗ 
gung einer weitern Nachricht, folgende Schriften 
von ihm anführet, als x) Tradatum rerum fui tem- 
poris memgrabilium: 2) Commentarium fuper li- 
bros Ariforels de anima. Echard Bibl, Predic. 
Tom. H. p. 296. ö 

Miraboc, ein fefter Paß in dem Staliänifchen 
Fuͤrſtenthum Piemont gegen Daupbine, welcher et⸗ 
liche Meilen von Pignerol liegt. 

Vpiuerſ. Laxici XIL. Tpeil, 
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Mirabolanen Mirdus 
Mirabolanen, ſiehe Mirobalanen. 
Mirabolanen ⸗Baum, ſiehe Mirobalanen⸗ 


Mirach heiſſet ein Stern von der andern Gräfe 
in dem Gurte der Andromeda. Man nennet ihn 
auch Cingulum Apdromede, ingleichen Zucidem Cin- 
guli Andromede MMizar und Pemirale. hevel in 
Prodromo Aftronomiz pag. 270. feßet auf das Jahe 
1700 feine Länge im 260, 16, 55” V; die Breite 

gegen Norden 250, 56, 54. . 


Mirach, ein anderer Stern, ſiehe Meres, im 
ger P- 994- — 
irachow, eine Staroſtey in der Landſcha 

—— im Pohlniſchen Preuſſen. voor 

Mirackel, fihe Wunder⸗Werck. 

Miracourt, Lateiniſch Mirscurtium, eine Herr⸗ 
ſchafft in dem Hertzogthum Bouillon, in den Nies 
derlanden. Zübners vollftändige Geographie P. I. 
pag. 460. 

Miracul/ ſiehe Wunder⸗Werck. 

MIRACULA MUNDI, ſiehe Wunder⸗Wercke 
der Welt. * 

MIRACULARII, ſiehe Mirabiliarii. 

MIRACULOSUM EMPLASTRUM Dißenf. 
Braud. fiche Emplaftrum miraculofum Difpenf. Brand, 
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‚im VL Bande p. 1079. 


MIRACULOSUM EMPLASTRUM Schulz. fiche 
Emplaflrum miraculofum Schulz. im VIIL Bande 
Pag. 1078. . 

MIRACULUM, fiehe Wunder⸗Werck. 

MIRACURTIUM, eine Herrſchafft, fiehe Mira» 
court. * 

miradola, Aine kleine Stadt im Meilaͤndiſchen 
Gebiete von Lodi, in Italien, an den Piacentini⸗ 
fhen Grengen’gelsgen. 

‚Mirdus (Aubert) oder le Mire, Decanus der 
Kirchen zu Antıverpen, war zu Brüffel 1573 den 
30 November geböhren. Nachdem er ſich in Er 
lernung der Sprachen und Wiſſenſchafften zu 
Douay etwas feite geſetzet, begab er fich auf die 
Univerfität Löwen, allmo er anfangs die Theologie 
fudirte, fich, Aber nachgehends unter Anführung 
des berühmten Lipfii fehr ſtarck auf die Hiltorie 
legte. Doch war die Theologie fein Haupt⸗Werck 
welche er auch fo wohl erlernet, daß er 1621 zu 
Douay Doctor der Theologie werden Eönte, Hier⸗ 
auf erwehlte ihn der Ettz » Hergog Albrecht von 
Defterreich zu feinem Dofs Prediger, machte ihn 


auch zu Fnem erjten, Almofenier und Bibliorhes 
cario. ahee war er Canonicus zu Antwerpen, 


endlich 162% Decgnus dafelbit, und Groß- Vica⸗ 
ring über felbige Dioces, und ftarb 1640 den 19 
Detober in dem 67 Fahre feines Alters. Er hat 
| verfchicdene Schrifften binterlaffen, als da find 
— Elogia illuftrium Belgii Setiptotum, Antwerpen 
ı 1608 in 8, vermehrter 1609 in 4. 2) Elogia illu- 
ſtrium gentis Spinule, ebend. 1668 in 4, Colin 
I16rı in 4, 3) Vita ui Lipfi, Antwerpen 1 609 
in 8, ftehet auch in- den Elogüis Belgicis. 4) On- 
gines ‚monafteriorum Benedidinorum per Belgium, 
ebend. 1608 in 8. 5) Origines Cartufianorum per 
univerfüm Par en 1609 in 8. —*X 
ordinum equeſttĩum five militarium, in 2 Büchern, 

x Dd Antwer⸗ 
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Antwerpen 1609 in 4. Eolin 1638 in 8. 7) Ori- 1611 den ı2 Jenner plöglich, nachdem er ftatura 
gines virginum — D. Virginis Annuncute, ſynodi dioecefeos ſuæ anno 1610 celebratz, mit einer 
Antwerpen 168 in 4. 8) Origines ordinis Car- an die Geiſtlichkeit gehaltenen Hiede und andere 
melitani, ebend, 1610 in 8. 9) Origines Ordinum | mehr herausgegeben. Im Seminario zu A 
Auguftinianorum, in Frangäfilder Sprache, ebend-| pen iſt ihm eine Lobvolle Auffchrifft gefet worden, 
ızuı in 8. 10) Origines Canonicorum regularium | welche its Athen Belg. mit angeführet hat« 
Ordinis $, Auguftini, Colin 1614 ig. 1) Originum | Andre&bibl.Belg. Wirte diar. | Chorogrs 
monafticarum libriı V. 12) —— 8. — 8. Brabant, Sanderi Cha 
Aquinatis, Bruͤſſel 1620 in 8. 13) Chronicon Ordi- i IC 4 
2 ent Ge 6 ME )Chr yet le DEN I Ga we 
nicom »Cilweräee, Fond, 203 IB — gneur extraite des quatre Evangeliſtes. 2) la de- 
—— — 16) de con- | fcription de la terre fainte. Cr hat auch Theo⸗ 
ationibus <lericorum in communi viventium, | „pjf Infiutiones Juris civilis — — 


ebend, 1632 in 8. 17) de Collegiis Canonicorum li- x > h 
ber — ebend. ı6ı5 in $. 18) Notitia Epi- Deramsgegeben, Aa Croiz du Maine, Derdier, 


feomruum orbis* univerfi, Paris 1610 in Fol. ver⸗ ae a — 

mehrter, Antwerpen 1611 und 1613 in 8. Miraglies ( Zohann Ludwig) ein Altift in der 

19) Politia Ecclehaftica, feu de ftatu religionis Chri- Kayferl. Dof⸗Capeile, und alter Hofe und Cammers 

fliane per univerfum orbem, in ea Colin | Muficus jubilatus. 

1609 in 8. Lion ı620 in ız, 20) Geogra-| Miraktterbachi oder Myr i heift der 

phia Eeclefiaftica, ebend. in ı2. 21) Oratio in! Obrift- Stallmeifter des Königes in he En 
cher die Auffiche über die Königlichen Marftalle 


exequiis Rudolphi II. Imperatoris, Anttoerpen 1612 
in 4to, 22) Commentarius de bello Bohemico, | hat, Lat. Srabuli præfectu Regis Perfarum, D 
Beſchr. von Perf. p- 126. 


Brüffel 1621 in 4. cr 1622 ind. = Gal- 
i i i ibus Romanıs viarum . ’ , 
fi —— ie gen —* 1633. 24) Elo-| „, Miralles (Raphael von) ein Spanier, lebte im 
gium & funus Alberei Pü, ‘Brüffel 1622 in 4 Anfange des 17 Jahrhunderts, war beyder Red⸗ 

) Commenrarius de vita Alberti Püi, em ten Rechten Doctor und ‘Pönitentiarius gu Lerida 
* in Catalonien. Er hat relacion ſumaria de la vida de 
S. Carlos Borromeo facada de los libros que efcri- 


‘1622 in 4. 26) Laudatio funebris lſabellæ Clare 
Eugeniz, ebend. 1634 in 4. 27) Chronicon Pedro Guifano un Saragoffa 1616 in 8 
herausgegeben, Anton Bibl. Hifpan. 


toto orbe geftarum, Antwerpen 1608 in 4. 28) 

Petri Divai hiftoria Brabantiea cum notis & aucta- 

riolo, ebend. 1610 in 4. 29) Difquifitio de SS. vir- Mirallier (Peter) ein Frangofe aus Provence, 
ginibus Colonienfibus, ebend.1608 in 4. 30) Falti| trat 1604, ba er ı8 Jahr alt mar, in die Socie⸗ 
facri Belgici ac Burgundici, Bruſſel 1622 in 8.| tät Sefn, gab einen beredten ‘Prediger ab, und ftarb 
31) Rerum Belgicarum annales, ebend. 1624 in 8. zu Air _den 29 September ı 664, nachdem er eine 
32) Diplomata Belgica, ebend. 1628 in 4. 33) Do-| Schrift des Titels: adverlus Davidem Eufachium 
nationes Belgicz, Antwerpen 1629 in 4. 34) No-| miniftellum herausgegeben. Alegambe Bibl. Soc. 
eitia Ecclefiarum Belgii, ebend. 1630 in 4. ' 35)| Jein. | 


Rerum Belgicaram Chronicon, ebend. 1636. 36) Co- N TR 
dex —— & conſtitutionum clericalium, ebend. — ug: De "fe 
1638 in Folio. 37) Forma inftieutionis Canoni-) voſua gelegen ! 
sorum & fandimonialium canonice viventium, eb. 5 3 , s 
1638 in ofio, 38) Bibliotheca Eeclefiaftica, in 2 miramanda (Johann) ein Auguftiners‘ Mönch 
Sofianten, ebend. 1639 und 1649. 39) Stem- | bon Touloufe, war um die Mitte des ı4 Jahr 
mata Principum Belgü, Bruͤſſel 1626 in 8. 40) hunderts berühmt, und hinterließ unter andern Schtiff⸗ 
Gennadii Mahl, \iber de Scriptoribus Ecclefiafticis | te ı) Super ı. Sententiorum libros 2. 2) Commen- 
cum notis, {0 mit Tenzels Anmerckungen über| tar. in Evangelium Matthei. 3) librum de quatuor 
den Aieronpmum de Scriptoribus Ecclefiafticis zu Virtutibus. Bertrand. 

iena_ 1703 in 4 aufgelegt worden. Gonft find | Miramar, vorjeiten Olearrum, eine Beine Stadt 
eine Opera diplomatica und hiftorica zu Bruͤſſel in Catalonien, in Spanien, zwiſchen Tortofa und 
1723 F RN —— ge —— Tarragona, am Meer gelegen. 
und von Jo any r i i a i 
den, denen auch Fi Leben vorne. angefüget if.| A amas, ei Städtgen, fiche Rirmas. 
Andrens Bibl. Belg. Chweertius Athen, Belg.| Mliramion Maria) eine Tochter Jacobs Bons 
#.abbe Bibl. $reber. Theatr. Witte Diar, Fri») mean, Deren von Rubel, und Marie von Nory, 













ceron Memoir. Tom. VI, Sa 16 * eig —— fe > —* pm 
re | Zahre ihre er verlohren, ward fie darauf bey 
— ri ſlehe Dioſcorius, im VII. ner Berrvandtin ergogen, und brachte ihre Zus 


end in Gottesfurcht und andachtigen Übungen zu. 
Mirdus (Zohann) ein Better des vorigen, ward Jahr 1645 ward fie an Johann Jacob von 
2 1560 den 6 Jenner gebohren, lehrte zu Deaubannois, Herrn von Miramion und Parla⸗ 
die Rhetorick nebft der Sriechifchen Spra- | ments » Rath, zu Paris, verheyrarhet, büßte aber 

8 —— —— 837 —— zu — * ggg und ward von ihm 
el, wie auch 1604 Bi zu Antwerpen. | jehtwanger hinterlaſſen. br 1648 ließ ſie der 
Er fifftere ein Seminarium, und ftarb zu Briffei Graf von Buffyr Radutin, den —— 


ihr 


— — — —_ PS 
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ihr ein folches Verfahren nicht mißfallen, und fiel Mirands, ein Fluß im Val di Noto, i i 
fi) damit gegen ihre Derwandfchafft entſchuldigen lien, welcher ı 2’Meilen von roto gegen —— 
wuͤrde, mit Gewalt entführen, und auf ein dem in das Joniſche Meer faͤllt. Er hieß vorzeiten 
ned Augo von Buffy: | Erineus, 
abutin, gehöriges Schloß bringen; ward aber, | Miranda, ein Hergogthum, fiehe Mir 

weil fie ſich durchaus nicht entfchlieffen wolte, ihn) Miranda, eine Sadrin Kane — 
zu heytathen, genoͤthiget, ſie in Freyheit zu ſtellen, rande. & j j 
worauf fie die Sache gegen den Grafen bey Gr| Miranda (Grafenvon) fiche Zuniga. 
richt anhängig gemacht, und ſolche 2 Fahr fortger | Miramar (Alphonfus von) ein Portugiefe, lebte 
fest, nach der Zeit aber fie liegen laffen, und ihm | in der des 16 Fahrhunderrs, und überfegte - 
alles, was er ihr zuwider gethan, verziehen. Hier⸗aus dem Lateinifchen in feine Mutter⸗Sprache eines 
auf begab fie fich in ihrem 19 Fahre zu den foge- | unbekannten Dialogum de perfedione, feu de officio 
nannten Sceurs de charit, und wolte.eine Carme⸗ boni Medici, Liffabon ı562 in 4. Anton, Bibl 
re ig — * * — — Hiſpan. 

urch die Vorſtellung, daß ſie vor ihrer Tochter | Miranda (Alphonſus Vaſquez von) ei 
Auferziehung forgen muͤſte, abgehalten, that aber | St. Anaftafii in Gicilien, * von hen % 
doch, ob ihr gleich fehr zugeredet ward, daß PA Spanien gebürtig. Er bekleidete bey dem Spani⸗ 
verheyrarhen möchte, das Geluͤbde einer Migen | ſchen Ambaffadeur an dem Kayferlichen Hofe die 
Keufchheit, brachte ihre LebenssZeit in lauter Ans | Stelle eines Almofiniers, nachmals aber eines Pres 
dachts⸗Ubungen zu, theilte reiche Allmoſen aus, digers bey-feineim Könige, und war auch ein Mit⸗ 
‚und ließ- fich angelegen feyn, theils alte gute Stiff- | glied von dem Rath von Ftalien, wiewol man ihm 
‚tungen zu erhalten, theils neue zu errichten. Als |niemals erlaubte in dem Rath zu erfcheinen, fon» 
fie daher ihre fehr geliebte Tochter Margarerben, | dern ihm bey gemiffen- Sachen nur in geheiin ber 
‚an Wilhelmen von FTefinond, dernachmals’Pra | fragte. Man hat. von ihm verfchiedene Schriff⸗ 
fident zu Mortier worden, verehlicht, richtete fie |tem in Spaniſcher Sprache, als eine Vertheidi⸗ 
eine Art. einer geiftlichen Geſellſchafft von Frauens ⸗ gung des heil. Ildefonſi; einen Tractat, darinnen 
Perfonen an, die nach und nad) fo zunahm, daß fie | er ſich zu zeigen bemühet, daß der Pabſt den Spas 
nicht allein die ſogenannte filles de Ste. Genevieve, | nifchen Prieſtern die Freyheit geben Fönne, des Tas 
Die nahmals des files Miramionnes genennet wor⸗ ges 3 effen vor die Gedächtniß der Todten zu 
den, fondern auch verfchiedene andere dergleichen | lefen ꝛc. Cr hatte auch noch ein anderes Werck 
Gefelfchafften mit ihr fid) vereinigten, und Darüber unter der Hand, von dem Recht der Könige in E pas 
gehörige Beftärigung erhielten. Man berichtet | nien über ihre Lande; allein er flarb, ehe er es noch 
von ihr, daß fie 1649 .bey der durch Die Belage⸗ zu Ende gebracht, 1661 den 23 Febr, Anton, 
zung in Paris entftandene Hungers + Noth, ale | bibl. Hifpan. Wirte dir. : 
Tage bis auf 2000 Perfonen mit Suppen gefpes | Miranda ("Barthol, von) ſiehe Carranza, im V. 
fet, und zu ſolchem Ende einen Schmuck, der. auf | ‘Bande p- 1139. u. f. \ — 
24000 Pfund geſchaͤtzt worden, verkaufft, auch das Miranda (Frank Ga von) ſiehe Sa. 
Jahr darauf ihr Silber-Gefchirre gu gleichem Ger | Miranda und Pas (Frang) ein Spanier aus 
brauch versendet. Sie iſt endlih 1694 geſtor⸗ Salamanca, war "Priefter an der Königlichen Ca⸗ 
ben. Der Abt von Ehsify hat 1706 ihr-Leben | pelle zu Toledo, lebte in der erften SHelffte des ı7 
zu Paris in 4to herausgegeben. Memoires de Rabu- | Jahrhundens, und ſchrieb Dilcurfe fobre fi fe de 
. tin. Helyot. t. 8. p- 222. hazer a fieftı a Adan, Toledo 1636 in 4. Anton 





MIRAMIONNES (LES FILLES) ſiehe Mira, | Bibl. Hifpan, 

, ‚Miranda Dillafanne (Frans) ein 5 
diente erſtlich ats ein Soldat unter Kayſer Cart V. 
ward hernach ‘Priefter und Eantor zu Salamanca, 
und verfegtigte : i) Dialogos de la fantaftica Filofofia 
en un compuelto, Salamanca 1582 in 8. 
o de las letras y armas, 3) Dialogo del 


mion. 
Mirammolin, fiche Miramolin. 


Miramolin, oder Mirammolin, gebrochener 
Weiſe für Emirelmemunim, d. i. ein 


fonderlich derjenige berühmt ift, welcher 1195 mit 

einer Armee von 600000 Mann in —— 

gieng, und 1233. 0000 Chriſten toͤdtete. Rode 

ricus. Ma Surita. Turquet und andere. 
Miramont, ſiehe Miremont. 


mMiramont (Robert von) — in Rouffp und 
DBravia, welcher fih im ı 5 Jahrhundert in denen 

bekannten Lügelburgifchen Handeln, und infonder- 

heit be Sroberung der Stadt Luremburg ziemlich 
hervorgethan. Sagirtarius in der Hiftorie der 

Graſſchafft Gleichen, Lib. II. p. 195 und 198. 


Fürft der de los tr 
Gläubigen, war ein gemeiner Name der Mauris | 2) Dialog 
ſchen Fürften, derer viel gewefen find, unter welchen | honor. Anton. Bibl, Hifpan.. 


Miranda (Johann von) ein Spanifcher Francis 
ſcaner⸗Moͤnch, hat zu Anfang des 17 Jahrhunderts 
geblühet, und de Senfibus 8. Seripturæ geſchrieben, zu 
Salamanca 1625 gedruckt. Wadding. Script. 
— Anton. Bibl. Hiſpan. 

iranda Johann von) ein Spanier, wie aus 
dem Geſchlechts⸗ amen zu ſchlieſſen ſcheinet, hielt ſich 
in Ztalien auf, und ſchrieb in Italiaͤniſcher Spras 
de Anmerkungen über die Caſtilianiſche Sprache, 
Denedig 1567 und 1569 in 8. uͤberſetzte auch. im 
folche aus dem Jtalianifchen Des Meximi Trojani 1) di- 
fcorfi de trionfi, gioftre, apparati e delle cofe fire 


Miranda ein Fluß in Spanien, an den Gren⸗ | nelle nuzze de Duca Guiglielmo della Bavaria, ebend 


von Ballicien und Afturien, der ſich unterhalb | ı 564in 4. 2) Beſchreibun 


ibadeo ins Meer von Bifcaya ergeuft, Er wird 
auch Eu und Nabius genennet, 
Vrinerf. Lexici XXL Teil, 


9 des prächtigen Einzugg 
ebend, 1564 in 4. Anton 


in München im Fahr 156 
Bibl, Hiſp. = | 
Miranda | 


"Dax 


Fin —— * X 1 g 9® . EL Si 
— — AAà.. — — — —— ⸗ 
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Miranda — — ein — — Berge, ı2 Meilen von —*— an der Grentze 
mar von Valladolid und lebte 1620. | von Biſcaſa gelegen. ie wird von ieptbefagtem 
nme von ihm —— ——— als i) Di- e han 2 Theile geſchieden, und ift eben nicht 

prelatorum regularium, darinnen der Ur⸗ r hatte aber fefte Thürme. Hier fol vor Abs 
— und orsun ale Yinı, Rede ters die Stadt Deobriga geftanden haben. Des 
Sido 3 Tomis vorgeftellet wird, Kom ı 612 | Bein, der in —*— Gegend waͤchſt, wird vor Dem 
in 4. 1615 in Fol. Placentia 1616, | beiten in Spanien arbalten. 
— er 2) Lib. ordinis judiciarii, ©» | MIRANDA IBERICA, fiche Miranda de 


kimanca ı 601 und 1623 in 4. 3) mo- 

i ins i Mirande, Lateiniſch Miranda, eine Heine Frans 

De en era pena 1 HERR Ent S5 GueB Aa 
) cıon e- | Altarrac, in Nieder⸗ c, in am 

nores de I orden de fan Franaiico, eben, 1609 und | Fu ffe Yaife, melcher in die Garonne fäll, 4 Mei 

im Im von Sad ee Ya, anne Den 


—A cine Meine Cxobt in der 
1619 in 8. 9) Informacion acerca de la queflion ns — welche am 
comroverfia tocante a la mudanga del govierno gr Air a ec hnlbnae armen 
we han tenido los Frailes Menores, ebend. 1604 | Gatlicien liegt, und Durd) ein gutes Berg» — 
in 4. ) De ia conception de la Virgen Maria, beſchutzet wird. 
ebend. 162 1 und 1626 in 4. 10) Platicas y cola- Mirandola, Mirandolano, Miranda, Latei⸗ 
ebend. 1617 und 1618. ar)in- | niſch Dacamm Mirandolonus, ift ein Dergonthum im 
ftraccion o dodrimm efpiritwal para los Novicios, | dem oberften Theile von Italien, zwiſchen Mantua, 
ebend. 1616 in 12. 12) Expuficion de la Esfera de | Modena und Ferrara. Die vornehmiten Derter 
Juan de Sacrobofio aamentada, ebend. ı 629. Wad⸗ | darinnen find auffer der Haupt-Stadt gleiches Nas 
in Bibl. Franc. Anton in Bibl. Hiſp. mens, Concordia, Foffa, Quarantola ıc. 
icanda (Martin Aphonfus » ein Portugieſe gantze Land ift ſeht anmuthig, und hat —— 
aus dem Orden de la mercede, febte in der erften | fluß an Wein, Getraide, und Ga 
L de | wiervof e8 nicht groß it, fo fol doch —— 
o in daraus iährlid) über 60-00 Kıhie. einzunehmen has 
3. Tomis, Liffabon 1624. 3) Dikurfo de la vida y| ben. Vorjeiten it Mirandola nur eine 
i . 1618 in — — — gemacht 
— — — Namen | worden. Die Befiser di is Deerhums wee 


Han 
a 





2* 


artin Anton von Miranda herausgekommen, | den Kayſer und das Reich vor ihre Lehns⸗ 

und alfo. noch iß iſt, ob er von obigem nicht externen, waren fonfl aus dem Daufe Pico, 

zu unterſcheiden. von St. Anton Epic. re- —— Allein als der Hertzog Maris 

—— —— — 4 es ——— 
von mit 

vanza (Sanche) im V. Bande p. 1141. ein erg 


Aliranda de Douro, oder Duero, Lateiniſch Ai- — und ni 1712 vor 1700000 Piſtolen 
randa Durüi, Continum, Conrium, Consia, Concia, eine | dem Dergog von Modena verfaufft, und in die Lehn 
Stadt in der Proving Tra los Montes in Portus | gereichet, der geweſene Hertzog aber dafür 1715 

i l an | von Philipp in Spanien zum Der Stallmeier 
den des Königreichs Leon, s Meilen von | gemacht. Aniego foll er er er er 
Br Sie liegt zwar auf einem jähen dem Kinige in Spanien feyn. X 
gt, und hat einen defer. Ital. Schau⸗Platʒ des Briegs in Italien 


aber ſchlecht 
off, welcher jährli) 10000 Dukäten . Pi. 

Mage gedet. nere een fie In be ran | befflge Grab I Hrn, rikhen Kara Do 

aga n e ien, en Ferrara, 
EntewDouro-y Minho. Auhier wurden die Spa | dena, Mantua und Con, melde mitten im 
nier von dem General, 9 | dem Hertzogthum gleiches Ramens, unterm 3 ı Gr, 
bon Eiesbay 103 —— ie | 4 Min. der Länge, und 44 Gr. 45 Min. der Breite 
Seangöfifchen nahmen diefen Det 1710 | liegt, und die Haupt» Stadt darimeg if. Die 
im Zuli der Nacht ohne Verluft eines Mans | Stadt ift mit Bafteyen, einer — und einem 
nes himweg, und — oo Mann regulirte la Rocca, befeftiget, Was den Urſprung ih⸗ 
1 ʒ die Pors | res Namens anlanget, ſo eriehlet man, es fey des 
tugiefen aber thaten 1711 wieder, und Kapfers Conftansi Euridice mit einem 
machten 1300 Mann ju Sriegerefangenen. Sie | von ihres Vaters Be Manfredo, im Jahre 
a BI 41 | 36$ durchgegangen, und habe von demieiben an die⸗ 
Gr. — u Du fol ehemals auch fm One ae a en 
Sıponsia Paramica geheiffen elt gebracht, dahero ater von diefer wun⸗ 
— — DURII, Miranda de —— — — — 

Die d 1702 fehr 

Miranda de Ebro, Lateiniſch Miranda Iherica | fortificiret, darinnen fie 1704 von den Frangofem 
oder Morosca, cine. kleine Stadt Be Bl Eine belagert wurden, und fid) 1705 auf Difcretion ere 
m Alt Caſtilien, nebft einem Schloß auf einem | geben muſten. Doch mussten die die Stangofen ver⸗ 
' möge 
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eines loſſenen Tractats wre Er 
* ſiehe ——2 das ei 

Detober 1734 von den — 

nur 300 Mann ———— 
aber ließ fie mit 3000 ents 
fegen, da denn die * den ı 2 October die Ber 
lagerung mit Berlujt 3000 Mann —— ge⸗ 
Jahr 1735 ward fie dom 

den nad) ta Gegenwehr des 

mendanten, Barons von ——— erobert, aber im 


folgenden Jahre wieder 
—— 2—2— mn 


MIRANDOLANUS DUCATÖS, fiche Miran ⸗ 
dola. 
— eine Stadt, ſiehe Miran · 


— —— —* 


—— 1616 in Fol. Haller⸗ 


im Fe una. en.) 
16 GEL 
= en, und gr als —— u or 
Die —* Carls V. 
ficken; das Commando ee 
combinirte Flotte vielleicht roegen des 
Dbers dy nicht ver eichen konte, und 
Annaͤherung des Feindes davon feegelte, 
5 feiner ſchweren Galeayga 
1 Kann gen, am er alfo 
von der feindlichen Eſcadre ein u 
NE mafte dannenhero Stan haft, hielt 
fid) ader fo She: daß er die Türken, welche fein 
——— erſtiegen He * lauter 









ehe 
wo ihm 





iu Trevigo, 100 


ofte, Darüber er in Curland blühende alte 


Miraval mirbach 426. 
1584 als ein gelehrter ug und ſchrieb 
i) Memoires fur I origine & inftiration des Cours 
fouverainies & jüftices Royales etant dans I’ Enchos 


du Palais, Paris 1584 in 8 weit vermehtter aber 


kamen fie unterm Titel de I’ origine & etablife- 
ment du Parlement & äutres jürisdiäions Royales, 
ebend. 1612 in 8 heraus. 2) Recueil des Chance- 


liers & Gardes des Sceaux de France, Paris 1609 * | 


Eoms | in 8, ift mit dem folgenden ebend. 1610 in 8 wies 
der aufgelegt worden. 3) Trait€ des Chancellerieg - . 


avec un recueil des Chanceliers, ebend. ı 6:10 und 
1612 in8. 4) Le Prevör de I hötel & grand Pre» 


vör de Paris, ebend. 1610 in 8. 5) Jurisdidion &' 


privileges de la Prevöte de I! hötel du Roy, grande 
Prevöt€ de France, qui eft Iı fuite du grand Pre- 
vör de!’ ebend.651 in 4. la Crois dw 
Maine, Bibl. Le Long Bibl. hittor. 


miraval (Blafius Alvarez * ein Spani⸗ 


ſcher Medicus und Theologus zu Salamanca, lebte 
—— des 16 und ju Anfang des 17 Jahrhun⸗ 
und ſchrieb la conſervacion de la ſalud del 
— y alma para el buen regimiento de Ia falud, 
Medina del Campo 1597 in 4, Salamanca ı 6ot 
—— BibMHifpan. 
iravall und Slorcadell (Vincentz) ein 
Spanier von Tortoſa in Catalonien, war beyder 
ten Doctor, und zu Vich d’ Offone Archidia⸗ 
conus und Canonicus, blühete gegen die Mitte des 
17 Jahrhunderts, und gab Tortofa ciudad fideliflima 
—— zu Madrit 1641 in 4 heraus. Anton 
ibl. Hifpan, 

MIRAVALLIS, ſiehe Miravel. | 

MIRAVALLIS, fiche Mureau. 

Miravel, Lateiniſch —— eine kleine 
Stadt nebſt einem feſten Berg» Eaftell im Spa⸗ 
niſchen Eftremadura, 4 Selen von Plazentia ges” 
legen. Im ihrem Gebiete waͤchſt vortrefflicher 

ein, und Earl der V. belegte fie mit dem Titel 
eines Marquifare. 

Miravet (Jacob) fiche Miraber. 

Miraves , ein feſtes Eajtel "in der 
2, (Saft Eatalonien, in Spanien, am 35 


—— ehe Mirow. N 
ch, eine no n dem ogthum 
— Sippſchafft, er 


Lands 
Ebro 


nicht befommen wo 
eine Kranckheit fiel, Di * end) "den Tod ju> | dafelbft ſeit etlichen * rhunderten die Ritter ⸗Guͤ⸗ 


aber die Lufft 
en. Scardeonius Patav. p. 355. 
*" Miapicnfe ( (Guido) fi Guida Mi 
‚<enfis, den 23 Yunius, im XI, P 33% 
MIRAPICIU in Mirepoix. 
MIRAPICUM, fiche mirepoir. 
MIRAPINCUM, fiehe Mmirepoix. 
MIRAPIP, fiehe Mivepois. 
MIRAPISCH, fiehe Mirepoix. 
MIRARI, fithe Verwunderung. 
Miraſol 
iraumont. 
rius he —— — 


ae (On 
in? — lebte in * 16 Jahrhundert, un 
— —— 


Viram Joanne, — Fran- 
cie. Waddin 


oder Miraulmont ( 


ivapi- | Diefe Geſchlechts⸗P 


de Scriptor. Francifc. Le Kong| Amborten, aus dem 


ther gu Ambotten⸗Buſſeneck und Seppen bejeffen. 
nen haben ſich daſelbſt von 
den Zeiten der befannten Ordens⸗Kriege forwot durch 
—— _ = Set rg u. 
wol in Koͤnigli wediſchen und Pohlniſchen 
— auswaͤrtigen Dienften vielen —* envorben, 
Ob diefes Gefchlecht vom Tlieder «Rhein nad) den 
Nordiſchen —— ger ſteht zu unterſu⸗ 
chen. Wenigſtens lebte in erſtgedachter Gegend 
noch um ı 600 Conrad Blanckart von Arweider 
mit Catharinen von Mirbach, aus dem Haufe 
Fmmendorff, vermähle. Um 1629. lebte von 
d | diefem Geſchlechte Emrich, zmeyter Beſttzer der 
Bußiſchen Güter in Eurland, mit Merien von 
Haufe aber, —2 

on deren Kindern ſich ſonderlich ein Sohn giei⸗ 


Peter von) | ches Nahmens um ı 660 hervor gethan. en 


Pie icher — Cammer⸗Rach zu Paris, Fan al Dbrifter und — zu 
enlarge der Piccasdie geb — Eurtand, befaß zuerſt die 


ürtig;: blühere! Dob 


——— 
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Buſſeneckiſchen Güter daſelbſt, und zeugte mit 
— von 8* Oſten, einer Tochter From⸗ 
holtzens von der Oſten, genannt Sacken, Herrn 
der Güter Sackenhauſen und Urſeln von Gooß, 
"aus dem Hauſe Dappeln, unter andern einen Cohn, 
Sriedrich Ernſt, welcher um 1697 als Königlich» 
Rohlniſcher Obriſt⸗Lieutenant Dienſte gethan, und 
a Die Seppiſchen Güter beſeſſen. Don feinen mit 
Agathen von den Brincken einer Tochter des 
Koͤn. Pohln. Rittmeiſters, Georg Siegmunds, 
auf Seppen, und Agathen von Plater erzeugten 
Kindern, nahım Binrich Johann, Koöͤnigl. Preuß 
fifdye Krieges Dienfte, und ftande nody rwürcklich 
2730 und folgende Fahre als Koͤnigl. Preußifcher 
Obriſt⸗Wachtmeiſt 


en Regiment gu Pferde in Deutſchland. Er 
vor ſich hiefelbft mit Sopbie Johanne Wilhel⸗ 
mine von YTeindorf, einer Tochter Wolf a: 
cobs, des Cyur⸗Breaunſchw. Lüneburgifchen Ritt: 
meijters und Erbaderen auf ABegeleben im Fürs 
ftentbum Halberſtadt vermaͤhlet. Aus welcher Ehe 
ein Sohn, Friedrich Wilhelm Ludewig beym 
Magdeburaiichen DomsEapitul fein Adels⸗Zeugniß, 
darirt zu Waldegallen in Curlcud den 5 Senner 

31.727 übergab. Das Geſchlec 18: 1Bappen führt 
in einem blauen Schilde ein volljtändiges aufge: 
richtetes goldenes Hirſch⸗Geweyhe, iedwedes von 
$ Snden. Der offene Helm iſt gecroͤnet, aus wel 
cher Erone vorgedachtes Hirſch⸗Geweyhe abermals 
aufſteiget. — Behrendt in Adels⸗Herold, 

ch in Handſchrifft. 
— ein ſchlechter Ort in der Landſchafft 
Pomerellen, im Pohlniſchen Preuſſen an den Pom- 
merifchen Grentzen gelegen. 

Mircho war ehemals eine Stadt in dem alten 


er unter denen Gräflid) Lortums | garb 
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wird, felbiges nad) dem vorgelegten Ziel zu richten. 
Coin de Mire ou Chever, nennet mag den Keil, wo⸗ 
mit binten an dem Boden das Stuͤck nad) Noth⸗ 
burfft, wenn man «8 richten mil, erhoͤhet wird, 
Fronteau de Mire heiffer der Schirm, den man über 
den Kegel fegt, wenn die Sonne auf das Rohr 
fcheinet, und denjenigen, der das Stuͤck richtet, 
biendet, daß er Das Viſier oder den Kegel nicht 
erkennen fan. Siehe Abſehen im. Bande yag. 
184. und Born im XV. Bande p. 1530. u. f. 
Mire, ein Castell in der Proving Eſtremadura 
Rufitanica, in Portugal, an der Lüfte des Luſitani · 
fchen Meers, in der Gegend, two die alte Stadt 
Mirobriga gelegen hat, an der Grentze von Als 


ien. 
le Mire (Aubert) fiehe Miraͤus. 

Mlirebean, eine Beine Stadt in dem Hertzog⸗ 
thum Buraund, nabe bey den Grentzen von ber 
Franche Comte£, an dem Eleinen Fluß ige, zwi⸗ 
ſchen Auxonne und Fontaine Frangoife, gelegen. 
Sie ift etwas befeftiget, und ward im Jahr 1636 
von den Kayferlichen eingenommen, aber bald wies 
der verlaffen. 

Mirebeau, Lateinifch Mirabelum,eine Heine Stadt 
in dem Ober⸗Poitou in Sranckreicd),; 14 Meilen 
von Poitiers gelegen, zu der Generalität von Tours 
gehörig; davon die umliegende Gegend Mirebes 
lais genennet wird. Sowol die Stadtz als das 
Ländlein find denen alten Grafen und Hertzogen 
von Anjou zugeftanden , auch eben mit dieſem lege 
teen Lande der Erone heimgefallen. Baudrand. 
defer. hift, & geogr. de France, Die Stadt mar 
vorzeiten in gutem Anfehen, fie foll aber iego fehr 
ins Abnehmen fommen. ä 

Mirebean (Berthold, Herr von) in Poitou. 


Wendiſhen Pommerlande, beym Anfang der Ler Als er 1442 bey Herannaͤherung der Armee Kö⸗ 


be gelegen, von | 
nich, * nur noch der bloſſe Name bekannt iſt. 
Bel. hiervon Micraͤlii Antiquit. Pomeran. L.1l.p. 99. 

Mirchond, 
fchreiber, 
med Ben Emir Bhoandſchah, wird aber mehr 
rentheits nur Mirkoand oder Mirchond genennet. 
Er hat eine Hiftorie der Perſer gefchrieben, welche 
von der Schoͤpffung an bis auf an. Heg. 875. oder 
das Jahr EHEN 1 471 gehet, und- von ihnen fehr 


och aehalten wird. In der Kapferlichen Biblio— 
8 Ai Wien fol ein gefihrieben Eremplar davon 


vorhanden ſeyn. Olear. Perf. Reife Befchreibung. 
Konigii bibl. Herbelot. bibl. orient. 

Mirde, ein Koͤnigreich im dem Kayferthume des 
Groffen Moguls, in Oft Judien, welches wegen 
- Ungehorfams vormals in Abnehmen gekommen 
ift, nachdem es aber einen guten Fürften befoms 
men, welcher fich der armen Leute angenommen 


hat, fo ftehet alles wieder in gutem Flor. Meliß. Maty Defer. hift, & g 


in Geogr. Noviſſ. P. Il. p. 317. 
Mirda, iſt die Hauptſtadt des vorherſtehenden 


Koͤnigreichs gleiches Namens, allwo der Gouver⸗ war 


der aber heutiges Tages mehr nigs Ludewigs, des Heiligen, ſahe, daß er ſich 


nicht wider ihn wuͤrde beſchuͤtzen können, gieng er 
zu — II, in Engeland, welchem damals 


ein berühmter Perfiſchet Geſchicht | Diefe Stadt unterworfen mar, that ihm einen Fuße 
hieß mit feinem völligen Namen Moham⸗ | fall, und fragte, ob er auf Succurs warten, oder 


aber ſich bis auf den letzten Mann wehren folte. 
Heinrich, welcher ihm Feinen Beyftand verfprechen 
‚Eunte, erlaubtk ihm, mit feiner Familie an, ei» 
‚nen fichern Drt zu flüchten; worauf er fich zu 
Ludwigen ins Lager begab, welcher ihn in dem 
| Beiit feines Ortes beftatigte, Hiftoire de Sc. 
Louis. 
| Mirebelgis, fiche Mirebeau. | 
Mirecourr, Lateinijd) Mirecartium, oder Mercurii 
Cartis, eine Eleine Stadt in Lothringen, an dem Fluß 
Maiden, 7 oder 8 Meilen von Nancy und Toul, 
‚Sie it_das Haupt von einem- jiemlichen Strich 
‚in der Vogeſiſchen Landſchafft, welcher eben von 
‚ diefer Stadt Pag Mercurienfis heiſſet. Baudrand. 
r. de France, 
MIRECURTIUM, fiehe Mirecourt. 
—— eines armen Wollbereiters Tochter, 
hereberts, des achten Königs in Franckreich, 


neur feine Nefideng hat. Meliß. in Geogr. Novifl | vornehmite Concubine, 


P. II. p. 317. 


Mirdanins, fiche Muridanus, ein Prieſter, May. 


den ı2 Merk. * 


Mirdfp , fiehe Mirifgie, 


St. Mirella, ſiehe St. Victus, den 21 


Miremont, ein Flecken in der 
Landſchaft Perigord in Franckreich, — 


Mire, der Kegel, das Abſehen, welches vorne rigueur und Limeil ſo wegen der groſſen Hole, Elus 
auf das Mittel des Kopffo eines Stücks geſeht ſeau genannt, berühmt 9 —— ne 
| ; Erde 


u 
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Erde hingehet, und wo wir dem Vorgeben des da⸗ 

—— ⸗Volcks ‚glauben wollen, Kammern, 
Bemahlde und Altare hat, allwo die alten Heyden 
Ber Venus und den höllifchen unterirdifchen Goͤt⸗ 
tern zu opffern pflegen. Baudrand, 


Miremontana (Didacia) war eine beruffene 
Zauberin und Here. 

Mirepoir, Lat. Mirapicum, Mirapifce, Mirapin- 
eum und Mirapicium, eine Stadt in der Grafſchafft 
F in Ober⸗ Languedoc, an dem Fluß Lers in 

eich, ı Meilen von Touloufe gegen Süden 

legen, fo einen Bilhoff hat, welcher des Ertz⸗ 
ifchoffs zu Touloufe Sufftaganeus ift. 
Anfange des ı 3 Jahrhunderts hielte es diefer Ort 
mit den Albigenſern, und war nach Art jelbiger 
Zeit ziemlich fefte, fo daß er auch) eine harte Bela⸗ 
gerung ausitunde, ehe ihn die mit den Creutz bes 
zeichneten Feinde der Albigenfer einnehmen Eunten. 
Er wurde aber hierauf denen Grafen von Foiy, 
weil fie der Albigenfer Parthey gehalten, wegge- 
—2 und hingegen dem Guido de Levi, ei⸗ 
aus den vornehmſten Generalen deſſelben 
geſchencket, mit voller Beſtaͤtigung der 

oͤnige, welche auch deswegen in Der 

nen mit den Grafen von Foix und QTouloufe ges 
Rapoffenen Vertraͤgen Mirepoir Stadt und Land 
m allem andern Gebiet, ſo an obgedachten 
Guido. de Levis von beyden Graffchafften war 
verſchencket worden, mit Fleiß ausgenommen. Dier 
ſes Gebiet wat hernach vor das Haus Levis zu eir 
nem Marquiſat gemacht, und ift bis auf dieſe Zeit 
ig in den Händen deffelben geblieben. Ro- 
gerius d von Kevis trat dem König 
1390 bie Helffte von der Gerichtsbarkeit in Mir 
repoir und an einigen andern Orten ab, und be 
kam davor andere Herrſchafften. Pabſt Johann 
XXIL. ſoll 1 318 zu Belohnung der guten Dienſte, 
welche das Hans der Grafen von Mirepoix wider 
die Waldenſer erriefen, das Biſthum Mirepoir 
aufgerichtet haben. Petr. Vald. du Cheſne ant. 
des Villes, &, Martbe Gall. Chrift. Deſtr. bi, 
de Fance, Bonlainvilliers etat de la France T.2. 


Pag. 567. 

Mlirepoir (der Marquis von) bielt im Jahr 
1733 den 16 Auguft mit der Mademoifelle von 
Rieu "Beylager. a denn der Braut, Groß 
DBater, dert Graf von Coubert, ein fehr prächtiges 
Abend⸗ Eſſen gab, welches über 100900 Libres ger 
Eoftet haben fol. So offt neue Speifen aufgerras 
gen werden folten,ftunden die Gaͤſte von der Tafel auf, 
und giengen unterdeffen im Garten ſpatzieren; Da 
alfo faft fo viel Mahlzeiten, als neue Trachten von 
Sffen waren, Beſ. Eroͤffn. Cabinet Groſſer Her- 
zen, im I Bande p. 1160. 

MIREPSICA BALANUS, ſiehe Been-Nuͤſſel, im 
III. Bande p. 947. 

Mirgel, ſiehe Mergel, im XX. Bande p. 995. 

Mirjam , war eine Tochter des Amrams und 
ber Jochebet, 4 Buch Moſe XXVI, 59. Ihren 
Dramen Mirjam anlangendftehet im Neuen Te 
ftament und bey denen 70 Dollmerfhern, wie 
auch in der Syrifchen Bibel, uagiau, und ift eben 
ſo viel als Maria, daß fie alfo mit der Mutter 
Coriſti einen Namen geführe, Was aber 


In | 
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irjam oder Maria dem Urſprung nach bedeute, 


darüber find die Ausleger nicht einig: Angelus Cas 
ninius in Nomin. Hebr. N. T. mill ſolchen Namen 
von dem Norte DYY rum herleiten, das ift, 
exaltare, erhöhen, und meynet atfp, Mari } 
fo viel, als exaltara, eine erhöhete, eine erhabene, 
Allein er hat es nicht getroffen. Cornelius a Las 
pide Comment, in Exod. XV, 20. p. 455. col 1. 2. 
hält dafür, es roäre diefer Name zuſammen ges 
fegt aus dem Worte MV / mora, i. e, Magiltra 
Domina, eine Meifterin, eine gebietende Frau, und 
aus E),, jam, mare, das Meer; daß alfo Draria 
fo viel heiffe, als eine Meifterin oder Frau des 
eers, und ‚mare ihr foldher Dame, ihren Fünfftis 
gen Stand vorzudenten, wo nicht nach dem Sinn 
der Eitern, als welche es freylich nicht gerouft, doch 
nad) dem Sinn GOttes, bengeleget worden, weil 
nemlid) Mirjam einmal eine Führerin der Ebräls 


fen Weiber feyn, umd ihnen vorgehen würde, ſo⸗ 


wel im Durchgange des roten Meers, als aud) 
im Vorſange des im 2 Buch Mofe XV, a0. aı. 
befchriebenen Danck⸗Liedes: daher fie auch an die⸗ 
fem Orte zuerft Mirjam oder Maris genennet 
wurde, da fie oben Eapitel Il 4.7. nur bloß bin 
eine Schweſter Moſis heiſſe, und fodann, weil fie 
ein Borbild der Jungfrau Marien, der Mutter 
C⸗riſti feyn würde, als welche eine Meijterin und 
Frau des Meeres dieſer Welt wäre. Und daß 
nun diefes der rechte rung und Bedeutung dies 
fes Namens fey, das fucht er auf unterfchiedtiche 
Art zu erweiſen, und zwar erftlich Daher, weil den 
Namen Maria Epipbanius, Damafcenus, Eu. 
cherius, Chrpfologus und Beda alfo ausfegten 
und. erklärten; vors andere, weil Rabbi Aaccas 
dos, ein heiliger und berühmter Lehrer der Juͤden 
vor CHriſto, die Mutter Marien eine Dominam 
und Frau vorher genennet hätte; drittens, weil die 
Kircyen-Agenda des heiligen Jacobi, Bafilii und 
Chryfoftomi, Marien, dirmowar ywar, dominam 
noftram, unfere Domina und Frau nenneten, und 
hiermit auf den Urfprung diefes Namens zieleten; 


vierteng, weil alle Ehriften die heilige Zunafrau in’ 


allen Sprachen, als mit ihrem eigenen Namen, 
Dominam noftram unfere Frau nenneten, 5. E. nötre 
Dame, nueſtra Sennora, onfe lieve Vrouwe, u, ſ. w. 
Allein rer ſiehet nicht, daß ſolche Derivation mehr 
eine Alufion, als wahre Derivation fey, und der 
gelehrte Cornelius Diefes alles nur darum ausge⸗ 
dacht, die Jungfrau Marien defto mehr dadurd) 


zu erheben, daher laffen wir felbige billig fahren, - 


Die befte und ficherfte Mepyung ift demnach, fo 
auch von denen meijten Philologen und Auslegern 
angenommen wird, daß der Name Mirjam oder 
Maria berlomme von 30, mor, myrrha, amari- 
tudo, eine Myrrhe, eine Bitterkeit, und N, 
Mare, das Meer, und alfo fo viel heiffe, als die 
Bitterkeit des Meers, oder ein bitter Meer, womit 
ihre Eltern ohne Zmeiffel auf den damaligen Zus 
ftand gefehen: denn fie ward zu einer frübfeligen 
Zeit gebohren, da die Tyranney in Egyhpten am 
geöften war, und man berer Zfraeliten Knäblein 
ohne ale Barmhersigkeit ins Meer warff: 
demnach ift Mirjam oder Maria auf deutfch eine 
foihe Perſon, die mit Anaft und Bitterfeit des 
Ereuges gleihfam erfüllet if. Bel. Dav. Chps 
traͤus in Onomaftico theol, ad voc. Maria, Pag. S13. 

uf 
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u.f. Matth. Hedler in Onomaftico germ, nomin. | den» Tagen vornemlich gebrauchten, nicht dahinten 


muliebr. p. 158. Schmuck in Exod. XV. Conc. IV.) gelaffen haben. 


Und es werden ihnen die Egyps 


pag. 146. Sie war Aarons und Mpfis Schwes | tier felbige auch gern haben folgen laffen, weil fie 


fter; 2 


Aarons Schweſter genennet, welches ohne Zweif⸗ fie dem HErrn ein 


fel darum gefchehen, weil Aaron älter als Moſes 
und nächft nach der Mirjam gebohren war, und 
fie alfo eher Aarons, als Mofis Schweiter gewe⸗ 
fen: denn Aaron war dazumal, als Moſes ges 
bohren, und bald darauf aufs Waſſer gelegt ward, 
ſchon drey Zahr alt, Mirjam hingegen ſchon eine 
etwas ermwachfene Dirne, die da aufivartete und 
zufahe, zu erfahren, wie e8 dem Kinde Mofi, ihrem 
Bruder, ergehen würde; da es denn geichahe, daß, 
als die Tochter Pharao, melde im Waſſer ba- 
den molte, bey Erblickung des Kindes im Kaftlein 
ſich deffen erbarınete, und es beym Leben zu erhal 
ten befchloß, die Mirjam ſich erboth, ein Ebrai- 
ſches Weib zu ruffen , die das Kind fäugen Eonte, 
und nachdem fie von der Tochter Pharao hierzu 
Erlaubniß erhalten, des Kindes eigene Mutter 
tief, 2 9. Mofe U, 4. u. ff. woraus einige fchlich 
fen wollen, daß fie zu derfelben Zeit ſchon ı 5 Fahr 
müffe alt gervefen feyn, weil dieſes ihr Eluges “Ders 
halten einen völligen Verftand aneige. Welches 
aber andere vor einen unzulänglidyen Beweis hal 
ten, indem fie gar wohl bey gang jungen Fahren 
von ihren Eltern hätte Eönnen unterrichtet werden, 
was fie in dergleichen Fall thun folte. Sie heiſſet 
aber biernächt auch vielleicht deswegen Aarons 
Schweſter, weil fie mit Aaron vertrauter lebte 
als mit Mofe, wie daher zu fehen, daß fie fich bey⸗ 
de wider Moſen verbanden, und wider ihn reder 
ten, wovon unten wird gefagt werden. Nachdem 
es GOtt gefallen, durch Moſen das Firaelitifche 
Volck aus Egypien zu führen, und den Pharao 
mit feinem Heer im rorhen Meer zu erfäuffen, 
wolte Mirjam mit den Sfraelitifchen Weibern 
nicht weniger ihre, Danckbarkeit erzeigen, als Mo⸗ 
fes mit denen Männern gethan. „Denn fie nahm 
„eine Paucke in ihre Hand, und alle Weiber folg⸗ 
„een ihr nach hinaus mit Paucken am Reigen. 
„Und Mirjam fang ihnen vor: Laffet ung dem 
„HEren fingen, denn er hat eine herrliche That ges 
„than; Mann und Roß hat er ins Meer geftürgt, 
»2 B. Moſe XV, 20. 21. Bey denen Pau⸗ 
cken, welche Mirjam und die andern Weiber ietzo 
zu ihrer Mufic gebrauchet, fallen unterſchiedliche 
Fragen vor; und zwar erſtlich fragt ſichs billig: 
wo ſie die Paucken hergenommen? gt man, 
fie Haben fie aus Egppten mitgenommen, fo duͤrffte 
man einwenden, ob fie denn nidyts nöthigers mit 
zunehmen gehabt, da fie aus Egypten gezogen, als 
eben Paucken, zumal da der Tert zu verſtehen 
giebt, daß fie deren nicht wenig gehabt haben: 
Will man aber fagen, fie hätten fie nicht mit aus 
Eaypten genommen, fo fichet man ja auc) nicht, 
wo fie felbige da am Schilff⸗Meer hätten befom- 
men können, als wofelbiten niemand mwohnete, und 
alles wuͤſte war, daher fie fofort vom Schilff⸗Meer 
in die Wuͤſten Sur geriethen, verf. 22. _ Allein 
es ift Bein Ziveiffel, daß fie felbige aus Egypten 
mitgebracht; denn da fie viel anderes Geraͤthe und 
nöthigen Hausrath, auch mancherley Gefaffe zum 
opffern mit fich genommen, fo werden fie auch die 
Paucken, als deren fie an ihren Feſt- und Freu⸗ 


— — — — — 


Buch Moſe XV, 20, aber wird fie nur ja gleich vom Anfange an ſtets vorgegeben, da 


eſt halten mwolten, und die 
Egyptier wohl wuſten, daß dazu unter andern auch 
Paucken gehöreten. Es waͤre denn, daß man glaus 
ben wolte, fie hatten fie von denen im Meer erfofe 
fenen Egyptiern, als welche ohnfehlbar, nach Krieges 
Manier, mit vielen Trommeln und Paucken wer⸗ 


den ausgejogen feyn , aus dem Waſſer aufgefifcht: 


Gleichwie Joſephus Antiq. Jud. Lib. IL. c. 17. 
von ihren Waffen berichtet, daß fie das Meer 
ausgemworffen, wenn er fchreibet : „Des andern 
„Tages warff das Waſſer und der ſtarcke Wind 
„der Egyptier Waffen aus an das Geftade, welche 
„Hofes für eine Beſcheerung GOttes hielt, das 
„mit fie auch bewehrt mürden, lafe fie daher zus 
„lammen, und theilete fie unter die Ebräer. „ 
Dem fey aber wie ihm wolle, genug daß bier im 
Terte klar ftehet, fie haben ‘Pausfen gehabt, und 
ſich derfelben bey ihren ——— anietzo bes 
dienet. Hiernaͤchſt muͤſſen wir auch fragen: was 
es eigentlich vor Paucken geweſen, und was ſie 
vor eine Geſtalt gehabt? Darauf dienet nun zur 
Antwort, daß man folches fo genau nicht wiſſen 
fonne , dieweil die muficalifchen Fnftrumente von - 
Fahren 6 Jahren geändert worden ſind. Denn 
daß Ki olche Paucken geweſen, wie wir fie heit 
ju Tage haben, von ſolcher Groͤſſe und Form, das 
ift- wol nicht glaublich, fondern fie werden zweif⸗ 
felsohne eine andere Art gehabt haben, vielleicht 
von Erg oder Mehing, oder dergleichen, darauf fie 
gefhlagen, daß es einen Schall gegeben, Denn 
das Ebraͤiſche Wort AN, soph, hat den Namen 
a fono, vom Klange oder Thone, und bedeutet alfo 
etwas, darauf man ſchlaͤgt, daß es einen hellen Laut; 
Klang oder Thon giebet. Sonſten hat das 
gg bisweilen kleine Hands Pauckgen, die 
ie ſpielen; und unter des Perfifchen Königs Tas 
fel⸗Muſic follen auch folche Hand» Paucken feyn, 
darein Fan gefüngen werden. , Allein ob Mirjams 
und des Fudiichen Frauenzimmers ihre Paucken 
aud) folche geweien, das iſt ungewiß; Gewif 
aber iſt es, daß es ein Damals üblich Freuden, 
Juſtrument gervefen, darauf fie gefpielet, fo gut fie 
gefont, genug, dab es gelungen und geſchallet, und 
zur Freude gedienet hat: denn es war mit folchen 
Paucken nur zur Freude angefchen, daß fie ſich 
damit unter einander ermuntern und feölich ma⸗ 
hen wolten. Drum, was fie mit ihrer. Stim⸗ 
me nicht vermochten, nemlich daß fie diefelbe we 
erſchallen lieffen, und die Lufft damit fülleten, ‚da 
folten die Paucken thun, damit man nur weit und 
breit hören möchte, wie fie fich fo frölich Defeiges 
ten. Und das groffe Werck ihrer Erlöfung w 
es aud) wohl werth, daß fie fih von Kerken dars 
über freueten. Weiter ift auch hierbey zu fragen: 
warum diefe Paucken die Weiber, und nitht vieh 
mehr die Männer geſchlagen? Denn das- find wir 
ja ungewohnt, daß das Srauenzimmer mit Pays 
cken umgehet, und folte bey uns ein felfam Anſe- 
hen geben, wenn Weiber oder Fungfern dergleis 
chen thäten. Allein hierauf dienet zu wiſſen, daß 
es unter dem Iſtaelitiſchen Dolce etwas gewoͤhn⸗ 
liches war, daß Das Sranenzimmer auf Paucken 
fpielte. 
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fpielte. Alſo gieng dort des & Tochter ih⸗ 
rem Dater, als er von der Schlacht der Kinder 


Ammon wieder Fam, entgegen mit Paucken und 
eigen, B. der Richt. XI, 34. Ingleichen leſen 
mie in Davids Hiftorie, daß die Weiber aus allen 
Städten Iſtael dem Könige Saul entgegen ges 
gangen mit Paucken, mit Freuden, und mit Gei⸗ 
gen, und darbey gegen einander gefungen: Saul 
hat taufend gefchlagen, aber David sehen taufend, 
x Sam. XVIU, 6.7. So gedencket auch David 
der Mägde oder Jungfern, die da paucken, Pfalm 
LXVIIL v. 26. Anderer Derter zu gefchreigen. 
Und darum fo geſchahe es nun auch bier, daß 
Mirjam, und alle Weiber der Iſtaeliten, herauss 
giengen mit Paucken am eigen. Und meil es 
nun nach dem befannten Sprichwort beiffer: 
Laͤndlich, fitlich; fo darff man ſich nicht verwun⸗ 
dern, daß dergleichen bey denen Ebraͤern und Für 
den wohl gelaffen, was doc) bey ung übel ſtehen 
würde: wiewol es die Füden nicht allein find, bey 
denen die Weiber die Paucken gefchlagen, fondern 
es finden ſich andere Voͤlcker mehr, unter welchen 
Die Weibes⸗ Bilder mit Paucken und andern Fn- 
firumenten eine befondere Mufic zu machen pfles 
gen. Siehe Srancifei im Sitten⸗Spiegel p- 1za1. 
Endlich entſtehet noch die Frage: Ob denn die 
MPaucken beym Lobe und Dienfte GOttes ſich ger 
icht haben? Denn daß diefelben bey andern 
glichkeiten der Menfchen gebraucht worden, und 
noch gebräuchlich find, beſeuget nicht nur die 8 
liche Erfahrung, ſondern die heilige Schrifft ſel 
ften. Alſo war es fhon zu Jacobs Zeiten im Ges 
brauch), wenn fie einem Freund, fo von ihnen reis 
fete, dag Geleite geben wolten, daß es unter ans 
dern auch mit Paucken geſchahe. Drum fügte 
eben Laban zu Jacob: Nenn er nicht fo heim⸗ 
lid) forrgereifer wäre, und ſich gleichfam weggeſtoh⸗ 
len, fo hätte er ihn geleiten wollen mit Paucken 
und Harffen, ı B. Mofe XXXI, 27. Godann 
gebrauchten fie fich audy der Paucken, wenn fie 
aus der Schlaht kamen, und den Sieg erhalten 
‚ hatten, wie Jephtaͤ und Sauls Erempel erweis 
fen, davon vorher gedacht. Nicht weniger bedier 
neien fie fid) aud) der Paucken bey anfehnlichen 
Gaftereven, wie alfo Eſaias von denen Schmauß- 
. Brüdern feiner Zeit fchreibet:_ „Sie haben Hart» 
„fen, Dfalter, Paucken, ‘Pfeifen, und Wein in ih⸗ 
„rem Wolleben, Bf. V. 12.„, Undalfo bey andern 


Gelegenheiten. Daß aber nun Mirjam allhier, 
und alle Iſraelitiſche Weiber, die Paucken beym 
Gortesdienfte, und zum Lobe des en gebraus 


dyet, das will manchen ungereimt vorkommen, 
Bie denm einige der Meformirten foldyes verwerf⸗ 
fen, und daber auch Paucken, Geigen, Pfeifen, 
Pofaunen, Orgeln, und alle übrige Faftrumente 
aus den Kirchen gefchaffet haben. Lalvinus 
felbft fehreibet Comment. in h.L Exod. XV, 20. p. 83. 
daß die Inſtrumental⸗Muſic zu dem Ceremonial 
Geſetz gehörete , welches Chriſtus durch feine An⸗ 
Eunfft abgefchaffer haͤtte. Allein auffer dem, was 
noch dDargegen eingervendet werden Fönte, ſo 

uns ja GOTT der HErr ausdrüdlich bes 

fen, daß wir die muſicaliſchen Inſtrumente ſol⸗ 
fen ihm zum Lobe erklingen laffen, und feinen Na⸗ 
men dadurdy preifen: „Singet dem m ein 
„ienes Lied, beißt es, die Gemeine der Heiligen 

Waiuerf, Lexiei XXL Theil, 
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„ſoll ihn loben. Iſtael freuet ſich deß, der ihn ges 
„macht hatz die Kinder Zion feyen frölich über 
„ihrem Könige. Sie folen loben feinen Namen 
„im Reigen, mit ‘Packen und Harffen follen fie 
„ihm fpielen, Pfal. CXLIX, 1-3.» Und noch 
deutlicher: „Lobet ihn mit Poſaunen, lobet ihn 


„mit Pfalter und Harffen, lobet ihn mit Pauken 
„und eigen, lobet ihn mit und Pfeiffen, 
„u. ſ. w. Pfal. CL, 3. 4.» iche Schmuck in 


Exod. Cone. IV. p. 154. u.f. Cornel, a Lapide 
Comment. in Exod. XV, 20, pag. 456. col. 2. A. 
Mas nun aber den Gefang Mirjams und der 
Iſraelitiſchen Weiber felbft anlanget , fo ift bier» 
bey zu erwegen, wie er angeftimmet roorden, und 
was es eigentlich vor einer gervefen? Don dem ers 
ften fagt Miofes am obangeführten Orte: „Und 
„Mirjam fang, ihnen für.» Zuvor hatte Miofes 
mit denen Männern fein Lied abgeſungen, und, 
nachdem folches gefchchen, fo tritt Mirjam herfür 
mit ihrer Paucke, und der folgen alle Weiber, tres 
ten ordentlich gegen über am Reigen, oder an der 
Reihe, Mirjam fanat an, und jinget ihnen für, _ 
itmen, nemlich den Weibern, die ihr olgeten, 

und mit ihre am Meigen ſtanden, darauf ant⸗ 
wortet der gange Ehor der ABeiber, und fingen 
alles nad, was fie ihnen vorgefungen. Dieſes ift 
alfo der Verſtand folder Worte, wie fie Lurbes 
rus albier überfeget,; Schlagen mir aber den 
Grund» Tert nach, und fehen, wie die Worte : 
Mirgam fang ihnen für, in der heiligen Sprache 
lauten, fo ſtehet dafelbft alfo: any porn, varca- 
han lahem, daß ift, reſpondit illis, fie antwortete ih⸗ 
nen, nemlich Moſi und den Männern: Denn 
lahem (an } illis, ift ein Pronomen Mafculinum, 
daher es auch) Piſcator in feiner Deutfchen Bibel 
alſo überfeger: Da antwortete jenen Mirjam. Und 
ift demnach zu fehlüffen, welches auch der gelehrte 
Philo lib. de agricultura, dafür halt, daß zwey 
Chöre gervefen, einer der Männer, der andere der 
Weiber Chor, die einander beyde entgegen, oder 
gleich über geitanden, alfo daß ein Chor immer 
dem andern geantwortet, und es flets gegangen, 
wie dort im Pſalm fteher: eins ums andere, Pſal. 
LXXXVII, 7. Der Gefang felbft aber beftund 
aus folgenden Worten: „Laſſet ung dem HErrn 
„fingen! denn er hat eine herrliche That gerhanz 
„Mann und Roß hat er ind Meer geftürkt. » 
Diefes, wie wir fehen, ift der Anfang oder erite 
Ders des Liedes Mofis, daher halten erliche das 
für, man müffe ein Ex cetera datbey vetitchen, das 
iſt, fie hätten das gange Lied, wie es in diefen Wor⸗ 
ten angefangen, fortaefungen, und gang hinaus den 
Männern nachgeſprochen. Andere hingegen, als 
Oleafter und Genebrardus, mepnen, die Maͤn⸗ 
ner hätten allein das Lied gang gefungen, und Die 
Weiber wären bey dem einigen erften Ders ge 
blieben, und hätten denfelben als einen Verfum in- 
tercalarem ſtets wiederholet, und bey icdem Ders 
der Minner darimifchen geſungen. Denn vor 
eins würde ber Mirjam und den Weibern im 
Tepte mehr nicht beygeleget , und fodann ſey auch 
ſolches bey andern Belangen gefchehen, als im 
CXXXVI. Dfalm, da babe der Chot angefangen zu 
fingen: Dancer dem HErm, denn er ift freunds 
lid), denn feine Güte waͤhret ewiglich, verſ. 15 
Und darauf nu die übrigen Verſe fortgefungen; 

[4 { 


an 


ass mirjam 


Allein der gantze Hauffe habe bey iedem Verſe 
wiederhofet, und darzwiſchen geſungen: denn feine 
Guͤte waͤhret ewiglich, wie wirs alſo im ange⸗ 
zogenen Pfalm finden, als v. 2. dancket dem GOtt 
aller Görter, denn feine Guͤte waͤhret ewiglich, u. 
few. Ebener malen hätten nun aud Mirjam, 
und die Weiber heh iedem Verſe des Mofailchen 
Liedes fters ein en? Laffet uns den HEtrn 
fingen! denn er dat eine herrliche That gethan: 
Mann und Rof hat er ing Meer geftürget. Wel⸗ 
che Meynung denn gar wahrſcheinlich zu ſeyn ſchei⸗ 
net; iedoch wollen wir Der erſtern ihre auch micht 
ganglich verwerffen. Beſiehe Oleaſter in h. 1. 
‚Benebrardus in PL. LXVII. Cornelius a La- 
pide und Schmuck Ii.cc. Auſſer dieſem wird der 
Mirjam am offtangeführten Orte aud) ein Amtes 
Marne beygelsget, denm fie heiſt eine Prophetin. 
Propheten und Prophetinmen heilen eigentlich ſol⸗ 
che Perfonen, denen GOtt den Geift der Weiſſa⸗ 
ung giebt, ben Fünfftigen Dingen zu reden, oder 
örtliche Geſichte zu fehen. Sodann heiffen auch 
rophetgg, Diejenigen, die da Lehrer find, und Die 
chri !egen, auch andere darinnen untertick⸗ 
ten. Alſo wird nun Mirjam hier auch eine ‘Pros 
phetin gehennet, einmal, weil fie ein erleuchtetes 
Weib, und von GOtt für andern mit Geiſt und 
Verſtand, und mit Dffenbahrungen, begabt ges 
weſen, wie ſolches nicht undeutlich zu erfehen aus 

Buch Mofe XI, 2. da fie zu ihrem “Bruder 
Karon fetbften ſpricht: Redet der HErr nicht auch 
durch ung? Hiernaͤchſt weil fie unter den Iſraeliti⸗ 
ſchen Weibern eine Lehrerin geroefen, und die Furcht 
desHEren unter denenſelben pflangen helffen,auch bey 
ihnen in befonderm Anfehen geftanden, daher gieng fie 
bey dem Lob ⸗Geſang denen andern Weibern für, 
und fie folgten ihrem Erempel, daß fie dahero mit 
Recht den Namen einer Prophetin geführet. Ber 
ſiehe Cornel. a Lapide I. c. und Schmud 1. c. 

ng. 147. Werra Bibl, Cent. VIEL p. 38. u. ff. 

8 gefchahe nach diefem, daß Mirjam famt Aaron 
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IXX, 1. Man giebt für, duß ſie ı30 Jahr alt 
worden. Db fie ſich verheyrathet, oder in dem 
Stande der Jungfrauſchafft aeblieben, wird in der 
Schrifft nicht gemeldet. Gregorius Nyſſenus 
Lib. de Virg. cap. 6. haͤlt davor, fie ſey nicht ver⸗ 
heyrathet geweſen, und bemeifer ſolches daher, weit 
fie erftlich, wenn fie einen Mann gehabt, niche vom 
‘Bruder, fondern vom Manne roirde benabmet, 
und nicht Aarons Echmweiter, 2 Buch Mofe XV. 
v. 20. fondern viehnehr ein Weib ihres Mannes 
genennet worden fen: fodann weil ihres Mannes 
oder Kinder in heiliger Schrift nirgend gedacht 
würde. Und in folchen Gedancken ftehen auch Am⸗ 
brofius Exhort. ad virg. Apponius 6. Comment. 
in Cantica, und Cornelius a Lapide, Cornment. 
in Exod. XV, und meynen, fie fey alſo ein Fürbild 
der Jungfrau Maria geroefen: denn mie diefe ges 
fungen: Cantemus Domino, laffet uns dem HErrn 
fingen! (tie aus bem vorhergehenden erhellet,) alfe 
harte auch die heilige Jungfrau Maria gefungenz 
Magnificat anima mer Dominum, meine Seele er⸗ 
hebt den HErrn. Joſephus hingegen, der Für 
difche Gefchicht- Schreiber, ftatuiret das Wider⸗ 
fpiel, und faget, fie fen an den Aue verheprathet 
gervefen, deffen gedacht wird 2 B. Mofe XXIV. 
v.14 "fofepbus Antig. Jud. Lib. XII. cap. 5 
Torniellus. Saliamıs. Spondanus. Datablus; 
Cajetanus. Lyranus. Abulenſts. Tirinus, 
Baple c. Sonſt geben die Juͤden vor, daf 
Mirjam durch ihre Verdienſte dem Iſtaelitiſchen 
Volck in der ABüften Waſſer von GOtt zumege 
gebracht. Beſiehe Thargum Jonathanis ad Num, 
IXX, 2. und Kaſchi ad eund. loc. welches aber nach 
ihrem Tode wieder weggenommen, (weil nad) der 
Erzehlung ihres Todes, 4 Buch Moſe XX, 1. 
gleich DE Waſſer⸗Mangel beſchrieben werde, v. 2. 
efiehe Die angeführten Auteres, und Megillach 
Tbaanich cum Seder Olam rabbs, welche Barto⸗ 
loccius anführet, P. I. Biblioch. Rabb. p. 419. a, 
P. IL p. 709. b. desgleichen Schrme Incborb babberich 





wider ihren Bruder Moſe wegen feines ABeibes | fol. 156. b, lin. ult. & feq. fol.) doch hierauf um 
redeten , und ſich beklagten, daß er eine Mohein | Aarons und Mofis twillen wieder gegeben worden, 
um Weibe genommen hatte, gaben auch Dabey et nachgehends in den Fluß oder Meer Tie 
Kir, ie wären fo gut als Mofes, indem der HErr berias ergoſſen, Raſchi ad Num. XXL, 16. (dem 

nicht durch Miofen allein, fondern auch durch fie | aber Aben Eſta nicht benpflichter, welches 

tedete. Hieran verfündigten fie fich, wie hernach Bartoloecius angemercket,) doch Dergeftalt, 
Aaron erkannte, Der HErr aber, der es gehöret | den gantzen Sabbath über das Waſſer Hs Bruns 
hatte, gab ihnen nicht nur einen fcharffen Verweiß, nens Mirjam, (fiehe + B. Moſe XXI, 16.) gleiche 
fondern ergrimmete auch im Zorn, und wandte | fam an einen gewiflen Drt eingefchloffen ſiehen 
fich, dazu die Wolcke wich auch von der Hütten. | blieben, nach Verflieſſung des Sabbarhe aber ſich 
An der Mirjam infonderheit ſtatuirte er ein Epems | alfobald wieder mit dem andern Waſſer vermifchen 
pel, denn fe ward auffägig wie der Schnee, | habe. Und dieſem Waſſer fehreiben fie die none 
Aaron darob erſchrocken, und beforgend, es möchte | derbare Krafft zu die Kranken, ja aud) die Auffa⸗ 
ihm nicht beffer gehen, bitter Moſe, daß er ihnen tzigen gefund E machen. Siehe Bartoloccius am 
vergeben wolle, womit fie naͤrriſch gethan, und ſich | angeführten Orte. Acolurb.de aquisamaris zelotypiz, 
derfimdiget hatten. Wobey er ohne Zweiffel ans | p- 338. u. & Auſſer diefer Mirjam finden wie 
gehalten, daß er ihrer zum beften bey GOTT ges |in heiliger Schrift noch eine Perfon, welche dies 
dencken wolle, damit Mirjam wieder gefund werde. |fen Namen geführet, nemlich unter den Kindern 
Daꝛu ift Moſe nicht unwillig, er fehrenet zum fee, Chron. IV, ı7. Db es eine Manns 
Eren, und ſpricht: Ach GOtt heile fie! Welches | oder Weibes-Perſon gervefen, ftreiten die Ausleger. 
ebet GOtt auch erhörete, und ihe ihre Geſund- “Die Mafora, R. David Rimchi, und R. Salo« 
— — — ſie I I —— mo, Aben Phi die zo Dollmetfcher, welche 
auffer dem Lager verfchloffen werden, na rov Maswr und andere, halten einen 

Berflieffung fie wieder aufgenommen wurde, 4 B. Dann ' — 
Moſe Xıl. Endlich ſtarb fie, als das Volk zu] Mirica (Andreas) ein Medicus zu Lieumarden, 
Kades lag, und ward daſelbſt begraben, Eapite ' von Lemmara in Frießland bürtig, war in der Girie« 
chiſchen 
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chiſchen, Lateiniſchen und Hebraͤiſchen Sprache 
wohl erfahren, hatte ſowol in der Medicin als 
Theologie verſchiedene Sachen verfertiget, welche 
er aber kurtz vor ſeinem Tode, den er 1585 den 
6 December an Stein⸗Schmertzen ausgeſtanden, 
verbrennen laſſen. Boͤnigs Bibl. Bentbeims 


Holländifcher Kirchen» und Schul⸗Staat. Adami —* 


\ 


virz medic; 

Mirica oder Myprica (Zohann von) ein Ears 

thäufer-Mönch aus Löwen, war Profeffor zu Brüf 
fel, und ftarb zu Rutila auf den Lothringiſchen 
Grentzen ı 582, nachdem’ er gefchrieben : 1) Medi- 
einam errantium, in 2 Yüchern, 2) Enarrationem 
eatholicam orationis Dominicz, Sweertii Achen, 
Beig. Andrei Bibl. Beig. 
Miriciana oder Miritana, eine Stadt ehedem 
in der Landfchafft Byyicena in Africa, deren Vi⸗ 
etor Uticenſis Lib. 3. gedencket. Sie hat in des 
nen erften Chriftlichen Zeiten ein Biſthum gehabt, 
und it Saturninus einer von ihren ‘Bifchöffen ges 
weſen, deffen in Epift. Synodali Prov. Byzac. Mels 
dung gefchiehet. Carl von St, Paul Geograph. 
Sac. p. 103. 

MIRIFICUS, fiche Wunderthaͤtig. 
Mirillo, eine Stadt in Sieilien, in der Provintz 

Val di Noto, gmifchen Leontini und Giracufa. 
Sie fol in der Gegend liegen, wo vorgeiten Die 
Stadt Megara geſtanden, welche aud) Hybla Ga- 
leoıis, Hybla Herea, Hybla Megaris, und Hybla parva 
genenner wurde. Siehe Megara im XX. Bande 
Pag- 227. 

Mirina, fiehe Mathan, im XIX. Bande 
P@g- 2041. 

Miriſchikar oder Myriſchikar, alfo wird bey 
denen Perfiern des Könige Jaͤgermeiſter, welcher 
uber die Falckenier und Falcken gefegt ift, genennet. 
Dappers Befchr. von Perf. p. 126. 

Mirifgie, fonft Mirdfp, eine groffe verwwüftete 
und unbewohnte Stadt im Afiatiichen Königreich) 
Euncan, an der Suͤd⸗Weſt⸗Seite mit einem an- 
fehnlihen und feften Eaftel, welches dermaffen mit 
Geſchuͤtz und Kriegs⸗Zeug verfehen ift, daß der groffe 
Mogol, nad Eroberung vieler Städte und Feſtun⸗ 
gen, mit feiner Armee daſſelbe nicht hat bezwin⸗ 
gen koͤnnen. Allda ift eine vortreffliche Meſſid, 
anf Mohrifche Weiſe prächtig erbauet, allwo z 
Könige von Dely, welche ungefehr vor 550 Jah⸗ 
zen geftorben, ihre Begräbniffe haben, welche beyde 
mit koſtbaren Umhaͤngen gegieret find, und von den 
Einwohnern und reifenden Perſonen in hohen Chr 
zen gehalten werden. Dappers Belchreibung 
vom Reich des Groſſen Mogols, p. 282. 

Miritens, eine Stadt, fiehe Miriciana, 

‚Miriweis, fiche Myrr⸗weis. 

Miriweys, ſiehe Mprrsweis, 

Mirkoand, fiehe Mirchond. 

Mirletons find Beine gefponnene Blumen, die 
auf dem Kopff getragen werden, 

Mirlitis, ein kleines Königreich in ien 
deffin König Arail Wachtane Tieroie dan Dem 
—** Monarchen zu Ausgang des vorigen 

ahrhunderts vertrieben worden, da er ſich bey 
dem legtsverjtorbenen Ezaar in Mofeau, als deffen 
Vniuerſ. hexici XXL Theil, 
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Staats-Minifter aufgehalten. Sein Pring Ales 
xander hielt ſich im Jahr ı 704 Studirens⸗halber 
in Holland auf. 
Mirlo,ein Städtgen in Brabant, fiche Mierlo, 
Mirma, ift der fiebende Sohn Seharaim, 
den ihm fein Weib Hodes gebohren,. ı Chron. 
v. 10. 

Mir-Magbmud, fihe Magbmub, im XIX. 
Bande p. 279. 

Mir-Magmud, fiehe Magmud, imXIX. Bande 
Pag. 279. | 

Mirmex, eine Frauens· Perſon, fo infonderheit der 
Minervaihrer Keufchheit wegen fehr angenehm war. 
Alsdie Ceresden Getreyde⸗Bau erfunden hatte,rwieß 
ihr Ninerva den Pflug zugurichten,um die&tde damit - 
umjuackern. Indem aber Mirmerden Pflug⸗Stertz, 
oder die Handhabe davon hinweg nahm, und für 
ihre Erfindung ausgab, und aljo der Minerven 
Lob dadurch zu fchmälern ſuchete, verwandelte fie 
Minerva dafür in eine Ameiſe. Indeſſen aber 
hatte doch Jupiter fein Mitleiden mit ihr, und 
machete, daß endlich aus einem Kaufen ihres glei⸗ 
chen hinwiederum unter dem Aracus Menfchen 
wurden, fo von ihrem Urfprunge den Namen Mir⸗ 
midones befamen. Servius über Dirgil. Æneid. 
IV. v. 4012. 

Mirmillones, ſiehe Myrmillones. 
Miro, ein Italiaͤniſch Maas, hält 25, oder nach 
unferm Gewicht ungefehr 30 Pfund Del; 40 Mir 
machen ein Migliaro. 

Miro, ein König der Sveven, welcher feinem 
Vater dem Theodemir im Fahr 570 inder Re⸗ 
gierung folgte. Diefer brachte die Rucconier, wel⸗ 
che ein Stück von Eaflilien gegen Navarra zu be 
mohnten, unter feinen Gehorfam, und da er dem 
Sorhifchen König Kevigildo wider feinen aufrühr 
rifchen Sohn nach SHifpalis, (ietzo GSevilien,) zu 
Hülffe gekommen, ftarb er allda, nachdem er 13 
Jahr regieret hatte. Marian. Rer. Hifpan. Lib. V. 
Abels Deutfihe und Saͤchſ. Alterthümer, ı Th. 
pag. 224. 

Miro (Zacob) ein Spanifcher Zefuite, gebürs 
tig von Valentia, ftudirte zu Paris, und begab jich 
dafelbft 1 541 in die Societät, da er in verſchiede⸗ 
nen Städten und Landfchafften von Spanien Res 
ctor und Provincial worden. Cr führte eineftrenge 
Lebens = Art, trug ftets eine eiferne Kette um den 
Leib, und in feinem Kleide hatte er fpisige Nägel 
eingenahet, welche ihm Haut und Fleiſch durchſta⸗ 
chen. Er flarb 1590 den 25_ Aug. zu Rom in 
hohem Alter;und verfertigte auf "Befehl feines Ge⸗ 
nerals, ı) fummarium conftiturionum focietacis Jeſu. 
2) Regulas communes. 3) Regulas ofliciorum pro- 
prias ejusdem focieratis, u.a, m. Alegambe Bibl, - 
$oc. J. Anton Bibl. Hifpan, 

MIROBALAN, fiehe Mirobalanen. 

MIROBALANA ANGULOSA, 7.2. fiche 
Mirobalanen, 

MIROBALANA BELETZICA, oder Bellfica, 
fiehe Mirobalanen. 

MIROBALANA CEPULEA oder Cebala, fiche 


Mirobalanen. 
Erz MIRO- 
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MIROBALANA EMPELITICA oder Embeleza, | Baume, der fo groß 


fiche Mirobalanen. ’ 
MIROBALANA INDA oder wigra, damafonia, 
fiehe Mirobalanen, 
MIROBALANA LUTEA, fiehe Mirobalanen. 
Mirobalanen, Miprobalanen, Mirabolanen, 
‚Myrobalani, MugoßaAavo, Mirabolans, Balanıs my- 
repfice, Glans unguentaria, find fonderliche Früchte, 
aben fast die Geſtalt einer Pflaumen, werden aus 
ndien, theils frifch mit Zucker eingemachet und in 
üßlein, theils trocfen und harte, daß man fie pul 
perifiren Fan, zu ung gebracht, Es giebet ihrer 
fünfferley Arten, an der Aufferlichen Geftalt, Groͤſſe 
und Farbe von einander unterfchieden, und hat eine 
iede Art ihren befondern Namen, als da find 
i) gelbe Myrobalanen, Myrobalani citrini & lutei, 
Offic. Myr. flsva, citrine, lee, Tab. tereres citrimi 
C. B. cirrine J. B. Chabr. von einigen werden fie 
Myrobalana latea und flavs genennet, Myrobalans 
eisrins, ſind Eleine Länglichte oder oval⸗runde Früchte, 
in Gröffe der Diiven, auch etwas gröffer, haben 
Biel erhabene, Ecken, find hart, und befchlieffet eine 
jede einen länglichten Stein. Sie wachlen auf 
einem Baume, der einen Pflaumen⸗Baume gar 
ähnlich fichet, doch aber Laub hat, wie der Horltz⸗ 
gen- Baum. Er waͤchſet ohne Wartung in In⸗ 
dien, infonderheit um Goa hernm. Die Araber 
nennen ihn Atafar. Diefe Art wird am meijten 
unter allen zur Artzney gebrauchet, und foll genoms 
men werben, wenn jie fein vollig, fchrver, harte und 
gelbröthlicht find, einen anziehenden ziemlich unan- 
genehmen Geſchmack haben. 2) Die Indiani⸗ 
fehe oder ſchwartze Mprobalanen, Mrobalani Indi, 
oder migri Oflic. Myrobalani Indica, Tab. Indz, fine 
mucleis, J. B. Chab. migre ofangulares, C. B. Myro- 
balana Inda Vet wigra damafonia, dawafava, Fran- 
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ift, als wie ein Pflaumen» 
Baum, in Indien, ohne Wartung, um Decan 
und in Bengala. Seine Blätter jehen aus, als 
mie das Pfirſchen / Laub: Die Bluͤthen fehen als 
wie Sterne und röthlicht, und wird diefer "Baum 
Auebuli genennet. Die Mirobalanen fol man ers 
weblen, wenn fie fein vollig und harte find, von 
Farbe dunckel=gelb, von Geſchmack anziehend, und 
in etwas bitter. 4) Afchfarbene Mirobalanen, 
Mirobalani Emblici, Embelgi, Emblegi, Ambegi, de Sem, 
Empelitici, Amlegi, Offic. Myrobalani Emblice Tab: 
C. B. Chabr. Myrobalana angulöfa, J. B. Myrobalana 
Empelitica oder Embeleza, EumsAitina, Myrobalans 
emnblies, find fait gang runde Früchte, beynahe ſo 
dick wie die Galapffel, auswendig raub, und has 
ben fechs erhabene Ecken oder Rippen, von Farbe 
find fie braun oder dundel: eine icde beſchlieſſet 
einen Kern, der ift fo groß wie eine Eleine Haſel⸗ 
Nuß, und har fehs Ecken, fichet gelb. Diefe: 
Feucht waͤchſt auf einem Baume, der jo hoch it, 
als wie ein Palmen » Baum, und hat lange, zart 
ausgeferbte Blatter, fat wie das Fahrenfraut, und 
wird Zmbelli genennet. - Diefe Mirovalanen wer⸗ 
den uns in vier Theil zerftücket, vom Kern gelöfet, 
und dürre jugeführet. Man foll fie erwehlen, wenn 
fie reine find, und ohne Kern, ausıwendig ſchwaͤrtz⸗ 
licht, und inwendig grau, angiehend vom Geſchmack, 
und etwas bitter. Die Indianer braudyen fie, dag 
Feder damit arün zu farben, und zur Bereitung der 
Dinte. 5) Die Bellerifchen. Mirobalanen, M- 
robalani Bellerici, Belleregi, Bellilegi, Bellegu, Belliriciy 
Beleizici, Oſſic. Myrobal. Bellirice, "Tab, Chabr. ro- 
ıunde Bellırica, C.B. Bellerice rotundiores, J. B. My- 
robalana Belerzica Oder Bellefica, Bursreina, Myroba- 
lans Bellerics, find Früchte, die fo dick find, als die 
gemeinen ‘Pflaumen, oval, oder fait gang rund, wie 
ein Gall⸗Apffel, hart und gelblicht, viel gleicher, 





Kal Myrobolans Indiens oder moirs, find laͤnglichte und nicht fo gar eckigt als die andern, beſchlieſſen 


üchte, fo dick, wie Eleine Eckern, vunglicht, und 
haben der Länge nach vier erhabene Ecken, find | 
übrigens fehr hart, glatt und glängend, inwendig 
hohl, und ohne Kern, an ftatt derfelben aber haben 
ie fehr harte Knofpen, werden auch felten gang ge⸗ 
racht: kommen aus Oft» Fndien, von einem 
Bauın, deffen Blätter eine Gleichheit mit den Wei⸗ 
den » Blättern haben foll, von den Arabern wird 
diefer Baum Asar genennet. Wenn diefe Frucht 
noc) auf dem Baume ftehet, ift fie ſo dick als wie 
eine Dlive, zu anfangs grün, wird aber braun, 
wenn fie jeitiget, hernach wird fie gar ſchwartz, hat 
einen fäuerlihen und‘ anziehenden Gefchmack. 
3) Groffe und ſchwartz⸗ braune Mprobalanen, 
Mirobalani Chebuli, Quebuli, Chepuli, Cepuli, Kebuli, 
Offic, Myrobalani cbebule Tab, Chabr, eitrinis fimiles 
nigricantes, J. B. maximi oblongi angulofi, C. B. My- 
vobalana Crpulea Oder. Crbula, KomöuAa, find unter 
allen am gröften, und fo. diefe wie Datteln, längs 
licht, fpigig an dem Ende, wo fie an dem Baume 
bangen; eine hat als wie fünff "Rippen, die mas 
gleichſam als wie Jo viel Ecken, ſehen inwendi 
gelbficht «braun, und fehen durchaus gleich, fo, dab 
auch viele geglaubt, die gelben Myrobalanen waͤ⸗ 
ren nichts anders, als die unteiffen Mirobalani che- 
bule : ſind ãuſſerlich (hrvarg - braun, und etwas 


runtzlicht; und haben eine dicke Schale, und inwen⸗ 


eine iede einen länglicyten Kern, wie eine Dlive, 


der ift fteinhart, ein wenig eckigt und weißs dieſer 
Kern’ enthälf einen Heinen Nips, haben eine dicke‘ 
fleiſchigte Schale. Der Baum, der diefe Früchte 
bringet, ift fo groß, als wie ein Pflaumen: Baum, 


fein Laub fiehet wie das Lorbeer-Laub, ift aber um 


ein gutes blaͤſſer, er wächft ungewartet, wird von 
den Arabern Beleregi genennet. Die Belleri⸗ 
ſchen Mirobalanen fol man erwehlen, welche dicke: 
find, fein vollig und gang, gelblicht von Farbe,’ 
gleich und gelind anzufühlen; anziehend vom Ges‘ 
ſchmack. Diefe fünff Arten der Mirobalanen wer⸗ 
den in folgenden Verſen, fo beym "Job. Platear 
Lib. de fimplic. Medicin, c. 18. zu finden, Des 
griffen: j 
Myrobalsnorum fpecies funt quinque bonorum,, 
Citrinus, Chebulus, Belliricus, Emblicus, Indus: 
Primo erahit choleram citrinus, phlegma fecundo 
Chebulus, e contra Belliricus Emblicus zque 
Ilud, & in nigram choleram niger imperat In- 
dus. 
Lang in Oper. P. I. p. 476. will nicht, daß man- 
fie unter Die Pflaumen rechnen fol, Dioſcorid. L. 4. 
©. 54. fpricht: eine Mirobalane bedeute nichts an⸗ 
ders, als eine Nuß oder Eichel, aus welcher. ein 
Del, das zum Salben gebraucht wuͤrde, Eönte ge» 


dig einen langen Kern, Sie wachfen auf: einem! bracht werden, . Unfere Pflaumen aber fehen we⸗ 
: . — der 


Zacut. 
mMontan. Conſ. Med. $ı. 87. 164. 168. 267. | 


8* vermiſchet: ſtaͤr 
rechen 


halten. 
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—— ——— —— ——— — ⏑ ⏑ — — 
der wie die Eicheln aus, noch geben fie ein Del von Mirobalanen mit Teſchel⸗ oder Wegerich ⸗Waſſer 
Die Mirabolanen werden zu uns aus Egyp⸗ eingenommen, hat eine ftopffende Krafft, die Durch⸗ 


ten. und Syrien gebracht, haben eine Fühlende und 
trocknende —— 
en 


mit einiger „Zufammengies ı 
den- Magen, ftillen das | 
» ‚Nopffen den Rothlauff und. aleriey 


bruͤche und allerhand Bluten zu flilen. Die Dofis 
der Mirobalanen an ſich felber ift bis giwey Quents- 
gen; in Infufo-von einer halben Linge bis auf feche 
Quentgen. Die Praͤparata daraus find das Ele- 


Bauch⸗ Fluͤſſe, und bringen den verlohtnen Appe- | Auarium Iztificans, Rhafis, und das Honig von den 


tie wieder, Uberdiß follen fie eine fonderfiche Art! af 


an fich haben, das Geblüt, und die gange Ber 
ſchaffenheit des Leibes von alleriey Art der befchäs 
Digenden Feuchtigkeiten zu reinigen, iedoch mit dieſem 
Vorbehalt, daß eine iede Art eine fonderliche bes 
fhädigende Feuchtigkeit auszuführen gerichtet fey, als 
nemlich, daß. eine Art (die gelben Mirobalanen ) 
die gelbe Galle allein, die andere (Die aftbfarbenen 
Mirobalanen) die zaͤhen Unreinigkeiten allein , Die 
dritte (die Sndianifche oder ſchwartze Mirobala⸗ 
nen) die ſchwartze Galle, oder melancholiſche Feuch⸗ 
tigkeit, Die vierdte (die groſſen und ſchwartzen Mi⸗ 
robalanen) den ſaltzigen Schleim, und die wäßri- 
gen Feuchtigkeiten, und die -fünffte (die Belleri⸗ 
ſchen Mirobalanen) die vermifchten Seuchtigkeiten 
Ausführe, welches aber meift in’ der Einbildung be⸗ 
ſtehet: Anbey follen fie insacmein alle gefehroachte 
Haͤupt⸗ Glieder und die natürlichen Kraͤffte ſtaͤr⸗ 


den: vor den Beſchwerlichkeiten des Alters fol-| | 


len fie dir Menfchen bewahren, Marjil. Sicin, |. 2. 
de Vita c. 8. 9. deswegen find fie auch bey allen 
Medicis von Alters her in hohen Preiß, und groß 
ſem Gebrauch. gervefen, ietzo aber. werden fie wenig 
brauchet; — denn zu ſehen, daß ſie in die 
ehmften Lattwergen, und purgirende Pillen 
Maffen; die man in vielerley eingerourgelten lang» 
wierigen Krandfheiten gu verordnen pfleget, vermis 
ſchet werden; fiche in dem Difpenfaror, Pharm Val. 


Cord. und in Pharmacopesi. :Auguftan. die Pillen. 


Aſſchereth Avic. die vom Erdrauch, Avic. die Ara, 
bifchen Pillen Nic. vom Rhabarber, MTef.Iuc: mai. 
& min, Meſ. die vom Coloquinthen, Meſ. die vom 
Angelics Safft, Mef. die vom Bdellio, Meſ. die, 
ohne welchen man nicht feyn. will, YTic, die von den 
fünff Arten der Myrobalanen, Nic. ingleichen Con- 
fe. Hmech. Meſ. Rhazes ruͤhmet die Indiani⸗ 
ſchen, die eingemachet find, ſehr, nicht nut die Ges 
fundheit zu erhalten, fondern auch das Alter aufzu⸗ 
Die Duint- Eifens von Mirobalanen be- 
fejreibet Peter "Johann Faber Myrothec: Spagyr. 
L. ı. c. 26. daß fie ein geheimes Mittel, das Alter 
aufzuhalten, fey. Die eingemachten ſchwattz⸗ brau⸗ 
nen Mirobalanen follen vortrefflich ſeyn, die Fluffe 
auszuteocknen, im Schwindel, und andern Kranck⸗ 
heiten im Gehirn. Helid. Padoan. Curat. & Conſil. 
p. 37. follen gut im Durchfalle ſeyn p- 108. Dan, 
Sennert. L. 3. Pract. p. 2. Sedl. 2. e. 7. Frühe ges 
geffen, und auch ihre Kerne fange im Munde gehals 
ten, follen ven Augen gute Dienfte thun, Marſil. 

icin. L. 1. de Vita c. 16. &. Scholg in Confil. 


* L VII. C. 64. fie ſtaͤrcken auch gar ſehr das | bal 


Haupt, Magen, und Leber, und erftiſchen die Le⸗ 
bens⸗Geiſter, L. 
Conſ. 106. Arnold de Villa nova L. 1. Brev. Praät. 
c. 18. ©, Fallop. Tr. de Med, purg. ſimpl. c. 33. 

acıit..Aufitan. Pharm, art. 3. c. 7. "Job. Bapt. 


ol⸗ 






fen auch ein gut Gedaͤchtniß machen. Barth. s 
tagnan, Conl, 69. Das ‘Pulver von den. Durven 


Scholge L. ı. Conf. i. und L. 6. | bal 


alchfarbenen Mirobalanen. Ks füllen in. Java 
noch mehrere Arten der Mirobalanen feyn, welche 
aber noch zur Zeit bey uns nicht bekannt find. 
ABer von der Mirobalanen Tugenden und Wuͤr⸗ 
cEungen mehr zu wiſſen verlanget, der beſehe Joh. 
$reitags Auror. Med. L. 2. c. ı7. Gu. Rolfind; 
Lib. de purg. vegetab, Sed, 9. art. 3. c.1. Phil, 
Grüling. Traat, 2. Med. Chym. de fecund.in Med, ' 
Univ. eyagggen. p. 181,196. Cafp, Hoffmann L. 1 
de Med. OR. c, 24. Dam. Schonborn Man. Med, 
Pr. p.28:;: Kr. Franciſei Oſt und Weſt ⸗ Indi⸗ 
fcher Luſt » arten Part. Ep. 640. Myrobalanus 
kommt von ?adgov, Unguentum, Galbe, und BaAz- 
vos, Glans, Eichel, Ecker, als ob es heiffen folte, eine 
Eichel zur Artzney dientich, dieweil etliche Arten der 
Mirobalanen eine Eichel⸗Geſtalt haben, und weil ſie 
jur Artzney gebrauchet werden. 


Mirobalanen (aſchfarbene) ſiehe Miroba⸗ 


anen. 

Mirobalanen (Bellerifche) ſiehe Mirobalanen. 

Mirobalanen (gelbe) ſiehe Mirobalanen. 

Mirobalanen (groſſe und ſchwartz⸗ braune) 
ſiehe Mirobalanen. 
Mirobalanen (Indianiſche) ſiehe Miroba⸗ 
anen, 

Mirobalanen (ſchwartze) fiche Mirobalanen, 
Mirobalanen- Bahn, Mirabolanen Baum, 

Mprobalanen: Baum, ift ein Baum, darauf die 
Myrabolanen wachfen, deren vornemlich fünff Ar⸗ 
ten find, er wird unter die Pflaumen + Baume ges 
rechnet, deswegen wird er aud) genennet Prunus fru- 
Au rotundo, nigro, purpureo majori dulci, C.B. Prus 
nus Myrobalana dıöta J. B. Der Geftalt nad) find 
diefe Bäume unterfchieden. Einige glaubten, Daß 
es nur einen Maum gabe, worauf die Mirobalanen 
wachfen, daß es aber falfch fen, hat Garzias gegeis 
get, auch daß es fünff Arten gäbe, und follen ſehr 
weit von einander wachfen. Gie werden in unters 
fehiedenen Gegenden Indiens gefunden, als um 
Goa, Malabar, Bengala, Cambaya, Zava, Des 
can; es follen auch viel in Troglodyte, Thebaide, 
und in den Theil Arabiens, welches Judaam und 
Eayptenland von einander unterfhheidet wachſen. Dio⸗ 
feorides befchreibt das Gewächs gleich den Tamaris 
feene Stauden in der Gröffe der Haſel⸗Nuß; wie 
die fünff Arten davon von einander unterfchieden; 
ſiehe Mirobalanen. = 
“ MIROBALANI, ſiehe Mirobalanen. 
MIROBALANI AMBEGI, fiehe Miro⸗ 


anen. 
MIROBALANI AMLEGI, ſiehe Miro⸗ 


anen. 

MIROBALANI BELETZICT, ſiehe Micos 

balanen. Se 
MIROBALANI BELLEGU, fiehe Miro 


balanen. 
MIROBALANI BELLEREGI, fiehe Miro- 
balanen, Ze —8 — 
Ee 3 


MIRO« 
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MIROBALANI "BELLERICE ROTUNDIO- 


RES, 7. B. fiehe Mirobalanen. 
'MIROBALANI BELLERICI, fiehe Mirobala- 


nen. 
MIROBALANI BELLILEGI, fiche Mirobala- 


nen. 
MIROBALANI BELLIRIC, Tab. Chabr. fiehe 
Mirobalanen. 
MIROBALANI BELLIRICL, fiehe Mirobalanen. 
MIROBALANI CEPULTI, ſiehe Mirobalanen. 
MIROBALANI CHEBULT, fiehe Mirobalanen. 
MIROBALANI CITRINE, Tab. fiche Miroba- 
lanen. 
MIROBALANI CITRINI ET LUTEI, Of. 
Mirobalsnen. i 
MIROBALANI CITRINIS SIMILES NIGRI- 
CANTES, 7. 2. fiehe Mirobalanen. 
MIROBALANI DE SENI, ſiehe Mirobalanen. 


MIROBALANI EMBELGI, fiehe Mirobalanen. | qus 


MIROBALANI EMBLEGI, fiche Mirobalanen. 
MIROBALANI EMBLICH, Tab. C. B. Chabr. 
be Mirobalanen. 

MIROBALANI EMBLICT, ſiehe Mirobalanen. 
MIROBALANI EMPELITICI, fieye Miroba- 


lan en 
MIROBALANI FLAVMÆ, fiche Mirobalanen. 
MIROBALANI INDZ, SINE NUCLEIS, 7. 2. 
Chab. ſiehe Mirobalanen. 
MIROBALANI INDI, oder migri Offic. ſiehe 
Mirobolanen. 
MIROBALANI KEBULT, fiehe Mirobalanen. 
MIROBALANI LVUTEMÆ, Tab. ſiehe Niroba⸗ 


lanen. 

MIROBALANI NIGRÆ OCTANGULARES, 
C. B. fiehe Mirobalanen. 

MIROBALANL QUEBULI, fiehe Mirobala- 


nen. 

MIROBALANI ROTUNDE BELLIRICH, C. B. 
ſiehe Mirobalanen. 

MIROBALANI TERETES CITRINI, C. B.fiehe 
Mirobalanen. 

MIROBALANS, fiche Miroba 3” 
—— BELLERICS, ſiehe Miroba⸗ 

en. 

MIROBOLANS CITRINS, ſiehe Mirobalanen. 

MIROBOLANS EMBLICS, ſiche Mirobalanen. 

MIROBOLANS INDIENS oder moirs, fiehe Mi- 
robalanen. 

MIROBALANUS PRUNUS, 7. 2. ſiehe Miro- 
balanen⸗Baum. 

MIROBRICA, ſiehe Mirobriga. 

MIROBRIGA, eine Stadt in Luſitania, ſiehe 
Berobriga, im XX. Bande, p. 1018. 

Mirobriga,tfiche Mire. 

Mirobriga oder Miröbrica, wat vorzeiten eine 
Stadt in Hifpania Betica, oder im heutigen Ans 
dalufien, nicht weit von Cordua, wo ietzo das Dorff 
Billa de Eapilla liegt. Cellar. in Ner. orb. ant. 
Lib. IL. c. i. p. 74. Plin, Lib. II. e. ı. 

MNirobriga, war eine Stadt im Spaniſchen Koͤ⸗ 
nigreich Leon, in der Gegend, wo Cividat Rodrigo 
liegt, fiche Rodrigo (Cividar.) 

St. Mirocles, der achte Biſchoff zu Meyland, 
mofelbfter auseinem vornehmen Geſchlecht entfprof 
fen war, folgte dem heiligen Materno, um 303 
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in ſolchet Würde. Er war in feiner Jugend zu 
allen Wiſſenſchafften angeführet worden, und führte 
dahero nicht nur eine verbefferte Kirchen » Difciplin 
ein, fondern verordnete auch unter andern, daf die 
Eanonici zu gewiſſen Etunden den Gottesdienft 
verrichten muften. Don feinem värerlichen Erbe, 
welches gar anfehnlidy war, verfchenifie er vieles 
an die Kathedrals Kirche, er ftifftere auch ein Klo⸗ 
fter, in welches er im Jahr 3135, als er vom Con⸗ 
eilig zu Rom zurückgefommen , und bald darnad) 
geftorben, begraben worden. Aus feinem Geſchlech⸗ 
te foll der heilige Epipbanius, Biſchoff zu Pavia, 
feinen Urfprung haben, wie Ennodius de rebus 
geftis $. Epiphanü meldet. Ughellus Ital. Sacr. 
Torm. IV. p. 40. 

—— ein edler Lutitier, bauete ungefehr 
m die = hy 12 ae das Fo 

argun, und befeste es mit Mönchen von Eſſrom 

—— Micraͤlius in Antiquit. Pome- 
ran. Lib. Il. p. 190. 

MIROIR, ſiehe Spiegel. 

Miroir (le) Lat. Miratorium, eine Ciſtercienſer⸗ 
Abtey von Aumbert de Colignp im Jahr 1131 
geftifftet, Wilhelm Morin. hit. Vaftinenl. L. I. 
pag. 227. lieget in ‘Burgund in 3 nicht 
weit von der Stadt Cuſello zwiſchen der Saone 
und Rhone in dem Ertz⸗ Biſthum Lion. Zu Ans 
fang des 17 Zahrhunderts brachte es der Ciſter⸗ 
cienfer » Ordens» General, YTicolaus Boucherat, 
bey Paul P. zurege, daß folcher Drt zu einem ans 
dern Eiftercienfer-Klofter gefchlagen wurde, und er 
feine Tafel⸗Gelder daher erhielt. Ihre Aebte bis 
dahin find in der Drdnung folgende; 

N Robertus 1 146. 

2) Euſtagius 1151. 

3) Augo I. 

4) Galo. 

5) Buido Bordet 1158. 

6) Hugo II. 1188. 

7) Nicolaus 1193. 

8) Moramus 1199, 

9) R. 1216, 

10) Johannes 1220, 

11) C. 1222. 

12) B. 1224. 

13) Johann I. 1238, 

14) Vincentz 1243. 

ı5) Amedeus I. 126% 

16) Peter I. 1264. 

17) Amedeus II. 1268. 

18) Parifius 1274. 

19) Sugo HI 1288. 

20) Peter 11.von Talent 1305. 
21) Sim. du Pafquier von 1332, 
22) Guido du Tartre 1361. 
23) Johann von Chillep 1374. 
24) Stephan von Sr. Laurent de la Roche 

1385. | 
25) Stephan von Sager 1404. 

26) Jo von Sagey 1435. 
27) Reginald von Saupans oder Sampans 

1441. 

MJohann Erotier 1448. 
29) Peter von Sagey 1459, 
30) Clau⸗ 


445 Miroir ardent Miron 


30) Claudius von Frangey 1498. 

31) Anton von Vienne 1597. 

32). Aniedens von Pichangis 151 1. 

33) Wilhelm von Saulconnier, ſt 1539. 

34 Peter von St. Johann von Aofhe 
1522. 
35). Gerald von Haraulcourt, oder von Ha⸗ 
raucourt 17375. j 

36) Iohann von Cirp I 

37) Wälbelm von Vaurtravers bie 1587. 

38) Profper de la Baume von 1587. 

39) Johann von Sr. Moris, von ı Kor, wel⸗ 
chem eine jährliche Penfion von 1200 Pfund 
Davor ausgemacht worden, 

Sammartbani Gallia,Chrift. Tom. IV. p. 296: fgq. 

MIROIR ARDENF, fiehe Brenm-Spiegel, im 

W. 2 p 276. u. ff. 

irolius (Hieronymus Frank) war Probft an 
der Cathedtal⸗ Kirche in feiner Vater⸗ Stadt Ca⸗ 
fale, und hatte bereits ein 50 jähriges Alter auf 
fih, als er dafelbft 1555 zum Biſchoff ermehlet 
wardoeEr verwaltete aber ſolche Wuͤrde nody 


‚etliche 20. Jahr mit groffem Ruhm, und ftarb zu ya 


Eafale den 25 September 1679. Ugbellus Ical. 
Sac. Tom. W. p. 576. 
Ativollus (Wilhelm) von Bologna gebürtig, 
war aus dem Minoriter ⸗ Orden, und anfangs In⸗ 
uifitor zu Ancona,. hernach 1348 Biſchoff zu Ce⸗ 
ena. Unter ihm murden dem Dom⸗Capiiul da⸗ 
felbft ihre Rechte und Freyheiten von Innocentio 
VL. beftätiget, Mirollus aber ſtarb u3 5 8 Ughellus 
Ital. Sac. Tom. Il, Pr 459 
Mirom, oder Miron, vorgeiten Serbes, ein Fluß 
im Koͤnigreiche Algier in Africa, welcher ſich bey 
dem lecken Mirom in das Mitteländifche Meer 


——— oder Miron, ein Flecken im Koͤnigreich 
Algier im Africa, bey welchem der Fl vom in 
das Mitteltandifche Meer fallt. 

Miron, ſiehe Ariamirus, im IL Bande p. 1394. 

Miron, ſiehe Mirom. 

mMiron, ein, Frantzoͤſiſches Geſchlecht, welches 
ſich in Civil⸗Bedienungen hervor gethan. Sram 
miron, Königs Carl IX. Leib⸗Medicus, jeugte 
Gabrielem, Herrn von Beauvoir, der Parkaments- 
Kathy zu ‘Paris, Prefident aur vequetes du Palais, 
Ambaſſadeur in der Schweitz, Intendant des Po⸗ 
liceh⸗/ und Finantzen ⸗ Weſens in — 9 
des marechands zu Paris, und 1614 und 1615 P 
fvent von der Afemblee des Tiers etat, bey wel⸗ 
cher Verſammlung er ſich des Volcks Angelegens 
heiten, gegen den Hof redlich und eifrig angenom⸗ 
men. Gr flarb 1641 im 72 Fahre feines Alters, 
Siehe folgenden Artikel: Frantz Miron vondem 
ein befondever Artickel folget, zeugte mit Maria, der 
Tochter des berühmten Barnabaͤ Briffog, Jo⸗ 
bann Miron, Heren von Bonnet, Beyſitzer in 
dem grand Confeil. Marcus Miron, Heer de | 
Hermiage, war Königs Heinrichs 111. Leib-Mebdis 
cus, und muſte, weil ex von verichiedenen Groſſen, 
die er an ſchlimmen Kranckheiten geheilet, übel ge⸗ 
fprochen, den Hof meiden. Sein Sohn Carl, 
erſt Biſchoff su Angers, hernach Ertz⸗Biſchoff zu 
Lhon, war ein unruhiger, zaͤnckiſcher Mann, und 
verfiel an dem erſten Orte 1622 mit feinem Capitul 


| 
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in ſchwere Streitigkeiten, Die ſich aber nicht u feinem 
Ruhm geendiget. Robert Miron, Herr von Mes : 
nailles, war erft Intendant, hernach General: 
trolleur der Finantzen, und von 1584 bis 1593 M 
tendant der Königlichen Drden. N. Micon, war 
Maitre des. Conıptes, und ward bey einem 1652 auf 
dem Rathhauß zu Paris erregten Aufitand umges 
bracht. Memoires de # Broike, t. 2. Confefion de 
Sancy. Memoires de Rez t. 3. pag. 176. le Vaffor 
2.4 ! 
Miron (Frans) ein Frangofe ausm 16 Jahr⸗ 
hundert, war König Carls 2x. in Frankreich) erfter 
Leib⸗ Medicus, und fchrieb Relation de la mort d’ 
Henry de Lorraine, Duc de Guife 1588. & de Louis - 
Cardinal de Lorraine fon frere, welche in des Au⸗ 
berp hiſtoire des Cardin. Franc. P. V. p- 551. und! 
indes Marcel Monarchie Frangoife Tom. IV. p. 626, 


ſtehet. Le Long Bibl. hiſtor. 


Miron ( Frank) ein Sohn Gabriels, wurde‘ 
1585 Parlaments⸗Rath zu Paris, und nach und nach 
Maitre des requetes, Prefident von Grand Eonfeil; 
Cantzler des Dauphing, und Lieutenant Eivil. Im 
be 1604 erwehlte ihn die Stadt Paris zum 
Prevot des magghands. Bey diefer Bedienung 
ließ er das dieſer Stadt mit ſolchem Eifer, 
und mis einer ſo fonderbaren Redlichkeit ſich anges 
legen feyn, daß alle Schrifftſteller, welche zu feiner 
Zeit gefehrieben, mit groffem. Ruhm feiner erweh⸗ 
nen, und über dieſes der Beyname eines Vaters 
dr3 Volcks ihn beygelegt worden. Er ftarb den 
+ Juniiı 609. Thuanus, Mezeray. Blanchard, 
de Etoile. memoir. t.2. p. 169, . 

Miron (Robirt) ein Frantzoͤſiſcher Staats⸗Be⸗ 
dienter zu Ausgang des 16, und zu Anfang des 17 
Jahrhunderts, war 1597 Koniglicher Deputirter, 
als wider den Ebarretier, der ſich des Lajters der 


beteidigten Majeſtaͤt ſchuldig gemacht, der Proceg 


gemacht wurde, und verfertigte nebft dem Interro- 

toire & Arret noch berfchiedene Memoires mehr 
uber diefer Sache, welche in. des Thuani Caralogo 
MSSeorum p. 479. verzeichnet ſtehen. Er ift auch 
von 1619 bis 1624 Königlicher Gefandter in der: 
Schmeig gewefen, und hat Melange de plufieurs 
memoires, titres, propofitions & lettres, concernant 
les affaires des Svifles & de la Velteline in einem 
Folianten bevfammen in Handfcheifft hinterkaffen, 
und ift als Fntendant des Finances vom Generals 

ouvernement Languedoc 1641 geſtorben. Le Long 
bibl. hiſtor. 

Mirone, ſiehe Moruma. 

Mirone (von) ein Frantzoſe, von ihm find bes 
fannt:’Memoires & Avantures fecretes & curieu- 
fes d’ un voyage du Levant, welche aber nicht viel 
su bedeuten haben. Leipj. Gel. Zeit. Beytr, IIL 
‘Band, p. 50. 

Miroslaff oder Miroßlaff; ein alter Wendi⸗ 
ſcher Fürft der Sidiner, welcher fich nebft einem. 
andern, Namens Ratibor, zu den Zeiten des Kays 
ſers Carls des Groſſen, wegen der Regierung auf 
dag hefftigſte gegandket. Es ftelleten fich aber die⸗ 
felben beyderfeits nachgehends zu Franckfurt, als 
eben damals ein Reihe» Tag hieſelbſt achalten 
ward, bey dem Kayfer Ludwig vor Gericht, und 
nahmen ihn zum Schieds⸗Manne an, derfelbe, that 
auch den Ausfpruch, obfchon der Vater dem ältern 
bie Regierung in feinem legten Willen — 

— e, 
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atte, daß dennoch, weil die Unterthanen wegen des 
aͤlteſten Untüchtigkeit lieber den jungen begehreten, 
der aͤltere Miroßlaff dem jüngern Ratibor weis 
und mit einem gewiſſen Orte des Landes zufries 

den fern folte; und ließ fie alſo mit Geſchencken von 
fi). Micraͤlius in Antiquir. Pomeran, Lib. IL. p.nıo. 
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war die beyden legtern in Spanifcher Sprache. 
Toppi Bibl. Napol, 

Mirtplis, eine Stadt, fiche Mertola, im XX. 
Bande p. 1043. 

Mirtplis (Julia) ſiehe Mertola, im XX. Bande 


p. 104 





3. 
Miruläus (Heinrich) ein Poete, von Antwers 
Miroßlaff; fiche Miröslaff. pen gebürtig, war erftlich ein Soldat, und wohnte 
Mirow, Mizrau Lateiniſch Miravia, eine Stadt | dem Feldzuge Kanfer Tarls Y. in Africa bey, nach⸗ 
und Amt in der Herrfchafft Stargard, in dem Ders | gehends aab er zu Frandenthal einen Apothecker 
tzzogthum Meckienburg ; ſiehe Remerow. ie‘ ab, und ftarb 1621 den 14 Aug. im 70 Fahre ſei⸗ 
liegt an einer See an der Örenge der Marek Bran⸗ | nes Alterd. Er machte einen guten Ders, und war 
denburg, und ift ein Schloß daſelbſt, allwo bisweis | infonderheit in den Lateiniſchen Rychmis fehr glücke 
fen Fuͤrſtliche Wittwen refidiret haben. Sie war | lich. J. P. Lotichius B. P. par. 4 Witte diar. 
vor diefem eine Comthurey des Fohanniter» Drs Boͤnig Bibl. 
dens. MIRUM, ſiehe Wunderbat. 

Mirſe, ſiehe Myrſe. Mirunpa, war der dritte von des bekannten Tar⸗ 

Mirtaͤus (Roland) lebete im Anfange des voris | tariſchen Tiyrannen, Tamerlanes, vier Söhnen, 
gen Zahrhunderts, und fehrieb Hiftoriam belgicam | und war zwar von feinem Vater bereits zum Koͤ⸗ 
füi temporis, Colon. Agrippin. 1640 4ru, Gryph. de | nige von Perſien gemacht worden; er ward aber 
feriptoribus hiftorie fzcul. XVII. <.VI.$.8.p.380- | nachaehends von dem Merfifhen König Rare 

MIRTE, fiehe Myrten ⸗ Baum. | ermorder. Wobey aber gu gedencfen, dag 
® MIRTILLE, ſiehe Zeidelbeer, im XI. Bande | nad) des Philipps von St. Teinitate in ltinerar. 
p. 1129. u. ff. | Orient, Bericht Tamerlanes nicht dem 

Mirtilum, war ehemals eine Ar in Hifpania | als dem dritten von feinen Söhnen, fondern viels 
Tarraconeni. ie lag in der Gegend, wo ietzo mehr des Joonis Guiri, als des erftgebohrnen 
die Stadt Diana de Foz de Lima in Portugal | Sohne, und alfo feinem Endel, dem Pir⸗ 
liegt, an der Grentze von Gallicien, wo der Fluß | met, das Indianiſche Reich verlichen. Micräli 
Lima in das Lufitanifche Meer fült. | in Hift. Polie. Lib, II. Sed. X, p. 509. 

Alirtous, eine See in Engeland, deffen halber | B. Mirus, von einigen Nemilius, oder Minus 
Theil mitten im Sommer mit Eis befrieret, die) genannt, ein Emerit, war in einem Dorff, Canſo 
andere Helffte auch im Winter offen bleibet, und | genannt, in der Parochie von Incino, in dem Meh⸗ 
feinen findet. i ländifchen gelegen, gebohren, und zwar, nachdem feir 

Mirtus ($abius) fiehe Srangipani, imIX. Ban⸗ | ne Eltern beyde fchon in einem hohen Alter, und flets 
de p. 1746. in unfeuchtbarer Ehe gelebet hatten. Er wurde ih⸗ 

Mirtus ön 


und 140. 











ein Doctor der Rechte, aus | nen aufein Geluͤbde von GOit befcherer, hernach eis 
einem Adelichen Gefchlechte zu Neapolis, ward | nem Einſiedler zur Erziehung übergeben. Nach 
1578 Biſchoff zu Ruvo, nady 10 Fahren aber wies | deffen und Mer Fitern Tode ward er durch befagten 
der abgefegt, davon die Urfachen nicht bekannt wor= | Einfiedier Meinem Traum erinnert, nach Rom gu 
den. Die Eanonici zu Neapolis lieffen ihm 1627 | gehen, allmo er die Kirchen der HH. Apoftel ber 
in der Kirbe St. Diaria de Affumpta dafelbft’ein | fuchte, und ſich eine Zeitlang bey Brigido, einem 
lobreiches Denckmahl aufrichten, weil er fich gegen | Kinfiedler, aufbielt. Dieſem erfchien hernach ein 
felbige befonders freggebig begeiget hatte, Ugbellus | Engel, und befahl ibm, B. Mirum wieder nad) ſei⸗ 
Ical. Sac. Tom, VII, p. 766. nem Vaterland zu (dicken, da denn B. Mirus un⸗ 
Mirtus, oder Mprrus (Fulianus) ein Sohn | terwegens der Stadt Gt. Georgio, in Lomellina 
Anelli und Enckel Viti von Cajano, war dafelbft | gelegen, einen Regen von GOtt erbat. Als er nad) 
aus einem vornehmen Gefchlechte entfproffen, und | Eanzo gekommen, befahl ihm die H. Mutter GOttes 
von Girto IV. 1472 zum Biſchoff von Eajazgo ers kbald darauf, nach Sorigo, einer Stadtan dem Lago 
nennet, Er hatte ſich beydes am Roͤmiſchen als omo, ju geben, allwo er ftarb, und auch begra⸗ 
Neapolitaniſchen Hofe wegen feiner Erfahrenheit wurde, Die Gemeinde von Prada in Chia⸗ 
und Verſtandes in groſſe Hochachtung gefeget, und | venna woltefeinen Leib haben, weil feine Mutter eher 
der König Ferdinand 1. machte ihn 1474 um Di» | mals bey ihnen gewohnet hatte ; weil er ihnen nun nicht 
rector der Univerfirät zu Meapolis, wie auch zu feis | abgefolget wurde, fo thun fie jährlich eine ABalle 
nem Groß» Eaplan und Rath. Im Fahr 1480 | fahrt nach Sorigo, dergleichen auch infonderheit von 
ward er ins Biſthum Tropea verfegt, wo er noch der Stadt Meylarıd, wenn folche eines fruchtbaren 
in die 20 Fahr vegieret, und endlich 1499 den 26 | Regens bedürfftig ift, mit groffer Solennitaͤt gefchier 
September geftorben iſt. Es gedencket feiner Sci- bet. Es wird fein Gedachtnif den 10 May bes 
pio Ammiratus de nobil. famil, Neapol. mit be | gangen. 
fonderm Ruhm. Ugbellus Ial.Sac. Tom. VI.p. 490. Mirus (Adam) gewefener Ertz⸗Prieſter zu Sal 
und Tom. IX. p. 469. feld in Preuffen, Diefer foll, nad) vieler Dieymung, 
Mirtus (Dctavius) fiehe Myrtus. das Lied gemacht haben: Es iſt das Keil uns form 
Mirtus (acidus Srancipani) ein Efericus res | men ber ꝛc. welches aber insaemein dem Paul 
gularis von Neapolis, lebte in dem Anfange des | Speratus, Bifhoffen zu Pomefan in Preuffen, zus 
17 Jahrhunderts, und ſchtieb 1) de expedtatione | geeignet wird, Woher aber diefer Frerhum ent» 
virginei_ partus. 2) ‚Predigten von der Jungfrau | ſtanden, und wer der eigentliche Verfaſſer deffels 
Marin, 3) Das Leben Andrei von Avellino, und | ben zu nennen, davon hat Wetgzel in feiner Lie⸗ 
. j der⸗ 
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der⸗Hiſtorie P. II. p. 178. u. f. mit mehrern er— 
wieſen. 


Mirus (Adam Erdmann) ein beruͤhmter Schul⸗ 


Mann und Philologus, von Adorff aus dem Voigt⸗ 
lande gebürtig, ward der Welt ⸗Weisheit und der 
freyen Künste Magister, und Difputirte unter andern 
als Vorjigender aufder hohen Schule zu Witten⸗ 
berg de Ayystoygadie, Wittenberg 1681. An 
Chriſtiĩ mus magiftrarus in republica tolerare, aut in 
eam recipere debeat Judzos, ebend. 1682. DeCon- 
ventu fagarum ad fus fabbatha, ebend. 1682. An 
& quomodo vora obligent confcientiam, ebend, ı 68 2. 
De Fœderis urıiusque divifione in capica & verlus, 
ebend. 1683. De Ebrzorum ſechunibus legalibus 
& propheticis in fynagogis eorum per fingula fabba- 
cha ledlis, ebend. 1683. Demiltione, ebend. ı 683. 


De ywasoxgaria, ebend. 1634. De obligatione | 
jüramenti, ebend, 1684. DePrefcientia Angelorum. | Im Fahr ı 
Nachgehends ward er Eonrector an dem Zittauis | Doctor, 
Don feinen übrigen Schriften dens. Im Zar ı 


ſchen Gymnaſio. 
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ſtituitet, und nach deffen 1644 erfolgtem Abfterben 
in den Genuß der völligen Pfarre eingefeger, We⸗ 
gen hohen Alters und Unvermogens hat er fih 1695, 
da er ſchon 80 Jahr alt war, jum andern mal ver⸗ 
ehlicher, und iſt darauf 1699 als Senior Minifterif 
im 84 Jahr feines Alters, und im $6 feines geführs 
ten Predigt Amts geftorben. Groffens Jubel⸗Prio⸗ 
ſter⸗Hiſtorie. 

Mirus (Fohann Friedrich) von Zittau aus der 
Lauſitz gebuͤrtig, ſtudirte zu Wittenberg, und ward 
nachgehends nicht allein daſelbſt —— ſondern 
diſputirte auch im Jahr 1716 als © orfigender de 
Lride Lunari, 

Mirus (Martin) war zu Weyda im PRoigtlande 
im Fahr ı 532 gebohren, und bey abwechiclenden 
Jahren fo weit gefommen, daß er in Jena nad) ab» 
foloirter Phitefopbie die Magiſter ABürde erhielte. 
564 ward er dafelbjt der Heil, Schrifft 
1569 Aaconus, und 1573 Guperintene 
5 74 berieffihn Chriſtian, Chur⸗ 





find bekannt; ı) Poemara Phocylidis, Pythagorz & | fürft zu Sachlen , zu feinem Hofe Prediger nad) 


Naumachii cum indice, Zittau 1685 in.8. 
e Bıblica, ſiſtens $. Codicis 

— & verfiones, Seanckfurt 1687 in 12. 
3) Idea univerfx Philofophiz, Zittau 1688 in 8. 
4) Rudimentı Grammaticz Grzcz, Leipjig ı 69 1 in. 
5) Elegantix Latinitatis tam verbales quam reales, 
ebend,. 1693 in 8. 6) Orationes de rebus Lufäto- 
rum, Baugen 1695 in 8. 7) Biblifches Antiquis 
tüten.£ericon ı 714, keipgig 1727 in 8. 
JoRomi comparatio regü Potentionatus ad monachum, 
in verılima Chrifti Philofophia acquiefcentem, cum 
interpretxione Polydori Virgilii, ebend. 1696 in 8. 
9) Philologia facra, ebend. 1699 in 8. 10) Elegiæ 
quatuor ex Lotichio & als de nativitate Chrifti, wel, 
«he bereitd von Fellern zu Leipzig 1 668 herausgeges 
ben worden, Zittau 1696 in 8. 11) Fragen aus 
Der Geographia facra, Zeipjig 1702 in 12. ı2)Chro- 
nologia (ıcra, ebend. 1 705 und 1708 in 12. 13) Ge- 
nealogia $. Goͤtlitz 1705 und 1708 in ı2. 14) Oe- 
eonomica $. ebend. 1706 in ız, 15) Politica S. 
ebend.. 1707 in ı2. 16) Mufica $, ebend. 1707 
in ız. 17) Echica 8. ebend. 1707. in ız. 18) Phy- 
fica 8. ebend. 1708 in ı2. 19) Aftronomia S.ebend. 
1708 in 12. 20) Stachmica $. ebend, 1708 in ı 2. 
21) Architedtonica S, ebend. 1709 in ı2. Kurge 
Vorſtellung der Griechiſchen Kirchen, Leipzig ı 725 

ing. Cudovici Schul⸗Hiſtorie. 
Wirus (Chriſtoph) von Donawerth, ward im 
Fahre 1600 Paſtor in Rodishagen und Stempeda, 
nachmals aber, nemlich ı 606 Paftor zu Rotlebroda, 
welchem zu Ehren Caſpar Henning in feiner Mufa 
Anagramm. Pra&. Num. 132. folgendes artige Ana- 
gramma aufgefeget: 

CHRISTOPHORUS MIRUS, TONAVERDA- 
. NUS, 
Fonus vera dona Chrifli promturus. 

Johannes velut amne lavans Baptifta facrato, 

Vox fuit elata in fola clamantis eremo; 

Sic quoque tu fonw es Chrifli promturus leſu 

Vera Dei zternum que portarit dona falurem. 
Beſ. Rindervaters Nordhuf, Iluftr.p. 242. u.f. 

Mirus (Conrad Heinrich, gebohren 1615 zu Ot⸗ 
tendorff, wo fein Vater die Pfarr» Stele bekleidete, 
fkudirte zu Gera und Jena, wurde darauf 1643 feis 
nem Vater in der Seelen⸗Sorge zu Ottendorff fubs 

Vriuerf, Lexici XXL Theil, 


5 2) Ifa- Dreßden; wurde aber nachher, 
titionem, fontium viniſmus überhand nahm, von 
Chriſtian 7, wieder entlaffen. 


eine Zeitlang zu Jena auf, 


blieben, wo ihn nicht 
Churfürften ABittwe, wiederum verlanget, und zum 
8) Jo. Chry- | Kirchen Kath, 





da der Erppto-Eals 
deffen Nachfolge 

Hierauf hielte er fi 

j Fam ledoch bad nah Hal⸗ 
berjtadt, und reformirte daſeloſt die Haupt » Kirche 
mit gutem Fortgange, waͤre auch laͤnger allda ver⸗ 
Sophie, des verſtorbenen 


auch zum Viſitator des Meißniſchen 
Crayſes gemacht hätte. In diefer Bedienung blieb 
er bis an feinen Tod, welcher am 24 Auguft des 
1593 Fahre zu Eardig im Schloffe Aberts von 
Schleinitz erfolgte. Seinen Leichnam brachte man 
nad) Drefden, und wurde er dafelbft in der heiligen 
Creutz⸗Kirche zur Erden beftattet. Cr hat eine Po⸗ 
ſtille nebſt unterſchiedenen Caſual⸗ und Leich⸗Pre⸗ 
digten hinterlaſſen. Adrian Bayer hat folgende 
Grabſchrifft auf ihn verſertiget: 
Martinus Mirus dodus, dictusque Magilter, 
Philofophus Jene Theologusque fuir. 
Expertus Dreide finuofa volumina fortis ; 
Hinc uni didicit fidere rite Deo. 
Ingleichen hat ihn Cafpar Cunrad in Profopogra- 
phiz melıcz millenario primo mit folgendem Diſticho 
beehret: 
Nomine Mirus eram genioque atque ore diferto, 
Suadam me dixit Mifnica terra ſuam. 
$reber in Theatr. viror. erudit. chrorum P.I,Se@.. 
.287. u. f. Zeumers Vitæ Prof. Jenenl, Bein it 

ben Luthers p- 50. U. f. 

Miras ( Werner Chriſtoph) hat eine Eclogam 
eriticam zu Hamburg ı7ı$ in4 herausgegeben, 
darinnen er Ditens Friedrich Hempels Rede, die 
er bey feinem erlangten Doctorat von dem Aber» 
glauben derer Eutheraner gehalten, zu widerlegen ge⸗ 
fucht, aber den Grund felber nicht berühret. Bes 
lehrte Zeitungen 1716. j 

Mirwart, eine Herrſchafft und Schloß im Her⸗ 
sogthum Luremburg, drittehalb Meilen von Kochen 


fort gelegen. 
Mirpas war ein Walachiſcher Fürft, aus dem 
1 $ Jahrhundert, welcher fich gegen den Türckifchen 
ayfer ‚, als derfelbe nicht alein in Ans 
garn, fondern auch in das Wallahifche Gebiete ein» 
drang, frrapfe be, daß er ihn mit groffem Vertug 
von 


—t 
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art Mirze Mifah 
von feinen Grentzen zurücke trieb. 
ventair. de Hiſt. Gener. des Turcs, Livr. Il. 


. 29. 
De nlirza oder Missa, das Wort ift in Perfien 
ein Ehren Mame, und bedeuter nicht etwa nur eis 
nen Fürften, wie die Sultans und Kans in ‘Pers 
ſien find, fondern einen wuͤrcklichen Pringen vom 
Königlichen Geblüte, wie man ettva dieſelben in 
Spanien Ynfanten zu nennen pfleget. Es tragt | 
auch der Erſt⸗gebohrne Deine, welcyer Reichs⸗Erbe 
ft, Beinen andern als diefen Titel, denn er wird ge 
“meiniglih Sultan Mirza genennet. Dappers 
weſcht. von Perf. p. 123. Pitbanders von der 
Üuelle Leben und Thaten des Schach-Nadyr, 


pag. 125. 
z Miesimabaimeb ‚ des Königs In Golconda 
Schwieger⸗ Sohn, Chek zugenamet, weil er mit 
den groffen Chet, oder Fürſten pon Meccha vers 
wandte war, Die Hiſtotie von ſeiner Heyrath iſt 
ſehr denckwuͤrdig. Er gieng nad) Golconda in eis 
nes Fatles oder Beiftlichen Habit. Als er nun das 
lbſt von feiner Klugheit offenbare Proben abgele⸗ 

t, brachte man ihn vor den König, gegen welchen 

ich erflätte, daß fein Vorhaben waͤre, die Prin⸗ 
Sehin zu heyrathen. Diefes fein Vorgeben wurde 
als eines unfinnigen Menfchen angehoret. Allein 
Da er fert darauf beftund, und mit Vortherverkun⸗ 
digung vieles Unglücks draͤuete, wofern man ihm 
disfals nicht toidfahrte, wurde er gefänglich einge 

dgen, und zurück nad) Meccha gefandt. Zwey 
Fahr hernach gieng er wieder nach Golconda, und 
fette fich daſelbſt in fo groſſes Anfehen, daß er 
endlich die Pringefin wuͤrcküch zur Gemahlin bes 
kam, und ju Ausgang des 17 Zahrhunderts wie 
maͤchtig er * gewieſen. Er verhinderte die Uber⸗ 
gabe der Veſtung Golconda an den groſſen Mo⸗ 
dul, indem er den König zu tödten drauete, wofern 
‘er nicht tapffern Widerſtand thun würde, Er war 
ein Liebhaber der Mathematic, und ein Fteund der 
Ehriften, welche in diefer vortrefflichen Wiſſenſchafft 
geübt waren. mier voyage des Indes, 

Mirzen, fiche Miprfe. 

Mis, MR, wenn es ohne Zuſat ftehet, bedeutet 
bald übel, E. Misdeuten, für übeldeuten, Diss 
handeln, übelhandeln; bald heiffer es fo viel, als 
nicht, .E. Misgönnen, an ftatt nicht gönnen, Miss 
fie, nicht gewiß, ungewiß, zumeilen wird es auch 
gebraucht für vergebens, zu viel, oder wenig, 
Nicht gerätben. Boͤdicker Grund » Säge der 

A, h ij . 109. 

Mila, ein Zluß, fiehe Meifa, im XR. Bande 
Pag. 361. 

MISA, ein Fluß, fiehe Nigola. 

miſa, Miſſa war der vierdte Sohn —5 
des Sohns Eſau, ein Fuͤrſt in Edom, ı B. Moſe 
XXXVI, 13.197. ı Chrom. I, 37. 

Miſach, ein Zuname Mifaels, ſiehe Meſach, im 
XX. Bande p. 1082. 

mifach, Daldologus, ein Baſſa und General 
von des Groß» Sultans Armee, war ein Grieche 
aus dein Kayſerlichen Haufe der Palaologen, und 
wurde, um fein Leben zu erhalten, ein Mahometas 
ner, ais Mahomet 11. 1 45 3 Conftantinopel einges 
nommen hatte. Hierauf wurde er des Sultans 
Baverit, und commanditte Die Armen, welche 1480 


— — — — 
— — — — — — — — 


Baudier ın In- | Nhodes belagerte, wurde aber, weil er in dieſer 
Erpedition unglücklich war, ins Elend verjaget. 
Nach des Sultans Tode kam er wieder nach Hofe, 


' Mefach, im XX. Bande p- 1082. 


Lateiniſch Malus anticus feu poflerior. 


miſael Mifcella Lex (Julia 452 





nd erlangte des Bajajets Gnade. Bouhours 


u 
hift, de Pierre d’ Aubuſſon. h 


Mifael, fiche Mafal, im XIX. Bande p. 1896. 
Miſael, us dem Konial. Stamm Juda, fiehe 


Miſaine, ift der Focke⸗Maſt auf einem Schifft, 


Mifander, fiche Adamı (Johann Sam.) im 
1. Bande p. 451. 
Miſal, ſiehe Maſal, im XIX. Bande p. 1896. 

MISANTHROPE (LE) eine Satytiſche Schrift 
welche im Fahr 171 1 und folgende Stuͤck⸗ weiſe 
zum Dorfcyein gekommen, und im Haag 1726 
wieder aufgeleget und wermehrer worden. Dieſer 
Gatyren find in allem 87. 

MISANTHOPI, fiche Mifantbropia. ' 

MISANTHROPIA , heit bey D. Wedeln der 
andere Grad in der Melancholie, und Mifanıbropi 
foiche Leute, welche ihrer fonft guten Freunde Ger 
genwart nicht mehr vertragen mögen, meiden date 
nenhero ihre Geſellſchafft, halten ſich einfam, und 
eingefperret, begeben fich auf einen Winckel, vet- 
gieffen Feine Thranen, laffen ſich auch Durch anderer 
ihre Zähren nicht bewegen. 

MISANTHROPUS, fiehe Mifantropus. 

MISAVTIA, von dem Griechiſchen virog, Odium, 
der Haß, und aures, ipfe, wird derjenige Affectger 
nennet, da einer fich ſelbſt haffer. 

MISANTROBE, fiehe Miſantropus. 

Mifantropus, Mifanebropw, Mifuntbrepe, von 
dem Griechiſchen nüres, der Haß, oder wirio ich 
haffe, und ardgawss der Menſch, in ſainer Sprache 
ein Menfchen + Feind, und wird geſagt von einer 
SauerTopff, einem ftörrigem wüfreunDlichen Mens 
ſchen, der fic mit niemand vertragen kan, und von 
aller Geſellſchafft abſondert. 

Miſathee (Theophilus) ein eifriger und beherg- 
tee Dugenotte in den. Anfange des ı7 Jahrhun⸗ 
derts, iſt zu feiner Zeit der einzige gewefen, der ſich 
unteritanden, die erlaubte Vertheidigung der Mer 
formirten KirchensSreybeiten durch die Waffen in 
Schrifften zu behaupten. Seine disfalls heraus⸗ 
gegebene Schrift, welche 162 5 vermurhlich zu Ro⸗ 
chelle gedruckt worden, fuͤhret den Titel: Apologie 
pour les Egliſes Reformées de France, ou eſt am- 
plement demontre la juftice des armes prifes pour 
ceux de la religion, pour leur neceſſaire defenfe com- 
tre les ennemis de I!’ Eglife. Le Long Biblhift. 

Miſaw, (Steffan von) ein Deiterreichiicher von 
Adel, wohnte im Zahte ı 300 der von Ulrich von 
Durrenpach dem damaligen Abt von Zweil und 
feines Kloters Spital aefihehenen Schenckung als 
Zeuge bey. Beſiehe Ludwigs Reliqu. MSCt. 
T. IV. p.166. 

MISCE, wird meiftentheils durch ein ſchlechtes 
M. zu Ende der Recepte gefährieben, und bedeutet 
eine Vermiſchung zweyer oder mehrerer Artzneyen. 

MISCELLA LEX (JULIA) ift eines derer aͤlte⸗ 
fien Roͤmiſchen Geſete, welches aber feinen Na⸗ 
men nicht von dem Julius Mifcellus, wie der alte 
Lateiniſche Austeger der XXL. Novelle c. 43 und 44. 
vorgeben will, fondern vielmehr von dem gemilch« 
ten Inhalte derer ohne Unterfcheid darein gebrach⸗ 

ten 
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ten Sachen den Namen erhalten. hat. Tit. C. de 
Indi&a Viduie. tollend. & L, Jul. Mifcell, Novell, 
KK. c. 43. Beſiehe auch Brunquells Dil. de 
eonditione, fi non nupferit, ultimis volunratibus ad- 
dira, wie aud) ebend. Proluf. de ICus Ercifcundis 
five Mifcellionibus, quorum fragmenta in Digeltis 
fuperfunt, $. 7. und in Hift. Jur. P.l. c.6. p. 67. 
. „ MISCELLANEA, heiſſen ale diejenigen Samm- 
kungen, weldye ohne Beobachtung einiger Ordnung 
zuſammen getragen worden. 

MISCELLANEA ACADEMIE NATURE 
CURIOSORUM, find? Gammlungen Mediciniſch 
und Phyficalifcher Anmercfungen, welche von den 
Mitgliedern der im Jahr 1652 errichteten Acades 
mie der Natur Bigierigen, (Academiz Natürz Cu- 
rioforum) herausgegeben werden. Diefe Samms 
kungen beftehen aus. folgenden Stücken: ı) Decades 
annorum tres, welche gu Franckfurt 1670 und fol 

ende Zahre in 4to hercusgekommen, und nachher, 
3 viel die erften Stücke anbetrifft, 1640 abermals 
Aufgeleget, und mit neuen Kupffer-Stichen gegieret 
worden. 2) Zehen Eenturien Obfervarionum vom 
Jahr 1710 bis 1722,und ju Augfpurg 1722 in4 
herausgefommen find, 

MISCELLANEA BEROLINENSIA, adincre- 
mentum fcientiarum ex fcriptis focietatis Regiz fcien- 
tiarum exhibitis, ift ein Journal, in welchem die von 
den Mitgliedern der unter Direction des Freyhertrn 
von Leibnitʒz errichteten Könige. Preußiſchen So⸗ 
cietät der ABiffenfchafften, und andern, Gelehrten 
verfertigte, und von gedachter Societaͤt gebilligte 
Schriften der gelehrten Welt mitgetheilet werden. 
Selbige kommen zu Berlin in 4 heraus, und find 
davon verfchiedene Bände vorhanden, deren ber 
erite 1710, der andere, upter dem Namen prime 
continuationis, 1722, Der Pritte, oder fecunda conti- 
nuatio 1727, U. f. iv, 

MISCELLANEA CURIOSA, being a colleftion 
of fome of the principal phanomena in Nature, ac- 
counted for by the greateft Philofpphers, of this 
age, logerher with feveral difcourfes read before, 
the Regal fociery, for the advancement of Phyfical 
and Marhematical knowledge, ift ein S$ournal, in 
welchem allerhand von der Koͤnigl. Groß-Britan- 
niſhen im Jahr ı 663 errichteten Societaͤt der 
Wiſſenſchafften gemachte Anmerckungen und Unter 
ſuchungen natürlicher und verborgener Dinge, in, 
gleichen aus der Mechanick, Mathematik und Anas 
tomie mitgetheilet werden. . Bon felbigemn find im 
a ı 705 und folgenden drey Bande in 800 zu 

nden herausgefommen, welche 1727 zum dritten 
mal wieder aufgeleget worden, 

MISCELLANEA DUYSBURGENSIA, ad incre- 
mentum rei litterarix omnis, precipue vero erudi- 
rionis Thevlozice, ift ein Journal, weldyes zu Am, 
fterdam und Duisburg im Jahr 1732 umdfolgen- 
den, in 8 berausgefommen, 

MISCELLANEA LIPSIENSIA, ad incrementum 
rei Fietersriz, welche Carl Friedrich Petzold, durch 
Beyhülffe vieler Gelehrten verfaffet, und mit einer 
Dorrede Johann Srancifeus Buddeus vom Fahre 
1716 bis 1723 zu Leipzig in zmolff "Banden in 8 
herausaefommen find, 

MISCELLANEA LITTERARIA SILESIACA, 


find im ı7ı2 und folgenden Fahren zu Oels und Bres⸗ | derer Kayf 
Johann 


jau in Schleſien in 4 herausgekommen. 
Vniuerſ. Læxici XXL Theil, 
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MISCELLANEA TIGURINA, edita, inedita, 
nova, hiftorica, ein Journal, welches von Johann 
Jacob Ulrich verfaffer, und zuerſt im Jahre 1722 
in 8 gebrucket worden. 

MISCELLANEOUSLETTRES, published 
weckly, giving an account.ofthe works of the lear- 
ned, both ad home and abroad, ein Journal, wel 
ches zu Londen vom Dectober 1694 an ing heraus⸗ 
gegeben zu werden angefangen. | 

MISCELLANEOUS OBSERVATIONS, upon au- 
thors, aneient and modern, fü zu Londen ı 7 30 ihren 
Anfang genommen. 

MISCELLANY (THE LONDON ) beinga col- 
ledion of fcarce and valvable pieces, welche zu fon» 
den ı 730 ihren Anfang genommen. 

MISCELLIONES, mit diefem Namen follen, nach 
dem ‘Bericht des Poßius de Seä. Philof. cap. ulk. 
— — En Kate Asert. Prowm. 

gm. 1. von denen fectieifchen hiloſophen diejenis 
gen Welt⸗Weiſen beleget worden ſeyn, welche nach 
dem Tromen des Potamons eine frege und unge» 
zwungene Art zu philofopbiren erwehlet hatten, und 
alfo Philofophi Ecledici waren; Allein die Stelle 
des Sefkus unterm Worte: Mifcelliones, welche 
doc) zum Behuff dieſer Murhinaffung angefuͤhret 
wird, redet keinesweges von den Philoſophen, wie 
Gottfried Olearius de Eled, philof. Cap. Il. ange⸗ 
mercket hat. 

MISCELLIONES- JCTI oder auch Ereifzundi, 
bieffen eyemals diejenigen Roͤmiſchen Rechts⸗Ge⸗ 
lehtten, welche kurtz vor den Zeiten des Kayſers 
uftinianus febeten, und zwar ins befondere uns 
ter dem Antoninus Pins, und denen folgenden Kaya 
fern bis auf den erfterwehnten Juſtinianus be⸗ 
ruͤhmt waren, die e8 aber in ihren Rechts⸗Ausſpruͤ⸗ 
chen mit Feiner von denen fonft damals ziemlich 
überhand genommenen Secten derer ſogenannten 
Proculianer und Gabinianer, von welchen an ſei⸗ 
nem Drte ein mehrers zu gedencken feyn wird, hiel⸗ 
ten, fondern zwiſchen beyder ihren Meynungen gleich“ 
fam die Mittel-Straffe giengen, oder diefelben doch 
aufs befte mit einander zu vereinigen fuchten. Das 
her denn auch der Naze Milcelliones oder Erci- 
fcundi entjtanden. Jedoch bedienten ſich diefe Mi- 
fcelliones oder Ercifcundi in Entfcyeidung derer vor⸗ 
fallenden Rechts ⸗Angelegenheiten und Streit ⸗ Sa⸗ 
hen nicht alle und iede durchgaͤngig einerley Lehr⸗ 
Art; fondern einige darunter hielten es z. E. mit 
feiner von beyden, und erwehlten alfo gleichſam die 
Mittel⸗Straſſe, ſo daß fie Feiner von beyden Partheyen 
zugethan waren, fondern vielmehr eine gang neue 
Meynung auf die 2} brachten. Andere binger 
gen waren hauptſaͤchlich bemüht, beyder ihre Mey⸗ 
nungen mit einander zu vereinigen, und alfo gleich» 
fam in eine zufammen zu fehmelsen, Die dritten 
lieffen ſich nach Gelegenheit eine wie die andere, ob 
fie fonft glei an und vor ſich felbft nicht wenig 
von einander unterfchieden waren, gefallen. Die 
vierdten nahmen zum Theil die erjte, zum Theil auch 
die andere, Feine von beyden aber gantz an. Die 
fünfften thaten beynahe ein gleiches, nur daß fie rioch 
bey beyden unterfchiedene Einſchraͤnckungen und Abs 
fonderungen beybrachten. Und die fechiten bekraͤff⸗ 
tigten endlich, nad) vorher eingeholtem Gutachten 

er, eine von beyden; wie infonderheit 
Salomon feiner Prolufione 
NE de JCis 
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de JCris Erciſcundis & Mifcellivnibus, quorum frag- 
menta in Digeftis fuperfune , mit mehrerm erwiefen. 
Die vornehmiten und befannteiten unter diefen Mi- 
feellionibus Oder Ercitcundis; JCtis waren nun ©. 
Pomponius, T. Gajus, Tertullianus, Cerbi- 
dius Seaͤwola, Marcianus, Denulejus, Saturs 
ninus, Aemilius, Papinianus, Claudius, Try⸗ 
phoninus, Julius Paulus, Domitius Ulpianus, 
Aemilius Macer und Herennius Modeſtinus 
von denen beſondere Artickel. Ein mehrers hier⸗ 
von ſiehe in Stephan Morinus Diſſ. quibus multa 
autiquit. monument. illuftr. p. 105. Edmund Mie- 
rilliss Lib. 1. Obfervar. c. 6,und Lib. VIIL c. ı. 
Everard Otto in Papiniano p. 297. und in Or. de 
Philofophia JCtorum Stoica. Brunquell in Hift. Jur. 
P.L, c. 10, p. 120. u. ff. und Gottfr. Maſcov in 
Diarr. de Sedtis Sabinianor. & Proculiandr. in Jure 
Civil, 

MISCERE, vermifchen, vermengen, wird in der 
nen Rechten insgemein von ſolchen Sachen gefagt, 
die, wenn fie vermifcht worden, ihre Geſtalt und 
Weſen behalten, j. E. Beträyde. Siehe Commix- 
rio,. im VL. Bande p. 837- 

Mifchen (die Karte) heißt im Gpielen, wenn 


- 


' man die Blaͤtter der Karte, vor derfelben Austhei⸗ 


füng unter die fpielenden ‘Perfonen, bey iedem Spiel 
in der Hand durch einander menget, damit die Blaͤt⸗ 
ter an eine Perfon nicht immer einerley fallen, 

Miſch⸗ Getraide, fiehe Gemang: Korn, im X. 
Bande p. 769. 

Miſchio, ift eine Art eines Marmor» Steines, 
wird bey Verona in Italien gefunden; feinen Na⸗ 
men bat er vom Vermengen, weil er gleichfam aus 
unterfchiedliben Steinen zufammen geleimer iſt, 
woraus ae und’das fer endli 
machen. 


ai Bir tn 
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geben, fo an 4 unmterfchiedlichen Orten Tag und 
Macht fleifige Wacht gehalten, daß es fait une 
glaublich fcheindt, weil keiner che von der Wacht 
gedurfft, bis ihn ein anderer abgelofer. ie follen 
mit ihrem Geſchrey Hunde, Wölffe, Füchle, und 
andere auflägige Thiere, wie aud die Berändes 
rung des Wetters, vermeider haben. rübels Bes 
fchreibung von Ungarn p. 604. 

Miſchna, Misna, Mifchnajotb, Libri Miſchuici, 
ift das mündliche Gefeg derer Juͤden, und der erjte 
Theil ipees Talmuds. Don deffen Urfprung und 
Perfertiger hat Gerfon in der ABiderlegung des 
Talmuds, Th. 1. Cap. XXVIIL pag. 202. u. ff» 
nachfolgendes aufgezeichnet: Die Vorrede des 
Talmuds zeuget, dab, nachdem die letzten Prophe⸗ 
ten, C i, Sacharias und Malachias, geſtor⸗ 
ben waren, die Züden einen Rath von hundert und 
zwantzig Dann ermehlet haben. Dieſelben Maͤn⸗ 
ner haben viel neue Gebotund Verbot verordnet, 
und haben groffe Uneinigkeit in der Lehre erwecket. 
Und der Talmud felber fchreibet an zwey Ders 
tern, daß zur Zeit Prolomei Philadelphi Kor 
nigs in Eghpten, ein Streit im Geſetz GO TTes 
zwifchen den Züdifchen Eehrern entjtanden fey, alſo, 
daß der hochgelahrte € — habe: Wer 
an einem Feyer⸗ oder Seit» Tage etwas opffert, 
der fol feine Hande nicht auf das Dpffer legen, 
obwol GOTT folches (an denen Werck⸗ Tagen) 
zu thun befohlen habe. Der hochgelahrie Joſeph 
aber fehrete, man müffe auch am ‚Seit: Tage die 
Hand auf das Opffer legen, und diefes war der 
allererfte Streit, fo unter den Füden im Geſetz 
GITTes entjianden it, Als aber diefe heyde 
Lehrer geitorben waren, führeten ihre Juͤnger, —* 


ch ein Stück] ſua und Nitthai, denſelbigen Streit auch. 
eine Farbe ift purpurhafftig, mit weiſ⸗ nad) ihnen führere ihns Judas und Simeon. 


fen und gelblichten Aderu, und ſcheinet, als wenn) Nach ihnen führete ihn Abtalion und Acyemaja. 
die Natur vor andern in diefem Steine mit der| Und nad) ihnen führeten ihn Schammai und Hil⸗ 
Vielheit ihrer Farben fielen wolte. Die Egpptis| lel, welche beyde Lehrer (auch in der Zeit des HEtun 
ſchen und die aus der Inſul Chio kommen, folen) CHriſti) 100 Jahr vor der Verftohrung Jeruſa⸗ 
noch fehöner als die Ztalianijchen von lang, und | lems gelebt, und zu Ferufalen auch hohe Echulen 
gehalten haben, und hat ein ieder von ihnen viel 
Miſchling, Geld Migh, Wicen» Bemenge, |taufend Difeipel und Jünger gebabt, unter wel⸗ 
Wie: Sutter, iſt ein gſal von Wirken und| chen auch R. Joſua, ein Sohn Barachia, wel 
ber, worunter man zumeilen noch Crbfen oder | cher nad) dem Zeugniß R. Davids, unfers HErrn 
erſten, oder beydes zugleich nimmt, und foldes im | und Heylandes JEſu CHriſti Schulmeiſter gemes 
Aunio oder Julio in gutes ie Feld füet, den |fen iſt. Diefe alle haben denfelben Streit jo lange 
Gras · Hew und andern Futter⸗ Mangel damit zu| geführet, bis endlich des Hillels Jünger das Fauſt⸗ 
erfegen. Etliches wird nach und nach frifch abges| Recht dor die Hand nahmen, und trieben auf eis 
fhnidten, und vor die Pferde und Melck» Kühe ver-| nem Feſt⸗ Tag alle Schaafe, fo fie in Zerufalem 
füttert, denen es eine treffliche Speiſe ift, doch wols | funden, in den Tempel, und liefen austuffen, es 
len einige vor die legtern Peine Gerſte mit unter) folte hinfort einem ieden freuftchen und zugelaſſen 
nehmen, weil fie dem melckenden Vieh nicht ſo ſeyn, feine. Dände auf die Optfer gu_legen, und 
gut, hingegen vor Die ‘Pferde und Ochſen defto] Troß, wer es ihnen wehren wolle, Darauf fagt 
beffer feyn fell. Etliches aber Laßt man ſtehen, und| der Talmud: Sie habens darbey erhalten. Und 
reiff werden, und giebt es denen Roſſen auf den] dierveil fih die Jünger des Schammai nicht rüs 
Winter zu feffen. Man fchneidet es klein, und| chen Eonten, huben fie an in vielen andern Artickeln 
imenget denen ‘Pferden dag Futter damit; Dadurch | wider die Fünger des Hillels zu lehren. Davon 
kan den Winter über, oder fo weit es veicht, viel] fchreibet der Talmud alfo ; Da ſich die Zünaer 
Haber erfparet werden; Dergleihen aber muß! des Zullels und Schammai, welche doch nicht viel 
man tie die Erbſen in das Sommer » Feld fäen ſtuditet hatten, vermehreten, erhuben ſich viel Ger 
laffen. j zände in Iſtael, alfo, daß fie GOttes Gefeg mas 
Mmifhlo, ein Dorff zwiſchen Tokay und Eas | beten, als wären es jmey Geſetze geweſen. Und 
ſchau in Ungarn, darinnen ein Edelmanns» Sis | an einem andern Orte fehreibet der Talmud : Als 
auf einer Höhe, gleich einem Caſtell. ift, woſelbſt es | die Doffart überhand nahm, wurden viel Spal⸗ 
vor diefem viel weilte und geſpiegelte Pſauen ges "tungen in Iſrael. Es haben aber diefe beyde habe 
Säulen 


haͤrter ſeyn. 
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Schulen, nach dem Zeugniſſe des Talmuds „drey 


gantzer Jahr diſputiret: Od es beſſer ſeh, daß der 
Menſch erſchaffen ſey? oder ob es beſſer wäre, er 
wäre nicht erſchaffen worden? Und ſagt der Tal⸗ 
mud: „Es fey endlic) fo weit kommen, daß die 
„Leute gefagt haben: weil unfere kluge Lehrer in ih⸗ 
„ter Lehre nicht einig feyn, fondern der eine alfo, 
„der andere anders Ichret , fo.achte ich fie alle mit 
„einander nicht beſſer als eine Knoblauchs⸗Schelle. 
„Andere fprachen: Wer ift im Himmel gewefen 
„und hat gefraget, ob die Lehrer die Wahrheit leh⸗ 
„een oder nicht.» In Gumma, die Rabbinen im 
Talmud find alfo geartet, daß alles, was der eine 
lehret, das verachtet und verwirfft der andere. 
Dieweil aber Feiner feine Gloͤſſen auffchreiben 
durfte, fehricbe dos) ein ieder dasjenige, welches er 
richt vergeffen wolte, auf einen Zeddel, und behielt 
es heimlich, wie Denn ſolcher Zeddel ſehr viel im 
Taimud bin und wieder gedacht werden. Und hat 
Diefes Gezaͤncke und Ungleichheit der Lehre bis ins 
hundert und viergigfte Fahr nach der Geburt CHriſti 
gervähret. Zur felbigen Zeit aber war ein gelehr⸗ 
ter und reicher Rabbi, mır Namen Nabbi Juda, 
welcher fonft bey denen Juͤden der heilige Rabbi ges 
nennet wird, darum, daß er die Tage feines Lebens 
feinen bloffen Leib umter dem Nabel mit Feiner 
Hand angerühret habe. Derfelbige Rabbi mar 
bey dem Roͤmiſchen Ahyfır Antonino Pio in groß 
fen Gnaden, und feyrieb Durch Zulaffung des Roͤmi⸗ 
ſchen Kayfers an ale Züden des Römischen Reichs, 
fie folten ihm alle Schartecken und Zeddel, fo ein 
ieher bey fich hatte, zuſchicken. Und als er fie be 
konmen hatte, brachte er fie in eine Ordnung, und 
machte fechs Bücher daraus; das eine nennet er 
Seraim, das ift, Geſaͤm, dieweil mehrern theils 
von Früchten und Saamen darinnen gehandelt 
wird. Das andere nennet er Moed, das ift, Zeit, 
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men, und alle neue befchriebege Schartecken zu eins 
ander in eine Ordnung gebracht , und hat es Wa, 
reitha, das heilt eine Frörterung, genennet, und ift 
eine Auslegung der Miſchnajoth gemefen, davon jtes 
het im Talmud alſo: Wer taͤglich im Wiſchnajſoth 
und Bareitha lieſet, der iſt gewiß ein Kind der ewi⸗ 
gen Seligkeit. Darnach haben ſich aberinal zweene 
gelehrre Füden gefunden, mit Namen Rabina und 
Rab Afchi, diefelbigen haben aus Zulaffung eine 
Zaren Konigs aller gelehrten Füden Schrifften, 
jo in 248 Fahren, feit der Zeit des gemeldten R, 
Sud, waren gefhrieben worden, zu einander gen 
bracht, und ijt endlich im Jahr EHrifti 400 eine 
folche Ordnung gemacht, daß hinfort niemand ets 
was davon, noch etwas darzu thun folte, und ifk 
alfo von.allen Juden, als eine ‚Göttliche Lehre, wie 
R. David jeuger, angenommen, und Gemara, dag 
iſt ein volfommen Werck, genenner worden; anzu 
seigen, daß dis Werck nunmehr vollkommen ſey, und 
niemand mehr etwas darzu thun folte, Und pros 
pheceyet der Talmud, und fpricht: Diejenigen, twel- 
che mehr ‚Bücher fihreiben oder verfauffen, die wers 
den bis in Ewigkeit Fein Zeichen eines Segens fer 
hen. Darnad) haben ſich wieder etliche gelehrte 
Jüden gefunden, welche ihre Stoffen über die Ger 
mara gefchrieben haben, daffelbige Werck wird 
Thofephorb, das ift, eine Zugabe genermet. Und 
iſt Diefes gange Werck mit Chaidäifchen Burchftas 
ben, ınchrern theils auch in Chaldaͤiſcher Sprache 
gefihrieben. Siehe von iedem ein mehrers an ge⸗ 
hoͤrigen Orte, und den Haupt» Artikel: Talmıud 
Nachgeleſen zu werden verdienen Chriftian Ludos 
vici Tractatus Talmudici Biccurim, Chagiga & Hora- 
joth, i. e. Libri Milchnici &c. £eipjig 1712 in m 
Die Hiftorie der Mifchna finder man auch in Bude 
dei Hiftor. Philofoph. Ebreor. und in Jacob Br 
ers Fragen ausder philofophifchen Hiftorie, IV. Th. 


dir weil mehrern theils darinnen gehandelt wird, zu | p. 39 


welchen Zeiten man den Sabbath und andere Kb 
Tage anfangen, balten und endigen fol. 
dritte nennet er Niſikin, das ift, Schäden, dieweil 
mehrern theils von Schaden thun und leiden, darin⸗ 
nen gehandelt wird. Das vierdte nennet er Na⸗ 
ſchim, das iſt, Frauen, dieweil mehrern theils vom 
Weiber nehmen, und dieſelbige wieder von ſich ja⸗ 
gen, auch ihren Kranckheiten darinnen gehandelt 
wird. Das fünffte nennet er Bodaſchim, das iſt, 
Heiligthum, dieroeil er mehrern theils vom Opffer 
und anderm Heiligthum handelt. Das fechite 
nennet er Theorot, das ift, Reinigung, dieweil 
mehrern theils darinnen gehandelt wird, wie ein 
Menſch oder Geſchirre unrein, und auch wieder rein 
werden Fan und fol. Diefe fechs Bücher find faft 
von allen. Züden in der gansen Welt aufs und ans 
genommen, und. mit dem Namen Miſchnajoth, 
das ift, die andere Lehre, oder das andere Geſetz ges 
nenmet worden. Diß ift alfo das Haupt» Stuck 
und der erjte Theil des Talmude, nad) der Beſchrei⸗ 
bung R. Davids. Als aber nad) derſelben Zeit 
die Juͤden verfolget, und ihre Lehre ausgerottet wur⸗ 
de, wurden auch die Mifchnajorh in Zweiffel gezo⸗ 
gen, alfo, daß fie der eine alfo, der andere aber ans 
ders verjtunde,’wie Rabbi Moſes in feiner Vor⸗ 
rede, vorden Verboten gefchrieben, begeuget. Dar⸗ 
nach hatte fich des gemeldten R. Judaͤ feiner Füns 
ger einer, mit Namen Rab, des Wercks angenoms 


. 394-1. ff. 
MISCHNICI LIBRI, ſiehe Mifchna, 
Miſcht (Joachim) gebürtig von Nordhaufen, 


wurde nach zurückgelegten Academifchen Studien 


zuerft Paftor zu Nottlebreda, nachher im 
Diaconus bey der Kirdyen © Saft — 
haufen, und endlich im Zahr 1533 Paftor in der 
Vorſtadt Altendorf zu Nordhaufen. Rindervas 
— — — p. 185. Olearius Thuͤringi⸗ 
orie un ronica II. i 
8* ica IL Theil pag. zor. 
MISCIBILIA heiffen alle Sa 
— miſchen laſſen. — * * 
iſcocium, ein Städtlein oder Marckt in 
garn, dDabey im Fahr ı 559 fünff fehr groffe Cr 
nn —— aus der Lufft ſollen her⸗ 
eyn. uanf. L. XX. p. Stů⸗ 
ee p- 605. 2 ER 
‚Mifcou, Kat, Mifovia, eine Inſul in Neu⸗F 
reich in Mord» America. Cie M zwar ri 
fehr fruchtbar, und liegt zwiſchen der Inſel S. Yo 
hann und Canada in dem Meer-Bufen von Se 
teng. In dem Hafen Fönnen über 1000 Schiffe 
liegen. drand. Maty. 
—2 ſiehe Miſcou. 
isdaet, ſo viel, als ein Verbr Ver⸗ 
schen, —— — 
Misdates, ein Perſianiſcher Koͤni 
misdas IL. im XI. Bande P. 856. u, fe — 
Sf 3 Misdia, 
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Misdia, ein Hein Land in dem eigentlichen Per⸗ 


i deſſen Ptolemaͤus gedendet, aber 
amt Fi Cellar, in Notit. orb. an. TIL 
L. Ill. p. 8ıo. en 

Misdzibocs , eine Stadt, ſiehe Miedziboß 
MISE, argent de Mife, ift ein gutes gangbares 


| 


Mifeno Mifeo 


6) Maximus florirte 649. , 
7) Agnellus war um 680 an diefer Wuͤrde. 
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| Coletus ad Ughelli Ital. Sıe. Tom, X. p. 142.fgq. 





Mifeno (Capo di) fiche Mifenum. 

MISENSIS (JACOBUS) ſiehe Jacobellus, im 
XIV. ‘Bande p. 55. 
Mifenum, huge N di Mifeno, Lat. Mif- 


{d, welches wohl auszugeben ift. num promontorium, ein Dorgebürge an der Eüfte 
Gi 1, ſiehe Mafal, MIX. Ban p-1896. der Meapolitanifchen Proving Terra di Lavoroy 
Mifeam , ift der andere Sohn Elpaal des |nicht weit von Cuma, der Inful Sfehia gegen über. 
‚Sohns Aufim, aus dem Stamm Levi, ı Thron. Es hat ungefehr 200 Schritte in der “Breite, und 
am IX, ız. ift voll groffer und geraumer unterirdifder Hoͤlen, 
Mlifeco, fiehe Mieslaus, p- 106. welche inmwendig theils durch natürliche, theils aber 
St. Mifelianus, ſiehe Sr. Mucius, den 17 durch Ziegeljteinerne Pfeiler unterſtuͤtzt werden. 


Die vornehmite unter denfeiben wird la Draconara 


Roe, ein Amt in dem Hertzogthum Berg, genannt, welche 170 Schuh lang, und 20 tieff iſt, 


im Weftphälifchen Creyſe. 6uͤbn. voliſt. Geogr. 
P. Il. p. 492. ER 
- © MISENA, fiehe Meiſſen, im XX. Bande p- 386. 
MISENAS, fiehe Miſeno. 
ne: Fi rend ” 
Mifenborg, ſiehe Miſenbur 
Mi — Mifenborg, ein Schloß, auf wel⸗ 
—— —— 
dem Koͤni verkauffet hat, 
— *— Verkauff⸗ — welcher ; 
in Ludewigs Reliqu. MST. T. VI. pag. 29. u. f. 
befindet. f 
Mifeno, 


f 


Lateiniſch Miftmas oder Mifenum, eine 
vormals berühmte Stadt und Hafen in dem Kos 
nigeeich Neapolis in Terradi Laooto andem Vor⸗ 
gebürge gleiches Namens, von welchem hernach 
unter miſenum. Bey dieſer Stadt war ein vor 

* geefflicher Dafen, in welchen der Kayfer Augu 
eine Flotte zu Befchügung des Meeres geſtellet. 
Von dem Anfehen diefer Stadt zeugen die Uder⸗ 
Bleibfel, die man noch 2000 Schritt von Pouolo 
gegen Weiten, und 3000 von Cumä fiehet, als da 
find anfehnlihe SchauBühnen, ein unterirrdifcher 
Gang, la Draconara genannt (fiehe Atifenum, ) 
ingleichen einige Luſt⸗Haͤuſer/ als Marii, L. Lu⸗ 
culli, u. a. 2 Diefer Stadt und ihres Hafens 

edencket Mela, 
—* Spetonins, und von denen Poeten Proper. 
tius, Silins, Soratius, Statius, 2c. infonderheit 
die beyden Ylini, deren der jüngere beweiſet, Da 
der Hafen erft von dem Kayfer Auguſt fey an 
(eget, und Schiffbar gemachet worden. Die Ger 
gend diefer Stadt heiffet_noch iego mifeno, und 
die alten ey eig — Von dem 
iſthume ſie genden Artickel. 
* Bifihum zu) das Biſthum hat dieſer 
Stadt nicht weniger Ruhm, als fie vorher unter 
dem Heydenthum gehabt, zumege gebracht, indern 
folches mit einer Cathedral « Kirche und Biſchoffs⸗ 
Hüten fo lange gepranget, bis die Stadt von Des 
> nen Saracenen verroüftet, und ſolchemnach auch 

Sie geiftliche Zierde anderweits verleget worden, 

Bon denen Bilhöffen, fo alda ihren Sig gehabt, 

find nur folgende aufgezeichnet gu befinden: 

ı) Concordius, ge um 501 und 504, 

2) Deregrinus um 518. 

% Eonfeancius, deflen in einem Schreiben Pes 
faaii 1. gedacht wird. 

4) Benenatus florirte um 592, flarb 599 

5) N. ſuccedirte 599 


von welcher man muthmaffet, daß fie Lucullus, 
oder vieleicht MT. Antonius habe ausbauen laffen, 
um fic) deren, als eines groffen Waſſer⸗ Behalters 
für ihre koſtbare und weitläufftige Bäder zu bedies 
nen; weil geroiß ift, daß einer nach dem andern in 
diefer Gegend ein fehr prächtiges Luſt / Haus ges 
habt; Auf der Spitze diefes DVorgebürges ftehet 
ein Thurm, worauf man, den Schifffahrenden zum 
beften, des Nachts Laternen arzuͤndei. Die Poe⸗ 
ten haben gedichtet,, daß diefes Dorgebürge, fü zu⸗ 
vor Promonterium Acrium geheiſſen, den oben ges 
dachten Damen von einem Trompeter des Aeneaͤ 
habe, weldyer Mifenus geheiffen, und in Diefer Ges 
gend, nachdem er die Trirones oder Meer» Götter 
zum blajen mit der Trompete ausgefordert, von tie 
nem Tritone in das Meer geftürst, und allhier von 
Yenea begraben worden. iche Mifenus, Vir⸗ 
il, En. 6. & 9. Per. Geograpb. pallim. Bar 
toli raguaglio de bagni di Pozzuolo. Delic. de ; 
Ital. Vi. p. ai. Leander Alberti in Italia. Cele 
larius in Notit. Orb. Ant. T. L L. U. c.9. p. 8 . 
Tacit. L. VL’c. so. und L. XIV. «4. Buͤbn. 
vollftändige Geogr. P. I. p. 770. 
MISENUM, die Stadt, fiehe Miſeno. 
MISENUM PROMONTORIUM, fiche Miſe- 
num. 
Mifenus, ein berühmter Trompeter des tapffern 
Sectors, im Trojanifchen Kriege, welcher fich, nach» 
dem Hector umgekommen, zu dem Aeneas beges 
ben, und endlich von dem Gott Triton erſäufft 
worden, weil er die MeersBötter auf der Trom⸗ 
pete sum Kampff aufgefordert. Das in dem Nea⸗ 
politanifchen liegende Borgebürge Mifenum bat 
von ihm, weil er dafelbft begraben rworden, den Na⸗ 
men erhalten. Virgil. 1. 6. Æneid. v. 232. u. f. 
(mofelbft er es einen Berg nennet,) tie auch dem 
vorhergehenden 1602ten und folgende Verſe. Ful⸗ 
gentius de allegoria librorum Virgili. Siehe Mis 
ſenum. 

Miſenus (Andreas) ein Altenburger, war Mas 
giier der Philofophia, und nachdem er, wie Opa» 

inus in Epift. ad Camerarium meldet, {hen um - 
ı522 SchulRector, und feit 1530 der 4te Su⸗ 
perintend in feiner Vater⸗Stadt gemwefen, ward er 
1568 zu gleicher ABürde nach Ernie 

u 


fen, wo er 1571 geftorben iſt. Ludovici 


tie, 
= in dem Lande Piceno, oder 


Mifeo, war ein Fluß | 
Agro Piceno, in Stalien, zwifchen Ancona und 
Potentja. 
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Potentia. Cellar. in Nout. orb. ant, Tom, 1. |der Gedärme, und alsdenn it fie febr gefahruch, 


L. I. p. 754- — 

MISER, ſiehe Elende, oder ein Elender, im VIII. 
Bunde p- 773. 

Miferabel, Mifersbilis, Miferable, fiche Elende, 
Elender, im Vllt. Bande p. 773. U. fr 

MISERABILES PERSONZE, fiehemiferable Pers 


en. 
— oder elende Perſonen, Lateiniſch 
Mıfersbiles. Perfone, heiſſen in denen Rechten nicht 
nur Wittwen und Wapſen, fondern auch die Funds 
fern, fo keine Eltern mehr haben, L. 242. 5. 3. fi, 
de 'V. $. alte verlebte Greiffe, lange kranck⸗lie ende, 
und überhaupt alle die, fo wegen widrigen Glücks 
einer natürlichen Erbarmniß und Mitleidens be 
Dürffen, Gail. Lib. 1. Obf, I. n. 40. Gefangene, id. 
Libr. I. Obſ. 78. n. 3. Fremde, Blinde, nad Ger 
degenheit auch Kauf» Leute, die Kirche, Schulen, 
Spitäler, Zucht- und ABapfens Häufer, am Leibe 
Sin Due Bauern, Städte, ein erſt getauffter 





de, Huren, Studenten, u. d. 9. werden auch in 
hung des Privilegii Fori denen miferablen oder | 
elenden Perſonen beygeschlet, von deren ieden unter 
befondern Artikeln ein mehrere. 
Miferata, ein Marquifat in Calabrien, in dem 
Königreich Neapolis, dem Pringen von Scalea 
gehörig. Es würde 1784 von dem Cardinal Al⸗ 
temps, ‚vor feinen Sohn, den Diarquis von So— 
riano vor 165000 Thaler gefaufft. Zeur.d’ Ofar. 
MISERATIO, fiehe Barmbergigkeit, im II. 
Bande p. 477. u. ff. 
MISERERE MEI, Zlew, Pafio Hiaca, Yoloilus, 
Colique Iliaque, { it eine ‚Kranckheit 
der Bedärme, nemlich eine graffe Hartleibigkeit und 
aͤntziche DVerftopffung, mit groſſer Angjt und 
Beffiigen Schmertzen der Gedärme, wornach aud) 
Eckel, garſtiges Aufitoffen, Schlucken, und endlich 
die Auswerffung des Koths durch den Mund fols 
get. Es iſt ein recht grauſamer und offt toͤdtlicher 
ufall, wird deswegen Miſerere mei genennet. 
A Zufall ift in feinem Weſen eine Art von 
der Colic, nur daß er an einem andern Drte iſt, 
und die Blähungen tveit hefftigerfegn. Vor dem 
Celfo ift ein ieder Schmertz der Gedaͤtme Ileos 
« genennet worden, und der Name Eolic war 
unbetannt; Celſus hat zuerſt den Unterſcheid ge» 
machet, daß er die Schmerhen in den dicken Ger 
därmen, die Eolic, und die in denen dünnen Ges 
- Därmen Ilion, oder die Darm⸗Gicht genennet hat, 
Db ſich zwar diefer Zufall im * eben ſo er⸗ 
geiget, als die Colic, fo iſt er doch im Fortgange 
weit hefftiger und fehlimmer, und ift fehr hefftig um 


weil gar leicht ein heiß und Falter Brand duvon 
entstehen Fan. Nach dem Linterfeheide derer Ur⸗ 
ſachen ift auch dieſer Zufall unterfhieblich., Eins 
mal entſtehet er aus einer harten Verſtopffung des 
Leibes, durch den Mißbrauch derer zufammen sie 
henden Mittel, vornemlich der gebackenen Birnen, 
Duiften oder trocknen Brods. 2) Aus der Ders 
ſchlagung oder vielmehr Verſchiebung der Gedaͤ 
me, wird Deswegen Volvulus genennet, und ift 

gen der Stockung mehrentheils mit einer Entzuns 
dung verfnüpffet, 3) entſtehet er aus einem alten 
Bruce, da die Gedärme mit Winden oder Uns 
flach angefüllet find, und nicht wiederum zurück 
Fönnen. Doch ift da wieder ein LUnterfcheid zu 
machen zwiſchen einem öffentlichen Bruch, der fich 
aͤuſſerlich durch die Geſchwulſt offenbaret, und zii» 
ſchen einem verborgenen, der fid) zuweilen, vornem⸗ 
lid) bey Weibs⸗ erfonen juträget, daß man nichts 
gewahr wird. ie aufferlichen Urfadyen, die ſolche 
Krankheit veranlaffen koͤnnen, find 4. €. ı) Erfaß 
tungen, 2) farcfes Heben, 3) ſtarckes Tiefen und 
Huften, 4) Mißbrauch roher blähender Speifen, 
jungen Bieres oder gährender Säfte, Moftes und 
dergleichen, 5) Verhaltung derer Winde, und fons 
derlich des Unflaths, 6) ſtarckes Schuͤttern des 
Leibes, 7) auch Reiten, Fahren, Springen, vor⸗ 
nemlich wenn Winde im Leibe dabey ſich befinden. 8 
Wenn fi) die Wuͤrme juſammen begeben. Sir 
Kran wird nicht unbillig vom CAlio Aures 
liano Aretaͤo unter die geſchwinden und ges 
fahrlichen Kranckheiten gerechnet, zumal wenn fie. 
eine, Verwickelung und Entzuͤndung der Gdärme 
bey fid) hat, und es begiebt fich offte, daß Patien 
fein, die fonften gang gefund ſeyn, damit plößlich bes 
fallen werden, und offte in 24 Stunden, allen Fleiß 
ungeachtet, baran jterben müffen. Diejenige Darım 
Sicht, fo von Verſchiebung derer Gedärme, und 
von einem alten eingerourgelten Bruch entſtehet, iſt 
am gefaͤhrlichſten, endiaet fich gerne mig einem völligen 
Miterere mei, das ift, wenn der Unflarh mit Ziehen, 
Schlucken, Erkältung des gangen Unter⸗Leibes zum 
Halfe hinausgehet. Wo fie aber aus einer harts 
naͤckigen Verſtopffung des Leibes herruͤhret, iſt noch 
eber ung ihr deyjukommen, wo man anders 
die Zeit nicht zu lange verabfäumer, Toͤdtliche Zei⸗ 
hen bey dieſer Kranckheit find 1) offt entſtehendes 
Wegbrechen des Korhes, 2) Hertzens ⸗Angſt, vor⸗ 
nemlich um die Hertz⸗Grube, 3) wenn die unter⸗ 
ſten Theile kalt werden, 4) kalter Schweiß auf 
der Stirne, 5) ein geſchwollenes und rothes Ger 
fiihte, 6) wenn der Harn nicht fortgehet, 7). ein 


den Nabel, daß fi die ‘Patienten kruͤmmen und ſchwacher und auffenbleibender Pulf, 8) innerlich 


würmen müffen, roiffen vor Angſt und Bangig⸗ 
Beit nicht zu bleiben, wollen nur gern auf dem Bauch 
Hiegen. Sie haben mehr Hige als in der Eolic, 
Hertzens⸗ Anajt mit fchneidenden und ftechenden 
Schmergen um den Nabel, haben öffters Aufitof- 
fen im Magen nebft Hertz⸗Weh, und mo es ges 
faͤhrlich ausſiehet, fo iſt der Leib fehr verftopfft, 
und folger darauf Erbrechen mit altem Schweiß 
ja wenn es am gefaͤhrlichſten ift, fo gehet der Uns 
flath oben weg, und folget bald darauf der Tod. 
Die HauptsLirfache diefer Kranckheit ift der truckne 
Koth in denen Gedärmen, folhen erreget cin 
Darm-Brudy, Zrolapfür Peritanai, eine Entzündung 


Hitze und Durft u.d.m. In Anfehung der Eue 
muß man im eriten Falle, toenn nemlichin dem 
Zwoͤlff⸗ Finger⸗Darm der Koth ſich verhärtet hat, 
ſuchen die Materie zu erweichen und auszuſt abs 
fen: im andern Falle, da aus der Zuſammen⸗ 
begebung ber Gedärme eine Entzündung derſelben 
entftanden ift, fol man fid) beinühen die Gedaͤrme 


&, lin ihr voriges Lager zu bringen, und die Entüns 


dung zugertheilen: in dem dritten ‚Falle, da ein alter 
eingervurgelter Bruch) daran Schuld it, foll'man 
die ausgerretenen Gedärme 'zurücke bringen, und: 
die blühende Materie megzufchaffen, und, wenn eine 
Entzündung dabey, ſolche zu zertheilen fuchen, Ri 
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dem erften Falle kan die Materie erweichet, und | 
zuc Herausbringung durch erweichende Eiyftiere, 
aus abgekochter Althee, Pappeln, Baͤren⸗Klau, S. 
Peters, Kraut, Bingel-Kraut, Biilgen, Melde, Leins 
Saarnen, Pfilen-Kraut:Saamen, Chamillen ⸗Blu⸗ 
then, Meliloten, abgekochte Gerſte mit Honig und 
GSalpeter ,. fette Düner- und Fleiſch » Suppen, 
Baum » Del, Mandel-Det bis zwey Ungen, entwe⸗ 
allein oder mit warmen Bier oder Huͤner⸗ Sup⸗ 

= & genommen , ingleichen Eivftiere aus Waſſer, 
Honig , und Salt. Doch foll ınan ſich vom Ho⸗ 
nig enthalten, damit es nicht, fo etwa eine Entzuͤn⸗ 
dung da wäre, folche zum Cyter- mache. Es iſt 
‚auch dienlich, unter die Clyſtiere zu nehmen die 
DBenetianifche Seiffe, und wo eine Entzündung dar 
hinter ſtecket, weiſſen Hundes Dre, Kerner iſt 
dabey befonders gut, Viers Hefen oder getrocknete 
Waſſer⸗ Doſten in Mitch mitSnuerampffers u. Pors 
tulac» Safft abgekochet. Aeuſſerlich fan man auch 
das Beftreichen des Leibes mit Gaͤnſe-Fett, oder 
mit dem Nebz eines gefchnidtenen Thieres zu Huͤlffe 
nehmen. Snnerlich bauet der drohenden Entzuͤn⸗ 
dung vor, und zertheilet ſolche, wenn ſie vorhan⸗ 
den, der Gebrauch des Salpeters bie ‚auf ein 
Duentgen genommen, Ferner find aud) aͤuſſerlich 
gut warme Sackgen aus jertheilenden und Blaͤ⸗ 
hung ⸗ treibenden Mitteln mit Campher oder man 
kan einen Camphor- Spiritum, dabey Safftan iſt, 
I] ein feines Tuch gieffen, über den gangen Leib 
fblagen, und noch ein anderes gewart Tuch 
darüber herſchlagen. Ben einer vollblu — 
ev 


fon ift auc) ein mäßiges Aderlaffen noͤthig. 
Berfchiebung der Gedaͤrme, fie wiederum aus eins 
ander zu verſchaffen, find unterfchiedene Vorſchlaͤ⸗ 
ge, als ı) etliche Stuͤck Mufqueren » Kugeln zu 
derſchiucken, oder, wer e8 haben Fan, goldene, oder 
mit Dweckjilber aefättigte 2) Ein Pfund oder 
mehr gereinigtes Queckſilber hinunter zu ſchlucken: 
bey deffen Gebrauch aber zwey Stuͤcke zu beob⸗ 
achten find. 4) Damit die Wege und der Leib 
zuvor durch Genieffung füß Mandel-Dels dazu bes 
reitet werden, (2) follen fie herumlauffen, oder ſich 
im Lauffen ftarc bewegen, damit man den gehoff⸗ 
ten Endzweck deſto beſſet erlange. Verſchiedene 
rathen beſonders die Cloſtire vom Tabacks⸗ Rauch 
an. Wegen der Entzündung der Gedaͤrme, wenn 
E Urfach ift, muß gleich im Anfange ein gutes 
erlaffen angeftellet, und innerlich Schweiß -treis 
bende Mittel, als das Antimonium diaphoreticum, 
Arcanum duplicarum , Krebs » Augen, gebrannt 
irſch ⸗ Horn, Morrhen, Campher, gereinigten 
peter, Schwefel⸗Blumen u. d. a. gegeben wers 
den. In dem dritten Falle bringet man die herr 
ausgetretenen Gedaͤrme am gefchickteften wiederum 
zucechte: 1) wenn man fich_auf den Ruͤcken les 
et,, 2) Wenn man warme Blahung » machende 
räncke, dabey erweichende Sachen find, zu fich 
nimmt, als von Chamillen « Blüthen, Holunder, 
appeln, die Spigen von der Dille, Bingel-Kraut, 
appeln« Kraut, Eibiſch⸗Wurtz, Veilgen⸗ Kraut, 
niß, Fenchel, Lein- Saamen, Grichiſch Dew 
Saamen, die Spigen von Doſten Quendel in 
Mitdy gekocht, Man ermwärme den Bruch mit eis 
nem m, den man mit einem warmen 
Teanck gefüllet, oder lege ihn als einen Umſchlag 
auf, SZunerlich verfähret man fo, damit Bring Ent⸗ 
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zuͤndung dazu ſchlage, und giebet Salpeter, 
auch lindernde und Schweiß⸗ —— 
Nach geſchehener Zuruͤckbringung derer Gedärme 
iſt nöthia, ſofort ein erweichendes Clyſtier zu appli⸗ 
ciren. Zum aͤuſſerlichen Gebrauch find zuträglich 
Clyſtiere aus Gerſten⸗Graupen, ofen » Del, 
Safft vom Aegerritt, von Endivien, frifch Eyers 
gelb, Scordien, Hederich, Taback, faule Aepffel, 
Bier⸗Hefen, u. d. Die zu dergleichen Zufällen 
neigte Perfonen follen fich hüten ı) vor dem 
brauch derer ftopffenden Epeifen , 2) vor äuffers 
licher Erkältung, 3) vor kaltes Waſſer trinken, 
) vor falten, rohen, fchleimigten Speiſen, als Biltze, 
teen, Kürbfe; hingegen follen fie auf alle Weiſe 
bemühet leben, ftets einen ‚offenen Leib zu haben, 
fattfam trinken, und fich dann und mann folgen« 
der Pillen, conera Obfiruäliones oder wider die Ders 
ftopffung aenennet, bedienen. Man nehme Aloe 
roſat. zwey Quentgen, Extradt. panchym. Croll. ein 
QDuentgen, Eiſen⸗Feil ein halb Quentgen, mifche es 
30 * — ie er unter einander, und mache 
illen daraus, und nehme fünff oder jei 
davon auf einınal, NE 
MISEREVIVIUM, fiche Wegtritt. 
—— fiehe Elend, im Vlll. Bande p. 772. 
iferia, des Erebus und der 
Nacht Tochter. Hyginus Prefat. ——— 
Miſericorde, ein kurtzer Degen oder D 
cher vor Alters von den Soldaten noch Ares 
gen in einem Gürtel getragen wurde, etwan wie heu⸗ 
tiges Tages die Bajonnete. Diefes Geweht dies 
nete Dazu, wenn einer feinen Feind vom Pferde ges 
worffen hatte: fo fteckete er den Degen cin, ergriff 
den Dolch, der leichter zu führen war, und fuchte 
den Ort und das Flecfgen, wo er ihn durchbohren 
konte. Es wurde aber ſolches Gewehr um des⸗ 
willen Miſericorde genennet, weil, wenn es erſt das 
zu kam, daß einer feinen Feind in den Sand geſtre⸗ 
cket, und feinen Dolch 509, ihn damit zu erwürgen: 
fo mufte er mifericorde ruffen, und um Quartier bits 
ten, fonft fpieleteman mit ihm den Garaus. Wie⸗ 
wol es auch nicht zu kaugnen ftehet, daß diefes Ges 
wehr auch fchon den Roͤmern befannt gervelen, und 
von einigen Gefdjicht » Schreibern culker, von ans 
dern parazonium, weil e$adzonam, am Guͤrtel hieng, 
benennet worden. $lemmings volltommener Sol⸗ 
dat 111. Thiel 6 Eapitel $. 8. p. 197. a. 
MISERICORDES, fiehe Origeniften, 
MISERICORDIA, ſiehe igkei 
* * uf : Barmbergigkeit, im III. 
ıfericordia, Griechiſch EAseg, des 
der Norx oder Flache Tochter. — 
Dieſe wurde inſonderheit von den Athenienfern als 
eine Göttin verehret, welche an dem menfchlichen 
Leben viel Antheil habe, dahero fie auch bey ihnen 
ihre befondere Altäre hatte, Paufanias Art. c. ı7 
zu welchen alle Elende ihre Zuflucht nehmen und 
dabey von aller Gewalt gefichert ſeyn eonten« 
Statius us XII. v. 481. und über denfelben 
Barthius c. Die eigentlichen Stiffter diefer 
Altare waren Hercules Kinder und Angehörige 
welche fih dadurch wider diejenigen in Sicyerheit 
————— ſo ie Hercules in feinem 
iget waren. rvius uͤ irgi 
—— us uͤber den Virgi⸗ 
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Miſericordia (Eleonora de la) ein barfuͤßige 
Carmeliter - Nonne, war aus einem Adelichen Ge, Jungfe 
ſchlecht in Navarra entſproſſen, und ſtarb zu Pam⸗ ret hat, da er feine Schweſter Kodica 
pelona 1620, ie bat Vida de la Bienaventurg 
da virgen Caralina ‚de Crifto gefehrieben.- Anton 


Bibl. Hifpan, 

MISERICORDIAR CAUSA DARE, heißt bey dern 
Paulus in 1. fi quis. ff. de Calumniat. fo viel, ale eis 
nem etwas aus purem guten milleidigen Hertzen 
geben und mittheilen. 

MISERIGORDIZ FRATRES, fiche im V. Ban 
de p. 2016. 

MISERICORDIE TEMPLUM, wurde bon dem 
erften Roͤmiſchen Könige Romulus, oder wie ans 
dere wollen, deffen Nachfolger dem KRuma, der 
Göttin Miſericordia zu Ehren erbauet, und mit 
Dem Mechte begabet, daß die eines Verdrechens we⸗ 
gen dahin gefluͤchtete Miſſethaͤter freh feyn moͤchten, 
welches Recht aber Tiberius, der dritte Roͤmiſche 
Kayfer, aufgehoben hat, aus dem Bewegungss 
Grunde, meil durch dergleichen Frey» Städten Ger 
legenheit gegeben wuͤrde, Boͤſes zu thun. les 
zander ab Alerandro _Genislium Dierum Lib. 
U. e. 22. 

Mifericordias Domini, wird der andere Sonn⸗ 
tag nad) Ditern genennet, weiln man von Alters 
in der Lateinifchen Kirche zum Cingange aus dem 
89 Palmn angejtimmet; Mifericordias Domini can- 
tabo in zternum &c, 

Miſeritz, eine Stadt in Pofen, ſiehe Miedsir- 
zecz, p. 103. 

Miferocca (Baftiano) ein Capellmeifter und 
Drganift in der Eollegiat + Kirche des. heiligen 
Pauli zu Maffa, von Ravenna gebürtig, hat 
1609 und 1611 Muficalifche Sachen, als Mif 
fen, Re und Motetten in Venedig heraus⸗ 


gege : 

St. Miferbeus, ein Märtyrer, ſiehe St. Theu⸗ 
feta, den 13 Merk. j 

Mifse, war eine mittelländifche Stadt in der 
Proving Albanien, in Ajien. Celler. in Notit. orb. 
ant. T. IL, Lib, III. c. a1. p: 374. 

Miſia, ein Drt in dem Königreich Tripoli, in 
der Barbarey, in Africa, eine halbe Stunde von 
der Haupt: Stadt Tripoli gelegen , 100 die vors 


nehmſten Einwohner von Tripoli ihre Luſt⸗ Häus 
fer haben. Huͤbn. vollftändige Geographie P. II. 


Pag. 590. 
Cr, Mifias, fiche St. Romulus, den 27 
Merk. . ' 
a oder Miſeco, fiehe Mieslaus, pag. 106, 
und 


Mifitog, fiche Mistoy. 
Mifilmeri, ein Hertzogthum in der Landfchafft 


Dal de Mayara, im Ftaliänifhen Königreich Si⸗ * 


cilien. Huͤbn. vollſt. Geogr. P. I. p. 799. 
Miſir, ſiehe Egypten, im Vlll. Bande p. 329. 
miffippi, ſiehe Mißiſippi. 
Mifislaus, Miſtislavus, oder auch Miſtivojus 
ein Wendiſcher Fuͤtſt, war ein Sohn Miſtuis, und 
lgte feinem Vater in der Regierung ungefehr zu 
en des 10 Fahrhunderts, der zwar dem Schei⸗ 
ne nad) ein Ehrift geweſen, gleichwol aber nach Hel⸗ 
Voinerf, Lexici XXL, Theil, 


1 
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molds Zeughiß das Chriſtenthum heimlich gehaffer, 


und das Jungfern /Kloſter zu Mecklendurg betſtoh⸗ 
erausge 
| let, und einem Bolis lao zur Ehe — die —* 
Nonnen aber theils unter feine Soldaten ausges 
theilt, theils auch den Wiltzen und Kanen ugeſhi⸗ 
cket hat. Ein mehrers von ihm ſiehe in Abel nn 
ſchen und Saͤchſ. Altertyüm. P. IL. p. 393. u. ff. 
| „„ Mificbeus, ein gelehrter fehr beredter Mann, 
| kam Durch feine Geſchicklichkeit bey dem Kavfer 
| Bordiano III. gar hoch ans Bret, und wurde def 
fen Schwieger + Vater, und zugleich Prafedus pra- 
eorio. Diefer Mifiebeus trug eine befondere or⸗ 
ge für die Kriegs⸗ Volcker, daß fie gute Drdre hiel⸗ 
‚ten, und ihnen nichts gebrechen möchte, Er führte 
ſich dabey auch fo flug und tapffer auf, und machte , 
folche gute Anſtalten in des Kavfers Zuge wider die 
Perſer, daf in demfelben alles fehr glücklich von fiats 
‚ten gieng. Gordianus, der ihn beſtaͤndig feinen 
Vater nennte, gab ihm aud) in feinem Schreiben 
an den Kath das Zeugniß, wie man ihm die icht ers 
fochtene anjehnliche Siege vornemlich zu dancken 
haͤtte, daher auch ſolchem alſobald verſchledene bes 
ondere Ehren» Bezeigyungen, und der Titul eines 
Belchügers der Republic® (Turoris Reipub].) us 


- erkannt wurde. Man hat ihm auch diefe Aufſchrifft 


in Nom aufgerichtet: Dem vortrefflichen Mi 
theo, dem Vater der Fuͤrſten, bee 
Daber der Leib⸗ Wache und der gangen Stadt, 
und VDerförger des gemeinen Weſens, bat der. 
Rath und das Dold zu Rom diefes Denckmahl 
geſtifftet. Allein er genoſſe deren nicht lange, und 
ward, vielleicht ehe er noch davon Bericht erhielte, 
entweder durch Hinterliſt des Philippi Arabis, 
oder, tie andere melden, Durch Verſehen der Aertzte, 
nachdem er das Roͤmiſche Voick zu feinem Erben 
eingefeget, von einer Kranckheit bingerafft. Zofie 
mas ſcheinet ihn unter dem NRamen Timeficles ans 
judeuten, ul, Capitolin in Gordiano HI, Hoff⸗ 
manns Lex. 

Miſitra, ſiehe Lacedaͤmon im XVI. Bande 
Pag. 93. 

Mifig, ein Amtfäßiges Guth im Neuſtaͤdti 
Erepffe, in Meeiffen, zum Amte Arnshaug * Fe 
tig —— es Ehurf. Sachſ 

Mifius, war ein Fluß im fogenannten Aaro 
ceno, in Italien, hinter Potentia. Cellar, in —— 
orb, ant. T. I. Lib. IL, p. 754. 

Mist, ift ein alt Deuiſches Wort, und bedeut 
ſo a. * en Mifceo, 'Hebr. 908 
ma/sch, Und in Piel OD mijfech, itger 
Colled, Etymol, P, I. p. 123. re —— 

Miekolczi ( Stephan) ein gelehrter Hungar im 
17 Jahrhundert, iſt des jungen Graf HNicla⸗ Tökely 
Hofmeifter geweſen, hat die u Griechiſche 
und Deutſche Sprache wohl verftan en, und Anglise 

pendiimum ju Utrecht 1654 in 12 berausgeges 
ben. Johann Filiczki hat verfchiedene Gedichte 
verfertiger, welche er an ihn gerichtet bat, und in dert 
Delieiis Poetarum Hungar. hin und roieder ansutrefa 
fen find, Uswittingeri Specim. Hunpar, liter, 

‚Mistog, oder Miſtkotz, eine groſſe und Volck⸗ 
reiche Stadt in der Geſpannſchafft Barzod, in 
Dber + Ungarn, welche ein Berg + Schloß hat, 
Dir waͤchſt nebft dem Torfapers Peine Die befte 

© Sorte 


— — 


467 Mislarcuth Miſnenſis (Johannes) 


Sorte vom Ungariſchen Weine. Huͤbn. vollſtaͤndige 
Geogr. P. U. p. 299. 

Mislarcush, ein Amt⸗ſaͤßiges Guth im Voldt⸗ 
laͤndiſchen Creyße, in Meiſſen, zum Amte Voigts⸗ 
berg gehörig. Wabſts Chur⸗Sachſ. | 

Mislenta, Coͤleſtin) fiehe Myslenta. 

Mlisler. ( Yohann Hartmann) ein Sohn des 
nachfolgenden Johann Niclas, war Licentiat der 
Heil. Schrift, des Conſiſtorii in Stade Aſſeſſor, 
und Superintend zu Verden, gebohren zu Marpurg 

. 1642 den 12 Zulii, ftudirte zu Gieflen und Wit⸗ 
tenberg, nahm zu-Gieffen die Magiſter⸗Wuͤrde an, 
nachdem er unter dem Vorſitz Strauſſens Philo- 

fophiam naturalem thericam pertheidiget hatte, Hier⸗ 
auf trat er 1665 das Rectorat des Gymnaſii zu 
Worms an, ward 1671 von dem Herrn von Ze⸗ 
fen in die Deutfchgefinnte Genoſſenſchafft aufge: 
nommen, der Deutfchgefinmte genennet, und 1676 
zu einem gecrönten Poeten gemacht. Im Jahr 

1682 hielt er zu Steffen unter dem Vorſiz feines 

VWaters eine Difputation, pro Lieentia de martyrio, 
wurde 1683 nach Stade zum Rectorat des Gymna⸗ 
Em und 1685 zum Paftorar zu St. Pantratii da= 
‚bey beruffen, von welchem zweyfachen Amt er 1691 
zum Guperintend der Stadt und des Hertzogthums 
Verden conftituiret‘ ward, und fit den 22 Merk 
“1698 geftorben, nachdem er auffer einigen Liedern, 
welche im Stadifchen Gefang» Buche flehen, ge⸗ 
ſchrieben: ı) Difpurar. 2) Programmarn. 3) Adus 
theatrales. Er hat aud), als er noch gu Worms ger 
weſen, einen Difputatorem extermporaneum herausge⸗ 
geben. Program. fun. Unſchuldige Nachrich⸗ 


sen 1729. 

Misler (Joh. Nic) gebürtig von Friedeberg in 
der Wetterau, war Anfangs in dem Pädagogio zu 
Marpurg Praceptor, hernach aber wurde er da, 
felbft Prediger, morauf er die Doctor⸗Wuͤrde in 
Der Gottesselahrheit annahm, und zu Gieſſen Pros 
feffor_ der Hebräifchen Sprache, Paftor und end» 
li GSuperintendent wurde, Er ſtarb 1583 den 
20 Febr. in dem 69 Jahre feines Alters, und hins 

' terließ} 1) Scrutinium $. Scriptur@; 2) Synopfin theo- 
logicam totius Chriftiane religionis; 3) Orthodo- 
am jüxtä feriem articulorum formule concordiæ 
demönftraram, Gieſſen 1669. 4) Additamenta ad 
caſus confcientiz Balduini, Franckfurt 1676 in Fol. 
5) Speculum Anti-Jefaiticum. 6) Bsoyrweiav, feu 
de Deo triuno & Aoywincarnato Difpp. VIL. 7) Dis- 
fertationes XIV. de articulis nonnullis controverfis, 
ieffen 1677 in 4. 8) Difputätiones a) V.de Sacra 
criptura ex Joh. $, 39. de incarnatione Filü Dei; de 
imyfterio SS. Trinitatis ; de dicto —— EL 53,4. 
de Ecclefia militante, b) de päflione Chrifti, Gieſſen 
2671. c)de calice & menfa Domini ac demonio- 
fum ad ı. Cor. 10, 21. ebend, 1678. 9) Leichen⸗ 
Predigten u.a.m. Wirte in Diar. 

Mislich oder Mißlich, fiche Mißilihho. 

. Mifma,ein Sohn Mibfam, und Vater Hamuel, 
aus dem Stamm Gimeon, ı Chron, V, 15.26. 





Miſma, war der an Sohn Iſmael⸗ 1B. Dod. 


Mofe XXV, 14. ı Chron 
Miſna, ſiehe Miſchna. 
MISNENSIS ( JOHANNES) j das 
1480 Bilchoff des hohen Saite een er 
und als Zeuge, bey der von Ehurfürjt Ernſt zu 


«1, 30. 
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Sachen, an Melchior von Aepmensbofen und 
deſſen Leibes⸗ und Lehns⸗Erben, wie auch Mitber 
lehnte Jeremias und Heinrich von Hoymenhoff⸗ 
geſchehenen Belehnung des Schencken⸗Amts im 
Stifft Kempten gebrauchet worden. Ludwigs Re- 
liquie Manufeript. Tom. X. Lib. 7. n. 8. P. 588- 
MISNIA, fiehe Meiſſen, im XX. Bande p. 386. 
MISNIJE MARCHIONATUS, fiche Meiffen, 
im XX. Bande p. 376. 
Miſocacus (Wilhelm) ein Doctor der Medicin 
von Brüffel, gebohren ı5 11, war ein Medicus 
und Aftronomus zu Dantzig, ſchrieb einige Pro- 
gnoftica, fonderlih auf das Fahr 1576, murde 
aber, weil fie offt eintraffen, wegen der Magie für 
ſpect gehalten, und ftarb noch ı582. Praͤtorü 


| Athenz Gedan. 


MISOCALUS, Griechiſch wröxarss, heift übers 
haupt ein iedweder Veraͤchter des Guten und der 
Tugend. Sinfonderheit aber wird insacmein ders 


jenige, fö nenennet, welcher fi) aus Verachtung der 


ſchoͤnen Wiſſenſchafften und einer guten Schteib⸗ 
Art in feinen Schriften und Reden lauter alte Fraͤn⸗ 
ckiſcher, Bäurifcher, unangenehmer und unanftändis 
gen Worte und Redens⸗Arten bedienet. Und in 
eben diefern DBerftande wird auch bisweilen in des 
nen Rechten diefer Name denenjenigen beygelegetz 
welche mit Hintanfekung aller guten Gefege und 
Drdnungen lieber zugleich der natürlicyen ‘Billige 
und Serechtigkeit muͤßig gehen, als von ihrer wilden 
und ungezogenen Lebens » Art abweichen wollen. 
Budaͤus in l.ı. de Juft. & Jur. 

MIEOTAMO!, fo viel als Ehelos, unvereblicht, 
fiche Calebs im V. Bande p. 69. u. f. 

MIEOTTNHE, ift ein Name, welchen die Alten 
dem Euripides wegen feines befordern Haſſes ges 
gen die Weiber beygeleger, Siehe im 
VIII. Bande p. 2189. 

Miſono ift ein Arm des Donau⸗Strohms, wel⸗ 
cher fidy gegen Suͤd⸗Oſten lencket. Bel. Heinpel⸗ 
manns Geographie P. I. Sea. V. p. 83. 

Mmifor, war eine Stadt im Gelobten⸗Lande, im 
Erb Theil des Stammes Ruben, welche Og der 
König zu Bafan zuvor hatte, Joſ. XII, 12. Die 
aber in der Austheilung die Rudeniter bekamen. 

Mifpar, hieß ein Iſtaelit, welcher von Babel 
mit herauf zog gen Zerufalem, Bfr& II, 2. er wird 
auch Miſperet genenner. Nehem. VII, 7. 

mifper, it ein Brunn, ı B. Moſ. Xıv, 7. und 
war Des Gerichts, weil allda entweder unter denen 
benachbarten Voͤlckern Gerichte gehalten wurde, 
oder, Weil fie allda murteten, und fich Moſt widers 
festen, bis GOtt felbft den Streit beylegte; oder 
aber, weil Moſes und Aaronder Ungläubigkeit we⸗ 
gen von GOtt geftrafft wurden. 

Miſpath, eine Stadt, fiche Mizpa. 

Mifpel, fiehe Miſtel. 

‚Mifpel» Baum, Mefpel: Baum, Miſpel⸗ 
Strauch, Fleßpel>» Baum, Mefilu offic. * 
Lob, Meſpil vulgaris, Cluf. J. B. vulgaris five 
minor Park. Germanita folio laurino non ferraro oder 
Meßilu fyloefiris C. B. Mejpilwe foliis integris, Raj. 
Hift. Meſpilus domefiica Lob. Miezwireg und # Mi- 
amiAn, Dioſtorid und Theophraft. Iſt ein Baum 
von mittlerer Döbe, deffen Stamm geeinigt “ 

scher 
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Brehet ift, und deffen Aeſt hazt, und fehr hwer und des Durchfa 
roie| ten Blätter, jerito 


ie Blätter fehen fat aus 


gerbrechen find. 
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es, Grliche nehmen die geböres 
en folche zu Pulver, und brau⸗ 


Das LorbeersLaub, find aber unten her wollicht und chen fie mit groffem Nutzen in Eiyftiren für die rorhe 


—* Seine Bluͤthen find groß, vielblaͤttrig, wie 
Die Roſen, weiß oder roth, und ſtehen auf einem offt⸗ 
mals zerferbterm Kelche. Wenn die Bluͤthe vers 
ngen ift, fo wird der Kelch zu einer Frucht, Die 
es dicke ift als mie ein Eleiner Apffel, beynahe rund 
und röthlich, wenn fie reift, fleiſchig, und hat an eis 
nem Ende als wie eine Crone, Die von den Spitzen 
des Kelchs entftanden. Diefer Baum waͤchfet an 
etlichen Diten wild, doch twird er mehrentheils in 
denen Gärten gezogen, Die wilden Miſpel⸗Baͤume 
wachfen mehrentheils zwiſchen Straßburg und Ban 
den, fonderlich in der Lichtenau, in gantz rauhen und 
wilden Orten in fehr groffer Menge, und geben ein 
gutss Schlag ⸗ Holtz. Die Garten⸗Miſpel ⸗ Baͤume 
aber werden von den Steinen und Kernen, die man 
vorher in. Zucker» oder Honig⸗Waſſer einweichet, 
oder mit der Frucht, che fie noch weich wird, ‚ein 
feget, fortgepflanget: fie liegen aber oͤffters über 
ein Jahr in der Erden, che fie aufgehen, und hervor⸗ 
keimen. Don denen jungen Schößlingen, fo von 
der Wurtzel abgeriffen werden, kommen fie leichter 
fort; wenn fie nur Daumens⸗dick geworden, Ban 
man darauf pelgen oder pfropffen. Die Pfropff 
Reiſer follen in der Mitte des Baumes gegen Auf 
gang der Sonnen genominen werden. Wenn 
man ihn auf wilde Miſpel⸗ Vogelbeer / Mehlbeer- 
oder Weiß⸗Dorn⸗Staͤmme pfropffet, ſo bleibet er 
klein, und die Frucht wird nicht ſo gar ſchmackhaff⸗ 
tig, und der Zweig uͤberwaͤchſt gemeiniglich den 
Stamın; aber- auf Arpffek Birnen und Quitten- 
Staͤmmen bringt er eine gröffere und beffere Frucht ; 
Doch befleibt er nicht jo gerne auf diefen als auf 
jenen. Die Art und Zeit ihn zu pfropffen iſt im 
Spalt im Frühling; die Zeit feiner Verfegung aber 
et im Herbſt im Dctober. Wenn man ihn 
ffters verjeget, werden feine Früchte nicht nur viel 
gröffer, als fonft, wachen, fondern aud) tweniger oder 
gar Feine Steine bekommen. Es ift ein harter 
Baum, welcher allerley Erdreich, kalt und warme 
Lufft wohl vertragen Fan, doch gleichwol findet er 
ſich beffer, wenn er in einem feiten Grund oder ans 
Waſſer zuftchen kommt. Zu Echaltung mehrerer 
üchte fol man Mift mit Aſche, (fonderlich Wein⸗ 
ens Afche) vermenget, zu der ABurgel legen, 
das Erdreich oftmals umhacken, und alles unnüße 
Gras von demſelben wegnehmen. Wenn er ſchwach 


Ruhr. Mifpel-Laubreiniget und haͤll an: es wird 
sum Gargel⸗Waſſer wider Entzundung des Halfes 
gebrauchet. Miſpel⸗Holtz am Halfe getragen, fol 
das Mißgebähren verhindern. Jul. Caͤſ Baris 
cell. Hort. gen. pag. m. 317. "ob. Jonſtom 
Syntagm. univerf. Med. Pra&. p. 3. L5. t. . e. 3. 
art. 3. Gvern. —— Ord. & Meth. Med. Speci 
. 9.1. 6.0.9. Splo, Rattrap de Sympath. pı ai. 
Ant, Grand, Cüriofor. rer. abdirır. perferut. p· m 
361. Rolfinc. 1.c. c. 12. lobet dieſes Holtz ange⸗ 
hangen in Blut» Fluffe. Es fol in Biut haren 
* — thun. Macaſ. Prompt, Vieſter 
it, p 835. 


MifpeBaum, ſiehe Aorfel-iche, im XI 
Bande p. 948. 


Mifpel- Baum (Welſa mMehibeen 
Strauch, im XX. Bande 2. * | 


Mifpel-Baum (wilder) fiche Miſpel Baum. 
Mifpel-Aolg, ſiehe Milpel-Baum, 
Mifpel-Kerner, fiche Mifpeln. 

Mifpeb Laub, ſiehe Mifpel-Baum. 


Mifpeln, Mefpeln, Neſpeln, Zefpelin, Meßils, 
iſt die Frucht des Mefpels oder Bund in 
der Groͤſſe einer groffen Holtz / Birne, auch Pleiner 
mit einer erftlich heil / braunen, und wenn fie teiff 
worden, dunckelsbraunen. Schale, hat oben eine 
Crone von fünff Spitzen, und inwendig fünff Stein, 
harte Kerne. Sie werden im fpäten Herbft, nach» 
dem fie zwey⸗ oder dreymal bereiffet worden, abges 
nommen, Eönnen aber auch alsdenn noch nicht ge 
noffen werden, bis fie eine Zeitlang auf dem Se, 
gegen, und teigig rdorden. Ehe fie veiff oder te 

gig- werden, fan man fie wie andere Früchte ein 
machen; will man fie aber bald weich haben, muß 
man fie etwas hart in einem Tuche zufammen drus 
chen, und fie denn wieder auf Stroh legen, fo wers 
den fie bald zeitig werden. Ihre zufammenziehende 
Krafft ift, abfonderlich in denen unreffen, groß, 
daß fie mehr vor eine Artzney, als_vor eine Tabs 
tung zu halten: hingegen ift fie im —— eine 
nüglicye Speiſe, ſonderlich im Anfange der ahl⸗ 
geit, welches aber nur von denen muͤrben und teis 
gigen zur verfichen Man brät, fie wie etwa die 


u werden beginnet, foll man Lupinen im Waſſer | Aepffel am Feuer, oder fie werden in Wein und 
as, und ibn bernach damit befprengen. Im Zucker gepragelt, und beftehet alsdenn die Vorbe⸗ 


Alter greifft ihn offt der Wurm an; fobald man 
deffen gewahr wird, foll man ihn bis aufs Leben 
ausfchneiden, und den Schaden mit Baum⸗Salbe 
perftreichen, darneben aber auch das Gchrepffen 
fleißig gebrauchen, und dadurch dieſem ſchaͤdlichen 
Gaſt inzeiten vorbauen. Wenn man einen Zweig 
von einem Holtz ⸗/Apffel⸗ Baum in einen Mehlbeer- 
oder Weiß · Dorn⸗ Stamm einpfropffet, folen Mis 
ipeln darauf machen. ul. Caͤſar Scaliger, 
ſchreibet Exercitat. igi. Sed. 13. dab man in Cor⸗ 
copal, einer Landſchafft in Indien, Miſpel⸗Baͤume 

nde, welche weiſſe Sihahte tragen, fo groß als ein 
Ih Die zarten Sproffen vom Miſpel⸗Baum 
jerquerfcht, und mit Waſſer abgefotten, geben einen 


der i Stillung der tothen R hann 
Tranck, Eee ung der rothen Ruhe! Jo 


Vniuerf. 


— darinnen, daß ihnen unten das Knoͤpffgen 
des Stiels, und oben die fünff Spitzen der Erone 
abgefthnidten werden; auffer Dem aber Laffen fie fich 
auch roh effen, ihre zufammengiehende Krafft ijt fo 
geoß, fonderlicy in denen umgeitigen, daß fie Gale— 


nus l. de Succ. €; 9. mehr vor eine Nahrung, als 


vor eihe 
ley BlutFlüffen, Mutter⸗Fluß, Rothen- Ruhr (or 
reſt 1.22. Obf. 1.) und Harn⸗Lauff mit Nutzen ges 
noffen; fie follen auch die Trunckenheit verhindern, 
und daB Brechen ftillen; fie follen auch den 
Schwangern wider die natürlichen Lüfte, ſo die 
Medici Picam nermen, dienen: aber denen, die mit 


dem Stein behaftet find, follen fie ſchaͤdli 
Ar n fie ‚m  Cakcul an 20 
Sg 2 machen 


ney halt. Sie werden auch in aller⸗ 
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machen fie, ehe fie noch recht mürbe werden, mit 
Honig oder Zucker, und beſtecken fie mit Nelcken 
und Zimmet, und werden als ein Hertz und Pers 
wensftärchendes Mittel gebraucher. Andere verfer, 
tigen daraus einen Sytup, der, ob er gleich in bei 
Medicin, nicht fehr.gebräuchlich ift, doch gang befon- 
dere Kräffte, die Blut» Flüffe zu ftillen, befiset, 
Zacut. Lufit. 1. 2. Pr. Med. admir. Obf. 17. Ein 
MWaffer aus den zeitigen Mifpeln deftilivet, ift gut 
für den Falten Brand, mit Tüchlein übergefhlaaen. 
Die Steinlein in der Frucht zu Pulver geftoflen, 
- und mit Wein, darinn Peterfilge gefotten , öffters 
eingenommen, befördert den Urin; in Beſchwerli 
keiten des Harns lobet fie del. Padoan. Cur. & 
Conifil, Med. pag. 163. und ift ein koͤſtliches Mittel 
wider den Nieren» und Blafens Stein, Ant. Mi⸗ 
3ald. Hort. Med. ejusque cent. 7. memor. aph. 89. 
und cent. 8. aph. 26. J. Schendk 1. 3. Obi. Med. 
Mich. "Job. Pafchal. Merh. Cur. lib. 1. cp. 47- 
Matth. Unger de Nephritid. 1. 2. Joh. Mittich 
Vade mecum p. 27. Mart. Ruland Theſ. Med. a 
Carol. Rapger. ed. p. m. 103. Ortolpb Marold 
Pra@. Med. p. 243. Die Weiber ſollen aud) dieſe 
Steinlein als ein Pulver im vweiffen Fluß gebraus 
cyen. Cafp. Hoffmann 1. 5. Inft. Med. c. 8. 3. 8 
Mifpeln (eingemachte) fiehe Mifpeln. 
miſpel⸗Waſſer, ſiehe Mifpeln. 
miſpeln (Welſche) ſiehe Mehlbeer ⸗ Strauch. 
Mifpel-Steine, ſiehe Miſpeln. 
miſpel ⸗Strauch, ſiehe Miſpel ⸗Baum. 
miſpel· Syrup, ſiehe Miſpeln. 
Mifperer, ein Iſtaelit, ſiehe Miſpar. 
miſprůn, ein Schloß im Amte Bleiſtain, in der 
Ober⸗Pfaltz, an der Grentze des Königreichs Boͤh⸗ 
‚men gelegen, und zur Land» Graſſchafft Leuchten- 
berg gehoͤrig. Huͤbners vollftändige Geogr. P. III. 


Pag. 197. 

mife, fiehe Egypten, im VII. ‘Bande p. 329. 
. Mifraim, Alfo wird Egypten von den Juͤden 
‚genennet. Siehe Egypten, im VII. Bande 
pa@g- 328. I , 
Miſraiter, war ein Geſchlecht unter denen Iſrae⸗ 
liten, fo von Caleb herfommt, ı Chron. U, 53. 


J 


Miſrak, alſo nennen die Spahi ihre Lantzen, Lat. 


Equitum Turcicorum Lancea, 


MISSA, ſiehe Meſſe, im XX. Bande p. nai. 


und ff. 
maiſſa, der vierdte Sohn Reguels, ſiehe Miſa. 


MISSA AURATA, eine goldene Meſſe, im XX. 


Bande p. sa. 

MISSA CATECHUMENORUM, war dag erfte 
Theil von der Liturgie, bis auf die Epiftel und Chan 
gelium, dabey die Carechumeni noch ſeyn durfften; 
denn wenn man zu confecriren anfangen folte, mus 
* fie aus der Kirche weggehen. Freſne il. 2. 644. 

er de Ritibus Euchariſt. c. 5. Siehe Meſſe 
im XX. Bande p. uꝛi. u. ff. 

MISSA FIDELIUM mn 
— fiehe effe, im XX. Bande 

MISSA NAUTICA, fiche Mifs fieca, 

MISSA NAVALIS, fiche Adifa fieca, 


| 
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"MISSA PRASANLTIFICATORUM, Astsgyla 
zar weonyıaawlvar, war in der Stiechifchen Kirche, - 
wenn man die Meffe hielt, die Elementen aber ſchon 
uvor confecrivet hatte. Solches aefchahe in der 
Faften, die Sonn und Feſt / Tage ausgenommen, 
als an melchen der Priefter fo viel Oblaten confe= 
crirte, als er die Fünfftigen Tage zu gebrauchen vers 
mepnete: folche tunckete er in den ABein, und hub 
fie auf bis man fie gebrauchete. Freſne 11. 2. 647. 
Gloff Br. p. 1238. Job. David Thoͤnnicker difl. 
de miſſa prefandificatorum, Wittenb. ı zı1. 

MISSAR PRIVATE, ſiehe Meſſen (Privats) im 
XX. Bande p. 1147. 

MISSA PUBLICA, eine Öffentliche Meſſe 
Mieffe, im XX. Bande p. ızı. ‚ie 

MISSA SICCA, auch mevalis oder mantica genen⸗ 
net, heift, wenn die Priefter die gantze Liturgie beten 
und fingen, aber dabey nicht. conſecriten, ift alfo eine ° 
Mefle ohne Leib und Blut EHrifti (Mifla fine cor- 
pore & fanguine Chrifti) du Freſne Il. 2. 649. 

MISSA SOLITARIZE oder privare, fiche Meſſen 
(Privat>) im XX. Bande p- 1147- 

MISSAHA, ein Fluß, fiehe Miſſave. 

Miſſal, Gros, Double, Canon. In der Drucker 
rey eine der ſtaͤrckſten Schriften oder Kittern, jo im 
Druck geführet werden. Hat vermuthlich den Nas 
men daher, weil die Miffale und Chor» Bücher dar 
mit gedruckt werden. 

MISSALE ROMANUM, Rörnifchesttief-Buch, 
ift ein Buch, worinne was zur Meſſe der Kom, Car 
choliſchen gchöret, genau und deutlid) beichricben 
wird. Sm Lateinifchen kan es fo umfihrieben wer⸗ 
den: Sacrorum, quæ Mille vocantur, Codex ritoalis, 
Selbiges iſt erftlih vom Pabſt Zacharia verfer⸗ 
tigt, hernach vom Pabſt Gregorio dem Groſſen 
verbejfert, und endlich, laut der Acten des Tridenti⸗ 
nifchen Eoneilit, aufs neue. durchgefehen, beftätiget, 
und auf Befehl Pabſts Pii F. zu Antwerpen 1590 

in Folio gedruckt worden, wornach fich die Catholi⸗ 
ſchen MeprPriefter zu reguliren haben. Cs haben 
auch verjchiedene Drden ıhre befondere Miflilia, ins 
gleichen hat man Mitlas defundorum und Patrono- 
rum verfchiedener Königreiche und Länder. In dem 
Millali Romano, fo zu Rom ı 715 herausgefommen, 
find viel neue Meß Formuln, jo die Pabfte nach und 
nach gebilliget haben, eingerüchet worden. Siehe 
auch Mieß-Bücher, im XX. Bande p.1ızo, u. f. 

MISSALES VESTES, zu Deutſch Meß⸗Ge⸗ 
wandt, wovon im XX. Bande p. . f. ” 

MISSALIA, fiche Meß-Bücher, im XX. Bande 

p. nao. u. f. 

Miſſanello ( Calixtiſs von) ein Dominicaner 
aus dem Neapolitaniſchen, hat um die Mitte des 
17 Jahrhunderts gelebet, und geſchrieben Regole, 
eoftituzioni , eſercizii ſpirituali e ceremonie da os- 
fervarfı nelle congregazioni e compzgnie del SS. Ro- 
fario, fo zum vierdten mal zu Neapel 1647 ift aufe 
gelegt worden. Toppi Bibl. Napol, Echard Bibl. 
| Predic. Tom. Il, p. 556. 

MISSARIUS, ein 91 €, 0 Prie⸗ 
ſter, — — — 

MISSATICUM, fo viel, als Zegario, die Geſand⸗ 
fehafft, oder Das Befolge eines Befand 
an feinem Orte, s en 


u 


| 


| 





MISSA-. 


473 .Miffaticum facrificium Mißbrauch 
MISSATICUM SACRIFICIUM, oder Mifa, ſiehe 
Meſſe, im XX. Bande p. uai. u. ff. 
Miſſave, Lateinifch Mifaba, ift ein Bleiner Fluß, 
unweit Helmſtaͤdt. Eckhart in Franc. Orient; T. 1. 


af. 487- 
E Mißbraͤuche heiffen in denen Rechten fo viel, als 
böfe und unvernünfftige Gewohnheiten, wovon un- 
ter dem Artikel Gewohnheit im X. Bande p. 1398. 
u. ff. ein mehrers. ; a 
Mißbraͤuche derer Anndwerder heiffen ü 
haupt alle diejenigen übeln Gebräuche und Gewohn⸗ 
heiten, welche fich bisher hin und wieder bey denen 
ünfften und Innungen derer Handwercker einge 
lichen; von denen aber ſowol, als deren neuerli⸗ 
chen Abitelung, unter dem Artikel Zandwercter im 
Xu. Bande p. 451. u. ff. ein mehrere, , 
Mißbrauch, Abufis, ift, wenn jemand eine Sa⸗ 


che nicht recht, oder doch nicht fo, worzu fie eigent | ch 


lih beſtimmet iſt, gebrauchet. Dergleichen J. €. 
bey Gelegenheit einer Miethe, oder des verſtatteten 
Vießdrauchs und anderer dahin einſchlagender 
Rechts⸗ Sachen ſich täglich zu aͤuſſern pflegt; wo⸗ 
von aber bey Abhandlung einer ieden dieſer Mar 
terien ins befondere.ein mehrere nachzufehen ift. 
Beſ. auch hierbey den Artickel Gebrauch im X. 
Bande pag- 494. u. ff. und Abdufio, im I. Bande 

g.. 223. In der Heiligen Schrifft ift der Miß— 
Es unterfchiedener Dinge verboten, als da ſol⸗ 
len wir den Namen GOttes nit mifbrauchen, 
2 Buch Moſe XX, 7. welches gefchicht, wenn man 
denfelben gebraucht zur Beſtaͤtigung einer icrigen 
und falſchen Lehre in —— denfelben 
um Fuͤrwort hat, das bofe Fuͤrnehmen damit zu 

choͤnen; Kurg: wenn man den Namen GOt⸗ 
tes böslich braucht zum Fluchen, Schwören und 
dergleihen. So füllen wir auch der Welt zwar 
brauchen, doch aber derfelben nicht mißbrauchen. 
ı Cor, Vil,z3ı. Alles in dieſer Welt hat GOtt 


zu Nutz des Menfchen gefchaffen, und findet. fich B 


auch viel Dinges in derſelben, deſſen Gebrauch 
wir nicht entbehten koͤnnen; dahero koͤnnen wir der⸗ 
ſelben wohl gebrauchen, nur Daß wir fie nicht miß⸗ 
brauchen, ‚welches geſchiehet einmal, wenn mans 

m lündlichen Gebrauch anmendet, wie der reiche 
Dann Luc. XVI. hernach, wenn man auf feine 
Bücher ſich verlaͤſſet, ſtoltz wird, und auf den unges 
wiſſen Reichthum hoffet, 1 Timoth. VI, 17. wie 
jenes ungerathene Kind auf fein Erbe, Luc. XV, 13. 
und jener auf fein Vermoͤgen, Cap, XII, 19. So 
hat auh GOTT der HErr den Mißbrauch der 
Aleider” hoc) verwiefen und zu ftraffen gedräuet; 
Eſ. IT, 16. u. ff. heiſt es: Darum, daß die Toͤch⸗ 
ter Zion ftolß find ac. fo wird der Her den Scheis 
telder Tochter Zion kahl machen, und der HErr 
wird ihr Gefchineide wegnehmen ꝛc. Das erfte 
heift nach dem Grund» Tept: Scahiofum redder; 
da denn der Nachdruck diefer Dede und die Ems 
pfindlichfeit der darinnen ansefündigten —— 
ſeht nachdencklich iſt: Denn es will der Prophe 
ſo viel ſagen: Es wird nicht genug ſeyn, daß 1) das 

oltze Frauenzimmer mit entbloͤſſeten Haupte ein⸗ 
—— wird, da fie ſonſt gewohnt geweſen, ſich 
groß aufzuputzen: 2) ‘Daß fie mit verſchnittenen 
Haaren und Eahlen Köpffen einhergehen werden ; 
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Haupte einhergehen, welches, wie e8 auch denen - 
Danns-Perfonen unanftändig ift, und fie zum Abs 
ſcheu bey andern macht, alto dem-meiblichen Ges 
Ichlecht, und fonderlich denen ftolgen Damen, fchänd» 
lich feyn wird: zumal da ihnen 2 fein Haar auf 
dem Daupte wieder wachſen wird. Die andern 
Worte: Und der HErr wird ihr Gefchmeide weg⸗ 
nehmen, lauten: Et Jehova pudenda earum nudabir. 
So erklären wir mit denen meiften Auslegern, fons 
derlich neuerer Zeiten, dieſe Worte. enn NM 
heiffet eigentlich cardo, ferramentum illad' cavum, im 
quo fores vertuntut. Bel. ı Boͤn. VII,5o. wodurch 
nach heiliger und züchtiger Redens⸗Art der Schrifft 
pudenda mulierum bedeutet werden, Gleichwie 
nun die Entblöffung der Schaam , fonderlich dem 
weiblichen Geſchlechte, wenn e8.nicht alle Erbarkeit 
und Schamhafftigkeit abgeleget, gang unerträglich 
ift: alfo folte das ſtoltze Frauen immer in Juda ſol⸗ 
es zu deſto empfindlicherer Straffe im aufferiten 
Grad erfahren, wenn fie.als Gefangene in die Bas 
bylonifche Gefangenſchafft gehen würden. Wie 
denn ſolches auch anderwärts dein meiblichen Ge⸗ 
ſchlechte zur Straffe angedrohet wird, Bel. Eſ. 
XVI. 3. Nah. IT, 5. coll. Eßx XX, 4, Daß aber 
Lutherus die Worte überfeget; Und wird ihr Ges 
iihmeide wegthun; Ban eben den Berſtand geben. 
Denn er hat Daß anteeedens gefeht pro confequentey 
weil auf die Hinwegnehmung der Kleider die Ente 
bloffung der Schaam erfolger, wie Varenius ans 
mercket: oder wie andere murhmaffen, daß er ge⸗ 
meynet, MD werde geſetzt für MIND, ora, extremiras + 
alicojus rei, und alſo bedeute es aud) mol die aͤuſſer⸗ 
ten, oder auch, die beften Kleider und Eöftlichen 
Schmuck. Die Holländifche Uberſehung kommt 
mit dieſer Erflarung auch überein; Indeß iſt die 
2* = Comment, in — pag. 
266. in not. ir finden dergleichen 
GOttes auch Ezech. VIT, 20. au — 
mißchar Arje (Juda) ſiehe Juda, im XIV. 
ande p. 1492. 
MIE-Credit, Sublela oder Mpecta fides, heißt in 
denen Rechten, wenn einer feinen Credit Barden 
Iohren, fo daß ihm weiter niemand mehr gerne et 
was borget, noch auch auf feine bloſſen Worte und 
Rerfprechen viel trauen till; und ift alfo der Ges 
genfes ‚poh den guten Eredit, Treue und Glauben, 
melches fonft auch Fides bona genennet wird, wovon 
an feinem Dite, 

Miſſelhorn (Zohann) fehrieb Luͤneburgiſche neu⸗ 
eröffnete Manege oder Keit&chule, Zelte 1685 in 4. 

Miſſeo, eine Stadt in dem Koͤnigreich Canara, 
auf der Oſt⸗ Indianifchen Eüfte von Eunican, Mies 
liſſ. in Geogr. Noviff. P. II. p. 32r. 

Mifferoni von Lyfon (Gotthard Florian) ein 
Kapferlicher General, war, wo nicht ein wuͤrcklicher 
Böhme, doch ein folcher, der das Böhmifche Indi⸗ 
genat gehabt, und feiner Derkunfft nach ein Ztalid 
ner, der fich in Kayferlichen Kriens Dienften fo her⸗ 
vorgethan hat, daß er den 27 October 1733 Gene⸗ 
rals Feld» Wachtmeiſter von der Reuterey worden, 
In diefer Qualität hat. er denen Feldzuͤgen am 
Rhein-Strohme in den Fahren 1734 und 1735 bey⸗ 
gewohnet. Bey Eröffnung des Feldzugs in Hungarn 
1738 muſte er ſich mit einem Corpo von 1000 Wann 


fondern fie follen auch 3)-mit grind» und, Erägigten Dep SRuDHfane poftiren; ex bante ones Bag Unpiit, 
e puen auch 37-00 S d radigtender ha 8 


93 


9 


#75 
den ı2 May von einem ſtarcken Schwarm plöglich 
überfallen, und nach tapfferer Gegenwehr fo geſchla⸗ 
gen zu werden, daß von feinem gangen Eorpo faum 
ı5e Manndavon gekommen. Er ſelbſt ward dabey 
fo gefährlich verwundet, daß, als man ihn nach Or⸗ 
fava gebracht, er dafelbft noch an gedachten Tage 
geftorben. Ranffts Genealogiſch⸗Hiſtoriſcher Arclũ - 
varius r738. p. 378. u. f. Und p. 738. 


Miſſethaͤter, Verbrecher, Deli „ Rei: 
Criminel, derjenige der ſich eines ſtraffbaren Ders 
brechens fchuldig gemacht. Wenn das Verbrechen 
ſchwer, und die Todes Straffe nad) ſich ziehet, 
wird er alfobald, auch wenn nur ein ſtarcker Der: 
dacht und glaubliche Anzeigen wider ihn vorhan⸗ 
den, eingegogen; in geringen Berbrechen aber, und 
wenn er angefeffen oder Caution ftelet, wird er 
mit der Gefängniß verfchonet. Die Flucht macht 
zroar Beinen Beweis, daß der Flüchtige der Dhat 
ſchuldig ſey; er wird aber durch Pfaͤndung gero- 
thiget wiedergufommen, oder edictaliter citiret, und 
wenn er nad) dreymaliger Wiederholung auffen- 
bfeibt, um feines Ungehorfames willen vor ſchuldig 
erklärt. Keinem Milferhäter, auch in Eundbaren 
DBerbrechen, mag feine Verantwortung verfagt wer⸗ 
den. Ein Verbrecher, der auswartig angehalten 
worden, und nad) dem Drte, wo die That began- 
gen, abgefodert wird, pflegt zwar abgefolgt zu 
erden, aber unter gewiſſen Bedingungen und Rever⸗ 
falien. Ein Verbrecher kan feinen Mitſchuldigen 
“ nicht fehuldig machen, wenn kem anderer "Beweis 
vorhanden. Ob ein gefangener Verbrecher, auch 
wenn er fihunfchuldig weiß, mit gutem Gewiſſen fich 
ausdem — e wird bey den Caſuiſten 
hart geſtritten. Wenn bey den Juden die Miſſethaͤter 
jum Tode verurtheilet waren, wurden ſelbige als un⸗ 
toürdige, Denen weder bey ihrem Leben, noch auch, 
wenn fiedurch den Todhingerichtet tworden, ein Drt 
unter. andern ehrlichen Menfchen vergönnet wurde, hin⸗ 
aus vor die Stadt geführet, ihre Straffe dafelbft aus⸗ 

ehen. — Dr — = —— 

Hriſti leſen, ie eben dergleichen mit ihm, 
fie ihn faͤlſchlich vor einen Miſſethaͤter hielten, ges 
thany in Anfehung dieſer Gewohnheit, und damit 
fie feinen Namen und Gedaͤchtniß bey dem gemeis 
nen Vol, welches nur auf äufferlihe Sachen 
fichet, und allein dadurch beweget wird, verachtet 
und verhaft machen möchten, alfo deswegen CHri⸗ 

m, nachdem er zur Creutzigung verdammet, 

inaus aus der Stadt geführet, und an dem ge» 
möhnlidhen Orte der Schedelftätte das Urtheil an 
ihm voljogen. Womit aber erfüllet worden das 
Geſpraͤch, das Moſes und Bliss mit ihm auf dern 
Berge Tabor gehalten, von dem Ausgange, wel⸗ 
chen er folte erfüllen gu Jeruſalem, Luc. IX, 31. 
guim Ais Zeiten wurde die Leibes⸗Straffe an den 

beichätern auffer dem Lager volljogen, tie mir 
deffen ein Beyſpiel haben im 4 B. Mofe XV, 
35. 36. und Eapitel XIX, 3. mufte die rorhe Kuh 
aufferdem Lager geführet werden. EHriftus wolte 
an diefer Stätte auffer der Stadt für das Thor 





shinausgeführet werden, damit die Schatten der| Seule geroefen, 


— 
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würden; wie uns der “Brief an die Ebraͤer Cap. 
XI, u. ı2. infonderheit von diefer Sache lehrer: 
weidyer Thiere Blut getragen wird Durch den 
Hohenpriefter in das Heilige für die Sünde, ders 
felbigen Leihnam werden verbrannt auffer dem Las 
ger. Darum auch JEſus, auf daß er heiligte dag 
Volck durch fein eigen Blut, hat er gelidten auſſen 
für dem Thor. Weil dann nun bier das vors 
trefflichite Opffer vor die Günden der ganken Welt 
war, fo mufte es auch auffer der Stadt Zerufalem 
vor dem Thor gefchehen. Man pflegte unter ans 
dern Beftraffungen der Mifferhäter auch die Geiſſe⸗ 
(ung. zu gebrauchen, weldye befonders auch denen 
wiederfuhr, weldye zur Creutzigung verdammet mas 
ten; dergleichen auch CHriſto wiederfahren, das 
mit die Geiffelung. ein Vorbote der Creutzigun 

wäre. Hieronymus Tom. IX. Oper. pag. 67. F. 
ſchreibet: es ift zu wiſſen, daß Pilatus nach) dee 
„Römer Geſetzen gethan, in welchen verfehen war, 
„daß derjenige, der gereutziget werden folte, erft 
„müffe gegeiffelt werden.» Zu dem Ende wurden 
einem ſolchen Mifferhärer die Kleider ausgezogen; 
man warff ihn auf die Erden, wie aus den s 9, 
Miofe XXV, 2. erhellet, da Miofes befiehlet: So 
der Gottloſe Schläge verdiener hat, fol ihn der Rich⸗ 
ter heiffen niederfallen, und follen ihn für ihm ſchla⸗ 
gen, nad) der Maaß und Zahl feiner Mifferhaten, 
Die Römer aber haben fie an einen Pfaht zu 
ſchlieſſen pflegen. Ob es ein hoͤltzerner Pfahl, oder 
ine Seule, und zwar eine Marmol-Seule gewe⸗ 
im, woran CHriſtus bey feiner Geiffelung gebuns 
den worden, Fan aus der von denen Evangeliften 
gefchehenen Beſchreibung feiner Leidens Gefchichte 
nicht entfchieden werden. Georg Scherer im ans 
dern Theit feiner Poſtill am 160 Blatt ſchreibet: 
„Warlich die Geule, daran CHriſtus unter der 
»Geiffelung gebunden gewefen, ift noch heutiges 
»Tages mit ‘Blut —** tie ich mit meinen 
„Augen zu Rom in St. Braxedis⸗Kirchen ein Stück 
„von dieſer Seulen geſehen. Diefe Seule hat 
„auch die edle Roͤmerin Paula auf dem heiligen 
„Berge zu Sion in Jeruſalem blutig geſehen, wie 
„St. Hieronymus (in Epitaphio Paule ad Eufto- 
„chium, Tom. I. Oper, Epift. XXVII. p. 12, B. Edit. 
„Francof. 1684 in Folio ) bezeuget. Bey Beda 
„zeiten ift ebenfalls die Marmorfteinerne Seule 
„denen Pilgern daſelbſt gegeiger worden. (Bed 
„de locis fandis Cap. 1) Wie auch davon ſchrei⸗ 
„ben Prudentius (in Carm, Enchirid. Hift, Novi · 
»Teftamenti n. XVIL al XLI.) Paulinus (Epiſt. 
»XXXIV.) Gregorius Turonenfis (de Gloria 
„Martyrum Cap. Xl.) YTicepborus (Lib. VIIL 
„Cap. 30.) Dieſe Fußftapffen des Bluts hat une 
„fer HErr über die funffzehen hundert Jahr an 
„der Seulen darum unvertilget bleiben laſſen, da» 
„mit wir ung darbey feiner fehmerslichen Geiſſe⸗ 
„lung erinnern folten.» Aber fo es ein Stuͤck 
von der Seule geweſen, die Scherer gefehen, und 
davon Jeremias Drexelius (Part. II. Cap. Ul. 
Delic. Gen. hum. pag. 95.) ein anderer Jeſuit zu 
Münden auch Meldung thut, ift es nicht eine Eurge 
die zu Rom in der Kirchen der hei⸗ 


alten Opffer, welche auf ihn gieleten und deutes| ligen Praxedis einer Roͤmiſchen Märtyrin, die 
ten, und gleichfam fichtbare XBeiffagungen tvaren, | unter dem Kayfer Antonino gelidten, gejeiget wird, 
bie auf fein Leiden und Sterben vwiefen, an ihm, |daran der Heyland etwan folle gebunden gemefen 


gleichwie alle Vorſagungen der Propheten, erfuͤllet Ifeyn, reicher 


8 


hann Voßius geden» 
det, 
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cket, (I. Harm. Evang. Cap, V. $. 19. p. 239. Edit. 
‘Amftelöd. 1656. in 4.) doch ohme Zengen. Waͤre 
Diefe Furge die rechte Seule, wäre fie um fo viel 
vpeinlicher geweſen, ie weniger fie ein einig Stück 
Des gantzen Leibes gedecket, und alfo den gangen 
Körper zu geiffeln Ddargereicherz, welches an Der 
Tängern Seule nicht gefchehen Fönnen, als welche 
Das Stuͤck des Leibes, Das nach der Geulen zu 
ftund, in etwas und ziemlicher maffen decfete. Die 
MarmorSeule will Villamontius in feiner Reife 


Belchreibung des gelobten Landes am 774 Blatte, 


nicht allein gefehen haben, fondern aud) die um die 
Seule liegende Steine Schweiß» und Waſſer⸗ 
Tropffen von fich gebende. Es ift aber wegen der 
Evangeliſten Stillſchweigen das gange Werck von 
der Seule zweiffelhafftig; gleichwie auch nichts 
gewiſſes von der Zahl der geiffelnden Soldaten, wie 
roß diefelbe etwan gervefen, zu melden. Was die 
ewohnheit derer Füden anlanget, daß ihnen am 
Oſter⸗ Feſt ein Miſſethaͤter losgegeben Be a 
fo fommt es dem Augo Grotius glaublich für, 
daß diefelbe von denen Römern herfommen fey, weil 
man in des Livii Hiftorien finde, daß an denen 
Tagen, an welchen man die feyerliche Goͤtzen⸗Mahle 
anftellete, denen Sebundenen ihre Bande abgenom- 
men, und daß man ſich hernach ein Gewiſſen 
gemacht, diejenigen wieder zu binden, welche gleich, 
fam durch die Götter felbft von den Banden wär 
ten erlöfet worden. Nach welcher Weiſe Gro⸗ 
tius mevnet, daß der Kayfer Auguftus dem Füdis 
ſchen Volcke auch diefe Gnade gegoͤnnet habe, und 
Daß ſolches den Landpflegern fey mit befohlen wor 
den. Nun ijt e8 giwar an dem, dab Livius im 5 
Bud am Ki. Eapitel in der ‘Belchreibung des 
erſten Ledifternii oder fenerlihen Goͤtzen⸗Mahls, 
welches im Jahr 355_ungefehr gehalten, folches 
gedencket, und auch diefes Feſts im 22 Buch, Ca— 
pitel X. erwehnet; ift aber wohl nicht zu glauben, 
daf die Füden von den fern entlegenen Roͤmern, 
fondern vielmehr von den Griechen, als welche aud) 
diefe Weiſe hatten, und die ihnen naher waren, fol: 
2 gehabt, wo fie nicht felbige von einigen ihres 
ittels, welche vor andern etwas in felbft erwehlter 
Seiligkeit feyn wollen, empfangen. (Ad Grotium 
Difpunt, b. Johann Gent. Urfinus, 1. Analedto- 
rum ficr. Cap. XLI. p. 57. & ex eo non nominato 
D. Zeine. Müller Cap. XXX. Jefu pätientis, p.207.) 
Es hatten nemlich die Jüden die Weiſe, einen 
Miſſethaͤter auf dem Oſter⸗Feſte loszugeben, nicht 
von dem HErrn, ſondern von und unter ſich felbit 
ohne GOttes Aßprt eingeführet, vorgebende, daß 
fie fi dadurch des nn und der Erlöfung 
der Kinder Iſrael aus Egypten erinnerten. Wie 
Auch, daß GOtt der HErr den Iſaac hätte beym 
Leben erhalten, da ihn Abraham hatte opffern wol⸗ 
fen auf dem Berg Morija, und daß er den · David 
ons des Sauls Händen erlöfet hätte. Aber dieſe 
Gewohnheit ift, wie gefagt, roider GOttes Wort 
geweſen, und mag in keine Wege beſchoͤniget noch 
entfchufdiget werden, weil der HErt haben will, 
daß man das Boͤſe weathun, und die Ubelthaͤter 
fteaffen fol. Siehe ı B. Mofe IX, 6. gern. 
XLVill, 10. Sprüchw, XVII 15. Da fan we⸗ 
der die Ränge der Zahre, noch das Anfchender ‘Pers 
n, noch die Freyheiten der Voͤlcker don ſolchen Ge⸗ 
en des HErrn iemand ausnehmen, Es fan zwar 
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die hohe Dbrigfeit denen Mifferhätern Gnade erzeis 
gen, aber in ſolchen Faͤllen, wenn die Miſſethat wider 
menfchliche Geſetze und Ordnung begangen iſt: aber 
wo GOttes Geſetz ift, und mo GOtt ſelbſt das Uns 
theil fület, da Ean Fein Menſch mwiderfprechen 
oder lostaffen, «8 fey dann, daß man wider GOtt 
reden und thun volle. Man lefenur ı Sam. XV; 9. 
u. ff. wieauch ı Boͤn. XX, 42. dader HErr fagt: dar⸗ 
um daß du halt den verbanneten Dann von dir ges 
laffen, wird deine Seele für feine Seele jeyn, und dein 
Volck für fein Volck; und man wird befinden, wie 
fehr der HErr zürne, wenn die Obrigkeit loslaͤſſet, 
die den Tod verdienet haben. Siehe Dedekenni 
Volum Il, Thefauri Confil. Sect. XVII. m 3, 4.5.6, 
p. b. u. ff. Editꝰ Jenenf. 1671. in foL Es hatte 
GOtt auch den Füden ein ander Denckinahl und 
Jahr⸗Gedaͤchtniß diefer Wohlthat, daß lie GOit aus 
Egypten erlöfet, gegeben, nemlich das Oſter⸗Feſt, und 
das Eſſen des Oſter⸗ Lamms, daran kunten fie Erinne⸗ 
rung gnug haben, wie ihnen GOtt ausdruͤcklich ber 
fohlen hatte, daß fie zu den Ende, und darum das 
feet halten, und das Oſter⸗Lamm efjen folten, 
fiche 2 BeMoſe XII, 14. ſo daß fie ihrer fündlichen Ger 
wohnheit nicht bedurfft hätten, weil der HErr ſchon 
felbft in der Sache verfehen, und fie ihm nur vergebr 
lich dieneten mit ihrer Gewohnheit. 

Miſſethat, Mißhandlung, Verbrechen: Deli- 
Aum, St, Crime, Dilir. Cine ſolche That, fo roider die 
Sefege begangen, undan fich felbit ſtraffbar iſt. Und 
biemit wird fie vondem Exceß umerſchieden, weil die⸗ 
ſer in einer That begangen wird, die an ſich ſelbſt er⸗ 
laubt, und allein um der dabey uͤberſchrittenen Maaß 
willen ſtraͤfflich geworden. Speid. Continuat. Eine 
Miſſethat wird begangen nicht allein durch das bloſſe 
Vornehmen, wenn man dazu die Anftalt un) Vor⸗ 
bereitung macht, wie auch durch Rathgeben, Mit⸗ 
berilliaung und in den ſchwereſten Mifferhaten 
durch Verſchweigen derer, fo damit umgehen, doch 
wird die Straffe meiftentheils alsdenn gemindert.Ein 
Perbrechen, wenn es * eines von den ſchwereſten, 
als Straſſen⸗Raub u. d. 9. wird getilget, und auf 

ehoben durch Perjährung, wenn es nemlich 20 
ahr verſchwiegen geblieben. “Dem Chebruch iſt 
eine Fürgere De gefegt, und aufs Fahreingefchranckt, 
Struv. In der Heiligen Schrift iſt Miſſethat 


ein allgemeines Wort, womit alle Sünde, wie fie 


Namen haben mag, gröffe und Heine, angebohrne 
und felbft begangene, bekannte und unbekannte, ans 
asteion wird. Heiſſet fo Hpiel als Ubertretung und 

uͤnde, welches SFohannes Unrecht nenmet, eine Ab» 
weichung vom Geſetz, ı "Job. TIL, 4. und kommt dies 
fes Wort in heiliger Schrift ſehr offt vor, als, da 
von Jeruſalem ſtehet: die Mifferhat der Tochter mei⸗ 
nes Volcks iſt geöffer, denn die Sünde Sodom, 
die plöglich umgekeyret ward, Blaglied. Jerem. 
IV, 6. Zwar Martins Delrio h. 1. fichet mit 
dem Origenes und Theodoretus in den Gedan⸗ 
Een, daß bier Jeremias die Stadt Ferufaleın nicht 
ſowol wegen ihrer Sünde, als vielmehr wegen ih⸗ 
ter Strafe, mit Sodom verglichen, und fo viel 
fagen wollen, daß Jeruſalem viel härter geſtrafft 
worden fey, als Sodom. Wie denn in eben dies 
fer Meynung erlihe ſolches erklären von der Mans 
nigfaltigkeit der Straffe, weil Jeruſalem mit ſo 
vielerley Unglück von te ift heimgefucher wor⸗ 


den, da dingegen Sodom nur eine Art des Lns- 


gluͤcks 
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Stücks ausftunde. ‚Andere hingegen nehmen es an | aud) die Ummechfelung der Medens + Arten in denen 


vonder Kangrwierigkeit der Straffe, weil Zerufalems | Schriften der ‘Propheten nicht ungemein, fondern es 


, Strafe länger als Sodoms gewähret hat, als wel» | werden zum öfftern die Weiſſagungen Aunfch-weife 


ches plöglich uingefehret ward, Jetuſalem hingegen abgefaſſet. Uber das iſt es an ihm felbit, wenn nicht 
unter der fangroierigen Belngerung viel Noth auss| ein rachgieriges Gemuͤthe darzu Former, nicht une 
ftehen mufte. Daher aud) Thomas «8 alfa erflär | echt, daß ein treuer Diener GOttes nad) Beſchaf⸗ 
get; major fuit pcena, quia diuturnior. um ift es fenheit der Sachen, und wenn Aergerniß überhand 
zwar an dem, daß das Ebräifche Wort 1 in der-| nehmen will, wuͤnſchet, daß durch fcheinbare Offene 
Heil. Schriffe nicht nur die Sünde, fondern auch | barung des Goͤttlichen gerechten Straffr Gerichts ein 
die Straffe der Sünde.bedeutet; allein eben dars | ieder möge vor dergleichen Boßheit ſich mit Fleiß zu 
aus, daß Zerufalem härter als Sodom geftraffet | hüten aufgemuntert werden, wie auch Mofes har, 
morden, iftauch zu ſchluſſen Daß Jeruſalem noch grös | 4 9. Moſe XVI. wie auch Die auserwehlten Seelen 
ber, als Sodom , ſich verfündiger und vergriffen | der Märtyrer, die doch nicht mehr fündigen koͤnnen, 
habe. Darum bfeiben wir billig bey Zutheri gu= | um Offenbarung der gerechten Berichte GOites ans 
ter Überfegung: Die Mifferhas der Tochter ac, wels | halten, Offenb. VI, 10; Ja die Auserroeblten ins⸗ 

es nicht alfo zu derſtehen, als ob der Prophet die| gefamt werden ein völliges Vergnügen dermaleins 
Sinde Eodoms ertenuiren, und fehlechterdings für | haben, ob fie gleich etliche derer ihrigen, die er nicht 


. geringer halten wollen, fondern er will nur anzeigen, | beffer haben twollen, werden zur lincken Hand ſehen. 


daß, obwol die Sünde Sodoms groß geweſen, fiehe | Was nun denen Auserwehlten ſelbſt anftchen kan 
1 D. Mofe Xill, 13. Cap. XVII, 20. Ezech. XVL | und wird, wie folte das an den gläubigen Gledmaſ⸗ 
w49. 2 Petri II, 8. dennoch die Sünde der fen der freitenden Kirchen koͤnnen tadelhafftig ſeyn? 
Stadt Zerufalem noch viel geöffer fen. Welches Recht und wohl hat Auguftinus gerathen: Man 
denn überaus viel, zumal wenn man auch erweget, | liebe den ‘Feind fo, daß man ſich die Gerechtigkeit 
mas Ezech. XV, 52. ftehet, nemlich Sodom fey ger | GOttes, vermöge deren ex feine Straff⸗Gerichte aus⸗ 
gen Zerufalem nod) für feomm zu achten; dahero | über, nicht mißfuflen laſſe; ıKıd wiederum laffe man 
ſichs fragetzgwie denn diefes zu veritehen, und wors ſich die Straff⸗Gerechtigkeit GOites wider den Feind 
innen die Miffethat, Jeruſalems beftanden? Ant⸗ | alfo gefallen, daß man fich-nicht eben über fein Un⸗ 
wort: Man Ean es ziehen erſtlich auf die Verachtung | glück freue, fondern daß GOtt ein gerechter und uns 
der Boten GOttes und feines ABorts: dennda Sos | tadelhaffter Richter iſt. Strauchs ſtarcke und Milch 
dom nicht mehr als einen einigen ‘Propheten hatte, | Speife fol.1257.u.f.. Wenn David an feine Miffes 
den Lot, welchem zwar die fhändlichen Leute alles | thaten gedencker, fo fpricht er: Unſere Mifferhat dr» 
Leid thaten, 2 Petri I, 7. fo hatte ja Jeruſalem Des | chet uns hart, Pf.LXV,4. welches nad) dem Ebräir 
zer eine groffe Menge, weil immer einer nad) dem ſchen heiffer, die Wotte der Mifferhaten; Adysı are- 
andern auftrat, und fie zur Buffe vermahnete; aber | ar nadydenen LXX. Dollmeiſchern; verba iniquira- 
fie nahmen fie nicht auf, fondern fpotteten der Boten | tum nad) der Vulgaca; daher find einige auf Die Ges 
GOTTES und äffeten feine ‘Propheten, 2 Chron. | dancken gefommen, als beſchwerte fi) Davıd über 
XXXVI, 16. Darnach wird auch gefehen auf Die | die Schmaͤh⸗ und Droh / Worte Sauls, Abfalons 
harte Verftocfung, da fie ſich nicht befchren wolten, | und anderer feiner Feinde. Allein esift von andern 
welches aber von Sodom nicht mag gefaget werden, fhon erwiefen, daß ſolche Erklärung mit Davids Ges 
yoeil, wenn zu Sodom ſolche Thaten geichehen roa dancken nicht übereinfomme; iſt auch bekannt genug, 
ren, als deu ihnen, fie im Sack und in der Afchen | daß dabhar nicht nur ein Wort oder Nede, fondern 
hätten Bufle gethan, Matth. X; ar. In der Glofla | auc) eine Sache, Handlung oder That, davon gere» 
ordinaria wird dafür aehalten, es habe der ‘Prophet | det wird, anzeige, und in folder Bedeutung gar viels 
firenemlich darauf aefehen, daß das Fudifhe Volck mal mit andern Worten pleonaftice verbunden wer⸗ 
mit feiner Heucheley und Scheinheiligkeit ſich viel | de; woraus erhellet, daß diefe Worte ohne Abficht 
ärger, als Sodom mit feinen öffentlichen Sünden, | auf das bier befindliche Woͤrtlein zu überfegen feyn, 
an BDtt vergriffen habe. Ittig Jerem. ‘Pred. | und Lurberus es recht wohl durch Miſſethat geges 
Th. 1 p. 454 uf. Schimmers Klaglied. Jerem. | ben. Wiewol es nicht even unrecht feyn würde, 
Conc. $0. p.ı144. Eben diefer Prophetläffet fich an | wenn iemand behaupten wolte, es jiele David mit 
einem andern Drte alfo vernehmen: Vergieb ihnen | dieſem Worte auf das gen Himmel fteigende Ges 
ihre Mifferhat nicht, und laß ihte Sünde vor dirnicht | ſchrey der Sünden, als fage er: Die Worte unſe⸗ 
ausgetilget werden etc. Jerem. XVII, 23. womit er | ter Mifferhaten, welche uns anklagen, und gen Him⸗ 
bauptfächlich fiehet auf die Boshelt feiner und EHDts| mel ſchreyen; oder unfere Mifferhaten antworten wis 
tes Feinde, und wuͤnſchet, GOtt wolle nicht zulaffen, | der ung, fie graviren uns mit ihrer Anklage dermafs 
daß fieihre Tyrannen möchten ferner fortfegen; wohl | fen, daß, wir unfere Schuld nicht läugnen Fönnen, 
ats Lutheri Rand⸗Gloſſe erklaͤret: Laß die nicht ges | Anderwärts fpricht David auch alfo: Meine Krafft 
allen ihye Thun, und Hilff ihnen nicht. Was aber | it verfallen vor meiner Mifferhat, Pfal. XX XI, u, 
die Verfonen felbft anbetrifft, bey denen ſich folche | Da er denn redet ſowol von der Facultate nacurali 
Boßheit fand, fo hat Auguſtinus recht und wohl | und virali, als animali, ſowol von den viribus co 
erinnert , daß ſolche Art der Woctte nicht als ein | ralibus, als fpiritualibus, die ſowol aus der Natur, 
Fluch⸗Wunſch, fondern als eine Propheceyung ans | als aus der Önberbaren Gnade des H. Geiſtes here 
zufehen ſeyn, da der beleidigte Jeremias , als ein rühren, und fagt von ihnen insgefamt, daß fie baus 
vrophet, denen böfen Buben zuvorher verfündiget, | falig und zu nichte worden ſeyn. Kafchal heiffet eis 
daß GHDtt ihnen wegen anhaltender Unbußfertigkeit | gentlih knicken mit den Beinen, ftolpern, über den 
ihre Differhar nicht vergeben werde, nad) ihre Suͤn⸗ Hauffen fallen; wie ein Siecher oder gang Ausge» 
den für ihm laſſen ausgetilget werden; wie denn zehrter ſtrauchelt und zu Boden fällt, ehe er ſichs vere 


ficher, 
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fichet, weil ex keine Kraͤffte hat; alſo, ſagt David 


es ihm auch, die Krafft, die 

ja im Gemüche oder in der Seele en 
bab Ele und verfalte ihm, und zwar für feiner 
Miſſethat; denn diefe machts eben, daß fein Friede 
in folder Leute Gebeinen ſich finden will, denn fie 
wird ihnen ſchwer, wie eine ſchwere Laſt, daß fie muͤſ⸗ 
fen Erumm, gebückt und traurig gehen, Pf. XXXVIIL. 
v7. Daß aber GOtt der ein ernftes Miß⸗ 
fallen an denen Miffethaten des Menfchen habe, bes 
geugen die ſchweren Strafen, womit er ſolche gu ber 
legen gedrohet hat. So ter 2 B. Mofe XX. 
v. 5. er fey ein eiftiger GOtt, der da heimfuche der 

er Mifferhat an den Kindern bis ins dritte und 
„vierdte Glied. Diefe Worte find zwar nur dem er, 
ſten Gebote angehänget, gehören aber dennoch gu 
allen Geboten; denn gleichwie oben der Eingang, fo 
Dem erften Gebote fürgefeget wurde, v. 2, ein allges 
meiner Eingang wat, und zu allen Geboten gehöret, 
alſo ift diefer Anhang, fo dem erften Gebote 


nachgefeget wird, ebenfalls allgemein, und gehäret | bunden, fondern kan denen Kin 


fich fonft in Stier 


Miſſethat 383 
lichen Straffen, anbetrifft, fo ift zu mierdten 2) da 
GOtt handele entweder nach ſeiner — 
oder nach feiner Barmherpigkeit. Wein er n 
jener handeln voill, fo ſtraffet er auch die Kinder um 
der Eltern Sünde willen mit zeitlichen Straffen, 
welche ihnen aber an ihrer Seligkeit nicht ſchaͤdlich 
find: denn das hat GOTT allhier gedrohet; und 
hun es bisweilen weltliche Obrigkeiten, fonderlich 
in crimine lefs majeftatis, daß auch die Kinder mit 
denen Eltern geftafft werden; fo hat es vielmehe 
GOtt Macht, als die hoͤchſte Majeftär, deffen Ge⸗ 
richte unbegreifflich, dennoch aber gerecht find, Röm, 
XL, 33. Pf. CXIX, 137. Alſo muſten entgelten die 
Söhne und Töchter Achan die Mifferhat ihres Va⸗ 
ters, der ſich am DBerbanneten vergriffen hatte, 
Joſ. VIL. um des Ehebruchs Davids willen mufte 
das Kind flerben, 2 Sam. XII. dergleichen Erem⸗ 
X3— — nad Kinn ————— 

ft nad) feiner Barmhertzigkeit 
dein toill, fo iſt er an dieſe Drohung —— 
dern, ſonderlich wenn 


weil erſtlich darinnen der Ge⸗ſie in feinen Geboten — — Straffe erlaſſen: 


meine 


— —— wird: Die mic) lieben und |denn was er hier faget, das th 


er als ein gerechter 


bote halten; und alfo Fan das erfte Gebot | Richter, wenn aber Kinder ſich zu ihm befchren, fo 
allein germepnet ſeyn; Sodann, weil Mofes |reuet ihm offt die Strafe, und thurs 
em Anhang nachgehends wiederholet, da dach |er alfo verfchonet des Joſid, 

eriten Gebots Leine Erwehnung gefchicht, B. | Ammons Sohn war, 


nichts mie 
ob er mol des goitloſen 
2 Chron. XXXUN, XXXIV, 


XXXIV, 6.7; und endlich, weil derjenige, fo | Drum ift auch hier noch 3) in acht gu nehmen, 


2. 
ein Gebot übertritt, des gangen 


Sefeges und aller |die Kinder 


zweyerley Art find: Etliche treten in die 


Gebote ſchuldig ift, Jac. IT, 10. Daß aber diefer Fußſtapffen ihrer Eitern, und leben in alen derfelben 


Anhan —— Kr er Ang —— Ri 
bey w iehet erſtlich, wei e Ge⸗ 
ie für / mfte, und der Urfprung des gans 


Ken Geſetzes es ift das Gebot aller Gebote, deſſen 
Krafft auf ale übrige flieffe. Diernächft, wie die 
Furcht und Liebe GOttes, fo im erften Gebot erfor- 
Dert wird, auch nachgehende zur Beobachtung aller 
übrigen Gebote gehöret; alfo muß auch diefe Dros 
ung und Berheiffung, fo dem erften Gebote beyge⸗ 
wird, gleichermaffen auf alle Gebote gejogen, 
und bey Erelärung eines jeden toiederholet werden. 
ds Comment, in Devre.p.267. Calovii 
Bibl. germ. ad Exod. XX, 6. p.509. Acerra Bibl. 
Cent. XL hift. 19. pag.313. u. f "Das Heimfuchen, 
von welhen GOTT bier redet, ift Die Zorn⸗ und 
Straff ⸗ Heimfuchung gegen die Sottlofen, wenn er 
ihnen eine Zeitlang zufiehet, nachmals Eommt er, läfr 
— ſeinen Zorn ſehen, und ſtraffet ſie in ſeinem 
imm, 2 B. Mofe XXXIT, 34. Cr will aber 
Beimfachen die Mifethat der Qäter an denen Kins 
dern; nicht als ob die — Vaͤter gang leer 
ausgiengen, fondern die Meynung ift, dag SOTT 
nicht. allein Die Vaͤter felbft wegen ihrer Sünden 
ſtraffen würde, fondern auch zugleich ihre- Kinder, 
wie zu fehen an Abab und "Joram,- derer Königlis 
her Sgame gang ausgerottet worden, ı Boͤn. XXI. 
var 2 Chron, XXL, 14.17. Cap, XXII, 10. va 
alfo auch die Kinder der Väter Schuld tragen mü 
fen. Diefes fcheinet nun zwar wider die 
tigkeit GOttes und fein Wortt zu feyn, Ezech. XVII, 
37.19.20, 5 B. Moſe XXIV, ı6; Hierauf aber ift 
gu voiffen, x) Der Unterſcheid Der zeitlichen und ewigen 
Strafen; diefe leget GOtt keinem auf allein um eis 
nes andern Suͤnde willen, Ezech. XVII, 4. 20. er 
will den aus feinem Buche tilgen, der an} ihm fündis 


D.Mlofe XXX, 33; was aber jene, Die jeit⸗ ! Kaffe, verachrer und in Wind gefchlag 


Voiwer/, Loxiei 


Sünden, und von folchen ift wahr, daß fie der - 
Her wolle heimſuchen mit zeitlichen —A 
um ihrer eigenen, theils um ihrer Vaͤter Sünde mil» 
len (gu geſchweigen der ewigen Strafen, die ihnen 
die Kinder felbft über den Hals sichen, welche aud) 
quoad gradus um der Eltern Sünde willen an den 
Kindern koͤnnen vermehret twerden) fiehe Dan, IX, 
8. ı6. Jerem. XIV, 20. Etliche Kinder ftehen von 
den Sünden ihrer Eltern ab, und führen ein gottfelig 
Leben. Solchen erweiſet bisweilen GOtt die Ginas 
de, daß fie der Sünden ihrer Eltern nicht entgelten 
dinffen, wie GOtt auch verheiffet @yech. XVilı, 14. 
u. ff. will er aber nach feiner Gerechtigkeit mit ihnen 
handeln, fo ift er gar wohl befugt, fie um ihrer El⸗ 
tern Mifferhat willen heimzufuchen in diefer Belt, 
wie er allhier dräuet. Siehe das Erempel Jona» 
tbans ı Siam. XXXI, 8; foldjes aber. ift, alsdenn 
denen Gläubigen nicht eine Strafe, fondern eine väs 
terliche Züchrigung, die ihnen zum Befien dienet; 
wie alſo um des Jerobeams Sünde willen fein 
Sohn Abiafterben mujte, aber ihm zum beften, daß 
er nicht auch verführet würde, fondern dem jeitlichen 
und eroigen Linglück entgehen möchte, Koͤn. XIV, 13, 
Hergogs Leht Tugend» und Lafters Spiegel, Th. 
VII p. 334 u. f 34. u. f. Es will aber Gott die 
Miffethat der Väter heimfuchen an den Kindern fo 
gar bis ing dritte und vierdte Glied, davon fiehe den 
ickel Dritte und vierdte Glied, im VII. Bande 
pag. 1461. Dergleichen Zorn» Heimfuchung mufte 
Samuel dem Eli ankündigen, und zu ihm fagen: 
Id habe dem Haufe Eli geſchworen, daß diefe Vrif 
jethat des Haufes Eli foll nicht verföhnet werden, 
weder mit Opffer, noch mit Speis-Opffer emialich, 
ı Sam. IIl,ı4. das ift, weil Eli meine ernfte ABars 
nung, die ich ihm durch den Mann GOttes anzeigen 
en, und feiner 
Kinder 
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nn in 
Kinder Liebe meiner Ehre vorgejogen; darum, ob |Salmanaffer, des Königes von Affyrien ‚fiel, der fie 
er gleich ietzt viel Opffer ſchlachten und aufopffern | gefangen hinweg führete, und ihr Land verwuͤſtete, 
wolte, der Meynung, daß er alio verhoffete Das | und Heydniſche Bölcker darein fette, 2 Boͤn. XVIL- 
Fünfftige Ubel und die bevorftehende Gefahr damit | welches über 70 Jahr nad) dem Leben Hoſeaͤ ges 
abzuwenden; fo will ich mich doch diefelben nicht ſchehen; fü thut man beffer, man erklaret diefe XBorte 
irren laſſen, Daß ich fie der zeitlichen Straffen von | in Futuro, daf fie reden von der zufünfftigen Strafe, 
tegen ihrer Sünden überhübe, welche ſonſien durch da Samaria folte wüfte werden, und durchs 
die Opffer koͤnnen und pflegen abgewendet oder do Schwert fallen, nach dem vorhergehenden ı Vers. 
gemildett zu werden ; fondern es ſolien feine Nachkom⸗ Wie denn In den Propheriichen QBeiffagungen 
men in alle fol groß Unglück getarhen, dafür ich I nichts ungernöhnliches, daß wenn fie entweder mas 
den Eli zeitlich genug gewarnet, er aber folches alles | gutes verheiffen, oder was böfes drohen, um der 
nicht geachtet. Oſiandri Bibel, Bey dem Pro Gewisheit willen, was noch zukünfftig, als gegenwaͤt · 
pheten Eſaia fpriht GOtt zu dem’ —— tig, oder auch wohl als vergangen pflegen auszureden; 
Iſrael: was gilts, ob euch die Miſſethat fol vergeben | dergleichen Erempel man finder Eſ. XXI, 9. daß. 
werden bis ihr fterbet, EIXXIL,14. womit Die Steaffe | alfo hier der gewiß bevorftehende fchreckliche Fall 
über die Sünde der Verftsckung, Blindheit und den Kindern Iſtael angefündiget wird, welcher um 
Sicherheit angekündiget wird. Im Cbräifchen |ihrer Sünde willen ſchon befchloffen fey, daferne fie 
iftgweine Frage: Solte wohl dieſe Miſſethat euch | nicht noch inzeiten fi) befehreten ju dem HErrnz 
vergeben werden? als wolte er fügen: ſchwerlich Bunads erſte Früchte p. 640. Darum fie auch 
wirds geſchehen. Woraus aber nicht eine falſche der Prophet an obgedachten Drte zur Belehrung 
Meynung zu faffen, als wenn die Günde fo groß | anmahnet, und ſpricht: befehre dich, Iſrael zu dem 
fey, daß fie nimmermehr onte vergeben werden; | HErrn deinen GOtt. Denn wer feine Mifferhat 
fein Sünder iſt fo groß, der nicht wieder zu Gna⸗ | befennet und läffet, der wird Barmhertzigkeit erlan⸗ 
den angenommen werde, Beine Günde fo groß, wel | gen, Sprüchw, XX VIII, 13. David machte es 
che nicht könne vergeben werden, ı Job. I, 7. fon» | alfo; das bezeugen feine eigene ABorte, da er Pf 
dern die Sünde foll nicht vergeben oder verföhhet | XXXVIII, 19. fpricht: Ich zeige meine Mifferhat 
werben, bis fie fterben, das iſt, ewiglich, per acci- | an, und forge für meine Sünde. Das Anzeigen . 
dens, um der Hartnaͤckigkeit, Unbußfertigkeit, und | der Miſſethat begreifftin fich die aufrichtige Befännts 
um des Unglaubens willen Der — Jeye⸗ | ni der Sünden, und der damit verdienten Straffe, 
mias redet ebenfals von den Mifferhaten diefes | daß fih David nicht gefcheuet vor GOtt und Mens 
Volcks, und Fündiget ihnen die Straffen an, wenn | fehen öffentlich ſich anzugeben als einen Sünder, 
er fagt: der HErr will ihrer nicht, fondern er den⸗ und daß er billig und willig leide, was Die Hand 
cket nun an ihre Mifferhar, und will ihre Sünde! GOttes ihm zugedacht, oder über ihn verhaͤnget. 
heimfuchen, “Jerem. XIV; 10. Es gedencket aber| Es kan audy nach dem Grund⸗Text in der zufünffe 
der Herr an die Mifferhat, wenn er ſie ins Licht | tigen Zeit behalten werden: ich will anzeigen, ims 
für fein Angeficht ftellet, Pf. XC, 8. und diefelbe | merfort, und meine Mifferhat nicht verheclen noch 
den Menfchen zurechnet, und fie nicht ungeftrafft | verlaugnen. Das Sorgen beift hier fo viel als 
hingehen läffet, Jerem. XLIV, 21. 22; denn wie | befümmert feyn, wie man von Sünden los werde, 
von GOtt, wenn er den Menfchen die Schuld und | und derfelben Vergebung bekomme, auch ing Fünffe 
Straffe dee Sünden erläffet, gefagt roird, daß er |tige diefelbe fliehe, haſſe und laſſe; welche Gorge 
ihrer Sünde nicht gedencke, Ef. XLEL, 25. Jerem. | auch die Mittel beareifft, wodurch man von Suͤn⸗ 
XXX, 33. 34; fo wird im Gegentheil von ihm ges den⸗Ubel erlöfet twerden möchte Das Grund⸗ 
pot daß er der Miſſethat gedencke, wenn er Diefel- | Wort daagh, heiſt auch fürchten, Bf. LVIL, 1. we⸗ 
ige ftraffet und heimſuchet. Ittigs Jerem. Pred. | nigftens ift die Sorge mit der Furcht verfnüpffer, 
Th. IL p. zon f£ So mufte auch Hoſeas aufs | und fan nach Tills Meynung allbier überfeer wer⸗ 
treten, und zu Iſtael ſagen: du bift gefallen um den: ich will mit Schrecken oder Furcht angerhan 
deiner Miffethar willen Sof. XIV, 2. welche Worte | feyn wider meine Sünde, daß ic) mich forafältig 
einige erklären wollen {m Preterico, wie fie im Deut | dafür huͤte. Der Nutzen den er davon hatte, war 
ſchen überfeget find, und fagen, Hoſeas fehe auf den | die Erlangung der gnädigen Vergebung feiner Süns 
- ihnen bereits begegneten Fall, da fie durd) ihte Süns | den, Pf XXXIL, 4. Siehe auch Crimen im VI. 
den fich in GOttes Zorn und Ungnade g ebet, Daß | Bande p. 1643. und Malchcium im XIX. Bande 
er fie dahin gegeben, allen Segen und Gluck ent | pag. 729. 
jogen, und offt von ihren Feinden plagen laffen, zu —* wird in denen Rechten geſagt, wenn 
dem Ende, daß fie inne würden, was für Jam⸗ | einem die gekauffte Sache, oder auch der aefchloß 
mer und Hergeleid es bringe den HErrn feinen | fene Handel nicht recht anſtehet; Siehe Dijplicenria 
GHDtt verlaffen, und ihn nicht fürchten. "Fer, 11,19. | Pactum, im VII Bande p. 1054. 
* halte iego der Prophet ihnen für, guf daß Mißfallen über eine Sache haben, heiſſet an 
ie umkehreten, und wahre Buſſe thaͤten. Aber ob⸗ einer Sache Bein Gefallen tragen, dieſelbe verwerf⸗ 
tool bereits vor und bey den Zeiten Hoſea daB Kös fen, und ſich ihrer gereuen laſſen. Das Mißfal⸗ 
nigeeich Iſtael GOttes ſchwere Hand gefuͤhlet, an der Sünde gehoͤret mit zu einer rechtſchaffe⸗ 
und offt Hunger, Kranckheiten, und Kriege-Getahr | nen Neue, und it ein Stück derfelben, Denn das 
ausitehen müffen 5 «8 ward von Tiglath Pileffer, |ift ie und allewege der Neue Natur, daf, wo ung 
2Mön.XV.von Rezin und andern hefftiggeplaget,daß | einer begangenen That wahrhaftig gereuet, wir 
ihrer viel in folchen Fahren umkommen find; iedoch |diefelbe, fo viel möglich ift, retractiren, und ein 
weil der Prophet gewohnet, fonderlich aufden legten | Mißfallen daran haben. Und eben Damit thun wir 
Haupt / Stun zu fehen, da Iſchei in die Hande weherley: das erfte ift, wir wünfehen, daß jr die 
. ; egan⸗ 
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begangene That nie moͤchten begangen haben; das 
andere aber, daß wir aus einem Mißfallen der vor⸗ 
hin gethanen Sache den Schluß faſſen, nimmer 
wiederum zu thun, was zuvor von uns gethan iſt, 
und wenn wir auch die fuͤglichſte Gelegenheit darzu 
härter. Und eben alfo verhält ſichs auch mit der 
Meue über die Sünde. Iſt folhe Reue auftichtig, 
fo ift fie mit einer Zurückjiehung von der Sünde 
gewiß verfnüpffe. Don dieſer Retractiom der 
Sünden, da der in der Buß-Handlung beariffene 
Menſch feine Sünden ferner nicht genehm halt, ſte⸗ 
u. merchwürdiger Drt Ezech. XX, 43. toofelbft 
tt von denen Süden faget: dafelbft werdet ihr 
zer an euer Weſen, und an alle euer Thun, 
rinnen ihr 'verunreiniget feyd, und werdet Miß⸗ 


bt. Es wird allhier des Mißfallens über der 


Sünde ausdrücflic) — und im Grund⸗Teyxt Geſt 


nachdruͤcklich alſo geredet: Ihr werdet mit Eckel 
erfuͤllet ſeyn an euren Angeſichtern uͤber alles Boͤſe, 
Das ihr gethan habt. Eben ſolche Redens⸗Art fin⸗ 
der ſich auch Capitel XXXVI, 3. Wenn nun wir 
Menſchen ein Mißfallen und einen Eckel an einer 
That empfinden, ſo wuͤnſchen wir theils, daß wir 
ſie doch nimmer moͤchten begangen, und dieſen oder 
Schimpff und Schaden uns zugezogen har 
n: theils aber fegen wir ung für, ünfftig defto 
forofältiger ung fürgufehen. Woraus wir denn ers 
Eennen, daß das Mißfallen an der Sünde, wenn 
es fonft rechtfchaffen ift, gleichfalls einen ſolchen 
Widerwillen gegen die Sünde in fid) falle, da man 
theils die vorigen Sünden nimmer begangen gu has 
ben wuͤnſchet, theils auch einen foldyen Eckel und 
Daß wider fie hat, daß man ihm feite fürnimmt, 
fie nie nieder gu begehen. Daniel drücke das 
Mißfallen alfo aus, ſich fhamen, und zwar deswe⸗ 
gen ſich ſchaͤnen, daß man gefündiger hat, Capitel 
IX, 7. 8 Wenn mir im gemeinen Leben ung eis 
ner Sache ſchaͤmen, fo wünfdyen wir nicht allein, 
daß wir ſolche Sache nie begangen, oder gefehen 
haben möchten, fondern wir verhüten auch forgfäl- 
tig, daß forhane Begebenheit von uns nimmer wie⸗ 
der fürgenommen, oder gefehen werden möge, Und 
alfo ift es auch mit der Schaam über der Sünde. 
Daß aber folcher Eckel und Haß an und über Die 
Suͤnde zum eriten Theil der Buſſe, nemlich der 
Reue, mit gehöre; ift offenbar aus dem, was 2 Cor, 
vi, m. ſtehet, fintemal daſelbſt gefagt wird, daß 
Durch die göttliche Traurigkeit, deren im roten Vers 


und Rache, als eine Wuͤrckung ſchon der Bes 
trübniß zugefihrieben. Und fan es auch nicht ans 
ders feyn, man muß zuvor von der Finſterniß abs 
treten, ehe man alaubig werden, und zu GOTT 
fommen fan. Jedoch aber ift folder Haß der 
Sünden mit dem eigentlichen neuen Gehorſam kei⸗ 
nesweges zu vermengen. Der Haß der Sünden, 
yoelchen die Betruͤbniß in der Neue wuͤrcket, gehet 
dor dem Glauben herz der neue Gehorfam aber 
ölget auf den Glauben, und ift * Frucht. 

er Haß, welcher eine Wuͤrckung der Buß-Trau- 
rigfeit ift, hat es nur mit Der Suͤnde zu thun; aber 
der neue Gchorfam nicht allein mit der Unterlaffung 
der Sünden, ſondern auch mit der Leiftung des Gu⸗ 


gen. Jener kommt her aus einer natürlichen Selbſt · 


"Fainerf. kaxiei XXL. Tpeil, 


4 


eng haben an alle eurer Bosheit, die ihr gerhan| ; 
a 


‚doppelt vorhanden. Ob eine 
‚der menfchlichen Geſtalt weit-abgehet, die 4. €, eis 
nen Hunds⸗ oder Schweins - Kopff hat, getauft 
( deren im, Ders | werden möge, barüber ijt unter den Eafuiften vief 
gedacht, Zorn und Eifer, nemlicy über ihre Sünde, | Streitens, i 
ge worden fey, Alſo wird folder Zorn, Eis jahen, wovon unten ein 


' 
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Liebe, vermoͤge welcher wir dem gram find, was 
uns Schaden zuwege bringet; aber dieſer Äushergs 
licher Liebe zu CHriſto ZCfu, welchen der Glaube 
—— Luͤtkens Collegium biblicum pag. 
459 U. I. 


Mißgebährung, fiche Aborm, im I. Bande 
Pag. 155. Ä 
Mißgebot, Oblatio pretii inaqualis, heiſt in des 
nen Rechten ein Gebot vor eine zu erft A und 
an ſich qu Fauffende Sache, fomit dem innern Wer⸗ 
— A an 
n gar öffentlichen Aus 
etionen und Bubhaftationen vorkommt, 0 
Mißgeburt, Wundergeburt, Lat, Monfrum, 
entum, portentum, prodigium, partus' monftrofüs, 
ang. Monfre, ift eigentlich eine natürliche Ge⸗ 
burt, die auf einige Weiſe von der Ordnung und 
alt ihrer Gattung abweichet. Solches Part 
auf viererley Art gefchehen: Wenn ein gehörigeg . 
lied oder Theil ermangelt: Wenn etwas übers. 
flüßiges und ungehöriges vorhanden: Wenn ein 
ar ‚nicht am vechten Orte ftehet, und wenn e6 
nicht die gehörige Geſtalt hat. ifo iſt bey den Men⸗ 
ſchen eine Mißgedurt, die ohne Hände, Füffe, Finger, 
u. fm. oder Die mit zwey Köpfen, vier-Armen, 
fechs Fingern u. ſ. w. oder Die das Maul. auf eis 
ner Seiten, u. f. tv. oder Die einen höckerigen Ru⸗ 
chen, einen Hundes s Kopff, Hände wie Gänfes 
Fuͤſſe u. ſ. w. hat. Unter den Thieren fallen auch 
nicht ſelten dergleichen Mißgeburten die zu viel oder 
zu wenig Glieder ſeltſame Gewaͤchſe u. dg. haben. 
Sonderlich geſchiehet es leichte, wenn Zwilnge em» - 
pfangen worden, daß durch Zerreiſſung der Haͤm⸗ 
iein, darinnen ieder befonders eingeroickelt, fie am 
irgend einem Theil zuſammen grroachfen; wie denn 
vor einigen Fahren zwey Knaben, fo mit den Köpfe : 
fen, und zwey Mägdlein, fo mit dem Ereus anein« 
ander feft geweſen, zur Schau herum geführet wors 
den. Daß dergleichen mit den Eyern der Vogel 
gefchehen Fünne, wenn fie zwey Dotter haben, ges, 
ben die vielfältigen Exeinpel genugfamen Berveig, 
Ob nun eine ſolche gedoppelte Mißgeburt vor eine 
ober zwey Perſonen zu achten, wird daher entfchies 
den, wenn die zu einen Menfchen twefentlich erfoders 
ten Theile, als nemlich der so und das Herb, 
ifgeburt, die von 


Navarrus ift unter denen, fo es bes 
en ein mehrers. Daß es auch 
unter den wachsthümlichen a Mißgebur⸗ 
‚ten gebe, iſt nicht ohne Exempel. Wiervol diefele 


ben feltener vorfommen, weil diefe Eörper aus ſchlech⸗ 


tern und wenigern Theilen beftehen, in deren Zufame 
‚menfügung die Naiur fo leicht nicht fehlen Fan, 
| Einige haben fo gar gemeynet, e8 wären auſſeror⸗ 
dentliche Wercke GOttes, und Bodinus in Thearr, 

Natur. Lib. I. p. 32. giebt für, daß die Mißgeburten 
mit zur Schönheit der Welt gehörten. Andere nen⸗ 
nen-fie mit befjerm Rechte errores naturz, da nem⸗ 
lich das ‘Principium, weiches die Bemegungder Coͤr⸗ 

per verrichte entweder auf Beranlaffung einer innerlie 
hen Urfache, wenn etwan nicht die Malerie in gehoͤri⸗ 
ger Maffe vorhanden geweſen, oder aber einer aͤuſſer⸗ 


lishen Urſache gefebler, zu der inſonderhen die Kraft 
Dh 2 und 


Mißgeburt 


und der Einbildungs, Krafft gehöret. 
—— es nun vielerley Arten; und kan 
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—* eine € Menge dergleichen Exempel, ſowol 
En au Chir. Dögeln, und Ser 
Beh hin und wieder in den Breßlauer Samm ⸗ 


lungen, wie aud) in den Obfervationibus Medieis, 

und eg in denen Ephemerid. Natur. —— 
denen Adis Eruditor. und andern ſolchen 

—* ee. Doc wird ſolches —— 


verſtanden, wenn nemlich kin neu⸗ | 


acer Kind wey Köoffe, zwey Leiber, vier Sur | | dan —— Beſchaffenheit wiſſen. 


und le oder unnöthige und verflümmelte 
der u. f. m. mit zur Welt beinget. Und entftehet 
folches nach der gemeineften Meynung mehrentheils 
von der falfchen Finbildung der Mutter, roelche dem 
zarten Leibe gant toidrige Geſtalten und Bildniſſe, 
chwie ein Spiegel dem Wachs, eindrückte, 

er allen aber ift diejenige zwepleibige Mißge- 
burt, die man hin und wieder angemercket findet, | 


—* — ann ſolle nemlich zur Zeit Br we Re 


in einem Flecken, Emaus 
nme, eine männliche Frucht ge morden 
ſeyn, welche von unten hinauf bis an den Nabel 
ve ordentliche Bildung gehabt, von dar an aber 
fd in zwey Theile zertheilet, Davon ieber die ” 


entliche Geſtalt der obern Theile eines Me 
= alfo feine Bruſt, n Hals und — 
DR en zugehörigen Gliedern gehabt. & bat 


allen 
——* jugetragen, daß, wenn der eine Theil 
und Ttanck genoffen, der andere ſich defien 
enthalten; wenn der eine gervachet, der andere ge 
Ja man hat zu unterihiedener mas 
in wahrgenommen, daß der eine geweinet, indem 
ec andere gelaches, und gefehen, wie fie ſich mit 
einander gefhlagen. Als aber nad Verflieſſung 
En Gabe der eine geftorben, fo hat ihm der ans 
ere in vier Tagennachfolgen muͤſſen. A 
bat von dieſer Mißgeburt in feinem Buche de civi- 
tate Dei Lib. 16. c. 8. und aus ihm “Job. 
Obfervat. Med. P. I. obf. ı0. davon Meldung ges 
than. Daniel Sennert hat ſolche in feinerh Eoi- 
töme Natural. Scient. Lib. 6..c. 2. als ein 
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ten der Mifgeburten unterfuchen, chen man Merck⸗ 

mahle fegen Fan , daraus fich entſcheiden läffet, ob 
eine Mißgeburt von einem ungeftalten Thierlein, 
oder vielmehr daher feinen Urfprung genommen, 
daß zwey ** in der Bildung jufammen ges 

machten. können auch noch andere U 

der Mißgeburten feyn. Don den Urfachen diefer 
uͤ⸗ zweyleibigen Mißgeburt harte man noch viel anzus 

eigen 5 Allein wenn diefes mit gutem Grunde ges 
folte, fo müfte man auch etwas — 
Man ſolte 
verſtotben, aufgeſchnitten haben, 
damit man g hatte, wie fie eigentlich an eine 
ander gemadhfen, und die Gedarme beyder endlich 
in einen Darinnen zufammen gegangen, weil mie 

rw Nothdurfft durch einen verrichten 
Eben fo folte man acht gegeben haben, wie 
fo fol ch ben hab 
be aus den Nieren, die in beyden müffen befonders ges 
wefen feyn, die Harn» Gänge in eine gemeinſchafft⸗ 
liche Blaſe gegangen, oder twoferne zwey befondere 
Blafen gervefen, wie aus ihnen der Urin einen ge 
meinſchafftlichen Ausgang nefunden. Das vor 
—*ÜG1 was man bey dieſet Mißgeburt erkennet, 
iſt der Unterſcheid der natuͤrlichen Neigungen, den 
bishero — Leute eingeſehen haben. Der Zu⸗ 
en der Mutter hat wahrender Schwangerſchafft 
Pr bie natürlichen Neigungen des Kindes einen große 
fen Einfluß, und ſolches hat man fon vor uralten 
Zeiten erkannt. Die alten Sineſer haben ſchon 
darauf gefehen,’ wenn fie Dorforge getragen ji 
die Kinder in Dlutter» Leibe, daß fie von guter Art 
werben möchten. Man findet in der Schola parvu- 
lorum, welche das ſechſte unter den Libris claflicis 
der Gincfer R, die der gelehrte Jeſuit, Franciſcus 
— Mifionarius in China, aus der Sineſiſchen 
prache überfeget, und 1711 zu Prag berausges 
- / 6. 1. 5. 2. daß die Sineſer einer ſchwangern 
uen nicht erlaubet, garſtige Dinge anzufehen, 
noch auch geile Worte anzuhören. Des Abends 
muſte ihe ein Saͤnger Lieder vorfingen, die von 
guter Einrichtung des Haus » Weſens ren 
und allerhand loͤbliche Sachen erjehlen. Es wird 


daraus man zeigen Eönte, daß die auch dafelbft verfichert, Daß dadurch fchöne, und 


hen ihren Sit im Hertzen hatte, und Nicol. 
Hartſoecker gedencket ihrer auch in feiner Suite | 


des Conjedures phyfiqu. pag. 130. Daß es nd io | lichen 


fen, ba daß — Mißgeburten koͤnnen geb 
an man in den Erfindungen der — 
—&e — — erſehen, denn da erkennet mar, daß 
die Leiber der Menfchen nicht aus einer ungeftalten 
Materie in MuttersLeibe gebildet, fondern vielmehr 
aus einem lebendigen Thierlein gemachet werden, | C 
welches in die Cicarriculam ovi, oder in dag Mitt 
lere eines Bläßgens in den Eyer ⸗Stoͤcken ſich hin⸗ 
einſchleichet. enn es nun geſchiehet, daß daſſel⸗ 
be etwas weit iſt, damit mehr als eines ſich bins 
ein lagern Ban; fo wachen fie in der Bildung en 
fammen, und bekommt daher die Frucht zwey 
ber, Nachdem nun diefelben enge bey ae 
‚ und einige Theile fo fehr gedruckt werden, da 
I mi hei —* nicht es fönnen; fo 
(d andere Theile des Leibes zu feh⸗ 
—* *8 * moͤglich daß die kleinen Thier⸗ 
lein, die gebildet werden, Mißgeburten N, und das 
ber auch —2— anders durch ihre Verwandelu 
herauskom men kan. Man muß aber mehrere 


—* 


Kinder von guter Art gebohren worden. Allein 
aus De! Mifgeburt erfennet man, daß die natuͤr⸗ 
eigungen nicht einig und allein von dem 
Zuftande der Mutter währender Schwangerſchafft 
er können. Denn bey diefer zweyleibi 
Mißgeburt iſt der Leib einerley, bis an den 
bei geweſen, und alfo auch nur eine Nabel-Schnur, 
—* da die —* durch dieſelbe mit der Mutter 
on ** fo iſt dieſelbe mit der Mut« 
ter einerley. Wie ſich das Geblut aus der Mute 
tet in den einen Ober» Theil des Leibes beweget 
hat; fo hat es fich auch in den andern bewegen 
müffen, und Fan dem Kinde von der Mutter nichts 
anders mitgetheilet werden, als vermittelft der Bes 
ne Gebluͤts. Wenn demnad) die natürs 
eigungen bloß von dem Zuftande der Mut⸗ 
ter zu der En a fie —— A iſt, —5* ſol⸗ 
— fo müften beyde Ober⸗ des Leibes von 
der Mißgeburt einerley — —— ge⸗ 
habt haben. Denn Kinder, ſo lange ſie noch kei⸗ 
nen Gebrauch der Vernunfft haben, folgen ihren 
natürlichen Neigungen. Derorvegen muͤſten a 


beyden Ober⸗ Theile, dieſer Mißgeburi nö 
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einerley Zufällen auf gleiche Weiſe geberdet haben. | Kopffe u. d. 9. zur Welt kommt. L. 135. ff. de V.S- 
Man findet aber das Widerſpiel. ‘Denn fie find | Berger in_Oecon. Jur. Lib. 1. Tit. 2. th. 2. not. 2- 
einander fo zuwider geweſen, daß fie auch uns | pag. 40. Dafern aber eine Frucht nur in einem 
ter‘ einander gefehlagen, ob fie glei ‚gang Bleis | oder dem andern Stücke von der menfchlichen Na⸗ 
nie Kinder geweſen, indem fie nicht viel über zwey | tur und Geſtalt abachet, ala wenn diefelbe 4. €, in 

he alt worden: Dieſer Widerwille aber bat | Anfehung der Stimme mehr wie ein Hund, oder 

ends anders feinen Urſprung hergehabt, als daß | ein anderes dergleidien unvernünfftiges Thier zu 
eines dahinaus, das andere aber dort hinaus ges | heulen, als eine ordentliche Menfchen» Stimme 


wolt, und ſolches befräfftiget, daß zu einer Zeit eis | don 
nes traurig, das andere hingegen luftig geweſen. | derer ü 
Und weil die natürlichen Neigungen nicht ale von & Bocks⸗ und andere dergleichen ungeftalte 


der Mutter herkommen können; fo müffen fie noch 
eine andere Urſache haben. *Befahnt ifk es, daf 


die in Mutter » Leibe ihren Urſprung aus 


u geben fheinet, oder auch in Anfehung 
gen Sliedmaffen gleichſam wie rechte Kühe 


ände und 


üffe, mit zue Welt bringet, u. f. w. 
heißt di 


ande ober SH fer oder auc mehrere als zwey, 
aisdenn in denen Rechten vielmeht 


gen Thierlein nimmt, und die zweyleibige nur mit einem befondern Namen ein Oftentum, alß. 


weyen 


in der Structur der Coͤrper dieſet Saamen⸗ 
erlein, wie fie die heutigen Welt ⸗ Weiſen nen⸗ 
kg d haben, und Fan man daraus 
‚ daß zweyerley Arten der m. Nei⸗ 
gungen ſeyn. Denn einige haben ihre Urſache in 
dem Zuſtande der Mutter waͤhrender Schwanger⸗ 
Khaffts andere hingegen in der Structur des Saas 


men» Thietleins. Fa weil diefe unterfchieden, und 
ch bey verichiedener (Frucht einerley ſeyn tit. 1. qu. 91. n. 9. 
Bo auch felbft der Zuftand der Mutter | Monftra; fo fällt diefes von felbit weg, Wie fie 


Ion; 





I denfelben zu dancken gehabt. din ordentliches Monftrum, L. 14. ff. de Stat. homin. 
müffen die natürlichen Neigungen auch 


Derger lc. Jedoch werden dergleichen an 
burten insgemein, wenn darüber ein Zweiffel entfte- 
bet, vielmehr nur denen Oftentis, als denen in ef 
gentlichem Berftande fogenannten Mißgeburten,oder 
Monftris beygegehlet, und foll ihnen daher auch nach 
der gemeinſten Meynung derer Rechts⸗Lehret das 
Bad der Heil. Tauffe fo wenig, als andern or 


denrlichen Menichen, entzogen werden. Berge L.c. 


Bel. auch Zacchias in Queft. Medic. Legal. Lib. VII. 
ind es aber wahrhafftige 


wangerſchafft verſchiedene natürliche denn daher aud) in denen Kechien weder zu dem 
Neigungen in der Frucht verurfachen, nachdem die | männlichen noch weiblichen Befchlechte, und übers 
Structure des SaamensThierleins unterfchieden ift. | haupt ſchlechterdings nicht unter die Menfchen ger 
Deswegen find auch felbft die natürlichen Neigun- | rechnet, folglich auch dererjenigen Rechte und Ber 
& ve von on Zuftande der Mutter waͤhrender fugniffe, deren ſich fonft ordentliche Kinder von Sei⸗ 


afft herrühren, nicht vollig einerley; 

—2* fan man auch bey Zwillingen beobach⸗ 
ten. d daraus kan man auch ſehen, daß nicht 
Die Feucht im Mutter⸗ Leibe aus einer unfoͤrmlichen 
Materie gebildet werde, wie man ſich vor dieſem 
edingebildet, fondern, daß was vorhergehendes in dem 
Bläßgen müffe vorhanden feyn. Wenn eine fol 
ehe zwegleibige Mißgeburt anietzo folte vorhanden 
feon; fo wuͤrden alethand Unterſuchungen anges 
ſtellei worden feyn, melche uns auf erbauliche Ges 
Dancen führten. Allein gu der Zeit war es noch 
nicht im Braud), daß man fich um mehr befüms 
merte, als die Natur freywillig zu betrachten gab. 
Den UntersLeib hatten fie mit einander gemein, 
und in fo weit einerley Empfindung. Alſo hätte 
man zufehen follen, wie fie fidy bey einerley Empfin⸗ 
dung geberdet. Die DberrLeiber waren unter 
ſchieden, und dafelbft hatte ein jeder en Empfin⸗ 
dung vor ſich. Unterdeſſen da die ndungen 
iu — durch den gantzen Leib ß ge 
geben, und der Unter-Leib einerlen gervefen, fo muß 
auc) der andere Dber»Leib einige Regung gehabt 
haben durch die Empfindung des einen, und haste 
Man anmercken follen , wie fich ein ieder von ihnen 
— nachdem dieſer oder jener eine Empfin⸗ 
ng gehabt. Und fo viel von der natürlichen Be⸗ 

it derer fogenannten Mißgeburten. 

Rechten heißt eine Mißgeburt oder ein Mon- 
ſtrum nichts anders, als eine Geburt, welche ent» 
foeder durchgängig, oder doch in Anfehung ihrer 
HauptsTheile von einer andern menfchlichen Frucht 
äbmweichet, und alfo nicht wie fonft ein ordentlicher 


Menfe altet ift. L. 14; ff. de Stat. homin. ber es denn auch gefommen, daß man diefelben nach 
ng br 4 E. mit einem Kalbe» ober * — Librode Prodigüs Beri 
3 


ten ihter Eltern zu erfreuen haben, keinesweges theils 
bafftig werben. L. 14. ff. de Stat. homin, I, 3. C. de 
pofthum. bered. 1. 125. ff. de V. S. Stryck in UL 
Mod. tit. de Stat, homin. $. 15. Vielmehr werden 
diefelben, infonderheit nach den neuern Rechts» Ger 
wohnheiten, iedoch aud) anders nicht als mit Bor 
bewuft und Genehmhaltung der Obrigkeit, oder auch 
nach vorher eingeholter Kechtlicher Erfänntniß, tode 
gemacht, GBrönewegen ad Tit. de Star. homin, 
Berger Jurispr. Crimin. pag. 97. Auber in Pr=- 
le@. ad tit. de Stat. homin. $. 7. 68 wäre denn, 
daß diefelben noch einige Angeige der Bernunfft von 
fi) gäben. Wiewol auch Stryck Ic. nebſt noch 
unterfehiedenen andern davor halten wollen, man 
fole dergleichen Mißgeburten anders nicht, als wenn 


fie aus einem vichifchen Beyſchlaffe erzeuget wor⸗ 


den, bey Seite fchaffen. Und Mornac adl. 14.de, 
Stat. homin. mill fo gar, daß derjenige, welcher ein 
dergleichen Monftrum umbringt, fo gut, als ein or⸗ 
dentlicher Todtſchlaͤger, am Leben zu beftraffen fey. 
Welchem aber erftgedachter Stryck L c. nicht fo 
fehlechterdings beupflichten will; zumal wenn er erft 
andere vernünftige Leute deshalber um Rath ge 

aget, und fie nicht nur eine ſolche unförmliche 

ucht vor eine wahrhafftige Mißgeburt erfläret, 

ndern auch ihm diefelbe zu tödten gerathen, und er 


In es alfo vor eine gang billige und erlaubte Sache 


gehalten, diefelbe bey Seite zu fchaffen. den 
alten Römern gedencfer Pliniss in Hiftor. Lib. VII. 
c. 3. daß fie ehemals aud) fo gar die Zroitter, wel⸗ 
che man doc zu feiner Zeit in gang befonderm 
Werth gehalten, denen Mouftris beygerechnet. Das 


cht, 
gar 


— 
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—— ——— Parslipomenis ——— 

— —— —— — 53 andern, 

r egen J A N} 4 t rn ri 
einen, Daß cn Daher au) Die Yerevühirber | Kipenioe In Bibkome Phio p-94%. ID ort 
fehen Rechten auf die "Datersund Mutter of in Polyhift. Tom. Il. Lib, 2. Part. 2. c.2. ans 
gefegte Straffe der Saͤckung ihren mens a führen. So hat auch Martin YVeinreich ein- 
nommen, weil wan ſolche nemlich vor F je befonders Werck, de ortu monftrorum, verfertiget, 
is inohehofflige Oben sub Monde — daß | Und zu Ferrara iſt 1713 herausgekommen: Conſi- 
denn auch Dionpßius ——— —* di 4 derazioni intorno alla. generazione de viventi, partico- 
bereitß, der erfte Dömifhe König ei Yen Mifger larmente de moftri, davon man in den Memoires, 

Verordnung gemacht, daß man dergleichen Mon- | Trevoux 1714 May p. $ı4. einen Auszug findet. 

Bes ohe nur Di (genannte Ofen, Forenmaunb | _MßgehUrE (mepopffige) fee Zur im UL 

ira, ober put nt is ad Yande p. 1764- 

Prodigia, teldye Worte infonderheit Jornerius ad Bande p- 17 ziwepleibige) fiche Mißgeburt. 
> Eee räumen fe Ghride Giemohnhek| tlikorent is zwcy Röpffen, ehr Bi, 
dem Wege räumen folte. ( Fr 

—— oda ben Busfa — Lizung fh HUB: 
- halten worden. Don dem Kanfer —— — 

dem Groſſen berichtet ebius rennen Mißgunff, fiche Neid. 
deffen —— — in Deißgeourten, fr! Mißbandeln, ift fo viel als bes beochen, (ine 
niger an ’ . di ird nden, Eſ. » 24. ſie werde 
Si —— man ——— * | Nnausgchen, und (hauen Di er rs 

' ichen die an mir mißhandelt haben. Nach dem Ebräi⸗ 
dern, mod aud) in unfern Deutfchen Chriftlichen i ie, fo an GOtt mißgehandeit 
Kirchen und Landen der Tauffe, noch auch .. — ——— ee —— — 
bens würdig gefbäget. ge gs daß | Widerfpenjtige und Abtrünnige, und die ont im, 
Grotius in Manududl, ad Jus | lich diefelben allen Sünden leben, und in de Hoͤlle gehören; 
a * — rien ieden ohne | welches aber hier nicht m die 558 
u todten, bass, ieg8« Heer des Gogs und Magogs, 
ehe 2 — per ar ee —— —* —— 
ius Tirinus und andere mehr, 
den — ——— hr rem die Eihname de —— n _ 
man aemefi Monftra zu I Hoͤllen; denn von diefen Fan allein gefagt wer 
— EBEN ER WE EEE uel | was ſtracks darauf in folgenden Worten von diefen 
— nd ihe Feuer nicht beriſde ıc. Das Ebräifche 
ausführlich gehandelt hat. Es find aber Ben m KlR da Tone Selma da HE Dh 
— Beindiing ha gerngdigbur ic de und teten mit diefem Namen die Verdammten 
vermurhi) nur au he gar ra yo beleget, weil fie dermaleinft feyn werden in dem 
und Meigung zum Kriegen, Davor hülten wollen, | beleaet, weil Ihe deichname und Aefer find 
öckerichte und | Stande, darinnen ſolche Leichn j ) 
Binerge, Ober anducmmend Tanne, 6 rechnen, | und in gewiſſen Stücken mit ihnen Eönnen verglie 
andere dergleichen KröpelsKinder hieher zu ‚ ! aaa ann an 
Be ERS E TS 
a. inch» | verbagnet, geworffen in das Aufferfte inftern 
dern auch beynahe vor nicht viel beffer, als würck, | , Un ingehoret 5 ſcheußliche 
i daher bloß ihr hinaus, wo folder Unflath hingeboret ; 
liche Monftra angefehen, und ihnen Daher b i ie ei n Edel im Anſchauen 
ven norhbürfftigen zu: ” sae —— —* rede — — wird. Adami 
——— in peinlichen Faͤl⸗ Del. Bibl. V. T, An, 1702. p 990. Briebners ans 
en net inet vorherge⸗ derer und ewiger Tod, Medir. 13. p.151. i 
Ion, auch zu einer ſtarcken Anzeige ( nd| Mißpandlung, fiche Miſſethat und Malfeinm, 
er ger reg ch ande, eine im XIX, "Bande 2 729. 
bürffte ich, nach "efihaffenbeit Geburt fo en! migi, ift ein alt Deutfches Wort, und bedeutet 
"lebe Perfon, die eine dergleichen N Doch | fo diel, + ich iree, oder gebe uncedar. Keibnir 
ee Bd ar edmaffen an ſich | in Colle&. Erymol. —* p. 123. 
mehr viehiſche, als menſchliche hr —— von dem  MISSI, überhaupt waren bey den alten Deut⸗ 
Sa a mn, — 
— ls gewiſſe Abgeordnete o an 

De ee a Ittichen Standes, die emweder im 

ns koͤnte dod) ein kluger und verjtändiger gr ne (ers, aber dasr foren Diemubii 

— daher bisweilen gar leicht Anlaß nehmen, | Namen —— ih a — 

ger Meeene —— als Biſchoͤffe, Aebte und Grafen. 

Li — 

ee Er er ch ba einen Deren abgeornet mare, unekdüce 

de Monftsis, einen groffen Vorrath zufammen ge« | lidyer Art. So bieflen 4. €. . — rn 
leihen auch Br. Stengel, de Mon- | und Dominici, diejenigen, fd von dem Kayfer, 

ng Rei — m. A. Bernie in Hilteria | Age und «Herren ſelbſt ausgefchickt wurden. . 


— 
.. 


| 
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ren fie vom Comite Palacii gefendet, bekamen fie den 
Samen Mifli Palatii, de Palatio oder Palatini; Pas 
men fie von des Königs Seite, wurden fie Miffi de, 
ex und a-Latere genennet, . Bon diefen Miflis Do- 
mini und Principis aber, Als welche mehrentheils 
mit voller Gewalt abgefettigt wurden, den eingerif: 
fenen Unordnungen abzuhelffen, find die fonft ſo⸗ 
genannten.Mittendarii, Oder diejenigen Deputirten 
wohl zu unterfcheiden,, welche von dem Prafedto 
Prztorio, oder auch dem Kayſer felbft zwar in die 
Provintzien, verfhiedene Commißiones auszurich- 
ten, abgefchickt wurden, und die infonderheit nur zu: 
fehen, und es weiter nach Hofe berichten muften, 
wo etwas einer Verbefferungbedurfft« Guther. 
de offic. Dom. Aug. Lib. IL c. 14. du $ 
Gloff. Il. 2. 662. Pitiſcus. Die Mitli geiftlichen 
Gtandes wurden Viri Apoftolici, und die weltli⸗ 
then Viri illuftres betitelt, Sie hatten gemeiniglich 


ſelbſten einige Pagos und Diſtricte zu verwalten; fo 


nun ihre Expedition auffer ihrer Furisdiction gienge, 
muften fie frey Tractament, befage ihres Miffatici 
oder Eredirivs, befommen ; innerhalb. deffelben ſich 
aber felbjt beköftigen. Auſſer der Helffte von ver 
nen —— hatten fie von dieſer Verrichtung Fei- 
nen Genuß. Uber dem, daß fie die Aufficht über 
die Münge, Echn» Güter, die zum Kriege tüchtige 
Mannfchafft, Zule, Brücken, ABege, Wälder und 
Wilddahn, auch Nauberey rc. hatten, haben Carl 
der Groſſe, und Ludwig der Fromme dero Be: 
dienten den Miflis undihren’Pflegern den Milfkticis, 
das Stapel-Recht, Niederlage, Meffen und allge 
meine Jahrmaͤrckte u. halten und zu vergönnen ger 
ſtattet. 
Carol. M.tit. ult. art. 5. ‘Daher denn ſonder Zwei⸗ 
fel die fonderbare privilegirte Jahrmaͤrckte, Miſſen 


und Meſſen genennet worden. Auſſer dieſen Millis | nen. Was ſolche mehrentheils in denen Mietsund » 


Majoribüs hatte man auch Minores, fo Mifli Difcur- 
rentes hieffen , worzu geringe Perfonen gebraucht 
wurden, immajfendie®errichtungen derfelben von kei⸗ 
ner Erheblichkeit waren. Die Engel. heiffenfieAfejfenger. 

Mlssl heiſſen in denen alten Roͤmiſchen Rechten 
bisweilen fo viel, als Geſandten. Wie denn daher 
auch in l. qui mittuntur. ff. Ex quibus cauf. major, 
ausdruͤcklich gefagt wird, daß diejenigen , welche 
entweder an den Kayfer, oder an einen andern vor⸗ 
nehmen Herrn und groffen Fürften abgefchicket 
worden, ihm entweder zu feiner angetretenen Res 
‚gierung, oder andern erlebten gleichmäßigen glücklis 
chen Umftänden Gluͤck zu wünfchen, Mifli ad gratu- 
landum- principi, fo gut. geachtet werden follen, als 
die in der Republick Dienften verreifen, und des, 
halber eine Zeitlang vom Hauſe abweſend feyn 
müffen; und daher auch mit diefen einerley Rechte 
und — zu genuͤſſen haben. Siehe auch 
Abgeſandter im I. Bande p. uꝛ7. u. ff. 

MISSI folen auch) in 1. ulc. fl. de Muner. nad) 
Des Accurſius Erklärung fo viel heiffen, als welche 
entweder zu Ubernehmung einer geroiffen Bedienung, 
oder auch zu Ausrichtung einer andern Anaelenen- 
beit anders wohin beruffen werden. Und Yudäus 
will, daß infonderheit an diefem Orte das Wort 
Mifli fo viel bedeute, als transmillos & preteriros, Leu⸗ 
te, welche auf erhal:enen Befehl auswärts verſchicket, 
und alfo in Anſehung derer binnen ihrer Abweſenheit 
vorfallenden und fie ſelbſt betreffenden -Angelegenhei- 
ten gleichfam mis Stillſchweigen übergangen worden, 


| 


reſne in 
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MISSI DISCURRENTES, ſiehe Auf. 


MISSE DOMINICI, waren ehemals geroiffe Dias 


giftranss Perfonen, die herum reiten und ſehen muſten, 
ob alles in Ordnung bliebe, ob die Örafen, Hertzoge, 
und Biſchoͤffe ihr Amt vereichteten, wie etwan heut 
gu Tage die Commißiones find, und mogen am 
bejten mit denen verglichen werden, die man ietzund 
Intendanten nennet. Weil fie aber auch auf die 


Klöfter acht hatten, wurde ihnen zugleich ein Ele» 
ricus mit gegeben. Yligellus de Vıra Nigelli, s 


der ihr Amt weitläufftig beſchreibet. Heut zu Tage 
aber werden insgemein noch bisweilen die befondern 
Vicarü des Biſchoffs, welche deſſen Zurisdiction vers 
fehen,mit diefem Namen beleget. ©. auchasırendarii, 

MIssI IMPERIALES, ſiehe Muß. 

MISSI A LATERE, fiche Ai. 

MISSI DE LATERE, fiehe if. 

MISSI EX LATERE, fiche Arıfk. 

MISSI MAJORES, ſiehe Mifk. 

MISSE MINORES, fiehe A4ifk. 

MISSI PALATII, ſiehe Adifk. 

MISSI DE PALATIO, ſiehe Mifr. 

MISSI PALATINI, fiehe ik. 

MIsSt REGII, ſiehe MM. 

Mißia, ſiehe Tripoli. 

Miß⸗Jahr, oder boͤſe Jahr⸗Gaͤnge, Miß⸗ 
wachs, Ann ferilis, ingleichen Seriic ammume, 
Frugum inopia, heiſt in.denen Rechten, wenn entwe⸗ 
der wegen unverhofft eingefallener Naͤſſe, Dürre, 


‚Kälte, Sturm» Winde, Platz ⸗/Regen, ſchwerer 


| 
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Gewitter und anderer gefährlicher Weiter⸗Schaͤ— 


Wovon zu fehen Capirol, ad Leg. Sal.| den und Zufälle, die Baum⸗ und Lands Früchte ent» 


weder gantz und gar verderbet werden, oder doch 
fonft nicht zu ihrer gehörigen Reiffe kommen Eöns 


Pacht ⸗ Eontracten vor einen Erfolg zu haben pfles 
gen, davon ſiehe an feinem Orte. 

Mißiduat, iſt ein alt Deurfches Wort, und bedeu⸗ 
tet ſo viel, als ein Verbrechen oder Dergeben: tie 
dennoch heut zu Tage an deſſen ſtatt bey denen Deuts 
fchen das Wort Mifferbat, und bey denen Nieder 
ländern das Wort Misdaet befanntilt, Leibnitz in 
Collect. Erymol. P. I. p.123. Siehe auch Derbrecyen. 

Mißie oder Fleufkade, ift der Name einer Ge⸗ 
gend, ungefehr eine halbe Stunde von Tripolis gele⸗ 
gen, welche erſt feit der Frangofiichen Bombardirung 
angebauet worden, und meiſt aus Luft- Häufern 


der vornehmiten Einwohner von Tripolis befteher, 


welche zwar die unvergleichlichite Ausficht von der 

Belt haben, auch mir fehr nüglichen Bäumen verfes 

hen find ; nur daß; fie Feine fo vortrefflicheAuszierungen, 

wie man in den Curopaifchen Gärten findet, haben, 
MISSILE, ſiehe Pfeil, 


MISSILIA tvaren zu Rom diejenigen Sachen, meh - 


che bey geroiffen Solennitäten von den Kayſern oder 
Bürgermeiftern unter das Volck ausgeworffen wur 
den. Man warff ſie aber entweder innatura aus, als 
Geld, Vögel, Speifen, und andere Sachen; wobep 
man feine Luft hatte, wenn fie von dem Bolck in Stuͤ⸗ 
cken zertifen wurden, oder auch per telſeras. das ift, 
durch gewiſſe Zettel, aufmwelchen gefchrieben war, was 
einer von Korn Kleidung Vieh, Sclaben, oder andern 
Sachen haben ſolte. Weil es aber dabey gemeiniglich 
viel Rauffens und Schlagens gab, und mancher ehrk 
Mann,der feiner übrigen Verdienſte wegen wol werth 

gewe⸗ 





— 


495 Mißilihhem Miſſio ex decreto ſecundo 


Miſſio exprimo decreto Mißionarien 496 


en, Bürgermeifter zu werden, fo viel nicht aufs ckigten Beklagten wiederum dreymal, oder nur ein? 


ringen konte; fo ward diefes von dem Kapfer 
nianuserftlich dahin vermindert, Daß die Kayfer allein 
güldene Müngen, die Bürgermeijter aber feine von 
böherm Werth, als ſilberne auswerffen durfften, bis 
hernach der Kayfer Leo in der XCIV. Novelle dieſe 
Auswerffung vollends aufhob. S. Lipenius deStrenis 
ns39. Pitifcus. Heute zu Tage aberwerden insge⸗ 
mein nur die bey denen öffentlichen Croͤnungen und 
Salbungen der Kayſer und Könige, oder andern be 
fondern Feſtivitaͤten unter das Volck a ene 
Gedaͤchtniß/ Muͤntzen und Schau⸗Stuͤcke fogenennet; 
woruͤber derjenige,dem ſolche als denn zu Theil werden, 
ein wahres u. unſtreitiges Eigenthums ⸗ Recht erlangt. 
ißiliphen, fiebe Mißilihho. 

Mißilihho ift ein alt Deurfches Wort, und bes 
deutet fo viel, als unterſchiedlich, Lat. diverfiu ; das 
von das Wort Mißilibbem, fo viel, als unter- 
fehiedlichen, diverfis.. Und bey den heutigen Deut, 
ſchen wird das Wort Mislid) immer noch von einer 
ſchlimmen, oder ungeriffen und verdächtigen Sache 
gebraucht. Bef. Leibnitzens Colled.Etymol. P.Lp.123. 

MISSIO, Dimifie, oder Miffo milicarie, hieb bey 
den Römern der Abfchied, oder die Erlaffung der 
Soldaten aus den Kriegs⸗Dienſten. Es war aber 
felbige entweder jufta oder injufta. Die erftere bes 
geiff wieder Arten in ſich, und mar honefta, 
wenn ein Fußgänger 20, ein Reuter aber 10 Fahr 

Felde gedienet hatte, und alsdenn mit feinem ehr⸗ 
fiden Abfchiede entlaffentourde; oder auch cauffaria, 
wenn ein Soldat durdy Wunden oder Kranckheit 
am Leibe gebrechlich worden war, dergleichen Leute 
wurden ebenfalls mit einem Abſchied, und bisweilen 
auch gleich den erften mit einer Belohnung für ihre 
Dienfte von der Armee gelaffen. Injufta aber mar 
€ gratiofa, wenn einer durch vieles Anhalten 
bey dem Feld⸗Oberſten e8 fo weit brachte, daß er aus 
den Dienften gehen durffte, wiewol die Cenfores ſol⸗ 
che Faullenger wieder zurück holen konten; oder fie 


Juſti· | mal peremtorie porladet, wenn er aber ferner darinn 


verharrer, und nicht erfcheinet, demnach fich nicht ein» 
faffen, und Beinen Vorſtand leiften will, oder ziemlich 
duncfel und zweiffelhafft antwortet. L. de ætate $. 
nihil de Interrog. Aauterbach ad tit. de reb, aut 
jud. $.3. auch dem Kläger vor Koften und Schäden 
keine Gnuͤge thut, dem Eingewieſenen (Immillo) nicht 
nur den wuͤrcklichen Beſitz, fondern aud) das völlige 
Eigenthum gueignet. L. 15. $.16. de damn. infed. 
MISSIO EX PRIMO DECRETO, welches die 


| Pragmatici fiduciariam pofleflionem, Recredentiam, 


Interim u, f. w. nennen, heißt in denen Rechten eis 
gentlich nichts anders, als ein Gerichts + ‘Befehl, 
Krafft deffen regen des Beklaaten erwiefenen Uns 
gehorfams der Kläger in die Poſſeß feiner Güther 
gefeget wird, felbige fo lange Pfands-weife innen zu 
haben, bis der ‘Beklagte fid) zur Verantwortung 
ftellet. L. fi bona 5. L. in poffeflionem 8. C. de bon. 
aut jud, poſſ. L. ad cognitionem quibus ex caulf. in poſſ. 
eatur. L. noneft mirum. de pignor. ad, 

MISSIO IN POSSESSIONEM, fiehe Poſſeß (ins 
weifung in die) 

MISSIO MILITARIS, fiehe Miffs. 

MISSIO SANGUINIS, fiehe Aderla, im L 
Bande p- a E | 

mißion ifche) fiche Malabarer Religion, 
im XIX. Bande p. 682. u, f. und Mißionsrien. 

Mißion (Malaberifche) fiche Mialabarer Res 
ligion, im XIX. ‘Bande p. 68:. u. f. 

mißion (Perfifche) ſiehe Perfer Religion. 

MISSION (PRETRES DE LA) eine Congregas 
tion von ‘Prieftern, welche von Vincent de Paul, 
(von dem unter Paul ein befonderer Artickel zu lefen) 
geftifftet, und von dem Ertz⸗Biſchoff zu Paris ı 625, 
von dem Pabſt ı 632, und von dem König in Franck⸗ 
reich 1642 beftätigt worden. Diefe Eongregation 
bat nadymals wegen des vielen Beyfalls, den fie 
allenthalben gefunden, fehr zugenommen, und befigt 


war ignominiofs, und wiederfuhr nicht allein den Un⸗ | etliche 8o Haufer, darunter la Maifon de &. Lagare 
‚und andern Verbrechern, fondern auch | in der Vorſtadt von ©. Denys zu — von me 


—— und Verjagten; da denn bey einigen die chem die Prieſter der Congregation au 
Ir er 


zuweilen 


ie caufla nicht hinzu gefeßet wurden, | les Peres de S. Lezare genennt werden, das anfehns 


Koran Seen 
fung ausdrücklich binzugefüget wurden, mufte fich 


ein folcher alsbald von dem Lager fortmachen, und | bardie, und 


nur die Waffen ablegten und lichſte und aröfte if. Diefe Häufer werden in fols 
aber folche bey der Entlaf | gende 9 Provingen, als Franckreich, —— 


quitanien, Poitou, Lyon, Piccardie, Rom, Lom⸗ 


len getheilt. Der Congregation Ab⸗ 


beydes ohne Waffen und Kleider faft gang nackend ſicht gehet dahin, das Volck auf dem Lande und in 
in dag Elend gehen. Die aber, welche juftam mis- | Heinen Städten, die fein Biſthum oder Prefidial has 


un und. infonderheit 
Sempen 


‚honeftam hatten, behielten | ben, im Chriſtenthum zu unterrichten, die Seminaria, 
welche fie iedoch den Göttern in den | in welchen die Ordinandi, und die, fo Die Drdines erfk 
hängen pflegen, Stewech über den | empfangen haben, fid) aufhalten, wohl zu beitellen, 


Beget. U. 3. Pitifeus I. zı.arz. Aipſius de milir. | und diefe Leute in der Theologie und Ehriftlichen Tu⸗ 


Roman. V. 19. 


ists form. Endlich) ward eis | genden zu unt 


ifen. Selyot x. 8. 


nem auch ber Abfchied ertheilet, wenn er fich aus fer) Mißion (Sineftfche) fiche Sinefifche Religion, 


ner andern Abficht unterhalten laffen, als um folcher 


MISSION (LA TERRE DE LA) fiehe Mißionss 


Geſtalt nur einer oder der andern ihm vorher aufge | Land. 
en ‘Bedienung zu entgehen. Ulpianus| ¶ Mißion (Tranquebarifche) fiche Malabarer 


inLL. 2. de his qui notant. infam. M 
Milites $. miflionum de Re milir. ' 


artianus in L. | Religion, im XIX. Bande p. 683. u. f. 


Mißionarien, Lat. Miffonarii, Sacerdotes emiffarii, 


MISSIO EX DECRETO SECUNDO, heißt in | alfo werden diejenigen Beiftlihen und DrdenssLeute 


denen Rechten, wenn nach verlauffener Fahr 


ift | in der Roͤmiſch⸗Cacholiſchen Kirche genennet, welche 


der Kläger einfommen, und ſich vor den vechtmäßi- | durch den Pabft oder Durch die Biſchoͤ 8 

gen Heren und Befiger der in Anfgruch genommes| det werden, um — 3 

nen und ihm auch vorher ſchon zuerkannten Sache | Verwandten, oder auch die unglaͤubigen Heye 

gu erklaͤten bitter, worauf Der Richter den bartnde ben in ben übrigen heilen der ve zu — 
oͤmiſch⸗ 





45” Mißions⸗Land 


Roͤmiſch⸗ Catholifchen Religion zu bringen. 


Es laffen ſich fünderlic die Jeſuiter, Domis 
nicaner, Sapuciner und Carmeliter darzu gebraus 
chen. Zu ſolchem Ende find die Zefuiten , Cars 
teliten und Capuciner in die Tuͤrckey, Perſi⸗ 
en, Georgien, Africa, Oſt⸗Indien, Congo, 
und in andere Länder und Theile dee Melt 
mehr ausgeſchickt. Es finden ſich allezeit einis 
ge unter ihnen, welche Die Medicin und Mas 
thematie verftehen , um fich dadurch einen des 
fto beſſern und leichtern Eingang bey den Leu⸗ 
zen zu verfchaffen. In dem 18 Zahrhumderte 
haben auch ſolches die Lutheraner angefangen, 
mie denn feit 1705 efliche Lutheriſche Studen⸗ 
ten von Ihro Könige, Majeflät in Dänne 
mard nad) Tranquebar auf die Küfte von Eos 
yomandel in Afien find gefchichet worden, um 
den Heydniſchen Malabaren das Wort GO 
tes dafelbft zu verfindigen , wodurd) denn auch 
viele zum Chriſtlichen Glauben find befehret 
worden , tie davon die Berichte derer Däni- 
ſchen Mißicnarien in Oſt⸗Indien, fo nad) und 
nad in Druck gegeben worden , zeugen, Dies 
—* alabart. Michael Sevre Theatr. de la 
ul 


e. 

ıssıowarlı, ſiehe Mißionarien. 

Mıstowarıtı (geſtiefelte) wurden dieje⸗ 
nigen Frantzoͤſiſchen Dragoner genennet, wel⸗ 
che Ludwig der XIV, König von Franckreich / 
nah Widertuffung des Ediets von Nantes, den 

ugonotten in Franckreich, welche ſich zu Ab⸗ 

woͤrung ihrer Religion und Befuchung der 
Meffen nicht bequemen wollten y über den Hals 


ten fd unbarmhertzig umgiengen, bis die meiften 
dus Angſt gehorſam waren und die Meſſe bes 


uchten. 

mMißions⸗Collegium de Propaganda fide, 
iſt ein Collegium in Daͤnnemarck/ welches über 
die. Koͤnigl. Dänifche nach Oſt⸗ Indien und Fins 
marcken angeordnete Mißion zu Befehrung 
der Ungläubigen Die Aufficht hat , und beitehet 
aus verſchiedenen Gliedern des Welt⸗ und Geiſt⸗ 
lichen Standes. Pontoppidan. Theatr. Dani 

imIl Shell,p. 141. 5, u 
Mißions>Land, ift eine Provintz in dem 
groſſen Americanifchen Yande Paraguay , von 
der man nur feit etlichen Jahren einige Wachs 
richt hat ‚und von den Frangofen Za Terre de Ja 
Mi/hon genennet wird, Es ift ein groſſes, 
zwifchen dem Rio de la Plata und Bra— 
filien gelegenes Stücke Bandes, welches jaͤhrlich 
s Millionen Thalereinbrinaet , und melchesdie 
Mifionarien von dem Sefuiter-Drden unter ih⸗ 
ren Gehorſam gebracht haben, Die gangeNas 
tion beftehet aus 300000 Familien, die fie alle zu 
Ehrifto befehret haben, Diefelben find in 24 
groſſe Didcefen oder Kirchſpiele eingetbeilet, und 
ein jedwedes wird don einemS}efuiten regieret, Sie 
halien diefe Neubekehrten unter einer ſcharffen 
Difeiplin, und laſſen fie fleißigarbeiten. Die 
Waaren aber,die fie verfertigen,gehörennicht ih⸗ 
nen, fondern den Jeſuiten, welche fie nah S. Fe 
und Buenos Aires an ihre Factoren verfchicken, 
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ſich und feine Familienöthighat. Siehalten ſich 
zeoar ſehr ſtille, und Lafjen Eeine Fremden in ihr 
Rand,esmuß aber doch ein jedes Kirchfpiel gewiſ⸗ 
fe Soldaten halten, die ale Sonntage ererciret 
werden. Es müffen auch allezeit 6000 Mann an 
den Graͤntzen patroulliren, damit die andern Eus 
topder, und fonderlich die Spanier, Feine Notig 
von dieſer Republignehmen koͤnnen. Es darff auch 
kein Neubekehrter die Spaniſche Sprache lernen, 
und weil ſie zur Suͤnde machen koͤnnen was 
wollen, fo wird der Umgang mit einem Spanier 
vor ein Bafterder beleidigten Majeftät gehalten, 
Hinaegen werden ihnen 3 Haupt» Articel Ta 
vor Tag vorgeprediget,erfllich die Gemeinfchafft 
der Güter ; darnach die Verachtung der Welt; 
und 3tens ein abfoluter Gchorfam gegen die Ds 
ber⸗Herren. Darzu kommen 3 äufferliche Prinr 
eipia, nemlich fie laffen die Kinder von Zugend 
auf etwas lernen, und haben dazu von allerhand 
Profeßionen die beften Meifter dahin kommen 
lafjen, und das in aller Stille. So bald fie groß 
find,fo geben fie ihm eine Frau, und was ihnen zur 
Leibes Nahrung und Nothdurfft unentbehrlich 
ift,das wird ihnen ausder algemeinen Caſſe ges 
reichet. Den beten Profit ziehen die Herren Pas 
tresausden Gold⸗Bergwercken, und aus dem 
Kraute Paragay. Die Jeſuiten haben ſich ſehr 
angelegen ſeyn laſſen, die. Einwohner zu befehren, 
und haben derer auch viel taufend getauft. Dars 
auf haben fie am Spanifchen Hofe geflaget ‚daß. 
fie in dieſem Mißions⸗Wercke durch nichts mehr 
gehindert würden, als durch das ärgerliche Leben 


| der SpanierHierauf iſt ein Verbot an alle Spa⸗ 
ſchickete, welche denn mit beſagten Hugonot⸗ 


nier ergangen, daß ſie bey Lebens⸗Strafe nicht da⸗ 


hin reifen dürfen. Man will aber nach dieſem 
‚ Nachricht erhalten haben, daß es gung eine ans 


dere Befchaffenheit haben ſolle. Zuͤbn. vollſt. 
Geogr. Th. Il, p. 787. u. fı 

Nligifipi, ein Fluß , Pas Louiſiane, im 
XVII Bande, pı 588: u. ff. . 

Mipifipi, ein Land, ſiehe Louiſtane, im 

Mißiſtppi ein Fluß und Land, ſ. Louiſta⸗ 
ne, im XVII B. p. 588 u fi. 

Migifipi, ein Fluß und Sand,fiche Loui⸗ 
fiane,im XVII B. p. 588 u fl. 

Mißißipi, ein Carte in dem —— * 
Florida, in Nord⸗America. Ob auſſer dem Caſielle 
und den Fluſſe Mißiſipi noch ein beſonderes Yand 
Diefes Nahmens follte vorhanden ſeyn, will Huͤb⸗ 
ner in feiner volft,GeographieTh.IL,p.723 nicht 
behaupten , fondern fagt ‚ die Frantzoſen ‚hätten es 
nur im Jahr 1722 der Melt fo weiß gemacht, 
daß noch ein fand Migifipi ſey. 

Mißituan ift ein altdeutfches Wort, und bes 
deutet to biel,ale etwas verbrechen,fich verge⸗ 
ben, oder fündiggen, Cat. delinquere,. Wobon 
das noch heut zu Tage uͤbliche Wort mifferbun, 


oder mißbandeln, an defjen ſtatt die Niederläns 


der miffedsen ſprechen. Bel Leibnigens 
Collect. Etymol. P. I, p. 123. fiehe auch Ders 
brecben, E 
Mißiv,Mifive,Epiftola. EinZeitungssun 
bey den Holläindern gar gebräuchliches Wort, 


Hingegen wird ihnen’ alle Wochen 2 mahl aus | wodurch ein abgelaffenes Schreiben verſtandeij 


Der allgemeinen Caſſe gereichet, was ein jeder bor — rs Brief im IY Dep 1359... 


Mbivem Leaici X. Theil, 


Mi« 


449 Miſſova 
— —— 

Missive, ſiehe Mißiv. 

—— oder Miesco, ſiehe Mieslaus p. 
106 u. 

Mißkram, ſiehe Abortus,iml B. P. 155. 

Mißlaut, ſiehe Diafonia.im VII B. p. 734. 

Mißlich, iſt fo viel als betruͤglich, das nicht 
unfehlbar ift und einen andern Ausgang gewin⸗ 
net, als man gemeinet. Der Verfaſſer des Buchs 
der Weißheit leget dieſes Wort denen Gedan⸗ 
cken der Menfchen bey, indem er Cap. IX, ı 4 ſpricht: 
der ſterblichen Menſchen Gedancken ſind mißlich. 
Er hatte ſich in dieſem Capitel vorgenommen, 
Gott um Verſtand und Weißheit zu bitten, und 
darzu gebraucht er nun zwey Motiven, deren die 
eine eben dieſe ift, nehmlich die Nichtigkeit der 
menichlichen Gedancken, daß woferne fie die goͤtt⸗ 
liche Dirertion nicht zum Führer haben , der | 
Menſch in feiner Einbildungbetrogen werde, ins 
dem feine Gedanden nicht unfeh.bar find und als 
lemahl öintreffen , fondern find meiltens mißlich, 
d.i, fie mißlingen, und haben einen weit andern 
Ausgang , weder der Menſch vermeinet und nes 
dacht. Wie denn auch bedaͤchtig hier dabey ſte⸗ 
het,iterblich, maſſen dieſes ſchon eine Unvollkem⸗ 
menheik, und zugleich mit anzeigt, warum es mit | 
den Gedancken der Menſchen mißlich ſtehe, weil 
nemlich die gantze Natur des Menſchen, und alſo 
auch zugleich fein Wille verderbet iſt. Daher | 
kommts auch, Daß feine Gedanden fehlen und 





Mißrathen foo 


Miſſowe (von) ein altes Adel. Geſchlechte, 
wovon Walthet nebſt feinen Brüdern Guns 
dolf, Elfe und Otten im Zahre rı7ı der vor, 
Heraog Heinrichen vonDefterreich geſchehenen 
Eonfirmation desvon Albers von Genvrin⸗ 
ge an das Klofter Zwetl gefchenchten Gutes Als 
bern als Zeugen beygewohnet, und fich allerfeit 
unterfchrieben. Das Anftrument hiervon ſte⸗ 
het in Ludwigs Reliqu. MSt. T. IV, p. 29 u. 
ff. Ein anderer ni Geſchlechts, Nahmens 
Stepban von Miſſowe unterfchrieb ſich eben» 
falls als Zeuge bey der von König Ottocarn in 
Böhmen und Hergogs von Defterreich im yabe 
re 1274 geſchehenen Confirmation derer erſt ge⸗ 
daheim Kloſter Zwetl ruͤckſtaͤndigen Rechte und 
Privilegien , wovon das Diploma ebenfalls bey 
dem Ludwigl.c. p. 46 u, f.befindlich iſt. 

Mißpickel, ifteine weiſſe glängende Arſeni⸗ 
caliſche Berg⸗ Art, aus welcher Rauſchgelb ger 
macht wird; etliche nennen es Ratzen⸗Silber, 
iſt flchtig wie die ſchwartze Blende, thut nicht 
Schaden, und bricht gerne guter Zwitter darein, 
wie ein gelb roͤthlich weiß Steinmarck. Albinus 
rechnet es unter die tauben Zwitter, als da find 
Schirl, Wolfert, Gneus oder Mib-Pidel, und 
meldet ‚daß diefe Arten im Feuer das Zinn rauba 
ten und folches fpröde und fleckig machten. 

Mißrathen ſagt man, wenn eine Sache nicht 
ſo wird, wie ſie hat werden ſollen, ſondern eine un⸗ 





truͤgen. | ferer Abſicht ang widrige Beſchaffenheit erlan⸗ 
St. Miſſolinus, wird zu Tabbes m Guimne | get. So berichtet der Prophet Jeremias Cap. 
als Patronverehret , allıwo audy feine Reliquien , XVIIT, 3,4, daß da er aufdes HErrn Befehl 
fich befinden. Es wird ihm der 24. May gefeyret. gegangen in das Haus eines Toͤ habe der⸗ 
Miſſon,Maxim.) ein reformirter Frangofe, | ſelbe gearbeitet auf der Scheiben; aber dee. 
und gervefener Parlaments⸗Rath zu Paris, bes | Topfj,den er ausdem Thon machte,mißrieth ihm 





gab fi) bey Verfolgung der Hugenotten nach 
Engeland, und machte ſich bey dem Hertzoge von | 
Drmond fo beliebt, daß derfelbige iym feinen Ens 
cfel, den Graſen von Arvan,untergab, Mitdems 





unter den Haͤnden; wie es nach Lutheri Ueberſe⸗ 
tzung lautet; nach dem Ebräifchen aber heilt es, 


corruptum eſt vas ‚das Gefäß zerbrach, es kan 


nicht zu feiner Vollkommenheit. Warum es a⸗ 


ſelben gieng er 1687 durch Holl⸗ und Deutſch⸗ | ber eben damahls in Gegenwart des Propheten 
land nach Italien, und gab hernach 1091 von die⸗ zerbrochen, davon meinet Brorius, es habe es 
ſer Reife eine Befchreibung heraus, welche in uns | der Toͤpffer ſelbſt gethan, weil er vielleicht geſe⸗ 





terfehi.dene Sprachen überfeger,und infonderheit 
beyder gten Auflage von ihm felbft vermehret wor: 
deu. Nach der Zeit gerieth er unter die Sevenni⸗ 
chen Propheten, dieihn dergeftalt einnahmen, 
daß er nach Rom ımd Eonftantinopel reifete, um 
den ge zubefchren, und dem Groß⸗Sultan 
fein Evangelium zuverkuͤndigen. Den gedachten 
Propheten zu Gefallen fchrieb er auch le Theatre 
$acr& desSevennes,Kond, 1707 in, 8 und als cr 
Darüber‘ von einigen ſpoͤttiſch angegriffen ward, 
zu feiner Bertheidigung ınelange curieux, und 
ſtarb zu Londen 1722 den 23 Jenner. Bel, Zeit: 
le Long bibl. hilft. 
Sr. Miſſor, ſ. St. Paulus, den 14. Sen, 
Miſſorius ( Raymund ein Franciſcaner Con⸗ 
ventualis; Von ihm find bekannt Diſſertationes 
Criticæ in duas celeberrimas Epiſtolas SS.Fir- | 
miliani & Oypriani, &c. Benedig 1734 in 4. ſie⸗ 
be Reip;. Bel. Zeit. von 1334p. 278u. 738. 
Miſſova oder Miſſowg, ein Fluß in der Mol⸗ 
dau, welcher an det Graͤntze von Sichenbürgen 
nicht weit von Eronftadt entfpringet, und nahe 
dep Siliſtria in die Donan fällt, 
ATiffowe, ſ. Niffonn, 


I; , 





hen, daß das Gefäß Die gewöhnliche Geſtalt niche 
bifommen wuͤrde. Sanctius aber hält es vor 
eine gang befondere Schidung GOttes, welchen 
hierdurch dem Propheten Gelegenheit geben wols 
len, das Wort des HErrn zu hören, doch fo, daß 
GOtt ſchon gewiß vorher gefehen, diefes Gefäß 
werde zerbrechen,und alfo der Prophet Gelegen⸗ 
heit haben, das Wort des HErrn zu hören, Nach⸗ 
dem nun alfo das erſte zerbrochen, fo machte der 
Töpfer aus eben demfelben Thon ein ande: Ges 
faͤß, v. 4; reverſus eſt, & fecit, er wandte fich um 
undmachte , fintemahl das reverti nach Art der 
heiligen Sprache durch das iterum zu erklären, 
Und zwar machte er es, wie es ihm gefiel,ficur re- 
ctum erat in oculis fıguli, ſo daß es nicht nur 
nad) denen Regeln feiner Kunſt! verfertiger , ſon⸗ 
dern auch zur rechten Vollkommenheit gebracht 
wurde, "Einige fuchen hierinnen einen allegoris 
fhen Berftand ‚und ineinen, es wuͤrde durch das 
erſte verdorbene Gefäß das Juͤdiſche Volck, fo 
Gott verworffen, durch das andere aber die an 
deren Statt erwehlten Heyden verftanden. Ans 
dere applicirenes auf die Auferftehung unfers 
Fleiſches, welches zwar wie ein irrdener Na 
j ur 
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durch den Fodt zerbrochen, nachmahls aber durch 
die Alimacht GOttes wiederum zu einen neuen 
Gefäß follte bereitet werdeu. Noch andere aber 
deuten dieſes alles auf die Aufſerſtehung Chriſti. 
Diefes alles find zwar gute Gedanden , welche 
aber mit dem Haupt» Zwecke nicht überein kom⸗ 
„men. 

Mißtrauen, iſt nach der Wort-Erklärung 
ein Mangel des Vertrauens. Da nun das Ver⸗ 
trauen eine Art der Hoffnung iſt, man werde von 
dem andern Hülffe und Beyſtand zu erwar⸗ 
ten haben; fo ift hingegen das Mißtrauen eine | Drte. 

Artder Furcht, man werde von demandern feine] Mißvergnuͤgen iftebendas, was man ſonſt 
Huͤlffe haben, welches fo wohl gegen GOtt, als | Unluſt nennet, davon unter diefem letztern Wort 
gegen andere ſtatt hat. Wenn man inder Furcht | gehandelt wird, gleichwie im XVII ande 
ftehet, daß man fich auf feine eigene Kräffte nicht | von der Luft geredetworden, 

verlaſſen könne, fo nennet man es eine Zaghaff · Wlifverftand,Senfas alienus , heiſt in denen 


tigkeit. , Rechten , wenn man infonderheit denen zu Pas 
Mißtrauen gegen GOtt beſtehet darinnen, | pier gebrachten Contracts⸗Noieln und fehrifftlis 
fo es überhaupt betrachtet wird,wenn man ander 


1 chen Urkunden einen gang andern Verſtand beys 
Hülffe GOttes zweifelt, oder diefelbe laͤugnet. leget, als fie doch eigentlich nad) Befinden derer 
Dergleichen entitunde bey denen Kindern Zfrael; | darzu gebrauchten Worte und Ausdruͤckungen, 
4 B.Mofe XI, XIV. Sehen wir ins befondere | mie auch anderer dahin fich beziehenden Umſtaͤn⸗ 
das Mißtrauen gegen GOtt wegen zeitliherNahs | de haben fü Was nun diebey Gelegenheit 
zung an, fo geſchicht jolshes 1) wenn man wegen | hierüber eneftandene Ausflucht der nicht vecht, os 
Der leibl. Nahrung zweiffelt an deffen Allmacht; | der auch nicht fo, fondern gang anders verfiandes 
oder folche gar läugnet ; man trauer ihm nicht 


nen Sache, exceptio reinon redte, oder auch 
ſo viel zu, daß er einen werde erhalten und ernaͤh⸗ non Sic fedaliter intellectæ, in dggen Rechten 


‚zen können, dem doch fein Ding unmöglic ift, | vor eine Wuͤrckung zu haben pflege, davon fies 
Luc. I, 37, denn ſo er fpricht , fo gefchichts, fo er | bean feinem Drte, 
gebeut , ſo fichets da, Pf. XXX, 9. Sold | Mißwachs, bedeutet denjenigen Zuſtand des 
Mißtrauen finden wir, an dem Volck Iſtael, wel⸗ Getraydes und der Früchte, wenn jelbige nicht 
ches ſprach: Ja, GOtt follte wohl Eönneneinen | wohl gerathen. Hierdurch entftehet cin Mangel 
Diſch bereiten in dee Wuͤſten? Siehe,er hat wohl | am Getrayde und andern Pictualien , dabey ein 
Den Felſen gefchlagen , daß Waſſer floffen , und 
Baͤche fich ergoflen ; aber wie Fan er Brod ge 
ten, und feinem Volcke Fleifch verſchaffen, Di. 
LXXVII, 19,20. Und als bey der theuren Zeit 
zu Samaria der Prophet Eliſa verfündigte, e8 
werde Desandern Tages ein Scheffel Semmel⸗ 
Mehleinen Sedelgelten , und 2 Scheffel Ger 
ſien einen Seckel; da antwortete ein Ritter ‚auf 
welches Hand fich der König lehnete, dem Mann 
GDttes,und fprach : Und wenn der HErr Fen⸗ 
ſier am Himmelmachte , wie Eönnte ſolches ges 
ſchehen? 2 Kön. VIL 1,2, Es geſchicht aber aud) 
2) wenn man an der Wahrheit feines Worts 
zweiffelt , welches er von Berforgung der From⸗ 
men geredet hat. Und diefes ilt ein Laſter wider 
das erſte Geböt, es fireitet wider GOttes Ver⸗ 
bot und Gebot; Seine Gebote heiffen: Wirffdein 
Anliegen auf den HErrn,der wird dich verforgen, 
£ELV,23, Ale eure Sorge werfjet. auf den 

Eren, denn er forget für euch, ı Petri V, 7. 
bef, auch Matth. VI, 25. Dergleichen noch mehr 
inder H. Schrift zu finden, in welchen zugleich 
ein Verbot enthalten ift. 

Mißtritt, heilt bey denen Webern, wenn der 
Knappe fich verbindet , das ift ‚ einen Faden in 
ein unrecht Rieth, oder unrechten Rincken, auch 
wohl auseinem Gang in den andern ziehet. Als: 
Denn muß er die Faden ausbrechen, d, i. abreiſſen, 
a, anden gehörigen Det bringen, Ingleichen wen 
er 2 mahl auf einen Schemmel trir,und eine We⸗ 
fel Zwiſte macht, fo muß ers wieder untreten und 
Den Faden herausnehmen. i ‘ 

Upniverf, Lexici XXL. Theil 


SS. Miſſurianns, Publia, VictoꝛQuin⸗ 
etillus, Publianus, Keftus, Felix, Bonoſus, 
Proceifus, VDeneria, Marina, Sortunata, 
Pecufa Gaddites, Secunda, Epictulus/ 
Vincentius/ Rogatus, Primus, Aurelius, 
Hilarius, Perpetua, Juliana, und noch 24 
andere, haben m Africadie Maͤrtyrer⸗Crone er⸗ 
halten, Man findet ihre Namen in denen alleraͤl⸗ 
teften Märtyrer Büchern, Man feyert ihnen den 
27 Jenner. . 
Mıssus fo viel als Miſſi, wovon an feinem 


leide, und doch das Geld in demfelbigen behalten 
werde. Denn hohltman dasjenige , was mar 
braucht, aus freinden Ländern, fo wird das Geld 
aus dem Lande gebracht, und indem in folchen 
Fällen die Preiße ſtelgen, fo kommet deſto mehr 
Geld aus dem Lande, Esift daher Fein ander 
Mittel, weil wir einen Mißwachs nicht verhüten 
koͤnnen, als daß man bey guten Fahren allezeit ei⸗ 
nen Vorrath ſammle, und nicht allen Ueberfluß 
aus dem Lande fuͤhren laſſe. Denn der Profit, 
den man nachgehends damit erlangen kan, iſt 
groͤſſer, als wenn man ſolchen bey guten Zeiten 
gleich verkauffet. So iſt auch nicht zu beſorgen, 
daß das Getrayde, wenn es lange liege, verderbe, 
maſſen man das alte verbrauchen, und neues an 
deſſen Stelle ſchaffen Fan. ſiehe auch Miß⸗Jahr. 
Ubrigens iſt dee Mißwachs am Getrayde und als 
lerleh Fruͤchten eine Strafe GOttes über die 
Veraͤchter feiner Gebote; mie erdenn denen Iſ⸗ 
raeliten dräuet, wenn fie feine Gebote nicht halten 
würden, fo wolle er unter andern Strafen auch 
die ſe ber fie Eoimmen laſſen, daß fie würden ums 
fonft ihren Saamen fäen, 3 B. Mofe XXVI, 16. 
bef, au) + B.Mof. XXVII, 16, Klagl. Jerem. 
1,19, Dergleihen Strafe ließ er auch durch 
den Propheten Maleacyi ankündigen, E.II, 3, 
da es heiſt: Ich will fehelten euch fait dam Saas 
men, und den Koth eurer Feyertage euch ins Ans 
geficht werffen ec. allwo die LXX Dollmeticher; 
welchen Hieronymus darinn folget, in ihrer 
Sprache Das Wort open, fo eine Schulter oder 

ia Arın 


Regent dahin zu ſehen, daß das Rand Feine North 
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Arm bedeutet, gebrauchen, welchen Sinn der 


Worte auch Grotius als gut beybehalten. Gott | Str 


batte nemlich befohlen,;denen Prieftern die Schul⸗ 
ter vom Dpfer zu geben, 33, Mofe VII,32,5 DB. 
Moſe XVIH, 3; hieraus macht Grotius eine 
folche Erflärımg dee Worte des Propheten: 39 
will euch die Schulter oder den ineuer 
geficht werffen. Und waͤren alſo die Worte Des 
Propheten eine Redens⸗ Art, die einMifvergnüg- 
ter wohl im Zorn gebraucht, wenn er jemand was 
bimwirfft,und fagt : Da nehmt hin,mas ihe haben 
wollt: Jedoch mercket auch Brotius mit Recht 
an, daß die LXX Dollmetfcher, und die fo ihnen 
folgen,gelefen haben 1177 d. i. ein Arm, da doc 
im Texte ftehet vr d.i.die Saat, welches le&- 
tere Wort niemahls einen Arm bedeutet. Wir 
bl:iben alſo bilig bey dem Worte, fo der Geift 
GOttes gebrauchet, welches xN iſt, und durch 
Sat überfeget wird, Allein es werden auch wohl 
zuweilen durch die Saat die Nachkommen ver: 
ftanden,ale 3 B. Mofe XXI, 13, Pſ. XXXVII, 
28} Sprichw. XI, 2 Ir Malad). IJ, ı f5 Zumels 
len. auch der Saamen , fo in die Erde geworfen 
wird, und nachmahls zu des Menſchen Nah: 
rung aufwächfet, BY. Mof I, 29, AmosIX, 13, 
Haagaill,2o. Und ſolche Bedeutung hat dies 
Wort auch hier. So war unter denen leiblichen 
Segen, womit GOtt Iſrael angefehen, der vors 
nehmfte mit, daß ihre Land fruchtbar ſeyn folte, ab» 
fonderlich war das Land Canaan zum Unterhalt 
derer Juͤden mit folcher Fruchtbarkeit von GOtt 
begnadiget, Allein nun Dräuet GOtt denen Juͤ⸗ 
den, daß ob fie gleich mit noch fo vielen Fleiß 
ihren Saamen ausiireuen würden, fo follte er ih» 
nen Doch Feinen Nugen bringen,denn der HErr 
wolle ihn verderben. Das Grund» Wort , fo 
durch verderben überfeßet wird , bedeutet feiner 
erfteren Krafft nach fchelten, Pf.IX, 6, Pſ. CXIX. 
2.1, Serem, XXIX, 27. Wenn aber GOtt ſchilt, 
fo weicher das, ſo gegenwärtig ift , hinweg, Pf. 
CIV, 7. Daher denndas Schelten GOttes eine 
folche That ift , dadurch er etwas verdirbet, Eſ. 
LIV,9, Denndurd ein jegliches Wort fühs 
ret GOit feinen Willen aus, Pf. XXXIII, 9, 
Rom. IV, ı7. Wenn nun GDtt die Saat ſchilt, 
fo verderbet er felbige,und nimmt fie hinweg. Die 
Saat wird fonften Durch unterfchiedene Zufälle 
verdorben, als durch Dürre und Mangel am Res 
n, 5 DB. Mofe ll, 17, 1 Kön. XVII, 1, durch 
aͤdliche Waſſer, wodurch das Land unſruchtbar 
gemacht wird, 2 Kon. II, i, durch Brand⸗Korn 
und Hagel, Hagg. II, 18, auch wohl durch Unge⸗ 
Bein, Joel I, 4, Eap. II, 25. Indeſſen bleibt 
sh GOtt die erfte und vornehmite Urſache von 
aller Unfruchtbarkeit, die er über ein Land um ſei⸗ 
ner Sünde willen fendet , 3 B. Moſe XXVI, 18, 
19, 20.D:nn obgleich ein Rand alle feine Fruͤch⸗ 
te giebet, kan GOtt darein blafen, daß es zerftäus 
bet, Hagg. I.6. Hier drohet er,daß er die Saat 
mol ſchelten, dag iſt, verderben, und zwar euch, 
das ift,denen Prieſtern, die hier angeredet werden, 
v. 1. Auch kan mandiefe Worte überfegen ; um 
eurenthalben, weil die Prieſter Veraͤchter des 
ooͤttl. Nahmens, Cap. I, 6; und mit ihrem Abwei⸗ 
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148 u. ſſ. Dergleichen Drohungen der voͤttl. 
af-Gherichte , founter andern auch in Miß⸗ 
wachs beftehen follen, findet man auch Michä VI, 
16, Haag. II, 17. 

MIiffp (Eefar von) ein Fransöfifher Predi⸗ 
ger der Reformirten Gemeine zu Londen. Don 


ihm find befannt Les Larmes du Refuge , ou Ser. 


mon für le Pf. 137 &x. Ronden 1735 in 8. Feipj. 
Bel. Zeit. Beytt. I Band p. 303 U. f. 

lift, heiſi überhaupt der Pferch oder Roth 
von alleriep bey einem Mepersoder Acker⸗ Hof ber 
findlichen Vieh, welcher geſammlet, und auf 
das Feld und Wieſen, in die Gärten, Weins 
und Hopfen» Berge geführet wird, das Erdreich 
damit fruchtbar zu machen. Weil aber der 
Pferch oder Koth hicht alleine zufammen hält, 
als pfleget man foldyen mit Stroh zu unterinis 
fehen, und filbigesdeswegen in Die Ställe ein zu⸗ 
ftrenen, Damit nicht nur das Vieh rein liegen, und 
Winters Zeit ſich beſſer erwärmen, fondern audy 
der Koth beffer beyſammen bleiben, und das Stroh 
defto leichter zue Faͤulung gebracht werden moͤge. 
Wo ſich StohrMangelercignet, da pfleget man 


dag Raub von Baͤumen, oder die abgefallenen 


Nadeln derer angeln von Fichten, Tannen und 
Kiefern famt dem Moos aufzuharcken und einzu 
treuen, weiches auch jiemlichen Miltmacht, ie» 
doch bey weiten nicht alfo mehren hilft , als das 
Stroh. Wenn der Mit ausden Ställen ges 
bracht, welches auſſer Schaafen und Ziegen offt, 
und bey denen Pferden täglich geſchehen joll, muß 
felbiger auf dem Hofe und in de. Miftitätte f zus 
fammen gefchlagen werden, Dat er fein hoch zu 
liegen komme, damit der unterſte defto eher ſau⸗ 
len möge, welches nicht fo leicht gefchiehet, wenn 
er bin und her liegt; mweshalben Das Geſtroͤhde, 
as das Vieh auf dem Hofe umher geſchleiffet⸗ 
oder fonft verbröfet,, mehrmals , und ſonderlich 
bey Regen» Better oder wenn fonft die Knechte 
anders nichts verrichten koͤnnen, zuſammen zu 
fchauffeln und auf den Mift-Hauffen zu ſchlagen 
iff: denn das Dimne umher liegende Geſtroͤhde 
wird deswegen langfam zu verfaulten Mifte, weil 
es meift trocken, ſoiglich an benöthigter Feuch⸗ 
tigkeit Mangel hat, Ueberhaupt dienet zu Ers 
langung eines fehr guten Miftes , auffer denen 
nur erwähnten Stücken, auch noch ein befons 
derer dazu gefchickter undeingerichteter Dit „ms 
von der Artickel Miſt⸗Staͤtte ferner nach ;ule fen; 
Die Art und Eigenfchafft des Vieh⸗ Miſtes be⸗ 
treffend, wird auſſer dein Tauben⸗ und Huͤner⸗ 
Mift, der mehr zu Düngung derer Gärten und 
Wiefen, als auf die Felder gebracht wird, Der 
Schaaf⸗ Miſt vor den beften und ſtaͤrckſten gehal⸗ 
ten, und dahero vornehmlich auf Die Weitzen⸗ 
und Rübfen-Aecker ausgeführet, auch Die Hanff⸗ 
Lein⸗ Kraut⸗ und Ruͤben⸗Aecker damit geduͤnget. 
Der Miſi vom Rind » Vieh iſt etwas ſchwaͤcher 
alsder Schaaf Mift, und nicht fo fett, womit 
fonderlich die Korn-und Gerſten⸗Aecker gedüns 
getwerden, Der Roß-Mift allein it denen Aes 
ckern nicht gar zudienlich, weil er fehr brenner, 
wird aber unter dem Kühmift vermenget , und 
fodann dienet er denen niedrigen Feldern am bes 


chen von Ott viele hatten firauchelnd gemacht, | ften. Der Schweine-Mift it der kaͤlteſte, und 


Capll, 8, Noordbeecks Erll. Maleachi, p. | wird deswegen in higigen Erdreich, mehrentheils 


aber 


sor Miſt 


aber nur in die Hopfen⸗Berge oder Hopfen⸗Gaͤr⸗ 
ten gebraucht, jedoch auch unter andern Miſte 
mit in Die Kraut» Gaͤrten geführet, wiewohl es 
zutraͤglicher, wenn er weggelaſſen wird, weil 
er viel Unkraut zeuget. Der kuͤttzeſte Miſt, wel⸗ 
cher wohl durchfaulet , taugt am beften auf die 
Wieſen und in die Gärten, der andere aber auf 
die Korn⸗Felder und RebsBinder oder Wein⸗ 
berge. Doc) ift auch in denen Aeckern ein Un 
terichied zumachen ; denn in naffen Feldern thut 
der Schaaf⸗ und Pferdes Mifl, zumahl menn 
Diefer etwas lang iſt, ſonderlich gut. Der Kuͤh⸗ 
‚und Schweine⸗ Miſt, auch dee Schaaf⸗Pferch, 
wovon an feinem Orte ein mehrers, wollen tro⸗ 
ckene Felder haben; ſo hat auch ein trockener, 
fetter und warmer Acker weniger Miſt noͤthig, 
abs ein kalter und naſſer. Der noch ſtrohhafftige 
und unverweſete Mift wird am beſten und nüßs 
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dienen auch in die Hopfensund Weinberge, des 
nen das Erdreich entgehet , infonderheit da zu 
oberſt indenen Bergen die Stöcke fehr entblöfet, 
Die Afche vondenen auf dem Acker angezundes 
ten Stoppeln , fonderlich wennbald ein Regen 
darauf fället; oder wenn man die Stoppeln vor 
Winters nur obenhin umreiffet, hernach aber 
in dem Frühling defto ſtaͤrcker und tieffer unters 
pflüget: Denn alfo faulen fie den Winter über, 
und koͤnnen -im. Frühling defto beffer dungen. 
Mloos, Eichenes und anderes BaumsLaub, 
ingleichen die Tangeln von dem ſchwartzen Holge, 
welches man zufammen harcket in groffe vor des 
nen Holgungen gemachte Gruben bringet, und 
wenn es darinnen übereinander verfaulet ‚ aufdie 
nahe gelegenen Felder führe, Die Saͤgeſpaͤ⸗ 
ne von denen Sthneidemühlen , — A⸗ 


lichſten im Winter ausgefuͤhret, immaſſen dem | fee gar milde wird, wiewohl etliche dafür hals 
bereits verweſeten und wohl verfaulten Die Kälte | ten, daß fie Die. Aecker zu fehr verfauern, Die 
ſchaͤdlich iſt, und den beften Safft ausziehet.| Lobe von denen Gerbern, fo fie nichtmche 
Wer geoffe weitläufftige Güther hat, dabey ſich brauchen ; doch find die Haare, welche man von 
zugleich ein ſtarcker Feldbau an Koens Feldern, denen Zellen abfebabet , oder Die Wald-Haare 
Miefen , Gärten, Krauttänder und Kohlſtü⸗ vondenen Waldtmühlen derer Gerber und Tuch⸗ 
den, auch Rebländer und Weinberge befinden, | macher weit beſſer, und nugen denen Feldern 


der fol aliwegen einen jeden Mift auf einen ber | 
fondern Plag oder Miſtſtaͤtte werfen und famms 

len laffen; oder wo diefe nicht zulaͤnglich wäre, 
eine befinders dazu angelegte Mills Grube mit | 
zu Hülffe nehmen. Wenn man aber fonji feine | 





andere als Frucht- Felder zubauen hat, [0 iſt es Sau, oder 


unnöthig , von einem jeden Milt einen beſon⸗ 
‚dern Hauffen machen zu laſſen, fondern man 
Fan den Mift nur durch einander ineine Grube 
oder aufeinen Hauffen zufammen fehlagen. In 
Ermangelung des Miftes werden auch nod) vers 
fehiedene andere Sachen, Die Felder zu Düngen, 
und fruchtbar zumachen, gebraucht, als da ſind: 
Der Schlamm , den man aug alten umd vers 
fchlemmten Zeichen, Gräben und fügen zie⸗ 
bet, ſolcher iſt allen Getrayde dienlich, Doc) 
daß erim alten Monden ausgeworfjen worden, 
und zuvor ein gantzes Jahr über auf einem Hauf⸗ 
fen fich erlegen und gefaulet habe, Denn wofers 
ne er aleich aus denen Teichen und Graͤben ſo 
frifch auf die Felder gefuͤhret wird, iſt er wegen 
feiner Staͤrffe, und weil er noch gantz rohe iſt, 
dem Acer wenig bebülfflich , und dünget nicht 
viel, Die Scharr · oder Schurr⸗Erde, ſo man 
auf denen Gaſſen und Straſſen, ſonderlich wo 
dev Dich» Trieb durchgehet, aufiharren läßt, 
ift auf die Aecker zu führen auch gut, fo wohl, als 
daß man damit die Baͤume in denen Obſt⸗Gaͤr⸗ 
ten dimget : doch ift zu mercken, daß aller ders 
gleichen Öuffensoder Scharr⸗ Miſt kaum zwey 0 
der drey Zahe Düngung hält, Der Mergel, 
don dem bereits an jeinen Orte Meldung sche 
ben, Alte Leim⸗Waͤnde, die eine che 
Garten und Felder⸗Dimgung abgeben. Unge⸗ 
loͤſchter Kalck mit Erde vermiſcht, welcher zu⸗ 
gleich allerhand Ungegiefer in der Exde toͤdtet. 


Ausgeftochene Rafen, die man zu Hauffen | 


bringet , auch zuweilen mit Drift umterinenget, 
und wenn fie alfo ein Jahr lang übereinander ges 
legen, auf die Felder führe. Diefe find nicht 
nur denen fandigeund fleinichten Aeckern, und 





nicht wenig. ‘Die Aiche ‚Laugen; und Seif⸗ 
fenfiedersAfche, welche in fehmeren dohnig⸗ 
ten Feldern fo gutthut, als wenn man Miſt dar 
auf geführet hätte ; nur daß die Krafft indem Ye 
cher nicht lange dauert, Erbſen, ingleichen 
Seig » Bohnen, die man aufein 
Landfärt, und wenn fie in voller Blüte ftehen, 
j ich wieder uhterpflüget , und alfo verfaulen 
aͤſt. Doch gefchiehet diefes nicht eher, ale 
wenn man fonft Feine Miütel zum Düngung has 
ben, fein Vieh halten , oder auch wegen derer 
gar fehr entfernet liegenden Feld » Stücde, den 
Mift ohne befondere Unkoften dahin nicht fchaffen 
kan ; doch muß man ſich wegen derer Schäfer in 
Sichere t fegen,Damitfie es die Schafe nicht ab⸗ 
freffen laffen. Und endlich der Schaaf⸗Miſt, 
mwobon an.gehörigen Orte eine mehrers. Wenn 
man die Wieſen mit Vieh⸗Miſt düngen woill,fol 
man dergleichen frifch dazu nehmen: denniefets 
feher und neuer dee Miſt, wenn er nur recht ver» 
faulet, und fein langes Steoh darunter ift, ie 
beffer und dicker waͤchſt das Gras davon. Abſon⸗ 
derlich aber iſt unter dem Vieh ⸗Miſt der Schaͤgf ⸗ 
Miſt der allerbeſte; in Ermangelung deſſen 
braucht man Roß ⸗ und Kuͤh⸗Miſt, vermenget 
ſolchen mit Dfen /Ruß, Huͤner und Taubens 
Mift, oder auch. Haus⸗Kehricht, Gafensodes 
Hof⸗ Koth, Gartengenifte und fo weiter, laͤſt fol 
chen den gantzen Winter über liegen, daß er 
— —— eh — 

‚und getteltihn hernach im inge uͤber 
den gangen Wieſen⸗Platz. Tauben ⸗ und Hie 
ner⸗Miſt ift abfonderlich denen naffen ebenn 
Wieſen gut; doch muͤſſen feldige nur dünne da 
mit überflreuet, und gleichfam wie beſaͤet mer» 
den. Zu Fruchtbarmachung derer neuangehens 
den Wieſen⸗ (Felder foll man Kuh⸗oder andern 
kurtzen Mit mit guten , muͤrben, jerriebenen 


und wohl gereuterten Erdreich, oder auch mit 


demdürren Staub, der im Sommer aufdınen 


Landſtraſſen, oder indenen Fuhrwegen gefamuns 
313 let 


$or Miſt 


Miſt sog 





— — — —s— ñ———— —— 
tet worden, vermiſchen und ſie damit beſtreuen: 1204. und. Dünger im VII Bande, pa 


Denn diefer alfo vermengte Mift macht mehr und 


fetter Futter oder Gras ‚ als der beſte und fetter 
fie Mift , der aus dem Stall, oder ſonſt wo an⸗ 
ders herkommen mag. In denen Gärten, wel: 
ehe einen fandigen trogfenen Boden haben, iſt 
der Kuͤhmiſt, wenn er verfaulet, der allecbefte, 


infonderheit für die Bäume. Der Schaafmift, | me 


weil er trochener und higiger als der vorige, iſt 
im Falten und feuchten Erdreich dienlicher , als 


in warmen und trockenen. Der Roßsoder Pfers | End 


de: Mift ift wegen * Hitze in einem kalten 
feuchten Kuͤchen⸗Garten, ingleichen bey denen 
Miſt⸗Beeten beſſer, als bey denen Baͤumen zu 
gebrauchen. Der Schweine⸗Miſt wird, weil 


er viel Unkraut zeuget, in denen Gärten nicht | E 


gerhe angewendet, auffer bey denen Bäumen, 
welche er, um die Wurgel gelegt, erfühlet ‚und 
fie wieder grünen macht, Qauben » und Hüners 
Miſt follman in Küchen-Gärten im Herbfte ges 
brauchen, damit deffen übrige Hige von des 
Winters Kälte und Feuchtigkeit gemildert und 
gemäßiget werde. Allen Frafftlofen halberſtor⸗ 
benen Bäumen fan mar mit alten Faubenmift, 
und darunter gemifchter Erde von einen Schinds 
Anger, wo das gefallene Dich hingeführet zu 


werden pfleget, wieder zurechte helfen, wenn | auch 


man diefe Melange im Herbit um des Baumes 
Wurgel fchüttet. Aller Mift, wenn er 2 oder 
3 Zahr alt ift , Dünger beffer, als wenn er nod) 
neu iſt. In Ermangelung andern Miftes, oder 
bey befondern Gewächfen, wird in Garten auch 
das Gemülle aus faulen Eichen und Beiden, 
und Holtz ⸗ Erde, fo aus verfaulten Spänen 
kommt, gebraucht; ingleichen Bärber-f.obe, 
wenn fie 2 oder 3 Jahr in einer Grube gefaulet ;. 
alles abgefchnittene Reißig, abgefallenes Laub , 
ausgejätetes Gras, und fonft alles, was von 
Blättern und Stengeln ohne biß weggeworffen 
wird, Fan man auffer dem Garten oderin einen 
Winckel deſſelben über einen Hauffen fehlagen, 
es wohl abfaulen laffen, und wenn man ein we 
nig andern Miffdarımter gemenget, ftatt einer 
‚guten Garten» Düngung nutzen. Endlich kan 
auch nochder obermehnte Gaffensoder Straffen- 
Koth, der Schlamm aus denen Teichen und als 
ten Waffer-Gräben , unter andere Garten⸗Er⸗ 
de vermiſchet, nicht weniger die Laug⸗ Aſche, fo 
vom Wafchen übrig bleibt, desgl. der Ofen⸗Ruß 
amd Mergel mit geoffen Nugen gebraucht wers 
den; doc) mo ohne dem ſchwartzer Grund , bes 
darff es des legtern nicht. Zu denen Pome⸗ 
rantzen⸗ und andern dergleichen Bäumen pfleget 
man die Afche von ABeigen » Steoh und bücher 
nen Sägefpänen, formit einander in Gruben ver; 
brennet worden, mit: luckerer Erde vermifchet, 
gu gebrauchen, Denen Weinbergen iſt ſaſt al⸗ 
lerley Miſt dienlich, wenn ſolcher nur —*— ver⸗ 
faulet, auſſer dem Menſchen⸗Koth, Roß⸗Miſt 
und Schweine⸗Miſt, indem ſelbige fo wohl den 
Wein an Geſchmack verderben, als auch inſon⸗ 
derheit dem Stock zum Theil zu hitzig find; vor 
allen aber behält des Ochſen⸗Kuͤh⸗ und Schaaf 
Mill bey denen Reb-Rändern oder Weinbergen 


1557. 

Miſt (Amfeln-) FinmsMerularum, ift dee 
Unflath von den Amfeln, fo ferne derfelbe wohl jers 
riebenund mit fig eingeweichet,ift fehr gut wenn 
man ihn auf die ſchwartzen Blattern legt , fü rots 
tet er fie aus nimmt auch Die Sommer⸗Sproſſen 


WUR (Bndten:) Fimmus, frercus Anatum, 
wird auf gifftiger Thiere Biß geleget, fiehe 
f 


te. 

Miſt Eſel⸗) Percus Afıni, ift ambeften auf 
dem Acer. Mit Harn vermifcht foll er die Wuͤr⸗ 
me der Granat- Bäume vertreiben. Der Rauch 
vom Efels Miſt foll Die Mäufe vertreiben, fiehe 


el. 

rk (Salcken-) flercus Fulconis, em 

Dventgen davon in Wein eingenommen , ſoll 

nad) des Roderichs a Caſtro Meinung durch 

eine geheime Eigenfchafjt die Geburth befördern: 

< ni auch ein gutes Augen Mittel ſeyn, fiche 
a &% 

Miſt (Bänfer) Kercus Anferinum , erwaͤr⸗ 
met und trocknet ſehr; Schröder jagt , er folls 
te fo erwaͤrmen, daß auch das Gras, worauf er 
fällt , brenne und verderbe, deßwegen wird ee 
don Baleno vor unnüslidy gehalten. Er 
eröffnet, und treibet die monathlicye Reinigung, 
Nachgeburth, und Urin fehr ſtarck. Daher 
braucht man ihn am flärditen in der Gelb» 
ſucht, Auſſatz, Waſſerſucht, mit einem Löffel 
voll deftillirten Ziegen / oder Kälberssyarn , und 
Fan deffen Gebrauch auf etliche Tage fortgefes - 
Get werden, Der Huften foll auch davon ges 
beilet werden. Es wird diefer Gänfes Mill, 
wenn er vornehmlich ausgetrocknet, gepülvert, 
und bis auf ein Duentgen davon genommen _ 
worden , vor ein gank befonders Mittel wider 
die Gelbfucht von Bartholeto gerühmet, ee 
mag entweder von alten oder jungen Gaͤnſen 
ſeyn. Er mird wegen feiner falpeterifchen 
ſchwefelichen Krafft ſehr gerühmet, und vers 
beffert die Galle, vornehmlich wenn er im 
Frühling und zwar im Maymonath geſammlet 
iſt. Doch ift er. Eräfftiger, wenn die Gänfe 
zuvor mit Kräutern, die wider die Gelbſucht 
dienen, gewendet werden,- als zum Exempek 
mit Gaͤnſerich, indem die Gänfe folches gerne 
freſſen u.d. gl. Er iſt aber nichtallein ein gutes 
Mittel vor die Gelbfucht, fondern auch vor 
den Scorbut, wenn man foldyen offt mit Wein 
einnimmt ‚, enttweder als ein Pulver , oder als 
einen Frand, Er treiber auch durch den Urin 
viel Gewaͤſſer ab, deswegen ſcheinet e8 auch, 
als wenn er wegen feiner falpeterifchen Krafft 
die Waſſerſucht heile. Eine weile Gans foll 
man fo lange durch das Lauffen ermüden , bis 
fie ihren Mift von fich giebet, ſolchen lege matt 
warm aufdie Neid »Nagel, er heilet ſolche wun⸗ 
derbar. Man kan daraus durch die Deftillis 
rung ein flüchtiges Sals und dickes Del her⸗ 
ausbringen, Wenn man den Mift von juns 
gen Gänfen im |Monath April und May ſamm⸗ 
let , und treiber über den Helm, fo bekomme 


Vorzug. Siehe Copres imVI Bande p. |man ein Waller, welches des Kayſers Maris 


“ 


. 
‘ * 


unlias 


509 Miſt 

wmiliani Augen ⸗Waſſer genennet wird, und 
wird bey einigen Augen⸗Kranchhellen als im 
Tiebel,, den Staar zu zertheilen,, fehr geruͤh⸗ 
met, denn es macht das Gefichte klar, und 
ſchaͤrffet ſolches. Der grüne Gaͤnſe⸗Miſt „der 
im Jehhling geſammlet und bey einer mäßigen 
Wärme getrocknet ift, ift am beften, 


Miſt ( Süners ) fiche Züner, 





chen mit Wacholder⸗Oel, Eßig und 
uͤßigen ech aufleget, fo fol. er das Haar: 
Ausfaden verhindern , fiche auch Arin«- 


CEIlS 
Miſt (Kaͤfer⸗) fiche Räfer im xV Bande 
P. 14 u. ſſ. 


Miſt (Rage) fercus Felium, er ſoll mit 
wen ſo viel Senff und Eßig vermiſchet, das 
SEEN: und das Podagra heilen, fiche 

Miſt ( Krähen ») Percas Cormicis, jertheilet 
den Schorff, beilet die rothe Ruhr, und los 
pfet den Bauchfluß, fiehe auch Kraͤhe. 

Miſt ( Rramer » Vogeb) Percus Turdi, 
Avicenna will, daß folcher wider den Kupfer 
” aM gut fepn fol, fiche auch Rramer; 

ogel. 


Miſt (RKuckucks⸗) flercus, Fimus —8 


davon wollen einige, daß er in Wein gefocher, 
und getrunden, den tollen Hunds⸗Biß heilen 
fell, fiehe Ruckuck, 

Miſt Mlardere) foldyer riechet faft wie Bir 
far, und kan vor ein Odoramentum oder Bir 

⸗Knopff gebraucht werden ; einige legen 

ihn unter ihre Kleider. e 

Miſt (Menſchen⸗ ) ſiehe Menſchen⸗ Mi 
im Xx Bande p. 761. r 

Miſt (Pfauen-) fercus Pavmis, di 
Mift von bepderley Geichlechte der Pfauen, die⸗ 
net zu unterjchiedenen Sachen ; bornehmli 
foles ein gutes Hauptftärdendes Mittel feyn. 
Ettmuͤller giebt: ihn vor ein. wahres und vor⸗ 
treffliches Mittel wider den Schwindel und wis 
Der die daraus entſtehende Schwere s Nothder 


jungen Kinder aus. Die Dofis ift ein Qventgen, P 


fo wohl als ein Pulver mit gepuͤlverten Nel- 
chen und Zucker dermifchet, oder wird auch in 
einer flüßigen Geftalt, in Beine geweichet, 
durchgedruͤcket, und ſo getruncken. Einige neh⸗ 
men von Pfauen⸗ Miſt eine Hand voll, undbeos 
bachten dabey den Unterfchied des Geſchlechts, 
fo daß der Koth des Pfauen + Männgens in der 
Eur der Schweren⸗Noth und Schwindel eines 
Mannes, der von einem Weibgen, ſo eine Frau 
fl geheilet werden; doch iſt dieſes gar nicht 
noͤthlg Sie weichen ihn in guugfamen Wein 
ein, feigen es. durch Leinwand Durch ;und theilen 


den durchgefeigten Wein in drey Theile. Die |; 
erſte Dofin geben fie vor dem Parorismo md | 


Neumond ein, und warten dem Schweiß: ab, 
Die andere ‚den andern Tag darauf, die dritte 
end ——— —— & daf der P 

ich mo ehe , und gutfchwige. Dies 
ſes hat man an. einer. Gräfin von —S 


Miſt (F el) Fimms Erinacei, wenn man 
fee 
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‚fahren. Andere, und zwar unter andern eine 


geroiffe Dratrone hat die, die die Schwere⸗Noth 
hatten, folgendermaffen geheilet: Sie nahm 
Nelden » Efig, und that darein gantz frifchen 
Pfauen⸗Miſt, hernach drückte fie es durch keins 
wand, und fo bat ſie ſolches neun Tage hinter⸗ 
einander gegeben. Pſauen⸗ Mift fol auch die 
Hitze des Podagra lindern, Er wird auch uns 
ter Die Clyſtire zu einer halber oder gangen Un⸗ 
se gethan, er veiger ſehr an und ift zualeidh 
gang befonders nüslich, wem das böfe Weſen 
in den untern Gliedern feinen Urſprung hat, 
oder fo es in der Gekroͤß⸗Druͤſe oder im Ge⸗ 
kroͤſſe, oder auch in einem andern untern Theile 
feinen Sig bat, ſiehe auch Prau, 


Miſt (Pferdes) ſiehe Pferde⸗Miſt. 

Miſt (Ratten⸗) frereus ghris, wenn man 
ſolchen in einem Saffte oder andern Getrände. 
zu fich nimmt, fo foll ee den Dtein zertheilen; 
mit Eßig und Roßmarin hilft ex dem Haar 
Ausfallen; er thut auch eben die Dienſte, 
als der Maͤuſe⸗Koth, ſiehe Ratte. 

Miſt (Staar⸗) fercus ſurmi, er ſoll dag 
Side ſchoͤne machen, und wird vor den Als 
ten in den Schorff, Raute, Kupfer, und in 
Augens Fell ſehr gerühmet, ſiehe Staar, 


Miſt (Storch) fercus Ciconie, es ters 
den daraus unterfchiedene Mittel genommen, 
doch verwirfft ſolche alle Balenus, Dioſcori⸗ 
des giebt aber doch vor,daß ſolcher in der Schwes 
von Roth gute Dienfte hut, auch ſolche dadurch 
geheilet würde, mern man ihn mit Waſſer 
teinde, Paul Aegineta giebt ihn als ein ges 
wiſſes Mittel in ſchweren Athemhohlen ans 
Er ſoll auch gut wider dag Podagra feyn, Ae⸗ 
tius fpricht aljo von ihm: Man nehme deep 
Ungen vom Storch M,ft-, gerreibe ihn mit eben 


fr | fo viel Schmeet, vermifepe und brauche ihny 


doch folle man ſolches nicht einemjeden offenbah⸗ 


G | ren; denn e8 hätte viele erhalten, und fcheinet 


es, daß er ihn vor ein Gehelmniß gehalten 
hat. Nicolaus Miyrepfic, fehreiber don, ihm 
alfo: Das Storch⸗Pflaſter heilet gewiß Alle 
odagriften , und nimmt man Storchs » Mk 
und Schweine s Schmeer von ieden cin halbes, 
Pfund.  Sumanelius will, daß das Pfla⸗ 
er von Storchs⸗Miſt mit Entin- Schmale vers 
mifchet denen die, Das, Podagra haͤtten, gute 
Dienfte leiſte. Kyranides fehreibet, daß 
diefer Miſt mit Bilfenfraus Blättern und von 


‚wilden Lattich fehe dienlich fen. ‚Diefer Miſi 
iſt, wenn man. ihn in Wa 


ffer zu fich nimm, 
der Schweren » Noth und andern Haupt 
Kranckheiten zutraͤglich. Crato. Die Dofis iſt 
auf ein halbes Quentgen. RTV: 

Miſt ( Tanben- ) ſiehe Taube, 

Miſt (WMiefels) fiehe Wieſel. 

Miſt (wilde Gans⸗) flercus Anferis feri, 
fol die Schlaffüchtioen,, und-die an Erfiiefum 
der. Mutter darnieder liegen, erfriſchen und aufe 
helfen, ER x 
Mercus Lutcolæ, er erwei⸗ 


Geiſi 
Pe —— * den jungen Sir 


Rn ar, 


Yunml ih. 


pi Miſt ⸗ Beet 


dern in Milch gethan oder mit Waſſer abgeko⸗ 


chet, wenn die Weiber ihnen 
geben fünnen. 
Miſt abfcehlagen, fiehe Abfchlagen, imI 
Bandepı 180 uf. 
3 Miſtaff II, ſiehe Miftevo. 
— oder Miftevojus, ſiehe Mi⸗ 
evo. 
miſt⸗/Babre, Miſt⸗Trage, iſt ein aus 
given langen Armen und etlichen breiten Quer⸗ 
Sproſſen von Hals verfertigtes leichtes Geruͤ⸗ 
fte, auf welchem zwey Perfonen den Mift aus 
denen Vieh⸗Staͤllen auf die Miſtſtaͤtte zutragen 
pflegen, i 
Miſt/ Beer, Mijt»DBere iſt bey einem 
Barten eine ablang vierecfigte mit Holg oder 
Steinen ausgeftterte, amd mit Pferde + Miſt 
und guten Erdreich angefüllte Grube, worin⸗ 
nen allerlen zarte Pflantzen, Blumen und auss 
ländifhe Gewaͤchſe im Frühling zeitig aufge 
kracht werden Finnen, Sie merden auf unters 
ſchiedliche Weiſe gemacht, Die gemeinfte Art 


wenig Nahrung 


Mif.BYreiten ' $r2 


quer Finger hoch mit kurtzen altın Kuͤh⸗ Miſt, 


gieffet.. wikder erliche Eimer Waſſer drüber, 
decket das Mill» Veet mit befonders dazu ges 
machten Stroh: Decken zu, und läft es alſo etz 
liche Tage flehen, damit der Drift fich recht ers 
hitze. Mittlerweile menget man verfaulten 
Milt, Holgs md Sägefpän » Erde durcheinan⸗ 
der, fiebet ſolche rein durch, und ſchuͤttet fü 
denn diefe durgefiebte Erde zwey gute quere 
Hand had) fein ordentlich Darüber ; macht alles. 
glei, und beſaͤet «8 nach ein oder zwey Ta⸗ 
gen nach Gefallen mit allerhand frühzeitigen 
Salat, Radis md Monath »Rettigen , Sele⸗ 
ri, Blumm⸗Kohl, Melonen und andern Saas’ 
men. Wer aber Die Koften auf das Mauere 
werck oder die Pfoften nicht wenden will, Dee! " 
Fan nur blos ein Koch in die Erde graben Laffen, 
und felbiges, ohne es anszufürtern , mit Mik' 
etwa zwey oder drey Schuhe hoch über die Erde ‘ 
ausfüllen, und Pfähle herum in die Erde ſchla⸗ 
gen , zu oberft aber umher eine Einfaflung von 
Bretern einer halben Elle hoch machen, das‘ 
mit die auf den Miſt gefchüttete Erde nicht her⸗ 


iſt diefe ; Man gräbetim Garten an einem fol- | ab falle; oder man macht es nur der Erde gang 


hen Drt, mo der Nordsund Oſt⸗Wind durch 
eine Wand oder Mauer zuruͤck gehalten werden 


| 


1 


gleich, doch allemahl an der MitternachtssSeite -_ 
umeinen halben Schuh höher als gegen Mittag;. 


Fan, und der Die gantze und völlige Mittags- | rings umher muß ein Geländer eines Schuhes 
onne hat, einen Graben etwa, nachdem der hoch ſeyn, damit man die Decke darüber legen 
Pa hoch oder niedrig ift, vier oder fünf Schw kan. Man pfleget auch die Mift + Veete‘ blos 


be tieff, die Breite aber foll fünff Schuhe feyn; | auf die Erd 


e zu machen, ohne Ausgrabung des 


die Länge weifet der Ort felbit, und kan es ein | rer Löcher , welche Art aber gemeiniglich nur 


jeder fo lang machen als es ihm beliebt. Will 
man drey oder vier Miſt⸗Beete in einer Reihe 
haben, fomußein Gang zweyer guten Schuhe 
breit darzwiichen gelaffen werden. Hierauf foll 
man Eichene, vder in deren Ermangelung Ries 
femme Pfoften nehmen, zuvor aber in ieder Ecke 
und in der Mitte in gegiemender Weite eichene 
Pfaͤhle, fo dicke alses nöthig, einfezen, und 
alsdenn die Pfoften von Grund aus fein gleich: 
und gerade annageln, bif etwa zwey oder drey 
ge hoch über die Erde, doch daß es gegen 
ittag um einen halben Fuß niedriger, als ges 
gen die Nord » Seite Helaffen werde, damit es 
=. fhräge ſey, und gegen den Mittag den 
onnenfchein defto befjer haben koͤnne. Man 
pfleget es auch mit Mauerwerck auszufüttern ; 
doch find die hölgernen gemeiner. Hernach 
wird die alfo ausgefütterte Grube um die Help 
fe des Februarii , nachderh der Winter Falt 0: 
Derigelinde iſt, mit frifchen, trockenen „ reinen 
ferde-Mift , welcher an einem trockenen Or⸗ 

e auf einem Haufen gelegen, und feine Kräffte 
und Wärme noch alle in fich hat, angefüllet, 
alfo daß , fo offt. eine Lage oder Schicht Pfer⸗ 
de s DAL mit der Miſt⸗Gabel fein ordentlich 


hinein, gefchichtet worden , ſelbige allemahl, ſo 


viel möglich „dicht auf einander „und an alen 
Orten fein gleich getreten. werde. Wenn man 
die andere Lage oder Schicht eitigetreten, fü 
gieſſet man etliche Eimer Waſſer drüber hir, 
und. fähret darauf mit Einlegung und Eintte- 


tung des Pferde⸗Miſts fort , bis die Grube et⸗ 


wa einer halben Eile hoch noch ledig iſt, als⸗ 


denn überleget man die obere Lage etwa dreh 


. — 


| 


zu denen Melonen gebraucht wird, Über dieſe 
Miſt⸗ Beete werden bey Nachtzeit umd ungeſtů⸗ 
ner ABitterung Stroh- Decken gebreitet, "Key 
hellen Sonnenfähein aber Glas⸗Fenſter darüber 
geleget, Man pfleget audy wohl die Glas Fenz ' 
fer beftändig Liegen zu laffen , und folche auf 
die Nacht oder bey fürmifchen Wetter mit bes 
gen dazu-verfertigten hölgernen Baden zuzu⸗ 
ecen. — 
Miſtbellerle, ſiehe Murmelchier, 
Miſt⸗Bett, ſiehe Miſt⸗Beet. 
Schwam⸗ 


Miſt⸗ Biltz, ſiehe Miſt⸗ 
men. 

Miſtbreiten, heiſt den im Hauffen Zeilen ⸗ 
weiſe auf die Ader » Beete geführten und 
geſchlagenen Miſt mit Der Mäft» Gabel jer⸗ 
ſtreuen und von einander werfen. Dieſe Feid⸗ 
‚Arbeit foll kurtz vor dam Pfluͤgen hergehen öder 
geſchehen; denn die Lufft zichet fonft dem Miſt 
‚gar ſehr aus, daß faft nichts, als das Stroh" 
daran bleibt, Am erlichen Orten, ſonderlich bey’ 
‚geoffen Vormerken, wird der Miltaufgrofe Se 
‚breiten u. über einen Hauffen, aufeinander gefchlar 
gen,Damiter den Winter durch verfanfe,auch die 
‚Keäffte nicht ausfrieren: Wenn es denn jır 
‚ Better-Tagen gehet, wird ex Fuder + weife auf" 
die Felder geführer , abgehackt, und int vor’ 
‚dem Pflägen_gebreitet: auf welche Art das raus’ 
he Winters Wetter ihm wenig Schaden brin⸗ 
gen kan. Wo der Zehend- Schnitt im Ges 
beauch if , muſſen diejenigen, fo kimffrig um 
den. Zehenden fchneiden wollen, den Mift vor⸗ 
hero. auf. foldyen Feldern ohne Entgeid. breiten; 
und hernach, wie es an einigen Drten gemähns 


lich 


918 Miſtel 


tie) „auch den darauf gewachſenen Haber oder 


Gerfte umfonft baden, 

MiiftsBret, iſt eine Zugehör des Miſt ⸗Wa⸗ 
gens, und beftehet in einer eingelnen an der in, 
wendigen Seite mit Bretern befhlagenen Wa⸗ 
gen-Reiter , welche aber nicht fo viel Schwin⸗ 

n, als eine ordentliche Wagen⸗Leiter, fons 

n deren etwa nur viere bat. Es wird 
ſolche an der Hand» oder rechten Seite des 
Wagens aufgefegt, damit der Miſt nicht durch, 
falle, an der elsoder linden Seite aber 
nur ein ordentliches Bret aufgeftellet, damit 
man mit dem Laden und Abfchlagen des Di 
beffer zurecht Eomme. Wenn man an beyden 
Seiten des Mifte Wagens dergleihen Mitt: 
Breter hat, wird fo wohl das Aufladen als Ab⸗ 
ſchlagen beſchwerlich gemacht. 

Miſtel, Miſpel, Kenſter Y Kuͤnſter, 


Affo 
Kum, Ofhie. Viſtum bacis albis, C. B. Pit. 
a Yin vulgare, Park. Viſtus 

uercus & alierum arborum, J. B. Raji 
Hilft, Zoxus. ’ıföc Dioſe. igia, Theopbraft 
Baucs —* Chabr. App. 603, iſt ein Ge⸗ 

chſe, welches auf und aus den Aeſten der 
Eichen, Linden, Tannen, Weiden, Aepfel⸗ 
und Bien» Bäume , ſelten auf den Haſel⸗ 
Stauden hervor wächfet, aber von gan beſon⸗ 
derer Art iit, al e8 weder an Blättern, 
Zweigen noch Früchten mit dem Baum, dar⸗ 
auf es waͤchſet, überein Fommt, Seine Hefte, 
welche die Geſtalt der Corallen⸗Zincken haben, 


d mit —— Knoten, als ob ſolche 
en rg der Glieder wären, bers | eb 


n, und fiehen ſolche Creutzweiſe, vornen 
ander Spigen derfelben haben fie gelblicht und 
bleich⸗gruͤne dichte Blätter , welche denen Por; 
tulacsoder Buchsbaum » Blättern gleich 
men, Im Herbſt träget er viel Beerlein, die 
aber nicht befaantet find, in ber &röffe wie 
Erbſen, welche erſtlich grün, hernach in ihr 
rer Zeitigung weiß, und mit einem fubtilen 
Häutlein überzogen find; Inmendig haben fie 
ein zaͤhes, weiches und leimichtes Marc , dar 

ans der befannte Dogels Keim gemacht wird; 
modon an ———— ne Dante 
fonderbar gutes Geaͤſe vor das mwildpret : 
an denn Orten, wo fie in Menge. wachen, 
pfleget fie der Landmann Winterss Zeit, bey 
vorfallenden Futter Mangel nicht ohne Lebens» 
Gefahe herunter zu brechen , und fein Vieh, 
weil es demfelben fo aut als Kraut ſeyn mag, 
damit e — Die Alten haben geglaubt, 
es erwůchſe der Miftel vom Geſchmeiß der Kram ⸗ 
mets⸗Voͤgel, und zwar derjenigen Art, ſo da⸗ 
her den Nahmen Miſtler erhalten, alfo, daß 
diefer Vogel den zu feiner eigenen Vertilgun 
brauchbaren Vogelsteim durch fein Gefchmeiß 
zeugeie. Daher auch das beym Plauto fehr 
te Sprichwort entflanden: Turdus i- 
e malum fibi cacat. Es wird aber heut zu 
mit beffern Grund davor gehalten, daß 
der Miftel von nichtsanders , als von einer übris 
en Settigfeit, oder unveiffen Safft, ven der 


nicht verzehren, oder ih feine Nahrung | ret —— 
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lter, Marentacken, Kinſter, Fi 





Der Miftel iſt ein | W 
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wenden koͤnne, auf die Art, wie etwann der 


Moos, oder die Baum⸗Schwaͤmme, entſtehe: 
wiewohl auch der Erdboden hierzu etwas deytra⸗ 
gen mag , weil dieſe Miftel zwar an vielen 
Bäumen , wie gedacht , ledoch niht ler DO 
ten gefunden wird. Die Alten haben mit Dies 
fem Gewaͤchſe, abfonderlich aber mit dein Eis , 
hen Miftel viel Aberglauben. getrieben , ſolche 
mit einem Geſchoß von denen Eich» Bäumen - 
herabgeſchoſſen, und im Serabfallen aufgefam 
gen, damit fie nicht auf die Erde kommen fol 
en, und mas dergleichen Gauckeleyen mehr 
fen. Zur Artzney wird fonderlic der Ei⸗ 
chen» Mliftel, A bear quercimum odet Ligmum 
vauchet , und ift als wie ein 
Strauch ; dee ohngefehe zwey hub hoch 
wird: fein Stamm ift insgemein des Fingers 





dick, hart und holgig, dicht ud ſchwer, aus⸗ 


mendig bräunlichtsroth, inw elblich >’ 
Er treibet einen Hauffen Eleine, —* Zweig⸗· 
lein, die laſſen ſich beugen, wie man will, 
ſchlingen ſich offtmahls durch und in einander, 
und find mit einer grünen Schale bedecket. 
Die Blätter ſtehen gegen elander über, find 
laͤnglicht, dick ımd hart, den groſſen Buchs 
kam Blättern nicht unaͤhnlich, jedoch ein we⸗ 
nig länger, voll Adern nach der Länge,am En» - 
oder bleih von Farbe, 
an den Knoten feiner 
Stengel, find Elein und gelblicht, wie Fleine 
Becken, mit vier Kerben gebildet. Diefe 
Blüthen — feine Feucht, fonder d 
Früchte find auf andern Aeften , iedoch an 
en einem Miftel» Stamme zu befinden, auch 
manchmahl wohl auf andern Sträuchern , die 
gar nicht blühen.» Diefe Früchte find Eleine 
runde , oder opalrunde , rdeiche Beeren , wei 
und glängend, den weiſſen Johannis» Beeren 
nicht ungleich, voll fchleimichten Safftes, 
dardus Die Alten "Beim zu machen pflegte, 
Mitten in der Frucht befindet ſich ein Eleines 
Suamens Korn, das iſt gar breit und ine 
mein wie ein Hertze ausgekerbet. Der Sie 
hat keine merckliche Wurtzel, fondern diefelbe 
ift indes Baumes Weſen verborgen: er bleibet 
inters und Sommers gruͤne. In dem Hol 
e zu Dincennes und an anden Orten in 
— mehr, giebet es zuweilen Eichen, 
welche Miftel tragen:er waͤchſet aber haͤuffiger 
in Italien, bevoraus zwiſchen Rom und Loret⸗ 
to, allmo eine eingige Eiche gar leichtlidy eis 
nen Schuhekarrn voll geben koͤnte. Die alten 
eydniſchen Pſaffen verfammleten ſich unt 
Ichen Eichen, die voller Miſtel hiengen, un 
verrichteten daſelbſt ihr Gebet, verehrten auch 
den Miftel als ein heilig Kraut, Das Holk 
von EihensMiftel mird offte zur Artzney ges 
brauche, Man foll es nehnten wenn es Dicke 
und fein völlig ift, hart und ſchwer, das au 
noch, went es feyn Ban, an einem Stuͤcke e 
chenem Holse figet, damit man verfichert ſey 
daß er don einer Eiche ſey gekommen : denn 
bey den Kaufleuten wird gar offters gemeiner 
Miftel an ftatt des eichenen verkauft, Er A 
und wefentlihes oder en 








Miſtel 


$rf 
Saltz bey ſich. Schr genau hat ihn Marcell. 


Malpigh Anat, Plantar. P. 2, p. m. 140 
befchrieben und abgeſchildert. Iſt eine beilfas 
me Argney denen, fo mit Schwindel , fallen: 
den Sucht , und Gicht beladen find, * 
hann Stocker Prax. aur. ab Adr. Toll, 
ed. ]. c. 3. Eman. König Regn. Vegetab. 
Quadripart, p. m. 104. In der fallenden 
Sucht lobet An TH, Paracelfus Lib. 3.Pa- 
ragr. c. 3. Wird auch gerühmet wider „Die 
ſchwere Geburth, Spul» Würme, der Kinder, 
rothe Ruhr, Blurfpenen , Seitenftechen, viers 
tägigen Fieber und Stein, Th, Paracelfu 
de Tartar. I. 2, Tract. , 0.5 Men 
die Lunge und Leber faulet , der foll Eichens 
Miftel in Wein fieden , und nüchtern trins 
un, fo wird er wiederun geſund. Der, fü 
die Gicht hat, A von Eihen-Mifteln trinken. 
Aber den reiffnden ‚Stein hat, der nehme 
blönden , oder lautern und weißen Wein⸗E 

fig , ſiede darinnen Eichen-Mifteln, und trincke 
des Abends davon, wenn er will zu. Bette ges 
hen. Albertus Magnus gei cht: wer. das 
Pulver von Eichen Milteln Abends und Mors 
gens in warmen Vier brauchet, der fey mit 
Gttes Hülffe denfelben Tag vor der Pelt 
fiber, Don Eichen» Mifteln getrunden , ver» 


treibet die inwendige Geſchwulſt des Leibes, 


Adrianus fricht: welcher Menſch ſich 
vor’ den Aufjas: fuͤrchtet, der ſiede Eis 
chen: Mittel in Wein, und trincke davon, 
fo ift er vom Auffag frey. Wenn ein 
Kind die Spul⸗Wuͤrme hat, ſoll man 
nehmen die Rinde von Eichen + Miteln, 
Fein geftojfen , und den Kinde mit war 
mir Milch zu trinken eingegeben , ſo ſter⸗ 
bin fie in neun Stunden, «8 foll bey 
Menichen und Viehe helffen. Werden 
Brut: Gang hat, der nehme Eichen Mir 
fteln, und den Dotter von einem gefotte: 
nen Ey, und gebrauche es müchtern , fo 
wird es ihm den Blut⸗Gang benehmen. 
So einem Menſchen die Nafe fehr bluter 
und nicht aufhören will, der nehme Ei 
hen Miftelindie Hand, fo foll fie alsbald 
aufhören zu bluten. Wenn ein Weib in Kin 
des⸗Nöthen iſt, und nicht gebahren fan, di: 
nehme Eichen: Miftel und trincke fie in 
Wein oder Bier, fo gebiehret fie, bald, 
und das Kind, fo fie gebohren hat, foll 
wor der fullenden Sucht Zeit des Lebens 
ficher fen. Mit Wein gefotten , und ge 
trunden,benimmt das Blurfpeyen. Das ge: 
forrene Eichen⸗Miſtel⸗Waſſer, oder ein Theil 
aus dem geſchnittenen Holtz Morgens und 
Abends getruncken, iſt ſehr geruͤhmet wor⸗ 
ten in der hefftigſten Krampff Colic, in 
verlohrnen Appetit,verderbten Geſchmack, 
Blähung und ' Engbrüftigfei. Ad. 
Nat. Curiof.- Voll, p. 422, Zu Laͤh⸗ 


„mung der Zungen von Schlag⸗ Slüffen, 


2. 
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Miftelbach $16 
wenn folche noch nicht laͤngſt angefangen / 
ift nichts befjers befunden worden, als ein 
ſtarcker Tranck von dieſem Holge mit 
Meer-Zwiebel: Honig vermiſcht, und öffe 
ters damit gegurgelt. Sonſt recommens 
diret auch Lamerarius in differt. de 
Spafm. Inteftin.p. 4 ein gefochtes Waſ⸗ 
fer vor den Durft von gebrannten Hirſch⸗ 
Horn, gejchabeten Eichen: Miftel de 
Seorzoneren: Wurs und Fenchel. 
wird auch unter Aufjerliche Mittel genoms 
en, zum Erempel unter bie Pflaſter 
und Salben, zum ſtaͤrcken, die Beulen 
hinter den Obren und andere dergleichen 
Geſchwulſt zu zeitigen, auch zu jertheilen, 
Der Miftel von andern Bäumen bat zwar 
faſt eben folche Krafft als wie der eichene 
Miftel, doch ift ſie nicht fo ftard. Der 
Miſtel, den man. zur Artmen brauchen 
wii, foll fein trocken, bey Ichonen Wet⸗ 
ter, und in abnehmenden Monden gebros 
chen und abgenommen werden. Die Mi⸗ 
ftel- Beeren find feharff und bitter, ihr 
Leim dienet die Geſchwuͤr zeitig zu mas 
hen, und zur Eyterung zubringen. Eins 
eben foll man ſie niemahls nicht; denn, 
de werden fir ein Gifft gehalten, pur⸗ 
given unter fich mit groffer Defftigfeit, 
und, entzünden die Gedaͤrme inwendig, 
wofernden Alten zu glauben. Der Mir 
ftef ift darum Vifcum oder Vifcus, dag 
heiſt Keim, genermet worden, mail feine 
Frucht mit. Lem erfüller if. _ Em meh: 
vers ihn zuſammlen, und von feinem viel 
jältigen Gebrauch inder Medicin, Fan man 
jehen beym PlinioL. 24, c, 4, und L. 
27,. © 71. Ä 

Miſtel (Eichen) fiehe Miſtel. 

Miftelbach, eine feine Stadt in dem 
Quartier Untermannhartsberg, in Nies 
ders —— gelegen, und dem Hauſe 
Lichtenſtein gehörig. Huͤbn, vollſt. Geogr. 
Th. II, p. 127. 

Miſtelbach, (von) ein altes Adeli⸗ 
ches Geſchlecht. Heinrich und Dier 
tich von Miftelbach wohnten im Jahre 
1161. der von Herkog Heinrichen vor 
Defterreich gefchehenen Stiftung des 
—— Kloſters zu St. Marie vor 
Wien als Zeugen bey. Das desfalls ges 
fertigte Inſtrument ſtehet bey dem Lud⸗ 
wig in Reliqu. MSC.T. IV, p. 244. 
u. ‘ Marchart der alte von Miſtelbach 

erbte im Jahre 1323. nebſt Ortlieben von 
Winchel und Weiglein von feiner Muhmen 
Stau Perchten von Miftelbach einen Hof 
und ein Lehen. Wovon das Diploma 

EM gleich⸗ 
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eichfalls bey dem Ludwig lc. p. ı5ı be 

dlich iſt. 

Miſtel⸗Beeren, ſiehe Miſtel. 

Miſtel⸗Waſſer, ſiehe Miſtel. 

Miſtel⸗Zimmer ſiehe Krammets ⸗Vogel, 
iin XV Bande p. 1737 uf, 

Miften , ſiehe Duͤngen, im VOL Bande p. 
1557 u. ſ. 

Miſten, heißt bey denen Pferden ſo viel, 
als den Miſt von ſich laſſen, wird auch ſonſt 

irchen genennet. Wenn ein Pferd nicht mi⸗ 

en kan, welches daher ruͤhret, wenn es ents 
weder mit Korn uͤberſuͤttert wird, und daruͤber 
trincket, oder aber uͤberritten und erhitzt wird, 
ſoll man nicht lange warten, weil ſich zu dieſen 
Uebel allezeit Verhaltung derer Winde und 
Blaͤhungen geſellen, und ein Pferd bald nies 
derwerfien. Das befte Mittel dagegen iſt, 
den Peib entweder durch Applicirung eines Cly⸗ 

iers zu. öffnen, oder daß man einen Zungen die 
Hand mit Del falben , dem Pferde dayıit in 
den Hintern greifen, und den harten Koth 
berausziehen laſſe, damit die natürlichen Gaͤn⸗ 
ge wieder geöffnet werden. Zum Elyftier fol 
‚man vor einen Grofchen Baum⸗Oehl, Senes⸗ 
Blätter, Roßmarin, Camillen, jedes gleich 
viel, iedoch nach Proportion des Baumes 
Oehls, zuſammen in SRindfleifch «Brühe wohl 
kochen, und dem Pferde mit einer Elyftiers 
Sprige applieiren. Oder man Fan Pappel⸗ 
Kraut, Camillen , zwey Loth ausgezogene Caf 
fiom und Baum + Dehl zufammen in. Bein 
hun, kochen, wohl unter einmder rühren, 
und das Pferd hernach damit clyſtiren. Ein 
oft probirtes Mittel ift auch folgendes: Man 
nimmt ein Loth Venediſche Seiffe , anderthalb 
Loth Sade oder Seven » Baum, und zwey 
Scrupel ſchwartze Nieß⸗Wurtz, thut es in ein 
Noͤſſel rothen Wein, und gieſſet es dem Pfer⸗ 
de in den Hals, fuͤhret ſelbiges darauf eine 
halbe Stunde umher, nimmt alsdenn ein we⸗ 
ig Sped und Venediſche Seife, macht es 
unter einander, und fleckt es dem Pferde, fü 
zieff es feun fan, in den Hintern, Oder neh⸗ 
anet ein Stücken Speck, eines guten Fingers 
lang, und ſtarcken Daumens dicke, nehmet 
ferner Sadebaum, Koriander, Attic und 
Ottermennige, pulverifiret es, waͤltzet den Speck 
in ermeldeten Pulver ringsum , und floffet ihn 
dem Pferde in den Maſt⸗Darm, fo wird es 
bald milten. Oder nehmer ein halbes Maas 
Ziegen Milch, macht ſolche ein wenig warn, 
wert dor vier Pfennige Denedifhe Seife, 
und vor vier Pfennige Queckſilber darein, ruͤh⸗ 
ret es wohl durcheinander, und gicflet es dem 
Pferde ein. Man Fan ihm auch Teufſelsdreck 
und Knoblauch aufdas Mundſtuͤck legen, daß 
es Wind davon befommt. 

Miſtevo, Miltevojus, Miſtavus, Mir 
ſtaff, ein König der Obotriter Bandalen, 
welcher zur Zeit Kayfers Heinrich des II leb⸗ 
te, und ein Chrifte war. Er bielte um Bern⸗ 
hards, Hergogs zu Sachfen und Lüneburg, 

Upiverf. Leaici XM. Theil. 
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Tochter, (oder wie andere wollen, Schweſter) 
Mathilden an welche ihm auch zugeſaget 
wurde, weswegen dieſer Fuͤrſt einige Reuter 
mit dem Kayſer und Bernhard hatte mach J⸗ 
talien gehen laſſen. Nachdemaber Bernhard. 
wieder zu Hauſe gekommen war, weigerte er 
ſich ſein Verſprechen zzu erfüllen, und der. 
Marggraf zu Brandenburg, Dietrich, ließ 
dieſe Worte dabey hoͤren: Maͤn ſollte eine 
Sichfifche Printzeßin keinem Wendiſchen 
Hunde geben; Worauf Miſtevo zur Ant⸗ 
wort gabe: Wenn er ein Hund fey, ſo 
wolle er ziemlich um fich beiffen; und dies 
ſes that.er auch. Erſtlich fiel er Im Jaht 982 
nicht allein von der Ehriftlichen Religion ab; 
fondern verfolgte fie auch auf das Aufferite. Er 
fiel in Sachſen ein, und richtete dafelbft eine 
groſſe Verheerung an, er verbrannte Ham⸗ 
burg und viele andere Städte, ſchlug die Geiſtli⸗ 
chen ullenthalben todt, und ließ einigen ein 
Ereug vorn auf die Stirne ſchneiden, ımd fie 


in diefer Geftalt durch die. Städte herum fuͤh⸗ 


ron. Die Stadt Brandenburg wurde auch 
von ihm gerilöhret, und der Marggraf vom 
Brandenburg aus feinem Gebiete verjaget, 
daß er nad) Magdeburg ins Elend. entweichen 
mufte, Als Miſtevo auf die Kegte die Chrifts 
lidye Religion wieder annehmen wollte, ward 
er von den Wenden felbft verjaget, und farb 
zu Bardewick im Elend iin Jahr 1025. Hel⸗ 
mold L. I, c. 16. Dithar Merſeburgen⸗ 
fis in Lib. III Chron. p. 32. Crang Lih. 
IV Saxon. c. 19. Beſiehe auch Bangere 
in Notis ad Helmold. Lib. Lc 12. pi 
89. - i 
Miftevojus , fiehe Miſtevo. 
— ſiehe Achroi, im JBande p. 
338 WI. 
— ſiehe Achor, im I Bande p. 
337u.1. 
Mifi:Subre, diefes Wort wird bisweilen 
por Die Zeit, da der Mift auf die Felder gefühs 
ret wird , bißmweilen aber auch vor Die Ausführ 
rung des Miftes felbft genommen, Diefe nun 
pfleget insgemein nad) Denen vier untericyiedes 
nen Zeiten, da fie gewöhnlich bewerckſtelliget 
wird, viererley zu feyn. Die erſte Mifts 
Subre geſchiehet zu ABinter « Saat auf dag 
Brachr Feld im Zunio , wennder Kein und die 
Sommer⸗Gerſte allenthalben gefäet , und alles 
Getrayde im Acker mit dee Sommer Saat bes 
ftellet if, Die andere Miſt⸗ Fuhre gefchies 
het im Auguft ebenfalls zur RBinter + Saat, 
iedoch auf den gerührten Ader , jo bald derſel⸗ 
be eingeeget iſt; erwähnte Miſt⸗Fuhre wird 
meiftentheils aus Noth unddarum fo fpät vor⸗ 
genommen, weil etwa im Junio nicht Mift ges 
nug , das Feld damit zu düngen, vorhanden ges 
weſen. Die dritte Mift » Subre wird die 
Herbſt⸗ Mlift-Subre genennet, darum , daß 
man zue Herbfi-Zeit etwa im SDetobery oder 
auch noch zu Anfang des Novembers, und kurtz 
vor Winters » Zeit, che es_zugefrievet » und da 
ſchon & Arbeit auf denen Feldern vprüber 6 
2* en 
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den im Sommer gemachten oder übrigen Miftt het. 
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Miſt⸗Grube 


in das Feld, wo den Sommer uͤber die Win⸗ 
ters Frucht geſtanden, und denn etlichen zu 
irfen ins Brach «Feld , oder zu Heyde » Korn 
anff ⸗ und Lein⸗Saamen, oder auch auf die 
aut⸗Aecker ausfuͤhret. Die vierdte Miſt⸗ 
Fuhre —— im Frühling, wenn man zu 
Ader führe, an flatt der vorigen, und zwar 
aus folgenden Urſachen: Nehmlich wern man 
vor Winters etwa anderer Berrichtungen hal 
ber zur Mift» Fuhre nicht gelangen können: o⸗ 
der wenn es am Mifte gemangelt; oder wenn 
der Ackermann faul und langfam iſt, daß eine 
Arbeit nad) der andern nicht, wie billig, beförs 
dert wird, fo führet mannun erſt, wie vorher 
bey der andern Mift » Br eldet worden, 
etwa im April zur Gerfle, Hirfe, Heyde⸗Korn 
und andern dergleichen Getrayde, auf den vor 
Winters geftürsten Acer, ß bald felbiger ge: 
rühret und wohl eingeegetift. Und dieſe Miſt⸗ 
Fuhre ift fonderlidy an denenjenigen Drten ges 
bräuchlich, wo man Jahr + Feld hat, das iſt, 
wo alle drey Arten befäet werden, da man 
nehmlich auf dasjenige Feld, fo gemeinen Ges 
brauch) nad) diefen Sommer brach liegen und 
ruhen follte , zu allerhand Zugemüffe oder Kuͤ⸗ 
chen⸗Speiſe den Mift ausführet, und wenn die 
Frucht wieder vom Felde, den Acker bald wie: 
der rühret, und mit Koen befäct, ohne daß man 
erſt eine Mift-Fuhre anftellen darf, 
Miſt⸗Gabel, iſt ein dreyzinckigtes Inſtru⸗ 
ment von Eiſen mit einem hoͤltzernen Stiel, wel⸗ 
ches zum Ausmiſten in denen Staͤllen, zu Auf⸗ 
ladung des Miſtes in der Miſt⸗Fuhre, und zu 
Dreitung defjelben auf dem Felde gebraucht 


wird. 

Miſt ⸗Galluſchel, ſiehe Bilg, im IIB. 
p. 1852. 

Miſt⸗ Gauche, Miſt⸗Pfuhl, Miſt⸗ 
tze, heiſſet die aus denen ich + —— 
dem Vieh⸗ Harn oder auch von dem Miſt ab⸗ 


flieſſende, und gemeiniglich auf der Miſtſtaͤtte, 


vder an einen andern beqnemen Ort zuſammen 
lauffende Feuchtigkeit, welche ein — Hauß⸗ 
Wirth nicht gerne unnuͤtze wegflieſſen laͤßt, 
ſondern zu Begieffing feines mit Gras bewach⸗ 
fenen Baum-Gartens, (morein man fie, nach⸗ 
Dem deffen Lager befchaffen, bisweilen durch 
Beine G:aben leiten, und darinnen mit groffem 
Nusen hin und wieder führen Ean), oder nahe 
gelegener Wiefen + Flecfe anwendet, Arme 
Leute pflegen auch wohl diefe Gauche oder Miſt ⸗ 
Pfuͤtze auf ihren Acer flatt andern Dünger, 
woran fie Mangel leiden, zu führen, und fol 
hen damit zu befprengen, welches zwar eine 

—— iedoch von geringen Nachdruck 
giebt. 

Miſt ⸗Grube, iſt ein hoͤchſtens drey Ellen 
tieffes in die Erde gegrabenes und mit Steinen 
ausgeſetztes Loch, worein man in denen 
Staͤdten den Kehricht und allerley Unrath, ja 
wo man Pferde haͤlt, den * auf eine Zeit zu 
thun pfleget, bisweilen wohl auch die heimlichen 
Gemaͤcher daruͤber anleget — aber mit 
einer wohl verwahrten Dede dachtſam verfies 
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Auf dem Rande wo ein ftarcker Felde 
Bau, hingegen fo viel guter Mift, als mohl 
dazu vonnöthen , ordentlich nicht gemacht wers 
den kan , da muß man Raub, Abgang von dem 
Garten, allerley Koth, Kehricht auch Gaſſen⸗ 
und Fuhrfteaffen » Gerührig ſammlen, derglei⸗ 
chen Gruben machen , und diefen Unrath über 
einen Hauffen eine Zeit faulen laffen. Etliche 
fireuen , und wohl mit allem Fleiß , Stroh in 
die Höfe, daß das Vieh darüber gehe, und 
ſolches zertreten,, umd Flein zerfahren werde, 
und mwerffen e8 alsdenn in foldye Gruben, daß 
e8 darinnen über einander erwaͤrme und recht zu 
Mift werde, Solche Mift- Gruben find auch) 
bey denen Meiftereyen gemeiniglich anzutrefs 
fen, worein der Mift und übrige Unrath von 
dem abgeluderten Vieh geſammlet, und mit 
Wortheil verkauft wird, 

Mmiſt⸗Haacken, ift ein zum Ackerbau gehö- 
riges Inſtrument von Eifen, mit zweyen ohnge⸗ 
fehr ſieben bis acht Zoll langen unter ſich ſte⸗ 
henden Zaͤhnen oder Zincken, und eine Dille, 
darinnen ein ſtarcker hoͤltzerner ohngefehr zwey 
Ellen langer Stiel ſtecket. Man bedienet fich 
deffen den Drift von dem Mift» Wagen auf die 
Acer s Beete herab zu ziehen, oder die dichter 
Mift-Hauffen, denen mım mit der Miſt⸗Gabel 
nicht viel abgewinnen Fan, zu jerreiffen ; oder 
felbige Damit aus denen Ställen auf die Miſt⸗ 
ſtaͤtte zu ziehen. 

Mir Iapvia fo viel als Mercenaria, nehmlich 
ars acquirendi, wovon unter Dominium im 
VII Bandep. 1215 u. ff. ein mehrere, 

Miſt⸗Hauffen ſind zweyerley: 1) Wo man 
in einem Meyer⸗Acker⸗vder Bauer⸗Hof keinen 
Raum zu einer weitläufftigen Miſtſtaͤtte hat, 
wird der Mift aufeinen hohen Hauffen zuſam⸗ 
men gefchlagen, welchen man im Sommer bis⸗ 
weilen umtühren und umftechen muß , nicht ans 
ders, alsob man ihn durchgraben wollte, dar 
mit der Mift beffer verfaule, umd defto tüchtiger 
und erfprießlicher zum Acker» Bau werde, 
Pi man den aufdas Feld ausgeführten 
MI auf die Beete in Feine Haufen zu fchlas 
gen, welche einander fein gleich find, auch in 
gleicher Weite von einander ſtehen follen, 

Miſtheia, fiehe Miſthium. 

Miſthium, Miſtheia oder Miſtia, wie 
beym Hierocles gefunden wird, Lateiniſch Mi- 
liæ, eine Stadt ehedem in der Landſchafft Ly⸗ 
caonia in klein Aſien, Ptolomaͤus Lib. 5. c. 4. 
Cellar. in Notit. Orb, Antiq. Lib. IL p. 
294, welche in denen eriten Ehriltlichen Zeiten 
ihre Bifchöffe gehabt, von welchen Armatius 
dem Eoncilio zu Ehalcedon, und Darius dem 
erften Eoneilio zu Eonftantinopel gehalten uns 
terfchrieben haben, Carl von St. Paul Geo- 
graph. Sac. p. 245, und Luc. Holſtenius 
" wubi ine Stadt in der Provirig Pi 

um , eine Stadt in der Proving Pi⸗ 
fidia , in Elein Afien , welche Prolomäus des 
nen Voͤlckern Orondicis giebt , aber fonft uns 
bekannt ift, Cellar. in Notit. Orb. Ant. T. I, 


L. III, p. 189. 
Miſt⸗Hof, fiehe Miſtſtaͤtte. 
Aıfia, 





gaı Miftler 


Miſtia, oder Miftise, war ehedem eine Stadt 
in Groß⸗Griechenland in der Gegend, mo vors 
tego der Ort, Monte Arachi genannt , liegt, 
wie Eluver meldet. Barrius aber und andes 
re halten e8 vor Monte Giojofa, ein Eaftell et: 
warn s Meilen von dem Zonifchen Meer , am 

uffe des Apenninifchen Gebürges gelegen. Es 

gedencken derſelben Mela, Plinius, Stepb. 
Byſantinus u. a.m. Won denen Biſchoͤffen 
allda findet man nur einen, nemlich Zeverinum 
aufgezeichnet, ſo unter Gregorio dem Groſſen 
floriret. Coletus ad Ugbelli kal.S.T. X,p. 143. 

Miftia, eine Stadt, ſiehe Miſthium. 

Miftiz,eine Stadt, ſ. Miſthium und Miftia, 

Miftichanza compofta, heiffet: wenn lauffende 
und ſchwebende Figuren zuſammen gefett wer⸗ 
den.Pringens Compend. Signatorize & modu- 
latoriæ vocalis,p. 53. Sieh⸗Meſſanza, im 
XX D. p. I1ı9. , 

Miſtichelli (Domin.) war ein Doctor der 
Medicin, welcher 1715 zu Anconaden 28 Aug. 
in ſeinen beſten Jahren verftarb, und hinter fich 

Tief Aggiuntaaltrattato dell’apopleflia, Padua 
1710 in 4. 

Miſtio, mar bey denen Griechen ein Stück 
ihrer Melopoeiz ‚ welches lehrete, wie manchers 
ley Klang füglich aneinander gehangen, und 
mtereinander vermifchet werden Eönne; folglich 
ift es, kurtz zu fagen ‚nichts anders, als was man 
heutiges Tages Artem melodicam nennet. 
Broff.Didion. p. 254, und Ariſtid. Quintil. 
Lib. Ide Mulica p. 29. 

Miſtio, fiche Mixtur. 

Miſtis lavus, ſiehe Miſislaus. 

Miſtioojus, ſiehe Miſislaus. 

Miitler, Schnarre oder Schnerte, iſt ei⸗ 
ne Art von Krammets⸗Poͤgeln, welcher feinen 
Nahmen von denen Miſtel⸗Beeren, die er ger⸗ 
ne frißt, erhalten hat, und in Bayern eine 
Scharre, in Kaͤrnthen aber ein Zerrer genen⸗ 
netmwird. Er übertrifft an Gröffe den Kram⸗ 
mets » Vogel und die 3* Seiner Farbe 
nach aber kommt er der Weiß⸗ Droſſel oder Zipp⸗ 
Droffel gänslid bey, ansgenommen , daß wie 
der Dogel aröffer iſt, auch die ſchwartzen Fle⸗ 
dien ander Bruftoiel geöffer auſſchen, und der 
Grund , worauf fie gleichfam zerftreuet find, nicht 

fo brämlich , wie bey der Droſſel, ſondern mehr 
weißäft. Der Hahn und die Sicke, oderdas 
Männlein unddas IBeiblein fehen einander ders 
maffen gleich , daß man auch den geringften Lin 
terfchäed nicht wird machen koͤnnen, auffer daß 
der Hahn unter denen (Flügeln auf jeder Seite 
zwey ſchwartze Flecklein auf denen Federn neben 
einander ſitzen hat, etwa in der Groͤſſe wie eine 
groſſe Stecknadel⸗Koppe, welches iedoch genau 
in acht genommen ſeyn will; inder Jugend aber, 
wenn fieaufgeägt werden, geben die Maͤnnlein fic) 
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mahl, das erſte mahl ſehr früh, gleich im Martio, 
machen das Neſt gemeiniglich in ſchwartzen Ge⸗ 
or auf Tannen ⸗ oder Fichten » Bäumen fehr 
ch, wo aber groſſe Eichen⸗Waͤlder find, niften 
fie auch vielfältigaufhohen Eichen, und haben 
meiſtens oder s Junge. Sein Geſang, den er 
auf den hoͤchſten Gipfeln derer Bäume, wiewohl 
nur im Seühling ‚ hören laͤſt, ift fehe lieblich, und 
wie er wild von Natur ift , ſo zahm wird er bins 
gegen, wenn eraus dem Neſte genommen und 
aufgezogen wird, fodaß er auch aufder Hand ſin⸗ 
get, fonft aber ift nicht viel mit ihm anzufangen, 
maffen er von fehlechter Gelernigkeit iftz doch 
follte er , wenn ee noch gank jung zu andern Sins 
ge⸗Voͤgeln gethan würde , wohl etwas nachma⸗ 
chen lernen. Man hat abernichtnöthigmit dem 
Miftler dergleichen vorzumehmen , weil fein Pfiff 
von Natur angenehm ift. Wobey, mern man 
ihn nehinlich bey feinem natürlichen Gefang laß 
fen will ‚doch diefes noch zu mercken, daß ein Juns 
ger Vogel, e8 ſey was es vor einer wolle, der we⸗ 
der einen Alten feines gleichen höret , noch einen 
Jungen um fich hat, auch auf ſeinen natürlichen 
efang nicht völlig kommen kan, fondern gang 
unannehmlich finget; Wenn aber nur zwey Jun⸗ 
se beyſammen find, fo hilfft einer dem andern 
durchdichten, daß fie endlich, wiewohl viel langſa⸗ 
mer,als wenn ſie einen Alten hören, auf den rech⸗ 
ten Geſang gerathen. Im Sommer wird er mit 
dem Käuglein aufdenen Feldsoder Platt» Baus 
men , hernach aber im Herbft mit denen Drofs 
fein auf denen Heerden und in Donen gefangen, 
Sie find einander ſehr gehäßig, und wo fie ihres 
Hleichen auf denen Bäumen erblicken, will einer 
den andern —— daher die Vogelſteller 
einen zahmen Miſtler in einen Vogelbauer oder 
Kaͤficht an einen Baum hencken , und oben auf ein 
Tepe oder Leimſpindel ftellen,darinnen der fremde 
auf diefen begierig floffende Vogel im Herbſte 
gefangen mird,und das nennet man den Miſtler⸗ 
Ziich, welcher denen Vogelfängern nach einen 
gewiſſen Bezirek im Pacht verlaſſen wird, dafür 
fie ein gewiſſes Geld oder etliche Mandel Vogel 
geben muͤſſen / und werdenieglichen feine®ränsen 
angeriefen,darüber er nicht fchreiten darff. Diefer 
p genannte Miſtler⸗Stich gehet von Allerheis 
igen an,und waͤhret den gangen November durch; 
denn weildie Erde um foldye Zeit zugefrieren bes 
ginnet, unddie Miftler das Gewuͤrm nicht mehr 
daraus fragen Fönnen, fo wehlet fich von denen, 
die nicht im Steich mit Meggegangen,fondern im 
Winter da bleiben,ein ieder einen,oder auch mehr 
Bäume aus; auf denen Mifteln wachfen, und lel⸗ 
det aufdenenfelben oder auf denen nächften Baus 
men feines gleichen durchaus nicht, alsdenn hans 
get mar in einem Vogelhaus einen zahmen Miſt⸗ 
ler,der dazu gewoͤhnet wird, an denfeltigen Baum, 


und thut entweder beimſpindeln, oder ein ſolches 


durch ihr Dichten bald zuerkennen. Sie halten Stich soder Fall⸗Haͤuslein, durch welches der 
ſich nirgends anders auf, als im Walde, und | wilde Vogel den zahmen ſehen kan, aufdas Vo⸗ 


ſuchen ihre meifte Nahrung darinnen,ob fie gleich 
zu Zeiten auf die Felder und Wieſen hinaus fals 
- Ien, und daſelbſt Wuͤrme fuchen. Im inter 

fliegen fie an etlichen Orten wohl auch in die Gaͤr⸗ 
ten,row fie Aepfel ⸗ Baͤume, auf denen Miſtel ⸗Bee⸗ 
ren wachſen, finden, Sie brüten des Jahrs zwey⸗ 





gelhaus, da denn der zahme Vogel, ſo bald er den 

wilden hoͤret, oder auch wohl, che er ih hd, 

ret, wenn er nur vermuthet, esmöchte.einer zus 

gegen fepn,denfelben anſchreyet, und Dadurch ver, 

urfachet, daß der andere gang blind vor Zorn auf 

— ſtoͤßt, und entweder am denen ur 
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deln leben bleibt,oder das oben angemachte&arn; 
vermittelſt einer eifernen Feder ſich über dem 
Kopfzufammen fehlägt. Und auf dergleichen Art 
Tan man in einem Tage 20 und mehr Stüc ſan⸗ 
gen, ſonderlich bey Falten Wetter,menn es veijfet 
und ein Schnee fällt; man muß aber die Lock⸗ 
Bügel abwechfeln daß fie nichtmatt werden, So 
Lange diefer Vogel in der Freyheit iſt, ernaͤhret er 
ſich ſaſt wieder Kaammets⸗Vogel, von Gewuͤr⸗ 
men und Beeren, ſonderlich aber im Winter von 
denen Miſiel⸗Beeren, im Vogelhaus aber frißt 
er Weitzen⸗ Kleyen, Gerſte, Grieß, und ein wenig 
geſtoſſenen Hanff, mit Waſſer oder füffer Milch 
geweicht, dergleichen Futter man inſonderheit 
denen vock⸗ Voͤgeln täglich dreymahl, und allezeit 
friſch Waſſer dazu giebt. Laͤßtman ihn aber in 
der Stube herumlauffen, ſo nimmt er mit etwas 
ſchlechtern vorlieb, wie die Amſel und Droſſel. 
Seine beſte Speiſe, mit der man ihn erfriſchen 
kan, ſind Miſtel⸗Beere und allerhand Gewuͤrme, 
Heuſchrecken, Mayen⸗Kaͤfer und fo weiter;nach 
andern Beeren, als Wacholder » Vogel» oder 
Ebereſchen⸗ Beeren ift er nicht fo begieriq,als die 
Krammets⸗Voͤgel und Amſeln. Siche Kram⸗ 
mets⸗Vogel, im XV Bandep. 1737 u. f. 
Miftlergeil, ſiehe Knaben⸗ Rraut, im XV 
Bande p. O 1. 
Miſtler⸗Stich, ſiehe Miſtler. 
Miſt⸗Melde, ſiehe Bingel⸗Kraut, im III 
Bandep. 1877. 
Miftmelten,fiehe Bingel⸗Kraut, im III B. 


p. 1877. 
Miſtmilten, ſiehe Melde(ſtinckende im XX 


ande p. 479. 
Miſt⸗Pfifferling, ſ. Mift-Schwammen, 
Miſt Pfuhl, ſiehe Miſt⸗Gauche. 
Miſt⸗Pfuͤtze, ſiehe Miſt⸗Gauche. 
Alütralis (Johann) war Anfangs Canoni⸗ 
eus zu Ivrea, hernach Bifchoff dafelbft, aber nur 
2 Zahr,da er 1360 mit Tode abgieng. Er hat 
verfchiedene Güther, die zum Bißthum gehöret, 
an den GrafAmedeum abgetreten. Ughell. Ital, 
Sac. Tom.IV,p. 1076, 
Miſtretta in Sicilien, fiche Ameftrarus, 
im I Bande p-1727. 
Sr. Miſtrianus, fiehe St, Mucius, den 17 
Jenner. 
miſt » Schwammen, gifftige Miſt⸗ 
Schwammen, Miſt⸗Biltz, Miſt/Pfifferling, 
Fungus fmetarius , wird deswegen fo genennet, 
weiler im Anfang des Frühlings auf dem Mift 
wächfet. Pungus letbalis , Fungi flerguilini al. 
bi pernicioft, 5. B. Fungus noxius, oder Fungus 
Fumetarius in planoorbiculatis candidus, 8,3, 
Pin. iſt ein befanter Biltz, iſt rund, fr zarte, 
weiß, und gleichfam wie mit Mehl beſtreuet fo 
wohl unten alsoben ; fie find an der Geftalt und 
Farbe unterfhieden,denn einige find grün, einige 
gelbe, einige weiß, Sie find ſchaͤdlich und toͤdtlich. 
In Butter gebraten werden fie wider die Kräge 
und böjen Grind wie eine Salbe gebrauchet. 
Mill-Schwanmen (gifftige) fiche Mift- 
Schwammen, 
Mift-Scäcte, heißer derjenige Plas , worauf 
der aus denen Ställen gefcharfte Miſt zu— 


ſammen und über einen Haufen geworffen wird, | wärts, Cap, XII, 31, 
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Die Miſtſtaͤtte fol etwas tieffer als der übrige 
Hof las ſeyn, und diefer von allen Orten der 
Hang dahin haben, damit, wenn es regnet, daß 
Waſſer fich nach dem Mifte zichen,umd nicht zum 
Hofe binaus,oder wohl gar die Kräfte des Miſtes 
mit binausnehmen möge,da es denn nicht andere 
feyn Fan , als daß das beſte vom Steoh abgemweis 
het und mit fortgenommen wird, Wo aber auch 
in einer Miftftätte des Waſſers zu vielaufgehals 
ten,umd der Mift, zumahl wenn Stroh allein dar⸗ 
ein geworffen wird, nicht wohl faulet,fondern mehr 
roſtet und zaͤhe wird; ſo pfleget auch der ſonſt gute 
Rinds⸗Miſt, wenn er im Sumpf lieget, ſeine Wuͤr⸗ 
ckung ſo gut nicht zu thun, als derjenige, ſo auſſer 
der Gauche oder Pfuͤtze liegt. Wo die Miſtſtaͤtte 
keinen feften kieſigten Grund hat, ſoll fie an einer 
Seite entweder mit aroffen Steinen wohl gepflas 
ftert,oder mit ausgeſchlagenen Bauholtz gebrückt 
ſeyn, damit der Mift Durch die Pferde oder Ochſen 
defto leichter herausge zogen werden möge ; denn 
bisweilen durchweicht der Mift das Erdreich ders 
geltalt,daf «8 tieff und moraftig,folglich der Weg 
dadurch fehr verderbet,und das Zug⸗ Vieh offt dar» 
uͤber zu ſchanden getrieben wird. Auf groſſen Guͤ⸗ 
thern, wo man Platz und Raum genug hat, wird 
einer ieglichen Art Miſt eine beſondere Staͤtte 
eingeräumet,infonderheit aber die groſſe Miſtſtatt 
vor denen Kuhſtaͤllen mit Schrancken oder Gelaͤn⸗ 
dern eingefaßt, damit nicht nur der uͤbrige Platz, 
fo viel fich thun läßt, reine und ſauber gehalten, 
jondern auch das Vieh befonders zur Winters Zeit 
darauf gelaffen,und durch daſſelbe der Miſt beffer 
aufeinander getreten,und alfo defto eher zur Faͤu⸗ 
lung gebracht werdenmöge, Man ftellet aufdiefe 
Miftitärten zur Winters: Zeit Rauffen , worein 
dem Vieh das Futter »- Stroh aufgeftecht, und 
durch das davon abfallende und verpröfete Ges 
firöhde, fowohl als durch den Pferch, den dag 
Vieh fallen läßt, der Mift vermehret und verbeſ⸗ 
fert wird. Die Schweinemift «Statt foll zwar 
auch an einem etwas tieffen und moraftigen Orte 
liegen , iedoch von denen Hünern, Gänfen und 
Enten nicht befucht werden können, weilder Miſt 
dieſes Geflügels denen Schweinen , wie gerne fie 
ihn auch freſſen, und wie gutman fie auch in zwi⸗ 
ſchen maͤſtet an Wachsthum und Zunehmen des 
Leibes groſſen Abbruch zu thun pfleget. Ueberhaupt 
iſt vonder Miftftätte annoch diefes zu behalten, 
daß fie nicht allzu trocken, und dabey im Schatten 
liege; dennliegt der Mift gar zu trocken, und auch 
ſehr an der Sonne r fo vergehet er auf der Stelle; 
liegt er aber zu fehr inder Näffe und Sudel , bleibe 
er roh und faulet nicht, doch ift das legte wegen 
des obbefchriebenen Mittels beffer als das erfte, 
Miſt ⸗Thor zu Jerufalem ‚war gegen Mit⸗ 
tag ʒwiſchen dem Thalsund Brunnen⸗ Thor. Es 
wird alſo genennet, weil durch daſſelbe aller Un⸗ 
flath an beſondere Oerter gebracht, und hernach 
theils zum Ackerbau angewendet, theils in den 
Dad) Kidron geſchuͤttet wurde. Zur Zeit He⸗ 
bemiä ward folches Thor von Mlalchja wieder 
erbauet, Nehem. III, 14; Und bey Einweihung der 
Stadt und Mauren Jeruſalems beftellte KIebes 





‚mia peen groffe Dand-Ehöre , die giengen hin 


zur Rechten oben auf die Mauer zum Miftthars 
Miſt · 


ET. Mile 


Miſt⸗Trage, fiehe Miſt⸗Bahte. 
Miſtung / ſiehe Duͤngung, im VII Bande 
P. 1557u. ſ. 
Miſtura, ſiehe Mixtur. 
Miftura oder Mixtura Chalybea, heißt der 
in einander gemifchte Zeug, woraus hernad)- 
mahls die fü genannten ftähleenen Spiegel o⸗ 
der Brenn-Spiegel gemacht werden, Es wird 
aber derſelbe folsender maſſen zubereitet: 
Nimm wohl gereinigtes Zinn drey Pfund , ge 
reiniget Kupfer ı Pfund, Schmelge anfäng- 
lich das Kupfer; und hernachmahls das Zinn, 
geuf es zufammen, und wann ‚fie wohl unter 
einander gefloffen, fo thue dazu rothen Wein⸗ 
fein, fo nur gebrannt, oder etwas weniges 
raleciniet ſey, 12 Loth, Salis nitri 2% Loth, 
Aluminis 2 Quentlein, wie auch von Arfenico 
4 Loth, laffe alles wohl aus» und verrauchen, 
und geuß in Spiegel-Formen , fo wirſt du die 
Kefte und feinefte Materie, woraus Spiegel 
gemacht werden mögen, haben; welche auch, 
wann fie zu vorhero nur gebührend poliret wor⸗ 
den find, die Geftaltungen und Bilder, garjuft 
and genau darftellet, 
Miſt⸗Wagen ſiehe Wagen. 
Miſua, eine Stadt, ſiehe Nubia. 
‘° Mifulami;, ſiehe Mifulani. 
r Mifulani , oder Nach Prölemäs Mifulami, 
"waren —— Woͤlcker, in der Landſchafft 
Numidien, welche Ptolemaͤus an den Berg 
Audum ſetzet. Cellat. in Notit. Orb: ant. III. 
L.III,p. 187 | 
Mlifise. heit. in dee Fecht⸗Kunſt eine gewiſſe 
Bewegung mit dem Fuſſe, vermittelft welcher 
"man feinem Feinde defto befer zu Leibe gehen 
und ihn übermältigen kan, Man hat deren 
vornehmlich zwey, alsdie weite und die enge, 
Die weite Miſur nennet man diejenige, aus 
welcher man mit Fortfegung. des. vorderften 
Fuſſes den Feind treffen Fan, denn auf foldhe 
Weiſe fol man , nachdem die. Contrapoftur ein 
wenig ferne formict ift, den Fuß in gefagte Mi⸗ 
fur vor fich zu bringen anfangen ; muß aber gar 
bedachtfam verrichtet werden : denn wenn der 
Geind im Lager ſtill lieget, und einer den Fuß 
um ihn fortzubeingen bewegete, wenn er feinen 
nicht aud) zugleich mit bewegete, könte er in fol 
hen Tempo treffen, Derohalben muß man ſich 
behutfam bewegen, und gewiß gläuben, 
daß der Feind in eben felbigen Tempo unferer 
Bewegung einige Wuͤrckung machen, ja gar 
treffen könne. Nachdem aber das Gegen-Lager 
gemacht , muß man berſuchen, ob einer koͤnne 
feinen Feind in Unordnung bringen , wo nicht 
anders, doch zum menigiten mit einer Finte, 
ann danach Gelegenheit zu haben ihn zu fkoffen; 
indem nun einer alſo auf dasjenige , was fich 
iegend zutragen Fan, aufpaſſet, iſt er weit vor⸗ 
fihtiger und aufmerckfamer, Fan auch deshal⸗ 
ben folchen Anfällen leichtlich begegnen, Wenn 
nun ‚einer in befagter weiten Miſur mit feinem 
Feinde angebunden hat umd ſich der Feind, 
am fich zueechte zulegen, mit ‚dem Fufje bes 


wegete, wo er nur ‚nicht indem die Mifte | ha 
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mit beweget haͤtke, welches man doch nicht wir⸗ 
de haben thım koͤnnen, wenn er dag Gewehr 
allein hätte beimeget, und mit den Füffen wäre 
fille geftanden , und das darum , weil die Bes 
mwegung der Fuͤſſe viel langfamer ift, als dieder 
Klingen , und würde deromegen der Feind eher 
als die Klinge des Feindes feine fehlieffen, und 
am Peibe anrühren Eönnen ; weil fie mufte von 
Fuß fortgebracht werden, parivet haben, aus 
Urfachen, weil er ſtill gelegen , ja wenn er fich 
nicht hätte geruft auf andere Manier zu ſchuͤ⸗ 
gen , würde erdie Miſur gebrochen haben, daß 
ihn alfo die Klinge nicht erreichete ‚der erfte wuͤr⸗ 
de hingegen alfo in Unordnung gebracht worden 
feyn , und wuͤrde fich in Gefahr, um zuerſt ges 
teoffen zumerden „ befinden, ehe et wieder zuruͤ⸗ 
cke ing Lager kaͤme: daß es alfo, wenn der Feind 
einige Gelegenheit ohne Bewegung der Fuͤſſe ges 
be, viel vorteäglicher wäre in felbigen Tempo in 
die enge ey zurücen, von wannendie Klinge 
den Feind ohne Bewegung des Fuffes mit bloffer 
Ueberbügung des ——— kan, da denn der 
Feind, um nicht in ſolcher Gefahr zu verharren, 
ſich zurucke zu ziehen wuͤrde gezwungen ſeyn oder 
da er ſich nicht alſo bewegete undretirirte, koͤnnte 
man ihn ſtoſſen, wo anders das Vortheil der Ge⸗ 
gen⸗Poſtur waͤre erhalten worden, Ja man koͤn⸗ 
te noch etliche mahl treffen, ob ſich gleich der Feind 
nicht bewegete;nehmlich, wenn einer verſtehet die 
Weite von ſeiner eigenen Spitzen bis zu des Fein⸗ 
des deibe, und wie weit fie von der Staͤrcke deſſel⸗ 
ben Feindes Klingen ſey, indem man auch zus 
gleich Achtung giebt, um wie viel die Spitze muͤſſe 
vor ſich kommen, oder wie weit fie von des Feindes 
Staͤrcke gehen muͤſſe, went fie treffen will; wenn 
er alsdenn verſtehen und mercken wird, daß die 
Bewegung und das Tempo des Feindes , indem 
er pariren will, eben fo groß ſey, alsdie Bewe⸗ 
gungdes Stoffes , den der Angreiffende machen 
will , wird doch die Klinge deffen, der ſtoſſen will; 
ehe als desjenigen , ſo hat wollen pariren ankoma 
men und un: aus Urfachen, tveilder angreife 
fende der erfte in der Bewegung geweſen if: Aber 
wenn einer fichet , daß des Feindes Leib nur we⸗ 
nig entbloͤſei iſt, wie ſichs denn leicht zutragen 
Ban, weil ein Lager mehr als das andere bedecket, 
fan man doch nichts deſto weniger fortgehen, alg 
mollte man den Feind in ſelbige Blöffe verlegen, 
in dem Tempo aber, da ſich der Feind, um felbige 
Blöffe zubefchüsen , beweget, muß man die erfte 
Wirckung fahren laffen , diefelbe ändern und in 
Die zweyte gegebene Blöffe treffen, Diefe Regeln 
veritehen fich alfa, wenn man fehon ih die ende 
Miſur gegangen iſt, denn wenn man fich in der 
weiten Mifurbefinden wuͤrde, und wollte, da doch 
der Feind ſtille läge, in die enge gehen, wuͤrde als⸗ 
denn die Gefahr defto gröffer feyn ‚denn wenn eis 
ner den Fuß aufhebetund ihn forebringen wi 
giebterein Temps, in welchen der Feind ſelbſt, o 
er fich auch ſchon zugleich zurücke zoͤge, tre ffen kan, 
da denn auf ſolche Weiſe der Mann ſich nichts 
deſtoweniger annoch zu weitentfernet, das if, in 
dermeiten Figur befinden , undnichts gewonnen 
ben würde: Diefes aber alles gefchiehet alfoy 


bricht kan man ihn in die mähefte Blöffe trefs | weil fich der Fuß nicht weniger als mit zween 
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Dannenhero wollen etliche,um fo viel Bewegun⸗ | fondern man fol ſich vielmehr ftellen , als hätte 


gen nicht zu machen ‚ lieber mit dem Fuffe auf der 
Erden vor fich rusfchen,, welches zwar wohl auf 
dem Fecht⸗Saal angehet, aberauf den Gaffen 
und da es viel Berhinderungen geben fan,follte es 
leicht einen Fall verurſachen; Daß es deromegen 
beffer ift, den Fuß aufheben, indem man fich Doch 
alſo vorfiehet, daß man nicht irgend hinter ſich 
falle, Darum, wenn einer den Fuß in die enge 
Mifur bringen will, iſt vonndthen , daß er zuvor 
eine gute Eontrapoftur wohl formiret habe, Dars 
nach muß er das gantze Gewichte des Leibes auf den 
bintern Fuß legen, hingegen aber den vorderften 
aufheben , alfo daß er indem Tempo, da der Feind 
zurüchen „oder auch gar floffen will, ein Contra⸗ 
Tempo nehmen, und alfo pariren und zugleich 
treffen könne, indem er nur den Fuß recht in 
ſelbigem Augenblic auf die Erde niederſetzet, che 
noch die andere Bewegung, fo Furg vorher anges 
fangen, da er ſich allenfalls, wenn jader Feind in 
feinen Stöffen allemahl die Miſur bräche,ihn den, 
noch ju erreichen, vorgenommen , verrichtet, und zu 
Ende gebracht werden, da denn, wenn ſich ein ſol⸗ 
cher Feind nicht würde beweget haben, ein fleißi⸗ 
ger Aufmercker Diefer Regeln , welcher den Fuß 
aufgehoben hält, denfelben in die enge Mifur vor 
ſich bringen, doch alfo,daß der Leib auf feiner voris 
gen Scite auf den hinterften Fuß ruhend verblier 
be, als wenn er nichts näher vor fich kommen waͤ⸗ 
re ‚ alser erfi geweſen, wie er fich annoch in dee 
weiten Mifur befande: Nachdem er aber den Fuß 
alfo aufder Erde niedergelafjen haben wird, kan er 
alsbald mit bloffer Heberbügung des Leibes auf die 
allergeringfte Bewegung indie der Spigen naͤ⸗ 
befte Bloſſe ftoffen, ja was noch meheift, wenn 
er Das nicht erwarten will,fan ee aufdie Manier, 
davon Furg zuvor iſt gemeldet worden , ihn verle⸗ 





gen, Wenn ſich auch der Feind , indem ich mei» | brauchen 


nen Fuß indieenge Miſur bringe,zurück zöge,bleis 
ic) wieder nur in der weiten Mifue , umd muß 
dann den Leib, fo auf den hinterften Fuß gelegen, 
biegen, um ihn ei vorderſten fo lange zubrin ⸗ 
gen, bis der hinterſte Fuß wiederum zuden voͤrder⸗ 
fien gezogen ift;und dieſes muß man allezeit in acht 
nehmen, wenn man jurengen Mifur gehen will, 
daß der Leib nicht mit dem = zugleich fortgehe, 
fondern aufporiger Stelle ſo large bleibe , bie der 
Fuß fo weit, als vonnöthen, voraus geſtrecket ift, 
Unddiefes ift eine gewiſſe Regel um die enge Mir 
w zu gewinnen: Wenn man aber nun gejtoffen 
at muß man ‚indem die Klinge wiederum zurüch 
gezugen,den Leib zugleich mit, fo weit man Immer 
Fan,ent fernen,und mit ſolcher Bequemlichkeit den 
Fuß zurück bekommen, daß, —— Feind 
Hach ſolgete man doch fertig ſey zu pariren unb zu 
ſtoſſen. Wenn man aber befindet, daß der Feind 
im ſtoſſen allemahl die Miſur beäche,follman nicht 
in einer Furie auf ihn losgehen, und ihn verfolgen, 
fondern es wied da borfichtiger zu ſeyn. 
Denn ihrer viel ftellen fich,als wollten fie weichen, 
auf Daß fie der andere,ihe Feind, verfolgen möge, 
damit fie hernach in dem Tempo , wenn er ihnen 
ſolget, eine Gelegenheit in Treffen erfehen. Dar⸗ 
um wer ſich nach dieſen Unterricht verhält, wird 
ſolcher Gefahr entuͤbriget ſeyn, weil es beſſer iſt, 


man ſich zu etwas andern entſchloſſen, um ihn alſo 
verſichert zumachen, damit man hernach mit ſol⸗ 
her Kunftihn koͤnne umtreiben , auch eine Gele⸗ 
genheit ergeeiffen, welcher er fo bald im Tempo 
nicht entgehen koͤnne. Salvator Sabris Ztal, 
Fechl⸗Kunſt / p. 10 u. ff. 

Miſura, ſiehe Mefura,im XX B. p.1210, 

Mifura proportionata, oder proportionale, 
der Tri a 


Miſurata, iſt einederer vornehmften Africa⸗ 
niſchen Staͤdte in der Barbarey, und zwar in 
dem Koͤnigreich Tripolis,von Weſten zum Oſten 
gelegen. Beſ. Hinzelmanns Geographie P. II, 
c. 3. Sect. 2, p. 673. 

St. Miſutianus / ſSt. Mucius, den 7Jen. 

Wiſus, ein Fluß, ſiehe Nigola. 

Miſiuo, ſiehe Miſy. 

Miſy, Miſus, iſt nach Dioſcoridis Ange⸗ 
ben, eine Gattung Chalcitis vder eine mineralis 
ſche und vitrioliſche Materie, hart, gleiſſend und 
gaͤntzend, goldfarhig, und finde ſich vor dieſem 
in der Inſel Eppern in den Kupfer-Gruben, Ans 
jego aber weiß man nicht mehr, was es iſt, und 
nimmt an ſeine Stelle den natürlichen rothen Bis 
teiol, welcher auch Chalcitis genennet wird , und 
eben ſolche Kräffte hat, derdlcichen fie dem Miſy 
zugeſchrieben, fiehe auch Chalcicis, - 

Mlifynos , eine Inſel, fiehe Mifpnus, 

Mifypus, oder Mifynos, alſo nennet Ptole⸗ 
mäus eine unbekannte AnfeLauf dem Meer» Bus 
fen der groffen Syrtis,in Africa, Celler. in Notir. 
orb. ant. T. I Lib.IV,c.3,p. 128. &iefoll 
ietzo Meſurata beiffen. 

‚ Mlie, iſt ein altdeutſches Wort, und heiſſet fo 
biel,ale neben, bey, in Gefellichafft, an deſſen 
Statt die heutigen Niederländer das Wort mer 

. Beſiehe Leibnitzens Collect. Ery« 
mol. P.],p. 123, u 

Mita , fiehe Maut, im XIX Bande p. 2247. 

Mir aller Zugebsrung, Recht und es 
rechsigbeit,es habe gleich Nahmen wie es wolle, 
Lat. cum ommi caufa & jure, ift eine Rechtes 
Formel, welche gemeiniglich nur bey dinglichen 

Streit ⸗ Sachen Start findet, wenn Kläger 
nehmlich die ihm eigentlich zuftehende Sache, et 
magdiefelbe gleich Kauff ⸗Schenckungs⸗ Ver⸗ 
maͤchtniß⸗ und auf andere zu Recht beftändige 
Reife an fich gebracht Haben,oder dafern fich ein 
anderer derfelben Poſſeß widerrechtlich angemaß 
fet,ummeigerlich Auszuantworten, oder fich in den 
euhigen Beſitz derſelben / mit aller Zubehoͤrung / 
Recht und Gerechtigkeit, einzuweiſen bittet, 

Mit angehängten Wunſch oder Gluͤck⸗ 
wunſch/ Lat. cum adnexo voto,ifteine Formel, 
welche gemeiniglich in allen Sendfchreiben und 
Bittſchrifften an Höhere gank zumSchluffe gefest 
wird, um felbigen Dadurch feine dor fie habende 
Hochachtung deſto beffer zu erkennen zu geben, 

angebefter oder angehaͤngter Bitte, 
Cum adnexo Petito ſue adnexa Petitione , iſt ei⸗ 
ne Formel, welche gemeinialich an alle Klag-und 
Bittſchriſten hinten angehänget wird, um dadurch 
dem ter feine vor ihm habende Hochachtung 
zu —— und ein geneigleres Lictheil 

Auszumurden, Mit 


x. Ben 


Miitbelehnſchaſt Ulibůrger 13a Mitbelehnſchafft 


Mcii, iſt eine Formel, welche wor nude faft 
zum Schlufle aller Klags und Bitts Schriften, 
wobey es auf einerichterliche Erfänntniß ankom⸗ 
met, angehänger wird , ınm folchergeftalt nicht 
das Anfehen zu haben, als ob ſey man gefonnen; 
dem Richter feinen endlichen Ausfprud) über Die 
vorhabende Rechts⸗Sache gleichſam abzutrogen 
und zu erzwingen; fondern, daß man zwar an der 
Gerechigfeit feiner Sache keinesweges zweifelt, 
jedoch auch dem ungeachtet den ſchuldigen Res 
* gegen die Gerichte nicht aus den Augen ſe⸗ 
het, und glſo zu deſto mehrerer Bezeugung die ſes 
feines auf alle Fälle bereitwilligen Gehorſams die 
sängliche Entfcheidung der Sache dem billig» 
mäßigen Urtheil eines fo vernünftigen als unpar⸗ 
theyiſchen Richters uͤberlaͤſt. 
richterliches Amt. 

Mitarshofen, ein Pagus, deſſen in einem 

Diplomate von 1057 in Ackenſtein⸗ zu der 
Eichſtettiſchen Hiſtorie gehörigen Codice Diplo- 
matico Num.XlIl. p.27 gedacht wird; von dem 
aber mehr nicht befanntift. 

Alitau, Mlietau oder Mittau, Lat, Mira 
wia, oder Mirtavia, ift die Hauptftadt des Her 

zogihums Surland, i in Semigallien, wo 3 Bäche 
ai Flug Mafia oder Mufja fallen, nebft eis 
nem ſchoͤnen und ſeſten Schloß, Bauſchenburg 
genannt , welches die Refideng des Herzogs in 
Curland iſt, 7 bis g Meilen von Riga, gegen 
Süden, und 4 Meilen von der Gränge von Sa⸗ 
mogitien. In dem Schmwedifchen und Polni⸗ 
(chen Kriege bey Anfang des 18 Jahrhunderts 
hat dieſe Stadt viel ausftehen muͤſſen. Die Ruf 
fen fpeengten 1706 bey ihrem Abzuge die Fer 
ſtungs⸗Wercke; vorher aber hatten die Schwe⸗ 
übeldarin oehaufet, und fo gar auch der Fürfts 
n Besräbniffe nicht gefchonet, Sie iftziem- 
5 Bolchreich und einigermagfen befeftiget. Im 
abe 1705 haben die Reſormirten eine Kirche 
m̃ dieſer Stadt gebauet, und die Catholiſchen ha⸗ 
ben auch dafelbft eine Kirche, 

Mırtavıa, ſiehe Mitau. 

Micbedingung oder Vorbehalt, CumPro- 
veflatione & refervatione, fiehe mit der anges 
bängten Bedingung oder Vorbehalt, 

Mlcbebuf (zu), kom̃t indenen alten Lehns⸗ 
Briefen vor, und bedeutet jo viel, als die Mitbes 
lehnſchafft. Eine Gattung von dergleichen 
Lehns Briefen fiehe in Ludwigs Reliqu. MSc. 
T.1.p. soowf, 

Mitbeklagter, Confors litis, Correus, heift 
in denen Rechten derjenige, welcher nebft einem 
andern von einem dritten wegen einer gewiffen 
Streite Sache in Anſpruch genommen und ges 
zichtlich belanget wird. L. 1. C. de Confort. Lit. 
Sonſt aber hat derfelbe überhaupt alles dasjenige 
au beobachten, was entweder der Haupt Beklag- 
te, und dem er vielleicht nur als ein bloffer Mitge⸗ 
noß beuftchet, oder auch ein jeder einzeler Beklag⸗ 
ger vor ſich gang allein genau in obacht zunehmen 
bat; wovon unter dem Worte Reus ein — 

Mitbelehnſchafft oder geſammte Ha 


Siehe auch mild⸗ 


Mit Anruffung des „Me Anraffung De mil, schesihen (were Bermanten, ann aufgeben werts Verwandten, auch/in auffteigender Linie 
Amtes; Clan as A nobiliffens Fudicts M befindenden Agnaten , die Erbfolge in den 
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Lehn⸗Güͤthern ertheilet, und der Nahme der Mit 
belehnten gegeben wird. Diefe Art der Beleh⸗ 
nung iſt in dem alten) Lehn s und Sachſen⸗Recht 
unbekannt, und blog durch die Gewohnheit in 
Deutfchland eingeführt 5; Die aber nunmehe 
durch die lange Gewohnheit dermaffen beftätiger 
ift, daß nach Land⸗uͤblichen Saͤchſiſchen Rechten 
zwiſchen den Schwerdt-Magen feithalben in den 
Lehn⸗Guͤthernk eine andere Lehns⸗ Folge ftatt hat; 
als die man durch die ſaͤmmtliche Belehnung 
und geſammte Hand uͤberkommt, welcher ein j je⸗ 
der Aonat für ſich Folge thum, und hierdurch die 
—— dur a. a eigene behns⸗Pflicht ers 
langen m dag Lehen getheilet, fo ers 
löfcht die Ari wo fie nicht aus⸗ 
nt — eg Unter andern 
olgen der gefammten Hand find auch diefe 
der nächflzerbende Mitbelehnte zur —— 
ſchafft des unmündigen Beſitzers beruffen wird, 
ob er ihm gleich nicht verwandt, und daß, wenn 
der Befiger in die Acht verfällt, Das Lehen nicht 
eingezogen werde, fondernden Samt» Belehnten 
folge, Befold, Wehner. Einmehrers hieher 
— ce unter Lehn im XVI Bande, ps 
1430. u. 


Mit ⸗Belehnte Simultanee invefhti, heiſ⸗ 


ſen in denen Lehn⸗Rechten entweder die ordentli⸗ 
chen Leib⸗ und Lehns⸗ Erben eines jſedweden Bas 
fallen und Lehn⸗Mannes, oder auch diejenigen, 
welche noch bey deffen Rebzeiten von dem Lehns⸗ 
Heren die Anwartjchafft auf deffen im wuͤrckli⸗ 
chen Beſitz habendes Lehn haben, und alſo auch 
bey allen vorfommenden Lehns⸗Faͤllen, fo gut, ale 
der ordentliche Lehns⸗Mann, oder der zeitige Bes, 
figer eines ſolchen Lehn⸗Guthes, daſſelbe muthen, 
oder die ſonſt gehörige Lehns⸗Folge leiſten, wie 
nicht weniger ihrem Rehns: Herrn allemahl als 
techte und wahre Lehns ⸗Mannen treu, huld und 
gewärtig feyn müffen. Beſiehe hierbey den Arti⸗ 
del Lehn im XVI Bande p. 1430.11. ff. 

Mit ⸗Buhler, heiffet eigentlich derjenige, der 
ſich nebft einem andern oder mehrern um die Gunſt 
eines geriffen Frauenzimmersbemerbet; in weite 
läufftigern Berftande aber wird ein jeder Mits 
Kompetente um ein Amt oder fonft eine Sache 
auch mit Diefem Nahmen befeget, 

Mit ⸗/ Buͤrgen oder Wliclober,Confponfores, 
Confideju or.es, find faft eben fo viel, als die ſonſt 
indenen : echten fi fd genannten Correi debendi 
oder Mit⸗Schuldner, indem fie nicht weniger fo 
gut , als diefe, bey Gelegenheit vor den Haupt⸗ 
Schuldner,oder Haupt⸗Buͤrgen, oder auch einer 
vor alle, und alle vor einen den Gläubiger ſchadloß 
zu fiellen verbunden find, Einmehrers hiervon 
fiehe unter Bürgfchaffe im IV B.p.ı881 u. ff, 
wie auch a jw/ho und Fidejuffor im 1X Bande, 

„820 u. 

Mitbuͤrger, Civis, coneivis,, heift in denen 
Rechten überhaupt ein jedweder, welcher das fü 
genannte Bürgers oder Stade- Recht gewonnen, 
und mitandern, welche vor oder nach ihm Buͤr⸗ 

ger geworden, einerley Rechte und Frepheiten zu 


Simnitanca Inveftitura ‚ift eine Handlungrt dei —— bat, Ein mehrers hiervon ſiehe unter 


durch entweder 


Univorf, Leaici KA Theil, 


tz Fremden oder denen feits RN Bande p. 1875 ff. 


liche 


— 


—— 


2 Mal ne ET —— 


$31. Micder angehängten Bedingung ic, 


Mlischeloder Mligbel, ein Englifcher Ritter 
und Vice-Admiral von Groß- Britannien. Man 
weiß weiter nichts von ihm zu berishten, als daß 
er von dem 1702 bisdem 1706 Jahre ſich in Hol 
Land befunden, um wegen Verſtaͤrckung der See: 
Macht mit denen Staaten gehörige Eonferengen 
zu halten. Im Zahr 1707 ward er zueinem Ad: 
miralitaͤts⸗ Commilfar ernennet, welche Bedie- 
nung er aber im Jahr 1709 wieder verlohren. 
Im Jahr 1719 den 20, September mufle er mit 
einer Efcadre nach denen Spaniſchen Küften von 





« Gallicien abfegeln, und dem General Lord Cob⸗ 


ham mit einige 1000 Mann in dem Hafen Dis 
debarquiren, welche auch nach Eurgen Wider⸗ 
ande nicht nır Vigos, fondern audy Ponte: 
Wedra eroberten, und überall viel Conteibution 
eintrieben, und Beute machten. Den 7. Nov. 
hatte die Erpedition ein Ende, weil der Ford fo 
wohl als nr Admiral Ordre Friegten, die Spas 
niſchen Küften wieder zu verlaffen, und nach Ens 
geland zurück zu kehren. Don diefer Zeit an hat 
man von dem Admiral Mitchel nichts weiter ges 
bört, alsdaß er von neuen Commiffarius von der 
Marine worden, und den ı April 1734 ju Londen 
das Zeitliche geſegnet. Ranffts Archivarius im 


XTheile,p. 171 


uf. 
. Mlicchel oder — (Johann), ein ges 
lehrter Engeländer und der Artzney⸗Wiſſenſchafft 


Doctor, welcher fich infonderheit durch fein wohl: 
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Mit der Bedraͤuung oder Warnung, 
Cum bac Comminatione iſt eine Formel, A 
gemeiniglich in denen ſchriſſtlichen Citationen, 
vor Gerichte zu erſcheinen, gebrauchet wird ; Und 
zwar nach dem gewöhnlichen Gerichts⸗Brauch 
auf folgende Weiſe: Mit der ausdrücklichen 
Perwarnung, er erfcheine, oder erfcheine nicht; 
fo ergehet Doch in der Sache, was recht iſt. 
MlirsDiener nennet Paulus den Epa⸗ 
pbras, Eolofj.I,7. Ob diefer Epaphtas fey 
gewefen der Philippiſche Lehrer Epaphrodi⸗ 
tus, deſſen Phil, Il gedacht wird, wie aljo Chrys 
foftomus, Grotius und andere mehr dafür hal 
ten, und meinen, es fey der Nahme Epaphras 
abgefürgt aus Epaphroditus; oderobes einer 
aus der Zahl der 70 Jünger gervefen, wie andere 
glauben, wollen wir iegt nicht weitläufftig unters 
fuchen ; Genug daß wir wiljen, er ſey einreiner 
und treuer Lehrer geweſen, der durch die Predigt 
des Evangelii die Eoloffer befehret , und eine 
Chriſtliche Gemeinde unerihnen gepflanget hate 
te, Welches befonders erhellet aus Pauli Lob, 
das er ihm an angeführten Drte giebet, unter ans 
dern aber auch ihn feinen Mits Diener nennet,. 
nicht des Chriſtenthums, fondern des Apoftel- 





Amts halber, einen Mit-Gehülffen am Change⸗ 


lio , wie er Timocheum nennet ı Theil. III, 2, 
desgleihen Titum, 2 Cor. VIII,23, er hatte 
die Eolofjer zum Ehriftlichen Glauben bringen 


ausgearbeiteres Engliſches Lericon befannt ges | undbefehren helfen , und führete eben das Amt 
macht. Grypbius de Script. Hift.Sec. XVII. | mit Paulo, fo die Verföhnung prediget, 2 Eor, 


illuitr. c. 5. p- 237. 

Mit denen Srüchten fd einer genoffen 
bat oder genuͤſſen konnen, Cum frudibus 
percipiendis & perceptis , iſt eine Rechts: For 
mel, welche gemeiniglich entweder bey denen ſo ges 
hannten Poflefforiis oder in denen Klag⸗ und 
Bitt⸗ Schriften, da jemand aus der Poſſeß feiner 
eigenthumlichen Güther wicderrechtlicy vertrie⸗ 
ben worden, und nunmehr um TBiedereinfegun: 
in den vorigen Stand,oder dafern fich irgend font 
jemand gelüjten laffen , ſich aus eigener Macht 
und Gewalt eines andern Gut und Vermögen 
anzumafjen, oder auch mit der entweder von einem 
andern gemictheten und gepachteten , oder fonft 
feiner Auffiht und Verwaltung anvertrauten 
Sache übel und nicht gehörig wirthſchafftet, und 
in andern dergleichen Fällen gebraucht, und auch 
in dem Urtheil felbft darauf erkannt wird. 

Mit der angehängten Bedingung, Vor⸗ 
behalt oder Proteft, Cum adnexa refervatio- 


ne , iſt eine Rechtes Formel, deren fich gemeinig⸗ 


lic) die Partheyen zum Befchluß ihres erften und 
andern bey dein angefegten rechtlichen Verfah⸗ 
ren mit einander gewechfelten Satzes zubedienen 
pflegen ; Und hat foldye eigentlich diefen Ders 
ſtand, daß man es nemlich bey dein enge bes 
foenden laffen und zum Urtheil befchlüffen wolle, 
dDaferne nicht Gegentheil in feinen folgenden Saͤ⸗ 
Gen noch etwas neues beybringen, vder man ſei⸗ 
nes Ortes ſelbſt noch gang unverhoffte Beweiß⸗ 
thuͤmer feiner gerechten Sache ausfündigmachen 
folte. Wie denn zu dem Ende auch an deren 
Statt zuweilen ausdrücfiich bedungen wird: 
—X novi, oder auch feines Rechtes unbe⸗ 
ad; 





V,ı8 
Mite, ſiehe Milbe, das Ungeziefer, p. 124. 


Miteigenthum, Condominium, heift in des 
nen Rechten, wenn ihrer zwey, oder auch mehrere 
einerley Sache, als ihr wahres und würckliches 
Eigenthumbefigen, und alfo, einer wie der andere, 
gleiches Recht darzu haben, Als wenn. €, 
ihrer zwey oder auch mehrere ein Haus oder ein 
Guth an fich gekauft, und zugleich in Lehn und 
Würden haben,oder wenn ihnen ein Stück Feld, 
ein Pferd, u.d. g. vermacht worden, welches nicht. 
wohl und ohne gänglichen Untergang der Sache 
nicht getheilet werden Fan, oder wobon der Teſta⸗ 
tor ausdrücklich verordnet, daß fie es alle zufama 
men gemeinfchafftlich befigen, und entweder gleich 
durch, einer wie der andere, oder auch nur zu ge⸗ 
wiſſen Theilen nugen follen, u. ſ.w. Befiche hiers- 
bey den ri Dominium im VII Bande, p- 
1215 u TR 


Mit einem feyn, heift einem beyftehen, feis 


nes Schubes und Hülffegenieffen laffen. Nies 


mand Fan mächtigern Beyſtand leilten als der 
alliuaͤchtige HErr Himmels undder Erden; das 
her bittet Salomo unter andern: der HErr uns 
fee GOtt fey mit ans, wie er geweſen ift mit un⸗ 
fern Vatern, ı Kön. VIII, 57; Gott iſt zwat 
allenthalben gegenwärtig, und iſt keine Ereatur, 
mit der er nicht ſeyn follte, er erfüllet die Erde, die 
er gegründet, den Himmel, den er bereitet, und 
alle Ereaturen, die drinnen find, unterflüßt er mif 


feiner mächtigen Hand, daher iſt er auch mit allen? 


Menfchen, Ap. Geſch. XVII, 28; aber dag iſt nur 
zu verftehen von der allgemeinen Gegenwart, ein 
anders aber iſt die gnadenreiche Gegenwart Got⸗ 

- 108, 
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1eö, um welche Salomo bier bittet, umd noch | bel vielmehrdiefe Ehre dem Soh 


darzu feßet: wie er geweſen ift mit unfern Vaͤ⸗ 
tern; womit erineiner Summa zuſammen faf- 
fet alte Wohlthaten, dieder HErr ehemahls an 

inem Volck gethan, welche ‚. wie ausnehmend 

efelbige gemefen, die H. Schrift bin und mies 
der zeiget. Ebenermaffen fprady Jacob :fo GOtt 
wird mitmir feyn,und mic behuten aufdem We⸗ 
ge, den ich reife ꝛc. ı B, Mofe XXVIIL, 20; wor 
aus einige Judiſ. Lehrer erweiſen wollen, daß fein 
Gerechter in diefem Reben des Beyſtandes Got⸗ 
tes unſehlbar gewiß ſeyn Eönne, weil Jacob, der 
Doch Fur vorher Gottes Berheiffung empfangen, 
v. 15, dennoch hier zweiſſelhafft rede ; und alfo 
Die Yüdifchen Lehrer mit denen Catholiſchen über: 
einftimmen, den Zweiffels⸗ Glauben betreffend, 
Allein da koͤnnen wir anfänglich mit Luchero 
und einigen andern Lehrern fagen,daß dieſes nicht 
Worte feyn eines Zweiffelnden, fondern nur eis 
nes Schwachgläubigen, denn die Heiligen Got- 
tes auch zu Zeiten etwas ſchwach im Glauben ge- 
weſen ‚ic. Wenn wiraber etwas genauer die 
Ebräifche RedenssArt unterfuchen wollen, wer⸗ 
den wir finden, daß "Jacob hier gar nicht als 
zweifelhaft und ſchwãchglaͤubig rede, fondern 
——— 

in icht an, un uf ſein 
Gelübde, in ſolcher Meinung: Weil dann GOit 


wird mit mie feyn, und mir vermoͤge feiner Ver⸗ 


beiffun das alles leiſten, dis foll ee auch mein 
—6 


Denn in ſolchem Verſtande wird 


das Ebraͤiſche Bedingungs⸗ Wort offt in der 
rifft gebrauchet, als: Jerem. XIV,7, Ach 
ſo es unſere Miſſethaten verdienet haben, 


hilff um deines Nahmens willen, das iſt, nach 


unſerer guten deutſchen Bibel: Unſere Miſſetha⸗ 


ten haben es ja verdienet, aber hilff uns ꝛc. eben wie 
auch das Griechiſche 2, das ſonſten gleiche Bes 
Deutung mit dem Ebräifchen Wörtlein hat, im 
N, Teſiam. geleſen wird, wenn Ehriftus fagt: 
ob, XIH, 32, k ſo Gott in ihm verklaͤret ift, 
oder iſt GOtt verklaͤret in ihm, fo wird ihn GOtt 
ir: ber in ihm felbften ; da dann Chriftus 
auffer allen Zweiffel ftellet, daß GOtt in ihm vers 
Hläretfey, Desgleichen wenn 1 Joh. II, 29 ſte⸗ 
bet: u, fo ihr wiſſet, daß er gerecht ill, darum fo 
- erfennet auch, daß wer recht thut, der iſt von ihm 
gebohren; wird alfo gewiß vorher gefeger, daß fie 
es wiſſen, und will Johannes ſo viel fagen : weil 
ihr denn wiffet, daß er gerecht iſt, darum, fo erken⸗ 
net auch, daß wer recht thut, der iſt von ihm ges 
Kohren. Und will demnach aud) hier Jacob fa 
gen: Weil ich feftiglich glaube, GDtt werde feis 
sie Zufage und Verheiſſung halten; alfo bitte ich 
auch aus Findlicyer Zuverficht , er wolle mit mir 
feyn ac. Wei 
p. 303 u.f. Zu Gideon kam einsmahlsder En- 
Heldes HEren, und fprach zuihm: Der HErr 
mit dir, Du freitbarer Held, B. der Richt. VIl, 12. 
Ber diefer Engel gewwefen ? du haben Die Ausles 
—— gleiche Gedancken: Serarius und Sa⸗ 
janus vermeinen, es waͤre der Ertz Engel Mi⸗ 
— dazumahl zu dem Gideon geſendet worden; 
in, wenn wir alle Umſtaͤnde ſolcher Hiſtorie 


— m 


meiers Zeit» Pofaune, Th I, | daß 
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b ſelder/ 
als dem Engel des Bundes, zu geben haben, daB‘ 
er dazumahl dem Gideon erſchienen, denner wird 
ausdruͤcklich genennet A der HErr, v. 14, dee 
auch als ein Gebollmächtigter nicht nur allein den 
Gideon zu einem foldyen Erloͤſungs⸗Werck bes 
ſtellet, fondern ihm auch feine Hülffe und Bey⸗ 
ftand verheiffet und zufaget,d. 16, auch das Opf⸗ 
fer, das Gideon geopffert, von ihm ammlımnt, 


20. Diefer ſprach nun zu Gideon: der HErr 
mit die du ſtreitbarer Held! welches nicht nur 
Grußs md Wunſch⸗ Worte, fondern auch Ver⸗ 


fiherungssund Troſt⸗Worte find, Es pflenten 
die Ebraͤer mit dieſer Redens- Art: der HErr 
mit die! einander göftliche Hilfe und Beyſtand 
anzumwinfchen, tie Boas zu feinen Schnittern 
fagte: Der HErr mit euch ! Ruth H,4,der HErr 
JEſus ſey mit deinem Geiſte, 2 Fim.IV, 22; das 
her auch die alte Kirche von iheen Eolleeten dieſe 
‚Formul : Dominus vobifcun , der HErr mit 
euch,gegen die Gemeine gebrauchte,daranf die Ge⸗ 
meine geantwortet: & cum ſpiritu tuo, ımd auch 
mit deinem Beifte, Und wollen einige, daß ſolche 
Formul in der Gemein: zu gebrauchen von dere 
Heil, Apoſteln ſelbſt fey eingefüheet worden: Hier 
aber ifts Fein bloffer Wunſch, ſendern eine Eräfftige 
Verſicherung des aöttl. Beyſtandes, und koͤnnen 
ſolche Worte indicative Anzeigungs⸗ weite ver» 
ftanden werden , daß nemlich Gtt der HErr 
allbereit mit ihm fey, wie etwa Iebaſiel zu dem 
Bold Zuda und den Inwohnern zu Jeruſalem 
fagte : Stehet, und fehet das Heil des HErrn, 
der mit euch ift, 2 Eheon. XX, 17, und fo ſcheinet, 
daß esder Bideon felber verftanden habe, went 
er zudem Engel gefaat: pi der Here mit uns ac. 
Einige wollen, der Engelrede von fich felber, und 
wolle zudem Bideon fo viel fagen: Du Gideon 
haft mich gefehen, wie ich auf dem Berge daher 
kommen, und nicht Achtung aufmich gegeben ; du 
haft mich gefehen umter der Eichen fisen, und nicht 
bedacht, mer ich doch feyn moͤge, daß du zu mir waͤ⸗ 
reſt herkommen, und hättefl mich empfangen, wie 
etwan Abraham gethan, da ich zu ihm in den 
Hayn Mamre kommen, ı B. Mofe XVIIL 35 
weildu denn mich nicht kenneſt, noch weiſſeſt, wen 
du für Dir haft, fo will ich dirs fügen : Jehova tes 


cum eft, der HEer iſt bey die, Ich bin der Je⸗ 
hova, der hier bep dir ftehet, und mit dem du redeſt 
und zu thun halt; wie er ihm dann auch einem 


vortrefflihen EhrensLitul und Nahmen giebety 
indem er ihn nennet einen fleeitbaren Helden ı 
Der HErr mit dir,duftreitbarer Held; Virfor- 
tiffime, dutapfferer Held; nicht eben, daß er ſchon 
vorhin allbereit viel herrliche Helden-Thaten hät 
te verrichtet, wie Rabbi Levi es erfläret, ſondern 
der HErr ihm anzeige, was er künftig für 
vortreffliche Thaten wider die Midianiter würde 
verrichten , wie Rabbi Rimchi angemerdet ; 
oder daß der HErr gefehen auf des Bideons 
ftarefen Glauben, von welchem Ebr. XI, 33 fies 
het: daß erdadurch Koͤnigreiche begmungen ; wie 
er ſich dann auch dazumahl bebergt erwiefen, ins 
dem er fo unerſchrocken mit dem Engel geredet; 
und ihm geantwortet: Iſt der HErr mit ung, 


zecht befchauen, ſo werden wir mit den Weimaris | warum ift ung denn foldyes miederfahren ? wel⸗ 


n Gottesgelehrien und der Holländifchen Bis 
m Uniwerf. Lexici XXL. — * * 


| 


de — * ſonderbahren aa > 


DENT A an. 


war Miterbe 


engel fügen will: Ich habe zwar von dir ges 
böret, dab der HEre mit ung fep, GOtt ſtehe auf 
unferer Seiten: allein, iſt der mit ung, als 
ein gnaͤdiger Schutz ⸗ Herr, Helffer und Erretter, 
wie du fageft , warum ift ung denn folches alles 
wiederfahren? warum läffet er ung fo viele Jah⸗ 
re von unfern Feinden drangen ? warum erbars 
met er ſich nicht über ung elende Reute, wie er ſich 
vor Zeiten unferer Däter erbarmet in Epypten, 
weil er heut zu Tage ja eben fo mächtig; als er da⸗ 
mahls geweien. Weihenmeiers Evang. Pfarr 
und Kirchen⸗ Poſt. Th I. p- 918 u. f Epiſt. 
Spruch⸗ De P- 362 uf Feſt⸗Poſaune, ThH. 

\ 149 U. 

ä Mitella, ein Armband, Armfchlinge; Arms 
binde, ift ein Tuch oder Band, in welchen en 
vervenckter oder verlegter Arm getragen wird, 
Miterbe, Coberes ,.heift derjenige, welcher 
zugleich nebft andern Theil an einem Erbe bat, 
Paulus nennet die Öläubigen, als Gottes Kin 
der, Gottes Erben und Miterben Chriſti, Rom. 
VIU, ı7. Erben Gottes zwar, weil ihnen der 
felbe das Erbe des ewigen Lebens von Anbeginn 
der Welt bereitet, und in feinem Worte verheifjen 
bat; Miterben Ehriftiaber, ihnen damit zu wei⸗ 
fen, der HErr JEſus, als ihr Bruter, wolle ſie 
von dem Erbe nicht ausſchlieſſen, fondern mit dar⸗ 
zunehmen, und ihnen gerne Antheil laſſen an dies 
fem himmliſchen Erbe, Joh. XVII, 24 Luc 
XXII, 28 u.ff. doch mit dem Unterfcheide, daß er 
als ein natürlicher Sohn Gottes; ſie aber nur als 
angenommene Gnaden: Kinder. a fie beiffen 
auch darum. Miterben Chriſti, weil Chriſtus 
mit ſeinem Blut und Dodte das ewige Leben ih⸗ 
nen erworben; alſo überläffet erihnen auch willi 
daß fie Frafft feines Verdienſtes Miterben Ehrifti 
ſeyn ſollen. Beſ. Hunnii Op. Lat. Tom. IV.p. 
73. Rraujens Epiſt. Pred. Schatz, p. 1508. 
Es liegt aber auch hierunter eine Vermahnung 
zum Guten. Will iemand erben, ſo muß er ſeyn: 
3) legitime procreatus , ein rechtes und aͤchtes 
Kind, denn die Huren⸗Kinder erben nicht mit, 
DB. der Richt. XI, 2; eben fo find Diejenigen allein 
Erben der ewigen Seligkeit , die aus GOtt ges 
bohren find, undnicht vom Geblüt, auch nicht 
. vom Willen eines Mannes, Zob.I, 13. 2) im- 
maculatus, d,i, er muß nicht die hohe Majeſtaͤt 
beleidiget haben ; und eben fo müffen die, welche 
die Seligkeit erben wollen ‚Feine Gotteslaͤſterer 
ſeyn, die den Nahmen Gottes mit Fluchen, mit 
Grundflürgenden Lehr⸗Saͤtzen und Sünden wis 
der das Gewiſſen fchänden , 2 B. Moſe XX. 3) 
gratus, danckbar feyn gegen den, der ihn zum Er⸗ 
ben eingefeget hat: eben fo müfjen die, welche Die 
Seligkeit erben wollen, GOtt und den Vater 
unfers HErrn JEſu Ehrifti, zuſami dem HEren 
ihrem Heyland, und dem werthen Heil. Geiſte lo⸗ 
ben und preifen, und Die Tugend des, der fie alfo 
erwehlet, verfündigen,, Eoloif. I. Ein Erbe muß 
ſich der Erbſchafft anmaffen, muß diefelbe anneh⸗ 
men, und fich wie einen Erben anſchicken: Eben 
fo muͤſſen wir mit Freudigkeit in aller Zuverficht 
durch den Glauben hinzutreten, das ewige Feben 
ergreifen, und dem allein anhangen, Eph. UI. Pſ. 


Ya — — 


Gideons Meinung iſt, daß er zum 
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ſonſt noch in denen Rechten von den Miterben 


vorkommt, davon ſiehe Erb⸗ Einſetzung im 
VIII Banderp. 1482 uff. 
Mliterfen, ein Ort in der obern Randfchafft 
Elfaß, zwischen der ZU ımd Rhein gelegen. 
Mliterftattung derer Unkoſten, Cum Re 


FufüoneExpenf‘ rumyifi eine Rechts⸗Formel, wel⸗ 


che gemeiniglich bey vorfallenden Streit-Sachen, 
wenn fich nemlich Kläger nus hoͤchſtdringenden 
und bewegenden Urfachen zu Elagen gemüßigt bes 
funden, oder auch Bellagter mit Beftand Rech» 
tens zu erhärten vermag, daß Gegentheil ohne 
Fug und Recht Klage wider ihn erhoben, ſowohl 
denen Klagsund Bitt-Schrifften felbit, oder auch 
denen bey Dem angefegten rechtlichen Verfahren 
von den Partheyen gegen einander gewechſelten 
Saͤtzen, als denen End⸗Urtheilen felbft einvers 
— pflegt. 
teſſer, Zehrwuͤrmer, Duͤrrmaden, 

Crinones, Oridomes, Dracunculi, Cowedones, 
find Aſchen ⸗ farbige oder fhwärglichte Wuͤrm⸗ 
lein, die am Kopffe zwey Fäfen, als wie Hörner, 
groſſe runde Augen,einen länglichten und am Ens 
de zottiggen Schwang haben ‚. fie pflegen in dep 
Haut der jungen Kinder nicht anders, als Eleine 
ſchwartze Härlein zu ſtecken: und find.eine or⸗ 
denfliche Urfache der Schwindung und Abneh⸗ 
men der Kinder; Die Kinder fehreyen und wei⸗ 
nen ımter ſteten Wachen, und denn fagen die 
eiber, das Kind fey entroeder befchrien , oder 
habe die Miteſſer. Diefe Wuͤrme kan man aus 
der Haut locken, und zwar alſo: Das Kind. wird 
in ein Bad von Honigs Waſſer, oder füffer Milch 
gefeget, darinnen mit Honig Teig gerieben , ſo 
fommen jiemit dem Schweiß, wie Eleine ſchwar⸗ 
ge Härgen aus den Schweiß-Pöchern heraus, da 
man fie denn mit ſcharffen Nägeln, oder kleinen 
Mefjern, oder auch Brod⸗ Rinde wegbringen 
Fan , ſolches muß etliche mahl wiederhohlet wer» 
den, Scholz, Epift. Vulum, II, 27. Beorg, 
Rufner, cap. 12. appendic. ad Faventini de 
morbis puerorum. Paräus lib, 7. cap. Chi- 
rurg. Bremüller in valetud. infantil. Kom⸗ 
men fie aber doch wieder , ſo müffen fie aus den 
Grunde und gänglicy weggefchafjet werden : und 
zwar nad Timaͤi von Gulden, Alees Cat. 
Lib. V. cap. 23 Anleitung: innerlich wird die 
Tinetur vom Spieß » Ölafe oder Myrrhen⸗Eſ⸗ 
feng , und gepülverte wilde Ochſen⸗Zunge gege⸗ 
ben; Aufferlich aber werden fie in die zuborbes 
fehriebene Bäder geſetzet, und nach dein Abreis 
ben täglich mit Aloes Waſſer abgefpielet ; Das 
Aloetiſche Waſſer befteher aus Wermuth⸗ Saltz 
2 Pfund, in welchem Leber⸗Aloe 2 Untzen aufges 
löfet worden, Ebendiefes fo auch ein jedes ges 
lindes Mercurial⸗Waſſer thun, 

Mir Sleiß, Zr prepararo, wird gefagt, wenn 


man eine Sache mit aller möglichfien Behutfams 


Eeit und Borficht tractivet,und fo leicht feinen Lime 
fand vorbey laͤſt, der einem zudefto befferer md 
glücklicher Ausführung feines Vorhabens hefoͤr⸗ 
derlich ſeyn kan. In» 

Mlısfreude, Congrasulasio, ift eine auger 
nehme Bewegung über das Gluͤck unfers Nächs 
ften, da wir ung deſſen freuen und gute Beſtaͤn⸗ 


LAXUL Botſac. Moral, p. 416 uf Was | digkeit deſſen wünfhen, Sie iſt aus Riebe und - 


Freu⸗ 


— 
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ude fveude ufammmen gefehet , da Die Liebe auf die | gefehet , da die Liebe auf die 
ar die Freude aber über deren Glück ge: 
Die Haupt⸗ Urſache ift die Vorftellung des 
liches unfers Nächften, denmwirlieben. Eine 
entferntere Urſache ift das ſanguiniſche Temperas 
ment, Da iſt man zur Biebe und Freude geneiget: 
da hingegen die Melancholici neidifch und ohne 
Liebefind, die Phlegmatici weder des Naͤchſten 
Glüd noch Ungluͤck fühlen, und die Eholerici 
nicht Zeit haben an das Glück des Neben⸗Chri⸗ 
fen zu gedencken. Die Würcung diefes Af 
fectsift gut, indem durch felbigen die Gemuͤther 
verbunden werden. 
Mlitfreyer Mlacheund Gewalt f 
Claufula libera & poteflate, f. facultate —* 


Mi toties quoties, ſubſtitutionemque re- 






di, tranligendi, rati, grati, indemnitatis 
isdaroria , cumque aliis claufulis folitis, 
eonfuetis aut neceflarüis ; ; - Mitfreyer Marht 
und Gewalt, ein oder mehr mahl, fo offt es ihm 
beliebig, einen oder mehrere zu fubftituicen, oder 
an feine Statt zubeftellen , und ihnen die Sache 
aufjutragen, und dieſe Subftitution hinwiederum 
- zu widerruffen,gütlichen Vergleich zu treffen und 
einzugehen , immafjen der Principal alles dasjes 
ige, was fein Gevollmächtigter unddefjen Subs 
ſtituten werden gehandelt haben, Igenehm, und 
die ſelben diß ſalls ſchadlos halten wolle, bey Ders 
pfaͤndung feines Vermoͤgens/ fo viel hierzu von⸗ 
nöthen; mie er denm aud) alle Elaufeln, fo fonfi 
einer Dollmacht pflegen beygefuͤget zu werden, 
oder fonft bes derfelben noͤthig waͤren, allhier mit 
angehängt daben wolle ; ift eine Formel, deren 
man fich insgemein ben Ausflelung ordentlicher 
WVollmachten zu bedienen pflegt, Siehe auch 
Subſtitute, ingleihen Vollmacht. 

Mit gabe oder Mitgifft / ſiehe Dos im VII 
Bande, p.1342 ff. wie auch Heuraths ·Gut 
im XII Bande, plis4ou.ff. 

- Mlitgebundene , die mit andern gleiche 
Bande und Trübfalen ausftehen müffen, erweh⸗ 
net Paulus, wennerdenen Ebräern Cap, XIII, 
3 ſchreibet: Gedencket der Gebundenen , als die 
Mirgebundene ; die nemlich um der Kehre Chriſti 
willen Schmad) und Bande tragelt , daß Ihr ih⸗ 
nen mit Troſt und Hülffe zu ſtatten kommet, und 
mar ws aundediutno, als wenn ihr aud mit Ges 
bumdene und mit ihnen in gleichen Elende wäret ; 
wiewohl es Ribera erfläret: quod &ipfi vindti 
ſitis &captiviteneaminiin corpore mortis, cu- 
ientes ex eo liberari ; welcher Meinung aber 
is widerfprochen, und dargethan , daß der 
Apoftel nicht fage, tanquam &ipfi vindi, und 
es alfo von einer andern Art der Bande Eönne 
verſtanden tverden ; ſondern er fpreche ; tanquam 
fimul, hoc elt, una cum illis vincti, gleich ale 
ob ihr mit ihnen zugleich in einem Gefängniß eins 
ſperret wäret; daher es Lutherus gar nach⸗ 
Deüchlich durch Mitgebundene üherfepet; denn eis 
wie aufrichtige Ehriften»kiebe ſiehet das Elend der 
vn = eigenes an, Adami Delic, Didtor. 


„Mligenftote Mletichenfeld , im XX 
p- 1360. 
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Rat. Conſors, Socius, Beiffen i in denen Rechten 
überhaupt alle diejenigen, welche entweder an eis 
ner gewiſſen Sache oder Handlung Antheil has | 
ben, oder mit einander in Gefellfcharft fiehen,oder, 
wenn es infonderheit Handwercker und andere 

rofeßions« Verwandten betrifft, es mit einer 

unfft, Innung oder Giltehalten, kurtz, die nicht 
allein an einer gewiffen Sache oder Handlung fo 
viel Recht und Antheil, als ein anderer haben, und 
daher auch in Abſicht auf Diefelbe einerley Recht 
und Freyheitgemüffen ; fondern auch im Gegen 
theil einer wieder andere zu gleichmäßigen Pflich⸗ 
ten und Schuldigfeiten verbunden find; wovon 
unter dem Artichel Socius ein mehrere beyzubrin⸗ 
gen feyn wird, Es wird dieſes Wort auch in 
geiftlihen Dingen gebrauchet. So fagt Yo 
bannes im ı Gap. inder Dffenb, u 9. «Sich 
„Johannes , der aud) euer Bruder und Mit⸗ 
„genoß an Frübfal ift, und am Reich ꝛc. Hier 
verftehet Johannes die geiftliche Gemeinſchafft, 
bon welcher er- auch redet ı Joh. 1,7. “So wie 
„im Lichte wandeln, wie er im Lichte ift, fo haben 
wir Gemeinfchafft untereinander.» Daher heiß 
fet im dritten Artichel die Chriſtliche Kirche eine 
Gemeine der Heiligen. Solche Gemeinſchafft 
und Mitgenoffenfchafft aber beftehet in vielen 
Stuͤcken, davon Paulus handelt Ephef. IV, 3, 
wff. Seyd fleißig zu halten die Einigkeit im 
Geift durdy das Band des Ein Leib 
und ein Geift, wie ihr auch beruffen ſeyd auf einer, 
fen Hoffnung eures Berufs; ein HErr, ein 
Glaube, eine Tauffe, ein GOtt und Vater unfer 
aller, der da ift über euch alle, und durch euch alle; 
und in euch allen, 

Mliegiffe oder MTiegabe, fiche Dos im VI 
"Bande,p.1342 u. ff, wie auch Heyraths⸗Gut 
im XII Bande, p. 1940 w ff. 

nn fiehe Correi tredenäh, im vi 
Bande, p: 1370, 

Mlitglieder, Sotii, Conforten, heiffen dieje⸗ 
nigen, welche in einer Geſellſchafft mit und neben 
einander leben ; fiehe Confors im VI B. p. 1044, 

Mit Bunt, ift eine unter denen Handwer⸗ 





ckern übliche SRedensArt, Es mürfen fich nem⸗ 
lich die Gefellen bey ihren Zufammenkünfften fitt- 
fam halten, fo gar auch, wenn er Die Reihe trifft, 
daß er darff und foll, muß er doch vorher um Er⸗ 
laubniß bitten : Daher kommen die Formalien; 
Somit Bunft, Somit Urlaub und Gunfk, 
Alfo empfängt det in Arbeit fehende zum Um⸗ 
fehauen erſuchte Gefelleden Anfommenden: So, 
mit Gunſt, meine Gefellfchafft , wo begehreft du 
bin? eeiwiedert Der andere: So, mit 
Gunſt, mein Altgefelle, fo begehre ich jum erften 
zum Meilter, Da ic) eingewandert bin. 

Mlich, ei Graffchafft, ſiehe Mlearb,imxX- 


Ariieband, fiehe Mithont. 

Michebach vdrMippach,iftein in ben von 
der Mitternacht ⸗· Seite mit dein heutigen Thuͤrin⸗ 
gen graͤntzenden Pago Grabfeld Occidenrali ge⸗ 
legener Ort. Beſ. Falckenſteins Thuͤring. Chr, 


"Wıkvelbiet einer bon denen ausder Babylo⸗ 


Mitgenoß, Conſort, ntereffent, Mlits | nifchen Gefaͤngniß wiederfehrenden Züden, wel⸗ 
KL ee vCompagnon, * en konten anzeigen. ihrer Bäter Hau 
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noch ihren Saamen, ob fie aus Iſtael wären, 


Efrä II, 59 
Michelffer , Mitſchuldige, Theilbaber, 
Zelfferss Helfer, Complices dıhöhi , Correi 
heiſſen in denen Rechten alte Diejenigen, welche 
einem’ andern fein boͤſes Vorhaben ausführen 
belffen, umd zudeffen defto beſſerer Vollbringung 
ihm mit Rath und That an Die Hand gegangen ; 
md werden mehrentheils mit dem Haupt Ver⸗ 
brecher mit einerley Straffe beleget. Sonſt gies 
bet diefen Tittel der Apoftel Paulus fich felbft, 
feinen Jünger Timotheo, und allen andern von 
GoOtt beruffenen behrern und Kirchen: Dienern, 
wenn er 2 Cor. VJ, ı fagt: Wir ermahnen euch, 
als MitsHelffer. Im vorhergehenden Capitel 
hatte Paulus denen Korinthiern vorgehalten die 
Gnade Gottes , daß er fich in und durch Chris 
ftnm wie mit allen Menfchen, alfo auch mit innen 
derföhnen, und ihre Simde ihnen vergeben wolle. 
Zu dem Ende habe er aufgerichtet das Amt, jo Die 
DBerföhnung prediget. Die Botſchaffter und 
Diener in demfelben find Die Apoftel und Lehter, 
Durch welche GOtt vermahnet, In diefem Ver⸗ 
ſtande nennet er auch fi) und Die andern a unsg- 
yarrız, Mitwürckende, welche GOtt an feinem 
Dienſte helffen mit arbeiten, als darzu verorünes 
te Werckzeuge. Einige zwar der Ausleger wol⸗ 
den die Apoftel lieber auvesy ävre; nennen, in Ab» 
fer unter und gegen einander felbft, daß einer 
and. en durch Yehren, Ermahnen und Troͤſten 
beyſtehe, und mit ihm würcke, oder ihm helffe, wie 
es die Vulgara ausdrücklich überfeget hat: Adju- 
vantes. So ſchreibet Job. Schmidt hiervon 
alſo: «Wie Paulus die Kehrer ſonſten mit uns 


erſchiedenen Nahmen ihrer Amtes Pflicht erin⸗ | 
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die andern Lehrer ausdrücklich aurıpyei 1& beẽ ges 


nennet, t Cor. Ill, 9, wir find Gottes Gehuͤlffen, 
bates Lutherus überfeget. Warum ſollte denn 
bier nicht in gleichem Berſtande das Wort aung- 
yörses koͤnnen angenommen werden, weil der 
Eontert folches überdieß erfordert? Nicht ohne 
Urfache aber redet Paulus hier im Plurali als 
von vielen; nicht nur, weildiefer Brief an die 
Corinthier zugleich) in desTimorbei Nahmen mit 
war gefchrieben worden, 2 Eor. I, 1, fondern auch 
aus Demuth, daß es nicht ſchiene, wenn er in 
Singulari neredet, als wenn er allein ſich den vor⸗ 
teeflichen Tittel eines Mit⸗ Arbeiters oder Ges 
bülffen Gottes vor andern Apofieln beylegen wols 
le. Dergleichen Hochmuth war von Paulo gar 
weit entfernet, drum fchlieffet.er Die ander 
mit ein, uch zu deito mehrern Nachdru 
Eorinthier damit zu belehren, es fen nicht allein 
fein , fondern aller treuer Yehrer und Mit: Apoe 
ſtel ernſtlicher Wenſch und hergliches Bitten, 
Rrauiens Epiſt. Pred. Schas, p. 712 uf 
Luͤtkemanns Apoftsl. Yufmunterung, p. 239 
Siehe auch Correi im V] Bande, p. 1370. 
Mlich.wara, iftein alt deutfches Wort, und- 
foll nad) des Willerams davon gegebenen Er⸗ 
Flärung ſo viel bedeuten, als zahm, befcheiden, 
ſanfftmuͤthig, leutſelig, Lat. Suavis, maris 5 
an deſſen Statt noch die heutigen Niederländer 
das Wort Medewaerdich brauchen. Beh 
Leibnitzens Collett. Etymol. P.I. p. 123. 
Michewifte, iſt ein alt deutſches Eigont, und 
bedeutet eigentlich fo viel, als die Gegenwart eis 
nes Dinges. Es iftaber foldyes aus den Woͤr⸗ 
tern Mlede, mit, cum , und weſen, ſeyn, Js 
nicht aber nach des Merula davon gegebenen Er⸗ 





aöhert, da er fie heiflet Epifcopos , d. i. Aufjeher, / Flärung und Ueberfegung, von Mede, mit, € 


„Ap. Geſch. XX, 28. Fit.l,z. Worſteher, I Fin. 
X, 17, Führer oder ABegweifer, Ebr. XIll,24, 
„Haushalter über Gottes Geheimniſſe, ı Kor. 
AV, 1, Botſchaffter Gottes an die Menſchen, 
„Ephef. VI, 20, ſo gehet auch diefer Nahıme,da fie 
„Mithelffer genennet werden, dahin, daß fie ler⸗ 
„nen, was ihre Amt und Pflicht ſey; und 2 
„das Wort feiner Bedeutung nad) felbft, daß fie 
sticht in rurpi otio , in Faulheit und Muͤßig⸗ 
„gangleben, fondern in gewiſſen spysıs, Wercken 
„und Gefchäfften, fich allegeit finden laſſen follen ; 
„und zrone folchergeflalt,daß fie nicht nur für fich, 
„und mas ihnen belicbet und gutdeucht, arbeiten, 
ſondern wiedie vox relativa lautet,daß fieew- 
oyẽyrac fenn, mit und neben andern arbeiten, 
„und Mithelffer feyn.n Nun les zwar an dem, 
Daß der groſſe und allmaͤchtige GOtt der ohn⸗ 
mächtigen Menfehen Hülffe gar nicht bedarf. 
Und tie er durch ſein Wort Himmel und Erde 
erfehaffen ohne Huͤlffe, alfo hat er auch wohl kön; 
nen durch fich ſelbſt und allein durch innerliche 
Erleuchtung die Menfchen heiligen; es hat ihm 
aber alfo nicht gefallen, fondern er will durch un⸗ 
fer gleichen mit uns handeln. Cooperantes 
Deo, velcooperarii Dei fünnen alfo die Men; 
ſchen wohl ſeyn, fonderlidy Die verordneten Leh⸗ 
rer und ‘Prediger, die wuͤrcken mit GOtt, indem 
ſie ihm ihren Dienſt wiedmen, allen Fleiß anwen⸗ 


und wete, ich weiß, ſcio, zuſamen — alfo 
auch nidyt mit gedachten Merula durch das IBorf 
Gewiffen zu überfegen. Leibniz in Colledt. 
Erymol.P.I.p. 123. Siehe auch Samawiſta. 

Mithka, war ein Drt,in der Arabifchen Wuͤ⸗ 
flen, wo die Kinder Iſrael ihr 25ſtes Lager aufs 
ſchlugen, als fieaus Egupten zogen, 4 B. Mofe 
XXXII, 28,29 

Michlach , Rat. Mediolacum, ein fehr altes 
und berühmtes BenedictinersElofter in dem Ertz⸗ 
Stift Trier, zwiſchen Merſich und Saarburg an 
der Saar gelegen, welches aber bereits voͤllig ein⸗ 
gegangen und wüfte worden war, als St.Rutwin, 
der nachgehends Erb: Bifchoff zu Trier worden, 
im Jahr 700 ein neues Klofter an eben der Stelle, 
wo fonft das alte geftanden, anlegete, und ſelber 
ein Mönch darinnen ward, Nach der Zeit hat 
es Dietrich, Herzog von Rothringen, der als ein 
Mönch 1333 in ſolchem Kloſter geftorben, wie⸗ 
der in beffern Stand gebrachtund herrlich dotl⸗ 
tet. NachSt. Lutwins Tod hatten einige feiner 
Nachfolger ihren ordentlihenSis an dieſem Orte, 
und die Mönche famen um ihre Freyheit, einen 
Abt zu wehlen, die ihnen aber unter dem Ertz⸗ 
Biſchoff Rathbodo, da der Ertz⸗Biſchoͤffliche 
Sitz wieder nach Trier verleget worden, reſtitui⸗ 
vet ward, wie denn auch erſt von ſolcher Zeit an die 
Aebte dieſes Kloſters bekannt find, und in folgen⸗ 


den, damit dee Endzweck Gottes möge befördert | der Ordnung demſelben vorgeſtanden; 
werden, So werden vom eben dieſem Apoflel| x) Eckenbert, ums Jahr 900, 


a Rus 


mm ⸗ — rer 


$4t Methobius 


2) MRuotuicus, war 30 Jahr Abt, 
3) Beribert, 6 Zahr. 
4) Sec ward wegen feines allzufceyen Lebens 


abgejegt, 
5) Lioffinus, wurde bald darauf Abt zu Epters 
nach, und Bam Kegel wieder an feine Stelle, 
trieb es aber wie zuvor, und ward Deswegen 
zum andern mahl abgeſetzt. 
6) Nithard oder Nizo, ftarb ums Fahr 1000. 


7) Remigius, 8) Hilderic, 

9) Bernhard, 10) Folcod. 

sı Reginard, flarh 1062. 
22) Everhelm. 13) Libo. 


14) Stephan, 1142. 15) Welhelm, 1157. 
16) Anſcid, 1160. 17) Udo, ſtarb 1195. 
18) Sibold von Laeu, ſtarb 1212. 

19) Kobertus, bis 1263, 20) Eberhard, ſt.1291. 

21) Drdu'oh, 1330, 22) Dietrid), 1333. 

23) Zohan, ı 364. nach ihm fehlen einige Aebte, 

24) Peter Honindorf, ſtarb 1439. 

25) Wilhelm von Helmſtatt. 

26) Arnold von gilewaldt, ſtarb 1479. 

97) Tilman, hat 1494 den Leib des H. Lutwins 
verſetzt, und ihm einen Altar aufgerichtet, Er 
ftarb 1504, 

28) Ebert, flarb 1528. * 

29) Stang Ddenfirk, flarb 1 797. 

30) Zohann Loſſen, 1547. 

31) Jaceb von Eberftein, 

32) Johann Luitwin, flarb 1 570, 

33) Johann Grimmeradt, farb 1590, 

34) G.chard Sirck, war nur 4 Wochen lang 
Abt, daer flarb, e 

flach 15834 


35) Bartholomes Dork, 
36) Michael von Trier, Ri 
37) Niclas Saburg, ftarb im Jenner 1616, 
39) Jehann Steinmeger, flarb 1625. 
39) Mathias, florirte 1628 und 1629. 
40) Johann Yimburger, 
4ı) Philipp Schawab, ftarb 1656 im 44 Jahr 
ſeines Alters, 
2) Salentin. 
Bucelini German. Sac. 

Mithoar, fol nad) etlicher Meinung eine 
Stadt indem Stamm Zabulon feyn, 17 Meilen 
von Jeruſalem gegen Nord⸗Oſten, zwifchen Ris 
mon und Nea gelegen ; wiewohl. etliche dieß 
Wort aqjective verlichen, daß es fü viel heiſſe, 
als; nach dein Pagninus, figurans, nad) dem 
Arias Niontanus, in marg. quæ terminabi- 
tur, Die ſich endigetbep zc. Z0[. XIX, ı 3, 

Mit hobius (Burchard), ein Medicus, war 
don Hamburg gebürtig, und legte ſich ſonderlich 
auf die Mathematie und Medicin, Er wurde 
auch in diejer legtern Wiſſenſchafft 1535 mit der 
Dortors Yirde beehret. Hierauf ernannte ihn 
der Landgraf von Heſſen zu feinem Leib⸗Medico, 
welcher Stelle er mit geoffem Ruhm vorgeflans 
den, bis er 1565 den 16 Aug, geftorben. Seine 
Schriften find: 

ı 5) Stereometria , Frandf. 1544, 
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Mithobius (Hector), ein Lutheriſ. Doctor 


der Theologie, gebürtig von Hannover, war erft 
bey dem Herzoge vonSachfensLauenburg,Srang 
ulio, as Superintendent zu 

Böblingen im Herzogt. Wuͤrtenberg, hierauf Ger 
neral-Superintendent zu Halberfiadt, Kirchen⸗ 
Kath und Paftor, endlich General⸗Superinten⸗ 
dent in Mecklenburg, und zugleich Paſtor Pris 
mariusin Ratzeburg. Er flarb 1655 den7 Jun. 
in dem ss Jahre feines Alters, und binterlic 

1) He nodiam Chriflianam de mufica Chris 

liana, 
2) 132 Predigten über den Propheten Jona, 
3) Zwey Neujahr: Predigten aus Jerem IL, 
22, und PfalmL, 14 ı5, 

4) Reihen Predigten u. a.m. 

5) Schugbrief an Thom. Ittichen. 
Wittens Diarium Biographicum, 

Mlithodis „ oder wie ihn andere nehnen 
Mitothin, war ein alter Cimbrifcher Abgott. 
Und zwar tvar er von denen bey diefen Bölckern 
befannten drey Unters Gögen der Bornehnfte, 
Wie er denn daher auch zwifchen feinen Compas 
gnons in der Mitte,mit Strahlen um fein Haupt, 
abgebildet ward. Sonſt aber war er in feinem 
Reben eigentlic) einer der berühmteften Zauberer 
feiner Zeit geweſen. Und wird er von einigen vor 
den groſſen Zauberer Hollerus gehalten, der an 
ftatt des verjtoffenen Othins in der Götter ds 
den eine Zeitlang aufgenommen worden, nd Ehe 
tentwegen Othin geheilfen ; nachgebende aber 
vom Othin verjaget, und von den Dähnen ers 
ſchlagen worden. Wie denn allellmfiände, als 
deſſen Nahme, Zauberey, Flucht, Anfang und Ens 
de, gans genau mit einander übereinftinimen, 
So vielilt wenigftens auffer Zweifel, daß derfelbe 
vor dem Othin in Fuͤhnen geflohen, wofelbft er 
von den Einwohnern erwürget worden, und alſo 
den Lohn feiner Abgötterey bekommen, Aus dep 
fen todten Aaſſe nachmahls ein foldher gifftiger 
Stanck entftanden, daß viele davon geftorben, 
Weswegen er denn aud) nachgehende ausgegras 
ben, fein Kopf vom Eörper abgeichlagen , und, 
fein Derg durchſtoſſen worden. Saxo Lib.I. ps: 
13, undLib. IL p«45 u. f Beh auch Salckens 
fteins Nordgauiſch. Altertb, ITh. p. 75, und 
Arnkiels Mitternächt, Voͤlcker Leben und Tha⸗ 
ten, Th. p. 70 u. ſ. 

michoͤnt, ift ein alt deutſches Wort, und ſol 
nach des Otfrids davon gegebenen Erklaͤrung 
fo viel bedeuten, als bald, allererſt, Yat. modo, 


Jam modo ud, Man wird aber nach genaues 


ver und reifferer Weberlegung gleichwohl befinden, 
daß gedachter Otfrid diefes Wort bey nahe in 
eben dem Berfiande genommen, als ſolches noch 
heut zu Tage von denen NiedersSachfen in der 
Redensart: Met quam ick angaen gebrauchet 
wird, Daß alfo das Wort Met in diefem Ders 
ftande nicht fo wohl fo viel, als das jonfl bekannte 
und gebräuchl, Borfege- ABortmit,cum, als viels 
mehr nur wie ein abgebrochener Ausdruck des: 


2) Annuliaftronomici compolitio,? 36 in 8. Wortes Mithont, und alſo gleichfam fo viel,als 


3) Wir man ſich für der Pelitleng bewahren 
gu Erfurt 1552 in 4. 
4) 


nen. 
Freh; rus Theatre. 


Mlichand, eder wie es bey den heutigen Deut⸗ 
ſchen gegeben wird, zur Hand, Lat. Ad manum, 


Leibnitʒens Colled. krymol. P.I. p. 123 uf 
Mithraͤus, war der XXVII König derer 
Allvrer, 


ractatvon Spiegelberger Geſund⸗ Bruns BE ift,fo viel alsbald, zur Stelle, anzeiget. Befs - 
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Aſſhrer, welcher im XI Dahrhundert nad) der 


Suͤndfluth und ungefchr um das 2700 Jahr nad) 
Erſchaffung der Welt geherrfchet,unter deſſen Re⸗ 
gierung aber nichts beſonders merckwuͤrdiges vor⸗ 


ocfallen. 

Mithras, war der fürnehmfte GOtt der Per 
fer, fo aber an und für fich nichts anders als Die 
Some firftellere, Er wurde daher als eine 
Manns ⸗ Perſon mit einem Loͤwen⸗ Kopfe gebildet, 
ſo mit lauter Strahlen umngeben war, mit beyden 
Händen aber einen gtimmigen Ochſen bey den 
Hoͤrnern hielte. Gyrald, Synt. VI. Aleran: 
Der ab Alerandro Lib. VI. c.4, und über den]. 
Tyraquell l.c. Chartariue Imagin. Deorum. 
9.2. Nach andern aber foll er nur zwey Ochſen⸗ 
Hörner in von Händen gehalten, und felbige zu⸗ 
— gedrucket haben, dadurch anzuzeigen, daß 
der gehoͤrnte Mond fein Licht von der Sonnen 
herhabe. Man verehrete ihn mehrentheils in Hoͤ⸗ 
len, und waren die facra Mithriaca, zu weldyen 
nicht jediweder-gelaffen wurde, nicht allein in Per⸗ 
fien, fondern auch in Eaypten, Griechenland und 
Kom.bekannt, Bey denjelben hatder Satan in 
den erften Jahrhunderten der Chriſtl. Religion, 
die ſe mehrentheils nachgeäffet, indem die initian- 
di getaufft , und ander Stirnen bezeichnet wur⸗ 
den, man gab ihnen Brod, wie beym Abendmahl, 
und ftellere die Auferftehungder Todten für. Sie 
muften auch zus Probe Hunger, Feuer, Schläge, 
Kälte , und dergleichen zwölferley Plagen , oder 
nach andern gar achzigerley,ausftchen, ſonſt wur⸗ 
den fie nicht angenommen, Briffonius de Re- 
gnoPerfarum Lib. II. p. 160 uff, Philipp. a 
Turre, difl, de Mithra, in monumentis Vet. 


Antii, ac, Nicol. Loenfis, Mitc. Epiphyll.- 


7,4. Reinefius, ad Rupertum epift, 69. p. 644 
u.f. Sponius, Milcell. p.4. Montfaucon 
Diar. ltal. c. 14 p.196 uf Wenn das Felt 
diefes Mithras war, durfte fich der König einen 
Rauſch trincken, und gang alleine tansen , Briſ⸗ 
fonius l.c.p. 187. Bas aber auffer dem ſonſt 
noch merckwuͤrdiges bey der Verehrung des Mi⸗ 
sbras vorgekommen , Fan mit mehrern bey des 
nen Sammlern derer Alterthümer nachgefus 
het werden , welche man genennet finder in 
SabriciiBibliographiaantiquariac. VIILS.12, 
p- 250, C.X, J. 10, p. 322, und in Perizoni 
Opp. S.S. T.], p. 212, 627 u. ſ. unter welchen 
Phil. a Turre in monumentis veteris Antii 
am meiſten verdienet zu Kath gezogen zu werden, 
Daf auch viele Perfer die Sonne als eine Gott; 
beit angebetet, ift ausden Zeugniffen der Alten un; 
ftreitia, ob fich gleich Hyde 1. 2 viele Mühe macht, 
das Gegentheil zu erweifen, Man befehe die 
von Fabricio loc. cit. pı 250 genannte 
Schrifftſteller, welche von der Verehrung der 
Sonne ben den Alten gehandelt haben, und zumal 
Phil. a Turrel.c. p. 194, wo Hyde widerleget 
worden iſt. Nur ift die Frage: Ob Zoroaſter, 
und nach ihm andere Perſiſche Weltweiſe durch 
den Mithram das allerhöchtte Göttliche Weſen 
verſtanden, und die Sonne vor deffen Bild ange: 
nommen haben, Diefes fucht Cudworth in 
Syiten. intel. c. IV, 8, 16, p. 326 u. ff. zu ers 
speifen, worinnen ihm aud) dev Herr Abt Mos⸗ 
beim ad h. 1. beypflichtet, welcher auch einige beſ⸗ 
. \ 


— — 
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ſere Zeugniſſe der Alten als Cudworth angezeigt, 
anführet, zum Beweiß, daß fie über Die Sonne 
noch eine höhere Gottheit geſetzet, und folglich 
durch Mithram, welcher unläugbar die hoͤchſte 
Gottheit bedeutete, die Sonne nicht haben verftes 
hen fonnen. Derfelbige unterfucht aud) weit» 
läufftig, wie Mithra unter die Gottheiten ges 
kommen, und bemuͤhet ſich zu zeigen, Daß gegens 
märtigeStelle Porpbyriiden wahren Verfland 
des Mlichrä nicht treffe. Es hat auch allerdings 


‚alle erforderl, Wahrſcheinlichkeit, daß Mithra 
in den älteften Zeiten ein dewaltiger König, zus 


mahl ein beruͤhmter Jäger gewefen , welcher das 
Land vonden wilden Thierengereinigt,und wohne 
bar geinacht, und dem hernach nad) feinem Tode 
Göttliche Ehre erwiefen worden, weil man ges 
glaubt, feine Seele ſey zuden Göttern in die Sons 
ne verfegt worden; weil aber Zoroaſter und ans 
dere Philoſophen die alte einfältige Religion re⸗ 
formirt, fo iſt mar die Frage, was fie Durch den 
Mithram verftanden haben. Vorbelobter Herr 
Abı Mosheim hält dafür, Zorsafter habe bes 
hauptet: Es feye ein allerhöchftes ABefen , aus 
welchem zweh andere, ein gutes und ein böfes, 
entjtanten feyn, dgs erfte habe er Michram ger 
nennt, und ge 4 daß die Sonne deſſen Ei⸗ 
genſchafften am Selten vorſtelle. Die andere 
zwey aber habe er Oromasden und Arima⸗ 
nium genennet, Das haben einige angenoms 
men, andere nicht, und daher komme e8, Daß einis 
gedes Alten vonden Perſern vorgeben, fie hätten 
die Sonne vor den höchften GOtt gehalten, wel⸗ 
ches andere widerfprehen. Nun ift allerdings 
an dein, daß, fo weit Die Ungewißheit aus dem eiß⸗ 
geauen Alterthum es zuläft, wahrfcheinlicher iſt, 


daß Zotoaſter und feine Secte ein primum 


principium ſtatuirt, aus welchem alles gefloffen: 
daher auch nicht unwahrſcheinlich ift, daß fo wohl 
das gute als böfe principium oder vielmehr Licht 
und Sinfterniß, Dasift, fo wohl Das geiftliche als 
materielle Weſen von Zoroaſter durch einer 
Ausflug von Mithra, dem hoͤchſten Weſen, her⸗ 
geleitet worden. Denn darinnen wird man be⸗ 
ſtaͤrcket, fo wohl, weil Or omasdes wie Arima⸗ 
nius von Zarra hervorgekommen und gebohren 
worden, wie aus Phot io Jac. Thomafius de 
'Trin. Perf. T. IU Hiſt. Sap. & Stult. p. 1o an⸗ 
merckt, als auch, weil Oromasdes Atimanium 
endlich uͤberwinden und zerſtoͤhren ſoll, welches, 
wann ſie zwey undependirende principia anjei⸗ 
gen ſolte, nichtgefchehen koͤnte. Nur bleibt noch 
die Frage übrig,was Zorsafter durch Mithram 
oder diefes hoͤchſte Weſen verſtanden habe. Nun 
iſt zwar unumſtoͤßlich auf dieſe Frage zu antwor⸗ 
ten, nicht möglich, indem es an genugfamen hin⸗ 
laͤnglichen Nachrichten mangelt, und die Berich⸗ 
te, welche wir haben) entweder von den alten Gries 
hen herkommen, welche die Meinungen der alten 
Voͤlcker nad) ihren Gedancken eingerichtet: oder 
von den jüngern Platonickern, welche die alte 
Spflemata zum Behuf des ihrigen fehr verderbr, 
oder von jüngern Arabern, welche die uralte Zei⸗ 
ten nad) den ihrigen abmefjen, und den Mich» 
mafdy ihrer Religion dem eißgrauen Alterthum 
unterfchoben, und zu diefem Ende viele alte Mo⸗ 
numenta erdichtet haben, welche Anmerckung bey 


Unteg 
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gas Mlichras 
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Mithridat 
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Unterſuchung des ſonſt gelehrten Buche de reli- zehlete fie Sesbazar, dem Fuͤrſten Juda zu, 
ione veterum Perfırum fonderlich noͤthig ift: | Eirä J, 8. 


ndeffen aber, da es doch in Ermanglung gewiſſer 
Nachrichten Rathen und Muthmaffen gilt , fo 
duͤnckt ung wahrfcheinlich ſeyn, daß Zoroafter 
duch Mlichram ein allerreinftes Natur» und 
Ontellectuals Feuer, wie es die Stoicker und Pla- 
tonicker benennet, verftanden babe, aus deſſen 
Ausfluß er fodann ſowohl Oromasden das 
Priucipium der Geiftl. MWefen,alsArimanium, 
Das Principium der materiellen Weſen herges 
leitet. Diefer Muthmaſſung ihre gehörige Wahr⸗ 


ſcheinlichkeit zu geben, fo iftes als unläugbar zum | 


voraus zu fegen, ı) daß Zoroaſter mit andern 
Philofophen den Grundfas: aus nichts wird 
nichte, als eine anacbohene Wahrheit unbedingt 
angenommen; dann was Hyde von feiner bey 
den Ebräern erlerneten Weißheit und Erkennt» 
niß des einigen Gottes behauptet, muß vorher beſ⸗ 
ſer, als aus den Arabiſchen verdaͤchtigen Scri⸗ 
benten, erwieſen und ausgemachet werden. 2) 
Daß ihm demnach zu Bildung und Errichtung 
ſeines Lehr⸗Gebaͤudes nur zwey Wege offen ge⸗ 
ſtanden, nemlich entweder von zwey Independen⸗ 
ten, oder nur von einem allerhoͤchſten Principio 
alles herzuleiten. 3) Daß die Verfaſſung feines 
Syſtematis, ſoweit fie ung bekannt ilt, ein gedops 
peltes Principium nicht zulaffe. 4) Daßer, fo 
viel moͤglich gemefen, fein Spftema nach ler Re⸗ 
ligion derrecipirten Region eingerichtet, und es 


in eine Philofophifche Gleichheit mit felbigen ges | ft 


fest habe. 5) Daß fic) die Altefte Philofophen 
GoOitt unter einem foldhen Intellectual⸗ Feuer, 
oder einem allerfubtiliten, alle Bewegung verur⸗ 
fachenden und fich felbft alfo bewegenden Weſen 
worgeftellt haben, Alle dieſe vorausgefeste e 
wird niemand läugnen, der die Philoſophiſche Hi⸗ 
florieder Alten inne hat; zugleich aber auch bald 
den nahdrücklichen Beweiß einfehen , warum 
wahrſcheinlich ift, daß Zoroaſter durch Mi⸗ 
chram, das iſt den hoͤchſten GOtt, ein ſolches 
Natur⸗Feuer verſtanden habe. Dann 1) kom⸗ 
men damit die Auſſagen der Alten uͤberein, daß die 
Bernünfftigere unter den Perſern die Sonne 
zwar nicht vor das allerhöchfte Weſen felbft, aber 
Doch fir defjen wefentlihes Bild gehalten, das 
deſſen Eigenfchafiten in fich habe. Was kan dem: 
nach das allerhöchtte Weſen anderit fenn, als ein 
ſolches allerreinftes Feuer , das alles in ſich bes 
greift, beitändig quillet , und alfo alles beweget. 
2) Damittrat auch Zoroaſter der damahls herr; 
ſchenden Religion bey, und Eonnte zulaffen , der 

Sonne Göttliche Ehre anzuthun, weil he doch 
vor ein mefendliches Bild des hoͤchſten Weſens, 
and defjen Ausfluß, und vielleicht als deffen edel⸗ 
fen Theil diefee Ausflüffe anfahe. Bel. Bru⸗ 
ckers Philoſ. Zufüge II Th. p. 847 u, ff. ingleis 
chen deſſen Zufäße p. 263 uk, 


MITHRAX, ſiehe Ragens Auge, im XV 
Bande, p- 244. 


Mithre dath, war der Schatzmeiſter Cores, 
des Königs in Perfien, Durch welchen diefer Kö: 
nig die Gefäffe des Haufes des HErrn, ſo Ne⸗ 
bucadnezar aus Jeruſalem weggenommen, und 
in ſein Gotteshauß gefeget hatte, herfür thaͤt, und 

' AXL. Theil, 


Univerf Lexici 


Mirbredarb,hieß einer, der nebſt andern den 
Temp! Bau zu Jeruſalem zu verhindern fuchte, 
und alfodargegen mitan Arthaſaſta, den König 
in Perfien fchrieb, Eſraͤ V, uff. 

MITHRIACA SACRA, fiehe Mithtas. 

MITHRIACI, bieffen die ehemahligen Vereh⸗ 
rer und Anbeter dee Sonne, fo unter dem Nahe 
men Mithras infonderheit bey denen alten ‘Pers 
fern und andern moraenländifchen Bölckern bes 
Fanntwar, Siehe Mlichras, 

Mithridat, Mieridar,Mirbridatium,ift eine 
berühmte Artzney oder Lattwerge wider denGifft, 
melche aus fehr vielen Sachen zuſammen gefeget 
ift. Ihren Namen hat fie vom Könige Mithridate, 
der felbige zuerft in Gebrauch gebracht,wie er denn 
durch deſſen tägliche Genieſſung die Natur ders 
geftalt verwahret, daß der von ihm ſelbſt einges 
nom̃ene Gifft sans ohne IBürckung oder ihm nicht 
ſchaͤdlich gemefen; vor diefem hat man fie [ehr hoch 
gehalten, vorietzo aber wird fie felten gebrauchet, 
und bedienen fich die Marckſchreyer gemeiniglich 
eines Mithridats, Damit aber bey ſolchen Reuter 
altes frifch, gut und gerecht fen, fü wird nad) der 
Policen verfhiedener Reichssund anderer Städr 
te ein jedes Stuef davon, fo dazu kommt, von des 
nen fich Dafelbft befindlichen Stadt Phpficis und 
Medicis gar fleißig unterfuchet, zu welchem Ende 
die darzu gehörige Materialien aufdas forofältigs 
e gefäubert, und in der ſchoͤnſten Drdnung in eis 
nem Zimmer auf eine gewiſſe Zeit ausgeftellet 
werden, Man hat unterfchiedene Mithridate. 

Mithridat Damscratis , Mitbridarium 
Damocratis: Man nehme Myrrhen ı ı linzeny 
guten Zimt, Spicanard von jeden 10% Inge, von 
beften Safran, guten Lerchen · Schwamm, Ing⸗ 
ber, Weyrauch, Bauren⸗Senff, Terbenthin, 
von jeden 100o uentgen, Cameel⸗ Stroh o Quent⸗ 
gen, Seſel, ausgepreſtes Mufcaten»Del, an ſtatt 
des rechten Orientaliſchen Balſams, Stoͤchas⸗ 
Blumen, Zittwer, Galbanum, langen Pfeſfer, 
Biber geil, Angelic-Safft, Indianiſches Blatt, 
ausgelefenen Storar, Hypociſtis⸗Safft von jeden 
singe, Caßien⸗Rinde, Bdellium von jeden 7 
Duentaen, Zibeben an part des rechten Dricntas 
liſchen Balſams, weiſſen Pfeffer, Poley, Cre⸗ 
tiſcher Möhren-Saamen, Scordien, von jeden 
7 Quentgen, Arabiſch Hartz, Callmus, Cardas 
momen, Enzian, rothe Roſenblaͤtter, Cretiſcher 
Dictam, Welſchen Spic, Peterſilien⸗Saamen, 
Egyptiſchen Mohn ⸗ Safft, von jeden s Quentgen, 
Aniß, runde Oſter⸗Luceh, Angelick, Baͤrwurtzel, 
wilde Eppich⸗Wurtzel, gemeinen Baldrian, 
Schlehendorn⸗Safft, Sagapen, die Spitzen von 
Kohanniss Kraut, Erd⸗Crocodille von jeden 24 
Du, Wacholderbeeren, Eubeben, von jeden 2 
Qu. Cyper⸗Wurtzel, Rhodifer-Dorn von jeden 
Du, drey Theil Honig, oder ohngefehe 1016 
alten meiffen Wein, fo viel als es genugiff, Alles 
dieſes zerreibet man und mifchet es untereinander, 
undmachet daraus gehöriger maffen eine Latwer⸗ 
ge. Weil die Trochifci Cypheos vorieho unter 
die alten Sachen inden Dfficinen gerechnet wer⸗ 
den, und man fie darinnen felten antrifft, fo finder 
man bier derſelben Ingredientien, und wird fols 
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cher Mitheidat vom gemeinen Mann fehe ftarck 
geſuchet. 
Mithridates, Koͤnig in Ponto, welcher nach 
dem Appianus Alexandrinus auch den Beyna⸗ 
men Eupator Dionyſtus, und nach des Lu⸗ 
cianus Bericht xri⸗jne gefuͤhret, iſt wegen ſei⸗ 
ner wider die Roͤmer gefuͤhrten Kriege beruͤhmt, 
ein ſehr tapfferer Held, der alle Könige feiner Zeit 
an Majeſtaͤt übertroffen, und 46 Jahr regieret 
bat. Er haſſete die Römer eben fo fehr, als Han⸗ 
nibal, eroberte faft gang Aſien, und brachte durch 
feine Briefe und Berfprechungen an die Städte 
zuwege, daß darinnen über goooo Römer; fü we, 
gen ihrer Gefchäffte, oder Aus vielen andern Urſa⸗ 
chen, in der Proving zerfireuet waren , an allen 
Orten zugleich unverfehens angefallen, und auf ei: 
nen Tag und Stunde A: R. 666 oder 667 nieder 
gernegelt wurden, Valer. Maxim. Lib. IX, c.2. 
Doch wird dabep Cijo Mario ſchuld gegeben, daß 
er aus Begierde eines neuen Triumphs den Mi⸗ 
ebeidar auf einer zudem Ende in Afien gethanen 
. Meife, durch befftige Drohungen wider feinen 
Willen zum Friedens: Bruch gebracht: ſ. C. Ma⸗ 
eins, Sylla uͤberwand ithridatis Generale, 
mit welchen er 670 Friede machte. Allein bald 
darauf fieng Mithridat einen neuen Krieg an, 
und hatte darinnen anfänglich groſſes Glück, 
nachachends aber fhlug ihn Lucullus A.R. 682 
undg3 zu verfchiedenen mahlen , obfchon zuletzt 
der Armenifche und Syriſche König Tigranes) 
der eine von des Ylicbridaris Toͤchtern zur Ehe 
hatte, ſich mit ihm vereiniget. ſ. Lucullus. Hier 
auf brachte Mithridat eine andere fehr maͤchti⸗ 
ge Armee auf-die Beine, wurde aber A.R.687 
von Pompejo aufs neue gefchlagen, und verlohr 
alle feine Trouppen,welches verurfachte, daß auch 
Tigranes fi) Pompejo unterwarff, und feine 





Königliche Binde zu defjen Füffen legte. Mi⸗ 
thridar hätte zwar durch fein fchnelles Flichen 
und offtmalige Zuſammenraffung neuer Armeen, 


Mithylena 548 
thridates ſoll uns Jahr 38 ro gelebet haben, und 
in einem hohen Alter gefiorben feyn , dem fein 
Sohn Phrabates im Reiche folgte, zei 
Lib. XLII. ce. ı, Pirhanders von der Quelle 
Reben und Thaten des Schade Nadyr, p. frı 

Mithridates der II, font auch der Groſſe 
beygenannt, Königin Parthien, welcher nach ſei⸗ 
nes Vaters Artabanus Tode zur Regierung 
kam , und umterfchiedene Voͤlcker unter feinen 
Gehorfam brachte , und alücflicy mit den Sey⸗ 
then kriegte. Er führte auch mit den Armeniern 
Krieg, die Parther aber vertrieben ihn wegen feis 
ner Graufamteit, und festen feinen Bruder Oro⸗ 
des auf den Thron, welcher die Stadt Babel, 
dahin Mithridates geflüchtet war, durch Hun⸗ 
gers⸗ Noth zur Uebergabe noͤthigte, und feinen 
Bruder den Mithridates, umbringen ließ, Ju⸗ 
fiin.Lib.XUI.e2 

Mithridates, war ein Fürfides Boſphorus/ 
icho Heine Tartarey in Circaßien, melchen die 
Mömer ohngefehr im Jahr Chriſti 49 feines 
Meichs beraubet, und felbiges feinen Bruder 
Cotys übergeben hatten ; fo daß er lange herum 
ſchwaͤrmen mufte, Endlich aber verſtaͤrckten ihr 
die benachbarten Voͤlcker mit Huͤlffs⸗Trouppen, 
daß erfich des Meichs der Dandariten, an der 
Maͤotiſchen See Aelegen, bemächtigte ; doch der 
Römifche Befehlshaber Eunones machte mit 
einem benachbarten Fuͤrſten ein Buͤndniß, und 
trieb ihn in Eurger Zeit heraus, Da ihn nım alle 
feine Bundes⸗Genoſſen verlieffen, überlich er fich 
des Eunonis Gutwilligkeit, welcher ihn mit Ber 
willigung desElaudii,der bey den Eumeneseirte 
Borbitte vor des Mirbridaris Leben und Ehre 
einlegte, den Römern überlieferte, da denn Mis 
thridates viel Muth und Standharftigkeit zu 
erkennen gab, Tacit. Annal. Lib. XII. Es ſchei⸗ 
net, daß ermeldter Mithridates noch lange 
Jahr zu Rom gelebet habe, und von Galba als 
ein Mitfchuldiger an Nimphidii Conſpiration bins 


Pompejum noch lange müde machen koͤnnen; | gerichtet worden fen. Plutarch. in Galba. 


Als er aber über alles bisherige Unglück noch hoͤr⸗ 


te, daß fein Sohn Pharnaces fich zum Könige 
erklären laffen, erſtach er fich felbft, oder (wie an- 
dere wollen ) ließ fi von einem Gallier, (wel 
chen Appianus Bituitum nennet) erftechen 
Olymp. 179, A.R. 690, Siehe auch einige 
Umſtaͤnde von diefem Königein Art, Sertorius, 
Er war wohl gereifet , ſehr gelehrt, und konte 22 
Sprachen reden , Valerius Maximus Lib. 
VII, c. 7. ſchrieb einen Fractat dearcanismor- 
borum remediis, welchen Pompejus nachge⸗ 
dends unter der Beute erhalten, und nach Plinii 
Bericht, durch Lengum, feinen — 
in die Lat. Sprache übörfegen ließ, Anbey ver: 
fertigte er quch eine Argney wider den Gifft, fo 
noch ietzo nach ‚feinem Nahmen Mlichridar ge 
nennet wird, war aber graufam und blutgierig. 
Appian. bell. Mithrid. Tit. Liv. 1.67 & 77. 
Plutarch. Dio, Plin.XXIV,2. &c. 3. Gell. 
XVII, 17. 

Mlichridates der I, ein König in Parthien, 
welcher fein Meich fehr vergröffert, und deſſen 
Grängen von dem Gebirge Kaucafus ab bie zum 
Euphrat erſtrecket, auch die Meder und Elimaͤer 


unter feine Gewalt gebracht hat. Diefer Mir | p. 2274 wf. 


Mlichridares, von mehrern , fo diefen Nah⸗ 
men geführet, Beh Beyers Thelaur. Bran- 
denb. T. I. p. 8. 

Michridaticum bellum, fiehe Mithridates. 

Mirhridaticus fungillus, fiche fungillus Mi 
tbridatıcus, im IX Bande, p. 2319, 

Mlichridatifche Arica,fiche Mithtidates. 

‚Michridarium, war ein Caſtell in der Pros 
vintz Salatien, in Klein⸗Aſien, welches wohl bes 
fefliget war, und denen Trocmis gehörte. Cellar, 
in Notjt. orb. ant. T. II, L. II, p. 182, 

Mithridatium , fiehe Mithridat. 

Mithridatium Damocratis, ſiehe Mithridat 
Damocratis, 

Michridatium verum, ſiehe Scordien. 

Michälffe, Ahuvans, wirdin den Necepten 
erfordert, Danehmlich einigen Artzneyen noch ets 
was zugeſetzet wird, daß fie geſchwinder und beffer 
ihre Wuͤrckungthun mögen ; dieſes wird auch 
fonderlicy in denen purgierenden Mitteln Stumu= 
Zus genennet ; alfo ift des verſuſten Mercurii beiter 
Stimulus oder Mithülffe, das präparirte Scaıns 


monien, fiche auch Adywzuns im Bande,p.s 16. 


Michylena, fiehe Metellind, im XX »Dunde, 
| = Michye 
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Mlichylene,fiche Metellino, imXX Bande, fang des VIII Zahehunderts von dem heiligen 


1274 u. f. 
a Mitiacum, ein Ort in Frankreich, fiehe Mici, 


0 79 
5 Mir Jagd; fiche Jagd, im XIV Bande, 
154 
r —— ſiehe Jagd, im XIV Bande, 
p- IH 
Mlıc iemanden auf Hofrecht umgeben 
fiehe Hofrecht. Im xin Bande, age ; 
Mitigantia, werden Schmergflilende Mittel 
genennet, davon fiche „Anodyna. 
— atio penn, ſiehe Milderung der 
traffe. 
Mitilena, ſiehe Metellino, im XX Bande, 
1274. 
ai Mlitilene, ſiehe Metellino, im XX Bande; 


pP: 1274. 
‚ St, Mitinas, fiebe Hermogenes den 19 
April, im XII Bande, p- 1746. 


lit ins Loos geben, heit, zu einen Hands ſetz 


werck ſich halten; und ſich deffen Rechtsbedienen, 
indem fie alle gleich Recht haben, und nur das 
Loos fie ſchelden muß. 

Mlie- ntereffent, ſiehe Mitgenoß. 
Nitio legitima , fiehe Tradition, 

Mitiores , alſo werden gewiſſe Reformirte in 
Engeland genannt, fo in Anfehen des Kirchen: 
Regiments den Rigidioribus entgegen geſetzet 
werden. 

Mitis, fiehe Alundas , imIV Bande, p. 47. 

Mitis (Thomas), ein Naunburger, gab Bo⸗ 
huslai Haſſenſteins Opera zu Prag 1563, und 
Chriftiados £ decem promifiionum de Chriſto 
lib. ı. ebend, 1583. in 8, heraus, Schamelii 
Numburg; literat, 

Mlickläger,Confors ditis, heiſt indenen Rech⸗ 
ten derjenige, welcher nebſt einem andern zugleich 
einen Streit oder Sache hat wider einen drit⸗ 
ten, und alſo mit dem erſtern wider den letztern 
gemeinſchafftlich Klage erhebet; J. 1. C. deCon- 
fort.lit. Folglich ſiehet ſich auf dieſen Fall einer 
derer Mitfläger ſo gut, ale der andere, genöthis 
get, alles dasjenige zu Feobachten, was font ein 
jedweder einzeler Kläger überhaupt nach Maßges 
bung derer Rechte nicht aus der Acht zu lajjen 
hat ; wovon unter Rläger im XV Bande, p:858 
u. f einmehrers. 

Mit⸗Knechte, heiſſen die Gläubigen, und ins 
fonderheit die Märtyrer, fo noch auf Erden find, 
Offenb. VI, ı 1, in Abfehen auf die, fo allbereit 
im Himmel find ; derfelben Mit⸗Knechte find fie 
gegen GOtt, der ihrer aller HErr iſt, dem als 
Knechte fie alle hier und dort dienen und gehor⸗ 
hen. Sie haben alle einen GOtt, der fie ers 
fchaffen und erhält, einen HErrn im Haufe der 
Chriſilichen Kirche, als Bürger mit den Heiligen 
und Gottes Hausgenoffen, Ephef, II, 19, daher 
find fie alle unter einander MitsKnechte, Matth. 
XVII, 298 uff. Ya die heiligen Engel Gottes 
felbft nennen fich unfere Mit⸗Knechte, Offenb. 
XIX, 10, weil fie mit uns einem GOtt dienen, 
und ihn anbetem, 

Mlitlacy, einereiche Abtey / Benedicttiner ⸗ Or⸗ 


utwin geſtifftet worden. Bucelin in G. 8. 
IL. 2 — 

Mitled, ſiehe Mierilod, 

Mitleiden, ſiehe Mitleidigkeit. 

Mitleiden / Sympathie, Tonſenſuc, Hm 
parbia, wird dasjenige genennet, wenn in einer 
Kranckheit, die von einer andern herkommt, ein 
Theil unfers Leibes befchädiger wird, und das be⸗ 
nachbarte auch Schmertzen davon empfindet, als 
im Seiten-Stechen leidet wegen der Sympathie 
das Athemholen, ingleichen ift eine Ueberein⸗ 
ftimmung unterföhiedener Theile , als der New 
ven und Sehnen, durch die gemeinfchafftliche 
Berbindungen Dafelbft ; alfo it auch Kopfweh⸗ 
ſchwerer Athem u. d. gl, wegen der verſtopfften 
Monaths⸗Reinigung. In der Entzundung dee 
Nieren entſtehet offt Brechen, und folches nennen 
die Medici per confenfum, mitleidig, und iſt der 
Idiopasbia oder dem Eigenleid entgegen ges 


t. 

Mitleidentliche Huͤlffe, Suhfıdinm Chart 
tativnum, ift in denen Rechteu eigentlich eine ges 
wiſſe Art der Reiche Steuer oder Reichs-Hülyfes 
fiche Reichs⸗Steuer. 

Mit leidigkeit iſt diejenige Beſchaffenheit des 
Gemuͤths, da nemlich ein Menſch, der die widri⸗ 
gen Zufaͤlle anderer, ſonderlich ſeiner Freunde be⸗ 
trachtet, durch dieſe Betrachtung empfindlich ge⸗ 
ruͤhret, und durch ſolche Empfindung gerciget 
wird, den guten Muth und das Vergnuͤgen des 
Leidenden wieder herzuftellen. Sie ijt entweder 
eine vernünfftige und tugendhaffte, oder unvers 
nuͤnfſtige. Das vernünftige und tugendbaffte 
Mirleiden flieffet aus der vernünftigen Liebe des 
Nächlien , welche nach den Grund» Sägen det 
Vernun ſſt und der heiligen Schrifft die vernunff 
tige Liebe feiner ſelbſt nicht aufheber, dahero denn 
folgt, daß ein tugendhafftes Mitleiden in Gegen⸗ 
einanderhaltung unfers eigenen Nugens und des 
Nutzens unfers Nächften Durch die Klugheit fors 
malifiret werden müffe. Gracian jagt desmes 
gen in feinem Orac. Mar. 64 alſot es iſt auch dies 
fes cine nicht gar kluge Regel, fein Leben begluckt 
und vergnügt zu erhalten, daß man ſich einen 
Berdeuß, den man wohl in — gantzen Leben 
nicht verwinden duͤrffte, auf den Hals laden fol» 
te, um einem andern ein kurtzes Bergnügen auf 
heute zumachen, folte es auch der naͤchſte und beſte 
Freund ſeyn. Ein Menſch muß fich nie an ſei⸗ 
nem eigenen Glück verfündigen, und einem ans 
dern zu Gefallen leben , der Durch eigenmügige 
Rathſchlaͤge ihn dazu zu verleiten trachtet , und 
doch darnach nur vonferrte zufiehet, So offt die 
Zufriedenheit dee Menfchen fich dergeftalt colli⸗ 
diret, daß ein Menſch das Vergnügen eines ans 
dern auf keine andere Weiſe befördern kan, als 
daß er an feiner Statt fich felbft unvergnügt mas 
chen müfte, iftdieß eine vernunfjtmäßige Regel, 
daß man lieber den andern heute mißvergnügf 
werden laffe, als daß man e8 morgen felbft wer⸗ 
den muͤſſe, und zwar ohne Mittel fich helffen zu 
koͤnnen. Das umvernünfftige Ditleiden ijt dad 
wollüftige , da man die widrigen Zufäle nicht 


dens im Ertz⸗ Stifft Trier an der Saar zwiſchen nach den Kegeln der Vernunfft jondern feiner 
Saarburg und Merficy gelegen; welche zu Ans a rn und mit Hintaniegung 2. 
ug 
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Klugheit, den guten Muth und das Vergnügen 


feines Freundes wieder herjuftellen fuchet. Ein 
ſolches Mirleiden ift theils unbillig, theils thöricht. 
Unbillig ift es, indem das Mitleiden eines wolluͤ⸗ 
fligen Menfchen auf unwuͤrdige Leute fällt, nem⸗ 
lich) auf diejenigen, mit denen er in Anfehung der 
Wolluſt die genauefte Gemüths- Alliance oder 
Sympathie hat, wenn es nemlich ihnen in ihrer 
wollüftigen Unart, in ihren gefuchten Eitelfeiten 
und Schein » Gütern contrair ergehet ; da hin⸗ 
gegen er zu vernünftiger Beurtheilung einer 
wahrhafften Nothdurfft vechtfchaffener Leute 
mehrentheils unfähig und zu billiger Reſſenti⸗ 
zung derfelben gar kaltſinnig if. Thoͤricht iſt 
aber ein wollüftiges Mitleiden, dieweil ein gut: 
bergiger Narr durch Antrieb eines fülchen Mit: 
leidens bald fich felbft mit andern zugleich un: 
glücklich macht; bald auch das Glück und offt 
nur eiteles Vergnügen anderer mit feinem grof 
fen Schaden und Unvergnügen erfaufft, welches 
beydes den Regeln einer gefunden Morale zus 
wider lauft, ſ. Müllers Anmerck. über Gra⸗ 
cians Drac. Eent.I, p. 508. Thun wir einen 
Blick in die Heil, Schrift; fo finden wir allent⸗ 
halben Gebote und Erempeldiefer Tugend, Man 
foll diefe Tugend ausüben gegen Freunde, z. E. 
Eltern gegen ihre Kinder ,. nie Hagar bey dem 
jämmerlichen Zuftande ihres Kindes that, 1 B. 
Mofe XXI, 16, ſo auh David, 2 Sam. XVII, 
33, ggen Bluts- und Muths: Freunde , wie Die 
Freunde Hiobs diefes thaten , Hiob II, 12, ja 
Auch gegen Feinde, wie David gethan 2 Sum. 
III, 27 u. ff, und zwar foll das Mitleiden ſeyn 
hertzlich, wie Paulus ermahnet, Coloff. III, 12, 
fo ziehet nun an als die Heiligen und Geliebten, 
herglicyes Erbarmen ; nach) dem GrundsTerte, 
das Eingeweideder Erbarmung, wodurch er vers 
ſtehet ein innigliches und empfindliches Mitleis 
den und Erbarınen , das man hat mit feinem 
Naͤchſten, wenn es ihm übel gehet ; derge⸗ 
ftalt, daß man weinet mit den MWeinenden, und 
der Gebundenen gedendet, als wenn man mit ge⸗ 
bunden wäre ꝛc. Es ſoll ferner ſeyn Ehriftlich, 
wie Samuel, ı Sam. XV], ı, David, Pf. 
CKXIX, 136, Paulus, 2 Eor. XII, 21, fol) 
Chriſtlich Mitleiden erwiefen haben. Es foll 
aber auch eifrig und thätlich feyn , wie an dem 
Erempel des Samariters zu fehen, Luc. X,3 3,34. 
Hierzu foll uns verbinden der Befehl Gottes, 


Rom. XI, ı5, 1 Petri III, 8; das Erempel 


Ehrifti, demdas Mitleiden beygeleget wird, Ebr. 
IV, 15, Cap. V, 2, wie er denn auch folches ge- 
nugiam zuerfennen gegeben, Yuc.XIX, 41 w ff. 
Desaleichen gegen das hungrige Volk, Marc. 
VII, welchem wir nachahmen follen, Phil. II,s- 
So leget auch hierdurdy ein Chriſt feine gläubige 
G:meinihafft an den Tag, Eph.IV,6, Apoft, 
Geh. IV, 32, ı Eor. XII, 26. Siehe auch 


Barmbergigkeir im III Bande. 


Mitlewich, ein Ort in der Grafſchafft Ehe; 
ſter, in der Engelaͤndiſchen Proving Mercia, wel: 
her ſchoͤne Salg Bergwerde hat, Hübn. vollſt. 
Geogr. Th. I, p. 343. 

Mlitleydig , ſiehe Mitleiden, 

Mlit-Lober, fiche Mir-Bürge, 


Mutmaͤrcker / ſiehe Mlitmärckerfchafft, 
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Mitmaͤrckerſchafft, iſt eine beſondere Art 


des ſonſt fo genannten Forſt⸗ Wald-und Jagd⸗ 
Rechts in Deutfchland, und eigentlich nichts ans 
ders, als die Gerechtigkeit oder Befugniß nebit 
einem andern oder auch mehrern binnen einem 
gewiſſen Bezircke oder Waldung, fo man ches 
mahls auch eine Marck, oder Forſt, Kat, are 
Zum, benennet, zu jagen. Und heiffen alfo diejes 
nigen , welchen dieſes echt oder diefe Mitinaͤr⸗ 
ckerſchafft zuitchet,nach der alten deutjhen Mund⸗ 
Art Mlirmärcker, Don dieſer Mitmaͤtcker⸗ 
fchafft und diefen Mitmärdern Ean infonderheit 
in Reinbards Tractat de Jure Foreltali Ger- 
manorum, vulgo Märcer: Recht, in dect. III. p. 
21 ff. ein mehreres nachgeleſen werden. 
Beſ. aud) bierbey den Artickel Jagd im XIV 
Bande; p. 190 u. ff. 

Mitmeiſter, Contribules, find diejenigen, 
welche nebſt andern auf einerley Profekion Mei⸗ 
ſter geworden, und alfo mitihnen in einer Zunfft 
und Innung ſtehen; fiche Meilter im XX Ban⸗ 
de, P. 389 uff. 

Mit offenem Durchſchlag beweifen, fiehe 
Durchfchlag, im VII Bande, p. 1650u. f. 

Mitologie, fiche Myrbologie. 

Mitothin, ein alter Eimbrifcher Goͤtze, ſiehe 
Mirbodıs. 

Mitoyennes , find die vier Zähne, welche ein 
ae hervorbringet, wenn es viertchalb Jahr 
alt ift. 

MirPoffep, fiche Poffeß (Mit). 

Mit Proteſt, ſiehe Mit der angehängten 
Bedingung, Vorbehalt, oder Proteſt. 

Mit⸗Purgatoren, ſiehe Sacramentales. 

Mitra, ſiehe Muͤtze. 

Mitra Epiſcopalis, ein Fiſch, ſiehe Blas⸗ 
Horn, im IV Bande, p.79 u f 

Mitra Epifcopalis, Franz. Mirre, eine Bis 
ſchoffs⸗Muͤtze oder Anfel, wovon an feinem Orte. 

Mitra Papalis, ſiehe Blas ⸗ Horn, im IV Ban⸗ 
de, p. 79 uf. 

Mitra Papalis, fiehe Pabftlicbe Crone, 

Mitra Pontiticia , fiehe Päbjtliche Crone. 

Mitragyrta, fiehe Matregyrta, im XIX Ban⸗ 
de, P. 2079. j 

Marpayuera, fie Merragyrea , im XX 
Bande, 1373. 

Mitraille , beift bey denen Frantzoſen allers 
hand alt Eiſenwerck, fo man in die Eartetfchen 
und Cartouchen zu berfeßen pfleget. P 

Mitrales Valvula,find zwey Fallen oder Klaps 
pen , welche fich an den Definungen der linden 
Hertz⸗ Kammer und zu Ende der Lungen: Pulßs 
Ader befinden, und werden die dreyipigig- 
ten (Yulvula triglochines oder tricuspidales ) 
oder Mügenförmige Fallen Valvule mitra- 
les) genennet, fie werden an dem Vhrmunde der 
Kam̃er befeftiget, und gehen in die Hohligkeit ders 
felben hinein. Sie find gleichfam jwey Zuͤng⸗ 
lein, die von der Seite,welcye nad) der Mündung 
des Hertz⸗ Ohres fichet, ſehr glatt find, undvon 
der Seite nach der Hohligfeit oder inwendigen 
Oberflaͤche der Kammer mit vielen häutigten und 
flechfigten Ausbreitungen ausflaffirer find; und 
werden an ihren Raͤnden gleichjam ausgehacket 
oder geferbet, Ihren Nahmen haben fie wegen 

der 


— 
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der Aehnlichkeit einer Mitra, oder Biſchoffs⸗Muͤ⸗ 
tze er halten, und deswegen nennen ſie auch einige 
yi/ſcopales, fie ſtellen aber ſolche gar grob vor. 
Sie verſtatten dem Gebluͤthe den Eingang ins 
Hertze, und wehren ihn darauddurch eben denſel⸗ 
bigen Weg herauszugeben. 

Mtre, ſiehe Mirra Epiſcopalis. 

Mlicre eine Stadt in der Landſchafft Twer, 
in Welt-Rußland, Meliſſ. in Geogr. Novifl. 
P.II,p. 72» 

Mit Reeder, fiche Reeder, 

Mitreus und Autobezaces, zwey junge 
Herten, an degjungen Cyri Hofe , welche ohne 
Berberaungder Händein ihren Ermeln (wieder 
Perſer Gewohnbeitwar, warn fieihren König 
ehren wolten ) vor dem jüngern Eyro, als wels 
chem in der That folche Königliche Ehre eben 
nicht gebührte, erfchienen, und deswegen alfofort 
ohne alle Gnade niedergemadyt wurden. Hero⸗ 
dotus, 1. 13. Tenopbon. 1.2. Hellen. &c. 

Mitridat, fiehe Mithridat. 

Marcoddax]eg , ſiehe Merrodida&fus , im XX 
Bande, p. 1376. : 

mnsgoriängeg, fiehe Merrofideros, imXX Ban⸗ 
de, p- 1384 

Mliteowig, eine wichtige Feflung in der Ges 
ſpannſchafft Syrmiſch in Selavonien, auf einer 
Inſel des Sau⸗Fluſſes, an den Grängen von 
Serbien , welche in der Ungarifchen Graͤntz⸗ 
Scheidung im Jahr 1699 dem Kayſer zugefallen, 
Es führen die Böhmifchen Grafen von Wra⸗ 
sislau den Zunahmen davon, 

Mitrowig, iltdas Stammhaus der Grafen 
Diefes Geſchlechts, indem Moldauer Creyſſe, in 
Böhmen ; wiewohl e8 auch von andern zu dem 
benachbarten Prachenſer⸗Creyſſe gerechnet wird, 
Huͤbn. Vollſt. Geogr. Th. II, p- 23. _ 

Mitrowig (Wratislaw von) , eine Boͤh⸗ 
mifche Familie, ſiehe Wratislaw von Mitro⸗ 


wig. 
Mlitrowsty von Nemiſchel, ein Adeliches 
und Frepherrliches Gefchlecht in Böhmen, wel» 
ches ſich auch in Schlefien ausgebreitet, und mit 
denen Wratislau von — — * 
ung hat. Die Stamm⸗ er Mitrowi 
—— — liegen beyde in Böhmen, Wenzel 
Mlitrowety von Nemiſchel , war 1593 des 
Mährifchen Yand-Gerichts in Dlmüger Erenffe 
Beyſitzer, und befaß einige im Fürftenthum 
Sroppau gelegene Guͤther. rang Scayma 
Miteowsty von Nemiſchel, ift 1710 bey der 
‚Königlichen Land» Taffel Affeffor und Rath des 
Königl, Kammer» Rechts in Boͤhmen gervefen. 
Ernſt Matthias Mitrowoky, Freyherr von 
Nemiſchel, wurde 722 Obriſter⸗Land⸗Caͤmme⸗ 
rer im Fuͤrſtenthum Troppau, und beſaß daſelbſt 
das Dorff Hrabin, in gleichen von der Herrſchafft 
Wigſtein die Burg Wigſtein, Ratkau, Nitſche⸗ 
nau, und Tſchirmo. Einige Jahr zuvor. befleis 
Dete ein Freyherr von Mitrowsky die Landes⸗ 
— in der Grafſchafft Glatz. 
on der Adelichen Linie lebte 1723 Johann 
George von Mitrowitz zu Simoratz im Te⸗ 
ſchinſchen. Sinapius in Silef. Curiofa Lib. I, 
.382. Und ein anderer war im Yahre 1737 
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nio gedachten Jahres von dem zu Prag geſtorbe⸗ 


nen Koͤniglich⸗Boͤhmiſchen Landſchreiber, Bas 
ron von Loſcheck, auf 400000 Floren. Beſ. 
Geneal⸗ Archiv⸗ XXXVI Th. p. 549: 
MT et anen, ein Geftirn, fiehe Wage. 
Mitfcheval,MTietfchevall, Muͤtzeval, ein 
noch bluͤhendes Adeliches Geſchlecht in Weſtpha⸗ 
len. Eckſtorm und Leuckfeldin Chron. Wals 
kenried. jener pag. 236, dieſer aber pag. 88 und 
164, des Il Theils, haben zwar einige unzulängs 
liche Nachricht, und fonderlich eine laͤcherliche 
Ableitung diefes Geſchlechts⸗Ramens angefühs 
ret. Es habe nemlich Lafpar von Seulingen 
der Urheber dieſes Geſchlechts, welcher um das 
Jahr 1 30 am Leben geweſen, ſich angewoͤhnet 
gehabt, bey aller Gelegenheit Sprichworts⸗Weiſe 
zu ſagen: Mitz, Matz, und von foldem Sprich⸗ 
worte ſolte der Name des Geſchlechts Mitſche⸗ 
fall entſtanden ſeyn. Allein Leuckfeld hat be⸗ 
reits in Antiquit. Pcldenſ. p. 124 wf. feine 
vorher mit behauptete abgeſchmackte Fabel ſelbſt 
zurück genommen, und angezeiget, daR ermeldtegi 
Geſchlecht feinen Namen von einem Ritterguthey; 
Mitſchefall angenommen, welches die Herren 
von Seulingen , wie ſich diefe Geſchlechts⸗ 
Perfonen vorher von einem im Herzogthum 
Braunſchweig im Amte Gicbelhaufen gelegen 
nen Orte genennet, und welches fie noch heus 
tiges Tages andern zur Lehn geben, von alten Zei⸗ 
ten her befeffen hätten. Die unglückliche Pro⸗ 
be diefer Nahmens-Forfchung giebt indeſſen Ans 
laß zueiner andern ‚ welche, wo hicht wahrſchein⸗ 
licher, jedoch auch nicht lächerlicher als die obige 
feyn wird, Das Geſchlechts⸗Wapen, welches 
nach dem Nuͤrnbergiſ. Wapen⸗Buche I Th, 
.171 in blauer Feldung drey neben einander 
Fichende Seulen ⸗ gleiche weiffe Figuren, oben mio 
einem runden Knopf gezieret vorftellet, auf dem ofa 
fenem Helme .aber ſich nur eine dergleichen Seu⸗ 
len: förmige Figur zeiget, fcheinet faft ein fo ges 
hanntes vedendes Wapen vorzuftellen. Don 
der Benennung Seulingen ift es gang deutlich, 
Allein auch der Name Mligfcheval könte daher 
ſeinen Urſprung haben, Es ift bekannt, daß eini⸗ 
ge alte Deutfchen eine Zeitlang ſolche längliche, 
und Seulensförmige Bedeckung des Haupts ges 
tragen, welche man Mutze, ornatum capitis 
genennet, und daher noch heutiges Tages unfer 
deutfcher Name Muͤtze, und ehedem das alte 
Wort mützen, oder mugen, aufmugen, ornä- 
re, entfianden. Der andere Theildes Nahmens 
dürfte aus Fahalus, und zufammen gezogen, ohne 
die lateinifche Endung, fabl, welches einen vehn⸗ 
mann, vafallum, anzelget, und aud) in dem Nah⸗ 
mer Weſtphal befindlic) ift, feinen Urfprung 
nehmen, Alfo würde Muͤtzſchefahl, einen mit 
einer Inäglichen Mütze befleideten Lehn⸗ Mann 
bedeuten; dergleichen etwa der Urheber, oder die 
erften Perfonen diefes Gefchlechts vor andern 
gern getragen haben mögen. Bon obgedachten 
Stamm ABörtern find Schilter und Wachter 
in Gloffariis nachzuſehen. Sonften haben ſich 
verfchiedene dieſes Gefchlechts fo wohl in Berg 
milfenfchafften als auch in Kriegs / und Hot 
Dienften befannt gemacht. Heinrich koͤmmt 


‚Kapfer.ich. Dbrilt- Lieutenant, und erbte im Zw | 125 He Zeuge in einer len ie 
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und ein anderer dieſes Nahmens 1359 unter dem 


Kriege Heere des Herzogs Deren zu Braun⸗ 
wer in dem Feldzuge nach Italien vor, wie 

ebemeyer in feiner Braunſchweig / Lüneburs 
sifchen Chronicka p. 546 anführet, Heinrich 
von Wlügfcbefall über der Wiede, ward 
1583 aufder Jagd von einem Zäger erfchoflen, 
deffen Eörper im Klofter Walckenried ruhet; und 
Bernhard ftarb als Abt zu Ilefeld 1544 am 
MurtinssTage, wie Leuckfeld am angeführten 
Dete berichtet. Eitelhans war 1596 bey dem 
Leich- Begängniß des Herzogs Philipps von 
Braunfchweig- Lüneburg zu Herkberg zugegen, 
Rebtmeyer in gemeldter Chronicha 
Bon dem Stamm ⸗Aſta, welcher auf Mertens 
berg angefeffen geweſen, kan man fülgende We; 
Be anführen; Heinrich, welcher 
m Jahr 15 10 mit einer won Kronsdorff in der 
Ehe lebte, erzeugete Hanns, Burgſaſſen zum 
Rlettenberg , welcher am Marias Berkündis 
gungs⸗ Tage ı559 mit Tode abgegangen. Er 


‚ bhattefich 1547 mit Dorothea, Melchior von 


Feind ergeben ; und daß fein Bruder opt Hein: 


Bodenbaufen und Anna Klencken Toter 
permählet, welche den 25 Februar. 1598 laut 


ihrer gedruckten debens⸗Beſchreibung dieſes Zeitz 


Yiche berlaſſen, nachdemfie folgende, eben dajelbft 
angeführte Kinder gebohren!_«) Wielchior, 
welcher 1598 als Burgſaſſe zu Alertenberg ge⸗ 
jeher. 2) Seinrich, welcher vorermeldter maffen 
don einem Jäger 1583 erfchoffen, und die Witwe 
nebſt einer Tochter hinter ſich gelafjen, ſo beyder⸗ 
feits 1598 noch dm Leben gewefen, 3) Hanns 
auf Stöckay lebte zudiefer Zeit als Rittmeiſter. 
4) Anna, hatte ſich mit Apel Liſten auf Radeß 
vermaͤhlet, und ward 1598 Wittwe. 5) Mag⸗ 
dalena (nicht aber, wie andere fegen, Gertrud) 
welche in befagtem Jahre ſchon tod war, hatte mit 
9 dreng von Schilling, auf Loͤberitz / in der 
Ehe gelebet, und ihms Kinder gebohren. 6) 
Margarerha war Bernhards von Tetten⸗ 
born, auf Tertenborn, Gemahlin, welche bey: 
derfeits noch ı 598 blühetem 7) Balger Or 
eo aber war fchon vor 1590 in der Zugend vers 
ſtorben. Diefe Kinder werden in ihrer Mutter 
Lebens Befchreibung erzehlet,wornach alſo Val. 
Königs in feiner Adels⸗Hiſtorie II Th. p. 149 
und III Th, p. 135, und 566 beygefüate Ahnen⸗ 
Zafel, in welcher obgedachte Anna für eine 
Tochter Andreas von Mlügfchefall und Ma⸗ 
sia von Bochsberg, oder Borberg ic, ange 
‚geben wird, billig auszubeffern ift. Bon Lajpar 
Wilhelm, dem Königl. Schwedifchen Obriſten, 
und Commendanten zu Rain am Lech berichtet 
— in dee Schwediſchen Krieges⸗Ge⸗ 

ichte, daß er 1631 enthauptet worden, weil er 

n ihm anvertrauten Platz zu frühzeitig an den 


zich Tages vorber,als gleichfals Königl, Schwe⸗ 
difcher Obriſter von den Kapferlichen bey Wolf 
fenbüttel gefehlagen, und fein Regiment gänslic) 
tuiniget worden. Ein anderer Eafpar Wilhelm 
dief@®® Gefchlechts, kommt inden Halberfiddti- 
ſchen Lehns⸗ Arten vor, welcher um das Jahr 


ng —— 
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mit einigen Guͤthern beliehen worden, Als Dies 
fer 1666 verftorben, ſo ward defjen Bruder der 
Hauptmann Caſpar Heinrich, nebſt dem naͤhe⸗ 
ſten Lehns⸗Vetter Joachim Wilhelm, vom 
Grafen von u 

Lehn⸗ Güthern 1667 belichen; wie auch des ges 
dachten Hauptmanns Sohn Bodo "Heinrich, 
Otto Wilhelm, der als Eapitains kieutenant 
un das Fahr 1690 Kriegsdienfte gethan, fcheinet 
ein naher Anverwandter von letztbemeldeten Per⸗ 


ſtein ferner mit felbigen 


fonen zufeyn. Erlebete mit Cathar. Eliſabeth 
Gögen, von Ohlenhuſen, Wittwen Jerdis 
nand Sriedrich von Ilben „ und Toter 


Tobft Joacbim Bögens von Vhlenhuſen, 


aus dem Haufe Einbeck 1691 in der Ehe, aus 
welcher Albrecht Ehrifttan Bode den 6 Sep⸗ 
temb, 1692 gebohren worden, Gottfried Beh⸗ 
rende im Adels⸗Herold noch im MSCt. Don 


den iego blühenden Herren von Mitſchevall ſtehet 


einerin Kapferlichen Dienſten, welcher im Jahr 
1734 zum General Feld⸗Wachtmeiſter ernennet 
worden, und in befagtem und folgendem Jahre, 
in diefer Qualitaͤt am Rhein Dienite geleitet hat, 
Genealogifcher Achivarius XV. Th. p. 670% 
Supplem. auf das Jahr 1734, p. 698. XVII Th. 
p. 192. XX Ih. p. 488» 

Mic Schimpf, Schmach, Schande und 
Spott einen loßgeben, von fich laffen, 
Cum fumma infınta aut ignominia aliquem di- 
mistere, ifteine nicht allem indenen alten Roͤ⸗ 
mifchen Gefegen, fondern auch noch in unſerm 
heutigen Kriege: Rechte gar gewöhnliche Formel, 
welche ihrer eigentlichen Bedeutung und Wuͤr⸗ 
ckung nad) eben fo viel fagen will, als was fenit 
insgemein einen unehrlich machen, oder mit Dem 
Schelinen davon jagen, genennet wird; fiche 
auch Mijhio, y 

Mitſchuldige, fiehe Correi, im VI Bande, 
p. 1370, ingleicyen Mlichelffer, 

Mlicfchuldner, fiche Correi debendi, imVI 
1379 ingleichen Schuldner, 

Mitſtand, Conflarus, fiehe Stände. 

Mitſtreiter nennet Paulus den Epa⸗ 
phrodicum „Phil. Il, a5, ausararm; denn 
Sgariwrng bedeutet einen Soldaten , fo heifjet 
susgariusns einer , der in gleicher Gefahr mit 
einem vor dent Feinde ſtehet, und gleiche SRitters 
ſchafft übe, ı Sim. I, 18, zum Zeichen des uns 
erſchrockenen Muthe und Tapfferkeit / die dieſer 
Epaphroditus nebſt ihm erwieſe, und kaͤmpffte 
für das Evangelium wider die faiſchen Apoftel. 

Alirfund, ein Meerbufen in Daͤnnemarck, 
— g Othenſee zu. 

ttaͤgliche Fix⸗Sterne \ 

Sir-&xerne, EEE 

Mittaͤgliche Mieer, Lat, Oceanus Auſira- 
his , five Mertdionalis, ift derjenige Theil des 
groſſen ABelt- Meeres, welcher vom Aequator 
an, bis an den Polum antarcticum geht) und dag 
Aethiopifche, Rat. Mare Zrbiopicum, imgleie 
chen das Meer von Zanguebar und Congo bes 
greift. Es wird auch zuweilen das gantze Mite 


tägliche Meer Mare Æchiopicum genennet, 


Mittag, Meridies, Midi. Mittag heiſſet 


Fürftl, Braunſchweigiſ. Ober⸗Jaͤgermeiſter zu | x) inder Aftronomie der Punct, wodie Sonne 


1657 (geftorben, und fein Sehn Seinrich der | 


Hannover, welcher Darauf den 31 Auguſt. 1658 1 täglich am höheften ſtehet, oder den Mittagss 
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fer Zeit den Tag an; 2) in der Zeit Rechnung | 1 


das Mittel zroifchen dem Morgen und Abend; 
und 3) in der Cosmographie die Gegend, mo die 
Sonne des Mittags um r2 Uhr ſtehet. Es wird 
der Mittag durch den Schatten gefunden, den 
der Sonnen⸗Zeiger auf die Mittags⸗Linie wirfft, 
und wird abſonderlich gebrauchet, die Uhren rich⸗ 
tig zu ſtellen, wie aus dem zur Gnuͤge wird abzu⸗ 
nehmen ſeyn, was in dem Artickel: Mittags⸗ 


Linie iſt angeführet worden, Sonſt wird in Ina 


Heil, Schrift der Mittag offt Gleichnißweiſe 
gebraucht gefunden. So ſpricht David: der 
Herr wird deine Gerechtigkeit herfür bringen, 
wie das Licht, und dein Recht Wie den Mittag, 
Pſ. XXXVIL 5, dadenn die Gerechtigkeit iſt die 
gute und gerechte Sache der Unfchuldigen, Die 
von den Kindern dee Welt in Winckel verftecket 
worden; das Mecht aber iftdie Mache, das Urs 
theil und die Strafe, die gewiß folgen wird ihren 
Zeinden , Bef. Geiers Comment. h.1.p.657, 
jene wird GOtt herfür bringen wie das Richt, Diez 
fe mie den Mittag; worüber Auguftinus dieſe 
Gedancken hat, daß es GOtt miolle herfür brin⸗ 
gen, nicht wie die Morgen Röthe, denn diefelbige 
fen noch in etwas mit Dunckelheit umgeben; und 
wuͤrden alfo ihre Feinde noch eirimenden können, 
ihre Sache, Die fie fo gut machen, ſey etwas dun⸗ 
etels, ob fie gleich einen Schein des Rechts has 
be; fondern wie den Mittag, der dans hell und 
klar ſey, da Feine Finſterniß und Dunckelheit 
mehr vorhanden, alſo ſoll auch die gute Sache ſo 
hell und klar denen Feinden unter die Augen 
leuchten, und. vor männiglich offenbahr werden, 
daß jedermann bekennen werde, es ſey jenen uns 
recht gefchehen, und werden fiedie Rache an ihren 
Feinden fehen, denn ihre Gerechtigkeit fol aufge: 
ben wie ein lang, und ihe Heil entbrennen wie 
eine Fade, Eſ. LXII, 1. Selneccer h. 1. fol. 
203 jagt bier aljo; deine gute Sache wird nicht 
in finftern bleiben, fie muß herfür, und jedermann 
bekannt werden, daß alle zu fehanden werden, die 
bir ſind zuwider gewefen , und deine Sachen has 
ben wollen unterdrücken. Weihenmeyers AB 
C Sprüche, Th.I,p. 240. Im Prediger Sa 
lomo lefen wir Gap. XI, 3, wenn der Baum 
fället, er falle genen Mittag oder Mitternacht, auf 
welchen Det er fällt, da wird er liegen ; der Baum 
iſt nicht allein ein natürlicher Baum, der aus der 
Erden herfür wächfer von fich felbit, oder daß ihn 
Menfchen- Hände ſetzen; fondern auch ein icalis 
cher lebendiger Menfch,der mit dem Baume gank 
füglich mag verglichen werden, in Anfehung des 
Urſprungs aus der Exde, ı B. Mofel, ı r, Eap. 
II, 7, und der Befchaffenheit, da die Baͤume gu⸗ 
te und faule, das iſt, fruchtbare und unfruchtbare, 
Matth. VII, ı7 uff. von ieglichen Baume ins 
gemein heiffet e8, der Baum faͤllet; auch die viel 
bumdert Jahr lebende Patriardyen haben endlich 
fierben müffen. Denn fo redet Salomo bier 
nicht von dem Sündens Falle , wofür Paulus 
warnet: wer fiehet , mag wohl zufehen, daß er 
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des Baumns ift fein Zuftand 1) gemein: er bleibt 
iegen; es kommt Fein Reben wieder inihm. Und 
ob zwar der Juftand der verflorbenen Leiber vers 
Andertwird am jürgften Page, ı Eor.XV, 54 
der Baum auch nicht ewig alfo liegen bleibet, daß 
er nicht folite koͤnnen wieder aufgerichtet oder der 
Petb wieder auferwecket werden: fo bleibe Doch 
der Seelen: Zufland ewig und unverändert, ent 
weder am dem Ort der Freude, oder in ewiget 
Quaal; und alfo ift 2) der Zuftand des Baumes 
dem Falle gedoppelt,eritlich der Mittag, dar⸗ 
nach die Mitternacht ; wobey Bregoriue Ma⸗ 
anus fügt: der Mittag bedeutet wegen der Waͤr⸗ 
me einen guten Stand; von Mitternacht aber 
Eommtalles Unglück, Und Bernbardus ? 
durch dan Suͤdwind, weldyer warm iſt, wird vers 
fanden die Ruhe des Paradiefes; durch den 
Nordwind hingegen, welcher Balt ifi, die Straffe 
der Hoͤllen. Wir können ſagen: dieMirtags: Sei 
te ſeh Die rechte Seite des Himmels: denn wenn , 
man gegen Morgen fichet, hat man den Mittag 
zur rechten Hand: die Mitternacht Seite aber 
ſtehet zur lincken, und die Gottloſen werden flugs 
nach dem Fodte,auch öffenilich am jungſten Tage 
zur lincken geftellet werden, als ſtinckende Boͤcke; 
da die Schäflein Chriſti follen zu feiner Rechten 
ſeyn, Matt. XXV, 33, gegen Mitternacht iſt 
die äuferfte Finfternif und Kälte; und der Fuͤrſt 
der Finfterniß hat fein Werck in den Kindern der 
Finfterniß, Epheſ. V,nn, Coloſſ. I, ı 3, alfo wer⸗ 
den die © mten bey ihrem eigenen ‚Feuer 
dennoch feyn in der Auferften Finfterniß und 
Kälte, Matth. XXI, 13; degen Mittag aber iſt 
Richt und Waͤrme, undda kan man die Sonne in 
ihrem vollen Lichte ſchauen: alſo gehet denen 
Auserwehlten das Licht auf in Finſterniß, 

CXI, 4, wenn ihre Augen im Tode verdundfeln; 
und Freude den frommen Hertzen ic, Ermiſch 
Blumen »Lefe, Th.V, p.s9r u.fs Bey dem 
ropheten Amos drohet GOtt dem old 
Iſrael, er wolle die Sonne im Mittage unters 


gehen laffen, Amos VIIE 9; welche Worte vers 


blümter Weiſe zu verfiehen find, mie inder Heil, 
Schrifft gar gebräuchlich ift, daß fie Das, was 
dem Menfchen nuͤtzlich und erfreulich ift,ein Licht 
zu nennen pfleget ; hingegen wenn fie vom Ereuß, 
Elend md Widerwaͤrtigkeit redet, jo pflegetfie es 
durch) das Wort Finfterniß auszudrucken. In 
welchem Verſtande wir auch hir die Worte 
Amos verfiehen muͤſſen, dehn wenn er faget : daß 
die Sonne im Mittage, da fie am höchiten ſtehet/ 
und am helleften leuchtet, ſoll untergehen, und das 
Land am hellen Tage finfter werden, fo wird hiers 
mit ſo viel augezeiget: wenn das Juͤdiſche Reich 
in dem beſten Flor ımd Blüte feiner hoͤchſten 
Herrlichkeit werde ftehen, wenn ledermann wer⸗ 
de frölich und Daben ficher fegn, wenn fie werden 
von feinem Unglück wiffen, fondern vermeinen, 
fie ſeyn die Allergluͤckſeligſten, da werden die 
Straffen Gottes plöglich Fommen, und das Ges 
richte Gottes fo ſtarck wider fie ergehen, daß auch 
der helle Mittag, der doch fonft froͤlich machet, ih⸗ 


nicht falle, ı Cor, X, 12; auch nicht vom Un: | nen betrübt fepn wird. Welche figheliche Re⸗ 
gluͤcks⸗Falle im Leben, davon esfonft heit, der | den auch alſo erklaͤret Lutherus über dieſe Wor⸗ 
Gerechte fället fieben mahl ꝛc. Pf XXXVIL,24,| te, und Jerem. XV, 9, da fie gleichergeftals ge⸗ 
ſondern von dem Todes⸗Falle; nach folchem Falle leſen werden, auch diefen Verſtand haben, 33 
w 
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ET TEE TE WETTER 
wie ben entftehender ſchrecklichen Finfterniß die 


Menſchen mit Furcht, Schreden und Angſt 
pflegen defallen zu werden, immaſſen an den 
Egpptiern bey der dreytaͤgigen Finſterniß zu fe 
hen, 2 B. Moſe X. 22, B.der Weißh. XVIL,2; 
alfo wi der Prophet zugleich mit diefen Worten 
anzeigen, daß die Syftaeliten bey dem hereinbre> 
chenden Unglück foldye Furcht und Angſt werde 
überfallen, daß fie auch dafür an feinem Orte wer⸗ 
den bleiben fönnen, Loßii Erfl, Amos, p.750 
uf 

Feteg, wird das Gebürge oder Rager des 
Gebuͤrges gegen Mittag genennet; man hält es 
vor das geſchickteſte, wenn es von dem Mittag 
ein flaches abgefencktes Thal vor ſich hat, 

Mittag juft haben kan (Anftrumegt, durch 
welches man den), Esbefteht folches in einem von 
Holg oder Meßing gemachten hohlen Würfjel 





oder Cubo, daratif oben bey H ein Compaß eins 
geſencket, Damit man es vecht fiellen Fönne, ben I 
iftein Eircfel, durch deffen Centrum eine Kinie hi 
gezogen, fo von der Seite D F allenthalben gleich 
weit abftehet, Forne undauf der Seite werden 
erpendicul gemachet, wie die Figur zeiget, fü 
eichte und juft fielen, durch deren Hülffe, wenn 
ierecht in X oder 90 Grad ftehen, ınan das In⸗ 
ument recht horizontal ſetzen fan. Endlich 
wird ein mefingener oder hölgerner Conus ges 


drehet, defien Baſis K fo groß, als der Circkel] 
ohngefehr im Diameter eines Zolls, wenn die 
Magnet⸗Nadel recht Mitternacht zeiget, umd die 
—— recht gecurat inne ſtehen, wird der 
onus auf dem Circkel I geſetzet, fo bald, der 
Schatten von der Spitze des Coni auf die Linie 
hi fälle, iſt es gleich Mittag, und kan die Uhr 
juftauf 12 Uhr geftellet werden, Der Erfinder 
diefes Inſtruments ift Here Johann George 
Leutmaun, welcher es in der Nachricht von 
Uhren C. VI, 9,65, p.95 beſchreibet. Esift ins 
fonderheit allen denenjenigen fehr Dienlich , die 
Sad» Uhren bey fich führen, weil fie dadurch dies 
felben accuvat ftellen können , welches bey Aufs 
= —— der Sonnen nicht ſowohl geſche⸗ 
n kan. 


Mittags⸗ Brod/ ſiehe Mittags⸗Mahl. 
Mittags⸗Circkel, Yat, Meridianus, Franz, 
Meridien, ift einer von den groffen Circkeln deſſen 


> 
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man fich in der Eosmographie bedient, die Welt 
auszumeſſen. Er ift nemlich derjenige Eirckel, 


der Durch Die beyden Welt⸗Pole und durch das 
Zenith und Nadir in der unbeweglichen Fläche 
der Welt Kugel befchrieben wird. Es fey nemlich 


STR 


in Z das Zenith, in N des Nadir, inP der Nords 


Pol, und inQ der Süder-Pol, piftHZPRNQ_ 


der Mittags⸗ Irckel. Wenn die Helffte des Tages 
vorbey geſtrichen iſt, fo befindet ſich jedesmahl der 
Mittelpunct der Senne eben in dieſem Circkei, und 
folglich wird in ihm auch jeder Stern alsdenn an⸗ 
getroffen, wenn er ſeinen halben Bogen durch⸗ 
lauffen, den er in ſeinem Lauff uͤber den Horizont 
beſchreibet. Er wird geſunden, wenn man die 
wahre Mittags⸗Linie findet, und iſt im übrigen 
von fonderbarem Nugen in der Aſtronomie. Auf 
der Erds Kugeliftder Mittags⸗Circkel ein Circkel, 
der durch Die beyden Welt⸗Pole und einen geges 
benen Dre befchrieben wird. Ein ieder Ort hat 
jwar feinen befondern Mittagss Circkel; Doch 
haben die Altın vor dieDerter, welche in der AB eis 
te von 400 Stadiis, das iſt, zwiſchen ſoooo 
geometrifhen Schritten begriffen find, einerley 
Mittags » Kirchel behalten, und ihn zum Unter 
ſcheid des erften fenfıbilem genennet , den erſten 
abez verum vder rarionalem geheiffen, 
Mittags⸗Circkel (der erfie), meridianur 
primus, wird auf der Erd» Kugel genennet, von 
welchem man die Länge der Derter anfängt zu 
rechnen, Es nehmen nicht alle Geographi einer⸗ 
ley Mittags⸗Circkel vor den erſten an, und daher 
kommet es, daß Die Laͤnge der Oerier in ihren 
Schrifften und Land⸗Charten nicht mit einander 
uͤbereinſtimmen: welches wohl zu wünfchen waͤ⸗ 
re, Prolemäus ziehet den eriten Durch die glück 
feligen Inſeln, und infonderheit durch die Cana⸗ 
rien⸗ Inſel; andere ziehen ihn durch die Inſel des 
Heil. Nicolai; Hondius durch die Inſel St. 
Jacob; andere durch die Inſul del Eorvo; ande⸗ 
ve durch die Inſel Teneriffa, und in denſelben 
durch den Berg Pico, der wegen feiner Höhe und 
Geftalt vor andern merckwuͤrdig ift ; andere 
durch die Inſel Palma; andere durch die Ans 
fel Slorum; die Franzofen auf Befehl des Kos 
nigs Durch Die Inſel de Ferro, Ein mehreres 
Ean man hiervon in Riccioli Geogr. Reform. 
L.9,0.2, f. 385 nachſchlagen. Inſonderheit iſt 
hier zu merchen, daß darüber , wo der erſte Mits 
tags⸗ Circkel hin verleget werden folle, am heftige 
ſten fey geftritten worden, da der Pabſi Alerans 
der VI die Könige von Eaftilien und Portugall, 
wegen derer von ihn entdeckten Oſt⸗ und Weſi⸗ 
Indischen Landen zu entjcheiden, einen Mittags⸗ 
Lirckel auf 100 Meilen von den Ayores-Ynfelm 
gegen Welten zur Grentze geſtellet, wonnie aber 
Portur 
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ee. nicht zufrieden feyn wollen , wovon | Conium. ie affen alfo ihe Mittags-Brod im 
errera ausführlih zulefen. ſtehen vder im gehen , und machten Fein groß 
Mittags⸗Geburt, Mittags⸗Kind. Zn | Werd dabey, Diefes ift aber mu von vornehs 
der Stern-Deutekunft wird gelehret, Daß derje | men Leuten zu verftehen , die Feine ſiarcke Leibes⸗ 
nige, welcher zu Mittage um ı ı oder 12 Uhr ges | Bervegung hatten. ‚Was aber Leute waren, 
bohren worden iſt, zu ſehr geoffen Ehren komme, | welche ftarck arbeiteten, die muften freylich des 
bielen werde zu gebisthen haben, von Standes: | Tages mehr als einmahl effen, und alfo war auch 
Per ſonen werde gelicbet werden, und an geoffer | bey ihnen die Mittags Mahlzeit gar gebräuchs 
Herren Höfen glücklich fepn. Iſt er nun von | lid. Als zuder Kapfer Zeiten die Scwelgerep : 
geringem Stande, fo wird er doch in feiner Pros | in Rom fehr geftiegen war, fraffen und ſoffen die 
feßion vor andern ercelliren und berühmt werden, | meilten- vornehmen Leute den gangen Tag, und 
Mittags⸗Hoͤhe, ſiehe Altitudo Meridiana, | wurde alsdenn auch ein koſtbar Mittags Wahl zus 
im LBande, p. 1592, gerichtet. Bulengerus, de Conviviis, I, 5, 
Mitcags-Rind, fiehe Mlirtags-Beburt. | Baccius, de Conviviis, I, r, Stucfius, An- 
Mittags⸗Linie, Lat. Zinea Meridionalis, ! tig. Conviv.], 2. Pırijcus, I, 525,526. Siche 
Stanz. Zigne Meridienne, iſt eine gerade Linie, | auch Ariſton imlI Bande, p. 1471. In Lon⸗ 
worinne ſich der Mittags⸗Circkel und der Hori· | den wird vor 3 Uhr niemahls zu Mittage geſpeſiet. 
ont eder eine jede Horizontal» Fläche Durch» Kuͤchelbeckers Beſchr. der Stadt Londen, 
— Wenn man alſo eine gerade Linie | p. 77. 
aus einem Punct der Erd-Fläche durch eben deſ⸗Mittagsmahl im Rlofter, Pat, Prandium 
fen Mittags⸗ Circkel mit dem Diameter des Horis | imperatoris cemabiticun , iſt, wenn der Kabſer 
zontes parallel ziehet, fo heiſſet dieſe Die Mittags; | mit feiner Hofftadt in einem Klofter fpeifet, darzız 
Linie. Es iſt dieſe Linieder Grund zu denen vors | vorher die Hof: und Mund» Köche Anftalt ges 
nnehmften aſtronomiſchen Dbfervarionen , und | macht, und zugleich vor jede Ordens⸗Perſon defe 
wird auch ſehr genuget, fo wohl in Berzeichnung | felbın Kloflers Portionen zugerichte. Die 
Der Sonnen⸗ Uhren, als aud) wenn man Die ans | vornehmfte Perſon des Kloſters fpeifet allda mit 
dern Uhren nach der Sonnen⸗ Lauff ſtellen will, | an der Kapferlichen Tafel, die Hof Damen ses 
Dieſemnach ift dieſes eine der wichtiaften Aufga- | hen mit der Kayſerin in alle Drannss und dieMis 
ben, die Mittagd-Linie zu finden, Diele Altro- | niftri mitdem Kapfer in alle Frauen» Rlöfter, 
nomi haben im ihren Schriften hin und wieder |  Mlırrags»-Mablzeır , ſiehe Mittagsmahl. 
auf verfchiedene Art die Auflöfung an die Hand Mittags⸗ Uor, Yat. Horologium Meridiona- 
gegeben, und Fan man auch Wolffs Anfangs: | Ze, heiffet eine Uhr, die auf einer Mittags⸗Seite 
Grunde der Aftronomie $. 40 und 45 davon nach⸗ | Des Haupt⸗ Vertical⸗Circkels, oder auf einer Flaͤ⸗ 
leſen. Insgemein befchreibet man auf einer che, die gegen Mittag gerichtet iſt, beſchrieben wor⸗ 
epacten Horizontal Fläche aus einem Puncte den, Dieſe lhr Ein von 6 Uhr an vor Mittag 
verſchiedene concentrifche Circkel, und richter aus | und 6 Uhr nady Mittag die Stunden zeigen, ies 
dieſem Punct eine Perpendicular auf ig der | Doch auch nicht allemahl. Wie dergleichen Uhr 
Goͤſſe eines halben oder auch gangen Schubes, zu verfertigen fey , wird gewöhnlich in der Gno⸗ 
Alsdenn mercket man bey beftändigen Sonnens | nonid gewiefen, undEan hierzu unter vielen ans 
Schein 2 oder 3 Stunden vor Mittag, und auch dern Hedrichs Anleitung zudenen mathematis 
fo viele Stunden nad Mittag , in welchen fehen Wiſſenſchafften p. 389 nachgeſchlagen 
Puncten eines jeden Circkels der Schatten des werden, 
Stiftes des Vor⸗ und Nachmittags aufgehöret, | Mittags⸗ Wind, fiche Lußer , im II Ban⸗ 
und merderdiefe Puncte; wenn man hierautdie | De, p. 2268, 
Dogen, welche durch gedachte Pamcte determis | Mliscau, eine Stadt in Curland, fiche Mis 
nirt werden, jeden in zwey gleiche Theile theilet, | tau. \ 
und durch diefe Theilungs⸗ Juncte und den Mit» | Mittavia, eine Stadt, fiehe Mitau. 
tel⸗Punct eine gerade Linie ziehet, ſo iſt diefelbe | Mitte, cine Art Lngeyiefers, fiehe Milbe, 
die verlangte Mittags⸗Linie. Damit nun diefe | Mitte, die Adeliche Familie von Mitte, Ches 
jest angegebene Arbeit nicht vergeblich), fondern | vriercs und St. Chamont in Pyonnois, hat ver» 
mit guten Nugen vorgenommen werde, fo fehreis | fehiedene groffe Leute hervor gebracht. Jacob 
bet Taquer in feiner Aſtronomie p. 33, eis | Mitte, ein Sohn Johannis Mitte von Mio⸗ 
nige Eautelen vor die man dabey wohl in acht | lans, war Generalstieutenant in dem Goubernes 
zu nehmen hat, ment bon Yyonnois, und wurde von dem Könige 
Mittags » Mahl, Mittags: Mahlzeit, | Heinrich IV 1598 mit feinem Ritter⸗Orden bes 
Mittags⸗ Brod, Prandium, war bey denalten | ehret. Er hatte 2 Gemahlinnen, davon die erfte 
Hebraͤern, Griechen und Römern, und überhaupı | Gabriele von St. Chamont, eine Erb-Tochter 
indenen warmen Mittägigen Ländern nicht fche | Chriftophs, Heren von St. Chamont , ihm 
gebräuchlich. Es hielten auch befagte Volcker Melchiorn Mitte von Mliolans gebohren, 
nicht viel davon, weil ihre Laͤnder higiger waren | Dicfer führte den Titul eines Marquis von St. 
als unſere, und fie daher nicht eher rechte Luſt Chamont und Heren zu Ehevrieres , und wurde 
zum Effen befamen, als des Abends, wenn die | 1619 als aufferordentlicher Ambaffadeur nach 
Hitze vorbeh war. Als Plato nad) Italien kam, I Rom geſchickt, auch zu gleicher Zeit zum Ritter 
wunderte er fich , daß manche des Tages zwey⸗ ‚ des Heil. Geiſtes gemacht, Er erwarb ſich groß 
mahl fpeifeten, und Alerander der Groſſe pflege fen Ruhm, und ftarb 1649, nachdem er von feiner 
3 ju jagen, modicum prandium effe c@nz ob- | Gemaptin Iſabella von Cournon, ein Vater 
niver/. Lexici KA Theil. Rn wor⸗ 
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worden, 1) Ludwigs, 2) Heinrichs, die beyde 


Marquis von Chamont geheiffen, und ohne Ers 
ben aeftorben; 3) Aemande, der gleichſals kei⸗ 
ne Kinder verlafen, 4) Leonis Srancifci, 
Abtvon Soraiſe; 5) Srancifei, eines Canonic 
zu@yon. Im Jahr 1727 war Anton Pa 
den Chevrieres, der vermuthlich zudiefer Familie 
dehoͤret, Canonicus zu Lvon. Man findet von 
des gedachten Mlelchiors feinen Unterhandlun⸗ 

n derfchiedene Nachrichten im MSt. Je Zong. 
Eat de la France, 

Mitte ( Theodor), ein Abtvon den Drden St. 
Antoni in Kiennois, wurde 1495 zu dieſer geiſtl. 
Iuͤrde befördert,da er dann Mittel fand, Die zwis 
ſchen feiner Abtey und der Abtey von Montmajour 
erregten Streitigkeiten beyzulegen, und das Recht 
der Nebte St. Antoni zu behaupten, Denen es in 
Abweſenheit des Biſcho ffs zukommt, beyder Ver⸗ 
ſannniung der Stände von Dauphine zu praͤſen⸗ 
diren. Er gieng 1521 nad Rom, und erhielt 
dafelbft von Pabſt KeoneX gar fonderbare Zeir 
ehen feiner Gnade, wurde aud) von ihm mit unter 
Die Pr&latos domefticos aufgenommen. Nach 
feiner Zurucktunfft gab er 7 Briefe von dein Heil. 
Anton heraus, welche bisher noch niemahls ge> 
druckt worden. Er hatte fie aber aus der vor⸗ 


treffiichen Bibliothec der Prinzen von Diirandos | ed 


la, Johannis, und Johannis $rancifci Pici 
befommen. Er flarb endlich zu Nancy den 28 
Dec. 1527. Choriet hift. deDauph. 
Mitte eines Circkels, fiehe Mittel⸗Punct 
eines Circkels. | 
Mittel, Remedia, find dasjenige, woraus die 
Woͤrcklichkeit einer Abficht fan begriffen werden, 
oder dasjenige , welches den Grund in ſich ent» 
ält, warum die Abſicht ihre Wuͤrcklichkeit errei⸗ 
et. 3. E. wenneiner ſpatzieren reiten wil, um 
fich dadurch ein Vergnügen zu machen, fo ift 
das Dergnügen die Abficht ; das Spabieren- 
Reuten aber das Mittel. So ift bey einem Stus 
denten, der fi des Studirens wegen auf Acade⸗ 
mien aufyält,das Studiren die Abficht; die Rei⸗ 
e aber und die Nerbleibung auf Academien das 
ittel: Es ift das genaueſte Berhälmiß zwi⸗ 
ſchen einer Abficht und einem Mittel, daß Feines 
ohne dem andern feyn fan. Der gröfte Theilder 
- Klugheit Bormmt auf dieſem Punct von den Mit: 
tel an,daf wie beyden menfehlichen Handlungen 
olche Mittel zu erfinden und zu approbiren wiſ⸗ 
en, dadurch wir unfern Zweck erlangen. Es er⸗ 
dert überhaupt die Klugheit, 1) daß man bes 
queme nd hinlängliche Mittel braucht , folglich 
laſſen diejenigen eine Thorheit fehen, welche ent- 
weder den Endzweck ohne Mittel zu erreichen ges 
dencken, oder war einige, aber Doch untuͤchtige 
Mittel brauchen, oder zwar bequeme aber nicht 
binlängliche ausfirchen, oder nicht gebührend ans 
wenden. 2) Daß man die leichte Mittel den 
ſchweren vorziehe, welches abermahl höchftver: 
nünfftig, indem man mit leichterer Mühe zu fei- 
nem Zweck kommt ıc. und alfodefto ehe fein In⸗ 
tereffe befördern Fan; doch iſt die Rede von ſol⸗ 
chen leichten Mitteln, die zue Erhaltung des End» 
zwects auch dienlich find. 3) Daß man die fiches 
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Sache viel ungewiſſer, als bey jenen. 4) Daß 
man Überall auf alle und jede Umſtaͤnde ſleißig 
acht habe. Die Scholaftici haben verſchiedene 
Arten von dem Mittel gefeget, als da ift medium 
quod, quo, fub quo undin quo, und von jeder 
eine dunckle und unzulängliche Befchreibung ges 
macht. Denn das medium quod foll dasjenige 
Mittel ſeyn, welches vorher die Wuͤrckungen einer 
wuͤrckenden Sache annehme, ehe fie an dasjenige 
komme, fo ſich leidend verhielte, z. E. Die Lufft ſey 
das Mittel zroifchen den wuͤrckenden Feuer und der 
leidenden Hand, welches eben fo viel, als wenn 
man faget : die Hand wird vermittelt der Lufft 
durch das Feuer warn: das medium quo fey die 
Alt und Weiſe, wie eine würdende Sache ihre 
Wuͤrckung herfür —— Mittel, .E. 
die Waͤrme ſey, durch die das Feuer in die Hand 
wuͤrcke. Das medium fub quo wird genennet, 
welches das Vermoͤgen in folchen Stand fege, 
daß die Wirckung daraus erfolge , » E.das Licht, 
vermoͤge deffen dag Auge etwas fehen könne , das 
medium in quo aber fey ‚ durch deffen Betrach⸗ 
tung man zur Erfenntniß einer andern Sache je 
ben fönte, ſ. Micrälü Lexicon philofoph. p, 
533. Velthens inftit, metaphyf. Th. 1, cap. 29, 
p. 1482, und Chauvins lexic, philof. p. 394 
2 


Mittel (Das), fiche Mlittelmafe. 
Mittel (abfegende) , fiche Abftergir-Mi 
tel,im 1 Bande, p. 202, 
Mittel ( Adlöfende), fiche Beecbica , im 
II zu re Sy: a 
ierel ( Abftreichende) , (fie ‚flergir- 
Mlictel,)im J Bande, p. 202, ” 
Mittel (Abteocknende, Freugende) , fiehe De- 





Accativum, find die eine Wunde rein halten, als‘ 


eine Salbe oder ein Pflaſter, die die dͤnnen Säfk 
te, dieaus einer Wunde kommen, austrocknen. 

Mittel (Aufferlicye) , Zocalia Medicamenta, 
Torixa, find ſolche Attzneyen, welche man aͤuſſer⸗ 
lich brauchet, als die Pflaſter, Beſtreichungen, 
Salben u. d. g. 

Mittel (die Afſter⸗Geburt zu treiben, Die rechr 
te Geburt zu befördern, infonderheit Die verhalter 
ne Monarhs- Reinigung zu öffnen, und zu treiben 
gebräuchliche )} ſiehe Zimmenagoga , im VII 
Bande, p. 1011, 

, MWlietel (wider den Alp dienlich), ſiehe Alp, 
im J Bande, p. 1327. 

Mittel (zu einem hohen Alter dienlich), wer⸗ 
den von denjenigen, welche glauben, daß ein 
Menfch möglicher Weiſe das Alter der erſten 
Väter erreichen könne, verfchiedentlid angege⸗ 
ben. Einige unter ihnen vermeinen nemlich fol- 
ches durch das Gold zu wege zu bringen, wie denn 
Rogerius Bacon, welcher unter andern diefer 
Meinung ift,von einem ſchreibet, der duch Kunft 
1025 Fahr alt geworden,und hätte alfo den Mes 
ehufalem im Alter übertroffen, Andere aber 
wollen diefen Zweck durch eine qute Diät, wieder 
andere aber auf andere Art erlangen, Allein ben 
de Meinungen fcheinen ohne Grund zu ſeyn. 
Denn ob man zwar, ſo viel die erfte anbelanget, 
der Schmelg- und Scheides Kunft nichts entzie- 


ten Mittel lieber brauche ‚ als die gefährlichen, | het: fü iſt dennoch obiges aus dem Bacon anges 
weil bey diefen der glücfliche Ausgang, einer | führtes Exempel als wine Sache zu betrachten, Die 
nicht 
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nicht fo fchlechthin zu glauben ftehet, fondern erft 
erwiefen werden muß. Geſetzt indeſſen, es hätte 
Der Menſch 125 Jahr erlebet (welches ſchon ein 
ziemlich hohes Altcrift, und woraus allem Ans 
fchein nad) angeführter Bacon 1025 gemachet), 

ift e8 dennoch erft die Frage: eb ſolches hohe 
Alter durch die Chymie erlangetworden? Denn 
iſt dieſes; fo iſt esallerdings höchlich zu bewun⸗ 
dern, dab Theopbraftus Paracelfus fein hoͤ⸗ 
heres Alter als von 40 Jahren erreichet; da er 
doch nach dem einhelligen Zeugniffe aller Ge⸗ 
ſchicht⸗Schreiber, die Schmeltz⸗ und Scyeides 
Kunſt ſo wohl, als infonderheit die Soldmachers 
Kunft verftanden, Geſetzt aber, daß einige, ſo 
der Ehymle obgelegen, ein höher Alter erreichet: ſo 
find dennoch deren eine geringe Anzahl, bey dieſen 
zeenigen aber iſt noch unausgemacht , ob fie nicht 
dieſes ihr Alter vielmehr ihrer guten Natur, und 
deinvon GOtt ſo weit zurück gefesten Termino 
farali , zufchreiben ſollen, als ihrem geruͤhmtem 
Goldmacher⸗Geheimniſſe, zumahlda annod) fehr 
daran zu zweiffeln ift, ob alle, die ſich dieſer Kunft 
zühmen , felbige auch wuͤrcklich befigen. Bas 
aber den andern Vorfchlag, die Beob.ichtung eis 
ner guten Diät anbelanger: wird zwar diefes 
eingeräumet, daß mie durch eine böfe und unor⸗ 
dentliche Diät viel Kranckheiten muthwillig vers 
urfachet werden, mithin natürlicher Weiſe das 
Leben dadurch verfürset wird, alfodurch cine gus 
te und ordentliche Diät viel Krankheiten koͤn⸗ 
nen verhütet, folglich das Leben könne verlängert 
werden. Dbaber in der That diefe Diät zu Er⸗ 
reichung desjenigen Alters, welches unſere erſten 
Waͤter erlebet, zulänglid) feyn werde ? ift eine ans 
noch unausgemachte Frage. Denn da mwiljen 
wir jadie unterfehiedene Complepionen der Men⸗ 
fhen. Wir wiſſen aud) daß die Speifen ‚\wie 
fie auch Nahmen haben mögen, nad) ihrer Art, 
nach ihrem Drte, nad) ihren Alter ıc, einander 
ungkichfind. Endlich wilfen wir auch die mans 
nicherley Zubereitung der Speifen, und was ders 
gleichen Umſtaͤnde mehr find: alfo daß unmöglich 
eine einigeducchgehende Diät in allen Rändern, 
und allen Inwohnern der Laͤnder finzufchreiben; 
vielmeniger durch felbige Das Alter der erften 
Menſchen zuerlangen ift. Denn weil unfer fer 
ben beftehet: fo Lange die innerliche Waͤrme im 
Leibe verbleibet ; dieſe aber natürlicher Weiſe fo 
Lange bejtehet, atsjie ihre annehmliche Nahrung, 
und die Wiedererſetzung desjenigen befommen 
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den Wärmevon Anfang an find verzehret wor⸗ 
den. Überdies iſt zwiſchen uns und den erften Vaͤ⸗ 
tern ein geoffer Unterfchied. _ Vor der Sundflurh 
war nemlich die Waͤrme unferer Voreltern viel 
beharrlicher, und die Erfegung weit Eräfftiger, 
Wir aber haben von unfern Eltern um ein groß 

es ſchwaͤchere Naturen empfangen, und unfere 
innerliche Waͤrme viel geringer, hingegen auch 
dasjenige, fo felbige erfegen foll, weit ſchwaͤcher. 
Derowegen mir auch von Natur nicht fo lange lea 
ben koͤnnen, wie die Bäter der erften Belt, wie 
leben auch fo behutfam , und nad) einer ſolchen 
ordentlichen Diät, wie wir immer wollen, und 
wie wir es für das beite halten, Es wird daher 
auch geineiniglic) dafür gehalten, daß vor Alters 
die Beute in Schweden, und andern mitternäch- 
tigen Rändern , viel länger gelebet, dieweil fie - 
von lebhafftigern Eltern erzeuget worden ; wo⸗ 
Durch e8 denn gefehehen, daß fie die Ränder fü er⸗ 
fuͤllet, daß fie ſich zum Theil genöthiget gefehen, 
ihe Vaterland zu verlaffen, ımd andere IBohnuns 
gen zu fuchen. Welches aber iego nicht weiter 
nöthig ift, zweiffelsfrey aus der Urfache, w:il ders 
felben Länder Voͤlcker nicht mehr fo ein langes Res 
ben haben, und daher fich nicht fo ſehr ausbreiten 
und vermehren Fönnen; ob fie aleich an der vom 
ihren Boreltern beobachteten Diät und Lebens⸗ 
Art nichts mögen verändert , fondern vielmehr 
— nach ihrer Art guten Theils verbeſſert 

ben. 

Mittel (Anſeuchtende), ſiehe Frucht ende 
Mittel, im IX Bande, p. 632. 

Mittel (anziehende), ſiehe Actrabentid, 
im II Bande, p. 2088. 

Mittel (wider den verdorbenen Appetit dien» 
lieh), fiehe Pica. 

Mittel (den verlohrnen Appetit zum Eſſen 
wieder zu bringen dienliche ), fiche „Anorexia, 
im II Bande, p. 437. 

Mittel (Aranatifche Artzney⸗), fiche „Ara 
matica, imll Bande, p. 1617. 

Mittel (Arzeney-) , fiche Atzeney, im II 
Bande, p. 1739 uf. 

Mittel (Artzney⸗), welche die Schärffe des 
Bluts durch Ausführen lindern, und alſo dem 
Reiſſen, fonderlich der Gedaͤrm abhelffen, fiche 
‚Abiuentia, iml Bande, p. 149. 

Mittel (wider Furgen, Athem dienlidy), ſieht 
Altbma, im 1 Bande, p. 1934 u. f. 

Mittel (Auflöfende), zertheilende, Ar 





fan, was fie verzehvet: fo fragetesjich; ob Durch | lvens, Refohventia , find ſolche Mittel, welche 


die allerbefte Diät, was beffers könne erflattet 
werden, alsdie innerliche Wärme verzehret? 
Diefes wied jich niemand zu behaupten unterfan: 
gen, allermaſſen folches wider alle Grundfäge der 
Natur⸗ Lehre und der Artzney⸗ Kunſt lauffen wuͤr⸗ 
de, Geſchiehet aber dieſes nicht: fo fraget es ſich 
fodann weiter: ob denu Durch eine gute Diät, an 
deſſen Statt, was aufgezehret wird, ein gleiches 
ander Güte koͤnne erfeget werden? Diefes wird 
ebenmäßig niemand fagen ; angefehen fonft ein 
Menſch natünlicher Weiſe nicht fterben koͤnte. 
Es folget Daher nothwendig, daß durch die Nah⸗ 
zung, fie ſey fo gut fie immer wolle, diejenigen 
Säfte nimermehr,vilweniger in Der Güte wieder 
erjeger werden fünnen, welche von der inwohnen⸗ 
VUuiver/. Leaici KX Theil, 


die zähen und fchleimichten Materien , auch ges 
ronnen und unterlaufen Blut zertheilen , düns 
ne machen, und in einen guten Stand bringen, 
Solche find aber nach Unterſcheid der Urfachen 
unterfchiedlich , deswegen muß man auch bey 
einer jeden Urfache befondere Mittel nehmen, 
Denn wenn die zähe und fchleimichte Materie 
von Mangel der wäßrigen Seuchtigkeiten her⸗ 
rühren, wenn nemlich einer einen ſtarcken Durch» 
bruch oder Ausdunftung gehabt, oder wenn einer 
lange nicht getruncken, fo wird alsdenn dieſer 
Mangel am beften gehoben mit verdünnenden 
Mitteln , dergleichen feyn : warmes Waſſer, 
(Ealtes aber nicht, denn dieſes congulivet zu ſehr, 
und iſt deswegen hoͤchſtſchaͤdlich) jeder Dinner 

"na und 
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Thee, Koffee, Trand von Ehrenpreiß, Gerfiens 

Tranck, Molden, Zulepe wd.gl. Wenn die 

Zaͤhigkeit dee Säfte von der Menge der ſchlei— 

migten Theilgen herrühret, dergleichen man bey 

ſolchen gewahr wird, die gerne junges und zartes 

Sleifch efien, als z. E. Kalbfleiſch, Eyer , in: 

gleichen Fiſche und andere dergleichen , jo mus 

man auch, um die Zaͤhigkeit aufjulöfen und zu 
verbeffern,umterfchiedene Sachen gebrauchen, als 

ſcharfſe feorbutifche Mittel, woven an feinen 

Drte, Auflöfende und zertheilende Mittel find 

vornemlich folgende: Andorn, Ddermeninge, 

Majoran, Meliffe, Scordien, Kerbel, Ib⸗ 

bannisfraut »s Blume, WBollfraut , Fenchel—⸗ 

Samen, Kümmel, WacholdersBeeren , Lor⸗ 

bern, Draben Blut, Myrrhen, Schwefel⸗ 

Blumen, Hirſchhorn, Krebsaugen , gemach— 

ter und gewachſener Zinnober, ſchweißtreiben⸗ 

des Spieß⸗ Glaß, Mixtur ſimplex, Bejoar⸗ 

Tinetur, Bußii Bezoar⸗Spiritus, Hir ſhhorn⸗ 

Spiritus, Helffenbein , Sal. vol. ol. u. d. gl, 

Zum Auferlichen Gebrauchdie schon angeführten | 
Kräut:r,undnod) das Gummi Ammanai,Bodels 

lium, Aediopiſch DRelbaum⸗Hartz, Tacamaha⸗ 

ea, warmer Bein, Camphor, Campyor⸗Opi⸗ 

ritus, nebſt allen Nervenſtaͤrckende Mittel, und 

zwar in einem Saͤckgen eingenäbet , oder mit 

Mein oder mit einer andern Lauge abgekochet, 

oder auch als einen Umſchlag warem aufzulegen. 

Hierzu find auch dienlidy die zuſammen geſetzte, 
Die man in den Dfnicinen hat, als: Holunder⸗ 
Saft , das Pfiaer von Lorbeer, Mynſichte 
fein ſchweißtreibendes, Meliloten, Rulands dia- 

fulphur. Hydrop. Auguſt. dasvon Gunnni Am⸗ 

moniar, inglichen auch Scorpion⸗Nehl, Lorbeer⸗ 

Oehl, Stäns Ieyl, unguent. anodyn. Biber⸗ 

Schmeer, und wer Belieben trägt zu den Miſt⸗ 

Mitteln, der findet in dem Huͤner⸗ Tauben⸗ und 

Ziegen⸗ Miſt mit Eßig und Saltz zu einem Brey 

gemacht, die ſchoͤnſten Mitteln. 

Mittel (aufiveckende) , fiche Anchypnotica, 

im I Bande, p. 524, 

Mautel (Augen), Opbrbalmica, werden alle 
Artzneyen genennet, weldye man wider die Augen» 
Gebrechen und derfelben Befhädigung gebrau⸗ 
het, folche find insgemein Roſenbluͤt⸗Waſſer, 
Kornblüten, Augentroſt⸗ Fenchel Mayenthaus 
Waſſer, Tutien, Safran, Hicher gehöret auch 
das fo genannte blaue Augen: Waſſer, deſſen Be⸗ 
ſchreibung unter dem Tıtul Aqua zu ſuchen. 

Mittel (Augen:), fiche Collyrzum , im VI 
Bande, p. 706. 

Mittel (gegen Augenwehe dienlich), ſiehe 
Mittel (Augen). 

Mittel (Augen:), Hartmanns. Nimm 
Aniß⸗ Waſſer, Fenchel⸗Waſſer von jeden 1B, 
loͤſe darinnen weiſſen gereinigten Vitriol eine 
halbe Untze auf, dann thut man gepuͤlverte Aland⸗ 
Wursel dazu, laͤſſet es zuſammen digeriren, end: 
lich hebet man es, ſo ferne es zuvor durchgeſeiget 
iſt, in einem vermachten Glaſe wohl auf. Und hat 
ſoiches Augen Mittel Hartmann im Augen- Fell 
‘in fteten Gebraud) gehabt, 

Mittel (vor die Flecken), fo vor den Augen 
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und ſchlechter Tranck, dünnes Bier, Kofent, | von den beſten Toback eine Inge, Meyran, 2 Qu. 


Augentroft, Fenchel Saaınen, von jeden ı Du, 
Agaric. trochilcat, einen Scrupel, alsdenn 
nehme man Fenchel: IBaffer, jo viel als es gnung 
ift,und mache es zu einem zarten’ Julver,und braus 
che esals einen Schnupftobad, Bartholinus 
recommendiret Diefes Pulver gar fehr zu SE. 
Hasnienf.V ol.], An. 1672, oblerv. 21,p. 50. 

Mittel (wider das Augen: Gebrechen, 
wenn das Horn-Häurlein feine natürlicye Farbe 
verlobren, und von einem widernatürlichen Saff⸗ 
te überzogen iſt, Dienlich ), ſiehe Mebula. 

Mittel ( ausführendes ), Mynſ. fiehe Ca- 
tb.rticam, im V Bande, p. 1512. 

Mittel (austreibende ) , ſiehe Expellentia, 
im VIII Bande, p. 2343. 

Mitrel (bähende), ſiehe Infefius, im XIV 
Bande, p. 743. 

Mittel (baͤhendes). Man nehme Althee⸗ 
Kraut, Pappeln⸗Kraut, Meliffen Kraut, Cha⸗ 
millen⸗Bluͤthen von jeden brey Hände voll, Pap⸗ 
pn: Bluthen, MelilotensBlüthen, von jeden eine 
Hand voll, Griechiſchen Heu Suamen , Lein⸗ 
Saamen, von jeden drey Ungen, Althees Aurzel 
vier Untzen, ſchneidet e8 und miſchet es unter ein» 
unter, und wird ſolches Species zum Bade ges 
nennet, undift Diefes fehr qut für eine ſchwangere 
Frau, die Geburt zu befördern und leichter zumas 
chen, wenn man foldye über einen Nachtſtuhl ſich 
bäben laͤſſet. 

Mittel (in der Bangigkeit dienlich), fiehe 
Anzxietas pracor diorum, im 11 Bande, p. 752, 

Mittel (Beſchirm⸗), fiche Definjrea , im 
VI Bande, p. 400. 

Mittel (die Blaſen⸗Kranckheir heilende), 
werden Ch fica genennet , fiehe Cyfiica, im VI 
Bande, p. 1971, 

Mittel (mider die bleiche Sucht dienlih ), 
ſiehe Jungfer⸗Kranckheit, im XIV B.p.1613, 

Mlictel (das überflüßige und wäßrige Blut 
dicke machende), ſiehe Zncraflantia, im XIV Bans 
de, p. 631. 

ittel (wider die Blut⸗Fluͤſſe dienlich), ſie⸗ 
be Blut⸗Fluß, im IV Bande, p. 220. 

Mittel (vor das Blut⸗Harnen dienlich), ſiehe 
Blut⸗Harnen, im IV Bande, p. 233. 

Mittel (Blutſtillende), ſiehe Eæmon, im 
VIII Bande, p. 1130. 

Mittel GBlutſtillende)y, ſiehe Blutſtillende 
ArgneyensimlV Bande, p. 247. 

Mittel (Blutitopffende), ſiehe Enemon, im 
VIII Bande, p. 1130, 

Mittel (Blurfiopffende), ſiehe Blutſtopf⸗ 
fende Artzneyen, im IV Bande, p. 272. 

Mittel (wider die Blutitürgung dienlich ), 
fiehe Blutſpeyen, im IV Bande, p. 263. 

Mittel (Brech⸗), fiehe Crocus Metallorum, 
im VI‘Bande, p. 1680, 

Mittel (Brech⸗), fiehe Brech⸗Mittel, im 
IV Bande, p. 1193. 

Mittel (Brech⸗), Brech⸗ Artzneyen, Fo- 
mitoria, Spey⸗Tranck, Artzney davon man 
ſich brechen muß , Vomitif,/ Vomitivum, 
Emetica, Epsmedv, iſt eine innerliche Artzney, Die 


die man zu ſich nim̃t, und welche die faſerhafften 


ſchweden dienlich), Bartholin. Man nehme | Theile des Morgens zu einer hefftigen zuſammen⸗ 


iehen⸗ 
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ziehenden und zwar verkehrten Bewegung bereis , Magens angeſehen deſſen nervigte Haut, und 


tet, Dahero alles, was inden Magen lieget, bon 
oben durch den Mund ausgewor ffen wird. Bey 
diefen hat man unterfchiedliches zumerden, ı) 
ihre Eintheilung,, denn fie werden wegen ihrer 
Wuͤrckung vornemlich in drey Arten eingetheilet, 
als in gelinde, ſtarcke, und denn die aller» 
fiärchiien ‚ welche drafisca genennet werden. 
Die gelinden machen ohne einige Beſchwerung 
Brechen, und find folche, welche das den 
Schlund bekleidende Häutgen prideln, und mag 
ſolches mit den Finger oder einer Federkiel geſche⸗ 
ben; häuffige Speiß und Tranck, warn Waſſer 
in grofjen Ueberfluß getrundken, oder nur mit uns 
geſaltzener Butter fett gemachet, fette Suppen, 
Mandel:sdel, Baum⸗Oel, diefe Artzneyen ma⸗ 
chen mit dem Prickeln, Eckel erregen, und ihrer 
Laſt das Brechen. Starcke find, welche oͤff⸗ 
ters, und mit groſſen Schinertzen Brechen erre⸗ 
gen, z. E. Aus dem Vegetabiliſchen Reiche, 
Melde, Rettig, Meer; Zwiebel Safft, Pferſich⸗ 
Bluͤthen, Haſel⸗Wurtz⸗Blaͤtter an und vor ſich. 
Im Tranck gepuͤlveries wild Aurin, Toback, 
Muttter- Wurk, Holunder⸗Wurtz, Attich⸗Wur⸗ 


zel Haſel⸗Wurtz die Beeren von Weißwurtzel, R 


Eppich, die Rinde von Faulbaum, die innerſte 
von Hollunder, u. d. gl. infpißirte Safft von wil⸗ 
den Aurin, von Eppich, von Eleiner Haußwurg, 
von den erſten Blättern des Hollunders, die noch 
nicht völlig ausgebrochen find, Toback⸗ Syrup / 
Sprup von Gummi Gurte, Aus dem Thier⸗ 
Keic) hatman Brechmittel, Ameifen-Eyer, Die | 
Eyer von der Barbe, gerafpelt Menſchen⸗Nagel. 
Aus den Mineralifchen Reiche, den Mercurium | 
Vitæ, drey Gran, Mineralifches Turbith, fünf 
Gran, den Crocum metallorum drey Gran, den 
"Tartarum emericum, vier bis fünf Gran, weil: 
fen Vitriol 2 Qu. Zu den Tränden nimmt 
manauf 2 Ungen Rheins 2Bein von dem Vitrõ 
Antimonli, robis 12 Gran, vom Croco Metal- 
lerum 10 Gran, von dein Mercdrio Vire 10 
Gran. Bon der Haſel⸗Wurtz nimmt man blos 
+ m, in einem Trand ı und $ Inge, von den 
Blättern der Hafel- IBurs blos 5 oder 6 ander 
Zahl, in einem Trance 8 Stücke, von dem Er 
tract der Haſel⸗ Wurg ı Serupel, gepülverte 
Blaͤtter von wilden Aurin felbit 2 Scrupel, bie 
auf ı Du, von infpirieten Safft davon ı Qu. 
Meer⸗Zwiebel⸗Honig eine halbe Unge, vom Tos 
back in einem Trancke ein Quent gen, vom Brech⸗ 
Syrup des Engliſchen Saltzes * Untze, von den 
Himbeeren ein bis anderihalb Quentgen, von 
dem Foback zwey Quentgen, bis auf eine halbe 
Unge Gang ſtarcke find weiffe Niefwurg, 
die wird aber felten gebraucher , das aus dem 
Mercurio präparirte Aurum vir Kegleri, Der 
Saamen und die Wurtzel von der Sprinck⸗ Wur⸗ 
tzel, dieſe aber werden ſehr ſelten, und nur bey 
sang ſiarcken Perſonen gebrauchet. Ferner rech⸗ 
net die Salbe von der Springs Wurtzel unter die 
Aufferlihen Brech- Mittel, und fehreibet von ihr, 
daß fie Brechen erregen foll, wenn man folche 
auf die Gegend des Magens fchinieret, Wedel, 
Ameen. Mater, Med. p. m. 292, 2) Die Art 
wie fie wuͤrcken: Solchebeftehet in einer heff⸗ 
tigen Bewegung „und Zujammenpehung des 


fleiſchichten Fafeen von dem ſtachlichten Theilen 
der Breh- Mittel gezwacket, angetrieben , und 
endlich zu einer gang ungleichen Bewegung bes 
reitet werden, Ehe fic) aber das Brechen eins 
ftellet, fo pfleget gemeiniglich ein Eckel vorherzu⸗ 
fommen,d.i. man empfindet Schmergenim Mas ' 
gen, und der Mund läufft voller Speichel, Daß 
aber diefe Bewegung des Magens mit ſtarcken 
ÖliedernZittern, Schreyen, Bermendungen der 
Augen gefchiehet, it dem Zufammenziehenden 
Magen, Zwerg⸗Fell, und andern dabey verknuͤpf⸗ 
ten Theilen zuzuſchreiben. Denn diefe Bewe⸗ 
gung ift nicht anders als ein böfes Weſen, des⸗ 
wegen begiebet es ſichs aud) offt > daß nad) Ges 
nieffung der ſehr ſtarcken Brech⸗ Mittel ein voll 
kommenes boͤſes Weſen oder die Schwerenoth 
erfolget. D. Chirac, in M. N. C. D. 2, A. 4 
O. 125,p.247, laͤugnet gaͤntzlich, daß dieſer Ef⸗ 
feet von der gantz verkehrten Bewegung des Ma⸗ 
gens herruͤhre, ſondern ſchreibet ſolchen vielmehr 
denen ſich zuſam̃enziehenden Maͤußlein des Leibes 
zu: wenn man aber dieſes ſelbſt augenſcheinlich 
betrachtet, ſo wird man das Widerſpiel finden. 
udbeck de vaſis lymphat. und Wepfer tr. 
de Civit. aquat. Die Muskeln des Leibes helffen 
zwar zum Erbrechen, aber ſie ſind nicht allein 
Urſache daran. 3) Das Regiment: Ehe man 
ein Brech⸗Mittel giebet, fo muß man erregen; 
) ob aud) der Magen von Speiß und Tranck 
leer fen, denn wenn folche noch da ſeyn, fo gehet 
das Medicament in die Speifen, und wird alfo 
das Mittel dadurch entfräffter, dahero muß es 
ftets nüchtern genommen merden. 2) Wenn 
man das Bredy Mittel zu ſich genommen hat, fo 
muß man fette Suppen nachtrincken, denn fonft 
befoinmen fie geoffe Beängftigungen, und ftars 
ches Wuͤrgen, doch muß man auch die Maaf 
dabey berbachten, Damit man nichtderfelben alls 
zuviel genieffe, denn ſonſt würde das Brech⸗ Mit⸗ 
tel dadurch in Die Gedaͤrme gebracht werden, und 
wuͤrde esnicht ein Brechs fondern Burgier⸗Mit ⸗ 
tel feyn. 3) Es iſt auch fehrdienlich, daß man 
dabey eine gelinde Bewegung mache, denn wenn 
man ruhet, vornemlich wenn ettvader Schlaf 
fi) dabey einftellet, fo ruhen die Lebens⸗ Geiſter, 
und folglich wird das Brechen davon offt unters 
brochen, und gefchiehet gar nicht; doch alluftars 
che Bewe gung hingegen fehadet wiederum, meil 
dadurch die Geifter abaelencket, umd zur Bewe⸗ 
gung anderer Theile gebracht werden, und koͤnnen 
alſo nichtin folcher Menge in die Fafern des Mas 
gens hineinflieffen, als das Brechen zu erwecken 
erfordert wird, 4) Der Nuben davon iſt zweyer⸗ 
len , entweder er ift allgemein, oder befonders, 
Der allgemeine nuget bisweilenden gangen Coͤr⸗ 
per, denn indem das Vomitiv weit wirchet, denn 
e8 erfchürtert den gangen Coͤrper (deswegen höret 
man auch, daß einige einen Eleinen Anfag von 
der Schweren » Noth gehabt haben) , fo werden 
dadurch die Berftopffungen der Theile eröffnet, 
und entitehet alfo daraus viel gutes. Diefen 
Zweck vornemlich zu erlangen, wird es nicht felten 
bey Verſtopffung der Monatl, Zeit der Weiber 
gebrauchet, ingleichen in Hauptſchmertzen, Enge 
——— Nieren⸗Kranckheiten, ja auch in kal⸗ 
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ten Fiebern, denn dadurch wird bisweilen eine ge⸗ 
legene Urſach weggefuͤhret. Eben diefe Wuͤr⸗ 
chung thun auch die Brech⸗ Mittel bey den 
hitzigen und boͤßartigen Fiebern, fo, daß man 
es faft kaum ſagen Fan, wenn man fie nur 
oleich im Anfange gebrauchet „ ımd die Urſa— 
che der Kranckheit nicht von einer Eutzuͤndung 
der innerlichen Theile herruͤhret. Der befons 
dere Nutzen ift diefer , weil dadurch nicht allein 
die gallichte Materie aus den Magen , fondern 
auch aller andrer Unflath dee verdorbenen Säffte, 
alsmwelchedem Magen befchtwerlich fallen, z. E. 
unverdaͤuete Speife, Gift, u. d. gl gebracht wers 
den. $) Die Contraindicantia find ı) die Fehler 
der Augen, fintemabl die giehenden Bewegungen 
den Auen fehr ſchaͤdlich ſeyn, und offt die Blind» 
heit zurüiche laffen. 2) Schwach Gedaͤchtniß 
und Haupt, denn es ift zu befürchten, daß die 
Nerven dadurch groffen Schaden leiden mögen, 
melches auch zu mercken, 3) im Schwindel, boͤ⸗ 
fen Weſen, und darauf folgenden Schlag, 4) 
Mängel des Schlunden, wegen Gefahr der Ers 
ftifung, 5) faure und zaͤhe Erudidäten des Mes 
gens, weil einige davon Die Krafft des Brech⸗ 
Mittels benehmen, 6) die Zähigkeit der Säffte 
indem Magen, denn da werden die Brech Mit: 
teldarein vermicelt, und fünnen die verlangte 
Wouͤrckung nicht thim. 7) Yungens Gefchwür 
und Lungen⸗ Sucht, obgleich einige Medici urs 
theilen , daß die VBrech » Mittel auch im diefen 
Krandheiten dienlich ſeyn, fo foll man fie doch 
nicht leichtlich, vornemlich bey einem Lungen⸗ 
Geſchwuͤr geben , auffer wenn es der Patient 
felber haben till ; doch muß man auch darinnen 
behutſam achen, 8) Mangeldes Zwerg Felles, 
der Schlucken. 9) Entzündung des Magens, 
10‘ Brüche , denn dadurch werden fie Durch die 
heftigen Bewegung auffer dem Leib gebracht. 
11) Nieren: Stein; obaleich bey Diefer Kranck⸗ 
heit ein Brech⸗ Mittel fehr dienlich ift, weil offt 
ein Stein, der ſich in den Harngängen befindet, 
fortgebracht wird, doch foll man fidy wegen feis 
ner Groͤſſe in acht nehmen, weil man nicht weiß, 
wie groß er ift, Damit er nicht, wenn er gröffer, 
als die Harn⸗ Röhre ift, darinnen ſtecken bleibe, 
12) Scorbut, denn da können, indem das gan⸗ 
ge Geblüthe herum getrieben wird, Entzuͤndun⸗ 
gen, Blut Flüffe, und andere Uebel entſtehen. 
13) Vorfall der Mutter, 14) Erſtickung. 
Mittel, (dem uͤbermaͤßigen Brechen wehren» 
de, daffelbe ſchwaͤchende, hindernde und den Mas 
gen flärchende), ſ. Acemetica, im II B. p. 498. 

Mittel (Brenn⸗), ſiehe Brenn⸗Mittel, im 
IV Bande, 1263, 

Mittel (brennende), fiche Carbereticos, im 
VI Bande, p- 1475 

Mittel ( Bruch») , fiehe Bruch, im IV 
Bande, p. 1495.. 

Mlierel (Berufs), ſiehe Bruſt⸗Mittel, im 
IV Bande, p. 1675. 

Mittel ( wider die Bruſt⸗ und Lungen: 
Rranckheiten gebräuchlich, fiehe Zechica, im 
DI Bande, P. 865. 

Mlircel (Chymiſche), find ſolche Artzneyen, 
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ver Doſi genommen werden, ſiehe auch Chymi 


ſche Argneyen, im V Bande, p. 2309. 
Mlitcel (mider die Colick dienlich), fiehe 
Colica, im VI Bande, p.666. 
Mittel (wider die Colick dienlich) » ſiehe 
Anticolica, im II Bande, p. 539 
Mittel (Dämpfr) ‚fiehe Defenfio-Mlictel, 
im VII Band, p. 400, I 
Mictel (wider die Darm⸗Gicht dienlich)/ 
fiehe Miferere mei. 
Mictel(Defenfivs) , fiehe Defenſiv⸗Mit ⸗ 
tel, im VII Bande, p- 409% 
Mlictel (dummachende) , fiehe Anodyna 
im II Bande, p- 437» 
Mlırtel (durchbrennende), fiehe Brenn, 
Mlierel,imiV Bande,p. 126»  _ 
Mlictel wider die Engbruͤſtigkeit Dienlich), 
ſiehe Aſthmitica, im Il Bande, p49 
Mittel (wider die Ent zuͤndung dienlich) / 
ſiehe Entzuͤndung, im VIII Bande, p. 677. 
Mittel (Ernehrungs⸗, Nutrimentum⸗ 
iſt die Speiſe und Tranck, jo unſerm Leib eruehret 
und unterhält, ſiehe Nahrung. — 
Mittel erweichende), ſiehe Emolientia, 
im VIII Bande, p. 1020, j 
mutel (Es⸗), fiche Brenn⸗Mittel, im 
IV Bande, p. 1263. ‚ 
Micrel (Egende), fiehe Erodentia, im 
VIII Bande, p. 1739 — 
mittel Eytermachende), ſiehe Digelti- 
va, im VIII Bande, p. 901. : 
Mlittel (Eytermachende), Suppurantia, 
wenn die Materie allzuſtarck bey einem Schaden 
eingewurgelt, und man fie Durch erweichende 
Mittel nicht hat bezwingen Eönnen ‚ fo nimmt 
man die Eytermachende Mittel zu Huͤlffe, dar 
mit man die verdorbene waͤßrige Feuchtigkeit 
fortfchaffen Eönne , denn ſolche verſtopffen ver ⸗ 
möge. ihrer Leimigkeit die Schweiß ⸗Loͤcher , und 
verhindern die unempfindliche Ausduͤnſtung: 
denn alſo werden die Saͤffte mehr und mehr zu⸗ 
ſammen gehaͤufft, und die Faſern nach und nach 
aus gedehnet. Dieſen Endpweck erlanget man 
auf jtveyerley Art und Weiſe, eines Theils, daß 
man die Schweiß⸗Loͤcher der Haut fuchet mehr 
und mehr zugufehlieffen , andern Theils, daß 
man fuchet folche zu jerreiffen. Wenn man die 
Eyterung nach der erflen Art befördern will, ſo 
muß man alsdenn foldye Mittel erwehlen , wel⸗ 
che vermöge ihrer Leimigkeit Die Schmweißlöcher 
verftopffen , und fie fo die unempfindliche Auss 
dünftung verhindern, denn dadurch rwerden Die 
Säffte immer mehr und mehr zuſammen ges 
haͤuffet, und die Fafern nach und nad) ausges 
dehnet. Und ſolches ihut, das füß Mandel-Del, 
Scorpion-Del, Johannis / Kraut Oehl, weiß 
Biliens Dehl, Hafen + Fett, Hecht» Zeit und 
alle andere Fette. Wenn es aber befjer zu ſeyn 
feheinet, daß die Schweiß-Röcher erweitert wer⸗ 
den , damit wenn die Fafern erweitert, fie deſto 
weiter werden, Damit Die harte Materie deſto ges 
ſchickter heraus kommen könne ‚fo fan man zu 
diefem Enbzweck folgende Mittel gebrauchen: 
Alihee⸗ Wuͤrtzel, weiß Lilien Wurgel , Pap⸗ 


die die Chymici verfertigen, damit fie von den | pel⸗Wurtzel, Suͤßholtz, Griechiſch Heu⸗Saa⸗ 
Krancken, um deſto angenehmer und in Eleine | men, Melten » Samen, —S— Baͤ⸗ 


venflaus 
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rentlau Mehl, Eyerdotter. Wenn dieſe nichts 


helffen wollen , ſo muß man noch zu ſchaͤr ffern 
Mitteln ſchreiten, z. E. alle ſcharffe Gummara, 
das Pflaſter von Toback, von Galbano, Dia- 
thylon. cum Gumm. das vom Gummi Ammo⸗ 
niac, alle Fette und ſtinckende Oehle. Hieher 

ehören auch die Feigen , Rofinen, gebratene 
Zwiebeln, Wallrath, Honig, Safran, Taus 
ben:Kotb, Knoblauch u. d. m. 

Mittel (feuchtende.) , fiehe feuchtende 
Mlictel, im IX Bande, p. 1167. 

Mittel ( Sieber»), (ehe Febrifugum, im IX 
Bande, p- 352. 

Mlittel (Sieber-), Epicarpium antifebrile. 
Man uehme reinen gepülverten Weyrauch zwey 
Duentgen , vom beiten Safran jehen Gran, 
Kuͤchen⸗Saltz ein halbes Quentgen, Dfen-Ruß 
jchen Duentgen, ein friſch Ey , ſchlage foldyes 
zufammen als ein Pflafter vor den Anfall des 
Fiebers auf die Pulſſe, undläffet es bis zu En⸗ 
de deffelben daranf liegen. Es hat ſolches D. 
Joſeph Lanzonus von einer Frauen aus Lucca 
bifommen , und folches in Ferrara an jweyen 
Kara und felbft bey einem , der das viers 

ägige Fieber gehabt ,. Eräfftig befunden , die 
gm fol auch viel Geld damit erworben haben, 
m dies Mittel von gewiſſer und beftändiger 
Krafft wäre, fo würde folches Die neue Metho⸗ 
de, Die Fieber durch Äufferliche Mittel zu heilen? 
die Rennedy, ein Engelländer vor einiger Zeit 
in einer befondern Schrifft in Englifcher Spra⸗ 
che vorficllig gemacht , und das Sprögel in 
Hamburg in deutfcher Sprache herausgegeben, 
nicht wenig conformiren. Doch glaubet man, 
daß bey folcher Methode der ABunfch gröffer, ale 
die Hoffnung ſey. 

Mittel (Sieber vertreibendes), fiche Fe 
brifugum, im IX Bande, p. 352. 

Mittel ( Kieber » vertreibendes), Lan⸗ 
zoni , Febrifugum Lanzoni, Eph. Cur. Dec. II, 
Ann, IX. Man nehine Wermuth⸗Saltz, Cre- 
mor. Tartar, von jeden zwey Quentgen, Fieber 
Wurtz eine halbe Unge, rothen Sandel ı Quent⸗ 
gen, vectificieten Vitriol⸗ Spiritum eine halbe 
Unge , und diefen Spiritum gieffe man Tropf⸗ 
fenweiß auf das Pulver, alsdenn vermiſche man 
es mit einem hölgernen Spatel , alsdenn laſſe 
man e8 über einem gelinden Feuer abrauchen, 
und mad)? es zu einem Pulver. Wie Dojis ift 
ein halbes bis auf ein ganges Quentgen. 

Mliteel (Siebersverrreibendes), Mifcell. 
Natur, Cur Dec. Ann. IX, Obf.j4, 1,p: 78, fiehe 
Febrifugum, imIX ‘Bande, p. 353» 

Mittel (Kiebers vertreibendes), Rivers, 

ſiehe FebrifugumRiveri , im IX Bande, p. 373. 

Mittel ( wider das Sieber vom Huͤtten⸗ 
Rauch dienlich), ſiehe Minera arſenicalis. 

Mittel (wider das boͤſe anſteckende und taͤg⸗ 
liche Sieber dienlich/ Monards , ſiehe Be⸗ 

zoardicum mirabile Monardis, im Ill Bande, 
1673» 

P Mlircel (mider das hitzige Sieber dienlich), 

fiche Ansıcayforica, im 1 Bande, p. 528. 

Mittel (die mit ihren fpigigen Theilgen das 
Sleifch Durchnagende,) ſiehe Zrodenria, im VIII 
Vande/ p. 1739 
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Mittel (FSleiſchmachende), ſiehe Medi⸗ 
camente ($leijchmachende), im XX Bande, 


pı 84. 
Mittel (flieffendes), fiehe Infufuon, im XIV 





‚Bande, p. 679, 


Hliscel (mider die Släffe und Catharten gu 
— )ı fiebe „Anticatarrbaha, im II Ban⸗ 
&ı P- 528. 

Mittel ( Seuchttreibende ), fiche Amblo- 
tica, iml Bande, p: 1682, 

Micrel (die fehwarge Balle abführende), fies 
be Hlypias ‚im IBande, p. 1621, 

Miireel (dem Geblüte und den Leben» 
Geiftern eine fonderliche Kraft mittheilende ), 
fiehe Zerifcantia, im XVI Bande, p. 206. 

Mittel (das zähe Gebläre dünner und flüß 
De BO: fiehe Dilwentia, im VII Ban⸗ 

ı P- 937» 

Mittel (dem Bedächeniß dienliche). Die 
Mittel, wodurch einer feinem ſchwachen Gedaͤcht⸗ 
niß rathen fan, find dreyerley, neimlich natuͤr⸗ 
liche, — und logicaliſche. Natuͤr⸗ 
liche Mittel ſind mit einem Wort ſolche Medi⸗ 
camente, wodurch das Gehirn gebeſſert, und 
die Gaͤnge in demſelben offen gehalten werden. 
Einmahl ift bey allen Naturfündigern ausge⸗ 
macht, daß das Gehirn der rechte Sitz des Ges 
daͤchtniſſes ſey. Iſt nun demialfo, fo darff man 
weiter feinen Zweiffel hegen, daß nicht gewiſſe 
Argeneyen Das Gehirn feuchter oder trockner 
machen können, nad) der Difpofition eines Men» 
ſchen. Es ift aber zu wifjen , daß dergleichen 
Mittel gefährlich find, und ein Durch Argneys 
Mittelerzwungenes Gedächtniß keinen Beftand 
habe, wie denn die Erfahrung gelehret, daß vie⸗ 
le iht Gedaͤchtnuß dadurch verlohren, und auf die 
legte. ſich ihres Nahmens nicht mehr erinnern 
können, Schematiſche Mittel werden genen 
net, da man unter gewiffen Bildern und Figuren 
allerhand Sachen vorftellet , um dem Gedächts 
niß einen deſto lebhafftern Eindruck davon zu 
n. Sie helffen aber zur Memorie wenig, 
ondern dienen nur zur Repetition. Es hatuns 
ter andern Schmidius ein Buch gefchrieben, 
unter den Titul: BildersLuft, da erdie Biblis 
ſche Hiſtorie in foldye Bilder verſaſſet. Allein 
das meifte koͤmmt kindiſch heraus, Wenn es 
j.E, den Patriarchen Iſaar vorſtellen will, fo 
hat er ein J und einen Sad gemacht, was 
hilft das zur Memorie? Man Ban ja Iſaae fo 
leicht behalten als J und einen Sad, Lou 
caliſche Mittel heiſſen Diejenigen ‚, welche die 
gefunde Vernunft vorfchreibt , und diefe find 
untreitig die beten. Weil man aber die Dies 
morie auf zweyerley Art gebraucht, fo müffen 
auch die Monita unterſchieden ſeyn. Wenn 
man etwas auswendig herfagen oder eine gantze 
Rede und Vortrag thun foll, fo Eommen der 
Memorie folgende Dinge zu ſtatten. a) Eine 
gute Ordnung, welche in einer natürlichen 
‚Difpofition der gangen Rede befteht, Wo eis 
ner die Sache nicht ordentlich faffet, foiftkein 
Wunder wenn er ſtecken bleibet, b ) Eine extem⸗ 
porelle Schreibart, da man ſich nicht genau 
andie Worte bindet, c) Eine fleißige Hebung, 
daher vernünftige Leute rathen, Daß man- die 
Jugend 





— 
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Jugend ja anhalten ſoll, etwas auswendig zu 
lernen , zwar nicht die Grammatic, Logic, 
Ethic, fondern andere Dinge , als lateiniſche 
reden aus guten Auctoribus, d) Eine anſtaͤn⸗ 
dige Freymüthigkeit, daß man nicht verzagt fen: 
Denn Dadurch werden die Gedanden abmwendis 
gemacht vonder Sache, die man reden ſoll. Und 
Schicken ſich alſo Leute, die Eeine Courage haben, 
nicht wohl zum Studieren, weil fie ihre Wiſ⸗ 
ſenſchafft nicht wieder zu Marckte bringen Fön 
nen. Hat man aber Difeiplinen zu tractiren, 
fo werden folgende Mittel vorgefchrieben : a) 
Eine gute Drdnung, wodurch aber meiſt ver⸗ 
fanden wird, daß man Die leichteften Sachen 
zum Grunde feßt, »E daß man in der Theolo⸗ 
gie ein gutes Kompendium erft hol ehe man 
weiter geht, b) Eine-ficifine Wiederhohlung, 
oben der Methodus Tabellaris dem Gedaͤcht⸗ 
niß vortreffüich zu ſtatten kommt , da man alles, 
was man hörct , in kurtze und naturelle Tabellen 
verfaffet. c) Die Ercerpir⸗Kunſt. 
Mittel (vor ein verleßtes Gedaͤchtniß dien» 
lich), fiehe Gedaͤchtniß (verlegtes), im X 





Bande, p. 563, u. . 558. 
Mittel (gebeimes ), ſiehe Arcanum, im II 
Bande, ‚1181, 


Mittel (Gehör), Orica, find ſolche Ark 
neyen, weldye dem verdorbenen Gehör zu Hülffe Ä 
kommen, als Chamillen-Blüthen , Roßmarin, 

Minders Gehoͤr⸗Waſſer, Michael Eſſent wider | 
das Gehör, Biſam, Ambra, Kümmel: Dehl; 
Scorpion dehl, Biber-Geil, Maſtich, Boͤrn⸗ 
fein , Terbenthiniſcher Schwefel; Balſam, 
u.d. m. 
Mittel (zum Gehoͤr dienlich), ſiehe Acou- 
ſtica, im I Bande, p. 373» 

Mittel (wider das übel beſchaffene, berbors 
bene, oder gefhmwächte Gehoͤr dienlich), fiche 
Acufticus , im 1 Bande, p. 436. 

Mittel (Geiffer»treibende), fiehe Sali- 
vatoria. 

Mittel (mider die weiſſe Gelbſucht dienlich); 
fiche Jungfer-Rranckheit, im XIV Bande,p- 
1613, 

j Mittel — )r fiehe Artzney, im II 
Bande, p. 1739 uf. 

Mittel (wider die Befchwulft mit einem 
Bläslein dienlich), fiehe Atheroma , im II 
Bande, p. 2036, 

Mittel ( Bejundheite-), fiche Argeney, 
im II Bande, p. 1739 u. ſ. 

Mittel ı die überflüßige Dienge des Gewaͤſ⸗ 
fers durch die Harn- Wege abführende, und das 
Blut vonder Unreinigkeit befreyende), fiche Diu- 
retica, im VIL Bande, p. 1 100, 

Mittel (Giffe widerftehende), fiche Ale- 

xipharmaca, im I Bande, p. 1176, 
Mittel (dem Gifft widerftchende , aud) fel- 
bigen durch den Schweiß austreibende ), dergleis 
chen find Bezoardica, davon an feinem Orte, im 
HI Theile, p. 1663. J 

Mittel (wider die Glieder⸗Kranckheit 
dienlich), ſiehe Antarthritica, im Bande, p. 


506, 
Mittel (wider die goldene Ader), fiche Hx- 
moirhois, im XII Bande, p. 179. 





Mütrel 576 


Mittel (wider die blinde goldene Ader, 


dienlich), Volter. Man nchme Kein» Kraut 
mit den Blüthen zwey Handvoll, Bilfen» Kraut 
eine halbe Hand voll, Roſen⸗Oehl, Woll⸗Kraut 
von jeden drey Untzen, frifche Butter fünff Uns 
ven, koche es, und Drücke es durch ein Tuch, 
laffe es hernach wieder flieffen, und thuedenn dar⸗ 
zu Lein⸗ Krauts Blätter eine Hand vol, drücke 
e8 wieder aus, und thue noch darzu zwey Eyers 
Dotter, und mifche es unter einander , und lo⸗ 
bet ſolches Volter in der Hebammen-Schul, 
p. 132 gar fehr. 

Mittel (mwiderdas Haarausfallen in den 
Franzofen dienlich. Wenn einer an einer garftis 
gen franyöfigten Kranckheit darnieder lieget,fo ges 
ſchiehet es offte, ja faft meiftentheils , daß fol 
en Perfonen die Haare ausfallen, nn ihnen 
aber darinne zu Hulffe zu Formen, fo mache 
man folgenden Tranck: Man nehme Saffıpas 
rill anderthalb Ungen, rotyes Sandel Hol 6 
Quentgen , Franzoſen⸗Holtz zwey uͤntzen, 
Wacholder⸗ Holz cine Untze, gerafpeltes Helfs 
fenbein ſechs Quentgen, Galgants Wurtzel, 


Muſcaten⸗ Bluͤthe von jeden ein Quentgen, 


zerſchneide und zerſtoſſe alles untereinander, und 


koche es mit gnugſamen Brunnen⸗Waſſer, ei 


ſechs Maaf, davon mag der Patient allema 
fünf Ungen auf einmahl nehmen , und cin wenig 


ſchwitzen; hiebey aber muß das Haupt öffters 


mit folgenden Waſſer abgemwafchen werden : 
Man nchme Haupt» IBaffer , das von kleinen 
Cardamdmlein , Betonien⸗ Waſſer, Mayen 
Blümleins Waffer von jeden zwey Unsen, vers 
füften Mercurium einen halten Scrupel , und 
mifche es untereinander. Zulest falbe man das 
Haupt mit Jaſimin⸗ und Eyersdehl von jeden 
gleiche Theile, damit die Haare deſto cher wies 
der machfen, 

Mittel (die Haar Stuͤckweiſe ausfal, 
len, dienliches), ſiehe Area, im II Bande, p- 
1290u. f, 

Mittel Gaarwegbringendes), fiehe De 
pilatorium, im VII Sande, p. 628. 

Mittel (ohne Verletzung der Haut die un 
zierlichen und überflüßigen Aaare wegbringen, 
de) fiche Depilatorium, im VII Bande, p. 607. 

Mittel (wider die Entzundung des Salſes 
dienlich), Man nehme Altyees ABurzel eine 
Unge, Brimellen-Krant, Salben, Tormentill 
Kraut von jeden eine Hand vol, Hollunders 
Bluͤthen drey Finger voll, zehen Stuͤck Feigen, 
geoffe Rofinen zwey Ungen, Süßholg- Wurgel 
ſechs Quentgen, läffer es in gnugſamen Waffer 
kochen, ſaͤuget es durch, und thut Salpeter dar⸗ 
zu, ſo viel als es gnumg iſt. 

Mittel (wider die Entzundung des Zalfes 
dienlich), ſiehe Entzuͤndung des Halſes, im 
VIII Bande, p. 1325, 

Mittel (beyeinem jedem häuffig zur Hand 
fyende ), fiehe Euporiftortim VII Bande, p- 
2175. 

Mittel (wider die Verſtopffung des Harns 
dienliche), ſiehe Hchuria, im XIV Bande, p. 


1335» 
Mlictel (Harn/ treibende), ſiehe Diure- 
tica, im VII Bande, p. ı 100, 
Mitt el 
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"Mittel (Sarntreibende) ſiehe /churia, im 
XIV Bande, p. 1335. 

Mlicrel (iiber eine Haſen⸗Lippe dienliche), 
fiehe Mittel wider eine Haſen ⸗Icharte. 

Mittel (wider eine zafen-Scharre, Hafen: 
Lippe dienlihe). Man nehme Baum⸗Oehl, 
gemeines Hark, Hundes Fett, Dache-Fett von 
jeden eine Inge, laſſe dieſes am Feuce ſchineltzen, 
hernad) löfe man darinnen auf Galbanum, Ma; 
ſtich, Weyrauch von jeden ı und X Qu. und mas 
che daraus eine Salbe, Mit diefer Salbe bemuͤ⸗ 
ben fich etliche die Hafen » Scharten, ohne den 
Schnitt noch Hefft⸗Pflaſter zu Huͤlffe zunehmen, 
zu euriren, und wird dieſe Salbe des Tages drey⸗ 
mahl mit Tuͤchern den andern Tag gleich nach der 


Geburt aufgelegt. 
Mittel (Haupts) fiehe Cepbalicus , im V 


Bande, p 184 I. 
Mictel (baupe: teinigende), fiche — 
reinigende Mittel, im XII Bande, p. 


Mittel (Saupt⸗ eig fi J — 
Kca,im V Bande, p 

Mittel —2 ehe Euporifton, im VII 
Bande, p. 2175. 

Nuda (die Blattern, Flecken, Sommer⸗ 
ſproſſen und andere Unreinigkeiten der Haut an 
Haͤnden, und vornemlich am Geſichte, wegbrin⸗ 
gende und ſolche reine haltende). Solche find 
unterfcyiedlich,fiche Cosmerica,im VIB. p.ı4r. 

Mittel (eine frifche Haut ſchaffende, und der 
Wunde eine gute Narbe gebende, ſiehe Zpulori- 
ca, im VIIL Bande, p. 1451, 

Mittel (Aaurmachende), fiche Epuloti. 
ea,im VIII — "Ist 

Mittel (beilende ) fiehe Confolidantia, im 
ı VI Bande, p 1038 u. f. 

Mittel (wider den heiffen Brand dienlich), 
fiche Brand,imIV Bande, p. 1021, 

Mittel (wider den beiffen Brand dienli: 
ches), Hofmanns; Man nehme Angeliden- 
Wurtz, Liebſtoͤckel⸗Wurzel, von jeden eine Inge, 
Scordiens Kraut, Rauten , Gardobenedicten: 
Kraut, Salbey, von jeden eine Hand vol, Mas 
ich, Myrrhen von jeden 6 Du. Salıniac 3 Unge, 
Grünfpan 3 Du. gebrannte Alaune 3 Qu. jers 
fehneide und zerſtoſſe e8 unter einander, und koche 
es hernach in Kalckwaſſer, Francken IBein und 
Eamphors Spiritus von jedem fo viel man will, 
mm recommendiret an ſtatt aller andern 

ittel vornemlich dieſes. Barnſtorffs Mau- 

al. Diſput. S.8. 

Mittel der Helenaͤ, fiehe Nepenther. 

Mittel —5*— ſiehe Helffende Mit⸗ 
tel, im XII Bande, p. 1244 und Juvontia, iin 
XIV Bande, p. 1705. 

Mittel (in ey dienliche), * 
Anrictas pcæco diorum, im ID» p. 753 uf. 

Mittel (wider Hertzens⸗ Angſt und Klopf⸗ 
fen dienliches), Wedels. Man nehme Schlag: 

ee 2 Qu. Conſect. Alkermes ı Au, Nel⸗ 

en⸗Oehl, Zimmt:Dehl, Citronen⸗Mehl, von je⸗ 

den drey Tropfſen, mache daraus ein Saͤlblein, 
und ſchmiere ſich damit. 

Mittel — ſiehe Confor⸗ 
tativ, im VI Bande, P.· 96 

Mitttel (ſehr hisig 

Univerf Lexicı XAl, 


Bande, p 
Eamps, 


Mittel — m | 
‚durch die Haut Bis auf Das Seife) dringet die Haut bis auf das Fleifc) deingende), 
Dergleichen find entweder wuͤrckliche oder vers 
mögende Brenn⸗ oder Etz⸗ Mittel, davon fiehe 
Brenn⸗Mittel, im IV Bande, p. 126 3. 
Mittel (Huͤlffs⸗), ſiehe zur im UB. 
p- 1739 u. f. und Avantia, im XIV B. p. t408. 
Mlireel (die Huͤneraugen wegbringende) , 
fiehe Zd'ylorıca, im VIII Bande, p. 205. 
Mittel (gegen den Funds: hunger Diens 
** Br —— — im IUBp.ↄ51. 
ttel (gegen uſten di es 
—— ei Ul — 865. * ai 
ittel (wider die ungfet-Sucht dienli⸗ 
— ß ehe Jungfer⸗ — im XII, 


" Mr (Räus), ſiehe Räwsfflieeel, i im XV 
er D. 2, 

Mittel (wider das Keuchen dienli 
Afibmay im II Bande, p. 1934. APR 

Mlictel (die ———— Kraͤffte ſtaͤrckende 
und wiederbringende), ſiehe Anal prica , im II 
Bande, p. 32 u. f. 

Mittel wider den Rrampf — ſiehe 
Ansifpasmodica, im il Bande, P. 6 

ittel Krampfſtillende )ı *. iche Anti- 

Spasmodica, im II Bande, 

Mittel (wider den Krebs dienliches), Over⸗ 
Eamps; ſiehe Mixtur wider den Arebs, Over⸗ 


Mittel (kühlende), ſiehe Kuͤhlende Mit⸗ 
tel, im XV Bande, p. 2030. 

Mittel (wider den Kupffer dienliches), 
Dan nehme Waller von FettensHennen-Hlis 
then, von Weißwur —— Waſſer von 
jeden 3 Untzen, Weinſtein- Dehl per delig. 2 
Du, Bley⸗Zucker 2 Scrupel, verſuſten Mercu⸗ 
—— m ſche es wohl unter einander , und 

iere fich Rupffer 

ittel (mw n Rupffer dienliches), D, 
Michael, Man nehme Rofen-Dommade 20% 
Schmefels Blumen 2 Serupel, Schwefelmilch 
Serupel, Bley⸗Zucker 3 Serupel, Roſen⸗Oehl 
fo viel als es gnung iſt, und mache daraus eine 
Salbe, ſolches iſt vor fehr gut befunden worden... 

Mittel (wider den Kupffer⸗Handel dienli⸗ 
he) , ſ Gura roaced, im XI Bande, p. 1474. 

Mittel (wider die Lähmung dienliche,, fies 
he Antipiralyrica, im 1 Bande, p. 624. 

Mittel (gelinde larirende), ſ. Minorativn. 

Mittel (die manglenden Lebens⸗Geiſter 
erfegende, und Die verlohenen Kraffte flärdens 
de und wiederbringende), ſiehe Analeprica, im I 
Bande, p. — 

Mittel (wider die Leberflecken dienliche) 
ſiehe Leberflecke, im XVI DB, p. 1265. 

Mittel (wider die Leber Krankheiten 
dienliche), fiehe Mepatica, im XI B. p. 1479, | 

Wiierel wider die gefpaltenen oder aufge: + 
fprungenen — dienliche), — werden gar 
leichte mit Pommade oder Silberglett / Salbe, 
Bleyweiß⸗ Salbe mit Campher, odet auch mit ei⸗ 
ner Salbe aus Baum ⸗Oehl, vder Mohn⸗Oehl, 
6 Unken, weiß Wade 10 Qu. Cerula Anti» 
— 15 Qu, und mache daraus eine Galberges 


hobe 
und un Fug feyende, und li (rider Die Gauchheit der Lufnsde 
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re dienliche), fiche Arceriæ aſperæ ſperitac, im 
II Bande, p. 1700, 

Mittel (wider ein Geſchwuͤr in der Lufft⸗ 
Röhre dienliche), fiche Arterie afper« ulcus, 
im Il Bande, pızoo. 

Mittel (einer Wundeder Lufferöbre dien⸗ 
liche) ‚ ſiehe Meræ arterie vuhms, im I Ban⸗ 

P. 1700. 

ittel (dem maͤnnlichen Gliede, wenn es 
angefreſſen iſt, dienliches). Man nehme Kalck⸗ 
Waſſer 3 Untzen, Campher⸗Spiritum eine halbe 
Unge, Bley⸗Zucker, gebrannte Alaune, von jeden 
3 Qm präcipitirten Mercurium 2 Qu. miſche 
es unter einander, und fprige ſolches Wafer in 
dasmännliche Glied, 

Mittel (Magens) fiehe Mlagenflärchen: 
de Sachen, im XIX Bande, p. 274 


- Mlittel(mider die Entzindung des Mlagens 
und Bedärme dienliches), Man nehme Cam⸗ 
pher⸗Spiritum 2 Ungen, deftillirtes Nußs Dehl 
4 Unge, Perubianifchen Balfam ı Qu, Saft 
ran, Opium oder Mohn-Safft von jeden ı Scew 
pel, löfe es auf umd fäugees durch. Mit diefer 
Salbe fan man das leidende Theil Aufferlic) 
warm fdhmieren. 

Mittel (wider die Entziindımg des Nagens 
und der Gedärme dienliche) , ſiehe Entzüns 
dung des Mlagens und derer Bedärme, im 
VII Bande,p. 1325. 

Mittel arckende), ſiehe Ma⸗ 
genſtaͤrckende Sachen, im XIX Bande, p. 


274 
Mittel (den Mercutium im Speichel 
Siuß austreibendes). Man nehme Alant-Burs 
zel 2 Ungen, Fenchel ⸗Wurzel? Unge, läffet es in 
2 15. Wein fo lange Focyen , big der dritte Theil 
davon eingekochet ift, ſchlaͤget es hernach durch, 
und kan ſolches hernach auf viermahl gebrauchet 
werden, und koͤnnen ſich die Wund⸗Aertzte vor⸗ 
nemlich dieſes Trancks bedienen, weil ſolcher den 
von dem Speichel Fluß im Leibe ſteckenden Mer⸗ 
curium gewaltig austeeibet. ar 
Mitel (rider die genommene Milch dienli⸗ 
che), ſiehe Milch (geronnene, 
Mlittel ( wider die verdorbene Milch dienlis 
he), ſiehe Milch (verdorbene). 
Mittel (wider die waͤßrige Milch dienliche), 
ſiehe Milch (wäßrige). — 
Mittel (wider das Milch⸗ Fieber dienliche), 
ſiehe MlilchsSieber. 
Mittel (wider den Milch⸗Mangel 
dienliche), ſiehe Milch (mangelnde). 
Mittel (wider den Milch⸗ Ueberfluß dien⸗ 
liche), ſiehe Milch Ueberfluß. 
Mittel (wider die Milch) zaͤhe (dienliche), 
ſiehe Milch (zaͤhe). 
Mittel (wider das Mlilgs» Befchwehren 
Dienliche), fiehe Mlilgmittel, 
Mittel (Mißgeburt verurfachende) , fiehe 
Amblotica, im J Bande, p. 1682, 
Mittel (vor die monatliche Reinigung 
dienliche), fiehe Menfes , imXX Bande, p. 818. 


Mittel (wenn ein Mutter⸗ Band zerrifjen, | 
Dienliches), ſ Zigamenrum, im XVII Bande, P-| 


1158 


Mittel 13) 


Mittel (wider das Mutter ⸗ Befcbwer 
dienliche), fiehe Z/yferica, im XII Bande, p. 
Is1t, 

Mittel (wider d’e Mutter⸗Beſchwerung 
dienliche, ſiehe Anchyſterica, im II Bande, p. 


525. 

Mittel (wider die Mutter⸗ Kranckheit 
dienliche), ſiehe Ayſterica, im XIII Bande, pP» 
1511. 

Mittel (wider das Mutter⸗Weh dienliche), 
ſiehe Mſterica, im XII Bande, p. ı5r1, 

Mittel (wider das Nacht Maͤnnlein diens 
liche) , fiehe Alp, im I Bande, p. 1327. 

Mlieeel (Nahrungs⸗), ſiehe Nahrungs⸗ 
Mittel. 

Mittel (wider ein Naſen⸗ Geſchwuͤr dien ⸗ 
liche), fiehe Naſen Geſchwuͤr. 


Mittel (Nervenſtaͤrckende), ſiehe Ner⸗ 
venſtaͤtckende Mittel. 


Mittel (Nervenſtaͤrckende), Nervina, 
Nevrotica, werden diejenigen genennet, welche 
die Nerven ſtaͤrcken, und derſelben Krandheiten 
aufheben, folche find innerliche und Aufferliche; 
innerliche find die Salge, von Meyran, Roßma⸗ 
rin, Spicanard, Raute, Lavendul, Vergißmein⸗ 
nicht, die Blüthe von Zohannis-Kraut, Betos 
nien, Wall⸗ Roß⸗Zaͤhne, Boͤrnſtein, Zinnober 
gewachſener und aus Spieß⸗ Glaß verſertigter, 
Elend⸗ Klau, Horn vom Naſen⸗Horn, Specitic. 
cephalic. das Pulver wider die ſchwere Noth u. 
d. m. äufferliche find noch auffer diefen angeführs 
ten Kräutern, fehlechter oder Theriac⸗Spiritus, 
abgefochte Trände von Mil oder Wein, 
Schmeer von einer wilden Kage oder von einem 
Biber, mit deftillirten AnißsDehl, Angelidens 
Oehl, Voͤrnſtein ⸗ Oehl, Terbenthin:Dehl, Wa⸗ 
cholder⸗Oehl, Wachs ⸗Oehl, Siein⸗Oehl, ſtin⸗ 
ckend Weinſtein⸗Oehl u. d. gl. wenn man alles zu 
einer Salbe gebracht hat, Mehr hievon ſiehe uns 
ter dem Titul Antifpasmodica. 

‚ Mittel (wider die Nieren⸗ Gebrechen dien, 
liche), ſiehe Vepbririca. 

‚ Mittel Mieſen machende), ſiehe Zirbinum, 
im VII Bande, p. 1754. 
, Mittel (Cliekenmachende) ſiehe Zrrbina, 
im VII Bande, p. 1572, 

Mlittel (öffnende), fiche Aperienzia, im I 
Bande,p. 792, 

Mittel (wider die Ohnmacht dienliche), ſiehe 
Ohnmacht, 

Mlittel (melde unter das Opium genommen 
werden), fiehe Opiata. 

Mittel (wider das Podagta dienliche), ſiehe 
re ica, im I Bande, p. 650. 

. Mlittel (weder Purgiren noch Brechen 
— ſiehe Alzerans, im J Bande, p. 
1568. 

Mittel (ſtarckpurgirendes), von wilden Cu⸗ 
cumern, ſiehe Zlaserium, im VIIBande, p. 687. 

Mittel (Purgits), welche die garftige ⸗ 
— abfuͤhren, ſiehe Melanagoga, im XxX 

er P. 419. 

Mittel (Purgies), welche die überflüßige 

Galle abführen, ſiehe Cholagoga, im V Bande, 


Mittel 
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sst Mittel » ‚Mittel 


Mittel (Pargies) ‚welche fonderlich die waͤß⸗ 
rigen Feuchtigkeiten abführen, ſiehe Adragoga, 
im XIU Bande,p. 1347. es 

Mittel Purgir⸗), welche den zähenSchleim, 
fonderlich der im Gehirn ſtecket, abführen, fiche 
Pblegmagoga. 

Mittel von &ueckfilber, fiehe Mercuriale, 
im XX Bande, p. 925. 


— (Rechts⸗), ſiehe Rechts⸗Mit⸗ 
tel. 

Mittel (Reinigende Wund⸗) Mundit- 
cantia, mundificativa, find ſolche Artzney⸗Mit⸗ 
tel, welche die Geſchwuͤre von allen Unflath reini⸗ 
gen, und werden gebrauchet, wenn Das waͤßrige 
Geblüt durch langwierige Stodung in den 
Wunden zur Fäulnif gehet, und die noch dabey 
gelegene Theile mit angreiffet ; dergleichen fin? 
Odermennig, Ehamillen, Salbey, Lorbern, reini: 
gende Wund⸗ Salbe von Toback, Ungu. Apo- 
ſtolor. Baſilic. ſuſe. Myrrhen⸗ Tinetur, Aloe⸗ 
Tinctur, Terbentin⸗Oehl, das Elixir proprietat. 
u.d. me und Fan man alle hieher gehörige Arten, 
aus dem Catalogo derjenigen, welche er 
Dacdi in feinen Ehirurgifchen Hülffs-Mitteln 

" Uffenbach. Theſaur. Chirurg. p. 1052 einvers 
leibet hat, ſehen. 


mMiitel (Reſolvir⸗) ſiehe Mittel (Auflös 
ſende). 


Mittel (wider die Ruhr dienliche), ſiehe 
Tienteria, im XVII Bande, p. 1140, 


Mittel (wider den Saamen⸗Fluß dienliche), 
ſiehe Gonorrbea, im XI Bande, p. 186. 


Mittel (alle widernatürliche flieſſende, oder 
aus den Gefäffen getretene Säffte hemmende, 
ſtopffende und anhaltende, und wegen ihres herz 
ben Geſchmacks zufammen ziehende,) fiche Au. 
‚firingens, im 1 Bande, p. 582, 


Mittel (die Säureremperirende) , fiche 
Abforbir-Mlicrel, im I Bande,p. 199, 


Mittel (Saurbredyende), ſiehe Abforbir: 
Mittel, iml Bande, p- 199, j ſi ß 


Mittel (Schlaf⸗), ſiehe Anodyna, im II 
Bande, p.431. 


Mittel (dem Schlaf wehrende,, fteurcnde, 
und denfelben vertreibende), ſiehe Anthypnotico, 
im 1 Bande, p- 524 


Mittel (rider die Schlaffuche und deralei- 
hen Fälle dienliche), fiche Zerbargus, im XV 
Bande, p- 506, 

Mlictel (miderden Schlag und andere vor 
diefe Kranckheit dienliche), fiche -Zuzapopleica, 
im U Bande, p,490, .* 
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Mittel (Schleim austreibende), ſiehe 
Pblegmagoga. 

Mittel (voller fehleimigen und ſchwefelicher 
Theilgen feyende) , find alle ſowohl natürliche als 
fünftliche Balfane, davon fiehe Za/famita , im 
II Bande, p. 247. 


Mittel (Schmerglinderndes), fiche Ano- 
dyna,im I Bande, p. 431, 

Mittel (Schmergffillende), fiche Ano- 
dyna, im II Bande, p. 431. 


Mittel (Schminch»), ſiehe Cosmerica, im 
VIBande, p. 1415. 


Mittel (Schminck⸗ oder Schminckwaſ⸗ 
fer der Prinzeßin von Engenberg wider die Som⸗ 
merſproſſen: Man nehme Fette Hennen Bluͤth⸗ 
Waͤſſer, weiß Lilien⸗Waſſer, Seeblumen ⸗Waſ⸗ 
fer vom jeden zwey Untzen, das von der Weis 
Wurtzel, von Froſch⸗Leich von jeden anderthalb 
Ungen , weiß Roſen⸗ Waſſer eine halbe Unge, 
Magifter. Marcalit. vier Scrupel , — 
ein Duentgen, Camphor zwey Scrupel, Wein⸗ 
ſtein⸗Nehl per deliqu. ein halbes Quentgen, und 
mache darausein Schminckwaſſer. Bon dieſem 
Waſſer wird riel Weſens und Ruͤhmens ces 
machet, Mifcellan. Natur. Curiof. Dec. ], Ann, 
vu. 


Mittel (wider den Schnupffen dienliche), 
fiehe Gravedo, im XI Bande, p.638. 


Mittel (mider das Schrötlein dienliche), 
| fiche Alp, im I Bande, p. 1327, 


Mittel (Schweißtreibende), Schweiß» 
treibende Mittel. 


Mittel (wider die ſchwere Kranckheit ges 
bräuchliche), fiehe Antepsleprica, im U Bande, 


Mittel (vor die Schwere-LTorh dienlich)" 
Nimm Elendskkaue zwey Duentgen, den Jaͤcken 
aus dem Kalbsfopff ein Quentgen, Eichenmiftel . 
zwey Quentgen, Karpffenfleine eine halbe Untze, 
Hecht⸗Zaͤhne und deren Kraͤntze zwey Quentgen, 
Barſch⸗ Steine zwey Quentgen, praͤparirte Pers 
len zwey Quentgen, praͤparirte Krebs: Augen eine 
halbe Untze, praͤparirtes Hirſchhorn eine halbe 
Untze, ForellensZungen zwey Quentgen, gepuͤl⸗ 
verten Stein von Hirſchhertz zwey Quentgen, 
mache alles dieſes zu einem Pulver, und gebe dem 
Palienten ein bis zwey Scrupel davon ein, und 
laſſe ihn darauf ſchwitzen; dieſes Mittel iſt ſehr 
berühmt, 


Mittel (dee Schweren⸗Noth widerſte⸗ 
hende), ſiehe Zpileprica, im VIII Bande, p. 
1405. 

Mittel (wider die Schwermuͤthigkeit oder 
— De R as 
\ ; j die die Melancholie anfhe Um nun foldyen 
— — rienlche), Rebe Endʒweck zu erreichen, fo iſt es noͤthig, dab man 

—— ee zuvor die Berftopffungen und harte Geſchwulſten 
‚ Mittel (Schleim abführendes) , fiche | zuneben, die Würmer zu tödten und abzuführen „ 
Apopblegmarifmus, im II Bande, p.903. fich bemühet. Nach diefem kan man die Kräffte 
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erfegende Mittel (Analeptica) gebrauchen, als 


Ryhein⸗ und Ungarifchen Wein, Borretſch, Och⸗ 
ſen⸗Zunge, Meliſſe, Ambra, confect. alkerm, &c. 
ingleichen die Erdrauchs Ejjeng mit der Stahl 
Sinctue und Safran» Eſſentz verfeget. Die 
Saltze haben auch hier einen fonderbaren Nusen, 
als der Cremor und die Erpftallen von eins 
Kein 2 der, Tartar. vitriolat. Wermuth + Salk, 
Weinſtein⸗Saltz ud, gl. Eckard im unwurs 
digen Doctor recommendiret gar fehr die eſſent. 
fal.ammon.martial. oder auch etliche Öran Virr. 
Mart. als ſechs oder fieben Gran. Unter allen 
aber haben die Saurbrehende Mittel ( Ablor- 
bentia) und die öffnende Mittel ( Aperientia ) 
den Vorzug, als die Martialia , wie der Crocus 
Martis Aperitivus, Cinnabar. ‚Antimon. und 
der gemachfene, gebrannt Hirfphorn, Krebs Aus 
gen, Fieber- Burg mit deftillirten Zimmet-Debl, 
oder Franzofen-Holgx, Z. E. Man nehme ge⸗ 
krannt Hir ſchhorn, Fieber- ABurg von jeden wey 
Scrupel, Croc. Mart. aperit. ‘Perlen Mutter, 
von jeden ein halbes Quentgen, Saffran, ein hal⸗ 
bes Quentgen, und mache es zu einem Pulber. 
Man kan auch im Anfall dieſer Kranckheit des 
Timai von Guͤldenklee Opiatum antimelan · 
cholicum gebrauchen, welches er gar jehr vecoins 
mendiret, und folgender maſſen gemadhet wird : 
Man nehme Confedt. de Hyacinth. eine Unge, 
die von Alkerm. eine halbe Unge, Beyars- Stein 
einen Serupel, präparirten Cmaragd 2 Scru⸗ 
pel, Elend-Klau ohne Feuer ein Quentgen, das 
Magilterium von weiſſen Börnftein, Das von vos 
then Korallen, von Perlen von jeden einen Scru⸗ 
pel, Roſen⸗Spiritum, Himbeer ·Spiritum, 


Mittel 
Mlierel (Steinbrechende), fiehe Litbon 
iriptica, imXVU Bande,p- 1666+ 


Mittel (den Stein jermalmende, und den 
Gries ausder Blaſen mit dem Urin abführende), 
fiebe Zitbonsriprica , im XVU ‘Bande , p- 
1666. 


Mittel (ftopffende ) , fiehe Adfiringens, 
im I Bande, p. 582. 


Mittel (ſtopffende), Obftruentia, foldye 
find mancyerley , nachdem die) Urfachen feyn, 
von welchen eine Oeffnung herrühret , Grie⸗ 
chifch werden fie aurax/ıa genennet. Man fan 
folche aber alle am beften erkennen, wenn man zus 
vor die Urſachen unterfüchet , woraus die Oeſſ⸗ 
nungen zu entfiehen pflegen , und alsdenn Ban 
man alsbald die Eur oder die Arkney Mittel dars 
nad) einrichten. Die Urſache aber eines foldyen 
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Uebels muß man entweder in dem Geblüthe, oder . 


in den Gefaͤſſen, oder gar in den Geiftern ſuchen. 
Was das Geblüte betrifft, fü giebet es vielmahl 
Gelegenheit zu Oeffnungen, doch vornemlich 
wenn es einen übernatürlichen Sehler hat. Denn 
wenn das Geblüte überflüßig vorhanden ift, ſo 
wird es alsdenn in allzugroffer Menge zuden Theis 
len geführet, und indem es ſolche allzuſtarck aus» 
dehnet, fo zerreiffet es endlich ſolche, fo daß als⸗ 
denn die Säfte einen auffernatürlichen Weg fin⸗ 
den. Und in diefem Falle muß man die ſtopffen⸗ 
de Mittel zu pülffe nehmen, welche die Menge des 
Geblüts vermindern; dergleichen find das Aders 
laffen, Schrepffen, Die Anlegung ver Blut-Zgel 


den , m. ff. wovon an feinem Orte, Nenn das Ges 


von Mapenblimmlein von jeden 13 Tropffen, den | blüt allzufehe flüßig ifi,fo empfindet man nicht nur, 
» Eprup. von Päonien- Blüthen , fo viel als es 


ung ift, und mache Daraus eine Lattwerge. Die 
Doſis davon ift em halb Quentgen / 
gantzes. 


fiche Anridinica, im II Bande, p- 542. 


Mittel (wider die Sommer: Mahle dien⸗ 
liche), ſiehe Zenrigines, im XVII Bande, p. 
120, 


Mittel wider die en dienli⸗ 
he), ſiehe Lentigines, im XVII Bande, p. 
120. 


Mittel (wider die Sommerſproſſen dien⸗ 
liche). Man nehme Campher + Qu. weiſſen 
Weyrauch, Bleyweiß, Myrrhen, lebendigen 
Schwefel von jeden anderthalb Qu. Huͤner⸗Fett 
Be alses gnung ift, mache daraus ein Saͤlb⸗ 

; wird fehr wider die Sommerfproffen geruͤh⸗ 
met, 

Mittel ( Speicheltreibende ), fiche Sı- 
livatoria. 

Mittel (ſtaͤrckende), ſiehe Analeprica, im II 
Bande p. 32 If. 

Mittel (Stärcks) , fiehe Draflica, im VI 


” Bande, p. 1407. 


bis auf ein | die Schweißl 





daß das gautze Geblüte in einer gefchwinderen 
Bewegung gefeget ift, fondern es Fan auch durch 
er ſehr wohl fortgehen, da gefchies 
het esdenn, daß daraus nicht felten harmaͤckige 

Geſchwulſten und Öffteres Bluten entſtehen, und 


Mittel (wider den Schwindel NONE in dieſem Falle find folche ftopffende Mittel nds 


thig, welche man fonften verdickende (Incraflan- 
tia) und Purgier⸗Mittel neuuet. Denn durch 
der erſten Huͤlffe wird die Flüßigfeit dem G.blüte 
benommen, fo viel ihm nemlich ſchleimigte und 
fette Theilgen mitgetheilet werden; durch der an⸗ 
dern Huͤlffe aber, wenn die erſten nicht haben ans 
ſchlagen wollen, wird die kraͤnckliche Urſache, oder 
die überflußige Waͤßrigkeit aus dem gangen Leibe 
getrieben , wovon an feinem Orte. Wenn eine 
Wallung des Geblüts vorhanden, fo beobachtet 
man alsdenn wegen der jerriffenen faferhafften 
Theilgen des Geblütes einen ſtarcken und gewal⸗ 
tigen Umlauff deffelben, umd dehnet wegen feiner 
ſtarcken Wallungdie Gefaͤſſe ſo aus, daß es ſolche 

offt gaͤntzlich zerreiſſet; Deswegen verdienen 
e opffende Mittel genennet zu werden, welche 
eine Kraft beſitzen, das Gebluͤt zuſammen zu zie⸗ 
hen, dergleichen vornemlich die ſauern Mittel 
(Acida) ſeyn, wovon an feinem Orte. Wen 
man eine Schärffein den Säfften bemercket, fü 
entftehen gar offte daraus nicht nut Geſchwulſien, 
fondern auch Austzetungen der Säfte , und find 


in dieſem Falle verftopffende Mittel vonuoͤthen, 
welche Saltz bey ſich haben; weil aber ſolche uns 
te 


p 
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erſchiedlich ſeyn, fo muß man auch nach derſelben 


Unterſcheid verſchiedene Artzneyen zu Huͤlſſe neh⸗ 
men, entweder erdigte oder alkaliniſche, inglei⸗ 
chen auch mercurialifche, wovon an feinem gehoͤ⸗ 
rigen Orte. Was die Fafern und Gefäfle be⸗ 
trifft, fo haben folche auch manchmahl die Schuld. 
Denn die re ift bey diefem 
Uebel oft Urfache , weil die Säfte darinnen zu: 


fammen gehäuffet, und dafelbft durch eine lange 
Stockung zue Ausreiffung gemachet 
werden, und in dieſem Fall find ſolche Äopfiende 


Mitseldienlich, welche eine ſtaͤrckende Krafft has 
ben, dergleichen find Hertzſtaͤrckende ( Robo- 
rantia), Die theilsdurcy Zufammenziehen , theils 
durch erfrifchen, theils mit ihrer nörvefen Krafft 
würcen. Hier kan man audyDefenfiv- Mittel ges 
brauchen, welche beym Ausgange eben nichtsans 


ders find, ale gelinde zufammenziehende Mittel, 


Die Zerreiffungder Ben entftehet auch deswe⸗ 
gen gantz deutlich , Indem das Blut oder andere 
Säfte Durch einige ihnen gegebene Definungen 
herausflieffen. Alfo wenn von Zerquetſchung, 
Bunden u. d. gl, die Faſern zerriffen ſeyn, als 
denn find die Wund⸗ Mittel welche man zur fels 
ben Zeit giebet, flopffende Mittel, 8 die Geis 
fter betrifft, fo muß man auch in denfelben gar offt 
die Urſache fuchen, wenn nemlich ſolche in ſtarcker 
Bewegung find, und dadurch das Geblüt allzu 
Starck herum getrieben wird, welches hernachmals, 
Indem esin verfchiedenen Orten ftocfet, nicht als 
lein Gefchmwulften,fondern auch Austretungen der 
Saͤffte zuwege beinget, Denmesgefchiehet nichts 
öffterer, als daß man von Zorn einen Blur Fluß 
befommt, Und in diefem Fall find diefes ſtopffen⸗ 
de Mittel, welche die unordentliche und hehtige 
Bewegung der Geifter verhindern und verbeffern 
konnen. Dergleichen nun find alle Opiata, Die 
man zu gehöriger Zeit geben muß, und die ſewohl 
Aufferlich als innerlich koͤnnen gebraucher wc: den; 
Alle fo wohl innerlich als Aufferlich gebrauchte 
Kühl» Mittel, fintemahl ſolche denen Geifteen 
fehr gehäßig find. Die Gemuͤths⸗ Beruhigun; 
gen müffen auch hieher gerechnet werden , weil 
dadurch Die Geiſter in ihrer Bewegung geflöhret 
werden,welches man gar leichte wahrnehmen Ean, 
indem gar offte Durch ein Schtecken ſtarcke und 
bartnächige Blut-Flüffe geftillet werden. 3. €. 
wenn man bey Najens-Bluten einem Falt Waſſer 
auf den bloffn Leib gieſſet. Gelinde zufammens 
ziehende Mittel muß man auch nicht gänglic) uns 
terlofjen, z. E. die Fiebers Rinde, als ein Praͤſer⸗ 
sirMittelim Pedagra, und die Defenſiv⸗Mittel 
der Wund ⸗Aertzte, z. E. Wein Eßig, ſauern 
Wein, u,d. gl. wovon an feinem Orte. Endlich 
ſoll man auch hieher die eingebildeten Mittel rech⸗ 
nen, dergleichen find Die Carmina magica, inglei⸗ 
chen die Amulete, Peträus in Nofolog. Har- 
mon. “ob von Mieekren Obf. Med. Chirurg. 
Lang kpilt: Daß aber ſolche nur in der Einbil- 
dung befichen , kan daraus gar leichte bewiefen 
werden, dieweil folche, die ſich aus folchen Medi; 
camenten nichts machen, aud) wenig Nugen da; 
Durch langen. — c. 94. Swalbe 
Disquiſit. ſherapevt. Sedt. ],p. 20. 
Wise Ceinem gewillen Theil und deffen 





Mittel 


an u u ae 
Kranckheit allein zugeeignet zu werdende ), ſiehe 


Appropriuta, im ĩl Bande, p. 967. 


Mittel (den jernagten Theilen einen Schaf 
oder Raben gebende), ſiehe Efebarotica, in VIH 
Bande, p. 1856, 


Mittel (Thränen verurfachende 
Apoducrytica,imll Bande, en f en 


Mittel (wider die Tollſucht dienli 
Unſinnigkeit. — — 


Mittel (wider den Tripper dienli 
Gonorrbea, iın XI Serge 86. vr *— 


Mittel (vor der Trunckenheit bewahren⸗ 
de), fiche Ametbyfa, im Bande, P. 1727. 


Mittel (wider die Unvermöuenbeitdicnli 
che), fiehe Unvermögenbeie, — 


Mlittel (Unzeitige Geburt verurſachende, 
werden Ectrotica genennet , —— = 
Erriresanw,abortio. 


Mlittel(verbeffeende), fiche Corri i 
VII Bande, p. en eh 


Mittel (verdickende), flehe Inera/funei 
im XIV Bande, p. 631, ae 


Mittel (verdickendes), Coagulans Medi. 
camentum , Wird dasjenige Henennet, welches 
die flüßige Theile in eine Harte Maſſe beinget, ſo 
daß viele Theilgen, die vorher von einander abs 
gefondert waren, beyfammen feyn; und dieſes 
geſchiehet bey einer filßigen Sache, wenn man 
es abtauchen laſſet, oder bey einer fAyleimigten 
Sache, wenn man andere Sachen darzu thut,und 
ſolche unter einander rühret, 


Mlittel (verduͤnnende), ſiehe Diner } 
im VIL Bande, p. 937. 6 


Mittel ( verme e), ſiehe Com * 
N a TEE 


Mittel (vermifchte), fiche Compofitio, i 
VI Bande, p.876% 3 — 


Mittel (bey einer Verrenckung dienliche), 
ſiehe Luxatio, im XVIII Bande, p. 1356. 


Mittel (wider die Verſtopffungen dee 
Schwangern dienliche). Nehmet ein Loth 
gereiniaten Weinſtein mit warmen Trincken auf 
einmahl nuͤchtern ein; oder wenn dieſes zu 
ſchwach waͤre, fan folgendes , fo auch gelinde 
abführet,, gebraucht werden: Nehmet gereinige 
ten Weinftein, Rhabarber, Seness Blätter, 
Anie ß⸗Saamen jedes ein halbes Quentlein, mas 
chet dieſes zu einem Pulver, und gebet der 
Schwangern des Abends beym Schlaffengehen 
die eine Helffte, die andere aber des Morgens 
mit Hollunder⸗ Mus, Bin ⸗Safft, oder mit 
kalten Waſſer ein. Des Abends muß nur eis 
ne warme Suppe und ein weich Ep- gegeffen 
werden. Des Morgens kan ein wenig Suppe 
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mit einzeln Brocken, oder nur das Trincken 


warm gemachet, nachgenommen werden. 


miittel (wider das Waſſerſcheu dienliches), 
ſiehe Hydropbobia , im XIII Bande, p. 1377. 


Mittel (wider die Waſſerſucht dienliches), 
Doldi, Man nehme Peterſilgen⸗Wurtzel, 
Faͤrber⸗ Wurtz, Schwalben» Burg von jeden 
eine halbe Inge , MWermuth = Kraut, Aders 
Müng, Taufendgüldens Kraut, Waſſer /Do⸗ 
»fien, von jeden eine Handvell, rohes Eifen, eine 
halbe Inge , Roßmarin »Blüthe, Maßlichen, 
Gent» Blüthen von jeden drey Finger voll, 
Wermuth⸗ Sals ein Quentgen , gereinigten 
Salmiac eine halbe Unge, und gieſſe drey Pfund 
drauf, läffet e8 eine Nacht an einem warnen 
Orte ftehen , fcehläger e8 des Morgens drauf 
durch, und thut darzu Holunder- Muß, Wachols 
ders Muß, von jeden eine halbe Untze, Syrup von 
Waſſer⸗Doſten eine Inge, Regen⸗Wuͤrmer⸗ 
Spiritum drey Quentgen, und miſche es uns 
‘ter einander , Davon trincket man des Tages 
ſechs mahl warn, und zwar alle mahl vier Loͤf⸗ 
fel voll; und hat Doläus damit drey Waſſer— 
füchtige vollfonmen und glücklich geheilet, mie 
ſolches aus feinen Oper. Encyclopxd. Med. 
Dogm. Lib. III, cap. IX, p. 282 ju erfe 
ben iſt. 


Mlittel (mider die Waſſerſucht des 
Zaupis dienliches), fiehe Aydrecepbalus, im 
XI Bande, p. 1360, 


Mittel (Waſſertreibende), fiehe 
rica, im VII Bande, p. j 100, 


Mittel (OOaffertreibende), fiche Aydrago- 
ga, im XI Bande, p. 1347. 


Mittel (OOafferteeibende) ſiehe Hydropi- 
ca, im XIII Bande, p. 1383. 
NMlittel (Waffertreibende) , fiehe Z/ydrops, 
ih XIII Bande, p. 1390 uf» 

Mittel (das überflüßige wilde Sleifch ab- 
egende , megbringende) und die Wunde zum 
natinlihen Stande bringende). Solche find 
vornemlich zwenerley, gelinde und ſtarcke, da: 
von fiehe Curbarericos , im V Bande, p. 
1473» 


Mittel (wohlriechendes), fiche Odoru- 


mentum. 


Mittel ( fremde Dinge aus den Wunden, 
ats Enter, Stüce Papier, Wolle, Splitter u, 
d. m. herauslocende und herausziehende), ſiehe 
Epifpaffica, im VII Bande, p. 1426, 


Mittel (WOundeeinigende) , fiche Ab- 
ſtergit⸗Mittel, im Bande, p. 202, 


Mittel (Wurm toͤdtend⸗ und abtreiben: 
de), ſiehe „Antbehnintica , im U Bande, p. 
su f 


Alittel (die zaͤhen Säffte wieder. flieffend 


Ditre- 





milch 
find; 
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imachende), fiehe Atenuans, im II Bande, p, 
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Mittel (die Zähne weiß und feſt machende), 
fiehe Dentifricium, im VI Bande, p. 591. 

Mittel (gegen Zahn + Wehe dienliche), 
fiche Pdontica , und Odontalgica. 

Mittel ( Zeitigende), fiehe Marurantia, 
im XIX Bande, p. 2138, Ä 

Mictel ( Zernagende) , fiche Cusberericos, 
im V Bande, p. 1473. 

Nittel ( Zertbeilende ) , fiche Mittel 
(Auflöfende), 

Mittel (Bercheilende) , fiehe Aefalven- 

tia. 

Mittel (Zertreibende), fiche Digefliva, 
im VII Bande, p. 901, 

Mittel (wider die Spalten und Rigen der 
Zunge, ſiehe Zunge, 

Mittel (Öurücktreibendes), fiche Apo- 
cruflicon , im II Bande, p-852. . 


Mittel (Zufammenziehende), fiche Ad. 


fringentia, im I Bande, p. 582. 


mn (Swang- ), fihe Zwang⸗ Mit⸗ 
te 


Mittels Angeln, ſiehe Mercien, im XX 
Bande, p-891, 


Mittelbad, eine Provintz, fiche Medelba- 
dia , im XX Bande, p: 72. 


Mittel: Band , ift ein ſtarckes Stuͤcklein 
Leder, wodurch die Ruthen und Flegel⸗Kappe 
an einen Drifchel oder Drefch = Flegel, gleich⸗ 
fam als durch ein Eharnier zufamınen gefüger 
find , Damit der Flegels Kleppel bey Schwin⸗ 
gung der Ruthe auf eine Seite falle, wohin 
man will, 


Mlictel» Band, Mittels Bürtel, Cein- : 


ture, Ornement de Ceinture ‚ ift der Theil 
des Mund» Stuͤcks eines Stücks, zwifchen des 
nen bintern Friefen des Mundftücks und dem 
hintern Staab deffelben. Bon feiner Gröffe 
handelt Buchner, in Artill. P.],p. 25. 


Mlittelbar , Mediatus. In Jure publico 
heiffet mittelbarer Adel, Stand, Stadt x. die 
einem hohen Meichs: Stande an ihrer unmit⸗ 
telbaren Landes⸗ Obrigkeit, unmittelbar , dem 
Kayfer und Reiche aber anderft nicht; den mit⸗ 
telbar unterworffen find, 


Mlittelbare Lehen, fiche Zeudum Provin- 


ciale, imIX Bande, p. 712 u. ff, und Mledias 

tes Lehen, imXX Bande, p. 81. 
Mlittelbare Reichs» Glieder, Rat. Prin- 
cepsinImperio uni ex Imperii ordinibus fubje- 
Ei, werden diejenigen genennet , melche in eines 
oder des andern Reichs-Standes Rande wohnen, 
und alfo deſſen Gerichtsbarkeit mithin dem Roͤ⸗ 
ifchen Reiche nicht unmittelbar unterworfferr 
Gleichwie die in Schlefien, Böhmen und 
Oeſter⸗ 
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Defterreich befindliche Fürften und Grafen, Lanz ; mahl allerhand Arten und Weiſen des Aufferlis 


des Fürften und Bandes Grafen, die Evelleute 
aber Landſaſſen genennet werden, 

Mlittelbare , gemitrelce Unterthanen, 
Subditi mediari, heiffen in denen Rechten alle 
Diejenigen „ melche nicht unmittelbar unter der 
hohen Landes⸗Obrigkeit ftehen, fondern derſelben 
vermittelft einer andern Unter⸗Obrigkeit ‚unters 
worffen find, Siehe Unterthanen. 

Mittelbare Urfache (die), Caufa mediara, 
fiche Caufa im V Bande,p. 1712. = 

Mlittelbares Reicbs:Guch , Mediates 
Reichs⸗Guth, heiffet ein Stücke Landes, daru⸗ 
ber die Lehn nicht bey dem Kayſer und dem Rei: 
che, fondern bey einem andern Reiche Stande 
gejuchet werden muß. 

Mittel Bafılien , fiche Zafrlicum, im II 
Bande, p. 590, ee 

Mlirrel-Bauch, Thorax, wird insgemein der 
ange Raum genennet, weldyendie wahren Rips 
pen mit dem Bruſt⸗ Bein befcylieffen ; man nen 
net fie auch die Mittel⸗Hoͤhle, in weldyem die 
Zungen mit dem Hertz liegen, fiche Bruſt, im IV 
Bande, p. 1659. 

Mittel⸗Bauch, fiehe Zpigafrium, im VIII 
Bande, p, 1398. 

Mittelberg, ein Amt in der Margarafichafft 
— dem Marggrafen von Bayreuth ges 

oͤrig. 
Mittel⸗Bruſt, ſiehe Bruſt, im II Bande, 
P. 1659. 

Mittelburg, eine Stadt im Hollaͤndiſchen 
Slandern, ſiehe Middelburg, p. 96. 

Mittel des Climatis, ſiehe Clima, im VI 
Bande, p. 418 u, ff. 

Mittel⸗Crain, iſt ein Theil des Herzogthums 
Crain, welches in Craineriſcher Sprache Met⸗ 
lishſke Krai, und von etlichen in Deutſcher 
Eprache Moͤtlinger⸗ Theil genannt wird. Es 
hat den Nahmen von feiner Situation, weil es 
zwiſchen Unter⸗ Crain und Inner⸗Crain liegt, 
Es fängt ſich oberhalb der Haupt ⸗ Stadt Laybach, 
wo ſich der Fluß Laybach mit der Igg umfängt 
und vereiniget,an, und reicht bis zum Sache Sko⸗ 
fliza. Weitlaͤufftig werden die Derter und Bes 
ſchaffenheit der Einwohner des Landes angemers 
cket in Valvaſors Ehre des Herjogth. Crain, 
B. II, von p.208 bis 253. Siehe auch Eraım, 
im VI Bande, p. 1522. 

Mittel des —— (das), der Mittel⸗ 
arsch des Himmels, Cœlum medium, wird 

jenige Theil des Mittags» Circkels genennet, 
ſo zwiſchen dem Zenith und dem füdifchen Theile 
Des Horizonts enthalten. Alfo faget man, der 
Planete ftehemitten im Himmel , wenn er im 
Wittags⸗ Circkel fich befindet, Die Franzofen 
nennen es Milicu du Ciel. 

Mittel⸗Diaͤt, fiche Z/ypopbalum , im XIII 
Bande, p. 1489. 

Mlitcel-Dinge, Adiaphora, Adtion indiffe- 
rente , find ſolche Handlungen und Wercke, die 
weder gutnoch böfe find, wenn man fie an und vor 
ſich und ihrer Natur nach betrachtet, und die von 
GoOtt weder verboten noch geboten, ja wohl gar 
ausdrücklich dem freven Gebrauch des Menfdyen 


chen Gottes⸗Dienſtes, z. E. dab wir den Erors 
ciſmum bey der Tauffe haben, daß Beichfftühle in 
der Kirche find, (denn der Prediger koͤnte auch zu 
Haufe Beichte hören, und Sünden vergeben, 
daß der ‘Prediger aufder Eangel mit der Gemein⸗ 
de das Vater Unfer betet, Daß er es nicht lautbes 
tet, Daß das Abendmahl früh gehalten wird. Es 
gehören hieher allerhand Weiſen und Gewohn⸗ 
heiten, die wir in unfern Häufern, und was vi« 
ctum und amictum, Hülle und Fülle, Speife und 
Kleidung anberrifft, zu beobachten pflegen ; ;. E. 
daß wir Bier trincken, Taback rauchen , filberne 
Thee⸗Service haben , einen goldenen Ring am 
‚Singer , eine Staats Peruque auf dem Haupte, 
und vielleicht , wie der reiche Mann, Purpur und 
koͤſtliche Leinwand auf dem Leibe haben. Es find 
ferner hieher zu ziehen allerhand Yeibessund Be⸗ 
müths-Ergöglichkeiten, fo die Menſchen Gefunds 
heits halber insgemiein vornehmen, um die Durch 
Sorgen und Arbeit gefchwächte Leibes⸗Kraͤffte 
wieder zu ſtaͤrcken, und das traͤge Gemuͤthe zu ers 
quicen : z. E. Spagierengehen , oder fahren, 
Ballfchlagen,auf dem Billard fpielen, Kegel fpies 
len, Karten fpielen , Mufic machen, oder hören, 
Tantzen ꝛc. Esift gefaget worden, daß dergleis 
chen Handlungen und Werde an und vor ſich, 
das heift, in abftradto betrachtet,und ohne auf die 
würcliche Berrichtungen derfelben bey dieſem 
und jenem Menfchen, in diefem und jenem Orte, 
zu Diefer und jener Zeit zu ſehen, weder gut noch 
böfe find. Denn, fo bald idy eine folche an und 
vor ſich indifferente That bey einzelnen Perfonen 
(in individuo, und in Ausübung und Verrichtung 
bey dieſem und jenem Menjchen betrachte, ſo ifE 
fie nicht mehr indifferent, fondern entweder gut 
doder boͤſe. Wie ferne aber eine folche That in der 
Ausübung gut oder böfe werde, das kan man leicht 
einem jeden fagen. Nemlich, fo bald ein Menſch 
bey Ausübung einer That einen fündlichen Ends 
zweck ſich fiellet, oder ſolche aus boͤſem Hertzen ſich 
vornimmt, auch die Subſtantz der That ſe lbſt mit 
allerhand ſolchen Umſtaͤnden und Weiſen ver⸗ 
knuͤpffet, die dem Geſetze Gottes zuwider lauffen, 
ſo bald wird eine ſolche That hernach boſe. Iſt 
dieſes aber nicht, ſo iſts eine gute und unſundliche 
Handlung. 3. €. ein koͤſtlich Kleid tragen, iſt 
an und vor fid; feine Simde; Salomo, Eſther 
und Judith haben dergleichen auch getragen ; 
So bald es aber einer aus Hochmuth trägt, wie 
der reiche Mann, oder fein Tragen aus herrichens 
der Ambition, und aboöttifcher Ehre diefer Welt, 
um von den Leuten die Ehre zu befommen, die er 
zu feinem Himmel gemacht, herkommt; oder die 
Kleidung fo koſtbar ift, daß fie fich vor fein Ars 
mutiy nicht ſchicket, und er Weib und Kinder das 
bey Noth leiden läffet ; fo wird fein Kleid-Tragen 
fündtich, Eben fo iſts mit den Luſt ⸗/ Spielen, ° 
wo einiger Gewinn aufgefegt wird, bewand, An 
und vor fidy ifts weder gut noch böfe. Macht 
aber einer ein Handwerck daraus, verfäumt feine 
Handthierung, fpielt um viel Geld, da er arm ift, 
zur Ungeit, und wenn er in der Kirche feyn follte, 
| fait niemahls ohne Zorn und Zand mit feinen 
' Spiel-Cammertaden; oder, macht er wohl gar 


vor GOtt überlafjen find, Hieher gehören eins | dabey Spigbuben-Streiche,umd betrüget den —— 


ws: Mlittel-Dinge 


dern ; ſo erfennet ein jeder leicht, daß ſolch Spie⸗ 


len Sünde ſey: indem fo viel Umſtaͤnde und Sün- 
de dabey verfnäpfft, „E. Hochmuth, Zanck, Dieb⸗ 
ſtahl, Muͤßiggang, welche GOtt zuwider find. 

uſſer ſolchen boͤſen Hinfländen aber dieſe Luſt⸗ 
Spiele betrachtet, und zum rechten Endzweck ge⸗ 
fiellet, find fie nicht nur nicht Sünde, fondern bey 
gewiſſen Fällen wohl gar bey nahe eine Pflicht, 
zu weicher der Menfch verbunden. Diele fönnen 
fich in Diefe Materie von Mitteldingen nicht finden, 
denen aber des Herren Roth in Leipzig fein Tras 
ctat von Mitteldingen,darinnen die Sache in ein 
folches Licht gefeget, daß es nicht befjer ſeyn koͤnn⸗ 
te, deutlichen Unterricht geben E Es befigen 


‚ ober diejenigen, denen Diefe Dinge zu fubril ges 


ſchienen, eine natürliche und unüberwindliche 
Schwaͤche des Verſtandes; ihre Argumente, 
die ſie wider die indifferenten Dinge brauchen, 
find daher auch oͤffters ſo ſchwach, daß man ſich 
darüber verwundern muß; als; wenn man Die 
Sindlichkeit des Charten⸗ Spiels aus dieſem 
Grunde erweifen will, weil einer, der die Charte 
fpielet, folches bey Entſtehung eines Donnerwet⸗ 
ters alfobald unterlaͤſſet, und die Charteausden 

änden leget, und dadurch anzeige, Daß es 
uͤnde fey, Dieweiler fie fonft wohl in Händen 
behalten würde. Auf hi e Art aber mülle das 
Studiren, Schlaffen, Eſſen, Trincken ebenfalls 
Sünde feyn ; weil man es bey einem ftarden 
Donnerwetter auch unterlaͤſſet. Diejenigen, 


die von lauter Mitteldingss Betrug veden , ſpot⸗ 


ten öfters nur, wenn fie hören, daß man die ins 
differenten Leibes⸗ und Gemuͤths⸗Ergoͤtzlichkeiten 
vor ſo noͤthig, und der Geſundheit ſo nuͤtzlich aus⸗ 
iebet. Man koͤnne derſelben, ſagen ſie, gantz 
berhoben ſeyn. Die Freude in GOtt, welche 
zu Haufe auch in Einſamkeit durch geiſtliche Be⸗ 
trachtungen und Geſpraͤche mit demſelben erwe⸗ 
cket werde, thaͤte gleichen, ja noch beſſern Effect, 
als alle irrdiſche Erquickung, und werde dadurch 
noch beſſer Leib und Gemuͤthe geftärcket. Allein, 
das werden fie nicht jederman bereden, und ſo jie 
das an ihrem Drte erfahren ſollten, fo wirdes doch 
nicht allgemein ſeyn. Es wird nicht nöthig feyn, 
bier den Satz lange zu vefheidigen, daß es indifs 
ferente Handlungen gebe , und mandye Thaten 
weder gut noch böfe find, Denn, weil diejenigen, 
welche ſolches laͤugnen, wie fchon gedacht, e8 we⸗ 
gen natürlicher Schwäche ihres Verſtandes laͤug⸗ 
nen; foiftmit ſolchen Leuten nicht viel anzufans 
gen, Sonſt wäre ein Haupt-Argument dieſes, 
was vondem Kleineen auf das Groͤſſere Ichlügjet: 
ft es dem Menfchen vergönnet zumeilen einen 
und Wein oder Bier zu thun, und mehr, ‚als 
die Nord den Durſt zu loͤſchen erfördert, wie ſol⸗ 
ches mit dem Exempel der Gafimahleder Pa⸗ 
triarchen , und Der Hochzeit zu Cana in Galilaͤa 


zu beweiſen ſtehet, weiches doch aufeine Furge Zeit 


in etwas dem Leibe fchadet , ob es wohldenfelben 
nicht feiner Gefimdheit bevaubet; wie ſollen nicht 
Diejenigen Spiele und Ergoͤtzlichkeiten erlaubet 
feyn, ſo nicht nur den Leib, jondern auch Das Ge⸗ 
muͤth ſiaͤrcken, und defjen Gefundheit befördern ? 


Ob es num wohl gewiß genug , daß einem Chris | ten die P 


ſten viel Dinge zuthun erlaubt ſeyn, und es indif⸗ 
ferente Dinge und Handlungen allerdings gebe, 
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ſo ſind doch dieſelben Handlungen eben dasjenige 


wichtige Stuͤck, womit die Gottſeligkeit zu thun 
hat. Denn gleichwie fie die boͤſen fündlichen 
Wercke init allem Ernſt zu meiden, und Die guten 
Wercke mit Luft auszuüben fuchen muß, fo muß 
fie,was die indifferenten Wercke anbetrifft, dahin 
fehen, daß fie folche recht brauche, damit fie nicht 
durch Mißbrauch, und aus Mangel der Klugheit 
zuböfen und fündlichen Wercken werden. So 
gewiß,alsfieesalseine Gnade anzufehen hat, in 
welche die Chriften durch den Meßiam verfe 
worden, der fie von dem ſchweren Joche der Juͤ⸗ 
difchen Ghefege, bey welchen fait alles zur Sünde 
gemacht wurde, befreyet hat: Und fo gewiß, als 
ihnen auch hier Paulus jurufft, daß fie in dieſer 
Chriftlichen Freyheit ftehen ſollen, in welche fie 
berfeget, fo müffen fie Doch ihre Freyheit nicht 
brauchen. zum Deckel der Bosheit, noch mit ſol⸗ 
chen Shaten, die an umd vor fich indirjerent find, 
offenbare Sünden wider Gottes Gebot verlnüpfe 
fen. Der wahre Ehrift muß auch gewiß verfis 
chert ſeyn, daß eine That von GDtt zugelaffen 
ſey, ehe er ſolche thut. Denn, daſerne er glaus 
ben ſoilte, daß dieſe That von GOtt verboten ſey, 
und er ſollte ſolche doch ausüben ; fo wuͤrde er ſich 
an feinem GOtt ſchwer verfündigen. Und können 
diejenigen, ſo hier mehrern Unterricht verlangen, 
das befannte XTV Kapitel an die Roͤmer leſen. 
Eben fo kluͤglich verfähret auch der gettjelige 
Ehrift in Anfehung der rerum adiaphorarum, 
und der eingeführten Gebräuche,dieman in Kits 
chen, md bey dem Gottesdienite hin umd wieder 
zu beobachten pfleget. Findet er da etwan einen 
folchen Gebrauch, der vielem Mißbrauch unters 
worffen , und an deffen Stelle man leicht etwas 
beffers erwehlen Eönte; fo Fan er ſolchen zwar 
mündlich und fehrifftlich anzeigen; aber zur That 
zu fehreiten, und mit Gewalt abzufchaffen, wäre 
eine geoffe Tollfühnpeit, Die, wenn ein anderer in 
einem andern Stücke dergleichen thun wolte,ends 
lich die gange Kirche in lauter Unordnung fügen 
wiirde , 3. E, der Prediger betet mit der Gemein» 
de das Vater Unfer auf der Cantzel; wer wolte 
doc) einem Privat» Prediger Recht fprechen, 
wenn er aus eigenem Antrieb, ein ander Gebet 
an deffen Stelle fegen wolte, und noch darzu unter 
dem elenden Vorwand, weil ein bekanntes Gebet 
felten mit Andacht gebetet werde? ıc. Bernds 
Sittensehre Th. I, p.so2uf 

Mittels Diierwurg, ſiehe Doͤrrkraut, im 
VII Bande, p. 1155. 

Mittel⸗ Encke/ ſiehe Encke, im VII Ban⸗ 


der * 135. 
ittel⸗ Eule, fiehe Nacht⸗Eule. 
Mittelfaͤhig, will bey denen Handwercken fo 
viel jagen, daß man fein Bedencken machen Fan, 
einen indie Zunfft aufzunehmen, 
Mittel⸗ Falle, Calus interim, heiffen in dem 
Lehn⸗Rechte diejenigen Fälle und Begebenheiten, 
wenn entweder bey einem umberhofften Todes⸗ 
Salle des bisher geweſenen Rehus Manns, oder 
auch bep fonft fich ereignender ftrittigen Lehns⸗ 
Folge rinem oder auch mehrern derer Mitbelehn⸗ 
oſſeß oder Verwaltung des ledig gewor⸗ 


denen Lehns bis zu Austrag der Sache anver⸗ 
trauet wird, 


Air 


- 


593 Mittel⸗duſſes Anschen 


- , Mlictelfahre, Medelfahrt, Nliddelfart; 
. eine Stadt, in dem Königreiche Dännemard auf 
der Anful 

land iſt. Sie liegtam Beinen Belt, und zwar 
an der Meer » Enge jmifchen der Inſel Fühnen 
und Zuͤtland, von weicher der Middelfart-Sund 
den Rahmen hat. Zeill, defcript, Daniæ Bau: 


drand. Maty. 
Mittelfahrt, war vor dieſem ein Kloſter 
aͤmonſtratenſer⸗Ordens auf der Voigtlaͤndi⸗ 
en Graͤntze gegen Weida in Meiſſen, anietzo 
aber iſt es ein Chur⸗Saͤchſiſches Kloſter⸗ Amt. 


119% 
"Mlreebgeit, fiehe Bruſt⸗Mittel⸗gell, im 
IV Bandep. 167%. . 
Mittelfels, fiehe Sichrelberg , im IX Ban⸗ 


de ‚804 

Frliccel; elles Blut » Ader (lincke) fiehe 
Mittel⸗gelles Blut⸗Adern. 

Mittel⸗ gelles Blur» Ader (rechte) ſiehe 
Mittel⸗gelles Blut⸗Adern. 

MlictelsSelles Blut⸗ Adern, Venæ media- 
Finz ſind Eleine Aeſte, welche von dem Aſt der 
obern Hohl Mer von feinem Austritt bis zu feiner 
Ameyfpaltung viele Heine Aefte von vorne aus» 
kommen, und kommen bey etlichen Perfonen ab» 
ſonderlich heraus;bey andern aber mit Fleinen ges 
möinfchafftlichen Stämmen, und find vornehms 
Uch zwey: die rechte Blut-Ader des Mittel⸗Fel⸗ 
des fommt ausdem Stamme der obern Hohl-A- 
der von vornen , und ein wenig unter dem Urs 
fprungederungepaareten Ader heraus; die lincke 
Fommt von de Schlüffeb Blut-Ader ber. 

Mittel »Selles Puls» Ader , Arteriume- 
diaflina , ehtfpeinget zumeilen gleich nach der 

8: Mder der Bruft-Drüfen,und vertheilet fich 
hauptfächlich in dem Mitiel- Felle. , 

Mlittel<$inger,Medius digisus , ift der mit» 
telſte Finger an der Hand oder Zehe am Fuß / da⸗ 
von fiehean ſeinem Orte im IX Bande p.947 . 

Mlirtelfzey: heiſſen entweder fo viel alsLiber- 
eini von Frepgelaffenen gebohrne, oder Land⸗ 
Freye Unterthanen , freye Landſaſſen u. f w. wo⸗ 
von an ſeinem Orte. 
mittei⸗ grohna, ein Schrifftſaßiges Guth 
im Leipſiger Crehſe, in Meiffen, zum Amte Roch⸗ 
litz gehöri. Wabſts Chur⸗Sachß 

Mittel⸗Fuß, Metapedium, Metatarſum, 
Aceratarus, Pedium, Planta, Peöten , Sola, 
dasSuß-Brer, ift dasjenige Theil am Fuffe, 
welches von der Werſen bis an die Zehen gehet: 
bat fünff Knochen , und find ſolche fehr feft und 
hart, weil fie den gangen Menfchen tragen 


müffen, j 

Mittel Rnochen. O/fa Metatarfi, 
der 58* Hirte andere — Fuſſes. Er 
hat einige Gleichſoͤrmigkeit mit der Mittel⸗ Hand; 
a —— — Bi . 

mff Knochen; zur Mittel-Hand hingegen vedy- 
= mannur viere. Man giebt dieſem Knochen 
bloß die Nahmen des erften andernu. ſ Sie 
formien zufammen eine Art einer Fugen oder 
eines Falses, die mach eben derfelben Gegend 
alsder gemeinfchafftlihe Bogen abgeneiget iſt. 
Zu diefen 
 bhiverf, 


Lexici XXL Tpell, 


übnen, woſelbſt die Poſſage nach Jut⸗ | fen Zehe 


Mittel⸗ duſſes erſter Rnochen 


Geleichbeinlein ſetzen, welche man gemeinigli 
an einem Bein⸗Coͤrper auſhebet, und uder gro 


Zehe gehoͤren. Sie werden wie die an der 
Mittel-Hand eingetheilet in zwey Enden und das 
mittele Stück ‚- oder in den Kopf; das Funda⸗ 


ment, und den Eörpen Die Köpfe find vor 
nen , und die Fundamenta hinten. Beyde find 
fnorplicht, wie an der Hand, die Coͤrper find 
dreyeckigt, aber fo geſetzet, daß dasjenige 
man bey der. Hand das Auferliche und Innerlicpe 
nennet , allhier das obere und untereift. Das 
erfte von den fünff Knochen iſt das dickſte und 
fürgefte von allen. Die vier folgende find nad) 
——— länger als ander Hand, und has 
die Fundamente dicker als die Koͤpffe; der⸗ 

geftalt , daß inihrer natürlichen Yage die Funda⸗ 
mente zufammen einen breiteren Raum ale die 
Köpffe einnehmen. Die Köpfe endigen fich ges 
gen der Fußfohlen mit zwey Eleinen Hoͤrnern, 
wie ander Hand. Diefe vier Gebeine haben 
annoch diefes bfondere, daß ihre Körper die uns 
teren Ecken oder die Ecken an der Fußfohlen 
ſehr fehieff auswerts gefehret haben, und daß 
ihre Köpffe nicht gänglich in eben derfelben Rich⸗ 
tung find als die Fundamente Das Fundas 
ment des erſten, unddie Köpffe der viere blei⸗ 
ben lange Zeit Anſaͤtze. Der Kopff des erflen 
behält aucy Spuren davon. Die Beine des 
Mittel » Zuffes haben ihre Fundamente und 
Köpffe mit Knorpeln überzogen und verbuns 
den. Die Bänder welche von einem Funda⸗ 
mente nad) dem andern geben, fisen oben und 
unten; die obern find plattund dünne, die uns 
tern aber 
fam  vervielfältiget, indem fie zwifchen dem 
Räumlein der Fundamente hinein wijchen, 
Die Bänder , welche von einen Kopffe zum an⸗ 
dern Heben , haben überhaupt faft eben dieſelbi⸗ 
ge Berfaffung. Die untern haben diefeg be 
fondere , Daß fie ich zwiſchen den Köpffen meht 
ausbreiten, und felbige ein wenig abgefondert 
halten, Ihre untern Stücke befeftigen jich an 
den Windeln, welche an dem untern Theile 
eines ieglichen Kopfes fich befinden, Sie 
werden annoch duech ihre Vereinigung und 
Durchflechtung mit den fehnigten 
flechfigten Ausbreitung ander Fußfohlen (apo- 
neurofis plantaris ) verflärdet, an wer⸗ 
den die erften Glieder oder Gelende an den 
Köpfen der Gebeine des Mittel» Fuffes durch 
eine Art-eines ruͤndlichen Bandes befefliget, 
welches die Rände am Enorplichten Theile der 
—* und die an dem Fundamente der Glieder 
umgi tr 

Mittel⸗ Fuſſes erſter Rnochen, Os pra 
mum Metararfı. Der Grund dieks Anodans 
iſt an-feinem Umfange gleihfam halbmondfoͤr⸗ 
mig, daran die platte Seite auswendig oder 
auswerts fißet, und daB andere Bein deffelbis 
gen Fuffes berühretz; und die erhabene Seite 
inwendig oder inwerts, das iſt, yegen dem ar 
dern Fuffe gefehret ift. Eine von dm Spisen 
oder Hoͤrnen der Geflalteines zmehmenden 
Mondes it aufwerts, und die andere umterwert 
Diefes Fundament ift ein wenig hohl, 


Es 
fünff Beinen Fam man noch jwep, oberiverts breiter als unten. ‚Un dem 5*— 
Pr amde 


ftaref und dick, und werden gleiche 


inden der 





Far Mittel-Suffes ze, 


Rande oder der platten Seite di ſes Grundes iſt 
öffters eine Enorpelichte Bor» Fläche zu feiner 
Articulation feitwerts mit dem Grunde des ars 
dern Beins. Unten an derfelben Platten oder 
Auferlichen Seite , neben an der unteren Spk 
gen oder Horne des Grundes, iſt eine Eindruͤ⸗ 
dung der Mäuslein , die ziemlich mercklich und 
ſehr beſtaͤndig ift, zur fehnigten Befeftigung 
des langen Möhren » Mäusleins, Der Um⸗ 
kreis des Grundes ift ein wenig erhaben, nad) 
der Art eines platten ABulftes. Der Kopff dies 


fes Being ift dick, Enorpelicht, vornen und, 


unten conver, mit diefem Unterfchicd, daß 
die Eonerität , fo fehlecht umd eben als fie auf 
den Vordertbeil ift,idennoch unten die&eftalt eis 
ner gedoppelten Rolle bekoͤmmt. Denn es find das 

feloft 3 Erhebungen und 2 Höhlen, nehmlich die 
" 2 Mände, eine Fuge gegen jeden Rande,und eine 
mittele Erhebung zwifchen denen zwey Fugen. 
Die Converität dienet überhaupt zur Articula 
tion mit dem erften Gelende der groſſen 
Zehen. Die gedoppelte Rolle dienet zur Fuge 
fir die zwey Gleichbeinlein , davon fiche Zehe. 
Der Edrper des Knochens iſt dreyeckigt und fehr 
dick. Er hat drey Flächen , davon zwo oben 
und eine unten fisch Don den zwey obern iſt 


eine die innere, fo gegründet iſt, die andere die | 
aͤnſerliche, fo ein wenig hohl. Die dritte oder 


die untere Fläche ift flach. Er hat auch drey 


Ecken , als eine aufwerts oder obere, und zwey ſelben ſchie ſſen Befchaffenheit gleichförmig , und 
Niedrige oder untere, davon die eine inwendig, 


die andere auswendig fiel, Unten amauswene Woͤrflaͤche des Wuͤrffelbeins. Es ift eine ins 
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die Hoͤhlung des Fuſſes ausmachet, iſt aus—⸗ 
weris gekehret. Das übrige iſt nach Propor⸗ 
tion wie an der Mittel⸗Hand. 

Mittel⸗ Fuſſes Dritter und vierdter Änos 
cben. Os teriium und quartum Metatarli. 
Das dritte Beindes Mittel » Fuffes it dünner 
alsdasandere. Sein Grumd und des bierdten 
find ſchr ſchmal. Das dritte ift Eleiner als das 
andere, und das bierdte ift moch um fo viel Eleis 
ner als das dritte. Der Grund des dritten hat 
eine gröffere Tieſſe, fo wie es zu feiner Articula⸗ 
tion mit der vorderen Vorflaͤche des dritten Feils 
förmigen Beins erfordert wird. Auſſer feiner 
hinteren Vorfläche hat es Vorflächen zur Sei⸗ 
ten, zu feiner Irticulation mit dem andern und 
dem vierdten Beine des Mittels Fuſſes. Der 
Grund des vierdten ift breiter, Fürger, und ars 
ticuliret ſich mit einer von der halben Borfläs 
chen des Wuͤrffels. Das übrige iſt wie bey den 
andern, * 

Mittel⸗guſſes fuͤnffter Knochen. Os 
quintum Metatarſi. Dieſer hat etwas beſon⸗ 
deres. Sein Grund bat eine groͤſſere Breite 
uͤberzwerg, als Tieffe oder Höhe, Es iſt fol 
ches fehr ſchieff, und endiget fich miteiner Höhe 
und einer Spiben, welche viel weiter zurück ges 
hen , als das Fundament feldft. Die Höhe ift 
ausmwerts, und die Spige gantz hintermerts ges 
fehret. Die vornehinfte Vorfläche ifl eben ders 


paffet zu der fehieffen Befchaffenheit der andern 


digen Windel fichet man eine Art von einer | wendige Bor fläche zur Seiten vorhanden , wel 


Fortfegung von der flechfigten Befeſtigung des | 


‘ Jangen Röhren-Mäusleine, 


che ſich feittwerts mit dem Grunde des vierdten 
Being artieuliret oder verbindet, Die Höhe 


Mittel⸗ guſſes anderer Anochen, Tecun- nebſt der Spigen dienet der Flechfen des’ mittles 


dum os Metatarſi. Das andere Bein des 
Mittel» Fuffes ift das dickeſte von allın. Sein 
Grund if dic, dreyeckigt, und ein wenig ſchieff. 
Seine vornehmite Enorpelichte oder gelenckmaͤßi⸗ 
ge Vorflaͤche ift fehräge, dreyeckig, und nach der 
vorderen Borfläche des kleinen oder andern gleich- 
foͤrmigen Being eingerichtet. Zu jeder Seiten 
nahe bey dem Grunde ift eine Enorpälichte Vor⸗ 
fläche zu feinen Articulationen, mit dem erften 
oder groffen, und dem dritten Keil» fürmigen 
Beine, zmwifcdyen welchen diefes Bein gleichſam 
eingefaffet zu ſeyn fcheinet. Auſſer diefen Vor⸗ 
flächen zur Seiten find auch noch andere deraleis 
chen auf den Seiten des Grundes, doch mehr 
vorwerts und aufiverts, zu feiner Articulation 
zur Seiten mit den Grunde zweyer Beine des 
Mittel Fuffes, nehmlich mit den Grunde des 
eriten, und mit dem Grunde des dritten Being, 
Alſo wird das andere Bein des Mittel-Fuffes 
mit fünff unterfchiedlichen Beinen articuliver, 
nehmlich hinten mit dem andern Eeilförmigen 
Beine; an einer Seiten mit den erften Eeilför; 
migen Beine, und mit dem erften Beine des 
Mittels Fuffes, an der andern Seite mit dem 
Dritten Eeilförmigen Beine, und mit dem dritten 
Deine des Mittel Fuffes. Sein Kopffilt zuge: 
rundet, und faftwie des erſten Beins der Mit: 
tel. Hand feiner befchaffen; eben fo hat er auch 
Erhöhungen, Spigen , u. ſ. f. dee Coͤrper ifl 
lang und ſchiff dreyeckigt. Die Ecke, welche 


ren Möhren » Mäusleins (perongeus medius) 
zur Befeftigung. Das hintere Ende des Coͤr⸗ 
pers wird breiter nach Proportion gegen dem 
Grunde ; melches verurfachet , daß dieſes Bein 
fehräge wie eine Pyramide geftaltet if. Die 
Hoͤhe ſelbſt bedtehe: in der natürlichen Stellung 
eine Fuffes, welcher nicht Durch hohe und ges 
wölbete Schuhe verdorben worden, auf der Ers - 


den. 

Mlitcelfuffes Muscel, Rat. Mulculus mes 
tatarfius, Diefes ift eine fleifchichte Maſſe, die 
unter der Fußfohlen liege, Selbige wird mit 
einem Theile an dem vorderen Theile der groſſen 
Hoͤhe des Ferfenbeins beſeſtiget. Won dannen 
lencket fiefich vorwärts, undendiget fich mit eis 
ner Arteiner Euren Flechſe, welche ſich an der 
Höhe und dem hintern Theile der hinteren Fläche 
von dem flnfften Knochendes Mittel⸗Fuſſes bes 
feftiget, Selbige Fan diefes Bein bey nahe eben 
fo bewegen, als der Muscel der Mittelhand, 
und der die Bewegung des vierdten Gebeins der 
Mittel Hand verrichtet. Der Muscel des Mittel⸗ 
fuſſes dienet, das steoder letzte Gebein des Mittel⸗ 
fuſſes zu bewegen, bey nahe auf gleiche Weiſe 
als der Muscel der Mittelhand das vierdte oder 
letzte Gebein der Mittelhand beweget. Dieſe 
Bewegung ſchleppet auch das vierdte Gebein mit 
fort, und machet, daß die Breite enger zuſam⸗ 
men gegogen und mehr gewoͤlbet wird; wenn nur 
der Sup noch feine natürliche Biegfamfeit hate 

un 
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und nicht durch die Schuhe gedruͤcket wird, noch 


durch einen Fehler, oder eine Gewohnheit, oder 
Zwang,oder durchs Alter unbiegſain geworden ift. 

Mittelgang desBebirns.Unter dem Grun⸗ 
de der vier Hoͤhen und gerades Weges unter der 


WVereinigung der Höhen von der einen Seite mit 


den Höhen von der andern Seite iſt ein kleiner 
mittler Canal im Gehirne, deffen vordere Deff- 
nung mit der dritten Kammer Gemeinſchafft hat, 
welche unter den Ragerftätten der Geſichts⸗Ner⸗ 
venift, unddie hintere Deffnung nach der gten 
Kammer führe, welche zu dem Gehirnlein 


gehoͤret. 
Mittel⸗ Gebuͤrge, ſ. Gebuͤrge, im X Bande 


p- sor uf. 

Mitte⸗Glied, Mittel⸗Woꝛt, Mittel⸗Zei⸗ 
chen,medius terminus, heiſſet in derfoafcalifchen 
Lehre von den Schlüffen dasjenige Glied, welches 
den Grund anzeiget, warum das Oberglied demlin: 
tergliede zukom̃e oder nicht zukomme. Es wird auch 
ſonſt fehlecht megdas Medium genennet, und von 
einigen der rerminus inferens. Den Nahmen des 
Mittelgliedes hat es nicht Daher,gleich als obes in 
der Mitte des Sages ſtuͤnde, ſondern wegen der 
Werknuͤpfung, da es das Dbersund Inter Glied in 
derEonclufion verfnüpfet,und alfo gleichſam den 
Mittler diefer Vereinigung abgiebet. Z. E. 

Alle Tugend iſt auszuüben, 

Die Maͤßigkeit iſt eine Tugend; 

Alſo iſt die Maͤßigkeit auszuubent 
Hier kommen drey Woͤrter oder Glieder vor: 1) 
pe 2) Mäßigfeit, 3) die Ausübung, Daß 
in dem legten Sage die Mäßigfeit mit der Auss 
bung verbunden ſey, davon ſtecket der Grund in 
der Tugend,und diefe heiffet alfo in dieſem Schluſ⸗ 

e das Mittel⸗Glied. Was den Sig des Mittel: 
zliedes betrifft; ſo iſt zu mercken: 1)daf es fo wohl 

in dem Ober⸗als Intern» Sage einmahl erſchei⸗ 
nen muͤſſe / weswegen denn auch einige das Mittels 
Gjlied durch dasjenige erflären,welches diebeyden 
Foͤrder⸗Saͤtze in einem Vernunfft⸗Schluſſe mit 
einander gemein haben; 2) daß es in die Conelu⸗ 
fion gar nicht fommen duͤr ffe und findet man da« 
ber unter den jullogiftifchen Regeln auch dieſe: 
Mediusterminus non debet ingredi conclulio- 


nem. 

Mittel⸗Guͤrtel, fiehe Mlitrelband, 
- Mlitrel-Sand , Metacarpus, Metacarpium, 
Poftbrachiale, Tenar, Hinter⸗Hand, iſt dag 
Sheil an der Hand,welches zwifchen den Fingern 
undder Border Hand ift,und befinden ſich Darin: 
nen 4 Knochen, und derfelben Verbindung ift 
dreyerley, theils gefchiehet fie unter einander,theils 
mit der Vorder⸗Hand, und mitden Fingern, 

Mittelhand⸗Muscel, ſ. Mittelklopfer. 

Mittelhand erſter Knochen, ſiehe Mit⸗ 
zelbands-Rnochen. 

Mittelhands anderer Knochen ſiehe Mit⸗ 
telbande: Rnochen. 

Mittelhands dritter Knochen, ſiehe Mit⸗ 
telhands⸗Knochen. 

Mittelhands vierdter Knochen, ſiehe 
Mittelhands⸗Knochen. 
Mittelhands⸗Knochen, Offa Matacarpi. 
Die Mittelhand beſtehet aus 4 Knochen, und ſor⸗ 
miret auf einer Seiten eine breite Hoͤhlung, wel⸗ 

Univer/. Lexici XXL Theil 
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che man die flache Hand nennet, und auf der an⸗ 
dern Seite eine geringe Convexitaͤt, welche man 
den Ruͤcken der Hand, (dorſum manus)nennet, 
Die alten Anatomici zehleten 5 Knochen zu der 
Mittelhand , weil fie dasjenige Bein, fo iego für 
das erfte Glied des Daumens genommen wird, 
mit darunter rechneten. Diefe 4 Gebeine find fo 
lang, an ihren Enden dicker alsin der Diitten, au 
Ränge und Groͤſſe ungleich. Das erfte ift das gro» 
ſte unter allenzdje andere nehmen ſtufſenweiſe nach 
allen ihren drey Ausmeffungenab, Selten findet 
man die 2 erften gleich groß. Man theiler ein ieg⸗ 
liches davon in die Enden und den mittlern Theil, 
oder in das Fundament,den Coͤrper undden Kopf, 
Die Fundamente find eckigt und nad) der Hand⸗ 
MWurgel gekehret. Die Köpfe find gerundet mie 
Knöpfe, und nach den Fingern gekehret. Beyde 
find mit Knorpel bedechet, Die Köpfe bleiber 
lange Zeit fehr kennbare Anfäge. Die Fundamen⸗ 
te find fehr ſchmahl und gleichfam ecfigt gegen der 
Höhlıma der Hand. Siefind fehr breit anden z 
andern Seiten, mofelbit fie Eleine Gelencks⸗Vor⸗ 
flächen haben , welche man die Vorflächen zur 
Seiten nennet. Die Köpfe find anden Seiten, 
welche zu den Seitenflächen gehören, platt gedruͤ⸗ 
chet, und ihre geöfte Höhlung gehet nach der hoh⸗ 
len Hand zu, mofelbft fie fich mit zwey ſtumpfen 
Spißen endiget. Die Seitenflächen werden durch 
Einjchnitte und Grüblein unterbrochen. Die 
plattgedrüchte Seiten der Köpfe findiein wenig 
vertieffet , und haben etwa auf der Mitten diefer 
ORertieffung eine Eleine Höhe. Der Eörper ei⸗ 
nes ieglichen von diefen Beinen: ziehet fidy in die 
Enge zufammen, ift dreyeckigt, und wirdin 3 Flaͤ⸗ 
chen unterfchieden ‚davon eine auswendig conber 
iſt, undden Rücken der Hand zu formiren hilft, 
Die zwey andere Flächen find inwendig, ein wer 
nig hohl , und eine ift gegen der Spindel ‚ die ana 
dere gegen dem Ellbogen » Beine fchieff gekehret. 
Diefe drey Flächen werden durch drey Ecken uns 
terfchieden, Darunter diejenige, fo die innern Fläs. 
chen abfondert , fcharff und gleichlam fchneidend 
iſt. Diefe innere Flächen nebſt ihren gemeins 
fchafftlihen Ecken machen die Höhlung der 
Hand oder die flache Hand aus. Das erfte Bein 
der Mittelhandift das längfte, dickeſte und groͤſſe⸗ 
fe von allen, Dieſes iſt dasjenige,das den Zeis 
ge⸗Finger träger. Sein Fundament ift etwas 
hohl, proportionirlich zu der Fingerfläche des ans 
dern Beins in der andern Reihe der Hand» Wur⸗ 
gel. Daffelbe hat einen kleinen eckigten Eins 
fchnitt am Auferften Rande, Auf dem Ellbos 
gen Rande des Fundamente ift eine kleine Vor⸗ 
fläche zur Seiten , welche mitdem Fundamente 
des nahe angelegenen Beins articulivet wird, 
Der innere Rand des Fundamentes endiget 
fich feitwerts mit einer ſchraͤgen Ecken, welche 
fich mit der nahe angelegenen Ede am Funda⸗ 
mentedes groffen Beines articuliret. Um das 
Fundament umber find Ungleichheiten und Vers 
tieffungen , welche fir die Gelende + Drüfen 
find. Die Auferliche Fläche des Eörpers vom 
Beine ift breiter gegen em Kopfeals gegen dem 
undamente. Das andere Bein der Mittels 
nd träger den langen Finger, Es hat dieſes 
befondere, daß fein Fundament fehr ſchieff iſt, 
Pr 2% und 
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und am aͤuſerlichen Rande mit einer eckigten 


Spitzen zur Seiten des erſten Beines ſich endi⸗ 


get. Es wird durch die dreyeckigte Vorflaͤche 


1 


dieſes Fundamentes mit dem Fundamente des 
groſſen Knochen, und durch ſeine Vorflaͤchen an 
den Seiten mit den nahe angelegenen Vorflaͤchen 
zur Seiten des erſten und dritten Beins der Mit⸗ 
telhand articuliret. Das dritte Bein der Mit: 
telhand träget den Gold⸗Finger. Selbiges iſt 
kleiner als die vorhergehende. Sein Fundament 
iſt ungleich dreyeckigt, und nach Proportion 
Heiner ‚als das an den übrigen. Es wird durch 
die Hauptfläche des Fundamentes mit der ers 
ften halben Borfläche des hackigten Beins arti⸗ 
enliret, Die Eleine Seiten-Flächen diefes Fun⸗ 
damentes articuliren fich mit den nahe angele- 
genen Seitens Flächen des andern und vierdten 
Beins. Das vierdte Beinder Mittelhand 
träger den kleinen Finger, Die vornehmſte 
Worflaͤche feines Fundamente ift nicht drey- 
erfigt, wie an den Fundamenten der anderen 
Deine vom der Mittelhand, Sie ift gleiche 
Breite in der Ruͤnde, ein wenig ſchieff, zum 
Theil etwas weniges conver, zum Theil etwas 
weriges hohl, Diefes Bein wird Durch die vor: 
nehmſte Borfläche feines Fundanentes mit der 
omdern Vorfläche des Being, und durch 
eine Seiten » Fläche mit dem Fundamente des 
deitten Beins articuliret. Diefes Gelencke ift 
viel freyer als die gleichen Gelencke der ande 
ven Beine der Mittelhand. Auf der Gegens 

ite der Worfläche zue Seiten ift eine kleine bes 

dere Erhöhung. 


Mittelhands⸗ Muscel, Mufculus meta- 
carpius. Diefer ift ein kleiner fehr flechfigter 


Mustel, der fehräge zwiſchen dem inneren dis 
eben zwergen oder ringförmigen Bande der 
Hand Wurtzel, und der gangen inneren Fläche 
des vierdten Beins an der Mittelhand ſitzet. 
Er wird mit einem Eleinen Eurgen Flechfen an 
den Erbſen⸗ förmigen oder ründlichen Beine, 
und an den nahe gelegenen Stücke von dem dis 
efen Beine der Hands Wurzel befefliget, Bon 
dannen lauffen feine fleifeherne Fafern mehr 
oder weniger fchräge fort, die inmere Fläche 
des vierdten Gebeines der Mittelhand zu errei⸗ 
chen, und befeftigen fich dafelbit kängit dem 
gantzen aͤuſerlichen Mande diefes Being; mel 
ches verurſachet, daß feine Faſern ungleich 
lang find. Er erfirecket fid) bis an die Xrtis 
tulation des vierdten Gebeines von der Mittel: 
hand mit dem erften Gliede des Eleinen Fin. 
gers; aber er hat gar nichts mit diefem Finger 
zu thun. Selbiger dienet, das vierdte Gebein 
der Mittelhand nach dem Daumen umzudrehen, 
und durch dieſe Bewegung die flache Hand hohl, 
und zu gleicher Zeit den Rücken der Hand cons 
per zu machen ; welches man den Becher des 
Diogenes machen heilt, Wenn das bierdte 
Gebein alſo vermoͤge diefes Maͤusleins gezogen 
wird ; fo fehleppet folches vermöge feiner Der: 
Impfung auch nod) das dritte mitfich fort ; wel« 
bes dann die Höhle auf einer Seiten, und 
un SEN: auf der andern Seite vermebs 


. lie 
‚ Wiittelbaufen ein Dorff in Ober » Elſah, | über, "Auf der linsten Hand in Europa, 
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zteifchen der Sorn, Neugrab, und Sauvell 


gelegen ‚ gehöret den Girafenvon Hanau. Es 
haben aber auch dafelbft die Herren von Wei⸗ 


tersheim ein Schloß mit einem Waſſer⸗Gra⸗ 
ben umgeben , fo fie von Hanau zur Lehen tras 


gen. Desgleichen haben die Herren von Ley» 
terfperg gleichfalls ein Schlößgen hiefelbft. 

Mlittelbaußbergen,ein Dorff in Nieder⸗El⸗ 
faß , zwiſchen der Sauvel und Mofig gelegen, 
gehöret denen Herren von Mundolsheim. Die 
Grafen von Hanau fuchen zu behaupten, daß 
diefes Dorff von ihnen zur Lehen müfl: getragen 
merden; in der Reichs» Regiftratur aber findet 
I daß es ein Lehen vom Roͤmiſchen Reich 
i 


Mittel des Himmels, fiche Cœlum medi- 
um, im V Bande p.76. 

Mittel⸗Goͤhe, ſiehe Mittel. Bauch. 

Mittelbof, em Schloß und Woigtey in 
NiedersHeffen , eine halbe Stunde von Fels 
berg gelegen, und nach Caſſel gehörig. 

’ en ſiehe Jolg, im XII Bande 
P. 680 u. 

Mittelhorwigsdorff, ein Ritter⸗Guth in 
dem Marggraſthum Lauſitz, welches das Adeliche 
Geſchlechte von Rodewit beſitzet. Wabſis 
Chur⸗ Sachſ. 

— ſiehe Jagd, im XIV Bande 

‚Iso 

; Mlitteltiopfer , Mufculus Mefothenar. 
Diefes ift ein platteg und falt dreyeckigtes Maͤus⸗ 
fein, zmifchen dem erften Sliede des Daumens 
und dem Grunde der flachen Hand gelegen. Er. 
wird mit einem fehe breiten Grunde an dem 
Bande befeftiget , welches das groffe Bein der 
Hand» Wurgelmit demjenigen, dag den Daus 
men träget, berbindet,. Ferner wird er noch bee 
feffiget an der gangen Fänge des inneren oder 
Windel Fheils von dem Beine drMitthelhand, 
das den groffen Finger träger, und an dem Eleis 
nen Ende derjenigen, welches nad) den Zeige 
Finger ſtehet; Nachgehends ſammlen ſich Die 
Faſern in einen Winckel, und endigen ſich mit 
einer platten und mehr oder weniger ſchmalen 
Flechſe, welche ſich an dem Kopffe des erſten 
Gliedes vom Daumen, zur Seiten der hohlen 
Hand, und auf dem nahe gelegenen Theile von 
dem Grunde des andern Gliedes vermittelſt der 
Befeſtigung des andern von den Gleichbeinen 
dieſer Articulation beſeſtigen. 

Mittellaͤndiſche leer, Mittellaͤnd. See, 
Mare Noſtrum, Mare mediterraneum, wird das⸗ 
jenige Meer genennet, welches Europa, Aſia und 
Afica von einander theilet. Seinen Namen hat es 
daher, weil es mitten in dem Lande der alten Welt 
lieget. Dieſes Meer faͤnget ſich an bey Spanien, 
oder der Enge von Gibraltar, bey den Seulen Her⸗ 
cules, und erſtrecket fich von Abend gegen Mor⸗ 
gen, bis an das Koͤnigreich Syrien, uͤber tau⸗ 
ſend und mehr Meilen. An demſelben liegen 
folgende Koͤnigreiche. Gegen der rechten Hand 
m Africa, gantz Mauritanien, oder die Bar⸗ 
barep, gegen Spanien und Franckreich über; 
das Königreich Carthago, jego Tunis, gegen 

über; und Egppten gegen Klein-Afiq 
Spa⸗ 
nien, 


«or Mittelländifche Meer 


nien, Frandreih, Italien, Dalmatien und 
Griechenland ; in Afien aber, Klein »Afien, 
Sprien, Phönicien und das, gelobte Land. 
Desgleichen find in felbigem niet ſchoͤne Inſeln. 
Bey Spanien find die Bakcarifchen , und ans 
dere. Zu Frandkreich gehören die Stecades, 
gemeiniglich die Anfeln d’ Itieres genannt, 
von einer Stadt Diefes Nahmens fodaben lies 
i ‚ und ſich von Abend gegen Morgen an der⸗ 





en Seite erſttecket. Eine jede dieſer Inſeln 

ihren befondern Nahmen, melche hier ans 
—— zu weitlaͤufftig fallen wuͤrde, ımd da⸗ 

unter ihren beſondern Titeln nachzuſuchen 
find. Unter den am JItalien liegenden find die 
dornehmſten Sicilien , Sardinien, Eorfica und 
Elba, deren die drey erften befondere Koͤnigrei⸗ 
che ausmachen, die vierdte aber gehöret theils 
den Spaniern, theils dem Groß s Hertzog von 
Toſcana, und Fürften von Piombino. Pers 
ner find zu mercken die Inſel Malta, welche 
wegen der darauf wohnenden Zohanniters jetzo 
Malthefer + Ritter bekannt iſt. Desgleichen 
weiter gegen Morgen, Ereta, je 
fo vormahls den Venẽtianern gehörete, jego 
aber der Tuͤrckiſchen Bothmaͤßigkeit untermorf- 
fen iſt. Gegen Mitternacht if der Archipelas 
gus, in welchem die Cycladiſchen Inſeln, Mes 
groponte, Ehio und Pathmus fir die werck⸗ 
windigiten zu halten find. Gegen Rlein-Afien 
iſt die Intel Rhodus, und ferner Eypern , ges 
gen Africa die Inſel Trebarque und andere 
mehr. Endlich ift bey dem Anfange des Adrias 
tiſchen Meers infonderheit die Inſel Corfu zu 
mercken, von weldyen allen an befondern Orten 
theils ſchon gehaudelt worden, theils kuͤnfftig 
wird gefaget werden. Diefes Mittelländifche 
Meer begreift zwey andere groffe Scen in fich, 
nehmlich die Adriatifche , welche von der In⸗ 
fel Eorfica, und dem Capo d’ Otrento zwiſchen 
Dalmatien und Ztalien bis nach Venedig ger 
bet , und das Egeifche Meer, welches von der 
Inſel Creta gegen Mitternacht gehet bis an die 
Dardanellen, allwo e8 Das geoffe oder ſchwartze 
Meer, Pontus Eminus mit feinem Waſſer, 
fo durch den Kanal bey Eonftantinopel laufft, 
auffänget. Desgleichen ergieffen ſich in felbiger 
von allen Seiten fehr viel und groſſe Flüffe. 
In Egppten der berühmte Nil, welcher aus 
Den Monden » Bergen entfpringet, und in fies 
ben Ausflüffen in das Mitteländifche Meer 
ſtuͤrtzet; In Syrien der Orontes, aus Deutſch⸗ 
Aand die Donau, welche ſich erſtlich in das 
ſchwartze Meer, und darnad) durdy eben daf- 
felbe in den Canal bey Eonitantinopel ergeuft; 
In Ztalien der Po, die Tuber; In Frand: 
zeich die Rhone; In Spanien der Ebro, md 
andere Fluͤſſe mehr, weiche nicht fo berühmt, 
auch aller nahmhafftig zu machen , gar zu weit: 
laufftig ſeyn würde. Diefes Mittellaͤndiſche Meer 
bringet auch verfchtedene koͤſtliche Dinge her⸗ 
für, infonderheit an der Africanifchen Kuͤſte 
und den Stecadifchen Anfeln rothe Eorallen. 
Es führet auch viele und fchöne Fifche mit fich, 


amter welchen änfonderheit zu mercken der Thy , DB: 


zanus, der Spata, Der Degen⸗gFiſch, web 








Sandia, | & 


Mitt el⸗Mehl 


cher alſo genennet wird, weil er auf dem Ko⸗ 
pfe ein ſpitziges Bein hat, ſo einem Degen nicht 
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ungleich, und drey Spannen lang, ingleichen 


drey Finger breit iſt, womit er den Seehund 
verfolget, und ſelbigen offtmahls toͤdtet. Dies 
ſer Fiſch wird in der Enge zu Meßina geſan⸗ 


gem. Desgleichen giebet es in ſelbigem Wall⸗ 


fifche, Delphine, und inſonderheit im Monat 
Mers in der Revier von Genua, gewiffe Eleis 
ne Sifelehn ‚ welche wegen ihrer Weiſſe Bir 
anchelti genennet werden. 

Mlirtelländifche See, fiche Mittellaͤn⸗ 
Difches Meer. 

Mittel⸗Lerch, fo wird aud die Heide⸗ 
Lerche genennet, fiehe Heide⸗Lerche, im XI 
Bandep. ır3r. 

Mittelliche, ein Amtſaͤßiges Guͤthlein im 
Voigtlaͤndiſchen Creyſe, in Meiſſen, zum Am⸗ 
te Pauſa gehoͤrig. Wabſts Chur⸗Dachſ. 

Mittel⸗ Linde, ein Ritter⸗Guth in dem 
Marggraſthum Laufis, welches das Adeliche 
Geſchlechte von Pensig beſitzet. Wabſts Chur⸗ 


ahſ. 

Mittel⸗Linie, iſt diejenige niedergedruckte 
Linie, ſo auf der Zunge nad) der Laͤnge laͤuffet, 
vom Hippocrate aber die Linea mediana 96 - 
nennet worden, ſiehe Zunge. 

Mittelmaͤßig wird ein Planete genennet, 
wenn feine wahre Bewegung der mittlern Bes 
wegung gleich ill. 

Mlırrelmäßig ſchoͤne Zeichen, Signa mei 
diocris pulchritudinis, heiffen der Scorpion, der 
Waſſermann und die Fiſche. 

Mittelmaͤßiger Pianete, fiehe Planere 
(miereimäfiger.) 

Mittel⸗Magd ſiehe Magd, im XIX Bars 
de p. 220 u, ff. 

Plirtet-fflarck, fiehe Marck⸗Mittel), im 
XIX »Bandep. 1263. 

Mlittelmaffe, Medioeritas,iftdiejenige Ver⸗ 
haͤltniß zwey ſchnurſtracks einander entgegen ges 
fester Dinge,da man von beyden gleich weit weg. 
So iſt z. die Sparſamkeit die Mittelmaffe von 
der Berfehmendung und dem Seite, als zweyen 
einander ſchnurſtracks entgegen gefeßten Dingen 
In felbige festen Ariſtoteles und deſſen Schüler 
den Grund der Tugend, welche daher von ihnen 
befehrieben wird , Daß fie feyerne Geſchicklichkeit 
des Gemüthesin allen Dingen das rechte Maaß 
zu treffen , und fich weder im Ueberfluß, noch im 
Mangel zu vergehen. Ariftor,Eth.adNieomach, 


11,6. Diefer Meinung halber it Ariſtoteles un ⸗ 


ter andern von den neuern Weltweiſen bald geta⸗ 
delt bald aber: vertheidiget worden. Stollens 
Hiftorie der heydniſchen Morales 66 und 68, n. 
4,1. Buddeus Hift. philof. e. FV, $ 33, not. 
230 u. ff. Eben diefer Meinung iſt nad) dem 
eugniß Stoltens I.c. $ r1, audy der Sinefer 
oröfter Philoſophe Confucius geweſen , wiewohl 
diefer ſich in fo weit widerſprochen , Daß erlam an 
dern Orie gefeget: Man müffe die Tugend ſchon 
haben, wenn man die Mittelmaf treffen wolle, 
Mittel⸗Meer, ſiehe Meer Mittel ·) im X 


ande p. 165. 
Mırcelb Mehl,fMTehl,imXXB, pass uf, 
Pp3 " mie 


603 Hlittel:Punct 





Mittel⸗Roͤdern 


604 





Mittel⸗Mͤntze / beſtehet in Haͤlliſchen Saltz⸗ 
Wercks⸗Sachen darinnen, daß 3 Mittel⸗Pfen⸗ 
nige ı Mittel-Grofchen thun, so Mittel⸗Groſchen 
ıMittel-Schocd, Mittel⸗Schock ı7 Silber gro⸗ 
ſchen, Pfennig und ı viertel Mittel-Heller,3 und 

ı halber Mittel » Pfennig 4 Pfennia Silber 
Muͤntze, 10 und ein halber Mittel-Pfennig ı 2 
Pfennige oder ı Silber-Grofchen,- 3 und ı hals 
ber Mittel⸗Groſchen Silber⸗ Groſchen. 

Mittel⸗Nuͤſſe, ſiehe —————— 

Mittel⸗Ottiſch, ein Amt in der Grafſchafft 
Mangfeld ‚im Thüringen, welches in Magdeburs 
giſcher Hoheit ift. Wabſts Chur⸗Sachſ. 

Mittel⸗Preiß, æeſtimatio media, heißt in des 
nen Rechten der Anfchlag oder die Wuͤrderung 
einer zu verfauffenden Sache, die zwar dem ins 
nern Werthe derfelben nicht eben b genau beys 
koͤmmt, wodurch aber derfelbe gleichwohl auch 
nicht fo gar zur Ungebuͤhr verringert wird. 

Mittel⸗Punct oder Mitte eines Circkels, 
dieſes Wort wird auf mancherley Art genom⸗ 
men und fuͤr den Grund⸗Sitz und vornehmſten 
Theil eines Dinges gehalten. Alſo heiſt der 
Menſch der Mittel⸗Punct oder Centrum aller 
Creaiuren und Geſchoͤpffe, der Magen centrum 
morborum, die Quelle der Kranckheiten; bey 
den Weibern wird die Gebaͤhr⸗Mutter der Mit⸗ 
tel⸗Punet, in einem Ey der Dotter, das Hertz 
der Grund oder Mitte des Lebens genennet. 

Mittel⸗Punct/Centrum, Centre, hat in des 
nen mancherley Theilen der Mathematick auch 
mancherley Bedeutung. Es heißt aber ein Mit⸗ 
tel⸗Punet der Det, wodurch eine Groͤſſe oder Fir 
gur entweder in zwey gleiche, oder in zwey gleich⸗ 
wichtige Theile getheilet wird. 

Mittel⸗Punct (aquirter) Tentrum Æqua- 
tum, bedeutet in der alten Aſtronomie fo viel als | 
eoäquirte Anomalte(Anomalia coxquata.) _ 

Mlirtel:Punckt eines Lirckels, fiehe Cen- 
rum Cireudi, imV Bande, p. 1834 

Mittel⸗ Punct in der Ellipſi, oder Eyet⸗ 
Linie, Centrum Ellipfis , heiſſet der Punct, in 
welchem die arcffe und Eleine Are , und alle Dias 
mere: einer Ellipſis durchſchneiden. Es iſt aber 
eben der Punct, dadurch jede von beyden Axen, 
ja ein jeder Diameter in zwey gleiche Theile ge⸗ 
theiletwird, Siehe ein mehrerers unter Elli⸗ 
pfis,im VIII Bande, p. gıou. ff. 

Mlictel-Punctder Erde, Centrum terræ, 
fiehe Erde, im VII Bande, p. 1532 u. ff. 

Mittel⸗Punct des Gehirns (ovaler), mar⸗ 
ckigtes Gewoͤlbe des Gehirns. Die Hirn⸗ 
Schwiele gehet an einem Stuͤcke zu beyden Sei⸗ 
ten fort mit dem marckigten Weſen, welches in 
allen dem uͤbrigen von ihrer Strecke voͤllig mit den 
Rindehafften Befen vereinbaret iſt, und nebft 
der Hirn» Schiele ein mardigtes Gemölbe 


des ganken Gehirns, doch dabey diefer groffen 
Eonverität gieichförmig; dergeftalt, daß ſie wie 
eine Art von einem marchiaten Kerne des Gehir⸗ 
nes anzufeben ift, vor allen wenn fie nebft den. 
marchigten Weſen des untern Theile oder Bo⸗ 
dens nom Gehirne betrachtet wird. Und deswe⸗ 
gen hat Vieuſſens diefen Kern centrum ovale, 
den ovalen Mittel⸗Punet genennet.. | 

Mittel⸗Punct der Gröffe, Centrum ma- 
gnitudinis,ift ein Punet, dadurch der Eörper oder 
die Fläche in zwey gleich groffe Theile getheilet 
wird, manmag gerade durchfchneiden,, wie man 
will. Dergleichen Punct iftder Mittel» Punck 
des Eirckels; denn man mag durch denfelben eine 
gerade Yinie jiehen,twie man will, fo wird der Cir⸗ 
ckel beftändig in zwey gleiche Theile getheilet. 
Und wenn ein Coͤrper durchaus in einerley Mas 
terie beftehet, auch einerley Breite und Dicke 
behält,fo kommt, wie im angeführten Erempel, der 
Mittelpunct der Gröfje mit dem Mittelpunct der 
Schere überein. 

Mittelpunct des Himmels, fiehe Mittel 
des Himmels. 

Mittelpunct einer Hyperbel, Centrum 
Hyperbolæ, iſt ein Punct, Dadurch die Zwerch⸗ 
Are in zwey gleiche Fheilegetheilet wird, Man 
brauchet denfelben Yunct, wenn man die Aſym⸗ 
ptoten.der Hpperbel zichen will, denn fie werden 
aus diefem Punet gezogen, 

Mlitrelpunct der Kugel, Centrum Sphx- 
r , ift ein Punct innerhalb der Kugel, von wel⸗ 
chem alle Puncte inder Kugel Fläche gleich weit 
weg find, 

Mlictelpunee der mittleren Bewegung, 
Centrum mediorum motuuın, ift ein Punct, aus 
welchem die Bewegung des Planeteng gleich ges 

chwinde erfcheinen würde, Diefer Punct kam 
in der alten Aftronomie mit dem Mittelpunct des 
Eccentricider Sonne und des Æquantis der Pla⸗ 
neten überein. Seth Wardus hat in feiner A- 
ftronomia Geometrica in der Eliptifchen Bahn 
den andern Brenn⸗Punct, ſo dem Aphelio am 
nächlten, angenommen : allein Bullialdus hat 
in feinen Fundamentis Altronomiz Philolaicz 
clarius explicatis.c. 2, p. 13 u. f. erwiefen , daß 
foldyes nicht feun Eönne, In der neuen Aſtro⸗ 
nomie des Keplers hat man dergleichen Punct 
nicht vonnöthen, 

Mittelpunct der Rube,fiche Rubepunct, 

Mittelpunct des Schlages und Stoffes, 
Centrum percuflionis , iftein Bunct , wo der 
Schlag und Stoß am ſtaͤrckſten iſt. Dieſer Punct 
fommtüberein mit dem Mittelpunet der Schwer 
re, wenn alle Theile des Coͤpers, Damit man 
ſchlaͤgt, ſich parallel oder gleich geſchwinde bewe⸗ 
gen: hingegen mit dein Centro Oſcillationis, 
wenn derſelbe Coͤrper ſich um einen feſten Punct 


formiret, daß cin wenig laͤnglicht und gleichfam | beweget. 


ovalscund ift, Um die ſes mercklich zu machen, | 
muß man Durch viele Schnitte , die nach der Con⸗ 
verität Des Gehirnes gehen müffen , die gange 
Rindehaffte Subſtantz famt den marckigten Blaͤt⸗ 
tern, womit dieſelbe untermenget iſt, geſchicklich 
wegſchaffen. Alsdenn wird man eine marckigte 
Convexitaͤt wahrnehmen, die viel kleiner iſt als 
die allgemeine oder gemeinſchafftliche Convexitaͤt 





Mittelpunct der Schwere fiche Gravita- 


tis Centrum, im IX Bande p. 728. 


Mittelpuncts⸗Linie ſiehe Planeten (elli⸗ 
—— 
ittel⸗Reiffen, ſiehe Verſtaͤbung am 
be rer ie = 
Mittel⸗Riegel, fiehe Ruhe⸗Riegel. | 
Mittel⸗Voͤdern, ein Schrifftfäßiges * 
IE 
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im Meißniſchen Ereyfe , zum Amte Stolpen ger | Marggraffthum Lauſitz, twelchesdie Herren von 
hoͤrig. Wabſts Chur⸗Sachſ. Warnsdorff beſitzen. Wabſts —— 
Mittel⸗Roſchau, ein Schrifftfäßiges Guy] Mittelodorff Mittelidorp, ein Ort im Amte 
im Neuftädtifchen Erepfe in Meiffen , zum Amte | Pichtenberg, in‘ eſi⸗Thuͤringen. Falckenſteins 
Arens haug und Triptig gehörig. Wabſts Ch. S. Thür. Chron. 1 Th, 3 Cap. p. 144. 
Mlierels Royal, fiche Sortification, im Nlittel-See,fiche Mlittelländifcbe Meer, | 
IX Bande, — 43 uff. . Mutelſex, eine Graſſchafft, ſiehe Middle⸗ 
Mittel⸗ n, wird ber mittlere erhabene fer, p. 97 uf. 
heil eines Acker⸗Beetes genennet ‚«welhen| Mittelfexia, ſiehe MLiddelfer,p. 97 uf. 
man deswegen mit St dire indie Höhe] Mlitte-Seyda,ein Amtfäfiges Guth in dem 
treibet, damit das Waſſer auf beyden Seiten ab⸗ | Ersnebürgifchen Ereyfe, indem Marggrafthun 
und in —— flieſſen, und nicht auf dem Bee⸗ | Meiffen, zum Amt Lauterſiein gehörig, Wabfte 
te ftehen bleiben möge, Ehur-Sachf. 
Miels-Sachien, Middleſer, p. 97u.f. | Mlitrel»Sohland, ein Ritter⸗Guth in der 
MistelSalg,jiehe Enixum Saliin VIII B. Laufis,welches das Adeliche Gefchlechtevon No⸗ 
Sad 


1247. ſtitz befiget. Wabſts Chur⸗ 
B Mittel⸗Schicht ſiehe Kohle im XV Ban —— — Amntfäßises Guth in 
de, p. 1413 U. Thüringen, zu dem Fürftl. Weiſſenf. Amt kan 


Mittel⸗Schild, Hertz⸗ Schild, wird in der genfalga gehörig. WYabfts Chur » Sachf, 

Wapen ⸗ Kunſt derjenige Schild genennet, wel⸗ MlıttelesPerfonen, fiehe eig 
er von dem andern groſſen und Haupt-Schilde| Mittelſtadt ( Heinrich) Diaconus an der’ 
eingefaffet wird, Deffen Urfprung ift folgender: Creutz⸗ Kirche in Drefder, war zu Stendal ir 
Anfänglich führeten Die Alten nur Schilde mit | dee Marck den 2 Febr. 1537 gebohren, Er fudirs 
ein ſachen Bildern,welcheZeichen ihrer Tapferkeit | te zu Wittenberg, und legte fihh nebſi der Theolos 
und Krieges. Thaten waren, wie 'ſchackwitz in | gie zugleich aufdie Medicinmit, befuchteauch die 
der Wapen⸗Kuaſt hn X Capitelp. 157 u. ſ. bes | Apothecken fleißig, fo ihm hernach in feinem Am⸗ 
weiſet. Nachdem aber qusdiefen Bildern Laͤn⸗ te wohl juftattenfam. Denn ‚ als er 1566 ing 
ders Wapen gewerden, wılhe alle diejenigen ges Mini ſterium gelanget, ward er 1576 Peſt Pre⸗ 
führen,fo aufdagjenige Land, deſſen Wapen in ſel⸗ diger in Meifjen , nachgehends zu En ‚ferner 
kigen vorgeftellet wird,ciniges Recht hatten: fo ift | zu Brockwit wird ı 58 1 zu Dresden, wo die Peſt 
daher die Vermehrung dee Schilde entſtanden. | heftig geaßiete , Pfarrer in der St. Annn- Kir 
Wie nundurd) eben Diefe Vermehrung derRaum | chen und zugleich Peſt⸗Prediger, endlicy aber 
eines Schildes bisweilen gar fehr beenget worden: Diaconus bey der Ereuß- Kirchen daſelbſt, wo er 

b hat es wann der Haupt-Schild ſchon angefuͤl⸗ auch noch 28 Jahr gelebet, und den 14 Zul, 
, geweſen , bey anderweiter Vermehrung des | 1519 indem s 3 Jahr feines Minifterii geftorhen, 
Wapens nothwendig gefchehen müfjen, Daß nach | Anauth im Eyren / bollen Alter p. ı2.Örojfens. - 
Gelegenheitein oder Schilde , in Die Mitte Jubel⸗Pr. Hift. 
des Haupt: Ochildes haden gejeget, u. vondie.em | Mitielſte, fo in der Mitten iſt, Medius; 
eingefaff.t müffen werden. Dieſe haben ſe dan den | wird in unterfchiedlichen Verſtande genommen : 
Rahmen Mittele-Schilde oder Berg-Schilde | in der Anatomie oder Zergliederung eines todten 
bekonnnen, jenen von dem Det, wohin fie geftellet Coͤrpers iſt Medius digitus, der Mittels inner 
worden, Diefen aber daher, weil die Mitte des | an der Hand und Fuß, und medius venter, der 
Schildes in der Wapen⸗Kunſt des Schildes Mittel⸗Bauch, iftdie Bruft, wovon an feinem 
Hertz, eben, wie der Dber-Theil, das Haupt, | Orte. Ä 
der untere Theil aber der Fuß heiffet. Hiebeyaber | Miittelſte, fiche Mefos , im XX Bande ps 
iſt zu mercken, daß in dieien Mittel-Schild gemei⸗ 1109. 
niglich das vornehmfte Gefchlechts-tandess oder | MWiittelfte (der oder das) fiehe Mlittilod, 
Ehren⸗Wapen gefeget wird. DergleihenMit-| Mlittelfte Theil im Nabel, fiehe Arroma 
rel⸗Schilde finden ſich infonderheit in den Chur⸗ | phadion, im Bande p. 381. 
Fürth, Wapen, wegen ihrer Führer Ertz ⸗ Amter.“ Mittel⸗Stein, iſt der rohe noch einmal durch⸗ 
Wie aber auch zuweilen verſchiedene Mittel⸗geſtochene und geſchmeltzte Stein, welcher bey 
Schilde in einen Haupt-Schild erfheinen ; wos | Schntelgung derer Kupfer » Ertze erhalten, und 
von das Koͤnigl. Preuhiſche Bapen einer deutlis | hernach im Rofb-Haufe fünffmahl wieder zuges 
hen Beweiß abgiebet, fo iſt wegen deren Stellung | brannt wird. 
folgendes zumercken. Entweder werden fie über) Miiccelftein, Mittelſteinet / von iſt ein Adel. 
einander gefeget, weswegen vornehmlich das Ko⸗ Geſchlecht, welches feinen Sig im Braunſchwei⸗ 
nigl. Daͤnlſche Wapen angefehen werden darff. giſchen nahe bey Göttingen hat, auf einem den 
Oder es werden ſelbige von einander geſetzet, wo | Grafen von Gleichen vormahls zuſtaͤndigem 
von die Heraldici wieder drey Arten aufgebracht, Schloſſe. Hier. Henninges Theatr. Geneal. 
indem ein ſolch Wapen entweder auf der Hertz⸗Part. IIſccundi &tertii Regni in quarta Monar- | 
Stelle,oder auf der Ehren-Stelle, und endlich auf] chia , unter dem Titul : Schwartzburg & Gleich 
der Nabel⸗Stelle erſcheinet. Zſ hacfzo.l.c.p.1&1.| Comit. Stemm. p. 322. 

Mlittel-Schorda, ein Ritter-Guth in der) Mlicrelfteine (Loch-®rrsund) ſiehe Loch⸗ 

Nieder-Laufis welhes die Adelich e Familie von | Ort-und Mlictelfteine,im XIX Bandep. 102, 
Keibold befiset, Wabſts Chur⸗Sachſ. Mlittelfteaffe, fiehe Mliecelmaffe,ingleichen 
" MlütebSchreibersdorf,einitter-Gurh im Laurie via, Im X Bande p. 77: 





‘ 
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viel, als das Geſchuͤtz dergeſtalt richten, daß die 
Mittel⸗Linie des Lauffes mit dem Mittelpuncte des 
iclesredyt gerade inne fiche. Es wird demnach 
iefes mebft der DBergleihung eines Stückes 
hauptfächlich zu einem gewiſſen Scyuffe erfordert. 
Hierzu bedienen fich etliche eines Quadrantes, 
welchen Braun in feiner Attillerie Th. IV ,E: 5 
31 befehreibet , fegen folchen vornep und hinten 
Auf die hoͤchſten Frieſen, und fuchen alfo das Mit⸗ 
tel des Stückes, j 
Mittel Tuͤcher, find eine Art Jagd-Tücher, 
welche bey weitlaͤuftigen Jagden an Die hohen Tür 
cher mit angehefftet, und die Stallungen dejte 
öffer gemacht werden, Ihre Ränge, worinnen 
—* denen hohen Tuͤchern uͤberein kommen, iſt 
Bo gedoppelte, oder 160 einfache Wald⸗Schritte, 
d. i 200 Ellen; die Ober⸗inier / und Wind⸗Lei⸗ 
nen, groſſe und Heine Hefftel, Ringe und Knebel ꝛtc 
ſind eben falls, wie an denen hohen Tuͤchern, nur 
daß die Keinen um ein merckliches dünner,und ſon⸗ 
derlich die Reinewand um ein gutes ſchmaͤler, auch 
Die Furckeln dazu Fürger gemacht werden. Sonſt 
hat man zweyerley Gattung von Mittel⸗Tuͤchern: 
nehmlich hohe und ſchmale Mittel⸗Tuͤchet, 
Die hohen Mittel⸗Tuͤcher find 4 Ellen zu ſtel⸗ 
len, und man bedienet ſich deren offt bey Hirſch⸗ 
Jagden, fonderlich bey Eleinen Herrichafften, dic 
nicht viel Jagd⸗Gezeug haben , um die Unkoften 
einiger. maſſen zu erſparen, weil doch das Roth: 
Wildypret auch nicht foleichte überfpringen Fan, 
zumahl wenn man mit Wortheil auf die Eleinen 
Berge, Lehnen oder Huͤbel fteller,da der Hirſch kei⸗ 
nen Anſprung haben kan, und demſelben das Tuch 
höher vorkommt , als es in der That iſt. Die fehina- 
len Mittel⸗Tuͤcher find ebenfalls go gedoppelte 
Wald⸗Schritte lang, wie die andern, und mit de; 
hen übrigen Zugehörungen gleichfalls verſehen. 
&ieftellen nur 3 Een hoch, und find zur wilden 
Schweins⸗Jagd ſehr bequem: maſſen eben zu ſol⸗ 
cher Zeit, da man die Schweine zu jagen pfleget, 
das Roth⸗ Wildpret verſchonet wird, als welches 
über dergleichen niedrige Zürcher leicht fegen kan, 
die Schweine aber find dazu nicht füchtig. Die 
uecheln müfjen 34 Elle hoch feyn. Noch ifteine 
Het ſchmaler Tücher, welche nur 23 Elle hoch 
ftellen, und von 2 ſchmalen Breiten gemacht find, 
haben ebenfalls alle nöthige Bedürffniffe , jedoch 
nur ſchwaͤcher, die Länge aber von voriger Art. 
Dieſe find vor Adel Herrfchafften fehr nuͤtzlich, 
und mit geringen Koſten wohl zu gebrauchen;maj- 
fen felbige, wenn fie zugleich die Mittel Jagd bar 
ben,auch wohl Sauen und Rehe darinnen einftel- 
len Fönnen ; doch müffen, wie vorhin gemeldet,die 
Wortheile dabey in.acht genommen werden, Sons 
ſien gehören fie ordentlich nur zur Haaſen⸗Jagd, 
wenn welche vorher in Netzen lebendig eingefan- 
gen, in Käften behalten, und durch Fleine Stöber 
darinnen herum gejaget werden, 
liteelwalda , fiche Mledczibör, im XX 
Bünde p- 60, EN 
Miittelwalde, eine Heine Stadt , nebft einem 
Heinen Schloffe in der Boͤhmiſchen Grafichaft 
Glatz an dem Fluſſe Neiſſe gelegen. Die iſt in dem 
Hußiten⸗Kriege gang und gar vermüftet, nachges 
bends aber durch die. Herren von Tſchirnhauſen 


Mlieceleines Stückes ſuchen, bedeutet fo | wiederum aufgebauet worden, Bälbins Mifcell, 
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Boh. 1. 3, dec I. Teomed, SR: 

Mittelwalds· Linie, fiehe Cowrtine, im VI 
Bandep. 149%. 

Mittelwand der LIafe, Scheidewand 
der Naſe, Septum narium, ift derjenige Theil 
der Nafe der folchein zwey gleiche Theile abſon⸗ 
dert,und die zweh Nafenlöcher bildet, und iſt ſolche 
theilsEnerpelicht, theils beinern , und mit einer 
drüfigten Haut überzogen,und wird von der Plat⸗ 
te des Siebbeins, ımd dem Pflugſchar formizet, 
figet indem Streifen oder Faltze welcher von den. 
Kaͤmmen der Kinnbacken- Beine , und den Bors 
ſaͤumungen der Gaumen Beine gemachet Yoird) 
jiehe auch Yale _ 

Mittelweißbach, ein Dorff im Schwarke 
burgiſchen, in Thüringen,zudem Rudolſtaͤdtiſch⸗ 
Franckenhaͤuſiſchen Amte Schwartzburg gehörig, 
Wabſts Chur⸗Sachſ. 

Mlirteiweyer,ein Marcktflecken in Ober⸗El⸗ 
faß , zwifchen der Strengbach und Weiſſenbach 


gelegen. 

Mıttelwibe, ſiehe Mittelweyer. 

Mutelwort, fo viel als Mittelglied, wo⸗ 
von an ſeinem Orte. 

Mittelzeichen, ſo viel als Mittelglied, wo⸗ 
von an ſeinem Orte. 

Mitten im Him̃el ſtehet der Planete, wenn 
er ſich im Mittags⸗Circkel befindet, ſiehe Mittel 
des Himmels. u 

Mitten im Monat; fiehe Menfe medio, im 
XX »Bande p. 818. j 

Mlırtendarii waren gewiſſe Deputirte , wel⸗ 
che von dem Præſecto Pratorio, oder aud) dem 
Kayſer ſelbſt in die ProvingenverfchiedeneComs 
mißignen zuverrichten,abgefchicft wurden. Sie 
muften infonderheit zufaggn wo in den Probintzen 
etwas einer Verbefferu bedurffte und ſolches bes 
richten. Alfo waren fie von den milfisDomini oder 
Principis unterfdyieden,welche mit voller Gewalt 
abgefertiget wurden,den eingeriſſenen Unordnun⸗ 
gen felbft abzuhelfſen. Gutherius de oflic.dom, 
Aug. 2, 14.du Stefne II, 2,662. Pitiſcus. 

ttendorff (Reinhold) von Riga, mar 
Philofophid und Medicint Doctor,umd zu Riga 
Phyficus primariuß , und farb den 3 Aug. 1657 
im 6 Jahr feines Alters;nachdem er nejchrieben: 

ı) Gratulationem Holmenſem ad Chrifti 
nam,Svecix reginam. 

2) Ditpurationes de Colica 

- - deScorburo Witte Diar, 

Mittentes, fiehe Lapf , im XVI B. p. 323» 

Mlitcenwald , vor Zeiten Jnutrium, ein Fles 
cken und Paß in der Graffchafft Werdinfels, in 
DbersBayern,am Iſer⸗Fluß, an der Graͤntze von 
Tytol gelegen, u, dem Stifte Freyſingen gehoͤrig. 

Mlitrenwalde,eine Fleine Stadt in der Mit⸗ 
telmarck Brandenburg, im Teltowifchen Erepfe, 
hat eine butheriſche Probſtey, und lieget 3 Meilen 
von Berlin,an den Nieder⸗Lauſitziſchen Graͤntzen. 
""nerberg, eine Herfäaft indem Ha 

itterberg, eine Herr indem Hause 
Viertheil in Ober⸗Oeſterreich welche den Grafen 
von Salburg gehoͤret. 

Mitterberch (Ulrich und Leutold von) Ge⸗ 

bruͤder, haben den im Zahr 1267 errichteten 
Schen⸗ 





6 Mlitterburg 


nm — — — — — nennen 
Schenckungs⸗Brieſ, Rugets von Prant, wel⸗ 


cher in Ludwigs Religu. manufer. Tom. IV, p. 
„8 uf, eingeruͤcket ift, als Zeugen unterſchrieben. 
Miterbutg / Ital. Pifino, eine Grafſchafft in 
ſterrelch, an den Graͤntzen des Hertzogthums 
rdin, in —— — — * 
an omg; n, Ga 

eg main find, Desgleichen hat fie 
lecken, als: Boalion, Kherſchan, Khring, Eins 
dar, Paßberg, Schumberg, Schwingkh, Trevifo 
und Vermo; wieauch etliche Herrfchafften und 
Schloͤſſer. Es hat aber Fürit Joh. Weich 
hard von Auersberg diefe Grafſchaft um ein 
merckliches vermehret, indem er noch kaͤufflich das 
zn gebracht die Herrſchafften Wachſenſtein, 
Kherfchan, Zepitfch, nebft der Zepirfcher See, die 
reſchafft und Paßberg. Es hatdiefe 
aſſchaft eine Bifchoff,der zu Biben feinen Aufs 
enthalt hat, und dem vor Zeiten der ste Sig mach 
dem Römifchen Bifchoffe zugeeignet ward. Es 
find in diefer Srafichafft 28 Pfarren , worunter 
5 Eolegial » Kirchen famt ihren Canonicis , auch 
über diefe noch 2 gemeine Stiffte , zu Eollagoriza 
und Lobrana, und 3Kloͤſter. Die Grafſchaſt 
an ſich ſelber iſt ſehr fruchtbar an roth und 
weiſſen Weine, Getrayde, Hel, und allerhand 
Fruͤchten, womit fonft Italien pranget. Es iſt auch 
Feder Vieh in unzehlicher Menge daſelbſt anzu⸗ 
treffen. Weil aber diefe Grafſchafft von allen 
Selten mit der Benetianifchen Herrfchafft um; 


geben ift,dak man alfo von keinem Orte aus diefer | 


Graffchaft in Erain oder indas Defterceichifche 
Gebiet, als über den hohen Utſcha⸗Berg, oder 
Monte ealdiera,gelangen kan ohne den Venetia⸗ 
niſchen Boden zu beruͤhren: fo entitehen zum oͤff⸗ 
tern Streitigkeiten wegen der Graͤntzen, bon wel⸗ 
chen etliche fchon über too Jahr unausgemacht 
geblieben. Sonft ift ein alter Gebrauch ‚ daß die 
Gemeinfchafft zu St. Lorentz, jo dem Venetiani⸗ 
ſchen Staat zuftändig, jährtich der Gräfl, Kam̃er 
zu Mitterburg 5 MarckGoldes ımd zPfund PPfefſ⸗ 
fer geben muß, Bor allen aber ift diefes bey Der 
Geaſſchaft Mitterburg zu mercken, daß jede Stadt 
und Marckt⸗ Flecken einen Supan oder Zupano, 
welches bey ihnen ein Richter heiß: nebſt ĩ 2Bey⸗ 
figpen, fo in der Landes: Sprache Sodje genennet 
werden, habe ; denen liegt ob,oie kleinen Gerichts⸗ 
Händel zu entſcheiden: Am Feſttage des H. Gre⸗ 
gorii kommen dieſe 12 *88* und der Richter 
nebſt der Buͤrgerſchafft und denen Bauern, ſo zu 
einer Stadt oder Marckt gehören,zufammen, und 
waͤhlen einen Supanzda denn bey der Wahl einer 
vonden Beyſtitzern mit einem Stabe und Meffer 
herum gebet , und erforfchet von jedweden, wem 
er ausdiefen 12 feine Stimme zu geben gefonnen 
waͤre, daß felbiger zum Supan follte 
werden? Bo bald der gefragte feine Meinung ent⸗ 
decket, ſchneidet der, welcher Die Vota ſammlet, mit 
dem das Votum auf den Stab,und fähret 
weiter fort, da denn endlich die meiften Stimmen 
gelten.Ueber dieſes werden auch die Stimmen für 
den Thormärter,Gerichts: Diener, Kirchen ⸗Be⸗ 
Dientin und Gemeinde » Schmid der Stadt 


= 
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das Berteffern der Hacken und dergleichen mehr 
umfonft zu machen;dagenen ihm ein jeder jährlich 
ein gewiſſes Maß (in derfand-SpracyeStarek 8 
nannt)Safer zu geben ſchuldig iſt. Sonſt wird die 





gange Grafſchaft Mitterburgduech einen Haupt 


man regieret,der über alles zu gebieten hat,unddie 
Einfünffte bekoͤmmt ,die er nachmahls feinen Dbers 
I dvon dem er gefegt-ift, vorrechnen muß, 

e Grafſchaft ward im Zahr 101 ı dem Pas 
triarchen zu Aquileia von dem Kayſer gefchencket 
(ex’Thefauro Aquilej. Megiferus p. 999), nach⸗ 
gehende aber Fam fie an andere. Herren, Etliche 
fehreiben,fie hätte denen Grafen von Balfa zuges 
fanden ‚welches aber nicht gegruͤndet iſt; hinge⸗ 
gen aber ift gewiß, daß im Jahr 1305 Albrecht, 
Graf von Görgdiefe Grafichaft in Befis gehabt 
hat. Laz. Comment, p. ı215, Ums Jahr 1341 
ift zwar die Graffehaft und Stadt Mitterburg 
vondemPatriarchen Nicolao mit Kriegs⸗Voͤl⸗ 
ckern uͤberzogen umd gar hart befchädiget worden / 
welcher aber doch zuletzt friedlich abgezogen, 
Nachmahls hat Ledpold, Erk-Herkog von De⸗ 
ſterreich ums Jahr 1 370 ſich der Grafichaft Mit ⸗ 
terburg bemaͤchtiget, aber dieſelbe nicht lange im 
Beſitz gehabt; denn es wird gemeldet, daß ı 373 
Meinbard II, Graf v. Goͤrtz, vondiefer Grafe 
(haft Herr gewefen ill. (fiche Laz. Wig.p. 219, 
220). Daß auch foldye Grafſchafft im Jahr 1459 
in beneldeter&rafen von Goͤrtz Händen gemefen, 
Ban Daher erwieſen twerden,mweil Ppoͤbus der Ill 
bon Thurn, des Grafen Johannis vun Goͤ 
Rath, von ihm als Hauptmann über die Graf⸗ 
ſchaft Mitterburg und Goͤrtz iſt gefeßt worden, 
(P.M. Baut), Nach Abiterben der Grafen von 
Goͤrtz ift diefe Grafſchaft aufdas Haus Defters 
reich gefallen, welches felbige im — 1644 dem 
Grafen Flangini und dieſer dem Fuͤrſten von Por⸗ 
tia uͤberlleß, der hernach zugleich das Jus Patro- 
natus uͤber Alle Stifftungen bon dern Kayſer er⸗ 
hielte. Es beſchwerten ſich aber 1664 die Landſtaͤn⸗ 
de in Erain und Iſterreich, wegen der Separa⸗ 
tion dieſer Sraffchaft bey dem Kayſer, und gelan⸗ 
gete es endlich mit deſſen Eonfens dahin, daß die 
gedachten Stände diefe Graffchaft dem Fuͤrſten 
von Portia wieder abkaufften, umd dem Fuͤrſten 
vor Auerfperg , jedoch mit Vorbehalt aller Pruͤ⸗ 
eminentien, Hoheiten, und was dem anhängigr 
Fäufflich überlieffen, Nach Anfang des ı 3 Jahr⸗ 
hunderts foll fie an den damahligen Kapferl. Ple⸗ 
nipotentiarium zu Rom, Marquis de Prie, gelan⸗ 
get ſehn, uud Diefer feinenErben felbige hinterlaſſen 
haben. Valvafors Ehre des Hertzogth. Erain, 
DB. X, pP 377 uf. 

Mlicterburg , auf Craineriſch Pafina, Lats 
Pifemum , Ztal, Pifin, eine Stadt nebft einem 
Schloffe in Iſterreich, 17 Meilen von Lapbach, 
welche die Haupt⸗ Stadt in der Grafichaft Mit⸗ 
terburg ift, und war ehemahls auch die Reſidentz 
der Grafen von Mitterburg. Sie liegt faft mitten 
in der Örafichaft,und foll ihren Nahmen Mitter⸗ 
burg von einem Gefchlechte derer Herren von Mit 
terburg, welches ehemahls in Erain floriret hat, 
bekommen Haben. -Unter denfelben find befannt 


gefannnlet, Diefer legtere ift verbunden, Denen , gemefen im Jahr 12506einrich von Mitterburgg 


Einwohnern jeder Drts alle leine Acbeit;als das | 
Dchaͤt ffen und Wetzen der Sicheln und Senſen / 


Univerf, Lexici XAL. Theil 


| Sohn Heinrichz undim Zahr 1413 war 
24 — ban 


im Zahr 1318 Carl von Mitterburg, und 
n 


— —— — — — 
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a a ee —— —— 
bann der I von Mitterburg Abt zu Arnoldflein 
in Kaͤrnthen. Doc) if nicht zu ermeifen,ob dies 
fe Herren jemahls von diefer Graffehaft, Stadt 
und Schloffe find Befiger gervefen. Die Stadt 
Mitterburg ift von allen Seiten offen , und find 
doch darinnen verfchiedene Kirchen. Das Schloß 
iſt ſehr groß, und liegtauf einem fpigigen Felfen, 
alfo daß man nur von einer Seiten, von der Stadt 
aus, hineintommen kan. Es wird megen feines 
ſtarcken Gebäudes vor eine Feftung gehalten , ob 
es gleich von einer Seiten , allwo der Berg hör 
herals das Schloß ift, Ban befcyoffen werden, 
Unter dem Schioſſe rinnt ein Waſſer in ein Fel⸗ 
n:och hinein. Die Kirche zu St. Nicolai, 
ſſen Vorſteher den Probft» Titel führer, ift 
ſchon 1266 geftifftet worden , wie —— 
Baut, in annal. Nor. bezeuget, A. 1474 ſtifftete 
Andreas Schul Probfl zu Mitterburg das Be- 
neficium zudem Altar U. L. Frauen, inder St, 
Nicolai Kirche, worzu er das Dorff Gollogoriza 
mit allen Einfünfften , auch das Haus in der 
Stadt famt den Weinbergen angewendet; und 
ift der Caplan verpflichtet, die Woche 3 Meffen zu 
halten, Das Ernentiungs » Recht hat er dem 
damahligen Hauptmann zu Mitterburg, Jacob 
von Raunach übergeben, melche Stiftung 
nachgebends im Jahr 1488 Kayſer Sriedrich 
beftätiget. hat. Das FrancifcanersKlofier in der 


Bolnz ) Bericht vormehr ale 200 Jahren, uns 


terdem Pabſt Sixto und dem Kayſer Sriedrich, | Minuit, heißt in der Zeitrechnung das Mittel, 


mit Beyſtin mung des gantzen Volcks, aufgerich- 
tet worden. Die umliegende Gegend iſt ſehr 


be, 


Mitternacht — 
ten, den dritten aber daruͤber legeten und feft ban⸗ 





den, durchgehen oder kriechen, ımd alsdenn 


wenn folches gefchyehen,feey und nach Haufe gehen 
lieffen, und wurde ein folches Gerüfte von Spiefe 
fen jugum genennet. Diefe miſſio ſub jugum mar 
aud) eine Art der Berföhnung; wie wir, denn 
beym Dionyf. Halicarn. Lib. I finden,daß auch 
diefe Art der Verföhnungbey dem überbliebenen 
vom dendreyen Horatiern, unter andern mit ges 
brauchet worden,weil er feine Schweſter im Zorn 
ermordet hatte,da fie den Todt ihres Bräutigame 
eines der Curiatier beweinete, und ihren Bruder 
deswegen ausfchaltdaß er ihn hingerichtet, Dior 
nyfins Halic. 1.c. 

Mitterein poffefionem ‚ fiehe Poffeß ( Ein» 
weilung in die), 

Mittere plenam opinionem , 
Ulpianugin L, inter peenas ff. de Interdidt. & 
rel 3 viel, als einen von der gangen Sache 
umftändlich berichten. — 

Mlitcerfels,ein groſſes Amt in Nieder⸗Bay⸗ 
ern, welches von den gleichbenahmten Schloſſe 
den Nahmen hat, und unter der Lands⸗Regierung 
zu Steaubingen ſtehet. Huͤbn. vollſt. Geogr. Th, 
III, p. 185. Es hat 24 Meilen im Umkreiſe. 

Hlirerfele /iſt ein Schloß auf einem Felfen 
in Nieder-Bäyern, 2 Meilen von Straubingen, 


je ! welches dem Amte Mitterfels den Nahmen geger 
Stadt iſt nach des Ftan. Glavi,(in orig. Prov. | & 


en, + 
Mitternacht, Bat. Media nox, Frangöf. 


zroifchen dem Niedergang und Wieder⸗Auſgang 
der Sonnen. In der Alteonomie wird Mitters 


fruchtbar an Getreyde, Obſt, Wein, undandern | nacht ver Punct genennet , da die Sonne den 
Lebensmitt eln. Valvaſors Ehre des Hertzogth. MittagssLirchel bey unfern Gegenfüßlern ertei⸗ 


Erain B. XI. p. 373 u. fı 

Mittere in confilium,hieß nach des Salomo⸗ 
nius Erfläcung diefer Worte zu Rom ehemahls 
viel, als die Richter ihre Meinung eroͤffnen 
ſſen, oder dieſelben noͤthigen, über die vorſehende 
Handlung ihre Stimmen zu geben und ſich mit⸗ 
einander zu berathſchlagen. Weiches denn auch, 
nad) ebendiefes Salomonius Bericht , noch 
heutiges Tages in den Apoftol, Eonfiftorio, ‚oder 
wie es fonft insgemein genennet wird, in dem 
Geiftl, Gerichte der Rota zu Rom gebräuchlich 
ſeyn fol, Denn hier foll ebenfalls der Decanus o⸗ 
Der der vorfigende Eardinal, fo bald der Vortrag 
über Diefe oder jene Angelegenheit gefehehen,feine 
Herren Eollegen faft nad) der alten Roͤmiſ. Art 
zu Rathe gehen , und nachdem fie ihre Meinung, 
einander darüber eröffnet, einen ordentlichen und 
fürmlichen Schluß abfaffen heiffen, mie in des ob- 
gedachten Salomoning Comment. in L.man- 
data jurisdidtione. fl. de ofhic. ejuscui mandar, 
ind nad) des Budaͤi in L. 2 de Orig. Jur. Meis 
nung foll diefes Mittere in confilium eben fü viel 
feyn , als was bey den Griechen en ıreihlen am 
nes» bieffen, d.i. cenfendi poteftatem facere,& 
calculum proponere, calculunı porrigere, & ju- 
dicandi facultatem permittere , zu Deutfch: zu 

Beche fprechen, Urtheil geben. 

Mittere fub dem ‚ hieß bey den Römern der 
Gebrauch) da ſie Die iberwundene und gefangene 
Feinde, welche ſich ergeben hatten, unter dreyen 
Spieſſen, von welchen fie zwep igdis Erde ſiecke⸗ 


het. Endlich in der Cosmographie wird durch 
Mitternacht die Gegend angedeutet, fo dem Mits 


tagentgegen,oder wo der Nord Polftehet. Die⸗ 


fe Gegend wird auch Septentrio und plaga bo* 
realis; auf dem See⸗Compaß Nord genennet 
und durch die Compaß⸗Nadel angezeiget. Das 
hero der Wind, der aus folcher Gegend bläfet, 
der Notd⸗Wind oder auch Mittetnacht⸗ 
Wind heiſſet. Was durch Mitternacht ver⸗ 


ſtanden werde, wenn Matth. XXV, 6 ſtehet: 


| 


Zur Mitternacht ward ein Geſchrey: Siehe, der 
Bräutigam kommt ‚gehet aus ihm entgegen ; dar 
von find bey denen Kirchen Bätern und Ausle⸗ 
gern der Schrift umterfchiedene Meinungen. Es 


legens Chryroftomus, AZieronymus, Eu⸗ 


thymius und andere dem Wort» Berftande 
nach aus, und halten Dafür, daß der Juͤngſte 
Tag zu Mitternacht werde einfallen; und wie 
Chriſtus mitten in der Nacht zu Bethlehem ges 


bohren, fo werde er auch mitten in der Nacht wies 


derfommen, Aber das ift ohne Grund , zumahl 
die Schrift ung nichts gewiſſes davonbeniemet, 
und dieferwenen heiffet allegeit wachen, Marc, 
33 u. ff. Zudem fo find auch die H. Vaͤ⸗ 


ter hierinnen nicht einerley Meinung, zumahl 


andere zu feiner legten Zukunfft die Fruͤh⸗ Stunde 
beſtimmen, als zu welcher Zeit der HErr aus dem 
Grabe wieder aufferftanden ſey. Aber es find 
lauter Muthmafjungen , und keine Gewißheit, 
Matth.XXIV, 36, von der Stunde und Zeit 
weiß niemand, Drum wird vielmehr durch Mit⸗ 

> ’ j ty 


heißt bey dem. 
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ternacht allyier eine unverhoffte und ſolche Zeit, da 
fichs niemand wird einbilden, vermuthen, oder da⸗ 
von die geringfte Gedande haben, verftanden ; 
wie ſich niemand eines Gafles vermuthet, wenn 
alle Thuͤren zugemacht, fich jederman zur Ruhe 
gelegt und fehläffet: oder eine folche Zeit, da jes 
derman ficher und in Sünden fehläffet , da die 
Nacht der Sicherheit und des Unglaubens einge: 
treten, ſiehe Ef. XXVII, 10, 2 Petri III, 4. 
Denn nun alle Welt alſo ſicher fen wird, wenn 
fihs niemand wird vermuthen Fünnen, denn 
wird das Geſchrey, verftehedas Feld⸗Geſchrey, 
die Stimme des Erg: Engels und die Pofaune 
GOites erfehallen : Siehe dee Bräutigam kommt. 
Schlemms Buß» Prod, die 17 Pred, p. 76 


uf. 
Mitternacht (Yohann Sebaftian) ein Theo- 
logus und Philologus, war zu Hardersleben in 
Thüringen 1613 den 30 Merk gebohren. Als 
er in feiner Jugend ze S ſollte gefchichet 
erden , wurde er Durch Zauberey dergeftalt ges 
lähmet , daß er 4 Jahr mit geoffen Schmergen 
zu Bette liegen müfjen. Hierauf begab er fich 
auf die Schule nad) Naumburg, und befuchte 
folgends die Univerſitaͤt Jena und Wittenberg, 
nahm den Gradum eines Magifters an,und wur⸗ 
de 1638 Paſtor zu Teutleben in —— 
Er muſte fi) aber von dannen wegen Pluͤnde⸗ 
rung der Soldaten wegbegeben, und ſein Leben in 
groſſer Dürfftigkeit zubringen , bis er 1642 das 
SRectorat zu Naumburg , und 1646 ju Gera ers 
hielt. Nach diefen ward er Ephorus zu Neu 
ſtadt ander Orla, endlich aber Superintend im 
Stift zu Naumburg , und Ober » Hofprediger 
wie auch Affeffor des Conſiſtorii zu Zeig,und ſtarb 
daſelbſt 1679 denas Februar... Seine hinter 
laſſene Schriften find : 
1)Grammatica Ebr&aad methodumTroftia- 
nam, Zena 1645. Wittenberg 1651. Leip⸗ 
jig 1666 ing. 
2) Medulla manualis Logici Scharfhani , Als 
tenburg 1648. Leipzig 1651. Jena 1656 
und 1651 in 12. 
3)ElementaRherorica,Sena 1646 und 1656. 
Leing 165 1. Gera 1656 in 12. 
4) PraXis Logica, Jena 1656 in 12. 
$) Praxis Rhetorica , ebend. 1656 in ı2. 
G6Notæ philologicz, theologicz, chronolo- 
ice &hiftoricein Georgü Fubrieu hi- 
ke; Jena 1657. Gera 1669 
in 2. 
7) Notz philologicx in colloquia Stepha- 
niana, Gera 1652 in 8, 
8)Differtario gemina de tempore nativitatis 
Dominicze , Leipz. 1659 in 12. 


Ludovici Schul: Hitiorie, 


13) Differtationes de Foanne Evangelifta,an 
—— de Judæo quodamatempo- 
re paffionis Dominic {uperftit 
ur in 8. 8 

14) Panegyricus funebris Yac. Welleri me. 
—— — 1666 IN 4. 

15) Differt. hiftoricx de variis i 
Naumb. 1666 ing, Fa 

16) Politica dramatica , Gera 1667ing, 

17)Seuff Sing · und Betſtunde, Erfurt inrg, 

18) Gebetbuch, ebend. 1640, Altenb, 1647, 
1652. Frf. 1665 ing, . 

19) —— der vier letzten Dinge, Jena 
1 in 12. 

20) Bericht von der Deutſchen Reim⸗ 
Altenb. 1648. Leipj. on * — 

a1) Geiſtl. Liebes⸗ Flammen einer in JEſu 
verliebten und in der Welt betrübten Seele, 
Leipzig 1653 in 12. 


22) Prædia oder Bericht vom der Kinderzucht 


und privat-information, ebend. 1657 und 
1656 in 12. Halberfi. 1685 in ı2. 

23) Krieges» und Friedens - Predigt, Gera 
OBertraulichesefpeäch | 

24)Bertrau efpr iſchen Paͤbſti⸗ 
ſchen Scribenten unter * — me 
fi i Medii , Reipzig und an vielen ans 
dei ten 1653, ſo bis 1657 wohl 9 mahl 
wieder aufgeleget worden. i 

a5) Apologia und Vertheidigung ſolches Ges 
ſpraͤchs wider Eliam Schillern, Leizig 1654 
in ı2, 2 

26) Widerlegungdeffen, was Valerius Mas 
gnus wider ermehntes Gefpräch angefchmies 
vet, Jena 1655 in 12. 

27) r2 Neujahrss-Andachten,eb. 1662 in 12. 

28) Teauer ſpiel, der unglückfelige Soldat und 
vorwitzige Barbier genannt, L. 1662 in 12. 

29) Widerlegung des Scheff.erifchen Abgot⸗ 
te8 , ebend, 1666 in 4. 

30) Anmerckungen über Joh. Schefflers Eh⸗ 
renrettung,cbend, 1668 in 4. 

31) Himmels ABagen in einer Predigt, Zena 
1645 in 4. 


4 
32) Naumbur giſche Valet⸗Predigt, Altenb. 
1646 in 


4. 
33) Oeconomia Scholaftica,ebend,1648 in4, 


34) Ornatus Scholafticus,ebend, 1649 in 4, 

35) Balet + Predigt zu Gera gehalten, Gera 
1667 in 4 

36) Verfehiedene Caſual/ und Reichen + Pred, 

37) Agon Scholafticus f. Programmatum pu- 
blicorum hebdas, Naumb. 1674 ing. 

38) Difputationes fynodales & alix. 

Mitte memor. 


' 9)Pentas diflertationum fcholafticarum ‚| Theolog. 


Jena 166 1 in 12. 


Mitternacht⸗ Seite, Nord⸗Seite, heiſt art 


10) Hexas diſſertationum de Papæorum fa-} denen Bäumen diejenige ‚auf welche der Nordsos 
bulis &debarbarie, quæ rem literariam | der Mitternachts- Wind in gerader Linie bläfet, 
ante Lutherum feedaverat, Reipj. 1682 in | Man bemerdet, daß felbige Seite gemeiniglic) 


g und 12. 

11) Specimen philologicum divitiarum Ev- 
angelicarum, Jena 1663 in 12. 

12) Panegyricus Augufti Buchneri Ele&tori 
Sax, 


- Umiverf; Lexici XX1. Theil, 


Fo. Georgio /didtus ins Deurfche üs 
berfegt mit Anmerckungen, Altenb. 1664418, 





ſtaͤrcker und groͤber, auch wegen Feuchtigkeit vom 
Schnee oder Regen öffters mit Moos bewachſen 
ſey. Woraus man alfo die Nord⸗oder Mitternacht⸗ 
Seite erkennen kan. Es läßt ſich aber auch daraus 
Die goͤttl. Vorſorge vor die Bäume wider die kal⸗ 
ten Winde erkennen und bewundern, 
242 m 


itter⸗ 
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Mitternachts⸗Geburten, Mitternachts⸗ 
Kind. In der Aſtrologie wird gelehret, daß die 
Kinder, ſo des Nachts um 12, oder kurtz nach 
ır Uhren gebohren worden, von GOTT 
die Gabe haben, zufünfftige Dinge vorher zu fa: 
gen, und Geheimniffe zu erforfchen ; ingleichen, 
daß fie auch wohl einen Schag finden, oder uns 
bermuthet eine Erbfchafft,oder unbewegliche Guͤ⸗ 
ter, als Aecker, Häufer , Gärten und Wieſen be⸗ 
kommen, infonderheit aber in ihrem Alter geehret, 
auch nach ihrem Tode herrlich begraben und ge 
rühmet werden. 

Mitternachts⸗Kind, ſiehe Mitternachts⸗ 
Geboͤrten. 

Mitternachts⸗Uhr, heiſſet diejenige Son⸗ 
nen⸗lUhr, welche auf einer Fläche beſchrieben wird, 
die gegen Mitternacht gekehret, oder die auf der 
Mitternacht⸗Seite des Haupt » Vertical » Cir⸗ 
ckels befindlich iſt. 

Mitt tnachtsWind, ſiehe Mitternacht. 

Mitternaͤchtige Fix⸗Sterne, ſiehe Nor⸗ 
diſche Sir; Sterne. 

Mlitternächtige Meer, oder das Hybetr⸗ 
borifche Mieer , Lat. Mare hyberboreum, 
oder Septentriomale , und Oceanus hyberbo- 
reus, oder Septentrionalis, ift ein Theil des 
geoffen Welt: Meeres, melcher de oardi- 
co am naͤchſten koͤmmt, und be in fich 
das Eifsuder Tartarifche Meer, Nord⸗ 
und Oſt ⸗See, welche letztere Schweden von 
Deutſchland und Daͤnnemarck ſcheidet, von de⸗ 
nen allen aber befondere Artickel zu ſehen find, 
Es wird dieſes Meer auch Mar del Nort genen⸗ 
net. 

Mitternaͤchtige Voͤlcker, heiſſen inſonder⸗ 
heit die Einwohner von Dännemard, Schweden, 
Rußland , und andern weiter gegen Mitternacht 
gelegenen Rändern.Unter ihren Gebräuchen , von 
melcyenTrogill ArnkielsMitternächtiger Voͤl⸗ 
cher Reben und Thaten ausführlich handelt , find 
infonderheitdiefe zu mercken, daß fie als Heyden 
nicht allein die Götter der Römer, fondern auch 
andere einheimifche verehret haben,unter welchen 
Foſta, Freda, Mada, Weda Herta, Deuno, Biss 
li Pousli, Prove, Sira, Ridegaſt, Svantewit, 

- »&lins, Thor, Othni, Frega, Fro, Picol, Potrump 
die merckwuͤrdigſten find, Denen fie auch theils 
befondere ihnen geheiligte Thiere, theils aber 
und infonderheit dem Thor, Othni, Svantewit, 
Picol, und Potrump auch Menfchen und Brod 
geopfert haben. Solche ihre Opfer verrichteten 
fie unter freyem Himmel;auffleinernen mit einem 
Hayn von Eichen⸗Baͤumen umgebenen Altären,fie 
pflegten auch bey dieſem ihrem Opfer⸗ und Goͤtzen⸗ 
Dienſt zubeten,im Gebet aber das Geſicht gegen 
Morgen zu kehren. Ihre Priefter führeten den 
Rahınen Barder,oder Schalder, Deniden, und 
Alruner, welche legte infonderheit Wahrſager 
md ABahrfagerinnen waren, Die Beftellung ih: 
res Regiments anbelangend, hatten fie Könige, 
welche ordentlich erwehlet worden, fo aber ihre 
Unter»Dbrigfeiten, nehmlich die Höfdinger und 
Heermänner hatten; die wichtigften Sachen aber 
wurden auf den Reichs⸗Taͤgen abgehandelt. Bey 
ihren Heyrathen fahen fie auf®leichheit des Stan⸗ 
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Bewilligung heyrathen. Die Braut brachte auch 


keinen Brautfchag mit; ſondern der Braͤutigam 
mufte fie erfauffen. Ehebruch und Hurerey wur⸗ 
de am Reben geftraft, umd zum andern mahle zu 
heyrathen war gänglich unerlaubet. Ihre Kinder 
wurden in den Schulen in der Religion , Gothis 
ſchen und Runiſchen Schrift und Buchflaben,in« 
fonderheit aber in der ſchwartzen Kunſt untermies 
fen. Ben ihren Unternehmungen bedieneten fie 1 
der IBeiffagungen , welche fie aus dem Loß⸗ 

chen, aus dem Blut und Eingeweide des Opfers, 
aus dem Vogel Flug und Geſchrey ic. hernah⸗ 
men, Nicht weniger befrageten fie fich bey den 
Draculn ; infonderheit aber legten fie fich auf die 
Zauberey , durch welche fie nicht nur die Todten 
auferwecken,fich in fremder Geftalt darftellen,und 
im Felde Armeen ohne Volck aufltchen ; ſondern 
auch ohneSchiffe auf dem Meer fahren und Bil 
der und unvernünfftige Thiere begaubern und res 
dend machen Eonten, Sonft glaubten fie auch der 
Seelen Unfterblicykeit und Auferftehungder To⸗ 
den, dahero fie bey herrannahender Gefahr ſich 
und die Ihrigen felbft verbrannten , welche For 
des. Art für ſehr ruͤhmlich gehalten wurde, und 
hielten es anbey für einen recht alücklichen Tod 
im Kriege zufterben, Nach dem Tode begruben 
fie igden erften Zeiten ihre Toden, falgten und 
balfamirten fie auch zum Theil ein: nachher aber 
verbrannten fie diefelben infonderheit auf Vers 
ordnung des Othni. Ihre Begräbniffe hielten fie 
in hohen Ehren,fo daß derjenige, der folche verletz⸗ 
te,an dem Leben geftraft wurde, und weiheten fels 
bige mit Schlangen Bildern ; wie fie denn nicht 
weniger über diefe ihre Begraͤbniſſe hohe Sande 
Hügel aufführeten , und felbige mit Steinen ums 
gaben,oben darauf aber einen Leichen⸗Stein ſetz⸗ 
ten, undin felbigen allerhand, infonderheit aber 
Scylangen-Bilder , und ihre Grabfchrifften in 
Runifcher Sprache hieben,auch die ſen ihren Be⸗ 
graͤbniſſen gewiſſe Toden⸗Goͤtzen vorſetzeten. 
Mas endlich die Bekehrung dieſer Mitternaͤch⸗ 
tigen Volcker anbelanget: fo wird gemeiniglich 
behauptet, daß gleich in dem erſten Jahrhundert 
nach Chriſti Geburth, Egiſtus und Mardea⸗ 
nus in ſelbigen das Evangelium Zn has 
ben, Dem fey num wie ihm wolle: fo Mdieſes ges 
wiß, daß Kayfer Carl der Groſſe, und deſſen 
Sohn Ludwig der Fromme den vornehmſten 
Grund zu Bekehrung der Mittermächtigen Böls 
cher geleget,melche, fo hart es auch gehalten, den⸗ 
noch nach und nach bey den mehreften erfolget 
iſt wiewohl folches allererft in berſchiedenen Jahr⸗ 
hunderten geſchehen, wovon Arnkiel J. c. mit 


mehrerem nachgeſehen werden kan. 


Mitternaͤchtige Welt, heiſſen inſonderheit 
die gegen Mitternacht gelegene Laͤnder. ſiehe 
Mitternaͤchtige Voͤlcker. 

Mitterſiel,oder Mitterſil, eine kleine Stadt 
in dem Saltzburgiſchen, an dem Fluß Saltza, im 
ſo genannten Pentzgauer⸗Thal, welche mit einem 
Schloß verſehen, und vor dieſem eine Grafſchaft 
geweſen, fo aber vorlaͤngſt ausge ſtorben. Hund. 
en Stammb. Th. 1. 

ieterfil , fiehe Mlitterfiel, 
Mlittewoche ‚fiehe Mittwoche. 


des, und durfften die Kinder auch ohne der Eltern | MlischeilemfConpröbwere,imVIB,p. 1155 
i Hin 


— — 


sır Mitthoffen 


Mit⸗Theilhaber, ſiehe Mitgenoß. 

Mittheilung,Communicatid, iſt die Hand» 
lung da etwas, und zwar eben daſſelbe einem oder 
mehreren gemein gemachet wird, fiche auch Me- 
zufa, im XX Bande p. 1402, 

mMittheilung der Abſchrifft, Communica- 
tio, oder Copia libelli, productorum.ſententiæ, 
aliorumque documentorum , heißt in denen 
Mechten, wenn entweder denen ftreitigen Par⸗ 
thenen, oder auch denen fonft daran gelegen , auf 
ihr vorher gegangenes Erfüchen , von der wider 
fie angebrachten Klage, oder anderer fehrifftlich 
eingebrachten Säte und . Beweißthuͤmer, wie 
auch von der Sachen ihrer und Conſorten an eis 
nem , und ihrer Widerpart und Eonforten eröff- 
neten Urtheil Abfchrifft ertheilet wird, um 
Berg ihre fernere Nothdurfft gehörig zu beob⸗ 

ten. 

Mittheilung der Eigenfchaften beyder 
Naturen in Cherfto,fiche Menſchheit Chri- 
fi, im XX Bandep. 794.4 ff. 

MliccheilungssArafft des Verfiandes, iſt 
ein Bermögen des Verſtandes in dem Gemüthe 
eines andern unfere Erfenntniß wieder zu erwe⸗ 
cken und vorzuftellen. Und zwar heiffet dieſe die 
sbärige Mittheilungs⸗Krafft. Indem aber aud) 
iemand feyn muß , der eine Erkenntniß von dem 
andern annehmen ſoll, welches nicht weniger alle 
Menichen bedürffen;fo muß unfer Berfiand auch 
ein leidendes Vermögen, die Gedancken des ans 
dern in fich erwecken zu laffen, befigen,: und 
—* heiſſet alſo die leidende Mittheilungs⸗ 


afft. 

Mitthobius (Hector) lebete im Anfangedes 
vorigen Jahrhunderts, und wohnete im Jahr 1628 
als Syndicus und Abgeordneter der Stadt Han⸗ 
nover , dem zu Erledigung der Landes⸗Gebrechen 
von Herkog Sriedeich Ulrich zu Braunſchweig 
Lüneb,niedergefegten Land⸗Tage bey. Pfe * 
Hiſt. des Braunſchw. Luͤneb. Hauſes 
Cap. 9rp- 285, 

Wiitthoffen (Johann Chriſtian von) des 
Fuͤrſil. Quedlinbug. Cantzley⸗Raths, Hectot 
Johann von Mitthoffen Sohn, hat ſich der 

ottesgelahrheit und Weltweißheit gewidmet, 
in welcher legtern er auch die hoͤheſte Wuͤrde er⸗ 
Yanget hat. Er Iebete 1719 zu Quedlinburg 
* Candidatus Miniſterii. Seine Schrifften 

ind: - 
1) de Origine Rerumpublicarum Differ- 

tatio. 2 
2) de Prudentia Nuptarientium gamica, five 

de foedere Chriftianorum connubiali rite 

redteque in eundo Differt, 
3) deRequifitis Miniftrorum Ecclelie Dif- 


ſertat. 
Leporins Lebender Gelehrten Deutſchen N IV; 


„ 46: 
s Mlitehoffen (Joh. Daniel von)ein Sohn des 
obgedachten Fürfil, Quedl. Eangley Rathe Her 
tor Job. von Mitthoffen und Bruder vorer⸗ 
wehnten Job.Chriftian von Mitthoffen, hat 
im Jahr 1719 als Quedlinb, Stifte Probſtey⸗ 
Rath und J. V.D. zu Quedlinburg gelebet. Le⸗ 





porine Laden der ch Deutſchen N. IV;p-45 | bp- “ 
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Mitthoffen (Joh. Ludwig von) ein beruͤhm⸗ 
ter JCrus,geb.1663 den 24 Dec. zu Quedlinburg, 
Seine Eltern waren der gemeldte Sector Job, _ 
von Mittelhoffen, Fürftl, Quedlind. Sıiffts 
Eangley- Rath zu Zljenburg,und Anna Schol⸗ 
lin, Die fhöne Wiſſenſchafften hater fonders 
lic) unter dem berühmten Samuel Schmid 
mit allem Fleiſſe getrieben, und nachmahls im 
dem Hamburg: Gymnafio fortgefeget, Als er ſich 
in den Stande fahe mit Nutzen fich zu den höher 
Wiffenfhafften zuwenden , widmete er ſich der 
Rechts⸗Gelahrheit, welcher er von 3681 bis 1695 
zu Helmſtaͤdt, Leipjig und Tübingen unter Anfühs 
rung der zu der Zeitallda blühenden berühmten 
Lehrer ‚ mit befonderm Fleiffe oblage. Im Jahr 
1695 wurde er zu Leyden Doctorzbegab ſich auch 
in eben demſelben Jahre am 29 Det, inden Ehes 
fand mit Mlarien Mlargarerhen,wepl, Joh. 
Eberb. Zoͤllners, Fuͤrſtl Braunfchw.Yüneburs 
giſchen Dber- Förfters zu Koͤnigslutter Tochter, 
welche am ro May ı 703 am Fleckfieber geſtor⸗ 
ben , und ihm zwey Kinder, Hector Eberhard, 

und Couiſa Lidumilla hinterlaſſen. Im Jahr 
1707 iſt er zur andern Ehe geſchritten/ mit oui⸗ 
fa Chriſtina, Balthaſat Lintholtzens, Koͤn. 
— und Churfl. Brandenb. Cammer⸗Raths 
ochter, und Joh. Conrad Schneiders, wehl. 
Paſtors zu St, Blaſius in Quedlinburg Wilt⸗ 
te, von welcher er zwey Söhne, Balthaſar 
riedrich und Chriſtian Daniel hinterlaſſen 
t. Er ſtarb am 19 Jen. 1719 am Scylage, 
welcher ihn traf, da er ſich eben mit dan Mecklen⸗ 
burgiſchen Cammer » Rath Leonhard Chris 
ftopb Sturm, feinem alten Freunde unterres 
det. Don feinen Schrifftäh find infonderheit 
zwey Juriſtiſche Differtationes der gelehrten 
Welt befannt geworden; 
x) de Jure præcedentiæ difert, inauguralis,' 
| Leyden 16957 
| deren völligen Auszug Leporin indem Reben der 
—— Deutſchen N. IV, p. 41 und ff. mitge⸗ 
theilet. 
‚2) Diſſert. de ofculis fegyjori fexui a diver- 

. fis libatis, Quedlinb. ing 

Mit Thäre und Angel befihlieffen, wit 
fo viel fagen: Daß wenn ein Zunge dem Mei 
fter in die Lehre verdungen wird, fo vertrauet 
man ihm auch die Aufficht an, daß er nicht feis 
nes Willens lebendarff, und das iſt in ihren Ars 
tickeln alfo ausgedruckt: Der Meifter fol ihr 
Tag und Nacht in feinem Haufe in Brod 
und Tiſch verforgen, und mit Thuͤr und Angel 
beſchlieſſen. 

R. Mittidros, ſiehe R.Meir, ein Sohn 
Todros, im XX Bandep. 354 uf. 

MITTILESDORP, fiehe Mittels- 
dorff. A 

Mlictilod, ift ein ‚alt Deutfches Wort, ' 
und bedeutet fo viel, als der oder Das mittel 
fie; an deffen ftatt noch bey den heutigen Mies 
derländern das Wort Mitled im Ger 
brauch iſt. Leibnigin Collect. Kitymol. Th, 
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Mittler, ein $riedens-Stiffter , Unter- 
bändler , Schiede /Mann, Mittels⸗ Per⸗ 
fon , Latein. Mediator, Paris coneiliator , aus 
&or & fuafor , Frantzoͤſiſch Mediateur , Ga- 
kant, Es find zwar fo wohl zu allen, als auch 
iegigen Zeiten , unterfchiedene Frieden ohne Zus 
yiehumgeines ſolchen Unterhändlers geſchloſſen 
worden. VWooraus erhellet, Daß dieſes Aut 
fein nothwendiges Stücke eines Sriedens- 
Schluſſes ſey. Und kan auch eil ſolcher Schieds⸗ 
Mann ſodenn am meiſten emtbehret werden, 
wenn ein Friede zwifchen zweyen oder mehrern 
an Macht gleichenden Partheyen abzubandehn 
if, Denn alsdenn Eönnen die Forderungen von 
Feiner Seiten gar zu groß ſeyn; weil fich einer 
fir dem andern fürchtet, und Die Furcht an 
fich felbft einem jeden Beſcheidenheit genug 
ohne Zuthuung eines abfonderlichen Friedens⸗ 
Stiffters an die Hand giebet, die Saiten 
möcht zu überftimmen , ſondern einen Ders 
gleich , der beuden gefällig iſt, zu freiem 
Wenn aber die ſtreitenden Partheyen entweder 
an Macht oder Gluͤcke einander ſehr ungleich, 
der eine des andern Meilter, und der andere 
ziemlich auf das äufferfte gebracht worden, und 
alfo zu befürchten , es möchte der Ueberwinder 
key etwwan noch fernern glücklichen Fortgang fo 
übermüthig werden , dab er dem Gegentheil un 
gebührliche Geſetze porfchreibe ; fo ſcheinet Das 
Ant eines Schieds- Manns alsdenn fat un⸗ 
entbehrlich zu ſeyn, welcher entweder freywil⸗ 
lig , oder auch darzu erbethen, Die Gemuͤther zu 
einem Frieden zu bewegen ſucht, oder , daferne 
der eine Theil allzu hartnaͤckigt ſeye, und Feine 
Worſchlaͤge annehlden wollte, feine Macht und 
Gewait . zeige, vermoͤge derer er dem ſich zum 
Frieden anſchickenden Theile beyſtehen, und 
den andern zu einem billigen Vergleiche notzis 
den koͤnne. Gleichwie nun diefes Amt eines Des 
ter angefehenften und rühmlichiten ift , welches 
ein Porentat übernehmen kan; maſſen er Das 
durch unter zweyen, ihm an Wuͤrde gleichen, 
auch wohl höheren, welche fonft auf dr Welt 
feinen höhern über fich , auffer GOtt allein er⸗ 
kennen, willführlicher Nichter, und gewiſſer 
maffen auf eine Zeit ihr Oberer wird ; fo muß 
er auch von ſolcher Gewalt und Anfehen feyn, 
daß er die Partheyen aus einander fegen, und 
was abgehandelt worden , mit Nachdruck bes 
haupten undzu Wercke richten könne Weil 
aber diefes Amt , und fonderlich die daran hafs 
tende Gewaͤhrs⸗Leiſtung einem alleine oſtmah⸗ 
fen zu ſchwer; oder denen flreitenden Parthey⸗ 
en bedenctli und beforglich fallen will, ihre 
Angelegenheiten und die billigemäßige Beſtim⸗ 
mung ihrer Forderung und kuͤnfftigen Wohl: 
fiandes einem einzigen anzuvertrauen; p fin; 
detinan, daß bed denmeiften Friedens⸗Schluͤſ⸗ 
fen mehr, al® einer, und demnach zwey, 
auch wohl drey Potentaten oder Mepublichen 
ju ſolchem beträchtlichen Amte ermählet , oder 
— worden; wie dann in dem zwiſchen 

chweden und Dännemard im Jahr 1662 
geſchloſſenen Frieden Franckreich, Engeland 
und Holland, in dem zu Cölln 1674 gefchlofr 


fenen Frieden aber Engeland und Schweden |' 
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das Amt der Friedens/Unterhandlung ander⸗ 
franei wurde. Eines der ſchwereſten und zus 
gleich empfindlichſten Dinge, welches bep 
dem, fonderlic) feevmillig angebotenen Medige 
tions Amte fürzufallen pfleget, ift Diefes, daß 
theils von denen zum Frieden ſich beque⸗ 
menden Partheyen ſelbſt, uder auch von einem 
auserfeheneit oder fich von ſelbſt darzu aner» 
bietenden Friedens-Stiffter,, ein anderer, wels 
cher auch Diefee Ehre mit genieſſen will, Davon 
abgemiefen wird, Beil nun diefe Ausfchliefe 
fung gemeiniglich ihre befondere Staats, Abe 
fichten zum Grunde, und zugleich mehr Theil 
an dem Ceremoniel, als die Vielheit der Me⸗ 
diateurs batz fo iſt noͤthig, davon etwas ums 
ſtaͤndlicher zu handeln, und einige Friedens⸗ 
Schlüſſe, bey welchen dieſer oder jener Poten⸗ 
tate von der Mediation ausgeſchloſſen worden, 
anzuführen : . 


1) In dem Weſiphaͤliſchen und ing befondere 
jb genannten Dsnabrügiichen Frieden, 
wollte Daͤnnemarck (ohnerachtet e8 im 
Jahr 1626 fi zum upte des in 
Deutfehland gegen Kapferliche Majeftät 
entſtandenen Krieaes aufwerffen, nach⸗ 
gehends aber , da feine Waffen feinen 
glücklichen Fortgang hatten , Durch Ber, 
mittelung Churfürfilicher Durchlauchtig⸗ 
keit zu Sachfen bey Kayſerlicher Majeſtaͤt 
im Fahr 1627 um einen (Frieden anhalten 
ließ) dennoch Theil an der hohen Würde 
eines Friedens» Stiffters haben, welches 
Amt ihme auch alibereits von vielen zuge» 
fanden worden, Allein Die Schweden, 
welche damahls denen Dänen überlegen 
und wie bekannt, gegen fie ziemlich ers 
bittert waren, verderbeten ihme ganglich 
den Weg zu focher Ehre. Denn ob es 
gleich denen Schweden in ihren Krieges, 
Unternehmungen oͤffentlich nicht hinders 
lid) gewefen , entweder aus gewiſſen 
Staats »Abfichten,, oder auch etwan aus 
Unvermögen: und alfo durch feine ſchein⸗ 
bare Unpartheylichkeit einiger mafjen zw 
ſolcher hohen Winde ſich tüchtig und 
angenehm gemacht zu haben ſchiene; auch 
fo gar durch feine Vermittelung, die zu 
Hamburg vorhergehende Pralininar », 
Punete waren zu Stande gebracht wors 
den; fo fanden es doch die Schweden 
nicht rathfam , deffen weitere Unterhand⸗ 

. lung anzunehmen, Und Damit fie mehr 
in der That, als nur mit bloffen Worten 
und darwider eingelegtes. Protefliven wie⸗ 
fen, daß ihnen des Königs in Dänne 
mar Vermittelung gang unanjiändig: 
fey ; fo fielen fie im Jahre 1644 in das 
Holfteinifche ein , und brachten diefen Koͤ⸗ 
nig dahin , daß er bey Fünfftigen Frieder 
flatt eines Schiede, Richters felbft eine, in» 
tereßiere Parthey abgeben mufte, 


2) In dem 





1659 an dem Pyrenaͤiſchen 


- ‚Gebliege auf der Faſanen ⸗Inſel geſchloſſe⸗ 


nen Frieden mufte Pabſt Alexander 1 
u 


’ 


Er 


— 


‘ 
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VII eben dergleichen, und gerviffer maffen 
noch mehreren Verdruß als König Chei- 





ftian Der IV in Dännemard bey dem | 
Dfnabrügifchen erlitten,ausftehen. Denn } 


diefer hatte Zeit währenden fehrweren »Kries 
ges zwiſchen Spanien und Franckreich, 
nicht nur wielfältige Brieffe , fondern 
auch Eofibare Nunciaturen an die flceiten: 
den Partheyen nefendet, und felbige nicht 
nur zu einem Frieden bermahnet , fon- 
dern auch Vorſchlaͤge gethan , wie felbige 
ein füglichften eingerichtet werden koͤnn⸗ 
ten : und Damit feine —— und der 
Friede ſelbſt deſto eher erfuͤllet wuͤrden, 
bot er auch feine — che Vermitte⸗ 
lung zwiſchen dem Catholiſchen und Aller⸗ 
chriſtlichſten Koͤnige an. Als es aber 
ſelbſt zus Sache kam, vergaſſen die Kin⸗ 
der Der Sorge umd des Ehr ehe ih⸗ 
res Vaters, und wurde Die Friedens⸗ 
Unterhandlung, wo ihme nicht gang un⸗ 
wifjende , dennoch wenigſtens ohne gege⸗ 
bene Nachricht und gleichfam hinter feinen 
Rücken nicht nur angefangen ; fohdern 
was das allerfelimmefte wär, er auch fo 
gar. als ein daran Theilhabender Printz 
bon diefem Frieden ausgefchloffen ; und ves 
dete man von ihm . ‚ als wäre Fein 
abft in der Welt. Welche dem Pab⸗ 
e von dem Cardinal Mazarini zugefuͤ⸗ 
gete Beguͤnſtigung ihren Urſprung haupt: 
faͤchlich aus einer dam Cardinal angebohr⸗ 
nen. oder angewöhnten Rachgierigfeit ge⸗ 
nommen hatte, Denn weil der Pabſt 
dem Cardinal Rez , Erg» Bifthoff zu Par 
vis , das Pallium ohne Einwilligung des 
Königes und des Cardinals zugefendet 
hatte; erwieſe fich gemeldter Cardinal ges 
gen dem Pabſt fo rachgierig, daß er felbi- 
en nicht nur um die Ehre der Mediation, 
dern auch, weldyes sank unverant- 
wortlich ſchiene, um die Zulaffung feiner 
bey diefem Frieden zu entfcheidenden Ans 
gelegenheiten brachte, 


3) Zudem 1699 zu Niemwaͤgen erfolgten 


Frieden, nahm der König in Franckreich 
die von Schweden durch den Magnus 
de la Garde undden Grafen: Koͤnigs⸗ 


marck angebotene Bermittelung an: tie | 


aus des Königs in Franckreich an den 
König in Schweden vom 15 Detober 
1672 aus Berfailles abgelaffenen Schrei- 
ben zu erfehen. Als aber Churfuͤrſtliche 
Durchlauchtigkeit zu Brandenburg aud) 
Theil an folder Mediation nehmen wollte: 
waren felbiger zwar weder Franckeeich 
noch Holland ehtgegen; aber der König 
in Engeland wollte diefen Mit » Friedens: 
Stifter nicht neben Schweden zulaffen, 
fo daß er von der meitern Anforderung zu 
felbiger abftehen mufte, 


Wer dem zu Roßwick an Jahr 1679 ger 
® arenen Seien, hatte Srandreich auf 
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den mächtigen Churfürften zu Brandens 
denburg feine Abficht, um felbigen die 
Ehre des Amts eines Mittlere und zwar 
unter ziemlichen Bedingungen, zu goͤn⸗ 
nen, Allen es trug dieſer damahls ſchon 
recht Königliche Chur⸗ Fuͤrſt Bedencken, 
ſolches Amt zu übernehmen. Paͤbſtliche 
Helligkeit machten fich auch ſchon Hroffe 
Hoffnung, gemeldten Frieden unter Derd 
Vermittelung anzufangen und zu endis 
gen; well felbige nichts erwinden lafjen, 
eine geraume Zeit für dem Frieden, die 
Eatholifchen Porentien durch ihre vaͤter⸗ 
lihe Vermahnungen zu einem Frieden zu 
bewegen, und auch würcklich von dem 
Könige in Franckreich dazu ange 
hommen und andern angepriefen, auch 
die Stadt Utrecht in Hollamd bereits von 
—— deswegen zu dem Orte der 
Zuſammenkunfft auserſehen worden war, 
weil ein Paͤbſtlicher Nuntius in keinem 
Orte Hollandes die Uebungen ſeiner Reli⸗ 

ion bequemer und freyer, als daſelbſt 

obachten kan. Allein weil in dieſem 
Frieden viel Dinge abzuthun waren, welche 
der&atholifchen Religion fo nachtheilig, als 
beförderlich feun Eonnten , und in wel 
chen ein fo genannter Apoftolifcher Nun⸗ 
tius, ohne fein Gewiſſen zu beſchweren, 
nicht gleichgültig ſeyn konnte: (denn man 
follte einen Reformirten König in Enge 
land, Wilhelm, in dem Beſitze feiner 
Staaten und Rechte erhalten, und der 
aus Engeland entwicheven Catholiſchen 
Jacob II gänglich dee Königlichen Wuͤr⸗ 
de entfegen) duch wegen des Teremoniels, 
Welches ein Paͤbſtlicher Nuntius vop fich 
verlanget , die Proteitivenden aber ihme 
elbiges nicht jugeftehen, viel zu beſorgen 

unde; Wurden die von Dem Pabſt als kuͤnff⸗ 
tigen Friedens» Stifter zum beften von 
Franckreich gethane WVorſchlaͤge nicht ars 
genommen, Savoyen gedachte durch ſei⸗ 
nen mit Franckrelch theils ohne Vorbe⸗ 
wuſt, theils ohne Einwilligung der Hohen 
Alliirten im Zahre 1697 gemachten Par⸗ 
ticulars Frieden nebft andern Wortheilen, 
auch diefe Ehre zu gewinnen, daB man 
ihn zu der Mediation bey Fünfftigen Ges 
neralFrieden zulaffen wide, wie er denn 
dem Könige in Franckreich in einen ab» 


geſonderten Artickel verſprochen, fich bey 


denen Allilrten für ihn zu intereßiren. 
Allein die hohen Alliirten fehloffen ihr 
faft einhellig Davon aus, theils weil er 
ihre Partie fo unverhofft verlaffen, und 
ihnen in denen Unternehmungen gegen 
Franckreich hinderlich geweſen: theils 
auch, weil man ihn nicht anders, als 
einen fir Franckreich intereßirten Prin⸗ 
Gen anſehen konnte; nachdem ee in feinem 
befondern Frieden die Heyrath zwiſchen 
dem Serkog von Bourgogne und feiner 
aͤlteſten Prinzeßin eingegangen, Däns 


nemarck hatte Frauckreich nicht nur ger 
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raume Zeit für dem Frieden ſtarcke Hof 
nung gemacht , daß ihme das, Amt eines 
Schieds⸗ Richters, mo nicht gang allein, 
dennoch wenigftens als Mit » Friedens 
Stifter zu Theil werden würde: und gab 
fich diefer König im Jahr 1695 ausdruͤck⸗ 
lich zu einem Unterhaͤndler an; ja es ſchie⸗ 
nen ihme zwey Zufaͤlle in dem, wovon er 
ſich bereits ſchmeichelte ſehr vortheilhafft 
zu ſeyn; darunter das erſte die Mecklenbur⸗ 
ger verdruͤhliche Angelegenheit war, wel⸗ 
che ſich im Jahr 1697 ereignet, und an 
welcher der Schwediſche Dberfte Rlins 

enfteobm mit Theil nahm, daß Kay 
erliche Majeftät dadurch bewogen wurde, 
von der Schwedifchen Unterhandlung zu 
Roßwick gar eine andere Meinung , als 
vorher zu faffen; der andere für Daͤn⸗ 
nemarck ziemlich günftig ſcheinende Um⸗ 
ſtand war, daß der König in Schweden, 
Carl der XI, welchen man das Mittlers 
Amt 1693 angetragen hatte, den 15 A⸗ 
yril 1697 Todes verblihe: Denn weil 
man diefe Mediation als etwas perſoͤhnli⸗ 
ches anfahe, davon der Nachfolger Fein 
Jus quefitum hätte; fehlete nicht viel, 
daß Daͤnnemarck in die Stele des Koͤni⸗ 
ges in Schweden dißfalls gerücket_ wäre, 
Beil aber doch Feiner damahls aufier den 
ftceitenden Partheyen mächtiger , auch in 
dem gangen Friedens⸗Wercke beffer uns 
terrichtet war, als die Eron Schweden, 
bliebe es dabey, Daß man dieſen Potentas 
ten zu einem Schieds + Richter behielt: 
welcher, ob man gleich gemeinet war, 
ihme Daͤnnemarck an die Seite zu. fegen, 
felbigen durchaus nicht neben ſich leiden 
wollte, Allein es fund auch gleichwohl 
Schmeden allerhand im Wege, welches 
aus demfelbigen zu räumen , und ihm cis 
nen gebahneten Weg zur Mediation zu 
machen, noch gar befondere Mühe Eoftete. 
nd damit man aud; glaube, daß die ger 
genwärtigen Zeiten von den borhergehen: 
den nicht unterfchieden find; fo darffman 
nur darauf Acht haben, was in dem zu 
Utrecht ,. fir einigen. Fahren wiſchen 
Seandreih und Engeland gefchloffenen 
aber noch nicht gänzlich vollzo genen Frie⸗ 
den torgefallen. Denn es meinet die Kö- 
nigin in Engeland durch diefen befondern 
Frieden nebit einigen von Franckreich ges 
noffenen Bortheilen, auch fonderlich Die 
Ehre zu gewinnen, bey kuͤnfftig zwiſchen 
Kapferlicher Majeftät, und den Könige 
in Franckreich zu fehlieffenden Frieden die 
Mediation zu erhalten; Allein es ift die 
Beittanifche Majeltät nicht zu Dero Zweck 
gediehen, fondern davon ausgeſchloſſen 
blieben, Denn gleichwie felbige ohne Zus 
thun eines Mediateurs ſich mit Franck⸗ 
reich zu Utrecht verglichen, alfo haben 
Kayferl, Majeltät auch zu Raftadt Mit: 
tel und Wege gefunden, ſich mit Ihro | 


— — 


Aerriftlichlten. Mojeftät , ohne Wer 
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mittelung dieſer Königin zu vertragen, 
Gleichtwie man aber nicht einem jeden 
Potentaten oder freyen Republic das Amt 
eines Unterhändlers anvertrauet; alfo 

nd auch nicht alle unter denfelden , zu 
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. allen Zeiten geſchickt, daß fie ſolches hohe 


und zugleich ſchwere Amt zu uͤberneh⸗ 
men vermögen , weil ihnen entweder 


1) Die Religion 

2) Ihre Schwäche | daran 
3)Ihre Entlegenheit hin: 
4) Freundſchafft und Pderlich 


re 

Buͤndniſſe ift, 

s) Ahre Theilhabımg an einen 
Kriege 


Mas die Religion anbetrifft; fo iſt wies 
derum darauf Acht zu haben: 


x) Ob der Unterfcheid der SRkliaion dem 
vorhergehenden Krieg , es ſey gleich 
bauptfächlich, oder ufälliger Weiſe 
veranlaffet, und nun bey dem darauf 
zu fehlieffenden Frieden das Religi⸗ 
ongs Weſen wieder einzurichten? 

2) Ob nur unter dem Vorwande der 
Religion fi ein Krieg entiponnen, 
mehr aber die Ausbreitung und Ders 
mehrung der Yänder, als der Reli⸗ 
sion, darunter fey geſuchet wor⸗ 
den ? 

3) Ob der Krieg aus blofjen Staats; An⸗ 
gelegenheiten,, welche mit der Relis 
er Eeine Berwandniß haben, ent 

anden? 

4) Ob die vereinigenden Theile einerlep 
Meligion zugethan, oder 

5)Ob diefelben unterfchicdener Religis 
on find? 

Der Pabſt nun, als das fihtbare Haupf 
der Earholifchen Kirchen, oberſter Schieds⸗ 
Mann und Gewiflens » Rath derer Catho⸗ 
liſchen Potentaten, und wie er_fonften 
auch mit einem gang befondern Vorzuge 
genennet wird, Friedens⸗Stiffter der gans 
gen Ehriftlichen Welt, (orbis Chriftiano- 
rum Pacator) bat 

x) Als ein geiftlicher Herr groſſe Urſa⸗ 
che und Recht , feinen Kindern das 
Pax vobis, oder Friede ſey mit euch, 
zu ertheilen, und ſich als Beatiſſi- 
mus, das iſt, der ſchon bey noch 
lebendigem Leibe Allerfeligfte,, die 
Matth. V,9 aufgegeichnete und 
verficherte Seligkeiit beyzulegen, 
wenn es dafelbfi heißt: Selig find 
die Sriedfertigen; denn fie wer⸗ 
den GOttes Kinder genennet 

werden, Oder nad) der Vulgata, 
als der bey der Roͤmiſch⸗ Eatholis 
en Kirche und ihren Glaubens 
andten ohne diß am meilten 
geltenden Ueberfegung : Beati pacem 
facientes, quoniam Filii DEI vo- 
rabuntur, Welches er aud nie 
mahls ju unterlaffen pfleget, jondern 
theils 
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turen ‚ die in Krieg verwickelten Parthey« 
en feines Gläubens, zum Frieden und 
Vergleich ermahnet; welches ihme aud) 
dann und wann gelungen , und zu groſ⸗ 
Nach diefer Be 
affernheit nun iſt er ein gantz ficherer 
Unterhaͤndler, und koͤnnen ſich die Par⸗ 
theyen beſſer auf ſeine, als eines andern 
Vermittelung verlaſſen, weil bey ihme 
nicht zu vermuthen, daß er als ein allge⸗ 
meiner Vater und Hirie der gantzen Roͤ⸗ 
mifch ⸗ Catholiſchen Kirche, etwas jaus 
Eigennutz oder Affecten thun werde. In 
dieſer Meinung nun hat die Cron Spa⸗ 
nien und Frandeeich vielfältig mahl des 
Pabſtes Unterhandlung theils von felt 
gefuchet „ theils auch, wenn er ihnen fols 
che angebothen, angenommen. Der 
Deronifche , als ein der Eron Spanien 
fo nöthiger und der Eron Franckreich fo 
nuͤtzlicher Friede war Feines andern Mens 
ſchen ck, als des Pabſtes Cle⸗ 
mientz VIII, und wuͤrde ohne fein Zu 
reden und DBermittelung weder Phi—⸗ 
lipp-II in Spanien, noch Heinrich 
der IV in Frandreich, ſo bald das 
Schwerdt aus den Händen geworfen, 
und ſich in Friedens » Handlungen einges 
laffen haben. So mwollte-auch Larl der 
V mit Srancifco I feinen Vertrag mas 
hen, es hätten dem Paͤbſtliche Heilig 
keit zubor.darein gewilliget und ihre guten 
Dienfte dabey porgefehret, 


a) Als ein weltlicher Here und Fuͤrſt in Ita⸗ 
lien hat er nicht num das Recht Kriege zu 
führen, fondern auch Frieden zu fehlief 
fen, und folglich auch das Art eines Mes 
diaieurs zuübernehmen ; welches lestere 
ihm auch die Uncatholifchen ſelbſt. zugeſte⸗ 
ben müffen, Wenn nun ein Krieg aus 
bloffen Staats -Urfachen entſtanden, bey 
welchem das Religions + IWBefen nichts zu 


thun gehabt, und nun auch darauf ein |‘ 


Dee wiederum aus gleichmäßigen Abs 
ichten zu fehlieffen wäre; fo Ean der 
bſt fo denn, nicht nur von feinen 
Hlaubens-Genoffen, fondern auch fo gar 
von denen Uncatholifhen Potentaten, 
Fürften und Republiden gar wohl anges 
nommen werden; zwar nicht als Pabſt 
zu Rom umd oberfter Biſchoff der Roͤ⸗ 


mifch « Eatholifchen Kirche, fondern als| 


ein weltlicher Herr , der alle fonft fo ges 
nannte Majeftäts» Mechte fo gut, als ein 
anderer Souverain , befiget, und nit fol 
em nicht die Chriſten von unter 
ſchiedener Religion , fondern auch fo gar 
die Ungläubigen vermöge des einem wie 
dem andern gemeinen Natursund Voͤl⸗ 
fer Rechts, worzu die Friedens⸗Schluͤſ⸗ 
fe allerdings auch zu rechnen, Umgang 
pflegen und fi in Handlung einlaffen 
Können, Und iſt der Niemwaͤgiſche und 


| 


Mlietler .624h 


unterfehiedene andere Verträge, als zum 
Erempel der Deruinifche, Zeugniß ges 
nug, daß aud) die eier yon Prin⸗ 
gen und Staaten dem Pabſt die Mit-⸗ 
Sriedens- Handlung und Sequeſtration 
anertrauet. Ya wenn man ohne alle 
Partheplichkeit ‚wie es denn billig: ſeyn 
fol, von der Mediation des Pabftes 
nad) den, Regeln der Staats» Klugheit 
uetheilen will; fo muß man bekennen, 
daß der Pabſt einer der gefchickteften 
Fürften in Europa, welcher diefes Amt 
übernehmen könne, Denn einmahl fehs 
let es ihme, als meiftentheils alten umd 
erfahrnen — nicht an politiſchen 
Wiſſenſchafften, oder an dem rechten 
Kenntniß des wahren Juͤtereſſe eines 
Staats und Ehurfürftenthums: worjzu die 
Paͤbſte nebft andern Mitteln auch darzu 
gelangen, weil fie, bevor felbige auf den 
Paͤbſtlichen Thron erhoben merden, ger 
meiniglich ſelbſt ſchon viele umd beträchtlis 
che Nunciaturen an den Höfen Ehriftlis 
cher Potentaten verrichtet. und Das Abs 
fehen , die Stärde und Schwäche, 
Furcht / und Hoffnung eines oder des ans 
dern Hofes Eennen lernen; welches Mit⸗ 
tel andern Potentaten nicht auf dergleis 
chen Art vorbehalten , und zu fratten kom⸗ 


met, Und obges gleich auch etwan ges 
fehehen, daß ziteilen ein Pabſt ſich eis 
nem Seile günftiger, als dem andern, 


erzeiget : fo ift und hat ſolches dennoch 
nur aus gewiffen Staats-Abfichten,, wel⸗ 
che der Pabſt fo wenig, als ein anderer 

otentate, aus der Acht laffen Fan, ges 
heben müfen, Wenn aber nur die 

wecht für einem verſchwunden, fo hat 
ch auch denn die Gunft und Gemogens 
heit „ oder die fo genannte Partheylich⸗ 
feit verlohren,, und hat die Paͤbſtliche 
Mediation. hernach jederzeit den Ruhm 
und das Anfehen einer Billigkeit behal« 
ten, Allein, wenn die Sache das bloffe 
Intereſſe der Eatholifchen Religion , ſo 
wohl in Anfehung der zwifchen die und 
andern Kiechen Itreitigen Glaubens: Puns 
cte, als auch derer dahin fich beziehenden. 
Geiſtlichen Kirchen» Rechte betrifit ; fo 
ift e8 der puren Unmöglichfeit, daß man 
dem Pabſte die Mediation überkaffen 
Fonne; weil er im Gemiffen verbunden, 
fein eigenes , oder feines Glaubens » Gvs 
noffen Intereſſe, und die Eatholifche Re⸗ 
ligion gegen alle andere Arten der Relis 
sion zu befördern ; welches man in Dem 
Münfterifchen Frieden gar deutlich ſehen 
Fönnen , auf welchem der Pabft, feinem 
Amte gemäß , die Aufnahme und Erhals 
tung des Catholifhen Glaubens im Roͤ⸗ 
mifchen Reiche zu behaupten trachtete: 
md weil if dem Oßnabruͤgiſchen Fries 
den allerhand Dinge zu ſeinein Nachtheik 
belichet wurden, fo lich "jnnoceng der 
X durch feinen Nuncium, Sabium a 
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protefliren, fondern auch fo gar eine 
Bann⸗Bulle heraus gehen, worinnen er 
alles umd jedes , was in gedachten Frie⸗ 
dens⸗ Schluffe von denen contrahirenden 
Partheyen por genehm gehalten worden, 
überden Hauffen zu ftoffen und wiederum 
zu jernichten fuchte , welche aber von den 
Deutfhen Fürften ımd Ständen beyder- 
ley Religionen, wie die Worte gemeld 
ten Friedens Art. V, SI laufen, und in 
denen Kayſerlichen Wahl⸗ Eapitulatio: 
nen im Gegentheile ebenfalls vor un: 
kraͤfftig, null und nichtig erfläret wor: 
den. Eben dus diefem Grunde Eonnte 
auch der König Wilhelm in Engeland dic 
von Franckreich dem Pabite zuerfannte 
Mediation bey dem Ryßwickiſchen Frieden 
nicht annehmen, weil die Religion in fel- 
bigen gar zu fehr mit eingemenget mar, 
und der Pabſt in feiner Mediation nicht 
hatte unpartheyifch ſeyn können, ' 


Nach und neben dem Pabſt ift in Ita— 
lien die Republid Venedig auch gar 
geſchickt, die Friedens Mediation zu 
übernehmen, weil die Venetianer gus 
te und erfahrne Staats » Leuteund von 
dem Intereſſe eines gder des andern ſtrei⸗ 

. tenden Theils zur Gnuͤge unterrichtet 
find. Denn ob fie gleich der Catholi⸗ 
fchen Religion zugethan , auch in ihrem 

Gebiethe, auffer was in einigen Orten 
denen Juͤden und Griechen eingeraͤumet 


worden, denen Uncatholif. die freyelbung | - 


ihrer Religion nicht verftatten; ſo haben 
ſich doch die proteftivenden Porentien 
dennoch der Religion halber feiner Par 
theylichfeit von ihnen zu beforgen : weil 
fie das Religions + Spntereffe nicht weiter 
fuchen , als felbiges zu dem Aufnehmen 
ihres eigenen Staats beförderlich ; ja fo 
gar befanntift, daß fie dem Pabit Ibft 
wegen Einigkeit des Glaubens in ihrem 
Gebiethe nichts zugeſtehen, welches fie 
etwan meinen ihrer Freyheit und Inter⸗ 
Pi nachtheilig zu feyn, wie fiedenn mit 
eo X, zu Anfang des vorigen Zah: 
hunderte in einen fchweren Krieg * 
len wären, im Fall Heinrich der IV 
in Franckreich fich nicht ins Mittel ge: 
fehlagen , und die Feindfehafft wiederum 
in Freundſchafft verwandelt hätte. So 
war esauchbey Regierung des Pabftes 
Urbans VIII wegen des Ranges, und 
einer aus bloffem Haß gegen die Bene: 
tianer zu Rom ausgelöferen Schrifft, 
nahe darbey, daß dieſe Republic mit 
Paͤbſtl. Heiligfeit auf das neue zerfallen 
wäre, wenn man ihnen nicht oleunige 
Satisfaction gegeben hätte. Ob aber 


ei, nicht nur gegen gemeldten Frieden | 
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mun gleich der Umſtand wegen der Reli’ 


aion die Venetianer an dem Mediarions: 
Amte nicht hindert; fo find doch gleich: 
wohl andere Uriachen vorhanden, vers 
möge derer man ihnen die Friedens ; Un? 
terhandlung nicht ohne Unterfcheid und 
allemahl anvertrauen fan. Denn 


ı) Werden die Chur ; Fürften des 
Reichs felten oder niemahls geſtat⸗ 
ten,daß bey einem Friedens. Schlupf 
fe, an welchem fie in der Würde 
als Chur; Fürften Theil nehmen, 
das Amt eines Schieds⸗Richters de; 
nen Venetianern überlajjen werde; 
weildie Ehur-Fürften mit diefer Res 
public wegen des Ranges und Bor; 
fies ſtreiten und auch in dem wurde; 
lichen Befige davon find, Weil 
man aber einem Mediateur gleich? 
wohl wegen feines tragenden Amts 
mehr Ehre und bey naheden Vorſitz 
einraumen muß, als er fonften auffer 

— Wurde nicht fordern koͤnnte; 

fo jtehen die Chun: Fürften frets auf 
guter Hut, daß diefe Republic unter 
dem Borwande der Mediation nicht 
etwan durch eine folche Handlung 

feichjam den Befig des Ranges für 
ihnen erbalte,und felbige ins kuͤnffti⸗ 
ge zuihrem Vortheil anfuͤhre. Wie 
es denn deswegen auf dein Weſtphaͤ⸗ 
liſchen Frieden manchen harten 

Streit und Widerſpruch geſetzet. 

2) Sf die Lage und Macht der Repu⸗ 
blick Venedig alſo beichaffen, daß ſich 

die erſtere in einem aͤuſſerſten Ende 
von Europa befindet, und alſo bloß 
die Italiaͤniſchen Fuͤrſten, den Kayſer 
wegen einiger Erblaͤnder, und den 
Tuͤrcken zu einen Nachbar hat; die 
letztere iſt zwar zur See ziemlich an⸗ 
ſehnlich, zu Lande aber nicht betraͤcht⸗ 
lich, und folgends niemanden ſo gar 
fürchterlich, Weil nun eine * 
wendige Folge des Mediateurs iſt, 
daß er die Gewaͤhrleiſtung des Frie⸗ 
dens uͤbernehme, ſo wird ſolche Ga⸗ 
rantie ſonder erforderliche Wuͤrckung 
ſeyn weñ er entweder wegen üble? 
ge feiner Laͤndereyen, oder gebrechen: 
der Macht nicht im Stande ift ſelbi⸗ 
ge zuleiften. Denn gefest, es waͤh⸗ 
lete Schweden und Pohlen, Pohlen 
und Mofcau,Engeland und Holland 
zc. die Republid Venedig zu einem 
Unterhändfer des Friedens , welcher 
Frieden aber nachaehends von einer 


ietzt genannten Parthey nicht gehal⸗ 
ten 


mitetle 


en Landen / zu welchen man zwar 


u Schiffe gelangen kan, aber doch 
n Krieg mehrim Lande als auf der 
Syfſr muͤſte, den Friedbruͤchigẽ 
Theil zu Haltung des Friedens zu 
noͤthigen? Und was fuͤr eine theure 
Mediation und Garantie würde es 
nicht feyn,von Venedig Bölder nach 
Mofcan ‚Schweden, Pohlen ic. zu 
bringen? Hingegen find die Venetia⸗ 
nerindenen Frie dens⸗Schluͤſſen/ die 
etwan zwifchen Fzanckꝛeich und Spa⸗ 
nien, zwiſchen dieſen beyden und dem 
in Anſehung der in Italien 
liegenden Konigreiche und Hertzog⸗ 
thuͤmer, und unter andern Italiaͤn. 
—— ſollen vollzogen werden, uͤ⸗ 
beraus bequeme Mediateurs, und 
kraͤfftige Granteurs; weil fie eines 
und das andere ſo wohl in Betrach⸗ 
gone der Lage, als des in Italien ha⸗ 
benden Majeftäts-Rechts und deſſen 
wuͤrcklichen Gebrauches , —— 
ren gar geſchickt ſeyn. 

e Schweiger koͤnnen das Friedens-Mittler⸗ 
— zweyen unterfchiedener Religion 
fenenden Potentien gar wohl übernehmen; 
weil ihre Republik ſelbſt aus zweyerley Relis 
gions⸗Verwandten beitehet, und ſie wohl ver⸗ 

tehen,tie weit man das Intereſſe der Religi⸗ 
vdn dan Velten des Staats bor ziehen, vder nach⸗ 
ſchen könne ; auch dabey das Lob für vielen an⸗ 
dern Nationenhaben , daß fie aufrichtig, veds 
lich, ſteiff uͤber ihrer Zufage halten , und zufei« 
ner Partheylichkeit, es treibe fiedenn Die Auf 
ferite Noth dazu, geneiget; welches alles Ei⸗ 
genfehafften, die bey jedem Mediateur bes 
Findlich ſeyn ſollen. Allein fie ſuchen ſolche 
Wurbe nicht, weil fie ferne von allem Ehr⸗ 
geiß;, und nicht gerne unnoͤthige Koften mar 
chen, welche doch bey einem foldyen Unters 
händler unentbehrlich, auch ſich nicht gerne 
in anderer Potentaten Händel verwickeln, 
Davon fie doc als Gewährs » Männer nicht 
befreyet bleiben Fönnten ; fondern lieber ru⸗ 
dig figen, umd ihre junge Mannſchafft 
um Geld verkauften. So tragen auch Die 
Spouberainen und angefehnern Machten in 
Europa Bedencken, diefem. Staate deffen 
Regierungs⸗ Art fo popularifdy und gemengt 
ift, die Ehre anzuthun, und ihn zum Media⸗ 
tiong-IBercte zu gebrauchen, Ja e8 würde 
auch endlich denen Schweitzern felbft an 
Kräften fehlen, Die erforderliche Gewähr 
u leiſten, weil es ihnen an dem nervo 
elli, undalfo an dem beflen , nehmlich am 
Gelde mangelt: So daß ihnen ihre eds 
lichkeit, und andere anklebende Geſchicklich⸗ 
keit zur ag . er in | 

beygebrachter Hinderni t mo ats 
Die Dömifhe Rapferh 


— — — — —— — — 
ten —— fich alsdenn Der | 
nedig wohl anftellen , in dieſen entle- |: 


sen, Fommen, Fat, 
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Majeftät , der König von’ Spanien, Franck 
reich, Engeländ, Schmeben ; Preuffen , 
wie auch die Republic Holland, find wegen 
ihres Anfehens und habenden Macht alle fs 
big, das Amt eines Mittlere zuübernehthen, 
Allein man kan einen oder Auch den andern 
höchiigemeldeter Potentaten nicht allemahl, 
wenn man es —— und will, Dazu neh⸗ 
men, bloß und allein darum: teil allemabl 
einer und der andere , und offters deren viele 
auf einmahl, in die Europdifchen Kriege, 
entweder offenbar , Oder doch wie heimlichen 
Weiſe verwickelt, und demnach alsfelbft firels 
tige Partheyen nicht zugleich Sriedens-Stifp 
ter ſeyn Fönnen, Es wäredenn, daß einer 
oder der andere zum voraus feinen Frieden 
bereits. ins befondere gemacht, (dergleichen Eys 
empel zur Gnuͤge vorhanden ) und fo denn 
wenn er mit feiner Unterhandlung fertig, ei» 
nem andern auch zu einem billigen Vergleich 
helffe. Allein Diefe particulaie- Vergleiche 
find einem ‘Potentaten, wenn er fonderli 
mit andern in Bündniß geftanden , und fe 


bige verlaſſen, zu. Echaltung der Mediation 


mehr hinderlich, als beförderlich, wobon 
gar neue Erempeı vorhanden, Engeland ing 
bejondere, welches fich zu rühmen pfleget, 
daß es Das Gleich » Gewichte zwifchen. der 
Europgifchen Potengien erhalte, gieichſam 
das Zünglein in der Europaͤiſchen Waag⸗ 
Schaale, und nicht nur Schiede-Richter des 
Glüdes, des ein.n unter denen Kriegenden, 
und des Ungluͤcks des andern , durch den Ges 
brauch feiner Waffen: ſondern auch gleichſam 
bey denen Friedens» Schlüffen ‚bey welchen es 
nicht intereßiret,der beſte und ordentlichſte Un⸗ 
terhaͤndler feyn fönne,hat zu einigen und noch 
garneuen Zeitenerwielen, daß esder Sache 
ein groß Gewichte und Ausfchlag geben koͤn⸗ 
ne, Alein es ift ihm auch manchmahl an 
Behauptung diefes Borzuges fehl gefchlagen, 
und hat das Heine Holland dieſem geruͤhmten 
Schieds · Manne von Europa zur Gnuͤge ges 
wiefen, daß die diß ſals in Engeland angenoms 
mene Regel nicht ſonder Ausnahme, und es fo 
gut anderer Potentzien Hülffeund reſp. Mes 
diation / als andere wiederum nach Gelegenheit 
Engelandsihrer benöthiget ſey. Ueberhaupt 
kan das MediationssAmt nach Beſchaffenheit 
der Umſtaͤnde / in bepzulegenden Streitigkeiten 
und Friedens» Geſchaͤfften anvertrauet wer⸗ 
Den, zwiſchen 

r) Spanien und Franckreich, dem Pabſt 

oder Engeland. 
2) Spanien und Portugall, dem Pabſt os 


‚der Engeland, 
3) Dem Kt und Spanien, Franckreich 
enedig. 


oder Venedig 
4) er . Franckreich, Spanien 
er 


nedig, 

5) Dem —— 4) und Franckreich. 
Schmeden oder Engeland. 

6) Dem (opkm orig) Un? Ohne 


Engeland oder 
ngeland oder Holland, — 


ranckreich und EngelandSpanien und 

weden oder Holland. 
Schweden und Daͤnnemarck, dem Rays 
Franckreich, Preuffen oder Hol; 


and. 
9) Engeland und Holland, Schweden oder 
Oeut Das gesrnflige Zumee Sie 0b 
nn genſeitige e er geſetz⸗ 
ter — alſo nen daß felbige 
am beften auf ſolche Art und Bermittelung 
können ber ide werden , im Fall.nicht et⸗ 
man ein bi sfeltener und ungewöhnlicher 
Umftand felbiges verändert, 
meifte was einem Potentaten binderlich, 
ar er zu dem —— nicht 
ernennet oder Angenommen werden kan, it 
fo wohl feiner eigenen Perfon als auch derer 
von ihme Dazu erh erg * 
Partheylichkeit, welche er ſich un 
einem ‚ oder mehreren Theilen verdaͤchtig ma⸗ 
chet. Denn ob er gleich nicht allemahl als 
der Alergerechteſte anzufehen , jo fan und 
- foll ee doch als ein vollkommen billiger und 
cheidener Schieds⸗ Mann einem Theile 
viel, umd Eeinem zu wenig gewogen 
yn; dannenhero die Haupt-Eigenjchafften 
eines dergleichen Friedens-Stifitere Diefe find: 


daß er 
: )Das Recht und Intereſſe ieder Bars 
they wohl verftche, und die ſes denen jireis 
tenden Partheyen wohl bepzubringen 
wiffe. Denn fo bald er einen nur uͤber zeu⸗ 
get haben wird ‚daß feine Forberungmis 
der das Rechtund Billigfeitlauffe , und 
fein wahres Intereſſe erfordere,dem ‚Fries 
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bringen wollte ; wirden die Gemuͤthet 
der zu bereinigenden Theile nur dadurch 
mißteaulicher gemacht , der zu fehlief 
fende Friede mehr verzögert , als bes 
Sr werden, undeine fo wohl 
—— ae a 
gan 
dungen entfliehen. — 
auf 





4) Die Gewaͤhr übernehmen, felbige auch 
in der bedürfitigen Failleiften, 
u. den Frieden zur Wuͤrcklichkeit bringen 
und erhalten könne. Denn, was wuͤrde 
es nutzen, wenn manden ‘Frieden Durch 
die Feder auf die ſchoͤnſte und billigfte 
Art abgefaffet, auch wohl gebilliget 
und gefchloffen , nicht aber in Willens 
hätte felbigen in der That zu vollziehen, 
und heilig zu halten ? Welches letztere, 
weil es doch wanchmahl zu gefäychen 

ein Mediateur verhindern, und 
denjenigen Theil, welcher, was er der⸗ 
ſprochen nicht halten will, dazu noͤthi⸗ 
gen muß. Dieſe denen Mittels⸗Per⸗ 
ſonen nothwendig anklebende Garan⸗ 
tie iſt vielmahlen Urſache geweſen, 
daß fie durch einen Frieden in einen 
Krieg verwickelt , und da fie in diefem 
Frieden Mittels⸗Perſonen g ‚bloß 
aus diefem Puncie, weil fie ehemahls 
zen gebolyfen , felbft am dem 
uf berausgehrocenen Kriege fo 


erfolgten Felde 
einer fireitigen Haupt » Parthey ges 
worden. 


den einem glücklichen,oder nach Beſchaf · Ob nun dieſe und andere Eigenſchafften eines 
n 


fenheit der Umflände unglücklichen Kries 
ge vorzuziehen; fo wird er die Gemuͤther 
leicht zum Frieden und Freundſchafft bes 
wegen, undein gutes Vernehmen zwi⸗ 
hen ihnen flifften koͤnnen. 
a) Nicht, wie ſchon gemeldet, partialiſch in⸗ 
iret,und Durch Geſchencke zu gewin⸗ 
nen ſey. Denn obwohl nicht verboten, 
Bin: dem Mediateur felbit, alsauch 
—— — 
ons⸗ e gebrauchet, wegen der 
übernomenen Mühe Geſchencke zuthun; 
fo müffen doch ſelbige in keinem ande⸗ 


Mediateurs bey allen Friedens ⸗ Schlüffen jo 
genau beobachtet worden, laͤſſet ſich gat 
leicht beurtheilen, wenn man ein oder die 
andere Friedens »Gefchäffte und Tractaten 
ſonderlich Die geheimen Puncie Derfelben 
durchgehet; da man denn wahr befinden 
wird, dab mancher Frieden gang anders 

lauffen wäre, wenn Mitiels / Per ſonen 
deſſelben anders, als fie wircklich waren, 
befehaffen geivefen, Es ift aber flherer, 
dab man denenjenigen, welche bierdon 
grimdlich unterrichtet ſeyn wollen , andere 
Schrifft ⸗ Steller , meldye dergleichen Ger 





ren, als nur dieſem Abfehen gegeben und | heimniſſe Eund geinacht , zu leſen anweiſe. 
angenommen werden , daß man ſich Mlierler-Ame (das Friedens · Mediation/ 
gen dem Friedens⸗Stiffter danckdar be, | Mediatio, iſt diejenige Handlung, da ein gewiſſet 


jeigen , und ihn fein Amt defto hurtiger — und freye Republick, zwey oder mehrere 
zu verrichten, aufmuntern, keineswe⸗ ſtreitende Printzen aus einander zu ſetzen, und 
8 aber ſelbigen beſtechen wolle. zwiſchen denenfelben einen beſtaͤndigen und dau⸗ 
3) Reinen Mund zu halten wiffe, und Eeis | erhafften Frieden zuftifften ſucht. fiehe muttler. 
ner Partie der andern ihme eröffnete] Mittler⸗Amt Cheifti, iſt eine Gortsmenfchlis 
Abſicht, es fey nun unbedachtiamer | che und Menſch⸗Goͤttliche Verrichtung , da er 
fe ‚ oder doch in Feinem andern Ab⸗als wahrer GOtt und Menfch alles dasjenige ges 
hen und Meinung entdecke , als felbis | than, was unfere Seligkeit zu erlangen, und jelbir 
zu Beförderung der Freundfchafft und | ge denen Menfchen zujueianen erfordert ward, 
es Friedens dienlih, Denn wo ein | immafjen er auch uoch ietzo als unfer einiger Kös 
tgleichen Unterhändler aus allzugeoß | nig,‘Prophet und Hobenpeiefter ſich dißfalis kraͤff⸗ 
Form: rien und zur Unzeit, das tigermeifet, ı Tim.Il, 5. Siehe Mistler des 
beuinniß einer andern Parthey beys menſchl. Geſchlechtes. in 
' itt⸗ 


— — 
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Mittler des menſchlichen Befchlechres ‚| tur gebuͤſſet wuͤrde, Die fie begangen 
Mediator generis bumani. Diefer Name wird | wir ein Freudiges Berttaun ——— 
Chriſto beygeleget, in Anſehung feines Mittlers | haben Eonnten.v.Mufte er heilig, unfehuldig,untes 
Amtes, da er als wahrer GOtt und Menſch alles fleckt und von den Suͤndern abgeſondert feyn, tie 


dasjenige gethan, 
. gen, und felbige Denen Menfchen zuzueignen erfors 
dert ward, ämmaffen er auch noch jego als unfer eis 
niger König, Prophet 
falls Fräfftig erweiſet. 


nen, FFfus Chriſtus ſey allein Mittler, wie mo 


was unfere Seligfeit zu erlans | Paul.fagt&b.V U,26.1) Damit er Gott unendl.an« 


genehm feyn koͤnnte. 2) Daß er nit nöthig hätte vor 
feine eigene Suͤnde gnug zu thun, wie die —** 


und Hobherpriefter ſich Dies; | ter. 3) Daß er uns ein vollklomme 
Man muß aber nicht mey: | Eünnte. 4) Daßer Die Quelle ce —— 


n moͤchte. 5) Daß er das Reich des Teuffels zer⸗ 


fes Deittler genennet wird: denn Moſes war nur ſtoͤren mochte, Im uͤbrigen da er GOtt ſeyn mufte, 


ein bloſſer Dollmetſcher 
Iſraeliten: Ein Unterhaͤndler, 


zroifchen GOit und denen | wie war es mögl.daßer nicht heil. ſeyn konnie? VI 
der GOttes Sache | durffre gar nicht ſuͤndigen en 


bey dem Volck, und hinwieder des Volcks Sache | ‘Bund,den er aufrichten ſollte ein ewiger Bund waͤ⸗ 


bey GOtt handelte. Er Fonnte aud) nichts anders 
hun: Als ein Suͤnder und eine endliche Ereatur, 

Fonnte er Feine wahrhaffte Verfühnung zwiſchen 

GHtt und den Iſraeliten ftifften, und man fan 
- nicht ſagen, daß GOtt um Mofis willen, und in 
Anfehung feiner Perfon bervogen worden, feinen 
Zorn und Gerechtigkeit gegen die Iſraeliten aufs 
zuhalten. JEſus Ehriftus it demnach unfer Mitt 
Ter nicht allein auf folche Weiſe, weil er im Pramen 
Gottes einen Bund mit denen Menfchen aufges 
richtet, und ihnen den Willen GOttes erklaret hat, 
ober es auch wohl in dieſem Berftande heiffen mag, 
immaffen er uns den Willen feines Vaters verfüns 
diget hat: Man muß auch nicht dencken, daß er 
unfer Mittler fen in dem Verſtande, wie man die 
Schiede-Kichter, fo einen Streit beylegen, Mitts 
er beift, oder die Sachfuͤhrer, welche einen Pros 
ce auf fich nehmen, und vor eine Parthey reden, 
ob es wohl andem iſt, daher unfer Schiedsmann 
in der gröften Streit⸗ Sache und unſer Fuͤrſprecher 
indem wichtigften Wercke geweſen, ı Job. Il, r. 
Sondern er ift furnehmlich darinnen unfer Mittler 
geweſen, meil er ung mit GOtt verfühnet , und uns 
fern Frieden durch fein Blut gemacht hat, Epheſ. 
]1,13.14 Wir wollen hier nicht erſt lange beweiſen, 
dafein Mittler nothig ſey denn eben Die Gründe, 


weiche beweiſen, daß GOttes Gerechtigkeit habe] Hertz 
müffen Genige gefehehen , beweiſen auch diefes. | Daß, den fie von Natur ge 
dürfs | rottet, und hat folches nicht allein gethan durch fein 


hätte GOtt nicht eben den Men 
fen einen Mittler darreichen; denn er hatte, wenn 
er gewollt, fieindem Stande des Fluchs und der 
Verdamumiß Inffen Eünnen: weil aber GOtt das 
menschliche Gefehlecht nicht verderben wollen , fo 
war esnöthig, einen Mittler zu gebrauchen nicht 


Zwar 


re; denn fobald eine Perfon fündigen mag, die 
Grund unfers Bundes feyn foll eh; SO fo 
der Bund auch ſelbſt leicht dahin fincken.2) Damit 
er ung eine vollkommene Heiligk. mittheilen möchte. 
Und diefes alles hat fich nunan Jeſu Chriſto gefuns 
den Er ift GOtt mit feinem Vater hochgelobet in E⸗ 
wigkeit. Er iſt Menſch, der Fleiſch / und Blutes theil⸗ 
hafftig worden iſt. Cr ift heil, geweſen frey von aller 
Suͤnde, und der fie nicht begehen Eönien. Fragt mar 
nun, was der Mittler habe hun muͤſſen/ ſo iſt die 
Antw. r)Er mufte Gott jtatt unfer genug thun, und 
uns mit ihm verfohnen. 2) DasHerg der Suͤnder 
erweichen und den Haß, den fie auf Gott geworffen 
hatten,vertilgen.3)AllesMißtr.mwelches wiſch beys 
den Partheyen Gott u. Menfchen ſeyn konnte, aufs 
heben,u.zu beyden Seiten gut ſagen. ) Die Suͤnder 
mit denen andern Creaturen die ihre Feinde worde - 
waren nach der Sünde, verfühnen. 5) Sich genau 
ı mit ung vereinigen, daß wir ein Leib mit ihm wuͤrde. 
Jeſ. Chriſt. hat alles diefes gethan: Denn a) hat er 
nicht allein die goͤttl. Natur mit der menſchl. vereini⸗ 
get,fondern auch die Menſchen mit Gott verſoͤhnet; 
daslehretPaul.an verfchiedene Orten, fonderl.aber 
KRom.V, 10. da es heiſſet: wir wären mit Gott 
durch denTod feinesSohnes verſoͤhnet, u deswegen 
nennet ihn die Schrifft Friede⸗Fuͤrſt. b) Hat er das 
der Suͤnder gelencket und gebeuget, und den 
Gott hatten, ausge⸗ 


Wort , darinnen wir kraͤfftige Bewegniſſe zurLiebe 
Gottes finden, nicht allein durch ſein Sad wels 

cheser ung zur Nachfolge vorftellet; ſondern auch 
durch ſeinen Geiſt der unſter Berderbniß obfieget,u. 
ung der Gemeinſchafft Gottes würdig macht. c) Je⸗ 


allein um die Strahlen der unendlichen Majeftät | fusChriftus iſt der Buͤrge und Waͤhrmann geweſe 


Soites weiche der Suͤnder nicht vertragen moch⸗ 
te, wann er felbſt Hätte hinzunahen ſollen, zu maͤſ⸗ 
figen, fondern auch den Zorn des ergrimmten GOt⸗ 
tes zu flillen, ung mit ihm zu verföhnen, ung zur es 
meinfchafft mit GOtt zu erheben, und ung die übers 
tatürlichen Guͤter der Gnade und Herrlichkeit zu 
verdienen. Unfer Mittler aber mufte diefes an ſich 
haben: I. Mufte er ein freyer und ungebundener 
Herr ſeyn, und folglich muſte er GOtt ſeyn, damit 
er mit feitter Perſon nach Gefallen ſchalten, und 
eine unendliche Gerechtigkeit befriedigen koͤnnte:al⸗ 
fo konnten weder Engel noch Menfchen unfere Mitt: 
fer fenn. 11. Muſte er leiden Eönnen, weil er ohne Leis 
den nicht Eonnte genug thun: mufte alfo der Mittler 
auch eine Creatur feyn: denn die Creaturen allein 
Eännen leiden-11.Mufte er fterben 
den Todverdienet: drum Fonte unfer Mittler Fein 
Engel feyn. IV. Mufteer mit den Suͤndern einerley 


ratur haben: r) Damit die Suͤnde in eben der Na⸗ End 


Vniverf. Lexici XX1.Cheil, 


anSeitenderMenithen wegen der Wahrheit goͤttl. 
Verheiſſungen:an Seiten Gottes —— ahr⸗ 
heit der Angelobungen der Menſchen. Er hat gut ge⸗ 
ſagt vorGott, weil er ſein Hausherr u.Schasmeift, 
geweſen; und vor die Menſchẽ hey Gott, weil er durch 
feinen Geiſt ſich unſerer Gemuͤther und Hertzen bes 
mächtiget,und was wir etwa wider unfer Verſpre⸗ 
eben noch je zuweilen fündigen, mit dem theuren koͤ⸗ 
fegeld ſeines Blutes zuderfet.d)Hat er Die Sünder 
mit allen Creaturen verfühnet, da er unfern Frieden 
mit dem&chöpffer gemacht,u.das lehret uns Paul. 
Eph.l,10.Col.V,20 Zwar fagtegefusChriftus,cr 
wäre gekommen das Schwerd aufFrden zu fenden; 
und nicht den Frieden: aber er hat uns damit lehren 
wollen, was aus der Predigt des Evangel. zuf. IB, 


koͤnnen, weil wir | wegen der Ungläubigen entftehe, welche das heilige 


Wort von ſich jtoffen, und die Fu 
| greulich verfolgen : denn font m = — 
nur 2 und die eigentliche Folge des Eranger 
| ki 


- „net werden, 
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fü lauter Friede und Einigkeit der Menſchen uns | die Welt zu beherrſchen, feine Kirche zu ſtifften, fie 


tereinander. e) Endlich hat erficy fo genau mit 
ung vereiniget ‚daß wir ig von feinem Fleifch, 
und Bein von feinem ‘Bein find: Er ift unfer 
Haupt , und wir feine Ölieder: unfer Meifter, 
und mir feine Jünger: unfer König , und wir feine 
Unterthanen:unſer Weinſtok, und wir ſeine Reben: 
unſer Braͤutigam, und wir ſeine Braut. Dieſe Ver⸗ 
einigung iſt geiſtl und heiml. und das Band der⸗ 
ſelben an unſerer Seiten iſt der Glaube, an Chriſti 
Seiten aber der. H· Geiſt. Um dieſe Wahrheit au 
u faſſen, muß man nur en, daß zwey Hin⸗ 
niſſe unſerer Seligkeit waren: GOit war des 
Menſchen Feind wegen der Suͤnde / und der Menſch 
war ein Feind GOttes. Muſte alſo GOtt mit 
dem Menſchen und der Menſch mit GOtt verſoͤh⸗ 
Das erſte hat Chriſtus gethan durch 
das Verdienſt ſeines Blutes: das andere thut er 
durch die Krafft ſeines Geiſtes. Daß Chriſtus 
unſer Mittler nach beyden Naturen, beſtaͤtiget 


die heilige Schrifft , denn da fpriche fie: GHte| Mitt 


babe ihm feine Kirche durch fein Blut erroorben, 
und der HErr der-Derrlichkeit fey gekreutziget wor⸗ 





wider alle Anläuffe des Teuffels zu erhalten, dag 
menfchliche Geſchlecht wieder aufzuwecken, und 
die Ölaubigen in Himmel zu verfegen: Aber Pau⸗ 
lus fagt hier auch, daß er Menſch jey, entweder, uns 
die Wahrheit feiner menfchlichen Natur zu bekraͤff⸗ 
tigen, oder uns die Furcht und Schrecken, welche 
wir vor Chriſti Gottheit haben moͤchten, zu beneh⸗ 
men. Ebr. IV, 15. Man moͤchte ſagen: Weil GOtt 
ſelbſt Mitparthey ſey, welche der Mittler zu ver ſoͤh⸗ 


ch| nen habe, fo muͤſte der Mittler nur nach der menſch⸗ 


lichen Natur Mittler ſeyn Aber wenn das wäre, ſo 
würde auch folgen, daß unfer Mittler nicht GOtt 
waͤre welches eine ſchreckliche Läfterung iſt. Es iſt 
aber auch gar nichts ungereimtes, daß man offt bey 
einem Vergleich eine von beyden Partheyen zum 
Mittler erkieſet. Im gemeinen Leben, wenn das 
Volck und der Rath uneinig ſind, kan ein Raths⸗ 
Glied in der Geſellſchafft feine gemeine Sache fahr 
ven laſſen, und fich zroifchen beyden Partheyen ins 
ietel fchlagen. Wenn ein Bater und Sohn,beyde 
Kayfer,von rebelliſchen Soldaten oderUinterthanen 
beleidiget worden, was folte es hindern, daß fich der 


den, Ap. Geſch. XX,28. ı Cor. II, 8. Ferner,| Sohn nicht zum Mittler darbieten möchte, um fie 


wenn wir alle Stuͤcke des MittlersAmtes betrach» 
ten wollen, ſo werden wir 


verkuͤndiget; aber als GOtt hat er ſie gewuſt, und 
praͤget * uns ins Hertz. Als Menſch hat er 


bey dem Fuͤrſten wieder auszuſoͤhnen ? Er macht 


finden, daß er es ver⸗ Friede mit ſich felbft,und ſchaffet ihnen Vergebung 
waltet beydes als GOtt und auch als Menſch. Als | derjenigen 
Menfch hater uns die Geheimniffe des Himmels] gen. Daß 


leidigung, Die ihn felbft mit angegans 
JEſus Ehriftus ein Mittler der&ngel ges 
weſen, meldet die Schrifft nirgends, fondern fagt 
nur,daß er Mittler der Menſchen geweſen. Warum 


gelitten und iſt geſtorben; als GOtt aber hat er | folteer Mittler der Engel ſeyn, da zwiſchen GOtt 


feinem Leiden einen unendlichen 


gegeben, | und diefen feligen Beiftern Feine Uneinigkeit oder 


und der Gerechtigkeit feines Vaters volllommen | Feindfchafft ift? Wenn Adam unfchuldig blieben 


genug gethan. 


8 Menfch hat er das Leben ver; | wäre,hätte esauch feines Mittleres gebraucht, was 


lohren; als GOtt hat er das Leben, fo er von | folten denn die Engel eines brauchen? Man möchte 


ſich gelaffen , wieder zu fi) genommen, den Tod 
uͤberwunden, über den Teuffelgefieget, und ung 
eine ewige Herrlichkeit erroorben. Endlich ver⸗ 


fagen : Alle Gnade Fame von JEſu Ehrifte dem 
Mittler her. Antwort: Aber das verftehet fich nur 
vonder Gnade, welche die Seligkeit anbetrifft; die 


giebet er uns ale GOtt die Sünde, und wird Gnade aber, fodie Engel erhalten und befräfftiget 


ung dereinft am jungften Tage auferwecken. NB. 


Ferner mufte er GOtt und Menfch feyn, damit | M 


er feine drey wichtigen Aemter nüslich und heil⸗ 
ſamlich ausrichten Fonnte. Paulus fagt war: 
Es fey ein Mittler JEſus Ehriftus der Menfch, 
ı Tim. II, 5. Wenn aber daher gefchloffen wer⸗ 
den ſolte, drum waͤre JEſus Chriſtus unſer Mitt 
ler nur nach der menſchlichen Natur, ſo koͤnnte 
man auch ſagen, weil anderweit ſtehet: GOtt 
habe ihm eine Gemeine mit ſeinem Blute erkaufft, 
Ap.Befch.XX,28. ingleichen der HErr der Herr⸗ 
lichkeit ſey gekreutziget; die Goͤttliche Natur als 
lein haͤtte ihr Blut vergoſſen, und waͤre gekreu⸗ 

iget worden, dieſe Worte: JEſus GOtt, JE⸗ 
his Ehriftus Menſch, HErr der Herrlichkeit, bes 
deuten an den angeführten Orten die Perſon Ehris 
fi, ohne eigenlich zu beftimmen , zu welcher Na⸗ 
tur von beyden dasjenige gehöre, toas wir ihm 
darinnen beylegen. Alfo wenn der Apoftel uns 
fern Hevland Menfch nennet, mag man wohl dar- 
aus fehluffen , daß die Perfon , melcher das 
Mittler⸗Amt vertrauet worden, Menſch geweſen; 
nicht aber dieſes, als habe die Göttliche Natur bey 
denen Berrichtungen und Abzielungen dieſes hoch» 
wichtigen Amtes nichts zu thun gehaͤbt. NB.Es mu⸗ 
fte unfer Mittlere GOtt fepn, um unfere Sünde zu 
buͤſſen, die Gerechtigkeit GOttes zu entwaffnen, 


hat, iftvon JEſu Ehrifto als GOtt, nicht aber als 
ittler, herfommen. Fraget man: Wer JEſum 
Chriſtum in das Mittler Amt gefeßet ? fo it die 
Antwort: Er hat fich felbft zu diefem Amte darges 
boten; weil aber der Vater angefehen wird als 
hoͤchſter Richter und Beherrfcher der Welt im 
Wercke unferer Seligkeit , fo faget die Schrift, 
GOtt der himmlifche Vater habe feinen Sohn das 
rein geſetzet, und JEſus Ehriftus habe fich nicht 
diefe Ehre felbft genommen. Zu diefem Amteift er 
von Ewigkeit beftimmet,unter dem alten Teftament 
verheiffen,und den Batern als Mittler vorgeftellet 
worden. Der Vater hat auch die Gläubigen altes 
Teftaments bloß inAnfehung diefesMittler- Amts 
felig gemacht ; er hat aber die Verrichtungen die ſes 
Amts erft in der Fülle der Zeit angetreten: denn da 
ift er erftlich Menfch worden. Gleich von feiner Ges 
burt an,hat er die nothigen Gaben empfangen, um 
es gebührend zu verrvalten.Pf. XLV,g. Ben feiner 
Tauffe iſt er durch den Heil. Geiſt ſo vom Himmel 
auf ihn kam, oͤffentlich zu dieſem Amte eingeweihet 
worden, wie nicht weniger durch die Stimme, 
welche auch vom Himmel herab bezeugte, daß dieſer 
es waͤre, an welchem er Wohlgefallen hätte. Er 
hat es in ſeinem Leben und durch ſeinen Tod verwal⸗ 
tet, und verwaltet es noch nachdem er gen Himmel 
gefahren. Diefer unſer Mittler IJEſus Chriſtus — 
aber 


65 Miele | Mittler 630 


an] — — 

‚aber auch unfer einiger Mittler. Solches lehret uns 1 Daher auch die, weiche andere Wirlerals3Shum 
die Schrifft mit ausdrücklichen Worten: Es ift ein | Chriſtum anführen, ihnen einander Amt, als bloſ⸗ 
Go0Oit und ein Mittler zwiſchen GOtt und dein ſes Gebet, beylegen. 5) Endlich ift geroiß, Daß 

Menfchen, der ſich felbft vor alle zur Erlöfung ges | die Schrifft unter einem Ertöfungssoder Fuͤrbit⸗ 
geben hat, ı Tim. N, d.s, 6. Dahero darff | re «Mittler feinen Unterfcheid machet, ſondern im 

man ſich nicht an viele-Mittler halten. Nolte | Gegentheil .beydes zufammen füge, Ebt. Vil, 
man fagen: es ftehe im Grund» Terte nicht! es 25. Rom. VIII, 34. Das erhellet ſonderlich aus 
if ein einiger Mittler, fondern nur: ein Mittler; | dem fchönen Det Jobannis, ı Job. U, ı,2- da 
ſo wird ja aber Fein Menfch laugnen,, daß das | von JEſu Ehrifte bloß als von einem Sach⸗ Ned» 
Wort ein im Grund» Tert nicht zum öfftern einen ı ner oder Fuͤrſprecher gehandelt und geſagt wird: 
einigen bedeute, und werden es die Griechiſch ⸗Er ſey unfer —— und die Verſoͤhnung fuͤr 
Verſtaͤndigen alle geſtehen; tie es auch Bellar⸗unſere Sünde. Das wird ferner bekraͤfftiget durch 
minus felbft offt bekennet L. I, de Chr. c. 13. | dasjenige, was JEſus Chriſtus felbft fagt : Ich 
de Ponuf. c. 2; und erhellet es auch aus vielen | bin der Weg, die Wahrheit und-das Leben; nier 
Steleuder Schrift, Epb-IV,c. Rom. II, 10, mand kommi zum Vater, denn durch mich, Job. 

- 32-.1Cım, Ill. 2, 12. Ferner muß dieß Woͤrtlein Xıy) 6. Ap. Gefch. IV, 12. Man kan Chriſto, 
eben fo gelten vom Mittler, wie es von GOtt gilt; | ohne feine geöfte Schmach, andere Mittlernihe 

Im Tert aber ſtehet auch :. Es iſt ein GOtt, wel⸗ | an die Seite fegen : denn esift eben, als waͤre ſein 

ches ein jeder- Menſch alfo zu uͤberſetzen billig fins| Mittler; Amt nicht genug. Möchte man fügen s 

det: Es iſt ein einiger GOtt. Daher Skins |darff man alfo nicht vor einander. beten? Antw. 

über. dDiefe Worte alfo fpricht : „Wir müffen nach» | Achja!. aber das iftein Liebes « Gebet, und muß 
dem Sinn uud Meynung des Apojtels erkennen,» Iman darum nicht.andere Füriprecher als JEjum 
daß diefes Mittler-Amt JEſu Ehrifto dergeftalt,| Ehriftum aufbringen wollen: weil, wie wir ſchon 
eigen iſt, Daß es keinem andern weder Engelno®,, | gezeiget,, eine Fuͤrſprache mehr in fich faſſet als das 

Menfchen beygeleget wird. „, Er thut hinzu: St. Gebet, welches wir. vor einander thun. Aber, 

Auguſtinus, St, Leo, Chryfoftomus und fpricht man, damit ſchmaͤhet man JEſum Chri⸗ 

andere Väter wie auch Thomas ‚; hätten es al⸗ ftum nicht, wenn man alle folche Fürfprecher unter 

fo erklaͤret. Bellneminus L.V. deChr.cap. 2. |ihım ſtellet, und noch darzu alle Krafft ihres Ge⸗ 

Cajeranus fpricht auch über diefen Ort: » Daßa, | betsin JEſu Ehrifto und feinem Verdienste ſuchet? 

wenn es viele Mittler zroifchen GOtt und Mens, Antw. Man kan keinem andern als JEſu Chri⸗ 

ſchen gäbe, fo koͤnte man glauben, fie.wären» |fto den Namen eines Fürfpeechers geben, wegen 
etheilet, und hätte ein jeder feinen angerviefenen, | fehon angeführter Urfachen: Es darff fichnimmers 

Tpeilvon Menſchen, por welche er wäre., Spraͤ⸗ mehr jemand mit feinem Anfehen bey GOtt her⸗ 
che man: Paulus habe nur Simon des Zaur fuͤrthun, um ettvas zuerlangen ‚als JEſus Chris 
berers Mevnung widerlegen wollen, welder lehe | tus: denn. auch diejenigen , welche wollen, da 
rete: die Geiſter waren unfere Mittler zwiſchen | die Heiligen Fuͤrſprecher feyn, wollen auch, daß 
GOtt und den Menfchen, wie auch Die Plate GOtt um ihrent willen und in Anfehung ihrer 
nici.. Aber wenn dem aub alſo, ſo ift die Air Verdienſte dem: Menfchen etwas gewaͤhre und 
derlegungs⸗ Art doch auch bündig gegen die, wel⸗ mittheile.. ‚Die Heiligen find in Himmel kom⸗ 
che mehr. Mittler glauben. Wolte man ferner men, aber nicht um vor ung zu erfcheinen. Wei⸗ 
einwenden: Es gäbe freylich nur nen Erloͤſungs⸗ land ftunden Die Kinder Iſrael im Vorhof des 
Mittler, dennoch aber auch andere Sursitungss Tempels und beteten vor einander; aber allein 
Mittler; einen,einigen Mittler gabe.es in Pauli‘ der Hohepriefter war der Fürfprecher vor das 
Berftande, der unmittelbar zu GOtt nahe, ibn | Volck; alſo fo lange wir hienieden auf Erden find, 
bejanfftige, mitden Menfben verföhne, und vor koͤnnen und follen wir vor einander beten „ aber 
‚fie alle Gaben der. Seligkeit durch fein ‚Derz | niemand ift in das bimmlifche Heiligthum einges 
dienſt, ohne eines andern ſeines, erlange: Aber | gangen, um daſelbſt vor. uns zu bitten, als tms 
deswegen koͤnnten wir wohl auch gewiſſe andere fer groffer Hoherpriefter. Möchte man fagen: Das 
Mittler auf eine unvollkommene Art ulaffen, nem⸗ Verdienst eines Heiligen aründet ſich auf IEſu 

„ish. die , welche vor ung zu GOtt betefen, und Chriſti feinem... Antw. Aber dem ohnb:fchadet 

‚durch ihre Fuͤrbitte unfere Seligkeit GOtt ans | folget doch, daß man die Ehre der Fuͤrſprache zwie 

- befsblen. So iſt die Antwort: ») müffen die fchen der Ereatur und Chriſto theile: denn obwol 

Menſchen die Sprache des Heiligen Geiftes nicht | dag Verdienſt des Heiligen auf Cheifti feinem ſich 
ändern, wollen, 2) weil der Name des Mittlers | gründet und daran hanget, ſo iſt doch dieſes Ders 
Chriſto gang befond:rs zugeleget wird, muͤſſen dienſt auch ſein eigen, und erftreckt fich über die 
wir ihn 9 t —— — zone andern Glaͤubigen, um ihnen die Gnade, der ſie 

n, j v M — ; : 

; — Pag fo muͤſte manalle Leute und Ehri⸗ beduͤrfftig ind, zu verlelhen: folalih wird der 
ſien Mittler heiſſen, als die vor, einander beten, Gläubige ' der zwar den bornehmften Dand dor 
welches bisher no niemand geglaubet. 4) So ſeine Seligkeit JEſu Chriſto ſchuldig iſt dennoch 
iſt das Amt des Mittlers nicht bloß beten: Er quch dieſelbe zum Theil dem Heiligen zu daucken 

handelt, er vergleicht, er ſcheidet die Partheyen, haben. Moͤchte man ſagen Wenn einer Dir Rirs 


bewegt fie durch fein Anfeben , er gewinnet lie 
durch fein en er lencket ſie, wohin er will, che erſuche, ſie ſolle vor ihm zu Gott bitten, fo 


f* wi jebet der Kirchen mit dem ſeinigen 
durch den Nachdruck feiner Voritelungen und glaube er ia,das Gebet de 
Srinde, ‚und durch das Anfehen feiner Perfon, werde Prafftiger ſeyn, als feines allein; und folali-d 
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aufs neue dadurch bewogen werden, die Gnade 
zu verwilligen, darum man bittet, und folglich 
muͤſte das Verdienſt der Kirchen bey ihm gelten. 
Antw. Es iſt wahr, es hat das Kirchen⸗Gebet 
mit dem unſern mehr Krafft bey GOtt, als wenn 
wir allein beteten; aber dieß kommt nicht von eis 
nem beſondern Verdienſt der Kirchen; ſondern 
weil viel Hertzen in einem Geiſt deſto ſtaͤrcker zu⸗ 
ſammen treten, und folglich durch ein inbruͤn⸗ 
ſtiges Verlangen GOtt gleichſam die Erhoͤrung 
abnoͤthigen. Moͤchte man ſagen: daß gleichwie, 
ob es ſchon heiſſe, es fen nur der einige GOtt gut, 
und JEſus Chriftus füge: Er fey der einige Leh⸗ 
rer, man dennod) alle Tage fage: Es gebe viel 
Lehrer und gute Beute; alfo koͤnne Diefes, Daß es 
bier heiſſe : Es fey nur ein Mittler, andere das 
sum nicht ausfchlieffen. Antw. Aber es iſt hier 
ein groſſer Unterfcheid: denn die Schrifft zeiget 
uns gar deutlich an, in welchem Berftande hur 
ein einiger Lehrer fey, und ‚wie nur ein einiger 
Guter fen; indem fie dennoch den Namen des 
Guten und Lehrers auch den Menfchen giebt; da 
fie hingegen von andern Neben Mittlern gang 
lich ſchweiget, und nicht das mindefte ſaget, wo⸗ 
raus man abnehmen möchte, daß ihrer aud) viele 
wären. NB. Feiner giebt e8 Sachen, welche 
gar nimmermehr an eine Creatur verliehen und 
gemein nemacht werden Fonnen, wie even Das 
Mittler-Amt iſt. Möchte man fügen: Wlofes 
werdeein Mittler Balar. Ul, i9. und Timotheus 
ein Heyland genennet ı Tim.IV. ı6. Antwort: 
3) Moſes wird nur darum ein Mittler genennet, 
weil er ein Ausleger_des Willens GOttes bey 
denen Firaeliten , und der Mund der Ffraeliten 
bey GOtt gervefen ift: und fo koͤnnen die Heili⸗ 
gen nicht Mittler genennet werden: ferner iſt auch 
hier die Rede nicht von einem ſolchen Mittler, 
mie Mlof-s gewefen ift. 2) Wird Timotheus 
nicht ein Hevland oder Seligmacher g’nennet, 
fondernnur gefagt ; er werde andere und ſich ſelbſt 
felig machen , weil er nemlich die Menichen zur 
Gemeinfchafft Chriſti durch feine Predigt führen 
mirde. Möchte man fagen: die Heiligen waren 
unfere Mittler bey JEſu Ehrifto, und nicht ben 
dem Dater. Antw. Wenn JEſus Ehriftus uns 
zu ſich felber rufft, fo Ichret er, ung Damit , daß 
wir Feines Mittlers bey ihm nöthig haben. JE⸗ 
fs Chriſtus it unfer Furfprecher und Sach⸗Red⸗ 
tier; es braucht Feine Fuͤrſprecher bey dem, der 
ſelbſt Fürfprecher iſt. JEſus Chriſtus vereinis 
get ſich unmittelbar mit uns, und nicht erſt ver⸗ 
mittelft Petri und Pauli. Wenn man ein Fürs 
bittungs⸗Mittler ſeyn will, fo muß man die alle, 
vor welche manbittenwill,, genau kennen, ob fie 
unter die Auserwehlten GOttes gehören, verfi- 
chert feyn, daß die ihnen ausgebetene Gnade ihs 
nen heilfam ſey, und die Ehre GOttes darunter 
befördert werde , das Fan man aber von JEſu 
Ehrifto ganz allein fagen. Nimmermehr mas 
man behaupten, daß die Heiligen im Himmel jes 
den Menfchen befondersinder Welt kennen, wah⸗ 
‚re Gläubigen von Heuchlern unterſcheiden, ihre 
Noth fehen, alles wiffen, was ihnen nöthig und 
zu GHOttes Ehren gereichend , oder hinderlich ift. 
Diefe Lehre von vielen Mittlern ruͤhret aus dem 
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intifte dod) SS der auf Die Kirche viel halt, | Heydenthum her, nicht aber von den erften Ehrir 


ften. In denen drey erften Jahrhunderten fin⸗ 
det fich fein Autor , der eines andern Mittlere 
als JEſu Chriſti gedencke; und Peiner ſtellet Die 
Heiligen oder die Engel als Mittler auf. Au⸗ 
guſtinus felbft, der erft im V Jahrhundert ges 
lebet, fpricht L. I, adv. Ep, Parm. c.8, T.7.» 
Niemand wurde einen Bifhoff leiden, oder, auch, 
einen Apoftel, welcher ſeinem Volck verfpräche: » 
Er wollte fein Mittler vor fie bey GOtt feyn, » 
und ihn vor fieverfühnen. Wo iſt ein frommer, 
Chriſt, fagt er ‚der folches erleiden möge?’ Ber, 
ift, der ihn nicht vielmehr wor den Antichrifts 
als Chriſti 8* halten wuͤrde? Hernach faͤh⸗ 
ret er fort: Die Chriſten befehlen einander in ihr, 
tem Gebet GOtt; aber es iſt nur ein einiger und» 
wahrhafftiger Mittler, nemlich der, vor wel⸗ 

en Feiner bittet, und welcher vor alle bittet. „ 

ierauf lobet et die Befcheidenheit Pauli, mels 

r fich felbft in der Gläubigen Geber befahl, und 
damit anzeigte, daß er Bein Mittler zu ſeyn ber 
gehrte: „Denn, fprichter, wenn &t.Paulus,, 
Mittler wäre, müften es feine Mit-Brüder die, 
andern Apoftel auc fern ; und auf diefe Art wuͤr⸗ 
den viel Mittler werden, fo, daß er felbft nicht, 
bey feiner Dede und Ausfpruch bleiben Fönnte,, 
als er gefagt: Es ift ein einiger Mittler wiſchen. 
Gott und den Menichen.,, Chryjoftomus hom. 
53. vom Kananaifchen Aßeibe erfläret fich aud) 
gang deutlich: Erzeiget ſeinen Zuhörern, daß feis 
ne Juͤnger nichts vor diefe Frau ausgewuͤrcket: 
Er jagt: GOtt wolle sicher, daß wir ſeloſt, fofün- 
dig wir auch immer ſeyn möchten , unſer 
vor ihn brachten, als andere, wenn fie auch noch 
fo freyen Zutritt und Gnade bey Ehrifto harten. 
Er ſtreichet die Klugbeit dieſes Cananaͤiſchen Weir 
bes heraus, daß fie nicht an S. Johannem, 
Jacobum oder Perrum gegangen und Mittler 
Kia, fondern die Buſſe zu ihrer Gehuͤlffin und 
‚surfprecherin genommen, und fich damit hin an 
die Quelle felber gemacht , daß fie bey fich gefpres 
hen: Iſt doch JEſus Chriſtus darum bernie 
der kommen, und ein Menfeh worden, daß man 
mit ihm reden Fan. “Die Ehriften erzittern vor 
ihm im Simmel, und die Gerapbinen ſcheuen ſich 
vor ihm; aber hienieden redet ein ſindiges Weib 
mit ihm. Oben ift Furcht und Beben ; hiernies 
den ift man voller Freudigkeit. Diefe macht, daß 
dieß Weib ſpricht: Erbarme dich mein, ich braus 
che feinen Mittler. Agobardus , welcher zur 
Zeit Ludovici Pit fehrieb, hat in feinem Buch 
von Gemaͤhlden und Bildern, einen Titul mit 
folgenden Werten: daß man einen andern Mitt» . | 
ler zwiſchen GOtt und Menſchen als den GOtt⸗ 
Menichen fischen müfle. Man wendet ein: Mdaß 
die Heiligen im Himmel mit denen Heiligen auf 
Erden Gemeinſchafft Haben, und alfo wohl für uns 
bitten können. Antw. Ja! Sie haben Gemein 
ſchafft mit uns, in fofern fie Glieder eines geiftlis 
chen £eibes find: Aber es folget nicht, daß fie unfere 
Fürfprecher find: Cie koͤnnen wohl für die Kirche 
insgemein beten , aber ein rechter Fürfprecher muß 
vor einen jeden infonderheit und Krafft feines eines 
nen Verdienſtes beten, die Bedrängnif und Noch 


aller derer, vor welche er bittet, wiffen, und dagegen 
ur helffen 
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Chriſto allein gefagt werden fan. Man wendet 


heiffen koͤnnen, welches von niemanden als JEſu j fer feligen Geifter zu Troſt der 2 





Man erfläre es, wie 
ein 2) GOtt fpreche iu feinem Propheten Teres | Fein Heiliger noch Engel zum gl 
mia XV, ı. wenn Mlofes und Samuel glei | Man wende 8) ein: GOtt geden ei 
vor ihm ftünden, hatte er doch keine Liebezu diefem | bam, Iſaac und Jacob, 2 B. Moſe X 
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man wolle 
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Volck. Antw. aber 3) vermenget man zweyerley: | Antw. Aber das bedeutet nicht fo viel, daß G 


Ein anders ift fagen : -Mlofe und Samuel, da fie | auf das Mittler⸗Amt diefer 
‚ fehe, fondern er gedencfe an 
Männern von ihm gethane Verheiffungen, Br 
an den Bund, den,er mit ihnen gernadt. u 
och "wendet 9) ein: Es büte Zach, I, 12, ein Engel p 


lebeten, baten vors Volck: Ein anders: fiebäten 
vor ſelbiges, da fie todt find, b) Iſt der Verſtand 
der Worte Jeremid gang augenfcheinlich dies 
ſer: Wenn fehon Mlofes und Samuel n 


iebten, und vor dies Volck beteten, wuͤrde ich mich | Ferufalem und die Städte Zuda. Antiv. Ib, 


"doch ihe Gebet nicht, wie vormahls, bewegen laf 


5. und Dadurch will GOtt dem ‘Propheten ans | Ehriftus, unfer Herr, und unfer ein 


deuten) daß es um die Wohlfahrt dieſes Volcks 
gethan, und ihe Untergang feit beſchloſſen. Man 
"Fan diefen Drt zu Ezechiel feinem thun Cap. 
XV, 13,14, 2 3. Moſe XXXIl, ız, ı Sam. 
VI; 9.- Man wendet ein 3) Offenb. V, 8,9, 
ſtehe ja; Dieg Thiere und 24 Aclteften wären 
ja vor dem Lamm niedergefallen, und hatten ein 


ieglicher Harffen und süldene Schaalen voll | 


Raͤuchwerck gehabt, welches waͤre das Gebet der 
— Antw. Aber a) iſt daſelbſt die Rede vom 
ebet und Lob der Heiligen, Die lebendig find, und 
wird der Evangelifche Gottesdienft mit folchen 
Worten, die vom Levitifchen erborget find,befchrie- 
ben.  b) Will man aber die verftorbene Hei: 
lige darunter verftehen, fo ift die Rede von Liedern, 
„ die fie GOtt vor ſich felbft, und nicht vor andere 
darbringen.Alfo wenn es heit, die guͤldenen Schaa⸗ 
len feyn voll Raͤuchwerck, welches die Gebete der 
Heiligen ſeyn, fo wird dadurch das Gebet der Hei⸗ 
ligen felber angezeiget, die Schaalen hatten. Man 
wendet ein 4) bey Koͤnigen brauche manja Mit 
tels⸗Perſonen und Fürfprecher, die einen Zutritt 
vetſchaffen. Antw. Aber fo ift es nicht bey dem 
König aller Könige, und zudem haben wir ja Die 
Bermittelung feines eigenen Sohnes, der ung zu 
fich ruffet- Man wendet 5) ein, wag Hiob V, 
1 ftehet, zu welchem Heiligen mwollteft du dich wen⸗ 
den? Anrw. Aber diefe Worte lehren ung fo viel, 


daß wenn man GOtt zugegen habe, wie Eltpbas | und hernach 








Bu 


f 






das iſt der Engel des Bundes, nemlich 


a 
‚nen N 

Man wend:t ein 16) Es ſchrien die Sat n WG 
ter Dem Altar, die Tobannes gefehen. Sn w. 
Aber fie rieffe vor fich, und nicht vor andere, M 
fo Fan daraus die Verini telung der Heiligen nicht 
erwiefen werden ; zu geſchwe gen, daß folche YRoys 
te nicht buchftablich genommen inerden mifen. 
Man wendet ein 11) Ichnnee faheeinenEns 
gel mit einem güldenen Raͤnch⸗ Faß, welchen viel 
Raͤuch⸗Weick gegeben wird zu opfern mit dem̃ 
Gebet aller Heiligen auf dem atıldenen Altar. 
Antw. Aber das ift JEſus Chriftus felbit, alg 
der einige Priefter, der unfer Gebet vor GHtr 
bringt, und es GOtt angenehm macht, daß «8 
durch Das Rauch⸗Werck feines Verdienſta GOn 
ein guter Geruch wird, und welcher zugleich der 
Altar iſt, fo unſer Gebet heilige. Van wendet 
ein ı2) Raphael faue Tob, XII, ı<, Ich bin 
Baphael, einer der fieben heiligen Engel, meldye 
das Gebet der Heiligen GOtt vortragen. Antw. 
Aber das Buch) Tobid iftein Apoerpphifch Buch 
das der heilige Geift nicht unmittelbar einaegeben, 
und e8 jtecfen viel. Dinge Darinnen, die ung die 
Schrift fonft nirgends faget. Man wendet 13) 
ein, was 2 cc. XV, raftehet. Da Ju 

fpricht ; Er habeim Geficht Oniam den Stehen 
und Jeremiam gefehen, die ſchon todt waren, und 
doch vor die Juden gebetet. Antw. Aber erftlich 
ift Dies Buch eben Apocryphiſch, wie das vorige, 
eweiſet es nur fo viel, daß die Heilis 


mennte, daß ihn Hiob hätte, fo fünnte ihn ſonſt gen inegemein vor die Kirche beten: nicht aber, 


niemand vertheidigen. Wer wollte aber daraus | daß ſie ihre Mittler ſeyn. 


ſchluͤſſen, Elipbashätte gemennet, Hiob ſuche die 
Bermittelung der Heiligen: zu geſchweigen, daß 
lipbas wohl die Heiligen auf Erden meynen 
mag. Man wendet ein 6) was Hiob XIX, 21 
ftehet, da diefer heilige Mann ſpricht: Erbarmet 
euch mein, meine liebften Freunde. Antwort. 
Aber iver will glauben, daß das auf verftorbene 
Heiligeund die Engelssche? Man wendet ein 7) 
ZSiob XXXIN, 23, von dem Boten, einem unter 
taufenden, der den Menſchen lehre, was er thun 
fol. Antw. Aber das hilfft ihrer Sache nichts, 
Denn man kan dadurch verftchen entweder einen 
Knecht GOttes, einen Propheten, einen “Diener, 
welchen GOtt braucht, den Menſchen feine Ver⸗ 
heiſſungen und Befreyungen anzufündiaen: eder, 
JEſum Ehrifhim, mie es einise erflaren, welcher 
wahrhafftig einer aus taufenden ift, um feine Vor⸗ 
trefflichkeit anzudeuten, und welcher Die Verſoͤh 
nıma flifftet, in deren Anfehener Den Krancken ges 
ſund machet soder;einen Engel,denn GOtt brauch» 
te unter dem Alten Teftament oft den Dienft dies 


Co ift denn gewi 

dab JEſus Chriſtus unfereiniger Weite. Ca 
Amt aber wird in dreyerley Aemter getheilet: in 
dag Prophetiſche, in das Hohepriefterliche, und 
Konigliche, welche alle dreye FCfus Chriftus vers 
walter hat. Die Schrifft redet uns von allen dies 
fen drey Aemtern; und es mar voraus geſaget 
worden, es ſolte der Mekias, unſer Mittler, Ks 
nig, Hoherpriefter und Prophet feyn. Der Geiſt 
GOdtes hatte vorher gejagt: Ermirdeein Pros 
pbet jenny 5 B. Moſe XVlll, 18, Ef. I.XI, 1,2, 
Er wiirde ein Driefter fern, Pf. CX, 4, und wiirde 
Konig ſeyn, Pf. 1,6, PL.CK, 1,2. Ef IX, g. 
Man findet dieſe drey Aemter in Efaia ap. XLI, 
2, beyfammen. Der Geift des HErrn ift über 
mir, Darum hat mich der HErr acfalbet, zu pres 
digen den Elenden; das ift das Prophetifche Amt 
Mefin; den Gebundenen die Frevbeit zu verfiins 
digen ; das ift feine Königliche. Hoheit: Und die 
Zerichlagenen zu heilen ; das jft feine Priefterliche 
Würde, Man findet fie auch Zachar. VI, 12, 13. 
und im CX Pſalm. JEſus Chriſtus fteller 18 
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felt ft auch als einer der diefedren Aemter hat, für, Haupt der alten Propheten geweſen iſt, har me 
weım er fichneunet den Leg, die Wahrheitund weder das Hoheprieſterliche noch die Königliche 
das Leben: den Weg wegen feines Briefterthums, | Wuͤrde gehabt. Er mar zwar wie eiñ Koͤnig über 
die Wahrbeit, wegen feines Prophetifchen Amtes, | Firael; aber es war da, eigenzlich au reden, Bein, 
und. das Leben, wegen feines Reichs, Job. XIV, | König, als GOtt allein. Es ift } 
6. St. Paulus befchreibt fie ung auch ı Cor. 1, | dag Moſes geopffert, 23. Moſe XXIV; aber 
30, da er fpricht :, Chriftus fey uns gemacht von | es war Diefes vor Aarons Einweihung etwas auf 
BHDtt zur Weißheit, Gerechtigkeit, Heiligung | ferordentliches. Cs war Meichiſedech eig 
und Erlöfung, Denn erift unſere Weißheit als | Priefter und König; aber er war nicht Pi 

Prophet, Gerechtigkeit als Prieſter, Heiligung | Aaron hingegen, welchem GOtt den Prieſter⸗ 
und Crlöfung als König. Die Weißheit ift die | Hut aufgefeget, hatte weder an Salbung der Kir 


Frucht feines Prophetiſchen Amtes; die Gerech⸗ | nige noch Propheten Theil: Und was die Koͤni⸗ 


tigkeit feines Priefterlichen ; die Heiligung und | ge belanget, fo hat fie GOtt allemahl geftrafft, 
Erlöfung feines Königlichen. In der Epiftel an | wen fie in_die priefterliche Verricht den 
die Ebraͤer redet Paulus von allen dreyen: Er geringſten Eingriff gethan, wie aus Joſtaͤ Ge 
handelt von feinem Prophetifchen Amte, und ers | fehichte erhellet. JEſus Ehriftus aber hat diefel« 
hebet ihn über alle Propheten, und Moſen felbft: | ben alle drey gehabt, und folglich hat er dadurch 
von feiner Königlichen Hoheit, und ſetzt ihn uber | die unendliche Hoheit feiner ‘Perfon zu erkennen 
Joſua, und vergleicht ihn mit Melchiſedech: | gegeben: denneine blofje Creatur vermochte dies 
von feinem Hohenprieſterthum, und fest ihn uͤber fe drey Aemter nicht zuertragen. Siehe ein jedes 
Aaron. Es iſt leicht zu begreiffen, daß wir aller | derfelben am gehörigen Orte im befondern Arti⸗ 
Diefer drey Aemter nöthig hatten: des Prophetis ckeln abgehandelt. Hier it überhaupt nur Diefes 
fehen, um die Finſterniß unferer Unwiſſenheit zu | zu merken: 1) daß diefe Aemter in Chriſto nichts 
vertreiben: des Hohenprieiterlichen, um uns vor | leifchliches oder irrdifches, fondern gang geiftlich 
Verdammniß unddem Fluch GOttes zu bewah⸗ | und himmlifch ſeyn folten: denn Die 

ren, und ung die Liebe und den Frieden unfers | und das Weſen ſelbſt mufte alle ‚Figuren übers 
himmlischen Vaters wieder zu erlangen: des Kor | treffen. Muſte alfo dieſer Prieſtet nicht Dich 
niglichen, um ung vonder Knechtſchafft der Sun: | zum Opffer bringen: fondern diefer König muſte 
den und des Todes zu befrenen, des Hobenpriefters | unter jeinem Reich Die Seelen und Gewiſſen has 
lichen, um uns die Seligfeit zu erwerben: des | ben, und diefer Prophet. muſte feinen Stuhl oder 
Prophetiſchen, um ung felße zu verfimdigen: des | Eantzel im Himmelhaben, um alle Menfchen ju 
Königlichen, um fie uns zuzueignen, und ung zum lehren. 2) Was unser Diefen Aemtern vor eine 
Befis derfelben wuͤrcklich zubringen. “Des Pros | Ordnung fey. Es ſcheinet das priefterliche Amt 
phetifchen, umuns die Vollkommenheiten GDts ſey das erſte: denn es mufte ung die Seligkeit 


> tiaften Aemter, derer Propheten 


dieſe dren Aemter gehabt hat. 
ſie vor ihm gehabt. Moſes, der gleichſam das 


tes zu offenbabren: des ‘Priefterlichen, um uns 
mit dem himmliſchen Vater juverfühnen: - des 
Königlichen, um feine und unfere Feinde zu übers 
wöältigen. Des Priefterlichen, um GOtt genug 
zu thun, und vor ung zu bitten: des Prophetis 


ſchen, um auf Befehl und im Namen GOttes 


mit ung zu handeln: des Königlichen, um uns von 
unfern Feinden zuerlöfen. Die Hevden müffen fich 
nicht wundern, daf wir fagen, unfer Mittler muͤſ⸗ 
fe die drey Aemter haben: Sie hatten ihre ‘Pros 


pheten und Wahrſager, die ihnen göttliche Din⸗ 


ge verkuͤndigen muſten: Ihre Prieſter, welche 
ihre beleidigte Gottheit verſoͤhnen nmuſten: und 


ihre Koͤnige. Ale Voͤlcker, indem fie Prieſter 


geſetzet und ihre Propheten und Wahrſager ſo⸗ 
wohl als ihre Koͤnige in Ehren gehalten, haben 
dadurch bezeuget, daß ſie eines wahren Propheten, 
ines rechten Prieſters und Koͤnies noͤthig hätten: 

Ko fuchten fie und tappten nach dem, mas fie 


nieht finden konnten. Die Juden hingegen wiſ⸗ 


fen, daß alle Aemter und Würden, fo in Iſrael 


unter ihnen geroefen, die Aemter des Meßiaͤ vor⸗ 


gebildet. Nun wiſſen fie ja auch, daß die wich- 
Prieſter - ımd 
Könige ihre geweſen; alſo mitifen fie ſich nicht 
mundern, wenn wir nachihren Propheten fügen, 
daß unſer Mittler drey Aemter haben folle, und 


muͤſſen vielmehr unſern JEſum vor den Meßi—⸗ 


am, darauf ihre Väter gewartet, haften, weil er 
Niemand hatte 


exit verdienet werden, ehe fie ung verfündiget, zw 
geeignet und erhalten würde. Es erhellet aber 
Par, daß Fefus Chriſtus mit den prophetifchen 
Verrichtungen angefangen, darauf find die Ho⸗ 
benpriefterlichen, und endlich Die Küniglichen ges 
folget-: 3) Daß einerley heilfames Werk FL 
für Chriſto nach feinen verfäyiedenen Aemtern jur 
gefchrieben werden Fonne. JEſue Ehriftus er 
halt uns die Seligkeit als König ; Aber auch als 
Priefter, der ftets vor uns bittet, und als Pros 
phete, der ung ftets in unfern Pflichten unterwei⸗ 
fet, undfein Geſetz in unfere Herten drücket. Der 
Tod, welcher ift das Opffer IEſu Chriſti, Fan 
angefehen werden, als der Streit, in welchen ſich 
Diefer König zu Erloͤſung feiner Untertanen eine 
gelaffen. Dun ift noch zu reden von dee Sal⸗ 
bung, durch welche JEſus Chriſtus zu diefen drey 
Aemtern geweihet worden; daher er der Chriſt, 
das it, der Gefalbte, im hoͤchſten Verſtande 
uber alle, andere genenner wird. Diefes zu faflen, 
muß man wiffen: 1) daf dreyeriey Leute im Als 
ten Teftament gefalbet worden mit einer Te 
bung, die ums im Geſetz Mlofis nachallen Um 
fanden befchrieben wird, und diefe Salbung war 
Eine bloffe unnüge Ceremonie deun eg war 
he gleichfum das Siegel und. Kennzeichen . 
Amts: hernach war es auch «ine —* — 
deutung der Gnade, fo GOtt in die alſo Geſalb⸗ 
ten legete, um fie zu ihren Amts⸗Verrichtungen 
tuͤchtig zu machen, Dieſe dreyerley Leute waren 
nun die Propheten, Prieſter und Koͤnige. Es 
EZ wird 


N 


— — 
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wird vonder Propheten Salbung geredet ı Rön. | Scholaftici haben fol ilet i i 

XIX, 16, bey Eliſa, es wird derfelben nur dieß ee — — — — 
einige mahl gedacht; daher einige Gelehrte gar zweh aͤuſſerſten Dingen ſtuͤnde und von beyden 
jweiffeln wollen, ob die ‘Propheten gefalbet wor⸗ Antheil nehme, ;. E. die Laulichkeit, oder die mits 
den, und dasjenige verblumt angenommen, was telmaͤßige Märme, telche wiſchen der Waͤrme 
bier von Eliſa ſtehet. Ferner wird von der und Kälte mitten inne ftünde; und in medium 
Priefter Salbung gedacht z 3. Moſe XXX, | negationis, oder remotioni wenn etwas zwi⸗ 


und daher ſtellet ung der ‘Prophet im CXXXUL| ſchen zwey Sachen fo inne ftunde, daß es von den⸗ 


Palm den Segen des Friedens unter dem Bil⸗ | felbigen nichts an fi ' * 
de des koͤſtlichen Salb⸗Oels vor, welches auf keit in Anfehung 8* —— 
Aarons Haupt geſchuͤttet wurde. Endlich wird dung, ſiehe Schergers manunle philof, part, r. 
von Salbung der Könige geredet a Aön.I,34,|p- 128. part. 0. p- 134. Mlicrälii lexic.philof. 
da es heiffet: Sadok und Nathan hätten Sa⸗ | p. 632. Deltbem in infti, metaph, part. ı cap. 
lomo gefalbet: Aber es ift zu mercken, daß die! og, p. 1482. Chauvins lexic. philof. a 
Singlichen Bringen nicht se wurden, (0 (edit. a. j 3% 
en nur Die, welche neu erwehlt wurden, oder, | mMittl * 
deren Folge ſireitig gemacht werden Eonte: Datz | im 1 Bande age alie, ſiehe Anomalia media, 
um wurde Salomo (weiler mehr Brüder hat: Mittlere ee 8, Mocus medias, heiſt 
r N IS, 


te) wegen feines Bruders Adonia Empörung |; —** 
—————— Ah ala, in ber Aftronomie die angenommene Bervegung 
2 Chron. XXI, ı1. Joachas wegen feines ines Planeten, nach welcher er in feiner Bahn 
Bruders Jojatim, 2 Ron. XXI, 30. it —— Geſchwindigkeit fortzugehen erachtet 
alfo nicht zu verwundern, daß Chriſtus gefalber | IT, Und von einem gegebenen unveranderlicyen 
worden: weil er unfer König, Prieſter und Pros zum in gleichen Zeiten ſich gleich weit entfernet. 
phet feyn folte. Von diefer Salbung wird geredet > nimmt nehmlich anfangs an, als wenn die 
Pfalm XLV, 8, und desivegen wird er Meßias, Dianeten ſich in ihrer Bahn mit gleicher Ges 
oder Ehrift, dasiit, der Gefalbte des HEren, ges | D'vindigfeit bervegeten, und rechnet: zuerft aus, 
nennet, 2) Aber deshalben muß man nicht glauben, | VO Der Planete im Thier Kreis ftehen ‚würde, 
daß das Del, womit Ehriftus gefalbet worden, ein * er dergleichen Bewegung hatte, und wir 
iredifch und materialifc) Del fey, wie dasjenige, ihn aus dem Miptel-Puncte feiner mittleren Bes 
womit man im Alten Teftament falbete: die Sa⸗ wegung anfchaueten. 
bung JEſu Chrifti iftganggeiftlich und himmlifh,| Mittlere Cardamomen, fiche Tardamos 
und er iſt weit mehr, als alle feine ®efellen, gefals | men, im V Bande p. 789. 
bet worden. 3) Diefe Galbung bedeutet zweyers | Mittlere Entfernung des Planetens, ſiehe 
: a) Fefus — — * Amt des —— Elongatio Ploneta, im VI Bande p-geou.ff. 
ers eingefeßet worden- aß er einenunendlis | Mittlere Laͤnce 
— Bei von — — netens⸗Laͤnge. ge des Planerens, ſiehe Pla⸗ 
um dieſe Aemter wohl zu verwalten; egen 
jpricht er felbft: Der Geit des Hlren if über | Apenam Weder Zper, fehe Median⸗ 
mir, Ef. LXI,r. 4) Wenn man fraget: Wenn Mittlere Mein Be Mein 
JEſus gefalbet worden? foiftleicht zuantwworten: | [upey im XX Ba nung, fie ung (mitte 
a) Iſt er gefalbet worden gleich bey feiner Ems ED 
pfänawiß durch den heiligen Geift. b) Bey feis | „Mlittlere LTeumond, heiffet die Zeit, wenn 
ner QTauffe, da der Heilige Geift auf ihn herab | Sonn und Mond nach) ihrer mittleren Bewegung 
fuhr; -fonderlic) aber nach feiner Aufferftejung | dufaımmenfommen. Siehe Neumond. 
und Himmelfahrt: denndaifter zum HErrn und | Mittlere Orr, Medius Locus, heiſſet in der 
Ehrift gemacht worden, Ap. Gefch. 11,36. Sie Aſtronomie der Punct auf der Flächeder Wen⸗ 
he Davon ein mehrere unter Salbung. Picters | Kugel, wo der Mittels-Punct der Sonne oder eis 
Chriſtliche Gortes+ Gelahrheit Th. I, p. 1290 \ s | 
s —* nes Planetens wuͤrde geſehen werden, wenn wir 
u. ff. Sutkens Collegium biblicum, p. | jn einem Orte ftünden, wo fie mit gleicher Ger 


2091. ff. ſchwindigkeit ſich von ihrem Apogao oder Aphelio 


Mittlere, Fan auf eine zweyfache Art genom⸗ in bewegen ſcheinen. Es ſey  E.05G die 
men werden, einmahl in, Anſehung der Quanti⸗ 
tät, wenn etwas der Groͤſſe nad) wiſchen zweyhen 
Sadjen mitten inne ftehet, welches ift entweder 
Das geomerrifchsmittlere (medium geomerri- 
cu = 3. E. ein Menfch von mittelmäßiger Statur 
ift das Mittel zwifchen einem langen und Fleinen| - 
Menfchen, oder das arithmetiſch⸗mittlete (me- 
dium arithmeticum) z. E. das andere Buch in 
der Weihe ift das mittlere zroifchen dem erften und 
dritten. Vors andere nimmt mans in Anfehung 
der Qualität, was die innerliche Befchaffenheit eis 
ner Sache berrifft, welches man in ein natuͤrli⸗ 
ches und moralifches eintheiln fan- Die 





z.r a mi —— — — 


639 Mittlere ProportionalsLinie 
Bahn der Sonne, in C ihr Mittel-Punct, in A 


mittunaher Mittwohe 64» 


Mittunaher, ein Staͤdtgen inder Grafichafft 


ihr Apogaum oder Aphelium, wenn num De Eolrane in der Frrländifchen Provintz Ultonia. 
Sonne fich mit gleicher Sefchroindigkeit von dem | Meliß. in Geograph, Novill, P. I,p. 476. 


Apogao A beweget und bis in S fortrücket, fo 


daß fie aus C in N gefehen wird; fo heiſſet Dies | May, im V Ba 


fer Punct N der Ort der mittleren Bervegung. 


Mittlere Proportional»Zinie, fiche Pros | 


portional-Linie (mittlere). 


Mittlere RechtssBelehrfambeit, fiche Me 
dia Juris prudentia, im XX Bande p. 76: 

Miteler Röhren - Muſcel, ſiehe Muſcel 
(mittler Röhren). 

Mittlere Ronde, oder Schaar-Bonde, fiche 
Ronde. . 

Muittlere Theil der Luffe- Röhre, fiche 
Bronchus, im IV Bande p. 1475 wie auch Ar- 
zeria ofpera,imHl Bande p. 1695. 

Mittlere Theil des Zwerg -gells, wird 
C genennet, wovon an feinent Orte, im 
vi Bande p. 1191. 

Mittlere verfländlicbe Natur, dadurch 
wird nichts anders als die Natur der guten und 
böfen Geifter oder Engel angejeiget, weil jelbige 
zoifchen GOtt und der menſchlichen Seele geftellet 
werden 


Micclere Vollmond, fiehe Vollmond, 


Mittlere Wörter, Parsicipia, find, welche 
ich auf den Zuftand eines Dinges mit feinem 

En zugleich bezithen, oder welche diefen Zus 
ftand andeuten, z. E. liebend. 

Mittlere Zeichen, Signa media, Signo fixa, 
find die vier himmliſche Seichen, welche auf die 
vier Haupt-Zeichen folgen, nehmlich der Stier, 
der Loͤwe, der Scorpion und der Waſſermann. 

Mittleren Bewegung (die Linie der) 
Linea morus medit, ift eine gerade Linie, die aus 
dem Mittel + Puncte des Eccentrici durch den 
Mittel + Punct der Sonne gezogen wird. 
Man nennet auch fo die Linie, welche mit der 
jegt befchriebenen aus dem Mittel » Puncte der 
Ecliptick parallel gezogen wird, Uberhaupt Fan 
man fagen,es fey eine gerade Linie, die man aus 
dem Mittel⸗Puncte der Eeliptick oder nad) dem 
Eopernico aus dem Mittels Puncte der Sonne 
in den Det der Ecliptick ziehet, wo die Sonne, 
oder einer von den Planeten nach feiner mittleren 
Bewegung folte anzutreffen feyn. Ins befons 
dere heiffet Linea motus medii Lunz in der al⸗ 
ten Aſtronomie eine gerade Linie, die aus dem 
Mittei⸗Puncte des Epieycli gezogen wird. Dies 
fes alles wird man fich deutlicher voritellen koͤn⸗ 
nen, wenn man nachlieſet, was unter den Woͤr⸗ 
tern Theorid Solis, Lunæ, Planetarum zu fin⸗ 


den. / 

Mlittleren Zeiten ( Philofopbie der) fiche 
Pbilofophie: 

Mittlerer Suß, fiche Merapedium, im XX 
Bande p- 1157. 

Mlir-Trieb oder Mit⸗Weide, fiche Compa- 
Seend: Fus, im Vl Bande p. 852, 

Wirefpeval, ſehe Muſſchevack. 


St. Mittunus, ſiehe St. Caͤleſtinus, den 4 
nde p.73. 

St. Mittunus, ſiehe St. Agathius, den 8 
May, im I Bande p. 756. 


Mlireweida, oder Mittweyda, eine Stade 
imfern der Zſchope in Meiffen, zwifchen Rochlitz, 
Freyberg und Dedern, im Leivziger Krevß und 
des Amts Rochlitz Bezirck 7 Meilen von Leipzig 
gelegen, ift aber Schrifftſaͤßig. Ob der Name 
des Drtes eines Deutfchen oder Wendiſchen Urs 
fprunges ſey, ift noch nicht klar, obgleich insge⸗ 
mein das erftere angenommen, auch Dahero aller» 
hand Auslegungen des Namens gemacher wor⸗ 
den. Eben fo ungewiß ift die Zeit, wenn dee 
Drt Angebauet worden. ur will man noch in 
der Freybergiſchen Gaſſe etliche geringe Schenck⸗ 
und Wirths⸗Haͤuſer zeigen, fo denen Pilgrams, 
nn +o12 nach St. Linards⸗Kirche in Schlig 
bey Rochlitz (welche eine der älteften im Lande 
und noch von Bonifacii Difeipul Ludigero, 
der 809 verftorben, angelegt ſeyn fol) gewall⸗ 
fahrtet, zue Herberge gedienet, und zu des Orts 
Mittweida Erwachſung geholffen haben möaten. 
Die Unmaurung mag wohl zu der Hußiten Zeis 
ten gefchehen feyn, weil man zu Abhaltung derſel⸗ 
bigen damahls in Meiffen überal Gräben aufges 
worffen, auch Thore und Mauren um die Derter 
zu bauen befliſſen geweſen. Wie denn Mitt⸗ 
weida von den gedachten Hußiten 1450 mit Feu⸗ 
er verheeret worden. So ſoll auch vor Alters ein 
Schloß hieſigen Orts, wo ietzo die Neuſtadt iſt, 
geſtanden haben, davon man aber keine Uberbleib⸗ 
ſel mehr findet. Das Element des Feuers iſt der 
Stadt oͤffters fatal geweſen, und ſie damit nicht 
nur 1450, wie gedacht, ſondern auch 1408,1551, 
1624, 1672 und 1693 heimgeluchet worden. 
„Jerrmanns Mitweidifches Denckmahl. Knauts 
prodr. rer, Mifnic. p.222. Der Rath dafelbit 
hat im Fahr 1423 von Ehurfürft Friedrich 
dem Streirbaren 2 Theile an denen Stadt⸗Ge⸗ 
richten uͤberkommen, und befiget folgende Dürfs 
fer: 7) Al Mittivenda,. 2) Neinsdorf, 3) 
Neu Dorfflein an der Ziehoper-Brücken, 4) ;u 
Erlau 9 Mann und etliche Gärtner, 5) Nößgen, 
6) und Kodifh. Wabſts Chur⸗Sachſ. 


Mittweyda, fiche Mittweida. 


Mittweyda (Alt) ein Dorf im Leipzigi⸗ 
fhen Kreyſe in Meiffen, zum Amte Rochittz 
gehörig, welches aber der Rath der Stadt Mitts 
weyda beſitzet. Wabſts Chur⸗Sachf 


Mittwoche, Mittewoche, Lat. Dies Mer- 
curüi, Feria quarta, Frantz. Mecredioder Mer- 
credi, ift der vierte und folglich der mittelfte Tag 
in dee Woche: daher er auch den Deutichen 
Namen hat. Don den Mitternächtigen Wöls 
Fern bat er den Namen Wodans-Tag, von 
den Aftatifchen aber den Namen Zerduj Tag 
erhalten. 
Zoroaſter wegen feiner groſſen Wiſſenſchafft mit 

" dem 


Und Ddiefes ift daher gekommen, weil. 








Mimwoch Mligel 


6,1 


„en Merc was iſt in Vergleichung gejogen wor⸗ 


den; und aber Zotoaſter von den Tuͤrcken und 

Perſern Zarſchamba oder Dfearfchambe, bon 
den Ungarn, die aus dem Mitternächtigen Orient 
getommen, Zerda, und von den Sclavoniern, 
die es ebenfalls aus Drient erlernet, von den ins 
nerſten Teilen Groß⸗Rußlandes biß zu den Pils 
neburgifchen Wenden, Sreda genennet wird: 
glelchwie Die Mitternächtigen Völker ihren Wo⸗ 
Dan oder Odin mit dem Mercurius verglichen 
haben, deffen Tag die Mittwoche iſt. Leibnigene 
Theodicaͤ, Vorrede p. s 3. und il Th. 6. 177. 


Mittwoch (Afcber- ) ſiehe Aſcher ⸗ Mitt⸗ 


woch, im Il Bande p. 1813. 
Mit und bey Verpfaͤn ſeines Ver⸗ 
mögens, eine Rechts⸗Formel, Mit freyer- 


Macr und Gewalt. 
Se. Mirunus, ein Priefter, fiehe St. Caͤleſti⸗ 
Nus,den 4 May,im W Bandep.73. 
. St. Mlitunus, ſiehe St. Lucia, den ı Zun. 
im XIX Bande p. 694. > 
Mir Verwandter fiche Confort,im VI Bans 
dep. 1041. 
Mit Vorbehalt, cum refervarione , fiehe 
* angehängten Bedingung oder Vor⸗ 
ebalt. 


Hit, Dormund, Coneuror, heiſt in denen Rech⸗ 
wei derjenige , welcher nebft noch einem andern 
oder auch mehrern die Vormundſchafft vor eine 
uch) unmundige und verwayſte Perfon gemeins 
Khafftli verwaltet ; wovon unter Vormund 
ein mehrers. — ee 

Mirweida,fiche Mittweida, 

mMit⸗Weide, Compoſcuum, fiche Compafcendi 
F :s, im VI Bande p.862. 

Mit wideigem Bemüche, fiche Apanenoe- 
meios, imll Bande p- 990, 

Mitwirckung, fihe Witckung. 

Mit Worten fechten, ſiehe Expoſtuliren, 
im VI Bande p. 2347. , 

MITYLENA, fiehe Mlerellino, im XX Ban- 
AX1274. 

Mitylene, fiche Metellino/ im XX Bande p. 
1274 . 

Mitylene, des Macareus Tochter und Ju⸗ 
pitere Ur⸗Enckelin, von welcher die Stadt Mir 
tniene in der Fuful Lesbo den Namen hat. Dios 
Dorus Siculus Lib, V.c.82, 

MITZA, fiche Mieß, p. 109. 

. MWligdraf, des Maslaff Sohn, und Meſti⸗ 

boy Bruder- Mlicräl altes Pommerland p. 
194 u 
Migel, ein Heiner Fluß in der Neu⸗Marck 
Brandenburg, welcher unweit der Stadt Soldin 
aus einer See entſoringet, und hernach in die 
Oder faͤllet. 

Minel (Johann) ein Doctor und Peofeffor 


— — — — — — — — 


der aufgebauet war zwiſchen 


Misel mislaff 
den 8 October in 


548 
feinem 35 Jahre, biefe Difpt- 
tationes hinterlaffend , darunter find ’r. de] 
provincialis.ducerus Prufliz ceconomia gerie- 
rali & fpeciali. 2, de moratoriis , Roſtock 


1668. 3. de jure, Koͤni 


geberg 1675. 4..de 
principiis juris, ‚5 de jure finium , Sense 
1670. 6. derepreflaliis, 7. de jure retradt 
tionis. 8."de vettigalibus, 9. de arreftis. 16, 
deteftimonio fæminarum, Königsberg ı 677und 
1687. 11. de remiflione peccatorum. 12. 
monopoliis. 13. de tutelis, r4. de fequeftro, 
15. de juramento litis deciforio. 16, de Com- 
penfationibus, °r7. de ferfis veterum Romä- 
norum, 18. Thefes juridicas Juris püblicı, 
—— privati. feudalis atque canoniei. 

itte dier, . _ | 


Mligel (Philipp Theod,) der Welt⸗Wei 
Magifter und der Gottes-Öelakrheit Befli ai 
vertheibigte im Jahr 1737 eine ‚öffentliche Dir 
fputatipn , fo er Concatenatas de jure & Juiti- 
tia Cogitationes betittelf. Ä 

Migeni, fiche Milſca. 


Misir, die Hauptftadt in E en, 
Mempbis,imxX Bande p. 593- — 


Mislaff, eine von den aͤlteſten adelichen Fa⸗ 
milien in Hinter⸗Pommern, allwo fie noch heut 
zu Tage in der Gegend um Colberg floriret. Con⸗ 
zad war 1463 Burgermeifter zu Ctolpe,‘ wei⸗ 
ches Amt in den folgenden Zeiten ihrer 9 bon 
diefer Familie befeflen. . Joachim that ſich in 
dem 30 jährigen Kriege als Kaͤrſerlicher Obris 
fter hervor, von dem ein befonderer Artickel fol⸗ 
get. Srang Ernſt bekleidete 1712 die Charge 
eines Capitains unter der Königlichen gie du 
Eorps. Micralii Pommerl. 1. 6, Pufend, 
Schwed. Kriegs-Gefchichte. 

Mligla, fiche Mlieslaus,p, 106. u. ff. 


Mislaff oder Mizlaff auch Miſtaff oder 
Miscaw geheiffen, der Wilgen, tvie auch der 
Dbotriter und gisichAhucker oder Loyzer Fuͤrſt, fo 
— den Zeiten Otto des Groſſen, Kömjfehen Kays 
ers, ohngefehr um das Jahr 935 und folgende 
regieret, hielt e8 anfanglic) mit dem Kayfer, und 
ward desivegen von den Wollinern befrieget, here 
nach aber verwarf er den Ehriftlichen fauben 
wiederumg und belagerte Hamburg, worüber er 
aber von dem Ertz Biſchof zu Magdeburg und 
andern Teutſchen Fürften und Bifchöfen im Jahr 
983 gefchlagen wurde , daf er. über 30000 dee 
feinigen einbuffete. Micraͤlius altes Pommer⸗ 
land p. 103. u. f. 

Alislaff, vorgedachten Mitzlaffs, Fuͤrſten der 
Obotriten, und Lizikawcker Enckel, Fam ob 
fehr um das Fahr 983 nach feineg Vaters 
lung Tode zur Regierung und berrfchete tı 
die Mecklenburger und Pommern, zu den 
Otto des III. und ch des I: Kömifchen 
Denen, Ve 
in Pommern, diena en rung wie⸗ 
— viſchen der Peene und Tol⸗ 
len⸗See. Weil er gute Freundfchafft hielt mit 


der Rechte zu Königsberg, des Hofgerichts und | Raufer Zeinrich I1, fchickete er feine beyden Sühr 


Samlaͤndiſchen Conſiſtorii Affeffor , A 1677 | ne 


Vriverf, Lexici XXI, The 


iboy und Mi mikı 





643 Ale - 
demfelben zu ,.alser in Italien einen geofien Zug 
wider die Saracenen vorhatte. Micraͤl. altes 
Pormmerland Il Buch p- 127. U. f. p. 194. | 


-"Miglaff C Zoachim ) Kanferlicher Dberfter. 
Et war aus vorftehendem adelichen Geichlechtt 
in, Hinter-Pommern gebohren. Zu Anfang des 
drepfiigjährigen Krieges begab er fich in Schwe⸗ 
diſche Dienfte, und: weil er cin fiftiger, beredtet 
und behergter Mann war, erhich er bald die Stel⸗ 
le eines Obriften , und infinuirte fich beym Sy 
nige Guſtav Adolph dermaſſen, daß er ihm zu 
den wichtigfien. Verrichtungen gebrauchte , voit 
er ihn denn im Jahr 1631 an den Churfuͤrſten 
non Brandenburg abſchickte, denſelben zu pers 
foadiren, daß ex fich mit der Schwedifchen Ars 


"mee wider das: Haus Defterreich conjungiven | 


möchte. - Jahres drauf befand fich Mislaff mit 
in der Schlacht bey Lügen, und hielt ſich datin⸗ 
nen wohl. Nach dem Tode des gedachten Kür 
nigs aber, ward er auf einmal den Schweden 
abhold. Ja er fponne. eine Rebellion der Schwe⸗ 
diſchen Dfficiers wider den Schwediſchen Reichs⸗ 


Cantzler, Graf Orenſtirnen an, der das Dir 
rectorium in felbigem Kriege führete , und wenn 
. Diefelbe nicht. bey Zeiten- waͤre geftillet worden, 


würden der Schweden Sachen zu Grunde ge 
gangen fenn. Denn es hatten die vornehmſten 
Generals, zu welchen andy legtens Herkog Bern; 


" Hard von Weymar getreten , unter einem Ey⸗ 


de ſich derſchrieben, Daß, meil fie zu den Sie⸗ 
gen bey Leipzig und Lügen das meiſte beugerrar 
gen, und unterſchie dene Provingen eingenommen, 
auch groſſen Tribut erpreffet „ fie cher nicht zur 
hen wolten, bie fie davor mit unterfchiedenen 
Land⸗Guͤtern in Schweden ‚„Wwermäge ihrer Car 
pitulation mit dem Könige recompenſiret, und 
wegen ihres xuͤckſtaͤndigen Soldes vergnüget wor⸗ 


- den wären, worauf Oxenſtirn eine groſſe Sum— 


ma Geldes, und 4900000 Thaler an Lehn⸗Guͤ⸗ 
tern mufte austheilen Jaffen : Miglaff aber be- 
gab fich ohne Abichied aus den Schwediſchen 
Dienften, hielt fich hernach einige Zeit bey Herz 
gog Wilhelmenzu Sachſen » Wermar auf, 
und fuchte dee Schweden Progreffen auf alle 
Reife zu hindern; er ftifftete auch zwifchen Her; 
09 Bernbarden von Weyhmar, und zwiſchen 
dem Schwediſchen General Feld + Marfchat 
Guſtad Hornen eine groffe Uneinigkeit, und 
ale ſich ſchrifftlich und mimdlich, die 

chmediſche Nation ben aller Welt verhaßt zu 


wachen· Endlich. trat er in Chur-Sachfifche 


Dienfte. Im Fahr 1626 Tag er mit ır Com: 

pagnien in der Stadt Barby, und als er den 

Dre den Schweden übergeben muſte, retirirte 

zt ſich ins Sphloß,. fo er wohl verichanger hat⸗ 
4 uJ 


ap” . 


. 4 
co 
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te. Als aber die Feinde ſolches mit Sturm ers 
eberten, ward er nebſt unterfchiedenen Capitgis 
nen und soo Gemeigen gefangen und in Die 3209 
Mann niedergemaht. Man deliberirte lange, 
wie man Miglaffen gractiven wolte, endlich 
ward er zur ewigen Sefangenftbafft gondemniret, 
und dem Dfeichs + Cangler Oxenſtirnen nach 
Stralſund geſchickt, der ihn in Schweden, vor 
dar nach Wiburg in: Finnland, und endlich 
yadı Nyſchloß bringen; und eine Zeitlang mit 
ı2 Mouſquetirern und ı Capitain, letztens aber 
nur mit einem Manne bewachen ließ. Mig⸗ 
laff aber beſtach im Jahr 163; den Wächter 
mit Seide und gieng davon. Er ward hierauf 
Kayſerlicher General⸗Krleas Commiſſarius. Zur 
Jahr 16544 beſtuͤrmte er Wohlau in Schleſien, 
und ward mit einer Kugel durch Die Hiffte ges 
ſchoſſen. Er ſtarb nach dem Weſtphaͤliſchen Frie⸗ 
den. Chemnitz · vom deutſchen Kriege. Pur 
fend, GSchwed- Kriegs⸗Geſch. 


Miglaus, Nliglaf, ein König der Wen⸗ 
denund Gielaven, welcher um das Fahr 919 res 
gieret ; fuͤhrrte mit dem Kayſer Heinrich dem 
Vogler ſchwere Kriege, in welchen er zwar ver 
ſchiedentlich uͤberwunden und zum Gehorſam ges 
bracht worden; dennoch aber allemal wieder ab 
fiel ; bie er endlich im 919 Jahre von Des Kay⸗ 
ſers Feldherrn Herzog Bernhard von Luncburg 
und - Diethmar bey verſuchter Entſetzung der 
Stadt Lunkini , oder Linecken, welche entweder 
am Balthifchen Meere oder an der Elbe geles 
geh, auf das Haupt aefchlasen und über 1 20000 
Many feiner Wenden umgebracht worden. 
Micrälius altes Prmmerland u Buch p- 
116. \ 


Mispa / fiche Maſpha, imXIX Bande p. 
1944 


Mic Zucker , fiche cum Sacchoro, im VL 
Bande p. 1831. 1532. 


! 
‚ MIURUM METRUM,, fiche Meerum , im 
XX Bande p. 1385- 


AIVA, ift ein mit Zucker eingefottener Saft 
oder Mar einiger Früchte, und wird ſonder⸗ 
li) bierunter das Quitten s Brod oder Safft 
verftanden , und iſt Dicker und,zäher als in Sys 


eup, dünner aber ald Bob. ſiehe auch Mar⸗ 
melate. 


AnvA, oder Reb, auch Gelotino Cydenie- 
rum ſompleæ oder fine ſpeciebus, darʒu nimmt 
man wohl ⸗/ geſauberten Quitten ⸗Safft, zehen 
Pfumd, Zucker drey Pfund, und Focher es zu eis 
nem dicken Safft. 


— Auya 


S 
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MIVA CYDONIORUM, ſiehe Quitten-theils braune und fehrwargliche, theils weiſſe. Die 





Brod. Muſcheln dieſer Auſtern eröfnen ſich zu gewiſſer 


MivA CYDONIORUM AROMATICA Ph. ) Zeit einen reinen Thau zu empfangen, voraus 
Nor. Dan nehme Quitten-Safft zehen Pfund, | man glaubet, daß nicht aleindie Perlen felbft ges 
mache ihn in einer gehörigen Waͤrme dicke, her⸗ jeuget werden, fondern nach Beichaffenheit des 
nad) nehme man ausgelefenen Zimmet eine halbel Thaues feltft fehöner oder geringer, weiß oder 
Unge, groffe Cardamomen, drey Quentgen, Mas! braun oder dunckeler Farbe find. Siehe volftans 
ſtich, Ingber, Nelken, von jeden zwey Quentgen, —— von den Moluckiſchen Inſuln 
Aloes⸗Holtz, Muſcaten⸗Blüth von jedem andert⸗ I Theil p. 34r- 
bald Duentgen, Saffran ein Qventaen, gieſſetſ  MIXOBARBART, halbe Ausländer, ein Bolt 
darauf guten Wein ERS Pfund, deftilliret| zu Corinth, der Mleder Anhang. 
es bis auf die Helffte. Dazu thue man jivey| MIXT-ARABICUM OFFICIUM, fiehe Mo⸗ 
Pfund Zucker und den infpißirten Safft, endlich] zarabifches Offeinum. 
thue man zu dem dick gemachten Saffte das vori MıyTa ACTIO, fiche Mixsum, und Mixræ 
gedeftillivte und hebet es zum Gebrauch auf. | zjguer. 

“. on. nn —— MIX TA CORPORA, fiehe Mixrsum, 

Man nehme ausgedrückten und wohlgereinigten i 
Safft von frifchen reiffen Quitten zwoͤlff Pfund, MIXTA MATHESIS, fiche Mathematick 


ſriſchen und lautern Wein⸗Moſt feche dCangebrachte) im XIX Bande p. 205 r. 


— 


“los Santos, Mexico 1624 in 4. 


: in einem i MIXTA METHODUS, fiehe Methode (die 
laͤſſet es zuſammen in einem irrdenen Gefäffe ges — 
i 5 KX . n 
>: — A stein fer ARTNET ED Politic⸗ 
Zucker fechs fund und Eochet es wieder zu eis| eine ſolche Regiments⸗Form genennet, in welcher 
nem fothen diefen Saft. Esift ein ſhoͤner die Regalia fo getheilet find, fo daß einige dem Koͤ⸗ 
m ne DE de bene Es In ae San 
a er ii u des Regiments auf derſchiedene Art ges 
MIVA CYDONIORUM CUM SPECIEBUS, ſchehen Denn es regieret entiweder der König. 
Di £ — Man nimmt abaefchelte und Die Vornehmſten im Meich, oder der König 
— er ieden drep! und Das Volck, oder Die Vornehmſten und das 
Eardamomen, vom beften Zimmet, von jeden drey CBuk® alle esse ——— 
Due —— — E Üruentgen ü ber ihre befondere Regalia ; dergleichen Mixtæ Respu.- 
Wluch, Maftich, Ingber von jedem ran blic® find das Königreich Engelland, Bohlen, die 
Duentgen, AoesHolg wen und ein halbes Quent>! epublict Holand und dergleichen. ADelkene 
ie —— — en die? Politiſche Fragen! Theil 3Capit. 8. 29. Schmid 
von jedem einen Scrupel, ſtoͤſſe N, re fiti — 
ſet guten weiſſen Wein ein Pfund darauf, laͤſſet Age ——— —* el * | 
EB DIE LIE DUO CE mixtas mit gerechnet, wenn unterfehiedene Repu⸗ 
—— are — — bliquen, welche fuͤr ſich zu ſchwach ſind einem maͤch⸗ 
terdeſſen aber nimmt man ausgedruckte En Sn 
gereininten Quitten⸗Safft von reiffen Quitten, —— ie — —— 
Wantig „Pfund, koche es jur Eonfüiten —— deſſen jede ihre abgeſonderte Regierungs⸗Art hat, 
Tat ulati, denn gieſſet man die vorige Infuſion ja Der prnscknen tat nber alle Für einen Wiens 
* loͤſet den Zucker auf, und machet daraus —— dab He dem .da ferlichen Anfehen 
Aııa, ’ a . h 
’ Omakann) oh (2 N nach vur fuͤr eine Republick gehalten werden, wels 
— Sehann⸗ = IR ne ches —— den Staats-Berfkindigen ſy ſtema 
ſtiner⸗ Moͤnch im 17 Jahrhundert, war ein Miſ⸗ J— 
ſionarius in Indien, welche Sprache er wohl in⸗ ie gleichen Speinpehuns bie Sshnocis 
nen hatte, gab auch feine darinnen gehaltene Pre: erifchen Bundesaenoffen geben, Weiſe l.c. $. 
digeen in Druck, unterm Titel: — Dr i —— —— 
de Sermones para las Dominicas AR ” — nige den Namen Reipublicæ mixtæ —* gerne 
ieb R lica irre- 
Leo Bibl. Indic. zit. 18. verfichert, hat er auch — — ee de Ofieio 
Efoeio divino geſchrieben. Anton Bil. Rlilpan. Hlominis® Civis Lib.M. Cap. 8.8. 12. 
Mizvorf, ein Dorf im kuͤbteniſchen Kreyfe| x TE ACTIONES, beiffen in der Sitten, 
in der Yieder-Raufis, zur Compthur Friedland Lehre und Recht der Natur diejenige Handlungen 
geherig. Wabſte Chur» Sach der Menſchen, welche eigentlich zu reden, weder 
Miäixe, eine kleine Landſchafft in Nieder⸗Na⸗ aus freyem Willen, noch auch gezwungen vorge⸗ 
varra, in Franckreich. * nommen werden; ſondern Die der Nenſch zu Ver⸗ 
Mirillones, werden von den Portugiefen| meidung eines groͤſſeren Lbels oder zu Erreichu 
diejenigen Auftern genennet , welche ſich in der| eines guten Endzwecks — Besen . 
See um die Moluckiſchen Inſuln hauffig befins] ficio hominis & Civis Lib. 1,c.1.$. 16. ? 
den. Es werden aber diefe Auſtern von den] Erhica pofitiva Part. 11,$. 11. P-94- Artftoteles 
Wellen aus dem Meere heraus geworfen, daß ſie hat diefe Actiones mixras in vier Neben-Elaffen 
anf dem Klippen über dem Waſſer liegen bleiben." abgetheilet: Unter Die erfte Elaffe feget er die 
In felbigen findet man Fleine und groffe,Perlen,! Handlungen derjenigen, die zu Behauptung ihrer 
Vniverf, Lexici. XXI. Theil. Gi. Ehre, 


— 
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Ehre, oder zu Verhuͤtung des groͤſten Ubels, Der formale Grund einer Mirtur find die Ruf 
Syaden leiden müffen, oder gequälet werden, | figen Medicamente, die man in einer Bleinen Doſt 
und alfo ein gebührendes Lob verdienen. Zur an⸗ | zu ſich nimme, und doch die gewuͤnſchte Wuͤr⸗ 
dern Claſſe rechnet er Diejenigen, jo zu Vermei⸗ | dung thun. Die Medicamente aber, welche 
dung eines geringen Übels, eine fehandliche Hands | man in einer ſtaͤrckern Dofi zu ſich nimmt, und 
Jung begehen und Daher hoͤchſtens zu tadeln find. ; nicht fo gut ſeyn, ;. E. die deftillirten Waſſer mir 
Diefen zehlet erdrittens diejenigen bey, fo durch | den Spirit. doch aber trübe werden, und Lüffels 
die graufamfte und einem Menfchen ausjuftes weiſe genommen werden, werden Träncke genen⸗ 
ben unmögliche Martern, oder wenigftens zu des |net. Defivegen find auch bier alle Eſſentzen, 
ren Vermeidung, eine zwar unanftandige, aber an , Tincturen, und Spiritus, auch alle Sachen, die 
fic) nicht fhandliche Handlung begehen und daher | an ſich helle ſeyn, doch, wenn man etwas anders 
zu entſchuldigen find. In die vierte Claſſe ſollen darzu thut, trube werden, alſo iſt der Salmiac⸗ 
endlich diejenige gehoͤren, welche zu Vermeidung | Spiritus ein fehr heller Safft, wenn man aber 
eines jeden auch des allergeringften Ubels, oder uur ein wenig von einem fauern Gpieitu dazu 
zu Erlangung eines dergleichen Gutes eine ihrer | thut, fo wirder alstald truͤbe. Der materielle 
Natur nach fchandliche Handlung vornehmen. ! Grund Fan unterfchiedfich feyn, nach Unterſcheid 





Schmid. Erhica politiva c. l. 

MIXT#£ COMOEDIE, waren , welche bald 
Statariz, bald motorix unter einander svaren- 
MIXT.E QUALITATES, fiehe Qlitos. 

MIXTI AFFECTUS, fiche vermiſchte Af⸗ 


fecten. 

. MIXTILINEUS ANGULUS, fiche Angulus 
mixtilimeus,im 1 Bande p- 310, 

. MIXTIO, ſiehe Mixtion. 

Mirtion, Mixzio, ift eine ſolche Zuſammen⸗ 
gehung derer Bleineften Theilgen von verjchiedes 
nen Eoͤrpern, da ein jedes Partickelgen des einen 
Eörpers des andern Coͤrpers ſeines berühret- 
Bon der Mirtion hat Hamberger in Elem. Phy- 
fic, E.IV.weitlaufftig gehandelt. 

MIXTUM, heift in denen Rechten, und inſon⸗ 
derheit in ].cum fervus. ff. deCond. & demon- 
ftrat. überhaupt alles dasjenige, was die Natur 
und Eigenſchafft verfchiederer Dinge an fich hat. 

MIXTUM, wird auch in denen Roͤmiſchen 
Rechten bey denen Actionen pder bey denen vor 
ordentlicher Gerichts - Staͤte formlich angebrach- 
ten Klagen gebraucht, und heift Adtio mixta, wo 
man die Sache und praftationes perfonales zus 
gleich fordert, oder die die Sache und Straffe zu, 
aleich in fich halten: fiche Acliones mxta, im | 
Bande p. 422. 

MIXTUM: FEUDUM, ſiehe Feudum miætum, 
im IX Bande p.709. 

MIXTUM GRAMEN EX JUNCOET GRA- 
MINE. Thal. f. Juncago, im XIV Bande p. 1596, 

MIXTUM IMPERIUM, ſiehe Nieder / Ge- 


richte. 

MIXTUM JUDICIUM, fiche Fudicium mix- 
zum, im XIV Bandep. ır 13. 

MIXTUM THEMA, fiehe Thema. 

Mixtur, Mixturo, Mıßura, iſt ein Medicar 
ment, das aus vielen flußigen Sachen beftebet, und 
welches, wenn manfie zufammen thut, truͤbe wird, 


und dienet zu unterfchiedlichem Gebrauch. Den 


Namen hat es vom vermifchen bekommen, und 
obgleich alle zufammen gefegte Medicamente eine 
Mirtur oder Vermiſchung ven noͤthen haben, fü 
haben doc nur diejenigen flußige Medicamente 
den Namen befommen, welche, wenn man fle un 
ter einander thut, truͤbe werden. Die ſehr ſchoͤ⸗ 
ne und befannte Mixzura fimplex hat in den 
Apothecken den Namen einer Mirtur behalten, 
und ob ſolche gleich helle und klar fiehet, fo iſt doch 
folche ebenfalls, wenn man fie verfertiget, truͤbe. 


des Endzweckes; denn wenn man eine Purgir⸗ 
Mirtur machen will, fo ift ſolcher die purgirende 
Elixire z. E. Elix. catholicum purgans, Elixier, 
Proprieratis cum Rhabarbaro, wenn man den 
Schweiß zu wege bringen will, fo iftdie Balıs oder 
der Grund Schweißstreibende Effengen aus dem 
Gewaͤchß⸗ Reiche, die Effeng von Cardobenedicten, 
von Taufend-GuldensKraut, Angelicke, inckeicher 
die zuſammen sefegten, die Therigc⸗Eſſentz, aus 
dem ThiersReich, die Bibergeil⸗ Eifeng, Hirſch⸗ 
orn⸗Spiritus, Liqu.C. C. fuceinat. Salmiac⸗ 
Spiritus, vornemlich aler der oͤlichte, 3. €. der von 
Aniß, Fenchel, Roßmarin, Zimmt, inaleihenaud 
die Mineralifchen Spiritus, die mit andern vermis 
fchet ſeyn z. €. der bezoardifche Salpeter⸗Spiri⸗ 
tus, der verfüßte Galpeter Spiritus, M.xcura 
fimplex, Tindtura Kezoardica, Spiritus bezoar- 
dieus Bouflii, oder ſo man will, daß fie den Harn 
treiben follen, fo nimt man die Säffte von den Pers 
len, Eorallen, Krebß⸗Augen, Weinftein:Del per 
del:qu. und machen füldye, wenn man fieunter die 
Eſſentzen thut, eben aud) eine Mirtur. Es wer 
den in den Apothecken feine Recepte öffterer vers 
fehrieben als dieſe Mirturen, denn folche find ges 
ſchickt, daß man allerhand Sachen unter einan⸗ 
* . ‚in on nimmt aber von einem 
jeden fein gehoͤriges Maaß, als von einem Waſſer 
das feinen Geſchmack hat, eine Unge, das Seite 
reich ift, zwey Quentgen, oder eine halbe Unse, 
von einem Safft, der einen Geſchmack hat, jwen 
Quentgen, der feinen hat, eine halbe bis eine gans 
tze Unge, vom Elirir ein oder zwey Quentgen von 
Spiritu, der nicht brennet, ein Quentaen, von eis 
nem Pulver einen Scrupel, von einem Urin⸗Spi⸗ 
ritu einen Serupel bis auf ein halbes Duentgen; 
von einem Extract einen Scrupel, von einem in 
Feuer beftundigen Saltze einen halben Scrupel, 
don einen flüchtigen Saltze fünf Gran, von einem 
fauern Spiritu acht Tropffen, von Tincturen 
ein halbes bis auf zwey Duentgen, von einer Ef⸗ 
feng ein halbes Quentgen, von einem deftillirten 
Dele wey bis fünff Trepffen, von einem Syrup 
ein Quentgen. Doch darf man nicht alle diefe 
Sachen zueinem Recepie nehmen, es Eönnen viele 
wegbleiben, denn manchmal giebet mannur deftils 
lirte Waſſer mit Bulvern und Sprupe , bisweis 
len laͤſſet man die Pulver auffen, und giehet man 
an deren ftatt eine Eſſentz oder einen Spiritum. 
Alirur Qustreidende) Mannchme Hol 
lunder / Bluͤt / Waſſer, das von Scorſoner⸗Wur⸗ 


tzel 
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gel von jedem anderthalb Ungen, Tinctur. Anti- ; tur findet man inden Adis Lipf. 


Mixtur 


27 
1682 p.39 wider 


mon, Tartarifat, vier Serupel, Effept. Lignor. | diefalfche Harn-Ruhr gar fehr aerühmet. 


ziwey Dientgen, MyrehensEffeng ein Quentgen, 
flüchtiges Saltz vom —— zwoͤlff Gran, 
Campher⸗Spiritum einen Scrupel, Erdrauch⸗ 
Syrup, ſo viel als es gnung iſt, miſchet es unter 
einander, und giebet man ſolche Mixtur in der Kraͤ⸗ 
tze ein. 


Mixtur (austreibende Schweiß⸗) Man 


aehme Cardobenedicten⸗Waſſer, das vom jungen 
und zarten Hirſch · Horn von jedem ſechs Quentgen, 
Löffel» Kraut-Spiritum ein Quentgen, Ellent. 
Lignor. ein halbes Duentgen, Antimon.diaphor. 
Bezoard. Jovial. von jedem ʒwoͤlff Sram, Seordi⸗ 
en⸗Syrup eine halbe Untze, und miſche alles dieſes 
wohl unser einander, undift diefe Mixtur fehr gut 
wider den Friefel. 

Mirtur ( Bezoardiſche Schweiß) Man 
nehme Angelicken + Tardobenedicten+ Waſſer, 
Tranck vom Hirſch⸗Horn mit der Scorzoner 
Wurtzel, von jedem eine Unge, Liqu. Corn, Cerv. 
ſuccinat. Bezoar⸗ Tinetur von jedem einQuentgen, 
fauren Citronen⸗Syrup fechs Quentgen, mifche es 


Deft befunden worden. 


ireue Cineinem Slutſchwaͤr dienlich) Mix-| 


zura in Purunculo: Man nehme Kalck⸗Waſſer ei 
ne Une, Spirit. matrical. eine halbe Unge, Zohan» 


nis⸗Kraut⸗ Pfennigs⸗Kraut⸗, Wegtritt⸗Safft, nen⸗Sa 


don jedem fünf Quentgen, Bley Zucker ein Quent⸗ 
gen, mifchet es unter einander. 
ixtur (wider das böfe Weſen dienliche) 
Miztura conera Epılepfiam: Man nehme Mens 
ſchen⸗Blut⸗Spiritum ein Quentgen Bibergeil- 
Tinctur, Börnftein-Effens von jedem ein halbes 
Quentgen Hüchtiges Boͤrnſtein⸗Saltz einen Serur 
pel, Waſſer von der menfhlichen Nach) «Geburt 
zwey Ungen, Paonien-Sprup eine halbe Unge, mis 
fheesunter einander. Dieſe Mixtur wird inden 
Actis Lipfienlibus 1682 p. 39. wider die einge 
wurgelte Epifepfie gar fehr gelobet, doch muͤſſen 
auch tüchtige Purgie, Mittel zu rechter. Zeit mit 
dabey gebrauchet werden. 
. Mlirue (wider das böfe Weſen) aus ber 
M fce!l.Natar.Curiof. Macura Epileprica. Man 
nimmt fpirit. fedativ. vier Unsen, Linden⸗Bluͤth⸗ 
FRaffer,das mit feinem eigenen Saffte deſtilliret iſt, 
Paͤonien⸗Waſſer, ſchwartz Kirſch⸗Waſſer, Waſ⸗ 
fer vom wilden Mohm von jedem zweyllntzen, gepuͤi⸗ 
verte Paͤonien· Wurtzel, vier Quentgen, Eichen⸗ 
Miſtel, die ſehr zart gepuͤlvert ſeyn, weiſſen und 
ſchwartzen Mohn⸗Saamen, von jeden eine halbe 
Untze, Rinde von Alxaun⸗Wurtzel, gerafpelten 
Menfchen-Hirn-Schedel von jedem 3 Quentgen, 
Zineober aus dem Gpieß + Glafe vier Serupel, 
Eampher 1 Div. Alles gepüfvert,und mit den flußis 
sen Sachen vermifchet, laßt es viertzig Stunden in 
einer gelinden Diaeftion ftehen,hernad) feichet man 
es durch. Die Dofis iftein Scrupel bisauf ein 
uentaen. 
Mixtur (rider die falfche Zarn-Rube dien; 
liche) Mixtura conera Diabelem. Man nehme 
Ligu, Salis Hæmatit. ein halbes Quentgen, Rofen- 
roth Sandel-Tinctur, von jeder ein Quentgen, Eos 
rallen⸗Syrup eine halbe Unge, See Blumen, Ro⸗ 
ſen⸗Waſſer jedes zwey Untzen mache daraus eine 
Mixtur, und nimmt folche Loͤffel⸗ weiſe. Diefe Miss 


‚lege e8 warm aufund zwar 
Overkamp erhebet folche Mirtur als ein recht ſon⸗ 


‚zura contra Pbiltrum. M 


Mixtut (Overkamps wieder den Kreb 
dienliche) Man nehme Kalck⸗Waſſer, 6 Uhse 
fublimirten Mercurium, einen Scrupel, Elix. Virz 
oder fehlechten Brandewein, Del vom Saffafras 
von jedem zwey Quentgen, Srangofen-Hols-Det 
anderthalb Duentgen, fluͤßig gemachtes Bley fünf 
Gran, thue einwenig rohen erc. und Vitie Dazu, 
öfters des Tages, 


derlich Mittel wider einen Krebs⸗Schaden. 
Mixtur (wider einen Lieben, Erand) Mix- 
j annehme Spir. Ther, 
Camph. ein Dv. den Spiritum von * menſchl. 
Nach⸗Geburth, Johañis Kraut⸗Eſſentz von je dem 
2 Scrupel, NattersEifeng ein halbes uentgen. 
Mirtut (lindernde) bey dem Schmerz 
nach der Gebutth. Man nehme Hollunder- Bun⸗ 
Paͤonien⸗Waſſer von jedem 2 Untzen, Spir. Ther. 
Camph.2Dv. Bibergeil Effeng, Myrrhen⸗Eſſentz 
von jeder ein Dv. Tinct. anadyn, 2 Scrupel,Sis: 


i zup von Beyfuß, 6 Ob. miſchet es untereinander. 
untereinander, Diefe Mirtur ift fehr gutin der |. 4 chet es der 


Mixtur (Magen⸗) fiche Magenii 
——— 
Mitut ( Magen /ſtaͤrckende) Macura in 
Malacia; Man nehme Zim̃twaſſer Krauſemuͤntz⸗ 
Waſſer, Maſtixwaſſer von jedem eine Untze, Citro⸗ 

Saft 2 Qu. Spir.Vnr. phil.ein Qh. Pomeran⸗ 
tzen⸗Syrup/ ſo viel als gnung iſt, miſchet es zufamen. 
xtut (des menſchlichen Körpers‘) ſiehe 
menſchl. Machine, im XX Bande p. go u.ff. 
ixtur (wider das Mils⸗Weh dienlichs) 
Mixtura inmalo Hypochondriaco. Man nehme 
Stahl⸗Tinctur von Porsdorffer-Aepffel-Sarft, 
drey Ob. Erdrauch, Taufendgülden-KRraut-Fifeng, 
CoffelfrautsSpiritus,von jedem 2&Scrupel,dermis 
fchet es,und machedaraus eine Mirtur, 

Mirxtur (wider das Naſen· Geſchwuͤr diene 
liche) Mixcura in Oꝛano. Man nehme Majoran, 
Wegetritt /Waſſer von jedem anderthalb Ungen, 
Rofen-Honig 2 Duentgen, hoch restificirten Branz 
detvein drey Duentaen. 

Mixtut (Mutter⸗) Mixtura uterino. Man 
nimmt deſtillirtes Waſſer von Ehamillen, Fenchel, 
und Merterkraut von jedem eine Untze, Bibergeils 
Effens ı Do. flüchtiges Saitz vom Hirſch⸗ Horn, 
vom Boͤrnſtein von jedem woͤlff Gran, deſtillirtes 
Kuͤmmel⸗Oel vier Tropffen. 

Mirxtut (oͤffnende) wider die gaͤntzl. Vers 
ſtopffung des Harns, MAiatura in Ifeburia. 
Man nehme Regenwuͤrmer⸗/ Hauhechel ⸗Peterſi⸗ 
lien⸗Waſſer jedes eine Untze, Malvatic. Juniper. 
anderthalb Ungen, Regenwuͤrmer⸗Spiritum, drey 
Dv. SalmiasSpiritum anderthalb Dv. Syrup 
von Hederich 6. Quentsen. Diefe Miptur thut 
fehr gut, wenn viel Schleim vorhanden, und daher 
eine Berftopffung worden ift. 

Mireur (Praferrativs) vor die Augen. 
Man nehmedas Waſſer von Augentroft,von We⸗ 
getritt, von jedem eine Linse, präparirte Tutien 12 
Gran, Campher 5 Gran, Saffran 2 Gran. 
Diefe Mixtur brauchet man ben den Packen. 

Mixrur (Scharbocks) Man nehme Erd» 
rauch ⸗ Waſſer, Schlehen⸗Bluͤt⸗Waſſer, von je⸗ 
dem zweyllnszen Stahl⸗Tinctur vom Porsdörffers 
Aepffel⸗Safft, Erdrauch-Effeng, von jedem zwey 

Ss 3 Quent⸗ 








os Mirtur Mixsura chalybea 62 
Duentgen, Eöffel-Kraut-Spiritum vier Scrupel, | Mixtur (Wund⸗) Mixtura vul ieroriq⸗ 
—— den fünf eroͤffnenden Wurtzeln ſechs | Man nehme das deſtillirte Waſſer von den Neſ⸗ 
Quenigen. Dieſe Mixtur wird in der Munds | fein, Heydniſch Wund⸗Kraut von jedem anderts 

- Faule gegeben. halb Untzen/ Krebs-Augen, Antimun. diaphore- 

Mlirtue (wider die Schlaffſucht dienlis | tic. Martial. von jedem einen Serupel, Myer 
che) Mixtura contra Lerbargum. Dan nehme | einen halben Scrupel, Wund⸗Eſſentz ein 
Saffran⸗Eſſentz, Bibergeil⸗Eſſentz, Cilter- Tins | Quentgen, den Extradt von. Sandel einen | 
ctur von jedem ein Duentgen,und mifchet eszufams | Scrupel, Syrup Confolid. med. foviel als. es 
men, iftein vortreffliches Mittel wider die Schlaff⸗ | guung ift, mifchet es zu einer Miptur. 
en fie fuͤhret Die ftocfenden SäffteimKopfs | Mlirtue (Zahn) Man nehme Bruneßens 





gervaltig aus, und vermehret Die kebens⸗Gei⸗ | Salbey⸗Wegtritt⸗Waſſer, , von jedem eine 
fter. Die Dofis davon ift zehen oder zwoͤlff | Ackley⸗Bluͤthen⸗Eſſentz ſechs Quensgen, 
Tropffen in Waſſer von Saffafras oder auch im | Kraut »Spiritum drey Quentgen, de 
einem andern bequemen Waſſer. Saltz⸗Spiritum fo viel als es gnung iſt, 

Miriur (Schweiß ⸗ Man nehme Holun⸗ | von getrockneten Roſen eine Unge, dieſe Mixtur 
der⸗Biuͤth, Scordien⸗Waſſer, von jedem eine | thus guten Nutzen in der Mund⸗Faͤule. 
Untze, Cordial· Waſſer Herc.Sax. Hirfh-Horn ⸗Mixtur⸗Gruͤn, iſt eine Farbe, welche aus 
Gallerte von jedem eine halbe Untze, Specific. Ce- | Khter Laſur und Aurum pigmearum, oden« 

‚ phalic. Ant. diaphorer. von jedem zwey Gerupel; | aus obgedachter lichter Laſur, Bleyweiß 
Erdtauch⸗Syrud fo viel als es gnung iſt. Die⸗ | Kreide,und Saftgruͤn beſtehet. Eroͤfnete gufdene 
fe Mixtur thut gut in dem Fleck» Fieber, oder Pe⸗Kunſt⸗Pforte p- 136. ER 
fechien. hg rg ein —22 

und 
des 






Mlireue (Schweiß) wider die Gruͤbel⸗ſdenen Principalen und Octaven gehoͤret, 
Sucht. Man nehme Eardobenedicten⸗Hollun⸗aus derſelben Menſur find, und die O 
der⸗Bluͤth⸗Waſſer von jedem cine halbe Untze, Quinten ohne dem zur Mirtur und Zi 
Liqu.C,C. fuccinar. jwey Scrupel, Stir. theria- | vollen Wercks halber, gezogen werden. 
cal. camph. ein halbes Quentgen, Scordien-Sy | Miyturen Difpalitiones und Variationes- find 
zup, ſo viel als es gnung iſt. mancherley, nach Art und Gelegenheit 

Mixtur (Schweißtreibende) Man nehme | Wercke und Kirchen. Eine Art wird die groſſe 
Erdrauch⸗ Hollunder⸗Bluͤth⸗Waſſer, von jedem | Mirtur genennet, und war vor Alters ufft 2o, 30 
eine Unge, Spirit. marrical. vier Serupel, Erd» | und 40 Pfeiffen ſtarck, Darunter die gröften 8 
rauch⸗Eſſentz ein Quentgen, Holunder-Muß, fa} ausmachten. Jetzt find fie 10, ı2, bis 20 Pfeif⸗ 
viel als es gnung ift, mifchet es untereinander. | fen ſtarck auf einen Chor, Die groſſe Pfeiffe im un, 
Und ift fehr gut wider die Geſchwulſt der Druͤ⸗ terften Clave hat + Fuß Ton. Bey einigen Heift 
fen binter den Ohren, weiche mar Parorrs nennet. | Diefe Mixtur auch graphicalis. Sehen fm 

Mligrur (rider den Schwindel dienliche) | prochoro beträgt zuſammen auf denen Clavih 
Man nehme Krauſe⸗Muͤntzen⸗Waſſer, Quens | 864 Stuͤck. Dieandere Art heiſt man nur bloß 
del⸗Waſſer von jedem anderthalb Ungen, Roßs | hin Mirtur, weilfelbigeim Mittel, nicht zu groß, 
marin-Spiritum eine halbe Untze, iqu. C. C. | und nicht zu klein, mit ‘Pfeifen befestift. Undift 
Suceinar. ein Quentgen, Bibergeil + Cfieng einen | eben die, welche jeßo in Die wqual principal, auch 
Gerupel, Syrup von Paͤonien⸗Bluͤthen eine hals | wohl in die groſſen Principaſ⸗Wercke von g,s,6, 
be Unke. 7, 8 und 9 Pfeiffen oder Choren gemacht wird; 

Alircur ( Stärck.) wider die Umvermös | morinnen die gröfte Pfeiffe gemeiniglich von 2 oder 
Be Mixtura in Impotentio: Man nehme | ı Fuß Ton iſt. Diefleine Mirtur, Niederlaͤn— 

ayen⸗Bluͤmlein⸗Spiritum, Roſen⸗Spiritum, diſch Scharp genannt, ift von drey Pfeifen difpos ' 
von jedem eine Unge, Aqu. Magnanimırar, ſechs niret, und wird offt wiederhohler. Man fegt 
Quentgen, Eſſent. Diafaryrion eine halbe Untze, fie bißmweilen in groffen Wercken in die Bruſt, 
die Effeng von Ambra zwey Quentgen, Gyrup | oder vor feinerechte Mixtur. Etliche nehmen gar 
und Roßmarin Bluthen, foviel alses gnung, mis 3 Eleine ſubtile Pfeifflein dazu, die groͤſte 3 Zoll 
ſche es wohl unter einander. lang, und deren 3 oder 4 in uniſong, nebſt einem 

Mirtur ¶ Staͤrckende Magen⸗Mireura in Octaͤvlein und kleinen Quinte, und gehen von eis 
Nouſeo. Man nehme Krauſe⸗ Muͤntz⸗Waſſer | ner Octav zur andern. 
eine Unge, Zimmt⸗Waſſer, Safft von der Och | MIXTURA,fIehe Mlirtur, 
fensZunge, Quitten⸗Safft von jedem ſechs Quent _MIXTURA, oder Mifceila acuro, ift eine Drgels 
gen, verfühten Salpeter » Spiritum drey Seru⸗ | Stimme von vielen Pfeiffgen auf einem Clavis 
pel, deftillirtes Zimmt⸗Oel, Eichen Miftel-Syrup | 3. E. wenn das c noch e und g neben fich hat, die zu⸗ 
fechs Duentgen, mifchet es unter einander. gleich anfprechen, fo ift die Mirtur drepfach und fo 

Mixtur (wider einen Steck⸗Fluß dienliche ) | weiter bis zwoͤlff und mehrfach. Es bleiben aber 
Man nehme Iſop⸗Scordien⸗Ehrenpreiß⸗Waſſer, | diefe Pfeiffgen immer im Accord der Tertiz und 
und das Lufft⸗Waſſer Lud. von jedem eine Unge, | Quintz eines jeglichen Tones, und wiederholen 
Salmiac-Spiritus mit dem Gummi Ammoniac. | denfelben Proceflum in der Helffteder Claviaturze, 
drey Quentgen, Liqu, Corn. Cerv. fuccinar, sven | oder auch bey der Odtava, wesivegen denn feine 
Duentgen, MeersZwiebel-Honig,Sprup von Tas | Mirtur alleine,fondern nur zur Verſtaͤrckung unter 
back von jedem einc halbe Untze, mifche es unter eins | denen Principal Stim̃en mit gefpielet werden mag. 
ander, undift ſolche Mirtur in den StecsZtüffen| _MIXTURA CHALYBEA, oder Miſtur 318 
fehr bewahrt gefunden worden. Spiegeln, fiche Mißura. 

MIXTURA 
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Mixtura Miza 


— 


— — — — —— TED 
MIXTURA CONTRA DIABETEM, fiche; Mliza (Jaceb ven) ſiehe Jacobellus, im. 


Mixtur. wider die falfche Harn⸗Ruht. 
MIXTURAı CONTRA EPILEPSIAM Ad, 
Lipf, ſiehe Mixtur wider das böfe Weſen. 


Curiof. fiehe Mi 
aus den Mifcell. Natur, Curiofor. » . 

MIXTURA IN FURUNCULO ,‚.fiehe Mix- 
tut in einem Blutſchwaͤt. — 


tur wider das böfe Wefen! MIZAGUS, 


Miza Mizijjus 654 
XIV Bandepısse.. nu... 
Maar, war ein Berg über dem Jordan, 


u 


im gelobten Lande. Lellar, in Notit. orb, ant,' _ 
MIXTURA EPILEPTICA Mifeel. Natur. | TIL, L, III, :p. 61£,. FRE 


fiche Muizus, +. i 
Mizaldus (Anton) cin Medic. und Mathe, 

war in dem 16 Jahrhundert berühmt und von 

Montlugen in.Buurbonnois gebürtig., Cr kam 


MIXTURA IN IMPOTENTIA, fiche Mixr- |nachmals nach, Paris und fagte fich dafelbjt durch, 


zuce (Stärch,) wider die Unv 


enbeis, |feine GefchicklichFeit in groffe Hodyachtung ,. die 


MIXTURA IN ISCHURIA , fiche-Mlirene |er auch nad) feinem Tode, welcher 1578 erfül- 
(Deffuende) wider die gängliche Verftopf;|get, behalten.‘ Man hat von ihm perichiedeng 
fung des Harns. | chriften;alsdafind: „phaaomena ‚fcu tem- 

IXTURA CONTRA LETHARGUN, fiehe | porum figna, ‘Paris 1553 in 8. 2. meteorolo- 
Mixtur wider die Schlaff-Sucht. i 

MIXTURA IN MALACIA; fiehe Mlireur | plantologia, Lion asgı iNn4: 5, Cosmogea- 
(Mlagen ⸗ ftärckende). phia, Parig. 1467 in 8. -6. Caralogi Sympa- 
. MIXTURA IN: MALO HYPOCHONDRIA- |chie & antipathiæ, 7. Harmonia caleftium 
CO, fiche Mixtut wider das Mils⸗Weh. |corgorum & humorum, Paris 1577 und 1598 

MIXTURA IN NAUSEA , ſiche Mixrtur in 8. Franckfurth 1613 in 8. 8..Aeromantia, 
(Stärckende Magen⸗). 9. Ephemerides aeris perpetuæe;, Paris 1554 

MIXTURA IN OZENA „ fiehe MTiyeue wi⸗ in 8. Amberg. 1604 in 8. 10. de arcanis natu- 
der das Naſen Geſchwuͤt. “4m Lib. IV. Parts 1858 in 8. 11. Centuriee 

MIXTURA CONTRA PHILTRUM, fiche | fecreterum, en SE RUM 
Mixtut wider einen Liebes⸗ Tranck. ſtuͤcke mit Martü Unterricht von der Magia na- 

MIXTURA SIMPLEX. Man nehme Spirit. |eurali zu Frauckfurth 1717 in 8- aufs neue auf⸗ 
Theriacal. camphor. fünff Ungen , rectificirten | geleget worden. ı2. Merhcdica peſtis deigri- 

Weinſtein « Spiritum zwey Untzen, rectificieten | ptio, ejus prxcautio, & falutaris curatio. 13. 
Ritriol-Spiritum eine Unge, mifche und dige⸗ Vitz Orontii Finzi carminice defcriptz, Par 
rire es drey Tage - * vis 1855 iu 8. 14. Dr. de Sena, ebend. 1574 in 8. 

MIXTURA SIMPLEX LUDOVICI. Man] ıs. Nova & miraartificia comparandorùm fru- 

nehme Theriac⸗Spiritum, darunter ein wenig | uum , olerum, radicum , uyarım & ahorum 


Campher ijt, fünff,Ungen, Weinſtein⸗Spiri⸗ | hortenfium, quæ corpus blande & absque noxa 
tum, Ben man- felber- gemacht und nicht rectifi | purgant , wohey defien Merhodus componende- 


ciret hat, sehen Untzen, Spirit, Vitriol, rorid. | rum vinorum angedruckt, Paris 1564, 1765 und 


ein Quentgen, miſche es unter einander und hebe| 1649 in 8: 16. de hurtenlium arborum ini 


dieſe Mirtur zum Gebrauch auf. Es verfertiget | tione , To nebft deſſen Dendranatome zu Paris 
aber diefee Ludovici feinen Theriac⸗Spiritum, | 1560 in 8 gedruckt. 17; Alexikepus „i. auxilig- 
-aus Theriac eine Untze, oder ein Pfund Brandes |ris hortus, ebend. 1565 in 8. 18: Hortorum fe- 
wein, der aus Korn oder Wein gehet, acht Uns |creta, cultus & auxilia, fonchft den beyden vors 
gen oder acht Pfund, davon nimmt er ein hals | herjtchenden, und de hominis ſymmetrie, pro- 
bes Pfund und hut dazu Campher, der in einem | portione & commenfüratione, ebendaf, 1574 
Spiritu vini alcolifato aufgelöfet iſt, zwey oder Jin 8. gedruckt. 19. Epiftola.ad Phil, Melanch- 
dren Dventgen. Alsdenn läffet er diefe Mirtur.|tonem de falubri „ufu,cafei ,. welche in deffen hi- 
einige Tage digeriren, und hebt fieauf, ohne daß er | ftoria hortenfium , darinnen die vorherberfichene 
fie durchſeichet, wenn ſich nur das‘ Dicke gefe- | de meiftens alle fichen, anzutreffen. Coͤln 1477 
get hat. Diefe Mirtur hat mit der heutigen Bes | in 8. 20 Memorabilium jucundorum zc utiliumt 
joar- Tinctur einerley Wuͤrckung, und ift wenig | centuri@ 1X, Coͤllu 1572 in ı2.Franckfurth ı 589 
von ihr unterfehieden: vornemlich wenn diefe Tin⸗ | und 1613 in ız, Seine Werckgen find zu Parig 
ctur von feinen Sachen ift deftilliret und abgezo⸗ 1 607 in 2 Octav· Baͤnden zuſammen gedruckt. Dur 
gen, worden , alsdann aber mit rothem Sandel Maine und du Verdier bibl, Franc. le Long 
gefarbet, und ift alsdenn nichts anders, als die | Bibl. hiſtor. Ghilini rear. d’ huom. letterat. 


|gia, ‚3. Cometographia ‚Paris 15.49 in 4. 4. 


geſaͤrbte Mixtura fimplex. 
MIXTURA STOMACHALIS ‚- 
gen Mixtur, im XIX Bande p- 272. 


MIXTURA STOMACHICA, fiche Wagens | 


Mixtur, im XIX Bande p. 272. 


MIXTURA VULNERARIA „ ſiehe Mixtur 
Mund). . ⸗ A Xx 31 
* en ORDO „ ſiehe Ordnung, 
iyafarakin ‚sine Stadt, fihe Miafa⸗ 
rekin, p. 1. u.ff.: 
 MIZA, fiehe Mieß. .. 
Alisd, ein Fluß in Böhmen. 
.„ MA, cine Stadt, ſiehe Mieß, p. 109, 


fiehe Mas; 


Thuan, Mlercklinus, Linden renov, 

Mizan, ein Geſtirn, ſiehe Wage. 
Mizar, ſiehe Micat, p.6. 
Mizereʒ ein alter Nieder⸗Saͤchſiſcher Pagus 


| Ss Hin der Mittel-Marck; fiche Abels Deiuſche und 
MIXTURAUTERINA,S.Mizeue (Mutter⸗). & | 


aͤchſ. Alterth. IH, p..318, a 
Mizizius,oder Metius, war ein gewifler Ara 
menier ‚welcher ‚nac) des Griechiſ. Rayfers Con⸗ 
ſtantis Tode, von der Armee zum Kayfır ausge⸗ 
ruffen wurde, wozu fie feine, wackere Geſtalt 
und ungemeine Schönheit bewegte. Conſtan⸗ 
tinus , des. verblichenen Kapfers. aͤlteſter 
Befehl, 


womit 


x 


der beſuchet, woraufer 1734 die 


Ks Mlisler B 


u U 7 — — 
womit er diefen aufgervorffenen Fuͤrſten angriff, 


uͤberwand und tödete. Anaftaf. Bibl. Hiß. Eccl. 
Cedren. Epit. Hift. Zonaras Annal, Warneft. 
de geftisLengobard, V, 12. 

Mlizler (Lorentz Ehriftoph ) iſt gebohren im 
Jahr nach Chriſti Geburt 1711 , den 25 Ju⸗ 
Hus. Sein Vater ift Johann Georg Mizler, 
‘welcher in Dienjten Zhro Hochfürftl. Durchl. 
des Marggrafens von Anſpach ſowohl das Amt 
zu Wettelsheim an der Altmuͤhl, als auch Das 
Saltzamt dafelbft verwaltet. Seine Mutter Anna 
Barbara, ift einegebohrne Stumpfin aus St. 
Gala in der&chweig. Da feine Eltern von Jugend 
auf eine groffe Luft zum fludiren verfpurten, beftell- 
ten fie ihm bey Zeiten Privat⸗ Information, bey dem 


+ Bamahligen-Diacono zu Heidenheim, vo fein Bas 


ter zuvor in Dienften geftanden , Muͤller, der⸗ 
mahlen Priefter zu Dbers Sulsbach. Daer 13 
Jahr alt war, Fam er auf das Hochfuͤrſtl. Gy⸗ 
mnaſium zu Anfpach, woſelbſt er 6 Jahr unter 
Oedern und Gefnern, jesigen Profeflorn zu 
Göttingen, ftudiret, von welchem letztern er be⸗ 
fonders viele Wohlthaten und Liebe genoffen- 
Jahr 1731 gieng er von dort weg, nachdem er 
zuvor eine ſelenne Rede auf degeburthe-Tag Ih⸗ 
ro Königlichen Hoheit, Sriderica Louifa, feiner 
gnaͤdigſten Fürftin, in Gegenwart vieler Gelehr⸗ 
sen und verfchiedenenpom Hofe depane angelo- 
rum gehalten, und bezog die Academiezu Leipzig 
allhier. Er — daſelbſt in der Gottesgelahrt⸗ 
heit, Blauſing, Deyling, Pfeifern, Heben⸗ 
ſtreit und Wollen, im —288 eiſſen 
und Sperbachen ; in den ſchoͤnen Wiſſenſchaff⸗ 
ten Befnern, feinen vormahligen Lehrer , wel⸗ 
cher eben von Anſpach nach Leipzig auf die Tho⸗ 
asſchul beruffen worden,u.Rappen;in der Mas 
themat. Hauſen u. Richtern; in der Phyſik &eb- 
mann; inder Philoſophie Muͤllern und Srübs 
nernfeelin der Poeſie Boerfcheden. Daer ı ımd 
halb Fahr dafelbit war / fiel er in eine toͤdl. Kranck⸗ 
heit, und Jag 9 Wochen am higigen und ausjchrens 
den Fieber darnieder, wovon er doch von dem ge: 
ſchickten Arste Jacobi gluͤcklich wieder errettet 
worden Er gieng darauf nad) Altdorf, und hielt eir 
nige Monate privatillima colegia bey Bernbol. 
denund geuerlein, undinden ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchafften bey Schwattzen, und gieng fo gleich, da 
er zuvor unter Bernholden de Chriſto auf dem 
Theologiſchen Catheder diſputiret, nach Anſpach 
zum Examen der Candidaten des heil Predigtamts, 
woſelbſt er nach ausgeſtandenem Eramen s Tage 
darauf feirte Probe-Predigt über Rom. II, v. 25. 
in der Stifts-Kirche gehalten , melches ſeine an- 
dere Predigt getvefen,die erſte Predigt hat er als ein 
Schuͤler gethan, Furg eheer die Academie bezogen : 
Da er eine grofle Neigung, immer mehr und mehr 
zu wiſſen empfunden, konnte er nicht zu Haufe und 
in feinem Vaterlande bleiben, fondern gieng wieder 
nach Leipzig, woſelbſt er. — Lehrer wie⸗ 
agiſterwuͤrde 

daſelbſt annahm, und ſich den zo Jun. darauf habi⸗ 
litiret. Gleich hernach unternahm er eine Reiſe ins 
Reich und beſuchte verſchiedene Gelehrten, und 


gieng wieder zuruͤck nach Leipzig, und entſchloß ſich 


auch die Rechts⸗Gelahrtheit For: Hg per 
er auch in Wittenberg unter Anfuͤhrung Meyfers, 
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Crells, Baſtinellers, u. Brockes wuͤrckl. gethan. 
Er gieng daſelbſt mit Rath Rirchmajern mit Nu⸗ 
tzen um, und bediente ſich auch des Prof. Haſens in 
der Algeber, und beſuchte mit Fleiß des Hofrath 
von — Lehrſtunden in der Hiſtorie und den 
ſchoͤnen Wiſſenſchafften, von welchem er rühmet 
viel nuͤtzliches gehoͤret zu haben Damit er eine Ein⸗ 
ſicht in die Artzney⸗Kunſt erlangen, und deſto beſ⸗ 
ſer vor ſeine —— Gefundheit ſorgen Fönnte , ließ 
er fi) vom Temlin uber Zofmanns fıirke The- 
fes der gangen Medicin — leſen, und be⸗ 
uchte auch Vaters Lehrſtunden in der Bota⸗ 
nic, welcher jederzeit die Kräuter in Natura vor⸗ 
zeigte. Bon Wittenberg gieng er alsdann wieder 
nachReipzigan Michael des Jahrs 1736, und fieng 
an collegia dafeltft in der Matheſi, Philoſophie und 
Mufif zu lefen, bon welcher legterer Wiſſenſchafft 
er ein befonderer Liebhaber ift,, indem er nicht. nur 
felbit eine Concert Biolin, und Eoncert Querfloͤte 
und befonders das Klavier fpielet, fondern aud) ver; 
fchiedenes don der Muſik geſchrieden, und vor dies 
len andern um die Muſtkaiſche Litteratur bekuͤm⸗ 


Im | mert, indem fein Haupt⸗Abſehen iſt die Muſik vol: 


tig in die Geſtalt einer Wiſſenſchafft zubringen und 
Die Hiftorie derfelben zu unterfuchen und in Ord⸗ 
nung ;ubringen. Die Mizlerifchen @khrifften find 
folgende: ») Dillertatio quod mulica fcientialit 
& pars eruditionis philofophicz, edit. fecund, 
1736. 2) de uſu atque prftantia philofophiz in 
Theologia, Jurjsprudentis, Medicina, 3) Mufis 
FalifheBibliotheck,oder gruͤndliche Nachricht nebft 
unparthenifchemlictheil von mufitalifcyen Schriff⸗ 
sen und Büchern, 6. Theile,foden ıten Band auss 
machen. 4) Aufangs-Brunde des Senegal Baf- 
fes, nadymathematifcher Lehrart abgehandelt und 
vermittelſt einer hierzu erfundenen Mafchine auf 
das —— vorgetragen. 5) Sammlung auser⸗ 
leſener Oden, eomponirt und nebſt einer kurtzen Ab⸗ 
handlung von der Compoſition der Oden heraus⸗ 
gegeben ꝛc. Man hat auch noch unterſchiedene 
Schrifften von ihm zu hoffen, Die er wuͤrcklich un, 


r 


ter den Handen hat. 


Mizler ( Sterhan Andreas) von Kreilsheim 
aus Fraucken gebuͤrtig, war der Welt⸗Weisheit 
Magifter und der PhilofophifchenFaculeät zu Wit⸗ 
tenberg Adjunetus. Bon ihm find folgende Difpus 
tationes bekannt : de campanis, Wittenberg 
695. dearis&altaribus, ebend. 1696. de di- 
[tindione clerici & laici, ebend. 1697. de ani- 
malium fyllogifmo, ebend. 1697. de favere, 
ebend. 1697.  _ 


Mizon (Marquisvon) Herr von orencin, 
Koͤniglich⸗Frantzoͤſiſther Feld-Marfchall, und Ins 
fpeetor von der Infanterie. Er ward den ı Feb. 
1719 zum Brigadier von des Infanterie ernen⸗ 
net Ar welcher Qualität er 1733 dem Feldzuge in 
Italien beygewohnet und fich fonderlich bey Bela⸗ 
gerung der Eitadelle zu Meyland hervor gethan. 
Am Fahre 1734 den 7 Merg warder Feldmars 
I, oder Marechal de Camp , mufte aber im 
em den 29 Junius darauf bey Parma gehalte⸗ 
nen Treffen feinen Geift aufgeben. Befiehe 
Ranffts Geneal. Archiv, XIU Th. p. 457. 


Mizpa 
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Mispa, eine Stadt im Stamm DManaffe, (innen genommen, beydes von Hebraͤern, Sy 


fiche Maſpha, im XIX ‘Bande p. 1944. 


Mizrau Mllodsianoweli 65g 


— —— 


rern und Arabern nad) feinem Namen gevennet 


Mispa, eine Stadt im Stamme Sad, fiehe| worden. Daher werden auch die erftun Abkom⸗ 


Mlafpba, im XIX Bande p- 1944. 


men diefes Mannes, welche die Egypter vor ihre 


izpa, eine Stadt im Lande der Moabiter, jSchutz⸗Goͤtter gehalten haben,in ihren alter. Chro⸗ 


fiehe Maſpha, im XIX Bande p. 1944. 

Mipa, Mispeh, Mlispach , Miafepbe, 
Maspha, Mlasphar, eine Stadt im Stamm 
Benjamin, eine Meile von Zerufalem und eine 
Meile von Kiriath« Fearim, Je. XVII, 26. 
allwo die Lade GOttes eine Zeitlang geftanden, 
da der Prophet Samuel Gericht gehalten, die 
Kinder Iſtael jufammen gekommen, entweder 
zu beten, oder von hochwichtigen Dingen zu be⸗ 
zatbichlagen, oder GOtt vor verlichenen Sieg 

dancken, wo Samuel den Saul zum König 
über Iſraei ſalbete, und dem Volck des Königes 
Rechte fügte, ı Sam. VIL, 5, Eap. X, ı7. 
Gen. Mizpa jogen die eilff Stämme aus, als 
fie wider die Benjamiter, wegen der ſchaͤndli⸗ 
hen That, fo zu Gibeon gefchehen, ftreiten 
wolten, DB. der Richt. XX, ı. Konig Affa hat 
Diefe Stadt wider die Konige in Iſrael befejti- 
get, ı Kön.XV, 22. 

Mispe , Mizpeh, Mispath, Wlafepba, 
Mlaspha, Masphat, eine Stadt im Stamm 
Jude, 3 Meilen von Zerufalem, im Thal Feruel, 
ander IBüften, zwiſchen dem Geburge Engedi und 
dem todten Meer, nicht weit von Tekoah, Joſ. XV- 
38. bey welcher Stadt der Ammoniter und Moa⸗ 
biter groffe Niederlage durch Joſaphat gefchehen, 


nicken Meſtrei genennet- Go meldet auch 
Schindler, es habe Mlisraim eine Stadt am 
Ufer des Fluffes Nilus gebauet, welche die Eins 
mohner Mlifeaim genennet, und haben in diefer 
Stadt die Könige in Egupten nad) einander ihe 
Hofskager gehalten, welche Stadt einige Zeit hers 
nad) der König Apis wieder erneuert, mit ſchoͤ⸗ 
nen IBunder» Gebauden gezieret, und fie Wiems 
pbis genennet. Giehe Memphis. Aus feis 
nen £endenfind viele Soͤhne gekommen, welche 
im ı B. Mlof.X, 13.14. erjehlet werden, und 
deren Nachkommen fid) in gange Länder ausge⸗ 
breitet. Alſo find ven Ludim die Ludier o 

Aethiopier; von Anamim, oder Hanoim 

Anamoͤer, Ammoniter, oder Maͤonier; von 
&aabim die Lybier; von Naphthuim die 
Naphthuaͤer; von Patrufim , Pathaoſim, 
oder Pherrufim die Einwohner von Patros oder 
Thebais; von Caluim oder Chasluim die 
Polymi, Philiftim und Caphthorim entſproſ⸗ 
fen. Amos IX, 7. Jerem XLVII,4. Bochars 
in Phaleg. I, 4. Marsham. canon. chron, 
Budd. hift. eccl, t. 1. Salckenfiein Words 
gauiſche Alterthuͤmer 1 Theil 2 Cap. p. 25. J. 
5 kurtze Fragen aus der Geographia Sacra p. 
54.1. ff. Siehe auch Egypten, im VIII 


da diefer König mit feinem Kriegs s Heer drey Ta⸗ ‘Bande p. 328. u. ff. 


ge mit Austheilung des Raubes zu thun hatte, 
2 Chron.XX, 20.23.24.25. In Diefer Stadt 
hat auch der Prophet Teremias zur Zeit der 


Babvyioniſchen Gefängniß eine Zeitlang gewoh⸗ 


net bey dem Zudifchen Furften Gedalia, den der 
Koͤnig Nebucadne zar über das Juͤdiſche Land ges 
ſetzet hatte, welcher Fuͤrſt hernach von Iſmael, dem 
Sohn Nethanja, erſchlagen, und alles Volck von 
dannen in Eghpten geführet worden, ꝛ Koͤn. XXV, 


Mizrau, eine Stadt, ſiehe Mirow. 
Mizʒa, ſiehe Mirza. 
Ag har (von) eine alie Adeliche Fas 
milie in Deutfchland, wovon "Heinrich, Leu⸗ 
1d, Rudolph, Kriedsich, und Siglob im 
ahre 1207 der Beerdigung eines verjtorbenen 
inricbe von — ** und bey dieſer 
elegenheit von deſſen hinterlaſſenen Wittwe an 
das Kloſter Zwetl geſchehenen Schenckung eines 


23-u.ff. Jerem.XL, 6. Als der gottloſe Antio⸗ Grund» Stückes in Ehlaffenserg, als Zeugen 


chus den Öottesdienft zu Jeruſalem verwuͤſtete, 
kaͤm Judas Mlaccabäus mit feinem Volck zu 
Mipa zuſammen, und bathen GOtt den HErrn 
fleißig um Sieg und Errettung von ihren Fein⸗ 
den, ı Mlaccab. II], 46. 

Mlispab, ſiehe Maſpha, im XIX Bande 


P. 1944. Br 

Mlispeb, fiche Maſpha, im XIX Bande p- 
1944: und + 

Misraim, Mifraim, war der andere Sohn 
Chams unddes Noah Endel. t B. Mlofe X, 
6. Es halten ihrer viele davor, daß fid) Cham 
in Egypten — habe, und ſagen, daß 
dahero dieſes Land in heiliger Schrifft das Land 


beywohnten. Das hieruͤber verfertigte Inſtru⸗ 
ment ftehet bey dem Ludwig in keliqu. MSC. 
T. IV. p. 110. 

Mlaͤda oder Marie, Boleelai des Froms 
men, Königes in Böhmen, Tochter, wird von 
einigen B, genannt. Ihre Feyer gefchiehet am 
23 April. j 

Mlaw, eine Stadt in der Woywodſchafft 
Ploczko in Mafovien, in Pelen- 

Mlodzsranowefi ( Andreas) ein Litthaui⸗ 
fcher Jeſuite, war anfangs der Rhetoricke, dar⸗ 
nach der Moral + Theologie Profeſſor, wie 
auch der Schulen Präfectus und ‘Prediger, und 
ftarb den 10 Jenner 1686 im 6o Fahre feines 


Ebanı, Pf. CV, 23. 27. Pf. CVI, 22. ingleis | Alters. Er hat Iibrum elogiorum gefchrieben 


chen die Hutte Cham Pſ. LXXVIN, sr, genen 
net werde. Alleinwo Tham nicht dahin gekom⸗ 
men ift, fo hat doch Miſraim diefes von feinem 


Vater Cham oder von feinem Groß⸗Vater Noah | menta. 


ihm binterlaffene Erbtheil in Beſitz genemmen 

n dann die Landfchafft an dem Fluß 

Nilus in beiliger Schrifft das Land Mlifraim ges 

nennet wird. Syncellus gedendet, daß Egh⸗ 

pten, nachdem Mlifraim feine Wohnung dar⸗ 
"  Vniverf, Lexisi XX1, Theil 





unter dem Titel: Suppetie militares ex divis 
Poloniz Lithuanizeque gentis turelaribus, ins 
gleichen Domeltica Ducatus Samogitiæ orna- 

Wirte Diar. Alegambe Bibl, 
Soc. ]. 


Miodsianoweli oder Modzianowski 
(Thomas ) war in Mafovien in ‘Polen ı622 ges 
bohren, und begab ſich 1637 in die Geſellſchafft 
Jeſu. Nachdem ev 5 Jahr Mißionarius in 

Te Perfien 
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Perſien geweſen, lehrte er in Polen die Theolo- |den, indem er auch ein alter Juͤnger war, Ap. 
gie, und verfahe Darauf an ımterfchiedlichen Or⸗ Geſch. XXI, 16. Er wird in Eppern den 12 
‚ ten die Stelle eines Prediger: Er ftarb gegen | Julius verehret: Biche aud) Gt. Soſipater. 
Ausgang des ı7 Jahthunderts, und hinterließ] Mnaſylus, einjunger Satyr, fo den alten St 
folgende Schriften: 1. prælectiones theologi-Ilenue in feiner Höle mit binden und verfpotten 
cas de Deo & SS, Trinitate, Dansig 1665 in|half. Virgilius Eclog.VLv,13 * 
Fol. 2. de angelis & aftibus humanis, ebend. Muaſytium, war ein Ort auf der Inſel 
1667. in Fol. 3. dejure & juftitia, Lemberg |Rhodus in Afien, gegen Mittag, oder in der 
1857 inol. 4. de penitenti= virtute & Sa-/Krumme einer Inſel gleich gelegen. Strabo. 
cramento, Cracau rö70:in fol. +. de pecca-jCellar. in Notit, orb, ant, Lab, lIll. cap. a. 
tis & gratia & ente fupernaturali , ebend. 1677 |pag. 31. ——7 
in Fol. &. Prælectiones metaphyſicas & lo- Minata, der ſiebende unter den alten ; 
gicass Dantzig 1671 in Fol. 7. Prælectiones gen in ‘Böhmen, ein Sohn und Nachfolger 
hilofophicas in VIII. libros Phyficorum,, Eiffa zamysli, hatte mit dem t e 
1671 in Fol. 8. Predigten in Polniſcher Spta⸗ ſo von Czecho abſtammete, und nad) dem Regis 
che, Poſnien 1671. ment ftrebte , groſſe Unruhe, die er Doch endlich 
M,M, fiche M. 0, |dämpffte. Gr foll feiner Gemahlin die Megi 
MNA, ifteine Abbreviatur , welche fo viel bes | rung über die Weiber in dem Lande ü 
eutet als Mina, Blancard Lexic, Med. Siehe | und mit den Mähren Krieg geführer haben. Es 
Mina. _ iſt aber alles nebft dem Jahr feiner 
Alnaaim, war bey deren Juden ein Inſtru⸗ und feines Todes ungewiß; indem einige wol 
ment aus einer hölgernen vierecfigten Tafel zube⸗ len, daß cr im Jahr ss 1, andere 735, andere 
reitet. Am obern Theil war eine Handhabe, 804 geftorhen, nachdem er 48 Jahr regieret. 
daß man es halten Eonte, auf der Tafel aber var | Hagec. Böhm. Thron. p- 47- Stransty 
ren hölgerne oder eherne Kügelein an einer eifernen |Bohem, p. 341. Balbin. mifcell. dec. 1. 7. 
Kette, oder aneiner von Hanff gemachten Saite, lect. 1..c. 6. p- 20. 
welche über die Tafel ausgefpanner war, ange| Winemarchue, ſiehe Mneſarchus. 
reihet. Wenn man folche ſchlug, ftieffen die) MWineme, felhftder Muſen Mutter. Aeſchyles 
Kügelein felbft an einander, vie auch aufdie Tafel, |beym Aeinfius uber den Ovid. Metam,V. v,268. 
und machten einen ftarcfen Schall, der gar neit| Wineme, Gr. Mur, des Jupiter 
gehöret ward. Pringens Muß. Hiltor, c. 3. — der erſten Muſen. Cicero de Natura Deo- 
8. 17. N rum Lib. II, Pauſanias Boecot.c.29. ſ. Muſa. 
Minafeas, ein alter Metbodifcher Medicns,| MNEMEC/EPHALICUS, iſt der Titf eines 
fiehe Jonſtus de Script. Hiſt. Phil, Lib, . c. Haupt ⸗ und das Gedaͤchtniß ſtaͤrckenden Balfams, 
15. 8.4. oo in einer flüßigen Geſtalt, welchem faft übernatürlis 
Minafeas, ein Griechifcher Schreiber ‘von ‚che Kräffte find zugeſchrieben worden, fü, daß ihn 
Patris, fo Europiaca, de Alia, Periplum, u. Carl, Hertzog in Burgund, um zehen tanfend 
a. m. geichrieben, wovon aber nichts mehr vorhans | Gulden von einem Englifchen Medico an ſich ger 
den, und welcher fonft ums Jaht der Welt 3800 handelt. Erwirdbefhrichen von Sennerto L. 
‚oder vor Ehrifti Geburt 130 gelebet hat: WBef |1. Med. Pr. P. Il.c.V, 
Hedrrichs Mytholog. Lericonim Berzeichn, der | Mnemiurm, war cin Borgebürge in der Land⸗ 
Autor, ex ſchafft Troglodpeite,in Eghpten n Africa, zwiſchen 
Minafion, ein alter Rhapſodien⸗Schreiber, dem Bergen Prionotus amd Alius gelegen. Cellar. 
deffen Athenaͤus Lib. XIV c. 3. gedencket, von lin Norit. orb. antiq. Lib. IV. c, 1. p- 94. Prol. 
dem aber weiter nichts bekannt ült. Bel. Jon, MWinemoides, iſt ein Bernameder Mufen,den 
fius de Script. Hift. Phil.Lib, 11.0. 2.8.5. ſie entweder von der Minemofpne ihrer Mutter, 
Minafon, ein Fürft oder Tprarın von Elatea, fin Winemotpnides, oder aber von der Mineme, 
welcher in der 172 Olympiade gelebet. Erwar ſo auch fuͤr ihre Mutter angesehen wird, befoms 
ein aroffer Liebhaber der Gemaͤhlde, und gab dreyf men. Ovidius Metamorph. V. v. 268.1md über 
fig Minas oder ungefehr 450 Thaler nach dem heu⸗ |denfelben Yeinfius 1. c, 
tigen Gelde für ein jedes der nz Goͤtter Wilder, Minemon ( Artayerree) fiche ArtarerpesIL, 
welche Aftlepiodorus gemahlt hatte, desgleichen Jim 11 Bande p. 1674. u. ff. 
bezahlte er auch iegliches Gemählde, fo Theo⸗ MNEMONEUTICA, foviel als Bedächtniße 
mneſtus, einanderer berühmter Mahler, von den Runſt, wovon im X Bande p. 559. uf. 
alten Griechiſchen Helden oder Halb⸗Goͤttern ge⸗ MNEMONICA ARS, die Gedaͤchtniß⸗ 
macht hatte, mit 100. Minis oder 1500 Reichs⸗ Kunſt, wovon im X Bande p. s79.u.f. 
thalern. Plin.l. 3$.c. 10. Winemofyne ‚2 Br. Mmussvwn, des, Cölus 
_ MWinafon, mit dem Zunamen Pbocenfis, ein und der Tellus Tochter, einevon den Tpranes, 
alter Ariftotelifcher Welt⸗ Weiſer, von dem Apollodorus Lib.1. c, 1. S 2. Cie erfand die 
aber mehr nicht, als der bloffe Name, bekannt Art einen vernünftigen Schluß zu machen, gab 
it. Jonfius de Script, Hiſt. Phil Lib. IV, jeinem jeden Dinge feinen gebührenden Namen, 
n. 38. _  Jund machte dadurch, daß die Menfchen vernünftig 
Alnafon, einer aus Cypern, zu welchem mit einander reden und fich einander verftehen kon⸗ 
die Fünger von Cafarca Paulum, als er auf ten. Diodorus Siculus Lib. V. c.67. Seſtod 
der Reiſe von Mileto gen Ferufalem begriffen in Theog. Plin.L. XXXV. c. ır. redet von 
war, führeten, bey felbigem beherberget zu wer ⸗ ‚ihrem berühmten Bilde, fo von dem Mahler Is 
monide 





abſtammet. Siehe Moneta, Mlufen. 


ser Mnemofpnides ¶ Mneſarchus Mneſtleus Mueſteus 6 
monide verfertiget worden. Mit ihr jeugete J— Minefileus, Gr. MinsAeVs, des Pollux und. 
dann Jupiter die 9 Mlufen, Klicander Leym ‚der Phoebes Sohn, Apollodorus Lib: IN...“ 
Antoninus Liberalis c. 9. Sonſt wird die | ro.$.ult. den andere aberauch Mine Tnous oder 
Mutter der Muſen Moneta genennet,die Mine, |aud) Aſmeus nennen. Natalis Comes Lib,' 
mofyne felbft aber für des Jupiters und der Lips | Vill.c. 9. ed 
mene. Tochter: angegeben, Hyginus praetat. Minefilochus, ein Poete und Comoͤdien⸗ 
Sie wird hiernechſt auch für die Mutter der |Schreiber, hat Pharmacopolam geſchrieben. 
Weisheit gehalten, jedoch aber ſodann Lateiniſch Taertius. 
Memotia genemmet. Afranius beym Voßius Minefimache, Gr. Mmasuuxn, de Deras 
Lib. VII. c. 8. welches fo ferne mit dem Grie⸗ menus Tochter welche er wider feinen Willen dem 
chifchen übereinkömmt, als Mynueoum don alu, / Centaurus Eurytionus verfprechen mufte, vor 
dem fie aber noch Hercules befrehete. Apollo⸗ 
Munemoſynides, iſt ein Beynahme der Mus dorus Lib, Il.e. 5.9.5. 
fen, welchen ſie von ihrer Mutter der Mnemoſy⸗⸗Muneſtmachus, ein Poet, hatinder 101 Dlyms 
ne haben. Heinſtus über den Ovidius Mera- | piade aelebet, und unterfchiedliche Comoͤdien, wel⸗ 
morph. V.v, 268. . ————— lib. 5 und 9. benennet find, vers 
NEMOSYNUM, ein Denckmahl, ein Bes |fertiget. Sabric. bibl.Gr. |, 2, c. 22, DVof.hift. 
febencke zum Andencken, wovon an feinem Drte, | Gr. I. 3. 

Minefäus, des Athemenſiſchen Sophiſten, ’ Ainefimachus ‚ von Phaſelis bürtig, war 
Flicagoras, Vater, von dem aber mehr nicht bes | ein Geſchichtſchreiber, den DerScholiafte des Apol⸗ 
Fannt iſt. Beſ. Jonſius de Script, Hıft, Phil, | lonii Rhooii offt anfuͤhret. Voif. hittor, Gr.l.3. _ 
Ul.c. 14. $,2. Minefinous, ſiehe Minefilens. 

Minefarchis, eine Griechifhe Poetin aus | Winefiphilus, ein Freund des Sorrates. 
Epheſo. Tatianus in feiner Orarione contra | Reinhard Lexic. philolog, 

Græcos p. sg meldet, daß Eurhpcrates, der | Minefiprolema, eine Tochter des Athenienſi⸗ 
nad) Plinii ‘Bericht in der CXX Olympiade flori⸗ ſchen Feld ‚Hrn Chemiſtocles. Ihr Vater 
vet, ihre Statuam gemacht habe. Spangen⸗ machete fie sup Prieſterin in einem Tempei zu Mas 
bergs Wel-Spiegel p. 427. L. XIIl.c, 7. gneſia, als er von den Athenienſern ins Elend geja⸗ 
ſarchus, wird von Laertius Lib, VIII. get war. Plutarchus. 
$. J. Apulejus Lib. 1. Tzetz. Chil. XI. 369. für | MWineficheus, ein berühmter Medicus bon 
den Bater des Pyrbagoras angegeben. Er ſoll Athen, hat unterfhiedene Medicinifche Schri,,s 
ein Ring⸗ oder Siegel⸗Stecher, nach andern aber |ten verfertiget. Koͤnigs "Bibl, Jonfius «e 
ein Kauffmann getvefen feyn. Dem ſey, tie ihm |Scriprorib, hiftor. philofoph, Lib.].c. 15.8.4. 
wolle: fo ift diefes gewiß, Daß ervon fehlechtem | Minefter, war ein Gauckler ımd Liebling des, 
Herkommen gervefen, Sactantius Inft, Div.Lib, Roͤm. Kayfers Caigula ‚welcher fo viel auf ih 
ll.c. 18. Wiewol Jamblichins, welcher den hielte, daß erihn gleich unter währendem Spiele 
Pythagoras entweder zu einen Menſchen von vors kuͤſſete; und wenn jemand, folange der Mincfter 
nehmer Geburth oder gar zu einem Halb⸗Gott ma⸗ |tangere, das geringfte Geraufte verurfachte, 
chen will, diefen Minefarchus für einen vornchs Fließ der Kayfer einen ſolchen var ſich bring, und 
men Edelmann ausziehet c. IL. n. 5. u ff. Bru⸗ſchlug ihn mit eigenen Handen. Sueran. 54. In 
ckers kurtze Fragen aus der Philoſophiſchen Hiſto⸗ den öffentlichen Schau⸗Spielen verliebte fich auch 
rie 11. Theil 3. Buch 10. Cap. 8. 4. Siehe Pys des Kayfers Elaudti Gemahlin, Die Meifalina 
thagoras in den Mneſter, und da fie ihn weder durch 
mefarchns, oder Mnemarchus, ein Sohn |Verfprechen noch Drohungen zu ihrem Willen 
des Pyehagoras, Suidas Thearr. IL, Er ſoll ‚bringen konnte, erfuchte fie ihren Gemahl Ines 
nad) des Jamblichius c. XXXVI. n. 265. Bes ſtern zu befchlen , ihr in allen gehoriam zu ſeyn, 
richt, nach feines Vaters Tode, deſſen Schule übers welches er auch chat; hernach weigerte ſich Mne⸗ 
nommen, und darin mit ſeinem Bruder Telau⸗ ſter weiter nicht ihre geilen Begierden u erſotten. 
ges und der MutterTheans gelehret haben. Hin | Die Meſſalina ließ auch Bilder ihres gelichten 
gegen giebt der Anonym. Phorii vor, des Py- |Winefters verfertigen. Siehe Mleffalina. 
thagoras Sohn Mneſarchus fey in der Jugend Das Volck hielte groffe Stücken aufdiefen Tin 
geftorben. Tonfius hiſtor. philofoph, Lib, 1. |ger,u. er war fo unverſchaͤmt, daß da ihn das Bott 
c.1.$.7. Brucker Furge Fragen ausder Philoſo⸗ einsmahls erfüchte, ein huͤbſches Stuck vorzuftels 
phifchen Hiftorie III. Buch X. Cap.S. 9. und 26. | fen, er auf öffentlichem Schauplatze ſagte, es wolte 
Mneſarchus, von Athen gebuͤrtig, ein Stoi⸗ ſich jetzo nicht thun laſſen, weil er nebſt Oteſte, el 
ſcher Philoſoph und Nachfolger des Panaͤtius, in nem andern Comoͤdianten, ſchaͤndliche Uppigkele 
deffen Schule er auch gelehret hat, nachdem fein "getrieben. Dio Caf. Lib. L.X. Er wurde it 
4 io 














Vorgaͤnger fich von da weg begeben hatte. Lices lic) im Jahr Chriſti 48 nebft andern Ehebreche 
eodeOrar.L.1.c. ır. Er hat ungefeßr um das der Meſſalinaͤ hingerichtet. Tacit. Aum 
Jahr 651 nach) Erbanung der Stade Rom zu Uib. XI. — DR 
Athen gelebet. Es gedencket feiner Licero Aca- | Winefter, ein freugelaffener Knecht der Roͤ⸗ 


dem. Quaeft-Lib.Iv. Beſ Jonſius Scriptor. miſchen Kayferin Agrippina, welcher fich. als be⸗ 


hiftor. philofoph. Lib. II. c. XII. S. 2. Bru⸗ fagte Kayſerin von ihrem Sohne dem Nerohi 
ckers kurtze Fragen aus der Philoſophiſchen His gerichtet worden, entweder aus Liebe zu ihr 9 
ftorie 1 Theil II, Buch . Eap. S. ı5. und IIL. wie felbft erſtach. Tacıtus Lib. IV, . 
Theil 1. Buch. r. Eap.S 3. n.p. + MWinefteus, war der Bater Apollonit, des 
Vuniverſ. LexiciXX1, Theil, Tt a Bot⸗ 


663 MneftheiPortus. Mnevis 
Borfhaffters des Koͤniges Antiochi, Maccab. 


Iv, 21. 

srTEi PORTUS, Meneftbei Portus, 
war vorieiten eine Stadt und Hafen in Lufizania- 
Sie lag inder heutigen Proving Andaluſien, in 
Spanien , und wird jego uerzo S. Maria ge» 
nennet, ein Flecken, wo der Fluß Guadalete in 
den Golfo von Cadix faͤllt. 

Minfibeus, ijt nach einiger Schreib⸗Art fo 
viel als Meneſt heus. Siehe Meneſtheus, im 
Xx Bande p. 680- 

Mineftbeus, oder Meneſtheus, ift der Nas 

me eines Freygelaffenen des Kapfers Aurelianı, 
welcher bey demfelben die Stelle eines Secretarii 
vertrat. Diefer, als ihm einsmals jegtgedachter 
fein Herr einige Drohworte gegeben, feste eine Li⸗ 
ſte unterſchiedener Perſonen auf, wider welche der⸗ 
felbe wuͤrcklich erzurnet war, und fügte nebſt ſei⸗ 
nem eignen noch einige andere Namen von ſolchen 
Leuten hinzu, auf welche der-Kanfer nicht den 
geringften Unwillen gervorffen hatte. Indem er 
nun folche Specification unter der Hand befannt 
machte, und zugleich zu erfennen gab , welcher ges 
ſtalt Fein ander Mittelvor fie ubrig fey, als dent 
Kayfer in feinem Anſchlage zuvor zukommen; 
wurden diejenige , fo darauf ſtunden, wegen ih⸗ 
res Lebens beforgt, und raumten deshalben im 
Sabre 275 Aurelianım aus dem Wege. Doc) 
Der Betrug ward bald hernach offenbahr , Dans 


und durch wilde Thiere jerreiſſen ließ. Vopiſc. 
in Aurelian. c.36. Aurel. Victot c. 50. Eur 
trop. 1. 9. f 
 MWineftbeus, ein Trojaner und Nachkoͤmm⸗ 
ling des Aſſaracus, und Enckel des Tros. Dirgis 
Lius Xo. Xli.v. 127. X. v.109. Er gieng mit 


nenhero man Mneſtheum an einen Pfal = 
N 
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der Patriarche Joſeph vorgeftellet wird. Voßius 
Theol.Gent. L.I.c 29. Ob nun wohl gedachter 
Minevis fur einen Vater des Apis gehalten wurs 
de: fo war Dennoch Diefes-Derehrung und Hochache 
tung noch groͤſſer, als jenes. Pluearchue 1. c, Are 
fich foll Mnevis ein Mann von groffen 1 
ſten geweſen feyn ; und dadurch Die Egypter bewo⸗ 
gen haben, daß fie feine Geſetze, ohngeachtet er fie 
nicht ſchrifftlich verfaſſet, noch auffchveiben laſſen 
dennoch annahmen, weilerfürgab, daß er ſie ſeibſt 
von dem Mercurius ‚empfangen habe. Diodor. 
Siculus Lib. 1.c.94- Indeſſen foll doch Ofirie 
ſchon deſſen Dieuſt eingefuͤhret haben. Diodor. 
Siculus c. Wiewol andere ihn ſelbſt für eine 
Perſon mit dem Oſiris folglich auch mit dem Mo⸗ 
ſes halten. Huet. Demon. Ev.bProp.IV.c.2.8.37. 
Ainiara, eine Stadt in Maurirania Crfarien- 
fi , in Africa, zwifchenden Flüffen Mulucha und 
Malva, welche eben nicht jo befannt gewefen iſt. 
Cellar. in Notit, orb. ant. T. 1.L.IV,c.6.p.202. 
MWinifcyech, cin ſchoͤnes neues Scyloß und 
Marckt⸗ ‚Flecken im Podwerther Kreis in Böhm. 
BAT Minizus. 
nis zech ( Georg ) des Pohlni Erons 
Groß» Marfhalls Joſeph — aͤlteſter 
Eobn, Staroſte von Sarock. Er wurde im 
April 1732.von Auguſtus II, König in Pohlen 
zum Cron⸗ Zügermeifter erhoben. Nach deſſen 
Tode aber hielte er es nebft feinem Bater und übris 
gen Verwandten, mit dem Stanislaus; unters 
warff fich jedoch endlich mit diefen im April 173 57 
dem neuen Könige Auguſt dem IN. von welcher 
er nicht allein gnadig angenommen; fondern auch 


in eben demjelben Jahre am 3. YAuguft zum Ritter 
des weiſſen Adler- Ordens, und ——— 
cember zum Litthauiſchen Groß⸗Caͤmmorer ernens 


dem Aeneas nach Stalien, und gab einen der vors inet wurde. Im Jahr 1736 ift er endlich zur 

nehmſten Officier unter: demfelben ab; ließ fich | fandfchafft an den Kanferlihen Hoff er an 
auch mit bey den von Aeneas feinem verftorbes | gebrauchet worden. Ranffts Genealogifcher Ar- 
nen Vater zu Ehren in Gicilien angeftellten | chivarius TIL Theil p, 282. XVIII. Theilp. 289. 


Kampf⸗ Spielen, im Wett⸗ Schieffen mit Pfei⸗ XIX. Theil p. 396. XXI. Theil. p. XXiıX 
Yen gebrauchen... Aygin. Fabul. 273. Ins ber | Theil. p. 7135. nei, P. 579 : 


—* iſt von ihm zu mercken, daß er ein Stamm⸗ 


Mnis zech (Joſeph) Im Jahr 1713 erhielt er 


ater des beruͤhmten Geſchlechts de Memmier von König Auguft II. die hoͤchſt anſehnliche 


zu Rom ſoll geworden feyn. 
v. 117.undüberdenfelben Servus I.c. 


Pirgilius Æn. V. Wuͤrde eines Eron Groß Marichalle. 


deffen Tode aber li nt Schiene 
Tode aber ließ er fich durch feine Schwieger⸗ 


 Wineftra, Gr. Minsg=, eine von den funffzig | Sohn, den in den legten Pohlnifehen Unruhen ſehr 


Töchtern des Danaus, fo den Aegius von des 
Zegyptus Söhnen zu ihrem Brautigam befam, 


allein auch die erfte acht hinrichtete. Apollos | P 


DorusLib.Il.c.1,$.5. Giche Aegiusim 1, 
p. 635. Danaides im VII Bande p- 104. 

YMinefslus, war der Vater des Antiphus, 
welcher den nach Troja fchiffenden Griechen mit 
go Schiffen zu Hülffe Fam , und gedachte Stadt 
mit erobern und verftöhren half. Aygin. Fab. 67. 
 Winevis,Ör. Medis, einer der fürnchmften 
Götter der Eghpter, ſo unter der Geſtalt eines Och⸗ 
fens ju Heliopolis verehret wurde, Plutarchus de 
Ifid. & Ofır,c.37. und der&onnen gewidmet war. 
Aelianus H. A. Lib.ll.o. ı 1. Er foll nad) der ges 
meineften Meynung des Apis Vater getvefen feyn- 
pᷣlutarchus l.c. Unter feinem Namen wird ent; 
"weder der Misraim oder Menene einer der aͤlte⸗ 
ſten ern Eghpten verſtanden, eben wie Durch 
‚den Apis ju 


Memppis,fo gleichfalls ein Ochſe war, "Negnibepgettagen dat. Von feinenKindern find 


befannt gewordenen ABomwoden Riows 
feinen Schwager den Primas Regni bee 
otocky dahin bewegen, daß er mit einer von ders 
erjten war, fo den ransöfifchen Verheiſſimgen 
Gehör gaben, und ſich aufdes Stanislaus Geis 
te wendeten. Er hat aber innichts weiter demſel⸗ 
ben Dienſte leiſten koͤnnen, als daß er deſſen Wahl 
auf alle Art und Weiſe zu befoͤrdern gefucher hat. 
Endlich aber ließ er fich durch feinen Schwieger⸗ 


Sohn den obgedachten Rioweky dahin vermoͤ⸗ 


gend, daß er fichdem König Auguſtus II, unt 

warf, zu welchem Ende er fich im April — 
nebſt erwehntem feinem Schwieger Sohn, und 
beyden Söhnen dm Erons Zagermeifter, und 
Staroften von Faworom, wircklich eingefunden 
hat, und von dem Koͤnige ſehr gnaͤdig empfangen 
ift. Wie er denn nachher nicht tvenig sur nleiche 
mäßigen Untertverffungdes obertwehnten Brimas 


viere 


— m 
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Mo⸗Cum Moabiter 666. 


viere bekannt, als zween Söhne, undfoviel Toͤch / Mo⸗ Cum, fiehe Mocum. z 
ter, deren die eine an Jofepb Porocky Wiymo-| Mo⸗ Ti, fiche Mlori. 


den von Kiow; die andereaber an den Cren⸗Stall⸗ 


Mor Dam, fiche Mlovam. ' 


meifter Wielopolsky vermählet find. Ranffee] Moab, iftein Sohn Lore, welchen : | 
Genealogiſcher Archivarius XVII. Theil p. 289. | Fener weile mit feiner eigenen, umd pri —— 
284. XX1, Theil. p. 521. Von dem älteften |ften Tochter in Blut» Schande erzeuget , deſſen 
Sohn fiehe vorftehenden Artikel. Der jüngfte | Nachkommen ſich hernach fehr vermehret, und 
Sohn ift Staroft von Jaworow. Mit feinen |die Möabiter (von denen ein befonderer Artickel > 


Anverwandten hielt er anfanglic) des Stanislaus | genennet worden, ı B. 


Arthey, unterwarf fich aber auch zugleich nebft 
ihnen dem König Auguftus. Bey der Erhebung 
feines Alteren Bruders Beorg Munisʒech zum 
Lithauiſchen Groß: Cammerer, wMrde ihm, die 
Dadurch verledigte Cron⸗ Jaͤgermeiſter⸗Stelle aufs 
getragen. Ranffts Genealogiſcher Archivarius 
XXL Theil.p.521. 573. 

Mmjos, ſiehe Mnizus. 

Minizus, Minizus, Mniſus, Winpzus, 
und Minizos, war eine Stadt derer Tectoſa- 


‚ gum in der Provintz Galatien, in Klein⸗Aſien, 


unterhalb den Toliſtobojos, diſſeit den Trocmos 
und der Stadt Ancyra, hinter Juliopolis und Das 
daftana, an den Grängen Bithyniens, gegen die 
Gallogræcos zugelegen. Daß diefe Stadt Fein 
geringer Drt geweſen, Fan hieraus erwieſen wer⸗ 
den, weil der Nom. Kayſer Arcadius ſich eins⸗ 
mals dafelbjt aufgehalten, und Gefege gegeben hat, 
welche im CodiceTheodoliano und Juftiniano ftes 
ben. Im Cod. Theodof. lege 33 de Epifcopis, 
und indes Antonini Reifebuche p. 41. findet man 
das Wort mit 3 Sylben, Mlinizus, und zufams 
men gezogen Mnijus. Leg. 3. ejusd. Cod, de 
hisquiad ecclefias; und 1. 57.de Appellationi- 


- bus ftehet Muifus. In dem Reiſe⸗Buch von Je⸗ 


rufalem ſteht Mnizos, undl. 16. Cod. Theod, de 
penis, auch. 6.Cod. Juftin. de Epifcopali audi- 
entia, Muyzus. Cr mag aber, auf was Art er 
till, gefehrieben werden, fo wird nur ein Ort damit 
angedeutet, und zwar im Orient, weil eines oris 
entalifhen Grafens in felbigen Gefegen gedacht 
wird, und die Geſetze alle einerley Innhalts, in einem 
Jahre, Monathe, und Tage gegeben worden find, | 
ausgenommen dasjenige, im Cod, Theod.deEpi- 
fcopis, welches 3 Tage fpater, als die andern, ger 
geben worden, ob auch gleich Gothofredus 
daoor hält, daß es an eben dem Tage, da die ütris 
gen, müfte gegeben worden ſeyn. Derohalben 
wird nun Fein Zweiffel ubrig feyn, daß Mlinizue 
des Antonini Galatica fen, allwo ermeldete Geſetze 
find, gegeben worden. Im Concilio Chalcedo- 
nenlı act.Vl wird auch eines Bifchoffs zu Mnizus 
gedacht. In des Hieroclis Difpolitione in Ga- 
latia confulari wird ein Name einer Stadt, Res 
emnezus, gelefen, welche ohne Zweiffel unfer 
im us ift. In Peuringeriana Tabula ftchet 
Mizagus, zwiſchen der Stadt Lagania gegen 
Abend, und Ancyra, welches Mizagus eben das 
Mnizus, wie folhes die Ordnung und Entlegen⸗ 
. derer Derter beweiſet, und nur falfch geſchrie⸗ 
n ift. Cellar. in Notit, orb, ant, T. II. Lib. LI, 


c. ap 178. 
nyzus, ſiehe Mnizus. 
Mio, Beccus, ſiehe Cumania, den 29 May, 
im VI Bande p. 1836, a 
los Becoc, fiche Becanus de Cluain Aird, 
im IT Bande p. 858. 


Moſe XIX, 37, 
nach einigen im Jahr der Welt — nn 
ater 2108, nach Der dritten Meynungater allererfk 
2 139 gebohren feyn,daß alfo die Zeitrechnung hier⸗ 
innen fehe ungewiß ift. Gerodorus L.II, Jofepb 
— L. 1, a. in annal. Cluver Hi- 
oria totius mun li Ub. U. Falck 
Nordgauiſche Alterthuͤmer 1Th.2 — — 
Moab (die Kinder ) ſiehe Moabiter. 
Moab (das Land) Lat. Moobitit, war an 
den nordlichen Graͤntzen des ſteinigten Arabien, und’ 
anden mittagigen Örängen verPaläftina,um das 
todte Meer, den Fluß Zarerh, und den Fluß Arnon, 
diffeits des Fordans gelegen. Fin groſſer Theil das 
von war wegen der bergieten und ſandigten Gegend 
gantz unbewohnt; daher man es die Wuͤſtenen von 
Moab nennete. Hingegen, was zwiſchen demgor⸗ 
dan und dem Fluß Arnon lag, war überaus frucht= 
bar, fonderlic) aber zur Viehzucht fehr begvem,- 
weswegen es Die Kinder Ruben zu ihrem Erbtheik‘ 
fich ausbaten. Man finder auch eine Stadt, Yaa 
mens Mloab, oder Ar. Mloab, in diefem Sande‘ 
erwehnt, wwelche mit derjenigen, die man Midaba, 
oder auch mit derjenigen, die man Aeocr nenner- 
vor einerley gehalten wird. 5 B. MIef. B. Jor- 
Jefepb- Jud. ug kl — annal. | 
dabitet, find die Nachkommen 
Mloabe, des von Zor mit feiner eigenen ri 
Tochter erzeugten Sohnes ; werden auch die Rin« 
der Moab genennet, und hat ſie GOit mit vier 
lem zeitlichen Seegen erfreuet, aiſo daß fieein reis‘ 
ches und maͤchtiges Volck worden, Zweiffels obs 
ne, weil fie einen frommen Urs Vater gehabt, wes⸗ 
wegen auch GOtt der Herr denen Firaeliten aus« 
druclich befohlen, daß fie Diefelben nicht beleidi⸗ 
gen folten, VB. Mofell,g. Bon Zar, wo ihr 
Stamms Pater gebohren tvorden, und auch nach⸗ 
her allda verblicben, fiche Vitringa in Cap. XV’ 
Efaiz in protheoria f. notitia Moabitarım, 6.2, 
breiteten fie fich ausan der Morgen-Seite des tode 
ten Meers, und dann weiter des Jordans gegen, 
Mitternacht zu, daß alſo ihr Land aegen Morgen 
Arabien, gegen Abend das todte Meer und dert 
Jordan, gegen Mittag Edom und die Gegen dZoar, 
gegen Mitternacht erſtlich den Bach Jabock her⸗ 
nach als die Amoriter ein Theil deffelbigen bintveg4 
genommen, den Fluß Arnon gehabt. Denn eg 
ift zu wiſſen, daß die Moabiter , ben ihrer Vers 
mehrung und Ausbreitung , die der Orten und dor. 
Zoar aus gegen Mitternacht zu wohnende mim 
verdrungen und vertrieben, 5 3. Moſe IT, 9.und 
mit ihrer weitern Zuname fich ferner, ja bis an Ja⸗ 
bock , ohnfern der Oſt⸗Seite des Meeres Tibering 
erſttecket, daß man alfo 43 WIojeXXIi, 1. Cap, 
XXVI, 3. Cap. KXXI, 12. lieſet vondem Gefilde 
oder der Ebene Moab , die fich zroifchen dem todtent 
Meer und dem Jabock am Fordan hin gefunden. 


So wird auch 5 3. Moſe XXXI, 49 der Berg 
Ta Mebo 


— — — — 


—— 


— —— 
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Nebo in der Moabiter Land geftellet, der ebenfalls 
Arnon gegen Morgen fich erhebet. Welches ſich 
von der altern und weitern Graͤntze Moab verſte⸗ 
het, die hernach Sihon der Amoriter Koͤnig ge⸗ 
waltig geſchmaͤlert, und Denen Moabitern, was 
ie und ihre Verfahren wiſchen dein Arnon und 

abock befeffen, weggenommen, 4 3. Moſe 
XXL,zau.ff. das ihm durch Die, Kinder Iſtael 
hernach entzogen, und denen Stämmen Ruben 
und God zu Theil worden, und alfo Arnon die 
Gränge Moab Morgenwärts geblieben. Man 
muß alfo, wenn von denen Graͤntzen Moab und 
darinnen liegenden Orten geredet wird, Achtung, 
geben, ob e8 von denen weitfchichtigern oder ens 
gern gemeynet fey, damit man fich nicht einen 
Wide ſpruch oder Unrichtigkeit der Heil. Schrifft 
i e. Reland Palzitina 1, 20. Penn 
auch hier und dar in folgender Zeit einige Ders 
ter durch 
und denen Moabitern zjugefchrieben werden, die 
font die Rubeniter und Gaditer gehabt, iſt 
Jeicht zu erachten, daß fie jenen von diefen eut⸗ 
nommen, und eine Zeitlang vorenthalten wor» 
den. Das Sand ift, fonderlich am Jordan, 
gar fett und koͤſtlich und dieſemnach fo geartet 
gervefen, daß es leicht Einwohner an fich locken 
Fnnen, und durffte doch von denen Iſraeliten 
nicht angefallen nad) eingenommen , fondern mus 
fie bey abgefehlagenem freyen Durchzug umzogen 
terden, dierveil eg GOtt denen Moabitern ges 
geben hatte, Doch fiel jenen heim, 
vorhin die Amoriter abgenemmen hatien. 
das Iſraelitiſche Volck jo weit Fam, waren Die 
Moabiter ſchon gute Zeit in einer ordentlichen 
bürgerlichen DBerfaffung geweſen, ftunden alfo 
bey Anlangung det Sfraeliten unter 
Kegierung, die der Zeit Balack führete , welcher 
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Moabiter 10000 erlegte, wodurch fie auf ei 

Zeitlang gedemüthiget wurden, Ey der Pong 
I, 12. u.ff. In deren vermeintliches Recht 
auf das wiſchen Arnon und Jabock wolten die 
Ammoniter treten, wurden aber von Jephtha 
nachdrücklich abgewiefen, Cap. XI, ı2. u. ff. 
Nach der Hand müffen die Moabiter mit Iſtael 
in vn Verſtaͤndniß gelebet haben, da befage 
des Buchs Auch die Zuden zu denen Moabiten 
ihre Zuflucht genommen und fich Ddafelbft vers 
heyrathet haben. Unter dem Michter » Amt 
Samuels Fehpren fie das rauche wieder heraus, 
allein Saul lehrte fic gar bald eine andere Aufs 
führung, und übte Gtraffe an ihnen aus, 
ı Sam. XL, 9. u. ff. Cap. XIV, 47. binges 
gen fand David bey ihrem Könige foviel Gunſt 
daß diejer Kinen Vater und Mutter aufnahm 
und wider den Saul ſchuͤtzete, Cap. XXIL 3.4. 


die heilige Schrifft dem Lande Moab Hernach müffen fie ſich gar übel gegen ihn und 


fein Volck verhalten, haben, wei 
Krieg überzog und die ee — 
te auf Die Erde nach der Reihe ſich hinlegen, ſel⸗ 
bige heruach mit einer Me» Schnur dergeftalt 
ausmeffen ließ, daß allezeit die unter die dritte 
Schnur fallende hingerichtet, die aber unter die 
ns vorhergehende Schnuͤre kommende bey dem 

eben gelaſſen, dach aber zinßbar gemacht wur⸗ 
den, z Sam. VIII, 2. ı Chron. XIX, 2. und 
meynet hierbey Clericus in I. c, Sam, es mirften 
die Moabiter dergleichen Härte wider andere 


was diefen ausgeuͤbet, und ſich aljo Die Ber 
i geuber, 1 ‚Bergeltt eis 
Ehe ches mit gleichem zugezogen — — ſo 


zu thun gewohnt geweſen, und derglei 
Adoni Begeck erwieſen hatte, B — 3 
6.7. Was David bey erhaltenem Siege von 


Koͤniglicher ihnen erbeutete, heiligte er dem HEren, und 


hielte fie, uͤbrigens in ziemlicher Demuth, daß er 


mit feinem Boldt in nicht geringes Schrecken |jaget: Moab fey fein Waſch⸗ Töpffen gervefen 


mar, durch die 
nes fo groffen Volcks, und noch mehr durch die 
aufferordentlichen Wunder, fo GOtt mit und 
bey Ausführung deſſelbigen aus Egppten, haupt 
fachlich am Schilff · Meer gethan, daß es frey 
durchfommen , Pharao aber mit alle feinem 
Speer erfauffen müffen, davon Mofes ſang: da 
das die Volcker hoͤreten erbebeten fie, Angit 
Fam die Philifter an. Da erfchracken die Fürs 
ſten Cdom, Zittern fam die Getwvaltigen Moab 
an, alle Einwohner Canaan wurden feig, 2 B. 
Mofe XV, 14. 15. Die Furcht hewog und vers 
Teitete alfo den Balack , ſich durch ungeziemende 
Mittel wider das Volck Iſrael ficher zu ftellen, 
alfo daß er den Wahrſaget Bileam wider Iſrael 
dingete, dieſelben zu verfluchen; aber Bileam 
muſte ſie auf des HErrn Befehl ſegnen, und 
von dem Stern Aus Jacob weiſſagen, 4 PB. 
Mlofe XXIT. XXIII. XXIV. Doch aber verfübs 


geſetzt worden 


" zeten die Moabiter die Kinder Iſrael zur Hurerey 


und Abgötterey , deswegen 24000 in Iſrael um: 
kamen, und ı2 Fuͤrſten aufgehenckt wurden, 
Cap. XXV. Nachdem Iſrael fein Land bezo⸗ 
gen, bedrängeten es die Moabiter, mit Bey 
hüfffe anderer Voͤlcker, acht Jahr lang ziemlich 
hart, unter Anführung ihres Koͤniges Eglon, 
bis Eb ud unter Gottes Beyſtand der Sache 


Herbeynahung eis; babe ihm die allergeringſte Knechts » Dienfte 


thun müuffen, PL LX, 6. Cvul 

Muͤnſter, Gtotius in 11. ec. Pfalm. = 
ſcheinet gar Deutlich, daß bey gefpaltenem Reiche 
derer Juden, der König über die jehen Staͤm⸗ 
me zu Gamarien das von dem David über Die 
Moabiter erlangte Dbers Herrfchaffts » Necht 
behauptet habe, vermöge deffen er alle Jahr 
von ihnen die Wolle von hundert taufend Lim 
mern und fo vielen Widdern zum Tribut bekom⸗ 
men; dahero beylaͤuffig abzunehmen ift, was 
vor grofie Viehzucht fich, fonderlich an Schaas 
fen, bey denen Moabitern gefunden haben müfe- 
Mefa, der Koͤnig der Moabiter, wolte fich dies 
fer Schuldigkeit entſchuͤtten, es bekam ihm aber 
ſehr utel, wie gute Anſtalt er auch mittelſt ers 
richteter Buͤndniſſe gemacht zu haben meynte 
feinen Zweck zu erreichen; 2 Roͤn. II, 5. u.ff. 
Er nahm daher, da er von den Iſraeliten belas 
gert und hart geangftiget ward, feine legte Zus 
flucht Dazu, daß er feinen Sohn, der an feine 
Statt folte König werden, zum Brand» Opffer 
auf den Mauren opfferte,.2B. der Rönige II, 
27, Diefe fehrecfliche, aber bey den ungläubi⸗ 
gen Heyden in Aufferften Noͤthen vorzunehmen- 
geröhnliche That des Moabitifchen Königes, 
machte die Afraeliter beſorgen, GOtt müchte 


Rath ſchaffete, den Eglon erſtach, und derer! zornig werden, wenn fie weiter in die verzmoeiffelnde 
M 


/ 
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ö Een ñ úe ñ ñ— —s [055 —ñ— 
Dioabiter ſetzten und ſelbige zu mehrern dergleis ! ten ſich bey dem Zwieſpalt des Juͤdiſchen Volck⸗ 
chen Dingen veranlafferen , weshalben ſie, wie es und bey dem Verfall derer Reiche Zuda und 
am angeführten Drt heiffet,, von ihm abzogen, | Firael, des alten Anfpruchs erinnert, fo ihre Britz 
da übrigens die Moabiter vor dißmal genugiam | der die Ammonıter an dag Land zwifchen dem Arc 


mit Erlegung ihrer Mannfhafft und Ders | non und Jabock gemacht, und diefe gange Gegend 


moüftung ihres Landes gezüchtiget waren, wie | eingenommen , Darüber und über allerhand darbey - 

man Denn. auch weiter nicht liefet , Daß | tweiter verübte Grauſamkeit der groſſe Gott in feis 

fie ſich von felbft wider dag Fudifche Volck gewalt⸗ | nen Propheten foharte gejörnet und dem Moab 

‚Fam aufcelehnet haͤtten. Bas die gedachte Opf⸗ | die wohlverdiente Straffeangedrohet, und achtet 
Ferung des Königlichen Pringen anfanget, fo vers | Vitringa 1, c. das wahrfheinlichte zu feyn, daß 
ftehen einige diefes alfo, daß der König der Moabi⸗ | Diefe Gerichte Gottes durch den Hlebucadnezar 
ter nicht feinen eigenen, fondern des Küniges Der | volljogen wordenfind, indemesja unter fein Zoch, 
Edomiter Sohn, den.er entweder damahls im | nebft andern Königen und Landen gebeuget werden 
Ausfall veider die Edomiter befommen , oder vors folen. Auch aus diefem Elend mag 8 fich twohl 
ber ben fich achabt habe, folle geopffert haben, dar⸗ | wieder erhohlet haben, und von der Gewaltfams 

am ſich auch der König von Edom bey die andern | Eeit des Antiochi Epiphanis verfchonet geblieben 

zwey Könige, feinen Sohn aus der Moabiter | feyn, endlich hat ſich aber auch Diefes Bolck unter 

Hand ;uerlöfen, folte gefuͤget haben. Woraus } denen Arabern, Saracenen u. ſ. w verlohren. Ob⸗ 

auch cin groſſer Zorn, nemlich, wie fie dieß verſte⸗ gleich, daß es ein Fuͤrbiſd weiterer Dinge ſeyn folle, 

hen, in Edom wider Yfrael ſoll entftanden fern, | Vireinga 1. c. (Beſ. Amelins Grärtern ns der 

dieweil daſſelbige durch feine harte Belaserung den | duncfeln Scrifft Stellen A. T. Tom. Kr 
Königder Moabiter zu drücken fortfuhe, da &dom | 7 128.) Feine befondere Anzeine indenen Morten 

dieſer Aufopfferungfeines Sohnes alſo vorzufoms | Efard enthalten ju ſeyn vermenmet; werden doch 

men von der ‘Belagerung abzog. Doch, weil zu | von ihm andere Stellen angeiogen, die unter dem 

diefer Zeit in Edom kein eigentlicher König, deffen | Bilde Moab weiter und auf hoffaͤrtige Feinde deg 

Sohn an feine ftatt Koͤnig werden konnte, fondern | geiftlichen Iſraels überhaupt, oder ing befondere 

nur ein Stadthalter der Könige Fuda war ; und } auf felche deuten, Diemit dem Voicke Gottes einer⸗ 

dieweil auch der König von Edom aus ſolcher fol: | ley Beruff, als wie die Moabiter in dern Lormit 
genden Aufopfferung feines Sohnes vielmehr zur | Abrabam und deſſen Nachkommen empfangen, 
Eingehmung der Stadt, Sic) zu rächen, als von | aber felbigem nicht gemäß gewandeit, fondern ſich 

folcher abzuziehen, wuͤrde bewogen feyn ; fo ſchei⸗ —— Arerglauben, Unreinigkeit und 

net dieß bequemlicher von des Konines der Moabi⸗ oͤtterey verkehret haben. Gewiß genug ift es, 

ter Sohn verftanden zu werden. 2 Aön. Ill, Aus daß die Moabiter, obgleich ihr Stamm; Vater 

der Prophecepung Eſaia laͤſſet ſich abnehmen, beſſern Bericht doh dem fonft frommenLLorgehate, 
daß die Moabiter der Erinnerung Gottes nicht ges | und feinen Kindern davon Nachricht gegeben has 
folget , die ben dem Einfall des Tiglath⸗Pileſſers ben wird, doch vor andern Voͤlckern inmancherley 
verſcheuchte Iſtaeliten nicht aufgenommen und ih⸗ grobe und abfcheuliche Abadtterey verfallen, und 
nen Auffentbaltgegönnet „ vielmehr hoffaͤrtig vers verdienet, daß fie von dem Kefychius Po pulus 
ſtoſſen und dem tyrannifchen Sieger zugeführet nwreidwAcs, ein dem Gögen- Dienft fehr ergebenes 
aber fich ein groffes Gerichte damit angerichtet has und nachhängendes Voick betittelt worden ‚ das 
ben. Der Rath Gottes an Moab, in Anfehung dem Baal-Pror gedienet, und die Ffraeliten zu 
der zu ihm gefluchteten Ffraeliten, war diefer: ihrem sroffen Unglück zu ſolchen Schand-Din gen 
Ver berge die Verjagte, melde die Flüchtige nicht, in der Wuſten zuziehen, auch ihnen hernad) ders 
laß meine Verjagte bey dir herbergen,liebesMoab, gleichen Sachen beyzubringen gewußt hat, daß 
fey du ihr Schirm vor dem Derftöhrer. X VI. man liefet B der Richr. X, 6: Cs habe dag 
3.4. Daß ater diefes folhem Rath nicht Gehör Iſaelitiſche Volck, wie anderer benachbarter 
gegeben habe, jeiden die weitern Worte des.heren : ; Heyden Goͤtzen, alſo auch denen Goͤttern Mloab 
Wir hören aber von dem Hochmuth Droab, daß er | gedienet, welche ein befonderes Werck aus dem 
faſt groß ift, das auch iht Hochmuth, Stoltz und | Abgort Camos oder Chamos gemacht, fichdem- 
Zorn geöffer ift, denn ihre Macht. Darum wird | felbigen gantz gewidinet undgeheiliget , derhaben 
ein Moakit über den andern heulen, allefamt wer⸗ fich fein Voick genennet oder nenen Iaffen, 43. 
den fie heulen. In dreyen Fahren wird die. Herr⸗ Wlofe XXI, 9. und da cs Darunter die fonft unter 

lichkeit Moab gering werden, in der groffen Mens | dem Namen Moloch angebetete Sonne verftanden, - 
ge, daß gar ein wenig uberbleibe, und nicht viel, | felbigem auch Menfchen, ja ihre eioene Kinder aufs 
d.6.7. 14. —2 — I.c. mepnet, «8 fen dieſes geopffert und dieſen unmenſchlichen Greuel, ans 
gefchehen , indem Salmanaffer auf dem Zuge ger | dern zur abfcheulichen Nachfolge vorgemacht , wie 
weſen Samarien den Garaus zu machen. Noch | an dem oben angeführten Erempel des Königes 
harter klingt, was Jeremias an fernern Straffen | Meſa zu fehen. Ben dem fonft weifen Rönig as 
über Moab, theils wegen der Grauſamkeit, die! lomo wuſten es Moabitifche Weiber dahin zu 
fie an den Todten-Gebeinen verübet,, theils wegen | bringen , daß er dein Moabiter Greuel Tamss, 
des Hohns, den fie wider das verftüßßte Jeruſa⸗ | als wie dem Ammoniter Öreuel Molech, Höhen 
lem und feine Einwohner — hat, verfüns | oder übergroffe Altaͤre bauete, und darauf opfferte, 
diget, Jerem. XLVII, 1 u.ff.’Bef. Amos Il, 1, | zueinem ſo ungluͤcklichen als lanatwierigen Aerger⸗ 
1. Jerem. IX, 26. Cap X1.Vlıl, 27. Ezech. niß der Kinder Iſtaei, fintemahl dieſe Dinge big 
XXV, 8.9. Don der Hardt in Jobum Tom, I. | zur Zeit des Königes Jofidftchen blieben find, und 
p. 368 u. ff-ift der Meynung, die Moabiter hats! alfodas Moabiter Gifft weit und breit um fich fref⸗ 
fen 


— 
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fenfönnen, ı Rön.X1,7.33. 2 Koön. XXI, 13. 
Kein Wunder ift e8 dannenhero, daß der Herr, 
fein ernftes Mißfallen hierüber zu entdecken, dieſe 
Straffe denen 
dictiret, daß ſie nicht ſolten in die Gemeine des 
Herrn kommen, auch nicht einmahl nach dem ze⸗ 
henden — 3. Moſe — at * 
aber nicht dahin gemeynet, als wenn Gott i 
—— Zutritt zu der Kirche, oder alle Hoffnung 


Moadan Moadhem cs 


Moadan, fiche Moadhem. 
moadhem, Moazzem, und Moadan, ein 


vabitern, nebſt den Ammonitern, Eghptiſcher Sultan, und Sohn des Sultans 
Saleh Kragen» Addin Ajoub. Er hielt fi) 
bey Lebzeiten feines Baters in Mefopotamien auf, 


und da Saleh die Annäherung feines Endes ver⸗ 
fpürte , ſo erſuchte er den Feldherrn Sacardin, dag 


der Seligkeit abgefhnitten hätte; fondern fie ſol⸗ Reich vor feinen älteften Sohn den Moadan aufs 


ten nur vom Ffraelitifchen Bürgers Recht ausges 
fchloffen ſeyn, undicht in Kath, oder andere oͤf⸗ 
fentliche Ehren + Aemter gejogen werden, darzu 
auch noch Fam, daß die Kinder Iſrael ihre Tach 
ter ihnen nicht zum Weibe geben, und hingegen 
auch von diefer ihren Toͤchtern Feine zu Weibern 
nehmen ſolten, Rehem. XIII, 25, daher es gar 
mas fonderbahres, daß Ruth, die Moabitin, von 
Boas geehliget worden, und dadurch in das Ge⸗ 
ſchlechts⸗Regiſter des Herrn JEſu kommen, 
Macch.1,s.Denn insgemein folten ſich Die Kinder 
Iſrael in der Heyrath mit diefen Leuten nicht vers 
mengen , auch fonft mit ihnen nichts zu ſchaffen has 
ben. Und da das Volck Moab denen Firaeliten 
beftändig fo gar auffagig und gefährlich nach dem 
obgedachten gewefen, hat Gott dieſem feinem Vol⸗ 
cke die politifche Regel gegeben, daß es ja Feine 
Schlange im Buſen nähren, das ift, daß ee ja 
die Gewalt der Moabiter nicht ſtaͤrcken, und in 
fo weit ihm nichts gutes wünfchen , oder fich nicht 
vornehmen folte , Das gemeine Weſen und die 
bürgerliche Berfaffung derer Moabiter, u. ſ. w. in 
Aufnahme bringen zu helffen , denn es wuͤrde fü viel 
feyn,als dem Feinde das Schwerd indie Dinde ges 
ben. Clericus in J. c. Devteron. Giſebert in 
Devt.Harm.ad |, c, Brentius mercfet an, daß, 


zuheben. Go bald aber Saleh im Jahre 1249 


geftorben war, ließ feine Wittwe Sarajelder , 


(oder wie fie bey andern gefunden wird Schagiar 
Edder,) den FeldherrnSacardin zu fich entbieten, 
mit welchem fie einig wurde, die Regierung unter 
ſich beyde zu vertheilen. Worauf ſie zu Folge der 
Befehle, ſo ſie von Saleh empfangen ju haben 
vorgab, von den Generalen und dem Lager ſich 
und dem Sohne des Saleh, Moadan, den End, 
der Treue ablegen und Sacardin zum Verwalter 
des Reichs, waͤhrender Kranckheit des Saleh, 
(denn ſie hielten deſſen Tod einige Zeit verborgen] 
und bis zu Moadans Ankunft beftätigen lief 

welcher aber bald hernach in einer Schlacht bfieb, 
Als Moadan im Jahr 1250 aug Meſopotamien 
in Egypten ankam, fo gelangte er auch jur Regie⸗ 
rung; (wiewohl dieſelbe, wie einige vorgeben ‚ 
unter der Vormundſchafft feiner Stief- Mutter 
Schagiar Eddor und des Ibeck Dbers Bea 
fehlöhatere der Mammelucken fol geführet wor⸗ 
den feyn.) Diefer Moadan, der auch bey den 
Arabern Almoaddanıo Taranfchiab Gajat⸗ 
Addin heißt, war ein junger und über fein Glüch 
aufgeblafener Herr, welcher einigen jungen Herrn, 


wenn es am angeführten Orte heiffet : du ſollt ihnen | Die mit ihm aufgezogen worden, und ihn beftändig 


Fein Gluͤck noch gutes wuͤnſchen dein Lebelang ewig⸗ | Wider die 
lich; man die allgemeine Regel von den göttlichen Vaters aufhesten, als ob 
fpecial Befehlen wohl unterfcheiden müffe: denn | fpielten, und feiner 


Wittwe und alten Bedienten feines 
fie in allen den Meifter 
Herrſchafft Eingriff thäten, 


das ift eine allgemeine Regel, daß man, fo viel|Alljugeneigtes Gehör verliche, mweshalben 
möglich, mit allen Menichen Friede halte, und erftern ſehr übel begegnete und ihr be ng 
auch die Feinde liebe, und boͤſes mit böfen nicht vers | worern fie ihm die binterlaffenen Schäße feineg 


gelte, welche allgemeine Regel keinesweges durch | Vaters nicht entdeckte, 
dieſe fpecial Verordnung aufgchoben worden; dienungen entfegte, 


Die andern aber ihrer Ber 
Er fand gleich bey feiner An 


wie das fiebende Gebot nicht aufgehaben worden, kunfft die Saracenen mit dem König Ludwig 


da Gott den Kindern Iſrael geboten, denen Egh⸗ 
ptiern ihre filberneGefaffe zu entwenden ; ſo iſt auch 
“ Feiner befugt, das allgemeine Gebot von der Liebe 
des Mächften freventlich zu übertreten, und feinen 
Feinden alle fein Lebenlang weder Gluͤck noch gutes 
zu wuͤnſchen, obgleich Gott Iſrael diefen fonder; 
lichen Befehlgegeben, daß fie mit diefen Voͤlckern 
ſich in Fein Bundnif einlaffen, noch auf andere 
Weiſe ſich mit ihnen gemein machen, oder ihr Be⸗ 
fuchen und befordern jolten. Und hat Gott 
icfes deswegen angenrdnet, damit zum Theil ande 
ve fehen, was für ein Greuel die an gedachtem Orte 
befchriebene böfe That für feinem allerheiligften 
Angeficht geweſen, zum Theil aber auch, daß die 


Iſraeliten, und fonderlic) die diffeits des Jordans | ftehen woic 
mohneten, für der Moabitifchen und Ammonitis|die Thanis in die 


ſchen Abgoͤtterey bervahret werden möchten. 
MOABITIS, ſiehe Moab. = 


dern IX. in. Franckreich in einen Krie verwickelt 
welcher im Lande war, undiveiler * Bortheie 
le über die Saracenen erhalten, und die Stadt 
Damiate erobert hatte, gang Eghpten zu erobern 
gedachte, woran er aber fehr verhindert wurde. 
Hierauf ließ der König bey dem Sultan Mloas 
dan eine Unterhandlung anfangen, und manwar 
alltereit einig worden, daß der Saracenifehe Suls 
tan das Jeruſalemſche eich den Ehriften abtreten 
und dagegen Damiate wiederbefommen folte, 
Moadan aher war mit einem Fuͤrſten aus Königs 
lichem Geblüte,der ihm zur Beiffel angeboten wur. 
de, micht zufrieden, fondern verlangte den König 
in Perfon, wvelches aber die Frangofen nicht juges 
Hierauf giengen diefewieder über 
; Alte Lager » Stadt und vondar 
nad) Damiate zurücke, welches nicht ohne beſtaͤn⸗ 
dige Anfaͤlle der Saracenen unternommen würde: 
Denn Moadan brachte feine gange Macht zu 
fammen, die Ehriften, welche nach fo viel aus, 
geſtande⸗ 
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geſtandenen Drangſalen noch uͤbrig geblieben, 





vollends zu vertilgen. Sie wurden überwunden, 
und Montfort, der von den Fransofen abges 
ſchickt war einen Stillftand zu machen, ward ges 
fangen. Der König felbft nebft feinen 2 Bruͤ⸗ 
dern fiel auch) kurtz darauf in die Hände der Uns 
gtaubigen, und das aange- Heer mufte ein gleich 
maͤſſiges Geſchick erfahren ; auch die Krancken 
wurden von der Saracenijchen Flotte angegrifs 
fen, und alle erichlagen. Moadan tractirte 
zwar anfangs den König Ludwig fehr ichlecht, un“ 
denen andern Gefangenen, fo von feinem fonder: 
lichen Anſehen war:n, ließ ee wenn ſie fich weis 
Herten die Mahometanifche religion anzunehs 
men, die Köpffe abbauen. Hernach aber als er 
ſahe, daß er ſich der Stadt Da niate nicht, 
gen koͤnnen, und fich Dadurch die ganke Europaͤi⸗ 
ſche Macht über den Hals :iehen twurde, jo bes 
gegnete er dem gefangenen Koͤnige auf eine gan 
andere Weiſe. Hierauf lich Moadan von dem 


Könige zu feinem Loͤſe Gelde allein die Ubergabe| 
von Damiate und ine aroffe Summe Geldes; 


fordern, und ihmalleriey Bedinaungen anbieten. 
Als aber der König Feine annehmen wolte, jo 
lieh ihn Moadan mit der Folter⸗Banck bedrohen, 
undals er fich aud) darüber nicht entiexte,, ſo ließ 
er ihn endlich fragen, wie viel er Geld, auf 
fer Damiate, zu ſeinem Loͤſe Gelde zu erlegen ges 
dachte. Hirrauf wurde geantwortet, daß der 
Gultan nur fordern folte, und Mloadan ließ 
über Damiat · «00 ‚009 goldene Byzantinen wel⸗ 
che zur felbigen Zeit so 000 Frantzoͤſiſche Pfund 
ausmachten, aber jego wohl 1 Millionen betra⸗ 
gen, zum Löfe-Gelde des Koͤniges und aller Ge⸗ 
fangenen fordern , welches ihm auch der Künig 
verwilligte. Moadan war über des Koͤnigs Groß⸗ 


muth da er ohne den geringſten Handel die verlang⸗ 


te Summegleich zugeftand, vergnügt, under ließ 
ihm 200000 Biyantinen , machte auch zugleich 
auf ro Jahr mit ihm Friedg Nadh dieſem lich 
er fich einmal in Tirunckenheit verlauten, wie er 
noch alle Eghptiſche Mammelucken auszurotten ges 
dächte. Derfelben Ober s Haupt Octai war oh⸗ 
nediß Moadan fehr aufjagig, weil er ihm fein 
Birfprechen, ihn zu der eriten Wuͤrde des Staats 
zu erheben, nicht gehalten , und wufte Die Gemuͤ⸗ 
ther der andern immcr mehr und mehr wider ihn 
aufzubringen , daß eine Verſchwoͤrung von 60 
derfelben vornehmften Hauptleuten gemacht wurs 
de, welche den Tag in Acht nahmen , da der zwi⸗ 
fchen ihrem Fürften und dem Königin Franckreich 
geichloffene Fricde beſchworen wurde, und der ers 
ſte ein groß Gaſtmahl vor die Häupter feiner Leib⸗ 
wacht angeftellet hatte. Die zuͤſammengeſchwohr⸗ 
nen, fomit unter den Gaͤſten waren , ſprangen 
gahling von der Taffel auf, und fielen ihn mit 
dem Saͤbel in der Fauftan. Bon dacdar, des 
Sulians Säbelträger, hieb ihn mit feinem eige⸗ 
nen Gewehr in die Hand. Moadan, dervon 
der Verſchwoͤrung nichts wuſte, entlieff auf einen 
nahe daben ftehenden Thurm , twoben er ſchrie, daß 
man ihn verwundet habe, und alle feine Krieas⸗ 
Dbriften, dieihm begeaneten, um Huͤlffe erfuchte. 
Die Zuſammenverſchwohrnen verfolgten ihn, 
und druckten ihre Pfelle aenen ihn loß, und als 
Vriverf, Lexici XXI, T 


| ſich 


| fand zu erſuchen: Allein diefer 


ſchwamm nach den Schiffen zu; ailein 


oh⸗ melucken warffen ſich zugleich i 
ne mit auſſerſter Gefahr und Mühe, bemarhtis | gaben ihm fo * nk, Be ren a dm 


‚bar wurde, 
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er denfelben beftändig auswich ‚ fteiften fie den 


Thurm in Brand ; wodurch er gejwungen ward 
runter zu machen, und den Yıtanım Ben 
Mammelucke ſti 

ihn mit dem Fuſſe von fih. Hierauf lieff ri 2 
dan nach dem Fluſſe zu, und ruffte: Ihr Mus 
ſelmaͤnner, iſt denn unter 100000 nicht ein cins,, 
giger vor mich ? Ich bitte nichts mehr als um,, 
mein ‚Eben. Laſſet in Eghpten regieren, wer, 
will, und mich wieder zu meinen alten Untertha⸗ 
nen ziehen. An ſtait der Antwort ſchoſſen ſie 
mit Pfeilen nad ihm, und ein Mammeluct ſtach 
ihn mit einem Degen in den Leib. Dieſem aber 
ohngeachtet ſprang er in den Pils Flug und 


10 Mams 


daß er gang unfennts 
und fbleppten den Eürper an den ' 
Strand, mobey Octai ihm noch eine Wunde in 
die Bruſt gab, und das Hertze aus dem Leibe 
riß. Wiſh. Tyr. Lib, XXL e. 23, Marin. 
Sanur, Torſell. Lib. III, p- ı2, c. 14. 15. 
Matth. Weſtmonaſtein. Joinviue chrone 
la Vie du Roy S. Louis. Guillerm de Nan⸗ 


gis apud Piihceum p. 431. ſeqq. 


Moadia, ein oberſter Prieſter unter Iſrael 
wen der Babyloniſchen Gefaͤngniß, Nehem. 
J 17 . 


Moantay, die Hauptſtadt eines Koͤnigreichs 


gleiches Namens in Indien, jenſeit des Gangis. 


Es gehoͤret unter das Koͤnigreich Pegu. 


Moaſada, ſiehe Maſſada, im XIX Ban⸗ 
de p. 1974. 


Moſcar, Agobel, Moafaria, Moafcavia, 
Stadt und Schloß im Königreiche Telenfin, in 
der Africanifchen Barbarey. Sie iſt die Haupts 
Stadt der Landfchafft Beni Rafid, undliegt am 
Fluß Suffis. Siehe auch Agobel,imı Bans 
de p.804- 


Mloafcaria, fiche Moaſcat. 
Moafcavia, fiche Moaſcar. 


Mloatazaliten, oder Mutazaliten , ift der 
Name einer Mahometaniſchen Secte, oder des 
rer Nachfolger des Vaſſel ben Atha Al Gazal, 
von welchem einſt ſein Lehrmeiſter Haſſan Al 
Bafri in der Schule ſagte, daß er ſich von ihm 
geſondert, daher denn ihr Name, der ſo viel 
heißt, als abgefonderte. feinen Urſprung hat, 
Sie find von andern Mahometaneen in verfchies 
denen Stücken unterfchieden, und laͤugnen fon 
derlich , daß in GOtt auffer feinem Weſen einie 
ge Figenfchafften anzutreffen , meil fie ſich bes 
fürchten , fie möaten fonft demfelben ein zus 
‚fammengefegtes Weſen beylegen. Dahero 
en ie daß GOTT allmahtig, on 

u 
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und allwiſſend fen , allein Durch fein Weſen, 
nicht aber durch feine Allmacht, ABeisheit und 
dergleichen. Sie verneinen nebſt den Anhängern 
des Ali die Ewigkeit des Alcorans. Wenn eis 
nem Frommen etwas bofes widerfahret , mennen 
fie, daß ſolches von GOtt uͤber ihn befchloffen 
worden, damit er ihm in der zukünftigen Welt 
eine deito groͤſſere Belohnung dafür geben Eüns 
ne. Sich felbften aber fchreiben fie einen voll 
kommenen freyen Willen zu , damit fie nicht ir- 
gend GOtt zur Urfach einer Stunde machen. Aus 
ihrer dehrer Schriften fol fo viel zu erſehen feyn, 
daß fie fehr fpigfindig zu philofophiren wiffen, und 
die Griechifche Philoſophie mit ‚Fleiß gelefen har 
ben. Ubrigens ift auch diefe Secte wohl in 20 
andere wieder getheiler, darunter immer einige in 
ihren Lehren denen Chriſten näher, als die ans 
dere, Fommen. Ricaut del’Empire Ortomann. 
Maimon. in More Nevochim, I. 3. c. 16. Het⸗ 
belot bibl. orient, Hottingeri hiftor. Orient. II, 


7.6. 


Moag, ein Calif in Egppten, welcher im 
Jahr 970 nach) dem Abigud zur Regierung Fam, 
und diefelbe bis 975 führte. Sein Nachfolger 
war Abis. Zuͤbn. Polit. Hift. imIXx Th. p. 
847. 





Moavia 1. ein Gouverneur in Egupten und 
General von Ottmanns Armee , wurde hernach 
Ealif in Syrien, ımd der 4 Nachfolger des 
WMlabomere. Unter Ottmanns Regierung 649 
ruinirte er Cypern, fehlug 654 den Kayfer Cons 
ſtantem, nahm Rhodus ein, verrichtete grofs 
fe Streiffereyen in Cappadocien und Iſaurien, 
und riß den Coloſſum der Senne, eines von den 
Xundern der Belt, ss nieder. Als nad) Ott⸗ 
manns Tode Ali den Thron befteigen wolte, und 
den Wlabomer, Otimanns Sohn, überivand, 
darauf auch zum Ealif ausgeruffen wurde, wis 
derfeßte fich ihm Mloavia, und ließ ihn 659 in 
einer Moſchee tödten. Als nun hierauf Haſcen des 
Ali ältefter Sohn, zum Ealif erfläret wurde, ftellte 

ch Moavia, ober ſich demfelben untertverffen 
wolte,Erönte ihn felbft,um Dadurch beſſere Gelegen⸗ 
beit zu bekom̃en, ihn gefangen zu nehmen. Nachdem 
er nun feinen Feind aus dem Wege geraumer 
hatte , befriegte er die Chriſten und die Perſia⸗ 
ner, und als er wieder zurück in feine Reſidentz⸗ 
Stadt Damafco Fam, nahm er den Titul eines 
Königs und Kayfers an, an ftatt des Namens 
Ealif Im Jahr 671 belagerte er Eonjtantinopel, 
welche Belagerung 7 Fahr lang waͤhrte, aber doch 
endl. fruchtloß abgieng. Zwey Fahr hernach ſchickte 
er 2 mächtige Armeen wider die Chriſten zu Fel⸗ 
de, welche gefchlagen wurden, fo daß er um eis 
nen Stillftand der Waffen auf 30 Fahr lang 
bitten muſte, welchen er auch erhielt, wiewohl 
mit diefer Bedingung, daß er jährlich) 3000 güls 
dene Befonos erlegen, go Sclaven nebft go gu⸗ 
ten Pferden fchicken, und so gefangene Ehriften 
ioß geben folte. Als nun Mloavia in Frieden 
foß, fieng er an die Religions» Sachen in gute 
Drdnung zu bringen , ertwahlte zu ſolchem Ende 
12 der gelehrteften Doctoren feines Geſetzes, vers 
ſchloß felbige in ein gewiſſes Hauß, und befahl, 
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daß ein jeglicher von ihnen an einem befondern 


Ort ftudiren , und das befte aus Abubequers, 
Omars und Ottmanns Büchern zufammen fürs 
chen jolte , welcher Auszug von 6 Büchern Als 
coran oder eine Zufammenlefung des Geſetzes ges 
nennet , das übrige aber alles in den Fluß ges 
fchmiffen wurde. Nach der Zeit hat ein gewiſſer Ar 
raber mit Namen Leshari diefe Bücher in einen 
Band zufammen gebracht , fo nach deſſen Nas 
men Lesharis Alcoran aenennet wird. Im 
Jahr 632 ftarb Mloavia zu Damafto nach ei’ 
ner 9 jährigen , oder wie Matmol will, 24 Jahr 
rigen Regierung , und hinterließ & Soͤhne, mit 
Namen Jezid und Abdala. Marmol. defer. 
Atricz hb. 2. Er warmeifler Farbe, ein groſ⸗ 
fer Kriegs⸗ und Staatskuͤndiger Mann, wiewol 
er weder leſen noch ſchreiben konnte, und wird 
wegen feiner Guͤtigkeit ſeht geprieſen. Hetbel. 
Biblıoth. Oriental. 


Moavia der II. war des Ealifs Jezid Sohn, 
und Moavia des I. Enkel, welcher im Jahr 
685 zum Calif in Syrien und der umliegenden Laͤn⸗ 
der eingeſetzet wurde. Er war kraͤncklich und von 
ſehr ſchwacher Conſtitution, weswegen er, als 
ıhm die Laſt des Reiche zu ſchwer werden wolte, 
diefen Ehren s Nahmen , als er felbigen 6 Wo⸗ 
chen gefuͤhret, aufgab , und fo gar feinen Nach⸗ 
folger zu ernennen verweigerte, weil er fein Ges 
wiſſen Damit nicht beſchweren wolte. Er übers 
ließ aber die Wahl 6 Perfonen, und verſchloß 
ſich in eine Stube, darinnen er nad) 6 Monathen 
ftarb, Die Groffen feines Reichs waren mit dies 
fem Abtritt fo übel zu frieden, daß fie feinen Lehr: 
meifter, auf deffen Rath er ſolches nach ihrer 
Meynung gethan , lebendig begruben. An feine 
Stelle ward Marvan zum Calif erwehlet. Her⸗ 
bel. Biblioth. Oriental. 


Moavia, war eine Königin der Saracenen 
jur Zeit da der Kayfer Dalens zu Rom aufden 
Throne ſaß, mit dem fie auch Krieg geführet, und 
im Zahr 378 an den Graͤntzen des Juͤdiſchen 
Landes Friede gemacht hat. Soctat. Lib. IV. 
Diefe Königin hatte einige Anfangs-Gründe der 
Epriftlichen Wahrheiten gelernet , und erfuchte 
den Kayſer Valens um einen gersiffen Mond), 
Mlofes genannt , damit fie ferner unterwieſen 
wuͤrde, und durch den ift fie auch nebſt fehr wies 
fen Saracenen zum Ehriftlichen Glauben bekeh⸗ 
tet worden. Sozomen. Lib. VIl, 


Mloazzen, ſiehe Moadhem. 


Mobarek /Schach, war Fuͤrſt von Turke⸗ 
ſtan, und des Can Hulacu Sohn, welcher nach 
dem Naligu in dem Reiche folgte. Hiſt. de 
Genghifc, par la Croix. 


Mo ⸗Beccus, fiche Cumania, den 29 May, 
Mo⸗Becoc 
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MosBecoc, ſiehe Becanus de Cluain⸗Aitd 


im II Bande p. 858. 

— 5*—— ſiehe Mohndorff. 

Moberndoeff, ſiehe Mohndorff 

MosSti , heiffet in der Philofophie ein jeder 
Eörper, der der feinem ABefen, oder feiner 
Gröffe, inglei ſeiner innerlichen Beſchaffen⸗ 
beit, und endlich feinem Orte nach fan veraͤndert 
‚werden. Mlicrälius Lexic, philof, Reufch. 
Metaphyf. $. 169. 171. 

MOBILE PERPETUUM, fiche Perperuum 
mobile. 

MOBILE PRIMUM, heiſſet in der 







und 


Aſtronomie dasjenige, welches andere Eeper in | $ 


ihre Bervegung feget. Zn unferer Weit und ih⸗ 
ren Sphaͤren ift diefes Primum mobile die Ur: 
che des Tages und der Nacht. Mlicrälius 
Lexic, Philof, Welches aber in dem ganken 
Welt⸗Gebaͤude das primum mobile fep, darlıs 
ber iſt bisher- unter den Gelehrten vielfältig ge⸗ 
fteitten worden. Prolomäus, und deffen alte 
und neue Anhänger hielten, nad) ihrem willkuͤhr⸗ 
lichen Sage, daß Die Erd⸗Kugel in dem Mittels 
SP uncte der gansen Welt ſtille ftehe, und mit fies 
ben Planeten s Sphären, und einer Sphäre, der 
Fir-Sterne, über diefe abermit dreyen Sphären 
oder Himmeln umgeben fey, fothane eilfte Sphaͤ⸗ 
re oder Himmel für das unftreitigeprimum mo- 
bile. Miller Philoſophiſche Wiſſenſcha 
1 Theil 8 Eapitel 8. 4. Ariftoteles aber gab in 
Yeinem Buche de Muggo c. 2. die achte oder fo ges 
nannte Sphaͤre der Sterne für das primum 
mobile an; —— er die drey uͤbrigen 
von Prolomäls a ce us 
mete. Diefe ufferfte Sphäre der Welt, oder 
Primum mobile, follnad) des Prolomäus, und 
des inden mehreſten Stücken ihm beypflichtenden 
Atiſtoteles Meinung der Grund der allgemeinen 
Bervegung aller Himmel um die Erde herum feyn ; 
allermaffen diefe binnen 24 Stunden vom Mors 
gen gegen Abend ſich um die Erde herum drehen, 
und dadurchalle untere Sphaͤren mit ihren Ster⸗ 
nen durch einen verborgenen Eindruck um die Er- 
de, als den Mittel-Punct des — 
baͤudes, herum treiben ſoll. ller l c.$.5. 
nor. Nachdem aber Copernicus der gantzen ges 
Ichrten Welt nebft andern vielen Mängeln diefes 
Prolomäifchen tyftematis unter andern deutlich 
ezeiget hat, daß die geſchwinde Bervegung dies 
es angeblichen Primi mobilis, da diefes in 24 
Gtunden um die Erde herum, und alfo in einer 
Minute viele taufend Meilen weit ſich bervegen foll, 
wo nicht gar, unmöglich, wenigftens unbegreiflich 
iſt, um fomehr, als die Sphäre des Primi mobi- 
lis, ingleichen die zwey andere Erpftallen-Himmel, 
Denen unteren Sphären, die fie doch, nach Prolo» 
maͤus und feiner Nachfolger eigenem Gefländniß, 
im mindeften nicht berühren, eine Bewegung mits 
eheilen foll; hingegen deutlich gejeiget hat, daß Feis 
ne Urfache vorhanden fey, warum wir den Auf 
gang und Untergang der Sonne, des Monden und 
der Sterne lieber durch eine unbegreifliche, oder 
wohl gar unmögliche Bervegung einer ohne allen 
Beweiß erdichtetem&phäre des primi mo bilis. als 
durch eine gantz natuͤrliche und leicht zu beoreifen⸗ 
de Bervesung der gewiß in dem Welt⸗Gebaͤude 
" miverf, Lexicı. ÄXl, Theil. .. 
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befindlichen Erd⸗Kuůgel um ihre Achfe erklären fol: 
ten: foift dadurch diefe von fo vielen Jahrhunder⸗ 
ten her beftändig geglaubte Lehre des Prolomäus 
bey den mehreften Gelehrten von ihrem Thron 
ganglic) verftoffen worden. Mlüffer I.c. F. 8. 

MOBILIA, ſiehe Mobilien. 

MOBILIA SIGNA, werden in der Aſtronomie 
die vier Zeichen des Thier⸗Kreyſes, als der Wid⸗ 
der, der Krebs, die Waage und der Steinbock ge⸗ 
nennet, weil, wann die Sonne in ſelbige tritt, folche 
die vier Fahrer Zeiten verurfachen. 


Mlobilien, Mobilie , bewegliche Güter 
abenif, Wleubeln, heiffen in denen Rechten 
überhaupt alle diejenigen Sachen, welche ohne 
Verletzung ihrer Subſtantz von einem Orte ;um 
andern gebracht werden koͤnnen, es fey nun, daß 
ſich Diefelben gleich von felbft bewegen, oder von 
Jemand anders beweget werden, L. -rnoventiuna 
ff. de Verb, Sign. Woferne jedoch dieſes nicht zu 
einem eigenem Gebrauch an dem Drt gewidmet; 
und befeftiget, oder gar, wie die Rechts-Gelehrten 
zu reden pflegen, Erd · Nied⸗ und Nagel· feſte 
iſt. Und gehoͤren alſo hieher alle ſonſt ſo genann⸗ 
te Fahrniß odeg bewegliche Güter, als da find 
Tiiche, Bäncke, Stühle, Spiegel, Kleider, Haus 
Rath, ‚ingleichen die von dem Erdboden abgefons 
derte Früchte, als das abaemähere Getreide, ab» 
gefchüurtelte Obſt; ferner alles baare Geld, Kels 
lersSefäffe, Fifche, Vögel und Wid, fo zur Euf, 
oder in Vorrath in den Hältern, fo genannten Me. 
nagerien, umd Eleinen Thiersoder Faſanen Gar⸗ 
ten eingefchloffen —— werden u. d. g. Hingegen 
werden zu den un en gezehlet, dag 
noch auf dem Halm de Getreide, oder am 
Baum hangende Obft, tie auch alle in groffen 
Thier-Bärten, oder Segsund Streich»Teichen 
ftehende Wild und Fifche; ingleichen alles Brau⸗ 
md Brandeweins,Geräthe in einem Brausoder 
Brenn: Haufe, das AdersBiehsumd Geraͤthe auf 
einem Meyer-Hofe x. Befold. Nur im 
des Goldes und Silberszugedencken, da folches 
nach der gemeiniften Meinung wegen feiner auge 
nehmenden Koftbarkeit vielmehr denen unbeiveglis 
chen, als beweglichen Gütern beypezehlet iverde ; 
fo gar, daß wenn aud) jemanden in einem Xefta> 
mente ſonſt aud) alle und jede bewegliche Guter 
oder Fahrniß überhaupt vermacher worden, das 
Gold und Silber dennoch) nicht darunter zu vers 
ftehen fey, es waͤre denn, daß fich der Teftator in 
feinem legten Willen desfalls etwas deutlicher er⸗ 
klaͤret, Paulus in I.chorus, ff, de Legar, 3. So 
werden auch diejenigen jährlichen Einkünfte, wei⸗ 
che von Zeit zu Zeit unverändert zu entrichten find, 
denen unbeweglichen Gütern, wie hingegen die, 
fo nur eine Furge Zeit dauern, denen beiveglichen 
beygerechnet. Siehe auch Faht niß, im IX Bande 
p- 102. ingleichen Haus⸗Rath, im XII Bande p 
808 u. f. Mleublen, im XX Bande p. 1425 und 
Mleublirung, ebend. 

Mobilien⸗ Haus⸗Rath, /upellefilio,mwerden 
in einem andern Sinne verſtanden, alles Haus⸗ 
ach, fo zum täglichen Gebrauche gewidmet 
ift, als allerley Arten Tiſche, Stühle Bäncke, 
tten, BettsÖeftelle, und Behenafil, Teppiche, 
Leuchter, Spiegel, Schränke, Kaften, allerlep 
Une n Diſch⸗ 
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Tiſch⸗ und Kuͤchen⸗Geſchirr. - Nicht aber gehoͤ⸗ fang einen Prediger abgegeben, und mit groſſer 


ren dazu in diefem Verſtande Silber⸗Geſcirr, 
Kleinode, baar Geld, Gewehr, Kleider, Bücher, 
und der Vorrat) an Wein, Früchten u. d- 9- 
Wiewohl die Gewohnheit desfalls nicht allenthals 
ben gleich und derfelben man zuförderft nachzu⸗ 
gehen hat. 
MOBILISDIRECTIO, die Direction des Ber 
weglichen, ift eine gerade Linie, nad) der das 
- Bewegliche in dem gegebenen Moment fortgehet 
oder fortzugehen fich bemuͤhet, in fo ferne es in der? 
felben Pofition bleibet, Denn weil nichts geſche⸗ 


ben Fan, was nicht feinen jureichenden Grund hat, | Mo 


warum es vielmehr ift als nicht iſt; fo Fan auch 
die Bervegung eines Coͤrpers nicht wieder aufhoͤ⸗ 
ren, darein er einmahl gefeget worden, wenn nicht 
von auffen eine Urſache anzutreffen, warum es ges 
ſchiehet. Und auf gleiche Weiſe erhellet, daß er 
fortfahren muß ſich beftändig nach einer Gegend 
zu beivegen, wenn nichts feine Richtung andert. 
MOBILIS HOMO, heißt in denen alten Rd 
miſchen Geſetzen fo viel als ein leichtfinniger, unbes 
ſtaͤndiger Menſch, und wird insgemein einem ges 
festen und ſtandhafften Manne entgegen geſetzt. 
Daher denn auch die Kedens-Aft mobili animo 
eſſe jo viel heißt, als eines leichtfinnigen und uns 
- beftändigen Gemuͤthes fepn, dergleichen man ges 
‚meiniglich bey dem gemeinen Poͤbel wahrnimmt. 
Weswegen denn auch dievon etwas beſſern und 
‚anfehnlichern Eltern entfproffene insgemein mit 
„dein Nahmen derer Deſten beehret werden, Leu⸗ 
‚te, die. gleichfam von dem leichtſinnigen und mans 
ckelhafften Weſen des gemeinen Pobels gang ent⸗ 
‚fernct find; Spiegel in Lex. Jurid. h. voc. 
MOBILITAS, die Beweglichkeit, ift * 


Moͤolichteit der Bewegung einer Sache. Da hal 


die Beweglichkeit bey einem zuſammen geſetzten 
Weſen deswegen ſtatt findet, weil es aus vielen 
Theilen beſtehet; fo ift fie in deffen Weſen ges 
‚gründet, und daher eine Eigenfchafft der zufammen 
gefesten Dinge- 

Mlobindorff, fiche Mohndorff. 

Mlobirndorfl, fiehe Mohndorff. 
Mobhbisbtuch, ein Dorfinder Nieder⸗Lauſitz, 
zum GStiffte NeuensZella, im Gubifchen Kreyſe, 
gehoͤrig. Wabſts Ehur⸗Sachſ. 3 
Mobygia, eine kleine Provintz und Stadt im 
Koͤnigreich Algier in Africa, in welcher Gegend 
das Fand des Sjahred 2 bis zmal Gerſten, Hafer, 
‚und Roggen träget- | 
‘ Mloca, eine Stadt, fiche Mocha. 

Mocardan, Mocbandan, Maſodom, ein 
Vorgebuͤrge auf der Arabifchen Kite an dem 
Eingange des Perfifchen Meerfchooffes, in Afien, 
ohngefehr 5 oder 6 Meilen von Lima, ımd rooder 
72 von der Inſel Ormus, gelegen, welches vor 


Alters bey dem Prolemäo Aaborum genannt | % 


wurde. Es iſt ein groſſer Steinfelfen, der ein we⸗ 


nig ſpitzig, und ſich weit in die See erſtrecket, alſo S 


daß man ihn wohl für eine Inſel halten koͤunte. 
Dappers Beſchr. von Arab. p. 325. 
Mocantus (Bartholomeus) ein Jeſuite von 
Dom, gebohren 1448, trat. 1565 in die Socie⸗ 
tät, und ſtarb zu Genua den 12 April 1629 im 
Geruche der Helligkeit. Er hat in die so Jahr 


Barberini 


Auferbaulichkeit ſeinen Wandel gefuͤhret, wie er 
denn, um nur allein mit gottſeligen Betrachtun⸗ 
gen umzugehen, ein Geluͤbde gethan, Feine ande⸗ 
ve denn Geiftliche Vücher zu lefen. Man hat 
von ihm verihiedene Schrifftelprwelhe etliche 
Bande zufammen ausmachen, und in der Jeſui⸗ 
ters Bibliothek zu Genua in Dandfeeifit aufıcs 
halten werden. Alegambe Bibl. Soc. ]- 

Mlocaftorna, fiche Mlacaftoena im XIX 
Bande p. 36. . 
— ein Fuͤrſtenthum und Stadt, ſiehe 
a. 





Moccha (Caͤſar) ein Italiaͤniſcher Medi⸗ 
cus, hat Conſilia medica ju QTurin 1620 in 4 
herausgegeben. 

Mocci, ift ehemahls Capellmeiſter bey dem 
—— von der Pfaltz zu Duͤſſeldorff ge⸗ 
weſen. 

Moccia (Carl Anton) ein Neapolitaniſcher 
Rechtsgelehrter, war um die Mittedes ı7 Jahr⸗ 
bunderts berühmt, und gab Sylvam cafuum con- 
ſcientiæ 1649 heraus. Toppi Bibl. Napol. 

Moccia (Peter Niclas) ein Nechtsgelehrs 
ter, aus einem Adelichen Geſchlechte zu Neapo⸗ 
lis, lebte um das Ende des 16 Jahrhunderts, und 
fchricb de feudis una cum Jacoburii de tran- 
chis pr&ludiis in ulibus feudorum, Toppi 


Bibl. Napol. 
MToccio, ift ein alt tfches oder vielmehr 
Celtiſches Wort, und tet ſo viel, als ver⸗ 


ſpotten, hoͤhnen, auslachen. Daher denn 
auch das Frantzoͤſſſche Wort zmeguer. Und bey 
| denen heutigen Deutſchen iſt noch gar gewoͤhn⸗ 
lich, daß, wenn ſie ſich uͤber etwas Ötifch aufs 
ten wollen, fie gleichfam nach Art der Ziegen 
meckern, Beſiehe Leibnigens Collect. Ety- 
mol. P.Il.p. 133. 

Mloccius Fact iehe Mockius. 

MOCENIA, 8 otzing. 

Mocenicus (Andreas) ſiche Mocenigo. 

Mocenicus (Leonhard) ein Enckel des her⸗ 
nach folgenden, und deſſen Nachfolger am Biß⸗ 
thum zu Eeneda, hat ſolches von 1599 bie 1623 
regieret. Waͤhrender Zeit find die Minoriten in 
die Stadt eingenommen worden, und das Augu⸗ 
ſtiner ⸗ Nonnen⸗Kloſter hat fein erſtes Wachs⸗ 
thum bekommen. Es iſt von ihm herausgege⸗ 
ben worden Philofophus peripateticus, Rom 
1614114. — ltal. Sac. Tom. V.p,222. 

ı1DI, 


Mlocenicus (Marcus Anton) ein Venetia⸗ 
ner aus einem vornehmen Geſchlechte, ward 1585 
Bifchoff zu Eeneda, und befand fi) ale Paͤbſt⸗ 
licher Nuncius in Franckreich gegenwärtig, als 
König Heinrich IV die Belagerung vor Paris 
angefangen. Er refignirte fein Bißthyum wegen 
lters 1599, nachdem er zuvor ein Semingari⸗ 
um Elericorum geftifftet. Es ift von ihm eine 
hrifft befannt, des Titels: de anima ejus- 
que ad Deum raptu, Venedig’ rsgr in Fol 
Ughellus Ital. Sac. Tom, V, p. 221. Barbe⸗ 


rini Bibl, . 
Mocenicus (Philipp) Ergbifhoff zu Nico⸗ 
fia, in Eypern, AS in der andern eiffte des 


16 Jahrhunderts, und befand fich nebft andern 
Biſcoͤffen 
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Biſchoͤffen auf dem Concilio zu Trident. Er 
ſchrieb unter andern 1) de tranfitü hominisad 
Deum, Venedig 1558 und 1569 Fol. 2) Phi- 
loſophicas inftitutiones univerfales ad hominis 
perfectionem, quatenus induftria parari poteft, 
contemplationes quinque, ebend.r5gr und 1599 
Coͤun 1646 in Fol. Hyde Bibl, Bodlejan, Hals 
lerv. Bibl. cur. Mlorbofs Polyhift. TILL. Lib.V, 
$.3. Buddens Hiltor. philofoph.c. VI. $. 9. 
Moeenigo, eines von den anfehnlichiten und 
maͤchtigſten Gefchlechtern in Venedig. Es zaͤh⸗ 
let unter andern x Dogen, ımterfchiedene Ge⸗ 
nerals und einige Biſchoͤffe. Inſonderheit iſt daſ⸗ 
ſelbe in den Iesten Jahrhunderten faſt niemals 
ohne Procuratores von St. Marco geweſen. 
Bon denfelben find ſonderlich bekannt, 1384, 
Deter; 1405, deffen Schn Thomas, nachma⸗ 
liger Dergog; 1418, Thomas Bruder Leons 
bard; 1471, Keonhards Sohn Peter, wels 
cher nachher Doge ward; 149ꝛ, Peters Bru⸗ 
der Nicolaus ı504, Thomas; ı523, Ans 
son‘ 1524, Leonhard II, ein Sohn Hertzogs 
Johannes; 1728, Sraneifeue; 1548, Thor 
mas, ein Sohn Leonbarde I} 1555, Lud⸗ 
zwi, nadymaliger Hertzog; i7595, Johann, 
welcher vorher General iu Palma gervefen. In 
währendem Candiotiſchen Kriene haben vier 
Mocenigi, welche insgefamt Ludwig geheiffen, 
die Procuraturs Winde erfauft. Unter allen 
“ Procdratoren aber,-fo diefes Gefchlecht hervor ges 
bracht, ift billig der tapfere Lazar Mlocenigo 
oben anzufegen, von welchen ſowohl, als von | 
den Vornehmften diefes Geſchlechts, fo in der Hi⸗ 
ftorie bekannt find, befondere Artickül nachzuſe⸗ 
hen; vieler andern groffen Männer, fo aus 
dieſem Geſchlecht ihren Urfprung Her nicht zu 
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gedencken. Amelot de la Aouffaye hit. de 
‚Gouvern. deVenife. Ande.Mlorofinihift. Ven, 
Mariana Elog. Duc, Venet. Benbo, Giuftin. 
Hift, Ven. Mercure hiftorique & politique. 
Mocenigo (Alonfius) fonft Sebaſtian ge 
nannt, ein Enckel des im Jahr 1709 verftorbenen 
Marcus Antonius Mocenigo. Gr erblickte | 
das Licht diefer Welt den zyften Auguft 1662, 
und ward den 2aten Auguft 1722, an des Herrn 
Johann Eornaro Stelle zum Doge von Ders 
nedig erwehlet, nachdem ervon 1710 an nicht al- 
fein verfchiedene Fahre Bailo, oder ordentlicher 
Befandter der Republick bey der Pforte, ingleis 
chen Abgefandter andem Hofe der Königin Anna 
in Engelland geweſen, fondern auch als zweymali⸗ 
ger Broveditor General in Dalmatien, und Als 
banien der Republic richtige Dienfte geleiftet ; 
und noch zulegt als Venetianiſcher Commiſſa⸗ 
rius die Greng-Scheidung mit den Tuͤrcken eins 
gerichtet hatte. Seine übrige Verdienſte anlan⸗ 
gend, hatte er groffen Verſtand, war dabey ges 
fprachfam, und von ungemeiner Freygebigkeit und 
Großmurh. Er mar daben mohlgeftaltet,und fein 
ſchoͤnes Anfehen wurde durd) Die weiffen Haare 
nicht wenig erhöhet und ehrwuͤrdig gemachet. 
Deräufferliche Glang feiner Wuͤrde hatte ihm fo 
wenig die Ausen verblendet, daß es vielmehr fchien, 
als ob ihm diefelbe mehr beſchwerlich, als angenehm 
wäre Ehe er Dogeward, war er im Umgange 
der artigfte Nobili di Yenetim Er liebete die 
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Sefellfäyaft, und Fonte diefe Eigenſchaft, auch nad 
gehende Dar Hertzog ward, nicht gaͤntzlich vers 
laugnen. Wenigſtens hatman ihn viel öffter und 
feichter, als alle feine Vorfahren, zu ſehen Eriegen 
koͤnnen. Er verkleidete ſich bey öffentlichen Freue 
denssBezeigungen, und fuhr faſt alle Abende in 
einer ordentlichen Bondel ohne Gefolge und Bes 
decfung zu feinem Bruder, allwo er ſich mit Spies 
len ergoͤtzte. Aus der Ehre eines Doge machte er 
fich fo wenig, daß er fich deren felbft etliche mal bes 
raubete, indem er fich fumeilen auf dem feſten Lan⸗ 
de aufbielt ¶ allermaffen ein Hergog von Venedig 
in folcher Qualität niemals von der Stadt ſich 
weg begeben darf. Er muſte allen oͤffentlichen 
Ceremonien beywohnen, welches er ſehr ungerne 
that weil es feinen Neigungen wider das Natu⸗ 
rell feiner Landes⸗Leute garnicht gemaͤß war. Er 
ftarb den 2ıften May 1732 im often Fahre ſei⸗ 
nes Alters, und toten feiner Hergoglichen Wuͤrde. 
Ranft Genealog. Archivarius il Th p 132. XX 
Theil, p.432. XXI TH. p. 27$ uf. Merc. bi, 
Mocenigo ( Aloyfius) hat an verfchiedener 
Europ. Höfen die Stelle eines Venetianiſchen Ads 
gefandten bekleidet. Anfanglich ftand er nemlich 
in diefer Bedienung am rang. Hofe, biser 173 3 
im April von Heren Alerander Zeni atgelöfet 
wurde. Im May 1734 fand er ſich ineben diefen 
Dualitat am Paͤbſtl. Hofe zu Kom ein, von wel⸗ 
cher Geſandſchaft erim Fahre 1736 durd) Herrn 
Marcus Fofcarini abgelöfet, er hingegen an ders 
Hof nach Neapolis zu gehen befehliget wurde, wo⸗ 
ſelbſt er denn auch zwar im Auguſt 1737 anlangeto. 
und mit vielem Pracht eingeholet wurde, allein 
bald wiederum zurück Fehrete, und am 23 Sept. 
eben deffelben Jahrs die Durchden Tod Johaun 
Moeenigo erledigte und ihm fchon am 27 Zun. 
1736 aufgetragene Stelle eines ‘Procurators von 
St. Marco murcflich antrat. Ranft Genealog. 
Archivarius fupplem. aufdas Fahr 1733 p. 467. 
XV Theil p-688.XXV Th. p. 391. XXIX Theil 
p-721. NXXIX Theil p. 842. und 860u f. 
Mocenigo oder Mlocenicus, (Andreas) ein 
edler Benet.im Anflinge des ı 6 Jahrh. bat in jehe 
anfehnlichen Bedienungen geftanden, und de bello 
Turcarum wie auch de bella Cameracenfi libros 
fex von sog bis 1508 gefchrieben, welche Bücher 
indem Thefauro antiquit, & hiftoriarum Italiæ 
ftehen. Es iſt das letztere auch befonders gedruckt 
Ren. 1525 in g. und von Andres Arrivabeng, 
unter welchem Namen Mocenigo felber verborgen 
liegt,in das tal. uberfeßt worden, Den-ı 544 und 
1560 ing. Bon ihm find aud) Additiones & Apo- 
ftille ad Comm, Felini Sandei in Decretales zu 
Sion ı 519 in Fol. heraus gefommen. Moteti Di-_ 
&ion.Le2.ong.Bibl.Hilt. Barberini Bibl, 
Mocenigs(Dominicus) Denetian.General, 
war eines Brudern Sohn des LazarMlocenıgo, 
und im Fahr 1684 als Gener. Proveditor mit 
böchften Auctoritat von der Repnblic Venedig in 
Dalmatien geſchickt worden ;® weil er ſich aber 
gleich anfaͤngi. etwas fehlafrig gegen den Feind aufs 
führete, und Die beften Vortheile aus den Haͤnden 
lieffe, ward er bald darauf abgefeget, und fiel fein 
groffes Anfehen, fo er zu Venedig hatte, auf eim 
mal ;dod) gab man ihm die Stelle eines 
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Won St. Felir zu Verona, dahin er fich auch be⸗ [6 Galeeren, e Galeazjen, wider die zahlreiche Flot⸗ 
geben mujte. Er erhielt aber dennoch einige Jah⸗ ‚te des Muftapha eirien ſolchen Vortheil erhielt, 
re hernach wiederum das Generalat in Dalma⸗ daß 3 Schiffe, eine Galeaye und z Galeeren don 
tien, und im Jahr 1690 ward er nach Abjterben |den Feinden in feinen Händen blieben, auch deren 
des Eornaro, gar General Eapitain, da er denn keine ziemliche Anzahl verbrannt wurde. Als nach 
bald darauf die Derter Butrinto, und Vallona |den Gefegen feines Baterlandes die Zeit feines 
eroberte, welchen leßtern er in die Luft fprengete. | Commando aus mar, blieb er dennoch als ein Sol⸗ 
Jahres drauf verwehrte er der Tuͤrcken Einfall in |dat von ;Fortum, auf einer von ihm eroberten Gas 
Morea, tombardirte Metellino, aber vergebens, leazze, bey der Flotte zuruck, und wohnte dem aus 
und fuchete Canea zuerobern, mufte aber im Fahr dern See Treffen bey den Dardanellen mit bey, 
1692 nach einem ziemlichen Verluſte Die Bela da die Venetianer nleichfalls den Sieg davon trus 
gerung aufheben. Dieſer üble Ausgang vor gen, Mocenigo aber durch einen Schuß um das 
Eanea machete, daß, fein Anfehen zu Venedig eine Auge Fam. - Hierauf bEachte er die Poſt bon 
abermals fiel, und fo gar der Pobel uber ihm ans |diefer Victorie, und zugleich von dem Tode des 
fing zu_murren, abfonderlidy da einige hohe Generals Marcello, nad), Venedig, und ward 
Krieges Bediente klaͤriich darthun tpolten, daß |dafelbit zum General-Eapitain erwehlet. In 
Mocenigo durch vieles Verſehen Urfache daran | folcher Function ftillete er juerft Die Unruhe, fo. auf 
geweſen, daß diefe Belagerung fruchtios abgelaufs |der Inſel Eephalonien entftanden war. Hier⸗ 
fen. Mocenigo merckte auch ſchon voraus, daß naͤchſt eroberte er bey Scid viel nach Alerandria 
ihm ein unangenehmer Befehl von der Republic beftimmte Schiffe, und hatte das Glück, daß der 
mögte zugeſchicket werden. Er füchete demnach beruͤhmte auch vorhin vor unuͤberwindlich gehalte⸗ 
feine Erlaffung, und ftellete vor, daß man ihn fei- ne GeeRäuber Mehemet Radis, der ihn mit 
ner hoben "Bedienung, mögte entbuͤrden, weil erin |einer groffen Anzahl von Schiffen anariff, nach 
Willens wäre, feine ͤbrige Lebens-Zeit in Ruhe, einem sftundigen blutigen Gefechte vollig durch) 
obwohlen Dennoch in des Stagts Dienften zuzu⸗ ihn aͤberwunden ward, und felbft in ſolchem Tref⸗ 
bringen. Man machte ibn darauf zum Podefta fen fein Leben verlohr. Nicht lange hernach em⸗ 
von Bicenza, in twelcher Charge er auch mit Aus pfieng Mocenigo die Würde eines Procuras 
‚gang des vorigen Jahrhunderts verſtorben tors von San arco. Nachdem er hierauf Die 
Kicaut. Ottem. Pforte I Theil. Staat von; Stadt Soazuc den Türcken abgenommen und 
Venedig. ſeinen Soldaten Preiß gegeben, ſegelte er von neu⸗ 
Moceenigo (Joehann) war ein Bruder des em nad) den Dardanelen, um der feindlichen 
Peter Mocenigo, von dem unten in einem abs Flotte das Auslauffen zu verwehren. Wiewohi 
” aefonderten Arrichul, wurde nach des Verdamino nun diefe bey feiner Ankunfft ſich mit einem guns 
Tode 1478. Hertzog zu Venedig, unter welchem ſtigen Winde nach der Gegend von Troja zu fals 
die Tuͤrcken Lepanto wieder belagerten, und eine |biren füchte, jo gerierh doch ein geoffer Theil davon 
Armee nad) Friaul ſchickten. Cr ſchloß mit den in Brand, oder inder Venetianer Hinde. In⸗ 
Tuͤrcken einen Frieden, und machete die Lands dem aber Mlocenigo, an.der Spise de Bars 
ſchafft Poleſine di Rovigo ingleichen die In⸗ |bieri genannt, einiger Galeeren ſich zu bemaͤchti⸗ 
fel Deglia an der Küfte von ‘Dalmatien den gen fuchte, Fam durch eine Kugel Feuer in das 
Binetianern untertvürfig. Unter feiner Regie⸗ Pulver ſeiner eignen Galeere, wodurch ſelbige rui⸗ 
tung litte die Stadt Venedig beydes vom Feuer niret, und er ſelbſt Durch den umgefallenen Maſt⸗ 
und von der Peſt groffen Schaden. Er ftarb baum derfelben erfehlagen ward. Cs gefchahe 
1425 und bekam zum Nachfolger Marcus |folhes 1657 mit sroffem Leidweſen feiner Repu⸗ 
Barberigo. Giuftinianf@litt. Venera. Lib. IX. blick welche vor ihre Schuldigkeit hielt, fo wohl 
Amelot de la Houſſaye Hiſt. du Gouvern, de |fein Gedächtniß, als auch feine hinteriaſſene Brů⸗ 
Venife. Andr. Moroſini Hifter. Vener. |der, aufalle Weiſe zu beehren. Craffo elogio di 
Bembo. Capitani illuftri, p. 303... 
Mocenigo (Lazar) gebohren zu Venedig Mocenigo (Ludwig) Hertzog zu Venedig, 
1624. In feiner Kindheit war er durch die uns zu welcher Wuͤrde er im Fahr 1570 an Peter Lo⸗ 
reine Mitch ſeiner Amme dermaſſen angeſteckt redano Stelle erhoben ward. VWorher war er 
worden, daß er an feinem gantzen Leibe elend und General Proveditor in Terra Firma ingleichen 
kraͤncklich war. Nichts defto weniger, da der  Abgefandter zu Rom und bey dem Kanfer Carin V 
Eandiorifche Krieg angieng, ergriff er indem 19 |geivefen, welcher ihn wegen * Beredſamkeit 
Jahre feines Alters die Profeßion der Waffen, dem Demoſthenes gleich geſchaͤtet hat. Gleich 
und fieng an, auf einer Galeere zu dienen; da er in dem erſten Jahre feiner Regierung eroberten 
denn fonderlich bey der Unternehmung wider die die Türcken das Königreich Enpern. Das fol 
Inſul Tenedo fich tapffer erwieß. In dem See⸗ |gende Fahr erhielten die Wenetianer nebft ihren 
Treffen beyder Inſul Naxos da er ſchon einiges Bundes» Genoffen dem Pabft und Könige von 
Eommando hatte, ward feine Saleazje von 3 Tur-| Spanien, bey den Echinadifchen Inſuin ohnweit 
ckiſchen zugleich angegriffen, Die er aber, ungeach⸗ Lepanto einen herrlichen Sieg über die Tuͤrck ſche 
tet vieler Wunden, die er empfangen, mit Ders |Flotte. Allein weil der Bundes⸗Genoſſen Uneir 
Iuft des einen von ihren Schiffen abtrieb, und das Inigkeit an fernerem Fortgang hinderlich war, fo 
durch zu der von der gangen ‚Flotte vollig erlang- muͤſte man endlich 1574 ‚Friede machen, und 
ten Victorie gleichfam die Bahn brach. Noch Cypern in der Tuͤrcken Händen laffen. In 
einen geöffern Ruhm erwarb er ſich bald darauf eben dem iegtgemeldeten Fahre Fam der König 
bey den Dardanellen, allwo er mit 12 Schiffen, jin Pohlen Henticus Valefins, da er. nad) 
, Franck⸗ 
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Franckreich eilete, um nach Carls des IX To 
Die Frantzoͤſiſche Krone aufjufegen,nach Venedig, 
und ward von diefem Doge und der Republic aufs 
prächtigfte tractitet. Der König verehrete daher 
dem erften einen koſtbaren Diamant Ring zum 
Angedencken, welchen er aber nicht anders, ale 
mit dem Beding, felbigen dem Senat zu ſchen⸗ 
c£en, annahm. Er ftarbendlich 1577 und Se 
baftian Denier Fam an feine Stelle. Amelor 
de la Houſſaye Hit. u Gouveruem, de Ve- 
nife, ° Nloroſini Hilt, Venera MTariana Elvg. 
Duc. Venet, Biuftiniani Hift. Ven, Bembe, 

Mlocenigo ( Ludwig) ein edler Venetianer, 
ift im Fahr 1595 Bilchoff von Eenada in der 
ZIrevifer Marek geweſen. Bembo, Ginflis 
niani, 

Mlocenigo (Marcus Anton ) der fünfte Be. 
netianifche Doge aus dem Gefechte der Mios 
cenighi, ward den ısten Julius 1700 in dem 
72ſten Jahre feines Alters dem veritorbenen Sol⸗ 
veſter Valier zum Nachfolger erroählet. Zufeiz | 
ner Zeit hattedie Republic wegen des Spanifchen ! 
Succeſſions⸗ Krieges viel Befchtwehrungen in ih 
ren, Landfhafften in Terra Firma, auch arofe 
Mühe zwifchen den Friegenden Theilen die Neus 
tralität zu behaupten. Cr gieng 1709 den sten 
May mit Tode ab und folgete ihm Tobannes 
Cornaro. Mercure hiftorique & politique. 
Ranfft Genealogiſcher Archivarius, XVI Theil 


. 78. 
” Mocenigo (Peter) ein Benetianifcher Ads ' 
miral und nachheriger Doge, weicher die feind⸗ 
lichen Küften in Aſien beraubte , und die Vor⸗ 
ſtadt von Satalia in Brand ſteckte, Die Stadt 
felbft aber fo nte er wegen der, darinnen befindlis 
hen ſtarcken Befagung nicht uͤherwaͤltigen Herz 
nach that er dem Fürften von Caramanien, der 
mit den Tuͤrcken in Krieg verwickelt war, auf 
den Eilicifchen Küften Beyſtand, und brachte Se⸗ 
feucien und andere Plage mehr unter feine Ger 
walt. Don dar Fam er auf Die Fnfel Cypern, 
allwo er den König Jac b bettlägerig fand Als 
diefer feines Lebens Ende fhlete, ließ er den Ads 
miral Mocenıgo zu ſich kommen, und erfuchte den» 

ben , eine Gemahlin , weldye fich defegneten 

ibes befand, (und auch im Jaht 14-3 einen 
jungen Pring Jacob zur Welt brahte, ) nebft 
ei Kinde, fo fie zur Welt ieingen würde, im 
Tal feines Ablebens, auf dem Thron des Ey 
prifchen Reichs zu Nefhüsen, welches ihm Dicfer 
verſprach, und auch foihes hernady chat. Im 
Jahr 1477 wurde diefer tüpffere Peter Mloce- 
nigo nad) Mlarcell Tode zum Hertzog von Ver 
nedig erwehlet, er befchloh aber nach einer eins 
jährigen Regierung fein Feben , und hatte Ans 
dresm Verdamino zum Nachfolger. Unter 
feiner Merierung entfeßte der Admiral Loredar 
no Lepanto in Ftalien, welches von den Tuͤr⸗ 
cken 4 Monate belagert war, und nöthigte die 
Barbarn die Inſel Lemnos, worauf fie gleich, ı 
falls einen Platz belagert hatten, zu verlaff.n. Cr ' 
ließ gewiſſe ſilberne Muͤntzen ſhlagen, weiche man 
nad) ihm Mocenighi genennet. Juſtin. Hilt. 
Ven. Lib. IX, Moroſim Hiſt. Vener, 

Mocenigo (Sebaſtian) ſiehe Mocenigo 
Aleyſius. 


Mocenigo 


de 
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Tomas) wınde im Jahr 1413 
nach des Steno Tode zum Hertzoge von B 

dig erwehlet. Er war ein ver kandiger Herr, der 
alle ſeine Sorgen zur Vergroͤſſerung der Ven⸗⸗ 
tianiſchen Ser Macht anwandte; ivie denn auch 
zur Zeit feiner Regierung Friam und Udini durch 
B:rmittelung der Herren Savorgnani unter der 
Venetianer Bothmaſſigkeitg bracht wurden. Er 
ſdickete auch den Florentinern Huͤlfs Voͤlcker 
wider die Maylander, und geſeeguete die Zeit⸗ 
lichkeit nach einer 10 jaͤhrigen Herrſchafft im 
Fahr 1423. Vor feinem Tede gab cr der Re⸗ 
public den Rat) , daß fie auf alle Weiſe ſich zu 
Waſſer maͤchtig ma und hingegen die ums 
liegende Provintzen auf dem feſten Lande zuftie⸗ 
den laſſen ſolten. Eben zu ſoſchem Ende wider⸗ 
rieth er, daß man Franciſcus Foſcari, welches 
geichwohl nachher geſchahe > nicht zu feinem 
Nachfolger ernennete, indem er vorher fahe, dag 
derfelbe ſich ammeiften bemühen würde, die ums 
liegende Gegend von 


Mocenigo ( 


) von der Lom.ardie zu erd ern. 
Gliuſtiniam Hilt. Ven. L.b, Vi. Moroſini 
Hit, vVenet. Mariana Eiog. Duc. Vehet. 
Amelot de la Houſſaye Hıftoire du Gouver- 
nement de Vene, 


Mocenigus, fiche Mlocenigo, 


Mocerus ( Ant.) fo noch vor der Stifftun 
des Gymnaſii zu Erfurt der Schule zu arms 
haelis Moderator , und key der Univerfität oͤf⸗ 
fentlicher © hrer geweſen, hat endlich Alters hals 
ben die Profeffion bey dem Gymnaſio aufgege⸗ 
ben, und ncbft der oͤffen lichen Pofeſſion ben der 
Univerfitat folnends bürgerliche Nahrung aee 
trieben und Bier gebrauet, 1cor aber zum Uns 
gelder » Herrn erwehlet worden. Bel. Olcarıus 
Thüring- Hift. und Ehren. P. Il, p. 43. 


Mocha oder la Mocha, Inſel des Mar del 
Sur, in Suͤd⸗ America, nicht weit von der Küfte 
von Ehili. ie ift darum merckwuͤ dia, weil 
die Sch ffe, die nac) Afien fegeln mollen , fich alls 
da verſammlen. Huͤbn. vollft, Geogr. P. UL. p. 
731. 


Mocha, oder Mocca, ein Fuͤrſtenthum in 
dem glücklichen Arabien, inAfien, welches sank 
unten liegt, too das rothe Meer in das Arabiz 
fhe Meer durch eine Meer Enge flieflet ‚die Bas 
bel-Mantel genennet wird Es find in demfelben 
nebft der Hauptſtadt gleiches Namens ro) a 
andere, nemlich Aden und Chihiri zu mercken. 


Mlocha oder Mlocca, eine vornehme und 
zwar die Hauptſtadt in vorherſtehendem Fuͤrſten⸗ 
thum gleiches Namens, in dem glücklichen Aras 
bien an der Mimdung des rothen Meeres , iſt 
groß und unbemaurt, an einem durren und une 
fruchtbaren Orte gelegen , hat ziemlich ſchoͤne 

aͤuſer, fo oben platt find, desgleichen 3 fhöne 
Tempel undein feftes Schloß, welchesnach Nor⸗ 
den zuliegt. Um die Mitte des 16 Jahrhun⸗ 
derts oder etwas hernach, fell Diefer Ort nur ein 
c ifchers Dorff geweſen fen ; als er aber unter des 
en Kayſers Bothmaͤſſigkeit gekommen, 
hat er dergeſtalt zugenommen, daß er einer —— 
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den Haupt-Handels, Plägen ift. Denn vormals | 
‚pflegten alle Indianiſche Schiffe bey Aden ans 
Sulanden, weil aber Mocha beifer gelegen , haben 
fich die Kauffieute dahin gewendet , und werden 
alfo inportante Kauffmanns-Güter aus Egypten, 
aus Soria, aus Perfien und aus Indien dahin 
gebracht. Aber diefes alles koͤmmt auf den ſchoͤ⸗ 
nen groffen Hafen an, welcher bey der Stadt lies 
get, und fonderlich deswegen berühmt ift, weil 
nebſt vielen andern Schiffen diejenigen, fonach 
Mecca wallfahrten wollen , daſelbſt ausiteigen- 
Die Einwohner find Tiefen, Araber, Bania- 
nen und Zuden. Der Gouverneurvon der Stadt 
ftehet unter dem Baffa von Demen, und wenn 
viel in der Kauffmannfchafft zu thun ift, fo fißet 
er ſelbſt im Zollhaufe, und wird in feiner Gegen, 
wart alles eröffnet und gejehlet, auch aus jedem 
Sack oder Küfte‘ etwas vor ihm genommen. 
Diefe Stadt pflegt dem Tuͤrckiſchen Kayfer an 
Zöllen und andern Anlagen jährlich 20000 fpes 
cies Thaler einzubringen, Por der Stadt liegt 
eine Eleine Inſul, darauf man Lebens-Mittel bes 
fommen Fan. Baldaͤi Beſchreib. von Mala- 
bar, Cormandel'und Zeilon p. 17. 18. Voyage 
de [ Arabie beureufe. 


Mlochamelius, fiche Se. Duthractus, den 
16 May, im VII Bande p. 1671. 


Mlochandan, fiehe Mocandan. 
Mlochag fiche Wlobag. 


Mochaw, oder Mlochowe und Mluchwe, 
ein uraltes weiland ſehr wichtiges Burgwar⸗ 
dum, oder Berg⸗Caſtell und Amts⸗ Gebiet, des 
alten Sorbifchen Fürftenthums Daleminzi oder 
Lommitzſch, zwiſchen Meiffen , Lommitzſch und 
Döbeln an der Strafe, von Döbeln aus binnen | 
der Meile Nord + Dftlich gegen 
deſſen weiland zugchöriges Revier und Amts Ges 








— — — 





biete ſich weit über den Muidens Thal und Zell⸗ groffem Anſehen Melchiot von Mockau oder 


Wald heruͤber, bis in die Frevbergifche Gegend 
erſtrecket, maflen die Städte Roßwein, Giebeln 
und Noflen, auch diejenigen g00 Hufen Landes 


drunter begriffen geweſen, welche der Marggraf Biſchoff zu Brir in Tyrol xc. nach deffen Abzu⸗ 


Otto feinem neuen Stiffts-Klofter Zella bald ans 


fangs jugeeignet , wie das Kayferliche Diploma | endeten, und daſelbſt eine neue Linie der Frey⸗ 


confirmatz Fundationis Cellenf. befagt. Nach 
Abgang des alten Fürftenthums Lommitzſch, (fo 
etwa unter dem Kapfer &rro I gefchehen) find die 
alten Wendiſchen Vogteyen (Burgwarda) durch 
die nach Meiſſen verordnete Marggrafen nach und 


fen gefommen , nur als adliche Lehn⸗Leute und 


Oſten gelegen: von Schönberg als Mit-Belehnte verfieken. 


Mlochaw 688 


Befiger ihres alten Stamm⸗Hauſes und zugehö, 
rigen Dorfes Mochaw, und mas ihnen etwa 
weiter dabey gelaffen worden. Das Gefchledhe 
hat fi) aber von dieſem Haufe nicht beftändig 
Mocham , fondern auch zum Theil Mockow, 
Mleca und Meggaw gefchrieben, doch werden 
fie ale unter einerley Wapen gefunden. Dielegs 
tern , fo von ihnen noch übrig gewefen, haben 
ſich von hier in Defterreich gewendet, wofelbft fie 
baronifiget worden find, ſchrieben ſich Meggaw 
ſiehe Meggaw, im XX Bande p. 235: Sie 
behielten aber ihr altes angebohrnes Erb⸗Wapen 
darbey unverändert. Geltiges ;eiget 3 gelbe, in 
Geftalt einer Triangel, aufwerts geftellte Heine 
Wurf » Schaufflein mit Furgen Stielen im ro⸗ 
then Schilde; welches Anzeigung giebt , daß fie 
ihre Fortun dem reichen Korn: Bau hieſiger Pfles 
ge gegen Lommigfch zu dancfen derowegen auch 
diefes Zeichen jederzeit werth gehalten“ Das 
mercfwürdigfte hierbep ift, daß ſich in der Mos 
dauer Kirche noch ein alter Leichen» Stein fin, 
det, auf dem das Bildniß eines geharnifchten 
Nitters eingehauen , benebft einer Aehnlichkeit ges 
meldeter TBapen- Zeichen, welche man ehemals 
vor 3 Kelche ohne Fuß angefchen hat. Diele 
Edlen von Mlochaw befaflen Furg vor der Re⸗ 
formation, unterm Amte zu Chemnitz, auch nech 
die adelichen Güter und Dörfer ‚Limpach , Wuls 
perndorff , Neichenbrand und Gruma , fo aber 
allefamt im Fahr 1538 mit Digens von Mo⸗ 
chaw oder Meckaw erblofen Abfterben an die 


Im Fahrt 1487 lebte aus dieſem Gefchlechte in 


Mloccam ‚damahliger Dom; Probft zu Meiflen, 
letzlich aber der Roͤmiſchen Kirchen Cardinal und 


ge von Meiſſen ſich ſeine Agnaten in Oeſterreich 


herrn und letzlich Grafen von Meggaw fun 
dirten, ſo aber allda etwa vor 50 Jahren eben⸗ 
falls abgeſtorben ſind. Das viel beruͤhrte Burg⸗ 
ward Mochowe ſoll nahe uͤber dem Dorffe Mo⸗ 
chaw auf der Hoͤhe gegen Steinbach geſtanden 


nach vollends eingejogen, und in Fuͤrſtl. Aemter haben, wovon man noch einen erhoͤheten Eingang 
verwandelt worden. Dergleichen auch diefes| auf dem verödeten Burgſtadel, der jego mit 
Mochaw noch eine Zeit lang mag verblieben feyn, | Holtz⸗ Geftruppe bewachſen ift, auch zu beyden 
bevor fich das Amt Meiffen ſo weit heruͤber ver, | Seiten einige Spuren vom Burg Graben fies 
breitet hat. Die alten Caftellane diefes Mo- det. Es foll auch das Forberg Mochberg, ins 
hauifchen Burgwards find noch etliche roo Jahr Neihen das adelihe Gut Steinbach und das 
lang drauf fißen geblieben, anfangs als Fürftl. Dorfflein Schallhaufen zudem Burgwardo Mo⸗ 
Beamten, folgender Zeit aber, da das gröfte char gehuret haben. Johann Lone. Knauths 
Theil ihres Gebiets an das neue Stifft Zelle, und Altzelliſche Chronicke, im VI Theil p- 121 
die übrigen wenigen Pläge unter das Amt Meifs| ſeqq. Ä 

Mochaw 





Davon 


aa “Wn'. 


699 Mocam | 
Mlochaw, ein uraltes weiland Alt⸗ Zeifches | und, Vrieder » Steinbach, 
Stiffts/ jetzo Nofifches Amtes Dorff, bey Doͤ⸗ 


bein, in Meiffen, und das Stamm» Haus 
des alten ablichen Gefchlechts von Mlochew, 
dem es gchurte , und weldyes auch den Namen 
hrte. As aber ums Jahr 1362 der 
damahlige Abt des Kiofters Zelle, Johann von 
Miochaw , eine Grangs Beziehung wegen des 
neuserfaufften Dorffs Brieſa angeftellet hatte, 
und dabey fein Better und damahliger Beſitzer 
des Haufes Mochaw mit dem Abte hierüber in 
ſo harten Streit geriethe, daß er den Abt, ers 
ſtach, und Desmweren Lands flüchtig werden mus 
fte; fo mögen wohl deffen Güter fo Daun cons 
fifciret, und dem Eonvent zu Zelle eingeraumet 
worden fern. Dahero auch diefes Dorf Mos 


Ne rn an 


Mochazium Mochinger 690, 
: Oſſegk oder Aßi 
Praͤbſchitz, Pruͤfa, Schallhauſen und An] 
nik. Phann Lone, Knautho Alt + Zelifche 
Ehronie. im VI Th: p. 123, a5. u.ff. Die 
Ber fo der ri bis dato vorgeftanden, 
c. 1. p. 130.1. ff. 

MOCHAZIUM, fiehe Mlobag. 

Mlochberg, ein Border in Meiffen, nicht 
weit von der Stadt In, welches unter den 
alten Polentziſchen um Döbeln herum gelegenen 
Buͤtern, darüber. im Jahr 1486. Stig von 
Poleng, damaliger Amtmann zu Döbeln, bes 
liehen worden, auch mit enthalten ift. Cs iff 
allem Anfehen nach ein vom jerftörten Burg⸗ 
ward Mochaw überbliebener adlicher Forbergs⸗ 
Hof geweſen, der im Kriegs⸗ Weſen vol 


am noch bis dato, aus Alt» Zellifcher Depens lends verwuͤſtet, hernach mit Beſchwehrden bes 


dentz, mit aller Gerechtigfeit dem Ehurfürjtlis) legt, und 


chen Amte Noſſen zujtchet, vormals aber ing 


| zu andern gemeinen Gütern man vers 
eingelt worden ſeyn: mafjen etliche Einwohner 


Amt Meiffen bezirckt gewefen: maſſen letzlich allyier gewiſſe Antheile befigen, ſo vor Überbleib» 


rioch im Jahr 1503 der Abt Martin und fein | fel der alten 


Forbergs⸗ Fluhren gehalten wer⸗ 


Eonvent die vor Alters her dem Amte Meifs | den; inſonderheit das Oemichiſche groſſe 9 Hus 


fen im Dorffe 


suftändigen 12 Scheffel | fen Guth, mit feiner bis an Zimslis hinuͤber 


Wach⸗Hafer, Cdergleichen viele andere Dürfs | ausgebreiteten Schmiedefeldifchen Fläche : - ine 


fer Diefer Gegend zur Schloß» Wache in Meif | gleichen Die s Zinß⸗ Hufen, 
geben müflen, ) auch) vollends | Decem nach der Reformation 
aus gekaufft, wie folches die Kauff⸗Verſchrei⸗ Mochaw gegeben worden. 

bung fiber das Staͤdtgen Sibelehen x. beſaget, Knauths Alt⸗ 
welche in Bnauths Alts Zelliſch. Chron. im} pag. 127. 


ſen jährlich haben 


vu Th. p- 239. u. ff. ftehet. Ubriaens wird 


von alten Leuten diefes Orts gewiß berichtet, es und Groß MI 
hätte dieſes Mochaw vorzeiten auch Miarck » und | ftentyum Breßlau in 


deren jährlicyer 
zur Kr zu 
= Joh. Cont 
Zelliſche Chron im VI Th, 


RB) oder Groß⸗Mocketn 
ckern, iftein Dorff in dem Fürs 
Nieder s Schlefien , eine 


Wlochberr 


Braus Gerechtigkeit gehabt, welche der Narh| Meile vpn der Stadt Breflau gelegen, au 
zu Döbeln, (weil diefes Dorf nur eine Stunde im Jahr 1474, 3 Könige , — der —8 


Davon entlegen, ) endlich ausgekaufft, und das 
durch noch einen Doͤbeliſchen Jahrmarckt übers 
kommen babe. Die Tuchmacher und Bewands 
Schneider hatten damals feil gehabt auf der ges 
meinen Wieſe, , fo der Kirche gegen über lieget ; 
Die andern Kramer aber mitten im Dorffe. 
So finder fich auch fichere Nachricht , daß bes 


mifche Uladislaus, der Polnifche Cafimie 
und der Ungarijche Mathias, eine faft nt 
liche Zufammenkunfft gehalten haben, ' Zůbn. 
volljt. Geogr. P. Ill. p. 56. 

MOCHEL , fiche Bdekium, im II Bande 
p. 817- 

Mochellocus, fol nach Colgani Bericht 


uote Kiche der alten Brau Gerechtigkeit | einer von denen 7 Eremiten geweſen kon, roch 
wegen vor hundert und etlichen Jahren ihre eis| de St. Declani Heiligkeit zuvor verkuͤndigt 


gene Brau + Pfanne gehabt, und felbige nad) | haben, und hernad), als er von 
der Auskauffung denen Leuten zu Verbrauung gefommen, 
ihres: Erndten » Getraͤncks, um gewöhnlichen | Ende des s 
wird noch vors | wird den 7 Mertz verchret. 


Zinnß ausgeliehen. Hiernö 
gegeben, es hätte eines der befannten Rolands⸗ 
Bilder hier geftanden, wovon man auch noch 
einen. ausdehauenen Stein mitten im Dorffe 
zeiget, und fir einen Arm bemeldeten Rolands⸗ 
Bildes außgiebt. Der beruffene Schieffer⸗ 
Bruch) allyier. fo meift der Kirche zufteht, mag 


etwa ums Jahr Ehrifti 1600 erft in rechte Kuns | M 


de gekommen ſeyn, weil man ſich vorhin bei) Be⸗ 
deckung derer Kirchen Daher und Thürme, 
meift des Bruch⸗Schiefers aus dem nachit- 
gelegenen Kirch» Dorffe Roffeina bedienet ; feit- 
her aber und bis jeho wird Diefer Mochauer 
Schiefer an weit entfernte Derter abaeholet, 
und nebſt dem Zwickauer vor den beften gehalten. 
In diefe Mochauer Kirche, fo mit der Inſpe⸗ 
etion nach Oſchatz gehoͤret, find nebft Mochau 
aepfarret: Auterwis, Defchis am. Nieder⸗ 
Forfte, Dreyßig; Dürr + Weigfchen, beyde 
Bleits, Haufer, Meckeritz, Naufelig, Obers 
. Vriverf: Lexici XX1, Theil, 


N Rom zurück 
= Difeipel worden, welches zu 
ahrhunderts nefchehen feyn ſoll. Cr 


Sr. Mochellocus, oder Bellenus, ein 
Ferländer, fo um das Jahr 650 gelebet. Es 
ift-von ihm befannt, daß er in dem Wald Per 
than, nicht weit von Lismor in, der Graffchafft 
Definorand geftorben , von da er nach Kello 
trangfeririret voorden. Man verehrt ihn den 26 


erb- 
Mlocheln, ein Dorff, welches in einem 
Diplomate bey dem Ludwig, in Reliqu. MSC, 
T.X. p. 284 gedacht wird. 

Wiochinger ( Georg) ein Medicus in der er⸗ 
ften Helffte des ı7 Jahrhunderts, fchrieb Com. 
pendium inftirtutionum medicarım erti 
17 difputationibus propofitum , welches zu Bas 
ee en in 8 heraus gekommen. Hyde Bibl. 


ei. 
Mlochinger (Johann) ein Theologus, alls eis 
nem alten Adelichen Tyroliſchen Gefrhlecht , oe» 

bohren zu Dentig 1603 den 20Mertz, hi = 
F dem ' 
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dem er in Holland, England und Franckreich ges | der H. wieder lebendig, andern aber verfündigte 


reiſet, anfangs an der Catharinen Kirche zu Dans 
ig Diaconus, hernach am Gpmnafie dafelbft 
rofeffor der Beredſamkeit, und endlich an vors 
hingemeldter Kirchen Paſtor. Er hat den Eollo« 
qvid zu Thoren mit beygerwohnet, und iftden 12 
ectober 165 2 im so Jahr feines Alters geftorben. 
San Schrifftenfid 1. Difcurfus philologi- 
cusde nominıbus Dei hebraicis, biblicis& Rab- 
binicis, ®, Oratoris boni ficut & Rhetoriftz 
induftrii idea arque deferiptio. 3. Syiva flori- 
dorume differtationibus theoricis fuper Cicero- 
nehabiiis, Dantzig 1640 in 4. 4 Hermathe- 
Inæ Gymnafii Gedanenlis. 5. Orationes. 6. 
Predigten und a. m. Witte Diar. Prasorü 
Athen; Gedan. 


erihren Todvorher. Er vertheidigte die Kırchens 
Freyheit mit allem Ernſt, und ſtifftete zwiſchen 
Cuano un Scanlano, die um die Herzogliche 
Würde mit einander fteitten, Friede. Der St. 
Lanneriä brachte er ihr Geſicht wieder, und er 
ſtarb, nachdem er über 100 Jahr alt worden, und 
wurde im Kloſter Liath begraben. Es wird ſein 
Gedaͤchtniß den 13 —— gehalten. 
Mocbolla, umtherus, 2 
im VI Bande p. 1762. ——— 
‚ eine Jungfrau, Laffara, eine 
Tochter $intani , und die En bog Im e 
ſtehen in denen Frrländifchen Märtyrerbüchern. 
Es ift aber von ihnen und ihrer Verehrung Feine 
weitere Nachricht zu finden, deswegen fie vermutb» 


Mlochius € Zohann Raphael) fiche Mo⸗ lich audy Colganus auffen gelaffen hat. Man 


xius 

MOCHLIA, bedeutet die Wiedereinrenckung 

der Glieder, wenn z. E. ein Arm oder Bein aus 
feiner Stelle und Lager ift gewichen, wie aber ſol⸗ 

Wiedereinrenckung geſchehe, davon fiehe Zu 

atıo, im XIX Bandep. 13551. ff. 

Mochoemius vonTyrdaglaff, wird unter 
Die —** in Irrland gezaͤhlet, und fol St Eos 
lum = Juͤnger geweſen ſeyn. Man fepret ihm den 
1. May. 

&t. Mochoemocus , oder Pulcherius, Abt 
des von ihm erbauten Kloſters Liatmor in Irrland, 
febte in dem 7 Jahrhundert. Cr war S. Itaͤ 
Better und St. Comgalli, Abts zu Benchor, 
Schüler Sein Vater, Yecanus, war aus 
der Proving Tonnactia, und og nad) Eorcobhaifs 
Pinniin Momonia. Derfelbe war ein berühmter 
Künitler in Holg und Stein, dabey ein behergter 
Soldat, heyrathete Neſſam, die aber unfrucht⸗ 
bar war, bis ihrihre Schweſter, St. Ita, einen 
Sohn m erbeten verſpra 
choemocum, fo kateiniſch Pulcherium bedeutet, 


gebar. Als St. Mochoemocus noch ein kleiner 


Knabe war, ſo hat man in dem Zimmer, darinn 
er einsmahls allein gelaſſen wurde, einen hellen 
Glang um feinen Kopfgefehen. Seine Bafe 509 


ihn auf bis in das 20 Jahr. Unter St. Com M 


allo wurde er Mönd) zu Bendyor, baute hernach 
elbft zu Enachtrum ein Kiofter , welches er aber 
alsbald dem &t. Coemibanocedirte, und ſich in 
Bie Landſchafft Heliam in Momoniabegab. Als 
da wurde er durch ein goͤttlich Licht befannt ars 


macht, und als ihm vondem Hertzog ein Schloß/ Mochta, 


da ſie denn dieſen Mo⸗ 


feyret ihnen den 23 Mertz. 
MOCHON, ſiehe Mdeſlium, im lll Bande p- 


17. 
Mochona, eine | 
bem Nor eine Stadt im Lande Zuda, No⸗ 
ochonna, ſiehe Zuatlechus, 27 Mertz 
Mochonna, ſiehe Durus, den in 
——— p. et FE 
lochonna, ein anderer von dem vorigen 
ſteht in gedachtem Martyrerbuche am 13 Map. 
Lolganus jiveifelt, ob er nicht mit einem andern 
gleiches Namens vermenget worden. 
Mochonua de Doire, Colganusmennt, es 
fey ein Biſchoff zu Doire geweſen, welcher den 
reger - das Fahr Sys unters 
en, und 704 ge ll. 
ehret ihn den 8. Ve — 
Mochonna de Doire, wird in einem Irrlaͤn⸗ 
diſchen Martyrologio auf den 3 May angeführt, 
und ift von dem vorhergehenden ju unterfcheiden ; 
fonft aber anbefannt. Man verehrt ihn den 3 


ap. 

S.Mlochonnade Eus ⸗Mas/⸗Neire, wird 
von Lolgano vor eine Perfon mit S. Dachonna 
gehalten, den St. Columba dem Klofter an dem 
RER Man feyret ihm den 8 


Mochonna von Rill-Conoreba, fiche Du⸗ 
zus de Enach, 19 May im VII Bande. 1669. 

Mlochowe, ſiehe Mochaw. 
Mochritocus, ſiehe Critanus, den 1 May, 
im v1 Bande j. 165%. 


iche Lappanus, den 26. Mertz, 


angeboten wurde, wolte er ſolches nicht anneh/ im Xvl Bande p. 756. 


men , fondernliebereinen Ort in der Wuͤſten ſich Gt. Mochua, oder Cuanus, ein Abt in 
ausſuchen, allwo er Liathmor bauete Hertzog Irrland, Lonani von Lugne Sohn, war ans 
Ronanus wollte ihm den von feinem Dorfahrer | fangs bis indas 30. Jahr feines Alters ein Soldat 
eingeräumten Drt nicht laffen , wurde aber alsbald | da er hernach ſich zur Ehriftlichen Religion befehrs 
von Gott geſtrafft, daß er nicht von der Stelle |te, undein Mond wurde, that er viele Wunder. 
fommenonnte, biser ſich undalles was er hatte ‚| Als einsmahls B. Kienanus über den Fluß Lyn⸗ 
dem H offeriete, wie dann auch Pulcherius, corchaygi nicht zu kommen mufte, breitete Diefer 
als derfelbe geftorben war, noch vorihn bat; auch H.Mlochue feinen Mantel über den Fluß aus, 
feinen Sohn, welcherbald hernach erfhlagen wor» | und führte Rienanum jamt nod) ı + andern Geifts 
den, zur Erden beitatten ließ. Es wurde auch lichen auf demfelben hinüber, und iſt der Maniel 
König Salbeus, fo Streit mit ihm hatte, als⸗ auch nicht einmahl naß davon worden. Als eins⸗ 
bald an dem einen Ause blind, weil er auf des Klo⸗ mahls der H. Monnu von einem ihm erſchienenen 
fters Grund und Boden fein Pferd weiden laſſen, Engel gebeten, Gott moͤgte ihm zur Zuchtigung 
und den H. einen Kahl⸗Kopf geheiffen. Seinen ' eine Plage auflegen, wie ernur verlangte, wurde 
verſtorbenen Bruder, und noch 3 andere machte er feines Wunſches gewaͤhret und mit Auſſatz am 

= gantzen 
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\ 


St. Modus More cp 


De ee — ———— — 
gangen Leibe überzogen, Nachdem er ihn 7 gans| St. Mlocius, oder Mucus; ein Prieſter, 
tzer Jahr an ſich gehabt, erſchien ihm ein Engel hat unter Diocletiano den Märtyrer, Tod zu‘ 


wieder, und verfundigte ihm, daß er nunmehro | Lonftantinopel gelitten. 


von folcher Beſchwerung frey werden folte, und 
zwar durch den H. Mlochua. Hierauf gien 
St. Monnu alsbald zu St. wa, der fi 
bey feiner Ankunfft ſehr über ihn erfreuete, und wie 
er ihn voll Auffas und voller Schwären und Eiter⸗ 
Beulen vor fich fahe, ihn umfaffete, und ihn mit 
der Zung überall ablecfte , auch fo gar aus der Na⸗ 
fen des Wlonnu mit feiner Zungen 3 groffe Pu⸗ 
Gen heraus zu lecken fich nicht ſcheuete, welche 
ober fo bald in verwandelt wurden und 
noch zum Angedencfen bis auf den heutigen Taa 
aufbehalten werden. Er hat zu Dayrinis in 
Ergithia eine Kirche gebauet , und ift feines Als 
ters im 99 Jahr geftorben. Man begehet feine 
Feyer den ı Zenner. 








1 ge‘ Denn weiler die Bürs 
ger zu Amphipoli vefehtte, ward er deswegen 
angeklagt und wegen feines ftandhafften Ber’ 
kenntniſſes von Chriſto erft aufgehenckt, hernach 
ihm die Nägel an Handen S ausgerife 







fen. Weil er aber feine S ergen fuͤhlete, 
und durch das Zeichen des H Feubes ein Gi 
gens Bild ummarf, ward er in einen feurigen 
Ofen gelegt. Aber das Feuer ruͤhrte ihn nicht 


an, fondern verbrannte vielmehr feine Peiniger. 
Er wurde hierauf gerädert, aber 


es ſchadete ihm 
nichts. Eine Loͤwin, der er vorgeworffen = 


ne, fiel ihm zu Fuͤſſen, und ein Rütwe-Ieckte ik 

den Schweiß; an dem Feibe.. Endlich mach 
‚nach Eonftantinopel gefchicht 
hauptet. 


Endlich ward er 
und daſelbſt ents 


Conſtantinus der Groſſe hat ihm 


Mochua, ſiehe Elgniedus, den 8 Merk, hernach zu Ehren eine Kirche bauen laſſen Man 


im VI Bande p- 8ıo u. f. 
Mochus, ein Sohn Crumminci, wird in eis 


nem Srrländifchen Märtyrer» Buche angezeigt. Landſchafft Betau, in Mieder ; 


feyret ihm den 11 


May. 
Mock oder Moock, iſt ein Dorf in der 
Geldern, an 


Sonſt it er unbekannt. Dan verehrt ihn den der Maas, 2 Meilen ton Nimwegen gelegen, 


May. 
? Mechua de Aris + Nai, fiche Mella de 


. 528. 
ä St. Mochua Ballenfis, oder Cronanus, 


von welchem die bekannte Mockerheyde, fo gieich 
darben & 
Lluains Ai, den 19 Merg, im XX Bande |volkit. 


‚ Ähren Namen erhalten hat. Zub. 
eogr. P. I. p. 14. 
Mock ( Ehriftoph ) ein Coanaelifch - Rurheris 


fcher Theologus aus dem 17 Fahrhundert, traf 


ein Zrrländer, murde von feinen Eltern gar nach⸗ am 16 Sonntage nach Trinitarig des 1638 


täfig erzogen, mufte die Schaafe auf dem Fels | Fahres das Pfarr⸗Amt 


ju Groſſen⸗ Bargel an, 


de hüten. Es nahm ihn aber St: Congallus | 1643 aver ward er Pfarrer des Spitals ju Er⸗ 
zu Fr ins Klofter Benchor, weil er ihm mohls |furt. Beſiehe Olearius Thuͤting. Hift. und- 


el, allwo er fich auch aut anließ. Durch die 
* feinen weinenden Augen herabflieſſenden 


Chron. P. 


l. p. 367. 
Mocka oder Mockau, ein Kirch⸗ Dorff 


Thraͤnen wurde eine unfruchtbare Frau, fo ihre und Amtfüßiges Guth bey Leipzig, im Leipziger 


Zuflucht zu ihm genommen und folche Thränen Kreyſe, in Meiſſen. I. 
—* aufoefaßt und getruncfen ‚wieder frucht- | Chron. im VI Th. p. 123. 


bar: So mufte auch auf feine Dorbitte ein 
geoffer Hirſch, der einen Menfchen verfchluns 
gen hatte, ſolchen wieder gans unperlest und 
gefund von fich geben.’ 


herrlichen Wundern, daer Krancfe gefund und ;zuäffen weiß: 
Todte wieder lebendig gemacht, ſtarb er endlich) |heift nach 


€. Rnauths Alt⸗Zell. 
Wabſts Chur⸗ 


Miockau, fiche Mocka. | 
Mlock bird, ift in Birainien ein Vogel, der 


Nach diflen andern die Stimme, aller andern Voͤgein gar artignachz 


daher er auch Mock bird, dag 
dem Englifchen ſo viel als ein Spott 


im 56 Jahr feines Alters. Er wirdden ı Jen⸗ Vogel, genenner wird. 


ner verchret. 


Mochua de Cluains Dobtha, fiehe Rille | Fulda, in Heſſen, darein 


nus, den 3 Merk,imXV Bande p. 624 b. 


t. Wlochudde, fiche St. Carchacus, den |Sax. ver. & matın, ın Pr v.p. 52. 
S u ı Mlocer ( Anton ) ein Philologus, gebohren 
Mochuomocus, fiche Dieranus, den 7 Day, |ju Hildesheim, niena ı 540 nach 


14 May, im V Bande p- 1158. 


im XV Bunde p. 601. 
Mlochus, fiche Moſchus. 


Mlockelar, iſt ein Dorf zur rechten an der 
hier ein Waͤſſerlein 


falle, fo von Megeſchack koͤmmt Ananıhe 


l Erfurt, wurs 
de daſelbſt 1764 Magiſter, ferner Rector ander 
Michaelis, Schufe, bald darauf Rector an dem 


St. Mochus, fiche Sr. Paufla, den 7 |Gymnafio und endlich gar Gnmnafiarhe. Bey 


be n. 
ochus SIVE CICER SATIVUM, Dod. 


fiehe Ervum, im VII Bande p. 1808. 


MOCHUS DIOSCORIDIS Dod. ſiehe Zrvum, | Jahr 1605 johe man ihm gar in den 


im VIII Bande p. 1808. 


Mociffus, eine Bifchöffliche Stadt Cappa- ‚Poen 
dociens, — Aſien, welche vom Kayſer ju⸗2. de pia & lıberali difeip 
ftiniano ift erkauet, und nach feinem Namen | ne liberorum- libri 'III. 


Tuftinianopolis genennet worden. 


der Academie allda wurde er Profeſſor PDocfeng, 
worzu ihm 158, die Profeßio Gräca Pingod und 
1589 die Profeßio Ethices ertheiler ward. um 
Rath dieſer 
Seine. 
in drey Büchern, 
a atque educatio- 
3: Difciplina & dr 
ctrina pedagogii in coencbio Erphordiano ad 


Stadt, und er verftarb darauf 1607. 
Schriften find: 1. Poem 


Sr. Mocius, fihe Se. Mucius, den 6 |S. Auguftinum recognita & audta, 4. Hifto- 


Febru 


if, im l Bande p. 289. 
20 "Yuiverf, Lexiei X%, Theil, 


Sr. Nocius ſiehe St. Acepſimas, den 22 


ria paflionis, mortis, fepülture & reſurrectio⸗ 
nis Jefu Chrifti heroico carmine reddita, 5. 


oOpuſculum continens orationes & program- 


Er 2 mata 


695 Mockerheyde Mockwig 
mau propoſna ſub biennali Rectoratu in Aca- 
demia Erphordiana. Morhof Polyhift. 
Mockerheyde, Moockerheid, Bruire de 
Moock, ser Heyde oder groſſe fandigte Ebene 
bey dem Dorffe Moock im Hollaͤndiſchen Geldern 
in der Betau, auf welcher die Hollander insge- 
mein das Rendezvous ihrer Armeen zu halten pfles 
vuiſt. Geogr. P. 1.0. 514. 
Misckerig ‚Min Scrifftfafiges Guth im 
Meißniſchen Krevfle, ins Erb⸗Kreyß⸗Amt Meif- 
fen gehörig. Wabſts Chur⸗Sachſ. 
Modern (Groß-) ein Dorf, ſiehe Moch⸗ 
bert( Groß⸗ ER 
Mlocker (Thomas) ein Englifcher Theologus 
aus der Mitte des ı7 Jahrhunderts, von deffen 
Schrifften tefannt 1. Certain fermons, Lon⸗ 
den 1642 in 4. 2. theoriginalland obfervation 
of Chriftmas, Eaſter, Whitfontide &c. ebend. 
165 1in 4. Hyde Bibl. Bodlej. 
Mockius oder Moccius (Jacob) ein Medi⸗ 
cus von Fryburg im Brißgau, hat zu Ende des 16 
Jahrhunderts gelebet, und geichrieben 1. de 
morbis totius fere corporis humaniex bolari & 
fabulofa fubftantia excitaris, Fryburg im Bris⸗ 
gau 1594 ing. 2. Tr.de caulıs concretionis & 
difolutionis quarundam rerum tam intra quam 
extra corpus humanum, Fryburg im Brißgau 
1596in 8. Hyde Bibl. Bodlej. 
. Mockow, ein Geſchlecht, ſiehe Mochaw. 
tz, Mokritz, auf Craineriſch Mo⸗ 
krize, ein Schloß und Herrſchaff in Unter⸗Crain, 
13 Meilen von der Hauptſtadt Laybach, und 2 
Meilen von der Stadt Gurckfeld. ie liegt an 
den Eroatifchen Graͤntzen, und ward vor dieſem 
zur Windiſch-Marck gerechnet: wiewohl das 
- Schloß nur 4 Meilen von der Eroatifchen Haupts 
ftadt Agran entlegenift. Der Deutſche Na⸗ 
me ſtammt von dem Erainerifthen her. Moktize 
aber bemercfet eine Naͤſſe oder Feuchtigkeit; weil 
es dieſer Orten, twegen des lettigten Bodens, bey 





anhaltenden Degen ziemlich feuchte und kothigt iſt, 


und nicht weit davon die Sau vorbey ftroͤhmet. 
Das Schloß liegt auf einer luſtigen Anhoͤhe, das 
Gebaͤude iſt ziemlich ſtarck aufgefuͤhret, und mit 3 
runden Thuͤrmen verſehen. Es hat dieſe Herr⸗ 
ſchafft einen unvergleichlich guten und fruchtbaren 
Boden, ſchoͤne ebene Bauͤfelder, Wieſen, und 
allerley Obſt nebſt einem trefflichen guten Wein⸗ 
Gewaͤchſe. Es iſt vorzeiten denen Herren von 
Sebriach zuſtaͤndig geweſen. Nach Hrn. Sig⸗ 
mund von Sebriach fiel es auf die Jungfrau 
von Pernefh, von welcher es Dorothea von 
Khuͤenberg, und von diefer die Hrn. von Ragkh⸗ 
niz in Beſißz bekommen; ferner die Hrn. Ain⸗ 
khiern, nachmahls aber die Hrn. von Gregoria⸗ 
nitſch. Hernach haben die Hrn. von Moskan 
die Poſſeßion uͤberkommen, und von denen Kr. 
Niclas Graf Erdodi, Ban in Croatien. Dal: 
vaſotrs Ehre des h Erains, im X Bans 


de 33 
ockum, eine Stadt, ſiehe Mackum, im 
XIX Bande p. 98. 





Mlockwig ( Sehald ) war. aebohren in Ude⸗ 


ſtaͤdt, einem jrven Stunden von Erffurt liegenden 


und dahin gehörigen Orte, 1696 den 2 May, 


ward Drganift an der Evangeliſchen Auguftiner 


St. Mocolmus Moctader 


— — — — — = 


Kirche in nur befogter Stadt, und ſtarb 172 1 den 
8 Nov. Beindafelbzi befmdlicher Leichen⸗Stein 
hat 3 Spitzen. In der erſtern ſiehet man den 
Tod, der eine Laute verſtimmet, nebſt einer Vio⸗ 
la di gamba und Violin ohne Wirbel, mit dieſer 
Umſchrifft: Mors diffonar. Es ſtimmt ſchoͤn 
überein, Der Todt verſtimmts allein. In der 
weyten Spitze zeiget fich eine Hand aus der Wol⸗ 
cke, welcher von einem Juͤngling ein Noten⸗Buch 
vorgehalten wird, mit dieſer llmſchrifft: Suscipe 
miſerator. Hier Fan ich nichts anrühren, dorf 
will ich muficiren. Sn der dritten ift ein geflügel« 
tes Herß zu ſehen, und umber find folgende IBorte 
julefen: Artifex fupraartem. Die Mufica ijk 
hoch geitiegen, ein Muſicus muß hoͤher fliegen. 

St. Mocolmus, ſiehe St. Colmanus, der 
7. —— * re Bandep.7ız. e 

MOCONIACUM, eine Stadt, fiche Ma 
im XIX ‘Bande p. 2312 u. ff. ‚Pe — 

MOCONTIACUM, eine Stadt, ſiehe Mayntz, 
im XIX Bandep. 2352 u. ff. 

Mlorquer de Meauxr (Johann) ein Frantzo⸗ 
fe, that unter ZJeineich IV. und Ludwig XIIE 
eine Reife in die Levante, indas Orientaliſche Ins 
dien, in Africa und emen Theil der neuen Welt, 
ließ auch zu Rouen 1645 in 8 eine Befchreibung 
dieſer Reife drucken, darinnen er ſich den Titel 
giebet: Garde du cabiner deslingularites du Roy 
aux Thuilleries. ie ift dafelbit 1665 in 8 wie⸗ 
der aufgelegt, und von Johann Be 
chen ausm Frantzoͤſiſchen ins Deutfche überfege 
zu Luͤneburg 1688 in 4 heraus gegeben worden. 
Wie er zu Tripoli in Syrien war, ftieger auf den 
Berg Libanon, und fuchte dafelbft verfchiedene 
rare Pflantzen, die er dem König Kudwig XII: 
überbrachte. Er ſchrieb auch noch ein ander Buch 
von Pflangen, Baumen, Blumen, Früchten, 
Thieren und andern raren Dingen des Bandes, 


wo er geweſen. Lebensl. Hallervord Bibl. eur. 


Mocquetius (Johann) ein Jeſuite von Neuf⸗ 
Ponts in Lahringen, wurde Theoloaia — 
laureus, Philofophia und Theologiaͤ Profeſſor zu 
Ingolſtadt, Theologiaͤ Docktor und des Eollegir 
zu Dillingen und Inſpruck Recior ‚ und ftarb an 
dem legtern Drte 1642 den 79 Jenner in feinem 
63 Jahr, Er bat gefchrieben ı. Tradt, de 
ſponſelibus & mateimonüs, Dillingen ıSır in 
ı2, 2. methodum Gonterianam (eu modum 


cum hirreticisex folo Dei verbo difputandi, In- 


golftadt 1618 ing. Witte Diar, Alegambe 
— J. 
octader, war des Moctaft lBruder, na 
deſſen Tode er, oberaleich nur 13 Jahr —— 
im Jahr 907 zum Calif von den Saracenen aus⸗ 
gerufenwurde. Das Regiment kam alſo bev fei- 
ner Jugend in die Hände der Weibs s Perfsnen 
und Staats Bedienen; wie man denn erjchlet, 
daß eine von feiner Mutter Hof- Damen in dem 
Eriminal,Gerichte den Vorſitz gehabt hätte. Dies 
ſes ftund fehr vielen gar nicht an, daher fie zu 2 
mahlen einen andern auf den Thron ſetzen woiten. 
Der erfte welcher des ohtadi Sohn war, gieng 
plöglidy mit Tode ab; eben diefes wiederfuhr 
aud) dem andern, welcher einer von des Mlorae 
vakkel Söhnen war, und dee Bezier, welcher 
die Abſetzung des Moctader veranlaſſet hatte , 
a ward 


w 
697 Moctadi Moctafi 
ward bald darauf ermordet, daß alſo dieſer 


Mloctafl Modalis Syllogiſtnus 698, 


Fürt | Mlocrafi Befehlshaber, Vaſſef, übereilet und 
in dem ruhigen Beſitz feiner Wuͤrde verblieb. | von ihm gaͤntziich erleger. — and — 


Sonſt muſte er ſchwere Kriege mit den Catmathen ſechs und ein halb Fahr regieret, als er mir Dode 
ta 


hren, denn deren Anfuͤhrer Abu Thaher nahm abgieng. 


ſſora mit ſtuͤrmender Hand ein, und ſchlug im 


folgenden Jahr die Geſellſchafft der Pilgrim, wel⸗ war des 
he nad) Mecca giengen, worauf er einen der vor⸗ Thron im Jahr 940 vermoͤge Jahkem⸗ Huͤlf⸗ 
ſandten an den |fe, und beſaß denſelben 

Moctader abſchickte, welche unter der Bedin ⸗ zun, der vornehmſte 
ng Friede bitten ſolten, daß man ihm die Stadt | Kriegs⸗ 
Saffıca nebft einem kleinen Fürftenthuim in diefer | verluftigte. 
Gegend abtreten ſolte. Doch diefes wurde ihm | Moctafi 


nehmſten Sefangenen mit feinen 


erbel. V. Moetafi. 
Moctafi der 77. Calif dee Saracenen. 


alifen Radhi 


7 Fahr, bis ihn Tor 
Pol, abfegte, und ihm des Geſichts 


eo 
ilmrillah, war ein Calif zu 


abgefchlagen, worauf er im Fahr 925 Cufa und Bagdad, und ein Obm des Califs Rafched: 


931 Mecca einnahm, und ausplünderte, und Billah, nach deffen Tode 


endlich ſich an Bagdad machte, gegen welche Mo⸗ 
etader feinen - Feldherrn Abufage mit 30000 
Mann ausfchick 

fangen, und neben feinen Hunden an Ketten gelegt 


würde, Moctadet hatte feinen Bruder Caher 
wegen einer wider ihn gefchmiedeten Verſchwoͤ⸗ 


rung gefangen gefeßt,, und war willens denfelben 
hinrichten zulaffen. Go bald Caher hiervon 


te, welcher aber gefchlagen, ges, 


er im Fahre 11 
zum Ealif ausgeruffen wurde. Gr = ei 
nach Maſſouds Tode von der Unterthänigkeie 
der Selgiuciden frey, und herrfchte allein ber 
Chaldaͤg und "Arabien, bis zıs4, da ihm 
kin Sohn Moſtanged Billah folgete. 
Herbel. 

Mloctafls, war der 


und ein Sohn des Ealifs Mucradirus, ' Gr 


Nachricht erhielt, wuſte er einen von ſeinen Be⸗ folgte im Zahr 940 auf den Arradis Bille, 


dienten, einen guten Reuter, dahin zu verleiten, 
daß er den Moctader, da er dem Wettlauf der 
Pferde und andern Kriegs» Übungen zufahe, in 
vollem Rennen mit einem Spieſſe durchrannte. 
Herbel. V. Moctader, 

Moctadi, oder Abdallah, ein Calif von 
Bagdad, welcher im Jahr 1074 ſeinem Groß⸗ 
Pater dem Cajem in der Regierung folgte, und 
ſich mit des Melik Schach Tochter vermählte, 
wobey das Beylager fo ungemein prachtig war, 
daß allein zum Confect g0o000 Pfund Zucker 
verbraucht worden. Er war ein groffer Bor: 
fteher der Gerechtigkeit und Liebhaber der Ge; 
lahrheit. Unter feiner Regierung wurde die 
Zeit: Nechnung der Perfianer verbeffert, und 
die Jahr⸗Zahl feftegeftellet. Er wurdeim Fahr 
1092 durch die Peft tvengerückt, und hatte zum 
—* feinen Sohn Moſtadhaher. 

erbei 


Moctafit der 1, ein Ealif der Saracenen, 
welcher feinem Vater dem Motadhed im Jahr 
901 in der Megierung folgte. Die Carmathen 
thaten alfobald bey Antritt feiner Megierung. eis 
nen Einfall in Syrien, und ob fie gleich ges 
Schlagen wurden, Famen fie dennoch bald darauf 
wieder unter Anführung des Houſſain, welcher 
vorgab, von dem fechiten Tmani Giafer Sa 
dik entiproffen zu feyn, und eroberten verſchie⸗ 
dene Plage. Moctafi fteilte ſich im Jahr 902 
an die Spige einer Armce von 100200 Mann, 
bey deren Annäherung fie die- Flucht nahmen ; 
fie wurden aber durch einen feiner Befehlshaber 
bey dem Euphrat eingeholet und gefchlagen, 
worauf Aonffain nebit feinem Feldherrn und 
360 andern Gefangenen auf des Moctafi Be; 
fehl enthauptet wurden. Deſſen ahnacachtet 
fielen fie 3 Jahr hernach wieder in Serien ein, 
und entwichen von da auf des Moctafi Ans 
kunfft nach Chaldaͤa, allwo fie feine Armee in 
die ‘Pfanne hieben ; wie fie denn auch im folgens 
den Jahr 906, die Pilgrim, fo nad) Mecca 
wallfahrten , uberfielen, und mohl 20000 
davon erſchlugen. Doc) wurden fie durch des 


und vegierte 3 Fahr und 11 Monate, alsdenn 
ftarb er im 60 Fahr feines Alters, Zübn. por 
lit. Hift. IX Ih. p. 303. 

Mloctafis Biamrille, war der gr Ealifim 
Arabien, der nach dem Rafcbiv Billa im 
Jahr 1136 zur, Regierung gelangte, und dies 
er 24 Saft führte j * er Ar alt war, 

er mit Tode abgieng. n. polit. Hiſt. 
—— 

Mocum oder Mo⸗ ein Kayſer in 
China, welcher im Jahr 82 1 dem al in 
der Nesierung folgte, Er ließ einen Generals 
Pardon durch das gange Land ergehen, und 
danckte darauf die Armee ab: Aber die Solda« 
ten machten darnach mit den Straffens Raus 
bern Compagnie, und darüber gerieth dag 
Reich in größte Gefahr. Er gieng nad) einer 
4 jährigen Herrfchafft, nach dem Gebrauch des 
—— vo. = ‚ das trincfbare 

old, Lat. Aurum pocabile genannt, mit T 
deab. Confuc. Sm Phil.f — 

Moda, iſt ein alt Deutſches Wort, und 
bedeutete bey denen ehemaligen Scandiern oder 
heutigen Mitternaͤchtigen Voͤlckern einen Fiuß 
wovon an feinem Orte. Beſiehe Leibnitzens⸗ 
Collect. Etymol. P. II, o, 48-- 

MODACE, waren Völker, welche in dem 
Afiarifchen Sarmatien wohneten. Cellar. in 
Notit. orb. anr. T, 11, Lib. I'i,c. 24. p. 883. 

Mlodad, iſt ein alter Arabifeher Koͤnig in dee 
Landſchafft Hagias oder Higias gewefen ‚welcher 
der VIL in der Ordnung ift, und nach) Abdolmas 
fibi folgt. Huͤbn. Polit. Hift. im IX. Theil p. 
Bir 


sr. 

MODALES PARTICUT.E. heiffen die Re 
densarten, welche die verfthiedenen Arten der Saͤ⸗ 
Ge ausdrucken , fiche Modus enunciotionis. 

MODALIS ENUNCIATIO, fiehe Mlodlart 
an ls 

ODALIS PROPOSITIO , fiche Mlodali- 
fcher Sat. ſuebe 


MODALAISSYLLOGISMUS, ſiehe Moda⸗- 
liſchet Schluß, en 
%r 3 Moda 


Bruder beſtieg den 


unter dem Tuͤrckiſchen 


gt Cauf in Arabien, 


\ 





Modalifber Sag 


Modaliſcher Satz, enunciariomedalis, pre- 
pofiiomodalis, ift derjenige, in dem zugleich Die 
Art und LBeife beftimmet worden ift, wie das 
Hinterglied dem Fördergliede zukomme, oder nicht 
zufomme. 3. €. Es iſt nörhig, daß Herger- 
nis Eomne. Hier wird die Nothwendigkeit 
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noch allen Regeln eines abfolut + categoriſchen 





pofitionis , heißt in der Bernunfft 
end: ıge Handlung des Verftandes, da 
als Die Art und Weiſe von der Verhältnis des |nem Gage jugleic) die Art-und 


* 


Mode 700 


Schluſſes prüfen, und deſſen Werth oder 
werth erkennen. 

Modalitat eines Satzes, Modlitot pro- 
Eehre diejeni⸗ 
man bey ei⸗ 
Weiſe der Ge⸗ 


Un⸗ 


und des Hintergliedes zuglejch mit wißheit deſſelben ausdruckt; ſiehe Modus enum- 


—— J— 
angegeben; folglich iſt dieſer Satz ein modaãliſcher 
Gas. So viele verſchiedene Arten der Saͤtze (mo- 


di enunciationum) nun es giebt , fo viele verfchies | 


dene Arten giebt es auch der modaliſchen Saͤtze. Es 
find aber vier Arten der Säge, ſiehe den Artikel: 
Modus enuncasionis. Gin nochweridiger 


Sag, enunciotio neceffaria, iſt, in welchem | 


dem Fürdergliede die Art der Mothwendigkeit vor⸗ 
gefeget ift, J. E. Esiftnothivendig , daß das Aus 
ge, wenn alle Erforderungen zum ſehen da find, 
fehe. Diefe Arten der Sage geben den ficherjten 
Srund zuden fchärffeften Beweiſen. Ein zufällis 

er Say, enunciatioconsingens heiſſet, deſſen 
—— die Art der Zufaͤlũgkeit vorgeſetzet iſt, 


E. Es traͤget ſich zu, daß ein junger Kerl eine Jin der Gottſeligkeit an, und predigte 


‚alte Frau heyrathet. Ein möglicher Sag, enun- 
eiatıo pofibrlis , wird genennet, deflen Foͤrderſatz 
Die Art der Möglichkeit iſt vorgeleget worden, z. E. 
Es iſt möglich), daß ein Reicher ins Reich GOttes 
eingehe. Beydes die moͤglichen als die zufaͤlligen 
Saͤtze geben nicht leicht einen andern, als wahr⸗ 
ſcheinlichen, Beweiß ab. “Denn mas zufaͤllig iſt 
geſchiehet nicht allezeit, und was moͤglich iſt, wird 
deßwegen nicht allemahl wuͤrcklich. Endlich ein 
unmöglicher Sag, enunciatio impoſſibus, iſt, 
deſſen Foͤrderglied Die Art der Unmöglichkeit vorge⸗ 
feget ift, 3. E. Es iſt unmöglich , Daß. es zwey gleich 
ewige Principia gebe. Diele unmögliche Saͤtze 
geben den Grund zur Demonſtration a polteriori, 
deffen fich auch die Muthematicki:hrer iezuweilen 
bedienen. Alſo ;. E. wenn einmahl wider die 
Manichaer iſt erwieſen worden, daß das gute 
Principlum ervig feyn müffe, fo wird pofteriori 
Ahr böfes Prineipium verworffen, weil es unmoͤg⸗ 
lich ift, daß es zwey gleich ewige Principia gebe. 
Ubrigens werden zu denen modalifchen Basen ans 
ag Erpomibeln Saͤtze gezehlet, von denen an 

em 

Modaliſcher Schluß, Ylleifinus modalis, 
iſt ein folcher categorifcher Schluß ‚da ein und der 
andere Sag deflelben ein modalifcher Satz iſt. In 
denen Vernunfftlehren der Schulweiſen trifft 
man viele Kegeln von denen Folgerungen in denen 
modalifchen Schlüffen an. Allein es bedarff cs 
Diefer ——— gicht , wenn man die iuo⸗ 
daliſchen Schluͤſſe nur ſo veraͤndert, daß die mo⸗ 
daliſchen Particulgen (particulæ modales) ad⸗ 
derbialiter und zwiſchen das Foͤrder⸗ und Hinter⸗ 


Glied geſetzet werden, z. E. 
Der Menſch iſt unmoͤglich von Ewig⸗ 


keit geweſen. 
Der Menſch if zufälliger Weiſe ges 
ehrt. 


Der Menfch iſt nothwendis ein Thier. 
Der Menfhiftmöglicher Weiſe reich. 








‚und wohl bejecher , 


ciotionis. 
MODALITAS, ſiehe Modalitaͤt. 
MODALITER, heißt in der Bernunfft-Lehre 
— —— = ee . Art und Meile 
er Gewibhei elben zuglei it ausdruckt 
Siehe Modus De — 
in der Graf⸗ 


Modane, eine kleine Stadt 
am Fluß Arc in Savoyen, 


ſchafft Maurienne, 
in — 

1. Modanus, cin Abt in Schottland 
um das Jahr z00, oder, wie — —— 
gelett haben, Er war von Zugend auf ein 
Moͤnch, führte ein ftrenges Leben, befehrte wies 
le, verlcugnete ſich felbit, führte andere zur Ubung 
| In, umd predige fonderih 
in der Gegend Sterling. Erift beydem Schloß 
Dunbarton im hohen Alter geftorben, zu Roſneth 
begraten, und nachgehends dafelhft und zu 
Brecknock verehret worden. Es ſcheint, daß er 
Abt geweſen, ob er aber zum Benedietiner Drs 
den gehoͤret, das iſt noch, ungewiß. Dempfter 
jagt, er hate verſchiedenes gefchrieben. Erwird 
nicht deu 26 April, auch nicht den 14 Map, fons 
dern den 4 Febr. verehret. j 

Modanus, ſicehe Midanus, den 14 May, 


pag. 9. 

Miodares, ein Gothifcher Fürft, der im 
Jahr Ehrifti 379 in dem ee * die Roͤ⸗ 
mer dazumal mit den Gothen fuͤhreten, zu dem 
Kayſer Cheodoſio uͤrereieng/ und unter dent 
jelben Dienſte nahm. Er wartete es ab, daß 
er hernach zu einer folchen Zeit feine Lands Leute 
die Gothen uberfiel, da fie eben herrlich gelebet, 
und we N forslos fhlieffen. Er Jieß 
fie da in der Trunckenheit, und ehe fic fich noch 
aus dem Schlaffe erhelen Eonnten, darnieder 
machen. Es wurden auch zugleich 4ooo Wa⸗ 
gen, fo die Gothen bey fich gehabt , und mit 
Diefen eine unzehlise Menge Weiber und ins 
der erobert und weggefuͤhret. Zeint. von Yıl- 
nau Deutiche Kayfer sund Reichs⸗ Hiſt. im 
— * 

odave, iſt eine Niederlaͤndiſt 
ſchafft 2 Meilen von Huyh in.dem € a 
nem Eittichifchen Stuͤcke Landes gelegen. Bel. 
Dicels Geographiſches D-&ionar, p. 185, 

MNlopverbanck , ein gefährlicher Moraft uns 
ter der Eolonie Suriname in Sid» America 
denen dahin fegelnden Schiffen hoͤchſt gefährlich. 
liegt zwey Meilen oberhalb der Kivier Suri 
name. , 

ger . — Modo, Modus, ritus,, ro- 
#io, heißt überhaupt und nach feinem weitlaͤu 
tigſten Berftande die Art, Weiſe, 5— 
Gewohnheit, Gattung, Geftalt , Manier 
Fagon oder Mufter; befonders aber die ges 
woͤhnliche oder gebräuchliche Tracht umd Manier 


Denn alsdenn Fan man einen modaliſchen Schluß in Kleidungen , Meublen, Kutfchen und im» 


mira, 
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mern, Gebäuden, Manufacturen, Schreib- 
und Red» Arten, Complimenten, Ceremonien, 
und anderm Gepränge , Gaftereyen, und übris 
„gen Lebens⸗ Arten. Daher Die bey den Frangos 
fen gebraͤuchliche Redens⸗ Art A la mo«e mo- 
derne , nad) der neueften Art und Weiſe. In 
dem eigentlichften Verſtande aber ift die Mode 
nichts anders , als eine Gewohnheit, welche 
durch den Willen der Leute eingeführet, und als 
fo, nachdem derfelbe befchaffen it, nachdem ift 
auch die Mode tugendhafft oder lafterhafft , vers 
nünfftig oder unvernuͤnfftig, oder auch indiffes 
rent. Sonſt wird auch bisweilen die veränder- 
liche Art des Gebrauchs in Sachen, fo den 
Wohlſtand betreffen , und nur in gewiffen Lan: 
dern oder bey gewiſſen Voͤlckern, ja wohl gar 
nur an geroiffen eingelen Dertern und zu gewiſ⸗ 
fen Zeiten gelten, mit dem Namen Mode bes 
leget. Wovon unter Woblftand ein mehrers. 
Sonderlich haben fic) Die Frantzoſen wegen ihres 
von Natur ſchon etwas fluͤchtigen und veranders 
lichen Temperaments, fo viel die Moden fo wol 








Mode 
cken immer ſinnreicher wird, und es heiſt; inven- 
ts addere licet, in dergleichen Gewohnheiten eis _ 
ne Veränderung vornehmen? Penn man aber 
neue Mloden annimmt, Dienicht fo bequem find, 
als die vorigen, und die alten nur aus der Urſache 
abſchafft, weil fie fehon eine Zeitlang im Schwans 
en P = Pr —— re ri 
mufje bedacht ſeyn; fo iſt es wohl eine erfchrecflidye 
Thorheit, und der Erfinder davon ein fehr unvers ‚ 
nunfftiger Menſch. Denn dasgute bleidt immer 
gut, wenn es auch gleich lange gedauret hat- Alto . 
ſcheinet es bald,. daß bey vielen thürichten Leuten . 
heutiges Tages die Chriſtliche Religion, und-die 
Lehre von GOtt, Himmel und Hölle nicht mehr - 

e feyn will, weil man fich nun fehon einige; , 
taufend Fahre damit herum getragen, und man 
nun einmal etwas neues muß zum Vorſchein brinz 
gen. Solche Moden, die wider GOtt, und fein 
Wort, und alfo unvernünfftig find, muſt du 
nimmermehr annehmen, wenn fie aleich allgemein 


waren, und du bey deren Berabfaumung vor eis - 


nen Thoren nehalten werden folteft. Denn was 


in Kleidern, als in Erercitien und höfflichen thoͤricht iſt vor der Welt, hat GOtt erwehlet, daß 


Eeremonien, ja fo gar in der Sprache felbft 
betrifft‘, fchon von langen Zeiten her, bey nahe 
von allen andern Nationen mercklich unterfchies 
den. Uberhaupt aber von der Sache zu veden; 
fo führen die Moden insgemein die höhern Pers 
fonen ein. Denn was diefelbigen thun, ahmen 
die geringern gleich nad... Kinige aus einem 
Vorurtheil des menfchlichen Anfehens „ daß fie 
dencfen: vornehmere Leute find verftänbige, 
denn andere. Manche bilden fich ein, fich hiers 
durch ben den Hoͤhern beliebt zu machen, wenn | 
* ihnen nachahmen. Andere haben wohl gar 
eine Urfache, als diefe, weil es zur Mode ae, 
worden , daß man dasjenige vor anftandig halt, 
was die Groffen davor halten. Bisweilen nehs 
men fid) auch wohl geringere Leute die Freyheit 
nad) ihrem Eigenfinn in einem und dem ans 
dern efwas zu verändern, und wenn es einis 
gen aefällt, finden ſich hernach bald mehrere, die es 
nachthun. Auf die Art entftehen bisweilen die 
Moden, und werden denn hernad) die vornehm⸗ 
ften Leute heimlich ausgelacht , daß fie dem Willen 
amdder Einbildung einer gemeinen Perſon gefols 
act haben. Wir Deu befommen unfere 
Moden, und fonderlic) in der Kleidung, gemeinigs 
lich aus Franckreich, weil bey denen meijten von 
uns das Vorurtheilift, daß die Frangofen in Er⸗ 
finduna folcher Dinge am gefehickteften find. Wie 
ungegrimdet aber folches ſey, ift von andern ſchon 
ur Gnuͤge gezeiget worden. Unterdeſſen ift es fo 
love. ft eine Urfac)e vorhanden, warum 
man forwohl in der Kleidung ‚ als auch in andern 
Stücken etwas verändern foll; fo ift es ja billig, 
daß man das alte abſchafft, und etwas, welches 
den Nutzen u. die Bequemlichkeit des menfchlichen 
Lebens beffer befördert, oder unterhält, ausfins 
net; es wird auch ein iedweder vernunfftiger 
Menfch fich folher neuen Mode gar willig unters 
werffen, und die alte fahren laſſen. “Denn da 
man die alten Geſetze abfchaffet, und neuere vor⸗ 
—— die ii en den a: Zuſtand 
er Republick beſſer anwenden laſſen; war 
wolte nicht auch, da die Welt in allen A 


gehends. 


ſie eindringt. 
che ſind nicht ſo allgemein und nach dem beſondern 
Unterſcheid der Oerter und Landes⸗Arten, mehr 


erweitert oder wieder verloͤſchet. 
wohnheiten, Gebraͤuche und Obſervantzen ſind die 
Landes⸗Geſetze, Obrigkeiten und richterliche 


er die Weiſen zu ſchanden mache. Nachdem nun 
alfo die Mode eine hoͤchſt veraͤnderliche Weiſe iſt, 
die bey allerhand Sachen, in fo weit fie indie aufs 
ferlichen Sinne fallen, eingeführt, und auf eine 
geroiffe Zeit, fo lange es nemlichdem Willen einis 
ger Leute gefällig ift , vor wohlanftandig und 
ruͤhmlich geachtet wird, bis fie wieder von einer 


andern Weiſe verdrungen wird ; ſo iſt diefelbe den⸗ 


noch von der fonft fo genannten Gewehnheit, dem 
Gebrauch und Obfervangien in manchen Stücken. 
unterſchieden. Diefe find vieldauerhafiter , als; 
jene. Sollen dieſe abgefchafft werden, fo gehört 
grofe Mühe und Gewalt darzu. Hohe Landes⸗ 
Obrigkeiten und Privat Perfonen, Priefter und- 
Richter haben gnug zu thun, „bevor jie mancherley 
böfe Gewohnheiten und Gebräuche abfihaffen koͤn⸗ 
nen. Hingegen die Moden vergehen wieder von 
fich felbft , ohne groffe Uneuhe; Die Gewohnhei⸗ 
ten und Gebräuche entjtehen nach und nad), bis 
fie endlich allgemein werden, und je langfameres 
mit ihnen zugehet, jemehr befeftigen fie ſich nach⸗ 
Bey den Moden aber heift eg, quod 
cito fir, cito perit, mas geſchwinde wird, verge⸗ 
het auch wieder gefchreinde Kine neue Mode 
uͤberſchwemmt in furger Zeit, wie ein reiffender 


Strom, eingang Land, und inficirt , wie eineans 


ftecfende Seuche, die meiften Leute, bey denen 
Die Gewohnheiten, und Gebräus 


von einander unterfchieden. Die Moden find 
viel allgemeiner und nehmen die Gemuͤther vieler 
Menfchenein; Fehlt es einigen an Vermögen und 
Gelegenheit fie mitzumachen und auszuüben, fo 
finden fie doch ihre Beluftigung daran. Zu der 
Einführung eines Gebrauchs und einer Obſervantz 


wird öfters die Einwilligung der meiften aus einem 


Collegio oder von der Gemeinde eines Orts erfor⸗ 
dert. Hingegen zu der Einfuhrung einer Mode 
gehörem weniger Leute, bis fie fich nach und nach 
Um die Ges 


Pers, 


foner 
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onen mehr beſorget, fie haben auch in Anfehung | den iſt wohl die den meiſten Menſchen angebohr⸗ 
der bürgerlichen Handlungen ihre befondern Wuͤr | ne Liebe zur Veranderung, und die Neugierig⸗ 
dungen. Hingegen um die Moden laſſen fie jich keit, da fie an denjenigen , was fie ftets um fi 
—— unbekuͤmmert, bis fie. gewahr wers | haben, und ihnen allzubefannt und alltaͤgli 
‚ daß fie entweder den kandes⸗Mandaten zus | worden, keinen fonderlichen Geſchmack mehr 
wider werden, oder fonft dem gemeinen ABefen ] finden, den wahren Preiß davon nicht Eennen 
Nachtheil Dadurch zugezogen wird. Die Moden | und Daher ftets nach etwas andern und neuere 
Fan man eintheilen in Die allgemeinen und befons ſtrachten. Diefe unmäßige Begierde jur 
dern. Die allgemeinen find, die entweder aus] Abwechfelung bringt: üffters zu wege, daß Die 
der Nefideng des Landes⸗Herrn ihren Urfprung | Menfcpen das Unvollfonmene dem Vollkomme⸗ 
herleiten, oder fonft von dem Hoͤchſten im Lande | nen,und das Schlinere dem Beſſern vorziehen, wie 
erfunden, oder doch angenommen und belicbet, und | unten weiter erhellen wird. Ob zwar wohl alle, 
von demfelben auf die Geringen gebracht worden ; | Menfchen in ihren Neigungen veränderlich und 
die befondern hingegen, die von denen, die fich an | unbejtändig find, ſo iſt doch gewiß, daß eine Na⸗ 
einem Ort vor die Vornehmſten, Klügften und | tion die andere an Leichtfinnigkeit in dieſem Stud? 
Wohlhabenſten dünden, herflieſſen, und von ihren | übertrifft, und iſt eine langft bekannte Sache, daß 
Anhängern nachgeahmt werden Dieſe legtern | die Frantzoͤſiſche vor allen übrigen Europaͤiſchen 
ne von fehlechter Dauer. Denn wenn Die | am veranderlichften und in Ausſinnung der netten, 
ingeen fehen, daß fie bey denen, die noch hoher | Moden am begierigften. Nachdem nun unſre 
d, nicht Beyfall finden; fo werden fie ihrer | Deutſchen angefaugen fie zu bemundern und nache 
achahmung auch bald überdrußig, und erreis | zuahmen, und fie Disfallsin ihrem Lande zu beſu⸗ 
hen alfo gar eine Furge Wahrung. Die Grans |hen; fo ift diefes veraͤnderliche Weſen auch auf 
gen einer Mode reichen, ſowol der Zeit, als | unfere Landes⸗Leute gekommen. Es hat auch die 
dem Drte nad), weiter, als die andern, nache | häuffine Aufnahme der aus Franckreich vertriebes 
dem fie entweder wegen ihres Mugens und Ber nen Reformirten und ihr Etabliſſement in dert 
gemlichfeit bey andern Beyfall finder, und alſo ————— nicht wenig beygetragen, 
der Eigenliebe der Menfchen fceymeichelt , oder auf | daß unfere Deutfchen halb Franzofifch werden, und 
eine leichte Art nachgeahmt werden Ban, oder | fic) nicht allein in ihren Kleidungen , ſondern auch 
fi) mit den Landes + Gefegen, dee Derfaffung) in der Art zu fpeifen, in Meublen, in den Equipas 
eines Landes und den Gebtaͤuchen eines Dris,i gen, bey ihren Bifiten, Aſſembleen, Parties 
vereinigen läft, oder dem Willen der Vornehm⸗de plaifir u. f. w. nach den Franzofen richten. 
ften anfteht oder nicht. Die Mode erftreckt ji) | hohlen zwar die Deurfchen, als die überhaupt 
auf mancherley Dinge, nicht allein auf Die Kleis | fremden Völkern gern nachahmen, eines und 
dung , fondern aud) auf die Gebäude, auf| das andere von ihren Gebraͤuchen aus Ftalien, aus 
Meublen und Haufgeräthe, auf Gpeifen und | Engelland, Holland, Pohlen, Mofcau u- f. f- 
Getraͤncke und deffen Zurichtung und auf vers! Fnzwifchen find die Franzöfifchen Gebräuche vor 
ſchiedene andere Handlungen, in fo weit ihr Aufs andern bey ung allgemein worden. Viel Moden 
iches Weſen in Die Augen fallt. Die Thors | leiten ihren Urfprung aus dem verderben Willen 
it der Menfchen will auch fo gar bey der Aufe| und den böfen ‚Begierden der Menfchen. Alſo 
ferlichen Geftalt Mode einführen. Manche bils| reitet die ſchaͤndliche Gewinnſucht die meiften 
den fi) ein, ein blaſſes Angefichte ſey bey der Kuͤnſtler, Kauffsund Handwercks⸗Leute an, daß 
jegigen Zeit unter dem vornehmen Frauenzims | fie, um der eingeriffenen Liebe zur Abwechfelung zu 
mer Mode; da hingegen die > Farbe den ges! jchmeicheln, die fonderlic) unter den Wohlhaben⸗ 
meinen Bürgers Töchtern und Bauer⸗ Maͤdgen | den herrfcht, den Wercken der Kunſt, die ir zu 
anſtaͤndiger ware. Daher bemühen ſich auch oͤffentlichem Verkauff feil bieten wollen, faſt alle 
einige durch mancherley Medicamenta, die rothe Fahre eine neue Beranderung und Geftalt geben. 
Farbe der Wangen bey ihnen zu mindern. In | Sind fie nun glücfuich, daß Diefe ihre Verſuche 
Den vorigen Zeiten find die Gold⸗ gelben Haare vielen Leuten anfangen zu gefallen ; fo haben fie ihr 











bey dem Srauenzimmer als eine Schönheit ans | ven Zweck erreicht, und eine Mode erfunden; wo 

gejehen, und von manchen verlichten Poeten mit | ater nicht, fo laſſen fie es bey dem bisherigen beivens 

den gröften Lob » Sprüchen beehret worden; in|den, oder thun zu einer andern Zeit wieder einen 

den heutigen Zeiten aber werden ſie vor cinen andern Verſuch. Die Unmäßigfeit in Effen, und 
Ubelftand geachtet, und die Weibes⸗ Bilder, die | Trinken, daman allzuſinnreich it, ſich und feia. 
von der Natur damit begabet, bemühen fich, nen Nächften, bey den Speiſen und Getrände 

den jtrahlenden Glantz ihrer Haare, fo viel als! beſchwerlich zu feyn, hat mancherley neue Arten 
nur möglich, zu verbergen. Es ware zu wuͤn⸗ | erfunden, der Kehle ein flüchtiges Vergnügen zu 

ſchen, daß die Mode» Sucht nur allein bey Dies | wege zubringen. Manchen Lecfer-Päulern find 
fen angeführten Stücfen geblieben waͤte; allein | alle Geſchoͤpffe des ErdKrevffes wicht mehr jureis 
fo hat es leider! Satan jo meit gebracht, daß | chend 'ihre Begierden zuftillen, fondern fie wuͤn⸗ 
fie gar bis auf das Chriſtenthum und die heilige ſchen fich lieber aus dem Monden , oder aus einem 
ften pass eingedrungen , und ein groffer | andern finftern und bervohnten Eurper, neue Ars 
Theil, ja ich forge, der gröfte unter heutigen | ten der ihnen unbefannten Speifen herzuhohlen. 
fogenannten Ehriften, will den Glauben und | Die Geilheit hat mandyeriey Moden erfonnen, 
die Gottfeeligkeit nicht nady den Regeln des | auf was vor Act, theils Durch die Kieidung, theils 
Goͤttlichen Wortes, fordern nach der Mode andere Wege, Die Fleiſches⸗Luͤſte zu erwe⸗ 
ausüben. Der allgemeine Brunngvell der Mo⸗lcen und zu ſtaͤrcken. Der Hochmuth und Chrgeitz 
hat 
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hat bey dem Titul⸗ und Rauchweſen bey dem Point 
D’honneur viel ſeltſame, theils auch wohl thoͤrichte 
Gebräuche ausſtudiret. Der entflammten Rach⸗ 
begierde hat man zugefchrieben, daß man einans 
der nach dem Eeremoniel die Glieder verlegen, und 
ermorden, und dieſe Boßheit gar zu einer Wiſſen⸗ 
ſchafft, die von den Staliänern Ian Scienze Ca⸗ 
valerefche genannt twird, machen will u. f.w. Go 
heßlich als nun der Grund ift, auf dem viele von 
unfern Moden beruhen; foift es hingegen auch ge⸗ 
wiß, daß manche ausder Bernunfft und Tuaend 
entfpringen. Und wie Fan es auch anders ſeyn? 
Dennein Tag lehretja denandern. Die Wercke 
der Kunſt und mancherley Moralifche Handluns 
gen der Menſchen erreichen ſo wenig, als die Wer⸗ 
cke der Natur, ihre Vollkommenheit aufeinmahl, 
fondern nach und nach. Unſere Vorfahren haben 
nicht alles gute und nuͤtzliche auf einmahl ſehen und 
erfinden koͤnnen, und unſern Zeiten daher noch 
manches uͤberlaſſen muͤſſen. Mit uns hat es eine 
gleiche Bewandniß, das gegenwaͤrtige Jahrhun⸗ 
dert ſey fo ſcharfffinnig, als es wolle; ſo wird es 
doc) nicht ein ſoich Ziel erreichen, das unfere 
Nachkommen nicht in vielen Stuͤcken überfchreiten 
werden. Es ift demnach Flar, daß manche gute 
und vernünftige Moden von ung erfunden wor⸗ 
den, und aud) von unfern Nachkoͤmmlingen noch 
weiter hin werden erfunden werden. Daß man 
ftatt des ſchweren, unbequemern und unnuͤtzern 
etwas leichters, bequemers und nuͤtzlichers er⸗ 
wehlt, ift vernunfftig und feblich ; thoͤricht hinges 
gen, wenn man von dem vollfommenern auf das 
unvollfommene wieder zuruckefällt. Hat man in 
einem unddem andern fo lange gefunftelt , bis man 
es anf einen gewiſſen Grad der Vollkommenheit 
- gebracht, warum bleibt man denn nicht dabey? Die 
Wahrheit muß ja ewig Wahrheit und das Gute 
ftets gut bleiben. Doch das thürichte Vorur⸗ 
theil der Moden hat viel Menfchen fo eingenom⸗ 
„men, daß fie auch das Gute, wenn fie es beftan: 
Dig aenieffen , oder ſtets anfthauen , vor etwas 
ſchliimmes achten. Die Modes Brüder wider⸗ 
ſprechen ſich bey ihren Moden felbft. _ In der ges 
genwaͤrtigen Zeit lieben fie und bervundern etwas, 
fie fchreiben ihm viel Vollkommenheiten zu, fie 
achten die Erfinder davon vor weife und Elune Beus 
te, fiemeynen, daß nichts beffers ausgedacht wer⸗ 
den konnte. Nach dem Verlauf einiger Jahre 
aber verachten und verlachen fie eben die Weiſe, 
die ihnen doch ehedem ſo gefaͤllig geweſen, ſie ſpot⸗ 
ten derer, die ſie vor gut halten, und verwundern 
ſich uͤber ſich ſelbſt, daß fie einem fo wunderſeltſa⸗ 
men Gebrauch haben koͤnnen Beyfall geben. Allee 
bleibet hier uͤberein, und man findet in nichts einen 
Unterfcheid alsnur in der Zeit. Bey a 
einer thoͤrichten Mode Fan man wohl fagen, da 

ein Thore viel Thoren zu machen pflege Oeffters 
find privat Perfonen, auch wohl gar fehlechte und 
geringe Leute, die erſten Erfinder einer Mode, Die 
nachachends allgemein wird, nicht allein aus Ges 
winnfucht, fondern auch aus einer ‘Begierde des 
nen Hoͤhern zu gefallen, und ſich bey ihnen einzu⸗ 
fchmeicheln, indem fie die Hohen der Welt mehr 
fürchten und lieben,als den geoffen GOtt im Him⸗ 
mel, und fich in allen Stücken nad) ihren Paßio⸗ 
nenrichten. So geben ihrer viele geoffen Herrn 
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neue VD fie auf eine neue und ver⸗ 
anderliche Weiſe ihre Lüfte ausüben, und inder 
Kleidung, in der Equipage, bey ihrer Tafel, bey 
den Ergeglichkeiten u. [. ww. andere ihres gleichen, 
oder geringere , übertreffen Eünnen. Groſſe 
Herrn laffen fich denn dergleichen Vorſchlaͤge 
nicht felten gefallen, und nehmen zu ihrem Scha⸗ 

den von denjenigen Öejege an, deuen fie Geſe 
vorfchreiben ſollen. Mancher Kauffmann, Kun 
lee, Schneider und andere dergleichen Leute, bil» 
den fich bisweilen nicht wenig dataufein, daß fie 
bierinne vermögend find den Willen eines groffen 
Herrn nad) ihrem Gefallen zu lencken. Biswei⸗ 
len geſchicht es auch, daß hohe Standes⸗Perſo⸗ 
nen auch ſelbſt von beyderley Geſchlecht ohne 
fremdes Anrathen und aus ihrem eigenen Gehirne 
eine Mode erfinden, die denn auc) nachgehende 
mit den Namen ihres Durchlauchtigften Erfin⸗ 
ders zu prangen pflegt. Alſo iſt bekannt, daß 
viel Moden fonderlich in Anfehung mancherley 
Arten der. Kleidung in den Altern und neueren 
Zeiten in Franckreich von den Perfonen Koͤnigl. 
und Fuͤrſtlicher Haufer anaegeben und ausger 
dacht worden. Es mag nun eine Winde von hos 
hen Standes · Perſonen oder Privat: Leuten ihren 
Urſprung herſchreiben, fo Fan fie in einem Lande 
doc) nicht eher allgemein werden, als bis fie von 
den Hoöchften deffelben Landes angenommen wor⸗ 
|den. ‘Denn diefe find es, die eine Mode einfühs 
ren muͤſſen, und auf. welche die Geringen ihr 
Augenmerc gerichtet. Go lange als einige von 
den Hoͤhern ſich einer gewiſſen Weiſe vor fich bes 
dienen, Fan man es nicht ſowol eine Mode als 
vielmehr eine bey ihnen angenommene Ceremo⸗ 
nie nermen. Sobald aber viele von den Gerins 
gern anfangen, den Hoͤhern hierinnen nachzuah⸗ 
men, fobald entfteht eine Mlove. Und diefes 
gilt in Anfehung der meiften alldemeinen Mo⸗ 
den. © Denn einige befondere Dioden und Ges 
brauche pflegen bisweilen zu entftehen und zu vers 
gehen, ohne daß fich groffe Deren darum zu bes 
kuͤmmern pflegen. Es ift mehr als zu bekannt, 
daß die Geringern ſowol in Moden, als auch ſonſt 
den Hoͤhern gerne nachzuahmen pflegen. ‚Regis 
al exemplum torus componitur orbis: wie 
der Herr, fo der Knecht. Zu diefer Nachah⸗ 
mung werden fie durch unterfchiedene Bewe⸗ 
gungs⸗Gruͤnde angetrieben, die doch aber auch 
nachdem Unterfcheid der Leute unterfchieden feyn. _ 
Einige thun es aus einer unmaßigen Liebe den 
Hoͤhern zu oefallen, fie wollen durch diefe Nach» 
ahmung ihre Hochachtung, ihre Berwunderung 
und ihren Gehorfam gegen die Höhern an Tag 
legen. Andere lencket der Hochmuth, fie vers 
meynen hierdurch einen Theil der Gluͤckſeligkeit, 
den die Höhern befisen, zu erlangen, wenn fie 
es ihnen in einem und dein andern gleich thun, fie 
tvollen ſich von den Geringern abfondern und ſich 
bey ihnen in befonder Anfehen ſetzen. Noch ans 
dere ftehen in denen, obgleich irrigen, Gedancken, 
daß diejenigen, die andere an Reichthum und 
Macht übertreffen, fie auc) nothiwendig an Weis⸗ 
heit und Klugheit übertreffen müften, und daß 
alſo alle ihre Handlungen lauter Meiſter⸗Stuͤ⸗ 
cke der Weisheit waren, die von andern Leuten 
als Richtſchnuren muͤſten angefchen werden. 
Py Du 
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Bey vielen vereinigen ſich alle dieſe Bewegungs⸗Selbſt⸗ Liebe fo verblendet, Daß fie ſich, und ihr 


Gründe zufammen- Es ift eine groffe Thorheit, 
daß der grufte Theil der Geringern eine fo un 
mäßige Begierde hat, den Höhern bey ihren 
Moden nachjuahmen. ie wollen ſich hier 
durch Zufriedenheit zu wege bringen, vermehren 
aber meiftentheils ihre Unruhe, indem fie den 
Endzweck, den fie ſich hierbey vorgefegt, gar 
felten erreichen. Sobald die Höhern gewahr 
werden, daß eine Mode allgemein worden, Das 
ift, unter den: Pobel, und unter die gang Ges 
singen gekommen , foLald werden fie der Mode, 
die ihnen erftlid) fo gefaͤllig geweſen, uberdrußig, 
und find aufeine Aenderung bedacht; und alſo 
‚bleiben Die Geringern allezeit in einer unruhigen 
Begierde, den Hoͤhern nachjuahmen, koͤnnen es 


ren Stand ſelbſt nicht kennen; weil ſie einige 
andere entweder an Einkuͤnfften, oder an einer 
thoͤrichten Einbildung üͤbertreffen, fo glauben fie, 
ſie ſeyn mehr, denn andere et, dieſe 
oder jene Mode von den Hoͤhern anzunehmen, 
und ſich ſolcher mit gutem Fug anzumaffen ; 
andere hingegen durffen ſich dergleichen nicht uns 
terftehen, ob fie ſchon felbft von fü geringem 
Stande find, daß fie ſich dergleichen folten vers 
gehen laſſen. Doc) man möchte fie wohl fras 
gen, wer ihnen denn das Privilegium, ertheilt, 
denen von hoͤherm Standes» Character nachzu⸗ 
ahmen, und diefe Freyheit bey dem andern als 
etwas ſtrafbares anzujehen. Sie möchten doch 
bey Betrachtung fremder Thorheiten ihre eigene 


aber doch bey aller Diefer Bemuͤhung nicht wei⸗ |erfennen lernen. - Der faiſche Grund „ dag 
ter bringen, als daß fie anfangen „ dasjenige | fich manche einbilden, als ob fie Diefem je⸗ 
zu belieben, was denen Hoͤhern vor einiger Zeit | nem ziemlich gleich und ähnlich wären, verführet 
gefallen, nunmehro aber ihnen nicht mehr ans | audy andere. “Die Höhern haben auch bey dies 
ſtaͤndig ift._ Uber diefes machen fie fich bey Dos | fer Nachahmung um des willen einen vergeblis 
hen und Niedrigen recht laͤcherlich und ihre | chen Kummer, weil fie dennoch vor den Gerins 
ſchlechten Einfinffte und geringer Stand fallt | gern den Vorzug behalten, und fie inder Auffers 
bey einer fo unvernünfftigen Nachahmung anz | lichen-Chre übertreffen. Cie fülten —— 


dern Leuten, zu ihrer Beſchimpffung, deſto mehr | daß die Moden⸗Sucht den ingern öfters 
in die Augen. Bey einem vernunfftigen Lebens⸗ zu ihrer Schande und zu ihrem n, und 


Wandel muß alles zuſammen ſtimmen; binges } hingegen den Döhern zu Vermehrung ihres Ans 
gen hier iſt unter den ALoven, die fie zum Theil | fehens gereicht; fie möchten bismweilen die Gerin, 
mitmachen, und unter ihrer übrigen Lebens» ⸗ Art ! gern, die ihnen an Cinkuͤnfften nicht gleich kom⸗ 
nicht die geringfte Ubereinftimmung. Laͤſt es | men, eher mit mitleidıgen und erbarmenden, als 
nicht wunder · ſeltſam, wenn einiges Jrauenzims | mit neidifchen und jornigen Augen anfehen, meil 
mer bey ihrer Kleidung, und bey ihren Eaffer | fie ſich vielmals Durch ihre Thorbeiten an den 
Meublen, denen vornehmften Damen es gleich | Betteiftab bringen. Und obfchon andere ein 
thun will, und Kingegen fich in Anſehung ihrer| mehrers im Vermögen haben, und es dem His 


Koft oder ihrer Wohnung, wie die armfeligften 


Handwerifs s Leute aufführet, und auch Ar⸗ 


muths und geringen Standes wegen fich jo aufs 
führen muß. Iſt es nicht eine groffe Thorbeit, 
wenn mancher offters ohne Urfache folche Gaſte⸗ 
reyen anftellt, die über feinen Stand und Ein— 
Fünffte find, und nachgehends twierer einige Wo⸗ 
then nad) einander trocken Brod oder jchkechte 
Zugemüfen fpeifet. Die noch gerinacrn beneiden 
ibn, theils, Daß er es in manchen Stücken den 
Hoͤhern gleich thun will, theilg fpotten fie feiner, 
wenn fie gewahr werden, daß die übrigen Stuͤ⸗ 
cke feiner Lebens» Art der Aufführung der Ho 
bern gar unahnlich find; Bey den Hoͤhern, die 
vor den andern immer gerne etwas voraushaben 
wollen, fegen fie ſich gewißlich auch in fchlechten 
Eredit, daß fie fih bemühen, es ihnen in man: 
chen Stücken aleich zuchun- Wie nun eine uns 
mäßige Nachahmung der Höhern mit mancher 
Thorheit vergefelichafftet , alfo find aud gar 
oͤffters die Klagen derer, die ſich über die Nach⸗ 
ahmung beſchweren, und daruͤber unwillig ſind, 
ungegruͤndet, zum Theil unvernuͤnfftig und laͤ— 
cherlich Vielmals entſpringen ſie aus einem 
abſcheulichen Hochmuth, Neid, und Mißgunſt 
gegen Die Geringern, manche Hoͤhere wollen 
ſich in allen Stücken von den andern, die ihnen 
an Einfünfften oder Range nicht gleich kommen, 
abfondern, und günnen ihnen nicht den alleraes 
ringften Theil, ja auch nicht einmal den Schein 
der Gluͤckſeligkeit, die der ihrigen ähnlich. ift. 
Manchmal find einige aus einer unmaßigen 


hern in einigen Stücken gleich thun, auch bes 
ſtaͤndig aushalten koͤnnen, fo dürfen fie ihnen 
doch nicht in den andern Stücken , die zum 
| Staat gehören, nachahmen, und diefe Uneinigs 
keit gereichet ihnen in den Augen der Berftäns 
| digen zu fehlechter Ehre. Es ſiehet alfo gar arms 
felig, wenn manche Frau von geringem Stans 
de in der Kleidung der gröften Miniftr, Frau 
nichts nachgiebt, zu ihrer Bedienung aber eine 
Magd hinter fich ber treten hat. Es ift auch 
nichts feltfames, daß Die von nicderm Stande 
‚einigen Höhern an Cimkünfften wölia glei), 
und fie auch wohl gar übertreffen; in wiſchen 
koͤnnen ſie dennoch mit aller ihrer Pracht, dar— 
innen fie den Höher nacahmen , Diejenigen 
Porzuge nicht erlangen, die einem hihern Stanz 
de oder Character eigenthuͤmlich find, ES die 
net ihnen mehr zu ihrer Bekraͤnckung und Gram, 
wenn fie bey ihrem Aufferlichen Weſen dem Dis 
hern ahnlich find, zugleich die Begierde befigen, 
dasjenige zu ſeyn und zu bedeuten, was ſie ſchei⸗ 
nen, und dennoch weder von den Geringern, noch 
weniger von ihres gleichen und den Hoͤhern den 
Rang, die Titel und andere Ehrens Bezenauns 
gen uberfommen, die fie ſich wohl twinfcen. 
Die Moden⸗ Bucht richtet viel und manchers 
ley Unheil an. Ein groffer Theil der Menfchen 
wird Durch Diefes Bafter in die aͤuſſerſte Armuth 
geſtuͤrtzet. Sobald manch eiteles und Moden 
füchtiges Frauenzimmer hört, daß eine gewiſſe 
Farbe nicht mehr nach der Nlode feun fol, fo 
Fan fie Das Kleid nicht mehr vor Augen fehen, 
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fe ſchickt es auf den Trödel, verfaufft es um nehmen, bloß deswegen, daß es ihnen daurer, 
ein Spott⸗Geld, und fehafft fic wieder ein an» |daf fie dem Gemach, darinnen ihr lieber Here 
ders, bis endlich der Mangel des Geldes ihre Großaͤlter-Vater und Großälter- Mutter ges 
Moden» Sucht einſchraͤncket; wenn diefe las | wohnt, eine andere Geſtalt geben follen, als es ehe⸗ 
fterhafften vernehmen, daß das Silber⸗Werck, | dem gehabt. Bey ihren Meublen und Hausgeraͤthe 
zinn, u. f.w. aus der Fagon gekommen, fo laf | fcharfen fie fehr ungerne etwas neues an, fondern 
fen fie es fogleich umſchmeltzen, und buͤſſen vies | behelffen fich mit Dem, was fie von ihren Eltern 
les on Macher» Lohn ein. Man Fünte hier roeits | und Öroß-Elternbefommen, fogut, als fie Eöns 
laufftiger anführen, was vor befondere Lafter | nen, und wennjaetwasdavon abgehen folte, muß 
aus ihr zu entipringen pflegen, nachdem es aber | e8 nicht nach der neuen Mode, ob fie ſchon in 
theils gar befannte Wahrheiten, theils auch eis | vielen Stücken beffer, ware, fondern nach der al⸗ 
nes und das andere Davon in dem vorhergehens| ten eingerichtet ſeyn Ein vernünfftiger Menſch 
den allberests erwehnet worden, fo foll hiervon | muß ſich bemühen, hiebey ſowohl als in andern 
nichts weiter erwehnet, fondern nur erinnert wer⸗ Stücken die Mittel « Straffe treffen zu lernen. 
den, daß Die Moden Sucht vor eine allgemeine | Er iſt zwar alle Tage bemüht, zu feiner eigenen ,. 
Delle anzujehen, aus der unfere mannigfaltis\ und feines Naͤchſten wahrer Gluͤckſeeligkeit, et⸗ 
gen fundlichen, laſterhafften und ſchaͤndlichen Ge⸗ was neuers und beffers auszufinnen , oder ju ers 
wohnheiten *—5 Der Ausſpruch: es iſt fahren, im geringſten aber nicht begierig, ſolche 
nun einmal jo die Mode, ſchmeiſt faſt alle Re⸗ Moden zu erfinden, oder zu erlernen, dadurch, 
ein der Ehrifflichen und vernünftigen Tugend⸗ | bioß die Eitelkeit der menfchlichen Gemücher ger 
re über den Hauffen. Wenn die weiſeſten jtarcker wird. Er achtet diejes vor eine Feichtfins 


Sitten· Echrer Die Menfchen durch die ſtaͤrckſten nigkeit, und die Zeit iſt ihm vielzu Foftbar, als. 


Bexweis » Gründe und buͤndigſten Schluͤſſe von| dab er fie mit dergleichen verderben folte. Er weiß 
denen £aftern abrarhen wollen, fofegen fie ihnen | wohl, daß die Welt an Bopheit mehr zu⸗ als 
alfobald folgende Süße dagegen : Es ift heutis) abnimmt, und daher die Anzahlderlafterhafften 
ges Tages gang eine andere Welt als vor dies] Mioden vom Tage zu Tage gröffer wird. Bey 
ſem, wer nicht mit macht ; wird ausgelacht, wer) Nachahınung der Moden beurtheilet er erftlich 
unter den Woͤlffen ift, muß mit heulen, wir | die Mode felbften, nasbgehends feine eigenen Umz 
Eonnen die Welt nicht anders machen. Diefer | ftände, darinnen er fid) befindet, und den Lefons 
faljchen Lehr + Säge bedienen jie fi) als. einer | dern Zweck, den er ſich in feinem Leben vorgefcht, 
Schutz · Wehre, und als eines Privilegii, das | und durch feine Handlungen, fo viel als moͤrlich, 
durch fie fich aller Pflichten der vernünfftigen und | zu erreichen gedencket. Bey der Mode eriveget 
Ehriftlihen Sitten + Lehre widerfegen wollen. er, cb fie loͤblich und vernuͤnſtig und daher in den: 
Wie nun die Moden⸗zæ Sucht, da man allzus | guitlichen geoffenbayrien, oder natürlichen Geſe⸗ 
begierig iſt, ohne Grund neue Moden zu erden» | Ben gegruͤndet, oo fieden göttlichen und weltlichen 


den, und jtets damit abzuwechſeln, oder Diejel: | Geſetzen zumider oder in Anſehung ihrer als zulafs 


ben nachzuahmen, vor etwas thörichtes und las | fig und unſchuldig koͤnne erkläre werden. Er bes 
ſterhafftes anzuſehen, alfo muß man auch bes trachtet feruer, ob Die Niove allgemein worden, 
Eennen , daß einige Leute wieder auf einen ans das iſt bey jehrvielen, Diemit ihm von gleichen Unns- 
dern Abweg gerathen, wiewol deren Anzahl, in|fkanden, angenommen, oder nur von etlichen Leu⸗ 
Anfehung der Moden » füchtigen, fo gar groß tenbeliebet. Bey feinen Umſtaͤnden erforſchet er 
nicht iſt. Sie haben eine fo unmaͤßige Licbe vor | Die Beſchaffenheit feines Alters, ſeinekeibes⸗Conſti⸗ 
das Alterthum, daß fie in feinem Stück bey ih⸗ tution und ſeine Aufferliche Gejtalt ; er eraminirt 
rem Aufferlichen Weſen einige Veränderung bes |fein Amt, feinen Beruf, und Diejenigen, bey 
lieben, ob fie ihnen ſchon zuträglicher, leich⸗ denen und unter denen er ſich aufhält; infonders 
ter, begvemer , wohlanftandiger und überhaupt! heit sieher er dabey feinen Beutel zu rathe, und 
beffer ware. Es zeiger fich diefer Irrthum ſe⸗ macht ſich alfo gewiſſe Negein , in wie weit er dier 
wol bey Gelehrten, als Ungelebrten, bey manz| fer oder jener Mode zu felgen babe oder nicht. Er⸗ 
cherley Wilfenfchafften und Künften und bey vers) langt er Nachricht von einer vernünfftigen und in 
fibiedenen Handlungen des menſchlichen Lebens. | gottlichen Belegen wonlgegrindeten Mode fo iſt 
Alfo zweiffeln einige, daß etwas neues und beſ⸗ | erdererjte mir, der ſich bemüber diefe NMToo ‚jo 
ſeres Eönte erdacht und vorcebracht werden, als | viel als moͤalich nachzuahmen und fie jo allenthals 
unfern Vorfahren befannt geweſen, und befis |ben auszubreiten und bekannt zu machen, ſiehet er 
gen eine ungemeine Härtigkeit des Hergens, die | aber, Daß eine Mode den Verordnungen Gottes 
fen Irrthum zu vertheidigen. Sie bleiben das | zuwieder lauffe, ſo ahmet er fi: im gerinaften nicht 

ey, ihre Vorfahren wären auch Feine Narren nach, jondern ſhluͤſſt ſich davon aus, ob fie fchon 
geweſt, und machen diefen falıchen Schluß, wenn | von den Hoͤchſten oder von den meiften gebilliget 
dieſes oder jenes moͤglich oder gut waͤre, ſowuͤr⸗ wird, und er von aller Welt daruͤber verſpottet 
den es ihre Vorfahren auch erfunden oder ge | und verlachet wurde. Denn er weiß wohl, daß 
than haben. In ihrer Kleidung ziehen fie jo alt⸗ ſich ein Chrift ben denjenigen Stuͤcken, die von 
väterifch einher, daß fie fait darüser sum Kin⸗ GOtt verbothen, der Welt nicht aleich ſiellen fol, 
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der⸗ Spott werden, man Fan fie durchaus nicht er muß ſich um Chriſti willen, wenn es die - 


dazu bringen, daß fie eine neue Mode folten Nothwendigkeit mit jich bringt, vor einen Nars 
mitmachen. Bey ihren Wohn⸗Hͤuſern und ren achten laffen, und ziehet die Ehre und die 
Schloͤſſern, ob fie gleich in dem hoͤchſten Grad, Freundichafft bey Gott feiner eigenen Ehre und der 
baufallig, wollen fie Feine Veränderung vors Freundſchafft der Welt vor. Bey den unſchul⸗ 
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Digen und juläßigen Moden, das ift, durch welrigen Menfhen und Sonderling müfte ſchelten 
che, wenn man fie überhaupt anfieht, der Zusflaffen. Bel. Julius Bernbards von Robe 
ftand eines Menfchen weder vollfemmener noc) | Klugheit zu leben p. 589 u. ff. und deffen Cere⸗ 
aunvollfommener wird, erregeter, ober in Anfes | moniel-ABiffenfehafft der Privat-Perfenen I TH- 
bung — nn — Do leben Cap. p. 33: u. ff. 
tüch feiner zeitli uchjeligteit befürbern) MODE CALA)a/a M ; 
Tan, wenn er die Mode nachahmet oder nicht-|y,, — ————— Aeife ——— > 
Bey jenen. Fall macht er die Mode mit, denn er’ ‚ 
yoird durch zinen tüchtigen Bewegungs Grund hie / Node⸗Bilder, find allerhand in Kupffer ges 
zu veranlaffet, bey dieſem aber wartet er, bis fie al- ſtochene, mit bunten Farben illuminirte oder mit 
gemeiner wird. Alfo ift ein Hoffmann, der ſich Stoff und Brocad ausgelegte Dames, nach 
an einem galanten Hoffe aufhält, viel eher verbuns alerhand Moden galant eingekleidet weiche 
den eine neu aufgefommene Node in der Kleidung | Srauenzimmer iniyre Stuben oder Kammern zu 
nadyuahmen, teil er fich hierdurch bey feiner ſetzen, und felbige Damit anszuzieven pfleget- 
—— in Laim .. Page Fan Pine rs Mode,Doden, ſiehe Mode-Puppen. 
avalier a nde, in eigener Herr it. . 
Steine unfhuldige und zulaßige Mode allgemein — ne fee Godegioclus, im XE 
worden das ift, von ti die ſich mit ihm Ms er Modin,® 
in einerkey oder doch Ähnlichen Umftanden befin, dein, fiche Modin. R 
den, angenommen, fo weiß er, daß er nicht alleinn Mode⸗Kranckheit, wird diejenige Kranck⸗ 
nad) den Regeln der gefunden Vernunfft, fondern heit, die zu gewiſſen Jahres⸗Zeiten herum gehet, 
auch nad) den — * Offenbahrung verbuns und viele Leute uͤberfallet, genennet; dergleichen 
den ſey, dieſelbe Mode nachzuahmen. Als ein ſind Huſten, Schnupffen, Fieber u. d.m. Diefe» 
vernuͤnfftiger Menſch muß er ſich bemühen, ſo Kranckheiten haben von der Witterung einen ſtar⸗ 
viel Ehre und Hochachtung bey den Menfchen zu cken Einfluß fie zu erregen , eine ſolche Kranckheit 
erlangen, als möglid); dieſes aber, wird gefches jaber wird Morbus epidemicus oder Cand⸗ 
ben, wenn er ſich angelegen feyn laft bey feinen | Kranckheit genennet, und foldye durchſtreichet 
aufferlichen Handlungen auch fo aufzuführen, wie |von einer gemeinenlirfache viel Lander,als die rorhe 
andere vernünftige Leute Als ein Ehrift muß | Ruhr, bofe Fieber, Petechien, Mafern, Blats 
ee jic bemühen, feinem Naächften zu gefallen im tern, u.d. m. und entſtehen folche gemeiniglich von 
Guten undzur Beſſerung · Er muß ſich mit Paus einer geſchwinden Veranderung der Lufft, und 
lus üben, ein gutes Geroiffen zu haben, beydes eine folche Mode⸗Kranckheit, dieman das Galan- 
gegen Gott undgegen die Menfchen, er muß jeinem terie Fieber nenmete, gieng Anno 1712. in den 
Naͤchſten FeinenAnftoß fegen zumYergerniß,u. alle geöften Theil Europa gemeinfchafftlich herum zan- 
Gelegenh.vermeiden,daf der Naͤchſte nicht in ſundl. geſehen zur ſelbigen Zeit auf die empfindliche Mab⸗ 
Beurtheilung feiner Handlungen falle, als welches Monats-Hige ein ziemlich gleicher, jedoch gradu 
unfehlbar gefchehen wuͤrde wenn er fich bey einer hefftiger, gemeinfchafftlicher Huften und Catar⸗ 
und andern indifferenten aufferlihen Handlung rhal⸗Kranckheit herum gieng, deffen Hiſtorie und 
von andern Leuten gang und gar abfondern wolte. Beſchaffenheit, auffer des Deren Camerarii und 
Joſeph und Daniel waren ihrem GOtt getreue Slevogts hierüber ausacfertigten Schediasma- 
Knechte, umd dabey manierliche und bey ihren tibus, in D. Joh Kanoids hiftorifchen MSS, Re- 
errichafften beliebte Hoffleute- Unſer Heyland Leron von der gefammten Graſſat. der groſſen 
hriſtus JEſus ſelbſt, derung, in Anfehung uns , Menfchens Peft von Anno 1702 bis 1716. Cap. 
ferer Lebens⸗Pflichten, zu einem Fuͤrbild vorges Vm. S 6. ausführlic) atgehandelt wird. Ders 
ftellt,, daß wir follen nachfolgen feinen Sußtapften, gleichen Modes» Krankheiten finde: man in den 
nahm zu an Gnade bey GOtt und auch bey den Breßl. Samml. hin und wieder aufgezeichnet , 
Menfhen. in vernünftiger Menſch giebt der und vergehet fait Fein Jahr, daß man nıcht ders 
allgemeinen Meynung auch fo viel nach, Daß er bis: |gleichen Kranckheiten haben ſolte. Cine dersleis 
weilen bey dem Mode⸗Weſen, wenn ihn ein tüchs |chen Mode Kranckheit iſt auch, die nur einem ges 
tiger Bewenungss Grund dazu verbindet , einen wiſſen Volcke oder nur einem Bande cemein ift, alg 
Heinen Irrthum der Wahrheit, und etwas uns |die Lungen Sucht in Engelland, die Kröpffe in 
volkommeners den vollfommenern vorziehet. Er | Mähren, der Friefel in Leipzig u. d. m. und eine 
laͤſt, wiewohl ungerne, manche gute und mügliche ſolche Krankheit wird Morbus endemius ger 
—— — * = — die Inennet. 
nicht fo nuͤtzlich, nicht fo leicht, nicht fo bequem , . R i 
nicht fo wvoblfeilund nich fo wohl anftandig, BIOS | xy gun nn fehe Ticht Sorme, im 
darum, weil er denjenigen folgen muß, an deren PI°# 
Gnade, — — —— ihm gar MODELE, fiche Modell, 
viel gelegen, oder in deren Handen ein guter Theil| Modelgeer, ſiehe Entian, im VI Bande 
iner Aufferlichen Gluͤckſeligkeit beruhet. Er ers |,, H E 
—— daß vor ihm Fein fe sroffes — ers | ——— Goͤlden / Waldmeiſter im Xı Ban« 
wachſe, wenn er bey einem und dem andern ſeinem — u 
Bermsaen, feiner Bequemlichkeit und Zufrie / Modelier, alfo werden die Enpitains oder 
denheit mas abbeiht als wenn er ſich eine ft — des Kayſers von Eeplorı genennet. 
aaemeine Verachtung und Berfpottung über] Mlodelius (Johann George) von Winsheim 
den Halßziehen folte, und fich vor einen unfinnie | in Francken geburtig, — bel Seen 
2 der 
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— — — —— — — — — — — — — — ———— — — 
der Welt⸗Weißheit Magiſter, und vertheidigte ſind fleißig, ehe ſie einen Bau vornehmen, ein 
im Jahre 1703 ju Wittenberg als Vorſitzender eis | Modell davon aufjuführen. Das von der St. 
ne öffentliche Difputation über die Materie; An |Perri Kirchen im PBatican zu Rom, welches 
campanarum fonitus fulmina, tonitrua & ful- |22 Fuß lang, ſas Ibreit und 14 body, hat ben 
gura impedire poſſitꝰ Inahe 5700 Kronen, und das von der S. Pauls 

Modell, Modele, Modelle, Modulus, Ty- |Kirdyen zu London 2000 Pfund Sterling geko⸗ 


Se — ein Model, Vorbild, Abdruck, ſtet. Unter den Raritaͤten des Paͤbſtlichen Luft 





orme, Mufter, Leiften, Richtſchnur, oder Hauſes in Belvedere wird neben andern ein 
orfchrifft, darnach man eiwas machet , beit | Made von dem gangen Pabftlichen Pallaft im 
fiberhanpt eine jedwede cörperliche Abbildung eis ¶Vatican gejeiget, in weichem deſſelben völlige. 
nes Dinges ing Eleine, oder ein nach — 5*1— Anlage, Eintheilung und Ordnung mit Luft zu 

Maagß⸗Stab verfertigter und einem geöffern Coͤr⸗ fehen. Goldm. Eben fo it auch gar gewoͤhn⸗ 

per ähntich gemachter Eleinerer Coͤrber. Manch, [lich bey Anlegung neuer Feftungen und Gräben 

‘mal aber wird auch das Modell gröfler gema⸗ ebenfalls vorher ein dergleichen Modell zu vers 

chet, als der Körper, nach welchem man das |fertigen, um ſowol den Uberſchlag, als auch 
Modell machet, wie im Glocken + Gieffen, und die Feſtigkeit davon Defto beffer zu ergründen. 
öffters werden die Modelle auch den Körpern | Die Mahler und Bildyauer nennen alles, was 
gleich gemachet. Es bat diefe Sache vielerley |fie nachzumachen fid) vorfegen, ein Modell, und 
Nusen ‚ fonderlich aber dienet ein Modell, den |alfo nennet man auf der Mahler-und Bilddauer- 
Begriff einer Gröffe deutlicher zu. machen, die Academie_ denjenigen ein Modell, welcher fich 
Einbidungs-Krafft zu ſtaͤrcken, Licht und Schat- [gang nackend vor die Schüler darfteliet oder 
ten an den Körpern zu fernen, die Profile und |hinleget, damit man nach ihm zeichnen möge. 
Durchiehnitte ohne den geringften Anftoß zu Insgemein werden Modelle genennet, die von 
machen, nicht weniger eine Fertigkeit im Zeich⸗ Holtz, Gips, Wachs oder Thon gemachten 
nen, fonderlich in den Perſpectiviſchen Stelluns kleinen Figuren von Bildern, Häufern oder 
gen ſich zu wege zu bringen. In der Baus Machinen wornach alsdenn das Groſſe verfer⸗ 
Kunft heiſt ein Modell oder Muſter eine vollkom⸗ tiget werden ſoll, Daher an vielen Hoͤfen, ſon⸗ 
mene geſchnitzte Vorſtellung eines gantzen Ges derlich, wo man groſſe Schloͤſſer bauer, die für 
baudes, fo man aufjuführen vorgenommen. genannten Modell⸗Tiſcher und Wachs⸗Poßi⸗ 
Darfebe Ean von Wachs oder Gips poßirt, befs |ver ſeyn, welche zuvor ein Eörperlicyes Modell 
fer aber. von Holtz, bereitet werden. Man mas nach dem auf dem Papiet verzeichneten Riß, 
chet eine vierecfigte Tafel in der Gröffe, daß fie |nach dem verjüngten Maaß + Stabe verfertigen 
urmber einen halben Fuß vor dem Modell hervor muͤſſen, Damit fich der Baus Herr einen fo vief 
ſtehe. Auf diefelbe wird der verſuͤngte Maaß⸗ |befleren Begriff von dem aufjurichtenden Ger 
Stab, nad) welchem das Modell einzurichten, baͤude vorftellen, und fo lange es noch ing klei⸗ 
verzeichnet, und waͤre nicht umdienlich, ‚ivey |ne ift, die Fehler defto beffer daran corriget wer⸗ 
Maafs Stäbe zu machen, einen nach Füffen, |den koͤnnen. Ein Modell heiſt man auch die im: 
den andern nad) dem Modul eingetheilet, die denen Parterren oder Luft: Gärten zierlihen Fi« 
aber zufammen ihre richtige Verhaͤltniß has |guren in denen Blumen: Beeten, beitehende ent⸗ 
ben miülten. Böen werden Bretlein in der weder in fehonen und auf das Wapen alludirena 
Dicke der Mauren und Wände, womit der I Figuren, oder kuͤnſtlich gefchlungenen Zügen 
Bau aufgeführt werden foll, nad) dem verjüng- | und Gängen. Die Modelle, fo die Kaufleure zu 
ten Maak Stabe in ihrer gehörigen Länge und [ihrer Profeßion nöthig haben, find von Machie 
Höhe mit allen zugehörigen Deffnungen und |nen: allerhand Hebjeug, Krannich und Win⸗ 
Zroifchens Wänden zugefehnitten, und die zu dem den, Die ſchweren Güter, Packe und Faͤſſer das 
unteen Stoc® gehörige durch Falgen an das ‘Bo, |mit aus-und in die Schiffe zu laden; Mange 
den⸗Bret gefüget, Die obern Stöcke aber fammt Wald’ s und andere dergleichen Mühlen Wer⸗ 
dem Dache nach einander alfo darauf gefeget, | Fe. Endlich möchte man auch die über gemiffe 
daß eines nad) dem andern abgenommen, und Waaren gemachte Modelle von neu s inventirten 
das inwendige des Baues möge betrachtet wer⸗ Blumen, Zügen und Rancken zu denen feidenen: 
den. Die Eleinen Zierathen an den Knäufen. |und goldenen Stoffen, Spigen nähen und wir« 
Säulens Fiffen, Feucht -Schnüren, Geländern cken mit darunter zehlen. 

“ 1u.d.a. welche in Holg viel Mühe Eoften, Füns| MTodellieen, ift eine Fertiokeit alle vorge⸗ 
nen leichter aus Bley gegoſſen, oder ſonſt aus eis gebene Koͤrper ſowol nad) ihren aͤuſſern und ine 
ner begdemen Materie bereitet werden. Der |nern Theilen und deren Beſchaffenheit nicht al 
übrigen aus-und imvendigen Zierathen an Ges lein in Geometriſchen Figuren entiverffen zu koͤn⸗ 
fimfen, Pfoſten, Caminen ingieichen der Fleis Inen, fondern auch ſolche in nöthiger Ordnung 
nen Begvemlichkeiten an allerhand Behältniffen an einander und zufammen zu ſetean. Einige 
oder Heinen und heimlichen Gemachen , foll man Anweiſung pfleget man hierzu den Anfänger 
unvergeffen feyn. Abfonderlich aber der Trep⸗ intzgemein an den fünff regulairen platonifcher 
pen, und weil diefe im Eleinennicht allezeit genau ' Körpern zugeben, welche find Heraedrum, das 
vorgeftellet twerden Fünnen, mag davon ein bes Sechseck, Tetraedrum, das Dreyeck Octaes 
fonderes gröfferes Mufter gemacht werden. drum, das Achte, Doderaedrum, das Zwoͤlfeck, 
Kenn mun alles alfo fertig, wird ein jedes Theil Icoſaedrum, Das Ztvankigee? indem auffer Dies 
mit feiner gehörigen Farbe angeftrichen, und ihm fen Feine andere regulaire Korper moglich find, 
dadurch eine Erhöhung gegeben, Die Italiaͤner ‚weil Winckel derer Flaͤchen der — 

y3 rper, 


— — — — 
—— ST DR 
MER 0 
1 
EIERN 
— — 


7 
ir Models insel U (— 
dei ⸗ Niei 
Mode 
na 
‚716 


Ker 
per, weld 
— ——————— hof 
* — machen any — — —— 
Körper er auch in a. 1äffe als 360 F — 
—— & als i erferti et alsdenn ft Frige ſtenthum C 
Beii us, Rus en and und 7) —— Corregio; s- 
anders ein, © egeln erer | di die G a 6) d * ddi 
ſionen und —* plindern Poramiden iefes — * Thal Ca die Land⸗ 
Ken ſpuͤren Handwercke Pen fi & > fo feet. — jr find olo. Die ar s 
— reiner ne einen * Prof | derer ihren — und Perf here fanden 
—— — — — — Prefit edr — 
anders als lernen, i Handgri ereometrie zuführen und i Stadt wiſſen fie ergeben. 
der Groͤ er = iffen richtig gegnen .. mit fo Modena, fo Aal infons 
nauefte fie nad) in d gender I Kunfte nic 1, dern Jal Ab ihnen dahe viel Umerthä tuglich anfe 
unterjuchet er Geome datur find ke che sefthiche uam gege r der Bar; nigkeit zu 
Wr odell, Mi — etrie auf das das — —328* wird, & vorallenan 
wen end 06 Mod ——* —** Frog hänge Dabep 
che dur . er Poeiss ge ell⸗ Schneider —— * dr Saar gr 
Being — —— mekhe —— Doiekern, — —— ee 
MODE erfien. Gi gefertigte 1, und fol-] Pri x ingleichen und die —— eute, 
— — Rohe he | en men — Sea 
„en Sn, ST Kg Sen 
an : wird bep der I —— a allen sur Eins 
Re en S— — 
* r Te; > a ier —* ven Roͤmi e 
et ea Sarasin ende — 
de zu nẽ önnen, el derer iedenen genen Hertzo , und —— m Her⸗ 
fo üben ‚ fauber ı mr im Ars fer derjeni gausdem & bat dabe ‚jelbiges » 
tafen je ip — — SL > ge — —* 
[u ni f , N — — 
re a ame ae Soamicen gu — — Crema, 
ufter dachtni ander nen| WModena es ei Succeß eret. 3 huldig iſt — 
m Bud, chtniß en € davon IA es einiger ions⸗ Kri Zwar walte als 
een 2 fallen voäre.| be Land od mafenin Zei Salt hehe 
: Mer ‚ein Schri äre,| che und R der nur ei min Zwei er Hertz 
terfeburg i und R eind fel og zu 
— —— ne En 
bey de elwig abſts € er das A m| dahin rtzoz mi ſſen ſehr muͤſte. en 
m ‚ind hur⸗ S met| der Tr da it nachdri Een Aue 
Sy dem Ku in —— der San —— —— 
m⸗eche ——— liche yeah Den 
dm XY andern ‚ fiche Kille "PAR here en —— en ſich 
Wieden ep. 624 b. nus, den zM ſind Se in —— — ——— — 
— in der — ertz, Brand m von M deiſter file! worden, nei 
J— ur Meiner. in —— —— a 
Sic Dre an ie ee a dem Chan fürn Segen, dm 
und-gege a, gege ertzogth he Gebi Cardin tg R en Guccefi 5 Dei em 
dieRe n Süden n Aeften andası ee — —— Kriege ob 
publi ars ach ————— en bezei Dekan Sets ec 
— en Ich, daß er —— —— 
Be —— * — — — 
—— Bilckern bei Meffen n Kaufınan hebar u.; ſche te, au en das. Ha ung der alt ich blicken 
—————— nichaff ben lieh ae Berdonni Ai 
le lee het werd welch t,|men; ieß, daß di m End bonn urde 
liens i Stücf fa Modena —* ſehr be * vonjer fich hingegen Ben Enter 
Dertos fich und ——* von d carıf vor euhmt. | dd auf des 2 viel Exhmi fen jein £ derne e⸗ 
ogthum r gr em obern T dem ei ), da anfers& jerigkeite and einna 
äber na m Fer groß und ma en Theil? in|nun er fa rs Se eiten ma nah⸗ 
—* en yeil Ita⸗ ggemäß be, daß vi ite iencke machte 
— — Dt Dich : ob de Sranoin & — 
1598 war, IT. Zope kein uch beta es Kan ie Oberhẽ ner Hofe 
En Sen = 
nan — oͤren ie er⸗Einkuͤ Ferra Paeſt w 707 i nbha cite, I, und 
das —— Fragt en bean) ca einge —* ae — 
Her in ————— an iß fei ein i 
ogthum * Modena —— Mode⸗ * —— ea — Länder, 
esgio; infond n, als ner Sum thum Mi auch i u 
; 3)das derheit; 1) Eb mav tirando im Jahr r, wie⸗ 
Fuͤrſte ; 2) das] S en zu dief ON 17000° ola gege vı7romi 
nthum Car⸗ —— Reit 7005 Biene Erlegung 
. mad)io, wel —— ei —— „ta eg 
als zum 
Hertzog⸗ 































rs — ee — 


7327 Modena I Modena 7i8 





— —— — 


Hertzogthum Modena gehoͤret, mit dem. Pabſt Das Wapen der Hertzoge von Modena iſt ei 
wiederum rege gemacht, welcher Streit bis Daher weiſſer ausgebreiteler Adler im blauen de 
nicht ausgemachet werden koͤnnen, daß alfo noch Die Durchl. Welt 1. c. p. 296. Sonft find 
dejien Ausgang erwartet werden muß. Die |die Hertzoge von Modena in folgender Ordnung 
—— —— — * auf einander gefolget: 
gens t pruͤchen der erimil. |, e 
Theil p- 648 u. ff. Die Macht diefes Hertzog⸗ Dei — — en 
thums ruhet fonderlich auf der Land» Miitig, ſo ſich / hogthum im Jahr 1452 ftarh en: Her⸗ 
doch micht über 12>oo Mann erſtrecket. AUfer |) gercules der I. von 1aı big er 
diefen halt der Hergog nad) ju feiner deib / Wabe ‚ bon 1471 bis 1507- 
so Schweiger, und fp viel leichte Keuter. Seine | 3) Alphonfus der I. von 1505 bis 1534. 
Beftungen find Rubiera, Berfelo, Virtaca ,|4) Hercules der II. von 1534 bis 1578. 
Eaftelnuovo, Mont Aphonfe, Saffolle, Gras | 5) Alphonſus der IL von 1558 bie 1497. 
finianound Terrazona. Die Einkünffte desHer- | 6) Caͤſar von 1598 bis 1628. 
atengeichäget, welche von den Anlagen auf . 
mg 8) Francifcus der 1. von 1629 bis 1658. 
allerley Fruͤchte, Diebe und andere Iaaren, von Alphonfus der IV 
Derkauffung der Acınter und Freyheit der Fuden {2 nfus der IV. von 1658 bis 1662. 
jogen werden. Zur Re.ognition des Reichs⸗ 10) Franciſcus der II. von 1662 bis 1694. 
n8 giebet der Herkog gooorthl. Sein vors | 11) Rainaldus von 1594 bie 1737. 
nehmfter Vaſall hingegen ift der Marchefe von | ı2) Franciſcus Maria. * 
Bentweglio. Die Regierung dieſer Fürftt. fans | Zübners Geneal Tabellen I Theil, 
de betreffend, fo werden die wichtigften Derter 
durch Gouverneurs , die Gerichtsbarkeit aber Modena, Mutina, Haupt⸗Stadt des Her⸗ 
durch Poteſtates im Lande verwaltet, von wel⸗tzogthums dieſes Namens auf einer Ebene nicht 
chen die Appellationes, auch) in Criminal⸗ Gar | weit von dem Fluß Sechia. Gieiftfehralt, und 
chen, an das Hof» Gericht, umd die legte Bes | hat, wie noch die alten Rudera bezeugen, vor dies 
ruffung au den Hertzog ſeleſt ergehet. Siehe ſem weiter nach den Bergenzu geftanden. Nach⸗ 
Weiſens rückftändige politiiche Fragen IV TH. | dem fie aber zerſtoͤhret worden, hat man fie nahe 
1HMNbeheitung 4 Eapitel. Durchlauchtige Welc | an dem Aemiliſchen Wege wieder aufgebauet. 
1 Theil p. 292.0. ff. Was endlich die jegt | Die alten Tuſcier follen fie geftifter haben, welche 
blühende Hersogliche Familie anbelanget, fo it | aber hernach von den Galliern daraus vertrieben 
felbige aus dem Haufe derer von Eſte, von wels | worden. Von diefen eroberten fie Die Römer, 
chen fiche Eſte im VIII Bande p. 1972. Derjego | und-führeten zu eben der Zeit, als Parma’ eine 
regierende Sergog heiffet Srancijcus Mlarıa, | Römifche Pflantz⸗Stadt geworden, welches 184 
weicher den 2 Zulius 1698 gebehren, nad) | Jahr vor Chriſti Geburth geſchehen, eine Eolonie 
Rainaldus feines Herrn Vaters den 2öften |Dahin, wie Livius Hıltor, 1.ib. XXXIX erjehlet. 
Dxctoser 1737 erfolgtem Abiterten Die Negier | Es gedencket ihrer mit vielem Lobe Cicero Phil'pp. 
rung angetreten. Cr vermählte fich im Fahr | v.und — Alexandtinus nennet ſie eine 
1720 den zıften Julius, mit Charlotte Aglereiche, Tacitus aber Lib. IL. eine Municipal⸗ 
von Valois, Philippus des IL Hertzogs von Drs | Stadt. Weiter handeln von ihr Livius hin und 
Jeans ehemaligen Regenten von Franckreich, wieder; Dellejus Paterculus Lib. 11. Plutar⸗ 
Tochter. Als im Jahr 1734 die Frantzoſen in | bus im Cicero und Antonius; Spetonius im 
Stalien einfielen, und ſein Herr Vater, damals res | Auguftus; Klorus; Dion 1.ib, XLVi.Sıras 
gierender Hergog, in Verdacht gerieth, daß er bo und andere alte Gefchicht « Schreiber mehr. 
es mit dem Kanfer hielt, und daher fein Land Sie ift Durch den innerlichen Krieg nicht wenig bes 
der feindlichen Diferetion überlaffen muſte, hielt | ruhmt geworden, maſſen der Marcus Arıomus 
er jich zu Paris auf; thar aber im Julius 1735 |den Brurus in felbiger , wiewohl vergebens, bela⸗ 
mit feiner Gemahlin eine Reife nach den Nies } gerte. Undals nicht lange darnach zwiſchen Oeta⸗ 
derlanden. Nachdem er fich in denjelben fatts | vianus Augujius, Marcus Antonius, und 
fam umgefehen, gieng er endlich nach Engelland | Marcus Aemilins Lepidus das Triumvirat 
über, langete auch den 29 October in £onden an, zu Bologna errichtet worden, muſte ſie, ale am 
und ward dafelbft mit vielen Ehren» Bezeuauns | nahejten gelegen, fehr vieles Ungemach ausſtehen. 
gen aufgenommen. Im Jahr 1737 wolmeteer | YBeıt harter aber mard fie nachgehends von der 
unter der Kapferlichen Armee dem Feldzuge wis | Armee desLonftantinus des Groffen mitgenoms 
der die Tuͤrcken bey, und wagetefic) in der ‘Ber | men, und weil fie es mit Wiarentiue gehalten, 
lagerung Ufisa dergeftalt, daß ihm einsmals ver | bis auf den Grund gefchleifet. Dennoch lieh fie 
Aufſchlag von feinem Rock/ Ermel durch eine | Conitantinus nachher wieder aufbauen , tie die 
Canon + Rugel geftreiffet wurde. Als er aus Aufſchrifft an der Saͤule, welche in dee Dors 
Ungarn durch Wien in feine Erblande gieng,, | ftadebey der Kirche des heiligen Fauftinus noch zu 
wurde er am 4 Novemb, 1737 ‚von Ihro jet: | fehen it, bez uget. Mad) der Zeit haben fie die 
regierenden Kanferliben Majeftat zum General | Gothen und Longobarden dermaffen übel zugerich⸗ 
der Artillerie, von allen Beftungen in Stalien | tet, daß fie, wie Ambrofiusepift VII. au Fau- 
ernennet. Ranfts Genealogifher Archıvarıus | ſtinum meldet, kaum den®& hatten einer Stadt bes 
1 Theil p. 9. XIl Theil p. 339. KV Theil p. | halten, und ihre Inwohner ſich in die benadys 
625. XXI Theilp- sı5.u.f XL Theil p.gio.u.f !barten Städte begeben. Als aber * 
toſſe 
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Groffe ſich von diefen Meifter gemachet, haben 
. die gerftreueren Modenefer fich wieder eingefunden, 
und etwas beffer unterhalb dem zerſtoͤrten Mode⸗ 
na eine neue Stadt angerichtet, welche bald dar» 
nach fo volcfreich und machtig worden, daß fie mit 
ihren Nachbaren, und fonderlich den Bologne⸗ 
fernder Graͤntze wegen Krieg fuͤhren koͤnnen. Im 
Fahr 1288 erlangete Obizzo aus dem Hauſe 
fe die Herrſchafft über ſolche Stadt; bey wel 
cher ſich deffen Nachfommen big ı5 ro erhalten, 
auch als der Pabft Julius der II. die Stadt mit 
Sewalt erobert, fich derfelben unter Clemens 
dem VII. als folcher von Kayfer Carls des V Armee 
inder Engelsburg belagert ward, von neuem bes 
meiftert haben. Sie ift nach ihrem. jegigen Zus 
ftande die Hergagliche Reſidentz, ziemlich groß, 
und zählet über 25000 Menfehen in ihren Rings 
Mauern. Der Pallaft , darinnen der Hertzog 
reſidiret, ift ſehr prachtig; auch ift fie wohl bei 
feftiget , und hat tiefe Graben nebjt einer feften 
Eitadelle mit funff Ecken; ingleihen eine Unis 
verfität und Biſchoff unter Das Erg + Biſthum 
Bologna gehirig. ‘Die Cathedrals Kirche hies 
felbft , iſt nach der alten Baukunſt eingerichtet, 
und zu Ehren der heiligen Maria und des heili- 
gen Geminianus erbauet, welcher letztere aud) 
dafelbft begraben liege. Vor der Kirch⸗ Thure 
Adam und Eva in Marmor eingehauen. 
AYuffer einem Archipresbyter , und ı2 Canoni- 
cis hat es auch g Manfionarios und 10 ordents 
Tiche Prieſter nebſt vielen Clericis mehr an 
dieſer Kirche: Der übrigen Kirchen in, der 
Stadt find 12 und eben fo viel Mannes Kloͤſter, 
darunter die berinhmte Gt. Peter⸗Abtey, Bene⸗ 
Dietiners Ordens. So werden auch dafelbit 14 
Sonnen, Klöfter, 3 Lajarethe, 2 montes pieta- 
tis, ein feminarium, und noch 11. Layen⸗ Bruͤ⸗ 
derſchafften gezehlet. Man findet daſelbſt auch 
noch verſchiedene Roͤmiſche Alterthumer. Nahe 
an der Stadts Mauer liegt der Poſten St. Ga⸗ 
ealdo, davon man die gane tadt befchieffen 
Fan. Die Fransofen haben in dem Spanifthen 
Succeßions⸗ Kriege fich ihrer mit Gewalt be 
mächtiget,, und den Kergog von Land und Leu⸗ 
ten verjaget, weil er es mit dem Kayfer, hielt, 
und den Duc d’ Anjou fr Eeinen vechtmaßigen 
König erkennen woite. Nachdem aber diefe 
Stadt den Frangofen 1707 durch die Allürten 
wieder abgenommen worden, auch diefelben nach⸗ 
mals die ganke Lombardie geraumet , hat Der 
Hertzog fein Land und Reſidentz⸗ Stadt wieder 
befommen. Im Jahr 1734 fahe fich der Her⸗ 
bog abermal genöthiget, wegen des Frangöfifchen 
Einfaus fein Land zu verlaffen. Denn nachdem 
fich dieſe mit Beuhülffe der Savoyiſchen Vol 
cker des gangen Hertzogthums und der Haupt 
Stadt bemächtiget, auch das Eaftel den zo 
Fuuus 1734 fich ergeben müffen ‚und Die Frans 
ofen nach Gefallen darin hausgehalten,, begab 
ch der Hersog nach Bologna. Nachdem aber 
1736 diefe ungebethene Gaͤſte wieder abgezogen, 
Fam der Hersog zu groffem Vergnuͤgen feiner 
Unterthanen wieder nad) feiner Refideng zurück. 
Sie lieger übrigens unter dem 31 a Grad der 
Lange, und 44 Grad 39 Minuten der 
Breite, 
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Modena, das Biſthum, iſt eines von den 
alleraͤlteſten mit, immaſſen, wie Caſpar Si⸗ 
ingardus meldet, bereits im Jahr Chriſti 93 
das Evangelium allda von Dionyfio Areopa⸗ 
zita und feinen Gehuͤlffen verfindiget worden, 
welche Cletum als Biſchoffen hinterlaffend ums 
Jahr 103 die erjte Kirche allda geſtifftet, die fie 
dem Apojtel Perro zu Ehren geweihet, welchen 
Namen fie noch jeko hat. Andere hingegen 
meynen, der heilige Apollinaris, als der Apo⸗ 
ſtel im Bologneſiſchen habe zuerſt allda gepre⸗ 
diget. So viel iſt gewiß, daß Modena gleich 
von den erſten Chriſtlichen Zeiten an ihre Bi⸗ 
ſchoͤffe gehabt, obgleich vor dem Jahre 339 kei⸗ 
ne von ihnen aufgezeichnet gefunden werden, wei⸗ 
len ſich dieſelben nicht eher, als bis von Con⸗ 
ſtantino MT. der Kirchen + Frieden wieder her⸗ 
geftellet worden, zu erkennen zugeben getraueten. 
Es ift fonft diefes Biſthum dem Ertz⸗ Bifchoff 
zu Mapland, und hernach unter dem Kayfer 
Daleriano dem Ersbifchoff zu Ravenna unter⸗ 
worffen gewefen, wann anders das Diploma, 
welches Rubeus in hiftoria Ravennat. anfühs 
vet ; feine Richtigkeit hat; als aber 1583 das 
Biſthum zu Bologna in ein Ersbifchoffthum 
verwandelt worden , hat Gregorius Kill. zus 
gleich verordnet, daß unter felbigem dieſes Biß⸗ 
thum ſtehen folle. Es belauffen fich ubrigens 
die Biſchoͤfflichen Cinfünffte jährlich auf 6000 
Scudi, die gange ‘Diöces aber macht in Die 
Länge 100000 Schritte, und in die Breite bey 
12 Meilen aus. Die Biichöffe find folgender 
geftalt einander in der Regierung nachgefolget : 
1. Cletus, ums Jahr 105, 

. Dionyfius 339. 

. Antonius 358- 

St. Geminianus, ftarb 387. 

Theodorus 397- 

Geminianus Il. 452. 

Gregorius 477- 

. Bahianus oder Caßianus, ingleichen Baſ⸗ 

ſus genannt sor. 

9. Peter 680. 

10. Johann 743. 

11. Lopieinus 749. 

12. Geminianus IE. 785. 

13. Giſio 800. 

14. Adeodatus 814. 

15. Jonas 850. 

16. Hernidus 861. 

17. Leodoindus oder Findoinus 876. Nach ihn 
fiheint einer, Namens Johannes, den Bis 
fehöfflihen Sig erlanget zu haben, an weh⸗ 
chem er aber auf dem unter Johanne IX. ges 
haltenen Eoncilio zu Rom, davon Mabillon 
Itiner, Ital, Tom, 1, P, IL. p, 88. die Adta 
mittheilet , alle Anfprüche fahren laffen. 

18. Gamenulphus 898- 

19. Gottfried 902. 

20, Ardingus 945- 


720 
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3 
4 
5. 
6. 
7: 
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l21. Vido 946. 
lz2, Hildebrand 969. 


23. Johann 


Modena 


23. Johann 993. 

24. Varinus 1003. 

25. Ingo 1023. 

26. Wipertus 1038. 

27. Herebertus 1054. 

28. Benedictus 1095. 

29. Egidius 1097. 

30. "Dody 1706, 

31. Nibaldus 1136. 

32. Ildebrand 1154. 

33. Heinrich 1157, ſtarb 1173. 

34. Hugo 1 174, ſtarb 1178. 

35. Heinrich ſtarb 1179. 

36. Arditius ſtarb 1195. | 

37. Egidius bis 1206, da er Erkbifchoff zu Ras 
venna worden. . 

38. Martinus ftarb 1221. 

39. Wilyelm bis 1233. 

40. Albertus Boſchettus ftarb 1264. 

41. Mastheus Pius frarb um 1280. 

42. Arditius Comes ftarb 1286. 

43. Bartholomäus ‚Bofchettus, ſaß nicht gar 
ein Fahr. 

44. Philipp ftarb 1290. 

45. Jacob ftarb 1311. 

46. Bonadamus Boſchettus ſtarb 1314 

47. Bonincontrus ſtarb 1318. 
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7°. Julius Comanus ftarb 1592. 

7’. Eajpar Gilingard ſtarb 1607. 

72. Lazarus Pelliyarius ftarb 1610, 

73. Pelegrinus Bertach ftarb 1627, 

74. Alexander Rangonus ftarb 1649, 

75. Opizo von Efte flarb 16475, 

76. Robert Fontana ftarb 1654. 

77. Hector Molza ftarb den 2 May 1679, 

78. Carolus Molja ftarb 1690, 

79. Ludwig Masdoni ftarb 1716, 

— Foglianus erwehlt den 12 April 
7. 

Ugbellns Ital. Sac. Tom. II, p, N 

wi ad Ughell. Ital. Sac. Tom. er A 


Modena (Francifeusvon Efte, Hergog zu 
fiche — von Eſte m) 
P. 1652. 

Modena (Rainaldus von Efte' 
een — 


Modeneſius, wär erſt eingetreuer Beyſtand 
des Hertzogs von Guiſe bey denen im vorigen 
Jahrhundert entſtandenen Frantzoͤſiſchen Unru⸗ 
hen; er verſahe es aber nachgehends dergeſtalt 
um denſelben, daß er ihn nicht weiter um ſich 
—* —— Er rg — Motuum 

eapolitanorum, welche zu Paris 1669 in zwey 
Duodess Banden zum Vorſchein gekommen. 
Gryphius de Script, Hift, Sec, XVII, Uuſtr. 


mır 


48. Dido von Gpiſcis bis 1337, da er ins Biß⸗ |c. 8. P. 44% uf. 


thum Eoncordig verfegt worden. 
49. Bonifatius ward 1340 Biſchoff zu Come. 
Rach ihm iſt der Biſchoͤffüche Gib = Jahr 
ledig geblieben. . 
go. Alemannus Donatus ftarb 1352. 
sr. Mdobrandinus von Efte bis um: 1380, da er 
Biſchoff zu Ferrara worden. .· 
72. Bido von Baifio ftarb 1382. 
53. Dionyfius von Reſtanis ſtarb 1400, 
54. Perer-Bojardus ward 1401 nad) Ferrara. 
bvectſetzt. ers 
‚sg Mievlaus Bojardus flarb 1414, 
"ss. Carolus Bojardusvefignirte 1436. 
7, Scipio von Mainentibus ftarb 1444. 
‘58. Jacob Anton von QTurre bis 1463. 
‚59. Delphinus von Pergula ftarb 1467. 
60, Nicolaus Sandonninus bie 1479, da er 
nad) Yucca verfegt worden. 
6. Johann Andreas von Bociaciis jtarb zu 
Rom 1497. - . 
62. Johann Baptifta Ferrarius ftarb 1502. 
‚63. Franciſcus Ferrarius farb 1507- 
54. Hippolptus von Eite ſtarb 1519. 
sr. Hercules Rangonius ftarb 1527. 
66. Pyrrhus Gomaga bis 1529: Er 
67. Johann Moronus bis 1550, da er refignirte. 
68. Egidius Foſcheratius ſtarb zu Rom 1564 , 
69. Siytus von Vicedom farb 1590. 
‚Vniverf, Lexici XXI, Cheil 


. Mat feyret ihm den 16 May. 
5%; 3, 5 


Moden ⸗Sucht, fiehe Mode. 


Mode · Puppen, oder Docken, ſind ordent⸗ 
liche Puppen, twelchen hauptſaͤchlich in Franck, 
reich Die neu erfundenen Moden angeleget, und 
die alfo in auswärtige Laͤnder verſchicket werden, 
damit ſolche dafelbjt defto beſſer nachgemacher 


werden Eönnen. 


Modet, ift eine Art der Faͤulnis welche von 
der (Feuchtigkeit herruͤhret. 8 Moderiche iſt 
von der Wuͤrckung, daß es auch dasjenige modes 
richt macht, was Davon feine Nahrung ſuchet. 
So merden z. E. die Fifche von einem moderis 
chen Geſchmacke, welche moderiche Nahrung 

bt. Gelbige aber Fan man gar bald davon 
i n. Man darf nur eine gluͤende Kohle von 


dem Herde in den Fifchs Tiegel ſchmeiſſen, fo 


bergepet ihnen der moderiche Geſchmack aljor 
ald. 

Moder, iſt der Name eines Waldes oder 
groffen Teiches an dem Cicharffenberge unweit 
Eremmen gelegen, deffen in einem Diplomate bey 
dem Ludwig in Reliqu. MSC. T. IX. p. 506. 
gedacht wird. S 


Moder, ſiehe Mlobern. 


‚|; MODERAMEN INCULPAT/E TUTELE, 
a ! 


ſiehe Nothwehr. 


‚Se. Moderamus, war Biſchoff zu Rene 
nes, und wird allda den 22 October verehret. 


MODE- 
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MODERANTER , fo viel als mäßig, wovon 
im XIX Bande p. 180. 

Mioderat, ſo viel als mäßig, wovon im XIN 
Bande p. 180. 

St. Moderata, fiehe St. Rufina, den 6. 
April. — 

MODERATA, oder Modicacafligatio, beißt 
in denen Rechten fo viel, als eine gantz gelinde und 
mäßige Beftraffung, oder Zuͤchtigung, Die nichts 
graufames zum Grunde zu haben jcheint , fondern 
‚vielmehr in ihren gehörigen Schrancken bleibt. 
:Dergleichen Eltern über ihre Kinder, Herrſchaff⸗ 
ten über ihr Geſinde, Lehrmeiſtern uber ihre Uns 
tergebene, u- f. m.’gar wohl verſtattet ft. Pur 
daß fie folche nicht aus toller Wut und Diaferen 
Frumm und lahm, oder fonft ungefund machen; 
oder fie müffen alsdenn gewartig ſeyn daß fie des⸗ 


— —— 


EN 
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Vermuthen nichts verfangen wolte, ihre deshalber 
| ergangene Beſehle bey Seite zufegen , und hinge⸗ 
den dasjenige zu beobachten, mas zu Befürderung 
ihrer und des ganken Landes Sicherheit und 
Wohlfahrt zuträglicher zu ſeyn ſcheinet. Dahin 
gehoͤrei z E. die Beſetzung derer erledigten Bedie⸗ 
nungen, die Ausſchreibung derer oͤffentlichen Zur 
ſammenkuͤnffte, neuer Anlagen, Kopff⸗Steuern, 
und. 9. die Erneuerung und Beſtaͤtigung derer alten 
Rechte und Gewohnheiten, welche durch einen 
etwas langen Nicht Brauch gang ins Vergeſſen 
gekommen, u. ſ. ve. ‚Ferner beziehet fich dieſes 
Mecht auf folgende und. gleichmäßige Fülle. 
Wenn nehmlich ein Pommeriſcher Hertzog an 
'Peute, die fich weder um das Vaterland, noch 
ſonſt verdient gemacht , grofie Echen und andere 
austräaliche Praͤbenden verleihet, oder durch ats 
lerhand unnoͤthige Schenckungen und Begnadis 
aungen die Cammer gang erſchoͤpffet, oder die 





i igkeit wiederum 
halber von ihrer vorgeſetzten Obrigkeit wi h ee een 


zu billiger Stra e gezogen werden. L. refpicien- 
dum. $ Furta. ff de Peen. 1. fed & fi quemcun- 


que in fin. undl. ſeq. ff, ad 1. Aqu 1.1. 3. C. de 


Patr. poteſt. 1. cum oportgt..$. non auteim, C.de 
Bon. quz liber, 1. 1. C. de Emendat, propin- 
quit. I. fed & ſecuti fl. de Ufufr, Siehe auch) 
väterliche Gewalt, ingleichen Hert ſchafft im 
xu Bande pı 1800 u. fi 

MODERATA TUTEIA, beifft in denen 
Rechten eine billige und leidliche Schutzwehr, als 
wenn fich jemand , bloß die ihm angethane Ger 
malt von fich abzulehnen , mit aller sBefcheidenheit 
und Vorficht zur Gegenwehr ſtellt, dergleichen 


nicht allein ohne Nachtheil des beleidigten Theiles 


geſchehen kan, fondern auch nach Maßgebung Des 
ver Rechte einem jeden gar wohl freygelaſſen ift. 
L. ur vim. fl. de Jutt. & Jur.undl, feiendum. 
$. qui cum aliter, fl, adL, Aquil. Siehe auch 
Nothwehr. 

, MODERATAM FSTMxATIONEM FACE- 


und Frohn⸗ Dienften beſchweret, oder jemanden 
zur Uegebuͤhr und widerrechtlich belaͤſtiget, oder 
das Anſehen und die Gewalt derer oͤffenilichen 
| Land» Gerichte zu ſchmaͤlern fucht , oder fonftnicht 
‚einem jedweden Recht und Gerechtigkeit wieders 
fahren laſſen will; fo find alsdenn die Land⸗Siaͤn⸗ 
|de des gedachten Hertzogthums gar wohl befugt 
und berechtiget, ihm deshalber erſt zwar eine billi- 
ge Vorſtellung und Erinnerung zu thun, wofern 
aber diefe nicht vermoͤgend ſeyn folte, denfelben 
aufandere Gedancken zu bringen, auf diefen Fall 
fo denn auch den ihm fonft zwar ſchuldigen Reſpect 
und Gehorfam zu unterlaffen, wie nicht weniger 
die ihm vorher ſchen berilligten Steuern ımd Abs 
gaben fo länge zurucke zu halten, bis er fie deshal⸗ 
ber volkig zu Frieden geftellet. Wie fo wohl durch 
verfchiedene Frempel dargethan werden könnte, 
als aud) von ſelbſt ſchon aus denen gedachten Staͤn⸗ 
den von ihren alten ogen ertheilten und von des 
ven Nachfommen von Zeit zu Zeit Leftätigten Pri⸗ 





RE , heißt bey. dem Ulpianue in princ.1.ex damni' vilegien zur Gnuͤge erhellet. L.Privil.$.A. Da 
ff. de Damn. infedt. den einem ugefuͤgten Scha⸗ Wir unſere £rbenx. L. A. de an. 14-.5.B, Im 


den nicht allzuhoch und fiber die Gebuͤhr ſchaͤtzen 


WhrkATE, fo viel als maͤßig, wovon im: 


XIX Bande p- 180. — 
Moderati, ſiehe Rigidi. 


 MODERATIO, Stang. Moderation , auf 


Deutfch die Befcbeidenbeit, Linderung, Mul⸗ 
derung, Maͤßigkeit, Maͤßigung, Mäaf- 
baltung , Nachlaß, Die Sitfamteie, wovon 
unter befondern Artickeln. 

*- MODERATION, ſiehe Moderatio. 

. .MODERATIONIS JUS, das Minderungs⸗ 


gder Erinnerungs⸗Recht iſt ein, Befuaniß,, 


Erafft und vermöge deffen infondirheit die Stande 
in dem heutigen Schwediſchen Pommern ſchon 
von uralten Zeiten her berechtiet geweſen und duch 
nach. find, ihrer hohen Landes; Obrigkeit ; dafern 
fie irgend etwas , fo wider das gemeine Beſte, 
oder auch.toider deren felbft eigene Landes Herr⸗ 
liche Würde und Anfehen twäre ‚beginnen, oder 
auch denen fümmtlichen Unterthanen anbefehten 
folte, derſelben desfalls fo wohl gebuhrende Vor⸗ 
ſtellung zu thun, als auch, daferne Diefe wider 


ſo obſtehet x. 





| all auch dieſem Revers ꝛc. de eod. an. ibi: 
Im Fall aüch demſelben Revets der Pom⸗ 
merſchen Herrſchafft, dem Stiffte Cammin 
an. 16:3 gegebenen: $.D. Und Damit alles, 
tebes x... Daß alfo hier infonderheit gar 
wohl eintrifft, wie man fonft in einem gar befann« 
ten Sprichworte zu fügen pflegt. Treu Hert, 
ereu Aneche. Wie es denn die Herhoge ihres 
Ortes ſelbſt niemahls in Abrede ſeyn moͤgen, ſon⸗ 
dern vielmehr jederzeit hauptſaͤchlich Darinnen ihre 
gröfte Ehre geſucht, wenn fie ſich mit Beſtande 
der Wahebeitrübmen koͤnnen, daf fie ihrem Re⸗ 
gimente anders nicht, als wie gerechten und gnäs 
digen Herren zukommt, vorgeftanden, und alfo 


bung des Rechtes und der Gerechtigkeit der Uns 
terthanen Liebe, Bereihwilligfeit und Gehorſam 
verdienet, ‚und ihnen foldhe auch. noch fernerhin 
durch eine gleichmäßige Regierung zu verdienen 
bey ihren wahren und Fuͤrſtlichen Worten verſpro⸗ 
chen haben. „EL. A. dean.$, E. Welches alles 
| wit etc ibi: in untertheniger Erwegung dee 
’ Gnädigen Brbtheil Reeef, de anı 69.8. P. 
nebmlich Daß wir Barnim ic Teſtam. Ern. 

2.udov, 


durch eine fo willige, als unabläfige Handha⸗ 


— DIN „2 zus 


zas Moderato Moderator Difputationis 


mm — — — ———— — — — — 
Ludov. S. G. vor allen Dingen ſoll unſer | den Parteyen, dafern fie irgend einander allzuhis 

Sons | gig begegnen folten, Einhalt thut oder ner 6 
ge |durffenden Falls auch wohl gar ein Stilleſchwei⸗ 


Sohn ꝛc. Erbeinigung de an. 69.$.H. 
fien wollen wir unſere ıc. ibi : fan i 
Regierung x.L.A.de an. 1606, $. 1. end 
* gerreue Stände, und Propolitio an. 26 
in dem Convente zu Wolgaſt 8. K. J. F. G. 
ſeyn an ihrem Otte des ey m x. Ja 
was noch mehr ‚ fo befennen die Dergoge felbft 
in unterfchiedenen von fich geftellten fehrifftlichen 
Berfiherungen und Urkunden, tvie fie es ihres 
Ortes an nichts ermangeln laffen wollen, daß die 
beyderfeitige Liebe zrotfchen ihnen und ihren Un⸗ 
terthanen durch ſchleunige Atftelung der von dies 
fen bey ihnen angebrachten Befchtverden unver⸗ 
ſehrlich beybehalten, und das vielleicht in einem 
oderdem andern Stücke jeither in etwas unterbro; 
chene bepderfeitige gute Vernehmen des förderfams 
ſten wieder hergeſtellet werden moͤge. Wie unter 
andern das unterm ı ı Mertz des 1605 Jahres an 
die Stadt Greiffswalde erlaffene Fürftliche Re⸗ 
feript mit mehrerm bezeuget, als worinnen der das 
mahlige Hertzog ausdrucklic) verſpricht, daß er 
mit denen Land⸗Staͤnden wegen der ſich hervorge⸗ 
thanen Mißhelligkeiten und Beſchwerden durch 
feine Raͤthe des mehreren handeln laffen wolle, und | 
endlich hinzufüget: Der Zuverfiche,, der liebe 
GOOtt dergleichen Mittel zeigen werde, das 
mit zwiſchen uns und unfeen Unterthanen 
in gemein re/pe&ive gnediges und unterthe⸗ 
niges Vertrauen beybehalten werden möge 
<c. und in einem andern nach Anclam unten 9 | 
Merk 160. ibi: abermahl ju verfüschen, ob 
etwa durch Verleihung goͤttlicher Bnade 
alle Terungen aus dem Grunde gehoben, 
und zwifchen uns und euch das gewünfchre 
Ziel der refpef. gnedigen und unterchenis 
gen Correfpondenz beftendiglich Eönnte ges 
ſtifftet werden ıc. L. A. de an. 1606 $. L. 
Weil auch die Städte ihre Gravamina x. in 
fin, Mevius in Jur. Publ, Pomer. Suecic. Lib. 
U. c. 14. Beſ. aud) Ludwigs Reliqu. MSCt. 
T. IX. p. 487 u- ff- 


Mioderato, mit Befcheidenheit , bedeutet in 
der Muficniche zu ſtarck, nicht zu ſchwach, nicht 
zu geſchwinde, auch nicht gar zu langfam. 

MODERATOR, heiſſt in denen Berordnuns 
‚gender alten Roͤmiſchen Kayfer bald fo viel, als 
ein Negente, bald ein Befehlshaber oder Aufſe⸗ 
her, bald ein Schieds - Mann und Friedens- 
Stifter u. f m. wovon an feinem Orte. In der 
Aftronomie werden die vornehmjten Planeten und 
andere Derter des Himmels Moderatores genens 
net , die vermoͤge einer gewiffen Stellung und 
Standes etwas befonders zu regieren und zu mo⸗ 
deriren haben, und daher als leidende Gubjecte im 
Anfehung anderer Öeftirne, fo über fie zu tefch- 
len haben, fic) auffuhren. . 

MODERATOR DISPUTATIONIS , heiſſt 
Der oder diejenigen ‚ welche, wie auf verfchiedenen 
Hohen Schulen gebräuchlich, bey Denen oͤffentli⸗ 
hen Difputationen aus derjenigen Facultat, auf 
Deren Catheder diefelbe vertheidiget wird, noch 
auffer dem Praͤſide zugegen ift, und infonderheit 
Darauf Acht zugeben hat, daß er denen difputivens | 

Vriverf, Lexici. XX1, Theil. 


— — — — — 


— 
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e⸗ 


gen auferleget. 

MODERATUM AUXILIUM, ſiehe S 

Zium charitatis. me 
MODERATUM SPATIUM, heiſſt indenen 

Rechten, und infonderheit in l. de * onenda. 


ff. qui ſatisd. cog. eine billigmaͤßige Friſt, die 
von einem jebreben Richter denen fireitenden 
Parteyen eingeräumer werden foll. 


MODERATUS, fo viel als 
im XIX Bande p- 180. 


Mloderarus, ein Pythagorifcher Weltweiſer 
lebte zu den Zeiten des Kayfers Ba Er F 
aus der Stadt Gades, welche heutiges Tages Ca⸗ 
dix heißt, gebuͤrtig; wie er denn au deswegen Ga⸗ 
ditanus, undam Griechiſchen Yxdergevs genennet 
wird ; welches man aber mit Gadara, einer 
Stadt in Palaftina,' fo auch fonft Antiocyia und 
Seleucia heifft, nicht vermengen muß. Es hat 
fich aber derfelbe fonderlich dadurch einen Namen: 
gemacht , daß er die Ppthagorifche Philoſophie in 
taugen? Fi — er —— ee 

g ei uͤchern beftehenden Wercke 
beſchrieben hat; wie er denn bey den Alten das Lob 
eines ungemein beredten und geſchickten Manneg 
hat, und haben ihn fonderlich die jingern Pytha⸗ 
goreo⸗Platonicker ʒumal Porpbyrius und Jam⸗ 
blichus ſehr hoch gehalten. Plutatchus in Sym- 
pof, Lib. VII q. 7. T. VI. pr 286 gedencket audy 
eines feiner Schuler, des Lucius Tufcus, mie 
welchem er zu Gafte geweſen. Beſ. Stepha⸗ 
nus oe Urbib, Li 2 adssz, Ristershufins ad 
Porphyr. vit. Pythagor, n. 48. p. 74. 
fine de Script. Hift,, Phil, 8 le 
eg Druckers Philof. Hiſt. II. Theil p. 210. 
u ff. 


mäßig, wovon 


Modetatus, ein anderer dieſes Namens; 
war mit des Stoifchen Kayfers, des Marcus 
Antoninus, Gemahlin zuvertraut bekannt, wur⸗ 
de aber doch von dem Kapfer ungemein befördert, 
Capitolinus in Antoninoc, 29. 


Mloderich, ſiche Mudde. 


Moderich, ein Gut, deſſen bey dem Ludwig 
in Reliqu. MSC, T, IV, p. 198 Meldung ges 
fehichet. 

Moderich (Hermann von) lebte um das Jahr 
1150 und war ein ‚Hof: Bedienter des Hertzogs 
von Steyermarck. Sonderlich erwarb er fih 
dadurch einen Nahmen, daß erfein Gut gleiches - 
Nahmens, welches er erblich uͤberkommen hatte, 
und unmeit dem Klofter Garften, worinnen er 
felbjt den Geiftlichen Stand annahm, gelegen 
war, erftbemeldetem Klofter mit diefem Bedin⸗ 
ge ſchenckte, daß fein Schwaner Cunrad folches, 
fo lange er lebte, als ein ordentliches Lehn befis 
ken, nach deffen Tode aber, und dafern infor 
detheit niemand anders einen zu Recht beftändis 
gen Anſpruch darauf machen würde, daffelbe ges 
dachtem Klofter als ein beftundiges Eigenthum ans 
beim fallen Bus welches aber nach deffen —* 

12 | 
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ben dennoch ein Graf von Pleyen, Namens 
Luipold, ſo lange, widerrechtlich beſeſſen, biß 
der Abt und die Brüder des offtbeſagten Kloſters 
gegen Erlegung 6 Talente folches But von ihm 
erfauffet, und, nachdem fie zugleich mit dem s 
damahls lebenden men von dem ob 
dachten Hermann von derich, ‚Namens 
Otto, dergeſtalt ſich geſetzet, daß fie ihn uberhaupt 
mit zwey Talenten vor die Abtretung derer dar⸗ 
auf habenden rechtlichen Anfpruche verguuget, 
dem Altar der Heil. Marie in ihrer Kirche ger 
giedmet. Das hierüber gefertigte Inſtrumeut 
ftehet bey dem Ludwig in Keliqu. MSC. T. IV. 
P- 198. 

Moderich (Otto von ) befand ſich als Zeu⸗ 
ge bey dem wegen des an die Kirche und Das 
Kiofter zu Garften abgetretenen Guthes Mode⸗ 
rich gefertigten Inſtrumente, welches in Luds 
wigs Reliqu. MSC. T. IV. p. 198. befind» 
lich iſt. 

Moderiren, fo viel als von etwas abſtehen, 
abbrechen, nachlaſſen, ſich enthalten, lindern, 
maͤßigen, segieren, zwingen, u. f. w. Lat. fibi 
temperare , daher Moderation, Mäfigung, ins 
gleichen Beſcheidenheit. 
Modeftia, Siehe Maͤßigung im ‚XIX ‘Bande 
p- 182. 

Mioder s Müble ‚. fihe Muͤhle (Mo⸗ 
der: ). 
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St. Modeſta, eine Aebtißin zu Tri i 
in der Lebens⸗Beſchreibung — 
Kr zn Nivelle, gg den 17 Mertz 
ruhmlich erwaͤhnet. wird ihr d 
u h a r * der 4. Nov. 

Modeſte de Saint, Amable, ein Carme 
lite Mond) in Franckreich, der 68 ier 
nennen pflegte, lebte in der andern Hel 
ı7 Jahrhunderts , umd made fich fondexki 
durch die Frantzoͤſiſche Überfegung don des N 
mäßigen Earmeliters, Dominict de Ef 
Monarchia facra & hiftoria Franciz befannt. 
Es ift foldy Werck mit des Pater Thomas von 
Acgoin, ebenfalls eines Carmeliters, Eurgen 
Handgloffen zu Paris 1670 bis 1672 in a Fo⸗ 
— — und zu Clermont 677 
n en. 
ergebe In dem erften Bande 
ı. Vie deS.Ukrogothe, 

2. Vie de S,Bathilde, 
3. Vie de S. Floreberr, 
4. Viede $.Siagre. 
5. Vie.de S,Agilbert. 
Vie.deS, Ebregifil. 
7. ViedeS.Nivard, \ 
8. ViedeS, Romain, 
9. ViedeS, Ouen. 
10. Vie deS. Lezin. 


Modern, Mloder, ein Ort in Ober» Um| 11.Viede S.Romaric. 
garn, den die Bethleniſchen im Jahr 1619 er” | 12. Vie deS, Adelphe. 


obert, und ı621.der Kapferl. General Bucquoy 
fanmmt Ronzersdorf ausplündern und in Brand 
ſtecken laſſen. Stuͤbels Hungar. p. 605. 


MODERNE , fiehe Modernus: 


13. Vie de$. Riquier. 

14. Vie de S. Leonard. 

15. Viede$, Liffard. 

16. Vie de Dominiquede Jefus. 


- MODERNUS‘, Moderne , fo viel als neu, | 17. Vie de S. Vautrude, 
neuerlich , nad) der jegigen Mode, Fagom| ,g, VjedeS, Theodechilde. 


Tracht, Manier , Art, ife ‚oder Gewohn⸗ 
ve wovon unter befondern Artickeln. Daher 
ie Medens + Arten à la moderne, nad der 


19. Vie de S, Berthe. 
20. Viede S. Bove & deS. Dode. 


neucften Art und hagon; Modernus Impe: ator,| 21. Vie de Clovis, 
Pontifex , der jeßtlebende Kayfer, Pabſt, 22, Viedu bienheureux Childebert, 


u. ſ w. 

Modernus, ein Feantzͤſiſcher Componiſt zu 
Llon an der Kirche Rotre Dame de Confort, 
hat verfchiedene Wercke gefeset, wovon Beine, 


23. Vie de S,Gontran. 
24. Vie de Dagobert I. Roy de France, 
‚2$- Vie& miracles de S. Clotilde. 


rus lib. 7. tit. 7. Partition. univerf. das 3 | 26. ViedeS. Radegonde., 


Buch) s- und 6 jtimmiger Motetten und + ſtim—⸗ 
mige Ehanfons anzuführen weiß- 

Modeſt, Modeftus, befcheiden , oder ein 
befcheidener Menſch, beißt einentlich derjenige, 


27. Viede S. Andovaire. 
28. Vie de S, Gelefuinte, 
29. Vie de S, Bertrude, 


welcher fich vor andern befonders dee Tugend | 30. Viede la Alboflede, foeur duClovis. 


der Befcheidenbeic beflei 
Bande p: 1466. u. ff. nft bedeutet Diefes 
Wort auch foviel, als ehrbar , höfflich, fittfam, 


t; wovon im Ill] 37, ViedeS, Alboflede, fille du Clovis&de S. 


Clotilde. 


uchtig, manierlich , ftill, eingezogen, Eeufeh, 32. Vie de S. Cloud. 
wovon befondere Artikel. Modeſt in Kleidern | 33. Vie de S. Enimie. 
heißt Standes gemäß, an Farben nicht zu bunt, 34. ViedeS. Adele. 


nicht Eoftbar, nicht prächtig. 

‚St. Modefta, eine Märtyrin zu Nicome— 
dia, fihe Sr. Macedomnus, den 13, Mertz, 
im XIX Bande p. 59. 


| 


35. Vie de S. Balderic 
36. Vie de S. Gombert & de S. Berthe, 
37. Vie de $, Sigismond, 
Im 


— ——— WE ar WER 


Modeftia Mlodeflinue 
Im 2 Bande jieben. 


s. ViedeS,Ode, grande ajeule de PepineBref 
2. Viede-faint Wolbolede. — 
3. Vie de ſaint Federic. 
4. Vie de s. Firmin. 
$. Vie de S,.Landry: 
6. ViedeS.Arnoul, 
7. Viede S. Folcuin. 
8. Vie deS,Remy. 
9. ViedeS.Aigulphe, 
10.ViedeS. Arnoalde, 
11. Vie de S.Goeric., 
12. Viede S.Godon, 
13.ViedeS.Cou. 5 
14. Vie deS,Grodegand. 
15. Vie de S. Gon. 
16. Vie de S. Adelard. 
17. Vie deS. Wala. 
18. ViedeS. Fulrade. 
19. Vie deS.Wanurille. 
20. Vie de S, Bavon. 
21. ViedeS. Namphafe. 
22. Vie de. S. Charle-Magne. 
23. Vie.de Ja Hildegarde, feconde femme de 
Charle-Magne. - 
24.Vie de S. Richarde, femme de Charles le 
Gros. ⸗ 
as. Viede Hugves l'abbe. 
26. Vie de S. Pepin. 
Le Long Bibl.hiftor. _ 
- MODESTIA, die Befcheidenheit,, fiche im 
11 Bande p. 1466. u ff- . 
SS. Modeſtinus, einBifhoff, $lorentis 
nus, ein Priefter, und Slavtanus, ein Diacos 
nus, haben den Märtyrer Tod zu loellino ın 
Treapel gelitten, alwo auch ihre Rrligvien in 
der Haupt Kirche aufbehalten werden. Zur 
Zeit der, Verfolgung Kavfers Diocleriani ol 
fit) B. Mlodeftinus in Die Wuͤſten begeben, 
und alda 7 Jahr aufgehalten haben, und von 
einer Taube, die das Effen vom Himmel ges 
bracht, feyn gefpeifet worden, auch hatten Die 
Engel mit ihm geredt, umd Die wilden Thiere 
fi sang zahm beyeugt und ihm die Hände und 
üffe geleckt. Man fepret ihnen den 14 
Februar. 
St. Modeftinus ‚fiche St. Macedonius, 
den 13 Mers, im XIX Bande p. 59. 
Modeſtinus ( Andreas ) ein Jeſuite von 
diſch in Böhmen, war zu Ofmüg und Pras 
Hrieſter, und ſtarb am letztern Orte 1001 den 
14 December im 43 Jahr feines Alters, nach⸗ 
dem er Jac. Diecii Poftillam Eva:gelicam 
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Miſcelionum oder Ercifeundiırum bele 












4 
ler des Papiniatiite, oder Ulptame, toie Ihre 
denn auch diefer ſelbſt in L. 32: $; :0. ff. de 
furt. feinen fleißigen und aufmerckſamen Schüler, 
Studivfum, nennet. Anbey war er auch foronf 


in der Lateinischen als Griechifchen Sprache, ſeht 


ven, wie auch geheimder Math Kanferg 
verus, nebſt —— — 
Maximin. des jimgernHofmeifter,im übrigen auch 
der feste von Denen alten Rechts.E 
fehtten welche insgemein mit dern Namen 







den, ſiehe Mifcellioner. Woher derſelbe eigentlich 
ſeinen Urſprung genommen, iſt wegen ermangeln⸗ 
der Nachrichten unter denen Gelehrten zur Zeit 
noch nicht ausgemacht, maffen ihn einige vor einen 
Tyrer oder Syrer, andere wiederum vor einen 
Phoͤnicier und halten Zuden, ausgeben. Grotiug 
abet de Vius läör. Lib. Il.c. 12.8. 6. lieber gar 
zu einen Dalmatier machen will. Beſ. Heinec⸗ 
cius in Syll. opufe. Var. ın Exercit. XVII. p, 
698. Er hatzivarein und andere Schriften bins 
terlaſſen, welche aber, gröftentheils verlohren ge⸗ 
gangen. Dahin gehören deffen Buch eg; även- 
pariwäv oder de Cautionibus, wovon das noch 
übrig gebliebene Stuͤcke Johann Schilter zu 
Straßburg 1687 ing. und Heinrich Brenck⸗ 
mann zu geiden 1711 ing mitihrengelehrten Ans 
mercfinigen erlautert und ang Licht geftellet haben; 
So ift auch noch ein anders Fraymentum dus 
deffen 1:1 Buche Regularum de bonıs liberrorum 
& reltamencis vorhanden, welches Anton 
Schulting in Jurisprud. Antejuft. p. or eins 
geruͤcket, und in E 58 und g4. ff. de A. k. D, 
wird deſſen XIV und XXX Buch ad Qu. Mu- 
cum gelobet, von dem aber mehr nicht, alg 
nur noch diefes einige Zeugniß übrig ift. Sonft 
ift hierbey zu gedencken, daß mit deſſen Tode 
die bisher gewoͤhnlich geweſenen Ausiprüche der 
rer Rechtes Gelehrten gleichſam mit abgeftorben, 
und die Rechts » Gelahrheit überhaupt in einen 
recht erbarmlichen Zuftand verfeget worden, wie 
unter andern Mamertinus in Grar, action. 
ro Confulat. ad Julianum und Ammian 
arcellinue in Lib, XXX mit mehrerm erins 
nert. Befiche auch Lampridius im Severo, 
Julius Lapirolinus in Maximino, Forſtet 
Tab. H, Hill, Civ. Henel de Verer. JCtis, Ru⸗ 
tilius de verer. JC:is p. 75. 2ertrand de Vir, 
JCtor. Lib, I. c. 31. Bffvina de Ortu & Pro. 
greſſ. Jur. Civ. Schilter in Herennio Mode. 
ftino, Brunngvell in Hift. Jur. P. I. c. 10. 
p. 129. Hermann in Hift. Corp. Jur. Juftin. 


Mlodeftorp, oder Mloyerflorp, war che 
mals ein Dorff, an dem Drte geleaen, wo 
nunmehr die St Johannis Kirche in Luneturg 
ſtehet, fo ſich erſtich bey der Regierung Ottõ 
des Groffen eraͤugnet, umd gegen den Kalt; Berg 
erſtrecket Wie aus alten untrüsfichen Urkun, 
den erhellet ; fo ift an diefem Orte auf Befehl 


aus der Polnifhen Sprache in die Böhmifhe | Zeinrichs des Loͤwen, Herkons von Braun 


überfest. Witte  Diar, 
Soc. J. 


Alegambe Bibl. ſchweig und Lüneburg aus den Hberkleibfeln der 


verwüfteten Stadt Bardewick die Neu Stadt 


Modeſtinus ( Herennius ) ein berühmter|unter das Schloß Lüneburg, fo von Herkog 

t8 + Gelehrter, welcher zum Anfang - des Hermannen, wider Willen und Haß feiner nächs 

dritten Jahrhunders floriret. Er war ein Schuͤ⸗ſten — erbauet, angeleget 
13 


worden. 
Botho 
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Bocho in Chron. Pictur. apud Leibnitium ſich gefallen laſſen, daß ihm gedachter Kayfer, 
Tom,IIl. p. 352. und Schlöpten in Chron. | nachdem er denen techrgläubigen Bürgern und 








Bardewic.Part, I, welcher ertveifet , daß die Alt- 
Stadt Limeburg lange vorder Verwuͤſtung Bars 
dewick gervefen ; Daher fonder Zweiffel die Erbau⸗ 
ung diefer Stadt von der damaligen Neu⸗ Stadt 

chwendig verfianden werden müffe. Brang in 

andal. Lib.Xll,c. ro. Meibom in Hilt. Bar- 

evic. Muͤnſter in Cofmogr. Lib. Ill. c. 440- 
nennet diefen Ort Moftorff. 
don 1273 wird eines Probftes, Johanns von 
Mule und in einem andern von 1 309 eines Archi⸗ 
Diaconi, Heinrichs gedacht. Preifinger in der 
Hift. des Braunſchw. Luͤneb. Hauſes 1 Th. p. 265. 
u, f. ingleichen p. 385. u.ff. 

MODESTUS, fiehe Modeſt. 
Maodeſtus, ein Ehriftliber Scribent,, der zu 
Zeiten Kayfers Matci Aurelii 176 gelebt, und 
unter andern ein Werck wider Die Kegereyen Des 
Marcions verfertigt hat, welches von Euſebio 
fehr gerühmt wird. du Pin bibl. eccl. du 4. 
fiecle. Cave hift. lit. 

Modeſtus, hatim 3 Jahrhunderte gelebt, und 
nac) feinem eigenen Borgeben auf des Kayfers 
Taciti Befehl de vocabulisrei militaris geſchrie⸗ 
ben, welches Bud) nicht nur öffterg.nchft Begetio 
und andern Schrifft-Stelleen vom Krieges Abe, 
fen, und am erften mit zu Venedig 1496 in Fol. 
fondern aud) befonders 1602 zu Frankfurt ges 
druckt worden. Barebius halt davor, daf cr von 
Vegetio ausgefchrieben worden, da hingegen ans 
dere, und inſonderheit Naudaͤus ihn zu einem 
Auszugsmacher des Vegerii machen wollen. 
Fabricii bibl. lat. r. 1. : 

Nlodefius , ein Patriarch zu Ferufalem im 
Anfang des 7 Zahrhunderts ; vertrat anfünglich 
Zachariaͤ Stelle, welcher von den Perſern 516. in 
die Gefangenſchafft geführet worden, da er denn 
fich bis zu deffen Wiederkunfft, fo sas erfolgt, mit 
allem Ernſt bemühte, die in der Flucht verſchiedent⸗ 
lich zerſtreute Mönche wiederum zu ſammlen, und 
alles wiederum in gute Ordnung zu brinsen. Er 

(gte bernach 634 bemeldtem Zachariz in Der 

atriarchalifchen Würde, ftarb aber 635. Er 

3 Predigten in mulieres unguentz terentes, 
& in occurfum Domini & Simeonis, davon die 
Sreerpta bey dem Photio cod, 275. zu leſen, 
‘und 'encomium in obdormitionem «leiparz 


Virginis herausgegeben welches Tegte aber von 


neinem Diplomate | wohner zu Edefla dennoch 


Einwohnern diefer Stadt die Kirchen und Gottes⸗ 
Haͤuſer wegnehmen laſſen, Diefe aber dem ungeache 
tet nachgehends vor der Stadt im freyen Felde 
jufammen kamen, des Gottesdienftes zu pfles 
gen, eine Mauljchelle gab, weil er ihnen folches 
nicht gewehret, Hierauf ließ Modeſtus, uns 
geachtet er felbft ein Frrgläutiger war, die Eins 
imlich vermahnen, 
daß fie fich ja nur nicht des folgenden. Tages an 
dem gewöhnlichen Orte verſammlen möchten. 
Nachdem aber diefe fich gleichwol noch viel haͤuf⸗ 
figer daſelbſt einfanden ; fo Fam diejes dem MLos 
deſtus zwar überaus bedencklich vor, fo daß er 
auch kange nicht wujte was er weiter thun ſol⸗ 
te... Unt marfchirte. er Doch mit feinen 
unterhabenden" Soldaten nach gedachtem Orte 
ju , unterwegens aber Drang fich noch eine 
Weibs⸗Perſon, die ein Pleines Knaͤblein auf 
dem Arme hatte , und ihre Kleider weit nachlaͤſ⸗ 
figer, als ſich fonft vor dag weibliche Geſchlechte 
ſchicken will, hinter fich herfchleppte, als ob fie gleich 
ſchon viel verfaumet hätte, durch die fürderften 
lieder derer Soldaten, fo vor dem MWlod 
her marfchirten , durch. Erbefahlalfo fie zu greif⸗ 
fen, und befragte fie, warum fie denn fo ſehr eilte? 
Wogegen fie verfegte, fie möchte gerne auch bald 
bey der Berfainmlung derer Rechtgläubigen ſeyn. 


| Und als er fieweiter fragte ‚ob ihr denn allein uns 
bekannt ware, daß er, als Statthalter, mit ſei⸗ 


nen Soldaten bald dafelbft eintreffen und wen 
er nur dafelbft anträffe, niedermachen würde? 


So gab fie ihm hierauf zur Antwort, wie fie es 


freplich wohl gehöret, und eben deswegen müfte 
fie auch fo eilen, um ihm noch zuvor zu kom⸗ 
men. Weiter fragte er, warum. fie aber das 
Knaͤblein mit ſich dahin trüge? Damit felbiges; 
war ihre Antwort ſowol an dem allgemeiner 
Maͤrtyrer⸗ Tode, als der vor fie im Himmel zus 
bereiteten Sieges⸗ Krone Theil haben möchte. 
Uber welche unerfchrocfene und hertzhaffte Re⸗ 
den dieſes Weibes Modeſtus dergeftalt gerühe 
tet worden, Daß er wiederum nach feinem Pai⸗ 
lafte zuruͤcke kehrte, und den Kayfer duch feine 
PVorftelungen dahin vermochte, daß er es bey dem 
gefchehenen bewenden lief. Sozomenus in 
Hilt, Ecclef. Lib. VI, c. 18. 

St. Modeſtus, ein Africanifcher Märtyrer, 


Feinem fonderlichen Werthe foll geweſen ſeyn. — Zoticus, den ra Jenner. 


Cave hilft. lit. 
St. Modeſtus, , lebte um die Mitte des 8 


Sahrhunderts, und zwar zuden Zeiten des Wins | Feyer den 12 Febr, 


S, Mlodeltus,und Pofinnus, oder Pofins 
na, Märtyrer zu Carthago. Man beschet ihre 


difchen Hertzogs Ebiromarus. Cr hat aguch SS. Modeſtus und Ammonius, 2 Kinder, 
viele vom gemeinen Volke in Kaͤrnthen zu Chris | wie auch Zoticus, Cyriacus md Simplicius, 
fo bekehret, und im Fahre 74> das erſte Biß⸗ | find zu Alexandria als Märtyrer geftorben. Man 
thum in Karnthen zu. Unferer Lieben Zrauen | feyretihnen den 12 Febr. 
im Saal angeleget , welches nachgehends na) Se-Mlodeftus, Biſchoff zu Trier, fuccedirte 
Gurck verleget worden, dem Bifchoff Mileto, und führte einen heiligen 
Modeſtus, welcher fonft mit dem eigentlis | und tugendhafften Wandel. Die Reichen hielt 
hen Namen Brun oder auch Recheo genennet | er im Gehorſam und bey der Zucht. Denen Ars 
wird, war ein Mönd) in dem Kloſter Fulda, und | men half er mit Rath und That, Die Irrenden 
lebte zu Anfang des 9 Jahrhunderts. Beſiehe | brachteerzurecht. Es wird ihm jährlich ein Otti- 
Eck harts Frane. Orient. T. ıl.p. 157. cium Ecceiehalticum gehalten. Er ftarb niche 
Miodefins, war des Kayſers Dalens Stadt: | 499 oder 486 fondern 480. Zur Zeit feines Bißr . 
halter, zu Edeſſa in Mefopotamien und mufte | shums wurde Die Stadt Srier von denen Das 
* u mahls 
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mahls noch Heydniſchen Francken eingenommen 


mMode⸗ʒeuge Medien 34 
Mode · Zeuge ( Frantzoͤſiſche) fiche rantzoͤ⸗ 


und jerſtoͤret , da er alſo bey denen unruhigen Zeis ſiſche Mode / Zeuge, im IX Bande > 17$2 : 


ten und damahls ohne dem in Laftern lebenden Ein⸗ 


wohnern zu Trier ein ſchweres Amt mag gehabt | Saracenifcyen Fürften 


haben. Sein Körper liegt in des H. Matthiaͤ 
Kirche, und pflegt fein Haupt jährlich in der Char⸗ 
Woche und am H. Abend vor Pfingften dem 
Volck gezeigt zu werden; die übrigen Reliquien 
- find unter dem groffen Altar felbiger Kirche. Man 
feyret ihm den 24 Febr. 
St. Modeſtus, ein Roͤmiſcher Märtyrer, 
fiche St. Symphorianus, den 28. Febr. 
St. Mlodeftus, ein Märtyrer, ſiehe St. Pe⸗ 
tronius, den ız Merk. 
St, Modeftus, fiche St. Rogatus , den 


28. Mertz. 
— Modeſtus, ſiehe St. Epiphanius, den 
7April. 

Modeſtus (Frantz) ein Florentiniſcher Predi⸗ 
ger⸗Moͤnch, war um 1577 beruͤhmt, verfertigte 
verſchiedene Carmina, davon eines beym Nico⸗ 
demo addız, alla hibl. Napol. del Toppio p. 150 
befindlich, unterm Titel : D. Liberato Nicode- 
moS. Severini. Es iſt ſolches denen alfo genann- 
ten Tabulis Lunarıbus gedachten LTicodemi zu 
Meapel 1577 in a gedruckt vorangefügt. Echard 
Bibl, Predic. Tom. Il.p.825. 

Modeſtus (Jacob Anton) ein gelchrter Ita⸗ 
liaͤner, gab. la vita del B. Amato di Saludeccio 
ausm Lateinifchen überfegt zu Rimini 1599 in 8. 
heraus. . Barberini Bıbl. 

Mlodeftus (Johann Anton ) ein Staliäner 
aus Umbrien inder erften Helfftedes ı 6 Jahrhun⸗ 
derts, ‚von welchem ein Carmen ad Iniperat,.Ma- 
xinilianum i, Straßburg ı5 10 in 4. und Oratio 
‚ad Carolum V. contra Lutherum bekannt diezu 
Rom ıszoin 4 gedruckt. Barberini Bibl. 

Movefius (Yulius) ein Freygelaffener des 
Sygini, hat librum quæſtionum confufanea- 
rum, deren Gellins gedencfet, und librum de 
feriis, welches Macrobius anfuͤhret, geſchrie⸗ 
ben. Svetonius. 

MODESTUS (METIUS) ſiehe Mesäus Mode. 

- frus , im KX Bande p. 1365. | 

Modeſtus Publius Frans) ein gelehrter Ita⸗ 
Jiäner aus Rimini‘, hat in dererften Helffte des 16 
ahrhundertsgelebet. - Von ſeinen Schriften iſt 
bekannt ad ClaudianrReginam Sylvarum lıber 
unus f. de Franeifei Gallorum Regis adverfüs 
Helverios ad Mediolanum vi&toria, Rimini 


ı521ing: Le Cong Bibl..hiftor. 
Miodeswia, ein Dorff indem Pago Drla ge- 

legen, deſſen in einem Diplomate bey dem Lud⸗ 

wig in Religu, MSCr. T. X. p. 140 gedadit, 

wird. 

Modewig, ein Amtſaͤſſiges Guth im Le 


Mod haffereddin, war einer von denjenigen 
Fi ‚ welche Atabeks genennt 
wurden, und einige Zeit in gewiſſen Stücken von 
dem Gebiet der Selgiuciden geherrichet haben, 
und zwar von der Medifchen Linie, (denn ſie wur⸗ 
den in die von Medien, Perfien, Lar und Epal: 
daa unterfchieden,) welcher feinem Bruder dem 
Cutluck ohngefehr im Fahr 122 1 im Megimente 
folgte, und ı5 Jahr regiert hatee, als er, nach⸗ 
—* — —— von Carizme ſeines Ge⸗ 
iets war beraubet worden, mit To ieng. 

Herbelot in Atabek. ME 

Mioohelwice, fiche Mlodelwig. 

MODI, fiehe Modus. 

zul Cbefreundere) fiche Modus collate- 
Yalls. 

MOD! CANTUS ECCLESIASTICI OCTO, 
die acht Kirchen Tone, find zur Zeit Kayſer Carl 
des Grofien aufgefommen , und denen Griechen, 
fo in der Suite derer an ihn nach Aachen geſchick⸗ 
ten Geſandten ſich befunden, und den Gottes 
Dienft nad) ihrer Weiſe dafelbft hielten , abgelers 
net, und auf des Kayferg Befehl nachgefchrieben 
worden; Da vorher nach Pabſt Gregors, des 
Groffen, Einfegung nur viere, nemlich der Do- 
rius, Phrygius, Lydius und Mixolydius gewe⸗ 
ſen. Siehe Beyerlinckii Theatrum V. H. und 
gleichwie dieſe ſich allezeit in denen 4 ClavibusD, 
E. F. G. geendiget eben alſo iſt es auch hernach 
mit denen acht Tonen gehalten worden, daß ihrer 
wey und zwey, nemlich der authenticus und Na. 
Salis, fic) in einen erwähnter Clavium regulari- 
ter endigen folten. Es find aber einigedavon ‚is 
fonderheit der erfte und fechfte dergeftalt degeneri⸗ 
ret, daß dieſe beyde an ſtatt des in dem ambıru be⸗ 
findlichen h das b davor angenommen, und fich 
demnach) in den Mod «m lonicum und Hypoıoni- 
cum tranfpoftum verändert haben; wie ſolches 
Slareanuůͤs ſchon zu ſeiner Zeit an verſchiedenen 
Orten feines Dodecachordi, als lib. 2,C. rı. p. 
91.€. 18. P-T11.C.31.p. Iäo und lib. 3. c. 13. p. 
280 angemerckt hat. Wed auch einige Ambitus, 
wenn ſie in obgedachten 4 Clavibus ſchlieſſen folten, 
vor die TehorsStimme entweder zu tieff oder u 
hoch gehen , pflegen fie gemeiniglich tranfpofiteere- 
cutiret zu werden. 

en F ATI, ſiehe Modus eollateralis, 

‚ein Berg, fie Mlagaba, i 

XIX Bande, p. ar2. IT 

MODIALE VAs, heiſſt in denen Rechten ein 
Gefaffe, fo ein ordentliches Maaß hält, Siehe 
Maaß imXIX Bandep. rın.ff. 

Modiana ‚war eine nicht gar fo bekannte 
Stadt, welche von dem Prolemäo indas Glück, 
liche Arabien, in Yfien, an das Ufer des Arabis 


ie] fchen Meerbufens gefeget wird. Cellar. in Notit, 


ifchen Krenfie, in Meiſſen / unter das Amt Pe⸗ | orb. an. Lib. I. p. 7or. ; 
2 zue Herrſchafft Maufis gehoͤrig. Wabſts Modiana, eine Stadt, ſiehe Modigliana. 


Chur⸗ Sachf. 


Modewiz, ein Schrifftfaßiges Guth im Neu⸗ — 
ſtaͤdtiſchen Kreyfe, in Moeiſſen, unter das Amt 


Modica, Motula, Bat. Moruca, eine Pleine 


Arrshaug und Triptig, zur Öraf-und Herr; | Stadt am Fluß Acellaro im Valdi Noto in Sici⸗ 


fharft Oppurg gehoͤrig. Wabfis Ehurs 
Sad) Ay 


* 


lien , nicht weit von ber, Stadt Noto gelegen, wel⸗ 
che den Titel einer Örafichafft führer, und im Jahr 
1693 
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nen 


dem Erdbeben gang erſchuͤttert und zer⸗ 
ftöret worden iſt. Meliß. in Geogr. Novifl. P.1, 
p. 804. Huͤbn. vollft. Geogr. P.l, P-798- 
MODICA CASTIGATIO, fiche Moderoto 
eofligatio. 
MODICA 


1693 dgn 


REFECTIO, heifft in denen Rech 
ten eine billigmäffige Ergeglichkeit , welche einem 
jeden Utufrudtuario, oder welchem fonft der Nieß⸗ 
brauch eines Gutes, Haufes, oder Gartens u. d. 
9 zuſtehet, gar wohl vergoͤnnet iſt. L. uſufructu 
leg. ff. de ulufructu. 

MODICA RES, heißt in denen Rechten über- 
haupt eine jedtvede Sache oder Angelegenpeit, Die 
nicht viel zu bedeuten hat. 

MODICA SUMMA, heifft in denen Rechten 
baldfoviel, als 2 Geld-Bülden, 1. idem. ff. de 
Dolo; bald den vierten- Theil der Flagtaren Sa 
che oder des Werthes derſelben .li auisin fuo, ı 
fl. de inofl. teft. bald noch nicht Das völlige Sechs⸗ 
theil,l. ſocietatem. 8. arbitrorum. f. Pro ſocio 
bald wieder was unter 100 
auch was ſich nicht über 10 
&fc,$. 1. de Ju 
Geld, Poft , wel 


. 


Pfund belaufft, I. feu 


den Parteyen von 
genen billigmäßigen 
gar leicht mehr ale zu viel fenn Fan, was dod) in 
Betrachtung eines rei 


* 


Gold⸗Guͤlden iſt; bald 


die, uͤberhaupt aber eine jedwede 
che nach Befchaffenheit der vor⸗ 
feyenden Streit⸗Sache oder auch derer freitem 
dem Richter nach feinem ſelbſtei⸗ 
Ermeffen zu beftimmen iſt; 
maſſen einem armen und nothleidenden dasjenige 


chen md wohlhabenden 








Menfchens nur als etwas geringes oder wie ein 


* 


bloſſes Baggatell an 
de Legit.tut, Bartolus in 
zit. 6. J. in fl. fin, fi. de Jud. 
"  MODICA SURRE 
ten ſo viel, als ein in feprifftliche Documente und 
Urkunden aus DVerfehen derer Abfchreiber einge 
fehlichener Fehler, der nicht viel zubedeuten hat, 
und daher gar leicht zu andern ftelyet,, oder wodurch 
doch wenigſtens der Haupt» Sache felbft gar am 
geringiten nicht gefchadet wird. 
Modicenſis ( Pileus) ſiehe Pileus. 
MODICUM, beißt indenen Rechten überhaupt 
alles, was war nicht verſtuͤmmelt oder vergerin⸗ 
gert worden, ſondern was gantz maͤßig und nicht 
dber die Schnur iſt. Und in ſolchem Berftande 
wird diefes Wort unterfehiedenen Dingen beyges 
fuͤget; als z. E. Modica caſtigatio, Modicum 
tempus u.f, fv. wovon an feinem Orte. Sonſt 
hat auch Joh. Theod. Sprenger einen beſon⸗ 
dern Tractat de Modico verfertiget, und Andt. 
Tiragvellus in feiner Abhandlung de Judicio in 
rebus exiguis ferendo gleichfalls unterfchiedenes 
hiervon einfluffen laſſen. Beſiehe auch) Speide 
Bibl, Jurid, Univ. T. IL, p, 377. voce: Modica, 
MÖNICUM COMMODUM , fiehe Modicum 
præjudicium. 
MODICUM PR/EJUDICIUM, heißt in denen 
Hechten fo viel, als ein gang mäßiger Scha⸗ 
den, der einem andern jugefüget worden, und 
woher eben Eein fonderlicher Nachtheil vor dems 
felben zu befuͤrchten ſtehet; wie hingegen Modi- 
cum commodum, ebenfalls ein gang maßiger 
Vortheil, wodurch ſich einer wenig ader nichts 
gebeſſert ſiehet. BE > uEe " 


. ſed & li fufcepe- 


ARTS ITS E BE5IRDERRT 
PER 


sufehen iſt. L. legitimos, fl. 


Modicum tempus Modin 36 


MODICUM TEMPUS, fiche Tempus mo- 
dieum. 

Modieim, fiche Modin. 

MODIFICATA ENUNCIATIO, ſiehe Mo- 
dolis enunciotio. 

MOD!IFICATIO , ſiehe Modification. 

Modification, Mod/Æotio, dieſes Worts 
bedienen ſich die Philoſophen offt, da ſie von der 
Modification einen Sache reden, oder ſagen, es 
werde ein Ding auf unterſchiedene Art modificiret. 
Es foll ein lateinifches ort feyn, das eine Ders 
änderung, Die in einer Sache vorgehe, bedeutet, 
indem man die Eigenſchafften eines Dinge, fons 
derlich zu den neuern Zeiten modos nennet. Das 
Weſen an fich felbft ift unveraͤnderlich, und alſo 
wird nur dasjenige, runs auſſerweſentlich if, 
verandert. Man braucht folches Wort fo mohl 
von phufifchen als moralifhen Sachen. “Denn 
was jene betrifft, fo jagt man zum Erempel, das 
Wachs wird auf verfhiedene Art modificiret d.i. 
die Figur, die jego das Wachs hat, Fan ich ver 
ändern undihm eine andere, und zwar bald Diele 
baldjene eindrucken, ohne daf in der Materie ſelbſt 
eine Beränderung gefchiehet, die in ihrem Weſen 
nach wie vor bleibet. Moralifchen Dingen legt man 
auch) die Modificationes bey. 3.6. die Eigenliebe 
wird nach dem Unterfcheid der Sachen, Darauf fie 
gerichtet, aufverfchiedene Art modificiret, Daß fie 


ſich kald in der Geftalt des Ehrgeiges , bald des 


Gefdgeites, bald der Wolluſt präfentivet , ders 
gleichen Modificationes von der Liebe und Haß 
auch die Affecten find. Wonder Sgche ſelbſt leſe 
man unten den Artickel von der Veränderung. 

Modigliana, oder Modiana, Lat. Muri- 
um, Eleine Stadt auf einem Hügel am Fluß 
Marzana in Romagna 10. M. von Forli gegen 
Süden , gehöret dem Groß⸗Hertzoge von Florens. 

Movdiglions, fihe Spartenkopff. 

Modiga, fiche Mudde. 

Modiim, ſiehe Modin. 

Modillon, ſiehe Spattenkopf. 

Modim, ſiehe Modin. 

MODIMPERATOR , hieß bey den Röͤmiſchen 
Gaftereyen einer von den Gaͤſten, welcher den ans 
dern Geſetze vorfchrieb, wie fie fich bey der Mahl⸗ 
zeit mit Eſſen, Trincken, Neden x. aufführen 
folten. ° Laurent. de prand, c.ı5. Pitiſcus. 

Modin, oder Mlodim , mar vorgeiten eine 
Stadt im Gelobten Lande, indem Stamm Dan, 
g Meilen von Ferufalem, an der Abendlichen 
Seite des Terpentinthals nach Rama und Jaffa 
zu, anderthalb Stunden von dem Thal auf einer 
runden Spoitze eines hohen und über ale andere 
Berge derjelben Gegend erhabenen Hügels gele⸗ 
gen, welche insgemein in den Büchern der Mac⸗ 
cabaer Mlodein, und ben Joſepho Mlodieim 
oder Modiim genennetroird, und heute zu Tage 
zerſtoͤret iſt. Ob nun gleic) Die Gelegenheit Diefer 
Stadt nicht für feſt an den Drt Fan gejtellet wer⸗ 
den, ſo erhellet dennoch aus der Schrifft, daß 
fie auf einem Berge geſtanden ı Maccaq. II, 
; daß fie nicht, weit vom Meer abgelegen war, 
Marc, xl, 27, denn das Derichjeichen welches 

Eimvon 
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Simeon auf das Grab ſeines Vaters und Brur | len aber auch ein ordentliches Trinck — Geſchirr 


dees ſtellen ieh, Eonte von einem jedweden auf dem 
Mittellandiſchen Meer, im Voruͤberfahren geſe⸗ 
hen werden. Etliche ſtellen Modin auf den Berg 
Baala neben Sechrona, welchen Stand Bon— 
frerius für gut exkennet, weil alles auf dieſen 
Drt Fan gezogen werden, was ſowohl in der 
Schrift, als ben andern Geribenten davon ge- 
ſaget wird; denn folchem nad) wird es in Juda 
auf einen Berg, nahe bey Dioſpolis, "und neben 
dag Meer gebradit, wie von Modin gefehrieben 
wird Serrarius will, das Modin der Stadt 
Serufalem gegen Mittag. geftanden habe. Jo⸗ 
ſephus nennet Modin einen Flecken in Juda, 
Hieronymus desgleichen , und ftellet es neben 
Fydda und Diospolis. In Gegentheil wird Mo⸗ 
din durd gehends in-den Büchern der Macca- 
bier eine Stadt geheiffen.” Diefe Stadt war 
der Geburths⸗Platz der: ſtreitbaren Maccabaͤer, 
Mlarbarbias, Judas, Jonathas ꝛtc. ꝛc. Dar 
ter, Brüder und Söhne, Buch der Maccab. 
"11,9. XI, 16. 4 Wlaccab. V, 10und ı3. In 
Modin war das Grab Mlarbatbias und feiner 
Söhne, worauf Simon einer der Gebrüder ein 
prachriged Gebäude von geſchliffenen Steinen fes 
"gen liejfe. Er ftelete 7 Pyramiden, eine recht ge 
gen die andere auf das Grab, und eignete eine 
- feinem Vater, die andere feiner Mutter, vierfeis 
nen Brudern zu, und die legte war vielleicht für 
ihn felbit, An diefen Pyramiden fahe man eini« 
‚ge ‘Pfeiler ebaud 
zum ewigen Gedaͤchtniß allerley Waffen und 
Schiffe ausgehauen waren, die von einem jed⸗ 
weden auf dem Meer im fuͤruͤber fahren kouten 
gefehen werden. Diefes Grab war noch auf deyy 
felben Tag zu fehen ( gleichtvie der Seribent der 
Maccabäifchen Buͤcher zum Beſchluß ı Mac⸗ 


cab, XII, 27 ꝛx· ⁊c. binzufeget ) nehmlich an dem⸗ 


= Tage, als gedachter Schreiber noch lebte. 
Trac) Sieronymi Zeugniß fahe man noch) bey feis 
- per Zeit die Graͤber der Maccabaͤer. Die Türeken 
"Haben auf dem Plage des Begrabnifles Mat ha⸗ 
chlas eine zierliche Moſkee bauen laſſen. Bau⸗ 
Drand: Mlary. Bochatt. in bholeg. &c. Dap⸗ 
pers Beſchr. von Paleſt. p. 379 feq. 1.7.9. 
Geogr. Sacr. p. 337. Joſeph. Lib, All,c. 8. 
xvoilb. Tprius Lib. VIN. Cellar. in Notit. orb, 
ant, Lib. Ill, c. 13. P: $55- _ 


und Gebaͤude, auf welchen Pfeilern ff. 


nicht abereinen Becher oder Pocal, wie es Sci 
Se in 1 Sejæ. fi, de Aur. & arg. ler, 
utet. — 
MGDIOLUS, heiſt das Theil des Trepans, 
welches zum Bohren umgedrehet wird; folches 
iſt zweyerley: eines hat in der Mitte einen Stift 
oder Nagel, und wird Mas. das Männlein, das 
andere hat feinen Stifft, und wird Fremina, dag 
Weiblein genennet: Die Abbildungen find in des 
Seulteti Artmament. Chirurg. Tab. 11. fig. 3. 
4. 8. zu fehen, die Art ſolchen zu gebraudyen, fies 
he Crepan. 
MOVIRA- VALLI, H. Malab, P. 7. T. 46. 
Frutex Perofticus Indicus fpinofus , iftein Ans 
dianiſcher Strauch, , träget weder Blüche noch 
Früchte, hatlange, fpigige , Dicke und glarte Blaͤt⸗ 
ter, Jind auf dem Rande gleich und nicht ausge⸗ 
jacket. Rivints jeget ihn in feiner Methode 
der Pflangen unter die Gewaͤchſe, welche zu kei⸗ 
ner gewiſſen Art koͤnnen gerechnet werden. 
ODIUS, dieſes Wort, welches hin und wie⸗ 
der in denen Roͤmiſchen Rechten vorkommt, wird 
insgemein von od hergeleitet, als welches un, 
ter andern gar oͤffters ſo viel, als ein Maaß an⸗ 
zeiget. Daher denn auch diejenigen Theile, nach 
welchen die Bau⸗Verſtaͤndigen ein gantzes nach 
den Regeln der Bau⸗Kunſt aufzufuͤhrendes Ge⸗ 
baͤude abzumeſſen und auszurchnen pflegen, Mo⸗ 
duli genennet werden. Paulus im. non ſolum. 
de Oper. nov. nunc. Siehe auch Maaß im 
XIX. Bandepın u. fe 


Modius, ein Maas derer trockenen Saden 
bey denen Roͤmern, bielte 16 Sextarior, Bey 
den Zuden aber war Midda, Modius, fo viel als 
eine Braunſchweigiſche Metze beym Wein⸗ Maaß 
aber betrugs zwey Stuͤbichen. 

Modius ( Frantz ) ein berühmter Scribent, 
wurde zu Bruͤgge in Flandern 1556 aus einem 
adelichen Geſchlecht gebohren. Seine Eltern 
hatten ein gutes Vermögen , und lieffen dahero 
nichts ermangeln , was ihm an guten Büchern 
und Lehrern nöthig war: Er hatte nicht allein 
ein fürtrefflich Ingenium, fondern auch fehr gu⸗ 
tes Gedächtniß. Zur Dicht⸗ Kunſt hatte er fchbs 
‚ne natürliche Gaben, In feinenjungen Zahren 
laß er die alten Geſchicht⸗ Schreiber und ſonder⸗ 


„lid Aioius, Juſtinus und Curtius, und an 


dem Vegetius trug er fo grofles Belieben, daß 
Modio (Johann Baptifta) ein gelehrter Fs | er ihn fait auswendig konte. Er begab ſich ans 


* taliäner im 16 Fabrhundert, von welchem durch fangs auf Die Univerſitaͤt zu Löwen, allwo er fich 


den Druck befannt gemacht worden i. il convi- 
to overo del Pefo delle Moglie, 1554 in 8.2. 
il Tevere, Nom 1556. Hyde kibſ. Bodlej. 


Medorov, hieß zu Conſtantinopel eine Decke 
des Haupts ‚welche das Frauenzimmer trug, und 
hatten den Namen daher, weil fie wie ein kleiner 
Modius oder Trinck s Gefehire ausfahen. Man 
findet, daß auch die Kanferinnen dergleichen ges 
tragen. Du Steine Glofl. Gr. p-942- 


MODIOLUS, heift in denen Rechten bistveilen 
ein Fleines Gefaͤſſe, aus einem Brunnen, Teiche 
oder Fluſſe damit Waſſer zu ſchoͤpffen, alsin 

'.y, damni infedti. 2. ff. de Damn, infect. biswei⸗ 
Vniverf. Lexici RXI.Tbheil, 


auf-die echte legte. Nahh dieſem befuchte er 
Douay, weil aber die Kriegs, Unruhe darzwi⸗ 
fehen Fam , fand er fich nicht mehr ficher genng 
in den Niederlanden, und gieng alſo nach Coͤln, 
allwo er ein gankes Jahr bey dem jungen Gras 
fen von Egmond, Carln, feinen Unterhalt fand. - 
Dergleichen er nachgehendsbey dem Dber- Mars 
ſchall in Heflen, Adolph Heermann von Ris 
defel, genofien. Er that auch im Namen des 
gedachten Grafen, deffen Guter eingezogen wor⸗ 
‘den , eine Reiſe nach Holland an die Staaten, 
um bey ihnen die Reſtitution derfelben u erhals 
ten. Allein ober gleich faſt a gantze Jahr ſich 
dieſe Sache mit dem groͤſten angelege 
e 


2 y all ver ’ 
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— — — —— — — — 
Nach dieſem fand er 3 Jahr guten Auffenthalt 
bey dem Probſt zu Coburg und Dom⸗Herrn zu 
Bamberg und Wuͤrtzburg, Eraſmo LTeufter, 
ser, Sturmer beygenannt. Eben dieſer gab ihm 
auch , als er wieder in fein Vaterland zuruͤcke 
zog, ein anſehnliches Reiſe- Geld. Mit dieſem 


konte er ſich unterwegs an den fuͤrnehmſten Or⸗gra 


ten aufhalten, und die ſchoͤnſten Bibliothecken 
beſehen; wie er denn abſonderlich zu Fulda ſich 
einige Monate aufgehalten, und daſelbſt die vor⸗ 
trefflichſten Manuſeripte gar wohl gemuget. 
Nachmals gieng er in fein Baterland wieder zu⸗ 
rück, in der guten Hoffnung, er wuͤrde nun eins 
‚mul in Ruhe bleiben Eönnen; allein dieſes fehlte 
ihm fo weit, daß, da er Baum daſelbſt angelan- 
get, er fhon von Courtray nad) Bruͤgge Si⸗ 
cherheit halben entflichen mufte. Doch litte das 
zumal diefe Stadt anch groffe Hungers⸗ Noch, 
und war von allen benöthigten Sachen erfchöpfft. 


Ber diefem Zuitande kam Modius um alle 
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Banden, Franckfurt 1586 in Fol. 4) rerum 
eriminalium praxio, uud 5) ein Turnier Budy 
verfertiget. Adam in vitis Germ. Philof, Ans 
drei bibl, Belg. Swertius Athen. Bat, $res 
berus theatr. Thomafiug de plag. liter. 
Baillet Jugem. des fcav. fur les eritig. 
mmat, 

Movdlinowsty,E;esnick vonFrauenftadt,und 
Eajtellan von Meferig in ‘Polen, zu welcher Wur⸗ 
de er nachdem Abfterben Adam Zychlinsky im 
Fahr 1736 gelanget ift. Ranfſt Genealogifcher 
Archivarius XXV Theil p. 387. 

MODO, fiehe Mode. 

MODO MEO, heißt in denen alten Roͤmi⸗— 
ſchen Rechten fo viel, als wie, oder in fo fern es 
nur beliebig iſt. 

St. Modoaldus, Erg-Bifchoff zu Trier, war 
aus Yavitanien gefirtig, ein Bruder der Jera, 
Jduberga, ader jeraberga, einer Gemahlin des 
Pipinus , von welcher Eckhart Comment. de 


das Seinige, und fuchte dannenhero aufs neue | Reb. Franc, Orient. Tom. 1. Lib. XIII. p. 212. 
fein Stück in Deutichland zumachen. Ergieng | Siehe Jeraberga im XIV Bande p. 1435. Er 


alſo nach Franckfurt am Mayn, allwo ihm der 
‚Emdicus, Heinrich Adliner, groſſe Wohl⸗ 
thaten erwieſen, und ein Buchdrucker, Namens 


lebete an ae am nebft dem 
heiligen Asnulpbus, ‘Bifchoff zu Mes, und dem 
Heil. Cunibertus, Biſchoff zu Coͤln, in groffem 


Sigiemund Seperabend, wegen der Eorrectur | Anfehen, und wohnete auch mit ihnen im Jahr Sz+ 


neben dem Tifch jaͤhrlich 200 Thaler gegeben. 
Nach dieſem wurde er von dem obgedachten 
-Grafen von Comgnd in fein Vaterland zurück 
beruffen, worzu er fich auch gefaßt machte. Er 
kam in diefem Vorſatz nady ‘Bonn, allıvo er bey 
etlichen Freunden einige Tage verziehen wolte. 
: Allein diefes war die Gelegenheit zu einem neuen 
Ungluͤck, indem diefe Stadt eingenommen, und 
er nicht nur alles des Geinigen beraubet, fon 
dern auch noch darzu in ein haͤßlich Gefaͤngniß 


geworffen wurde. Er war über dieſes fehr ger ſchehe 


faͤhrlich am Kopff verroundet, und an der lincken 
Seite hatte er gleichfalls einen groſſen Schaden 
befommen, gleichwie er in den rechten Fuß von 
einem Hunde faſt unheilfam gebiffen worden. 
Eben hierdurch verfiel er auch in eine fchadliche 
Gemüthe « Kranckheit , indem er vorgab, es 
muͤſte eutweder Fein GOtt, oder feine Dorfes 
: hung ein. bloffes. Gedichte ſeyn, weil ihm als eis 
nem Unichuldigen jo vieles Lnglück zugeitoffen. 
Desrvegen hat Juftus Lipſius eine eigene Epis 
ftel an ihn gefchrieben, welche Die 26fte in dem 
andern Hundert ift, die er an Die Niederländer 
abgehen laſſen. Er Fam hierauf nad) Aire in 
Artois nahe bey S. Omer, allwo er Canonicus 
morden, und 1597 mit Tod abgegangen. Seine 
Schrifften fd poemara welche 5. 3. delit, Belg. 
ſtehen; move omsiqua lectiones, Franckfurt 
1584 in 8. darinnen er verſchiedene lateiniſche 
- Scribenten ſuppliret und verbeſſert, wiewol ihm 
Schuld gegeben wird, daß er hierzu vieles an⸗ 
dern abgeborget. Es find diefelbige von Bru- 
tero feiner Lampadi Criticz einverleibet wor⸗ 
den. Weiter hat man von ihm noras in Fron- 
tinum, /Elianum, Modeftum, Vegetium, Li- 
vium, Juftinum & Curtium,, welche zufammen 
in einem ‘Bande in 8 zu Coͤln 1580 herausge⸗ 
men. "Desgleichen hat er auch 1) oftofticha 
ingulas Cleri Romani figuras; 2) notas in 


Corpus Juris; 3) pandedtas triumphales in 2 demera 


| felbjt mit dem Zeichen des 


dem Syaodo zu Meg bey. Eckhatt Comment. 
de Rebus Franciæ Orient. Tom. I, Lib. XI. p. 
190. Er ordinirte auch den Heil. Bermanus 
zum Abt von Groß⸗ Thalinder Dioͤces von Bafel, 
führete anben einen fehr tugendhaften Wandel und 
da cr feines Lebens Ende heran nahen fahe, ver 
mahnte er die einigen , fegnete fie alle, umd fi 

| d 2 —* und ſta 
im Jahr 640. Er ward zu Trier begraben, und 
ind nach feinem Tode durch ihn viel Wunder ges 
n. Man feyert ihm den ı2 May. 

. MODOETIA, fiehe Monza. 

Mlodoeria (Andreas von) ein Maplaͤndiſcher 
Dominicaner von Mlonse, daher er feinen Zunas 
men befommen, trat zu Mayland in Dem Collegio 
St. Eujtorgii in den Orden, und war um 1270 
berühmt. Er fehrieb ı) Ledturam füper Joan- 
nem 160 collationibus conftantem & diftio- 
&am. 2) Sermones varios ad clerum & 
—— 3) Commentarios in Logicam & Phy- 

cam. Echard Bibl, Predic. Tom.I.p. 2$9- 
Modogiſcluͤs, mar ein König der Banda- 
lier in Spanien, welcher im Jahr geolebte. Die- 
fer ijt deswegen zu mercken, weil er mit den Van⸗ 
daliern,da es doc) ein Deutfches Volck, und längft 
der Oſt · See wohnte, bis in Spanien durchgedruns 
gen ft, und ſich in derjenigen Provintz fefte ge» 
feet hat, welche bis diefen Tag noch Bandalitia 
genennet wird HSuͤbn. Polit.Hift. V Th. p. 452. 

Modogifel, oder Godogiſel, ein König der 
Pandalier, vegiereteim Anfang des 5 Jahrhun⸗ 
derts nad) Chriſti Geburt, und blieb im Jahr gro 
ineinem Treffen mit den Aremoniciernund Frans 
cken. Nach feinem Tode ward er von den Frans 
den an ein Creutz geſchlagen. Abels Deutſche und 
Saͤchſiſche Alterthuͤmer ĩ Th. 2 Cap- $. 9. p. 245. 

Modoinus, ein Biſchoff zu Autun im 
Hertzogthum Burgund, lebte zu des Kayſers 
CTudewigs, des Frommen, Zeiten, von 
acht hundert und ı6 ein Priviiegium 

erhalten; 


741 Mlodomaftice 
nn —— 


Modrevius RR. 


erhalten, welches bey den Sammarthanis inGall., Miovonefiuus, (Jacob Marin) bastein dem 
Shrilt, de epilcopts Aeduenlibus befindlich ift.| fiebenden Yahre ſeines Alters durch die Unters 
Dad) diefem wohnte er 835 dem Eoncilio bey, ſo weifung Johannes Baptiſta Mlazerto ſchou 
zu Dionville wider den Ert⸗Biſchoff Ebbp war einen ſolchen Grad der Gelehrfamkeit in allen Ar; 
verfanunlet worden, und fhrieb an den Bifchoff | ten der eiffenfhafften erlanget, daß er wider je 


Theodolphum zu Orleans in elegüfchen Berfen | derman fehr geſchi 


diſputiren konte. Nachdem 


einen Brief, welcher in Canifti letionibusanti- | er aber ju reifern Jahren gekommen, twurde fein 


matthani. Caniſtus Oudinue, 


Modomaſtice, alſo nennet Ptol mäus ein Lib. Il. c. 8. $.53. 


quis 126, flehet. Er ſtatb 839.0der 840. Sam⸗ Verſtand fo ſchwach ci er gantz tumm, und zu 


allem unfähig tar. orhoff Polyhiltor.T,1. 


Land in dem wuͤſten Carmanien, in After welches Mlodonnedo, eine Stadt im Königreich Gal⸗ 
fi von Mitternacht big gegen Morgen fol ers ficien in Spanien, an den Örängen von hin 
ſtreckt haben. Cellar, in Notit. orb. ant Lib.Ill, gelegen, welche einen Bifchoff, Ye nur 4000 Du⸗ 


c. 20.p- gıg. 


caten Einfommen hat.  ZUBR, volift. Geogr. 


81 
MNodomma, f St. Donnanus den 17 April, |P, 1, P.88. 


im VIl Bandep. 1279 u. f. 


MODONUS, ein Fluß, fiehe Slane. 


domnocus, ſiehe Crumthetus Coel, denn MODOS CONCIDERE ET FRANGERE, 


25 May, im VI Bande p. 1768. 


kansfame und fimple Melodien mit gefchtwinden 


Sr. ⁊Modomocus/ oder Dominicus don | Noten hervorbringen, diminuiren und brechen. 
Dffeei in Jerland, woſelbſt er aud)verehretiwisd, |  MLodea, eine Stadt, fiche Modeon. 
lebte im 6 Fahrhunderte, war ein Difeipel St.| MONRENA, fiche Mudarni. 
Davidis Mlenevenfis. Als er nach Schotr| MODRENI, fiheMludarni. 


land gieng, m ihm die Bienen 
Weiſe nad). 


Modon, Lat. Merbone, Metbana, eine 
befeftigte Stadt inder Provintz Belvedere, 


Sudlichen Küfte der Halb⸗Inſel Morea, nicht 
weit von Navarino, auf einem Meinen Vorgebuͤr⸗ 
ge, nebſt einer Eitadelle, einem bequemen Hafen 
= - Bun Arnd — 

off zu Patraſſo ftehet, und de uffraganeu Ä 
I liegt unterm 43 Or. gg Din. der Läns] auf andere Weſſ⸗ verfolgten, Sein Tractat 


iſt. 


inige meynen, er habe ein Kloſtet 
gebauet. Seine Feyer geſchiehet den 3 Febr. 







⸗ 


— revius (Andreas Fricius) Secretarius 
Koͤnigs Sigismunds Auguſts in Pohien 
brachte ſich Durch feine Gelehrſamkeit und Schrif⸗ 
ten in Hochachtung. Er war zwar in der Catho⸗ 
liſchen Religiom erzogen; allein er erklaͤrte ſich in 
einem Brief, den er 1536 an Johann Las 
geſchrieben, ſo deutlich vor die Proteſtirende 
ihn die Catholiſchen oͤffentlich vor einen Abtrunnie 
gen ausſchrien, ihn ymfeine Guͤter zu bringen fuche 
ten, von einem Ork zum andern jaaten und fonft 


groſſe 
an der 


und 35 Gr. 28 Min. der Breite, und treibet yon der Kirche, weicher das ste Buch von feinen 
—* Handlung. Im Jahr 120g riſſen Die | Werk de Republica” emendanda ausmachen 


Genueſer diefen Ort aus der Venetianer 


ret, aber fi) bey Ankunft eines 


Händen, 
behielten ihn aber nicht lange. Dein nachge- 
hends bekamen ihn die Denetianer wieder ‚und 
behielten ıhn bis 1498, da ihn Bajajet Il mir eis 
ner Arwee von 150000 Mann belagerte und ers 
oberte, nachdem fich die Einwohner täpffer * 
anſehnli 
Duccurſes ʒu ihrem groſſen Unglück von ihren Po⸗ den 
ſten hatten abziehen laſſen Im Jahr 1559 eroberte 
diefe Stadt der Venet. General Moroſini, und 
wuͤrde noch Corondazu haben einnehmen koͤnnen, 
wofetne er nicht zu Beſchuͤtzung der Inſul Candia 


folte, fand harte Eenfores, und lag wohl 3 abe 
— unter der Preſſe, ehe er zum Vorſchein 

men konte. Er gabihn nachgehends mit einer 
Schutz⸗Rede heraus, darinnen er ſich in denjeni⸗ 
gen Stücken, welche einigen anftößig vorkamen, 
deutlicher erflatte. Im übrigen war er bey feis 
nem Könige in gargroffen Gnaden und folte mi 
Pohlniſchen Ambaffadeurs aufdas Eoncilium 
nad Trident gehen, wiewohl nachgehends nichte 
daraus u Die Antitrinitarii geben vor, 
daß er ihrer Parthey gemefen, gleichwie ihn’ im 

entheil Brotius unter diejenigen rechnet, 










nad) den — zu haͤtte ſeegeln ofen De welche eine Einigkeit der Religion ftifften wollen. 


Ende des Ca iotiſchen Krieges Fam diefer 


re| Man hat von ihm 5 Bücher de Republicaemen- 


wiederum inder Tuͤccken Hinde ; allein 1686 wa⸗ danda, davon das erfte de moribus, das andere 
zen die Benetianifche Waffen fo glücklich, daß fie | de Zegibus, dag dritte de beilo, dag vierdte deeecle. 
diefe wichtige und. fefte Stadt ausder Unglanbis| Aa, und das fünffte de/cbode handelt, weiche ıs sr 


gen Gewalt wiederum erlöfeten: Im Zah 


erzıs | heraus gekommen, und insgefammt fehr huch ges 


gieng fie an die Tuͤrcken mit Accord über. Sons] achtet werden. ern eine andere Eolle- 


en muß man diefes Methone mit andern gleiches |ction von feinen 
amens, die vormahls in Griechenland geivefen, 
nicht vermiſchen, als eines in dem Argiviſchen 
Tande, eben auch noch in Peloponnefo, ein anderg 
in Dlacedonien, und noch eines in Macedonieh, 


und noch eines in dem Theil von Theſſal 


nefia hieſſe. Coronelli defer, Morex &c. 
Sopbian. inGrxc, Ver. Cellar, 
Modon Gimſon) ein Rabbine zu Venedig, 


lebte zu Anfang des 18 Jahrhunderts, und 


aryinn2 coronam legıs (. elogium legis, Bes 


nedig 1721 in‘4. Wolf bibl. Hebr, 
“Vmver[. Lexici XXI, Theil, 


rifften heraus gekommen, und 
findet man darinnen 3 ‘Bücher de peccaro originis, 
de providentia & pradeflinstione, de lıberoar- 
bierio, desgleichen 3 Bücher, de mediatore, qui- 
bus acceflit narratio fimplex rei novæ & ejus- 
dem peflimie li, fimul & querela de inju- 


ien, ſo 
A riis, expoftuffo cum Stanislao Orichgyio 





Roxolano, Bafel rsf2. Er gab auch auf l 
feines Koͤniges Ag den Streitirfiten wegen dro⸗ 
Perſonen in der Gottheit, ein Ende zumachen, ein 
anderes Werck heraus, welches er in 4Sitva: eins: 
theilet. Die etſte handelt de arihus perfonis 

Yaaz ana 


ſchrieb 





: -&tadt, ſo die Griechen im Jahr 415 vor Ehrifti 


old ven der Erainerifgen Landfchafft zu 
— haben. Es iſt abek dieſes Modruſch 


"wilde Gebünge Capella. Im Jahr 2597 zu Ci, 





* 
” 
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unaejfentia Dei; die andere de nei esfitare bon- | de des Aprils, ward diefes Schloß Modruſch durch 
wentus babendi od fedandaereligionis cuntrover- | 28 Martalofen überftiegen und eingenommen, Der 
fius; die ”eitte de Fefu Chriflo Fılio Dei &° bo- | darinnen gelegene Woywode aber famt feinen 
ninis, eodemque Deo & Do..ino neflro; die Soldaten, Weib und Kindern, hinweg 
vierdte de bomoufro & de üis, qua buc perrinent, | vet. Allein als die Crainerifchen hiervon benach⸗ 
nebſt einem Anhange von der Frage, zwamodo | richtiger, fü eilten fie plöglich nach, und erretteten 
unio dıvina & bumana nature Chriftı facto fit davon noch einen Theil. Valvafors Ehre des 
in perfona, nom in naßgra „cum tamen eodem Hertzogthums Erain, im XII Bandep. 73. und 
prorfus resfint natura & per/una ın Domino no- | XII Bande p. 13. An diefem Orte liegt Sean, 
firo. Mit diefem legten Wercke gieng es ibm ciſcus Srangepani, der es mit König Johann 
etwas unrichtig, indem es ihm Teccius, ale er es von lien gehalten, und zu Waradein um⸗ 
dem.berühmten Oporino nad) Bafel gefchicket, | Eommen iſt, begraben. Scibels Hungar. 
in Handicyri twendet, unddahero Mlodre: | p. 605. | 
vius es von N verfertigen mufte, weil ihm | MODRUSIA, ſiehe Modruſch. . 
der Palatinvon Eracau, beywelchem er fih bier | Mode, fiehe Erde, im XII Bande 
über befchwerte, nicht Recht verfchaffen wolte. p. 697. F ah 
Es iſt ſolches zu Rakau 1590 in 4 wieder aufge⸗Modul wird in der Bau⸗Kunſt das 
genennet, wornach man alle Glieder und Theile 


legt, auch ins. Deutſche, Frantzoͤſiſche und. Spa⸗ 

niſche uͤberſetzt worden. Zanchius hat daven in | der Ordnungen und ihre Weiten von, einander 
feinem Buch de tribus Elohim die erſte Silva | aussumeffen pflege. Vitruvius nimmt zudem 
widerlegt. eine Cnnäilia debello contra infi-| Modul insgemein den Diameter des gleich dicken 
deles ausm Lareinifchen ins Spaniſche uberfest | Schaffts am, wiewohl er hernach in der Doris 
Siegen in der Kapferlichen Bibliothek zu Wien in ſchen Ordnung Lib. IV. c. 3. etwas anders aufr 
Handſchrifft. Tubieniccius hit, reforfh. Po- | beinget, und zudem Modul den Halb-Meffer der 
lo, 1.c.5.&1, 3.0.9. Starovolfeius in elog, | Säulen nimmt. Diefem find Palladius md 
Polon,p.81. Sandius bibl, Antitrin. Baple. Serlius nachgefolget. ammozzi 

überhaupt den Durch⸗ Meſſer zum -. Mol 


Nlodron, pder Modra, war ehemahls eine | | 
Stadt in Grob; Phrygien, in Klein Afien,. am | Vignola hingegen, und die meiften von | 
ern Baumeiftern vergnügen ſich mit dem, 


Hellefpent; beym Urſprunge des Fluſſes Galli ges 
legen. Es wird ihrer beym Serabo Lib. Xu, | Durch Meſſer des gleich dicken Schaffts, und 
p. a7a gedacht. Cellax. in Norit, orb. ant, Lib. | theilen ihn in 30 Minuten. Weil man aber bey 
1,0172. . Er nn diefer Einteilung in Aufreiffung der Glieder, und 
Yispreme (Lucas Maria) ein Maplandifher } fonderlich in Denen Ausladungen dererfelbei® uns 
Dominicaner, tat um 1623 berühmt. Kr hat | möglich alle Brüche vermeiden Fan, fo hat. Bold- 
Breve narrazione della vita emiracoli de’ fanti | mann in ‚feiner Baus Kunft, ingleichen in dem 
confefori Giulio e Giuliano gefchrieben, Mayr | Tractat de Seylometris, oder von den Baus ' 
land 1623 iu 8,.fo.aber vielmehr eine Uberfegung | Stäben, den ul.in 360 Theile eingetheilet, 
aus dem Lateiniſchen Bomise Mombrisu. ift, |wodurdy er alle Brücheaufgehoben. Weil aber 
$Echatd..Bibl. Predic. Tom. Il. p.431- “ [dennoch den Werck⸗Meiſtern und Bau⸗Gewer⸗ 
Modronus ( Ludwia) ein Ftalianifcher Ma⸗ | «Een diefe Eintheilung: allzu ſchwer fället, und über - 
maticus um die Mitte des 17 Jahrhunderts, | diefes die wenigen e in den Ausfüdungen 
celeftis figuræ direftiones aliasque opera- | nicht viel zu fagen haben, zu gefchtweigen,. daß die 
tiones Aftronomicas zu Bologna 1641 in.4 herz | Höhen. der Glieder fich Teichter behalten laffen, 
aus. YBarberini Bibl. 2. Plmenn man fie durch Fleine Zahlen ausipricht, fo 











MODRUSA, fiehe Mobruſch. +; -, | ift am allermeiften die Fintheilungdes Moduls in 
Modruſch, fat, Merufwmoder M und | dreyfig Minuten beybehalten worden. Nach diefem 


„Modrufa, eine Eleine aber etwas feſte Stadt in 
Ersatien, und das 15. Erabatifche Graͤntz⸗ Haus 
gegen Erain, nicht weit von dem Urſprunge des 
Maffers Vernika gelegen. Es iſt eine alte 


Maaß wird nicht nur die Höhe der Säulen ſeibſt 
proportionivet, fondern es befummen auch daher 
die Theile der, Ordnungen ihre geſchickte Hohe 
zu der gedachten Höhe der Ordnung, umd war ifE 
nad) Goldmanns Art die Höhe derfelben fols 
gende: Das Poftement befommt durchgangig 
gs Modul, der Unterfas ı Modul, und das 
Gefimfe 4 Modul: Die Ordnungen der Si 
len, welche er in hohe und niedrige eintheilet be⸗ 
kommen in dem legteren Fall, worzu die Tuſca⸗ 
niſche, Doriſche und Sonifche gehören, 16, und 
im erften, welches die Roͤmiſche und Eorinthiſche 
if, 20 Modul zur Höhe. Wenn demnad) die 
Höhe vorgeſchrieben if, wohin eine ‚Ordnung 
kommen fell, fo wird der Modul, und folglichdie 
Dicke des Schaffts gefunden, wenn man Diefels 
be mit-3o dividieet, fo eine von den hohen Ord⸗ 
nungen mit Poſtement und Untäfag gebrauchet 
werden — mit 26, wenn man nur von den 
niedrigen Ordnungen daſelbſt anbringen will 
Fr Daferne 


Geburt, wie Thomafius MS. Chron. meldet, er⸗ 
bauet haben, und bat ehedem zu Fapidien gehoͤ⸗ 
ret, jetzo aber wird fie zu Liburnien gerechnet. Je⸗ 
tiger Zeit iſt alles jerſtoͤret, und nichts als etliche 
wenige Haͤuſer nebft dem Schloſſe noch übrig. 
Daher man deswegen feine neue Hauptmann⸗ 
fhafft allhier angeordnet hat, ſondern es ift diel⸗ 
mehr diefes Modrufch der Ogulinifchen Haupt⸗ 
mannſchafft untergeben ei: Jedoch hat es 
einer befondern Beſatzun einen Lieutenant, 
i invoden, fammt denen Haramien, welche 


ö— —ñ — — —— — — — — nn — — — 






—⸗ ñ ñ · ⸗ —— 


ein Eingang und Paß uͤber das ungeheure und 


745 Modul Modum mautofe 746 


Daferne im übrigen ʒwey und mehr, Ordnungen, / Die Auslaufünsen dieſer Theile verhalten ſch 
oder auch eine zwey und mehrmahl über einander | nach Gold mannen alſo: 
geſtellet werden, fo muß der obere Modul kleiner Namen der Gticher Zuf. |Derif. 
ſeyn, als der untere, wie es die befondern Umftäns]| ——— -- Luſc·Oeriſ 
de an die Hand geben. Z.E. die Hoͤhe des gau⸗ Das — —A— 
gen Gebäudes, die Höhe der Stockwercke ins Der Würfel 13 
befondere, die Zärtlichkeit der Ordnungen, und ſo Das Poftament| _ 
fort. Abſonderlich aber hat man darauf zu fehen,| Geſimſſe 


Joniſ Rom. Cor. 


— — 
17 
tagẽ 
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ob die Säulen frepjichende oder Wand-Säulen SS 7 1,17 ——— 
find, Vitruvius macht die obere Modul 3, Pals De Se a5 1a. 
ladius, Scammoszi und Serlius+$ $. Bold; Der veri‘ SEP. 

mann. nad dem Eyempel der heutigen Baus I AH „#8 $,: & 
Qunft Fdesuntern. Blondel hingegenim Cours —— Tier 123 ir 12} 1% 
d’ Architefture P. Ill, 0.7. erinnert disfalls gar| Der Architeab | 2,1 22 or 





9 
wohl, daß man nicht möthig habe, ſich an Diefe | Der Frie —1 954 
angegebene Proportion r fe 5 — Der Karnieß 9 *— ill oil 
. s\. 
eine ö * = ER * Alle dieſe Auslaufungen werden gefünden, wenm⸗ 
teil fie ven weiten leiner ausjeh@M: Wadb meht | TAN die Ausladungen der Glieder über dem vers 


i h jüngten und gleich dicken Schaffte zufamıen ad 
bey der Ubereinanderſtellung her zu beobs Idirer und dem chaffte zufi 


a ab Bold; m Unterfage die Breite des Wuͤrf⸗ 
| =, en a * * Far fels, den Frieß und die unterſte Platte im Archi⸗ 
—— trabe dem veruͤngten Schaffie gleich machet, und 
—— die —*—* endlich die Ausladung der lieder über den 
vecht einzutheilen pm. 9. Penn man die Höhe Mürffel,den 9 die unterſte Platte des · 
einer Saule nach ihrer Dicke proportionivet, und — as * 
zum Maaf oder, Modul den Seuudiameter des yopur Ark —8 
gie dicken Schaffts annimmt, und in 3< Peine Modular: * — 
Tyele oder Minuten einsheilet, (6 entftchet folgens | α die 
——— | Salrumg gne: Melodie oder Sang⸗ Weiſe, das 
pi "der Glieder Höhe ft, die Yet und Weiſe, oder die Manier, womit 
— Dle ein Sänger und Inſtrumentiſt die Melodie her⸗ 
Ein Plaͤttlein ı bis = aus bringet. Mattheſonit Crit, Muf, T. 1. p. 


u a | | I7s] Irir 










Ein DbersPlättlein 13 bie 4 261, in der Anmerckung. 
Eine’Platte | 3.biß 10 MODULATORIA, MUSICA, ſiehe Mlodulis 
- im Architrab 8 big rg «,, |ren. ee f 
Die abhangende Platte sbis.ıo "| MODULAZIONE, fiche Modulation, * 
Ein Stablein: + =. Jı5bis 3 MODULI AQUARII, heiffen nach des Bus 
Ein Stab : 4 bis 8 däus davon gegebenen Erklärung, in Denenialten - 
Ein viertel Std | 2 | 3 bis,6.  |Mömifhen Rechten bey nahe fo viel, als die noch 
« Eine Hohl⸗ Kehle aus einem g&- heut zu Tage gewoͤhnliche Waſſer⸗Roͤhre Ders 
halben Eirkel Bi * gleichen ehemahls niemanden zu halten vergännet 
Eine Hohl⸗Kehle 12085, Inoar, auffer wem es die Kayfer ausdrücklich erlaus 
Ein Karnieflein #bis s bet hatten, aus denen öffentlichen Ciſternen das 
Ein Kamig s bis 6 Waſfer in ihre Haufer oder andere Privat-Ges 


bätıde zu leiten. Ulpianus in I. damni infeeti 


BEE n gegen ihre Dicke, und 
Die Höhen der Sup gegen ihre 2. ff. de Damn. infect. Und heut zu Tage darf ders 


die Hohen der. Theile nungen gegen di 












































5 h den nach Goldmanns Sinn | gleichen ebenfalls anders nicht, als mit Yervillis 
— —— u nr. ge ordentlichen Obrigs 
1 18 . Roͤm. | Eor. unter en n. — * 
am —* —— Be Bau Mloduligen, oder Siguriren, Modulari, Zi. 
Das Poftamene| SI SI 5] 5] $ | gurers heift inder Muficein died mit verfchiedenen 
Unterfag jur Er timmen oder Muficakfchen Ynfteumenten abs - : 
hoͤh. der Säulen 1). | 2)  Ilfingen. Daher Modulororio Mufrca die Kunſt, 
Die Säule 16) 16) 16, 20) 20] ein componirtes Stick jierlich zu fingen oder zu 
Dashauptgf. | al Al 44 4] fpielen. .: 
Da ig —— a —— 1 Mon MODULUS, fiehe Modell. 
: m iz] Izj 13) I5| -Iy | 
De et i 2% 23) 24| "?3| 23] :MODULUS, wird gebraucht 1) vor eine Mor 
Das PoR.Ge.) 4. &|tette.; 2) vor einen gewiſſen Gang. 3) vor ein 
Das Shaffigef our — Salz Muficalifches Zormelgen | 
ee t 14 24| 14 ‚a62| 162] MODUM MUTARE, heißt in denenalten Roͤ⸗ 
* Dal sr 2) al cast 04 "mifchen Rechten, und abfonderlich in. & hı.$. 
ch —— —| _— 11] | penult. ff. de Tranfaet. fo viel, alsder Suche eis 
Der Architrab | 35] 5] 131 75] 7} ne gantz andere Geſtalt geben, oder die ben einem 
i 17 15) I] Lvochet ſchon errichteten Vergleich beliebte Ber 
14| 23] 151-134] 23 ldingungen nachmahls wiederum andern. ; 
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747 Modura Modus enundiatiönis 703 
— — — — — — — —— — — — — 
Modura, eine Stadt des diſſeitigen Indiens, GBleichgülligkeit und Beſcheidenheit tractiren ſol⸗ 
in Aſien, welche quch Madure heiſſet. le. _ Daher denn auch vornemlich in l. placuit. 
MODUS, heift überhaupt fo viel, alsdas Maas, |ft. de Ufur. gar billig erfannt wird, daß eine jed⸗ 
Gemäß, die Art und Weiſe, das Ziel, die Mens |rvede Handlung, wobey man die Regeln der Bil 
fur, der Tact, die Mäfigang, wovon befondere lligkeit überfehritten, vor allen Dingen auf einen 
Artickel In der Grammatick hat man bey der leidlichern und billig mäßigern Fuß gefeget werden 
Flexion derer Verborum verfchiedene Arten, fo |fölle, damit felche alsdenn deſto beffer zu Recht 
man Modos nennet, als: Indicativus, Impera-|beftehen koͤnne. Sonſt aber ‚werden auch die 
tivus, Infinitivus, u. ſ. w. Siehe Manier im Woͤrter Modus und Modulus gar vielmahl ver 
XIX Bande p. 965, ingleichen Mode, wie auch [ein gewiſſes Maaß einer jedweden abzumteffenden 
Modi, und endlich) Sing⸗Att. oder ausjurechnenden Sache genommen. Wie 
MODUS, wird theils in weiteffn, theils enges idenn in dem Corpore JurisCivilis ri 
rem Berftande gebrauchet. _. Im jenem bedeutet | Titel vorfommt : "Simenfor falfuniaduln di 
es alle Eigenfchafften, weſentliche ſowohl als aufs |xerit, und Paulus in I, damni. 2. $htide Labeo. 
ferwefentliche. Fa engerm Verſtande heiffer es |f. de Damn. infet. denjenigen, welcher entweder 
alles dasjenige, was in und an einem Dinge ans gewiſſe Modulos oder einen: Waſſer ans 
GSetroffen wird, und doch in dem Weſen deſſelben legen wollen, ſchon vor fteafffalig erfläret, weil 
nicht gegründet iſt, 3. E. die Weiche oder die Harzer fich geluͤſten laffen, auf fremden Grund und 
te in dem Wachſe ijt ein Modus ıdes Wachſes. | Boden einen eidenmaͤchtigen Bau n 
Es iſt nemlich Modus der Name, damit die Cars | Yım übrigen iſt hierbey zu mercken in 
tefianer das Accideng beleget haben. _ Siehe Ac⸗ einem oder dem an fee Das Wert Modu⸗ 
eideng im J Bande p-270 u.ff. „Demnach ift auch ſchon nicht außlriickfich gefagt wird 
das ——— Se Kr —— —— Br laber von der darunt eten 
ein Modus der ſey, wenn ſelbiges von aufs die Rede iſt, ſolches gemeinigli 
ſerlichen Dingen —— folglich nicht he⸗ Partickel ſi. El dafern, u. ſ. tv. voder 
ftändig in der. Sache anzutreffen iſt. Wie manıniam, teil, Demnach’u,d.g; a ucket r 
die Modos entdecken, oder bon etwas, ſo in einer; Da cs dann auf den erftern Fall ſo viel als eine 
Sache bemercket worden, erfahren. Fünne, ob es gewiſſe Bedingung oder auch die Art und Weiſe 
nur cin Mi.dus derſelben ſey; davon N" die auf den’ andern aber die Urfachen und Bewe⸗ 
Logicken⸗Echreibet, daß man ausfuͤndig machen gungs⸗Gruͤnde einer vorhabenden Handlung am 
muͤſſe, ob es nicht nothwendig in der Sache ſeyn Jeiget. Albericus in Rubr.'C. de His; quæ fub 
müffe, mithin alfo, nicht noͤthig fey, daß es beftän- mode und Bartolus inl. quibus dieb:$, fin. ff- 


dig in — —— un * entdecket |de Condit. & demonſtr. — 
man auf zweyerley Art. Einmahl, wenn man Rei 
eben dich Sache oder eine andere diefer Art zu ei⸗ — — bg ne 
ner andern Zeit betrachtet und man findet, daß sone h ber a rt : er | —— 
Das in ih (on nich arten, Tas einer Dymie im VI Bandep- 1218 wff- 
andern Zeit inihr war; jo muß diefes nicht zum E sl 
Dante Sache gehören, fondern nur ein * MODUS ÆOLIUuSs, ſiehe Singatt Aeo⸗ 
dus derfelben feyn. 3. &- man ſiehet iego den liſche) Er J 
Stein naß, weil es geregnet hat, ein andermahl| Ao AGRI, heiſt in denen Rechten ſo vieh 
fiehet man eben denfelben Stein / da es nemlich ein [als ein gewiſſe Beſtimmung vder Ausrechnung 
paar Tage nicht geregnet hat, trocken: Daraus eines Acker, daß derſelbe fü viel oder ſo viel Ru⸗ 
ieffet, daß beydes die Näffe als die Trockenheit |then austrage. Spiegel. EN 
Modi des Steines ſeynd. Hernach zweytens, MODUS AUTHENTICUS, fiche Auzbenzus, 
wenn bie —— — — * Auskim i Bandep.aagz. 4 Nu rl 
dern bringen laffet, und man thut dieſes; ſo wird/ at u 
ſich veroffenbahren, ob das, was in der —* — — — —— 
Stellung der Sache fh ihre war, ‚noch da ſey oder |“" DIE MEER — 
* nicht. Jftesnun nicht da, fo iff cs nicht noch⸗Aopus COMPOSITUS ſiehe ngatt (Site 
wendig da, folglich ‚nur ein Modus derfelben Gas fammengefegte ). "= — —— 
che, ;. E. man leget hatt Wachs, dag aus dem, MODUS CONNEXUS, ſiehe Singatt (3ur 
finftern Keer kommt, ins Fenſter an die Heiffe |ammengefegte).. ı. RE 
Sonne. Sodann vergehet die Härte, und das) «MODUS CONTINGENTIE, fiche Modus 
ade ſchmeltzet. Alfo ift die Haͤrte nur ein Mo-|emunciationiy. * | 
dusdes Wachſes. ee -MODUS CONTRIBUENDI, die Weiſe und 
„„„MODUS, beift in denen Römifchen 58 Raaf, die Herren-Gefaͤlle zu entrichten; ſiehe 
iberhaupt und in eigentlichem Verſtande ſo biel/ Steuen A 
'als eine vernünfftige Beſt mmung oder Eintich-|  MODUSDORIUS,fiche Singart Dorifehe). 
tung einer Sache. Wie denn auch einem ſedwe⸗ * — * 
den ſchon ſeine ſelbſt eigene vernuͤnfftige Uberle⸗ MODUS DURUS, ſiehe Cansus errifeialiser 
gung ‚gon 'felbft jeiget, daß man auf Beineriey |WFws,ift' V Bande p· sou. 
Art * Weiſe in irgend einer Sache zu viel! MODUS FNUNCIATIONIS, die Art und 
“tyum ‚und alfe die Sthrancken der natürlichen Weiſe eines Sagen, heiffet die Art und Weife 
Bilig-und Gerechtigkeit überfhreiten, fondern des Verhaͤltniſſes ven dem Fürdersund Hinters 
vielmehr alles und jedes mit ‚aller moͤglichſten Gliede in einem Gage, Weil nun a re 
sl: DE | 965 
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749 ‚Modus Harmatejus 


Dungs-AWort (Copula) das Zeichen der Berhälts 
nisift, fomuf der Modus enunciatiopis dag Vers 


bindungs⸗ Wort afficiren. 3.€. Plato diſpu⸗Thæeatr. vitæ humanz. 


ritt ſeht gelehrt. In dieſem Exempel deutet 
zwar das Wort: Sehr gelehrt, eine Art und 
Weiſe (modum) an; teil felbige aber zum Hinz 
terglicde gehoret und. das Verbindungs + Wort 


nicht angehet: ſo iſt hier Fein Modus enunciatio- 


nis. Hingegen faget man: Es iſt unmoͤglich, 
daß GOtt lüge, ſo iſt in dieſem Satze ein Mo- 
dus, indem das Wort: Unmöglich, fo da ei⸗ 
nen Modum anzeiget , felbft das Verbindungs⸗ 
Mortafficiret. Aus beyden Erempeln erhellet,, 
Daß, wenn man Säge macht, und unfer Urtheil 
dem andern mittheilet , folches theils ohne Beſtim⸗ 
mung der Aut und Weiſe, theils nebft der Ber 
ftimmung der Art und Weiſe, wie ſich das Hin, 
terglied gegen das Foͤrderglied verhalte, gefebehe. 
Daraus erwaͤchſet alfo die Eintheilung derer Saͤ⸗ 
(enunciationum ) in abfolute und modali« 

e. Ein abſoluter Sag (enunciatio abfolu- 
£a) iſt derjenige, welcher fcylechterdinges und ohne 
efügte Art und Weiſe der Verhältnis des 
— gegen das Hinterglied, etwas dem 


Modus Par 750 


lympi den Namen bekommen. Pollucis Ono- 
malt, lib. 4. c.i1o. Segm, 79. 


ee. fiihe Singare 
R 
ein 
Fe en: ſiehe Singam 
(die Hpperskydifche). 


MODUS HYPERMIXOLYDIUS,fiepe Sing, 


art (die Hypermixo⸗Lydiſche). 


MODUS HYPOJEOLIUS , fiehe Singare i 


(Sypo⸗Aeoliſche). 
MODUS HYPODORIUS , 
Gypo⸗ Doriſche). — 


DUS HYPOIONICUS Singare 
(Aypo-Jonifche), » fiehe 
fiehe Singare 


MODUS HYPOLYDIUS, 
(Oypo · Lydiſche). 
MODUS HYPOMIXOLYDIUS, ſiehe Singe 


ördergliede ;ueignet, oder abſpricht, 4. €. die | Art (die Hepomixo⸗Lydiſche). 


Seele iſt unfterblich, 


Was ein modali-| MODUS HYPOPHRYGIUS, ſiche Singart 


feber Sag fey, davon fiehe den Articfel: Mo⸗CSypo⸗Phrygiſche). 


dalifther Sag. Es giebet nur vier verfchiedene 
Artender Saͤtze, modienuncistioinum 
1) Die Art der Nothtvendigkeit, 
modus neceflitatie. 
2) Die Art der Zufalligkeit, 
modus contingentiz, 
3) Die Art der Möglichkeit, 
modus poflibiliratis 
4) Die Art der Unmöglichlichkeit, 
modus impolflibilitatis. 
Dit Art der Nothwendigkeit, modus mecess 
‚feretis, wird durch) die Worte: Es iſt norh: 
wendig, necefeef, ausgedrucfet, z. E. Es iſt 
nothwendig daß die Erde erleuchtet werde, wenn 
Die Sonne ſcheinet. Die Ars der Zufaͤlligkeit 
. anodum contingentia, jeigendie Wortean: Es 
iſt zufaͤllig, Contingit, J. E. Es iftzufällig, daß 
einige, die der Weltweisheit obliegen , in Die 
Atheifterey verfallen. Die Art der m 


Die Worte: Esiftmöglich, dafkbile eſt, ;.€. 





öglich» | 
Bei, modus poſſibilitotis, wird angedeutet Durd) |“ 


MODUS JASTICUS, fiehe Singatt (Fa, 

ftifcbe), ” J 
MODUS IMPAR, ſiehe Singart (gerade), 
MODUS IMPERFECTUS, 

(unvolliommene). u — 
MODUS IMPOSSIBILITATIS, ſiehe Mo- 


* 


dus enuncietionis. 
MODUS IONICUS, fiche Singart 
A fiche Singart (die Jo, 


MODUS LEGITIMUS, heiffet, ambitus oder 


Octav Harmonice undarithmetice, dag ift, dee 


in diereine Quint und Quart getheilet werden Fan, 
Ä —— ee fiehe Sing, Art (die 
ee ai fiehe Sing / Att (die 
— — LYDIUS, ſiehe Singart (die Ly⸗ 
— MAJOR, ſiehe Sing-Att (die 


Es iſt möglich, daß die Harmonie der Benen⸗ groſſe) 


‚nungen des Leibes und der Seele von Gott von 
Ervigfeit her find beftimmet worden, End⸗ 
lich die Art der Unmöglichkeit, zmodum impos- 
‚fibilisoris, bemerden die Worte: Ss iſt un, 
möglich, impofibile ef,;.€. Esift unmöglich, 


daß in der Heil. Schrifft folten Irrthuͤmer ents | 


halten fern. Diefe Arten Tonnen auch adverbialis 
ser angejeiget werden: — neceffa- 
rio, möglich , Frag wi zufällig, contin- 
genter, — ich, impoffibiliter , und muͤſ⸗ 
fen diefe Adverbia fodann das Berbindungsr 


Wort afficiren, 3. 3.€sift nothivendig ein Gott, | dchte) 


Mundus contingenter exiltit, 
MODUS HARMATEJUS, fiche Zarmare- 
jas, im XI Bande p. 555. 


MODUS HIERACIUS, vor die Flöte, hat (pP 


won Hieray, einem Diſcipul und Famulo Des O⸗ 


offe). 
MODUS MINOR, ſiehe Sing» Art (die 
£leine). 
MODUS MIXOLYDIUS, ſiehe Singare 
(Vermifchte Lydifche) 
MODUS MUSICUS, fiche Singart. 
MODUS MUSICUS, heiſſt bey einigen 
Schrifftftelleen auch fo viel, als Intervallum 
mulicum, 
MODUS NECESSITATIS, fiehe Modus enun- 
ciorionis. 4— 
“ MODUS NOTHUS, ſiehe Singart (un⸗ 
te). . 
MODUS ORTHIUS, fiche Singare ( Orts 
thifche): 
MODUS PAMPHILIUS ;- fiehe Singass 


bilighe). — 
MODUS PAR, fihe Gingest (gerade). - 
Ä eh 


Beyerlinckü 


' 


e4 


* 





21 Modus Miöbius mibius 752 
— — — — — — — — — — — 

MODUS PERFECTUS,fiche Singart (voll⸗ hie rnechſt 1668 Profeſſer und Doctor Theologiaͤ 

kommene). zu Leipzig, der Saͤchſiſchen Stipendiaten Epho- 


“4ODUS PHRYGIUS, fiche Singare (Phty⸗ rus, der Academie Decemvir Eanonidus zu 
afiche. ) Zeitz, nachhero zu Meiſſen, und farb 1697 den 
MODUS PLAGALIS, fiche Singare (ums | 28 November. Anderthalb Jahr vor feinem 
gokehrte)· re Tode heyrathete er. noch zum andern male eine 
MODUS POSSIBILITATIS , fiche Modus | Zunge von Adel, welche ihm 2 Bohne als Zwil⸗ 
enunciationis: Iınge gebohren, die aber durch Verwahrloſung 
MODUS PRIMARIUS ,. bedeutet eben fo viel, | der Wärterin, fo ihnen Syrupum papaveris al- 
als Mo:!us Authenticus. ja in allzugroffer «lotı gegeben, Lald wieder vers 
MODUS REMISSUS, fiehe Dingart (ums ſchieden. Seine Schrifften find: 1. Theologia 
gekehrte). canonica, feip;ig 1681 in 8. und 1083 ing. 2. 
° MODÜS SECUNDARIUS, ſiehe Singart Vindiciw Hutterianæ contra Wendelhnum;,ebend. 





” (umgetebrte 1672 in 4. 3. Seledticanones theologici. 4 


MODUS SBURIUS ‚ fiehe Singart (undch- | Tr. de oraculorum ethnicorum origine, pro- 
te), pagatione& duratione, wider Anr. von Do- 
MODUS sUBEXoLIUs, ſiehe Singart | lem, Leipzig 1066 Und 1660 ing. F*. Tr. deme- 
(vpo⸗Aeoliſche) ſcholatria populi Hraeliticı „ ebend. 1675 in 4. 
"MoOpus SUBDORIUS, fiche Singarg(Ayr | 6. Afylologia facra. eb. 1676 in 4. 7. Exercitatic- 
&Dorifbe). nes facr de eneo ferpente, eb. 1673 in 4. 8.hı 
- MODUS SUBIONICUS, fiehe Singatt (Hy⸗ | ftoria prophetiæ Bileam', eb. 1676 ing. 9:Mer- 
po · Joniſche) catura ſpiritualis, ebend.678 in 4. 10 Jonasty- 


MODUS SUBLYDIUS, ſiehe Singart (Zuye | pieus, ebend. 1678 in 4. 11. Diſputatioues, wel⸗ 
ſih s che zuſammen gedruckt. Pıppingmemor.Therl, 


o Lydiſche)· a 
p MODUS SUBMIXOLYDIUS, ſiehe Singart Vogels. Leipziger Annal. Wutre Diar. 
Gypomixo⸗ Lydilche). Möbius ( Gottfried) ein Medicus und Bru⸗ 
* MODUS ee ‚ fihe Singattder des vorigen , gebohren zu Fauta r6rı den 
Gypo⸗ Phrygiſche 17 Detober wurde Anfings zu Jena Doctor 
“MODUS SYLLOGISTICUS,, fiche Shläffe und Profeffoe der Medicint, nachaehends aber 
Arten der). Ehur-Brandenburgifcher und Ehur-Sacfiicher, 


Moeduti, war eine Handels Stadt aufder wie auch Hertzoglicher Peib-Medicus zu Weimar, 
gnſel Taprobane des Indianifchen Meers, ges und ftarb zu Halle in Sachſen ı 664 den 25 Ar 
gen Mitternacht , gelegen. . Cellar. in Notit, pril im 53 Jahre feines Alters. Man bat von 
orb. ant, Lib. Ill, c. 23, p. 879. ihm ı. Toftiruriones n:edicinar, Jena 1663 in 4. 

Moowinus, follebender Dunnius ſeyn, der 2. Fundamenra medicin® phyliulegiew , Je⸗ 
-&t. Patricii Diſcipel geweſen, und van demſel⸗ na 1657 und 1661 in 4.Gorha 1678. 3. Kpiton en 
ben zum Abt zu Gabhall verordnet worden, Er ioltitutiohum medicarum Jen 1863 104. 4 Ta- 
wird den 29 May verehret- 0, bulas £ynopticas, ebend. 163 in fol. 5. Exa- 

Modzianoweki, fiche Nllodsianoweti. men ufus partium. 6. Anat@miam campho- 


nr, ræ, ebend. 1660 in 4. und a. m.famt vielen Difs 
Mlodzibonsti (Cafpar ) Caftellan von Dis „urationen, von welchen die befannteften find 2. 


30 und Senator det Kron Pohlen, war einer des = er 
rer Commiffarien, fo im Fahre 1736 wegen der — ee er ; 3a 16} 4 > ee 
-Sropislaikhen Güter In Dein —— Pe dibus; beih, 1643. :"dede hemorchegiachhe 
und den ı5 September bemeldeten Jahres zu Liſ⸗ a Pe er 
er que fpeciebis prineipalioribus, ebend. 164 2.°- 
8 — — er Banffte Geneal. de hzmorrhoidibus cæcis & apertis, ebend. 
— —— 1662. f. de ſuffocatione uterina, ebend. 


Mlodsie, Stadt am Fluß Priepiec in der 1661. g,Jde —— ebend. 1656. h. de 

' in Qi Ä afteitu hypochöndrisco , Jena 1640. i. de 

Woywodſchafft Rees in Eitrhauen .Scorbuto , ebd. 1644. und 1662. k. de bal- 
Moͤbisburg, ein Dorfin Thüringen, ober, ngarum natura & ulu,.$ena r644. 1. de ul. 
halb, Erfurt an der Gera. Falckenſtein in feis ceribus, ebend. 1645. m..de rhermatico af- 
‚ner Thuͤringiſchen Ehronicka I Theil s Eapitel feötu, ebend. 1549. n. de cancto, ebend. 1644- 
p.'217 ift der Meynung, diefes Moͤbisburg, ©. de chylifichtione, ebend..164$.. p. de natura 
Eönne wol dasjenige Merwigsburg ſeyn, von wel⸗ & ufu clyfterum faluberrimo , ‚ebend, 1649. 0. 
ehem die Thürinaifeh-und Erfurthifchen Chtoni⸗ ‚de variolis & morbillis, ebend. 1653. r. de do- 
cken reden. Siehe Merwegoburg im XX Ih. lore eapitis,cbend. 165g. s, delegitimo venz fe- 
p. 1079. er “ [&ionis uſu, cbend. T654. " t. de ufucordir, eb. 
1654u. de febre perechiali , ebend. 1658. X. 

Moͤblius (Geora)ein EurtherifcherQheologus, de ardore ventriculi, ebend. 1660. y. de fpi- 
gebohren zu Laucha in Thüringen 1016 den 18 | na ventofa, ebend. 1658. z. de epilepfia, eb. 
Derember / wWar zwar anfangs zum Hausweſen 1664.22. deanorexia liveinappetentia, eb. 1645. 
beitimmt, ftudirteaber in Jena und Reipzig, wohn⸗ bb. de menlium. fuppreflione, ebend. 1646. cc. 
„te auch dem Cilloguio zu Thoren bey- Hierauf |de phrenitide, ebend. 1647. Wirte Diar. Zeu⸗ 
warder 1647 Nector am Gymnaſio zuMerfeburg, !mers Vjtæ Prof, Jenenf. Vogels Beine Annal, 
$bius 


nn. ET HERR N — — — 


753 Moͤbius Moͤckhel 774 


Moͤbius (Johann) von Merſeburg gebuͤrtig./Moͤckern, ein Geſchlecht, ſiehe Meckern, im 
legte ſich in feinen juͤngern Jahren auf die Welt⸗ XX Bande p. 39. 
Weißheit und Gottes⸗Gelahrheit. Nachmahls oͤckern (Groß⸗) ein Dorff, ſiehe Moch⸗ 
ward er auf der Hohen Schule zu Leipzig Magis|bere (Groß). en 
ſter, und hat ſich infonderheit durch folgende Diſpu⸗ Moͤckhel (Fohann Friedrich) ein verdienter 
tationen befannt gemacht: 1) de Fluminibus, | Prediger geb. 1661. den 16 Jan. zu Eulmbach, 
quæ intercidunt & renafcuntur, Reipzig 1682. | da fein Vater Johann Heinrich Miöckbel ein 
2)de prodigiisquibusdam, qua anuunciafle dı- | Gold-Ardeiter und Conſiabler auf der Veſtung 
euntur nativitatem Chrifti, ebend. 1585. 3) de | Blaffenbura geweſen, folte anfanglich auch ein 
planetaria dierum determinatione,ebend. 1687. | Goldichmidt erden. Ermolte aber dom Studis 
4) de cauteriatis, ebend. 1687. 5) de variis | ren durchaus nicht ablaffen, ungeachtet er von feis 
teferarum veteribus ufurpatarum generibus, | nem Vater zu diefer Profeßion erft auch noch fo 
ebend. 1688. 6) de grandevis 2 Dilppz.ebend. ſehr ift ancchalten worden. Allein feine Mutter 
1689. 7)reuröi Ti imamavräs, chend. 1691. | Agnes eine gebohrne Schaumännin aus Bays 
Moͤbius (Tobias) ein Bruder der beyden vos | reuth, die zu erft Wolffg. Frobenium, Piarrern 
rigen, Gortfried und Beorgens, von Kaucha, | und Inpectorn zu Thurnau zur Ehegehabt, wol⸗ 
war bender Rechten Doctor und Senior in der | te ihm gerne zum ftudiren befördert wiffen, und 
Juriſten⸗Facultaͤt zu Leipzig wie aud) im Dbers | fuchte ihn eben mit dem: Eyempel ihres erften 
Hof⸗ Gerichte und Conſiſtorio daſelbſt Advocarus Ehe⸗Mannes, der audy wenig zum Studiren im 
Drdinarius, und ſtarb 1683 den 25 Merk im 33 | DVermösen gehatt, zum öfftern aufjurispten. 
Jahr feines Alters. Er hat unterfchiedene Difpu- | Sein Vetter Job. Kaur. Srobenius, damals 
tationes geſchrieben, unter denen die befanntejten | Diaconus, nachmals Superintehdent zu Culm⸗ 
find: 1) depaftoantirrhetico, 2)de compen-t bach, nahm ihn 6 Jahr lang zu ſich ins Haus, 
fationibus. Witte Diar. Vogels Leipriger | und bielte ihn dDafelbft zur Schule an, bis daß er 
Annal. im Fahr 1681 die Fenaifche Univerfität beziehen 
St. Mloeca, ficheSt. Probata, den ro May. | Fonnte, welche er aber der einreiffenden Peft hal- 
Moͤcenas, oder vielmehr Mläcenas, fiehe im | ber, bald wieder verlaffen; und ward er hierauf 
XIX Bandep. 153 u.f- anfanglich bey denen Herren von Redwig 
MOECHA, eine Hure oder Ehebrecherin, | SchlobPrediger zu Trifenort, ein Fahr darnach, 
wovon an feinem Orte. nemlich :685. bey den Herren von Rüngberg 
MOECHAR!, MOECHISSARI, Suren, oder | zum Hayn Schloß Prediger, in ihrer fchönen 
die Ehe brechen, heiſt fo viel, als toürchliche Hure | Schloß-Eapelle,die Adolph Auguft vonRüngs 
rey und Ehebruch begehen, wovon an feinem Orte. | berg erbauet, und nachmals zu einer PfarrsKirs 
MOECHIA, Die Sucerey oderder Ehebruch, | he gemacht worden ift, ferner im Jahr 169 ı bey 
wovon an feinem Drte. dem Ober⸗Voigt und geheimen Rath zu Onoltz⸗ 
Möchianer, Mechiani,rourden im Vlll Zahrs | bach, Herrn Crafften von Ereilsbeim, Pfarrer 
hunderte diejenigen genannt, welche den Ehebruch | zu Neuhauß, einem Kayferlich-privilegirten Orte 
Käyfers Conftantini Copronpmi zu rechtferti⸗ und endlich 1693 key den Herren von Eg⸗ 
genauf einem befondern Spnodo, der deswegen in | gloffitein Pfarrer zu Stoppach und Limpach, uns 
der Hiftorie Mecbofymodus heiſſet, beſchloſſen: Es | ter der Superintendur Neuſtadt ander Ayſch, ing 
ſey den Koͤnigen erlaubt, auch über die goͤttlichen Bayreuthiſche Conſiſtorium gehörig, da er noch 
Gefese zu difpenfiren, gleichwie die Bifchöffe | am £eben und des Ehrwuͤrdigen Capitelszu Neu⸗ 
Macht hätten von denen Canonibus etwas nach⸗ ſtadt Cammerer if. Man hat von demfelben 
zufaffen. Siehe Miri Antiquit.Lericon. ein Gebet⸗Buch im Druck, unterm Titel: Die 
MOECHIANI, fiebe Moͤchianer. geiftlihe Himmelss Leiter heraus gegeben zu 
MOECHISSART, ſiehe Mecbari. Eulmbad) 1719, und ſchon 1710 hatein gewiſſer 
MOECHO-SYNODUS, fiehe Mlöchianer. | Buchhändler in den Franckfurter Herbſt⸗Univer⸗ 
MOECHUS, ein Hurer oder vielmehr ein Eher | fal-Caral. unter die Iıbros futuris nundinis prodi- 
brecher, fiche Adulrer im I Bande p. 587 inz| turos, ſowohl feine Sermones funebres, oder Leis 
gleichen Ehebrechet im VIlL Bande p. 339. chen⸗Reden bey Begraͤbniſſen kleiner Rinder, 
Miöckeren, oder Moͤckern ein Eleines Amt | auf unterfhhiedliche Faͤlle mit hierzu dienlichen 
und Fleine Stadt am Waſſer Struma, im Her⸗ | Sprüchen der heiligen Schrifft gerichtet, in 2 
gogthum Magdeburg 3 Meil. von der Stadt | Theilen, als aud) fein Memento mori oder ers 
Masdeburg gegen Dften, im Serichauifchen | bauliche Todes » Bedanchen aus des fel. 
Krevfe gelegen, und dem Fürftlichen Haufe An- | Serivers Seelen-Schag mit befonderm Fleiß 
halt Zerbft gehörig... Huͤbn. vollftänd. Geogr. | zufammen getragen, fegen laſſen, davon aber bigs 
P.II, p. s54. Im Jahr 1652 hat cs Fürft Jos | her nichts zum Vorſchein gekommen if. Auch 
bann von Zerbit gefaufft, und ift vom Doms | wolte derfelbe vor etlichen Fahren unter dem Nas 
Eapitel zu Magdeburg damit belehnet worden. | men Hymnophili ein vollſtaͤndiges LiedersEepicon, 
c-1,p. 703. heraus geben, darinn alle alte bekannte, und theilg 
Miöckern, fiche Moͤckeren. neuere Kirch-Gefünge in richtige Ordnung nad) 
Misckern, cin Dorf und Schrifftfähiges Guth | eines ieden Liedes Titel und Inhalt, Erklärung, 
im Seipgigifhen Krenfe, in Meiffen, ı Meile von | Merckmahlen, und Schickſalen nebit derer Ders 
Leip io geleaen,wofelbit ein Sattelhofift. WPabfte | faifer kurtzgefaßten Lebens Befchreibung, zu fins 
Ehur-Sadf. Es wird guter Breyhandafelbft | den ſeyn follen. Nachdem ſich aber aud) hierzu 
gebrauet. kein Verleger angeben wollen; fo iſt daraus 
Vniverf. Lexici XXI, Theil. Bbb nichts 


— — — r — — — — — — — — — — — — — ——— — nn 


755. miödelfiein 
nichts geworden. Geine ſchoͤne und geiftreiche Lies 


Mögen 
Mooling (Ferdinand Frans von Waffen⸗ 


7:5 


der, die theils gedruckt, theils noch in Handſchriff⸗ berg, Frey⸗Herr von) war Kayferlicher wuͤrckli⸗ 


ten befindlich find, fahen alſo fich nach einander, 


al: 


„erbes Sterben dein Geſetze über alle 
Menſchen gebt. 

Zier bat der Menſch Fein ewigs Leben- 

Ich bin vergnuͤgt mirmeinem Stande. 

Ich habe Luft, den Wuſt der eitlen 

elt 


Laß Leute dieſer Eitelkeit auseitler Lieb. 
Nun hat der Himmel ſich gekuͤhlt (Danck⸗ des, gerade vor 


cher Ho Eammer-Kath, und ftarb zu Wien 
den 25 Merg 1735. Beliche Ranffes Geneat. 


Archiv. XVII Th. p. 166. 


| Möelanus, ſiehe Comagia, den 27 May, im 
VI Bande p- 781. 


Moͤen, Lateinifch Mona, eine sum Stiffte 


"Seeland gehörige Iuſul, fonft auch nach Bes 


deutung des “Dänifchen Namens Moen, das 
ift, Jungfer, Firgiwea Donica genannt. ie 
hat ihre Lage auf der Suͤd⸗Oſt Seite Seelan⸗ 
en Staͤdtgen Praftön ber, wo⸗ 


Lied nach ſchwerem Ungewitter fiche Himmels⸗ von es nach Nord» Oft atgefchieden wird durch 


Leiter p. 312). 
Nun ſich die Nacht geendet hat ıc. 
Vatet laß mich einmahl ziehen. 


Weg, arme Welt, weg fluͤcht ge Eitel⸗ 


keiten; 
Weich feiges Hettz, und ſchweige. 
Wie fo betruͤbt, du liebes „era. 


1 welchen wir nur zu dem Morgen + Liede: 
* die Nacht geendet hatec. welches 
eine feine Parodie iſt aufdas Abend⸗ Lied Nun 
ſich der Tag geendet hat etc. nachfolgendes an⸗ 
mercken, daß er ſolches ums Jahr 162 auf Ver⸗ 
fangen der verwittibten Frau von Kuͤnsberg, 
einer gebohtnen Truchſeßin von Walbutg aus 
sefterreich, da er noch ihr Schloß⸗Prediger ge⸗ 
weſen, verfertiget habe, darauf er es an ſeine 
Ehhweſter nad) Bayreuth uͤberſchickt, und weil 
bald hernach das Dringen» Geſang⸗ Buch in 

reuth au 
a u bekannt worden ſey. Es ftehet 
daffelbeim Altenburg. Geſangb. 1719. Gerais 
fehen 1718 Nordhaufer 17.8 mit 17 Derfen, in 
Baiers Mtdorffifchen Davids-Harpffe 1725. 
in Sonntags Altdorffiſchen Lieder⸗ Tafel a, e- 
in Lindners Schlaitzer Geſang⸗ Buch 1718. in 
Wiedemanns Stollbergifhen 1715 im Erffur⸗ 
thiſchen 1710. im Eiſenachiſchen 1712 undsı7a1. 
und in Schamels Naumburgifhen 1717 U.1720 
und in Sechtens Odeo piorum p. 28 befinder fich 
davon auch eine Lateinifche Überfegung. Der Eu 
perintendent Blumberg zu Zwickau in feinen 
Deliciis Cygneis oder Zwickauiſchen Geſangbuch 
p- 477 und Schamel infeinem Lieder-Commen- 
tario P. II. p. 16. fegen als Erfinder daruber den 
fel. Paul Bofen, einen Dreßdnifchen Prediger; 
alleine dem twiderfpricht Flar ein Schreiben des als 
ten und nochlebenden Moͤckhels an den gelehr⸗ 
ten und berühmten Paſtor zu Marckbergel im 
Bayreutifhen Job. Matthias Broß, abges 
faffen. Beſiehe Wegels Lieder » Dichter IV 
Th.p. 353 uf 
Moͤdelſtein, ein Ritter⸗ und Lehn⸗ Guth im 
Stiffte Naumburg und Zeitz, in Meiſſen. Job. 
Zaders Naumburg. Stiffts⸗ Ehron. Wabſts 
Chur⸗Sachſ. 
Moͤdling, ſiehe Medling, im XX Bande 
p- 140. 


das Fretum Wolffund, gleich wie auf der ans 
dern Seiten von Falſter durch den Groͤneſund. 
Das Uffer ift hoch, und an der Ofte Seiten mit 
gang weinen Kreide Bergen, die vonden Schiff: 
Leuten fehr weit koͤnnen gefehen werden, umgeben. 
Unter diefen Bergen iſt einer, welcher das Anſehen 
eines Thrones hat, und daher insgemein der Koͤ— 


nig⸗Stuhl genennet wird. Steine von feltfamer _ 


Figur werden nirgend häuffiger als an diefem Uf⸗ 
fer gefunden. Das Land it durchgehende fehe 
fruchtbar, abfonderlich an Erben. Liber dieſes 
Landgen hat vor Zeiten geherrſchet ein gewaltiger 
Rieſe, (deffen Grab 170 Ellen lang, und ı$ breit 
mit einer, Stein Mauer umgeben aufdem Haus 
erboller Felde zu fehen iſt) Gtoͤn⸗ Jelling oder 
Jette, daher Der dafige Wald Brönbild und 
die Meer-Enge Brönefund den Namen führen. 
Wie auch das Kirchfpiel und Eleine Fretum Fa⸗ 


nefund von feiner Semahlin, Sane, Wolff. Euc. 


D.p. 554 Zwifchen Mona und Falfter liegt ein 


foeleget worden, folches darein mit Ir Eiland Bagor, da aber nichts ſonder⸗ 


‚Bon der Inſul Moͤen hat Janus 
Raslund eine befondere Befchreibung in Danis 
ſchen Verfen heraus gegeben. Pontoppivdans 
— Daniz Ver, & Modern. Th. 1.p. 135 
uf. 


Möge (Bernhard) kommt ineinem alten Pri⸗ 
vilegio, welches Hertog Otto von Braunſchweig 
und Luͤneburg im Jahre 1228 der Stadt Fine 
burg wegen der Sootmeiſter⸗Wahl ertheilet, als 
Zeuge vor. Das hierüber gefertigte Zuftrument 
ſtehet in Pfeffingers Hift.des Braunfehtv. Lüneb. 
Haufes I Th. p- 226. 

Moͤgeln, fihe Muͤgeln. 


Mögel-Tundern, oder Mell⸗Tundern eine 
Harde in dem Hertzogthum Schleswig, welche 
nebſt Loe⸗Tundern zu dem Juͤtlaͤndiſchen Amte 
open gehoͤret. Zuͤbn. vollſtaͤnd. Geograph. 

442 P. 41 br 


Moͤgen; Wenn diefes Wort auf eine bejas 
hende Weiſe gebrauchet wird, fo bedeutet es nicht 
eine fohlechte, fondern bedungene Nothwendig— 
eit, oder vielmehr eine Zulaffung und Befug⸗ 
niß; es ware denn, daß das Wort follen mie 
babe, gefeßet werde, fo bedeutet es ein Gebot. 
3. & daß fie follen und mögen ihre Wanz 
ven zu Lande ꝛc. Die Nedens-Art, moͤch⸗ 
re er ſchwoͤren x. iſt eine Berftattung des 

Eydes 


= 


717 Mögen 

Endes nach dem Gewiflen deffen, dem er verſtat⸗ 
ter wifd. Wenn aber das Abort mögen mit eis 
ner Verneinung verbunden wird; ſo fuhrt es eine 
Nothwendigkeit mit fich, und enthaͤlt ein Verbot, 
welches fich auch auf die Fünfftige Zeit erſtrecket, 
ob e8 fchon nur in der gegenwärtigen geſetzet iſt. 
Beſold. Wehner. 





Moͤgen, oder Mayen und Drepdörffer, wer⸗ 





Möglich 7,8 


muß alſo auffer der Möglichkeit nod) was meh⸗ 


rers dazu kommen, wenn etwas ſeyn ſoll wodurch 


das Moͤgliche ſeine Erfuͤllung erhalt. Und dieſe 
Erfüllung des Moͤglichen ift eben dasjenige, was 
man NBurcflichkeit nennet. _ Worinne fir aber 
beftchet, das iſt, wie das Mögliche zur Wuͤrck⸗ 
lichfeit gelanget, wird in dem Artickel: Wurck⸗ 
lichkeit, gezeiget. Wie nun das Mögliche an fich 


den insgemein beyfammen geführet, als eine, ing | feinen Grund haben muß, warum es möglich, und 
Amt Noſſen, im Meißniſchen Kreyſe, gehörige | nicht vielmehr unmöglich iſt; ſo muß aud) die 
Gemeinde beym Gleitsbaufe, nach Jahna bey Vorſtellung, wenn man ſich wasals moͤglich vors 


Miügeln gepfarret. Von deren Gerichten, Zinfen 
und Dieniten, participiren auch einiger maſſen 
das DbersAmt und Procuratur zu Meiſſen und 
das Adel. Haus zu Groß⸗Jahna. Man findet 
es fonften in alten Schriften auch MTayenvorff 
und Mayen gefchrieben, welches letztere die Baus 
ren nach ihrer Art in Möcen verdrehet, wodurch 
fein urſpruͤnglicher Name faft gank verlofchen. Es 
bat vor diefen zum Alt-Zellifchen Stift gehoͤret. 
Tobann Lone. Knauths Alt-Zell. Ehron. im 
VI Theil p. 134. 
Mlögende, ift ein befonderer Titel, welcher in 
den vereinigren Nieder⸗ Landen denen Provincial- 
taaten beygeleret wird ; da hmgegen die Hol⸗ 
landifchen und MeftsSriefilchen BroßMlögen 
de und die General⸗Staaten Hoch ⸗ Moͤgende 
tituliret werden. 
Moͤglich, Poſſibile, iſt überhaupt dasjenige, 
was nichts widerſprechendes in ſich bat, z. E ein 
hoͤltzerner Teller, eine Mafchine, die da Stunden 
anzeiget. Wie aber das Mosliche nicht einerley 
Bedeutung hat, fondern bald von dieſem in dieſem, 
bald von dem.andern in einem andern Verſtan⸗ 
de gebrauchet wird: alfo entftehen Daher auch noch 
fo viel befondere Erklärungen oder vielmehr ‘Bes 
ftimmungen. Im engen Verſtande (itridte) 
wird) es genommen, was nur bloß bey der Moͤg⸗ 
lichkeit bleibet und niemahls zur Wuͤrcklichkeit 
gelanget: dergleichen die Platoniſche Republick iſt. 
Im weiten Verſtande (lare) heiſſet moͤglich, was 
nicht nur bey der Moͤglichkeit bleibet, ſondern auch 
wahrhafftig wuͤrcklich wird: es mag nun ſchon da 
geweſen ſeyn, oder noch da ſeyn, oder noch aller⸗ 
erſt kommen; in welcher Bedeutung die Fatali⸗ 
ſten das Wort moͤglich gebrauchen: Im weit: 
Läufftiaften Verſtande Clatiſſime) heiſt es alles 
dasjenige, was ſeyn Fan, es mag nun entweder 
nur bloß möglich bleiben, oder auch wuͤrcklich wer⸗ 
den. Dazu, daß etwas iſt, ift nicht aenug, daß 
es nichts widerfprechendes in fid) enthalt. Go 
ift z. €: klar, daß deßwegen nicht gleich ein vier⸗ 
eckigter Tiſch rund wird, weil viereckigt feyn und 
rund werden einander nicht widerſpricht, fondern 
beydes gar wohl neben einander beiten Fan, in 
dem wir begreiffen, daß das vierecfigte eine Run⸗ 
dung befommet, wenndie Ecken abgeſtoſſen wer⸗ 
Den. Da nun dasjenige, was moglich, nichts 
widerfprechendes in fich enthalt; fo ift freylich 
mehr als ju klar, daß etwas deßwegen noch nicht 
iſt, weil es moͤglich iſt, und laͤſſet ſich von der 
Möglichkeit allein nicht ſchlieſſen, daß es ſey oder 
fenn werde. Nemlich wenn ich erkenne, daß et⸗ 
was möglich fen; ſo kan ich deßwegen nicht ans 
nehmen, daß es wuͤrcklich da fey, oder vor da der 


ſtellet, ihre Urſache haben und das ift die Erkannt⸗ 
niß der Beſchaffenheit der Sache, die möglich 
feyn ſoll, damit man fiehet, ob was widerfprechens 
des Darinnen enthalten fey, oder nicht ? Inſonder⸗ 
heit hat man die Möglichkeiten von den Wahr⸗ 
ſcheinlichkeiten unterfcheiden zu lernen. - Denn 
bey einer Moglichkeit har mannur einen Grund, 
warum eine Sache nicht unmöglich; bey der 
Wahrſcheinlichkeit hingegen find auch Gründe vor 
die wircfliche Exiſtentz, daß fie kommen werde, die 


zwar nur fo teichaffen, daß eine gesenfeitige 


Möglichkeit dabey ftatt findet. 3.6. daß ein fris 
jcher. und gefunder Menfch noch dieſe Woche ſter⸗ 
be, iſt nach gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden was moͤgli⸗ 
ches; daß ein Patient, der gefaͤhrlich kranck iſt, 
Diefe Woche fterbe, ift wahrſcheinlich, aber nicht 
gewiß, eben daher, weil die aegenfeitige Moͤglich⸗ 
Feit ftatt findet, das ift, es Fan geſchehen, daß er 
twieder aufkommt. Solchen Unterfcheid muß⸗ 
man nicht nur zur Erkenntniß der Wahrheit wiſ⸗ 
ſen, damit man nicht von dem Moͤglichen auf das 
Wahrſcheinliche, oder wohl gar auf das Gewiſſe 
fchlieffe, wie es offtmahls in der Phyſic von den 
Mechanicis gefchehen; fondern auch zur Klugheit, 
wenn man fid) wegen des Erfolgs der Eünfftigen 
Begebenheiten behutfam und vorfichtig verhalten 
will, welches darauf anfommt. 1) Ein kiuger Mann 


richtet feine Abſſchten nicht auf unmögliche Din» 


ge, indem es närrifch waͤre, wenn erjelbige hoffen, 
oder fich dafuͤr fürchten wolte; 2) laͤſt er fich nicht 
einmahl durch bloß mögliche kuͤnfftige Zufaͤlle eins 
nehmen, daß er auf Seiten des Glücks hoffen und 
was unglucliche Begebenheiten wären, ſich fürch- 
ten wolte. Denn bey einer bloß möglichen Furcht, 
oder Hoffnung, Fan man fich zu nichts entfchlieffen, 
was man zur Erhaltung des Guten und Abwen⸗ 
dung des Boͤſen vornehmen folte, indem die 
möglichen Falle nicht nur unendlich, fondern auch 
bey jeglicher MöglichFeit das Gegentheil ftatt fine 
det. 3. & es ift moglich, daß des Sempronius 
Geld in Hamburg liegen blieben, und alfo willer 


hinreifen und folches holen; es ift aber auch ' 


moglich, daß 8 nicht da liegen blieben , und alſo 
muß er vermöge Diefer letztern Möglichkeit su Haus 
fe bleiben ; folglich Eommen zwey practifche Con⸗ 
tradictoria, reifen und nicht reifen, heraus. 3) 
Wenn die moͤglichen Fälle des Gluͤckes fo befchafs 
fen, daß man bey feinem gegenwärtigen Gluͤck 
nichts verlieret, auch eine geringere Mühe deswe⸗ 


‚gen anzuwenden, fo ift e8 eben nicht unmeislich 


gehandelt, wenn man auch etwas blos mögliches 
mit abwartet, welches fich auch auf folche Art bey 
den Umftänden eines möglichen Unglücks verhält. 
4) Lie weile Leute aus Möglichkeiten Feine 


wefen oder auch kuͤnfftld kommen werde. Cs ee machen, und fich alfo er 
2 a 


Vniverf; Lexici XXI, Theil. 





79, Moͤglich 


daß fie ſich in Feine vergebliche Furcht oder Hoff⸗ 
nung ſetzen; alfo machen fte auch ausden wirck⸗ 
lichen Wahrſcheinlichkeiten Teine Möalichkeiten. 
Denn erkennt man die wahrfheinlichen Umſtaͤn⸗ 








Mögliche „co 
macht GOttes preifet,cin alt und bekannt Spruͤch⸗ 
wort unter denen Juden geweſen fen, fo fie aus 
dem gemacht, was fie von GOtt und feinen Pros 
pheten gehoͤret; als wenn der Sohn GDttes zu 





de des Gluͤcks nicht und bildet fich felbige nur vor | Abraham fprady: ſolte dem Herren etwas uns 


| 


möglich ein, fo wird man furchtfam und laft den | möglich feyn? 1 3. Moſe XVIIi.14; ingleichen, 


Muth fincfen ; gleichtwie bey unglücklichen Fallen 


| wenn esheift: fein Vermögen und ſtarcke Krafft 


daraus eine fehadliche Sicherheit entftehen Ean, | ift fo groß, daß nicht aneinem fehlen kan, Eſ. XL, 


wofern man ein wahrfheinlich zu beforgendes 
Ubel vor einen bloß moͤglichen Zufall anfiehet. 
Walch hat inder Einleitung in die Philofophie 
l.b.1. cap. 3.8. 1°. (90. P. 74. Die Lehre von der 
Möglichkeit umftandlicher vorgetragen. Es find 
aber nicht alle Dinge möglich. Denn mand)- 
mahl verhindert eine Sache moglich zumachen die 
Ehre GOttes, das Gewiſſen, die Wahrheit, das 
Recht und Gerechtigkeit, Ehrbarkeit 2c. welche vers 
leget werden. Go füget Paulus Röm. XIE, 18. 
Kits möglich Wo viel an euch iſt, haltet mit allen 
Menfchen Friede. Eraſmus meynet zwar, diefe 
Bedingung gehoͤre su denen vorhersehenden Wor⸗ 
ten, vonder Ehrbarkeit: Fleißiget euch der Ehrbar⸗ 
feit gegen iederman, fo es möglich, aber gan 
wider die Sache ſelbſt und ohne Beweiß, denn 
geſchweige daß die Ehriften allezcit ohne einige 
Bedingung gutes thun, und der Ehrbarkeit ſich bes 
fleißigen follen und auch koͤnnen; So widerſpre⸗ 
chen auch folcher Meynung alle Griechifche Exem⸗ 

(rien mit ihrer Diftinetion. Co bat es auch 

er Syriſche Dollmetfcher nicht selefen oder vers 
ftanden. Gehoͤren demnach ohne allen Wider⸗ 
ſpruch Die Worte zur Chriſtlichen Friedſeligkeit, 
welche die Chriſten uͤben ſollen, ſo es moͤglich. Wo⸗ 
mit dem unrechtmaͤßigen Frieden vorgebeuget 
wird, welcher daher vor unmoͤglich gehalten wird, 
weil er mit der Pflicht eines Glaͤubigen ſtreitet, 
indem er das Gewiſſen beſchweret, und ſo wohl 
der Wahrheit als göttlichen Ehre nachtheilig if. 
Denn freylich Fönnen Ehriften nicht allezeit Frie⸗ 
de baten, wenn fie gleich gerne wolten, fie doͤrf⸗ 
fen auch nicht. Die Kirche hat ſelbſt ihre Feinde, 
die verfolgen auch ein iedes wahres Glied derſel⸗ 
ben. Das gehet oͤffters nicht ſowohl ihre Per⸗ 
fon, als die, goͤttliche Wahrheit an, welche die 
Feinde verlaftern oder gar unterdruͤcken tollen. 
Alsdenn ift es Ehriften nicht möglicd) Friede zu 
halten; thäten fie es, fo fündisten fie an GOtt 
noch darzu. Solcher geftalt waren fie von der 
Welt; ihr Ehriftenthum wäre eine lautere Heus 


cheley, und Fein Ernft. Wer war friedliebender |p, 


als David? Doc) war esihm nicht möolich mit 
allen, nemlich mit den Feinden GOttes, Friede 
zu halten. Die Juͤden hatten auch gerne Fries 
de achalten, aber wie war esmonlich, als die Hey⸗ 
den GOtt, feinen Tempel und Gottesdienft ans 
griffen? da muften fie nothwendig fi) wehren 
und Krieg haben, wie aus denen “Büchern der 
Maccabaer vielfältigerhellet. Araufens Epift. 
Pred. Schatz, p-438- Guͤnthers Erklaͤrung der 
Epiſtel an die Reͤmer, Th. II, p.731. Obaleid) 
denen Menfchen nicht alles moglich, fo find doch 
bey GOtt alle Dinge möglich, Matth. XIX, 26, 
Marc. X, 27. welches der Engel Gabriel gegen 
Mariam alfo ausfpricht: bey GOtt ift Fein 





| 26, du haft Himmel und Erden gemacht durch 


deine groffe Krafft, und durch deinen ausgeftrecks 
ten Arın, und ift fein Ding vor dir unmöglid), 
Jerem. XXXII, 17, fofpricht der Herr Zebaoth, 
duͤncket fie ſolches unmoͤglich feyn vor den Yugen 
Diefes ubrigen Volcks zudiefer Zeit, folts darum 
auch unmoͤglich feyn vor meinen Augen? Zachat. 
VII, 6. Aus diefen Sprüchen, da von GOtt ges 
fagt wird, esfennichts, foer nicht thun Fünne, har 
ben fie nun diefes Spruͤchwort gemacht und ges 





| fagt: bey GOtt find alle Dinge möglich. Und 
| es iſt auch diefes GOtt alleine eigen; Menfchen 
müffen vieles bleiben laffen, fie vermögen es nicht 


auszurichten , ob fie ſchon gerne wolten, aler 
GOrt iſt allesmöglich. Die heilige Schrifft er⸗ 
Iauteres mit fo viel Erempeln. Das Eifen ift 
ſchwer, und füllt ordentlicher Weiſe zu Boden, 
noch machte GOtt möglich, daß es ſchwamm, 
2 Rön. VI; Feuer brennet ordentlich, aber GOtt 
ſchaffte dereinft, daß es nicht brannte, Dan. Ill; 
ı das magheiffen: bey GOtt find alle Dinge moͤg⸗ 
| lich. Bon denen Füden haben es auch andere gelers 

net, daher kommen viel Sprüche der Heyden, ıdie 
| mit diefen gleiches Inhalts find. Die Griechen 
‚ fagen: Oes erwivsarres mayre divarc, Deo an- 
nuente omniapofibilia, T& duine Bernau uder 





avrısıven dövarenı, illius poteſtati nihil poteſt re⸗ 


ſiſtere, ſagt Bardifanes Syrus beym Eufebio; 
und die Stoici beym Cicero ſagen: nihil eft, 
quo«d Deuseflicere non poflit, auch nicht das ges 
ringfte ſey es, ſo GOtt nicht ausrichten koͤnne 

Zehners Adagia S.p. 299. 


Möglich (fehlecbterdinge) Pofhvileabfolu- 


te tole, heißt alles dasjenige, was, an und vor fich 
und ohne alle Abficht aufandere Dinge betrachtet, 
nichts widerſprechendes in fich enthält. 


Möglich in diefer Welt, Pofhbile refpe&i- 
ve tale, nennet man dasjenige, was weder an und 
vor fich, noch auch) in Betrachtung der Ders 
knuͤpffung mit andern Dingen einen Widerſpruch 
at. . 

Mögliche Bedingung, Conditio pofkbilis, 
poreßativa, heift in denen Mechten, wenn jemans 
den unter einer Bedingung, die entweder ſchon an 


und vor ſich ſelbſt, oder Doch in Anfehung deffen, 


welchem folche zu erfüllen aufferleget worden, zu 
leiften gar leicht möglich ift, verfprochen oder Ver⸗ 
maͤchtniß⸗Weiſe hinterlaffen worden. Und wird 
von diefer nach der gemeineften Meynung derer 
Rechts⸗Gelehrten Davor gehalten, daß folche ent» 
weder ſchlechterdings in ihre Erfüllung gehen 
müffe, oder die unter einer folchen möglichen Bes 
dingung vorzunehmende Handlung in deren Uns 
terbleibung durchaus nicht beftehen koͤnne. 


Ding unmöglich, Luc. 1,375 und ift dafür zu] Miögliche Gänge, heiffen fündige reiche 
halten, daß diefer Spruch, der die unendliche All | Gänge, von denen gut Ertzt gehauen wi. — 
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Mlögtiches Ding, welches man vielmehr ein April 1733 eine Neife durch Franckreich die 
wahres Ding nennen Fönnte, iſt dasjenige, was | Niederlande und Holland, begab ſich darauf eis 
in der That moͤglich iſt, und alfo inder That ſeyn nige Zeit nad) Wetzlar, und ward bald nach ſei⸗ 


an. ner Ruͤckkunft in fein Vaterland 
Wiöglichkeit, Pofübilios, fiche Möglich: ft in fein Daterland den 20 Auguſt 


Miögling (Daniel) ein Tuͤbingiſcher Mes 
dicns am Ende des 16 und’ zu Anfang des 17 
Jahrhunderts, von welchem verfchiedene Diſpu⸗ 
tationes gehalten worden. 


Die bekannteſten 


1735 mit der Stelle eines auſſerordentlichen Lehr 
vers der Nechte bey der hohen Schule zu Tuͤbin⸗ 
gen von feinem Landes-Heren gnadigft bedacht, 
mobey er eine Fnaugural-Difputation de Jure, 
Modoque utendi fervitutibus rufticis hielt, und 


darunter find: 1) de morborum judiciis, Tür | darinne unterfchiedfiche ftreitige Fragen zu erörs 
bingen 1588. 2) Jecatarcho f.capitis deftilla- | tern ſuchete: auch dieſe Stelle mit einer Öffentl 
tione, ebend. 1588. „3) de humano corpore, | lichen Rede: ‘de iis, quæ aderuditionis perfe- 
ebend. 1590. 4)demixtorum crafibus, ebend. | &tionem adfpirantibus neceffaria & utilia funr, 


1600. 5) decüurandi ratione per fanguinis 
miflionem, ebend. 1602. 6) de caufis, diffe- 
rentiis & curatione febrium juxta & peltis, 
«bend. 1591. 7) de triſtiſſimo peſtilentiæ 
morbo, difpp. 2. ebend. 1497 und r598. 
Mögling (Jacob David) ein Sohn des 
hernach folgenden Johann Davids, war beyder 
Rechten Doctor, und Benfiger des Hofgerichts 
zu Tübingen , ingleichen ordentlicher Profeſſor 
der Rechte dafelbft und Hochfuͤrſtl. Wuͤrtember⸗ 


giſcher Rath. Er bekam 1715 nedachte Profeſ⸗ 


fion, hielt bey deren Antritt eine Rede de genui- 
no uf variisque abulibus Jurisprudentie ma- 
xime Romane, und fchrieb verfchiedene Diſputa 
tiones, alsda find ı) de ſummo militiæ impe 
rialis prefecto, Tübingen 1709. 2) de ele- 
&ione certz perſonæ induftris, ebend. 1715. 
3) Collatio juris civilis Romani cum ftatutas io 
Havenfi circa materiam emphytevfeos in ſalini⸗ 
& fuccelionis conjugum, ebend ı716. Erhat 
auch Speidelii Syllogen queltionum Juris zu 
Yrürnberg 1728 in Fol. heraus gchen laſſen, und 
mag nicht fange darnach geftorben feyn. Aus 
feiner mit Profeffor Mlichael"Braffens Toch⸗ 
ter geführten Ehe hat er einen gelehrten Sohn 
binterlaffen, Namens Jacob $riedrichen, von 
dem hernach. 

wioͤgling (Jacob Friedrich) auſſerordentli⸗ 


cher Lehrer der Rechte auf der Hertzoglich Wuͤr⸗i 


tenbergifchen Hohen Schule zu Tübingen, ward 
im Jahr 1708 den zgften Detober zu Tübingen 
bohren. Sein Vater war Tacob Davıv 
sgling, ordentlicher Lehrer der Rechte dafeltft, 
und feine Mutter ift cine Tochter des berühmten 
Srechts-Selehrten Wlichael Graffen. Crlegte 
den Grund feiner Wiſſenſchafften in feiner Vater⸗ 
Stadt, und wurde von dem Profeſſor Hallwach⸗ 
fen inder Wohlredenheit und Hiftorie angefuͤh⸗ 
ret, und legete waͤhrender Zeit-verfchiedene Pros 
ben feines Fleiffes und groſſer Geſchicklichkeit ab, 
hielt audy eine Rede in Pateinifchen Verſen auf 
das Altorfifche Jubel⸗Feſt. In der Welt⸗ 
Weisheit hoͤrete er Hagmaiern, Boͤßlern und 
Ereuling; in den Rechten aber feinen Vater 
und Groß Bater Michael Graflen, Schöpft, 
und Zelfrich Im Jahr 1732 den 18 Sept. 
nahm er die Licentiaten ⸗Wuͤtde an und führete 
in einer zu dem Ende unter dem Profeſſor 
Schöpffen gehaltenen Disputation das Thema 
de Probatione contra Inventarium aus. Nach⸗ 
dem ihm hierauf von feiner Gnädiaften Herr⸗ 
fhafft der Character eines Hof Gerichts ⸗ Advo⸗ 
caten gegeben worden; fo unternahm er Den 18 


antrat. Zuletzt ift eram 3 iſten October 1738 
zum Profeſſor der Rechte in dem Eollegio Illu⸗ 
ſtri zu QTubingen gnadigft ernennet. 

Mögling (Johann David) ein Tuͤbingi⸗ 
fcher Rechtsaelehrter, war ordentlicher Profeſſor 
der echte und Benfiser des Hof > Gerichts ;u 
Tübingen wie auch Hochfuͤrſti. Wuͤrtembergi⸗ 
ſcher Rath ec. und ſtarb a695. Von ſeinen Schriff ⸗ 
ten iſt nur eine Diſputation de culpa leviſſima 
bekannt, Tübingen 1692. Von ſeinen hinterlaffes 
nen z Söhnen Jacob David und Johann 
zn handeln zwey befondere Artis 


el. 

Moͤgling (Johann Friedrich) ein Sohn des 
vorherftehenden Johann Davids, ift zu ES 
gen 1690 gebohren, und nachdem er fich auf das 
figer Univerfeät feit- «705 unter Anführung der 
geſchickteſten Männge in Denen Rechten vornems 
lich geuͤbet iſt er 1714 Hof⸗Gerichts⸗Advocat, 
und das Jahr darauf Licentiat der Rechte wor⸗ 
den, da er de quibusdam civilis & Wurtember- 
giei Juris differentiis diſputiret. Hierauf reiſete 
er nach Wetzlar und Regenſpurg und fieng nach 


ſeiner Zuruͤckkunft an, Collegia zu halten, und, wie 
|vor dem Reiche + Cammer⸗Gericht zu Wetzlar 


und fonft der Proceß geführet werden müffe, anugs 
fame Anweiſung zu geben, wodurch er fo beruͤhmt 
ward, Da nicht nur die Academie zu Tübingen 
in Belegung einer vacant gewordenen Profehion 
ihr Abfehen auf ihn richtete, fondern auch der 
Stadt-Magiftrat allda ihm die Bürgermeifters 
Stelle zuwenden wolte. Endlich berief man ihre 
1731 zum ordentlichen Lehrer der echte nach 
Gieffen, er nahm deswegen erft In feiner Vater⸗ 
Stadt den DostorsTitel an, Eehrte aber 1734 
nach Tübingen zurück, als ihm bey dafiger Univers 
fitat eine gleichmäßige Profeßion der Rechte aufs 
getragen ward, dabey er. zugleich den Titel als 
Hochfuͤrſtl. Würtemberaifcher Rath erhalten. 
Seine ben ſolcher Gelesenheit gehaltene Diſputa⸗ 
tion handelt de eo, quadjuftum eft circa pro- 
portionem in peenisfurroganrie. Ohne Ziveis 
fel wird die Zeit noch mehrere Schriften von ihm 
an Tag bringen. Er iſt nunmehro zweymal Des 
chant der ZuriftensFacultät und im Jahr 1737 
Rector dafiger Academie gervefen. 
Mlögling ( Zohann Ludwig ) ein Medicuszu 
Tuͤbingen, im Anfange des 17 Jahrhunderts, von 
welchem folgende Schriften befannt find: Palin- 
— ſ. reſurrectio plantarum eiusque ad re- 
urredtionem corporum noftrorum applicatio, 
Tübingen 1683 in 4. Praxismedica de inflam- 
mat. partiumcorporishumani, Tüh. 1619 ing. 
Bbb de 
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de inconfiderato acidularum ufu, Tübingen fen wollen, zwifchen Eiſenach und Saltzungen ges 
1615 in 8. EgusimeAuroyumeciz, ebend. 3621 ‚legen, allwo fid) des um die Evangeliſch⸗Lutheri⸗ 
in 4. de febri epidemica nunc paflim ſæviente, ſſche Kirche fo verdient gemachten Martin Aus 
ebend. 1821. thets Eltern, als fie fich von Eifenach hinweg ber 
WMoͤgling (Wilhelm) Abt zu Koͤmgsbrunn ıgeben, aufeine Zeitlang niedergelaffen, und ift 
im Wuͤrtenbergiſchen, und des Jergogd vonjals ein merckwuͤrdiges Denckmahl zu erwehnen, 
Wuͤrtenberg Rath, ward gebohren zu Tuͤbingen daß in dieſem Moͤhra, wie auch zu Eiſenach, und 
im Sabre 1553. Sein Vater war Wil Jin dem Eiſenachiſchen Dorffe Eckartshauſen ans 
helm Möglina, der Medicin Doctor und ors noch Leute Lutherifcher Familie gefunden werden. 
dentlicher Phyſicus erjtlich zu Rotenburg an der Beſiehe Grinſius im Leben Luthers Lib. I. c. 4- 
Tauber, und nachher zu Tuͤbingen. Sein Groß: |p. 14. 
Vater aber war Iſrael Mögling, öffentlicher) Wlöbre, ſiehe Moͤhta. 
Lehrer der Artzney⸗Kunſt aufder- Univerfitat Tür] Moͤhren, fiehe Miyra. - 
bingen. Nachdem er auf der Schule und Uns] Moͤhren, war einaltes Schloß in Schwaben, 
verfirät zu Tübingen in den. Sprachen und der der ‚Familie derer Reiches Marfchalle von Pap⸗ 
Gortes-Selahrheit einen binreichenden Grund ges penheim zuftandig, von denen auch einige ſolches 
leget hatte, ward er 1575. ale Diaconus nach mit in ihren Titel geſetzet, und ſich alfo davon ges 
Bietingheim, nach zwey Fahren aber zu gleicher |fchrieben haben. Um das Fahr 1263 wardes 
Bedienung nad) Stuttgard berufen. Er ſtieg von Hergog Ludwig dem Ernſthafften, (Severo) 
darauf im Jahr 1579 zur Paſtor⸗Stelle an der sin Bayern, Kapfers Ludwigs Vater nebft vers 
LeonhardssKirche, undim Jahr 15 82 ward er als ſchiedenen zerſtoͤret. Befiche Döverleins Nachr. 
Special Superintendent und Prediger am Spi⸗ von dem Uralten Haufe der Marſchaͤlle von Caia⸗ 
tal, und zugleich zum Beyſitzer des Conſiſtorii zu tinze.c. 2.9.13. 14 und 16. 
Stuttgard ernennet. Don dabegaber ih, im) MWilöbren, Mohr⸗Ruͤben, Mohren, Bor» 
Jahr 1587 als General Kirchen » Ephorus nad) kanen, Larorten, Gelbe Rüben, Gelbe Moͤh⸗ 
Veihingen, und ward endlid im Jahr 1601 ‚ren, Wohr-Wurgeln, S fer, Paflinaca fativa 
nad) dem Tode Tobannes Andreas, Abt zu | Diofcoridis, Lob. Jarıva, five Carota lutea ]. B. 
Königsbrunn. . Er ftarb im Ihr 1602 im 49 Jariva 1. II. Tab. cenuifolio ſotivo- Pod. C,B. 
feines Alters und ift in dem &ı. zu Könige: | Daucus feu Paftinaca zenufoha bortenfiswadice 
brunn begraben, vwoofelbft ihn aud 'n Johann |Zusea Volkamer Flor. Nor; /sfer alterum, Matth, 
Magieus, Superinteidenten zu u, „ingen, aus | Carossa noffra lutea, Cart, sagıRve, Stapby- 
Palm XXXIV, 2o eine Leichen⸗Rede gehalten |Zimus farivus & Daucus domefticus Galen, Ca- 
worden. Was feine gute Eigenfchafften anbes |rorza vulgaris radice Java Adv, iftein: bekann⸗ 
langet: fo lager dem Studiren fo fleißig ob, daßer tes Kuͤchen⸗Gewaͤchſe, und wird in den Gärten 
dadurch von einer Ehren-Stelle zur andern flieg. (netauet; davon allein Die Wurtzel ceivaucher 
Er war überdies ein jehr feommer Mann, tie wird. Diefe wird ziemlich aroß, und iſt entweder 
folches obgedachter Johann Mlagirus in der weißlich, hoch /gelber oder rüthlicher Farbe und 
gehaltenen Leichen Rede ruhmet. Seinen Les unter dieſen ietztern find eıliche gar fchrwarkroth: 
bens-Lauf hat Mlelcbior Schörer in nachfolgen⸗ Die beyden eriten find bey uns am befannteften, 
den Lateinifchen Derfen Eurglich befchrieben : wiewohl die weißlichten bey weitem nicht jo aut 
Wilhelmus dormit tamulo Meglingus inifto. [UND fo zahm find, als die hochgelben. Sie wer⸗ 
Virse poft menfes aftaque luftra decem, den zur Frühlings Zeit im Merk oder April in 
Audiit æſtates binas hunc facra docentem den vor fie zugerichteten, und von Rechts⸗wegen 
Bietica: dein StutrgardtMetropolisque decem |Rnies tieff gegrabenen Acker, gar dünne, nur mit 
Præ conem, excepitque illum tria luſtra Vahinga drey Fingern, damit ſie Raum zu wachſen haben, 














Qua fluit undanti purus Aniſus aqua, und groß werden koͤnnen, ausgeſaͤet. Das Land 
Senlirequos juncti novies vix Cynthia Phœbi, ſoll locker, etwas feucht, und das vorige Jahr ges 
Hujus dum tenuit fcepta decora loci. duͤnget gewefen ſeyn, abfonderlich aber ift dasje- 


Exiit e vita placide, tellure quiefcunt nige Feld dazu gut, wo das vorige Jahr das Caps 
Offa: fed ad fuperos mens pia feliciter. 2 ———— —* grey - Denn 
20 ; . R . der dienet order Diefen noch andern ⸗ 
Eiche deſſen Leich⸗Predigt. gifchlinus Biogra. ein gar nicht, woeil fie gemeiniglich ——— 
phia prcipuorum virorum. Part.l, p- 307 fegg. mig werden, und einen üibeln Gefehmatk bes 
Moͤglis, ein Fluß in Meiffen, welcher im |Fommen. : Den Acker foll man wohl überrechen 
Meißnilchen Kreufe an der Weſt ⸗Seite, oberhalb |pamit nicht groffe Kiöffer bleiben auch der Saas 
Dreßden, und bey dem Städtlein Altenberg fiefs | me fein gleich aufiwachte, und jich ins Erdreich bes 


ft. Zeilers Beſchr. der X Reichs⸗Kreyſe, P- 356. geben koͤnne. Denn. fie dier oder fünff Blätter 


Sturms Geogr. von Deutfchland p. 98. 
miöhla, ein Dorf in Meiffen, zum Kloſter 

Sornzig, water die Wurtzniſche Stiffts⸗Regie⸗ 

rung gehoͤrig. Wabſts Chur⸗Sachſ. p. 139. 


gewonnen haben, muß man ſie von allem Unkraut 
faubern, und rein ausjäten laſſen, weil ſie gar leicht 
von — —— werden. Es pflegen 
Jauch einige den Acker darzu zu pfiͤgen es wäd 
Moͤhlen, ein Adeliches Guth in der Laußnig, |fer aber mehr-Unfraut ne muß ar 
welches das Adeliche Geſchlechte von Borges die Möhren alsdenn weymahl jaten, jedoch behält 
dorf befiget. Wabſts Chur⸗Sachſ. der fein tieff genrabene Acker vor dem aepflugten 
Moͤhra, Möbre oder More, it ein ſchlechter den Preiß. Dieſes Gewaͤchß ſtoͤſſet groſſe und 
Ort noͤchſt Smalcald, oder wie einige beſſer wiſ/ breite Blätter hervor, die aber gar fehr zerferbet 
a7 an ’ find, 
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find, grüne und rauch, von ziemlich angenehmen auf ein paar Löffel voll eingenommen, vertreiben die 
Geruch und Geſchmack. Der Stengel wird zu Harn⸗Winde und troͤpflinge Harnen, machen den 
drey bis vier Fuß hoch, ft gerade, rund und etwas | Säug-Ammen viel Milch, joͤſen aufder Bruft,dies 
rauch, hohl, aftig, auf den Spitzen mit Kronen | nen wohl den magern und dünnen Leuten. Andere 
beladen, welche weiſſe kleine Bluͤmlein bringen, | rühmen fie vor die Gelbefucht offt genoſſen. Es 
deren jedes aus fünff ungleichen und ausgeferbten | hat auch einer‘ des Morgens nüchtern die gelben 
Blaͤtterlein beftchet, die in Lilien s Geftalt am En⸗ | Rüben gegeffen, und ift dadurd) von den Spuls 
de des Blumen⸗Keiches figen. Nenn die Blur Wuͤrmern erlöfet worden, ſo ihm täglich eine lange 
me vergangen ift, fo wird aus dem Keldye eine | Zeit hauffig und unzehlbar durch die Stuhl⸗Gaͤn⸗ 
Frucht, und beftchet in zwey rauchen Saamen, | ge abgegangen. Crato ‚Conf, 25.1. 6. lobet den 
die rauh find anzufühlen. Die Wurtzel it eines | Safft von den gelben hoch und fehr wieder allers 
Duffes lang, dick und fleifchicht, gelb oder weißlicht, | ley empfangenen Gift. Wenn man die gelben 
richt leicht entzwey, und hat einen füßlichten Ges | Rüben mit Waſſer oder gar ſchlechtem Bier, oder 
ſchmack. Sie werden um Galli im Dctober ges | Koffent, kochet, und fich warm damit gurgelt, thut 
graben: die man davon zum verfpeifen behaͤlt, des | es ſehr gut in boͤſen Hälfen. Der Saame ift gut 
nen wird das Gekraͤutich abgefchnitten und ers | vor die Colic und das Bauch⸗Grimmen, Stein 
den alsdenn in einer Grube, wie die Ruben vor Verſtopffung der Monathlichen Zeit, in Wein ges 
dem Froſte verwahret; zum Saamen aber wers Teget, und davon getruncken. Gin Bad von 
den die fehonften, fo ohne Schaden find, ausgeles | Möhren gemachet, und darinnen gebadet, hat gleis 
fen, das grüne oben daran gelaffen, und zugleich - che Wuͤrckung. Es wird auch daraus ein vortreff⸗ 
mit den andern indie Grube gethan, oder in einen | liches Nie Pulver gemachet. Riedlin, Cin.Med. 
Keller geleget, mit Sand befchüttet, und alfo bie | An. 95. p.222. Die fo genannten Carotten, oder. 
auf den Seubfing liegen gelaffen., Etliche pfiegen | die Srangöfifchen, Welfchen, wie auh Hoilaͤn⸗ 
auch deren Husgrabung zum Kuͤchen⸗Gebrauch, difche rorben HTöhren, find ein Gefchlecht das 
nach dem Vollmond, in fpatem Herbſt vorzunehs | von, und find den ordentlichen gelben Möhren faft 
men. Im Merg oder im April des nachfolgens | in allem gleich, ausgenommen, daß diefe Art gan 
den Zahrs im Neu⸗Monden werden die in Grus | Blutroth ift, und dahero auch die Zolländifchen 
ben oder Kellern aufbehaltene Sag-Mlöhren, rothen Moͤhren genennet werden, fepnd aber nicht 
entweder aufeinem dazu eigentlich geduͤngten, oder mit unfern fo genannten Rothen oder Beiß⸗Ruͤ⸗ 
zugerichteten Acker, oder auf ein befonder neues | ber zu verrvechfeln. Sie werden im Mers in ein 
Land eiwan einer halben Ellen weit von einander | Land, fo vorm Fahr gedunget worden, und zwar et⸗ 











verfeget, und müffen die Saamen⸗Stengel, wenn 
fie groß zu wachfen anfangen, damit fie vom 
Winde nicht leicht zerbrechen, mit Steck⸗Pfaͤh⸗ 
Ten wohl verfehen , auch vor den Vögeln mit eis 
nem Wege wohl bedecfet werden. Im Auguft 
beginnet der Saame zu reiffen, da er denn im Ab⸗ 
nehmen des Monden vom Stengel abgenommen, 
inein Sieb geleget, und an die Sonne gefeket wird, 
Damit er wohl austrockne; darnach reibet man 
ihn aus, machet ihn rein und verwahret ihn in 
der Stuben, oder fonft an einem trocknen Orte, 
bis man defielben wieder zum Ausſaͤen benöthiget 
ift. Diefes Gewaͤchſe führer viel und weſentliches 
Saltz. Sie werden meiner Haußhaltung oͤffters 
an andere Eſſen, wie auch als ein Zugemufe ge 
kocht, oder man bereitet gar aus diefem eine ‘Delis 
catefie, die theils bejtchet in einem aufgelauffes 
nen Koch, davon an feinem Orte, therls, indem 
man fie füller, fiche Moͤhten (gefüllte). Bey 
einer Lands⸗Wirthſchafft dienen fie nicht nur zur 
Epeifung vors Gefinde, fondern auch zur Vieh⸗ 
Maftung, fintemahl fie weit beſſer, als die weiffen 
Sruben mäften. Cie werden auch zum üfftern 
mit ein gut Stuͤck Speck oder Butter gekocht, und 
zu Tifche gebracht, oder wie ein Galat zugerich⸗ 
tet, und nebft dem Gebratens oder andern Spei⸗ 
fen aufgetragen. Die jungen im May⸗Monat, 
wenn fienur fo groß als Radieſe, ſind am delieate⸗ 
ſten. Sie geben keine überflüßige, dennoch aber 
gute Nahrung, und machen eben Fein boß Geblut: 
. fie find zwar etwas windiger Natur, doch nicht fo 
viel als andere Rüben : bekommen fonderlid) wohl 
denen, die Verſtopffung der Tieren und Blafen 
haben, treiben und fordern den Harn und Gtein 
Cjonderlich der Frifch und ausgepreßte Safft davon, 


was dicke gefüet, weil gemeiniglich viel tauber Saa⸗ 

men darunter, gehet er aber alle auf, fo fan man ihn 
zu feiner Zeit verziehen. Gegenden Herbft oder 
Winter, wenn die gelben Möhren ausgegraben 
werden, fan man fie auch ausgraben, und nachdem 
fie vom Kraute gereiniget, in dem Keller in Sand: 
legen, und zur Speife verwahren. Man gebraus 
chet fie gemeiniglich zum Salat, oder andere Sal⸗ 
fen damit zu färben, weil fie Bluth⸗roth färben. 
Der Saame, welder den Möhren Saamen in al⸗ 
lem gleich iſt, haͤlt ſich nicht wohl über zwey Jahr. 

Möhren (Eſels⸗) fiche Doucus vulgarıs, im 
VIL Bande p. 240- 

Moͤhren (Srangöfifcbe) fiche Möhren. 

Möhren (gefüllte) Man nimmt die größten 
Möhren, fehaber ſolche, u. leget fie in frifches Waſ⸗ 
fer, damit ſich ihr Rohes ein wenig heraus ziehe als⸗ 
den fchneidet man Davon einen Deckel eines Meffers 
Rücken ftarck, hoͤhlet fie aus,und ſchneidet das auss 
gehoͤhlte mit einem Schneidemeffer gang klar ; da 


nun die ausgehölte Möhren einen Sud thun, ruͤhret 


man in heiſſer Butter Die Pleinen Möhren, etwas ges 
riebene Semmel, mit Eleiner Peterfilie, Muſcaten⸗ 
Blüthen, Ingber, Eyern, undein paar Löffel voll 
Rahm dergeftalt ab, daß diefes wie gerührte Eyer 
werde: folches, nachdem es gefalgen, füllet man in 
die Möhren, befeftigetden Deckel darüber, fo gut 
als moglich, und laͤſſet felbige in guter Fleiſch⸗Bruͤ⸗ 
he,darzu noch Butter, geriebene Semmel, u. eiwas 
Mufcate gethan, Fochen, daß diefe recht dickliche 
werde: oder man pfleget Die gefüllten Möhren vors 
hero in einer Klare umzuwenden, und aus heiſſem 
Schmaltz zu backen, alsdenn erft inder Fleiſchbruͤh 
zu fochen, worein ein wenig eingebranntes Mehl zu 
thun,daß fie recht weich,u.die Brühe wohl einfoche, 
Moͤhren 
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Möhren (Belbe,) fee mobren die Erde fich fuer, im Mer oder April, in ein 
Moͤhren Grigel ſiehe Sfer. obcedachter maſſen mit Fleiß zugerichtet, und ge⸗ 
WMoͤhren (Hirſch⸗) fiehe Möhren weiſſe). dungtes Land geſaͤet, fleißig gejaͤtet, und bey eins 
Moͤhren (Hollaͤndiſche rothe) ſiehe Moͤh⸗ — Dürre wohl begoſſen, damit die Wur⸗ 
ten. bel, welche alleın gebrauchet wird, fein gerade, lang 
. Möhren (Rlingen,) ſiehe Sifer. und ſtarck erwachſe; worzu die Abfchneidung des 
Miöhren (Rligels) fiehe Sifer. Krautes nicht wenig beytragen fan. Man aras 
Moͤhren (Sag-) fiehe Möhren, bet die Paftinach-Murseln etwan um die Helfs 
Möhren (weiſſe) zahme Moͤhren Hirſch⸗ ‚te des Ditobers aus, ſchneidet das Kraut Davon 
miöhren, Paſtinack, Pafternack, Palſter⸗ hinweg, und machet die Wurtzeln in einem trocke⸗ 
nach, Barten —— Paſteney i — ‚nen Keller in Sand ein, von welchen man im Fruͤh⸗ 
ve, Strg-Paftina ? — — ch, ling etliche zum Saamen atısfegen fan. Beil 
Panaıs oder afte ode, iſt ein Gema hie, er ater die folchergeftalt im Keller eingelegte Wur⸗ 
a ee ee a 
bird, . D net men, fo pflegen einige vor Winters nur 
Pajtınaca latıfoha fativa Dod, Paflınaca Off. le und * Garten in ein nen 
Foltinaca bortenfs oder fariva Trag. Poftinaca oem Pferde Mift bederftes Loch einzulenen, Damit 
domeftica Mstth.Lob. Paftinaca Jariva latifoha man fie im Winter bey hartem Froft befommen 
Germ. /uteo ‚flore,|.B.Raj- Hitt.Elapbobofeum  fati- koͤnne den meiſten Theil aber laſſen ſie frey in der 
ee EN ATI 
’ N ** iur \ eſchma 
ein Hirſch und Berss, cibus, die Speiſe, Dr. und als wenn ſie ausgegraben, und im Keller im Can 
Opbyo&lonum; weil die Hirſche, indem fie ſolches de verwahret werden; ift der im arten in dem 
freien, fh ee ran — nur — ae eingelente — bald auf⸗ 
en, Aul. & A geschret, fo grabt man, wenn das Wetter au 
Mitch aefochet lange Zeit den Mangel bey einer thauet , wieder etwas aus, und alfo hat man — 
Kayſerlichen Armee erſetzet habe Dieſe treibet einen gantzen Winter fie aus dem Garten zu gebrau⸗ 
Stengel zu drey und vier Fuß hoch, der iſt dick chen. Wiewohl auch nicht zu laͤugnen, daß die 
ah JJ — > hohl, * ai — 8 wenn es einen feuchten und 
re Blaͤtter find breit, und aus andern Blaͤt⸗ naſſen Winter giebt, in der Erde leichtlich fau 
* uſammen senken, — * ren und —— ben folcher Witterung Seh en 
oder Terpentin-Baum- Platter, fehen, langlicht, \rer im Keller ftehen. Der Saame ha i 
ein paar Finger breit, am Mande ausgezackt, und zweyte Fahr, —* — ie 
rauch find, braungrün von Farbe, ftehen gleichſam mahl am beſten. Die Paſtinack⸗Wurtzel hat 
in — an — en Ribbe oder — — ſuͤſſen Geſchmack, giebt eine leichte geſunde 
hmecken angenehme und etwas gewuͤrtzhafftig. Nahrung, laͤſſet ſich leicht weich Fo 
Auf den Spitzen ſtehen groſſe Umbellen oder Kro⸗ Imohl zu Ang, er, 2 oe 
nen, darauf fisen Eleine fünfclätterige Bluͤthen, Wurtzeln zu genieffen. & machet alle Speis 
in Roͤßlein Form. Nenn diefelten vergangen ſen wohl geſchmack, dahero fie uͤber allerley Fleiſch 
ſind, ſo folgen Saamen drauf, deren zwey und zwey und Fiſche angerichtet, auch wenn fie noch jung, als 
zufammen bangen, die find groß, oval und rund, |lein mit Butter, Milch⸗Rahm, oder einer Fleifchs 
und düpne am Rande mit einem Fleinen Blaͤtt Brühe zugerichtet wird. Man Pan fie mit Wein 
lein eingefaffet. Die Wurtzel iſt lang, vieldicker [und Zucker einmachen, oder auch mit warmen 
als der Daumen, fleifchig und weiß, hat in der | Syrup beboffen, als ein Compofte genieffen. Sie 
Mitten einen Nerven oder Kern, der nad) der jbefürdern in etwas die Dauung, wie auch den 











Länge durchhin lauft, viechet nicht unangenehm, Urin, und ob fie gleich etwas windiges in fich ha⸗ 


und ſchmecket aut: in der Kirche wird diefe Wur⸗ |ben, ſo laͤſſet fich doch folches d 
bel ſtarck gebrauchet. Diefe Möhren oder Par — She en vie 
ftinack werden wegen ihrer Wurtzel in den Gars | Wurtzeln andern ihres gleichen in etlichen Stücken 
ten gebauet ; Dieſer Wurtzel giebet es wieder zuvor thun. Sie geben dem Leib daneben eine 
zwegerley Arten, die erfte wird jo gar dicke und siemliche gute Nahrung, dienen wohl den magern 
jang, die andere aber rund und Furg mit einem Leuthen und den Milgfüchticen. Was zur Nah— 
langen Stiele, welche, weil fieam Geſchmack viel |rung Diener, iſt was Paftinack genennet wird, fagt 
füffer, als die andern, gemeiniglich ZucFer-Paftis | Aemil. Mlacer. c. 37. Die Wurtzel Kraut, und 
nack⸗Wuttzeln genennet werden. Die Erde Saame werden auch zu den Wunden gebrauchet 
muß hierzu, wie zu allem Wurtzel⸗-Werck, jiems desgleichen wider das Schlucken, Seiten-Stes 
lich ticff umgegraben, von allen Steinen und Uns |chen, alten Huften, innerliche Berftopffungen 
kraut aefaubert, mit gutem alten kurtzen Miſt ges Grimmen im Leibe und Mutter Beichterung. 
dimget, und der Saamen im abnehmenden Mon: | Der Saame ift ein befonderes Hülffs - Mittel 
den etwas dick geſaͤet werden, weil er nicht alle wider die Erſtickung der Mutter, Quetc. Pharm 
aufgehet. Waͤchſet er aber nachmals zu dicke, |Dogm.reft.c. 10. Claud. Deodat. Panth. Hyg. 
darff man nur Die Fleinften Pflantzen, oder die |1,1.und 3.0.26. Thom. Willis de Morb. con- 
vor der Zeit in Saamen fehieffen tollen, auszies vulſiv. c. 10. Sie treiben auch den Stein, die 
ben. Es wird von einigen vor Winters, etwan |Monathliche Reinigung und die Nach-Geburth 
um Gallus Tag in ein gut mürbes, etwas fandi- ı und reißen zum Benfchlaff. Don einigen wird der 
ges Erdreich, am beften aber im Frühling, fobald | Saame davon befonders in der Unfruchtbarkeit 
der 
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der Weiber gerühmet, er wird auch abfonders 
Lid) wider den Stein und die Mutter⸗ Befchwes 
zung geruͤhmet, und in Fiebern, ein Löffel voll, in 
Sardobenedieten +. ABaller, Taufend ⸗Guͤlden⸗ 
Kraut⸗Waſſer oder auch in Wein weich geko⸗ 
chet, und vor dem Antritt warm einzunehmen 
verordnet. J. 5. Juncken Chym, Exper. cu- 
xiul. p. 632. Die Wurtzeln vermehren auch die 
Mildy der Weiber. Sereft.i. 17. Obſ 17 und 18 





in Schol, ‚Einige deftilliren aus dem Kraut , wenn lan = 
Tallwitz in 


es in Saamen fchieffet, ein ABaffer,melches ein gu⸗ 
tes Mittel, wider den Stein und Eolic, ja felbft für 


Die Peſt gut ſeyn fol, mit Theriack oder klect. dia- | 


Eor. gebrauchet. Es tveibet auch den Harn und 
Stein, ſtillet das Leib, und Mutterwehe. Die 
jahrigen Paſtinack⸗Wurtzeln, ftardken die Manns 
beit undawiderftehen dem Gifft. Ephem. N. C. 
Dec. 3. Ann. 1. Obſ. 105. 

‚Möhren ( Welfche) ſiehe Möhren, 

Moͤhren (wilde) fiche Daucus vulgaris, im 
VII Bande p. 240. 

Möhren (zahme) fiche Mlöhren (weiffe.) 

Mlöhrenbach, iſt ein Fuͤrſtlich / Schwartzbur⸗ 
398 Dorff am Thuͤringer Walde, unter das 

mt Gehren gehörig. Bef. Treibers Geneal. & 
chorogr. Schwartzburg, p.us.Wabſis Ch. S. 

Möhren R ‚liche Daucus Creticus, 
im vH Bande p. 239. 

Möhren mie Milch oder füfen Rahm. 
Man faubert und ſchneidet fie in Eleine dünne 
Streifen , und kochet fie in Waſſer ab; alsdenn 
thut man Milch oder Rahm darzu, ein gut Stuck 
Butter, Salg und geriebene Semmel; wenn 
man will, fan man auch wohl etwas gehackte 
Peterfilie oder Pfeffer darzu hun, und laßt fie 
gar Fochen. , 

Moͤhren⸗ Pfann⸗Ruchen, nimm Möhren, 
ſchabe und ſchneide fie in Stücken, Eoche fie in 
Baffer weich, laß fie trocken werden, thue fie in eis 
nen Aid), reibe fie fein Eleın, darzu Roſen⸗Waſſer, 
Zucker, Zimmet, einwenig Sal, ein paar Eyer, 
Fleine Rofinen und geriebene Semmel, ruhre cs 
alles wohl durch einander, fege geſchmeltzte Butter 
uͤber in einem Tiegel; wenn ſie heiß, ſo ſchuͤtte die 
Möhren drein, backe fie wie einen Eyer⸗Kuchen, 
mwendeesauch fo um. Stuͤrtze es in eine Schuͤſ⸗ 
fel, ftreue Zucker darauf. u kanſt auch Kloͤſſe 
davon machen, und ſo backen, oder auch wie hal⸗ 
be Stroͤtzel, die muſt du aber erſt in Mehl und 
Grieß weltzen. 

Moͤhren⸗Saamen, ſiehe Moͤhren. 

Moͤhren · Saamen (Cretiſcher) ſiehe Dau- 
eus Crexitus, im VI Bande p.239. 

Möbring, oder Moͤring, eine Graffchafft 
und Amt in Ober-‘Bayern, unter die Landes, Re⸗ 
gierung zu Müncyen gehörig. Das wohl ers 
baute Churfürftl. Schloß liegt am Fluſſe ‘Par, 
2 Stunden von Augfpurg. 

Moͤhring oder Moͤring ( Gottfried Victor) 
mar der Philofophifchen. Faculeat zu Wittenberg 
Arjunctus und der Gottes-Gelahrheit befliffener, 
welcher fich infonderheit Durch nachfolgende Diſpu⸗ 
tationen befannt gema:bt: 1. deconaubiis Prin- 
cipum, Wittenberg 1702. Difpp.2. 2. de nu- 
ptür, ebend. 1702. 3. de ueyaAezgerrez [.ma- 
gnificentia, ebend. 1703.. 4. de Anhaltinorum 

Vriverf. Lexici XXI, Theil. 
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Principe Georgio Pr&polito Magdeburgenfi 
Mifenenfi, ebend. 1704. g. de Mersine [ren 
ebend. 1704. 6. Conlilium agendi, ebend, 1706. 
7. de affeftionum Spiritus verisate & dcrimine,; 
ee: Zi ee * 
oͤhtlein (Zucker⸗) ſiche H⸗ 
Moͤlbis, ein —— Surf und Dorf 
im Leipzigiſchen Krepfe, in Meiſſen, unter das 
Amt Borna gehoͤr s Chur⸗ Sachf. 
Miölbig, ein —* Meiſſen, zum Such 


Eulenbur bͤrig 
8 is Eu £ S öf, g gehorige 
ins, fiche Sinulaus 
nn 
rigidus, oder Brigidianus, Er Bis 
(of zu Atrmagp, iche Sechimus, den za Febr, 
im ge 396. 
oͤlck, iſt eine der reichiten und anfehnii 
Abteyen in allen Defterreichiichen —* _ 
letzthin am 25 Jenner 1739 verſtorhene Abt dieß 
Berthold, und war Kapferk wuͤrckl. Geheimder 
Rath Siehe Melck, im xx Bande p. 474-u.f. 

Mölcorgufius, fiche Dochualenus, den ı2 
Merg, im Vli Bande p. 1119 

Sr. Moͤldodius ein Irrlaͤndiſcher Heiliger, 
deſſen Feſt den 11 May begangen wird. Siehe 
Finulgus, im Ix Bande n, 960. ns 

St. Moͤldodius, ein Abt in Irrland vielleie 
zu Muc⸗Naim, in Divs Giellia. Dan feyert 
mis 13 F F 8 

oͤldodiue, ſiehe Comineus, den 21 May, 
im VI Bande p. 817- j 

St. Moͤldodius de Lismore, ein Irrlaͤn⸗ 
difcher Heiliger, deffen Feyer mit anderer gleiche 
falls Ferländijcher Heiligen Feſte den 2ı Maybes 
gangen wird. S. Comineus im VLB. p. 817. 

St. Wioeldonorcbon, ein Bifchoff, fiche St. 
Maoldobhorchonus, den 19 (Febr. im XIX 
Bande p 1153. 

Moͤldranus Slanenfis, ein Irrlaͤndiſchet 
Heiliger, deſſen Gedachtniß- Tag auf den 31 fen 
May einfaͤllt. S. Eugenius im Vlil B. p.2111. 

MOELIE, ſiehe le. 

MOELLE DE PIERRE, ſiehe Mergel, im 
XX ‘Bande p- 995. : 

Moͤllen, eine Heine Stadt indem Hergogthum 
Lauenburg, andem Fluß Sterfenif, gelegen. Sie 
iſt ⁊ Meilen von Ratzeburg entfernet,und vor alten 
Zeiten von den Saͤchſiſchen Hertzogen der Stade 
Luͤbeck verpfandet, ı 68 ; aber von Sachfen-Lauens 
burg wieder eingelöfet worden. Der beruffene Tyü 
Eulenfpiegel liegt dafelbft feit 1350 besraben; 
Tromed. Geograph. Luca Fürften-Saal. Auf 
des Eulenſpiegels Leichen⸗Steine ifteine Eule u. 
ein Spiegel mit folgender Grabfchrifft zu ſehen: 
Anno ı53o iſt duͤße Steen upgebafen, 
Tylle Eulenſpiegel lehnent hierunter begras 

ven: 


Mercket wohl, und dencket dran: 
All die hiet voroͤver gahn, 
Wat ick geweſt up Erden, 
Moͤten my glieck werden. 
Dieſer Ort wurde im Jahr 1684 von Daͤniſchen 
Truppen, welche ſich unvermerckt der Stadt 
genaͤhert, uͤberrumpelt, und. mit Liſt eingenom · 
men, woruͤber ſich nachmals die von Luͤbeck ſehr 
Ecc | beſchwe⸗ 
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Moͤllendorf 772 


ö— — — — — — — — — nn 
beſchwereten. Zeilers Beſchr. der X Reichs num vomitu adhuc integris rejectis ; de mor- 


Keine, P- 1084. 


teex potu fpiritus vini; de repentina morte a 


--Miöllen, ein Dorfinder Nieder⸗Lauſitz, zur | veneno latente ; de inopinata morte; de go- 
Comthurey Friedland im Lübbenifchen Kreyße ges | norrhr= caufa & curatione nebſt andern mehr. 


hoͤrig. Wabſts Ehurfürftenty- Sachſ. 
— (Moͤrl von) ein Geſchlecht, ſiehe 

orl. 

Moͤllenbeck, ſiehe Muͤllenbeck. 

Moͤllenbeck, in der Grafſchafft Schaum⸗ 
Burg, im Weſtphaͤliſchen Kreyße, nicht weit von 
der er, pwiſchen Minden und Rinteln gele⸗ 
gen, war anfanglich ein Fungfrauen Klofter. Es 
fliftete dafletbe im Fahr 898 zu Ehren des Diony- 
fius Frau Zildeberg des Edlen Ritters Ufo Ge⸗ 
mahlin,wie folgende alte Derfe bezeugen : 








Moͤllendorf, wird in Ober⸗Sachſen Muͤh⸗ 
endosf, inalten Urkunden Molndorf genannt. 


l 

Ein uraltes, noch heutiges Tages zahlreich blüs 
hendes und in dieke Gegenden von Ober und Nies 
der⸗Sachſen verbreiteres Geſchlecht. Jedoch hat 


es mit dem von Mollensdorf, von welchem 


Hugo im Jahr 1201 in Ludwigs Reliqu. MST. 


T. IV p- 35 angeführet wird, feine Verwand⸗ 
ſchafft. Im Ergftifft oder heutigen Hergogthung 
Magdeburg findet man die alteften Spuren deffels 
ben ; denn fchon 1392 wurde es mit dem halben 


Annis nongentis Mölnbeck duobus minus | Dorfe Schönfeld, mit Wuddeke, Stecklendorf ic. 


annis, 


von den Ersbifchöffen belichen. Nach Abels 


Folckrat & Hiltberg ſimul extruxere Dro- | Anzeige im Ritterſaale hinter feiner Staats⸗Geo⸗ 


gome. 
Chronicon Mindenfe in Wleiboms Tom. . Rer. 
German. p. s6cu. ff. Derfelbe Biſchoff Drogo 
verehrete aleich darzu von 120 Pfluͤgen ſeiles Ges 
bietsdenZehenden. Es giena aber mit den Klofter- 
Jungfrauen eine geoffe Beranderung vor, indem 
das Klofter den Canonicis Regularibus eingerdus 


met wurde; wie denn im Jahe 7473 Bifchoff |der Grafichafft Ruppien 


Otco zuMinden, geborner Graf von Schaumburg, 


graphie, beſitzet zu unſern Zeten um 1730. das 
Geſchlecht folgende Güter 1) im Hertzogthum 
Magdeburg die Güter zu Iſterbies, Hohengoͤh⸗ 
ren, Wuddeke, Schönfeld im Jerichonel. Kreife, 
zu Dammendorf im Saal Kreife, zu Alvensleben 
im Holtzkreiſe. 2) im Hertzogthum Sachſen⸗ 
Merfeburg, zu Reinsdorf und Lohnsdorf 3) im 
u Parſikow 4) in der 


Prignitz und Altenmarck Brandenburg, zu Pos 


inderKicche zu Moͤlnbeck zum Mindiſchen Biſchoff nitz, Wendorf, Gadau, Berenheide und Bruns 


eingeweiheit, und die Pabftliche Confirmation er⸗ 
halten hat. Chronic. Mindenf.\.c.p 572. Gleich⸗ 
wie nun vermöge des Miünfteriichen Friedens⸗ 
Schluſſes, der halbe Theil der Grafichafft 
— an das Hochfuͤrſtliche Haus Heſſen⸗ 
an gekommen ift: alfoauc) das Klofter Moͤln⸗ 
beck. Eigentlich iſt num zwar felbiges in Feine 
Schule verwandelt worden; unterdeflen ‚aber 
werden doc) alle davon fallende Einfünffte zu lau⸗ 
ter Geiftlichen Schul» Sachen angewendet, als 
da find die Univerfität Rinteln, mit ihrer Coms 
muvitaͤt; die anfehnlidse Stipendien, womit 
auſſerhalb vieleStudirende verforget werden; des⸗ 
gleichen die Reſormirte Trivial⸗Schule in Rin⸗ 
tein famt der Kirche. Souſt wird in der ſchoͤnen 
Kirche zu Moͤlnbeck durch einen beſondern Predi⸗ 
ger der Reformirte GOttes⸗Dienſt geuͤbet. Lu⸗ 
raͤ Europaͤiſcher Helicon IV Theil 4. Capitel S- 
26. p. 336. 
Maoͤllenbrock (Valentin Andreas) gebuͤrtig 
don Erfurt, war der Medicin Doctor, der Was 
turbegierigen (Natur curioforum) Acltefter, ger 
nannt Pegaſus, Chymiater, Practicus und Phys 
ſicus zu Halle, woſelbſt er 1675 den 8 Auguft ges 
ftorben. Seine Schriften find: 1. Medulla 
totius praxcos medicinæ aphoriftica. 2. Tr. 
de varis ſ. arthricide vaga fcorbutica, £eipsig 
1672ing. 3. Cuchleariacuriofa, £eipjig 1674 
ing... 4; viele gelehrteobfervationes, welche in 
den Ephemeridibus Acad. naturæ curios. ftchen, 
als: de variolis feetus in utero; de hyperca- 
tarli amedicamentismercurialibus ; de omen- 
to putrefado; de-midione eruenta; de præ- 
diione futurorum ex dentibus $ de carne cru- 
da vomitu rejeita; de fudore pingvi & oleofo; 
de fluxu alvi pinzvi; de remedio certo in in- 
continentia urine; de cordis inverlione,; de 


Fendorf. Wiewohl es auch ehemals, und viels 
leicht noch, in andern Landen mehrere Güter bes 
feffen bat: Niclas Wiöllendorf, Herzog 
Heinrichs zu Breßlau Rath, wurde 1326 vom 
des Hertzogs Boleslai IL! zu Liegnig Soldaten im 
der Kirche zu St. Elifaberh in Breßlau gefangen 
genommen, mit Gewalt auf ein Pferd geworffen, 
und da cr um Hulffe fchrve,, erftochen. Albrecbe 
von Molndorp wird urk vor 1339 von Berins 
gern von Reydigsdorf entleibet und TChed (d. i. 
Titke oder Theodor) wird 1343 vom Maragr. 
Ludewig zu Brandenburg mit 3 Stuͤck jahrl. Ren⸗ 
ten zu Molndorp belichen. Ludwig Religg. 
MSCt, Tom.VIl.p. 63. und79. Claus half mie 
Hertzog Heinrichen von Braunſchweig⸗Luͤneburg 
die Stadt Braunfchweig 1492 belagern, Reims 
man Hiſtor. litt. Genealog. P. Il.p.9s. Adels 
heid, war 1554 Aebtifiin zu Wolmirſtedt im Ders 
tzogth. Magdeburg, in welchem Jahre fie Baltin 
von Angern mut verichiedenen Kloſter⸗Guͤtern bes 
liehen. Magd. Kebnsacte MSCr., Aus diefen 
Lehns⸗ Nachrichten Fan man von vielen Jahr⸗ 
hunderten her folgende grundrichtige Stammreis 
he mittheilen: Niclas lebte um 1 332, deſſen z 
Söhne Niclas und Titke oder Titus find ſchon 
im damahligen Erzſtifft Magdeburg anſaͤßig; Je⸗ 
ner auf Schönfeld 1375. Dieſer aber, weicher 
1350 umd 1380 mit gedachten Schoͤnfeld, Wud⸗ 
dicke und andern Gütern belichen worden, binters 
ließ rigen oder Friedrichen, welcher 1383 vor- 
kommt und von 2 Söhnen als Vater anaencben 
mird. Solche warenTirus oder Tırke und Lilo, 
welche 1403 1413 141: in Belehnungen angefuͤh⸗ 
vet werden ; toben zugleich als Mitbelehnten ı 413 
drey Perſonen gleiches Namens genennet wer⸗ 


den, nemlich Getike zu Abbendorf, Gerike zu 
vert Kramb ımd Gerike zu Wittenberg vorgedachten 
Vena a pulmonibus rejedta; de pilulis poft an- | legtern Titkens Gem. Adelheid wird ı 


397. vom, 
Ertzbiſch. 


| 
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Ergbifchoff zu Magdeburg in ihrer Leibzucht bes, genannt. . 4) Aſche muß zeitiger mit Tode abges 
ftätiget: Deren Sohn Fridrich vom Ertzbiſchoff / gangen feyn, weil feiner 1567 zum letten mable 


Fohann 7445 mit obigen Gütern, wie auch mit | eriwehnet reird. 5) Ottilia aber (ebte ı Kr | 


Gütern zu Wulckow Mittwochs. (ferin tertia ) unvermählet. Ob Diefe alle. ohne männliche 
nach Himmelfahrt 1467. belichen, und defien Ges | Bommenfchafft mit Tode abg ngen, ift noch zu 


mablin, gleichfalls Adelheid genannt, 1446 bes 
leibzuchtiget worden, Er verſtarb in fehr hohem 


Alter faſt allererſt um 500 und hinterließ den | | 
Sohn Titus welcher 1505 das Zeitliche acjegnet neburgiſcher Hofmarſchall und Ertz ſtifftl. Ma; 
und von einerwon Buͤnau folgende Söhne hin⸗ Landrath, gieng um ı 80 mit Tode ab, gac | 
terlaflen: Srideichen, den Stammhalter, von er mit Annen von Plato, einer Tochter arums 

welchen bald mehrers, Haſſen, Titcken, Mar⸗ | auf Grabau im Luͤneb. verſchiedne —2 


tin, welcher um 1540 die Welt verlaſſen, und 
nfen. Alle dieſe kommen vom Jahre 1506 


* ) Hans auf Hohengoöhren und 


choͤnfeld, wird von .us54 an, mit oft gedachte 
Öüteen beliehen.. Er war Fürftl-Braunfehr ie 


et hatte . Es iſt alſo ierig, wenn König 


dels hilf„P.L,p. 906,. fen Gemapiin Eli 


bis #042 bey Lehnshandlungen vor. Jetztge⸗ beten von dem Knefeb —— — 


meldeter Srideich ward zum erſtenmahl mit ſeng Kinder waren D Chei 


opb, welchet iggk 


Schönfeld und den andern Gütern den Sonna⸗ | noch beliehen topeben ma aber ehelosvor 1591 


bend (feria ſexta) nach den heiligen Eilftaufend | verftorsen feyn. . b), 


us oder Titcke, von dem 


ngfrauen 1506 vom Ertzbiſchoff zu Magdeburg hernach. c) Fridrich auf Hohengöhren, Fommf 
—* und verſchied um 1541. Erwar mit | in.LehnsBrieffen von.ssgr an, zum DBorfchein 


einer von Bredow, 2) mit Dorotheen Edler von | und ‚1632 na 
Plotho, Tochter Ottens und Ilſen vondem Kne⸗ | Bilgıv, Tochter Heinrichs auf - Deböfeld Und, 


ſebeck vermaͤhlet. In den Lehns⸗ Regiſtern iſt 
gantz deutlich mehr als einmahl zu leſen Fritze. 
Cd. i. Fridtich) Daher denn Beemann in der 
Anbalcifchen Hiſt. VII IH 252 Bl. zu ver 
beffern ift, welcher ihm TiecFe oder Titus, und 
feine Gem. Catharinen, Edlevon Plotho nennet. 
Es fcheint aber aus andern Nachrichten, als wenn 
Titcke Scigens Bruder dicfes letztern Gemah⸗ 
lin Dorotheen Schweſter Catharinen, und aljo 
2 Brüder zwo Schweſtern zur Ehe gehabt haͤt⸗ 
ten: Dieles hat man bier deswegen jn erinnern 
nöthig gefunden, weil diesfalls vielfältige Ber 
wireungen und Verwechſelungen in den hieher 
gehörigen Nachrichten verkommen. Gedachter 


Seidrich oder Frige hatte von der erften Gemahl. 


ein Sohn Tirus oder Citcke, von welchen bald 


unter < ein mehrers. Don der andern Gemah⸗ 


lin Hanſen, von welchen unter C*) mehr Nach⸗ 
richt folget; ingleichen Srigens und Zapfen, wel⸗ 
cher legtere bloͤder Sinnen war; und eine Toch⸗ 


und verftarb 1632 nachdemer mit Fredecfen von 


Helmsdorf, welche 1636 im Tode folgete, Hans 
Dietrichen, welcher unvermaͤhlt verfchied, ind 

idrichen auf Hohengoͤhren erjieler hatte. " d) 

arbara, twurde 1588 mit Era, len, von 
Plotho auf Parey und Zerben vermaͤhlt, fie lebte 
1:95 als Witiwe und verſtarb 1637. e) Maris 
(tue Zjeamtanın in der Anhalt. Hiſt VII IH. 
264 bl. durch einen Druckfehler, Marien von 
Mehldorf , für. Moͤlndorf benennet) Iebte erft mit 
dem Freyherrn ben Harrand in der Ehe. ach 
deſſen Tode vermählte fiefich 164 1 mit Bernhard 
Friedrich von Schierftedt auf Klein Yadegaft, 
Ehurbrand. Obciften zu Roß und Fürfl. Anhalt. 
Landrath, welchen fie aber den-9 Nov. ı 650.ale 
Wittwer hinterließ.  DVorgedachter Tieus oder 
Tircke auf Hohengöhren Schönfeld und. Wud⸗ 
decke war Domherr und Senior des hohen Stifts 
zu Magdeburg, ſtudirte 191 zu Jeha und vers 
blih 1632. Don feiner Gemahlin Riravon Bo⸗ 
dendiech, welche des Fürftl. Hraunfehw, Limeb 


ter Dororheen, welche vermuthlich ihrer. Mutter | Landraths und Amts-Hauptmanns Dsmalds auf 


Dramen hatte, und mit ihren Better $riedrich 


nega und Rixen von der Schulenburg.aus 


dorf vermählt lebte. € Titche auf Bere dorf Tochter war, befam eran Kindern 1) 
oͤllendo t lebte. © Titcke au ndorf Tochter war befam er an Kindern ı 
Bolten koͤmte in Lehns⸗Acten 1554 zum Oswaldten der vermuthlich und. rmählt verftors 


in bluͤthe aber mit feiner Gemahlin Otti⸗ 
ie Treskau ſchon 1518 und erzeugte mit 
ihr folgende Kinder 1) Chtiſtoph, Domdechant 
zu Magdeburg, von, welchen ein eigner Artickel 
handelt. 2) Joachim auf Hohen⸗Goͤhren, fomınt 
von: 1559: bi 1579 vor, da er noch am Leben ivar 
und nebft feinen Brüdern und Better 157 einen 
gewiſſen Revers von fich ſtellte, daß fie fich an den 
mit beliehenen Gütern Athesteben und Rothenfort 
nicht eher —* wolten, bis die Herren von 
Kracht ausgeftorben waren. Er hatte 1579, 
‚Dpeotheen. von Retzdorf zur Gemahlin. 3) 
Seige auf Hohen-Cöhren hatte feine Verwandtin 
Dprorheen von Möllendorf zur. Gemahlin, lebte 
1559 umd.den 26 October 1579 warer nebfk feis 
nen “Bruder Joachim bey der Huldigung des 
Adminiſtrators Joachim Friedrichs zu Magde⸗ 
burg, mit 13 Pferden zugegen. Job. eusners 
Beſchreibung ring id Er 1 Synben 
, richten wird er 1593; Feige der altere 
a a ra 


ben 2) Sridrichen, von welchen bald mehrere. 3) 


Urfel, welche 1 518 mit dem Fuͤrſti. Anhalt. Stall 


meifter Hans Ernft aus dem Winckel auf Schys 


rau vermahlt twurde und 1657 mit Tode abgieng 


) Eliſabeth war Chriſtoph Jobſts von Zanthier 


auf Saltzfurt, Cappel und Thalheim Gemahlin 
und verließ dieſes Zeitliche um 1622. 5) Anna 
Sophia lebte um 1651 mit Buſſo Heinrichen 
von Bilow auf Helmsdorf und Wallhaufen ih der 
Ehe. en Tochter Kira Sophia von Bür 
low Dal. Rönig im Ill Th. 980 bi. nicht nur 
durch einen Druckfehler Leipa- Sophia ausdrüs 
Ka, — — — 997 * Hr —— 

orfiſchen Sipp gantz falſche Ahnen angie⸗ 
bet. Vorgedachter Sriedrich der Stammpalter 
erbte alle väterliche Güther und verftarb 1655. 
Seine Gemahlin Urfel- Sabina von Galdern, 
Tochter Burhhards auf Wilſenack und Aatıes 
fen von der Schulenburg, iſt eine Stamm Mut, 
ter von 4 Söhnen, deren jeder eine. befondere 
‚32H Mes lechts⸗ 


De 
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— geſtiftet, welche bald unter A. B. ı hat Joh. b) Joh. Adolph auf Schoͤnfelde und 
c. D. fortführ iglich 


en will. 
org Gebhard ftarb in der Jugend und die 


Töchter Fredecke Sophia, welche zu Tanger⸗ Er 


mimde den 13 Februar. 1644 diefe Welt erblickt 
eig vermählte fid) den 23 Auguft. 1664 an 
Hauptmann Auguft von Bismarck, ward 
aber, als deffen dritte Gemahlin den a Februar. 
1670 Wittrve, bis fie deng Movembr. 1698 zu 
Schoͤnhauſen im Tode nachfolgete. CA) Hein 
eich Burchart, auf Hohengöhren Schönfeld, 
Dammendorf und Ellingen war 1699 und im 
genden Jahren König. Fürftl. Hauptmann 
Aemter Diesdorff und Arndfee in der Alten 
Marck, lebte noch 1713. Schon um 1680 blir 
hete er mit Sophien Elifabethen von Dieskau, 
Sorter Hans Wolfs aus dem Haufe Diesfau 
md Catharinen Dorotheen von der lancken in 
bergriügter Che. Aus welcher entfproffen ) 
Sans Cheiftsph auf Hohengöhren und Wud⸗ 
decke, weldyer 1713 unter dem Negiment des 
Königlichen Sardinifchen General Feld⸗ Zeug⸗ 
mieifiirs von der Schulenburg als Eapitain in 
Savoyiſchen Kriegs Dienften, nachmahls aber 
722 ale Koͤnigl. Preuß. Land⸗Rath und Teich 
hauptmann des Ferichorifchen Kreifes im Ders 
gogthum Magdeburg in Dienften ftehet. 
war 1686 gebohren und lebt nody 1737. Don 
feinen Kindern war Sophia Eleonora mit dem 
Rom. Kayferlichen Feldmarſchall Lieutenant und 
Dbriften in dem Fraͤnckiſchen Kreife Adam Frie⸗ 
drich von Treskau auf Neuermarck vermaͤhlet, 
aber um 1734 ward foldhe zur Wittwe und lebt 
1739. in der Stille zu Jerichow im Hertzog⸗ 
ch Auguft auf 

orfund Schoͤnfelde war 1722 Künigl. 
$. Obriftroachtmeifter zu Pferde, begab fich 
aber nach dieſer Zeit der Krieges Dienfte. Er 
vermäblte fich den 30 Jenner 17179 mit Frede⸗ 
Sophien von Bismarck, Tochter des Königlich 
Preuß. Land⸗Raths auf Schunhaufen, mit wel⸗ 
cher er noch 1732 blühet. 3) Carl Tirns lebte 
1713 auf der Ritter⸗Schule zu Lüneburg; weis 
ie: 
eit annoch. obann a ⸗ 
hengoͤhren, Wuddecke und Polleben, Königlich 
reuß. Teich» Hauptmann koͤmmt nebit feinen 
rudern 1698 in den Magdeburg. Lehns ⸗Regi⸗ 
ftern zum Vorſchein, Er verftarb 1704 nach⸗ 
dem er mit Bertha Sophien von Bismarck, einer 
Tochter Augufts und Dorotheen 
Kattun feinen Stammzweig ruͤhmlich fortgefeget 


hatte! Deffen Kinder waren a) $riedrich Chris | bey dem 


ſtoph auf Hohengöhren, gebohren 1681 und 
ftund ſchon 1712 ale Königl. Preuß. Eapitain 
Lieutenant und peechg in Dienften. 
Im Fahre 173 1 aber als Königlich. Preußifcher 
Obriſter unter dem vormaligen Graͤfl. Truchſeſ⸗ 
fifchen Cavallerie /Regimente bis er 1734 das 
Eoslifche Regiment Dragoner erhielt, mit wel⸗ 
hen er auch ingedachten Fahre den Feldzug nach 


den Ober⸗Rhein gegen die Frangofen that. Er | Ehu 


lebt 1723 und 1739 mit einer von Redern 


vermählt und hatdamahlsein eingiges Kind und | verftar 


Tochter von ihr, nemlich $lorentina Hentiette 
Charlosten, welche 1725 die Welt begrüffer 


Ihr fünfter Sohn Ge⸗Wuůddeck 


Elifabeth von | Ha 


Preuß. Obrift-Lieutenant 
ilheims Cavallerie Regiment. 
war gebohren 1690 und hatte 1719 wie auch 
noch 1724 jur Gemahlin Caroline Augufta Sos 
phien Edle von der Planig Tochter des Königl. 
Preuß. Geheimden Raths und Domberrns zu 

Iberftadt Rudolf Augufts auf Langenftein und 

riette Sibyllen von Metfh. Von feinem 
indern find ung 2 Söhne bekannt, nemlich Fri⸗ 
drich Wilhelm der zu Ruppin 172 1 und Adam 
Auguft 1722 gebohren worden. c) Werner 
Auguft auf Polleben umd zn Alvensleben ftund 
1733 als Koͤnigl. ‘Preuß. Obrifttwachtmeifter uns 
ter den vormahls Graͤfl. Truchfefifchen Regiment, 
welches nunmehro 1739 unter dem Namen der 
Königl. Leib-Earabiniers bekannt ift, als Obriſt⸗ 
wachtmeifter, ward 1736 unter feltigen Obriſt⸗ 
Lieutenant. In welcher Figenfchafft er noch 1739 
mit feiner Gemahlin Henriette Chriftianen Ed» 
len von der Planitz einer Schweſter von feines obs 
gemeldeten Bruders Gemahlin, am Leben iſt; 
von welcher ihm folgende Kinder gebohren wor⸗ 
den (1) Friedrich Wilhelm gebohren den 7 
Februar 1727. (2) Johann Auguft gebehren 
1728. (3) Auguſta Charlorte Zenriette, 


ddecke, Koͤni 
unter des Printz 


Er | nebohren zu Neuhaldensleben den 22 Febr. 1721. 


murde zu Alvensleben den 26 Decembr. 1737 
mit Fridr. Ulrich von Arnftedt Königl. Preuß. 
Rittmeiſter des Regiments der Leib⸗Carabiniers, 
auf Brumby im Hertzogthum Magdeburg ver⸗ 
maͤhlet (4) Carolina Eleonora gebohren den 
29 Auguft 1719. (Fr und 6) Fridrica Char⸗ 
lotta und Charlotte Eliſabeth, welche jung 
eben. (7) Sopbia Dororbea nebohren 
1730 — m * er —— gebohren 
1732 welche zuſammen auſſer gedachten beyden 
—* noch 1739 am Leben fmd. d) Ur 
fula Dorothea, lebt noch) 1739 mit Chriſtoph 
von, — rg Koͤnigl. eg Kammer 
rafidenten des Hertzogthums Magdeburg, 
ri der Aemter Kalbe und So 
tesgnad und Dber Director der Stadt Burg, 
Erbherrn auf Scherlibbe und Eamern, in der 
—* ne —8* 1735 — — 
nad) feinen Guͤtern begeben hat. e)Augufta 
Sophie, lebt ju Scherlibbe 1730 und folgende 
Fahre unvermäblt. (C) Auguft, auf Theiditz, 
Reinsdorf und Lohnsdorf, war den 5 Mayısz2 
gebohren that anfaͤnglich als Koͤnigi. Dänifcher 
uptmann Krieges Dienſte; Nachmahls aber 
wurde er Fürftl. Saͤchß. Kriı ⸗Commiſſarius 


em Hertzog zu Sachſen⸗ und ver⸗ 
ließ dieſes Zeitliche den z Martii 17711. Don 
feiner Gemahlin Margretha von Schiecfe, Ritt 
men von Dieskau, welche den 2z December 
2 —— ee ee er 
1681 folgender ma n Geſchlecht fortgefest. 
1) mit Wolff ne melcher den r Des 
cember 1682 gebohren und ein Erb der 
Suter, um 1713 auch Koͤnigl. Pohln. und 
r Kammer ⸗ Herr war. 2) 
grethe Sophien gebohren den 2 Auguſt 1683 
b den 19 December 1699. 3) Johanna 
Sabina gebohren den 6 November 1684 wurde 
mit Raltin Rudolf von Seidlitz auf a > um 


777 Moͤllendorf 


— — 


5 Mistlendorf _ 77% 


Anfang diefes 2. Zahrhundert —*2 Sippſchafft entfproffen, welcher nady 1739 bey 


ı7ır noch al 


Saͤchß. 
felßiſcher —— mit ihr lebet. 4) —* ſtehet. 


fliana, gebohren 7 Februar. 1686 wurde ze 
mit Ernſt Dietrich) aus den Windel, Fu 
Saͤchſ. Kammer» Funcker zu Derbi 2 
Möft, Nauendorf und Thurland vermaͤhlt 
chen fie 7 Kinder gebohren. 5) Augufta Agnefe 
gebohrenden 25 Julii, 1689 ftarb den 26 Junius 
1690. (D) TirusCheiftopb auf Ffterbies und 
Vloͤtzkau/ verftarb 1697 als Chur» Brandenb. | den 
Amts» Hauptmann der Chur» Fürftl. Aemter 
Arndfee und Diesderf in der Alten Marcf und 
binterlies von Dorotheen von Jena, einer Toch⸗ 
ter des Chur⸗Brandenb. geheimder Staats, Mis 
niſters, —— folgende Kinder a) Heinrich 
riftoph, Anhalt. Stallmeifter, von 
welchem ein — Artickel Handelt. b) Tor 
hann griedtich, auf Iſſerbies gebohren 1686. 
Er vermählte fi b ı) mit Sophia Eharlotte von 
Barby: Tochter des Chur⸗Brandenb. Hofraths 
Levins, auf Loburg und Kalitz welche aber 1714 
mit Tode abgieng, Gemahl. 2) war Cleonora 
Tatharina Sophia von der Schulenburg, Toch⸗ 
ter Johanna Caſimirs auf Lübsdorf, mit welcher 
er ı722 am Leben. Bon feinen Kindern ie 
Ehe find uns bekannt worden. Ein Sohn wel⸗ 
dyer 1713. gebohren und eine Tochter 1712 geboh⸗ 
ven davon diefe 1722 ſchon wieder verftorben war- 
c) Eleon. Dorothea, ift 1716 Stifte Fräulein 
in dem Adelichen Stift zu ‚ wofelbft fie 
1735 als Sub⸗Senioren no am feben.d) os 
phia lebt 1710 noch unvermaͤhlt. Dbund von 
welcher Geſchlechts⸗Perſon die kinien diefer Sipp⸗ 
ſchafft in der Prignitz und Ruppin abſtammen, 
iſt noch nicht ausgemacht, Daß aber die Prignitzi⸗ 
ſche Geſchlechts⸗Linie noch in Flor fey, ift gewiß 
und Ban folgende Stammreihe zu deren Frläutes 
rung dienen: Um 1476 war Curt von ms 
—— mit ſeiner Gemahlin Anna von Warnſtedt 
uſe Fretzdorf am Leben, deren ai 
ice, auf Gadow um 1505 mit Fi 
Alvensleben aus dem Haufe Kalbe blühet. Bon | ni 
defien Kindern Ebel, auf Gadow, Lindenberg 
= Berenheide 1540 bekannt ift und mit Ilſa⸗ 
von Kruͤſecken aus dem Hauſe Dannenwal⸗ 
de Curten gejeuget. um 2578 
Berenheide und harte ſich als EhurBrandenb. 
Rittmeiſter wider die Tuͤrcken in Ungarn tapffer 
gehalten. Seine Gemahlin Maria von Wenck⸗ 
un aus —— —— * — andern 


De Ai und 
—— Cr» Fra des 

Kreifes, Er beſaß um 1600 das Ritter» Guth 
Trompfurt und deſſen mit Dorothea von Bre⸗ 
dow aus dem fe Landien erzeugte Tochter | D 
Mlaria Dororhea lebte 1637 mit dem Königl. 
Schwediſchen Rittmeifter — Ueſteritz 
Oſterholtz und Rauenthal in der 
————— in der Che. Zu dieſen Stamm | tern 


gehören auch Ernſt Chriftopb auf Berens mäßig 


gedachten Regiment zu Magdeburg in Guarnis 
Reimanns hift. Iter. Geneal. P,U, 
97. Sinapius in Silef, Cur. T. r 646. 
nbergs Mansfeldifche Chronicke p.445- 
Sons bieher eher gehörine Wappen fichet in. den 


wel⸗ Nuͤrnbergiſchen Wappen⸗Buche P. p. 1756. 


Moͤllendorf (Chriſtoph von) Domdechant 
der hohen StifftesKirche zu Magdeburg, auf Ho⸗ 
—*—8 erblickte das Licht dieſer Welt 1519 

9 Junius weiches ter Donnerſtag vor Pfing⸗ 
ften war. Seine Eltern Titeke und Drtilia von 
Treskow widmeten ihn dem Bücher » Fleife und 
den Geiftlichen Stande, daher er den Berjtands 
Ubimgen zu Wittenberg 3 Jahr lang ununters 
brochen oblag. Ferner befuchte ‚er auch die ho⸗ 
ben Schulen zu Franckfurth Leipig, Heidelberg 
und Straßburg, ja auch 2 Jahrlang die hohe 
Schule zu Loͤwen in Brabant. Darauf fegte 
er feine Reiſen weiter fort, gieng nach Frandreich 
und hielt fi) zu Paris ein halb Jahr lang auf- 
ige gieng er mit dem Herrn von Latorf und 

dem Hauptmann Hanſen von Holsendorf nach 
Rom, Neapel, Sicilien und Maltha. Im 
Yahre 21533 wurde er zum Doms Herrn und 
1560. im 41 Fahr Alter zum Domdechant am 
hohen Stiffte zu Magdeburg. eriwählet, Teiftete 
aber, wie D. Siegfried Saccus, in den 4 
Magdeburg. 1592 zufammen gedruckten Reiche 
predigten bejeuget, den gervöhnlichen Eydſchwur 
nicht eher, bis das in der Eydes/⸗Formel befinds 
liche, abgöttifche Weſen, weldyes er weder mit 
guten Gewiſſen ſchweren noch halten fönnte, weg» 
gethan uud auffen gelaffen worden war. Sons 
ften hatte er den Nuhm, eines ae 
Mannes und einer weitläuftigen 
Weil er aud) vor dem, zu —— 
Siegmunds, mit in der 


llen⸗Stiffts zu Halle geſeſſen hatte: y — 


ney hatte er ſelbſt, beym Tiſch an die Wand 
mit geoffen Buchftaben angefchrieben: Non di- 
laulıbilia, fed rei publicz uilia d.i. z 7 
niche 66 bon Dingen, welche ſchmeiche 
fondern welche den gemeinen — en 5 
äglich find. Er war der erfte zu. 
a weil unter feiner Regierung 
mn. liſch Lutherifchen —— 
nen worden war. Daher auch diefe 
Worte zum Andencken mit guldnen Buchftaben, 
an einem Baicken vorm Chor, auf fein Gutfine 
den, angefchrieben rurden. Anno 1567.domi- 
nica prima adventus re — eſt hoc tem- 
plum cathedrale & in ta pura Evangelii 
—— & legitima ſacramentorum admini- 
— lofo antichriſto; veni,audi, & vide, 
Jahre 1567 am erften Advents 


rn — 
—e——— 
der Sacramente er 


— *— 


de, welcher mit Armgard Marien bon Zagoto | neuere worden. Romm, hoͤte und fieber 


1654 in der.Che lebte. 
deich Königlich ifcher Lieutenant, des 
Golgifchen Regiments, von Diefer Priegnitiſchen 


Auch —— Er mar auch der erſte, welcher an eben diefem 


Sonntage, nebft dem ——— Liborius von 
Bredow das Abendmahl des ann Di 
1) 
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derley Geſtalt nahm. Zur Gemahlin erwaͤhlte jder Medicin Doctor zu Jena und Phyſicus zu 
— von Meer, u Freyberg, ftarb 1660 und fehrieb ı ) Abfegmi- 
trichs au en und Margrethen von Luͤtzow, na Jori nz - 

inie weicher er Ad den 30 Gseptetabe. ax — na logica ex organo Arilturelis fere ſelecta. 


* Orationem de Confeflione Auguftana, 3) 
der Gonntag nad Michaelis, vermäblte: ß Er :) h autzu ‚3 
war milde und bare verklidne Permäche: | Theatrum Tribergenfe chronicum, 


niffe, als er den 21 Det. 1575 dieſe Zeitlichkeit/] / * 
an der Waſſerſucht verließ; deſſen Eorper au] Moͤller ( Arnold Heinrich von) ein vorneh⸗ 
im Mi}. feines Adels-qheroldo. 1655 den 22 Moveinber gebohren, und nachdem 


Moͤllendorf (Heinrich Chriſtoph ven Faue in ſeiner Vater⸗Stadt den Grund zu denen 


"Anhalt: Bernbursifcher Stallmeitter, anf After, | WBilfenihafften geleget, bezog er in feinem zı. 


bies und Piögfau. Cr war von dem Churbrand. | Fahre Die Univerfirät zu Leipjig, fegte auch feine 
Amts Hauptmann Tituts Chriſtophen mit des | Studien zu Jena und Heidelberg fort, und nahm 
Staats-Minifters Tochter Dorotheen von Jena an dem legten Orte 1681 als er von femer Reiſe 


erzeugt und zu Sfterbies im Hertzogthum Madeb. 5 X 
den ı May 1685 gebohren. Mach frühteitinen durch Holland, England, Franckreich und Ita⸗ 


Verluſt feines Darers nahm ihm fein Yetser EN daſelbſt zurück gelanget, den Doctyrs Tuel 


Curt von Borftelder Königl. Preuß. Oberforfi MM Seine Fnaugural- Dijputation führte die 


meifter in der Altenmarck, zufich und ward erin | Materie de 8. R, Gecm, Imp.fummorum fubal- 


“Magdeburg fo lange er: zogen, biß er noch ziem⸗ Kernorumgue tribunalium jurischdtione ac 


ters, nachdem er noch auf feinem Tod⸗Bette fi 


lich jung vom Fürften Victor Amadeus zu Ans |concurrentia weitläfftig aus. Als er hierauf 
en —— ss einige Zeit in feiner Vater ⸗Stadt einen Advoca⸗ 
als Edel-Knabe, mit zunehmenden Alter ats Hofz ten und Eonfulensen abgegeben, ift er 1686 nad) 
und endlich als Rummerjuncker, » Er: hatte aber Damburg berufen werden, und hat fich alla 
nicht länger its 2 Jahr Die Iektre Ehren«Ctelt von dem Kayferlichen Reichs ⸗Hofrath und dem 
b:Bleidet, fo ernennte ihn fein Fürjt zum Anhalt Eamtmer + Gericht zu Wetzlar in felye wichtigen 


Bernburgiſchen Stallmeiſter; wobey ihm nieht Rechts ⸗ Sachen gebrauchen Iaffen, ift auch. von 


—— —— = Wichtig⸗ 
keit, ſondern auch die Kriegs⸗Commißionen ans 
verlrauc worden : Er: derſtorb aber ir feinen | Volführung ihrer Rechts⸗ Haͤndel bedient gewe ⸗ 
beften Jahren, nach einem langwierigen kager an ſen, wie er Denn über so mahl nach denen Schwe ⸗ 
einer Bruſt / und Wind⸗Waſſerſucht zu Berns Idifchen, Daͤniſchen auch etlichen Fürftlichen He 
burg den zo Febr. 1770 im 25 Jahre feines Als ifen auch nach Werlar und Wien ve efehicket 


' BE den. Bey welcher Gielegenheit er am Ka 
die Armen ein anfehnliches Bermächtniß aetiffs |. Ang gan ag 
tet hatte. &ein Reichnam wurde in der Kirche zu ſerlichen Hofe feine groſſe Geſchicklichkeit dermap 


vielen andern ‚hohen und niedrigen Perſonen in 





Iſterbies beygefeget. _GBortfr. Behrend im ſen zu bezeigen gewuſt, daß ihn Kayfer Leopold 


MST. des Adelsherolde. 1694 um Pfaltz⸗Grafen, und 1697 in den % . 


F ——— del⸗Stand erhoben, auch 1700 zum Kayſerlichen 
Moͤllenthiel ( AWilbrand ) ein berühmter Rath aufrund angenommen. Su oo. 


Theologus zu Zweybruͤcken, war gebuhren zu 


Hheda in Weſtphalen den 6 May 1672 nd fehnlichen Dignitaten hat er noch bis 7713 ges 


wurde, nachdem er auf Schulen und Academien lebet, da er endlich mit Tode abgegangen. Don 


vielen Fleiß angewandt, 1653 in dem Gyinnaſid Seelen Athen. Lubec, 


zu — —— und —— — | 
Als aber wegen ſchwerer Kriege-Zeiten die Schu⸗ Ur € Bartho 
ie nach Meifenheim verleget wworden, wurde ihm ne a . Hamburg, war 
die Kirche zu Minbach und Webenheim anver⸗· RR Theologia zu Roſtock, wie 
erauet, von dannen er 1681 nach Hornbach bes MD der Faeutaͤt und der Collegen⸗ Kirche Des 
zuffen, und endfich als Antiftes der Reformirten |amuS; und ſtarb als: Rector 1630. Rolllus 
Kirchen in dem gangen Zweybruͤckiſchen Kirchen de Profelor. 

Gebiet ernenner worden. Endlich Fam er in die © 


Dauptſtadt Zweybruͤcken felbft, alwo er 1709 a ge | 
‘den Fenner fein Beben bel, nachdem Et $6 Moͤller (Bernhard) ein Sohn des Flens⸗ 


Jahr Kirchen und Schulen gedienet hatte. Ge⸗ burgiſchen Rectors Johann Mlöllete, von dem 


_ Gollege und Pros Rector zu Freyberg, —24 das Jahr 1735 . 359. 
af 


38 ct * —— — de eru-lin einem beſondern Artickel, hat nebſt feinem 
it, qu’busdam Bipontin. femifecul, 8. 6. P: 22. Bruder ing Jahr 1735 eine Abhandlung von 
Groſſens er ; * [dem Leben und Schriften ihres Vaters heraus 

Mlöller (Andreas) von Pegau, wurde dritter geben. Giche Leipziger Gelehrte Zeitungen 


Moͤller 
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ÖL rn 
Moͤller ( Eafpar ) von Saalfeld, war erftlich | T i 
Saalfeld, fich‘ 
Adjumetus des Minijteri u a .- * sauichen Artickel nicht unterſchreiben wol⸗ 
———— N, 1574 abgeſetzt, worauf er ſich wi 
DS orf. Im Fahr 1614 wurde er als | Hamburg wendete, und daft (c) wieder nad) 
ze nach Plauen, und von da den 6 Decem⸗ |ber 1589 indem 2 2 felbft den 26 Novems 
an — nach Marlishauſe beruffen. Er war in der Denise Cru —— 
— ——— — — 
aa ———— 2 , fo aus 3 Octav⸗ Bänden befteher — — 
Moͤller (Daniel) gebürtig von Braunſchweig, tenderg 1573 u f. gedruckt iſt abfond li ne 
war beyder Rechten Doctor, wie aud) Churfächiis Kine lateiniſche Lberfegung Beten —* aber 
— u un Sitte ju Beipzig, allıvo er 1600 |Micht ju verachten, wie denn Beza fei ne 
n 14 Mers in dem 56 Zahre feines Alters ger; phr.ftn , Die ev in gebundener Rede derfe Kent, 
ſtorben. Manhat von ihm ordinationes Augufti darnach eingerzhtet hat. Auſſer di fertigt, 
Saxonicas, femeftria &c. Mitte diar. von ihm: 1. Commentariosin M —— * 
mal — x phetam; 2, in Hof‘ i —— 000 
. Möller ( Daniel Wilhelm) ſiehe Moller. ; oleam & in Efaiam ; 3, feho- 
wu Sie 4 lıa in omnes Prophetas; Er hat —— 
Moͤller ( George Friederich) Koͤnigl. Preuſ⸗ fions- Geſang: Hilf a: Aue den Paſ⸗ 
ſiſcher und Churfürftlich « Brandenbirgifcher |verfertiget, ıc. Üxenfiede F mirs gelinge 
Kammergerichts⸗ Advocat zu Berlin, hat ſeine ror. Thuanus in hift, Teißi er 
Gefchicklichkeit in den Streitigkeiten wegen der 119. Simon hift. Crit, | R F elog: P. 0. p. 
Wolfiſchen Philofophie durch Schriften an den | hen - und Keher⸗ Hiſtorie P, 2 * —— 
ha — Fr find: 1. Send⸗Schrei⸗ wi -4.1.16.0, 32.8. 12. 
‚an Deren Johann Sriedeich Bertram, |. öller ( Zohan i \ 
darinn ihm die Beantwortung feiner seroiffenhafs der ei at a nt eo nnd 
ten Anmerckungen, tiber die vorläufige Schußs ibben, war Practicus in er — 
Schrift eines gewiſſen Anonymi vor die Woi⸗ Drachenberg, und jtarb 1623 — 
fiſche Philoſophie communiciret wird, Berlin ſchrieben 1. Hiftoriam Ducum Li ee 
1737. 4. 2. Ungrund der Hoffmannifchen Be, |? Trattatum de pefte. Witte — 
weisthumer derjenigen Grund⸗ Wahrheiten aller * 
Religion und Moralitaͤt, welche (dem Vorgeben Moͤller (Johann) aus Schleſten, ward 
nach) Durch die in der Wolfiſchen Philoſophie 1639 Prediger zu Kirſchau in Preuffen J 
befindliche Gegenſaͤtze haben gelaͤugnet, und uͤbern ſtarb daſelbſt 1651 im November 40 Jah al 
— era — wein wobey ‚um | Man hat — N 1. Allegörias pı a * 
er Unfug, in Verfntipfung der Wei⸗ Jeh Similuudines in 
Bien Dnlofopdke mit dem a eher Ei 12* Dente Openihe 
ele Wercke und dagegen die Ubereinſtimmung Woͤller (Johann) ei * 
vieler in des feel. Johann Arndte — Erfurt, allwo —— — — von 
Ehriftenthum befindlichen Säge mit den Grund⸗ Profejjor Jutis und zulegt der Stadt & 
Saͤtzen diefer Philofophie Fürglich gezeiget wird, (heiß geweſen, und 1657 im 4 Sal Sulte 
Ebend. 1737. 3. Unterfuchung der Bertramis Alters geitorben , bat r. oe ahre feines 
fehen Beleuchtumg der von ihm fo genannten neus denzix, Erfurt 1620 ing F | — 
getuͤnchten Meynung von der Harmonia prita- dend in rebus expeditorüis — 8 — 
bilita, nebft einer Vergleichung des Gleichnuͤſſes ebend 1646. wie auch verfchiedene — 
vom ſelbſt⸗ fpielenden Orgel⸗Wercke. Ebend |nes geſchrieben, als; 1. de pace de fiio. 
1738. Siehe Carl Guͤnther Ludovici aus; I* Juris. 3. de ——— Pr d ar 
führlihen Entwurf einer vollſtandigen Hiftorie fructu, Erfurt 1649. 5. de — — et 
der Wolfifchen Phitofophie, im 1. IE und ılı um, ebend. 1646. 6. de patri nn 
Theile. ebend. 1648. Witte Diar. ————— 


Moͤller (Heinr.) ein Heſſe, reiſete in Franck⸗ 
reich, Dennemarck und —5 —— In⸗J Ne u) gebohren 16523 den m 
formator bey dem Prinhen Buftavs, Königs in — —* reiffenberg in Pommern, ſtudirte 
Schweden, sie aut) Schroediftier Gefhichte Iher Sehne 15 Kane Air ann 1043 Netter 
Schreiber. Nach diefem wurde er an dem |abe pule in feiner Vaters Stadt, jegte fich 
Somnafio zu Culm Profeffor der Dichtkunjt a — nachdem er dieſes Amt etwa 6 Fahr ver» 
endlich aber Rector und Pröfeffor bey dem&ymuaz Iyya tet, gaug auf Die Rechtsgelahrheit und 
fio-zu Dansig, allwo er 1567 den 18 Febr. in I ferner Advocat zu Stettin, 
feinem 39 Jahre geftorben, und quæſtiones de — Sog, hernach Cammerer und Bürs 
Germanicis fabularıım adtionibus; lıbrum ima- germeiſter zu Greiffenberg, endlich aber Dinters 
ginum feu epigrammata, weiche t. 4. delit Pommerijcher Land⸗ Rath und Hof⸗ Gerichts⸗ 
Germ. ftehen, wa m. nachgefaffen. Prätorii Aſſeſſor, worauf er 1680 den 6 Day verftors 
Athen, Gedan, Rönigii bibl. — a: hat von ihm Greiffenbergifche Pſal⸗ 

Miöller (Heinrich) ein Doctor und Profef welche —— —* 
for der Theologie zu Wittenberg, gebohren zu ſchafft angeſtimmet wird ie 
= "Ch firften 2 ı2 Apr. machte fich unter Ponmerl. D. Aanicke geicheieh 

m Ehurfürften Auguſt wegen des Crypto⸗WMoͤller (Johann iſt 

. ; = zu Flensburg im 

Eatoinifmi verdächtig, und wurde, weil er die, thum Schleswig im us ee 
| bruarius 
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bruarius gebohren. Gein Dater Olaus Moͤl⸗ 
ler war daſelbſt viele Fahre lang Prediger ander 


Yiicolaus Kirche. Die Mutter aber war Chris |gelehrten Hiſtorie. f i 
Breelinge, Pfarrers in ſchen Sprache dietirte er feinen Schülern die Hiſto⸗ 
Base Grund feis rie der Academien durc) sans Europa. undder bes 


flina, 

Dorfe Handevit Tochter- 
—— — legte er in De — 
Groſſen Schule, woſelbſt er in den Schul⸗ iſſen⸗ 


ſchafften binnen kurtzer Zeit dergeſtalt zunahm, daß ſelbſt. 


er in feinem ı den Jahre für tachtig gene wurs 


de auf die Univerſitaͤt zu ziehen. Alſo wendete er 
her auf die Academiezu Kiel, und hielt ih, 


aus fonderbarer Liebe zu dergelehrten Difkorie , zu 
dem berühmten Morhoff, dey welchem er viel Lies 
be und Unterricht genoß. Im der Philoſophie 
hörete er Zannemannen, in der ** aber 
Chriſtian Bortholten, und Chriſtoph dtan⸗ 
chen. Nach zwey Jahren begab er ſich Studi⸗ 
rens wegen nach Leipzig, und ſchoͤpfete aus der Uns 
sermeifung Johann Adam Scyergerscine groͤſ⸗ 
ſere Erkaͤntniß Theologiſcher Sachen. Er war 
daſelbſt beſtaͤndig um den gelehrten Jacob Ihos 
mafius, wenn derfelbe fich in Den öffentlichen 
Bücher » Auctionen einfand, fo war er ihm zur 
Seite und fehrieb deffen Urtheile und Anmerckun⸗ 
n von allen Büchern in feine Schreibe» Tafel. 
Nacdem er 1679 Leipzig verlaffen, und fich in 
Sachſen und Thüringen ein wenig umgeſehen hats 
te, fo Fam er nad) Haufe, und hielt fid) daſelbſt 
über ein Zahr auf die Academiſchen Eectionen zu 
wiederhohien und denfelben nachzudencken. Hier⸗ 
aufgieng er 1681 nad) Hamburg und nach drenen 
Jahren nad) Eoppenhagen. An beyden Orten 
anterwieß er die ihm andertrauete Fugend, und 
bediente fich der daſelbſt befindlichen vortreflichen 
Bibliotheken mit groſſem Nutzen. Daer ſich zu 
Hamburg und Eoppenhagen befand, wurden ihm 
unterfchiedene Prediger Stellen angetragen; er 
hatte aber geöffere Luft in der Schule zuarbeiten. 
Daher als ihm 1685 die legte Praͤceptor Stelle 
In der Schule zu Flensburg angeboten ward, fo 
nahm er diefelbe an; flieg aber nad) und nach bis 
er 1690 Eonrector und 1701 Rector darinnen 
wurde: Das Schuls Amt führete er 40 Fahr 
fang, undließ ſich nicht bewegen, einen austraͤg⸗ 
lichern Dienft in einer andern Schule oder auf 
einer Univerfität anzunehmen. Er folte zu Oxfort 
die Aufficht über die Bibliotheck, und nebit ans 
dern Einkuͤnfften 400 Pfund Sterling befonmen; 
er ſchlug aber dieſe Gelegenheit aus, und wolte lies 
ber feinem Baterlandedienen. Weil er mit Ver⸗ 
fertigung des Cimbriz literatze befchafftiget war, 
fo wolteer auch Fein Mitglied der Kauferlichen Dis 
eifchen Gocietät werden, ob er fehon von dem 
raͤſidenten derfelben Job Ludolph, und Chris 
jan FrantiſcusPaulinus darum erfuchet ward. 
Es irret alio Henrich Bafnage, wenn er diefen 
Johann Mlöller unter die Profefforen zu Kiel 
feget. Er ift aber ohne Zweifel auf den Irthum 
gerathen, weillTicolaus Möller, dieſes Tobann 
Miöllers Bruder eine geraume Zeit die Kirchen, 
Hiſtorie und Alterthuͤmer dafelbft gelehret hat. In 
feinem 40ſten Jahre 1700 den ten December 
verehelichte er ſich mit Anna, Bernhard Stri⸗ 
ckers, damaligen Burgermeifters in Flensburg 
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die er fchrieb, und Die Reden, fo er hielt, oder!feis 
Ine Untergebene balten ließ, waren meift ausder 
Zur Ubung. in der Lateini⸗ 


ruͤhmteſten Profefforen ; ferner die Hiſtorie der 
Slensburgifchen Schule, wie auch.der Stadt 
Er war vermögend die ſchwereſte Knpten 
der gelehrten Difkorie aufzulofen, und fein Ges 
daͤchtniß war fo gut, Daß er aus den Büchern, 
welche er einmal gelefen hatte, fich faft aller Woͤt⸗ 
ter, ja auch der Seiten-Zahlen erinnerte. Da 
er ſchon in der Schule lehrete lernete erdie Frans 
göfiiche Sprache von fich felbft. Er war unermů⸗ 
det zu ſchreiben, und aus den Büchern zu famlen. 
Darum befamer auch hinten an dem Gelencke der 
rechten Hand durch das beftandige Reiben eine 
Härte, und die beyden legten Finger rourden ihm 
fteif. Mit den vielen Collegen , unter welchen die 
beruhmten Männer, Johann Chriſtoph Wolf 
und Johann Aeinrich von Seelen find, hat er 
allezeit genaue Freundſchafft gehalten. Im Jahr 
1708 wurden ſeine Augen dunckel, daß er drey 
Wochen lang nichts erkennen Eonte. Er hielt das 
für , daß dieſe Finſterniß ihm von GOtt zugefchis 
cket fey, Damit er die übrige Zeit nicht den Lüften 
der M ‚sondern dem Willen GOttes leben 
folte. Es anderte ſich aber diefe feine Blindheit in 
fo weit, daß er wieder mit dem rechten Auge fehen 
Eonte. Einige Fahr vor feinem Tode wurde er 
oft von der Colic hart angegriffen, zuletzt bekam er 
den Durchfall, und verfiel in ein hectiſches Fieber. 
Er hieng immer guten Gedancken nach und betete 
oft bald Deutſch, bald Lateinifch. Als er endlich 
kLebens ſatt war, und daher Gott oft um ein ſeeli⸗ 
ges Ende gebeten hatte, erfolgte endlich dieſes den 
soften Detober 1725. Dan feget unter andern 
an ihm aus, daß er von den Büchern der Gelehr⸗ 
ten oft ein alzubarteslirtbeil gefallet. Allein wenn 
man fothane feine Urtheile genauer anfichet,, fofins 
det ſich, daß er mehreneheilsdie Wahrheit, und 
nicht zu viel gefchrieben.. eine Bücher und 
Schrifften, weldye er der Gelehrten Welt hinter’ 
laffen, find folgende: 1. Prodromus Cimbriz 
literarz , dener an Hlarquard Budius ſchrieb, 
und ya Schleßwig 1687 ing gedrucktift. 2. Ia- 
goge in Hiftoriam Cherfonefus Cimbrice, 
deren erfter Theil zu Hamburg 1ögr, die übrigen 
3 Theile aber 1692 zu Franckfurt und Leipzig in g 
heraus gefummen , und endlich das gantze Werck 
in Bibliotheca feptentrioniseruditi, fo ju feipzig 
1699 ing erfhien, eingerucket it. 3 Homony- 
mofcopia hiftorico- philologico-critica, five 
Schediasma mwgeoyincı de feriptoribus homony- 
mis quadripartitum, Samburg 1697 in 8. 4. Bi- 
bliotheca Septentrionis Eruditi, f,. Syntagıma 
tractatuum, (1) Alberti Bartbolini Liber de 
Scriptis Danorum ( 2) Fobann Schefferi Suecia 
literata &c, Hamburg 1599 ing. 5. Morbofk 
Polyhiftor, cum aduitamentis, in I Banden 
übeef 1702 ing. 6. Diatribe de Helmoldo 
ejusque chronico Schvorum. Auſſer diefen hat 
er noch verfchiedene programmata, und andere 
Feine Schrifften verfertiget , auch mit unterfchies 


— — — na ln — — — — — —— — — 


aͤlteſten Tochter, aus welcher Che er 3 Toͤchter | denen Gelehrten einige Streit-Schrifften gewech⸗ 
und 2 Söhne gejeugerhat- Die Programmata, ſelt, ſo aber alle anzuführen zu weitlaͤuſtig —— 
wuͤrde. 


— 


785 Moͤller 


wuͤrde. Diejenigen Schrifften welche er annoch 
herauszugeben verſprochen hatte, von der Erfuͤl⸗ 
Jung ſolches feines Berfprechens aber durch den 
Tod abgehalten worden, find folgende: 1. Mola 
Mufarnm Caftalia, fchola eruditarum panepi- 
ftemonice Crttica, . deegm & forte plurescen. 
euria [criptorum virorumgue eruditarum cog- 
nominibusa molis & remolari deriuatis, autei- 
dem ffinibus gauiforum , 2. Animädverfiones 
in feriptores vorios.hiftorio ſiterario · librariæ, 
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5. Mart. Chemnitii thefes in plerosque Locos 
theologicos cum prafatione, Roſtock 1697. 
6. Boecleri libellurn memorialem Ethicum in 
ulum Athenzi Gedanenlis, Dantzig 1697. 
7. Difputationes, a. Meraphyficas XII. esend, 

1697. b. Ethicas contra Spinozam XlI;-ebend» | 
1697. c.de nomige Marsıni Lusber:. d.Lu- 
therus Lutheranys ante Lutheranilmum- e. 
Lutherus ut confeflor martyri contradiftin- 
us in Comitiis Wormatienfibus an. 1521 


fertin recentioris Critico hiftoricz , errores| maxime confpicuus. f. Lutherus ur martyr 


illorum detecturæ atque emendaturx 3. Difc. 


confellori contradiltindus in perlecurionibus 


deEphemeridibus, feu Calendariis hiltoricis, | gravillimis ob liberam Evangelic veritaris 


horumque feriptoribus plurimis, 4. Diatribe 
de natur dudtu in ftudierum vitzeque generum 
delectu fequendo. <. Hiftoria foeminarum eru- 
ditione ac fcriptis illuftrium, 6 Hiftoria eru- 
ditorum, qui ab ecclefia Lutherana ad Pontifi- 
ciam aliasque, diverfum ab ea fentientes tran- 
fierunt. ‘7. Literarus heterodoxus, feu de pa- 
radoxis eruditorum in religione opinionibus, 
. ‚8. Diflert de verfionibus Bibliorum Germani- 

cis apte Lutheri tempora concinnatis, . Sonft 
lagen bey feinem Abjterben nachfolgende zum 
Druck fertig: 1. Cimbria literata, 2. Homo- 
nymofcopia, aufs neue überfehen und um Die 
Halfte vermehret. 3. Hiftorie der Flensburgis 
fchen Schulen. Welche zum Theil, die legten 
aber alle deſſen Söhne herauszugeben Hoffnung 
gemachet haben. Lbrigens ift bey feinem Na⸗ 


confeflionem & defenlionem fortiter perfe- 
jrendis feliciſſimeque iuperandis illuftris. g. 
de autorisate Scripti ſub titulo colloquiorum 
menlalium Lucheri germanize, anglice & lati- 
ne editi. h. Martinalia facıa , Yırarn D, Marr, 
Lutberi repræſentantia. i. Oblervationum 
mifcellanearum decas. k. de Chementis Ro 
mani — ad Corinthios, Aphonſi a Co- 
‚Aro teitimonio deignorantia Paparum & Lud. 
Jac- a S. Carolo erroribus. I. de Scriptur&S. 
autoritate, quatenus ilia ex interno Spiritus 
S. teitimonio perſpicue declarato fide divina 
innotefcere potelt, tonfiderata. m. Obferva- 
tionum philologicarum feptenarius. n. Theo- 
logiz dogmatico - theticz (ynoplis exprellior. 
o. de Srepbane Curcellao in editione originalis 
Novi Teltamenti textus, variantium ledio- 


men noch Diefes zu merchen, Daß er in Den Deuts | num & parallelorum Scriptur® locorum ad- 


fchen Schriften felbigen mit einem Diphthongus 
Miöller im Lateinischen aber ohne denfelben 
Mollerus gefchrieben habe. Siehe Acta Erudi- 
tor. 1699. May p- 204. u. f. Nova literaria 
maris .Balthici 1699 Januarius p- 24 u. f. 
Baile Difionairi Hiftorique Critique Tom, 
I. P. 2676. der andern Edition, infonderheit 
feiner Söhne Bernbard Olaus Henrich Moͤl⸗ 
lers Abhandlung von dem Leben und Schriften 
Jobann Möllers, fo zu Schleßwig 1734 in 
10 Dogen heraus gefommen.  : 


Miöller ( Zohann Gottlieb) ein Sohn Sa⸗ 
lomons, gebohren zu Dangig 1670 den 4 Jen⸗ 
ner, ftudirte auf dem Gymnaſio dafelbit, wie 
auch auf der Univerfitar Kiel, von dannen er 
ſich nach Hamburg begeben, und eine Reife in 
Daͤnnemarck und Schweden gethan. Hier⸗ 
nechſt hörte er in Roſtock die berühmteften Mans 
ner, und Ichrte mit groſſem Ruhm als Magifter 
legens ‚ morauf er, dajelbft 1694 Die Proſeßio⸗ 
nem Gracia Lingua erhalten, und nachgehende 
1695 wiewol mit Benbehaltung feiner vorigen 
Profeßion nad) Dangig zum Profeffore Philos 
fophia prima und practica wie auch zum Biblio» 
thecario dDafelbft beruffen worden. Cr nahm fo 
fort in dem folgenden 1697 Jahre zu Roſtock 
den gradum eines Doetoris Theologiaͤ an, und 
ftarb den 11 Sul. 1700 nachdem er herausgeges 
ben ‚1. Sarpii & Cofauboni epiltolas cum ad. 
Jiramentis, Roſtock 1694. 2. Zoecleri hilto- 
riam univerfalem  quatuor (eculorum cum 
prefatione ifag: gica, ebend. #695. 3. Ma- 
nuale homileticum (ynopticum , ebend. 1696. 





turiarum Magdeburgenfium recenlio hiftorico- 
eritica. g. detectio impofturarum & ſubdolæ 
erga Patres reverentiz , «quibus Cbriſtopb. 
Sandius orbem fallere conatus eft. r. Obfer- 
vationum philologicarum, quibus & amplif- 
fimus titeratura* grec® in fludio antiquitatis 
Ecciefiaftice ufus manifeftatur, & quinque 
adminicula ad interpretandos feliciter græcos 
pariter ac latinos Patres eommunicantur ex- 
emplisque illuftrantus, pentas, u.a.m. Pips 
pings Memor. T'heol. Prätorii Achen. Ge- 
dan, Nova Listeroria marıs Balkh. 


Möller (Johann Joachim) fiche Mollet. 


Moͤller (Martin) war zu Leißnitz oder 
Kropſtadt bey Wittenberg, allwo ſein Vater ein 
Bauer war 1547 gebohren, und legte den 
Grund ſeiner Wiſſenſchafften zu Wittenberg. 
Hierauf wurde er Cantor zu Lemberg, ferner 
Paſtor zu Koſſelsdorff, ſodann Diaconus zu 
Lemberg, nachgehends Paſtor zu Sprottau, und 
endlich Primarius zu Goͤrlitz, allwo er 1606 
den 2 Mertz am Stein geſtorben, nachdem er 
vorhero fein Geſicht verlohren hatte, fo ihm je» 
doc) an fleifiger Verwaltung feines Amts nicht 
hinderlich geweſen, majfen er ſich die Terte, daruͤ⸗ 
ber er zu predigen gefonnen war , vorlefen ließ, 
und fodann daruber meditirte. Er hat Ignatii 
epiftolas und Theodoreri dialogos aus dem 
; Griechifchen ins, Deutfche überfegt; felbft aber, 
1. manuale morientium, oder von Ehriftlicher 
Todesbereitung, Görlig 1805 in 2. 2. medi- 


—— veſtita, ut Socininizante. p. Cen- 


4 Idem Loaieæ Schehvigianæ, Dansig1697. | tationes a 3. . myfterium — 
od * 


Vniverf. Lexiei XX1. Theil . 


4: 
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4. ſoliloquia de paflione Chrifti, Hamburg 
1607 ing. 5. Praxin evangelicorum; S:the- 
faurum precationum; 7. Natalitia Chrifti u. 4- 
m. gefchrieben. . Groffers Lauſitz. Metckw. 
Funckens Goͤrlitziſche Geiſtlichen. 


Möller ( Nicylaus ) der Alterthümer wie 
auch geiſtlichen und weltlichen Hiſtorie oͤffentli⸗ 
cher Lehrer, ingleichen Aelteſter auf der, Univer- 
fitat Kiel. Er mar von Flensburg gebuͤrtig, all⸗ 
wo fein Vater Press geivefen, allroo auch fein 
Bruder Jobann Mlöller, ats Rector geftans 
den ift. Er hat fich durch feine viele Schriften und 
fonderlich über die geiftlichen Alterthuͤmer fehr 
berühmt gemachet , ſich auch auf verfchiedenen 
oben Schulen umgefehen und überall gelehrte 
eugniffe feines Fleiffes hinterlaffen; zuletzt aber 
ſich nach Kiel gervendet , wo er die obgedachte 
aeg erhalten, Gr ftarb den rıten 
ebruarius 1734. eine Schriften find fol- 
gende; 
1. de ritibus fefti expiationum, Jena 1689. 
in4- 
2. de modernis antiquitatum habr:ica- 
rum feriptoribus. Ebend. 1693. 
3. de templo Salomoneo. Ebend 1693. 
4-thefes de antiquitatum hebraicarum prin- 
cipiis ſ. fontibus, Königsberg 1693. 
5. Thefes in hiftoria & antiquitate facra 
fundatz, Kiel 1699- 
6. de venerando antiquitatis veræ titulo- 
Ebend. 1701. 
7. de Regia Salomonis fapientia ex Regum 
Ill,4; contra J. de Pineda. Ebend. 1703. 
8. deprifca Salomonis fapientia, ebend. 1704. 
9. de hiftoria Genefeos rerum onmium, | 
ebend. 1717- | 
10. de indubio folis motu, welche er Furg 
vor feinem Ende in Druck gegeben, aber erſt 
nach feinem Tode aus der Preſſe gekommen iſt. 
Er hatte auch in Willens zwey andere Dillecta- 
tiones , ale 
de conficta ad erroneas vulgi conceptiones 
& locutiones accommodatione Deo & füripto- 
ribus facris temere imputata ımd de confieta 
mundorum particularium multitudine. 
Ingleichen einige gröffere Wercke, nemlich 
de Hiſtoriæ ſacræ, juxtimque religionis & 
ſapientiæ, divine fecundum librorum divino. 
rum ordinem, ab ætate ad ztatem modo pla- 
ne fingulari & patefaftarum & defcriptarum 
divina prorfus veritate explananda pariter ac 
demonftranda. 
und Hiftoricam Genefeos rerum omnium, 
Ecclefie ftatus integri, ftartusque tam mundi 
quam Ecclefix per lapfum primorum Paren- 
tum labefactati, & tantum non everfi, Deiau- 
tem folius gratia reparati enarratiönem, prio- 
ribus tribus Libri Genefeos capitibus com- 
prehenfam, 
Desgleichen noch zwey Tractate, einen 
de fcientiarum veritaribus & vanitatibus, fed 


interioribus & cum veritate divina vel facile, | 


vel zgte, vel plane non conciliandis, 


Moͤller Mlölten 


Den andern aber 

de Antefetaria prifcarum gentium, fpecia- 
tim Hebrez fapientia 
ang Licht zu ftellen, worüber ihn aber der Tod 
ubereilet.. Banfje Genealogifhher Archivarıus 
XIX Theil p- 172. u. f. Keipsiger: Gelehrte 
Zeitungen aufs Jahr 1734. P- 443- 
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Moͤller (Dlaus Henridy) ein Sohn des obge⸗ 
dachten n Mlöllers, Rectors zu Flens⸗ 
burg und Bernhard Mlöllers. Siehe 


Moͤllet (Bernhard). 


Moͤller (Peter) von Inſterburg in Preuffen, 
war ——— auch Chymia und Chitur⸗ 
gia Profeſſor zu Königsberg, und ſtarb den ıc 
May 1080 im 48 Fahr feines Alters. Er hat ges 
ſchrieben 1. Apulogıam juftam contra calum- 
niatores. 2. Spongiam medicam. 3. Difpu- 
tationes a. de ventolitare Spin. b. de vulneri- 
busfclopetorum. Witte Diar. 


Möller (Salomon) ein Prediger an der Kiss 
che der heiligen Dreyfaltigkeit und nachgehends 
ander Johannis⸗Kirche zu Dausig, hat im 17 


Jahrhundert gelebet, und einige Predigten hin⸗ 


terlaſſen. Pippings memor. theolog, 


Möller (Schaftian) ein Docter Medicinaͤ zu 
Ferrara, Phyſiceus zu Colberg und hernach zu 
Stargard , folgends Profeſſor Medicinaͤ zu 
Franckfurt an der Oder, ftarb als Rector Mag⸗ 
nificus 1609 den 2o April. Bechmanns Notit- 
Acad. Francofurt. 


Mlöller oder Moller (Wolfgang) ein Magir 
fter der Philofophie, und anfanylid) der Schule 
in feiner Vater⸗Stadt Meinungen, nachgehends 
1577 des Gymnaſii zu Schleufingen Rector, ſtarb 
1591 den 29 April, und ließ Orationes, de vıta 
& rebus geſtis Bercholdi, primi Principis Hen- 
nebergie, welche Struv in Bibl. hiſt. p. 598 
lobet. 2. de Georgio Erneſto, poſtremo 
ex Hennebergenſium Principum proſapia, 
Schmalkalden 1584 in 4. Ludovici Schul⸗ 
Hiſtorie. 


Moͤller, mehrere dieſes Nahmens ſiehe unter 
Mloller 


Mlöllesberg ( Heinricd Graf von) bat im 
Jahr 1143 diejenige Schenckung, welche Ertz⸗ 
Bifchoff Heinrich zu Maing dem Kloſter Geren⸗ 
rode, in dem Dorfe Stotternheim gewidmet, 
mit feinem Zeugniß, nebft andern mehreren Zeus 
gen beftatigen helfen. Sagitrerius Hiſtorie der 
Grafihafft Gleichen . Buch 4 Capitel pı 42. 


Moͤlodranus, ein Irrlaͤnder. Manverehre 
ihn den 28 May. 


mölfen, fiche Mlelgen, im XXx Bande 
P. 562. 


Moͤltalius, Abt zu Aran in Irrland. 
nen Verehrung geſchiehet den 20 May. 


Moͤlten, ein gemeines Küchen Kraut, wird, 
.. i im 


Sei⸗ 
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im Frühling im zunehmenden Mond in gute Garten 
Erde gleid) dem Spinat gefäet, und Fan inners 
halb 14 Tagen, oder drey Wochen fchon zur 
Speiſe gebrauchet werden- 


Mölgen, fiche Mlelgen, im XX Bande 
P- 562. 


Moͤmi Ittabo, iſt ein aroſſer Baum, die 
Blaͤtter gelbgruͤn, feine Frucht braun⸗roͤth, ein 
wenig haͤrtlich von Kernen. Die Jappaner brau⸗ 
chen dieſe Frucht ſtarck zum färben, es ‚giebt eine 
Duncfel-braune Farbe, die Blätter laͤſſet dieſer 
Baum des Winters fallen. 


Mömpelgard, ſiehe Muͤmpelgard 


Min, Moͤna, Mone, Meuͤn oder Mow, 
und Moͤnesland, eine zu Daͤnnemarck gehörige 
Inſul auf der Oſt · See nicht weit von der Inful 
Seeland, worauf das Königl. Schloß Elmens 
land und die Stadt Stege nebft verfchiedenen 
Doͤrffern iſt. Das Landıft fruchtbar, an Ge 
traide und allerhand Früchten hat groffe Kreides 
berge Seewerts Pontan. Chorograph. defe. 
Dan, Zeiler. Befchreib. des Königreichs Daͤn⸗ 
nemarck p. 249. leq. 


Moͤn, Inſel auf der Oft«See bey Liefland zu 
Eßland gehoͤrig, welche die Ruſſen mit Frieden 
1721 bebalten. 


Moͤn, Fluß im Hertzogthum Weſtphalen, 
welcher in die Roͤr faͤllet. 


Moͤna, fiche Moͤn 


ee nn 
vd ge la —— „a 
N 


Moͤnch 7399. 


Alönch, genant der Zwinger Kitterpon Rhaten 
war um das Jahr 1328 —* desgleichen fein 
Sohn Hemmann 1366. So bluͤhete auch im 
Jahr 1346 Henrich Moͤnch genant Renienele. 
In eben diefem 1346 Fahre iſt auch ein Edler 
Moͤnch don Basel geweſen, welcher zu felbiger 
Zeit für einen der theuerften Ritter ift geachtet wors 
den, deſſen Froſſardus ein Fra öfifcher Ges 
ſchicht » Schreiber im ı Buch 29 apitel, 

ohıme "Dermeldung feines Vor⸗Nahmens mit dies 
jen Umftänden gedencket: Als die Könige vom; 
Franckreich und Engelland mit ganger Macht ges 
gen einander zu Felde gelegen , fey dieier le M ine 
de Basle ( welcher unter König Johannes von 
Böhmen PBölckern nebft andern Deutchen im 
dem Frantzoͤſiſchen Lager geweſen wie Albertug 
de Argentina ſchreibet) nebft andern dreyen Kits 
tern von Kunig Philipp ausgefendet worden dag 
Englifche Heer zu beſichtigen. Diefer habe bey 
feiner Wiederkunfft dem Könige fehr wiederrathen 
dem Engliſchem Heer ſelbigen Tag keine Schlacht 
zu liefern; ſondern folches big Morgen anftchen zu 
laſſen. Als er aber folches bey dem Könige nicht 
behaupten koͤnnen, fey noch felbigen Tages die 
Ichrestliche Niederlage bey Erecy gejehehen,, darin 
der beſte Sranssfiiche Mel, und König Johann 
u Bohmen nebft einer.groffen Anzahl Deutfchen 
von den fieghafften Engelländern erfehlagen wor« 
den. Ferner hat ums Fahr 1369 Conrad Mönch 
von. Mönchenftein , genant Hape gelebet+ 
im gleichen 1358 Arnold Mlönch genant Mi, 
fin, Nitterder Rhaͤten. So ift auch 1406 ein 
Biſchoff, Aarımann aus dem Geſchlecht der 
Monce.am Leben geweſen. Zhr Wapen iftein 


ſchwartzer Mönch mit herabhaͤngender Kutte, Ur⸗ 


Mo⸗Ena, —— eine gungſrau. ſtiſius Baſel. Chron. i. Bp. ag. 1.26. 


26 Febr. im XIX Bande p. 590. 


Moͤnades, waren bey den alten heydniſchen 


Voͤlcker gewiſſe Prieſter des Bacchus Terror. 
Theatr. Pœticum & hiftoricum Lib. I, c. I. 
p- ı. 

* MOENAENUM CASTRUM, ein Drt im ge 
lobten Lande, beflen, lege 30 Cod. Theodof. de 
- erogatione militarisannon®, gedacht wird. Cs 
halten einige vor glaubhafft, daß es die Stadt 
Menois ſey; fiche Menois. 


Moͤnch, ſiehe Muͤnch. 


Moͤnch, ein vornehmes adeliches Gefchlecht ; 
welches in und um Baſel in groſſem Anſehen ge⸗ 
ſtanden, und ſich in viele Aeſte ausgebreitet hat, 
weiche von den Schloͤſſern fo fie beſeſſen unters 
fchiedliche Namen befommen, als von Mlöns 
chenſtein / Landseron, Moͤnchsbetg, Ster- 
tenberg, Roſenberg Löwenberg. ꝛxc. Im 
Jahr 1202 lebte zu Moͤnch, Ritter und Vogt 


Mönch oder Mlonachus (Johann) war. 
Schneeberg 1536 den 15 Aug gebohren, — 
zu Baſel die Würde eines Doctors in der Rechtes 
Gelahrheit an, und wurde erftlich Profeſſor der 
Rechte zu Jena, nachmahls Syndicus zu Nuͤrn⸗ 
berg, und endlich zu £eipjig Ordinarius bey der 
Zuriften Facultät, Schöppe und Bürgermeijter, 
da er denn einmahl das Rectorat key der Academie 
und das Bürgermeifters Amt zugleich verwaltet. 
Er ſtarb 1599 den so Aug. und hinterließ “ 
+. defenforium Juris; 

2. commentaria in decretales ; 

3. practicam Judiciariam ; 

4. tractatum de jurisdi@tione & defertorjbus 

juris, 
Zeumeri vitæ Prof. Jenent, 


Mönch (Johann Siegmmd)' ein Butherifcher 
Theologus, gebohren 1661 den 23 Jenner zu 
Pirna, zohe 1683 auf die Academie zu Bei, 


zu Bafel 1263 bis ı 275 blühete ein anderer Diefes | wurde dafelbft 16587 Magifter, 1688 Hof un 


Veamens als Ritter. umd Reichs + Vogt: Con 
rad Moͤnch war 1236 Schultheiß zu Baſel. 
Goͤtzmann Moͤnch war 13 19 Ritter, und Buͤr⸗ 
germeifter zu Bafel, und ftarb am Thomas-Aben- 
de 1323. Im Jahr 1318 lebete auch Mitter 
Hug Mlönch, genant de poiers, Hentich 
Yniverf, LexitixX1, Theil, - 


Feld» Prediger bey Hergog Ehriftian zu Weif 
fenfelß, mit welchem er auch “in Die Belagerung 
von Mayns gegangen, Im Jahr 1690 
wurde er ald Diaconus nach Dohne, 1691 afs 
Quperintendent nach Heldrungen, und 1698 .als 

Dei. .. 0... Den 
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Dber-Hofr Prediger , Fuͤrſtlicher Beicht⸗Vater, 
Kirchen sund Eonfiftorial- Kath nach Fifennad) 
beruffen , alltwo er aud) 3732 den 21 
geftorben. Man bat von ihm Difput. 1) de 
fupplicii erucis sbrogatione. 2) de, Betpha- 
ge. Neue Zeit von Gelehr. Sad). 

wioͤnch (FIndianifcher) fiehe Nashotn. 

monch( Meifen) ſiehe Meiſen⸗Koͤnig, im 
XX Bande p. 367. 

monch von Buſeck, Gefehlccht , ſiehe Bus 
fech, —— p- 2010 u⸗ f. 

meond von Handecron, ein Adeliches Ge 

ſchlecht und Neben⸗Linie der vorgedachten Moͤn⸗ 
he, welche 'mif dem Schloſſe Landscron, nabe 
bey Bafel an dem Waſſer Birſeck, zum Sund⸗ 
gau gehoͤrig, ihren Sig gehabt haben. Siehe 
Tandecton im XVI Bande p. 401 u. f. Sie 


ecember 


Moͤnche Mönchröder „92 


Moͤnche (Mlauretifchen ) fiche Wlaureri- 
fehen Moͤnche, im XIX a 2209. 
Mönchen, eine Stadt, fiche Muͤnchen. 
Moͤnchenhofen, ein Flecken in dem Hark: 
walde, welcher zu Gartzgerode gehoͤret. Sturms 
Geogr, von Deutſchland p. 53 
Moͤnchenſtein, ein Schloß, auf einem Fel⸗ 
ſen, ſamt einem Dorfe darunter, nicht weit von 
Baſel, iſt vor Zeiten der Edlen Mönche Lehn⸗ 
Haus von der Grafſchafft Pfirt geweſen. Graf 
Ultich von Pfitt belehnete im Fahr 1324 Hatt⸗ 
mannen Moͤnchen, und feinen Sohn Cuntz⸗ 
mann damit. Nachdem aber befagter Graf Ul⸗ 
rich noch in felbigen Jahr Todes verblichen, und 
feine Herrſchafften an das Haus Defterreich ges 
Fommen waren, wurde auch diefes Schloß das 
felbft zur Lehn genommen. Im Fahr 1470 vers 


find fehr angefehene Edelleute'gerwefen , und has | pfändeten Conrad Mlönch vo 

ben verfähiedene vornehme geiftliche und weltliche | und feine Gemahlin Pre ei —— 
Regiments⸗Perſonen, auch tapfere Krieges Hei⸗ | Erg Herkogs Siegismund diefes Sc-Iof Mi .s 
den aus ſeibigem ihren Urfprung gehabt. Ihrer chenſtein und andere Derter mehr an die Stadt 


werden in den alten Chronicken folgende mit Mas 
men gedacht : Henrich Moͤnch von Sande: 


einenfis in der Hiſtorie gedencket, wie die Bas⸗ 
fer Kavfer Carl dem IV gefchrworen haben. 
Burckard der Züngere welcher (ton um das 
Jahr 1367 berühmt gervefen, ud im Jahr 137 
aeftarben ift. Diefe vier find alle von dem Stamm 
von Pandeeron , Ritter, und in den angeführten 
Sahren Burgermeiſter zu Baſel gervefen. Dis 
feichen ift im Jahr 1393 Conrad Moͤnch von 
andseron Biſchof zu Bafel ; und im Jahr 
1398 Johann Moͤnch Biſchof zu Laufanne ge: 
mefen, welcher letztere uch das Chor und Frohn: 
Altar zu St. Martin geweihet hat. Butckhatd 
der II biühete um das Fahr 1396 und blieb in 
der unglücklichen Schlacht , weldye Kayſer Sie⸗ 
mund bey Nicopolis in der Bulgarey Den 
Dicken lieferte, aber verlohr. Burckhard der 
IV war im Jahr 1430 Ritter und Pfand» Herr 
zu Landes» Chr. Er befam in der Schlacht bey 
©t. Jacob im Jahr 1444 einen Wurf in das 
Angeficht, daß er bald feinen Geiſt aufgab. Der 
fetste dieſes Geſchlechts war Hanns Moͤnch ein 
Ritter und Bruder des vorhergehenden, welcher 
noch 1459 lebete. Urſtiſius Baſel. Ehron I. 
Bud p. 20. 

Moͤnch/ Aurach war ehedem ein Kloſter im 
Neuſtaͤdtiſchen Diſtrict des Ober⸗Burggraf⸗ 
thums Nürnberg, in Francken, nicht weit von 
der Stadt Frlang, gegen Velten gelegen, wel⸗ 
ches ſchon laͤngſt ift fecularifiret worden. Huͤbn. 
vollſt. Geogr. P. IH, P. 251. 

WMoͤnchberg fiche Moͤnchberg. 

Miönchberg, Kloſter bey Bamberg in Frans 
cken, fo viel vornehme Vaſallen unter fich hat. 

Miönchbogen heift in denen Druckereyen ein 
folcher abgedruckter Bogen, da einige Wörter 
auf der Form aus Verſehen mit den en nicht 
recht getroffen werden , und alfo weiß bleiben. 
Man nennet es auch. einen Wlönchfchlag. 

Mönche ( Beammonter) fiche Maureti⸗ 
fcben Mlönche, im XIX ae 2209 


Dafel. Und wiewohl ermeldter Edelmann im 


eron 1267. Butckard Mönch der ältere 1345 Jahr 1493 vom Kayfer Wiarimilian als Srae 


fen zu Habſpurg und Pfirt E 
Conrad Mönch 1345 deffen Albertus Argen⸗ Pfa purg und Pfirt Erlaubniß bekam den 


Pfand⸗Schiling auf andern von ihm herrü 
de £ehn Guter zu nehmen, und en — 
loͤſen: fo blieb es doch anſtehen, bis es leblich 
Thüring Moͤnch im Jahr 15 18 mit Genehms 
haitung rmeldter Ihrer Kayſerlichen Mas 
—— ae ey zn als eigen verfauffte: 
es auch noch bevogdet. . 
En neh ag und 26, Pe DAR 
meyer (Daniel) lebte erft von r6r 
bie 1621 ale Pafter und —— 
Franckenhauſen; von da aber Fam er nachmals 
nach Braunſchweig als Coadjutor. Olearius 
> Thuring. Diftorie-und Ehren. IV Theil 
mMoͤnch⸗Neuburg, fat. Novum cafyum ei 
Drt in dem Fürftenthum Anhalt , in Ober 
Saͤa ſiſchen Kreyſe, eine halbe Meile von Berns 
burg, wo Die ‘Bude oder Bode indie Saalefällt. 
— Im Fahr 1643 hat ſich dag Waffer 
ude dafelbft alfo ergoffen, daß man 6 Verfos 
nen, tie auch ein Kind in der Wiegen todt lies 
ga gefehen. LETebel berichtet, es gehöre Mänchs 
teuburg nach Cothen. Zeilers Befchr.der E 
N. R. deutfchen Reichs Kreyffe, p. 367. B 
—5352* —* —— 
nchröden oder Moͤnchroͤth und Moͤ 
rode, ein ehemaliges Kloſter — 
Vogtey nnd Kaſten⸗Amt 2 Stunden von Coburg 
gegen Neuſtadt gelegen, in welches Fürftenthum 
es auch gehoͤret. Gleich daben ift ein fehe groſ⸗ 
fer dazu gehoriger Teich. Der Stiffter diefeg 
Kloſters ſoll 1156 ein Pfalg- Graff Jermann 
von Naſſau, von welchem aber Fein Sefchichts 
ſchreiber wiſſen will, geweſen ſeyn; glaublicher 
iſt es, daß man ſolche Stifftung Marggraf Herr⸗ 
mann von Mleiffen , ehemaligen Biſchoff zu 
Bamberg 1748 ungefähr , zufchreiber. Dr 
Mönche tvaren Benedictiner Ordens, und hat- 
ten ſich 1485 zuder Bußfelder Societät geſchia⸗ 
gen. Das Klofter ift 1525 indem Bauren Kries 
ge geftüret worden. Honns Coburg. Chron- 
p. 270. feg. Leuckfeloit antiquit, Bursfeld, 
Mönche 
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Moͤnchtoͤth, ein Coburgiſches Dorf oder 
Flecken 1 Meile von der Stadt Coburg gelegen, 


allwo ein Fuͤrſtlich / Saͤchſiſches Forfihaus und |: 


ſchoͤne groſſe See ift. Siehe. auch Moͤnchroͤ⸗ 
ven. Zeilers Beſchr. des H. R. Deutfchen 
Reichs⸗Kreyſſe, p. 372. 

- Mlöndhe: Auracı ſiehe Herren⸗Aurach, im 
XU Bandep. 1788. 

Mlönchsberg, eine Stadt, Mlünchberg. 

Mönchichlag‘, fiehe Moͤnchbogen. 

MIÄncbs»Silch ‚ fiche Monck⸗giſch. 

Moͤnchs⸗Hof, ein altes Zellifches Forberg, 
und noch jetzo nach en ‚im Meißnifchen Kreyf- 
fe gehöriges Privat⸗Guth, welches in dee Doͤ⸗ 
belifchen Gegend liegt, und in die Zichaiger Kir⸗ 

e eingepfarret ift. Es ift feiner guten Kalck⸗ 

tein⸗Bruͤche wegen von Alters her beruffen ges 
voefen. J. Eone, Rnauths. Alt-Zell. Chron. 
in VI Th: p. 136. 

Miöncheboff, ein altes Kloſter Guth am 
Hartze, fo von denen Walckenriediſchen Eifters 
cienſern den Namen Moͤnchshoff bekommen 
hat, aber ſonſt Bemnade genennet wird. 
Knauths Alt-Zell: Chron. im Vl Th.v. 136. 

Moͤnchs hoff, ein Ort uͤber der Boͤhmiſchen 
Graͤntze unweit Ellenbogen J. Conr. Knauths. 
Alt⸗Zell. Chron. VITh.p. 136. 

Moͤnchs⸗Inſel, eine Inſel bey America, nes 
ben der Inſel Mare, an der Bay aller Heiligen 
gelegen. Dappers Reiſe⸗Veſchreibung von As 
merica p. 431. pe 

Mönche» Röpflein , fiche Halicacabus pe- 


regrims., im Xll Bande p. 254. 4 
Moͤnchs⸗Rhabarber, ſiehe Hippolapatbum, 
im XII Bande p. 167. 
a Wnebe-Rhabatbenfihe Moͤnchs⸗Rha⸗ 
Arber, | ; " 
Mlöndgen , fiche Lunula , im XIIX Bande, 


. 1197: 
r Mine, ſiehe Moͤna, im XIX Bande 0: 68. 
Moͤnendus ſiehe Moinennus, den 1. Mers. 
Mlinennus, fiche Comineus ‚den 21. May, 
im VI Bande p. 817. i 
Mönesland, fiche Mon. — 
Moͤnetius (Jacob) ſiehe Vafconcellos:- 
Möngowe , Moinigowe oder Moinigan⸗ 
ge, war ein alter Fraͤnckiſcher Pagus, welchen 
zu den Zeiten des Fraͤnckiſchen Königs Pipinus 
der Graf Droto befeffen. Die in demfelben bes 
findliche Kirche zu St. ‘Peter untergab der Kr 
nig Carolomannus nebjt noch unterſchiedenen 
andern, der zu Anfang des IX Jahrhunderts ju 
Wuͤrtzburg neuserbaueten Stiffts⸗Kirche. Eck⸗ 
hart in Franc. Orient, T.1.p. 391. 575.586 und 


590. ©. | 

Moͤnchhaupts ( Andreas) war den 36 und |.zes, 
— ‚man nemlich glaubte, daß er allein die Parcas unter 
‚feinen Getvalt habkẽ Paufan. Eliac. prior. c. ı5 
— imag. deor. Gellius. 
Aus 


legte Abt zu St. Peter vor Merſehurg, und ges 
langte im Jahre ı554 zu folcher Wuͤrde; nach 
hr — eva gar ——————— 
den. Bef. Ludwigs Reliqu. -1IV.P.490- 

Miönia , fiehe eadt Wiauern. rel 


MOENIANUM fo viel, als Menianın opus 


fiche Meniana im XX Bande p. 695. 4 


Mlöningen, ein Stadt, deren Meldung 
fchiehet in 





J 


rleins Reb. Geftis inclutæ Gi; Idyll.1. v.109.& 
vitatis Newronbergenlium Cap; Xilbeym Lud- oe 
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wig in Religu,Manufcriptor.& Diplomat. Tom, | 
Vi p. 35. 


MOENIS, ein Fluß, ſiehe Mayn, im XIX 
Ban P- 2344.  _ — Pe 
Monius, ſiehe Mainna, eine Zungfrau,; 
den 26 Febr. im XIX Bande p. 590. ML 
Moͤnius ( Fuftus ) ſiehe Menius im XX 
Si binha” lo, 
oͤnna, Enna eine Jungfrau, fi 
Mainna, den 26 Febr. im XIX —* p. — 
ler Müncow. ' 
Joͤn exander Frevherr von) Kai 
licher Aelteſter Ober · Amts⸗Rath in Ober — 
Nieder-Schlefien , wie auch der beyden Fürftens 
thumer S:hiveidnig und Fauer Ober + Rechter 
Sitzer und Landes altefter , ingleichen Prafidene 
bey dem Judicio delegaro in Commiffions Sa; 
chen, ward 1677 gebohren und ftarb im Fahr 
1737 den 29 Julius auf dem Freyherrlichem Drs 
lisiichem Land⸗ Gute Schönftein bey Breslau in 
Schleſien · Ranft Genealogifcher Archivarius 
XXXIV Theil p. 415. 
Mlönnicken «Damm, ſiehe Munickedam. 
. Wlonnig heift in Bergwercken der Stempel, 
damit Die Capellen ee Ringe geftoffen werden. 
nmus, ſiehe Comineus, den 2 
im VI Bande p. 817. — 
Moͤnninus, ſiehe Comineus, den 21 May 
im VI Bande p. 817. 
MOENOBA, fiehe Almunnecer , im 1 Bans 
de Erräme: fiche Mainna, ein 
oͤnus fie nna ‚eine Zungfrau 
26 Schr. im XIX ‘Bande p. — vren, den 
nus, ein Fluß, ſiehe Ndayn, im XIX 
6.2344 | 
Moͤnuwinida oder Moinwinida, einalter 
Fraͤnckiſcher Pagus, deſſen in. Eckhart Franc, 
Orient, T. I.p. 96 und 711 gedacht wird. 
MOEOTIS PALUS, fiche Palus Moeoris, 
Moͤpus mar eine von des Neptunius Soͤh⸗ 
nen, fo er, wie Die alten Heyden von ihn gedich⸗ 
tet, mit der Chiona des Aquilons, Tochter 
erzeuget haben foll. Ayginus in Tab. 147. 
‚ Wioer heiffen in Dergogthum Bremen und 
bey den Niederlandern Koffe und tieffe Suͤmpffe 
als da find Divelsmoͤt, Gandemör , Kadingen 
moͤr u. ſ. w. Siehe auch Mautingia im XıX 
Bande p. 2213. 

MOERA. Diefer Wame bedeutet an fich ſelbſt 
das Schickſal, oder ein Theil, der einem Mens 
fchen Durch der Götter Borfehung zugedacht und 
beſtimmet ift, hernachmals werden auch die Pan- 
ce ‚als durch deren Hülffe das Schieffaal voll 
zogen. wird, mit Diefem Namen beleget: Es hat 
auch) hiervon Jupiter den Beynamen Moerage- 

‚welcher fo viel als Dux Parcarum ift, weil 


, I 16, und die 
leger über Diefe Stelle. —— 
Moͤra Gr. Mox«, des Apollo und der Smyt⸗ 


na Tochter, fon welcher einige erzehlen, was ſonſt 


von ihrer Mutter, und deren Vater den Cinyras 
en wird. Scholiaſtes des Theoctitus 
Cinyras in VI Bande p. 82. ins 
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Moͤragenes, ein guter Freund und Bekann⸗ 
ter des Plutarchus welcher ſich inſonderheit durch 
die Lebens» Befchreibung des Apollonius Tya⸗ 
neus ‚fo er in IV Bücher verfaffet, bekannt ge⸗ 
macht, deflen auch Philoſtratus in Vita Apol- 
lon. Lib.1. c.4undLib. Il. c. 13 Meldung thut, 
wobey er aber zugleich erinnert, daß er nicht Fleiß 


gnug dabey angewendet, und noch gar viel Um. | 


fände, fo er von demfelben mitnehmen Fonnen, 
vorbey gelaffen. Beſ. Jonſius de Script, Hilt. 
Phil. Lib. ll. c.6: m. 18 und«. 7:8. 3. 

: Mlöragetes , Ör. Megeyeins , ift ein beynah⸗ 
medes Jupiter , welcher fo viel» alsder Parcen 
Heerführer heiffet, weil er allein der Menfchen 
Schickfal wuſte, unddieParcen gleichſam in ſei⸗ 
ner Gewalt hatte. Pauſanias t.liac. prior. c. 
15. & Interpres ejusd. J. c. Siehe auch 
Mera. 

Mlörbecanus (Wilhelm) fiehe Morbecka. 

Miörbig (Eonitantin) ein Lurberiicher Predis 
ger, gebohren 1671 zu Doͤbeln, ftudirte in Wit⸗ 
tenberg, wurde dafelbit 1693 Magiſter, darauf 
in feiner Vater⸗Stadt Diaconus, und 1718 Ar⸗ 
chi⸗Diaeonus. Er ftarb 1724 den ı5 Zul. und 
fihrieb chronicon Pœbelenle. Lebensl. 


Moͤrchingen, ſiche Merchingen, im XX 


- Bande p. 891. ER: 
Moͤrcke Ernſt Chriſtoph) Fam im Jahr 1698 
von Erfurt nach Franckenhauſen, allwo er bey der 
daſigen Schule als Canitor zugleich der IV Elaffe 
mit vorgeftanden hat. Olearius in der Thuͤring. 
Hit. und Ehron. 1! Th. p- 65. 

Moͤrder, ſiehe Todtichläger. 

Mörder ‚. eine von den alteften und anfehnlich- 
ften Familien in Pommern, welche Micrälius 
unter die ältefterr und anfehnlichften zablet, und 
ihre Güter in dem Wohlgaſtiſchen beſitzet. Clo⸗ 
camus ftund 1376 bey dem Hertzoge 2 en 
vul in geoffem Anfehen. Um dieſe Zeit florirte 
auch Gotha Moͤrder, welcher ein Ritter genens 
net wird. Achatius erhielt 1606 die Charge 
eines Lands⸗ Nathe zu Wolgaſt, welche auch 
Joachim beſeſſen, der 1632 mit Tode abgegan⸗ 
gen Jobann Bogilav war 1642 Kayferl. Obri⸗ 
fter und Commendant zu Brieg in Schlefien. Mi⸗ 
cr Si. Pommerl. 1. 6. Puffend. Schw. Kriege. 


Geſch. SE 

Alsedee (Läufer) fiche De/pbinium Platani 
folio, Stapbıfagria dictum, 
VII Bande D. 470 3. 

Mlöeder (Meuchel ·) ſ. Meuchel⸗Moͤrder, 
im XXxBande p. 1433» 

Moͤrder⸗ Grube, wird der Tempel zu Je⸗ 
ruſalem genennet, Jerem. VIl, 11. 
XXI, 13. Marc. X, 17. Luc, XIX, 45. wegen 
ſuͤndlicher Sachen, und zwar 1 )iwegen des fals 
chen Vertrauens, Jerem. VII, 8. 2) wegen 
der ſchaͤndlichen Heucheley, 8. 9. ro. 3) wegen 
:der Sraufamfeit und Blutgierigkeit, v.6. Luc. 


XIX, 47. 4) wegen der falfchen Lehre, fo Darius | 


nen: getrieben ward. 


it. Tournef. im fi 
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von Frießland, Johann Wilbelm, im Jahr 
1711 dafelbjt erbarmlid im Waſſer um fein 
junges Leben gefommen iſt, indem ſich ein Geil 
vom Schiffe um feinen Hals gefhlungen, und 
ihn ins Waſſer gegogen hatte. ZDuͤbn. vollft. 
Geogr, P.l. p. 499. e 3J 
Woͤrdyck, ſiehe Moͤt dick. 

Morgan, iſt jo viel als Maurungania oder 
Mauringia, wovon im XIX Bande p. 2213. 

Mlörgel, fiche Mergel, im XX Bande 


P- 995. 
Moͤring, , eine Sraffchafft, fiehe Moͤhring 
Missing ‚ein Geſchlechte, ——— 
Moͤting (Gottfried Vicior.) ſiehe Moͤh⸗ 


ring. 
Roting (WMichael) war gebohren 1677 den 
1a Dctobr. zu Hildburghaufen, wo fein Vater, 
Stiedrich Moͤting, Kirchner geweſen, fre 

tirte die, Stadt Schule 1695,da er den 13 April 
jich auf das Eoburgifche Gymnaſium Eafimis 
rianum gewendet. Im Fahr 1699 den 28 April 
begab er ſich nach abgelegter Abſchieds⸗Rede 
auch unter Herrn Profeſſor 1697 ge⸗ 
haltenen Difputation : de Gaufa finali; ingleis 
chen 1698 de Creatur& wternze impoflibilitate 
auf die Univerfitat nach Jena. Als er 1704 
von da zurück Fam, ward er in der Hochfürftlis 
hen Hef- Eapelle Baßifte, und 1710 inaleich 
Pagen; Fnformator. Im Jahr 17 10 befamer 
eine Vocation zur Pfarre Seidenſtadt, wozu 
man ihn den 18 Mo. ordinirte; weil er aber 
fonderlic) wegen der Mufic mehr Beliebung hats 
te, GOtt in der Schule zu dienen, nahm er 
1713 den 3 Merg die Vocation zum vacanten 
Eantorat in Hildburghaufen an, und verwalte⸗ 
te dieſes Amt ins Ste Jahr. m £ 1720 
am 3 Sonntage nad) Trinitatis legte er die Pros 
ji zum u A — 3 und erbielte fo 

eich des andern Tagesdie Bocation. Thoma 
Licht am Abend. ” 
Moͤting (Philipp) ein JCrus, gebohren zu 

Duderftadt 1584 den 30 Jenner, hat zu Helms 
fadt in Poctorem Juris promoviret ‚und ift 
anfangs Rath und Eansler zu Hohenftein, nach⸗ 
gehende Nach in Welffenbuͤttel, ferner Cangler 
zu Luchow in der Grafſchafft Danneberg und 
endlich Cammer⸗ und Eonfiftorial» Rath in 
Braunſchweig, wie auch Decanus zu Et. Blas 
ii worden, und 1652 den 29 Junii gejtorben. 
Sreber Thearr, 

Moͤringen, eine Grafſchafft zu Bayern ge⸗ 
hoͤrig, im Biſchoffthum Augſpurg, nebſt einem 
Flecken gleiches Namens, allwo ein Schloß zu 


Matth.befinden ift. 


Moͤringen, eine kleine Stadt im Fuͤrſten⸗ 
bergiſchen Gebiete, in Schwaben, an der Do⸗ 
nau, nicht weit von Stuͤlingen gelegen. Es 
gehoͤret der Fuͤrſtl. Linie zu Meßkirch, welche 
einen Ober⸗ Vogt daſelbſt hat. 

Moͤringen, ein feiner Bayeriſcher Ort in 
dem Bißthum Augſpurg an den Schwaͤbiſchen 


Maoͤrdick, oder Moerdyck, iſtzein Dorf in Graͤntzen, 2 Meilen von Augſpurg, bat fein eis 
Suͤd⸗ Holland, da man aus Brabant nad) gnes Land⸗Gerichte, und iſt der Haupt Mag 


Holland uͤberſetzet, eine Meile von Wilhelm⸗ 
ftadt, an den Graͤntzen von Brabant gelegen. 
Es ift deswegen berühmt, weil der Stadthalter 


in der Grafſchafft Moͤringen, die nach Abfters 
ben ihrer Grafen an Bayern gefommen. Es iſt 
allda ein ſauberes Schloß und feine ee F 

Zt. Mi⸗ 


| 
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St. Michael, von den Brüdern Hertzogs Wil⸗mahl hundert taufend Schritte in feinem Umfange 
helms V erbauet. Chur “Bayern pı 1975. habe, mit welchem auch die Berichte des Hers⸗ 
‚Mlöringen , Moͤring, Mlorungen, Mo⸗ dotus, Strabo, Dioderus, Siculus nd 
zingen, wie folcher Name in Urkunden und Lehn⸗ Plinius jiemlichermaffen eintreffen. DieTieffe 
Briefen verſchiedentlich gefchrieben wird, iſt cin | war soSchritt, daher; die geöften Schiffe drauf 
altes Adliches Gefchlecht in —— ſonderlich fahren konten, welche auf den breiten dazu verfer⸗ 
än der Grafſchafft Mannsfeld. Allhier hat es | tigten Canal auch ieichtlich aus dem Nil dahin ges 
nicht allen das Stammhaus Morungen , fondern |langten. Der Zweck diefes Foftbaren Werks 
auch Rittergüther zu Sangerhaufen und Obers⸗ | foll geweſen ſeyn, nicht allein das důrre Lobien in 
Dorf. beſeſſen, vieleicht auch noch. Wenigſtens etwas zu befeuchten und fruchtbar zu machen , ſon⸗ 
Klühet ſolches Geſchlecht noch) um 1690 Knaut in | dern auch. den Nil⸗Fluß zum beften Eghptens, ie 
Prodr. 539. Bl. von Moring ift ſchon | nachdem es noͤthig entweder zu vermindern, oder 
2336. am hohen Stift zu Dalberfbadt als Dom⸗ aus dieſem See wieder ſtaͤrcker anlauffen zu laffen, 
«Herr und Senior. bekannt wie Budaͤus in vita | wie dann diefer Fluß gemeiniglich 6 Monat in den 
Alberti Ep- 125 Bl.angeiget- In den Ertzſtiftl. See hinein, und foviele Zeit wieder Daraus abıtte 
Magdeb. Lehns ir kommt Wolfin von lauffenpflegte. Der Fifchfang war beydiefer 
Morungen vor. Dieſer wurde som Ergbifch. legenheit ſo reich, Daß er im Aulauff Des Waſſers 
Seiedrich von Magdeburg, zu Eisleben nebſt ausdem Sec dem Koͤnig taͤglich ein Dulent und in 
Heinrich Greifrogeln , Donnerftags in Pfingſten Einlauf :0 minas einteuge., Mitten in dieſem 
14:3 mit einem wůͤſten Dorfe Hohenrode nnd an“ See wurden viel Poramyden gebauet, ehe noch 
dern Lehnſtuͤcken beliehen. Deffen Enckel Volck⸗ der Fluß Nilus den See mit Waſſer angefitllt hats / 
mar aufMorungen um ı 530 lebte und um.ı 546. te. Eine jegliche Pyramide ftund so Schrirt über 
mit Tode abgieng, teil auf deffen Fall fein Sohn dem Waſſer heraus, und hatte oben einen Rieſen 
Zans, vom Ertbiſchoff, an Mittwoch nad) £us | von ungehäurer Gröffe. Es war dafelbft der ber 
cien 1548 zu Halle auf der S. Morizburg, mit | rühmte Frrgarten, welcher vor Zeiten fo fehr bes 
Hohenrode ferner belichen worden. Hanſens | wundert wurde, und wie einige davor halten, vor 
Sohn Melchior, that eben dafelbft den Dans | dem Könige Petefuco oder Pirbö , mehrals 1000 
nerftag nac) Seragef. 15 55 der Lehn Folge. Fer | Fahr vor Eroberung der Stadt Troja foll jeyn ers 
doch befam noch felbiges Jahr, Ehriltoph von | bauet worden. Herodotus ſagt, daß alle Kös 
Barleben die Anwartichafft an foldyen Guthern, | nige in Egypten zu dieſem atoffem Ußercke etwas 
welche nachmals die Herren von Kroſigk zu Als | beugetragen, welches im Jahr der Welt 3550 
leben anfich gebracht, die auch 1561. Domer⸗ | vollendet worden. Andere fagen, daß esder Koͤ⸗ 
ftags nad) Duafimod. Damit beliehen worden. In⸗ nig Moͤtis zu feinem Begraͤbniß erbauet habe. 
zwiſchen kommt Melchior von Morungen auf | Plinius hält davor, daß es der Sonne zu Che 
Morungen in andern Urfunden um 1570 vor: |ren aufgeführet worden, und in 6 Theile unters 
Ob folches eben der obige oder ein naher Berter fey, | ſchieden geweſen, Deren jegliches viel — 
laͤſſet man zu weiterer Unterſuchung ausgeſtellet nungen in ſich gehalten, desgleichen daß fo viel 
feyn _Diefer Iebte mit Annen von Bendeleben | Tempel als Egpptifche Götter, darinnen gewe⸗ 
(nicht Banleben) aus dem Haufe Kannewurf vers | fen, auffer andern heiligen Gebäuden und viel 
ehliget und hinterließ von ihr Wolfen, welcher | hohen Pyramiden. “Der Einsaug in diefes Las 
1609 amkeben, und mit et Hacken, ei⸗byrinth geichabe durch unterfhhiedliche zu einigen 
ner Tochter Chriſtofs auf Angftorf, und Mars | Sommer;tauben führende Lege, welche mit 
garethen von Knauten aus dem Haufe Queſten⸗ Porphyr Säulen und überaus groffen Starlien 
berg, Melchiot Chriſtofen gezeuget. Diefer ; gezieret waren, , fo die Götter umd Egoprifchey 
war zu Sangerhaufen und Oberftorf noch 659 | Kunige vorftellten, worauf man 90 Stuffen 
mit Lehn⸗ und Ritterguthern angefeflen und blühete | hinauf fteigen mufte. Der Theil davon, fo der eis 
mit feiner Gemahlin Apollonia von Gittelde 1640 | gentlicye Labyrinth oder Irrgarten war, war nur 
in der Ehe; welche eine Tochter Heinrichs auf | der hunderfte Theil von diefem herrlichen Gebaus 
Gittelde und Wildershauſen und Elifaberh von | de. Es war aber folches nicht den andern Las 
Uffeln war. Don gedachten Melchior Chriſtophs byrinthen gleich, weiche in einem Eleinen Bezirck 
Kindern und Nachkommen ift ung nur eine Toch⸗ viel Wendungen haben; fondern es war unders 
ter zur Zeit befannt. Nemlich Anna Juliana | gleichlich weit und geraume,mit Mauren umgeben, 
welchen zu Sangerhaufen den 24 Aug. 1 642 ges | in fo viel Theile unterfchieden, und mit fo vielen 
bohren und nachmals in ihren 14 Fahr Alter von | Wegen und Thuͤren aufallen Seiten , ‚daß man 
ihren Eltern nach Hameln zu der Oberftin , Jos | fich unmöglic) wwieder heraus finden Eonte, wenn 
bann Georgens von Uffeln, 3. Braunſch. Lüneb. |man nicht einen Faden zu Hülffe nahm, und 
Commendantens dafelbft , Gemahlin gebracht | deffen Ende an die erfte Thüre band. Nach 
worden, um die Haushalhaltung zu erlernen. | des Herodoti Beſchreibung, war darinnen das 
Woſelbſt fie aber bey zugeftoßner Kranckheit den | gewoͤlbte Zimmer, deſſen Thüten gegen einander 
Wildunger Sauerbrunnen unglücklich brauchte ‚| gelegt waren, 6 gegen Mitternacht und 6 gegen 
daß fie nachmals zu Hameln den 3. Dec. rösgan| Mittag. Die Wohnungen waren doppelt, unter 
Bruftfranckheit verftarb. Bortftied Behrnde| und über der Erde, und hatten 300 Zimmer. 
im MSCı. feines Adelsberolvs. Durch die Wendungen und Krümmen darinnen, 
Moͤris, ein groffer Eee in Egnpten, welcher wurde man von einer Tafel-Stube in einige Ca⸗ 
von der Stadt Memphius melhvärts 72000 binete und Gemächer, von dar in andere Tafels 
Schrite entferner iſt. Mela jagt, daß er funf Stuben, und qus ſelbigen wiederum BE —— 
in 
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binete und Zimmer gefuͤhret. Eine jegliche Tafel⸗ | gefchehen in den alten Chronicken verſchiedentlich 
Stube war faftgang mit Pfeilern umgeben, und Erwehnung. Gottfried von Moͤtl, war um 
alles Getäfel mit Schnitzwerck gezieret. In dere: | Das Jahr 1273 Ritter und Priefter des Deuts 


gend, wo das Labyrinth fi 


Hendigte, war eine Ph⸗ ſchen Drdens. Sranck von Moͤrl, gleichfalls 


zamide, deren Eingang ımtender Erde war. Plis | Teutichen Ordens Ritter, wird von 1254 bis 
nius fagt, dDafesm 16 Zimmer eingetheilt gewe | 1273 oft erwehnet. Gernand von Mlörl, oder 


fen, nach den +6 thafften des Landes, worin⸗ 
enter Date, Tempel, ‘Pyramiden, 
amd mit Pfeilern und Statuen ausgejierte Galler 
rien gefunden haben. Wie aber Strabo berich⸗ 
zer, ſo ſollen 30 Zimmer darinnen geweſen ſeyn, 
nachdem 30 Eghptiſchen Gouvernements. Cs 
mardarinnen.eine Statue des Serapis 9 Ellen 
och, von einem Smaragd gemacht „ wie Apion 
erzählet. ‚Der Ort, wo dieſer Labyrinth vorzeiten 
geftanden, wwird.anjego Earons- Schloß genennet, 
welcher ein beruͤhmter Vezier geweſen. Einige 


Paſſagiers berichten, daß noch 350 Zimmer da⸗ 


ſelbſi fich befinden ſolien, welche fo kuͤnſtlich in: eins 
ander gebauet, daß man ſchwerlich Daraus kom⸗ 
‚men koͤnne. Nach dieſem Labyrinth wurde von 
Daͤdalo einer inEreta gebauet; ‚desgleichen von 
Theodor zu Lesbos, und von andern in Hertrurien, 
zu des Könige Porfenna Begraͤbniß. Herod 
Strab. Diodor. Sic. Plin. Pomp. Mela. 
Paul. ‚Lucas. Chevreau. hift. du Monde 
Felibien. vie des Architectes. 

Moeris, ein König in Egnpten, welcher den 
See Moeris auf der weſtlichen Seite der Stadt. 
Memphis foll haben graben laffen. Siehe den 
vorftehenden Articul. Er hat auch eine fehr Foft- 
bare porticum oder Halle für den zu Memphis 
befindlihen QTempel des Abgotts Vulcani er⸗ 
bauet. Marmol. defc. Africz 1. 1. 
Maoeris oder Eumoerides, und Eumoeris, 
ein Griechiſcher Grammaticus, deſſen Lebens⸗ Zeit 
ungewiß iſt. Nur weiß man, daß er nach Com⸗ 
modi Regierung und vor Photio, der im 9 


Sahrhundert lebte, florivet hat. Er hatein Buch 


von Athenifchen und Griechifchen Woͤrtern ge 

fchrieben , das noch zn fehen ift. Le Cletc Bi- 

blioth. Choif, Tom, XXIV. 

Mörigfcb, ein Dorf im Stifte Mierfeburs, 

win Meiffen , 3 Stunden von Merfeburg, und 3 

von Leipzig gelegen, und in das Amt Schkeudis 

gehörig, wiewol verfchiedene Gerichte darinnen 

find. Wabſts Chur⸗Sachſ. 

Mooͤrkercke, ein Niederlaͤndiſches Dorff, in 

der Inſel Beyerland. 

Moͤtl (Guſtav Philipp) von Nürnberg, ein 
beruͤhmter Gottes⸗Gelehrter der Evangeliſch⸗ Lu⸗ 
theriſchen Kirche und Paſtor zu St. Sebald da⸗ 
ſelbſt. Von ihm ſind folgende Diſputationen be⸗ 
kannt: 1. dediſtinctione efentiali, Jena 1694 
2. Vindicatio regularum methodi Carteſianæ, 
Halle 1695. 3. demodo dirigendi omnes attio- 
nes noftrasadgloriamDei, Altorf 1701. 

Moͤrl (Johann Siegmund) ein Lurherifcher 
Gottes⸗ Gelehrter und Prediger zu Ct. Egydius 
in Nürnberg. Von ihm find bekannt: Scholia 


Mlerlin, ein Ritter lebte um das Jahr 1269. 
Eberhard non Moͤrl genant Böhm war 1252 
fub cuftos zu Mayns Ritter ·Berthold von 
Moͤrl debte 1305. Conrad von Mlörl genant 
Bohm verkaufte fein Stamm »But Ober⸗ und 
Mieder⸗Moͤrl in-der im Jahr 1342 
an Die H Königfteil. Werner von 
Moͤrl genannt Böhm lebte 1395, und ihm Jahr 
1391 Bechrold von Moͤrl. Heinrich von 
Moͤrl, genant Böhm, Artium Magulter und 
der. Rechten £isentiat,; war Dom Herr zu Mayntz 
und Chur⸗Fuͤrſtlich Mapnzifcher Rath, umd ſtarb 
den 17 den September 1447. Kberbard von 
Moͤrl genant Boͤhm zu Urzelldes vorigen Hein⸗ 
richs ‘Bruder bluͤhete im Jahr 1426 Johann 
von Moͤrl war Amtmann zu Weniges. Jo⸗ 
hann Moͤtlin war Marſchall zu Mayntz im Jahr 
1532. Wolf von Moͤrl genannt Boͤhm, Chur 
Fuͤrſtlich Mayntziſcher Marſchall, ſtarb 1539 
Um das Jahr 1555 geſchiehet eines Cyriax von 
Moͤrl genant Boͤhm, Meldung, und im Jahr 
1592 iſt ein Wolf Baithaſar, oder Ebet haro 
Moͤrl genant Boͤhm gefiorben. Dierer von 
Moͤrl genannt Böhm wird um das Jahr 1540 
angeführe. Martin Loreng von Woͤrl ger 
nant Böhm war Doms Heren zu Wuͤrzburg, legs 
te. aber 1585 diefe Stelle nieder nnd war ı59F 
Chor⸗ Herr zu St. Burckhard. Gleichergeftalt 
war Wolf Loreng von Mörl-genant Böhm 
DomsHerr und Chor⸗Herr zu St, Burchard zu 
Wuͤrzburg, und ftarb 1615, Jobft Dieterich 
von Mlörl, genant Boͤhm aber iſt 1615 geſtor⸗ 
ben. Endlich aber ift dieſes Gefchlecht im vorigem 
Jahr hundert ausachtorben. Die Stamm: Reihe 
dejfelben ift von den ältefienZeiten an big zu dem des 
Gefchlechts im XVII Jahr mindert erfolgten Ab» 
gange in Humbrachts böchfter Zierde Deutſch⸗ 
landes und Vortreflichfeit des Deurfchen Adels, 
auf der 2yı. Tabelle zu fehen. Ahr Stamm 
Hausmar Dbersund Nieder Moörl in der Wette⸗ 
rau, welches fie aber obgedachter maſſen febon im 
2* 342: an die Herrſchafft Koͤnigſten verkau⸗ 
t haben. 


Moͤrl vom Pfalgen und von Mlüllen, eine 
von den älteften und en adelichen Famis 
lien in Tyrol, welche ſich 1363 bloß von Pfaltzen, 
: 494 aber zugleich Moͤrl, und endlich auch von 
Moͤllen beygenamt , nachdem Achatius von 

falgen. Dororbeam, Philips von Muͤllen 

oehter, zur Ehe gehabt. Brandis Tyrol. 


Ehrenkr. P. 2. p.77. 


Mlörla, ein Schloß in Ober⸗Heſſen, welches 
mit Waſſer⸗Graben umgeben Feier zu Heffens 


Philologica & Critica ad Selea Sacri Codicis| Darmſtadt gehoͤret. Cs iſt auch ein Dorf dabey 


loca, Nuͤrnberg 1736. in 8. Gel. Zeit. von 
1736. p. 846: 

Moͤrl, genannt Boͤhm, ein Adeliches Ge 
ſchlecht in dem Rheinlande, aus welche viele Rit⸗ 


welches in das Rudelſtaͤdtiſche Amt Zinſſen giebt. 
Meliß in Geogr. Novifl, P.], p. > Dee " 


Chur. Sad. 


Moͤrle (Obet⸗ und Nieder⸗) in der Wetterau 


fer und Gelehrte Leute entſproſſen find. Ihrer iſt das Stammhauß der adlichen Familie MTörle, 


genannt 
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genannt Böhm; fü fie aber ifchon 1342 an die ſtarb 158 ,den 2o April, Er foll, als er nach Dil 
Herrichafft Königfteinverfaufft. lenburg gezogen, 12 lebende Söhne gehabt haben, 
Moͤrlin ( Joachim) ein Lutherifcher Theolo-|und hat Lazarum reſuſcitatum heraus gegeben. 
gus, war den 6 April 25 14 gebohren und legte) Thoma Licht am Abend. 
den Grund feiner Studien zu Wittenberg, altwvo| Miörlis (Stephan) ein Bruder des vorherfte- 
er auch nachgehends fo wohl als zu Eisleben, NBol-|henden Maximilians, gebohren zu Weſthauſen 
lin in Pommern, Arnſtadt, da er der erfte Su: Fin Francken, wohin fein Vater Jodocus Moͤrlin 
perintentent gewefen, und 1543 wegen feines Eis auf Recommendation Lutheri als Prediger war 
fers verjagt worden, ferner zu Göttingen, Schleus |befürdert worden, fkudirtedieGottesgelahrheit;und 
fingen, Königsberg in Preuffen und Braun ward Magijter der Philofophie, dann 1554 Dias 
ſchweig gelehret, bis er endlich Bifchoff in Samm-|conus zu Coburg, und nad) 7 Zahren Paftor zu 
land 1566 worden, allwo er auch 1571 den 23 | Hilpertshaufen, unterfchrieb die Formulam Con- 
May geftorben, als er fich wider alles Einra⸗ | cordiz, und ftarb 1604, da er eben fein so Minis 
then der Medicorum einen Stein in der Blafe | fterial-Jahr angetreten. Thomaͤ im aufgeganges 
wolte ſchneiden laffen. Er war ein eifriger Verfech⸗ | nen Licht am Abend p-438. Gtoß. Jub Prieſt H. 
ter der £utherifchen Lehre, umd kamen zu derfelben| Mlösmann,ein beruhmtes Freyherrliches Ge⸗ 
Zeit wenig theologiſche Streitigkeiten aufs Tapet, |fhlecht. Im Jahr 1672 ifteiner aus diefem Ge⸗ 
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darein er fichnicht folte gemenget haben. 
derlich zerfiel 
fo hart, daß er diejenigen, welche des gedachten 
ianders Predigten befucht, nicht wolte be 
2 noch ihre Kinder zur Tauffelaffen. Hier⸗ 
befam er auch ıss2feinen Abfchied, ohnges 
achtet das aemeine Volck vor ihm bath. eine 
Schrifften find: 1. Plalmorum Davidis enarra- 
tio; 2. Catechifmus Germanicus; 3. Poftilla 
. & explicatio-fummaria evangeliorum domi- 
nicalium ; 4. refutatio mendacii Theologorum 
Heidelbergenfium de Luthero; $. de vocatio- 
ne Miniftrorum, & quatenus magiftratui fas fit 


Abſon⸗ | jandter der Hochmögenden Herren Staaten von 
er zu Königsberg mit Ofiandern | Holland in Engelland geweſen. Siehe Pufendorf 


de Rebus Geltis Friderici Wilhelm: M, Eleetoris 
Brandenburgici Lib, XI. S. 56. In den neueren 
Zeiten ift $rang Hannibal von Mlörmann in 
Ehurs Bayrischen Dienften als Geheimer Rath 
und Haupt Pfleger zu Waldminchen u. Nurach 
geftanden,twelcher in die so Jahre die Chur⸗Baye⸗ 
rifchen Angelegenheiten an dem Kayferl. Hofe zu 
Wien beforget, und dieferiwegen viele wunderliche 
Begebenheiten ausgeftanden, auch mehr als eins 
mal, und infonderheit,bey der Testen im Jahr 1733 
erfolgten Belehnung Ihro jegt regierenden Churfl. 


eos abofficio removere; 6. defenfio adverfus) Durchl. zu Bayern die Reichs⸗ Lehen im Namen 


accufationem novorum Wittenbergenlium 
Theologorum ; 7. de peccato originis contra 


feines hohen Principals in Empfang genom 
hat. Er ſtarb den 17 April 1736 in Bu abe 


Mänichzorum deliria;, 8.-epiftola ad Ofiau- |feines Alters. Ranft Gen. Arch.XXIV Th.p.276. 


drum: 9. Epiftola ad Maximilianum Moerli- 
num , welche den fortgefepten Sammlungen von 
Alten und Neuen auf das Jahr 1735 im vierten 
Beytrag p- 409. u. ff. einverleiver worden. 
Adam in vir. theolog. Sreber in Theatro. 
Seckendorf hift. Lucheranilmi. Hartknoch. 
Frafl Kirhen-Hifteriehhift.1. 2. cap, 2. &alibi 
yle. 


ann (Fohann) ein Niederlandifcher 
Mathematicus, Aftrologus und Rector der Schus 
le bey der Marien-Kirche, ftarb dafelbft 1521 den 
20 Det. infeinem 65 Fahr. Er hat herausgegeben 
1. Rudimenta linguz latina, in 8. 2. Apulogos 
creaturarum, Antiverpen. Sweertii Athen.Belg.. 
Mlörmerland, alſo wird ein gewiſſer Diftriet 
im Stickhauſer⸗Amt / in Oſt⸗Frießland genennet. 


Maoͤrlin ( Marimilian ) ein Doctor Theolo⸗Huͤbn. vollſt. Geogr. b. III. p. sor. ’ 


gia, gebohren zu Wittenberg ı sı6den 14. Octo⸗ 


Moermont, ein Fort im Holländifchen Bra⸗ 


ber, allıvo fein Bater Jodocus Moͤrlin, Profeffor |bant, bey Bergen opsZoom auf dem Steenbergis 
Philoſophiaͤ und nachgehends Prediaer zu MBefts | fchen Wege. 
haufen in Francken, ein Bruder des vorherſtehen / Alörmofen, ein Amt inDber-Bayern welches 
den Zoadyims war, wurde anfangs Prediger in | unter der Landes Regierung zu Burghaufen ſtehet. 
Pegau, zu Zeig und 1743 zu Schalckau, 1544 | Jubn. volft. Geogr. P. IIL. p. 782. 
Hofprediger zu Coburg, undhalff ı 545 die Bifis) Mlörner,eine anfehnliche Adeliche Familie in 
+ation verrichten. Er wurde hierauf 1548 Su⸗ der Neumarck, welche von einigen Scribenten 
perintend zu Coburg, fchrieb wider Ofiandern, war | Ctoiervol unrecht ) auch Mörder gefchrieben wird. 
mit aufdem Eollogvio zu Heidelberg, wurde der ers | Bon derfelben war 1666 Wilhelm Adam, Chur⸗ 
fte geiftliche Aſſeſſor indem 1561 zu Weimar ans | Brandenburgifcher ObersForftmeifter. Desgleis 
gelegten geiftlihen Eonfiftorio, approbirte im fols | hen wird aud) beym Pufendorf de Rebus Geſtis 
genden Fahr Strigelii Declaration, proclamirte Friderici Wilhelmi Magni Ele&toris Brandenbur- 
764 als Procancelarius und Vice-Decanuszu|gici eines Moͤrners gedacht, welcher unter der 
Jena den erften Doctor Theologia dafelbft, Jo⸗ EhursBrandenburgifchen Armee ein Regiment ges 
hann Stoͤſſeln, fiel 1569 ineinige Ungnade, wes⸗ | führet,und in der den Schweden bey Fehrbellin am 
wegen er feine Dimißion zu Coburg erlangte, da| 18 Junius 1675 gelieferten bekannten und merck⸗ 
erdie Hof Prädicatur zu Dillenbach annahm ; [würdigen Schlacht, ſich tapfer bewieſen, aber auch 
Doch wurde er 1571 zurück beruffen, mufte aber | in fothanem Treffen geblieben ift. Man will fie aus 
auch aufs neue weichen, bis er 1574 wieder in fein | Schtveden herleiten , wie denn Stellanus von 
Amt inveſtirt wurde da er vieles jur FormulaCon- | Wlörner 1636 Kön. Schwed. Ober⸗Jaͤgermeiſt. 
cordiæ beygetragen, aud) 1576 dem Lichtenbergi- | und Lands- Hauptmann über Weſterbotten; und 
ſchen und Torgauifchen Eonvent beygewohnet,und] Otto von Moͤrner 1697 Ober» Jagermeifter in 
Vriverf, Lexici. &X1, Theil. Eee Schweden 


ſich in Könige. Dänifchen 
 Foachi 
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weden en, auch noch jetzo Catl Guſtav 
—2** nn in Schweden lebet, fondern 
auch als Schwebdifcher Feld⸗Marſchall in wuͤrckli⸗ 
chen Dienſten ftehet. Pufendotf de Rebus Ge- 
ftis Friderici Wilhelmi MagniEle&orisBranden- 
burg. Lib. XII. $. 36. Pfeffinget Hiftoria des 
Braunſchw. — Hauſes. — a 

it. Quæſt. 2. p. 690. zu 

ae ehe ienften Bernbard 
acbim von Mlörner hervor gethan, angefehen 
feltiger in dem leizten rider denKonig von Franck 
reich und deffen Bundesgenoffen geführten Reiege 
die am Rhein aeftandene Danifche Voͤlcker als 


General en Ehef commandiret hat. Ranft Ge, | Net wird, 





A,G,H, C, welche auch der Keſſel oder Lauf genen» 
und die Kugel einnimmt, auch darum 


nealogifcher Archivarius. Supplement auf das weit iſt, weil Die Kugeln, fo daraus geroorfen 


Sahr 1734. p. 696. XX1 Th. p · 6ot und 604. 


Miro, fiche Maͤto, im XIX ‘Bande p. 177: 


MOEROR , fiehe Traurigkeit. 


Moͤrpeck, ein kleiner Ortin Flandern, zwi⸗ ver zur Ladung nothig hat. Diefer 
2 fo den Titul einer | Boden stück E, oder der Stoß. 


fchen Gent und Axel gelegen , 
Marggrafichafft fuͤhret. 


werden, groß find; ingleichen aus der Kammer, 


G,E,B, welche jivar enge, aber im Metall defto 
ſtaͤrcker iſt, weilin felbige das Pulver koͤmt, und 
daher nicht mehr Kaum erfodert, als man Pul⸗ 
In 

obere 
gleich weite Theil des aufs A,B; D,C, heiſſet der 


Mirs, fiche Meurs, imXX Bande p. 1448| Flug; der untere aber B, G, H,D,das Lager, und 
ed fiche Mlersberg, im XX Bande | [Wird eanuegen und gemachet , damit die Gewalt 


p-. 104T. 

Misrsburg , fiche Merſebutg, im XX 
Bande p. 1036. 
Moͤrſch, ſiehe Meurs, im XX Bande p. 
1448. 


Wiörfebure , fiche Merſeburg, im XX 


Bandep. 1036. 


Mlörfel, Moͤrſer, ift ein bekanntes Inſtru⸗ 
ment, in welchen vermittelft der Keule harte Dins 


ge, als Zucker, Gewuͤrtze und andere grobe Gas 
chen, Die fich brechen laſſen, vermittelt eines mes 
tallenen oder höfgernen Stoͤſſels, fo die Keule ge 
nennet wird, Hein geftoffern werden. Iſt entwe⸗ 


der von Metall, Glas oder Stein gemacht, in 


denen glaͤſernen bereitet man die Mittel, welche 


leicht angreiffen, und etwas von Metall an ſich 
nehmen: 

Mlörfer, Seuer- Mlörfer, Böhler oder Boͤl⸗ 
let, Mortier, Mortarium pilas igneas jaculans, ift 
beyder Artillerie eine Art arobes Geſchuͤtzes, Bom⸗ 
ben, Carcaſſen, und andere Feuer⸗Kugeln, oder 
Steine daraus zu werfen, um dadurch die Wer⸗ 
cke, fo man angreifen will, oder die Gebaͤude eis 
ner Stadt zu jerfprengen, und in ‘Brand zu ſte⸗ 
Een, mithin die Belagerten aus ihrem Poſten zu 
vertreiben, wie auch in Luftz Feuerwercken, die 
Luſt⸗Kugeln daraus zu werfen. Die Mörfer, wor» 
aus man Steine wirft, werden von den Frantzo⸗ 
fen Pierriers genennet, und von Suritey deSt, 
Remy Memoites d’ Artillerie P. Il, pi 250- bes 
fehrieben. Die Mörfer werden aus Eiſen, Mes 
tall oder Kupfer gegoffen,, wann fie auf die Dauer 
feun follen ; zur Noth und zu einem geſchwinden 
Furgen Gebrauch Fünnen fie auch von zaͤhem Holg 
verfertiget, und mit cifernen Reifen gebunden 
werden. Mliech in ſeiner Geſchuͤtz⸗Beſchreibung 
P. IIL.p, 21. führet ein Exempel an, von ſtroher⸗ 
nen Mörfern , welche der Oberſte Berkane in 
Pohlen zu Reuſſiſch⸗Lemberg machen laffen. 
beſtehet aber ein Mörfer aus der Seele 


es Pulvers recht gerade gegen den Mittel⸗Punct 
der Feuer⸗Kugel zu ftoffen möge. Die Schild 
Zapfen werden bey den groffen in der Mitte, und 
bey den Heinen unten am Ende der Kammer gemas 
cher, Daher auch) die dazu gehörigen Laffeten eine 
ungleiche Geftalt bekommen. Der Ealiber des 
Morfers, oder die Weite des Flugs richtet ſich 
nad) dem Diameter der Feuer-Kugel: Der vers 
fchiedenen Arten der Mörfer find achterlen, als: 
s) Block⸗Moͤt ſer, iſt ein Mörfer „welcher auf 
einem groffen hölgernen Block beveſtiget ift, und 
diefe Art Morfer find zum Ernſt die beiten. 2) Bre- 
cbe-Mlörfer , find Mörfer mit einer etwas langes 
ven Seele, aus welchen man vor diefem Grana⸗ 
ten in den Wall gefchoffen , felbigen ju-fprengen, 
find aber nicht mehr üblich, und anderen ftatt die 
KHaubigeneingeführet worden, 3) Det Srangds 
fifche Mlörfer, ift ein Mörfer mit eifernen La 
ten, auf welchen er mit feinen Schild- Zapfen hans 
get. 4) Subzoder unel⸗Moͤtſer, find 
Diejenigen , an denen ein Fuß oder Schernmel, von 
eben dem Metall, woraus der Mörfer gegoffen, 
welcher mit dem Morfer eine Inclination oder Nei⸗ 
gung von 6 Gtaden macht, angegoffen ift. Gies 
he Fuß⸗Moͤrſer, im IX Bande p. 237:. u. f- 
$)AaackenMlörfer ift eine Art Hand» Mörfer , 
daraus Hand»Granaten auf 3 bis 400 Schritt 
gervorfen werden. Mlierb befchreiber ſolche in 
feiner Artillerie P. IV. Fol.35.u.f. Siehe Saa⸗ 
cken⸗ Moͤrſer, im X. Bande, p. 84. u. f, 6) 
Hand + Mlörfer, find Fleine Morfer, woraus 
man Beine Granaten wirfft; deren einige mit ans 
segofenen Fliffen, andere aber auf Eleinen hölßer« 
nen "Blöcken liegen, und diefe Iegtere Art ift eine 
der beften, und eine Invention des Generals von 
Cechorn , fiehe Hand⸗ Moͤrſer im XII Bande p. 
443 u. f. 7) Ganges oder Laffeten⸗Moͤrſer, 
wird derjenige genennet, welcher auf feinen Zapfen 
in der Pfanne der Laffete haͤnget, fiche Lavetten⸗ 
Woͤrſer, im xvBande p. 1039. 8) Schiffs 


Es | Mlörfer, die man auf: denen BombardiersGal- 
liotten gebraucht, und die einenapart angegoſſe⸗ 
one 


% 





go Moͤrſer 
nen de haben. 
ſern 
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Was die Ladung bey den Mörs | 425, noch ein anderer von 12} dur bisg 
etrifft; fo wird foldye aus der Schwere der | Pfun — A 


Pfund Pulver bis über 6oo Rheinlaͤndifche Rus 


Bombe oder Kugel beurtheilet , indem man insges | then geworfen. 


mein auf 30 Pfund Schwere ein Pfund Pulver 
zechnet, wiewol man fich an diefe Regel nicht alles 
zeit binden Fan; indem man nad) 


von thun muß. 


N Beſchaffenheit 
der Umſtaͤnde bald etwas zugeben, bald etwas da⸗ 


Moͤrſer, ſiehe Moͤrſel. 

Moͤr ſer (Feuer⸗) ſiehe Moͤtſel. 

MOERSIENSIS PKINCIPATUS, fiehe 
Mleues, imXX Bande p- 1448 u.f. 


Denn man Fan mit einerleyy Mlörfius (Joachim) ein Eriticus, war jur 


Quantität Pulver aus einem und demſelben Hamburg 1593 den 3 Jenner gebohren, und ſtu⸗ 
Stuͤck, mit gleich ſchweren Kugeln nicht aud) des⸗ dierte zu Leiden, Roſtock und Leipzig. er 


wegen allemal glei weitfchieffen. ‘Denn 

das Stück oder Mörfer erſt recht warm, oder ers 
biget worden fo gehen die Schufle weiter, alsdie 
erſten, da das Stick noch Falt gewefen. Wird 
aber der Morfer gar zu fehr erhiger: fo gehen Die 
Schuͤſſe wieder night mehr ſo weit, als da es wol 
warm geivefen. Thuͤmmig giebt infeinen Merck⸗ 
wirdigkeiten der Natur folgende Urfachen davon 
an. Wenn das Stück oder der Moͤrſer kalt ift, 
fo ziehen die Kohlen, fo im Pulver find, Feuchtigs 
Feit an ſich, fonderlich die Pulver⸗Koͤrner, fo dem 
Metall am naͤheſtem find, und brennet daher das 
Pulver nicht in einem Moment.durchgehends auf 
einmallos, und wird alfo die Krafft und Gewalt 





begab er fich nach) Engelland, und fchrieb fich m 
lofophum regium collegii Trivitatis, quudeft 
Cantabrig®, wie auch Commilarium des Lands 
Grafen von Heffen. Zuletzt begab er fich unter 
Holfteiniiche Protection, und ſtarb zu Gottorp 
1639. Er hat 1. epiltolam de parentibus Sca- 
ligeri; 2. Brentii epiftolam de exilio fuo; 3. 
Welleri confilium de ftudio theologico ; 4.Ca- 
fauboni epiftolam de zupoeias made antiqvoz 
$. Autdnũ Florebelli panegyricum herausgeges 
ben felbft aber Gedichte und Epiſteln gefchrieben.. 
Sein £eben ift 1723, nehſt den Lebens, Befthreis 
bungen derer Findenbroge zu Hamburg in Deuts 

ſcher Sprache gedruckt worden. Er 


des Pulvers dadurch geſchwaͤchet/ welches nicht 
gefchehen Fan, wenn das Stuck wol warm iſt. dep. 1041. 
Iſt aber das Stuck oder Mörfer alzufehr erhiget ‚| Miörcel, ifteine Vermiſchung von geloͤſchtem 
fo fchmelget der Salpeter im Pulvck, und wird! Kalck mit einem gewiſſen Theil Sandes, fo die 
alſo wiederum die Krafft des Pulvers geſchwaͤchet. Steine und Ziegel in einen Bau zu verbinden 
Denn die Haupt »Krafft des Pulvers Fomtvom| und die Mauern und Waͤnde zu bewerffen und zu 
Salpeter; indem die Kohlen nur Feuer fangen, berappen dienet. Es wird derſelbe auf unterſchie⸗ 
und den Schwefelanzunden, worauf der Salpe⸗ | dene Art zubereitet, und nach Beſchaffenheit den 
ter wircket. Was die Richtung eines Moͤrſers Sache, daran er zu einer Verbindung dienen foll, 
nach einem gegebenem Grad anlanget, fo geſchie⸗ zugerichtet. Der allerfeinfte und haltbarefte 
het folchevermittelft eines Quadranten, miteinem Mörtel, deffen man fich im Waſſer und naffere 
Bley⸗Wurf, welcher den verlangten Winckel Orten, dergleichen Grotten, Keller, Abtritte 
abſchneidet. Galliläus in dial de moru. Tors, und fofort bedienet, beftehet ausguten Kalk, und 
ricellius de motu gravium naturaliter defcen- aus Sand von Tropf-Steinen, Tauch⸗Steinen 
dentium, &projettorum, ſonderlich Blondell oder alten Dach Steinen, - und diefer wird ein 
in feiner Kunft die Bomben zu werfen, geben Die Cement genennet. Hartmann in feiner Baus 


Mlörsperg, fiche Mleresperg imXX Ban⸗ 





Regeln an, nach welchen man finden Ean, wie , 


hoch der Mörfer zu richten iſt, damit die Bomben 
an den gehörigen Drt fallen, der naher ift, als der 
Mörfer träge, wenn er auf 45 Grad gerichtet 
it. Chevalier de St. Julien hat angemercket, 
daß ein Mörfer, deffen Ealiber 12 Zoll war, im 45. 
Brad, die Bombe 180 Rheinlandifche Ruthen 
geworfen, wenn er mit 2 Pfund Pulver geladen 
wirde; hingegen 225, wenn er mit 25 und 270, 
wenn er mit 3, endlich 350, wenn er mit 5 bis6 
—— geladen wurde: Im erſtem Falle ift der 

uf aufjeden Grad der Erhöhung des Mörfers 
um 48, int andern um 60, im Dritten um 72 
Schul) verändert worden. Wenn die Ladung eis 


nes Mörfers von 8 Zoll im Ealiber 4 Pfundwar, 


fo gieng der weitefte Schuß im 45 Grade 1573, 
wenn fie 4 war, 2323, wenn fie eadlich ı Pfund 
war, 3074 Nheinlandifche Nuthen. Auf jeden 
Grad wurde er verringert , im erftem Falle um 
.42, in dem andern um 62, indem dritten umgz 
Schuh. An diefem Morfer ift die Kammer nad) 
alter Manier Eylindrifch gewefen. Von Kugels 
runden ift folgendes angemerckt worden. Kin 
Moͤrſer von 65 im Ealiber at feine Bombe durch 
ein wenig mehr denn ı Pfund Pulver bis 320, im 
andern von 87 Zoll, durch 14 Pfund Pulver bis 
Viuver/. Lexici XX1, Theil, 


\ 









. 33. u 

reger (Johann Reinhard) Dechant u B. 
M. V. ac gradus zu Mayntz, Theol. Dock: 
Erurs Maynzifcher Kirchen Rat und Siegel⸗ 
Perwahrer, auch Canonicus zu St. Johann, 
ftarb 1693 den 21 Jenner. 

Mlörgihal, ſiehe Minerathal. 

Moͤrus, ein hertzhaffter Sicilihner , welcher 
zu den Zeiten des Torannen Dionyſius gelebet , 
und als dDiefer gegen feine Unterthanen auf das 
graufamfte wuͤtete und tobte, den Schluß b 
ſich gefaffet , denfelten bey der exften Gelegenheit 
cus dem Wege zuraumen. Wie er nun von des 
Dionyfius Trabanten über feinem Bornehmen 
ergriffen und alfo bewaffnet vor den Tyrannen ges 
bradyt ward; fo gab er diefem auf Befragen, was 
er vorsehabt? gantz Dreufte zur Antivort, daßer 
ihn umbringen wollen. Weswegen ihn diefer zu 
creußigen befahl. Hierauf kat er fich von demfels 
ben nur eine dreytägige Frift und Lebens-Mittel 

f den Weg aus, um nur erft feiner Schweſter 
Hochzeit beyzuwohnen, und gab ihm indeffen zu 
defto mehrer Sicherheit feinen vertrauten Freund 
den Selinuntius zum Bürgen, welcher fich auch 
gang willig darzu verftand, nebſt der Verſiche⸗ 
rung, wie er Feinesweges.jweifele, daß folcher 

Ger 2 nicht 
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nicht den dritten Tag gewiß wieder zur Stelle fern (dem Einmaches Fab vermengte Maltz ⸗Schrot 
folte. Der Toranne war es alſo zufrieden, daß /woraus hernach, wenn er feine behürige Zeit ger 
er feine Reife antrat, and die benöthigten Bebene- |ftanden, Brandewein gebrennet wird. 


Mittel ließ er ihm auch reichen ; jedoch mit dem 
bedeuten, daß, daferne erin drey Tagen nicht wies | — COindeeas I gebohren zu Eulimbach, too 
der Fame, Selinuntius ftatt ſeiner an das Creutz B £ ater gleiches Namens Fürftlicher Hof- 
gefehlagen werden folte. Als nun Moͤrus feine Yen geweien, 1649 den ı7 Mers, ſtudirte 
Schweſter ausgftattet, und fehon wieder auf dem 3 = wurde madıgehends 1674 “Pfarrer zu 
Kiicktege begriffen war; fo iberfielihnein hefftis irchleuß in Die Guperintendur Culmbach gehoͤ⸗ 
ger Sturm und Dlagsegen, wovon der Fiuß "94 und verwaltete fold) Amt bis 1728, da er 
Dergeftalt auffehrmal, daf er weder daruber HIN Jenner fen eben bef Moßfals er noch etliche 
| Tage vorher eine Copulation verrichtet. Cr ift 
die — Zeit über nie Bettlaͤgerig geweſen, hat 
aud) fen Geſichte vollig bis ang Ende behalten, 
Groffens Zubels Priefter: Hift. 

Moͤſch (Johann) war Wetor der Theolo⸗ 
gie und Prediger ander Haupt⸗Kirche zu Baſel, 
bluhete gegen das Ende des ı5 Jahthunderts, 
und ſchrieb de horis Canonicis, Baiel 1483 ing. 
Augfpurg 1498 ing. Hallervord Bibl. cur. 


Moͤſch⸗Bottich, nennet man, worinnen bey 
dem Bicrbrauen eingemoͤſchet wird. Einmoͤ⸗ 
füben aber heißt, das geichrotene oder gemablene 
Mals mit fiedenden Waſſer und einen Theil 
Hopfen, wenn es braun Bier wird, unter eins 
ander mifchen und rühren. 


möfch» Bret, ift ein Bret etliche S 
lang, und einen Schub breit, — * 
Borders Theilder hoͤltzernen Rinne auf den Moͤſch 
gelegt, damit das Waſſer, ſo auf den Moͤſch 
—* 8 an * en ein tieffes Loch mache, 
ondern ſich auf dem Bret i 
ausbreite. EIER 

Moͤſch⸗ Brücke, nennet man, tooraufin dem 
Moͤſch⸗ Bortig das Stroh unten liegt. 


Moͤſchen, heiſſet das Malg auf und umrühren. 


—— ſind —— die unten 
reif. in Ruder, we 
Moͤſchruͤhten braucht. — 











weinen ‚ weil er beſorgte, fein Freund wuͤrde ins 
deffen nothwendig ſeinetwegen elendiglich umk om⸗ 
men müffen. Wie denn in der That auch der Ty⸗ 
ranne, teil von dem dritten Tage bereits 6 
Stunden verſtriechen waren, und Moͤrus ſich 
noch nicht wieder eingefunden hatte, Befehl I 
den Selinuntins an das Creutz ju ſchlagen. Wo⸗ 
gegen diefer verfeßte, Der Tag mare aber gleichwol 
voch nicht gantz weg. Wie es nun bereits in der 
ro Stunde war; fo befahl Dionyſtus nochmahls, 
den Selinuntius immer zur Richt⸗Staͤtte zu fuͤh⸗ 
ren und zu creutzigen. Allein nachdem eben Seli⸗ 
nuntius ausgeführet ronrd; To holte Mlörus, 
telcher indeffen mit genauer Noth durch den Fluß } 
gekommen war, den Scharff» Richter ein, und 
Tuffteihm mit lauter Stimme, ob er gleich nach ei⸗ 
ne gute Strecke von ihm entfernetwar, zu: Halt! 
bier ift derienige , vor den ſich Selinunsius ver» 
bürget. :Sobald nun diefe Begebenheit dem Ty⸗ 
rannen hinterbracht ward; fo ließ er fie nicht al⸗ 
fein beyde vor ſich bringen, fondern erfuchte fie 
zugleich, ihn in ihre Freundfchafft aufzunehmen, 
und dem Moͤrus fehencfte er noch darzu das Le⸗ 
ben. Hyginus in Fab. 257. 

Mlörwerder, eine Feine auf der Elbe, un⸗ 
weit Hamburg gelegene, und zu dem Gebiete be⸗ 
meldeter Stadt gehorige Inſel. 

Mörzsufhlag, Stadt im Mürg- Thale , in Sich y | f — 
— 

Moͤſa, ‚war der fünffte von den alten Detit- | Moͤſel, ei in Reimiai Br 
ſchen Königen, welche Tuifeo in Deutſchland er⸗ ne Pr Fa —— * en 
a eg mit — Söhnen, — Bir | ThursSadf. — 

o (weilcher ſonſt auch Phrygus heiſſet,) und — 
Bern Thpno oder Bichyno, mifchen dem Do« |, MOESI, riech. Meo Myif, alfo wurden 
nau⸗ und SausFlufferwie auch dem Ponto Euxino' Die Voͤlcker genennet, welche die Europaͤiſche 
der Moͤſer Geſchlechte aufrichtete; von dieſen gien- —— Möfien bewohneten. Cellar. in Notit. 
gen hernachmals die Phryges, Myli, und kitby- orb. ant, T. 1. Lib. Il.c. 8. p. 565. Tacitus 
ni aus Europa nad) Afien, wie Sreabs, puu. X. © 6. Eutrep. L. V. c.4. Herodian. 
ntus und Ciaudianus wollen. — I. c. 10. gedencken ihrer. Plinius Lib. 

Moͤſch, heiſſet im Brau⸗Hauſe das geſchro⸗ N Ne — Be cn 
tene und mit heiſſem Waſſer vermengte Maltz, Nſia, eine Proving in Klein⸗ Aſien, ſiehe 
2” in — — in der Moͤſch⸗ Myſia. 

ufe von denen Brau⸗ Knechten und andern dazu | Moͤſta, oder Myſia, ei i 
en mit Moͤſch⸗ rücken und Ruͤ * lyrien, ſ Europa, — — 
Stecken oder Ruͤhr ·Scbeiten, waͤhrender Zeitgg ihrer — Cereris granarium oder Der 

Göttin Ceres Korn Boden genennt wurde. Cie 


da man das heiffe Waſſer drauf guͤſſet, immer 
zu. gemöfcher, das iſt, auf und umgeruͤhret wird, lag laͤnaſt den Donau Strohm, zwiſchen Das 
cin, Macedonien und Thracien, und mar in 


damit das Male ſich nitt zuſammen fese und 
lege, fondern von dem Waſſer wohl dDurchgans | Dber + und Unters Möfia unterfchieden , unter 
jenem wurde Eervien, und unter dieſem Bul⸗ 


gen werde. Moͤſch heißt auch bey dem Bran⸗ 
deweinbrennen der mit Waſſer und Heffen in Igarien verſtanden. Tacitus und Plinius geden- 
cken 





509 Mceſia interior Moͤſtelin 


—n— 
«fen dieſer Provintz. Plin. Lib. Ill, c. 26, 
Cellar. in Notit. orb. ant. T. 1. p. 569. 
, MOESIA INFERIOR , fiehe Bulgarien, 
im IV Bande p, 1913. 
MOESIA SUPERIOR, ſiehe Servien. 
MOESICE GENTES, fiche Maft. 


Miöskicch, fiehe Meskirch, im XX Bau 
De, p. 1094. 

Mlöstirch, eing Fürftenbergifbe Linie, die 
den Namen von Möstirch führet, und welche im 
Jahr 17 16 nad) Abfterben des Chur⸗Saͤchſiſchen 
Stadthalters, Fürftens Egonis von Fuͤrſten⸗ 
berg, einen Teil der binterlaffenen Laͤndereyen 
geerhet , und den Fürftlichen Titel ju führen ans 

gefangen hat. Der — Herr Frobe⸗ 
mins Ferdinand iſt den ı7 Nov: 1664 gebohren, 
und feit 725 Kapferlicher Pri ommiflas 
rius aufdem Reiche Tage zu Regenfpurg , wel⸗ 

chen hohen Poften er aber 1737 refignirte, und 
zum Nachfolger darinnen Joſeph Wilhem 
Ernſt Fürften von Fuͤrſtenberg⸗ Stuͤlingen hatte. 
Er bat fi) mit Maria Tberefia, einer Tochter 
Johann Ludwigs des letztern Grafen von Sultz 
am 5 Jum. 1690 vermaͤhlet, von der ein Erb⸗ 
Printz, Carl griedrich, den 9 Auguft 1714 ges 
bohren worden, welcher fich den 22 Man 1735 
mit Marien Eleonoren Charlotten, Herkog 
Leopolds von Holſtein⸗Wieſenburg Tochter vers 
maͤhlet hat. 

Moͤslingen, ein Ort in Schwaben, nicht 
weit von Eglingen gelegen, und den Grafen von 
Graveneck oder Grafenegg gehoͤrig. ZHZuͤbn. 
Vollſt. Geogr. im Il Th. p 3 14. 

Moͤſtel (Johann) ein beruͤhmter Bau⸗Mei⸗ 
ſter und Buͤrgermeiſter zu Merſeberg, lebte um 
die Mitte des XVI Jahr⸗hunderts. Unter feiner 
Aufficht wurde der Eingang des Doms zu Merſe⸗ 
burg, auf Befehl des damaligen Biſchoffs St 
gismund von Lindenau von neuem mit Öteis 
nen -gewölbet. S. Chronicon Epifcoporum 
Merfeburgenfium cap, 41. beym Ludwig Re- 
liqu. Manuferiptor, Tom. IV Lib.7.p. 469. 


Moͤſtel (Tobias) ein Bogtländer aus Plauen, 
tudirte zu Wittenberg, ward auch Magis 
— und nahm darauf 1568. auf Me⸗ 
ianchthonis Zureden den Rector⸗Dienſt bey der 
Creutz⸗ Schule in Dresden an, verwaltete aber 
folchen nur 8 Fahr, dacranden Hofgezogen, und 
mit einer Secretariat » Stelle verfehen ward, er 
wurde auch in den Stadt-Magiftrat aufgendm» 
men , und endlich 1568 zum Protonotario beym 
Dfer-Hof-Gericht zu Leipzig beſtellet. Ludovi⸗ 
ci Schul⸗Hiſtorie. Don einem Tobias Moͤ⸗ 
ftel find folgende Echrifften bekannt: 1. Exortus 


& difteibutionis omnium venarum in toto cor- 
pore humano in /efaki opere delineatarum bre 
viflima deferiptio, Wittenberg 1557 ing. z. 
Synopfis exortus & diftributionis nervorum in 
corpore humano ab Andr. Veſalio defcripto: 
rum, ebend 1568 in 8. obfie aber diefem zuzu⸗ 

| fhreiben, ift noch zu unterfuchen. 

| miöftelin oder Maͤſtlinus, (Michael) ein 





berühmter Mathernaticus, war von Göppingen, ſich — Döderlein Hiſtoriſche Nachrich ⸗ 
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in dem Hergogehum MWürtenberg gebürtig, und 
ftudierte zu Tubingen die Theologie und Mathe⸗ 


matic mit befondern Fleiß, daher er 1170. zum 
Prediger in Baͤknang, 1580. aber zum Pros 
fefior der Mathematick nad) Heidelberg, und eis 
nige Fahre hernach zu gleicher Stelle nach. Tuͤ⸗ 
bingen beruffen wurde, allwo er auch in einem 
hohen Alter 163 1. oder wie andere wollen, 1635. 
ſtarb. Er befaß in der Aſtronomie eine vortreffs 
liche Einſicht, and entdeckte zuerft die Urfachevon 
demjenigen Schein, den man um die Zeit an dem 
Monden pflegt gewahr zu werden, wenn er bald 
neu wird. Sein Anfehen war auch) dabey groß 
daß er den — a Galilaͤis, der es fonft 
mit dem PfOlomaifchen Syſtemate gehalten, bes 
mog, die Eopernicanifche Hypotheſin anzuneh⸗ 
men; Tycho aber einen Brief⸗Wechſel mit ihm 
unterhielt. Er hat epitumen altıonumiz ; 
Chasmarum aliquot terribilium & purcentofo- 
rum Jefcriptionerf#; Examen calını »iı Grego⸗ 
riani, Tübingen 1586 in aberausgegeben. Eon, 
ften find nad) feinem Tode feine chronologıci the- 
les & tahulæ ad invefliganda tempora hiftoria- 
rum & arum a creatione mundi ad ulti- 
mam Hierofolymarum vaftationem cum exe- - 
eli quæſtionum chronologicarum von Sam. 
Zafenreffetn ebend. 1641 in 4 ans Licht geſtellet 
worden. eine mathematifche Oblervarıones 
aber werden nebft feinen Brieffen und andern uns 

druckten Schriften zu Wien in der Kapferl. 
Fibtiorhest verwahret. Voſſ. defcient. ma- 
them, c. 36. & 68. Caroli memorabil, ecclef. 
t.l.l 4.0.14. Boppelmeyr. v. Nuͤrnb. Künftt. 
und Mathem.Leben des Peter Lambeck, Hamburg. 
p- 74. Barberini Bibl. 


Moͤſting, ( Alerander Friedrich von) Ritter 
vom Dannebrog- Orden, und der Königlich Dis 
nifchen Princeßin Eharlotta Amalia Ober ⸗ Hof⸗ 
meifter ein geborner Schleſier. Er war vorher 
Königlid Daͤniſcher Obrifter , fodann Etats 
Rath bey dem Generals Commiffariat des Land 
Etats; ferner Stifjs- Ammann zu Ehriftianfand 
in Norwegen geweſen. Im Fahr 1730 denzg 
ften November ward er don iegtregierender 
niglichen Mageftät in Dennemarck Chriſtian 
dem VI zum Ritter des Dannenbrogs gemacher. 
Er ftarb den zten Junius 1737 und binterließnebft 
dem Ruhme eincs erundsehrlichen Mannes, eine 
Witwe, eine Tochter und einen Cohn. Die 
Witwe ifteine gebohrne Kunthin, nnd hat vor⸗ 
her den Baron Juel auf Daaßingen zur Ehe ge⸗ 
habt. Die Tochter it anden Ober-Gerretariug 
von Schulin vermählet , der Sohn aber ftehet 
als Cammer Page bey des Könial. Dani 
Eron + Bringen Hoheit in Dienften. 
Genicalogifeher Archivarius XVII Theil p. ag. 
XXXIV Theil p 404. u. f. XXXV Theil p, 489, 


u. f. 

Moͤtticht, ſiehe Mettich, im XX Bande 
p. 1409. 

— ‚ eine Heine Stadt und Herr⸗ 
fchafft im Schwargwalde, welche Mlarimilian, 
Landgraf zu Stülingen, und Herr zu 
beim von den Lupfiſchen Eigenthums 
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— — — — — — —z — — — — — — — 
gen von dem Haufe der Marſchalle ven Cala⸗ einigem Kriegs⸗ Volck voraus nad) Coypten, 


tin ıc. VII Eapitel $.6.(a) 


dem er kurtz hernach als er die Eroberung von 


Mörtling, ſiehe Metling, im XX Theil ‚Alexandria vorgenommen, auf dem Fuffe folgte, 


„1365. 
r Wisctmicel , ein Marckt⸗ 
Steyermarck, harte an Ober⸗ 
auc das 
Der » Möttnickel 3 M. von Stein geredet 


wird. 
MOEUF MAJEUR IMPARFAIT , ſiche 
Sing, Weiſe (gröffere) 


und gang Egnpten bemeifterte, Dahin er auch den 
ecken in der | Reiche: Stuhl feste, und das berühmte Alkait 
rain, wohin |oder Cairo erbauete, welcher Stadt er den Nas 
gleich drüber liegende Berg Schioß | men Al⸗Kaherah, oder die Uberwindende, bey- 


legte. Der Name eines Ealifen von Bagdad 
mufte aus den öffentlichen Gebeten bleiben, und 
er maßte ſich felbft, weil er von Ali abftamınete, 
der Wuͤrde eines Ealifen an. Man erjchiet, 


MÖEUF MAJEUR PARFAIT ‚fiche Sing- daf er, als man ihn einmal, da er fein Krieos⸗ 


Weiſe (gröffere )- 


Volck mufterte, gefragt, von wem er eigentlich 


MOEUF MINEUR IMPARFAIT , fiche | feinen Urſprung habe, geantwortet, indem er auf 


Sing ⸗Weiſe (kleinere). J 
MÖEUF MINEUR PARFAIT, fiche Sing- 
Weiſe (kleinere). 

—2 ſiehe Meuts, im XX Bande 
1448. 
leute Adolph Graf wen) Stadthalter in 
Geldern. war ein gebohrner Graf von 
Solms und hatte die Grafichafften Moeurs und 
Sriemar mit feiner Gemahlin Amalia, einer 
Schweſter des ohne Erben verftorbenen Örafens 
Aertmann ju Moeurs, welche eine Wittwe 
Pbilipps von Mlontmorancy Grafens von 
“Horn gervefen, befommen. As im Jahr 1583 
der Churfürft zu Eon Gebhardus in die Acht 
erflähret worden, nahm fi) Adolphus deſſen 
mit Macht an, verlohr aber darüber feine Graf⸗ 
(Haft Niemar. Indem jegtgedachtem Jahre 
fchluger die Spanier bey Hulſt, daß deren 2000 
auf dem Plage blieben und nahm darauf im Fahr 
1585 die Stadt Neus mit Lift ein. Allein in 
eben diefem Jahre erlitte er von dem General 
Verdugo/ und bald hernach von dem Grafen 
von Taris eine ziemliche Niederlage. Sein Le⸗ 
ben endigte er im Zahr 1589 u Arnheim. Denn 
als er dafelbft eine groffe Petarde verfuchen wol⸗ 
te, fiel eine Funcke in das dabey ftehende Pulver, 
wodurch nicht allein viele Haͤuſer befchadiget ; 
ſondern auch er felbft, 


feinen Geift aufgeben mufte. 


an den König in Preuffen gekommen. Thuanus 
Hiftor. Lib.XCVI. Strada de Bello Belgico. 

Mög von Zturbide amd Mendoza Michael ) 
ein Spanifcher Rechtsgelehrter von Alcala, war 


um 1655 berühmt, und gab in feinem 23 Jahre 


Decadem fingularium obfervationum civılıum 
zu Alcala des 
ne übrigen 
in Decretales, ebend. 1655 ing. 2. Commen- 
tarius in librum I. Inftirutionum, ebend. 164% 
in 4. Anton. Bibl, Hiſpan. 

MI53, war ein Fürft in dem Reich der Fathimi⸗ 
ten, die fich eines Theils von Africa bemachtis 
get hatten, welcher nach feines Vaters des Alman⸗ 
forsTode, im Jahr 949, Jur Regierung gelangete, 
und, als er 20 Fahr im (Friede regieret hatte, 969 
nach der Inſel Sardinien, und von da im fol 
genden Fahre nach Tripolis überfchifite. Im⸗ 


mittelſt ſMickte er feinen Feldherrn Bianbar mit 


nebft erg —— 
dergeſtalt zugerichtet wurde er rau 

Ay E hinterließ keine 
Erben, und ift die Grafſchafft Moeurs nach ſeiner 
-Bittrven Tode an das Haus Dranien, und nad) 
Abfterben des Königs Wilhelm in Engelland 








ares 1640 in 4 heraus. Sei⸗ 
rifften find: 1. Cummentarius | 


feinen Degen und Armee gewieſen: Diefes if 
meine AbEunffe und Gefchlechess- Rechnung. 
Er wird wegen feiner Tugenden gepriefen , und 
hatte nach 23 jähriger Negierung den Aziz Bil⸗ 
lab zum Nachfolger. Herbel. V. Moez. 

Maoffet, ein Ortin dem Marggrafthum Ans 
nandale, in Sud + Schottland, welcher gute Ge⸗ 
fundbrunnen hat , davon viel Ruͤhmens gemacht 
wird. Aöbn. Bolft. Geogr.P.1,p. 382. 


—* ein Koͤnigreich in Indien, ſiehe Atta⸗ 
can im Il. Bandep· 1627. 

Mlogadour oder Mogodor, und Mlojoder, 
Inſel auf dem Atlantifchen Meere bey Dem vorge⸗ 
birge Ocem a M. von der Küfte des Königreichs 
Marseco in Africa; allwo eine Feftung, darinnen 
eine ſtarcke Befisung gehalten wird, fo die bes 
nachbarten Gold- und Silber-Bergwercke beſchuͤ⸗ 
Get, und nad) der Haupt⸗ Stadt Marocco genen⸗ 
net wird. Meliß. in Geogr. Novill, P. I, p. 
535. 

Miogaldus, der aafte Konig, in Schottland. 
Ermarein Endel des Königs Galdus oder Cot⸗ 
bredus des Il und folgete dem Luctacus, feiner 
Mutter Bruder, im Jahr nach Ehrifti Geburt 
106. in der Negierung. Er regierte anfanglid- 
mit geoffen Ruhm, und führte mit den Roͤmern 
gluͤckliche Kriege, indem er fie verfchiedentlidy 
flug. Da aber die letztern es nicht mehr der 
Muͤhe werth zu ſeyn achteten, um die unfruchtba⸗ 
ven Gegenden des Nordlichen Theils von Britan- 
nien langer zu fechten, und unter des Hadtrani 
Megierung eine Scheide Mauer von 80000 
Schritten jwifchen den Flüffen Tina und Eſca 
aufoerichtet hatten, um dadurch Britannien, wel⸗ 
che fie ihrer Botmaͤßigkeit unterwuͤrfig gemacht 
hatten, vordenhaufigen Streifereyen der Schots 


|ten und Picten zu verfichern ; fo änderte Mlogal- 
dus nad) verlohrner Furcht auf einmahl feine Les 


bens-Art, und ergab fich allen Laſtern. Hier: 
durch gerieth er ben jederman in Haß, und nach⸗ 


dem er durch eine Zuſammen⸗ Verſchwoͤrung ſich 


zum fliehen genoͤthiget geſehen, ward er eingeho⸗ 


‘fer, uud im Fahr 141 im 3te Jahr feiner Regie⸗ 


rung von den zuſammen Verſchwornen hingerich⸗ 
tet, unter welchem auch fein Sohn Conatus war, 
dem des Vaters Leben aus Regierſucht zu lang 
ſcheinen wolte. Buchananus Rer, Scoticar- 
Hift. p. 113. Gualter p. 405. Mlicrälius, 
Hift, Bolit. Libr. III. Sect. 4. p. 215. 


MOGALES, ſiehe Mogolo. 
— Mogal⸗ 


- 
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Mogallen, ein gewiſſer Diſtriet in der Rußi⸗ Mokan, von Stromkur zu rechnen, iſt ein 
fen Tartarey, hart an Siberien, woſelbſt heut | Bach, Baharu genannt, in welchein viel Schild 
zu Tage die meiften Zobeln gefangen werden. Es kroͤten gefunden werden ,, welche auf dem Lande, 
flieffet der Fluß Oby durch diefes Land, : fanden Hügeln, Löcher in den Sand machen, 

ihre Eyer darein legen , und zwar an denen ges 

Nlogan, oder Mokan, eine Nyde oder ebe⸗ gen Mittag gelegenen Seiten, damit fie von der 
nes Land bey Kilan, an der See, im Kunigreich | Sonnenhige deſto beffer koͤnnen ausacbrütet wer⸗ 
Perfien in Aſien, welches durch etliche tieff in der |den,. Durch Mogan flieffet der Sirohm Aras, 
Erden liegende Eleine Baͤche befeuchtiget wird. | vorzeiten Araxis, der von den. Eimwohnern Kur 
Diefe Mokanifche Heyde wird von den Tuͤrcken genennet wird. Dappers Beſchr. von Perf. 
——— ‚das iſt, 300 Schorſteine > pP 47. uf 

auchlöcher, genennet, Giegränget gegen Sir Ä 
den — sn een = dr { uk { Mloganer Zepde, fiche Mogan. 
und das Gebuͤrge Betziruan, und wird nad der| MOGANUS 
Lange uber 60, nach der Breite aber auf 20 Meis ſchicht⸗ ee per 
len geſchaͤtet. Die gange Gegend unterm Ger | Eareinifche Name des May Fluffes. Aus Dies 
bürge vor der Moganer Heyde, ift allenthalben |fem Iramen foll der Rame der Stade Maynk 
fehr fruchtbar, und mit vielen Dörfern bebauet, |Moguntia, feinen Urſprung haben. Hleiters 
wiegen rege ae = lein Rerum Newrimbergenfium cap- I, $. $ 

ar unter einem Obriſten, wider der Tuͤrcken LCudwig Reliqu, ipt, ‚Vol 

r zu ihrem Unterhalt gegeben, nn die Baus e a } 
ten ihnen nicht allein ein getwiffes geben, fondern — a Stadt in ber 
fie haben auch feleft Land und Acker, welches fie Halys, nicht ee Andn fien, am ‘Fluß 
—— = — it —— — on Androſia gegen Suͤden 
und Schirwan zu ſehr niedrig und beym Eingange 
der ——— ode eg das Du — Mogelin, ein Geſchlechte, ſiehe Muͤcheln. 
an niedrigen aren Huͤgeln. Es wohnen 
— en — — —* Mogelin, ſiehe Muͤgeln. 

echter, ſo zur Zeit Huſſein, wieder welchen ihre * 
ib erde‘ efid re jur * ae Mogellini, fiehe Wii, 
eichfam dahin verbannet find, und werden we⸗ . 
F in — * in Dörfern, Ionen wur in] MOGENTIANA, fiche Mogeriana. 
uͤtten, und -fonft nirgends zu wohnen gelitten. 
.. fie ee —* ** gi E Moger, ſiehe Moguer. 
von Gebein zu Gebein, als die elendeſten Sela⸗ 
ven, dem König ervig unterroorffen find, theils, — =. —— —— —* —* 
weil ihnen kaum fo viel zu ihrem Unterhalt gelaffen | yyifdyen derv a 60 Ungarn), 
ied, als fie zur höchften Nochdurfft brauchen, I" IDEN Fer AOratD um au gelegen. Cel⸗ 
wird, a fie zur hoͤ lar. in Notit. orb, ant. T. I. Lib, Il, c 
Sie nehren ſich von Viehzucht, begeben ſich des 564. und 565. ‚IC. 8. Pag- 
—— ie * gute er 
nen ‚ des Winters aber) Mogzt ( Matthias Ambrofius) ein beruͤhm⸗ 
fehlagen fie auf ebener Heyde ihr Lager. auf. ter Rechts 
Die Kinder gehen des Sommers nackend, und —— Gelehtter, hat geſchticben de pocna 
alte * ke gi — —— ger J * 
an. an haͤlt ſie vor i ute, ggrudo, ein Bifchoff und Bekenner des 
ihre Geſchlechter werden genennet:: Chotjerfchaus Glaubens, ob er in Irrland gelebet, ift unges 
bani, Tekle, Elmenfu, Habzikafilu, Sult wiß, Man verehrt ihn den 4 Merg. 
Bacſchelu, Karai, Ardendus Schenlu, Cha—⸗ 
letz x. Die Häufer auf diefer Heyde find nur] Moghoſtan, eine Proving in dem Königs 
fehlechte Hütten, welche die Tartarn Otak nens |reich Perſien. Die Benennung diefer Proving 
nen, fie find von Stroh und andern Geſtraͤu⸗ |bedeutet eigentlich einen Wald der Paim⸗Baͤume, 
de, als Zäune geflochten , und nicht mit Haug, wegen der groſſen Menge diefer Bäume, die fic) 
rath oder fonft einiger Zierath verfehen. = darinnen befinden. Dieſe Landfchafft erftrecker 
diefer Heyde halten ſich gerviffe wilde Thiere auf, ſich von dem Fuͤrſtenthum Lar, bis an den Perſi⸗ 
telche ſich Truppenweis zufammen halten, und ſchen Meer⸗Buſen, undes ift die Dige darinnen 
auf Tuͤrckiſch Tzeiran , auf Perfifch aber Ayu |faft unerträglich. Und eben darum gehen viele 
genennet werden. ie find ſehr ſchnell im lauf⸗ Jarme Leute faft gang nackend, auffer nur, daß fie 
fen, faft wie die Dambirfche geftaltet, haben |die Schanm mit einem Eleinen Stücklein Tuch 
aber rorhe Haare, und Geweihe ohne Abfäge, oder Leimvand bedecfer haben. Die Vermoͤgen⸗ 
hinterwaͤrts als Ziegenhörner gefrümmet. Durch |den und Reichen tragen leichte Kleider, und die 
Mogan, auf den Wieſen, waͤchſet fehr | XBeiber an ihrem bloffem Leibe nichts anders als 
Kurs und bisweilen Armeedicke Süß, Holg. ein dunckelblaues bemahltes Hemde, welches ih⸗ 
ausgefochte Safft von demfelben ift viel |nen nicht weiter als anden Guͤrtel gehet, mit en⸗ 
füffer und lieblicher zu genieffen, als der bey ung |gen und Furgen Ermeln, die Faum den halben Arm 
in Deutſchland. Zehen Meilen auf der Heyde bedecken. Unterhalb dem Gürtel aber wickeln fie 
ein 
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ein zartes Tuch entweder von Baummolle, oder Moghoftan wachſen unzählig viel Bäume, uns 
die reicheften von Seide um fich , welches von eben ter andern einer Amba. Cs hält ſich aud) in; 
diefer, und andern ſich dazu ſchickenden Farbe ge⸗ Moghoſtan in groſſer Menge ein ſonderbares 
ſtriemet iſt und feiner Lange nach ihnen vondem. Thier auf, welches an der Farbe einem Tyger⸗ 
Gürtel, bie auf die Füffe herabhanget , nad) der Thiere gleich ift, und einen Kopf, wie ein Schwein, 
Breite aber cin oder zweymal um den Leib herum ' mit einem fpfgigen Ruͤſſel hat, deſſen Gefcrey 
geet, undıwie ein Unter, Rock iſt. Anden Füffen| man die gange Racht von weiten höre. Man 
tragen fie feine Schuhe, fondern Pantoffel von’ fagt, Daß es gerne Menfchen- Fleiſch freſſe, und 
Palın“Blattern gemachet. Ihr Haupt-Schmuck, die Gräber im Felde aufgrabe, Die todten Leich⸗ 
iſt von eben dergleichen Tuch und Farbe, hanget name heraus zu nehmen. Dannenhero della 
von hinten über Die Schultern und von vorne aber, Valle dafjelbe vor dasjenige Thier hält, welches 
das Angeficht herab. Sie tragen viele Arms| die Lateiner und Griechen Hyena nennen. Daps 
Binder von der Handan, bis an den Einbogen, | pers Beſchr. von Perf. p- 59- 
fo weit der Arm blos iſt; und eben dergleichen an hoſton, eine Landſcha 
den Füffen, vontinterfchiedenen Metallen, ſo gut dorus Siculus in das — — 





nane jede dermag; ja ihrer etliche nur von den Mund des Arabiſchen Neer⸗ Bufens feßet 


Stroh, welche ſcheinen, als ob ſie Gold waͤren; 
andere von Amber oder Kryſtali und dergleichen ” —— der vielen Palm-oder Dat⸗ 
—— —— —* — — platte, ODEE Yen fepn me vor Alters alfo foll genennet wor⸗ 
igte Corallen aemachet find. Sie tragen insge⸗ 
famt in der Mae nicht Ringe, wie die Araber, _ MOSILA, fiche Clara Tuba, im VI Ban 
die jehr geoß find; noch fo Fleine, wie viele perfia⸗ de p 213. 
ner Fa ar — * in-der x MOGILALIA, ſiehe Mogilalus. 
ein Blech von einfachen und gefchmelgtem Golde,| M PN ; 
welches mit Edeljteinen gezieret, durch ein Eleines — ge — or 
Loch an die Mafe feit gemachet, und entweder jc tet ein * ne 
och a ef machet, weder ich rede, bedeutet einen, der cine ſchwere, ſtocken⸗ 
diereckigt und breitlich, wie ein kieines Boͤttlein, de oder ſtammlende Sprache i 
oder fehmal, und ein wenig fürger wieihre Naſe Mosi mache bat. 
ift. Sie find insgemein wegen der groffen Sons ogin (Anna Euphrofina ) gebohrne Pas 
nen» Kite, wider weldse fie fich nicht bedecken, chelblin von Gehag aus Anfpach, den 17 Aug. 
föwarkbraun, fonft aber meiftentheils von Anges 1686 gebohren, eine recht gelehrte Dame, maſſen 
ficht nicht fo garungeftalt. Der befte Ort in dies fie nicht nur in der Dratorie, Difterie, Philos 
fer Vroving ift die Stadt Mina. Diefe iſt eine fophie, Müngen , und Stylo Lapidari vortreff« 
gedoppelte Veftung, eine in der andern. je, fi) bewandert, fondern auch dabey eine galante 
erfteiftfehe groß, und — viele Hauſet und und finnreiche Poetin iſt, wie ihre hin und wie⸗ 
Kram Faden in fi, Die andere aber ift viel der ausgefertigten ‘Proben ſowol in gebundener 
Heiner, und —* Schloß, age in einer Ecke als ._.. Rede fattfam darthun. 
r groffen ng an einem nen Orte, ius tmann) ein T 
vor welcher von auffen ber ein kleiner Fluß vorbey Geitenen in —— ef ug, pen i 
fäufft- In der Beinen Veftung wohnet ſonſt nie⸗zu Gieſſen, und ftarb 1678 den 1 1, Februar im 
mandalsder Beig, oder Commendant, nebft feis | $6 Jahre feines Alters. Er hat in Deutfcher 
nen Soldaten, welde gute Wache halten, und, Sprache ein Büchlein unter dem Titel: pro- 
des Jeachts alle vorübergehende laut anfchreyen.| pria Calvinianorum teftimonis, herausgegeben 
Die gro Drftung * wey — eines gegen| Wirte Diar. £ 
Norden, un andere gegen Süden, um wels ' ' 
che ſhier von allen Seiten cin Waſſer, nemlich — *—— hir Hertzogthum 
von Dften der vorgedachte Heine Fluß, und fer⸗ Geogr Noviff, P * Rußland. Meliß. in 
ner ein Waſſer⸗Graben, welcher herum gelei⸗ ———— 
tet worden, füeſſet. Zum Baden ſowol, als in Mogodor, ſiehe Mogadour. 
allem anderem ebrauch zu waſchen, wird all/ Mogol, oder Das Reich des roffen Mo⸗ 
bier zu Mina, eben ſo, wie in der gangen Lands ol, Mlogor, oder Mogul und Mogoliſtan 
ſchafft Moghoſtan, Feine andere Seiffe gebrau⸗ Tat. Mogni Mogolis, oder Magoris imperium, 
het, als die gedoͤrreten, und zu Pulver gemach⸗ fonft auch Indoſtan genennet, begreifft den 
ten "Blättern von dem Baum Eonar, an welchen! gröften Theil des veſten Landes zwiſchen dem Fluß 
Baumen in diefem Lande eingroffer Uberfluß iſt. Indus und Ganges in Afien in ſich, grenset gegen 
Fremde , wenn fie in der Landfhafft Moghoftan| Mitternacht an die groffe Iartarcy, insbefondere 
gefund bleiben wollen, follen viele trocfene und andas Königreich Bontan; gegen Abend an Pers 
wohlgekochte Speiſen, aber kein Fleiſch; ſondern ſien und die Usbeckiſche Tartarey; gegen Mittag 
nur Gartens Früchte , oder Huͤlſen Gemüfe;)an den Meer Buſen von Bengala und gegen 
Schftens aber ein wenig Fiſche eſſen. Pithan / Morgen an das Kavferthum China oder Sina 
+ vonder Ovelle, Herkunfft, Leben und Thaz| infonderheit aber an die Konigreiche Aracan, Tier 
ten Schach Nadyts p. 715.u. ff. Der obers' pra und Affen. Es erſtrecket fich in der Länge von 
fte Stadthalter uber die gantze Landſchafft wird Morgen gegen Abend ohngefehr auf 65o, und in 
©scheheriari genennet „ welcher aberdem Chan zu der ‘Breite don Mitternacht gegen Mittag auf 
Shiras unterworfen iſt, und in dem Dorfe Gi⸗ 450 DeutfcheMeilen ; oder nie es andere rechnen, 
rion feinen Sig hat: Im diefer Landſchafft i000 Hollaͤndiſche Meilen, Nach des Eduad 
Terry 
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Terry berichtet, war dieſes Reich im Jahr 1616 
ber 2000 Meilenlang, und auf 1500 Engliſche 
Meilen breit, wiewol deſſen Groͤſſe ſo eigentlich nicht 
—— gemachet werden kan, zumal uns 
nicht der vierte Theil dieſes weitlaͤufftigen Reichs 
recht Hiſtoriſch bekannt iſt. Denn gegen die 9 
fe Tartarey zu, find nichts wie ungeheure Wuͤſten, 

. wohin twenig Europaͤer gekommen, viel weniger 
deſſen Gröfle recht Geometrifch ausgemeffen has 
ben. Unterdeffen wird feine Lage zwiſchen dem 92 
bis 13 1ften Grad der Lange und sten bis goften 
Grad der Breite gefetiet. Es beareifft 43 Koͤnig⸗ 
reiche unter fid), welche ihren Namen nad) fol 
ende find: 1) Debli, 2) Age 3) Labor, 4) 
do, oder ZasmersBando, 5) Bufurar: 

te, 6) Candahar, 7) Malva oder Mlalvai, 
8) Patna, 9) Plabas oder Halabas, 10) 
Hand oder Ayud/ 11) Mlultan, ı2) Bengala, 
13)Rachemire, 14) Cabul, ı5)Tatta, 16) 
Varad oder Daral, 17) Candis , 18) Berar, 
9) Chitor, 20) Delenga', 21) Paglana, 
22) Balagarte, 23) Rabia, 24) Buckor, 25) 
Jeſſelmere oder Hasmar, 26) Sambal, 27) 
Tenupar oder Jengabar, 2%) Baar, 29) 
Llaugracus, 30) Balch, 31) Attock, 32) Pi 
tan, 33) Bor, 34) Rajamoug, 35) Rats 


duana, 36) Mlebat, 37) Mlarangas, 38) 
Jeſualna, 39) Udeffeoder Voltz, 40) Mirda, ck 


41) Soret, 42) Hendoun, 43) Raja Rodori. 
Die vornehmſten darunter ſind Agra und Dehli, 





vofe | Des Fluſſes 


sentfptungen. : Da 


| Mogol gı8 
lung mit Seyde, Baumwolle und vielen ander 
Specereyen und Koftbarfeiten von den Europlend 
ſtarck getrieben. Hieu tragen die Flüiffe Indus 
und Ganges, welche Durch Das gange Land von 
Norden gegen Süden lau n, nicht wenig bey, 
uffes Ganges Waſſer ift Hortrefflich heile 
und Flar, undhat, wie die Indianer glauben, eine 
heiligende Krafft weil felbiger aus dem Paradiefe 
0 ſich auch zu gewiſſen Zei⸗ 
ten 40 bis 0000 Finmohner darinnen wafchen 
undbaden, und wenn fiedavon weggehen, Gold 
und Silber hinein werffen. Unter die Raritäten 
dieſes Landes werden infonderheit folgende Stücke 
gezehlet: 1) Derfchiedene Feuer- fpeiende Berge, 
fonderlich aber im Königreich Cambaja, 
beftandig ſchmauchen öfters auch in ein entfeßliches 
Feuer ausbrechen. 2) Die ſtattiichen Begrabniffe 
der Kayferl. Familie in der Haupt: Stadt Agra, 
worunter fonderlich Das unvergleich!, Monument 
der Kayferin Cha⸗Gehan, woran 20000 Küriftler 
ganser 22 Jahr follen gearbeitet haben. 3) Der 
unfchagbare Kapferliche Thron im Pallafte zu 
Agra, auf welchem der Kayfer an feinem Ges 
burts · Tage erſcheinet, deffen Befchreibung,, fie« 
heunten, Groſſer Mogol. 4) Kayferg 
groſſe Schag »- Kammern, in melchen unter an⸗ 
dern Edelgeſteinen 2 groffe Gefaͤſſe voler Carfun⸗ 
el, g, dergleichen voller Schmarggden, und r2 
mit allerhand Edelgefteinen angefullete Gefäffe: 
ingleichen 12000 Säbel, in feinen göldenen, tın 


weil der König dafelbft feine Nefidens hat. Die | mit Edelgefteinen. reichlich. befegten iden , zi 
Lufft ift in dieſem groffen Reiche frevlich nicht eis |fehen find. Die — der — 
 nerley. Denn gegen Suͤden liegt das Land in eis | Theile dieſes groſſen Reiche, welche auch fonft nach 


ner mittelmäßig warmen Lufft und iſt daher wol | dem 


Tartarifchen Stamm, gel, von dem 


bewohnet, in der Mitte ift es gewaltig heiß; gegen | fie ihren Urfprung haben, Mogeller und Imdos 
Mitternacht aber ift die Lufft fehe Falt, daher es | ftaner genennet werden, haben unterfchjedene Vers 
denn auch kommt, daß das Land dafelbft fehr fehlecht | gungen und Gewohnheiten. Die inwendig im fans 
mit Einwohnern befeger üft, ja gar: gange groſſe |de wohnende find den Europäifchen Bölckern noch 


Wuͤſteneyhen gefunden werden. Mit der Fruchte| jur Zeit wenig bekannt 
barkeit hat es daher gleiche Bervandnif. Denn |auch von denfelben Feine 
gegen Mitternacht ijt die Erde unfruchtbar, und gegeben werden mag. 
mit vielen duͤrren und fandigten Bergen beſchweret. |den Südlichen Theilen, oder in den an, und um ” 

er ift das Erd» | die See, gelegenen *Provingen wohnen, find meis 
reich ſchwartz und leimicht, und trägt uͤberfluͤßig |ftentheils Leute von fehr langer S 
Baumwolle, Feigen, Reif, Ingwer, Zimmer, Leibes, und nach ihren Temperamenten, 
Pfeffer, Caßien⸗ Rinde, Eitronen, Pomes| yes Schla 


In der Mitte, und gegen Süden aber iftdas 


rangen, Oranat-Aepffel ; Cocos⸗ oder Fndianis 
fhe Nuͤſſe, Datteln, Hirfe, Limonien, Aloe, 
Nhabarber, Wurm⸗Saamen, und Mirobalas 
nen. Indigo, Porcellan⸗Erde, Indianiſch Lack, 
wird aus der Erde gegraben, und die Bergwercke 
geben Salmiac, Kupffer,, Silber, Gold und 
Edelgeſteine. Aus den Fluffen und dem Meere 


werden allerley Arten Fifche und infonderheit die: 


fhönften ‘Perlen gehohlet, welche nachher an die 
Europäer verhandelt werden. An Elephanten, 
Pferden und Rind⸗ Vieh hat man gleichfalls kei⸗ 
nen Mangel, und die rothen und grünen Papas 
goyen Eonnen dafelbjt Heer⸗weiſe gefehen twerden. 
Dahingegen aber thun auch die milden Thiere 
den Einwohnern viel Schaden , inſonderheit aber 
Die Affen , dadurch , Daß fiedie Baͤume, und ins 


geworden, wannenhero 
zuverlaͤßige Nachricht 
Diejenigen aber, welche in 


tatur, — 
| ge 

mitden Negres. Im Umgang bes 
weifen fie fich höflich, im Handel und andel 
siemlic) gerecht, und lieben die Europaͤer, wei⸗ 
che fie Stangvis nennen; es beingen auch viele 
unter ihnen allerhand fingreiche, und infonders 
heit mechanifche Stücke an den Tag. Gie 
fcheren alle ihre Haupt» Haare gan Fapı ‘ab, 
und ſolches zwar zum öfftern, ob man es gleich 
nicht ſiehet, teil ihre Haupter allezeit mit Tube 
banden bedecket * welche fie niemals abzie⸗ 
hen. Das viele en macht unter ihnen 
* Barbierer, weiche auſſer ihren Schermef⸗ 
ern und Scherlein, ein klein Werckzeug ge⸗ 
brauchen, welches in der ange wie eine Furke 
Pfrieme und fehr feharff iſt, wormit fie die NA 
gel an Händen und Fuͤſſen abfehneiden. Ein je⸗ 
der Scherer tragt allezeit einen runden ſtaͤhler⸗ 


fonderheit: die Palm» Bäume abfcheelen und den |nen Spiegel bey ſich, der iſt ein wenig ausges 
Safft, den man fonftin Gefäffen auffaͤngt, und) hößler, und wird von ihnen fehr helle und faus 


Daraus ein herrlicyes Getraͤncke verfertiget, auss| ber gehalten. 


. Zn diejem K ird Di 
a 


J 


Die Mogoller ſehen meifteng 


nd» I gelb oder ſchwarg aus, welches theil® von der 
Ss. 1 
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Sonnen ⸗ Hige, theils auch von einer gewiſſen 
Salbe ven Sandel⸗ Holtz herkoͤmmt; doch giebt 
es auch an etlichen Orten weiſſe. Sie eſſen 
insgemein Reiß, Fleifh, Obſt und Zugemufe 
Gemeine Leute effen Reiß an ftatt des Brods, 
oder auch Kuchen von Korne. Mefler und 
bein haben fie nicht, fondern fie eſſen alles mit 
den Fingern. Die meiften trindfen pur Waſ⸗ 
fer: Etliche thun Limonien, oder fonft etwas 
hinein. ie kochen ſich auch ucker-Bier, und 
das Getraͤncke, das ausden Cocos⸗ Nuͤſſen bereis 
det wird. In der Kleidung ift zwiſchen ihnen und 
‚den Tuͤrcken ein Heiner Unterſchied. In der 
Stadt Seronge im Königreich Dalval wird ven 
ihnen eine durchfichtige Leinwand verfertiget , die 
sraget das Frauenzimmer, und find aljo zwar bes 
deckt, doch fo, daß man alles fehen fan, was ih⸗ 
nen die Natur gegeben hat. Der Kayſer iſt aller 
feiner Unterthanen einziger Erbe, wie denn alle 
Gier eigenthümlich fein find, bis auf etliche Haus 
fee und Gärten, welche er zu verfauffen, oder zu 
vertaufchen erlaubet. Wenn die Männer fters 
beu: ſo beweinen folche die Weiber bitterlich, und 
‚fo fie Feine Kinder haben, fo verbrennen fie fich aus 
Liebe gegen ihren Mann forel mit , ald man 


den Leichnam des Verftorbenen nad) Landes-Art ı päer. 


verbrennet. Haben fie aber Kinder, fo muͤſſen 
fie am Leben bleiben , doc) nad) ihren Geſetzen 


ſich nicht verheyrathen. Bleibet ein Weib ar 


Leben, fo werden ihr die Haare abgefchoren ; fie 
ift bey allen verachtet, und wird ihr anbefohlen 
hinfort zu Haufe zu bleiben, welches ihnen fo 
—— *. dab ſich alfo folche lieber dem 
De aufopffern. Wenn nun ein Weib den 
eften Borfag, fi) ſammt dem Berftorbenen 
aufuopffern,,. gefaffet bat, fo Fommen, auf 
Bitten , Me Befreunde zu ihr, und helffen fie 
mit Mufic, Floͤthen und Trommelſchlag, in 
ihrem fehonften Puge ſammt ihrem verftorbes 
nen Manne begleiten, bis an den Ort, wo fie 
follen verbrannt werden. Ihr gröfter Troft, 
den fie befommt, ift, daß fie ein vortrefflich 
und unausfprechlich Leben, nad) diefem, Krafft 
der Aufopfferung, erlangen werde. Sie heyras 
then fchon im 7 und 8 Jahr, um Dadurch der 
+ Unzucht zu entgehen, und gebaren die Weiber 
im ı0 und r2 Jahre ſchon gang alucflich , daß 
fie den Tag nad) der Geburt gleich wieder her⸗ 
um wandern. Ihr Eher Verbundniß halten 
fie beffer als die Perfianer, daher fie auch) 
den Bräuter an jedes Bein ein Band binden, 
um dadurch anzuzeigen, daß nunmehro beyde fo 
verknuͤpfft waͤren, daß ſie keine Scheidung bis 
in Tod hoffen durfften. Die Männer aber find 
‚gemeiniglich der Weiber Sclaven, und in gar 
geringem Nefpect bey ihnen , daher auch wohl 
Fürftliche Weiber fid) bey dem Mogol beſchwe⸗ 
ren, tie ihnen ihr Gemahl nicht gehöriger maſ⸗ 
fen gehorchen wolle. Wenn fie nun ſchoͤn aus⸗ 
fehen, fo iaſt fich der Groß» Herr gefallen dies 
felben fehrwanger nad) Kaufe zu fenden, mit 
ernftlichem Befehl, und Bedrohung der Strafe, 
daß der Mann das Weib auf das hoͤflichſte 
tractiven fol, Die Juͤnglinge genieſſen eine 
treffliche Ehre, daß, wenn fie unverheyrathet 
ferben, man dennoch denfelben „ bevor fie ver⸗ 
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brennet werden , eine Dirne beyleget, und ihr, 
damit fie dazu willigen möge, eine gewiſſe Mor⸗ 
gen» Gabe giebt, mitı der Freyheit, daß fie 
ſich dennoch ferner nach Belieben verheyrathen, 


Gas| und von jedermann eine Ehre erlangen folle. 


Etliche Seribenten berichten, als hätten die 
Dcyfen » Treiber in Indoſtan ein befonderes 
Dberhaupt , derfelbe müfte ſich mit Perlen bes 
hängen, Fuͤrſtlich ‚Heiden, Fürftlicen Staat 
führen, und etliche Elephanter zum Gtaat er 
halten. Handwercks⸗ Leute und Künftler wer⸗ 
den im gangen kande in Ehren gehalten. Die 
Einwohner machen ſchoͤne Stoffe, Catton und 
Leinwand aus Seide, Baumwolle und Flache. 
Sie Eönnen auch trefflid” Leder zubereiten, und 
wunderfchön lackiren, auch faubere Arbeit aus 
Perlmutter und, Schild Kröten verfertigen. 
In Guzurate werden allerhand Meffer - Schar 
fen aus Agath, und Schuͤſſeln aus Jaſpis vers 
fertige. Sie können auch die Ehryftallen und 
Edelgefteine fo kuͤnſtlich fehneiden als die Euros 
An Mahlern und Drechslern fehlt es 
auch nicht. Die Weiber aber Eönnen ‚gut nes 
hen. Wenn die Mogollen einander auf der 
Gaſſe gruͤſſen, fo greifen fie einander an den 
Bart. hr Plaifir beftehet fonft darinnen, daß 
fie den Herenmeijtern und Gauckelfpielern zus 
fehen, daran im Lande Fein Mangel iſt. 
Ihre Sprachen find mancherley, und haben 
alle verfchiedene Dialecte. Ben ihrem Got⸗ 
tesdienft "bedienen fie ſich, und infonderheit die 
Geiftlichen der Arabifhen. Am Hofe aber 

ird Perſiſch geredet. Unter den Landes 
Sprachen aber ift.die Malaüifche am üblichften, 
und faft allgemein. Bor dem war die Benga⸗ 
liſche die gebräuchlichfte. Nachdem aber jene 
fich fo weit herfürgethan, ift diefe in ziem⸗ 
lichen Schrancken geblieben, und wird nur 
im Königreich Bengala und Cambaja ges 
ſprochen. Ihre fürnehmfte Müngen find 
weyerley, nemlic) : Mamoudis und Rous 
pien, beyde von Silber., Die Mlamous 
dis find zu Guzuratte gangbar, und ters 
den zu zehen und einen halben Stuͤver, Hols 
ländifcher Muͤntze, gerechnet. ine filberne 
Roupie thut gemeiniglih vier und zwan⸗ 
gig Holländifche Stüver. Dergleichen wers 
den alle Jahr gefehlagen, und gelten die 
neuen allezeit einen Pecha mehr, als die vom 
vorigen Jahre. Die Urfache deſſen it, weil 
fie glauben, daß alle Müngen durch den 
Gebrauch etwas von ihrer Güte verlieren. 
Ein Pecha aber ift eine Füpfferne Muͤntze, 


von der Dice und Gröffe einer Roupie, 
und gilt etwas über schen Pfennige- 25 oder 
— 26 ma⸗ 
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ser 








36 maͤchen einen Mamoudi, und 53 oder 54 1u eine Welt mit einem Meer von 

eine Ronpie. Uberdies giebt es Mandeln, wels | geben, welches unfere Welt ſeyn ſoll. 
Surate aud) an | einer gelebt,, ſo komme er nach dem Tode in eines 
ftatt der Mimge, und werden 68 für einen Pecha | der 
Die vornehmen Herren bedienen fich | lichen Fommen ; 


che fehr bitter. Diefe gelten zu 


cegeben. 
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$ır’ 


eere. In das Mild Meer follen die Geiſt⸗ 


in das Gälg + Meer, die Tlen⸗ 


der Roupiew von Golde , die in dem Lande 14 |den;, in das Meer der dicken Milch, die zur flei 
fibeme Rouptengeten, und hngefehenad un |lchen ABolut&uf gehabt; indas Zutter- Meer 


ferer Münge,, auf Thaler 


Crouls, oder Cour 
Zu einem Leck, werden 100000 —— 
ſordert; 100000 Lecks, Yu einem 


werden. die Glückſeeligen; in das 3 
Groſſe Summen aber rechnet man durch Lecks, Barmhergigen , die gern Allmofen 


ucker ⸗ Meer, die 
gegeben; in 


ous, Padans, und Nils. das Nein + Meer, als die Herrlichkeit DO 
er- kandams, die Reichen. Zn dien 
us; | Waffers Meere folen 5 ‘Paradiefe feyn ; aber in 


“ 100000 Courous, ju einem Padan und 100000 | den andern ſey die Fülle der fleifchlichen Wolſie 


Hadans, zu einem Nil. Ihre Religion ande 
Jangend : ſo waren die Mogoller vor dem alle Hey⸗ 
den, und wurden anit einem gemeinen Namen 
Zindoes oder Zindous genennet. Seit dem 
XV Jahr hundert aber theilet fich felbige in zwey 
Elaffen; die Mahometanifhe und Heydniſche. 
Jener ift der geoffe Mogol mit feiner Hofſtatt er⸗ 
geben; dieſer aber hängen die Rajas oder Koͤni⸗ 


Überdies lehren fie, eine Spinne ’ 
rin und Werckmeiſterin aller — —5 — 
aus ihren Bauche durch beſtaͤndige Hervorbrin⸗ 
gung der Faͤden, Anfangs das HauͤptWerck, 
hernad) die Himmels Kugeln foll bereitet haben, 
und dies ihr Werck erhalte fie mit ihrer unaus⸗ 
gefegten Gegenwart bis zum völligem Untergange 
derfelben. e Untergang aber fol durch 


ge, famt den Indianern an. Es find aber die.) Einfblucfung der ABelt-Füden, melchedie Spine 


Mogols der Lehre der Türcken, fodem Osmann 
folgen, zugethan; da hingegen feine Prrfianifche 
Bediente , der Lehre dis Haly folgen, welches 
ihnen auch gar gerne, und um ſo viel eher geſtat⸗ 


ne borhero von ſich gegeben , verurfachet werden, 
und fol alsdann darauf die Bertilgung aller Din- 
ge folgen. Es iſt aber zu glauben, daß diefe Leh⸗ 
ren befagter Braminen, nicht den Worten nach 


tet wird, als allerley Religions Verwandte im | fondern vielmehr Gleichniß + Weiſe zu verſtehen 


Reiche aeduldet werden: wie denn nicht allein an } fepn. 
den Küften viele Chriſten, ſondern auch, hinund | 967. Diefe Braminen werden am allerwer 
wieder im Bande; eine yiemliche Anzahl verftreus | ften und 


Befiche Brachmanes im IV Theil p. 


für heilig gehalten, und Eanihnen Daher 


ter Juden, der Handlung halber ſich aufyalten. | nad) ihrem Vedam oder Geſatz⸗ Buch, das 
Es find aber beyden Secten zugethane „ ziemlich | ben nicht genommen werden j 6 Hape DR A 


faulich , kanesweges aber fo eifrige Mahometas| gefündiget. Doch Fönnen ihnen die Augen ause- 
ner, alsdie Tuͤrcken und Araber ‚ auch haben fit | geltochen werden. Wer abereinen Braminen töd« 
bey weiten nicht fo viel Gebräuche als jene. Ins| tet, muß nad ihrem Vedam des todten Bras 
deſſen beobachten fie doch die Belchneidung, und, mins Hirnſchale ı2 Fahr in feiner Hand tragen, 
iſt der groffe Mogol ein befehnittener König; ja| und Daraus trincken und effen, auch alsein Sie 
es fagen gar etliche, daß der Name Mogol in | geim betteln Die Banjanengehen Mutter nackt, 
ihrer Sprache ein Befchnittener heiſſe, und ders | auch ohne Bedeckung der Schaam, haben ihe 
geſtalt der geoffe Mogol fo viel bedeute , als ein| Haar über die Schultern voll Unflarh Hängen, bes 
ring und Haupt, der Befchnittenen. Seller | ſchmieren den Leib mit Fert und Afchen, undhes 
animadveıf. ad Hornp, 525. Unter den Hey-| ben die Hände und Arme zur Buffe ftets in die 
den findet man wieder verfchiedene Secten und | Dohe. _ Cie glauben die ndelung der Sees 
Religions Verwandte ; ſonderlich 7) die Bras| Ten ( ne/supv xwon ) und halten zu diefen Zweck 
minen, 2) die Banjanen, 3) die Perſees und | gemeiniglich viele Hoſpitale, fir unvernünftige 
4) die Faquits. Die Braminen legen fich, Thiere, denen fie auf Feinerley Weiſe daß Leben 
nach Art ihrer alten Welt-⸗Weiſen, ſonderlich nehmen laffen, aus Beyſorge fiemögten die Sees 
auf die Stern⸗Kunſt. Und damit diefe Wiſſen⸗le, dieſes oder jenes verftorbenen Freundes, aug 
fehaft unter ihnen erhalten werde, haben fie eine| ihren bisher bezogenen Wohnung vertreiben, und 
Art hoher Schulen „ in der Stadt Benarez ges | folglich in Unruhe fegen. Sie bejeigen aber den’ 
nannt, wo fie fürnemlich in der SternsKunft ſich Kuͤhen unter allen andern unvernünftigen Ges 
uͤben, jedoch auch Schrift-Gelehrte haben , mel. ſchoͤpfen Die grüfte Ehre; wenden ſich alle Mors 
che in dem Gefeg untermweifen , welches fie mit| gen mit ihrem Gebet zu ihnen; trinken jährlich 
groffer Schärfe wollen beobachtet haben. ie] zu einer gewiffen Zeit den Harn von diefem ges 
Dichten Bou⸗Lockon oder die Welt habe 7 | heiliatem Thiere ; umdftehen in vefter Einbildung, 
- Welten in ſich, und zwiſchen jeder ein Meer. | es hatte derſelbe eine befondere Eigenſchaft alle ih⸗ 
Die nähefte Welt) bey dem Mittel⸗Punct, ſoll re Unreinigkeiten auf einmal weg zunehmen.. 
mit einem Meer füllen Waſſers umfangen fern. | Nachft diefen, da fie ſich aller Fleifch « Speifen 
Darnach folgt eine Welt miteinem MildMeer | enthalten, haben fie auch die Gewohnheit , nicht: 
wingeben . auf welcher der 10000 Meilen hohe | eher , als nad) der Sonnen Untergang zu effen. 
und breite Berg Trickoweda Parvatam ſtehen Diefe Banjanen veriheilen fich wenigftens tier 
fol, ferner eine Welt, umeingt mit einem Meer derum in 24 Meben » Elaffen. Die Perfees 
von Tayer, oder dicker Milch , die wir Milch⸗ (Nachkoͤmlinge der alten Berfer ) betendag Eles 
Ram nennen. Dann eine Welt umfchlofen mit | ment des Feuers an, und werden dieſerwegen 
ai Meere Ben sung —— Welt, er a — —— genannt. 
umgeben mit cere von Zucker oder Syrup; Feuer, ie auch eine groſſe Ehr⸗ 
Vniverf. Lexici XX1.Cheil, Fff 2 — 5* 


— 
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erbietung für den Hahn, welchen abzuſchlachten bey 
ihmen für eine unverfühnliche Sünde geachtet 
wird. Ihren Hohenpriefter nennen fie Defchur, 
und ihre ordentliche Priefter Darahs oder Har⸗ 
buldse.: Die Faquirs find endlich eine geroiffe 
Art Bettel⸗Moͤn he, die eine herbe Lebens⸗ Art ein: 
gehen, faften und ihren Körpercafteyen, daßfie 
Richt geil werden. Dieſe Mönche find nicht eis 
nerley Art. Denn stliche find in Klöftern, har 
benihre Vorgeſetzte, und Teiften die drey Geluͤb⸗ 
de, der Keuſchheit, Armuth und des Gehorſams. 
‚ Diefe werden Janguis, d.i.mit Gott eins 
te, genennet. Einige machen ein freywilliges Buß⸗ 
Geluͤbde ihre Haͤnde gantze Tage lang um denKopf 
m zu ſchlagen, undauf einer Stelle ftehen zu 
eiben ; andere ftrecfen ihre Arme völlig aus; noch 
andere ftehen auf einem Fuſſe; welche mit beyden 
Kuffen im heiffen Sande ‚andere liegen Nacht und 
Tag auf Aſch⸗ Haufen oder groffen Bäumen und 
Ballerien der Tempel u. f. ww. welche Geluͤbde fie 
Die gange Lebens⸗Zeit hinducch unverbruͤchlich zu 
halten, ſich aufs forgfültigfte befleiffigen. Sie ha⸗ 
ben lange Haare, bis auf die Beine, lange Var 
l,eine Keule in der Hand, ein Toger- Fell um,und 
ekommen von den Leuten Allmofen. Auſſer diefen 
———— find noch uuzaͤhlich andere Neben: 
Secten, unter welchen infonderheit die Jogi oder 
Gyogi zu merken find. Dieſe gehen faft gantz na⸗ 
end, auffer daß fie auf dem Rücken ein ſtuͤck Leder, 
faſt wie einen Reife Mantel, tragen. Sie halten ih⸗ 
ren Gottesdienſt in Höhlen, wo fie ſagen, daß Die 
amfterblichen Weiber ( Teufel) ihre Wohnungen 
hatten, die fie in ihre Bruͤderſchafft annähmen, und 
mit ihnen fich vermifchten. Diefe weiffagen zufünff: 
tige Dinge; färben die Stirne mit Sandel-Hols 
und Safran; das Geficht aber mit weiſſer Furbe, 
und beſtreuen fich mit Aſche. Auf ihr groffes Feſt 
Daulu faſten fie gantzer 9 Tage ohne einige Spei⸗ 
fe und Tranck bleiben an ihrer Pagode ftille ſitzen, 
um daß fienicht durch ng des Leibes, einen 
Hunger oder Durſt erwecken mögen ; wiewol nie⸗ 
mand dazu gezwungen wird, fondern es freywillig 
thun. Am legten Abend der Faſten fahen fie wie: 
der an, etliche abgefchnittene Halme Gerſten⸗Koͤr⸗ 
ner zu eſſen, von welchen fie vordeben, ſie waͤren ben 
Anfang der Faften , von ihnen ausgefaet und alle 
Tage mit gewiſſen Ceremonien besoffen worden, 
daß ſie in wenig Tagen in folder Hohe gewachſen, 
wie fie denn gemeiniglich anderthalb Hand hoch 
find. , Diefe unterſchiedene Secten find einander 
fo-gehaffig , daß fie auch Feinen Biffen Brod mit 
einander eſſen; ſonſt wuͤrden fiedie Mahometaner 
laͤngſt ausgerottet haben. In einigen Lehr⸗Saͤtzen 
‚ aber Fommen fie dennoch entweder ganß ‚oder zum 
Theil überein. Denn fo nehmen die mehreften un; 
terihnen, ein allgemeines Goͤttliches geoffenbahr- 
tes Geſetz⸗ Buch an, welches in 4 Beths oder Buͤ⸗ 
cher abgetheilet iſt, worinnen alle Wiſſenſchaften 
enthalten ſeyn ſollen. Von dieſen Beths ſagen fie, 
da ihnen ſolche vun dem Gott Achar, oder dem un- 
beweglichen , Durch den Brama gegeben worden. 
Das erfte von den vier Büchern nennen fie Ather⸗ 
babed, das andere Zagerbed, das dritte Rack⸗ 
bed und das vierte Samebed. Nach der Lehre 
dieſer Buͤcher werden ſie in 4 Claſſen eingetheilet. 
In die erſte gehoͤren die Prieſter; welche auch ſon⸗ 
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ften mit einem allgemeinen Namen Braminen ger 
nennet werden, aber mit der vorhergedachten Ser 
ete der Braminen nicht zu vermifchen find. In 
Die andere die Kriegs-Leute, oder Duetterye; in 





‚die dritte Die Kaufleute, welche Beſcue, oder auch 


Banjanengenennet werden und im die vierte die 
Seydtas, ‚oder ern und Bauern. Bon 
der Sonnen⸗Fin ſterniß fagen fie, es ſey ein gewiſſer 
Denia, d. i. ein leibl. boͤſer hesligher und ſchwartzer 
Gott, welcher die Sonne gefangen nehme „ und fie 
ſchwaͤrtze, wie Dinte; worunter fie denn viel Angſt 
ausftche, und ein jeder verpflichtet jey, fie davon 
durch Geber, Wachen und Allmoſen zu befreven, . 
und andere dergleichen thöriate Glaubens; Articfel 
mehr. GSonften glauben fie faft alle ein dreyfaches 
Goͤttliches Weſen, oder vielmehr dren unterſchicde⸗ 
ne Götter, von einerley Natur, welche alle zuſam⸗ 
men, fiemit unterſchiedenen Namen, bald Acbar, 
oder den unbeweglichen, bald Paramanand, den 
gerüfteten, und endlich Paramernar, oder den O⸗ 
berften und höchften Herrn, nennen. Die erjte Pers 
fon diefer ihrer drenfachen Gottheit , nennen dies 
felben Brama , welcher das höchfte Weſen oder 
Gott jelbjten bedeuten fol. Die andere Perſon, ſo 
bey ihnen Berno heiffet, fol diefes hoͤchſten We⸗ 
fens verfangende Begierde; diedritte Perfen aber 
Namens Maher die erarimmende Begierde fenn- 
Diefen ihren Haupt⸗Goͤttern feget noch diefe oder 
jene Secte andere Neben⸗Goͤtzen, bey welchen ſie 
mit ſcheußlichen Gesarden dienen. Einer von die- 
fen heiffet Ramchanvar, welcher, ihrer Meynung 
nach zu Mitternacht gebohren worden, und deswe⸗ 
gen indie Welt gefommen, diefelbe von der Rieſen 
Tyranney zu erlöfen , bey welcher Geburth, Blu: 
men vom Himmel gefallen » und die Lüfte mit ſieb⸗ 
lichen Stimmen, und Liedern der Geifter,, erfüller 
ſeyn follen. Bon einem andern ihrer Abgoͤtter, den 
fieDahafar nennen, dichten fir,daßer 2 Menfchen- 
Haͤupter gehabt,fo aber nicht lebten. Er habe in ſei⸗ 
nem Haufe den Tod gebunden gehabt , ımd der 
Wind habe ihm gedienetzer fen ein Herr hberZeilon 
geweſen, woereingoldnes Schloß erbauet. Ihr 
gröfter Abgott aber fcheinet der Goͤtze Jagannat 
in der Stadt gleiches Namens zu ſeyn, von wel⸗ 
chem ſie ſagen, daß er die gantze Welt, ſamt allen de⸗ 
ren Einwohnern aufs Haupt geſetzet, und anders 
wohin habe tragen wollen; es waͤren ihm aber we⸗ 
gen der gar zu ſchweren Laſt Arm und Bein: 
serbeochen und endlich verfaulet. Weshalben fie 
ihm , weil er aus Liebe der Welt Hände und Fuͤſſe 
nebft dem Leben verlohren, in dem berühmten Tem> 
gel daſelbſt Göttliche Ehre beweiſen, undihm eine 
ſchoͤne Juugfrau antrauen , welche des Nachts ben 
ihm bleiben muß, und fodann von einem Braminen 
befehlaffen wird. Der reichefte unter allen ihren Abs 
göttern it wohlder Keſora, in Jagernate, welcher 
fo viel Einfommens an Allmoſen haben foll, daß 
jährlich bis 20000 Bilgrimme davon Fonnen um: 
techalten werden. Diefer Goͤtze hat neben fich eine 
Frau ftehen,welche von klarem Golde ift. Sein Ge⸗ 
ſchwiſter aber iſt bon Sandel-Holge. Auffer die⸗ 
ſen ihren Goͤtzen halten ſie auch ihre Prieſter, und 
einige Thiere für heilig, welchen fie daher auch eine 
befondere Ehrerbierung bejeigen. Unter diefe letz⸗ 
ten gehören infonderheit Die Kühe, welche fie wie die 
Egypter ihren Apis verchren. Sie zieren nemlich 
"Deren 
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deren Hörner mit God und Edelgefteinen ; ja hal⸗ 
ten eineKuh fo hoch, daß wenn ein Indianer bey eis 
nem Handels-Eontract, er gefchehe unter ihnen 
oder mit Chriſten, einen Eid thun foll,er folches,nach 
ihrem Gebrauch, alfo verrichtet, daß er vor einer 
Kuh mit einem Meffer in der Hand ftehet, und fügt: 
Wann er unwahr rede, oder etwas an dem geſchloſ⸗ 
fenen Eontract mangele, das Meſſer die Kuh ers 
wuͤrgen muͤſſe _ Als Urſachen ſothaner befondern 
Hochachtung für die Kühe , werden gemeiniglich 
folgende drey angegeben. Erſtlich⸗, weil 
fie glauben , Daß die Seelen der Menſchen, ſo am 
feömften gelebt, von Gott in Kühe verwandelt wer: 
den. So dann weil fie mit den Mahometanern, da 
für haften, dab das Welt⸗ Gebäude auf den Hoͤr⸗ 
nern einer Kuh, oder Dchfens, den die Mahometa⸗ 
ner Behemoth nennen, ftehe, und wenn fich die 
Kuh fehüttele: fo entftünden hievon Die Erdbeben 
ann fie auch daſſelbe nicht unterftugete, fo wuͤr⸗ 
de die Welt über einen Haufen fallen , imd verges 
ben. Daher fagen fie, die Ruh ſey die Stüge der 
Melt, weil fie eine Mutterdes Ochſen, der den As 
cker⸗Bau beſtelle; fie aber gebe Milch. Endlich ge⸗ 
ben fiedrittensvor, daß Mlahadeu, alser einft 
über fo viel Sünden, welche die Menfchen begehen, 
erzürnet gervefen, die Belt gang und gar habe um⸗ 


Fehren, und vertilgen wollen, die Kuh aber habeihn | ſchach 


verfühnet und alſo die Welt von der wolverdienten 
Strafe erlöfet. Und eben aus diefen Urfachen fchreis 
ben fie nicht allein dem Urin, fondeen auch dem von 


den Prieſtern geweihten Mift der Kuhe eine Frucht: | fem N 


bahre undgefundmachende Kraft ze, wannenhero 
fie folchen auffangen, ung trincken dieſen aber 
den Krancken eingeben. So vermaͤhlen ſie auch die 
Kühe mit beſondern Ceremonien, von welchen Dap+ 
pers Aſiatiſche Reife» Beſchreibung nachzuſehen 
iſt. Chriſten werden auſſer den daſelbſt befindli⸗ 
chen Europaͤern wenig gefunden. Denn ob zwar die 

Portugieſen den g Mogol zu bekehren ſich be⸗ 
muͤhet haben, fo hat dennoch weder ihm, noch feinen 
Unterthanen, diefe Lehre nicht in Die Köpfe gewollt; 
infonderheit wegen des Verbots der Bielweiberen. 
Dennoch befinden fich einige, vondenMiffionarien 
befehrte Ehriften dafelbft. Auffer dieſen aber 
find in dem Königreich Cabul einige Ehriften 
anzutreffen, welde Thomas + Ehriften ge⸗ 
nennet werden ,„ weil fie ein Uberbleibfel 
von den alten Ehriften ſeyn follen , welche der Apo⸗ 
ftel Thomas , fo auch daher der Indianer Apoſtel 
genennet wird, ſoll bekehret haben. Beſiehe. uͤbri⸗ 
gens von dieſen und anderen Gebraͤuchen, mit meh» 
rern Heinzelmans Geographie J Theil ı Cap. 
3. Seã. Schmids rückftandige Politische Fras 
gen Chr. Weiſens VI Th. ı Abth 2 Cap. Dap- 
per l.c.Bochart,Kiecher, Abr.Rogerius, Hitt. 
Brahman Thevenor, Reife Befchr. Soucho de 
Rennefoet.Hiftor- Indie Oriental. Mlandels, 
lo Reife Befchteibung. Ad-Dlearius, Job. Bas 
ropius, Abrah. Ortel, P. Jaricus, u.a.m. 


Mogol iſt der Stamm⸗ Vater der Mogollen, 
welcher ſeine Abkunfft von Japhet her haben ſoll, 
wie es die Geſchichtſchreiber folgenderaeſtalt herzu⸗ 
leiten wiſſen. Tuͤrck, ein Sohn des Japhete, be⸗ 
völckerte die Tartarey und feine Nachkommen ber 
herrfchten diefelbe bis auf Alinge oder Jlinge ' 
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han ‚welchem diefe Zwillinge, der Tarar und 
Mogol, gebohren porden, und der unter diefelcen 
feine&ande vertheilte,ivovon die Lartarn und o⸗ 
golln ihren Urfprung her rechnen. Die Nachkom⸗ 
men diefer 2 Furften führten beftändig segen eins 
ander Krieg. Mogol hatte zu feinem Sobne und 
Nachfolger den Cara Aban. Zerbel. in Turk,in 
Aling. Chan. undin Cara Chan.‘ 


Mogol, Mlogul, oder Mogor (dergeoffe) 
ein ame, fo dem Kayſer des veften Landes von Ans 
dien , Diffeit und um den Fluß Ganges gegeben 
wird. Diefer Name foll feinen Urfprung haben 
von den Voͤlckern Mogols, Cintvohnern der groffen 
Tartarey; Die fich im Jahr 1401 in Diefer Ges 
gend niedergelaffen, und fich einen Regenten ers 
wehlet, und dadurch dieſes groffe Reich geftiftet has 
ben, Andere aber find der Dicynuna, diefer Name 
folle in ihrer Sprache fo viel heiſſen als ein Pring 
und Haupt der Befehnittenen, wie Seller animad- 
verf. ad Horn, Orb. Imper. p. $25 und Ritcher- 
bezeugen. Die Einwohner halten diefen Titulniche 
hoch, daher fie folchen ganglich unterlaffen, und die» 
jenigen fo gar verfolgen, fo ihren Monardyen Mo⸗ 
got nennen. Der rechte Majeftätifche Name wird 
ihm von feinen Unterthanen unterdem Titul Pad⸗ 

h, d. i. Groß⸗Herr, gegeben ; die Ausl aͤnder 
aber nennen ihn ſo wol in der Hiſtorie, als in der 
Geographie beftandig den Groffen Mogol, jo 
daß er in Europa faſt nicht anders, als unter Diez 

amen befanneift. Diefe groffe Mo ols, 
oder Beherrfcher der Indoſtaner rühmen fi aug 
dem Geblute des tapfern und inallen Gefchichten 
bekanten Fuͤrſten der Weſt⸗ TartareyTimurslens 
que, welcheu wir insgemein Tamerlan nennen, 
entfpeoffen zu feyn, Son a 3 groſſem, nachher in. 
viele Theile zergliedertem Reiche feinen Nachkom⸗ 
men Indien noch übrig geblieben fern ſoll. Und zwar 
ſollen dieſe ſeine Nachkommen von der Tochter 
eines feiner nahen Bluts⸗ Perwandten, und Fürs 
ften in der Tartarep abftammen , welche Tamers 
lan als eine einzige Erbin zur Gemahlin angenom⸗ 
men. Dieſer in den Groſſen Mogols bluͤhen⸗ 
de Stamm des Tamerlans hat ſich während fei, 
ner nunmehr 300 Fihrigen Regierung eine folche 


erſtaunens wuͤrdige Macht und Neichthum zu era ' 


werben gewuſt, daf er in beyden nicht allein die ga⸗ 
famte Afiatifche,fondern auch alle Könige der Welt 
uͤbertrift, oder doch menigftens dem Tuͤrckiſchen 
und Verfinniichen Kayſer im geringften nichts 
nachaiebet. Diefes zu bewerckſtelligen aber hat eben 
nicht die groͤſſeſte Mühe geoftet , da die Mogoler 
bereits*in Indien wol eingerichtete und mächtige 
Königreiche antrafen, nachdemmalen ſchon vor 
uralten Zeiten mächtige Könige über Indien ges 
herrſchet hatten, dergleichen der in den Geſchich⸗ 
ten zu den Zeiten Kayſers Auguſtus fo befannte 
Porus gervefen; daß alfodie Broffe Mlogollg 
nichts weiter nöthig gehabt ‚ als diefe Fußſtapffen 
u betreten, und nach Beſchaffenheiten der Umſtaͤn⸗ 
de, der Zeiten, des Drtes und Volckes ſich zu rich⸗ 
ten, um ſich als Oberhaupt in ſo maͤchtigem 
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Zuſtande zu erhalten. Es iſt aber die Macht des 
Groſſen Mogels daraus zu ſchlieſſen, indem er 


eines Theils über 40, oder wie andere fagen, gar 


100 gleichfalls maͤchtige Könige zu Dafallen hat; 
andern Theils eine faſt unzählbare Armee beftans 
dig auf den Beinen hält. Uber jegt befagte Koͤ⸗ 
nie herrſchet er geöften theils mit einer ununt 
ſchraͤnckten Macht. Denn ob zwar unter diefen 
Rajas einige ſich befinden, welche fo maͤchtig find, 
daß fie auch zum Theil ihrer anderweite Unter, 
Vaſallen, oder Ragipous haben , auch oͤfters 
20 bis 30000 Mann zum Dienft ihres Ober⸗ 
aufdie Bein⸗ ftellen koͤnnen, und daher des 

roffen Mogols Gewalt nicht, gar geoß achten ; 
infonderheit aber die beyden mächtige Könige von 
Viſcapour und Bolcanda , desgleihen die in 
dem Reiche wohnende Tuͤrcken oder Parans, nad) 
dem ol nicht viel fragen: fo muͤſſen fie 
doch alle Tribut geben, und wann fie fich deſſen, 
wie oft gefebichet ‚twegern ‚weiß der Groſſe Mo⸗ 
gol fie durch Beyſtand feiner ihm untertworfenen 
‚anderen Rajas oder Könige, und mit Hulfe ſei⸗ 
ner Zahlreichen Armeebaid zu fhuldigem Gehor⸗ 
fam zu bringen. Dieſe Armee full aus 2 bis 


300000 Mann zu Pferde "einer unzähligen Mens 
ge Fuß⸗Voͤlcker, nebſt noch 20000 Elephanten‘ 


beſtehen, ja er Toll zu Kriegs s Zeiten im Stande 
fein , über 200000 oder wie andere wollen gar 
00000 Elephanten in das Feld zu ftellen, wie 


die Erfahrung, nach Hiftorifcher Wahrheit ge: 


lehret hat. Seine Leibwache aber beftehet allein 


aus 30000 Mann der anserlefenften Voͤlcker. 


Die hohen Dfficier bey dieſer ordentlichen Kries 
gesMacht heiffen Theils Hazarii, etliche Dou⸗ 


Zazariaͤ, andere Penge, Hecht und Deh⸗Ha⸗ 


zarit, iingleichen Duazdeh⸗Hazarii, oder Ob; 
riften über 1000, 2000, 5000, 7000, 10000 
oder 12000 Pferde. Liber diefe Macht hat der 
Groß-Mogol noch zwey andere Arten Soldaten, 
deren die erfte MTanfebdars , die andere Rou—⸗ 


zindars heiffen. Die Wlanfebdars werden von. 


Manfeb dem anfehnlichen Solde alfo genennet, und 
find wie bey ung in Teutfchland die Cadets, oder 


Eavallier» Guarden. Aus ihnen werden Ome⸗ 


rahs, oder Hofr Bediente gemachet, und thin 


auch was dieſe thun. Ihr Sold fteiget von ı5o' 
200 bis auf 600 oder 700 Roupien, und haben 


ihrer allemal 300 bey Hofe auf, die andernaber 
find in den Provintzen. Die Rousindars aber 
find Reuter, welche Tage weife bezahlet werden, 
und bedienen Yeringe Stellen; denn fie geben 


Schreiber und Finnehmer ab. Was den Sold 


der Armee anbelanget , fo ift derfelbe eben nicht 
gar ſtarck; jedoch wird das Fuß⸗Volck am ſchlech⸗ 
teften befoldet , wie denn ein gemeiner Reuter Mo⸗ 
natlih 25, ein Fußganger aber 20 Moupie ber 
kommt. Fhre Kriegs⸗ Ulebungen anbelangend, find 
ſolche ziernlich ſchlecht. Wann die Fußgaͤnger 
euer geben „ figen fie auf der Erde. Mit dem 
groben Gefchuß wuſten fie anfänglich nicht umzu⸗ 


sehen. Doch eslehreten fie folches die Sranguis, 


wie fie von ihnen genennet terden,oder die Chriften, 
als die Portugiefen,Engelländer, Holländer, Teuts 
fehe und Frangofen. Diefe kriegten anfänglich ein 
groſſes Geld, und bekam einer wol auf 200 Rupien 
monatlih. Nachdem ſie es aber jetzo ein wenig ges 





Mogol 328 


um —— —— —ñwU —ñ nn — 
lernet haben, geben fie nicht mehr fo viel,und wollen 


faftfeinen mehr annehmen. Gie haben auch nun: 
mehro gtoſſe und Eleine Artiferie , und wenn der 
Großherr einmal auf die Fagd ziehet werden auf 
die 70 Canonen mitgenommen , auffer die kleine 
Stuͤckgen, deren wol 200bis 300 von den Same 
len getragen werden, das Eleine Geſchuͤtz muß als 
lezeit um den Mogol ſeyn, daher es auch Artillerie 
de PEftuergenennet wird, und wird damit allezeit 
Salve gegeben, um dadurch amzudeuten, daß der 
Großherr angekommen ſey. Auſſer dieſem maͤchti⸗ 
‚gem Kriegs Staat ft auch des Mogois „Hoheit 
ausden vielen Hofbedierrtenzu fchlieffen. Seine 
Hofhaltung iſt nemlich weit prächtiger als des Kös 
nigs von Perfien, firtemal dazu, undzu feiner Auf⸗ 
wartung 12000 Perfonen beftellet find. Die vor- 
nehmften werden Omrabe genennet, und find den 
Europaͤiſchen Hof-Miniftern gleich. Zudiefen Bes 
dienumgen werden zum Theil die Rajas gejoaen. 
Die mehreften aber find von des Mogols Ge; 
ſchlechte oder Auslander, welche gemeinialich von 
ſchlechter Ankunft find ‚und eben nicht fo nar viel 
verftchen, doch aber alle Mahomeraner Yeynmüffen. 
Dieſe muͤſſen dem Großs Herrn 2 mal des Tages 
auftvarten, früheum to und-abends um 6 Lbr.Sn 
werden fie auch zu Krieges Dienften gebraucher, 
wie fie denn die Woche einmal 24 Stundenin der 
Veſtung auf die Wache ziehen muͤſſen, womit aber 
die Rajas verſchonet bleiben Sie werden demri o⸗ 
gol geich yefpeifet und ‚befommen folches von ſei⸗ 
ner Tafel, welches fiedenn mit folgender Ceremo⸗ 
nie annchmen daß fieden Taffim oder Gruß 3 mal 
machen das Geſicht gegen des Mogols Züner keh⸗ 
ren, ſich mit der Hand bis zur Erdeneigen, und für 
dann dieſe wieder zum Kopfe führen. Siemüffen 
dem Koͤnige überall folgen aud) zn Felde,umd daher 
auch Durchgehends einen groſſen Staat führen, teil 
fie die Säulen des Reichs find und genennet wer⸗ 
den Gehen fienur über die Gaffe, fo find fie aufs 
prachtigjte bedecfet, Fommen auch bisweilen auf ei⸗ 
nem Elephanten oder zu Pferde daher gezogen, oder 
laſſen fich in einer Sänftetragen. Sie haben au 
viele Reuter hinter fich,fo fonft vor ihrem Haufe wa⸗ 
chen und noch mehr Diener welche Platz machen u. 
die Fliegen wegjagen oder allerley andere Dienfte 
verrichten. Das meiſte inder Regierung aber Font 
aufden Reichs⸗Cantzler an, der nach d.Mm ogol 
der nähefte, and gleichfam Vice⸗Koͤna iſt. Von 
ihm holenalle Provingen den Befcheid ein, und er 
ertheilet alle Königliche Befehle. Er hat feinen&ig 
in dem Eicherey oder Vorhof der prächtigen 
Schloſſes dem Verhoͤr / Saai, und Thron: ge- 
gen uber Er wird von dem Mogol oft und viel be⸗ 
ſchencket, Doc) darf er dagegen keine andere Ge⸗ 
ſchencke annehmen. Nach ihm folgender Reiche: 
Schatzmeiſter, der Ober⸗Hofmeiſter, der Ober 
Stallmeiſter, und derKleider⸗ und Geſchmeide⸗ Bes 
wahrer. Durch dieſe wird die Regierung des Lan⸗ 
des und der Provintzen, uber welche der Großherr 
einer unumſchraͤnckten Macht ſich bedienet, verfe- 
ben. Der Ort wo dieſes geſchiehet ift der prächtige 
Pallaſt des Mogols, als roofelbft das Tribunal 
ift,vor welchem alle Sachen verhöret werden. Bor 
den Groß⸗ Herren aber wird niemand, vieliveniger 
indeffen Zimmer, wo der Derbar oder Thron ift, 
gelaſſen, auſſer des Königs Kinder, der Große 
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Eangler, die zwey Fliegen · Wedler, und wender 
Mogol fonft ſprechen will. Se gar Fommt auch 

“ nicht einmal der Dfficier von der Leibwache hinein, 


fondern er muß vor demfelben in dem Verſchlage 


oder Gegitter bleiben. Woferne jedoch jemand 
von den Unterthanen , die Unter Obrigkeiten zu 
verklagen hat, oder appelliret, ſo ift ihm erlaubet 
an einem langen Faden eine in des Königs Zim⸗ 
mer hangende goldene Glocke anzuziehen, da fie fo 
dann vor den Groß⸗Herrn kommen, und nad) Ber 
finden ihren Beſchwerungen abgeholfen wird. Iſt 
aber ihre Sache ſchlimm, fo wird ihnen übel ges 
Iohnet. Desgleihennimt der Groß-Herr täglich 
unter dem Volcke Bitt-Schrifften an, welche uns 
ter dem Volcke in die Höhe gehalten ‚" undfodann 
von dem Mogol die Parteyen vorgelaffen werden, 
und demjenigen, der Recht zu haben ſcheinet, zu ſei⸗ 
nem Rechte verholfen wird. Sonſt iſt auch noch 
eine Adelet Baͤnay oder Gerichts-Kammer , wel⸗ 
cher der Broffe Mogol in der Woche einmalmit 
feinem Cadis oder Gerichts Prafidenten beywoh⸗ 
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fer Schag ift in 365 Stücke eingerheilet,, und alle 


Tage foll der Groß + Herr einen davon befuchen. 
Unter diefem Schatze ift unter andern ein groffer 
Diamant, in der Gröffe eines Huͤner⸗Ehes, und 
u Öeftalteiner Birne, welcher 279% Karat am 
Gerichte halt und folglich auf 4000000 Thaler 
werth gefchaget wird. Und wie bey den Afiatis 
ſchen Voͤlckern ein Theil des Reichthums aus der 
Menge der Weiber gefchloffen zu werden pfleget:: 
fo ift. auch deren bey dem Groffen Mlogol 
eine groffe Anzahl, fintemahl er in feinem -Serait 
1200 und mehr der ſchoͤnſten Frauenzimmer hat, 
welche durch 600 Verſchnittene, jede in ihrem bes 
onderen Zimmer-bedienet werden. Man jählee 
überdies 50000 Elephanten, die er unterhält, und 
follen ehemals 12000 Pferde , 30000 Eamele, 
10000 Ochſen, 1000 MaulsEfel, 3000 Hirfche, 
400 Jagd⸗ Hunde, 100 zahme Löwen, 4000 
Falcken ꝛc. vorhanden getvefen feyn. Co läffee 
fich auch der Reichthum diefes groffen More. 
aus dem Eoftbaren Throne erfenmen, der feines 


net. Uberdieß pfleget er auch noch 2 bis 3 |gleichen nicht haben fol. Er wird aufısoooooco 
Stunden in der Woche auszufegen, da 10 Pers Frantzoͤſiſche Pfund gefchäget. Seine Länge iſt 
fonen aus dem gemeinen Volck ihre Mothdurfft:|6 Schuhe, und die Breite 4 Schuhe. Die 4 
vor ihn bringen mögen, welchen aud) geholfen Fuͤſſe und Stugen, welche den Thron halten, find 
wied. Endlich müffen auch alle Abende, die Bes |von purem Golde, mit Schmeltz⸗Werck uͤberle⸗ 
diente bey der geheimen Audieng in dem BofelAar Iget, und mit einer Menge Diamanten, Rubinen,; 
nay, oder geheimen Audieng- Zimmer erfcheinen , |&Schmaragde, Onyx⸗und andere Edelgefteine bew 
und dem Mogol Bericht eritatten Ber von |feget- Himmel über dem Thron ift mit den 
den Omerahs einmal ausſetzet, dem wird ſchon \fchönften und Foftbarften Diamanten dick beſto⸗ 
von ſeiner Beſoldung etwas abgezogen; wer es chen und anſtatt der Frantzen mit den feineſten, 
aber oͤffters chut, der koͤmmt um feine Bedienung. groͤſſeſten und auserlefenften Perlen umhänget, 
Denn nichts verhindert den Großs Deren ſelbſt Uber dem Himmel ift ein nach dem Leben wolge⸗ 
ailezeit dabey zu ſeyn, auffer eine hochwichtige |troffener Pfau von Gchmels» Arbeit zu feben. 


Sache, oder eine Unpaßlichkeit 
famlung müffen alle MTanjebdure,die von derkeibs 
Rache find, dem Mogol ihre Chrerbietung bezeis 
gen, und zivar mit diefen Ceremonien, Derje⸗ 
nige , fo manden Rourt nennet, gehet prachtig 
voran; auf einem geoffen filbernen Stabe wers 
den zwey groſſe ſilberne Fifche getragen, und ein 
fcheußliches Thier, fo fie Ejedeha nennen, ins 
gleichen noch) andere Figuren, als zwey Loͤwen, zwey 
Hände, zwo IBageichalen , welche Figuren alle 
Geheimniß volle Bedeutungen yaben- Zweiſchen 
ein gehen viel Gouzeberdurs, oder Kolben» Träger, 
groſſe ſtarcke Leute, welche Platz machen und in 
den Verſamlungen den Unordnungen vorkommen, 
auch des Königs Befehle ausrichten muͤſſen. 
Was den Reichthum des Groffen Mogols und feis 
ne Einkünffte anbelanget : foift davon zwar nichts 
eigentlich und zuverlaͤſſig zu fagen. Allein daß ſel⸗ 
bige fehr wichtig feyn muͤſſen, ift daraus ohnfchrver 
abzunehmen, daß er, allein aus dem. eingigen Kos 
nigreich Bengala, über alle darauf zu wendende 
Koften und Ausgaben 5500000 Roupies, oder 
nad) unferm Gelde 2750000 Thaler, und aus 
dem Koͤnigreich Suratte bey 6 Millionen Goldes 
erhält, wie denn feine Einkuͤnffte, woferne dem 
Thevengt ju glauben ftehet, ſich auf 300 Millio⸗ 
nen erftrecfen follen. Uberdies foll fein Schatz 
an Perlen, Juwelen, God, Silber, und Ta⸗ 
pezereyen acht geoffe Gcwolber ‚und einen groſſen 
Saal, nebft dazu gehoͤriger Gallerie, ſo alle das 
‚mit angefuͤllet, erfodern, und wird ſolcher 


In dieſer Ver⸗ Deſſen Sch 


wantz iſt mit blauen Sapphieren, und 
anderen auf. das Finftlichfte vermifehten Edeka 
einen von allerhand Farben ausgezieret. Sein 

ib beftehet aus einem veinen und mit Schmelga 
Werck kuͤnſtlich ausgezierten Golde, fo. ebenfalls 
mit Golde gleichfam befüet iſt. Seine Bruft iſt 
ein geoffer Rubin, don twelcher eine Perle, fogroß 
als eine Birne, herab haͤnget. Diefer Himmel 
ruhet auf ı2 Saͤulen oder Stangen, fo mit vielen 
Reihen Perlen umgeben find. In der Mitte jes 
der Stange figt ein groffer Rubin zwifchen 4 
Schmaragden, wie ein Kr rmiret, fo zwi⸗ 
ſchen Perlen und Diamanten Ih Gold eingefaſſet 
find, Die Küffen aufdem Stuhle, ingleichen, die 
dabey liegende Waffen, nemlich ein Schild, Saͤ⸗ 
bei, Streit⸗Kolbe, Kocher und Pfeile, find mit 
Edelgefteinen reichlich befeget. An beyden Geis 
ten des Thrones ſind zwey roth Sammetne Schir⸗ 
me, oder Vorhänge, fo mit guͤldenem Stickwerck 
veichlich bearbeitet, und mit einer Frange koͤſtli⸗ 
cher Perlen umzogen, deren Riegel auch mit Pers 
len, Rubinen und Diamanten ausftaffiret find 
Gleich gegen des Kayfers Sitz über ift noch einan⸗ 
der auserlefen Fuel mit einem durchbohrten Low 
che, woranein aufferordentlich groffer und mit vers 
fchiedenen Rubinen und Schmaragden umher bes 
fester Diamant hänget. Auch die nicht weit das 
von befindliche Gallerie, worauf ſich der König zu 
ſetzen pfleget, ift mit Bold, Diamanten und Pers 
len reichlich befeget, und an dem reichen Mogol 


Schatz lſiehet man nichts als Gold, Perlen und Edel 
über 15000009000 Reichsthaler geſchaͤtzet. Die⸗ Iſteine. Dieſer beruͤhmte Thron ded großen Dior 


gols 
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gols wurde von Tametlan angefangen, von Cha⸗ 
gehan aber vollendet und Foftet über 160 Millio⸗ 
nen. Don dieſen Schaͤtzen darf der Mogol 
nichts angreiffen , weil es Kron⸗Guͤter find. Hin⸗ 
gegen werden felbige faft taglich vermehret ; theils 
dadurch, weil der Mogol aller feiner Untertha⸗ 
nen einiger Erbe ift, theils weil fein Fremder fich 
im Lande aufhalten noch jemand vor ihm erſcheinen 
darf, ohne dem Mogoi etwas zu ſchencken, infons 
derheit aber Durch Die Geſchencke, fo die Omtahs 
und faft alle Unterthanen dem Könige jährlich, ins 
fonderbeit aber am Neuen⸗ Jahrs⸗Tage, desgleis 
chen an deſſen Geburts⸗ Feſte, bringen muflen- 
währet-aber diefes Geburthss Feft s ganzer Tage. 
Zwey Monathe vorher werden zu demfelben allers 
band Zubereitungen gemachet. Die wey groſſe 
Höfe des Kayferlichen Pallaſtes find mit rothen 
ſammtenen, und mit Gold gefticften Gezelten bes 
decket, welche fo ſchwer find, Daß die Saulen, 
denen fie ruhen, ſo dicke wie die Maſt / Baͤume, und 


35 oder 40 Schuhe hoch find. Sieben prächtige.) fev 


Throne werden fir den Kayſer zubereitet, deren 
einige mit Diamanten, andere mit Rubinen 
Schmarayden und Perlen gezieret find. In dem 
erften Hofe aber ftehet der obbefchriebene oſſe 
Thron. Am 3 Tage des Feſtes laͤſſet ſich der —* 
ol nebft einigen feiner Omerabe in einer Waag⸗ 
von purem Golde gegen einige, Kleinodien, 

Geld, Silber, Butter, Reiß und Früchte wagen, 
welche hernach die Priefter zu fich nehmen. Befin⸗ 
det fich nun,daß der König ſchwerer gewogen als im 
vorigen Fahre, fo wird ſolches als ein gutes Zeichen 
angenommen, man frohlocket darüber, und runs 
fehet ihm Glück. Nachgehends feger er ſich auf feis 
nen groffen und prächtigen Thron, allwo ihn die 
groſſen Herren des Reiches grüffen,und fich vor Ihn 


ftellen, auch ihm nebft denen Rajas, Gouverneurs Weſt⸗ 


der Provinhen und Städte, dem Hof ⸗ Frauemim̃er, 
ai fie anders in Gnaden bleiben, anfehnl. Ges 
ſchencke bringen und ſchicken muffen ; wie ihm denn 
etl.groffe güldene Gefaffe mit Edelgefteinen ; andes 
ge Perlen, Diamanten, Rubinen, Schmaragden ; 
wieder andere Goldftücken,Silber,Eoftbare Zeuge, 
Elephanten, Camele u. ‘Pferde zu ſchencken pflegen, 
fo daß eranfelbigem Tage mehr als 30 Millionen 
werth einzunehmen hat. Waͤhrend der Zeit daß dies 
fes gefchiehet, werden 30 ‘Pferde gefattelt gehalten, 
aufjeder Seite 15. Ein jegliches wird von einem 
Dfficier gehalten. Ihre Zaͤume und Zugel find.mit 


- Diamanten und anderen Edelgefteinen gezieret, u. 


an ihrem Halfe hangen koſtbare Juwelen. Das ges 
zingfte von dieſen Pferden Eoftet ohngefehr gooo u. 
einige kommen auf r0000 Kronen. “Des Kayfers 
Elephanten, fo mit Goldgeftichten Decken gejieret 
find, werden nad) einander zu dem Throne hinges 
führet, um den Kayfer zu gruffen, und fich vor ihm 
zu neigen. Diejenige, auf die am meiften gehalten 
wird, werden mit gutem Fleiſch, Zucker, Reif und 
Brandewein gefüttert. Sobald als der König feis 
ne Elephanten gefehen hat, gehet er in das Haram, 
d.i. in feiner GemahlinzZimer auf eine halbe Stun⸗ 
de lang, koͤmmt hernachin andern Saal, u.fegt ſich 
auf einen andern Thron, bis er in waͤhrenden Tas 
gen diefes Feſtes fich aufalle errichtete Throne ges 
feet hat. 


Mogol 832 


gelegteKteid einem von feinen Omerahs fehencket, 
welcher fich eine groffe Ehre daraus machet, fich in 
des MogolsKleide fehen zu laffen. nner fpeifet, 
fo hat er Fürftt. Aufwaͤrter, u. lauter koſtbares Eß⸗ 
u. Trinckgeſchirr, welches ihm auf einem guldenen 
mit Diamanten, Rubinen u. Schmaragden beſetz⸗ 
ten Teller gereichet wird. Wann er ausreifet,fo fols 
gen ihm mehr als 2000Mann Leibwache entweder 
zu Pferde oder su Fufle. Gewohnl.find ScoMann 
mit halben Picken uud über goo Mufgvetier zu feis 
ner tägl. Leibwache beftellet. Bor ihm her gehen als 
lezeit 8 Elephanten, wenn er auch gleich in die Mofs 


Es quee wandert, fo alle Freytage gefchiehet. Zur Moſ⸗ 


quee begleitet ihn allezeit ein Sohn zu Pferde ; feine 
Hofſtatt aber zu Fuſſe. Seine Untertyanen, ſowol 
als die Fremden müffen ihm faft Görtl. Ehre erjeis 
gen. Bann fich jemand zu feinem Throne nabet, 
muß er mit den Handen die Erde berühren, hernach 


auf | felbige uber fich und an die Bruft fchlagen, anzuzei⸗ 


gen, daß er gegen ihn nur Staub und Afche 
; fodann muß er fich noch tiefer neigen, und 
dem Groß⸗ Herren lange Regierung, Triumph 
über die Feinde und langes Leben wuͤnſchen, auch 
ihn fo dann reichlich befchencken, will er anders fein 
Gefuch erlangen. Seine Unterthanen leiften ihm 
einen blinden Gehorſam, und ftehet ihm frey, was er 
heute verroilliget, morgen nad) eigenem Gefallen ju 
wiederruffen. Und eben hierin beftehet , nebit der 
ungemeinen Strenge, und daß er ſich zu Erhal⸗ 
tung innerlicher Ruhe feiner Brüder und aufrühri · 
ſchen Kinder zu verfichern weiß, auch allemal eine 
Bleine Armee bey fich hat, der gröfte Theil feines 
Staats, Fntereffe, zumal er faft gar Feine oder 
wenige Feftungen im Lande hat. in mehreres 
vondiefem Beoffen Mlogol, feiner Macht, Reich, 
thumern, Einfunfften ꝛc. fiehe in Franciſc. Oft 
Indianiſche Staats und Luft Garten, Dap⸗ 
pers Beichreibung vom Reiche des Groflen Mo⸗ 
gols. Neuhof Sinefifche Reiſe⸗Beſchr. Mies 
liſſantes Geograph.Novillima Thevenor Bir⸗ 
cher, Ad. Blearius Reiſe⸗Beſchreib. Mandels⸗ 
lo Reiſe⸗Beſchr. Seller Animadverf. ad Horn, 
Orb. Imp.p. 527. u.a.m. Diefe groffe Mo⸗ 
gols ruhmen ſich, wie bereits oben erwehnet wor⸗ 
den, alle aus dem Stamme des groffen Tamer⸗ 
lans zu ſeyn und iſt deren Reichs; Folge und Res 
gierung kuͤrtzlich diefe gervefen. Als Tamerları 
im Fahr 1404 mitten ımter feinen groſſen Verrich⸗ 
tungen ftarb, hinterließ er 4 Söhne, welche ihres 
Paters Reiche unter einander theilten, welches 
doch auſſer Streit und Krieg nicht abgieng, bis fie 
ſich endlich unter einander felbft aufrieben. Ihre 
Na:nen waren Miram⸗Cha, Sultan Maho⸗ 
mer, Abufayd Mlirza, und Hamet⸗Scheck. 
Wie fich nun diefe unter einander ſelbſt geſchwaͤ⸗ 
het hatten, fo Fam die Seiten⸗Linie, und ausders 
felben Sultan Bahur empor, der fich einen Koͤ⸗ 
nig von Mawaranachar nennete, und auf Den 
von Tamerlan gelegten Grund dag groffe Mogolis 
ſche Reich bauete. Bon ihm find bis aufden heutis 
gen Tag alle Groß⸗ Herren abgeftammer. Er ward 
im Jahr 15co von dem Schaibeck vertrieben und 
flohe nach Indien, allwo er fich groſſe Dinge vor⸗ 
zunehmen zwar aͤuſſerſt bemuͤhete, aber daran ge⸗ 


Sonſt iſt noch dieſes zu mercken, Daß der | hindert wurde, und ſich alſo nach Perſien zurück jie- 
Mogol alle Tage feine Kleidung verändert, das ab⸗ hen mufte, allwo er ſehr eiend Iebete, Endlich gab 


ihm 


— — * 
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ihm Schach⸗Thamas, der König in Perſien, 


Voͤlcker, womit er Indien eroberte, welches von 
der Zeit an das Reich des groſſen Mogols ift 
genennet worden. Horn. Orb. Imper. iefem 
Babur folgte 15 zo fein Sohn Homajan, welchem 


Met 8% 


Volck gefchen zu werden. Gleichwie nun biedurch 
bald ein falſches Gericht von des koͤnigs Tode aus⸗ 
gebreitet wurde, als munterte folches die jüngern 3 
Söhne des Chah⸗Gehan auf, wider ihren Alteften 
Bruder den DarasChab, welchen der Vater zum 


— — — 


es dald wie ſeinem Vater gieng. Er muſte fliehen Nachfolger beſtimmet, und ſtets um ſich hatte, das 


vor dem Tzeer⸗Ban, der aus Bengala kam, und 
ihn ans Indien nach Perfien vertrieb. Schach⸗ 
Thamas aber ftund auch diefem mit Bokfe bey, 
daß er Durch die Waffen anfänglich das Koͤnigreich 
Eandahar und Eabuleinnahm, und nachdem auch 
aus Andoftan die Bengaler waren ausgetrieben 
roorden, ift Homajan nach s Fahren ı s go mieder 
ins Reich eingefeget worden. Im folgenden Fahre 
darauf aber Fam er folgender Geftalt ums Leben : 
Er ftiegeine Treppe hinauf; wie er aber vorher 
ein gutes Theil Opium eingenommen hatte: fo 
ſchlief er jtehend ein, fiel herunter und brach den 
Hals. Ihm folgete 1555 fein Sohn Ackebar. Die⸗ 
ſer that was rechtes und ward unter den Koͤnigen 
der maͤchtigſte groſſe Mogol. Er bemaͤchtigte ſich 
nemlich der Konigreiche Bengala, Cambaja, Gu⸗ 
ſukatte, Kaſſamier, u. a. m. Decan aber u. Bram⸗ 
pour wolten ſich nicht bequemen, und doch brachte 
er Narjinga, Ealicut u. ſ w. unter feine Bothmaͤſ⸗ 
figkeit. Doch) die ferneren Froberungen wurden 
durch das uͤbele Leben feiner drey Soͤhne gehemmiet. 
Denn die 2 alteftenbrachten fic) durch unmäßiges 
Leben um den Hals, und der zte Selim ftund dem 
Vater nach Kron und Leben. Doch Eroch er endl. 
zu Kreutze, verſoͤhnete ſich mit dem Vater, und kam 
nach deſſen Tode 1606 zur Regierung. Es muſte 
aber dieſer Selim bald darauf von ſeinen Kindern 
eben dasjenige erfahren, was er vorhero an ſeinem 
Vater veruͤbet. Denn der ältefte Sohn, Sultans 
Chosrou empoͤrete ſich wider ihn, u. verlangete zu 
regieren, aber er tvard übertounden, und in engere 
Verwahrung genommen. Der andere Sohn Sul⸗ 
tan⸗Chorrum, Fam auch auf die Sprünge des aͤl⸗ 
tern, brachte es aber vorher bey dem Vater durch 
verſielleten Gehorſam dahin,daß er ihm den aͤlteſten 
Sultan: Chosrou in feine Gewalt überlieferte, 
welchen er baldaus dem Wege räumete u. darauf 
öffentl. wider den Vater zu Felde ;og. Der jüngere 
Bruder Sultan ⸗Perwis ſchlug ihn zwar zwey⸗ 
mal aus dem Felde; dennoch aber gluͤckte es jenem, 
daß er den Vater gefangen bekam weicher aber aus 
dem Gefänaniß entwwilchete. Nachdem nun hierauf 
Bultan;Perwis geftorben war, gedachte Selim 
e Endel Boulacki, desChosron Sohn auf 
Thron zu erheben. Allein Zultan · Chotrum 
brachre es durch Hülfe feines Schwieger⸗Vaters, 
des Aſuf⸗ Ran, dahin, daß er mit Vertreibung des 
Boulacki, der ſich in Perfifchen Schuß begeben 
mufte,endl. im Jahr 1627 den fo begierig gefuchten 
Thron , wiewol zu finemlingluck, beftieg,angefehen 
er von demſelben mit defto geöffreem&chimpf,durd) 
Aurung /⸗Zeb feinen deitten Sohn, twieder herunter 
geftoffen ward. Es hatte neml. Chorrum der ſich 
‚im Anfang ſeines Reichs Chah ⸗· Gehan einen Koͤ⸗ 
nig der Welt neñem ließ, bishero wohl regieret, als er 
im hohen Alter durch unordentl. Liebe zu einem ſchoͤ⸗ 
nen Mädgen von 12 oder 13 Fahren feine Leibes⸗ 
Kräfte fo fehr ſchwaͤchete, Daß er fich wider die Ges 
wohnheit 2 bis 3 Monate in feinem Haram vder 
Brauenzimmer verfchlieffen mufte, ohne von dem 
Puver/. Lexici XXL. 
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Reich zu behaupten. Der Anfang wurde gemachet 
durch den juͤngſten Morad ⸗ Bakche, bisherigen 
Koͤnigl. Stadihaltet in Guzuratte, fo ſich dafelbft 
fir einen Koͤnig ausruffen ließ; zu dem der dritte 
gebohrne Aureng⸗Zeb, Stadthalter über Decan, 
untet einer tieffen Verſtellung, als ob er zum geiſt⸗ 
lichen Leben Belieben truͤge, und alle weltliche Ges 
fchäffte verachtete, fich geſellete, und alfo alle bende 
mit einer Armeegegen Agra zogen. Dergleichen 
that auch Sulsan-Sujab, der andere Sohn des 
Chah⸗Gehan, der fein in Bennala geſammletes 
Krieges Volk fonahe an die Hauptſtadt führere, 
daß DorasCha gezwungen wurde, diefem feinen 
Sohn, Soliman Chekou entgegen zu fenden, fich 
felbft aber wider die andern zwey Bäder zu Felde 
zu begeben. Der Ausgang diefes Feld⸗Zuges war 
vor Soliman Chekou glücklich, indem er den 
Sultan Sujah zuruͤck nah) Bengala, allwo er 
Vice⸗Koͤnig war, jagete, hingegen muſte Dera⸗ 
Cha ſelbſt durch Verraͤtherey feiner Kriegs⸗ Ber 
dienten das Feld raumen , und ſich flüchtin nach 
Agra su dem Vater wenden, welcher ihm den Rath 
ertheilete,nach Dehly zu gehen, und fich daſelbſt mit 
Geld, und andern Nothwendigkeiten zu verfornen, 
welches er in Begleitung feiner treueften Diener 
voll;ogen. Indeſſen ruͤckete der fieghaffte Aureng⸗ 
Zeb mit feinem ‘Bruder vor Agra, ließ den Tod 
des Baters allenthalben ausfprengen, und ohn⸗ 
geachtet diefer ihm vielmal entbiethen ließ, daß er 
noch) lebte, ftunder doch nicht von feinem boshaf⸗ 
ten Bornehmen ab, fondern brachte es, unter dem 
Vorwand, den Vater zu befuchen, gar dahin, 
daß derfelbe des Sohns Befagung gar in das 
Schloß nahm, und ſich alfo vollends in eine 
verdrüßliche Gefangenſchafft fegete, in welcher 
er bis an fein Ende verblieben. Sein Bruder 
Sultan Mlorad» Bakche aber wurde dere 
br Kiftig in das Netz gebracht, daß Aureng⸗ 
eb ihm jederzeit als einem König mit aller Ehr⸗ 
erbietung begegnete, wodurch denn diefer fich 
bereden ließ, aus Agra zu gehen, und feinem 
Bruder Dara⸗ Cha mit nachzuſetzen; auf wel⸗ 
chem Zuge er aber bey einer Mahlzeit im Trunck 
gefangen genommen, und in die Veſtung Go— 
valeor gebracht worden, da er gleichfalls durch 
faliche Anklage fein Leben laſſen muffen. Mit 
folcher Lift nun ſchwung ſich Aureng- Zeb en 
den Thron, worauf ihn nachgehends fein Gluͤ 
noch) mehr befeftigte. Dennobfchon Dara-Cha _ 
noch eine Schlacht wagete, ward er duch abermals 
dutch die einigen , imfonderheit durch einen 
Gion⸗Ban genannt, dem er vor dieſem das Beben 
vondem Bater erbeten, verräthen, und ihm auf 
Befehl des Aureng-Zeb der Kopf abgefchlagen, 
wie auch fein — Sohn, Seppirche, 
Rour, nach der Veſtung Govaleor gefuͤhret, 
um dafelbft feinem Better Sultan Morad⸗ 
Backche mar A leiften. Den älteiten 
Sohn des Dara, Cha bekam er gleichfalls Durch 
Derrätheren eines benachbarten Printzen Raja⸗ 
G99 Natti 
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YlarriRani, welcher auch, nebft des Aureng- |hbomed + Xea genennet worden; wiewol in 


Zeb eigenem Sohne Sultan Mahmoud, in 
den der Vater ein Mißtrauen gefest, nach Gova⸗ 
leor ins Gefängniß wandern mujte, fo daß, nies 
mand, als der eine Bruder Sultan Sujah ubrig 
war, vor den ſich Aureng ⸗ Zeb zu fürchten hatte- 
Allein diefer hatte zwar, nach feinem erften Ders 
fuft, eine neue Armee in Bengala gefammiet, 
in Willens den Vater zu befreyen; feine Bes 
diente aber wurden nicht weniger, ale der ans 


dern Brüder , durch Geſchencke und Berheil- | IB 


fungen von ihm abgezogen, und mufte er fich 
alfo wieder mit der Flucht in das Königreich Ars 
tacan retten, bey welchem Könige er eine Zeits 
lang wohl gelitten war; nachdem aber fein Ans 
ſchlag, fich des Koͤnigreichs zu bemachtigen, 
fund worden, foll er den Händen der Arracaner 
entrunnen feyn, ohne daß man nad) der Zeit ges 
wuſt, ob er todt, oder lebendig geblieben. Bey 
foicher Befchaffenheit der Sachen fand nun 
Aureng⸗ Zeb Feine fonderlihe Schwierigkeiten 
mehr, welche ihn an ruhiger ‘Befigung des 
Reichs hindern koͤnnen, ohne die ihm der Eadi 
des Reichs, oder Oberſte des Geſetzes, der ſo 
viel als bey den Tuͤrcken der Mufti iſt, gemacht, 
indem dieſer den neuen König nicht ausruffen 
wolte. Doc) fand man auch hierzu bald Mit⸗ 
tel, indem diefer alte Cadi durch allerhand Bes 
fhuldigungen feines Amts —— und ein 
neuer, durch den Rath an ſeine Stelle erweh⸗ 
let werden muſte, welcher denn den Aureng⸗ 
Zeb beftätiate, und dafiir den 20 Octob. 1660 
fir einen König ausgeruffen wurde. Gein Das 
ter Chah⸗ Gehan ftarb 1666 im Gefaͤngniß, 
und wurde die aͤlteſte Schweſter von dem Au⸗ 
ug Namens Begum⸗ Saheb, wieder 
zu Gnaden angenommen, die jüngere aber, 
Bauchenara Begum, wie Kerr Tavernier 
berichtet, gar von ibm als Gemahlin auf den 
Thron erhaben. Drum fehiene ihm zwar fein 
Bring Siah⸗ Halem auch nad) dem Regiment 
zu trachten ; allein er wurde Dagegen in der Ve⸗ 
ftung&ovaleor gefaͤnglich gehalten, kam auch nicht 
eher wieder in Freyheit, bis der Vater im Februa⸗ 
rius des Jahrs 1707 im 91 Jahr feines Alters, 
und 74 feiner Meaierung , verftorben, da er aus 
dem Gefängniß, auf den Thron feines Daters, 
unter dem Namen Mahmet⸗Moſes, aejtiegen, 
und rzı2feinen Sohn Jehaan Daarfiar zum 
Nachfolger gehabt. Aber diefer wurde annoch in 
felbigem Fahre von feines ‘Bruders Sohn, Be 
rogfier, abgefeget und enthauptet; dergleichen 
diefem wiederum Yon feines ‘Bruders Sohn, 
Reffteul⸗Dhoule, 1720 wiederfahren. i 

diefer aber gleich Darauf eines natürlichen Todes 


verftorben, folgte ihm der Bruder, Dowers| 


Bagh, deflen Regierung gleichfalls noch felbis 
ges Fahr ein gerwaltfames Ende nahm. Solchem⸗ 
nach folnete ihm Nicoßier, ein Sohn des obges 
dachten Mahmet⸗Moſes. Weil er aber die 
Regierung auch nicht behaupten koͤnnen, ift fie 
noch in felbigem s720 Jahr im December an 
Sergons Dachteg, einen Enckel des Mahmet⸗ 


Moſes gekommen. Db diefer aber noch am | ben 


Leben fen, it ungewiß. Anden öffentlichen Zei⸗ 


tungen aber ift #729 der Groffe Mogol, Mas | Hr, Buchenbeck. in ——e— ——— 


Suͤbners Geneal. Lexic. dieſer mit dem Sergon 
Dagtet fuͤr eine Perſon angegeben wird. Beſie⸗ 
he uͤbrigens hiebey Hagdorns, Aygvan, oder 
Groß⸗ Mogol Staats / und Helden» Geſchichte. 
Thevenots Reiſe⸗Beſchreibung durch Oſt⸗ 
Indien II Theil. Taverniers Reiſe⸗Beſchrei⸗ 
bung. Durchl. Welt 111 Theil. Schmids ruͤck⸗ 
ſtaͤndig Politiſche Fragen Chriſtian Weiſens 
VI Theil 1 Abtheil. 2 Cap. Was endlich das 
apen des groſſen Mogols anbetrift, iſt es 
wahrfcheinlich, Daß ſelbiger Feines führe ;_da zur 
mal auf den Müngen feines, fondern nur einige 
Schrifften angetroffen werden. Durchl. IReltl.c, 
P-656. Dennoch) aber giebt Heinze lmann in ſei⸗ 
ner Geographie im I Theil z Eapit. 3 Sedtion, 
als das Wapen des Groſſen Mogols, cin groß 
fes filbernes Maaß, voller Gold» Stüden, im 


güldenen * — 
ol (das Reich des Groffe 
— ch ſſen) ſiehe 
goler, ſiehe Mogol. 

MOGOLIS MPERIVM, ſiehe Mogol. ⸗ 

MOGOLIS MAGNI IMPERIUM,j. Mogol. 

Miogeliftan, fiche Mogol. 

Miogollen, fiehe Mlogol. 

Mogollon ( Balthafar von) ein Spanifcher 
Mechtsgelehrter von Caceres, war zu Ausgang 
des 16 Jahrhunderts Profefior Juris zu Sevils 
la, und gab dafelbft Tractatum de iis, que vi 
merusve caufa fiunt, 1600 in 4 heraus. Anton 
ur Pa 

ogollon von Paredes ( Frans von Ovan⸗ 
* —— 

ogols, Lat. Mogales, oder Mugoles fufei, 
war ein alt Volck in der groffen Tartare, F 
Norden zu, unter einem ſowerainen Fuͤrſten, deffen 
Tochter und Erbin an den Tamerlan verheyta ⸗ 

t wurde, welcher ohngeführ um das 1400 

ahr nach Ehrifti Geburt mit diefen Mogols 
Indoſtan eroberte. Bernier hiltoire dugrand 
Mogol. Siehe Mogol. 

MOGONTIA, ſiehe Maynt im XIX Bans 


De pP. 2372, : 

MOGONTIACUM, fiehe Mayntʒ, im XIX 
Bande p-a3s2. 

Mlogor, fiche ol. 

MOGORIS IMPERIUM ( Magni ) fiche 


Mogol. 

MOGOUNUS, ein Beyname, welcher dem 
Apollo, aufeinem vor eben nicht gar langen Jah⸗ 
ren zu Korburg im Eljaß gefundenen Steine, 
mit folgender Roͤmiſchen Auffchrifft: ! 
APOLLINI GRAN] 

NO MOGOUNO 
Q. LICINIUS TRIO 
D. S. D. 


gegeben worden. Was dieſes fuͤr ein Zuname gewe⸗ 
fen, u. was dieſe Aufſchrift anzeige, darüber haben, 
auf Beachren des Prafidenten im Elſaß, verſchie⸗ 
dene Gelehrte ihre Gedancken eröffnet. Am beiten 
aber ſcheinet es der Hr.v. Eckhart getroffen zu has 

wenn er in einer, unter dem Titul: De Apolli- 
ne Granno Mogouno, verfertigten Differt wel 








aus 
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aus, den von ihm angeführten wichtigen Gründen, ‚u. f f. befchrieben. Es werden ihm folgende‘ 
dafür halt, dab Apollo oder die Sonne bey den Schriften, die aber noch nicht gedruckt find, beyge⸗ 
Griechen und Rümern der GOtt der Bäder ges |leger :ı) HiftoriadeS.Domir:go de la provincia 
weſen, und nachdem er mit vielen Epempeln be |de Mexico, 2) Sermones de tempore ac de 
wiefen, daß, wenn irgend jemand an einem Orte ISandtis in 2 Banden. 3) Liber exemplorum. 
ehemals eine befondere Wohlthat von den Göttern |Leonius Bibl. ‚Indic. Anton Bibl. Hifpan. 
empfangen, er fodann diefelbe gemeiniglich mit dem Erhard Bibl. Predic. Tom. II. p. 2;g. 
Beynahmen eines folchen Orts benennet und ver / 'MOHACIUM, fiche Mohaz. 
ehvet habe: endlich daraus fchlieflet, daß, da dieſe Mohacz, fiche Mohaz. 
Sicinus dem Apollo, welchem Die Bäder ger] Mohamed, fiche Mahomed, imXIX Bans 
widmei waren, diefen Stein aufgerichtet, und ihm|de p. 482. 
darinnen den Beynahmen Grannus und Mogou- ohamed, war ein Sultan der Saracenen, 
nus gegeben, er vermuthlich durch den berſchiede⸗ aus dem Giefchlechte der Gaznariten, und ein 
nen Gebrauch) einiger indem agro Granno &Mo-|&ohn Sultan Mlahmuds, den fein Bruder 
gouno befindlichen. Bäder müffe feyn gefund Maſſud, nach des Vaters Tod feines Gefichts bes 
worden. Was aber den Agrum Grannum & |raubete, und ihn ins Gefaͤngniß warff, hernach 
Mogounum anbetrift, fo will er, daß jener zu ſich Meifter von allen Ländern feines Vaters 
Aachen, diefer aber zu Wißbaden, welcher Drt ehes |muchte- Er wurde aber im Fahr 1041 abgefegt, 
mahls ad Agrum Moguntinum gezehlet worden, und an deſſen ftatt Diefer Mohammed zum Guls 
müften gefuchet werden. Endlich erfläret er die |tanausgeruffen, ſiehe Maſſud. Weil aber Mo⸗ 
legten Buchftaben D.S.D. alfo, daß fie fo viel heiſ hammed wegen feiner Blindheit zum Regiment 
fon follen, als: Dicar, Sacrat, Dedicar, galcken⸗ |untuchtig war, fo trat er feinem Sohne Ahmed 
fein Nordgauiſch. Alterthumer 1 Theil 3 Eapis |die Krone ab. Herbelot. V. Malluud. 
tel S.zı.nor.d. Mlohamed, Sultan der Gelgiuciden, fiehe 
Mlogrovejo (Fehann) ein Spanier, von dem | Mahomed, im XIX Bande p. 497. uf. 
fich ein Werck des Titels Arbol de los veras MOHAMEDIA, eine Stadt, fiche Africa, im 
herfchreibt, fo zu Mayland 1636 gedruckt ik. | Yande p. 733. 
Anton Bibl. Hifpan: Mlohammed, war Herr Uber die Landfchafft 
Mogrovejo (Fohann von Balbon) fiche Bal⸗ Kirman oder Carmania in Perfien, und deg 
boa, im II ‘Bande p. 186. Bliss Sohn. Ahmed, fonft auch Mloes Eds 
Megrus, ein Fluß in der Aſiatiſchen Lands |dulat genannt, aber hatte von feinem Bruder, 
ſchafft Colchis. Cellar. in Notit, orb, ant. Lib. dem Perſiſchen Ealiphen Hali, die Anweifung 
Ill, c.9. p. 365. befommen, um jelbige zu erobern, wie diefes- auch 
. . Mogftat, ein Ort in Fruncken, deffen beym | Ahmed übernahm. Nachdem aber der Mo⸗ 
LCudwig in Religu. MSC. T.X, p. 420 Meldung hammed in verjchiedenen Treffen den Fürgern ges 
sefchiehet, und wovon im Fahre 1290 Burchard |jogen, mufte er in einen von feinen ſtaͤrckſten Plͤ⸗ 
von Berſtringen feine in demfelben zu fordern |gen entweichen, worinnen er von Ahmed belas 
gehabte Decem an das Klofter Bebenhaufen ger |gert wurde. Doch diefe Belagerung währte fo 
gen Frlegung einer Summe Geldes von 33 Pfun⸗ lange, daß es den — an Lebens⸗Mitteln 
den kaͤuflich uͤberlaſſen. zu mangeln begonnte. Da nun Mohammed hier⸗ 
Moguer, Mogues, und Moger, eine klei⸗ von Nachricht bekam, daß Ahmed ſelbſt kein 
ne Stadt im Koͤnigreiche Andalufien, in Spanien, Brodt auf ſeiner Taffel hätte, fo ſandte er ihm jede 
am Fleinen Fluffe Tinto, 15 Meilen von Sevilien Nacht ein‘Brodt, wiewohl er ihm bey Tage allen 
sesen Weſten gelegen. Meliß. in Geogr. No- |möglihen Abbruch that. Als hierauf Ahmed 








viff,P.1, p. 190. durch einen feiner Befehlshaber fragen ließ, was 
‚MOGUER (Palos de) fiche Polos. denn diefe Hoͤflichkeit bedeute? Go gab Mo⸗ 
Mogues, fiche Moguer. hammed zur Antwort: Weil ihr uns bey Tage 
Mogul, ſiehe Mogol. ⸗ angreiffet, ſo muͤſſen wir euch vor unſere Feinde hal⸗ 
Mogul (der Groſſe) ſiehe Mogol. ten, und euch alles Lbel zufuͤgen; hingegen in 
Mloguliften, fiche Mogol. der Nacht , da ihr uns in Ruhe laffer, fehen wir euch 


Moguncia (Sigfrid von) fiche Siffridue. als Fremdlinge an, gegen welche wir die Pflichten 
MOGUNTIA, ſMayntz, imXIX D-p.2352. ‚der Gaftfrepheit ausüben. Dieſe Erklärung 
MOGUNTIACUM, fiehe Mlapng, im XIX jrührte den Ahmed dergeftalt, daß er die Belage⸗ 
Bande p. 23752. . rung aufhob, und ihn hernachmals diefen Ort in 
Moguneinus (Afaac) fiche Iſaac Mongun⸗Ruhe behalten lieh. Herbel. 
einue, im XIV Bande p. 1313. \ Mohammed (Amin) fiche Mahomed, im 
Mogur, fiche Mogol. ‚ [XIX ‘Bande, p- sor. en 
Mlogver (Andreas von) ein Spanifher Do; MWlohammed Elkafim, fiche Hariti, im XII 
minicaner aus Mogver im Kirchen-Gebiet Sevil | Bande p. 547. 
la, daherer auc) feinen Zunamen erlanget, trat u; MWlobammedismus, fiehe Mahomediſchet 
Salamanca in den Orden, gieng nadmahls als |Blaube, im XIX. ‘Bande p. 508. 
Mibionarius nah Oſt⸗Indien, dirigirte in ver / MOHATRA oder Zarasra,iftein von den&pa* 
fchiedenen Eollegüis in der Proving Merico, ward niern entlehntes Wort, und bedeutet in denen Rech⸗ 
1550 Provincial, undftarb im Gerucheder Hei⸗ |ten einen gewiſſen wucherlichen Eontvact, wenn 
ligkeit zu Merico 1576. Sein Leben. hat Auguf. nehmlich ein Kauffmann,oder vielmehr ein Wuche ⸗ 
Dovilo Padilla hift.prov. Mexic. lib, 1. c. 83 jrer, und überhaupfein jedrveder eigennuͤtziger 
Vräverf. Lexici XXI Theil, gg 2 Menſch 





939 Mohaz, Mlohila 
Menſch einem andern in Noth ftecfenden zwar 
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ſelbige von den Pohlen geſchlagen, und Roswan 


mit Waaren ſtatt baaten Geldes auf Credit aus⸗ſelbſt gefangen und geſpießt. Wie aber Jere⸗ 


hilfft, ſolche aber ihm in ſehr hohem Preiß ans | mias feinen Bruder Simeon Mohila, der den 


ſchiaͤgt; fo daß der Schuldner, wenn er wieder 
Geld daraus loͤſen will, felbige auch wohl bißwei⸗ 
Ien dem Darleiher felbft wieder weit wohlfeiler 
geben muß, als er fie eingefauffet, und feinem 
wucherlichen Glaubiger dennoch den ganken ers 
ften Anfchlag bezahlenmuß. Welcher aber, wie 
andere dergleichen wucherliche Eontracte, hoc) und 
theuer verboten ift. Ziegler de Mohatra. Gies 
he auch Wucher. 

Mobas, ed.r Mlobacz, und Mochag, Pat. 
Mohbocium oder Mocbacium, ingleichen Ana- 
mofcio und A antia, cin Flecken in Nieder⸗Un⸗ 
garen, unweit F nffficchen in der Grafichafft Bar 
ranivar, nicht weit von der Donau, allıvo die⸗ 
felbe ein Siuͤck Landes umgiebt, und eine Inſul 
macht. Es find bey diefem Orte 2 berühmte 
Schlachten vorgegangen. Denn 1526 fiegten Die 
Tuͤrcken, und Koͤnig Ludwig II in Ungarn blieb 
todt; Im Jahr 1687 aber erhielten die Chriften 
unter Commando des Hergogs von Lothringen 
einen vollfommenen Sieg wider die Tuͤrcken. 
Stuͤbels Hunger. 

Mlobedam, (Johann) ein Bifchoff von Ra⸗ 
vello, in dem Königreich Neapdlis, war ein Spas 
nier, und von einem Flecken in der Divces Cor⸗ 
dova gebuͤrtig. Erlehrtedie Rechte aufder Unis 
Herfitat Salamanca, und wurde nachmahls Ges 
neral⸗Vicarius des Ertz⸗Biſchoffs von Compos 
ſtel Johannis von Talavera. Kayſer Carl V fehick 


Woywoden Michael, als felbiger in Siebenbürs 
gen mit Krieg beladen war, die Wallachey abges 
nommen, von folchem aber vertrieben worden rar, 
Huͤlffe leiftete, überfielihn ı soo dieſer Woywode 
der Waliachey plöglich, nahın Socjoma ein, und 
jagte Jeremiam an die Pohlniſche Graͤntze nach 
Ehozim, da er bey den Pohlen abermahls Huͤlffe 
fuchen mufte, und durch obgedachten Zamoisty 
und Stanislaum Zoltiewety auf Königlichen 
Befehl aufs neue eingeſetzt wurde, nachdem des 
Woywoden der Wallachey Armee, fo auf 60006 
Mann gefchagt ward, vorher bey dem Fluß Teles 
fin gefchlagen, und fein Bruder Simeon aud) iur 
oleic) die Wallachey wieder erlangt hatte. Gr 
befaß hierauf den Reſt feines Pebens die Moldau 
mit Ruhe, und regierte ſowohl unter Könial. Pohl⸗ 
nifchen, als des Tuͤrckiſchen Kayſers Schus, fols 
ches Land, erlangte auch ven dem Tuͤrckiſchen 
Kapfer die Succeßion der Moldau vor feine Fami⸗ 
lie und Kinder; dahero er feinen Älteften Sohn 
Conſtantin zum Nachfolger verordnete, und feis 
nen Bruder Simeon zu deffen und feiner andern 
unmündigen Kinder Vormund beftätigte, der aber 
nad) feinem 1608 erfolgten Tode, fich undanck- 
bar erwieß, und des Regiments in der Moldau 
fich anmaßte, welches er iedoch nicht über ein Jahr 
lang gefuhret, da er gleichfals mit Tode abge 

gen. Dieſer Jeremias Mohila war vermählt 
mit einer Siebenbürgifchen Frauen Blifaberb 


te ihn nach Rom, dafelbjt einen auditorem rotz Cramarta, mit der er erzeugt Conſtantin und 
abzugeben, und befoͤrderte ihn hernach zu dem Biß⸗ Alerandern beyde Woywoden der Moldau nach 


thum Ravello. Er farb 1549 oder 1550, nach⸗ 


dem er fich groffe Güter gefammlet, und bereits 


offnung hatte, von dem Pabft Paulo II den 

Jule) Hut zu befommen. eine decilio- 
nes rotz Romane find nad) feinem Tode erft 
zu Bologna 1578 in 8 Rom 1589 in 4. und mit 
Paul Bonfilii Zufügen ebend. 1504 ing heraus 
gekommen. Ugbellus ltal. facra Tom.L, p.ı 191. 
Anton bibl. Hıfpan, 

Mobile, ( Feremias) Woywode von Mols 
dau. ein Vater Tobann Mlohila, deffen 
Gefchlecht von der Itatiaͤniſchen Familie Mutio 
herkommen foll, war bey Perern, Woywoden der 
Moldau, Marſchall, kam auch mit demſelbigen, 
als er verjagt ward, nach Polen, und erlangte 
daſelbſt das Indigenat. Weil die Moldauer 
ihn an des durch den Fuͤrſten von Siebenbuͤrgen 
eingefegten Stephan Radube ſtatt, zum Regen⸗ 
ten begehrten, ward er auf vorher mit den Unter⸗ 
thanen geſchloſſene Bedingungen durch den Koͤnig 
Sigismund IN in Pohlen, als neuer Woywode 
1595 in die Moldau eingefest, und zu Jaſſy von 
einem Öriechifchen Bifchoff inaugurivet. Es ka⸗ 
men aber fogleich die Tartarn wider ihn gezogen, 
welche von den Pohlen unter dem Neichss Feld» 
Herren ZamoisEp zurück getrieben twurden, und 
behielt er zu mehrerer Sicherheit einige Pohlnifche 
Voͤlcker in der Moldau. Als fic) hierauf der 
Fuͤrſt in Siebenbürgen Sigismund Barhory 
unterftund, diefen Jeremiam zu vertreiben, und 
zu folchem Ende 1595 Stephan Roswan mit 
12000 Mann in die Moldau fehickte, fo wurden 


einander, die aber Die Regierung nicht behaupten 
fonnen, indem der altefte in Tartarifcher, der ans 
dere in Tuͤrckiſcher Gefangenfchafft geiterben; 
Bogdan, foam Tuͤrckiſchen Hofe geftorten ; Res 
ginam, Mlichael Coributs Fürftenvon Wies⸗ 
niowecky; Mlariam, erftlih Stepbans Pos 
tocky, Palatini zu Bracklau, und hernach Nico⸗ 
las $irley, Palatins zu Saudomir; ingleichen 
Carhatinam, des Fürften Samuel Rorecy, 
und Annam, ı) Jeremiä Maximilians Prae- 
zebsky, Palatins zu Lancziz, und 2) Janusſti 
Czarncows ky Grafen zu Slopa Gemahlinnen. 

MOHILOVIA, ſiehe Mohilow. 

Mohilow, oder Mochilow, Lat. Mobilovia, 
eine groſſe und Volckreiche Stadt am Dnieper 
im Litthau. Reuſſen in der Woywodſchafft Mſcis⸗ 
law, anden Rußiſchen Grentzen, 22 Meilen von 
Smolensfo gegen Süd + Welten gelegen. Im 
Fahr 1655 nahmen fiedie Moſcowiter weg, und 
1708 ward fie von denfelben gar ausaeplundert, 
und verbrannt. Nicht weit davon bey Halowain 
gieng eine Schlacht den 14 Zul. 1708 zwiſchen 
den Schweden, und Mofcomitern vor, darinne Die 
Schweden das Feld behielten. Sie iſt gut befes 

iget, und eine Marckt⸗Stadt, da die Ruſſen ihr 
B — feil haben. Meliß. Geogr. Noviiſ. 

„il ff» 
obium, ein Städtlein in Ungarn, nahe bey 
Solnock gelegen, ſo wegen des jaͤhrlichen Marckts 
beruhmt iſt. Stuͤbels Hungaria, p. 609. 

Mlobl, eine alte adeliche Familie in Schleſien. 

Sranciſcus Mohl lebte 1437 unter Bolcone, 
’ Hertzoge 


— 


841 Mohlberg 


DET NE ei, 


842 


— — 


Mohn 


Hertzoge zu Fuͤrſtenberg und Moͤnſterberg. Bal⸗ einen Stengel mit Aeſten, zu drey und vier Schuh 
hy Mohl bekleidete 1488 bey Conrad Albo, hoch. Ihre Blätter find langlicht, breit uud 


Hergoge zu Delß, die Stelle eines Raths, und ausgezackt, Fraus und weißlicht. 


hinterließ Balthaſarn von Mohl zu Mühlräd- 
litz im Lignigifchen, welcher miteiner von Brede⸗ 
witz Chriftophen zeugte. Derfelbe verehlichte 
fic) mit einer von Schindel und Dromßdorff, die 
ihm 3 Söhne gebahr. Der altefte Ficol, bins 
erließ nur eine Tochter. Der Füngfte Frie⸗ 
drich von Mohl und Mühlradlig auf Dromß⸗ 
dorff, hinterließ bey feinem 1573 erfolgten Tode 
von Ludomilla · von Schkopp Sriedeichen von 
Mohl und Wuͤhlraͤdlitz auf Deomfdorff, Lonig, 
Lederhoſe, und Seckerwitz, der Fuͤrſtenthuͤmer 
Schweidnitz und Jauer Landes-Aelteften,weldyer 
1625 ohne männliche Leibes⸗Erben mit Tode ab⸗ 
gegangen. Der mittelſte Ernſt von Mohl 
und Muͤhlraͤdlitz, zeugte mit einer von Loß 2 
Soͤhne, Daviden, Hauptmann zu Mährifchen 
Tribel, der noch 1598 gelebet, und Keiedrichen 
zu Mühlradlis, welcher mit eineevon Brauchiſſch 
Daviben und N. gezeuget: I. David auf Muͤhl⸗ 
rüdlig verlohr 1640 ohnweit Liegnitz durch einen 
feindlichen Schuß fein Leben, umd hinterließ von 
Hedwig von Schweinihen Nicolaum von 
Modl auf Mühleadlig, Landes» Aelteften des 
Fuͤrſtenthums Liegnis, welcher 1699 in dem 72 
Fahre feines Alters ohne Erben geftorben. I: N, 
von Mohl auf Groß-Rofen im Striegauiſch⸗ 


Die Blumen 
wachſen aufden Spigen, und find groß, bejtehen 
aus vier Blättern, in Roſen form, fehen weiß 
oder etwas purperfarbig, und figen in einem zweh 
blatterigen Kelche. Diefe Blätter vom Kelche 
fallen. insgemein abe, wenn die Blume ſich aufs 
thut, und find ſolche Blätter an einigen rund, 
und an andern ;erferbt, und fpielen fehr artig mit 
mancherley Farben. Etliche find gank weiß an⸗ 
dere weiß mit zerferbten rothen Spitzlein, oder 
Purperroth mit weiffen Enden, noch andere Mens 
nig⸗Farb, Leib-Fart;, hoch und bleich⸗ Purper roth, 
Feuer⸗roth oder Zinnober⸗Farb, Eofumbin,u.f. f, 
Diefe Blumenmachen, wenn fie in der Bluͤthe 
ftehen, denen Gärten ein fürteefliches Anfehen, es 
ift aber nur zu bedauren, daf ihre Schönheit ſo 
bald vergehet, und ihre Pracht fo fchnell dahin 
fallet, denn wenn fie des Morgens aufgehen, find 
fie gegen Abend fchon nichtmehr da.. Aßenn fie 
verbluhet, folget darauf ein ovafrunder oder längs 
lichtseunder Kopff, in der Gröffe eines Huͤner⸗ 
Eyes, welcher inwendig gang hohl, und in etliche 
Sacher abgetheilet ift, fichet anfangs grün, twird 
aber weiffer und weiſſer, wenn er veiffet oder tros 
cken wird. In ihrer Höhle führer fe viel Pleine 
SaamensKörner, welche rund ausfehen, und dans 
noch die Geſtalt wie Eleine Nieren haben , weiß 


Schweidnitziſchen, zeugte mit Catharina von | find, und an Blättern figen, welche nach der Rüns 


Nimptfh Sriedrichen von Mohl auf Groß |ge, und rund umher in der Hülfe ftehen, und folche 


Rofen, Pantzkau und Nieder⸗Poſchwitz, welcher | nerinet_man Mohn; Zäupter oder, Mohn ⸗ 
ri erſten Gemahlin Iſolda von Francken⸗ op é— Dieſer Mohn iſt bey den Römern ftets 
en 


berg, Seiedrich Balthaſarn von Mohl auf in gro 


Groß⸗Roſen und Nieder⸗Poſchwitz hinterlaffen. 


Derfelbe verehlichte ſich erftlich mit einer von Pli 


Poſer, und nach deren 1704 erfolgten Abfterben, 
mit einer von Loͤwen. Jene gebahr ihn Hele⸗ 
nam Iſoldam, die 1704 geftorben , diefe aber 
Stiedrichen, welcher ı722, als der legte feines 
Geſchlechts, nody am Leben war. SinapiiSilef. 
euriof. T.1,pag.647.t.2.'p.813. 

Wicblberg eine Stadt in der Herrſchafft 
Lohr oder Lahr, in Unter-Baden, im Schwaͤbi⸗ 
fchen Kreyfe. Meliß. in Geogr. Noviſſ. P. 1, 


. 897. 
. Miebn, Mahn, Maben, Mag⸗Saamen, 
Mleobn:Saar, Mlobnfamen, Garten⸗Mohn 
Oel⸗Magen, Papaver, Frantzoͤſiſch Pavor, iſt 
ein gantz gemeines Kraut, deſſen es zwey Haupi⸗ 
Geſchlechte giebet, zahme, und wird in Gaͤrten 
gebauet, und wilde. Das erſte Geſchlecht wird 
in zwey andre Sorten getheilet: in weiſſen und 
ſchwartzen Mohn. Die erſte heiſſet Popover, 
Brunf. Ang, Lon. Popover album, Offic. Trag. 
Dod. J. B Popover doweficum five ſotivum, 
Matth. Papaver album farrvum, Lob. Papaver 
fimplex album fativum, Park. Fopaver bortenfe 


femine albo : fativum, Diofcorid. album. C. B. 


Pit. Tournefort, Papover borsenfe fimplex, ſe 
mine albo, Morif- H. 2. Papaver fativum femine 
candıdo, Fuch. Mnxaw, weil foldye, die ihn effen, 
ihr Amt zu verrichten, davon laß und trage wer⸗ 
den. Deßwegen beiffeter auch Murowov, Meco- 


hren gewefen, deffen Saamen haben fie 
mit Honig geröftet auf ihrem Nach-Tifch gehabt, 
in.l. 19.c, 8. und ift der Göttin Cereri gewid⸗ 
met geweſen. V. Fortun. Licer. deGemm. an- 
oular, Schem. 22, cap. 104 und 105, Dieam 
dere Sorte wird genennet Papaver nigrum Offic, 
Brunf, Papaver mıgrum fativum, Dod. Papaver 
ſativum fimplex nigrum, Park, Papaver bor- 
tenfe nigre [emine fylveflre, Diofcor:di ; nigrum 
Plinio. C.B, Pit, Tournef. Popaver nigrum fe 
mine atro, Fuch. Papaver bortenfe fimplex, fe- 
mine nigro Morif, H. 2. Papaver nigrum * 
malvæ —* aut peonie, Lob. Schwarger 
Mlohn, Brauer Mohn. Schwarger Mag⸗ 
Saamen. Pavor noir. Dieſer iſt nur darinn 
von dem vorhergehenden unterfchieden, daß feine 
Blume roth fichet, der Kopff viel runder ift, und 
die Saamen ſchwartz ſind. Die DBermehrung 


J 


eines jeden Mohn geſchiehet durch den Saamen, 


welcher im Voll⸗Mond, und zwar von einer jeden 
Sorte abfonderlich geſammlet werden fol, weil 
der weiſſe Saame fich nicht, wie bey etlichen an. 
dern BlumensArten verändert; wennder Saas 
me von foldhen Blumen geſammlet wird, weiche 


im Bol Mond geblüher haben, ift er um fo vief- 


defto beffer. Diefer wird im Fruͤhlinge oder auch 
im Herbſte, jederzeit im Voll⸗Monde ans dünne 
ausgefüet, und wegen feiner mancherley Farben 
in die Garten unter andere Blumen hin und tier 
der aefprenget. Wenn diefe Ausfaung in dem 


Frühling und erften Sommer: Monathen twieders 


num, ars Ta umoven, non miniftrando, weiffer| holet wird, hatınan deitolangrvieriger Diefer Bluͤ⸗ 
Mohn, weilfer Mlag-Saamen. Die treibet | he. zu genieffen: und obwohl die Blumen nicht 
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dauerhafft find, und bald abfallen, treiben ſie doch vere albo ſimplea, deſſen Verfertigung ſiehe unter 
aus einem Stengel nach und nach viel Diamar) Mohn⸗Safft; dieſer wird fuͤrnemlich zu den duͤn⸗ 
die nicht zu einer Zeit abzeitigen. Sie beſaamen | nen, hitzigen und ſcharffen Fluͤſſen, fo die Bruſt⸗ 
fich zwar felbft, weil es aber oft zur Unzeit gefchies | und Lufft⸗Roͤhre verletzen, gebrauchet : Dienet wi⸗ 
het, ift es befier, man veute die ſelbſt gervachfenen der den Huften, Unruhe und Schlaffloſigkeit, 
aus, und ziehe fie vom Saamen. Wenn diefer gar ftillet die hisigen Durch⸗Bruͤche, Durft und ubris 
zu dicke aufgehet, muß man ihn überziehen, wie gen Weiber⸗Fluß. Es iſt aber hierbey wohl ju 
mandenn auch, wenn man ſchoͤne und groffe Blus mercken, daß die Mohn-Häupter und Saame eine 
men haben will, die allzu vielen Köpffe gleichfalls | kalte Schädlichkeit und ftumpffmachende Krafft 
ausbrechen muß. Diefe Blumen lieben ein gutes | in ſich haben, fo das Haupt befchadiget, derowe⸗ 
fettes Erdreich, und ob fie ſchon, wenn fie im Herbſt | gen dergleichen Sachen mit Fuͤrſichtigkeit muͤſſen 
gefaet werden, vor Winters⸗Zeit aufgehen, dau⸗ gebrauchet werden, fonderlich bey den ſchwachen 
ren fie doc) Die Kalte unter dem Schnee gar wohl. | und jungen Kindern, als welchen von den Weis 








Zur Artzney werden ihre Koͤpffe der Saamen⸗ | bern der Syrup und die Bruͤhe von den gefochten 
Mohn⸗Haͤuptern, wen fienicht fchlaffen Fönnen, 


Capſuln gebrauchet , infonderheit die von dem 
| oft geveichet werden, denn fie geben Urfach, daß die 


weiſſen Mohn, das Kraut aber und.die Blumen 
gar felten. Dieſe Koͤpffe muffen friſch ſeyn, ſo 
dicke, und ſo völlig, als fie nur immer ſeyn koͤnnen. 


Kinder oftmahls StöckFlüffe und das ſchwere⸗ 
Gebrechen befommen, ja den Verſtand und das 


Sie bringen Schlaf, ftillen die Schmergen, mas Gedaͤchtniß gar verliehren, wie die Erfahrung bes 
hen die ſcharffen Feuchtigkeiten, welche auf | zeuget, Sennert. L. 1. Pract. p.2. c. ı. goreft. 
die Bruft fallen, dicke, verfegen den Durchlauf 1.9. Obf. 14. Damin. Panarol, Pent. 2. Obf, 44. 
und ftillen das Bluten, dampffen- die Dünfte, Sim. Paul. Quadr. Bot. Claſſ. 3. Job. von Bes 


lindern den Huften, wenn fie ubgefotten werden, 
oder wenn nur fiedend Waſſer drauf gegoſſen 
wird, oder, wenn ein Syrup davon bereitet wor⸗ 
den, und alsdenn gebrauchet: fierwerden auch un: 
ter Die Clyſtiere, zu Stillung der Eolicke genom⸗ 
men. Der Saame davon kühler und feuchtet, 
hat eine Schmers ftillende und Schlaff bringende 
Eigenfchafft : dienet auch der Bruft und Lungen, 
ift gut vor ſcharffe Flüffe, Heiferkeit, Quſten und 
Schwindſucht: ftiller die Bauch⸗ und Blut⸗Fluůſ⸗ 
fe, (denn vermoͤge feiner dumm machenden Krafft 
verdicket er gelinde das Geblüthe, und mäßiger 
die Schärffe der falgigen Theile Job. Bergen. 
Animadv. Med. Theor. ‚Prad, in H. Reg, Prax. 
1.1.0.31). und daͤmpffet die unnatürliche Hitze 
in den Fiebern: dannenhero die daraus bereitete 
Laetaden oder Emulliones oder Milche bequem 
feyn, die higigen Naturen zu verkühlen, die ſcharf⸗ 
fen Feuchtigfeiten zu temperiren, und zugleich Den 
mangelnden Schlaf zu befürdern. . Deftwegen 
biühete der Mohn vor dem Tempel der Goͤttin Ce⸗ 


verwyck allgemeine Argneyp. 2.des Schatzes 
der Ungeſundheit c. 3. p. 119. ja etliche find gar 
Davon geftorben, Lentil. Eteod. p. 371. Breßl. 
Sammlung 1719 p. 604. und ift ſolches um fo 
mehr indiefen und andern Kranckheiten zu bejams 
mern, daß ſie aus Schwachheit alles leyden muffen, 
was die Alten mit ihnen vornehmen. Bey Ers 
wachfenen hingegen wird dieſes Mittel ficherer ans 
gewendet. Was aber der Gebrauch der dumms 
machenden Mittel_ vor Schaden kringer, yeiget 
‚Bv. Ballonius L.1.Conf. 65 und L. 2. Hilt. 4. 
p. 223. in einem Exempel vom Mohn⸗Trancke. 
Ein Medicus hat einfteinem, der das Miltz⸗Weh 
gehabt; folgendes mit groſſem Nutzen verfehrieben. 
Nehmet drey weiffe Mohn⸗Koͤpffe, kochet fie in 
drey Pfund gemeinem Woſſer, biß ein Drittheil 
davon eingeſotten, verſuͤſſet das durchgeſeyhete mit 
etwas weiſſen Mohn⸗Syrup, davon oͤffters wie 
Thee warm gebrauchet: daneben Abends biswei⸗ 
len folgendes Mittel dabey gebrauchet, als ein 
Quentlein Venediſchen Theriac mit zwey Löffel 


reris, Ovid, Meramorpb. L. ll. Car. Paſchal. Co- voll Wein in einem ſilbernen Becher auf einer 
ronar. L. 3. e. 17. berichtet, daß der Mohn unter Gluth, mit etwas wenigem Zucker aufgeſotten, und 
die Blumen iſt gerechnet worden, daraus man Kro⸗ warm getruncken, bisweilen ein paar Taſſen 
nen verfertigte. ie Küche bereiten Mohn⸗ Caffee darauf. Man hat auch in den Apothecken 
Sladen und Mohn⸗Suppen daraus. Breßl. das Diacodiumfimplex und das Diacodium Jo. 
Supplem.3.p.38. Der Saame wird vom Apicio Baptift. Montani, welche ihren Nahmen von den 
in Excerpt. unter die zum Cinmachen"Dienliche) Kadiess, das ift, von den Mohn⸗Haͤuptern, daraus 
Sachen der Alten gerechnet, Claud. Salmaf.| fie bereitet werden, haben: welches einige diapa- 
ad Solin.p. 368. Er wird nebft den vier aroffen) paver undarteriace mit dem Plinio nennen,L. 20. 
Fühlenden Saamen zu den erreichenden Mitteln | c. 18. 19. werden mit Nuten gebrauchet zu fubtis 


genommen, wird auch aufferlich ums Der und 
imter die Fußfohlen gebunden, den Schla e bes 
fordern. . Mit Roſen⸗Waſſer, oder Eyweiß zer⸗ 
ftoffen, und auf die Schläff geleget, mache gleich» 
fals fcylaffen. _ Man braucht auch die Mohn⸗ 
Köpffe in die Schlafzbefürdernde Fuß⸗Baͤder. 
Drey oder vier Köpffe ohne Saamen, in Wein 
oder Waller gefotten, Durchgefeiger, mit dem 
Syrup diacor, lieblich gemachet, und ein Glaͤß⸗ 
fein davon voll getruncken, macht auch guten 
Schlaff, und benimmt die Haupt» Schmersen. 
In den Apothecken wird aus dem weiffen Mohn⸗ 
Saamen ein Syrup gemachet, [yrupus de papa- 


len, hisigen, gefalgenen und ſcharffen Catarrhen 
oder Fluͤſſen, fo fich andie Lunge und Lufft-Röhre 
feßen, und Raubigfeit , Heiferkeit, ftetiges Huſten 
und Schlaflofigkeit verurfachen. Sier. Acorom- 
bon. Tr. de Catarrh, p. 2. befräfftiget, daf er 
viele gefehen habe, die Abrife falgige Eatharre ges 
habt hatten und in die Schwindfucht hatten vers 
fallen wollen, durch den fteten Gebrauch dieſes 
Diacodii waͤren geheilet worden. Laur. Jonbere. 
Oper. Latin. p. 390. räth, daß man das Diaco- 
dium oder die Miobn,Täffelein und den Mohn⸗ 
Syrup um den Schlaff zu wege zu bringen, nur ing 
Mund nehmen, nicht aber hinunter Ahnen —— 

NY e 
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Welche in Steyermarct und in ObersDefterreich voll Mebl in feinen oeriebenen in Steyermarck und in Ober⸗Oeſterreich voll Mebl in feinen geriebenen Mohn, und reibet 
wohnen, tollen dag Del vom ſchwartzen Mohn, an esnochmals wohl unter einander Aßenn man nun 
ſtatt des Baum» Dels beftändig unter den Speifen | fo lange gerieben, daß es weder zu dünne, noch zu 
genuͤſſen, ſollen aber deßwegen doch nicht laͤnger dicke iſt, fo gieſet man ſelbiges auf einem OrDenelih 
ſchlaffen, noch trägerverden. Das aus den weiſ⸗ | mit Butter und Eyer zugerichteten KucyensTeig, 
fen Blumen deftilliete Waſſer, Iindert alle innerlis | und ba —8 auf einen Blech backen. 
Hitze, ſtilet den Durſt, und befoͤrdert den (Schwarger) fiehe mobn. 
laff: mit Tuͤchlein über die Stirn geſchlagen, Mehr (Stachels) fiche Argemone,im IT Ban⸗ 

ift den unzuhigen Menſchen, die von vielen Phans | de p- 
tafeyen nicht fehlaffen fönnen, fehr gut : aber denen, Fe Seachlichter) ſi ſiehe AAgenune im li. 
die an einem boͤßartigen Fieber darnieder liegen, Bande p. 1333. 
erreget es offt Naferey Vit. Riedlin. Lin. Med. Mohn (weiſſer) ſiehe Mohn. 
An. 3. p. 201. es iſt auch gut vor die higigen Augen] Mohn (wilder) fiche Alapper-Rofe,im 
und vor die higigen Blätterlein unter dem Anger | Bande p. 862. 
ſicht: hilfft auch denen, fo von der Sonne ſchwartz Mohn (Zabmer) ſiehe Mohn. 
geworden. Eamerarius hat aus dem Saamen / Mohn ⸗Berge, find geı F3 viſſe Berge auf der 
einen Extra& — weichen er o an ftatt | Süd» Seite des Meeres Damben in Africa gele⸗ 
des Opii mit gro itzen gebrauche Fu | gen, welche auch daher von etlichen mit den Bergen 
den Drientalifchen Ländern waͤchſet der Mohn fehr | Safate vermenget werden. 
haͤuffig, angeſehen man nicht nur aus demſelben eii Mohn⸗Blumen (Waſſer⸗) fiche Teer Blu⸗ 
beſonders Getraͤncke Koknar, fondern vornehmlich | me (weiſſe). 
—— ſiehe Mohn · Safft.bereitet. Inden| Mohn⸗Decoct, ſiehe MobnTrand. 

Apotheken hat man davon einen infpißirten&afft,| Mohndorff, vorzeiten Mlobi ndorff, Mo⸗ 
Extradt, deftilirtes Waſſer, ſchlechten und zuſam⸗ | barendorff , Mloberndorff, Mlobirndorff, 
men gefegten Syrup, Eleduaria, Loach, Del und | ift ein siemlich groſſes Alt-Zellifches und noch uns 
Taͤffelein. Des wüden Mohns giebet es dies | mittelbar Nofifches Amts-Dorff,miteinem wohl« 
lerley Sorten, jedoch wird feine andere zur Artzney — Erb⸗Richter⸗ und Schenck⸗Gute liegt 
gebrauchet als nurjder bapaver rhœas odererra- | oberhalb dem Striegnig- Thale gegen Mittag, uns 
ticum ſiehe Rlapper⸗ Roſe im XVBande p. 862. | weit Bappendorff, und ift dahin gepfarret. Cs iſt 
Papaver kommt vom apa, Milch · Muß weil die wegen des guten Bieres, der befondern Kalck⸗ Of⸗ 
Kindertvärterifien vor dieſem dieſen Saamen unter | fen und Ziegel- Scheune, und fo genannten Heus 
das Muß vor die Rinder mengten , welches fie auch | Mühlean der Brücke ber die Striegnig,beruffen. 

- noch wohl heut zu Tage thun, ob, es gleich übel ges | Ob fein erfter Anbauer etwa Mlober geheiffen, 
than ift, damit fie Diefelbigen in Schlaff bringen, | und ob es unter den enden ſchon geftanden, bes 
und ihnen das Reiffen im Leibe ftillen mögen, vors | ruhet in Vermuthung. Es hat ehedem zum Alte 
nemlich thun fie ſehr übel dran, menn fe ed ohne | Zellifchen Stifte gehüret. In C. Rnautho Alt, , 
Vorwiſſen und Verordnung eines Medici vorneh⸗ Zelliſchen Ehron. im VI Th.p. 134- ſeq. Wasfich 
men, denn ji > Eönnen es den Rindern zu einer folhen ' in diefem Dorffe im Jahr 1560 mit eines Bauerg 
Zeit eingeben, da es denenfelbigen hoͤchſt schädlich | allhier, Jacob Bösdörffers, Tochter Wenvelis 
it: oder fie koͤnnen ihnen zu vie davon geben, daß | na vor felgame ecftafes und Verkündigung Fünffs 
fie darüber inden a laffgerathen. tiger. Dinge —— angedroheten Steaffen 20, bege⸗ 

Mohn⸗gladen, ie — ben, i zu ſehen €. | ‚im VI Th. p. 98 (egg, 
Mobn(Barten,) fiche b nschdupter, ſiehe Mohn. 
Mohn (gehoͤrnter) ſ. ——* KB.1614.) Mohnheim, eine kleine Stadt am Rhein im 
Mohn (Brauer) ſiehe Mohn. Ertz⸗Stifft Coͤlln. 
Mohn (Soͤtner⸗) (.GlauetumimX B. p. 1614. ohn⸗Koͤpffe, ſiehe Mohn. 

Mohn ⸗Kuchen, oder Fladen, iſt eine Art Mohn⸗Kraut, ſiehe Lunarie , im XIIX. 

Gebackenes, welches folgender maffen zubereitet | Bande —X 1165. 
wird. Erſtlich wird ein gewiſſes Maaß von M Mohn ⸗Oel, Mahn⸗Oel, Mag⸗Saamen⸗ 
ertvehlet, nachdem man viel oder wenig Gebacke Bel, Oleum Papaveris,wird auf dreyerley Art zu⸗ 
nes davon verfertigen will; Hierauf muß man den bereitet, Erſtlich wird es von den größten weiſſen 
Mohn fleißig lefen,damit Fein Sand darinnen rg Saamen ausgepreffet, und diefes tan Krafft dag 
bet, alsdenn wird er mit heiſſem Waſſer gebruͤhet, geringfte. Das andere, fo viel ftärcker iſt, wird 
welches man nachhero rein ablauffen laͤſſt; don den Blumen auf folgende Art bereitet: Man 
diefes gefchehen, fo wird der Mohn in einen Reib» | nimmt feifche Blumen vom Mohn ſechs £oth, zer⸗ 
Aſch geſchuͤttet und mit einer hoͤltzernen Keule ſo ſtoͤſſet fie wohl au einem Muß, thut fiein ein Glaß, 
lange gerieben, bis er gleichfam eine * von fich | gieffet zwantzig Loth BaumsDel darüber, ſtellet es 
giebt. Damit man aber dem Mohn feinen natur») an Die Sonne, laͤſſet es alſo etliche Tage beißen, 
—* Geſchmack benehmen möge, fo reibet man | denn ſetzt man es in einem gedoppelten Geſchirre 
folchen mit Sahne und Rofens oder Zims | mit Waſſer über, laͤſſet es gemaͤchlich ſieden, und 
met· Waſſer ab. Alsdenn reibet man etwas ges | druckt es durch ein Tuch; hernach nimmt man wie⸗ 
ſtoſſene Mandeln darunter, und zugleich Sahne der andre frifche Mohn-Saamen-Blumen, vera 
uud Eyer, jedoc) mit den —8 man von den | fähret damit wie vorher, und dag tviederholet man 
Eyernt die Helffte des Weiſen nehme, weil Drep oder —— Das dritte iſt am gebraͤuch⸗ 
das Gebackene ſonſten zu ſproͤde wuͤrde. Hierauf lichſten: Man nimmt grüne unzeitige M hrs 
thut man — Tui, Zuckeꝛ und eine Hand Köpfe wey Loth, der Blätter und Blumen ran 
Mohn 
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Mohn jedes ebenfalls zwey Loth, zerſtoͤſſet es wohl, 
gieſſet daruͤber zehen Loth friſches Baum⸗Oel, ſtel⸗ 
tet es an die Sonne, und ſiedets in einem doppelten 
Geſchirre in Waſſer, wie vorgedacht, verandert 
auch zum dritten und vierdten mahl die Koͤpffe, 
Saamen, Kraut und Blumen. Diefes Del brins 
get den Schlaff wieder, loͤſchet alle Entzuͤn in 
hitzigen Fiebern, mildert das hefftige Haupt⸗Wehe, 
und ſchlaͤgt die boͤſen von dem Magen ins Haupt 





ſteigenden Daͤmpffe nieder. Es müffen aber das 


Haupt und die Schläffe, Stirn und Naſen⸗Loͤcher 
(damit beftrichen werden, 
ohn⸗Rauten, [.Zunaria,imX11X,B.p-1166. 
Mlohnfaamen, ſiehe Mohn. 
Mohn⸗Saamen, Femen Paopoveris, find 
kleine runde Saamen⸗Koͤrner vom Mohn, ſehen 
entweder weiß oder ſchwartz, und haben einen ſuͤhli⸗ 
chen Geſchmack. yde vertreten die Stelle des 
Opii, haben ein dickes Del, nebft einem ſchleimigen 
Weſen, pelches Die Bervegung der Lebens⸗Geiſter 
vermindert, gehet in alle Scharffe, fie vermindern 
auch die Aufwallung des Gebluͤths, dañenhero wer; 
den die Saamen als ein Anodynum, Hypnoti- 
cum oder dDummmachendes und lenitivum oder 


Schmertzſtillendes Mittel inden Eatarrhen,die von | 


einem feharffen Gewaͤſſer herfommen, in Hujten, 


SHeiferfeit, Blutfpeven und Baupt-Schmergen ges 


brauche. Man giebet fie nur bloß, oder in einer 
Mil, Syrup, oder das ausgepreßte Del davon fo 
wohl inn- als auch aufferlich z. E. Man nimmt 
weiſſen Mohn: Samen, zwey Dventgen, Waſſer 
dom wilden Mohn fo viel als es gnung ift, machet 
daraus eine Milrb,darzu thut man Scabioſen⸗Sy⸗ 
rup, ſo viel als esgnung ift, und braucht es wider 
den Huften. Dder: Man nehme ber. ie Mohns 


- Gaamen, jwey Oventgen, Gerſten⸗Tranck mit 


Engelfüß abgekochet fo viel als es gnung ift,und ma- 
che daraus eine Emulſion. Dan nehme ausger 
— Mohn⸗Oel ein Quentgen, ausgeprehtes 

ußcaten- Del, ein halbes Ovent. Mohn⸗Safft $ 
Tropfen, und mache daraus ein Sälbgen auf die 
Schlaͤffe u legen, von deffen fernerm Gebrauch fier 
be unter Mohn. Aeufferlic) wird er auch auf die 
Schlaͤffe oder Fuß-Sohlen mit Roſen Waſſer oder 
Eyerweiß zerſtoſſen geleget, den Schlaff zu befoͤr⸗ 
dern. Der ſchlechte dienet zur Speiſe einiger Voͤ⸗ 
gel, ſo man in denen Bauern aufbehaͤlt. 

Mohn /Saat, ſiehe Mohn, 

Mohn⸗Safft, Mahn ⸗Safft, Mohn 


Syrup, Magen Safft, von etlichen wird er auch | G 


Nachrſafft, Syrupus de Papovere albo ſimplea 
genennet. Man nim̃t friſche Mohn⸗Haͤupter vom 
weiſſen Mohn nebſt —— 14 fund,läffet 
fiein 7 Pfund reinem Regen⸗Waſſer fo lange ko⸗ 
then, bis ohngefehr nur noch @ Pfund übrig ſeyn. 
Hernach feiget man es zuſammen durch und druͤ⸗ 
ceetes aus, thut weiſſen Zucker 15 Pfund darzu, 
kochet es wieder, und klaͤret es, und machet endlich 
daraus einen Syrup. Dieſer Mohnſafft wird fürs 
nemlich zu denen hitzigen, und ſcharffen Fluͤſſen, ſo 
die Bruſt und Lufft⸗Roͤhre verlegen, gebrauchet : 
er dienet auch wider den Huften , Uneube und 
Shlafflofigkeit, ftillet_die bibige Durcchbrüche, 
Durft, und übrigen Weiber⸗Fluß. Cs ift aber 
hierbey wohl zu mercfen, daß die Mohn⸗ Haͤupter 
und Saame eine Falte SchadlichFeit und ſtumpff⸗ 
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machende Krafft in ſich haben, fo das Haupt beſchaͤ⸗ 

Diget, derowegen muß man ihn mit Fuͤrſichtigkeit 

brauchen, fonderlich bey denen ſchwachen und jun⸗ 
‚gen Kındern, als welchen von den Weibern der 
Syrup und die Brühe von den gekochten Mohn: 
Haͤuptern, wenn fie nicht fehlaffen koͤnnen, offt ge⸗ 
reichet werden, denn die Kinder bekommen offtmals 
davon Stoͤck⸗Fluͤſſe und das ſchwere Gebrechen, 
jafie verlichrenden Verſtand und Gedaͤchtniß gar, 
wiedie Erfahrung üffters gelehret hat. Sennert 
L.1. Pradt. P. Il. c.ı. oreftL. IX. Obſ. 14. Dos 
min. Panarol, Pent. II, Obf.44. Sim. Paul. 
Quadr. Bor. Clafl, Il, Joh. von Beverwyck 
Allgemeine Argnep p. 2.desSchages der Lin» 
en e. 3. p. 119. Einige glauben, daß man 
ſeiner gar entbehren koͤnnte, und an ſtatt ſeiner das 
Opium nehmen, weil man mit einem eintzigen 
Gran davon eben ſo viel ausrichten koͤnnte, als mit 
einer gantzen Untze von dieſem Syrup. 

Mohn ⸗Safft (Eaypriiiher)Ypiumb Tebai- 
cum, iſt ein ſchwerer dir und dicker Safft, fo theils 
harsigter, theils gummichter Natur iſt, hat eine 
fchtwargbraune ‘Farbe, fcharff und bittern Ges 
ſchmack, auch einen widrigen und Schlaffbringen⸗ 
\den Geruch; wird aus der Tuͤrckey in Grücken 
‚ einer Fauft groß, mit Mohn Blättern umgeben, in 
Fleinen Kiftlein oder Faßlein herausgebracht. Und 
wird diefer Mohn⸗afft theilsaus weiſſen, theils 
ſchwartzen Saamen, jedoch) auf unterfchiedene Art, 
verfertiget. Bisweilen bekommt man ihn, wenn 
die Drientalifchen Mohn» Häupter, jo fie noch 
grun, und von einem milchichten Saffte aufge 
ſchwollen feyn, von freyen Stücken aufipringen. 
Diokorid.L.4.c.65. Plin.L.20.v. 18. Zum 
andern, wenn man lange&chnitte in die noch grüne 
Mohn⸗Haͤupter ritzet, Daraus denn eben ein folcher 
Safft dringet,welcher, wenn er vor fich herausflieſ⸗ 
fer, gang dicke wird, u. ſiehet er alsdenn gautz weil; 
aus, oder gelbe wie Löwen Haar ausfieher, wenn 
er aber ein wenig geftanden, und fchwars worden, 
wird er abgenommen, und zum Gebrauch beguehm 
gemachet, Bellon. Obf. exot, 1 3. c. 15. p. 430. 
Olear Reifebefcht. p. 313-3 wird auch aus dem 
Mohn, wen man in deffen Daupter und Stengel 
ritzet, und mit einer Preſſe drucker, ein Safft heraus 
gebracht, welcher, wenn man ihn inſpißiret, die 
Farbe u. Eigenſchafften eines Opů an fich hat, doch 
hat er viel Unreinigfeiten von Blättern, Stielen, 
oder deffen Faſern bey fich, und folchen neuneten die 
r. vor Diefen Meconzunn, heute zu Tage aber ift es 
unfer Mohn⸗Safft. Wie die Türcken und Zndias 
ner aus dem Mohn ihr Masiac oder Opium (von den 
Portugiefen fonft Amor, von denArabern, Mobs 
ren u. Indianern Afion, Ofeum genannt) machen, 
und wozu fie folches gebrauchen, Fan beyPetr.Bels 
lon.Bare. abOeto u.Eraf. Franc. Oſt ⸗ un Weſt⸗ 
Ind Luſt⸗MGarten P.I.p.710 gelefen werden. 
Nicandet neunet ihm uınavos dexpu, Papaveris 
lacryma, &vercetanus ia Pharm. Dogm., reft.c. 
24- 3. Conft.de Rebecquein Arr, Medicin. feu 
Pharm, Helver.c,9, p. 2. u. Job. von Muralt in 
Coll. Anat, p. 654 weiſen eine Art, wie wir hier zu 
Lande aus unferm Mohn Fönnen ein Opium mas 








chen, dem Türcfifcben nicht ungleich. Vor Zeiten | 


wurde das in den Apotheken befindliche Opium 
fürnemlich aus der Landſchafft Thebais, zu ung 
gebracht, 
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gebracht, und für das beſte gehalten, dahero man es nen) ums Leben zu bringen, wie er fan, Herquet 


auch Opium Thebaicum genennet. Deut zu Tage 
wird es theils aus dem Egyptiſ. Cairo, theils aus 
dem Arabiſ. Athen, meiſtens aus dem Oft» Indiſchen 
Cambaja und Decan nach Deutſchl. geſendet. Das 
aus Syrien, Alexandrien und andern Laͤndern kom⸗ 
met, iſt ſchwartz und nicht ſo gut. Was aus Cams 
baja zu uns gebracht wird, flieſſet aus einem 
groſſen Mohn, welcher daſelbſt Carcap ger 
nennet wird, deſſen ein jedes Haupt ſo 
groß als ein Strauß / Ey ſeyn ſoll. Claud. Deo⸗ 
Dat.Panth.Hyg.L.1.C.13 Anbey hat man zu mer⸗ 
cken, daß der rechte wahrhaffte Mohnſafft, welcher 
entweder von ſich ſelbſten oder durch eine Verwun⸗ 
dungausdenKopffen gefloſſen, ſelten oder gar nicht 
zu uns Europaern gebracht, fondern vonden Türr 
en und Perſianern zu ibremtäglichen Gebrauch 
behalten werde: an ftaft dieſes wiffen ſie einen ans 
dern dergleichen Safft ausden Küpffen und Bläts 
tern zu preffen und zu Fochen, welcher fonften eigent⸗ 
fi) Meconium genermet wird, und dasjenige ift, 
was für das Opium inden Apothecken verfauffet 
wird, wiedie Gelehrten und Materialiften einhellig 
bezeugen. Sa fie follen offt den Safft von einem 
andern Kraut, Glaucium genennet , darunter mis 
fehen, dahero deñ die drey Sorten des Mohn⸗Saff⸗ 
tes kommen, als der weiſſe Mohn⸗Safft, Opium 
album, der gelbe Mohn⸗Safft, Opium flavum, 
und der ſchwartze Mohn⸗ Safft, Opium ni- 
grum: der erſte undbefte foll der Thebaiſche feyn, 
und aus Oft» Indien über Cairo am ftärcfften 
Fommen ; der andere aus Cambaja und Decan: 
der dritte aus Syrien, Alerandrien und Athen: 
Der beftemuß jo viel möglic),rein,lauter,nicht fans 
digt, recht trocken und dicht feyn , auch nicht alle an 
einem Klumpen bangen, fondern in Beinen Bällen 
mit Blaͤttern umgeben, inwendig glängend , und 
einen fehr ftarcfen Geruch haben. Joh. Sragofus 
in Hift. Med. Ind. c. 12. meynet, daß in einem jes 
den Lande ein befonderer Mohn⸗Safft wäre. IBas 
aber vor eine grojfe Menge davon in dafigen fans 
dern vertan und verführen wird, folches ift unter 
andern aus dem Bellonio zu erfehen, da cr aus der 
Erzehlung eines Juͤdiſchen Kauffmanns berichtet, 
dab ale Sabr fo beladene Cameele aus Paphlas 
gonien,Cappadocien, Galatien u. Eilicien, Mohn⸗ 
Safft herhen brachten, welcher nad) Perfien, In⸗ 
dien und Europam verführet wuͤrde. Ja er fagt, 
daß kein Tuͤrcke waͤre, der,iwenn er nur einen Pfen⸗ 
nig oder Aſper haͤtte, ſolchen nicht die Helffte vor 
Mohn⸗Safft oder Opium geben ſolte; als deſſen 


Ts 


fir ſich, wie einer groſſen und kraͤfftigen Deficatefe 
fe zu Krieg⸗ und Friedens-Feiten gebrauchen, und : 


Daher immer bey fich führen, Seine Krafft bewei⸗ 


Oſt⸗Indianiſch. Reiſe⸗Beſchr. p. 27. Und ein 
geroiffer Kauffmann, der in Indien geweſen, verfir 
chert, daß folche Leute dafelbft vor infam gehalten, 
auch zu Feinem Zeugniß gelaffen werden , ja nicht 
einmal in Eriminels Sachen, wenn fehon fonft Fein 
anderer Zeuge zugegen geweſt waͤre. Aus eben dies 
fer Urfache it der Mohn⸗Safft der größte Contre⸗ 
band- Handel ; doch Diefem obngeachtet wiſſen es 
die Einwohner heimlicher Weiſe ins Land zu pras 
cticiven , und zwar vermittelft der Bengaliſchen 
Butter ‚ da ſie unten Mohn⸗Safft, undüber ſel⸗ 
bigen einen Deckel mit Kalck legen, worauf endlich 
die Butter gegoſſen, und hierunter der Mohn⸗ 
Safft eingeführet wird. Langhanß Oſt⸗In⸗ 
diſche Bere: P. 184. 185. Dieſer Mohns 
Safft iſt von langen Jahren her haͤuffig von den 
Medicis gebrauchet worden: und hat deswegen 
auch ein ſonſt gelehrter Medicus geſaget, daß er 
dem Mohn⸗Safft oder Opio Fein Medicus feyn 
wolte. Doch, wenn er wohl verfertiget, vorſichtig, 
maͤſſig und zu gebuͤhrender Zeit gebrauchet wird, 
hat er herrliche Tugenden,und kan in vielen gefährs 
lichen Kranckheiten mehr Nuß und Frucht ſchaf⸗ 
fen, als alle andere Medicamente einer-gangen 
Apothecke: und ſcheinet mit fo vielen und vortreff⸗ 
lichen Medicamenten, wenn es gleich nicht vor allen 
den Vorzug hat, doch wegen feiner Wuͤrde um den 
Vorzug zu ſtreiten. Iranciſc. de/e Bor Syloins Dif- 
put. Med.de Opio Th, l.und Gabr. Elauder. 
Epbem.N.C. Dec.2. An.g. Obf. 178. Er mas 
chet den Medicum berühmt , der deffen rechten Ge; 
brauc) weiß G. W. Wedel de Med Facult. p, 
204. Mlich. Errmüller de Chir. Infuf, C, 3. 
Concl, 2.$. 7. Lemery berichtet von diefem 
Mohn-Safft, daß zwar faſt alle Seribenten bisher 
miteinander uͤbereingeſtimmet hatten, als ſey der 
wahrhaffte Mohn-Safft ein gummoͤſer Saffi und 
Treopffen aus den Mohn + Häuptern in Eghpten 
und Briechenland geronnen : wiewohl mar diefen 
rechten und wahren Mohn⸗Safft gar nicht zu fehen 
befame, indem daffelbe die Tuͤrcken fuͤr fich ſelbſt bes 
hielten, und lieſſen felbiges nicht ausführen, fondern 
fendeten uns an deſſen Stelle das fchon vorher bes 
nennte Meconium ,. welches der Safft wäre, der 
auseben deffelben Mohnes Köpffen und Blättern 
gepreffet, hernach abgedaͤmpffet, und zu einer dich, 
ten Maffe, oder zu einem harten Ertract gemachet 
worden, Diefer Meynung aber ftimmet er nicht 
mit ben. und zwar weil man diefen Mohn⸗Safft in 
Tropffen an feinem Orte finden Eönnte,und glaubt 
auch, daß man allem Vermuthen nach auch keines 
befommen yourde. Denn Fein einiger Neifender 
hatte ſich ruhmen Fonnen, daß er daffelbe bey cus 


fer es in daſigen Ländern , und fonderlich bey hieran ı rieufen Leuten und Liebhabern gefehen hätte: bins 
gewohnten Perfohnen, aleichfam durch Truncken⸗ ; gegen hatten alle diejenige, welche die vornehmften 
machung , davon die Leute gantz tollfühn under, | Tuͤrcken den Mohn-Safft brauchen ſehen, ihm 
bist werden: Daher dann auch die Javaner, wenn berichtet, wie daß es ihnen eben fo gefchienen,als wie 
ihnen etwas widriges begegnet , und fie erzuͤrnet dasjenige, das ung zugeführet wird: und glaubet 


erden, Mohn⸗Safft effen, undalsdenn auf die 
freye Straffe hinauslauffen,, und mit ihrem Dol⸗ 
che niederftojfen,, was ihnen vorfommt: “Dahero 
dean, dieſes Unheils wegen, dieDbrigkeiten bin und 
wieder feharffe Gefese wider den Gebrauch) des 
Mohn⸗Safftes geitellet, unter andernauf Java 
und Batavien, daß einem jeden erlaube ift, einen 
ſolchen Avionas greſſer (wie fie folche dafelbft nens 
- Vaiverf, Lexici XX1,Cheil, 


| 


er , dag überdiß die Tuͤrckiſchen Kauff Leuthe, als 
überaus eigennügige ımd des Gewinns begierige 
Leute nicht ermangeln würden, daffelbige mit groſ⸗ 
fem Fleiß aufzufuchen, wenn es zu haben ware, das 
mit fie es den Europaͤern aufs theuerfte verfauffen 
Eonnten: fo dürfften fich curieufe Leute anua finden, 
die ſolches aufden Fall, um gleich fehwehr Gold ers 
handeln folten. Er halt deninach dafür , es gaͤbe gar 
Odhh kein 
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fein ander Opium, als das Meconium, oder €; 
tract aus den Mohn⸗Koͤpffen und Blättern in E⸗ 
gupten. Unter ſolcher Geftalt würde es auch zu ung 
gejendet , wie Stücken oder, Kuchen von allerhand 
Geſtalt welche in Mohn, Blättern eingewickelt waͤ⸗ 
ren damit fie nicht zu feuchte würden, und waͤre der 
Mohn⸗Safft, deſſen fich die Tuͤrcken bedienten,und 
den ſie aus Eghpten und Griechenland erhielten, 
weil fiees ausder erften Hand befämen , nicht fo 
leicht verfaͤlſchet und geändert, als wie derjenige, 
den wir von weiten her bekamen, und welcher durch 
fo vielerfeute Hände gegange ware- Diefer Mohns 
Safft Fan durch das bey ſich habende flüchtige 
Saltz umd fubtile Del feine Wuͤrckung, wenn man 
nur ein Elein wenig davon gebraudyet,in allen Theis 
len unfers Reibes ablegen und verrichten: die verbors 
gene&ichärffe, Säure undSalgigkeit inden&äffs 
ten fehr maffigen , 'verbeffern, und hinweg nehmen: 
vornemlich in welchen die Saure in dem Magen 
und Gedaͤrmen allzuſtarck angegriffen wird. Mich 
Ettmuͤller Comment, in Lud, Pharm. Tit. 10. 
Heydentt. Overkamp · Chirurg. L.T. c.9. Er 
dampffet die allzuhefftigen Bewegungen u ſtarcken 
Aufwallungen der Lebens⸗Geiſter und Saͤffte ſehr 
Olig. Jacobaͤus Compend. Inft, M.L..c. 14. 
M.Ettmuͤller de Chir. infuf. c. 3. concl.2.$. 6. 
und de Virtut. Opü diaphor. c.1. $r.de le Boe 
Sylv. L. 1. Prax.c. 34 $. 114 undc. 156.26 34 
37-6, 19.$. 125. Ch. Willis Pharm, rat. Se. 7. 
c. 1. Barthol,de Moor. Cogitat. de Inftaurat. 
Medic,L, 2. p. in. 178. ftillet die allerhefftigften 
Schmertzen, in welchem Theil auch diefelbe ſeyn 
mögen: er heilet auch die Gicht, wenn man ihn al 
leine braucht, Chr. Joh. Lange Oper. Part. II. 
p- 240. erift auch fo zu fagen ein heilfamer Ancker 
aller und jeder Zufälle der Kranckheiten, Job. Jac. 
Sr, Vicarius Balis Univerf.Med.L.V.c.7.p, 323. 
job. Muys Prax. Chir. Rat, Dec, VII. Obf, 10, 
undein Mittel in den langwierigen Kranckheiten, 
Phil. Brüling. Florileg. Chym. Part. X.c. Il. 
p. h. 303. tvehret den dünnen Haupt Fluffen und 
Catharren: denn in Eatharren und andern Fluͤſſen 
brauchet man die Opiara als die legte Hilffe Ih. 
Millis. Pharm, rat, Se. Vl.c. tr. Ephem. N.C. 
Dec, 11. An.4.Obf.46 und ftillet die Catharre wun⸗ 
derbahr, wenn man einen oder zwey Gran Davon ges 
brauchet , Sr. Joel L. I. Pradt. Set. 3. Adrian. 
Ziegler Pharm.Spagyr.p.33. benimmt die "Behr 
Tage des Haupts und der Zähne, G. Hotſt. Oper. 
Med, Tom. Il. L. XIX, dePharm, Obf. 3. p. 480. 
Bern. Verzaſcha Cent. l. Obſ. Med. xXXxVI. Gv. 
Rolfinck. L. Epit. Med,Part, Il.c.6. und bringt 
vermittelt feines ſchleimigen und ſchweflichten 
Theiles, den er ben fich führet, den Schlaff zu wege: 
denn, wenn derfelbige von dem flüchtigen Theile ift 
in die Roͤhrlein des Gehirnes aufgeführet worden, 
fo verwickelt er die Lebens⸗Geiſter, und leimet fie 
gleichfam zuſammen, daß fie aufeine Zeitlang, an 
dem fonjten behenden Kreyß⸗ Umlauffund Circu⸗ 
lation verhindert werden. Diefe Verhinderung der 
Lebens⸗Geiſter in ihrem Lauffe ift ſchon genug den 
Schlaff zu wege zu bringen, wie denn ingleichen die 
Bewegung und der Kreiß⸗Umlauff zureichen, 
wenn man erklären will was Wachen fey.Leme- 
ey hat in ſeinem Tractat von der Chymie weitlaͤuff⸗ 
tiger davon gehandelt. Er vertreibet auch die Phan⸗ 


Conf-Med. 104 unddie fallende Sucht Carl Ray⸗ 
getobſ.dMed.V.Maguet.Not ·adłrax.ꝗ. Barbeti. 


taſey, das Hirnwuͤten, Joh. Philip. Brendel. | 
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mit Sampher vermifchet, Mich. Ettmuͤllet de 
Chirurg. Infuf, c.Ill, concl.3.$.6. Der Gebrauch 
des Mohn⸗Safftes und der Opiatorum fol , wie 
Sonfeca L.I, Qu. 8. berichtet, ein vortrefflih Mits 
tel wider das boͤſe Weſen feyn. Doch muß man das 
bey behurfam gehen, damit man nicht allzu verroegen 
oder fie in allzugrofler Menge gebrauche,, indem fie 
Die Tollheit, oder zum wenigften eine Sinnloſigkeit 
verurfachen wie ſolches Mich. Bernh. Valentin. 
inPrax. Medicin.infallib.p.m.'23 5,242 erinnert, 
lindert das Magen» u. Hertzweh, L. River Cent. 
1. An. 4. Obf. zo ftillet das Erbrechen, 5r.Decker. 
Exerc. Pra&t.p. ı15.ed.alter. in 4to wie auch die 
Eolic oder das Grimmen und Reifen im Leibe. £. 
River. Cent. |. Obf. 86. und Cent. II Obi. 1. Th. 
Willis 1.c.$. Platir- LIT Obf.p- 440.Job. Jar- 
Zarder. Apiar.p. 275. Laut. Strauß.Palzitr. 
Med, Part. IU p. 115. ‚die DarmsGicht, die Eon 
vulfions-Eolic, das Reiſſen in der&ebahr, Mutter, 
und Mutter-Krampff, rounderlicher Weiß, ©- 
Zorft. Op. Med. Tom. Il L.X.de Pharm.Obf. 
II p- 482.8. OO. Wedel Amcen. Mar. Med. L. 
1.5.3. c. 10. Ephem. N C. Dec. Il, An, ı App-p- 
13 1 ftillet die Frampffigten Ziehungen,und alle und 
jede Daraus entftchende blahendeZufälle,tilget auch 
die Bauch⸗Wuͤrme, Ephem.N.C. Dec. Ill, Ann.4 
Obf. 63. Er hemmet den digigen Bauch⸗ Fluß, die 
rothe Ruhr, Ephem,N.C. Dec. Ill. Ann. 4. Obl, 
102, das heftige Naſen⸗Bluten und Blutipeven, 
die übrige Monat⸗Zeit, die Reinigung der Kindbet« 
terinnen,, und den Flußder guldenen Ader, heilet 
den Borfall desHintern Carl RaygerObl. 47.C8 
werden alle Blutfluͤſſe durch die Krafft des Opi vers 
mindert, wie man folches findet bey Joh. Burg.in 
Ephem.N,C.Dec.Il,An.9. Obf. 1 5 2. ingleichen bey 
11.9. DValentini in Ep.de Nov.matric.& morb. 
mul.anar.Ephem.N.C.DecJl.Ann.2,p.472.Man 
hat die allerzweiffelhafftigften Blutfluͤſſe damit ges 
beilet, G. Jorfl.Oper.Med.Tom.I.p.387.Difp.2o. 
Coron.7.Exerc.4.ingl. T. 1. L.I.deFebr.Obf.27. 
1.9.de Chir,Cal.2.p. 436.1. 10.de Pharm. Obf.3.p. 
2 und Cent.Problem. dega 7, 9.qu.2.mi 
raß⸗Waſſer eingenommen,foll er am beiten feyn, 
wie fulches Gv. Rolfinck bejeuget. I.C. Brunner 
in Eph.N.C.Dec,Il.A,6.ObL.195 inSch. nennet die 
Opiata in der rothe Ruhr faſt goͤttl. Mittel: fie ſollen 
auch in den bösartigen Bauchfluffen gute Dienfte 
thun,nach demZeugnißD.L.udov.inEph.Dec.l.A. 
45 und Obf.207 f.auc) L.River.Cent.Il.Ob[.84- 
W.AöferL.Ull.Herc.Med.c.s J.Helfr. Junker 
Vade mecum.p.m.1 19. Es follen auch die Bauch⸗ 
fluͤſſe als ;.E. die rothe Ruhr kaum ohmedasOpium 
oder den Mohnſafft geſtillet werden Th. Willis 
Pharm.rar.Set.Vl.c.1.&. Strauß. Palzftr.Med. 
—— Es widerſpricht zwar dieſen J. Zech. Conſ. 
ed.37 und Aug. Thoner. L.ill.Obſ.g.de.fux. 
alv. Er befanfftiget den ſcharffen Huſten, Plater L. 
l.Obſ. p. 209. Ohne dem Op? fol man Feine Huften 
fo ficher wegbringen, G. W. Wedel Opiol.l. ꝛ. Sect. 
2.c.3.nd eben daſeibſt ſchreibet er, daß der Mohn⸗ 
ſafft fen uyeux xls kusngsov in dem Huſten, d. i. die 
rechte Heilung undein Geheimniß. Er benimmt Die 
Heifcherk.desHalfes,auch den Huften der Schwan⸗ 
gern. AorftT.ILL.X.dePharm.Obf. III, p- 480. 
(doch muß man ihn bey Schwangern fehr behutſamm 
brauchen ) er heilet das Seitenjtedyen, AZorftl.c.p- 
g1.&-River.ObLcomm.aPachequ.2o ftilletdas 
—— ‚ River. Reſor. Genev. ed. p. 61. 


Stuhl und Brechen zugleich, yon einem allzu⸗ 
| ſtarcken 
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ſtarcken Medicament, Foreſt. L. XXII. Obſ. 16. 
vom Gebrauch der Eoloquinthen, g. Plater Obſ. 
L.Ill, p.839 von dem pulvere diacarthami &. 
Piver. Obf. a Pachequ. comm, 23. wie auch 
Cent, Il. Obf. 19. von dem übel verfertigten An- 
timonio diaphoretic:; Paul Amman. Med, Crit. 
Cal, 22. von einem MercuriakMedicament And. 
Miöllenbr. in Ephem.N.C. Dec. I. Ann, ı.Obf. 
$4..von einem Brech⸗Wein aus Spieß⸗Glaß. 
AMT. Ettmuͤller. de virtur. Opii diaphoret, c. 1. 
8. 8. und andere mehr, angemercket haben. 
ein altes in dem Blafen-Halfe, das un, 
Sr — chmersen, Brennen und Tröpffeln 
des Urins verurfacher, wornemlich Durch Opiata 
geheilet worden, begeuget Greg. Horſt. L. II. 
ift, Med. Sedt. VI. Er leget aud) das Nieren⸗ 
eh, die Stein» Schmergen MT. Unger. de 
Nephr. L. I.c. 27. G. Horſt. Oper. Med. L, X. 
Ob£.1Il. p. 478. Ephemer. N. C. Dec, Il. Ann. to. 
Obtf. 80. das fchmershaffte Ehiragra, Podagra, 
und das Hüfft- Lehe, ©. Horſt. Tom. I. L. 
VIII. de morb. ext. p. Obſ. 16. p.417 und L. X, 
de Pharm. Obf£. IIl.p. 481. Se de le Boe Syl⸗ 
vius Tr. de Arthr. S. 105. Catl Rover Obf. 
Med. 78. 3. Verzaſch Cent. I. Obf. Med. 99. 
In Glieder » Schmergen leiftet er vortreffliche 
‚Dienfte Thom. Willis Pharm. rat. Set. Vil. 
c.1.p-m, 184 und 192 Sibold. Tiber. Hem⸗ 
fierbups Hit. & Analyl. Arthrid, vag. p. (62. 
und machet ohme einige Schwächung der Natur 
einen fanfften Schlaff. Der Mohn ⸗Safft als 
keine ift, fo unfer Wachen mäßiget, €. Bonteboe 
in Oeconom,Animal.p. m. 124. Bon vielen wird 
er auch gebrauchet, die Liebe zu erwecken ; wovon 
Ephemer. N. C. Dec.I. Annal. 2, Obf. 69 und 
'Dec. H Ann. 10: Obf. 35. J- Hartmann Tr. de 
Opio Theorem. 8. qu. 3. Mich. Döring de 
Opio Set. Il.p.2.c. 3. Thom. Willis Pharm. 
rat, P. II. Sect. VIl.c. 2.©. DO. Wedel. Amoen. 
Mat, Medic, L. IIl, S. Il. c. 17. Chriſt. Fridri 
Garmann de Mirecul. Mortuor. p.m. 301. M. 
Ettmuͤller de Chirurg, infuf cap. 3. concl. 2.$. 
6. und Oper. Med. Tom, I.p.m. 711. Die Tuͤr⸗ 
Een brauchen ihn fürnemlich die Liebes⸗Luſt zu ers 
wecken, nach dem Zeugniß Proſp. Alpin. de Med, 
Acgypt.L.IV.p.rı9. und Job. Raj. Hiftor, 
Plantar. Tom.1. p.854. J· Burg in Ephemer, 
N.C. Dec. Il. Ann.9. Obf. 152. giebt vor, daß er 
die ſchwere Geburt befördern foll, und hat folches 
offte * Vicarius Le.p.325. erfahren. ft 
ein Gegen⸗Gifft wider den Huͤtten⸗Rauch St. 
Blanckart. Collect. Med, Phvf. p. 2. Cent. VI. 
Obf.63. Er benimmt die Schaͤrffe des Giffts, 
und treibet ihn aus dem Leibe $r. de le 
Sylvius Prax. Med. L.1,c.44.$.24 G. Horſt. 
Problem. Therapevt. Dec. I. Quæſt. VII. In den 
Wechfels Fiebern vermindert oder vertreibet er 
ſehr mercflich den Anfall davon. MT. Ettmuͤllet 
Di. de Virtut. Opii diaphoret.c. 3. $. 10. G. 
Rolfinct © &M. cognofe. & cur. febr, general, 
c. 103. und Chym. in Art.form.red. L. V. Sect. 
IN.c. 6. doch muß man behutfam verfahren, denn 
eben dadurch hat ſich N. Köfferlin die Laͤhmung 
zu wege gebracht, Sr. Vicarius . c. p. 324. bie 
weilen erbittern die Opiara ein Fieber, und verſe⸗ 
genden Krancken in eine Raſerey Ad. Erud, Lipf. 


Ann, 1691. p.$50- Er wird auch in den EST, l. e. Matth. Tiling 


Vniverf. Lexici XXI, Theil 
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nuirlichen, bigigen, und gifftigen Fiebern, .&, 


. Op. M. Tom, Il, L. 1. Obf. 22. und 25. ins 
gleihen L. X. Obf.I, p. 482. Job. Dan. Zorff; 
Judic. de Chirurg. infuf. $. 17. &. River L, 
XVIL Prax, Med, c, ı. und Cent. Hl, Obf.'g4; 
Th. Barthol. Cent. 1.Hift. Anat. 48. Th. Wil 
lie Pharm. rat. Sedt. VII. c.2.%. Brube de Med. 
fimpl. cognofcend.S, Vl.Art. 3. Mich. Eremils 
ter de Virt. Opii diaphor. c.2.$.28. und de Chi. 
rurg. infufor, c. 3. concl. 2: $: 6. ingleichen 


Daß —— Med, Tom.ll.Coll.Pract.p. 385. Arnoid. 
i 


llen. Confil, Med,de Lue Ungar. p. 6. 47. 
wie aud) in andern Krancfheiten, die mit ſcharf⸗ 
fen und higigen Saͤfften verwickeit find, ja in der 
Peſt felbft, Cont. Befner.L.1. Epift. p. 34und 
45 mit groffen Mugen gebrauchet, vornemlich, fo 
man ihn mit or ze Schweiß⸗und Gifft-Mits 
teln, fonderlic, mit Campher vermifchet, wiewohl 
er an und vor fich * wegen ſeines ſcharffen 
Saltzes ein kraͤfftiges Schweiß treibendes Mittel 
iſt, derewegen wird er auch faſt unter alle fuͤtnehm⸗ 
ſte Gift treibende Confettiones und Gegen⸗Gifte 
als Theriack, Mithridat, Diaſcord. Frac. Aurea 
Alex.u.ſ.f. genoinen. Denn Wallaͤus M. M. p. 
m. 65. ſchreibet, „daß der Theriac, Mithridat 
„den Schweiß verurſachen, das gefchiehet alles 
„bon dem Dabey vermifchten Mohn⸗Saffte. Ich 
»habe erfahren, (meldet er weiter) daß dieſe zweh 
„Ratttvergen, —— Sa verfertiv 
„get gervefen, den Schweiß gar nicht verurfachet 
„haben.,, Mit ihm ftimmen überein Sel. Plater, 
L. 1. Obſ. p. 131: L. Il. p. 373 undL. ILL, p. 709, 
615. Petr. Severin. Id, Med. Philofoph. c.7. 
©. „orft. Oper. Med. Tom. II. L. VIII. deMorb, 
ext. part: Obf. VIIL p. 409. und L’X. de Pharm. 
Obf. III. P: 480. Joh: nn Beyfing. 
Id. Loimeid. p. 38 . Döring de Opio 
S. II. Part, I.c.4.p. 87. Th: Willis. c, 
Bartholin. Problema Phil, & Med. Exerc. 7. 
Probl, 2."Jac. Primirof. L.IV.de Febre c. 10. 
G. Rolfinck. Chym. in Art. F.R.L.IV. S.1l. 
c.6. Pompej. Sacc Medicin. Theor, Pr.Con- 
fu't.79. Ephemer.N,C. Dec. Il, Ann. 5. Obf, x6. 
%. Grube de Med. fimpl. cogn. Art. 3. Sedt,VIl. 
p. 141. Paul Barbette Tradt. de Pefte. Heyd. 
Overfamp. Chir. L.1. c.7. Mlich. Zremüller 
Differt.de Virtut. Opii diaphor. c.2. Jac. Jos 
fepb Joepfer Manuduft.ad vit. long, p. 3. c. 2. 
8 2. und andere mehr. Bon deſſen heilſamer 

uͤrckung und Harnstreibenden © in der 
Waſſerſucht des Unter-Leibes erzehlet Willis I.c, 
eine merckwuͤrdige Hiftorie. Thom. Bartbolin. 
Epift. Med. 46. Cent. III. hat auch eine befondere 


Be | Krafft in der ABafferfucht und Zwange erfahren. 


In der Schroindfucht und andern Kranckheiten, 
die nur den Leib ausdörren, thut es merckliche 
Hilffe. Die Erfahrung hat uns geleheet, fehreis 
bet €. Bontekoe in den Brund-Sägen der 
Mledicinc. 18.p.m. 148 da durch Tanges und 
tägliches gebrauchen des Opii oder Mohn⸗Saff 
tes die Schwindfüchtigen ihr Leben verlängert har 
ben, fiche auch Ephem. N. C Dec. I. Ann. 4 und 
$. Obf. 207. Job. Sreitag Tract. de Opio. Die 
Schreindfüchtigen koͤnnen lange durch den Ge, 
brauch des Laudani Opiati erhalten werden, 
ſpricht O. Croll in Baſil. Chym ingleichen Adrian 
F rode. Pr. Chim. 
ba j Cl. 2. 
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Cl.ı.Tir.g. Die von der Lunge ſchwindſuͤchtig ſeyn, 


empfinden von den Opiaris eine merckliche Lindes | Prax. Med. Admir,O 


rung, fagt M. Eremüller de Virtut. Opii dia- 
oret.c.).$. 15. Man muß aber hiebey die gute 
iñerung u.heilfame Eehre des D. G. W. Wedels 
in acht nehmen, die er in feiner Opiologia L.Il. 
Sect.Ill.c. 3. und in amœn. Mar, Med.L.I.S.Ill. 
c;q. mit folgenden Worten giebt: „ DasOpium 
„oder Mobnfafft ifteinem fehr ſchwachen Patien 
„ten,oder der aneinem ſchwindſuͤchtigen Geſchwuͤre 
„darnieder lieget, teil es ihm den Speichel beniint, 
„der legte Zehr⸗ Pfennig zum ewigen Leben. Des 
„nen die einen Puckel oder Furgen Athen und Ber 
Aemmung der Bruft haben, foll man niemahls 
„Opium oder auch Schmerg ſtillende Medica⸗ 
„mente geben, weil Die Rohren der Lunge, indem fie 
„ſchon vorherein wenig verſtopffet fen, fie weiter 
„verſchlieſſen, und die Wege der Lufft⸗Schoͤpffung 
„gang und gar verſtopffen. S. auch davon Sam. 
Schönborn Man.Med.Pr.p, mı98. G. Rolfinck 
Chim, in Art. form. redadt. |. c. und defjen Com- 
ment. in l. Hippocr.Aphorism.c:X.p.ze. Roſin. 
Lentil. Tatromnem, Theor. Pract. p. 483. Th. 
Willis Pharm, rat, Se&.Vil, C. II. Deßwegen 
findet man bey dem Baleno Lib. VII, Aphor. 16. 
Hipp. Man fagt, die Schwindfüchtigen Iebten fo 
lange, fo lange fie huften, und durch das Ausfpus 
fen die Lunge reinigen Eönnten. Die Griechen 
und Araber bedienen fich des Mohnfafftes ihr Les 
ben zu verlängern, und Diefes vecommendiret der 
berühmte Verulam. in Tr. de Hift. Vire & mor- 
zis, zu Diefem Endzweck gar fehr. Joh. Muys in 
Podalir.Rediv. p.m, 60. Andt.Cleyer in Ephem, 
N.C, Dec. Il, Ann. 10, Obf, 3. berichtet, daß er 
viele und — — * Pi ——*— N 
pan angetroffen , r Alter eintzig u 
dein dem täglichen: Gebrauch des Mohn⸗Safftes 
zugefehrieben. Aber die, fo die Praxin clinicammit 
— Aufachtſamkeit treiben, haben ſchon vor⸗ 
ngſt viel boͤſe und unverbeſſerliche Folgerungen 
hiervon wahrgenommen. Man braucht deßwegen 
innerlich vielmehr den verbeſſerten Mohn⸗Safft, 
Opium correctum, oder das fo genañte lAudanum 
Opiatum, den rohen Mohn⸗Safft. Dbaleich der 
Mohnſafft ein herrlches und heilſames Mittel iſt, 
ſo hat man ſich doch vor deſſelben Gebrauch in acht 
zu nehmen, daß man ihn zu rechter und gelegener 
Zeit, auf gebuͤhrende Art, wie oben ſchon erwehnet, 
und wohl verfertiget, den Patienten reiche. Esfoll 
nach der Lehr⸗Art der Medicin gefchehen, man foll 
zuvor die rechte Kenntniß der Kranckheiten, und 
Leibes- Befchwerungen, Natur und Befchaffen- 
beiten der Menfchen haben: man foll feine Dofin, 
damit mannicht allzu viel oder allzu wenig davon 
zeiche, recht roiffen, alfo foller ohne Vorbewuſt und 
Rath eines verſtaͤnd. und erfahrnen Medici nicht 
gebrauchet werden Sonften verlängert er mehr die 
Kranckheiten, als daß er Diefelben heilen follte, denn 
er greiffet nicht auf die Wurtzel der Kranckheit, 
fondern erleichtert nur die Zufälle. Dahero iſt es 
auch Eommen, weiler von denen in der Argney uns 
gegründ:ten offte gemißbrauchet wird, und viel- 
mahl an ftatt einer guten, gar boͤſe Wuͤrckung ges 
than, Plin. L.XX.c. 18.Ephemer N. C. Dec.I1. 
Ann, 3. Ob[.88. ingleicyen Ann. 5. Obf.178.Ann. 
6. Obf. 217. und Ann. 10. Obf. 15. Dec. III. Ann. 
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Zacut. Med. — hiſt. 61. L. J. und L- 1. 
[. 


61. Ph. Salmurb Cernt- 
IL. Obf, 79. Soreft. Lib. IX. Ob£. 14.L.X. Obf. 6. 
L. XXVHL Obf. 47.L XXX. Obſ. 10. J. Walaͤue 
Meth. Med, p. $. 6. und 153. Plater. L. 1.Obf.p- 
— 16. ig zn Meth. ug L. 
VI. c.ı2. Cafpar a Reyes Camp. Elyl. Juc, 
Quzft.63. Sam. Schönborn. Man, Med. Pr. p. 
122. Ch. Millisl. c.Sed, VIl.C.2,.unddeAnim. 
brutor. Part.11.c.3. Job. Dol. Encyclop. Med, 
L.III.c.5. Laur. Hoffmann deUfu & Abufü Med. 
Chym.p: 30; 39. Nic. Binniger Obf. & Curat: 
Med, 63, Cent.4. Cont. vander Wiel 
ner 
arisc.14; .Th. Bierling Adv. Cur. 
16. und Thef. Theor.Pra&t. p. 224. Tob.Zwelfe 
ferPharm.Reg.p.m.153.Vit.Riedlin.Lin.Med. 
Ann. 2. P. 95. Bortfr. Queitfchen neue und 
vollftänd. Argnep,Runft L.I. rt nan. 
Med, Crit. Caf.62.p. 315. Seid. Loſſ Obſ. Med. 
XII.L.I. Marcell. Donat.L. IV. de Med. Hiſt. 
mir.c.18, Daß er bey vielen Medicis in folchen! 
Verdacht und Berachtung kommen, daß er für ein: 
fehr ſchaͤdliches und gefährl. Medicament, ja aller“ 
größtes Gifft, welches gaͤntzlich aus der Artzney 
folle verbannet werden, ausgeruffen und gehalten: 
worden. Joh.Wier dePrzftig.Dzmon.L.V.c.ı2. 
Cont. BefnerEpiftol.adJoh-Bauhin. ı 564. Aber: 
es iſt nichts fo nuͤtzlich und gut, melches nicht Durch» 
Mißbrauch kan fchädlich, und boͤſe gemachet wer⸗ 
den. Die Umftände verändern üffters die Wuͤr⸗ 
fung, und erfähret man ſolches nicht von einem, 
fondern von vielen, 4 Grube de Medic. fimpl. 
cogn.S.V, Art. 2. Wlelch. Fticc. Tract. Med.de 
Virtute Verenor. Med. c. ı. Mich. Bernb. Va⸗ 
lentin. Muf; Mufeor.L.11.p.396. Paul Amman. ı 
Manududt. ad Mat.Med. p. m, 147. Ephemer. N. 
C. Dec, IL. Ann, 10, Obf. II. Jac. Primerof. de 
Vulgi Error,in Mediein.L.IV.c, 44. Jac. Bontil. 
Animadv.inCap.IV.Garciz, Deßwegen haben. 
fehr viele den Mohnfafft gar verworffen; oder has 
ben zum wenigften allerh. Verbeſſerungen darins 
nen gefuchet, um foldyen mit mehrer Zuverlaßigfeit 
und Sicherheit zu gebrauchen. Am allerficherften 
haben diejenigen gehen wollen,welche den Oriental. 
Mohnſafft gar binden angefeßet,und daſſelbe in uns 
ſerm innland,; Mohn geſuchet. Wie denn daber 
nicht allein Camerarius einen Extract aus demſel⸗ 
ben gemachet, fo er ftatt des Opii oder Mohnfafftes 
gebrauchet ; fondern es hat auch Job. de Muralt 
in Colleg. Anatöm, p. 654 eine Art vorgefchlagen, 
wie wir hier zu Lande aus unferm Mohn au ein 
Opium machen fönnten, ſo dem Tuͤrckiſchen nicht 
ungleich. Eine gleiche Abficht Haben auch die Com- 
politiones indenen Apothecfen, 3. E. der fchlechte 
Syrup vorm weiſſen Mohn, fyrupus de Papavere 
albo fimplex, dag Diacod. fimpl. und des Mlon- 
tani, ingl. dasausden Blumen deftillirte Waſſer, 
die Emulfiones aus dem Saamen, das Del, u.d.9- 
zugleich aber auch der abgekochte Tranck aus den 
Mohn⸗Haͤuptern oder Nohn⸗Suppen, und dem 
Saamen, welches ſonderl. den Kindern in Schlaff⸗ 
loſigkeit, Reiſſen im£eibe, Unruhe u.d. g.gebrauchet 
wird; wodurd zwar die Natur betaumelt und in 
Schlaff gefturget,die in denGedärmenoder anders⸗ 
too befindliche Materia neccans aber von der noͤthi⸗ 


s und6,ObL22. 54. 5 Catdan. Lx.de fubtil. 18. "gen Gegen⸗ Huͤlffe der Natur befreyet, undin freve 
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Macht geſetzet wird; daher alsdenn: 
ſich ſelbſt Kommung der Natur Un 


ey wieder zu aber wird es vergebens gethan 
eichh. der Be⸗ Med. comp. extempS.lll.c.6. p.208.Cin &tu 
megungen, jader Tod felbft erfolgen muffen. Es ift 


r ‚MohnSaffe 358 
8.00: Wedel de 


von Opio gemachet ſtillet die rotheXuhr, 


diefes bereits von vorfichtigen Medjcis gründl. ans | Sr. JoelL.IV. Pr. S.Ul. es ftillet auch den Schmerg 


mercfet toorden, davon fiche unter Mohn. Die| der ðuͤlden⸗Ader, wei manesa i 
Shrcen und andere Morgenl. Voͤlcker effen fonften | gen auch das Opium bey —— — = 
war nicht wenig auf) die Schmergen zu ftillen, und 
haben Pet. Bellon. | unter die Clyſtiere und Stuhl Zäpfigen 
’L.IU.Sing. & memor. rer, Obf. c. 15. Batc.de| Cafp Baubin. LI. de Comp 


den Mohnfafft gar offt und 
einmabl,u. zwar ohne allen 


©rtoL.1, Hift.arom,c.4.Chrift.a Cofl. 1. Arom, 
»c. 2.de Opio. Job. Wier. de Preft. Demon.L. 
III.c. 18: 4dam. Olear. L. V. Itiner, Perfic,c, Il. 


J- B. Thaverniet Itin, Perfic.L.V.c. 17. The· CElyſtier gebrauchet hatte, Die — 
n 


venot. ReifesBefch.P.2.p. 138. Georg Mei⸗ 
ſter Oriental. Runſt⸗ und Lu P-124. 
“&. $allop. deMed. purg. fimpl, c. 6, und deffen 
“Tratt, de Ulcer, c. ı7. Rod, a Sonfec. Lib, de 
Tuend,Val.c.18. Th.Eraft-Opufcul.Med.p.65; 
x. Mund Oper. phyl.p.m. 358.77. Tons 
on. Thaumatogr. Cha. V, c.2 1. Job. Obern⸗ 
dorffet Apolog.Chym.Med. Prat.p. 70. weil fie 
ſolches von Fugend auf germohnet. Man finder Er; 
empel inunfern Ländern, daß viele das Opium in 
zieml. Menge ohne allen Schaden mit groffem Bors 
theil gebrauchet Haben, auch,daß fie nicht Davon has 
ben koͤnnen abſtehen. Beſ. Jac. Koller. L.1. de 
Morb,init. c.6.p. 54. 3-Schend. Obf. Med.L.. 
VII. Joh.Wier L. III. de Lamüsc. 18. Mlarcell, 
Donat. L. IV. de Med. Hift,mirab. c.28. Philip. 
«BuibertL.detuend, Valet.c.ꝛ. J. Renod.Inttit. 
Pharm. L.I.c. 13. Cafp. Reyes Camp, Elyf, ju- 
cund. Quxft. 43. $.7. Ephem. N. C.Dec.I.Ann.2. 
Obf. 69. und An. 4 und s. Obf. 207. ingl. Dec. 11. 
An.s.Obf. 179. An.8.Ob[.62.und An. ı0.Obf.go, 
Dec. Ill. Ann, 3. Obf. 49. und im Anhangep: ı ro. 
Thom. Barcholin, Alt. Med. Tom. Ill. Vol. I. 
p. so.Ch. Willis Pharm, rat. P,1,Se&.VIl.c.2, 
Chr. Ir. Paullin. de Jalappap. 132. Joh. von 
Beverwyck, allgemeine Artzney P.1.C. 14.des 
Schagesderlingefundb.El.Pıär.Vad.Mecum 
Chir,p.m.183.Coen.Bontekoe kuttze Abhandl. 
von dem menſchl. LebenP.Ul.p.391. Esthut 
aber der ſtete Gebrauch hierinnen ſehr viel. Denn 
wenn man gifftiger Dinge lange Zeit gewohnet, ſo 
thun ſie der Natur keinen Schaden. Prof. Alpin 
bezeuget, daß diejenigen, die ſich den Mohnſafft an⸗ 
gewoͤhnet, eckelhafte Zufaͤlle bekaͤmen, wenn ſie ihn 
nicht von neuen nehmen. L.IV. Med. Egypt. Go}. 
Aeufferl.tvirddasOpium zu den&chmersftillenden 
Pflaftern, Umfchlägen, Salben, und Balfamen ges 
brauchet: indie Naſen gethan, flillet das Naſen⸗ 
Bluten, Hartm. Prax.Chym.L.Il. c.so.und ftillet 
alsbald das Blut in den verwwundeten Pulß⸗Adern, 


G. Horſt Oper. Med. Tom,ll. L.ib. IX. de Chir, | » 


Caf. Obf. 12. P. 446. undL.X. de Pharm. Obf. 3. 
p.483. in Haupt⸗ Schmertzen in die Naſe geſtecket, 
hilft es eingig u.allein Durch den Geruch Fern. N. V. 


M.M. c. 17. aufdie Zähne geleget, ftillet das Zahn 


Beh. B.Mlontagn. Conlil.87.Plager LIION. 
p-384.bey den Maͤñern aufdasPeritonzrumgeleget 
reitzet es zur Venus⸗kuſt, Act. Erud. Lipſ.A n.1701. 
p.443. Sonſten foll esauch Die Begierde zum'Bey: 
fehlaff vertreiben, Franc. Zildesheim de Cerebr. 
& Capit.morb, fpicileg. 2. p.i $ 1.undmill er, daß 
mandie Geburtsglieder damit falbe, die Nieren u. 





sum 
Schlaff zuů erwecken 


zu thun. 

‚Med. c.r3. b. 

Blancdkard Prax.Med, L.I, c. 58. J. Dol. Encycl. 
Med. L.Ul. c. 4.5. Salmuth aber cnti obt. 
berichtet, daß einer, der ein Op, vom Opio unter ein 


—— Ha auch die 
ngen mit Mohnſafft belegen wenn ſie Sch me⸗ 
verurfachen : er heilet auch um ſich —* * 
den und die Schrunden der Bruſt Warben 
man ihn auf einen friſchen Hundebiß Ieget fo dringet 
etwas blutig Waſſer aus der Bunde, us heiler ihn. 
Inden Apoth. verfertiget man davon das Lauda. 
num Opiatum, Laudenun byftericum, Lauda. 
num fermentorum, ingleichen einen Ertract mit 
einem ſpirituoͤſen oder waͤßrigen Menftruo, eine 
Effens, das Pulv. Anodya. Syrup. und 9. Mer 
von des Mohnfafftes Cigenfchafft, Bereifung, Gen 
brauch und Wuͤrckung mehrere Nachr. verlanget 
der kan die Tractate fo viele Autores davon gefchrie» 
ben, beſehen: Als da iſt unter andern, Mich. D5« 
ring Acroama Medico-Phil.de Opii ufu, Quali« 
tate calefäciente,VirtüteNarcotica cd. Jen. 1620, 
Job. Sreitags Liber fingularis, de Opii Natura 
& Medic, opiatis adomnestotius eorpor.Affedt. 
edit, Graning.r632.und£eips. 1635. J.·Hartm. 
Tradt. Phyfico-Medicus deOpio on J. Beorg.. 
Pelshofer. Wittenb. 1635 und 1658. ingl. vom 
Conr. Jobr. cum omnib.Oper.ed, $rf.amMayır 
1584. Matth. Tiling Anch, fal,Sacraf\ de Lau- 
dano Opiato Liber fingul. Rinthel 1671. Beotg, 
Wolffg. Wedel Opiol. Zena ı 674. und 1682, 
Ol Botrich de fomno & fomniferis Hafn.ı 683. 
Sam.Schröers kurtze, doch gnungſame merckw. 
Unterſ. des Opii Leipj. 169%. St. dele Boe Sylr, 
Difp. de Opio,ejus Nat.ac vero Uſu Med, Mick, 
Etem. Diliere. de Virt. Opiidiaph, £eipi. 1679. 
3. Jac. Waldſchmid Monita Med. circa Opii & 
Opiar.UlumMarpurg 1679. Ambe.Zeigel.Diip. 
Inaug. de Opio Altd. 16% 1. Jac. Defcazale DM 
Inaug. de Opiator, Mechanica operandi ratione 
Hall 1700. Ch. SimmlerDif-fol.de Vi Opiirare- 
facienze Wittemb 1703. Georg Seid. Reichnau 
Difp.Inaug.de Opio Leyd. 7704. und andere mehr. 
Mohn ⸗Safft (gedoppelter) fiehe Mohn⸗ 
ee: 

ohn⸗Zafft (gelber) ſiehe Nohn⸗Saſſt. 
Mohn⸗Safft rohet) ſ Mohnf (Eon) 
Miobn, Saffı (fbw.) -Mlobnf. (Eaypt.) 
Mohn⸗Safft (Tuͤrck) ſ Mohnſ (Exppt.) 
Mohn⸗Safft (verbeſſerter) Opium corre: 
um der depurasum, ſolches geſchiehet alte: Man 
gieſſet aufdas Opium Malvafier, oder Canarien⸗ 
Rein, damit es fich anflöfe, und feget es warm, 
damit fich die Hefen auf den Boden legen: wenn 
ſich alfo der Mohn⸗Safft mit dem VBein vereinis 
get,svird er durch ein leinen Tuch filtriret, das durchs 
gefe:gte durch einen gläfernen Kolben abgezogen, ſo 


mir Waſſer waſche, woriñen Eghpt. Mohn⸗ wird der Wein weggehen, u. der gereinigte Mohnſ 


ſafft aufgelöfet worden, Unter die Augen⸗Mittel 2 * eines Robs oder dicken Safto bleiben. 
3 


Mohn⸗ 
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Mo hn⸗SDafft verbeſſettet und gereinigtet, 


verbeſſert und Opium, Opium cor- 
velum oder depuratum. Weil das rohe Opium 


nicht ſowohl ſchon von den alten Medicis uns 

ter.die Giffte, bald wegen feiner Falten, bald 

aber auch svegen feiner warmen Eigenſchafft ift 

t worden, fondern auch die heutigen 

dici Den Gebraud) des rohen Opii nidyt allzu 

ficher, d.i. indem es eine Eigenſchafft hat, die den 
Lebens-Beiftern 
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Galen. Lib. XIL Meth. med, cap. 8. Jul. Cäf. 
Scalig. contra Cardan. de fubtilitate Exercit, 
140. Freitag Lib.de OpioCap. 3. bald daß es zu 
warm jey, nad) dem Ginn des Matthiol. in 
Diofcorid. 1.c,Sennert, L. IX. Prax.Med, P.VIL 
c.a. Schröd. Pherm. Med. Libr.IV. p.m.202. 
Guern. Bolfinck, und noch anderemehr. Denn 
diefe Männer hatten allerdings eine Verbeſſerung 
der fchadlichen Eigenfchafft von nothen. Barum 


ufehr zuwider iſt, gehalten has | aber einige jetzige Mediti Die irrige Meynung der 


ben, fo haben die ici fich ftets bemuͤhet, deſ⸗ 


Alten von dem gifftigen Weſen des Opii vermen⸗ 


fen allyu rohes und widriges Weſen zu verbeſſern. | get Haben, Daß fie noch aufdeffen Verbeſſerung ges 


Deßwegen haben einige wollen vermoͤge unterges | dencken, 
dem Mob 


weiß man nicht. Giegeben zwar vor, daß 


u⸗Safft Durch eine ein roher, und ein allzu dumm / machender Schwef · 


Feuers aus 
&afehung diefen inenden Cxhweif, werinne fe Darinnen 


ware, und deßwegen ware es ſchaͤd⸗ 


die allzu ſiſarcke Dummmachung ſtecket, heraus | dich. Jedoch weiß man nicht, wo diefe Muthmaß⸗ 


beingen, und: Diefe Präparirung hat dem Querces | fung von diefem Schweffel he 
gehallen, ‚und findet man auch folche in dem | koͤnnen Das 


tano 

Colleg.Leyd, Andere aber haben durch Zuthuung 
einiger Saͤffte feingifftiges Weſen benehmen wol⸗ 
len: doch da fie felber nicht wuſten, morinne fein 
sifftiges Weſen, vor welches fie fich furdhten, ftes 
ckete, fo iſt es gefchehen, 
dene auflöfende und verbeſſernde Saͤffte genom⸗ 
men haben. Denn einige von ihnen haben deſtil⸗ 
lirten Eßig auf den Mohn-Safft gegeſſen, daraus 
fie zuvor durch die Roͤſtung den groben Schwef⸗ 
fel gejogen haben, und dergleichen Befchreibungen 
mehr den Mohn⸗ Safft zu verbeſſern trift man bey 
unzehlig alten Chymicis an. Doc) andere find mit 
der Schärffe des Ehigs nicht zufrieden gervefen, 
fondern ‚haben den ausgepreßten 

darinne mehr gelobet, Hattmann in Croll, Einige 


haben den Pitriolsoder Saltz / Spiritum darzu 


‚genommen, andere haben ſolche faure Spiritus 


‚wieder verworffen, und geglaubet, Daß es gnung 
den rohen Schweffel darinne zu verbefiern, wenn. 
fie nur SpirzumYinidaraufgöflen, und kan man 


davon ein mehrere fehen bey Brendeln in feiner 
Chymie, wienuch bey Hartmannen in Crollium, 
Ferner find.einige gervefen, denen auch dieſes nicht 
gefallen, fondern haben verbeſſernde Alkalifche 
Sachen darzu genommen, varnentlic) das Wein⸗ 


1, daß fie. auch dazu ies |. 


yergefommen. Dieſe 
enge 
den Marehiolus berichtet, daß die 
Kuchen und Saw 


Schaden, als daß fie davon fhlieffen. Eben diefer 
Autor berichtet, daß die Einwohner in Defterreich 
und Steyermarck, dus ausaeprefte Del vom 
ſchwartzen MohnsSaamen ftets unterihren Speis 
fen genieſſen, und berichternicht nur Alpin. Tr.de 
Mediein. Theriacal. 1. IV. fondern auch Bellon, 
Renad. Decker de Antiderarıis ſpecial S. XVI. 
und von dennenern Olear und Mandelslo Per, 
ſiſche und Oft- IndifcheReife-Befchreibun 

daß die Turckgn ndEgupter, Mohn⸗Safft⸗ Steh 
fer, denn fie genoffen oft taͤglich auf etliche Ungen. 
Mandarffich aber nicht einbilden, daß diefe Orien⸗ 
taliſche Voͤlcker es nur aBein vertragen Fünnen, 
mas ung ſo ſehr ſchaͤdlich ift, ſondern die Spanier, 
und Frantzoſen genieſſen aud) das rohe Opium. 
Holler. Gril Rondel berichtet,rie er aefehen haͤt⸗ 
te, daß ein Spanier ingroffer Higeeine halbe Unge 
davon ohne Schaden gegeffen harte. Moyſes 
Charras inChym.p. ı 14 berichtet von ſich felber, 


fein ⸗Saltz, als das allgemeine verbeffernde Mits.|daf er einften 6 Öran,ein andermahl ater ız Gran 


sel einer jeden flüchtigen Schärffe. Ettmuͤller 
Chymie. Ferner find.andere, die alle dieje allzu 
fcharffe Sachen vertverffen. und bemühen ſich eis 
nen rechten temperirten Safft,diefen Mohn⸗Safft 
oder-Opium zu verbeffern zu nehmen, und fagen, 
daß dazu:nichte ‚beffer ſey, als der deſtillitte Safft 
vom Wei 
ræ foliatæ und brauchen ſolchen fo, wie man fol 
ches in Wedels Opiologie p. 65 findet. Und 
daraus fiehet .man, wie Die Chomici in Verbeſſe⸗ 
rung defielben mancherley Sinn haben, und weiß 
alſo keiner, der die Chymie nicht wohl verſtehet, 
mem er folgen ſoll. Aber alle dieſe bisher ange⸗ 
führte Arbeiten find zu dieſem Endzweck gan vers 
gebens, ja auch bisweilen ſchaͤdlich geweſen; Denn 
man weiß nicht, was ſie ſich vor einen Gifft, was 
vor eine allzuſtarcke Dummachung, was vor einen 
gifftigen fumum.arfenicalem (denn fo findet man 
es in den Colledtan. Leydenf. p. 302) eingebils 
det haben. Zwar dieſes Fünnte man denen alten 
leichte zu gute halten,die das Opium unter Die@iffte 
rechnen, daß es bald zu kalt fep, nad) der Mens 


tz in der Berfertigungder ter | Ver 


von dem rohen Mohn⸗Saffte nüchtern zu fich ges 
nemmen hätte und zwar ohne einigen Schaden, 
und was zu verwundern ift, ohne einige Dum̃ma⸗ 
chung, ſo daß er auch die gantze Nacht durch nicht 
hatte ſchlaffen Förien. Weiß man alſo nicht, warum 
man ſich vor Gefahr deſſelben fuͤrchtet. Aber was die 

beſſerung betrifft, jo geſchiehet ſolche durch die 
ſchon oben angeführten Dinge garnicht. Deñ was 
das Röften des Opii über einem töpffernen Topff, 
oder kupffern Blech betrifft, fo muß man voiffen,, 
daß die flüchtigen ſchweffelichten Theilgen niemals 
dadurchtvegaehen, da doch in — am meiſten 
die Stumpffmachung ſtecket. Und ob zwar einige 
glauben, wenn fie nach der Vorſchrifft des Galen 
den Mohn-Safft nur ein twenig dürre machten, daß 
er nichts von feiner Schmerg flillenden Krafft vers 
löhre, fondern fein ſtumpffmachender Schwefel 
wie ſie jo zu fagen pflegen) wurde nur Dadurch zer⸗ 
ſtreuet, oder die überflußige Kaͤlte die darinnen waͤ⸗ 
re, wide gemaͤßiget, und Dadurch dahin gebracht, 
daß er nichts fchadete, dieſes aber gehet fü leichte 
nicht an, vornemlich wenn ſie es allzuſtarck ausdoͤr⸗ 


mung des Dioſcoridis Lib. IV und M. M. C.65.ren, ſo daß man es mit Fingern jerreiben Fan, denn 


* 


dadurch 
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Dadurch vertreiben fie ale ſchmertzſtillende Krafft · 
Chen diefes gefchiehet auch, wenn man faure Spiri⸗ 


— 7 Wert 
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denen Aufisfungen fcheuen felte, fo kan man an deſ⸗ 
fen Stelle des Langelotti feinen nehmen, welcher 





tus, 3.6. Eſſig, Limonien ⸗Safft und dergleichen | folgender gejtalt gemachet wird. Man nunmt Egh⸗ 
drauff gieffet- Dadurch wird das Opium nicht | prifchen Mohnſafft ein Pfund fchneidet ihn in klei⸗ 
verbeflert,fondern gang verderbet,indem deffen gans | ne Stuͤckgen, und;gieflet ineinen niedrigen Kol 
ge Beſchaffenheit Durch dieſe ſaure Sachen gang | ben —— guten reiffenDitten 10 Pf. 
verändert wird, Denn das fchwefelichte Weſen | und hut darzu Weinſtein⸗Saltz einellnge: hernach 
wird mit andern ‘Particulgen geniher verbunden, | feget man es ı oder 2 Tage in eine gelinde Waͤrme. 
und gleichfam fteinern,und fo hat das pium,menn | biß man Zeichen der Jaͤhrung aus den auffteigens 
man es nimmt, feine gang fehmergftillende und | den Blaſen bekomiat, thut man die Zährung zu bes 
Schlaff⸗ beingende Krafft verlohten. Noch darff | fördern , Elcingeriebenen Zucker 3 Ungen darein : 
man ſich nicht was beffers verfprechen , wenn man | fo wird man fehen,twie fich das Opium erheben, und 
Pfeffer oder Bibergeil, Wein oder andere Sachen | gang und gar aufgelöfet erden wird, und der fluͤch⸗ 
dazu nimmt,ausgenommen der&piritusBini,und | tigeunreine Theil wird als ein Schaum auffteigen. 
die im Feuer beftändige Alcalia, welcheder Schlaff Auf dem Boden des Kolben befindet fich das dickere 
bringenden Krafft nicht zureider ſeyn. Am beften | u.erdigte ABefen,in der Mitte iſt ein rother fluff.ger 
iſts, man unterlaffe die Arbeit und ‘Praparirungen , Safft,wie ein Rubin, welchen man behutfam abfon- 


des Opii, um es zu verbeffern, gangundgar. Man 
bekuͤm̃ere fich um deſſen Abſonder der beſten Theil⸗ 
von den andern dickern und erdigten. Dergl. 
ſonderungen trifft man gar viel bey den Autor. 
an,fieheExzro8umOpii im VIIIBande. Doc find 
davon die meiften,als wenig gefchickt,ju verwerffen 
Wer aber beliebet eine gröffere Menge davon zu les 
fen,der ſehe Sreitags und Wedels Opiologie ins 
gleichen Schroͤd. Pharmac. da man fehr viele fo 
wohi flüffige als noch fluffigere&rtracte,des &vers 
cetani, Caſſei, Plat. Soreft. Galen und anderer 
mehr antreffen wird. Doch muß man von allen die⸗ 
wiſſen, ‚daß fie nicht einfache Extracte des Opii, 
ondern ftets mit andern vermifchete verfertiget has 
n, und deswegen trifft man aud) fehr viele Lau- 
dana (denn fo werden die vermifchten Extracte, die 
flets das Opium zum Grunde haben,senennet) als 
ienthalben bey den Medicis an, fiche Zaudanum. 
Was den fehlechten oder einfachen Ertract betrifft, 
fo iſt deffen Derfertigung von den andern Eytracten 
der Erd gewaͤchſe nichts unterfchieden, nur daß man 
auf ſein Gebaͤude Achtung — muß man einẽ 
darju gehörigen Aufloͤſe⸗ Safft nehmen. Dahero 
iſt es am beſten, man mercke deſſen gedoppeltes We⸗ 
fen,als das gummichte und hartzigte, um deswillen 
Darff man nicht ein fehlechtes,fondern man muß ein 
gedoppeltes Menftruum darzu nehmen. Unter ans 
Dern wird der Proceß das Opium zu ertrahiren am 
meiſten gebilliget, weldyen Chartas Pharm. Reg. 
PU, vorgefchrieben hat, nemlich er will , man foll 
chlechtes Opium ;. E. ein Pfund nehmen, in 2 
fund Dregensoder Fluß⸗Waſſer auflöfen,und ein 
wenig digeriven laffen, hernach die Maſſe mit einer 
—— wohl untereinander rühren,bis Das 
enſtruum dieTheilgen davon an fich gezogen hat. 
Wenn aber zum erften malenicht alles — 
tes Weſen des Opii von dieſem Menſtruo aufgeloͤ⸗ 
ke wäre, fomüfte man wiederum frifches Waſſer 
auf gieſſen. Hernach foll man, wenn dieſes gefches 
hen, hoch rectificirteg Brandtewein drauf gieflen 
und muß die Dioeftiäh zu. Hülffenehmen, biß au 
der hargigte Theilaisfgelofer wird. Alsdenn wenn 
man qufdem Boden des Kolbens nichts als erdigte 
und hefigte Theilgen fiehet, fo gieffet man alle Auf⸗ 
Köfungen zufammen, und ziehet — die ſpirituoͤſen 
Theilgen uͤber den Helm heruͤ 
laͤſſet man abrauchen biß man auf dem Grunde des 
Abrauchs⸗Gefaͤſſes das beſte und ſchoͤnſte Opium, 
in gehoͤriger Beſchaffenheit antrifft. Wenn ſich 
aber einer vor dieſen Proceß wegen der unterſchie⸗ 





dern, durchſeigen, und in der Deſtillirung zu einer 
Honig⸗ Maſſe inſpiſſiren muß. Bey dieſer Verferti⸗ 
gung hat man zu mercken, daß Laugeloite will, daß 
man fleiſſig Achtung geben fol, auf den Rauch, der 
davon Dampffe, welcher den Schlaff zuwege braͤch⸗ 
te „indem man ihn mit dem Achern hohlen miteins 
ſchoͤpffte, und hat Diefen Schaden Hoffmann an fich 
erfahren, da er ihn das erftenal verfertiget, und 
auf diefe Erinnerung nicht Adhtung gegeben hätte, 
Man trifft auch n viele andere Proceſſe das O- 
pium berausjujiehen, u.dienicht zu verachten ſeyn, 
in Wedels Opivlogie an,und ift unter andern ders 
jenige am beiten, da man die Extradtion durch den 
Eflig verrichtet „ denn diefes Menftruum führet 
theils einen Spiritum Vini, theils ein Waſſer bey 
fi). Hernach find auch einige ‚ welche mit einem 
wäßrigen Menftruo, mit Weinſtein⸗Saltz ſolches 
verſuchen, denn das waͤßrige Menſtruum gehet in 
die gummichten, das Alcali aber in die hartzigten 
Theile, doch wird niemals es gantz und fo ſchoͤn dns 
von aufgelofet,alsin denen obigen. _ 

Mohn ⸗Safft Cweifer) ſiehe Mohn⸗Safft 

r 


(Egyptiſcher). 
— Extract, ſiehe Rxeroctum Opii, 
im VII Bande p. 2390. « 
Mohn⸗Safft Exttact, Pb. Nor. Ertrodfum 
Opii Pb. Nor. Mann nimmt Opium in Blättern 1 
halbes Pf.fehneidet e8 Eleine , und befeuchtet es mit 
Roſen⸗Eſſig 3 Ungen.Alsdenn rühret man es in ci» 
ner eifernen Pfanne beftandig fo lange um , biß es 
ang trocken wird, doc) darff man nicht alljuſtarck 
euer geben, damit es nicht anbrefie. Diefes Opium 
nimmt man,ftöffet es Far,und thut zPf. Roſen⸗Eſ⸗ 
fig Dazu, lafjet e8 in warmen Sande ftehen,damit eg 
fich auflöfe, alsdenn feiget man es durch Leinewand 
mit Drücken durch, und infpiffiret ee:Alsdenn wird 


es mit rectificirtem Holunderblüth» Spiritu wieder 


aufgelöfet,und mit Ey⸗weiß Elar gemachet, und dars 
aus eine Pillen⸗Maſſe verfertiget. 

Mohn ⸗ Safft Tinerur D. Cranii, Tincturo 
Opii D.Cronii Man nim̃t Mohnſafft oderOpium, 
das im Regenwaſſer aufgeloͤſet durch Loͤſch⸗Papier 
durchgeſeiget, und zu einem Honig inſpiſſiret iſt, x 
Unge. Darzu thut man reines Weinſtein⸗Saitz, 
das in einem warmen Mörfer wohl zu einem Puls 


er, das uͤbrige aber ! ver gerieben iſt, ein Qventgen, undläffet es 24 


Stunden digeriren, alsdenn gieffet man rectificirs 
ten Brandewein fechs Ungen drauf, und ziehet eine 
Tinctur draus, die gieſſet man ab, und filtritet fie, 
Auf das jurückgebliebene gieffet man noch ein oder 

weiy 


— 
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jwvey Untzen von Spiritu Vini, laͤſſet es in der 


Waͤrme ſtehen, und wenn man es durchgeſeiget 
hat, ſo thut man es zu dem vorigen, und ziehet einen, 


- * . —— — — 
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che ſich Mohoeks nenneten, und an den Leuten bey 
naͤchtlicher Zeit entſetzliche Grauſamkeit veruͤbten. 
Mohogny, iſt ein Americaniſch Hols, und fies 


drey oder auch wohl vier Theilevon dem Spiritu | het gangroth aus, und waͤchſet ſonſt nirgends als 


im Balneo Marisab, 

Mohnsdorff, ein Herrfhafftl. Rochsburgi⸗ 
fehes Dorf in dem Ersgebürgifchen Kreyſſe, in 
Meiffen. Wabfis Chur⸗Sachſ 

Mohn Suppe , wird folgender geftalt zu: 
bereitet: Man kocht den Mohn im Waſſer, gieſ⸗ 
fet ſelbiges hernah ab, ficdet alsdenn den Mohn in 
Milch, fehlägt ein paar Eyer⸗Dotter hinein, und 
thut geröftete Semmel dazu, fo iftes fertig. 

Mohn » Speup (gedoppelter ) Mohn⸗ 
Safft Syrupus de Papavere compofizus. Man 
nehme frifche Mohn⸗Haͤupter mit dem Saas 
men , vom weiſſen und ſchwartzen Mohn, fies 
ben Untzen, Venus⸗Haar anderthalb Ungen, ge⸗ 
rafpeltes Suͤß⸗Holtz ſechs Oventgen, rothe Bruſt⸗ 
Beeren ander Zahldrey, Sallat⸗Saamen fünff 
Unsen, Dpvitten- Körner, Pappeln » Saamen von 
jeden ſechs Dventgen, läflet es zufammen in fieben 
Pfund Brunnen Waſſer kochen, biß über die Helf⸗ 
te daven abgerauchet iſt, ſeiget es durch und druͤcket 
es aus, und machet es gehoͤrig klar, alsdenn thut 
man drey Pfund weiſſen Zucker darzu, kochet es u. 
machet gehörig einen dauernden Safft daraus. 

Mobn-L äffelein,[.Diacodion, im VIIB. 722. 

Miohn-Tinctur, Tindura Papaveriserra- 
zii. Man nimmt die rothen Mohn Blüthen, die 
ein wenig im Schatten getrocfnet feyn,eine Hand» 
voll,vom RoreVitrioli, wenn man es haben Fan, $ 
Ursen, oder man nimmt andeflen ftatt Vitriol⸗ 
GSpiritum,der mit gnugfamen Waſſer vom wilden 
Mohn gemäffinerift, laͤſſet es zuſammen vier und 
zwantzig Stunden digeriren, alsdenn drücket man 
es wohl aus, und filtrivet es. 

Mohn⸗Tranck, Decofum Papaveris; fol 
cher wird auf verfehiedene Art verfertiget , denn et⸗ 
liche nehmen drey oder vierKöpffe davon ohne Saa⸗ 
men,tieden fie in IBein oder Waſſer, ſeigen es durch 
und mach es mit dem Syprup. Diacod. Fieblich, 
wenn man ein Glaͤsgen davon trincket, fo machet er 
guten Schlaff,und benimmt die Haupt + Schmer⸗ 
Gen. Die Weiber nehmen ‚wenn die Kinder unrus 
big fern, ein Mohn⸗Haupt, kochen es in Milch ab, 
undaebenesden Kınde zu trinken, um felbigem 
Schlaff zu machen. Jedoch befommen fie gemei⸗ 
niglich jtarcfe Convulliones oder Zucfungen da- 
von, ſchweres Athem hohlen, auch endlich die ſchwe⸗ 
re Noth, von dem Mobns Deco& u, deffen daraus 
entftehenden üblen Folgerungen fiche unter Mohn. 

Mobn-Maffer, fiche Mlobn. 

Mohoeks, eine gewiſſe Nationin Neu: En: 
gelland, in Nord-America , deren Urfprungman 
ponden Tartarn herführen will Diefe Leute folen 
fich mit Fellen von wilden Thieren hedecken, und eis 


ne abſcheuliche Geftalt von fich blicken laſſen Sie| fä 


leben vom Naube, und begegnen allen Menfchen 
fehr feindfechig, wenn fie ſich vor ihnen fürchten; 
wenn manaber ihnen widerſtehet ſo follen fie felbft 
leicht in Furcht gefeget werden, Es wird auch von 
Ihnen gemeldet, daß fie ihre Eltern und Anverwands 
ten ‚wenn fie nicht mehr fabig find was zu rauben, 
lebendig begraben. Im Jahr 1712 that fich in 
Londen eine Bande gortlofer Leutezufammen, wei⸗ 


in America.Bon diefem Holße find die Autores uns 
terfchiedener Meynung, und glauben einige, daß es 
das Campeſchen ⸗ Holtz, Ligmum Indicum ande: 
re verneinen es wieder, weil ſolches vornemlich ein 
Faͤrbe⸗Holtz ſey. Andere halten es vor die rothe 
Keder , join Carolina haͤuffig waͤchſet, und weil cs 
das dauerhaffteſte Holtz iſt, zu Thuͤr⸗Pfoſten, 
Schwellen, Tiſchen, Kaſten und anderm Hauffra⸗ 
the gebrauchet wird. Lawſon Becher. ver Pro⸗ 
ving Carolina p. 151 Sonſt waͤchſt auch auf den 
Antillen⸗Inſeln ein beruͤhmtes rothes Holtz, fo Ei⸗ 
ſen⸗ Holtz genennet wird, und fo harte iſt, daß man 
ſtarcke und ſcharffe Aexte haben muß, ſolches zu fals 
len; ift ſchoͤn feft, leicht zu poliren, und übertrifft als 
le andere Holger auf dieſen Infuln, an Feſte, Ges 

wicht und Hartigkeit, und ijtdauerhaffter als Ce⸗ 

dern⸗ und Cypreſſen⸗Holtz, Rochefort Beſchreib. 
der Antillen⸗ Inſuln P.l.c.7.n0.5.p.134. Die 
Thuͤren wie auch die Tifche in dem Admir. Haufe zu 
Londen find von diefem MohoguyHoltze gemachet. 

Mioholg, ein Dorfim Goͤrlitziſchen Kreyffe, in 
der Ober» Laufis, zu der Standes» Herrichafft 
Mofa gehörig. Wabſts Chur⸗Sachſ. 

Mohr, ein mittelmäafliger Bach oder Fluß im 
Fuͤrſtenthum Calemberg, welcher an dem Städtr 
lein Mohringen, daß von diefem Bad) den Namen 
hat, yerfleuft, und in deſſen Nähe an einem moras 
ftigen Orte entjpringet. 

Mohr, Aerbiopier , fat. Serbiops, vondem 
Griechiſchem &>%, ich brenne, und a’Y, das Ger 
ficht , weil der gröfte Theildes Mohrenlandes in 
der Zona torrida belegen,und daher Die Einwohner 
groſſe Hitze ausftehen müflen,und gang ſchwartz als 
verbrannt ausfehen, it der Name, welcher eigent⸗ 
lid) den Einwohnern Aethiopiens,oderdes Mohren⸗ 
landes zutömmt. Es wird aber auch diefer Name 
allen Schwarsen,als den TLegers, und andern As 
fricanifche Volckern von diefer Farbe gegeben. · Wo 
&ucherus dieſes Wort in der Deutſch. Überſetzung 
gebrauchet, da findet ſich im Ebraͤiſchen das Wort 
WIDoder WI3, Cufch oder Cufchi, womit auf den 
Urvater Diefer Leute den Chus oder Chuſch, der ein 
Sohn Hams und Enckel Noaͤ war, B. Moſ. IX, 
6. ohne Zweiffel geſehen wird, daher die Mohren 
auch Eufiten genennet worden, obaleich nicht alle 
Eufiten ſchwartzer Farbe geweſen ſeyn, fondern eis 
nige wohl nureine ſchwartze gelbe Haut gehabt, ans 
dere dem weiſſen noch naher gefommen feyn moͤ⸗ 
gen-Dean Llericus in Gen. Il, 13,X,6.u.ff. hat 
die Gedancken gefaßet, eshabe Bochart felbft die 
fogenannte Euffter des Plutarchus in Vita Ale- 
xandrı, die von dem Artianus Libro VIL’avzß&- 
eas’AAsfzvdes, und dem Curtius L. IV, 12. Eofr 
ger genennet würden, mit zu einer Art Eufiten ges 
macht, und die Landfchafft CiMia eder Chutia tıber 
dem Tuger- Fluß zu ihrem Wohn⸗Sitz angegeben, 
allıvo fich eben Beine ſchwartze Leute gefunden. Cel⸗ 
lariusGeogr. antig-IIl, 19,p. 798.Er ſelbſt Cleri⸗ 
cus hält dafür,es haͤtten Cuſitẽ in der Syriſ andf. 
Cafliotis genafit.Cellar.i.c.Il’,12.p.416.u.f.haußt. 
gefeffen,u.fen daſelbſt ihre Spure am Berge Callius 
ju finden, Doch geftehet er. gern,daß die vorkommende 

und 
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und unter dem Mohren / Namen verftandene Eufis auch des Propheten Jeremiaͤ Gleichniß/Rede fic) 
ten gar befonders in Arabien gewefen waͤren. gar wohl auf fie fchicket, wenn er Cap. XIII, 23. 
Diefes ift auch der Sinn des Beroaldus Hift.Lib. ſpricht: Kan auch ein Mohr (ein Cuſit) feine Haut 
1.&1V. Bel. Heideggers Hiftoria Patriarch, Exerc. |wandeln (daf fie nemlic) aus ſchwartz weiß werde) 
XXIII. Sed. I1. $. 19. und Bochart in Phaleg. ſ. oder ein Parder feine Flecken? So Eönnet ihr auch 
Geograph. S. P. I. Lib. IV. cap. I. welche die von |&utes thun, weil ihr des Boͤſen gewohnet feyd. 
dem Ham abftammende Eufiten allein in Arabien | Woher es eigentlich) Eoınme, daß der Mohren Haut 
zuſammen fegen wollen, daß auch dergleichen allda, |fo ſchwartz ſey? das will Plinius nebft andern der 
ſonderlich in den aͤlteſten Zeiten, allerdings ihren groſſen Hitze zufhreiben, fo in ihrem Lande fich bes 
Sitz gehabt, und zwar hauptſächlich im fteinigten | finde, wiervo! doch Olearius meldet, daß in Groͤn⸗ 
Arabien, auch an den Orten, wo die Saracenen |land und andern fehr Falten Landfchafften auch fol 
bernach bekannt worden find, und. wo ſich Medina, |che ſchwartze Leute gefunden würden. Auguftinus 
Mecca ıc. ietzo zeiget, ergiebet ſich aus vielen ‘Ber  Paolertus will es dem Fluche Chams Schuld ges 
weisthümern. Da die mehreften Söhne, auch eis ben, den er von feinem Water Noah bekommen, 
nige Enckel des Cuſch, nemlic) Seba, Hevila, Sab⸗ ı B, Moſe IX, 255 denn nachdem ihn Noah vers 
ba, Raema, Scheba, Dedan ꝛc. wie Bochart fluchet, wäre der Fluch alsbald, dermaffen an ihm 
und Beroaldus II..cc. errviefen haben, Arabien mit |beBlieben, daß er zum Zeichen deffen von Stund an 
Einwohnern in feinen ABüfteneyen und beffern Ges eine Eohlihwarge Haut bekommen, diefelbe behals ' 
genden befeget haben, folte man denn nicht dahin |ten, und auf feine Kinder und Nachkommen forige⸗ 
auch die von dem Cuſch ſelbſt benamte fegen, und |pflanget, und daher wären die ſchwartzen Mohren 
zwar zwiſchen andere in das fteinigte Arabien? Da kommen. Gewiß aber ifts, daß die Schwärge des 
‚haben fie ſich mit denen Midianitern und Iſmaeli⸗ nen Mohren fo feft in der Haut figet, daß mit kei⸗ 
ten ziemlich vermenget, auch wol mit andern Aras |ner Lauge noch Seiffe dieſelbe abzuthun, Daher auch 
bern, daß iegumeilen ein Name vor den andern ges |bey denen Lateinern und Griechen das Spruͤchwort 
nommen, mandımal einer von dem andern unter: |entitanden, wenn man eine vergebliche Arbeit will 
fchieden wird. In Arabifche Gegenden feet alſo | befchreiben, es fey eben, als wolte man einen Mohs 
die Schrift im genauen Derftande genommene |ren weiß wachen, Librigens hat es alfo wol feine 
Eufiten gar deutlich), wenn fie erzehlet, daß die de= | Richtigkeit, daß die Hammiſchen Eufiten in Arabien 
nen Mohren, das ift, denen Eufiten, gur Seiten |ihren Pla gehabt haben, und mit diefem Namen 
mohnende Araber;.die dem Lande Fuda am näch, in denen Büchern Heil. Schrifft zu verftehen geges 
ſten figende Mabathaer, wider den Joram aufges | ben worden find. Vitringa Elsiz XI, ıf. XVII, 1. 
ftanden wären,. 2 Chron. XXI, 16. So find alfo |XX, ı. in Fg09sweie 1. Notiria Arabum Cufchzorum, 
Eufiten der Nabathaifchen Araber Nachbarn und I$, 6.u. ff. "Bet. Cellarius Geograph. antiq. IV. 8. 
der Orten gefeffen. Weil fie ſich, gedachter maffen, |p- 232. u, ff. und Jungmann in Danielem Lib. I. 
mit den Midianitern vermenget, und nahe an ihr |Sed. I. cap. 9. haben aber auch hinlänalich feheis 
nen, oder beuderfeits unter einander geroohnet haben, |nende Beweisihümer, daß ſolches Geſchlecht odek 
heiſſet des Moſis Ehe⸗Frau bald eine Mohrin oder Volck ſich weiter ausgebreitet, und nicht nur um 
een bald eine Midianitin, die wenigſtens bey das Schilff» oder rorhe Meer, fo auch der Arabis 
derfeits in Arabien gehören, 4 B. Miofe XII, 1. \fche Meer »Bufen genennet wird, auf verfihiedene 
2 8. Miofe U, 16.21. Aufden Schlag wird aud) Inſeln ſich beaeben, und da in weltlichen Geſchicht⸗ 
Wabac. IV, 7. gefunden: Ich fahe der Mohren, der | Schreibern den Namen der Troglodpten und 
Enfiten, Hürten in Mühe, und der Midianiten Ges |Blemmyer erhalten; Cellarius 1. c. pag. 93. u. ff. 
zelt betruͤbt; mit welchen Worten der Prophet fi) p. 233- u. ff. fondern fo gar das am gemeldten Meer 
des von dem Bideon wider die Midianiten befoche.! gegen Abend über Eoypten liegende feſte Land bes 
tenen Sieges erinnerte, B. der Richt. VII, 13. u. ff. |treten, und in die Gegenden ſich gefetet habe, wo 
Der Mohr oder Eufit Serah mit feiner groffen nun die Aethiopier oder Mohren bekannt und bes 
Macht, fiehe 2 Chron. XIV, 9. u. ff. hat nirgends findlich find, und daß alfo, dem zu Folge, die Schrifft 
anders als in Arabien feine Derefchafft koͤnnen ges in folgenden Zeiten mit dem Eufiten oder Mohren⸗ 
habt haben, fintemal fein Bleibens und Anfehen bey | Namen die gedachten Einwohner des Landes Africa 
Gerar herum, das an den Arabifchen Örengen ger | andeute, Eſth. 1, 1. Dan. XI, 43. Nahum II, 9. 
ftanden, am gröften geweſen feyn muß, weil deſſen als wie die LXX. und andere Dolmerfhher, auch die 
ihm nachiagender Uberwinder alle Städte und Ders Juden überhaupt die Cuſiter mit dem Titel Aethio⸗ 
ter um Gerar her gefchlagen, auch die Arabifche |pier beleget haben, und darunter verftehen. “Das 
Vieh⸗Huͤtten geplündert, und die in felbigen ſich fins |hero bey ſolcher Bewandniß der Sachen gar wohl 
dende Schaafe und Cameele erbeutet, und nad) es | Achtung zu geben, und aus andern Umſtaͤnden zu 
ruſalem zurück geführet bat. So läffer es ſich auch jerfehen ift, ob mit dem Namen der Aetbiopier oder 
nicht uneben hören, daß der wider den Sanberib Mohren die Eufiten in Arabien, oder die Eufiten 
ausgesogene Mohren⸗ oder Eufiter « König, Thir⸗ an und in Africa , das ift, die genauer fogenannte 
haka, ebenfalls von Arabien hergefommen fey, und Troglodyter und Aethiopier angezogen find. 
jenen an Ausführung feines feindfeligen Vorhabens | Mohr. Drey ſchwartze Mohren im gelben Felde 
wider Zerufalem gehindert habe, 2 Rön.X1X, 9. |führen Portugall und Zilpanien. 
Die Einwohner gedachter Arabifchen Gegenden | Mobr fo viel als ſchwartze Torff » Erde, fiche 
find alerdings mehr ſchwartz als weiß, und Eonnen | Mudde. 
nad) dem gebräuchlichen “Berftande des Aßorts | Mohr, ſiehe Alp, im I. Bande p. 1377. 
ar wohl vor Mohren hingehen, wie Norwig in) Mohr, oder Moor, ift ein gewaͤſſerter Zeug von 
Einer Reiſe⸗Beſchreibung Cap. ı 6 verfichert; dahero gezwirnten un gedreheten runden Faden, entweder 
Fri ii 


minerf, Lexici XXL, Tpeil, gang 
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gang ſeiden, oder halb Cameel⸗Haaren oder halb, lerie, Ranffts Genealogiſcher Archivarius XLIV. 
leinen und ſeiden gewebet, deſſen ſich das Frauen⸗ Theil p. 275 u 
zimmer zu ihrer Kleidung zu bedienen pfleget,iitents | Mobr (Theoderih) aus Mayng, Dechant zu 
weder fehlecht, geſtreifft oder-mit Blumen, mit Geld | B. M. V. ad gradus zu Mayng, und Canonicus zu 
oder Silber durchſchlagen. ... | St. Stephan, ftarb ı 604 den 6 Sept. 
. Mobr, ein altes Adeliches, nunmehr Gräflihes| Miobr, genannt von Künen, eine alte adeliche 
Geſchlecht in Graubündten und Tyrol, deffen Urs | Familie, welche im Rheinlande floriret, und ı soo 
fprung von den alten Hetrutiſchen Königen, die den | mit Johann Mobr von Lühnen, Chur-Mayngi- 
namen Mauri geführt, hergeleitet roird. Der ſchen Rath und Viſdum zu Mayng abgeftorben ift, 
ilige Linus, welcher als des Apoftel Peters Nach⸗ wie auf der Stamm Tafel bein Humbracht zu 
folger auf den Roͤmiſchen Stuhl angegeben voird, | fehen. 
fol aus dieſem Geſchlecht een ſeyn. Buce / Mohr von Wald, eine alte anfehnliche adel. Fa⸗ 
linus fänget deſſen Stamm Reihe mit Arums | milieim Rheinlande, deren ordentliche Stamm⸗Reihe 
Mauro oder Mohren an, der ums Jahr E-Hrifti | von Aumbrachten um die Mitte des ı 4 Jahrhun⸗ 
80, des Kayſers Flavius Defpafianus Dice Pros | derts angefangen wird, 
eurator in Rhaͤtien oder Graubuͤndten gervefen ſeyn hundert waren folgende 3 Brüder bekannt: 1) 
- 0. Bon defien Nachkommen war Job. Maurus, | Srang Wilhelm, der 1621 ald Kayferl. 
oder Mohr, 530 Kayſers Ludwig des Frommen | mann von den Ungarn gefangen, und den Tü 
Feld⸗Marſchal und Procurator in Rhaͤtien. Joh. verkauft worden. 2) Johann Bernhard, Chur 
Conrad Maurus oder Mohr, der Stamm Ba Trierifcher Stallmeifter, und hernach Rath und 
ter der heutigen Grafen, lebte 1299, und war Marſchall. 3) Paul Dietrich, der ein Vater wor⸗ 
Ha n zu Steinsberg. Von deſſen Nach: | den Johann Friedrichs, des Deutſchen Ordens 


Zu Anfang des 17 Jahr⸗ 


kommen find zu merden, Conrad, General der 
Sraubündter um das Fahr 1467 und 1477, und 

tte einen Bruder, Namens Johann, welcher ſich 
n Tyrol begeben, von welchem man aber bey den 


Torolifchen Scribenten nichts weiter aufgejeichnet | 


findet, obwol Graf Brandis im Tyrol, Ehren⸗ 
Kränglein P. IL p. 75. einer alten Adelichen, nuns 
* mehr aber verftorbenen Familie von Mauren, die 





Eomturs zu Cobiens und General⸗Majors, welcher 
1704 geftorben, und Lotharii Ferdinands, der 
feinen Stamm mit männlichen Erben fortgeſetzet. 
Aumbracht vom Rhein. Adel. Tab, ı 56. 
Mobrburg, eine Inſel in der Elbe, in Wieder 
Sachfen, welche, der freven Reichs» Stadt Dame 
burg gehöret. Huͤbn. volift. Gear. P. III. p. 682. ° 
Moprburg, ein denen Hamburgern zuftändiges 


ſchon im Jahr 1200 dafelbft bekannt gervefen, er | Dorff, welches en Hersog George Wilbelm 
wehnet. Barthel, der als Hauptmann ı 572 bey | von Braunfchwelgsüneburg, im Jahr ı 686 diefen, 
‚der Belagerung von Rom den erften Anlauff im | wegen alter Anforderung, nebft denen fogemannten 
Sturm commanbdirt, und fein Leben dabey einge | Vier⸗Landen und Bergedorf, durch die Obriften 
büßt; Johann, der um der Religion willen nad) | Linftau und Franck wegnehmen läffen; wiewol er 
"Zyrol aegogen, und 1529 geftorben ; FTicolaus, |den 3 April ihnen alles wieder hergeftellet, auffer die 
der fi) in die Defterreichiiche Lande gewendet; Mohrburg und den Zollenfpiecfer an der Elbe, wel⸗ 
epb, Bilhoff zu Chur, von 1627 bis 1635, | chen leßtern Det iedoch die Stadt hernach auch noch 
briftopb aber,fo Probſt dafelbft gewefen, 1638. | wieder befommen, Theatr. Europ, T. XIL pag. 
Johann, Kayſerlicher General, legte zu Anfang | 987. u. f. 
des ı7 Fadrhundens in dem Ungariſchen Kriege Mohren, ſiehe Möbren, 
nicht wenig Ehre ein, und hinterließ 1) Serdinand, 
Kayferlichen Obriften, 2) Maximilian, weldyernach» | nerne Statue zu Tripolis in Africa, von welcher 
mals in den Reichs⸗Grafen⸗Stand erhoben wor⸗ die Reife--Befchreibungen, als einer feltfarnen Merck» 
den, und 1659 als Kayferl. Geheimder Kath ges | roürbigkeit vieles reden. Es foll nemlich, dem Vor⸗ 
ftorben. Ron feinen Söhnen jtarb Johann Leo+ | geben nad) ein Mohr mit einem Efel Sodomiterey 
poldy Eommendant zu Natenberg in Tyrol, ledig; | getrieben haben, und in diefes fteinerne Bild vers 
erdinand Carl war 1700 Gommendantzu Kuffs | wandelt worden feyn. Schmid ruͤckſtaͤndige Po- 
ein; Carl Philipp, ein fehr gelehrter Herr, und |litifche Fragen Chriſtian Weiſens Vi. Theil IL. 
nds» Hauptmann im der Grafſchafft Veld⸗Kir⸗ | Abtheilung, 4 Cap. $. 760. 
een, ftarb vor dem Water, und ließ Marimilian | Mohren Erbeis fiehe Bone, im IV. Bande 
Philippen, der ı 714 geftorben, und nebft Nico⸗ | pag. 437. . 
lao ”Jofepben, ingleichen eu ‚ des Lande | Miobrenfeld (Herr von) ehemaliger Kayſerlicher 
grofen bilips von Heffen Hof⸗ Cavalier, Johann | Rath und — —— ward im May 
nton n, Grafen von Mohr, Freyherrn 1737 Ober-Kriegs⸗Commiſſarius, in welcher Wur⸗ 
auf Landſtein, Lichtenegg und Greiſen, Herrn zu | de er aber im December bemeldeten Jahres zu Bei⸗ 
Dber- und Nieder Montani, verlaffen. Diefer iſt grad verſtorben. Ranfft im Geneal. Archiv. von 
1689 gebohren, und hat mit Maria Cbriffina | 1737. p. zu. und 851. 
Franciſca einer Tochter Chriſtophs Bartholo- | MobrenJabr, fiche Anm Zıhiopiem, im IL, 
mdi Gruffners von Gruftorff, Anton Joſeph Pe⸗ Bande p. 419. 
ter Linum, gebohren 1619, und Johann Mis| Mobren-König, diefes Wapen rühret vom den 
— gebohren 1723, gezeugt. Bucelini ſtemmat. — en, wie — denen nach Spanien 
erm. F Eh gethanen SaracenifchenZügen her, und bedeutet ei 
Mohr Philipp) Koͤnigl. Groß. Britanniſcher und | gefangen befemmenen vornehmen Mohrifchen Arie 
EhursBraunfchweigffiher. Obriſt⸗Lieutenant, ward | Gen, oder andern groffen Herrn von diefem Volcke, 
im April des 1737 Jahres Obriſter von der Caval⸗ der nemlich von einem Chriſten zum Kriegs⸗Gefan⸗ 


genen 


MobrenBild, Bfels-Bild, eine feltfamefleir 
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er gemachet worden, es mag folcher nun nach» | Land von dem wuͤſten Arabien ausjulegen fey, doch 


entweder fich wieder losgekaufft haben, oder in| giebt er zu, daß in denen er 
der-Sefangenfchafft geblieben feyn, -oder fid) in eis | folgender Zeiten auch mol Aethiop 


hreibern nach⸗ 
ien mit unter 


nen Chriften verwandeln laffen, teil Beines zur) dem Namen MohrensLand begriffen feyn koͤnne, wie 


Haupt⸗Sache etwas thut. 

Mohren⸗Bopff, heilt man ein Perd, welches 
Goſchimmelig iſt, und einen ſchwartzen Kopff und 
dergleichen Fuſſe hat. 

Mohren⸗Bopff oder Tuͤrcken⸗Kopff ſoll in der 
Wappen⸗Kunſt dem gemeinen Vorgeben nach fo 
viel bedeuten, daß der oder diejenigen, fo folchen fuͤh⸗ 
zen, entweder felbft, oder boch iemand von ihren Vor⸗ 
fahren, ehemals einen ober auch mehrere dergleichen 
Gefangene im Krisge befommen. Einen Mohren, 
Kopff führer Coburg in Sachfen im Wappen; 
wey Mohrens Köpffe im gelben oder rothen Sc 

Igarbia; zwey Mohrens Köpfe auf gebe 
Stangen das Bönigreih Boßnia oder Coßen; 
ſchwartze Köpffe auf einem rothen Creutz in gelben 
Beide Boſnien; drey MohrensKöpffe Cambaje in 
Cathap, da der groffe Cham wohnet. 

Mobren-Kopff (gecrönter) ift ein Stücke der 
Wappen des Haufes Pappenbeim. 

Mohren⸗Kraut, fiehe Mrbiops, im I. Bande 


Pag- 703. . 0 
Mobren » Rummel, fiehe Ammi, im I. Bande 
par. 1746, 


mohren⸗Buͤmmel, fiche Daucu Creticu, im VII. | Be 


Bande p. 239. I 
Mohren⸗ Land Lateiniſch Erbiopis, Frantzoͤſiſch 
Exbiopie, und von den Engelaͤndern Te Tand of the 
Moors genennet, iſt ein ſehr groffes in Africa zwi⸗ 
feben dem 35ſten und 37ften Grad der Länge, und 
ajten bis 34/ten Grad der Breite gelegenes Land. 
Selbiges wird gemeiniglich in zwey Theile einge- 
theilet, nemlich in das innere oder obere, und Auflere 
oder untere Aerhiopien oder Mohren-Land. Das 
innere Aethiopien, welches um deswillen alfo genen 
net wird, weil es in Anfehung des andern Aethiopiens 
andreyen Seiten von demfelben umfchloffen ift, heiffet 
auch fonft mit einem befondern Namen Abpßinien 
. oder Habekinien, wovon ein befonderer Artickel im 
1. Bande _p- 140. u. ff. nachgeſehen werden mag. 
Das Auffere oder untere, von feiner Lage alfo bes 
nannte Acthiopien aber, welches den Alten entweder 
gantz, oder doch gröftentheils unbekannt. geweſen, 
wird von ung infonderheit mit dem Namen Mob: 
ren⸗Land beleget. Selbiges gränget gegen Mitters 
nacht an Abyßinien, gegen Morgen, Mittag und 
Abend aber ift es mit dem fogenanntem Aethiopis 
ſchen Meer umfchloffen, und begreiffet verſchiedene 
Kaoſerthumer Königreiche und Provingen unter jich. 
GSelbige find Monoemugi und Monomotapisz. Die 
Konigreihe Biefara, Bango, Congo, und Angola; 
Liber diefes gehören noch dazu, die Eujten der Caf⸗ 
fern, Zangebar, Yjan, und Aber, von welchen allen 
an befondern Orten. In der Grund⸗Sprache der 
heiligen Shrifft wird das Mohren-Land Chus ges 
nennet, und hat den Namen bekommen von Chus, 
dem erftgebohnen Sohn Cham oder Jam; aus 
felbigem war die Königin Candaces, deren gedacht 
wird, Ap. Geſch. VII, 27. Es wird diefes Land 
gar offt in heiliger Shrifft erwehner, als. Pfalm 
LXVII, 32. Eſ. X, u. Cap. XVIII. i. Cap. XX, 3. xc. 
Vitringa halt vor das wahrhafftigſte, Daß das im 
Eſaia an angeführten Drten vorfommende Mohren, 

Vniuerf. Lexiei XXI. Tpeil, 


Jungmann deutlich zu machen fich bemübet, 

Mohren⸗Land (Ober⸗) fiche Abißpnien, im I. 
Bande p. 140. u, ff. 

Mobren Pfeffer, Selims-Börner, Piper. athio- 
Picum nigrum, Frantzoͤſiſch Poivre d' Erbiopie auch 
graine de zelim, ijt eine Gattung vom langen Pfef⸗ 
fer, von dein Pomet in feinem ‘Buche handelt, und 
ift eine Schote, eines Pleinen Fingers lang, bald fo 
Dicke ie eine FedersKiel, auswendig braun, imvendig 
gelblicht,und in Knoten abaetheilet, inderem iedem eine 
Kleine Bohne liegt, die ſchwartz von auffen, und ins 
wendig gelblicht fiehet. Diefer lange Pfeffer wãchſet auf 
einem Eriechenden Gewaͤchs, das weder Blätter noch 
Blüthen giebet, fondern bringet nureinen Stengel, 
daran viel Knöpfe figen, welche fo dicke, als eine kleine 
Kastanie, und harte find, daraus entſprieſſen dieſe 
Schoten: die haben einen ſcharffen, beiffenden, 
und ziemlich würshafftigen Geſchmack: die Eleinen 
Bohnen aber, die darinne zu befinden, haben weder 
Geſchmack noch Geruch. " Diefer Pfeffer aber ift 
fehr rar und unbekannt. Er wird felten, und faſt 
nur zum Theriae gebrauchet. Die Mohren braus 
chen ihn wider das Zahn⸗Weh, wie wir allhier Das 


rtram. 

Mohren⸗Stadt, ſiehe Lachis, im XVI. Bande 

pag. 114. 
Mohren⸗Weitzʒen, ſiehe Aup-Weigen, im XV. 


1 Bande p. anı. 


Mohren⸗zZopff, fiche Plica. 

Mobrbart (Peter) hat Sonaten A 2 Violinen, 
2 Violen, Fagotto und Cont verfertiget. . 

mobrin, nennet man ein Kind weiblichen Ges 
fchlechts, melcheg nody jung aus Mohren-Land ges 
bracht, und an dem Hofe einer Kayferin, Königin 
oder Fürftin auferzogen worden, die fülches zu ihren 
—* und Vergnuͤgen um ſich haben. Siehe auch 

ohr. 

Mohriſche Aepffel, Mala athiopica, werden, wie⸗ 
mol ſelten/ in denen Gärten angetroffen. Es iſt ein 
niedriges Gewãchs, das einen ziemlichen ſtarcken 
Stengel bat, und breite gelblichie Blätter, Die 
Blumen Fa weiß; aus fehs Blattlein beftehend; 
und die Fruͤchte rund und fchön roth, doch kleiner 
als die Mala amoris. Das Gewaͤchs wird mur zur 
Luft geheget, und nicht zur Medicin gebraucht. 

Mohrisker, werden heutiges Tages diejenigen 
Einwohner von Africa genennet, welche ehemals 


in Spanien gewohnet, daraus aber vertrieben, und 


Maurer ode Mauri genennet wurden. Siehe 
Maurer it X. Bunde p- 2207. Diefe haben 
fih hauptſaͤchlich in dem Koͤnigreich Algier nieder⸗ 
gelaſſen, und ſind ihrer dreyerley: 1) die Grana⸗ 
der, fo aus Granada verjaget worden. Diele heiſe 
fort man Mudejaren; 2) die Andalufer, welche 
aus Andalufien kommen; und 3) die Tagariner, 
die aus dem Königreicdy Arragonien und Catalonien 
entfproffen. Dappers Africa p. 225. u.f, 

Mobr-Rüben, ſiehe Möhren. | 

Mohr⸗Ruͤben (wilde) fiche Dawcm vulzari, im 
VI. Bande p. 240. 

Mobrfkein (Andreas) Truchſeß zu Cracau, 
unter Je Caſimirs Regierung. Er * 

iz na 
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nah Schweden geſchicket, um die Begierde der] hat er feiner andern Gemahlin, der Tochter-aus der 


Zum nach dem Frieden zu begeugen, wovon man | erften Ehe aber eine geringe SGunime Geldes ver⸗ 
Joh. Micrälü Hifor. Polit. L. HL $. VI. p.375. | macht, wiewol das Teftament von der Regierung 


ein mehrere findet. vor ungültig erklaͤret wor den. Imhof geneal, famil, 
Mohr⸗Wurtzel, fiehe Moͤhren. M. Brit. Buͤcher⸗Cabinet t. 15. / „tilanıi t. a. 
Mohr⸗Wurtzeln, ſiehe Moͤhren. Mobur, heißt bey den Perſianern cin Siegel oder 
Mohtadi, war ein Ealif der Saracenen, und | Pitrfchafft, daher Mohurdar ein Siegelhaber over 

des Ealifen Vatheks Sohn, welcher erft Mobam- | Siegel-Derwahrer koͤmmt, denn Dar iſt ein Wort, 
med hieß, als er aber im Jahr 867, da ihm Motaz | welches zu vielen Namen der Aemter geſetzet voird, 
die Regierung abtreten mufte, von den Türken auf | und bedeutet fo viel als haben. Dappers Beſcht. 

den Thron gehoben worden, den Namen Mobtadi | von Perf. p- 126. 

annahm. Er hat den Thron mit vielem Ruhm | Mioburdar, alfo wird bey denen Perfiern der 

bekleidet, denn er beobachtete täglich Das Richter⸗ Siegel⸗Verwaährer genennet, von den Wor: Mo⸗ 

Amt in Perfon, und erließ feinen Unterthanen vers | hur und Dar; fiehe Mohur. Dappers Beſcht. 

fchiedene Auflagen. ' Er war auch ein Eiferer für | von ‘Perf. p. 126. | 

das Mahometanifche Geſetz, und erneuerte das Ver obyus (Remackus) ein Grammatieus aus dem 
bot, Wein au trincken, und um Geld zu fpielen. | AMtichiſchen, war Pfarrer zu Geldern, lebte zu An⸗ 

Madden fein Befehlshaber Muſſa den Tod dee | fang des 17 Fahrhunderts, und fihrieb 1) Ulüen 

Motaz rächen molte, fo empfand es Mohtadi fo | Scholarem, aus Gefprachen, Briefen und einem 

übel, daß er feinen eriten Staats-Minijter , den | Wörter Buch beftchend, Lüttich ı 609 in 4. 2) Li» 

Saleb, welcher für die Urſache deffen gehalten wurs | bellum epiftolarum fuafuriarum, in $, Smweerrü 

de, am Leben ſtraffte. Die Zingier, ein Volck aus | Achen. Belg. 

Nubien and Fanguebar, fielen unter feiner Regie |  Moja, oder Moya iſt ein Schloß mit dem Titel 

zung in Arabien ein, und derungen hindurch bis an | eines Marquifats in der Gegend von dem Spanis 

Baſſora, worauf fie einen, Ali genannt, welcher feis | fehen Koͤnigreich Neu⸗Caſtilien, welche la Sierra ges 

neu Urfprung von dem Mahomet herleiten mwolte, | nennet wird, gelegen, und dem Hertzoge von Eſca⸗ 

ju ihren Haupt aufwurffen, und fid) Meifter von | lona zuftändig. Huͤbn. vollft. Geogr. v.L.p.56. ° 

B.lora, nebft einem groffen Theil von Arabien und | Moja oder Mopa (Johann ‘Peter ven) cin Spa⸗ 

Cyaldãa machten, allwo fie noch einige Fahr her⸗ nifcher Marhematicus im ı 6 Jahrhundert, war &as 

nach die Herrfihafft geführet, und die Garacenen | nonicus im hohen Stifft zu Granada, und fehrieb 

m. Peg haben, Mohtadi woltedie | ı) Trarado de Matematicas, 2) Manual de Conta- 

Gewaitthaͤtigkeit der Tuͤrckiſchen Kriegs⸗Voͤlcker im | dores. 3) Filofufia fecrera de la gentilidad, Madrit 

Zaun haltens So bald aber ihre Anführer davon | 1628 in 8. 4) Varia hiftoria de fantas y illuftre 

Wind bekommen, lehnten fie fich wider ihm auf, über: | mugeres. 5) Comparaciones, 6) Sylvam Eutra 

Be und ermordeten ihn in feinem ‘Pallaft, nach⸗ lias. Anton Bibl. Hiſpan. 

. ie nur 11 Monate regieret hatte, Herbel. V. Sun — ——— ſiehe Moya. 
ohradi. | oa (Peter Frans) ein Mayländer, ward ein 
mobumn, ein Englifches Gefahr, fo nummehe | Eierieus regularis von der Congregation Gomas 

ausgeftorben. Es war mit Wilhelm Conqueftor | fehio, ertwarb fid) den Ruhm eines vortrefflichen Dres 

aus der Normandie nach Eingeland getommen, und | digers, gab einen Lector der Theologie ab, und 
hatte fih in den Sraflichafften Wuts und: Som: | wurde nad) vielen andern Drdens + PBedierungen 
merfet niedergelaffen. Johann Mobem von Duns | 1659 Biſchoff zu Telefi, wo er ı 675 mit Tode abe 

fire, ein Sohn Reginalds, ward unter Eduard 7. | gegangen. Ughellus Icsl. Sac. Tom. VHI. p. 373. 

um — —8 welches er F en —— ſiehe Mojane. 

ommen bis auf Johannem wiederfuhr, deſſn Mojane, Mojana, ift cin alt uͤblich Italiaͤniſches 

Tochter Philippa in das Geſchlecht VYorck HA Stuͤck, fo auf denen Galeeren Fried wird, und 

fet ward. Nach der Zeit ift diefe Familie eine | 8 bis 10 Pfund Eifen fhieft, und 26 Ealiber 

Weile gang vergeffen geweſen, bis Johann Mo⸗ | lang ift, Ä 
un, ein Sohn Reginalds, der von einer Linie der | Moibanus (Ambrofius) ein Lutheriſcher Theolo⸗ 
(ben abſtammte, von Carl Z. zum Lord Mohun | gus, gebohren zu Breklau 1494 den 4 April, ſin⸗ 

von Dfchampton in Devonshire gemacht ward. | dirte zu Breßlau und Meiffe, wurde zu einem Mit 

Deſſen aͤlteſter Sohn Johann ftarb unverheyras | arbeiter der Schule zum heiligen Leichnam zu Breß⸗ 

thet. Der dritte, Carl, kam im Ktigge um. Der | lau beruffen, johe darauf nach Cracau auf die Ace 

mittlere, Warwicus Lord Mohun, Mb ı 665, und | demie, und wurde Dafelbft Philoſophia Baccalau⸗ 
verließ Carln, einen Vater Carls. Diefer verfiel | reus, gieng ferner nach Bien, und wurde alda Phie 
mit dem Hertzoge von Hamilton über einer Erb» | lofophia Dagifter, hielt fich auch zu Ingolftade, und 

Streitigkeit in Proceß, und gerieth Darüber mit ihm | einige Zeit zu Tübingen bey Keuchlino auf. Nach 

in harten Wort Wechſel, weßwegen er den Her⸗ | feiner Zuruͤckkunfft wurde er der Schule zu St. 

609 1712 zum Duell hinaus foderte, in welchen fie | Johannis auf dem Breflauifchen Dohm borgefegt, 

beyde geblieben. Der Lord Mohun verließ eine eir | und hernach zum Ludimoderatorzu &t. Maria Mage 

nige Tochter, daher fein Geſchlecht mit ihm ausaes | dalena gemacht, allwo er zuerft die Griechiſche 
gangen. Gonit ift dieſer Lord als ein eifriger An- | Sprache zu Ichren angefangen. Allein die Be— 
haͤnger des Whigiſchen Minifterii unter der Megies | gierde, Lutherum und Meianchthonem zu hören, zohe 
tung Arumd bekannt; und ward 1698 wegen eines | ihn nad) Wittenberq, allwo er eine Zeit aelebt, und 
an den Obriſten Cors begangenen Mords ange | die AWelt- Weisheit privarim gelehrt Als ısır 
Blast, aber unſchuldig befunden. ein DBermögen ' der Rath zu Breflau Die Kirche zu Sn Elifaberh erw 

halten, 











873 Moibanıs Moigelten Mioilenan Moine 874 


— m — mn — — — — — — — —ñ— ——— — — — 
halten, wurde ihm das Paftorat dabey aufgetra · Moilenau (Wolfgang Viſo von) ein gelehrter 
gen. welches er auch, nachdem er vorher ıs25 gu] Böhmifcher von Adel, ließ unter dem ı September, 
Wittenberg Doctor Thrologiä worden, antrat,auch | des 1734 Jahres in Prag folgendes befannt ma» -· 
dadey in dem Gymnujio fleißig lehrte und ı 543 | hen, wie nemlich die Circkel ⸗ Rundung bey allen 
den Anfang machte, die Hebraifche Sprache allda | ABelt» IBeifen für ein befonderes Bild der Görte 
einzuführen, Ce ſtarb eMdlich ı 5 54 den ı 6 Jenner, | lichkeit geachtet worden; Daher man ſich auch von 
nachdem cr geichrieben in Deutſcher Sprache allen Zeiten ber emfig bemüher, derſelben Eigen⸗ 
ı) Trac. in Pſalmum 29, dazu Lutherus die Vorrede ſchafften zu.entdecken, und fich ihrer mit groffem Nu⸗ 
gemacht. 2) Tract. an communio infanrum, quæ | gen theilhafftig zu machen, Wer hiervon nur ein 
apuıl — fervatur, probetur Eccleſie, wozu Me: wenig geleſen oder gehoͤret, und dieſer Sache Wich⸗ 
lanchthon die Vorrede verfertiget. 3) Carechitmi | tigkeit und Schwuͤrigkeit etwas genauer begriffen, 
canita decem illaftraca. 4) Erklärung des Mandats | brauche keines fernern Fürftellens, weil er zur Gnuͤge 
CHriſti: Geber bin in alle Welt 1, Wittenberg | wahrgenommen haben werde, auf was für unters 
1537 in4. Adami Virz cheolog. Pantke Paftores ſchiedlichen Wegen man fich bearbeitet habe, bald 
dir Kicche zu St. Elifaberh in Breßlau. Vergnuͤ⸗ dieſe bald jene Eigenfchafft des Eirckels zu entdecken, 
gen mößiger Stunden, Sculterus de Hymnpp. |und darzu ein ieder auf feine Art einjudringen, 
Siefis p.30. Gelehrte Lericon.p. 1367. Die mehreften find dahin gegangen, den Verhalt 

molbanus (Zohann Baptifta) ein Medieus, der Umfreiß + Krümme gegen ihrer gröften geraden 
sourde zu Breklau, alwo fein Vater, Ambros | Durhichnittss Linie; Das iſt, gegen den Diameter, 
Moibanus, Prediger zu S. Flifabeth gervefen, und zu erfinden, und dadurch die höchft nügliche Voll⸗ 
mit Joh. Heſſen die Religions Aenderung einführen kommenheit der Geometrie fefte zu ftellen, Wes⸗ 
beiffen, ı 527 gebobren, An diefem feinem (es | wegen denn Derfelbe zugleich der elehrren Welt ats 
burts + Drte erlernte er nebſt verichiedenen andern | beim geben wollen: Ob fie wol Belieben trage, ein 
Sprachen die Hebräifche, und Fam darauf nach Bir, kechtſchaffenes Praͤmium darauf zu fegen, und bes 
tenberg, alvo er nad) 5 Jahren die Magifters | Fannte fich datgegen Krafft dieſes geſchehenen Vor⸗ 
Wuͤrde erlangte, Auf Zurarthen Mielanchebons lages, daß mittelft Görtlichen Beyſtandes er ſich 
gieng er nach Nürnberg, daſeldſt eine Information |fabig zu ſeyn befinde, und anbey verfichere, dieſen 
anzunehmen, bey welcher Selegenheit er dann viele Verhalt der Kruͤmme zur Berade, und binwieder 
Griechiſche und Eateiniiche Verſe geſcheieben. Er | würdklich nach der geomerrifchen Schaͤrffe zu bewei⸗ 
trug auch die Befchreibungen der Kräuter aus dem | fen, auch alſo in praxi ſolo eireulo in via plana dem 
Diofeoride zufammen, und gieng darauf als Hofs | Hiebhaber der wahren Weisheit mitzuteilen, und 
meifter nad) Stalien, allıvo er 4 ganger Fahr gefe- | PAdurch ju ungchlig andern Daraus zu machen möglis 
bet, 1555 aber wiederum zuruͤck nach Deutſchland chen nutzbaren lgerungen, 4 E. wie Die ı2 Claves 
gekommen, und zu Amderg in der Medicin practiei- | Mufiez in ein Problema zu bringen, und nach der 
ret. Das folgende Jahr wurde er nach Augfpurg | Quadratura Circuli ein Monochordum concordarum 
beruffen, allıwo er bey maͤßigen Stunden des Dig, |geomerrice darzuftellen ac. den einfältigjten und 
feoridis Euporifta überfeget, welche zu Straßburg | fruchtbarften Anfan ubringen. Die Europäis 
1565 in 8 bherausgefonmmen, VDarneben legte er | Icben groſſen Acade nd andere Liebhaber moͤch⸗ 
fid) auf die Aftrologie, und foll er ſowoi fich, als fei- | ten alſo nach Gefallen Ihre Entſchlieſſungen den Leip⸗ 
ner Frau. den Tag des Todes vorher verfündiger | 19er Adis Erudirorum , dortigen gelehrten und arts 
boden Er farb 1562 den 9 May im 35 Jahr | Dermärtigen Zeitungen mit einfegen laffen, und dars 
eines Alters. &Befner inBibt. Adam. inVir.Germ, | auf von dem beynahe achtzigaͤhtigen, auch vom 
medie. Freher. in theatr. gg — der —— 

St. Moicus, ſiehe Sr. Bathuſus, den 26 Mer ng biejer ſeiner Efindungen ——— 
— — f . ir gt gewärtig feyn. KLeips. Bel, 

; . 1734- P- 903. 

eng gr Sasse ein Franöfi |, Kroilla, ein alter Pagus, oder bielmehe eine Nie 

(des Shlob in ber Picardie, bey weldhern der File derlandifche Sraffchafft, welche mit Genehmhaltung 


den Bois eat, und dem Dergoge von Crequi ges des Fraͤnckiſchen Kayſers, Ludwigs I, und derer 
et 





















von Seiten des Pıpinus zugegen feyenden Abge⸗ 
fandten Carln nebſt verfhiedenen andern gu feiner 
Erb» Portion eingeraumet worden, Beſ. Eckharts 
Franc. Orient. T. I. p. 299. 

Moimarus, ein alter Maͤhriſcher Hertzog, deſſen 
in Eeckharts Franc. Orient. T. Il, p. 387. Meldung 
geſchichet, und welcher ungefehr u Anfang des 9 
Jahrhunderts gelebet hat. 


Mojenvic, Mediopicw, oder Mojenvicum, eine klei⸗ 
ne befeſtigte Stadt im Biſchoffthum Metz, am Fluß 
Seille in Lothringen, g_ Meilen von Naney gegen 
Diten. Sie iitihres Saltz⸗ Wercks wegen bes 
re die Befeſtigungs-Wercke aber find ges 
ſchleiffet. 


MOJENVICUM, ſiehe Mojenvic, 1 Moinachgewe, oder Moingowe, einalter Deut 
Moigelken (Zohann) ein Clericus, wohnte im | feyer Pagus, fiehe Moͤngowe. x 
Jahr 1434 der vom Kavfer Aigismund gefhche-| MOINE, ſiehe Münch, 


nen Untergebung derer Hotjteinifchen Kirchen anden] Moine, ein vortrefflicher Fransöfifcher Lautenift, 
damaligen Biſchoff zu Lübeck, und der deshalber | deffen die Hiftoire de la Mufique T, I. pag. 17. ge- 
von dem Bilhoffe zu Ratzeburg gefchehenen Ber | dencker, 
willigung. als Zeuge bey. Das hierüber gefertigte gn- | Moine (Andreas le) ein Bruder des nachftehens 
ftrument iſt in Ludwigs Religu, MSC. T. V. p. 299. | den Johanns, welcher im Jaht 1315 Biſchoff 
u. ff. defindlich. | zu Noyon. 

gii Moine 
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WMoine oder Monachus (Zohann fe) ein Cardis 
nal im 13 Zahrhunderte, und Biſchoff zu Meaur, 
war aus einer Familie, fo aus Ztalien nach Franc, 
zeich gegogen war, und in der ‘Diöces yon Amiens 
gebohren. Er befließ ſich auf die Wiſſenſchafft des 
Tanoniſchen Rechts, gieng nach Rom, ward von 
Cöleftino E oder wie andere, wiewol nicht mit ger 
- nugfamen Grunde, melden, von Bonifacio AII. 
zum Cardinal gemacht, und erhielt das Biſthum 

Meaur, welches er nachgehends niederlegte. 
Em Jahr 1300 ward er wegen der obſchwebenden 
harten Streitigkeiten zwifchen dem —— 
und Roͤmiſchen Hofe, nach Franckreich geſendet, 
kunte aber, ungeachtet er von dem Koͤnige 
dem Schoͤnen, ſehr hoch gehalten ward, denſelben 
lange nicht zu einem Vergleich bewegen. Im Jahr 
1302 ſtifftete er zu Paris ein Collegium, welches 
nad) ihm benennt wotden, und ſtarb 1313 den zz 
Auguftzu Avignon, Man hat von ihm einen Com- 
mentarium über das 6 Buch der Decretalien. Sams 
martban. Gallia Chrift. Frizon. Auberi. Pala⸗ 
tius T. I. Papabdopoli hift. gymn. Patav. Tom. II. 
p'g- 6. 

moine (Pasquier fe) ein Fransofe im 16 Zahr- 
hundert, war Königs Franciſci I. Bedienter einer, 
imd fchrieb 7) Voyage & conquäte du Duch£ de 
Milan, en ı515. par Frangois J. redige en vers & en 
profe, Paris ı520 in 4. 2) le Sacre & couron- 
nement de Frangois I. en 1514. ebend. ing.und ı 520 
in 4. Le Long Bibl. hiftor, 


Moine oder Moyne, (Peter le) war 1602 ju 
Ehaumont in Baßigny gebohren, trat 1619 Zu 
Nancy in die Societaͤt Fefu, und ftarb 1671 zu 


Paris. Dan hat von ihm manifeltes apologeti- | Yapl 


ques pour la doftrine des Jefuires, Paris ı 644 in 4 
und 8. tie aud) Gallerie Wir fortes, ebend. 






1647, und ein Helden⸗ te zu Ehren Könige 
Ludwigs, des Heiligen, unfet dem Titul: Lafainte 
couronne reconquife für les infideles, ebend, 1658 
in Fol. Er har auch auf Beranlaffung der Her 
Kogin Aiguillon, und nach denen von ihr ertheilten 
Memoiren, eine Rebenss Befchreibung des Cardinals 
Kichelieu in 2 Theilen verfertigt, davon der erſte bes 
reits unter der Preſſe geweſen, aber nicht ausge 
druckt worden. Desgleichen hat er das Leben Koͤ⸗ 
nige Ludwigs XI. befehrieben, welche Arbeit aber 
von feinen Obern in Handſchrifft unterdrückt wor⸗ 
den. Seine übrigen Schriften, welche alle Frans 
tzoͤſiſch abgefaſſet, find: 1) Pidturz morales, in qui- 
bus animi perturbätiones exhibentur, davor er aber 
feinen Namen nicht ausgedruckt, Paris ı 640 und 
1643 in 2 Quart⸗Baͤnden. 2) Gallia finda, five 
foteria ob redditam regi Chriftianiffimo fanitatem, 
ebend. 1631 in 4. 3) Icon regis Alpes tranfeuntis, 
ebend. 1639 in4. 4) Encomium Principis Condei, 
eberd. $:Hymni de Sapientia divina, amore divino &c. 


ebend, 1641 ing. 6) Eleemofynarium fındum ſ. de 


virtutibus Cartlinalis Rupefocaldii, eb. 1645 in 4. 7)Mi- 
nifter irreprehenfibilis, ebend. 1645. 8) Colledio 
earminum theologicorum, heroicorum & moralium, 
ebend, 1650 in 4. 9) Colledio lemmatum heroico- 
rum & moralium, ebend. 1650 in 4. 10) de facili- 
tare devosionis, ebend. 1652 in 8. ii) de modelftia 
Chriftianı, ebend. 1656 in 4. ı2) Differratio de 
poemate epico, ebend. 13) Epiftolz heroicz & mo- 


Philip 








876 


— 


Moine Moineaux 


rales, ebend. 1657 ing. 14) de arteregnandi, ebend. 
1665 in Fol. 15) dearte fymbolorum heroicorum, 
ebend. 1666 in 4. 16) Sylloge fymbolorum heroico- 
sum profa& verfu Gallicis, ebend. ı666in 4. ı7)de 
arte hiftorica, ebend, 1666 in g. 8) Opera poetica 
Gallica, ebend. in 4 und Folio, 19) Eniftole mora- 
les Gallice fimul colle&z, ebend. 1665 in ı2. Rapin. 
Refl. für la poetique. Baillet. jugemens des Savans 
für les Poetes Francois. Le Kong In bibl. hift. 
Sorwel in Bibl. Soc. Jef. 
Moine oder Mopne, (Stephan le) war 1624 
zu Caen gebohren, und eine Zeitlang Prediger bey 
der Reformirten Gemeine u Rouen, wo er 1674 
vornemlich gefangen gefegt ward, weil er einem 
proteftantifhen Frauenzimmer, fo man zu Annehs 
mung der Catholifchen Religion zu bewegen gefucht, 
nach Engeland übergeholffen habenfolte. Im Fahr 
1676 nahm er, weil er fich zu Rouen mit feinen Col⸗ 
fegen nicht wohl vertragen Eunte, die Stelle eines 
Predigers bey der Walloniſchen Kirche, und die theo⸗ 
igifche Profehion zu Leiden an, ward Doctor der 
Theologie zu Drford, und ftarb den 3 April 1689. 
Pan hat von ihm varia Sacra, fo 1685 zu Leiden 
herausgekommen; ingleichen eine Epiftolam de Me- 
anophoris, ſo bey Cuperi Harpocrate befindlich: 
Diff. ad Jerem. XXIII. de lehovah jufticia noftra; 
Fragmentum ex libro de univerfo ſuh Jofephi no- 
mine quondam a Div. Hoefchelio editum cum ver- 
fione, {p im®der Orforter Edition des Fofephi ſteht; 
Orationes. Er hat eine Edition des Joſephs ver 
fprochen, weil man aber nad) feinem Tode unter 
feinen Papieren nichts, fo dieſem Geſchicht⸗ Schrei⸗ 
ber anbettoffen, gefunden bat, fo ift zu vetmuthen, 
daß ihm diefe Arbeit entwendet worden. Letiresde 


e. 
MOINE DES INDES, ſiehe Naß-⸗orn. 

MOINE DE MER, fiche Meer-Schwein, im 
XX. Bande p. 205. SR 

Moine von Morgues (Jacob fe) ein Frantzoſe, 
lebte im 16 Jahrhundert, hat Narrationem eorum, quæ 
in Florida Gallia fecunda in illa —— 1563. ac- 
ciderunt, gefehrieben, welche in des d@Bry Beſchrei⸗ 
bung von America ı und 2 Theil miteingedruckt, zu 
Franckſurt 1592 in Folio. Le Kong Bibl. hiſt. 

Moineau,bedeutet ein kleines niedriges Bollwerck, 
welches. manin denvorigen Zeiten an die Courtine eis 
ner irregulairen Feſtung legte, da nemlich Die "Boll 
wercke fo weit von einander entfernet, daß man kei⸗ 
nes aus dem andern mit einem Monsqueten-Schuß 
defendiren kunte. Es beftand daſſelode aus zwey 
Flanquen, die mit einer einigen Fage zuſammen ges 
bangen wurden. Heute zu Tage braudyet man der⸗ 
gleichen nicht mehr wegen feiner Untücdhtigfeit, es 
wäre denn, daß diefe Seite der Veſtung an einem 
groſſen Fluß gelegen. Im Deurfihen nennet man 
es ein plattes Bollwerd‘, Bafion plar, Plate forme, 
wiewol auch diefer Name einem Bollwerck mit zwey 
Fagen gegeben wird, welches auch mitten an einer 
Eourtine fieget, wenn die an den Ecken befindliche 
Bollwercke einander nicht defendiren Fünnen. Lat, 
Propıgnaculum parvum in medio frontis manınm ni- 
mis porrectæ. 

MOINEAU DE CANAIRE, fiehe Canarien-Dors 
gel, im V. Bande p. $07- 

MOINEAUX, ſiehe Sperling. 
Moinen⸗ 
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Moinennus, fol nach Colgani Bericht Biſchoff 
zu Manferr in Zeeland geweſen feyn, und wird 
auch Monennius/ Moenendus FTennius, Nennio 
und Mainennius genannt. Man feyret ihm den 
ı Mers. J 

moingewe, Moingorve, oder Moinigowe, ein 
alter Deutfcher Pagus, ſiehe Moͤngowe. , 
Moingowe, oder Moinigowe, ſiehe Moͤn⸗ 


gowe. We 
moinhoͤvel, ein Graͤfliches Plettenbergiſches 
Guth in dem Stifft Muͤnſter, im Weſtyhaͤliſchen 
Creyſe, im Amte A — gelegen. 
Zübn. volljt. Geogr. P. Ill. p. 473. 
moi (Heinzic) von) ein Medieus ju Cops 
penhagen, lebte in der andern Helffte des ı 7 Jahr⸗ 
hunderte, und fhrieb Obfervationes medico-chirurgi- 
cas, welche theils mit Michael Kpfers und anderer 
ihren —— er —— eh 
Franckfurt 1679 in Br nders, und mit 
Joſephs Lanzoni Anmerckungen gu Dreßden 1691 
in ı zherausgefommen:; 
HMioinigange, fiehe Moͤngowe. 
Moinigowe, fiehe Möngowe. 
Moinwinida, fiehe Moenuwinida. 
Mojodor, fiehe Mogadour. 
—— ein — S:ädtlein, fo nicht 
viel zu bedeuten 
MOIRE HUMANB, ein Mann, von dem die Arne 
ricaner in Brafilien die Gewohnheit haben, daß fie 
fich eine Platten auf dem Haupte —— ei⸗ 
nen Crantʒ Haar umber ſtehen laſſen. Sie ſagen 
nemlich, ihre Vorſahren haͤtten es an einem Mann 
dieſes Namens geſehen, der habe viele Wunder un⸗ 
ter ihnen gethan. ‘DaB dieſer etwan ein ‘Prophet 
oder Apoftel geweſen fey, wie einige vorgeben wol» 
len, ift wohl ſchwehr zu glauben. Fabronii Welt⸗ 
Hiftorie II. Theil p. 25. u. ff. 
“  MOIS, fiehe Monat. 
.MOIS DES FEMMES, die Monatliche Zeit 
der Weiber, oder die weibliche Blume, wovon 
——* gr Meile. 
ac, fiehe. MO 
Moisbutg oder Moißburg, ein Chur » Hannoͤ⸗ 
veriſches Schloß und Amt im Lüneburgifchen, eine 
Meile von Bortehude, kam im Fahr 1642 vermöge 
getroffenen Vergleichs an Hertzog Sriedrichen 
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hunderts wieder hergeftellt, und denen Aebten von 
Elugny unterworffen, bis es nun etwa vor etwas 


mehr als 100 Fahren fecularifiret worden. Die 
Aebte des Klosters Haben die Herrfchafft diefes Stadt 
mir dem Örafen von Touloufe gemein. Es hat all⸗ 
hie fehöne weite und mohlgepflafterre Gaſſen. Die 

ürger treiben ziemliche Kauffmannfchafft mit Ges 
trande, Wein, Del, Safran, Wolle, Saltz und 
Fiſchen. Gegen Mitternacht liegt ein ‘Berg, fo 
mit Wein⸗Wachs gang bedecket iſt. Catel. hiſt. 
& memoir, de Langued. du Cheſne antiq. des villes 
de Franee, Defer. & Geogr. de France. 

MOISSACUM, fiehe Moiffac. 

Moißburg, fihe Mioisburg. 

MOISSON, ndte,roovon im VIIL Bande 
pP moo.uf .. 

MOISSONNEUR, fiehe Schnitter, 

MOISSONS, fiehe Sperling. 

MOITIE DE DEMI QUART, bedeutetbey dem 
Rouſſeau p. 39. ein Sechjehn-Thei. 

Moito (Johann Bapt.) hat ſechsſtimmige Mas 
drigalien gefegt, fo ı 600 zu Antwerpen in 4. gedeuckt 
worden. Draud. Bibl. Claff. p. 1630. 

Moigfe> Johann) war erft ungefähr um die 
Mitte des 16 Fahrhunderts Rector an der Schule 
u Ilmen in Thüringen, nachgehends aber Super⸗ 
intendent zu Blanctenhayn. Olearius inder This 
ring. Hift. und Chron. P. l. p. 224. 

Mioivre (Abraham von) ein berühmter Mathes 
maticus zu £onden, den "Johann oulli vor 
den gröften Mathematik » Verftändigen „gehalten, 
der jemals auf der Welt geweſen, und der fich in 
fonderheit durch folgende Schriften befannt ges 
macht: ı) Æquationum quarundam poteftatis tertiz, 
quintz, feptimz, nonz & fuperiorum ad infinitum 
usque pergendo in terminis finitis, ad inftar Regu- 
larum pro cubicis, qu& vocantur Cardani, Refolutio 
Analytica, £onden ı707 in 4. 2) Animadverfiones 
in D. Georgü Cheynzi tradarum de fluxionum me- 
thodo inverla, ebend. 1704 ing. 3) The Doctrine 
of Chances &c, welches er im Jahr 1736 zum ans 
derumal wollen auflegen laffen. - Zransat, Angiic. 
£eipg. Bel, Zeit. von 1736. p. 3%. 

Mokah, ſiehe Mecca,imXX. Bande p. 7. 

Mobkan, ein Deyde, fiehe Mogan. 

Mokan, die Haupt» Stadt in der Mokaner⸗ 


in Zelle, Pfeffinger in der Hiftor. des Br. Lüneb, | Heyde in Perſien, welche nicht wweit von Tauris ges 


Haufes II Th. p. zu und 687. a 
- Moifefens (Fauftinus) ein gelehtter Italiaͤner 
des ı 7 Jahrhunderts, von ihm iftbefannt: Hifto- 
rin Belli Forojuliani, Denedig 1623 in 4. Gryphius 
de Script. Sec. XVII. p. 463. x 

St. Moifetes, fiehe St. Cpriacus, den 12 May, 
im VI. Bande p. 1993. 

Er. Moifeus, fiehe Se. Cyriacus den 12 May, 
im VI. Bande pag. 1953. 

MOISISSURE, fiehe immel. 

Moiſſac oder Moiſac, Lat. Moiffscum, eine alte 
Stadt in der Landfchafft Duercy in Franckreich, 





gen Norden liegt. 

Moßaners?sepde, fiehe Mogan. 

Motata, ein Fluß in der Landfchafft Syrien, 
in Aſien, welcher fonit auch Bedummin aber von 
den Arabiern Mokata genennet wird. Der gröfte 
Theil des Waſſers diefes Fluſſes koͤmmet aus vers 

tedenen Baͤchen, fo aus dem ‘Berge Carmel laufe 

n, am allermeijten aber aus einem VBaffer- Bruns 
nen, der an der MordsiSeite des Berges entſprin⸗ 
aet. Der Fluß Mokata ftürgt fi ı Meile von 
der Ecke des Berges Carmel, und 2 von der Stadt 
Are Suͤdwerts, in die Mittelländifche See. Pros 


an dem Fluß Tarn, fo öffters von den Gothen, | lemäus hat ihn vorgeiten Chorfewe oder Cherfew und 
Francken, Engeländernund Vandalern, auch) Hugos | Cor/o genennet, und andere Scribenten haben ihn vor 
notten ruiniret und eingenommen worden. Sie hat | den Fluß Kiffon gehalten. Dappers Beſchr. von 
ihren Urfprung einem bier aufgerichteren Kloſter zu Syrien, p- 64. fq. 
danken, deffen Stifter fehon König Clodovaͤus fol | Miokata, ein fehr Hroffer Brunnen in Syrien, 
gervefen ſeyn. Doch ward diefes allbereit in denen | an der Oſt⸗Seite des “Berges Carmel, unter dem 
alten Zeiten, ruinirt, und zu Anfang des 11 Zah OpfferPlag Ellorban gelegen, alwo laut — 
eferung 


879 ; Moker Mokrenen 


lieferung, Elias Baals Propheten ſoll niedergeſä⸗ 
beit haben, weswegen er auch Eliaͤ Brunnen ge 
nennet wird. Er ftürget fein Waſſer alsbald. in 
den nahe dabey gelegenen Bach Kifon oder Kiffen, 
der mit Hülffe dieſes Waſſers gröffer gemacht, und 
hernach Mokata genennet wird. Siehe Biffon. 
Dappers Beſchr. von Syrien, p. 62. 

Moker, Lateiniſch Mokera, ift ein kleiner Fluß 


in Pohlniſch⸗Preuſſen, welcher die alte Stadt Tho⸗ 
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ſchen Urkunden beym Ludwig in Relig. MSC. T.V. 
p. 260. u. ff. vorkommen. 

MOKRIANICUM, eine Stadt, ſiehe Mo» 
krianitz. 

Moxrianitz, Lat. Molrianicum, eine alte Slavi⸗ 
ſche Stadt, deren in einem Diplomate beym Lud⸗ 
wig in Reliqu. MSC. T. IL pag. 356. Meldung ges 
ſchiehet. 

Mokritz, ſiehe Mockritʒ. 


Mokrianicum Mola 


ren von der neuen abfondert, und wovon auch das Mokrize, ſiehe Mockritz. 


beyder gedachten Stadt gelegene Dorff Mocker den 
Namen hat. - - 
Mobker (Anton) fiehe Mocker. 
„MOKERA, cin Fluß, fiehe Moßer. 

° Motern, ein Dorff, deffen in Ludwigs Reliqu. 
MSC.T. VIL p. 114. gedacht wird, und womit im 
Jahr 1343 Hertzog Ludwig von Brandenburg 
und Bayern den mannhafften Cöpkin von Brizeg, 
nebft nod) einem andern Guthe, Namens Ersleben, 
famt allen Zubehörungen , gegen Erlegung 


und feine Erben, belehnet. 

Mofernic, ein Marcifches Schloß, welches 
Otto II. Maragrafvon Brandenburg, mit Genehm⸗ 
haltung feines Bruders, Marggraf Albrechts, im 
Jahr 1 196, nebjt noch unterfehiedenen andern Gür 
thern und Ritters Sitzen, der St. Morig» Kirche zu 
Magdeburg, als ein freywilliges Gefchencke verehret. 
Das deshalber gefertigte Inſtrument ftehet in Lud⸗ 
wigs Relig. MSC. T.IX.p.538.u. ff. - Er 

Moket (Richard) gebürtig aus der Engelaͤndi⸗ 
ſchen Grafichafft Dorſetshirc, war Cuftos collegii 
omnium animarum und —— der Theologie zu 
Oxfort, wie auch Koͤnigllcher Commiſſarius in Kir- 
chen⸗Sachen, und ſtarb 1618 den 6 Jul. in dem 
40 Jahre ſeines Alters. Er hat im Lateiniſchen 
ı) Politiam Eccleſiæ Anglicanæ, in ſeiner Mutter⸗ 
Sprache aber 2) Liturgiam Eccleſiæ Anglicanz; 
3) de ordinatione Epiſcoporum, Presbyterorum und 
Diaconorum; 4) Catechiſmum; 5) Articulos 39 
i; 6) Docttinæ capita geſchrieben. Wood. 


Miete diar. 
ſiehe Muccinus von Magnin, den 


Mobkla (Ebn) ſiehe Moramer. 

Moklahides, oder Ebn Mokla, ſiehe Mo⸗ 
ramer. 

Mobkoßini (Leonhard) ein Ungar, hat Hiſtoriam 
Veteris Teſtamenti, in Geneſi, Exodo, Numeris &c. 
comprehenſam, in heroiſchen Verſen zu Wittenberg 
1599 in 8 herausgegeben, Czwittinger Specim. 
Hungar. liter, 

Mokranowsky, Warſchauiſcher Land Fähnd- 
sich, und Marfchall bey der Königlichen Leiche Aus 


gufts 11, ftarb den 4 Zulius 1733. Bel. Ranffts| B 


neal. Archivar. von 1733. p- 428. 

Mofrene, ein Guth im Hertzogthum Magdedura, 
deffen in Ludwigs Reliqu. MSC.T.V. p.206.260 u.ff. 
in unterfchiedenen Diplomatifchen Urkunden Mel 
dung aefchiehet, und melches zu Anfang des 14 
Sahrhunderts denen von Mokrenen juftändig ges 
weſen. 

— ein altes Adeliches Geſchlecht, von 
denen Heinrich Buſſo, Buſſo, Gebrüdere, und 
Zeinrich der jüngere, in verſchiedenen Diplomati⸗ 


einer 
Summe Geldes von 150 Marck Silbers, vor fich 


der die Fr 
| durch ein Königlich Decret zur Priorin dafelbft war 
| ernennet worden, weil e8 wider ihre YBahl-Freph 


Mokrowicz (Benefius von) ein Böhmifcher 
von Adel, lebte zu den Zeiten des Hufiten- Krieges, 
und war ein ſtarcker Verfechter der damals abfons 
derlich in Boͤhmen wegen Empfahung des Heil. 
Abendinahls unter beyderley Geftalt entftandenen 
und fogenannten Hußitiſchen Parthey. Hauptſaͤch⸗ 
lich aber that er ſich nebſt noch unterſchiedenen an⸗ 
dern bey der im Jahr 1421 geſchehenen Beſtuͤrm⸗ 
und Eroberung der Stadt Prag hervor. Bel. Lud- 
wigs Reliqu. MCS. T. Visp. 164. u. ff. 

mol, ein Holländifcher Schiffs, Eapitain, wel⸗ 
cher fich vornemlich bey der im Jahr 1605 unters 
nommenen Beſtuͤrmung der Motuckifchen Inſel Tys 


ı dor befonders hervorgethan. 


Mol (‘Benignus) ein Parlaments» Advocar zu 
Paris, war dem Klofter St. Ludwig zu Poiffy wis 
au von Mailly bedient, welche 1707 


eit 
lieff. Er verfertigte alfo eine Schrift, unterm Ti— 
tel: Requete prelentee au Roy:par les religieules 
contre la Dame de Mailly, in Fol. Es werden ihm 
auch die in dieſer Sache zuvorher ergangenen zwey 
Schrifften beygeleget, als 1) Memoire pour les reli- 
gieufes du Prieur& de Saint Louis de Poiffy, Ordre 
de S. Dominique, in 4. 2) Reponfe au memoire de 
Madame de Mailly, in 4. Le Long Bibl. hiftor. 

MOLA heißt zwar in denenalten Roͤmiſchen Rech⸗ 
ten und bey andern Lateiniſchen Sceribenten eigent⸗ 
lic) nur ein Mübl-Stein; insgemein aber wird es 
auch infonderheit heutiges Tages gar öffters mit dem 
Worte Molendinum verwechſelt. Daß es alfo mit 
unter bald einen Mühl-Stein, bald auch eine Mühle 
bedeutet, wovon an feinem Orte. Sonſt aber wird 
es auch bismeilen vor den zu Bereitung derer Spei⸗ 
fen und Eß ⸗Waaren benothigten Haus - Rath; ges 
nommen. 

MOLA, Mols, Salviati, Orthragorifius, Rondelerzi, 
ift eine Gattung Meer-Schweine, oder ein ungeftal« 
ter, rounderlicher Fiſch, der zuweilen fo dicke ift, wie 
eine Tonne, fehr ſchwer und Enorplicht, und hat die 
Geſtalt eines unförmlichen Gervächfes, Mola genannt, 
oder fiehet aus als wie ein Kopff, der bald aang 
rund ift. Er ift mit einer rauhen Ha , oder Leder 
überjogen, auf dem Rücken afdyengrau, unter dem 
auche weiß. Sein Rachen und feine Augen find - 
klein; das Fleiſch weiß, voll Adern und Sehnen, 
und fett, enn er gefangen wird, fo fol er geuns 
gen wie ein Schwein, und desivegen wird er auch 
unter Die Meer⸗Schweine gerechnet: er hat gar kei⸗ 
ne Schuppen. Etliche nennen ihn Zum, von mes 
gen feiner Geftalt, die einem Monden gleich befune 
den wird. Gein Fett lindert und zertheilet. Mola 
heift diefer Fiſch, dieweil er wie ein ſolches Stück uns 
förmliches Fleiſch ausfiehet, das fich zuweilen bey den 
Weibern in der Mukter formiret, 

MOLA, 
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MOLA, Parells, oder auch Rorwla, roird dasjenige 
runde und breite Theil aenennet , welches auf dem 
Gelenke des dicken “Beines über dem Knie und 
Schienbeines lieget, wo das Knie mit einem häutig- 
ten Bande befeftiget wird; die Griechen nennen es 
KoyXn» wöyxXos, wahn, imryoalk, dis Hippoc. 
giwAaxgıg Hipponadt. fiehe auch nie,» Scheibe, im 
XV. Bande p. ı113- 

MOLA, ſiehe Mond»Ralb, 

Mola, eine Heine Stadt in der Dreapolitanifchen 
Proving Terra di Lavoro genannt, an dem Meer, 
etwan 4000 Schritte von Gaeta, gelegen. Man 
ſiehet daſelbſt fehr viele Überbleibungen von der be- 
ruͤhmten Nömifchen Stadt Formie, Formia, oder 
Mola Formiana, voeldye in diefee Gegend geftanden, 
Den Namen bat fie von den vielen Mühl Rädern, 
welche da herum durch die von den Bergen herab 
flieffende Bäche getrieben werden. Der Drt anfic) 
felbit ift von einem fonderfichen Anſehen; allein die 
geſunde Lufft, fruchtbarer Boden, die ſchoͤnen Wein⸗ 
berge, die Dliven- Wälder, die mit Citronen und ans 
dern dergleichen Früchten angefüllete Bäume, das 
mit Fahrzeugen und Fiſchen wohl verfchene Meer, 
und andere Annehmlichkeiten, machen diefe Gegend 
zu einer von den Iuftiojten in Italien. Don der 
Güte des Climatis and des Erdreichs iftunter andern 
dieſes eine Probe, daß Zucker⸗Roͤhre daſelbſt wach⸗ 
fen. Es find auch daſelbſt noch UÜberbleibſel von 
des Ciceronis Garten, deſſen Grotten und unter⸗ 
irdiſche Gaͤnge anzutreffen. Cic. 1. 2. de orat. 
tial. Theatro delle Città d’ Italia. Schrad. Voyage 
de Miffon. Das Biſthum hieſelbſt ift eines von de⸗ 
nen älteften mit geroefen, wie denn die Chriſtliche Re⸗ 
ligion allda glei) in denen erften Zeiten ift ausge 
breitet worden, und liefert man in dem Roͤmiſchen 
Märtyrer Buche unterm 16 December, daß die 
Sungfrau Albin unter des Kayfers Decii Verfol⸗ 
gung den Märtyrer- Tod an ſolchem Drte ausges 
ftanden habe. Wierwol eg aber beftändig feinen 
Biſchoff da gehabt, fo weiß man doc) der gar erften 
und ältern ihre Namen nicht, welche durch das Al 
terthum gang verlofchen find. Als nachgehende die 
Stadt Dinturno durch den Krieg ruiniret worden, 
bat Gregorius M. den Biſchoͤfflichen Sig alda mit 
dem Formianiſchen vereiniget. Allein es fielen nad) 
der Zeit Die Saracenen in diefe Gegend ein, und ver⸗ 
wüjteren die Stadt Forınias, dahero des Orts Bi- 
ſthum nad) Gaeta verleget, wohin auch alle Relis 
quien, darunter fich der Leib des Biſchoffs und Mar 
tyrers Eraſmi mit befindet, gebracht worden. Bon 
denen Biſchoͤffen zu Formias find nur folgen 
bekannt: 

ı. Probus, 

2. Martinianus, hat dem Eoneilio zu Rom im 
Jahr 487 beyaerwohnet. 

3. Adeodatus, defien M verfchiedenen zu Rom 
gehaltenen Synodis, ald 499, 01 und 504 
gedacht wird. 

4. Bacaudas, welhen Gregorius M. im Jahr 
I nach Eonitantinopel mit Briefen abge 

ickt. 

5. Albinus, um 597. 

6. Bonitus, hat dem Roͤmiſchen Concilio 649 
mit unterſchrieben. 

7. Adeodatus, 680, " 

3. Camplus, Graf von Gaeta, 790, 

Vriuerſ. Læxici XXL. Teil, 
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9. "Johannes, 812, 
10, Leo, 840. | 
ı1. Conſtantinus, 846, weldyer der letzte Bi⸗ 
hoff allda, und der erfte Bifchoff zu Gaeta 
n. 


Coletus ad Ughelli ltal. Sac. Tom. X. p.97.u. ff. 

Mola, alfo heißt der gröfte Thurm in der Stadt 
Gaeta, vorzeiten Eajeta, in Terra di Lavoro, im Koͤ⸗ 
nigreich Neapolis. Cluwver. introd, in univ. Geogr. 
ant. & nov. Lib. Ill. c. 39. p. 361. 

MOLA, fiehe Mole. 

Mola, war ein GroßMeifter der Tempel Her 
ren, und von Geburt ein Neapolitaner, welcher zu 
der Zeit lebte, da zu Anfange des 4 Jahrhunderis 
der Drden der Tempel-Herren fo fehr verfolgt wur⸗ 
de, und da im Fahr 1312 der Pabft die Verorde 
nung Fund machen ließ, in welcher er die Aufhebung 
diefes Ordens befahl. Das Urtheil über die Per 
fonen dieſes Drdens ward der Provincial-Kirchen 
Verſammlung überlaffen, und das Urtheil über den 
Groß⸗ Meiſter Mola, des Dauphins von Viennois 
‘Bruder, und z andere vornehme Tempels Herren 
hatte fich der Pabſt vorbehalten, daher er einige 
Cardinaͤle ı 313 nad) ‘Paris abfchickte, um das Urs 
theil in Anfehung derfelben auszufpredhen, wodurch 
fie abgefest, und zum Gefängnif verdammt wurden, 
Als daffelbe dem Mola und dem ‘Bruder des Daus 
phins vorgelefen war, thaten fie die Erklärung, daß 
alles, was fie zum Nachtheil dieſes Ordens bejeuger 
hatten, ungegründet, und bloß auf Verlangen des 
Pabſts und Königs gefchehen feys wie fie denn bes 
reit waͤren diefe Wahrheit mit ihrem Blute zu vers 
fiegeln. Hierauf lieferten die Cardinaͤle felbige an 
den Richter zu Bourdeaur aus; und als der König 
davon Nachricht erhalten, ließ er dieſe 2 Herren im 
Jahr 13 14 lebendig verbrennen, da fie denn bis zu 
ihrem legten Ddem bey der Bereugung ihrer Uns 
ſchuld verharreten. Man ergehlet als etwas fehr 
mercfwürdiges, daß in gedachter Stadt der Pabſt 
Clemens und der König Philipp in dem Fenſter 
gelegen, als die beyden armen Sünder zum Scheis 
ter» Hauffen waren geführet worden. ‘Der Große 
Meifter Mola foll, als er den Pabſt in dag Gefichte 
befommen, felbiacm ſo zugeruffen haben: Clemens, 
du graufamer Tyranne, weil ich niemanden auf 
der Welt babe, an welchen ich wegen meines 
fhmäblichen Todes appelliren koͤnte, fo appels 
lire ih an den gerechten Richter Cäriftum, der 
mich mit feinem Blute erlöfer bat, und be 
Fer ri dem Könige Philipp, als dem Ars 

iffter ſolcher Grauſamkeiten, innerhalb Jah⸗ 
res⸗ Friſt vor deſſen Richter⸗Stuhl, woſelbſt 
ich meine Sache ausfuͤhren will. Camerar. in 
Hor. Sube. ex colloquiis Fulgoſii L. L centur. 3. p. 132. 
Busjeres in Hiſt. Franc. Lib, IX. p.230. Antonin, 
Part. IIL Hiſt. f. iu. Naucler. f. 244. Natal. Ale- 
xand, in Hifl, Ecel. Sec. XIV. Diflert. X. pag. 400, 
Raynald. Annal. Eccl. ad au. 1312. Du Cheine ad 
an. ız11. Tradat. de Exſtirpat. Hereſ. "Joh. Serr, 
Reg. Franc. p. 148. Annal. & Antiquit. Trev. Lib. 
XVII. ad an. 1313. So bald als die Zeit verftrihen 
war, ſtarb Clemens eines jählingen Todes, und der 
König in Franckreich folare ihm plöglidy nad), wel⸗ 
ches auch fo gar Jeremias Drerelius, ein fonjteiftis 
ger Verfechter der Päbfte, berichtet. 

N MOLA 





383 Mola acuminans Mola falviati 
MOLA ACUMINANS, eine Schleiff - Müble, 
iehe iff⸗Muͤhle. 
MOLA ALATA, oder preumatica, eine Wind 
Muͤhle, fiehe Wind⸗Muͤhle. 
MOLA AQUARIA, eine Waſſer⸗Muͤhle, ſiehe 
Waffer-müble. 
MOLA ASINARIA, oder jmmentaria, eine Eſel- 
ziht, —* ek) ngleichen * Oder 
üble, 2 , wie auch eine 
MOLA, CARNEA, ſiehe Mond-Balb. - 
MOLA CERDONUM, eine £ohes oder Walck⸗ 
Mühle, fiehe Walck⸗Muͤhle. 
MOLA — eine Papier⸗Muͤhle, ſiehe 
ter⸗ 
Fe CONTUSORIA, 'eine Brig Mühle, fiche 
Mühle (rs) nicht weniger eine Gold⸗Muͤhle, 
fiehe Mühle (Gold⸗) ferner eine Boblen-Müble, 
fiehe Müble(Boblens) weiter eine Pfeffer⸗Muͤhle 
fiehe Pfeffer» Mühle, wie auch eine Stampff 
Mühle, fieye Stampff » Mühle , ingleichen eine 
Stoß-Mühle, fiehe Sroß-Mühle, und endlich eine 
Reibe⸗Muͤhle fiche Reibe- Mühle. 
MOLA CORIARIORUM, eine Lohe- oder Walck⸗ 
Mühle, ſiehe Walck⸗Muͤhle. 
olA FARINARIA, eine Mahl- Mühle, ſiehe 
Muͤhle (Mabl-) 
- MOLA FERRARIA, eine Eifen- Mühle, fiehe 


Kifensgammer, im VII. Bande p. 624. u. f. ins Ki 


5 eine Aupffers Mühle, fiche Mühle (Bupf- 

=) wie aud) eine Drat⸗ Muͤhle, fiehe Drat · Zieher 

m VIL. Bande p- 1407. u. ff. und endlid) eine Meſ⸗ 

fing-müble, fiehe Meßing, im XX. ‘Bande pag. 
2196. u. ff. 

9 HOLA FULLONIA, cerdonum, coriariorum, eine 


Cohe⸗ oder Walck⸗Muͤhle, ſiehe Malck⸗Muͤhle. 


Mola ſetratoria Molan 884 


MOLA SERRATORIA, eine Brer-Mühle, im 
IV. Bande_p. 1316. u. ff. ingleihen eine Stein 
Schneide-Siges Mühle, fiche Müble. i 

MOLA. TEREBRATORIA, eine Bobr-Müphle, 
fiehe Bohr⸗Muͤhle, im IV. Bande p. 447. 

MOLA ‚TRUSATILIS, eine Stampff» Stoß, 
oder Reibe· Muͤhle, fiehe Mühle. - , y 

—— VENTOSA, eine Wind⸗Muͤhle, ſiehe 
Muͤhle. 

MOLA VERSATILIS, eine Hand⸗Muͤhle, ſiehe 

üble, im Xt1. Bande p. 444. = 

Molac, ift eine Srangöfifche freye StandesHerts 
ſchafft, oder wie es nunmehr genennet wird, ein Marge 
geafthum, deren Beſitzer eine Linie des «Dergogli» 
chen Haufes von Rohan feynfollen. Spener in Op. 
Herald. T.Lp.318.u. T.ll. p. 192. 

MOLACHAL, ein Hart oder Gummi, fiche 
Bdellium, im 111. Bande p. 817. 

Molad ‚Thifri, Neomenia Thifri, heift der 
Aſtronomiſche Neus Mond, oder Anfang des Mor 
nats Thiſti, der auch den Namen Roſch haſchana 
bat, welcher der Bürgerliche Anfang befagten Mos 
nats, und des. gantzen Jahres genennet wird. 

Molad Tohu, Neomenia Chaus, nennen die 
Züden in ihrer Zeit-Rechnung den Neu⸗ Mond, der 
ein Zahr vor Erfchaffung der Welt würde einge 
fallen feyn, nemlich den 7 October des 95 3 Jahres 
des Zulianifchen Periodi um 5 Uhr, und 204 Hela 
im. Darauf gründet ſich ihre gange Calender⸗ 
Mechnung, wie aus Wolffens Element. Chronol, 
$. 320. u. ff. zu erſehen. Gonftnennendie Zudenden 
Neu⸗Mond Molad. 

Molada, ein Stadt im Stamm Juda, welche 
aber hernad) dem Stamm Simeon zugetheilet wor⸗ 
den, lag fünff Meilen von Kades Barnea, Joſ. 
XV, 26. Cap. XIX,z. ı Chrom. V, 28. Aus dies 


MOLA JUMENTARIA, eine Dchfens oder Roß⸗ |fer Stadt it Adriel der Meholathiter gebürtig ges 


Mühle, fiehe Ochfen- Mühle und Roß- Mühle, 


MOLA LIGNATORIA, oder Serratoria, eine | pag- 


Brer-Müble, fiche Brer-Müble, im IV. Bande 
E —* u. ff. wie auch eine Saͤge⸗Muͤhle, ſiehe 


weſen. Cellar. in Notit. Orb. Antig. L. Il. c. 13. 
587- 

MOL. FORMIANZE, fiche Mola. 

Moltus (Lambert) ein Niederlaͤndiſcher Fefuite 
von Lüttich, trat ı 61 1, daer 17 Fahr alt war, in die 


MOLA MANUALIS, eine Sand-Muͤhle, fiche | Societät, lehrte zu Douay die Philofophie 8 Fahr, 


Hand⸗ Muͤhle im XL. Bande p. 444- 


war Mector des Jeſuiten⸗Collegii zu Bethune, und 


MOLA MANUARIA, oder Manuali, eine Sands ſtarb in gleichem Character zu Luͤtuch den ı7 Sept. 
mMuͤhle, ſiehe sand» Mühle, im XII. Bande p. 444. 1644. Er hat in Frangöfifcher Sprache ohne Bey⸗ 


MOLA NAVALIS, eine 
Schiff· Mühle. 


Schiff» Müble, fiehe |fügung 
feu 


feines Namens herausgegeben : Breviarium, 
praxin legendi utiliter huras, maxime pro Cano- 


- MOLA OLEARIA, eine Oel⸗Muͤhle, ſiehe Oel⸗ ficis & monialibus linguz latine ignaris, Luͤttich 1633 


miüble. 
MOLA PNEVMATICA, eine Wind: Mühle, 
fiehe Wind⸗ Muͤhle. 
MOLA POLENTARIA, eine Graupen- 
Hirſe⸗ und Stefft-MTüble, ſiehe Muͤhle. 
MOLA POLITORIA, oder acuminans, 
lier⸗ und Schleiff-Müble, fiche Mühle, 
MOLA PULVERARIA, eine Pulver-Mlühle 
ſiehe Pulver Mühle, * 
MOLA SALSA, heiſt bey den Heyden Korn ober 
ander Getreide, welches mar nur ein wenig geftampfe 
fet oder gequetfcher hatte, hernach mit Saltz vermen- 
gete, und das Opffer⸗Vieh damit beftreuete. Sau: 
bertus de Sacrificiis c.18. Lomeierusde Luftrat.c. 24. 
Pirifeus II. 217. 
MOLA SALVIATI, fiche Mol, 


in 12. Alegambe Bibl. Soc. J. 
Molan (Friedrich) ein Bruder des Gerhard 
Wolter Molans, war Chur⸗Hannoͤveriſcher Abger 


Su, |fandter auf dem Reich Tage und Hofrarh. Er liegt 
nebft andern Sefandten, Georg Drebern, "TJobann 
ine Po- | Cbrion Anorr von Kofen-Koth, uffus eins 


von Storren und Eſaias Puffendorf, zu 
Regenſpurg in der neuen Kirche begraben, 
Molan (Gerhard Wolter) ein vornehner Luthe⸗ 
riſcher Theologus, gebohren 1633 am 22 Detober 
zu Dameln, warein Schüler Georg Calirti, wurde 
1660 Mathematum, und alser in Theologid Docto⸗ 
rem promopirt, auch Theologia Profeffor zu Rin⸗ 
tein, 1672 Abt des freyen und Kayferlichen Stiffts 
Lockum, ferner Director derer Kirdyen des ganken 
Churfuͤrſtenthums Braunfchweig,erfter LandStand 


des Fuͤrſtenthums Calenderg, auch unter dem u 
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des erſten Conſiſtorial⸗Raths Praͤſes des Hannoveri⸗ 
ſchen Eonfiftorii, und ftarb 1722 den 7 September, 
89 Jahr alt. Martin Grulich hat in feinen Anna- 
libus Theologico-Ecclefiaftieis einen Fehler begangen, 
wenn er ihn als einen General⸗Superintendent zu 
Harburg anführe, Er befaß eine ungemeine es 
lehrſamkeit, ein treffliches Medaillen Cabinet, fo man 
auf 50000 Mtiylr. aefchägt, und eine Foftbare Bir 
biiothech, deren Werth auf ı 2000 Thlr. hoch gerech⸗ 
networden. Beine Schriften find: ı) Theies ma- 
xhematicz. a) Difpp. de ftudio Theologico, 3) Diſp. 
de communicatione & predicatione idiomatum. 
4) Dil. de temporeinftirutz a Domino S. Cœuæ. 5) 
Difput. philol. de regimine verborum adive fignifican- 
zium. 6)Series abbatum Luccenfium, wie fie in dem 
3 Bande von Leibnitzens Scriptoribus Branfuic. tes 
ben. 7) Oratio in funere Wilhelmi VI. Landgrafüi 
Haiffiz. 8) Lipfanographia five thefaurus ſanctarum 
zeliquisram Ele&oralis Brunfuico-Luneb, Dieſe 
Sdrifft it im Jaht 1697 Deutſch, und 1713 Las 
geinifch zu Hannover herausgefommen, aber viel 
Bermehrter und —— 9) Refponfum wegen 
einer hohen Perfon Religions Veränderung. 10) 
Nuge venales, five refutatio calumnie, vel nugarum 
us cujusdam — de adacta ad Romanam 
leſiam apoſtaſia Gerardi abbatis Luccenſis. Die 
Gelegenheit zu. dieſer Schrifft mar dieſe: Man 
hatte Fr —— — zu vr. ee 
rigen Fahrhunderts renget, a e ſich der» 
Selbe ——— a ein 
gantz ungegründetes Dorgeben war, welches Doch eis 
nige Edangeliſch⸗ geſinnte Gemuͤther in ‘Bewegung 
feste ; fo.nahm ſich derſelbe die Mühe, einige dieſer⸗ 
„wegen. genoechfelte Briefe zu fammlen, und folchen 
gedachten Titel eigenhagdig vorzufegen. 11) Epiftola 
adD. Joscbinum Meyeram, qua exponit cogitationes 
fuas de nummo aureo Poflumi, ab illo edito & di;- 
fertatione illuftrato, quæ reperitur in novis literarüis 
Germanicis. 12) Das Groffe Hannöverifihe voll 
ändige Geſang⸗ "Buch, nebſt angehängtem Gebet: 
a fo von ihm aufs beſte veranſtaltet ift, und 
zu Hannover immer aufs neue gedruckt wird, in 
‚gt. 8. Unter denen Schriften und ‘Büchern, wel⸗ 
che noch von ihm in | 
gen, befinden ſich folgende: 1) Ohnmaßgedlicher 
—— wie man fogar mit der Roͤmiſchen Kirche, 
Jalva conſcientia, ſalva veritate, ſalva utriusque partis 
Dodorum exiſtimatione, ſalvis denique utriusque Ec- 
Ice principiis & hypothefibus, ſich vergleichen, und 
Die ärgerliche Trennung wenigftens inderDecibentalis 
Wen und Lateinifchen Kicche aufheben koͤnne. 2) Me- 
zhodus expofitoria in controverfiis cum Pontificiis, 
welches Werck bereits der Abt Fabricius zu Koͤnigs⸗ 
utter in Confider. var. controv. cum Pontif. & Re- 
form. p. 9.45. und mo. nicht wenig gelobet. 3) Vor⸗ 
fhlag, auf was Art die Proteſtirenden unter fich felbft 
dermaffen zu vergleichen, daß ein fogenannter Luthe⸗ 
zanerzum Seformireen, und ein rmirter zum Lu⸗ 
theriſchen Altar ohne Anſtoß treten, mithin aus beyden 
Kirchen und Gemeinen eine Heerde, und ein Schaaff ⸗ 
Stall hinwieder gemacht werden Eönne. 4) Metho- 
dus concionandi, worinn et 10 Capitel deutlich und 
gruͤndlich abhandelt. 5) Diredtorium, was bey Spe⸗ 
ciak-Bifitationen ein Superintendens vornemlich zu 
beobachtenhabe. 6) Dill. de Ellipfibus ‚Grammaticis. 
Heft feinen netten Läteinifchen Gedichten, wie er 
 Ynimerfekariei KR. Theil, 


Handichrifften verwahrt lie | Er 
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denn vornemlic) in Scagontifchen Werten fich her⸗ 
vorgethan hat, find auch noch feine geiftzeichen Dews 
fehen Lieder ſattſam bekannt. ' Er ” 

” — friſch zu GOttes Tiſch. 

tt! wer wird von dieſem Leib des 

mich erlöfen? = Er 
a — mir — Wochen en JEſu, ftille Wochen. 
Anderer zu geſchweigen. m übrigen ift auch n 
fein Glaube Bekaͤnntniß und rl, rei 
er noch mit figener Hand aufgefige, metckwuͤrdig 
leſen, als worinnen er nicht nut feinen Erben, oder m 

es fonft zu willen nörhig, laut feines eigerren Geſaͤnd⸗ 
niffes, Eund thun wollen, was er geglaudet, und vie er 
gelebet, fondern auch, roleer es nad) feinem Tode mir 
feiner armen Seele, mit feinen duͤrfftigen Leibe, und 
Kan seitlichen wohlerworbenen Guͤthern gehälten 

aben wolle. gabricius in Hif. — Fabric. 
— Yrachrichten, und infonderheit 10, 
bann uff. von Einem in der Lebens Befchrcib.deg 
Abts Molanus. 

Molan Guſtad) ein Lutheriſcher Theologus, ge⸗ 
bohren zu Wilshauſen in "Brennifhhen ı 650 dei 
28 Merk, ſtuditte zu Ampterdam, Lemgo, Rimeln 
und Helmſtaͤdt thar auch eine Reiſe nach Holland, 
England und Stanckreich, und erhielt in Parıs die 
Vocation zum Paſtorat und zur Sekten iin Eonfis 
ſtorio zu Zeile. Nachgehends muſte er als Feld Su. 
perintend der Lüneburg. Trouppen mit nach üngarn 
gehen, und nach geendigter Campaane feiner gnädige 
ſten Harſchafft nach Wenedig, Rom und Neapo⸗ 
lis folgen. Hiernaͤchſt wurde er Euperintentend m 
Bur torff, ferner Superintentend zu Haarburg, und 
endlich Generol⸗Superintendens dafelbft, und nicht 
im Hertzogthum Zelle, wie einige fälichlich berichten, 
— ſich in ** er einem — Katurcho 

olte curiren laſſen, ftarb er daſelbſt 151 
Merk. Kebensl, — —— 

Molan (Johann) ein Theoloqus der Catholiſchen 
Kirche, wurde zu Ryſſeln 533 gebohren. Dan 
er den Grund In der Philojophie gelegt, wurde er 
Doctor und Profeffor Theologia, Päbjtlicher Eenfor 
der Bücher, und Canonicus zu Gt. Peter zu Löven. 
flarb 1585 den 18 Sept. und hat verfc)iedene 
Schriften hinterlaſſen, alsdajind: 1) Uiuardi mar- 


tyrologiup audum, & annotationibus illuftrarum, ' 


Lömen 1568. 1573 und 1577 in 8. 2) de piduris & 
imagınibus facris I. 4. ebend. ı 570 und 1594in 8. 
3) Natales ſanctorum Belgii, ebend. ı 595. und mit 
Arnolds von Raiffe Anhang, Douay 1626 ing. 
4) Indiculus fan&orum Belgu, Löwen ı 577. Antwers 
penı583 ing. 5) Militia facra ducum & princi;.um 
Brabantiz, mit Peter Lowens Anmerckungen, Ant⸗ 
werpen 1592 ing. 6) Dia:ium de medicis fandis, 
Löwen 1595 in 8. 7) de Canonicis lib, 3. ebend, 
ı587 in 8. 8) de fide hereticis & rebellibus fer- 
vanda, ebend. 1584 in 8. 9) Romanorum marty- 
rologium notis illuftratum, &öwen ı 568 und 1583 
in 8. 10) Annales urbis Lovanienfis L, 14. Römwen 
ı572 in 4· 11) Bibliotheca theologica M.S. 12) de. 
fide & juramento, quæ a tyranno exiguntur, örven 
1584 ing. 13) de piis teflamentis & quacunque alıa 
ultimæ voluntatis difpofitione, ebend, 1585 in 8. 14) 
Theologie praclicæ compendiam in quinque tr-&arug 
digeftum, ebend, 1585 und 1590 in 8. Antwerpen 
1625, 15) u quoulibetica ad tres queftiones, 
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Löwen ı s7oin 8. Sweertius Athen. Belg. Ans. 


Molsri Molart 838g 


Molaria (DValerius Valentinus von) von Rom, 


dreasBibl. Belg. Baronius in pref. ad, Rom, Mart. | war Varicane bafılicz beneficiarus, fehrieb 2 Orationes 


c. 9. $re 


de laudibus Urbani VII. Pont, Rom. und ſtarb 1686, 


berus, | 
Molan (Zohann) ein Rector am Gymnaſio zu | Witte Diar. Mandofii Bibl. Rom, 


Bremen, ift ı 583 geftorben, und hat einige Gedichte 
nebjt vielen Briefen, weldye 


MOLARiÆ, fiehe Molares. 


fi) zur Zeit noch auf] MOLARIS, Maxillaru dens, Back-Zahn; fo wer⸗ 


der Raths⸗ Bidliotheck Ju Bremen in Handſchrifft |den die legten Zähne genennet, weil fie die grobe 


‘befinden, hinterlaffen. Hoffmanns Le 
Mmolan (Zuft Ludwig) ein Bri 
Walter Molans, war erftlich Pr der ABelt- 

eisheit auf der Univerfitat Rinteln, hernach Cam⸗ 
er» Rath und Land» Syndieus des 98 zu 
Braunſchweig und Lüneburg, Georg Wilhelms, 
im Hergogthum Zelle, Er ift vom Kayfer Leo⸗ 
pold geadelt worden. Gelehrte Seitungen 1708. 


15. 
——— (Rudolph) war Oßnabruͤggiſcher Kits 
chen/Inſpector und zu Quackenbruͤgge oberſter 


ſtor. 
—— Walentin Walther) weyland der Her⸗ 
tzoge zu Braunſchweig und Luͤneburg Hof⸗ und Con⸗ 
ſiſtorial⸗Rath. 
Molanſtoͤrff (Leupold von) war Hertzog Leo⸗ 
polds von Oeſterreich Mun encke, und wohnte 
im Jahre 1188 der von gedachtem Hertzoge an das 
Kofter Zwettl geſchehenen 
Raͤtſen als Zeuge bey. Das hie 
firument ift beym Ludwig in Reliqu, MSC. T. IV. 
P- 33- su befinden. 
Molanus fiche Molan. SR 
Molares, Lat. Molarie, eine Heim Stadt in det 
Proving Andalufien oder Vandalitien, in Spa⸗ 


nien. N 

Molares (de los) eine Grafliche Familie in Spa, 
nien, weldye eine Linie des Hertzoglichen Hauſes von 
Henriquez ift, und ihren Urfprung von Petern, eis 
nem Sohne Friedrichs, Admirals von Eaftilien, 
-und Grafens von Melgar und Rueda, und alſo eis 
nem Enckel Alfonfüs, her hat, welcher letztere, nem⸗ 
lich Alfonſus nach einiget Worgeben Friedrichs, 
des —— Ritter⸗ von St, Jacob 
Groß Meifters, und ded Königs Heinrichs von Car 
ftilien Bruders Sohn, nach andern abet des ge 
dachten Königs Heinrichs felbfteigener Sohn gewe⸗ 
fen, und daher den Zunamen Henriquez bekommen 
babe fol. Bel. Speners Op: Herald, Til, p. 147. 


und f. 
MOLARES DENTES, ſiehe Back- Zahne, im | hann 


II. Bande p. 57. ingfeichen Dess, im VIL Bande 
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Molari de Fivizand (Auguftin) ein Auguſtiner⸗ 
Mönd, war zu Fivigano in dem Florentiniſchen 
1526 aus einer fehr berühmten 
und erwarb ſich bey zunehmenden Fahren eine folche 
Hochachtung, daß ihn der Pabſt Gregorius X LL. 
gu feinem Beicht ⸗ Vater, wie auch zum Sactiftäno 
in der Päbfttichen Eapelle ernennte, Drachgt dB 
ward er auch Aufleher über ein Hofpital, und drey⸗ 
mal Generals Vitarius, wie auch Präfident in den 


SeneralEapituln, und ftatb u Kom 15H5. Man | dolpb Zx in 


hat von ihm: i) Commentarium de ritu SS, Erueis 


Romano pontifici preferend2; 3) Viram $. Augu- | halter in Nieder⸗Oeſtert 
fini &c. Cornel. Curtius id elog. Vir. illuſtr. Ant. er bis L&08 bekleidet, 


Miraͤus de fcript. fec. XVI. 
Molaria (Hannibald de) fiche Annibaldus, im 
11. ‘Bande p- 392. 


amilie geböhren, | 


Ihen machte er ihn gu feinem obrijten Cäimmerr und 


Speife jetmalmen, und gleichſam als wie eine Mühle 


Le 
Gerhard jerreiben; destwegen find fie auch viel grffer als die 


andett, und weit, wie auch rauh, doch pflegen insge⸗ 
ein diejenlgen, welche denen Hunds⸗Zaͤhnen am 
naͤheſten ſeyn, kleinet als die andern zu ſeyn, auch 
fehen fie denfelben ahnlicher, fo daß man bisrbeilen 
nicht fagen Fan, 5b ein Zahn zu den Back ⸗ Zaͤhnen 
oder zu den Hunds ⸗Zaͤhnen ju rechnen fey. Inoge⸗ 
mein find ihrer achte, doch find auch manchshad meh⸗ 
tere vorhanden; fiche Sehn. 

MOLARIS LAPIS, fiche Mübl-Stein, 

Molaro (Johann del) em Kömifcher Caballer 
und Conſul, hat infonderheit bey dem Feld⸗Bau viel 
euriöfe Anmerckungen über die Heufchrecken gemacht, 
die hernad) grantʒ Siforius in einer netten Eschreibe 
Art ins Reine gebrächt, und mit ſchoͤnen Kupffern in 
4 herausgegeben, 

Molart, eine Graͤfiche Familie in Oeſterreich, 


Schyenskung des Guthes |hat ihren Urfprung aus der Ga : 
hierüber gefertigte Sn | aus weicher DOilhelm — Fe 


von Molart, ſo 1490 geles 
bet, in Oeſterreich fich niedergelaffen, und ſich mit 
atöbine von Grifing verrnählet. Et hinterließ 
dwigen, der mit Johanna von Thurn zeugte 
Petern von Molart auf Rheineck und Drofen⸗ 
dorff, Rittern, fo 15 71 in den Freyhertn-&5tand ers 
hoben ward. Ermar Kayſers Ferdinands 1. und 
Maximilians 14 Caͤmmerer, und der. Kauferin 
Maris obrijter Stallmeiſter. Er ſtarb ty76, von 
Anna Pampfin von Zendlelekh eine zahlreiche 
Nahkommenfhafft hinterlaffend, darunter vornem⸗ 
lich + Sähneund 2 Töchterzu mercken. Dieſe wa⸗ 
ten Maris, fo an Chriſtop 2* Herrn von 
Lobkowitz, obriſten Land⸗ Hofmeiſter im Königreich 
Böhmen, und Margaretha, fo 1488 an Adam 
Gall Doppeln, von Lobtowig, Ertz⸗ Her⸗ 
gs Matthiaͤ Hop Marſchalln, vermaͤhlet morden. 
e, Sähne waren ı) Ernſt/ von dem hernach 
2) Peter, Freyhert von Molart,ftarb ald Kanferg 
dolphs 11. obrifter Caͤmmerer 1504 ohne Kine 
der von Eliſabeth, Freyin von Preifing. 3) Io» 
‚ wat Kayſers Matthia Cämmerer, 
Kriegs» Raths» Präfident, und Obrifter det Stade 
Wien, Er harte aber gleichfals Feine Kinder von 
Veronica von —— Jacob, fo 15 65 ges 
bohren, wurde Kayſerl. Hofr-CammersPräfident und 
ande-Hauptmann in Ober-Defterreich ; er hinterließ 
gwat von Juſtina, Freyin von in einige 
Kinder, fo aber ohne Nachkommen geſtorben. 
$ ‚ war Deutſcher Ordens, Kitter, und 
Hertzogs Maximilians Cämmerer. Ernſt, 
Freyherr von Molart auf Droſendorff ein Sohn 
des obgedachten Peters, ſtund bey dem Kayfer Rus 
) n Önaden, welcher ihn zu feinen 
Eammerer, geheimen Kath, und ı 601 zum Stadt 
eich gemacht, welche Stelle 
| Er brauchte ihn aud) ı 606 
zu den riedens» Tractaten mit dem Fürften im 
Siebenbürgen, Stepban Bo 


ce⸗ 
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Bitce⸗Obriſt· Hofmeiſtern und der Hergog von Sa⸗ | Fam auf deſſen Befehl in Franckreich, allıwo er nebſt 
Doyen gabihm ı 692 den RittersOrden della Annon | 60 von feinen Nittetn in Arreft genommen wurde, 
eiada, Er itarb 1608. Er hatte 2 Gemahtinnen, | Er war unter denen, welche die ihnen Schuld geges 
Johannam Colonna, Frevin von Oöls, und Ma· | bene Lafter und Lbelthaten bekannten, entweder ihre 
Aam Sreyin von Coll ‚ und hinterließ vor» Frevheit Dadurch zu erhalten, oder um anderer Lrfas 
nemlich 2 Söhne, Peer Ernſten und granci· | den willen. Nachgehends wiederrieff moiay fein 

m Ernſten, fo ı 652 in den Grafen» Stand er» | Bekännenif, und twurde 1314 zu i8 lebendig 

oben worden. Diefer war Kayfers gerdinands verbrannt, da er Dusch feine Beitändigkeit feine Une 

Ir und Keopolds Cämmerer, und,obrifter Kuchel | ſchuld bewieß. Wie dann auch erjehier wird, Daß 

meijter, hatte aber Beine Nachkommen von Anna | er den Pabſi binnen ı 4 Tagen, uhd den König von 

Maris, Gräfin von Althan. Jener aber, Peter | Frandkteich innerhalb Sapıerif vor GOttez Ge⸗ 

Ernſt, Kayſers gerdinands 14: Caͤmmerer, und dicht zu erfcheinen, citiret, voelches auch wo ch ge⸗ 

Stieder- —— ea s Rath, jeugte | Rhehen, Inder deyde zu bemeldter Zeit geftorben feyn 

mit Maria i | follen, dit Puy Condemnation des Temp. Mezeray. 

Ernſten Grafen von molart, Nieder» Defterreis | du Freſne in gloflar. Latin, Gurtler hit. Tem- 

ehifchen Regiments» Math, und der Kayfetin Eleo⸗ | plar. &c, , . 

ort Dorift-Silber-CAmitetet, Jeanciftum Alatis Molberg, ein Sqhloß oberhalb bern Marcht-ter 

milianttm, von dem hetnach, und Peter Ernſten 27, | cken Duckenfturm, in Ober» Baden, im Echwaͤbi⸗ 

Kayfers Leopolds Caͤmmerern und Ober⸗Silber⸗ ſchen Ereyffe, Zeilers Beſchr. dr x. H. RD. 

Eammerern. ger Marimilian, Graf von Reichs⸗Creyſſe p. 673. 

miolapt, auf Reineck und Deofendorff, Kayſerli ·  Molberg, oder Mialberg (von) eine alte Adeliche 

eher Kämmerer, Nieder» Deftetreichifcher Kegimentss Familie in Schlefien, in dem Fuͤrſtenthum Schreeids 

Rath und Deputirtet , wurde zulegt 1681. Lands | nig, Deren in Speners Op. Herald. T. 1.p.345. uf. 

Marfchall in Nieder» Defterreich, und ftarb den ı 2 | gedacht wird, und wovon auch unterfchiedene in 

uni 1690. eine 2 binterlaffene Söhne von | Ludwigs Reliqu. MSC. T. VI. vorkommen. Ai⸗ 


d Gunczelin verk im 73, 
23 ir Ernſt. — auffte im Ight 1373, und deffen 


+ 
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i S:Sohn Conrad 1375, mit Bewilligung der Her 

Graf von Mlolart, Freyhert auf Rheinegg, Roſen ⸗ Kogin Agnes von Schteeidnig, an den Prälaten 
berg, Drofendorff, Herr der fiten Gumpen⸗ | und das Kloſter Griſſa, fo unweit Landeshut an der 
dorf, Freventhutn und Oplawan, Kayferliher ger | Boͤhmiſchen Gtenge gelegen, unterfehiedene Hapne 
Kath meter h, und | und Waͤlder. Ludwig. c. p. 423. u. ff. ingleichen 


von 1701 dis an feinen Tod unter 3 Kayfern Vice» 
Cammer-Prafident, zugleich war er bey dem Kayfer 
Leopold, hernach bey deflen verwittweten Kayferin 
Eleonora, und auch noch Dazu bey Kayſer Carin #7. 
Obriſt⸗Kuchelmeiſter. Cr ftarb 1716 den 8 Aug. 
dm 63 Jahr feines Alters. Seine Gemahlin war 
Maria Thereſia, Freyin Zuggerin, ſo 1713 das 
Zeittiche geſegnet, nachdem er mit ihr etliche Söhne 
" ergeuget, Davon aber nur Leopold Zryſt, oder, tole | auf dem Rücken mit kleinen Tüpfrlein wie mit Flei 
ihn andere nennen, Joſeph Ernſt, ihn überlebet, | men Sternen bezeichnet. Er hält fich in den Ps 
Kayferl. Cämmerer worden, und 1718 und 1719 | chern, in den Mauern, auch in Kelern auf, und les 
— als Obriſt / Lieuten ant nachgehends aber | bet von Spinnen, er leget alle Jahr die Haut ab, 
als Obriſter gedient. Felix Ernſt, Graf von Mor | als tie die Schlangen, und feift diefelbe auf. Sein 
Lack; Jeephere auf heinegg und Drofendorff, Herr | Biß ift war nicht tödtlich, ledennoch macher er die 
von Oplaman, Gumpendorff und Freyenthurn zu | Feuchtigkeiten im Leibe dicke, betäubet auch die Sins 
i wurde 1703 Königs Joſephs Cams | nen: dawider hilft der Thetioc oder die flüchtigen 
imeret, desgleichen ward er Nieder» Defterreichifcher | Salge, Die man einnehmen laͤſſet. Zu Klein⸗ Brei⸗ 
Landchaffis ⸗Beyſiber. Kapfer Carl 91. ernennte |tenbad) in Thüringen giebt es derfeiben in groffer 
1712 zu feinem Caͤmmerer und Obriſt / Silber⸗ Menge. Im Winter lüffer fich Feinerfehen. Dies 
aͤmmerer, und 1727 den ı5 May zum obriften | fe Thierlein führet viel Dei und flüchtig Saltz bey 
Kuchelmeifter. Seine Gemahlin iſt eine Gräfin | ſich. Wenn fein Fleiſch gesefen, oder zu Pulver 
Sinpendorff, en eingenommen twird, fo machet es ſchwihen, 
— ſiehe St. Lafreanus, den 18 | und het dem Gifte, und Ban auch wider den 
April, im XVI. Bande p.-868. Biß des Thierleins felbften dienen. enn einen 
Molaſſus, ein Sohn Aidi, fiehe Elgniedus, ben | das Fieber überfält, fo wird der Molch lebendig in 
8 rd "Bande p. 8ı0. ke eine Büchfe oder Schachtel eingeſchloſſen, und an den 
m 


p- 438. u. f. Günther von Molberg brachte 1372 
von Conraden von Buchwald ein Schock Geldes 
jährlichen Zinfes in dem Dorffe Zeder des Landee⸗ 
hutifchen ABeichbildes kaͤufflich an fich. Audrwig 


c. p. 439 
Molch, Moll, Stern: Eyders, Stellio, Laceria 
Rellaris, Frangafifch petie Laizard btoile, ift eine Art 
der Epderen, welche viel Bleiner ift, als die gemeine, 


0 f opff gebunden, und wird, dadurch vertrieben, vora 
den 18 April. n wenn es das viertägige iſt. Er wird auch 
ſiehe Doluanus de Craoilsheach, | in Del und Mein gefotten, die Nerven und Glieder 
den 4 Jun. im VIL Bande p. 1188. gu ſtaͤrcken, und zum Zertheilen. Stellio kommt von 
WwWaoolay (Zacob) ein Groß · Meifter ber fogenann | Srele, Stern, weil diefer Wurm auf feinem Rücken 


eds Herren, aus Burgundien gebürtig, hielt | Stern-Figuten hat. 
— 1a Civern Im Siege moiber bie Sihnen auf als | Molch, was Lu im Deutſchen alfo geges 
—338 auf dem Coneilio zu Vlenne unter Pabſts ben, wird im Ebräifchen mit >, Coach ausge 
Clementis #1. Regierung verdammt wurde, und ' drückt, ** Try iſche Uberfegung giebt. en 
3 m 


— 
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“eine befonders ſtarcke und groſſe Eider fey, die auch 


als damaliger Dbrifter und Commendant des Heſſen⸗ 


teller, Sutter Stiegen Iter, Schmets 


sↄ molchueſen MoldenDib m, moldengap Moldau Mmolden-Dieb mMolcken · gaß Moldau 2 


meleon. Alein Bochart Hieroz. P. I. Lib. IV.) wenn man fie angreifft, an den — Bochars Hlieroz. P. 1. Lib, IV.|menn man fie angreift, an den Fingern Med fleben bie 
cap. UL col. 1069. U. ff. beftehet Darauf, daß >| bet. Alle mit einander führen viel flüchtiges a. 
und Del. Papilio kommt von Papo, id) fauge, 
dieſer Wurm die Küchen Kräuter zu faugen und zu 
benagen pflenet. 
molcken⸗Faß, ift ein weites. hölgernes 
darüber der Quarck⸗Korb gefegt wird, Damit die 
—— aus dem Quarck⸗Sack darein ablauffen 
Molden fiehe Bolckenhayn, im IV, 
Bande p. 4 
Molcenteiler, fi che MoldensDiebe. 
Molcksheim oder Molksbeim, ein Drt in dem 
oder Molteck (Hartwig Sibert, Baron | Hagenauifchen Difkeict, in der UntersEifaß. Sturm⸗ 
— von Geburt ein Hannoveraner ſeyn foll,| Geogr. von Deutſchland p. 237- 


von ihrer Wermögenheit den Ebräiſchen — 
fand bereits im Jahr 1717, als Obriſt-Lieutenant Mloldwern, Lat, Molkwerda, ein Dorff in dem 


herhabe. 

Molchuefen, ein Dorff, in dem Weymariſchen 
Gebiete, womit Hergog Wilhelm zu Sachſen⸗ 
Weymar im Jahre 1456 den Rath und die Ges 
meine der Stadt Erfurt beiehnet. Der hierüber 
von Seiten des Raths bemelderer Stadt ausge 
‚stellte Bekänntniß » Brief * beym Ludwig in 
en MSC. T. X. p. 654- U. 

a N Bande p. 474: % ff 


bey der damals geoen die Türcfen in Hungarn agi⸗ Quartiere ABeitergne, in der vereinigten Niederläne 
renden Kavferlichen Armee, und ward auch in dem | difchen Proving Friesland, nicht weit vonder Stadt 
bey Belgrad im bemeldeten Jahre vorgefalenen | Stavern gelegen. Die Däufer Dafelbft Liegen zer⸗ 
Treffen verwundet. Im Jahr 1733 bekam er Dee und die dafigen Einwohner reden die alte 

— Sprache. Aübn. vollſt. Geographie 
P. 

Inolco, fiehe Malchu im XIX. Bande p. zn. 

Molco (Joſeph) ſiehe Joſeph Molco, im XIV. 
Bande p. 1195. 

Molco (Salomo) fihe Malchu. 

Mold (Heinrich) war ein Merfeburgifcher Dohm- 
Herr, und halff im Jahr 1463, deneriten Bifchoff 
daſelbſt —— Ludwig in Reliqu. MSC, T, IV. 
P3g- 44 

—XR ß, welcher in Siebenbürgen ent» 
ſpringet, und ſich zu Torgorod in den Fluß Seat 


ergeuſt. 
Moldau, Lat. Moldavia, ein Europaͤiſch Fü 
thum, fo auch unter dem Namen der groffen Wal⸗ 
t complet gewordenes Regiment wiederum vollig | lachep begriffen, oder Wallachia cis- Alpina. genennet 
keducitet Dagegen ward ihm 1737 das Guidos | wird, und vorzeiten ein Stück von Dacien hernach 
Stahrenbergifche Regiment zu Fuß zu Theil. Im 
Senner des 1738 Jahres ward er zugleich mit er⸗ 
nennet, die auf diefes Fahr in Hungarn gegen die 
Türcken ins Feld zu ftellende Kayferlihe Armee zu 
‚commandiren. » Endlich ward er auch noch im 
Merg 1739 Kayſerl. Generals Feld» Marſchal⸗ 
Lieutenant vonder Fnfanterie. Ranfft im Geneal. 
Archivar. hin und wieder. 
Molden, fiche Serum. 
Molcken (Zsäfe:) fiehe Baͤſe⸗Molcken, im XV. 
Bande p. st. 
Molden=Dieb, Sommers Dogel, Molden 


affeli Megiments, von Ihto Roͤm. Kayferlis 
* Ei nebft noch unterfdyiedenen andern die 
Srlaubniß, ein neues Infanteriv» Regiment zu er⸗ 
sichten, und bald hernach, nemlich im Jahre 1734 
ward er zu der Wuͤrde eines General Feld⸗Wacht⸗ 
‚meifters erhoben. So ward er auch noch im be- 
meldetem Fahre mit ernennet, bey der damals an 
dem Rhein⸗Strohm gegen die Frantzoſen ftehenden 
KRanferlichen und Reichs⸗Armee in folcher, Qualität 
zu commandiren. Im Jahr 1735 erklärten auch 
hro Kayferl. Maj. denfelben zu Dero wuͤrcklichen 
‚Kriegs Rath, und tieffen ihn fodenn den zz 
April bey diefem hohen Collegio gervöhnlicher maffen 
er m Fahre u ward deffen noch nicht 


aber von dem groffen Königreich Ungarn war, hat 
feinen heutigen Namen von einem Fluß, oder von 
dem Flecken Moldau bekommen. en Norden 
iu toird es durch den Dniefter von Podolien, und 

egen —* durch das ſchwartze Meer und bie 

onau von Bulgarien abgeſondert, die Fluͤſſe Do⸗ 
nau und Serethe oder Miffovo hat es gegen Mit⸗ 
tag, und der Berg Hemus unterfcheider es gegen 
Morgen von der Wallachey, und gegen Abend 
von Siebenbürgen. In der Länge von Dften ges 
gen Welten zu erſtreckt es ſich ungefehr auf 90, 
und in der Breite von Norden gegen Süden zu auf 
70 Meilen, Es wird in. das fogenannte Moldau 
terling, Iwerfpalter, * hoͤſiſch, Papillon, | und Beſſarabia unterfchieden, aüwo die Ausflüffe 
ſt ein —— Ungeri * von Raupen | der Donan find, und gehört den Tuͤrcken zu Das 
oder andern Wuͤtmern de ca und einen Saas | Land Budsiac wird von den Drobucifchen Tartarız 
men jeuget, aus welchem wider Raupen ober Air bewohnt, welche groſſe Räuber und “Diebe find. 
me riechen. Sie haben lange, breite, ausgefperrte, | Soekjoron ift die Hauptftadt in der — und 
und gar ſchoͤne Fluͤgel, doch * f ie von unzehlbar | Faffy des Fürften oder Hofpodars Nefidens: Dies 
veränderlicher Geftalt, Groͤſſe und Farben. Die | fes Land ift fruchtbar an Getrayde und allerieh Hüle 
‚meiften find bunt, und fo lebhaft, daß fie nicht Km Gehen, und hat ſehr gute Lufft. Es abe 
fehöner koͤnnen gemahlet werden Einige haben | darinnen fo viel Wachs und Honig, daß dioß die 
nur eine Farbe. Einige laffen fid) bald im Fruͤh⸗ Zehenden davon, welche ihm gegeben werden, über 
Jahr, und andere erit im Herbſt fehen. Einige 200000 Cronen austragen follen. Dorzeiten ers 
fliegen bey Tag, andere, bey Nacht. Darinnen | kannten Moldau und Wallachay die Pohlniſche 
der kommen fie ale überein, daß fie vor_dem | Könige vor ihre Ober⸗Herren, maffen denn 1403 
Rat Di ae zarte Faden, wie rung A fechs Füffe, | der — Woywode ea dem en 

vier Flüg 


el haben, welche legtere überaus zart önig Uladislao Jagelloni 
un mis einem feinen Staube Karte find, der, —* aber Conſtantinopel an die — * —— 


war 
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war, und bie Pohlen in Preuffen zu thun hatten, | met 27. die Moldau, nach dem Tode des Hofpor 

fi) 1455 der damalige ABoywode Peter | darn Marrbit an Georgen Giska. Im Jahr 
unter den Schuß des Ditomannifchen Reiche erge⸗ ı 700 ward N. Cantemir von den Tuͤrcken ab, 
ben. Machgehends haben die Pohlen lange Zeit und an feine Stelle Conftantin Racınvig, ein 


mit den Tuͤrcken um die Ober⸗Herrſchafft von dies 
—— —— a — zu 
en Königs Zigismunds HI. in Pohlen,der Pohl⸗ 
niſche Erons Feld» Herr, — 30 


ohne Vorwiſſen der Republic Pohlen, wie die Pohl, 
nifchen Scribenten erinnern, das Recht auf Moldau auch bald ir 





Sohn des Holpodaren von der ABallachey einge⸗ 
fest. Allein ı 709 verlohr auch diefer wegen 

ner mit dem Rußiſchen Hofe geführten Correſpon⸗ 
dentz feine Freyheit und Wuͤrde, welche letzte Nico⸗ 
lao Maurocordato zu Theil ward, Dieſer ward 
weil er mit den Ruſſen ein ge⸗ 


und Wallachey den Tuͤrcken abgetreten. Die heim Verſtaͤndniß gehabt haben ſolte; und ihm 
Einwohner find Chriſten, und ſtehen unter dem Gries | ſuccedirte Demerrius Cantemir. Im Jabr 1726 


chiſchen Patriatchen. Der Tribut, den fie vor die⸗ ward Gregorius Gika oder Giska Hoſpodar von 


ſem den Tuͤrcken geben muſten 
ungefehr auf 4000 Thaler. Prachgehends aber 
hat die Ottomanniſche Pforte ſolchen von Zeit zu 
Zeit mehr erhöhet, um fie mit Fleiß auszufaugen, 
und defto gehorfamer zu machen, fo Daß das ger 
woͤhnliche Schuß» Geld bis auf 90000 Bülden, 
(woraus einige gar 90000 Thaler machen,) gejties 
gen. Im Jahr 1686 fielen die Pohlen in dieſes Land 
ein, und eroberten die vornehmſten Staͤdte darinnen, 
worauf die Moloauer von der Ottomanniſchen 
- Pforte abfielen, und ſich 1688 freywillig unter des 
 Kanfers Schuß begaben. Doch find fie nachge- 
hends wieder unter die Tuͤrcken verfallen, welche 
nah Gefallen in diefem Lande befehlen. Im Zube 
1711 fam die Türcfifche und Rußiſche Armee in 
diefem Lande fo nahe an einander, daß nichts als der 
Fluß Pruch darzwiſchen war. Die Arıneen waren 
auf 70 bis g00oo Mann ſtarck, aber es Bam zu kei⸗ 
ner Schlacht, fondern blieb nur bey Scharmügeln. 
Unterdeffen war des Ezaars Armee faſt auf die 
elffte gefchmolgen, der Hofpodar, welcyer ein gu 
erſtaͤndniß mit ihm harte, kunte die Rußiſche Ar 
mee nicht weiter mit Proviant verforgen, und der 
Tartar Ehan harte alle Paͤſſe befegt, dadurch dic 
Ruſſen ihren Rückweg nehmen mujten. Bey die 
fen Umständen. aber wuſten des Cjaars damalige 
Bertraute den Groß⸗Vejier mit vielen Millionen, 
woelche die Schweden 1706 in Sachſen erpreffer, 
und die Mofcowiter nach der Schlacht bey Pultawa 
erbeutet hatten, zu beftechen, daß nur Friede gemacht 
zourde. “Die mersfwürdigften Beranderungen, fo 
fich nad) und nad) mit den Woywoden, Fürften und 
" Hofpodaren in der Moldau zugetragen, kommen dar⸗ 


s  qufan. Unter Königs Sigismunds J. in Poblen 


Regierung ward ein gewiſſer Johannes zum ABoys 
woden von der Moldau ermehle. Kin gewiſſer 
Aaron, fo diefe Würde unter Pohlnifchen Schutz 
gleichfalls befaß, ward ı 595 von dem Fürften in 
Siebenbürgen, Stephan Borborp, gefangen ge⸗ 
nommen. An deſſen Stelle fam Stepban Radul, 
den die Polen verjagten, und Jeremiam Mobila 
einfegten, auch ibn in der Regierung behaupteten. 
©. von ihm einen Articul. Seine beyden Söhne 
Conftantin und Alerander folgten ihm darinnen 5 
aber der altefte ward von den Tartarn gefangen 
genommen, und jtarb in der Gefungenfchafft, und 
der jüngfte ward nad) Conſtantinopel gebracht. 
Indeſſen hat ein gereiffer Stephan Tomſa ſich der 
rrichafft angemaßt, und ward zwar darinnen eine 
eitlang von den Türken gegen die Polen geſchuͤ⸗ 

et, aber aud) 1618 von ihnen abgejest; worauf 
m Caſpar ratian folgte, von dem ein befonder 
ger Articul handelt, Im Zahr 1658 gab Maho⸗ 


belief ſich jährlich | der Moldau. Im Zahr 1736 ward der Hofpos 


dar in der ABallachey, ein Sohn des alten Johan⸗ 


nis Nicolai Maurocordati, sum Hofpodar in der 


Moldau eingefeget. Cromer. hift. Polon, Bons 
fin. hift. Hungar. Ortelius. Le Laboureur. Bau⸗ 
dier in L' Inventaire de [' Hiftoire generale des 
Turcs. . . 

Moldau oder Muldau, und Maldau, ein Städts 
lein in Ober⸗Ungarn, 7 Meilen unter Epperies, und 
3 Meilen von St. Andrei gelegen, welches auch 
auf Ungarifch Zepfiben oder Schepſchiben genen» 
net wird. Im Zahr 1677 den 25 Febr. hat man 
albier morgends um 10 Uhr 7 Sonnen in einem 
Eircul am Himmel gefehen. Stubels Hungar. 
pag. 609. 

Moldauer« Kreis, Circulm Moldavienfis, einet 
vonden 14 Kreyfen, in welche das Königreich ‘Böhe 
men von langen Zeiten her eingetheilet roird. Er 
it an der Moldau, unterhalb Prag gelegen, und 
ift der kleinſte Kreyß unter allen, indem er fich nur 
auf 6 Meilen erftrecker, aber aus der Stadt ‘Prag 
viel Geld vor allerhand Victualien jiehet. Sedlejan, 
Tloscaut und Wobennitz find die beften Derter 
darinnen. 

MOLDAVIA, fiehe Moldau. ‚ 

 MOLDAVICA, fiehe Meliffe (Tuͤrckiſche) im 
XX. Bande p. $17. 

MOLDAVICA BETONIE FOLIO, fiehe Me- 
liffe Tuͤrckiſche) im XX. ‘Bande p- 517. 

MOLDAVICA MELISSA, Match. Coft. fiehe 
Meliſſe ( Tuͤrckiſche) im XX. Bande p- 517. 

Molde, ſiehe Melte, im XX. ‘Bande p.560. 

Molde oder Mulde, ift eine geoffe rund oder 
laͤnglicht von Holg gedrehete Schuffel, die man in 
der Küche benöthiget iſt. 

Molde (Bades) fiehe Bade⸗Molde im IIL. 
Bande p..go. 

Mmoldubins, ein Sohn Berrani, fiehe Lenini 
Töchteien 6 Mers. Be 

Mole, eine Veftung in Ztalien, der Republick 
Lucca gehörig. . 

Mole, Mole de Port; Mole, Molo, Molie, 
Hooft, Steensluis, Steenmidur. in een Zee» 
Aaven, Lat. Moles lapidea porzus, ift eine Reihe 
groſſer Steine, nebft einem dicken Gemaͤuer, welche 
man in Geftalt eines Dammes, Waldes, oder ans 
dern Structur, vorden Hafen wider das Ungeſtuͤm 
der Bellen aufrichtet, und folchergeftalt nad) Moͤg⸗ 
lichkeit zu verhindern trachtet, Daß weder Die freins 
den Schiffe mit Gewalt in den Hafen einlauffen, 
noch auch die andern, welche bereits in dem Hafen 
liegen, von der Gewalt der Wellen a verun⸗ 
ruhiget, oder wider Willen auf die — 
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geworffen werden. Dergleichen bey Neapolis 
Gibraltar, Algier, und an andern Orten zu fehen ift. 
Die zu Genua heiffen den ihrigen Molo. 

Mole, ein Frangöfifches Befchlecht, fo von Troyes 
aus Champagne urfprünglich, und durch viele in 
Eivil-Bedienungen berühmt gewordene Männer bes 
kannt it. Wilbelm Mole, der unter Ludwig X7. 
und Carln VIII. gelebt, trieb nebft Jobann I 
Eguiſe die Engeländer aus Trohes. ein Sohn 
Johann jeugte Elaudium, den Stifter der Linie 
der «Herren von Villy-le Mar&chal, und Nicolaum 
Der 1542 als Kath bey la Cour des Aides geftorben, 
und Nicolaum und Eduarden, Heren von Laffı 
und Champlatreux, verlaffen. LTiclas Mole, Herr 
von Zufaudigny, Generals Intendant der Finangen, 

arb 1586, und dieß Eduarden, einen Parlaments; 

‚ der 1634 geftorben, und Johannem verlaf 

fen, welcher 1685 ohne männliche Erben mit Tode 
abgegangen. Obgedachter Eduard, Herr von Lafly, 
ward zu Zeiten der Ligue von dem Volcke durch) 
harte Bedrohungen bezwungen, General⸗Procuratot 
des Parlements zu werden. Sm Jahr 1 512 ward 
er Präfident a mortier, ftarb 1614, und ließ Eduar» 
den, der unter dem Namen des P. Arbanafii, wir 
ber feiner Freundfchafft Willen ein Capuciner ward, 
und 1606 ftarb, und Matthaͤum, von dem ein 
Artikel folge. Deſſen Soͤhne waren Eduard, 
Bifchoff von Bayeup, der 1652 im 43 Fahre ges 
rben, —— Abt von ©. Croix zu Bour⸗ 
aux ze. Parlaments⸗Rath, Mequeten» Meifter, der 
1712 im 87 Sabre feines Alters geftorben, Mat⸗ 
ebäus, ein Malthefers Ritter, der 1658 aeftorben, 
und Johann Eduard, Herr von Champlatreur, 
welcher nach und nad) Parlaments /Rath, Reque⸗ 
ten-Meifter, Staats» Kath, Intendant der Königlis 
chen Armeen, und Präfident à mottier geworden, 
und 1682 geftorben. Cr verließ Matthaͤum, der 
1697 in Kriegs» Dienften geftorben, "Tobannem, 
Abt von S. Mange zu Ehalons, und Parlaments: 
Rath, der 1723 geftorben, und Ludwigen, der 
1709 im 65 Fahre feines Alters, als Praͤſident 
d mortier geftorben. eine Söhne waren Leo, 
Abt von S. Niquier, der 1716, Ludwig Maria, 
der 1720 als Dberfter, und "Johann Baptiſta 
Ma ‚ Here von Champlatreug, der 171 1 als 
nen Aa mortier im 36 Fahre feines Alters ge- 
orben, und Kinder gelaffen. Im Jahr 1728 leb⸗ 
ten N. Mole, ein Maltheſer⸗Ritter, und Königlicher 
Lieutenant zu Calais, und Srancifeus Mattbäus 
Mole, Parlaments» Rath zu Paris. Blanchard. 
Bodefrop. Anfelme, J 

Mole (Jacob von) ſiehe Mola. 

Mole (Zofeph Bonifacius de la) ein Edelmann 
aus ‘Provence, welcher bey Franciſco, Hergoge von 
Alenffon, einem Bruder der 3 Könige von Franc 
zei, Srancifei I, Carls IX. und Heinrichs 1. 
in fo groffen Gnaden ftund, daß derfelbe ſich faft 
gänglid) von ihm regieren ließ. Er war verwegen, 
leichtfinnig, voll weit ausfehender Intriguen, falfch, 
unbeftandig, und von einer groffen Einbildung von 
ſich felbft. Weil er durch innerliche Verwirrungen 
und durd) feines Heren Erhöhung fein eigen Glück 

i machen fuchte, fo fegte er demfelben allerhand 

ohe und unruhige Gedancken in den Kopff, brachte 
bey ihm einen Haß gegen den damaligen König, 
Carin 1X, gegen den Damaligen Dergog von Anjou 
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aachgehends Keinrichen ZT. gegen feine Frau Mut⸗ 
er, und überhaupt genen die damalige Regierung 
jumege, und bervog ibn, ein geheimes DVerftändnig 
mit der reformirten Parthey anzufangen, ja endiich 
den Schluß zu faffen, daß er den Hof gäntzlich der 
faffen, und zu den Malcontenten, welche ſich les Po- 
lieiques nennten, öffentlich übergehen woolte. Allein 
da er fahe, daß fein Herr, nad) feinem unfchlüßigen 
Naturell, in folcher Nefolution wieder zu wancken 
anfiena, wolte er lieber felbft einen Verrather abges 
ben, als durch andere verrathen werden, und ent 
decfte Dannenhero alle disfalls gefaßte Anfchläge der 
Könialichen Frau Mutter. Diefe bediente fich zwar 
mit Vergnügen ſolcher Nachricht, um gegen den 
Hertzog von Alenffon und gegen andere, mit welchen 
fie übel zufrieden mar, ihren Zorn auszulaſſen; allein 
la Mole (welcher es fonderlich darinnen verfehen, 
daß er es mit den Königlichen und mit des Hertzogs 
von Anjou Favoriten verderbet hatte) roar gleiche 
falls den so April 1 574 eingegogen, und als einer, 
der wider den König confpiriren helffen, verdammet, 
nad —— — Tortur gekoͤpfft, und nach⸗ 
mals geviertheilt den, welches auch wuͤrcklich 
alſo geſchahe. In des la Mole Cabinet hatte man 
ein waͤchſern Bild angetroffen, deſſen Kopff mit eis 
ner Nadel durchitochen war gleichwie auch die lin 
de Seite. Weil nun unterfchiedliche zauberifche 
Eharacter ſich dabey fanden, fo wolte man ihm das 
Bekänntnig auspreffen, daß diefe Heyerey roider 

des Königs Leben fey angefangen worden. : 
in der groͤſten Marter läuunete er ſolches beftandig, 
und ſagte, er habe durch das gemeldte Bild ein ge⸗ 
roiffes Frauenzimmer in Provence zu feiner Liebe zu 
bewegen armeynt, und zwar auf Einrathen eines Ita · 
lianers, Namens Cofmo Rugieri, weldyen man 
zwar hernach als einen Derenmeifter gefangen feste; 
bald aber, auf der Königin Catbarind Mediceaͤ 
Perlangen, wieder auf freven Fuß ftelere. Im 
Jahr 1576 ward fein Gedaͤchtniß, durch den in Dier 
fem Zabr mit den Hugenotten gefchleffenen Frieden 
rehabilitirt. Er mar von dem Frauenzimmer ſehr 
geliebt, und es wird berichtet, daß die Koͤnigin Mar⸗ 
garerba, Aeinrichs 4r. Gemahlin, fein Haupt von 
dem Richt⸗Platz wegnehmen, und einbalfamiren laf 
fen, auch folches forgfältig_ aufgehoben habe, Cr 
gieng den ABollüften unmaßig nad), war aber doc) 
daben in allerhöchften Grad aberglaubifch, und hörte 
des Tages niemals weniger als 3 bis 4 Meffen. 
Man faat, König Carl IX. habe ihn nicht ſowol aus 
Staats-Urfachen, als wegen geroiffer Liebes» Häns- 
del gehaft, und felbft einmal nebſt einigen andern in 
geheim auf ihn gelauret, um ihn hinzurichten, wel⸗ 
cher Gefahr aber Mole damals entaangen. Me- 
moires de Caflelnaw t. 2. pag. 376. de! Etoile t. 1. 
pag. 29. de Neverst. 1. pag. 75. Thuan. hift. 1. 57. 
Meserap hift. de, France t. 3. pag. 284- 298. 302. 

303. 304. b 

Nole (Matthäus) Herr von Laffy und Cham⸗ 
platreur, ein Sohn Eduards Mole, ward 1584 
gebohren, wegen feiner ungemeinen Fähigkeit ward 
er, ungeachtet er die gebührenden Fahre noch nicht 
erreicht, im Fahr 1606 zum Parlaments⸗Rath ges 
macht, erhielt darauf die Stelle eines Präfidentens 
aux enquätes du palais, verwaltete 27 Jahr hinter 
einander die Stelle eines General⸗Procurators und 
ward 1641 Ober Parlaments-Prafident. Seine Mey⸗ 
nung 
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— Wohl des Staats war in der That auſ⸗ Waller, Tournefort gar vor Baͤume, halten wo⸗ 
richtig u. er war an ſich ſelbſt des Cardinals Mazarins Im. Die dritte Art des Wachsthumes Im minera⸗ 
M gar nicht , gleichwol aber wolte ev es mit | lifchen Reiche befteht in den erujtallifieten Zufammens 
dem Hofe nicht ver bieng daher bald auf die | fügungen, und kommt den Saltzen ju. Wenn die 
eine, bald auf die andere Seite, damit aber machte | Luft in Kellern oder untetirdiſchen Höhlen voll von 
ee fich bey beyden Theilen, ſonderlich bey dem Vol⸗ waͤſſerigen Duͤnſten iſt, und darinnen fange fteht; 
cke, überaus verhaßt, und ward daher bey den Unru⸗ ſo ihſet fie etwas von dem Saltze auf, das in der 
fo ſich inParis ı 548 und in den folgendenahren | Subitang der Felfen mit ſtecket. Daher ſammlen 
erten, von dem Poͤbel nicht allein durch Schimpfs | fich ganke Hauffen ſolcher a offenen Eryſtallen 
Worte und. übele Bezeigungen aufs ſchmaͤhlichſte re bft, Es ijt bekannt, daß jedes Saltz im Ans 
gemißhandelt, ſondern gerieth auch zu werfchiedenen | fchleffen feine eigenen Figuren halt. Diefes Eönte 
malen in groſſe Lebens» Gefahr, bejeigte aber bey | nicht gefchehen, wenn nicht die Molecule falim« fchon 
‚allen dieſen Zufällen eine vettoundernsrvürdige Lin ie abgemelfenen Geſtalten — Indem Stein 
erfchrockenheit, die ihn auch bey den allernefährlich- | Ernftale ficht man mit dem Vergroͤſſerunas , Glafe 
- fen Gelegenheiten niemals verlaffen. Im Jahr | lauter Apene Triangel, von unbefchreiblich Pleis 
1651 den 3 April wurden ihm die Siegel gegeben, |ner Gröffe, Die umſtehende flüßige Feuchtigkeit 
„und pwat wenig Tage hernach, wegen des Mißver⸗ ſtoͤſſet dieſe Triangel rings um im gangen Raume ſo 
gnügens, fo der Herzog Gaſton von Orleans dar- | genau, als ſichs ıhun laffet, zuſammen Daher fügen 
uber empfand, wieder genommen, aber auch am 9 dh immer 5 mit den Spigen in einen Punet an 
September des gedachten Jahres von neuen, und | einander mit zuſammen gefügten Seiten. Daraus 
ar mit Beybehaltung feiner Ober» Praͤſidenten⸗ wird das ordentliche Sechsecke. Diele folche auf 
ürde wieder zugeftellt, worüber das Volck aber | einander geſetzte Sechsecke geben das ſechseckigte 
mals fehr unmillig ward, und feine ABohnung zu * des Stein⸗Cryſtalles ab. An dem obern 
plündern drohete. Od er nun gleich durch fein Zu= Sechsecke, wo fi) das Peifma in eine Pyramide 
geben ſolches dismal verhinderte, fo achtete er fich ſchlieſſet, Ban man die Zufammenfügung der Seiten 
an den Dreyecken, mit dem Vergröfferungs » Gtafe 
wahenehmen, wein daB Anſchieſſen in feinet Ord⸗ 
nung durch Nebenumftände nicht it gehindert wor⸗ 
den. Daraus und auf diefe Art erkläre infonderheit 
Bourguet in feinen Lettres Philofophrjues Alles, 
Mole. . Er war ein Mann vomeiner unbefchteiblis | was bey dem Anbieten in Cryſtallen merckwuͤrdi⸗ 
chen Standhafftigkeit, ſcheuete Reine Gefahr, wuſte ges vdrkommt. So laſſen ſich des P. Malebranche 
wohl, gründlich und nachdruͤcklich zu reden, hatte! Preſſto Infinita: Ætheris und Newtons Attraction 
aber nicht fo viel Witz als Muth, und war ein ſchiech⸗ mit Leibnitzens Moribus confpirantibus vereinigen, 
ter Hofs Dann, taugte auch daher zu der Siegel⸗ Die Partickelgen des Alauns find Pytamides qua- 
Verwahrer Würde gar übel, Unter denen zu feiner | drac® dc. Die Moleculz, deren Gejtalten beſtim⸗ 
Zeit verfertigten Schmähr Schriften findet man | met find, müffen fo verfehieden organifirue Torper 
biele, die wider ihn gerichtet find. Memoires de Rerz | feyn, als die gröbern Coͤrper Mind, die unter den Na⸗ 
t. 1.2.3. de Montglar. 2.3.4. de Motzeville 2.4. men der Mineralien, Pflangen, Gervürme, Vogel, 
MOLE DE PORT, fiehe Mole, 88 und anderer Thiere bekannt find: nur daß die 
Molech, ſiehe Malchom, im XIX. Bande] Organifation der erften Gattungen immer einfacher, 
pag. 7ı1. als der folgenden ihre it; iedoch auch mir einee 
-  Molechetb, it vie Schwefter Bilead, und Mut- | Krafft verfehen ſeyn muß, verimöge welcher die Theile 
ter Ishud, Abiefer und Mahela, aus dern Stamm fid) zufammen hängen, die von einer Art find, 
Manajfe, ı Chron. VI, 18. Wird doc) aud) der Drganifinus vom Menfchenan 
MOLECHITES, ſiehe Schreckſtein. bis aufs arg und Eleinfte Gewuͤrme, und 
MOLECUL MINERALES, heiffen in der Na-⸗ von den Zoophytis bis Auf die geringiten Pflantzen 
tur / Lehre, und infonderheit in Abficht auf das fonft| immer einfacher. Haate, Nägel und Zähne find 
fogenannte Mineralifche Reich, Diejenigen Theilgen, | am menfchlichen Lelbe Eörper von beftändiger Ges 
aus denen die in diefem Reiche befonders vorkom⸗ falt und einfacher Örganifation. Ale die kleinen 
menden Coͤrper beftehen, und welche nach ihrer ver⸗ Geſtalten det Molecularum ſchicken ſich ju der gan⸗ 
fhiedenen Art hauptſaͤchlich auf dreyerled Weiſe den Melt vortrefflichs welches auf die Weisheit 
neue Arten von Mineralien erzeugen. Erſtiich übers | des Schöpffets leiter. Der fogenannte Kuͤmmich⸗ 
‚ da die Feuchtigkeit, worinnen ale Theile Rp | ftein Tan nach feiner hier erflätten Zeugung nicht 
har anfangs bin und her ſchwommen, ausdünftete, | leicht einem andern Thiere, als dem Indianiſchen 
und die groben Theile an einander fincken ließ, wor | Yautilus, zukommen, deffen Schafe er ill. Das 
aus hetnad) allerhand Arten von Cryſtallen anfchoß | Wachſen der Schalen an Muſcheln wird durch die 
. Zum 2) nimmt das zur alleriey tartaris | Erzeugung des Tropff⸗Steines fehr erläutert. Dee 
—— ſalpettige und cryſtalliſche Theile an. Wenn Luchs⸗Stein und das Ammons⸗ Horn haben gas 
es ſich nun bis an unterirdiſche Hoͤhlen durchgeſeichet verſchiedene Organa aber einetley Mechaniſmam 
bat; fo dringt es Tropffen » weiſe oben hinein, die Organicum. Es wird auch hier der Unterſcheid zwi⸗ 
eine Zeitlang ‚da hängen bleiben, bis ſich die feften | fchen dem allgemeinen Mechanifmo derer Eörper und 
Theile angehängt haben, da ſich denn die Teopffen dem Mechanifmo organico gewieſen. Die Regulas 
unten öffnen, die Eufft, welche darinnen enthalten | vität in der Organifation muß bey den Thieren in 
mar, heraus laffen, und austrocfnen. So mmachfen | der Bildung der Frucht in Muiter⸗Leibe, und bey den 
Die TropffrSteine, die einige ungecht- vor verſteintes Pflangen ſchon in der Erzeugung des Saamens liegen; 
Priserf. kexici XXL Theil, . su Im 


u Paris nicht mehr ficher genung, fondern bes 
erg ju Ende des —* nach — wo ſich 
Hof aufhielt. Nach geftillter Unruhe . et 
wieder nach Paris zurück, und ſtarb 1656. Don 
feinen Nachkommen fiehe den Gefchlechts » Artichel 
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mt vorigen 38 ndert hat man entdeckt, daß 
alle Weibgen der Thiere Eyer, und alle Prlangen 


SaamensKörner — und daß in dem Saa⸗ 
men aller Maͤnngen kleine Wuͤrmer, und an den 
——— fat aller Pflantzen ein fruchtbar machen» 
Staub fe an zweifelt alfo, ob die Orga 
nifation der Kpiere oder — in den Eyern 
und Saam-Körnern ſchon fen, oder ob fie erft Durch 
die Saam⸗ Thiergen und den gedachten Staub 
darein komme. defer und Leeuwenhoek 
haben mit ihren Verſuchen viele überredet, daß die 
Leiber der Thiere von den Saamen,Thyiergen herr 
kaͤmen. Bourget ftreitet wider diefe Meynung. 
Die Thiergen im Saamen find wie die Afcarides 
und andre foldye Wuͤrmer zu achten, die fo zu reden 
im menfchlichen Leibe ihre Welt haben, darinnen 
fie gebohren werden, wachſen und fterben. Ihre 
Menge ift vor die Anzahl der Geburts-Früchte zu 
unbeſchreiblich groß. Es ift unbegreiflic, wie nur 
einer mit Yusfchlieffung aler übrigen ins Ey komme. 
Das Ey ift gar zu eine grofle Wohnung vor einen 
Wurm, und jenes macht 
mit der Frucht gewiß ein Thier aus. Man hat 
dreyerley Hypotheſes zu Hervorbringung derer Leis 
bessgrüchte. Einige bilden ſich gewiſſe Gieß⸗For⸗ | es 
men und Modelle ein: die könten wohl die auffer- 
liche Geftalt, aber nicht die Bildung der innerlichen 
Theile, des DvalEoches, durch welches das Blut der 
Frucht aus der Vena Cava in die Venam Pulmona- 
riam Jäufft, noch weniger abet die Eünftliche Zuſam⸗ 
menlegung und Faltung der äuffern Glieder an dem 
Leibe erklaͤren. Andere find auf Naturas Plafticas im- 
materiales verfallen. In Ludwortbs und Grews 
Scala entium immaterialiam nehmen diefe Intelligentix 
Formatrices, Redrices &c., die unterfle Stuffe ein. 
Sn dem Gtreite darüber zwiſchen le Elerc und 
Daplelich der erfte viel Liebe zur Wahrheit und Auf 
zichtigkeit blicken, die man bey dem legten nicht merckt. 
Dem Bourguet gefällt folgende Reihe der endlis 
chen immateriellen Dinge: 1) Angeli. 2) Genii, 
3) Anime Humanz. 4) Auimz Brutoram. 5) Plan- 
tarum. 6) Nature fimpliciter adive. Doch erin⸗ 
nett er, daß alle, wie Die 3.4. 5. Art nach ieder⸗ 
manns Geftändniß, mit gewiffen ihnen anftandis 
gen £eibern verknüpft find. Er glaubt, daß man 
die Benennung der Geifter gu weit treibe, wenn 
man daraus folaere, die Engel Fönten auch Feine | * 
fubtifen Zeiber haben. Wenn wir von der kleinſten 
Pflantze bis zum Menfchen die organiſchen Coͤrper 
immer an Kunft fteigen fehen, fo leider es die Ders 
nunfft ungerne, wenn fie da in diefer Betrachtung 
abbrechen fol. Solte der Menſch den höhern Ars 
ten endlichet Dinge in dem Stück nicht mehr aͤhn⸗ 
lich feyn, worinnen die untern Arten in einer Achns 
lichkeit mit ihm ftehen? Warum folte der Natur 
hoher Geiſter ein Coͤrper nad) ihrer Art zuwider feyn, 
da es der Natur unferer Seele nicht ſchadet, ſowol 
als die Thiere, mit Leibern begabt zu feyn? Bolten 
nicht noch kuͤnſtlichere organifche Cörper möglich feyn, 
als der unftige iſt? und würden diefelben nicht zu 
edlern Geiſtern gehören müffen, als unfere Seelen 
find? die Naturen, die nur ſchlechthin würckfam 
—— haben die groͤſte Einſchraͤnckung in ihren 
uͤrckungen, und können Beine Pflantze und Thier 
bilden. Ale diefe endliche uncörperlidhe Subſtan⸗ 
Gen wuͤrcken in die Materie ae der Organg- 


A 





Moleculz minerales ER = .> —— 
rum ihrer Leiber. Wenn alto die ‚oeigen Jahrhundert hat ınan entdeckt, Daß rum Ihrer Liber. denn alto die Draanifarion 
von ihnen herkommen fol; fo muß fie vonihnen ent⸗ 
weder Durch Fleiß, roie etiwan die Menfchen Durch ih⸗ 
ren Fleiß, den ungeftalten Eörpern eine Geſtalt gebem 
können, oder durch einen bloſſen Trieb, wie die 
Thiere, ihre Handlungen verrichten, oder Durch eine 
bioffe : Activität, 4. E. durch einen Stoß, durch die 
Schwere, Elaftieität ꝛc. hervorgebracht werden. 
Das erfte findet nicht ftatt, weil eine groͤſſere Erz 
kaͤnntniß, als die menfchliche, und ungemein viel zaͤr⸗ 
tere Organa dazu gehörten: das andre auch nıcht, 
tveil ein blinder Trieb ohne gefdhichte Organa zu fo 
kuͤnſtlichen Bürkungen ungeſchickt it, und Das 
dritte wiederum nicht, weil die Seele nicht eher 
durch Schwere, Stoß, Elafticität, in die Materie 
wuͤrcken fan, bis fie ſchon einen Leib hat, den jie hies 
bey, als iht Werckzeug brauchen fan. Alſo find 
die auch in einem Irrthume, welche die Seelen 
der Pflangen und der Thiere vor die Nararas Forma- 
trices annehmen. Hartſoeker fehte deswegen eine 
latelligentiam Activam Finitam über unfer Sonnen⸗ 
Syſtema, weil man ſonſt nicht erklären koͤnne, wie 
den Krebfen die Scheeren wieder wachfen, und das 
Ungesiefer ſich fo zufehends vermehren fünne, ats er 
bemercket hat. Beydes aber laͤſſet fid) aus dem 
—— Evolutionis oder Praformationis Corpo= 
ram, ju welchem man nod) feine Zuflucht nehmen fan, 
mohl begreifen. Dieſes Syſtema beruhet auf 
der unermeßlichen Theilbarfeit der Materie, auf der 
Allmacht GOttes auf der feit 100 Fahren viel» 
fältig bejtätigten Wahrheit, daß die Pflangen in dem 
Saam⸗Korne, daraus fie wachfen, und Die Thiere 
in den Eyern der Mutter, die fie gebieret, im klei⸗ 
nen ftecfen, auf dem durch die Kunſt befchleunigs 
ten Wachsthume der Pflangen, und auf den fofebr- 
Heinen Thieren, die man nad) Erfindung der Ternalir 
fer Eennet. Vorher war die Kaͤs⸗Muͤlbe das Eleinfte; 
nun fenntman Millionsmal Eleinere, Malebranche 
gieng bier auf die Schöpfung zurücke, da GOtt 
alle diefe Eörper erfchaffen hat, deren Geburt nux 
eine Auswickelung des fchon vorhandenen if. Hart⸗ 
foeter berechnet Die Sröffe eines Kornes, das erft 
nad sooo Fahren in diefer Aufwickelung an die 
Reihe käme, und findet, daß das erfte Saam- Korn, 
ey die folgenden, die Daraus kommen, fhon enthielte, 
enem die Verhaͤltniß habe, wie die Unität vor 30 
—* zur Einheit. Er nimmt aber falſche Dinge 
in diefer "Berechnung an, und wenn feine Verhaͤuniß 
auch richtig waͤre, fo verwirret fie bey dem, der der 
Theilbarkeit der Materie keine Schrancken zu ſetzen 
weiß, nur die EinbildungssKrafft, nicht den Ver⸗ 
ftand. Peirefcius hat einen Elephanten von 5 
Jahren abwägen laffen: der nach Hartſoekern doch 
as einem unbeſchreiblich kleinen Saam Thiergen 
entſtanden iſt. Man berechne dieſe Verhaͤltniß 
nach ſeiner Art, ſo wird die Einbildung auch dar⸗ 
über erjtaunen. Kan man doch mit 1000 Millios 
nenmal vergröjfernden Släfern im gefalgenen ABaffer 
Sals und Waſſer noch nicht unterfcyeiden. Elerici 
Einwürffe von den Mißgeburthen, Früchten und 
Saam-Körnern, die verlohren gehen, und Embryoni- - 
bus, die nicht zur Auswickelung gelangen, würden 
arck feyn, wenn GOtt bier unmittelbar handelte. 
ach dieſem Syſtemate find die Frreaularitäten, die 
dabey vorgehen, nur Wercke der Natur. GOtt 
bat alle Eörper in der Drdnung erfchaffen, und fo 
| gu reden 
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gu reden in einander verborgen, wie fie nad) und nad) | Molendinis oder Molendino (Johann von) ſonſt 


durch die Regeln, die er der Natur geſetzet hat, zum 
Borfchein fommen wer Daher glaubt auc) 
Bourguet die Präerifteng der Seelen von der 
Schöpffung an. In der Geburth verliert die Seele 
einen Theil der Materie, in welche fie wuͤrckete, als 
fie in Mutter⸗Leibe war, und bekommt einen beques 
mern Leib zu den Verrichtungen diefes.Lebens. Im 
Tode verliert fie wieder was, befümmt aber davor 
was neues, das vielleicht bey der Vereinigung mit 
dem erweckten Leibe wieder wegfaͤllet. * Wuͤrck⸗ 
ſamkeit bleibt immer, wenn gleich die Leiber ſich aͤn⸗ 
dern. Noch ein befonderer Einfall des letztern iſt 
es, daf- vielleicht einige Leiber fo zart ſeyn koͤnten, 
daß fie fich bey jeder Einbildung des damit ver- 
bundenen Geiftes in die. Geſtalt festen, welche er 
ſich vorftellet: wie die Einbildung einer ſchwangern 
Mutter dem Kinde auch wohl an allen. Gliedern 
gewiſſe Gebrechen eindrücken kan. Bel. Beytr. 
der Leipg. Bel. Zeit. I. Bande p- 668. u. ff. 
Molegnanus (Eäfar) ein Neapolitanifcher Edel- 
mann von Sorrento, gab la defcrittione dell” ori- 
gine, ſito & famiglie antiche della città di Sorrento 
„gu Ehieti 1607 in 4 heraus. Toppi Bibl. Napul. 

MQAEIA, von uw, pugna, war ein Felt, wel⸗ 
des man in Arcadien dem Lycurgus zu Ehren 
hielt, weil er den Ereuthalion in einer Schlacht durch 
Hinterlit umgebracht hatte, Meurſius Grecia 

rata. 

Molembais eine Baroney oder Frey⸗Herrſchafft 
im Hennegau, nahe der Schelde. 

olembais, ein Dorff im Spaniſchen Brabant, 
am Fluß Geotte, nahe Judoigne. 

Miolembair, eine alte angefehene Familie in 
Deutfchland, und eine Neben⸗Linie des noch gegen- 
waͤrtig im Neapolitanifchen blühenden Fürftlichen 
Haufes Lannoy von Sulmona im Veapolitanis 
fchen, deren Urheber Balduinus, mit dem Zunamen 
der Stammler, Here von Molembair und Ritter 
des goldenen Vlieſſes, als der dritte Sohn Gui- 
berts, Herens von Santes und Beaumont, und 
Catharinen von It. Aubin, Erbin der Herrſchafft 
Molembair gewefen, und mit Adrianen von ers 
lemont, Frauen von Solre le Chafteau, einen 

Sohn gleidyes Namens, fo nachgebends ebenfalls 
Ritter vom goldenen Dließ, und Philipps, Ettz⸗ 
Hertzogs von Defterreich, Obrift-Hofmeilter gewor⸗ 
den, gezeuget. Dieſer Balduinus der jüngere vers 
maͤhlte fi) mit Michaeliffen von Enne, aus dem 
Haufe Caurop und Beauwoir, und zeugte mit 
derfelben Pbilippen, Herrn von Mofembair, Solre 
fe Chaſteau, und Cauroy, Rittern des goldenen 
DBiieffes, und einen Vater Johannis, deffen Tod): 
ter Maria, als Erbin von Molembaiy und Solre 
fich zwar mit Johann, Marggrafen von Bergen an 
der Schelde vermählet, aber mit demfelben Feine 
Kinder ergielet. Bel. Speners Op. Herald, T. 1. 


Pag. 484. 

Moleme, Lat. Molifmum, ein Schloß in der Pro⸗ 
Bing Champagne, in Franckreich, an den Grängen 
des Hertzogthums Burgund. 

MOLENDINARIUS, heift in denen alten Römi- 

ſchen Rechten nicht fo viel, als Molitor, oder der 
Müller, fondern vielmehr alles dasjenige, was man 
in denen Mühlen anteifft, und fonft darzu gehörigift. 
‚ Siehe auch Müller und Mühle 
Vniuerſ. Lexici XXL Theil, 


auch von Miolinis, oder Molino, von einigen aber 
verftümmelt Morlomdinus genannt, ein Cardinal, 
von Limoges, bekam, nachdem er fich in den Domis 
nicaners-Drden begeben, und in demfelben eine Zeits 
lang ſowol die Philofophie als die Theologie geleh⸗ 
ret, das Amt eines Synquifitors zu Touloufe, und 
würde 1349 zu Barcellona General feines Ordens. 
Uber diefes ward er Magifter Sacri Palatii, und end» 
fich von feiner Mutter Bruder, Elemente VI. zum 
EarbinalPriefter St. Sabina ernennt, worauf er 
zu Avignon den 23 Februar 1353 0der 1358 ges 
jtorben. Er hat gefchrieben: 1) de ſanguine Chrilti, 
worinnenser wider einige Spanifche Autores bes 
hauptet, daß. man das Blut EsSrifti, und zwar cultu 
latriz anbeten müffe. 2) de reparatione lapfi. 3) de 
mundi contemtu. 4) de ditciplina monaflica. $) 
Conmmentaria in librus Ariftotelis. 6) Sermones de 
tempore & de fandis. Oldoin. Athen. Rom. Au⸗ 
beri hift. des Cardin. Eggs purp. do@. Echard. Bibl. 
Predic. Tom. 1. p. 627. 

Molendino (Egidius von) war 1548 in Kayfer 
Carls v. Capelle cin Altiſt. Mameran. Cacal. fa- 
miliz totius aule Cxfürex. 

Molendino (Johann von) fiehe Molendinis. 

Miolendino (Peter von) unterfchrieb ſich als 
Zeuge bey der von Heinrich 2. Bifchoffen zu Has 
velsbera, in Anfehung der Stade Witlſtock geſche⸗ 
henen Verordnung in vorkommenden ErbZällen. 
Das hierüber ausgefertigte Diploma ftehet in Lud⸗ 
wigs Reliqu. MSC.T. VI. p.269. u. ff. * 

MOLENDINUM, ſiehe Muͤhle. 

MOLENDINUM BANNARIUM, eine Bann 
oder Zwang- Mühle, fiebe Zwang⸗Muͤhle. 

olendinus, fiche Morlandinus. 

St. Miolendio, fiehe St. Paullus, dp 19 
Jenner. 

Molens, Molyns, Mullins oder Molinſaͤus 
Johann) aus Soinmerſetshire, gieng unter der 
Engliſchen Koͤnigin Maria Regierung nach Zuͤrch, 
und docirte daſelbſt denen Engelaͤndern die Grichiſche 
Syrache, kam unter der Eliſabeth wieder nach Lon⸗ 
den, ward daſelbſt Archidiaconus und Canonicus 
an der Pauls⸗Kirche, ſchrieb unterſchiedliche geiſt⸗ 
liche Wercke, wie auch Predigten und Carmina Lat. 
& Gr. und ſtarb 1591. Wood. 

Molequin, eine Stadt im Königreich Canara, 
auf der Halb⸗ Inſul von Indien diffeit des Gangis, 
in Aſien. Meliſſ. in Geogr. Novifl. P. Il. p. zui. 

MOLERE, ſo viel als mahlen, wovon im XIX. 
Bande p- 454. u. fi 

OLES, fiche Mole. 

OLES, heiſt in denen Rechten überhaupt bald 
ein aufgeworffenee Damm, bald eine iediwede 
andere von Erde, Holg oder Steinen gemachte Ers 
höhung, u. ſ. w. Ins befondere aber im I. ı. ff. de 
Impenf. in re dot. fad.' diejenigen Schutz ⸗ Wehren 
und andere dergleichen Erhöhungen, welche entweder 
an denen See⸗Kuͤſten, oder an das Ufer eines Fluffes 
a werden, um dadurch der Gewalt des Waſ⸗ 
ers Einhalt zu hun. Und werden folche insgemein 
unter die nöthigen Ausgaben gerechnet, und muͤſſen 
daher auch von einem iediweden Beſitzer des Ufers 
oder des daran ftoffenden Erdreichs demjenigen gut 
gethan werden, welcher folche entweder auf deffen 
Scheiß, oder .. vor fich ſelbſt, zu Verhütung 

2 Des 


93 Moles Moles 


des d f b de adens auf 
— * eicht zu beſorgenden Schadens auf 


MOLES, Volumen, die Bröffe, wird fonften auch Sch 


der Kaum genennet, den ein Coͤrper nach feiner Laͤn⸗ 
ge, Breite und Dicke einnimmt. 

Mioles (Annival) ein Neapolitanifcher Rechtes 
Gelehtter aus einer Adelichen Familie, welche ihren 
Urfprung in Spanien gehabt, wurde im +6 Fahr, 
hundert von König Philipp II. zum Cantzler des 
Koͤnigreichs Neapolis ernennet, und hinterließ ı) Re- 

fponfa de legitima fucceflione in Portugallie regno, 
pro Rege Calſtellæ Philippo Il, & de ducatu Britanniz 
pro fereniflima infante Iabella; 2) ‚Decifiunes fu- 
premi eribunalis Camerz fummariz Regni#Neapolis. 
Diefes letztere har fein Urenckel, Srancifcus Mo⸗ 
les, Ritter von Calatrava, Marquis von Parete, 
und Präfident der Königlichen Cammer, 1670 her⸗ 
ausgegeben. i. ar 

moles (Bartholomäus) ein Spanifcher Medir 
sus, war zu Neapolis gebohren, und gab ı 545 zu 
Salamanca Speculum fanitais heraus. Toppi 
Bib!. Napol. 

Mioles (Frang) Hertzog von Pareti oder Pareto, 
fo unter dem Namen des Her von Moles bes 
Fannt ift, war in dem Königreich Neapel, wohin fich 
feine Vorfahren aus Gallicien gewendet hatten, ges 
bohren , fegte fich von Jugend an auf die Studien, 
ſonderlich die Rechts⸗Gelehrſamkeit, und ward, 
nachdem er in derfelben eine groffe Geſchicklichkeit 
erworben, in vielen anſehnlichen Gerichtlichen Be⸗ 
dienungengebraudht. König Carl IA ernennte ibn, 
als der Admirante von Eaftilien, "Jobann Thomas 
Zenriquez, Graf von Melgar, als Gouverneur nad) 
Mevland gieng, zum Cantzler diefes Hergogthums, 
und zum General-Aufjeher aller in Italien befindli- 
chen Woͤlcker, da er fi) dann bey den Unterthanen 
ungeMeine Liebe erwarb. Nachgehends ward er 
als Gefandter nach Venedig gefchickt, und nach feis 
ner Wiederkunfft zum Regenten des oberften Raths 


moles 


geſchehen ließ, nachdem er vorher den Hertzog durch 
ein eigenhändiges Schreiben feiner Gnade und 

uhes verfichert.. Bald darauf bekam er auffein 
Anſuchen Erlaubniß, ſich nach Nußdorff unmeit 
Wien zu begeben , wo fich die Kauferlichen Miniftri 
wegen der Spanifchen Händel, in denen er ihnen 
mit feinem Rath behulfflich, öffters in geheim befpras 
chen , und wo er feinen bisher beftändig geführten 
Brief-IBechfel mit feinem vertrauten Freunde, dem 
gedachten Admiranten von Caſtilien, fortfegte. 
Weil er nun dem Hofe zu Madrid immer verdachs 
tiger zu werden anfieng, ſo ward er nicht allein ſei⸗ 
ner Stelle bey dem Ftaliänifchen Rath entjest, fon, 
dern es wurden ihm auch ı702 feine Güsher ges 
nommen; welches ihn veranlaßte, Durch ein 1703 
berausgegebenes Manifeft feine Aufführung zu rechts 
fertigen, : Zn dem gedachten Zahre ward er Kays 
ſerlicher Staats-Minifter, gieng 1706 als Kapferl. 
Sefandter zu König Carln III. nad Spanien; 
ward 1708 deflelben vornehinfter Diinifter, und 
ftarb 1713 zu Neapel. Er war ein Mann von 
durchdringenden Derftand, befaß eine ungemeine 
Känntnig von Staats⸗Sachen, und eine groſſe Far 
higkeit, fich iedermans Gewohnheit und Hochach⸗ 
tung zu erwerben. Doch wird an ihm fein unmaͤſ⸗ 
figer Ertz⸗Geitz getadelt. Sein Enckel, N. Marquis 
von Moles, ward 1708 vor fich und feine Nach⸗ 
kommen zum Grande von Spanien gemad)t. Me- 
moires de Lamberti t. 2. de la Torre t. 1. 3. 4. Eu- 
rop. Fama. 

Moles (Frans) ein Ritter von Calatrava, Mars 
* von Parete und Praͤſident der Koͤniglichen 

ammer in dem 17 Jahrhundert, war Hannibals 
Moles Urenckel, und gab 1670 deſſen Decifiones 
heraus. Toppi Bibl. Napol. 

Moles (Frider.) ein Meapolitaner, aus einem 
Spaniſchen Geſchlecht, war Ritter zu Jeruſalem 
lebte in der Mitte des 17 Jahrhunderts, und jchrieb 
in Spanifcher Sprache ı) Una relacione tragica del 
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von Ftalien beftellt. Da indeffen des Könige gang | Vefuvio, Neapel 1631 in 4. 2) Guerra entre Fer- 


befonderes Vertrauen und Gewogenheit vor ihm 
immer mehr und mehr zunahm, erlangte er bey dem 
gangen Hofe ein groffes_Anfehen, und mufte durch 
feine Geſchicklichkeit und VerftelungssKunft fich die | 
Freundfchafft des gefamten Minifteri, ungeachtet | 
daffelbe unter ſich fehr getrennet war, beftandig zu 
erhalten. Im Jahr 1700 ward er, als ein treuer 
Anhänger der Desterreichifchen Parthey, von dem 
Könia, der ihm auf eine fonft gang ungewöhnliche 
Weiſe feine Unterrichtung mündlich ertheilt, als Ger , 
fandter an den Kanferlichen Hof aefandt, um die, 
Sachen wegender Spanifchen Erb Folge zur Rich | 
tigeit zu bringen; wobey ihm zugleich die Wuͤrde | 
eines Staats + Mathe ertbeilet ward. Nach 
Carls 11. Tode, hörte feine Beſtallung, weil ihn der 
Hof zu Madrid in foldyer nicht beftätigen molte, 
auch ibm wegen feines bekannten Eifere vor das 
Haus Defterreich nicht recht teauete, zwar auf; er 
blieb aber gleichiwol immer gu Wien, und als der | 
Spaniſche Hof im Königreih Neapel verſchiedene 
Defterreichifch gefinnete Herren mit Gefängnißs 
Straffe belegte, fo gab er felber dem Kavferlichen 
Hofe den Rath, daß man ihm dergleichen thun, und | 


dinando II. Emperador Romano y Guftavo Adolfo 
Rey de Suecia, Madrit 1637 in4. 3) Audienciade 
Principes, ebend. 1737 in 4. 4) Amiſtades de Prin- 
cipes, ebend. 1637. Anton Bibl, Hiſpan. Toppi 
Bibl. Napol. 

Moles (Hannibal) fiehe Moles (Annibal.) 

Moles (Johann Baptifta) ein Franciſcaner zu 
Neapolis, aus einem Spanifchen Gefchlechte ge— 
bohren, war General⸗Commiſſarius zu Nom, lebte 
um das Ende des 16 Jahrhunderts, und fihrieb de 
la educacion de los novicios nebft andern Dingen. 
Toppi Bibl. Napol. Anton Bibl. Hifpan. 

Moles (Zulius) ein Neapolitanifcher Philoſo⸗ 
phus im Anfange des 17 Zahrhunderts, von wel⸗ 
chem ein Tractat des Titels bekannt ift: Parallele 
tra S. Paolo Apoftola e S. Tommafo d’ Aquino, - 
Neapel 1015 ing. Barberini Bibl. 

Moles (Bincens) ein Bruder des vorhergedach- 
ten $riedrichs, war Doctor in der Medicin zu Nea⸗ 
polig, lebte in der erſten Helffte des ı7 Jahrhun⸗ 
derts, und ſchrieb ı) Pathologiam de morbis in facris 
litteris, Madrit 1642 in 4. 2) Philofophiam naru- 


ihn gleichfalls möchte gefangen nehmen laffen; tvels | ralem corporis Jefu Chrift, Antwerpen 163 1 in 4. 
ches Kayfer Keopold, welcher ihn gank befonderg | 3) Difcurfum merheorologicum circa portentiſſimum 
liebte, anfangs nicht thun wolte, endlich aber Doch | & menftruofum partum Vefuvii (Monte di Somma) 
in Cam- 
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in Campania ultimis diebus anni 1631 in 4. Toppi, fhen Monterbarse und Mufy auf einem Hügel:gen 


Bibl. Napol. Anton Bibl. Hifpan. 
OLES ADRIANI, ein altes und Eoftbares Ges 


bäude gu Mom, fo dem Maufoleo Auguftini gegen | S. Petri Vivi, oder um 1075 von Robereder 


über lag, harte eine vierecfigte Cinfaffung von weils 
fen Parifhen Marmor, und in der Mitten einen runs 
den Thurm, fo noch ſtehet, und im Diametro zu 
oberjt einen ftarcfen Stein⸗Wurff in der Weite 
hält. Sie war überhaupt von einer folchen Strus 
etur, daß es vor ein Wunder der Welt mit gehals 
‚ten wurde, mehr ale 700 Statuen enthielt, und die 
heutige Engelsburg iſt, welche aber die meifte alte 
Pracht verlohren bat, . 

MOLES LAPIDEA PORTUS, fiehe Mole. 

Molefe, Rat. Molefie, eine Ciſtercienſer⸗Abtey in 
des Diöces Chalon in Franckreich, von welcher fol- 
gende Aebtißinnen bekannt find. 

1) Ameline, 1189. 

2) Jacobe. 

3) Philippe, 1243-1249. 

4) Wilhelmine I. 1259. 


$) Margarete I. 1264.50 

6) Beatrir von Chan fl, 1279. 

7) Margarete IL. 1279. 

8) Guieta von Barcnnis, 1290. 

9) Zohanne 1. 1296. 

10) Jabellis von Vignoliis, 1318. 

11) Stephane I. 1326. 

12) Margarete II. von Navilerio, 1333. 

13) Stephane II. von Pafeuis oder von Pafcues 
Eid, 1350. 

14) Marie von Varoigne oder von Darennes, 

"1374-1404. 

15) Stephane von Sapigny, bie 1414. 

16) Wilhelmine von Courboufon, bis 1423. 

17) Reginalde von Courbouſon, ft. 1439. 

18) Stephane von Rochefort, ſt. 1459. 

13) Antonie Bouton, ft. 1478. 

20) Johanne von Salins, ft. 1501. 

21) Stephane von Savigny, 1502. 

22) Anne Bouton, 1508. ft. 1520. 


23) Johanne de la Ferte, reſignirte um 1547. und | 


ft. 1556. 
24) Carharine von Saulr, ft. “ 
25) Sabrielis von Sauls, ft. I8:. 
26) Carola von Eolombier, ft. 1584. 
27) Anne von Mandelot, 1588. 
28) Blaſia von Colombier, ft. 1593. 
29) Prudentia von Brunet, bis 1598. 
30) Duguetta Blondeau, ft. 1607. 
31) Magdalene Brulart von 1602. ft, 1607. 
32) Marie Brulart, ft. 1637. 
33) Magdalene fe Gour de la Berchere, ft. 1652. 
34) Marie von Thyard. Bragny, ft. 1689. 


35) Margarete von Thyard von Bragny, ft. den |. 


10 Aug. 1699. 
36) Maria Carola von Veny von Arbouje, von 
1700. 
37) Marie Anne de la Roche Eourbon de Ble⸗ 
nac, vom 31 Det, ızır. 
Sammarthani Gallia Chrift, Tom. IV, p.1035. faq. 
MOLESIA, ſiehe Moleſe. 
Moleſme, Lat. Molifmus, eine berühmte Benedi⸗ 
etiner-Abtey in Franckreich an den Grenhen des Bi- 
ſchoffthums Langres Darunter es auch begriffen, zwi⸗ 





legen, ward um 


1066, wie DAS Obranicon Andega- 
oder um 2074, nach Inhalt des Chromici 


Jung» 
en Marie zu Ehren geftifftet, doch haben au 
ee. A zu — Fr von Fi 
„Als welcher legtere foldyen Dre vun 
Herrtſchafft leggelaffen, vieles dazu ——* 
Eben dieſem Orte hat der fiercienſer Drden ſeine 
Aufkunfft du dancken, und gedencket deſſelben Caͤſa⸗ 
rius Aeifterbacenf. miracal, L. 1. c. 1. Ördericus 
hiftor. Lib. VII &, Bernardus Epif. 80. und 
Epift. 60. Rvo Carmotenfis Epift.22. und Detrus 
Cellenfis Lib. "VII. Epift. 14. Ya er ift in den fol⸗ 
genden Zeiten fo ftarck angewachfen, daß er endlich 


venfe il, 


— Stadt worden. Die Aebt⸗ daſelbſt 
N; e 
1) St. Robert, 1082. r z 
2) Gaufrid. 
3) Wido oder Guide I. ımz. ’ 


4) Eorardus oder Ebrardug, 1126, 
5) Öirardus I. 1142, Un 
6) Stephan I. 153. 
7) Buillencus oder Willencus, 1159. eo 
8) Nivelo oder Nivilo von Bafoches, 1164. . 
9) Theobald von Ehajtikon Bafoches, fl, 71. 
10) Thomas, H73. 
11) Stephan IL 1175. 
12) Engelbert, 1176. 
13) Stephan III. 1180, 
8 — I. von 184. 
15) Saucher I. 1190. wird nıyı abgefeht, 
16) Bruno, — 
17) Stephan, u94. 
„ = I. 1196, 2 
19) Galcher, oder 
— ver Gaucher, der obgebachte, wird 
20) Giraud oder Girard IL. 1208. =: 
21) Ddo In. 1218. 
22) Jambard oder J embard, 1233. 
23) Ehriftoph von Efjoya, 1239. 
24) Wilhelm I. 1256, 
25) Droco, von 1274. 
26) Stephan IV, 1299, 
27) Regnaudus de la Bonne- Fontaine, 1303. 
28) Guido von Grangia, 1309. 
29) Simon, ft, 1319. 
30) em V. A 320, 
31 helm bon Champermon, fl. 1340, 
33) Peter von St. Fidolo, big in ui 
33) Guido Brecong, ft, 1364. 
a 8 — 1369. Be 
35) Johann von Bellonod i 
—— onodo, von 1372 bis 1376 


36) Fohann von Pontevifl ! & 
Kine P e oder vom Pontevic, 
37) Guido von Chalario, big n96. 

38) Bartholom. von Matifeone, bis 1417. 

39) Wilhelm von Amoncourt, big 1454. 

40) zung oder Galcherius von Couffh, fi. 


145 
41) Jacob von Zuffeio, ft, 147 
42) Morig von Paten oder de la Place, fi, 


1492. 
43) Phil. von Bournant oder Bournaut, fl. : 


1508. 
13 44) Wi 
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cour, ſt. ag 
45) Anton von Vienne, fl. 1551. 
46) Anton von Vienne, ein Nepote des vorher 
ftehenden, bis 1571. 
47) Annas von Peruffe d’ Eſcars de Givry.bis 


1577. J 
4) Jacob von Abrili 1586. 
49) Reginald von Beaune von 1591. 
56) Frantz von Montmorepcy volf 1615. 
sı) Armand von Eonty von 1637. 
52) Earl de la Rochefoucaud de Marcillac von 


x 


1651. o 
53) Aler. de la Rochefoucaud de Berteuil von | v 


1689. 
54) ud. Guido Guerapin de Vaureal ıfeit 
1713. 
Sommactigai Gallia Chrift. Tom. IV. p. 729. u. ff. 
MOLESTARE, heift in denen Rechten fo viel, 
als einem beichrerlic) werden, oder zur Laſt gerei- 
chen, L. illud a net. ff. de Tribut. 


rung, Mübe, Unluſt, Ungelegenbeit, wovon unter 
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44) Wilhelm von Ailloncourt,.oder von Aillaus | befchtveret, und, wiewol vergeben, defjelben Unter 


drücfung verlangt. Molesworth vertheidigte nach⸗ 
mals im Unter Haufe bey verſchiedenen Parlaments· 
Perfammlungen die Freyheiten des Volcks, mit 
‚grofler Dershafftigkeit und Nachdruck, gab auch in 
gleicher Abficht verfchiedene Schriften heraus, des 
nen er zwar feinen Namen nicht vorgefegt, die aber 
von den gröften Leuten feiner Zeit, als dem Grafen 
von Shaftsburp, dem bekannten Look, und vier 
len andern fehe hoch gehalten worden. Vor die 
Proteſtantiſche Nachfolge arbeitete er mit groffem 
ifer, ward von König Georgen I. 1715 jum ges 
beigpen Rath, und 1716 zum Vicomte Molesworth 
on Swords in der Grafibafft Dublin in Irr⸗ 
land, und zum ‘Baron von Philippstoron gemacht, 
war auch hiernachft ein Mitglied der Königl. So⸗ 
cietät. Die 2 legten Fahre vor feinem Tode äufferte 
erfich der Staats⸗Geſchaͤffte, brachte feine Zeit mit 
Studiren zu, und ftarb 1725 im 69 Jahre feines 
Alters. Er jeugte mit Laͤtitia, einer Tochter Ris 
chardts Coote, Barons von Colloony, 7 Soͤhne, 


lin George Moncks, rben, und eine Samm⸗ 


MOLESITA, fo viel, ald Verdruß, Beſchwe⸗ | und 3 Töchter, von ‚fe: älsejte, eine Gemah⸗ 


befondern Artickeln. f 
Moteftien machen, oder moleftiren, heift be- 


lung von fehr ſchoͤnen Gedichten, die ihr Vater 
herausgegeben, binterlaffen hat. Die Söhne wa⸗ 


ſchwerlich feyn, Ungelegenheit verurjachen, Verdruß ren Jobann, Richard, von denen hernach, Wil 


erwecken. Lat. moleftiam creare. 
Moleſtiren, fiehe Moleftien machen, 
MOLESTUM, heift in denen Rechten überhaupt 
alles dasjenige, was einem zur UÜberlaft,*oder ſonſt 
zum Schaden und Nachtheil gereichet. Und iſt 
gar wohl erlaubt, daß ſich einer oder der andere 
bey einem iedweden zu errichtenden Vergleiche alles 


beim, Walther, Eduard, die beyde in Krieges 
Dienfte getreten, und ſich verheyrathet Haben, Coote 
und Biſſe. Johann ward von der Königin Anna 
als aufjerordentlicher Envoye anden Florentinifchen, 
und von Beorgen 2. in gleichem Anfehen an den Koͤ⸗ 
nialichen Sardinifchen Hof gefendet, fuccedirte dem 
Vater 1725, ftarb 1727 ohne männliche Erben, 


deffen, was ihm bey Gelegenheit irgend eine "Bes | und hatte feinen ‘Bruder Richarden, Obriſten über 
ſchwerlichteit oder einige Schäden und Unkoften ver | ein Regiment zu Fuß, und Generaltieutenant in 
anfachen Fönte, auf ale möglichite Artund Weiſe zu | Ireland, zum Nachfolger. abe British compend, t. 3. 


entledigen fucht. L. fi quis fub hoc. ff. de Con- 
trah. emt. x 

MOLESTUS, heilt in denen alten Römifchen 
Mechten überhaupt, und in Auch. de Fidezull, in 
prine. ing befondere derjenige, welcher einem andern 
beſchwerlich fat, und ihn nicht in gehoͤriger Ruhe 
laͤ 


aͤßt. 

RIESEN ein feinen Urfprung nach Engli⸗ 
ſches Gefchlecht, welches zu Eduards 1. Zeiten in der 
Grafſchafft Northampton feinen Gig gehabt. 
Waltber von Molesworrb gieng mit gedachtem 
Konig nad) dem gelobten Lande, und lebte noch uns 
ter Eduard II. Bon ihm ftammte gender Moles- 
worth von Pencarrow in der Grafſchafft Corn⸗ 
wall her, deffen andrer Sohn Aender in Jamaica 


Memoires de Ker. t. 3. 

Mioletius (Johann) fiche Molesio, 

MOÖLETRINA, fiehe Mühle, 

Molette, ein Schloß auf einem hohen Felfen in 
Savoyen, nahe bey Montmelian. 

MOLETTE, fiche Läuffer, im XVL. Bande 
Pag. 209. v 

Melevrier oder Maulevrier (Grafenvon) fiche 
Colbert, im V nde p. 644. u. ff. 

Molezio oder Molerius (Zofeph) ein berühmter 
Mathernaticus, war zu Mefina in Eicilien ı 531 
gebohren, ftudirte neben der Philoſophie und Medicin 
die mathematifchen Wiſſenſchafften, und brachte es 
infonderheit in diefer letztern fo weit, daß ihn der 
Hergog von Mantua, Wilhelm, zur Unterweifung 


lebte; Wilhelm Moleswortb von Helpiton, zeugte | feines Printzens Dincents erwehlte. Nachdem er 
Roberten, einen Vater Roberts Molesworth | nuninfolher Bedienung eine geraume Zeit mit Ruhm 
von Edlington, in der Graffchafft York, Diefer | geftanden, erhielt er die Profekion der Mathematick 


ftand bey dem König Wilhelm Z17. wegen der gus 
ten Dienfte, fo er ihm bey der Empörung geleilter, 
in befonderm Anfehen, und ward von ihm als auſſer⸗ 
ordentlicher Envoye nach Dünemarck gefendet, wo 
“er fih einige Fahre aufhielt. Nach feiner Wie 
derkuufft gab er eine Nachricht von dem Zuftand 
des Daͤniſchen Reichs heraus, welche in viele Spra⸗ 
chen überfegt, durch einen ungenannten unter dem 
Titul: Defenfe de Danemarc, von dem Dänifchen 
Hofe aber, wegen vieler darinn enthaltenen nach: 
theiligen Umftände fb.übel aufgenommen worden, 


zu Padua, undfegte fich dafelbft in fonderbare Hoch⸗ 
achtung. Es wurde ihm desmegen von dem Pabſt 
Gregorio XII. mit Genehmbaltung der Venetia⸗ 
ner,die fogenannte @regorianifchen Tabellen zur Ver⸗ 
befferung des Calenders zu verfertigen, aufgetragen, 
dagegen er von gemeldter Republic zoo, und aug 
der Paͤbſtlichen Cammer 300 Goldgülden zur Ber⸗ 
ehrung empfieng, welchen ohne Zweiffel noch andere 
"Belohnungen würden gefolaet feyn, wo ihn nicht bald 
darauf ı 588 der Todentriffen hätte, Seine Schiffs 
ten find auffer bemeldten Tabellen: ı) Tradtarus Ifa- 


caleftium 


daß er fich auch darüber an dem Englifchen Hof gogici ad aftronomiam; 2) ephemerides moruum 


— — 
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coeleftium ab an. 1562, five 1564. ad i580. five 1584. 
ad cakulum Aiphonfinum, Venedig 1564 in4. 3) Ta- 
bulx geographicz ex Prutenicis deduäiz, eb. 1573 in4. 
Yofl. de marhem. Ghilini chearr. Thomalius in 
elog. Papadopolihift. gymn. Par, Tom. J. p. 329. 
Miongitore bibl. Sic. 

Miolfefius (Andreas) ein Elericus regularis von 
Neapoli, im 17 Zabrhundert, fchrieb 1) Commenta- 
rium in confuerudines Neapulitanas, Neapel 1613 in 
Kol. 2) Promptusrium triplieis Juris, eontraftuum, 
ultimarum volautatum & de fepulturis, ebend. 1622 in 
Fol. 3)de utraque difpofitione hominum, ebend. 1622 
" Fol, und hinterließ viele MSS. Toppi Bib!. 

apol. 

Molfeta fiehe Molferta. 

Molterta, Lat. Melpbera, Meſſicta, Melphictum, 
Melfia, Melfitum oder Morferra, eine Biſchoͤffliche 
Siadt in der Neapolitaniſchen Landfchafft Bari im 
Königreich Neapel, am Adriarifchen Meer, und 15 
Meilen von der Stadt Bari gelegen. Sie jehlet 
über dooo Menfchen in ihrem Umfange, und hat eine 
weitlaufftige Vorſtadt. DasLand da herum ift [ehr 
fruchtbar an Mandeln und Del. Pad) einiger 
Mennung fol fie von Mauro, einem Gefehrten Des 
Ulpffes, erbauet ſeynz andere hingegen geben vor, 
es haben fie die Römer angeleget, welche mit zweh 
Shiffen durch Sturm dahin verfdylagen worden, 
als fie Conftantinum M. nad) Byjantz, begleiten 
helffen wollen. Cs iſt aber aus vielen allda befind⸗ 
fichen alten Spuhren, und fonft gang ſichet zu (hlüf 
fen, daß die Roͤmer ſolche Stadt nicht fo wohl er- 
bauet, als verneuert haben. Auſſer der Eathedral« 
Kirche, in welcher jaͤhtlich 14000 Meilen gehalten 
werden müffen, und wo der heilige Conrad als 
Patron der Stadt, welcher des Herzog Heinrichs 
von Bayern Sohn gewveien, begraben liegt, befinden 
ſich auch gs Manne: und ı NonnensKlofter albier, 
nebjt einem Spital und Wayſen⸗Haus, auch ver- 
ſchiedenen Layen⸗Bruͤderſchafften. Die Stadt hat 
fonjten denen Königen von Neapolis zugehoͤret, feit 
1640 aber ijt ſie an dag Haus Spinola gekoms 
men. Das Biſthum hieſelbſt, welches vormals 
unter dem Ertz⸗ Biſchoff zu ‘Bari geftanden, nach 
1484 aber von Innocentio VI. dem Pabftlichen 
Stuhl unmittelbar unterworfen worden, ift eines 
von den älteften mit, und foll bereits der Apoftel 
Petrus, als er aus Orient nad) Mom gereifet, auch 





yo 
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u) Simon von Lopa 1388. 

1) Johann Brancia 1401. 

13) Peter Piezius oder Piccius 1421. 

14) Gentilis von Monte 1427. 

15) Andreas von Rocca 1433, flarb 1473. 





16) Leonhard von Palneriis 1473, Rarb noch in 


dieſem Jahre. 

17) Johann Baptiſta Cibo 1473. 

ı8) Angelus von Lacertis 1484, ſtarb 1508. 

ı9) Alexius Cäladonius, ftarb 1517. 

20) Ferdinand Poccettus oder Ponzettus, ftarb 

1527. 

21) Jacob Ponzettus, danckte ab 1353. | 

22) Nicolaus ——— reſignirte 1566. 

23) Majoranus von Majoranis, ſtarb 1597. 

24) Offredus von Offredis, ftarb 1606. 

25) Johann Anton Bovius, ſtarb 1622. 

26) Hiacynthus Petronius, ſtarb 1647. den 6 

September. 

27) Johann Thomas Pinellus bie 1666, 

— — — rg bis 1670. 

29) Karolus us, bis 1691. da er i⸗ 

ſchoff zu Bari worden. — 
. 30) Peter DVecchia, ſtarb 1695. 

31) Dominicus Bellifariusvon Bellis, ſtarb 1701 

den ıg Jenner. 

32) Johann von Effedibus, ftarb 1712. 

33) Fabritius Salerno, feit dem 17 Sepk.ı714. 
Ugbellus Ical. Sac. Tom.L 'p. 916.u. ff. Rogiffart, 
Delic. de /Italie, 

MOLGOMSAT, alfo nennt Cliver ein Volck in 
dem wüften Theilder Aſiatiſchen Tartarey, welche die 
Sonne, oder ein rothes in Die Höhe erhabenes Tuch 


anbeten. Cluver. inuniv. Geogr. ant. & nov. Lib. V. 


© 4. p. 516. 

Molgora, Morgara, ein Fluß im Hertzogthum 
Mayland, welcher bey bem Lago di Lecco entſpringet, 
und zwiſchen Cornegliano ufid Vagliano in den ſoge⸗ 
nannten — di us fallet. 

Mmolbeim, ein Ort indem Hergogthum We 
fen. Cluw. introd. inGeogr. — in 15. me 

Miolbufenfis (Ehrijtoph) ein Englifcher Prediger 
Mönd) von Molefey in der. Grafſchafft Surrey, blüs 
hete in der Mitte des ı 4 Fahrhunderts, und fchrieb : 
i) Poftillam fuper IV. Evangeliftas. 2)Super Apofto- 
lum totum. 3)Superumnes Canonicas. 4) In Apo- 

calypſin. 5) Sermones de tempore & de ſanclis, & in 


allhier das Evangelium verfündiget haben, welches | elenchos Ariflorelis. Pitfeus, Echard. Bibl Prædie. 
die alten Uberbleibfel der St. Perers-Kirche, wohin | Tom. I. p. 634. — 


im verwichenen Jahrhundert das NonnensKlofter 
verleget worden, zu bekräfftigen fheinen. Die Bi⸗ 
ſchoͤffichen Tafel-Güther erftrecken ſich jährlich auf 


MOLHUSIUM, fiehe Muͤhlhauſen. 
Moli (Frans) fiehe Molinus. 
MOLIBA, waren Africanifche Voͤlcker, welche in 


2200 &cudi. Das Bergeichniß der Biſchoͤffe ift, | Aethiopien, zwiſchen dem Fluffe Aftabora, und dem 


wie folget: 
) Zohann 1179. 
2) N. ı 207. 
3) N. muftenebft dem Biſchoff von Ruvo die Zeus 


* verhoͤren, welche wider den Ertz⸗ Biſchoff zu 
cerenja wegen der Simonie en. 
4) Riccard, ſtarb 1271, 


$) En 1195. 

6) Pafchalis von Penna 1316, 
7) Alexander Fapitelli 1325. 
8) Jacob 1336, 

9) Leo 1344. 

10) Nicolaus 1375, 


Adulitifchen Meerbufen, und den Meerbufen Avalis 
ten, wohneten. Ptolemaͤus. Cellar. in Notit. orb. 
ant.Lib. IV. c.8. p. 243. und 244. 

Molibaͤus, ſiehe Molibba, den 18 Febr. 

Molibba, oder Molibäus,.ein Irrländifcher Bir 
par) und noch ein anderer dieſes Namens, der in der 

ndfchafft Hibberach in Ultonia gelebet, werden in 
denen Srrländifchen Märtyrer Bü gefunden, 
und müflen beyde von einander jeden werden. 
Man verehret fie den 18 Febr. 

MOLIBERGA, fiche Mühlberg, 

molicrya, ober Molperia, war borzeiten eine 
Stadt in der Proving Aetolien, in - 
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dem Vorgebuͤrge Antirehium, ietzo Antirio, gegen 
Weſten. Sie bat noch) ietzo den alten Namen, und 
liegt am Zonifchen Meer, nahe bey Lepanto genen 
Weſten. Strabo L 1X. p.294. Prolem.L.Ill.c.ıs. 
Plin. Lib.IV,c.2. Cellar. in Notit. orb. ant. Lib. 11. 
©. 13. p. Il. 


Molid, ift der andere Sohn Abiſur von Abi 


Hail gebohren, aus dem Stamm "ude, ı Chron, 
ii. 


ſie 


v. 29. 
icli, eine Reihe groffer Steine beym Hafen, 
ole. | 
olien (Stephan) gebohren zu Ealalsum 1640, 
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men, wovon er aber den Grund auch ſeinen beſten 
Freunden niemals offenbaret. Die Seinigen , da 
ie von feinem DBornehmen Nachricht erhielten, 
ſchickten denjenigen Lehrmeifter, bey weldyern er den 
rund feinee Studien geleget, zu ihm, der ihn das 
von abmahnen folte, welches derfelbe auch nach 
aller Möglichkeit verrichtete; aber eben diefer Mann 
fol durch des Mioliere Zureden endlic) feloft ſeyn 
bewogen worden, feine Lebens⸗Art zu erwehlen, wie⸗ 
wol dieſes nicht unbillig von etlichen in Zweiffel ge⸗ 
zogen wird. Nachgehends zog Moliere von Paris 
weg, Und Bam unter andern 1653 nach Lyon, da er 


mar ein Minorite, ingleichen Brofeflor Theologia zu die Comödie, ’Erourdi genännt, herausgegeben, wel 


Rouen, und erfoff, als er einen von feinen Difcipuln ches fein erftes Werck mit nicht geringer V 


aus Dem 
Ada Erudit. 


ergnuͤ⸗ 


Waſſer erretten wolte, 1671 im Julio. ne der Zufchauet ift nefplelet worden. Don dar 


er mit feiner Compagnie in -Languedor 'gejos 


Moliere, oder wiefein rechter Itame ift, Johann gen, allwo er von dem Printzen von Conti ſehr wohl 


Baptiſta Poquelin, einer der berühmteften Comoͤ-⸗ aufgenommen worden, ſich 
dianten, fo jemals in Franckteich gefedet, hatte zum fung feiner 3 erſten Sl 
Bater und Groß⸗Vater Tapezierer, die zugleich depie amoureux, & les precieufes ridicules, 


Könige Ludwigs XII. von Fr 
Diener waren, und wurde 1620 ju 
Seine Eltern ergogen ihn zu gleicher Profehion, wie⸗ 
mol der Groß⸗ Vater, der fonft ein groffer Liebha⸗ 
ber der Schaufpiele wwar, ihm faſt ſtets mit in die 
Eomödien geführet, roelches doch fein Vater nicht 


gerne fahe, aus Furcht, e8 möchte dem Sohn dar 


durch der Fleiß, den er auf feine Kunſt wolte ge 
wandt wiflen, vergehen. Er fragte derohalben ein, 
ftens den Groß Vater, ob er vielleicht Luft hatte, aus 
feinem Sohne einen Tomödianten zu machen ? wor⸗ 
auf ſelbiger antwortete: Wolte GOtt, er wuͤrde 
ſo ein guter Comoͤdiant, als der Belleroze, welcher 
damals ſonderlich in dieſer Lebens⸗Art beruͤhmt 
war. Selbige Antwort verurſachte bey dem jun 
Poquelin einen Abfcheu vor feiner bisherigen 
rofeßion, und auf Befragen, wie er eine Zeit 
fo traurig roare, anttvortete er feinem Water 
ungefcheuet, daß er gar Beine Luft gu feiner Pros 
feßion hätte, wohl aber zu den fteyen Künften eine 
fonderliche 328* bey ſich definde. Dieſes ſei⸗ 
nes Sohnes 
des Groß» Vaters Zureden wohl gefallen, und 
beachte ihn bald darauf in ein Fefuiter» Kollegium, 
wofelbit man ein fonderliches Ingenium zu den 
Gtudien gar bald fpürte, indem er innerhalb 
Fahren nicht nur die ſchoͤnen Wiſſenſchafften, ſon⸗ 
dern. auch die Philofophie mit Lob. vollendet, über 


welches legtere er den Gaſſendum fleißig gehöret, 


aber Durch die Borfteh 
nemlich: 1’ Etourdi, le 
noch ber 


anckreich Cammer⸗ liebter gemacht; fo. gar, Daß ihn auch befagter Pring, 
rig gebohren. |da et feine Qualisäten erkannt, zu feinem Gecretait 


machen wollen, welches er aber aus Liebe zu dem 
freyen ComödiantensLeben abgefchlagen. Nach 
Verlauff von 4. bis 5 Zahren ift er aus Languedoc 
mit feiner Compagnie gezogen, und hat zu Grenoble 
ae waͤhrenden Catnevals mit — der Zu⸗ 
Dun * —— 8* 8 on dar hat er 
ich nad) Rouen, und endlichen aris gewe 

woſelbſt er 1658 das Stück von —— 
König und der Koͤnigl. Frau Mutter vorgeftellet. 
Der Anfang Sf mar glücklich, und. fonderlich 
fpielten die ABelbs ‘Bilder von der Compagnie ihre 
Perſonen ſehr wohl. In eben diefer Comoͤdie über 
gab er dem Könige 2 andere, nemlic) les truis Do- 
deurs rivaux, und le Maitre d’ Ecole, wovon der Kür 
nig das erfte zu fehen verlangt, Nach diefem bat 
er ſich a bemuͤhet, neue Comoͤdien vorzuftellen, 
melche fat allemal mit bige Vergnuͤgen des Ho⸗ 
fes angeſehen worden. Auch der Koͤnig ſelbſt, da 
er geſehen, wie Moliere einzig dahin ftrebte, ihm zu 


orhaben ließ fich der Vater auf |beluftigen, if} 1663 bewogen worden, felbigen mit 


einem jährlichen Einkommen von ı 000 Pfund zu 
beſchencken. Sonſt iſt Moliere ein hefftiger Feind 
der Mediciner geweſen, welches feine Comoͤdie 


fünff | Amour Medicin, le Medicin malgr& lui, und le 


malade imaginaire genungfam anzeigen. Die erftere, 
womit er gleichfam den Lermen zu blafen angefan- 
gen, ift den ı$ September 1665 dem Könige vor⸗ 


In befagtern Jeſuiter · Colleoio hatte er 2 Camera⸗ geſtellt worden, und eben denfelbigen Monat, nem» 


den, namentlich Chapelle und 
gehende der dritte gekommen, welcher ein Gafconier 
tar, Namens Cyrano de Bergerac. Nach volb 
beachten Studien mufte Moliere regen feines 
Vaters hohen Alters deffelben Dienfte vertreten, 
Nach einiger Meynung foll das Hoſ⸗Leben ſowol 
als die hefftige Liebe zu einer gewiſſen Comödiantin 
feine von Zugend auf gehabte Luft zu den Komödien 
fehr vermehrt haben, fo gar, daß er mit etlichen 
ze Bürgern in eine Compagnie trat, da fie 
ih nach damaliger Gervohnheit mit Comoͤdien⸗ 
fniefen ſelbſt beluſtigten. Nachgehends fuchten fie 
auch Geld dadurch zu machen; jtellten Daher in der 
Vorſtadt von S. Germain ein Spiel an, genannt 
le Paume de la Croix blanche, und bey diefer Gele 


genheh hat Poquelin den Namen Moliere bekom⸗ 3 


ier, darzu nach⸗ | lic) den 22, auch der Bürgerfhafft. Er pflegte Die 


Mediciner zu befchreiben als Leute, denen man zah⸗ 
len muͤſte davor, daß. fie in der Krancken - Kammer 
— Dig seele, . —— Kran⸗ 
en entweder geſund gemacht, oder die Artzney i 
umgebracht hätte Der erfte Anlaß gu diefer * 
bitterung ſoll von einem Gejaͤnck zwiſchen feiner, und 
eines gewiſſen Pariſiſchen Medici Ehe. Frau entſtan⸗ 
den ſeyn, da die letztere der erſten die in ihrem * 
bewohnte Zimmer aufgeſagt, und dieſe hinwiederum 
jene aus der Comoͤdie, welche ſie ohne Geld zu ſehen 
gehofft, und darinn allbereit ihren lag eingenom« 
men hatte, roeggetrieben, worauf denn Moliere feis 
ner rauen zu Öefallen, das erft bemeidte Schauſpiel 
perfertigte, und nach wen — öffentlich vorſteüte. 
m Auguſt des 1665 — 7 
oͤn 


. ,913 
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—— mn nn — — —ñ ñ nn — — — nn — 
Koͤnig, den Molierg gantz und gar zu feinen Dienften | Durch gebertelt,und diefer Urach wegen eben zu felbiger 
zu halten, gab ihm deswegen ein jahrliches infommen | Stunde in fein Haus gefommen waren. Es gefchah® 
von 7000 Pfund nebft dem Titul eines Könial. Eos dieſes den 17 Febr. 1673 im 53 Zahrefeines Alters. 


maoͤdianten. Zulegt ifter dieſes eitlen Lebens zwar nis | Seinen Tod hat der Konig ſelbſt gar fehr bedauret, 


de worden, und hätte feine übrige Zeit nern in einer welches er öffentlich bezeuget. Er fol noch einige Wer⸗ 
phitofophifhen Dergnüglichkeit zugebracht, wenn ihn | cke verfertiget haben, die das Tages⸗Licht niemals ge 
nicht feine Verbindlichkeit, des Konjgs Vergnügen zu ſehen. Unter andern hater auch angefangenden Lu⸗ 
befördern, davon abgehalten hätte. Dieſes fein vers cretium ins Frautzoͤſiſche — ; doch iſt er an 
ebliches Verlangen vermehrte in ihm fein ſchwacher einem gewiſſen Zufall an Vollfuͤhrung dieſes Wercks 
eibes⸗Zuſtand, welcher durch einen ſtarcken Huſten gehindert worden. Einige wollen ihn beſchuldigen, daß 
und darauf folgende Blurftürgung fo fehr überhand | er feine eigene Tochterzum Weibe gehabt, wiewoi ſich 


nahm, daß er zulegt nichts als Milch zu fich nehmen: diefes nur darauf gründet, daß er nebft andern mit feis 


durffte,aufjer welcher Diät er feine Arbeit nimmer vers ner Schwieger » Mutter verbotbene Liebe gepflogen. 
richten können, Es war aber Moliere nicht nur ein Ubrigens hatte er ebennicht Urſache, mit diefer feiner 
guter Comoͤdiant (obgleich anfangs das Schluchfen Frauen, welche einer Comodiantin, mit Namen He 
imreden, ſo er fi) angewehnet hatte, fein Agiren den jard, Tochter war, alzu wohl zufrieden zu feyn, weil fie 
—— ſo die Kunſt ſeiner Action nicht begreiffen vielen andern, und meiſt vornehmen Leuten gewogner 

onten, etwas unangenehm machte) ſondern er war war, als ihm ſelbſt, woruͤber er ihr offt, doch allemal 
auch ein guter Philoſophe, und zwar der Cartheſiani⸗ auf eine freundliche und liebreiche Art, Vorſtellung 
then Secte zugethan, weßwegen er auch aar offt von that, aber damit bey ihr nichts ausrichten konte, big er 
philoſophiſchen Sachen mit dem Chapelle, der dem ſich endlich eniſchloß, ſich von ihr abzuſondern, womit er 
Gaſſendo anhieng, diſputirte. Sonſt iſt Moliere in aber nur ſeine Quaal vermehrte, indem er die groſſe 
gewiſſen Stuͤcken ſehr ungedultig geweſen, abfonders Liebe, die er zu ihr getragen, aus feinem Gemuͤthe nicht 
lich wenn er die geringſte Unordnung verfpühret, und verbannen konte. Ihre Lebens⸗Beſchreibung iſt unter 
will man verfichern, daß, wenn man ihm nur ein Bud) dem Titulhiftoire de la Guerin auparavant femme & 
aus der Drdnunggefegt, er deshalben wol ı 4 Tage veuve de Moliere 1688 herausaefommen, welche aber 
gezuͤrnet. Esfehlte aber dem Moliere an Leuten nicht, | von andern vor einen übel gegründeten Roman gehals 
die ihn anfochten. Unter andern war ein berühmter ten wird, Wein Leben it durch. Herr Grimaret 
Poet an Hofe, Namens Benferade, der ihn auch be⸗ Frantzoͤſiſch befbrieben, und. ſowol vor feinen Wer⸗ 


leidigt hatt. Wie aber Moliere fonft nicht viel zu 
leiden gewohnt war, alfo bezahlte er auch diefen gar 
artig. Er machte nemlich Verſe auf den König, 
worinnen er felbigen alg den FTeptunum voritellte. 
Er hatte aber den Benferade nach Moglichkeit nach⸗ 
geahmet, welches Gelegenheit aab, Daß iederman dies 
fen vor den Urbeber hielt, da denn auch diefer esnicht 
gar zu weit von fich warff, ob er gleich die Desfalls ge⸗ 
machten Complimenten nicht öffentlich annahm. Als 
endlich iederman von nichts als von den fchönen Ders 
fen und von deren Urheber, dem Benſerade, redete, 
bekannte ſich Moliere öffentlich vor deren rechten Ur⸗ 
heber, und machte alfo jenenzufchanden. Zulest vers 
fertigte er noch obgedachte Comoͤdie, genanntle mal:de 
imaginaire. (rjtelltefeibige den 10 Febr. ı 673 vor, 
und hat, wie man fast, das Ebenbild von ſich felbft ges 
nommen, maffen erinder That, wie ſehr er auch über 
Die Aerste, und Die denfelben Glauben geben, öffentlich 
gefporeet, ſich dennoch faft mehr als andere vor kranck 
gehalten, Im übrigen vertrat er in diefer Vorftellung, 
wie faft bey allen andern feiner Comödien, die Haupts 
Perſon. Wie ernunfelbiges Stuͤck zumdrittenmale 
vorſtellen wollen, hat er ficy durd) eine Blutſtuͤrtzung 
ſonderlich beſchwert befunden doch deffen ungeachtet 
muſte die Action vor fic) gehen, wiewol etwas früher, 
alsfonften. Unter währender Vorftellung mercften 
Die meilten Zufhauer,daß er vielmehr einen wahrhaff⸗ 
tigen, als eingebildeten Kranken vorſtellte; iedennoch 
brachte er es zu Ende. Aber nach gefchloffener Comoͤ⸗ 
Die ließ er ſich eilend nach Haufe tragen, allwo ihm 
gleich eine Kälte zuſtieß. Er nahm zwar noch etwas 
weniges von Parmeſan⸗ Kaͤſe und Brod zu ſich, allein 
der Tod naͤherte ſich ie mehr und mehr, daß er gezwun⸗ 
gen ward, fein Weib ruffen zu laſſen. Doch ehe Ba⸗ 
ron dieſelbe brachte, war er an einer jaͤhlingen Blut⸗ 
ſtuͤrtzung in den Armen zweyer Nonnen verſchieden, 
welche, wie in Patis die Gewohnheit iſt, die Faſten 
Vuiuerſ. Læxici XXI. Theil. 





cken, als auch beſonders gedruckt. Er muß nicht ver⸗ 


menget werden mit einem andern dieſes Namens, wel⸗ 
cher auch verſchiedene Comoͤdien, als Polixene und ans 
dere verfertiget. Unterjeinen Comoͤdien werden le Mi-, 
fanehrope, le Tartuffe, l Ecole des femmesund | Avare. 
für die beſten gehalten. Die beyden erften aber behalten 
für allen andern den Preis. Sonſt wird er in feınen 
Eomödienvon den mehrejten auch dem Plautus vor⸗ 
gezogen, vor allen aber darum gelobet, daß er durch ſei⸗ 
ne gefchickte Art zu fehergen, und die Lafter recht leb⸗ 
hafft vorzuftellen, wo nicht die Leute innerlich tunends 
hafft aemacheg, weniafteng dod) die wider Die Wohl⸗ 
anftandigkeit ſauffende Lafter den Hofs und Bürgerss 
Leuten abgewöhnet hat; wiewol auch Bailler Ju- 
gem, T.IV. Part. 5. p. 110. ihn wegen feiner Comoͤdien 
einen der gefährlichiten Feinde, welchen die Welt wi⸗ 
der die Ehriftliche Kirche erwecket hat (un des plus 
| dangereux ennemis, que le fiecle ou le mondeait fulcit& 
‚a I Eglife.de Jeſus Chrift) nennet. Ein finnreicher 
| Kopff hat ihm folgende Grabſchrifft gemacht, in twels 
| cher auffer feinem gebührenden Lobe, auch die Umſtaͤu⸗ 
de feines Todes unvergleichlich befchrieben find: 
Paflant, ici repofe un qu’ en dit etre mort; 
Je ne fi s’ il eft, ou s’ il dort, 
Sa Maladie imaginaire 
Ne peur pas l avoir fait mourir, 
Ceſt un tour, qu’ il jou& à plaifirz 
Car il aime à contrefaire 
C etoit un grand Comedien 
Erg qu’ il en foit, cy git Moliere; 
il fait le mort, il le fait bien. 
Örimaret vie de Moliere. Perrault les hommes illu- 
ftres. Baple Dia. Hift, eritiq. unter dem Wort Por 
quelin. Srolle Hift.der Gelahrh. V. Cap. F 36.1. 69. 
Molieres (Fofeph Prirat de) Könisl. Frantzoͤfi⸗ 
ſcher öffentlicher Lehrer der ABelt- Yßeisheit, bey der 
Königl, Societaͤt der Wiſſenſchafften zu Paris; wie 
Nmm auch 


giır Molignauus Molins 
auch Mitglied der Koͤnigl. Enalifchen Societät der 
Wiſſenſchafften gu Londen. Von ſeinen Schrifften 
find bisher befannt geworden: Legons de Phyfique, 
gontenent les Elemens de la Phyfique determinds par 
les feules loix des Mechaniques, I. Theile, ‘Paris 
bey Joſeph Bullet, 1733. und 1736 in ı2. 
Molignanus (Johann Anton) ein Rechts gelehr⸗ 
ger von Aquaviva, aus Terradi Bari,gab 1667 Lega- 


Molina 916 
nahe bey Eifalu ins Meer füllt. Cellar. in Notir. orb, 
ant. T. I. p. 998. 

Molina, ein kleiner Fluß indem Spaniſchen Koͤ⸗ 
nigreiche Neu⸗Caſtilien, welcher vor der Stadt Mo⸗ 
lina vorbey flieſt, und ſich inden Fluß Tago ergeuſt. 

Molina, Rat. Mediolum , eine kleine befeftigte 
Stadt in NewEaftilien, an der Graͤntze von Arago⸗ 
nien, in Spanien, an dem Eleinen ‘Fluß Molina. 


kum altercationum centuriam heraus. Toppi Bıbl. ! Sie iſt die Haupt-Stadt der Herrfchafft Diefes Na⸗ 


Ba = 
mann von Aquapivaaus Terradi Bariindem Nea⸗ 
politanifchen, war der Rechten Doctor und Hiftorio- 


bus, richtete die Academie degli Ravvivari zu | 
Marbella. Sie mar ehemals unter dem Namen 


quaviva twieder auf, und ftarb 1637 den 8 Auguft. 
Er ſchrieb Repentini Zampilli della fonte de’ Ravvivati 
‘ della città d’ Aquaviva, feftanti per | allegrezza di S. 
Anna nel natalitio della vergine, wie auch eine Hiſtorie 


mens, welche der König von Spanien im ABapen . 


(Zohann Hieronymus) ein Edel | führer. Colmenar. delic. de I’ Eipagne. 


Miolina, eine alte und Beine Stadt im Spani⸗ 
ſchen Königreich Grenada, am Mitteländifchen 
Meere s Meilen von Malaga, zwiſchen Malaga und 


Suel bekannt. 
MOLINA, eine Abtey, fiehe Molines. 
Molina (N. von)ein Spanier aus Malaga, war 


von Puglia und der Stadt Aquapiva, über deren | in den Rechten und in der Hiftorie —— ſehr 


Verfertigung er geſtorben, ehe ſie zu Ende gebracht 
worden. Toppi bibl. Napol. 

Molignanus (Johann Peter) ein Rechtsgelehrter 
von Vercelli, practicirte daſelbſt im 16 Jahrhundert, 
und ſchrieb: 1) Tractatum de retentione atque infi- 
ſtentia bonorum, Urſel 1593 in 4. 2) de appellativa 
verborum Juris utriusque fignificatione circa legata, 
seftamenta, judicia, contracius & delida, Pavia 1588 
in 4. 3) devenatione ferarum. Barberini Bibl. 

Molignatus (Auguftin) wird alfo in dem Der- 
geichniffe derer Bifchoffe, die ſich aufdem Concillo 
zu Trident befunden, angeführet, und dahero unrecht 
Malignatus genennet. Er war von Candello, in 
der Diöces Vercelli gelegen, bürtia, wurde beyder 
Rechten Doctor, und ein Mitglied des Raths zu 
Turin. Der Hergog von Savoyen ſchiekte ihn auf 
das Eoncilium zu Trident, worauf er 1562 Bis 
Kboff zu Trevico, und 15 65 Bifchoff zu Bertinoro 
ward, 


ein und unanfehnlid von Statur. rühmet 
„ier. Laftillo von Bobadilla Polir. lib.ı.c. 8. n. 15. 
von ihm, daß er einft in einer öffentlichen Juriſtiſchen 
Difpuration zu Compoſtella aller Verwunderung 
durch feine Gefchicklichkeit nad) fich gesogen, Er 
blühete in der Mitte des ı7 Jahrhunderts, und 
fehrieb : Defcripcion del reyno di Galicia y de hs ar- 
mas y blafones de los imäges de Galicia de donde 
proceden cafas fennaladas de Caftilla, fo unter andern 
—* zu Valladolid 1650 gedruckt. Anton. Bibl. 
Hiſpan. 

Molina (N. von) iſt ebenfalls ein feinem Vor⸗ 
namen nach unbefannter Spanier aus Granada, 
aber von dem vorherftchenden gleichwol unterfchie« 
den. Er fol, wie Cafpar Eſcolanus behauptet, 
ums Fahr 1517 zu Vlaentia die Rechte profitiret, 
und gefchrieben haben Colledaneos de las piedras de 
Eſpanna. Anton, Bibl. Hifpan, 


Er starb in feinem DVaterlande ı579 im | Molina oder Eſcalona (Alphonfus) ein Spa⸗ 


Monat Detober, und hinterließ ein Juriſtiſch Werck |nifcher Franciſcaner⸗Moͤnch von Efealona, daher er 
unterdem Titel Quisquilie. Auguſtin von Peclefia, | auch von einigen pfleat ugenamt zu werden, lebte im 


Cacal. Scriptor. Pedemont. Roffertus 


y 
Bedemont. Ughellus ltal. Sac. Tom, Ri p· 615. und 


Tom, VHI. p. 384. 

Molin (Xoreng) ſiehe Molinus. 

Molin, Prälat, und Venetianiſcher Auditor de 
Nora zu Rom, zu welcher Stelle er im Jahr 1738, 
an des Cardinal Rezzonico Stelle befördert wor⸗ 
den. Ranfft Geneal. Archiv. XLVIII. Theil p. 669. 


‚ Molina, war vor diefem ein Hertzogthum in ders | 
jenigen Theile von dem Spanifchen Königreiche | 


NewsEaftilien, welcher la Sierra genennet wird, das 
von vorgeiten die Pringen des Königreichs Leon, den 
Titul Infantde Molma führten. & 
dieſem der Eroneeinverleibet, und in den Königlichen 
Titel gefeßet worden. Die Hauptjtadt darinnen 
heift gleichfalls Miolina. Speners Opus Heraldi- 
cum Tom. I. Lib.L c. 38, $. 76. p. 202. 

Molina, oder Sierra Molina, ijt ein Gebürge in 
Spanien, welches Alt-und Neu⸗Caſtilien fcheidet, 


Molina, Capa della Molina, ein —— Beben führen 


der Deftlichen Küfte des Wal di Demona in 
lien, nahe bey Eatanea, 
Promontorium hieß, 





8 ift aber nad) 


Ilab. Script. | ı6 Fahrhundert, hielte fich aber meiftens in Weſt⸗ 


Indien auf. Er hat ſich infonderheit durch feine lu⸗ 
fige Predigten bekannt gemacht, und ift geftorben 
1584 im 88 Jahre feines Alters, nachdem er 1) Vo- 
eabulario en lengua Caftellana y Mexicana. 2) Arte 
de la’lengus Mexicana y Caftellana, nebft verſchiede⸗ 
nen andern Büchern mehr in Mericanifcher Sprache 
gefehrieben. Anton, Bibl. Hifpan. 

Molina (Alphonfus von Seen fiehe Salcedo. 

Molina (Ambrofius) ein Spanifcher Eifterciens 
fe, Mönch zu Earrageda, lebte zu Anfang des 17 

ahrhunderts, und gab Sermones de Quarefma zu 
Barcellona 161 5 in 4 heraus. Anton: Bibl. Hifp. 

Molina (Anton von) ein Earthäufer- Mind, war 
von Billa nueva delos infantes in Eaftilien gebürtig, 
und brachte fich durch feine Frömmigkeit grofre Ans. 
fehenzu wege. Er wurde Anfangs ein 
Mönd, und harte bereits indiefem Drden die 


logie gelehret, auch die Stelle eines Superiors ver» 


Damit er aber ein noch viel eingegogeneres 
Ponte, begab er fic) zu den Cartheuſern 


h eis u Mirafloreg, und 6 der wie andere w 
weiches vorgeiten Auphemie Inn en farb 161 2,0der ol 


Er hat gar fehöne Schriften verferti= 
et, und ift feine Inftruccion de Saserdotes wohl 


Molina, vorgeiten Monalus, ein Fluß im Val di über 30 mal aufgeleget, auch in verfchiedene Spras - 


Demona, in Sicilien, welcher am 


überfegt worden, ats nemlich indie Lateinifche v 
chen uͤberſetzt worden, nemlich indie —— 


RT, 
X 
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m Th nn nn nn _ m nn 
Niclas Janfenio, Coͤlln und Antwerpen 1618 und | dicantibus,& monachalibus, &c. welche alle zufammen 
1644 in 8. in die Frangöfifhe von Renate Gaul- | 1626 zu Sevilla in Fol. und hernach zu Madrit 1636 
fier, Lion 1639. ‘Paris 1643 in 8. in die Engliſche | in Fol. gedruckt worden. Echard. bibL fer. ord. Præ- 


von "Johann Slopd, St. Omer 1613 und 1652 in $. | dic. Tom. II. 


wie auch in die Italiäniſche. Desgleichen hat man 
feinen Tractat, exercicios eipirituales genannt, wels 
her zu Saragoffa, 1630 in 4 herausgekommen, in 
die Italiaͤniſche Sprache überfegt, und zu verſchiede⸗ 
nen mahlen gedruckt. Miraͤus de feript. fec. 17. 
Anton. bibl, Hifpan, T. L. p. 114. Witte diar. 
— (Anton Ruiz) ſiehe Ruis von Mo⸗ 


es. 

Molina (Barthelmes von) ein Spaniſcher Frans 

ciſeaner⸗Moͤnch, lebte zu anfeng des 16 Jahrhun⸗ 
derts, und ſchrieb ein muſicallſches Werck, unterm 
Titel: Arte de cantollano, dicha, lux videntis, wel⸗ 
ches zu Valladolid 1506 gedruckt, und deſſen Zuſchrifft 
an den Biſchoff zu Lucca, Peter von Ribera, gerich⸗ 
tet. Anton. Bibl. Hifpan, 
Molina (Bafilius von) ein Spanifcher Ciſter⸗ 
cienſer von Huerta, war Theologiaͤ Doctor und 
Profeſſor u Ferrara, ſchrieb de immunitare Eccle- 
haftica, Madrit 1607 in Folio, und farb 1617. 
Anton, Bibl. Hifpan. 

Molina (Eafpar von) ein Spanifcher Geiftlicher 
vom AuguftinersDrden. Im Jahr 17731 wurde er 
von dem Biſthum Havana, welchem er bisher vors 

eitanden, zum. Bifchoff von Barecellona, und im 

ahr 1733 zum General⸗Commiſſarius de la Erugada 
ernennet. Ferner ward er zum Präfidenten des 
Raths von Eaftilien, und Biſchoff zu Malaga be 
zuffen. Im Zahr 1737 den 18 Dec, ertheilte ihm 
der Pabft, auf Ernennung des Königs von Spanien, 
den Cardinals⸗ Hut, worauf er im folgenden Jahre 
die Stelle eines Praͤſidenten des Raths von Eajtilien 
niederlegte. Ranffts Geneal Archiv. auf das Fahr 
1731. VI.Stück p.96. VIIL.Theil p. 338. XXXIX. Theil 
p- 830. XLI. Theil p.1007. XLIV. Theil p. 266. 

Molina (Dominicus von) ein Dominicaner, von 
Sevilla in Spanien gebürtig, war Dberjter Lector, 
und Rector feines Klofters zu Zirica, daer denn 1608 
feiner Berdienfte wegen mit dem Titul eines Magiftri 
beehret wurde. Als nunhierauf Pabſt Bregorius 
XV. eine Bulle ausgehen ließ, darinnen die Privilegien 
der Spaniſchen Muͤnchs⸗Orden geſchwaͤcht, oder doch 
etwas eingeſchraͤnckt ju ſeyn geachtet wurden, ward 
Molina allein von allen Orden in dem gantzen Königs 
reich nach Rom ;.fhickt, den Pabſt zur Aufhebung 
diefer ‘Bulle zu bewegen, welches ihm auch endlich 
nach vieler überjtandenen Mühe und Beſchwerlich⸗ 
keit unter Pabft Urban 7717. 1625 gelungenijt. In⸗ 
dem er aber in diefen DBerrichtungen begriffen war, 
brachte er fehr viele Monumente aus den Decreten 
derer Däpite und Eoneilien zuſammen, welche zu ſei⸗ 
nem Zweck dieneten, und die er auch nachgehends 
Unter folgenden Tituln an das Licht gejtellt: ) Bulla 
SS.D.N. Urbani Papz VIIL. qua lufpenditur motu pro- 
Prio & certa fcientia bulla bone memorie Gregorii XV. 
per Commifflionem factam ill. D. D. Jul. Sachetti &c. 
2) Summa privilegiorum omnium religionum, quæ con- 
&inentur ingg deeretis & declarationibus &c. 3) Bulla 
onfirmationis & innovationis omnium privilegiorum 
fratrum Przdicatorum &c. 4) Mandatum de manu 
tentione omnium gratiarum, privilegiorum, exemtio- 
dum, immunitatum, que vivz vocis oraculis ſunt con- 
ceſſa omnihus religionibus mendicantibus, &non men- 

Pniuerf, Lexisi XXL Theil, 
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Molina ran) ein Spanifcher Francifcaners 
Mond) von Balentia, von welchen Wedding nichts 
gedencket, hat nad dem Zeugniß Lud. Rebolledi 
Caral. .Scripeor. Minor, gejcdjrieben Declaracion de 
quatro Pfalmos de David. enn er aber gelebet, 


- 4 findet ſich nicht augemercft. Anton. Bibl. Hilpan. 


Molina (Gabriel von) ein Spanifcher Francis 
fenner-Mönch, lebte zu Ende des 16 Jahrhunderts, 
und ſchrieb: Regola del Terzo ordine di San Francefco, 
Mayland ı586ing. obaber in Italiaͤniſcher Spra⸗ 
che,in welcher das Werck befannt worden, iſt annoch 
unbefannt. Anton. Bibl. Hifpan. J 

Molina (Gundiſalvus Argote von) ein edler Spa⸗ 
nier, von Baeza in Andaluſien im ı 6 Jahrhundert. 
Er hielt ſich meift in Sevilien in öffentlichen Ehren⸗ 
Aemtern auf, that auch ı 568 in dem Granadiſchen 
Kriege Dienfte. Inſonderheit machte er fi) durch 
Unterfuchung dee Spanifchen Genealogien und Als 
terthümer einen Namen, ftarb aber zulegt in groffer 
Dürfftigkeit und Schwachheit des Verſtandes. 
Manhat von ihm : ı) hiftoria de la nubleza d’ Anda- » 
luzia, Sevilla ısggin Fol. 2)hiftoria de lasciudades 
de Baegay Übeda; 3) hiftoriadelgran Tamorlan, Ges 
villa 1582 in Fol. 4) ElCondeLucanor, ebend. 1575 
ing. s)Ellibrodela monzeria, ebend,1532 in Folio, -. 
Anton. Bibl. Hifpan. 

Molina (Johann von) ein Spanier aus Ciudat 
real in Neu⸗Caſtilien, hat in der erſten Helffte des 
16 Jahrhunderts geblühet, und fich Durch viele Uber⸗ 


ſetzungen aus dem Lateinischen ins Spaniſche, dabey 


er fich allezeit einen Baccalaureum genennet, berühmt 

gemacht. Es find felbige:, 1) Chronica de los Reies 
de Aragon, aus Lucio Marino Siule, Nalentia 

1524 in Fol. 2) Lucio Marinco Siculo de las colas 

memurables de Eipanna, Alcala de Henares 1539 in 

Fol. 3) Anton Panormita de losdichosy hechos del 

Rey D. Alonfo de Napules, Burgos ı 530 in 4 

Saragoſſa 1553. Homiliario de Alcuino, Valen⸗ 

tia 55 2 in Fol. 5) Epiftolas de San Geronimo, ebend. 

1526. in Fol. 6) I triunfos de Appiano, ebend. 

1522 in Fol. 7) Cönfellionario de Juan Gerfun. 

Alcala des Henares ı519 in 4. 8)Gamaliel, Valen⸗ 
tiaıszsin 4. Anton. B:bl. Hiſpan. 

Mmolina (Ludwig) ein Spaniſcher Rechtsgelehr⸗ 
ter, war von Urſaon in Andalufien gebürtig, und 
wurde von dem König Dbilipp 17. in Spanien in 
dem Fndianifchen und Eaftilianifchen Kath gar wohl 
gebraucht. Sein Werck de Hılpanorum primoge- 
niis ijtzu Alcala des Denares ı 573 in Fol. gedruckt, 
und zu verfchiedenen malen, als Coͤlin 15 38, und 1601. 
tion ı 61 3 in Fol. aufgeleget worden. Anton, BibL 
Hifpan. t. z. 

Molina (Ludwia) ein berühmter Jeſuit, war von 
Beburt ein Spanier aus der Stadt Euenca,in Neu⸗ 
Eajtilien gelegen. Er begab fih 1953 in dem ı8 
Fahre feines Alters in die Societät JEſu, legte ſich 
dabey zu Coimbra mit groffem Fleiß ſowol auf die 
Philoſophie als Theologie, und wurde endlich Obers 
fter Profeſſor der Theologie aufder Univerfirät Evora 
in Portugal. Seine Ordens⸗Genoſſen pflegten ihn 
infonderheit wegen feiner Demuth und Verachtung 
aller zeitlichen Guͤther fehr zu loben. Er ftarb endlich 

Mmmz zu Ma⸗ 





319 Molina 


Madrid den 12 Det. im Jaht ı 600 im 65 Fahre 
ines Alters. Er bat unterfhiedine a fo 
nach der fcholaftifchen Art eingerichtet, hinterlaffen, ale 
1) Commentarium in partem primam Thomz de Aqui- 
not.2. Cuenca i593. 2) de juftitia & jure t. 6. ebend. 
1592. Cölln 1614. 3)de eoncordia gratiz & liberiarbitrii, 
nebft dern Appendice zu dieſem leisten Buch. Eben dies 
fes Buch deconcordia, ſo 1588 das erſte mal herausges 
Tormmen, und zu Anttverpen 1595 in 4 nachgedrucket 
morden, hat fehr groffen Streit in der Cathol. Kirche 
ifchen den Zefuiten und Dominicanern verurſachet. 
nes wurde Molina befchuldiget, als wenn er in 

der Lehre von der Gnade und von den Krafften des 
ſtehen Willens einige Irrtbümer der Pelagianer und 
Semi⸗Pelagianer hegte, indem er die unumfchranckte 
radeftination vermorffen, auch viele Dinge wider 

n Auguſtinus und Thomas de Aquino behauptet 
hatte; unteranderneine Mittel⸗Wiſſenſchafft (fcien- 
ca media) und die Univerfalicät einer zureichenden 





(gratie füfficientis) deren Krafft aber doc) von | Hif; 


dem freyen Willen des Menſchen fufpendiret werde; 
toelcher (free Wille) auch felbftnebft dem bioflen all⸗ 
inen Rathſchluß GOttes Handlungen des Glau⸗ 
—3 fidei) der Liebe, und ber Zerknirſchung her⸗ 
Hor bringen koͤnne. Hieruͤber wurde er ſonderlich von 
dem Dominico Bannes einem Dominicaner⸗Moͤnch 
and oberſten Profeſſot der Theologie zu Salamanca, 
angefochten, welcher nad) den Grund⸗Saͤtzen der 
Dominicaner und den Lehren des Auguſtinus und 
mas dieKrafft der Gnade von einer phuficalifchen 
rädetermination berleitete, die den Willen unbe> 
früglichbeweget. Ja es riderfprachen ihm fo gar eis 
nige Zefuitenfelbft, als denen Ignatius der Stiffter 
ihres Ordens, auferleget hatte, Daß fie der Echre Der 
Thomas folgen ſoltenʒ gleichwie im Gegentheil unte: 
ändern Anthon Padiglia,der Theologie Profeffor zu 
Balladolid, des Molina kLehr· Saͤtze zu vertheidigen 
auffih nahm. Diejenigen, fo es mit dem Molina 
hielten, wurden Moliniften genennet, wiewol nachge⸗ 
hends die Jeſuiten insgefamt der Sache fich mit ange» 
nomihen, vorüber alfo sroifchen ihnen und den Domi⸗ 
ficanern ein groſſer Streit entjtanden. Es molte 
gar Pabit Clemens YITL. diefen Streit. (lichten, 
imter welchem auch 39 Congregationen der Cardinaͤle, 
die man desivegen Co tiones auxilü nennet, gehal⸗ 
ten vourden. Allein er Eonte oder woolte diefe Sache 
nicht vollenden, ftarb auch darüber, und überließ es feis 
nem Nachfolger Paulo . Unter diefem wurden wie⸗ 
derum unterfchiedene Zufammenkünffte angefteller, 
und war es andem, Do der Pabſt die Sache entſchei⸗ 
den wolte, foll auch,wie die Dominicaner vorgeben, bes 
reits deswwegen eine Bulle abgefaßt haben, die eraber 
nicht ans Licht geftellet, weil er Damals nicht vor rath⸗ 
fam befunden, die Zefuiten gu beleidigen. Allein dieſes 
läugnen die Zefuiten, und behaupten, daß der Pabſt in 
diefer Sache nichts befchloffen, fondern nur befohlen, 
dag man von weitern Streitigkeiten fi) darinnen ent» 
halten, und eineiede Parthey ihre Meynung auf das 
glimpflichfte vortragen” folte. Inſonderheit wurde 


auch verbothen, daß man von diefer Materie eine Bir | pa 


cher weiter Drucken folte, oder wenn ja iemand etwas 
davon zu fehreiben verlangte, folte er folches erſtlich der 
Eenfur der Inquiſition unterwerffen. Es iſt aber die⸗ 
ſes von keiner Parthey gehalten,fondern der Streit mit 
vielen Schriften bis auf diefen Tag fortgefeget, ia 


mit einer neuen Streit · Ftage: ob der Pabit Paul 7. | 


Molina Molinaͤus 


die Jeſuiten verdammet? vermehret worden, wie ſol⸗ 
ches die gantz neue Schrifften, als an Seiten der Do⸗ 
minicaner des ſogenannten Auguſtins le Blanc, oder 
wie vielmehr deſſelben eigentlicher Name iſt, Jacobs 
Hyacinths Serrphiftoria congregationum de auxilüs 
divinz gratiz, Die 1700 zu Löwen gedruckt, und an 
Seiten der Zefuiren des fonenannten. Theodors 
Eleutherii, oder beffer des Livini de Meyer hıftoria 
controverfiarum de divinis gratiz auxiliis, Die 1705 zu 
Antwerpen berausgefommen, mit mehrerm bezeugen. 
Maurolpcus Oceano religioforum lib. 5. Ribades 
neira. Al be de feript.Soc. Jefu. Thuanus hiſt 
l.izi. Miraͤus de fcriptor. fec.ı6. Abregede I hiſtoire 
de la comgregation de auxiliis. Heidegg. in hift. paparus 
$.200.&213. Caroliinmemor. hift. eccleſ. ſec. 17.Lı. 
c. 40. &c. [Witte diar, 

Molina (Peter Felix von) ein Spaniſcher Fefuit 
ponSartaCruz dela Sierrain hat Syntaxin in La⸗ 
teinifhen Verſen herausgeben lajfen. Anton Bibk 
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1] pan. 
Molina (Roderich von) ein Spanifcher Medicus 
und Ehirurgus von. Granada, hat in der andern 
Helffte des ı 6 Jahrhunderts gelebet, und Inftirucion 
chirurgica ıs57 herausgegeben. Erfcheinet mit dems 
jenigen eine Perſon zu ſeyn, welcher fich einen Diedicum 
zu Finiana genennet,und einige Jahre vorher Modo pre« 
fervativo ycurativo de peftilenti« durch den Druck bes 
kannt gemacht, Sranada 1554 ing. Anton Bibl. Hif; 
Molina (Roderich von Quefada und) fiebe 
Ouefade. 
Molina(Tyrfus von) fiche Tellez (Gabriel.) 
MOLINA (CAPO DELLA) ſiehe Molina. 
Molina (Infant de) ſiehe Molina, das Hertzog⸗ 


um, 
MOLINA (Sierra) fiehe Molina. 
Molina Caro (Johann Alphonfus von) ein Spas 
nier von Eſtremadura, lebte in der andern Helffte Des 
16 Fahrhunderts, und fehricb Deicubrimientos geo- 
metricos, Antwerpen 1 568 und ı 596 in 4, ſo Niclas 
Janſonius zu Arnheim ı 620 Lateinifch herausgeges 
ben. Voßius de fcient. mathem. c.16. $.36.rühmet ihn 
—— gedencket aber dabey e. 58. daß er weder Gr. noch 
inifch verſtanden habe. Anton Bibl. Hifpan. 
Molina y Oviedo (Johann Anton von) ein Bru⸗ 
der des obgedachten Epanifchen Eardinals Don Tas 
fpar von Molina, hat im Irov. ı 738 für fich und feis 
ne Nachkommen einenTitel von Caſtilien mit geroiffen 
Rreybeiten von dem Könige in Cpanien erbalten. 
Ranfft Geneal. Archivarius LXVIII. Theil p. 662. 
Miolinda (Maria) ein fehr gelehrtes Frauenzim⸗ 
mer, fo gleichſam ihre herrlichen Wiſſenſchafften von 
ihrem berühmten Vater, Peter Molindo, zur Mits 
gifft überfommen, denn fie verjtunde die Hebräifche 
Sprache ſo accurat, daß fie fich nicht ſcheuete, mit der 
von Schurmann gelehrte Hebräifche Btiefe zu wech · 
fein. Voßius und Bochartus roiffen fie deswegen 
nicht genugfam zu rühmen, zumal da ſie über dieſes 
noch in der Logicke, Phyſick und Eihick nicht geringe 
Wiſſenſchafft harte, Colomeſ. in Gallia Orientali 


— 
— 


g- 272. 

Molindus (Anton) ein Fransofe, florirte zu Lion 
um ı 547, lebte an dem Hofe der Königin von Nas 
varra, welche Könies Sraneifei I. Schwefter war, 
fehrieb de naturel divers des hommes, und überfehte 
auffer dem viele Buͤcher, oder beförderte ſolche font 
zum Druck, unter denen ı) Joanmis de Rupefeiffa Tr.de 
confide- 


7 > Yu 206 


Hit Molinaͤus Molines 
eonfideratiorfe quintæ eſſentiæ omuium rerum, Lion 
1545 in 8. 2) les illuſtrations de Gaule de Jean ie Maire, 
ebend. 1549. la Croix du Maine, 
Molindus (Earl) ſiehe Moulin. 
Molintus (Gviartus) fiche Moulins. 
Molindus, oder von der. Meülen (Fohann) ein 
Diederläudifcher Zurifte, rvar von Bent geburtia, und 
Profeſſor des Eanonifchen Rechtes, wie auch Decanus 
ju St. Peter in Löwen, und der Hertzogin von ‘Parma, 
als Gubernantin der Spaniſchen Niederlande, Almo⸗ 
ſenier. Er erklaͤrte ſchon im 20 Jahre ſeines Alters die 
Ethicke des Ariſtoteles mit groſſem Beyfall, und gab 
1561 in Fol. heraus Decretum ĩvonis Carnotenſis, als 
welches er vor ordentlicher und beſſer hielte als dag De- 
ererum Gratiani, verfiel aber darüber ın groffen Streit 
mit Boetio Epone, der es mit dem Bratiano hielte. 
Er verfiel endlich in eine Raſerey, und ftarb den 29 
= ı575. Man hat aud) von ihm Oratio- 
nem coram Gregorio XIII. habitam, Rom ı 573 in 4. 
Simon bibl. hift, des auteurs de droit t.2. Andreä 
Bibl.Belg. Sweertii Achen.Belg. 
Molindus (Ludwig) jiehe Moulin. 
Molinäus (Peter) fiehe Moulin. 
Molinare (Johann) lebte um das Fahr ı 540, und 
bat eine in Frangöfiicher Sprache geichriebene Bes 
fehreibung von Italien ins Lateiniſche überfeßet, welche 
er dem damaligen Cangler von Franckreich Johann de 
Sanagzugefcbriebenhat. Die gange Uberſetzung hat 
Audwoig in Reliquiis Manufcriptor. T.X. Lib.V. p.426. 
u. ff. aus dem Manufeript der Gelehrten Welt mitge⸗ 
theilet. Beſ. deſſen Vorrede zu beſagtem Theile p.44. 
Molinarius (Anton) ein Genueſer, war beyder 
Rechten Doctor, und hatte bereits in feiner Vater⸗ 
Stadt einen Rechts» Eonfulenten abgegeben, als er 
Beneral-Bicarius im Kirchen⸗ Gebiet von Camerino, 
und 1676 Bifchoff zu £ettere ward. Er wandte alle 
Mühe dran, um ein Seminarium aufzuridhten, lich 
auch zudem Ende das eingegangene Auguftiner-Klos 
fter mit vielen Kojten zubereiten, konte es aber wegen 
der vielen Berhinderungen nicht zum Stande bringen. 
Im Jahr 1696 weihete er die Cathedral⸗Kirche ein, 
gab auc die Kojten zur Ausbeflerung und Ausſchmuͤ⸗ 
ung der Parohial-Kiche St. Leonis in Graniano 
ber, und vermachte derfelben eine Summe Geldes, das 
von einige Geiſtliche zu täglicher Abwartung des Got ⸗ 
-tesdienits darinne unterhalten werden fonten. Cr 

Narb endlich ı 698 den ı ı Jul. im 73 Fahr feines Al- 
ters. Ughellus Iral.Sac. Tom.VII. p. 278. 

Molinas (Niclas) ein Spanier von Majorca, wie 
es fcheinet, hat das Leben Raymundi Zulli befchries 
ben, und wird deswegen von Bonav. von Armens 
gual. in Archiolog. vitæ & doctrinæ Lulli gelobet. 
Anton Bibl. Hifpan. 

Molines, Lat. Molina, Molinium, war fonft eine 
weibliche Eiftercienfer-Abtey, in der Grafſchafft Na⸗ 
nur, wiſchen Bovignes und Bauffoire, nicht weit von 
Der Maas und ı Meile unterhalb Dinant gelegen, 
welche um 1233 geitifftet, und bis 1414 ihre Aeb⸗ 
tißinnengehabt. Nachdem ſich aber bey der Unterſu⸗ 
chung folchen Klofters, welche Graf Wilhelm zu War 
mur dırcch 3 Aebte vornehmen laffen, befunden, daß es 
überall gar unordentlich darinnen jugegangen, ift es 
Denen Eiftercienfer » Mönchen eingeräumet worden, 
und baden die Aebte geheiffen: 

ı) Johann von Jevia oder von Levia und von 

Sema,ft. 1420. — 
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Molunks Molinet 9:r 
2) Johann Penno, fh 1430: . 
3) Walter von Migrode, ft. 1438. 


4) Peter von Amfterdam, ft. 1464: 
s) Johann Girelin, fl. 1483: 
6) Pico. Neumart oder Neumaͤtt, fi. 1498 
7) Zohann von Bleria, ft. ısı2. 
8) Johann Rotandi, fkı 1523. 
9) Tuſſanns von Quercu, ft. 1530. 
10) Be =. R. kg z 
rı) Peter von Flandria, ft. 155 
- 12) Hubert Eolenne. 
13) Simon Eoulon, fl 1558. 
14) Nic. Tibault, ft. 1561. 
- 15) Lambert Briol oder Briot, Brut, fl, 1378. 
16) Jacob von Glymes, fl. 1594. 
17) Peter von Royer, fl. 1608. 
18) Matth. von Dr, ft. 16a. 
19) Nic. Sommalius, ft. 1644. 
20) Johann Rampen, fl. 1650. 
21) Anton le Waitte, fl. 1677. 
22) Barthol. van den Perre, fl. 1695. 
. 23) Jacob Maucourt, den 24 Dec. 1695, ff, 
1703. 
24) Marimil. Damahet von 1703 an. 
Sammarrbani Gall. Chrit. Tom. II. p.597. ſqq. 
— —— —— — 88 der (Eaipar von) 
olines p ohann Anton von) fieh: 
Molina y Oviedo. Pe 
Molinet, oder Moulinet (Elaudiusdu) Canoni⸗ 
eusregularis von S. Genevieve des Auguſtiner · Or⸗ 
dens, war zu Chalons in Champagne ı 620 aus einer 
alten und Adelichen Familie gebohren. Erftudirte die 
Philoſophie zu Paris, und nahm darayf den Habit ei⸗ 
nes Eanonici regularis zu &. Genevieve an. Er wur⸗ 
de hierauf zum General ⸗ Procurator der Congregation 
gemacht, und wuͤrde noch groͤſſere Stellen bekommen 
haben, wo er nicht aus Liebe zum Studieren ſelbige 
ausgefihlagen. König Ludwig XIV. trug ihm auf, 
feine Medaillen in Drdnung zu bringen, und noch mehr 
Dazu zu fehaffen,desgleichen Foftbare Steine zuſammen 
zu bringen ; Molinet war fo glücflich,daß er eine groffe 
Anzahl verfchaffte,und darüber von dem König anfehns 
lic) beſchencket ward. Sonſten ließ er jich fehr angele⸗ 
gen fenn, die Bibliorheck zu St. Genevieve in guten 
Stand und Ordnung zu 4* und ſtarb endlich 1687 
den 2 Sept. Man hat von ihm verſchiedene Schriff⸗ 
ten, als da find die Epifteln des Biſchoffs Stepbans 
don Tournay, welche er in eine fchöne Ordnung ges 
bracht,und mit gelehrten Anmercfungen verfehen ; des⸗ 
gleichen eine Hiftorie der Paͤbſte in Medaillen, unter 
dem Tituf Hiftoriafummorum pontificum per eorum 
numifmara,. Paris 1679 in Fol. welche ſich von Mars 
tin F- anfänget, und mit Innocentio XI. endiget; for 
dann eine fehr nette und mit guten Kupffer⸗Stichen ger 
zierte defcription durCabiner de Sainre Genevieve; fers 
ner Reflexiones über den Uripruna der Canonicorum 
fecularium, und über das Alterthum der Canonicorum 
regularium; weiter einen Tractat von den unterfchiedes 
nen Habiten der Canonicorum und Canonicarum regu- 
larium, und endlich Differtationes, die in dag Alterthum 
lauffen. In der Bibliotheck des Klofters der heil. Ge⸗ 
neviene werden verfchiedne von ihm verfertigte Wercke 
bemwahrt,welche dieHiftorie der gedachten Heiligen und 
ihren Orden angehen, darunter befinden fich a) hıftoire 
de Sainte Genevieve & de fün Abbaie Roiale & Apofto- 
lique. 2)hifteire des Chanioines regwliers de Saint Au: 
Mmm 3 guſtin 
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913 Molinee Molineur Molinger Molinifen 
guftin de la congregation de France depuis le com- | gancafter geweſen. Carryli Sohn Wilhelm zeugte 
mencement dela reformation en 1635. jusqu’en 1670. | Richarden, Bicomte von Molineux, der von Maria 
in 5 Solianten. 3) !’ origine & le progresde l ordre | Brudenel, einer Schwerter Beorgens, Grafen von 
des chanoines reguliers en France, in Fol. 4) lesvies | Cardigan,ein Bater worden Mlarid und Dororbeä, 
‚ des hommes illuftres ‚en faintere, en doctrine &en di- | sbe Britub comp. t. 3. 
* gnit&de l’Ordre desChanoinesreguliers en France, in| Molingar, oder Mulingbar, Lat. Molingeria, 
2 Fol. 5) Les vies des hommes illuftres en faintere, | eine Fleine Stadt in Irrland, iſt das Haupt der Graſ⸗ 
en dodrine & en dignit& des chanoines reguliers de la | ſchafft Weſt⸗Meath, in der ’Proving Leinſter, und 
co tionde France, in Fol. Le Longin Bibl. dis | liegt an einem See jwifchen Arhlöne und Tryme, 
Kicheler. Memoires du tems. Daudrand. Muty. 
Moliner (Zohann von) ein Canonicus zu Valen | MOLINGERIA, fiche Molingar. 

ciennes, war Dafelbit, oder wie andere melden,zu De | Gr. Molingus, oder Dayrgellus, Biſchoff zu 
forennes in der Picardie gebohren, war Hertzogs | Ferna in Irrland, lebteim 7 Jahrhundert. Erivar 
Carls des Rühnen von Burgund Geſchicht / Schrei⸗ | in Kenohelag fo inder Grafſchafft Wexfort liegt, von 
ber,und fchrieb eine Chronicke, die von 1474 bis 1487, | Ehriftlichen Eltern gebohren,und von einem Engel, der 
oder wie Sweertissdavor hält, bis 1805 geht, und | vom Himmel kam, getauft. In der Kindheit wurde 
u Arras in der Bibliothek des Kloſters S. Waſt | er zu denen geiftlichen Büchern fleißig angehalten, Das 
In Handſchrifft bewahrt wird. Er hat auch eine | her er auch das Wort GOttes fehr wohl verftunde. 
Heife des Königs Carls YIU. nady Neapel in Frans | Er begab ſich gleich in feiner zarten Zugend in ein Klo⸗ 
göfifchen Verſen befchrieben, die in einer Samınlung | fter, und wardein Mönch. Hernach gieng er in eine 
feinee Schriften enthalten, welche ı 537 unter dem | Einöde, und führte ein mehr Engliſches als Menſchli⸗ 
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Titul les faits & dies de Jean de Molinet zu Paris in 8 
herausgefommen. Er ift 1507 gejtorben. Andrei 
Bibl. Belg.. Sweertii AchenBelg. Mirdus la Troir 

Molinesrus (Anton) ein Medicus, machte fich zu 
Venedig infeiner Vater⸗Stadt durch feine glückliche 
Praxin und Geſchicklichkeit inder Anatomie fehr be 
zuhmt, und ward 1649 an Weslings Stelle zum 
Profeffor der Anatomie und Chirurgie nad) Padua 
beruffen, wofelbft er aud) noch feit ı 667 die Profeßion 
der theoretiſchen Medicin verwaltete. Er ftarb zu 
Venedig 1675 in hohem Alter, und ließ L. dearte ana- 
tomica und ein anders de ſenſihus & eorum organis, 
welche beyde vielen Beyfall gefunden, und zu ‘Padua 
1669 in 4 herausgefommen. Papadopoli hilt. 


\ 


ma. Patav. T'om. I. p. 370.unDd 183. 


ches Leben. Es kamen auch viele wegen derer vielen 
Wunder, fo er allda that, zu ihm, weswegen er denn 
ein Klofter bauete, welches nach feinem Namen Tegh⸗ 
moling genennet wurde. Alda war ein groffer 
Stein, der, ihn hinderte, welchen er durch fein Gebet 
hinweg waͤltzete. Er beilete einige fonft unheilbare 
Kranckheiten, erweckte etliche Todte, hatte auch den 
Geiſt der Propheceyung, und GOtt erfchien ihm viele 
mal in einer geringen Geſtalt. Er hatte auch von 
GOtt eine Herrſchafft über die Thiere empfangen, 
und als einsmals eine Katze einen Vogel fraß, mufte 
fie ſolchen auf feinen Befehl alsbald wieder von ſich 
aeben. Nac)dem er nun viele Fahre in feinem Klo⸗ 
fter gemefen, machte ihn der Könia von Pagenia, 
Brandhub, zum Bischoff zu Ferna. Colganus 
meynt, er waͤre folches viel fpäter gervorden, man bat 


Molinettus (Michael Angelus) ein Sohn des | aber feine Gerwisheit davon. Einige nennen ihn Ert⸗ 


vorberftehenden Antons, war Profeffor der Anato⸗ 
mie und Chirurgie zu Fate unditarbden 9 Dec. 
Molineur, ein Engliſches Gefchlecht, deſſen 
Stamm⸗ Vaier, Wilhelm von Molines mit Wil⸗ 
helmo Conqueſtore aus der Normandie gekommen, 
und anſehnliche Guͤter inder Grafſchafft Lancaſter er⸗ 
halten. Sein Sohn Vivianus zeugte Adamen, 
einen Vater Roberts deſſen Sohn, Richard, Ada⸗ 
men berließ. Adams Sohn, Wilhelm, zeugte Ri⸗ 
charden, einen Vater Wilhelins, deſſen Sohn glei⸗ 
ches Namens ſich im Kriege hervorthat, und Richar⸗ 
den verließ. Deſſen Soͤhne waren Adam, Biſchoff 
von Cheſier, und Klein⸗Siegel⸗Verwahrer unter 
Heinrichs FI. Regierung, ingleichen Richard, wel 
cher bey gedachte Könige gleichfalls in groffern An⸗ 
fehen fand. Gein Sohn gleiches Namens, 
zeugte Thomaın, einen Bater Wilhems, der fich in 
der Schlacht bey Floddenfield hervortbat, und 1548 
ftarb, und Richyarden verlieh. Deffen ältefter Sohn 
Wilhelm ſtarb vor dem Vater, und ließ Richarden, 
weicher 1628 zum Baron und Vicomte Molineur von 
Maryborough in Irrland gemacht ward. Gein 
Sohn Richard ftarb 1632, undverließ Richarden, 
welcher denen Königen Carln Z. und Carln M. inden 
innerlichen Unruhen gute Dienste leiftete, ingleichen 
Carrylum, welcyer dem ‘Bruder gefolget, ſich auf 
gleiche Weiſe verdient gemacht, und unter "Jacob 17. 
Sord»Eisutenant und Cuſtos rotulorum der Grafſchafft 


Biſchoff, welches aber falſch iſt. Lange zuvor, ehe er 
ſtarb, legte er ſein Amt nieder, und gieng nochmais in 
ſein Kloſter, woſelbſt er auch den 17 Jun. ſtarb, und 
—5 wurde. Man haͤlt ſein Gedaͤchtniß den 
17 Jun, 

‚ Molinier (Stephan) ein Frangöfifcher Prediger 
im 17 Jahrhundert, ſchtieb: 1) le Lys de val de Ga- 
raifon, oder | hiftoire de Nötre-Dame de Garaifon, 
diocefe d’ Aufch, & des miracles qui.s’ y font faits, 
Toulouſe 1646 und ı700 in ı2. 2) Vie de Barthelmä 
de Donadieu de Griet, Eveque de Commenge, Paris 
ı639in 8. 3) Difcoursfunebre du Guill. du Vair, garde 
des ſceaux de France, ebend. 1020 ing. 4)Oraifon 
funebre de Gabrie banquet, Touloufe 1643 in g. Ze 
Kong Bibl, hiftor, 

Molinier Fabregues (N.Yohann) ein Frantzoſe 
aus der Mitte des 17 Jahrhunderts, PR Sahe 
1650. 1) Abreg& chronologique des Eveques de Va- 
lence & de Die, ſo auf einen Bogen 1680 gedruckt. 
2) Droits de 1’ Ev&che de Valence, fo noch in Hands 
fchrifft liegen. Le Kong Bibl, hift. 

Miolinis (Johann von) fiche Molendinis. 

MOLINISTE, fiehe Moliniften. 

Moliniften, Moliniße, heiffen die Anhänger des 
Molinä, oder die Jeſuiten; denn obwol einige unter ih⸗ 
nen ihm damals mideriprachen, fo geben doch die heu⸗ 
tigen, fonderlich in dem Streit wider die Zanfeniiten, 

gang 
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gan deutlich zu erkennen, daß fie Moliniften mit 
Rechte zu nennen, 

Molinifinus, heiffet eine Lehre, welche die vor fich 
ſelbſt kräftige Gnade GOttes leugner, den Menfchen 
nur einezulängliche Gnade beyleget, und ihrem freyen 
Willen die Gewalt fäffet; der Gnade nachzugeben, 
oder zu widerſtehen; nach welcher auch der Unter» 
feheid zwiſchen Frommen und Gortiofen nicht von der 
nude, fondern von ihrem Willen herfömnt, Die auch 
eine ſolche Prädefkination vorträger, daß GOtt Diejer | 
nigen felig machen wolle, von denen er vorausfiehet, 
daß fie die Gnade annehmen, und mohl brauchen: 
würden; diejenigen aber verdammen wolle, von de⸗ 
nen er voraus weiß, daß fie folche Gnade 
werden. Beptrag zu den gel. Zeitungen ı 
16 Stück p. 254. 

MOL!NIUM, fiehe Molines. 5 

Molinius (Claudius) ein in der Hebräifchen, 
Griechiſchen und Lateiniſchen Literatur wohl erfahr⸗ 
ner Reformirter Prediger zu Fontenay le Comte in 

anckreich, war frey in Worten, und moquirte ſich 
uber iedermam Der Hergog von Monipenfier bes 
ſchutdigte ihn des Aufruhrs, und ließ ihn ı 5 74 ju Ber 
net bey Fontenay henifen, Man hat einige geiehrte 
Briefe von ihm. Colomeſii Gallis Orient. 

Molino eine von den vornehmiten unter den adelis 
den Venetianifchen — Sie hat viel Pro⸗ 
curatores von San Marco gehabt; als Jacoben 
1261, Benedicten 13403 Marcum 14423 
Ludwigen ı5ı6, Marcum, des vorhergehen⸗ 
den Sohn, ı522; Caſparn 1562, und, Fran⸗ 
cifcum, von welchem ein bejonderer Artikel. Es ha⸗ 
ben ich auch viele andere von diefer Familie in Kriegs⸗ 
und Eivils-Bedienungen bey der Republick hervorge⸗ 
than. Siehe folgende Artikel. F’Tanintt.reip. Ve- 
net. Amelot dela Houfſ. hiſt. du guuvern, de Venile 
Pag: 233- 459. 549- 

Molino (Alerander von)ein Benetianifcher Gene⸗ 

ral, er war aus einer der vornehmſten adelichen Fami 
lien zu Venedig gebohren, wurde im Fahr 1684 
zum General der Kriegs⸗Schiffe wider die Tuͤrcken 

. vonder Republic Venedig erklaͤret, worauf er ſich mit 
der Flotte in den Archipelagum begab, und zuforderſt 
die Conjunction der Tuͤrckiſchen Flotte mit den Bar⸗ 
bariſchen Raub⸗Schiffen verhinderte, und hernach 
Dem Feinde vielen Abbruch that. Im Fahr 1689 
ward er General in Dalmatien, und ſuchte ſich gleich 


Anfangs der vortheilhafftigen Veſtung Gadella zu | Bibl. 


bemächtigens er war aver unglücklich, indem Die 


— cken eroberten 
Bam | 1648 Cliſſa in 


Molino Molinos 


Molino ( Frantz) ein edler Denetianer, wurde, 
nachdem er fic) in dem Candiatiſchen Kriege wider 
die Türcken als Öeneral hervorgerhan hatte, um Ge⸗ 
neral-‘Proveditor zur See, und endlich im Jahr 1645 
an $rancifcus $riz30 Stelle zum Doge von Venedig 
erwehlet. Er haite von den Kriege: Bermaltungen, 
u welchen er ſich auf der Flotte von Jugend auf ges 
tauchen laffen, eine gewiſſe Ernithaffti kei in feine 
Reden und Gebehrden angenorften, roel es aber, ide 
er Durchgehends für fehr redlich gehalten wurde, miche 
verhinderte, daß er nicht waͤre geliebet worden. Unter 
feiner Regierung wurden viel neue Geſchlechter in dem 
Benetianifchen Adelftand aufgenommen. Die Türs 
1646 Retimo; bingegen ward 
Inratien ihnen entriffen, audy das fol 
gende Fahrderen Flotte geſchlagen, und in eben dieſem 
Fahre die Veſtung Sufa vergeblich von denſelben 
belagert. Er ſtarb 655, und bekam zum Nachfolger 
Carln Contareni. Amelot de la Aouffape hiftoire 
du gouvernement de Venife. Nanus hift, Reipubl. 
Venetæ. 

Molino (Johann von) ſiehe Molendinis, o 
Morlandinus. * er 

Molino (Ludroig) ein Edler Venetianer aus eben 
dem Geſchlechte, und Senator dafelbft. Ef brachte 
es jutvege, daß 1653 ein Collegium von 7 Senatore 
aufgerichtet ward, an welches man megen —— 
der Kleider⸗Ordnung appelliren koͤnte. Nanus hift 
Reip. Venet. Amelot de la Houſſaye hiſtoire du 
Gouvernement de Venife, 

Molino (Michael del) ein Spanifcher Rechtsge⸗ 
lehrier, war Adoocat zu Saragoffa, foll aber Pen 
niger Meynung ſich mehr auf das Privan Recht von: 
Aragonien, feines Varerlandes, als das gemeine 
Recht gelegt haben. Er lebte zu der Zeiten Earls V. 
und gab heraus: Repertorium fororum & oblervan- 
tiarum regni Aragoniz una cum pluribus determinatio- 
nibus Concilü juſtitiæ Aragonum pradicis arque cau- 
telis, Saranoffa 1733, ſo hernach 15%5, und mit Hier, 
PortolesScholiis ebend, 1587, und 1590 in 2 Bänden 
wieder aufgelegt rworden. In des Babriel Cork 
Bibliothek zu Saragoffa follen ſich auch Scholia in 

edachtes — in Handſchrifft befunden ha⸗ 
en, welche Martin Mirabete von Biancas verferti⸗ 
get, Bernhard von Monſoriu, insgemein Ealvo ges 
nannt, hat fold) Repertorium ins Spanifche überfegt, 
und zu Saragoſſa 1589 ing ans Licht geftellet. Anton 


Hifpan. . 
(Peter) ein Spanifcher 
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Morlacken bey Herannäherung der Türken die) Rechtsgelehrter von Aragonien, hat in der andern 
Flucht ergriffen, und er dadurch in nicht geringe Les | Helffte des 16 Zahrdunderts' gelebet, und Pradica 


bens: Gefahr gerieth. Im Zahr 1692 ließ er die 
feften Derter Spinalonga und Suda wohl verfehen. 
Hernach wurde ihm die Aufficht über die Flotte, fo 
na.) Morea fegelte, aufgetragen, 


judiciaria del reyno de Aragon herausgegeben, Saras 
goffa 1575 in 4. AntonBibl. Hifpan. 
Molinos (Midyael) ein berühmter, doch wegen feis 


und er zum &eneral | ner befondern Meynungen unter die Keger gezehlter 
Eapitain gemacht. Alsim Jahr 1695 der Tuͤrcki⸗ Lehrer der Catholiſchen Kirche, * 
—* Seraskier in Morea einbrechen wolte, gieng er December zu Patacina in 


ward 1640 den 21 
Arragonien gebohren. 


m entgegen, und ſchlug ihn zurück; Kurtz darauf| Sein Vater war Don Johann Andreas Molis 
J er mit der Tuͤrckiſchen Flotte ein Treffen, und! nos, beyder Rechten Doctorund Auditor des Könige 


lieb darinn Meifter zur See, davor er zum Ritter | reiche Arcagonien und Navarra, 
von St. Marco gemacht wurde. Fahres darauf] Anna 


die Mutter Donna 
Maria Penduchu, beyde von adelichen Ge⸗ 


fehlug er die Türcken im Gewaͤſſer vor Andros, undim] ſchlechte. Seine Brüder haben gleichfalls gar dor⸗ 
* 1697 ſchlug er fie zum drittenmal zur See. nehme und anſehnliche Bedienungen betleidet. (Fr 

ad) darauf erfolgten Catlowitziſchen Frieden bat] wurde meiſtens zu Pampelona auferzogen, alwo er 
Molino feine übrige Lebens · Zeit zu Venedig in Ruhe | auch nachgehends rieſter worden, wiewol er fonft 


zugebracht. Ricaut. Ottom. Pforte P. I. 


Heichfalls zu Eoimbrain Portugall ſtudiret, ” * 
e 











9:7 . Molinos 


Miolinos - 928 
felbft den Titul eines Doctor erlanget hat. Gleich Bottesdienſt der Catholiſchen Kirche fchien bey vielen 
wie er nun ein Mann von fonderbarem Ver tande und | in Verachtung zu kommen, wodurch aud) das Anſehen, 
geoffem Fleiß war, alfo las er nicht alein die H. Schrift | und die Einfünpfte der Geiftlichen zugleich mit gefallen 
und Schul⸗Lehrer; fondern legte fich auch dabey auf | wären, Inſonderheit meynten die Zefuiten und Dos 
die myftifche Theologie, barinnen er, wie feine Freunde | minicaner, daß es hohe Zeit roäre, dieſem Wercke fich 
vorgeben, eine groffe Erkaͤnntniß und Erfahrung ſoll er⸗ zu widerfegen, zu welchem Ende fie den Molinos einer 


langet haben. Er führte auch ein unfträfflich Leben, | gefährlichen Ketzerey beichuldigten, und weil er fo ſeht 


wodurch er alfo gar bald in giemliches Anfehen Fam. | auf Die Ruhe der Seelen drang, diejenigen, foes mit 
Jedoch molte er ſich in keinen geiftlichen Orden beges | ihm hielten, und feiner Weiſe folgten, Quietiſten nenne 
ben, indem er von den felbft erwehlten Gelubds /Lei⸗ ten. Man gab darauf unterſchiedene Bücher wider 
ftungen nicht viel hielt. Doch ließ er ſich au einem Ges | ihn heraus, darinnen er fehr ſcharff anacariffen wurde, 
cular⸗ Prieſter weyhen,und nahm das Amt eines Seel, und vor andern that fich der Pater Segneriherfür,der 
Sorgers auf fich; da denn viel taufend Menfchen zu | diefe Weiſe aufs heßlichſte abmahlte, und in einem bes 
ihm Bamen, oder anihn fehrieben, um ſich feines Raths | fondern Ftalianifchen Buch von Einigkeit der Ar- 





- und Unterrichts in geifttl. Dingen zu bedienen. Nach⸗ beit, und der Ruhe im Geber, wie auch noch in einem 


dem er ſich aus Spanien nad) Nom begeben hatte,ents | andern Tr den er ohne feinen Namen herausgab; fehr 
wurff er vor ſich eine Schrifft, die nachgehends ı 675 | hefftig widerlegte. Dieſes verurfachte nun zu Rom ein 
unter dem Titel: Geiſtl. Handieitung, welche die Seele | groffes Aufichen, daher die Fnquifition von der gangen 
durch einen innern Weg befreyet, und zu Erlangung der Sache Nachricht einzog. Molinos und fein Bud), 
Bolltgemmenbeit der "Betrachtung, und des reichen | wie auch die Bricfe und Tractate, fo der, Pater Pes 
Schatzes des innerlichen Friedens leitet, iſt gedruckt | truzzi hartedrucken laffen, wurden ı 684 zum andern 
worden. Er felbit wolte es nicht drucken laſſen, fons | mal viei ſchaͤrffer als das erjte mal unterfucher, allein 


- dern fein Beicht-DBater, dem er diefe Schrift geben | Miolinos und Perruszi wuften ihre Suchen derge⸗ 


muſte, fteilte fieans Licht. Sie Fam aber mit Gut⸗ ſtalt zu rechrferiigen, daß ihre Buͤcher aufs neue gebilli» 
er 5 berühmter Dodtorum heraus, unter welchen | get, und die Einwuͤrffe, welche man darwider geinacht 
ich’ aud) befand der Ertz / Biſchoff von Rhegio und hatte, vor ärgerlich erkläret wurden. Gleichwie nun 

ancifcaner-®eneral, welcher zugleich ein Qualifica⸗ dns Anfehen und der Ruhm dieſer Leute, wie auch die 


- torder Fnquifition war, und P. Martin v. Eſparſa, 


ein —— Salamanca und Rom Profeſſor 
der Theologie geweſen, und zu der Zeit gleichfalls ein 
Qualificator der Inquiſition war. Es wurde dieſes 
Buch von andern mit groſſem Beyfall aufgenommen, 
auch in Spanien, Italien und Sicilien, zu unterſchie⸗ 
denen malen gedruckt,u,in verſchie dene Sprachen übers 
feget. Im Jahr 1681 ließ es der Erg-Bifchoff von 
Palermo, nachdemes vorhero mehr als zo mal ſchon 
gedruckt geweſen, mit einer Recommendations· Schrift 
wieder auflegen, datinnen er es ſehr lobte, und allen ſei⸗ 
ner geiſtlichen Aufſicht Untergebenen zu leſen rühmte. 
Gleſchwie nun des Molinos Ruhm dadurd) fehr vers 
mehret wurde, alfo war er zu Nom rvegen feiner ftillen 
Aufführung bey Hohen und Niedrigen fehr beliebt. 


_ Man fchrieb ihm von allen. Enden Briefe zu, und er ges 


rieth in Burger Zeit mit vielen Gottes⸗Gelehrten in vers 
fehiedenenTheilen von Europa und andern groffen Leu⸗ 
ten, die feine Art und Weiſe billigen, in Bekannt: 


Anzablderer, fo es mit ihnen hielten, Dadurch ſehr zus 
nahm, alfo unterlichhen hingegen ihre Widerſacher 
nicht, allerhand Befchulvisungen wider fie auszu⸗ 
ftreuen, als wenn fie unter dem Schein der Andacht die 
sange Ehriftliche Religion aufheben wolten, oder ſon⸗ 
ften andere gefährliche Abfichten hegten, daß alſo Mo⸗ 
linos dadurch bewogen wurde, feinen Tractat von der 
offtmaligen und täglichen Communion zu fchreiben, 
und felbigen mit Bewilligung des Jeſuiten Martinez, 
ſo der altefte Lector in ihrem Collegio zu Rom war, hers 
auszugeben, wodurch er gleichwol ſeinen Endzweck ſo 
gar nicht erhielt, daß man vicimehr auch aus dieſem 
Buche Gelegenheit nahm, ihn unterfchiedener Irrthuͤ⸗ 
merzubefchuldigen. Weil aber der Pabſt an alle dieſe 
Dinge ſich nicht kehrte, fondern eine beftändige Zuneis 
gung zu dem Molinos hatte, und alſo deſſen Wider⸗ 
wartige wider ihn nicht viel ausrichten Eonten, fo ent» 
ſchloſſen fie fich, einen andern Weg zu gehen,und mad» 
ten fich an den König von Franckreich. Diefen wuſten 


ſchafft. Unter denjenigen, die ihm vor andern zugethan | fie Durch deſſen Beidyt- Vater, den Pater la Chaife 
waren, befunden fid) ſonderlich 3 Parres aus dem | gar bald zu gewinnen, und dahin zu bringen,daß er fi 
Dratorio, welchen der Pabſt nachgehends den Cardi⸗ diefer Sache annahm. Es wurde ihm vorgeftellet,wie 
nals-Hut aufacfeget, nemlich Colleredo, Ciceri, und | zuderfelbigen Zeit, da derKoͤnig bemühet wäre, die Res 
am meiften Petruzzi, den Die Leute vor einen rechten | ger aus feinem Reiche zu vertitgen,der Pabſt felbft eine 
Timotheum des Molinos hielten. So waren auch neue im Buſen hegte, Die ſchon gang Italien angefteckt, 
unterfchiedene Cardinaͤle, als Cafanatta, Azzolini und zum Urheber einen Spanier hatte, von dem ſich 
und Carpegna, die ſich e8 vor eine Ehre fehägten, unter | der Pabſt fo fehr einnehmen laſſen, daß, die ihn anklag⸗ 
des Molinos Freunde gezehlt zu werden: welchen vor ten, kein Gehoͤr bekommen Eönten. Alſobald erhielt der 
andern noch hinzuzufügen iſt der Cardinal von Eſtrees, Cardinal von Eſtrees von dem König Befehl, den 
durch welchen Molinos auch Gelegenheit befam, mit Molinos aufs Aufferfte zu verfolgen, welches diefer 
etlichen Perfonen in Franckreich ſich in einen Brief | aud) that, ohngeachtet er fonft des Molinos Freund 
Wechſel eingulaffen. Zader Pabſt nnocentius X7. geweſen; jaer mißbrauchte ſich der vorigen Freund⸗ 
ließ jelbfteine ungemeine Hochachtung gegen den Mo⸗ —* zu deſſen Unterdruͤckung, vorgebend, daß er da⸗ 
linos verſpuͤhren, daß er ihm auch einen befondern| durch viel Geheimniſſe von ihın erfahren, zu welchem 
Pallaft eingab, und auf andere Art feine Liebe gegen | Ende er fich auch, als wenn er fein Freund roäre, ange⸗ 
ihn anden Tag legte, Ze gröffer nun hierdurch das ſtellet haͤtte. Er eröffnete alſo dem Pabſt in einem Con⸗ 
Anfehen des Molinos wurde, deftogröffern Berbruß | fütorio feines Königs Willen, und verlangte, daß Mo⸗ 
erweckte es bey denen, die es nicht gerne fahen, abſon⸗ linos indie Inquiſition möchte gezogen werden. Der 
derlich, da nach der kehr⸗Art deffelbigen der aufferliche ! Pabſt, der ihm ſehr geneigt war, wurde zwar — 
r 
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ſeht betruͤbt muſte es aber aus Furcht geſchehen laffen. | Ort geftellet war, machte er mit groffer Ehrerbietung 


Alfo ward Molinos ı 68 5 in dem May in Berhafft 
genommen, und darauf die Sache in der Stille abges 
sban, daß faft niemand davon redete, bis auf den 9 
ebr. 1687, da ſich wieder ein Sturm erhob. Der 
af Defpiniani, und feine Gemahlin ingleichen Don 
Paul Rochi, der Beicht- Vater des Fürften Borg: 
befe, und andere Perfonen,an der Zahl bis 70, wurden 
ins Gefaͤngniß gezogen. Fa diefes betraff noch viele ans 
dere, daß innerhalb eines Monats mehr als 200 Pers 
fonen in die Faquljition geführet wurden, welches zu 
Rom und in gant Ztalien ein groffes Schrecken verur⸗ 
eigen Der Pabit felbft wurde feines Glaubens hal⸗ 
r vonder Inquiſition befraget, nicht zwar als Pabſt, 
fondern als Benedict Odeſchalchi. Als aber endlich 
die Inquifitores fahen, was vor Gefahr und Ungelegen- 
beit bey fo groffer Anzahl der verbächtigen —— 
entſtehen wuͤrde, glaubten fie, Daß es am beſten waͤte, 
den Molinos allein ſcharff zu ſtraffen, und die andern 
loszulaſſen. Solches geſchahe auch fo, daß man erfts 
lich die Groffen, und nachgehends die Gerneinen, einen 
feglichen mit einem fcharffen doch nur mündlichen Ver⸗ 
weis, wieder heimgehen ließ. Hingegen mit dem Mo⸗ 
linos fing man an fchärffer zu verfahren, welches viel⸗ 
leicht auch einigen feiner vertrauteften Freunde, fonders 
lic) Dem Petruzzi, würde begegnet feyn, wenn nicht 
der Pabſt in dem vorigen Jahr ı 686 diefelbigen, wie⸗ 
wol nicht ohne groffe Mühe, inden Cardinals⸗Stand 
erhoben hätte, wodurch fie alfo von der Gefahr der In⸗ 
quifition vor andern einiger maffen ficher waren. Man 
lite alfo verfchiedeneZeugen wider den Molinos anf, 
en einige, wie man jagt, Dazu follen feyn gezwungen 
worden, wider welche fich Molinos beſchweret, daß fic 
feine Worte gan verdrehet, und Diefelbigen in einem 
‚gang andern Sinne angeführet, als er fie verftanden 
ätte. Dennoch wurde aus dieſen Zeugniſſen und 
einigen Lehr⸗Saͤtzen, die man aus feinen Schriften 
und Briefen gejogen, die Beſchuldigung gemacht wel⸗ 
che in 68 Artickuln beſtand, die der Ertz⸗Biſchoff von 
Eambray bey feiner Inftrutione paftorali, fo er 1697 
herausgegeben, mit beyfügen ion. Hieranf wurde 
Molinos als einer, der gefahrliche und ſchaͤdliche Irr⸗ 
chuͤmer gelehret, verdammet, und ihm juerkannt, daß 
er nach öffentlich abgeleater Kirchen⸗Buſſe in ein ewi⸗ 
und enges Gefaͤngniß folte eingeſperret werden wo⸗ 
4 ihm auferleget wurde, daß er täglich weymal den 
Sofen»-E rang und einmal das Credo beten, woͤchent⸗ 
Jich Dreymal faften, jährlich einmal beichten,und ſo offt 
nur fein Beicht- Vater belieben würde, communiciren 
folte. Solches Urtheil muſte der Pabſt Innocentius 
feibft, ohngeachtet er dem Molinos nicht ungeneigt 
war, unterfchreiben, und in feinem Namen anden Tag 
geben,roern er fich nicht ſelbſt bey derFnquifition wolte 
verdächtig machen. Es wurde auch dieſer Ausſpruch 
den 9 Sept. ı 687 vollzogen. Er wurde nemlich aus 
feinem dis herigen Gefaͤngniß auf einem bedeckten Wa⸗ 
en geholet, und hatte einen Dominicorıer bey ſich. 
Snfanss ftunde er unter einer Gallerie der Minerven- 
Kirche, und fahe ale, die um ihn her waren, wit ziemli⸗ 
cher Freyheit an, und faote, fie ſahen einen Menfchen, 
welcben man fehr ausgefchrien hätte, (6 aber Buſſe 
thäte (infammato ma pentico.) Nach diefem führte man 
ihn zum Effen, da er wohl gefpeift wurde, weil diefes 
feine lezte gute Mabigeit ſeyn folte. Nachdem Effen 
tourde erauf den Achſeln der Shirten auf einem offe- 
nen Stuhl In die Kirche getragen. Da er an feinen 
Priwerf, Lexiei XX1. Tpei 


vor den Eardinälen feinen Reverentz, und konte man 
fein Merckmahl eines verzagten oder. niedergefchlages 
nen Gemuͤths an ihm erblicken. Er Fand in einem jo 
genannten Buß⸗Kleide, war gefeffeit, und hatte eine 
Wachs⸗Kertze in der Hand, da ihm in waͤhrender Zeit 
2 Mönche mit lauter Stimme den Proceß vorlafen, 
wobey man Befehl gegeben, daß, nenn einige Artickul 
verlefen wurden, das Volck ſchreyen mufle: zum 
feuer, zum Feuer! Endlich wurde er nad) feinem (Ber 
fananiß geführet, gieng mit groffer Zufriedaiheit in ſei⸗ 
ne Eelle, die er fein Eabinet nennte, und nahm von dem 
— der ihn begleitet hatte mit dieſen Worten Ab» 
chied: Lebet wohl, mein ‘Pater, wir werden ſchon eins 
ander an dem Tage des Gerichts wieder ſehen, und 
alsdenn wird es bekannt werden, auf welcher Seite die 
Wahrheit iſt, ob auf eurer, oder auf meiner. Hierauf 
wurde er alſofort auf ſeine gantze Lebens⸗Zelt einge⸗ 
ſchloſſen, die er noch über 9 Jahr brachte, fintemal er 
erſt ı 696 den 18 Det. geftorben ift. Unterdeſſen har 
er, auch nach feinem Tode hin und wieder noch viele Atj⸗ 
hanger behalten, wie fich ſolches nachgehends in 
— —— in den Streitigkeiten mit dem 
tb Bifchoffvon Cambrayh, Franciſco Fenelon von 
Salignac, gejelget hate Was nun die Lehren dieſes 
Molinos anbelanget, darinnen er theils vonder rech⸗ 
ten Religion ſoll abgegangen ſeyn, ſo ſind ſelbige aus 
feinen Schrifften von unterſchiedenen zuſammen gezo⸗ 
gen. Unter den 68 Artickuln aber, woruͤber ihn die 
Inquiſition verdammet; find unterfchiedene, die er vor 
feine eigene, aufs wenigſte, daß fie feinen Sinn recht 
ausgedrucket, nicht erkennen tollen. Das vornehmfte 
koͤmmt daranfan, daß er bloß auf die inmere Ruhe der 
Seelengedrungen,und felbige fo weit hinaus gedehnet, 
daß nothwendig gefahrliche Irrthuͤmer daraus entjte 
hen müffen, als wenn er gelehrer, Daß die Seele eines 
Menfchen weder an Belohnung noch Beſtraffung; 
weder an Himmel noc) Höle; weder an den Toß 
noch an die Ewigkeit gedenefen duͤrffte: ſie muͤſte auch 
nicht verlangen zu wiſſen, ob ſie nach dem Willen 
GOttes einhergehe, oder ſich bemuͤhe, ihren Zuftund zu 
erkennen. Ingleichen daß einer, der fich dem Willen 
GOttes ganslich übergeben, von GOit nichts meht 
bitten duͤrffte/ weil es eine Unvollkommenheit ſey etwas 
bitten, und ſo ferner. In ſolchen und andern Puncten 
mögen einige feiner Nachfolger noch viel weiter gegan⸗ 
gen feyn, als er ſelbſten, wodurch fiedenn die Irrihuͤ⸗ 
mer nicht allein vermehtet haben, fondern noch darzu in 
atoffe Unordnung des Lebens gerathen find. Aſſo ift 
nicht zu verwundern, teil fie noch darzu die Ceremonien 
und den Aufferlichen Gottesdienſt der Catholiſchen vers 
worffen, daß ſie zu unterſchiedenen malen gar hefftig 
find verfolget worden. Eigentliche Beſchreibung 
des gegenwaͤrtigen Zuſtandes in Italien, inſon⸗ 
derheit von dein Anfang des Dxierifmi, und Les 
benslauff des Molinos, zu vollftändiger Ausfuͤh⸗ 
rung der Reife-Befchreibung Gilberts Burners 
aus dem $rangöfifchen ins Deurfche uͤberſetzt, und 
mach dem Engelaͤndiſchen überfeben von Joh. 
Beora.Pritic. Rangonis neue Quaͤckerey in der 
Quietiſterey. Caroliinmemorab. ecclef.1.8.p.133. 1q. 
1.9. p. 388. 419: 447. leq. 1.16. p.607. Crametus in 
Supplem. hift, ecclef. Hornii p. 905. ſeq. Hartnaccius 
in cont. hift, &ecl. Jo. Mierælũ p. 1796.1q. Carpzovius 
in differt. de religione Quietiftarum, Maierus in diſſ. 
de Quietiftarum perfecutionibus, die jich unter feinen 
Naun Diſputa· 
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er en Ge 
Difputationibus feledtis Hamburgeni. und Kilonienfibas | indem er die Koniain bewogen, die Unkoſten darzu 


indet. Arnold Keger-Diftor. p.3. c. 37. &c. 
— Peter) ſiehe molino. 
Molinofiften, werden in der Roͤmiſch⸗Catholi⸗ 
ſchen Kirche auch diejenigen Anhänger des Michael 
Molinos genennet, welche nach deffen Lehre die See⸗ 
len Ruhe allein zu erlangen, und fi) von aufferlis 
‚ben Dingen ju eutziehen ſuchen. Junckers Kirchen⸗ 
iftorie p. 815. · 
— ——— eine Herrſchafft in Franckreich dem 
Hertzog ver Aumont zuſtaͤndig von welcher er den Ti⸗ 
tul eines Freyherrn führe. Spener. Op. Herald. 
m. 1. Lib.1. c. 8. $. 7- ü 
— (Adam) ein Englaͤnder, der Rechten 
Doctor, ward, nachdem er Anfangs in Cornwall Se⸗ 
eretarius und Decanus zu Salesbury gewefen, nach⸗ 
gehende im Nov. 1445 Biſchoff gu Chicheſter, und 
nicht fange darnach Geheimer Giegel + Bervahrer, 
kam aber auf Anftifften des Hergogs Richards von 
Vorck den 9 un. 1449 zu Portsmouth durch etliche 
darzuerkauffte Boots / Knechte ums Leben. Godwin. 
de Praful: Angl. 
molinfäus * * Molens. 
MOLINVUM, ſiehe Moulins. 
Molinus oder Moli (Fran) ein Spaniſcher 
KRechtsgelehrtet, aus einem vornehmen Geſchlechte zu 
Serda. Sein Vater, Peter Molınus, mar Pros 
‚feffor des Canoniſchen Rechts daſelbſt. Hernach 
in der Sohn an ſeine Stelle, und wurde beyder 
Rechten Profeffor, ferner berief man ihn zum Richter 
über die Balearifchen Inſeln. Endlich lebte er als 
eine Privat Perfonzu Barcellona, florirte um ı 610, 
und ſchrieb: 1) de brachio feculari Ecelefix preitando, 
Barcellona 1607 in4. 2) de facra homicidio amit- 
tenda immunirate, Venedig 1612 inız. 3) de ritu nu- 
ptiarum & padlis in matrimonio conventis, welches nad) 
einem Tode zu Barcelona 1618 in Fol. herausges 
mmen. Anton. Bibl. Hifpan. 
Molinus oder Molin (Toreng) ein Schwediſcher 
Theologus, gebohren 1657, ftudirte zu Upſal, infor 
mirtedesdafigen Re oris Theologia und nachma⸗ 
figen Ert⸗Biſchoffs Erichs Benzels Söhne, 6 Jahr 
fang, wurde 1689 Magifter, und giengı690 auf Reis 
fen, nachdem er ein Stipendium von iooo Thaler bes 
Bommen, welches aus Königs Carls X1. Freygebigkeit 
€ junge Leute zu genieffen haben, damit fie fich in 
fremden Ländern geſchickt machen fönnen, auf denen 
Schwediſchen Univerfitäten die Theologie zu lehren. 
Er befahe die Daͤhniſchen und Deurfchen Univerſitaͤ⸗ 
ten, hielt fich einige Zeit in Italien, Holland und Eng⸗ 
fand auf, und wurde zu Gieſſen 1692 Licentiat der 
Theologie, worauf er nach ıı Fahren aud den Dor 
etor-Titel angenommen. Nach einer mehr als drey⸗ 
jährigen Reife kam er wieder nach Haufe, erlangte 
unterjchiedene Ehren-Stellen, und wurde endlich or, 
dentlicher Profeſſor der Theologie zu Dörpt, da er we⸗ 
gen der damit verbundenen Pfarre in 2 Fahren Die 
Eyiihe Sprache fo fertiggelernet, daß er in derfelben 
geprediget. Als diefe Univerfirät nach ‘Pernau vers 
leget wurde, gieng er auch 1700 dahin, ward aber 1703 
Dber-Hof- Prediger bey der Königin, Hedwig Eleo⸗ 
nora, die ihn fehr ungerne von fich ließ, als er nachges 
hends die oberſte Theologifhe Profeßion zu Upfal 
mebft der Aufiicht über beyde Kirchen zu verwalten 
befam. Man hat ihm die Wiederanfbauung und 


herzugeben. So ift ınan ihm auch für die bequeme 
und wohlfeile Schwediſche Bibel verbunden,melcheer 
zu Stockholm 1720 im ı2 auf ſeine Koſten drucken laſ⸗ 
fen. Er ftarb 1723 den i9 September, und hat ver⸗ 
fchiedene Differtationes hinterlaffen, als: 1) de clavi- 
bus veterum, welche man in Sallengre thefauro an- 
tiquie. Roman. findet. 2) de originelucorum. 3)de 

ierare heroica. 4) ingleichen Leichs Predigt auf Eli⸗ 

abetha Steuchin, gebohrne Spegelin, Upſal 1721 in 4. 
Ada literar. Svec. 

Molion, einer von des Eurytus Soͤhnen, welcher 
famt feinem Vater und "Brüdern von Hercules nie 
dergemacht wurde, als er die Stadt Oechalia eins 
nahm. Diodor. Siculus Lib. IV.c. 37. Siehe 
Eurytus im Vlll. Bande p. 2210. 

Molione, Ör. MeAscın, des Actor Gemahlin, mit 
welchem, oder vielmehr dem Z’Teptunus, fie den Pie 
rytus und Etratus teuaete, welche nachher dem Au⸗ 
gias wider den Hercules beuftunden, allein dafür auch 
von diefem als fie nach Corinth auf die Iſthmiſchen 
Spiele geben wolten, angegriffen und hingerichtet 
wurden. 3pellodorus Lib. Il, c.7. $.2. Als die 
Miolione erfuhr, wer foldhes gethan, verlangete fie, 
daß ihr Die zu Argis den Hercules ausliefern folten, 
und als foldyes nicht geſchahe, wolte fie, daß die Eos 
rinther Feine Argiven mit zu den Iſthmiſchen Spielen 
zulaſſen folten. Allein als diefe auch Bedenken tru⸗ 
gen, ihr ſolches zuzuſtehen, unterfagete fie, unter den 
jtarcfeiten Verwuͤnſchungen, ihren Elienſern durch⸗ 
aus nicht wieder auf gedachte Spiele zu gehen, wel⸗ 
ches denn diefe auch beftändig in Achtnahmen. Pau⸗ 
ſanias Eliac. prior. c. 2. Apollodor. L.1l.c. 7. 

Moliones, Gr. MoAsorss, find des Actor, oder viel⸗ 
mebr Neptunus, und der Molione Söhne, Eury⸗ 
tus und Ereatus, und haben von diejer ihrer Mutter 
den Namen Moliones oder Molionides. Paufa« 
nias Arcad. c. 14. Apollodorus L. II. c. 7.$.2. Es 
hatte folche ebeinals, da fie noch ein paar junge Purs 
fche waren, Feſtor mit nieder gemacht, wo fie nicht 
Neptunus mit einem Nebel bedecket, und fie alle 
dem Neſtor entriffen hätte. Homerus lliad. A. v.749= 
Jedoch wiederfuhr ihnen ſolches hernach von demdyer- 
cules, zur Rache, daß fie dem Augias wider ihn bey⸗ 
geftanden hatten. Peufanias Eliac. prior. c.z. 
Miolione, ingleichen Creatus im VI. Bande p. 1789. 
und Eurytus im VII. Bande p. 1210. ızı1. " 

Molionidd, Er. MoAuoridau, fie be Moliones. 

‚ MOLIRT, heift in denen alten Römifchen Rechten 
fo viel, als etwas groffes und wichtiges unternehmen, 
zu defjen Ausführung befondere Mühe und Fleiß er⸗ 
fordert wird, e8 mag daffelbe gleich nur durch bioſſe 
Erfindung und Gefchicklicheit des menfchlichen Vers 
jtandes, oder zugleich durch eorperliches Hand.anlegen 
bewerckſtelliget werden, welches aber zur Zeit noch 
nicht zu feiner rechten Wuͤrcklichkeit gediehen. Jedoch 
ſcheinet auch hauptſaͤchlich Macer in !.divusfl. de off. 
Prafid. Diefes Wort in einem gan befondern Vers 
ftande genommen zu haben, daß es nemlich fo viel bes 
Deutet,als etwas vollig zu&Stande bringen. So nennet 
auch Ulpianus in l. 1. ff. de Nov. oper. nunc. dasje⸗ 
nige Mohri, wenn iemand, es ſey nun an ein oͤffentli⸗ 
ches oder Privat» Gebäude etwas neues anbauet. 
Daher Molirio, der Anfang oder die würckliche Untere 
nehmung eines Baues felbjt, l. ſtipulatio ff. h.t. Dies 


Auszierung der Haupt Kirche au Upſal zu dancken, ſem Molri und Moliio werden nun die Woͤrter De 
m 
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moliri, etwas einteiffen, über den Hauffen werffen, 
und Demrlitio,dje Niederreiſſung oder Abbrechung eis 
nes Gebäudes felbit, entgegen gefeget. Nebriſſenſis. 

MOLISA, fiche Moliſe. 

Molife, oder U Contado di Molife, Bat, Molifinms 
Comirarıs, eine Öraffhafft nebft einem Schloß in 
Neapel zwiſchen der Terra di Laboro, Abruszo citra, 
Capitanata,/ und dem Principato oltra gelegen. Sie 
iſt bericht, aber fruchtbar anı Betreyde, Wein, Saf⸗ 
fran und Seide, und wird auch fonsten la Provincia 
Zanciana genennet. 

Moliſe, kat. Molifa oder Molifia, eine kleine Haupt: 
ſtadt in der Grafſchafft Molife, im Königreic; Nea⸗ 
polis. Esiftein ſchlechter Ort, doch reſidirt der Gou⸗ 
verneur daſelbſt. 

MOLISE (IL CONTADO DI) fiche Moliſe. 

MOLISITA, fiehe Molife, 

MOLISINUS COMITATUS, ſiehe Moliſe. 

MOLISMUM, ein Schloß, fiehe Moleme, 

MOLISMUS, eine Abtey, fiehe oleſme. 

Molitard (Ludiwig) — des im 
Jahr 1734 verſtotbenen Fuͤrſten, $rang Leopold 

agoczy. Weil beſagter Fuͤrſt ihn erzogen, auch ir 
feinem letzten Willen ihm ein anſehnliches vermachet, 
wird geglaubet, daß er deſſen natürlicher Sohn gewe 

+ RauffeGeneal. Archiv. XXVIL Theilp. 526. 

MOLITOR, heift in denen Rechten uͤberhaupt ein 
iedweder, der etwas beſonders bauet und erfindet, oder 
ſonſt Neuerung zu machen fucht, Daher Molirores nova 
rum rerum, Neulinge, Fonderlinge, insgemein 
aber bedeutet es fo viel, als einen Müller, wovon an 
feinem Orte. 

Molitor Chriftoph) ein Philologus, gebohren zu 
Nuͤrnberg 1627 den zı Junii, ward 1659 nad) 
Hackſpanii Tode zum Profeffor der Morgenländis 
g Sprachen, und ferner aud) zum ‘Profeffor der 

oquentz in Altorf befteller, welche Aemter er mit groſ⸗ 
fem Ruhm verweltete, bis er endlich 1674 den 12 

nii das Zeitliche geſegnete. Er hat auffer der Übers 
egungdesinR. Sal. ben Melech Michlal Jophi befind» 
ichen Commentarii über das Hohelied, und einigen 
Difputationen, Drationen, und Programmatibus feine 
Schrifften hinterlaffen, weil er indergleichen Sachen 
fehr furchtſam, und aud) fonften feine meifte Lebens: 
eit ſeht kraͤncklich war. Apin. vie. philof. Altorf. 
itte diar, 

Molitor (Emanuel) der Welt⸗Weisheit Magi- 

ir und vierdter College an der Schule su Francken⸗ 
aufen in Thüringen, allwo er um das Fahr ı 598 le⸗ 
bete. Olesrius Thürinaifdhe Chronicke Il. Th. p. 65. 

Molitor (Frang Zofeph) ein öffentl. Lehrer, der 
Woelt⸗Weisheit und Argney-KRunft aufder Academie 
zu Heidelberg. AB« Academica Annicı9 i0ccxxxvii. 
Sed. 9. p. 347. A 

Molitor (Zngenuin.) hat VL. Canzonen von 2 
Violinen, einer Viola, Viola di Samba und Vio⸗ 
lone; und 19 Materten, von 2 Difcanten, 2 Biolis 
nen und Baß, in 4 druckenlaffen. Lotters Mufic 
Catalog. 

molitor (Zohann) ein alter Rechtsgelehtter aus 
Dem ı 5 Zahrhundert, hat fich durch ein Werck, betir 
telt: Tabula in totam fummam Amtonini befannt ges 
macht, welche 1484 und 1490 in Fol.ohne Meldung 
des Dres herausgefommen. Beugh. Incunab. typogr. 
- Molitor (Johann Horap) ein Medicusund Phys 
ficus im ı 7 Jahrhundert, ift wegen feines Trartats ; 

Pniser[.Lexiei XX1. Theil, 


de thermis artificialibus mineralium planerarum be 
Pannt, welcher zu Jena 1676 in ı 2 gedruckt worden, 
Miolitor (Oswald) ſchrieb 1) Comment. in defcri- 
ptionem Helvetiæ Glareami, fü inter Scriptores rer. 
Germ.ftehet. 2) Comment. ad Panegyricum in laudem 
pagorum & urbium Helvetiz Glareani, iſt eben daſelbſt 
anzutreffen. i . 


Bibl. 

Molieor(Lirich) ein Gelehrter ausden ı 5 Jahr⸗ 
hundert, hat ſich Durch einen Tractat bekannt gemacht, 
welcher den Titel fübret: de lamiis & phitonicis mu- 
lieribus, Coſtnitz 1489 in4. Leipgig1 495 ing. Es 
ift folcher auch in Jacqueri flagello herericorum bes. 
findlich, ins Deutſche aber von Conrad Lautenbas 
chen überfegt worden, Straßburg 1 575 in 4. Draus 
dii Bibl. elaſſiea. 

Molitor (Valentin) ein Moͤnch zu St. Gallen, 
hat ein Direciorium oder Cantus und Refponforia im 
proceflionibus in 8 drucken laſſen. 

Molitor (ABolfgang) fiche Srödel (Wolfgang) 

Miolitoris (Georg) ven Naumburg, lehrte die 
Philoſophie und Theologie in dem Gymnaſio zu Er⸗ 
furt, ſchrieb ſuper ſententias libtos 43 depaflioneDo- ' 
mini lib.L. Sermones; Quaſtiones varias, und ſtarb 
1484. Trithem. de Scriptor. Ecclef‘ 

Molkirch, ein Det zroifchen der Sauvel und Mo⸗ 
fig im Ehaß gelegen, ſo Biſchoͤtflich Steaßburaifd iſt. 

Molkirch ein anderer zwiſchen der Breuſch und 
Magel liegender Ort im Elfaß, dem Biſthum Straße 
burg, ins Schiemecker-Amt gehörig. 

Motlsbeim, ein Drt, fiche Molcksheim. 

Moldwern. 


MOLKWERDA, fiehe 

moll, ſiehe Molch. 

Moll, ein groß Dorff in der Meyerey re 
im Spauiſchen Brabant, am Nethe, hat ſchoͤne Pri⸗ 
vilegien oder Frenheiten. 


Moll (Hermann) ein berühmter Geographus zu 
Londen in Eingeland, welcher fich infonderheit durch 
feine New Defcriptiorof Englandand Wales wirh che 
adjacent Islandes &c. Londen ı 73 3 in ol. befannt ges 
macht hat. Leipj. Bel. Zeit. von 1735. p. 117. 

MOLLA,beißt bey denen Fndianifchen Mohren ein 
Pfaffe oder Pricfter, die vom Haupte biszum Füffen 
gantz ehrbar gekleidet einher gehen. 

Molla, oder Mula-Cadis, Lat. Prator Provincia- 
lie Tureicus, ift in der Türckey nad) dem Cadilesker⸗ 
Amte das vornehmfte, und heiffet fo viel, als ein Herr. 
Es finddiefer Obrigkeitlichen Perfonen zweyerley: die 
geringften, welche jährlich 300 Afpers zu ihrem Uns 
terhalt haben, find die vornehmften Richter der kleinen 
Provingen, und haben über die Cadis der geringen 
Staͤdte zu befehlen. “Die vornehmften aber befoms 
men soo Afpers, und haben die Gerichtsbarkeit über 
eine gange Provintz eines Beglerbegs. Im übrigen 
ftehen diefelben unter denen Cadileskers, als ihren 
Ober⸗Richtern, an welche auch die Appelationes pfle⸗ 


gen gerichtet zu rverden. Sonſt aber fteigen fie auf 
big 5 der Würde eines Muffti, doch en⸗weiſe 
wenn ſie aus einer geringern Landſchafft zu einer größe 


fern gelangen, und das Amt in iraend einer derer 
Städte, welche vormals der Sit des Reiche gervefen, 
verwaltet haben, als erftlich zu Prufia, denn zu Adria⸗ 
nopel, und leglich zu Conſtantinopel. 

Miollacken, heiffen infonderheit bey denen Weſt⸗ 
Indianiſchen Mohren diejenigen Kinder, welche von 
einem —— und — Mohrin —— und 
von e gantz ge wie en. 

nn 2 Mollart 
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Mollart (Grafen von) ſiehe Molart. ſtrackes Preſſen eine ſchmierigte hartzigte Feuchtigkeit 
mollau, iftein groſſes Elſahiſches Dorff, zwiſchen | gebracht, welche keinen Fleck machet; wenn man ſie ins 
der Thur und Dolder, in das St. Amarins Thal, Waſſer wirfft, und hetumruͤhret, io zerflieſſet fie ge⸗ 
worinn es ebenmäßig gelegen, gehörig, und ein „ilial | ſchwinde, und wird wie Milch. Wegen dieſer Zei⸗ 
von der Pfarre St. Amarin. chen hält Cluſius diefen Baum vor ein Geſchiecht eis 
MOLLE, fiehe Weich, nes wahren Balſams. 
MOLLE, ſiehe Wein. MOLLE, oder Meolli Cluſ. ſiehe Molke. 
MOLLE, Moll, J. B. Raj. Hiſt. Molle, oder Moli| MOLLE J. B. Raj. Hiſt ſiehe Melle. 
Cluf. und Lob.Ger. Mall Caft, Moly, Mole, & Muelle,|\ MOLLE CORPUS, fiehe Carpw. molle, im VI. 
Trag. Leneifew Perwana, C. B. Lensifcı Peruana fimilis | Bande p. 1361. 
Molle dia, Park. Arocira, Markgr. Aroeira oder Len-| MOLLE SACCHARUM, fiche dac Indiwog. 
ifew, Pilon, Feangölifch Molle oder Muelle, Deruvis, | MOLLE, SIMILIS LENTISCI PERUANZE Park. 
nifeher Maſtir⸗Baum. Iſt ein gar groſſer Perus | fiche Aolle. 
iani Baum, der ſich ſehr weit ausbreitet. Molleges (N. von) ein Frantzoͤſiſcher General, 
Seine “Blätter ſehen wie die am Maſtix⸗Baume, | ward im Jahr 1738 den 24 Febtuar zum Feld⸗ 
alleine fie find viel länger und viel ſchmaͤler, fpisig, | Marſchall erfläret. Ranfft im Geneal. Archiv. von 
lang, und am Rande ausgezackt, geben einer Milch⸗ 1738. p- 39. Hi 
weiffen Mebrigen Safft, der als wie Senchel reucht,| Mollenbec (Anton Heinrich) ein Rechts⸗Gelehr⸗ 
und ſchmecket. Seiner Blüchen find ungchlig viel, | ter, von Rinteln bürtig, ſtudirte zu Gröningen, lebte 
Bein, und bangen an befondern Zweiglein, fehen weiß | hernach zu Rinteln, tuyrde ı 670 Profeſſor der Rechte 
elbliht. Nach ihnen folgen ‘Beeren, den Spargel: | zu ieflen, und fehrieb 1) Divilionum Juridicırum Cen- 
Deeen gleich, ftehen beyſammen wie Wein- Traͤub⸗ | turias lil. Franckſurt 1.90 und 1674 in 3) Pri- 
ia; find ‚mit einem rörhlichten Häutlein überzogen, | mordia jurisprudentiz, Ninteln 165 3 in 8 eidelberg 
ar oͤlicht, und in ieder ſteckt ein bein=harter Kern. | 1672in 8. 3) D.fputationes, a) de genio Principis, 
iefe Beeren haben einen Geruch und Geſchmäck, | b) de jure horeaggm, Gieſſen ı 670, c)derenunciatio- 
wie die Wacholder⸗Beeren, ſcharff und in etwas bit» | nenovioperis, en. d) de fimulitione, ebend. ı 671. 
ter. Sie laffen diefelben in Waſſer fieden, und bereis] Mollenbec ("Bernhard Ludwig) ein Rechts-Ge⸗ 
ten Wein davon, oderein ſeht gur Getrancke, daraus | lehrer, gebohren ı 65 8. zu Lemgow, war des vorher 
Eßig wird. Diefer Baum waͤchſt in Peru häuffig: | ſtehenden Anton Zeinrichs Sohn. Nachdem er im 
die Beeren werden im Julioreiff. Die Rinde reiffen | feiner Vater⸗Stadt Profeffor Furis ertraordinarius, 
fie, fo rinnt ein wohlriechend Darg heraus, dem Gum· | hernach Profeffor Moralium ordinarius gervefen, 
mi Elemi gleich, ift aber viel weiſſet. Dre Schale auch Kapferlicher Pfaltz⸗ Graf worden, ward er end⸗ 
und die Blätter von dem Molle follen, nach D:of:oris! ich Heffen-Darmftadtifcher geheimer Rath, Cantzler 
dis Bericht, gut feyn zum gersheilen: fie werden zum | der Academie und Profeflor primarius zu Gieffen, 
Bähen gebrauchet, wider Die Schmertzen und | undftarb dafelbit 1720 den 17 Zenner, viele Diſpu⸗ 
Schwellen des Beine und der Schendel, auch roider] tationes hinterlaffend, als 1)de Augufta Romana, Gieſ⸗ 
Balte Zlüffe. Die einen Aeſtlein dienen zuZahnftos | fen ı 682. 2) de inveftitura abufıva, ebend. 1687, 
chern. ein Gummi in Milch zerlaſſen, dienet_die| 3) de anno lucius, ebend. 1687. 4) de jare Principis 
lecken der Augen und den Staat ju vertreiben. Die in perfonam civis, Gieſſen 1685. 5) de mercatura 
inde getrocknet und geftoffen, Ift gut zu Austrock⸗ naucica,ebend. 1687. 6) deprivilegio.de non appel- 
nung und Reiniaung der Gefchiwüre, wenn man fie | lando, ebend.ı 687. 7) deprzmüis virtutum moralium, 
draufleget. Der weinhafftige Safft aus den Bee⸗ ebend. 1689. 8) de.jure Patronarıs Ecclefisftico, 
ren gemachet, iſt gut zu Nieren⸗ Veſchwerden. Das | ebend, 1692. 9) de muruo pallisto, ebend. 1697. 
uloer von der Rinde fol die Wunden reinigen, | 10) de falatio tutorum & curarorum, ebend, 1704, 
—* wachſend machen, und gut heilen. Es befeſti⸗ ui) de aggratiatione judicis, jure sggratiandi deſtituti, 
get auch die Zaͤhne, wenn man fie Damit weiber, und ebend. ı 706. 12) de fubfidio charitativo,liberorum 
heilet das Zahn⸗ Fleiih. Das Gummi aus der Rin⸗ immediarorum Imperiinobilium, ebend. 1707. 13) de 
de ift wie gereinigtes Wachs (wie es J. B. befchreibet) , traditione fymbolica, ebend. 1708. 14) deantidorali 
überal sach, bisweilen zerbrechlich, gang gelbe, und | donatione, ebend, . 15) de dote finemarrimonio, ebend, 
hat einen ſtarcken refinöfen und wuͤrtzhafften Ge⸗ 1710. 16) deduobus teftamentis fimul validis, ebend, 
such; wenn man e8 ang Licht halt, fo brenner es, und 171 1,und wieder aufgelegt 1718. 17) dearbitrio & 
gerflieffet, wenn man es Eäuet, fo hänget es ſich nicht potellate judicis circa juramenta, ebend. 171 2. 18)de 
an, fondern wird immer weicher und weicher, und Imperialis libertatis focio ad Leg. unic. C. fi liberalir. “ 
ſchmecket gar angenehm und etwas bitter; wenn man Imp. focius, ebend. 1713. 19) de regimine civitaris 
anderthalb Quentgen Davon einnimmt, bo erreget es gloriofo. 20) de Comitibus Sacri Palacii. 21) de Ju- 
portrefrlich den Stuhl. Lobel und andere berichten, , ribus Cefaris circa negotium pacis, ebend. ı 7 1 6. 22) Pa- 
daß man aus diefen Früchten eine en radoxa juris, ebend. 1716. 23) deabufu ceflionis bo-. 
Feuchtigkeit, faſt wie das Del von »Dottern, norum, ebend. 1718. Leporin. 
Eönte herauspreffen, von ſtarcken Geruch, faft wie der | Mollenbec (Johann Heinrich) fehrieb 1) Parafce- 
Saam⸗ beym Stoffen riechet, und ſchmecket, wie dag vemata prudentiæ civilis, Gieſſen 1701 ing. 2)The- 
Aloe⸗ Holtz. Dieſer neu⸗ ausgepreßte Safft wird ſaurus juriscivilis, Lemgo ı 717 in 4. 3) Compendium 
weiß und ſchaumet; wenn man ihn auf ein wollenes Digeitorum Lauterbachianum. 4) Biſſertationes de 
Kleid gieffet, und waͤſchet es nur mis fehlechten ABuf  legibus decemviralibus. 5) Difputationcs, a) de jure 
fer, fo fiehet man nichts mehr davon. Aus dem | decemvirali, Gieffen ı 699 b) de caufis judiciorum 
Magmatedes Saamens, wenn man e8 wieder jtöjfet, | externis, ebend. 1699. 0) de patria poreftite, ebend. 
und mit etwas Roſen⸗Waſſer befprenger, wird durch 1712. chde jure Papiriano, ebend 1 697, 
’ : : Mollene 
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MollensBlep, Mulden- Bley, oder Mullen⸗ 
Bley, heißt auf Schmelgr Hütten, was in einer 
anne auf einmal an Bley gegoffen wird, iſt ein in 
die ey Eüen langes und ein Viertel · Ellen breiteß, 
auch ein Viertel⸗Ellen dickes Stüc Bley, welches ans 
derchalb Eentner und etliche Pfund am Gewichie halt. 
Es hat dieſen He yet — von der Forme, 
darein es gegoffen wird, erhalten. 

Wiolienbärg, ein anfehnliches Schloß, in Defters 
reich den Grafen von Röggendorff zujtundig. 

Mollendorff; ift ein anfehnliches Dorff in Nie 
der» Defterreich, denen Grafen von Geyerſperg ges 


As - , 
—— ſiehe Caraputia, im V. Bande 
pag. 1436. 7 

Mollensdorf (Hugo von) lebte im Jaht ı 201, 
und wird er in Ludwigs Relig. MST. V.l V. p. 35 
angefübret. 

5* fiche Möller, Muͤller und Mylius. 

Moller (Bernhard) ſiehe Moͤller. 

moller (Carl Otto) ein Ungar von Presburg, ſtu⸗ 
dirte su Altorf, ward ı 696 Mebdieina Doctor dayelbii, 
diſputirte de divino in Medheina, kehtte Darauf in fein 
WVaterland zurich, und ließ ſich zu Neuſol nieder, wo 
ee Stadt-Phuficusmorden. Er hat aud) Pofitiones 
de Arnıldia zu Altorf ı 694 diſputando vertheibiget. 
«Beine Obfervationes fonderbarer durch die Eileutiam 
di icem geſchehener Euren zu Neuſot hat Chrifkian 
Friedrich Richrer mit einigen dieſe Artzney betreffen, 
den nörhiaen Erinnerungen zu Halle ı 706 in 8 her⸗ 
ausaegeben. Czwittinger Spetim, Hungar. liter. 

Moller ( Chriſtoph Gotthilf) von Freyberg, ſtu⸗ 
diete zu feipzig, und ward daſelbſt Magiſter. ha⸗ 
bititiete ſich auch im Fahr ı 738 durch eine öffentliche 
Difputationde Genuins vocum Xaganıng & Uriranıs 
notione ad illuftrandumlocum Ebr. 1, 

Moller (Daniel) fiehe Möller. 

molier (Daniel Wilhelm) ein Geſchicht⸗Schrei⸗ 
ber, war ı 642 den 28 May zu Preßburg in Ungarn 
gebohren, Nachdem et zu Wittenberg eine Zeitlang 
fludirt, that er eine Reiſe durch Holland, Engeland, 
Pohlen und Preuffen, und feste fodann feine Studien 
zu Straßburg weiterfort. Von dannen begaber fich 
nad) Colmar, vertrat bey des daſigen Gouverneurs 
Söhnen die Stelle eines Hofmeijters, trieb auch zu 
gleicher Zeit die Chymiſchen Studien, und befahe dar⸗ 
aufdie Schweigund Franckreih. Weil er nun ine 
deilen die Nachricht von Aleranders VII. Tode vers 
noınmen, und die Einführung eines neuen Pabfts mit 
anſehen wolte, fo begab er ſich auch nach Kom, und 
ward von dem newserwehlten Pabſt Elemente IX. zur 
Audienz gelaffen. Hiernaͤchſt befahe er fernerdie vor 
nehmiten Alterthümer diefer Stadt, machre fich auch 
mit den beruͤhmteſten Männern in andern Ztaliänis 
ſchen Städten bekannt, und kam endlich, nachdem er 
auch nocheinen andern Theilvon Deuiſchland Durchs 
geifet, wiederum nach Preßburg. Weil um diefelbe 
eit Beine andere Stelle in feinem Vaterlande offen 
ftund, nahm er das Amt eines Subredloris an, und ver⸗ 
- waltete daſſelbe beynahe ı Fahr lang, da er von der 
Proteſtantiſchen Buͤrgerſchafft zu Preßburg als Ab» 
geordneter an den gayſer Leopold wegen der Relir 
gions⸗ Bedraͤngniſſe abgeordner wurde, Wiewol 
dun der Kayfer ihm ſehr gnaͤdig begegnete, fo muſte er 
ſich dennoch endlich wegen des Haſſes der Catholiſchen 


Geiſtuchkeit von dannen in Sicherheit begeben, und ' mathia, on 1694. aa) de Arnaldia, ebe 
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kam nah Nürnberg,mojelbft »r bald hernach zum Pros 
feſſor der Metaphyſick und Geſchichte nach Altorff bes 
turfen worden. Er behielt fodann diefe Stellen Zeit 
feines Lebens, war hiernächft auch Bibliothecatius 
der Academie, und ein Mitglicd des Eollegii der Ma⸗ 
turbegierigen, wie auch der Societatis hiftöricorum im- 
perialium und der Recuperatorum in Ztalien, und 
jtarb 1712 den 25 Februar imo Jahre feines Als 
tets, von feinen beyden Weibern, unter denen die legte 
des berühmten Wagenfeils Tochter gervefen, Feine 
Kinder hinterlaffend, Bon Schrifften aber hat man 
eine aroffe Menge von ihm, und find folche 1) Rerorfio 
ad c:iminationes Elie Schnrgafii, Wittenberg 1667 
inı2. 2) de Bohemice nihilo Aichymiftico, Eölin 1667 
Inı2. 3) Meditario Stoica de eonditionetemporis pre= 
ſentis, Franckfurt 1673 inı2. 4) Meditatio de iniedis 
quıbusdam Hungaricis prodigiofis, ebend. 1673 in ia. 
5) Num caput 1.5. Pauli ad-Romanos fine profanorum 
Audtorum,mıxime Prrronii, cognitioneintelligi quear? 


| Altorf 1674 inı2. 6) Opufcula Erhica & problematico- 


eritica, Franckfurt 1674 iniz. 7) Opufculs medico- 
hiftorico-philologica, ebend, 1674 in 12. 8) Guil. du 
Val Synopfis analytica metaphyficorum Ariforelis, Ale 
torf 1677 in 8. 9) Menfa poetica, ebend. 1678 in ı2. 
10) Indiculus Medicorum. Philologorum ex Germania 
oriundorum, ebend. 1691 in 4. 11) Fa. Galpbilli libel- 
las fapientix Salumonis verfibus hexametris reddirus, 
dabey die Epiſtel Judaͤ in Elegiifchen Werfen befind« 
lich, ebend. 12) Luius metrici de Bubuls, Nürnberg 
ıyorin 4.. 13) Betender Daniel, oder ein kurtzer Bes 
geiff andachtiger Gebete auf die bey den Gelehrten 
befannte 4 Gacultäten gerichtet, Coͤlln 1666 in 12. 
14: Trutina dodorum & indo&torum unter dem Namen 
Aufonii Morelli, Macerata 1665 inız. 15) Prefburs 
ger Kirchens und Schulen» Berluft, unter dem Nas 
men Reimundus Rimandus, 1673 ing. 16) Treus 
hertzige Erinnerung wegen ———— Reiſen, 
unter dem Namen Chriſtian Wegbolds, 1668 ing. 
17) Difputationes, Die er als Reſpondens gehalten, find 
a) P-fitiones hiftorice, Wittenberg 1662. b) EL 
Schnegajlü Facilis dilputandi modus, i.e, nova Logica, 
ebend, 1662. c) Pofitionum metaphyficarum feptena= 
rius, ebend. 1663. di) de perlona, ebend, 1662. Die 
unter feinem Vorſitz gehaltene heiſſen: a) de re, abfo- 
luto entisSynonymo, Wittenberg 1663. b) de Syno- 
ride,. Altorf 1673. c) de Salamandra, ebend, 1677. 
d) de fabula Montefiafconia: propter nimium Ef, Ef, 
Domieus meus mortuuseft, ebend, 1680. e) Dodecas 
difpurationum ex prima fapientia depromptarum, 
ebend. 1683. f) deindiflolubili nexu Philofophiecum 
Jurisprudentia, ebend.1684. ) de faralibus perfona- 
rum nominibus, ebend, 1685. h) de veritate rei, ebend, 
1687. ji) (1)ancaula per accidensfit vera caufa, ebend, 
1687. 1) (2) de Sexto Rufo, ebend. 1687. k) de Phi- 
lofophia effectiva, ebend. 1688. 1) de magis Chriftum 
adorantibus, ebenda 1688. m) Theologia naruralis 
metaphyfice metaförphufis, ebend. 1689. h) deomi- 
nofis diebus Dominicis, ebend.1690. ©) de termino- 
rum meraphyficorum ufü in theologia, ebend. 1691 
p) de ludtu, ebend. 1691. q) Pofitiones de hiftoria, 
ebend. 1691. r) de Amazonibus, ebend. 1692. s)an 
cadat in Deum porentia pafliva, ebend. 1692. t)dety- 
pographia, ebend. 1692. u) de chıradleromantis, 
ebend. 1693. x) de feptem dormientibus, ebend. 1694. 
y) detitulo Chriftianiflimi, ebend. 1694. 2) de Opfi- 
nd, 1694. 


nn 3 bb) de 


939 Moller 


mifcellaner, eb. 1695. dd)de Scytala Lacedzmonio- 
sum, eb.1695.- ee) de Angariis, eb. 1696. ff) de feptem 
primis Diaconis, eb, 1696. gg) de finibus hominis & na- 
turz,eb.1ı696. hh) de tribus regniSvecizcoronis, eb, 
1696.-ii) deLabaro Conftantiniano, eb. 1696. kk)de 
artifice fammi natur opificis zmulatore, ebend. 1697. 
Y)decognitione fui, ebend. 1698. mm) de juramento- 
rum Judaicorum a Chrittianis ram acceptorum, quam 
exadlorum fide & moralitare,ebend. 1698. nnpde gi- 
gantibus,ebend. 1698. 00) de tenore Panico, ebend. 
1699. pp) de quatuor Evangelıftis, ebend. 1699. 
gg) de duabus columnis Serhianis, ebend. 1699. rr)de 
malleolo Jobeleju, ebend. 1700. ss) de JobeleoLu- 
theranorum, ebend. 1700. tt) de monachorum origi- 
ne, incremento & detrimento, ebend. 1700. uu) de 
Tranfilvania, ebend. 1700. xx) de titulo defenforis 
fidei, ebend. 1700. yy) deBibliorhees, ebend. 1700. 
zz) de Seculo, ebend, 1701. aaa) de ftaruis loquentibus, 
ebend..ı701. bbb) de annulo Trinitario, vulgo vom 
Dreyfaltigkeits⸗Ring, ebend. 1701. ccc) demanulo- 
quio, ebend. 1703. ddd) de mempfimceris, ebend. 
1702. eee) de oculiloquio, ebend. 1702. ff)deco- 
lumna, ad quam Jefus flagellarus perhiberur, ebend. 
1703. ggg) de Hifpania, ebend, 1703. hhh)de Publi- 
canis, ebend. 1703. iii) de Orcane, ebend. 1704. kkk) 
de technophyfiotameis, von Kunjt- und Naturalien⸗ 
Kammern, ebend. 1704. Ill).de caftro Kothenberg, 
3704. mmm) de lucernis, ebend, 1705. nun) de nuce 
confcientiz tintinnabulo, ebend. 1705. 000) de pedi- 
loquio, ebend. 1702. ppp) Lamprandologia Noriber- 
genfis, ebend. 1706. qqq) de Anemocetis, ebend. 1707. 
ser) Mare Maforerhicum infidum, ebend. 1708. sss) de 
aliquid,ebend.1708. tt) deexpeditionibus cruciatis, 
Sreusfahrten,ebend. 1709. uuu) de titulo Rex Re- 
gum,ebend.1708. 00x) de duodecim judicibus Ifrae- 
kitarum, ebend. 1709. yyy) Argumentum Cartefii pro 
exiftentia Dei probanda ex idea Dei innata defumtum, 
& ab objedionibus liberatum, ebend. 1710. zzz) de 
Sebaldo, 1695. aaaa) de'Q. Curtio, 1683. bbbb) de 
Cornelio Nepote, 1683. ccec) de Saluftio Crifpo, 
1684: dddd) de L. Annzo Floro, 1684. eeee) de 
Juftino, 1684. ffff) de Valerio Maximo, 1684. ggg 
de Cajo Sueronio Tranquillo, 1685. hhhh)de Velleyo 
Paterculo, 1685. iii) de S. Aurelio Vidtore, 1685. 
kkkk)de Eutropio,1685. Illl) de Ammiano Marcelli- 
no,1685. mmmm) de Paulo Discono,1686. nnnn) 
deC,Cornelio Ta >, 1686. 0000) de M. A. Caflio- 
doro, 1686. pppp) deSevero Sulpitio, 1686. qqqq) 
de Flavio Vopifco, 1686. rrrr) de Sexto Rufo, 1687. 
ssss) de ARlio Spartiano, 1697. tttt) de C. JulioCziäre, 
1687. uuuu) de Tito Livio, 1688 xxxx) de Al. 
Lampridio, 1698. yyyy) de Pinio Secundo, 1688. 
zzzz)) de Julio Capitolino, 1689. aaaaa) de Marco Val, 
CGorvino Meſſala, 1689. bbbbb)de Volcatio Gallicano, 
1690. ccccc) de Sexto Julio Frogino, 1690. ddddd) 
de Jornande, 1690. eeeee) dEW). Fabio Pidore, 
1690. fffff) de Lucio Apulejo Madaurenfi, 1691. 
ggegg) de Julio Exuperantio, 1691. hhbhh) de Julio 
Cxiare Bulengero, 1691. iii) de Joanne Annio Vi- 
terbienfi, 1692. kkkkk) de Joanne Meurfio, 1693. 
Il) de MafurioSabino, 1693. mmmmm) de C. Julio 
Solino, 1693. nnnnn) de C. Fannio, 1693. 00000) 
de Bartholomzo Platina, 1694. ppppp) de abbate 
Urspergenfi. 1694. qqqgg) de Franc. Hotmano, 1695. 
trrer) de Barnaba Briffonio, 1696. sssss) de Joanne 


bb) de tirulo'Carholiei, ebend. 1695. cc) Pofitiones Carione, 1697. tettt) de Onuphrio Panvinio, 1697. 
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uuuuu)de Joanne Nauclero, 1697, xxxxx) de Angelo 
Politiano, 1698. yyyyy) de Joanne Aventino, 1698. 
zzızz) de Marco Antonio Coccio Sabellico, 1698. 
aaaaaa) de Antonio Bonfinio,1698. bbbbbb) Virz cur- 
riculum Georg. Pbilippi Harsdarferi, 1707. cccecc) de 
Mofe Philofopho, 1707. dddddd) de Mathefi Barba- 
riea,ızı1. 18) Programmara: ı) de hiltoria nofträ 
Seculi, Altorff 16 - - 2) de Jobeleis, ebend. 1678. 
3) de pr=paratione abiturientium in Italiam, 1679 in 4. 
4) de mirasbilibus fulminum operationibus, 1681. 
5) Promulfis artis Heraldicz, 1681. 6; de defpotico 
Ludovici XIV. Gallizregis imperio, 1682. 7) Invita- 
tio ad controverfias metaphyficas, 1686. $)de diebus 
Criticis,1688._ 9) de literarum dignitate, 1689. 10) 
deincendio fine exemplo, ı689. 11) de fortium viro- 
rum premiisin Mauruceno,militiz Venetæ Imperarore 
adumbratis, 1689. 12) in funus Eledoris Sax. Ju. Geor- 

ii IH. 1693. Czwittinger. Specim. Hungar. liter. 
pin. vir. Profefl. Philof. Altorf. Niceron. memoir. 
Tom. XIL, 

Moller (Friedrich) ein Poet aus Brabant, hat in 
der eriten Deiffte des ı 7 Jahrhunderts gelebet, und 
nicht viel gu beiffen gehabt, ſich doch mit feiner Poeſie 
fortgehoiffen. Man hat von ihm Carmen elegiacum 
de creatione & angelorum lapfu, Löwen 1600 in 4 
Sweertiüi Athen, Belg. 

Moller (Heinrich) fiche Henricus von Züt- 
pben, im XII. Bande p- 1562. (c) 

Mioller (Dieronymus Hartwig) Bürgermeifter in 
Hambura, deffen Leben Sabricius befchrieben, und 
ı 702 in Fol.herausgegeben hat; welches auch inber 
fagten Sabricius Mem, Hamb, Vol. I. p.360. einger 
ruͤcket zu finden ift. 

Moller (Zacob Friedrich) von Stetin aus Pom⸗ 
mern, war der Welt⸗Weisheit und der freyen Künfte 
Magifter, und difputirte im Jahr 1695 zu Witten» 
berg: de Jure Majeftatis circa erigendas & con 
das Academias. 

Moller (Zohann) ſiehe Möller (Johann.) 

Moller (Fohann) ein Maaifter,und an der Raths⸗ 
Schule zu Frandkfurt ander Dder, 36 Jahr gewele⸗ 


) Iner Rector, hat 1667 den 3 Jenner, bey Einfuhrung 


eines neuen Eantors, eine Kateinifche Dration: de 
Mufica ejusque Excellentia, dafelbft gehalten, welche 
fein Soin, Yacob Moller, C. E. Advocarus, nebft 
noch einer andern: de exiguo Difcentium profectu, & 
quz hujus mali eaufa & culpafit, fo 1648 denz2 Dec, 


ı bey Einführung eines neuen Sub⸗Rectors abgelegt 


worden, 168 1 auf Berlangen drucken laſſen. “Die 
eritere beträgt drey und einen haalben Bogen in 4. 
und der damals introducirte neue Cantor hat Nico⸗ 
er — Shane dgräfficher Ho 
ollerus (Johann) Landgräfliher Hoß Organiſt 
in Darmſtadt, ließ daſelbſt 1611 Deutſche —— 
von 5. 6 und 8 Stimmen drucken. 
Moller (Johann Joachim) ein Lutheriſcher Predie 
gebohren in Sommerfeld,rvo fein Vater, Johann, 
aftor und Inſpectot war, 1659 den 24 April, legte 
den Grund feiner Studien zu Stoffen und Zittau, ber 
füchte Darauf etliche benachbarte Univerfitaten, blieb 
aber endlich zu £ripsig, wo er 1685 Maaifter wurde, 
und fodann verfchiedene Eollegia und Difputarioneg 
hielt, unter welchen legtern eine de Henrici IV. Galliæ 
Regis abfolurione Romattı, de calumniz remediis, de 
verfü inopinstoin profa, und de Oraroris judicio; Er 
über: 
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überfeiste auch das groffe Pufendorffifche Werk Morbof leger felbigen in frinem Unterricht von dir 
vom 3 sjährigen Kriege, ausm Lateiniſchen ins Deuts | Deutfchen Spradye und Poefie C. IX. p. 204. in 
ſche. Nach diefem wandte er s Monat.auf Reifen, | nicht geringes Lob bey; dergleichen noch andere hin 
da er die betuͤhmteſten Städte von Deutfchland bes | und wieder mehr gethan. Ä 
fah, kehrte darauf nach Leipzig zurück, und fand uns|  Mollerin (Helena Sybille) ein gelehrtes Frauens 
terichiedene Gelegenheiten zu feiner ‘Beförderung vor | immer. Sie erblickteim Jahr ı 669 das Licht der 
ſich. Ehe er aber noch einen Schluß darinnen faßte, | ABelt, und war cine Tochter des berühmten Profeſ⸗ 
beſuchte er ı 688 noch einft fein Baterland, und that | ſors zu Altorf, D. Job⸗ Chriſtoph Wagenfeil, un 
zu Eroffen eine —— erhielt auch in dem) ter deſſen Anweiſung fie ſowol die Lateimſchen J 
fotgenden Fahre die Vocation als Archidiaconus Griechiſchen Scribenten verſtehen gelernet, ats auch 
dahin, welche ihm von 2 Deputirten nach Leipzig) zu einer auſſerordentlichen Fertigkeit in der Hebren⸗ 
überbracht wurde, und die er ohne weiteres ‘He: | fihen, Ftalianifchen, und Frangöfifchen Sprache, und 
denken annahm. Er hat ſolchem Amte 44 Fahr | befondern Einficht inden Philoſophiſchen und anderen 
treu und fleißig vorgeitanden, und ift endlich 1733 | Wiffenfthafften gelanger. Die Gelehrte fogenannte 
den 23 Februar über 73 Jahr alt geftorben, nach⸗ Societas recuperatorum gu Padua, hat fie Dahero uns 
Dem er 4 Jahr zuvor das Licht feinet Augen vers | terihre Mitglieder aufgenommen. Im Jahr ı 692 
lohten, doch hat erdem ungeachtet.noch etlichemal ge⸗ verheyrathete fie ſich mit Herrn Daniel Wilheim 
prediget, indem er feiner Frau die Eoncepte dictirre, | Mollern, Profeffor zu Altorf, mit welchem fie big 
welche fie ihm nebft den Vorbitten vorlefen mufte, | 17 1 z eine vergnügte, aber unfruchtbare Ehe gefuhret. 
duch welches Mittel er fodann beydes glücklich | Nach deffen Tode (ebete fie beitandia als Wittwe, 
von der Cantzel recititte. Cr wird inſonderheit wer | bis fie endlich den = Men September 1735 im ocſten 
gen feiner beweglichen Predigten und liebreichen Lms | Fahre ihres, Alters zu Altorf geftorben. In die 
nges gerühmet, ift aber auch ein vortrefflicher Dir | Stamm Bücher pflegete fie zu fhreiben, Ex @sdg. 
ricus geweſen. Auſſer einer eigenen Druckerey indixar öyuu. Giehe Adı Hift. Eccl. Tom. vin. 
hatte er fich auch ein Müng-Eabinet, und eine zahl | p. 279. u. f. Ranfft Geneal. Archiv. XXXVIIL 
zeiche Bibliorhecf zugeleget. Seme Schrifften find | Theil p. 708. u. f 
3) Biblia in,hiftoris. 2) Cathechifmus in hiftorüs.|  Mollerin( Magdalena) eine Quackerin und Mies 
3) Biblia myftica. 4) Epiftolifche ——— dertaͤufferin in der Schweitz zu St. Gallen. Unter 
) Unterſchiedliche Leich⸗Predigten. 6) Das Ab e | andern naͤrriſchen und gottloſen Lehren und Einfälle 
cum notis variorum. 7) Das ı mal ı cum notis gab ſie offt vor, ſie waͤre CHriſtus ſeibſt, bald aber fief 
" sariorum. Er hat auch noch vieles. in Handſchrifft fie auf den Wahn, daß fie ſchwanger werden, und 
hinterlaffen, als ı) einen fehr groſſen Appararum zu| den Anti-Ehriit zur Welt gebähren würde. Oft 
einem gelehrten Lexicon. 2) mehr als go völlig aus | iftfie Faden nackend unterihren Ölaubens-Genofjen 
gearbeitete adeliche Genealogien. 3) mehr als 30 | geftanden, auch alfo durch die Gaſſen gerennet, unter 
Thtonicken der Brandenburaifchen, Saͤchſiſchen und | dem Vorwand, fie muͤſte die bloffe und nactende 
Sölefifdyen Städte. 4) Betrachtungen über die heis | Wahrheit fagen. Scultet. annal. Evangel. p- 226. 
‚Lige Schrifft als eine Sortfegung der Bibliorum my- | &27. PlarrüiHift. Anab, p. 22, Craji Matzol. Men- 
flicorum, ineslichen Octab /Baͤnden. 5)Abfolutlong= | mon. p. 88. 
Sem x. Mlollerftein, ein adeliche Familie in Ober⸗Lauſitz, 


Moiler (Martin) ſiehe Muͤller. welche ſich auch in Schleſien anſaͤßig gemacht. Amn 
Moller (Olaus Heinrich) ſiehe Möller. broſins und Martin Gebruͤdere von E 


Moller (Rudolph) war um das Fahr ı 570 Pre⸗ | lebten 1570 in dem Goͤrlitziſchen. Wigand vom 
Diger zu Hameln, und wohnete in befagtem Jahre | Mollerftein, Fauffte im Lignitziſchen das Gut Dobrje, 
derjenigen Verſammlung bey, welche zu Göttingen | und einen Antheil von Giegendorf, und jeugte mit eie 
wegen der unter den Geiftlichen obwaltenden Streis | ner von Maren, die noch 1723 lebte, 2 Söhne, vor 
zigkeiten gehalten, und darinn die Vereinigung ders | denen der jüngere fich mit einer von Wiefe oerehlichet 
ſelben erlanget worden. Guden Comment. æpiſtol. hat. Sinapii Sälef. Eur. t. 2.p. 814. 
de origine & progreflu infpe@tionis Görtingenfls, ejus- | Miollesberg (Heinrich, Graf von) fiehe Moͤlles⸗ 
‚demque ephoris $. 18. p. 272. B berg. 

iloller (Bolfgang) fiehe&fföller. a toller (Claudius) hat gefthrieben: 1) Thestre 

Moller von Mollerftein (Wigand) ein Stadts | des jardinages, 12.1678. 2) Garden of Bieafüre Fre 
Richter in Goͤrlitz im 17 Fahrhundert, hat einReper- taining feveral draughts of Garden London fol, 

Sonim — verfertiget. Groſſers Laußitz. molleten, ſiehe Abricoſen im. Bande p.167, 
erckwuͤrd. 

Mollerin —— * ana —— Preuß an ſiehe Abricofen, imı. Bande 

mi ifflers, ehemaligen Profeſſors in Kor » 
gen) und Peter Mollers, gervefenen Bee — CHEVAL, ſiehe Api, im: 

ofeſſors der Chymie und Chirurgie Eheliebſte. Dies * 
F gelehrte Weib hat nicht num die Frangöfifche und | MOLLI-A al (Hugo de) fonften Malo ein 
Lateinifhe Sprache verstanden, fondern ſich auch tapfferer Kriege-Mann, ein Gemahl der Gräfin Ades 
Durch ihre galante Poefiefehebeliebt gemacht. Sie | liec# gebohener von Bbifne, einer Witwe Bals 
war eine Kauferl. gecrönte Poetin und ein Mitglied | duin de Eingöudesben oder de Miarcifio de Ca⸗ 
Des Blumen-Drdens, und hat darinnen den Traınen jocho. Siehe Lambert, Hi. Comit. Ardenf. & 
Mornille geführet. Man findet von ihr ein Buch; an F 79. beym Ludwig Reliqu. Manu- 
geilts und weltlicher Oden, fo zu Hamburg 1675 mit‘ feript. Lib. IV. p 471 
Melodienin Folio herausgefommen, Derberuhmte !) MOLLI Claf: ſiehe Mol, — 

olli⸗ 
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A ———— 
Mollicolao, Larenuſia Infuls, find fehr Heine Ins 

fein, nicht wweit von den Lüften des Königreichs Tunis 

in Africa j 

—— — werden in der Medicin alle erwei⸗ 
chende Mittel genennet, davon ſiehe Zmoltenia, im 
VII. Bande p- 1020. 

MOLLIFIGATIO heift nach dem Pohlniſchen 

. Stylocuria ſo viel, als eine Linderung, wenn en Gefege 
—* Vertrag, fo einer Parthey allzu ſtrenge faͤllt, in 
einigen Stuͤcken erläutert und gemildert wird, Legis 
durs temperatio. 

MOLLIS, oder Afolle, fiche Weich. 

Mollis, ein anſehnlicher und reicher Flecken im 
Lande laris, worzu auch das aufeiner luſtigen Höhe 
fiegende Dorff Beylingen gehöret, über welchem noch 
die Gemauer von der alten Landwehr zu fehen, welche 
da quer durch das Thal von einem Berg jum andern 
gegangen. — 

MOLLIS ANIMUS heißt in denen alten Roͤmi⸗ 
ſchen Rechten, und befonders in 1. fin. C. de Cornpenf. 
fo viel, als ein weichticher oden thertziger Menſch, 
und wird diefes Wort vornemlich am gedachten Orte 
einem ernſthafften und unbeweglichen Gemuͤthe ent» 
"gegen geſehet. Siehe auch Gutwillig, im XI. 

ande p148$-u.fe -» — 

MOLLIS CANTUS, wird in der Mufie ein wei⸗ 
her, trauriger, und melancholifcher Geſang genennet, 
und wird zum Anfang des Syſtema Durch den Clavis 
b. unterſchieden. 

MOLLIS, Caf. fiche Mole. 

MOLLITIES, bedeutet eine Erweichung, nenn 
man etroas, es fey was es wolle, weich machet, und 
fotche gefchiehet 1) durch Zuthuung einiger Feuchtig⸗ 
feit, als mit Delen, Säfften,u.ba. 2) durch Feuer, da 
man Horn, Eifen, u.f.f. kan weich machen, 
Mollmaus, fiche Maulwurff, im XIX. Bande 
p. zı$t. u. ff. 

Mollo, fiche Ethelwald, im VIII. Bande p. 2034. 
, Mollugo, fiehe Aparine, im IL Bande pag- 


772. u. ff. 

MOLLUGO BELGARUM, Lob. fiehe Mollugo 

MONANA, 
 MOLLUGO Cluf: fiehe Mollugo mantana Dod. 

MOLLUGO LATIFOLIA RAMOSA, C. B. fiehe 
Mollugo montana Dod. 

MOLLUGO MONTANA, Dod. Mollago, Chuf. 
Belgarum, Lob. Latifolia ramofa, C. B. Apardine lævu 
Cal. Matrifywall. Trag. Rubra fploatica Gelit. Mollugo 
vulgatior berbariorum, Lappago mells, Weiß Wald⸗ 
Strob , Großftern - Meger-Braut , lebe, 
Braut, hat viele Bleine rauche und viereckigte Aeſtlein 
un unterfchiedenen Orten rings herum mit Blättern 
umfeget, befömm:t im Diay weiſſe Blumen, einen runs 

en harten und weiffen Saamen. Es wird an 
trafen, Hecken und Zäunen gefunden, Es teini- 
Het, vertrucknet und heilet. Der Safft des Saa⸗ 
‚mens, Stengel und Blätter eines Quentleins ſchwer 
mit Wein eingenommen, dienet wider die Biſſe det 
Vipern oder gifftigen Hecken Schlangen, Scorpios 
nen und Spinnen, vertreibet, in die Ohren getröpffelt, 
denfelben Schmertzen, worzu auch das vom gantzen 
Gewaͤchſe deftilliete Waſſer gut ift, welches Waſſer 
quch, drey» oder viermal täglic) einen Löffel voll ger 
truncken, alle Bauch⸗Fluͤſſe ftillet, roird demnach wi⸗ 






der die rothe Ruhr und Belbefucht mit Nuten ger | 


truncken. 


Mollugo montana angufifalia Molo Hy, 


MOLLUGO MONTANA ANGUSTIFOLIA, 
fiehe Bert, Stroh unfer rauen, im III. Bande 


g. 1564. 

MOLLUGO! PRIMA Dod Lugd. fiche Bett 
Strob- unferer Frauen, im II. Bandep.is6g. 

MOLLUGO VULGATIOR HERBARIORUM, 
Lob. ſiehe Bett⸗Stroh unſerer Frauen, im I. 


lm 9 Dim ae 

Molmanus im = iche Lenini 
— A —— — 65 

olmar (Albert) ein gelehrter Ungar, war 

Sjentz, auf Deurfh ABartberg, einem Stäptien 
zwiſchen Tyrnau und Preßburg den ı Sept, 1 574 
gebohren, Er war der reformirten Religion fehr 
eifrig zugethan. _ Er hat Caſpar Carls Ungriſch 
UÜberfegungder Heil. Schrift ausden Grund⸗Spra⸗ 
chen felbjt wieder durchſehen, die ı so Pſalmen Das 
vids in Ungrifche Verſe, nach den Melodien, mie die 


Reformirten in Franckrelch jie zu fingen pflegten, uͤber⸗ 


fest, einen Ungariſchen Eatechifmum und ein Geber 
Buch in diefee Sprache «Heidelberg 1 62 1 in 8 here 
ausgegeben, und einige Schul⸗Bücher, unter anderh 
Selecta fcholaftica, Heidelberg ı 62 ı drucken laffen, up 
fonderheit aber ein Lateinifch, Griechiſch und Ungrb 
ſches Lexicon verfertiger, worſu hernach bey der vie 
ten Auflage Nürnberg ı 708 in 8 die Deutſche Spre⸗ 
che hinzugefügt worden. Toppeltini Origines Trar- 
fylvan. c. 8. pag. 70. C3wirtingeti Hungaria literard, 
® Moimbect, ein Deyer-Dof im da 
olnbeck, ein Meyer Hof im Halberftädti 

deflen in zweyen alten Urkunden —— puren 
zu Brandenburg, beym Ludwig Religu. Manufcri« 
ptor. Tom, VII. Lib. L. Diplom. 169. und 179. p. 128. 
und 35. Meldung gefchiehet. 

Molndorpb, fiehe Möllendorf, 

Molo, eine Reihe groffer Steine beym Hafen, 
fiehe mole, it i 

« MOLO, ſiehe Moler. 2 

Molö, ein berühmter Redner und Rechts⸗Gelehr⸗ 
ter Advocat zu Rhodus; lebte. zu den Zeiten des * 
cero, und wurde um das Fahr 666 nad) Erbauung 
der Stadt Rom, von Rhodus als Gefandter nach ers 
wehntem Rom geſchicket. Unter feiner Anführung 
en viele — RedesKumt. 

‚die aus feiner Schule als groffe Redner gefoms 
men, find infonderheit Julius Caͤſar und Gas u 
mercken. Det letzte inſonderheit hoͤrete ihn nicht allein 
bey ſeinem Aufenthalt in Rom, ſondern auch in Rho⸗ 
dus ſelbſt, und hat nachhet geſtehen müffen, daß Molo 
eben derjenige geweſen, der ſeine ausſchweiffende Ber 
redſamkeit in gehoͤrige Grentzen und Ordnung ge⸗ 
bracht habe, Cicero in Bruto c. 89. Suetonius vie, 
Jul. Czfar. c.4. Voßius. 

Molo (Angelus Wilhelm) ein Dominicaner von 
Como im Mapländifhen, war Magiſter der Theolo⸗ 
gie, und hatte bereits hin und wieder die Theologie ger 
lehtet, als er ı 70 1 Rector des Scadii generalis zu Bo⸗ 
logna ward. Machgehends ward er vom Ordens⸗ 
General nad) Rom beruffen, und dafelbft 1707 zum 
Beneral + Procurator feines Ordens beitellet. Er 
führte ſich hiebey mit folcher GSefchicktichkeit auf, daß 
ihn Elemens XI. nad) dem 1720 erfofaten Tode des 
Ordens» Ömerals zum General» Bicario ernennte. 
Sein erftes alfo war, daß ereine Epiftolamencyclicans 
ausgehen ließ. Auſſer dieſer aber hat er Thefes de 

locıs 


on den Roͤmern 
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locis theologiciszu Bologna 1701 in 8 ans Licht ger 
ftellet. E Bibl. Predic. Tom. Il. p. 800. 
Moloc, fiehe Moluckiſche TInfulv, 
Moloch, Molech, ein Abgottder Ammoniter und 
Moabiter, fonft aud Malcolm, Milcolm, und Mil 
com genannt. Siehe Milcom, Was die Bedeu, 
tung des Worts anlanget, fo ift es fo viel als Melech. 
Man giebt es fonft mit dem Worte König, Herrſcher; 
allein Braun erinnert in Seledis facris IV. 8. $. 107. 
daß in uralten Zeiten der Melcch, Molech, Moloch 
mehr, was gut fey zurathen, als was gefchehen folle, 
—— gehabt habe; And alſo dieſes Wort von 
Stamm» Wort Malach, oder Nimlach, er hat 
Rath gefchöpffet, Rath gefaffet, herflieſſe; wie aud) 
bey denen alten Römern, die dem gemeinen We 
vorftehende von dem Confilio oder Mathe Confules, 
Rath Männer besittelt worden. Da es nun doch 
dahin kommen, daß man unter dem Namen Molech 
oder Moloch einen Abgott verftanden und bedienet 
hat, fo ift die Dieynung derer nicht unmahrfcheinlich, 
welche dafür halten, daß das verfallene Alterthum erſi⸗ 
lic) einen weifen Mann, der dem gemeinen Weſen 
mit gutem Rathe wohl fürgeftanden, unter ſolchem 
Dittel beehren und bedienen, ihm alfo die Srkänntlich- 
Zeit vor feine Wohlthaten, auf ungeziernende Weiſe, 
mit deifen Vergötterung erweiſen wollen; welches 
mehrmaͤlen gefchehen, und von denen Heyden felbit 
eingeftanden morden ift, daß fie aus twohlverdienten 
Menfchen, nad) ihrem Abterben, Götter gemacht. 
Mit der Zeit hat man vergeffen, daß Molech oder 
Molod) ein Menſch gervefen fey, und eine lautere 
Gottheit daraus gemacht; ja,da mit dieſem Namen 
nach der Zeit die höchftsbefehlende Gewalt in einer 
bürgerlichen Geſellſchafft bedeutet worden, hat man 
auch damit das hoͤchſte und vortrefflichſte der Gott⸗ 
heit gemeynet, und dieſe Wuͤrde der Sonnen gegeben. 
Brauml. c.$.u0.u.f, Seldenus de Diis Syris Syn- 
zagm. I. cap. VI. Beyer in Additamentis. Dashat 
um fo viet eher gefchehen können, ie mehr man wahr» 
genommen, daß dieſes geoffe Licht eine Art des Regie 
ments habe am Firmament des Himmels, daß ſich 
Das übrige allda nach ihm gerichtet. Wie man denn 
in der Heil. Schrift felbft liefet, daß das gröffere Licht 
Der Sonnenden Tag, das Eleinere,nemlid) der Mond; 
Die Nacht regieren, mithin beydes in feiner Maße Koͤ⸗ 
nigliche Würde haben folle, ı B. Mofe 1,16; und 
iehet man alfo gar deutlich, daß Molech, Moloch, 
elech, den König des. Himmels am Firmament, die 
Sonne, als wie Melecheth die Königin des Himmels, 
Den Mond, zu verftchen gebe. Daß die Füden eher 
mals unter dem Mole) die Sonne als GOtt verehret, 
einet wol zum deutlichften aus dem, was 2. Boͤn. 
AXI, 10. u. ff.gelefen wird: Daß der König Joſias 
Das Thopherh verunreiniget, daß niemand mehr feinen 
Sohn oder Tochter dem Molech Durchs Feuer gehen 
Kieffe, und habe die Koffe abgerhan, die der Sonnen 
geſetzt waren, und die ABagen der Sonnen mit Feuer 
verbrannt. Da wird älfo der Molechs⸗Greuel durch 
Den Sonnen⸗Dienſt erlaͤutert, und gewieſen, es ſey bey⸗ 
Des einerley, und unter dem Molech die Sonne gemey⸗ 
net geweſen. Es iſt aber ſolches bey mehr als einem 
Voicke geſchehen, und der Molech mancherlen Leute 
amd Derter ihr höchftsverehrter Abgott oder Goͤtze ge 
worden, den man auch mit dem Herren Namen 
Baal verehret, nachdemmalen das, was fonjt dem 
Moloch zukoͤmmt, Jerem. XIX, 
Priwer[, Lexici XXL Theil. 
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Cap. XXXII, 35. auch dem Baal zugefchrieven wird» 


Braun. c. Maffen die Sonne auch Baal, Bee 
Bel, genennet wird, Wie ſie fo bey denen Phoͤni⸗ 
cieen Baal-Saamen betittelt ward, welche eben das 
war, was der Jupiter war, als ein Zupiter Olhm⸗ 
pius, Voſſ. de ĩdololatria Lib. II. c. 5. faget: „ Przci= 
„pue folem intelligi per Molochum, mulcis elucet indi- 
„eis, primum quia conftat, folem & lunam in oriente 
„fuiffe in przcipuo honore, & Baal, five Bel, five Belum 
„folem fuiffe; Moloch autem idem fignificar. Nam 
„quid refert, utrum Dominum an Regem dicas uni- 
„verfi? AtBelusfeu Baal Dominus, Melech, Rex, un- 
„de & ex duabus illis conflarunt Melech Belus, quafi " 
„Dominum Regem dicas.„ Bey denen Eogyptiern 
mar Molech der Planete Mars, Ja weil beydenen 
Heyden eine groſſe Verwirrung ihrer Götter und 
Planeten war, ſo ward Baal und Molech aud) bie» 
weilen vor Saturnus genommen, wie alfo Amos V, 
v.26. Apoft. Befch.VIl, 42.43. Molech und Ehiun 
oder Remphan, das iſt, Saturnus, bey einander ge» 
füget werden; tie denn auch Saturnus und Molech 
beyde ein Bild hatten, und auf einerley Art bedienet 
wurden. ‘Bey denen Ammonitern ward der Mo⸗ 
lech, oder, welches einerley iſt, Milcom auch verchret, 
tie erdenn der Öreuel der Ammoniter genennet wird, 
zu deffen Verehrung ſich Salomo durch feine Heyd⸗ 
nifche Weiber bewegen, und fo weit verleiten ließ, daß 
er den Molech eine Höhe baucte, ihn dafelbft zu eh⸗ 
ren, ı Aön.Xl, 5.7. 2 Aön. XXIII, 3. Go lefen 
wir auch Cap. XVII, 31. von Adra-Melech und Ana» 
Melech, den Bötternderer von Sepharvaim. Aber 
von wem mag wol det Molochs&reuel zu den Züden 
gekommen feyn? Da fie ihn ſchon die 40 Jahr über: 
in der Wuͤſten mit getragen haben, ergiebet jich Deuts _ 
lich genug, daß fie ihn, was die Haupt⸗ Sache anbes 
langet, in Egypten gelernet, und mit aus dem Lande 
gebracht, bernach aber wol von andern mit gleichem 
Sreuel beihmisten Voͤlckern noch ein und andere 
Umjtände der Molchs- Bedienung angenommen has 
ben, Wenn alfo der ‘Prophet Amos in dem ſchon 
angeführten V. Capitel v. 26 fpricht: Ihr truget die 
40 Fahr in der Wüften den Sichuth eueru König. 
(Malchechem, euern Moloch) und Chiun, euer Bild, 
den Stern eurer Götter, fo erflärets Stephanus 
vollends gar deutlich Apoft. Geſch. VII, 42. 43. ihe 
nahmet die Hütte Moloch an, und das Geftirn eures 
Gottẽs Remphan, die Bilde, die ihr euch gemacht 
attet, fie anzubeten. Braun halt am angeführten 
e$. 105. dafür, daß Ehiunund Remphan wol die 
uralten Namen derer erften Eghptiſchen Molochen _ 
oder weiſen Raͤthe geweſen ſeyn möchten, daraus her» 
nad) die Sonne und höchfte Gottheit gemacht wor⸗ 
den, aufobangejogene IBeife. Da aber doch von eis 
nem Bild des Molechs oder Molochs in Heiliger 
Schrift gedacht wird, fo fragt es fich weiter; wie 
daffelbige beſchaffen und geitalt gemefen? Da die 
Egppter ihren Motech fonft Ofiris genennet, und uns 
ter dem Bilde eines Dchfen oder Rind» Viches, ja 
wol unter einem lebendigen Ochſen befannter maffen 
verehret haben; fo ift der alten Sage derer Rabbi⸗ 
nen wohl zu glauben, daß der Moloch bey denen Iſrae⸗ 
(iten aus Ertz in der Form eines halben Menfchen-Feis 
bes mit einem Dchfen» Kopff gebildet, und inwendig 
hohl gervefen, daß man Feuer um und in ihn machen, 
und was felbigem, als ein Dpffer, durch das Feuer 


5. 32. und 35.' hingurichten gemefen ift, in ihn hinein thun, oder ihm 
Doo auf 
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auf feine glüende Arme legen, und es alſo zu Aſche 
machen fonnen. Man theilt feine inwendige H 
lung in fieben Gefäche, in deren unterftes oder gering. 
ftes man die geopfferte Kuchen, in das zweyte Die juns 
gen Tauben, in das dritte die Schaafe, in das vierdte 
die Widder, in das fünffte die Kälber, in das fechfte 
die Ochſen, in das fiebende und vornehmfte, die ihm 
aufzuopffernde Kinder gethan. Bimchi in 2 Reg. 
xxill, ı0. u. Jarchi ad Jer. VII, zu Was die 
ietzt erwehnten fieben Gefäche anbelanget, die in die⸗ 
fen Gögens‘Bilde gervefen feyn follen, fo fagen andere, 
daß es jieben Capellen oder Häuslein gewefen, welche 
vor demfelben geftanden, (nach der Zahl der fieben 
Planeten, unter welchen die Sonne der König ift,) da 
in einem ieden verfchiedenes, nad) dem obgedachten, 
geopffert worden, aber in dem fiebenden die Men⸗ 
ſchen oder Kinder. Und in die legte fam derjenige, 
der feinen Sohn opffern wolte, welcher dann den 
Molech Eüffere, Aof. XIII, 2. Es gefchahe aber das 
opffern der Kinder dem Molech an denen Söhnen 
auf diefe Weiſe, daß fie diefelben entweder in die 
glüende Arme diefes ‘Bildes legten; wie denn Dior 
dorus Siculus Biblioch. Lib. XX. berichtet, es habe 
diefes Bild die Hände fo von fich geftrecket, daß der 
ihm auf Die Arme gelegte Knabe von dannen be 


quem indie Slut, rollen, und alfo zu Afchen | Be. 


verbrannt werden koͤnnen; oder fie zündeten ein 
aroß Feuer vor dem Bilde an, und der Dater 
309 fein Kind durch das Feuer hin, und thät fol 
ches ſo lange hin und wieder,bis es feinen Geiſt aufgab, 
und verbrannt ward, Doch verfubren fie in den fol 
genden Zeiten etwas gelinder, und ſteckten zwey Feuer 
an, swifchen welche das Kind hindurch gieng, und les 
bendig blieb, daß es fo gereiniget und dem Molech ge» 
roeihet würde. Gleichwie aud) bey denen Perſianern 
die Kinder an Mithra, das ift, der Sonnen, die eben 
alſo das war, was Baal und Molech, fo eingemweihet 
wurden, daß ſie dieſelben auch zwiſchen einem ſolchen 
Feuer hingehen lieſſen. Inzwiſchen nun die Kinder 
alſo geopffert wurden, ſchlugen die Goͤtzen⸗ Prieſter die 
Trummeln, und blieſen Trommeten, damit die Eltern 
das Schreyen der Kinder nicht hoͤren moͤchten. Und 
daher ward der Thal, in welchem dieß geſchahe, To⸗ 
phet genennet, von non Tophet, eine Trummel. So 
erbarınlich und greulich nun diefer Aberglaube war, fo 
war er doch nicht allein fehr gemeinunter denen Hey 
Den, fondern aud), wie ſchon gedacht, unter den Juden, 
wie aus den ſchon angeführten Stellen, 2 Boͤn. XVII, 
16.17. Cap. XXIII. io. Jerem. VII, zi. Cap. XXXIl, 
35. 2 Chrom. XXXIII, 6. erhellet. nder Teufel 
und feine Priefter wuſten denen Leuten weiß zu machen, 
daß fie, menu jie ein ſolch Kind dem Molech opfferten, 
den Segen über ihre andere Kinder, ja ihr gantzes 
Haus bekommen würden. Auch ſcheinet diefes aus 
einer verkehrten Nachfolge des Opffers Abrabams 
geſchehen zu ſeyn, da jie das Blut derer Thiere fo ges 
ring geachtet, Die hoͤchſte Gottheit damit zu verehren, 
und zu verföhnen, fonderh gemeynet, es müfte folches 
mit dem allerfoitbarften Opffer, dergleichen Mens 
ſchen ⸗ Kinder wären, gefchehen. Und mit diefen 
Dpffern ſchien es, daß der Teufel das einige Opffer 
CHriſti verdunckeln und aufheben wolte. So ſtarck 
iſt der Aberglaube, daß einer, wenn er einmal in Irr⸗ 
thum verfällt, auch die greutichiten und unnatürlichiten 
Dinge annehmen kan. Wie nun aber GOtt übers 
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Greuel hart verboten, 3 B. Mofe XVIIl, zı. du ſolt 


oͤh⸗ deines Saamens nicht geben, daß es dem Molech 


verbrannt werde, daß du nicht entheiligeft den Na⸗ 
men deines GOttes; und Cap. XX, 2. hat er eine 
ſchwere Straffe daraufgefeget, daß, wer feines Saa⸗ 
mens dem Molech giebt, der foll des Todes fterbens 
das Volck im Lande fol ihn fteinigen. Beſ. auch s 
B.Mofe XVII, 9. u. ff. fodräuet er auch), daß er fein 
Antlig wider einen foldyen und fein Haus feßen, und 
ihn ausrotten wolle, v. 5. und E.X VII, 29. bedenck⸗ 
lich, aber auch klaͤglich ift es, daß der Molochs⸗Greuel, 
obgleich unter andern Namen, und mit andern Um⸗ 
ftänden, garin Americam hindurch gedrungen, und ge» 
kommen ijt, davon hier nnd da Wachrichten vor⸗ 
den find. Siehe Pinto Reiſen num. 49 
erretters Heyden» Tempel p. spı. u. ff. Die überall 
ie be ie pp in a 
eitfepung ihres Schöpffers, fo gu fagen, übel Lei 
den, und mit folchen abfcheulichen Opffern ſchmaͤhen 
laffen müffen. Ob die fogenannten Johannes Feuer 
bey den Ehriften noch ein Reſt des alten Molochs⸗ 
Dienftes in ihrer Maaſe find, läffer man dahin geſtel⸗ 
let feyn. In dem alten Eghpten hat man mit_der 
it an ftart fonft geopfferter Menſchen, waͤchſerne 
‘Bilder verbrannt. Porpbprius de abftinentia, H, 55. 
Burmanns Biblische Wercke, p. 326. u. ff. 
Seldenus de Diis Syris ]. 6. Goodwin Mofes und 
Aaron 4.2. Schwabe Diſſert. de Moloch & Rem 
phan. Basnage Ant. Jud. 2.4.u.f. Spencer de 
Legib. Hebr. IL ı0. Pfeifer Dub. vex. Cent. IV. 
Loc.80. Voßius theol. gentil. L. I. e. 5. 
molocharh, fiche Maluche, im XIX. Bande 


pag- 797. i 
.Mo ‚ein Fulß, welchen Ptolemaͤus in die 
Africauiſche Landſchafft Mauritania Tingitang, 
nicht weit von den Fluſſe Malva ſetzet, welcher aber 
von des Strabo Molochath unterfchieden ift, ſiehe 
Malucha. Cellar. in Notit. arb. ant. Lib. IV.c.7: 


Pag. 205. 

Molochath, eine Stadt in der Landfchafft Maus 
ritania Tingitana, in Africa, Cellar. in Notie. orb. 
ant.L. IV. c. 7. p. 212. 

MOLOCHIA, iſt ein Africaniſch Kraut,einer Ellen 
hoch, wird in Egnpten bey allen Speifen gegeflen. 

rg Serap.fiche Anagalls, im 1. Bande 
P- 19. u. m > 
MOLOCHIL, ſiehe 2d-Xium, im IIL Bande p. 817. 

MOLOCHITES, fiehe Malachit, im XIX. Bande 

. 690. 

PR IOLOCHITES, Boet de Boot, ſiehe Malachises, 
im XIX. Bande p. 696. 

Molocus ein Sohn Colmani von Lilcach wird 
in Irrlaͤndiſchen Märtvrer - Büchern angeführt. 
—— — 

oga, eine t im 
Jeroslaw arm Fluſſe Wolga. 

a fiche Mologoſt. 

Mologoft, oder Mologocz, eine mittelmäßlge 
Stadt in der Wopropfchafft Sendomir in Kleine 
Bohlen, nicht weit von Cracau. 

Molome, eine Abtey, ſiehe Moloſme. 


Molon, ſiehe Molo. 
er Archon Olymp. CV., 3: 


Molon, ein At 
deſſen Diodorus Si und andere, auch Dionp= 


bauptalle Abgoͤtterey unterfaget, fo hat er auch diefen fig Halicarn. in Dinarcho, und Demoftpencs Orar. 


in Pe- 
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in Polyclem.gedencfen. Meurſius Archont. Athen, 

Lib. IV. e. 5: 
Molon, diefen Namen führeten 2 fehr Heine Per⸗ 

fonen, deren der eine ein Comoͤdiante oder Gauckler, 


der andere aber ein beruͤchtigter Straffen-Rauber ger‘ 


weſen. Von ihnen ift Daher das Lateiniſche Sprich: 
wort: Pufillus: quantus Molon. Tertor Theatrum 
Poetic. & hiftor. Lib, II. c. 44- p. 136. 

AMOLOPEs, von dem Griechiſchem MaAan), vibex, 
« find Steiemen, ‘Beulen, mit "Bft unterlaufen, ſiehe 
Eecbymoma, im VIII. Theile, p- 109. 

Molorchus, Gr. Mörsexos, ein Mann zu Elconis, 
welcher ſich mit feiner Hand Arbeit ernehrete, indeffen 
aber doc) den Aercules aufnahm, und nicht allein Des 
wirthete, fondern ihm auch ein Opffer bringen wolte. 
— es unterbrach Hercules dieſes letztere mit der 

edeutung, daß, wenn er in dreyßig Tagen gluͤcklich 
wiederkoimmen, und den Nemeiſchen Löwen erlegt 
haben wuͤrde, er ſodann ſein Opffer dem Jupiter 
conſervator bringen ſolte; woferne er aber um⸗ 
kaͤme, ſolte er es ihm als einem Helden abſtatten. 
Als nun bereits der dreyßigſte Tag angebrochen, Her⸗ 
cules aber noch nicht wieder gekommen war, wolte 
ihm Molorchus anbefohlener maſſen ſein Opffer 
bringen. Allein, indem er damit beſchaͤfftiget war, 
kam Hercules dazu, da es fodann dem befagtern Ju⸗ 


pirer abgeftattet wurde, Apollodorus Lib. II.. 


e.5. F.i. Cinige machen ihn fonjt zu einem Hirten, 
Servius überden Virgilius Georg. IIL. v. 19. andere 
aber gar zum Könige. Philargprius über den 
Dirgilius .c. Go find auch einige, welche ihn zu 
einen Wintzer machen, md wollen, daß ihm Hercules 
wach feiner Zurückkunfft von dem erlegtem Loͤwen, 
die gantze Gegend feines Aufenthalts gefchencker, 
woraus erfic) fauter Weinberge gemachet, und folg- 
lich eine groffe Menge Weines erbauer habe, Luctst. 
Aber den Statius Thebanus IV. v.160. 

MOLORTICULUM VENERIS, fiche Rnaben- 
Braut, im XV. Bande pi 992. 

Moloſme, Lateiniſch Molofinms oder Molofmum, 
eine Benedictiner-Abtey Congregationis S. Mauri 
in Burgund in Franckreich, eine und eine halbe 
Meile von der Stadt Tonnerre in dem Bifchoff- 
thum Langres gelegen, foll den- Anfang ihrer Stiff⸗ 
tung von Llodovdo dem Groſſen haben, tie 
Denn ihrer bereits unterm Jahre 33 r indem Ter 


ſtament des Abts zu Fontenelle, Anfegifi, gedacht | 


wird. Gie bat fonft von dem dabey gelegenen 
Dite Melundis geheiffen, und als fie nad) der Zeit 
3 Meilen weiter an den Fluß Armanfon verleget 
worden, bisweilen den Namen Sr, Martin von 
Dem nicht weit davon befindlichen Dorffe gehabt, 
ungeachtet fie unter dem Schuge St. Peters jteher. 
Es lieget St. Dalerius, gewefener Ärchidiaconus 
zu Langres, in folcher .. und hat fich, 
ſeit dem die Gongtegation 


evon den alten Gebaͤu⸗ 


verbeffert, daß nicht 
e befindlich iſt. Das Ver⸗ 


ern 
ni r Ae 
ort Bertfred. 
- 3) Epplenus oder Epelenus, 
3) Bernard 358. 
‚ 4) Wide. 
5) DugpL u 
6) Hato noz. 
Vpiuver/. Lexici XX1, Cheil, 
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7) Adalard oder Adelard u4al. 
8) Nivard us. 
9) Nicolaus 1167. 
10) Wilhelm u80. 
a) Goduin 1204. 
12) Hugo I. 1208. 
13) Theobald von 1220, ' 
14) Agano 1228. 
15). Iterius 1233. 
16) Peter 1. 1247. . 
17) H. 170. 
18) Regnaud 1277. 
ı9) Andreas von 1287. 
20) Fohann I. 1313. . 
21) Hugo HI. 1326. ; 
22) Johann II. 1329. 
23) Mobert 1332. . 
24) Aubert von Mefo 1343. 
25) Arnulf 1355. 
26) Aimo 1362. u? 
27) Jacob von Vaudreyo 1365. 
28) Hugo IV, 1376. 
29) Peter IL. 13g0. = 
30) Johann von Mäligniaco 1420. 
»31) Matthaus von Lagniis 1442. | 
32) Stephan von Niceyo von 1457. J 
33) Johann von Niceyo 1481. 4 
:34) Peter von Niceyo. * 
35) Stephan von Niceyo. 
36) Ludewig von Armanville 1524. 3 
37) Claudius von Aiſienodilla oder Antiquavilla 
1535. 4 = f 
38) Johann von Aifienvila, fr. 1585. 
39) Jacob Acaanya von 1581. 
40) Georg von Mandeloto, 
41) Jacob von Becco Ferreo, fl 1593. ' 
42) Jacob Arnald von 1534. ff. 1606. 
43) Carl Quintinus, ft. 1613. 
44) Carl Heinrich von Elaromonte vder Cler⸗ 
mont. 
45) Anton von Claromonte. 
46) Jacob von Clatomonte. 
47) Frans von Clermont von 1648. 
48) Frans Philipp. Morel von 1701. 
Sammartbani Gall. Chrift. Tom. IV. p. Po.fgge 


MOLOSMUM, ſiehe Moloſme. 

MOLOSMUS, ſiehe Moloſine. 

MOLOSSI, ſiehe Moloßier. 

Moloßia, oder Moloßis, alſo ward das Land 
genennet in Epyro, welches die Moloßier bemonnes 
ten. Die berühmteften und mer vurdigſten Städte 
in dieſem Kande waren Dodone, Paffaron, Phylace, 
Horreum und Paadoſia, wovon noch heutiges Tas 
918 das Land feinen Namen hat, Hier fange ſich 


. Mauri dahin gefom= | an) der Berg Pindus; Celları in Geogr. 
men, alles darinnen — verändert, und überaus | nov. 2 irferes re 


’. Ds 194. in 4. id. in Notit. orb, ant. L. IL. c. 134 
Wuͤllers kleiner Atlas alte Geographie pag. zon 
Siehe Dodona im VII. Theil pnz2. Horreum 
im XL Theil p. 947. ingleichen Paffaron, Phy⸗ 
lace und Pindus. Vor Alters hat dieſes Land ies 
derzeit maͤchtige Könige gehabt, welche auch endlich 
ade Epirotifche Staaten überrvunden haben. Den; 
alte Geſchicht⸗ Schreiber, Georg Tedrenus meldet, 
daß in Moloßia um die Zeit des Auszuges der Kins 
der Iſrael aus Eghpten, im Jahr der Welt a4s 1. 

Ooo 2 Aides 


54 


moloßier mMolſa 


Aides, ein Vater der Proferpinen,König geweſen den Sprache! 


die Lateiner aber Pluto nennen. Die mächtigften 
und berühmteften Könige in Moloßia waren Adme⸗ 
tus und LTeoptolemus, oder Pyrrhus des Achilles 
und der Deidamia Sohn. Siehe Admetus, im 
1. Bande p. 529. ingleichen Pyrrhus. Endlich fan- 
den fich die Römer in dieſem Lande ein, und brachten 
felbiges unter ihr Joch. Meliffantes Schag-Kam- 
mer Griechiſcher Antiquitäten ı. Theil ı. Cap. pag- 


140. 1 ff. ih 
Mmoloßier, Lat. Molofi, ein Volck in Epiro, in 


mia 9752 


e, fehr vermehrte; allein er verlohr gar 
bald fein Anfehen, nadydem er fich in aller Unreinig⸗ 
Bu ———— wie er fich denn in 
eine geroiffe TBeibs- Perfon, Namens Furnia, Die 
nachgehends, als er mit ihr zerfallen, in öffentlicher 
Unzucht —— hefftig verliebt, daß er ihr ¶ Gefal⸗ 
len den Namen ius angenommen. 4 Jahr 
1544 iſt er an unreinen Kranckheit geſtorben. 
Er legte in einer gewiſſen Rede wider i 
von Medicis welcher vielen alten Statuen die Koͤpffe 
abſchlagen laſſen, Darüber aber des Roͤmiſchen Volcks 





Griechenland. Athenaͤus redet pon den Molofs, als Haß wider ſich erreget, groſſe Proben feiner Bered⸗ 
einem Volcke in Theſſalien. Strabo, Kivius, Plu⸗ſamkeit ab. Nicht weniger wird diejenige Schrift 
tarchus, Plinius und andere mehr, gedencken der er⸗ hoch gehalten, Die er auf die ee Ei 
ften und ihrer Hunde, deren aud) Virgilius erweh⸗ Heinrichs AII. in Engeland und der ina von 
niet 1. 3. Georg. Cellar, in Notit. orb. ant. T. 1. Yrragonien gemacht. Wie er von gelehrten Reden 
p. 1093. feq. und einem angenehmen Umgang wat, fo haben ihn 
Moloßis, fiche Moloßia. viele Groſſe feiner. Zeit gar fehr geliebts wovon unter 
moloſſus ſiehe Eigniedus, den g Mertz, im VIIL | andern eine Probe abgeben Fan, daß der Cardinal 
Bande p. zio. Hippolytus von Medicis nach empfangenen Be⸗ 
Moloſſus, ein Sohn des Pyrrhus und der Ans richt, daß ihm ein geiſtliches Geſchencke von 4000 
dromadye, von dem das Land Moloßia feinen Va | Ducaten heimgefallen , foldyes zur Stunde diefem 
men befommen bat. Meliſſantes Schag- Kammer | Molfa gefchencket hat; wiewol doch, da die Both⸗ 
Griechifcher Antiquitäten ı, Th. ı. Cap. p. 140. ſchafft hernach falſch befunden worden, Die Sache 
molouk Thaouaif, war ein Geſchlecht der alten | hat zurück gehen müffen. ‘Bey allem feinem unor- 
Perfianifchen Könige, welches von Afchek, dem Mir | dentlichen Leben wolte er doch vor tugendhafft anges 
nig in Perfien, feinen Anfang nimmt, daher auch feis| fehen feyn, und feine Freunde haben fi) nad) feinem 
ne Nachfommen, welche den Thron 165 Jahr, bis Todefehr bemuͤhet, der Welt dieſes weiß zu machen, 
daß Afcheg ihnen die Herrfchafft hinweg nahm, bes) daßer ein fehr Ehriftliches Ende genommen. eine 
feffen haben, die Aſchekanier find genennet worden.) Schrifften find: ı) Elegi=:2) Epigrammara ;3) Rimz; 
bel. in Biblioth. Orient. 4)NymphaTiberina; 5)Verti inlodedella falara & in lode 
Molpe, Melphi, ein kleiner Fluß im Principato | de Fichi. Sein Sohn Camillus ward ein Vater 
eitra in Neapolis, welcher fih am Eapo de Pale⸗ der Targuinit,von welcher der folgende Artickel han⸗ 
mudo ins Tofcanifche Meer ergeuft. ! |delt. Varchi iftoria di Firenze, Jovius in elog. 
Molpadia, war der Name der Hemitheaͤ, eheic.104. Luce Comilelerterelı. Boccalini ragguagli 
fie ſich in das Meer flürste, und von FTeptuno nad) | di Parnaffo centur.2. <. 90. Creſcimbeni iftor. della 
dem Cherſones gebracht wurde. Diodor. Sic. I. 5. | volgar. poefia p. 106. Thuanus in hift. Teißier ad- 
c. 63. Giehe auch Hemithea, im. XII. Bande | dit, aux. elog.P.I. p. 16. Bayle. 
p- 1344. , R Molfa (Tarquinia) eine Tochter Camilli Mol 
“ Molpeus, ein Chaonier aus Africa, befand fich mit | Ritters vom Orden St, Jacob in Spanien, und 
unter des Phineus Hauffen wider den Perfeus, und ckelin des vorhergehenden Jramg Marie, war eineder 
griff auch diefen zugleich mit dem Ethemon an, murde | berühmteften Frauen ihrer Zeit. “Die Schönheit ihr 
aber von dem Perfeus an ein Schien⸗Bein verwun⸗ | res Leibes wurde von iederman betvundert ; doch ihre 
det, daß er froh war, fich mit der Flucht retten zu Fon» | Gemuͤths ⸗ Gaben und Gelehrſamkeit waren weit groß 
nen. Ovidius Metamorph. V. v. 163. und über denf. |fer. hr Vater untergab fie der Unterrichtung ber 
Regius |. c. gefchichteften Leute, die man nur finden fontes da fie 
Molpus, ein ‘Pfeiffer bey dem Plutarcho, in Que- | denn in gar kurtzer Zeit fich in fonderbare Hochachtung 
ftionibus grecis, welcher wider den Tenem ein fals | durch ihren vortrefflichen Fortgang in den Wiſſen⸗ 
ſches Zeugniß abgeleget.._ Mafften bey iederman gefeget. Die Römer legten 
Molqwern, ein Dorff in Frießland, eine Meile | davon ein offenbares Zeugniß vor der Welt ab, indem 
von Stavern, und anderthalb Meilen von Hindelo- ſie ihr ı 600, welches bisher gang ungewöhnlich war, 
pen, fieget in eineggggeraltigen Stücke Landes, nahe | Das Buͤrger⸗Recht in ihrer Stadt ertheilten. Yım 
an der Süder: SE übrigen lernte fie die fchönen Wiſſenſchafften unter 
St. Molrinus, ein Abt. Er wird den 4 Merg | dem Laser Labadini, einem berühmten Grammas 


perehret. tico dieſer Zeit, Die Rede⸗Kunſt des Ariſtotelis unter 
Molſa (Camilus) rin Sohn des nachfolgenden | dem Camillo Torcapani, die Mathematick unter 
Anton Öuarini, die Diet» Kunft unter granciſco 
Datricio, die Vernunfft Funſt und. die übrigen 
Theile der Philofophie, gleichdie aud) Die Griechische 
Sprache von dem P. Latoni, und die Grund⸗GSaͤh⸗e 
der Hebraifchen Spracheron dem Rabbi Abraham. 
Maria Barbieri unterrichtete fie in ber 
Reinlichkeit der Zraliänischen Sprache, in welche fie 
nachgehende viel Griechiſche und Lateiniſthe Wercke 
vortrefflich überfeget. Sie war auch in der Muſic 
wohl erfahren, dadurch fie fich, gleichwie auch * 

en ve 


rang Maria, und Ritter vom Orden St. Jacob in 
panten. Geine Tochter hieß Tarquinia, von der 
folgender Artickel. 
Molſa, oder Molza (Frans Maria) oder, wie er 
be] in feinen Lateiniſchen Schriften zu nennen pfleget, 


erius, ein gefchickter Poet und Medner im ı6 | Johann 


ahehundert, war von Modena gebürtig. Er brachte 
ch durch feine Kateinifche und Stalianifche Verſe in 
groffen Ruff, welchen er durch Die Wiſſenſchafft, ſo er 
in der Lateiniſchen, Griechiſchen und Hebraͤiſchen 
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nbere Gaben bey de I. 
Verden, an deffen Hofe —— *— 


Anſehen ſetzte. In der Theologie konte ſie die ſchwer⸗ 


sten Fragen dar leicht aufloͤſen. Ubrigens wird fie 


auch) wegen ihrer Keufihheit gerühmet, indem fie nie= 


mals mehr zu der andern Ehe fid) bereden laffen wolte, 
ohngeachtet ihr erfter Mann, P 
nannt, gar frühzeitig geftorben. Patricius in epift. 


dedicaroria 3. vom. difcurf. Peripater. de Ribera in 


gloriaimmortali foemin. illuftr, de Coffe elog. des Da- 
mes, Teißier nouvell. addit. aux. elog.p: io. Bayle. 
Molsberg, oder Mollisberg, eine Üdeliche Fami⸗ 
fie im Rheim ande Diether, Herr von Mollisberg, 
febte 1277, und war ein Groß» Vater —— 
robſtens zu Limburg; und Hennens, deſſen Enckel, 
eter Molsberger, von Molsberg, zu Mayntz 1440 
als Richter daſelbſt geſtorben. Derſelbe war ein Ael⸗ 
ter⸗Vater Ulrichs, der nebft andern von Adel im 
Kath zu Oppenheim gefeffen, Johannis, J. U. L. 
und Richters zu Mayntz, deſſen Sohn Philipp 15 53 
als Ammann zu Frauenftein veritorben. Deſſen 
Nachkommen floriren noch heut zu Tage zu Bodens 
beim. Aumbracht vom Rheinifcyen Adel. tab. 184- 
Molſchleben, ift ein Dorff, worüber dem Klofter 
Hirsfeld die Lehns⸗Herrſchafft zuſtaͤndig ift, und in 
welchem die Grafen von Bleichen bereits im Jahr 
15 25 unterfchiedene Zinfen und Gerechtigkeiten um 
eine namhaffte Summe erblih an fid) gebracht 


haben. 

Molfchleben, ein Gefchlecht, fiehe MTolsleben. 

molsdorff, MolKdorff, oder Moͤllesdorff, eine 
alte Adeliche Familie, fb bereits im 13 Jahrhunderte 
bekannt geweſen. Germwig von Mofsdorff wohnte 
1246 dem Kauff⸗ Contract als Zeuge bey, Krafftdef- 
fen diedamaligen Örafen, Ernſt und Zeinrich, von 
Bleichen, Gebruͤdere, Das Voigt⸗Recht über zwoͤlff 


—— Hufen Landes zu Ichtershauſen, dem | Hoiß 


robften Gotſchalck, der Yebtifin Aedwig, und der 
ingen Verſammlung ded Klofters Ychtershaufen, 
für 5 2 Mare Silbers, mit erviger Verzelhung aller 
deffeiben Voigt Gedings - Gerechtigkeit, überlieffen. 
Ein anderer gleiches Namens befand ſich als Zeuge 
dem im rt. 1325 zwiſchen Büntbeen von 
igfee und deifen "Bruder Heinrich, wie auch der 
utter Herradis an dinem,und dem Kloſter Georgen⸗ 
thal am andern Theile, und zwar mit Bewilligung des 
grafe nris von Bleichen errichteten Ders 
gleich / belage deſſen jene letztbemeldtem Klofter 24 
au Landes & Aundesborn gegen Erlegung 54 
zarck feinen Silbers verfaufften, ſowol als bey der 
von erftgedachtem Grafen Hermann im Fahr 1329 
dem Kloſter Reinhartsborn ertheilten Yergünftigung 
wegen der Guͤther zu Hoͤrſelgou, rwelche der damalige 
Abt befagten Klofters, Heinmann, erfauffet, und von 
denifelbenzu Lehen giengen; wie auch bey dem Graf 
Zermann zu Gleichen an einem, und Beringern 
a am andern Theile.ı 332 geſchloſſe⸗ 
nen Kauffe, Krafft deffen diefer jenem auf ı 2 Fahr 
lang das iffen / Amt gu Drdeuf, Wechmar 
und Frmeftet, abtrat, und endlich auch bey dem zwi⸗ 
ſchen dem offtermwehnten Graf Hermann von Glei⸗ 
chen und Hermann von Witgleben wegen vorge⸗ 
meldren Schuttheiffens Amtes zu Ordruf und Wech⸗ 
mar 7338 getroffenen Vergleiche. Beſ. Sagit⸗ 
tarius Hit. des Graffchafft Gleichen p. 83. 101.104 
205. und 108. 


aul Porrinus ge⸗ 





& 2. Otump 


moudoeff Atom mr 
Molsdotff (Weller von) fiehe Weller von 


MOLSEIMUM, ſiehe Molßheim. 
Molsheim, ſiehe Molßheim. 


MOLSHEIMIUM, ſiehe Moleheim. 
Molsleben, Molßleben, oder Molſe 
— 
ioieleben verfauffteim Jahr ı 305 dem Abt CH. 
— — —— 
geſe. 1306 der 
diefer Saba wit —— feines Solms 


ein 
14 


Aünemundsdem.Klofter Georgenthal alle feine Bü 


ther im Dorffe und Flur Hohenlirchen; und ı 316 
auch dem St. Peters-Stiffte in Erfurt feine Güther 
zu MBeifege, und fonderlich den Blut⸗Bann Dafetbft. 
Im Jahr 1438 am Mittwochen vor Palmarum 
wurden von Graf Adolffen von Gleichen mit den 
Berichten über Hals und Hand im Dorffg, Feld und 
Stur zu Gifpersieben Kiliani mit dreyßig und einer 
halben Hufen Landes , ſamt dem Pfennig» Gelde, 
Voigt⸗Gelde, Fiſch⸗Gelde, Hünern, Zinfen, Dien⸗ 
ften, Fiſchweiden, und allen andern Rechten und Zus 


behoͤrungen beliehen Bethe von Molsleben, Har⸗ 
tung und Aartung von Hiolsieben, ihrer Brüder 
Söhne, und alle ihre Erben, Zeinrich und Hans von 
Molsleben. Sagittarius in der Hift, der Grafſch. 
Gleichen p. 91. 92.93.97. und ı6ı. 

Molßdorff, fiehe Molsdorff. 


Molßbeim, Molsbeim, oder Molsbeim, und 
Miolgen, in aftern Schriften gemeiniglich Molless 
beim, und Lat. Mol/eimum oder Molsbeimium genannt, 
eine Stadt im untern Elſaß, 3 Meilen von Straße 
burg, unter deffen Biſthum fie gehöre. Die Doms 
Herren diefes Stiffts haben die Pfarr Kirche zu 

olßheim zum Dom, und die Stadt zu ihrer Reſi⸗ 
dentz gemacht, als fie fich wegen Anderung der Ne'is 
gion don Straßburg weg begaben; welches gleicher, 
majlen aud) von den Doms Herren der Stiffter alt 
und neu St. Derer geſchahe. Sie haben fich aber 
allefamt, nachdem Straßburg an Franckreich kom 
men, wieder dahin begeben. Schon im ı2 Jahre 
hundert ward Molßheim für den beften Ort, fo unter 
dem Biſthum Straßburg ſtunde, geachtet; aus wel. 
her Urfach fie auch der Kayfer Philipp in Schwa⸗ 
ben dem Bilchoffe Conrad, welcher fich für den Ge⸗ 
gen-Kayfer Orten von Braunſchweig erkläret harte, 
defto geöffern Verdruß anzuthun, verbrennen ließ, 
Der Biſchoff Johann von Manderſcheid hat den 
Jeſuiten — ein praͤchtiges Collegium gebauet 
nebjt einer feinen Kirche, und iſt ihre Academie dafelbft 
ehemals in Flor geweſen. Der Söfte N zu 
Straßburg, von Dirpheim, hat diefe Stadt 
eriveitert, und 1316 mit einem Schloß und Spital 
5* Darauf iſt fie ı 38 von Pfaltz⸗ Graf 

rechten verbrannt, nady der Zeit aber wieder 
aufgebauet, und ı 632 von den Schweden eingenoms 
men worden. Hertzog in der Elſaſſ. Chron. 1.3. c. 1. 
Scmeigers Ehron. 1. 3. c. 78. 
Bruſchius de epilc. Germ. c. 5. p. 69. Zeiler topogr. 
Alfıt. p.24. Deſcr. bifi. & geogr..de Fr. 


Molßleben, ſiehe Molsleben. 
Multan. 
D00 3 Molte, 


355 Mtolte Molke: 


in Kleim Afien. 
© 4. P. 100. — 
molteck (Hartwig Sibert, 


Molck. 
Molten, ſiehe Melte, im XX. Bande p. 560. 
Molter (Georg) welcher in Iccanders iegtleben- 


Molten MoluccanaMeliffaodorta 9586 


—— 








— — — — —— — — — ——— 
maoiee eine Stadt in der Landſchafft Phrygien, mit Hertzog Albrechten von Mecklenburg dahin ge⸗ 
Cellsr. in Nocit. orb. ant. L. 1. | kommen, und Reichs⸗Rath worden, auch ausgebrei⸗ 


tet gehabt. Es hat nachgehends Nicolas Moltte 


Baron von) fiehe) alda als. Reichs-Rath gelebet, worauf dieſer 


Stamm dafelbft abgegangen... Micflenii chearz. 
nob. Suecic, = 
Molten (Levin von) ein gelehrter Holſteiniſcher 


den Geiſtlichen Miniſterio des Churfuͤrſtenthums von Adel, ſchrieb Conclave Chiſianum releratum, five 


Walter genennet wird, war zu 


Sachſen unrecht 
bey Naumburg, wo fein. Vater, 


Groß⸗Goͤſtewitz 
Egidius Molter, 42 
30 Jenner 1650 gebohren, 
und Wittenberg, ward auch am letzteren Orte Ma 
gifter, und 1677 Paſtor zu Gladitz, 


etion‘Pforte bey Naumburg gehörig, wofelbft er auch | Medici. 
Als etwas denck⸗ $.10.und Lib. V. c. 1. $. 10. 


1729 den 7 November geftorben. | 
mwürdiges findet man von ihm angemercket, daß in 
den 52 Fahren feines priefterlichen Amts bey demge- 
habten vielen Feid⸗Bau ihn niemals einiger Wetters 


Fahr Prieftes geweſen, den notitia, 
und fludirte zu Jena | Sec. XVII. p. 


Hiftoriam Eleäionis Alexandri VII. cui premitritur 
curata Romane curiz, ut illo tempore ie habuit, 


Schleßwick 1015 ing. Gryphius de Script. 


426. ‚, Fer, . 
Moltten (Lvin Nicolas) fhrieb Confolationem 


unter die Inſpe⸗ Socratis, und Noras in Tbumz Brownii Religionem 


Morbof in Polybift. T. Ill. Lib. 1. cz 


Moltner. (Balthafar) ein Schul» College zu 
Schleuſingen, hat auf Annen Lattermannin Tod 
zu Eißfeld eine Sıtimmige Motette componitet, und 


Schaden betroffen, ohnerachtet die benachbarten Orte | zu Coburg in 4- dructen laſſen. 


öffters — —— *— haben. Sein 
—* —— | 
‚Stelle gefolget. Groflens Jubel⸗Prieſter⸗Hiſt. 


Moltwurff, ſiehe Maulwurff, im XIX. Bande 


ihm in der Pfarr⸗ | pag. aiti. = 


Molgan, fiehe Maltzan, im XIX. Bande pag. 


Molteri (Johann M.) hat 6 Sonate 4 Violino | 793. u. ff, 


folo e Baflo Continuo ediret, fo in der Ceneſchen Hands 
fung zu Amjterdam graviret worden. i 

Moleher (Zob.) war gu Barteberg in Heffen 
-1561 gebobren, und verfahe Anfangs die Schule 
in feinem DVaterlande, wurde hierauf Rector und 
Prediger in Grünberg, tie auch) Paſtot zu ied« 
berg, endlich aber Doctor und Profeſſor der Theo- 
fogie und Hebraͤiſchen Sprache u Marpurg. 
ftarb 1618 den zo Mers, und hinterließ unter ans 
dern: 1) Malleum obflinationis Judaicz; a) Judaica, 


i. e. Judzorum fabulas de Meflia; 3) Methodumeri- | pa 


gendorum themarum calicorum &c. $reher, Wirte 
diar. 
mMolther (Fohann) ein Medicus, und Sohn des 
vorigen, gebohren zu Gruͤnberg in Heſſen 1591 
den 28 Mers, hat ſich nebſt der Medicin auf die 
Mathefin gelegt, de duplicatione cubi gefihrieben, 
zu Marpurg in Doctorem promovirt, und ift dar 
felbft Profeffor Medieinä worden. Freher. Thearr. 
- "Moltke, eine alte adeliche Familie in Pommern, 
Mecklenburg, Holftein ꝛc. Eberhard Moltke hat 
1380 feine Tochter Brigittam an einen Herrn von 
uttbuß verheyrathet. In dem 17 Seculo that 
ch —* von Moltke als Koͤniglich Schwedi⸗ 
ſcher Rittmeifter hervor, und eroberte durch eine bes 
fondere Lift Malchim in dem Mecklenburgifchen, und 
befam die darinnen liegende Befagung an 2 Com⸗ 
pagnien Draaoner gefangen. Kevin Tficolas, 
war 1669 Fürftt. Holftein-Sottorpifcher Staates 
Minijter. Flicolas war Hertzog Ernſt Augufts, 
hernach erften Churfürftens zu Hannover, Dber- 
Hof und LandsFägermeifter, und deffen Günftling; 
mie er denn auch wegen eines befondern ſchweren 
Verbrechens von demfelben begnadigetz als er ſich 
aber nachmals, dem ungeachtet, in einen verdaͤchti⸗ 
gen Brief⸗Wechſel mit dem Haufe Franckreich wi⸗ 
der feirien Ehurfürften eingelaffen haben folte, ohne 
Alle Gnade, ungeachtet er feine Güter, fo eine groffe 
Gumme austruden, vor fein Leben darborh, enthaus 
ptet. Puffendorff Schwediſche Kriegs⸗Geſchichte. 
Micräl. Pommer-?. 1.6. In Schweden hat ſich 


diefes Geflecht mit Zenningen Molske,der 1363 ! fiehe Meliſſe (Sprifehe) im XX. Bande p- 517. 
ie ne MOL 


Molgen, fiehe Molßbeim, 
Miolger (Jacob) ſiehe Micyllus p. 39. 
Molgbeim, fiehe Molßbeim. 
. MOLUA, fiehe Soc: Sich. | 
Moluc, eine Kayferl. Printz, ſiehe Abdemelech, 
im 1. Bande p· 77- 
MOLUCCA, B. Raji Hifl. fiche Meliſſe (Sy- 


Er) rifche) im XX.Bande p- 517. 


MOLUCCA ASPERIOR FOETIDA, 7. 2. Rajk 
Hiß. ſiehe Mieliffe (Sprifche) im XX. Bande 
. 517. .. 
MOLUCCA - ASPERIOR SYRIACA ET -MA« 
SELUC TURCORUM, Zod.fiehe Meliſſe (Spri 
mit Jade 2m liebe Meliſſe (Syriſche) 
A CONSTANTINOP. Gaf. ſiehe Me- 
liſſe (Sprifche) im XX. ‘Bande p- — * 
MOLUCCA LXÆVIS, Pod. Pit. Turvc. ſiche 
Meliſſe (Syriſche) im XX. Bande p. sı7. 
MOLUCCA MELISSA ASPERIOR, SIVE Sy! 
RIACA, Park: fiehe ieliffe £ Sprijche ) im XX 
Bande p. 5i7. | * 
MOLUCCA VEL MELISSA CONSTANFNOS. 
Gaß. fiche Mieliffe (Syriſche) im XX. Bande 
pag- 517. ee FR 
MOLUCCA MELISSA LAVIS, Ger. fiche Me- 
liffe (Syriſche) im XX. ‘Bande p. 517. 0 N 
MOLUCCA MELISSA LAEVIS, :SIVE SYRIA« 
CA, Park. fiehe Meliffe (Speifche) imXX. Bande 
pag. $17. ee * 
MOLUCCA SPINOSA, Podan. Pit. Tonrnef. ſiche 
Meliſſe (Syriſche) im XX. Bande p. 5r7. fie 
MÖLUCCA INSULZ, fiche Moludifhe 
Inſeln. — 
MOLUCCE VERS, fiehe Moluckiſche Inſeln. 
MOLUCCANA HERBA, ſiehe Herbs Moluscana, 
im XU. ‘Bande p. 1609. 
MOLUCCANA MELISSA FOETIDA, C. 2. 
fiehe Meliffe (Sprifche) im &X. Bande p. 517. ., 
MOLUCCANA MELISSA ODORATA, C. Bi 


UC- 


a ⏑ Zu Bene 


977 MoluccanusCancer Moluckiſche Inſuln 
MOLUCCANUS CANCER, ſiehe Molutife 
Brabbe, * 


MOLUCCARUM ARCHIPELAGUS, ſiehe Mo- 
luckiſche Inſuln. 

MOLUCCENSE LIGNUM, ehe Lignam Moluc- 
eenfe, im XViL. Bande p. 117 

—— ——— ſiehe Moluckiſche Inſuln. 

Mollucciſch Holtz, ſiehe Lignum Moluccenſe, im 
xvii. Bande p. 1175. 

Moluckiſche Br uln, Infule Molucce, wird der, 
jenige Dauffe, oder Archipelagus von Inſuln genen- 
net, weiche auf dem Indianiſchen Meere befindlic) von 
gen ift eine fo groffe Menge, daß deren wahre 

Stunde noch niemand eigentlid) fagen * 
en werden in Eleine und groffe unterfchieden. Die 
Eleinen, oder die eigentlid) fo genannte Molucken, 

welche auch daher Jolen und Moluc beiffen, 
find die vornein diefem Archipelagus lbende. Ih⸗ 
ter An fünffe, und heiſſen heutiges Tages Ternate, 
Tidor chian, Motir, und Bachian; ehemals 
2 da ie noch Heydnifch waren, hieffen fie Cape, 
outil, Mara und Seque. 

aber Find Celebes, More, Papous, und Amboine, 
welche nad) den neuern Welt ⸗Beſchreibungen eben 
ſo viel kleinere Archipelagos ausmadyen, die nad) ie 
F Kan offen Inſuln ihren Namen befommen. 
Moluckiſchen Inſuln ift gerade unter, 
* —* neben der Mittags⸗Linie, wie denn die 
rdlichſte nur einen halben Grad⸗ die Südlichfte 
aber nur einen Grad Suͤdwerts derfelben gelegen 
iſt. Sie nehmen ungefehr einen Plag von z5 
Meilengin, und liegen immer eine derandern im Ger 
fichte. Alee aber find durch verfchiedene Eleine Sees 
‚ zuweilen auch nur durch einige wüfte Inſeln 

bon einander abgefondert. Mandymal wird auch eine 
Zuful durch unterfchiedene Eleine Arme aus der See 
gertheilet, welche aber dennoch alle nur cinen Namen 
haben, wenn fie zumalnur einen König haben; der⸗ 
gleichen die Inſul Badyian iſt. Die Benennung 
dieſer Inſuln wird von dem Worte Moloc hergeleis 
get, welches nach der Landes-Sprache ein Haupt ans 
Deutet, entweder, weil die eigenttich fobenannte Molu⸗ 
«Een, oder Jolen ihrer Lage nach, gleichfam das Haupt, 







der der Eingang des erwehnten Indianiſchen Archis | Safft 


pelagus find; oder aber weil diefer gange Archipela- 
das Haupt alter Inſuln auf dem Indianiſchen 
Andere ader fagen, der Name diefer In⸗ 
füln ſey aus dem Arabiſchen herzuhoten, als in welcher 
Syrache Maluco ein Königreich bedeuten fol, daß 
alſo die Molucken fo viel heiſſen, ats ein Königreich, 
wur iger. Die Lufft indiefen Infeln iftungemein 
heiß, welches ohnſchwer daraus zu fchlieffen ift, weil fie 
der Aequinoctial⸗ Linie fo nahe gelegen find. 
ige aber macht felbige fehr ungefund ; wie denn 
uderheit die Auflander fat alle eine groffe fehr 
meine Kranckheit, Beber genannt, ausitehen 
Bon diefer Kranckheit ſchwillet der gange Leib auf, 
undalle Ölieder werden fo ſchwach, daß man fie faſt 
nicht gebrauchen Ban. Die Sandes-Einwohner 
ein Mittel dawider gefunden, daß fie fie entwe⸗ 
der nicht bekommen, ober wieder loswerden. Nem⸗ 
lich fiege S — a aus —* Ein 5 
m n oder Ingwer, oder aud) ein gewi 
on ihnen bekanntes Kraw. Die Holländer bedienen 
des Limonien« Safftes, welches Mittel fie die 
t he Erfahrung zu erfinden gelehret hat. 


Die groſſen 


iefe | ben fan, wie 
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den Boden auf diefen Inſuln anbeteifft, ift feibiger 
fehr trocken und —— daß er auch, wenn es 
gleich noch ſo viel regnet, das Waſſer alſobald an 
ſich giehet, und offt gange Ströme, die von den Ber⸗ 
gen herab fchieffen, nicht bis ins Meer kommen. Und 
eben daher werden felbi * nicht ſo fruchtbat an Korn 
und andern dergleichen Erd⸗Fruchten gehalten, als die 
nicht gar weit von ihnen gelegene Philippinifche In⸗ 
fuln, welche fie aber an Specereyen und dergleichen 
um ein groffes übertreffen. Die beftändige und faſt 
allezeit gleiche ABarme machet auch, daß Die Baͤume 
und das Gras beftändig grünen, indem, wenn das eine 
desire die andern ſchon wieder wachfen. Es bringen 
ber dieſe Molucken einen Überfiuß an Baummolle, 
= allerhand Arten von —— — 5 aber 
werden daſelbſt gezeuget, Cocos⸗Nüuͤſſe, 
Er Limonien, Aloe, —— Zim⸗ 
met⸗ Rinde Ingwer, Maſtix, Muſcaten⸗ 
Blumen und Nüffe, vornemlich eine groffe Menge 
Nägelein, und noch viel andere Pflangen, die alle nuͤh⸗ 
lich oder annehmlich find,und deren Früchte oder Bluͤ⸗ 
men den Einwohnern Nutzen oder Beranügen brins 
an. Hingegen haben fie weder Korn noch Reif. 
Jedoch hat Die Natur, und der Einwohner Nachdens 
cken, fie gelehvet, dieſem Mangel abzubelffen, indem 
fie ein Stücke Holtz von einem gewiſſen Baume neh ⸗ 
men, der dem Palm⸗ Baum gang ähnlich ſiehet. Dies 
ſes Holg, wenn es recht duͤrre üft, Seen fie mit einena 
Stampfel von einem fehr harten Rohre, en N u 
Kern des Holtzes, etwas fehr weilfes, wie Me 
ſich giebet, welches fodann in Beine viereckigte Hip 
fein gerhan, und in der Groͤſſe ſothaner Schüffel der» 
aterchen kleine Brode gebacken werden, ungefehr der 
gut nad), wie die Stücke von der Spaniſchen 
— Dieſe Brode heiſſen bey ihnen Sagu oder 
CLandan. Cs waͤchſet aber diefer Sagu⸗Baum 
ungefehr 20 Spannen, oder ı 5 Fuß hoch, und treiber 
Aeſte gleich den Palm-’Bäumen. Cr traget auch eine 
Bleine runde Frucht, faſt wie die Eypreffen, in weichen 
etwas, wie abgefchabte Haare ftecker, welches, wenn . 
es die Haut des Menfchen berühret, es fey wo es wolle, 
eine Entzundung verurfache. Wenn man bie noch 
jungen Ztveige diefes Baumes abfchneidet, laͤufft ein 
heraus, welchen die Einwohner in Gefäfle aufe 
fangen, und trincken. Der —— u... 
Safft iftweiß, wie —— voller Schaum. 
nennen ihn Tuac; und wenn er ettuncken Kun 
ift er füffe, machet auch diejenigen fo ihn trincken, fett, 
Läffet man ihm aber kochen, fo gähret er wie Bier, und 
befommt einen ack wie Wein, oder auch, falls 
man felches voill, eine Säure wie Wein⸗Eßig — 
maſſen man ihm einen, oder den andern Geſchmack 
wan es vonnoͤthen hat. Noch haben fe fie 
einen andern, weit füffern Tranck, Der in der inwendis 
gen Höhle gewiſſen Schilffs oder Rohts gefunden ° 
wird, welches fie Bambufen oder Bambuc nennen, 
und ziemlich dick und mit Knoten verfehen ift, fo über 
eine Elle weit von einander figen. Gleihmäßigen 
—* auch dieſe ———— 


wo andern ‚der und Eos 
*88 geben ihnen nemlich über das ietztge⸗ 
Fe annoch und von dem machet man 


Balcken, Haͤuſer, Schiffe, und andere 
Nothwendigkeiten das yubauenaber m = 
An Fleiſch ſollen fie einen 


Pas. lieber Fiſche eſſen⸗ wie — — we 
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bet,daßesihnen beydes an Fleiſch u. Sifchen fehle. Der | befunden worden. Zwey Drittheildiefes Berges find 
Himmelhatihnen,es fey zur&trafe,oder&nade,weder | fruchtbar, von da aber bis auf den oberſten Gipffel ift 
Gold» noch Silber⸗Bergwercke gegeben, Auch haben | es fehr kalt, jo daß man auch nicht den geringften Bogel 
fie dergleichen nicht von andern Metallen; iedoch iftdie | allda findet,fondern nur fehr viel Fliegen. Die Lufft iſt 
Inſul Lambuco nicht weit davon, worauf Eifen und | übrigens oben auf dem Berge ftets rein und ohne einige 
Stahl genug iſt; geſtalt denn aus den Gruben von! Dünfte, und kan man daher nicht allein Das groffe wei⸗ 
Sula und Botua auf befagter Inſul alle dis Metall| te Meer, fondern auch unzehlige Inſuln mit vielem 
-gebracht wird,imorans die Moluckifchen Einwohner) Vergnügen überfehen. An dem Orte, wo die Baͤume 
ihre Säbel, welche fie Sampilanen nennen, und ſchwer ein Ende nehmen, ift ein "Brunn mit füffen ABaffer, 
und fchneidend genug find,auch Die Bleinen Degen und | aber fo kalt, daß man es nicht teincken kan, ohne etliche 
Dolche, bey ihnen Eriffen genannt,-machen. Unter! mal abzufegen. Endlich ift oben auf diefern Berge 
die aufdiefen Inſuln befindliche Seltfam- und Merck | ein groffer ftehender See voll fühlen ABaffers, um und 
würdigkeiten werden von den Gefchicht- Schreibern | um mit Bäumen befeget, in welchem man blaue und 
Hauprfächlic folgende geehlet. 1) Die Naͤgelein und | Gold-gelbe Crocodille ſiehet, die Länger als eine Klaffe 
deren Bäume, welche wild wachfen, und gange ABäl- | ter find, fo bald fie aber Dienfchen mercken, ſich in das 
der ausmachen. Sie haben eine ſolche anzügliche | Waſſer verbergen; wie ſolches alles im Fahr ı 738 
Krafft anfich, daß fienicht allein aus der Erde, mo fie | von Antonigs Galva, damaligen Spanitchen Coms 
ftehen, alle Fruchtbarkeit an fich ziehen, und daher feine | mendanten Mt Moluckiſchen Inſuln, und nachher ver» 
"andere Pflantzen und Kräuter um ſich leiden, vielmehr | fchiedentlich wahrgenommen worden. 3) Groſſe 
ſelbige ale ausdörren; fondern auch, wenn ınan bey | Schlangen, welche über 30 Fuß lang, und nad) ‘Pros 
felbige Gefaͤſſe mit naſſen Dingen feget, die Feuchtig⸗ | portion dicke find, und daher gar ſchwer und langfam 
keit nad) gerade gänglich austrocknen. Man giebet | riechen, aber auch feinen Gifft bey ſich führen. Dies 
vor, daß ſie durch die wilden Tauben, deren es auf der | jenigen, fofie gefehen, melden von ihnen, Daß, wenn fie 
Inſul Pilolo eine groffe Menge giebet, fortgepflanget| Beine Nahrung haben, fie ein geroiffes, ihnen aus dem 
werden. Es ſollen nemlicy ermeldteroilde Taubendie| Triebe der Natur ſchon befanntes, Kraut fuchen und 
aufden Bäumen übrig gelaffene alt gerwordene Täger| freffen, hernach auf-einen am‘ Ufer fte n Baum 
fein freffen, und hernach davon.fliegen, twelche ‘Bewer | fteigen, und von demſelben das Gefreſſen erins 
gung aber fie in etwas purgivet, aus welchem auf die | Waſſer ſpeyen. Alsdenn kommen Filche genug herzu, 
Erde —— Miſt ſodann neue Naͤgelein⸗Baͤume | und verſchlingen es, werden aber gleichſam truncken 
en ſollen. 2) Verſchiedene Feuers fpeyende | davon, und bleiben oben auf dem Waſſer unbeweglich 
Berge, unter welchen infonderheit zwey recht erfchreck | liegens woraufdie Schlangen ins Waſſer lauffen, ih⸗ 
lich feyn follen. Der eine vonfelbigenift aufder Inful | ven Raub haſchen, und mit diefen ohnmaͤchtigen Fir 
Bande befindlich,und heiffet Gounong · apy, und ift feit | fehen ihren Hunger ſtillen. 4) Die Erocodile, weiche 
etlihen Fahren nicht alein in Feuer und Schwefel, ſon⸗ roider der Alten Mepnung und den gemeinen Bericht, 
deen auch in einer fo groffen Anzahl Steine ausgebros | dag fonft die Erocodile im Waſſer gröffern Schaden 
hen, daß ga Felder Damit bedecket, und die daran | thun follen, in den Moluckiſchen Fafuln auf dem Lande 
gelegene See, welche fonft 40° Faden tieff geweſen, | am gefährlichiten,hingegen im Waſſer gang feige und 
gänglicy mit Steinen angefüllet, und in ein ebenes Ges | ohne Kräffte ſeyn follen, und Daher ganß leichte gefane 
get verwandelt worden. Der andre iſt in der Fnful | gen werden koͤnnen; gejtalt denn einsmals einer ges 
ernate, und zwey Meilen hoch, auch uͤberall mit ‘Pal- | fangen worden, der 4 Augen und ein ſehr Hein Herg ge⸗ 
men und andern feltfamen Bäumen bewachſen, twelche | habt hat. 5) Gewiſſe kleine Thiergen , Cujos genennet, 
beftändig grünen, und durch Die in dieſem Berge bes | die ſich auf den Bäumen aufhalten, und von ihren 
findliche kömefelichte und andere brennende Materien | Früchtennähren. Sie find den Caninichen ähnlich,has 
benein dickes, krauß undhartes Haar, der Farbe nach 
zwiſchen grau und roth, runde helle Augen, kieine Füffe 
einen ſchoͤnen langen Schwantz, womit fie ſich an die 
Aeftehängen,um die Fruͤchte deſto leichter zu erreichen; 
allein fie riechen übel,obngefehr wie die Züchfe. 6) Gew 
wife Bäume, deren Schatten kein Kraut noch Graͤs lei⸗ 
und lockerer Erde, welche wegen des inwendig im Ber⸗ | det,auch diejenigen ſo Darunter ſchlaffen kranck machetz 
ge verborgenen ‚Feuers gang beweglich gu ſeyn ſcheinet. ja die Erde rund herum austrocknet, und gleichſam ver⸗ 
Gemeiniglich faͤnget er zu der Zeit, wenn Tag und) brennet. 7) Eine Pflange Eatopa genennet, von wel⸗ 
Tracht gleich wird, ſtarck an zubrennen, weilalsdenn | cher Eleinere Blätter abfallen, als ſonſt die andern ge= 
geroiffe Binde blajen, welche machen, daß fich die| meinen Blätter find; und an welchen man, fobald fie 
brennende Materie entzündet, und groffe Flammen her, —— ſind, gewahr wird, daß aus dem Stiele des 
fürbrechen, da er denn Schwefel mit Erde vermenget, | "Blattes ein Kopff eines Wurmes oder Molckendiebes 
und rothe Steine mit einem fo —— Krachen | wird; aus den Beinen Faͤſerchen werden ‘Beine; und 
heraus wirfft, als ob fie aus einem Stuͤck geſchoſſen | ausden übrigen zarten Theilen des Blattes die Flügel: 
wuͤrden; tie denn zuweilen gar dergleichen Steine bis | daß alfo ſolchergeſtalt Blatt und Wurm zu gleicher Zeit 
in die Fafuln Maaos und Eafures, ſo doch 20 Meilen \zu fehen it. Diefe Pflange oder Baum verjünger fich 
von Ternate abliegen, find geroorffen worden. Der | alle Jahr, und treiber neue Ziveige, wieder Caftaniens 
dabey auffteigende Rauch hat allerhand Farben, nad | Baum,an welchem die gedachten Würmer fich jeugen 
demdie Feuchtigkeit oder das Erdreich ift, dag die uns | und an den Faͤſerchen Eriechen,als wenn fie an das Blatt 
terfchiedene Dünfte von fic) giebet. Die Höhle, wor⸗ | angebunden wären. 8) Ein Baum, weicher in der In 
aus dieſes alles herfür bricht, ift bey gefchehener Unter ⸗ ſul Timor und Solor wächfet, deffen Geruch mir derrg 
ſuchung mit einem Bley⸗Wurff 590 Klafftern tieff! Menſchen⸗Miſt aufs genaueſte uͤberein kommt. Marz 
verwah⸗ 



























gleichſam mehr zugunehmen ſcheinen. Oben auf deſſen 
Gipffel ſiehet man den Eingang gu einer tieffen Höhle, 
welche bis aufden Grund des Berges hinunter zu gehen 
fcheinet. Diefes Loch ift fo breit, daß man von einer 
Ecke bis zu der andern kaum einen Menfchen erkennen 
kan. Es ift beynahe rund, und beftehet aus Steinen 
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9) Der überaus ſchoͤne ſogenante Paradies⸗Vogel, 
welchen die Einwohnet der Molucken Manucodiata, 
d.i, einen Goͤttlichen Vogel zu nennen pflegen, und der 
grom Sage nad, keineFüffehaben fol. 10) Eine 
rt See⸗Krebſe, von denen man binnen 24 Stunden 
gewiß fterben muß, wenn man nur das allerwenigfte 
Davoniffet, 11) Eine andere Gattung von Krebfen,die 
ſich an dem ee » Strande unter obbefchriebenen 
kranck machenden Bäumen aufyalten,und dem Fleiſch, 
Leibe und Beinen nach, faſt den Heuſchrecken ahnlich 
ind, auffer daß fie kurtze Beine und weiſſe feſte Zähne 
ben, womit fiedie Schalen der an beſagtem Baume 
befimdtichen Früchte aufbeiffen, und die darinn ſtecken⸗ 
de Kerne freſſen. Sie zeugen ſich zwiſchen den Felfen, 
und muß man fie bey Nacht mit einem Lichte fangen. 
Nahe amSchmang haben fie wie ein kleines Saͤcklein 
oder Beutel, worinn ein gewiſſer Teig ftecket von fehr 
koͤſtlichem Geſchmacke, weswegen fie auch ſehr beliebt 
find. Endlich ı 2) eine gewiſſe Art roͤthlichen Holtzes 
welches brennet, auch eine Flamme und Kohle giebet, 
und doch nicht verbrennet, oder zu Aſchen wird. Es hat 
gleichſam die Ratur eines Steines, und kan man es 
deichte mit den Fingern gerreiben, oder mit den Zähnen 
gerbeiffen. Uber diefe nambafftig gemachte giebt «8 
noch) viele andere Wunderwercke der Natur dafelbft. 


Berwmahretengiemlches Gtc von Dem ZiucigeDife | Denge qu Danen haben, ba fie De ihrer Faueis 


Baumes indem Srashamifchen Collegio zu London, | gang 
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equem leben koͤnnen. Sie achten auch nichts und 
ihr gantzer Hausrath beſtehet aus etlichen To 

PD fannen,und ı oder 2 von Baum Rinde geflochtenen 
Decken, auf welchen fie des Tages fisen, und dee 
Nachts fchlafen. Fhre sefege ind tumm u. barbarifch. 
Sie nehmen fo viel Weiber, als fie wollen; und nicht 


o weniger find fie ei ti i 
— In Die Dia ee ua ea hen 


mochte dieQBeiberfehen. Dennoch aber find Die Wei⸗ 
ber ihren Mannern nicht felten ungetren. Insgemein 
heyrathen fie,ohne das Weibsbild vor der Hochzeit ge⸗ 
fehen zu haben. Die Arbeit der Weiber beftcher dasinn, 
daß fie die Baumwolle fpinnen, und aus den Garne 
Leinwand weben. Die Armen aber fegen fichaufden 
Maxckt,und verkauffen Eß⸗Waaren. Andere aber bes 
kommt man auf der Gaffe wenig zu fi Diefürs 
nehmſte Frau des Koͤnigs wird in ihrer prache Putrij 
genennet; deren Kinder auch Daher in groͤſſerm Anſehen 
find, und von hoͤherm Adel geachtet werden, als die von 
den andern Weibern; wie fie denn auch für dierechts 
mäßigen Erben des Reichs gehalten,und wenn fie gleich 
Junger als die andern, oder die allerjüngften find, dens 
noch allen ihren ‘Brüdern, welche nicht von derſelben 
Mutter find, voraegogen werden. Diebitahlläffer man 
feiten unbejtrafft, aber Ehebruch gar leichte. Die Forte 
pflangung des menfchl. Geſchlechts halten fie für eine 


Was die Regierungs-Art in diefen Inſuln betrifft, ha⸗ Sache, die von dem gemeinen Regiment gar fondertich 
ben felbige faft alle ihre befondere Dbers Herren, welche ſolte beobachtet werden. Dannenhexo find öffentliche 
unter dem Namen Koͤnig hertſchen. Einige unter ihnen | Bediente verordnet, die Amts wegen verbunden find, 
aber,fonderlich die Inſuln Celebes und Gilolo find un« | bald frühe mit dem Tage auf den Straffen herum zu 
ger verfchiebene Eleine Sürften vertheilet, Die vornehm⸗ |gehen, und die Trommel zu rühren,um dieverehelichten 
ften aber find die Könige von Tenara und Tydor, als | Perfonen aufzuwecken und fie ihrer Schuldigkeit zu er 


welche unterfchiedene Fufuln unter ihrer Botmäßigkeit 
haben, und iſt ihre Regierung ziemlich unumſchraͤnckt. 
Wann ihre Hof⸗ Leute zuihnen nahen,gefchiehet ſolches 
mit groſſer Ehrerbietigkeit und tieffen Neigungen des 
Leibes wobey fie die Hände falten und an die Stirne 
heben, auch fo lange fie mit diefenihren Dionarchen res 
den, folchergeftalt aufheben, und wieder fincken laſſen. 
Fre Kriegs⸗ Macht kan ſo eigentlich nicht feft gefteller 
Frage ß * —— merk ed Bun Molucki⸗ 

n Inſuln find gar ſehr unterſchieden. ejenigen, 
welche nahe und auf der See⸗Cuͤſte wohnen, und mit 
Europäern zu verkehren haben, find siemlich gefittet,und 
* gnugſame Zeugniſſe ihtes andes. Ihre 

leidung iſt von 

oder andern dergleichen Zeugen, welche fie zur Beſchir⸗ 
mung wider die unſãgliche Sonnen⸗Hitze und damit fie 
nicht gan verbrannt werden, zutzagen pflegen. Die 
übrigen aber, fo landwaͤrts wohnen, find vielen viehi⸗ 
fchen Laftern ergeben, und dabey eine treulofe, graufa- 


er und sarter Baumwolle, Seide, | man aus Büchern, Statuen, und andern 





innern. Sonſt werden nicht allein groffe Ubelt 
ſondern auch nur in etwas merckliche Fehler er un 
Tode beftraffet. Dem Willen oder Tyranney ihres 
Uberwinders unterwerffen fie ſich gar leicht. DieMäns 
ner tragen auf dein Haupte Tuͤrckiſche Turbande vom 
allerley Farben, und mir Federn gesieret. Des Koͤnigs 
feiner ift von andern unterfchieden, und oben wie eine 
Müge geftaltet, fo ſtatt der Crone feyn fol. Alletragen 
eine Artkurger Roͤcke, Chenines genennet, und Hofen 
bon blauem, rothem, grünem oder violbraunem Dam 
mafte. So haben fie auch von gleichen Zeuge furge 
Mäntel, welche fie zuweilen weit fliegen faflen,zuweilen 
auch zufammen ziehen und-auf die Achfel binden, wie 
UÜberreften 
des Alterthums ſiehet, daß es die Roͤmer gethan — 
Die Weiber ſuchen in ihren Haaren einenZierarh,wels 
che ſie zuweilen gantz herum fliegen laſſen zuweilen auch 
zuſammen binden, und hin und her Blumen hinein ſte⸗ 
cken, iedoch ſolchergeſtalt, daß die Haar⸗Madeln und 


me, falfche, und heimtückifche Art Leute. Ihrer viele ge⸗ Sedern,fo fie auch auf dem Kopffe tragen, dadurch nicht 


ben nackend, mahlen 
—— von 
ngen. Die Hag 
ſeht lang, entweder uͤber die Schultern herabhangend, 
oder geflochten und zufammen gebunden, vorne auf der 
Stirn aber absekfninen. he Geſicht ift lang, Die 
ähne ſchwattz und glatt, und die Ohren durchftochen. 
je find nicht allein garftig und fauifch,fondern führen 
auch in allen Stücken übel auf, und find überdig 
ut, und leben gerne nach ihrer Bequemlichkeit und 
Tpoluft. Sie arbeiten gar felten, aberihre Sclaven 
müffen defto ftärsferdran. Sie lernen Auch felten ein 
Handweick, und ihregange- Handlung beftehet in Naͤ⸗ 


- geln,toovon jie aber reichlich leben Eönnen, und esihser l Ehre fechtend. uch 
 einerf. Laxici XXI. Theil, fech — daß einen ſich zweven 


ch aber denLeib mit allerhandFi⸗ 
aum⸗Blaͤttern und andern dergleichen | fehen,fo dienet doch der bloſſe Untericheid der gedachten 
ie Haare tragen Lie geſamten Einwohner | * ihnen zumZiertathe. Über dieſes tragen ſie auch 


verdecket werden. Ob nun wol wenig Kunſt dabeh zu 


m⸗Baͤnde, Ohr⸗Gehencke und Hals⸗Baͤnde von 
Diamanten und Rubinen ;desgleichen geoffe&schnüre 
Perlen , melcherley Schmuck ſowol vornehmen als 
geringen Weibern erlaubet iſt. Die Männer geben 
giemlich gute Soldaten ab, und man Banfagen, daß 
ihres gleichen in Reiner von allen benachbarten Inſuln 
anzutreffen find. Cie wiffen gar wohl mit den 
Waffen umzugehen, und halten es für eine groſſe 
Schande, vor dem Beinde fliehen. Wenn fie 
übermannet find, achten fie es für eine 
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oder dreyen widerſetzet. Ihre Waffen waren vorzeiten 
Saͤbel, welche fie Compilanen nennen, Criſſen, oder 
Dolche, Schilde, und fehr viele Calabays, oder Sa⸗ 
gug, welches eine Art Rohr, unten fpigig gebrennetift, 
womit fiefehr gerade werffen fönnen, ungefehr auf die 
Det, wiedie Mohren mit a en zu thun 
pflegen. Seit den letzten zweyen Jahrhunderten aber 
haben ihnen die Portugieſen und Hollaͤnder den Ge⸗ 
brauch der Muſqueten, Flinten, und allerhand anderen 
in Europa bekannten groben Geſchuͤtzes gegeiget. 
Wann fie zur See Krieg führen; bedienen fie ſich ges 


23 


wiſſer unbedeckter 


Vorder⸗Theil des Schiffes, welche ſie Ganguas oder 
Tangas nennen. Auf iedem dieſer Schi 


mein aus-20 Soldaten und 6 Muſquetirern, die 
‚übrigen find beftellet, theils die Ruder zu ziehen, theils 
5 oder 6 Metallene Stückezu verforgen, Die Rus 
ders Burfche find ſowol als die Soldaten bewaffnet. 
hre Art zu fechten iftdiefe: Sie nahen ſich dem Feinde 


uf einen Canon⸗Schoß, und wenn fie losgebvennet; 


sehen fie aufdas gefchroindeftezurück, und immer von 
einer Seite zur andern, bis fie wieder zutückfommen, 
zum andern mal Feuer zu geben, worauf fie es eben fo 
wieder machen. Zuiedem Stück find drey Perfonen 
beſtellet; der. exfte ftellet es; der andere ladet, und der 
drittegünder los, Wenn ſie aberroider die Europaer 
zu fechten haben, halten fiees ordentlicher, indem fie des 
sen Exempel gelehret hat eine beſſere Kriegs⸗Zucht ans 
‚zuftellen. Geld haben fie ‚eigentlich nicht, fondern 
alles was dafelbft gehandelt wird, muß durch Taufch 
geſchehen; wie denn auch ihr Sagu oder Brod an ftatt 
der Bezahlung gilt. Dasjenige Geld aber, was fie 
von den Portugiefen und Hollähdern befommen has 
den, und noch bekommen, lieben fie fehr, und wiſſen fich 
deſſen fehr wohl zu gebrauchen. Ihre Spracheführet 
eine rauhe und barbariſche Ausrede, und verraͤth zu⸗ 
gleich der Einwohner Eigenſchafft. Sie koͤmmt auch 
keiner einzigen anderen Indianiſchen bey; im Schrei⸗ 
ben aber bedienen ſie ſich der Arabiſchen Buchfiaben. 
Wie nun dieſe Sprache ſehr ſchwer zu erlernen iſt: 
ulfo haben ſich die Einwohner beflieſſen, der mit ihnen 
handelnden Europäer Sprachen zu erlernen, wie denn 
viele unter ihnen Portugiefifch und Hollaͤndiſch nicht 
allein verftehen, fondern auch ziemlich reden. Was 
endlichihre Religion anbelanget, fo war folche anfang» 
lich die Heydniſche; wie denn die auf den Molucken 
berrichende Könige von Ternate und Tydor fid) einer 
Goͤttl. Ankunfft rühmeten, wovon unten, bey Ternade 
und Tydor wird gefaget werden. Nachdem aber die 
Derfer und Araber diefe Inſuln übermältiget, führeten 
‚sie mit dem Handel zugleich den Mahometan. Aber: 
glauben Ein, welchen zwar einigeannahmen, dennoch 
‚aber fehr mit dem Heydnifchen Goͤtzen⸗Dienſte vers 
miſcheten; wiewol die mehreſten bey der einmaleinge- 
fuͤhrten Abgötterey verharreten. Nachdem aber dieſe 
Inſuln von Magellanus entdecket worden, haben ſich 
zwar verſchiedene zum Chriſtl. Glauben bekannt; die 
mehreſten aber find wieder abgefallen, und haben nach⸗ 
hero die Chriſten auf das grauſamſte verfolget. Wie⸗ 
wol dennoch bis dieſe Stunde einige, obgleich wenige, 
der Chriſtl. Lehre beypflichten. Dieſe Moluckiſche In⸗ 
ſuln waren in alten Zeiten den Europäern gaͤntzlich un⸗ 
"bekannt. Im Anfange des 16 Fahrhunderts aber 
"wurden fie zuerſt von dem bekannten See Fahrer, 








chiffe, jedes mit zweyen 
Steuer Rudern, eines im Hinter» das andere im 


find uns‘ 
gefehr 100 Mann. Das Schiffs Volk beftehet ins⸗ 
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eine Propheceyung ihres Königes, Cachil Boleyfe 
hatten, vermöge welcher einsmals von den allerroeit- 
entlegenften Theilen der Welt eiferne Männer in den 
Molucken anlanden, und dafelbit ihre Wohnſtaͤtte füs 
chen würden,da denn durch die Macht dieſer Fremd⸗ 
linge die Herrſchafft und Ruhm der Molucken weit 
ausgebreitet werden folte, und daher die Einwohner 
diefe Weiſſagung nunmehr eingetroffen zu ſeyn glau⸗ 
beten, auch ſich von Diefen Fremdlingen wider, ihre 
Nachbaren, mit denen fie in Krieg. verwickelt avarı 
eine ungemeine Huͤlffe verfprachen: ‚fo wurden d 
bey ihnen angelandete Säfte von befassen. Einwoh⸗ 
nern mit Bergnügen undvieien Freuden⸗Bezeugun⸗ 
gen aufgenommen, ſo daß fie ſich auch nicht, Darüber 
vergleichen Funten, welche Inſul, und welcher König 
die Ehre haben folte, forhane Fremdlinge zu beberbew 
gen. Es entſtunden aber bald ber den Beſitz Dieler Zur 
futn unter den Königen von Portugal; und Spanien 
hefftige Zroiftigkeiten, indern beyde Könige deren Ei⸗ 
genthum verlangten. Die Urfache dieſes Streits war 
folgende : Als die Spanier und Portugiefen im 15 
Jahrhundert anfiengen weite Schiffabrsen gu thun, 
und neue Länder zu ensdecfen,u. fich deren Figenthimer 
theils ausangemaßter eigener Macht; theils aber aus 
einer Schencfung des Pabſts anzumaffen, verglichen 
fie ſich endlich zu Dermeidung aller Streitigkeitenim 
Jahr 1494 dahin, daß, weil Land und See eine Ku⸗ 
gelausmacheten, welche in360 Grade getheilgt würde, 
fo ſolte dieſe Kugel unter beyde Könige gleich getheilet 
werden. Es fülte dannenhero durch die beyden Pole, 
den Nord» und Sud» Pol, eine Linie oder Meridian 
gegoaen werden, welche weil fie durch Eee und Land 
rund umdie Kugel herum gienge, diefelbe auch noth⸗ 
wendig in 2 gleiche Theile cheilete. Von ’diefen beys 
den Helfften num folte die Dftliche der neusentdeckten 
Bänder der Crone Portueal!, die Weſtliche aber. dem 
Könige von Spanien zuachören, alfo daß iede 180 
Grade zu zehlen hatten Wie fie num nach diefer Verei⸗ 
nigung ermeldte £inie, nach melcherede Parthey ihre 
Grade zu sehlen anheben folte; auf 360 Meilen Weſt⸗ 
werts vom grümen Vorgebuͤrge, mitten durch Braſi⸗ 
fien gezogen hatten, alfo-behaupteten die Pottugieſen, 
daß die Molucken in ihrer Helffte gelegen ſeyn würden, 
Fingegen die Spanier gaben vor, die Portuaiefen 
hatten die Charten verfälfihet,und waͤren die Mo lucki⸗ 
ſchen Inſuln wuͤrcklich in ihrem Antheil aelegen. Dieſe 
Zwiſtigkeiten erbitterten endlich beyde Theile fo fehr, 
daß fie 1520 wuͤrcklich desfalls zu den Waffen griffen, 
durch deren Glück, und den darauf im Fahr ı 5 29 ges 
fchloffenen Frieden endlichdiePortuaieten Meifter von 
diefen Inſuln blieben, wogegen die Spanier für ihre 
Anforderung anfelbige ein Stück Geld nahmen ; bis 
endlic) 1580 Portugal mit Spanien vereiniget wur⸗ 
den, da denn die Spanier diefe Inſuln wieder an ſich 
jogen, und felbige mit den Philippinen vereinigen wol⸗ 
ten. bie aber diefe den bisher bejeigten geneigten 
Pillen der Einwohner gar ſehr mißbrauchten, indem 
fie ſich nicht allein über diefelben einer ingegähmten 
Gewalt anmaffeten; fondern auch allerhand Grau⸗ 
ſamkeiten damit verfnüpfften:: fo geſchahe esdadurd), 
daß die Anfangs bezeigte Liebe der Einwohner gegen fie 
fih in Haß verrandelte,fo daß fie nachher fofehr verfol⸗ 
get wurden,als fie vorhin waren gefüchet worden. Und 
eben dieſes war Urſache, daß, als im Jahr ı 5 98 die 
Holländer den Weg nach den Moluckiſchen Inſuln 
gefunden hatten, und verſchiedentlich ihre Flotten da⸗ 


Ferd. Mageilan entdecket. Weil nun die Einwohner Hin ſchickten, die Portugieſen und Spanier aber ſolches 


verweh⸗ 
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verwehren wolten, und Dadurch jene zu Feindſeligkei⸗ 
teiten reitzeten die Einwohner auf der Hollaͤnder Sei⸗ 
te traten, und ihnen allen möglichen Vorſchub leiſte⸗ 
ten, bis endlich Die Holländer durch ihre Tapfer- 
keit die Spanier und Portugieſen faſt gängl. heraus 
ſchlugen, und fich die mehreften Moluckifchen Inſuln 
ſowol alsiden damit verfnüpfften austrägl. Handel 
unterwürfig machten, welche jie dann auch noch, bis 
auf wenige Heine Znfuln und Städte,fo die Portugie, 
fen und Spanier innen haben, noch ietzo ruhig bes 
fisen, und mit den Einwohnern in gutem Verneh⸗ 
men leben, ob fie fich gleich ihrer völlig bemeiſtert has 
ben. Ein mehrers bievon, wie auch die volljtäandige 
Hiſtorie deffen, was in den Moluckiſchen Inſuln ſeit 
ihrer Entdecfung vorgegangen, fiehe in der Hiftorie 
der Moluckiſchen Inſuln, fo in deutſcher Sprache 
überfeget im Zahrı738 zu Leipsig in z Theilen in 8 
berausgefommenfind, Maffaͤus hit. Ind, Aeinzels 
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Moly, Molp-Bnoblauch, oder Molps Zwiebel, 
ift ein zwiebelichtes Garten» Gervachfe, und vom 
gemeinen Knoblauc gar nicht unterfchieden,, als 
daß es nur feinen fo heßlichen Geruch hat. Es gie 
bet feiner allerhand Arten; in unſern Gaͤrten uͤnd 
fonderlich vier Arten davon befannt, als das. In». 
dianiſche Moly, Moly Indium, Dod I. Tıb, Moiy 
latifolium Indicum C. B. Caucafon, Mely Indicum vo- 
carım Lob. Das andere ift das Molp mit Lie 
lien-Blumen. Alium larifolium liliflerum flore fub- 
rubente Tourn. JR.H. Moly Theopbrafli magnum, 
J. B. Moly Homericum Ger, liliforum, Lob, larifo- 
lim, lliflorum C. B. Dieſes hat breite Bläcter, 
und eine röthliche Bluͤthe faſt wie die Lilien, die 
MWurgel hat einen runden Kopff, auffen fchwark, 
inmendig weiß 5 es wird in Garten erhalten, und 
blühet im Junio und Zulio. Das dritte ift das 
Schmalblärterige, Moly, Moly Match. Moly Div. 


— — — — —— — — 


manns Syſtema der neuen Geographie Il. Theil I. | oridis Lob. Ciuf. angufifolium Dod. umbellarum, 


Eap. 6.Settionp. 653. u. ff. Aubners vollſtaͤndige 


anguflifolium C. B. Alltum anguflifolium umbellseum 


Beogr. II. Th. 1X. Buch, 8. Stuͤck, 8. Art. p. 55o.u.ff. | fore albo, Tourn. J. R. Hiſt. Bon einigen wird 


Moluckiſche Brabbe, Cancer Moluccanus, ijtein 
Geſchlecht der See⸗Krebſe, wird von Carl Eluf.Exo- 
tie. L, VL ec. 14. beichrieben, und berichtet er, daß man 
fie in groſſer Menge bey den Moluckiſchen Inſuln 
fange. "Job. de Laet. in defcriptione Indie Occi- 
dentalisL.1I. c. 19. nennet fie Meer» Spimme, Ar«- 
neus marinus, und wird von Ol. Worm L. Ill. Muf. 
&.5. befchrieben, daß es ein Thier fey, oben mit zwey 
Schalen bedecket, hätte unten viele Füffe, und bey 
dem Munde zwey Scheeren. Kin foldyer it Anno 
1653 den 4 Aug. zu Delfingör gefangen worden, kurtz 
drauf, da Die iffe aus Orient wären wieder 
gurücke gekommen , und muthmaffet deswegen 
Worm, daß er ſich mit feinen Fuͤſſen und Scheeren 
andie Schiffe gehenget, und ſich darein verwickelt 
gehabt, und bis dahin gebracht werden. 

MOLUC, fiehe Moruͤe. 

‚Molus, Ör. MöAs, ein Sohn des Krieges⸗Got⸗ 
tes Mars, welchen er nebft dem Evenus, Pylusund 
Theſtius mit der Demonice, des Agenor und ber 
Epicaſta Tochter, zeugete. Apellodor. Lib.L.c.7.$.7. 

Molus, des Minos ll. Sohn, Diodorus Dicu⸗ 
lus Lib.V.c. go. welcher mit der Melphis wiederum 
Den Meriones zeugete. Hyginus Fab. 97. Andere 
machen ihn zu einem Sohne des Deucalion, und al⸗ 
ſo zu des beſagten Minos Enckel. Apollodorus Lib. 
TIL.c.3.$.1. zugleich aber glauben auch andere, daß 
er nur ein natürlicher Sohn des Mlinos, oder gar 
ein Hur⸗Kind gemefen ſey. Jabra über den Dyctis 
Cretenf. Lib. 1. c. i. 

Molus (Alexander) von Como, oder mie andere 
vorgeben, von Pavia gebürtig, mar beyder Mechten 
Doctor, und YAuditor bey dem Earbinal Fohann 
Angelo von Medices. Als aber Diefer unter dem 
Dramen Pii lv. den Pädftlihen Stuhl beſtieg, 
ward von ihm unfer Molus 1“ zum Bifchoff von 
Minori ernennet,auchauf das Eoncilium zu Trient 
abgeſchicket, nach deffen Endigung und erfolgter Zus 
züdtunfft nad) Rom, er dafelbft 1565 mit Tode 
abgegangen. Ughellus Ital. Sac. Tom. VII. 


P-315- 
Mioluffus, fiehe Alerander L Königin Epiro, im 
1. Bande p.usı. u.f. 
- Molwede, ein altes Saͤchſiſches Dorff, deſſen in 
Cudwigs Reliqu. MSC.T.X.p.282. gedacht wird, 
Aerſ. Lexici XXI. Theil, 


es auch Moly Diofcoridis parvum genennet, diefes hat 
ſchmale Blätter, und ift die Zwiebel rund, fo aroß 
als Rnoblaudy, oder eine Hafel-Muß, mit Hauts 
gens ubergogeh,inmwendig mweiß,fafftigund von einem 
nangenehmen Geſchmack. Das vierdte ift das 
Spanifche oder das gelbe Moly, Moly Larifolium 
luteum, Tourn. Moly latifolium luteum odore allii 
Pprimum, C. B. Moly luteum Botanicorum latifolium al. 
lii odore, J. B. Moly montanum latifolium flavo flore 
Cloſ. Diefes bat breite Blätter, riechet wie Knobs 
Lauch, die Zwiebel ift rund, diefes mächfet vor fich 
auf dem Pyrenaͤiſchen Gebürge, bey ung aber mird 
es in den Bärten erhalten. Alle Arten des Moly 
treiben aus ihrer Wurtzel fünff Blätter hervor, die 
einen oder anderthalb Schub, zwey oder drey Fin⸗ 
ger breit, dick, fpigig und grüne find; offtmals mit - 
Staud bejtreuet, der jedoch leicht abgehet.. Dars 
zwiſchen erhebet ſich ein Stengel zu drey und vier 
Fuß hoch, der ift rund, blos, grün und hohle, fühs 
ret auf der Spigen eine Krone, oder einen Buſch 
von Eleinen ‘Blumen, die aus fechs oder fieben fpis 
gigen Blaͤtterlein beſtehen, melde in einem Kreiß 
gejtellet, weiß oder röthlicht find, Nachdem dies 
felben vergangen, fo Eommen kleine dreyeckigte 
Srüchte, die inwendig in drey —— abgetheilet 
iind, und in denſelben runde, ſchwartze Saamen⸗ 
Körner enthalten, dem Zwiebel⸗Saamen nicht uns 
gleich. Die Wurtzel iftein Ballen, insgemein fo 
dicke wie eine Zaun, auswendig ſchwattz inmendig 
weiß. Alle diefe Arten werden in den Bärten ges 
bauet, und wollen einen guten Grund und warmen 
Stand haben, blühen meift im Sommer, fönnen, 
wenn man fie gegen die Herbft-Zeit ausbebt, nicht 
lange auffer der Erde bleiben, fondern müffen bald 
wieder im Anfang des Geptembers eingeleget 
werden. Wo der Knoblauch Moly einmal in ei⸗ 
nem Garten ‘Plag findet , iſt er hart zu vertreiben, 
darff alfo keiner fonderlichen Wartung; er führe 
viel Del und weſentliches Salt. Aomerus LP X, 
Odyfea und Ovidius in feiner Metamorph. Lib. 
XIV. gedenden jchon Davon, und befchreibet es ber 
erite, Daß es eine fchöne Milch⸗weiſſe Blume habe, 
und eine ſchwartze Wurtzel, welche mühfam auszus 
graben fen, folches fey von dem Mercurio dem Ulyßi 
gegeben worden, daß er unbeſchaͤdiget möchte feyn 
Ppp 3 von 
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von der Zauberey der Eirce, welche ale Menſchen Moly mit Lilien-Ölumen, fiehe Molp. 
fo zu ihr kommen, zu begaubern pflegte, und inuns| MOLY LILIFLORUM, Zob. ſieht Moly. 
vernünfftige Thiere zu verwandeln. Sleiher g«| MOLY LUTEUM BOTANICORUM LATI. 
ftalt beichreibet e8 auch der Griechiſche Author | FOLIUM, ALLI ODORE 7. B. ſiehe Moly. 
Paraphraſtus Lib. IX. Cop. ı5. und Plinius Lib.| MOLY Mareb.fiche Moly. 
XXV. c. 4. mit wweitläufftigen.-Umftänden: nemlih,| MOLY MONTANUM LATIFOLIUM, FLAVO 
daß es drey oder vier lange ſchmale Blätter babe, | FLORE Cluf. ſiehe Molp. 
wie die Meer: Zwiebel, befomme einen glatten,| MOLY MONTANUM PURPUREUM, Claf: 
langen, kunden, hohen Stengel, etwa sven Ellen | Aunds-Bnoblauch, ſ. Ampeloprafim, im ı. Bande 
hoch. Oben am Bipffel des Stengels hat es viel | p.1771. . 
wweißgeftiente Blümlein, daraus wird ein [hmarger | MOLY THEOPHRASTI MAGNUM, 7. 3. 
wiebel » Gaame, in dreyecfichten Köpfflein. Die | fiehe Molp. 
- Burgel iſt eine Zwiebel, auffen ſchwa ‚inwendial MOLY UMBELLATUM ANGUSTIFOLIUM, 
weiß, ftecke tieff in der Erden. Ihre rafft und | C* 2. fiehe Moly. 
QZugend wäre, daß fie widerftehe . und alle Zaus Molp-Ziwiebel, ich Moly. - 
berey vertreibe, wenn man fie bey ſich trüge. Das| MOLYBDENA, ſiehe Bler,in IV. Bande p. 140. 
hero denn der König Ulyßes mit feinen Befellen| MOLYBDANA, fiehe Mücken» Araur. 
und Dienern von der Deren Eirce, melde ale| MOLYBD/ENA, fo wird auch ein Zwitter ges 
Diejenigen, fo zu ihe gefommen, zu begaubern pflegte, | nennet, jiehe Swirter. 
nicht hat fönnen bezaubert oder befchädiget werr| MOLYBD/ENA NARBONENSIUM, fiche Den- 
den. Was aber diefes Moly, fo von Homero, | silaria im VIL. Bande p. 588. u. f. ingleichen Floͤh⸗ 
Dvidio, Theopbrafto und Plinio befchrieben wird, | Kraut im IX. Bande p. 1252. u. ff. 
ein Kraut fey, ift noch niemand befannt, und] MOLYBD/ENA PLINII, Diofor, ſiehe Densilla. 
dafür zu halten, daß es ein Poetjſch gedichfeter |ri« im Vil. Bunde p. 588. und Hederich im XH. 
ame fey, welcher alfo von Homerd wie ein Ser | Bande p. 1066: 
gens@ifft oder u Air Mittel wider ale| MOLYBDITES, fiehe Reifl:DBlep. 
Belchädigung der Zauberinnen und der Deren u| MOLYBLOITES, Lapıs plumbarius, iſt eine ats 
gebrauchen, Poetifcyer Weiſe gefeget fey, wie fol-|tung Bley Erg, die nicht fo ſchwer, jedod viel 
der Rame mit fich bringe, Denn Moly ift fo| härter iſt, als das gemeine: over, es iſt ein ſchwar⸗ 
viel gefagt, als Gegens ABaffen oder Begenwehr, | ger Stein, gelind anzufühlen, und_etlicher maß 
bon dem Griechifchen Worte MarAvew , weld):r fen der ſchwartzen Kreide gleich. Es waͤchſet in 
heiſt propulſare. lenire, d. i. hinwegit eiben ab-| den Siiber⸗Gruben oder in befondern Schachten 
wenden. Diofeorides aber befchreibet Lib. IIL.°c.| in Engeland, und an vielen andern Orte. is 
45. ein befonder Kraut, fo er Moly nennet, dafs , nige wollen glauben, es führe etwas weniges Sil⸗ 
‚felbe hätte lange fehmale Blätter, wie das Graf, | ver bey ſich: mird es zerfchlagen, fo fiebet es gas 
Doch etwas breiter, auf der Erden gebreitet, zwi⸗ maufefahl , und bat cin ſeht fcharff Korn. Es 
fehen den “Blättern woüchfe ein runder, bohler,glats | ıäffer fich ſchwerlich in Fluß bringen, und verbew 
ter, hoher Stengel, deffen Gipffel würde ein Knopf. | der alles bleherne Gefchirre, darunter ſichs befindet: 
mit einem dünnen Häutlein, wie am Knoblaud), | dannenbero fehen die Handwercks⸗ Leute genau 
daran folgten viele ſchoͤne weiſſe Bluͤmlein, mit ſechs drauf, daß ſich nichts davon unter dem gemeinen 
Wlärtlein. HätteeineBleine runde Zwiebel · Wur⸗ Bley⸗Ertzte finde. Einige Aldymiten bemüben 
gel, auswendig mit ſchwartzen Schalen bewickelt, in⸗ fich, das Bley aus dieſem Ertzte zu sichen, dies 
wendig weiß und fafftig. Der Saamen und die | weil es ihrem DBoraeben nach viel härter und ges 
Wurbel des Moly eröffnen, und find dienlich dem | jchmeidicer fun foll, als wle das gemeine Bley. 
Gifft zu miderftehen ; es dienet aud) wider die vets | Es wird Engliſch Blerweiß genennet. Es trock⸗ 
ftopffie Mutter, wenn die Wurtzel mit dem Ungvento | net aus, wenn man es Auflrlidy braudyet. Mo- 


Irino in die Mutter hinein gefchoben wird. Iybdoites kommt von aöAußdes, plumbum, Bley. 
MOLY, Melle & Muelle, Trag. fiehe Molle MO! YBERGA, fiehe Müblberg. 
Moly (gelbes) fiebe Mioly. ‚ Miolpbodes, er vorzeiten die Inſul 
Moly Indianiſches) Hehe Moly. Palma oder die Et. Anthioco, an der Suͤdlichen 
moly (Schmaiblätteriches) ſiehe Moly. Eünte der Inſul Sardinien genennet. Bey den 
Moly (Spanifch:s) fiehe Moly. Alten wird ihrer auch unser dem Namen Plumba⸗ 
MOLY ANGUSTIFOLIUM, Dod, jiche Molr. via dacht. 
MOLY DIOSCORIDIS, Zob. Cluf. fiebe Moly. Molrcria, ſiehe Molicrya. 
MOLY DIOSCORIDIS PARVUM, ficheMlolp. | Molynàus (Withelm) ei Irrlaͤnder, welcher 
MOLY HOMERICUM. Ger. liebe MOLY. mit Johann Locken, über diejeniaen Anmers 
MOLY INDICUM, Dod. 1. Tab, iehe Molp. ungen welche der Herr Baron von Leibnitz über 
Miolp-Anoblauch, fiene Moly. des legtern Eſſai de lentendement humain, verfer⸗ 


MOLY LATIFOLIUM. INDICUM, €. 2. fiebe | tiget, einen weitläufftigen, zur Verkleinerung des 
oly. gedachten Herrn von Leibnitz abzielenden Bricf⸗ 
MOLY LATIFOLIUM LLIFLORUM, C B. ſ. Wechſel gefuͤhret hat. Siehe Carl Guͤnther Lu⸗ 
Molr. ‘ dovici Hiftorie der Leibnie. Phildſ. 1. Th.$. 388. . 
MOLY LATIFOLIUM LUTEUM, Tourn. fiche | Molpns (Johann) fiche Molens. 


Moly. MOLYNSIS, iſt eine Kranckhett der Ausarbeitung 
MOLY LATIFOLIUM LUTEUM ODORE | es Nobrungs-Sofftes und der Verdauung, davo 
ALLIL PRIMUM, G 2.fiche Moly. | liche Digepio oder Verdauung. 
Miol3a 
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Molsa, ſiehe Molfa. 

Molsa (Earl) von Modena, aus einem edlen Ges 
ſchlechte entfproffen ‚trat in die Benedictiner / Con⸗ 
geegation zu Caßind, ward Sector der Theologie, 
und nach verfchiedenen Ordens⸗Bedienungen Abt 
des Kioftere St. Simplician zu Mayland, endlich 
aber, als er bereits 64 Jahr alt war, am 7 Mor 
vember 1679 Biſchoff in feiner Vater» Stadt, 
und ſtarb dafelbft im Monat December ı 690, 
Usbellus ital. Sac. Tom. II. p. 140. 

Molza (Frans Maria) ſiehe Molfe. 

Molza (Hector) war aud) aus Modena, und 
don edlem Herkommen, ward beyder Rechten Dos 
ctor und Archypresbpter an der Kathebrals Kirche zu 


Mombaze 


Modena, endlich 1655 Biſchoff daſelbſt, und ftarb |; 


den 2 May 1679. Ugbellus Iral. Sac. Tom. Il. 
p- 140. 

Molzheim, fiehe Molßheim. 

MOMAIDOCUS, fiehe Maidorus, den 23 Merk, 
im XIX. Bande p. 531. 

Momanna, ſiehe St. Gregorius Olpmpiacus, 
den ai. Mertz im XI. ‘Bande p. 809. 

Mombach, ein Dorf,nate bey Mayntz. 

MOMBACIA, fiehe Mombaze. 

mombaffa, ſiehe Mombase. 

Mombasa, ſiehe Mombaze. 

Mombaze, Mombaza, Mombaſſa, und Mons 
baza,ein Koͤnigreich auf der Cuͤſte von Zanguebar in 
Africa, zwiſchen den Königreichen Doiloa und Me 
linda, welches ı2 Meilen im Umkreiſe baben fol. 
Der Königkan goooo Mann auf die Beine bein, 
‚ gen,und weni er in eine Schlacht siehet, ſtellet er forne 
an einige HDeerden von wilden Thieren, um des 
Feindes lieder dadurch zu zerreiffen, und den ers 
ſien Anfall auszuhalten; die Offieiver führen allegeit 
vor des Fürften Leib⸗Guard Feuer bey fich, um dar 
durch anzuzeigen, daß die Uberwundene gewärtig 
ſeyn müften, ‚gebraten und aufgefteffen zu werden, 
welches nad) erhaltenem Sieg alfofort zu geſchehen 
pfleget. Dr König laͤſſet fich einen Kayfer der 
Belt nennen, meil er ſich einbilbet, daß ihm der 
gange Erdboden gehorchen müfte, wieer denn auch 
den Himmel felbft bravirt, da er ben ungemeinem 
gegnichten Wetter wider die Sonne zu fchieflen pflegt. 
Die Lufft in diefem Lande if temperirt, ungeachtet 
es nahe bey der Linie liegt, weil es viel regnet und 
thauet. Das Land iſt wohl bewaͤſſert, und bringet 
viel Reiß, Pomerangen, Limonien, Granat⸗Aepffel 
und Pfirſchen ohne Kern hervor. Es iſt von weiſſen 
und ſchwartzen, wie auch von einem ſchwartzbrau⸗ 
nen Volcke bewohnet, welche wie die Araber gekleidet 
gehen. Der Koͤnig und ſeine Unterthanen waren vor⸗ 
zeiten Heyden, und nahmen 17 10 mehrentheils die 
chriſtliche Religion an. Allein 163 1 zerfiel der Koͤ⸗ 
nig mit den Portugiefen dergeftalt, daß er ihre Litas 
delle beftürmete; alle Chriſten niedermegelte, und den 
Rahometaniſchen Glauben annahm, um von den 
Tuͤrcken beſchuͤtzet zu werden. Siehe folgenden Ars 
tickel. Tapper defc. Africæ. 

Mombaze, oder Mombaza und Monbaza 
Lat, Mombaria oder Monbacia, iſt die Hauptſtadt im 
vorherſtehenden Koͤnigreiche gleiches Namens, wel⸗ 
he groß und Volckreich iſt, und auf einer Zufel zwi⸗ 
ſchen Melinda und Quiola liegt. Sie treibet ftar- 
en Handel mit Elfenbein, Ambra und Gold, und 
bat einen der confiderableften Hafen, welchen Die 
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Portugieſen verbeflert und mohlgenuget haben, Die 
Stadt it auch bauet, und hat 2 ſeſtes Ca⸗ 
ſtell auf einem Fei welches nach Italiaͤniſcher Art 
befeſtiget iſ. Im Jahr 1600 brachte fie der Por⸗ 
tugiefiiche Admiral Vaſquez de Gama unter feis \ 
nen Sehorfam, und ließ den König , der fich mai“ 
derfegte, in Stückenzerhauen. Aber die Portu⸗ 
giefen fonten doch den Ort nicht behaupten, fons 
dern muften ibn im Zahr 1631 wieder verlaffen. 
Siehe vorftehenden Artikel. Die Portugiefen 
eroberten zwar die Stadt bald wieder ; als aber 
' im Jahr 1699 Die Feinde Anftalt machten, diefels 
be an vier Ecken zu beftürmen, und die Portugie⸗ 
ſiſche Guarniſon durch die anfteckende Seuche, ſo 






in Mombaqa regierte, bis auf ı8 Mann ſchmol⸗ 
tzen war, da auch der Commendante, eh Bars 
bofo, feinen Entfag bekam, alſo gieng die Feſtung 
mit Sturm über; er hatte aber vorher Minen ans 
legen taffen, und fprengte fich alfo mit der gangen 
Buarnifon im die Luft. Weil aber den Ports 
giefen der Handlung wegen viel an dieſer Stadt 
gelegen war, fo gab bereits der König Don Pe⸗ 
dro Drdre, felbige wieder einunehmenz welches 
‚aber nicht eher als im Zahr 1723 hat bewerckſtel⸗ 
liget werden koͤnnen. Dapper ıc. ⁊c. 

Mombi, ein Drt in der obern Rand» Voigtey 
der Franche Eomte, oder freyen Sraffchafft Bur⸗ 
gundien in Franckreich, welcher auf einem Berge 
liegt. Meliß. in Geogr, Noviff, P. I. p, 397. 

Mombolus, ein Abt zu Laigny, in der Dloͤces 
von Paris. Man verehrt ihn den 2. Mayh. 

Mombritius (Boninus) ein Mapländifcher Paz 
teitius im.ı5 Jahrhunderi, war ein Redner und 
Poet, und ſchrieb de pasfione Dominica libros VI, 
Leipsig 1499 in 4. überfegte auch des Heſiodi 
theogoniam ins Lateiniſche, und gab Vitas & ada 
Sandorum heraus. Det und Zeit aber ift bey dies 
fer Edition nicht ausgedruckt. GBesnersBibl, Tels 
lier Bibl, 

Mombrung, ſiehe Monbruno, 

Momburnus (Johann) fiehe Maub 
XIX. Bande — — ne 

Momempbis, war eine Stadt in demjenigen 
Strich Landes in Wieder-Eaypten, in Africa, hei 
ches Alerander der Groſſe befeffen hat, und 7r«- 
Aus Canopieus und Heracleotieus enennet wird, 
Strabo beieat fie zum Unterſcheid der Stadt 
Eairo, die vorzeiten Memphis hict, mit diefem Ra⸗ 
men, und fegt hinzu, daß ihre Einwohner , die cr 
Momempbite nennt, eben fo fehr die Göttin Venus 
unter der Geſtalt einer Kude, als wie die zu Meine 
pbis ihren Gott Apis unter der Geftalt eins 
Ochſen, verehret. 7 rag p- 552. Stephan, 
Herodot. Lib, II. Ceſſar in Nott.orb, ant. Lib.IV, 
c.i. p.17. 

MOMEMPHITZ, fiehe HTomempbis, 

Moment ‚ Momentum, cin Augenblic, if des 
Merkleinfte und gar unmerckliche Theil der Zeit, 
es kan ſolchem nach Die Sache eber gedacht , ala 
wuͤrcklich von denen Sinnen in einen Beariff nen 
bracht werden, und rolatich hat dieſer eben die Ei⸗ 
genſchafft eines mathematifhen Puncktes, fo, dag 
= ger * die Zeit en das Ver⸗ 

Itniß, voie der Punckt gegen die Linie, beſitzet. 
Siehe Zeis, 


Ppp 3 Moment, 
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Moment, wird in der Static und Mechanick 
aud) das ’Produckt_genennet, ches heraus kom⸗ 
met, wenn man die Schwere ei Cörpers oder Ge⸗ 
wichts in die Weite von dem Mittel⸗Punct der 
Schwere multipliciret, ober, welches gleich) viel iſt, 
indie Gefehrwindigkeit, mit welcher er ſich bewegen 
würde, wenn man den TBaagerechten Stand aufs 
bübe: Daher pflegetman inggemein in bet Bewe⸗ 
gung der Eörper das Produckt aus feiner Schwere 
in die Gefchwindigkeit, mit welcher er ſich beweget, 
fein Momentum gu nennen, und man hat es mit Recht 
nicyt vor die Krafft des Eörpers zu halten, wie Der 

von Leibnigzuerft entdecket, und Wolf in 
elementis mechanicis $.226. und 273. erwieſen. ‚ 

Moment, Momentum, bedeutet in denen alten Roͤ⸗ 
mifchen Rechten überhaupt eine jedwede gang ges 
ginge Veränderung, und infonderbeit eine folche, die 
entiweder wegen ihrer fo gar fehlechten Kleinigkeit, 
eder auch wegen ibrer fogar Furgen Dauer gang und 
gar nicht von einer andern unterfchieden, und alfo 
gar wohl mit derer Griechen ihren fogenann» 
ten Atomis oder denen allerfleineften Sonnen» 
Stäubgen verglichen werden Fan. In welchem 
BBerftande auch diefes Wort bey dem Denulejusin 
L. continnus. ff. de Verb, oblig.nicht aber, wie es zwar 
faſt die allermehreſten Ausleger derer Roͤmiſchen 
Geſetze rider die eigentliche Bedeutung dieſes Wor⸗ 
tes ertlaͤret, vor eine jedwede natürlich noͤthige Bes 
hauptung oder Bemaͤchtigung einer Sache zu nehmen 


iſt. * aber bedeutetes auch mit unter fo viel, 


. als den 
Daher denn die RedensArten: Resparvi, oder mul. | 


eeth oder die Wichtigkeit einer Sache. 


kius mementi, Dinge, die wenig oder nichts zu bes 
deuten haben, tie hingegen Res magni momenti, 
chen von Wichtigkeit, oder die eine ganß befondere 
Keafft und Nachdruck befigen. In welchem Ders 
ftande es fonderlich in L. 1. C.de Novat. und L. fi poft 
mortem ff.de Leg. ı.u. f. gebraucht twird. Im uͤbri⸗ 
gen erhellet nicht allein ausder klaten Vorſchrifft des 
ger hin und wieder vorkommenden Geſetze, fondern 
auc) aus der von den mehreſten Rechtsstehrern deß⸗ 
falls gegebenen Erklärung, dag man bey — 
dung derer über dieſe oder jene Angelegenheit vorfals 
lenden Streitigkeiten nothtvendig den legten Augen: 
blick der Zeit, oder den völligen Ausgang der darzu er⸗ 
forderten Frift, binnen welcher etwas gefchehen fol, 
len, fowel als anderer dahin gehörigen Umftande, 
abmarten müffe, ehe man behaupten könne, daß jer 
manden entweder der Befis und das Eigenthum eis 
ner ftreitig geweſenen Sache, oder aud) einer jed- 
meden andern Befugniß mit Beſtand Mechteng zus 
zu erkennen oder Dagegen abzufprechen fey. 

Momenz,bedeutet in der Muficein ſechjehn Theil 

aufe. . 

FO IENTANEA DURATIO , fiehe Momenta- 
nes exiflentia, 

MOMENTANEA EXISTENTIA, oder Duratio, 
die augenblilliche Eriſtentz, oder Währung eis 
tes Dinges, wird der füccesfivx entgegen gefeßet, und 
iftdiejenige, die nur einen Moment beſtehet. Wie 
aber das Moment felbft dem marhematifchen Pun⸗ 
ete gleichet,twelches befchrieben wird,daß esgar feinen 
Theil habe, gleichwol aber kein Punct gedacht wer⸗ 
den kan, daß man es nicht noch aus andern Theilen 

ehend, fich vorſtellen kan, und folglich nicht wuͤrck⸗ 
kich eriftivet, fondern nur in Gedancken: fo iſt es 
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auch mit der augenblicktichen Erifteng oder Dauer 
eines Dinges nichts andere, Greydanus in Infit, 
Metaph. p. 221.und 227. 

MOMENTANEA +POSSESSIO, ſiehe Momenta - 
ria poll io. 

MOMENTARIA POSSESSIO, oder Momentanes 
Pofefio, heißt in denen Rechten der Beſitz einer ges 
wiffen Sache, der von einer gang furgen Zeit ift, und 
da er kaum angefangen, auch fchon wieder aufhöret, 
wovon dergange Tic.C. fi de moment. poſſeſſ. fuerit 
appell. 

PINOMENTI BENEFICIUM , fiehe Wiederein- 
fegung in den vorigen Stand, 

MOMENTO FIERI, heißt in denen alten Roͤmi⸗ 
ſchen Rechten, wenn etwas geſchiehet, welches durch 
Feine andere darzwiſchen kommende Neben-Hands 
fung unterbrochen wird. Alciatus. Spiegel. 

MOMENTULUM, bedeutet in der Mufie ein 
wey und dreyßig Theil Pauſe. 

MOMENTUM, ſiehe Moment. 

Moneslau, auf Pohlniſch Milowitz, ein Schle⸗ 
ſiſches Dorff an denen Pohlniſchen Grentzen, 

MOMIE, ſiehe Mumie. 

Momia, ift ein Baum, welcher fo groß wird als 
ein Apffel⸗Baum, und Früchte trägt, die eben fo ges 
nennet werden, und einer Eleinen ungeitigen Eucumer 
gleichen. Die Einwohner der Antillen + Fnfuln in 
Weſt⸗Indien, wo er gegeuget wid, nennen ihn Co⸗ 
rafol, weil der Saame diefer Baͤume von der Joſul 
gleiches Namens zu ihnen gebracht worden. Die 
Schale der Frucht ijtallegeit gruͤn und mıt vielen Eleis 
nen Abtheilungen, als mit Schuppen gegieret, das 
inwendige aber ift weiß wie Milch, eines füffenund 


as ‚zugleich etwas fäuerlichen Geſchmacks, welcher eine 


trefflich Fühlende Krafft mit fich führer. Der 
Saame inderMitten hat die Geſtalt und Groͤſſe einer 
glatten und glangenden Bohne, und die Farbe eines 
Probier⸗Steins, worauf Gold⸗Striche erfcheinen. 
Momiral, ein Ort in der Frantzoͤſiſchen Provintz 
Champagne. 
Momletti, ein Ztaliänifher Caſtrat und vor 
treffiicher Sopraniſt, bat in Heffen » Eaffelifchen 
Dienften geitanden u. 1400 thl. Beſoldung genoſſen. 
momma (ABilh.) ein reformirter Theologus, 
gebürtig von Hamburg, war erſt Paſtor bey der zes 
formirten Kirche zu Luͤbeck hernach Paftor und Prof. 
der Theologie zu Ham in Weſtphalen. Im Jahr 
1676 ward er —— und Prof. der Theologie nad) 
Middelburg in Seeland beruffen, auch ohngeachtet 
ſich der Pring von Dranien und deffen Anhänger fols 
chen Beruff, weil Momma vor einen Eoccejanerges 
halten ward, befftig widerſetzten, in folcher Stelle bes 
ftätiget ; weiches zwiſchen der Stadt Middelburg 
und dem Pringen zu meitläufftigen Streitigkeiten 


Anlaß gab. Endlich brachte es der Pring dahin, daß 


des Momma Wahl vor nichtig erkiüret ward, doc) 
machte er demfelben jabrlich eine Summa Geldes 
aus,worauf Momma nad) Delft 309, und das Jaht 
darauf im Sept. daf. im 35 Fahr feines Alters ſtarb. 
Er hat das Lob eines gelehrten ehrlichen und exem⸗ 
plariſchen Mannes, Man bat von ihm: ı) Prele- 
&ionestheol. de conomia temporum teftamentaria 
eriplici, Caffelıyıg.ing. 2) Meditationes in epiftolas 
Pauliad Romanos & Galatas; 3) Metlitationes in Cate- 
chefin Heidelberg. 4) Diff. deadventu Schiloex Gen, 
XLIX. 10. Wirte diar. Baſnage annales 1.2.p.772. ſq. 
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_MOMMARQUES, Maumaques, Mamacce, ift ein | führer hätte; gab zur Antwort: das wahrhafftige 
Det in der Betau unweit Nimmägen, woſelbſt ehe: | Mittel zu dieſem allen wäre, mit Dem ee 
‚mais der Fraͤnckiſche Körig Theodoricus IIT. nebft | ten der Molucken Friede, und mit den Portugiefen 
deſſen Nachfolgern von ihren Majordomus in Ver⸗ | Freundfchafft zu halten; denn wenn feine Feinde 
wahrung gehalten roorden. Beſ. Eckharts Franc. würden fehen, daß er fp maͤchtige Beſchuͤtzer hätte, 
Orient, T, 1. p. 285. >. „ [wurde fein einiger König oder Sangiac in feirter 
mommaur, oder Mammor CPeter) fiehe Mont · gantzen Nachbarſchafft ſeyn, der ſich unterfichen - 
maur. — er zu Leide zu thun. verſicherte ihn 
Mommedy, ſiehe Monmedrd. Poegleich, daß der Königin Portugall eben desime 
._  Mopımelsberg, ein Ort im ürftenthum Brieg, feine Unterthanen in diefe Yänder (djickete, da fied 
in Schleſien, welcher ſchone Marmor Brüche hat. | Tyrannen, und alle, welche groffe Ungerechtigkeiteh 
Zübn, vollft. Geogr. P. I.p. 6 » |. begiengen, und andere unterdrückten, oder ihnen Ges 
. MOMMERIE, ſiehe Mummerey. ag. | Walt anthaten, ausrotten folten, indem ihn det Hims 
St.Momminus /ſiehe St. Agapius denzo April, | mei gu einem ‘Befchüger der gedruckten Unſchuld erfes 
im. Bande p. 748. 0... hen haͤtte. Geste endlich hinzu, daß, deito beffern 
Mommol, * Aiumok 38 Fortgang zu haben, und einen ſolchen mächtigen 
* St. Mommolinus/ Biſchoff zu Noyon und Tours Schutz fich vollkommen zuwege zu bringen, er den 
nay. Man fepretihimden 18 Map", ; KEhrifttichen Glauben annehmen folte, als wodurch et 
Mommor (Ludwig Habert) fiebe Montmaur. | nicht allein feine Känder in gutem Zuftande erhalten, 
Mommor (Peter) ſiehe Montmaur. londern auch feiner Seelen Seligkeit, weiches er noch 
Mommor (Peter Remond von) ſiehe Mont⸗dviel höher achten möchte, gewinnen wuͤrde. Diefes 











maur. Be F legtere erklärete Velloſo ihm gar toeitläufftig, und der 
Mommorencp, fiche. Afontmorenep,, Heil. Geiſt, der ihm diefes alles eingab, entdeckete 
. Mommioutb, fiehe Mommouth. ihm fo groffe und hohe Wahrheiten, da der anhoͤ⸗ 


St. Momna, fiche St. Erpergentius, den 4.| ende Sangiac voller Verwunderung und fo fehr bes 

Junii, im VII. Bande p. 2344... WwWeõget ward, daß er alfo gleich ein Ehrift zu werden, 
MOMON, ſiehe lnummere.— 

St. Momongq, ſiehe St. Expergentius, den 4 

Sun. im VIN. Bande p. 2344- “ 

* MOMONIA, fiehe Mounſter. 


| und die Tauffe zu empfahen wuͤnſchete. Dannens 
heto bath er den Gonzales, ihm dazu zu verhelfen, 
und ſelbſt, nebft einigen Indianern von feiner Ver⸗ 
.Wwandſchafft, die er dazu ernennen wolte, nach Ternate 
MOMORDICA; ſiehe Bal/amina mar, im.IU. | zureijen,don dannen erdie Antwort mit. groffem Vet- 
Bande p. 248. — 5. ‚langen erwarten wuͤrde. Diß geſchahe auch alſo. 
‚, MOMORDICA, Caf. Dur. ſiehe Bal/amina maæc, Die Heyden machten ſich mit Velloſo auf den Weg, 
im II. Bande p. 248. “2... 9nd als fie guf Ternate anfommen twaren, wurden 
MOMORDICA FRUCTU LUTEO RUBE- | fie von Triftan von Atayde, als dem dafigen Com» 
-SCENTE, Euß. fiche Bæalſamina mas, imiU. Bande | mendanten, wohl empfangen, und ihnen fehr fchön 
Pag. 248. u on.) getban. Nachdem fie nun Die Urfache ihrer Ge⸗ 
--» MOMORDICA FRUCTO. LUTEQ RUBE- ſandtſchafft eroͤffnet, beſchenckte er fie mit Kleidern, 
‚SCENTE ET BALSAMINA.MAS, FRÜCTU PU- | fo nad) der Art, mie fie die Chriften tragen,: ges 
NICEO,. Eufl. fiche Balfamina mas, im Ill. Bande | mat waren, gab ihnen auch einige Geiftliche zu, 
pag. 248. 70095, 7 De fie in der Chriſtlichen Neligion unterwiefen, 
«; MOMORDICA VULGARIS, Pie, ‚Tourzef. fiche | Nach diefemernpfiengen fie ale die Heil, Tauffe, wor⸗ 
Balfamina mas, im U. Bande p.248. Faber fie die hoͤchſte Freude und Veranuͤgung bejzeige⸗ 
MOMORDICA ZEVLANICA .PAMPINEA | ten, und war der Gouverneur ſelbſt Pate. Wegen 
FRONDE, FRUCTU LONGIORI, Tournef. fiche | des Sangiaes redete er mit ihnen, und lobete fein 
Balfamina mas, im U. Bande-.p. 248. Vorhaben, und ftellete ihnen vor, wie hochſt nüglidy 
Momopa; eine Stadt aufder Moluckiſchen Inſul und nöthig es waͤre, ein Kind der wahren Kirche zu 
Moro, deren Inwohner ehemals, wie fat auf allen | werden, und hergegen die laͤcherlichen und voll Gpeuel 
andern Moluckiſchen Infuln Abgoͤtter oder. Heyden | ftecfenden Eeremonien des Gösendienftes, denen er 
waren, fonft aber insgemein noch etwas mehr, als ihre | bishero ergeben geweſen, zu verloffen. Endlich ließ 
übrigen Landes-Leute, von einem Eriegerifchen Geimü- | erihm freuftelen, den Tag, die Art und alles, nie 
the find, ward um die Mitte des 17 Jahrhunderts von es bey Empfahung feiner Tauffe zugehen folte, ſelbſt 
grey Barbarifchen Carcaos, welches eine Art India⸗ | anzuordnen, mit Verfiherung, es ſolle alles nach ſei⸗ 
niſcher Schiffe, überfallen, geplündert, und faft gang | nein eigenen. Wunſch und Willen eingerichtet wer⸗ 
gerftörct, ieboch war der Herr des Ortes entkommen. den. Als die Abgefandıen wieder zurüche nach Dos 
Diefes war ein mächtiger Sangiar, zwar ein Deyde, | moya Famen, fehienen fie ſehr vergnügt zu feyn, nicht 
fonften aber tugendhafft und Elug. Ein geroiffer Por | allein uber ihr angenommenes Ehriftenthum, fondern 
tugieſiſcher Kauffinann, Gonzales Dellofo, war | auch, daß fie von dem Commendanten, und allen 
nicht weit von felbiger Stadt, an einem Orte in feinen | Ehriften waren fo wohl gehalten worden. .. Sie ers 
HandlungssGefchafften bemuͤhet. Dieſer kam kurtz zehleten dem Sängiac alles, was fich mit ihnen zus 
Darauf dahin, und befuchte den Sangiac, diefererjehs | getragen, und die Antwort, die fie feinetwegen em⸗ 
lete ihm die gedachte Plunderung, und beflagte fid) | pfangen. . Weil er nun ohne diß ſchon gut dazu 
üſber die boͤſe Nachbarſchafft der andern Jaſulaner geneiget war, bewegete ihn dieſe Erzehlung fo *8 
bath ihn auch um einen guten Rath, wie er ſich rächen, | daß. er ſich ſobald auf etliche Carcaos ſetzte, un 
und kuͤnfftig in Sicherheit ſetzen Ponte. Veloſo, | auf die prachtigfte Weiſe, als er nur kunte, auch 
als wenn ihm GOit dazumal die Zunge felbjt ger mit vieler Mufie, ſich auf den Weg begab, es 
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von Atayde mit gleicher Pompe entgegen, Er em⸗ 
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1% denen GDtt ins Hertze & ihn, —* ihrer 
giehen , nicht beftreiten Fonte, fo ſchickte er gu Tris 


jugeſchicket; da denm diefe beyden Geiſtlichen in kur⸗ 
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ing te von Ternate Kam, fuhr ihm Teifkan | Chriften verläugneten ihren Glauben wieder, mes - 








gen der groffen Marter, fo man fi anthat, viele 
aber fielen auch nur aus bioffer Furcht ab. Wie 
ich nun der Tyrann Meifter von der Stadt fahe, 
elagerte er die Schange, ftürmete auch unterſchied⸗ 
liche mal ur" da ihn aber Dom Juan berehafft 


pfieng und beroiethete ihn aufs herrlichfte, und befahl 
einem gelehrten Geiftlichen, ihn in dem Ehriftlichen 
Glauben gu unterrveifen. Nach etlichen Tagen, die 
hierzu angervendet werden muften, als man urthei- 
dete, die neuen Lehrlinge wären genugfam zu Empfas | abfehlug, und fich mit aroffer Tapfferkeit twehrete, 
Yung der Heil. Tauffe zubereitet, wurde ihnen diejels | auch etliche Ausfälle that, und allemal gluͤcklich war. 
bige mitgetheilet, und zwar mit folchen FreudensBes | Indeffen aber hatte fein Exempel nicht die Wuͤr⸗ 
ung, die man fich davon einbilden Eonte, oder recht⸗ 
fhaffene Gemuͤther fich daraus hätten nehmen fol 
len; denm der gute Printz fahe, daß feine meiſten 
Leute das Herke zu verlieren anflengen, mufte daher 
befürchten, daß fie ihn endlich aus Zasheit, und ihr 
eigen Leben zu retten, wol gar in des Feindes Ham 
de lieffern möchten. Alfodachte er vornemlich nad, 
was er zu Erhaltung feiner Seelen Seligfeit zu 
thun habe. Er wuſte, daß Catabruno ein groffer 
Eiferer vor das Mahometifche Gefege feyn wolte, 
daß er das Leben verfpracdh, und auch mürcflich 
ſchenckete denen, die den Chriſtlichen Glauben vers 
läugneten, hingegen aber alle diejenigen tödten fieß, 
welche fteiff und fefte bey der Ehriftlichen Religion 
verharreten. Er fürchte alfo, fein Weib und Kins 
der möchten nicht ftarcf-genung feyn, allen denen 
Verſuchungen gu widerſtehen, die er vorher ſahe, 
daß fie fie würden über ſich nehmen müffen, und ets 
man möchten bervogen werden, den feligmachenden 
Glauben zu verlaffen. In diefen Gedancken gieng 
er zu ihnen hin, mit bloffem Saͤbel in der Sand, 
und unter vielen unterfdiedlichen Gemuͤths / Bewe⸗ 
gungen, die ihm die Thranen Strohmsmweife aus 
den Augen preffeten, fprach er zu ihnen: Sie würs 
den fich vielleicht nicht beklagen, daß er nicht ieder⸗ 
jeit eine hergliche Liebe bezeuget habe; wofern er ih⸗ 
nen aber ietzund graufam zu feyn fchiene, waͤre er aus 
feiner andern Urfache, als um das Beſte ihrer Seele, 
und Rerficherung ihrer Seligkeit willen zu ihnen foms 
men. Dannenhero fie ihm noch dancken folten, daß et 
ſich felbft fo groſſe Gewalt anthaͤte, und fie vom 

jum Tode brächte. Hierauf hieb er fie alle nad) 


geigungen, dergleichen man auf Ternate vorhin noch 
niemals gefehen. Es war Fein Ehrift alda, der 
nicht die Hände voll — und Blumen, 
die auf der Inſel wachſen, gehabt hätte. Aller⸗ 
hand. muficalifcehe Inſtrumente muſten ſich hören 
faffen, das uͤtze wurde losgebrennet, man hielt 
Taͤntze, und die Barbaren auf der Inſul felbft nah⸗ 
men Antheil an der Luftbarkeit diefes Feſtes. Der 
GSangiac wurde Dom "Juan genennet, und blieb 
nach feiner Tauffe annoch etliche Tage zu Ternate, 
da er denn von den Portugiefen wohl bedienet 
wurde. Als er wieder gegen feine Zander abreis 
fete , nahm er den Priefter Simon Da mit ſich, 
welches eben der war, welcher ihn in der Chriſt⸗ 
fihen Relision zu unterrichten angefangen hatte, 
und nun ferner darinnen fortfahren folte. Dieſer 
Geiſtliche führete etliche Fahre, bey dem Sangiac, 
und in feiner Stadt, ein ſolch gottfeliges Leben, und 
that, ohne allen Eigennutz, fo viel Dienfte und Lies 
bes⸗Wercke, daß er eine groſſe Menge Heyden, und 
fonderlih Anwohner von Momoya befehrete. 
Beil ex aber allein war, und die Menge derjenis 

kehrung zum Chriftlichen Glauben, zu Rathe zu 
ſtan von Atapde, und ließ ihn-um jemand bitten, 
der ihm in feinem Amte arbeiten hülffe. Es wur, 
de ihm auch alfobald der °P. Franciſcus Alvarez 


ger Zeit alle Heyden deffelbigen Landes bekehreten, 
ihre Pagoden, wie fie die Gögens‘Bilder ſowol felbft, 
als auch die Tempel, nennen, über einen Hauffen 
wurffen, iedoch den Drt, und die Gebäude, worin, einander nieder, und weil er vor Eifer gang blind 
nen der Irrthum und Heydniſche Breuel war ger war, wolte er ſich endlich auch felbft umbringen, 
trieben roorden, Durch heilige Reinigungs⸗Arten aus- | hätte e8 auch würcklich gethan, wenn ihn feine Be 
föhneten, und dem wahren GOtt zu Kirdyen eintvei- | dienten nicht wider feinen WBilen daran verhindert 
heten. Es begeigete auch Triſtan von Atayde vor | hätten. ie nahmen demnach diefen der Ehriftlir 
dern neuen Dom Juan fo viel Hochachtung zu ha⸗ | chen Religion fo feit anhangenden Pringen, ich 
ben, daß er ihm etliche Portugieſen zu feiner Leib» |die erfte erzehlte That zeiget, daB er in derfelben 
Garde und Befagung feiner Feſtung überließ, wie | Lehre noch nicht vollfommen unterrichtet twar, und. 
er denn, fo lange ex lebete, immer in gutem Ver⸗ | übergaben ihn, dem Reſpect, den fie ver ihren Herta 
nehmen mit ihm ſtund. Simgroifchen hatte der Tyh⸗ | haben folten, gang zuwider, dem: Tyrannen, um bor 
rann Catabruno fein Volck zufammen gesogen, ſich Gnade zu erhalten. Als er nun in der Gewalt 
und grieff die Stadt Momoya, wo Dom Juan, | feines Feindes war, und vor denfelbigen geführer 
der dem Heydenthum abgefügt, und ein Ehrift wor⸗ wurde, Catabrumo aber alles mufte, was fich ber 
den, Sangiac und wohnhafft war, an. Dieſer gute |geben, und wie Dom Juan fein Weib und Kin 
Printz befand ſich viel zu ſchwach, feinem Feinde ju der mit eigener Hand getödtet, fragte er ihn, wa— 
widerftehen, mufte alfo mit feiner Frauen und as |ihn hätte bervegen können, einen folchen graufamen 
milie in eine Feſtung weichen. Einige Portugiefen, | Schluß zu faffen, denfelben auch auf ſolche barbarir 
welche Triftan von Atayde ihm zu Hülffe gefchie ſche und unmenfchliche Weiſe ins Werck zu fegen? 
set, wolten nicht mit ihm da_hinein, fondern begas | Der Prins antwortete iym freymüthig und mit groß 
ben ſich in das Gebürge, wo fie aber, nad) der von ſer Gelaſſenheit: Ich habe es um ha Seligken 

der Widerpart gemachten Anſtalt, bald ausge⸗ | willen gethan, welche mir lieber ift, als ihr 

ffet worden. Catabruno Fam indeffen in die |auch niemanden darüber zu Rathe gegogen. alsmi 

ade ohne einigen MWiderftand, und begieng an |felbft. Ich fürchte, ihr Geſchlecht und Alter dürffe 
den Inwohnern, Ae nicht daraus geflohen waren, |tem zu ſchwach fepn; deine Gewalt und Graufame 
gtoſſe — Viele von den neubekehrten Weit aber über fie triumphiren, und die Marter ver» 
| urſachen 
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urſachen, daß fie unter derfelben erliegen, und die 
Wahrheit iverlaffen möchten. Im übrigen muft 
du roiffen, daß die Seelen unfterblic find, und alſo 
dasjenige, was ich ihnen genommen, gar mas we⸗ 
niges iſt; Aufs hoͤchſte habe ich ihnen den Tod mur 
etliche wenige Tage vorher gethan, indem doch Deine 
Grauſamkeit ihnen das Leben bald würde genom⸗ 
men haben, oder auch, nenn bu ihrer gleich verſcho⸗ 
‚net haͤtteſt, würden fie doch in wenig Fahren ihren 
Lauff vollendet haben. Ich fehe did) an, als ein 
et das GOtt in feinen Händen hat, und 
ſich deſſen bedienet, mich zu ftraffen, damit ich denn 
unter der-allerehrerbietigften Demuth gegen feinen 
heiligen Willen wohl zufrieden bin. Ich fürchte 
auch, in Anfehung der mir lieb gervefenen ‘Perfonen 
deine Gnade und glatte Worte ſo viel oder mehr, 
als deinen Zorn und Grimm. . Denn ic) Eenne die 
menfchlihe Schwachheit, und’ weiß, wie leicht fie 
ſich verführen laͤſt. Was mic) belanget, fo vers 
meyne ich Herb und — ——— —5 zu ha⸗ 
ben,’alle Bemühungen deiner Kaferey nicht ju fuͤrch⸗ 
ten, und ſowol der Marter, womit du mid) etwan 
erſchrecken wolteſt, als auch den falfchen Heucheleyen, 
womit du mid) zu verführen verfuchen möchteft, zu 
miderjtehen; ‚denn ich halte Did) vor einen Menfchen, 
deffen fi) GOtt zu bedienen beliebet, mich zu prüfen. 
Iſt es nun fein Wille, daß du mir folteft das Leben 
nehmen; fo fall mir dein Schwerdt angenehm feyn, 
und wird mir was beffers zuwege bringen, als alles 
Dasjenige iſt, wozu mir deine Gnade fünte Hoffnung 
geben. Catabruno, der wegen der Frey» und Kuͤhn⸗ 
heit dieſer Antwort nur wuͤtender wurde, befahl, man 
ſolte ihn toͤdten: Alleine die Freunde des Tyrannen 
feldft, welche dieſen Sanglac lieb hatten, brachten 
ihn aus dem Zimmer hinaus, baten auch vor ihn, 
Daß er ihn in vorige Freyheit feßen möchte, welches 
fie auch mit ihrer Bitte zumege brachten, daß ihn 
Catabruno wieder entließ, und er noch viel Fahre 
auf feinen Güthern lebete, auch beftändig bey dem 
Chriſtlichen Glauben verharrete, und die Übereilung 
feines Eifer erfennete, daß er ſich felbft feines Wei⸗ 
bes und Kinder beraubet hatte. Man kan von ihm 
agen: Er habe verdienet, daß er in einem teniger 
barbarifchen Lande waͤre gebohren geweſen, wo er 
von feiner Kindheit an beſſer unterwieſen werden koͤn⸗ 
nen, auch gelernet hätte, die natürliche Se maͤſ⸗ 
ſigen, welche machte, daß er die denen Goͤttlichen 
und natuͤrlichen Geſetzen ſo gantz zuwider lauffende 
Mordthaten vor ein gottſeliges Werck anſahe. Beſ. 
eines Ungenannten hiſtoriſche Beſchreibung derer 
Moluckiſchen Inſuln I. Th. pag. 112. wie, auch 
.p- 184. u. ff. 
Momparis,ein altes Adeliches@&efchlecht, welches 
por Alters in, Defterreich gewohnet hat. ter ge⸗ 
ſchiehet Meldung in denjenigen Schenckungs⸗Briefe, 


welchen Hertzog Leopold von Defterreich dem von Mm 


ihm geftiffteten Kloſter St. Mauritius in Cyr im 
Jahr ı 202 ertheilet hat, als woſelbſt Ortolf und 
Ulrich von Momparis namhafftig gemachet wors 
den. Siehe Diplomarırium Admontenfe in Styria 
beym Ludwig Reliqu. Manufcript. Tom, IV. Lib, III. 
Num. 11. p. 186. u. ff. 

Mompelgard, fiche Mümpelgard. 

Mompellier, ſiehe Monpellier. 
. Mompenfier, fiche Monpenſier. 

PP niserf. Lexii XXI. Theil. 
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Momus, Gr. Möuos, hat feinen Jramen von dem 
Phoͤniciſchen Worte Moum, oder Mom, welches fo 
viel bedeutet,als einkafter; Clericus über denHeſiodus 
Fheogn. v. 214. oder auch das Tadeln; Voßius 
Etym,in Mome, und endlich einen Schandfieck, Ingleis 
hen die Schande, ann Orig. LL. in Momus, 
Seine Mutser war Nox, die Nacht; Kefiodus 
Thegn. v. 214. der Vater aber Somnus, oder der . 
Schlaff. Natalis Comes Lib. IX, c. 20. Er war 
zwar ebenfalls ein Bott, that aber durchaus nichts, gls 
daß er nur andere Götter, voie auch der Menſchen 
Thun und Verrichtungen tadelte. Alſo da einsmals 
Veptunus, Denus und Minerva mit einander in 
Streit gerathenwaren, wer von ihnen etwas vollkom⸗ 
men nuͤtzliches erfinden könne, und umdeswillen Ne⸗ 
ptunus einenDchfen, Vulcanus einenMenfchen, Mi⸗ 
nerva aber ein Haus darjtellete, wurde er zum Richter 
und Schiedsmanne ermwehlet, um den Ausfpruch ju 
thun, wer den Pteiß haben folte. CTatalis Comes 
Lib.1X.c.20. Allein an ftatt, ſolchen Preiß einem von 
diefen Dreyen zuzufprechen, fand er an allen was zu er⸗ 
Innern. An dem Dchfentadelte er, daß ihm Neptu⸗ 
nus nicht die Hörner an die Bruſt gefeger, weil er ſol⸗ 
chergeſtalt eine weit gröffere Gewalt im Stoffen wuͤr⸗ 
de gehabt habe. Ariffotelesbeym Natalis Comes 
l.c. An des Dulcanıs Menfchen fegete er aus, daß 
er ihm Fein Fenfter indie Bruft gemachet, Damit man 
fehen könne, was er für Lift und Betrügerey in feinem 
Hertzen hege. Lucianus Dial. de Hereſ beym Na⸗ 
talisComesl.c. Der Minerven Haufe fehlete es 
endlic) feiner Meynung nad), nur daran, daß man es 

nicht herumdrehen, noch von der Stelle bewegen fünte, 
damit man, wenn man einen bofen Nachbar bekom⸗ 
men, es herummenden, oder gar von dem Drte we 
bringen, und fich einen andern erfiefen könne. Po 
tbarmus beym Tat. Comes l.c. Alſo da er auch 
die Denus fahe, und anihr nichts mangelhafftes fand, 
fund es ihm doc) nicht an,’ daß ihre Pantoffeln 
fo fehr klapperten, wenn fie gienge. Pbiloftrarus 
beym ins de Imag. Deor. 77. Und eben 
durch Diefe feine Tadelfucht und widriges Bezeigen 
machete er fi) bey Göttern und Menfchen aufferft 
verhaft. Lucianus beyin Clericus 1. c. Dach dies 
fen feinen Eigenſchafften wurde er abgebildet, als eine 
hagere Ben fo gang bleich ausfiehet, den Mund 
immer offen hat, auf die Erde niederfichet, und folche 
mit einem Stabe ſchlaͤget. Epigramm, Grzcus beym 
Chartarins de Imaginib. Deorum 77. Die wahre 
Bedeutung diefes Gedichts, und infonderheit feiner 
Geburt, da er für einen Sohn der Nacht, und des 
Schlaffes ausgegeben wird, ift diefe: daß es leich⸗ 
ter ift, andere im verborgenen, als öffentlich tadeln, 
Elericus über den Heſiodus Theogn. v. 214. ins 
gleichen, daß niemand lieber andere tadelt, als faule 
und an ſich felbit unverftändige Leute. Natalis 
Comes Lib. IX. c. 20, und Omeis Mothologie , in 


omus. 
Momyllus Auguſtulus (Romulus) ſiehe Au⸗ 
guſtulus Romulus Momyllus) im II. Bande 
pag. 2187. 

MONA iſt ein Wort, deffen ſich bisweilen die 
Schriffiftellerderer mittlern Zeiten bedienet, und wel⸗ 
ches zu Deurfch fo viel, als eine Wittwe bedeutet, 
Inſonderheit komint dafjelbe bey dem Ludwig in 
Reliqu. MSC. T. VII. p. 292. vor, als woſelbſt aus 
dem Codice Legum Normannic. Lib, II, c. ıu. welches 
Qqq die 
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die Auffchrifft de Proredione Monarum &orphanorum | im 95 Jahr feines Alters. Es werden ihm an 
bat, einer Verordnung derer Normanniſchen Her | Schriften beygeleget : 1) Commentaria in univer- 
hoge gedacht wird, mie es in Zufunfft mit Ders) (am Ariftorelis Philofophiam, 2) Summulz, expo- 
theidigung derer Wittwen und Wayſen gehalten | htio predicamentorum & in libros pofteriorum ac 
werden folle. Es ſcheint aber diefes Wort eigentlich | in geographiam liber. 3) Commentaria in $. Tho- 
wohl eines Griechiichen Urfprunges zu feyn, daß | mx de Aquino primam partem, primam fecundz & 
es nemlich fo viel angeiget, als einfame und verlaf | fecundam feeundz. Roch. Pirrus Sicil, Sac. Tom. 
fene Weibes⸗Perſonen, mulieres oder viduas folitarias | TIL. p. 555. Maurit. de Gregorio condort. de Pre- 
. & folivagas. dicat. pag. 263. Echard. bibl. Predic, Tom. IL 
Mona, eine Inſul, fiehe ar ur im I. Ban-| pag: 388. ' 
de, p- 289. und Man im XIX. Bande p- 848. u. ff. MONACHODAMIUM, fiehe Munickedam. 
Mona, o di Mona, Rat. Lacw Moneriw,| MONACHODAMUM;, fiche Munickedam. 
eine See im Hertzogthum Meyland, zwifchen der MONACHORUM PIPER, fiche Agmw- caflı, im 
Stadt Anghiera, und dem Lago di Gabira, in | I. Bande p. 800. gor. 
welchen legtern er fich auch durch einen Graben MONACHORUM RHABARBARUM, fiche 
ergieffet. Er hat in feinem gangen Umfreife et / Muͤnch⸗Rhabarber. 
warn 4000 bis sooo Schritte. Den Namen) MONACHORUM RHABARBARUM, HIPPO- 
fol er, gleichwie auch der dabey liegende Flecken, | LAPATHUM, Dod fiche Minch- Rhabarber. 
von dem heiligen Mona befommen haben, von den] MONACHORUM RHABARBARUM, LAPA- 


man faget, daß er zu Meyland am erften das Evan» | THUM MAJUS, 7. 2. fiehe Münch Rhabarber. 
gelium geprediget habe. MONACHORUM RHABARBARUM, Ofie. jiehe 
Mona (Lago. di) fiehe Mona. Muͤnch⸗Rhabarber. 


MON ABIA, ſiche Man, im XIX. Bande pag. MONACHORUM RODUM, ſiehe Moͤnchrode. 


fe. \ MONACHUM NON FACIT HABITUS, fiehe 
Monate Andreas Deka) ein Neapolitanifcher | Habirm nen facit Monachum, im XII. Bande 
Ea von Brindiſi, gab Memoria hiftorica deli. 


antichifima e fedelifiima cittd di Brindifi 1674. in 
4 heraus. Toppi Bibl. Napol, 

Monaca (Ricardus fa) ein Sicilianifcher Lars 
meliteer- Mönch, von Piazza oder Plana gebürtig, 
ift ein Scholar des Peter Vinci, und im Jahr 
1600 wegen feiner vortrefflichen und vielen Com⸗ 
‚pofitionen berühmt gewefen. Mongitoris bibl. 
Sic. p. 200. wo deffen Geburts-Drt lateinifch Platia 
— wird, welcher vermuthlich des Ferrarii 
Plutia if. ° 

Mionacha, eine Jungfrau, deren Grevenus ge- 
deckt, ift fonft nicht befannt. Ihre Geyer gefchie- 
bet den 21 Jun. 

Monacha (Andreas) fiehe Mlonaca, 
_ MONACHI CAPUT, fiche Butter» Blume, 
im IV. ‘Bande p. 2037. | 

MONACHI CORONA, fiehe Butter «Blume, 
im Iv. Bande p. 2037. 

MONACHI CUCULLUS, fiche Napellen- 


raut. 

MONACH!IO, heiſt in 1. generali 13. C. de Sa- 
erof. eccl. fo viel, als eine geiftliche Brüderfchafft, 
ein Eonvent, fiche MünchsAlofter. 

MONACHIUM, ſiehe München. 

MONACHIUM HERCYNIE, ſiehe Wald- 

Muͤnchen. 

Monacho (Felix Anton) ſiehe Monachus. 

Monaco (Slaminius) ſiehe Monachus. 

Monacho (Thomas dei) ein Sicialinaiſcher Dos 
minicaner aus Drepano, war aus einem vorneh⸗ 
men Gefchlechte dafelbit gebohren, und eben ein fo 
— Philoſophus als Theologus. Nachdem er 

Kector feines Collegii, Conſultor Inquiſitionis und 
Cenſor geweſen, ward ihm das Biſthum zu Ca⸗ 
tanea, und zuletzt das Ertz⸗ Biſthum zu ‘Palermo, | Monachus (Johann) ſiehe Joannes Monachus, 
wie auch die Stelle eines Magiſtri St. Palatii ans im XIV. Bande p. 1004. 
getragen, Davon er aber aus groffer ‘Demuth Beir | Monachus (Johann) fiehe Mönch. 
nes angenommen, fondern jtarb 1613 in dem Kio- | Monachus(Michael)ein Doctor des Eanonifchen 
fter St. Domenico’ zu Palermo, moer nad) Mon- | Rechts, Prieſter und Canonicusvon Capua aus dem 





Pag. 55. 

MONACHUS, fiehe Münch. 
—8 Monachus, ſiehe Sr. Paullus, den 7 

unii. 

Monachus (Matthäus) ein alter Juriſt, von dem 
nichts weiter bekannt iſt, als der Name. 

Monachus oder Monacho (Felix Anton) ein Pa⸗ 
tritius von Coſena, war beyder Rechten Doctor, und 
indem Archi⸗Gymnaſio u Kom Profeffor des Cano⸗ 
nifchen Rechts, wurde darauf ı 661 Bifchoff zu Mars 
torano, und ftarb daſelbſt nach Eurger aber loͤblicher 
Regierung #667. Ugbellus Ira Sac. Tom. IX. 
pag. 285. 

Monachus oder Monacho (Flaminius) ein 
Doctor Zuris aus einem Adelichen Gefchlechte zu 
Coſenja, lebte in der erften Helffte des‘ ı7 Jahr⸗ 
bunderts, und gab Additioni alle decifion del 8. R. 
Confeglio di Napoli .di Gio, Tomafo Minadojo 1629. 
heraus. Toppi Bibl. Napo!. 

‚ Monachus (Frans) ein Wiederländifcher Mino⸗ 
rite. von Mecheln, lebte’ in der andern Helffte des 
16 Zahrhunderts, und fehrieb: 1) Epiftolam de or- 
bis firu ac deftriptione, Antwerpen 1565. 2) Re- 
giones feptentrionales, in einer Tabelle, ebend. 
@weertü Athen. Belg. n.' 

Monschus (Jacob) war von 1597 big ısor 
Evangelischer Diaconus an der Kirche St. Geor⸗ 
gen in Crfurth, fodenn von 1601 bis 1609 Par 
for zu St. Michael, und Neuns Prediger zu Er 
furt, da er don da weg, und ertlich nach Prag, 
weil in Böhmen die Lurherifche Religion :roieder 
frey gelaffen ward, nachher aber in das Fuͤrſten⸗ 
thum Anhalt fich begeben hat. Olearius Ehirurgi- 
ſche Ehronick, I. Theil p. 27. 35. u. 38. 

Monachus (Johann) fiehe Moine. 


— — — — — 
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gitoris Bericht in Die so Jahr Rectot geweſen, Neapolitan. lehrte in der Mitte des 17 Jahrhunderts, 
und 


ss a Monaco 


und ſchrieb: 1) Sanduarium Capuanum, Neapel 1630 
in4. 2)Recognitionem Sanduarii Capuani, ebend. 
1637 Ing. 3)Sylvulam rerum facrarum, fo von Ca⸗ 
millo Tatino gu Rom 1655 in 8 heraus gegeben wor⸗ 
den. 4)Oratione in lode dell’illuftrisfima città di Ca- 
pova. Toppi Bibl. Napol, BarberiniBibl. 

Mionachus (Robert) ein alter Geſchicht⸗Schrei⸗ 
ber, welcher Bellum Chriftianorum adverfus Sara- 
cenos gefihrieben hat; Schurgfleifch Introdudt. in 
Nor. Scriptor. P, Ill, p. 107. 

Monachus (Stephan) war öffentlicher Lehrer 
der GOttes⸗Gelahrheit zu Leyden, und fehr berühmt. 
Erftarb 690, Schurtzfleiſch Latrodudio in Noti- 
tiam Scriptorum P. Iil. p. 319. 

Monacis (Loreng von)ein@ecretarius des Raths 
gu Venedig, und Eangler des Königreihs Candia, 
lebte um das Jahr 1414, und fchrieb eine Hiftorie von 
Venedig, aus welcher ein Stück in dem chefauro an- 
eiquicarum & hiftoriarum ltaliæ ſtehet. 
Monackarougha, eine Proving auf der Inſul 
ge ſiehe Miadagafcar, im XIX. Bande 
p- 119. u. ff. 

Mionadorede, ein Marcdt- Flecken in Deutſch⸗ 
Slandern, fo vorhin eine Stadt geweſen, und dahero 
noch die alte Stadt⸗Freyheit behält. 

Monaco, Lat. Principaras Monaci, ein kleines 
—— an den Genueſiſchen Cuͤſten in Ita⸗ 

en, das ſeinen abſonderlichen Fuͤrſten aus dem 
Hauſe Grimaldi hat. Dieſer ſtehet nun unter dem 
Schutz der Eron Franckreich nachdem er lange vors 
ber unter dem Romifchen Reich und Spanien ge⸗ 
ftanden, und Honoratus IL von dem ein Artickul 
handelt, 1614 endlich die Beſatzung diefer Nation 
mit Lift, durch Frantzoͤſiſche Huͤlffe überroältiget, und 
Dafür eine jährliche ‘Penfion, den Koͤniglichen Orden, 
ein Regiment zu Fuß, und das Hertzogthum Valen⸗ 
tinois zur Belohnung befommen hatte; dahero nach 
ſolchem iedergeit Frantzoͤſiſche Beſatzung in der bes 
igten Stadt Monaco liegt. Siehe Monaco 

ie Stadt. Einige fagen der Hergog Anton Gri⸗— 
maldi habe fich freywillig unter den Schuß der Eron 
Franckreich begebenz andere hingegen melden : Es 
babe Fürft Ludwig von Monaco, aus dem Haufe 
Grimaldi, dem König in Franckreich diefes Fürftens 
thum gegen ein Æquivalent eingerdumet, und fich 
hernach im Fahr 1700 als einen Gefandten nad) 
Nom ſchicken laffen, roorauf er das folgende Jahr 
mit Tode abgegangen fey. Als 173: denzo Febr, der 
beste Fürft ausdem Haufe Grimaldi, Anton, vers 
ftorben,hat ſolches de ffen Tochter Louifa Aippolpta, 
eine Gemahlin Jacobs Srancifci Grimaldi, aus 
dem Sransöfifchen Haufe Thorigny erhalten,weldye 
den Fuͤrſtiichen Namen von Monaco angenoms 
men. ABie aber diefe leßtere bald darauf den 29 
Dec. 1731 gleichfalls verjtarb, fuͤhrte ihr Gemahl die 
Regierung bis zu Anfange bes Jahres 1734, da er 
feinen älteften Sohn Aonoratum Camillum Leo- 
norum , geb. den io. Sept, 1720. zum regierenden 
Fürften erklärte, fich aber den Titul eines Admini- 
ftrdtors bis zu des Pringens Majorennität vorbes 
bielt, und mit®enehmhaltung des Königs in Franck⸗ 
reich den Titeleines Hertzogs von Valentindis ans 
nahm. Virgil. En. VI. gzi. und Servius über 
diele Stelle. Cellarius in Nor.orb. Antiq. L. ILc.3. 
Siehe übrigens Grimaldi im XI. ‘Bande p. 924. 
u. ff. ingleichen Valentinois. Was endlich das 
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Wapen des Fürften von Monaco anbelanget, fo 
beitehet felbiges aus lauter rohen und filbernen 
Rauten oder Wecken, auf dem Schilde ftehetein of⸗ 
fener gefrönter Helm, darauf zwiſchen einem grünen 
Palmsund Oel⸗Zweige eine goldene Lilie zu fehen 
iſt. Diefer Schild wird von pweyen bärtigen 
ſchwartzen München gehalten, welche in der einen 
Hand ein bloſſes Schwerdt in die Höhe ſchwingen. 
Speners Op. Herald. T. I. Lib. II. c. 38. 
MONACO, Franz. Mowrgues oder Morgues, Lat, 
Monacium, Dder Herculis Moneci Portus, eine jieme 
liche Handels, Stadt, und der Haupt-Dre des vors 
herftehenden Fuͤrſtenthums, zwiſchen Genua und 
Pizza, am Liguftifchen Meer gelegen, welche des⸗ 
wegen mit dem letztern Damen (von wörog, allein, 
undönes, das Haus, )ift belegt worden, weil Aer« 
cules vorgeiten einen Tempel dafelbft gehabt, und 
entroeder weil er allein Dorten gewwohnt, oder auch 
keinen Gott mehr neben fich im befagten Tempel 
gehabt habe. Sie ift nicht allzu groß, aber von 
Natur und Kunſt unvergleichlich befeftiget. Cie 
liegt übrigens unterm 27 Gr. 2 Min. der Länge, und 
43 Gr. 39 Min, der Breite, auf einem Felfen, an 
welchen das Meer ftöffer, und hat einen guten Das 
fen, welcher durch ein feſtes Berg⸗Schloß befchüget 
wird. ‘Bevor man in felbiges gelangen fan, muß 
man durch 7 Thorepaßiren. Franckreich hält bes 
ſtaͤndig eine ſtarcke Befagung darinnen. Als im 
Jaht 1707 der Printz Eugenius mit der Kayſerli⸗ 
chen Armee in ‘Provence eindrung , fo verlieh die 
Frantzoͤſiſche Beſatzung die Stadt, und der Fürft 
Anton ſelbſt flohe nach Franckreic), welcher aber 
nachgehends fein Fürftenthum wieder erhalten, 
Pirgil, En.Lib, Vi.v.$30.&adeum Serv. Cefe 
lar.in Notit. orb. anr. Lib. IL, c. 9. p. 654. Zucan, 
Lib. [.Pharfäl, v. 405. Tacit. IIL, Hiſt. c. 42. Strabo 
Pin ıc. ꝛc. i 
Monaco, eine Ztaliänifhe Münge, von _bem 
Ort, wo fie gefchlagen wird, alfo genannt,ara Werth 
den gehenden Theil aeringer als ein Meichsthaler. 
Monaco(Frantz Marie von)ein Eleric.regularis, 
war zu Tropano in Sieilien 1593 gebobren, verftund 
neben der Theologie auch die Philofophie und ſchoͤ⸗ 
nen Wiſſenſchafften wohl, lehrte auch zu Vizen⸗ 
ja, Padua und ‘Paris, that ſich hiernechft auch 
durch feine ‘Predigten berfür, und vermaltete 
unterfchiedliche Aemter feines Ordens. Er wurde 
endlich durd) den Cardinal Mazarini, bey dem er 
die Stelle eines Beicht⸗Vaters vertrat,fehr ſtarck am 
Hofe recommandiret, und durch defien Vorſchub 
Ertz⸗Biſchoff von Rheims. Er ſtarb 1651 zu Paris 
im s8 Jahr ſeines Alters, Seine Schrlfften find; 
ı) Quatuordecim patrum clericorum regularium elo- 
gia, Meyland 1621 in 4. 2) Horz fubcefive, Pas 
dua 1624. 7) Commentaria ad univerlam Ariftotelis 
philofophiam, Paris 1652. 4) Parznefis in actores 
& fpedtatores comoediarum, Padua 1630 in 4. g)De 
paupertate Evangelica. 6)Defideiunitare, Mon- 
gitoris bibl. Sic. 
MONACUCCIE, f. Gladius, im X. Bandep. 1541. 
Monada, fiehe Man, im XIX. Bande p. 848. 
Monade (unerfchaffene) ſiehe Monaden. 
Monaden, Monades, oder mit dem Zuſatz Ihe 
res Erfinders, Keibnigifche Mlonaden , Monades 
Leibnitiane, heiffen dem Herrn Baron Gottfried 
Milpelm beſte⸗ 
hende 


Monaco 


m von Leibnitz alle einfache vor ſich 
QOqq 2 


Monaden 


hende Dinge. Dahero er die Monaden zum öfftern 
auch Simplicianennet. Wie er abet allen einfachen 
Dingen eine Krafft fich die Welt vorzuftellen beyges 
leget hat: alfo auch folglich den Monaden. Es 
find demnach die Monaden überhaupt an und bot 

ch beftehende Dinge, welche gar keine Theile ha⸗ 
—* und mit der Krafft ſich die Welt vorzuftellen, 
verfehen find. Aus dieſer Erklarung folgen alle 
genfchafften, die Keibnisz feinen Monaden beyge⸗ 
feget hat, als da find x. daß ihnen Feine Eprtenfion 
qufommen könne (inextenfibilicas), 2. daß fie Feine 
Figut leiden (infigurabilitas) , 3. daß fie gang ums 
'thellbar feyn (indivifibilitas) ; 4. daß fie nicht uns 
tergeben koͤnnen (indeftrudibilicas); 5. daß fie na 
türlicher Weiſe nicht entfteben Eönnen (imposfibi- 
Kitas ortas naturalis),. u. a. m. Mad): den vet» 
fihiedenen Graden der Krafft fich die Welt vor⸗ 
quftellen, find auch verſchiedene Arten bet Mo 
naden. Leibniz er fie nemlich ein in bie 
ame ene (monadem originariam , primiti- 
— und in die erſchaffenen (mo- 
nades derivativas, creatas). Die erjtere it GOtt 

eloft. Die andern find von zweyerley Art, Denn 
5 find entweder fehlaffende (monades nude, dor- 
(monades dominantes), 
Jene find die Elemente, und diefe find noch einer 
Einteilung unterworfen. Es werden die hert⸗ 
fehenden eingetheilet in nachdenctende (monades 
refledentes , adpercipientes , rationales), und in 
nicht nachdendtende (monades minus refle&tentes, 
monades fenfitivas). Zur erften Art gehören die 
Seelen der Menfchen, oder überhaupt die end» 
fichen Geiſter, und zur andern die Seelen der 
Thiere. Solchemnad giebt es vier Arten ber 
Monaden oder Einheiten: 


1. GOTT, 
2. Die endlichen Geiſter, wworunter die Seelen 
der Menfchen, 

3. Die thierifhen Seelen, und 

4. Die Elemente der Natur. 
Alle diefe kommen zwar hierinnen überein, daß fie 
eine vorftellende Krafft (vim reprzientativam) has 
ben; find aber in Anfehung der verfchiedenen Ars 
ten der vorftclenden Krafft von einander gewaltig 
unterfehieden. Die Elemente ‚Marur ftelen 
ſich diefe Welt dundel vor. ie Seelen der 
Thiere ftellen ſich dieſe Welt Blar vor. Die 
Seelen der Menfchen ſiellen ſich diefe Welt deut, 
lich vor. Dt ftelet fich alle mögliche Welten 
uf einmabl in der allergröften Deutlichkeie 
vor. ©. Carl Günther Cudovici «Diftorie der 
Leibnigifchen Philoſophie, II. Th. 5 463- Bas 
nun die Monadologie oder die Lehre von diefen 
Monaden betrifft, fo iftarüber b ig geftritten 
morden. Hierbey find infonderheit folgende Fra⸗ 
gen aufgenoorffen worden; i) Ob die Monaden moͤg⸗ 
lidy wären? da fie weiter nichts find, als einfache 
Weſen, die eine vorftellende Krafft haben; und 
aber ein einfaches Weſen feun und eine vorſtel⸗ 
lende Krafft haben, ohne Wider ſpruch beyſam⸗ 
men beſtehen koͤnnen: fo iſt die Möglichkeit der 
Monaden wodi nicht zu leugnen ; 2) Ob die Mor 
naden auch wuͤrcklich vorhanden? Hier muß von 
ieber Art insbefondere geantwortet werden. Die 
indiichleit der unerfchaffenen Monaden, die 
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da GOtt ift, leugnen nur die Atheiſten; gleich 
mol aber haben die Gegner der Leibnigifchen Phi⸗ 
loſophie bierbey hauptfächlich noch zweyerley zu er 
Innern: a) Obman das Weſen GOttes in der al 
ferdeutlichften Borflelung aller möglichen Welten, 
auf einmal fuchen folle? und b) ob es nicht unge⸗ 
reimt fey, wenn man, wie bey denen Monaden 


Eis | gefchiehet, GOtt mit denen Elementen der Nas 


tur unter ein Befchlechte bringe? Was die & 
rifteng der andern und dritten Art von den Mor 
naden , nemlich, der endlichen Geiſter und der 
Seelen der Tiere ‚anlangerz fo Ban dieſelbe freys 
lich auch nicht in Zmeiffel gezogen werden; ob 
aber jener Weſen in einer deutlichen Vorſtellung 
der gegenwärtigen Welt, und diefer Weſen in 
einer Klaren Borftelung der gegenwärtigen Welt 
zu fuchen fey, ift wol noch nicht ganglidy ausge⸗ 
macht. Endlich die Exiſtentz der vierten Art von 
Monaden, die da die Elemente der Natur abge 
ben, betreffende, fo wird felbige ſchwehtlich Fönnen 
behauptet werden, mann ausgemachetift, daß aus 
foihen Monaden die Cörper nicht zufammen ge 
feger ſeyn Fönten, indem fodann der Grund ihres 
Darfeyns wegfiele. Nun ift nichtzu leugnen, daß 
es nicht leicht zu begreifen fey, mie aus ſolchen eins 
fachen Weſen, die da gar Feine Theile haben, 
und einer Eigenfchafft der Körper fabig find, 
Eörper entftchen Eönnen, und zu was ihre vorftels 
lende Krafft dabey nutze, daß fie Elemente —* 
Endlich 3) wird auch gefraget, ob denn die Leib⸗ 
nitziſchen Monaden, und die Wolffiſchen einfachen 
Dinge einerley fey ? Die dieſes behaupten, reden 
wider die Elaren Worte Herrn Wolffens, wie 
ſolches unter dem Artikel: Wolffiſche einfiche 
Dinge, beygebracht. Diefes mag genug ſeyn von 
der Zeibnigifchen Monadologie. Die Hiflorie dies 
fer Lehre aber verdienet wol noch mitgenommen zu 
werden. Es machte der Herr Leibnig feine 
Monadofegie, oder Lehre von den Einheiten, zus. 
erft in dem ı7ı0. Jahre befannt, und zwar in 
feinem vortrefflichen Buche, welches unter der Auf⸗ 
ſchrifft: Theodict, bepnahe in aller Gelehrten 
Händen ift. Einige Fahre darauf , nemlicy im 
1713. Jahre, brachte er fie wol etwas ausführlis 
cher, jedoch noch nicht vollftandig (melches er ſich 
noch vorbehalten hatte, worinn er aber durch dem 
Tod verhindert worden ift) in, einer befondern 
Frantzoͤſiſchen Schrift auf inftandiges Anfuchen 
des tapffern Eugens zu ‘Papiere. Diele Sram 
göfifche Schrift ift in dem November des 1718 
Jahres (und alfo allererft nady dem feel. Ableben 
unfers geoffen —* von der Europe Sa- 
vante, zum erften im Druck erfchienen. Im 1720 
Zahre wurde fie. von Heinrich Boͤhlern in Die 
deutfche Sprache gebracht. In eben diefem Jahre 
taten des Deren Chriſtian Wolffens vernuͤnff⸗ 
tige Gedancken von GOtt, der ABeltıc. ıc. hervor. 
In diefelbe waren die Leibnisifchen Lehren von 
den Einheiten zwar mit eingeflodhten, jedoch ders 
geftait, daß Here Wolff noch zur Zeit Bedencken 
getragen hatte,den Elementen der Natur die Bors 
ftellung der gangen Welt beuzulegen, wie Herr 
Keibnig gethan hatte. Hierauf fand die Leibs 
nitziſche Monadotogie einen Gegner. Here Jo⸗ 
bann Chriftopb Gottſched hatte eine D 
tatiomaufgefeget, die er unter ber Aufichrifft: * 
22 
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bia circa monades Leibnitianas, quatenus ipfz pro 
‚ elementis corporum venditantur, am 25 Sept. des 
1721 Fabres unter dem Vorſitz Chriſtoph 
Lanshanſens zu Königsberg üffentlic) vertheis 
digte, Fudeffen mar die oben gedachte Leibnitis 
ſche Schrift auch in 2 
fhtenen, in dem eilfften Abfchnitte des 7 Bandes 
dee Supplemente zu den Adis Eruditorum. &# 
bald Johann Cornad Creiling felbige Uberfegung 
zu Geſichte befommen hatte, drachie er jie nebit 
ſeht gelehrten Anmerckungen im 1722 Fahre in 
zweyen Academiſchen Schriften zu Tübingen 
auf das Catheder, welche in eben diefem Jahre 
unter einem Zittel : Principia Philofophiz, autore 
G. G. Leibnetio in adis Eruditorum Lipfiz Tom. 
VIL Supplementorum Sed. XI. publicata & disquifi- 
tione Academica ventilata a Johanne Conrado Crei- 
lingio, zu Tübingen in 4. hervor traten. Als man 
im 1723 Fahr zu Halle anfieng Himmel und Hölle 
toider die Woiffiſche Philoſophie zu bemegen, mus 
fe au aus ſchon gedachter Urfache in allen Streit, 
Schrifften die Leibnigifche Monadologieherhalten. 
Alle Gegner werden wir nicht nambafftig machen, 
fondern nur die fürnehmften nennen. Es ger 
hoͤret alfo hieher Johann Scan Budeus am 23 
Novemb, des 1723 Jahtes abgefafttes Bedencken 
über die Wolffiſche Philofophie , welchem Herr 
Wolff in feinen Anmerckungen darüder Diefer- 
wegen kürslid) geantwortet hat. In dem May 
und Zulius brachte Samuel Cheiftian Zollmann 
zwey Academifdye Schriften de harmonia inter 
animam & corpus preftabilita &e. &c. zu Witten: 
berg auf das Catheder, darinn: er mit vieler 
Hefftigkelt die Leibnisifche Monadologie wider, 
legte. Zu gleicher Zeit ward des "Joachim, Lan⸗ 
ens fogenannte_ befcheidene und ausführliche 
Entdeckung der faifchen und fchädlichen Philos 
fophie in dem Wolffianiſchen Syftemate Mera- 
- phyfico &c. &c. fertig. Es wird hier weitlaͤufftig 
wider die" Monadologie geredet. Des Herrn 
Johann Peters von Crofa Philofophica pra- 
ledio de phyficz origine, ‚progresfibus , ejusque 
tractandæ methodo , & de corporis eflentia in ſpecie, 

- Die im 1724. Fahre in 4. berausfomen, foll die Leib, 
visifchen Einheiten ebenfalls beſtreiten. Mit 
mehrerer Gewißheit können wir ‚verfichern, daß 
eben diefer gelehrte Mann in einer andern im 
1726 Zahre zu Öröningen in 12 heraus gegebenen 
Schrifft, Differtatio Philofophico - theolugica de 
mente humana, fubitantia a co ore diſtincta & 
igpmortali, und zwar im erften Eapitel, ſich der 
onadologle des Heren Leibnigens entgegen ges 

t habe. 
— Monadologie an dem Deren "jan von 
‚ weldyer am 8. Jun. des 1726 Jahres mit 

einer Differtation, in qua hyporhefis de harmo- 
nia inter animam & corpus breviter proponitur ac 
poaderatur, dag Catheder zu Roſtock beitieg, und 
weil er unter die Grundſtuͤtzen der vorherbeſtimm⸗ 
ten Harmonie die Monadologie feget, fo handelt 
er im ıg. bis zu dem 23. $. feiner Differtation von 
den Einheiten fo, Daß er die gange Lehre davon 
über den Hauffen zu werffen, ſich demuͤhet. Im 
Gegentheile ſtellete ſich noch in dieſem Jahre ein 
Vertheidiger ein, indem Herr Johann Friedrich 


ateiniſcher Sprache ers | 


einen Gegner fand die Leib⸗ Zn 
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Schreiber zu Amfterdam in 4. berausgab Li. 
teras ad Samuelem Chriftianum Holmanium, ubi 
objediones , quas viri clarisfimi commentatio im 
‚ harmoniz preftabilitz Syftema Leibnitianam ex- 
‚ hibet, philofophice folvuntur, darinne er dag aus 
dem Wege zuräumen füchte, mag Herr Zoll 
1 mann in der Leibnigifchen Monadologie als ſehr 
anſtoͤßig gefunden hatte. Auch im 1727. Zahre 
ı mar Die Monadologie nicht von allen Anfallen 
| frey. Herr Ruart Andala lehnete ſich wider fels 
bige in einer befondern Schrift auf ‚ die er unter 
dem Titel : Dilpuratio Philofophica de quatuor 
fidlis Simplicium Speciebus , ex quibus illuftris 
Leibnizius cam Cl. Wolfio derivare voluie omnia 
mundi corpora, animas Brutorum , & hominum, 
ut & ipfum intelledum divinam, am 26, Febr. 
su Franecker auf das Catheder drachte. Go 
verließ auch in diefem Zahre Herrn "Tobann 
George Walchs Einleitung in die Pbitofophie, 

worinnen alle ‘Theile derjelbigen ıc, ıc, gu Leipgi 
in 8. die Preffe. Diefer fonft gründlich ii / 
lende Mann will gleichwol in dem andern Capit. 
des dritten Buches in der Anmerckung jum 4 5. 
unter andern behaupten, daß Herr Leibnig die 
Lehren von den Einheiten nicht im Ernft gemeynet, 
und Die Monavdologie vielleicht als nur ein inges 
nieufes philofophifches Spiel⸗Werck ausgefonnen 
babe. Da Herr Leibnig auf diefe Lehren viele 
wichtige Wahrheiten gebauet hat, fo ift ſchlechter⸗ 
dings nicht zu glauben, daß er mit feiner Mona⸗ 
dologie gejpielet habe. Groſſe Gelehrte ‚ befons ' 
ders Welt⸗Weiſe, fpielen nicht mit wichtigen 
Wahrheiten, vielmeniger machen fie der Welt 
einen blauen Dunft vor. Ya, da Herr Zeibnirg 
ich öffters anheifchig gemacht hat, feine Monas ' 
dologie auf überzeugende Art vorzutragen , fo 
finden bier gar keine Muthmaffungen ftatt. Im 
1728. Jahr mufte die fo finnreiche Monadologie 
noch weit mehr herhalten. Sie wurde beydes 
beſtritten und vertheidiget. Herr George Frie⸗ 
drich Steinweg ließ ſich am 15. Mertz auf dem 
Catheder zu Tübingen hoͤren. Die dieſerwegen 
gedruckte Schrifft war. betittelt: Laurea fecunda, 
In deren 24. $. fan man ſelbſt des Heten Stein 
wegs ungegründete Gedancken über die Leibnie 
gifhe Monadologie nachlefen, und fi) daraus 
erbauen. Hierauf Fam der ein und viergigfte 
Beytrag des freymwilligen Hebopffers von allers 
band im die Theologie laufenden Materien zum 
Vorſchein : Der erfte Articul war überfchrieben: 
Continuation von Friedrih YBagners Reflexionen 
über das erſte Geheimniß neues Teftamente xc, 
dem 84. 4 und hauptfächlich in der auf der 
33. Seite befindlichen Anmercfung giebet der ges 
Ichete Wagner nur mit wenigen feinen Uns 
willen über die Leibnigifche Monadologie zu vers 
ftehen, ohne fie ins befondere nahmhafft zu mas 
hen. Im Gegentheil verlieh in eben dieſem 
Zabre eine Schrift in Apart, ohngefehr von ans 
derthalb Alphabeten, zu Sranckfurt und Leipjig 
die Druckerey Godofridi Guilielmi Leibnitii prin- 
cipia philofophiz, more geometrico —— 
cum excerptis ex epiſtolis philofophi &c, Hier 
findet man zuförderft die oben gedachte latein ſche 
Uberſetzung der Leibnigifchen Gründe, der Wen⸗ 
Dag3 Weiß-⸗ 
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Weißheit und der Monadologie insbeſondere. 
Hierauf werden alle daſelbſt vorgetragenen Saͤtze 
auf eine überzeugende Lehr⸗Art mit ungemeinem 

feige erwieſen. Dieſe Arbeit ſtammet von dem 

ch um die gelehrte Welt höchftsverdient ges 
machten Heren Michael Gortlieb Hanſchen 
ber. Eine eben fo fhöne, obwol der Staͤrcke 


nach ungleich Hleinere Vertheidigungs « Schrift, | ' 


als vorftehende, erfreuete die Liebhaber der Leib⸗ 
nigifchen - Lehren ebenfalls noc) im 1728. Fahre. 
Es ift folhe eine am 8. Odtobr. von dem ger 
febickten Heren Thomas Chriftien Ace zu Cops 
penhagen öffentlich gehaltene Differtation de 
Simplici compofiti generrice, fuis ufibus vindicato 
ex placitis recentiorum. Herr Hee gehet infons 
derheit dem Herrn Langen e £eibe, und geiget ſo 
lebhafft als gründlid) , auf mas für ſchwachen 
Süffen die Enwuͤrffe deffen und anderer Leibni⸗ 
diſch Wolffifcher Gegner wider die Echre von 
den Einheiten ſtuͤnden. Zn dem naͤchſtfolgenden 
1729. Jahre war es etwas gerubiger. ABir 
machen bier nur einen namhafft, der einige Er⸗ 
innerungen wider die Leibnitziſche Monadologie 
vorgebracht hat; Wir meynen Here Michael 
Zeinrich Reinbardten, welcher in einer zu Wit⸗ 
tenberg am 9. Apr. gehaltenen Differtation de 
recentisfimorum Philofophorum fententiis circa 
Spiritum im 4. $. jeiget, und will, daß Herr 
Leibnig den Elementen der Natur eine Krafft 
u empfinden, unrecht beygeleget habe. Fmı730 
84 bat Carl Günther Ludovici eine bes 
fondere Schrift wider die Leibnigifche Monado- 
logie drucken laffen , welche betittelt iſt: De- 
monftrationes metaphyfice contra monades nudas 


- Leibnitisnas, nec non Simplicia elementaria Wolf-| [ 


fiana, Leipzig, 1730. Nach diefer kommt wieder 
ein befonderer Auffas von diefer Materie zu mers 
den, welcher aber zur Vertheidigung derfelben 
gefchrieben ift. Man findet ihn unter der Auf 
fhrifft: J. C. H. R. G. Demonftratio de exi: 
ftentia & uſu monadum, que prima corporum 
ſunt elementa, in dem vierdten Abfchnitte des ans 
dern Bandes der Supplemente zu den Adtis Eru- 
ditorum, in dem fiebenden Articul. Der, Herr 
Verfaſſer it Herr Johann Chriſtoph Haren⸗ 
berg. Wir eilen zum Ende, und ſolchem nach 
wollen wir nur noch das nöthigfte beybringen, 
In dem 1736 Jahre ward zu Nürnberg in 4. eine 
Schrifft feil geboten, welche den Tittel führete: 
L’analyfe des etres fimples & reels, ou la monado- 
logie de feu Mfr. de Baron de Leibniz demasque& 
& lidealisme renverse &c. &c. Der Berfaffer ift 
‚Herr Siegmund gerdinand Weißmüller, Ge 
gen das Ende des 1736 Jahres gab Herr "Jo: 
bann Jacob Böthen prineipia quedam meta- 
phyficz Wolffiane &c. &c. in 8. heraus, obwol auf 
dem Tittel das 1737. Jahr ſtehet. In diefer 
Schrifft werden die fehmereften Gäge von den 
Einheiten vorgetragen , erwleſen und erläutert. 
Unter den Anhängen diefer Schrifft befindet ſich 
auch die Lateiniſche Uberfegung der Leibnigis 
ſchen Monadologie. Ein mehrers zur Hiftorie 
und naͤherem PBeritande der Monadologie findet 
man in Carl Günther Ludovici Hiftorie der 
Leibnigifchen Philofophie, in beyden Theilen hin 
und wieder. 
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Mionaden (erfchaffene) fiehe Monaden. 
Monaden cherrſchende) fiehe Monaden. 
Mionaden (Leibnigifche) fiehe Monaden. 
Monaden (nadydencfende) fiehe Monaden. 
Monsden (nicdyt nachdenckende) ſiehe Mo⸗ 


naden. 

Monaden (ſchlaffende) ſiehe Monaden. 
MONADES, ſiehe Monss und Monaden. 
MONADES heiffen in der Arithmetik die 
Zahlen von ı bis 9, welche man fonft aud) Sin 
gersablen , ingleihen Einer oder Einheiten ju 
nennen pfleget. Siehe Digiei in VIL. ‘Bande p. 
905. ingleichen Einer im VII. Bande p. 54. 
und Einheit im VII. Bande p. 553. 

MONADES LEIBNITIANE, fiche Mo⸗ 
naden. 

MONADICE SPECIES, fiche Species Mo- 
nadice. 

MONADOLOGIA , fiehe Monadologie. 

MONADOLOGIA LEIBNITIANA, ſiehe Mo- 
nadologie, i e 

Monadologie , Monadologia , oder nach dem 
Erfinder zugenanut Leibnigifche Mienadologie, 
Monadologia Leibnitiana, heißt die Lehre von des 
nen Monaden oder Einheiten, die der Herr Bars 
ron von, Leibnitz erfunden, und von vielen am 
genommen , von mehrern in Zweiffel gelaffen, 
und von den meiften verworffen worden iſt. 
Was aber die Befchaffenheit der Monaden bes 
teifft, und mas für Streitigkeiten dieferhalb uns 
ter den Gelehrten erreget worden find, Fan 
mit mebrerm erfehen werden aus dem Artickel 
Monaden, 

Monadologie (Leibnigifhe) ſiehe Monado⸗ 


ogie 

MÖNZ, Mörgı, hieffen bey den Griechen eins 
fame, abgelegene Oerter, dergleichen etwan des 
alten Mönche ihre Cellen und Clauſen waren, 
melche mehrentheils bin und wieder in denen Wuͤ⸗ 
fteneyen angeleget und gebauet waren. Daber 
auch das Wort Monafterium, Kiofter, mie beym 
Minshäus in Dudor. in Lingv. p. 472. nach⸗ 
gelefen werden Fan, entftanden if. 

MONAUS (Agidius) fiehe Monin. 

Mondus ( Zohann Conrad ) ein Rechtsge⸗ 
lehrter von Creutzenach, fludirte gu - Marpurg, 
und that eime Reife in Franckreich, Stalien und 
England, worauf er Doctor und Profeffor Zuris 
zu Rinteln, als Abgefandter an die Königin 
von Schweden, und den Landgrafen von Heſſen 
gefchickt , auch endlich: Profeſſor Zuris zu Grä 
ningen worden. Er farb 1647 am Stein, n 
dem er gefchrieben : 1) Explicationem rubri- 
carum ad Digefta,. 2) Tradarum de legum inter- 
pretatione. 3) Traftatum de Jure publico, Freher 
Theatr. 

MONAGANUM, ſiehe Monaghan. 

MONAGANUS COMITATUS, ſiehe Ho» 
nagban. j 

Mlonagbam, fiehe Monaghan. 

MONAGHAN oder Monogban und Monags 
bam, Lat. Monaganus , oder Monagbanus Co- 
mirarns , ift eine Grafſchafft in der Zrrländis 
ſchen ‘Proving Ulfter , welche zwiſchen den 
Grafſchafften Tyrone, Fermanach, a 

a 
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EaptMearh; Louth und Armach, liegt. Sie wird 
in 5 Baronien eingetheilet, welche find Fviel, Dartre, 
Fernlis, Loohty und Donemain. Es find nicht mehr 
als 3 Heine Städte darinnen, nemlich Monagban 
und Llonish, Por Alters war faft nichts als 
Berge und Hol in diefer Grafſchafft; in den neuern 
Zeiten aber ift davon gar nichts dafelbit übrig ge⸗ 
laffen worden. Die Mac Mahons find chedeffen 
in diefer Landſchafft fehr mächtig geroefen. Camden’s 
Britannia, Beeverell delic. de l' Irlande p. 1479. 
Wionagban, lat. Monaganum oder Monaghanum, 
ift ein feblechter Drt, aber doch die Haupiſtadt in 


Wolckteich. Meliſſ. in Geogr. Novifl, P.I. p:478. 

* MONAGHANUM, fiehe Monagban. 
MONAGHANUS COMITATUS, fiehe Mo- 
Monaighe Baithenus, fiehe Baithenus MT 

naigbe, im II. ‘Bande p. 166. — 
Monailli, Monalli, Moinalli, und Moinali, 

alfo wird das gemeine Volck oder Poͤbel in der 

Afiarifchen Landihafft Mingrelien genennet, welche 

die Edelleute dafelbit gu ihren "Bedienungen gebraus 

Sie tragen den Edelleuten Holg zu, folgen 
ihnen zu Fuß aufder Reife, und tragen ihre Reife 

Geraͤthe hinter ihnen her, auf ihren Mücken, wo 

man quch hinreifet. Auſſer »diefen Dienften, die 

ihnen nicht belohnet werden, müffen fie noch den 

Edelleuten Verehrungen abftatten, etliche zwey⸗ 

andere dreymal des Fahre, nachdem fie viel Landes 

von ihnen befigen. Die Reichftenmüffen eine Kuhe, 
einen Korb voll Gerften, ‘Brod, Wein und Geflü- 
el fpendiren. Uber diefes müffen fie alle Fremde 


ſchicket werden; ja fie, die Edelleute ſelbſt, müffen 
von ihnen aufs befte tractivet werden, wenn fie Luft 
ben zu ihnen zu fommen. Sie find volllommene 
ichter über die Monaitli, ſowol zum Tode, als 
zum Leben. Wenn ein Gefchlecht von denen Mo⸗ 
nailli ausgeftorben ift, fo erben die Edelleute deffen 
Güter, und bisweilen, wenn nur noch eine Perſon 
“ davon übrig ift, fo verkauffen fie diefelbe zu ihrem 
DBortheil den Türken. Siehe auch Mingrelier, 
Dappers Beſcht. von Georgien p- ı5ı. 
Monaldefhi (Joh. Marquis von) ein Favorit 
der Königin Chriftina von Schweden, welche ihn 
zuletzt hineichten laffen. Er war von Geburt ein 
Staliäner, aus einem Marggräflichen Gefchlechte, 
und mit dem Schwedifchen Grafen, de la Gardie 
verandt. Dieſes legtere gab Anlaß, daß er gang 
jung an den Schwebifchen Hof kam, allwo ihn Die 
Königin Chriſtina, welche fait gleichen Alters mit 
ihm war, in ihre Dienfte nahm. 


traulichkeit wuͤrdigte, auch groffen Theile auf fein. 
— den Shluf faffete, bendes die Lucherifche 


Heligion und ihr Königreich zu verlaffen. Ehe fie 
Diefes letztere 


vorherftehender Graffchafft gleiches Namens, 


tbergen, welche ihnen von den Edelleuten zuges 


** — 
wuſte er ſich durch allerhand Kunſt⸗ Griffe dermaſſen 
elek, daß ſie ihn einer abfonderlichen Vers 
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die er an fie fehrieb, waren zwey, worinnen er fich 
ausdrůcklich berühmte, daß die Königin bloß ihm 
zu Liebe fich ihres Scepters begeben, daß fie ihn 
alles desjeniaen, was ein Liebhaber verlangen Fan, 
theilhafftig machte, und daß er feines Orts ihre 
Sunft » Bereigungen. nicht nur mit einer groffen 
Sleichgültigkeit, fondern auch mit Verdruß und 
Ekel annaͤhme. Auſſer diefen zwey Briefen war 
noch ein anderer in eben diefer Dame Hände ger 
fallen, welchen Monaldeſchi an einen Ztaliänifchen 
Fuͤrſten gerichtet, und mit folchen Redens» Arten, 
die eben fo, oder noch mehr verkleinerlich vor Die 
Königin waren, angefüler hatte. Als nachgehends 
Wonaldeſchi, um feinen Zweck zu erlangen, diefer 
Dame ein Geſchenck von 0000 Thalern verfpro« 
hen, an deffen- ſtatt aber nicht nur falfche Edelge⸗ 
feine gegeben, jondern auch diefen Betrug einem 
borachmen Deren, weldyer fie vorher gu heyrathen 
willens geweſen, entdecket hatte, entruftete fie ſich 
dermaffen darüber, daß fie aus Rachaierde die obs 
gemeldten 3 ‘Briefe mit einer unbekannten Uber⸗ 
ſchrifft der Königin Chriſtina zufendete, Diele, 
welche Sich damals eben zu Fontainebleau befand, 
ließ ohne Bemug den Monaldefchi zu fich ruffen, 
zeigte ihm feine Briefe, und nachdem fie in wenig 
Worten ihre hefftine Empfindung über deren In⸗ 
hals zu erkennen gegeben, ließ fie ihm wieder von 
ſich. Entweder die groffe Verwirrung feines Ges 
müthes, oder die Hoffnung, fo er ſich machte, daß 
er die Königin wieder würde begütigen können, vers 
hinderten ihn, an die Flucht gu dencken; indeffen 
309 er einen Pantzer unter fein Kleid an. Kaum 
rar ſolches gefchehen, fo ward er aufs neue zu der 
Königin aeholt, welche ihm ankündigte, daß er als 
ein undanckbarer und ſchaͤndlicher Verlaͤumder ſich 
augenblicklich zu feinem Tode zu bereiten hätte, 
Er fiel vor ihr nieder, bekannte, daß er die aröfte 
Straffe verdient, und bat zugleich wehmüthigft um 
fein Leben. Allein Chriſtina ließ ihm durch drey _ 
geroaffnete und mafquirte Perfonen in die foge» 

nannte Hirfch » Galerie zu Fontainebleau führen, 
allwo ein Mathuriner Parer, dem vorher die ob» 
errvehnte "Briefe gegeigt worden waren; feine Beichte 
anhören, und nachgehends die Execution vor fich 
gehen folte. Der Pater kam 2 bis 3mal zurüd, 
und hielt um Sinade an. . Allein es. war umfonft, 
und Mlonaldefchi, bevor er fich noch bequemen 
Eönnen, feine ‘Beichte recht abzulegen, ward 1657 
am 10 November hingerichtet, worauf die Koͤn⸗ 
gin ihn zu begraben, und etliche Meſſen vor ihn zu 
halten befahl. Der Koͤnig in Franckreich bejeigte 
ein groß Mißvergnügen über diefe in feinem Pallaft 
volljogene ungeroöhrfliche Epecution, und dieſes um 
fo bielmehr, weil die Königin yon Schweden ſich 
nicht die Muͤhe gab, deren eigentliche Urfache bes 
kannt zu machen. Jugwifchen kamen die meiften 
darinnen mit einander überein, daß Monaldefcht 
ſich felbjt dieres Unglück zugesonen. Ob er aber 


bemerckitelligte, ſchickte fie ihn in gehei | bloß einer unbedachtſamen Entdeckung einer ges 


men Angelegenheiten nad) ‘Bohlen, und hiernaͤchſt fahrlichen Wahtheit, oder gar einer verläumberis 
an einige Italiaͤniſche Hofe. Nachdem fie 1654 ſchen und hochmuͤthigen Beruͤhmung einer erdichtes 
wuͤrcklich ihre Grone niedergelegt, begleitete er fie | ten Sache ſich ſchuldig gemacht, darüber find uns 
auf ihren Reifen, in der Qualität eines Obriften terſchiedene Urtheile gefallen. Als hernach die Kor 
Stalmeifters, und kam 1656 mit ihr in Frand- | nigin Chriſtina nad) Nom Farn, jo ſich eine lange 
reich. Dafelbjt bemuͤhete er ſich, die Liebe einer | ſchwartz gekleidere Dame immer in den Kitchen ges 
gereiffen ‘Dame zu erlangen, - Unter den Briefen, ! gen fie gefeget, und ſie mit greflichen Auaen ans 


geſchauet 
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geſchauet haben. Wie endlich die Königin deren | gefchrieben, und 1332 geftorben. 90 
wahrgenommen, und, wer fie waͤre, fragen Laffen, denckt er noch eines andern Monaldi, welcher von 
fienge foldye, welche in der That des Monaldeſchi Monaldo de Rolarüs, einem Earmeliter- Mönch, fo 
Mutter war, und eben aufdiefe Frage wartete, mit eis | einige Predigten von den Stücken der Buſſe gefchrie- 
ner greflichen Stimme an zuantworten: Ich bin | ben, unterſchieden ift, und ı 503 zu Bourdau aeffor- 
Des unglückfeligen Monaldeſchi, den du fo unbillig | ben feyn fol. Trithem. de Scriptor. ecclef. Wad⸗ 
und bistdürftiglih baft ermorden laffen ꝛc. | ding.inannal. Minor. ad an. 1288. 1314. 1332. Ughell. 
Worauf die Königin, ohne das Ende der Mefle abzus | Ical. Sac. Tom. VII. p. 144. Pellin. hift. Peruf, 
zarten, fortgieng, damit fie dergleichen Geſellſchafft Wharton. in spp.ad Cave H. L. Siehe folgenden 
nirgendwo mehr antreffen moͤchte. Nachgehends | Artickel. 
bat fie in Rom eine Berwandtin des Monaldefchi | BB. Monaldus, Srancifeus, und Antonius;drep 
an matthaͤum von Bourbon, Herrn Delmonte, | Minoritten, haben ı 286 zu Arfenga in Armenien ges 
vermaͤhlt. Relation de la mort de Monaldefchi, fo |lidten. B. Monaldus war von Ancona, B. Fran⸗ 
von eben dem Mathuriner » Pater verfertiger ift, der | cifcus von Fermo, und B. Antonius von Mayland, 
ihm indem Tode beygeftanden. Memoires de Mr. le | Sie predigten allda denen Saracenen vor ihrem Eadi, 
C. de - - redigees par S.Evemont, wiewol dieſem, als | oder Priefter, den Chriſtlichen Glauben, und difputirs 
einem puren Roman, nicht allzu viel Glauben Ban zus | ten mit ihnen, wurden aber Darüber zum Tode ver 
geftellet werden. Beſondere Memoiresvon der Kös | dammt, ihnen Hände und Füffe abgehackt, und: fie for 
nigin Chriftina. Galeszzo Gvaldo vira di Chriftina. | dann aufgehencket. Sie wurden von denen Armes 
Leben der Königin Chriſtina. Memoiresde Monspen- | niernbegraben. Ihre Reliquien wurden ı 3 14,0der 
fer t.4.p.5. de Morteville 1.4. P.498. vielmehr 1 286 nach Ferufalem, oder, wie einige wol⸗ 
Monaldefchi oder Monaldeſco (Ludwig Bons | len, nad) Bera bey Eonjtantinopel gebracht. Des 
com) ftammte her aus dem alten Staliänifchen Ges | Monaldi Kopff fol nad) Ancona, und der Leib nach 
chlechte derer Marggrafen von Monaldeſchi zu | Fuftinopoli feyn gebracht morden. Allein ob folcher 
ſcoli, deffen Vorfahren lange Zeit die ObersHerr- | eben von diefem Monaldo fey, ift ungeroiß, maffen ver 
— dieſes Namens ſind. Man hält feine Feyer 
en 15 Merk. . 

Monaldus, ein Francifcaner und Schüler St. 
Franciſci, lebte zu Arles in Franckreich im ı 5 Jahr⸗ 

hunderte. Seine Feyer gefchiehet den 2 April. 
Monaldus (Balılius) ein Auguſtiner⸗Moͤnch von 


afft über Orviere in ihren Handen gehabt. Cr 
tieb gemiffe Roͤmiſche Annales in Sratiäni et 
Sprache, und berichtet unter andern von ſich fetbft, 
daß er 115 Jahre gelebet, ohne ie kranck geweſen zu 
feyn, und was das feltfamfte ift, fo feget er auch hinzu, 
daß er fo ohne Schmergen geftorben fey, wie er bey | 8 
feiner Geburt auch nichts gefühler hätte. Dem uns | Siena, war Doctor der Theologie, und ein vortreff⸗ 
geachtet iftfeine Hiftorie nicht zu verachten. Siegeht Tlicher ‚Prediger, wurde 1503 eral » Bicarius, 
vom Fahr 1328 bis 1340. Keipg. Bel, Zeit. von | ı 506 ‘Procurator feines Drdens zu Rom, hat aud) 
1734: Pı 547. verfchiedene mal, und zuleßt noch ı 530 die Prior 
Monaldeſchis (Monaldus von) ein Francifcaner- | Stelle verwaltet,und iſt nicht lange darnach mit Tode 
Mönd) von Drvieto, wurde Bifchoff zu Sobana, und | abgesangen. Er hat unter dem Namen Baſili 
1303 Erb» Bifchoff zu Benevento. Er ließ 1320 | Cottä Philofophiam Chriftianam & Studium pœniten- 
zu Bolführung des Baues an der St. Barthelmess | is, (. Comm. in 7 Pfalmos posnitentiales herausgegeben, 
oder Metropolisan- Kirche dafelbft eine Eolecte famms | Siena ı 528 ing. In Handſchrifft aber hat er hin⸗ 
len, und wieß 1323 die Benedictiner« Nonnen aus | terlaffen ı) Queftulum. 2) Tr. in XII. abufiones Seculi. 
dem Klofter S. Mariz Portz Summe zu den Benedictis | Ugurger. pomp.Senenf. Bandulpbus Diff, de 200. 
ner- Tonnen bey St. Peter ein, indem aus dem erften | Scriptor. Auguftin. 
Kloſter eine Eitadelle zu befferer Defenfion Der Stadt | Mlonaldus (Horag) gebürtig von Perugia, war 
angelege worden, das aber ohnlängfthin durch ein erſtlich Biſchoff zu Gulio, nachgehends aber zu Pe⸗ 
dbeben ruiniret worden. Er-confirmirte 133 1 der |rufa, und ftarb ı 656 den 6 December, alsdas Ober⸗ 
EollegiatsKirche zum heiligen Geiftgenannt, ihre Sta- ı Daupt in der Academie der Infenfitorum. Man 
tuta, und ftarb nicht lange darnach in Tofcana ums hat von ihm Synodum Perufianam u.a.m. Jacobilli 
Jahr 1333. Oudin Supplem. de Scriptor, Eccleſ. Bibl. Umb, _ 
p- 6ot. Ughellus Ical. Sac. Tom, VIII. p. 143. Monalli, fiehe Monailli. 
Mionaldefco (Ludivig Boncom) fiehe Monal-| Monalus, ein Fluß, fiehe Moline. 
i. MONALUS, ſiche Pollina. 
Monaldi (Benedict) ein Cardinal, ſiehe Ubaldi. MONAMETHIA, ſiehe Monmouth. 
Monaldus von Juſtinopolis aus Dalmatien, iin Monantbeuil (Heinrich von) oder Monantho⸗ 
Franciſeaner⸗Moͤnch und, wie einige ſagen, Ertz⸗Bi⸗ lius ein Medicus und Mathematicus, war von 
ſchoff su Benevento, ſchrieb einen Tractat von Gewiſ⸗ Rheims in Champagne gebürtig. Seine Wiſſen⸗ 
ſens / Fällen, Summa aurea oder Monaldina betittelt, ſchafft hatte er dem berühmten Ramo zu dancken, dem 
3332. Bellarminus, Poffevinus, Mirdus und |er gar eiftig anhieng. Er mwurde,nachgehends 1 577 
andere, unterfcheiden ihn nicht von einemandern Mo⸗ | zum Königl. Profeffor in der Mathernatick zu Paris 
naldo, zu Ancona gebohren, fo 1288 vonden Sara⸗ | gemacht, allwo er auch die Stelle eines Decani in der 
cenen getödtet, und zum Märtyrer gemacht worden. | Medieinifchen Zacultät bekleidet. Erjtarb ı 606 im, 
Ludwig Jacobilli fagt in feiner Nachricht, die er 70 Fahre feines Alters. Man hat von ihm eine Las 
bon den Umbrifchen Scribenten ertheilet, daß Mo⸗ |teinifche Llberfegung von den Mechanicis des Ariſto⸗ 
naldus von Monaldis ein Francifcaner-Mönd), von telis, Paris ı 599 in 8. ingleichen Orat. pro mathe- 
Perugia gebürtig, und Biſchoff zu Amalfi, in dem Kos |maticis artibus; Admonitionem ad Jar. Peletarium de 
nigreich Teapolis, ein Summarium vom Jure canonico angulo coutractus, Paris ı 58 ı ing, Or. pro fuo in 
segiam 
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regiam cathedramritu; Panegyricam Henrico IV. di- 
Aum; Orat,de Collegio Profeflorum regiorum; Lu- 
dum istro-mathematicum, Mufis fadum; Problema- 
tis omnium, quz a 200 annis inventa fünt, nobiliſſimi 
demonſtrationem u.a.m. Er haite Auch ein Werck, 
fo den Titul: Heptatechnon Mathematicum, führen 
folte, unter Händen; allein der Tod verhinderte ihn, 
daß er folchesnicht zu Ende bringen konte. Thuanus 
de vita ſua l.i. du il antiq. de Paris pag. 567. 
Menage rem. für. Ayr. ꝑ. 255. Mercklin. in Linde- 
nio renovato. le. E 
Monanthevil (Thierri von) ein Sohn des voris 
gen, war Advocat beydem Parlament zu Paris, und 
Kb 1621 in dem so Sabre feines Alters, einen 
actat de pundo hinterlaffend. 
Monantholius (Heineich) fiche Monanthevil. 
St.Monanus, oder Miannanus, Archi⸗Diaco⸗ 
nus zu &. Andrews in Schottland, war nicht, wie eis 
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gar nicht vorzukehren vermögend ift, od: doc) alleg 
auf eine unrichtige Weiſe angreiffet, und alfo die ges 
meine Wohlfahrt und Sicherheit ſtoͤhret indem man 
ſelbige zu befördern gemeynet if. Gleicherſtalt kan 
von der wahren Kiugheit die Gerechtigkeit niemals 
abgefondert twerden, die ſonſt feine Klugheit bleibet, 
fondern eine Araliftigkeit wird. Es muß daher ein 
Monarc nad) der Klugheit fehen 1) auf feine eigene 
Ban, daß er jich bey feinen Unterthanen in Anfchen, 
ebe und Furcht feet, welches drey Dinge find, die 
den Thron eines Monarchen befeftigen fönnen,; 
die Auctorität erhält er bey ihnen eine folche 
Meynung, daß ſie niemals weiffeln, ob er wohl oder 
übel regieren werde, und wenn er folche erlangen will, 
muß er gewiſſe Eigenſchafften an ſich haben, Die theils 
aufferliche, theils innerliche find. Zu jenen rechnen: 
wir die hohe Geburt und Ankunffs eines Regemen 
und deſſen anfehnliche Leibes» Statur, welche Dinge 


nige meynen, aus Ungarn gebürtig, fondern vielmehr | fonderlich bey Leuten, die nur auf das äufferliche fehjen, 


aus Schottland. Daß er bey ’ 
viel gegolten, oder immer um ihn gervefen, iſt auch nicht 
wohl zu glauben, weil er ihn ja fonft von feinem grau- 
ſamen Verfahren würde abgehalten haben. Er muß 
auch von Sr. Marmano, der gleichfalls ein Frrländer 
gervefen, unterfchieden werden. Ermar ein Geführte 
und Gehülffe des H. Bifchoffs und Märtyrers 
Adriani, predigte in Schottland, und flarb zu In⸗ 
ferny in Fuͤf, alwo er auch begraben liegt. Bey ſei⸗ 
nem Grabe find Blinde fehend, Lahme gehend, Taube 
börend, und andere Krancke gefund worden. 
wegen ein groffer Zulauff von allen Orten her dabin 
war, und König David IL, aud) ein Klofter und Kirs 
a _ gebaut bat. Man verehrer ihn den 
ı Mert. 
MONAOEDA, eine Inſul, ſiehe Man, im XIX. 
Bande P. 848. u. ff. £ 


MONAPIA, eine Inſul, fiehe Man, im XIX. 
Bande p. 848. u. ff. , 
Monarch, heift eine ſolche Perfon, die allein das 
Regiment in einer Republick führe. Aus diefer Bes 
reibung folget, daß nicht nur Kayfern und Königen 
Titul eines Monarchen allein zukomme, ob ihnen 


gleich ſelbiger hauptfäch!ich beugeleget wirds ſondern 
daß auch alle diejenigen Regenten alfo fönnen genen» | 


enig Ziennerbo | aroffen Eindruck? haben koͤnnen, wie wir denn beymz 


Tacitus von dem Kayfer Balba leſen, daß er wegen 
feiner ſchlechten Statue von dem Roͤmiſchen Belt 
verachtet und verlachet worden, wiewol aus beyden fo 
viel nichtzumachen iſt. Sind fieda, fo ifts defto beſ⸗ 
fer; wo jie aber fehlen, fo fan diefer Mangel durch die 
innerlichen Cigenfchafften erfeßet werden. Diefe 
theilen wir in natürliche und erlangte, da denn zujenen . 
infonderheit ein zu reaieren aeld icktes Temperament 
gehöret. Denn es fehickt ſich nicht ein iedes Tempe⸗ 
rament zu einer glucklichen Reg:erung, immaſſen we⸗ 
der die allzu groffe Hitze, noch die Schlaͤfftigkeit was 
Butes ftifften, fondern wenn eine ſolche Mifchung vor⸗ 
handen, daß eine natürliche DienfchensLiebe und Ehre 
‚Begierde vorhanden, fo ſchickt fich felbige am beften 
ur Regierung. Die erlangten Qualitäten beftchen 
n einer Erkaͤnntniß verſchiedener Sachen, wodurch 
eben der Grund zu der Gerechtigkeit und Klugheit gele⸗ 
get wird. Es gehoͤret dazu mehr, als ein natürlicher 
Perftand, und daher muß ein Printz auch in einer vers 
nünfftigen und brauchbaren Logick unterrichtet wer⸗ 
den, daß er fonderlich von practifcyen Dingen zu ur⸗ 


theilen lerne / und mit der Wahrſcheinlichken umzuges 


hen wiſſe. Diefes/ift aber nicht alfo anzunehe 
men, als wenn man von einem Monarchen erfoderte, 


net werden, welche alle mit der Ober⸗Herrſchafft vers daß er Die Vernunfft⸗Lehre eben fo gut als ein Philos 
Enupffte Rechte und Vorzüge allein genieſſen, ob fie ſophe verftehen ſolle; fondern es iftgenug, wenner fo” 
teich diefen Titul nicht führen. Es wird aber folche | viel dataus erlernet, wie er die ihm ertheilten Rath⸗ 
* Gewalt entweder durch Die Wahl, oder durch ſchlaͤge beustheilen muͤſſe, damit er nicht die guten hinte 
die Erbfolge erlanger, wie folches in dem Artikel No· | anfege, und den ſchlimmen folge : Zu welchem Ende 
narchie des mchrern wird gegeiget werden. ‘Bey eis noͤthig iſt, daß er allegeit nad) dem Grunde fraget, war⸗ 
ner glücklichen Regierung eines Monarchen kommt , um einer diefen, oder jenen Auch giebet, und wie er ver⸗ 
alles auf die Gerechtigkeit und Klugheit an, daß, wie er | meyne daß dadurch Die Abficht des gemeinen Weſens, 
Nach jener dahin zu ſehen hat, daß er das gemeine ‘Bes nemlich die allgemeine Wohlfahrt und Sicherheit 
des Staats auf alle Weiſe defoͤrdere; alfo weiſet folle befördert, und erhalten werden. Ins befondere 
m die Kiuaheit die Mittel an, durch welcheer feinen | aber muß ein Monard) zum mwenigften fo viel natürlie 
weck erhalten kan. Beydes muß beyfammen feyn, | ben, oder durch die unfft»£ehre verbefferten 
enn Gerechtigkeit ohne Klugheit thut zwar fo viel, | Verſtand haben, daß er erfennet, was er verftchet, 
dag man fich was Gutes vorfeßet, und den Willen | und was er nicht verſtehet; allermaffen er fonft, wann 
hat, feinen Pflichten gemäß der Unterthanen Wohl⸗ | er Diefes gu unterfeheiden nicht gefchickt if, und daher 
fahrt und Sicherheit möglichft gu befordern; ob man | fich einbilden wird, er verftehe, was hier oder dazu thun 
aber allegeit feinen Zweck erreiche, daran ift billig zu | ift, a auf feinem Kopffe beftehen, und Beinen 
zweiffeln, nachdemmalen man, wann man die Mittel | Eugen Rath, den man ihm ertheilet, anhören wird, 
zu Erlangung der gemeinen Wohlfahrt und Sicher⸗ | Und damit erhiernächft das Unrecht nicht vor Recht, 
heit entroeder nicht kennet, oder nicht weiß, wie man | Thorheit nicht vor Klugheit annehme, fo muß er auch 
den, bey Ausführung derſelben, fich ereignenden Hin= | Die Gründe des Rechts, und der Klügheitinne haben; 
Berniffen begegnen fole, ſelbige nothwendig entweder ! und weil zur Ausführung gerechter und ten 
v  Poiserf.kaxici KXL Theil, Nr 
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. ‚nicht allein das Verſtehen, fondern auch das Wollen | nes Landes wiſſen, damit er urtheilen Ban, was folches 
ehören, das Wollen aber die Affeeten hindert, zu ertragen vermag, oder nicht. So iftauch ein groß 
* muß einem ſolchen Printzen auch eine gute Mos | jer Vortheil, wenn er die Gemuͤths⸗Art feiner Un⸗ 
ral ebracht werden. Aus der Mathematick | terthanen erkennet, und alſo weiß, wie er mit ihnen 
kommt ihm die Bau» Kunft zu flatten, indem er | umzugehen, undwie erihmen zu begegnen babe. Iſt 
die Eivil + Bau » Kunft braucyen Fan, damit er |einefolche Erkaͤnntniß zum Grunde aeleat,fo wird dar⸗ 
die Erbauung feiner Pallafte, welche ihm bey den | auf der Eluge Gebrauch der Majeftat gebauet, und 
Unterthanen und Fremden ein Anfehen machen, | da die Rechte der Majeität, die man aud) Piegalien 
felbft beurtbeilen an; die Krieges» Bau» Kunft aber, | nennet, entweder auswärtige, oder innerliche find, 
um ſowol feine eiane Feftungen wohl anzulegen, als | jene Art aber wieder befondere Stücke in fich ſaſ⸗ 
auch wenn eine Feindliche zu ersbern, nachſehen zu ‚fer, fo zeigt Die Klugheit, was bey einem ieden wieder 
Fönnen, wie fie müffen aggegriffen werden. Die ins befondere in acht zu nehmen, 4. E. bey dem Recht 
* kan wenigſtens in fo weit eine Fuͤrſtliche Krieg zu führen, Friede zu ſchlieſſen, Bündniffe zu 
iffenfchafft werden, damit man fi) von dem machen, Geſetze zu geben, ‘Bedienten zu beſtellen, 
Aberalauben befteye, und fid) durch abergläubilche | Straffen auszutheilen, u.f. f. 3) Sind auch die 
Liſtigkeiten nicht verführen laffe. Bor allen andern | Mittel, die man ju Erhaltung des vorgefetten Zwecks 
aber muß er ſein Land kennen lernen, rvelches "Jacob, brauchen muß, in Erwegung zu zichen, weldye durch 
König in Engeland, in der Theorie wohl mufte, der | vernünftige Anichläge an die Hand gegeben werden, 
feinem Sohn indono regiolib. 2. p.25. dieſe gute Re⸗ dazu der Fuͤrſt feine Bedienten und Raͤthe hat, die 
gel giebt: populi ingenia, immo vero cujusque tractus | er Müglich ausfuchen, und wenn er die hat, ſich ders 
ac territorii conditionem debet princeps nofcere, wenn | felben kluͤglich bedienen muß, nemlich, Daß er einen 
er nur felbft diefes gethan hätte. Pesft dem Anfer ieden in der Sache, die er verſtehet, frage. Die 
* ſucht ein kluger Monarch ſich auch in Liebe zu | Rathſchlaͤge muͤſſen gepruͤffet werden, indem die Raͤ⸗ 
ſetzen, welche bey den Unterthanen macht, daß, wenn | che Menſchen find, und daher irren konnen, auch wenn 
« auch mit der Regierung nicht zu frieden find, fie | fie nach der ABubrheit zu urtheilen im Gıande find, 
ennoch die Schuld nicht dem Monarchen, fondern feis | nicht allegeit das wahre erareiffen wollen, und ſich 
nen Miniſtern beylegen. Wie nun Liebe Licbe ma: | vielmehr paßionirt begeigen. Ein Regent ijt glück 
het, alſo iſt das befte Mittel, wodurch ein Regent fich | lich. wenn er felbft ſolche Prüffung anftellen, und dass 
bey den Untertanen beliebt machen kan, wenn er ſich jenige, was die Käthe fagen, nad) den Regeln der 
begierig ergeiget ihre Gluͤckſeligkeit zu befürdern, und | Gerechtigkeit und Klugheit unterfuchen fan und will. 
alſo gegen felbige Liebe, oder Gnade begeiget. Mit | Die Affecten jind offt wider die beiten Anfchläge, 
dieſer Liebe muß fich die Furcht verfnüpffen, welche ſo und verlangen, daß man die ſchlimmſten ins Werck 
viel wuͤrcket, daß, wenn auch die Unterthanen glau- !richte. Es giebt Schmeichler, melde, nach dem 
ben, ein Monarch regiere übel, und wolten ſich wider Maa folder Affecten, ihre Anfchläge abmeifen, die 
ihn auflehnen, fie es doch zu thun nicht wagen. Und |ein vernünftiger Fuͤrſt nicht um fich leiden wird, 
diefe Furcht Ban durch die Majeftät erwecket werden. | Wie die Sachen, die man ſich vorgenommen, aus 
Doc) da ein Regent nicht volllommen ſeyn kan, und | zumachen, unterfcyiedlich find; alfo müffen nach Bes 
man gleichwol offt mehr von ihm erheifchet, als die ſchaffenheit derfelben die Mittel auf unterfchicdene Art 
menſchliche Schwachheit guläffer, fo an er dasſe | ausgefonnen und angewendet werden, weiches ſich 
nige, was wuͤrcklich fehlet, Durch kluge Verſtellung ers | hier ins beſondere nicht ausführen laͤſſet. Dieſes 
fegen. Nemlich die Unvoltommenheiten, die er noch iſt aber noch zu erinnern, daß man —— Thaten 
hat, verbirget er; und das gute, das er nicht hat, nimmt | aus Klugheit unternimmt, die nicht iederman duͤrffen 
er durch eine Stellung an, womit dem Anfehen und | bekannt werden, und Geheimniß heiſſen, welche man 
Liebe fan geholffen werden; weil fich aber nicht alle | y. in Reichs⸗Geheimniſſe, (arcana imperü) wenn 
Gemüther dadurch gewinnen laſſen, fo müffen die | e zum Nutzen der Unterthanen gebraucht werden, 
übrigen durch Furcht erfchrecket werden. Zwey Ab⸗ und in Regierungs· Geheimniſſe, (arcana dominatio- 
wege haben kluge Monarchen zu meiden, auch fo gat | nis) wenn fie gu dem unfchuldigen Nutzen des Regen 
den Verdacht von fich abzulehnen, welches die Tys | ten angervendet werden, die zuweilen zufammen trefs 
ranney und Nachläßigkeit, die bepderfeits darinnen | fen können, weil etwas fomol dem Reich, als dem 
übereinfommen, dab man fid) der Majeftätifchen | Megenten nuͤtzlich feyn Fan, worauf eben ein Eluger 
Rechte nicht gehoͤtiger maſſen bedienet. Denn bey Regent fiehet, daß der Mugen des Meichs, und fein 
der Tyranney fpannt man die Sayten zu hoch, | eigner ungertrennlich find, und daher die Reichs-Ge⸗ 
welches ſonderlich aus Antrieb des Ehr⸗ und Geld» heimniſſe fo Je als die Regierungs⸗Geheimniſſe 
Geitzes geſchiehet; bey der Nachläßiukeit ‚hingegen | brauchet. ift 4. €. ein Arcanum Imperü, daf 
nimmt man ſich der Sache nicht an, und überläffet | man fein eigenes, und der Bedienten Derfehen, fo 
das Regiment den Bedienten, welches die Art der | gut man an, dem Volck verhalte, daß man von 
wollüftigen Fuͤrſten iſt. 2) Hat ein ſolcher Regent |den Rechten des Regenten nicht urtheilen laſſe; 
nad) der Klugheit zu fehen auf die Sache felbit, die er. daf ein Regent die Hohen Bedienten nicht laͤſt gar zu 
gu tractiren hat, und das ift, Daß er Land und Leute res | mächtig werden, u. fer. Bon diefer Materie hans 
gieren fol. Don dem Cardinal Mazarini wird be- | dein die Politici in ihren Büchern, unter denen man 
richtet, daß er ſich in vielen Folianten eine gang ges | fie furg und deutlich zufammen findet in Rüdigers 
naue Beſchreibung von allen Provintzen machen laß | Kiuabeitzu leben und zu berfchen, c. 16. p. 469. 
fen, darinnen alle Häufer und Dörffer aufgezeichnet, | MONARCHIA ECCLESIASTICA, fiche Monats 
und was jeder vor Einkuͤnffte habe, angemercft ge: | hie des Pabſtthums. 
weſen welches eine Klugheit war. Denn der Fürft | MONARCHIA PAPALIS, ſiehe Monarchie des 
muß vor allen Dingen die Kräffte und Schwäche feis " Pabſtthums. ee 
— — . MONAR- 


ET TEN Tr 


— 


997 Monarchia Papatus Monarchie 


MUONARCHIA PAPATUS, fiehe, Monarchie 


bes Pabſtthums. 
MONARCHIANIJ, fiehe Monarchici. 


MONARCHICT, oder Monarcbiani, heiffen die Sa= | 


bellianer, weil fie allein GOtt den Roter vor den all⸗ 
gemeinen Welt Monarchen, nicht Aber drey Perſo⸗ 
nen in der Gottheit erkennen wollen; diefe Kegerey 
bat im dritten Jahrhundert nach CHriſtus Geburt ihr 
ren Anfang genommen, da aud) zugleich, um den Irr⸗ 
thum diefer Leute defto deutlicher zu erfenngn,diein der 
Lehre von der Heil. Dreyeinigkeit bekannte Woͤrter, 


upoftafis, Selbſtſtaͤndigkeit, ode® felbftitändiges |; 


efen, u. d. 9. zuerit gebrauchet worden. Junckers 
KirchensHiftorie Altes und Neues Teftaments, 11. 
Abhandlung Szc. Il. p. 166. 

Monarchie, ift ein Griechifches Wort, und bedeus 
get eigentlich eine ordentliche Form der Republick, da 
Die höchfte Gewalt nur einer Perfon zukommt, wird 
auch) fonftein Reich oder Kähigreic) genennet, wiewol 
nicht ein jeder Monarch ein König’ Mt, und hingegen 
einige den Königlichen Titel ohne der hoͤchſten Gewalt 
gefuͤhtet haben. Einige halten diefe Art der Regi⸗ 
ments Form vor dieältefte; Pufendorf aber in jure 
nature & gentium lib. 7. cap.5. $.4. giebt hierinne 
der Democratieden Vorzug. Wenigſtens ift bey dem 
Juͤdiſchen Vol keine monarchiſche Regierung, von 
Anfang bie zu Ende, —— geweſen, und ie 
in ſolchem Wahn ſteh em find gang irrig drau Doch 
hat dieſe Meynung Adrian Houtuynus de monar- 
chia Ebrgorum, h. e,de imperio monarchico in pepu- 
lum ebreum ante Saulem 1685 verfochten; dem aber 
Rechenbergeine befondere Diſſettation, de, fida mo- 
narchia Ebreorum ante Saulem, die in Volum. Differt, 
hiftoric. politic. ps 334. flehet, entgegen gefeßet hat. 
Die Art des Regiments, darunter ehemals das 
Volck Iſrael ftunde, war gang etwas fonderbares, 
und wird von etlichen Theocratie, ein GOttes⸗Regi⸗ 
ment genennet, die hierinnen den Joſephus lib. 2. 
eontra Appionen p. 1071. zum Vorgänger haben. 
Die Sache verhult fich auch in der That ſo. Denn 
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erſonemals Güter einiger Herr, fie aber ale fei 
—* dergleichen hauptfächlich bey * Sons 
—— — uͤblich iſt; d)in Alfymneti« 
cum, da iemand, mit Bewilligung des gantzen Lan⸗ 
des, auf eine Zeit zum Ober⸗Herrn — dm 
eine unumfchrändte Gewalt aufgetragen wird, die 
aber weder erblich ift, noch auch länger als auf die bes 
fimmte Zeit währet,von weicher Art, porzeiten die 
Regierung der Didatorum zu Kom geweſen; und 
endlich <) in Pambafilicum; fo darinn beftehet, daß der 
Regent über feine Unterthanen alfo herrſchet, wie ein 
uter Haus⸗Vater uͤber ſeine Familie, und alſo nach 
Beſchaffenheit der-Lmftändeüber einige als Bürger 
über andere als Sclaven berefchet, nachdem et 
Macht über fie hat, wovon Müller in infticur. politic, 
lib. 1. cap. 9. und Arniſaͤus in operib. poliric, TV, r. 
p- 5817. zu lefen, welche Eintheilung abernichtviel af 
ich hat. Siehe Hertius in elem. prud. civil. lib r. 
sed. 10.5.7. und Huberum de jure civir.lib. 1. c. ar, 
Beſſer fan man die Monarchie betrachten, daß fie 
fey 1) entweder ein fouveraines Neich, da der König 
an keine Fundamental⸗Geſetze gebunden, oder ein des 
motifches, das ift, felavifches Reich, wenn der Mos 
narch völlige Macht hat, richt nur über das Thun und 
—A Unterthanen fondern auch über alle Hitey 
im Lande, dergeitalt, daß folche nicht den Untertha⸗ 
nen ‚ fondern, dem König eigenthümlich gehören, 
oder ein gemäßigtes Keich, wenn die Gewalt des 
Monarchen Durch die FundamentalGefege dergeftalt 
eingeſchraͤncket ft, daß in etlihen Stückenauch die 
Einvoilligung entyoeder der Bornehmiten im Batch 
fiche Mixta Refpublica, pag. 646. oder des gangen 
Volcks erfordert wird, 2) Entweder ein Wahl⸗ 
Reich, wenn die hoͤchſte Gewalt durch die Wahl er⸗ 
langt wird > oder ein Erb⸗ Reich, wenn ſolches duch 
die Erb⸗ Folge geſchiehet; Bender Wahl aber Mar 
man zuweilen bey einer gewiffen Familie ju bleiben, 
wie in Engeland; oder man bindet ſich an Fein Ges 
ſchlecht, fondern wehlet, welchen man für den geſchick⸗ 
teſten zum Regiment, und dem Reiche am fürträglich» 


man fnag entweder die erfte Einrichtung des Iſraeli⸗ ften hält; dergleichen Wahl⸗Reich das Königreich 


tifchen Staats, oder dasdarinnen geführte Regiment, Pohlen ift, von welcher Materie 


Grotius de jure belli 


oder die Handhabung der echte der Majeftär anfer | & pscislib.2. c. 7. nebjtfeinen Auslegern Pufendorf 


hen, welches alles GOtt zugefhrieben wird; ge 
fich zeigen, daß die Regiments⸗Form mit allem Recht 
eine Theocratie heiſſe. Boßius introd. in notit. re- 
rum publ. cap 30. $. 50. p. 237. theilet die Monats 
chie in eine göttliche und menſchliche, davon jene bey 
Dem Züdifhen Bold, vor Sauls Regierung, gewe⸗ 
fen, und niggnt alfo das ABort Monarchie in ſolchem 
—S Daß man e8 aud) von GOtt fagen fönne, 
welches aber wider den gemöhnlichen Gebrauch deſſel⸗ 
bigen it. In der Sache felbft, daß einem die höchfte 
Gewalt aufgetengen worden, find die Monarchien 
einander gleich ;" inandern Umfkanden aber pon eins 
ander unterfäyieden, Arifkoreles polir. IL. ıo. ı1. their 
Let fie in regnum, a)heroicum, welche von den wohls 
verdienten Helden, und ihren Nachkommen gefuͤhret 
roird, dergleichen die Machkommen des Hercules bey 
den Beiecyen geroefen ; b) in laconicum, oder legale, 
Da der Könignad) den Gefegen zu regieren verbunden 
ift, dergleichen Monarchie vor Alters Die Lacedaͤmo⸗ 
nifehe gervefen, und noch heutiges Tages die Regi⸗ 
ments Fornfbey der Republik Venedig iftz c)in 
barbaricum, vermöge deſſen ein Regente über feine Uns 
ferfhanen eine defpotifche Gervalt hat, und ſowol ihrer 
Vrinerf. Lexici SAL Tpeil, 


| 


| 
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de jur, natur. & gentium lib, 7. c. 7. 
in colleg. Pufendorf. exercit. IL $. — —— 
jur. ciyitat. lib. 1. c. z2. Griebner jur. nar. lib, 2, 
€. 9.10. und andere zulefenfind. Siehe Erb⸗Reich 
im VIll. Bande p. 1500. und Erb Foige eines 
Reiches, ebend, p. 1489. ingleichen Mabl- Reich, 
3) Entweder ein eigenthümliches Reich; da der Mos 
nach Macht dat, fein Land und Leute zu beräuffern, 
oder ein nicht eigenthümliches, wenn er foldhe Bewalt 
nicht hat. Siehe Erb» Zolge eines Reiches, im 
vul. Bande p. 1489. Es fallen bier noch unters 
fhiedene Fragen für, als! 1) ob iemals- eine 
gang allgemeine Monarchie geweſen, oder noch 
einzuführen? wovon ein befonderer Aerickel, und 
(2) ob man Monarchen auf eine gewiſſ⸗ Zeit 
haben . fönne, deren Regierung mur: an eine 
geroiffe Zeit gebunden, daß, wenn felbige um fie 
diefelbiae niederlegen müften? reiches gar ohl 
gefehehen —* * aſius in jurisprudentia div, 
ib. 3. cap. 6, $. 122. ſqq. meynet auch, eg 
diefes wohl an. Denn es fönte gar — — 
men ſtehen, daß man die hoͤchſte Gewalt, und doch nur 
auf eine beftimmte Zeit habe, welches man an Denens 
Nr 2 jenigen 
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jenigen ſehen koͤnte, die ihre Crone niedergeleget, und 
das Privat⸗Leben erwehlet. Man koͤnte zwar ſolche 
auf eine Zeitlang angenommene Monarchen zwin⸗ 

en, daß fie die Regierung niederlegen müften, wenn 
ie über die Zeiftegierenwolten; fie rwären aber als⸗ 
denn nicht mehr, als Regenten anjufehen ; gmug, 
wenn diefes aefchähe, fo brauche er feines Verhaltens 
wegen dem Volck Eeine Rechenſchafft zu geben, Eonne 
auch nicht zur Straffe gegogen werden. Auf diefe 
Frage gründet fich diejenige, ob der Roͤmiſche Dieta- 
tor eine wuͤrckliche Majejtät gehabt, und ob er als ein 
Monarch anzufehen geweſen. Es leugnet dieſes 
Bodinus lib. ı. cap. 8. de republ, Pufendorf in jure 
natur. & gentium lib. 7. cap. 6. 9. i5. Bulpiſius in 
eullegio Grotiano p.24. Böcler ad Grotium p. 239. 
Buddeus in Specim. jurisprud. hiftoric. p. gıy. feledt. 
jur. natur & gentium, nebft einigen andern, und zwar, 
daß nicht einmal diejenigen Dictatores, welche das 
gemeine Weſen in Ruhe zubringen, erwehlet worden, 
die höchfte Gewalt gehabt hätten. Denn obſchon 
die Obrigkeitlichen Per jonen, fo bald ein Dietator ers 
wehlet worden, ihr Amt niedergeleget, fo wären doch 
die Tribuni plebis geblieben, die ein Dictator weder 
erwehlen, noch abfchaffen koͤnnen, wie man denn aud) 


Re ‚daß ihrer zumeilen zwey in gleicher Sg die 
ictatur — und all die —* — er ſich 
getheilet. So haͤtte auch die Appellation von einem 
ictator, an das Volck ſtatt gehabt, und man fie nur 
Fall der Noth gefeget, fie * gewiſſen Verrichtun⸗ 
gen gebrauchet, auch nur auf eine gewiſſe Zeit ange⸗ 
nommen, fo wären diefes alles folche Umſtaͤnde, welche 
nicht undeutlich anzeigten, daß fie Feine Majeftät ger 
habt hätten. Doc) find einige anderer Meynung 
(8 Grotius de jure belli ac pacis lib. 1. c. 3. $. ı1. 

i in operibus politicis tom. 1. p. 590. ſqq. 
ing in adnot. ad Lampad. part. 2. $. 8. Ziegler 
de jurib. maj. lib. 1. cap. 1. $. 41. 42. Jenſius in fer- 
euloitterario p. ur. fqq. twelche fich fonderlich auf die 
Zeugniffe der alten Scribenten gründen, die den Di⸗ 
etatoren eine höchfte Gewalt beylegten. Die Frage 
bat keinen fonderlichen Nutzen, die aud) fo 
echterdings nicht Fan ausgemachet werden, wenn 
nicht die dazu gehörigen Umftände ihre Richtigkeit has 
Diejenigen, welche dem Dictator die hoͤchſte 
Gewalt abfprecyen, beruffen ſich unter andern darauf, 
daß man von ihnen an das Volck appelliren können, 
welches andere leugnen, und dabey erinmern, e8 waͤre 
wol per legem Juliam verordnet worden, feine Obrig⸗ 
keit fine provocatione zu beftellen, twelches man aber 
nur von den ordentlichen Obrigkeitlichen Bedienun⸗ 
gen zu verfiehen habe. Die Tribuni plebis wären ges 
ieben; hätten fich aber der Macht der Dictatoren 
unterwerffen müffen, und fo verhält ſichs auch mit den 
andern Umftänden, daß diefelbige fo klar und ausge 
nacht im dieſer Sache nicht find. Beſiehe auch 
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jedenen Orten ſuſammen beruffet, wel⸗ 
ches ohne vielen Zeit /Verluſt nicht geſchehen Fanı 
vielmehr da der Monarch feine Raͤthe bey ſich hat, ſo 
kan er alle Augenblicke, wenn etwas richtiges zu uͤber⸗ 
legen vorfällt, fie bey einander Haben, ihren Rath ver» 
ne und Paraus , ohme allen Verzug, einen 
Schluß fallen, dergeftalt, daß in einer Monarchie fich. 
öffters ein Rathſchluß eher ausführen, als in andern 
Regiments» Formen abfaffen laͤſſet. Zudem giebt es 
hier auch gicht fo viel Aufenthalt wegen widriger 
Meynungen, um deren willen man in den übrigen 
Megierungs-Awen öffters zu keinem Schluß kommen 
fan. Was die Geheimhaltung der Sachen betrifft * 
fo iſt es Mar, daß fie ſich um fo viel leichter bewerck⸗ 
ftelligen laͤſſet, ie weniger Perſonen darum wiſſen, 
Da nun in einer Monarchie niemand, als der Mo⸗ 
narche und feine Raͤthe, die um Stillſchweigen hoͤch 
verpflichtet find, umdie Sache rojffen, ſo laͤſſet fie fi 
er allerdings eher geheim halten, als in ben ubrigen 
gierungs- Fotmen; zumal wenn der Monarche 
war aller Käthe ihre Meynung, nebjt den Gründen, 
die fie dazu haben, anhöret, den Schluß aber entwe⸗ 
der für fid) allein, oder nur mit Zugiehung eines und 
andern faffet, deffen Verſtand und Tugend er in 
andern Fällen genug erkannt hat. Ks koͤmmet auch 
noch eine andere Lirfache dazu. In der Monarchie 
machet es fein Aufieben, 4* der Monarch mit ſei⸗ 
nen Mehen zuſammen komm über einer Sache ſich 
mit ihnen zu berathſchlagen; da hingegen, wenn viele 
aus verſchiedenen Orten zuſammen beruffen werden, 
man ſo gleich wei daß etwas wichtiges vorſeyn 
muͤſſe. Weil nun hierdurch iederman begierig wird, 
u wiſſen, was es bedeuten ſolle, ſo geſchehen mehr 
achitellungen, die Sache zu erfahren. Man hat 
aber fchleunigen Rathſchluß nörhig, wenn ein Feind 
einen unvermutheten Krienanfanget; hingegen Ver⸗ 
ſchwiegenheit wird erfordert, wenn man andere bekrie⸗ 
en will. Cs koͤnnen aͤuch noch andere dergleichen 
e kommen, da Berzugund Aufenthalt nachtheilig, 
und die Geheimhaltung eines Vorhabens noͤthig iſi. 
„.E. Der Feind Pan im Kriege öffters in fo verwirrte 
Umpftände gefeget werden, daß ereinen vortheilhafften 
Frieden einzugehen bereit ift: wenn man aber ihm 
vießezeit Läffer, fich zu befinnen, und wieder zu erholen, 
fo vergehet ihm wieder die Luft, und gielt hier dannen⸗ 
berodas Sprichwort: Man muß das Eiſen ſchmie⸗ 
den, weil es warm it. Wann wir nad) diefem, die 
in Verwaltung des.gemeinen Weſens, nöthigen 
Puncte durchgehen: fo werden fich hen e Faͤlle zeis 









gen, wo Aufenthalt nachtheilig; Geheimhaltung hin⸗ 
gegen vortheilhafft iſt. Der c) Vortheil der Mor 
narchie beitehet darinn, daß in derfelben alles mit meh⸗ 
rerm (Fleiffe verrichtet wird, als in andern Regiments⸗ 
Formen, wo eine Sache vielen aufgetragen ift, aller⸗ 
maffen ſich fodann einer auf den andern verlaffet, wel⸗ 


Dictator, im VIL Bande p. 796. Endlich) ift auch | dyesin einer Monarchienichtzu beforgen ftehet, indem 
noch von den Borzügen der Monarchifchen Regies| diejenigen, denen etwas zu verrichten aufgetragen iſt, 
zungs-Art, vor der Ariftocratie und Democratie, ins | ben vermerckter Saumſeligkeit die Ungnade ihres 
gleichen yon ihren Ungluͤcks· Fällen, etwas zu erinnern Herrn ohnfehlbar zu befürchte haben. Sodann ift 
möthig. Die Vortheile einer Monarchie beftchen |d) die Monarchie ein Fräfftiges Mittel wider den un 
demnach darinn, daß man a) geſchwinde zu einem | gegahmten Ehrgeig und Neid, welche fich in andern 
Schluß kommen, und |b) die Sachen geheim halten | Regierungs-Atten häuffig hervor zu thun pflegen, ine 
Ban. Denn weil in einer Monarchie eine Perſon | dem immer einer den andern zu übertreffen, und fich 
allein herrfchet, und ohne der übrigen *Bervilligung eis | und die feinigen, auch mit dem Nachtheu des gemei= 
nen Schluß faffen und bemerckftelligen Ban, fo ift nicht |nen Weſens, groß su machen ſuchet; auch daher aus 
woͤthig, daß man diejenigen, welche rathſchlagen follen, "Neid oftmals nicht nur die beften ſchlaͤge En 
ra nichtet, 
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- nichtet, fondern wol gar dem Feinde offenbaret wer⸗ 
den, welches bey einer Monarchiſchen Kegimentes 
orm nicht zu befürchten, da der Regent nicht auf die 
ielyeit der Stimmen, fondern auf dig Gute des 
Raths zu fehen hat, wodurch viele Ze ngen des 
gemeinen Weſens verhütet werden. Anderer Bors 
ite der Monarchie zu geſchweigen. Was endlich 
v Unglücs-Fälle bey einer Monarchiſchen Regie⸗ 
rung anbelanget, fo beftehen felbige in folgendem : 
Beil in der Monarchie der Wille eines Monarchen 
zugleich der Wille aller übrigen feyn muß, und erdan- 
nenhero alles thun Fan, was er will, ſo fan es aud) 
leichter, als in andern Regigrungss Formen gefchehen, 
daß er, entrveder aus Maftgel genurigfamer Einficht, 
oder auch wwegen einiger Neigungen und Affecten, fein 
eigenes Bohifeyn der Wohlfahrt feiner Unterthanen 
vorziehet, und aljodiefelben, theils mit ſchweren Auf⸗ 
lagen drücket, theils verſchiedene andere, dem Eande 
nachtheilige Borfchläge, bewerckſtelliget, theils Durch 
unnüge Kriege, und durch Eigenfinn, in Fortfegung 
derfelben, Land und Leutein die Aufferfte Gefahr * 
Hiernaͤchſt findet ſich bey einer Monarchie dieſe 
voſlkommenheit, daß man bey Verledigung des 
Throns, durch das Abſterben eines Regenten, wenn 
Das Reich erblich ift, oftmals einem Kinde, oder einer 
Frauens⸗Perſon unterworffen ift, weiche unmöglich 
Die zur Regierung nöthige Einficht und Erfahrung ha 
ben kan ; woferne aber der verledigte Thron durch die 
Wahl wiederum erſetzet wird, iſt man gleichfalls vielen 
Unruhen und andern Unbequemlichkeiten gleichſam 
um Ziel ausgefeget: Denn welche Streitigkeiten, 
etrügereyen, und Zertheilungen ergeben ſich nicht 
Dabey, wodurch nothwendig der gange Staat muß 
umgefehret, und öffters gar zu ee wer⸗ 
den. Ullediejenigen, welche nach der Crone ſtreben, 
halten ſich für würdig genug, Diefelbe zu empfangen, 
und glauben demnach, es ſey eine groffe Ungerechtig⸗ 
keit, wennman ihnen diefelbe verfagen, oder ihnen ans 
dere vorziehen wolte, Daher 5— blutige Kriege, 
und deren nothwendige Nachfolger, Mord, Brand, 
und allerhand Arten von Verwuͤſtungen, welche dem 
Staate nicht anders als hoͤchſt nachtheilig ſeyn koͤnnen. 
Und was geſchehen nicht ſodann für Bemühungen, 
durch Geſchencke, und andere dergleichen unerlaubte 
Wege, die ſo fehnlich gewuͤnſchte 
zu erlangen, welche hier aus— 
äufftig fallen würde. Siehe 
Gevancten von dem gefellfchafftlichen Leben der Men- 
ſchen $. 257. u. ff. Lamp emonftration von der 
gahrheit und Heiligkeit der Ehriitlichen Sitten, 
gehre IV. —— 19 Eapitel p. 272. u. ff. ‘Be 
ehe auch Regierungs- } « 
⸗ 552* (allgemeine) heiſſet eine ſolche Ober, 
Herrſchafft uber den gangen Erd⸗Kreis 


hren viel zu reits 


vermoͤge Des 
zen alle Königreiche, Staaten und Länder, ip der gans 
Belt, einem einzigen Regenten unterworffen 
d. Db eine ſolche allgemeine Monarchie iemals 
ervefen, oder möglic) fey, Darüber find die Gelehrten 
cht einerley Meynung. Zwar der gemeine Poͤbel, 
woie auch einige der Hiſtorie unerfahrne Gelehrte ſte⸗ 
onarchien, als (le Unkoerfale anne 
t⸗ ten, d nid ⸗ ⸗ 
og wären. Allein den Ungrund diefer 
Meynung, und daß noch niemals eine foldye algemei⸗ 
ne Mona geweſen, haben g 
florie me Männer 


* 
ul 


onens Herrlichkeit | Fr 


| 


ier | zroifchen denen andern 


ke f 
, er 
an: ten, daß ehemals 
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Siehe iedoch Janus Antiquæ de IV. Monarch. ſen- 
rent. plen.ailert. Franckfurt 1728 ing. Sleidanus 
de quatuor fümmis imperiis. Denn ob zwar Alerans 
der der Groſſe mit feinen Waffen ziemlich weit; ges 
mmen: fo war es ihm dennoch unmöglid), fich den 
sangen Erdboden unterroürffig gu machen. So viel 
aber die Möglichkeit einer allgemeinen Monarchie ans 
betrifft: ſo wird felbige ebenfalls von den meiften mit 
gutem Grunde geläugnet.. Denn der Menſchen find 
zu viel, und der Erdboden zu groß, daß man dergleis 
chen Herr ſchafft weder erlangen noch felbige befehüugen 
fan. Es feheinet auch diefes wider die Adficht Gt⸗ 
tes zu ſeyn als ohne deffen Direction nicht geſchehen, 
daß die Voͤlcker Durch die Sprachen und Siten ſich 
von einander unterſchieden, weil er vorher geſehen, daß 
ein fo groffer Eörper von einem allein nicht Eonne res 
gieret werden. Siehe Willenberg ficiliment juris 
gentium prud, Lib. ll. c.22. der auch andere hieher ge⸗ 
hörige Seribenten angefuͤhret; nebſt Rechenberg 
differtat. hiftorico-politic. p. zio. u. ff. Dieſer Uns 
möglichkeit ungeachtet fol dennoch der vorige Konig 
in Franckreich, Ludwig der XIV. eine ſolche Univer⸗ 
fal-Monarchie zu errigpten, ſich vorgefeger achabt has 
our zu hauemſt, daß fich fein 
Borfaß ,. aller vernünfftigen Mathmaffung nad), 
höchftens nur auf Europa wird erftrecket haben, 
Allein eben die Unmöglichkeit hat auch dieſes Vorha⸗ 
ben vernichtet. Unterdeſſen ift hiebeydiefes zu geden- 
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ben; wiewol billig 





cken, ey nicht allein die alten Roͤmiſchen Rechtis⸗Ge⸗ 
Ichrten ſamt und fonders, fondern aud) gar viele derer 
neuern, und infonderheit derer Deurfchen, der Gedan⸗ 


walt, oder die allerhöchfte Ober» Herrfchafft uber alle 
Staaten und Königreiche, dem Roͤmiſchen Kanfer, 
oder in deſſen Abweſenheit, dem fogenannten Roͤmi⸗ 
fhen Könige zuſtehe. Und fey es daher nicht ſowol 
ein rechtmaßiges Beginnen, fondern vielmehr nureine 
riderrechtliche Beeinträchtigung oder einenmächtigeg 
Unterfangen, ann 5 andere Könige und Herr⸗ 
ſchafften in dieſem Stücke ihrer Schuldigkeit entzies 
SL und ſich felbft die höchfte Gewalt anmaffen, 
ie denn zu dem Ende unter andern der berühmte 
Rechts⸗Lehrer Alciatus, da er von denen Abındlans 
difchen Sranckgp, oder heut zu Tage Poenannten 
antzoſen han diit, fich ausdrücklich erklaͤret, daß ob 
ſolche freylich zwar eigentlich von der Sache zu reden, 


vernünfftige | denen heutigen Deutfchen Königen, welchen infonders 


heit die Roͤmiſchen Päbfte den Kayfers Titel bisher 
ohne alles Bedencken zugeftanden haben, und aud) 
noch wuͤrcklich beylegen ‚*diefelben dennoch als ein 
Theil des ehemaligen Roͤmiſchen Reiches anzufehen, 
und auch nad) denen von den Verwaltern und Bors 
ſtehern deffelben,-oder von denen Romifchen Kapfern 
eingeführten Rechten und Verordnungen zu urtheilen 
mären. Lind der nte Baron von Tautens 
berg ift fo gar in arung des Tit. de Feud, 
March. Lib. 1. Feudo@der Meynung, daß dem Roͤml⸗ 
ſchen Kayfer allerdings die Ober⸗Herrſchafft überden 
gantzen Erd⸗Creiß gebühre, und diefer alfo eigentlich 
naͤchſt GOtt vor den ob Richter aller und ieder 
önigen und Herrfchafften 
vo Streitigkeiten zu achten fev. Wie er 
ſich denn auch im übrigen alle Mühe giebt, dieſe feine 
urch alle-möglichite Beweis⸗Gruͤnde zu 

erhaͤrten. Und obgleich freylich mol nicht zu behaup⸗ 
alle und iede Voͤlcker ohne Ausnahme 

Rrr 3 dieſe 


cken ſind, daß eine dergleichen allgemeine hoͤchſte Ge⸗ 
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diefe allerhoͤchſte Macht und Gewalt derer Roͤmiſchen 
Kayfer über ſich erkennen wollen, fondern gar viele 
den ihnen fehuldigen Refpect und Gehot ſam bey Seite 
gefeßet, wie denn auch noch heutiges Tages von nicht 
menigen zu gefeheben pfleget; fo fen es doch vielmehr 
nur eine von fich felbjt angemaßte Unbilligfeit, ale 
daß fich ſolche mit Beſtand Rechtens vertheidigen 
laffe. Bel. auch Jaſon in 1. cunctos populos fl. de 
fumm, trin. per Gloj). minime recognofcat. in c, per 
venerabilem. Qui filüfüntlegir. in mehrere hier» 
von fiehe unter Rayſer, im XV. Bande p. 285. u. ff. 
Monarchie (Aßyriſche) wird in den Hiſtorien 
durchgehende als die erfte angegeben. Gie wird aud) 
dieCh4ld. genennet,weilderAnfang ſolcher Monarchie 
zu Babel in Chaldanwar; ingleichen die Medifche, 
weil Meden unter die vornehmiten Provintzen foldyer 
Monarchie gehöret hat ; die Aßyriſche aber heiſſet fie, 
von Affur, der den Grund dazu geleget. Ihr Stifter 
ift, wie gefagt, Affur, oder, wie er von andern genennet 
wird, Belus, ein Sohn Sems geweſen, welcher im 
Jaht der Welt 1850, mit Erbauung der Stadt Nie 
nive, den Anfang zu diefer Monarchie gemachet hat; 
Siehe Affur im 31. Bande p, 1916. ingleichen Belus 
Aſſyrius im I Bande p- 4. Andere aber hals 
ten dafür, daß L-Iimrod, ein Enckel Chams der Ur- 
heber des gewaltigen Afyrifchen Reiche geivefen, 
nachdem er im Jahr der Welt 1718 die Stadt Bar 
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der Griechiſchen Monarchie, von Auguſtus übermuns 
den worden. 

Monarchie der Kirchen, fiehe Monarchie, des 
Pabftrbums, 

Mionafkhie des Pabſts, fiehe Monarchie des 
Pabſtthums. 

Monarchie des Pabſtthums, die geiſtli 
Herrſchafft, die oberſte Macht und Gewalt 
Glaubens⸗ und andern dahin gehörigen geiſtlichen 
oder BirehensSachen, die Monarchie der Kir 
chen, die Monarchie des Pabfts, oder die Paͤbſt⸗ 
liche Monarchie, ingleicyen die Hierarchie, Lat. Me- 
narchia Eeclfiaflica, Monarchia Papalis, oder Papatus, 
ingleicyen Hierarchia, ift Mfonderheit nad) dem Sinne 
und Meynung ‚derer Paͤbſtiſchen Rechts⸗Gelehrten 
diejenige Macht und Gemalt, welche fie dem Pabſt 
zu Rom, als vermeyntem Statthalter Criſti auf 
Erden, und dem ſichtbaren Ober⸗Haupte der Kirchen, 
gufchreiben, und vermöge welcher derſelbe nicht allein 
der oberſte Richter in Glaubens⸗Sachen und andern 
dahin gehörigen Geiftlichen oder KircyensAngelegens 
heiten, fondern mas noch mehr, auch fo gar in allen 
vorfallenden, und fonft fogenannten weltlichen Streis 
tigfeiten, und daher auch nicht nur ein wahrhafftiges 
fichtbares Ober⸗Haupt der Kirchen, fondern auch des 
gangen Erd⸗Bodens, oder wenigftens doch der gan⸗ 

Ehriftenheit feyn follund will, auch würcflich eine 


bylon erbauet harte. Im Zahr 3077 twurde diefe | folche Gewalt über die Staaten von Europa, fo ſich 


A yrifche Monarchie nach des Zar danapalus Tode, 
Sr in das Medifche, Affyrifche, und Babyloni⸗ 
ſche Reich, da denn in deg eigentlich ſogenannten Aßy⸗ 
riſchem Reiche, bis auf deſſen im Jahr ber Welt 
3233, oder nad) andern 339 1 gefchehene ABicder 
Bereinigung mit dem Babyloniſchen, unter andern 
folgende, in der Hiftorie bekannte Könige vegieret 


haben: . 
ı) Tiglat Pileſar. 
2) — 
) ennacherib. 
Da fette König in der Aßyriſchen Monarchie war 
Darius Medus, oder Cyaxares der II. unter deſſen 
Regierung dem Aſſyriſchem Reiche von Cyrus ein 
Ende gemachet wurde. Die unter den benannten 
a rg Mercfwürdigfeiten, fiche unter 
befondern Artickeln. Die ju dem Ryriſchen Reiche 
vormals gehörige Länder, ingleichen die Reiche der 
Aßyriſchen Könige von dem Aſſur oder Belus an, 
bis auf Sardanapalus ſiehe unter Aßxrien im IL. 
Bande p. i98. Von dem Babplonifchen Reiche 
aber, fiehe Babylonien, im IL. Bande p.29. Don 
dem Mediſchen Meiche, fiehe Medien, im XX. 
Bande p. 113. ingleichen Meder, ebend.p. 73. u. f. 
Monarchie (Briechifche) wird dasjenige groſſe 
Reich genennet, welches fich mit Aleranderdem 
Groffen im Jaht der Welt 36:99 nach Uberwindung 
und dem Tode Darius CodpMannus, legten Perſi⸗ 
ſchen Monarchen, angefangen aber auch, nach feis 
nem 3627 erfolgtem Tode, eigentlich zu reden, wie⸗ 
der aufgehöret hat, allermaffen gleich Darauf diefe ges 
waltige Monarchie in viele kleine Koͤnigreiche zerthei- 
ler iſt, welche endlich die Roͤmer nach und nach ihrer 
Bothmäßigkeit untermorffen haben. Siehe Ale 
zander III. oder der Groſſe, im 1. ‘Bande p. 1147. 
Wiervol andere fegen das Ende diefer Griechiſchen 
Monarchie allererft auf das Fahr 3920, da die Kor 
nigin Cleopatra von Egypten, einem groſſem Theile 





zu der Paͤbſtiſchen Kirche bekennen, ausuͤbet. Es 
ſcheinet aber dieſe vermeynte Macht und Gewalt des 
Roͤmiſchen Pabſts hauptſaͤchlich wohl aus ſolgenden 
zwey Quellen ihren Urſprung zu haben: Erſtlich aus 
unrechter, und von ſich ſelbſt gemachter Erklaͤrung der 
Worte CHriſti, Matth. XVI. 18. Luck XXII, 25. 
Johannis XXI, 160. und ſodenn theils aus einer über» 
mäßigen Ehrerbietung vor die ehemaligen Biſchoͤffe 
gu Rom, theils aus einer allzu groffen Nachlaͤßi gkeit 


‘| derer Groſſen und Gewaltigen auf Erden in Beob⸗ 


achtung der ihnen von GOtt und Rechtswegen ges 
bührenden Vorzüge und Negalien. Das erjtere, 
oder Die Erklärung derer gedachten Schrifftftellen ans 
langend, fo werden mir ſowol weiter unten eines und 


‚das andere hieher gehöriges beybringen, als auch ine 


fonderheit unter dem Artikel Pabſt mit mehrerm das 
von handeln, Air bleiven alfo gegenwärtig viel⸗ 
mehr nur bey denen infonderheit aus der alten Kir⸗ 

en» Sefchichte und denen Rechten zu erläuternden 

mftänden, und find gefonnen in möglichfter Kuͤrhe 
zueigen, wie ſowol aus uͤbermaͤßiger Ehrerbietung ges 
gen die erften Roͤmiſchen Bifchoffe, als auch aus ala 
su groffer Nachlaͤßigkeit derer Romifchen Kayfer und 
anderer groffen Herzen, die Päbfte nach und nach zu 
einer ſolchen Machtund Gewalt geftiegen, als diefels 
ben entroeder würcklich bejigen, oder wenigftens doch 
nach ihrer eigenen und ihrer blinden Andeter unges 
gründeten Mepnung zu haben berechtiger feun wollen 
und follen. Es iſt demnach zuforderit zu wiſſen daß; 
nachdem die Geiſtlichkeit einmal einen befondern Mo⸗ 
narchiſchen Staat aufeichten wollen, und zwar derges 
ftalt, daß fich diefe Monarchie durch alle Chriftliche 
Republicken in der gangen Welt erftreckte, es frey⸗ 
lich wohl nicht anders feyn koͤnnen, als daß diefelbe 
durch ein ſichtbares fouveraines Ober⸗Haupt segiert 
merden müffen. Und Diefes ift, oder foll nunmehr 
der Römifche Pabft,alsder fäufchlich geruhmte Starte 
halter GOttes, und wahre Nachfolger Pesri fey 


I, 
wie 
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wie er ſich denn daher auch die groͤſte Wuͤrde in diefer 
geiftlichen Mepublick zueignet. Es kan aber das 
Pabſtthum überhaupt auf dreyerley Art berrachtet 
werden: 1) foferne es die Glaubens⸗Punete ans 
gebet, nemlich, ob dasjenige, was in demſelben ge⸗ 
lehret roird, mit der Schrift übereinfömmet, oder 
nicht; 2) fo ferneder Pabft zu Kom einen anfehn- 
lien Staat von Italien ausmacht, und 3) fo 
ferne er ein fouveraines Haupt der Ehriftenheit feyn 
win , au wuͤrcklich eine ſolche Gewalt über die 
Staaten von Europa, fo ſich zu der Papiftifchen oder 
—— —* —— re : —— 
ete gehören eigentlich ni eher, ſondern 

ſind bis in die Artickel, Pabſt und Pabſtthum zu 
berfparen. Das letztere aber muß nothwendig am ge⸗ 
genwärtigen Orte etwas genauer betrachtet werden, 
damit ſowol vollfoihen deutlich werde, was diefe geiſt⸗ 
liche Monarchie vor einen Urſprung genommen, als 
auch durch mas vor Mittel dieſelbe aufgewachſen und 
erhalten werde. Wenn wir zu dem Ende die gantze 
Welt anſehen, wie fie bey der Ankunfft CAriſti ins 
Fleiſch beſchaffen geweſen, ſo finden wirdieſelbe in der 
gtroͤſten Berderbnif. Denn was die Heyden anlan⸗ 
get ; fo mar ihre Religion fo elende und abge⸗ 
ſchmackt, daß man ſich kaum einbilden kan, wie es 
möglich gewefen, daß Menfchen, denen doch GOtt 
Bernunfft und Sinnen gegeben zu dergleichen Din⸗ 
gen haben können beredet werden. Wie konnte Dies 
aber anders feyn, da die heydniſche Elerifey Durch 

e gantze Religion nichts anders, als grofles Anſe⸗ 
ben und Reichthum, Ja eine meht als fouveraine und 
unumſchraͤnckte Gewalt über andere Menfchen zu ers 
fangen fuchten? Diefen Endzweck aber zu erhalten, 
mujte man denen Yeuten die allerabgefchymacktejten 
Maͤhrgen von denen Göttern beybringen. Es mar 
auch nötig, fie gu überreden, daß die Götter nur mit 
denen Prieftern alleine ſpraͤchen und umaiengen, und 
was diefe ihnen fagten,alaubten nicht nur die Götter, 
fondern fie wären auch die aröften Feinde und Ders 
folger aller dererjenigen, fo die Prieiter nicht ehrten 
und ihnen blindlings gehorchten. Man erfand des 
rowegen die Drackel, zu weldyen jich niemand als die 
Ptieſter nahen durffte. Wer alſo Rath und Hulffe 
von denenfelben verlanate, mufte ſich bey denen 
Prieſtern melden, und diefen gab das Orackel ent⸗ 
weder aar eine, oder doc) menigftens eine unanges 
nehme Antwort, wo man nicht vorher mit Dem grös 
ften Refpect und Ehrerbietung vor denen Prieftern 
erfchienen war. Und wer molte auch folcher Geſtalt 
nicht die aröfte Hochachtung von der Welt gegen fie 
gehabt haben, da bey ſolcher Sachen Bewandniß 
eines feine fo geitliche, als ewige Gluͤckſeeligkeit von 
Denenfelben abbieng? van Dale de Oraculis und de 
Soperftitione, Siehe auch Orackel. Solten fidy 
aber die Menſchen diefer und dergteichen Dinge ber 
reden laſſen; fo muſten fie vorher noch Durch andere 
Kunſt⸗Griffe darzu geſchickt gemacht werden. Wor⸗ 
zu Bein beffer Mittel war, als daß man dieſelben 
gleichſam ihrer Vernunfft ju berauben fuchte. Und 
alfo entzog man ihnen alediejenigen Wiſſenſchafften, 
wodurch der Berftand aufgereimt, und zueiner recht 
gründlichen Erfänntniß der Wahrheit gebracht mer 
den konte. Man mujte die Bernunfft unter den 
Glauben gefangen geben, und durffte niemand in 
Denen Geheimniſſen der Götter grübeln. Man 
mufte über Diefes auch die Moral gang und gar ver⸗ 
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bannen,und denen Leuten weiß machen, doß «8 eine 
unnüge und abgeſchmackte Difeiplin wäre, dieden 
Menſchen nicht zur Bonkommenbeit führen Pönnte ; 
Denn die Gluͤckſeeligkeit der Menschen beftünde viele 
mehr nurin fübtilen Sperulationen von göttlichen 
Dinaen, und in einem blinden Gehorſam, und leh⸗ 
tete man ja noch die Moral, fo muftediefeibe nur 
entweder bunckel vorgetragen werden, oder doch faft 
aller gefunden Bernunfft zuroider ſeyn. Thomaflus 
in Cautel, circa Priecogn. Jurispr.c. 6. und Barbeyrae 
in Pref. ad Pufendorf. de Jur. Nar. & Gent, Gehen 


wir zu denen Zuden, fo iſt fein Zweifel, daß die wahre, 


Morale, wodurchein Menfch zur wahren Gluͤckſee⸗ 
ligkeit gebracht werden Fan, ihnen befannt geweſen. 
Es zeiger ſolches auch die Heil. Schrift Altes Te⸗ 
ftaments. Ja es war kein Volck, fo beflere Geſetze, 
als dieſe hatte. Sie alleine hatten die Gnade, da 

hie GOtt vor allen Voͤlckern ausgefondert hatte, und 
ſelbſt iht Koͤnig war. Sie alleine wuſten auch die 
Verheiſſung des Mefid, u.d. m. alſo daß dieſelben 
als das allergluͤckſeeligſte Volck hätten leben koͤnnen. 
ber dieſes alles hatte bey denenſelben nicht lange 
Beſtand; fondern ihre aange Morale war bey des 
Ankunft Chriſti dergeſtalt verdorben, daß man 


kaum hätte glauben follen, daß fie eben dasjenige 


Volck wären, welches Dir vor allen andern auser⸗ 
Bohren hatte : Zu gefchmweigen, Daß ein und andere 
Dinge bey der Juͤdiſchen Religion waren, die an» 
dere abſchrecken muften, fich zu Derfelben zu begeben. 
Clericus in Hift. Ecclef.in Prolegom. Sed.I.c.8. Es 
war derowegen hoͤchſtnoͤthig, daß Criſtus in die 
Weit Pam, denen armen Menfchen zu zeigen, auf 
mas Act und Weiſe fid) diefelben aus Ihrem unbes 
ſchreiblichem Flende und Verderbniß beiffen folten, 


Denn ſehen wirdie gange Chriſtliche Religion an; 


io finden wir in derfelbigen alles dasjenige beyſam̃en, 
was einen Menfchen zur zeitlichen und ewigen Giuͤck⸗ 
jeetigkeit bringen fan; Indem Edriftus ſolche 
Wahrheiten gelehret bat, die fich vor alle Menſchen 
ſchicken. Erführerdie Menfchen bandareifflich zur 
Erkaͤnntniß ibrer Thorbeit, und giebt ihnen folche 
Mittel an die Hand, wodurch ein jedweder fich von 
derfelben frey machen kan. Er verlangte Beine aufs 
ferliche Gewalt über die Menſchen, fondern begeugte 
vielmehr, daß fein Reich gar nicht von diefer Welt 
fey, und daß er gekommen fey, als ein Vater, die 
Menfchen von dem Schlaf ihres Berderbens aufs 
zuwecken. Mit einem Worte: Ale Lehren Chriſti 
find fo befebuffen, daß alle Menfchen in allen Arten 
der Geſellſchafft gluͤckſeelig leben fonnen. Chriſtus 
alſo wolte vor ſich ſeldſt Bein ſichtbares Reich in dieſer 
Welt ſtifften. Aber allet feiner Vermabnungen ohne 
geachtet, iſt es endlich doch dahln gekom̃en, daß man 
aus derKirche eine ordentliche Republie gemacht, und 
ungefcheut vorgegeben hat, daß CArifkus ein fichtbas 
res Reich gejtiffret, und darüber Perrum,diefer aber 
Die legigen Paͤbſte zu Rom, zu Mongrchen verordnet 
babe, dergejtalt, daß die ganze Chriſtliche Kirche 
ihre Ausiprüche in Glaubens » Sachen bey Verluſt 
der Seligfeit annehmen, und ihren Befehlen blind» 
lings aehorchen muͤſte. Wer alſo diefes nicht thun, 
und des Pabſts Monarchiſche Reglerung nicht er⸗ 
kennen, und ſich derſelben unterwerffen wolte, ſey 
als ein Rebelle anzuſehen. Und deswegen ſaget 
auch Bellarminus Lib. II. de Rom, Pontif. c. 5. 
Wenn der Pabſt irrete, die Laſter geboͤte, * 

e 
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die Tugenden verboͤte; ſo waͤte Die Kirche (huldig, zu 
glauben, die Laſter waͤren gut, und Die QTugenden böfe, 
woferne fie nicht wider das Gewiſſen fündigen wolte. 

laͤſſet ſich weder aus dem Rechte der 


Aber dieſes alles 
Natur, noch aus der Schrifft beweiſen. Denn je 


nes lehtet, dafı die wahre Religion fo befchaffen feon | 


1 


müffe, daß fie nicht im geringſten Die Ruhe und den 
Wohlſtand der Republick Röhre Es erkennet aljo 
diefes alles dasjenige vor untecht, woraus eine krocyr 
koͤpffige Gemalt in der Kepublict entſtehet. Diefes 
aber Fan nicht vermieden twerden, wenn man den 
abſt als Ober / Haupt der Kirchen anſehen will. 
ft deromegen aus dem Rechte der Natur offenbar, 
daß es genug fen, wenn der DD 
indem deffen Gewalt ſchon hinlänglich iſt, Ordnung 
inder Kirche zu erhalten, und zu verhindern, daß hi⸗ 
gige Gemuͤther durch ihre Streitigkeiten den Staat 
nicht in Verwirrung ſetzen konnen. AL 
ierwider einwenden und ſagen, daß doch auch die 
brigkeit durch dergleichen Direction leicht etwas ein⸗ 
führen Eönte, was dem Worte GOttes, und alſo der 
wahren Chriſtlichen Religion zuwider mare; fo iſt 
doch diefes fo leicht nicht zu befürchten. Und wenn 
Re auch thäte; fo wäre man alsdenn in denen 
ingen, fo denen Göttlichen Geboten zuwider find, 

zu gehorchen nicht ſchuldig doc) dergeftalt, da des⸗ 
toegen denen Unterthanen, ſich mit Gewalt der Obrige 
geit zu roiderfegen, nicht zukommet. Es fan aber 
aufferdern auch aus der &.Schrifft foldyes nicht barger 
than werden, indem Coriſtus nicht nur vor ſich ſelbſt 
alle äufferliche Gewalt geflohen, ſondern auch an allen 
Drten, und bey aller Gelegenheit gejeiget hat, daß 
fein Reich gar nicht von diefer LBelt fg. ABenn 
alfo der Pabſt zu Kom der volltommenen aufferlichen 
Gewalt ſich anmaffet; fo iſt nicht gnug, daß er es ſa⸗ 
det, fondern er muß es beweiſen, daß er dergleichen 
mit Beitand Rechtens zu thun befugt fey. Dennda 
es, wie bereits gedacht, aus dem Rechte der Natur 
nicht behauptet werden fan; fü müfte ja obnfehlbar 
eine Dffenbarung da feyn. Dieſe aber finden wir 
nirgends in der Schrift. Und mer folte wol glaus 
ben, daß, wenn GOtt eine dergleichen ungebundene 
Statthalterfehafft irgendwo in der Welt anordnen 
wollen, er davon in der Schrift nichts wuͤrde baben 
melden laffen? Ja wer ſolte ſich einbilden, daß, wenn 
Perro wuͤrcklich eine ſolche Gewalt von C⸗rriſto 
waͤre gegeben worden, dieſer ſich derſelben nicht ſolte 
bedienet haben? Aber davon finden wir in feinem 
Leben nichte, fondern er nennet fich nirgends anders, 
als einen Apoftel und Mit» Aelieſten. Er hat aud) 
niemals eine einzige Handlung gethan, welche fich die 
Paäbfte zujuſchreiben pflegen, feine Kayler und Könige 
abgefetset, Beine Unterthanen von dem Eyd der Treue 
(osgefprochen, Feine Appellationes an fid) ergehen zu 
faffen, anbefohlen, u. ſ. w. Es beweiſen auch dieſes 
offenbar allein denen erſten Zeiten gehaltene Concilia. 
Aiſo wurde auf dem Concilio zu Serufalem alles im 
Namen der Apoftel, Aelteften, und der gangen Ge⸗ 
meine abgefaſſet; keinesweges aber im 
Apoitels Petri alleine. Und in allen folgenden Eon» 
- eilig geigteman zur Genüge, daß man den Biſchoff zu 
Kom vor den Statthalter der gefamten Chriſtlichen 
Kirche nicht hielte. Er hatte in denenfelben nichts zu 
befehlen, als was er durch allerhand gebrauchte fal⸗ 
ſche Kunft- Griffe durchgutreiben fuchte» Man nahm 
feine Ausfprüche nicht als untäglich an; fondern Die 
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Biſchoͤffe willigten in feine Meynung, ſo weit fie dieſel⸗ 
ben denen Glaubens⸗Formeln gemaͤß zu ſeyn hielten. 
Und koͤnnen ſolches ſelbſt die geſchickteſten Schrifft⸗ 
Steller der Romiſch ⸗· Catholiſchen Kirche, als Petrus 
von Marca, Baluzius, Richerius, Natalis Ale⸗ 
rander, Pagi, Dupin, und andere, nicht laͤugnen, noch 
‚in Zweiffelgieben. Es laſſen ſich war ein und andere 
‚der Paͤbſtiſchen Kirche angelegen feon, Zeugniffe her⸗ 
vor zu bringen, um zu beweilen, daß Petrus und die 
' folgenden Paͤbſte ohnfehlbare Regenten der Kirche ges 

wefen feyn. Alſo fegen fie aus der Heil. Schrift 
zum Grunde den Spruch CHriſti. Matth. XVI, 18. 
‚u.19. Du bift Petrus, und auf diefen Selfen will 
‚ich bauen ıneine Gemeine. Und will dir des 
Zimmelreichs Schlüfjelgeben. Aber zu geſchwei⸗ 
| gen, daß die Catholiſchen Ausleger felbft nicht einig 
ſeyn, was Chriſtus in dem erſten Spruche andeuten 





Wolte man gleich wollen; ſo ſind ſie doch darinnen einig, daß in dieſen 


Worten dem Petrus das Pabſtthum noch nicht ſey 
übergeben worden, weil er fonft feinen Meiſter nicht 
everlaugnenfönnen. Da es alfo am gedachten 

e nicht gefchehen feyn folte, und Doch foniten nir⸗ 
gends davon Meldung geſchiehet, auch Petrus ſeleſt 
in feinem gangen Leben nichts Davon gedencket; f0 
müffen F ja ſeldſt geſtehen, daß der Beweis aus der 
Schrifft ihnen mangelt. Was aber den angeführten 
Spruch ſelbſt anbelanget; ſo ſiehet man aus ı Cor 
illen. 1. Cor, X, 4. Epheſ. ll, 20. ı Petr. U.4 
6.7. Hebr. Vl,ı. Matth. VIl, 24.25. gar deutlich, 
daß unter dem Felſen niemand anders, als Criſtus 
verjtanden wird, Und mie molte diefes anders feon, 
indem ja alle Apoftel einander gleich geweſen? 
Lucä KXll,24.25. 2 Cor. Xhs. Xll,u. Gal. I.6.9. 
Ja wie folte CAriftus dem Petro etwas vor denen 
ander Apofteln zum voraus gegeben haben, den er 
Matth. XVI, 23. felbft einen Satan nennet, der 
Cqriſtum dreymal verläugnet hat, Matth. XXVI, 
69. u, ff. der übel zufrieden war, daß CHriſtus den 
Johannem vor allen andern liebte, Job. XXI, zu. 22. 
der auf dem Concilio zu Jeruſalem nichts vor ſich 
alleinentfchied ? u.f.w.. Daß Chriftusdem Petro 
die Schlüffel zum Himmelreich gegeben, ift nicht zu 
verftchen, als wenn er dadurch eine unumfchränckte 
Gewalt bekommen hätte, in den Himmel zu laſſen, 
wen er wolte; fondern es ift bekannt, Daß Schlieffen 
und Binden bisweilen nichts anders, als erwas zu 
laſſen und verbieten, bedeute. Und diefes Fam nicht 
allein Petro, fendern allen andern Apofteln zu, wie 
wir ſolches inſonderheit aus Matth. XVIII, ı8. ſehen. 
So kan auch nicht angefuͤhret werden, daß CHriſtus 
zu dreyen malen zu Petro geſaget habe: Weide 
meine mer, weide meine Schaafe. Denn 
da Petrus CHriſtum dreymal verläugnet hatte; fo 
muſte er ihn auch wol zu dreyen malen zu dem Apoſtel⸗ 
Amte wieder ruffen. Und auch darinnen harte Pes 
trus nichts eigenes, fondern dieſes Amt ift vom 
CArifto ebenfalls audy allen andern Apoſteln gege⸗ 
ben —— in x.i.u.ff. XXVIN, 19. 
ann XX, zu. u. ff. p. Gefch. IX, 15. XV, 7. 
uf. Die Schrifft-Steller von diefer Dorerie * 
bey Sagittarius in Introd. ad Hıft. Ecclef. c. 77. p.713. 
‚uff. und bey Johann Andr.Schmiden in Suppl. 
p- 634- u. ff. iter kan es auch aus denen folgenden 
geilen nicht Dargethan werden. Denn hätten Petri 
Nachfolger die Statthalterſchafft in der Ehriftlichen 
Kirche gehabt 5 fo würden fie fich doch derfelben bedie» 
net 
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net haben. Aber auch davon finden wir in denen er⸗ 
ſten Zeiten nichts. Sondern wir wiſſen vielmehr 
aus denen Geſchichten der erſten Kirche daß die Kay⸗ 
fer die Concilia ausgeſchrieben und rn haben. 
Und diefes wurde von denen Roͤmiſchen Biſchoͤffen 
gar nicht in Zweiffel gegogens fondern fie hielten viel« 
mehr feldft bey denen Kayfern um Ausfchreibung ders 

elbenans Ja es hatten auch die Kayfer auf denenſel⸗ 

enden Vorſitz, wie ſolches die Acten derer erſten Con⸗ 
cilien zur Gnuͤge ausweiſen. Es entſtunden aber in 
denen folgenden Zeiten unterſchiedliche Gelegenheiten, 
wodurch endlich der Roͤmiſche Biſchoff ſeine weltliche 
Herrſchafft erhalten konte. Denn nachdem viele von 
denen Heyden zur Chriſtlichen Kirche ſich begaben ; 
fogabendiefe die erjte Gelegenheit, daß man anfienge, 
von denen einfältigen Lehren CHriſti abzugeben. 
Man füchte die Leute zu bereden, Die Lehre CArifki 
Eönte ohne Erklärung derer Gelehrten nicht verftan- 
den werden, Dieſe aber erläuterten dieſelbe aus der 
nen Heydnifchen Welt⸗ Weiſen. Und alfo machte 
man aus der Lehre CHriſti ein Geheimniß, welches er 
nicht alen Menſchen, fondern nur denen Lehrern der 
Kirche geoffenbarer hätte. Wenn derowegen Chri- 
ſtus die Kirche feine Braut nennete; fo müfte dieſes 
von denen Beiltlichen allein veritanden werden; Diele 
ftelleten gewiſſer maffen die gange Kirche vor, und von 
ihrem ABillen und Auslegung bienge die zeitliche und 
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gelte auch nicht an fchönen Namen, womit man diefe 

Haupt der Kirchen, und deffen Sig, zu belegen —— 
als Sedes major.e $. d.17. Magiſtra omnium Ecciefia- 
rum e. 6.d.21.c.1.d.22. Sedes prima c. 2.3.6. d. aꝛ. 
Sedes apoft.lica c, 4.d.17. B.Petrimemoria c. 2.d.ıy, 
c.9, 6.3.9.6. Primatusc. 2.d.22.c.1.d, 96. Omnium 
dignitatum fundamentum c. 1.d. 22, Cachedra Petri, 
Pontificatus apex c. 4. d. 64. in f. c.2. d. 77.. Vicaria- 
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tus Petri c.9.e.i.q. 7. u.d.a. Es iſt aber ohnſtreiti 
daß ſchon lange vor dem Kayſer Je hang Dr 


Groſſen der Grund des Pabftthums geleger worden; 
und unter diefem Fam es nur zu feinem völligen 
Wachsthum. Denn Confkantin der Groſſe war, 
nach vieler Meynung Bein Herr, fo die völligen Eigene 


ſchafften eines guten Negentenbefaß,dem esauchallm 


Anfehen nach mit der Chriſtlichen Religion Fein 

Ernſt war; fondern er bediente fich * —E— 
eines Mantels, feine Leidenſchafften darunter deſid 
beffer verbergen zu fönnen. Daher entſtunden unter 
demſelben ſchon die gröften Unordnungen ; und ge⸗ 
trauete er ſich nicht, die ſchon lange angewachſene 
Macht der Biſchoͤffe zu daͤmpffen, obgleich diefe durch 
ihre vielfältige Uneinigkeiten ihm gnugfame Gelegens 
heit darzu gegeben hatten. Thomaſius in Cautel, circa 
Precogn. Jurispr. Eccleſ.c.i3. Wiewol man freyli 
auch den guten Kayſer Conſtantin auf einige an 
wiederum entfchuldigen muß, indem dazuma ſchen die 


eroige Wohlfahrt aller Chriſten ab. Alle ihre Lehren | gröfte Barbarey in denen Studien eingeriffen war, 


müjten als unverwerffliche Glaubens· Artickel anges 
nommen, und nicht weiter Darinnen geforfchet werden. 
Unddamit man darinnen nicht etwan irren koͤnte; fo 
ſchrieb man denen Leuten gewiſſe Glaubens⸗ Formeln 
vor, und brachte ihnen bey, daß in denenfelben die gan 
tze Religion bejtünde, und wer dieſe auswendig gelers 
net hätte, und zur Noth wieder herfagen fünte, waͤre 
ein wahrhafftiger Chriſt. Wolte iemand diefe nicht 
annehmen und glauben, fo Bam man mit dem Binde⸗ 
und Löfe-Schlüffel, und machte denen Menfchen weiß, 
daß es beyder Geiftlichkeit ftünde, wern fie den Him⸗ 
mel aufs und zufchlieffen wolte. Daraus ſchloß man 
nun, daß alle andere Menfchen, nicht einmal Könige 
und Fürjten ausgenommen, gegen die Geiftlichkeit wie 
garnichtsgurechnen wären. “Die Geiſtlichen waren 
Die Nachfolger CHriſti, das Haupt, Die Väter und 
Ehe Männer der Kirchen. Hingegen die Layen, als 
unter welchem Namen man alle diejenigen veritand, 
welche nicht im geijtlihen Stande lebten, waren nur 
Kinder und Unterrhanen, fodie Ehre harten, zu gehor⸗ 
en. Und obgleich die weltliche Obrigkeit die aͤuſſer⸗ 
üche Gewalt hatte; ſo waͤre ſie doch nur der Arm, der 
von der Cleriſey muͤſte regieren laſſen und die es 

ich vor die gröfte Ehre achten müfte, die Befehle und 
Drdnungen der Kirche vollsiehen zu duͤrffen. Und 
wenn diefelbefolches nicht thun wolte; fo Fonte ſich die 
Kirche ihrer geiftlichen Waffen bedienen, und den 
Donner des Kirchen⸗Bannes auch in die Königlichen 
und Fuͤrſtlichen Refidengen einfchlagen laſſen. Das 
"mit aber diefe angemaßte Gewalt der Elerifey deito 
beffer möchtebejtehen koͤnnen 3 ſo war vonnöthen, daß 
man die Dienfchen überredere, CHriſtus habe einen 
allgemeinen Statthalter auf Eden geſetzt, welcher als 
das geiſtliche Haupt aller Chriſten angeſehen werden 
folte und muͤſte; dem habe er alle Macht und Ger 
walt aufgetragen, und diefes fey der Pabſt zu Rom, 
deffen Hoheit endlich fo hoch geftiegen, Daß ex bey⸗ 
nahe allen Menfchen fürchterlich geworden. Es man⸗ 

Voinerf, Lexici XXL. Tpeil, 


welche die Cleriſey auf ale Weiſe zu unterhalten ſi 
Abfonderlich wufte man von feiner — —— 
Klugheit; ſondern man pflegte viehmehr diejenigen, fo 
um eine gründliche und wwahre Gelehrfamkeit befüts 
mert waren, als Welt⸗Kinder und goitloſe Menfchen 
anzufehen. Naͤchſt diejem gab dem Bilchoffe zu Rom 
die ſchoͤnſte Gelegenheit, feine Macht auszubreiten, Daß 
er bey denen Kayfern war. Denn da er auffolche Art 
denen übrigen Bifchöffen nach Gelegenheit heiffen 
undfthaden konte; fofegte ihn diefes in nicht geringes 
Anfehen. Und obgleich nachgehends die Kefideng der 
Kayſer nach Eonftantinopel verlegt wurde ; ſo behielt 
ex dennoch die Ober / Hand. Lind zwar aus unters 
ſchiedlichen Urfachen. Denn 1) entftunden in dem 
Morgenländifhen Reiche groffe Unruhen; 2) roufte 
er fich bey dem Kayfer Pbocas ungemein einzufchmeis 
chein; 3) Famen darzu Die groffen Bervegungen mes 
gender Bilder Abgötterey, Wobey der Bifchoff zu 
Nom feine Perfon fo artiggu fpielen toufte, daß er die 
Parthey des Volckes und der geringen Elerifey wider 
die Kayferund Bifchöffe hielt. Und dadurch brachte 
er fich in gang Morgenland ein fehr groffes Anfehen zus 
mege. Ja da endlich das Antiochenitche, Alerandris 
nifche, Hierofolytnitanifche und Conſtantinopolitani⸗ 
ſche Patriarchat gänglich untergieng; fo mufte das 
durch feine Hoheit augenfcheinlich fich vergroͤſſern. 
Deswegen füchte er auch Die Kayſer Ju bereden, daß fie 
mebrensbeils zu Ravenna refidirten, und endlich gae 
ihren Sig nach Eonftantinopel verlegten. Denn ee 
fahe wohl, daß die Gegenwart des Kayſers feinem 
Vornehmen entgegen war. Nicht weniger halff zu 
Vermehrung feines Anfehens, daß er nicht nur vieles 
su Bekehrung der Heyden beytrug; fondern auch an⸗ 
dere Biſchoͤffe nahmen oͤffters ihre Zuflucht zu der Roͤ⸗ 
miſchen Kirche, appellitten nach Rom, untertvarffen 
ſich deſſen Ausfprüchen, und nahmen endlich gar den 
Mantel (Pallium) von demfelben an, wodurch fie 
Denn alfo a I Selaverep des Roͤmiſchen Stuhls 
ss unters 
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unterworffen wurden; indem dieſes ihm die — Rünige und Derrengu nwerden. 
genheit gab, die ProvingialsCollegia über den Hauf- 
fen zu ſchmeiſſen, bis endlich der Pabſt Gregorius 
YIL. es dahin brachte, daß alte Bilchöffe dem? ter 
ſchen Stuhle den Eyd der Treue ſchwoͤren muſten. 
Damit aber auch diefe nad) und nach erlangte Ho⸗ 
heit defto beffer erhalten werden könte; fo war man 
bemübet, groffe Reichthuͤmer zufammen zu bringen, 
und bediente fich alſo der Einfalt damaliger Zeiten, 
um denen Leuten durch allerhand Liſt und Raͤncke das 
Geld abzugwoacken. Manführte die Meſſen vor Le⸗ 
‚bendige und Todte ein, man erdachte das Fege⸗ Feuer, 
die Indulgentien, oder den Ablaß-Kram, die Walls 
‚faheten, Zubel-Fahre, Difpenfationen, u. d.g. Man 
‚brachte denen Leuten bey, Daß Eeiner ohne einen, oder | 
auch mehrere Prieſter bey feinem —— zu ha⸗ 
ben, ſelig ſterben koͤnte. Wodurch denn dieſe die 
ſchoͤnſte Gelegenheit bekamen die —— oder auch 
bereits mit dem Tode ringenden Layen zu Teſtamen⸗ 
sen und andern Schenckungen an die Kirche bereden 
zu konnen. Man erfand die Ereug- üge um den 
« Ehriftlichen Potentaten dadurd) die Federn zu ber 
‚Schneiden, daß jie nicht Daran gedencken Eonten, den 
—* und die übrige Cleriſey unter den vorigen Ge⸗ 
son zu wo —— Gibellinus vom 
Pabſthum. ilter. Libert. Eccleſ. Germ. 
—1 im —— Jurieu in Hiſtoire du 
‚Papifme. Der hierdurch erlangte Reichthum verur⸗ 
ſachte, daß man nunmehr auf die Vermehtung der 
geiſtlichen Perſonen bedacht ſeyn kunte. Man richtete 
* Stiffter auf; und man fuͤllete die Welt mit einer 
unzähligen Menge von Moͤnchen an, welche zu der Er⸗ 
Haltung der Pabftlichen Macht und Gewalt Das 
meifte beytrugen. Nur ftunde denen Paͤbſten noch 
die Gewalt derer Kayſer im Wege. Aber auch hier- 
don ſich mit Manier Iosgumachen, gab ihnen die 
ſchoͤnſte Gelegenheit, da unter dem Kayfer Yufkinian, 
Kom nebſt Italien zu einer Probintz des Griechiſchen 
Kayſerthums geworden iſt. Damit ſie aber von denen 
Longobardiſchen Koͤnigen nicht möchten verſchlungen 
werden; fo gr fie fich beydenen Fraͤnckiſchen Ko- 
migen Hülffe. Und da Pipin und der Bro 
zoider Die Longobarden glücklich waren; fo ſchenckten 
fie dem Roͤmiſchen Stuhle, was fonften unter dem 
Exarchat gelegen war, wodurch rn. n An wi (che 
vermehret ward. Weil aber € 
vor gleichfam rechtlicher Beyſtand und 3346 der 
Kirche wurde ; ſo fiel auch dieſes endlich dem Pabſte 
beſchwerlich; abſonderlich da des Kayſers Einwilli⸗ 
gu bey der Paͤbſtlichen Wahl vonnöthen war. 
* trachtete der Pabſt, ſich von dieſem Joche zu be⸗ 
frehen. Er ſchickte derowegen denen Kayſern viele 
——— auf den Halß. Abſonderlich hetzte 
man die Biſchoͤffe auf, denen es auch nicht anſtund, 
daß ſie von denen Kayſern die Biſthuͤmer empfangen 
ſolten. Endlich brach es . unter Aeinrichen P. 
aus, welchen der Pabſt Gre FI. nicht allein 
‘in Bann that, — auch die Deutſchen Stände 
wider ihn aufhetzte. Wodurch er gezwungen wurde, 
daß Recht, die — vergeben, fahren zu laſ⸗ 
fen. Es war aber dem Pabſte nicht ſowol um die 
Mahl der Bifchöffe zuchun, als vielmehr durch dieſe 
Gelegenheit denen Kayſern die Betätigung der Paͤb⸗ 
fte aus den Händen zu reiffen. Und damit waren fie 
noch nicht einmal zuſtieden; fondern fie fuchten ek 
Kayſer felbft untesthänig gu machen, und oberſie Dich» 
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ter uͤber alle Rönige und Herren gu werden. Diefe 
folten feinen Krieg ohne des Pabſts Willen nn 
voie auch nach.deffen Belieben Friede machen. Er 
ihre Untertbanen im ‘Bann, nahm von ihnen —5* 
aen wider ihre Herren an, ſprach ſie von dem Eyd der 
Treue los, fette die Könige ab, u. d. g. Abſonderlich 
war der Pabſt Bonifacius III. auf dem Jubel⸗ 
Jahren 380 fo kuͤhne und unverſchaͤmt, daß er ſich 
bad im Kayſerl. bald im Paͤbſtlichen Habit fehen, 
und ſich allezeit zwey Schwerdter vortragen ließ, Daß 
man alſo anietzo anſieng zu begreiffen, wie uͤbel man 
gethan, daß man denen Paͤbſten dergleichen Macht 
und Gewalt zugeſtanden. In denen nächfolgenden 
Zeiten aber brachten die vielen Spaltungen im der 
Kirche dem Pabſt nicht wenig Schaden, weil man 
sicht nur Dadurch hinter ihr böfes Beginnen Fam; 
fondern die Eoneilia harten auch Gelegenheit fich in 
groffes Anſehen wider Die Paͤbſte zu ſetzen. Gleicher⸗ 
geſtalt ſchadete dem Anſehen des Pabſts nicht wenig, 
daß man. den Paͤbſtlichen Stuhl von Kom nach Apis 
gnon in Francfreich vertegte, indem aus diefer Veraͤn⸗ 
derung viele nachtheitige Dinge vor die Paͤbſtliche 
Hoheit erwachſen feyn. Am allermeiften aber wurde 
der Paͤbſte Gewalt durch die groſſe Reformation ges 
ſchwaͤchet, wovon 3 in Hiftoria Luthera- 
nifmi mit mehrerm nachgelefen werden Fan. Im 
uͤbrigen dienet auch nicht wenig, einer der en 
geiſtlichen Herrſchafft oder Monarchie der Kirchen 
vorzubauen, wenn groſſe Herren und Fuͤrſten in ihren 
Ländern verbieten, daß die Geifllichkeit in Beine 
weltliche Befchäffte ſich einmifchen darf, 2)daßfeine 
Perſonen zu geiſtlichen Aemtern, als ſolche gelaffen 
werden, die vertraͤglich und ſanfftmuͤthig ſind. Denn 
geſchiehet dieſes nicht; ſo muß ſich der Fuͤrſt vor der 
Cleriſey ſelber fürchten ; indem fie auf geroiffe Art als 
die Damagogi bey denen riechen, und die Tribuni 
plebis oder die Zunfft-Meifter bey denen Römern, ans 
zufehen find, Was aber diefe zum üfftern vor Un⸗ 
glück und Zerrüttung angefangen haben , begeuget 
nicht allein die alte Roͤmiſche und Griechifche Hiſto⸗ 
tie, fondern auch vornemlich, fo viel die Biſchoͤffe oder 
den Pabſt zu Rom anbetrifft, die Kirchen⸗Geſchichte 
der mittlern Zeiten an denen haͤuffigen Exempeln de⸗ 
rer zwiſchen denen Roͤmiſchen Paͤbſten an einem, und 
den Roͤmiſchen Kayfern forvel, als andern Konigen 
das | und Fürften am andern Theile, entitandenen vielen 
Ferungen und Mißhelligkeiten, welches. aber gegen⸗ 
waͤrtig mit mehrern auszuführen, allzuweitlaͤufftig 
ſeyn dürfte. Diefes aber deſtomehr zu vermeiden, 
fo muß auch 3) in denen öffentlichen Geſetzen verord⸗ 
net werden, daß fich niemand unterftehen darf, Thed⸗ 
logiſche Streitigkeiten eigenmächtiger Weiſe / und ders 
geſtalt zu entfcheiden, daß andere dieſelben fchlechtens 
dings annehmen, und glauben muͤſſen, wofern fie ans 
ders nicht der Keger-Kolle einverleiber feyn 
maffenaus der langen Erfahrung zur Gnüge befanne 
iſt, was aus gegenfeitiger Beobadıtung denen Repu⸗ 
blicken vor Unheil und Schaden gugewachfen. Fer⸗ 
ner muß 4) in denen Gefegen veriehen ſeyn, daß man 
in Religions⸗Sachen durchaus Feine weltliche Strafe 
fen gebrauchen darff; indern folches eigentlich nichts 
anders, als einen Eeinem Menfchen über des andern 
fein Gewiſſen — Zwang vorſtellen würde. 
Weil aber die Geiſtlichen gleichwol ſolche nen 
find, welche andere unterrichten, und die Mittel zur 
Seligkeit zeigen pen; ; fo muß auch noch S)indenen 
Geſetzen 


J 
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Geſetzen beforget werden, daß man alle demjenigen 
vorbauet, wodurch Diefelben in Verachtung bey andern 
geſetzet werden koͤnnen. Denn ſo ſchaͤdlich es einer 
Republick iſt, wenn die Cleriſey gat zu groſſen Reich⸗ 
thum und Gewalt uͤberkommet, fo ſchaͤdlich iſt es auch, 
wenn ſie gegentheils in Verachtung und einem arm⸗ 
feligen Zuſtande leben muß. Und darzu dienen in- 
ſonderheit aute Kirchen⸗Geſetze und Kirchen-Drdnun- 
gen, wovon an ihrem Orte. Was nun uͤbrigens alle 
Die Rechte und Befugniſſe, fo die Paͤbſte ſich zuzu⸗ 
ſchreiden pflegen, wie nicht weniger die Art und Weiſe, 
wodurch einer zu dieſet Wuͤrde und Hoheit gelanget, 
und noch andere hieher gehörige Umſtaͤnde anbetrifft, 
Daven wird unter dem Artickel Pabſt ein mehrere 
benzubringen ſeyn. Inzwiſchen befiche hierbey Flet⸗ 
febers Einleitung zum geiftlichen Mechte, Lib. I. c. 6. 
p- 69. u. ff. Löders Theologiſch⸗Hiſtoriſches Sy- 
Aildebr zand de 
Hierarchia Veteris Ecclefie. Puffendorffs Tractat 
von der geiſtlichen Monarchie des Stuhls zu Rom, 
mir Thomafii Voten, und Ernſt Saloınon Cy⸗ 
prians überzeugende Belehrung vom Urfprung und 
Wachsthum des Pabfthums, 

— Paͤbſtliche) ſiehe Monarchie des 


Pabſtthums 

Monarchie (Perfifhe) wird das andere groffe 
eich genennet, welches Nici in der Welt infonderheit 
hervorgethan hat. Der Stiffter dieſer Monarchie 
war Cprus, welcher felbige iin Fahr der Welt 339 ı 
aufrichtete, von deffen Ankunfft und Thaten, fiche 
Eyrus, im VI. Bande p. 1966. Diefe Monarchie 
blühete 228 Fahr, nemlic) bis 3619, da Alerander 
den Darius Codomannus überwand, und dadurch 
der Perſiſchen Monarchie ein Ende machete. Siehe 
Alerander IH. oder dev Groffe, im I. Bandep. 1147- 
inaleihen Darins der 111. oder Lodomannus , im 
vu. Bande p. i90. Die Regiments Folgeder Pers 

ſiſchen Monarchen aber, ſiehe unter Perſien. 
Monarchie Roͤmiſche) heiſſet dasjenige groffe 
Reich, oder die vierte Monarchie, welche die Roͤmer 
geſtifftet haben. Wer der Urheber dieſer Monarchie 
geweſen, und wenn folglich ſelbige ihren Aufang des 
nommen, ſolches iſt noch vielem Zweifel unterworffen. 
Setzet man ihren Anfang, wie gemeiniglich geſchiehet, 
in dieienige Zeiten, da die Stadt Rom iſt erbauet 
worden, fo Fan man freylich nicht anders, denn bes 
aupten, daß der Stifter diefer Monarchie, Roms 
geroefen, welcher befagte Stadt im Jahr der Welt 
3198, und alfo 750 Jahr vorCäriftus Geburt zu 
bauen angefangen hat, Wenn man aber erwe⸗ 
get, daß damals die Macht der Römer annoch fehr ger 
zinge geweſen, und, eigentlich von der Sache zu reden, 


- allererit zu den Zeiten "Julius CAfars, oder vielmehr 


Octavius Augufkus, fo hoch angewach og durch 
dieſe fo viele maͤchtige Reiche, und inſonderheit das 
groſſe Egyptiſche Reich, als das legte Uberbieibfel der 
fo mächtigen Griechiſchen Monarchie, übernoältiger, 
worden: fo wird der Anfang diefer Roͤmiſchen Mo- 
narchie nicht — als vom Jahr der Welt 3920, und 
aiſo 27 Jahr vor CHriſtus Geburt an zu zehlen ſeyn. 
Dieſe Romiſche Monarchie ſtehet nach der gemeinen 
Meynung der Geſchicht⸗ Schreiber annoch in unſerm 
Deutſchlande in erwuͤnſchtem Flor, unter der Glor⸗ 
wuͤrdigſten Regierung des Allerdurchlauchtigſten und 
Großmaͤchtigſten Kayſers Carl des #1. nachdemma⸗ 
ken nicht allein die Päbfte, fondern auch ale Könige 
Vriuerſ. Lexici XXl, Theil, 
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Gelesen beforget werden, daß man alle demjenigen! und Reiche der AB-lt, ven Deurihen Kant iche der Welt, den Deurichen Kanfe 
Carl dem Sroffen an,den rs * cm, von 
miſchen Kapfer beftundig zugeſtanden babın, und 
auch noch unweigerlich geben. Die Folge der dio⸗ 
miſchen Kayfer, fiche unter Rapfer, im XV. Bande 
Ense 

onarchie von Ficilien, wird genennet die ſon⸗ 
derbare Dber-Herrichafft, welcher fich die —— 
Sieilien in dieſer Inſul nicht nur mag weltliche 
Dinge anbelanget, fondern auch in geiſtlichen Sachen 
anmaffen. Disfes aufferordentliche Recht; welcheg 
der Komifche Hof ſonſt keinem einzigen weltlichen Po⸗ 
tentaten in Kirchen⸗ Sachen einraͤumet, gründer ſich 
auf nachfolgende Bulle, welche Pabſt Urban zz. in 
Anfehung vieler wuͤrcklich geleifteten, oder damals 
noch zu boffenden Dienfte, an Roger Z. Grafen von 
Sicilien, abaehen laſſen. „ Urban, Biſchoff, ein 
Rhecht der Kyechte Okres; feinem geliebten Sohn, 
„Roger, Grafen von Calabrien, u und von Sleilien, 
„ſeinen Gruß und Apoſtoliſchen Segen. Weil. die 
» Würde der oberften Majeftät dich mit vielen Irinms 
„phen und Ehren erhoben hat, und deine Güriokeit 
„ſowol in dem Gebiet der Saracenen die Kirche 
als auch gegen den hei 
„gen Apoftoliichen Stuhl iederzeit —— — 
„eine ehrerbietige Ergebenheit bezeſaet dieſemnach 
„in Vertr auen auf die Aufrichtigkeit deiner Guͤte, has 
„ben Air muͤndlich verfprochen, und befräfftigen 
„nochmals durch dieſes gegemvärtige Schreiben, daß 
„bei deinen, oder deines Sohns, Simons oder bey 
„eines iedweden andern von deinen techtmäßiaen Ers 
„ben £ebzeiten, Wir in Die Landſchafft eures Gebiets, 
„ohne euren Willen und Rath, keinen Legaten der Kos 
„mifchen Kirche ſchicken wollen. Vielmehr ift Unfere 
„Meynung, daß dasjenige, was Wir Durch einen Le⸗ 
„gaten zu verrichten hätten, durch euren Fleiß an ſtatt 
„eines Legaten geſchehe. So oft Wir an euch von 
„Unjer Larere jemand abfertigen werden, foll e8 feyn 


n, zu Ehe 


„GOttes fehr ausgebreitet, 


— * unterworffenen Kirchen 
„ren des heiligen Petri, und feines heiligen . 
„ichen Stuhls, welchem du bisher auf — * le 
„tige Art gehorcher, und welchen du in feinen Noͤthen 
„tapffer und treulich beygeſtanden haſt. Im Fall ein 
‘„Concilium ausgefchrieben I inerden, und an dich ein 
„Befehl ergehen folte, die Bifchöffe und AYebtedeineg 
„Gebiets dahin abzufertigen, wollen Wir, daß du nach 
„deinem Belieben, welche, und wie viel du gut findeſt, 
„iu ſolchem Ende —— die uͤbrigen aber zum 
Dienſt und Schutz der Kirchen zurücke behaueſt. 
„Der Allmaͤchtige GOtt richte deine Wercke nach 
„feinem Wohlgefallen, und bringe dich nach Verge⸗ 
„bungdeiner Sünden, indas ewige Leben. Gegeben 
„su Salerno, durch die Hand Jobannis, Diaconi 
„der heil. Roͤmiſchen Kicche, den 5 Julius, in der ſie⸗ 
— In diction indem eilfften Jahr der Paͤbſů⸗ 
„hen Regierung Urbans I. (im Jahr 1098.) » 
Dieſes Recht, krafft deſſen die Beſiher des Künige 
reichs Sicilien in Kirchen⸗Sachen eben die Gewalt 
ausuͤben wollen, welche man anderswo den Paͤbſtli⸗ 
chen Legaten a latere verſtattet, haben die Könige von 
Spanien durch ihre Vice-Res in Sicilien, und durch 
deren Gevollmächtigte, beftändig behauptet, find aber 
deswegen faft in unaufhörliche Streitigkeit gera⸗ 
then mit der Sicilianiſchen Eleriſeh, und mit dem 
Roͤmiſchen Hofe, welcher ſich beſchweret, daß man 
das aa — allzuweit erſtrecke. In⸗ 
ES der 
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fonderheit haben die Paͤbſte uber folgende Mißdraͤuche 
geklagi, (1) daß man fich per viam falcus an die ſoge⸗ 
nannte Monarchie wende, an ftatt daf foldyes nur per 
'viam gravaminis gefehehen foltes (diefem hat man mit 
des Eatholiſchen Königes Genehmhaltung abgeholfr 
fen; (2) Daß die Uaterfuchung und Entfheidung der 
geiftlichen Sachen, fo man dahin devolvirt, nicht mit 
gnunafamen Fleiß, auch faſt durch Lauter weltliche und 
unerfahrne Perfonen gefchehe; (3) Daß man feine 
Appellariones an den Roͤmiſchen Hof verftatte. 
aft die gange Ehre, fo man disfalls dem Apoftoli- 
en Stuhl erroeifet, ift diefe, daß man die Aufichrifft 
der Bitt- Schreiben u. ſ. w. allemalan denregierenden 
rg Art richtet: Sandtiflimo ac beatis- 
oP.P.N.N, Allein ungeachtet ſolcher Auffchrifft, 
wird dergleichen Schreiben niemals dem Pabft zuge» 
fendet, fondern von denen, welche in des Königs Nas 
men die Rechte der Monarchie in acht zu nehmen has 
ben, angenommen und erpediret. Der Cardinal 
Baron hat in dem II. Bande feiner Annalium wider 


diefe Monarchie von Sicilien mit groffer Hefftigfeit |höch 


gefchrieben, auch bey folcher Gelegenheit unterfchiedes 
ne Koͤnige von Artagonien, fonderlich Serdinand den 
Catholiſchen, mit ziemlich harten Worten angegrifs 
fen. Es har aber eben deswegen König Philipp Z11. 
den gedachten Tomum verworffen, und deffen Kauff in 
feinen Ländern verbieten laſſen; wobey es auch geblier 
ben, obgleich Baron fowolin einem ‘Briefe an den er: 
meldten König von dem 13 Junii ı 605, als aud) 
1607 in dem ı2 Tomo feiner Annaliam gar fehr dars 
wider flreitet. Als der nachmalige König von Gars 
Dinien, Victor —— Koͤnigreich Sicilien 
beſaß, und ſich der in der angefuͤhrten Bulle enthalte⸗ 
nen Gerechtigkeiten in allem ihren Umfang bedienen 
wolte, verfiel er Darüber mit dem Roͤmiſchen Hof in 
groffe Streitiakeiten, die zu vielen Weitlaͤufftigkeiten 
u gedeyhen ſchienen, und zu der Zeit, als das Könige 
reich an Kayſer Carin VI. abgetreten ward, noch nicht 
beygelegt waren. Unter dieſes legtern Herrn Regie 
rung bat man die Sache durch guͤtliche Handlungen 
zu heben gefucht. Mariana hift. de Elpannal, 10. c.$. 
Threfor. politiquep. 845. Amelot dels Houjf. hift. du 
gouvern. de Venife. p. 290. Clementus XI. bullarium, 
Monarchien (vier Haupt⸗) heiſſen im hiftorifchen 
Berftande diejenigen vier groffen Reiche, die vor ans 
dern in der Welt berühmt, und in Anfehen geweſen 
find, und werden genennet? (1) die Aſſyriſche, oder 
Babplonifche; (2) die Perfifche ; (3) die Griechiſche; 
und (4) die Römifche, nach dem bekannten Verſe: 
() (@) 6) (4) 
Aflyrii, Perfz, Greci, tandemque Quirites 5 

von welchen unter befondern Artickeln. Den Anlaß 
‚ zudiefer Benennung bat die Propheceyung Danielis 
gegeben, von dem groffen Bilde ’Tebucadnezars und 
vonden vier Thieren. Weil es aber bey einer genauen 
Zufammenh.altung der Weiſſagung mit den erganger 
nen Geſchichten hie und da nicht zutreffen will, fo haben 
gelehrte Leute bey folcher Meynung viel zu erinnern ges 
funden, und unter andern angemercfet, daß es nicht fo 
zu veritehen,als ob die befagten Reiche allegeit in einer, 

ley Stande gemefen, oder eines unmittelbar aus dem 
andern entfprungen, und das eine eben aufgehöret, da 
das andere aufgefommen; fondern es habe nur die 


Meynung, daß forhane Reiche eines nach dem andern | Bürh 


fic) erhoben, und wenn das juͤngere empor gekommen, 
Das vorhergehende allgemach abgenommen, und end» 
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lich gar gefallen. Beſold. Theſaur. pract. p. 643. Der 
erſte, ſo auf die rechte Spur gekommen, iſt Junius 
oder Tremellius geweſen, in ihren Anmerckungen 
über den Propheten Daniel im III. Capit. welcher 
Meynung der gelehrte Becmann zu Franckfurt gefols 
get ift, und in einer Differtation mit wichtigen Gruͤn⸗ 
den ausgeführet hat, daß die Weiſſagung nach dem 
Zweck GOttes die weltlichen Neiche nicht weiter ans 
gehe, als in fo weit denfelben die Kirdye und das Volck 
GOttes, die Juden, in ihre Hande und Gewalt gege⸗ 
ben worden, daß alſo die erſte Monarchie mit Nebu⸗ 
cadnezar anfange, und die vierdte mit der Regierung 
der Syriſchen und Envptifchen Koͤnige ſich geendiget 
habe. Siehe iedoch Tormel Annal. Anno Mund. 
2016. p. i52. u.ff. Janus Antiquæ de IV. Monarchüs 
fententig plen.aſſert. Franckfutt 1728 ing, Sleida⸗ 
nus de quatuor ſummis imperiis. 

Monarchiten, werden diejenigen Abaoͤtter genen⸗ 
net, welche zwar mehr als einen GOtt glauben, und 
dieſe ihre Neben⸗Goͤtter verehren, dennoch aber ein 
ſtes Weſen uͤber ſelbige ſetzen, und dieſem die an⸗ 
dern Götter alle unterwerffen. Danaͤus Ethĩca Chri- 
ftiana. Lib. Il. c. 7. fol. 131. b. 

MONARCHOMACH,T, ſ. Monarchomachiften. 

Monarbhomadiften, Monarcbomacbi, Maje 
ſtaͤts⸗Feinde, Regentens oder Regi 
mer, kommen in dern natürlichen Recht und in der Pos 
litick für, denen etliche die Machiaveliften entgegen fer 
gen, andere aber machen drey fehlimme Secten der 
Politicorum, die Machiavelliftifche, die Hobbefianifche 
und die Monarchomachiſche. Eigentlich verftehet 
man durch die Monarchomachiſten diejenigen, welche 
dem Volck über geerönte Haupter eine Gewalt und 
Serichtsbarkeit einraumen tollen. ie meynen, 
wenn die Regenten von dem Volck befteilet wuͤrden, 
und ihre Gewalt vondemfelbigen bekamen, fo müften 
fie auch von demfelbigen diren, daher fie auch eine 
zweyfache Majeftat ftatuiren. Cine ſey majeftas per- 
fonalis, welche dem Regenten zukaͤme, die andere aber 
majeftas realis, die dem Volck aehörte, Krafft deren 
foldyes einen König zur Mede fegen, ftraffen, abfegen, 
jagartodtenönte. Wolte man diefes Wort in mei 
tern Verſtande nehmen, fo Eönte man darunter auch 
diejenigen verftehen, welche gar Feine weltliche Obrig⸗ 
keit unter den Ehriften leiden wollen, dahin überhaupt 
die Anabaptiften nebft andern Schwärmern aehören. 
Jetzo bleiben roir bey der eigentlichen Bedeutung, und 
theilen unfere Abhandlung von den Monarchomachi⸗ 
ften in zwey Theile ab, dab wirerftlich eine furge 
rifche Nachricht hon denfelbigen geben, und hierauf die 
Sache felbft unterfuchen wollen. Es haben ſich die 
Monarchomachiſten fonderlich in Franckreich und Ens 


1016 


ı geland in dem fechgehenden und fiebgehenden Fahrhuns 


derten berfiggethan, daf, wenn gleich die Sache älter 
feyn mag, daß man dergleichen Lehr⸗Saͤtze geheget, 
felbige auch wol hin und wieder eingeftreuer, fo ift «8 
doch zu feinem offenbaren Streit ausgefchlagen, noch 
eine befondere Secte daraus worden. Go gederichet 
Jacob Thomafius obferv. Hallenf.tom. 6. pbf. ı. de 
hiftoria Seciæ Machiavelliftar. & Monarchomachorum 
$.6. Daß zu den Zeiten Ludwigs bon Bayern, 
Menandrinus Patavinus genannt, in defentore pa- 
cis, und nachgehends Marius Salamarus in feinen 
ern de principaru, ſchon auf dergleichen Meys 
nungen fommen, dazu auch, zur Zeit des Schmalkal⸗ 
difchen Kriegs,und der Belagerung ie >; 

enge 
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ſtrenge Theologen geneigt geweſen. Denn es iſt 
unter andern eine Schifft herauslommen de jure magi- 
ftratuum in ſubditos & oflicio fubdirorum erga magi- 
ftracus, von welcher Baple in der Differtation Surle 
livre de Junius Brutus, die ſich bey feinem Dictiomire 
befindet, meldet, daß fie 15 so zum erjten mal, unter 
dem Namen der Einwohner der Stadt Magdeburg, 
gedruckt worden. Wie aber diefer Umſtand gar um 
gewiß, alfo fan man fie auch eigentlich nicht unter die 
Schrifften der Monarchomachiſten rechnen. Denn 
man will darinnen nur weiſen, daß man ſich der Tur 
ranney eines Regenten widerſetzen koͤnne, wovon hier 
die Rede nicht iſt. Doch der Ausbruch ſolcher Leute 
geſchahe in Franckreich, nach der Pariſiſchen Hochzeit, 
da man 1572 mit den Hugenotten jaͤmmerlich um⸗ 
gienge, daß an einem Tage derſelben 30000 umge⸗ 
bracht, auch faſt zu gleicher Zeit in den Niederlanden, 
durch den Hertzog von Alba nicht allein alle Privile⸗ 
‚ gien und wohlgegründete Freyheiten der Stände 
durdylöchert und aufgehoben, jondern auch die graus 
mften Verfolgungen vorgenommen wurden. Dies 
es gaben einige unter andern den Machiavelliftifchen 
Lehr- Sägen ſchuld, und indem fie ſich denfelbigen ents 
egen fegen wolten, verfielen fie auf das andere auffers 
* davon wir die vornehmſten erzehlen wollen. Einer 
der bekannteſten iſt Stephanus Junius Brutus, 
unter deſſen Namen vindicis contra tyrannos, ſ. de 
principis in populum, populique in principem legitima 
poteſtate herauskommen, die zu Edenburg ı 579 ger 
druckt, nachgehends zu verfchiedenen malen wieder aufr 
geleget worden. Der Auctor ift ein Frangosz wer 
er. aber eigentlich fen, Darüber giebts verſchiedene Mey- 
nungen, indem einige den Theodor Beza; andere 
den Philipp Morndus; die meiften aber den Hu⸗ 
bert Zangner als Berfalfer angeben. Ihm folget 
ob. Boucherius, ein Doctor der Sorbonne, der 
zur Zeit der Ligve gelebet, und ı 591 vier Bücher de 
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ruͤhmte Maͤnner, dazu aber feiner ju einer gründlichen . 


und wahrhafftigen Ausführung diefer Sache gekbickt 
war, Daher aud) Die @elehrten geurtheilet: Salmafus 
rem optimam peflime. Miltonus rem peflimam opti- 
me defendir. Denn Salmaſius hatte eine gerechte 
Sache zu verteidigen über fid) genommen, und ob er 
wol gelehrter, ats Milton war, fo-hatte er ſich doch 
in folchen practifchen Dingen nicht umgefehen ; dabins 
gegen Milton als ein Politicus, dem ungerechten 
Verfahren dir Engelaͤnder wider ihren König, eine 
Farbe anzuftreidhen wufte. Den Anfang machte 
Salmaſius, indein er 1649 defenfionem regiam.pro 
Carolo 1. herausgabe, darinnen er zu erweiſen fich ame 
gelegen feyn lieſſe daß das Parlament unter dem Koͤ⸗ 
nige jfünde, und man alſo ihn umzubrinaen nicht ber 
fugt geweſen, welchem aber bald darauf Milton de- 


fenfionem pro populo Anglicano entgegen ſetzte, dar⸗ 


wider zwar Salmaſius eine Refpofionem aufſatzte, 
die aber erſt nach ſeinem Tode zum Vorſchein kam. 
Unterdeſſen trat eines Ungenwinten Tractat, unter 
dem Titel: Regis fanguinis clamor ad coelum adve ſus 
parricidas Anglicanos, ans Licht, Davon der wahre Aus 
ctor Peter Molinaͤus der jüngere feyn foll, ob man 
wol insgemein den Alerander Morus davor gehal⸗ 
ten. Diefe Schrift veranlaßte, daß Milton defen- 
fionem fecundam pro populo Anglicıno auffaßte, und 
in derſelben mit Erempeln aus der Enalifchen Hiftorie 
darthun wolte, daß das Parlament über den König 
fen, und die hadıjte Gewalt bey dem Volck ftünde, 
Carolus 7. aber fey ein Tyhrann geweſenz welchen 
aber ein Ungenannter in der Apologia pro rege & po- 
ul· Anglicano angriff, der "Job. Branchal, ein Eng» 
liſcher Bifchoff, ſoll geweſen ſeyn. Wider diefen 
nahm ſich des Miltons einer ſeiner Anverwandten 
"Job. Philippi an, und verfertigte Reſponſionem ad 
apoloriam ancnymi cujusdam tenebrionis, dergleichen 
Schriften wider den König noch mehr herauskom⸗ 


joft: Henrici III, abdigatione e regno Francurum ges | men, aiß, le triomphe de la liberte, ou I’ irrevocabilitẽ 


ſchrieben, welches auch eine ärgerliche Schrift, und 
gleich einen lügenhafften Titel führte, indem diefer Koͤ⸗ 
nig niemals abgefeget worden. Um diefe Zeit kam 


eine andere Schrift zum Vorſcheln, welche den Titel 


führer: de jufta reipublice Chriftianz in reges impios 
& læreticos auctoritate, animadverfione, jultiflimaque 
Catholicorum ad Henricum Navarrzum, & quemcun- 
que hzreticum a regno Galliz repellendum .confoede- 


zatione, welche einige dem vorher gedachten Bouche- 








du teft & d’autres luix fundamentales des erats, prou- 
vee par le droit da la nation, & par la mort tragique de 
Charles Stuart, pere du roy regnant, in welchem Tra⸗ 
ctat der Berfaffer die Meynungen der Monarchomge 
chorum deutlich vertheidiget, und den König vor einen 


= 


offenbaren Tyrannen ausgiebt, wiewol es auch an . 


Gegen» Schrifften nicht gefehlet, denn da find unter 
andern: Carolus I. Britannie rex a fecuri & Miltoni ca- 
lamo vindicatus. Zieglers diſſertat. circa regicidium 


rius beylegen, andere aber geben Wilhelm Roffäus | Anglicnums Schallers diſſert. ad quædam loca Mil- 


als Berfaffer an. Der fonft berühmte Srancifeus 
Zottomannus hat fich auch desfalls in feiner Franco- 


tonis, nebft mehrern ans Kicht getreten. Man pflegt 


' auch unter die Monarchomachiften zu rechnen den 


— vergangen, und darinnen ſolche Dinge geſchrie⸗ Allhuſius Hoͤnonius, Borbornius, van der Mue⸗ 
‚welche der Majeftät eines Königesnachtheilig zu | ken, wegen feiner Schrift de Sanctitate fammi imperüi 


feyn fheinen, wiewol andere gu feiner Vertheidigung 


| eivilis, nebft mehrern. Wenn man aber das Ber 


anbringen, Daß er nur die gegründete Rechte des ars | geichniß dieſer Leute gern groß haben will, fo muß man⸗ 
lamenis in Franckreich, die ehemals fehr groß gewe⸗ | cher mit indiefe Role, der es eigentlich nicht verdienet. 
fen, zu vertheidigen gefucht. In Engeland hats an | Wir haben aber mit Fleiß die Monarchomachiſten 
dergleichen Büchern auch nicht gefehlt. Beorg Bus | aufs genauejte befhrieben, damit daraus zu fehen, wie 
Hananus hatein Geſpraͤch de jure regni apud Scoros | man weder Diejenigen, welche den Obrigkeitlichen 
herausgegeben, indem erdes Volcks Parthie wider die | Stand verwerffen, noch die, fo das Vertheidigungs⸗ 
Königliche Hoheit genommen. Sonderlich giengen | Recht wider einen — behaupten, noch ſolche, 
dieſe Streitigkeiten an, als die entſehliche That mitder | welche die Fehler der Regenten entdecken und beſtraf⸗ 
Enthauptung Königs Caroli Z. im Zahr 1649 ge |fen, dahin rechnen, und fie vor Monarchomachiſten 
ſchahe, da unter den Gelehrten einige die Nechte des | ausgeben koͤnne. ‘Ben dieſer hiſtoriſchen Nachricht 
Koniges verrheidigten, andere aber dem Voick das ; können nachgeleſen werden Jacob Thomaflus in 
Wort redeten. Die Bornehmften bey diefer Streis.| obferv. Hallenf.tom. 6. ob. i. de hiftoria Sectæ Machia- 
tigkeit waren Salmafius und Milton, wey be velliftarum © ——— Barclajus " 

- 3 pri. 


1019 monarchomachiſten 


pref. libror. adverfus monarchumachos. ebann 
Aeinrich Acer in commentat. de monarchomachis & 


“ antimonarchomachis. Buddeus in hiftoria juris na- 


turz $.52.p. 77. Struw. in biblioch. philof. cap. 
$.27. Arnd in biblioch. politica herald. p. 60, Cs 
hat auch Toland, Milcons Leben befchrieben, wel⸗ 
ches er nicht nur feinen Schriften vorgefeget, fondern 
‚auch 1699 befonders herausgegeben, in dem auch 
verfchiedene hieher gehörige Umftände fürfommen, 
die zum Theil in den Adis eruditorum 1700. p. 377- 
angeführet worden. Die ausführliche Nachricht 
don denen hieher gehörigen Schriften findet man in 
der Bibl. juris imperantium quadripartita p. ng. fqq. 
wobey auch zu leſen Buddeus inappendice Ifa ad ı 
‘theologiam p. 72.fgq. Wenn wir die Sache felbit ans 
fehen, was von der Meynung der Monarchomachiften | 
zu halten, fo muß die Streit⸗Frage recht deutlich aus | 
einander gefeget werden. 
ob man fich einem Tyrannen widerfegen fonne? wor⸗ 
an gar fein Zweiffel, weil durch Toranney die Bürs 
erliche Gefeuihafft aufgehoben wird, daß, wie ein 





-Mlonard Monardi 


dencke felber, wenn das Volck einem die hoͤchſte Ge⸗ 
walt übergiebt, fo Fan Daffelbige nichtsvon der Majer 
tät behalten, weil alsdenn Die Gewalt des Regenten 
nicht die hoͤchſte waͤre, Daher auch der Unterſcheid ohne 
allem Grund ift, denetliche unter der Real⸗ und Per⸗ 
ſonal⸗Majeſtaͤt machen, welcher fein ander Abſehen 
bat, als die Gewalt der hoöͤchſten Obrigkeit niederzws 
fhlagen. _ Soungegründer demnach diefe Meynung 
ist, fo gefährlich ift auch felbige. Denn das iſt eben 
der rechte Grund- Sag, unter deffen Vorwand unru⸗ 
hige Unterthanen einen Aufitand nad) dem andern wis 
der ihren Regenten anfangen Eönnen, und dadurch 
Potentaten die Sicherheit inihren eignen Landen ge» 
nommen wird. Der König Carl 2 that daher recht, 
daß, als man ihn vor Gericht forderte, er auf die ans 
gebrachte Klage nicht antwortete, weil g als König 
von feinen Unterthanen nicht Funte verklagt noch ver» 
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Es iſt hier die Frage nicht: |dammet werden. Man leſe was Grotius de juce 


belli & pacis lib. I. cap. 3. $. 8. 9. den Regiments⸗ 
Stürmern nachdruͤcklich antwortet. Siche auch 
Pufendorf de Offic. Hom. & Civ.Lib. IL. c. IX. 5.4, 


yrann fein Regent mehr iſt, alfe find diejenigen, wel | Everard Otto in den Noten über den Pufendorf 


he ihm, als Regenten, vorher unterthan geweſen, feine 
Unterthanen nicht mehr, fondern fie befinden fich in 
ftatu belli, als gleiche Perfonen, da derjenige Theil, der 


angegriffen wird, ſich zu verteidigen befugt ift. Eben | pen 


diefe Frage haben die Englifchen Seribenten, welche 
die Snthauptung des Caroli I. gut geheiffen, von 
der Haupt-Sache, die fie ju vertheidigen vorgenoms 
men, nicht wohl zu unterfcheiden gewuſt. Denn fie 

aben für, diefer König fey ein Tyrann geweſen, und 
Ehen doch feine Enthauptung als eine Straffe an, 
welches fich nicht zufammen reimt. “Denn gefegt, daß 
er fich einer Tyranney theilhafftig gemacht hatte, wel⸗ 
chesaber nicht zu ermeifen, fo wäre er als ein öffentlis 
cher Feind des Landes anzufehen gervefen, den fie wohl 
befriegen, aber nicht. — koͤnnen, mithin wenn 
fie dieſe That aus dem rund der Tyranney rechtfer⸗ 
tigen wollen, fo hätten fie ſich keiner Gewalt über den 
König anmaſſen follen; aber gründlid) bemeifen 
müffen, daß der Könia ein Tyrann fey. Doch fie 


"meynten, das Volck hätte eine Gewalt über den Koͤ⸗ 


nig, der unter dem Gericht deffelbigen flünde, und 
gegen feines Thuns und Laffens Rechenſchafft geben 
müffe, welches eben der eigentlihe Satz der Monar⸗ 
chomachiſten iſt. Es iftaberfelbiger nicht nur hoͤchſt 
unvernünfftig, fondern auch gefährlich. Unvernunffs 
tigijter, weil Die Majeftät die höchfte Gewalt, folglich 
independent iſt; daß die hohe Obrigkeiten niemand als 
GOit dem HErrn allein wegen ihres Thuns und 
Laſſens Rechenfchafft zu geben haben, und. hingegen 
ihre Majeftät, Feine Majeftät ſeyn twürde, wenn fie 
untereiner andern menfchlichen Macht ftünden. Der 
vornehmſte Einwurff der Regiments» Stürmer ifl, 
daß gieichwol das Volck einem Ober-Haupt das Re⸗ 
giment auftrage, welches daher auch bey dem Volck 
ſtehen muͤſteʒ worauf aber andere gar recht ges 
antwortet, es werde der hohen Obrigkeit dieſe Gewalt 
vom Volck dergejtalt aufgetragen, daß ſolches eben 
hierdurch fich von folcher Gewalt losfage, und fid) 
dem Regenten ohne Ausnahme, in allen Stücken, die 
zur Wohlfahrt des Staats gehören, unterrerffe. 
Sie fagen,das Volck gebe dem — die hoͤch⸗ 
fte Gewalt nicht cumulative, daß es folchezugleich bes 
halte, fondern privative, daß es diefelbige verliere, 


welches auch nicht andersfeyn Ban, Denn man. bes | fiche Saſſafraß. 


l. e. Treuer not. Böhlers Jus fociale & Gent, 
$.1324. Schol. und $. 1497. Oblervar. Halenſ. Tom. VI. 
Obſ.l. Hertius Dil. an jumma rerum femper fie 
es popalum, e ( 
Monard, ein Gewaͤchſe, fiehe Bangue, im II. 
——— 
onard von Dautrep (Johann) ein Fran 

war bepder Mechten Doctor, lebte gegen ae 
des 17 Jahrhunderts, und gab 3 Orationes de inclyra 
civitare Avenionenli zu Avignon 1636 in 8 heraus, 
ingleicdyen Relation veritable du foudre, qui tomba 
—* ae a : .. d’ Avignon le 29. Aout 
1650, ebend. 1650 in arberini Bibl. 
Bibl. hiftor. ————— — 

Monardes (Nicolaus) ein Medicus von 
bilien, erwarb ſich groffen Ruhm durch feine ir 
lihe Praxin, und durch feine Schriften. Einige 
halten dafür, daß er 1588 geftorben; andere aber 
jegen feinen Tod mahrfcheinliher 1578. Seine 
Schriften find folgende: ı) de fecanda vena in 
pleuritide, inter Græcos & Arabes eoncordia, Sevilla 
1539 in 4. 2) de roſa & partibus ejus. 3) de 
(ucci rofarum temperatura; 4) de rofis Perlicis, fen 
Alexandrinis; 5) de. malis citrüs, aurantiis ac limo= 
nis, ft nebft vorherftchenden zu Antwerpen 1564 
in 8 jufammen gedruckt. 6) Libelli de fimplicibus 
medicamentis ex occidentali India delatis, in 3 Thei⸗ 
len, welche aus der Spanifchen Sprache in die Las 
teiniſche, Italiaͤniſche, Englifche und Frantzoͤſiſche 
uͤberſetzt — * 7) de varios ſecretos y ex- 
periencias de medicina 1. 3. welche gleichfalls in 
teiniſche überfeßet worden, Beiden * in an 
Desgleihen hat man auch von ihm: 8) de lapide 
Bezoar & herba fcorzonera 1 ı. Sevilla 1569 in 8. 
und ı580 in 4. 9) de Ferro & ejus facultaribus I. x, 
10) er nive & * commodis l.i. und ı1) exotico- 
rum |. 10. &c. Anton Bibl, Hif; erclinus 
Linden. renov. Buyle 


MONARDI, fiehe Geranguls, im VI. Bande 
pag. 173. 
MONARDT, fiehe Copal-Hartz, im VI. Bande 


pag. 1193. 
MONARDI ARBOR SASSAFRAS Brom. Pr. z, 


MONAR- 


z021 Mfonardts Bezoardicum Mionafker 

MONARDIS BEZOARDICUM MIRABILE, 
fiche Bezoardicum mirabile Monardis, im IN. Bande 
Pag: 1673. ‘ ' : 

Monaͤrds⸗Mittel (treffliches) wider dans boͤſe 
anfteckende und tiigliche Fieber, ſiehe Bezoardieum 
mirabile Monardis, im ik Bande p. 1673. 

Monas ein Medicus, deſſen beym Theophraſto 
gedacht wird, mo auch einige ſeiner Mepnungen bes 
mercket werden find. — 

MONAS, iſt eigentlich ein Griechiſch Wort, wel⸗ 
ches fo viel als Eins bedeutet. Unter den Alten 
bediente ſich deſſen in der Philofophie Pprbago- 
ras, bavon fiehe den Artickel: Pythagoriſche Kin- 
beit. Zu den neuern Zeiten kommt dieſes Abort 
in der Keibnigifchen Philofophie vor; fiche Mona: 
den (Zeibnigilche,) — 
Monags heiſſet in der Muſick auch ein einzelner 
und einfacher Ton, da man nemlicd) einen Ton, es 


fey welcher es wolle, am und vor fich, nicht im An⸗ 
fehung anderer Tone betrachtet, und deſſen Eigen⸗ 


fhafft unterfucht, fondern nur den Ton ſchlechter⸗ 
dings alseine Einheit, woher auch der Irame kommt, 
bemercket. Es hat auch feinen Nutzen, indem man dar⸗ 
aus wahrnehmen kan, daß kein Ton, es ſey auch 
welcher es wolle, vor einem andern was voraus, 
eine befondere Eigenſchafft hat, fondern nur dem Dr 
und der Groͤſſe nach von andern unterfchieden iſt, glei⸗ 
ches Weſen aber mit andern hat, indem alle Tone 
aus einer sitternden Bewegung der Lufft entitehen. 
Daß aber immer eine Mufic anders Elingt als die 
andere, und immer eine lieblicher ing Gehör fület, 
als die andere, ungeachtet, fie aus einerley Monadi- 
bus zufammen gefeget find, kommt von der verſchie⸗ 
‚denen Zufammenfegung, Abwechſelung der Mona- 
‚ dum, und auch von der verfchiedenen Zeit her, in wels 
cher Die einzelne Tone abgefpielet werden, und das 
bero immer einer Muſick Monades wieder andere 
Berhältniffe haben, als felbige in andern Muſicken 
vernommen werden. 
MONAS, fiehe Monades und Monaden. 
MONRAS ADPERCIPIENS, ſiehe Monaden. 
MONAS CREATA, fiehe Monaden, 
MONAS DERIVATIVA, fiehe Monaden. 
MONAS DOMINANS, fiehe Monaden. 
MONAS DORMIENS, fiehe Monaden. 
MONAS INCREATA, fiehe Monaden. 
MONAS MINUS REFLECTENS, ſiehe Mo- 


ns 

MONAS NUDA, fiehe Monaden. 

MONAS ORIGINARIA, fiche Monaden. 

MONAS PRIMITIVA, ſiehe Monaden. 

MONAS PYTHAGORICA, ſiehe Prebagorifche 
Einheit. 

MONAS RATIONALIS, ſſehe Monaden. 

MONAS REFLECTENS, ſiehe Monaden. 

MONAS SENSITIVA, ſiehe Monaden. 

Monaſte, eine von den so Toͤchtern des Da- 
naus, welcherder Eutyſthenes zu Theil wurde, aber 
auch von ihr hingerichtet wurde. Hyginus Fabula 170. 
S. Danaides im VI. Bande p- 105. 

Monaſter, eine Stadt in Africa, unmeit ec, 
oder dem ehemaligen Aphrodifium, ward von des 
Kayſers Carl des v. Statthalter in Gicilien, 
Jobann von Dega, nachdem er ſich mit einer 
Menge Päfticher, Slorensinifher, Genweffeper und 





ober | 
Dr | 


Mut -£i 


Monafteria Monafterium _ 022 


‚Meapolitanifcher Galeeren vereiniget, bombardiret 
und eingenoinmen, 


MONASTERIA, fiehe Münchs-Rlöfter. 
MONASFERIA CANONICORUM, fiehe Mona. 


IMM, . . 
MONASTERIA MONASTICA,fiche Monalerium, 
MONASTERIACHE, ein Ort in dem Staliänis 
ſchen Königreich Sieilien, an der Zaretta, nahe bey 
deren Einfluß in den Golſo von Catania, allwo cher 
mals die Stadt Morgantium, Morgeutia, und Mur- 
gantia fol geftanden haben. Siehe Morgantium de 
Baudrand &g. ' 
MONASTERIENSES, fiehe Miünfkerer, 
Monafterienfis (St. Zoannes) fiche S. Joannes 
Monafberienfis, den 5 May, im XIV. Bande p 1004. 
Monaſterienſis oder von Monafterio (Theodor 
vicus) ein Deutſcher von Münfter in Weſtphalen, 
daher er auch feinen Zunamen bekommen, war Ans 
fange ein Auguftiner- Mond, trat aber in den Frans 
eifcaner-Dyden, und war 1489 Prediger zu Brüffel, 
als die Peſt daſelbſt fo geaufam wuͤtete, daß faftalle 
Geiſtlichen und bey die 3 3000 Bürger Darauf gegan⸗ 
gem Er ließ damaln keinen Tag vorbey, da er nicht 
in der ganzen Stadt umber ritte, die Krancken bes 
fuchte, und denen Sterbenden die Sacramente reis 
chete, blieb aber dem ungeachtet von der Peſt befreyet, 
und Farbdenrı December ısı5. Man hat. von 
ihm in iederländifcher Sprache Speculum Chri- - 
ftianum, oder Kerite Spieghel, Brüffel und Loͤven, 
ingleichen Orationes pias atque devotas. Sweertü 
Achen. Belg. Sander Chorograph. Brabant. 
MONASTERIENSIS EPISCOPATUS, fiche 


Münfter. 

MONASTERIENSIS PACIFICATIO, fiche Müns 
ſteriſcher Sriedens»- Schluß. 

MONASTERII HOMINES, heiffen bisweilen auch 
die Doms Herren, wovon unter dem Artickel Canonici, 
im V. Bandep.573 u.ff, 

MONASTERH QUAAS, eine Art Meth in Ruß⸗ 
land, weiß, heile und klar, gleich dem ſchoͤnſten Rheini⸗ 
ſchen Wein, welchen der Czjaar zu trincken pfleget. Er 
wird aus dem weiſſeſten und klareſten Honig gemacht, 
ſoll ſehr gefund ſeyn, und wenn er maͤßig getruncken 
wird, eine gute Nahrung geben. 

Monaſterio ( Monindus Senex de) ſiehe Mo⸗ 
nindus Senerde Monaſterio/ den 18 April. 

Monaſterio (Theodoricus von) fiche Mona⸗ 
fferienfis, ns 

Monafteriolo (Ghisla von) war eine Tochter 
Wilhelms, Taftellans von Ardegne, deren in Lud⸗ 
wigs Reliqu. MSC, T. VII. p. 433. gedacht wird, 

MONASTERIOLUM, fiehe Moutrevil. 

MONASTERIOLUM BERLAJI, fiche Mon- 
trevill Bellay. 

MONASTERIOLUM AD ICAUNUM, fiche 
Montrean fur Tonne. 

MONASTERIUM, fiche Ytünchs-Aloffer. 

MONASTERIUM, fiehe Moutiers en Taren⸗ 
t 


aiſe. 3 
MONASTERIUM, ſiehe Muͤnſter. 
MONASTERIUM, Monazonium, heiſt eigentlich 

eine Zelle, worinnen ein Muͤnch, oder eine einzelne 


Perſon wohnet. Jetzo bedeutet es ein Klofter, Con⸗ 


vent oder Wohnung verfchiedener Münche, oder eine 
fam lebender ‚Dedens-Brüder. Vormals und bey 
denen Schrifftftelern der mittlern Zeiten- * 
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auch die Stiftes und Cathedral⸗Kirchen Monafteria 


- oder Müniter geheiffen, wie denn die Münjter zu 
- Straßburg, Adyen, Minden u. |. w. folches begeugen 
tonnen. Und diefes daher , weil anfänglich Die 
Stifte, Perfonen nad) den Regeln des Benedictus 
und Auguſtinus gelebet, und ſich als Muͤnche auf⸗ 
geführet. Dagegen die Monaſteria Monaftica feine 
Kirchen gehabt, und von denen Monafteriis Canoni- 
corum unterfchieden geweſen. Siehe aud) Miünfter, 

MONASTARIUM IN ARGONA, ſiehe Mouriers 
en Argonne. 

MONASTERIUM S. CORNELII AD INDAM, 
fiche Sr. Cornelü- Münfter, im VL Bande pag. 


1307. 1 f. 
i VIONASTERIUM — eine Stadt, ſiehe 
oly Croßi,im XII. Bande p. 715. 
r —A— * DIESENSE, ein Marckflecken, 
Dieflen, im VII. ‘Bande p. 851. 
NE EN ERIUM DIESSENSE, ein Marckfler 
een, fiehe Dieffen, im VIL ‘Bande p- 851- 
MONASTERIUM IN EIFFALIA, oder Monafße- 
rium Eifalia , fiehe Muͤnſter Eiffel. 
MONASTERIUM ETHONIS, eine Abtey, fiche 
Ettenheim, im VII. ‘Bande p- 2043. 
MONASTERIUM APUD FABARIAS, fiehe 
ers. RR. 
— re ſiehe Rott 
wig, im XV. ‘Bande p- 1403. U. f- 
MONASTERIUM, HEROLFELDENSE, ſiehe 
irſchfeld, im XII. Bande p. 236. 
A TERIUM HIRSAUGIENSE, ſiehe Sir: 
Au, im XIIL ‘Bande p- 198. 
ſau NASTERIUM HONAUGIENSE, fiehe Ho⸗ 
henaug, im XUl. ‘Bande p. 508. 
MONASTERIUM S. JOANNIS BAPTISTA, 
fiche Yobannis-Berg, im XIV. Bande p- 1057. 
MÖNASTERIUM SS. JOANNIS BAPTISTA 
ET EVANGELISTA, fiehe Johannis-Berg, im 
XIV. Bande p- 1058- 
MONASTERIUM AD JONNEM, ſiehe Monze- 
reau für Yonne. F 
MONASTERIUM JUSTUM, ſiehe & Jufi, im 
XiV. Bande p. 1681. 
MONASTERIUM AD LACUM, fiche Lac, im 
XIV. Bande p. 110. 
MONASTERIUM LIETIENSE, fiehe Lætium, im 
xVi. Bande p. 206. 
MONASTERIUM LAURISHAMENSE, fiche 
Lorſch, im XVIII. Bande p. 463. 
MONASTERIUM LILIOCAMPENSE, fiehe Li- 
lienfeld, im XVUL: ‘Bande p. 1208. 


MONASTERIUM LUNZALACENSE, fieheMlan- 


fer, im XIX. ‘Bande p- 1053. 
MONASTERIUM MAJUS, fiehe Marmoutier, 
im XIX. Bande p. 1622. , 
MONASTERIUM MAURT, fiehe Maursmün- 
fer, im XIX, Bande p- 2226. 
MONASTERIUM MEGENI, fiehe Meyen, im 
XX. ‘Bande p. 1478» 
MONASTERIUM NEOBURGICUM, fiehe Neu⸗ 
Pu ONASTERIUM S. PETRI, fiehe Blandinium, 
im iv. Bande p. 46. 
MONASTERIUM RUBRUM, fiche Roten 
muͤnſter. 
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MONASTERIUM STRUMENSE, ſiehe Efiren, im 
vum. Bande p. 2016. 

MONASTERIUM IN TARENTESIA, fiehe Mos- 
tier en Tarantaife. 
' MONASTERIUM IN VALLE GREGORIANA, 
fiehe Muͤnſter im Gregorientbal. 

Monaftero, oder Leinpta, Lat. Lepre Mine und 
Leptis parva, war vormals eine Stadt, ietzo aber nur 
ein Flecken an der Cuͤſte des Königreichs Tunis, in 
Africa, zwiſchen Sufa und Elmadia gelegen, de 
Baudrand Did. Geogr. Univerf, 

MONASTERIUM VILLARE, fiehe Montivilliers. 


MONASTICA VOTA, Münchs> oder Bloſter- 
Gelübde, fiehe Münch. 

Monaftir Troistogo und Turigaskoi, find zwey 
Städte in Siberien am Schiffzreihen Strohm Je 
nifta, deren die letztere andeflen lincken, die erftere an 
deffen rechtem Uſer faft gegen einander uber liegen, 
und ftarcken inländifchdn Handel treiben. 

Mionst, Menfis, ifteine geroiffe Anzahl Tage, wel⸗ 
he den zwoͤlfften Theil des Jahts ausmachen. Die 
Benennung fcheinet von dem Sriechifchen Man, Det 
Mond, hergeleitet zu feyn, weil ieder Monat mir dem 
eu Mond anfänger; wiewolandere das Lateiniſche 
Wort Menfis lieber von Metiri, ausmeffen, und deflen 
Participio,Menfus,ausgemeffen,ableiten, weil Doch ieder 
Monat einen gewiffen und wie abgemeffenen Theil 
der Zeit vorſtelet. Nach der Chronologie werden 
die Monate innatürlicyeoder aftronomifche, und üblis 
che oder politiſche eingerheiler. Die natürlichen Mos 
nate find wiederum entweder Sonnen» oder Mondens 
Monate. Die Monden- Monate aber find aber 
mals entweder periodijche oder funodifche, von wel⸗ 
chen allen unter befondern Artikeln. Heutiges Tar 
9e8 bedienen wir ung im gemeinen Lebenncd) Art der 
Roͤmer der Sonnen-Monate, und folten daher von 
Rechts megen unfere Monate mit dem Eintritt der 
Sonne in ein neues Zeichen des Thier⸗Creyſes an⸗ 
fangen, welches aber nicht üblich if. Wie viel Tage 
diefe unfere Monate in ſich begreiffen, davon fiche 
Monat(gewöhnlicher.) Die Art und Weiſe, wie 
man aud) ohne Beyhülffe eines Calenders wiffen koͤn⸗ 
ne, wie viel Tage ieder Dionat habe, zeiget Schott 
in feinem Organ. Mathem. Man foll nemlid) den 
Daumen, Mittel: und Heinen Finger in die Höhe hab 
ten, und die übrigen jroey niederfchlagen. Die aufe 
gerichteten gelten 3 ı, die niedergelegten aber nur 30 
Tage, ausgenommen der Zeiger, fo auch 28, und in 
einem Schalt» Zahre 29 gilt. Un dem Dalımen 
fängt man an zu zehlen den Mertz, und die folgenden 
Monate inihrer Ordnung nach der Reihe der Finger, 
was nun der Finger, worauf ein Monat Eommt, für 
eine Zahl hat, jo viel Tage hat derfeibe, Im uͤbri 
führen die Monate ihre gewiſſe Namen, und hat 
bricius einen gangen Tractat von den Monaten ge 
fehrieben, welchen er Menologiam nennet. Hierin 
nen find beynahe von too Voͤlckern die Namen der 
Monate erzehlet, und mit den bey uns befannten Mo» 
naten verglichen. " 

Monat, fiche Menfruum, im XX. Bande p. 833 

monat (Anomaliftifcher) Mtenfis Anomaliflicm, 
ift die Zeit, welche vorbey ftreichet, indem der Mond 
von feinem Apogzo weggehet, und wieder zu demſel⸗ 
ben juruͤcke kehret. Ricciolus in Almag. Nov. L. IV. 
6.19. p.241. feget feine Große auf 27 Tage, 13 un 

\ en, 








"1625 Monat 


den, 18 Minuten, 34 Secunden. Wie man biefe) hards Vir. Carol. 


Monat 1026 
M. Bericht von Kapfer Carl 


Anomatiſtiſche Monate finden kan, geiger Wolf Ele- | dem Groſſen befommen, weil man in demſelben 


ment. Aſtron. $. 744. 


die Früchte einerndtet. Falckenſtein Norbaauifihe 


fcher‘ „| Alterthümer 1. Theil VIIL Cap. 2. % 
M —— ſiehe Monate (Päbft > — Theil Cap. 2. Abſatz Num. ı 


Monat (April-) fiche 4⸗ilu, im II. Bande 
Pag- 979. 
Monat (Aran-) fiche Monat (Berndt) 


"Monat (Aftronomifcher) Menfis Afronomicu' 
oder Naturalis, wird genönnet, deffen Sröjfe gant ges | 


nau nicht allein in gangen Tagen, fondern auch in 
Stunden, Minuten und Secunden, ja noch Eleinern 
Theilgen gerechnet wird. 

Monat Auguft:) fiche Auguflu, im I. Bande 


Pag. 2083. R 
m iſchoͤffli lem; iz 
* — Menfis Epifiopalis, fie 


Monat (Binmens) wurde von Kayſer Carl 
Dem Stoffen auch der April oder Oſter⸗Monat ge⸗ 
nennet, weil in felbigem die Blumen aus der Erde 
berfür zu kommen pflegen. Eginhard Vir. Carul. 
— Aventinus und Lehmann Chron. Spirenſ. Lib. 

6C. 45 

Monat (Brach⸗) nannte Kapfer Carl der 
Groſſe den 4ten Monat der Deutfchen, bey den 
Roͤmern Junius, weil in ſelbigem die Felder zur 
Brache zubereitet zu werden pflegeten. Eginhard 
Vita Carol. M. Aventinus und — Chron. 
Spirenf, Lib. II. c. 45. Falckenſtein Nordgauiſche 
Alterthümer L. Theil VI. Eap. 2. Abfag Num. ı. 
$. 1. p. 173. 

. Monat (Breiten) ſiehe Monat (Drachen) ' 

Monat (Bürgerlicher) Menfir Gvilie, ift for 
wol «in Sonnen als Mondens Monat, der aus 
gangen Tagen b 5 deren bald 28 und 29, bald 


30 und 31 uf einen echnet werden. Be: 
fiehe —E —— — — 

Mongt (apitels⸗) ſiche Monate (Paͤbſt⸗ 
hen 4 

monat (Chrift-) wird dey den Deutſchen nach 


ver Belehrung zum Chriftlichen Glauben der 10 
at ihres Fahres, oder der heutiges Tages für 


Monat ( 
de p. 393. u. f. 
_ Monat —— Menfis yfüalis, iſt ind 
gemein eine Zeit von vier Wochen, nachdem nem» 
lidy im gemeinen Leben und Wandel, nach folcher 
etwas abzuhandeln üblich) it. Mach den Nechten 
aber it ein ſolcher gewöhnlicher, oder wie er nad) 
den Rechten aud) genennet wird Menfis civilis, eine 
ſſe Anzahl Tage, weldye eine iede Stadt gder 
and nach dem Herkommen beobachtet, und ber 
greifft ordentlicher Weiſe eine Zeit von 30 Tagen. 
L. ı2. fl. de Statu hominum. L.3.$. ulc. fl. de fuis 
& legitimis hered, 


Monat (Aeiligen) Zeilige oder nah alter 
Schreib» Art Heilag Monat, wurde bey den al 
tem Deutfchen der 10 Monat des Jahrs, oder der 
December genennet, von einen gewiffen bey ihnen 
jehr hoch gehaltenem Hevdniſchen Feſte. Falcken⸗ 
fein Nordgauifche Alterıhümer L Thell Vin. Cap. 
2. Abſatz Num. 1. $. 1. p. 272. u.f. Nach ihrer 
Belehrung zum Chriſtlichen Glauben wurde diefer 
Name beybehalten, weil in felbigem das Weyh⸗ 
nachts» Feit, ſo befonders für eines der hoͤchſten und 
heiligften Feſte ‚gehalten: wurde, einfiel. Siehe 
Eginhard Vir. Carol. M. . Aventinus und Lebe 
mann Chron. Spirenf. Lib, Il. c. 45. Beſiehe auch 
Monat (Chrift-) Ä 

Monat (Heiwin⸗ ) fiche Monat (Zeu-) 

Monat (Aerbfts) hieß bey den Deutfchen der 
7de Monat ihres Fahre, oder Der bey den Römern 
und Ir. iego bey uns fogenannte September. 
Die Urſache dieſer Benennung ift diefe gemefen, 
weil in befagtem Monat der Herbft feinen Ans 
fang nimmet. Eginhard Vica Carol. M. Aventis 
nus und Lehmann Chron. Spirenf. Lib. II. c. 45. 
—— Nordgauiſche Alterthuͤmer l. Theil VHT, 

ap. 2. Abſatz Num. 1. 5. 1. p. 37% 

Monat (Heu⸗) oder wie es vorzeiten gefchries 


ruar⸗) fiehe Febrwarisa, im IX. Ban 


enannte December benennet, weil in felbigem dag | ben zu werben pflegte, Heiwin⸗ Monat, hich bey 


Keft der Geburt des Heylandes der Welt einfällt. 
Eginhard Vir. Carol. M. Aventinus und Leh⸗ 


wann Chron. Spirenf. Lib, H. c. 45. 

Monat (December) fiehe December, im VL. 
Bande p- 305- 

Monat (Drachens) Breiten-Monat, - Menfis 
Draconticm oder Latitudinie, ift die Zeit, welche vor⸗ 
bey ftreicyet, indem der Mond von bem Drachen, 
Koprfe, oder aufiteigenden Knoten feiner ‘Bahn weg 
gehet, und wieder zu ihm zuruͤcke ommt. eine 
Groͤſſe rechnet Ricciolus auf 27 Tage, 5 Stun 
Den, s Minuten, und 36 Secunden. Wie man 


fie finden fol, jeiget Wolff Element. Aitronom. Ban 


$. 741. 
Nionat (Erndt⸗) oder bey den Alten Aran- 
Monat, war bey den Deurfchen der site Monat 


den Deutſchen Voͤlckern der ste Monat des Fahre, 
heutiges Tages mit dem Romiſchen Namen Zus 
lius genennet. Die Urſache diefer "Benennung war, 
weil man in diefem Monat das Gras abmaͤhete 
und zu Deu machte. Lbrigens fol diefer Name 
von Kayfer Carl dem Groffen, eben wie alle ans 
dere "Benennungen der Deutſchen Monate, erfunden 
worden feyn. Falckenſtein Nordgauiſche Alterthuͤ⸗ 
‚mer I. Theil VIIL Cap. 2. Abſatz Num. ı. 3. 1. 
p- 273. Eginhard Vir. Carol. M. Aventinus und 
Lehmann Chron, Spir. Lib, IL. c. 45. 

Monat ("Jenner-) fiche Janwarim, 
de p. 215. 
Monat Julius) ſiehe Julius, im xlv. Bande 
pag- 1588. 

Monat (Suniuss) fiehe Junius, im XIV. Bande 


im xiv. 


Des Zahrs, und wird heute zu Tage von ung mit| Pag- 1633. 


dem Roͤmiſchen Namen Auguft benennet. Den 


Damen Erndter Monat aber hat er nach gine lich ei 


Vriuerf. Lexici XX1, Theil. 


Monat (Juriſtiſcher) Menfer Juridicws, ifteigents 
e nach Maßgebung derer Rechte bey or 
tt 


T 


— +% 


4 
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1027 Monat 


Monat 1028 


—— r — — — —— — 6—r— — — — — — — — 
eit⸗ Sachen und andern rechtlichen Angele⸗ wehntem Cammer⸗Gerichte unten ſtehender zwey 
—— er her id 30 Tagen. Nach | Taffeln, deren eine auf die fogenannten i 


den alten Roͤmiſchen Rechten aber rechnet man auf ei⸗ 
nen Monat fo viel Tage, als derjenige Monat, wel⸗ 
chen man zu der gefesten Frift anberaumet, Tage bat. 
Bartolus in. cum biflextus de V. S. Abbas incap. 
licet. circ, fin. de fupp!end. neglig. Prelaror. Wel⸗ 
cher Meynung auch unter andern erin Prad. 
forenl. Tit. $0>Obi. 5. zugethan iſt. Und zwar weil 
die Zahl der Tage nicht in einem ieden Monate gleich 
ift; fondern einige Monate 30, einige wieder 3 ı,oder 
auch weniger Tage haben. Ben reicher Ungleichheit 
dererMonate und Taae denn ſchon denen alten Geſetz⸗ 
Bebern gefallen, die Verfügung zu treffen, daß, wenn, 
und-fo offte in denen Rechten einer Zeitvon 2 Monas 
ten gedacht wird, es demjenigen, jo daran gelegen, 
auch noch an dem 01 Tage zu thun vergönner ſeyn fol, 
was ihm ſonſt binnen gedachter Friſt auszurichten 
obgelegen, und daher ſowol in als auffer Gerichte 
gut geachtet werden jolle, als ob er es noch vor 
5 der ihm darzu anberaumt q 
bemerchftelliget hätte. Wie 5. €. in I. fi vendiror. 
28. ff. de Adilir. edid. ausdrücklich verfehen ift, daß 
wider einen ieden Derkäuffer, wenn er jemanden 
eine rändliche oder fhadhaffte Sache verfauffer, 


dern Käuffer vergönnet feyn fol, binnen einer Zeit | gen 


von 2 Monaten, toegen Zuruͤcknehmung der ihm vers 
kaufften Bräncklichen oder ſchadhafften Sache Klage 
anzuftellen; mit welcher Klage der Kauffer a 

noch am 51 Tage gehöret werden folle. Ein gleiches 
ift in l.ı. C. de tempor. appellar. und in 1. penult. C. 
de fidejuf. ingleichen in 1. ubi lex ıoı. ff. de Reg. 
Jur. enthalten, als in welchem legtern Orte wieder- 


um ausdrücklich gefagt wird, daß, fo offte in denen |urfachet. 


uch | einen QTag länger, als in denen 


gemeinen, 
die andere aber auf die Echalt »- Fahre gerichtet if. 
Die Ausrechnung felbft aber gefdiehet folgender mafe 
fen, daß man nemlich von dem naͤchſt folgenden Tage, 
an melden entweder ein Abſchied verfaffet, oder” 
ein Urtheil gefprochen worden, oder an welchem 
auch die vorher fchon ertheilt geweſene Frift zu Ende 
gelauffen, mit unterfchriebener Zahl in einer unzer- 
trennten Reihe bis auf 30 Tage fortzeblet. 3. €. 
Titius hat zu Anbringung und Rechtfertigung ftir 
net Klage den 8 Jenner eine Frift von 4 Monaten 
erlanget;, weswegen die Ausrechnung diefer 4 Mo⸗ 
nate von dern Tage des ertheilten Befcheides, oder 
von dem 8 Jenner an gefchiehet, und alfo nad) ges 
ſchehener Unterzeichnung der Zahl die folgenden Tage 
immer bis auf den 7 Februar, welches fodann einen 
Monat, oder 30 Tage ausmacht, und von bier an 
wiederum fo lange being: bis endlich) die Zahl von 
4 ‚ oder einer Zeit von 120 Tagen her 


Frift | austommt, welches denn auf den 8 May zutrifft.‘ 


org * in allen andern ag Da denn 
ein ieder Sprung von einem Tage zum andern, 
oder von einer Zahl — — 
hende einen Monat betraͤgt. Jedoch iſt hierbey we⸗ 
der andern Tafel als etwas beſonderes anzumer⸗ 
den, daß man fid) derfelben nur allein in denen 
Schalt Fahren, als in welchen nemlich der Februar 
andern Fahren ift, 
ju bedienen pflege. Sonſt aber wird es mit der 
übrigen Ausrechnung derer Monate eben fo, wie 
fonft, gebalten, auffer Daß bloß der einzige 
Tag in Anfebung der Zahlen einige Aenderung vers 
Die Drdnung derer bepgefügten Tafeln 


Rechten einer Zeit von 2 Monaten gedacht wird, auch | betreffend; fo ift hierbey zu erinnern, daß der zu Ende 


nod) an dem 61 


ſeyn ſolle. Inzwiſchen aber ift doch fo viel gerviß, daß, |obern Zahle 
Monats ſchlechthin | zumal mit der Zahl der Tage des Jenner⸗M 
Erwehnung gefchiehet, ſolches von mehr nicht als 30 |jufammen gehalten wird, keinen boMi 
ben fey, L. fin.in pr. ul. ubi F. ı.C. de [ausmadye. 
Juredel.C. illic. 24. q.3.momit e8 aber bey den Reichs⸗ | die folchergeftalt von 
Tammer⸗Gericht etwas anders gehalten roird. Denn |jeichneten Tagen niederwärts 


wenn in denen Rechten nur eines 
Tagen zu verfte 


Tage Klage anzubringen erlaubt |einer jeden Tafel beygefegte Angei 


iger nur bloß die 
n bedeute, vor ſich felbft aber, - e 


1 


denen gleich unter einander ge⸗ 
gefchehene Ausrech⸗ 


Sondern & 


bey di ind überhaupt auf einen ieden Monat | nungen eigentlich einen Monat; da hingegen die 
De antun ons ihenküch Läiehb mer 10 | Ira Kaas ofhhenen Metelen ae ke 


Tage u rechnen. Ord. Camer. P. 2. tit. 30. $. 


Und follen zc. Memoriale Vifitat. Judie. & Adfeff. | genden Tage ieden Monats End 
Bart. in Tr. deremp. | aud) noch zu gedencken, ee Reichs⸗ 


An. 75. $. Damit auch ec. 
uril’ & contin. c. z. fol. 8. n.2. Wie denn auch 


gemeiniglic) in Kriegs⸗Beſtallung und Befoldungen | der ftatt habe, und angenommen 


auf ieden Monat 30 Tage gerechnet werden. Wel⸗ 
ches letztere infonderheit wohl zu merken. Denn 
mern bey der erft gedachten Reichs » Eammer eine 
MonatssFrift, z. E. vondem zı Auguft an zu rech⸗ 
immet worden, fo ift der legte Tag eines 

ats nicht der zı, fondernder zo Tag des 


- alle = iede —— 
nannten gemeinen “jahres genau beo et wird, 
Welches fich aber, offt ein Schalt-Fahr einfällt, 
etwas anders verhält, weil ſich nemlich alsdenn 
wegen des Monats Februar einige Ungleichheit 
duffert. Man bedient fich alfo 

AYusrechnung derer und 


len derer in ihrer Ordnung auf einander fola 


Cammer⸗Gerichte einzig und allein der alte Calen⸗ 
fey, und alſo auch - 
nad) Diefem ſowol die ertheilten Friſten ausgerech⸗ 
net, als auch die Einbringen unterfchrieben werden 
müffen. Decret vom 24 Zul. 1583. Bel Rus 
dinger 3. Obferv. 66. Beſoid in Thefzur. Pra&, 
h. v. und Contin. eod. n. 68. Speidel nor. h. v; 
n. 127. Wobey denn der bekannte Sag: Dies 
termini non computatur in termino, oder daß der 
Tag, an welchem eine gefuchte Frift erhalten, oder 
bemilliget tworden, zu der Frift felber eigentlich niche 
aerechnet werde, volllommen ftatt findet. Guido 
Pap. in Decif. 270. wovon bey Peter Sriedri 
Mindan Lib. Il. de Mindat. & monitor. c. ı$. ein 
mehrers nachaelefen twerden Ban, Befiche auch 
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1029 Monat 


Monat (leerer) Menfis cavm, wird ein Mondens 
Monat genennet,der 29 Tage hat. 

Monat (Leng-) Lengemaand, hieß bey den 
Deutſchen der erfte Monat des Fahre, oder heutiges 
Tages M den Römern aber Martins genannt, 
weil in felbigem der eng oder Fruͤhling ſich anhebet, 
und alles zu grünen und zu blühen wieder anfanget. 

alckenſtein Nordgauiſche Alterth. L Theil VIIL 

ap. 2 Abfag, Num.l. $. 1. p- 271. not.z. und p.273. 

inbard Vic, Carol. M. Yventinus und Leh⸗ 
mann Chron. Spirenf. Lib. Il.c. 45. 

Monat (Majus⸗) fiehe Map, im XIX. Bande 
P23399.u.f 

Monat (Martius⸗) fiehe Mertz, imXX. Bande 


1044 u. f. 
R ige May⸗) ſiehe May, im XIX. Bande pag. 
2309. u. ff. N 
onat (Merz) fiche Mertz, im XX. Bande 


P- 1044. U. ffı ER 
Monat (Mildy-) oder Trimilchi, hieß nach) dem 
Zeugniß des Beda de temporum ratione Tom. Il.c.ı3. 
68. bey den alten Angel⸗Sachſen, der von den 
Sömern ſowol, als in neuern Zeiten von und Deuts 
n fogenanmte Majus oder Mays Monath. Die 
Kae diefer Benennung giebet eben dieſer Beda 
1. c. folgender Geftalt an, weil in dieſem Monat das 
Vieh dreymal gemolcken wird. Falckenſtein Nord⸗ 
gauiſche —— I. Theil Vlil. Cap. 2 Abſatz, 
Num. 1.$.1,p. 173. nöt. hh. 
Monat (deemittlere Periodifche) Menfis perio- 
dies media, fiehe Monat (der Periodifche) 
Monat (der mittlere Synodiſche) Menfis Syme- 
dicus medins, ſiche monat (der Spnodifche) 
Monat (Monden=) Menfis Lunaris, ijt diejenige 
t, welche verflieflet, indem der Mond den gangen 
Thier⸗Kreis durchlaͤuffet. 
Monat (natürlicher) Menfis naruralis, ſiehe Mo⸗ 
nat (Aftronomifcher) 
" Monat (November⸗) ſiehe November. 
Mionat (nüglicher.) Menfis weilis, heiſt in denen 
Rechten, wie ſonſt die fogenannten Bürgerlichen und 
Quriftiihen Monate, eine Zeit von 30 Tagen; ie 
‚Doch mit dieſem Unterfcheide, daß ein folcher nüglicher 
Monat nicht eben nothwendig aud) aus fo vielin einer 
ungertrennten Reihe, wie in einem natürlichen Mo» 
nate, auf einander folgenden Tagen beftehet, fondern 
es werden zu einem fogenannten nüslidyen Monate 
Lediglich ſolche Tage erfordert, da einem nad) Gele 


. Monat 


Alciatus infonderheit Rechtens zu feyn behaupten, 
daß, wenn einem zu gehoriger Ausführung feiner 
rechtlichen Nothdurfft von dem Richter gleich nur 
eine Friſt von zwey nüglichen Monaten, und alfo 
nad) der genaueften Rechnung eigentlich nur eine 
Zeit von 60 Tagen zugeitanden worden, folcher 
gleichwol noch am 61 Tage mit derfelben gehöret wer 
den fole. Spiegel. 

Monat ¶October) ſiehe October, “ 

Monat (Oſter⸗) wurde bey den alten Deut⸗ 
ſchen der zweyte Monat ihres Jahrs genennet, wel⸗ 
cher bey den Roͤmern, und noch ietzo April heiſſet. 
Man fuͤhret dieſen Namen her von der bey den 
Angel Sachfen hochgeehrten Göttin Aſtarte oder 
Oſtar, von welcher nad) Joh. Georg Keuckfelds 
Meynung, Antiquit. Gandersheimenf. p. 4. unſer 
heutiges Oſter⸗Feſt auch den Namen haben foll. 
Falckenſtein Nordgauiſche Alterthümer I. Theif 
Vlll. Cap. z Abſatz, Num. I. $.1. p.272. Wie⸗ 
wol wenn man nad) der obenaus dem Eginhard, 
Aventinus und Lehmann Chron. Spir. Lib. II. c.45 
angeführten Meynung Kayfer Carl den Groffen 
die Benennung der Teutfchen Monate zufchreiber, 
die Ableitung dicfes Namens um deswilen uns 
wahrftheinfich ift, weil beſagter Kayſer der Chriſt⸗ 
lichen Religion zugerhan gewefen. Befiche Mo⸗ 
nate der Deutfchen 


Ri er (Pibftlicher) fiche Monate Päbfts 
1 


Monat (Periodifiche) Menfis Periodicus, ift Die 
Zeit, innerhalb welcher der Mond den Thier» Kreis 
durchwandert. "Seine Gröffeift 27 Taae, 7 Stuns 
den, 43 Minuten und 8 Secunden. Wie man fie 
findet, zeiget Wolff Element, Aftron. $. 735 
wird eingetheilet in menfem periodicam medium & 
verum, nachdem man enttveder auf die mittlere, oder 
wahre Bewegung des Monds fichet. 

Monat (Schalt) ſiehe Zmbolimem, im VIIL 
Bande p. 988. 

Monat September⸗) fiche September. 

Monat (Sol⸗) hieß beyden alten Angel-Sachfen 
der Hornung oder Februar, der legte Monat im 
Jahr. Diefe Benennung bedeutet fo viel als Rus 
chen » Monat, weil in Diefem Monat viele Feſte. 
welche nachher von den Ehriften mit dem Lateinis 
fhen Namen Spurcalia, Unflätereven beleget wur⸗ 
den, und fait mit den Bachanalien der Römer, 
oder dem heutiges Tages üblichen Carneval⸗ oder 
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genheit feine rechtliche Nrochdurfft auch vor Gerichte | Faſtnachts⸗Luſtbarkeiten überein kamen , gefenert, 
anzubringen und auszuführen unbenommenift. Und | und damit das Fahr befchloffen wurde. Es wurde 
fallen alfo nicht nur die hohen Jeyer- Feft- und Sonns | aber bey dieſen Seiten nicht allein den Goͤtzen ges 
fondern auch alle Diejenigen Tage von felbft weg, da} opffert, fondern auch Opffer⸗Gillen oder Opffer- 
einem entweder nicht vergönnet geweſen, vor Berichte | Mahle gehalten, da die Leute und Bauren auf dem 
gu erfcheinen, oder er fonft auch durch andere unver, | Lande, an dem Drte wo Das Opffer gefchahe, zuſam⸗ 
 meidliche Hinderniffe abgehalten worden, feine Noth⸗ men kamen, Eſſen und Trincken, vornemlich aber 
durfft gehörig zu beobachten; fondern es werden eis | Kuchen, mitbrachten, welches fie den Göttern opffer⸗ 
gentlic) lauter mügliche oder folche Tage darzu erfor, | ten, und zum Theil auch felbft verzehreten. Siehe 
dert, an welchen iemand ungehindert vor Gerichte ers | Beda de —— ratione Tom. Il. c. 13. p. 68. 
fiheinen, oder doch font alles dasjenige verrichten koͤn- Falckenſtein Nordgauiſche Alterthümer L Fpeil, 
nen, was ihm zu thun, und auszuführen obgelegen. | VI. Cap. 2. Abfag Num. L $. 1. p. 271. 


Diefer legtern alfo machenihrer 30 ordentlicher Weiſe 
einen fogenannten nüglihen Monat aus, fie mögen 
fonft gleidy auf einander folgen, wie, und wenn fie 
wollen. Ja ungeachtet diefe nüglichen Monate nach 
der gemeineften Meynung durchaus nicht weiter, als 


Monat (Sonnens) Menfis Solarie, ift die Zeit, 
welche verflieffet, indem die Sonne den zmwölfften 
Thelldes ThiersKreifes dDurchläuffet. — 

Monat (Spnodifche) Menfs Spnodicm, heiſſet eine 
Zeit, welche von einem Neu Mond bis zu dem nach» 


auf 30 Tage, auszudehnen find; fo mil — — — „Orte DW WIGTEE 
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diſche; denn, wein der Mond vonder Sonne weg, 
gehet, und nad) Berlauf des Periodifchen Monats 
wieder an den Drt fommet wo die Sonne vormals 
geftanden, fo ift fie unterdeſſen faft ein gantzes Zeis 
chen fortgerüchet. Deromegen muß er ſich noch weiter 
bewegen, ehe er die Sonne einhohlet. Es iſt aberdie 
Groͤſſe ſolches Monats 29 Tage, ız Stunden, 44 
Minugen, 3 Secunden,und ıı Tertien. Wie felbige 
zu finden, iehret Wolf Element. Aftronorf. $. 735.&8 
mird auch diefer Monatin Synodicum verum und 
medium eingetheilet , nachdem man entweder auf die 
wahre oder mittlere Bewegung des Mondes fiehet. 
"Monat (üblicher) Menſit wfwalis, fiche Monat 
(gewöbnlicher.) 
Mionat (unvolllommener) Menfis cavus, fiche 
«Monat (leerer.) . 
Monat (volltommener) Menfis plenus , heiffet 
ein Monden: Monat, welcher aus 30 völligen Tas 
gen beftchet. 
Monat (der wahre Periodifche) Menfis perio- 
dicus verus, fiehe Monat (der Periodifche.) 
Monat (der wahre Spnodifche) Menfis Syno- 
dieus versus, jiebe Monat (der Spnodifche.) 
Mionat (L’Dein:) oder nad) der alten Ausfprache 
und Schreib»Art Wintru⸗Monat, beiffet bey den 
alten Deutfchen, wie aud) noch bis diefe Stunde 
der achte Monat des Jahrs nad) der — 
had) unferer Monat⸗Rechnung aber der 10. oder wie 
er bey den Römern genennet wurde, October, Der 
Name dieſes Monats iſt daher entſtanden, weil in 
demſelben die Wein⸗Trauben abgeſchnitten, gekel⸗ 
tert und zu Weine gemacht werden. Eginhard Vita 
Carol. M. Aventinus und Lehmann Chron. Spirenſ. 
Lib.Il.c. 45. Falckenſtein Nordgauifche Alterthuͤmer. 
1. Theil VI. Cap.ꝛ. Abſatz Num.1.$.1.p.273. 
Monat (Weyde⸗) ward von Kayſer Earl dem 
Stoffen auch der September oder Herbft-Monat ae 
nennet, Eginhard Vit. Carol. M. Aventin. und Lehr 
mann Chron. Spirenf. Lib. II. c.45. Die Urfache dies 
fer Benennung ſcheinet zu feyn, roeilin felbigem Mo⸗ 
nat Die Zagd oder das Weide⸗Werck, nad) gaͤntzlich 
vollbrachter Ernde wiederum feinen Anfang nimmt. 
Monati IBinds) oder wie man vorzeiten zu fchreis 
"ben pflegte Wyndt⸗Monat. ABurde von Kanfer 
Lari dem Groffen der gie Monat der Deutfchen, 
oder derheutiges Tages mit Beybehaltung des Roͤ⸗ 
mifhen Namens alfo genannte November ges 
heiſſen, aus der Urſache, weil in feibigem die Winde 
gemeiniglich ftarck weben. Eginhard Vir. Carol.M. 
Aventinus und Lehmann Chronic. Spirenf. Lib, II, 
c. 45. Falckenſtein Nordgauiſche Alterthümer 
I. Theil VIll. Cap. 2. Abſatz Num. I, 5. 1. p. 


273. 
Monat (Winter⸗) hieß bey den alten Deutſchen 
der von den Roͤmern und noch ietzo ſo benannte Ja⸗ 
nuarius oder Jenner, weilen der Winter in demſel⸗ 
den am meiſten feine Gewalt empfinden laͤſſet, Egin⸗ 
"Hard Vita Carol. M. Aventinus und Lehmann Chr. 
Spirenſ.· Lib.1l.c. 45. Falckenſtein Nordgauiſche Als 
terthuͤmer l. Th. VILL.Eap. 2: Abſatz Num. l.h.i.p. 273. 
Es irren daher die heutigen Calender⸗Schreiber gar 
ſehr, wenn ſie dem November den Namen des Win⸗ 
te, Monats beylegen, allermaſſen dieſer bey den als 
ten Deuiſchen Wind⸗Monat geheiſſen hat. Siehe 
Monat Wind⸗ 
Monat (Wintru⸗) ſiehe Monat (Wein⸗) 
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Monat (Wunne⸗) wurde von Carl dem Groſſen, 
erften Deutſchen Kayſer, der dritte Monat des Jahrs, 
oder der May genennet, von Wunne oder Wonne, 
welches fo viel als Freud und Luſtbarkeit anzeiget, 
weil in dieſem Monat die angenehme Zeit des Jahres 
wieder angehet, und alles zur Freude und Luftbarkeit 
aufmuntert. Eginhard Vita Carol. M. Aventinus 
und Lehmann Chron. Spirent. Lib. I. c. 45. Falcken⸗ 
ſtein Nordgauiſche Alterthümer I. Theil VL Cap. 
2. Abſatz Num.1.$.1.P.273. 

Monat ⸗Bluͤe ſiehe Monate-Reinigung. 

Monat-Blümlein , ſiehe Beläs im Iu. Bande 
p- 1061. 

Monat » Blüte (überflüßige) ſiehe Monats 
Reinigung (überflüßige.) 

- Mionat-Blüte (verftopffte) fiehe Monats⸗ 
Reinigung (verftopffte.) BER 

Monat - Blume, jo wird die weibliche Reini⸗ 

gung genennet, davon fiche Men/es im XX. Bande 


p. 878. 
Monat:Blume (überflüßige) fiche Monats 
Reinigung ( üßige.) 

Monass Buch, köntemit Recht ein Handels⸗Ca⸗ 
lender genennet werden. Es iſt ein Buch, worinne 
man für jeglichen Monat eine, oder wenn es eine 
ſtatcke Handlung ift, zwey und mehr Seiten ein, 
täumet, auch wol Deber und Credir formiret, her 
nach -in ſolches die Adiv-und Pasfiv- verfallene 
Schulden und YBechfel, das it, diejenigen, welche 
einzucaßiren, und hingegen wieder zu bezahlen find, 
einfchreibet. Gleicher geftalt verfähret ein Kauf 
mann auch mit der Einzeichnung in den Credit Diefes 
Buchs, und zu was vor Zeit ihm ein Wechſel von 
einem andern acceptiret worden. 

Monat-$luß,fiebe Monats· Reinigung. 
Monagt ⸗ Fluß (überflüßiger) jehe MonatssRei- 
nigung luͤberfluͤßige.) 

Monat⸗Fluß der Weiber, ſiehe Meufes im XX. 
Bande.p. 918. 

Monat⸗gluß der Weiber (verſtopffter) ſiehe 
Monats⸗Reinigung (verſtopffte.) 

Monat⸗Gewaͤchſe, ſiehe Mond» Kalb, 

Monatsdeiligen iſt bey denen Roͤmiſch⸗ Catho⸗ 
liſchen ein gedrucktes Detav » Blätlein, worauf 
eines Heiligen Bildniß abgedrucket, und deffen 
Leben kuͤrtzlich befchrieben ift. - 

EUR fiche Jahr im XIV Bande 
P- 168. 

Monat-Kind, ſiehe Mond⸗ Balb. 

Monar-Rertig, fiehe Rettig. 

Monat-Rofe, fiehe Rofe. 

Mionat=3eit, ſiehe Monats-Reinigung, 

Monate, fiebe Monat. 

— Apoſtoliſche) ſiehe Monate Paͤbſt⸗ 

Monate Biſchoͤffliche), Capitular⸗ Monate, 
Capitels⸗ Monate ‚Lat. Menfes Bpxiſtopal⸗ oder 
Menfes Capitulares, werden Diejenigen Monate ges 
nennet, darinnen der Bifchoff oder das Eapitul 
Krafft derer Concordatorum Nationis Germunicz 
das Recht haben, Diejenigen Beneficia zu vergeben, 
welche in diefen Monaten vacant werden , foldye 
Monate find: der Februar, April, Zunius, Au 
guft, Detober und December. Siehe auch Mo⸗ 
nate (Pabftliche,) 

Monate 


| J * 
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Monate (Tapitelss) Menfos Capiuli, ſiche Mo⸗ 
nate (Bifchöffliche.) ot 
Monste (Lapicularss), ſiehe Monate (Bi- 


Monate (Päbfklicye) Menfes Papales, werden 
auch Apofolici genennet. Es ift bekannt, daß dem 
Pabſte in denen zwiſchen Kayfer Friedrich dem 
UL. und Pabſt Nicolaus dem V. aufgerichteten 
Concordatis Nationis Germanicz das Recht zuge⸗ 
ftanden worden, daß alle diejenigen vacante Be- 
neficia ecclefiaftica inferiora, welche in denen Mos 
naten, Zahuar, Mers, May, Zulius, September 
und November erlediget worden, von ihm binnen 
drey Monaten nad) erhaltener Nachricht von der 
gefchehenen Vacantz vergeben werden möchten, 
dergeftalt, daß, wenn in foldhen Monaten, die da⸗ 
ber, weil der Pabſt in felbigen alein die geiftliche 
Beneficia vergiebet , Menfes Papales, oder auch 
Turnus Pontificis beiffen , ein Canonicus geftorben, 
feldige erledigte Stelle, nicyt durch die Wahl des 
Gapitels, fondern durch des Pabftes Denomination 
erfeget werden koͤnnte. Wenn aber dergleichen vas 
cante Stelle nieht binnen 3 Monaten nad) erhalte 
ner Nachricht von der jich ereignenden Vacantz bes 
ſetzt oder vergeben worden; ſo kan alsdenn erft das 
Eapitel aus eigner Gewalt zu einer ſolchen Wahl 
eines Canonici an des Derftorbenen Stelle ſchrei⸗ 
ten ; dergleichen Rechte es auch) genieffet, wenn eine 
foiche Stelle im Monat Februar, April, Zunius; 
Auguſt, Detober und Decernber erlediget worden, 
als uͤber welche Vocantz das Capitul alleine,mit Aus⸗ 
ſchlieſſung des Pabſtes, (daher dieſe Monate auch 
Menſes Capituli heiſſen) wenn man den Caſum exrra- 
ordinariæ proviſionis ausnimmt, disponitet, und Die 
erledigte Stelle durch die angeſtellte Wahl vergie⸗ 
bet. Lincker in Diſſ. de Concord. Nat. Germ. Cap. 11. 
n. 36. u. ff. Deraleichen Recht aenieffer auch. noch 
heut zu Tage der Pabſt in denen Catholiſchen Lan⸗ 
den und Capituln, wie nicht minder in denen Capi- 
tulis immediatis mixtis, oder denenjenigen, Die dem 
Roͤmiſchen Reiche unmittelbar unterworfen , und 
in welchen Eanonici beyderley Religion aefunden 
werden; jedoch unter diefer Bedingung, wenn nem⸗ 
lich die Menfes Papalesim Jahr 1624. den. ı Zennerans 
noch in üblicherÖbfervang geweſen, undin bemeldter 
Zeit dem Pabſte dieſes Recht noch zugeftanden: 
Denn mworerne in ſelbigem Fahre den ı Jenner der 
Pabſt über ſolches Capitul und Vergebung derer in 
ſolchen Monaten vacanten Stellen fein Recht ges 
Habt, kan er auch heut zu Tage die in foldyen Mos 
maten vacant gervordenen Tatholiſchen Stellen 
nicht befegen. 2) Wenn die vacante Stelle von Ca⸗ 
tholiſchen beſeſſen geweſen: Denn wenn ein prote⸗ 
ſtirender Canonieus in ſolchem Monate ſtirbt; fo 
Fan der Pabſt dieſelbe Stelle nicht vergeben, wenn er 
„auch gleich ein deffelben Religion beypflichtendes 
Subjectum benennen mwolte. 3) Wenn diefem Ca⸗ 
pitul die Paͤbſtliche Denomination unmittelbarer 
Weiſe von der Guria Romana infinuiret worden: 
Denn wenn gleich der Päbftl. Muntius diefe Stelle 
vertreten wolte, fo fan doch ſolches das Capitul nicht 
binden, weil diefes ein bloffes Paͤbſtliches Reſervat 
-ift. Und 4) wennbinnen dergefegten Zeit derer 3 
Monate nad) erhaltener Nadhrichtvon der Bacang 
det Pabft die erledigte Stelle an ‚einen andern ver 


‚gieber. Bey denen Capizulis mediais.derer „proteflis — — 
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renden Fürften.aber, wenn auch gleich) Eatholifche im 
Belig deſſelden ſeyn, Fan der Pabſt ſich deſſen nicht 
anmaſſen, weil feine Zurisdiction über die ‚proteftis 
renden Fürjten aufgehoben, und in feinem Gebiete 
eingefchloffen,foiglic) auch fich in derer proteftirenden 
Staaten Lande und Güter nicht erfteecken mag. : 
Infir. Pac. Osnabr. & Monaft, Art. V.$.19. Vielmehr 
iftder Fuͤrſt in deſſelben Recht Hetreten. Kr, ohne 
daß man dardus könnte die Behauptung der ziveifas 
chen Perfondes Fürften ergwicgen, (demm alle dieſe 
Rechte, ſo der Padſt vor der Reformation gehabt,find 
nothwendige Folgen und ABürdfingen der Wojeſtaͤt 
oder Landes⸗Fuͤrſtlichen Hoheit, die Denen Reichs⸗ 
Fürften ſchon vor der Reformation geböret haben, 
und in die fie durch Die Reformation wieder eingefeget 
worden,) vergiebt, alfo die in ſolchen fonft fogenanns 
ten Pabftlichen Monaten ledig gewordenen Stellen, 
vermöge feiner Landes-Fürftichen Hoheit, worinne 
ihm das Eapitul feinen Eintrag thun, noch ihm fein: 
Recht verweigern mag. Denn es ift dem Pabſt bloß 
fein Recht genommen, unddem Capitul das feinige, 
wie es ſolches unter dem Pabſt genoffen bat, gelaffın 
morden;bierdurch aber hat bas Capitul nicht mehrere, 
Freyheit erlanget,als es zuvorher befeffen,noch ift ihm 
die Vergebung derer, in ſolchen Monaten erledigten 
Stellen anbeim gefallen ; vielmehr, da der Pabſt in 
denen protejtirenden Landen ſolche Rechte nicht mehr 
ausüben fan, ſo iſt der Zürft in deffelben Recht, vers 
möge feiner Landes⸗Fuͤtſtlichen Hoheit, zumal dader 
Fürft der ordentliche und rechtmaͤßige Ober⸗Herr als 
ker in feinen Ländereyen gelegenen Stiffter und ans 
derer fogenannten Belftlichen Beneficien ift, Szapbir 
de Expeä. $. ı.n, 1. und die hoͤchſte Gewalt in Kir» 
chen⸗ und andern Beiftlihen Sachen hat, die Vers 
gebung derer erledigten beneficiorum aber eine wahr, 
hoffte Wuͤrckung dieſer Geiſtlichen Kirchen⸗Gewalt 
iſt, J. von Selva de Benef. P. 3. qu. 40. getreten, derge⸗ 
ſtalt, daß er alſo in den Monaten, in welchen die 
Wahl derer Ordinariorum, oder des Eapituls nicht 
Statt findet, obne dem Capitul dadurch Unrecht zu 
thun, als welches fein voriges unter dem Pabft ihm 
auftehendes Recht unverbindert annoch genieffer,und 
fein mehreres jemals erlanget hat, wie der Pabſt die 
erledigten Stellen vergiebt, und ſolche nach feinem 
Sefallen mit tüchtigen Perſonen befeget, wie folches 
das befannte Erempel des Königs in Preuffen bes 
frafftiget. Zebmer.de Jur. Eecl. Proteft. Lib. III. Tit. 
V.Fa2o. Solcher geitalt vergiebt ein proteftirender 
Reiches Fürft die in feinem Lande in den Päbftlichen 
Monaten vacant gewordene geiftliche Beneficia auf 
gleiche Weiſe wie der Pabſt, und ebener maffen bins 
nen der dern Pabſt gefegten Zeit derer 3 Monate; 
dergeftalt, daß, wenn im Monat Zenner ein Cano⸗ 
nicus in einem Copitul geftorben, der proteftirende 
Fürft in denen nächiten 3 Monaten nad) erhaltnee 
Nachricht von der gefchehenen Bacanz die Stelle 
nun wiederum befegen könne, und das Capitul nicht 
berechtiget fey , zu einer neuen Wahl zu ſchreiten. 
Hat aber der Fuͤrſt binnen der Zeitdiefer 3 Monate 
nad) erhaltner Nachricht von der gefchehenen Bas 
cang dieerledigte Stelle nicht mit einem tüchtigen 
Subject verfehen, fo fan das Eapitul alsdenn nicht 
minder, alg wie bey dem Pabſte gefchiehet,die Stelle 
durch die angeftellte Wahl vergeben. 
übung dieſes Rechts muß man dabey nornemlidy auf 
Beneficiarus 


geftorben 
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ſtorben ſey, in welchem Monate, ob in einem der 
—E ober Capitels⸗Monate? Und weil es 
mandmal — ig, zumal wenn es zwiſchen 
dem legten Tage des Monats Jenner und dem erſten 
des folgenden Februars geſchiehet, in welchen Mo⸗ 
naten alfo einer geftorben, ob in Päbftlichen oder Ca⸗ 
pituls. Monaten ? fo muß man zuförderft achtung 
geben, wie der Tag allhier gerechnet werde, ob nar 
türlicher Weiſe nemlich vom Aufgange der Sonnen, 
oder bürgerlicher ABeife, nach Mitternacht, wenn der 
Geiger ı 2 Uhr it Da denn hierzu gedencken, daß 
auf diefem Fall einiglich die Rechnung des 
Tages, tie folches das Bürgerliche Recht nimmt, in 
acht genommen, und alſo der Anfang deffelben, von 
ber Zeitan, wenn der Geiger 12 Uhr in der Nacht ift, 
gerechnet werde. 1.8. fi. de Feriis. YBenn dannenbero 
ein folcyer Eanonicus den legten Tag des Monats 
Jenners, und zwar um i Uhr in der Macht geftorben 
X fo ift derfelbe noch in dem Paͤbſtlichen Monat 
enner geftorben, folglich ftehet die Vergebung deſ⸗ 
felben Beneficii nicht dem Capitul, fondern dem 
Fürften zu. Iſt aber ein ſolcher Canonicus zwiſchen 
dem Jenner und Februar nach Mitternacht, nach⸗ 
dem der Seiger 12 Uhr ſchon geſchlagen hat, ger 
orben; fo iſt derſelbe ſchon im Februar, und alſo in 
Capituls⸗Monate geſtorben, folglich vergiebt 
alodenn das Capitul, nicht aber der Fuͤrſt, durch die 
Wahl dieſelbe vacante Canonicaten⸗Steille.ßenin⸗ 
in Part. U, Jur. Eccleſ. Tit. 23. c. 5.'$. 7. Hierbey 
kommen noch zwey Fragen zu erörtern vor, deren 
die erfte ift, in welchem Monate derjenige geftorben 
zu feyn zu achten, welcher mit dem Schlageder ızten 
Stundeum Mitternacht zroifchen dem Fenner und 
Februar. geflorben, und nach welchem Geiger fich zu 
richten, wenn der Stadt-und deffelben Eapitulss 
Geiger von einander abgehen ? Was die erfte 
Frage anbetrifft, fofaget man nicht unbillig, daß 
derienige, der den legten Fenner mit dem Schlage ı2 
inder Tracht geftorben, fchon den erften Bebruar, und 
alſo indemEapituls, Monate verblichen, folglich def 
felben Beneficii Vergebung auf die Wahl des Cars 
pituls hafftete, weil mit dem Schlage 12 inder Nacht 
der neue Monat fchon angegangen ift, und wenn der 
Klang der Glocke gehöret wird, der Geiger bereits 
ausgelaufen, jadie erfie Stunde ſchon angefangen 
ift,da der Klang und Schlag der Glocke, als welche 
nur ein Zeichen ift, daß die ızte Stunde bereits ab» 
gelauffen, gehöret worden. Seryk in Diſſ. cit. Cap. 4. 
8.2. Bey der legten Trage aber richtet man fich 
nad dem Seiger der Cathedral Kirche oder des Cars 
pituls, nach der von Boͤhmern im Jur. Eccl.Lib.L 
Tit. 5.$. 120. angegebenen Urſache, weil nemlich der 
Geiger der EathedralsKirche, als der vornehmften, 
gleichſam wie die Regel und Richtſchnur derer 
— anzufebeu, und alſo auch hierinnen vielmehr 
auf dieſen, als die andern, zu ſehen ſey. 
Monate der Araber, ſiehe Annus Arabum, im II. 
Bande p. 420. 
Monateder Atbenienfer,hatten ihren befondern 
‚Anfang. Denn wiedie Athenienferihre Fahre ohn⸗ 
gefehr in der Mitte unfers Junius anfangen ; alfo 
fiel deren erfter Monat Hecatom baion, ohngefeht 
aufden 20 bis 22 Tag des iegt benannten Funius an, 
und gieng bis in dieMitte unſers Juͤlius hinein,gnd fo 
alle übrige Monate. Gaza, de menſ. Attieis. Hagelon, 
-Calendarium trilingue. Lalamont de Anno Attico. 





I 


Monate 


Coftellan de Menfibus Atticis. Fabricius Menolog · 
50. u. ff. Die Benennung der Athenienſiſchen 
onate fiehe unter Annus Articus im I1.:Band,p.420. 
Monate der Deutfchen, werben heutiges Tages 

emeiniglich mit den von den Römern eingeführten 
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amen benennet, Zedennocd) haben die Monatebey - 


denalten Deutfchen ihre eigene Namen gehabt, wel⸗ 
che auch zum Theil noch ietzo üblich find. Selbige 
ſind, wie ſie Aventinus und Lehmann Chr. Spirenſ. 
Lib. Il.c, 45. aus dem Eginhard Vita Carol. M. ans 
führen, folgende,und haben mit den Roͤmiſchen diefe 
Bergleichung : . 

ı. Winter⸗Monat, Januarius. 

2. Hornung, Februarius. 

3. Leng, Monat. 

4 Oſter⸗Monat, Blumen Monat, Aprilis, 

5. WunneMonat, Majus. 

6. BradMonat, Junius. 

7. Hew Monat, Julius. 

8. Ernd⸗Monat, Aran- Monat, Auguftus. 

9. Herbſt⸗Monat, Weyde⸗Monat, Sentember. 

10, WeinMonar, Wintru⸗Monat, Odober. 

11. Wind⸗Monat, November. | 

ı 2. Heiligen Monat, Chriſt⸗Monat, December, 
Diefe angeführte Namen fol Kayſer Carl der Groſſe 
—* dem Zeugniſſe des Eginhards zuerſt erfunden 

aben. 

Monate der Egyptier, waren vor Alters ſehr 
unrichtig und veranderlich, meil jedes Jahr nur 360 
Tage hatte, bis Aſeth der zte König jedem Jahre 12 
Monate, jeden vonzo Tagen, und über das noch 5 
Tage, weiche pagomenigenennet wurden;gegeben; 
Die Namender Monate waren ; 

1. That, 

2. Paophi. 
‚3. Athyr. 
4. Chojac. 
5. Zybi. 


12. Meſoti. 
Es hatte zmar vorerwehnter Aſeth den Anfang des 
Fahres auf den zıften Auguft gefeget, an welchen 
bey ihnen der HundessStern Heliace aufgehet, weit 
aber dieſes Bürgerliche Jaht s Stunden 48 Mir 
nuten, und 40 Gecunden Fürger war, als das Son⸗ 
nen⸗Jahr; fo wurde der Anfang des Zahres allge⸗ 
mach weiter hervor gerücket, und fiel nicht eher als 
nad) ı509 Jahren wieder auf den gefegten Tag, in⸗ 
dem 1509 Egpptifche Zahre 1508 Sonnen + Jahre 
ausmachen. Diele Zeit von sog Fahren nannten 
die Egypsier das groffe Hunden-Zahr, oder Pario- 
dum Sothicam, weil Sothes in ihrer Sprache einen 
Hund bedeutet. Plinius lb.Vll.c.44 Wiedeburge 
Einleitung:in die Mathematiſche Wiſſenſchafften, 
Ehronologiell. Eapitelg. 34. p. ygı. 

Monate der Hebraͤer, von dem Anfange dee 
Welt, bis aufden Ausgang aus Egypten hatten die 
Hebräer Sonnen Monate von 30 Tagen, oder 
wenn man fieja nicht völlig folares nennen Fan, fo wa⸗ 
ven es doch zum menigften eine Monden Donate. 
Solches beweiſet das ı. 9, Moſes VL; u. und VILL, 
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3,4. da gefaget wird, die Suͤndfluth habe ſich ans 


gefangen, am 17 Tage des andern Monden: nach 
150 Tagen aber am 17 Tage des jiebenden Mon 
der hade fih der Kaſten Noe auf das Gebürge Aras 
rat niedergelaffen. Dieſe ı so Tage abermazben 5 
gange Monate, einen jeglichen u 30 Tagen gerech⸗ 
ner. Und zu diefen Zeiten hatten Die Monate keinen 
Namen, fondern man zehlete fie folgender maſſen: 
dererite Monat, der andere Monat ıc. Aber nach 
dem Ausgange der Kinder Firael aus Egypten hats 
ten fie Menies Lunares, Monden- Monate, und zwar 
Phafeus, oder der Erfcheinung, weil fie ihren Monat 
anfiengen, wenn jie den Monden zum erjienmale 
fahen. Zu diefer Zeit bekamen die Monate ihren 
Pramen, und ift wahrfcheinlich, daß die Hebraͤer ſolche 
von den Egyptern, oder andern benachbarten Volckern 
befommen haben. Don diefen Monaten werden in 
der heil. Schrift nicht mehr als viere gemeldet, nem» 
lich Abib, der erfte, B. Moſe Kill, 4. ıc. Sin, 
der andere, ı B. der Zönige VI, ı. Ethanim, 
Der fiebende, ı B.der Boͤnige VIll, 2. und Bul, der 
ahte, ı B.der Rönige Vi,38. S. Sabricius Me- 
molog. p.14. Reland Antig. Hebr. 4.1. ı1. Nach 
der Set der Babyloniſchen Gefaͤngniß nahmen fie 
der Babyloniet ihre Monate an, welche mit unfern 
— ſolgendergeſtalt uͤbereinkommen, und alſo 
ieſſen: 

Merk, / Niſan. Nehem. il, n. B. Eſther IIl, 7. 

April, Jjar. 

May, Sıvan, B. Eſther. VIH, 9 

Funius, Tammuz. 


ZJulius, Ab, 
Auguſt, Elul. eben, VI, 15. 
September, Tifri. 
- Derober, Mar * 
November, Bisler. Zachar. VIl, 1. Nehem. 
1,1. 1 B.der Maccab. I, 57. 
. December, Teber, 
Senner, Schebat. Zachar. I. 7. 
7:Hornung, Adar. B. Eſther II, 7.13. ꝛ B. der 
Maccab. XV, 37. 
Dieſe Monate wurden eingetheilet in plenos, aD, 
volllommene, und cavos, XVOM, unvolltoms- 
mene. Jene beitunden aus 303 Diefe aus 29 
Tagen. Die Urfache diefer Abwechſelung kam her 
von der unserfchiedenen Phafi, oder Erfcheinung des 
Mondes. Denn man fahe ihn dag erite mal bier 
weilen nad) dem zgjten Tage, bisweilen erft nach 
dem zoften, diefes ward denn von den Rabbinen fo 
eingerichtet. Deutiges Tages,da die Juden eben noch 
bey dieſer er jehlen verbleiben, wird diefes nad) 
des Himmelsfauf eingerichtet, und giebt man nicht 
mehr jo fehr auf Die Phafin des Monden Achtung. 
bricius l. c. p. 15. ſeq. Reland . «4.1.12. 13. 
a es ward bisweilen ein ganger Monat eingefchals 
ten, welcher nach dem Adar zu ftehen kam, und Des» 
wegen Deadar, oder I IN, der andere Adar ge= 
nennet ward. Die Urſache war diefe: Ein iegli⸗ 
ches Jahr hatte bey ihnen 354 Tage, oder so Wo⸗ 
chen 4 Tage, und war alfo ı ı Tage und 6 Stunden 
kuͤrtzer, alsdas Sonnen» Jahr. Yun aber muften 
1)die Oſtern allezeit um die Zeit einfallen, da die Gerſte 
reif war. So aber fam es vielmal, daß ohne die 
Einſchaltung das DftersFeit in den Winter einfiel, 
2) durfften die Tekupha verna, das ift, quinocuum 


vernum, nicht aufden ı 6 Tag des Niſan aber hernach | Goodwin. III, 1. 12. und daſelbſt den 
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einfallen, ſondern es muſte zuvor geſchehen. 3) Mu⸗ 
ſten auch in Pfingſten ge "Bäume, davon fi: die 
Erſtlinge brachten, reiffe Früchte haben. Dicfen 
dreyen Unbequemlichkeiten vorzufommen, mard ein 
geroiffer Monat eingefchaltet, weiches fo.offt geſchahe, 
alses von. denen vornehmen Rabbinen vor nöthia er⸗ 
achtet ward, und that man alsdenn folhes dem Vol⸗ 
cke durch ein gewiſſes Ausjchreibengu wiſſen. Daher 
iites gekommen, daß bisweilen in 8 Fahren drey, un 
in 19 Fahren jieben ſolche Monate eingeichaltet wors 
den. Reland. L c. 4.1.3. 4. Strauch diſſert. de 
computo Rabb:nico-Talmudicn $.8-- 12. Wittenberg 
1655. Sonſt mar bey ihnen, und it noch heuriges 
Tages eine doppelte Ordnung. Denn indern Kits 
chen-Fahre wat Niſan oder Abib, der erfte, in wel⸗ 
chem die Kinder Iſrael aus Eghpten gegangen. Ju 
dem ‘Bürgerlichen Zahre aber war Tiſri der erſie, 
nad) welchem man zuvor gezehlet, wie denn auch das 
Frlaß-undFubel-Fahr ſich darinn anfiengen,auch alle 
Eontracte, Verträge und andere Buͤrgerliche Sa— 
chen ſich darnach richteten. Diefedoppelte Drdnung 
iftaus folgender Tabelle zu erſehen: 


| Annus ] 
) Eccleſiaſt. | Civilis | Menit, Nomina I 
, 7. Niſan. 

2. 8. Jar. 

3. 9. Sivan. 

+ 19, Tammuj. 

5. Ile Ab. 

6, 12, Elul. 

7. 1. Tiſri. 

8. 2. Marchesvan. 

9. 3. Kislev. 

10. 4 Tebet. 

11. 5. Schebat. 

12. 6. Adar. 


Eben dieſe Ordnung und Zahl ift auch im Schan⸗ 
Fahr geblieben, denn Adar und Deadar wurden zus 
fammen für einen gerechnet. Die Art und Weiſe 
aber, tie fie den Anfang des Monats erfundigten, 
mar verfchieden. Erſtlich fahen fie ſich alle nad) dem 
Neu⸗Mond um, und wer deflen Schein zuerft anfiche 
tig ward, der machete auf dem Berge ein ‘Feuer. 
Wenn diefes einer auf dem näheiten Berge fahe: ſo 
that er eben dergleichen, und fo ward es geſchwind in 
un. Land befanntgemachet. Beil aber die 
Heyden dergleichen vornahmen, um die Juden zu bins 
tergehen: fo wurden hernach Boten ausgefandt, 
welche auf des Monden Licht acht harten, und ſolches 
dem Präfidentenim groſſen Kath (Synedris) anfages 
ten. Ja es war ein ieder, der nicht gar zu weit von 
Zerufalem oder einem anderem Drte, wo fich der 
geoffe Rath aufhielt, entfernet wohnte, verbunden, fo 
bald möglich dem aroffen Nach anzufagen, was er 
beobachtet hatte. Nach der Zeit als man viel Linges 
wißheiten wahrnahm, indem man wegen trüben Wet⸗ 
ters den Neuen Monden nicht allegeit ſehen Eunte, 
machten fich die Gelehrten eine gewiſſe Tabelle, nad) 
welcher fie fich richteten, und ungefehr den Anfang des 
Treuen Monden festen. Strauchius diſſ. de Anno - 
Ebreorum Ecclefiaftico $. ı1. 12. Wittenberg 165 5. 
Siehe uͤberhaupt: Nicolai uͤber denSigonius Il, ı.- 
⁊. p. 208. ſeqq. Mirus p. 787. ſeq. Langhans 
diſſ. de menſe veterum Hebræorum lunari Sjena, 1713. 


Hottinger. 
Fabri⸗ 
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icius in Menoi. p. 14. 15. - Von den in jedem 
Hienar eingefallenen Seiten der Juden, fiche deſt, im 
1X. Bande p- 659. Beſiehe auch Annas Ehraorum 
antigua, im Il. Theile p- 421. Us f. 
Judaicws Recens, ebend. p. 423- 
Mionate 
nicns, im Il. Bande p. 425- — 
Monate der Mohren, ſiehe Anm Zrbiopiem, 
im Il. Bande p. 419 
Monate der Perfer, waren Anfan 
bey den Egyptiern, und wutden ihre Jahre Anni Yez- 
ardici genennet. Siehe Annus Yezdegardicus, im 
1. Bande p. 430. Allein im Jahr nad) EHriftus 
Geburt 632 berief Der 
chadt, ein Sohn des Alb Arslan, die 8 Weiſen aus 
ien nad) Salingkeri, welche denn einneues Jahr 
und Monate einführeten, welche letztere folgender 
Geſtalt heiffen: 
1) Serwardim. 
2) Ardababefth. 
3) Chordat. 
4) Tir. 
6 Scahrivar. 
7) Meber. 
3) Aban. 
9) Adar. 
10) Di 
11) Behmann. 
ı2) Eſpancharmod. 
Siehe Wiedeburgs Einleitung zu den Mathemati- 
ſchen a Chronologie IL. Cap. 5. 36. 
pP 992. u% 
monate der Römer, waren im Anfange nur ze⸗ 
ben, welchen aber Numa Pompilius noch jroey, 
nemlich den Januarius und Februarius zufügete. 
Siehe Annus albanss, im l. Bande p- 931. ingleichen 
Anmus Julianus, p.424. U. f. wofelbft auch vonderen 
Benennungen, und übrigendie Fahre der Romer bes 
teffende Umſtaͤnde und Beränderungen anzutreffen 
find. Wie mercken hier ins befondere von den 
Monaten der Roͤmer an, daß felbige von den Römern 
nach der Anordnung des ? indrey Theile ges 
theilet worden, die mit ihrem Namen Kalendz, Nonz, 
und Eidus hieſſen. Kalende, oder nach der neuern 
Schreib⸗Art Calendz, wurde der erfte Tageines icden 
Monats genennet, vondeffen Ableitung fiehe Cadenda, 
im V. Bande p. 219. Der Januarius, Februarius, 
Aprilis, Junius, Auguſtus, September, November 
und December aber hatten nur 4 Nonas. Allemal 
auf den erſten Nonaram aber wurde der Geburts⸗ 
Tagdes Zervius Tullius feyerlich begangen. Auf 
diefe Nonas folgeten 8 Eidus, oder, wie man es ge 
bräuchlicher findet, Idus. Beſiche Adus, im XIV. 
Bande p- 245. Die übrigen Tage des Monats 
heiffen Ante-Calende des folgenden Monats, welche 
forvol, als die Nonz und Idus ruckwaͤrts gesehlet 
wurden; fintemal der legte Tag in iedem Monat 
Pridie cslendarum, der vorhergehende rertius calen- 
darum, und fo ferner auch bey den übrigen genennet 
wurden. Solchemnach wird es leicht ſeyn ieden 
Tag in unfern Monaten nach diefer alten Roͤmiſchen 
Artzubenennen. Denn wenn man nur den Monat 
in feine Calendas, Idus und Nonas eintheilet: fo wird 


man fehen, ob der gegebene Tagindie Calandas, No- | 


ingleichen Anm | zu erkennen, wwas derfelbe Tag 
der Niacedonier, fiche Ann Macedo- * 


eben, wie 





i 
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nas oder Idus faͤllet; nachmals rechne man fo viel 
Tage zurück, als gedachter Tag vor dem erften Calen- 


darum, Iduum oder Nonarum einfällt, diefe Zahl giebt 
einer inder Drde 
der Calendarum, Nonarum oder Iduum ſey. 
wenn man wiffen will, wie der 18 December 
der Roͤmiſchen Art genennet wird, fo darff 
man * ne —— — de December 
nur 4 Nonas hat, ſind Die Idus Den 14 Tag zu Ende, 
alfo fallet der ı8 December indie Calendas Januarik, 
Nun werden vom 18 December bis erſten Januar. 
15 Tage gegehtet, folglich ift der 18 December des 
ı$ Calendarum Januarü. Gleicherweiſe laͤſſet Ani 
leicht der Tag in unferm Monate finden, welcher 
der alten Roͤmer Art benennetift. Z. E. der 6 Iduum 
Novembris wird der ıı November feyn. Ubrigens 


| = biebey folgende befannse Verſe gute Dienfte 
eiften: 


"Prima dies menfis cujusqueeft dicta Calendz, 

Sex Nonas Majus, Odober, Julius & Mars, 

Quaruor aft reliqui, tenet Idus quiliber octo, 

Inde dies alios omnes dic efle Calendss, 

Quz retro numerans dices a menfe fequente. 
Beyläuffigift auch noch diefes zu erinnern,daß,tweilder 
altelbanifche,von deniömern angenommene Ealens 
der nur aus ʒz5 Tagen beftunde,und alſo, weil an iedem 
Jahre ı ı Tage und etliche Stunden fehleten, folglich 
der Anfang des Jahrs bald im Frühling, bald aber 
im Sommer, Winter, oder Herdſt fiele, die Prieſtet 
den "Bürgerlichen Jahren alle 2 Jahre 22 oder 23 
Tage eingejchalter haben, damit fie von den Sonnen» 
Jahren nicht alljumeit abweichen möchten, welche 
legteren Tage denn den Monat Merdonius auge 
macheren. Siehe Wiedeburgs Einleitung zu dei 
Maihematiſchen Wiſſenſchafften, Einleitung zur 
Ehronplogie, I. Capitel $.24. p. 982. u. ff. ingleichen 
5. 28. p- 986. u. ff. 

Mionate der Sprer, fiche Aunus Syriacus, im IE 
Bande p- 429. 5 


Monate der Tuͤrcken/ werden nach den Monden — 


gerechnet, und beſtehen einer um den andern aus 30 
oder 29 Tagen, Wie nun daraus die Unordnung, 
der MondensFahre entſtehet, daß ein Zahr nichtmehr: 
als eigentlich 354 Tage ausmachet, fo ſchalten fie zu⸗ 
weilen, wenn das ‘Bürgerliche von dem Monden⸗ 
Jahre auf einen gangen Tag abweichen will, einem‘ 
Tag ein, und rechnen auf dergleihen Schalt » Fahr 
355 Tage. Dieferwegen nahınen fie einen Perib⸗ 
dus von 30 Fahren, in welchem das zte, ste, 7te, 
ıote, ı3te, ste, 1818, zıte, 2488, 26te und 20te 
Schalt⸗ Jahre find, Hieraus erhellet, daß die Tuͤr⸗ 
en Fahre ſich zu Feiner gewiſſen Zeit anfangen, und 
von den unfrigen jaͤhrlich 10 Tage 2ı Stunden abs 
gehen, weshalben 537 folder Zahrenur 52 ı der un⸗ 
figen ausmachen. Ihre Monate aber fangen die 

Tuͤrcken des Abends, bey der erften Erfcheinung des - 
Mondes an, und find folgende : 


Muharram, bt» vv » 30 Tage 
har, * ⸗ ⸗ 29 
Nabiadeefle vor 30 
Rabia der andere » ee 29 
en ⸗ ⸗ ⸗ 30 
aaban ⸗ 29 
Ramadam ⸗ N ‚ 30 
Shamad . + ⸗ ⸗ 29 
Dolkaadg30 
Dulheg⸗ 
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Dulheggiach, welcher im gemeinen Fahre 29] 


in dem Schalt⸗Jahre aber 30 Tage bat., 
Den erften Tag des Monats nennen fie Diuftahal, 
denn folget der 2, 3, 4 ıc. Madeina, oder Preterito- 
rum, bis aufden zojten, mach weldyen fie Den ı eden, 
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ſtian Thomaſius geweſen. Ittig Schediafm. de 
Auctoribus, qui de Seriptoribus eccleũaſticis egerunt. 
pag. 113. 





Monatliche, iedoch unmaßgebliche Gedancken, 
Fam als ein Journal im Jahr 169 1 zu Jena ing zum 


gten, sten ꝛc. Bakeini, oder Keliduorum zehlen. Vorfhein. Es hat abernicht lange gewaͤhret. Fa⸗ 


Wiedeburgs Einleitung in die mathematifchen 
ABiffenfhafften, Chronologie I. Cap. $.33- p- 991. 

Nionarb, fiche Monat. 

Mionatlibe Auszüge, iſt ein gelehrtes Journal 
oder Tage» Buch umter der Aufſchrifft: Auszug 
neuer 2. welches mit dem Anfange des 1700 
Jahrs zu Hannover ausgegeben zu werden angefans 
gen, und damit alle Monate, bis in das Fahr 1 702, 
da felbige aufgehöret, fortgefahren worden. Der 
Berfaffer hat fich zwar nicht genennet, man weiß 
aber zur Gnuͤge, daß folches der damalige Secreta⸗ 
rius bey dem Herrn Baron von Leibnig, Here Jo⸗ 
bann Georg Eckardt, verfertiget habe. Gelbit 
Herr Leibnig, wie er bey aller elegenheit den Ges 


kehrten hülffreiche Hand leiftete, that auch diefes ins 


bejondere Deren Eckarden als feinem lieben Freunde. 
Er verfertigte nicht nur Auszüge und Beurtheilung 
fremder Bücher, fondern auch Eleine Abhandlungen 
auserlefener Materien, die in dieſes Tage» Buch mit 


eingerüchet worden find. War er zu Hannover felbit | gung. 


gegenwärtig, ſo durchſahe er ieden Monat zuvor, che 
er Dem Drucke übergeben wurde, welches viele aufdie 
Gedancken brachte, als ob Here Keibnig der Urheber 
und Verfaſſer diefes Tage Buchs fey, welches er aber 
Durchaus nicht leiden wollen. 
mehrerm Carl Büntbers Ludovici Entwurff einer 
volftändigen Hiftorie der Leibnigifhen Philoſophie 
$.145. p. 156. u. ff. 

Monatliche Breite, fiche Breite des Mlondes, 
im IV. Bande p. 1218. 

Monatliche Eccentricität, fiehe Eecentricitas, 
im VII. Bande p. 107. 

Monstliche Epacten, ſiehe Epacie, im VII. 


Beſiehe hiervon mit |- 


bricius in der Vorrede zu Morhofs Polyhiftor. 

Monatliche Gejpräche, zu Garus in der 

Schweitzʒ, ein Journal, weiches im Jahr ı 714. an⸗ 

efangen worden. Der Verfaſſer von ſelbigem iſt 

ob. Heinrich Tſchudi. Fabricius in dee Dors 
rede zu Morhofs Polyhiftor. 

Monatliche annebmlıche Materien , ift ein 
Zournal, von welchem das fogenannte erfte Praͤſent 
1715 in 8 berausgefommen ıft, worinn von den Ju⸗ 
den und deren Ordnungen gehandelt worden. Der 
Verfaſſer davon iſt unbekannt. Fabricius Vorrede 
zu Morhoſs Polyhiſtor. 

Monatliche Jachrichten, von gelehrten Leu⸗ 
ten und Schrifften, beſonders zu Jena, iſt ein 
Journal, welches zuerſt 1726 zu Jena in 8zum 
Vorſchein gekommen, deſſen Verfertiger aber unbe⸗ 
kannt iſt. Fabricius Vorrede zu Morhofg Poly- 


hittor, 


Monatliche Reinigung, ſiehe Monats-Reiniz 


n 
Monatliche Reinigung bey dem Weibs Volck, 
ſiehe Mtenfes, im XX. Bande p. 818. 
Monatliche Reinigung der Weiber, fiche Men- 
fes im XX, Bande p. 918. 
Monatliche Relstiones, von Staats: Arie 
ges und Sriedenss Sachen, ein Journal, fo zu 
‚Hamburg im Jahr 1684 zuerſt herausgefommen, 
Sabricius in der Worrede zu Morhofs Polyhiftor, - 
Monatliche Schriften, ſiehe Tage-Buch. 
Monatliche Untertedungen, ift ein Journal, 
oder monatliche Schrift, welche im Jahr ı 663 in 
ı2 Stücken in 12mo herausgefommen if, Die ers 
ften fechs Monate, vom Jenner an bis in den Zus 


. i nius, hat Johann Rift ausgearbeitet, vonden uͤbri⸗ 
Monatliche Erzehlungen von allerhand kuͤnſt⸗ | gen ſechſen aber it Eraſmus Franciſci der Urheber, 
lichen und natuͤrlichen Curiofitäten, ift ein Jour⸗ | Sabricius in der Vorrede zu Morhofs Polyhiltor, 
nal, oder monatliche Schrift, welche im Monat May |. Monatlid)e Unterredyngen , einiger guten 
1689 in 8 guerfterfchienen. Der Berfaffer hat fich | Sreunde von allerhand Büchern und andern an⸗ 
nicht weiter als mit den Buchftaben G. W.M. DL. | nebmlichen Geſchichten, iſt ein Journal, oder mas 
genennet. Siehe Fabricius in der Vorrede zu | narliche Schrifft, welche zu Leiplig im Jahr ı 689 
‚ Morhofs Polyhittor. und folaenden, in ı 2 Stufen beransaegeben worden, 
Monatlicye Extracte, derer bis anbero einge: | Dir Berfaffer davon war Herr Wilhelm Ernſt 
lauffenen Luropsifchen und auswirtigen Rela | Temzel. Es wurde aber diejes Journal mit den 
tionen, nebftnörbigen Anmerckungen, ijtein Four: | December des 1698 Fahre unterbrochen. Nach⸗ 
nal, weiches zuerft im Jahr ı 7 1 5 ausgegeben worden. | hero aber wurde es im Jahr ı 704, 1 705 und 1706 * 
ricius Vorrede zu Morhofs Polyhitter. von erwehntem Herin Tentzel, iedoch unter einem 
Monatliche Nutz -fpielende Luſt⸗ Fragen, zu | andern Titul, nemlich der curiöfen Bibliotheck oder 
gelehrter und fonderbarer Ergögung, ein Four: | Fortſetzung der monatlichen Unterredungen, fortgeſe⸗ 
nal, welches im Jahrt 1692 ing zu Jena ausgegeben | Bet, wobey icdoch dieſes anzumercken, daß in Diefen 
zu werden angefangen worden. Der Berfaffer das Fortſetzungen, die vorhin beliebte Geſpraͤchs- Mes 
von war Johann Michael Schwimmer. Cs hat thode abgeftelet worden. Fabricius in der Vorrede 
aberdiefes Journal gleich nad) zwey Monaten aufge | zu Morhofs Polyhittor. 
höret, indem nicht mehr als der Jenner und Hornung | Mionatliche Zeit, fiche Monats-Reinigung. 
Davon herausgefommenfind. Sabricius in der Bor | Mionarlicher Zeit fhmergbaffte Unordnung, 
rede zu Morhofs Polyhiftor. ſiehe Menfruornm fluxus dolerofa, in XX. Bande 
Monatliche Gedancken, ift der Titul eines Fours | pag- 831. 
nals oder monatlichen Schrift, welcheim Fahr ı688 | Mionatliche Zinfen, Menfirua wfure,heiffen in des 
zu Halle in Sachſen in 8 herausgefominen iits_aber | nen Rechten, und fonderlic) in 1. lecta 40. fl. de reb. 
mit dem Beſchluß des 1639 Jahrs wieder aufgehös | cred. ſolche Zinfen, welche von einem aufgenommes 
zer hat. Der Perfaffer davon ift Herr Chris nen Eapital Ir Monate entrichter werden müffen, 
uu 


"Bande p- 1336. | 
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welche zwar ehemals bey den alten Roͤmern junehe | ter dem Namen Talander bekannte Auguft Boſe . 
men —2* — heut zu Tageaber mehrentheils | Fabricius Vorrede zu Morhofs Polyhiſtot. 


wie andere wucherliche Contracte theils hoch und 
theuer verboten, theils auch siemlich hart beftrafft 
roerden. Siehe Wucher, ingleichen Zinfen. 
Monatlicher $luß, fiche Monats-Reinigung. 
. Monatlicher-Blut-Bang, fiche Monats. Rei- 
" lonatliher Sold, Appoi heißt das 
on ⸗ , Appointement , 
Geld, welches die Officirs Monatlich bekommen. 
Eiche Tractament, | 
Monstlicyer Staats-Spiegel, ift ein Journal 
oder monatliche Schrift, welche zu Auafpurg in 8 
berausgefommen ift. “Der Anfang davon wurde 
gemachet im Jahr 1698, von welcher Zeit an ſel⸗ 
bige bis 1709 fortgefeßet worden; ohme daß der 
Name des Verferrigers bekannt geworden. 
bricius in der Vorrede uͤber Morhofs Polyhiſtor. 
Monatlicher Tribut der Weiber, fiche Menfes, 
im XX. Bande p. 818. j 
« Momatliches Argument der Breite, iftdie Ent⸗ 
fernung des wahren Drtes des Mondens von dem 
wahren Drte der Sonne. 
Mönats-Blume, fiehe Monats-Reinigung. 
Monats-Blume (verffopffte) ſiehe Monats- 
Reinigung (verftopffte.) 
Monats-$luß, ſiehe Monats-Reinigung. 
Monats: Sluffes (unrichtige Wege des) Men- 
um via extraordinaria, Menfiruorum via extraordina- 
rie, find, wenn die monatlicheXeinigung nicht aus der 
Gebähr » Mutter, fondern aus andern Theilen des 
Leibes flieffen. 3. E. aus dem Mund, durd) ein 
Geſchwuͤr des ien» Beines, durch Die lincke 
Warte der Bruſt, durch den Nabel, Naſe, durch 
ein Fontanell, durch den Hintern ic. wie ſolche Beob⸗ 
achtungen bey dem Schenck in den Miſcell. Curioſ. 
wie auch bey andern mehr angemercket ſind. Sol⸗ 
ches geſchiehet insgemein von dem ſehr hart verhalte⸗ 
nen Monats Fluß, dahero das ſtockende Blut zu den 
andern Theilen gebracht wird, und Durch dererfelben 
ſchwaͤchſte Wege ausgeführet wird: es wird ihm 
auch von dee unterfchiedenen Beſchaffenheit der 
Lufft und begangenen Schnigern in der Diät ziem⸗ 
lich geholfen, und zwar dergeſtalt, daß, wenn 43 
Auſſonderungen nicht befördert werden ſich die Pa⸗ 
tienten weit uͤbler darnach befinden. Die gantze Eur 
beſtehet darinnen, daß man der verhaltenen monat⸗ 
lichen Reinigung zu Huͤlffe komme, und das Blut 
* zu der Gebahr» Mutter zurück führe, ſolches Ban 
man mit eben den Diedicamenten, die der verſtopff⸗ 
tenMonatlihenReinigung helffen,verrichten; es ift 
auch nicht dabey das Aderlaffen am Knochel, alle 
Monate drey oder vier Tage vor dem Fluß wieder 
holet, ein geringes Mittel, ingleichen bald trockene, 
bald gefchröpffte Koͤpffe auf die Schenckel und Wa⸗ 
den geſetzet, Fuß Bäder aus denen Kräutern, Die unter 
der verſtopfften Monatlichen Reinigung angeführet 
find, gu machen. 
Monats» Srift, Menftruum [patiam, fiche Monat. 
Monatsgang fiehe Monatliche Reinigung, 
Monats ⸗ Fruͤchte (des Scangöfifchen Zelicöns) 
ift ein Zournal oder MonatssSchrifft, in 3, wel⸗ 
- im Jahr 1696 feinen Anfang genommen hat, 


Monats-Reinigung (gang verdorbene) Men- 
fruorum vitiofa Conflitutio, wird genennet, wenn die 
Menfes in der Eigenfchafft peceiren, das_ift, wenn 
fie gar zu waͤßrig / ſchwaͤrblich, bla, grün, eptericht, 
ſtinckend, feharff, nagend ıc. feyn. ‘Die Urſache 
foicher üblen Monatlichen Reinigungen find die auf 
mancherley Art verdorbene Saͤffte, welche von eis 
ner übeln Lebens + Art, verlegten Verdauung des 
Magens, verhaltenen Monats- Blüte, peccirender 
Galle, und zaͤhen Schleim herrühren ;, dahero fins 
den ſich ordentlich mancherley Zufälle mit dabey, als 
Haupts und Lenden » Abeh, windel, verlohrner 
Appetit, Sieber, Hertz⸗Geſpan ır. An der Eur 
find die übeln Säffte abzuführen, und zu verbeſſern; 
fie werden abgeführet durch Purgir⸗ und Schweiß⸗ 
treibende Mittel, welche zugleich die zähen und ſcharf⸗ 
fen Eäffte mäßigen: über das dienen auch noch 
Aromatifche und Aduerstemperirende Mittel, 
allwo vor allen andern die aus Eiſen die beiten 
Dienfte tyun, und beynahe zu aller Zeit zuträglich 
find, fonderlich, wenn fie mit folchen die aus Gafftan 
und Mohn geben, verfeger find. Vornemlich aber 
dienen das Blut zu verbeffern, mancherley abges 
kochte Träncke, und Kräuter « Weine aus rothen 
Andorn, Roßmarin,Ealaminth, Salbey, Frantzoſen⸗ 

(8, Wacholder» Holt, Scordien, Chgenpreiß, 

erich, Erdrauch ꝛc. Wo ein Eiyter vorhanden, 
da werden Balfamifche Einfprigungen aus Myr⸗ 
ehen, Terpenthin, Schwefel, Balfam, weiſſen Amer 
ricanifchen Balfam ıc., in die Gebähr- Mutter ger 
fpriget ; wenn die Gebahr- Mutter angefteffen ift, fo 
dienen dawider Bund Mittel. 

Monats- Reinigung (überflüßige) Menfruorum 
oder Menfium Abundantia. Menfum fluxw nimius, 
Fluxus Menfiruns nimius, iftein folcher Blut Fluß der 
Gebähr- Mutter, da die Monats⸗Blume ſo häuffig 
und ftarck aehet, daß nicht nur die Kraffte davon 
verſchwinden, fondern foldye ‘Perfonen befommen 
auch Lebens, Gefahr. Es ift fonft die ordentliche 
Monars-Reinigung, eine dem weiblichen Gefchlechte 
zu geroiffer Zeit geroohnliche Deffnung der Adern 
der Mutter-Scyeide nicht allein, fondern auch inder 
Mutter felbft, AA. Med. Berol. Dec. I. Vol. VII. 
p. 71. 74. 75. von der Zeit der Mannbarfeit an 
bis zu derfelben Endigung, zu dem Ende, daß das . 
Seblüte in Vorrath feyn möchte, um in Gejtalt eis 
nes flüßigen Waſſers zur Zeit der Schwanger» 
fhafft des Weibes das Kind zu ernähren, verords 
net zu werden. Wenn folder Fluß in feiner Ords 
nung und gehöriger Maaß bieibet, hat er gar feines 
Medici vonnöthen; wo er aber aus der Drdnung 
und Maaffe verfallet, muß man allerdings mit Rath 
und Hülffe, und zwar mit groffer Behutfamteit an 
die Hand gehen. Mit dem ordentlichen Fluxu 
menftruo hat e8 dennoch auch zuweilen feine- unge 
noöhnliche Begebenheiten, daß er ſich entweder gar 
zu frühe, wider die Natur des Alters einftellet, als 
wie die M. N. C. Dec. II. A. IX. p. 172. gar Mel⸗ 
dung thun, von einen Mägdgen, das diefelben gar 
mit auf die Welt gebracht: oder, daß fie meit 
über die fonft gefegte Zeit_derer 50 Fahre hinaus 
flieffen, und das zwar mit Erleichterung der Natur; 
wie dergleichen Exempel auch berichten M. N. C. 


Verfaſſer ift der faft in der gangen Welt uns| Dee. L A. VL. p. is. In welchen Fällen denn die 
- Medici 


tr, — 


zog Monats-Reinigung 


Medici nur diefe Behurfamkeit anzumenden haben, 
daß fie. nichts poſitive hindern, fondern privarive 
verfahren, mit Beyfeiträumung der Verhinderun⸗ 
gen, die den Lauff der Natur hemmen. Es Fan 
aber der Blut Fluß der Mutter gar füglich einge 
theilet werden in idiop.arhicam, der ſich zuträgt, wo er 
fich gewoͤhnlich zugutragen pfleget, als bey einer rechten 
Geburt, wie auch wenn die Monats-Reinigung gar 
aufhören til, und in deweroparbicam oder Spmpro- 
maticam, wenn er ſich zuträget vom Verbrechen, 
ſchweren Heben, Fallen, von Zerfprengung oder 
Zerreiffung der innern Theile, von gewaltiger Ab⸗ 
zeiffung des Mutter « Kuchens, von innerlichen an 
freſſenden, und Erebshafftigen Geſchwuͤren. Mit 
Dem idiopathico find gemeiniglich die Weiber ge 
plaget, die ihrem Alter nad) an die Zeit rücken, wo 
fich die. Menfes gar verlieren, oder denen zum öfftern 
es unrichtig gegangen ift; wo fich aber dergleichen 
Zufall bey ledigen Perfonen ohne vorhergehendes 
Verbrechen, oder andere gewaltige Urfachen zuträ- 
get, ſtecket gemeiniglich etwas verdaͤchtiges darbin- 
ter. Damit man aber vor allen andern diefer 
Krandheit gewiß verfichert fey, fo muß man ſowol 
auf die Menge des herausflieifenden, als auch auf 
Die darbey vorfallenden Zufälle Achtung geben. Denn 
8. gehöret nicht ieder Monats s Fluß, wenn er ein 
wenig ſtarck flieffet, hieher, fondern man verftchet 
dadurd) denjenigen, wenn er fich ohne Aufhoͤren, 
und ſo haͤuffig ergieſſet, daß er nicht allein die Kraͤffte 
benimmt, fondern auch gar mit dem Untergang des 
Lebens drohet. Die Urfache davon entjtehet vom 
Uberfluß des Geblütes, oder wenn folches allzu waͤß⸗ 
zig, und aud) in allzu ſtarcker Bewegung ift. Die 
Merckzeichen, fo theils vor, theils beyher gehen, 
und von diefem Zufall zeugen, find Belpannungen 
unter den kurtzen Rippen, Ders YBch, Müdigkeit 
in Gliedern, kurtzer Othem beym Treppen fteigen; 
Ziehen und Spannen im Ereus, und Drücken in 
Schooß, zumal wenn er ſich Anfangs in etwas 
verhäk. Wenn aber das Geblür zu ſtarck gehet, 
treten ® Mattigkeit, Schwindel, Ohnmachten, 
öfftere. Erſchreckungen und Entzündungen mit inner 
licher Hitze und trockenen Munde. Die innerlis 
chen Urfachen find die Bollbtütigkeit, die Gewohnheit, 
wenn fie folche erblicy bekommen haben, ein jtetes 
Eisen. Die äufferlichen Urfachen find ı) hefftige 
Bewegungen und Erhitungen des Leibes und Ger 
müthes, 2) frühgeitiges Aufmachen der Sechs⸗ 
wöchnerinnen, wie auch 3) Berabfaumung des Aders 
laſſens über die Helffte; 4) offterinaliges aborti- 
xen, fonderlich wenn Mond s Kinder Ygbey find, 
5) eine ftarcke Anfreffung der Gefäffe in det Gebaͤhr⸗ 

utter, 6) der Mißbrauch der ftarcfen Purgier- 
Mittel, wie auch der warm treibenden, 7) unter 
allen aber find am hefftigften wuͤrckend animi pa- 
themara, (die GemüthssKranckheiten.) Wird füls 
ches Ubel nicht bald, und mit groffer Behutſamkeit 
gehoben, fo wird bald eine Gewohnheit daraus, 
und die damit behafftete Perfonen ermatten gang, 
werden endlich ſchwind / und twallerfüchtig; wird 
fie aber gerade unvorjichtig und underſtaͤndig ger 
korfit erfolgen Mutter» Erſtickungen mit dem bö- 
Weſen, oder andere fehr gefährliche Umſtaͤnde. 
Wenn fchtwanger » gehende Perjonen mit Blut: 
üffert der Gebähr- Mutter behaftet werden; fo 
ffen fie in Gefahr eine todte Frucht zu bekommen, 
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oder wenigſtens folche ſchwache Kinder, die niche 


zum Leben dauren. Und da 
neigt, die fonjt gewoͤhnlich 
immer wieder friſch darauf ſchwanger wwerden, da 
kaum eine gebührende Reinigung der Mutter fan 
ftatt finden. Daher, wenn es bey den Schwan⸗ 
gern fo weit kommen ift, daß fich Kennzeichen eines 
bevorjtehenden Abortus, als Wehen einftellen, zus 
mal auf vorhergehende Gemuͤths / Kranckheiten, int 
es unvorfichtig gehandelt, die Frucht mir ſtaͤrcken⸗ 
den Artzneyen anzuhalten: wodurch die Mutter 
ſelbſt ihr Leben offters muß einbüffen, wenn dag 
todte Kind alsdenn gurücke bieibet, und der Gebaͤhr⸗ 
Mutter den Krebs bey. der erfolgten Faulung mit 
theilet. Diefe Kranckheit muß man auf folche Art 
und Weiſe, wie alle andere Blut-Flüffe, jedoch mit 
Beſcheidenheit und Verftand, zu heben fuchen. Die 
Eur fiehet auf die Urfachen, dahero ift ein gureg 
Aderlaffen fehr nöthig, wenn die PVollblütigkeit fols 
Chen verurfüchet, vornemlich auf dem Arın, Lang, 
Oper. P. II, p. 153, und ſolches muß man wieder- 
holen, wenn der Medicus vermercker, daß ſich dies 
fer Zufall wieder einftellen will ; hier iſt das Schroͤpf⸗ 
fen dazu gewoͤhnlicher; die Menge des Gewaͤſſers 
aber wird durch ausführerrde Mutel weggebradht, 
und abgeführer, und durch verdickende Mittel vers 
beffert, als Rhabarber, Cremor. Tartır. verfüßter 
Mercurius, Refin. Jalapp. Maftich, Tragacantly, 
Arabifches Gummi, das von Wacholder, ingleichen 
die Mandel» Milche von füllen Mandeln, oder von 
den vier groſſen kuͤhlenden Saamen, Eyer⸗Dotter, 
— ray) — Augenü Epiſt. & Conſint. 
med, Lib. X. Epift. 4. p m. ut. wie auch Kraffte 
Mehl; Reiß, Froſch-⸗Fleiſch ıc. oder mannehme * 
ſaure Sachen, als den Salpeter⸗Spiritum, Deo» 
dat, pantheum hygiaftic. Lib. lil.c 26. M. N.C. 
A. 3. Obf. 106. p.176, oder durch einen fauern Wein, 
oder erdigte Sachen, als Siegel-Erde, Armenichen 
rRothſtein, gebranntes Helffenbein, gebranntes 
Hirſch⸗Hotn, rothe Eorallen, Menſchen⸗ Hirnſche⸗ 
del, oder gebrannte Menſchen⸗Beine, Wall⸗Roß⸗ 
Zähne. Manchınal hat man auch Fühlende Mittel 
vonnöthen, als da it der Safft von Weffeln, Weg⸗ 
tritt, Sees Blumen: Blätter, tie auch die abges 
kochten Traͤncke davon, Molcken, Salpeter, Bleys 
Zucker, und hat folgendes Pulver vielen alsbald 
geholffen: Man nehme geraſpelten Wall⸗Roß⸗Zahn 
ein Quentgen, Strigiſche Siegel⸗Erde, praͤparirte 
rothe prallen, von ieden ein hald Duentgen, den 
Eitraet von Tormentill, neun Gran, diefe machet 
man zu einem Pulver. ach vertichtetet Aderlaß 
giebet man niederfchlagende Sachen, und iſt dieſe⸗ 
fehr gut: Man nehme gereinigten Salpeter, Krebss 
Augen von ieden ein halbes Quentgen, Spec. de 
Hyacinch. einen halben Scrupel, Eorallen, präpas 
rirten gewachſenen Zinnober von ieden feche Gran, 
miſchet es zu einem Pulver, theilet es in 4 gleiche 
Theile, und giebet alle zwey oder drey Gtunden 
gegen die Nacht ein Pulver ein: wenn er fich gar 
nicht fillen will, fan auch wohl ein Gran von der 
Maila Pillularum de Cynogl, hinzu getlyan werden, 
PurgiersMittel aber muß man in diefen Fällen gar 
nicht brauchen: erfordern aber Werftopffungen oder 
‘Blähungen die dabey vorfallen, eine Ausleetung, ſo 
find die Clyſtire am ficheriten, und nächit denen 
das Sal Epfoniz. Yuffer dem, daß fienicht gemercket 
| Uuuz werden, 


su find Diejenigen ge⸗ 
abortiret haben, und 





| 
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werden, fan man fie auch fparen. _Zindenus war- | cfen. Doch muß man auch dabey merken, daß 
net in feinem Comment. MSCto über die Prarin | man mit deffen Gebrauch fortfahren müffe, wenn es 
des Aartmanns gar fehr vor Purgiren und Aders | nöthig ift, und zwar, fo ferne diefes Ubel noch nicht 


kaffen in diefem alle, 

ürcfung in diefem Fall Bechers feine Pilule po- 
"ychreftz, wenn fie anders wahr und genuin ſeyn, 
mit der Aloe bereitet, desgleichen die Effeng von 
Schaffgarbe mit der Tinctur. Virriol. Martis tarta- 
rilara Ludovici vermifcht; die EorallensTinctur thut 
auch gut, wenn fie anders gut zubereitet ift; unter allen 
aber ift das die befte, Die mit Honig-Spiritu verfertiget 
it. Die Tinetur von der Japaniſchen Erde iſt nur 
in dringenden Fällen zu gebrauchen, wenn gelindere 
nichts verfangen wollen, und da fan man ihr et» 
was weniges von Langelottens Mohns Saft» Tins 
etur beyfügen. So werden auch bier, wie in als 
ten Verblutungen, anhaltende Sachen ſowol inners 
als Aufferlich gebrauchet. um innerlichen Ges 
brauch find, die rorhen Nofen » Blätter, Neſſeln, 
Welſche Nuͤſſe, gepülverte Maulbeer- XBurg, ros 
ther Steinbrech, Granat » Blüthen, rothe Corallen, 
Drachen » Blut, gebrannt Hirſch⸗Horn, Blut 
Stein, Wall + Roß » Zahn, Wegtritt- Saamen, 
Saffran, Wegtritt /Waſſer, die Tinctur von Blut⸗ 
Stein von Corallen, Schwefel» Tinctur, Pitriol- 
Tinctur, Tormentill⸗Extract, Conferv. von Granat⸗ 
Bluͤthen von Sammet:Rofen, und Vitriol⸗Tin⸗ 
etur, ic. Aeuſſerlich find ein im herben Wein eins 
getunckter Schwamm, Wege⸗Gras, Taͤſchel⸗ 
Kraut, Neffen, oder ein Stuhl» Zäpffgen von 
Schweine⸗ oder Eſels⸗Miſt mit Wall⸗Wurtz, und 
Armeniſchen Roth» Stein, M. N.C. D. ıı. A. 
Obf, 79. oder in der höchften Noth ein Bad aus 
aufgelößter Allaune mit Wegtritt, Täfchels Kraut, 


Es ermeifen auch gute alt ift, und fein Zahr gewähret hat, fo fan man 


nur die Helffte davon verfchreiben : wenn dieſes 
Ubel ein Jahr gedauert, fo muf man drey bie 
ſechs Wochen es gebrauchen. Man nimmt es 
des Tages dreymal, frühe Morgens müchtern, bald 
vor dem Mittags, und Abend⸗Eſſen ein Duentgen, 
oder etwas groffer als eine Haſel⸗Nuß groß, fo 
daß fie ſowol das Mittags» als auch Abend» Effen 
mit diefem Mittel anfangen, und fan man in dies 
fem Falle nichts beſſers haben.„ Aber fo treffe 
lich diefer gar berühmte und gelehrte Mann auch 
diefes Mittel herausftreicher, fo ift doch nicht zu ra⸗ 
then, daf jemand damit zufahre: denn er hat das» 
jenige Geheimniß, da unter Diefen ſchteckhafften Blut⸗ 
Sturgungen eine active auf Abfichten zielende In⸗ 
tention der bewegenden Natur ftecfer, noch nicht 
gerouft, und das lehret behutfamer und vorfichtiger 
zu verfahren, wo man nicht ftatt der Hülffe noch 
mehr verlegen voll, Unterdeſſen dienet es zum 
Noth⸗Fall. Aeuſſerliche Revulfiones, zumalen bie 
grob Fommen, als die Anlegung der Ventoſen an 
die Brüfte, find nicht zu dulden, daher iſt audy dee 
50. Aphor. Hippocrat. Sect. V. nicht fo gerade an» 
zunehmen, es fey denn, daß ein Aderlaffen wäre 
dorangegangen, und ift zuläßticher an deren Stelle 
eine ausgetrocknete Kröte, und das Binden dee 
Bliedinaffen zu verordnen. Es iſt daher denen 
Weibs,Perfonen, fo ihre Monats-Keinigung nach 


9.| und nach, und allmählig verlieren wollen , beyzei⸗ 


ten zu verordnen , daß fie fich zu einem Aderl 
an denen Füfjen "bequehtmen, fonft haben fie —F 


Tormentill⸗Wurtzel, oder Einſpritzungen aus fehlbar, von dato an, nichts als Kranckheiten aus⸗ 


ofch » Reich » Waffer, Roſen⸗Ehi 
a von 2 —— 


u. ſ. fe oder im zuſtehen; dabey ſollen fie vermeiden die Animi Pa- 


oder einen Dumpff von Eßig über Eiſen /Schla⸗ ausſpannende Bewegungen des Gebluͤtes, 


cken gegoſſen, ingleichen ein Rauch von Genff- | Wein und Gew 
Den Fluß zu maͤhigen ger gehen, und vollbluͤtigen, muß die Blurfkins 


Salbey. 
man oͤffters die kleine Brenn⸗Neſſel, ingleichen 


Saamen und 
* 
e 


waͤchſet, vor fehr gut befunden, desgleichen das Taͤ⸗ 


Mutter» YBurs, wie fie häuffig an der Oder 
' gerathen werden. 


‚ vom Ludano, themata, oder Gemüths=- Unruhe, alle allzu Per 


ürge, Denen, die zuerjt fhroans 


die 
ans 


ngen und das untichtig gehen zu verhüten 1 
Die in Geburts - Schmergen 


erlaß um die Helffte ihrer Schwangerſcha 


ſchel⸗ Kraut, Sauerampffer, Erdbeer- Kraut, Mes | begriffen find, follen mit higigen treibenden Ar&neyen 


ter- Kraut, Schaffgarbe. Den Fluß zu ftillen iſt 
bey Lindano Prax. Cap. 59. $. 8. nichts über fol 
endes ‘Pulver, und find feine Worte an feine Zu⸗ 
Dürer diefe: „Ich gebe euch ein Geheimniß, wel 
ches ich auch nicht beffer verfchaffen koͤnte, wenn 
mir auch einer hundert Gulden gabe. Man nehr 
me rothe präaparirte Eorallen 
fein, unverfälfchten Armenil 





präparirten Börns | Aruklio, Piucisas, Supprefio. Es gerathen die 
fehen Roth » Stein, | ordentlichen Menfes bey denen Er 


verſchonet werden. Weiche aborrus erlidten 


ba» 
ben, follen fich des ehelichen Beyfchlaffs fo lange 
enthalten, bis die Reinigung der Mutter gut von ſtat⸗ 
Monats» Reinigung oder Blot verſt 
onats » Reinigung e o 
Menftruorum, oder Menfium Abolitio, —— 


Drachen⸗Bult, von ieden zwey Quentgen, Weg⸗ vielerley Urſachen in Verſtopffung, als ..E von 


tritt ⸗/ Saamen, calcinirten 


Croc. Mart. einen Serupel, Syrup von getrockne⸗ 
ten Roſen, fo viel als es genung ift, und machet dar⸗ 
aus eine Lattwerge. Und diefes ift, womit ich uns 


Koi viele — habe, habe auch nur vor kurtzen eine 


*2* n, Bee Ja 2 

eweſen, damit wieder zurechte gebracht. 

A mir Diefes Mittel niemals pi 

be auch , daß «es, kei 

toird, und. hat man bey diefem Falle Bein andes | lichkeiten. 


zes Mittel bonnöthen, man auch an Fein 
Merlaffen, Purgasion, Tranck oder Eipftier den⸗ 





brras, von iedem ein | Schrecken, wenn er ſich fonderlich zuträgt unter wa 
Duentgen, vom Laudano Opiat. vier ran, Extract. rendem | - > 


em Fluſſe; Die Griechen nennen fie # raw 
i öaroxn, Menfium diuturnior retardatio, und 
oreſt Lib.28. Obferv. 3. flores & tempora fuppreflä, 
ie verftopffte Monats» Reinigung ift eine ga 
che Auffenbleibung der weiblichen Zeit, die fonft ors 


Fahr daran war Franck |dentlich ale Monate einmal und ordentlic) füeffen 

Und | foll, und rühret her von der übeln Befchaffenheit dee 
fehl gefchlagen, glaus | Gebähr- Mutter, oder vom Gebluͤte felber, oder dera 
nen andern fehl ſchlagen | jelben Sefäffen, und erwecket verſchiedene Beſchwer⸗ 


Das Auſſenbleiben der monatlichen 


Reinigung verurfachet derfelben Verftepffung: de 
Die Gebaͤhr / Mütter, welche das —— Fra 


flüßige 
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flußige ausleeren fol, verrichtet ihe Amt nic. | 
Doch veritehet man dadurd) eine aufferordentlicye | 
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wie Bein Ausbruch der Monats ⸗Zeit entſtehet, went 
nicht eine Dollblütigkeit zugegen ift, fo kan aud) 


Reritopffung , und muß man nicht eine iede dar⸗ nicht der Fluß, wenn das flüßige weggenommen, 


unter verſtehen, fondern nur. den natürlichen Man⸗ 


gel der Monats: Blume. Denn es ijt bekannt, herausflieſſen. Diefe U 


daß nicht eine iede Verſtopffung des monatlichen 
Geblütes ſchaͤdlich fey, fondern es entſtehet nud) ſol⸗ 
the, daß fie der Natur zu ftatten Fommen, j. €. 
bey Schwangern, Saͤug⸗Ammen, denen fie ordents 
lich und meiftentheils gemein iſt: fintemal bey ih⸗ 
nen das Geblüte, indem die Keibes » Frucht damit 


ernaͤhret wird, oder die Milch daraus verfertiget |bes, und werden die 


wird, zu feinem Zwecke tweggenommen wird, und 
Deswegen iſt es nicht überflußig, und entfteher auch 
forchergeftalt fein Schaden oder Krankheit. So ge: 
hören auch nicht hieher diejenigen Exempel derjenis 
gen Weibs⸗Perſonen, die ihre Reinigung gar nicht 
haben, und doch geſund und fruchtbar bleiben, 
Sennert Prax. lib, 4. Part. 2. Sed. 2. c. ı. Quæſt. ı. 
Panarol'. pentec. 1. obf. ı5. Tim. Lib. IV. Caf. VII. 
und hat ſich eben dieſes bey einer vornehmen Weibs⸗ 
Perſon, die ſechs Kinder gehabt, jugetragen, nad) 
dem Zeugnig Bobns in Circulo ſuo Phyfiol, aus 


oder doc fehr wenig vorhanden, vor ſich geben und 
he fan auch unter an⸗ 
dern feyn, daß bey alten Welbs⸗Perſonen, gemeinis 
glich um das so Fahr fich ihre MonatssZeit verlie⸗ 
vet, indem es fcheinet, Daß fich das Gebluͤte zur ſel⸗ 
bigen Zeit in andere Theile des Leibes vertheile, 
und daß fie ſolches alles felber brauchen: daraus 
entftehet auch Die gangliche Schwindung des Leis 
Gefaͤſſe nicht mit gnugſamen 
Safft angefüllet, und daraus entſtehet gar leichte 
eine Austrocknung, Schlaffwerdung, Schwäche, 
Zufammenfallung, und denn gar eine Erhaͤrtung der 
Faſern. Diefes aber fan man nicht nur von alten 
Perſonen, fondern aud) von jungen Weibs⸗Perſo⸗ 
nen fagen, die noch ihre Reinigung haben fallen, 
Doc) verdienet unter allen die gröfte Betrachtung 
die üble Befchaffenheit des Blutes, Cacochymis, 
woraus Die meiften und ſchwereſten Kranckheiten 
entfpringen, und giebet auch alfo dieſer Kranckheit 
eine fchone Gelegenheit, wenn es nemlich fo übel bis 


welcher Anzahl vielleicht diejenige gervefen, die man |fchaffen ift, daß nichts in den Gefäffen bleibet, oder 
bey Platern antrifft, hat ſich wohl befunden, ift das meifte davon nichts als eine ſchleimigte, etwas 
ſchoͤn und voAblütig gerdefen, doc) niemals die mo⸗ zaͤhe, kalte, fauere, oder mit etwas ‚anders derglei⸗ 


natliche Neinigung gehabt , und bat auch keinen chen vermifchte Feuchtigkeit, die gar nicht zu der 


Schaden davon erlidten. Mehr dergleichen Exem⸗ 
pel findet man hin und wieder aufgezeichnet, und 
alfo die natürliche Auffenbleibung der Monats⸗ 
fume Feine —** die uͤbernatuͤrliche aber hat 
ſtets groſſe Gefahr bey ſich. Was aber die uns 
mittelbare Urfache derfelben ift, fo entitehet foldye 
nicht allein aus den verftopfften Gefäffen, fondern 
auch aus der mangelnden Fahrung und Aufwal⸗ 
fung des Geblütes; doch einige Medici fehreiben 
ſolches der Trägbeit der Gebaͤhr⸗ Mutter, und der 
austreibenden Macht , indem fie ihre Pflicht nicht 
verrichten, und dasjenige, was auszutreiben ift, ber 
wegen können. Die eigentlichen nähern Urſachen, 
auf die man vor allen andern fehen muß, find von 
der übeln Befchaffenheit des Geblütes, der Gebaͤhr⸗ 
Mutter, und derfelben Gefäffe herzuleiten. Denn 
bier Fan man fehen, tie es bequem ift, ihre Auf- 
mallung za erregen, die Fafern zu verlegen, die Ge⸗ 


fäffe zu verftopffen. Man kan fie gang bequem in|g 


gemeine und eigene Urſachen eintheilen. ie alls 
gemeinen fommen von dem Gebluͤte felber, wenn 
es entweder in der Vielheit oder Befchaffenheit eis 
nen Mangelhat. Denn das Geblüte, wenn es fich 
alu haͤuffig befindet, fo werden die Gefaͤſſe alku 
ehr ausgefpannet , und verlieret feine Krafft, ſich 
iefer Laft zu entladen, und die Faſern diefer Ge- 
fafle werden von der Menge des auszufchaffenden 
Safftes allzu fehr ausgefpannet, und dadurch ver 
—** fo, daß fie unvermoͤgend ſeyn, dieſen Uns 
th fortgufchaffen, fondern müffen die bey fich has 
benden Güffte behalten, und Barı fich alfo die Boll 
bluͤtigkeit felber den Weg in den Gefäffen und Loͤ 
ern verſchlieſſen. Helmont ftehet zwar in der 
ung, ats wenn das Gebluͤte nicht koͤnte alku 

viel werden, doch reichen feine Gründe micht zu, 
dieſe Meynung, die ſich auf die tägfiche Erfahrung 
gründet, zu verwerffen. Eben diefe Wuͤrckung bes 
mercfet man auch in Mangel des Geblütes, und 
wenn «sim Leibe fehr ſparſam if, Denn 


gleichei nungen der Gefaͤſſe und die: Fa 


Monats⸗Reinigung gefchickt ift, dicke, erdig, tartas 
riſch, bisweilen verlierer es fein flüßiges Weſen, und 
folget nicht den natürlichen IBeg, fondern bleibee 
nad) und nach, wenn es zu den Gefaͤſſen der Ge⸗ 
bahr s Mutter und derſelden Deffnungen, die fonft 
das Geblüte in fich faſſen, und zu fidy nehmen, ge⸗ 
bracht worden, bey denfelben ftocken, und füllet und 
veritopffer diefe enge Wege mit feiner Leimigkeit, 
Dicke, und Schwere fo an, daß die andern flüßigen 
Theile nicht leicht koͤnnen abgefondert werden, oder 
daraus in die Mutter oder deren nächiten Theile * 
flieffen fan. Und folches find die allgemeinen Urfa- 
chen. Was aber die eigenen betrifft, fo Fan man 
felbige gar leicht finden, wenn man nur ein wenig 
das Weſen der Gebahr-Mutter betrachtet, darinne 
die engen Wege, ſowol der zuführenden als auch 
ausführenden Blut » Gefäffe, wie auch unterſchie⸗ 
dene unordentliche Löcher und Deffnungen, fie mis 
en entweder natuͤrlich, oder erſt erlangte, entweder 
von innerlichen Urſachen, oder aufferlichen Irrthuͤ⸗ 
mern entftanden fen. Und gehören hieher die hats 
ten Geſchwulſten, Scirrhi, Tubercula, Pinguedines, 
Cicatrices, und andere dergleichen Geſchwulſten 
mehr, wie auch wenn die Schaam gefchloffen ift, 
dergleichen Sennert Prax. lib. 4. P. 1. c. 3. anges 
mercfer, oder wenn fie gans zufammen gewachfen 
ift, wie later obiervar. p. 246. beobachtet hat: ins 
gleichen, wenn bisweilen gleichſam als wie ein Ries 
gel in der Mutter⸗Scheide fich befinder, derafeichen 
Roonhuyſ. Obfervar. chirarg. {p. 114. 118. gefunden, 
oder wenn der innere Mund der Gebähr + Murter 


Loͤ⸗ mit einem Häutgen übergogen ift, deraleichen cben 


Roonhuyſ. p- 121. angetroffen und bemercket hat, 
Die Weibs⸗Perſonen, die von alter und feuchter 
Natur, oder phlegmatifch, find diefem Ubel ſehr uns 
terworffen. Solches Übel entftehet auch von dee 
Lufft,, wenn nemlich ſolche allgu alt ihnen auf den 
Leib fäller, und fich fo hinein dringet, daß die Oeff⸗ 
fern allzu en vu 


Uuu 3 ammen 
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farnmengiche , und ihre Verrichtungen verhindert, 
verfchlieffet die Schweiß » Löcher, die das übrige 
flüßige Weſen fortichaffen follen, und bringt das 
Gebluͤte durch das dicke machen und zuſammen 
preffen unter währendem Umlauff zur Stockung. 
Eben diefes gefchiehet nach einer, allzu geſchwinden, 
unvorfichtigen und langen Erkältung der ‚Theile, 
und mag folche entweder, wenn man ſich aus dem 
Falten wäfchet, oder durch die Eintauchung der Fuͤſſe 
in daffelbe gefchehen, vornemlich aber bey vorftehens 
den oder währenden Monat » Zluffes und findet 
man davon hin und nieder Exempel aufgezeichnet. 
Foreſt Lib. XXVII. Obfervat, 2. D. Deck Exercitat. 
fuarum p. m. 442. und 556. Es gefchichet auch ſolches 
zuweilen von einer alzu trocknen, und heiffen Luft, 
indem foldye die Schmweiß-Löcher allzuweit aufſchlieſ⸗ 
fet, und nimmt nicht allein das Geblüte, fondern 
auch die wäßrige Feuchtigkeit davon, die vornemlich 
diefen Fluß verurfachet, weg. Und es find auch ei» 
nige, welche behaupten wollen, daß dieſes nicht nur 
von der Sonne, fondern auch von einem andern 
Feuer gefchehen Eönte, wenn nemlich die Weibs⸗Per⸗ 
fonen aus übler Gewohnheit in Winter die Kalte 
zu mäßigen fid) der Kohlen bedieneten, und ſolche 
unter den Leib fegten, davon würde die Mutter 
gleichfam verbrannt, und die Monats » Reis 
nigung dadurch ausgetrocknet, wie man folches bey 
Roderich « Cafro fehen fan. Diefes bel ent 
ftehet auch vom Speiß und Tranık, als von allen 
groben, Falten Speifen, die übel zu verbauen find, 
und ſchwer zu kochen. Dergleichen alles Fleiſch 
von groſſen Thieren, geraͤuchertes, getrocknete, und 
mit Saitz eingelegte See⸗Fiſche. Eben dergleichen 
geſchlehet auch von allen ſchleimichten Speiſen, und 
die man fonft zu effen pfleget, Melonen, Gurcken, 
und vornemlich von den Milch⸗Speiſen. V. B. Tim. 
a Guñldentl. L. IV. Caſ. VIII. 2. Deck Excreitat. 
p. 513. Denn der Magen loͤſet ſolche Speiſen nicht 
gehörig auf, und deswegen geſchiehet es auch, daß 


das meifte und unverdauete, als eine ſtarcke Ur⸗ ſch 


fache der zaͤhen Saͤffte in dem Geblüte wird, alfo 
fan man es die Quelle und Urſprung der meiften 
DBerftopffungen, vornemlich aber diefer nennen. 
Barbett. Hieher gehöret auch das Zufammenrin- 
nen, welches von Ehig und andern fauerlichen, her- 
ben, bittern, zufammengiehenden Sachen gefchiehet, 
4. E. von Mifpeln, Quitten, Schlehen, unreiffen 
Johannis⸗Beeren; denn wenn fich ſolche Sachen 
mit dem Blute vermifcyen, fo gerinnet es Davon 
alsbald, daher gefchiehet es auch, daß, wenn es 
nicht gar in den Gefaͤſſen ftocfet, doch den grös 
ften Theil der Bervegung hemmet. Deck. 'pag. 558. 
Dahero muß man aud) ftarcfe erwaͤtmende und 
aufammenziehende Medicamente, entweder aufferlich 
oder innerlich gebrauchen. Vom Teincken zeuget 
ung die Erfahrung nichts beffers, vornemlich, wenn 
fie fehr Balt trincken, fo ihnen die ‘Brüfte fehr warn 
feyn, und ihre Gliedmaſſen von einer ftarcken Be⸗ 
wegung ermüdet find, auch wenn fie & felben Zeit 
ihre Monats » Reinigung haben. Ein befonders 
Erempel davon findet man beym Galeno Lib. de 
V. S. adverfus Erafiftrat. Kange Epift. sı. Lib. II. 

. m. 728. hält einen Ealten Trunck denen Weibs⸗ 

erfonen, welche ihre Monats s Reinigung haben, 
dor fehr fchadlich, ja es fol ihnen nichts fchädlicher 
feyn, als ſolcher, wenn fie folchen Fluß erwarten. 
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Was die Bewegung und Ruhe betrifft, fo koͤn 
ſolche auch diefes Ubel jutvege bringen, denn — 
allzu hefftige Bewegung nimmt die Säffte allzu⸗ 
ſtarck weg, alfo haufft hingegen auch ein allturubiges » 
und müßiges Leben die fchleimichten auszuführenden 
Seuchtigkeiten allgufehr, und wird das Gebluͤt durch 
‚die Mutter» Gefaffe zu flieffen, gan ungefchickt ges 
| macht. Eben diefe Kranckheit Fan das alu viele 
Wachen oder Schlaffen verurfachen. Es entſtehet 
auch diefe Kranckheit, wenn fie das, was fie natürs 
li) ausleeren follen, verhalten, ‚oder wenn fie dasje⸗ 
nige, was fie behalten, allzuzeitig behalten; hieher 
gehöret auch das zur unrechten Zeit angeftellte und 
öffters wiederholte Aderlaffen, (und ift folches bey 
manchen Stauens s‘Perfonen fehr zu tadeln, indem 
fie, fo offt ihnen was anftoffet, ohne einen Medicum 
darum zu fragen, ſich vom Chirurgo eine Ader 
öffnen laffen, ob fie gleich die monatliche Reinigung 
haben, noch daß fie auch ihren Zuftand melden,) 
oder eine andere von freyen Stuͤcken entftandene 
Vergieſſung des Blutes. Es entſtehet auch ſolche 
offtmals von den heftigen Gemuͤths⸗Bewegungen, 
als vom geſchwinden Erſchrecken, Furcht, groffer 
Traurigkeit, beſtaͤndigen Sorgen, von Affecten, 
wovon man bin und wieder viele Exempel aufge» 
seichnet antrifft, von allzu ſtarcken Aufwallen des 
Gebluͤts. Vornemlich aber ift folches nicht eins 
mal bemercfet worden, daß folches, wenn die mo» 
natliche Reinigung gefloffen ift, vom jählingen Schre⸗ 
den alsbald erfolger ift, und haben diefe Perfonen 
folches entweder etliche Monate, oder auch Zeit ihe 
reg Lebens behalten. Doch muß man hier die 
Perftopffung des Monats » Fluffes von deffelben 
Auffenbleiben wohl zu unterfcheiden wien. Beil 
unter der Verftopffung derer Menfium bey ledigen 
Weibss‘Perfonen denen Medicis,:fonderlic) denen, 
die ſolches aus dem Urin wiſſen wollen, allerley In⸗ 
triguen pflegen geipielet zu twerden; fo wäre mohl 
nöthig, Mercfmahle oder Zeichen von einer wahren 
ſchlechten Berftopffung der Monats, Blume zu has 
| ben, um fie dadurch von einer von der Schwangers 
ſchafft entitandenen Verhaltung des MondtsFiuffes . 
Ju entfcheiden, ‚Allein da iſt nichts gewiſſes vors 
ı handen, indem eine einfache und ſchlechte Verſtopf⸗ 
fung nicht fo gefhwind in zwey oder drey Monaten 
recht merckliche Hinderungen inden Verwaltungen 
des Lebens einwirfft, als bis fie eingeharfcht, und 
durch allerley Künfte noch mehr verderbet worden, 
alsdenn ſich Engbrüftigkeit, üble Farbe, Trägheit zu 


lichere Folgerungen, ie länger, ie mehr aͤuſſern. 
Da im Gegentheil in ſchwangern Zuftand: bey 
mancher Weibs⸗Perſon ſich gar, beſchwerliche Zus 
falle gleich nach gefchehener Empfängniß ſich aͤuſſern 
und einfinden, als beftandige doch ab» und zu dau⸗ 
vende Kopffr und Zahn » Schmergen, Edel vor 
Speifen, Brechen, u. d, 9. In der Eur muß . 
man nicht guerft nach den treibenden Medicamen» 
ten greifen; fondern vorher in frifchen Fällen bey 
noch gefunden und vollblütigen Leuten das Wallen 
des Gebluͤts dampffen, und verbeflern, wo es zu 
die, verdünnen, und wo es verfchleimer ift, auflöfen, 
auch wo in dem Magen viele Rohigkeiten ftecken, 
ſolche zu verdauen, abzufübren, und durch larirende 
Mittel, oder wo es noch Zeit iſt, wo die Monats⸗ 
Reinigung, verfreffen werden in warnen Gebacke⸗ 

nen; 


| allerhand Derrichtungen, und andere noch bedenck⸗ 
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nen, da viel- Fett darunter, auch Bredy Mittel ges 

uchen, als Mercur. Vir. Tartır. emetic. und Gilla 
Theophratti, hierzu dienliche Purgier» Mittel feyn, 
der verfüßte Mercurius, Gumm. Gurt, Refin. Jalapp. 
u. ſ. f. In den Mifcell, Nat. Cur. Ann, VI. und 
VI. append. p. 140. werden die Borrax « Küchels 
gen, und dieſe öffnende Pillen davor recommendiret. 
Man nehme Gumm. Sagapen. mit Eßig aufgelöfet 
und verdicket, weiſſen praͤpatirten Börnftein, Des 
netianifchen ‘Borrar, von ieden einen Serupel, Bis 
5** rothe Myrrhen von ieden funffsehen Gran, 

affran einen halben Scrupel, deſtillirtes Sade⸗ 
Baum» Del ſechs Tropffen. Man braucht, auch 
aͤuſſerlich mancherley Bäder, Bähungen, Raͤuche⸗ 
reyen, und dienen dazu vornemlich Chamillen, weiſſe 
Lilien, Berfuß, Metter - Kraut, Meliffe,, Poley, 
Sades Baum, Angelicke, FärbersRörhe, Wachol⸗ 
bers Lorbeer» Beeren, Myrrhen, Throchifc. Alhand. 
Börnftein, Schlafen von dem Regulo Antimonii, 
uff. auf glüende Steine zu gieffen. 


Monats-Reinigung Auffenbleiben, fiehe Men 
Aum ceffario, im XX. Bande p- 827- 


Monats-Reinigung, wenn fie fich nicht * 


finden will, Afenfium Emanfio. Es pflegt ſich nad) 
dem Lauff der. Natur die Monatliche Reinigung 
zur Zeit der Mannbarkeit bey denen jungen Maͤgd⸗ 
en eingufinden, welches etwa im ı4 Jahre ges 
Eicher Es lehrers auch die Erfahrung, da die 
Nionats » Blüte fid) viel geitiger einſtellet; doch 
beobachtet man auch zugleich dabey, Daß dergleichen 
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den mit darauf folgenden Entzündungen, oͤffters 

äuffern fich Die Zufälle bis zu gen eines boͤ⸗ 

fen Weſens der Mutter. en ngen aber, 

Oefälfe das übrige abyufnbern, ver — 
e uͤbrige abzu verito 

— gleiche Gefahr. Denn da erfol ‘ = 
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gen Cachexiz, 
leimichte Waſſer⸗Geſchwulſten, langſame Fieber 
und Waſſerſucht. Was die Eur betrifft, jo hat 
man vornemlich darauf zu fehen, daß, wo das Ges 
blüt folchergeftalt in der Beſchaffenheit verletzet ift, 
man folches zuvor verbeffere durch auflöfende, die 
zaͤhen Feuchtigkeiten wiederum flieffend machende 
Siffttreibende, Harntreibende Mittel, verfegt mit 
gelind larirenden Mitteln, da man denn aber nach 
Unterfcheid derer Temperamenten den Selectum ſol⸗ 
cher Sachen anftellen muß: z. E. vor eine Weibs⸗ 
erfon, die phlegmatico-AnguineumTemperamentum 
t, Ean folgendes Buͤſchel gebraucyet werden : 
Man nehme Aland⸗Wurtzel, Schwalbe ABurgel, 
weiſſe Pimpinell⸗Wurtzel von iedem zwey Quents 
gen, Baͤr⸗Wurtzel, Liebjtöckel, von iedem ein Quent⸗ 
gen, ZfopsKraut, weiffen Andorn, Erdrauch, Frauens 
ar von iedem eine Handvoli, die Gpigen von 
auſend⸗ Guͤlden ⸗ Kraut, Ringels Blumen, Nägel 
Violen, von iedem drey Finger voll, Saffafras 
zwey Duentgen, Pomerangen» Schalen, Galgants 
Wurtzel, von iedem ein Quentgen, Sennes⸗Blaͤt⸗ 
ter ohne Stiele eine halbe Untze, ausgelefenen Rha⸗ 
barber, Fafern von der ſchwartzen Nieſe⸗Wurtz von 
jedem zwey Duentgen, Lerhen- Schwamm ein Quent⸗ 


gen,.diefes fchmeider und ftöffet man unter einan⸗ 


allzufruͤhjeitige Faͤlle deftomehr von ber gehörigen | der, thut es in ein Saͤckgen, welches man aus kla⸗ 
Ordnung ſowol in denen natürlichen als uͤbernatuͤr⸗ ver weiffer Leinwand machet ; diefes Blut-verdüne 
lichen Lebens Bewegungen abgehen. Diefe Kranck- | nendes Kräuter» Büfchel thut man in ein Duart 


heit muß man nicht mit der Verſtopffung derfelben 
vermengen, noch auch mit der Aufhorung der Mo» 
nats » Neinigung. Das Auffenbleiben, oder wenn 
ſich folche gar nicht einjtellen wollen, heiſt, wenn bey 
jungem fchon mannbaren Frauens Bolt Alters hal⸗ 
ben die Menies flieffen folten, haben fich aber noch 
nie aemelder: die Derftopffung der monatlichen 
Reinigung aber ift, wenn fie ſolche ſchon wuͤrcklich 
gehabt haben, und bleibet aus einer Urfache weg; 
Ceflacio heiffet, wenn bey Weibs⸗Perſonen in Ans 
fehung ihres Alters, da fie ins neun und vierzigfte- 
oder funffzigfte Jahr treten, die Menfes gangund gar 
aufhoren. An dem Auffenbleiben der atlichen 
Reinigung hat gemeiniglich Schuld ein vollblüriger 
Zuftand: desgleichen eine vorhergehende Entweh⸗ 
nung zum Naſen⸗ Bluten bey jungen Magdgeng, die 

ches von Kindheit an gehabt haben; wenn Eitern 
— * oder die Gicht gehabt haben, 
oder auch die güldene Ader, auch fo eine üble ‘Be 
ſchaffenheit des Blutes dabey ſich befindet ; inſonder⸗ 
heit ift dazu das Temperamentum phlegmaticum und 
melancholicum geneigt, wenn fie jtets figen, und ift 
ſolches Sigen dem Frauenzimmer fehr gemein: au 
wenn fie zu wenig trinken, Die Folgerungen der 
ausgebliebenen Reinigung varüiren zu unterfchies 
den; insgemein erfolgen *hierauf Stockungen der 
Milg + Gefäffe, nebft einem hefftigern Durchgang 
durch diefelben. Es gehet auch ſolche Stockung des 
Geblütes bis zum Hertz⸗ Beuthel, davon fie über 

ergens=Angft, Furgen Athem und Herg + Klopffen 
Hagen: Es erfolgen ferner hin und wieder fic) er⸗ 
eignete Beränderungen des Morus tonici, als ” 
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guten Wein, und fäffet fie alle Morgen ein Spies 
Glaß davon nehmen. Wenn nun das Geblüt eis 
niger maffen zubereitet und verbeffert worden, fo muß 
man zum Aderlaffen auf den Fuͤſſen fchreiten; und 
groar gegen den Treuen Mond. ern aber diefe 
Formel nicht aefallet, der Fan auch andere verord= 
nen, z. E. flüßige Salge, darunter wohl den Bor 
zug bat der Liquor terræ foliatæ tartari per fe, 
dem Ean beygemifchet werden eine gute Weinſtein⸗ 
Tinetur, oder die Tindura antimonü acris alcalica, 
oder man verordne Pillenvon Ammoniac, Galban 

mit Gummi Refinis, und bittern Extracten, verm 

ſchet dabey larirende Mittel, Aloe, Refina Jılappz, 
vom verfüßten Mercurio; vornemlich leiften hierin⸗ 
nen was befonders Bechers Pillen, woferne fie 
genuin und mit der gereinigten Aloe verfertiget feyn, 
Por dem Aderlaffen fan man aud) treibende Sas 
chen geben, als die Effeng von Myerhen, Safran, 
Elix. Prop. Paracelf. fine acido, famt der Eſſentz der 
wahren runden Oſter⸗Lucey⸗Wurtzel. Die Born 
ftein» Effeng ift zualeich ein treffliches verbeſſerndes 
Mittel, die Schaff ⸗/Garbe⸗Eſſentz ift gar gelinde: 
eng findet infonderheit mit fkatt, 
wo fic) eine Entfärbung der Monats Blüte mit eins 
ftellen will. Man hat unterfchiedene Beobachtuns 
gen, daß die Medicamente aus Eifen die monatliche 
Reinigung follen befördert haben. Die äufferlichen 
Hulffs » Mittel kan man auch in diefen Fällen zu 
Hülffe nehmen; 3. E. Fuß Bäder, Baͤhungen 
durch Bader. Das Inſtrumentum Glauberianum 
ift auch mit zu recommandiren, wo man nur we⸗ 
gen Schambafftigkeit damit Fan ankommen in 
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heut zu Tage der alten Practicorum Mutter» Zaͤpff⸗ 
gen gan find abgefchaffet worden. *Man findet 
auch bey denen Alten gerathen, Dentofen unter der 
Knie⸗Beuge, oben an den Waden anzufegen, ent» 
weder mit oder ohne gg. ‚ nach Unterfcheid 
der Leibes» Befchaffenheit. Inſonderheit beweiſen 
eine groffe Wuͤrckung in Beförderung der monat- 
lichen Reinigung die Baͤhungen über die Nacht⸗ 
Stühle und Bäder gegen die Zeit des neuen Mons 
den. Bisweilen wird auch von einigen das Raͤu⸗ 

een von Calmus, Weyrauch, Storar, Roͤmiſchen 

oriander, Aloe⸗Holtz gerathen, doch darff man fol- 
ches nicht thun, weil Dadurd) eher groffer Schaden 
und das Widerfpiel entſtehet. Solche Perſonen 
bäben fic) in ihrer Diät in acht zu nehmen, daß fie 
nicht zu wenig trincken, unb fich öffters dabey bes 
wegen: fonderlich ift ihnen das ‘Fahren fehr nöthig, 
harte, faure unverdauliche Speifen follen fie vermeis 
den; den Leib jtets offen halten. Das Aderlaffen 
am Arm ift ihnen mehr ſchaͤdlich als nuͤtzlich. 

Monats:Rettig, fiehe Rettig. 

Mionats:Rofen, ſiehe Rofen. 

Monats- Tribut, fiche Menfes, im XX. Bande 
pag. 818. 

Monats’Zeit, fiche Monats-Reinigung. 

MONAUCCIE, ſiehe Schwertel-Blume. 

Monau, Monden, ein altes Adeliches Gefchlecht 
in Schlefien, welches in dem ı 5 und ı6 Jahrhun⸗ 
derte ſchoͤne Guͤther befeffen. Peter von Monden 
war 1358 Probft bey dem Dom- Stifft St. Jo⸗ 
hannis zu Breßlau. Hans von Monau verkaufte 
1474 das Guth Wilxen famt der Miniger Heide. 
Aans von Mionden auf Gnichwitz, im Breßlaui⸗ 
fchen, lebte 1 500, und hatte eine Tochter, die an 
Wenzeln von Grutfchreiber verehlidhet war. 
Sebaſtian von Monau wurde 1532 des Breß⸗ 
lauiſchen Fürftenthums Landes» Hauptmann, und 
ftarb 1534. Stanislaus von Monau zeugte mit 
N. von Rindfleifch 2 Söhne: Der jüngere, Peter 
Monau oder Monavius; fiche Monavius. Der 
altere, Jacob Monau oder Monavius, war ı 546 
den 6 December zu Breßlau gebohren, ſtudierte zu 
Leipzig, Wittenberg und Heidelberg die Rechts⸗Ge⸗ 
lahrheit, befahe auch Italien, Franckreich und Hol⸗ 
land, und ftarb 1603 den 6 Detober als Fürftl. 
Liegnigifch » Briegifcher Rath, in feiner Geburts 
Stadt. Er hat die Gedichte, welche unterfcyicdtie 
che gelehrte Leute über fein Symbolum: ipfe facier, 
verfertiget, zuſammen in Druck gegeben, und einen 
einzigen Sohn, Namens Sriedrich, nachgelaſſen. 
Sin pii Schleſ. Euriofit. e. 1. pag. 648. t. 2. p. gıs. 
Selleri Monumenta p. 562. WirtensDiar. Adami 
Vitz German, JCtor. p. 389. u. ff. 

MONAULIUM, fiche Monaulus. 

MONAULUM, fiche Monaulus. 

MONAULUS, alfo nenneten die Griechen derer 
Egypter ihre einfache Pfeife, welche Ofiris, der ers 
fie Egyptiſche König, erfunden haben foll; wiewol 
andere ſolche Invention dem Mercurio zufchreis 
ben. Printzens Mufic, Hiftor. c. 2. $. 5. und 27. 
Nach Bulengeri Anmerckung lib. 2. c.4.de Theatro 
bat dieſes Wort auch) einen ‘Pfeiffer bedeutet, der 
die Pfeife, ohne dab ein ander Inſtrument dazu 
gekommen, allein tractiret; feine Worte find fol 
gende; In Grecis Epigrammatibus Monaulos dicicur 





Monaur Monbello 1056 
auletes, qui affa tibia canit. Mehrbefagtes Inſtru⸗ 
ment beiffet bey andern auch Monaulum und Me- 
naulium. 


Monaur, ein Dorff im Elfaßifcyen, dag zwiſchen 
der Larg und Dolder lieget. von Ichtersheim El⸗ 
‚faßifche Topographie II. Th. p. 52- 

Monavius (Friedrich) ein Medicus im ı7 Jahr⸗ 
hundert, welcher allein aus feinen Schrifften be» 
kannt ift, unter denen befindlidy ı) Tr. de Broncho- 
tome. 2) Lanx fätura reram medicarum, Tübinger 

1622 in4. 3) Elenchus affedtuum ocularium , Kür 
nigeberg 1 644 in 4. 

Monavius (Facob) fiehe Monau. 

Monavius (Peter) ein Medicus, Phiofophus, 

hilologus, und Bruder des vorigen, gebohren zu 

teßlau 15 51, hat zu Baſel die Doctors Wuͤrde 
in der Medicin angenommen, ift darauf Medicus 
bey dem Kayfer Rudolph 17. worden, und ju Prag 
1588 den 12 May geitorken. Er hat Confilia 
und Epittolis medicss gefchrieben, welche mit Lo⸗ 
remz Scholtzens Werden zu Franckfurt 1598 im 
Fol herausgefommen, Freher Theatr. 
 MONAZIUM, ſiehe Monaflerium. 

MONBACIA, eine Stadt, ſiehe Mombaze. 


Monbacon, oder Montbazon, iſt eine Bleine 
Stadt in der Frantzoͤſiſchen Landſchafft Touraine, 
an dem Fluß Indre, nahe bey Tours gegen Suͤ— 
den, gelegen. Im Jahr 1688 indem Mayr Mo— 
nar bekam diefer Ort, welcher zuvor den Titul eis 
ner Grafſchafft geführer, die Wuͤrde einer Her⸗ 
goglichen Pairie, welches in dem folgenden Fahre 
den 27 April durch das ‘Parlament zu Parıs bes 
ep t ward, und zwar in Anfchen Kudwigs von 

an. Nachdem dieſer ohne Leibes » Erben ge— 

ben, ward durch ein Koͤniglich Patent, datirt 

m Mers 1594, und ducch Die den 13 Merk ısyy 

erfolgte Rerification des Parlaments, das Hertzog⸗ 

thum und die Pairie von Monebacon in der Perſon 

Herculis von Roban und feiner Nachkommen er» 
neuert; fiche Rohan. 

MONBAIN, fiehe Pflaume, 

Monbar, Lateiniſch Mons.Barras, ein Flecken in 
Bourgogne, in Franckreich, an der Brenne, 3 Mei» 
len von Semeur, gegen Norden gelegen. die Buw- 
drand Di&, Geogr. Univ. 

Monbard, fiehe Montbar, 

MONBARRUM, fiehe Montbard, 

Monbsza, ein Königreich und eine Stadt, ſiehe 
Mombase. 

Mionbeillard, fiehe Miümpelgard. 

Monbel (von) eine galante Frantzoͤſiſche Poetin, 
welche viel artige Gedancken zu Pappier gebracht; 
ihe Bildniß hat Herr von LKiegnieres verfertiger. 

ie hat ſich aber revengiret, und ihm fein Gegen⸗ 
Portrait offeriret, welches gewiß eine nette Poeſie 
ift, la Galerie des Peintuges Edit, Paris Au. 1664. 
P- 554- und 529. 

Monbello, Montettello, Montebello, Lateiniſch 
Mons pulcher, eine Eleine Stadt in der Denetianie 
fchen Provintz Vincentino in Italien, an den Des 
ronifchen Grentzen, zwiſchen den Kleinen Fluͤſſen Gun, 
Adego und Chiampo gelegen, Aemer. deal. 
Monbijon, 
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Monbijou, ift ein vortrefflicher Luft» Garten der| Ludwig dem 


zegierenden Königin von Preuſſen zu ‘Berlin, wel⸗ 
en der ehemalige Ober⸗Caͤmmerer, Graf von War⸗ 
tenberg, angeleget hat. 

Monblanc, oder Monblang, Latein. Territorium 
Montis Albi, ift der Name einer Grafſchafft und 
Biguerie in Eatafonien, in Spanien, welche zwi⸗ 
ſchen denen zu Tarragona, Tortofa, Lerida, Tatre⸗ 
9a, Eervera, und Billafranca von Panades gehoͤri⸗ 
gen Gegenden mitten inne lieat. Der vornehmfte 
Det darinnen heift gleichfals Monblanc, Colmenar 
delic. de l' Efp. p- 594. 

Monblanc, Bat. Muns albus, iſt die Haupt-Stadt 
in der vorh:ritehenden Grafſchafft gleiches Namens, 
am Fluffe Franeoti, nicht weit von Tarragona geles 

gen. Colmenar Delic. de I Eip. p. 594- 

Monblanq, fiehe Monblanc. 

Monboſon, eine kleine Stadt und Prevöté in der 
Graffhafft Burgund in. Franckreich, am Fluſſe 
Lougnon, der Stadt beſangon gegen Norden 
gelegen. 

Monbriſon, Lat. Monbrifoniums, eine feine Stadt 
am Fuß Veſiſe in der Landfchafft Foret, in Grand, 
reich, an der Loire, nahe bey der Stade Feurrs 
gelegen. 

MONBRISSONIUM, fiehe Monbriſon. 

Monbrun, eine kleine Stadt in Auvergne in 
Sranckreih, am Urfprung des Fluffes Dordogne, 
nicht weit von Tulle'gegen Often, gelegen. 

Monbruno, Monsbrunus, eine kleine Stadt im 
Genueſiſchen Gebiete, in Italien, fo ein Reichs— 
Zehn iſt. . 

Monca, einaroffer Flecken im Meyländifchen, hat 
1732 aroffen Brand⸗Schaden erlidten. 

Monca, eine alte Gräflihe Familie im Königs 
reich Neapolis, welche aber erloſchen. 

Moncabal, oder Monzabal, unrecht aber Mur⸗ 
zabal genannt, welches von Hallervord bibl. cur. 

fehehen, ein Spaniſcher Ciſiercienſer⸗Monch von 
Brinnas in Javarra, war 


Moncada 1058 


Sanffemüchigen mit der Herr⸗ 
ſchafft Moncada in Eatalonien befehnt, dahero deſ⸗ 
fen Nachkommen den Zunamen Moncada und 
Dapifer oder Truchſes ohne Unterfcheid gebraucht; 
und weil diefer. legtere der Name einer befondern 
Würde an dem Kayferlichen Hofe geroefen, fo find 
einige auf die Meynung gerachen, als wenn die 
Herren von Moncada von den Pfalß Grafen in 
Deutfehland abſtammten. Eafpar von Mendoza 
Pbannez hingegen führet dieſes Geſchlecht von den 
alten Grafen von Anpurias her, und feget zu deſſen 
Stamm- Pater Guislaberts, Grafens von Koufe 
filon Sohn, und Gaufreds, des Grafen von Am⸗ 
purias Endel, Seniofreden, welcer in dem 11 
Jahrhundert gelebet, und die Baronie Moncada bes 
ſeſſen. Deſſen Urenckels Wilhelms Tochter, 
Beatrix, brachte ihrem Gemahl Wilhehn Ras 
mon, Dapifer oder Senechal in Eatälonien, die 
Baronie Moncada zu, melde beyde das. 

Moncada geitiffter.. - Wilhelm, Dapifet von 
Mencada, Icbte in dem ı2 Zahrhunderte, und 
zeugte wir feiner Gemahlin Maria, Peters, Die 
comte von Bearn Tochter, 3 Soͤhne, davon der 
jüngfte, Perer, ein Stamın » Vater aller heutigen 
Herren von Moncada rworden , welches fich in die 
Cataloniſche und Sıcilianifche Linie vertheilet. 
Bey andern finder man das Geſchlecht⸗Regiſter dies 
fes Hautes folgender Geſtalt eingerichtet: Rais 
mund von Moncada flarb 967, und verlief Wil⸗ 
belmen Raimunden, der 993 in einem Trrffen 
gegen die Mohren blieb. Wein Cohn Gaſton 
ingte Wilhelmen 21. der 1068 aelebet, und nebft 
Wilbelmen Raimunden 11, der ohne Erben aeftors 
ben; Raimund Wilbelmen, einen Vater Wik 
belm Rainumds il. gegeugt hat. Dieler ward 
Senechal von Eatalonien, that fich im Krieae herz 
vor ſtarb 1294, und verlieh Wilhelm Reimuns . 
den IP. Deſſen Tochter Confkantia ward an 
Peter 77. Könia ven Arcanonien, vermählt, Der 
eine Sohn, Wilbelm, beyrathete die Erbin der 
Picomte Bearn, Mariam, und von ihm follen die 


Abt des Klofters St. | Bourbonnifchen Könige in Franckreich abftammen, 


Mariä von Herrera, lebte in der erſten Heiffte des | Der andere Cohn, Raimund 47. Senechal von Cas 


17 Jahrhunderts, und fehrieb Primera parte del re- 
trato del hombre feliz y de humana felicidad, Pam» 
pelona ı 618 in 4, Anton Bibl. Hiſpan. 


Moncada, ift eine Eleine Stadt in Catalonien, 
in Spanien, ⁊ Meilen Nord-Oftswärts von Bars 
cefona, an dem Fluß Beſas gelegen, welche vors 
mals vor eine wichtige Feltung paßiret hat, und 
das Stamms Haus der Marggrafen von Ay— 
tona ilt. 

Moncada, eine Heine Stadt in dem Königreich 
Balencia in Spanien. 

moncada, eine derer vornehmſten und angeſe⸗ 
benften van in Spanien, welche ihren Urſprung 
aus der Proving Bearn hat, und dieerjte von denen 
neuen DBaronien in Catalonien iſt. Peter von 
Marca machet einen Dapifer zu ihtem Stamm⸗ 
Bater, der unter der Frangöfifchen Armeedie Stelle 
eines Generals vertreten, und ohngefehr 733 nebſt 
dem Pringen Oger Golant, dem Katalonier beys 
— Souverneur von Aquitanien, dem Lande 


talonien, auch nachachende von Arragonien, erbte 
alle die vaͤterlichen Guͤther in Spanien, war bey 
Alpbonfo 14, König von Arragoyien, in gutem Ans 
ehen, und geugte Wilhelm Raimunden Y. und 

aimunden, einen Bater Raimunds, deſſen Sohn, 
Wilbeln Rainund, die Sicilianiſche Linie geftiffe 
tet, von der hernach. Wilhelm Raimund 7 
folgte Könia Petern 72. von Arcagonien in allen 
Feldsügen, ftarb 1227, und verließ von Eouftane 
tia, einer natürlichen Tochter des gedachten Koͤ⸗ 
nigs, die ihm die Herrfchafft Avtona in Katalonien 
zubrachte, Wilbeln Raimunden, Biſchoff von 
Lerida, Reimunden, Deren von Fraga, und Pe 
teen, Heren von Aytona und Senechal von Cata⸗ 
lonien, welche Wuͤrde am Hofe fo viel als Ober⸗ 
Hofmelfter, und im Kriege fo viel als Connetable 
bedeutet. Dieſer Peter ftarb 1266, und tief Pes 
tern II, einen gelehrten und tapffern Deren, des 
dem König von Artagonien in den Kriegen gegen 
Carln, König von Neapel, und gegen die Frankos 
fen aute Dienfte that, und 1304 ſtarb. Keine 


zcelona wider die Saracenen zu Hülffe gefom- | Tochter, Eliſenda, ward die deitte Gemahlin Ja⸗ 


m uiserf, Losid XXL Tpeil, 


Sein Sohn Arnold ward von dem Kapfer cobs ul, su don 


Arragonien. 


Der Sohn, 
FR Otto, 
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Otto, war unter "Jacob II. Vice⸗Koͤnig und Se 

echal von Catalonien, ward zu verfchiedenen Ger 
fandefchafften gebraucht, widerſetzte fich der Thei- 
iung der Aragonifchen Staaten, welche der König 
Alpbonfus IV. vorhatte, und zeugte Ottonem, 
‘der 13354 aeftorben, und von Irenq, einer Encke⸗ 
‚lin des Eonftantinopolitanifchen Kayfers, Theo 
dors Lafcaris, Orten und Raimund Wilhel⸗ 
men verließ. Otto kam 1354 im Kriege um, und 
„ließ keine Kinder. ein Bruder aber jeugte Ot⸗ 
‚gen, der 1414 geftorben. Deffen Kinder waren 
Wilhelm Raimund, Peter, Johann und Otto, 
“der 1415 Bifchoff von Tortofa, und 1440 Cars 
dinal ward, dem Bafeler Eoncilio beywohnte, und 

1473 farb. Wilhelm Raimund jtarb ohne 
‚männliche Erben. Peter jeugte Matthaͤum Flo⸗ 
rimundum, Deren von Aytona, Grafen von Monts 
real in Gardinien, der ohne Erben ftarb. Jo— 
bann ftarb 1485, und ließ Peter Raimuns 
dum, welcher feinen Vetter Matthaͤum $lo- 
rimundum erbte, und 1496 ftarb. Sein äls 
teſter Sohn, Johann, ſtarb 1522 ohne Erben. 
Der juͤngſte, Augo, Ritter des Johanniter⸗Ordens, 
that ſich in Italien, Deutſchland und Spanien im 
"Kriege hervor, ward Vice⸗Koͤnig von Neapel und 
Sicilien, und fam ı528 in einem See⸗Gefechte 
“gegen Andream Doria ums Leben. Der mitteljte 
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Garden, diente dem König Philipp bey An 
fang des Guccefions » Kriegs in Meyland, und 
mufte daher nochmals von den Voͤlckern Königs 
Carls 217. geoffen Schaden an feinen Gütern Ir 
den, ftarb ı 727, und verließ Raimunden, gebohten 
1690, und 2 Töchter, davon eine an einen Herrn 
ausdem Haufe derHergoge vonMedins-Celi vermählt 
worden. Der obgedachte Raimund, ein Sohn 
Raimunds, der unter Alpbonfo 72. gelebt, ließ, mie 
gefagt, einen Sohn gleiches Namens, deflen Sohn, 
Wilhelm Raimund, ſich in Sicilien niederlief, 
' Seine Nachkommen brachten anfehnliche Güter an 
fi. Anton ward Graf von Calatanageta und 
Aderno. Sein Sohn, Srancifcus, ward Fürft 
von Paterno, deffen Endel Franciſcus, ward Her 
og von Bibona, aud) durd) feine Gemahlin, Ma 
ria von Arägonien, Herkog von Montalto. G 
war ein Vater Antons, Herkogs von Montalte, 
und Ritter des goldenen Vlieſſes, welcher fich in die 
Societät Fefu begeben. Deffen Sohn, Ludwig 
Wilhelm, geb. 1614, ward nach und nach PVices 
' König von Sieilien, Sardinien, und Valencia, 


Koͤniglicher Ober⸗Stallmeiſter, der Königin Ober 
ı Hofmeifter, und durch feine andere Gemahlin Ma⸗ 
| riam, eine Tochter Ferdinands Henriques von Rie 


bera, Derkog von Alcala. Mach diefer andern 
Semahlin Tode, ward er 1666 Kardinal» Diacıs 


Sohn er Raimunds, Gaſton, ftarb ısı5,|nus, flarb 1672, und verließ Ferdinanden von 
"und verließ Johannem. Diefer ward ı523 Graf Aragonien und Moncada, von dem ein beionderes 
von Aytona, und Grande von Spanien, auch) fer⸗ Articke. de Vargas dilcurfos de la Noblezza de 
ner Vice⸗ König von Eatalonien, und ließ Franci⸗ Efpanna. Vayrac etat de ! Efpagn. t. 3. Peter 
ſcum. Diefer war Groß⸗Sennechal von Arago⸗ von Mlarca hilt. Bearn. Lafpar von Mendoza 
nien, Vice» König von Catalonien und Valencia,‘ Ybannez hit. dom. Monc. Tud. de Salaz. de 
« föfete die Girafichafft Offona, und die Vice⸗-Comtes Caſtro hift. de Lara ı. 3. Imhof. v. Grand in 
Cabrera und Bas, fo ehedem dem Haufe Moncada | Spanien. 

' gehört, wieder cin, ward zum Marquis von Aytona| Moncada (Frans) Marggraf zu Altona, war 
gemacht, ftarb 1 594, und verließ von Lucretien | ein Sohn Johanns, und ein Enckel Gaſtons von 
Gralla Baftonem, — Biſchoff von Bar- | Moncada, Koͤniglichen Vice⸗Koͤnigs in Aragonien, 
celona, und Ertz⸗Biſchoff von Tarragona, der 1622| und 1586 gebohren. Nachdem er in feiner Zus 
geitorben, und Perern, der Bilchoff von Gironna, ‚gend eing geraume Zeit den' Studien obgelegen, 
und nachgehends von Barcelona worden. Gafton | ward er 1621 in die Niederlande, und darauf an 
war 1789 Vice⸗Koͤnig von Sardinien, ward von | den Kayferl. Hof nad) Wien aefendet, wo er feinem 
Philipp 117. als Gefandter nah) Rom gefchickt, Könia in der Valentin. und Mantuanifchen Sache 
nach feiner Wiederkunfft zum Vice⸗Koͤnig von Ars | gute Dienfte that. Don Wien aus ward er wieder 
ragonien gemacht, und ftarb 1626. ein Sohn | in die Niederlande gefchickt, um nad) Zurückberufs 


| —* von dem ein beſonderer Artickel, zeugte Wil⸗ 
helmum Raimunden, Marggrafen von Aytona und 
— Grafen von Oſſona, u. ſ. w. Groß» Gene: 
chall von Aragonien, welcher nach und nach zum 
Gouverneur und General⸗Capitain in Gallicien, 
zum Vice⸗Koͤnig in Catalonien, zum Ober» Stall- 
und Ober⸗Hofmeiſter der Königin Maria gemadıt, 
und nebft einigen andern Herren zur Regierung 
waͤhrender Minderjähriakeit des Königs Carls 17. 
beftellet ward. Er ftarb 1670, und verließ Mi⸗ 
chael Frantzen, der 1674 geftorben, und ein Bas 
ter geweſen Wilhelm Raimunds, von dem ein 
befonderer Artikel, und Emanuels, welcher Ans 
fanas zum -geiftlihen Stand beftimmt gerefen, 
169 1 aber fid) mir Therefia, einer Tochter Perers 
von Leyra, Grafen von Bagnos, vermählt. Wil⸗ 
belın Raimund von Moncada » . Portoca⸗ 
rero und Notonha, Marquis von Aytona, Graf 
von Dffona, Grande von Spanien, Groß- Gene 
fhal von Aragonien, Koͤnigl. Sammer Herr und 


fung des Marggrafen de Santa Eroce das Krieges 
Weſen dafelbftzu beforgen. Er ftelte daher 1633 
neue Werbungen an, verjicherte ſich der Fe 

Bouchain, verftärckte Stephenswerth, und weil das 
mals einige vornehme Herren in den Niederlanden 
nicht allzuwohl vor das Koͤnigl. Intereſſe gefinnt zu feyn 
fchienen, fo lieh er den Bringen von Barbancon, 
der nebit dem Hertzoge von Arfchot und Grafen von 
Egmond zu dergleichen Verdacht Gelegenheit geger 
ben hatte, aefangen nehmen. Nach dem Abfterben 
der Infantin nahm er fich nebft dem Ertz⸗Biſchoff 
von Mecheln,und andern der Interims /Regierung an, 
legte in Antwerpen gu groffem Verdruß der Eins 
wohner eine ſtaͤrckere Befagung, und ward 1634 
von dem Könige gang allein zum Proviſional⸗Gou⸗ 
verneur und Eapitain » Lieutenant in den Nieder⸗ 
landen erfläret. Im Zahr 1634 füchte er, wiewol 
vergebens, Maftricht wieder zu erobern, und ordnete 
die Gefangennehmung des Churfürftens von Trier 
an. Das Fahr darauf legte er bey Ankunfft des 


Generals Lieutenant, auch Oberfter der Spanifchen | Cardinal-Fnfanten die bisher geführte Verwaltung 
5 bes 
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Moncabd | 
des Regiments nieder, und verblieb war nach der 


Zeit bey Dmfelben, war aber fehr mißvergnügt, daf | 


man dem Pringen, Thomaͤ $rancifco von 
vopen, die Aufiicht über das Kriegs» UBefen aufge 
tragen hatte, ließ auch Daher an dem Spanifchen 


Hof um feine Abforderung aus den gen ha 
A 


anhalten, ftarb aber 1635, che noch der Hof fi 
hierüber entfchloffen hatte, und ward von, dem Ks 
nig, zu deifen Beiten er von feinem eigenen Ver⸗ 
moͤgen 100000 Ducaten verwendet, und von dem 
gangen Hof ungemein bedauret. Er befaß eine 
groſſe Gelehrſamkeit, Eumte vollkommen Griechifch 
und Tateinifch, war auch fonderlich ein groffer Lieb⸗ 
haber und Kenner der Afteonomifchen und mathe- 
watiſchen Wiſſenſchafften, und in Hiftorien und den 
Alterthuͤmern ſehr erfahren. Er bat eine Befchreis 
bung der Züge, fo die Eatalonier und Aragonier 
nach Afien und Griechenland gethan, ingleidyen. in 
Eateinifcher Sprache eine Hiſtorie des Kloſters Mont⸗ 
ferrat verfertigt. Von deſſen Nachkommen ſiehe 
den Geſchlechts ⸗Artickel Moncada. Cervan. 
hiſt. genealog. de la Maiſon de Moncad, &c. 


Moncada (Gabriel von) ein Spanier von Ma 
drit, harte die Rechte jtudiret, und gab bewits ei⸗ 
nen der geſchickteſten HofrAdvocaten in feiner Bas 
terftadt ab, verließ aber den weltlichen Stand, und 
ward ein Srancifcane- Mond. Er hat fic) um fol- 
chen Orden fehr verdient gemacht, in der erften 
Helffte des 17 Jahrhunderts geblübet, und unter 
dem Namen Frantz Antons von Madrid, den er 
bey Annehmung des Drdens erhalten, aus dem La⸗ 
teinifchen des Zacch. Boverit ins Spanifche über 
feß, Las coronicas de los frailes Mesores Capuchi- 
nos del Bienaventura.do S. Francifco, Madrit 1644 
in Fol. Er foll auch eine Proſpdie, und de padtis 
gefchrieben haben, wann anders von ihm der Tor 
leranifche Gabriel von Moncada nicht unterfchieden 
ift, als welchem Tamajo auffer Profodia en Romance 
auc) Tratados de verfos y figuras, beyde zu Madrit in 
8 gedruckt, beyleget. Anton Bibl. Hifp. 


Moncada (Fgnans von) des Hergogs Ferdi⸗ 
nands von Montaldo Vaters Bruder, hat fich mit‘ 
Annen Caetano unySochono, zn von 

Gortins, Peters Eaetano, Pringens von Caffaro, 
und Marggrafens von Sortino, in Sicilien Toch⸗ 
ter, vermählet, von welcher ihm gelphren Louife 
von Moncada und Cartano, die drey Männer ges 
habt, der erite war Hieronymus Branciforte, Graf 
von Camarata und Hertzog von St. Yohannz 
der andere aber Loreng Lausa und Gioeni, fünffter 
Graf von Mufumeli, der dritte Joſeph Branci⸗ 

rte, Printz von Butera. Des gegenwärtigen 
—— von Moncada Schweſter war Ma⸗ 
riane,von Aragonien und Moncada, Frantzens von 
Moura Eortereal, vierdten Marggrafens von Ca⸗ 
ftel Rodrigo, Gemahlin. Imhoff von denen Grands 
in Spanien p- 137 


Moncada (Zohann von) Bafkons, Herrns von 
Aytona und Angelicken von Tolea Sohn, Vice⸗ 
König von Gicilien und Catafonien, ward zum 
Grafen, und fein mit Annen von Cordona erjeug- 
ter Sohn Frantz zum Marggrafen von Aytona 


gemad)t. 
nien p- 197- ® 
Vniwerf, kexici XXI. Theil, 
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Moncada ( Johann von ) ein Spaniſcher Je⸗ 
—* don Madrit, trat 1598 in feinem ı 5 Fahre 
n die Societaͤt, fe rte die Theologie 8 Fahr, ward 
Rector des Eollegii feines Drdens zu Bunte, und 
ftarb zu Toledo 1638 den ——— Er 
t Commentarios in Epiftolam Jude Apoftoli in: 
Handfehrifft hinterlaffen. Alegambe Bibl.Soc, J. 


Moncada ) ein Rechtsgelehrtet, welchen 
Did. Covarrusias Reſol. var. ee Füge — 
Spanier ausgiebt, hat Additiones ad Jo. Croti tra- 
&arum de teftibus herfertiget. Anton, Bibl. Aifp, 

Moncada (Sancius von) ein Spanifcher Das 
etor Theologia von Toledo im 17 Jahrhundett, 
lehrte die Theologie dafelbft, und fhrieb 1) Reftau, 
racion polirica de Elpanna, Madrit 1619 in 4. 
2) El Marte Frances, © de la juſticia de las armas y 
confederacionesdel Reyde Francia, aug dem Kateinie 
ſchen Merfegt, ebend, 1637 in 4. Anton. Bibl. 
Hifpan, . 

Moncada, Caftro, Portocarrero und No⸗ 
ronna ( Wilhelm Raimund von) fechfter Margs 
graf von Aytona, und'von la Puebla von Eaftro, 
Graf, von Oſſona, Vicomte von Zla von Das 
und Eabrera, ‘Baron von Laguna, Elagoftera, Cal 
loſa, Palma, Ador, Ehiva, Kaftelnou, Beinarcho, 
Val de Tarbena und Aliafarin, Sand von Spas 
nien, Herr des Haufes Caſtro, Senefchall der His 
nigreiche, von der Erom Arragonien, Cr. Eatholis 
(hen Majeftat Haufes und Hofes Sammer: Mei- 
fter in Catalonien. Sein Vater war ran von 
Moncada, diefes Namens der dritte, fü er Marg⸗ 
graf von Aytona, die Mutter Anna Marie von 
Barnavides und Arragonien, $rangens, neunten 
Grafens von St. Eitevan von Puerto, Tochter, 
mit welcher er einen Sohn gejeuget, der 1690 den 
12 September zu Neapel getauft worden, Im⸗ 
hoff von denen Brands in Spanien, p. 198. uf. 


Moncada, Luna und Peralta (Ferdinand von 
Arragonien) Dergog von Montalto und Vibona, 
Pring “— Graf von Coliſano, Talata⸗ 
nageta u 


alatabelota, Eommendator von Silla 
und Benaſal in dem Orden von Montefa, 
licher Sammer » Herr, 







Koͤni 

Staats⸗ uud —38 
Praͤſident des Raths von Indien und Nragomen, 
der ein eiftiger Anhänger des Hauſes Defterreich 
gewefen, vermaͤhlte ſich im Jahre 1665 mit Ma . 
rien Thereſien Fajardo von Mendoza, fiebender 
Marggrafin von Los Velez, Molina und Mars 
torell, von welcher unter dem Titel os Deles mit 
mehrerm gedacht werden fol, und zeugte mit derſel⸗ 
ben nur eine einzige Tochter, tinen von 
Moncade und Aragonien, welche ſich im Zahre 
1680 zum erfienmal mit Auguſtin von Guzmann 
vermahlt, der nachgehends der ſechſte Margaraf 
von Algave und Ardales geworden, mit ihr aber 
feine Kinder erzeuget. Im Zahre 1683 bat fie 
fi) zum andern mal mit Joſeph Sriedrichen don 
Toledo Oſſorio, Hergogen von Ferdinandina, vers 
mählet , dem fie Friedrichen, Hertzog von Mons 
talto, gebohren, von dem unter dem Titel Mon. 
talto eipmehrers. Imboff von denn Brandes in 
Spanien p. 136. u, fı 


mboff von denen Grande in Spa⸗moncada p Delafo (ein faͤlſchlich fogenanntet 


Graf von) ward den ı September 1738 zu Yirin 
| &ır 2 . Franch⸗ 


‚ dla “ 
ne EEE dehnt 





‚ 168 Moncabay Pelafco 
Franckreich gefänglich eingeiogen , von deffen gefpiel= \ 
ten Streichen man folgende Nachricht geben Fan. 
Die erfte Probe foll er an einem Vice Re in Spa⸗ 
nien gemacht haben, den er betrdgen und beſtohlen, 
über er die Flucht nad) Swirna ergriffen, wo⸗ 


‚felbft ee einen Srangöfiihen Conſul auf gleiche 
Sei hintergangen. Don dar hat er ſich nad) 
Conftantinopel gerdendet , und den, Frantzoͤſiſchen 
Ambaffadeur, Marquis von Villeneuve, betrogen, | 
toogu er fich verfchiedener nachgemachter Schreiben 
von den vornehmften Miniftern des Franeoͤſiſchen 
Hofs bedienet. eil ihm" aber fein Handwerck 
nicht erlaubet, lange an einem Drte zu bleiben, hat 


' er fich wieder nach Italien gervendet, und an vers ſte Machricht von 
fehiedenen Orten fo lange feine Boßheit getrieben, | nen, 


bis der Neapolitanifche Hof folches entdecket, und 
Befehl ertheilet, ſich feiner Perſon zu bemachtigen, 
“ welches er aber in Zeiten inne worden, und ſich des⸗ 
wegen in Geſellſchafft eines Engelaͤnders, mit dem 
er Bekanntſchafft gemacht, nach Amſterdam und 
dem Haag retiriret. Weil er fich nun nicht alleine 
fur einen Spanifhen Officier ausgegeben, uud die 
gewoͤhnliche Montur getragen, fondern auch einige 
dem Anfchen vach gantz richtige ‘Paffeports aufger 
tiefen, darinnen det, vornehmften ‚Familien nad) 
ihren Namen. und übrigen Umſtaͤnden Meldung 
— 5, fo es ihm auch bier gelungen, den 
panifchen Abgefandten im Haag, Marquis von 
St. Gilles, famt einigen andern vornehmen ‘Pers 
- {onen vermittelt berfelben zu bintergeben, 
ier 
. einen Bedienten, den er-aus dem Haag mits 
genommen, und einen Kauffmann, der mit ihm 
die Reiſe gethan, beftohlen. Endlich) hat er fich gar 
nach. Drefden gewendet, und am boriigen Hofe 
nicht alleine die vorgedachten Paſſeports vorgegeiget, 
fondern auch gar_den Titel eines Bevollmaͤchtigten 
der Königin von Spanien, und des Königes beyder 
Sicilien angenommen. Wie er ſich denn bey Fhrer 
Könige. Maj; und der ganzen Hofitatt in foldyen 
Eredit gefeget, Daß er allem Anfehen nach dieKönial, 
Unterfehrifft fehr übel anwenden Fönnen, ggenn nicht 
der Marquis von S. Gilles inzwiſchen den ‘Ber 
trug feiner Schreiben entdecket, und dem Hofe zu 
Drefden davon Nachricht ertheilt hatte. Jetztge⸗ 
dachier Minifter hat gu gleicher Zeit auch den P. 
Afcanio, Spaniſchen Minifter zu Florentz, vor dem⸗ 
felben gewwarnet, welches auch fo viel gefruchtet, daß 
dadurd) der Verluft des Foftbaren Porcellains ver⸗ 
hütet worden, fo Ihro König. Maj. diefem "Betrüs 
ger anvertrauet, um folches dem Spaniſchen Eonful 
gu Livorno zu überliefern, und alfo weiter nad) Spas 
nien für.die Königin abjuſchicken. Derjenige, wel⸗ 
cher mit dem Porcellain zu Florentz arretiret wor⸗ 
den, hat unter andern geftanden, daß ihm der praͤ⸗ 
tendirte Graf non Moncada aufgetragen, foldyes 
einem aus Cölln gebürtigen Kauffmann einzuhändis 
der es weiter befördern würde. Don Dreß- 
—* immittelſt dieſer Avanturier nach Manns 
heim gegangen, wo er nicht weniger ſeine Perſon 
f6 wohl zu ſpielen gewuſt, daß ihm der Churfuͤrſt 
von Pfaltz ein reiben an ſeine Frau we⸗ 
ſter, die erſte verwittwete Königin von nien, 
mitgegeben. Weil aber inzwiſchen der Marquis 
von 3, Gilles ihn überall durch Steck/Briefe 





it er mad) Ausfpurg abgereifet , wofelbft |" 4- 
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ten dürffen, fo, daß er in der Zeit vom Junio bis 
in Auguft faft alle Deutfche Höfe ftrichen, 
endlich aber feinen Lauff in der ‘Provence geendi⸗ 
get, nachdem er den ı September auf Befehl 
des Frantzoͤſiſchen Hofes, weicher feinctiwegen ſchon 
vorher überall die nöthige Drdre eraehen laffen, zu 
Air in Arreft genommen, und, in das Gefaͤnoniß 
des Parlaments gefegt worden, two. er nunmehro 
feinen verdienten Lohn erwartet. Man weiß noch 
nicht eigentlich, wo er gebürsig ift, da ihm einige 
zum Frantzoſen, andere aber zum Catalonier mas 
chen, und noch andere Dornick in Brabant als feis 
ne Bater- Stadt angeben. . Diejenigen, fo die bes 
feiner Perfon zu haben vermey⸗ 
‚ daß er ein Roͤmiſch⸗Catholiſcher 
Priefter ſey. Ranfft im Geneal.Archivar.von 1738. 
P- 705. u. ff. . 


Moncaͤus, oder Monceaur (Frank). Herr von 

oideval, gebürtig von Arras, war in dem 16 

abrhunderte Accis »« Director in der Grafichafft 
Arteis, und wurde von Alexander Farneſe, Ders 
&oge von Parına, als Abgeſandter an Heinrich IV. 
König in Franckreich geſchickt. Er haste es nicht 
nur in der Rechts» Gelchrfainkeit, fondern auch in 
der Theologie und Poefie weit nebra ht, wie er denn 
verfchiedene Schriften nachgelaffen, al ı) Lucu- 
brationes in Canticum Canticorum; 2) Hifloriamap- 
paritionum divinarum, quæ de rubo & que in Ægy- 
to revertenti in diverforio Moylifadz, Artas ı 594 
3) Aaronem purgatum, ſ. de virulg aureo, 
ebend. 1606 in 8, und als darwider ein Sorboni⸗ 
fher Doctor, Namens Rob. Viſorius, deftradio. 
nem Aaronis purgati herausgegeben, ließ er Reipon» 
fionem pro vitule fuo zu Paris ı 609 in 8 an Licht 
treten. 4) Bucoliga facıa, ris 1587 m 4 
5) Paraphrafin in Pfalnum 44, Douav in 4. 6) Tem- 
plum jufitie, ebend, ı 590. 7) Varias contra Re- 
bertum Wiforium apologias, Paris und Dornick. 
8) de Claudia Rufina regia virgine fyntagma, Dors 
nice 1614 in8. 9) Heden, £. paraditum. 10)Hes- 
dinum, in Eleqgiiſchen Berfen. Andrei Bibl. Beig. 
Hallervord Bibl. curiol. Schwertii Athen. Belg. 

Moncius (Johann) ſiehe Monceaux. 

Moncaͤus (Philipp) ein Srangöfifcher Jeſuit von 
Paris, trat 1588 in feinem ı 9 Jahr in die So⸗ 
cietät, lehtte Die Philoſophie 4 Fahr, und die Theo⸗ 
logie zu Pontsas Mouffon , la Bleche und Paris, 
an welchem legtern Drte er auch 1619 den zz 
Detober geftorben, nachdem er 3 Jahr lang 
Naſen⸗Bluten gehabt, und darauf die Woſſerſucht 
befommen. Er wolte über die gange Theologie 
commentiren, der Tod aber. hat ihn daran verhin⸗ 
dert. Jedoch ſind nad) demfelben feine Diſputatio- 
nes theologic« in aliquot ſelectas D. Thomæ quæſtio- 
nes zu Patis 1622 in 4 ans Licht getreten. Ale 
gambe Bibl. Soc. J. 


rg wi oder Moncale und Moncallieri, 
Pareinifcy Monzüralerium, oder Mons Caleriws und 
Gußrum Montis Caleri, ein feines Städtlein in dem 
Fürftenthum Piemont, in Ztalien, etwan andert⸗ 
halbe Stunde von Turin an dem Po gelegen, 
Die Hertzoge von Savonen haben daſelbſt ein Luſt⸗ 


Schloß aufgebauet, darauf der König Victor Ama⸗ 


verfolgen laſſen, hat er ſich nirgends lange aufhal- " Deus der Zu. im Jahr 1731 migfeiner Geap hie 
. ar 3 J io Ver⸗ 
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in Verhafft genommen wurde. Thestr. Sabaud.&| MONCASTRUM, fiche Uisncafiro, 


Pedemont. Baudrand, 


“ 
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Moncaftrum Monchefrey 


MONCASTRUM, fiche Bislogrod, im UL 


Moncajo, oder Moncayo, Lateiniſch Mons Can-| Bande p. 1685. 


mus, oder Mont Cacus, ein gro ‘Berg in Arrago⸗ 
nien an den Grentzen von Alt⸗Caſtiulen, in Spanien. 
Er wird auch Oroſpeda genennet. 


weiter nichts bekannt worden, als Daß er Varios Ro- 
mances zu Dfca 1589 in 16 herausgegeben, welche 
zu Perpignan ı591 in ı2 find nadygedruckt wor, 
den. Anton Bib!. Hiſpan. 

Moncajo und Gurrea (Idhann von) ein Spa⸗ 
nifher Marquis de San» Selices in Aragonien, 
und Ritter des Ordens St. Jacob, war ein groffer 
Liebhaber und Beförderer der ſchoͤnen Wiſſenſchaff⸗ 
ten, harte ſich auch felber darinnen geübt. Kr lebte 
in der Mitte des 17 Jahrhunderts, und fchrieb 1) Ri- 


mas poeticas, Garagoffa 1652 in 4. 2) la Acalanta. | y7 


Anton Bibl. Hifpan. | 

Moncaique, Lateiniſch Moncbicum, ein Flecken im 
Koͤnigreich Algarbien, in Portugall,- 3 Meilen von 
Silves gelegen. Don ihm hat das Gebürge Mon ˖ 
chico den .Mamen erhalten. Siehe Mlonchico 
‚ (Sierra de) Baudrand, 

Moncale, fiche Nioncaglieri, 

Moncallieri, ſiehe Moncaglieri, 

Moncaloo, Lateiniſch Mens catvus, ein feiner Fle⸗ 
cken in dem Italiaͤniſchen Hertzogthum Montferrar, 
in Ftalien, 2 Deutſche Meilen von Cafal. Bor: 
mals war e8 ein ziemlich Det; wie denn 
1578 die Srankofen eine 


Mann hineingeleat hatten, welches gleichwol rfeht 
Hertzog von Seſſa, Gou⸗ 
verneur von Mevland, noch in demfelbinen Jahre 


verhinderte, daß nicht der 


Moncauld (Heinrich von) ein Frar öfifcher 
Graf, vermaͤhlte ſich den 22 September m me 


Marien Therefien,, Marggräfin von Artrenore 
Moncajo (Peter) ein Spanier, von dem aber | ville. ; Ä 


Moncavrel (Marquis von) ſiehe Mondy, 
Moncayo, fiche Moncajo, — 
Monceau, ſiehe Monceaur. wen 
‚Monceaur, Monceau, Eateinifdy Mosicells, ein 
Königliches Luft: Schloß in der Frantzoͤſiſchen Lands 
Kart Brie, 2 Meilen von deren Haupt» Stadt 

teauy, gegen Diten, auf einem ügel, gelegen. 
Die Annehmiichkeit der umliegenden Gegend - bes 
wog Catharinam von Medicis, eine Gemahlin 
Königs Heinrichs II. daſſelde aufſubauen, und 
aria von Medicis, eine Gemahlin Zeinrichs 17, 
ließ ſowol das Gebäude, als den Garten in einen 
noch beffern Stand ſetzen. In den folgenden Zeis 
ten iſt es ziemlich mieder eingegangen. Zeiler. itine- 
rar, Gall. pag. 282. Lettere di Bentivoglio, Occonomies 
Royales du Duc de'Suly. Im November des ı 719 
Fahres ward Keinrich dewig von la Tour, 
Graf von Eoreur, zum Eapitain und Souverneur 
von Monceaur ernennet. Genealogiophili ietztle⸗ 
bende Haͤupter Franckreichs p.:2aa, 

Monceaur (Frantz von) ſiehe Moncaͤus 

Monceaus Johann von) oder Moncaͤus, ein 
Miederländifcher Jeſuit ausm Hennegau, ward 
1589 in dem zı Jahr feines Alters in die Geſell⸗ 


fagung von 2 0,00 khafft aufgenommen, hielt ſtreng über der Ordens, 
ı Difeiplin, beflieſſe ſich eines unfträfflichen Mans 


dels, und tar im Lmgange liebreich. Er ftarb u 
Namur den 26 Detober 1651, nachdem er im 


durch Fahrläßigkeit des Commendanten Pequigny, Srangöfifchen geithrieben 1) Antidorum peccat;, (vn 
tr 


foldyen eingenommen hätte. Mlezerap hift. de France | 
d 


t. 2. ping. 1130. * 


Moncalvus (Johann Lucas) ein Corficaner aus 
Ealvi, ward 1640 Biſchoff zu Gvardia Alferin, 


mohnte 1656 dem zu Benevent gehaltenen Pro⸗ 
vincial⸗Concilio bey, und ftarb zu Caftelluccia den 
8 Juni 1669. Er hat eine Dration unter dem 
Titel; eriumphus Chrifti zu Rom 1638 in 8 hers 


ausgehen laffen. Ughellus Ical. Sac, Tom. VIIL 


pig- 300. . 


Moncaon, Lateinifch Monfonium, ift eine kleine 


a@arum de ptenicentia, Lüttich ı 624 in ı2. 2) Vi- 
tam & res geftas S. Adile. Alegambe Bibl, Soc. j. 
‚ MONCELLZE, fiche Monceaux. 
Moncelot, ein Frantzoͤſiſcher General, ward am 
14 Auguft 1734 Brigadier von der Infanterie. 
Ranffts Archivarius 1734. p. 476. 
 MONCENIENSIS LACUS, fiche Mont 
Sems. 
Moncerau, ein Flecken in Franckreich, zwiſchen 
der Ahtey St. Martini de Condo und St, Saus 


befeitigre Stadt, mif einem Schloß in der Portus| Mur. Zeillers Itinerarium Galliz p. 542, 


giefischen Provins entre Douro y Minho, hart an 


den Örengen des Spanifchen Königreichs Gallicien, 


Moncettus (Johann Benedict) ein Italiaͤniſcher 
Phitofophus im Anfange des ı6 Zahrhundertg, 


von welchem , infonderheit aber von dem darinn ſchrieb ı) Queftionem de diftindione & ratione, Bes 
liegenden Drt Galvatierra, der, Fluß Minho fie nedig 1508 in 4. gab auch 2) des Dantu Aligberi 


abfondert. 


Roderichen Lobo zum Grafen von Moncaon! 
Colmenar delic. du Portugal. pag. 700. Im Fahr 
1659 den 27 Zenner, haben fie die Spanier mit 


Accord erobert, Mieliff. in Geograph. Noviſſ. P, L 
Pag. 105. 
. Mon «+ Caffel, fiehe Caſſel, im V. Bande 
pag. 1263. 
Moncaftro, Lateinifch KHonÄßrum oder KEnmia, 


in alter Flecken in der Aſiatiſchen Proving Macer 
Dal den von Salonichi, gegen Suͤd⸗We⸗ 


fien gelegen. Baudrand Did. Geogr, Unir. 


Philipp IP. machte feinen General| qu 


zftiones de natura duorum elementorum aque & 
terrz, ebend. heraus. Barberini BibL 

Monchal, ſiehe Montchal. 

Moncheberg, ein Staͤdtlein in der Mittelmarck, 
in einem guten Korn +» Boden gelegen, weiches um 
das Jahr E-Hrifti 1200 von den TempelssHeren ers 
bauet, und 1319 von Wratislao, Herdogen in 
‘Pommern, beyder Grafen, Sigismmds und Hein⸗ 
richs Vormunde erweitert worden, 


en nn dem — 
gſchen Creyſſe, in Meiſſen, zum Ame un 
——* Wabſts Churf. Sachfen, oſe 


gehoͤrig. 
Rxx 3 


Monchen. 


I) 
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HIER nee. seine ER in... DÜNEN 2a 
Moncheboln, ein Dorf, womit der Kath und tickel folget, geugte ı) Georgen, 2) Armanden, 


bie. Gemeinde der Stadt 
belmen zu Sachſen ift beliehen worden. Siehe 
Cudwigs Reliqu. MST, T.X. p. 654. u. f. 

Moönchenus, fiehe Colmanus, den ı May, im 
VI. Bande p. 706. 

Monchenpenborch, eine Abtey bey der Sale, 
welche Hidda, die Gemahlin Chriftians, Margs 
grafens zu Laufnis, nebſt ihren beyden Soͤhnen, 
Gerone Colonienfi und Dithmarn, geftifftet hat. 
Chronica Marchionum Mifnenfium beym Ludewig 
Relid. MST. T. VIII, p. 186. 


Mioncheureul, ein Gefchlecht, welches 4 goldene 
Lilien im Wappen führe. Speners OpusHerald. 
T. IL p. 178. 

Monchico ( Siera de) ein Gebürge in Portw 
gall, an den Grängen derer Provintzien Algarbien 
und Alentejo, bey dem Berge, welcher von al 
ten Zeiten her Cicw Mons iſt genennet worden. 
Baudrand Didion. Geogr. Univ, 

MONCHICUM, fiehe Moncaique. 


Monchmeier (Daniel) von Saltze in Magde⸗ 
burgifchen, war Anfangs dafelbft, hernach zu Wer⸗ 
nigerode Rector, ferner Archidiaconus gu Deringen, 
Paftor und Superintend zu Franckenhauſen, bier 
auf Coadjutor, und letztens Superintend zu Braun⸗ 
ſchweig, fchrieb Leichen- Predigten, und ftarb den 
6 Jun. 1635, im 53 Jahr feines Alters, und 23 
feines Amts. Witte Diar. 


- Moncheico, eine Stadt in der Inſel Madera 
in Africa, iſt mit ftattlichen Kirchen und Klöftern ver⸗ 
fehen, und gehöret den Portugieſen. 


AMTonchy, einanfehnliches Frangöfifches Geſchlecht 
Inder Picardie. Johann Herrvon Monchy ward 
1351 Ritter, und verließ “fobannem, einen Bar 
ter Edmunds, welcher mit Johanna, Frauen von 
Montcavrel, Petern, Johannem, der in Burs 
gumdifchen Dienften geftanden, und in der Schlacht 
bey Monthlery geblieben, ingleichen Edmunden, den 
Stifter der Linie der Hercen von Genarpont, ges 
jeyst., Peter, Koͤnigl. Lieutenant in der ‘Picardie, 
jeugte Johannem, der 1512 in der Schlacht bey 
Ravenna blieb, und Nicolaum und Jacoben vers 
ließ, von dem die Herren von Inqueſſen abſtammen. 
Nicolas zeugte Franciſcum, Ritier des Koͤnigl. 
Ordens, welcher von Johanna von 
von Hocquincourt ein Vater ward Carls und Lud⸗ 
wigs, die in dem Treffen bey Dreux, Peters, der 
im der Schlacht bey Jarnac blieb, und Antons. 
Diefer zeugte Johannem und Georgen. Johann, 
Herr von Montcavrel ic. Mitter der Koniglichen 
Drden, Gouverneur von Ardres und Eſtaples, ftarb 
1638, und hatte mit Margarerha von Bourbon, 
eine Tochter Andrei, Heren von Rubempre, ges 
zeugt Franciſcum Carln, Marquis_von Montca⸗ 
vrel, der 1619 unvermaͤhlt ſtarb, Georgen, einen 
Maltheſer Ritter, und Bertrand Andream, Mars 
quis von Montcavrel, einen Vater Johannis 
Baptiſtaͤ, der ı 629 gebohren. George, Antons 
Heren von. Montcavrel anderer Sohn, ward Herr 
von Hoquincourt, Gouverneur von Bologne und 
Peronne, und 1636 General⸗Lieutenant in Lothrin 
gen, Sein 


court, Marſchall von Franckreich, von dem ein Ar⸗ 


Baur, Frauen | $ 


furt von Hertzog Wil⸗· Biſchoff von Berdun,der 1679 geiterben. 3) Ja⸗ 


coben, Heren von Inqueſſen, der 1652 bey der 
Belagerung von Angers geblieben, 4) Dominicum, 
Ritter von —— welcher, nachdem er ſich 
in einem See⸗Gefecht gegen die Tuͤrcken tapffer ges 
halten, 1605 mit dem Schiffe untergegangen. +) 
Honoratuin, einen Maltheſer⸗Ritter, der zu Mom 
geftorben. 6) Gabrielem, Grafen von Hocquin⸗ 
court,der 1675 in Deutfäyland geblichen. George, 
Marquis von Hocquincourt, Ritter der Königlichen 
Orden, Gouverneur von Peronne, Generalskieutes 
nant der König, Armeen, ftarb 1689, und vers 
ließ Carln, Marquis von Hocquincourt, Gouver⸗ 
neur von Peronne, der 1690 in Zrland geblieben, 
Johann „Marquis von Hocquincourt, und 
gleichfalls Gouverneur von Peronne, der 169 2bey 
Huy blieb, Ludwig Leonorum, Abt von Bohe⸗ 
tie, der 1705 ftarb, Gabriel Antonen, einen Male 
thefer-Ritter, und Mariam Magdalenam, Frau 
bon Hocquincourt, die 1695 am Anton von Pas, 
Marquis von Feuquieres, vermählt worden. Ja⸗ 
cob von Hionbp, der andere Sohn Tobannis, 
Heren von Montcavrel, Deren von Inqueſſen, Rit⸗ 


ter des Königlichen Ordens, Gouverneur von Laon, 


— Michaelem, Abt von Valloires, Herrn von 
ontonville, Parlaments⸗Rath zu Rouen, Ludwi⸗ 
gen, Gouverneur von Laon und Laonnois, deſſen 
Sohn Nicolas, als Kriegs-Befangener noch bey 
des Vaters Leben flarb, und Roberten, Herrn 
von Eaveron, Ritter des Königlichen Ordens, einen 
Vater Beralds, der 1615 geftorben, und Rober⸗ 
ten verlaffen, deffen Sohn Peter Robert, Herr 
vol Denneveur, St. Martin, Chateaurouge ıc. 
1667 bey Ruͤſſel geblieben, und Feine Kinder gelaß 
fen. Edmund, der gte Sohn Edmunde, Herrn 
don Maffy, ward Herr von Senarpont und Viſ⸗ 
mes, und zeuate "obanıtem, einen Bater Johan⸗ 
nis, welcher Nitte, des Könige. Drdens, Tapitain 
von Eorbie, und Generalstieutenant in der Picar⸗ 
die worden, und 1557 zu der Croberung von Ca—⸗ 
lais vieles beygerragen. eine Söhne waren 
ı) Anton, 2) Sidrach, Herr von Moimont, der 
1591 ftarb, und Carln verließ, deffen Sohn Adrian, 
Raulpbum, Heren von Moimont zeugte. Anton, 
Nitter des König. Ordens, Gouverneur von Bous 
logne, ftatb 1586, und verließ Gideonem, und 
ranciſcum, Herrn vofi Longueval, Gouverneur 
von Verneuil, deffen Sohn, Karl, Srancifeum, 
Carln und Bernbardengejeugt. Gideon, Ritter 
des Koͤnigl. Drdens, ſtarb 1623, und verließ An⸗ 
nam, und Carln, Heren von Guimerville, deffen 
Sohn Srancifeus, das Gefchlecht der Barons von 
Viſmes fortgepflangt. Annas zeugte Andream, 
einen Vater Carls, Heren von Senarpont, der 
ſich 1690 mit Maria "ofepha, einer Tochter 
Franciſci Philipps von Melün, Marquis von Ri⸗ 
chebourg, vermählt, La Merliere hift. des Maifons 
nobles de Picardie, 

Monchy (Anton von) fiche Mouchr. 

Monchy (Earl von)der Marſchall von Hoc⸗ 
quincourt —— PBenneruene von Peronne, war 
aus einem vornehm̃en Geſchlecht in der Picardie 
gebohren, und ein Sohn Georgens von Mlonchr, 


Sohn, Carl, Marquis von Hocquin | Königlichen Ober + Hofmeifters, und that fi) bald 
in feiner Jugend im Kriege hervor, Im Jaht us40 


brachte 
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brachte er als Frantzoͤſiſcher Feld⸗Marſchall eine 
Bederkung in das Lager vor Arras, Im 

ahr 1642 commandirte er in der Schlacht bey 
iNofranca in Eatalonien die hinterſten Voͤlcker. 
1644 befand er fich in der Belagerung von Gräs 
belingen, und diente 1646 und 1647 ald General⸗ 
Lieutenant der Frangöfiihen Voͤlcker in Deutſch⸗ 
land, mit welchen er Tübingen und andere Orte 
wegnahm. Jahr 1650 commandirte er 
in der Schlacht bey Rhetel den rechten Fluͤgel 
der Frantzoͤſiſchen Armee. Jahr 1651 
brachte der Cardinal Mazarin, um ihn von 
den Frondeurs abzuziehen, ihm den Marfchalls: 
Stab zumege, vertrauere ihm auch feine geheimiten 
und wichtigiten Angelegenheiten, und ward davor, 
als er 1552 aus Deurfchland wieder nach Franck, 
reich zurück Eehrte, von ihm an den Grentzen em⸗ 
angen, und ficher geleitet. Allein in eben diefem 
ahr ward’ der Marfchall von dem Pringen von 
onde bey Bleneau gefchlagen; worauf der Cars 
dinal, teil er des Vicomte von Turenne Krieges 
Erfahrenheit mehr zutraute, gut befand, dem Hoc⸗ 
quincourt das Commando der Volder in Franck⸗ 
reich zu nehmen, und ihm unter dem Vorwande, 
daß feine Gegenwart In Peronne wegen der Furcht 
dor den Spaniern nöthig wäre, in folches fein Gou⸗ 
dernement zu verroeifen. Im Jahr 1653 coms 
mandirte er in’ Eatalonien, wo er die Spanier 
ſchlug, und 1654 in den Niederlanden, da er die 
Spaniſchen Linien bey Arras erſtieg. Gleichwol 
mar er, weil er fich einbildere, daß der Abt Fou⸗ 
quet, mit dem er wegen einer Liebes-Angelegenheit 
erfallen war, ihn zu ftürgen fuchte, mit dem Hofe 
db übel zufrieden, daß er befchloß mir demfelben fer 
ner nichts zu thun zu haben, und folglich der Her⸗ 
gin von Charillon, in die er ſich hefftig verliebt, 
5 viel Gehör gab, als ihn dieſelbe auf des Printzen 
von Conde Seite zu ziehen fürchte, Er hatte ſich 
auch wuͤrcklich anbeifchig gemacht, dem Printzen 
Neronne und Ham zu übergeben, ließ ſich aber 
bald darauf von dem Hofe gewinnen, dis man ihm 
eine anfehnliche Summe Geldes, und wenn er das 
Gouvernement der gedachten Städte aufgeben wolte, 
ſolches feinem Sohne zu geben verfprach. Dieſem 
zu Folge zog er 1655 aus’Peronne hinweg auffeine 
Güter, zerfiel aber mit dem Hofe aufs neue, als er 
wegen des Verfahrens gegen einige Könial. Pads 
ter, die in feinen Gütern falſche Saltz-Verkaͤuffer 
aufaeſucht hatten, in einen Proceß gerieth, und det 
Eardinal feinen Anklägern Recht zu geben ſchien. 
Daher brachte er ed nicht allein 1658 dahin, daß 
ſich Hesdin an den yeah von Conde ergab, 
fondern begab fich auch ſelbſt zu ihm nach Brüffel, 
toard aber nicht lange hernach am 13 Junii des 
gedachten Jahrs, da er die feindlichen Linien bey 
Duͤnkirchen unterfuchen wolte, von 5 Mufquetens 
Kugeln getroffen, und gab nad) wenig Stunden in 
dem Königlich Seanköfifehen Lager den Geiſt auf. 
Sein Coͤrper ward, wie er geberhen gehabt, mit des 
Könige Berilligung in die Kirche von N. D. de 
Lieffe begraben. Er warein behergter Mann, aber 
fehr unbeftändig, und hatte nicht Berjtand und Ber 
Dachıfamkeit genug. Man giebt ihm Schuld, daß 
er fi) 1652 erbothen, den Bringen von Conde zu 
ermorden, welchen DBorfchlag aber der Hof nicht 
angenommen, Memoires de Moniglat t, 3. 4. de 


Monck 


Rerzt. I. 2.3. de Montpenſier t. 4. de la Motteville 
t. 4. 5. Hiflöire du Pr. de Conde. S. Evremond 
auvres t. 3. Godefroy und Anfelme Oflic. de la 
Cour &c. 


Mond, ein Engliſches, nunmehr ausgeftorbenes 
Geſchlecht. Thomas Mond von Porheridge war 
mit $rancifea Plantageneta, einer Tochter Ars 
turs, Vicomte von Liesle, welcher Königs Eduards 
IV. natürlicher Sohn geweſen, vermaͤhlt. Anton 
Monck ſtarb 1620, und verließ Thomam, einen 
Voter Thoms, der Feine männlic)e Erben gelaffen, 
Georgens und YTicolai, welcher 1661 aͤls Bir 

ſchoff von Hereford nleichfalls ohne männliche Er 
ben geftorben. George, Hertzog von Alhemarle, 
von dem ein Artickul folgt, zeugte Ebriftopben, 
Hertzogen von Albemarle, und Nittern des Drdeng 
vom Hofenbande, der 1688 als Gouverneur von 
Jamaica, und andern Engliſchen Provinsen in 
| America, geftorben, und von Eliſabeth, einer Toch⸗ 
ter Heinrichs Cavendish, Hergogs von Newcajtle, 
feine Kinder gelaffen. Sandford. geneal. hit. of 
Eng and. t.5. Dugdale u 3. Imhof. geneal, 
M. Brit, p. 8% 


Mond (Beora) Herkog von Albernarle, Ges 
neral von der Englifchen Armee, war Thomd 
Mond von Porheridge in Devon Sohn, allwo er 
1608 gebohren worden. Als er 1626 von Cadir 
aus Spanien wieder zuruͤckgekommen, war er Fahnds 
rich unter dem Capitain Borrougb, in wührens 
der Belagerung der Stadt Rochelle, auch fonjt in 
dem innerlichen Srangofifchen Kriege, und gieng mit 
nach der Inſul Rhe. Nachgeheyds begab cr ſich 
indie Niederlande, und ließ daſelbſt unter des Gras 
fen von Orford Regiment, fo unter dem Pringen 
von Dranien ftund, gu:e ‘Proben feiner Tapfferkeit 
und Kiuah:it fehen, daß er gar bald eine Haupt⸗ 
mannsStelle befam. Nachdem er von dar wie⸗ 
der zurückgefommen, machte ihn der Graf von 
Beicefter, welcher zum Lord Lieutenant in Irrland 
erwehler worden, zum Obriſten von feinem Regi⸗ 
ment, und nahm ihn 1640 mit fich in gedachteg 
Königreich, von wannen er bey Anfang der uns 

| glücklichen Troublen wieder zurück in Engeland ges 
| bolet wurde Hierauf beorderte ihn der König 
nach Nantwich zu geben, und dafelbft einige aus 

Irtland gefommene VBölcer zu befichtigen. Als 

Thomas Sairfar hiervon Nachricht erhalten hatte, 

überfiel er fie : 643 unvermuthet mit einer jiemlis 

chen Macht aus Vorckshire, und befam auch zus 

gleich den Dbriften Monck gefangen, weicher fodann 

nad) Hull gefchickt, und von dar nach Londen in den 

Tower gebracht wurde, allwo ihm das Parlament 

nicht allein feine Freyheit, fondern auch ein groß 
Commando und Seneralat unter ihrer Armee ans 

bot; allein feine Treue gegen den König verur⸗ 

fachte, daß er beydes ausfchlug. .. nahm er 

auf des Lords Liste, des Grafen von Leicefter Soh⸗ 

nes, inftandiges Anhalten das Commando über ein 

Regiment an, begleitete ihn nach Irrland, und blieb 

daſelbſt fo lange, bis des Lords Verrichtung su Ende 

gebracht war. Nach Königs Carls Z. Tode übers 

redete ihn Cromwell, daß er mit ihm nach Schott» 

land gieng, allwo felbiger ihm nach der Schlacht 

2 mbar das Generalat überlich, da er wider 

König Carln nach Worceſter marſchirte. len 

diefer 
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dieſet tapffere General alle, jo in Schottland die] Moncken durch mancherley tapffere General alle, (0 in Schottland die | Honcen durch mancherley Worftellungen, denn —— 
Waffen ergriffen, gedemuͤthiget und zum Gchorfam | dDurchgefegt worden, und demſelben nachmals, da 
gebracht hatte, wurde er von dar zurück geruffen, und | der König fehr zeitlich anfieng ‚. ſich feiner Gewalt 
zue See wider die Hollaͤnder geſchickt, welche er in | zu mißbrauchen, zum beftändigen Dormwurff hat die 
dem berühmten Ser Treffen ı 65 3 ſchlug, worinnen nen müffen. Er martete dem König bey deſſen An 
der Admiral Tromp durch einen Muſqueien⸗ Schuß kunfft im Reich zu Douvres auf, ward von demſtl⸗ 
ums eben kam. achdem mit Holland Friede ge | ben vor andern mit groffen Gnaden s Brgeugungen 
macht worden, ſchickte ihn Cromwell wieder nad) empfangen, zu Canterbury zum Ritter vom Orden 
Schottland, um dafelbft einige, welche für den König | des Hoſen⸗Bandes, audy zum General der Tavak 
die Waffen aufs neue ergriffen, zu unterdrucken. | lerie, und im Julio zum ‘Baron Mond von Pos 
Als Cromwell ftarb, war er zu Edenbura, allwo er, theridge, Beauchamp und Teyes, zum Grafen von 
nach dem von dem Engeländifchen Staats⸗Rath ihm Torrington und zum Hertzog von Albemarle 9% 
jugefandten Befehl deifen Sohn Richard zum Pros macht. Naͤchſt dem mar er auch einer von des Kür 
tector ausruffen ließ. In dieſem Reiche hatte er ſich nigs geheimen Näthen, Cammer » Herr und Lord 
durch die Arınee, ſo er commandirte, fo viel Anfehen, | Lieutenant der Graflhafften Devon und Middiefe, 
und durch fein eignes Bejeigen fo viel Hohadyrung | Damit er feinen Staat deſto beffer führen koͤntt, 
erworben, daß man fich nachgehends vergebens be⸗ | verordnete der König ihm un feinen Erben 
mübt, folche zu fhwächen. Nachdem Richard | der ordentlichen Penſion von den Königlichen Gin 
Cromwell fein Protectorat aufgegeben,und fich gleich Fünfften jährlich 7000 ‘pr. von den Konigl. Ein 
daraufzwifchen dem Parlament und der Armee groffe | Bünfften. Im Yabr 1666 commandirte Mond 
Zwiltigkeiten ereigneten, fo erflärte ſich Monck, der | nebjt‘Pfals-Graf Ruperten die Enaliſche Flotte mis 
die ſchlimmen Abfichten der Enalifchen Generals, die) der die Holländer, ſtatb 1669, und ward in Künig 
aus Mißtrauen ihn in Verhafft zu nehmen befohlen| Heinrichs VII. Capelle begraben. Insgemein wirh 
hatten, wohl inne ward, vor das alte Parlament, darvor gehalten, daß er der erſte Urheber von der 
welches ehedem von Cromwell aufgehoben, nach Wiedereinſetzung Des Koͤniglichen Hauſes, und fat 
deſſen Tode wieder verſammlet, von dem General| der einzige geweſen, den dieſes ſolch Glück zu dan⸗ 
Zambert aber aufs neue war geritreuet morden.| cken gehabt. Doch erhellet aus den Gefdyichten fo 
Zu ſolchem Ende begab er fich, nachdem er alle zu viel, daß er allenfalls nichts mehr gethan. als ſich 
feinem Vorhaben nothige Be rfügungen getroffen, | der ungemein ‚geneigten Umjtände, die ſich bald nad) 
und fich ſonderlich feiner Officiers verfichert,, im | Cronmells Tode vor das Stuariiſche Haus Auf 
Jahr 1659 unter dem Vorwand, die Englifche | ferten, und der Beaierde des Volcks, melches aus 
Republick und Die Berechtiamen des Parlaments | Überdruß der bisherigen Unruhen felbit ſich gar fehr 
wieder herzuftellen, in der That aber in der Aoficht | nach der alten Regierunas, Forın fehnte, mit Ge⸗ 
das Königlide Haus wieder eingufegen, mit 5000 ſchicklichkeit bedienet habe. Sonſt hat er in der 
Mann nach Engeland; da ihm zwar Lambert ent-| That den Ruhm, den er fich mit der angeführten 
gegen zog, aber von feinen Keuten verlaffen, und felbft | Unternehmung erworben, nachachends gar ſchlecht 
gefangen ward. As Mond in Londen angefom | behauptet, und niemals greffe Eigenfchatften an ſich 
men war, fuhr er in feiner Verſtellung beitändig fpüren laffen , ift auch daher von dem König zwar 
fort, bezeugte bey allen Gelegenheiten einen unaus⸗ aͤuſſerlich mit vielen Vorzuͤgen angeſehen, im Herr 
tilglichen Haß gegen die Königliche Familie, gu der | gen aber verachtet, und vor iederman vor einen nies 
ven Beften er gleichwol unter der Hand arbeitete, derträchtigen, falfchen, einennüsigen und gewinn · 
machte ſich darbey die fortdaurende Uneinigkeit zwi⸗ ſuͤchtigen Mann gehalten worden, welcher, gleichwie 
ſchen dem Parlament und der Armee zu feinem auch feine Frau gethan, denen nichtswuͤrdigſten 
Zweck zu Nutz, und gertheilte feine Voͤlcker, unter | Perfonen vor Geld zu anfehnlidyen Bedienungen 
denen noch viel Republicaner waren, dergeſtalt, Daß ‚geholfen. Zu dem ſchlimmen Rathſchlag wegen 
er die wohlgeſinneten mit denen, welchen er nicht! der Verkauffung von Duͤnkirchen foll er viel beyger 
wohl trauen durffte, vermifchte, und folchergeftalt | tragen haben. Ubrigens wird von ihm berichtet, 
alle Unordnung und Empoͤrung verhinderte. Ob daß er gefucht, die Königliche Wuͤrde an ſich gu 
nun gleich das ‘Parlament nicht allerdings mit ihm | bringen, auch in folcher Abficht fein Geſchlechis⸗Re⸗ 
wohl zufrieden war, und um das Bold gegen ihn | gifter, voorinnen feine AnEunfft von Arturo Plane 
aufzubringen, ihn veranlaßte, der Stadt Londen | tageneta erwieſen worden, drucken, ſolches Vor⸗ 
Freyheiten durch Wegnehmung ihrer Thore und | haben aber wegen der Schwürigkeiten, fo fid) das 
Gpert- Ketten, auch auf andere Weiſe kraͤncken, bey befunden, nachmals fahren laſſen. Sein Car 
fo erhielt er doch die widriggefinnten durch feine Bol | pelan, Thomas Gumble, hat fein Leben in Englie 
cker in ftetiger Furcht, verteug fich auch bald wieder ſcher Sprache beſchrieben, aus welcher «8 auch in 
mit den Magiſtrats⸗Perſonen der gedachten Stadt, andere überjegt worden. Don feinem Sohne u. 
und ihren Einwohnern, und brachte es dahin, daß | den vorhergehenden Artickel. Memoirs «f 
die 1648 aus dem Parlamente nach tvenig Tagen Burner hift. desdern. revolur. Rapin hift, ı. = 
felbit gerjtreuete, nachdem es vorher ein anders bes) Baſnage anmales t. ı. 
— von deſſen — — vor das Königli- Hiondboln he 
che Haus man genungfam verfichert war, Dar ondbolm heift das Schloß an- der Stadt 
durch richtete er e8 endlich in die Wege, - 1660| Drontheim in Norwegen nd ——— 
König Carl 1. von beyden Haͤuſern, als recht⸗ —— aus Daͤnemarck gebracht wer⸗ 
mäßiger König von Groß - "Britannien erkennt, und | de Der geweſene Groß⸗ Cantzler, Grafwon 
ohne einige Bedingung angenommen ward, wel⸗ Greiffenfeld, font Peter Schumacher genannt; 
ches legte von vielen ſehr gemißbilliget, aber von hat foiches im Jahr 1676 erfahren, und ift auch 
nach 
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nach einer Zeit von 23 Jahren 1699 darauf 9@ 
eben. 

Monckton, ein Englifhes Geſchlecht, deffen 
Stamm PBater Simon die Herrſchafft Moncklon 
in der Grafſchafft Yorck beſeſſen. Thomas Monck⸗ 
zon, der zu den Zeiten Heinrichs VI. lebte, ward 


Durch feine Vermaͤhlung Herr von Cavil, undzeugte | 


Roberten und "fobannem. Roberts Sohn, 
Wilhelm, verließ Chriftopben , deilen Sohn, 
Marmaduke Monckton von Cavil, Pbilippen 
und Johannem jeugte, welcher 162 2 ftarb, und 

Sohne verließ, Wilbelmen, fo unvermählt farb, 
Johannem von Melton fuper montem in der Graf⸗ 
cbarft Vor, Edmunden und Marmaduße, einen 


Vater Eliſabeths. Der obgedachte Philipp 


Monckton von Cavbil zeugte Fronciſcum, einen | 


Vater Philipps, welcher wegen feiner Treue vor 
den König Carln 1. und deffen Haus, Gefängnif 
und Verluſt an feinen Gütern ausjtehen mufte. 
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bon dannen zu weichen aufenjrote Als aber indeſſen 
auch einige Abgeordnete vonder Univerjität angekom 
men, und Moncon mercfte, Daß das Ende vor ihn ges 
faͤhtlich ſeyn möchte, flobe er heimlic) ı 389 nad) M, 
ergriff auch Pabſts Urbans 97. Parthev, und begab 
fi) darauf wieder nach Aragonien. Die gedachte 
Univerfität verlangte fodann, daß er ihnen gefangen 
nach Paris uͤberſchickt werden möchte, weil aber 
Moncon den König Johannem ſchon zuvor auffeine 
Seite gebracht, lebte er unter deſſen Schutz in aller 
Sicherheit, wiewol es fcheiner, daß er fich doc) eine 
Zeitlang in Sicilien aufgehalten, und erftnach einigen 
Jahren von dannen wiedergefommen. Hingegen 
wurden die Dominicaner zu Paris feinettvegen aufs 
‚ hefftigfte verfolget, Durfften auch auf erwehmer Univ 
verfitar weder lehren noch prediaen, und Fonten Beine 
Academiſche Wuͤrde erlangen, bis endlich nach 17 
Jahren die Spaltung zwiſchen dem Orden der Dormte 
nicaner und der Univerfität aufgehoben, und alles wie 





Sein jüngerer Sohn Wilbelm blieb 1706 vor derauf den vorigen Fuß geſehet worden. Moncon 
Barcelona. - Der ültefte, Robert, jeugte Johan: | lebte noch zu Anfang des ı 5 Fahrhunderts, und war. ‚ 


— 


nem und Roberten, der unvermaͤhlt ſtarb. Jo⸗ 
hann aber ward 1727 Vicomte von Gallway in 
trland, and Baron von Killard in der Grafſchafft 


fare, und jeugte mit Eliſabeth Manners, einer | ordnete Richter geſchickt harte, 
Tochter Johannis, Herkous von Rutland, Wil⸗ | nige Schriften, welche das Schiima der 


belmen, Roberten und Eliſabethen. zbe Brisisb. 
Comp.r.3. 

Monclar, fiehe Monteclair. 

Monclova, fiche Caßılo della Monclova, im 
Bande p. 1366. 

Mioncodon, wird in einem Regiſter von Srrläns 
diſchen Heiligen angeführt. Man feyret ihm den 
14 May. 

Moncon, Lat. Moneio und Montifunium, eine klei⸗ 
ne, aber wohl befeſtigte Stadt, nebjt einem Caſtell 
auf einem Hügel, in Aragonien in Spanien, allmo 
die Fluͤſſe Sofa und Finca jufammen flieffen. Sie 
liegt 2 Deurfche Meilen von Balbaftro, an der 
Grentze von Catalonien, und ift 1642 durch die 
Srangofen eingenommen, aber bald darauf von den 
Spaniern roieder erobert worden. Sin dem Spa, 
niſchen Succeßions » Kriege hat bald Die Defterreis 
hifche, bald die Bourboniſche Parthey fich derfelben 
bemächtigt. Allhier halten die Stande. von Aras 
gonien ihre Verfammlungen. Baudrand. Maty. 

Moncon (Balthafar) fiehe Monconis. 
Moncon (Zobann von) Latein. Monsefone, oder 
Montefonw, ein Dominicaner⸗Moͤnch im ı 4 Jahr⸗ 
hunderte, hatte den Namen von feiner Geburts: 
Stadt in Aragonien, und lehrte die Theologie erft- 
Sich zu Valentig, nachgehends aber zu Paris, wo⸗ 

bt ee 1387 Theoloaia Magifter wurde. Cr hat 
bi fonderlich dadurch befannt gemacht, weil er bey 

iefer feiner Beforderung zu groffen Streitigkeiten 
° Anlaß gegeben. Denn da er in feiner fsgenannten 
Queftione de refumpta einige befondere Echren von 
der Empfängnig Mariaͤ zu behaupten fuchte, vers 
fangte die Univerfität, daß er diefelben miederruffen 
möchte, und da er hierzu fich nicht bequemen wolte, 
brachte fie es bey dem Ertz Bifhoff su Paris, Pe— 
ter von Örgemont, dahin, daß diefelben verdams 


I» 
V. 


met wurden. Hierauf wendete ſich Moncon an den 


Paͤbſtlichen Hof zu Avignon, und übergab im fol⸗ 
. genden Jahre Clementi FL. eine Apologie, der ihm 


. hingegen nicht eher, als bis nad) Ausgang der Sache | Stadt an un Sup Dive in der Frangöfifche 


= Priuerf, Lexici XX1. Tpeil, 


| 1412 der Vornehmſte unter den Gefandten, weſch⸗ 
‚der Fürft von Gandia, Alpbonfus, fein Recht zur 
Aragoniſchen Erone zu behaupten, an einige hierzu ng 
Er hat aud) font eis 
{ Roͤmiſchen 
Kirche zur Zeit Urbans PT. und Clementis 771. ans 
gehen, verfertiget, davon aber nichts gedruckt worden. 
Sie heiffen 1) Tradtätus brevis de eleclone Papæ quo- 
ad materiam fchifmatis nunc currentis, qui dicitur In- 
formatorium. 2) Correptorium contra epillolam fun- 
damenti fchilmatis. 3) Dialogus fuper Schilmate Ec- 
clefiz orto, tempore Urbani VI. 4) Opusquod dici- 
tur ſcopus 72 conclufionum ad peraprandam vitm Ec- 
cleſiæ a deviorrivialiad Bonifacium IX. 5) Sermones 
plures & varia opufculs, welche in Spanifcher Spra⸗ 
he gefchricben find, und im Dominicaner-Eollegio zu 
Valentia in Handfchrifft verwahret werden. Antons 
Bibl. Hifp. Bulläus Hift. univerf. Paris T. IV, Echard 
Bibl. Prædicat. T. I. p. 691. 

Monconis, oder Monconys (Balthafar) ein bes 
ruͤhmter Medicus von Lion in Franckreich gebuͤrtig, 
gieng 1628 der Peſt wegen in Spanien, und fkudirre - 
su Salamanca die Mathematick, Altrologiam judicia- 
riam und Chymie. Nachgehends reilete er in Porrus 
— und machte ſich Durch feine Nativitaͤt⸗ Siellung 
ehr berühmt. Hierauf befüchte er die Moraenläns 
der, um daſelbſt etwas von Trismegiffi und Zorda⸗ 
ſters Philoſophie zu lernen. Als er aber nichts ſonder⸗ 
liches antraff, fo ihn in daſigen Gegenden hätte länger 
aufhalten Fönnen, gieng er wieder zurück nach Paris, 
wurde daſelbſt ein berühmter Phyſicus und Mahe⸗ 
maticus, und hatte don Ruhm daß cr in den gröften 
Geheimniſſen der Ehymie erfahren wäre. Er ſtarb 
endlich in feiner Bater-Stadt den 28 April ı 667. 
Seine in unterfchiedlihen Büchern befchriebene Rei⸗ 
fen, welche aber vielmehr Colledanea von raren und 
euriofen Dinaen, als eine ordentliche Beſchreibung 
der Ränder find, und bisweilen von feiner Leichtglaͤu⸗ 
bigkeit jeuaen fonnen, find näch feinem Tode in drey 
| Bänden in 4 gedruckt werden. Chriſtian under 
hat felbige ins Deurfche überfegt, Leipzig 1697 in 4. 
| Sonſten hat er aud) einen Tractat vonder Algebra, 
| Epiftolas, Poemata u. a. m, gefchrieben. Witte diar. 

Moncontour, Lat. Moncontursium, eine Eleine 
n Pro⸗ 
vintz 


| 
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vintz Poitou an einem Hügel, auf welchem ein Schloß | Licht endet, in denen Flecken gleich und eben iſt; 


liegt. Sie iſt wegen des ı 569 unter Königs Carls 
IX. Regierung dafelbit, zwiſchen den Catholiſchen 
und Hugenoreen gehaltenen Treffens berühmt, da 
der Admiral Coligny gefchlagen wurde. Baudrand. 
Moöncontour, noch eine Meine Stadt in Ober: 
Bretagne in Frankreich, welche Interhalb St. 
Brieux liegt. 
'MONCONTURNIUM, ſiehe mMoncontour. 
Monconys (Balthaſar) ſiehe Monconis 
Moncornet/ Mons cornurus oder Corneti, eine 
kleine Stadt in der Ober⸗Picardie, in Franck⸗ 
reich, am Fluſſe Serre, auf einem Berge gelegen, 
a fon und ſtarck bewohnt if; Meliß. und 
uͤbn 


ꝛc. 

Moncornet (Balthaſar) ein Kupfferſtecher zu 
Paris, gab Portraits des Rois, Pıinces & Seigneurs 
de France zu Paris 1650 in Fol, heraus, Le 
Cong Bibl. hiftor. 
Moncoxrvo oder Torre di Moncorvo, eine 

——— Stadt in der Provintz Entre Douro⸗ 

y Minho in Pottugall, wo der Fluß Gabor in den 
Duero fält, welche wohl gebauet i 

Moncorvo (Torre di) ſiehe Moncorvo. 

moncrif (Here von) Biſchoff zu Blois, zu wel⸗ 
cher Wuͤrde er am 29ſten December 1733 an die 
Stelle des Herrn de Caumartin ethoben worden. 
Leipg. Bel. Zeit. 19734. 54 Stück. 
Moncurtius (Acgidius) war ein Frantzoſe, und 
lebte um die Mitte des 16 Jahrhunderts. Er hat 
ein Buch aefchrieben, von der Luniftifhen Kunft, 
unter dem Titul: Typus omnium fcientiarum, fü 
zu Leyden 1591 in 8 herausgefommen ift, Mor⸗ 
hofs Polyhift. Tom. 1. Lib. IL c. 5. $. 39. 

Mond, Rateinifch Luna, Griechiſch ZrAnsn, ift ein 
Neben⸗Planete unferer Erde, und zwar unter allen 
der niedrigfte, der fich innerhalb 27 Tagen um fie 
herum berdeget, und in Zeit von einem Fahre, oder 
365 Tagen, $ Stunden und 49 Minuten bgki 
mit der Erde um die Sonne herum gehet. fi) 
ift dee Mond ein Dichter und finfterer Eörpet, der 
fire fich fein Licht hat, fondern ſolches von der Son: 
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die Theile aber welche eher erleuchtet werben, als 
andere, die dem erleuchtetem Theile des Monden 
näher liegen, müffen höher als ſie ſeyn. Alſo halt 
man die erhabenen Theile in dem Monden für 
‚Berge, und die tieffen fiehet man als Thaler an, 
Hietnachit finden ſich in dem Mond zweyetley Ars 
ten dunckeler Plage. Die eineift veraͤnderlich und 
find daran alle Eigenfchafften des Schattens wahr 
junehmen. Derhalben glaubet man mit ect, 
daß es wuͤrckliche Schatten der Berge und Felfen find, 
Die andere Art beſtehet ingroffen Flecken, die weniger- 
Licht, als die andern zurück werffen, dabey gleich und 
eben find, und fich niemals andern, Nun habendie 
flüßigen Coͤrper eine gang gleiche und ebene Fläche, 
und rderffen roenis-r Richt zurück, als die Erde, weil ſie 
durchſichtig find, und einen Theil der Strahlen durch 
fallen laffen; folglich müffen die beſtaͤndigen Flecken 


|des Monde eine Hüßige Materie, und zwar weil fie 


keine Zarbe haben, und immer einerley bleiben, Waſ⸗ 
fer ſeyn. ann ſchluͤßlich das Sennenzicht, wie 
bereits oben erwehnet, uns durch die Voriretung 
des Mondes gang entzogen wird, dergleichen ſonder⸗ 
lid) im Jahr 1765 gefchehen! fo wird man um 
den Diond eines heilen und breiten Glantzes gemahr, 
der mit deffen Peripherie gantz parallel gehe, Und 
diefes muß nothwendig eine flüßige Materie feun, 
welche ſich nach feiner Figur ſchicket, auch die Strah⸗ 
len der Sonne, fo hierein fallen, brechen, und gurücke 
werffen fan. Fa fie muß unten dichter, und oben duͤn⸗ 
ner feyn, weil der Glanz an dem Rande des Mondes 
ſtaͤrcker ift, als gegen das Ende, da et immer nad) und 
nach) abnimmt. Eben dergleichen flüßige Materie, 
die unſere Erde umgiebet, ift die £ufft, welche wegen 
ihrer Schwere und elajtilchen Kraft unten dicke, und 
oben dünne ift. Und alfd ift auch um den Mond her⸗ 
um nicht nur Lufft, fondern fie ijt auch fehwer und 
elaftifch, wie die unfere; ja die uͤbrigen desfalls anges 
ftellten Obfervationen befrafftigen zur Gnuͤge, daß in 
ener Lufft eben die Veraͤnderungen — muͤſſen, 
die in der unſrigen ſich taͤglich ereignen. eſes alles 
nun laͤſſet uns demnach gar nicht zweiffeln, daß der 


nen bekommt, und. alsdann wie ein Spiegel auf | Mond eine völlige AchnlichFeit mit unferer Erde habe; 


die Erde durch die Gegenſtrahlung zurück wirfft. 
Ehedem ift zwar darüber geſtritten worden, ob der 
Mond fein eigenes Licht habe, oder ſolches vielmehr 
don der Sonnen empfange? Heutiges Tages aber 
groeifelt an dem legteren niemand mehr, nachdem 
man wahrgenommen hat, daß bey den Sonnen⸗ 
Sinfterniffen, da derfelbe fich zwifchen der Sonne, 
und der Erde befindet, die erfte durch ihn an ihrer 
AYusftrahlung gegen unfere Erde gehindert wird, er 
felbft aber ſich, bey gänglicher Derfinfterung der 
Sonnen, unferen Augen nicht anders als eine fin 
px Scheibe an dem Drte der Sonnen darftellet, 

elches beydes nicht gefchehen Fönte, wenn der Mond 
felbft einiges Licht hatte. Wie nun fonften alle 
Theile des Monden von der Sonnen auf gleiche 
Art erleuchtet werden, und dennoch nicht aleich 
helle ausfehen: fo ift daraus gantz wohl zu ſchluͤſ⸗ 
fen, daß fie felbft von unterfchiedener Art ſeyn muͤſ⸗ 
fen, weil fie nicht auf einerley Art die Sonnen, 
Strahlen zurück werffen. Und zwar fonnen die 
Theile des Monden, welche weniger Licht als die 
andern zurück werffen, nicht anders als gleich und 
eben feyns weil die Peripherie, worinnen ſich das 


und in ihm nicht nur Berge, Thäler, Meere, Infuln, 
Stein» Klippen und Vorgebürge anzutreffen find; 
fondern,daß er auch, wie unfere Erde, voneiner ſchwe⸗ 
ren und elaſtiſchen Luft umgeben werde, worinnen 
die Ausdünftungen auffteigen, und Regen, Schnee, 
und Thau zeugen. Gleichwie wir aber überzeuget 
find, daß auf unfere Erde, der Regen und Thau um 
deswillen vom Himmel fällt, damit die Pflangen und 
Bäume wachſen, und das Feld feine Frucht bringe, 
diefes aber darum gefchieher, auf daß die Thiere ihre 
Nahrung haben: fo Fan man nicht ohne Grund fer⸗ 
ner muthmaſſen, e8 müffe auch der Mond mit aller» 
hand Pflangen und Bäumen, mie unfere Erde, aus⸗ 
gegieret feyn, und endlich auch feine Thiere und Eins 
wohner haben. Denn alles, was zum Wachsthum 
der Pflangen und Bäume, ingleichen zu Forrpflänz 
ung der Thiere erfordert wird, das trifft man in dem 
ofden, wie auf unferer Erde an. Ja wie det 
groffe GOtt alles erfchaffen, um feine Majeftat dar 
durch zu offenbaren; wir aber unfers Orts diejenigen 
Dinge nicht fehen und bewundern Eönnen, womit der 
Mond von ihm ausgegierer worden: fo muß er als 
ein weifer HErr, um feinen Zweck zu erhalten, auch Inn 
in 


— in.“ 
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hin vernuͤnfftige Geſchoͤpffe geſetzet haben, die ſeine 
Wercke daſelbſt betrachten und bewundern koͤnnen, 
und die folglich einen Leib und Seele haben, das iſt, 
Menfihen find. Unter den Alten hat ſchon Plutar⸗ 
chus in feinem Buche de Facie in Orbe Lunz dergleis 
chen gemuthmaffet; welches hernach vonden Neuern 
mit mehrerem Grundebehauptet roorden, dergleichen 
fürnemlich gefchehen in Beplers Somnio de Aftrono- 
mia Lunari, in Augenius Cofmorheor. und "Johann 
Baptiſt. du Hamel Altronomia Phyfica, und andern 
Schriften mehr. Abſonderlich aber haben die feit 
dem letzten Fahrhunderte von den Stern-Kündigern 
gemachte vielfältige Anmerkungen ſolches mit 
Grunde zu glauben hauptfählic Anlaß gegeben. 
Denn als zu Anfange des abgewichenen Jahrhun⸗ 
derts Baliläus durch die Fern⸗Glaͤſer den Mond be» 
trachtete: fo hat er zuerſt darinnen Berge und ihre 
Schatten, nebjt der wahren Befchaffenheit der Fle⸗ 
den entdecfet, und in feinem Nuncius Sidereus im 
Jahr 1610 bekannt gemachet, allıwo er zugleid) p. 13. 
die Groͤſſe der Berge ausrechnet. Nach ihmhaben 
fidy mehrere aufdie Betrachtung des Mondes geleget, 
und wie er durch die Fern⸗Glaͤſer fich darfteller, durch 
Rupfferftichevor Augen geleget, dergleichen Acheiner 
in Difquifition.Mathemat. Franciſcus Fontana in 
Figur. Lunz tubo-ipicillis obtervar. und abfonderlich 
Anton. Maria Schirläus de Rheita in feinem 
Ocul. Enochi atque Eliæ gethan. Aber alle diefe 
Arbeit war nur ein Anfangzu nennen. Viel tveiter 
gieng Michael Florentz Langrenus, Königlicher 
Spaniſcher Cofmographus,mwelcher ı 645 einige Pro⸗ 
ben von feinee Mond » Befchreibung. herausgab. 
Niemand aber hat bierinnen etwas volllommener 
gegeben, als Hevel in feinem fürtreftlichen Wercke, 
welches unter dem Titul Selenographia im Fahr 
647 u Dantzig herausgefommen. Langrenus 
bat den Bergen im Mond die Namen berühmter Ma- 
thematicorum, und anderer zu feiner Zeit lebenden 
Perfonen beygeleget. Hevel hat hingegen die Nas 
men der Gebürge und ABaffer auf dem Erdboden 
auch den Gebürgen und Waſſern des Mondes zuge 
eignet; dieweil er zwifchen beyden eine Aehnlichkeit 
gefunden. Zwar geſtehet der legte in feiner Seleno- 
graphis, p. 224. daß er gleichfalls gefonnen gervefen, 
die Berge, Länder und Waſſer indem Monde unter 
die mohlverdienten Mathemaeicos, und fonderlic) uns 
ter die Aſtronomos auszutheilen; iedoch, weil er befors 
get, man möchtedaraus Gelegenheit nehmen, zu arg⸗ 
wohnen, als wenn er dadurch wolte zu verſtehen ges 
ben, wie hoch er eines ieden Verſtand ſchaͤtzete: ſo 
hat er ſeine Meynung geändert. Im Jahr 1649 den 
28 Mertz hat Euſtachius de Divinis und 1050 den 
13 Julius Hieronymus Sirſalis die Figur des Voll⸗ 
mondesherausgegeben, wie fie ſelbigen, und zwar der 
erſte mit feinem eigenen Fern » Ölafe, von 24 Schw 
hen, der andere hingegen mit einem von jenem verfers 
tigtem Fern-Blafebeobachtet haben. Endlich haben 
Ricciolus, und abfonderlic) fein Gehuͤlffe im Obſer⸗ 
viren, Brimaldi, nod) einmal den Mond vorgenom- 
men, und was fie durch ein Fern-Blas non ı5 Schu 
ben, welches von einem Künftler in Bayern verfe 
get worden, und ein doppeltes Objectiv⸗Glas über 
einander geleget gehabt, in ihm entdecket, mit Fleiß 
gegen die bereits von Langrenius und Heveln her⸗ 
ausgegeben Figuren gehalten. Dieraus ift endlich) 
die Figur des Mondes gefommen, welche in des Ric 
>. .Vaimerf, Lesiei XXL Theil. 
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ciolus Almag. nov. Lib. IV. p.204. zu finden. Es 
hat aber Ricciolus die Benennung fo eingerichtet, 
wie zuerſt Aevel vorgehabt, und das Angedencken der 
u allen Zeiten berühmten, abfonderlich aber um die 
ftronomie wohlverdienten Mathemaricorum in dem 
Monderhalten. Alſo weiß man nunheute zu Tage 
die Berge, ABaffer, Inſuln und Länder indem Mond 
mit Namen zu nennen, und dadurch aufdas genauefte 
von einander zu unterfcheiden. Man folget aber meis 
ftentheils der Benennung des Ricciolus, Im übris 


gen hat man dag Unternehmen der Stern Kundiger, 


um eine richtige Charte über den Mond zu entiwerffen, 


vor Beine unnüge Arbeit anzufehen, wovon nebft ans - 


dern Schriften auch die Memoires del’ Academie 
Royale des Sciences zeigen können. Denn nunmehro 
laſſen fich die Finfterniffe des Mondens, und die Vers 
deckung der Sternevondem Mond viel genauer, alg 
vorhin bemercken, wodurch man viele Gelegenheit bes 
kommt die Bewegung des Monden felbft in richtigere 
Ordnung zubringen, welches twiederum feinen guten 
Nusen inanderen Sachenhat. Denn alle Wahr⸗ 
heiten find mit einander genau verfnüpffet, und folget 
immer eine aus der andern. Wie nun der Mond 
vermoge feiner Weite und des Gegenſtands von der 
Sonne feine Erleuchtung erhält: alfo koͤmmt ung feine 
Seftalt immerzuveränderlichzu Geſichte. Dennda 
ifter bald nehornt, bald höckricht, bad im abnehmen» 
dem, bald im zunehmenden Lichte; bald ift er im er⸗ 
ften, bald inden legten Viertel; ‚bald ift er neu, bald 
voll, wovon unter befondern Artickeln. Man fchreibt 
auch dem Monde einen ftarcken Einfluß in die Coͤrper 
aufunfere Erde zu. Bey manchen Kranckheiten ſpuͤre 
man nach dem Neu / oder Bol» Mond eine merckliche 
Beränderung. Der Schein des Mondens —— 
eine Erkältung, und vermehre die Feuchtigkeit, daß 
nemlich mit dem zunehmenden Monde die Kälte und 
Feuchtigkeit zunehme, mit dem abnehmenden aber 
beyde abnehmen. Hieraus will man allerhand Vers 
änderungen erflären, die in der Erfahrung gegründes 
wären, j. E. daß Auftern, Mufcheln, Schnecken ıc. 
völliger waren im zu⸗ als abnehmenden Mond; daß 
Blumen, die man in vollem Mond verfege, voll wuͤr⸗ 
den, daß das Holg im zunehmenden Mond mehr 
Feuchtigkeit hörte, alsim abnehmenden ıc. daß, wie 
das Sonnerkicht trocken und warm mache, alfo 
mache das MondensLicht feuchte, und vermehre die 
Kaälte,daf, wenn aleich das Mond⸗Licht nichts anders, 
als das Sonnen-Licht fen, welches von ihm bloß zurück 
gervorffen werde ; fo koͤnte es gleichwol einige Vers 
Anderungim Mond leiden. Doch wird folcher Eins 
fluß von andern geleugnet, Man lefe Wolffen'in 
den Gedancken von den Abfichten der natürlichen 
Dinge, p. 101. und Gerickens difp.phyfic. de influxu 
lune in corpus humanum, Halle ı 724. So ſchreibt 
man ihm auch die Ebbe und Flut — Die Beirach⸗ 
tung des Monds giebt uns auch Anlaß die Weisheit 
und Guͤtigkeit feines Schoͤpffers zu erkennen. Bud⸗ 
deus in theſ. atheiſ. & ſuperſtit. cap. 5. $. 4. pog · 352. 
ſchreibt hievon alſo: eben dieſes muß man von dem 
Mond fagen, daß derſelbe unſerer Erde ſehr viel gutes 
mittheile, Er dienet zu rechter Einrichtung derer Zeis 
ten, als ohne welcher Die Gefellfchafft der Menfchen 


in Unordnung gerathen wuͤrde, fehr viel: er vertreibet 


den Berdruß langer Nächte, nuget deuen die zu IBaf 
fer oder Eande reifen, befördert den Zusoder Abfluß 
des Meers, damit es nicht Dusch gar zu langes ſtille 

Pyy 2 ſtehen 


Mond 


noch lere 
ausiaſſe, die uns unbekannt ſind. Wegen dieſes ſeines 
vermeyntlichen kraͤfftigen Einfluſſes und hellen Lichts, 
der Mond von unterſchiedenen Voͤlckern als ein 
tt geehret worden, wiewol durch unterſchiedene 
Namen. Denn er hieß Allarte, und hatte Die Geſtalt 
her eines Weibes, und unten wie ein Fiſch. 
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ſtinckend werde, und was ſouſt vor Nutzbarkei⸗ Tage, und was vor demſelben vorhergehen werde, tes 
det: Es werden Zei 


Zeichen geſchehen an der Sonne, 

Mond und Sternen, Luc. XXI, 25. welches zwar eis 
nigeverblüsmt alfe auslegen: Die Sonne fey die Res 
kigion, der Mond die Policey und das Regiment; 
bie. Sterne aber beyder ihre Borftcher, als da find im 
geiftlichen Stande Lehrer und Prediger; im weltli» 
chen Könige, Fürften und Regenten; fb, daf des 
eynung fey, es wuͤrde vor dem Füngften 

age die Religion und der wahre Gottesdienſt ver» 


oben 

Zumeilen fagten fie auch Hörner auf das. Haupt, und | dunckelt, das Regiment auf Erden zeritöhret, und ſo⸗ 
fahen alfo auf die Cornua Lune, die er nach dem | mol hohe Avon als auch Lehrer und Prediger 
Neumonden jeiget. Er bieh Chiun, Amos V, 26. | gewaltige Faͤlle thun. Andere aber meynen, daß hier⸗ 
weil erdem Moloch, das ift, der Sonnen andie Seite | urfter eine pathetifche Beſchreibung des ſchrecklichen 


gefegt wurbe. Regina oder Melecheth, 
XLIV, 17. weil er ale ein 
Nacht regiere. Miplegerh, ı 


den Juno hucina bep denn Römern, Juno Ammonia, | Siend find, der-Dimmel dündet aufden Sch 


Jerem. | bevorftehenden Züngften Gerichts, des groffen Jans 
Licht über die | mers,der fich vorher bey den Menfchen würde fpuhren 
XV, 13. desgleis | Jaffen, enthalten 


en, : Denn wie denen, fo in groſſem 


ultern zu 


wie die Sonne Jupiter Ammonius bey dem Cölins | liegen, die Erde unter ihnen erbeben, und der belle Tag 


Lib. XVIIL c.38. genennet wird. Aſta⸗ | finfter 
roih von FTYEN lucus, weil der Mond ift geehret | ten, da fie von Salın 


feyn, wie es alfo zu feyn duͤnckete denen Iſraeli⸗ 
anafler überfallen und wegges 


worden in denen Haynen oder Wäldern. ‘Ferner | führer wurden; memlich, Daß ihnen die Sonne am 


Diaoa:Nemorenfis, Arduenna, Venus mammata, Alma, | hellen Mittageuntergienge, und der Tag für ihren Aus 


Cytheria, Erycina, Gentirix, Paphia, Verticordia, Bi- | gen duncfel, Amos VII, 9. fo würde es auch bier 
formis, Barbata, Armata, Dagon, Ifis, Dea Albunes, | feyn; die Leute würden für Schrecken und Hergeleid 


Hecate, Lucina, Proferpina, Arraitis bey denen Pers | den Tag nicht 


fieen, Alieea oder Alilar bey denen Arabiern. 


zu fagen, wie der Mond wegen feiner Groͤſſe, Schönes | fey der 


nehmen; es wuͤrde ihnen ſchei⸗ 
nen, als fey Beine Sonne mehr am Himmel, und als 
ond gar verloſchen. Allein es treiber uns 


beit, ſchnellem Lauff und fonderbarem Einfluß von uns | Beine Noth, hier von dem Buchſtaben abzuweichen, 
terfchiedenen Voͤlckern geehret worden fo hat er auch | Halten demnach vielmehr davor,daß wahrhafftig an 


unterſchiedene Namen befommen. Ja fie haben 
unterſchiedene Bilder des Mondes gemacht: Bon 
etlichen Indianern ift er geehret worden unter dem 
Bildniß eines Schaafes; andere haben ihn als eis 
nen ABidder mit Hörnern abgemablet, und haben 
zweifelsohne auf fein Zus und Abnehmen gefehen. 
Es iſt auch der abgöttifche Dienft nicht einerley ges 
mwefen. Abſonderlich haben fie ihm gebracht ı) 
Speiß⸗Opffer, nemlich Kuchen, auf welchen das 
Bildniß diefes Goͤtzens zu fehen. war. 2) Tranck⸗ 
Dpffer von autem ABein, und 3) andere Opffer, die 
unter dem Artickel Melecherb, welcher hierbey nach» 
zufehen, erzehlet worden. Es hat aber GOtt der 
HErr folhes feinem Volck ernſtlich ygrboten, da es 
heit: So bewahret nun eure Seelen wohl, daß du 
nicht deine Augen aufhebeit gen Himmel, und ſeheſt 
die Sonne, und den Mond, und Die Sterne, das gans 
ge Heer des Himmels, und falleft ad, und beteft fie an, 
und dieneft ihnen, 5 B. Mlofe IV, 15.19. Es war 
auch um deswillen der Eingang der Hütten des 
en und.des Tempels gegen Morgen, aufdaß die, 
welche dahin giengen zu beten, ihr Angeficht gegen 
Abend, den Rücken aber. gegen Morgen kehren mus 
en, um aud) den Schein zu vermeiden, daß fie ihre 
indacht zur aufgehenden Sonne und Mond gerichtet 
hätten. Dennoch) rießdiefer Greuel unter ihnen ein. 
Denn da finden wir in Iſrael Raͤucherer ſowol des 
Mondes als der Sonnen, 2 Boͤn. XXIII, 5. fo erhellet 
—— auch aus obangefuͤhrten Stellen. Auf dieſe 
goͤtterey ſoll nad) einiger Ausleger Meynung Hiob 
er wenner Cap. XXXI, 26. fpricht: Habe ich das 
cht angefehen, wenn es helle leuchtete, und den 
Mond, wenn er vollgieng? Adami Del. Bibl, V. T. 
Ao. 1698, p. ↄr. u.ſ. GSonſt wird des Mondes in 
Heiliger Schrift gar offt gedacht. So faget der 


Deylant, wenn er ‚von dem zukünfftigen Züngften fich in den 


der Sonnen, Mondund auch anden Sternen übers 
natürliche Zeichen, das ift, Finſterniß werde geſche⸗ 
hen, bef. Matth. XXIV, 29. nemlich nicht wie bey ge⸗ 
meinen Finſterniſſen der Sonnen und des Mondes 
u gefchehen pfleget; fondern es fol für dem Juͤngſten 
age die Sonne an ſich finfter werden, und ber 
=. feinen =. verlieren, als * u or 
e Sonnen abborget. Schlemms Creutz⸗ Anfecht. 
und Troſt⸗Schule, Th. J. p.ıs.u.f. Ebenermaſſen 
fteher bey dem Propheten” Joel Cap.1ll, 4. von dem 
Proceß und Verlauf des Fün ichts: Ich 
will Wunder / Zeichen geben im Himmel und auf Er⸗ 
den; nemlich Blut, Feuer und Rauch Dampff; die 
Sonne foll in Finfterniß, und der Mond in ‘Blut ver» 
mandelt werden. * ſind die Ausleger hier gar 
uneinig, wovon doch dieſe Worte des Propheten ei⸗ 
ch koͤnnen verſtanden werden, wie Lutherus an⸗ 
gemercket. Hieronymus iſt ſehr —— und 
confuß, er deutet die Wunder⸗Zeichen auf die, ſo bey 
dem Leiden CHriſti vorgegangen, Matth. XX WII. 
v. 51-53. den Tag aber erfläret er von dem Tage der 
Auferjtehung, aber er bringet alles dunckel für, und 
meiß nicht, ob ers von dem Tage der Auferftehung 
EHrifti, oder von dem Tage der allgemeinen Aufer⸗ 
ſtehung der Todten erklären fol, Yricolaus de 
Lyra aber.erkläret es fehlechterdings von Der An⸗ 
kunfft EHrifti zum Gerichte, und halt dafür, dag der 
Prophet eben auf diejenigen Wunder ⸗Zeichen giele, 
welche Luc. XXI, 25. angeführet werden. Wir 
bleiben auch bey der Erklärung des Lyra, welcher 
gleichergeftalt Die meiften GOttes. Gelehrten unferer 


Zeit beypflichten. Wir koͤnnen es auch gar deuslich 


fehen aus deren Zufammenhang und Ordnung. 
ic) ame —— Joel * der ee 

ä geweiffaget, wie 
en feines Fleiſches als ein 


der, 
re 
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Gerechtigkeit aufführen, und denen Gerechten den 
eg zum Himmel jeigen wuͤrde; hernachmals hatte 
er gehandelt von der fichtbaren Ausgieffung des Heilis 

Beiftes; und fodann folgen die angeführten 
orte, darinnen er fortfähret zu weiſſagen von den 
letzten Zeichen, mit welchen die Ankunft CHriſti zum 
Gericht verfnüpffer it. Wunder find unges 


wöhnliche Dinge, über welche, wenn fie ben, | verande 
ichwie | auch die Freude bey ihm 


man fich gemeiniglich vermwundern muß; Gieichwie 
nun dee Wunder ⸗ Zeichen viel find, da giebts Wun⸗ 
der bald oben in der Hohe, bald unten in der Hoͤlle; 
eben alfo will der HErr durch den Propheten "Joel 
anzeigen, daß er wolle TBunder 





r thun im Himmel, an Mond aud) fo viel, als das Licht der Au 
Sonne und Mond, die Sonne fol in Finfterniß, und | Salom. XII, 4. Gedencke * deinen 
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gefehen wird, von dem es : Dt 
Sonne und —S erden 
De min he eil, Pf. XXVIL 
Die erfchaffene Sonne und Mond gehen auf, und ge 
hen wieder unter, aber bey GOtt ift Eeine Veraͤnde⸗ 
tung noch Wedleide⸗ Lichts und Finſterniß, Jacobi 
5, is. er iſt allegeit derfelbige, Ebr. I, ı2. und fo uns 
rlich wie GOit ſo —— 7 
eyn, er, der an 
Bi a un ie oem une 
arauf gere ’ 
Pred. IV. Zehend pag. aaꝛ. Es bedeutet ober der 
Pred. 
öpffer in 


der Mond in ‘Blut vertvandelt werden; Wunder |deines Zugend, ehe die Sonne, Licht, Mond und 


will er auch geben auf Erden, nemlich Blut, Feuer | Sterne finfter werden; das ift, ehedie Augen, welche 
und Rau» Dampff. Ob nun aber dieſe ABorte | gleichfam die Lichter bey dem Menfchen find, gieichwie 
prie und im eigentlichen Berftande anzunehmen | Sonne, Mond und Sternen find die Lichter der 


n, oder mera 
auch unter den Auslegern ftreitig zu feyn. 
che fagen, daß Sonne und 


ice und verblümter Weiſe, ſcheinet Welt, im Alter verdunckeln oder finfter werden, 
nn etlis | Andere wollen zwar Dadurch verftchen das innerliche 
in dem Traum | Licht des Wi 
Joſephs feinen Vater und Mutter bedeuten, B. | Bernunfft 


tzes des Verſtandes, der Weisheit, der 
des Raths und der Anfchläge, welches im 


m̃loſe XXXVIL,9. io. und würden demnach die. Dos | Alter jerrinnet und gleichfam verfinftert wird, nach 


ben und 
empfinden, als andere, B. der 


enehmen in der Welt einegröffere Angft |dem gemeinen Sprichwort: Senes bis pueri, alte 
Weisheit VI, 6. | Leute werden wieder zum andern mal Kinder. Go 


Auein andere hingegen jagen, dieſe Worte wären in legen es auch einige aus von der Finfterniß der Truͤb⸗ 
der eigentlichen Bedeutung anzunehmen. Bir köns |fal, dameder die Sonne noch die Sterneder Freuden 
nen beydes zufammen fegen, iedoch dergeftalt, daß die | und des Stücks mehr leuchten. Arerra Bibl. Cent. II. 
eigentliche Bedeutung die rechte fey, die der Buchftabe | Hift. 60. p. 519. u. f. . 


felbit an die Hand giebt, die andere aber flieffe als« 
denn erit heraus. Denn wenn folche Wunder⸗Zei⸗ 
chen im Himmel und auf Erden geſchehen, fo 
cken die Leute, und wird ihnen bange. Auf folche 
Wunder⸗Zeichen aber folte die Ankunft des Juͤng⸗ 
ſten Tages erfolgen. Carpzovs Harn. Ev. Bibl.P. I. 
pao. uf. o deuten die alten Kirchen⸗Lehrer, ins 
gleichen Ofiendri Bibel, auch diefes auf den Jüng- 
ften Tag, was Eſ. XXIV, ai. u. ff, gefagt wird, allwo 
unter andern auch v. 23. Diefe ABorte ſtehen: Der 
Mond wird ſich ſchaͤmen, das ift, der Mond wird eben 


Mond, Lunula, wird in der Geometrie eine 
gur —* ‚ die im zwey Bogen engefhiofen 
*D ! j 


x Nc 


res iſt. Als 


wie auch die Sonne fi) mit feinem ſchoͤnen lang | A BC ein "Bogen eines Circkels AD C ein Bogen 
verfriechen müffen, wenn der verheiffene Mefias in | einer andern Erummen Linie, fo heiffer der Kaum 
der Ehrijtlichen Kirche N. T. ſich offenbaren wird. | AB C D, welchen diefe einfchlieffen, ein Lunula, 
Und wil der Prophet fo vielfagen: Die Herrlichkeit, | Diefe Lunulz bekommen ihren Namen von denen 
welche GOtt denen Gläubigen in CHriſto anbeut krummen Linien, die fie einfchlieffen. Alſo nennet 
und verfpricht, iſt viel fchöner, lichter und heller, als | man Lunulas fphzricas, fonft auch Carbafos, die auf ei⸗ 


des Monden und der Sonnen Glantz feyn mag, wel⸗ 
che Herrlichkeit in diefem Leben nur angehet, aber im 
eroigen Leben recht volllommen feyn wird, Allein 
die Weimariſche Bibel reiffts am beiten; denn der 
Eontept weifets, daß vom Füdilchen Lande, ihren 
Sünden und zeitlicher Beſtraffung hauptfachlid) die 
Rede fey. Gar ſchoͤn wird auch fonften die ewige 
Freude und Herrlichkeit der Auserwehlten im Him⸗ 
mel beſchtieben, wenn es Eſ. LX, 20. heiſſet: Deine 
Sonne wird nicht mehr untergehen, noch dein Mond 
den Schein verlieren. Sonne und Mond ſind ein 
Bild der Freude, denn das Licht iſt ſuß, und den Augen 
lieblich die Sonne gu fehen, . Sal, X, 7. 
wird nun gefagt, Daß dort die Sonne nicht fol unters 
gehen, der Mond dort nicht den Schein verlieren, fo 
wird damit angebeutet, daß Die Freude dort ſoll bes 
g feyn; drum wird nad) 
cklich gefagt: Mond; wor 
Durch eigentlich nicht auf die zwey erſchaffene Lichter, 


Die nicht unfes, fondern fremd find, fondern auf BD "Das Adeliche Geſchiechte 


ner Kugels Fläche von zwey Eircul‘Bogen eingefchloß 
fen werden, und von deren Duadratur der Herr von 
Leibnitʒ inden AA. Erudit. An. 1692. p.277. gehandelt, 
Der Here. Hof⸗Rath Wolff nennet in denen 48. 
Erudit. An. 1715. p. 213. Lunulas Cycloparabolicas, wel- 
che von einem Eircul‘Bogen und dem Bogen einer 
‘Parabel eingefchloffen w und dafelbft, 
tie man dergleichen Lunulas befchreiben ‚die eins 
ander ähnlich find, und eine gegebene Verhaͤitniß ges 


grünen Felde 
Mohren; einen weiſſen em 
en Sen, m Daten; can jan Mn 
umgekehrt, nrradeheing, äh urg, Nidde 
in Heſſen; einen aufrechte geftelleten, 
gen nad) der Rechten gervendeten halben rothen, am 
einen halben en rothen a 
n Sriefen 
herrliche 


Bu — 
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herrliche Geſchlechts ⸗/Wappen hingegen ift mit einem 
ſchwartzen gefrönten Adler verändert;) einen hals 
ben filbernen Mond im rothen Felde Die von 
Wilden. 

Mond (Berge im) ſiehe Berge im Mond, im 
HI. Theilp- 1251. u, ff. 

Mond (Bccliptifcher Doll) Plenilunium Eecli- 
pticum, wird genennet, in welchem fich eine Mond» 
Finfterniß ereignet. 

Mond (der ebörnte) Luna corniculara, falcata, 
heiffet insgemein der Mond, wenn er weniger als die 
Heiffte erleuchtet ift, oder wenn er um das erfte und 
legte Viertel fich befindet. In dem erften Falle keh⸗ 
ret er die Horner gegen Morgen, und in dem andern 
gegen Abend. 

» Mond (der balbe) Zuns dimidiara, biſecta, femi- 
plena, bifida, dividua, wird genennet, wenn die Helffte 
von der ung zugekehrten Seite des Mondes erleuch- 


tet iſt. 

Niond (balber=) Demi-lune, fiche Demi-Iune, im 
VN. ‘Bande p.sıo.u.f Siehe auch Auſſenwercke, 
im 11. Bande p. 2264. u. f. 

Mond (börkferichter) Luna gibba, gibbera, gibbofa, 
gibberofs, utringue curva, vel pretumida, wird genen⸗ 
net, wenn mehr als die Helffte von der ung zugekehrten 
Seite des Mondes erleuchtet iſt. 

Mond (Aofumden) MondsCircul, Halones 
luns, iſt ein runder Eircul um den Mond, darinnenin 
der Mittender Mond ift. Um den Mond herum ift 
der innere Raum gantz dunckel, und viel finfterer, als 
der übrige Himmel herum. Gegen die Peripherie ift 
der Circul entweder helle, oder mit Regenbogen⸗Far⸗ 
ben gemahlet. Der Diameteriftinsgemein 45 Gra⸗ 
de, unterweilen go und mehr Grade. Augenius 
hat zuerſt den Hof umden Mond aufeineder Wahr⸗ 
heit gemäffe Art erkläre, und nach diefem einen bes 
fonderen Tractat davon gefchrieben, dernach feinem 
ode miteinigen andern hinterlaffenen Wercken ber 
auskommen. Er nimmer darzu HagelsKörner an, 
* antz rund ſind, und mitten einen runden Kern von 
En haben, von auffenaber rings herum entweder 
helles Eis, oder auch klares Waſſer. Daß vergleis 
chen Körner in der Lufft ergeuger werden, und nichts 
anders als gefrohrnes Eis find, it aus der Phyfick 
fattfam bekannt. Der Schnee ift undurchſichtig, 
und laͤſſet Fein Licht durchfallen, 





Die Strahlen A B. und-C D. welche zur Seiten 
einfallen, werden forvol im Eingangein B und D, als 
auch im Ausgange in E und F gebrochen, und durch- 
ſchneiden fich in G, fehr nahe hinter dem Körnlein. 
Nach diefem fahren fie nach den Linien G H. und G. I, 
immer weiter von einander „ je weiter nun bon dem 


‚ geriefen, da man fich deffen, was bier « 
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Körnlein B E. und D F. den ſchneeichten Kern M- 
berühren, fomüffen alle andere Strahlen über G H- 
und G L herausfallen, die in dem Hagel-Kornlein 
gebrochen werden. Da nun daffelbe ſowol als der 
innere Kern M. eine Kugelsrunde Figur hat, fo formis 
ten die gebrochenen StrahlenG H. und Gl. rings hers 
um einen Conum oder Kegel, deffen Scheitel in Giſt. 
Innerhalb diefen Kegel kan fein Licht Fommen, und 
deswegen ijt derfelbe Kaum, den das Hagel⸗Koͤrn⸗ 
leinim Himmel verdechet, dem Auge, welches zwiſchen 
den ginien HG. und Gl. ftchet, dunckel. Dinge 
gen muß der übrige Theil des Himmels, wo die Kor⸗ 
ner ftehen, dadurch das Licht zu dem Auge kommen 
Ban, heileausfehen. Es ift befannt, daß auch durch 
die Nefraction des Lichtes, welches durch eine mit 
Waſſer gefüllete Kugel durchfaͤllet, Farben, wie im 
Regenbogen entftehen, kommen Eonnen, wie mans 
fonderlic) in einem verfinfterten Gemache wohl Ieben 
kan. Deromegen gehet e8 auch an, Daß, wenn dieje 
Körner entweder mit Waſſer umfloffen ,. oder mit 
durchfichtigen Eiß umfrobren find, man in dem helen 
der Körner an ſtatt des Lichtes Regenbogen⸗Farben 
ſiehet. Augenius hat fchon ſelbſt einen —— 
en wird, 
auch Durch die Erfahrung verfichern kan." Man füls 
let eine runde gläferne Kugel mit Waſſer, und hanget 
mitten eine kleine Kugel aus einer dunckelen Materie 
an, 4. E. von Bley, oder von Holtze. Dieſe Kugel 
hält man gegendie Sonne, und das Auge darbinter, 
& lange Die Kugel dergeftalt vor dem Auge ftchet, 
daß die Linie, welche aus dem Auge in. die Sonne 
gegogen wird, durch fie gehet: fo lange Fan man 
aud) Fein Bildniß von der Sonne fehen. Co bald 
| aber die Kugel nach der Seitevon dem Auge fortges 
fchoben wird, fobald fichet man auch nicht allein das 
helle Bildniß der Sonne darinnen, fondern erblicket 
auch äugleich dabey rorhe Farbe, . Es weiſet Auges 
nius gar artig, wie die Gröffe des Hoſs von der 
Giröffe des Kernes M. fommet, Damit nun aber 
erhelle, wie durch viele dergleichen Hagel⸗Koͤrnet in 
der Lufft ein Hof entftehe; fo siehe man die Linie 





ON. und OP, aus dem Auge O. mit den Seiten 
des Kegel G H. und GI. der durch die Refraction 
in den Hagel⸗Korne, das gerade für dem Auge jtes 
het, formiret wird, parallel, Alsdenn zeiget ſichs, daß 
wir vor allen den Körner, die innerhalb dem Cono 
oder Kegel enthalten find, deffen Spige im Auge oder 
in O, die Seiten aber die Linien N O. und O P. find, 
Fein Licht in Das Yuge bekommen Eönnen, folgende 

der 
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der ganpe Rauın In die Runde herum dunckeler ſchei⸗ | mens, und’fo fort, zu feiner andern Zeit als ein-paar 
nen muß, als der übrige Himmel auffer dem Raus | Tage nach dem neuen Lichte, und fo weiter im zus 
me dieſes Kegels; hingegen da von Dagel-Körnern, | nehmenden Mond verrichtet werden. Was aber ges 


die aufferhalb diefem Kegel ſtehen, Strahlen des | füllte Blumen hat, oder haben fol, damit handelt 


Lichts in das Auge fallen Bonnen, die vermöge des | man zwey Tage voroder im neuen Mond, nie ſolche 
vorhergehenden Verfuches das Bildniß der Sonne | Krafft des Mondens in denen vollen RingelBlu⸗ 
in den Tropffen oder dem Hagel, aber über die | men, Naͤgelein und dergleichen fich fondertich fpüren 
maffen Elein, nach Proportion ihrer Gröffe, und laͤſt. Erbfen, Bohnen, Linfen, Wicken und deraleis 
öffters in Regenbogen / Farben vorftellen; fo muß | chen Hülfen- Früchte follen im legsen Viertel gefüct 
der Daum um den KegelN O P herum helle, und oͤff werden, Denn fo fte im zunehmenden Mond gefüct 


tets mit Regenbogen⸗ Farben gemahlet ſeyn. Wir | würden, follen jie lan 
fehen demnach, daß Augens fo Mar und deutlich | Frucht befommen. 


den Hof um den Mond und die Sonne erfläret; 
als immermebt der Regenbogen von Weplern erklaͤ⸗ 


tet wird, Wenn die Hagel Rötner innerhalb dem | 


Raume ded Kegels N O P. nicht haͤuffig anzutreffen 
nd, fo Ban wiſchen ihnen Licht von der Sonne ins 
ge fallen, und ſiehet dadurch derfelbe Kaum um 

fo viel heller aut, te gröffer die Raͤumlein zwiſchen 
den HagelsKörnern find, wo das Licht durch⸗ 
fallen fan. Woferde mehr Licht durchfallen kan, 
als von ihnen gehemmet wird; fo wird auch 
Derfelbe Kaum fo belle, daß man ihn von dem uͤbri⸗ 
en Himmel herum nidyt unterfcheiden fan; "Und 


iejes mit eine Utſache ſeyn, warum Eartefius ſich 
eingebildet, der mittlere Kaum fen nicht dunckeler, 


wenn er auch) gleich einen Hof gefehen, und ihn nach 
dieſem gar heller gemacht, weil es die von ihm er⸗ 
dichtete Lirfache fo haben wolte. 

Mond (Einfluß in den) Aufluxus Luna phyficus, 
Dieweil dem Mond die Herrfchafft über das Gedei⸗ 
hen derer Thiere und ‚Fruchtbarkeit derer Gewaͤchſe 

ugeeignet, und dahero ſowol bey der Dich Zucht, ale 
Beh und Gartens Bau der Wechſel des Mondes 
fleißig beobachtet wird; Als hat man in der Haus⸗ 
haltung folgendes davon zu mercken: Alles Vieh, fo 
im — we re jung —— —* such 
nicht gut zur Zucht gehalten, weil es immerzu abneh⸗ 
men, und geringe bleiben fol. Die jungen Füllen, 
Sog⸗Kaͤlber, Ferckel, Lammer und Ziegen foll man 
im vollen Mond abfrgen, und von der Milch entwoͤh⸗ 
nen. Das Verfchneiden des jungen Viehes fol im 
neuen Mondgefchehen. Im Feld und Garten: Bau 
fon alles dasjenige, ſo unter fich in die Erde waͤchſet, 
und in die Wurtzel treiber, im abnehmenden, oder 
aufs Länafte im neuen Monden gefüet oder gefeget 
werden; die Zwiebeln wollen nur alleine im abneh⸗ 
menden Mond gefaet ſeyn. Was aber über fich treis 
bet, oder ausdem Erdreich heraus in das Kraut wach⸗ 
fen fol, muß im wachfenden oder um den Dolls 
Mond geſaͤet oder gepflanger werden, weil es alsdann 
viel beffer aufichüffet, und zunimmt, als fonft, da es 
um den Mond eineandere nheit hat. Eine 

feiche Meynung hat es mit denen Gewaͤchſen, die 
Samen oder Frucht tragen follen, denn ihnen der 
woachfende und Bol: Mond viel beffer befümmt, als 
das Widerfpiel, fo man anders den Saamen und 
Frucht volltommen haben will. Da hingegen allen 
andern Gewaͤchſen, von denen man nicht begehrt, daß 
fie in Saamen ſchuͤſſen tollen, ſolche Beſchaffenheit 
des Mondens ſehr zuwider ift, maſſen ihnen vielmehr 
der neue oder abnehmende Mond beliebet, weil ſie in 
ſolcher Zeit vielweniger in den Saamen fehüffen, als 
fonit. Bey dem Blumweckk folle alle Arbeit an 
Saͤen, Plangen, Verfegen, Adnehmen des 


blühen, und hernach wenig 
) liche aeben auch beym Duͤn⸗ 
am Saͤen derer Betreid- Felder auf den Mondes, 
ff Achtung, und führen ihren Mift im abnehmen⸗ 
den Mond auf das Feld, weil fodann nicht fo viel 
Unfraut darauf wachfen fol, befüen auch die nafien 
und niedrigen Felder im abnehmenden, die hohen und 
trockenen Felder aber im zunehmenden Monden; fo 
halten auch einige Davot, wenn der Mond neu iſt, 
ſoll man alles Getraide Vormittaas, und wenn der 
Mond alt ift, daffelbe Nachmittags ſaͤen. Allein, 
wo, ein Hauswirth viel Feld und offtmals fo groffe 
Saerogreke hat, damit man wohl vier Wochen und 
‚langer zubringen muß, da fan man alsdnn dem 
Monden und die Zeit fo genau nicht beobachten, 
| fondern. man muß ſich nur nach dem fchönen Wet⸗ 
| ter richten, und alfo alle Tage, nachdem man darzu 
fommen Fan, den Saamen in GOttes Namen 
einftreuenlaflen. Das Tangel-Holg, fo zum Bren⸗ 
nen gebraucht wird, fol man im neuen, das Laub⸗ 
Holtz aber im abnehmenden Monden, das zum Bren⸗ 
nen bejtimmte Reiß⸗ oder Aus Hole hingegen im 
neuen und machfenden, Monden abbamen. 
Baur Hols fol im letzten Viertel gefället werden, 


immaflen es dergeitalt fehr beftändig und dauern - 


hafft gu allen Gebäuden; da im Gegentheil das 
bey wachienden Monden, oder im vollen Mond ges 
fällte, weil es um ſolche Zeit voller Safft und 
Feuchtigkeit iſt, gu leicht wurmſtichig, und alfo zum 
‚Bauen undienlich wird. Wenn die Weinleſe im 
Abnehmen des Monden, da er zugleidy unter dem 
Erdreich ift, vorgenommen wird, fol der Wein deito 
beffer und dauerhaffter werden x. Diele wollen 
zwar dergleichen Regeln als albern oder abergläus 
biſch vwerwerffen und verlachen, andere aber laffen 
fich hierinnen die Erfahrung zur Meifterin dienen, 
Ron des Mondes Geſtalt pflenet man die bevors 
ftehende Witterung folgendergeitalt abzunehmen, 
Wenn der Mond mit einem rohen Schein ums 
geben erfcheinet, fo bedeuter er Wind und Unges 
witter. So wird auch noch zu unfern Zeiten, wie 
por Alters, vor glaubwoͤrdig gebalten, daß, wie 
8 am vierten Tage des Neu⸗ Monden entweder 
frühe, Mittags oder Abends wittere, alſo werde 
ſich die Zeit feiner folaenden Abwechielungen erzeis 
gen. Wenn der Monddrey Tage vor oder auch nach 
dem neuen oder vollen Licht, ingleichen dem erjten 
oder legten Viertel fein hell und Flar aufgeher und 
fcheinet, und von nichts umgeben wird, fo wird dafs 
ſeibe Viertel ebenfalls hell und klar ſeyn: wenn aber 
fein Glantz etwas roͤthlicht und zitternd angefehen 
wird, fo bringet er Winde; ſcheinet er aber etwas 
dicke, blaß, dunckel oder ſchwaͤrtzlicht, fo bringet ex 
Degen. Alſo aiebt man auch Achtung auf den 


Saas | dritten oder vierten Tag derer Mond » Brüche: 


denn 


1 
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denn fo er in diefer Zeit blanck und Elar, ohne allen 
aufiteigenden Dunſt und Wolcken erſcheinet, fo ift 
fayon und Mar Wetter zu vermuchen. Wo er aber 
alsdenn bleich, braun, blaulicht oder dunckel ers 
ſcheinet, und die beyden Spitzen gleichſam ver, 
ſcwindend gefehen werden, jo ſammlet die Lufft 

Feuchtigkeit zum Regen, oder es ijt ein Faltes Win⸗ 
ter» Letter vorhanden, Alſo wenn das niedrige 
Horn dunckler ifte als das hohe, fo pfleget es-im 
nächiten Viertel zu regnen. Wenn der Mond 
recht weißlicht in der Mitten, auch ſchoͤn Silber⸗ 
farbig mit gar fpigigen Hoͤrnern erſcheinet, fo giebt 
er Anzeige zum klaren Wetter. — Go aber die 
Hörner dicke, finſter und gröffer find, fo bedeu⸗ 
ten fie Regen. Da um den Mond in einer ſchoͤ⸗ 
nen lichten Wolcken ein einfacher Ring, ftehet, 
der bald allgemach auf allen Seiten zugleich ver: 
ſchwindet, und nicht zerbricht , fo zeiget es an, daß 
derfelbige Tag ohne Sturm und Ungemittet bin- 

eben werde. Go der Mond finfter und aſchen⸗ 
arbig ift, fo iſt Wind-Brauſen und Regen zu 
permuthen. So man nad) denen Dierteln fies 
het, daß des halben Mondes lichter Creyß gegen 
+ den vollen Mond bleich und ſchwaͤrtzlich wird, fe 
ift ſtarcket Regen zu beforgen. Wenn der Mond, 
fo er drey Tage alt ift, die eine Spitze mehr, 
als die andere , gleichſam von blauer Farbe ſchei— 
nend zeigt, fo ift die erſte nachfolgende Woche, und 
bisteilen den gröffeften Theil des Monats, Regen 
zu befürchten. So der neue Mond auf feine ger 
* goöhnliche Zeit, und in feiner rechten Maße nicht 
zu Gefihte kommt, fo mag man den Monat durd) 
teübe Lufft und Regen erwarten. Da ein Ring 
von mancherley Farben, wenig durchfichtig und faft 
als ein Regenbogen um den Mond ſtehet, fo pfle⸗ 
get ſich die Lufft in einen hefftigen Regen und Wind 
zu verändern. Wenn der dunckle oder finſtere 
Theil des Mondes (nemlich in denen Monde 
Brüchen) mit rofher, grünlichter und finfter » bieis 
cher Farbe bezeichnet iſt, fo deutet er auf Regen 
und Sturm. Diele Eircul nath einander um den 
Mond, und die ſich alle in fehwarge braune Wol⸗ 
cken verändern, verfündigen gleichergeftalt einen bal⸗ 
digen und überflüßigen Negen. Alſo aud) ein eis 
higer runder Fircul oder Ereyß um den Mond mit 
blaulicht und finfter=bleicher Farbe, bedeutet Res 
gen. Diele falfche Neben » Dionden neben dem 
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der Mond im legten Viertel von einem rothen Ci 
eul umgeben ift, fo bedeurer es Wind und Plah⸗ 
Regen. Nenn der Mond einen Circul um fih 
hat; den der gemeine Mann einen Hof nennet, ſo 
bedeutet ed SBeranderung des Gewitters: roird er 


nes, früh Morgens aber neblichtes Wetter. Iſ 
er etwan gegen die Helffte voll, fo folget ftürmikd 
unfteundlich Wetter, allermeift wenn dergleichen 
Circul oder Ereyffe mehr als einer gefehen werden, 
Mann der Vollmond mit Dampffen umgeben, 
und einen oder mehr ſchwartze und dicke Eirculhers 
um hat, oder fo er bleich ſiehet, und einen Gegen 
ein geiget, jo wird Diegen vermuthet. An neh 
chem Dre der um den Mond ſtehende Hof ſich ver 
lieret und zergehet, von demfelbigen Drt her bat 
man Wind zu gewarten: mo der Vollmond Flar 
feheinet, fo giebt er Hoffnung zum Haren Better, 
So der Vollmond einen Gegenfchein zeiget, fo ber 
deuter es Degen. Was nun überhaupt die Wit⸗ 
terung desjenigen Jahres anlanget, darinnen er ıw 
gieret, fo ift diefes gemeiniglich mehr feuchte denn 
kalt und trocken. Der fange Mers ift Ealt, der 
April hat Degen, der May ift am Anfang fdön, 


doch zuletzt vegnicht, worauf gar Kälte folget, det 


Funius iſt fein mit Degen vermifcht 5 der Some 
mer iſt abwechfelnd warm, doc) öfters kalt; der 
December beinget bald Schnee, dem gleich groffe 
Süffe folgen, das legte Dritiheil dieſes Monats 
it ziemlich kalt und dabey trübe, welches bis in 
das Drittheil des Zanuarii anhält, deſſen Mittel 
bald linde, bald wieder kalt, worauf zuleht groffe 
MWafferguffe und denn Schnee ſolget; der Merk 
ift anfangs rauh und kalt, daß alfo KHerbft und 
Winter anfangs feuchte, mittelmäßig kalt, nach⸗ 
dem aber gang kalt, und denn feuchte feyn. Ei⸗ 
nige Anmerckungen wider den Einfluß des Mom 
den in das Wachsthum derer Pflantzen lefen wir 
in denen Breßlauer Natur⸗Geſchichten An.ızı$. 
Menſ. Jul. Clail, IV, Artic. 3. p. 1376. feq. 


— 


Mond (Mittlere Neu⸗) Novilunium medam, 
heiſſet eigentlich die Zeit, wenn Sonne und Mond 


nach ihrer mitileren Bewegung zuſammen kommen. 


Wie man fie ausrechnet, zeiget Woif Element. 
Aftronom. $. 862, 


u. (der Mittlere Volk) fiche Mond (der 
o 


rechten Mond, fonderlich gegen Süden oder Mit | Holt, 


tag⸗ waͤrts, bedeuten groffe überflüßige Regen und 
Naͤſſe. So der Mond rorh oder gelb ift, und viele 
gerbeochene Circul um fich hat, fo will er wieder⸗ 
um einen gefhroinden Sturm und Ungewitter, 
nachdem es die Jahrs⸗-Zeit mitbringer , anzeis 
gen. Go des Mondes Spigen mit Finfternif 
überzogen find, oder auch der gantze Mond braun 
und roͤthlicht ift, daß man die Spigen nicht unter 
fiheiden Ban, fo deutet er auf Regen. Wenn des 
Mondes Hom gegen Mitternacht fpigig iſt, fo 
wird fich von dannen ein Wind erregen, Wenn 


—— EEE ez — — — 


Mond ( Neben⸗) Parafziene, haben groffe Ver⸗ 
wandniß mit den Neben» Sonnen, und finden wir 
die genauelten -Dbfervationen davon bey dem He⸗ 
vel append. ad-tradl. de Mercurio & Venere in fole 
vifis p. 176. u. ff» Im Zahr ı 660 den 30 Merg 
hat er nemlich bey gang hellem Himmel, da ſowol 
der Jupiter unter den ‘Planeten, als auch die Fir⸗ 
fterne gar wohl zu fehen waren, zwey Meben-Mons 
den obſerviret. 


Um 


des Abends gefehen, fo bedeutet es klares, trocke⸗ 


| 


nn. 
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Um den Mond herum gieng ein Eircul oder Ring, der 
gang weißlicht war, und deffen Diameter 45 Grad 
hatte, einer Weite rings herum gieng noch ein 
anderer Circal oder Ring um den Mond, der gleich⸗ 
falls weißlicht, und im Diameter 90 Grad breit war. 
Diefer reichtebis anden Horizont, und warein Stuͤ⸗ 
cke davon unter ihm. Zu den Geiten des wahren 
Monde A. ſtunden mit ihm in einer geraden Linie zwey 
Meben-Monten BR. undD. deren Diameternicht breis 
terals der Ring war. ie hatten dem Mond gegen 
über lange Schweiffe wie Cometen, die fehr helle glaͤn⸗ 
Beten: iedoch war der Schweiff deffen,der gegen Abend 
ftund,viellänger,als des andern von der Morgen⸗ Sei⸗ 
te, maffen der Neben⸗Mond D. feinen Schnigiff weit 
über den groffen Ring erſtreckte; der Schweiff aber des 
Neben » Monds B. ihn nicht einmal erreichten. 
Oben in C. und F.berührten die Ringe zwey gefärbte 
Bogen, die wie Regen⸗Bogen ausfahen. Wo der 
Bogen F. den groffen Ring berührete, fahe man in« 
nerhalb demfelben den Adurum. Es entſtund aber 


Um den Mond, der den Tag vorher vol worden 
mar, und ı2 Grad über dem Horizont ftund, fahe 
man Anfangs um halb 7 Uhr einen doppelten Hof 
A B. mit den fchönften Farben um den hellen Mond 
tum, bey gang heiterem Himmel, die aber beyde 
ehr Elein, und dem Menden gang nahe waren. Zu 
beyden Seiten des Monde fahe man Bogen von eis 
nem groffen Eircul von ohngefehr 45 Graden, die 
Bis an den Horizont giengen, und gleichfalls mit Re⸗ 
genbogen » Farben prangeten. In diefen präfentir- 
gen fich die, Neben» Monden, H. und I. welche ihre 
ehr hellglangende Schreriffe dem Monden gegen 
ber warffen, Oben gegen das Zenith zu, da die bey» 
Den ‘Bogen hatten zuſammen ftofjen follen,fahe man ei⸗ 


nen bundten Bogen wie einen verkehrten Regenbogen cheten. 


Vniuerſ. Lexici XXL Theil, 


nicht alles auf einmal. Nach Mitternacht um 
ı Uhr ſahe man bloß den inneren Ring BCDE 
um den wahren Mond A. oder den Hof mit denen 
Preben-Monden B. und D. Um zwey Uhr Fam der 
groſſe Ring zum Vorſcheine, und nach diefem bie 
beyden bundten Bogen. Es daurete insgeſamt 
diefe Lufft- Erfcheinung drey gange Stunden, und 
verfchtwand zuerft der groffe weiſſe Ring, nad) ihm 
der groffe bundte Bogen C. hierauf der kleine F. 
und endlid) der innere King mit den Neben⸗Mon⸗ 
den. und D. Man ficher hier Eeinen Unterfcheid. 
zoifchen den Neben Monden und Neben⸗Sonnen. 
Es zeigen ſich auch zumeilen Neben » Monden an 
mehr Orten, und hat Hevelius gleichfalls zur andern 
Zeit ‚deren dreye obferviret. Nemlich Anno 1660 
den 17 December ſahe er drey Neben- Monde und 
zugleich eine gang befondere Geſtalt des Monds, 
Daher e8 nicht undienlich feyn wird, diefe fo ſeltſame 
Begebenheit hier zu befchreiben. 





KL. und darinnen den dritten Neben» Mond M, 
Endlich durch den Mond gieng in der Breite feines 
Diametri ein helles Ereuße gegen die Mreben-Monden 
H. I. und M. welches unten den Horizont, oben aber 
und gue Seite nicht vollig die Bogen C D. E F. und 
KL. erreichte. Seine Höhe von dem Horizont an 
war 30 Grad, und es glantte fo helle, daß man es 
auch noch bey dein Aufgangeder Sonne, als die Ne 
ben-Monden ſchon weg waren, gan eigentlich fehen 


fonte, Noch jeltener it die Dbferpation, welche Do⸗ 
ctor — Liefmann zu Brkßlau, welche erden 
31 SFenner, ı und z Dornung ı 722 gemachet, und 


beym Vollmond 5 Neben-⸗ Monde gefehen hat, 
fo mit dem wahren Mond zuſammen 6 ausına 


au Zenith 


* La," . ia 
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Neben dem wahren Mond A. ſo mit einem ſtarcken 
Hofe umgeben war durch welchen ein gleiches Creutz 
Bejogen war, B, C, D, E, erſchienen nemlich anfanglich 


iſſe ausrechnen will. Wie man ſie erforſch 
eier Element. Aftronom. $. 862. 873. * 


Mond (wabre Neu⸗) Novilmium verum, heiſſet 


h 
m en F G.die aus diefen gweyen | in der Aftronomie eigentlic) die Zeit, wenn le 


„ Monden heraustommende Strahlen aber | und Mond nach ihrer wahren Bewegung zufammen 


wurden nachmals in einen folchen dicken Halo oder Hof | kommen, d. i. wenn man fieaus dem Mittel-Puncte 


L vertvandelt, in welchem nach und nach fich die an⸗ | der Erden in ihrer Zufammenfunfft erblicken würde, 


dern eben » Monden HI K. zeigeten. 


rund fchien, und über drey Theile des Hemifphätii 
einnahm, wie aus der Figur zu fehen. ‘Die gange 
Dbfervation ift umftändlicher — in den Breß⸗ 
lauiſchen Sammlungen von: 
Kunſt⸗ und Literatur⸗ ichten, XIX: Verſuch p. 161. 
Mond (LTeus) Novilunium, Interlunium, Nox illn- 
ie, wird genenmet, wenn der Mond mit der Sonne 
enfommt, und alfo auf der Seiten, die wir fe> 


uf ! , 
hen, kein Licht hat. Er wird aud) Zumas filens, nova, 


vacus, fiiens und exflinds genennet. an mercket 
von dieſem Neu⸗Mond den Unterſcheid in den wahren 
Neu⸗Mond, ſichtbaren und mittlern, wovon unter 
beſondern Ariickeln. 

Mond (Sichtbarer Neu⸗) Novilunium viſum, 
heiſſet eigentlich die Zeit, wenn Sonne und Mond 
nach ihrer ſichtbaren Bewegung zuſammen kommen, 
d. i. wenn man aufder Fläche der Welt⸗Kugel in eis 
nem gegebenen Drte, die Zufammenkunfft des Mons 
des und der Sonnen obferviret. Wie fie auszurech, 
nen, lehret molff Element, Aftronom. $. 902. Diefe 
Rechnung ift mit das Beſchwerlichſte in der Ausrech- 
nung der Sonnen ⸗Finſterniſſe. 

Mond (der fihebare Doll) fiehe Mond (der 


Mond (der Dolls) Plenilunium, wird genennet, 
wenn der Mond auf der ung zugekehrten Seite gang 
erleuchtet ift. Er ift aber voll, wenn er 180 Grad von 
der Sonne entfernet ftehet. Bird num dieſe Entfer⸗ 
nung nach der mittleren Bewegung gerechnet: fo 
beiffet es der mittlere Bol Mond (Plenilunium me- 
dium.) Rechnet man fie nach der wahren Berne 
gung: fo heiffet es der wahre Bol Mond (Plenilu- 
nium verum;) Endlich wenn man die Entfernung des 
Monde von der Sonne, nad) der ſichtbaren Bewe⸗ 


gung ſchaͤtzet: fo heiſſet e8 der fichtbare Bol Mond | dem Geblirge eine Art von Eryft 
(Plenilunium viſum.) DieZeitdes Voll⸗Monds hat | fo nicht der rechte Eryftall jey, 
man zu wiſſen vonnöthen, wenn man die Mond Bin ! Eyß, welches, 





atur» und Medicin« 

















Doh| Die Ausrechnung hat Wolff in feinen Element, 
mar dis artig, daß der andere Hof L mehr oval als | Aftronom. $. 873. gezeiget. 


= 


— (der wahre Doll) ſiehe Mond (der 
Olls 
"MONDA, ein Fluß, ſiehe Mondego. 

—— — a — dem Du⸗ 
rio und Tage; deſſen gedacht wird b i 
Mela defiru orbi Lb, U« — ——— 

Monda Munda, eine Stadt im Spaniſchen Koͤ⸗ 
nigreiche Granada, 5 Spanifche Meilen von Gras 
nada. Sie iſt war Heine, aber in der Hiftorie be⸗ 
rühmt, weil Julius Cäfar allbier die Pompejaner 
* kg Felde geſchlagen hat. Zuͤbn. vollit, Beogr. 

.L. p. 80. 
glaube welcher noch heutigen Tages bey Kb Leuten 
tieffe Wurtzel geſchlagen hat, da fie nemlich glauben, 
es koͤnten die Zauberer und Heren, durch ihre Bes 
fhmwerungen den Mond von dem Himmel herabgies 
hen, und demfelben befehfen, daß er nicht allein hun 
müffe, was fie wollen, fondern auch fie dadurch mit der 
Krafft begabet werden, mit ihrem bloſſen Anfchauen 
Menfchen und Viehe zu tödten. Daß diefer Aber- 
glaube ſchon fehr alt ſeyn müffe, ift aus dem Dirgilius 
ae v.69. gg Metamorph. 

ib. VIL v. 199. zu erfehen. Beſiehe auch Falck 
eg il nee, 
2 Abſatz Num. 1. $.1. p.299.un ürindi e Chro⸗ 
nich, l. zer Eapit. $. 16. p. * * 
ond⸗Berge, Montes Luna, find hohe Gebuͤrge in 
Abyhinien in Africa, am Urfprunge des Ni auf 2* 
chen die Koͤnigl. Printzen pflegen auferzogen und vers 
wahret zu werden. Sie find allegeit voll Schnee, obs 
gleich die Sonne dafelbftfehr higigift, ja gar (perpen- 
diculariter) gerade darüber ftehet. Diejenigen, welche 
von der Metallurgie gefehrieben, berichten, daß auf 
all gegraben werde, 
fondern ein alt gefroren 


weil es nimmer aufthauet, — 
er 
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der Zeit endlich zu Cryſtall werden ſoll, welches aber Man findet in dieſen groſſen Flecken hin und wieder 


viel Gelehrte nicht glauben wollen, Meliſſ. in Geogr. 
Noviſſ. P. II. p 517. feq. 

Mond- Bögen, iſt ein Hofumden Mond, der auf 
einer Seite nicht gefchloffen, fondern offen ift. 
Mond⸗Chatten, find Kupfferftiche, auf welchen 
der Mond nad) allen feinen Theilen abgebildet iſt, wie 
man foldyedurch die Fern⸗Glaͤſer entdecket, und ihnen 
befondere Namen gegeben hat. Homann hat deren 
zwey geftochen. In der einen find die im Mond ber 
ſindlichen Flecken, mit den von Heveln erfundenen 
Namen, inder andern aber, die ihnen von Riccio⸗ 
lus ertheilte Benennung zu finden. Beyde find mit 
groſſem Nutzen zu gebrauchen. BL 

Miond-Lirdel, fiche Devemnovennalis 
VII. Bande p. 306. ingleichen Mond (Hof um den). 

Mondegtar, eine Stadt, fiehe Mondejar. 

Miondego, Lat. Monda oder Mands, ein beruͤhm⸗ 


kleine hellleuchtende 
man die neuen Monden⸗glecken heiffet, find veräns 
derfiche dunckle Theile in dem Mond, die ſich nach der 
Stellung des Mondens gegen die Sonnerichten, und 
bald ab« bald zunehmen, und nur durch Fern⸗Glaͤſer 
gefehen werden. Diefe hält man mit Recht vor die 


im 


Theile. Die andern, welche 


Schatten der Berge und Felſen, die ſich in dem Mond 


befinden, wie davon Herr Wolff mit mehrerm nach⸗ 
zuleſen iſt in den Anfangs Gr. Mathematiſcher Wiſ⸗ 
ſenſchafften, 3 Theil p. 1252. . 


Mond⸗ Flecken (die alten) macula lunares antiqua, 
fiehe Mond⸗glecken. 
Mond⸗glecken (Jupiters) marule farellitum Fo- 


Y 


vis, wird genennet dasjenige, was den Jupiters- 


Mond von der Seite verdundkelt, wo er frey von der 
Sonne beftrahlet wird. Dergleichen hat Maraldi 
auf dem Dbfervatorio zu Parisim Jahr 1707 beob⸗ 


ser Fluß in?® fl, welcher in der Landichafft Bei⸗ achtet, roie in den Memoires del’ Academie Royale des 
za, nicht weit von der Stadt Buarda, indem Gebuͤr⸗ Sciences An. 1707. p. 382. erzehlet, und daraus in 
* Eſtrella, entfpringt, bey Selotico, Pennacora und | Wolffs Element, Aftronomiz $. 478. angeführet 

oimbra vorbey laufft, und in das Atlantifche Meer, | wird. Wiewol er nicht in Abrede iſt, daß ſchhon vor⸗ 
bey einem Drt, Buarcos genannt, ſich ergieſſet. Er hinfein Schwieger-DBater, der beruͤhmte Caßini ſol⸗ 
foll in feinem Sande Gold führen, und iſt fehr ſchnell. ches zu verfchiedenen malen wahrgenommen, uneradye 
Do n feinem Yuslauff im das Meer bis nach Coimbra, | tet er es nicht öffentlich bekannt gemachet. Nem⸗ 
und noch einwenig höber, können giemliche Fahrzeuge | lich unterreilen gefchiehet e8, daß, voenn Die Jupiters⸗ 


gehen. Manuel de Faria y 
Fortugueſ.p.4. c. 7. 8... Colmenar. delic. de l Eip. 
6 . . 


pag- 696. 

Mondegd,diefes Namens fol auch ein Hafen und 
feftes Schloß in ‘Portugal feyn, welche den Einfluß 
Des Fluſſes gleiches Namens in das Atlantifche Meer 
bedecken folk 

Mondego (Capo de) ein Vorgebuͤrge im König- 
reich Portugall, bey welchem der Fluß Mondego ins 


Atlantiſche Meer füllet, wie Meliffantes meldet 


in Geogr. Novifl. P.I. 89. 

Mondejar, Miondegiar, Mondigiar, eine in 
Treu-Gaftilinin Spanien, andem Fluß Tayuna ges 
legene Stadt, welche ı 51 2 gu einer Marggrafichafft 
erhoben worden, und gegenwärtig von dem Haufe 
Mendoza befeffen wird. Imhofgeneal. Hifp. p. 204. 

Mondement, eine 
ihren eigenen Herrn hat. Carl Nicolas le Fevre, 
Herr von Mondement, iſt der ietzige Befiger 
Diefer Hertſchafft. Genealogiophilus iegtlebende 
Haͤupter Franckreichs p- 173. 

Monden;ein Geſchlecht in Schleſien, ſ. Monau. 

Mond⸗Epacten, ſiehe Zpse, im VI. Bande 
pag. 1336. . 

devi, fiehe Mondovi. 

Mond » Sinfterniß, fiche Zelipfr Lune, im VII. 
Bande p. 162. 

mond: Sleden, Flecken im Mond, find gewiſſe 
Theile in diefem Planeten, welche nicht wie die übris 
gen das empfangene Licht der Sonnen aufunfern Erd⸗ 
bodenreflectiren. Man finder aber derfelben ziweyers 
fey Arten. Einige, fo die alten Monden ⸗Flecken 
genennet terden, find unveränderlic), und koͤnnen mit 
bloffen Augen gefehen werden, daher fie ſchon von den 
alten Stern-Ründigern, da die Fern⸗Glaͤſer noch nicht 
befannt waren, angemercket worden; und hat fchon 
vorzeiten Clearchus, bey dem Plutarcho in libro de 


facie in orbe Lunz gemuthmaffer, daß.diefe Flecken 

Meere find; und in denneuern Zeitenhaben es Gal⸗ Wol 

lilaͤus in Nuncio fidereo p. 15. u. andere mehr erkannt, fen, -- 
i XXL Tpeil, 


Weinerf. Lexici 


epit. de las hiſt. 












fe | Mond felbit, vaer doc) von Rechts 
rrſchafft in Franckreich, fo 


Monden vor dem Jupiter vorbey fleeichen, fie in Ges 
ftalt eines dunckelen Flecken fich durch ihn bewegen, da 
fie hingegen zu anderer Zeit, wenn fie eine fo genaue 
Zufammenkunfft halten, garnicht gefehen werden, ins 
dem fie die Sonne fo helle alsden Zupiter erleuchtet. 
Über diefes geben fich die Flecken in den Jupiters⸗ 
Monden auch daraus zu erkennen, daß fie, wie Caßini 
und Maroldi vielfältig obferviret, ihre fcheinbare 
Groͤſſe vielfältig verändern, unerachtet weder in der 
Entfernung von der Sonne und dem Jupiter, noch 
in der Entfernung vonder Erde, einige Urſache davon 
zu finden. Hierzu koͤmmt, daß unterreilen der Schat⸗ 
ten eines Jupiters Monden auf den Fupiter, wenn er 
ihn verfinftert, groffer erfcheinet als der Jupiters⸗ 
en Heiner ſeyn 
fol, vermöge deffen, was Wolff in feinen Element, 
Aftronom. $. 476. erriefen. 

Mond⸗glecken (neuc) Macule lanares nova, fiche 


MondsSleden. 
Mond⸗foͤrmige all » Thürlein des Zergens, 
(Aalbs) ſiehe Fall⸗ uͤrlein, im IX. Bande p- 185. 
Mond = foͤrmige Linie, (halbe) fiche Halb⸗ 
Mondsförmige Linie, im Xll. "Bande p. 238. 
Mond des Aippocrates, Lat. Lanuia Hippocrasin, 
heiffet in der Geometrie die Figur: 


A BD E, welche herauskommt, wenn man in den 
Mittel-Punct C des halben Circuls A B Eden Ra- 
dium C F aufden Diameter A E perpendicular aufe 
richtet, und aus Fmit A Fden ‘Bogen A E B. befchreis 
bet. Diefe Lunula hat daher den Namen, weil fie 
Aippocrates Chius zuerſt quadelret, fo wie es in 
8 Element. Analyl. infinitor $. 116. anzutrefe 
b. Pecks hat in denen Transadt, Angl. einige 

Zu 2 Theile 


rtı 


p — 


Mondi Mond Braut 


Theile dieſer Lunule quadriret, welche Quabdraturen 
indenen A. Eruditor. An. 1700 p. 307: u, ff. befinds 
lic) find. 
Hiondi,eine Inſel auf dem Meer Bufen Avalite, 
in Aethiopien, in Africa, an welcher auch eine Han⸗ 
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dels⸗ Stadt gleiches Namens liegt. Celler, in Notit. 


ob. ant, T. 11. Lib. V. c. 8: p. 249. 


Miondi, eine Handels-Stadt auf dem feften Lan | pag 


de, an der Inſel gleiches Namens, in Aethiopien, in 
Africa. Cellar. in Notic. orb.ant. Lib, IV. p. 249. 
Mond⸗Jahr, jiche Jahr, im KIV. Bande p. 167. 
ingleichen Amu dunaris, im ll. Bande p. 425. 
MONDIDERIUM, fiehe Mondidier, 
Miondidier, Lat. Mondiderium und Mons Defiderii, 
eine eine Stadt in der Picardie in Franckreich, auf 
— Be Aires und —— 
Koͤnig Philipp Auguſt hatte einen Pallaſt in die 
Stadt. In dem Tractatvon —— Franck⸗ 
reich an Philippen den Guten, den Hertzog von 
Burgund, die 3 Staͤdte, Peronne, Mondidier und 
Arras, mit denen darzu gehörigen Ländern, welches 
nachmals auch Ludwig X7. war bejtärigte; aber doch 
nach erfolgten Tode des · Hertzogs Carls des Kuͤhnen 
dieſelbige nebſt vielen andern dem Burgundiſchen 
Hauſe wiederum abnahm; ſeit welcher Zeit ſolche von 
Franckreich immerdar deſeſſen worden. Das Land 
um Mondidier wird Sauterre, azer Sandlerienfis ger 
nennet, und ift fehr fruchtbar. Defer, bi. & geogr. de 
France, 
‘ Mondidier, Mons'defiderü, eine Heine Stadt im 
Gebuͤrge, am Fluß Vallindares in Gallicien in Spa⸗ 
nien, 9 Spanifcye Meilen von Lugo, nebft einem Bis 
ſchoffihum unter den Ertz⸗Biſchoff zu Compoftel 
choͤrig. 
Mondigiar, eine Stadt, ſiehe Mondajar. 
Mondillo, ein Gothe, deſſen Vater Aldoinus 
Heer⸗Fuͤrſt der Gothen, in der Schlacht geblieben, 
Furg var feiner Geburt. Gleichwie er auch feine Mut⸗ 
ter, Namens Luteris, kurs nad) feiner Geburt in eis 
nen Flecken in Flandern, ‘Burg genannt, verlohren, 
und alſo aus Mangel der Saugung eine Baͤrin ſaͤugen 
muͤſſen welche ihm hernach als ein zahmer Hund nach⸗ 
gelauffen: daher er auch Mondillo Urfus, der Flandri⸗ 
fbe Bar, genenner worden. Hierauf ſoll er fich nach 
Rom gewendet haben, und fey er wegen feiner ritterli⸗ 
ben Thaten und Tugenden vom Kayfer Dalentinian 
mit pielen Guͤthera in Umbrien, welches iego das Her⸗ 
tzogthum Spolero ft, begnadiget worden. Nachdem 
habe fich feine Familie gemehret, bereichert, und nad) 
Rom aervendet, da denn nad) vielen Beranderungen 
einer, Namens Cajus Flavius Urſus, der eigentliche 
Stamm Vater aller Urjiner worden. Siehe Urſi⸗ 
ner, das Geſchlecht. 
MONDILLO URSUS, fiehe Mondillo. 
Mondino (Hyppolitus von) ein Bornehmer von 
Adel, welcherim Jahr 1614. bey Drargaraf bann 
Beorgen zu ‘Brandenburg in Jaͤgerndorff als 
Gtallmeifter m Dienften geftanden. Müllers Annal. 


Saxon. p. 293. 
MONDIQUE, fiehe Feuer⸗Ztein, im IX, Bande 


Pag. 779. 
Mondirung, fiehe Mundirung. 
Mond ⸗Kalb, ſiehe Mutter⸗Kalb. 
Mond⸗Kind, ſiehe Mutter-⸗Kalb. 
Mond ⸗ Kraut, ſiehe Boriza, im IV. Bande p. 748. 
ingleichen Aumaria Borryris, imxilx. Bande p. 1166 











mond · Kraut Mond» mild 


Mond» Braut (fremd) ſiehe Bulbonach, im IV. 
Bande p. 1906. er 
Mond ⸗ Braut (Griechifches) fiche Griechiſch 
Mond» Kraut, imX!. Bande p. 906. 
Mond-Brauf (Bein) fiche Pfennig⸗ Braut. 
Mond» Kraut (UDelfches) fiche Paromyıbia. 
Mond- Mil, fiche Mergel, im XX. Bande 
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Mond» Milch, Lar Luna, auch Agaricus mineralis, 
petrams, foßhlis, faxatilie, ingleichen Fungw perram, 
wird auch Mon» Mildy aenennet, ift eine weiſſe, 
leichte, brüchige und im Waſſer leicht zergehende 
Erde, färber das ABaffer wie eine Milch, bat mes 
der Geſchmack noch Geruch. Agric.de natal. foſſil. L. 
11. p.194. Ferrand p.176. Geſner de fig. fofhil.p.49.50. 
Fungus oder Agaricus ift diefe Erde wegen der groffen 
Leichte und Zerbrechlichkeit, wie der Lerchen- Schwan 
ift, genennet worden. Den Namen Mond: Milk 
“ fie von der weiffen milchigten oder tnondhafften 
arbe befornmen, denn alfo wird auch z. E derbirtere 
Kiee vom Theophrafto Menianthes wegen ber Blaͤſſe, 
oder fehr weiſſen Farbe genennet. Doch fdyeinet es 
wol am glaubmürbigften, daß fie vielmehr von dem 
Drte, wo fie gegtaben wird, den Wamen befommen 
hat, denn fie wird in der Schweiß aus einer Grube, die 
mandas Monloch nennet, gegraben. Petrzus oder 
faxatilis und mineralis wird fie von Geſnern genennet. 
Agaricus hat den Namen von feinem Urfprunge, und 
wird mit echt unter die Erden gerechnet, und findet 
man folche um die Steine. Sie ift aber nichts ans 
ders, als eine Art von jerbrechlichen Mergel, welchen 
fonft Agricola Medullam Saxoram ju nennen pfleget. 
So lange diefe Erde noch in det Erde ift, foift fie zart 
undflüßig. Daß fie aber fo löcdyerhafftig, leicht und 
gerbrechlic) ift, fcheinet es, daß es von der ABarme uns 
‚ter der Erde herruͤhte, wodurch fie verbrennet und aus⸗ 
Hefteffen iſt. Olaus haͤlt ſie in Muſeo 
vor eine Art des Milch⸗ Steines. Boet a Boodt 
hält fie voreine Art Galachtis, und wäre nur darinnen 
unterfchieben, Daß dieſe nur fefter, aber viel feichter und 
fehr jerbrechlich waͤre. Sie hat meiftens feinen Ge⸗ 
ſchmack und keinen Geruch, doch berichtet Grimm in 
M. N.C. de Lade Lunz Sumarrenfi, daß fie einen alau> 
nichten und etwas füffen Befchmack habe. Was aber 
den Geruch betrifft, fo berichtet Morm, daß fie einen 
etwas brennenden von ſich gaͤbe. Sie wird in Deutſch⸗ 
land, vornemlich aber auf dem Schweige-Gebürge 
zu Stockhorn, Bern (Gefner de fig. ap. p. 50.) vor⸗ 
nemlich aber in der feuchten Klufft, welche man auf dem 
hoͤchſten Gipffel der Alpen ſiehet, und von den Inwoh⸗ 
nern des Monloch genennet wird, auch in viel andern 
Oertern der Schweiß gefunden, Wagner hift.nar. 
Helvet.pım.340. Sie trocknet ohne Beiffen,u. halt an, 
deswegen roird fie Aufferlich von den Ehirurgis in Den 
Sefchroüren gebraucher. Innerlich wird fie gelober, 
die Milch) zu vermehren, wenn man davon ein Quent⸗ 
gen giebet, und wird davor vor ein befonderes Mittel 
gehalten, doch wird fie mit präparirten Cryſtall geger 
ben. In den Blurftürgungen ift fie fehr aut, treiber 
den Stein und Urin, und wird in den bösartigen Fie⸗ 
berngebraucyet. Die Roß-Aergte gebrauchen fie zu 
unterſchie denen Geſchwulſten. erl.c. Einige 
Aberglaubifche halten fie, nach dem‘ des 


ners de fofhl. p$ı. in allen und ieden Kranckheiten für 
gut, wenn man nur, indem man fie graͤbet, den Na⸗ 
men, vor dem fiefoll, drauf eingräbet. Gefner in fra&ti 


Montis 
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Montis defcript. Wagner Hift. nat. Helver. p. 340. | Kirche lag fonft auf der Spike des Berges, als aber 
In einem Naſen⸗Gewaͤchſe kan man ſie auch, nach ſolche 1573 bey dem neuen Schloß-"Bau mit in def 
Bericht Wedeis, brauchen, weil ſie ſeht austrocknet. ſen Umfang eingefchloffen wurde, befam die Kirche 

Mondmilch, fiche Steinmarck. Donati, welche die Franciſcaner innegehabt, mit 

Mond⸗Moͤnat, ſiehe Monat ( Monden⸗) Gregorii XIH. Bewilligung, den Namen der Haupt⸗ 

Mondodono (Girolamo de)oder Mondondono, | Kirdye. Dies cra Darinnen werden von mehr als go 

ein Ztaliänifcher Geiftlicher, hat vor dem ı 65 3ſten | Beiitlichen abgewartet, welche aus ı 4 Eanonicis, uns 
ahr ein aus einer Miſſa, Salıni und Falſi Bordoni | ter denen ein Archidiaconus, ein Archipresbyter, ein 
deſtehendes sitimmiges Werck herausgegeben. Pars | Bräpofitus und ein Cantor, ingleichen aus ı 2 Eaps 
ſtorffers Cacal.p.z. Im Fahr 1663 jind wiederum | länen und 24 Elericis aus dem Seminario beftehen, 
Palmen von feiner Arbeit zu DBenedig gedruckt | Auffer der Cathedral⸗Kirche trifft man auch noch + 
worden. Parochial⸗ Kitchen allbier an, nebft 10 Manns» und, 
Mondohſo iſt ein alt Deutſches Wort, und bedew | 4 Nonnen Ktöftern, 4 LayenBrüderfcharften, 3 Las 
set ſo viel, als nur, Lat. zanrum ; an deſſen ftatt Die heus | garethe, 2 Montes Pietatis und ein Seminarium Cle- 

. tigen Meißner nodyim gemeinen Umgange das Wort | ricorum. Es wurde dieſe Stadt vor dieſem durch eine 
man.oder mand zu brauchen pflegen. Beſ. Leibnis | feite Citadelle auf einem Berge befchüger, welche. aber, 
tzens Colled. Etymol. P; 1. p.124. | weit diefer Drt binnen 200 Fahren 31 mal rebelliret 
Mondondono (Birolamo) fiehe Mondodono, |hat, im Fahr 1699 von dem Hergogevon Saboyen 

Mondonedo, fat. Minden, Mindonia, und Glando- iſt gefchleiffer worden. Das Biſthum allhier hat Urs 
wirum, eine feine Stadt in Sallicien, in Spanien, am | banus VI. im Jahr 1338 geftiffter, und dem Ertz⸗ 
Fluſſe Migne,g Meiten von Lugo gegen Norden geler Biſchoff fa Meyland unterworfen; Alerander V. 


-  hatesa 


gen, welche einen Biſchoff hat, fo des Ertz-Biſchoffs 
zu Compoftell Suftraganeus ift, und jaͤhrlich 10000 


machte demmfelben ı 409 eine Dioces aus, weldye Eur 
geniug IV. im Fahr 1435 in gewiffe Grengen feste 


Ducaten Fintommen hat. Einige Seribenten yals | und Nicolaus V. ı 450 mit der Abtey St. Dalmarit 


ten diefen Drt vor Prolomdi Deelum oder Ocellum. 
Mondore (Petervon) Lat. Momraureus oder Mon- 
eaureonus, ein gelehrter Frantzoſe im ı 6 Fahrhunderte, 
war von Paris gebürtig, und jtudirte in Italien, wor⸗ 
auf er ſich zu Orleans niedertieß, und Mequeten Meis 
ſter, wie audy Koͤnigl. Bibliochecarius wurde. Weil 
er jich zur reformirten Religion bekannte, ward er 
1567 von Orleans vertrieben, und gieng nach San⸗ 
terte in Berry, wofelbit erı 571 ſtarb. Er war in der 
Arijtotelifchen Ph’tofophie fehr wohlerfahren, und sog 
wider die Gegner derfelben bey aller Gelegenheit heff⸗ 
tig los. Man hat aud) von ihm einen Commenrarium 
über das 10 Bud) des Awelidis, und einige Carmina, 
telcher. 2. delir. Gall. ſtehen. Seine ſchoͤne und zahl⸗ 
‚reiche Bibliotheck, worinnen ſich fonderlich viele Grie⸗ 
chifhe Mathematici mit feinen Noten befunden, ift in 
den Kriegs» Zeiten ju Orleans geplündert und zer⸗ 
fireuet worden. Thuan.l.46. Teißler elog Sams 
martban elog. 1.14. Tollinsde infelic. liter, p. 62. 
"  Mondovi, Pat. Territorium montis regalis, eine klei⸗ 
"ne Randfchafft in ‘Piemont, welche an das Hertzog⸗ 
chum Montferrat, die Marggrafichafft Cera, und die 
beyden Landſchafften Euneo und Eherafco grenget, 
‚Die Haupt Stadt darinnen hat gleiden Namen. 
Es wächfet in der Gegend viel Wein, gute Eafta- 
nien, und ſchoͤner Marmor. 
Mondovi, kat. Mons regalis, Oder Regiur, eine vor» 
mals befeftigte Stadt am Apenniniſchen Gebürge in 
iemont in Italien, welche von den angrengenden 
ölckern, nachdem Kayfer Friedrich 1. die Stadt 
Mevlandzeritöhret hatte, iſt erbauet, und von einigen 
derſelben Mons regalis, von andern aber Mans vici ges 
nennet worden, Doch hat fieden erftern Damen behal⸗ 
ten, als ihr Urbanus VL. das Stadt⸗Recht fehenckte. 
Der ſchonſte Theil von der Stadt liegt auf einem 
Berge, wo fich das übrige, fo soo Schritt weit am 
Fuß des Berges gelegen, _gleichfam als 4 Städte 
räfentiret. Sie hat ein loß, eine 
Tlniverfität undein Bifepoffehum. Die Zahlder Ins 
wohner wird auf ı 1000 gerechnet. Die Lufft allda 
ift ſeht aefund, und nebft einem guten Korns-Boden 
uch eine fette Vieh⸗ Weyde. Die Cathedtal⸗ 


verſtaͤrckte. Als hernach Leo X.das Ertz⸗Biſthum zu 
Qurin 15 15 aufrichtete, ward der Bifchoff allhier zu 







deffen Suffiaganeo gemacht. Die gantze Divcagpi 
fes Biſthums erſtrecket fich etliche 20 Meil ie 
Lange, und etwas meniger in die Breite, rifft 


über 33 Städte und Schlöffer, nebft 54 Parochial⸗ 

Kirchen darinnen an, die Bifhöfflichen Einkünfte 

aber betragen jahrlich bey die 12000 Scudi. ie 

die Biſchoͤffe auf einander gefolset, ift aus nachfolgens 
dem Berzeichniß zu erfehen: 

- 1) Damian Zavalia, erroehlt 1388, flarb 1404, 
2) Fohann von Solio, ftarb 1413, 

3) Franciſcus oder Srancifhinus Saugonus, ftarb 
den z2 Movember 14.29, 
4) Guido von Kipa oder Hupe, hat einefehrfurge 
Zeit gefelfen. 
5) Percevall von Balma, bis 1438. 
6) Aymericus Segaudus von Cheüret, 

hoben Alter 1470. 

7) Anton von Flifco, ftarb 1484, 

8) Anton Eampioni, bis ı 490. 

9) Hietonymus alagranus, ſtarb 1507, 

r0) Amadeus Romagnani, ſtarb 1509. 

11) Eurolus Rofarius, ftarb ı 512, nachdem ee 
in diefem Fahre dem Eoncilio im Lateran mit 
beygemohnet. 

12) Lorentz von Fliſco, ftarb zu Bologna ı 5 19. 

13) Othobonus von Fliſco, ſtarb zu Öenua ı 522, 

14) Urbanusvon Mokano, erwehlt den ı 9 Jenner 
— ftarb noch in diefem Jahr im 


1178 
ı5) Earolusvon Camera,refignirte 1548, 
16) Bartholomeus von Piper, farb zu Rom 


1559. 
1x7) Michael von Dlisleri, bis ı 566, da er unter 
dem Namen Pii V. den Päbftlichen Stuhl bes 


egen. 

18) Dinceng Laureus, ftarb 159, 

19) Felix Bertolanug oder Bertodamus, erwehlt 
1587, ſtarb ni ne Vermuthung beyge⸗ 
brachten Giffts 1592 zu Savona. 

20) Anton Caſtruccio, farb ı 602, 

Bi 3 21) Caro 


ſtarb im 


onat . 
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chet, dergeftalt, daß auch insgemein von den Phyſicis 
22) Earl Anton Ripa, Itarb 1641. wenige oder Bar keine Meldung davon geſchiehet. 
23) Morig Ludovici Solari, bis 1 656. Ariftoteles Lib. IH. Meteor. c. 2. erinnert,daßin so 
24) Michael Beginus oder Beyamus, ward Jahren nicht mehr als 2 Mond-Negenbogen ange⸗ 
1662 Ertz⸗Biſchoff zu Turin. merc£et worden, und man vor ihm unmöglich zu ſeyn 

25) Hiacynth Solari, refignirte 1667... |gehalten, daß durch den Mond ein Regenbogen ges 
26) Dominicus Trucchius, danckte ab 1697 im | nfhchet werden Bönne, und unerachtet einige aus dem 
Monat Zulio. Gemma $rifius, Snellius und Germertus das Ger 

27) Johann Baptifta Isnardi, errochlt den 26 | gentheil behaupten wollen: fo hat doch fehon Sturm 
Auguft 1697. Phyf. Hypoth. Tom. Il. p. 1300. angemercfet, daß es 
Ugbellus Iral. Sac. Tom. IV. p. 1084. fgg: | noch ungewiß ſey, ob nicht die von diefen Autoren ane 
Mondragon, Sat. Mons Draconis, ein Städtlein | geführte Negenbogen, bloß ein Hof um den Mond 
in der Spanifchen Provintz Bifcaya, am Fluffe geweſen, der die Farben eines Regenbogens gehabt. 
Deva, iftmit hohen Bergen umgeben. Sie iftwe | Jada ermit groffem Fleiſſe alle Phaͤnomena zuſam⸗ 
gen des ſtarcken Eifen-Handels und der vielen Ger | men gefucher, die nur von den Autoren hin und tieder 
ſund Bader berühmt. . Sie hieß vorgeiten Tritium | aufgezeichnet zu finden find: fo hat er doch nirgends 
Tuböricum, und liegt nicht weit von ‘Bilbao gegen | Feine genaue Belchreibung davon finden koͤnnen. 
ften. Derowegen da Feuillee, der auf feiner Reife nach 
Mondragen, fiche Dragon (Mont) im VII. | America und Weſt⸗Indien ‚alles mit groͤſtem Fleiffe 
Bande p. 1398. angemercket, was cr von natürlichen Dingen obſervi⸗ 
Mondragon, fiche Aque di Mondragoze, im Il. | vet, und in feinem Journal des obfervations phyfiques, 
Bande p. 1064. Ä &marhemariques & botaniques, der gelehrten Belt 
Mondragon (Ehriftoph) Spanifcher General, er | mitgetheilet, Tom. 1. p. 483. einen rechten Mondens 
war zu Medina dei Campo in Spanien von gerins | Regenbogen befchrieben: fo wird es nicht undienlich 
gen Eltern gebohren, und hatte von Tugend auf im | fepn, wenn diefe rare Obſervation hier mit.eingerüs 
Kriegegedienet. Zuerft hat er fich im Zuge vor Tu⸗ cket wird, damit man gewiß ſeyn möge, daß allerdings 
ohl verhalten, hernach aber im Schmalkaldi⸗ | auch von dem Mond auf eine folche Weiſe, wie von 
iege fich befannt gemacht. Nach diefem hat | der Sonne ein Reaenbogen konne F werden, 
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21) Carolus Argenterius, ſtarb 1631. 






f 
er Könige in den Spanifchen Niederlanden, | wie vor diefem Ariſtoteles behauptet. 

bey damaliger innerlichen Unruhe vorrrefliche Dienfte | diefen fonderbaren Regenbogen den 17 
geleijtet, dven Molcontenten viele Städte wieder abge | Abende um halb 9 Uhr obferviret, da er vorhabens 
nommen, und unterfchiedene Schlachten gewonnen. war, einige Aftronomilche Dbfervationen von dem 
Als Alerander, Hertzog von Parına, den Earholifchen Saturnus anzuftellen. Der Bogen war recht wohl 
in Franckreich roider die Hugonotten zu Huͤlffe zoge, und ordentlich gebildet, und ftand dem Mond gegen 


ilee das 
c. 1709 


iſt er unterdefjen an deffen Stelle Generals geld Mars | über. Cr erfchien in einer. ſchwachen Wolcke, und 
chall in den Niederlanden gervefen, und endlicdy im | unerachtet die Farben fehr blaß waren: fo konte 
Jahr 1596 im 865 Fahre feines Alters verftorben. | man fie doch gar eigentlich von einander unterfcheiden, 
Strada de Bello Belgico P.LIL Schrend im grof | fo lange als der Regenbogen daurete. Er daurete 


fen Helden- Buche, 

Mondragon (Hieronymus von) ein Spanifcher 
Sat Zuris zu Saragofla, hat zu Ende des ı 6 

ahrhunderts gelebet, und aus der Stalianifchen 

. Sprache in die Spanifche überfegt: ı) Ratos de re- 
creacion de Zudovise Guicciardino, Saragoffa ı F88 
ing. 2) Univerfal y artificiofa ortografia de Latin y 
Efpannol, ebend. 1594 in 8. 3) Arte para componer 
en merro Caftellano, und 4) Profodia latina en Caftel- 
lane, ebend. ı 593 ing. Anton Bibl. Hilp. 

Mondragone (Hertzoge von) fiehe Carafa, im 
V. Bande p. 747- u. ff. 

MONDRAGANO (AQUE DI,) ſiehe Ague 
di Mondragone, im Il. ‘Bande p. 1064. 

MONDRAGONE (AQUE DI,) fiehe Ague di 
'Mondragone, im Il. ‘Bande p. 1064. 

Mondran (©. ©.) ein gelchrter Pater vonder 
Geſellſchafft Jeſu in Franckreich. Er hat 1728 zu 
Toulouſe in ı 2 herausgegeben: L'artifan Chretien & 
les devoirs des perfonnes d’ une condition mediocre, 
Beytrag zu den Leipziger Gelehrten Zeitungen, 1. 
"Band p. 797. 

Mond»Raute, fiche Lumaris Borrytis, im XVII. 
Bande p- 1166. 

Miond-Regenbogen. So eine befannte Sache 

der Regenbogen ift, und ſochek annt die Utſache davon 
bey den Natur⸗Kuͤndigern ift: fo wenige Erempel 
findet man hoch vom Regenbogen, die der Mond ma- 








aber 4 bis 5 Minuten, und mar nicht mehr, als die eis 
nige Wolcke am Himmel zu fehen, darinnen er er⸗ 
fhien. Sie war fodünne, daß man die Sterne da⸗ 
durch fehen Eonte, und der Bogen blieb unverfehret, 
ungeachtet die Wolcke vom Winde getrieben, und in 
Beine Theile gertheilet ward. Es führet zwar der 
Herr Regierungs» Kath Wolff in feiner Phyſick 
$. 304. auch einen Regenbogen an, dender Mond ges 
machet, und Darent in Franckreich obferviret; allein 
der hat feine Farben gehabt. Und von diefer Art 
find auch diejenigen, deren Mariotte in feinem Trait€ 
descouleursp. 442. Meldunathut. Es bleibet dem⸗ 
nach diefe Dbfervation des Feuillee was befonders. 
Auffer diefem it am 29 Auguft ı 724 zu Rageburg 
Abends um 9 Uhr, da der Mond in Süden geftans 
den, gegen Norden ein fchöner Monde» Regenbogen 
obferpiret worden, welcher fehr deutlich gervefen, und 
mehr denn einen halben Eircul ausgemachet hat, voor 
vondie Breslauifhe Sammlungen von Watur-Me- 
diein-Runfb und Litteraturs&efchichten XXIX, Vers 
ſuch p. 172. nachgefehen werden fan. 

Mond-Reife. Unter die wunderlichen Beni 
hungen der Menfchen gehöret ins befondere auch Die, 
da fie fi bemüher haben, mancherley Mittel und 
Werckzeuge auszufinnen, um dadurch in den Mond zu 
reifen. Man hat einen geroiffen Tractat unter dem 
Spanifhen Namen Dominici Gonfales, worinn 
diefer Schrifftiteller feine Reife nach — 
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befebreiber, welche er durch Huͤlffe einiger Schwanen, | Monde-Einwohnern mit fid) nehmen möge. Cs ift 


om welchen ex feinen 


den 
gehabt. Es b 
Shell des — en 


mand wird 
= berg dhte machen. ah 
e Moͤglichkeit ſoicher e gebau 
er die Heuſchrecken, die ſich öffters in groſſer 
einftellen, aus dem Mond herabkaͤmen, auch 
die Schwalben, Stoͤrche, Nachtigallen und andere 
Voͤgel, infonderheit aber eine gewiffe Art milder 
Schwanen in Ofl-Indien, welche wegen ihrer Staͤr⸗ 
de zu einem reiten Flug geſchickt find, wenn fievon 
uns weggiehen, nach dem Mond zu flögen, und fich ſo⸗ 
kange dafelbft aufhielten, bis fie gegen den Sommer 
wieder zurückkehtten, welches lauter falfche Gründe 
find. Die Heuſchtecken werden aus ben Eyergen 
gezeugt, welche im vorigen Jahre die alten im Sand 
und lofer Erde in groffer Menge hinterfaffen, wie 
wir es vor einiger Zeit in unfern Gegenden mit groſ⸗ 
Schadenerfahren haben. Die hinweg ziehende 
gel aber-vetbergen fich theils des Winters in den 
er Bäumen, theils aber fuchen fie ein waͤrmer 
. Der Verfaffer diefer Kabel foll, wie aus 
Bentbems Englifchen Kirchen⸗ und Schulen-Staat 


Leib durch ein befonders Eünftlis | wol nicht gu glauben, 
des Inſtrument alfo befeftiget, daß ein ieder von | ches alles in Ernſt gefchrieb 


Die Gründe, wor· | alle ſchwere Dinge zu ihrem Mittel - Punet 


daß diefer geehrte Mann fols 
en habe, teil hier viel 


ich viel zu tra» | Dingen ommen nerden, { 
—* —** im 3 — 5 fatfch * welche theils ungewiß, 


1) Iſt ein falſcher Be⸗ 


i unter dem Titel: | griff, den er mit feinen Lands⸗kerten gemein bat, daß 
der fliegende Wanders⸗/Mann nach den Mond. Nie⸗ | die Erde durch eine magnetifche Kraft, di , 
elälig fey, und aus einem Grhkhte| als der mit Dünften Srfühe Bam Ben Or oe 


efüllte Lufft a 
iehe. 
Dann die Attraction oder das Aniehen des Erdbo« 
dens ſowol, als anderer Coͤrper, ift eine fo ungereimte 
Sache, als wenn man ein Leyden behaupten wolte, 
ohne eine wuͤtckende Urſache folches Leydeng zinuiges 
ben. 3.8.08 lidte iemand eine gute Tracht Schlis 
ge, ſo würde e8 lacherlich herauskommenzu fügen, es 
hatte ihn niemand gefchlagen, fondern fein ‘Buckel den 
zu mit Gewalt an ſich geiogen. Fäntnun diefer 
alfche Begriff weg, fo wird ſich der©reyß, moririn 
Lörperliche Dinge nach dem Mittel-Punete der Erde 
sufallen, viel weiter,als Wilkins meynt,hinaus erſtre⸗ 
cken, zumal da noch nicht von ihm eriwiefen ift, daß die 
angiehende Kraft des ErdMagnetens nicht weiter 
als 20 Engliſche Meilen reiche, 2) Wil man zu⸗ 
geben, der Lufft⸗Creyß endigefich inder Höhevon 20 
Meiten, oder, nad) Replers Meynung, von ı 6000 
Schritten ſo kan deshalb doch nicht abgeſehen werden, 
wie ein Menfch ohne Gefahr feines Eebens, wenn er 
auch übrigens mit einem volltommenen fc)önen Lufft⸗ 


gu exfehen,ein Engländer ſeyn u. der berühmte Bifchoff | Schiff verfehen —— dieſe Reiſe ſolte thun koͤnnen. 


Wilkins, ſoll ſeine Gedancken Wann man auf die 
angefuͤhret werden ſoll, iſt die Lufft daſelbſt 
entlehnet haben, wiewol er ſelbſt ſchreibt, daß | ertragen ſtehet. 


Cheſter, N 
8 der Mond» Reife, die bald 
eine Ginfäle ihm unmiffend damit üb 

ine Einfälle ihm unwiſſen u 
ine Gedancken find kuͤrtzlich dieſe: Er nimmt zu 

rderſt an, daß, wann iemand erſt über den mit Duͤn⸗ 
er erfüllten reyß hinweg waͤre, fein Coͤrper 

felbft keine Schwere mehr haben, ſondern unbeweg⸗ 
fich, ohme die gröfte Neigung zur Bewegung nach 
dem Mittel⸗Punct der Erde, müfte liegen bleiben, 
teil die magnetifche und angiehende Krafft der Erden, 
wovon die Schwere der Dinge herkommt, ſich über 
fotchen Lufft⸗ Creyß nicht erftreche. Hätte der Menſch⸗ 


Jiche Leib dafelbft Beine Schwere koͤnte er in der freyen fich minder, und dadurch 


‚wie auf dem Erdboden fteh 


den, und folgli 
indert 
age 1000 Englifche Meilen zu 


ereinftimmten, | Die untere Lufft zuſammen gedrückt, 


en, ſich aud) nach) | formige Bewegung giebt. 
Belieben mit einer weit geöffern Gefchtoindigkeit de | das Aufgiehen am meiften 
wegen, dann einige lebendige Creatur auf dem Erdbo⸗ | befin 
ch die Mond» Meife geſchwinde und uns | nifchen 
fortfegen. —— — alle | die Schnecke umzutreiben, 

rück legte, wuͤrde er | Die Eufft gleichet einer folchen Uhr» Feder, welche 


pige eines hohen Bergs fteigt, 
chon fo Bünne,daß fie nicht tbobi 
eilfie dünne, fo wich weniger als 
und hat Deswegen 
weniger Krafft, die Bewegung des Geblüts 3 
menſchlichen Eörperzu befördern. Man ſehe einmal 
die Uhr⸗Feder in den Taſchen⸗Uhren an. Wann 
die Uhr gang aufgegogen, und folglich die Feder fehr 
zuſammen iſt, zieht fie am flärckiten. Ze 
weiter aber die Uhr ablaufft, und fich die Feder aus⸗ 
einander fpanner, ie ſchwaͤcher iſt ihr Zug. Weswe⸗ 
gen auch eine Coniſche Schnecke in den Uhren befinde 
lich, um welche die an der (Feder feft gemachte Kette 
dem Uhrwercke eine gleich⸗ 
— die Feder durch 

ammen gedrückt i 
det fich die Kette um das fpigge Ende der & 
necke, weil dafelbft mehr Krafft nöthig 
als an dem dicken Ende, 


in 80 Tagen in den Mond gelangen. Weil fein | nachdem fie mehr oder weniger gefpannet ijt, jtärs 


Leib feine ] 
Bemühung unterroorffen, daher würden die 


Schwere hätte, wäre er auch gang und gar | fer oder ſchwaͤcher wuͤrcket. 


Alſo iſt die höhere ku 
immer fehroacher als die untere, und — = 


keiner N 
Glieder nicht abgemattet, und brauchten wedet | mögend, den Umlauff des Geblütsin feiner gehörigen 


Schlaff, nod) 
SKeinigkeit der 


nund Trincken. Oder es koͤnte die Bewegung zu erhalten. Die Berge, 
eriſchen Lufft einiger maſſen zur | dem Menſchen das Athem⸗holen, aus vorertwehnter 


auf welchen 


Rahrung dienen. Dder, fo er ja Speife brauchte, Urſach ſeht ſchwer wird, will man eine Deutfche Meile 


wuͤrde fich noch wolein Mittel ausfinden laſſen einige * ſchaͤtzen, 


mitzunehmen. Solte ihn der Schlaff uͤber⸗ 


Speifen 
fallen, fo dürffte er darzu Bein fänffteres “Bette, als; 


diefe Lufft verlangen. Endlich ſchlaͤgt er zu dem Ans 
fange der Reife von der Erde bis über die dünftige 
Zufft einen fliegenden Wagen vor, dener zu verfertis 
gen nicht vor unmoͤglich halt, weicher weit genug ges 

cht werden müfte, Damit er zu gleicher Zeit einige 
Männer führen, und etwas Nahrung vor ihre Reifes 


wiervol man bierinn noch zu freygebi 

eyn moͤchte. Faͤllt aber dem Menfchen, te 
einer Deutfchen Meile, wegen der fubtiten Luft das 
Athem-holen ſchon ſchwer, was würdein der Höhe 
von 7 bis 8 Deurfchen Meilen, die ungefehr 20 Eng» 
liſchen gleichen, geichehen, allwo die Lufft noch viel 
fubtiler feyn muß? Es müfte bey dem Menfchen, der 
dadurch reifen wolte, die Betvegung des Gebluͤts bald 
aufhören, und erdes Todesfeyn. 3) Kan man nicht 


Zehrung, wie auch etwas zur Dandlung mit den | abfehen, wie ein Menſch gar ohne Lufft folte (eben kon⸗ 


nen. 


ac 7 Monds 


nen. Auſſer dem LufftsErey findet ſich Feine eufft, | 
nad) Wilkins eigenen Geftändniß, fondern man weiß 
nicht was, eiwa die weit fubtilere Himmels Luft. 
Wer wolte glauben, daß ein Menſch in folcher fubtilen 
Lufft, auch nur ein paar Augenblicke, folte eben koͤn⸗ 
nen, teil wir wiſſen, wie eine ziemlich Dicke Lufft, der- 
gleichen fich auf der Fläche des Erdbodens befindet, 
iu Erhaltung des menfchlichen Lebens unentbehr- 


ch ſey. 

Monds (der erdichtete Ort des) wird genennet 
der einmal äquiete Ort des Mondes: Wodon man 
ſich einen deutlichern Begriff machen wird, wenn 
man nachliefet, vwoas unter dem Worte Mondes, 
Theorie zu finden. 

Monds (das Aaupts Licht des) Lumen prima- 
rium Luna, ift dasjenige Licht des Mondes, welches er 
unmittelbar von der Sonne hat, und Dadurd) er bey 
Nacht unfere Erde erleuchtet. Don diefem Lichte 
hat Ricciolus Almag. Lib, IV, c. 5. p. 195. u. ff. aus- 
führlich gehandelt. Daß es wahrhaftig von der 
. Sonnen fey, hat Wolf Element. Aftronomiz $. 431. 
erwiefen. Warum es ab» und zunimmt, haben Bepler 
Epitome Aftrenom. p. 827. und hevel Selenograph. 
€.7-p. 179. gar deutlich gewieſen. 

Monds (das Neben⸗Licht des) Lumen fecunda- 
rium Lune, iſt ein ſchwaches Eicht, welches woir in dem 
von der Sonne weggekehrten Theile von dem Neu⸗ 
Mond an, bis gegen das erfte Viertel, und nach dem 
legten Diertel bis zu dem Neu⸗Mond fehen. Don 
dieſem Lichre handelt Hevel nad) vielen befordern 
Umftänden in feiner Selenographis c. 12. p. 288. u, ff. 
desgleichen c. 13. pı 304. u. ff. Viele Meynungen 
von dieſem Lichte hat Ricciolus Almag. Lib. IV. c. 6. 
p. 169. u, ff. zuſammen getragen. Moͤſtlin hat, 
wie Kepler Aitronom. Optica $. 254. angemercket, 
zuerft erfunden, daß diefes Licht von der Erde fen. 
Die Erde nemlich erleuchtet den Mond, eben wie dies 
fer die Erde, und zwar ı 4 mal fo ſtarck, wie Wolf 
Element. Aftronom. $. $ı9. ausgeführet. Zu dem 
Neben⸗Lichte des Mondes wird auch dasjenige ges 
technet, welches der Mond in den Finfterniffen hat, 
und feiner verfchiedenen Farben wegen den Abergläus 
bifchen zu allerhand Prophezeyungen von der Bedeu: 





tung der Finfterniffe Anlaß giebet. Hiervon findet | cyeli 


man feine Anmercfungen in der Hiftoire de I’ Acade- 
mie Roiale des fciences auf das Jahr 1704. pag. 72. 
Daß dieſe Farben von den Strahlen der Sonne her 
kommen, die in unferer Lufft gebrochen werden, und 
den Erd» Schatten durchkreugen, hat Kepler gefuns 
den, und Aftronomia Optica p. 278. u, ff. demonſtriret. 
Aus ihm handelt davon Ricciolus Almag. Nov. Lib. 
Y c.4.P.304.u.f. So gedencket auch davon Wolf 
lement. Aftronom. 8.436. 
Monds (Orden des halben) ift von dem Tuͤrcki⸗ 
ſchen Kayfer Folpmann 17. gejtifftet worden. Die | 
Ritter trugen eine güldene Kette, mit einem herabhans | 
gen halben Mond. Der berühmte Mahler, Gentilis | 
‚Bellino, fol ein Mitglied deffelben gervefen feyn, wie | 
denn deſſen Bildniß mit dem Ornat diefes Ordens zu 
Venedig anzutreffenift. Bonannideord.equ. | 
Monds (Ritter-Drden des zunehmenden) Ordo 
equefiris luna creſtenti, (ol von König Ludwig dem 
eiligen 1269 gegen die Ungläubigen geftifftet wor⸗ 
den, und zwar nach des Königs in Franckreich Tode in 
Abnahme gekommen, aber in Neapel und Gicilien 
durch König Carln von Anjou forrgefegt worden feyn, 





Monds 
Man findet aber aus Zuſammenhaltung vieler Um⸗ 
Itände, daß es mit dieſem gangen Orden ein Gedichte 
jey. Helyor, t. 8. pag. 279. 

Monds (Theorie des) Theorica, few Theoria Lune, 
find die Gedancken, twelche fih die Sternkuͤndiger 
von der Fiaur, darinnen fich der Mond beweget, und 
von der Art feiner Bewegung in derfelben gemacher, 
Prolomäus Lib. IV. c. 5. u. ff. p. 86. u. ff. brauchet 
dazu einen Eccentricum, deffen Mittel Punct fich in 
einem Eircul um die Erde beweart, und einen Epicy- 
clum, in deffen Peripherie der Mittel» Punct des 
Mondes umhergehet. 
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A iftder Mittel⸗Punct der Erde, I,O, M der Eireul, 
darinnen ſich der Mittel⸗Punct des Eccentrici berves 
get. B,G, E, der Epicyclus, deffen Centrum D, inder 
"Peripherie des Eccenrri B, A, C, Linea mediarum fyzy- 
giarum feu plenilunii & novilunii medii; in D, Apo- 
geum eccentrici in F, perigeum eccentrici ; in S, Lo- 
cus lunæ verus in Zodiaco, wenn der Mond in R iſt; 
» R, 5, Linea motus veri, oder die Linie der wahren 
Bewegung; in T, Locus Lune medius, wenn der 
Mittel--Punct des Epicycli in N iſt; A, N, T, Linea 
motus medü, die Linie der mittleren Bewegung; B, 
Apogzum verum epicycli, welcher Name untermweis 
fen einem ieden Puncte in Epicyclo P gegeben wird, 
dahin die Linie A, P, trifft, die man aus dem Mittels 
Puncte der Erde A durch den Mittel--Punct des Epi. 
yeli Qjiehet, Apogzum medium Epicycli in Q, wo⸗ 
hin die Linie O, N, Q, trifft, die aus dem Puncte O, 
derdem Mittel. Puncte des Eccentrici M entgegen gu 
feget ift, Ducch den Mittel⸗Punct des Epicycli gejogen 
wird; Apogeum Eccentrici verum in L, wohin die Lis 
nie A, L, trifft, die aus dem Mittel⸗Puncte der Erde, 
durch den Mittel⸗Punct des Eccentrici M, in den Ec- 
centricum gezogen wird; Argumentum, feu Anomalia 
Lunz vera, die wahre Anomalie des Mondes, der 
"Bogen des Epicycli P, R, wenn der Mond in R,umd 
des Epicycli Apogeum verum in Pift. Centrum Lunz, 
Anomalia Eccentrici, Longitudo duplex, der Bogen 
des ThiersEreyffes, zwifchen dem Apogzo vero ec- 
centtici L, und Apogzo vero epicycli P, oder dem 
mittleren Orte des Monds T das ift der Winckel T, 
AL; FEquatio Argumenti, feu epicycla vel primæ in- 
zqualitatis, ft der Bogen des Thier-Erepffes zwiſchen 
der Linie, der wahren Bewegung des Mondes, nems 
lich T,S, dasift der Windel T, A,S; Æquatis cemã 
feu eccentrica, der. ‘Bogen des Epicycli zwiſchen dem 
wahren ren ApogzoP, Q; ‚Diverfitas Dia- 
merri epicycli, der Bogen des Thier⸗Creyſſes 
cher den Unterfcheid gieber zwiſchen der uns 
epicyeli 


sog Monds-Alter Hionds-Auge Monds-Huge ' 1106 
epicycli im Perigeo und Apogzo; Scrapula propor- | derer Flecken ſchwartze Bande. 4) Ppramidger 
eionalia find fechzig Theile von der Diverſitate Diamerri | Meer-Töpffe, oder Trochi, fauffen von einem breis 
epicycli. . Was Andere Aftronomi ſich von der Be⸗ | ten Grund oder Bafı fpigiggu, und haben indem Mund 
megung des Monds für Gedancken gemachet, findet | ein fehr dünnes Schildgen, und werden derowegen 
man bey dem Ricciolus in Almagefto novo Lib. IV. | von Denen Maleyern aud) Bia marta Nipis genennet. 
e. 26. u.ff. pag. 260, u. ff. Bepler hat zwar in Epic | Einige lauffen gleich auf, und find mit rothen und 
Aftronom. Lib, VI. part. 4. pı 786. u. ff. an ftatt des | ſchwartzen Flecken befegt. Einige find dicht granulis 
Eccenrrici mit dem Epicyclo eine Ellipfin angenome | ref, und darunter einige ſchwartz, unten grüne, einige 
men; aberdod) nicht dadurch allein wie in den übris | röthlicht und höher aufgelaufen. 5) Dickmaͤuler, 
gen Planeten konnen zurechte fommen; wovon man | oder Labeones, find wie Die legte aranulirte, Doch Hein, 
auffer ihm auch Ricciolus Almagelto novo Lib. IV. | mit. einer dicken und doppelten Lippen. 6) Lange 
c.27. p. 264. u. ff. und Wolfs Elementa Aftronomiz | Leben, Trochus tertius feu Papuanus, vel & Longe- 
$. 749. u. ff. nachlefen Fan. Er hat alfo zwar in | vus, ift ein ſehr Enollicht- und rauher Pyramid, wel⸗ 
den Haupt;’Dlaneten die Theorie völlig zu Stande | her an denen Blocd-Klippen hänger, und weiß aus 
gebracht; allein in den Neben⸗Planeten, dergleichen | dem Waſſer kommt. - Diefe koͤnnen acht Monat, ja 
der Mond ift, hat es ihm noch nicht gelingen wollen. | wol ein Jahr ohne Waſſer und einige Koft in denen 
Die Urfahe, warum die Theorie diefer Planeten — lebendig bleiben, und haben inwendig kein 
ſchweret ift, kommet daher, weil fie nicht allein gegen | fonderlich Perlen» Mutter. 7) Wilde Ppramide 
den Mittel⸗Punct des Haupt⸗Planetens, um den fie | gen, find klein, etwas ſtachelicht und nicht hübfch, 
ſich bewegen, fondern auch gegen den Mittels Punct | 8) Zafeln, Lappen oder Drallen, find platte Del 
der Sonne zugleich von ihrer geradelinichten Bewe⸗ | Krüge, mit ausſchwebenden Zafeln oder Lappen rund 
gung zurück gegogen werden, welche beyde Abdrückuns | um befegt, weßwegen fie im Lateinifchen Cochlez laci- 
gen von der geradelinichten Bervegung ſich ändern, | niare heijfen. Einige haben an ftatt derer Lappen 

nachdem die Weite des Planetens von feinem Haupts | flumpffe und dichte Dörner. 9) Sporen, oder 

laneten und der Sonne ſich ändert. Der Herr | Calcaria, worvon einige platt, andere aber erhoben 
ewton hat in feinen Principiis Philofophiz Naruralis | find. . 10) leine Oefen, find ein klein Gefchlecht, 
Maäthematicz diefe verwirrete Sache zuerſt aus einan⸗ | und zugleich ein ſchechtes Gütgen von 2 Gorten, 
der gewickelt, und Lib. IA. prop. 25. u.ff. p. 395. u, ff. | einige inwendig gelb, und auswendig braun mit 
eroiefen, wie man aus den natürlichen VIrfachen die | graulichten Lippgen: einige von auffen gefurchet und 
ewegung des Monde ausrechnen kan. Diefe für | taub, inwendig aber ‘Perlenmuttericht, ı 1) Breps 
trefrliche Erfindung erläutert auch David Bregorius Schnecken, oder Papeda- horenties, find Eleine Oel⸗ 
in feinen Element. Aftron. Phyſ. & Geomerr. Lib. IV. Kruͤge, ausıvendig ſchwartz, mit einem runden 
p. 381. u. ff, . — ı :) —— . — ecken, 

Schiff kuttel, oder Papege na ateini 

Monds⸗Alter, ſiehe Ztas Zune, im I. ‘Bande | Nautilus Major five ——— Concha —— 
pag. 699. ritiſem, haben inwendig die ſchoͤnſte Perlen⸗Mut⸗ 

Monds⸗Auge, eine Art Caſſides oder Meer⸗ 


ter, und werden auswendig offt ſchoͤn und Fünftlich 
Schnecken· Haͤuſer, welche inwendig Perls Mutter | ausgefehnidten, wenn denen Oft- Indiens Fahrern die 
haben, und von wegen ihres Deckels oder Schildgens an auf der Mücfreife lang wird. Im Maleyis 
MondssAugen genennet werden, Sie fehen entwes | fchen heiffen fie Bia Coyn, und haben zu ihren Ein. 
der wie groffe Oel⸗Kruͤge, oder anders aus, und find | wohnern eine Art von See⸗Katzen. 13) Der feine 
don unterfiedener Sorte; als 1) Riefen-Obren, | Schiffiturtel, Nautilus, Carina Nautili, oder Nauti- 
Lateiniſch Cochleæ Lunares Majores, find wie groffe | lus tenuis & legitimus, iſt fo zart, wie gefalten Par 
Deb-Krüge anzujehen, und haben einen groffen weifs | pier, Mal. Roema Gerita: wird felten gefunden, und 
fen Stein⸗Deckel oder Schildgen, welches die Mas | ift deswegen der theuerite von allen Mufcheln, 
layer Marta bulang, oder Monds- Auge nennen. 


ta bulk Sein Einwohner ift auch eine Art See⸗Katzen, 
Unter der aufferlichen dunckel⸗grauen oder bläcklichten | welche mit ihren Border, Züffen in diefem Schiff⸗ 
Schale haben fie inwendig eine andere, wie die ſchoͤn⸗ 


N lein fortjegeln Ban. Einige werden fo groß, daß 
ſte Perl⸗ Mutter anzufehen. 2) Schwarge Bürs | wol em Schoppen Waffer darein geher, find weiß 
ften, oder Cochlea fulcara nigra, find eben von derfel- | und fchön gefalten. Einige bleiben Elein, und has 
ben Art, Doch lang,und vornen ftachlicht oder dornicht, | ben grobe Falten, find auch ſchwartz. ‘Beh die 
Einige find inwendig gelb, wie ein glühender Ofen: Oſt⸗Indianiſchen Sendfihreiben Dalentini, feiner 
einige find alda weiß, und von auſſen nicht fo ſtach⸗ Kunft- und NaruraliensKammer, Tom. I. 14) Die 

licht. Beyde aber haben ein ſchoͤn Monds- Auge, | Pofk + Aörner, find Eleine, als ob «8 Schopper⸗ 
halb rund, und blincken als ein Dchfen- Auge, ausdem | len von einem Nautilo wären, inwendig auch Pers 
ſchwartzen braun mit grün verinenget, dergleichen |lenmutter -ächtig, und Lateiniſch Cornua Ammonis 
man in dem Mitteländifchen Meer Umbilicos mari- | genannt, 15) Der blaue Nautilus, oder Carina 
nos, oder Zee⸗Nabel nennet. 3) Petola oder Mau- | Holothuriorum, hat ein Anfehen, wie die Schne⸗ 
ritius von Naſſau Lateiniſch Cochlea perolara, ifteine | Een ⸗ Däufer , doch eckigter vorne an dem 
Art glatter DelsKrüge, fehön gebildet und gemahlet, | Munde. Er wird zumeilen in der. See, nicht 
nemlıd) auf braunen lecken mit ſchwartz, gelb und | weit von der Inſul Amboina &c. in Menge ger 
grün. Die am meiften grün in fich Haben, find die | funden, und hat oben aus ein glängendes Zei⸗ 
‚beften, und heiffen FTaffau. Cie haben auch fehöne | gerlein , welches fi nad) dem Winde kehtt. 
Mondss-Augen. Die Malepersnennen fie mit groß | Er ift oben an der Seite des Mundes violete 
ferem Recht Bia perola, wegen ihrer ſchoͤn gebildeten | und nachgehends rund um meißlicht » blau, 
Kleidung. Eine ſchlechtere Art hiervon hat an flatt 
Vinerf. Lexici XXL Tpeil, Aaa a Mionds 


“ 
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Monds ⸗Beſchreibung, Selenograpbia, ifteine ‘Bes 
fehreibung der "Berge und Gewaͤſſer, die man durch 
gute Fern⸗Glaͤſer indem Mond entdecket; oder eine 
Belchreibung des Monds, wie er fich im At=und Zu» 
nehmen durch gute Fern» &läfer darſtellet. Der 
gleichen haben wir dem unermüderern Fleiſſe des treff⸗ 
lichen Stern-Kündigers, Johann Zevels, zu dancken. 
Ein mehrers ſiehe unter Mond. 

Monds- Bewegung von der Sonne, Motu⸗ 





nuten non der Sonnen⸗Bahn hinweg, und wird der 
n.rdlihe MondssKnoten (Nodus Borenlis, f. afcen- 
dens) unter dem Zeichen n das Drachen⸗Haupt, der 
ſuͤdliche aber (Nodus auftralis, f. defcendens) mit dem 
Berner u Drachen⸗ Schwantz genennet, und find 
deswegen in der Aſtronomie zu mercken, weildie Sons 
nen, und Mond⸗ Finfterniffen von dar an müffen ger 
rechnet werden. Börners Phyſica VI. Cap. $.150, 
p. 184. u. f. 


Lune a ſole, Longitudo Luna a ſole, iſt die Entfernung 
des Monds von der Sonne, das iſt, wie viel der Mond 
in einer gegebenen Zeit von der Sonne meggehtt. 
Man braucyer diefe Bewegung in Rechnung der Fins | drarurs, heiffet bey dem abnehmerden Mond, wenn 
fterniffe, oder vielmehr, wenn man den Neu⸗ und er bis zur Helffte erleuchtet ift, und diefen feinen et⸗ 
Pol Mond ausrechnen will, wie Wolff Element. leuchteten Theil gegen Morgen kehret. 
Aftronom. $. 862. qeteiget hat. Sie wird aber aus | Mionds-Licht (das abnehmende) Luna deere- 
einem Bogen der Ecliptie äftimiret, welcher zwiſchen /zens, wird genennet, wenn fein Licht immer nad) und 
dem mittleren Drte der Sonne, und dein mittleren | nach abnimmt, welchen man daraus erfennct, wenn 
Orte des Mondes enthalten ift. er den erleuchteten Theil geaen Morgen Fehret. 
Monds ·Breiten⸗Bewegung, Morm laritudinis | Monds Licht (das erfte) Luna naftens, prima 
Luna, Anomalia latitudınie, ijt die Entfernung des |pbafis, wird der Mond genennet, wenn er zuerſt 
Monde von dem a Drachen⸗Kopff, und überhaupt | wieder des Abends nad) der SonnensUntergang ers 
Die Entfernung des Planeten von dem aufiteigendem | bficfet wird. 
Knoten. Man hat diefe Bewegung gu wiffen von | Mond⸗ Licht (das zunehmende‘ Luna crafzens, 
nöthen, wen. man die Breite des Planeten willen | wird der Mond zu derjenigen Zeit genernet, wenn 
will. Es haben dergleichen Tabulas moruumlarieudi- | deffen Licht immer mehr und mehr zunimmt; dielcs 
nis verfertiget Longomontanus in Altronomia Da- | gefchiehet, wenn er feinen erleuchteten Theil gegen 
nica,und Dechales in Mundo Msthematico. Es zei⸗ | Abend Eehret. 
get auch telbiges Wolff Element. Altronom. $. 742.) Mond» Sonnen = Circul, Oclus Luni-folaria, iſt 
Giehe auch Mond-Anoten, eine Anzahl Fahre, nad) deren Verlauf die Neu⸗ 
Mondfchriffe, it eine gewiſſe Kunft, vermöge dee | und Bol-Monde wieder aufdiejenigen Tage, Stun 
ren man etwas auflchreibet, und anden Diondfchein | den und Minuten fallen, welche fie in dem erften 
leget, da fich denn deffen ausflicffende Bilder in der ! Fahre des Eirculs eingefallen. Die Griffe diefes 
Lufft vermehren, bie fie fich in dein Mond reflectiren, | Kirculs haben die alten Griechiſchen Aſtronomi mit 
fo, daß es ein anderer weit entfernter in dem Mond | groffem Eifer gudeterminiren geſuchet. Cleoſtratus, 
ſelbſt leſen kan, rwelches ehedeflen Prrbagoras gekont, | wie Cenlorinus de die mırali c. 6. berichtet, fegte eine 
und dem Agrippa auch nicht unbekannt geweſen, | Zeit von 8 Fahren, deffen Eircul dahero Odoederi⸗ 
wie er ſolches ſelbſt in feiner Philofophia occulta Lib. 1. | genennet wurde, denn er Bildete fich ein, daß das 
©. 6. p. 9. deurlic) zu verftehengiebet.. Mond» Fahr aus 374, das Sonnen- Fahr aber aus 
MondsARinmwobner, Selenica, find diejenigen vers | 3654 Tagen beftünde, und fegte daher, daß inner, 
‚ nünfftigen Gefchöpffe, welche den Mond bewohnen. |hald 2922 Tagen 99 Monden-Monate zu Ende 
Es hat fie unter den Alten Eenopbanes erfannt, roie | kämen. SHarpalus nahm nach diefem wahr, daß 
Cicero Lib. IV. Queft. Academ, berichtet. Nicht | er fehlte, und fegte.alfo 2 Tage hinzu, wodurd) dag 
weniger haben die Dyebagorder, bey dem Plutar- | Sonnen- Fahr 367 Tage, und 6 Stunden ward, 
usL. Il. de Placitis Philofophor.c, 30. und inneuern | twelches gar mercflichzu groß iſt. Andere erkannten 
iten CTicolaus Cufanus Lib. Il.c. 1. de dodaigno- | die Unrichtigkeit, und fuchten der Odoäderidi auf ans 
rantia, Kepler in Altronomia opticap. 250. und viel | dere Art zu helfen, aber vergebens. Daher fhaffte 
andere fie erſehen. Und es haben nicht allein Wolff endlich Meton diefelbe gar ab, und führte die Ennea- 
in ſeinen Element, Aſtronomiæ $. 458. fondern aud) |decıäteridem ein. Die Ehaldäer nahmen eine 
aus diefem wir unter dem Artickel Mond hinlaͤnglich Reihe von 54; Philolaus und Denopides von 59, 
 gegeiget, daß ‚es ſowol der Vernunfft, als dem | Ealippus von 76, Demoeritus Abderites von 82, 
Giauben gemäß ſeh, daß Leute indem Mond wohnen. |&amaliel von 247. Hipparchus von 304 dieſet 
Monds erftes Licht, fiche MondsKiche (das | Eircul an. Diefer legtere fand aber endlich feibft, 
e.) ’ daß die gange Arbeit vergeblich waͤre wie Ptolemaͤus 
Mondserftes Viertel, Primaquadra [eu quadra- 


Almag. Lib. IV. c. 2. erzehlet. Diefes bat Thomas 
tura Lune, heiſſet bey dem zunehmenden WRond, wenn | Pius Maphäus, ein Peapoittaniköer SRich aus 


er bis auf die Helffte erleuchtet ift, und diefen feinen |dem Prediger-Drden, in feinem Buch de cyclorum 
erleuchteten Theil gegen Abend kehret. Soli-Junarium inconftantia & emendatione noch Plärer 
Nionds-Änoten, der Mond läufft, gleichwie auch | gegeiget, indem er c. 4. p. 57. & fgq. darthut, daß er 
die andern ‘Planeten, nicht deſtaͤndig inder Sonnen, aus 12246927268 Yulianifchen Jaͤhren von 365% 
Bahn, eben wie die Sonne nicht beftändig im Aequas | Tagen beſtehe. 
tor ijt, fondern durchſchneidet diefelbe an zweyen Dr | Mond-Sonnen-Taffeln heiffenunter den Aſtro⸗ 
ten, und zwar einmal in der nördlichen, das andere nomiſchen diejeniaen, Die zugleich die Bewegung der 
mal aber in der füdlichen Gegend, und werden diefe | Sonne und des Monds angehen. Sie werden in den 
beyde Derter die MondssKnoten genennet. Jedoch | Rechnungen der Finfternijje gebraucher, und daher in 
aber koͤmmt der Mond niemals über 5 Grad, 18 Mis "den gewöhnlichen aftronomifchen Tafeln — 
on 


monds ⸗·Krabben (Voll⸗) ſiehe Molucciſche 
Krabbe. 


Mondslestes Viertel, ultima Quadra, ſtu Qua- 


* 
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Monds · Phaſes, 
veränderte Geſtalten des Monds nad) demab- und 
zunehmendem Lichte in d weiche mit dem 
geöften Fleiſſe, von der Bleineften an, bis zu der groͤſſe⸗ 
Hevel in Selenograpbia 


den Aftronomis die} feynur ein Betrug der Sonnen weicher 


Mond-Stein' Mondfuͤchtige sııo. 


Mondes der Exde fü ara she 
des: und von e feiner aris 

rübre, Unerachtet aber aud) Hevel und andere Afiro⸗ 
men es für Eeine wͤrckliche Bewegung angefehen ; fo. 
haben fiedoch ein mehreres dazu genommen, nemlid).. 
zugleich die Bewegung des Wiondes in die & und 


vorge ' 
Er jehlet aber derfelben p- 181. u. ff. i 36, | indie ‘Breite. Man kan davon auffer Hevein den 


p- 376. auf Das genauejte 
ieben, und in ftellet.. hat. 
ı gfür den nden, und eben fo viel für 
———— ond. Die Namen der Geſtal⸗ 
ten des zunehmenden Monds ſind ſolgende: 
i) Luna prima ac novifima, wenn der Mond zus 
erſt nach dem New Mond gefehen wird. 
2) Corniculara. 
3) Falcasa. 
4) Cornigera. 
$) Curvara, cormuta, vel concava. 
6) Lunata. 
Plusquam lunata. 
3 rer 
9) Juvenis. 


ı2) Gibbofa. 
13) In orbem infinuata, - 
14) Incurvata. 
15) Gibberofa. 
16) Adulta. 
17) Ad oppofitionem vergens. 

1%) Plenilunium. | 
Des abnehmenden Mondes Phafes aber find: 
1) Luna oppofitione recens. 

2) Decreicens. 

. 3) Gibberoß, 

4 Incurvara. 
$) In orbem infinuata, 

6) Gibbofa, 
7) Gibba. 
8) Ad quadraturam properans. 

. 9) Ultima quadratura. 

10) A quadratura recens, 
11) Plusquam lunata, 
12) Lunata. 

.. 23) Senefcens, feu curvata. 
14) Comi „0 
15) Falcatä, 

16) Cornicukata.. 
17) Senex in conjundiionem propendens, 


ıg) Novilunium, feu interlunium. 


. 


. eo. 


Diefer Unterfcheid wird genommen von der verſchie⸗ oper. Med. Concluſ. 1. Diſput. 3. 
Weite des Monds von der Sonne, nemlich von | Valeriol. &c. aufgegeichnete 


Denen 
10 gu 10 Öraden, 


Monde» Scheibe, ſiehe Difim, im: VIL. Bande | üble 


Luna, Motws libratorius Luna, ift eine beföndere Bewe⸗ 


Ricciolus in feinem Almag. Nov. Lib, IV.c. 9. pı 208. 
u. fl. nachſchlagen. 
mMond Stein Selenites, Ftantzoͤſiſch Selemict, Ein 
Stein, davon die Alten viel Wunder erjehlen, als, 
daß er mit dem Monde abs und zunehme, oder daf bey 
Nacht der Wedel des Monde an dem Steine ju fes 
hen fey,u.d.g. Nach der heutigen Meynung, weil 
ein folcher Stein ſich nirgend finden will, werden fie 
denjenigen darunter verftanden haben, den wir 
grauen Biß,oder U.£. $. Eiß nennen, 
‚ Flat »Wandeln, Im Schlaffr. 

‚ Noflambulatie, ift eine Kranckheit, da 
einer im Schlaff herum gehet, davon fiche Mond⸗ 
fi einigen beiffet fie fo viel, als die, 
Bucht, davon zu fehen Zpilepfa, im VIIL 


| de p. 1312. 

| Nacht⸗Gaͤnger, Nacht · Wan⸗ 
derer, Lunaticus, Nodambulo, Noctambulu-, oder beſſer 
Somnambulus, dieweil Doc auch geſunde Beute, und die 
mit Diefer Krankheit nicht beladen find, herum gehen 


-} Bönnen ; ey diejenigen Beute genennet, welche in 


Gewohnheit haben, des Nachts aus dem Bette zu 
fteigen, im Schlaffe herum zu gehen, und ihre gewoͤhn⸗ 
liche Arbeit fchlaffende zu verrichten gewohnt find, als 
wacheten fie, fie gehen an hohe und rfährlihe Derter, 
unb begeben fich ee in das Bette doch thun 

gerathen auch 


oſſenen, zuweilen auch mit 
offenen Augen, und wenn fie etwachen, oder gu ſich 
felbften fommen, fo wiſſen fie entweder garnichts das 
bon, oder erinnern fich deffennur einwenig. Die Ur⸗ 
füche lieget theils an den dicken und fcharffen Lebens» 
Säfften, theits ander Gewohnheit, wenn fie ihre Gei⸗ 
fter in fleter Unruhe halten, und fie nicht von der wah⸗ 
zen Dernunfft begähmet werden / worzu noch die ftare 
de Einbildung Fommt, die dergleichen Leute fich von 
ihren täglichen Geſchaͤfften machen, die fie zu verriche 
ten haben, wie foldjes die bey den Autoribus, als 

Phyfic.euriof. Lib. IIL.c.22. Horſt Tom.L 
Wiilliſ. Laurent, 
ftorien es behaupten, 
Die Eur betreffend, fo fichet man darauf, daß die 
Phantafie und falfche Einbildung roeggefchaffet 
merde: dahero hatınan darauf zu ſehen, daß man an 


‚ Librasie | einer Verrichtung nicht gar leben bfeide, und folche 


Leute davon mit guten oder Schelt⸗Worten, auch wol 


ng, die man an bem Monde wahrnimmt, da es das | bey Zungen mit Schlägen etc. abhalte, und geroöhner 

nfehen geroinnet, als wolte er ſich um feine Aye wens | man fie dadurch offte gang anders. Dernachiftdie 
den, allein wenn er kaum ein wenig angefangen, | Aufwallung des Geblüts zů hemmen, und zwar durch 
bald wieder zurück kehret. Diefe Bervegung bat | einlderlaffen,vornemlich bey Blutsteichen, dennfoldye 
Hevel Selenographia:p. 236. u ff. und in einem weit | machet einen ruhigen Schlaf, und mäßiger das Liuf⸗ 
läufftigen gedruckten Schreiben an Ricciolus, wel⸗ \ wallendes Geblüts. Nach diefer Verrichtung mer«- 
ches er in feine Aftronom. Reformar. Lib, II. cap. 12. | den niederfehlagende Sachenrecommendiret, als Eos. 
p- 169. u. ff. mit eingerücket, mit groffer Sorgfalt rallen, Perlen Muıtet, Antim. diaphor. fimpl. und: 
unterfuchet. —* hat ſie ans martiale, Nitr. antim.:n. ingleichen —— 
feinen Dialog: de Syſtemate mundi gehalten, es — Böruftein + Tinctut, Pervulo Ps 
Veinerf, Lexici XXL Theil, aaqaz Ballam, ' 
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Balſam, oder auch dieſes Infulam helleborinum mar- | nement von Orleans, der Stadt le Mans gegen 
günle: Man nehme die Fafern von ſchwartzer Nieſe⸗ Oſten gelegen. ui 
Wurtzel eine Unge, Limatura Mart. drey Quentgen, Mond⸗Uhr, Horologium Lunare, heiffet diejenige, 
Tartar. tartarifar. eine halbe Unge, Cardamomen, Cu⸗ | melde bey Nacht durch den Dionden-Scjatten Die 
beben, Camel» Stroh, von iedem zwey Duentgen, | Stunden andeutet. Dan Fan ſelbige auf zweyerley 
gieffet darauf ein Maag Rheins IBein, Davon kan der | Art derfertigen. Erftlich fan man eine Zeiger⸗Platte 
Patient alle Tage bis ſechs Ungen trincken. Endlich | machen, auf welcher Die Tage des Mondes verzeichnet 
auch die Nerven zu ſtaͤrcken, dienen die Blürhen | finds fo wie fie in beyſtehender Figur vorgeftellet ift- 
von Mayen-Blümlein, die von den Schluͤſſel⸗Blu⸗ > : 
men, Siorches⸗Blumen, Rofmarins Blüthen, La⸗ A 
vendul, und die Salbey⸗Bluͤthen ingleichen das Mn NH 
Kraut von Betonien, Meyran, Boͤrnſtein, Aloe: 
ol, Ambra, Bibergeil, liqu. Com. Cerv. fuceinat. 
ibergeil⸗Eſſentz, Aee Lei⸗ mit Mayen⸗ Bluͤmlein⸗ 
Öpiritu, oder man nehme Liqu. Corn. Cerv. ſuccinat. 
ein Duentgen, Bibergeil» Efieng ein halbes Quent⸗ 
en, Opii Langelort. einen Scrupel, und mifchet es zus 
ammen. an fan auch wolein Fuß · Bad aus Lin, 
densBlüthen, wilden Mohn, Pappel-Blüchen, Paͤo⸗ 
nien-Blüthen, Holunder⸗Bluͤthen, Schüffib‘Blu- 
men bereiten. In denen Rechten heiffen Mondfüchs 
tige ſolche Leute, welche nach dem unterſchiedenen 
Lauffe des Mondes unterſchiedenen aufferordentlichen 
Bewegungen unterworffen find, und Dahero entweder 
bey abs oder zunehmenden Monden bald mehr, bald 
weniger zu leiden haben, oder aud) wol gar bey hellem 
MondensSxheine des Nachts wie unfinnige und ras | Andiefe Zeiger-Platte kan man einen Zeiger machen, 
fende Leute herumftreichen, und allerhand ungiemliche, |der die Tage des Mondes zeiget, alfo daß er an dem 
oder doch ungewoͤhnliche Dinge vornehmen. Wie | Tage des New Mondes in die Höhe gerichtet ift, und 
denndaher auch einige unterdem Namen der Mond» Jin 29 Tagen ı 2 Stunden 44 Minuten 3 Secunden 
fucht eigentlich nichts anders, als eine geroiffe Art der |einmalfich herumdrehet. Wenn diefes möglich ift: 
Raſereh, und der fallenden Sucht, oder der font fo, | fo koͤmmt die Bervegung des Zeigers mitdem Synodi⸗ 
genannten ſchweren Noth und des boͤſen Weſens vers ſchen Monat überein. Die andere Art der Zeigere 
ftanden wiſſen wollen, welche fich infonderheig bey der, | Platte ift volfommener. An diefe wird ein Zeiger ge⸗ 
gleichen Leuten mit dem abs und zunehmenden Mon- | machet, der den Lauff der Sonnen weifer. Auſſer die- 
den gleichfalls bald verringere, und auch bald wieder⸗ | fen wird noch ein anderer Zeiger an die Zeiger⸗Platte 
umvermehre. Nachdem aber ein dergleichen Zufall | gemachet, derden Lauff des Mondes meifet. Diefer 
allerdings mit unter die Haupt-Kranckheiten gerech⸗ Zeiger muß mit dem Zeiger vor die Sonne, an dem 
net zu werden verdienet; fo twerden auch foLche Mond» | Tage der Conjunction ſich an einem und demfelben 
 füchtigein denen Rechten billig allen andern rafenden, | Drte befinden, und alſo den fynodifchen Umlauff des 
unfinnigen und wahnmigigen Menſchen durchaus | Mondes weifen. Um nach der erften Art, den Umlauff 
gleich geachtet, und Daher, wenn fie auch ſchon, da fie | des Mondes vorzuftellen,fo kommt es aufdiegcagean: 
ſich in dergleichen Umftanden befinden, etwas unrech | Wie man ein Rad findet, das auf das genauefte feinen 
tes verbrochen, dennoch) gemeiniglich mit der fonftdars | Umgang in der Zeit volführet, in welcher das Zeiger- 
auf gefegten ordentlichen Straffe verfchonet. Bel. | Rad 5 95%% mal, oder *355* mal herumkommt. Als 
Paint. Hals⸗Ger. Ordn. Art. 166. Wie denn auch } lein diefe Zahl enthalt unter ihren Wurtzeln die einfa- 
daher Paulus garnicht unrecht geurtheilet, wenn erin | he Zahl 1063 1, und diefe ift zu groß, als daß fie zu ei⸗ 
1. bovem. $. aliquando. ff. de zdilit. edid. meynet, daf nam Rade Eonte gebrauchet werden. Derowegen ift 
derjenige, welcher einem andern einen ſolchen mond⸗ es unmoͤglich ein Geh- Werck mit einem ſolchen Rade 
füchtigen Knecht verfauffer, denfelben wieder zurück zu | zu finden, das einen vollfommenen Umlauffin der Zeit 
«nehmen, fo gut anzuhalten fey, als ob er gleich wahr⸗ verrichtet, in welcher das Zeiger⸗Rad +9 und „yt mal 
hafftig vafend und unfinnig geroefen. herum kommt. Man muß ſich alfo mit einem Geh 
Monds-Viertel, Quadra, vel Quadrarura Luna, Werck begnügen, das jenem ſo nahe kommt, als moͤg⸗ 
wird genennet, wenn der Mond die Helffte erleuchtet | lich ift. Hierzu nun zu gelangen: fo hebet man den 
KR weil er alsdenn beynahe um den vierdten Theil des | Bruch „44, alsdenn befommt man „5; und machet 
immels, das ift 90 Grad, von der Sonne weg⸗ 595 gleich "F53*. Umalfo dasjenige Geh⸗Werck 
ehet. ” finden ‚ welches dem verlangetem am näheften 
Monds-Diersel (erfkes) fiche Monds-Diertel. | kommt, fo fuche ich für die Cubic⸗Zahl der Getriebe, 
MondsViertel (letes) fiehe Monds⸗ Viertel. | eine ſolche Zahl, die mit 11 multipliciret, und das Pros 
Monds. Wobnnngen, Lunamanfiones, few Aatio- "duct mit ı 80 Dividiret, ı übrig läffet: 
nes, toerden von den Stern⸗Deutern geroiffe Theile | zz 11 121 bleibenübeig ı 20 $ ı | Ulnterfchieb 
des Thier⸗Creyſſes genennet, in welchen der Mond die . ' 31 ı160t1f 40. 
0 60 


Ara 
Bi Une, > 
era fs rum Ds, 
— 92 
NL) 
nt or) 











guten oder fhlimmen Figenfchafften der Sterne, zu 200f 1. Weraotr, 

denen er koͤmmt, nad) ihrer Einbildung annimmet. so tı, 
Arondublesu, eine Meine Stadt in der Eleinen so] 6 

Eandfhafft Benopmois, Im Frangöfifehen Gouvered. °° Yızı detı, 
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Von 
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Bon ı oo ziehe ich ı 20 ab, fo bleiben 40, als der Uns 
terfcheid der übrig gebliebenen Zahlen. Ich addire 
40 ju 160, um die folgende übrifgebliebene Zahl zu 
befommen. Hievon ziehe ich, wenn esangehet, 180 
ab, und finde endlich o t ı. Um nun aud) den dazu 
gehörigen Multiplicator zu finden: fogebe id) auf den 
Unterſcheid der zu multiplieirenden Zahlen Acht, da ich 
denn fehe, daß dieſer Unterſchied 20 fey. Wenn ich 
nun dieſe Denen übrig gebliebenen Zahlen gegen über deſſen Wurtzeln find 41. 2. 
fee : fo findeich, daß der gefuchte Multiplicator 13 1 
Aldieweilen aber ı 31 eine einfache Zahl ift, fo 
Ban ſie die Getriebe nicht geben; undı 31 Fıgosszıı b 
iſt gleichfals eine einfache Zahl, die nichts geben 


ſey. 
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ız 2#s22ÜbrigbfeibendeZahlen 204 2 Unters 
40) 2% 242 er 
42 ı00fz 


(40, 
14012 


403 82 


+... 0of2z 
Ziehet man 20 ven 6o.ab, fo bleibet der Linterfehi 
40, Addirt man dieſen 3 mal zu der hei Im ya 
übrig gebliebenen Zahl 6o, fo befommt man ıg0fz 
odero + 2, und der Dazu gehörige Mulkiplicator ift 82 
t tzeln fin ẽEs iſt aber 41 zu groß 
für ein Getriebe 5 iedennoch koͤnte man fic) deffelben 
bedienen, und 82 ? 180 »» 162, deren Wurhein find 
131: 2. Derowegen Fan man diefe Zahl nicht 


rauchen. 
Durch zu Heine Zahlen gefuchte Räder Warcke, 




































































Ban. Ich ſuche alfo eine um 2 mangelhafte] dabder Anfang mita9 Tagen,ız Stunden, 
44 Mi 
Zahl. nuten —* iſt, welches das erſte Ka 
Werck, und —* iſt. Re Rida⸗ 
zahlen en — 
E Getriebe | Räder | 9 
fe} o . j , 3 
ıg0--20. 9 | 10. 6 Einfach F 
Unterſchied 40. a Zi Denis: 
| I Iaze Einfach | 
zu Einfach m 5 
Tg... 3 4843 -- 167. 29. ge ru 
2. I162-- 1. 2 Nichts * 4 3 
I 35549 Einfach — & 
3 (213 -- m. 3.1 [12590 -- 37. 34. 10 Le 7 35 * 
— 164 -- 4. 4 9686 - - 167. 58. —— er a @: 
| 4 1344 -- 33. 8 | 20917 4847. Nichts — * | S 
Ang-- 232 5 | 6792 -- 29. Nichts a 
5 * 9 5 117423 - - Bu 133. [Eee ee? | 5 
—_.1I6--n 6 3898 - - 1949. Michts ea erg g 
6 1246 -- 4u. 6 114529 - - 167. 87. Pre 7 Br = 
Im ı 1004 - - 25. Nichts — F 
7 j197 Einfach | J 
— 1148 -- 37. 4 8741 Einfach en N 3 
8 !28-- 4. 4 [1972 - - 167. 116. PTR 7 Bu 3 
a1 99--ın 9 | 5847 - - 1949. Nichte —— 
9 1279 zu. 9 16478 - - 154. 107. 43' gl F 3 
—fg0--10. 5 | 295 if | —— 
I 100 I» 23. 10. 113584 - - 283. Wide | | 5 
. — — — — — — 
| 3 Ei — * 
361 -- 19. 39. 1 2132 - = 105, 23. 9. | Pe Va 7 | 
Aaaaz3 Unter 


ſchied 
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A‘ Mond Uhr mond· Ubr 116: 
Unteralen deneninvorhergehender Foyer Minuten bekomme, fo multiplicire man 624. mit 60, 
Bohlen, ift die unter dem Mangel 3, die ſte, alsdenn bekommt man 37440 um — welches 
welchediedsep@etriebe 71. 3. ı 213 giebet. Ich mit 85 2 dividiret 40181 en giebet. Um auch 
nehme alſo die Eubic-Zahl der Getriebe 2 1 3, multis die Secunden zu befommen: fo multiplicitet man 
plicire damit "54" und befomme zum Produet g04 mit 6o, alsdenn bekoͤmmt man —— die mit 
325801 darauf nehme ich die gantze g5a Dividiret 56548 oder 5654 Secunden giebet. 

Zahi / 2580 fürdie Cubie ⸗/Zahl der drey Raͤder an,| Oder will man karriere er 
und den er 135 laffe ich; gurücke, fo giebt dieſe Raͤderwerck nehmen: fo find dafür die drep 

Zahl — Raͤder 37. 34. 10. und die drey 19. 19. 1. und die drey Mäder 203. 23.9. Und 

iebe 71. 3.1. An ſtatt des Getriebes ı, müfte| wenn man an flatt 1. ein @etriebe 6 annimmt, fo 
man nun eine Ccheaabe ober hne Ende nehmen; bedie⸗ find Die drey Betriebe 19. 19. 6. und die Drey Käber 
net man ſich aber. an ſtatt der Schraube ohne End ind 103. 54. 23. Die Dauer dieſer Bewegung ift 29 
eines; Geiriebe 4, ſo muß man Das kleinſte Rad ı 0 — ız Stunden, 43 Minuten, 92334 Secunden. 


mit 4 — — — — — > .  - Mäders Wadce für den Mond, 
a di Sauer diefer Bewegung Toifen, 6 a — 71 Zeiger-Rad* Betriebe 6 

dioidireichdie Cubic ⸗Zahl der Räder 03 20 mit 852 Rad go Gert. 4 Rad az Getr. 19 

als der EubicsZahl der Getriebe; alsdenn giebt der Kadz7Ser. 3. Rad 54 Ger 19 

ern le die Anzahl der Umgänge, welche Rad 34 Rad 203 

das Mad verrichtet, die mit 29 Tagen ı 2 


Stu * eis Berlanget man auch Diefes vollführet feineniDiefes vollführet feinen 
den Werth von „%%, und mil ſolchen in Stunden Umgang in 29 Tagen 43 Umgang in 29 Tagen ı2 


wahrend fo multiplieiee man „r mit ı 2, fo ber Minuten 5634 Secunden.|Stunden 43 Minuten 

koͤmmt man $3* welches ein BE iR, Def ift, deſſe en Zee A it # Serben —* Ans ah Orc Secunden. Alfo 

fer durch den Nenner nicht Ban dividiret — Burg. ¶ die Bewes ung um 55 
Secunden ju Burg. 


folglich it es keine Stunde, Damit man hl 
Sun anf Zn ae Biden 






















































































= Cubie⸗ 

2 Zahlen Getriebe —* Kader FB 

ss Er > 

o lo z 

— Br 0. 9 10731 ; Einfach 

eo... Au 4 - 10 Nichts € 

— = De zn 5 

3 -- WM 7 ST = 1447 Nichts 2 

|. De „19 2 Nichts & 

147 - - 20 7 86812 - - 197 3 Re —— — 

1; Be 109. — — 
196 - - 14 14 u576 - - 14497 Nichts |. 

WERZ .. = : 120 =» - 49 Michts | B 

— ee —— — —— | SE 

6---12.05 3839 - - 349 Nichts 5 

- Is 15° > 7 7.5 114470 7 71447 Mid E 

Je]. 6 Kr Einfach Fr 

1:5: ’ * u [7364 - 01447 Vich⸗ B 

163 2 

J Bess 7 77 er so. - u. Nichts — 

Tag Fr ge 45 oe” @ 

jla::83 |m::5 mi F 

— — — — —— —— 

75 55 4784 = - Ku I® 

Ir ls -- 2% 9 —— 303. ———— 4 7 u % 

57 —————— Fi 349. Mies iR 


310 - - 3. 10 18309 - - 35% 
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Ben dem Uderſchuß 9 finde ich die Eubic-Zahl vor 
die Getriebe 8ı + 9. 9. Wenn ic) nun "SG mit 
31 multiplicire; fo giebt das Product !TF!4748 
etrons tweniger, toelches die zweh Mäder 52. 92 
giebet. Will man die Dauer diefer Bewegung 
wiffen: fo dividire man 4784, als die Cubie⸗Zahl 
bor die Räder mit der Cubie⸗Zahl der Getriebe 8 ı, 
. alsdenn giebt der Quotient 595 29 Tage ız Stun 
den, und die $ gelten 44 Minuten 263 Secunden. 


Zeiger⸗Rad 
Geiriebe 9 

WMad 52, Das lepte Rad vor dieſem Zeiger, 
Getriebe 9._ weiſet nur allein den Tag des 
Rad 92 Mondes. 


Diefe Bervegung iftum 23? Secunden ju fang 


alfo muß man ſich mit den vorhin gefundenen Raͤ⸗ 
De a begnügen, die richtiger, als diefe, zutref⸗ 





An die Zeiger⸗ Platte an man: eine halb | Mond diefe 
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nur die Zeiger⸗Platte, auf welcher die Tage oer⸗ 
geichnet find, an dem Zeiger der Sonne beveftiget 
iſt. Man fan ferner nod) eine Kugel, deren Helffte 
einen Schein hat, an den Mond, Zeiger bringen, 
wie man foldyes an der Stadt⸗Uhr zu Auxerre in 
Franckreich ins Werck gerichter. Oder man Fan 
auch auf die Zeiger⸗Platte das verſchiedene Licht des 
Mondes verzeichnen, folches in verſchiedene Figuren 
gertheilen, die vermittelft einer. Ruck⸗ Weiſe, aber 
nicht vermitteift einer ineines forraehenden Bervegung 
ſich verändern, da man denn Beinen andern Mondens 
Schein fehen würde, als denjenigen, det vor den 
Tag des Mondes gehöre. Um diefe Bewegung 
eingurichten, koͤmmt es auf Die Frage an: wie man 
ein Rad findet, das in der Zeit einmal feinen Lim 
gang zu Ende bringet, im weicher der Mond feinen 
Periodiſchen Umlauff von 27 Tagen, 7 Stunden, 
43 Minuten, 7 Secunkgp volleuder. . Denn da der 
Zeit zu ſeinet Periodiſchen Bewegung 


berſilbette, und halb blau angeftrichene Kugel brins zubringet, und indem er feinen Lauff weiter fottſetzet, 
gen. Wenn nun der Mond voll ift: fo wird mam nach 29 Tagen, 12 Stunden, 44 Minuten, 3 & 
die verfilberte Seite fehen ; im Gegentheil in der Con⸗ cunden, von der vorigen Conjunction angerechnet, 


junction oder in den eu» Mond fichet man die 
blaue Seite: und gu andern Zeiten wird Diefe Kugel 
das ab» und zunehmende Licht des. Mondes zeigen. 
Diefe Kugel wird mit jedem Mondes-Lauff ihren 
Umlauf einmal zu Ende bringen, Man fan and) 
permittelft zweener auf einem Brete vorgejtelleter 

iguren des Mondes, von welchen nur imıner eine 
ichtbar, die andere aber unſichtbar iſt, den Un erſchied 
des MondessScheins vorftellen, wie man ſolches an 
dem Portalder Kirche der Sorborme zu ‘Paris finder, 
Diefes Bret, auf welchem die beyden Monde gemah⸗ 
fet find, wovon nur allezeit einer fichtbar ifl, muß in 
zwey Monaten nur einmal feinen Umlauff zu Ende 
bringen. Die andere und volllommenjte Art den 
Synodiſchen Umlauf des Mondes vorzuftellen, iſt 
diejenige — da der Zeiger des Mondes, 
und der Zeiger der Aſtronomiſchen Bewegung der 
Sonne an dem Tage der Comunction ſich bey einan⸗ 
der befinden. Vermittelſt dieſer Einrichtung weiſet 


in die Conjunction mit der Sonne kommt, fo vers 
richtet, toahrend des Periodiſchen Umlauffs des 
Mondes, das Zeiger « Mad 54573 Umaange, 
Diefe 54 Umgaͤnge mit 12 Stunden, multipliciret, 
machen 648 Stunden; addiret man noch 7 Stuns 
den dazu : fo befommt man 655 Stunden, die, das 
mit jie in Minuten verwandelt werden, mit 60 mul 


tipliciret, 39300 Minuten geben. Zu diefen noch 43 
Minuren addiret, machen 39343 Minuten. Nun 
fommt das Zeiger » Nad in ız Gtunden, oder in 


720 Winuten einmal herum; derowegen befümmt 
man den Bruch 3733?, melcher wenn er aufgcho« 
ben wird, 5456 it. Diefer Bruch beftehet aus 
foichen Zahlen, die nicht koͤnnen aufgehoben werden. 
Beil nun der Bruch 3513? um 7 Secunden kleiner 
it, als der Lauff des Mondes, wovon hier Die Rede 
ift: fo fuche ic) die Hader in Zahlen, die etwas zu 
groß, oder doch den gegebenen fo nahe kommen, als 
möglich ift. Derowegen fuche ich vor die Eubics 


der Zeigerdas Zeichen des Thier⸗Kreiſes, in wweldyem | Zahl der Getriebe eine Zahl, die mit 463 multi» 


der Mond fich befindet; feine Conjunction mit der pliciret, und das 
ein; und feine Viertel. 
Ja er kan auch die Tage des Mondes jeigen, wenn bleibet. 


Sonne; feinen Gegen⸗Sch 


720 alfo fic) dividiren laͤſſet, 


roduct um ı vermehret, mit 
dag nichts übrig 


13#6019 } ı. übrig bleibende Zahlen 1 Unterſchied 


463 
Unterſchied 23⸗15279 1 ı 


463. 353 0 0 


160 100 
69 } 720 » 780 
680 
580 
480 
380 
280 
180 
so ft 720 » 800 
700 
600 
500 
400 
300 
200 
100 
000 


y“ 
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Habe ich die beyden erften übrig gebliebenen 33 wieder umſonſt. Um die zu geoffen Zablen nach 

len 260 und 160, fo nehme ich deren Unterſcheid i00, einander zu bekommen: fo verfertige ich die ſolgen⸗ 

DEIeIe 1a Bas m ha oc. U ma Emma. DE ancr mia De Gulke -Date 
. . x ⸗ 

a —— — u eh der w —— — nn 
ehe ich, daß von 260 bis zu ooo. ı7 Abfäge find; ten befinden ſich die Cubic⸗Zahlen der Räder un 
deromegen multiplicite ich den Untere der m Ihe Eintheiling; und die van Eolumi eh Ih, die 
multiplicirenden Zahlen zo mit der Anzahl der auer der equug. e vorhin ſchon 
ra — ne 340. Hierzu he ic) * | gefunden, daß die Multipfiectoren, fo den Uberſchuß 
erften Multiplicator 13, fo giebt das Product 353 den | ı geben, 253 und 1073 find, die aber nicht koͤnnen ge» 
gefuchten und vor 000 gehörigen Multiplicator. brauchet werden. Will ic) den Überfhuß 2 bar 
Wenn ic) nun damit 39343 multiplicire, und zu | ben, fo duplire ic) 353, und bekomme 706, fo aber 
dem Product ı addire, fo Läffet, ſich dieſe Summe | nichts giebet; und 706, 1 720 - - 1426 Fan die 
mit 720 alfo dividiren, daß nichts übrig bleibet. | Getriebe 31. 46 geben. Allein nad) der Muttipii 
Es ift aber 353 eine einfache Zahl, welche die Ge⸗ | eation und Divifion bekommt man Die Cubic⸗ Zahl 
Ban te 
onft, und 353 t 720 - - 1073 fan di cbe 37. e N e Cubic⸗ 
29 geben. Allein multipligiget man 39343 mit 1073, ı Zahl vor den Llberfchuß 3 zu bekommen, fo addire 
und dividiret das um ı vermehrte Product mit 720, | ich zu der Eubic-Zahl 706 die erfte Cubic⸗Zahl 35," 
fo befommt man für die Eubics Zahl der Mäder & befomme 1059 - 720 - - 339 Fan ebenfalls die 





58632, welche die einfache Zahl 349 enthält, die | Getriebe nicht geben. 
aber für ein Rad zu groß ift, alfo ift dieſe Auflofung 











UÜberfhuß | Cubic⸗ Eubics 
Zahlen Getriebe | Zahlen Räder 
353 Einfach 





706-- 353. Nichts 
1426 -- 31. 46 | 77921-- 1163. Nichte 


"rı quphaun 


1073-- 37%. 29 | 58632 -- 349. Nichte 
2 





| 1059 -- 353. Nichts 
3 
339 -- 113. Nichts | 








Und ohne weiter zu gehen, meil ich fehe, daß die Cu⸗ darauf fort, immer 14 abzugiehen, und verfertige 
bic⸗Zahl 339, fo fich unter denen vor den Uberſchuß | alfo die folgende Tafel, wo zu Folge des Unterſche⸗ 
3 gehörigen Zahlen befindet, wenn fie von der vor | des zroifchen x und 3, welches 2 ift, der Überkhuß 
den Überfhuß ı gehörigen Zahl 353 abgegogen wird, | immer von 2 zu grey fortgeführet wird. 
den Umerfpeb 14 giebt, fo —— 3 14 con 339 0b, | REGION. 

nn bleiben 325 übrig, welche ich zu dem Liber» rtz gefaßte Tafel der in zu groffen n 
ſchuß 5. in der folgenden Tafel ſetze. Ich fahre | faßten Raͤder⸗Wercke. EIER 


Mond»Oeiel Moneda 











ö—— — — — —— nn 
Cubic⸗ Cubic⸗ | vu 
Zahlen Getriebe | Zahlen Räder 8 

58% 
Einfach | 1928 | 2° 

353 a 19289 
J——— 
359 - - 113, Nichts | 18524 s& 
325-- 25..: 13 | 17759 Einfach | - = 
—X Einfach 16994 er? 
397 „In 27 | 162297° Einfach 38 
| 7 Wr Einfach: 15464 = 
269 nfad) | 24699 50 
255—17. 15 1 13934 -- 6967 Nichte @5 
241 Einfach) | 15269 82 
227 . Einfach | 12404 E: > 
213 -- 71. 3 111639 -.1173. 13 | gl. 554 33 
199 Einfah. | 10874 7 5 
ap | 185 - - 37. $_|.10109 -- 919" Nichte BR 
27 | 171 -- 19, 09. 1 9344-73» 128 | go 250) ' — 
29 | 157 Einfah | 8579 | > 
c-y 
S, 


Diefe Tafel aiebet-nur unter dem Uberſchuß 21, ein} Burgos, 
Betriebe 71. 3. find, und die | in 


Raͤder⸗ Werck, deſſen 
Raͤder find uz. 13. Wenn ich nun dag Eleine Ger 
triebe 3, und das kleine Rad ı3 mit 2 multiplicie: 
fo find die beyden Getriebe 71. 6 und die beyden Raͤ⸗ 
der 113. 26. 
Geh⸗Werck für den Mond 
Zeiger⸗Rad Getriebes 
Rad 26 Getriebe 71 
Rad inz. 
welches in 27 Tagen, 7 Stunden, 43 Minuten, und 
5435 oder 55 Secunden einmal herumkommt. Um 
dieſes nun auch zu berechnen, fo Dividire ich die Eus 
bicsZahl der Raͤder 23278 mit der Cubie / Zahl der 
Getriebe 426: fd giebt der Quotient 54 die Umgaͤn⸗ 
e, ſo d 
‚ md 37% Des Umganges gelten: Die in 
Stunden vermandelt 7 Stunden gelten, und 395 
die 43 Minuten ausmachen, es bleiben aber noch 
33 übrig, welche 5328 oder 55} Secunden gelten. 
erorvegen ift die Bewegung in jeden Mondes 
Umlauf nur 255 Stunde zu kurs. Aleranders Abs 
handlung von den Uhren. Dan fehe auch Oza⸗ 
nams Cours de Mathemat. T. V. Trad, de Gno.- 
mon. c. 2, Probl. 20. Dechales Mund. Mathem. T. 
IV. Gnom. Lib. IV, Prop. zı. Wolffs Elem. Gaom. 
& 164. u. ff. 
Mond» Deiel, ſiehe Griechiſch MondsKraut, 
im X1. Bande p. 906. 
Mond-Deilgen, fiehe Viole. 


Mond-Diol, fiche Bulbonach, Im IV. Bande 
pag- 1906. 


Monds Zeiger, ſiehe Epsde, im VIIL Bande 


p- 1336. u. f- 
Mone, eine Znfel, ſiehe Moͤn. N 


Moneda (Andreas de lo) eine Spaniſcher Ber 


nedictiner⸗ in dem Kl 
ag Sa 








Zeiger» Rad verrichtet, rwelche 27 Taxe | 





zu Inſel we A 


| 
| 


| 


nachgehends Abt über ein gewiſſes Klofter 
avarta, hat Metaphyficam in 4 Bänden ges 
ſchrieben. Anton Bibl. Hifpan. 

MONEDULA heiſſet bey einigen die Elſter, das 
von zu fehen Alfter, im I. Bande p. ısız. ** 
verſtehen den Holtzſchreyer darunter, davon an ſei⸗ 
nem Orte, im XUl. Bande p. 708. Und wieder 
andere die Doble, im VII. Bande p. nyg. gehans 
delt morden. 

Monegaro, fiehe Memmo, im XX. Bande 
Pag- 584. ni * 9* 

Moneglia, Monelia, oder Monilia, ein Iner 
Flecken am Liguftifchen Meer, im —— 
—— Stalien, allda der befte Wein im Lande 

e * 

‚Moneglia, oder Monelia (Paul bon) ein Do⸗ 
Mminicaner, gebohren zu Genua 1444 aus einem vors 
nehmen Gefchlechte, melches der Republic Ge 
nua 3570 an Paul Juſtiniani einen Hertzog, 
und an andern fehr geſchickte und anfehnliche Diäna 
ner bergegeben, wie denn auch fein Water felber, 
Pellegrus, von der Republick als Geſandter an den 
Hertzog von Meyland ift gebrauchet worden. Er 
trat u Genua in den Orden, ward 1476 Prior des 
Klofters St. Domenico daferbft, nachgehends Res 
ctor der Academic zu Perugia, fahe ſich aber wegen 
des Krieges. genöthiger, 1484 wieder nad) Genua zu 
kehren. Im folgenden Fahre twurde er Prior Pros 
bincialis von der Lombarden, auf fatfche Beſchuldi⸗ 
gungen aber 1489 vom Ordens⸗General abs iedoch 
nad) erfannter Unſchuld noch) in eben dem Jahre 
wieder eingeſetzt. Im Jahr 1490 ivard er agi⸗ 
fe ©. Palatů, und 1494 Quefitor fidei generalis im 
Genuefiichen. Pabft Alerander F1. trug ihm und 
dem Souverneur zu Rom 1498 die Fnquifition mis 
der diejenigen allda auf, weiche die Züdifchen Ges 
bräuche und Eeremonien nachzuthun fich nicht ſcheue⸗ 
ten, ernennte ihn auch 1499 zum Biſchoff auf der 

ckte ihn bad darnach al 
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Apoſtoliſchen Nuntium ia Dungarn, wo er denn 
1502 zu Dfen gejtorben. Es werden ihm Com- 
menzaria in facra Biblia zugefchrieben, wo ſich aber 
ſolche aufbehalten, ob in Genua oder zu Rom, 
findet ſich Feine Nachricht. Echard Bibl. Pradicar. 
Tom. IL. p. 3. In des Barberini Bibliotheck 
‚ wird ihm ein Comment. in Dionyfü Areopagits cheo- 
logiam myfticım gzugeeignet, welcher zu Bologna 


1522 in 4 herausgefommen. 


B. Monegundis, war aus der Stadt Chars 
tres, und hatte ſich auf ihrer Eltern Begehren 
verheyrathet,und z Töchter gebohren. Nach derer 
felben Abſterben verſchloß ſie fich aus Betruͤbniß in 
eine kleine Eelle, fo fie ſich hatte erbauen laſſen, 
theilte ale ihr Haab und Guth denen Armen aus, 
und führte ein jtrenges Leben. Sie aß nichts als 
Gerſten⸗ Brod mit Aſchen vermenget, welches fie 
ſich ſelber zu backen pflegte, ſchlief bloß auf Mat⸗ 
ten auf der harten Erde, tranck niemals einen Trop⸗ 
fen Weins, auſſer an hohen Feſt⸗Tagen, da ſie aber 
allezeit auch denſelben noch gar fehr mit Waſſer 
mengte. Sie hatte noch etliche Nonnen unter ih⸗ 
rer Anfuͤhrung, die auch ein ſtrenges Leben führten. 
Sie that anbey viele Wunder, machte Blinde fer 
hend, Taube hörend, und andere Krancke gefund, 
Als ſie ſtarb, wurde fie inihrer Zelle begraben. Man 
feyretihr den z Jul. 

Monekendorff, oder Monekendorp, ein altes 
Dorff in dem Halberftädtifchen, deffen in Ludwigs 
Reliqu. MSCt. T. VIL p. 497. gedacht wird. 

Monetendorp, fiehe Monekendorff. 

Monelia, ein Flecken, fiehe Moneglia. 

Monelia (Paul von) fiche Moneglia. 

Monemugt, fiehe MTono-sEnmigi, 

MONEMUS, heißt in denen Rechten fo viel, als 
zu gedenden, oder wie «8 fonft auch bisweilen in 
Denen Fürftlichen Befehlen und Reſcripten ausge 
drucker wird: Mochtens euchnicht bergen. We⸗ 
gen der Wuͤrckung diefer gebrauchten Formel find 
die Mechtsgelehrten nicht —— unterſchiedener 

Meynung, ob nemlich mit beſtand Rechtens daraus 
u folgern ſtehe, daß derjenige, welcher ſich derſel⸗ 
en gegen einen andern gebrauchet, dadurch ſeine 

‚ über denſelben habende Gerichtsbarkeit befeſtige? 

indem es einige bejahen, andere wiederum verneinen. 
Inzwiſchen iſt· doch fo viel gewiß, daß, wenn ein 
Richter iemanden, über den er nichts zu befehlen, 
und alſo auch bey unterbliebener Ausführung der ihm 
auferlegten Gebührniß nicht das Recht har, ihn zu 
jwingen, oder zu bejtraffen, eine dergleichen Erinnes 
rung thun laffen wolte, ſolche dennoch von überaus 
ſchlechter, oder gar feiner Erheblichkeit feyn würde. 
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machen; fiehe auch Mahnen ım XIX. Bande 
a 2 


pag. 48 

MONERGITA, eine Art Keger, ſiehe Mono: 
ı tbeleten. 

Monerius (Stang) ein Zefuite von Bourdeaur, 
war Rhetorices und Philofophiä Profeffor; wie auch 
Prediger, ſchrieb Orationes funebres, und ftarb ju 
Poitiers den ı Dctober 1631 im 44 Jahre feines 
Alters. Wirte Diar. Alegambe Bibl. Soc. ). 

Monervina, eine Stadt, fiehe Minerbino, 
Pag. 352. 

Mionervino,fiche Minerbino, p. 353. 





Moneftier, Monaferium, ein Ziecten im Dehe 


nat oder Dauphine in Sranckreich, allıvo eine Ducle 
it, deren Waſſer Piquen-hoch aus der Erde hervor 
eiget, und einen ordentlichen TriumphsBögen fürs 
miret, unter welchem man hinweg gehen Fan,gpne im 
geringften naß zu werden, 
Monet (Philibert) ein Zefuite aus Savoye, 
war Eoadjutor -fpiritualis, profitilie die (onen 
Wiſſenſchafften und auch die Theologie, und ſtarb 
ju Lion 16435 den 3:2 Mertz in feinem 77 Zahın, 
Man hat auffer einigen zur Sransöfifchen Hiſtotie 
| gehörigen Wercken / auch verſchie dene andere &chriffs 
ten mehr von ihm. Die bekannteſten darunter 
find: 1) Geographia Galliz veteris novzque, Lion 
1643 in ı2. 2) Nomenclatura geographica Gallia- 
rum, Paris 1643 in 12. 3) Origines & pratiques 
des armoiries à la Gauloife, Lion 163: in 4) 
Rupecula capta, ebend. 1630 inız. 5) Cracina fer- 
vata, ebend. 1630 in ız. 6) Delectus Larinitatis, (0 
ju Douay 1625 zum 7 mal aufgelegt worden. 
17) Abacus Romanarum rationum, {. de re numaria 
Romans & greca, tion ı6ız in 8. 8) Paralleliimus 
linguz Gallicz ac latinz, ebend, 1630 in 4. 9) Co- 
pulz partium orationis utriusque linguz, eben. 
1629 in ı2.. 10) Inventarium lingux gallice & l- 
tinz, ebend. 1635 in Fol, 1) Literz annue Socie- 





ebend. 1618 in 8. Sonſten hat er auch unter 
— — Vilbonii Grammaticam latinam hetaus- 
gegeben. itte Diar. Alegambe Bibl. Soc 
Le Kong Bibl. hiſtor. — 
MONETA, ſiehe Muͤntze. 
Moneta, iſt ein Beyname der uno; unter wel⸗ 
chem ſie ſelbſt zu Roin in der * Reaion der 
Stadt ihren befondern Tempel hatte. YTardın. 
Lib. V,c. 16. Es gelobete ihr denfelben Lucius 
Surius Camillus, als Dictator in dem Kriege wis 
der die Lateiner, worauf denn der Roͤmiſche Rath 
zweene Männer erkieſete, die ihn auf der Stelle, 





Im übrigen aber kommt doch das meifte auf den | wo des Marcus Manlius Haus auf dem Tarpes 
in einem ieden Lande oder Gerichte eingeführten | lichen Berge geftanden tar, fo erbauen laffen müfe 


Gebrauch) bey Abfaffung ſolcher, und gleihmäßi- | fe, wie es der Hoheit des 


Roͤmiſchen Volks ans 


«ger ErinnerungssSchreiben an. Siehe auch Mo- ſtaͤndig war. Zwius Lib. VIL c 8. Ovidius 


nitoria. 
Monendabbis, ſiehe Tedyna, den 2 Mertz, 
Monenergiten, ſiehe Monotheleten. 
Monennius ſiehe Moinennus, den Mertz. 
Monera, ein Staͤdtlein in Siebenbürgen, zwi⸗ 
ſchen Dorenburg und Hermanſtadt. 
‚, MONERE SCIENTEM, heiſt in denen Rechten 
‚einen wegen etwas, wovon er bereits eine ABiffen- 
ſſhafft hat, erinnern, oder ihn deſſen wieder eingedenf 


Faftor. Vl.v.ig3. So gelobete ihr auch dergleichen 
der Praͤtor Cajus Cicerius in —55 en 
Corkn; Livius Lib. XLIL c. 7. eg findet ſich aber 
nicht, wenn oder wo derfelbe errichtet worden. Den 
Beynamen Moneta hat übrigens die Juno von 
moneo, ich erinnere, entweder, weil fie die Homer 
erinnerte mit einem trachtigem Schweine die Götter 
zu verſohnen, als ſich dereinft ein aroffes Erdbeben zu 
Rom fpüren ließ; Cicero de Divinar. L.I.oder auch, 
weil durch fie die Roͤmer erinnert wurden, daß, da es 

ihnen 


tatis Jeiu annorum 1612 & duorum, fequeuium ' 


— — — 
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ihnen im Kriege mit dem nen im Kriege mit dem Pprebus und den Tas | gangbaren Eurrentsund and Müngen mit a und den Tas 

'rantineen am Gelde fehlete, fie Daran feinen Mans 

ei haben würden, wenn fie die Gerechtigkeit in 

ihrem Kriege in acht nahmen , welches denn auch 
erfolgete, und wurde nachher der Schluß gemachet, 

daß auch ſelbſt das Geld in ihrem Tempel ſolle ge⸗ 
muͤntzet werden. Zuidas, in ornra. ſ. Tom. II. Ihre 
Statur wurde nad) einiger Meynung von den 
Dejern nach Rom gebracht, und als ein Soldate 
diefelbe zum Scherg anredete: ob fie mit nad) Kom 
ziehen wolle, fo ſie auch geantwortet haben, daß fie 
wolle, Lactantius Int. Lib, II, c. 7. $. ıı. wiewol 
diefes mit mehrerm Rechte von der Juno Regina 
fürgegeben wird. Livius Lib. V. c. 22. Ihr Seft 
fielaufden ı Zunius, weil an demfelben Tage ihr 
Zempel war gemweihet worden. Macrobius Sat. Lib, 
c.12, @trımius Syntagm. Antiquit, Roman, c. 9..p. 
398. Bipping · Aggiqv. Hygin. in der Vorrede, und 
dafelbit Muncker. Pitiſcus. 

Moneta iſt nach einigen im kateiniſchen fo viel als 
Mnemofpne im Griechiſchen, Munder über den 
Apginus prefat. daher fie denn auch für eine Mutter 
der Mufen, Apginusl. c. fonft aber für eine Tochter 
des Aether und der Erde ausgegeben wird, Hyg. l.c. 

Moneta, ein Dominicaner ‚von Eremona, war, 

ehe er den Drden annahm , Profeßor der Künfte zu 
Bologna, und lebte noch gegen die Mitte des 13 
Sabrhundertd. Er hat fummam contra Kartharos 
& Waldenfes gefchrieben, welche noch in Handſchrifft 
liegt. Bon Lufitano wird ihm auch Compendium 
Logicz propter minus eruditos beygelegt. Albert. 
defcript. Ical. Ariſii Cremon. liter. Altamura Bibl. 
Predic. EchardBibl. Predic. Tom, I.p. 122. 

Mioneta(Earl) einDapländifchergefuit, trat ıdıg 
indie Geſellſchafft, lehrte die Mbetoric und ſchoͤnen 
Wiſſenſchafften7 Zebra die Philoſophie + Jahr. 
Der Margaraf Serra, jo Maytändifcher General 
toar, berief ihn zu feinem Beichtvater ins Lager, da er 
denn wegen ſchwacherLeibes⸗Conſtitution nicht lange 
darnach zu Aleßandria 1640 den 30 Det, fein Leben 
beſchloß. Man hat eine Dration von ihm de qvingve 
martyribus, welche er zu Meylandin der Franciſca⸗ 
ner-Rirche gehalten, Alegambe Bibl. Soc. J. 

Moneta (Johann Peter) ein Rechtsgelehrter aus 
der eriten Helffte des ı7 Jahrhunderts, ift nicht 
meiter als-aus feinen Scheifften befannt. Bon 
Denen man bat ! ı) Traclatum de confervatoribus ju- 
dicibus, fionısıgin 4. 2) Tractatum de commura- 
tionibus ultimarum voluntartum, ebend, 1624 in fol. 
3)Tr. dediftributionibus quotidianis, Rom 1617 in 4 
4) Tradatus tres dedecimis, optione canonica & di- 
ftributionibus quotidianis,Cölln i1020 in 8. Barb. bibl. 

MONETA ADULTERINA, ſiehe Münge 
(falfebe.) 

MONETA FALSA, ſiehe Muͤntze (falſche.) 

MONETA USUALIS, ſiehe Muͤntze (current.) 

MONETÆ DEVALVATIO, ſiehe Devalvario 
woneta im VII. Bande p. 688. 

MONETÆ JUS , fiehe MümgeRecht. 

MONETAGIUM, fo hieß ehemals bey denen alten |, 
Deutfchen, und injonderheit bey denen fogenannten 
Mormännern eine gewiſſe Abaabe, oder hülffliche 
Beyſteuer, welche diefelben ihrem Hertzoge von drer 
Jahren zu drey Jahren entrichten muften, dami! 
foıche nicht näthia häzten, die binnen denen Normaͤn · 

niſchen Graͤntzen bekannten Sorten von sechten guten 
Yninerf. Lexiei XX1. Theil, 
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gangbaren Eurrentsund Land» Müngen mit andern 
ju vertaufchen, oder ihnen einen ſchlechtern Gehalt 
und Gewichte zugeben 5 wlewol e8 nad) vieler Mey⸗ 
nung allerdings noch Feine ausgemachte Sache ift, 
daß diefes die wahre und eigentliche Urſache der ge 
genmärtigen Abgabe oder Diefes Moneragii geweſen. 
Denn obgleich diefes Wort unftreitig von dem Las 
teinifchen, Monera, die Münge, ber bat, und daher 
auch zu deutſch gar mohleine — ———— 
werden koͤnnte; ſo iſt doch auch dieſes gewiß daß 
ſchon denen allen Hertzogen und Fuͤrſten vergoͤnnet 
geweſen, die alten und vorher bekannt geweſenen 
Muͤntz⸗Sorten nad) ihrem eigenen Belieben abzu⸗ 
fchaffen, und an deren Statt gang neue prägen zu 
laffen. Wie denn daher auch noch beutiges Tages 
gar viele Arten fogenannter neuer Müngen nicht uns 
bekannt find; obgleich auch wiedrum nicht zu laͤugnen, 
daß einer font ſchon befannt und eingeführt gerves 
fenen Münge wegen ihresAlters an deren ABerth und 
Gehalt wenig oder gar nichts abgehet. Aaſſer dem 
iſt auch fo viel gewiß daß die alten Furſten und Her⸗ 
tzoge bey der oͤfftern Veraͤnderung der Muͤntze uns 
gleich mehr profitiret, als irgend heutiges Tages der 
hohen, Lands⸗Obrigkeit durdy ben fogenannten 
Schlaͤge⸗Schatz zufaͤllt. Nicht weniger ift auch gu 
vermuthen, daß ſich die Staͤnde bey Bewilligung und 
Entrichtung dieſes dreyjaͤhtigen Tributs von ihren 
Fuͤrſten und Hertzogen unter andern auch wol dieſes 
werden ausbedungen haben, doß fie inskuͤnfftige fo 
leicht nicht eine anderweitige Beranderung mit denen 
bisher eingeführten w.üblid) gewefenen Land⸗ Muͤntzen 
vornehmen moͤchten. Dem ſey aber wie ihm wolle, 
ſo iſt gegenwaͤrtig nur die Frage: Ob dieſes die ein⸗ 
tzige und wahre Urſache dieſer von drey Jahren zu drey 
Fahren an die alten Hertzoge entrichteten Abgobe zu 
nennen fey ? Welches aber ſchwer zu alauben feyn 
wid; Zumal wenn man bedencket, daf in denen al 
lerälteften Zeiten nicht fo bergebracht gemefen, als its 
gend heut zu Tage gewoͤhrlich zu ſeyn pflegt, daß die 
Unterthanen ihrer bopen Landes.Dbrigkeit ihre ges 
wiſſen und ordentlichen Steuern zu gefegten Friften 
abgetragen; fonderndie alten Fürften und Hergoge 
batten vielmehr ihre fonenonnten Sammersoder Taf⸗ 
fel⸗Guͤter, und muften fich alſo mit denen daraus ges 
gonenen Einkünfften und Nutzungen begnügen laſſen. 
Als aber nach der Zeit der Staat und die Pracht an 
groffer Herren Höfen immer mehr und mehr einriß, 
und anwuchs; fo bewilligten endlich die Stände bey 
denen öffentlichen Zufammenfünffter, oder nach uns 
ferer heutigen Redens⸗Art, bey Denen öffentlich aus⸗ 
gefchriebenen BandsTagen denen Fürften und Her⸗ 
Bogen theils zu deſto füglicher Beftreitung derer fols 
cher Geſtalt von Tage zu Tage anmachıenden Unko⸗ 
ften und Ausaaben, tbeils auch zu defto ausrräglicher 
Vermehrung derer bisher gehabten Einkuͤnffte, auch 
noch andere geroiffe Arten von Steuern und 
Angaben. Dieſes aber indeffen bey Geite 
gefigt ; foift in Anſehung des genenmärtigen 
Moneragii ju wiffen , daß foldyes nur ordentlicher 
Weiſe allemal das drıtte Jaht m entrichten gewefen, 
und alfodieandern beyden darzwiſchen verftrichenen 
Jahre die Untertbanen damit verſchont aeblieben. 
Und zwar mar gewoͤhnlich, daß überhaupt alle dieje⸗ 
nigen, welche binnen dem Bezirck. motelbir dieſes 
Monetagium einaeführet mar, entweder eiwas bes 
wegliches, oder Doch ſonſt ihre ordentliche ABohnung 
hatten, ohne ne entrichten muften, — 
enn 
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denn überhaupt ſchon die dritte Zahl bey denen che 
maligen Abgaben beobachtet wurde; fo, daß 3. €. 
alemaldas dritte Stuͤck Wild aus denen Waͤldern, 
oder auch der dritte Pfennig von eines jeden bar 
benden Baarfchafft und Vermoͤgen, oder doch von 
deffen würcflichen Einfünfften und Nugungen, eis 
gentlich dem Landes-Heren gebührte, und alfo der 
wuͤrckliche Abtrag, oder auch die Einforderung der 
felben die geroiffeite Anzeige der in einem Lande oder 
Gebietehabenden DbersHerrfchafft vorftelte. es 
doch waren gleichwol von Entrichtung deffelben ale 
Geiſtliche und Mönche, wenn fie wenigſtens nur bes 
reits den erften Orden empfangen, und denen geift- 
lichen Berrichtungen oblagen, oder doch fonft bey 
denen Kirchen und Klöftern bedient waren, tie nicht 
weniger ale Lehns⸗Leute und Soldaten fowol, als 
infonderheit derer legtern aus einem ordentlichen 
Ehe: Bette erzeugten Kinder befreyet. Will man 
aber wiffen, warum denn eigentlic) die Soldaten, 
pder wie fie fonft nach dem alten Lehn⸗Rechte ges 
vennet werden, die Milires und geringern Vafallen 
von diefer Abgabe frey gewefen; fo dienet darauf 

e Antwort, daß, meil diefelben ihre Waffen und 
Ihr übriges Kriegs⸗Geraͤthe in beftändiger Bereits 
ſchafft haften mujten, und alfo keinen Augenblick 
por dem Aufbruche gefichert waren, fie daher aller 
Dings nicht mit einer doppelten Laſt zu belegen ger 
weſen, daß fie nemlich nicht allein beftandig zu 
denen ihnen  befonders obliegenden perfönlidyen 
Dienftleiftungen fertig und bereit feyn', fondern über 
diefes auch noch andere Abgaben in baarem Gelde 
entrichten folen. Sondern es hieß vielmehr nad) 
denen alten kand⸗ und Lehn⸗Rechten: Wer mit dem 
Blut dienet, ſolle nicht mit dem Gut dienen. 


Monetagium sıBa 
boben Landes⸗Obrigkeit zu deren Erleichterung, und 
zu defto füglicher Beſtreitung derer datzu erforders 
lichen Unkoften ihres Ortes auch etwas, «8 fey nun 
fo viel, odermenig, als es wolle, beytragen. Wie 
denn zu dem Ende bey vielen Herrſchafften auch 


nicht unbilig die fogenannten Roß⸗Dienſt⸗Gelder 


eingeführet find. Aorzu ſich aber, wenn fie auch ſchon 
bisweilen noch fo maßig eingerichtet werden, dennoch 
die mehreften ungerne gnug verfiehen wollen. 
Weiter waren von diefem Monetagio alle Wittwen 
und Weibes⸗Perſonen, welche nicht allein ohne 
Dann und Hauptlebten, von dem fie ihre Verſor⸗ 
gung bekamen, fondern auch noch nicht völlig zoSo- 
lidosjährlicher Einkünfte, oder überhaupt auch nicht 
einmal, ihre Kleider und andern noͤthigen Dauss 
rathungeachtet, von beweglichen Gütern fo viel eis 
genes hatten, daß ſich det Werth davon auf 40 So- 
lidos oder drüber erftreckte, befre Biete aber er⸗ 
dielten die Freyheit von Entrichlung dieſer huͤlff⸗ 
lichen Beyſteuer entweder in Anſehung ihrer Haͤu⸗ 
fer, oder anderer gefreyten Oerter, welche fie beſaſſen 
und inne hatten, Andere wiederum aus Abfcht 
auf die ihnen von denen Dergogen feibft geſchenckten 
und vonAlters her genoffenen Freyheiten wie fie denn 
daher auch insbefondere Sattelfteye oder Schutz ⸗ 
und Gteuersfreye Leute genennet wurden. Noch 
andere aber wegen eines von denen Normannifchen 

n felbft ausgeftellten und mit ihrem Inſiegel 
verwahrten Frey⸗Brieffe. Welches legtere aud) in 
fofeen noch feine Kraft Rechtens hatte, daß dieje⸗ 
nigen, welchen ehemals fchon eine dergleichen 
Freyheit angebiehen mar, die aber entweder durch 
einen underhofften Zufall um einen folchen Frey⸗ 
Brieff gelommen waren, oder ihn auch felbft unver⸗ 


Und faft aus gleichmäßigen Urſachen waren auch ſehener Weiſe verlohren zertiſſen, oder fonft befchäs 
die Geiſtlichen und Ordens-Leute davon befreyet, diget hatten, diefer Wohithat Dennoch beftändig vor 
damit es nemlich nicht das Anfeben hätte, als fuchte | fo fahig und wuͤrdig geachtet wurden, als ob ihnen ein 
man ihnen dasjeniae, was man ihnen mitder einen | dergleichen gleich niemals zugeftoffen wäre.Dierbey 
Hand als ein freyiliges Geſchencke, und aus felbft | Fönte man gar leicht eine erhebliche Rechts⸗Frage uns 
eigener Bervegung gugedachte Wohlthat angedeyen terfuchen, ob nemlich auch ein Landes⸗Herr befugt 
laſſen, mit derandern wiederum guentziehen. Wie fen, die in feinem Bebietefchon von Alters her einge 
verhält ee fich denn aber in dieſem Stücke mit uns führt gervefenen Steuern und Abgaben dergeftalt zu 
fern heutigen Vaſallen und Lehns⸗Leuten? Dieſe | ändern, daßereinen feiner Untertyanen davon bes 
find, oder erachten fich, eigentlich von der Sache zu fteyet, und was fonftauf deffen Antheilzu entrichten 
teden , zu Eeinem von beyden verbunden, Denn geweſen, denen andern anfchläget ? Wovon aber 
die fogenannten Kriegssoder Ritter Dienfte, welche | unter dem Artictel Steuer ein mehrers beygebracht 
ihnen ehemals zu leiften obgelegen, beforgen heut zu | merdenfol, Nicht weniger waren auch diejenigen 
Tage gemeiniglic) die angeworbenen und in eines | nicht gehalten, dieſes Moneragium zu entrichten, 
Landes-Heren wuͤrcklichem Sold und Eyd ftebende | weiche nach Gelegenheit in einem gang geringen 
Soldaten. Und andere gewöhnliche Abgaben in Theile eines Soldaten⸗Lehens, als z. €. in dem 


baarem Gelde, meynen fie, gehöre nur vor den ges 
meinen Poͤbel; welches aber, die Wahrheit zu bes 
‚Eennen, von einer fchlechten Tapfferkeit und Chr 
Begierde zeuget. Wenigſtens erkennen fie doch fo 
viel von felbft, daß, da fie durch die hin und nieder 
von der hohen Landes-Dbrigkeit auf denen Beinen 
babenden Soldaten von denen an und vor fich 
ſeldſt war allerdings ziemlich beſchwehrlichen 
Kriegs⸗und Ritter⸗Dienſten, welche die alten Lehns⸗ 
Leute und Vaſallen ehemals entweder in ſelbſt eigener 
Perſon, oder doch durch Stellung einer tüchtigen 





achten Theile deffelben etwas weniges befaffen, der» 
aim etwan derer Herren und Ritter an ihre 

satt verotdnete Michter, Verwalter, Schaffner, 
Müller, u.d.9. waren. Jedoch muften diejenigen 


Dexter, welche fie befaffen und inne hatten, entweder _ 


denen Herren und Ruͤtern felbft eigenthuͤmli 
ftehen, oder doch ſchon fonft = Area erh 


gleichen Freybeit hergebracht haben. Wobey aber ° 


jumercen, daß befonders nad) denen Normanni⸗ 
ſchen Rechten in keiner folchen Landes⸗Herrſchafft, 
oder fonft auch fogenannten Ritter⸗Lehen ordents 


und tauglichen Mannfchafft verrichten muften,derges | licher Weiſe mehr nicht, als fieben auf ihrer Herr⸗ 


——— ſind, es nicht allein der natuͤrlichen 
illigkeit, ſondern auch denen öffentlichen Landes» 
Sefegen und Gewohnheiten gang gemäß fey, daß 
fie in Unterbleibung deffen wenigitens doc) der 


ſchafft Pflicht und Dienft figende und dergeftalt bes 
freyte Leute wohnen durfften,damit ſich nemlich mit 
olher Manier nicht allyuviele diefer gewoͤhnlichen 

bgabeentzögen. Nachdem ader auch) —— 
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Weibes⸗Perſonen nach Mafgebung derer Rechte 
entweder wuͤrcklich nichts eigenthuͤmliches vor ſich bes 
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figen, oder doc) nichts befonders inne haben follen; | fen, als in L.6.$. 1. ff. ad L. Jul. pecular L, 2. C, quib. 


fo war gebräuchlich, daß diefe durch ihrer Männer 
abgeführte Muͤntz⸗ Steuer von der Schuldigkeit, 
diefelbe ihres Drtes auch gu entrichten, befreyet 
wurden, Und mar meil nicht allein Mann und 
Weib fonft fchon durchgehende vor einen Leib geach⸗ 
tet, fondern auch ihre Daabfeeligkeiten und ihr gan⸗ 
ges Bermögen anders nicht, als ein eingiges Eigen» 
thum angefehen werden foll, womit infonderheit der 
Mann gang allein und nad) feinem ſelbſt eigenen Bes 
lieben zu ſchalten und zu walten hat ; fo war aller, 
Dings der "Billigkeit gemäß, daß auch der Landes» 
«Here mit der einfachen Entrichtung des davon abjur 
gebenden Moneragüi ſich begnügen ließ. Anhen ift 
jumiffen, daß in dem alten Normännifchen biete 
auch verfchiedene Dexter geweſen, welche weder jes 
mals mit der offtgedachten Abgabe beſchweret 
worden, noch auch wegen ihrer ſchon von Alters hers 
brachten Freyheit füglich damit befchmeret werden 
aa Dahin gehörten z. E. die Caſtellaney zu 
Si. Jacob, im Thal, Moreton u. ſ. w. von welchen 
man niemals ein dergleichen Monetagium ju erheben 
geſucht. Auſſer dem aber mochte es nun ſeyn, wer 
es wolte wenn er anders nur fein Feuer und Heerd in 
dem Normaͤnniſchen Gebiete hielt, fo Eonnte er ſich 
durchausnicht dieſer Schuldigkeit entziehen; Nur 
daß er auch würcflid) fo viel von beweglichen oder 
fahrenden Gütern befigen mußte, als einerunums 
gänglich haben mufte, wenn er mit Beftand Rech⸗ 
tens dazu angehalten werdenfolte. Zu welchen bes 
weglichen oder fahrenden Guͤtern aber weder deffen 
ordentliche Wohnung, noch auch Kleider, Waͤſche, 
Betten, Schmuck und ander Geräthenicht gerechnet 
ward, als wovon einieder, der, wie gedacht, fein eigen 
Feuer und Heerdbielt, und worzu dieſes alles inſon⸗ 
derheit mit gezehlet ward/ eire beſondere Abgabe, Die 
man Focagium nannte, entrichten muſte. Andere 
Leute hingegen, welche kein dergleichen Feuer und 
Heerd bielten, und wovon auch fo gar die Knechte 
und Mägde, wenn fie anders nur eine Baarfchafft 
von X.Solidis,oder doch fo viel an beweglichen@ütern, 
als der Werth davon betrug, befaffen, muften ſowol, 
als die unverebelichten Weibes⸗Perſonen, welche 
ihre Wohnung vor ſich hatten, ſchlechterdings und 
obne Ausnahme dieſes Moneragium von ihrem Vers 
mögen abtragen. Endlich ift auch hierbey nad) zu 
gedencen, daß bey denen Normännern insbeſondere 
eingig und allein denen Hertzogen frepgeftanden, 
wegen des Muͤntz⸗Weſens und anderer dahin gehös 
zigen Dinge die erforderliche Verfügung zu treffen, 
deffen fich aber fonft einer von denen Lehns⸗Her⸗ 
gen fo wenig, als fonft jemand von ihren übrigen 
Vehns-Beuten anmeffen dürffen. Beſ. Ludwigs 
Reliqu. MSC,T. VIl.p.179. u. ff. 
MONETALES TRIUMVIRI, fiehe Zriemviri 
Monetales. 
MONETALIS CUSIO, fiehe Münuprägen. 
MONETALIS SCIENTIA, ſiehe Müng-I’diffen- 


chafft. 
r MONETARIA COMPUTATIO, fiche Mlüng- 
Probe. 
MONETARIA RES, fiehe Müntz⸗Weſen. 
MONETARIIbieffen in denen Rechten überhaupt 
und in eigentlichem Verftande zwar nur die font für 


ex cauſ.l. 6.C. de dignit. wie aud) in tir. O. de falf. 
moneta, u, f. 10. wovon unter Mlünger ein mehrers. 
Sonſt aber werden auch bisweilen Diejenigen fo ger 
nennet, deren vornehmjte Verrichtung im Weben 
oder Wuͤrcken beftehet, dergleichen irgend diejenigen 
vorftellen,welche in unfern heutigen Fabricken bedient 
find, Es waren alſo diefe Monerarii gang fehlechte 
Leute, die fic) entweder mit Wollſpinnen, Kleider 
wuͤrcken undandern Arten von Gewebe zu madyen, 
binbrachten. : Und mochten fie vermuthlich auch wol 
nur von ihrer fogar fchlechtenkebens-Art den Namen 
befommen haben, Alciatus in L.BallaruC. de meralla- 
rüis Lib,ır. @gnatins in Annor.ad Vopifeum, ſund Co⸗ 
wg in Mitcell. Lib, IIl.c.ı3. Wie denn bekannt, 
daß auch noch unfere heutigen Leinwand⸗Weber u. 
dergl. Leute in geringem Anſehen ftehen. &. Weber. 

MONETARII FALSI, ſiehe Muͤntz- Jalſcher. 

Monetarius (George)gebuͤrtig von Malmoe, war 
infonderheit an denen Unruhen Schuld,die Chriſtian 
II. Könige in Daͤnemarck, bald Anfangs feiner Re⸗ 
gierung von den Dldendburgern gemachet wurden. 
Rerum Danic. Script. Lib.L beym Zudwig Religv. 
MST.T. IX. p. 74 | 

Monetarius (Thomas) fiehe Münger, 

Monetium, war eine Stadtin dem Theil des 
alten ZUyriens, welcher Liburnia genennet wurde, 
und icho ein Stück von Ervatien und Dalmatien ift. 
StraboLib. VIL.p.2ı8.Cellar. in Notit. orb. ant, Lib, 
IL. c. 8. p. 609. 

MONETUIS LACUS, fiehe Mona. 


Monfaionius(Matthäus)f.Marrbeus Monfaionins, 


den 16 April im XIX. Bande p. zus. 

Monfalus, ein Flecken in Egypten in Aftica, so 
Meilen von Gairg, am Nil⸗Fluſſe gelegen, bey wels 
chem ſich der Theil Mitte, &gppten endiger. Zuͤbn. 
vollſt. Geogr. P. I1.p. 627. 

Monfaucon, Lat. Mons Falconis, ein Städtlein in 
der Frangönifchen Landfchafft Velay. 

Monfaucon, fat. Mons Falconis,ein Flecken in der 
Proving Champagne , in Sranckreich,gegen den Fluß 
Meuſe und das Biſthum Verdun, + Meilen von der 
Stadt gleiches Namens gelegen. Baudrand in Di- 
&ion, Geogr,. Uhiverf. 

Monfelon, Mons iniqui, Mons fullonis. Mons Phi- 
lonis, ein ‘Berg in der rafichafft Guines, fo wegen 
des Gefpräches bekannt, das der erfte Graf von 
Guines, Namens Radolpb, mit denen dafelbft 
weidenden Hirten unbefannter Weiſe geführet, da 
er fie von fich gefraget , und fie ihm als einen gras 
famen Seren alles Böfe auf den Hals gerounfchet 
baben. Lamberti Ardenfis Hiftoria Comitum Ar- 
denfiam & Guisnenfium, beym Ludwig Reliqu. MST. 
T. VIIL p.396. u. ff. 

Monfeltro, eine Landfchafft, fiehe Seltro im IX. 
Bande p. 523. 

Mionfeltro,die Haupt-Stadt diefer Landſchafft, 
fiehe Feltro (Monte), im IX. Bande p. 523. 

Monferat, ſiehe Montferrat. 

Monferater⸗Orden |. Montferrater⸗Orden. 

Monferrand, iſt der Name der erſten Baronie 
in Guienne, und liegtum die Gegend, wo die Ga⸗ 
ronne und Dordogne zuſammen flieffen, 

Monfer- 


Monferrand, oder Monferrant, Lat. 
Bbbbz rantium, 


Monferrane Monfort 
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rantium, eine Frantzoͤſiſche Stadt und Baillage in | bervegen,undgegenden Paͤbſtl. Hofe berief man ſich 


Nieder⸗Auvergne, an dem kleinen Fluß Bedat, fehr 
nahe bey Clermont, mit welcher Stadt ſie auch auf 
Koͤnigl. Befehl 1731. dergeſtalt vereinigt worden, 
daß ſie kuͤnfftig als eine Stadt unter dem Namen 
Elermontferrand genennet, und beyder Einwohner 


als Bürger von einer Stadt ſollen geachtet werden; 


Sie ward in alten Zeiten für die befte Veſtung der 
Strafen von Auvergne gehalten, Daher es noch heut zu 
Tage in Auvergne Monferrand le fort genennet wird, 
Es gelangte nachgehends an die fogenannte Daus 
phins von Auvergne, und von diefen durch. Heyrath an 
das Hauß von Beaujeu,von welchem es König Phi⸗ 
lipp derfchöne ı 292 erlangte, und mit der Crone 
vereinigte, du Puy droits duRoy. Juſtel. hift, 
d’Auvergne. du Cheſne antiq. des villes. 

Monferrant,fiehe Monferrand. 

MONFERRANTIUM, fiehe Monferrand, 

Monferrat, fiche Montferrat. 

Monfia, eine Heine Znfel auf dem Aethiopifchen 
Meere an den Cuͤſten von Zangvebat in Africa, nicht 
weit von der Stadt Quiloa gelegen. 

Monflanquin, Lat. Mons Flanguinus, in Flecken 
in Quienne, in Franckreich, 7 Meilen von der Haupts 
ftadt Agenin Agenois,gegen Norden gelegen. Bau⸗ 
drand in Didion. Geogr. Univ, 

Monfort, fiehe Montfort. 

Monfort, ifteine®räfl. Familie in Rhaͤtien, aus 
der verfchiedene Biſchoͤffe zu Chur erwehlet worden, 

Monfort (Amauri VI. Graf von) ein Sohn Si⸗ 
monsIV. ward von denen, ſo es mit feinem Bater ges 
balten, nach deffelben Tode als ein Graf von Tou⸗ 
louſe erkannt. Aus Mangel von Bold, Febens- 
Mitteln undGeld ward er genöthiat, die Belanerung 
der Stadt Touloufe aufzuheben, wie er denn auch 
vor Caftelnaudari nichts ausrichtete. Weil er ſich 
nun in fo ſchlechten Umftänden befand, erbot er ſich 

gegen den König Philipp Auguften,demfelben alles, 
was fein Dater Simon an ſich gebracht hatte, ab» 
zutreten, fand aber bey demfelben fein Gehoͤꝛ, da ins 
iſchen Raimund, Graf von Touloufe, den gröften 
heil der väterlichen Länder twieder eroberte, und 
Amauri faft Beinen feften Platz mehr übrig behielt. 
Am Jahr 1213 0der 1224 trat er alle feine Anfprüche 
auf diegedachten Lande König Ludwigen VILL. ab, 
und erhielte darvor 1231 die Wuͤrde eines Conne⸗ 
table; zog fodann ins gelobte Land, ward aber bey 
Gaza gefangen, und nicht eher als ız41 wieder los ge⸗ 
Laffen, da er denn auf der Ruͤck⸗Reiſe, zu Dtranto, in 
gedachtem Jahre ſtarb. 

Monfort (Bertrada von) eine Tochter Simons, 
ward anfangs 1089 an ulconem IV. Grafen von 
Aniou ‚le Rechin genannt , vermählt, ward aber, 
weil fie febr jung, und er ſchon bey Fahren war, defr 
felben bald überdrüßig, ftund auch in Sorgen, daß es 
ihr, wie z andern Gemahlinnen, die der Graf vor ihr 
gehabt, und verftoffen hatte, ergehen möchte, daher 
fie ſich ingeheim dem König Philipp von Frankreich, 
der umdiefe Zeit von feiner Gemahlin Bertha ge- 
fihieden worden, anbieten lief. Es fand ſich auch 
diefelbe, als er fie zu Geſichte bekommen, fo ſchoͤn, dag 
er fich fogleich mit ihr verlobte, worauf fie ihren Ges 
mahl 1091 heimlich verlieh ‚und fich zu dem König 
tendete, mit welchen fie auch nach einiger Zeit ges 
trauet ward. Der König gab ſich zwar alle Mühe, 
feine Praͤlaten zus Einwilligung in diefe Heyrath zu 


auf die Ungültigkeit der Heyrath, fo die Bertrads in 
ihrer Zugend mit dem Grafen von Anjou deſſen beyde 
erſte Gemahlinnen noch am Leben waren hatte tref⸗ 
fen muͤſſen. Allein alle dieſe Bemuͤhungen waren ver⸗ 
gebens, indem Philipp nicht allein von Urbano H. 
fondern aud) von dem Concilio zu Eiermont in Bann 
gethan ward: welches allesumftandlicher unter dem 
Art. der von ihm handelt, nachzulefen ift. Hier hat 
man noch fo viel zu mercken, daß er ſich zwar 1097 eins 
malvon diefer Bertrada abgefondert, fie aber gar 
bald wieder zu fich beruffen,endlich nach vielen Weit⸗ 
läuftigkeiten uo 4 durch das Conellium zu Beaujency 
losgejehlet worden, und wie es ſcheint, nachdem der 
Graf von Anjou feine Eye mit der Bertrada felbft 
vorugrichtig erkannt, Erlaubniß befommen habe, fie 
bey |) zu bebalten, Nach des Königes Tode begab 
fie fi nach Mante, und fuchte ihren Alteften Sohn 
Pbilippen auf den Thron ju fegen, allein ihr Anhang 
ward von König Ludewig VI. dem fie {yon einmal 
beudes Königes Philipps Leben Gifft beybringen 
laffen, bald gedämpft. Doch erregte fie ihm nach der 
Hand noch mancyerley Berdrüßlichkeiten, bis fiefich 
endlich entſchloß in das Cloſtet zu Fontevrand zu 
gehen. Sie warüberaus ſHon, hatte viel Veritand, 
aber aud) ungemein viel Ehrgeitz, und fcheuete fein 
Berbrechen, demfelben Gnügezu thun. S. die unter 
Philippus l. angeführten Schrifftſteller, ingleichen 
Dinielhilt.g.2. 

Monfort (Gratian) ein Burgundifcher Franciß 
caner⸗Moͤnch war Provincial feines Ordens, lebtein 
dererften Delffie des ı7 Fabrbunderts, und gab 
Axiomata philofophicaex Ariflotele & alüis illuftrats, zu 
Antwerpen 16026 in g heraus. Aallervord Bibl.cur, 

Monfort, (Guido von) der jüngfte Sohn ir 
mone V. Grafen von Leiceſter, ſoll ſich von dem Schloß 
zu Douvres, auf welchem er nebſt feinem Bruder 
Simon, von dem der vorhergehende Artickul handelt, 
gefangen gehalten morden,gleichfalls durch die Fluchi 
gerettet haben. Er kam erſt nach Frauckreich, und 
ſuchte daſelbſt vergebens Huͤlffe gegen den Koͤnig 
von Engeland, begab ſich hierauf nach Stalien, an 
dem Hof Carls J. Königs von Neapelund Sicilien, 
der ihm die Grafſchafft Nola, und viel andere ans 
fehnliche Outer in beyden Reichen verliche, und zum 
Gouverneur von Toſcana machte. Den Pringen 
Aeinvichen, des Roͤm. Königes Richards Sohn, ers 
mordete er zu Viterbo, in der Kirche St. Spiveflers 
1271 meuchelmörderifcher Weiſe, mit eianer Hand, 
und meil derfelbe des Monfort feines Vaters Cärs 
per in Stücken gerhauen faffen, fo fhleppte Guido 
en Eörper gleichfads bey den Haaren auf 
die Straffe beraus,  Dierüber ward er dom Pabſi 
Gregorio IX. zu. ewigem Befänaniß verurtheilt, aug 
folhem aber 1282 vom Pabſt Martin IV. befreyet, 
und befam das Commando einiger Paͤbſtl. Wolcker, 
mitdenen er die Proving Komandiola dem Papjt, 
Stuhl unterwarff. Im Jahr i287 ward er ineinem 
Sees Treffen von dem Aragonifhen Admiral Ros 

erio di Lauria gefangen, und nad) Bericht der 
Englifhen und Frangöjifhen Ecridenten, dem 
Könige von Engeland ausgeliefert, Hingegen 
ſchreidt Fazello, daß er in Sicitien an einer fols 
chen Kranckheit gejlorben , wider welche ihm 
die Aertzte nichts anders , als die Beywob⸗ 
nung mit einer Weibes/Perſon rathen Eönnen, 
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wozu er aber in Abweſenheit feiner Gemahlin, die fich | 
gleichwol in ihren Wittwen· Stande nicht gar keuſch 
aufgeführet, fich nicht verſtehen wollen. Mariana. 
Math. Weſtmonaſt. Flor. hiſt. Angl. Bnighton 
deevent. Angl. 1.2. c. i6. Fazello l. 9. c.2. Suvita 
L 4. c. 95 Rapin. t. 2. Imhof. geneal. fam, M. 
Brit. p. 1337. ' 
Monfore (Simon von) war der zweyte Sohn, 
Simons Y. von dem dervorhergehende Artickel har 
beit. Nach der Schlacht bey Evesham, welche fein 
Pater gegen den Englifchen Pring Eduard verloh⸗ 
ren, und darinne ſelbſt geblieben war, ſtellte er theils 
aus Furcht, theils um ſich dadurch einen Freund zu er⸗ 
werben, den Roͤmiſchen König Richard, der von dem 
alten Monfort war nefangen gehalten worden, ohne 
einige Bedingung auffreyen Fuß, fammlete hierauf 
den Heft von des Vaters Voͤlckern, und fuchte ſich 
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und chat weit mehr, als man von ihm gehoffet. Allein 
bey dieſen glücklichen Succeſſen verwandelte ſich all» 
maͤhlig ſein Eifer vor die Religion in eine Begierde ju 
herrſchen. Dannenhero griffe er nicht nur diejeni 

Derter an, worinnen ſich die Albigenſer beſanden, Fr 
dern nahm auch alle andere Plaͤtze hinweg, Die ihn ans 
ſtaͤndig waren, und fchonte Dabey weder die Provin⸗ 
ben Agenois und Duercy, welche der König von Enge⸗ 
land feiner Schweiter Jobanna, die fich mit dem 
Grafen von Touloufe vermäblt, zum Heyraths⸗Gut 
mitgegeben, nod) der Gegenden, welche den Grafen 
von Foir und von@ominges, ingleihen Gaſtoni von 
Bearn gehörten, ungeachtet Diefe Herren keinesweges 
indem Verdacht einiger Kegerey waren, Er gieng 
auch wuͤrcklich mit nah Montpellier,und wolte dafelbft 
er Könige von Aragonien, wegen der Stadt 
arcafjonne die Lehns⸗Pflicht ablegen. Allein diefer 


„un. Dt. In 


auf der durch Kunftund Natur befeftigten Inſul Apr | roegerte fich ihn anders als einen bloſſen Adminiftraror 
holm in Lincolmshire zu vertheidigen, wehrte fic) auch | Diefes und anderer Derter zu erkennen, erregte auch wi⸗ 
eine geraume Zeit tapffer, ward aber endlich zur Llbers | der ihn alle Edelleute des Landes, fo,daß er, che er ſich 
gabe genoͤthigt, und vor den Koͤnig gebracht. Ders deſſen verfahe, kaum 7 oder 8 Plaͤtze in feinen Hans 
felbe war Anfangs auf Vorſchub des gedachten Kos | den, und eine gang geringe Mannfchafft unter feinem 
nigs Richards geneigt, ihm Vergebung zu ertheilen, | Commando behielt, Nichts deſto weniger halff er ſich 
ward aber durch den Grafen von Ölocefter daran vers | wieder durch Die Gunſt der Geiſtlichkeit u.des Paͤbſti. 
bindert, und ließ demnach den Monfort auf das | £egaten, zu feiner vorigen Autorität, u. weil Raymund, 
Schloß nach Douvres gefangen fegen,von dar derfelbe | Graf von Touloufe, als der vornehmfte Beichüger 
durch die Flucht nach Franckreich entkam, wiervol an= | der Albigenfer, (nachdem er weder durch feine Demüs» 
dere melden, daß ihm alfofort Erlaubniß ertheilt wot | thigung vor Dem Pabſt, noch dadurch, daß er felbft 
den, ſich in Diefes Reich zubegeben, Weil er entwe⸗ | eine Zeitlang wider diejenigen, ſo man vor Ketzer er» 
der nicht ruhen Eunte, oder aus Noth gedrungen ward, | Härt, die Waffen geführt, einen billigen Vergleich 
fieß er fich eine Zeitlang als ein Anführer einiger Sees | hatte erlangen können,) nunmehro aufs neue denjenis 
Räuber gebrauchen, und farb endlich in Franckreich gen, welche das Ereug angenommen, ſich mit Gewalt 
ohne Erben. Nach dem ‘Bericht verfchiedener Jta⸗ roiderfegte, fo befam Simon abermal Gelegenheit, 
kiänifchen Gefyicht-Schreiber ſoll er ſich mit in Ita⸗ ſich hervor zu ıhun. Nun gieng ihm zwar Die vor 
lien befunden, und nebit feinem ‘Bruder Guidone, an | Touloufe vorgenommene Belagerung nicht von ftats 
der Ermordung des Englifchen Printzen Heinrichs ten. Dingegen eroberte er Lavaur, ſchlug die Feinde 
Theil gehabt haben. Rapin t. 2. Imhof geneal, | mit groffem Verluſt von Eaftelnaudary hinweg, und 
famil. M. Brit, pag. 137. hatte viel andere glückliche Berrichtungen. Bis wei⸗ 
Monfort (Simon IV. von) zubenamet der tapfs len aber trat aud) das Gluck auf des Grafen von Tou⸗ 
fere, ingleihen Machabaͤus, Hertzog von Narbonne, | toufe Seite, und auf beyden Theilen wurden dabey 
Graf von Touloufe und Leicefter, Dicomte von Ber | gar unmenſchliche Graufamkeiten verübt. Inzwi⸗ 
giers und Carcaffonne, war ein Sohn Simons 141. ſchen fuhr der Konig von Aragonien fort, die Parthey 
und Amici$ von Beaumont, einer Erb» Tochter Ro» | der Grafen von Cominges, von Foix und von Bearn, 
berts II. Grafen von Leicefter. Er hatte ſich den | wieauch des von Touloufe felbft zunehmen, die er ing» 
Ruhm einer gar fonderbaren Tapferkeit zurvege | gefamt dahin vermochte, Daß fie fich dem Ausfpruch 
gebracht, fonderlich in ‘Paläftina beyder Belagerung | des ‘Pabfts unterwurffen. Beil aber das zu Lavaue 
von Acre. Dabey lieh er einen groffen Eifer vor die angeftellte Concilium den eigennügigen Abſichten des 
Eatholiſche Religion, und viel andere gute Eigen | Grafen von Monfort allzufehe wohl wolte, auch diefer 
fyafften fehen. Als nun 1208 der Pabſt wider die| nicht zufrieden war, daß er mit Bewilligung des Kös 
Albigenfer, und rider andere, fo der Ketzerey befchul- | nigs von Sranckreich Die Vice⸗Grafſchafften Bearn 
. digt wurden, das Ereuß hatte predigen laſſen, fo ward | und Carcaffonne an ſich gebracht, fo gieng der gedachte 
Monfort 1209 von denen, welchen ſolche Wahl | König von Aragonien mit feiner Armee, welche kurtz 
“ aufgetragen worden, einmüthig zum General des | zuvor bey Ubeda einen herrlichen Sieg wider die Sa⸗ 
GreugZugs erroehlt, und molte zwat diefe Wuͤrde, ob | racenen befochten hatte, über das Pyreneiſche Gebuͤr⸗ 
ihn. gleich der Paͤbſtl. Legat fußfaͤllig darum erfuchte, | ge, mit dem Vorſatz, diefen_ehrgeigigen Grafen auf 
fange Zeit nicht annehmen, ward aber darzugenothigt, | alle Weiſe zu demüthigen. Die obertvehnten Grafen 
als ihm der Legat folches bey dem Gehotſam, den er | ſtunden ihm bey, und man rechnet, daß die gange Ars 
den Pabſt ſchuldig wäre, auferlege. Darauf wurde mee beynahe aus 100000 Mann beftanden. Mit 
ihm die Grafſchafft Carcaffonne, und mehr als ı 00 | Derfelben belagerten fie Muret, einen Drt, nahe bey 
Schloͤſſer, welche fich an die Kirche ergeben hatten, Touloufe, worein ſich Simon von Monfort mit 1000 
eingeräumt; und er bemmächtigte jich fodann, ob er | Mann geworffen hatte. Diefe Hand voll Volcks 
gleich bald im Anfang des Feldzugs von dem Herog | that den ı 3 Sept. 1213 mit fo unglaublichen Fortgang 
von "Burgund und dem Grafen von Nevers verlaf- | einen Ausfall, daß die Feinde mit Verluſt in die Flucht 
fen worden, inEurger Zeit eines guten Theils von Al⸗ | gefchlagen wurden,und dergoͤnig von Aragonien felbft 
bigoig, der WM Parmiez und zu Miropoir gehörigen | fein Leben verlohr, wobey Monfort nicht mehr als eis 


Derter, wie auch ber Gegend um Touloufe herum, | nen Ritter, und wenig Soldaten, die Feinde — 
enig⸗ 





Monfort 
7000 Mann eingebüßt haben ſollen. 


arg 

ehe Sieg machte den Grafen vom Monfort vol⸗ 

{ende recht muthig, und fo glücklich, daß ex in kurtzer 
eit die — Rovergue, Quercy, Limoſin, 


erigord und Agenois ſich unterwarff . “Der Pat» 
liche Begat vermittelte es hierauf, Daß in dem zu Mont⸗ 
pelliee gehaltenen Eoncilio der Ausſpruch erfolgte, 
esfolte der Graf von Monfort alles behalten, was die 
mit dem Ereuß begeichnete Armee eingenommen, 
Das Lateranifcye Eoncilium befräfftigte ſolches, und 
der König von Ftanckteich, Philipp Auguft, gab 
gleichfalls, aus einer ſonderbaten · Hochachtung gegen 
diefen Grafen, feine Einwilligung dazu. Indem er 
aber den Lehns⸗Eid abzulegen verreifet war, fiengen Die 
Albigenfer vonneuem an, ſich zuregen. Wiewol er 
nun vor feiner Abreife ihre meiften feften ‘Plage, vors 
nemlich Touloufe und Narbonne, wehtlos gemacht, 
auch nad) feiner Zuruͤckkunfft fie ziemlich wieder in die 
Enge'trieb, fo geichahe es doc), daß er 1218 am 25 
Junii, nad) einer 9 monatlichen Belagerung der 
Stadt Touloufe, als er die Feinde nach einem Aus. 
fall in die Stadt zurück treiben wollen, von einem 
Stein zu Boden gefehmiffen, und weil er zu aleicher 
Zeit fein Schild verlohren, durch das feindliche Ges 
ſchoß getödtet ward. Seine Armee verlohr hierüber 


dergeftalt den Muth, daß fie über Hals und Kopff | Er mard auch bald darauf, nachdem ihm der 


abjog, und gefchehen ließ, daß gank Languedoc das 
bisherige Joch abfchüttelte. Er war ein Derr von 
überaus gutem Anfehen, geoffem Berftand, und Vor⸗ 
ſichtigkeit, vabey im Umgang überaus gefällig und bes 
feheiden. Den meilten Ruhm macht ihm dis, daßer 
ungeachtet der unzehlichen Schwuͤrigkeiten, die ſich 
bev einem Commando, wie das feine war, nothwendig 
äuffern muften, dennoch durch feine Geſchicklichkeit 
und Tapfferkeit mehrentheils obgefiegt. Er war 
auch von einem untadelhafften Leben, im übrigen aber 
fehr zur Grauſamkeit geneigt. du Chefner. 5. Spon- 
danus. Bzovius. Daniel hift.e, 6. Mezeray hiſt. 
de France.t.2.pag. 146. 150, Mariana huſt. de Efpan- 
na 1. 12.c.2.4. Daur de Cernaphift.des Albig. Catel 
hift. des Comt, de Touloufe. 

Monfort (Simon V.) Graf von Leicefter, der 
vierdte Sohn Simons IV, Grafen von Monfort und 
Leicefter. König Heinrich UI. ernennte ihn zum 
Statthalter derihm in Franckreich zugehörigen Pro- 
Sinten. Weil aber Monfort daſelbſt durch ein har⸗ 
tes Tractament die Gemuͤther der Groſſen von ſich ab⸗ 
geſondert, auch uͤberdis von Ludwigen dem Heiligen 
und deſſen Gemahlin Blanca in der Heyrath mit der 
Graͤfin von Flandern und Hennegau Johanna ge⸗ 
hindert ward, fo begab er ſich aus Verdruß nad) En⸗ 
geland, allwo er ſich in der Gnade des gedachten Kor 
nigs Heinrichs / I. ſo feſte feste, daß ihm derſelbe feine 
Schweſter ERleonoram, eine Wittwe Wilhelms, 
Grafen von Pembroke, die ſich ohnedis von dem 
Mionfort ſchwanger befand, zur Ehe gab. Das 
Mibvergnügen, welches einige Groſſen des Reiche, 
fonderlich des Königs Bruder, Richard, darüber ſpuͤ⸗ 
ren lieſſen, veranlaßten den Grafen nad) Rom zu ges 
hen, und um mehrerer Sicherheit willen, feine Hey⸗ 
rath durch den Pabft beftätigen zu laſſen. Im Jahr 
1239 ward.er vondem König zum Grafen von Leice⸗ 
fter gemacht, aber aud) wenig Tage hernach von dem, 
felben als ein Mann, der dem Könial. Haufe einen 
Schandflecken angehangen, und die Pä 
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e — 
geklagt, deswegen er nebft der Gemahlin nach Franck⸗ 
veich entwich. Das Fahr darauf ward er A 
König wieder nad) Engeland zurück? berufen, und chat 
fodann einen Zug ind Gelobte Land, Im Fahr 
1249 ward ernad) Guienne gefendet, mo er mi 
fegung eines groffen Theils feines Vermoͤgens tinen 
gefährlichen Aufitand daͤmpffte. Im Jahr xy 2 
warb er von den Einwohnern dieſer erg. 
digt, daß erihre Freybeiten unterdrücker hätte... Ob 
ſich nun gleich bey der Linterfuchung der Sache ſouſt 
nichts fand, als daß er aus Noth gedrungen, mit den 
Safconiern etwas hatt verfahren waͤre ſo ließ 
der König durch die Borftelung, daß die gange 
ving verlohren feyn rmürde, wenn Monfort wiederhi 
ein käme, bewegen, denfelben feinen Anklägern P 
zugeben. Die aber theils, weil fich der Graf mit nie 
len vornehmen und machtigen Herren verbinde 
theils weil er fich von denen Pairs der ihm zur 
legten Befchuldigungen halber, gnungſam zu techtſe 
tigen roufte, nichts ausrichteten. Darüber 
König fo unwillig, daß er ihm auf das ſchi 
begegnete, ihn einen Verraͤther ſchalt, und als 
Grafihndaraufins Angeficht Lügen jtraffte, auch fich 
vieler harten Ausdruͤckungen bediente, ihn gefangen 
wolte nehinen laffen, folches aber aus Furcht unt 















eine fehr geringe — gegeben mit de 
ausgeſoͤhnt, aber nur zum Schein, indem ex, um 
— * ‚Dalk| ar —— in —— * 
ickte/ und gleichwol kurtze Zeit darauf wieder zuruck⸗ 
beruffte. Der Graf gieng hiernaͤchſt wieder mach 
Franckreich, und hielt fich dafelbft fo lange auf, dis er 
vernahin, daß der König Heinrich mit den Gafconie 
in Krieg verfallen, da er ihm mit einigen vor fein Gelb 
angervorbenen Voͤlckern zu Hülffe jog, und.i2g3 die 
Unruhe in diefem Lande unterdrücken half... Wach: 
ae a. er, als der au y en h ei 
tanden gefpannet war, fehr iu deflen Nachtbeil, umd 
halff am meiften zur Verringerung der te 
walt beytragens ermeckte aber dadusch, daßerfichin. 
den StaatssGefchäfften einer viel gröffern Gewant 
als die andern Groſſen des Reichs, anmaſſete, eine ſol 
che Eiferfücht gegen fich, Daß unter andern der ra 
von Gloceſter ihn wegen vieler in Guienne und Enger 
land begangenen’Boßheiten ordentlich anflagen moltez 
wiewol er ſolches nach getroffenen Vergleich unte 
ließ, und ſich 1261 mit dem Monforr gegen Deh Ki 
nig verband. Diefer begab fi das Fahr —*— 
aus Mißvergnuͤgen uͤber die zu Oxford von den Ba 







rons mit Dem Koͤnig geſchloſſenen Tractaten, wid 
um nad) Franckreich, Fam iedoch noch in dieſem Jahr 
roieder, ward Generalder Balder, fo die Barond ges 
enden König ins Feld führten, bemächtigte ſich der 
Stadt Londen, gewann denen Königlichen ah 
ein Treffen ab, und befam den König felbft nebft: 
fehiedenen Pringen von Geblüte gefangen. Bon 
diefer Zeit fienger, nachdem er vorher der rwillfirlichen 
Gewalt auf ale Weiſe Einhalt zu thun gefucht Hatte; 
felbft an, des Königs Namen dazu zu gebrauchen, 
ſich die Stände deffelben Gewalt in allen Dingen, oh⸗ 
ne Widerrede untermerfren folten, und brachte fihda- 
mit in den Verdacht, daß er nach der Köni 
Wuͤrde ſtrebte. Dieſes bewog viele mifvergnii 
Herren, ſonderlich den Grafen von Gloceſter, und) 


ring Eduarden, fo aus dem Gefaͤng entkommen 


ſtaͤtigung feiner Heyratth mit Geld erlaufft hatte, an⸗ war, ſich gegen den Grafen mit Beroalt iur Wehr zu 


ſeten; 
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Far 


fegen; da denn nicht allein fein Sohn Simon, fon {neo Maniero, von dem die Herten von Efpernon- 


dern auch er ſel 65 im Auguft bey Evesham ge⸗ 
7 Gr Bam nebf Alam Sokmdni 


Monfore U Amauri 


Sorte Treffen um, und fein Eörper, den man aufder 


Wahlſtatt gefunden ward 
Gemahlin 


 „ dem, von 
® Amauri 
gleich die 


ſeht gemißhandelt. Seine 

mufte nach feinem Tode nebit ihren Kins 
denen der —— Monfortl 
it, nach Franckreich entfliehen. Ob⸗ 
ldigung, daß er nach der Crone ge⸗ 


— — ** 


er 
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abftammen, Simonem /. zeugte. Dieſer ward von 
dem Koͤnig in Engeland, Wilhelm Conqueſtor, in 
harter Gefangenſchafft gehalten, und weil ihn Pli⸗ 
lipp I. von Ftanckreich nicht losmachte, genoͤthigt, 





1WMWilbelmen die Treue zu ſchwoͤren, und ſich verbin⸗ 


den, daß er demſelben in allen Gelegenheiten gegen 
Pbilippen dierien wolle. Er ſtarb :087. Seine 
Kinder waren 1) Amauri 2% zugenannt le Puiſſant, 


krachtet, nicht genug erwieſen ift, fo ift doch fo viel ges | der an einer bey dem Schloß von Joro eımpfanger 
wiß, daßer feine Gewalt gemißbraucher, wiewol man nen Wunde ohne Erben ftarb. 2) Richard, der 
m dabey Feine Grauſamteit vormerffen kan. Der gleichfals an einer Wunde, fo ihm bey — Angrt #4 
orwurff, der gegen den König Heinrichen feinen | des Schloffes von Conche beugebracht morden, ver« 


Wohl 


dadurch abgelehnt, daß er aus Liede zu Des Re 
en, den ſchaͤndlichen Unternehmungen dieſes 5) 


b Undanckbarkeit wird voneinis 
 abaelchnt Des Keihe 


ſchied. 3) Simon II, der zu Anfang des 12 Fahr» 
hunderts unvermahlt geftorben. 4) Amauri ZIL 
Wilhelm, der 1092 zum Biſchoff von Paris 


| fteuren gefucht. Uberhaupt ift es nicht zu erwehlt ward, und 1100 jlarb. 6) Bertr 
—5 er ein verſtaͤndiger und fegp bershafier ' gr 


ngervefen. Die Mönche, vor di 


allezeit eine 


befondere Hochachtung getragen, haben ihn ale einen 


Märtyrer undals einen Heilig 


gegeben, daß bey feinem Grabe Wunder gerne 


—— Befehle unkerfagt werden müffe 


iffe Gebete an ihn gerichtet, welches ihne 


apin hiſt. d’ 
Monfore l Amauri, Lat. Monfortium Amalrici, 
Und Monfortium Almaria; ift eine Eleine Stadtin Fele | Simon Ul, Herr von Monfort, und Graf von 
de France, 10 Meilen von Paris, gegen Weiten, am | Evreur, räumte Heinrichen 71, König im Engeland, 
e Maudre gelegen, deren Gebiete Election De | feine feften Pläge, sum Behuf des Kriegs, den der⸗ 
onfort genennetwird. Der Beyname Amauri iſt |felbe ı 181 gegen Ludwigen den jüngern von 
daher gekommen, weil viele von den ‚Herten diefes | Sranckreich führte, ein, und war ein Bater Amauri 
Dis foldyen Tituf geführet haben, wiewol der Forts 
ſetzer des Aimoini und Buagninus vorgeben molen, 
daß der König Robert das Schloß in dieler Stadt 
erbauet, und die Stadt felbften mit Mauren ums 


ſchloſſen, 


beyde aber feinem Sohn Amauri gefchen, 


cfer habe, weichen der gedachte Fortſetzet für ehelich 
andere aber fürumehelich erklären: wiewol die —* 
Yung des Orderici Vitalis der Im Anfang des 12 
Ste af gelebet, und beydes der Zeit und dem 
Sig der 
naͤheſten 


— ſie es immer, bis endlich Anna, die 


retagn 
bohrnen 


erften Grafen von Monfort Amauri am 


von der ein beſonderer Artickel oben. Amauri UI. 
fuecedirte feiner Mutter Bruder Wilbelmen in der 
Grafſſchafft Evreux, deren Beſitz ihm zwar von Koͤ⸗ 


en beſchrieben/ und vote | nig Zeintichen J. in Engeland eine Zeitlang _- 
doch zugeftanden- ward. 


gemacht, endi f 

nöthigte den König, die Landſchafft Verin 
zu raͤumen, und halff ı 126 den in Auvergne erreg⸗ 
ten Aufitand daͤmpffen. Sein ä Soh 


n 
Amauri IV. ftarb ı 140 unvermaͤhlt; der andere, 


Y, der die Sraffchafft Evreur ı 200 an den König 


von Seanckreich, Philipp Auguften, verfauffte, und 


ohne Erben ftarb, Simons IV. und Buidonis, vom . 


dem die Grafen von Caſtres herfommen, Si⸗ 
mon IP, Graf von Monfort, ward wegen feiner 
Mutter Ymicid, die des Grafen von Reicefter, Ros 
berts von Beaumont Erb» Tochter ‚ Graf 
von Leicefter (fiche von ihm einen befondern Artickel.) 
Seine Kinder waren ı) Amauri WI. 2) Guido, 
welcher mit ‘Petronella von Comenge die Graffchafft 


geroefen ift, die glaubrürdigfte fcheinet. Aus Bigorre erhehrathete, 1218 oder 1220 bey der 
dem Haufe Monfort kam dieſe Stadt und dazu ge 
rende Graffchafft an die von Dreup, fo von dem Koͤ⸗ 
nigl. Srangöfifhen Stamme wären, Und al diefe 
nachmals zum Hergogehum Bretagne gelangten, be» 


Belagerung von Eaftelnaudari ums Leben Fam, und 
Alifam , Grafin von Bigorre, verließ, die erit an 
Eſchivatum IL, Heren von Ehabonnois und Con⸗ 
folapt, hernach an Raulphum von Courtenay, 


bin von | Grafen von Ehieti, vermählt ward. 3) 


Ro 
—* ihrer vom König Ludwig XII. ges | der unvermaͤhlt geſtorben. 3 Simon; der En 


ochter Claudiaͤ, diefe hingegen ihrem | ter der Linie der Grafen von 


Amauri 


Mann Seancifco I. und diefer dem König Heinri⸗ | Connetable von Frankreich, von dem ein Artickef 
2. 1. hinterließ, der es mit der Crone vereiniger hat. | folget, zeugte nnem, Grafen von Monfort, 


noratus 


Carl von Albert, Hertzog von Luynes, der 1248 mit König Ludwig dem Heiligen nach 


erhielt unter Ludwigen X7P. den Hergoglichen Titul | dem gelobten Lande 509, aber 1249 unterweges 
Bon Monfort, der auch noch von feinen Nachkommen | ftarb, und eine einzige Tochter, Beatticem, verlieh, 
fortgeführetroird. Sammartp. hift. de la maifon de welche die anfehnlidien vaterlihen Güther insges 
France. Argentre hit. deBretagne &c. 


mo 
— ausgeſtotbenes Geſchlecht in Franck⸗ 


ſamt erbte, an Roberten 19, Grafen von Dreur, 


st’ Amauri, ein ehedem ſehr angefehenes, | vermählt ward, und 1311 flarb, Simon F, 


‚Graf von Leicefter, von dem eim Artickel folgey 


zeich, deſſen Abftammung nach Anleitung Orderici jeugte Richarden, der mit der Mutter nach Fra 
— Ben des ı z Jahrhunderts gelebt, eich win Simonem Buidonem, von denen beys 


und der Zeit und dem Sitz der erften Grafen 


von den befondere Artikel folgen, und Eleonoram, 


Monfort am pipe gervefen, auf folgende Weiſe | eine Gemahlin Leolini , Pringen von ABallis, 


am wahrſchei 


erjehlt wird. Amauri, Graf | Guido 


verließ von Margaretha , Rubolpbe, 


won «Dennegau, lebte 95 2, und geugte Wilbelmen, | einer Exbr Tochter Raulpbi, Grafen vo 


or inet (gu 
Sfperhon erbte, diefe beyde Schlöffer befeftigee, ums | eine Gemahli 
iwerf, Lexici XXI Tpeil, e 


Fniuer/, 


= 





tter Monfort und | guillare , ——— 
n 


Sol, 
afın von Molä, 
aimunds Orfini, Guido 

. von 


ec 


S 
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1139 _ Monförte Mongaillard 


Mionfort, Herr von la Ferte-Aleps in Beauce 
m ftres in Albigois, der dritte Sohn Si- 
mons ZZ. jeg mit König Ppilipp Augufken, nach 
dem gelobten Lande, diente hernad) gegen die Albis 

enfer, bekam Caſtres, und ftarb 1229 an einer bey der 
Sdapremates Schloffes Bareilles unweit Pamiers 
empfangenen Wunde. Sein Sohn Philipp 1.Herr 
von Ferte⸗Aleps, Caſtres ıc. zeugte mit feiner erſten 
Gemahlin leonora, einer Tochter Peters I. von 
von Eourtenay, Kayfers von Eonjtantinopel, Pbilip- 
pen II. und mit der andern Maria/ Frauen von Tho⸗ 
ron, einer Tochter Rupini, Fürften von Antiechia, 
Anfreden, Deren von Thoron, welcher zweymal ins 
gelobte£and gezogen, auch 1285 darinnen geftorben, 
und Rupinum, einen Bater —— IT. Herrns 
von Thoron, verlaſſen. Philipp IL. hielt ſich tapf⸗ 
fer in Neapel und Sicilien, wohin er mit Car 
von Anjou gezogen war, und- ftarb vor dem Jahr 
1274. ein Sohn Johann, ftarb 1306 ohne 
Erben. Geine mittlere Tochter Eleonora, Frau 
von —*5 und Caſtres, ward an Johann P. 
Grafen von Vendome vermaͤhlt du ne hift. 
de Dreux. du Bouchet hift. ourtenay. Bui- 
chenonhift. de Savoye. S. Marthe hift. de la mailen 
de France. Anſelme hift. des gr. Officiers. "ns 


hof geneal. M. Brit. 
Monforte, Mons fortis, ein Luft Schloß des Bis 


ſchoffs von Verona, fo nicht weit von dafiger Stade | ba 


lieget. 
Monforte (Anton) fiehe Montfortius. 


rte ("Peter Rodriguez von) ein Spanifcher 
— — blühete in der Mitte des 17 
ahrhunderts, wat cher Beicht⸗Vater und 
rieſter an der St. Johannis⸗Kirche zu Madrit. 
ſchrieb Relacion de las exequias del Rey D. Felipe 


IV. celebradas en la Iglefia de la Encarnacion de Ma- bl 


drid a 30 y 3ı Orubre de 1665. Anton. Bibi; 
Hifpan. 

Monforte Zerrera (Ferdinand von) ein Spar 
nier —* erſten Helfftedes ı7 Jahrhunderts, hat 
in Druck gehen laſſen: Relacion de las fieftas que higo 
el colegio imperial de la Companniade JHS. de Ma- 
drid en la canonizacionn de los Santos Ignacio de 
Loyola y Francifco Xavier, Madrit 1622. Anton. 
Bibl. Hifpan. 3 

Monforte de Lemos, Lat. Monfortium, ein Fle- 
den in Gallicien, in Spanien, 10 Meilen von 
£ugo, gegen Mittag gelegen. Cinige meynen, es 
fey das alte Dactonium, welches aber andere vor 
das heutige Rivadeo halten. Siehe Rivadeo, de 
Baudrand in Dil. Geogr. Univ. 


- MONFORTIUM, fiehe Monforte de Lemos. 


MONFORTIUM ALMARLE, fiehe Monforr 
Amauri. 


MONFORTIUM AMALRICI, ſiche Monfort l — dabey, und 


Amauri, 


i oder Montgaillard 


Mongaillard (Anton) 
Trangofe aus Gafcogne, trat, 


- 


derliche W 


E berausgesogen: fo, 
‚herab rollet. Ihr P 
brauchen, thut ‘den erften Schnitt: 


So iſt auch von 


ein ſelbſt Mongalen nennen, und u ihrem Dbers 
als ex in Dem Lauff | Ha "geroifen 


Mongal 1140 


feines 18 Jahres war, in den Sefuiter-Drden, und 
ftarb zu Touloufe 1626 im So Fahr feines Alterk. 
Er hinterließ ı) Catalogum fandurum Epifcoporim _ 
Vafconix, 2) Colledionem coneiliorum,- & inpri- 
mis Tolofani a Calixto II. 1120 habiti. 3) Hiftoriam 
‚Vafconicam, welche Wercke aber noch nicht gedruckt 
find. Alegambe Bibl. Soc. J. 


Mongal, fiehe Mongallo, 


Mongal, Mongul oder MongalensLand, ift 
eine Afiatifhe Proving wiſchen denen Mofcotvitie 
ſchen und Ehinefifchen Graͤntzen, und erfirecker fid) 
von dem ftehenden See Kofogel nach Diten bis an 
die Sand⸗ Wuͤſte, und von dar bis an den Drvap oder 
Mongalifchen Ser,ferner bis an das and Argun,und 


{m | von dort wiederum Nord⸗Weſt bis an den Flug 


Onon und Sikol, welches, wie man von Alters her 
faget, von &og und Magog beivohnet mwird. Die 
Einwohner diefes Landes werden insgemein mit 
unter die Tartarn gerechnet; find aber wiederum 
In vier unterfchiedene Volcker vertheilet, nemlich 
die groffen Diongalen, die Saniongals oder Sees 
Mongalen, welche auch nad) den Fluffe Tartar 
befonders Tartarn genennet werden, die Merkatceh 
und Metrites, Dieſe vier Voͤlcka find in det 
Sprache und Lebens» Art einander iemlich ähn⸗ 
lich, haben aber iede ihr eigen ——— Sie 
ben, wie bie andern Tarsarifchen Nauonen feine 
ordentlichen Wohn⸗Plaͤte, fondern liegen bald da, 
bald dort, Heerden oder andensweife, und iede 
Familie befonders, im freyen Feide unter aufge 
chlagenen Zelten, welche, wie die Papageyen ⸗ Bauer, 
nur nad) Proportion nicht fo hoch, fonft aber fehe 
reinlich, und mit guten Meubeln verfehen find. Gonft 
find fie auch ziemlich reich an Pferden, Sameeten ıc. 
deren auch ein mittelmäßig begüterter zu drey bis 
bier taufenden befißet. Wen aber die Leute nur 
oß von ihrem 838 leben; fo ſuchen fie die de⸗ 
ſten Weiden. Die Fraucns find nur bloß mit ihrem. 
Schmucke und dergleichen Sachen befchäfftiaer. 
Ihre Wärme ſchaffen fie fih von Küh-Mift, den 
fie trocknen, und zu rechte machen, wie die Nie⸗ 
derländer ihren Torff, und in Hauffens um ihre Zeite 
legen. Ihre Eebens,Art kommt mit der Arabifhen 
siemlich überein, und leben in ihren Wohnungen fo 
vergnugt, als andere Nationen inihren noch fo groffen 
und honen Palläften. Diefe Tartaren geben deu 
Ejaaren Peinen Tribut, fondern ficken nur, wenn 
8 verlangt witd/ einige hundert Mann in Kriegese 
Zeit zu Hülffe, ob fie gleich im Fall der Nor 
20000 ins Feld ftellen Bönnen, Diele Tartareit, 
welche man zu Aftrafan —— nennet, laſſen ſich 
das Haupt zu gewiffer Jahres⸗Zeit auf eine wun⸗ 
Weiſe fcheren. Es wird das Haar mit 

der Spitze eines Feder» Meffers bie auf die Wur⸗ 
‚ daß das Blut die Baden 
tiefter, oder den fie darzu ge» 
und wenn ee 


es nicht recht erg fo —— Umſtehenden 
reyen j 1 
Sutfemakfe, Sutfemakfe, er Bar, Serer 


ihnen zu bemeri£en, daß fie ſich 


te ehemals einen gewiffen Auine Gog 


TEE RE ET Te ee ee Be PETE 
Ta ER, “ > WEGEN I RATE ET — 
; 


a Me _ Möngalba Mong ⸗llo —R 


Cham eder Kafer zubenahmt, erwehle Dieſe | fichfo weit, dab er auch gar —X 
Koyfer und ihre Nachkommen nenneten ſich in ihrem | Hoben-Priefter, wie auch a — 
Schreiben: Die Krafft GOttes, und Kayfer bes |fegt. Bon elem Dalai Lama gebeh fie Iniprititin 
gantzen Erdbodens, und licffen um ihr Petfchafft diefe | vor, dab et unfterbiic) fey, und wiſſen J 
Worte ſchneiden: Ein Gott im Simmel, und ein | nam des —— in oller Siile zu begtaben 
Buine Cham auf der Erde, Dieſe Fuͤrſten hatten | und An deſſen Siehe fo gleich vieder einen * u 
llegeit vier Armeen, um ihre Unterthanen im Zaume 
zu halten. Diefer erite Kapfer triumphirte auf der 
Perſianiſchen Graͤntze über den Fürften Bajörbnop, 
weicher alle Epriftliche und Saraceniſche Länder bis 
an das Mittenändifhe Meer, Antischlen und 
weiter hin bemeijtert,und dem Bajothnoy 14 König, 
reiche, die er groifchen Perfien und dem Mittellaͤn⸗ 
hen Meere befaß, toeggenommen hatte. Exhieh 
jotb,und Noy begeichnete feine ABürde; Diele 
Zartaren haben niemals einen gröffern Pringen, 
alsden Barbii gehabt, deffen Armee dus 600006 
Mann, nehmlich 160000 Tärtärn, und 440000 
Ehriften, die Ungläubigen ohngetechnet, beftund, 
und in fünff unterfchiedene Hauffen getheilet war. 
Vot Burgen hatte e6 drey Brüder zu Regenten; Der 
oberſte war Buttugt, welcher zugleich des Volckes 
Hoher⸗Prieſter; der Andere "Bruder war Aßiroi 
Gain Chan, und der dritte Klick, deffen Grengen 
bis an die Weſt⸗ Tartaren reichen. Die beyden er⸗ 
ſten Brüder hielten getreullch zuſammen; der dritte 
aber ſtreiffte und raubte F ſich ſelbſten, wo er nur 
etwas finden konnte. Ja er ſcheuete ſich nicht, zu⸗ 







































verordnen, in welchem olger der vorige Dalc 
abeichfain wiedet leben, "Sin m ——— 
Abgeſandten wurde einſtens de Eihte / ihn ju fehen,and 
geböteh, wenn er vor ihm niederfallen wolte, welche 
Bedingung ihm aber hicht ahftund, Im Übrigen 
haben fie auch unterfchledene Bögen, Welcheimefjteng 
von Cypreſſen # Holg gefchhigt und bon bielerley 
Figuren, dis ABelbs,Bilbern, Lwen f. wi find, 
und in Bleinen meßingeneh Käjtgen, die man mit 
Damaft ausgefüttert, dertoäbret werden Unges 
achtet nun dleſe Voͤlcker noch der Hehdhifcheh Drelis 
Hion und ihtem Alten Abergläuben pügerhan find 
föhaben dennoch Ihre Chaatiſche Mc wie 
Diefe Länder mit Liebe und gutem Wiulen fich unters 
wuͤrffig gemacht haben, alfo auch bisher niemand 
von ihnen zu einigen Glauben durch Zwongh· Mittel 
nöthigen laffen, weil folches nür Heuchler und Feine 
——ã ba ODa 
n iſt. Beſ des inds l. 
* Br. = uff: ” 
ongalda, Mons Gäudiws ‚ein kleinet Ort in bep 
t | Benerfanifhen Provln | ; 
wie Ad u. ———— eg —* —— Gene in —— ehr 
i Auer iffen, da er taubete, 0%, | der Kontarini be öi 
— er) —— won a. 9 een Paloftdafeift, I NR UA ISCLUINEN 
nicht, welchen er denen umliegenden Tattatn Möngalen, Mungalen oder ongaliſche Tai 
gu einer Vetehrung fendere, um ſich ihrer beſtaͤn⸗tarn, re ein pn Lars 
digen Treue zu verfichern. Der Buttugt oder os | fo.an des grofjen ogols Reich, Die groſſe —** 
toregt und Ozirdi Sain Chan haben ſich mit und die Moſcowltiſchẽ Proving Dautia nbet, tin 
Ihrem sangen * — har ng A bes Feb wo Ehahıbe neben Sie ſtehen unter em Ehis 
eben; weil fi m ü uͤrſte ne ayſer, wel⸗ ch einen Die iq 
Born —— —— — ſiſchen Kayfet, welchet fie Durch einen Diterstöni 


regieren läfh. Ei id 
und 1689 vielenAnftoß und Schaden erlidten hatten. * —*8— —E —X —* 


in e Furcht lebten. Unter denen Mongalen, nalen änd: a 
a ſich unter Cjaarlſchen Schub bes — Land, fiehe Mongalı | 
geben, finden fid) ſo Mannssals Weib» Perfonen, | 1 ongalifhe Tartarey fiepe Mongal. 
welche nach ihrer Art im geiftlichen oder priefter, | Möngalifche Tartarn, fiehe ongalen. 


lichen Stande leben, und dieunter andern, wenn fie | _ Möngallö, oder Möngal; ein Königteich auf det 
auch ſchon In ein Gemach zu andern Leuten hinein | Mittäglichen Cüfte von Zanguebar, fh Aftica, 
treten; und obngeachtet die Mongalen fönft zugrüffen | um den Fluß Sacumba und Cuama hetum gelegen 
pflegen, niemanden grüffen, indem ſolches widet ihre | delches klein iſt, und feinen eigenen fouberdinen 
Ordens⸗Regeln iftz fonft aber einen Roſen⸗Crantz König hat, welchet eine ziemliche Macht und Keidys 
bon Corallen in der Hand tragen, und folchen be, thum hat. In Diefem Lande find fehs viel Araber, 
fändig zwiſchen den Fingern herum drehen wobey fie | welche überaus ſtarcke Handlung mit Geld und 
ugleich die Lippen fort und fort beivegen, als einer, | andern Wagten treiben, aber Dach nicht fo arope 

bey ſich felbften betet, Durch welches ftetige | Ftepheit als die Einwohner und gebohrnen Mons 
Zehlen oder Drehen Ihnen denn gemelnigl. Das Fleiſch aalllet habem Der König und die mebreften im 
und der Nagel andem Daumen bis aufden Knöchel Reiche find det Mahometaniſchen Seite jugerhan, 
fo mund und gleichſam durchſchliffen wird, Daß jie | hetgegen find auch viel Heyden dafelbft, Die 
nichts mehr daran fühlen: Cine ſolche Priefterin | Dauptftadt beißt auch Mongallo, von der fiche fots 
fol ſich einsmals gegen eine Moſcowin ſche Gefand⸗ | genden Artikel, Meliß. in Geogr. Novifkp, p.ö4t 


ſchafft haben veriautenlaffent Warlich ich ſehe, daß leq. 
der Chriſten GOtt ein ſtarcker GOtt ſeyn muß, weil] Mongalls, die Hauptſtadt im vorhetflehenden 
Koͤnlgreſche gleiches Ramens, welche die Keiideng 


er unſern Gott aus dem Himmel geſtoſſen hat: Aber eid 
et foll wieder auſkommen, wenn er auch ſchon zum | des Königes, ind die Tiederlage aller in der Segend 
anförmimenden Waaren if. Sie ift groß ind 


aweyten malbherunter geftoffen werden folte: Sonſt 
nennen fie ihte Priefter Lama, welche aber forvol,ale Volckreich/ und hat einen begdeimen und foften Has 
re anbrer heydniſchen Bolcker ihre, üunser dem | fen,. welcher allerwegen Ban bertheidiger toerben, 
Dalai Lama ftehen, der aud) ſogar in China über- | Meliß, in Geogr. Noviſ. P. I p. 643; 
aushochgeachtet wird. Ja deſſen Anfehen erſtrecket | 

—* Cee e mongar⸗ 


Vninerf, Lexici XXL 


1143 mongardinio Mongeorgius 
FE PFERDE — 


Mongardinio (Euftacius von) ein anaefehener 
Deutfäyer,deffen und deffen Tochter Chriſtiana bey 
dem Ludwig in Reliqu, MSC, T. VIH. p. 471. ge⸗ 
dacht wird. 

Mongardinio (Philipp von) war des Grafen 


Arnoids von Ardea Rath, und foniteinüberaus lu⸗ 


ſtiger und finnreicher Kopf. Beſ. Ludwigs Reliqu. 
MSC. T. VII, p. 490. 491. 498- und 499. 
- Mongatfch, oder Mungaths, und Mungacz, 
Lat. Mongatfcbium, Mungacia und Mun atium, eine 
berübmte Feftung in der Grafſchafft Sereciog in 
DbersUingarn. Unten an einem Felſen, eine halbe 
Meile davon, liegt ein aroffer Flecken, welcher mit 
Palrfaden, einem breiten Graben, und mit einem 
groffen Morafte umgeben it. Oben aufdem hoben 
Zeilen aber, welcher gang fteil ift, liegt eine fefte Eis 
tadelle, die aus 3. Schlöffern beftebet, deren immer 
einer höher liegt als der andere, und von der Stadt 
durch den Fluß Katorby abgefondert wird. Dieſer 
Ort wurde 1638 von den Kayferlichen eingenommen, 
- nachdem fich des Grafen von Toͤckelh Gemahlin 2 
Jadr lang darinne hatte blogirentaffen. Im Fahr 
1704 machte fich der Fürft Ragoczy Meilter davon, 
und hielt fi) in den nadyfolgenden Unruhen meis 
ſtens darinne auf. Als auch 171 1-die Ungarn 
mit dem Kayſer Friede machten, wolte ſich doc) 
diefe Feſtung nicht ergeben. Nachdem man ibr 
aber mit Bomben befftiger zufegte, accordirte die 
in 2000 Mann beftehende Befagung , und bega 
fi) nad) erhaltener Gnade nach Haufe. Das 
Commando in der Feſtung hatte mäbrender Be⸗ 
lagerung Anton Eſterhaſi, und auf Seiten der 
Belagerer der Kavferliche Feld⸗Marſchall⸗Lieute⸗ 
nant, Freyherr von Loͤffelboltz, geführe. Im 
abe 1728 ward die Herrſchafft Mongarfch, weiche 
belich bey soo00o Thaler eintragen ſoll jedod) die 
eftung ausg nommen, dem Chpurfürflen von 
aynb, Lotbario Franciſco, aus dem Schoͤn⸗ 
Bornıfchen Geſchlechte, dergeitalt gegeben und eins 
einarräumet, daß ſolche Zeit Lebens von ihm ge⸗ 
noffen werden, nach deſſen Tode aber auf den 
alten Grafen von Schönborn füllen , und foldyer 
eftalt allegeit bey dem Schönbornifchen Hauſe 
bleiben ſolie. Wie fie denn daher auch nad) 
deffen im Jahre 17:9 erfolstem Tode der ietzige 
Biſchoff zu Bambera und Wuͤrtzburg, Friedrich 
Carl, Braf von Schönborn , in Befig genommen 
bat, und 1741 nebft feinem ‘Bruder Srancifcus 
Ervinus, unter die Maanaten des Königreichs 
Ungarn aufgenommen worden. Stübels Hungar. 
MONGATSCHIUM, fiche Möngatfch. 
"Mongault (von) ein Frantzoͤſiſcher Abt und 
Mitglied der Academie Frangoife, ftelte im Fahre 
1714 eine Frangöfifche Uberſetzung von des Ci- 
cerons “Briefen an den Articus in 6 Duodey 
Bänden ang Licht. Beytr. der Leipz. Gel. Zeit. 
I. Band p. 301. 


Mongeorgius (Miclas) ein Ztaliänifcher 
Mechts » Belebrrer im ı6 Baur, bat fid) 
durch ein Werck des Titel; Codex de Moſaico & 
vereri jure enucleando befannt gemacht , welches 
gu "Bologna 1573 in 4 gedruckt, Sonſten aber 
bat man aud) von ihm Tract. ſuper padis francandi 


- — arborum, ebend. 1589. Barberini 
J 
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Mongia, Lat. Monfia, eine kleine Stadt mit 
einem mittelmäßigen Dafen in dem Könisreih Gab 
tiefen in Epanien, nicht weit von dem berühmten 

BVorgebürge Finis Terrä, da fie einen guten Hafen 

hat, an einem kleinen Meer + Bufen, zwiſchen dem 
Sabo de Bellem, und dem Cabo de Eorione, 12 
Spanifche Meilen von Eompoftel gelegen. Colmen. 
delic, de PEip p. 127. 

Mongia Rabo di, iſt das Aufferfte DBorgebürge 
indem Königreich Gallicien, in Spanien, nicht weit 
von der Stadt Mongia gelegen, welches vorzeiten 
Ara Sei, oder Ara Sefiana, und Ara ıres Augufi ge⸗ 
beiffen hät; wiewol einige.auch aedadyre Siadt, 
weil fie gleich an diefem Borgebürge liegt, mit Diefem 
Namen vor Alters belegt willen wollen. Andere 
hingegen fegen den Drt, welcher Ara Sefii &c. ge⸗ 
nennet worden , bey die Stadt Gijen ın Afturia 
d’ Obiedo. Baudrand ec. Cellar. in Notit. orb. ant, 
Lib, II. p. 106. 

Mon ⸗Gibello, ein Berg in Sicilien, ſiehe Am⸗ 
im l. Bande p. 708. 

Mongin (Athanaſius von) ein Frangofe, ges 
bobren ın dem Kirchen» Gebiete von Beſanſſen ı 589, 
vard anfangs ein Mönd) in der Abtey zu Luxeul in 
Buraund, trat aber 16,2 in Die Kongregation der 
Benedictiner zu Et. Bannes in Loihringen. Als 
man bernach in Frankreich auf eben dem Fuß eine 
Benedictiner» Congregation zu ftifften vordatte, 


b I mwardernebftandern dahin geſchickt, um die beborise 


Finrichtung davon regulicen zu belffen. Er baff 
auch das Werck durch feine fonderbare Gottesfurcht 
und Tugenden ungemein befördern, toie man denn 
von ihm behaupten wi, daß er die Gabe, Wunder 
zu thun, gehabi habe. Er ſtorb dahero im Getuche 
der Heiugkeit zu St. Germain⸗des⸗Prez/633 den 
7 Detober, alser Baum 44 Zahr alt war. Man 
hat von ihm Fiammes evchnrifligves, Paris ı 684 ing. 
Selibien hift,de !’abbaye.de S. Denis. Le Cerf Bibl. 
hift, & crit. desaut, delacongreg. de S. Maur. 


Mongin ( Edmund) Abt von St. Martin, 
word im Zahre 1774 zum Biſchoff von 'Bazas 
in Franckreich ernennet , und den 15 Merg 1725 
bierzugerveihet, Ranfft im Geneal. Archivar. 1736 
P-407-, j 

Mongitore (Anton) ein berühmter Theoloaus 
der Roͤmiſch⸗ Catholiſchen Kirche, und bey der Ca⸗ 
thedrals Kirche zu Palermo in Sicilien DomsHerr, 
wie aud) des dafigen Synodi Richter, und bey dem 
Seiftlichen Znquifitions » Gerichte von Sicilien 
Qualificator und Conſultor, hat ſich inſonderheit 
durch folgende Schrifften bekannt gemacht: 
1) BibliochecaSicula, five de Scriptoribus Siculis, qui 
tum vetera, tum recentiora Secula illuftrarunt, Pa⸗ 
lermo 1707 in fol, 2) Sicilia facra disquifitionibus 
de noritüs illuftrata, ebend. 1733 in gr.fol. IV. Bände, 
2) Bulle, Privilegia & Inftraments Panormit:nz Me- 
tropolitanz Ecclefiz, Regni Sicilie Primarie, ebend. 
1734 in fol, H Biſſ. überein altes Grabmabl und 
ein Bild, fo 1695 aufdem Lande bey Palermo ge 
funden worden, Leipz. Gel. Zeit. 

Mongomeri, eine Stadt und Graffchafftin En» 
geland, fiehe Montgomery. 

Mongomerie, oder Mongomerp, eine Graf⸗ 
(haft inder Normandie, in Franckreic. 

Mongomerp, fiehe Mongomerie. 

Mom 





* 
4 


aras, ongomery 


Mo ‚eine Engelaͤndiſche Grafſchafft und 
Stadt, —* Montgomery. 

Mongomery (Gabriel de Lorge, Braf von) ein 
Sohn Jacobs von Lorge, war aus einefh vornehmen 
Geſchlechte in Franckreich gebohren, welches die Graf⸗ 
ſchafft Mongomery in der Normandie an ſich gehabt, 
und ward als Hauptmann von der Schottiſchen 
Garde im Fahre 1545 von dem Königein Franckreich 
Francifco I, in Schottland geſchickt, Die Voͤlcker zu 
commandiren, welche der Königin Maria Stuart 
wider die Engeländer zu Huͤlffe gefandt wurden. Er 
war in ritterlichen Übungen über alle maffen gefchickt, 
wiewol feine Sefchicklichkeit der Cron Franckreich ein 

oß Unglück zumege brachte. Denn als der König 

n Spanien, Philipp Il: mit Elifabeth von Franck, 
weich ‚Beylager hielt, und dabey einige öffentliche Er» 
gößlichkeiten und Turnier-Spiele angeftellet wurden, 
ahl Heinrich IL, der. König. Braut Vater, dem 
Grafen von Mongomery,daßer fich mit ihm in einen 
Kampff einlaffen folte. Od er ſich nun mol ans 
fänglid) weigerte, ſo wurde er doch endlich fo fehr ges 
nöthigt, daß er es mit Höflichkeit nicht mehr ab⸗ 
giiagen kunte. Da gefchabe es nun, daß feine 
nge an des Königes Harniſch zerbrach, wovon 
ein Splitter des Königes rechtes Auge ſo fehr vers 
wundete, daß er gleich Sprachlos niederfiel, und 
nad) ız Tagen 1559 feinen Geiſt aufgeben mufte, 
Ob nun grar von Lorge unfchuldig war, der König 
8 ausdruͤcklich verboten hatte, ihn deswegen zur 
erantwortung zu sieben, fo flohe er doch nach 
Engeland, und fam hernach in waͤhrenden einbei: 
mifchen Kriese wieder in Ftanckreich, allmo er 
feine Tapfferkeit auf der proteftirenden Parthen 
ſehen ließ. Im Jahr ı562 war er in Rouen,’ als 
Diefer Drt den Proreftirenden aus den Händen ac: 
ziffen wurde, und beaab fich nebft den Engeländern 
aufeine Öaleere, darauf die Sclaven alefamt fol: 
chen Fleiß anmendeten, in Hoffnung, die von ihm 
verfprochene Freyheit zu erlangen , daß fie mit dem 
Sthiffe über eine Kettenoeafuhren, welche nabe bey 
Candebee über dem Fluß Seine hieng. 
ſem wieß er feine Tapfferkeit bey unterſchiedlichen 
Belegenbeiten in Normandre, Lanavedoc und Tas 
varra, und bemächtiate fich in kurtzer Zeit der gangen 
Provintz Bearn, bey roeicher Gelegenheit man ihm 
Schuld giebt, daß er wider dag gegebene Wort eines 
Dfficiers, die ſich als Kriens» Gefangene erneben, 
und ausaelieffert werden follen, hinrichten laffen. 
Bald darauf wardervon dem Parlamentzu Paris 
zum Tode verurtheilt, auch im Bildniß volftrecker. 
Als 1572 dag bekannte Blut / Bad am St. Bartho⸗ 
lomäis Tage vorgieng , war er zu Paris, hatte aber, 
weil er in der Borftadt St. Germain wohnte, ohn⸗ 
geachtet ihm der Hertzog von Guiſe ſogleich nachſetzte, 
doch noch Zeit genung, ſich mit ſeinen Freunden in die 
Normandie zu begeben. Bon dar aleng er in En⸗ 
geland, um dafelbjt für die Stadt Mochelle, fo dazu- 
mal von dem Hergog von Anjou belagert wurde, eis 
nige Huͤlffe zu ſuchen. Im Zahr 1974 vereinigteer 
fid) mit den Proteſtanten in der Normandie, welche 
aufs neuerebelliret hatten, wurde aber hernach durch 
Matignon nachmaligen Marſchall von Frandkreich, 
gu S. Lo infeſtlret, und zog ſich von dar nad) Dum⸗ 
front, allwo ihn, nachdem feine Leute nicht mehr 
fechten wolten, Matignon beredete, fich gu ergeben, 


mit beygefügtem Verſprechen, dab erals ein Kriegs: 


Nach die⸗ 
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Gefangener gehalten werden ſolte. Hierauf mufte 
ibn Matignon wider feinen Willen der Königin 
Catharina von Medicis überliefern, welche jederzeit 
einen unbefchreiblihen Daß gegen ihn behalten, ınd 
um Heinrichs II. Tod zu rächen, Befehl gab, mit 
ihm gerichtlich u verfahren, und feine Sache zu un« 
terfuchen. Weil er nun um desroillen, daß er feinen 
König getödtet, mit Recht nicht verdammet werden 
konnte, geflalt es ein Ungluͤcks/Fall geweſen, wie 
auch) nicht wegen degienigen, was er in den inners 
lichen Kriegen gethan hatte, weilale Dinge disfalls 
auf beyden Selten abgetban, und was darinnen vors 
geaangen, vergeben und vergeflen ſeyn foltes fo war 
die einige Klage wider ihn dieſes, Daß er unlaͤngſt die 
Waffen aufs neue ergriffen haͤtie, wiewol ihm auch 
da von dem Brafen von Matignon Friftung des 
Lebens war veriprochen worden, und er, als ein 
Kriegs-Befangener angenommen worden. Nichte 
deftorveniger aber wurde in dem über ihn aefüllten 
Todes »Lerheil aemelder, daß er deswegen ſterben 
muͤſte, weil er Rochelle mit Hütffe der Engelaͤnder 
zu entfegen, ſich bemüher hätte, Etr wurde darzu vers 
dammer daß er auf einer Schleife nach der Nichte 
ftätte la Örene genannt, gefchleppet, und fein: Mach⸗ 
kommen ihres Standes und Wuͤrden entfetzet werden 
ſolten. Dief:s Urtheil wurde kuttz nach Carls IX, 
Tode 1574 volljogen. - Ob er gleich auf der Marter, 
da man fid) vera:beng bemüht, ihm ein Bekaͤnntniß 
aegen den Hertzog von Alenffon abzudringen, fehr 
übel mar zugericht worden, negeuate er Doch bey feinem 
Tode eine groſſe Standhafftigkeit und Eyfer vor 
feine Reliaion. Brantome meldet von ihm, daß er 
die Ge nachlichkeit und daB Spiel geliebt, aber auch, 
wenner einmalin Bewegung gekommen, unermüdet 
«nd überaus herghafft geweſen, und feine Schwie⸗ 
risfeiten noch Gefahr gefcheuer habe, Sein Ger 
daͤchtniß ift 1576 wieder aufacfrifchet worden, Zes 
memoires de Bellay. Thum, hiftor. les commentaires 
de Monluc. Lesmemoiresde Branıome. Davila, Mats 
thieu. Meserap. 

Mongul, jiehe Mongal. 

Mongus, war Schatzmeiſter zu Nom, zur Zeit 
des Roͤmiſchen Kayſers Eonftantii, Als Ballus 
des Kanfers Vetter den Ober⸗Befehlshaber Do⸗ 
mitianumin Verwahrung bringen ließ, und übers 
haupt feine Gewalt fo meitertendirte, fo trachtete 
Mongusdern nn feuern, und ftelte vor, Gallus 
mißbrauchte feine Gewaltz auf dergleichen Att Bönnte 
er auch wol Conſtantini Bilder ummwerffen , und 
Domitianum ermorden laffen,. Da es Gallus er⸗ 
fuhr, wolte er rafend werden, und verfammlete das 
Kriegs Vol, bey dem er die Klage anbrachte. 
Hierauf lieffen diefe aufrübrifchen Leute nach des 
Mongi Haufe, und als fie ihn mit den Fuͤſſen nad) 
Domitiani Wohnung gejogen, fo nahmen fie bpde, 
und fchleppten fie mit ſolcher Wuth Durch die GMen, 
daß ihre Glieder zerriffen wurden, hernach ſchmiſſen 
ſie die Reichen der Mongi und Domitiani in den 
Fuß. Ammian. Marcell,Lib, XıV, 

Mongus (Peter eim ketzeriſcher Biſchoff zu 
Alexandtien, erlangte mit Gewalt dieſes Biſthum, 
ach dem Tode des Timothei Aeluri, der fein guter 
Freund, undgleicher Hattung war. Ermurde 477 
von 2 abaeſetzien Biſchoͤffen ordinirer, Der rechte 
Biſchoff Timotheus Zalofaciolus hatte fich unter, 
deſſen von Alexandrien wegbegeden muͤſſen. ABell 

Ccec aber 
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aber ber Kayſer Zeno mit ber Wahl Peters nicht zw 
frieden war, wurde auf deffen "Befehl Timorbeus 
Salofaciolus nieder eingeleget , da fi 
Aongus dennoch in der Stadt aufhielte, und die 
. Kirche veruneuhigte, Mach des Timorbei Tode 
tourde gear einer, Namens "Johann Talain, 
zum Biſchoff erwehlet jedoch weil auch dieſe Wahl 
dem Kayfer 3enoninicht gefiel, ſetzte er atı Peter 
Mo wieder 8 — — ſich nn 
anfer beliebt zu machen, n henoticum 

— vertheidigte. Mach dieſem wolte Mongus 
den dechiglaͤubigen weiß machen, als hielte er «6 mit 
dem Concilio Chalcedonenfi , er fonte aber feinen 
Zweck nicht erreichen, und verloht noch Datz bey 
den meiften vor feinen Anhängern alen Credit, fo 
gar, daß fich ihrer viel von ihm abfonderten, und 
eigne Derfammlungen anftellten, welche darum, 
weil fie fein ObersHaupt hatten, Acephali ges 
nennet wurden. Mongus gedachte fie war mies, 
derum gu gewinnen, und verdammete öffentlich das 
Ehalcedonifcye Eoneilium ; allein auch diefes rar 
vergeblich. Er ließalfo feinen Grimm endlich gegen 
die Kechtgläubigenaus, und fieng an, diefelben auf 
das befftigfte zu verfolgen , welche, ob fie jiar 
ſchwaͤcher waren, als ihre Feinde, fid) doch zur Ge⸗ 
genwehr fehten, fo ‚daß faft ein Bleiner innerlicher 
Krieg in Eghpten entftund , welchen der Kayfer 
Zeno felbft dampffen muſte. Mongu⸗ ftarb 490. 
2vagrius hift.eccle(.1.3.0. 9. & ſeqq. Baronius in 
annal. Bodean hift.ecclef. Baſnage hift. de legliſe. 
La. ct. 


mongwy, eine Stadt, ſiehe monmouth. 


t, ein Geſchlechte, fo einige Fuͤrſtliche 
— zu Freyberg präfentivet , allda 
auch befonders berühmt getvefen ‚ und darunter 
Wonderbeit ein Nicolaus, den Spangenberg in 
einer Hift, Well. von ungemeinen Gaben, beyde des 
bes und des Gemuͤthe, als auch des Gluͤcks 
rübmt, wie er denn auc damals foft vor ben 


i ſmann in sand Meiſſen gehalten 
Sie führen zMohnhäupter im Wapen. 
Bn Mifniz Prodromus p.538. 


monheim , ein Amt im Hergogtbum "Berge, im 
Weſiphaͤliſchen Erayfe. Huͤbn. vollſt. Geogt. F. III. 
p. 492. 

monheim, oder Monchheim, ein Amt und 
Eleine Stadt im Hergogthum Neuburg, in Ober, 
Bayern, am Hannenfamm, 3 Meilen von Wel⸗ 

nburg am Nordgan, und 2 von Donawerth gegen 
Bas gelegen, allıoo viel Nadeln gemacht werden. 
Zeilers Befchr. der X, deutfchen Reichs⸗Creyße, p. 
275.1eg. Sturms Anweiſ. zus Geogt. von Deuiſch⸗ 


p · 200. 
| Eberhard von) ward im Jaht 1327 
PprovingeMeifter gu Liefland. von Dusburg Chro- 
nicoti Prusfiz, 

MONHEMERIUM hich gs Rom ehemals eine 
Art von Schau Spielen, deren unter andern von 
dem Kanfer ian in Novell, de Confulibus $. 
Ac primus quidem, gedacht wird, und die infonders 
beit nad) des Haloanders davon gegebenen Erklaͤ⸗ 
zung ihren Namen daher bekommen haben follen, 
weil fie nicht länger als einen Tag gewaͤhret · 


— 
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Monheur, eine kleine Stadt in der Frantzoͤſiſchen 
Landfchafft Guienne, gwifchen Elerac und Ton 
neinsan der Garonhe gelegen. Die Reformirten 
hatten fie vormals trefflich befeftiget, fo, dab 1621 
der König Ludwig XII. ungeachtet er in eianet 
um darvor Fam , dennoch, durch den tapffern 
Widerſtand des Commendanten Mirambeau 
gange ı4 Tage aufgehalten ward, ehe er fie er⸗ 
obern Ponte, Nachdem aber folches gefcheben, 
gab er fie feinen Soldaten Preiß, und ließ fie in 
die Aſche legen, die Veſtungs⸗-Wercke aber 
fhleiffen. Le Daffor hiftoin de Louis XIII, tom, 
4 p. 308. 33. Den Anfang der “Belägerung 
bat gemacht der Marſchall von Rocqpelaure; 
doch ift der König den eilfften December, wie ger 
dacht, in eigener Perfon davor kommen, dieweil er 
in den Bedancken war, die Belägerten würden ſich 
defto eher ergeben, wenn fie mürden vernehmen, daß 
ee felbft vorhanden wäre, Aber bie in ber Stadt 
baben darum den Muth nicht fallen laffen : ſon⸗ 
dern angefangen, ein Liedlein, welches Noſtra⸗ 
damus vor Zeiten gemacht, und alfo lautet : Sang 
Royal Foy Monheur, &c. &c. jiffingen. Der Muth 
wuchs ihnen daher, weil fie eine feſte Stadt hatten, 
und die kalte ABinters»Zeit vorhanden war, der: 
halben meynten fie, der König würde bald die "Bes 
lägerung wleder aufheben müffen, ° Ihr. Mafeftät 
hatten unterſchiedliche Batterien darvor aufge» 
richtet, und die Stadt mit achtzeben groben Gtüs 
cken befchoffen, alfo daß er zmölffbundert Schüffe 
ohn Aufhören nach einander hinein thun laſſen. Er 
bat aud) die Stadt an unterfchiedlichen Drten uns 
tergräben, viel Feuers Rallen und Granaten hinein 
rerffen, und ohn Aufhören mit Mufgveten auf bie 
Belägerte Feuer geben laffen, und in Gumma 
nichts fo zum Kriegs» Gewalt gehörig, unterlaffen, 
Die Minen haben, ſehr gewuͤrckt, und den Beläs 
gerten nicht wenig Schaden gethan. Der Graf 
von Kiberac, fo in der Stadt commandirte, hat 
jroar etliche Gegen» Dinen machen laffen , aber we⸗ 
ken ausgerichtet; und war der Ernſt, den der 
König wider dieſe Stadt brauchte fo groß, daß bie 
Belagerten endlidyen zum parlamentiren gezwun⸗ 
gen wurden: aber der König molte Anfangs 
Beinen Vertrag mit ihnen machen, fondern begehtte, 
fie folten fi) auf Gnad und Ungnade ergeben; 
doc) endlichen erklärte er fich, er wolte denen von 
Adel das Leben ſchencken, wenn fieum Gnade bitten 
würden: Die Soldaten folten mit weiffen Stäben 
abziehen, und verfprechen, widet Ihte Majeft. nicht 
mebe zu dienen. Die Bürger und Inwohner bee 
langende, wolte er ſich bedencken, wie er mit ihnen 
handeln wolte, Uber diefes ift nicht gehalten wor⸗ 
den ; denn die Königlichen Soldaten find durch die 
geſchoſſene Bteche in die Stadt gefallen, dieſelbe 
erſtlich geplündert, danach an unterfchiedlichen 
Drten angezuͤndet, und gang abbrennen laffen. 
Don der Befagung find zweyhundert und fechjig 
Soldaten darvon kommen. Der Marquis von 
Mirambeau und Vicomte de Caftets, die in der 
Stadt lagen, find gefangen 5 die Bürgerfchafft, 
ſowol Männer als Weiber, wie aud) Kinder, find 
mebrentheils niedergehauen worden. Der Prediger 
inder Stadt lag kranck an einem viertägigen Fie⸗ 
ber, den nahmen die Soldaten von dem Bette, und 
nachdem fie ihn uber die Gaſſen gefchleppet, —— 

taten 
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dftieffen fie ihn mis 
eg 9* Tod, und uͤbeien allerley Muth⸗ 
willen an ihm, * * er noch mit dem Leben 
davon kom e 
aber doch ſhatff genug geweſen. Der König hat 
viel tapffere Leute und vornehme Hertn dabey vers 
lohren, darunter mar der von ————— 
eld-Warfchall geweien, der Marſchal Rocque⸗ 
Er die Herren von Clermont und Capelle, 
Biron und andere mehr. Abelini Theatrum Eu- 
ropzum p. 689. U, f. 


on ein Ort, welchen Hertzog Hedenus 
—88 geſchencket Der Schen⸗ 
ckungs- Brief ſtehet ſowol in Eckhards Francia 
Orientali T. I. p. zı1. und 313. als in Falckenſteins 
Nordgauiſchen Alterthümern IL Th. p. 283. u.ff. 
Bo diefer Drr gelegen, und wie deffen wahrer Nas 
me, darunter er mehr bekannt, geheiffen, wird noch 
tten. Eckharden heiſt —5— fo viel als 
Monachium, Deutſch München, fo zwiſchen Arn⸗ 
t und Weimar gelegen ſey. Hingegen Bu 
Br Le. feyreibt über diefe Meynung des cthards 
folgerides: „ABer das Territorium Erfordienie hat, 
„roelches Jobann Baptifta Homann gu Nürnberg 
„hat ftechen Laffen, der wird zwar cin Dorff, aber nit 
„ders Zufaß1T shölgbaufen zwiſchen Arnſtadt 
„und Weimar finden: ich ſtehe aber gar fehr an, daß 
Dieſes der Ort fen, wovon das Diploma allhier redet. 
„Dann erftiich aus Monbore, Monachium, Deutſch 
„Mlönchen herauszubringen, kommt ſeht gezwungen 


eift auch der Ort nicht bloß und 
"ch In der Here von Eckhard vor 
- bringe, Mönchen, fondern mit einem Zuſat Mönge 


Weiter ift auch noch ungewiß, ob 
ehe Dorff Auer in rerum natura ge⸗ 
Sroefen. Ferner entfinne mich, daß vor einigen Jahr 
„ren durch diefes Dörflein paßiret, deffen Einwoh⸗ 
„ner durchgehends ſehr dürfftig und arm ausgefchen, 
„rveildie Gegend um daffelbige gang bergigt, und eis 
„nen ſchlechten Boden hat, der mit lauter Holt, fo 
„voller ABild, ummachfen, dahero «8 auch Moͤnchs⸗ 

Holshaufen genennet wird. Es würde dem heiligen 
WBilibbrordo ein ſchlechter Nutzen geſchaffet wor⸗ 
„den ſeyn, mann ihm Hertzog Hedenus einen ſo ge⸗ 
„tingen, und von feinem Biſihum ſo weit entlegenen 
„Ort verehret hätte. dh) muthmaſſe dahero, daß 
„diefe Derter in einer, gang andern Gegend ju 
„fuchen. » 


Noni (le) ift ein erdichteter Name, unter wel⸗ 
— —WR ſeine Hiftoire critique de la 
Creance & des Coutumes des Nations du Levant her⸗ 
ausgegebenhat. Siehe kurge Nachricht von den 
Büchern und Urhebern in der Stollifhen Biblio: 
theck, V. Theil, vum. 174. not. k- pı 431. Beſiehe 
Simon (P. Richard.) 


Moniacheu, oder Moynegowe, war vorzeiten 
ein Pagus, oder geroiffer Begirek Landes welcher zu 
beyden Seiten des Mayns über Franckfurt belegen, 
und fich von diefem Orte bis Wertheim erſtte⸗ 
ckete. In felbigem lagen Autmundiltat, ietzt Um; 
ftatz Mulinheim oder Soligunftat an dem Mayn; 
Hroddenftat, nun Stockſtat, bey Seligenjtat,in einem 
Pleinen Pagus, Bachgow genannt; Thuringheim 
ichs Eheim bey Danaus Offenheim, 


Fuſſen, fpotteten feiner, | 


Belagerung iſt zwar Burg, | ertheiltem Diploma b 





Monialis Monima . 1150 
gen bey Aſchaffenburg. Dieſes Diſtricts oder Pas 


dus geſchiehet Meldung in einem gewiſſen von Kapfer 


Zudopicus dem Scommen,dem Stifft ABürgburg 

i a beym valchenſtein Rordgauiſch. 
Alterthum. IL. Theil, IL. Cap. 5-5. 24. Abſchnut p.1g2. rt 
- MONIALIS, fiehe Nonne. 

MONIALIS, ein Vogel, fiche Cauda tremula, im 
V. Bande p. 1652. u, f. 

Moniardus (Zofephus) ein Ztaliänifcher Rechte» 
Gelehrter, hat im ĩ 6 Jahrhundert gelebet, und Inter- 
ptetationem rubrieæ Cod. ut publıcz lætitiæ vel con- 
ſulum nunciatores zu Venedig 1563 in 8 herausgege⸗ 
ben. Barberini Bibl, * 

St. Monica, die Mutter des heiligen Auguſti⸗ 
nus, war 332 von Chriſtlichen Litern gebohren, 
aber an einenheydnifchen Vrann aus Numdien vers 
heyrathet, den fie zum Chriſtlichen Glauben gebracht. 
Sie hatte mir iym 2 Soͤhne und eine Tochter gezeu⸗ 
ger. Mach dem Tode ihres Mannes hieß fie ſich die 
Bekehrung ihres Alteften Sohns Auguftinus, der 
ſich ın den Laſtern des Fleiſches und den Itrthuͤmern 
der Manichaer verueffet harte, durch eifriges Gebet 
ſehr angelegen feyn, und nachdem fie endlich ihrer 
Bitte gewaͤhret worden, wolte fie mit ihm von May⸗ 
land nach Africa übergehen, ward aber unterwegens 
zu Ditia kranck, and ftarb 387. Sie bat fo heilig 
und gottsfuͤrchtig gelebet, daß fie fich ofjt Flügel ger 
wunſchet, den Himmel vor der Zeit zu erjteigen, 
Ihr Korper iſt entweder unter Alerandern AU. oder 
Martin Y. gefunden, und ihr Gedaͤchtniß in den 
Martyrer-- Büchern aufden 4 May zu verehren, vers 
ordnet roorden. Ihren Lebens⸗ Lauff hat ihr Sohn,der 
heilige Auguſtinus felbft beichrieben. Auguftini 
confell. Baillet vies des Saints au Mois de Mai. 
Daniel hit, t. 6. de !' Esoile mem.tom. L. 

Mionich, ein Eleiner Fluß in Nord-Holland, wel⸗ 
cher vor der kleinen Stadt Monickedam oder Municke⸗ 
dam vorbey flicſſet. Meliſſ. in Geogt. Nov.P.Lp. 578. 

Monickedam, ſiehe Munickedam. ie 

MONICOGA, fiehe Schi 

Monier (Zohann) ein Frantzoſe, war Doctor 
der Theologie, und ftarbı7ı7.. Man hat von ihm 
abreg& hiftorique & chronologique de la ville de 
Pertuis, Aix 1706 in 4. Ce Kong Bibl. hiftor. 

Moniglia (Zohann Andreas) ein Italiaͤniſcher 
Poet und Eomponift im ı7 Jahrhundert, gab il 
Pazzo per forza ju Florentz 1658 in 8 heraus. 
ter den von ihm componirten Stücken wird das von 

ihm in die Mufic gebrachte, und im Jahr 1696 
auf dem Carnaval zu Düffeldorff vorgeftellte Schau⸗ 
Spiel, Giocafa genannt, beſonders hoch geſchaͤtzet. 
Barberim Bibl. Galleria di Minerva, p. 204. 

Monikeda (Arnold) ein Profeffor der Theolo⸗ 
aie zu Colin, aus dem ı5 Jahrhundert, war ein 
Eiſtercienſer⸗ Mönch, und fchrieb einen Tractat 
de conftquentialibus habitudinibus, welcher ohne Zeit 
und Drt in 4 gedruckt iſt. 

Mmonile, fiehe Hortmos, im XIIL Bande 
pag. 857- 

Monilie, ein Flecken, ſiehe Moneglia. 

Monims, Königs Mithridats Gemahlin, 96 
bürtig von Laodicea, oder nad) andern von 


Ei te gleich das erftemal, da er fie 
Dettins | tu. e hatte gleich Ä LEI, 


sig Monimentum Monimus 
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sehen deſſen Hertz durch ihre Schönheit ſo | öffnete SchausBühne der fürnehmften Welt⸗Wei⸗ 


: 3 ——— 
nem en gu bringen. uf ein 
. 15000 Thaler zu, in «Hoffnung, dadurch ihre Liebe 
zu erlangen. Allein alles war vergebens, und mus 
fte er fie zu feiner Gemahlin nehmen, wolte er ans 
ders fie gewinnen. Hierdurch nun kam fie in gang 
Griechenland in fonderbare — jumal da 
‚fie vorher in groſſer Armurh gelebt. och nahın 
es mit ihr ein unglückliches Ende, indem Mirhri 
dat, als er vor Lucullo fliehen mufte, aus Furcht, 
fie möchte in der Römer Hände fallen, einen Ver⸗ 
nie, Namagg Bachum, abſchickte, welcher 
ie nebft feinen andern Gemahlinnen todten ſolte. 
ihr nun derſelbe den Befehl ankuͤndigte, wolte 
ſie ſich erfttich mit ihrer HauptsBinde felbft erhens 
c£en, alein da diefelbe zerriß, ward fie dennoch don 
bemeldtem Bacho umgebracht. Nach Mirhrir 
is Tode hat man unter feinen Schrifften viel 
—— gefunden, die er mit ihr gewechſelt. 


ſchickte ihr auf einmal 


hr Vater Philopoemen war von Mith 
ni ju gefallen zum Gouverneur der Stadt Ephe⸗ 
fus, fo lange fie diefer König inne hatte, gefeßet wor⸗ 
den. Appianus in Michridar, chus in 
cullo &c. Bayle. 

MONIMENTUM, ſiehe Monumentum. ” : 

MONIMINA, wurden vor Alters bey den Möns 
chen nad) damaligem Latein die Freyheits⸗ Schene 
unge» Gnaden⸗ und andere Briefe,.und überhaupt 
ale Diplomata genennet. Siehe Eccard Francia 
Oriental. Tom. II. Lib, XX VII. $. 267. p- 233. 

Monimus, ein Eynifcher Philoſophe, In der 109 
Dlymp. gebürtig von Gyracufa, diente anfangs 
bey einem Geld» Wechsler und Wucherer zu Co 
rineh. Als er von Diogenis Sinopenjis Geſchick⸗ 
lichkeit und Beredſamkeit gehoͤtet/ und groſſe Luft 
bekommen, unter ihm zu ſtudiren, gebrauchte er die 
gift, die Erlaſſung von feinem Deren zu erlangen, 
daß ſich gang unfinnig anftellte, die Tiſche mit 
Gelde ummarff , und andere dergleichen thörichte 

"Dinge that. So bald er los kommen, hielt er ſich 
zu dem Diogene, nachmals auch zu Crates, von 
heben, und andern Eynifchen Philoſophen, und 
erwarb fich ein ziemliches Anfehen. Er flimmte 
zum theil denjenigen Welt⸗Weiſen bey, welche bes 

aupteten, daß man von feinem Dinge die rechte 
— haͤtte. Auch hat er unterſchiedliche 
Shrifften voll von nuͤtzlichen Erinnerungen, die er 
aber nad) Art_der Cyniſchen ABelt» NBeifen mit 
vielen luftigen Schwaͤncken untermifchet, hinterlaß 
fen. Diog. Laert. 1.6. Sert. Eimpiric.adv. Math. 

1.7. p.116. Menage ad Lakrt. 

Monimus , ein altee Welt⸗Weiſer unter den 
Griechen. Wer er eigentlich gerefen, und wann 
er gelebet habe, ingleichen von welcher Echre, oder 
Secte er gewefen, fan man nicht fagen; angefehen 
man feine weitere Nachricht von ihm findet, als 
daß er ein Buch) Iaymariav aunayaryın gefchrieben, 
telches Clemens Alerandrinus wegere. Cpri 

. Lib. IV. contra Julian. und Euſebius Lib, IV. pre- 
par. Evang. c. 7. anführen. Unterdeſſen ift er mit 
dem Monimus von Syracus, welcher der Eynis 
ſchen Secte zugethan war, und deffen Leben Dios 

‚ Kaert, befchrieben, nicht zu vermmenaen. Siehe 
"onfius de Scriptorib, Hiftor. Philofoph. Lib. IL. 
& 1.5.3 Menage ad Laert. Lib, VL Seinds er⸗ 


daß er alles anıvendete, fie zu feis | fen 


Lu- reich. 


$. 55. p. 167. 

Monimus, ein Griechiſcher Welt ¶Weiſer, aus 
Macedonien bürtig; hat zu den Zeiten Alexander 
des Groſſen gelebet, und muß alfo mit dem vorher» 
gehenden von Syracuſa nicht vermiſchet werden, 
Diodorus Siculus XIX, 50. Jonſius de Scripto- 
ribus Hiſtoriæ philofoph. Lib. IL c. 12.5.2, Me⸗ 
nage ad Laert. Lib. VI, 

Monin, oder Mondus (Aegidius) ein Fefuite, 
gebohren im Luxenburgiſchen 1565, tar anfangs 
li) Eanonicus im hohen Stift zu Namur, trat 
hernach 1603 inden Jeſuiter⸗Orden, mar Rectot 
der Eollegiorum zu Namur und Lüttich, Prafedus 
rerum fpiritoalium zu Ryſſel, und ftarb ı 624 den 
ı7 September. Gr hat Sacrarium Comirstus Na- 
murcenfis geſchrieben, Lüttich 1619 in 8. Alegambe 
Bibl, Soc. J. Andrei Bibl. Belg. 


Monin (Zohann Eduard du) ein guter ‘Port, 


ridgte war von Gy in der Grafichafft Burgund gebürtig, 


und verferrigte eine geofle Anzahl von Gedichten, 
unter der Regierung König Heinrichs ZI. in Frans 
Er murde gar frübgeitig, nemlich 1586 in 
dem 26 Jahre feines Alters binterliftiger Weiſe hin 
erichtet, und dieſes Unglück fol ihm der Cardinal 
erron zubereitet haben, weil er von dem Monin 
in Verſen angegriffen worden; wiewol V 
welcher dieſes dem Perron ſchuld giebt, die Gas 
che mit keinen Zeugniſſen exweiſet. Man ſagt, daß 
er nebſt feiner Mutter⸗Sprache die Italiaͤniſche, 
Spanifhe, Lateiniſche, Griechiſche und Hebraͤiſche, 
wie nicht weniger die Philoſophie, Medicin, Ma⸗ 
thematick und Theologie ‚wohl verftanden habe. 
Diefes IR um fo vielmehr zu verwundern, weil ex 
noch dazu viel gefchrieben, wie er denn 5 bis 6 
Bände feiner Gedichte an das Tages» Licht geſtel⸗ 
let, Naude apolog. des grands hommes pag. 499, 
& fynragm. de ſtud. liber. it. dialog. de Mafcurat, 
pag. 468. Du Verbdier Bibl, Franc. pag. 729 
Daple, 

Monindus Sener de m. , Molaffus 
Lethglinnenſis, ugenius, ein Biſchoff, Laffara, 
eine Tochter Egani von Meigin, ftehen als Irr⸗ 
laͤndiſche Heilige in einem Märtyrers Buche. : Sie 
werden den ıg April verehrte. 

Monion, ein Amt in dem Hertzogthum Zülic), 
im Weſtphaͤliſchen Creyſſe. PA eogr. P. IE 
pag. 488- 

Moniot (Thomas) ein Dominicaner von Dis 
nant, im Lüttichifehen Kirchen» Gebiete,trat zu Na 
mur in feinem ı7 Fahre in den Orden, findirte gu 
Loͤven, und mard zu Bourges Baccalaureus. 
Nach feiner Zuruͤckkunfft lehrte er die Theologie, 
machte fi) auch durch feine Predigten berühmt, 
und ftarb, nachdem er aus Spanien zurück gelans 
get , wohin er in Angelegenheiten feines Drbens 


Ing war verſchicket worden, in der beften Bluͤthe feiner 


Jahte zu Lürtid) 1676 den ı9 Jenner. Er hat La 
vie du Pape Pie V. zu Brüffel 1672 in heraus⸗ 
gegeben. Echard Bibl. Predic. Tom. II. p. 667. 
Monjou (von) wey von Cöthen gebürtige junge 
——— haben ih = ju Berlin vor der 
önigin etliche mal hören laſſen. Matehefonii Cri 
Muf. T. I. p. 85. En 
Monis 
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Monis ein vornehmes Geſchlecht der Parricien | Herrfchafften beſtellet waren, auf die andern Knechte 
zu Frankfurt am Mayn. Speners Opus Herald. | Achtung zu geben, damitein ieder, was ihm zu thun 
Tom. II. p. 154. gebührte; gehörig beforgte. Endlich 7) heiſſen bey 

MONISTA, fiehe Moniften. dem Quintilian L. Vi. c. 5. fo viel, als diejenigen, 

Moniſten, iſt eine Secte der Welt» Weilen, welche die Griechen Pragn:aticos nennten, dag ift, 
welche nur einerley Weſen in der Belt zu feyn ges |folche Leute, welche denen Rednern die eingeführten 
ftazten. Sie theilen ſich wieder in zwey Claſſen. Geſetze und Berichts: Gebräuche mit gank leifer 
Einige faffen Beine andere, als materialiſche Weſen Stimme ins Ohr fagten. | 
oder Eörper zu, und heiffen Materialiften. Sich] MONITORIA, Monitorig Litere, Monitoriales, 
Materialiften, im X X. ‘Bande p. 2027. _ Andere | Monitoriom, Brinnerungs« Befehle, Warnungss 
aber geben nichts als blojfe Geiſter zu, deren We⸗Schrifften, find eigentlich nichts anders, als ordent⸗ 
fen in der Ideiſation oder Kraft, eörperliche Dinge, |liche Befehle, meldye enrweder von dem Landes 
ohne Huͤlffe einiger aͤuſſerlicher Sinne vorzuftellen,bes | Heren felbft, oder von deffen Regierung und Be⸗ 
pda fol, und diefe heiffen Idealiſten. Weil fie | amten, unter deffen Namen guagerentigen, und wor⸗ 

effen gleichwol Himmel und Erde, famt fo viel innen entiveder. Die Unter » Dbrigteiten, oder übers 
taufend cörperlichen Creaturen vor ſich ſehen, ſo | haupt diejenigen, an welche folche ergchen, wurd 
har fie, alle dieſe cörperlihe Dinge eriftitten |lidy etwas entweder zu thun, oder zu Ioffen, und 
auf ſolche Weiſe bloß in der Einbildung der ideiit zwar gemeiniglic bey einer namhaften Sipaffe, 
renden Geiſter. Dieſer Meynung find unter am | bedeutet werden; Nur daf foldhe mehrentheils in 
dern Malebranche und Georg Berckely zugethan | Anfehuna derer Sormalien von denen fonft ſogenann⸗ 
Heweien. Zu der legten Claſſe werden auch) die für ten Befehlen in etwas abgehen. Wie fie denn 
genannten Egoiſten gerechner, weiche dafür halten, daher von denen Rechts⸗Lehrern hin und wieder bis⸗ 
Daß auffer ihnen ſelbſt, oder ihrer Seele, Eein-ander | weilen auch ausdrücklich Pracepte und: Mandate 
Weſen, fondern alle andere Weſen, von welchen fie | oder Befehle genennet werden... Acaccıa de Judic, 

dencken, bloſſe * ſeyn. Dieſe Meynung bat Lib. J. c. 57. n. 1, 2.. Blum in Procell, Camer. Tit. 
dem ietzigen Jahrhundert ein Nachfolger des 34 0.24%: u. 243. Es find aber dieſe Moniroria 
Malebranche zu Paris nicht allein öffentlich gelehret ; | oder Erinnerungss Befchle dennoch von denen erſt⸗ 
fondern aud) viele Anhänger betommen. Pfaff Orar. | gedachten Befehlen, wie auch unter fich felbft, und 
de Egoiimo. Reuſch Syftem. Metaphyf $. 790. dieſes ſowol in Anfehung der Perfonen, als der 

Mioniftrol, ein aroffer Flecken ohuweit Puy in | Sachen, denen folche zum Beſten ausgefertiger ver» 
Languedoc, in Frankreich, alwo der Biſchoff zu | den, mercflich unterſchieden. Als da hat man zum 
Puy fein Luſthaus bat. 2 Erempel Monitoria Juftificatoria; oder non Juftifica- 

MONITIO beveuter in denen alten Römifcyen | coma, Monitoria cum urd auch fine caufz cognitios 
Rechten, und fonderlich in l.ı. $. magiftratıbas. ff. de | ne, Poflibilia und Impoflibilia, Nuda und non nuda 
Magiltr. conven. fait eben fo viel, ald die heut zu QTa> | oder veflita, Deſinitiva Und Ingerlocutoria, Monitoria 

üblichen Erinnetangs«Schreiben oder Warnungs | cum und fine claufula, wie auch, welche entweder 

efehles fiehe Momiroria. bald zum Anfanae, oder in dem Fortgange, oder 

MONITORES, dieſen Namen gab man gu Rom | endlich auch um Beſchluſſe einer vor Berichte ans 
denjenigen, welche eine Aufjicht über etwas hatten, haͤngiq aemadhten Streit⸗ Sache ausgefertiger wers 
und in geroiffen Stücken andere eririnern muſten. den, odır die auch die Partheyen filbft und deren 
ı) In dem. Felde wurden rain fo genennet, Beſtes, oder.aber bloß andere dahin einfchlagende 
melche jungen Soldaten die.Kriegs » Übungen beyr Umſtaͤnde betreffen. Scaccia I. c nm 4. und 5. 
bringen muften. Sie hatten die Macht, die Mache | Blum J. c. n. 242. Uberhaupt aber Eonnen folche 
laͤßi gen und Ungeſchickten nicht allein mit Worten, Etinnerungs⸗Befchle ſowol vor, als nad) erhobenes 
fond.ra auch mit Schlagen zu beitraffen. 2) Fuͤhr⸗ Klage und gefchehener Kriegs» Befeftigung, Hans 
ten Diefen Damen auch die Hofmeiſter von vorneh | dell in Confil. ı5. n.. 2. und zwar entweder ju Able⸗ 
mer Leute Kind-rn beyderley Öefblechts, welche for | gung eines Zeuanıffes, Marta Lib. I. Dig. ti. Mo- 
wol, was die Sitten, als aud) die Kleidung anbes | nitorium« c. 7. Riccius in Part. I. Collec. deciſ.ioꝛ. 
trifft, auf jie Abt haben, und das nörhige erinnern | oder zu Erſtattung eines Berichts, Riccius Part. I, 
mujten. 3) Wurden auch ehemals die Nomencla- | dec, Nerp. I. und P. IV, Colledt. dec, 1422. mie 
töres mit eben dieſem Namen beieget, weil fie nems | nicht weniger zu Abmwendung der Nothwendigkeit, 
lich ihren Herren, oder denen fie ſich an der Seite | vor einem parthevifchen oder jonft verbächtigen Rich⸗ 
befanden, fagten, wer ihnen begegnete, und fie alſo | ter zu erfeheinen, Faber Cod. Lib. IV. Tit. 14. def.5o, 
das noͤthige zu beobachten erinnerten, 4) Bedeutet ertheilet wer Insgemein aber wollen die meh» 
auch das Wort, wie Feſtus berichtet , diejenigen, | zeiten Rechts⸗Lehrer hiervon folgende und gleichmäß 
bite in der Eoınödie den fpielenden Perſonen eins | fiae Falle ausgenommen miffen. "Als wenn z. E. bey 

Iffen mujten, wenn fie wegen des Gedaͤchtniſſes | vörfallenden Streitigkeiten die Principalen derer ftreis 
nicht wohl fortkommen konten. Endlich 5) wird eine | tenden Partheyen die — befferer Erläuterung 
Art von Knechten dadurch verftanden, welche fondew | der Sache gehorigen menta nicht ausantıvors 

9 U) auf die Zeit Achtung geben, diefelbe ihrem Herrn | ten rollen, Riecius in P. IV. Collect dec, 995. oder 
Angugeigen, und ihn erinnern mußten, was in Diefer | bey gefchehenem Schein» Contracte, oder auch bey 
Oder jener Stunde oder Zeit vorzunehmen fey. | Deimlichhaltung derer dasinnen verabtedeten und 
Dempfterus ad Rofin. 5.25. Pirifeus. In den al | niedergefchriebenen Bedingungen, die wahre Be⸗ 
ten Roͤmiſchen Rechten, und infonderheit 1 8. f. de | fchaffenheit defielben an einem andern Drte, als wo 
Infte, & inftr, leg. 6) werden diejenigen Knechte Mo- derſelbe geſchlo ſen worden, entdecket werden fol, Ric» 
nitores oder Aufſeher genennet, welche won ihrencius in Bart. III, Dec, Neapol, 224 ober zu wiſſen· zu 

Veinerf, Lexici XXL Theil, Don d welcher 





1155 Monitoria 
welcher Zeit ein neugebohrnes Kind von ſeiner Mut⸗ 
ter eigentlich empfangen worden, Riccius1.c.dec.263. 
fo fole entweder ein ordentlicher Befehl ausgefertiget 
werden, oder wenigftens doch die Ausftellung ders 
gleichen Monitorislium, megen ermangelnder Wuͤr⸗ 
ung unterbleiben. ‘Bey dem Reichs» Kammer- 
Gerichte finden aber diefelben mehrencheils nur in 
bereits bekannten und zugeftandenen, oder doc) fonft 
gar leicht erweislichen Shuld-Sadyen ſtatt. Marta 
LI. Dig. tit. Monitorium c.13. Was aber auffer dem 
gleichwol bisweilen fonft noch vor Fälle vorfommen, 
da man auch vom gedachten Reichs / Cammer⸗Ge⸗ 
richte ordentliche Monitoriales erhalten fan, davon hat 
Bium in Proc. Camer. Tit.34.n.244. u. ff. und 
ding in Panded. Cameral Lib. IIL. Tit. 7. $. 2. u. ff. 
weeitläufftig gehandelt. Die Forme diefer Erinne⸗ 
rungs⸗Befehle anlangend;, fo müffen folhe gemeis 
nigüch ſowol eine gewiſſe Zeit, binnen welcher etwas 
gefchehen fol, ald auch Die eigentliche Art und Weiſe 
der vermittelft derfelben auferlegten Folgeleiftung in 
fich faffen. Und it in der Chut achien zu dem 
Ende ausdrücklid) verordnet, daß denen an die Un⸗ 
ter⸗Richter gu ertheilenden Manicorüis, zu Abftellung 
- aller dabey fonft verfpürten DBerzögerungen und Uns 
ordnungen, einem ieden befonders eine geroifle 
länaftens von 3 Wochen, von Zeit der gefchehenen 
Snfinwation, woferne die Beſchaffenheit der Sache 
nicht noch mehrere keins erfordert, eins 
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ten, Gerichtssund Unters Obrigkeiten nicht nut die 


aus der Chur⸗ ifchen Landes» Regierun 
Dreßden, es fey nun aus felbit eigener Bew * 
und tragenden Amts halben, oder auch auf 
ie und Supplicanten Anfuchen, ergebenden 
Befehle und Refcripre, ſobald ihnen ſolche zufommen, 
oder von dieſen letztern eingehaͤndiget werden, fofort 
iedesmal denen disfals gehaltenen Acten beylegen, 
auch den Tag, da fie felbige erhalten, zugleich mit dats 
ein aufzeichnen, und regiftriten, ingleichen denen Ins 
tereffenten und Sollicitanten hierüber unweigerlich 
ein Bekaͤnntniß umfonft ausſtellen, nicht weniger ihre 
ierauf erforderte, oder fonft zu_erftatten habende 
erichte, laͤngſtens binnen drey Wochen, von dem 
Tage der gefchehenen Inſinuation an, jedesmal und 
unfehlbar, bey DBermeidung einer wilkübrlichen 
Straffe, gebührend einfehicken, ſowol werm, und zu 
welcher Zeit foldye abgehen, und wie, auch Durch men 
fie bejtellet oder fortgefendet worden, allegeit bey des 
nen Acten treulich und genau regiftriren follen; fo 
ift folches alles nicht allein in vorgedachter Eri 
Chur⸗Daͤchſiſchen Proceß · Ordnung Tit. L 5.8. 
p. iz, u. f. wiederholet, und zugleich auf die aus des 
nen in den Saͤchſiſchen Landen gelegenen Stiffiee 
Regierungen, ingleichen von denen Conſiſtoriis und 
Hof» Gerichten ergebende Verordnungen, gezogen, 
fondern auch noch ferner dahin erläutert worden 
dag aud) in allen dieſen ‚Fallen bey der $.7. gefegten 


'verleibet, und binnen folder die Klaglosſtellung oder Strafe, vom Abgang derer Berichte denen Pattehen 


Berichts ⸗ Erftgttung bey 5 oder mehr Thalern N 


Straffe angedeutet, ſowol demjenigen, an den es 
gerichtet, wegen deſſen Inſinuation da ſolche micht 
durch den geſchwohrnen Gerichts; 
dem Impetranten auf Verlangen einturger 


achricht gegeben, und wie ſolches gefchehen, bey des 
nen Acten zugleich mit angemercfet werden ſolle: da 
bergegen fodenn die Berichte felbft, wenn deren Er⸗ 


n *2* ale bewilliget wird, nicht allzu lange, und zum 


hoͤchſten nicht über vier ABochen ohne Entſcheidung 


oder Bekaͤnntniß ohne Entgeld unmweigerlic) eh liegen zu laffen, und wer von denen Partheyen erft here 


fer voerden fol. Wenn nun an ftatt der anb 
nen Kiaglosftellung, im Fall der Richter etwas er⸗ 
hebliches darwider einzuwenden vermeynet, binnen 
der geſetzten Friſt Bericht eingeſendet wird; ſo iſt von 
demſeiben der Abgang dem Impetranten, damit er 
ſeine Nothdurfft dabey beobachten koͤnne, ſofort zu⸗ 
gleich gehoͤrig zu —* zu machen, und wie es ge⸗ 
ſchehen, bey denen Acten zu regiſtriren, oder ſonſt 
zu beſcheinigen. Und ſolches alles auch bey Ver⸗ 
meidung 5 Thaler Straffe, fo offt darwider gehan⸗ 
delt wird, und anders nicht zu halten. Was aber 
die Moniteria, fo bey denen Regierungen, Conſiſto⸗ 
elis und Hof Gerichten an die Partheyen ergehen, 
anbelanget; jo iſt darinnen nicht minder eine ger 
wiſſe, und längftens drey⸗woͤchentliche Frift zu fer 
ken, und wenn fie binnen derfelben mit ihrer Noth⸗ 
durfft nicht einfommen, auf des Impetranten fer, 
neres Anhalten, wo es nicht Perſonen oder Sachen 
betrifft, da über das Monitorium noch ein in denen 
echten fogenanntes Excitatorium ertheilet zu wer⸗ 
den pfleget, fo fort nach Befinden, der Beſcheid 
abzufaffen. Und follen dergleidyen Monitoria, wenn 
fie einmal richtig infinuiret worden, ohne Unterfcheid 
eben die Wuͤrckung haben, als wäredie Klage ent- 
weder zuerit — — t worden, oder 
doch bereits die gange Streit Sachedurchden Weg 
Rechtens dahin gediehen. Beh. die rl. Chur⸗ 
Dachſ. Pr Te. I. 4. 7. p. u. u. f. 
Und weil auch vermöge des zu Dreßden den 9 Zus 
nius ı 715 ergangenen Beneralis bereits N. IV. über« 


hl | nach einfommt, eritwebder dabey gar nicht weiter zu 


hören, oder, da dennoc) darauf zu mercken, die No 
durfft erforderte, wegen begangener —E 
und allzu langen Auffenbleibene,um 5 Thaler zugleich 
gu beftzaffen. Mit welcher,und nach Befinden erho⸗ 
heter, Straffe auch dieienigen, ſamt ihren Advocaien 
su belegen, fo durch ihre über den Unter-Richter, oder 
fonft zur Ungebühr geführte Beſchwerde und unge 
— Vorſtellen und Suppliciren dergleichen 
Berichts⸗Erforderung veranlaffen, und hierdurch die 
Haupt-Sacye offt nicht minder, als durch unerbebtis 
ches Appelliren fehr lange aufhalten, als twelche denen 
unverſchaͤmten Appellanten allerdings gleich gu achten, 
auch daher, wenn auf den erftatteten Bericht, es 
des Unter» Richters Derfahren gelaffen wird, n 
"Befinden, gleich denenfelben, zu beitraffen. rl, 
Chur· Sachſ. Proceß-Drdn. lc, Im übrigen ift 
auch noch zu gedencken, daß rider dergleichen Moni- 


toria feine Appellation ſtatt findet, fonderndie Darıwis - 


der Appellitenden oder deren Advocaten um ıc 
und nad) Befindennoc mehr Thaler beitraffer wer⸗ 
den ſollen. Proceß· Ordn. Tit.XXVIII. $.7. p, 188. 
u. f. und Beylagen N. IX. p. J. p. 88. u.f. gm dem 
Rom. Kirchen⸗ Rechte heiſſet Monicorium eine Abfün> 
digung, in welcher die Urfachen enthalten, warum ein 
irchen⸗ Bann gefuchet roird,mit Befehl von der geiftl. 
Obrigkeit, wodurch iederman im Geiwiffen verbunden 
wird, dem in der Abfündigung enthaltenem Gebot 
Gchorfam zu leiften, bey Vermeidung des Kircheg« 
Bannes. Diefe Monitoria werden drey Sonntage 


haupt verordnet worden, daß die ſaͤmtlichen Beam · nach einander von der Cantzel abgeleſen; ſonſien aber 


kommen 


EEE 
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kommen jie mit den Monitoris des Bürger). Rechts 
überein. Ein dergleichen Monitorium ließ der Pabſt 
im Jaht 1713 wider den damaligen Hertzog von Sa⸗ 
boven ergeben, als er die Einkünffte gewiſſer Kirchen 
in Piemont hinweg genommen batte. | 

MONITORIA CITATIO, oder ein Dend;Zettel, 
beift in denen Rechten eine geroiffe Act der Auflage, 
da einem nicht eben fhlechterdincs vor Gerichte zu 
erfcheinen anbefohlen, fondern wodurch ihm nur von 
der an Segentheilen ergangenen Eitation Nachricht 
ertheilet, und er zugleich feine Nothdurfft gehörig zu 
beobachten erinnert wird, Sonſt aber iſt dielelbe 
mit einer ordentlichen Citation faſt von gleicher 
Wuͤrckung. Siehe Citatio im VL. B. p- 166. uff. 

MONITORIA CUM CAUSZE COGNITIONE, 
Krinnerungs-"chreiben oder Befeble, welche ans 
ders nicht, als nach vorhergegangener reifflicher Er⸗ 
—— oder Unterſuchung der Sache ertheilet 
werden 


MONITORIA CUM CLAUSULA , Erinne- 
rungs-Befeble, die mit einer geroiffen Elaufel vers 
Enipffet, oder bloß Bedingungs» ABeife abgefaßt 


MONITORIA DE SOLVENDO, fiche Mar- 
datum de folvendo, 





MONITORIA DEFINITIVA , rinnerungs- | p- 


Befehle, die zugleich die völlige Entſcheidung der 
vorjeyenden Klag/ und Streits Sache in fich halten. 

MONITORIA IMPOSSIBILIA , Brinnerungs- 
+Befeble, mofinnen einem zugleich gantz unmönliche 
Dinge anbefohlen werden, und welche daher auch ın 
Denen Rechten von keiner Erheblichkeit find. 

MONITORIA INTERLOCUTORIA, Erinne- 
sungs:Zchreiben,die bloß auf einen oder den andern 
Umftand der vorfeyenden Klagund Streit⸗Soch 
gerichtet find, ohne den weitern Rechts⸗Lauf de 
Daupts Sache zu hemmen oder zu unterbrechen. 

MONITORIA JUSTIFICATORIA, heiffen in 
Denen Rechten folcye Erinnerungs » Schreiben oder 
Befehle, darinnen demjenigen, an den foldhe ers 
gehen, ſich binnen einer gefegten Ftiſt wegen deſſen, ſo 
man ihm Schuld gegeben, gehoͤrig zu rechtfertigen 
auferleget wird. 

MONITORIA NON JUSTIFICATORIA, find 
Erinnerungs-Schreiben oder YBarnungs- Befehle, 
da einer von feinem bisherigen Verfahren binnen eis 
ner gelegten Frift und auch wohl ausgedruckten nam» 
bafften Straffe abzuftehen bedeutet, oder ihm mit 
noch ernftlicyer Ahndung feines hierunter began⸗ 
genen Ungehorſams gedrohet wird, ohne weiter Die 
geringe Entfchuldigung oder Rechifertigung von 
hm zu verlangen. 

MONITORIA NON NUDA, oder Yoflica, Br: 
innerungs:Schreiben, die zugleicheinen ernften Ber 
fehl und jiemlich gefehärffte Drohungen in ſich faffen. 

MONITORIA NUDA, rinnerungs-Schrei- 
Ben, wodurch einer lediglich feiner Obliegenheit be 
ftens eingedenck zu feyn, und derfelben gebührend 
nachzukommen vermahnet wird. 

MONITORIA POSSIBILIA, Erinnerungs/-oder 
Warnungs · Befehle, worinnen derjenige , anden 
folche erachen, zu Erfüllung gang leidlicher und moͤg⸗ 
Hoher Pflichten ermabnet wird. 

MONITORIA SINE. CAUS$ COGNITIONE, 
Erinnerungs ⸗Befehle, welche fo gleich auf das erſte 
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qgeſchehene Anhalten des Impetrantens, und ohne 
weitere Unterfudyuma ausgefertiaet werden. 

MONITORIA SINE CLAUSULA, Erinne- 
rungs-Öefeble, die ohne alle Bedinguna und Eins 
ſchrenckung, und alfo fchlechterdings bey Bermeidung 
der darinnen gefegten Straͤffe ausgefertiget werden, 

MONITORIA VESTITA, f.Monitoria non nuda, 

MONITORIA LITERA, fiehe Monitorie, 

MONITORIALES, fiche Moniteria. 

- MONITORIUM, fiche Monitoria. 

MONITU AGERE, heißt in denen Rechten etwas 
nad) vorbergegangener gütlihen Erinnerung thun, 
welches alfo infonderheit in L. fi fervi mei ff, deruror, 
von demjenigen, was auf vorbergegangenen auss 
drücflichen Befehl, oder anbefohlner maffen ges 
ſchiehet, genau unterfchieden wird. J 

MON!TUSbeiftin denen alten Roͤmiſchen Rech⸗ 
ten, und infgnderbeit in L.6. $. 3. C. de his,qui ad Ec- 
clef. confuger. fo viel, als einer, der vor die weltlichen 
Gerichte zu.ericheinen vorgeladen worden. 

Monjufkin, eine Prevöre und Pleine Stadt in der 
Franche Comte, oder der Graſſchafft "Burgund, in 
Frankreich, nahe an der Grenge der Graffchafft 
Muͤmpelgard geleaen, 
Monkarel⸗ Baitos, ſiehe Menkar im XX. Bande 


701. 
Monk Fiſch Moͤnchs⸗ Fiſch, nennen die Enge⸗ 
laͤndet d menigen wunderbaren Fiſch, welcher auf 
der Cuͤſte von NMeu⸗Engeland zuweilen gefangen 
wird. Dieſen Namen ſoll er daher haben, weil deſſen 
Haut am Kopffe die voͤllige Geſtalt einer Muͤnchs⸗ 
Kuppe har. Heinzelmanns Syſtema der neuern Geo⸗ 
graphie IT. Theil IV. Capitel 4. Section p. 755. 
Mon-Rraut,f. Lumaria Borrytis, im XUIX. Bunde 
1166, - j 
Mon-Braut (Griechiſches) ſiehe Griechiſch 
mMmond⸗Kraut, im XI. Bande p. 906. 
MonksWeremouth, ein Schloß in Engeland, 
heißt ſo viel, als des Fluſſes Vedrz Oftium oder Aus⸗ 
gang, es hat den Mönchen gehoͤret, und ſoll in St, 
Peters Kioster daſelbſt der Englifche Fan Beda, 
Venerabilis zugenannt, feine Zeit mit Studiren zuge, 
— Zeillers ltinerarium Magnæ Britann. p. 
zu f. 
MonsLarwerge, Diacodium Meſue, iſt ein Rats 
werglein, ſo aus Dem decodto ungeitiger Monkoͤpffe 
mit Honig oder Zucker, bisweilen auch mir Wein⸗ 
Safft gemacht wird. Hat eine Kraffi zu Füblen,die 
ſcharffen und dünnen Feuchtigfeiten zu mildern und, 
dick zumachen, ihre hefftige Bewegung ihnen gu bes 
nehmen, zuftopffen, zur Ruhe und zum Schiff zu 


‚bisponiren. ABird gebraucht ı) in dem trockenen 


und feharrenden Huſten, fo von dünnen, higigen und 
ſcharffen Fluͤſſen berrührer,bey welchem man die Mas 
terie nicht erheben, noch zur Ausmwerffung brinaen , 
kan, 2) In dem hitzigen Seitenſtechen, wenn die 
intentio vorhanden, die dünnen humores zu incrafis 
ren, und zu einer mittelmaßiuen confiltenz zu bringen, _ 
damit fie fich deſto beſſet beben laffen. 3) AnEröffe 
nung und Zetreiffung der Lung⸗ Aederlein, woraus ein 
‚Blutsausierffen erſolget. 4) In der Schwindjucht _ 
und Lungen⸗ Geſchwaͤr, von Icharffen und dünnen de- 
ftillationibus aus dem Haupt berrübrend, 5) In 
übrigem Erbrechen in der Cholera, da die Materia 
oben und unten mit Gewalt abgehet, wenn man auf ' 
das ſymptoma urgens zufehen. 6) Iſt dienlich in 
Dovdd 2 dem 
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dem heffligen Schlucken und Aufitoffen des Ma⸗fangen worden, feine Tapfferkeit erwieſen. Noch⸗ 


gens, fo manchmal nicht ohne groſſe Gefahr. 7) 
Dienet in alleryand Bauchflüffen, felbige zu ſtillen. 
8) Wle denn auch im übrigen Fluß der gülden Ader, 
und in Berflieffung der weiblichen Zeit. 9) Endlich 
machet auch diefe Latwerge einen gelinden Schlaf, 
und dienet den Phreneticis, oder Taubfüchtigen. Wird 
gegeben von z bis 3 Löffel voll, entroeder vor fich felbft, 
oder mit andern Säfften, Latwergen, Aßaffern, fo 
dem Affedtu dienlich,vermifcht. Bey Gebrauch dies 
ſes Medicaments muß man ſich vorfichtig halten, die 
Univerfalis, nachdem es noͤthig, prämittiten, den me- 
thodum medendi in adytnehmen, ohne welchem auch 
Die beiten Medicamenta vergeblich gebraucht, oder 
mohl gar zu Gifft werden Bönnen. Ein mebrers bier 
von ſBlumentr. Hauß⸗u. Reiß⸗Apothecke p.rso.u. ff. 

Mionleus (Fran), it aus feinen Büchern de 
arte Rhetorica bekannt, Moxhofs Polyhiftor, T.l. 
L.ll.c. 6. n. 33. 


Monllor (Joh. Baptifta) ein Spanifcher Phi 
kofopaus und Philologus inder Mitte des 16 Jahr⸗ 
hunderts, von Bocairent in Valentia gebürtig, hatte 
gu Balentia eine geraume Zeit die Philofophie ges 
- Lehrer, als ihn der Bilchoff von Drigvella, Grego⸗ 
rius Gallus, zu ſich berief, und mir einem Eanonicat 
bey feiner Stift Kirche verfabe. Man hat von ihm: 
i) Paraphräfin & fcholia in duos libros priorum analyti- 
corumArifloelis. 3) Tractarum de nomine entelechia, 
und3; Tr. de univerfis, quod in rebus conftent fine 
mentisopera, welche alle drey zuſammen gedruckt, 
Balentia 1569 ing. 4)Orationesde artis doch ina. 
Franckfurt 1591 ing. Er wird von Andr. Schotto 
in Bibl. Hiſpan. als ein groſſer Phlloſoph, und von 
Joh. Nunnezʒ de recle conficiendo ftudio Philofoph. 
als ein auter Mathematicug gerühmt. Anton Bibl. 
Hiſpan. BarberiniBibl, 

Monlluna (Zob, Theodor) ein Spanier, aus dem 
Oiden de la Mercede, wat S. Theologiæ Præſentatus, 
und Ptovincial von Valentia und Majorca. Er 
blübete um 1607. und fehrieb Cartilla efpiritual,fo noch 
nicht gedruckt. Peter von Ir. Caͤcilio in elog. MSS. 
Ord. Deip. Virg. demercede, Anton Bibl. Hilpan. 

Monlorius (Joh. Baptifta) ein Spanier, aus 
DBalentiagebürtia, und Canonicus Driolanus, ein 
berühmter Lateinifcher Ausleger des Ariſtoteles. 
Er ſchrieb Comment. in Analytica priora, melche erins 
Lateinifche überfeget, und eine Paraphrafin und Scholia 
Dazu gerhan, wozu auch wey ‘Bücher, eines de entele- 
chiaund das andere deuniverllibus gefommen, dars 
inne er Die Parthey der Realium wider die Nominales 
bält. Dos Buch ift zu Franckfurt 1593 in 4. bey 
Rob. Wechellum gedrucker. Er hat den Ruhm, 
daß er deutlich und zierlich geſchtieben. Morbofs 
Polyhift, T. LL.1.c. 14. n. 66. Beckermann Præcept. 
„ Lgg.Tr.ll.c. V.$.15. , 

Monluc, Befchlecht, fiehe Montesqviou. 

Monlue (Blaſius von) Marſchall von Franck⸗ 
reich, Ritter des Koͤnigl. Ordens, Gen, Lieutenant 
von dem Gouvernement von Guienne, ıc. war ein 
Sohn Franciſci von Monluc, und Franciſcaͤ von 
Eſtillac. In feinen jungen Jahren war er bey dem 
Dan Anton von Lothringen Paae, indem 17den 


. 


dem er roicder zu feiner Freyheit gefommen lich er ſich 
in dem Kriege in dem Königreich Meapolis ı 528; 
undin Provence wider Kayfer Carl V. 1536 ge 
brauchen, da er denn auch denen "Belaarrungen von 
Perpignan, Eafal, Quieras, Sarinan, Catmagnola 
und andern beyaewohnet, wie er felbft in feinen Com- 
mentariss berichtet. Wegen folcher feiner Tapffer⸗ 
Beit war er beyder Generalität fehr wohl angejeben, 
Eunte aber doc) lange nicht recht ſteigen, bis ihn ende» 
lich 1 544 Franciſcus Hettzog von Enguien, der die 
Armee in Stalien commandirte, nad) Hof ſchickte, 
um dafelbft die Erlaubniß zum Treffen bey Cerifoles 
zu bolen die er auch brachte, und fich in dem Treffen 
feibft ſo hervor hat, daß ihn der Hergog von Enguien 
mit eigner Hand zum Ritter fchluge, von welcher Zeit 
an fein Glück immer zunahm. Geftalt ex Denn 
Gouverneur von Albe und Miontcallier ward, bey 
dem Pabſt 15 1 eine Gefandichafft wegen der Para 
mefanifchen Sache ablegte; hernach Im Piemonte⸗ 
ſiſchen Kriege gebraucht ward, und 1554 Das Bow 
vernement von Siena erlangte, welche Stadt er,uns 
geachtet er faſt die meiftegeit fo gefaͤhrlich Franck war, 
daß ihm die Medici nicht weiter zu rathen wuſten, 
dennoch 10 Monate bis auf die aufferfte Hungers⸗ 
Noth gegen die Kapferlichen vertbeidigte, aud) vor 
fich Peine Capitulation machen wolte, fondern ſolchts 
der Bürgerfchafftüberließ, weiler es funem Nomen 
vor ſchimpfflich hielt, ihn unter eine folge Schrift zu 
ſetzen, wiewol ihm nichts deſtoweniger der Kayftriiche.® 
General einen freven Abzug vergönnte, Bey ſeiner 
Zuruͤckkunfft gab ihm der König feinen Ritter⸗Or⸗ 
den und ein anfehnliches Fahr Geld, fehickte ihn aber 
‚ırs6abermals als feinen Lieutenant in das Toſta⸗ 
nifche, iedoch ward er 1957 nad) dem Treffen op 
&t. Dventin wieder zurück beruffen, und 1508 an 
Dandelots Stelle, zum Colonel der Frantzoͤ ſchen 
Fuß⸗Voͤlcker gemacht, da er fi dann in der Bela⸗ 
gerung von Diedenhofen tapffer erwich. Er Fam 
unter ‚geancifto 1. in Verdacht, als ob er Guienne 
den Epaniern bätte liefirn wollen. Jedoch ward 
ſolches mehr vor eine Berlaumdung angefehen, und 
ihm 1 562 gar miteinander das Commando gegen 
die Hugenotten in Guienne anvertrauet, da er denn 


‚ ihnen in.den folgenden Kriegen groffen Abbruch that, 


bis ihm ı 570. der Hof wegen feiner Uneinigkeit mit 
dem Marfchall Dammille, der in Languedoc coms 
manbdirte, fein Gouvernement wiedernahm. Kurs 
vorher war er bey der Belagerung von Rabaſteins 
in Bigorre im Geſicht übel verwundet worden, daß 
er hernach immer eine Mafgve tragen muſte. Cs 
molte nach der Zeit nicht mehr dienen, wohnte 
aber doch noch der Belagerung von Rochelle bey, 
und ward nach CarlsIX. Tode, als ein Mann von 
en Hertz und Anfehen, von der Regentin nad) 
Hof geruffen, auf ihre Weranlaffung von Heinri⸗ 
chen Ill. zum Marſchall gemacht, und von neuem mit 
einer Armee nad) Guienne geſchickt, da er aber we⸗ 
gen feines unvermögenden Alters nicht viel mehr 
ausrichten konte. Erftarb 1577 im 77 Fahre ſei⸗ 
nes Alters. Er war an Verſtand, Kriegs» Erfah 
zung, Wachſamkeit, Unerſchrockenheit und Glück 
einer der gröften Generale. Man giebt ihm aber 


ahre feines Alters aber begab er fich in den Krieg, Schuld, daß er in den Hugenotten⸗Kriegen allzu 


almoer indem Treffen bey Bicoqueim Jahr 1522| graufam gemefen, 


It er denn im̃er 2 Denckerum_ 


und bey Pavinı 5a s5,in welchem legtern ex auch... ger) ſich haste, unddie Reformisten auf allen Stoffen, 
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bisweilen zu o hencken beß. So wird er auch ei⸗ | fol. und Heinrichen Il. ließ er ſich dißfads. niche 


niges Geitzes beſchuldiget, und ſagt man, er habe 
drum: niemals einen Krieg gerne ausmachen 
fehen. Et hat memoires von den Geſchichten, fon» 
berlich aber von den Kriegen feiner Zeit, welchen 
er felbjt beygewohnet, binterlaffen , welche König 
inrich IV. der Soldaten ‘Bibel zu nennen pflegen, 
und die auch inder That in der Kriegs⸗Kunſt ein ſehr 
gutes Licht mittheilen Bönnen, maffen darinnen 
Monluc eine geoffe Geſchicklichkeit und ungemeine 
Erfahrung gebabt hat; aber im übrigen auch eine 
nemliche Kubmräthigkeit und Prahlerey an diefem 
nn gu erkennen geben. Sie find gedruckt zu 
Bourdeauz 1592 in fol Paris 1594, 1609. 1617; 
und 1626 im 8.wieaud) ı 661 in 2 Duodez'Bans 
den, und überießt worden ins Ftallanifche von Wil⸗ 
beim $errario, Exremona 1592 und 1628 in 4. 
desgieichen von Dincenz Pitti, Sloreng ı 63 0 in 4- 
ins Inglifche, Londen 1666. infol, Es liegen auch 
2. Baͤnde Briefe von ibm und feinem ‘Bruder, Die 
unter der Regierung Zeinrichs IL Framz ll. und 

IX. ausgefertiget, in der Koͤniglichen Biblio, 

theck zaı Paris in Handſchrifft. Ze Kong Bibl. hiftor, 
Seine Gemahlin hieß Antoinette "falgner. Bon 
feinen Nachkommen ſiehe den Geſhiechts⸗ Artickul 
Mont esqpiou. Davila. Mieserap. 
Abrege Chronol, T. V. VI, Daniel Brantome Ca- 
pir.Franc.t. 2.le Long, bibl. j 
Wonluc (Johann) Biſchoff von Valence und 
Die, war des Marfhals Blaſii von Monluc 
Bruder. In ſeiner Zugend hatte er fid) zu Condom, 
allwo er auch gebohren war, in den Dominicıners 
Orden begeben, weil aber Margaretha, Königin 


von Navarra, Srancifeil. Schwoeiter, einen groffen , 


Berftand und Geſchicklichkeit zu Staats» Saucen 
an ihm wahrnahm, bradyr@iie Ihn aus dem Cloſter 
nach Hof, und ſuchte fein Gluͤck auf alle Weiſe zu ber 
fördern. Et war anfaͤnglich eine Teile Geſand⸗ 


fchaffts-Secretarius bey dem Deren von Grignan | 


gu Kom, und hielt fich in diefer "Bedienung fo mohl, 


daß man ihm hernach felbft wichtige Geſandſchafften 
aufgutragen rarbfam fand; wie er denn bereits 

Venedig gefchickt ward, um — — 
rcken uu 


I na 
— feines Verſtaͤndniſſes mit dem Tuͤ 
entichuldigen. Hernach gieng er nad) Eenflantis 
nopel, und itifftere wiſchen den Chtiſten und Tür⸗ 
ken einen Stilftand, und als er von dar zurücke 
Pam, ward er bald nach Engeland, Deuiſchland, 


Stalienund Polen verfchicktz ferner nach Schott ! einer Weibs⸗Perſon, 








mercten. Als aber nach diefen Zeiten ein aroffee 
Theil des Hofe , und feibften bie Königliche 
Mutter ſich den. Hugenotten nicht ungeneiat ers ' 
wiefen, erweckte er mit feiner Aufführung Ders 
dacht gegen ſich. In der. Berfommlung von 
Fontainebleau 1560 hielt er eine Rede weiche diel 
Hugenottiſches in ſich hatte, ſade den Meformitten 
durch die Finger, als fie ſich in feiner Discs ouge 
breiteten, fo auch wuͤrcklich von dem Eonnftibei 
dereinft im Anfang von Carls IX. Regitrung ſeyn 
angetroffen worden, daß er bey Hoſe vor einigem 
Damen im Hut und in einem Mantel, wie die res 
formirten Prediger, neprediget, darüber ihn der 
Eonneftabel von der angel wollen zichen: laffen, 
wenn ee fich.nicht bey Zeiten daran gemacht, Ep 
bekannte fich nichts deſtoweniger zum Catholiſchen 
Glauben, und wolte fich nicht vollig vor die neue 
Religion erklären, trachtete doch aber immer Ei⸗ 
nigfeit zwiſchen beyden Partheyen zu ſtifften. Dies 
igliche Mutter bediente ſich auch feines Rahs 


‚beftändig, und die Eitationen,dadurch er als ein dep 


Ketzerey verdachtiger Mann nach Rom berufen 
ward, ſowol als das Urtheil des Tridentinifhen: 
Eoneilii, welches ihn als einen Ketzer erfläret, ins 
gleichen die Anklage des Decani von Balerıce, der 
mit feinen tüchtigen Beweiſen auffommen konnte, 
und ihm beshalben Abbitte thun mujte, waren von: 
keiner Wuͤrckung. Durch die auf Heinrichen ge⸗ 
brachte Polniſche Koͤniges⸗Wahl michte es fich 
diefen Pringen, der lieber in Franckteich geblies 
ben waͤre, dergeftalt zuwider, daß er ihn nach der 
Zeit niemals recht leiden mögen, Gieichwol bes 
diente fich feiner die Königtihe Mutter vor wie 
nach, bis er endlich 1579 gu Tontoufe an der Ks 
nigin Hofe ftarb, nachdem er Eurk vorher die: 
Hugenotten in Eanguedse und den Morfchal von 
Damwille zu Annehmung des Friedens bewogen, 
den der König von Navarta und Pring von- 
Contp mit dem Hofe gefchloffen batı.. Man 
faat, er fey auf den Cathoiiſchen Glauben nes 
ftorben, wie er ſich denn auf dem Tod» Bette eis 
nes Zefuiten zum Beicht⸗Vater bedienet. Jedoch 
behaupten einiae, daß er in feinen Zweifeln twegen 
der Religion, fonderlic) wegen des heiligen Nachts 
mals, bis an fein Ende beharret. Weil er auf 
die Trothrvendigkeit des ebelofen Gtandes der 
Beiftlichen nichts hielt, hatte ee ſich heimlich mit 
Namens Anna Martin, 


land, auwo er der verwitweten Königin beyſtehen, verehlicht, die ihm Johannem, Deren von Ba— 


und Reichs» Eangler werden ſolte wenn die Schotten | lagny, gebohren , welcher hernach Ma 


ſich nicht gemweigert hätten, ihn als einen Fremden 
davor gu erkennen, 


Ha Summa; Er bat in allem } wiewol e8 doch mit diefer 


all von 
rtickelz 
ath Feine 


Sranckreicy worden , fiehe folgenden 
heimlichen Heyr 


16 Geſandſchafften in unterfchiedene Länder vers ſo klare Richtigkeit bat, und im übrigen aus denen 


richtet. Unter diefen ift neben der Eonftantinopolis | 
tanifchen fonderlich die Polnifche berühmt, da er 1572 
als Figismund der König in Polen geftorben war, 
in diefes Reich gieng, und die Wadl mit befon, 
derer Sefchicklichkeit, ungeachtet vieler Hinderniſſe, 
auf Keinrichen, den damaligen Hertzog von Anjou ; 
brachte. Im Fahr ıs53 erhielt er fihum 





| fehafften, befaß diefer 


memoires von Melvil, welcher einige Zeit in des 
Biſchoffs Dienften geftanden, wohl Ad iſt, 
daß er eben nicht alle Weibs⸗Petſonen geheh⸗ 
zathet, mit welchen er einen allju vertraulichen 
—— gehabt oder geſucht hat. Neben feinem 
durchdringenden and und * Wiſſen⸗ 
ſchoff auch eine ungemeine 


lence. Meben feinen Staats Berrichtungen haben | Beredſamkeit. Es iſt ihm von vielen vor übel gehal⸗ 


ihn auch Die Religions ⸗Haͤndel nicht wenig bekannt | tenmorden, daß er 

en ee denn überall vor einen heim» | nen Tod dem Jobann 

Unter Franci⸗ | Columbus, ein Jeſuit, hat ihn wegen der hm bed⸗⸗ 
Ddddä gemep - 


gemacht, immaffi 
lien ‚Dugenotten schalten ward, Uni 


noch im hohen Alter bis an ſei⸗ 
of gefolaet, Der Pater 


— - 
A a 





1163 Monluc . 


Keberey, als ob er nemlich den Lehren 
der Reformirten zugethan gervelen , vertheidiger. 
eine Schrifften find: ı) Inftrudions ‚Chreftiennes 
fur les commandemens de la loi & des faints Sacre- 
mens, avec deux epiftres, Paris 1557. 1759. 1561. 
1565. und 1566. in 3. fie find audy zu Rouen, A⸗ 
pignon und Lion 1561. in 8. gedruckt und in vers 
ſchiedene Sprachen überfeßet worden. Es haben 
aber die Pariſer Theologi 6 Propofitiones dars 
innen als anftößig, und egerifch ausgegeben. 2) 
Sermons für les articles de la foi & J'oraifon Domi- 
nicale avec plufieurs oraifons, Paris 1557. 1561 und 
1565 in 8. Lion 1561. in 8. Auch aus dieſem 
Wercke haben die Parifer Theologe g Propofis 
tiones als falfch und ärgerlich verworffen. 3) Ser- 
mons fur certains points de la religion, favoir la foi, 
la charite, l’eiperance, ka patience, le nom de Dieu, 
l’oraifon , le fabbat, Paris 1559 in 8.. Avignon 1561 
inı6. Hierinnen füllen nad) dem Urtheil der Pas 
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Mezeray. P. Daniel. Brantome Eloge du Mont- 
morenci. Sammerthanus Elog. Doci. Gall.L. III. 
Colombi de Epifc. Valent. Mem. de Melsil. La 
Croir du Maine und Derdier in Bibl. Gall, 
Echard Bibl. Scr. Ord. Prædic. Tom. II, pag. 
252. ; 


Monluc (Zohann) Herr von Balagny, war 
des Bilhoffs von Valence, Johann Mon⸗ 
lucs Sohn, den er in feiner beimlicyen Ehe 
mit Anna Martin erjeugt, und fehr liebte, auch 
daber 1567 ehlich ſprechen und in allem Lbers 
fluß erziehen ließ. Er ward zuerft gebraucht, als 
man ihn 1571 von der Univerfität zu Padua 
nahm, und nad) Pohlen fehickte, um dem Her⸗ 
tzog won Anjou den Weg zum Throne zu babe 
nen, wiewol feine Verrichtungen dafelbft. nicht 
fonderlich waren, indem. fein Vater bald felber 
in diefes Reich gieng. Er war hernad in 


riſer Theologen ebenfalls 5 irrige, verführerifche | Francfreich formol wegen feines Waters , als 


und zum Aergerniß gereichende Propofitiones ent 
halten ſeyn. 4)Recueildeslieux de l Ecricure fer- 
vant A decouvir les fautes, qv'on commer contre les 
dix commandemens de la loi, Paris ı559 in 8. 5) 
Fämiliere explication des articles dela foi, Paris 1561 
in 8. 6)Sermons fur les articles de la foi, Parie 
ıs6ı in 8. 7) Cleri Valentis & Dienfis reformatio, 
reſtitutio ex Conciliis Patrum excerpta, Paris 1558 
ing. Kayı aud) Frangöfifch beraus unter dem 
Titel: la Reformation du Clerge de Valence & Die, 
contenant cingvante articles de reformation autorifez 
par les anciens Conciles de l Egliſe, ebend. $) 
Brieres pour Mr. de Monluc ecrites par Jean Choifnin 
fon Secretaire en l’an 1571. fo in der Eolbertinifchen 
Bibliothek n. 6393 in Handſchrifft anzutreffen. 
9) Lettres. ecrites 4 Rome en 1538. liegen in der 
Königlichen Bibliotheck zu Paris in Handfchrifft. 
10) Literz aliz,.fo ebenfalls Frangöfifch gefchrieben 
und in der Königlicyen Bibliothek in Handfchrifft 
liegen. a1) Ragionamento d’un Ambafciatore di 
Francia in Veneria, contra qvelli che biafimano ilRe 
di Francia, per havere ambafciatere in Conftanti- 
nopoli. ı2) Difcurfo del medefimo Ambaſciatore 
alla republica di Venetia, ift nebjt vorherjtehenden in 
der Königlichen Bibliotheck in Handfchrifft bes 
findlich. 13) Harangve faire devant le Roi Frangois 
II, 1560 ftebt in den memoires du Prince de Conde 
Tom.I. p. 286. 14) Harangve au Roi en 1563, Pa⸗ 
zis.ı563 in 4. 15) Harangve & avis für les remon- 
trances faites par Meflieurs du Parlement de Paris, 
ebend, 1563. 16) Epiftolaad Ordines Poloniz de 
Andium Duce in Regem Poloniz allegando , 1573 
in 8. 17) Defenfio pro Andium Duce, welche mit 
Fuͤrſteners feiner zufammen gedruckt, 1574 in 8. iſt 
auch in folgendem Jahr Lateiniſch, desgleichen 
Frantzoͤſiſch herausgekommen. 18) Oratio ad Or- 
dines Poloniæ, d. 10 Apr. 1573. habita, Cracau 1573. 
19) Oratio altera ad Ordines Poloniæ, d, 25. April, 
1573 habica, nebſt der vorigen zuſammen gedruckt, 
I: 1573 in 8. find auch ins Frangöfifche über 

st, ebend, 1573 in 8. 20) Eledion da Roi Henr, 

I. Roi de Pologne, ebend. 1574 in 4. 21) Remon- 
trance faire aux villes & diocefes d’Uzez, Nifmes, 
Montpellier & aux Etats generaux de Languedoc 
this & Befiers 1578, ebend, 1578. in 8. Thuanus. 


megen feines DVetters des Marſchalles Blaſü 
Monlucs fehr wobl angefehen, und fo glückich, 
daß er .ın die groffe Familie von Elermöns hey⸗ 
rathete, fintemal ſich Renata von Klermont, eine 
verftändige und hergbaffte, aber dabey geigige 
und ſtoltze Frau, mit ihm vermäblte, fiehe Mions 
Inc (Renata von) weil er ihr. verfpracdh‘, ibres 
Bruders, des berühmten Bußi von Amboiſe, 
Tod zu. rächen. Er hatte ſich fonderlich immer 
an den Hertzog von Alenſſon gebanaen, und 
demfelben fo ein gut PBertrauen gegen ſich bey» 
gebracht, daß er ihm 1580 das Gouvernement 
der Stadt Cambray anvertraut. Als aud) 
derfelbe geftorben war, ließ ihn Catharina von. 
Medicis, welcher der Bere die Stadt felber 
anbefoblen hatte , in "derfeiben, und Monluc 
that dafelbft bey nahe wag er molte, geftalt er 
ich denn auch der Einkünffte des Ertz⸗Biſchoffs 
und der umliegenden Cloͤſter bemächtigte, unter 
dem Vorwande, daß fie der Eron Franckreich 
ungetreu wären. Als die Ligiftifchen Händel 
angehen folten, brachte ihn der Hertzog von 
Guiſe mit aroffen Geſchencken auf feine Seite, 
dem zu Geſallen er die umliegenden Landſchaff⸗ 
ten zu erregen anfieng, und wiewol der Hertzog 
gleich im Anfonge umkam, aud) die alte Kö 
nigin geftorben, hielt es doch Monluc mit der 
Ligue, und führte ſich nun als fein eigner 
Here auf, da er dann die benadhbarten Lande 
mit Feuer und Schwẽerdt übel heimfuchte. Aber 
fein Anſehen fiel gewaltig, ald er 1589 von 
den Königlichen vor Senlis gefchlagen ward; über» 
dieß veruneinigte er fi) auch mit dem Hertzoge 
von Parma, und meil er deswegen den Ein“ 
wohnern von Cambray nicht viel trauete, ward 
er ihnen überläftig , und fieng an gar tyran⸗ 
niſch gegen fie zu verfabren. Diß alles ver» 
anlaßte ihn, daß. er nicht mehr in das Ligi⸗ 
ſtiſche Lager am, fondern unter der Hand im» 
mer mit Zeinrichen IV. Handlung pflog, welche 
auch endlich durch feine Gemahlin 1594 ders 
aeftalt zu Ende gebracht ward, daß ibn der 
König zum Marſchall von Frankreich, und Fürften 

von 


ET EEE ET RT 


1107 Monlne 
von Cambray, unter Frangöfifhem Schutz, machte, 


"Allein die Herrlichkeit waͤhrie nicht ange, dieweil er 


ſeinen neuen Unterthanen unerträglich fiel, über dieſes 
auch aus Mißtrauen gegen Franckreich, und um feine 
hßte Gewalt immer zu vehalten, keine ; antzo⸗ 

ie Bes ja fo gar nichr die geringfte DBerjtär- 
ung feiner ſchon habenden Kriegs Macht einnche 
men wollen; fo machten die ‘Burger 1595 einen 
belagern, da fiedenn in währender "Belagerung gegen 
ihn aufıtunden, einen Theil von der Beſatzung ad- 
ge machten, und ſich alſo an die Spanier erga- 
. Des Monlucs Bemahlin, welches eine Deb 
denmüthige Dame war, gieng ar ſelbſt mit der Pi⸗ 
que in det Hand, unter die aufrühriichen Einwohner, 
und fuchte fie anders zu bereden, welches aber nicht 
ffen wolte. So mufte ih auch die Eitadelle, das 
Hin Monluc geflohen war, bald ergeben, weil fie we ⸗ 
der genung befeftigt, noch mit zulänglihem Vorrath 
yon kebens- Mitteln, den die Frau von Monluc Fury 
dor der ‘Belagerung verkaufft hatte, verfehen war, 
Es ftarb diefelbe 2 Tage vor Übergabe der Eitadelle, 
nachdem fie ihrem Gemahl feine Zaghafftigkelt und 
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die Stadt mit ftürımender Hand einnahm, wor 

jelbige geplündert ward. Monluc aber Zeug! 
Bertürmung der Haupt » Kirche, worein ſich die 
Feinde geflüchtet hatten, dergeftalt verrwunder, Daß 
er bald Darauf jtatb, und alfo fein vorgehabter Felde 
sug vergeblich war, Der Königin Portugall wolte 
ſich zrar über Diefes-Linternehmen beſchweren, weil 


heimlichen 344 mit den Spanictn, die Stadt zu | aber der König in Frankreich dergleichen that, hu⸗ 


ben beyde Theile mit einander auf, und ward wei⸗ 
ter nichts aus der Sache. Thuanus.44 Me⸗ 
zeray. Brangome eloge de Biaiie du Monlue. 


Monlue (Denata von) eine gebohrne von Cler⸗ 
mont, und Johann von Mönluc, Fuͤrſtens zu 
Eambray und Marſchalls in Franckreich erſte Ge 
mahlin, eine Dame nicht nur von trefflicher Klugheit, 
fondern auch heroiſchem Geifte. Iht hoher Dep 
ſtand brachte nicht nur ihrem Gemahl im Jahr 
1593 bey dem Koͤnig in Franckreich den Fuͤrſten⸗ 
Stand, fondern auch die Marſchall⸗Stelle jumege: 
und ihre Tapfferkeit und unerſchrockenen Much 
fieffe fie Damals bey einer bevorjtehenden Rebellion 
—* Buͤrger in Cambray blicken, da ſie nemlich, 


Niedertraͤchtigkeit auf eine bittere Weiſe vorgeworf⸗ als ihr aus Furcht verborgener Gemahl, er möchte 
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fen, vor Verdruß und Kummer. Kr hingegen zog ein biutiges Opffet des wider ihn erhigten Pobels 
mit foldher Getaffenheit aus, als wenn ermichts wer: | werden, ſich weiter nicht getraucte, mit einer Vique 
d mitten unter die rebellifchen Bürger 


von Sambray, ſo feine Maitreffe war; mitzunehmen. 
feinee Wiederfunfft in Sranckreidy erzehlte er 
feine Begebenheiten, mit einer Unempfindlichkeit, die 
ihn beyiederman verächtlich machte. eine andere 
Bemablin, Diana von Eſtrees, eine Tochter des 
Marquis von Coͤuvres, iſt nicht weniger als ihre 
Schwerter, die Hertzogin von Beaufort, wegen fehr 
vieler Liebes-Handel bekannt. Monluc ftarb 1608. 
Er war vom ſchlechten Figenfchafften, geſtalt feine 
Tapferkeit mehr in Worten beitund; im er⸗ 
wieh er ſich hochmuͤthig, ungerecht und graufam, im 
Ungluͤck aber nie dertraͤchtig. Thuanus 1. 113. Mies 
zeray. Abrege Chronol..T. V.p.25. T. VL p. 126. 145. 
Daniel. Le Kong bibl. hiſt. 

Monluc (Peter Bertrand) war des Marfchalls 
Blafiii von Monluc anderer Sohn, der nur insge⸗ 
meinder Tapitain Perrot genannt ward, Er diente 

einiglich unter feinem Vater, und shat ſich derge · 
Ralı hervor, daß man von feiner apfferfeit und 
Kriegs⸗ g ungemeine Hoffnung ſchoͤpffte. 
Beil er nicht lange ſtile ſitzen kunte, nahm er ſich 
1565, dain Franckteich Friede war, einen Zug jur 
See vor, bauere drey Schiffe, die er mit gnugſamer 
Mannfhafft befegte, und lieff damit in ‘Begleitung 
derſchiedener jungen Frantzoͤſiſchen Edelleute von 
Bourdeaur aus, des Vorhabens, ſich irgendwo auf 
Der Cuͤſte von Guinea feſte zu ſetzen, und den Frantzo⸗ 
ſen dadurch einen freyen Handel nad) Africa und 
Oſt⸗ Indien zu bahnen, Cr ward aber gleich Ans 
— durch Sturm an die Inſul Madera geworf⸗ 


—ã er auch) nicht vergaß, ein Frauenzimmer | in der 
Nach 


ge 
und wiewol er auf derſelden keine Feindſeligkeit Stadt in der Landſchafft Bugey, in Franckteich, 


u veruͤben im Sinn hatte, fondern bloß einige 

annſchafft, um friſch Waſſer zu holen, ausfegte, jo 
Hieß doch der ‘Portugiefiihe Gouverneur aus der 
Stadt alfobald aut diefelben ſchieſſen, auch einige von 
den feinigen ausfallen, daher Monluc fchlüßig wer⸗ 
Den muſie, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, zu 


welchem Ehde er Die feinigen vollend- ausfegte, und | bet, und, wis Cayet Chronol, Novennaire Tom: I, 





auf den Platz gieng, und die entbrannten Gemuͤther 
durch eine und andere vernünftige Vorſtellungen 
twieder zu beruhigen, ſich aͤuſſerſt bemuͤhete. Bei 
aber der Urheber ſolches Aufruhrs, ungeachtet die 
andern zum “Frieden ziemlich inclinirten, fich nicht 

eben wolte,und die Rebellen in ihrem Deffein forte 
— haͤrinte ſich dieſe heroiſche Dame fo ſehr dar⸗⸗ 
über, daß fieeinige Stunden vor der Übergabe Cams 
bray Todes verblich, Zieglers hiſtoriſches Labyrinth 
ber Zeit. 

Monlucon, Lateiniſch Molufoniem oder Mon-' 
lufkonumn, eine Stadt in der ’Proving Bourbon⸗ 
nois in Franckreich, an dem Fluͤſſe Eher, nahe bey 
Berry, die fruchtbare zugenamer, woegen ihrer ABl 
der und guten Vieh⸗Weide. Sie fol vorzeiten 
Gergobia und Bergobina geheiffen haben. Die 
Stadt gehörte in alten Zeiten gu Berti, und war 
zu dem Theil davon, welches den Koͤnigen von 
Engeland zuſtunde, denen fie aber ſchon von — 
lipp Auguſto 1188 entzogen worden. Doch 
hatte F auch ihre befondere Grafen aus den Als 
tern Haufe von Bourbon, davon der legtere Jo⸗ 
Dann von Bourbon, Hert von Monlucon, 1289 
ohne Kinder verftarb, wornach Monlucon neben 
Bourbon an die Eron gefommen, und neben dem 
felbigen zu der Appanage des befannten Aftes von 
dem Königlichen Haufe gedienet hat» Defir. bil. 
geogr. de France, 


Monluel, Lat, Mens Lupellas, eine artlge kleine 


nicht weit von Lion gegen Dften gelegen. 
MONLUSSIONUM, fiehe Monlucon. 
MONLUSSONIUM, fiehe Monlucon. 
Monlpard (Zohann) ein Reformirter Predigerin 

Franckreich, yatzu Anfang des 17 Zahrhunderts geles 


nebſt 
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nebft andern verjichert, Inventaire general defhiftoire | hohen und ſtarcken Thurn, fo auf einem andern von 
September 1598 fortgefeget, und | dein runden Huͤgel umfchloffenen Berg in die Hohe 





de France bis den 3 ; N z indie 
zu Paris ı600 in 3 Octab⸗ Baͤnden herausgegeben | geführer wat. Aniego find allhier noch einige Kirchen. 
bat. Le Long Bibl. hifter. we Die fogenannıe Monchs⸗Kirche ift ein jehr wunder⸗ 

Inlommartte, Mons Martyrum, ein Meiner Berg, | bar, obroolfeht verfallen«s Gebäude. Ju bem dan 
hari an Paris, in Franckreich, auf welchem ein Dorf n Klofter fehrieb der berühmte Antiquarius, 
gleichen ® ameng, und eine berühmte Abtey lieget. Bortfried von Mommoutb, feine Hiſtorie von 

Aonmaur (Peter) fiehe Montmaur. | Groß» Britannien, welche mehrencheils vor fabelhafft 


Monmedp, Lat. Mows medims, oder Mons maledi- | gehalten wird, obwol unterfchiedliche gelebrte Leute ge⸗ 
a⸗ ein befeftigte Stadt in dem Herkogthum Luxem⸗ | dachte Schrift zu vertheidigen ſich bemuͤhet haben, 
burg, liegt auf einem ‘Berge, unter welchem der luß So weit aber diefe Stadt von ihrem alten Anfehen 
Ehiers binkäufft, ander Grentze von Lothringen. Die herunter gekommen ift, forvol ift fie hingegen gelegen 
Sransofen haben fie ſchon unter Zeinrichs ZI. Regie⸗  groifchen den vorgedachten Flüffen, über welche jie 2 
fung “eingenommen, und Da fie hierauf wieder an ſchoͤne Bruͤcken hat. gm Fahr 1663 gab Konig 
Spanien gefallen, fich deren 1657 von neuem bemäd» Carl ZZ. biefem Ort den Titul eines Dergogthtums in 
figet, worauf fie ihnen im Pyrendifchen Frieden auf Jacobs Sig Ron, feines natürlichen Sohns ‘Perfon, 


erwig überlaffen worden. Sanfon. Baudrand. welcher, wie berichtet worden, 1685 feinen Kopff vers 


 Monmelian, fiehe Montmelian. iohr. Ron dem Konig Wilbelm 14. wurde Carl 
- MONMELIANUM, fiehe Miontmelian, Mordant mitdem Grafen Titulvon Monmouth bes 
Mon-Milch, fiehe Mond-Milc. ehretz fiche Mordaunt. — 


Monmirail, eine Stadt in der Provintz Perche in Mommoueb (Carl Mordant oder Mordaunt Graf 
Franckreich, an der Gtentze von Maine, 6 Meilen von | von Peterborough und) Hiche Deterborougb. 
endome, gegen Norden,und 4 von le Mans, gegen; Monmouth (Heinrich v.) fiche Herricm V. König 
Ditem, gelegen. j in Engeland, im Xıl. ‘Bande p. 1443. * 

Monmirail, fat. Mommiralium, ein Flecken in det ¶ Monmouth Jacob Fitz Roy Dertos don) auch 
Frantzoſiſchen Landſchafft Brie, am Fluſſe Morin, Hertzog von Bueclugh in Schottlan Graf von Don⸗ 
nicht weit von Chateau Thierry, gegen Süden. E⸗ cafter und Dalkeith, Lord Scot von Tindale, Winche ⸗ 
tird angemercket, daß um diefelbige Gegend ein ter und. Eskdale Yord Groß⸗Caͤmmerer und Vice⸗ 
Raid fen, in welchem die abgefallene Eichbaum⸗ Admiral von Schottland. Capitain von der Königlie 

weine nach und nad) in Stein verwandelt werden. | hen Leib» Garde zu Are, General» Capitain der 
iefer Ort ift von einem andern Monmirail, einer Königlichen Armeen, Gouverneur von Kingiton upon 
von den alten ‘Baronien von Perchegouet, unter Hull, Königlicher Stallmeifter und Geheimer Kath, 
fhieden. Sangter der Uriverfitat zu Cambridge, Ritter des Or⸗ 

MONMIRALIUM, fiehe Monmirail, dens vom Hoſen· Bande ac. war ein natürlicher Sohn 

monmor (Perer) ſiehe Montmaur. Königs Carls 11. von Engeland, welcher ihm 1649 

Monmorancy, ſiehe Montmorency. von Lucia, oder Maria Walters, ſonſt Barlow ge⸗ 

monmorency, ſiehe Montmorency. ie 


nannt, zu Rotter dam gebohren worden. Damit nie 
Monmeorilbon, Mons Morilium, eine kleine Stadt mand von ihm was wiſſen möchte, ward er mit ſei⸗ 
in Boitou,in Frankreich, am Fluſſe Gattampe, über 


net Amme bey einem Kauffmanne von Schiedam un⸗ 
w.lhendafelbiteine Brücke achet, ander —— von | weit Rotterdam unterhalten. Als er ↄ Jahr alt war, 
la Marche, 8 Meilen von Poitiers, gegen ſten, 


wurde er einem Hofmeiſter, Mamens Roſe, unterges 
gelegen. ER ben, und als der Vater wieder aufden Thron kam, be> 
Monmoueh, ein Dorgebirge in Süd: America, | kaın er eine Hofitadt, und fuhr nach Engeland über, 
in der Terra du feu aufder Südlichen Cüfte der Mar | Seine Mutter war Damals allbereits geftorben, von 
gellanifeden Meer-Enge, welches die Engeländer zu 
Ende des vorigen Jahrhunderts entdecket haben. 


welcher zu mercken, Daß fie im Jahr ı 65 6 in den Tor 
5 Mommoueb,eine Grafſchafft ſiehe Monmouths ⸗ 


wer aufCromiells ‘Befehl aejeget worden, weil man 
: eine mit Carolus Rex unterzeichnete, und durch 
re 
mMonmouth, auf Brittiſch Mynwy Lat. Monu- 
mientum oder Monwmerbia, der vornehmſte Ort in der 


Eduard Nichols unterfchriebene Verfihreibung bey 
ihr gefunden hatte, in welcher der König ihr zum jährlis 

Engeländifchen Provintz Monmouthshire, ſo von kon 

den ohnaefehr soo Engliſche Meilen entferner ift. 


chen Unterhalt sooo Pfund Sterlings verſprochen 
harte, nebft bevgefügter Berficherung, es zu verbeflern, 
woferne er wiederaufden Throngelangenfolte. Als 
Diefe Stade liegt inder Nord-Oftlichen Gegend der | nun befagter Hetzos von Alonmousb obb 
Sraficpafft, da der Fluß Monav ſich mit der Wye maffen bajd nach der Wiedereinſetzung des Königes 
permifchet, von welchen ſie den Namen Monmourk | im Jaht 1662 nad) Engeland kam, verfügete er ſich 
bekommen hat, wovon nachgehends Die gange Grafs | aljofort zum Könige nach Damptoncourt, woſeldſt er 
ſchafft ihre Benennung erhalten. Vor Alters none ) snit allen erfinnlichen Freudens⸗Beieigungen empfans 
Monmourh ein fo anfehnlicher Drt, daß der Groß⸗ 7 
BritannifpeKönig Arthur dafelbft refidiet Haben foll; 
tie denn auch althier eine hohe Schule war. Allein 


gen ward, und fodann nod) in demjelben Fahre die 
Würde eines Barons von Tindale, eines Grafen von 
Doncaftle, und eines Hertzogs von Orckney erhielt, 

Monmsuth hat heut zu Tage tvenig mehr von feiner | welcher legte. aber nachher in den Titul eines Hertzogs 
vorigen Anſehnlichkeit und Gröffe. Das vormals fo | von onmouth verwandelt wurde, Hiernaͤchſt ward 
Herrliche Caftell, worauf Heinrich I welcher Franck: | et im Jaht ı 67 3 zum Ritter des Hoſen⸗Bandes gema⸗ 
reich eroberte, gebobren worden, liegt aniego gang in |- het, und datauf mit Anna, einer Tochter und eing⸗ 
einem Ruin begraben. Es jtunde, auf einem in die | gen Erbin granciſcus Seot Grafen von Bueclugh ei⸗ 
unde lauffenden Hügel, und hatte in der Mitte einen nerfehr fhonen,verjtändigen und tugendhafften Dame 
vermaͤh⸗ 
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vermaͤhlet, die ihm rooose Pfund Sterlings 


Zaͤhrlicher Cinkuͤnffte zubrachte, worauf er nach 
der Schottiſchen Gewohnheit ſeiner Gemahlin 
Geſchlechts⸗Nahmen annahm. Am Yahr 1668 
machete ihn fein Bater König Carl II zum Eapis 
tain von feiner Leib⸗ Garde zu Pferde, und 1670 
zu einemÖliede feines geheimſten Staats⸗Raths. 
Im Jahr 1672 diente er dem Könige von Franck⸗ 
zeich, in dem damahligen glücklichen Feld-Zuge 
in den Niederlanden, als Bolontair ; allmo er 
durch feine Tapfferkeit nicht allein geoffen Ruhm 
erwarb, fondern auch bey dem Könige in Franck; 
reich fich in foldye Hochachtung fegete, daß ihm 
ein Regiment anverteauet, auch ihm bey feiner zu 
Ausgang deffelben Jahrs durch Frandreich ans 
geftelleten Reife allenthalben Fürftlich begegnet, 
und zu Belville , allwo fein Regiment lag, die 
Schlüffelder Stadt von dem Gouverneur übers 
zeichet wurden, Deggleichen wurde er bey feiner 
Ankunfft in Paris von dem Könige und dem gans 
zen Hofe mit aller erfinnlichen Ehrbejeigung aufs 
genommen. Im JZahr 1673 kam er nad) feiner 
Bermählung wieder an den Franzöfif. Hof,alliwo 
ihn der Königvon Franckreich zum General⸗Lieu⸗ 
tenant über feine Armee machete, weldye er nahe 
bey Eourtrag, in des Koͤniges und des gefamten 
Hofes Gegenwart , mit groffer Gefchicklichkeit 
in Schlacht⸗Ordnung flellete. Hierauf gienger 
mit dieſer Armee vor Maftricht, und eroberte das 
feldft die Contrefcarpe, famt einem halben Mond, 
Und als feine Leute von dannen wieder zurück ges 
fchlagen worden, eroberte er fie aufsneue, gieng 
dem Feinde, des unaufhoͤrlichen Feuers ungeach⸗ 
tet, tapfer unter Augen, und war der erfte welcher 
in die Feſtung hinein drang, fo daß man die Eros 
berung diefer Stadt vornemlid) feiner Tapferkeit 
zu dancken hatte, wieder König in Franckreich 
ſelbſt gefichen mufte. Als er hernach wieder in 
Engeland kam, wurde er vom Könige und gantzem 
Hofe mit aller Hochachtung einpfangen, und den 
28 Aulius 1674 zum Gansler der Univerfität 
Cambridge errählet, Alsim Jahr 1678 König 
Earl II der Alliirten Partey angenommen hatte, 
Fam der Herzog von Monmouth mit des Koͤ⸗ 
nigs Voͤlckern, dem damahligem Prinzen von 
Oranien, fo nachmals unter dem Nahmen Wil⸗ 
helm des Dritten, König von Großbritannien 
worden, zu Hülffe, um die belagerte Stadt Mons 
zu entfegen, und teug durch feine Tapferkeit nicht 
wenig bey, zuleberwindung des Franzöf. Lagers 
unter Luxenburg. Da nun Mong entfeget war, 
kam er mieder zurück in Engeland, woraufer von 
dem Könige befehliget wurde, fich derjenigen Of⸗ 
ficierer und Bedienten zu erfundigen, welche vor: 
bin den Eyd der Treue , nad) Erfoderung des 
Teſtes abgeleget hatten, und feit dem zur Cathol, 


Religion getreten waren, Den 24 Dec. befagten | 
Jahrs wurde ihm von dem Höchfigedachtem Kos | 
nige nebft andern befohlen, den Prance anallen | 


Orten, welche.er vor dem Staats-Rathe benah⸗ 
met, wegen der an Sir Edmundbury God» 


frey begangenen Mordthat, zueraminiren, wel⸗ 
ches mit höchftem Fleiß ausgerichtet wurde, fo, 


daß der Herzog dem Staats» Nathe einen 


vergnügenden Bericht davon erflatten Eonte, 


Yındiefe Zeit wurde Everhard von dem Grafen 
Umivef. Lexici XXI Theil, 








Monmouth 


von Nordhampton, 'als ſelbiger zum Gouver⸗ 
neur des Tower gemachet worden war, und die⸗ 
ſes ſein Amt antreten wolte, daſelbſt in einem 
elenden Gefaͤngniſſe angetroffen. Dieſer ſagte 
vor dem Parlemente aus, daß, nachdem er vor 5 
Jahren aus Franckreich Fommen wäre,um einige 
heiml. Anfchläge zu entdecken, welche die Eatholis 
fen wider den Koͤnig und die Proteftantifhe - 
Religion gefaffet, die Catholiſchen, fo bald fie von . 
feinem Borhaben Nachricht befommen, ihn alfos 
fort, da eranfommen, in den Tower gefeßet haͤt⸗ 
ten, allwo er von Sir John Robinfon anfaͤng⸗ 
lich gar freundlich teactiret worden waͤre; nach⸗ 
dem aber derfelbe gefehen, was er engdecken wols 
te, hätteer ihm gedräuet, Daß woferne er nicht ans 
dere Dinge,wider den Herzog von Monmouth 
befennen würde, er ihn gleich des nächftfolgenden 
Tages martern, und hernach aufhenchen laſſen 
wolte. Dieſes zog dem Herzoge einige Verach⸗ 
tung zu, ſo, daß ſein Anſehen bey Hofe zufinden 
anfienge. Und damit er beydem Volcke in noch 
geöffere Ungunft fallen möchte, wurde er beordert 
einen Aufitand der Presbpterianer in Schott 
land zu unterdrucken, welche ihres Gottesdienſtes 
wegen fehr verfolget wurden, und, weil man fie 
mit Gewalt angegriffen, fich den Soldaten wis 
derfeget hatten, und dahero für Rebellen erklaͤret 
worden waren, Als nun der Herzog dafelbft den 
18 Aunius 1679 anlangete, wurde ervon dem 
Adel des Meichs mit vieler Ehrbejeigung em⸗ 
pfangen, und gieng ſo Dann mit den Königlichen 
Voͤlckern auf die Feinde loß , welche fich unweit 
—* gelagert hatten, und 6 bis 7000 Mann 
arck waren. Hierauf kamen einige von ihnen, 
und übergaben dem Herzoge ihre Erklaͤrung in eis 
ner gedruckten Schrifft; weil aber der Herzog ınit 
ihnen nicht eher tractiven wolte , ale bis fie ihre 
WBaffen würden niedergeleget, und fich der Gina» 
de des Königes unterworfen haben: fo Bam es 
bey Bothmwell» Bridge zu einem Scharmüßel; 
worinne der Feind ſich anfänglich fehr wohl hielt ; 
allein weil esihnen an Waffen, Munition, Klugs 
heit, und andern nöthigen Dingen mangelte, und 
fie auch nod) überdies unter fich felbft uneinigund 
mißhellig waren, wurden fie bald zerſtreuet, nach» 
dem Robert Hamilton, der fie commandirte, 
zuerft Die Flucht ergriffen hatte. Die Gefanges 
ne wurden nach Edenburg gebracht , allıwo fich 
der Herzog gegen fie überaus gelinde bezeigete,und 
fie von feinen eigenen Einkünfften, die er aus dies 
fem Königreich hatte, lange Zeit unterhielt. Weil 
er nun hierdurch und überhaupt Durch fein groß⸗ 
muͤthiges Bezeigen der ganken Schottif. Nation 
Liebe und Hochadhtung erwarb : fo ward ihm dies 
von feinen Feinden alfo ausgeleget , als ob er in 
des Königs Dienften nicht Eifer genug erwieſen 
und zudeffelben Nachteil fich des Volckes Gun 
zu erwerben gefuchet hägge, jedoch murde er ans 
derer Eeits von dem Mhortif, Adel aufs höchfte 
geliebet, und in allen Städten mit vieler Ehrbes 
jeigung angenommen. Als nun hierauf König 
Carl I zu Windſor kranck worden, wurde des 
Herzogs Gegenwart, welcher damals General 
Lieutenant war , zu Rondon erfordert, weshalben 
erdenn dahin zurlich fehrete, Allein da hernach der 
Herzogvon Yorck aus den Niederlanden wieder 
Eree zuruck 
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zuruͤck kommen, wohin er ſich in waͤhrender eifri⸗ 


ger Unterſuchung der von der Roͤmiſchen Par⸗ 
they angefponnenen Berfhmörungiverfiget hat⸗ 
te; und eben um die Zeit Des Herzogs von Mon⸗ 
mouch Fremde anfıengen vorzugeben,als ob der 
König mit des Herzogs Mutter wuͤrcklich und 
rechtmäßig vermaͤhlet worden, und daß desfalls 
ein Ehe⸗Contraet vorhanden wäre: fo brachte es 
des Königs Bruder obermeldter Herzog ven 
Dorck und deffen Anhänger dahin, daß Carl 
nicht allein ausdrücklich durch eine Erklärung die 
Nichtigkeit folches Vorgebens öffentlich Fund 
that; fondern au) den Monmouth alle Be; 
dienungen nahm, und ihm zu geofjen Frolocken 
der Eatholifchen aus dem Lande zu gehen gebot. 
Den 23 Decemb. nahm der Herzog von Mon⸗ 
mouchmit Bezeigung aller Eindlihen Demuth 
und Unterthänigkeit vom Könige Abfchied; wo⸗ 
bey viel vornehme Perfonen ihn hoͤchlich beklage⸗ 
ten. Dierauf gieng er nach Holland, allwo er von 
den Heren Sidney feines Vaters an die Ge 
neralsStaaten Abgefandten , wie auch von dem 
Prinzen von Dranien fehr freundlich aufgenom: 
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Perfonen, welche dieſen Meuchel-Mord auf Ans 
trieb des Deutfchen Grafen vonRönigsmarck 
bewerckſtelliget hatten, welcher einige Foberuns 
gen an die * Ogle des Thymne Gemahlin 
machete. Als hierauf der Herzog nebſt viel an⸗ 
dern zu einem Banquet in der Stadt eingeladen 
worden, verboth ihm der König, welchem von der 
Sache etwas widriges beygebracht worden, das 
bin zugehen. Nach diefem that der Herzogeine 
Reife nach Eheshire, und wurde daſelbſt, wie an 
andern Orten gewöhnlicher maffen bewillkommet, 
und von dem Adel allenthalben mit dem gröftern 
Refpect aufgenommen, worüber fich feine Feinde 
dergeftalt erbitterten, daß fie denen, welche feinets 
wegen Freudens Feuer angezindet hatten , allen 
Schimpf erwieſen, und fodann bey Hofe über 
verübte Unordnungen Elagen liefjen, worauf von 
dem damaligen Staats» Secretarius Lionel 
Pair ein —— Meſſenger abge⸗ 

ertiget wurde, mit Befehl ihn in Arreſt zu neh⸗ 
men; allein der Graf von Llare, Lord Ryſſel, 
und bord Gray nebſt andern mehr, ſtelleten alfos 
fort fuͤt ihn Buͤrgſchafft. Es war aber die Feind- 





men wurde. Weil ihm aber in dieſem ande ſchafft 


unterfchiedliche Beſchimpffungen von einigen 
Seanzöfifchen Eatholicten wiederfuhren, Eam er 
wiederum zurück nach Engeland, worüber aber 
des Herzogs bon Vorck Glaubens» Genoſſen 
ſchlechte Freude bezeegeten. Und wie dieſe des 
Herzogs von Monmouth Ueberfunfft nach Ens 
geland wider des Königes ABillen gefchehen 
war; diefer ihn auch Daher nicht wolte wor fich 
fommen laffen: fo thatder Herzog eine Reife in 
die Weſtliche Gegend des Königreichs,und wur⸗ 
de uͤberall mit groſſer Ehr⸗ Bezeigung angeſehen. 
Als er wieder nach Londen kam, wohnete er dem 
gerichtlichem Proceſſe bey, den man mit Wil⸗ 
liam, Burggrafen von Strafford, wegen 
der Catholiſchen Verſchwoͤrung vornahm, wel⸗ 
cher des halben verdammet, und für ſtrafwuͤrdig 
erklaͤret wurde. Zur ſelbigen Zeit erwieſen ihm 
viel Glieder des Unterhauſes groſſe Hoͤflichkeit. 
Nachgehends vereinigte er ſich mit denen, welche 
feinen Heren Pater bittlich erfucheten, das Par- 
lament in Weſimuͤnſter zu halten, welches fonft 
der Koͤnig zu Orford angeſetzet hatte, weil die 
Stadt Londen dazumahl falt durchgehends dein 
Herjog von Pord zuwider war. Hierauf wurde 
er zu &hichefter faft eben auf diefe Weiſe, wie zu 
Ereter gefehehen war empfangen, indem ihm 
der Lord Gray mit 400 Reutern aus der Stadt 
entgegen gieng. Daraufbegab er fich mit einem 
anfehnlicyem Gefolg nad Drford, zu dem vers 
fammleten Parlament, allwo er ſich mit den Lords 
vereinigte, welche die Anklage des Hitz⸗ Harris, 
fo von dem Unter» Haufeals ein Mitglied der 
Roͤmiſchen Confpiration hingeſchicket worden, 
verwarffen; und da diefes Parlament aufgeho: 
ben worden, kam er wi ach Ronden, und von 
da nach Northampton, und wurde ibm überall 
gar ehverbietig, zu nicht geringem Berdruffe feiner 
Feinde begegnet , fo daß fie ihm auch nach dem 
Leben ftellen lieffen. Thymne, welcher fein vers 
. trautefter Freund war, wurde bey der Kutfcheers 
mordet, gleich da er den Herzog herunter gehos 


ben hatte, Die Thäter waren ausländijche | 


afft des Herzogs von Vorck und feiner Par⸗ 
they, welcher er ohnedem im Parlament überall 
Abbruch zu thun fuchte , fo groß , daß fie feinen 
Fall zu befördern äufferft bemühet war, und ihr 
auck endlic das Königreich zuräumen jivungen. 
Dennman findet, daß er 1683 mit einem IInters 
nehmen gegen den Herzog von Rorck und das 
Minifterium umgegangen, auch zu ſoichem Ende 
Handlungen mit den Schotten gepflogen habe; 
man kan aber nicht eigentlich fagen, worinnen 
das Vornehmen eigentlich beftanden habe, Um 
eben Die Zeit ward er von einigen, die wegen einer 
Verraͤtherey gegen des Königs Leben in Verhafft 
genommen worden , als mitjchuldig angegeben, 
und mufte wegen des dißfalls auf ihn gefallenen 
Verdachts fich eine gute Zeit im Reiche heimlich 
aufpalten, Nun ward er zwar nachgehends, 
alser dem König in einem Schreiben überhaupt _ 
geitanden hatte, daß er feiner Pflicht zumider ges 
handelt hätte, mitdemfelben wieder ausgefühnt, 
verfiel aber bald in neue Ungelegenheit, als er es 
nicht Wort haben wolte, daß er wuͤrcklich an der 
gedachten Verraͤtherey Theil gehabt, und zu fols 
chem Ende von dem König einen Brief wieder 
zurück forderte, darinnen er folches gewiſſer maffen 
eingeräumt gehabt. Solcyergeftalt mufte er 
aufs neue aus dem Reiche gehen, und ſich nady 
Holland begeben. Der: König aber behiele 
beftändig eine zaͤrtliche Liebe vor ihn, und wols 
te durchaus nichts zu feinem Nachtheil in den 
geheimen Raths » Protocol aufzeichnen laffen, 
ſchickte ihm auch heimlich Geld, und hatte 1685 
etwas zu feinem Beſten vor , ward aber daran 
durch den Tod gehindert, Als Jacob II den 
Thron beftiegen hatte, mufte fich der erzog nach 
Bruͤſſel begeben, und wolte, weil er ich auch da 
nicht ſicher achtete, ſo denn nach Deutſchland ge⸗ 
hen, ward aber bald auf andere Gedancken ge⸗ 
bracht, und faſſete den Entſchluß, einunter nehmen 
gegen den gedachten König zumagen, OEb num 
gleich zu deſſelben Ausführung bey weitem nicht 
die noͤthige Anſtalten gemacht worden, auch er 
ſelbſt mit dem Handel nicht eilen wolte, weiler 
weder 
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weder Geld noch Volck benfammen hatte, und 
nicht wuſte, wie viel er den Engeländern zutrauen 
haben möchte, fo nöthigte ihn Doch feiner Freunde 
ungeftümes Anhalten, die Sache zu befehleunis 
gen, und mit ohngefähr 6 bis 700 Dfficiers und 
andern von Holland nadyEngeland über zu achen. 
Er ftieg alfo zu Lyme⸗Regis in der Grafſchafft 
Dorfet ans Land, und ließ ein Manifeft austhei⸗ 
len, worinnen er die Unterthanen ermahnte, fid) 
bey ihm einzufinden,, und ihre Gefege und Relis 
ion wider Jacobs des Herzogs von Yorck Tys 
ranney zu vertheidigen. Das Parlament von 
Engeland erklärte hierauf fomohlden Herzog von 
Monmouth, als alle diejenigen,melche ſich uns 
terftehen wuͤrden, defien Manifeft auszutheilen, 
des Hoch⸗ Verraths ſchuldig, und feste einen hos 
hen Preiß auf deffen Kopf. And als 10 Tage 
hernach einige Exemplare von foldherDeclaration 
bey William Diſny gefunden wurden,verurtheis 
Iete man ihn, weil er fie gedrucket, zum Tode, 
Gleichwol befam derfelbe fo viel Zulauff, daß in 
Purzer Zeit feine Mannfchafft auf sooo Mann 
anwuchs, und ſich noch weiter vermehret haben 
winde, wenn es ihm nicht an Gewehr, die fo jich 
zu ihm ſchlugen, damit zu verfehen, gemangelt hät: 
te. Erbegieng aber, wie mandavor hält, einen 
dDreyfachen Fehler, indem er erfilich feine geringe 
Macht theilte, und den Argyle in Schottland 
einen ** Verſuch thun ließ, welcher 
dor ihm ſehr übel ablieff, ſiehe Argyle, (Archi⸗ 
bald Graf von) ferner, daß er ſich Durch die 
Gunft des; gemeinen Volcks allzufehr blenden, 
und der mit feinen Frehnden genommenen Abres 
de zumider, fich alfobald zu Taunton zum Könige 
ausruffen ließ, ımd endlich, da er, an flattdaß er 
ſich einer wichtigen Stadt bemächtigen follen, 
id) allzulange an dem Orte, wo er gelandetwar, 
aufhielt, und die Zeit mit Hebung feines Kriege; 
volcks zubrachte, womit er dem König Zeit gewin⸗ 
nen ließ , feine Voͤlcker wider ihn zu ſammlen. 
Als bevde Theile einander genähert, wagte es 
Monmourh denFeind zuerftanzugreiffen,theils 
"Damit ſich derſelbe nicht noch mehr verſtaͤrcken 
moͤchte, theils, weil es ihm ſchon am Brod zu 
mangeln anfieng. Es haͤtte auch wenig gefehlet, 
daß nicht die Königlichen im Schlaf überfallen 
‚worden; allein die Monmouthifchen verirrten fich 
erſtlich für eine Zeit im Marfch, und als fie legtlich 
nahe an das feindliche Yager gekommen, traffenfie 
einen Graben an, deffen Paßirung fo viel Zeit 
erforderte, daß inzwiſchen der Königl. General, 
‚der Graf von Feversham , ſich gnugfam in 
Schlacht⸗ Ordnung ftellen konte. Am 6 Zulü 
"1685 kam es bey Sedgemore zu einem Treffen, 
Des Herzogs Meuterey riß gleich bey dem erſten 
euer aus, welches entweder der Zaghafftigkeit, 
oder der Berrätherey des Oberſten Lord Grey beys 
gemeffen wird. Das Fußvold aber wehrte fich 
tapfjer, bis esendlich Dur) das Königl. Geſch 
"in Unordnung gebracht ward, Tauſend Mann 
‚blieben auf dem Plas, 1500 wurden gefangen, 
und der Herzog felbft kam gleich am dritten Tage 
nach der Schlacht inder Feinde Hände, nachdem 
er miteinem Hirten feine Kleider vermechfelt, Dies 
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bringen, gezwungen worden, da man den Herzog 
unter ein uhauffen verſteckt antraf. Derfelbe 
ward hierauf nach Londen gebracht, und von dem 
König felbft verhört,auch ob er fich gleich vor dem⸗ 
felben auf eine faft niederträchtige Weiſe gedes 
müthiget, ohne mweitern Proceß zum Tode verur⸗ 
theilt. Weil ihm einmahl vorher war gefagt wors 
den, Daß er fein Reben würde retten Fönnen, wenn 
er Mittel fände, ſolches 24 Stunden zu friften, fo 
hielt er inftändig an, daß man die WVollziehung 
des Todes⸗Urtheils einen Tag auffchieben moͤch⸗ 
te ; als ihm aber Diefes abgefchlagen worden, beru⸗ 
bigte er ſich aufeinmahl, und bereitete fich nach» 
mahls mit groffer Gelaffenheit und Hertzhafftig⸗ 
Feit zum ode. Doch molte er fich alles Zuredens 
ungeachtet, weder indem Gefängnik noch auf 
dem Blut⸗Geruͤſte vor einen Rebellen erkennen, 
fondern blieb beftändig dabey, daß feine Unterneh⸗ 
mung von feiner Liebe zum Baterlande hergeruͤh⸗ 
vet, und daß ihm allein diß leid wäre, daß um ſei⸗ 
netwegen Blut vergoffen worden, Desgleichen 
wolte er feinenlimaangmit der Mylady Wenth⸗ 
worth , die fich feit geraumer Zeit hefftig in ihn 





verlicbet hatte, und ihm nach den Niederlanden . 


gefolget war , durchaus nicht vor unerlaubt ers 
kennen, fondern wieß alledie ihm darüber gethane 
Borftellungen damit ab, daß die Heprarh mit feis 
ner Gemahlin von ihm in der Jugend, und aus 
Unmwiffenheit gefchloffen worden , und folglich 
sank ungültig, feine in geheim getroffene Ders 
mäblung mit der Wentworth aber allein vor 
rechtmäßig anzufehen wäre ; um welcher Urſachen 
willen man ihm auch das H. Abendmahl nichtreis 
chen wolte. Am 15 Julũ des gedachten Jahres 
ward er, nachdem der Scharfrichter vier mahl 
vergebens gehauen, auch einmahl aus Verdruß 
das Beil weggeworffen hatte, auf den fuͤnfften 
Hieb enthauptet. Er war von uͤberaus guter und 
anſehnlicher Leibes⸗Geſtalt, beſaß aber nicht gar 
viel Verſtand, war in Unternehmungen verwogen, 
in der Ausfuͤhrung aber unentſchloſſen, und in der 
Noth wuſte er ſich nicht zu rathen, ließ ſich auch 
allzuſehrvon andern, und nicht allemahl von den 
beſten Leuten regieren. Das Kriegs⸗ Weſen ver⸗ 
ſtand er wohl, liebte aber die Gemaͤchlichkeit allzu 
ſehr. Uebrigens war er wegen feiner Leutſeligkeit, 
Befcheidenheit und annehmlichen Umganses, ins 
fonderheitbey dem Dolce fehr geliebt, Seine 
Kinder waren ı) Carl Scot, Graf von Doncas 
fter, Der den 14 Aug. 1673 gebohren, und den 9 
Schr. 1674 geſtorben. 2) "Jacob Scor Graf 
von Doncafter, welcher den 23 May 1674 gebohs 
von, und Dbrifter über die Englif. Garde zu Fuß 
geweſen ift, 3) Franci cusScot, fo den 28 Mer 
1678 das Richt der Welt erblicket, diefelbe aber 
den 24 Der, 1679 wieder verlafjen hat, 4) Hen⸗ 
rich Scot, welcher 1677 den 5 Sept. gebohren, 
und Majorder Engl, Garde ift; s)Scharlotta, 
die jung geftorben ; 6) Anna, fo den 17 Febr, 
1676 geb. und den 22 Aug. 1685 und alfo bald 
nach des Vaters Tode im Towr verfchieden. A 

fer dem verließ er von Eleonora Needham ei» 
nige natürliche Rinder, dieden Zunahmen Erofts 
angenommen, als Jacoben, Heinrichen, der 


fer aber von einer nachjagenden Parthey ange | 1699 unvermählt geftorben, und Henriettam, 
iroffen, und folche auf die eu eine Gemahlin Carls Paul , —— 
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Bolton. Des Herzogs von Monmouth 
anderer Sohn, der obgedachte Jacob, ward 
nach des Waters Abſterben Graf von Dal- 
keith genannt , erhielt 1704 den Ritter⸗Orden 
vonder Diftel, farb 1705, und verließ verſchie⸗ 
dene Söhne, die bis auf Franciſcum insgefamt 
geftorben, Diefer Srancifcus, Graf von Dal; 
keith, ward 1725 Ritter von Diſtel⸗Orden, jeug- 
te mit Johanna Duglas , einer Schweſter 
Larls, Herzogs von Queensberry, Franciſcum 
Lord Withcheſter, Carln, Jobannem,Annam 
und Mariam, und wird dereinft nach dein Tode 
feiner Großmutter Annaͤ, die fich nach ihres erſten 
Gemahls Tode, an Carln Lord Cornwallis vers 
maͤhlt, und den Titul als Herzogin von Mon; 
mouth und Buccleugh führt, die Herzogl, Würs 
de Buccleugh erben. Karrey, Burner, Rapin, 
T. 9,10, le P.d’Orleans Memoires du C. de 
Grumont tbeBritisb comp. t.2. Neugeharniſch⸗ 
tes Groß⸗Britannien, Zieglers Schauplas. 
Monmouthshite, oder Monmouth und 
Montmouth, Lat. Monumethenſis Comitatus, 





‚gehörte vorzeiten zum Fuͤrſtenthum Wales, an⸗ 


ietzo aber wird fie zu der Provintz Mercia, in En⸗ 
geland, gerechnet. Dieſe Grafſchafft hat Oft- 
waͤrts Gloceſt ershire, Nordwaͤrts Herefordshire, 
gegen Abend die zwey Graſſchafften von Wales, 
Brecknock und Glamorgan, und gegen Mittag 
den Ausfluß der Severn. Sie erſtreckt ſich in 
die Länge von Norden gegen Süden zu auf 24, 
und in der Breite von Dften gegen Weſten auf 
18 Meilen, hat ı27 Kirchfpiele md Marckjtädte, 
fo insgefamt zur Diöces von Bandaff gehören,und 
überhaupt 340000 Hufen Landes. Die alten 
Einwohner waren die von den Römern ſogenañ⸗ 
teSilures ; und ob wohl die Walliſche Sprache 
noch bis auf dieſen Tag allhier geredet wird, fo 
wird doch diefe Graſſchafft den Englifchen gleich 
geachtet, Denn da alle Grafſchafften nur einen 
Kitter ins Parlament abſchicken, jo hat diefe al- 
lein das Privilegium, zwey zufenden,wie alle Graf⸗ 
chafften in Engeland. So iſt ſie auch der Wals 
iſchen Jurisdiction nicht unterworffen; geſtalt 
die herumreiſende Richter, welche uͤber den Ox⸗ 
ſordiſchen Creyß gefeget find, auch dieſe Grafs 
ſchafft mit unter ihrer Aufficht haben. Im übrigen 
ift das Rand fehr gebirgigt und holsigt, aber doch 
an feuchtbar. Denn auf den Bergen wächlt 
eide genug flr das groſſe und Eleine Vieh, und 
in den Thälern, welche durch die Flüffe bewaͤſſert 
werden, iſt viel Getraide und Graß anzutreffen. 
Die vornehmften Fluͤſſe darinne find die Severn, 
Rhynmey, AByeund Monow, die angränzende 
aber die Ust, Avon und Ebwith. Neugehar⸗ 
nifcbtes De p. 267, 
Monna, jiehe Mona. 
MWlonneckendam , fiehbe Munickedam. 
Mlonneins (Triffan von), war 1548 Gou⸗ 
verneur der Stadt Bourdeaur, als eben damahls 
inden Landfchafften Angoumois und Saintonge, 
wie auch in unterfchiedenen Gegenden von Guien⸗ 
ne ein erfchrecklicher Aufſtand wider die Einwoh⸗ 
ner der Königl, Salg-Gefälle ſich erhoben hatte. 
Indem er nun wider den Rath des Parlaments 
Sic) indas Schloß du Ha begeben , und an flatt 
‚gegen alle Zufälle gute Anſtalten zumachen, von 
Daraus durch feine Gardes den Bürgern von 
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ſtund in derſelben Stadt gleichfalls ein Aufruhr, 
morinnen innerhalb wenig Tagen gar entfegliche 
Graufamtkeiten verübt wurden. Hierauf erwieß 
fi) Monneins fo unvorfichtig, daß er aus dem 
Schloß Trompette fich heraus begab, um in der 
fogenannten Mairiemitden ae od Poͤbel zu 
reden. Da er aber durch Drohungen ihnen ein 
Schrecken einzujggen vermeinte, fielen fie über 
ihn ber, zerhackten ihn in Eleine Stücken, und bes 
fireueten hernach felbige mit Saltz. Mit feinem 
Tode verringerte fi) der Tumult, welcher nad 
Bellrffaung einiger von den größften Aufrührern 
bald hernach gänglidy geftilet ward. Mlezeray 
hift. deFrance t. 2,p. 1062, Danitl t. 6. 

Monnekedam / fiehe Mlunickedam, 

Monneken (Carl), fiehe Virulus, 

Monner (Bafılius), ein Doctor der Rech⸗ 
ten von Weimar, fonft Baſilius Vinarienfis 
oder Regulus Selinus genannt , war ein bes 
ſtaͤndiger Bekenner der Wahrheit; wurde erſt 
Rector der Schule zu Gotha, hernach Saͤchſi⸗ 
ſcher Rath und erſter Profeſſor Juris in Jena, 
woſelbſt er 1566 den 16 Jenner geſtorben, nach⸗ 
dem er geſchrieben: 

1) de matrimonio, Jena 1603 in 4. 

ı) de clandeftinis conjugiis. 

3) Orationes tres pro legibus , $randfurt 

1160 in 4, 
$reber Theatr. Zeumeri vitz Prof. Jen. Lu- 
dovici Schul⸗Hiſt. 

Monner (David), ein Sohn des hernach 
folgenden Magifter VolsEmar Monners Pas 
ſtors zu St. Peter, und Seniors des Minifterik 
zu Nordhaufen, war ein gelehrter Mann, und 
Amtmann im Herzogthum Braunfchmeig. Rins 
der⸗Vater Nordhufi illuftr. Claff. II, num.47, 
p- 187 

Monner (Georg), gleichfalls ein Sohn des 
nachfolgenden Volckmar Monnes, und Bru⸗ 
der des vorhergehenden David Mlonners, legte 
den Örund feiner Wiſſenſchafften auf der Schule 
zu Nordhaufen ; fodann gieng er nad) Jena, 
und wurde nach geendigten Academifchen Stus 
bien mitder Magiſter⸗Wuͤrde beehret,den 7 Fehr, 
1598 Rindervaters Nordhufa illuftr, Claſ. I, 
num. 48, p. 187, 

Mionner — ebenfalls ein Bruder 
derbeyden vorhergehenden, und Sohn des nach⸗ 
folgenden Volckmar Monners, erhielt nad) 
zurücfgelegten Univerſitaͤts⸗ Jahren erſtlich die 
Wuͤrde eines Magiſters der Weltweisheit, und 
nachher Das öffentliche Leht⸗Amt der Natur⸗Lehre 
und Mathematik auf der Univerfitätzu Erfurt, 
Manfindet unter andern von ihm eine Elegie in 
Lateiniſ. Berfen, darin er dem Bartholomäus 
CLoneiſius zn übernommenen Mectorat Glück 
wuͤnſchet, und über den Berfallder hohen Schule 
zu Erfurt klaget. Sie führer daher auch die 
Ueberſchrifft: de NaufragioAcademiz Erſurten- 
fis , und ift beym Rindervater inNordhufi il- 
luftr. Claf. I,num. 46, p. 186 u, f, gang einges 
rückt zu finden, 

Monner (Boldmar), war aus Mühlhaus 
fen gebürtig, und ward nach zuruͤckgelegten Acas 
demifchen Studien , auch erlangtem Maaifters 
Hute im Jahr 1568 zum Diaconat an der —— 
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ſelbſt beruffen, welchem Amte er auch bis den 4 
April 1615, da er nemlich geſtorben, getreulich 
vorgeltanden ifi, Olearius Thüringifche Chro- 
nicka II Th. p. 202 md 198, 


Monner (Zacharias), ein Sohn des vorfie 
henden Magiſter Volckmart Monners, ward 
im Jahr 1568 gebohren. Sein Studiren fieng 
er in feiner Vater⸗ Stadt Nordhauſen an, und 
feste jolches zu Yena und Wittenberg mit vielem 
Fleiſſe fort. Nach geendigten Academiſchen Stu⸗ 
dien wurde er Tertius bey dee Schule zu Nords 
haufen ; hernady im Jahr 1600 Diaconus an 
Der Peters Kirche dafelbft , und alfo ein College 
feines Vaters. Er flarbaberinder beiten Blüte 
feiner Fahre, im Jahr 1606 den 7 Febr. noch vor 
dem Bater, Sein Nachfolger im Amte war 
Andreas Heuſeler von Nordhaufen gebürtig. 
Sein Bruder der obgedachte Magifteer Samuel 

"Mionner, Brofeffor zu Erfurt, machele ihm fol: 
gende Grabfchrifft: 
Zacharias hic jacet Monneri ftirpe celebris, 
Arte gravis, vitz ac integritate pius. 
Sacrorum reverendus in hac fuit:edeminifter, 
Neftoris ztates vivere dignus erat. 
Vixfeptem vidit luftra, &tres circiter annos; 
Nunc mens eft eœlo reddira, corpus humo. 
Beſiehe M. Rindervarers Lei Predigt, und 
deſſen aa illuftr. Claſſ. IL, num. 45, p- 
185 uf 


Mionner, ein Städtlein in der Graffchafft 
Burgund 3Meilen vonSt.Llaude gelegen. Zei 
lers Itinerar. Gall.Cap. VI p. 448. 

Monnicbow (Rüdiger von), ein bornehmer 
von Adel, welcher im Anfange des vorigen Jahr⸗ 
hunderts gelebet,und bey dem Fürften Rudolph 
von Anhalt in Dienften geftanden if. Seiner 
wird in unterfchiedenen Briefen Jobann Caiele, 
beym KToltenCommerc.litterar.Claror. viror. 
und infonderheit Epilt. 41, 57 und 58 gedacht, 


Monnickendam, ſiehe Munickedam. 


Monieker⸗ Hude, ſiehe Hude, im XIII B. 
p- 1059. 

Mionnier (le), Mitglied der Königlich 
Srangöfifchen Societät der Wiſſenſchafften, und 
fogenannter Adjoiet in der Etdmeß⸗Kunſt. Unter 
feinen Schriften find ung befannt geworden : 

1) Refutation, d’une brochure, intitulee, /e- 
conde folution plus developpee, que la pre- 
miere , infer&e au Mercure Je France du 
mois d’Avril 1729 destrois fameux pro- 
blemes ‚de la quadrature du cercle, de la 
trifedtion de PAngle, & de la duplication 
du Cube. 

2) Ein Tractat vom Magnet. 

Siehe Beyttag zuden Reipziger gelehrten Zeitun⸗ 
gen, II TH. 37 Stuͤck p.579 u.45 Stüd p.714. 


Mionnier (Zohann) , ein Licentiat der Rech⸗ 
te, von Dornick gebürtig, war erſtlich bey dem 


des Heil. Nicolaus zuMordhaufen, und im Jahr 
2582 als Paltoran die Peters⸗Kirche eben das 


Eanonicus und Decanus , endlich aber bey der 
— des Biſchoͤfl. Sitzes General⸗Vicatius, 
und verſtund die Mufic ſehr wohl, Andr. Catull. 
Tornacum, p. 118, 


Mlonniomw, ein Fluß, ſ. Mon oder Mona. 
Monn-Ralb, fihe Mond⸗Kalb. 


Mlonnoye (Bernhard de la), ein Mitglied 
der Frantzoͤſiſchen Academie, ftarb im Jahr 1 728 
im 84 Jahr feines Alters. Er hat heraus gegeben 

1) Menagiana, ou bonsmots & remarques 

critiques , hiftoriques , morales & d’eru. 
dition de Mr. Menage , Davon Die dritte 

® Auflage Paris 1715 in 4 Duodeg: Bäns 
den ans Licht getreten. Es find viele Paſ⸗ 
fagen daraus weggelaſſen worden , welche 
unflätig und fabelhafjt geweſen. 

2) Huctiana, 

3) Memoires pour la vie & les ouffrages de 

Jean FrangoisSaralin, Haag 1716 in 12. 

4) hiftoire deMr. Bayle & de fes ouvrages, 

—— 1716 — 2, — die nou⸗ 

velles litteraires de la Haye fo ri 

dem Abt du Keveſt — — 
Lutetia encd. Ze Long bibl. hiſtor. 


MONNOYEUR, ſiehe HTüngmeifter, 


Monoa, oder Manoa, die Hauptftadt in 
Guiana, ifteine überaus groffe Stadt, und liege 
am See Parinne. Sabronüi Welt: Hiftorie I 
Th p. 14 u. ſ. 

MONOBAMBYLUM, hieß ein Leuchter mie 
einer Kertze, dergleichen dem Patriarchen zu Con⸗ 
fiantinopel , wenn er ausgieng , vorgetragen 
mard. Den Tag aber, da er erwehlet ward, 
trug. ihm der Kapfer ſelbſt einen Leuchter mit z 
Kergen vorher, welcher Dibambylum hieß, Einis 

wollen fagen , e8 feyn nur Lampen gewefen, 
Smidinelex. ecclef. P. 2. p. 127. 


Monobazus I, ein, König von Adiabene, 


deffen Zunahme Bazeos geweſen, welches ob eg 
fein Ehren⸗Tittel, und fo vielals Bafja bedeutet, 
oder ob e8 feines Vaters Nahme, kan nicht gewiß 
gefaget werden. Er hatte feine Schwefter, die 
Zelene, zur Ehe, und erzeugte von ihr zwey Soͤh⸗ 
ne Monobazum, fiehe folgenden Artichel, und 
Izatem; hatte aber noch mehr Kinder von ans 
dern Weibern. Doch z09 er allen den Izatem 
vor, der ihm auch im Reiche gefolget ift, und nebfE 
feiner Mutter und Bruder den Zuͤdiſchen, nicht 
aber Chriſtl. Glauben, wie Orofius irret, anges 
nommen, und feinem Reiche wohl vorgeftanden 
hat. Tofepbus L.XX, 2. Abels Gricchifche 
Alterthümer, ITh. p. 8654, 

Monobazus II, ein König von Adiabene, 
ein Sohn des vorhergehenden, Er folgte zwar 
nicht unmittelbar feinem Pater in der Megies 
rung, doch aber feinem Bruder, dem Jzates. 
Diefer, ob er wohl vier Söhne hinterließ, fo vers 
machte er Doch das Reich feinem Bruder. Mo⸗ 
nobazus hat auch nad) feines Bruders Tode 
das Meich würcklich überfommen, Erbieltees, 
nad) des Tacitus Bericht, indem Armenifchen 


Biſchoff zu Arras, Hermann Örtembergen, | Kriege mit den Parthern wider die Römer, wes⸗ 
Serrerarius, hernach an Dafiger Doms Kirche | wegen fein Land von diefen verwuͤſtet: jedoch 
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ward er hernach als Mittler und Unterhändler 
des Friedens bey den angeftellten Tractaten an 

efehen, Er hat feine Mutter, die Helene, die ſich 

ange zu Serufalem aufgehalten, da fie nad) des 
Jzates Todes wieder zu ihm gekommen,und bald 
hernadh geftorben, famt Jzates Gebeinen , zu 
Serufalem in drey vor der Stadt aufgeführten 
PYyramiden begraben laffen. Monobazus leb⸗ 
te noch zur Zeit des Züdifchen Krieges, wie aus 
dem Joſepho erhellet, welcher L. II, c. 23 berich» 
tet,daß feine Brüder und Jzates Söhne, L.VII, 
c. 13, welche ihr Bater nach Zerufaleın gefandt 
hatte, um der Juden Sprache md Geſetze zu faſ⸗ 
fen, ſonderlich Monobazus und Renedäs 
am hefftigften wider die Römer geftritten, ſich 
doch aber endlich, nach L. VIL,c.13, Tito erges 
ben haben, Wie es ihnen nun hernach gegan- 
gen, und gb einer von ihnen, wie zu vermuthen, 
Mionobazo im Reiche gefolget, daß Fan nicht fo 
gewiß gefaget werden, Abels Griechiſche Al- 
terthümer, Th. I, p- gVr N, ff. 

Mionobrica, mar vorzeiten eine Stadt in 
Hifpania Baetica, welchenicht weit von Bilbis 
lis, am Fluffe Kalon, inder Gegend lag, wo ietzo 
Ealatajud, indem Spanifchen Königreich Arra⸗ 

gonien liegt. 

Monobrico,eine Stadt auf der Inſel Ma 
dera, auf dem Atlantifchen Meer. 

MONOCALAMOS , eine einzelne Pfeiffer 
des Mercurii Erfindung. 

Mlonscamınum, eine Stadt an der Weſtli⸗ 
chen Seite der See Mareotis im Yande Mareoti, 
in NiedersEgypten,in Africa, Cellar, in Notit. 
orb. ant. T.II, Lib. IV, c. 1, p. 10, 
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Deutlichkeit willen, wohl 2, 3 bis 4 Saiten drauf 


zu ziehen, 2) Führet diefen Nahmen auch die al» 
fo genannte Trompette Marine, Ar einem fols 
chen Monochordio Ean die Berhältnif der Pins 
ge derer Saiten gegen ihren Thon gewiefen wer⸗ 
den, und befindet fich, daß eine aufgezogene Sais 
te, wenn fie um die Helffte Eürger angefchlagen 
mird, die Odtav, um zwey Drittel, die Tertiam; 
um drey Bierteldie Quintam mache. 


MONOCOCCON FRUMENTUM BARBA- 
RUM, fiehe Dinckel, im VII Bande, 946. Das 
bey ift zu mercken, daß am angeführten DrteMo- 
noccon und Monvccos ftehet , welches aber 
Druckfehler und Monococcon und Monococcor 
heiffen muß, 

MONOCO£CON PARDALIANCHES 
ACONITUM, Cord. fiehe Einbeer , im VII 
Bande, p 531, 

MONOCOCCOS BRIZA,, Ger, fiehe Dins 
ckel, im VII Bande, p. 946. 

MONOCOCCOS GERMANORUM, C. B. 
Raji Hit. fiehe Dinckel, im VII Bande, p. 946. 

MONOCOCCOS ZEA, five frmplex, five 
Briza, Park. fiehe Dinckel, int VII ‘Bande, p- 


945. 

MONOCOCCOS ZEA BRIZA gquibus- 
dam $. B. fiehe Dinckel, im VII Bande, p. 
9 


46. 
MONOCOLON, MONOCOLUM, fo wird 
der blinde Darm genennet, davon fiehe Blind» 


| Darm, im IV Bande, p. 159. 


MONOCOLOS, eine Rede, die ein richtig 


MONOCAVLIS FILIX, fiehe garn-Kraut, | Colon, 2 Puncte hat, 


imIX Bande, P- 266, 
MONOCCON FRUMENTUM BARBA- 


RUM , Far venniculum rubrum, Co/. fiehe 
Dinckel, im VII Bande, p. 946. 


MONOCCOS GERMANORUN, C. 2. 
Raji Hift. ſiehe Dinckel, im VII Bande, p- 


946. 
MONOCEROS, der Zahn eines Fiſches, fiche 
Einhorn, im VIII Bande, p.559 u ff. 
MONOCEROS, ein Geftirne , fiehe Ein: 
born, im VIIL Bande, p. 562, 
MONOCHORDE „ ſiehe Monochordum. 
MONOCHORDIUM „ fiehe Monochordum. 
MONOCHORDO, fiehe Monochor dum. 


Perg E ni — 
riechifch woröxogdor , Italiuniſch Monochordo, 
Frantͤſiſch Mondchorde, von pörs, folus , 
‚und xopdn, chorda, ift r) ein Saiten-Spiel, 
das mit einer Saite (mopon e8 den Nahmen be: 
-fommen) bejogen , etwa anderthalb Ellen lang, 
. und eine Biertels oder Achtel- Elle breit feyn Fan, | 
auch inmwendig hohl ift , worauf vermittelft des 
Circkels und eines beweglichen oder fortzuruͤcken⸗ 
den Steges, die Proportionen und Quantitäten 
‚derer Klänge ausgemeffen, und gefunden werden, 
deſſen Erfindung dem Pythagoras bengeleget 
: wird, NB. Die Liebhaber und Kenner diefes Ans 
firuments pflegen, um mehrerer Bequem s und | 


— 


Widerſpruch, welcher viel Weſens und Sch 


MONOCOLUM , fiehe Monocolon. 


MONOCRYPHIA, ift fo viel als Menfium 
fuppreflio, wovon an feinem Drte, 

MONOCULUS, heiſt einer, der entweder mit 
dem einen Auge nicht wohl ſiehet, oder dem das 
eine gar fehlet. 

MONOCULUDS, fiche Einàugigte Binde, 
im VII Bande, B: 530, 

MONOCUNTA, fiehe mors£iraor. 

Mlonod, ein Jeſuit, vermochte bep der Hers 
zogin und Regentinvon Savoyen fehr viel, Die 
fer rieth ihr im Jahr 1639 zum Frieden und Vers 
gleich mit ihren Schwägern, dem Kardinal und 
Pring Thomafen, Den wolten die Franzofen 
nicht leiden , viethen derowegen der Herzogin 
gleichfam mohlmeinend , daß fie ihm nach Paris 
ficken follte, um fich mit dem Cardinal Ricbes 
lien befannt zumachen, und die Nothdurfft zu ber 
vorſtehendem Feldzuge bedencken zu helffen. Wie 
foldyes Monod hörete, fagte er unerfehrocken zur 
Herzogin; Er wolte und begehrte weder Paris 
noch den Cardinal zufehen, es wäredenn im Ge⸗ 
mählde, die Herzogin möchte mit ihm anfangen 
was fiewolte, auch ihn gar ing Schloß gefangen 
fegen laffen ; in Franckreich gienge er nicht, Die 
Herzogin gab ihm nach, und ſchlug es den Fran⸗ 
zoſen ab. über Fam es zu einem ſchweren 
reis 


bens gemacht,bis endlich der Pater von Hof nach 


Eoniv flüchtete, Die Sranzofen wolten — 


rı9r Monodus 
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da auch nicht haben, ſondern begehrten: die Res 
gentin ſolte ihm gar aus Piemont wegfchaffen. 
Sie antwortete aber: Monod koͤnte nirgends 
anders bleiben, als in Piemont, oder im Paradis, 
und nicht zu Paris. Diefer Streit währete ein 
ganges Fahr , bises endlich die Franzofen zu bes 
gütigen dahin kam, daß der gute Pater über das 
Gebirge in Savoyen wandern, und bey gutem 
Tractament in die Feſtung Montmelian fich 
einfchlieffen laffen muſte. Ludolfs allgemeine 
Weit⸗Geſchichte des XVII Jahrhunderts, I Ih. 
614. 

Mionodactylos , ein Berg in dem Rande 
Sroglodytice,in Dber-Egppten, in Africa. Cel⸗ 
lar. in Notit. orb. ant. Lib. [V,c. 1,p.94 

MONODIA , Griechifch vovwdia ‚ein eins 
flimmiger Belang, wenn nemlich eine Perſon 
alleine finget; von zueros und wdn, cantus. 

MONODUS, Griechiſch Mevwdaez , der allein 
finget , ingleichen einer, der einerley Verſe mas 
chet, und darinne excelliret. 

Monodus (Peter), ein Italiaͤniſcher Zefint 
aus Ehambery in Savoyen, trat 1603, da er 17 

ahr alt war, in die Societät , lehrte darauf die 
hetoric und fchönen Wilfenfchafften 5 Fahr, 
Dirigirte nach diefem das Eollegium zu Turin,und 
fund bey dem Hofin gar geoffen Gnaden, verfiel 
aber endlich wieder daraus, und mufte bis an feis 
nen Tod, welcher den 31 Merg 1644 erfolgte, auf 
—— Miolan Arreſt hatten, Er hat ge⸗ 
rieben: 

1) Disquifitionemhiftoricam de regiiscon- 
junctionibus Sabaudie & Gallie , Lion 
1621 in 4. 

2) Amedeum pacificum ſ. de Lugenũ IV & 
Amedei Sabaudiæ Ducis in ſua obedientia 
nuncupati Felicis Pape V, controverſiis 
Commentarium, in Quo continetur accu- 
rata Concilii Bafileenfis hiftoria, Turin 
1624 in 4. Paris 1626 ing. Bzovius hat 
folchen Commentarium faft von Wort zu 
Wort feinen Annal. Eccl. Tom. XVII eins 
verleibet. | 


3) Apologiam pro Sabaudiæ Principibus, 
contra famofum incerti auftoris libellum, 
Chambery 1631 in 4. 

Er hat auch artholomæi Farguinotii artem 
vitee ex Dei nuta in feculo inftituendx 
aus dem Fransöfifchen ins Kateinifche übers 
fest, und unter dem Titel Hermes Chrittia- 
nus zu Lion 1619 in 12 herausgegeben. 
Ueber Diefes hat er eine Schrifft, aufder er 
aber feinen Nahmen nichtangezeiget, de ti- 
tulo regio debito domui Sabaudix ratione 
regni Cypri, zu Turin 1633 in Fol, ans 
Licht geftellet, Seine andern IBercke hin: 
gegen, welche noch zum Theil nicht völlig 
ausgearbeitet m Handſchrifft liegen, find 

1) Elogium Caroli Emanuelis, Sabaudix 
Ducis. 

2) Vira Margarete Sabaudiæ Marchioniffe 

Montisferrati. 
3) Annales Sabaudiæ Eccleſiaſtici & civi- 


5) de favore Principum. 
6) Horologium alphabeticum verborum, 
rituum & morum Eceleſiaſticorum. 
Witte Diar. Alegambe Bibl. Soc. J. 


MONOECI HERCULIS PORTUS., ſiehe 


Monaco. 


MONOECI PORTUS (Herculis), eine 
Stadt, fiehe Monaco. 


MONOECI PRINCIPATUS, ein Sürfiens 
thum, fiehe Monaco. * 


MONOECIUM, eine Stadt, ſiehe Mo⸗ 
nach 

Monoͤcus, ift ein Beynahme des Hercules, 
melcher in Ligurien an dem von ihm benahmten 
Haſen, oder Portus Herculis Monaci ſeinen Tem⸗ 
pel hatte, und ſolchen Nahmen von zeveg, allein, 
und one: , Das Haus, bekommen haben full, weil 
entweder, nachdem er alle andere dafiger Gegend 
mohnende, vertrieben, allein daſelbſt haufete oder 
mwohnete, oder auch keinen Gott neben fich, in era 
wehntem feinem Tempel hatte, Vitgilius Aen. 
VI,v. 831, und über denf, Servius! c. Eslies 
get anbefagtem Hafen noch ietzo die von ihm bes 
nannte Herzogliche Refidens Monaco, fodaher 
auch Lateiniſch mit dem alten Rahmen Portus 
HerculisMonceci benannt wird, Cellarius Not. 
Orb. Antiqui Lib. IT, c. 9, p.654 

Mononda oder Mlonada, eine Infel, fiche 
Man, im XIX Bande, p. 848 uff. 

Monoͤmugi, ſiehe Mono⸗Emugi. 

Mono⸗Emugi, oder Monoͤmugi und 
Monemugi, auch Nimeamiaje, Lat. Mone- 
mugium oder Monemugium Regnum, ein Kö⸗ 
nigreich in Nieder⸗Aethiopien, in Africa, welches 
gegen Mittag an Moncmotdpa, gegen Mitters 
nacht an Abyßinien gränget, In den ordinairen 
Landcharten findet man es zwar zwiſchen den 
Koͤnigreichen Sofola, Quiteve und Monzanbi⸗ 
que: aber die heutigen neuern Nachrichten verſi⸗ 
chern, daß es gegen Morgen an die Koͤnigreiche 
Quiloa, Membaze md Melinde, oder uͤberhaupt 
an Zanguebar, und gegen Abend an Congo oder 
auch an Malemba ſtoſſe. Es ſoll auch einen 
Theil von dem ſogenannten Mond + Gebürge, 
umd die beyden geoffen Seen , die Zaire oder 
Zembre und die Zaflan, in fish begreifen, 
Bon Süden gegen Norden ift es 300 Miiler 
lang , und von Weſten gegen Oſten 1g0 Meis 
len breit, Das, was wir davon wiſſen, haben 
wir den Portugiefen zudanden , welche von der 
Küfte Zamguebar eine Ausfhweiffung in ee 
Rand gemacht haben, ohngeachtet es garlaefähr« 
id) ift durch diefes Land, welches voller Wuͤſte⸗ 
nenen iſt, zu reifen. Es gehet mitten durch 
diefeg Land ein Fluß Zambece genannt, der for 
miret eine Fleine Inſel, darauf haben die Portu⸗ 
giefen das Fort St. Martial angeleget, welches 
fie noch bis ietzo befigen, Es erſtrecket fich ſonſt 
diefes groffe Reich bis an die geoffe See Zambrer 
md da lieat Die Stadt Zambre , welches die ors 
dentliche Refideng des Koͤnigs iſt. Die Lufft ifE 


. — 
— 
— — — 


den daſelbſt faft durchgehende ungeſund, Die Gegend. 
#) Hiftoria Genevenfis & nafcentis in eaci- | aber um die See Zaire luſtig und fruchtbar, mit 
vitate herefis primordia. vielen hönen Brunnen durchwaͤſſert, imd ir 
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viel Palm + Bäume , woraus man Wein und 


Oel machet. Es giebt auch dafelbft viel Honig, 
von welchen man Eaum den vierdten Theil vers 
thun Fan. Ueber diefes ifi es reich am Golde, 
Silber, Kupffer und Helfenbein, welches die Ein- 
wohner von den benachbarten aus Monbaze und 
Quiloa ꝛc. vor Zeuge, Seide, Baumwolle und 
Ambra vertaufchen, Es fehlet endlich auch nicht 
an wilden Thieren,und fonderlich an Elephanten 
und Drachen, welche offt fo lange mit einander 
fechten, big fie alle beyde auf dem Plage bleiben. 
Diefes Land wird von einem Könige beherrichet, 
welcher: fehr maͤchtig iſt, und dem die Könige zu 
Malemba undder Mongallen zinfbar find. Es 
ftchet auch zum Theil eine Nation, Jages oder 
Giaques genannt, welche Menſchen⸗Freſſer find, 
und die Straſſen allhier ſehr unſicher machen, un⸗ 
ter ſeiner Botmaͤßigkeit. Die Graͤntzen ſind 
bier ſehr ungewiß,meil dieſe Nationen ſich biswei⸗ 
len weit ausbreiten, bald auch wieder ins Enge 
ziehen, Die Einwohner des Landes find groͤſſer 
von Statur alsdie Europder , ımd geben gute 
Soldatenab, Sie find weiß, und Fleiden ſich 
in Seiden⸗ und BaummollensZeug, den fie von 
den Fremden erhandeln; Desgleichen tragen fie 
Halsbänder von Agtftein-Körnern, die fo belle 
als ein Eryftall find, Diefe Körner befommen 
fie aus Cambaja, und brauchen diefelben an 
ftatt der Münge, weil das Gold fo gar gemeine 
ift, unddafelbft wenig geachtet wird. Sonſt ift 
der König mit allen feinen Einwohnern Goͤtzen⸗ 
Diener. Das Land mag wohl nicht allenthal: 
en bewohnt feyn , denn in den neueften Rand: 
harten findet man, daß der Plas unter der Mit; 
tags» Linie , zwiſchen Abyßinien und Mono: 
Emugi gantz ledig ſtehet. Dappers Befchr. von 
Africa. Baudrand in Diction. Geogr. Univ, 


MONOEMUGIUM REGNUM, ſiehe Mo- 
no⸗Emugi. 

MONOGAMIA, ſiehe Monogamie. 

Wlonogamie, Lat. Monogamia, heiſſet die 


Ehe zwifchen zweyen Perſonen, oder wenn ein 


Mann nür eine Frau hat. Sie wird der Polygas 
mie oder der Vielweiberey entgegen gefeßet, Es 
iſt die Frage, obdie Monogamieder Polygamie 
vorzuziehen fey? Pufendorff de ofhc.L.II, c. 
2,8. 5, md de Jur, N. & G. L. VI. e. 1,8. 17 u. 
ff. behauptet es. Andere hingegen leugnen fül- 
yes, und wieder andere wollen Feiner von beyden 
Meinungen beytreten, weil eines Theils ſowohl 
die Monogamie als die Polygamie ihre Bequem: 
lichfeiten und Inbequemlichkeiten habe, andern 
Theils uͤderhaupt das Natur Recht hieriñe nichts 
ewiſſes beſtimme. Unter dieſe Testen gehöre 
Sribner in Princip. Une Yen Natur. L.], 
c.8, 8. 5. Uebrigens ſiehe Eheſtand im VII 
Bande, p. 360 u. ff, 

MONOGAMUS, ein Mann, der nur ein 
Weib hat, oder nur einmahl verheprathet gewe⸗ 
fen. Siehe Mlonogamie. j 

MONOGENIUM, ſiehe Pöonien. 

Monoghan, ſiehe Monaghau. 

° MONOGLOSSUM, ſiehe Mangalor, im 
XIX Bande, * 948, 
Monogold 


— 
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rirte im Jahr 800, und geſchiehet ſeiner Meldung 


in Eckhards Francia Orient. T.II, p. 195. 

Mlonogon, ein Gebiete in der Proving lll⸗ 
fter in Irrland. 

MONOGRAMMA , von dem Griechifchen 
Wovöypanna , ift eine gewiſſe Art zu fehreiben, 
vermöge der die einzeln Buchſtaben eines Nabe 
mens oder Titels in einen Zug gebracht werden, 
Diefe Gewohnheit iſt ſehr alt, und finden fich das 
pon einige Fußflapffen bey dem Plutarcho und 
Symmacho. Man fiehet dergleichen auf den 
Müngen des Marciani und Placidii Valen⸗ 
tiniani, wie aud) bey den Mufivifchen Arbeiten. 
Spnfonderheit abet haben fidy der Monogrammz- 
tum Die, Morgen» und Abend»Ländifchen Kayfer 
und Könige, ingleichen die Pähfte in Ausdrüs 
ckung ihrer Nahmen zu Endeder Befehle und Di- 
plomatum bedient, a8 die Fraͤnckiſchen und 
Deutfchen Könige betrifft, fo find zwar von den 
Merovingis, auffer Clodeveo II und II, und ih⸗ 
ren Müttern Baltechildis und Crodächildig 
wenig anzutre fen, fo folches im Gebrauch gehabt; 
Carl der Groſſe aber, weil er eine ſchwere Hand 
führte, hat diefe Art feinen Nahmen zu fihreiben 
beftändig wahrgenommen, dem hernach die Fraͤn⸗ 
ckiſchen Könige bis auf Philip III, die Deutz 
fehen bis auf Carln IV, oder, wie andere wollen, 
bis auf Sriedrichen III gefolget find. Die Fi⸗ 
gur dieſes Zuges iſt entweder in Geftalt eines 
Creutzes, wie Carls des Broffen, Heinrichs 
des Heiligen, der Päbfte und anderer, oder rund 
wie des Lotharii, oder viereckigt, welche letzter 
die gewoͤhnlichſte if, Anton Matthai hat 
angemercket, daß Die Diplomata des 12 Jahr⸗ 
hunderts, wenn felbige mit Bullen verfehen, keine ° 
Po: Aria haben. Procopii anecdota p. 
28. Alemannus in not. p, 19, und de Latera- 
nenfibus Parietinis c, 3. du Freſne Glofar. 
art, Monogramma. Mlatthäi de nobilit. 1.4, 
c.17. Mabillon deR.D.l.2,c. 10. Hertius 
de tide Diplomatum S. J. S.7. Monfaucon 
Palzogr. Græca. Gottfried Leonhard Baus 
die in 2 Difjertationen, deren erſtere betittelt: 
Ad Analyſin Monogrammarum Imperatorum 
&Regum Germ, Pr&paratio ; die andere: Mo- 
nogrammatum Imperatorum ac Regum Ger- 
manicoruma CaroloM.usqueadExceflumCen- 
radi III Analylis & ufus in Probationibus , 
beyde zu Leipzig 1733 gehalten, Es bedienen ſich 
folcher gezogener und geflochtener Nahmen auch 
die Kaufleute in ihren Petſchafften, und zu Ber 
zeichnung ihrer Waaren. 

MONOGUNTA , fiche Move&hner. 


MONOHEMERA, werden diejenigen Ktanck- 
heiten genennet, die an einem Tage curiret wer⸗ 
den, z. E. das Eintägige Fieber. Kommt der von 
urn, fola, una, ein, und zusg«, dies, der Tag, 

MONOLEMMA, eine halbe ımd Satz ⸗man 
(ende Schluß: Rede, i ee 

MONOLYKOS, ſo iſt Alerander der Groſſe 
beygenahmet worden, und bedeutet fo viel algeis 
nen Wolff, der alles allein friſt. Dan, VII, 4. 

‚MONOMACHIA , beift in denen alten Roͤ⸗ 
mifchen Rechten fo viel, als ein Zweykampf oder 


us, ein Graf von Bizang , flo | Duell, da nemlich blos ihrer zioep einer gegen den 
| andern 
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andern ſteht, und ſtreitet. Daher Monomachus 
ein Duellante. Siehe Zweykampf. 

MONOMACHIA PHILOSOPHICA, ift der 
Tittel eines Buches , das ein Ungenannter wis 
der Den Atomismum zu Ertal im Jahr 17732 her⸗ 
ausgehen laffen, Leipz. Gel. Zeit. 1734,p. 216, 

MONOMACHUS, ein Duellante , fiehe Mo- 
nomuchia. 

MONOMENA ÆGYPTIORUM, find einis 
ge Figuren und Sprüche, fodie Egnptier, Araber 
und alten Hebräer inder gten Sphäre des Hims 
mels, durch Zufammenfesung einiger Sterne 
wollen gelrfen und gefehen haben, wird aud) von 
einigen Ars Notoria genennet , wovon zu lefen 
Atibam im Buch Jetſira, Abenezra, und an⸗ 
dere Juͤden, ingleichen Agrippa in der Occulta 
Philofophia, Paracelius, Flud de Slucribue, 
Poftellus, Ciccus Efculanus, fo ein Aſtrono⸗ 
mus aus Galabrien. Sixtus Senenfis in 
Bibliotheca Sandta erwehnet eines Buches: 
Horatio Jofeph , wovon Drigenes auch groſſes 
Weſen macht. Nichtweniger find auſzuſchla⸗ 
gen Kircher in Oedipo Ægyptiaco, und Gaf⸗ 
farellus in ſeinen — inauditis, wie 
auch Ptolomaͤus in dem ſogenannten Centilo- 
quio und Bangius in Cœlo Orientis & prifci 
mundi. 

Mosaureng condidtio , heift in denen alten Roͤ⸗ 
mifchen Redjten , und fonderlich in L. fi duo $, 
idem. fl. de jurejur. fo viel, als eine einfache 
Klage (condidio {implex) die einer zwey fachen 
oder gedoppelten ı geminze) entgegen gefeßt wird. 
Dergleichen fich z. E. bey einem begangenen 
Diebtiahle Auffert. Denn da man fonft wider 
den Dieb felbft jo wohl aufdie NBiedererftattung 
der einem andern dieblidy entwandten Sache, als 
auch auf gebührende Bellraffungdesbegangenen 
Diebftahls feibft klagen, und ihn alfo aleichfam 
auf eine zwiefache Art und Weiſe in Anſpruch 
nehmen kan; foilt es bingenen wider den Erben 
deſſe Ibn blos auf Wiedererſtattung der von fei- 
nem Vater dieblich entwandten Sache zuklagen, 
uud ibn alfo blos auf eine einfache Art zu belans 
gen erlaubt , welches legtere denn zu Rom mit 
einem befondern Nahmen Condidtio fimplex 
cder MS:0pergüc genennet ward; wie hingegen 
jenes Condictio oder actio duplex , oder auch 
ein öpns, eine gedoppelte oder zwiefache Klage hieß; 
L.. 5, fl. de Condi&. furt. und L.. fi duo 8. fe- 
cundo fi. de jurejur, ‚dergleichen infonderheit 
z. E. gar öffters bey aufgeredeten oder auch ihren 

Herrn untreu gewordenen Knechten vorfam; da 
denn diejenigen, welche einen foldyen entlauffenen 
Knecht verborgen hielten, oder gar darzu beredet 
und beftochen hatten, daß er feinem Heren ent 
lauffen follen,oder endlich recht ſchelmi ſcher Wei⸗ 
fe aufgefangen, und in ihrem Haufe verſtecket hats 
ten, jo wohl zu Wiederauslieferung eines ſolchen 
vertufchten Knechtes, und zu Erfegung des feis 
nem Heren dadurd) verurfachten Schadens, als 
auch wegen Belltaffung des hierunter begange; 
nen Menfchen: Diebſtahls gerichtlich belanget 
werden fonten ; dahingegen bey einem Mit⸗In⸗ 
terefjenten eines ſolchen Menfchen-Diebes blos 
die Klage wegen Ausantwortung des in ihrem 
gemeinfchafftlidyen Haufe , wenn fie anders zus 
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fammen in Geſellſchafft lebten umd wohnten, ftatt 
fand, Jenes bieß fo denn mit einem befondern 
Nahmen Adtio oder Condiltio furti recepti 
und corruptizoder auch Condidtio diuo.ns, dieſes 
aber blos Condictio furti recepti,oder ucvausens. 
Beſ. L, fi quis fervum. fl. de lerv. corr, 
Meeuetovos agere, heift in denen alten Roͤmi⸗ 
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fehen Rechten, wenn auf den vor Gerichte anges | 


fegten Termin Die eine derer flreitenden Par⸗ 
theven auffen bleibt, und alfo blos die eine zu Bes 
zeugung ihres Gehorſams, und zumweiterer Aus⸗ 
führung .ihres Rechtens erfcheinet, Bef.L. ult. 
WadSc, Trebell 
MONOMETRUM , fiche Meerum Fambi- 
cum , im XX Bande, p. 1397 uf. 
MONOMIA IRRATIONALIA COM- 
MENSURABILIA , ſiehe Aſonomium. 
MONOMIA. IRRATIONALIA INCOM- 
MENSURABILIA , fiehe Monomium. 
MONOMIUM;, heiſt in der Algebra eine eins 
fache Groͤſſe, die nur aus einem Gliede beftes 
bet, als a, ab, ac, oder in Zahlen 6, 9, 15. 
Diefe ift entweder rational, das iſt, wo man 
die verlangte Wurtzel genau auszichen kan, und, 
wie in dem angeführten Erempel, aus einem 
Gliede befichet , und Fein IBursel-Zeichen vor 
fih hat. Es kan zwar auch hievor ein ABurgels 
Zeichen gefeget werden, als wenn man an ftatt a 
fehreibet raa; allein man fiehet gleich, daß mar 
es wegbringen Fan, wenn man die Wurtzel wuͤrck⸗ 
lich ausziehet. Oder fie iſt irrational, das iſt, 
eine ſolche Gröffe, Daraus die verlangte Wurtzel 
nicht genau gezogen werden Fan, und Die nur aus 
einem Gliede befichet, und ein Wurtzel⸗Zeichen 
vor fich hat, ra rab, oder in Zahlen r7 r 20, 
Diefe Monomia werden auch eingetheilet im 
commeniurabilia & incommenfurabilia : zu den 
erften gehören diejenigen irrarionalia Monomia 
deren Berhältniß in Rational⸗Zahlen ſich geben 
läft, als ra u.rg verhalten ſich wie ı und 25 
zuden leßtern aber rechnet man die Monomia ir« 
rationalia, derer Verhältnis in Rational Zah⸗ 
len nicht gegeben werden Ban, dergl. findr 31 7, 
MONOMIUM IRRATIONALE, eine eins 
fache Irrational⸗Groͤſſe, ſiehe Monomium. 
MONOMIUM : RATIONALE, eine eins 
fache Rational:Gröffe, fiche Monomium. 
Mlionomotapa, Lat. Monomotapx Impe- 
rium, ein Land und Königreic) in Africa, zwis 
ſchen den Fluͤſſen Euana,undde Spiritu Sancto, 
an welchem die Stadt Monomotapa liegt, wovon 
das gantze Reich feinen Nahmen bekommen hat. 
Das Wort Monomotapa oder Benomatar, fo 
noch auf 2 oder 3 andere Weiſen ausgefprochen 
wird, heiffet nach Lluveri Bericht fo viel, als 
ein Kayſer. Diefer Seribent macht das Kös 
nigeeih Monomotapa noch gröffer, als es ingges 
mein gehalten wird, geftalt er fagt, daß es fich 
von dem Aethiopifchen bis an das rothe Meer ers 
ſtrecke. Allein die neuen Erzehlungen bezeugen 
ein anders, ob fiewohl erfennen, daß des Könige 
von Monomotapa Gebiethe ſich bis an das Vor⸗ 
gebuͤrge guter Hoffnung erſtrecket. Es ſoll 400 
deutſche Meilen lang, und 300 breit ſeyn, und 
fich inder Zorn eines menſchlichen Hergeng präs 
feutiren. Diefes Königreich, liege in Nieders 
Ffff Aethio⸗ 
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Aethiopien, und hat das Mond⸗Gebuͤrge gegen 
Mitternacht, und das Land der Cafſern auf den 
andern Seiten. Das Pand ift gut,fruchtbar an 
Reif, Zucker, Obſt, Vieh-Weyde und andern 
Dingen mehr, hat Gold⸗Bergwercke, und treibt 
einen groſſen Handel mit Steaußs Federn und 
Elephanten- Zähnen. Denn esfind fo viel Ele⸗ 
phanten im Lande, daß ihrer alle Jahr 4000 koͤn⸗ 
nen gefangen werden, und die Straͤuſſe werden fo 
groß, als ein Pohlnijcher Ochſe beſchrieben. Die 
Einwohner find wisig und behertzt, aber unbe⸗ 
ſtaͤndig, und zum Aufruhr geneigt. Sie find 
ſchwartz, und gehen gantz nackend bis an den Ins 
ter⸗Leib, von da fie ein Kleid bisauf die Fuͤſſe was 
gen; die ledigen Perſonen aber gehen ganz blos, 
Ihre Speifenfind Reiß- Kuchen, Hirſen, und 
gefalgen Rind Fleifch, und ihr Getrände Milch 
und Del. Sie haben Luft zum Kriege, und ihr 
Gewehr find Pfeil und Bogen nebſt einer Lanze. 
Sie find fo gefund und fo hurtig, daß fie mit einem 
Pferde umdie Wette lauffen fönnen, Der Kos 
nig wird vor ſehr ſtrenge gehalten, und hat unter» 
fehiedene zinßbare Fuͤrſten unter fih. Merck⸗ 
würdig ift, daß wenn der König von Monomota⸗ 
pa in einem Gemacheniefet, die fo behihm zuges 
gegen find, ihn mit lauter Stimme begrüffen und 
altes Gedeyen wünfchen, daß man es in dem 





Vorgemach hören Fan ; die nun darinnen find, | 
geben es ihren Nachbarn in den nächlien Zim⸗ 


mern zu erfennen , und alsdann wird es in dem 
ganzen Hofe, und von dar Durch die gange Stadt 
fund getban, fo Daß man zu einer Zeit dem Koͤni⸗ 
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ſen⸗ Waare ins Land bringen, fo koͤnnen fie davor 


einfauffen, was ihnen beliebet. Der Kapfer, 
hält allezeit eine geofje Armee Fuß⸗Volcks auf 
den Beinen. Von Reutern aber weiß man in 

dieſemn Lande nichts, weil gar Feine Pferde darins 

nenzufinden find. Die ilnterthanen dürffen mit 

dem Kayſer nicht anders reden , als auf ihren 

Knien , ausgenoinmen alleine die Portugiefen 

und jeine liebſte Favoriten, oder diejenige, fü bey 

ihm in gröften Gnaden fiehen, Texeira ſagt, 
daß er Munemotapa genennet werden müffe, weil 
die Könige jenfeit der Eaffern Mune genennet 

werden, an ſtatt Mani, welches Wort in Cons 
go gebraucht wird, und fo viel heift als ein Herr. 
Man wendet täglich 2 Pfund Gold auf, ihn zu 
raͤuchern, und brenner vor ihm lauter balfamirte 
Fackeln. Er begiebet fid) niemahls aus feinem 
Zimmer, daß man ihm nicht zu Ehren ein Stücke 
Vieh abfehlachten follte, Er fordert keinen Tri⸗ 
but noch Schatzung von feinen Unterthanen, bes 
kommt aber viel Geſchencke von den Fürften odes 
Königen, diefeine Vafallen, und derer wohl 20 
find, wie auch von denen, die eine Enade bey ihm 
ſuchen. Er hat gemeiniglich eine Sichel mit eis 
nem Helffenbeinern Griffe an der Seite hängen, 
die Leute Dadurch zur Haußhaltung und zum 
Ackerbau anzutreiben, und jmey Pfeile in feinen 
Händen, unter welchen der eine die Bereitmillige 
keit, feine Unterthanen zu beſchuͤtzen, und der ans 

dere jeine Macht, Die Uebelthäter zu firaffen, an⸗ 
zeigen ſoll. Er fertiget alle Jahr, nad) uralten 
Landes Gebrauch, eine Gefandtfchafft zu allen 


ge an allen Deten Glück und Seegen wünjchet. | feinen bothmaͤßigen Fürften ab , ihre Treue und 


Er zeige fich alle Tage in geoffem Schmuck von 
Edelgefteinen und goldenen Ketten , und trägt 


‚ prüfen, 


Gehor ſam bey Anfteckung eines neuen Feuers zu 
Diefes gefchiehet auf folgende Art: 


niemahls Kleider von fremden Zeuge, aus Furcht | Nenn der Königliche Abgefandte bey einem dies 


dadurch vergiftet zu werden. Die Grund⸗ Ges 
fege des Reichs verpflichten ihn, daß er aufjer der 
Leib Binde, HalssKragen und Knie⸗Stiefſeln, 
die alte Tracht, nemlich einen langen in dem 
Lande geſtickten feidenen Roc, behalten muß, 
Seine Leib⸗Garde beftehetin 12000 ſtarcken und 
behergten Weibes⸗Perſonen, und 200 groſſen 
Hunden. Er befist darinnen eine Landichafft, 
fo von Weibern bewohnt wird, welche mit in den 
Krieg ziehen, und des Koͤnigs von Monomotapa 
befte Soldaten find, Sanut nennet diefe Ges 
gend der Amazonen Königreich, Diefe Ama» 
zonen find fo ftandhafftig, daß fie fich lieber auf 
der Stelle todt fehlagen lafjen, ehe fie den Sieg 
verlieren. Sie brennen ſich in der Jugend die 
lincke Bruft ab, und leben ohne Männer, aufjer 
zugewiſſer Zeit , um ihr Gefchlechte dadurch zu 
erhalten. ‘Die Töchter behalten fie bey fich, die 
Söhne aber muß der Mann erziehen, Die Por: 
tugiefen nennen den Herrn: diefes Randes den 
Gold: Kayfer, weilnicht nur in feinen Herrſchaff⸗ 
ten viel Gold⸗Bergwercke gefunden werden, ſon⸗ 
dern auch dee Sand in den Flüffen mit vielen 
Golde vermenget it. Die Portugiefen genief 
fen geoffe Freyheit in dieſem Yande , weil fie im 
> 1698 den damahls von feinem Bruder ver; 

offenen König wieder auf den Thron ſetzten. Die 
Gegend von Bergwerchen, welche ihnen iſt eins 
geräumet worden , ift wohl 63 Meilen lang, 


Sie dürffen nur Tücher, feidene Zeuge und Eis'c. ı 1. 


— 


fer Fuͤrſten angelanget, wird das euer , fo im 
Haufe und andern Orten it, ausgelöfchet, auch 
kein anders angezündet, bevorab der Abgefandte 
ſolches angefchlagen, von dem hernach der Fürftr 
wie auch alle feine Untergebene das Feuer entlehe 
nen und empfangen müffen. Wer nun dieſem 
Gebote zumider handelt, wird vor untreu erkannt, 
und als ſtrafbar bey dem Königeangegeben. Er 
hat eine geoffe Menge Weiber, nemlich aller ſei⸗ 
ner Bafallen Töchter, unter welchen die erſte, fo 
einen Sohn gebieret, Königin genennet wird, 
Der älteftevon diefen Söhnen folgt dem Vater 
in der Regierung nad, Die Einwohner diefes 
Reichs find meiftentheils Gögen« Diener, obwohl 
ihrer viel von den Portugiefen zudem Chriſtlichen 
Glauben bekehret find, Ihren höchiten Gott 
nennen fie Maziri oder Atuno , und halten ihn 
vorden Schöpffer der Welt; fie ermeifen daben 
einer Jungfrau, Peru genannt , arofje Ehre, 
und haben ſonſt auch Cloſter⸗Jungfrauen. Im 
Jahr 1560 wurdeder Kayſer nebit feiner Mutter 
und mehr als 300 oder 900 Edelleuten von Gon- 
falvez Sylveira getauft. Nachdem aber der 
unbeftändige Herr ſich vonden Tuͤrcken überreden 
lafjen, daß Sylveira ein Zauberer wäre, ließ er 
felbigen enthaupten, welches er hernach fehr bes 
dauret, als er erfahren , daß man ihn mit Un⸗ 
wahrheit berichtet hätte , fiche Sylveira. Go⸗ 
digne in vita Gonlälvi Sylveira , I. 2, 
‚Dapper deicr. Africx. Baudtand. 

— 1 
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das Gold in Ueberſluß anzutreffen ift, wie ſchon 
oben gemeldet, fo ſtehen einige Daher in den Ges 
dancken, dieſes Rand fey das in der heiligen 

Schrift fo offt gerühmte Ophir, und habe der 
- KönigSalomon alles Gold von hier zum Tem⸗ 
pel⸗Bau holen laſſen, und die Einwohner geben 
auch vor, daß ſie davon in ihren uralten Schriff⸗ 
ten Nachricht fanden, 

Mionomotapa, oder Mladrogan, Beno⸗ 
motapa, Benomotaxa, iſt die Hauptfladt im 
vorſtehenden Königreiche gleiches Nahmens, 
welche unterm Fluſſe de Spiritu Sandto , uns 
term 52 Gr. der Länge, und 25 Gr. 30 Min. 
Söoͤdlicher Breite liegt. Sie iſt fehr groß und 
wohl gebauet: Undda ſonſt ihre Haͤuſer nur eleu- 
de und niedrige Hütten von Holtz umd Leimen find ; 
Br hingegen Diefe Refideng-Stadt ein Wun⸗ 

r in den Augen der Einwohner , weil die Häus 
fer meiftens von Steinen, und auf 2 Stockwercke 
gebauet * Es find 2 Schloͤſſer allda ; das 
alte hat ſtarcke Mauren und Thürme, und ift vor» 
mahis die Refidens des Königes geweſen; der 
neue Koͤnigl. Pallaſt aber iſt fehr prächtig, denn 
feine Zimmer und 4 Pforten prangen von Gld, 
Fan ftlihen Schnitzwerck und andern fehr koſtba⸗ 
zen Meublen, die aus Perfien und Ehina dahin 
gebracht worden find. Dapper. Baudr, 

MONOMOTAPX IMPERIUM, fiehe Mo- 
nomotapa. 

St. Monon, ein Maͤrthrer, war in Schott⸗ 
Yard gebohren, und als ihm ein Engel in Gallien 
zu gehen befohlen, reiſete er erſtlich nach Rom, um 
Die Kirchen derer Heil. Apoftel allda zu befuchen, 
und begab fich hernach in den Ardemeer⸗ Wald 
in denen Niederlanden, da er an einem Det, Fri⸗ 
Dier genannt, eine Celle bauete, und fein Leben als 
ein Einfiedler zubrachte. Er ward um das Jahr 
630 von Mördern umgebracht, Weil nun an 
Dein Dre feines Maͤrthrer⸗Todes viele Wunder 
an allerley Krancken geſchahen, ward eine Kirche 
Dahin gebauet. Man feyret,ihmden 8 Dctob, 

MONONIA, fiche Mlounfter. 

MONOPAGIA , Monopegia , ift ein ſcharff⸗ 
ſtechender Schmertz am Haupte, der ſichſ nur an 
einem Theile des Hauptes befindet, kommt her von 


wuövor, lolum, allein, und auyrs» compingo, ich | thume unterthan 


fleche ; deutſch wird er ein einfeitiger Haupt⸗ 
B.urerg genennet, davon fiehe 1zemicrania, 
im XII Bande, p. 1336, wie auch Haupt⸗ Weh/, 
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Woͤlcker, die nur ein oder zwey Fleine Augen has 
ben. 'Plinius. 

MONOPHYLLON, fiehe Einblatt, im VII 
‘Bande, p. 538» 

MONOPHYLLON, Ger. Raji Hilt, fiehe 
Einblatt, im VIII Bande, p. 539. 


MONOPHYLLUM feu UNIFOLIUM, 
Amat, Lus. ſiehe Zinblate , im VIH Bande, 
532. 
R MONOPHYLLUM feu UNIFOLIUM, 
Park. fiehe Einblatt, im VIII Bande, p. 5394 
MONOPHYSITE , fihe Monophyſi⸗ 


ten. 
Monopbyficen, Rat. Monophyſitæ, hie 

im V Sahrhunderte alle a ** 

nerley Meinung waren mit den Eutychia⸗ 
nern, dieſen Nahmen aber eben von ihren Irr⸗ 
thuͤmern hatten, daß ſie nur eine Natur in Chriſto 
ſtatuirten. Chemnitius de duabus naturis im 
Chrifto, Photius inBibl. Philaſtrius in Cara» 
logohzretic. Siehe auch Jacobiten im XIV; 
Bande, p-63 u. ff. 

MONOPOLA „ einer der die alleinige Bere 
Faufjungs-Freybeit hat, Siehe Verkauffunges 
Freyheit (alleinige). 

MONOPOLE, ſiehe Verkauffungs-Sreys 
beit (aleinige). * 

Monopoli, Lat. Monopolis und Egnatiz 

nova, eine fehr Fleine Stadt in Neapelis, an dee 
Kuͤſte der Landfhafft Bari, Sie hat den Tite 
‚tel einee Marggrafſchafft. Volateranus in 
Comment. hält davor , daß fie aus den alter 
Ueberbleibfeln dee Stadt Egnatia gebauet wor« 
den ſey. Sie liegt am Adriatifchen Meer, 22, 
Meilen von der Stadt Bari, gegen Dften. Um 
diefe Gegend giebt es viel Baum⸗Oel, deſſen 


| jährlich Über 20000 Tonnen in andere Länder 


ausgeführet werden, "Johann Cinnäus dere- - 
bus geftis Imperat. Conftantinop. Jo. & Ma- 
nuel. Comnenorum L. IV, p. 157 uff. Baus 
drand, Lluver, Meliſſ. in Geugr. Noviſſ. 
P.I,e 795. Sie hat ein Bißthum , welches 
nad) einigen unter den Erb» Bifchoff von Bari 
gehöret, nach andern aber Feinem Ertz⸗Biſchoff⸗ 
‚ fondern unmittelbar dem R 

mifchen Stuble er if, Die Biſchoͤf⸗ 
lichen Einfünffte belaufen fi) ein Zahr lang 
über 3000 Seudi, Das Verzeichnis der Bi⸗ 


im X Bande, p. 851. ſchoͤffe if: 

Mlonopana, ein Fluß in der Lamdfhafft | 1) Deodatus 1059 
Birginien,in Nord⸗America. Cluver inIntrod, | 2) Smaragdus 106£ 
in univ. Geogr. Lib, VI. c. 12, p. 666, 3) Peter 107K. 

MONOPEGIJA , fiche Monopagia. 4) Romoaldus 1073 

MONOPETALUS FLOS, hei eine Blätter | 5) Nicolaus 1118 
richte Blüte: nemlich es unterſcheiden die Kräw | 6) Michael 1144 
ters Berftändigen die Blüten nach den Unter | 7) Stephan 1176 
—— derer Blaͤtter, und geben ihnen unteran: | 8) Paganus 1187 

n ihre Benennung vonder Anzahl dieſer; das |: 9) Wilhelm 1202 
hero Die, fo aus 3 Blättern z. E. beſtehen, drey⸗ 10) Matthäus 1218 
blärterichte, und die fo nur aus einem , einbläts | ı 1) Zohann 1227 
terichte oder monopetali genennet werden. ı2) Wilhelm 1238 
: MONOPHAGUS, der allein iffet, und keinem | 13) Julius 12:5 
was mittheilet 14) Pafchalis „1232 

MONOPHTHALMI, Mitternächtifche | 15) ‘Peter 1286 

. Umivaf. Lexici XXI Cheil, iffa 16) Ro⸗ 


kı9r Monopoli 

16) Robertus 1288 
17) Nicolaus 1309 
18) Franciſcus 1312 
19) Paſchalis 1319 
20) Dionyſius Tuſcus 1336 
21) Marcus Leonis 1342 
22) 2 von Oriello 1347 
23) Johann 1373 
24) Franciſeus Carbonus 1382 


25) Peter, ftarb 1391 

25) Zacob von Teramo bis 1400, da er Er 
iſchoff zu Tarent worden, 

a7) Marcusvon Teramo bis 1404 

28) Urſus oder Urfillus von Afflicto, ftarb 1405 


29) Oiho Mormilius, ſtard 1413 
30) Zofua Mormile bis 1431 
31) Peter, ſtarb — 1437 
32) Anton von Pede, bie 1456 
33) Alerander Manfredus, bis 1485 
34) Urbanus Caragninus, farb 1508 
35) Michael Claudius, bis 1515 
36) Theodor Pius, farb 1546 


37) Detoalanus Präconius, wurde 1561 Erb 
Bifchoff zu Palermo, 


38) Fabius Pignatelli, ftarb 1568 
39) Alphonfus Alvarez, farb 1577 


40) Anton Portius, ftarb 1598 
41) Johann Lopez, danckte 1608 ab, ftarb 1632 
im 108 Jahr feines Alters. 
42) Jacob Macedoneus , ftarb den 12 Sep 
j tember 1627 
43) Julius Maſius, ſtarb 1637 
44) Franciſcus Surgentius, bis 1640 , da er 
Ecrtz⸗Biſchoff zu Brindifi worden, 
a5) Benedict von Herrera, bie 1664 
45) Joſeph Cavallerus, ftarb 1697 
47) Earl Tilli, faß Faum ein Zahr, daer ftarb. 
48) Cajetanus Andrea, ftarb 1702 
49) AlphonfusFrancikusDominguej, ſtarb im 
Februar 1706 
so) Nicolaus Centomani, ſeit den xı April 1707 


Ughellus Ital, Sac. Tom. I, p.9sı mff. Im 
Auguft 1738 ward der Eanonicus bey der Dies 
tropolitansKicche zu Neapolis, Herr Seci, zum 
Biſchoff von Monopoliernennet, Ranffts Ar- 
chivarius Th, XLVI, pı 414. 


Mionopoli (Anfelmus Marzatus) , ein Cars 
dinal, Weiler aus der Stadt Monopoli in dem 
Königreich Neapolis gebürtig war, fo ward er 
durchgehende davon genennet, Er war ein Ca⸗ 

einer, und zuletzt dieſes Ordens General. Sein 

renges und eremplarifches Reben, nebſt den 
charffen und geiftreichen, obaleich nicht zierlichen 

redigten, welche er zu halten pflegte, feßte ihn 
bey dem Pabft Clemente VIII in ſolches Anfe- 
ben, daß er ihn zu feinem ordentlichen Prediger 
mächte, auch feinem Nepoten, dem Cardinal Al: 
Vobrandind, alsderfelbe in dee Qualität eines 
Legati a Ratere nad) Francfreich gieng , zugab, 
und endlich 1604 den 9 Junii zuder Cardinals⸗ 
Wauͤrde erhub, welche anzunehmen er fich an- 
fänglich lange weigerte. In dem Eonclave,fo das 
———— Jahr gehalten ward, ſprengte ein 


Monopolium 1192 


esse 
noble (der nachmahls 1617 zu Paris lebendig 
erädert ward) fo geobe Befchuldigungen wider 


ihn aus, daß er aus Kummer und Scham, unges 
achtet feiner Unſchuld, die Stadt Rom verließ, 
und nicht lange hernach auf dem Yande fein Leben 
endigte. Liaconius berichtet , daß er im Jahr 
1607 durch einen gehlingen Tod fen weggeraffet 
worden. Memor. del Card. Bentivogliol. 1,2, 
Thuan. hit. Lızr, Putiniana. Letir. d’Offas 
avec les not. d’Amelot de laHoufl. t. 4, p. 283, 
299 Der Geſchicht⸗Schreiber Mathias in 
dem Feben Heinrich V, redet von diefem Cars 
dinal, als von einem Heiligen, 


Mlonopoli, (Hieronymus von), ein Domis 
nicaner und berühmter ‘Prediger von Monopoli 
in Neapolis, daher et auch feinen Zunahmen bes 
kommen, da fonft einiger Meinung nad) fein Ge 
ſchlechts⸗ Nahme Ayppolitusgemwefen, Er lehrs 
te zu Padua von 1506 an die Philofophie viele 
Jahre, wurde ı 516 Prior Provincialis von Sis 
cilien, und endlich ı 528 Ertz⸗Biſchoff zu Tarent, 
befaß aber ſolche Würde nur g Monat, indem er 
noch in gedachtem Jahre im Monat Augufi jur 
Viterbo Todesverblid, Er hat gefchrieben: 

ı) Commentaria & quaftiones in libros 

methaphyficorum. 

2) Tractatum fuper ſymbolum S. Acha- 

nalii. : 

3) Enchiridion de neceffitate bonorum 

operum & veritate Sacramenti Euchari- 


ftie adverfus Zwinghum, Neapel 1539 


in 8. 


Leander defcript. Ital. Tomafini Gymnaf. 
Patav. Ugbellus Ital. Sac. Tom IX. Coppi 
Bibl. Napol. Echard Bibl. Prad, 'Tom.I], p.76. 


Monopoli (Marcheſinus von), ein Domi⸗ 
nicaner von Monopoli aus den Neapvlitanifchen 
zugenannt, war General⸗Inquiſitor von Sici⸗ 
lien, lebte 1343, und ſchrieb Opus grandede 
cambiis. Vallius in Comp. p. 105, Echard 
Bibl. Priedic. Tom. I, p. 616, 


MONOPOLIS, ſiehe Monopoli. 
Monopoliſten, heiſſen diejenigen, welche 


‚| die alleinige Verkauffungs⸗Freyheit haben. Sie⸗ 


be Verkauffungs⸗Freyheit (alleinige), 
MONOPOLIUM, iftein Lateiniſches Wort, 
das die Freyheit andeutet , die einer hat, eine 
Waare in einer Stadt oder Land gang allein zu 
verkauften. Es ift aber Fein aut Lateiniſches 
Wort, Daher der Kayſer Tiberius, obſchon 
unter feiner Regierung die Bateinifche Sprache 
nicht mehr forein und nette war, als wiefie unter 
dem Kayfer Auguft geweſen, dennoch vor der 
fämmtlichen Raths⸗ und anderer fürnehmen und 
gelehrten Männer Berfammlung vorher un Ers 
laubniß gebeten, als er das unlateinifche Wort: 
Monopolium, vorgebracht, Sueronius in Ti- 
berioc,71r, Die Materie von diefem Verkauffs⸗ 
Rechte ift abgehandelt zufinden unter : Verkaufs 
fungesSreybeit (alleinige). 
Monopfychiten , fo könnten, nach dem 


apuciner, Rahmens Hilarius, ſonſt Herrn von Leibniz im Diſcurs von der Ueber⸗ 


ewiſſer 
bu ‚ravail oder Zaboriofus genannt, von Gre⸗ jeinſtimmung des Glaubens mit der Vernunfft 
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8.9, diejenigen benennet werden , die eine all 
emeine Seele, fo die andercn alle verfchluckt, bes 
upten , weil ihrer Lehre nach in der That nur 


eine einzige Seele ift, die vor fich felbft beſtehet. | 


MONOPTOTON, von dem Griechifchem | 
po, allein, und zrwcıs cafus, heiffet bey den 
Grammatie⸗ Berftändigen ein ort, das nur 
einen Calum hat. 

Mlonorbina , eine Stadt, fiehe Minerbi⸗ 
no, p. 352. 

MONORCHIS , Monorcbita, wird der ges 
nennet, der nur einen Telticulum oder Geburt 
Geilen hat. 

MONORCHITA, fiche Monorchis. 

St. Monorgus , fiehe St. Pincentius, 
den 16 May. 


Monotvina 
bino, p.352. 
Monorvino, ſiehe Minerbino, p. 372. 


MONOSCELES, gewiſſe Einwohner in dem 
Africanifchen Königreich Aethiopien , von wel 
chen die Alten vorgaben, da fie nur ein Bein 
hätten, aber doch mit deinfelbigen hurtiger fprins 
gen Fönten, als andere Menfchen, fo 2 Fuͤſſe ha⸗ 
ben. Sie wurden auch Seiupodes genennet, weil 
ihnen ihr Fuß Schatten gab, wenn fie fi) im 
Sommer niederlegten , wiewohl übrigens die | 
gange Sache eine bloffe Fabel ift, fiche auch Scia- | 
podes Plin. 1.7,°.2. Auguſtin. 1. 16.deC.D. 
Monoſinius (Angelus) , ein gelehrter Ita⸗ 
liäner , hat Flores Italicæ lingux f. de con. 
gruentia Etrufci fermonis cum Græco Roma- 
noque, ingleichen Adagivrum chiliadestres zu 
Venedig 1604 in4 heraus gegeben, Barberis 
ni Bibl. 
Mono ſpaſtus, ifteine Arteinfacher Rollen, 
welche in einer Flafche um eine Welle herum laufs 
fen. Selbige werden auf zweyerley Art gebraus 


‚, eine Stadt , fiehe Mliner- 


[ 








eher, Die erſte Artift (Fig. r,) warn die Rolle 
in der Höhe bey A befeftiget wird, daß um diefels 
beben D,E, ein Strickherunter han get, an deffen 
einem Ende B, das Gerichte, am andern C, Die 
Kraft appliciret ift, welche den Strick mit dem 
Gewichte hinauf iehet. Ein folder Monoſpa⸗ 
ſtus ift in der Thatnichtsanders, als ein immer» 
waͤhrender Druc-Hebehfintemal ein jeder Dias 
meter Der Rolle dergleichen Hebel vorftellet, Denn 
das Gewichte B, miderfiehet der Bewegung 
der Rollen D, an dem einem Ende des Durchs 
ſchnittes D, E, allwoder Sirich daran es hanget, 
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ſich an der Rollen reibet. Die Krafft hingegen 


wird am andern Ende des Diameters in E, aps 
plicitet, allmo der Strick fid) wiederum dh dee 
Rolle reibet; der Ort der Ruhe (Hypomoch- 
lium) aber ift im Mittel: Punctder Kolle A, wel⸗ 
ches allein unberveglich ift: woraus denn erhellet, 
daß die Krafft durch ſolch einen Monofpaftum 
gar nicht vermehret werde, weil dieſelbe von dem 
Ruhe⸗Ort eben fo weit abftehet alsdie Kaft , ein 
Druds und Trags Hebel aber die Kraft nur fo 
vielmahl vermehret, fo vielmahl feine Diftang 
von dem Det der Ruhe geöjfer ift,alsdie Diltang 
der raſt von demſelben. Nichtsdeftomeniger has 
ben dergleichen Rollen groffen Nusen , indem es 
1) der Krafft viel leichter wird, ein Gewichte 
herunter, als hinauf zu ziehen; 2) dienen auch 
ſolche Rollen dazu, daß die Krafft in verfchiedes 
nen Fällen dem Gewichte defto bequemer Ean aps 
pliciret werden. Die andere Art diefer einfas 
chen Rollen (Fig. 2) iſt, wenn das Gewichte uns 
‚ten an die Flaſche, darinn die Rolle befindlich,ans 
gebunden wird; da denn der Strict, der um die 
Rolle herum gehet,mit einem Ende cben an einen 
Nagel oder Hacken D, befeftiget ift, bey Dem ans 
bern Ende aber die Kraft A, den Strick mit der 
Slajche zufamt dem Gewichte in die Höhe ziehet, 
woraus denn ein immerwährender Sray-Hebel 
entfiehet. Denn der Dre der Ruhe iſt inD, al 
wo der Steick angebumden ift, welchem der duffers 
fie Punct C, des Durchſchnittes refpendiret, 
Das Gewichte Hänger unter dem Mittel⸗Punct 
G, unddie Krafft wuͤrcket in E, allwo der Strick : 
die Rolle relbet und ziehet, Daher die Kraft noch 
einmahl fo weit von dem Ort der Ruhe entfernt 
ift, als das Gewichte , und folglich dadurch die 
Krafft verdoppelt wird, vermöge des oben feſtge⸗ 
fegten Satzes. Beil aber der Strict muß in 
die Höhe gezogen werden: fo wirddie Bewegung 
all zubeſchwerlich, Dahero auch die Difpafti und 
Trifpafti, den Monofpaftis vorgezogen werden, 
Wiedeburg Einleitung zu den Mathematifchen 
ZBifenfäaften, Eap VII, S 74. p. 426 
uf 


Monofpermos Braflica Anglica, J. 2. fiche 

Bräjfica marıtima Monofpermos C. B, im IV, 

Bande, p. 1119, : 
Monofpermos Braffica marina fylveftris 

multiflora, Zob. fiehe Zrajıca marisima Mor 

nofpermos,imlV ande, p. 1119. 
Monoipermos Braffica maritima , C. 2, 

kr Brafhıca maritima Monofpermos , C.B, im 
"Bande, p ru 
Nlonoffo , vorzeiten. Mons Claudius, ein 

Schloß und Feine Stadt in Ervatien, eine deut 

ſche Meile von Ibdanitz gelegen, und Dem Grafen 

von Erdödi gehörig. 

— —* ein einzelner mercklicher 
ers. > 
Monofyllabum vocabulum , fiche Wort 

(ein einfylbiges) 

Monoteſſo ( Emilins Maria) , ein gelehr⸗ 
ter Sptaliäner im 16 Zahrhundert, bat fich durch 
gine Schrift betittelt; la fauſta &feliceelettione 
öfff3 in 


— 
Ve 


— 
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in r&.di Polonia di Henrico de Yalois bekannt Vorfahren, Johann IV, und Theodorus die 
gemacht, Venedig 1573 in 4. Le Kong Bibl. | Lehre der Monotheliten öffentlich vermorffen hat» 
Hiftor, . ‚ten. Dergleichen thaten die Bifhöffein Africa, 

MONOTHELETE , ſiehe Monotheli- 
ten. 


Monotheleten, ſiehe Monotheliten. 


Monotheliten, oder Monotheleten, Mo⸗ 
nenergiten, Monotbeletæ, Monenergite, Mo 
nergite , find Ketzer, Die in dem 7 Jahrhunderte 
die Morgenländifche Kirche verunruhiget , und 
von Eütpchianern herftammen. Sie führen dies 
fen Nahmen, weil fie nur einen Willen in Chris 
flo für gewiß halten. Die Gelegenheit zu Diefer 
Kegerey foll dieſe gemwefen feyn ; es bemühte fich 
der Kayfer Heraclius um das Zahr 630 einen 
Patriaechen der Zacobiten , die gleichfalls von 
den Eütychianern herftammeten, Achanafium, 
oder wie ihn andere nennen, Anaftafium dahin 
zubringen, daß er das Ehalcedonifche Eoncilium 
annehmen möchte, Weil nun der Kayfer dem 
Athanafio mit diefer Bedingung die Patriar- 
hen» Stelle zu Antiochien verſprach, antwortete 
Diefer : er wolte endlich zugeben, daß in Chriſto 2 
Naturen wären, fragte aber dabey, ob denn auch 
in Chriſto ein doppelter Wille, ein Göftlicher 
und ein Menfchlicher, und alfo doppelte Wuͤr⸗ 
dungen wären. Der Kapfer wufte nicht, mas 
er auf dieſe unverhoffte Frage antworten füllte, 
ließ aljo diefelbige an den Patriarchen zuConſtan⸗ 
tinopel Sergium, und an Cyrum, einen Bis] pleib 
(hoff der Stadt Phafis, und nachmahligen Par 
triarchen zu Alerandrien gelangen, die beyderfeit 
antworteten, daß in Ehrifto nur ein Wille un 
eine Wuͤrckung fey , daher Diefe beyden für die er- 
ften Urheber dieſer Ketzerey gehalten worden, 
MWiewohlandere einen Bifchoffder Stadt Phas 












































ſich diefer Kegerey zu widerſetzen, welch aris 
mus unterfehiedene Schriften wider die Monos 
theliten heraus gegeben, dergleichen auch Jo⸗ 
hann Eleemoſynarius, Sopbroniues und 
andere gethan haben, Endlich wurde 680 ein 
allgemeines Eoncilium zu Conftantinopel gehal⸗ 
ten, indeffen 17 und 18 Rerfammlung der Irr⸗ 
thum onotheliten verworſen, und diejenigen, 
fo denſelben bis dato vertheidiget hatten , nahe 
mentlich verdammet wurden, Job. Damaſce⸗ 
nus de herei.l. r. 0. in colledtaneig 
de iis, qua ſpectant ad hi 

tarum. $orbefius in inftrudt. hiftor. theolog, 
l. $. per integrum. Baronius, Natalis Ales 
ander, Spanbemius hift. ecclef. fec. 7. 
Sagittarius introd. adhift.eccle(. Arnolds 
Kichensund KegersHiftorie, 1.7, c. 5. 


MONOTONIA, Griechiſch kovoreviz, Frame 
tzoͤſiſch, Monoronie, die Einthoͤnigkeit una 
quædam Spiritus ac toni intentio, oder unus 
idemque vocis fonus vel cenor; wenn nemlich 
Immer einerley Ton gehöret wird. 


MONOTONIE,, fiehe Monotonia. 
MONOTONUS,, ift ein Lateiniſches Wort, 


et, 


MONOTRIGLYPHUM OPUS , heilt Dis 
truvius, Lib.IV,c. 3, eine Dorifche Collona⸗ 
te, da zwiſchen zwey Säulen zur Seite nur ein 
Triglyphe kommet, obgleich zwiſchen den beyden 
—— ji ken * Bag an dieſes 
tan, Nahmens Theodorum , dafür ausgeben erckes erhellet deutlich aus den Figuren, die in 

wollen. Dem fey wie ihın molle , es bemübete —5* Frantzͤſiſcher leberſehing p. 121 zu 
fich fo wohl Cyrus als Sergius,diefe Meinung ’ ku 
ausqubreiten, und Diefes zwar unter dem Schein,| MONOTROPHOS, von ned Pw, ich ernehre, 
die jtreitenden ‘Parthepen zu vereinigen, wobep | bedeutet einen der niemand zur Aufwwartung hat, 
ihnen zu ſtatten Fam, Daß der Kapfer #eraclius | fondern ſich ſelbſt kochet. 
iht Vornehmen billigte, und zu diefem Ende die | Monove, ein Kloſter in Schlefien, woſelbſt 
fogenannte expofitionem fidei orthodoxe her: | die Herzogin Agnes von Schlefien im Jahr 
‚ausgab , die von einem Concilio, ſo Pyrrhus 1372 ihre Einwilligung zu der von Conrad 
don Ehepfopolis, der nachgehends des Sergir | Buchmale an Günther von Mlolberg ges 
Nachfolser war, verfammlet hat, gebilliget wurde. ſchehenen Verkauffung eines jährlichen Zinfes 
Diefer Pyerhus kam in Verdacht, als wenn er | yon ı Schoct Geldesin dem Dorffe Cjedie er» 
Conftantium, des Kayfers Heraclii Sohn, | theiler hat, Cudwig Relig. Manufcript. Tom, 
—— und —— —— allwo er | VI,p.439. 
feinen Srethum auszubreiten fuchte; allein es wi: : a — 
Sea daS lazimun, Unten 32, Dee Won km abi 
kam Paul an des Pyrthi Stelle, der gleichfalls bedeutet einen toüften oder abgelegenen Ort, wor 
dem „jertpum der Donotholeten beypflichtete, und | ft ehemals hauptfächlich die Dünche und Drs 
8 — — * > densskeute zufammen kamen. An deffen Statt 
ic | ahmenTypi heraus gab,darin; ' ; 
nen den fteeitenden Partheyen ein Stillfhtveigen — — * 


‚auferlegt wurde, Es widerſetzten ſich aber nichts: 
MONOXYLOS, von were; und EuAor, Holg, 


deſtoweniger noch ferner die rechtgläubigen Reh: 
‚zer, wie fie auch bisanhero gethan hatten. Der bedeutet einen Kahn der aus einem Stücke verfers 
pabt Mlarein] hielt 649 einen Synodum zu | tiget iſt , dergleichen ohngefehr die fogenannter 
Rott — — = —— expo· ¶ Canoes der Indianer find, 

itionem, und Conſtantis ypum, auch all,| Monpaiſter, eine Stadt in der van 
Die dem Irrthum der Monotheliten zugethan wa⸗ | [hen Proving Perigord, am Fluſſe iin * 
ven, verdammete. Gleichwle auch ſchon feine | Stadt Agen gegen Norden gelegen, 


Mon⸗ 


die von dem Abt Maximo ange ſriſchet wurden, 


oriam Monothele- 


Griechiſch pordzerog, der immer in einem Tone 


— — — 
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Mlonpar, Mlonper, ift ein Wort, welches 
fonderlich noch hin umd wieder unter denen Ein- 
wohnern des Rhein⸗ Strohms befafit iſt, und faft 
eben fo viel, als das Frangdfifche mon pere, 
mein DBater, anzuzeigen ſcheinet, indem man da⸗ 

ger Drten mehrentheils nod) die Vormuͤnder 

mit zu benennen pflest. Daß es alfo feinem ins 
nern und eigentlichen Verſtande nach fo viel, als 
gleichfammein anderer Vater, odermein Pflege 
Water heiffen ol, Siehe Dormund, Eine 
andere Bewandniß aber hat es mit dem haupt: 
fachlich noch zu Frandfurt am Mann bekannten 
Worte Monpar. Denn daſelbſt iftinfonder- 
beit in E. E. und Hochmeifen Raths gedachter 
Stadt Refoemations-Drdnung, P. I. Tit. 6,5. 
12 folgendes verfehen: Als auch vor Zeiten in 
dieſer Stadt Franckfurt bräuchlich gewefen, daß 
die Gefchlechter und andere wohlhabende Bürs 
ger ihre eigere Monparn, , das ift, Zinshebere 
und Schuldfordere gehabt, welche fo wohl, als die 

eſchwornen Procuratorn, ihrer Parthey Sadyen 
—* für Gericht gehandelt haben, derwegen 
auch ein fondern Monpars&yd, wie der in vos 
ziger unfer alten Reformation verleibt , haben 
ſchwoͤren muͤſſen, alfo , Daß dero Zeit Monparn 
und Procwwatorn zwey unterfchiedliche Amt ges 
weſen, und aber ſolche Monparſchafft folgende 
allgemächlich von fich ſelbſt abgangen; fo wollen 
wir Diefelbige,, als unnothwendig, und fonders 
nicht dienſtlich, hiermit ausdrücklich umd gaͤntz⸗ 
lich, zuſamt den jährigen Monpar⸗Guͤlden, fo 
wohl .der fremden , als der eingefeffenen Burger 
halben, aufgehebt und abgefchafft haben, 

Monpar⸗Eyd,ʒ fiche — — 

Monpar⸗Guͤlden, ſiehe Monparſchafft. 

Monparſchafft, war vor dieſem ſonderlich 
zu Franckfurt am Mayn eine gewiſſe Art Leute, 
welche gleichſam wie anderer ihre Nachgeſetzten 
und Bevollmaͤchtigte, unter deren Nahmen und 
an ihrer Statt, fo wohl in als auffer Gerichte, 
‚alles dasjenige beforgten, was denenjelben auſſer⸗ 
Dem und fonft vor Jich felbft zubeobachten obgele⸗ 
gen, und Die Daher auch zu defto befferer und ge: 
nauerer Beobadytung ihrer desfalls obhabenden 
Schuldigkeit nicht alleineinen gewilfen Eh, den 
man init einem befondesn Nahmen den Monpars 
Eyd hieß, abſchwoͤren muften, fondern auch von 
Denenjenigen, deren Angelegenheiten fie ſolcher⸗ 
‚geftalt beforgten, jaͤhrlich etwas gewiljes unter 
dem Nahmen derer Monpar⸗Guͤlden ausgezahlt 
bekamen. + Welche aber heutiges Tages durch 
eine ausdrüchiche Verordnung des daſigen 
Stadt: Raths völlig aufgehoben und abgefchafit 
worden, Siehe Monpar. 

Mionpellier, fiche Montpellier. 

Mionpenfier, fiche Montpenſier. 

MONPENSIRIUM, fiehe Montpenſier. 

Monper, fiebe Monpar. 

Monpeſat, eine Stadt in Franckreich, in 
der Provintz Agenois, der Stadt Agen gegen 
— zwiſchen le Temple und Preſchas ger 

egen. 

Monplaiſir, ein Czaariſches Luſt⸗ Haus 
am Finnlaͤndiſchen Meer⸗Buſen, umweit Peters⸗ 
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fhönen Meuklen und vielen Echildereyen ver 


ſehen. 

MonPlaiſir, ein ſchoͤnes buſt Haus und 
Thier⸗Garten vor Wolffenbuttel, dem Herzog 
von Braunſchweig und aniego deſſen Frau Ges 
mahlin zuſtaͤndig. 

Mionpoliza , ein ungemein hoher Berg bep 
Ehnin in Dalmatien, deſſen Thal Valpolija ger 
nannt;voller ſchoͤner Doͤrffer iſt, und fich bis nach 
Spalatro erſtrecket. 

Mon⸗Pulcian, ſiehe Monte⸗Pulciano. 

Monrad (Eric), von Kettingen, war ans 
fangs zu Mittelfahrt in Fühnen, hernach in Cops 
penhagen zum heiligen Geift Paſtor, endlich 
Doctor Theologiä und Biſchoff zu Ripen,fcyrieb 
Buß» Predigten , und flarb den 26 Zum, 1650, 
im64 Jahr. Witte Diar, 

Monrad (Johann), ein Dänifcher Theo 
logus, war Paftor zu Kettingen, in Alſon Probft, 
— 6 Februar, 1623 im 57 Jahr. Er 

tried: 

ı) Gratulationem in eletionem Chriftianil 

V. Regis Dani. 

2) Thelaurum Concionatorum, 

Witte Diar. 

Monrago, ein Berg im Königreich Arras 
gonien, in Spanien, von dem die Spanier vors 
geben, Daß er die Art an fich habe, daß alle Schaas 
fe, welche vor Aufgang der Sonnen auf demfels 
ben meideten, fterben müften ; hingegen, wenn fie 
Franck wären, und nachdem die Sonne aufgegans 
gen, darauf kaͤmen, wieder geſund würden, 


Monraut, fiche Zunaria Botrytic, im XUX 
‘Bande, p. 1166, , 
Mionreal, fieheMTontreal, 


Monreal (Anton von), ein Spanifcher 
Jeſuit von Bellmonte in Eatalonien, trat 1587 
in die Sorietät, da er 17 Jahr alt war, und 
lehrte im felbiger die fchönen MWiffenfchafften, 
hernach zu Sevilla die Philofophie. Er ftaıb 
in feinen beften Jahren 1602‘, und ließ Com- 
mentarios in $. Scripturam in 3 Bänden, 
wiewohl ihm dee Tod zu deren letzter Reviſion 
nicht Zeit gelaffen , jedoch werden fie von den 
Gelehrten ſehr Aftimirt, Alegambe Bibl. Soc, 
J. Anton Bibl. Hifpan. 


Monrevel, Lat. Monrevellum , ein Flecken 
in der Proving Perigord in Guienne, in Franck⸗ 
reich, ander Dordogne, etwa 2 Meilen von Sk 
Foy. Baudr. in Dit. Geogr. Univ. 
Monrevellum, fiehe Montevel. 
Monro (Alerander), em gelehrter Medient 
in Schottland und Pprofefjor der Anatomie zu 
Edenburg, wie aud) Mitglied der Königlich 
Groß⸗ Britanniſchen Societaͤt dr Wiſſen ſchaff⸗ 
ten. Er hat geſchrieben: 
1) The Anatomy of the Humane Bones 
1 Sheile, Edenburg 1732 ing. 

2) An Anatomical Treatife ofrhe Nerves, 
ebend, 1732 8. 

3) Anmercdungen vom Stahl⸗Waſſer. 


burg gelegen. Es it zmar ein Elein Gebäude, | Siehe Leipziger gelehrte Zeitungen auf dag Jahr 


aber ſehr degulair angeleget, und nt a Galerien; | 1735,88 Sluck/ p. 792, 


Mon 
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Montond, eine Stadt am Fluſſe Cher, in der 
EleinenPandfchafftBourtonnois, indem Frantzoͤ⸗ 
fifchen Gouvernement Lion, nicht weit von St. 
Amande gelegen , gehöret dem Herzog von 
Snilly. Meliſſ. in Geogr. Novill. P, I, p. 304. 
Seillers Itinerar. Gall. p. 569. 

Monros, fiche MTontros, 

Monroy (Anton von), ein Spanier aus 
Graͤfllichem Gefchlecht, gebohren zu Merico, trat 
dafelbft in den DominicanersDrden, und lehrte 
nachgehends feinen Ordens Brüdern die Philos 
fophie und Theolo gie, ward auch Profeffor Prima⸗ 
zius , und Magifter der Sheologie, Er wurde 
darauf als Jrocurator und Difhnitor feiner Pro⸗ 
ping nach Rom gefihickt , und inder Damabltscn 
Ordens⸗Verſammlung an Rocaberei Stelle, 
welcher Ertz⸗Biſchoff zu Valentia worden, 1677 
zum Ordens⸗General gemacht, endlich aber 1686 

um Ertz⸗Biſchoff von Compoftella ernennet, Er 

arb nad) vieljähriger und ruͤhmlicher Regierung 
den 7 November 1715 im 83 Sjahr feines Alters, 
Seine bekannten Schriften find: 

3) Regiftrum litterarum , dum Ordini præ- 

fuit, 

2) Ordinationes pro recto Ecclelix Com« 

poftellanz regimine. 
Echard Bibl.Predic. Tom. II, p.668. 


Monroy (Ludwig Auguſt von), Koͤniglich⸗ 
Groß: Britannifcher und — Braun⸗ 
ſchweig⸗ Luͤneburgiſcher Oberſte uͤber ein Regi⸗ 
ment zu Fuß, zu welcher Wuͤrde er den 20 Ja⸗ 
nuarius ı 733 an die Stelle des verfiorbenen 
Obriſten Man gelanget if. Ranft. Genealos 
sifcher Archivarius XLIV Theil p. 272, 

Monroyal, fiche Montroyal, 

Monrroy (Alphonfus von), ein Spanier 
von Sevilla, aus dem Drden de la mercede, war 
General feines Ordens, hernach Biſchoff auf der 
Sinfel Porto divitein America, und ftarb zu Se⸗ 
villa 16:4. Er hat vor feine Drdens- Brüder ges 
wife Conftitutiones verfertiget , welche fein 
Nachfolger Philipp Gvimeran theilg gelin- 
dert und theils vermehret hat, Anton Bibl. 
Hifpan. 

Monrroy (Peter Cortesvon), ein Spani 
—— Kriegs⸗Officier und ſogenannter Maeſſe de 

ampo in der Landſchafft Chili in Suͤd⸗America, 
lebte zu Ende des 16 und zu Anfang des 17 Jahr⸗ 
hunderts, und ſchrieb: Relaciones de la guerra 
de Chile defde el anno de ı 557 haftaelde 


1613, fo noch in Handfchrifft liegen. Ant. Leo⸗ 


nius Bibl: Indic. tit. ır. Anton Bibl. Hitpan. 
Mloneroy (Thomas von), ein gelehrter Spa⸗ 
nier, der aber weiter nicht als feinen Schrifften 
had) befannt, welche find: 
1) Predicacion de,S. Jago en Efpanna, Sa⸗ 
lamanca 1646 in 4. 
2) Diligenciasen Roma para reftituir en los 
breviarios la afırmativa de la predicacion 
de Sant Jago en Eipanna, cbend, 1646, 
> Bielleicht aber ift dieſes legtere Werck mit 
Dem erflern einerley, 
Anton Bibl. Hifpan. 


mions, le Comt& de Mons , Lat. Monten- 


Mons 


Provinz indenen Niederlanden, welche den Tis 
tel einer Grafſchafft führte, und ein ımmittelbas 
res Reichs⸗ Lehn war. Mlons, dienachfichende 
Stadt, war der Haupt⸗Ort darinnen, und über 
diefe wurden noch Soignies, St. Öuislain, 
Binch, le Roeur und Brenne oder Briane le 
Comte, darunter begriffen. Heute zu Tage iſt 
fie ein Theil von der Graffchafft Hennegau, 
Baudrand in Dict. Geogr. Univ. Guicciard, 
Delc. Belg, 


Mlons, Bergen, Rat, Montes , oder Mons 
Hannonie, iſt die Hauptitadt inder Niederlaͤndi⸗ 
fchen Grafſchafft Hennegau , auf einem Eleinen 
Hügel, an welchem die Flüffe Trouille und Haiss 
ne zuſammen kommen. Sie liegt unterm 23 Gr. 
9, Min, der Laͤnge, und so Gr. 22 Min, der 
Breite, Schon im 7 Yahrhunderte fund auf 
dem bier. befindlichen Berge ein Schloß, wels 
ches Afons Cnfirihucins,oder nach andern Cafri- 
locus genennet wurde, Dafelbft jlifftere auch 
die Heil. Waldrudis um die bemeldete Zeitein 
ABeibers Klofter, darin fie felbft von 3. Aubert, 
den Bifchoff zu Cambrai, den Schleyer empfieng, 
und mag wohl diefes Stift nachdem zum Ans 
wachs der Stadt Anlaß gegeben haben. In⸗ 
deffen find die Kloſter⸗Jungfrauen nachhero in 
Stiffti-Damen verändert worden , welche von 
gutem Adel Kyn müffen, übrigens Vormittags 
geiftlich, und Nachmittags weltlich gekleidet, und 
in alle Gefellichafft gehen , auch nad) Willkuͤhr 
mit Berlaffung des Stiffts heyrathen können, 
Diefe Stadt iſt ietzo groß umd fefie, auch mit gu⸗ 
ten Waͤllen und drepfacyen Gräben verfehen,und 
kan dych Schläuffen das umliegende Feld unter 
Waſſer fegen , ausgenommen an der Defilichen 
Seite, allwo fie dargegen aute Baffionen hat, 
Sie iſt ihrer Handlung und Manufacturen wer 
gen berühmt. Sie wurde 1572 von dem Herzog 
von Alba eingenommen ohngeachtet Graf Lud» 
wig von YIaffau, und Franciſcus von No⸗ 
ve, fonft der eiferne Arın genannt, welcher ſolche 
vertheidiget , ſtarcken Widerſtand aethan, auch 
der Prins von Dranien alle Möglichkeit ange⸗ 
wendet hatte fie zuentfegen. _ Desgleichen wur⸗ 
de fie 1691 von dem König in Franckreich in ei» 
gener Perfon belagert und erobert , wozu das 
heimliche Berftändnif nicht wenig beygetragen, 
welches der König mit den Geiftlichen in der 
Stadt und andern zur Beſchuͤtzung der Stadt 
verordneten Perſonen hatte, In dem Ryßwicki⸗ 
ſchen Frieden aber 1697 kam ſie wieder an die 
Spanier, In dem Spaniſchen Succeßions⸗ 
Kriege wurde ſie 1709 den 20. Octobr. von den 
Alliirten erobert, und 1713 im Utrechtiſchen Fries 
den aus Wohlgewogenheit des Hauſes Oeſter⸗ 
reich andie Holländer abgetreten, auch) im Baa⸗ 
diſchen Frieden 1714 anden Kanfer überlaffen, 
Buicciard defer. Belg. Mliräus de canon, 
colleg. cap. 46. Defer. bifl. & geogr. de Fr. 

Mons, Lat. Montes ‚ eine Stadt in der Pro⸗ 
bing Limoſin in Franckreich, weſtwaͤrts an 
Stadt Tulles, an den Grängen der Sandihafft 
Perigord gelegen, Sie ift deswegen befannt, 
weil Pabſt Jnnoceng der IV dafelbft if geboh⸗ 


1200 





fs ‚Comirarus ; war ehemahis eine befondere | en worden, Bande, in Dict. Geogr. Univ. 


Mons, 
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mon⸗ ‚ war nach dem Berichte der alten 
Lateiniſchen Belt und Gejchicht--Befchreiber,in 
- Möfien an der Iſter belegen, 
MONS (le Comté de), fiche Mons. 
MONS ABRAHE , fiehe Heiligen⸗Berg, 
im XL Bande, p. 1163, 
MONS ACER, ſiehe St. Marino, im XIX 
Bande, p. 1566. 


MONS ACUTUS , fiche Mlontaigu en 
Combraille. 


MONS ACUTUS , fiehe Montacute. 

MONS ACUTUS, fiche Spig- Bergen. 

MONS ADEMARI, ſiehe Montmeliar. 

MONS ADULA , ficbe St, Gothards⸗ 
Berg, im XI Bande, p. 282, 

MONS /EMARORUM „ fiche Monteli- 
mart. 

MONS /EMILIANUS, ſiehe Montme- 
lien, 

MONS /ETHEREUS,fiehe Ettersberg im 
VII Bande, p. 3043- 
_ MONS AGONIUS , ſiehe Mons Quirina- 


15. 5 
MONS AGRI, fiehe Montargis. 
Monſainet (Thomas), ein Chirurgus zu 
Sens in Franckreich, lebte zu Anfıng des 17 
Sahrhunderts , und ſchrieb le jardin Senonois 
oder les plantes qui croiflent aux environs de 
Sens, Sens 1604 in 8. Le Kong bibl. hiſt. 
MONS ALACHIS,, ſiehe Montalegre. 


MONS ALBANUS, eine Stadt in Frand: 
reich, fiche Monzaubun. : 

MONS ALBANUS, eine Stadt in Arrago⸗ 
nien, fiehe Montalban, | 

MONS ALBANUS, ein Berg, fiehe Alba- 
nus Mons, im J Bande, p. 932. 

MONS ALBUS, fiche Monblanc. 

MONS ALCINOUS, fiehe Montalcino. 


Monfales ( Marquis von) , ſiehe Cruſol, 
im VI Baude, p. 1768 u. ff. 

MONS ALPHONSUS , fiehe Monte Al: 
fonfe. 

MONS ALTUS, fiehe Montalto. 

MONS ALUANUS, fiehe Montauban, 


Monſalve (Hieronymus von Aldonera und), 
fiche Aldovera und Monſalve, im I Bande, 
‚P- 1102, 


Monſalve (Michael von), ein Spanifcher 
Minorit, lebte.zu Anfang des 17 Jahrhunderts, 
und gab, wie Ant, Keonius Bibi. Indic. Dccid. 
bezeuget , Reducciun univerfal del Piru y de 
todas las Indias 1604 in 4 heraus, Er hat auch 
‚Avifos al Rey D.Felipe III, para la conferva 
cion de todas las Indias gefchrieben , welches 
Wboerck nad dem Caralogo Bibl. canobii S. Ma- 
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—r — — — — — —— 
Mionfalvi , Fat. Mons ſulvi, cine kleine 


Stadt in Dbers Auvergne, in Franckreich, wel 
che auf einem hohen Berge, 4 Meilen von Drils 
hac, gegen Mittagliegt. Baudrand ꝛc. 

MONSAMBANUM, fiehe Mlonzambano, 

MONS S. ANGELI ‚fiehe Monte di St. 
Angelo, 

MONS ANICIUS, fiehe Anis, im II Bas 
de, p. 341. 

MONS S. ANN/E, fiehe Annaberg , im 
II Bande, p. 378 u. f. 

MONS ANSIDIANUS , fiche Anfidianus, 
im II Bande, 469. 

Monfanto , eine befannte Grafichafft in 
der Provintz Beira , in Portugal, an den Spas 
nifchen Grängen gelegen. Huͤbn. bollſt. Geogr⸗ 
Th. I, P. 19, 

NTonfanto , eine Fleine Stadt in der Vor, 
tugieſiſchen Provins Beira , nebft einem feften 
Schloſſe, 4 Meilen von den Caſtilianiſchen 
Grentzen. 

MONS APENNINUS, fiche Apenninus 
im II Bande, p. 788- j 

MONS APOSTOLORUM , fiehe Poſtel- 
berg. k 

MONS ARAGONIUS, fiche Monte Aras 
gon. 

MONS ARCHANGELI , eine Frangöfifche 
Stadt, fiche St. Michel (Mont), p. 64. 


MONS ARGENTARIUS , fiehe Argenta 
vo, im II Bande, p. 1336. 

MONS ARGI, fiehe Montatgis. 

MONS ARGUS, ſiehe Montargie. 

MONS ARMIRUS , fiehe Armiro, im I 
Bande, p. 1551. 

MONS ARUCITANUS, ſiehe Aroche, im 
I Bande, p- 1613. 

MONS ASCIBURGIUS, fiche Afeıburgius 
Mons, imll Bande, p. 1817. | 

MONS ATABYRIUS, ſiehe Arabyrius, im 
11 Bande, p. 1993. 

MONS AUGUSTUS, fiche Mons Cælius. 

MONS AUREOLUS, fiehe Montauban. 

MONS AUREUS , fiche Janiculus, im XIV 
Bande, p. 198. 

MONS AUREUS, fiehe Montoire. 

MONS AUREUS, fiehe Montorio. 


MONS AVENTINUS, ein langer Bergin 
Rom , foll feinen Nahmen von dem Könige der 
Albaner, Avenrinus haben, wiewohl Darro 
noch viel andere Meinungen anfübret, Er bie 
vormahls auch Murcius, ingleichen Sacer 
und Remurius, ingleichen collir Diame , iego 
aber Monte di Z. Sabina. Er iſt merckwuͤr⸗ 
dig, weil die Koͤnige der Sabiner Remus und 


riæ de la Salzeda vom erſtern vor unterfchieden | Tatius darauf begraben worden, ingleichen weil 


gehalten wird. Anton bihl. Hiſpan. 
Uniwerf. Lexici XXI. Theil, 


Remus ‚des Romulus Bruder auf demſelben 
6999 den 


— — — 
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den —— beobachtet, da er wegen des 


Reichs mit ſeinem Bruder ſtreitig geweſen. 
Romulus heiligte ehe Berg feinem Bruder, 
ließ ihm ein Grabmahl dafelbft aufrichten , und 
wollte nicht , daß der Drt bewohnet werden folk 
te, daher er auch erft unter dem Kayfer Claus 
dius zur Stadt gezogen worden, wiewohl ande: 
re aus dem Eutropius meinen, daß «8 ſchon 
unter Ancus Martius gefchehen, welches je: 
doch nach den ficherften Zeugniffen der Alten alfo 
u vergleichen, daß zwar ſchon von Ancus 
Martins Zeiten an Häufer auf Diefem Berge 
erbauet worden, deren Bemohner mit den Ein- 
wohnern der Stadt felbft gleiche Vortheile ges 
nofjen, jedoch fo , daß wegen ermeldten Aber- 
glaubens alle ſolche Wohnungen vor den Zeiten 
Claudius nicht zur Stadt gerechnet , noch das 
omörium oder die geheiligte Mauer der Stadt 
is dahin gereichet. Nach der Zeit hat Pabſt 
Aonorius /F auf diefem Berge gervohnet, und 
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MONS BRISIACUS, fiehe Brifach, imIV 
Bandep. 1401 uf 

MONS BRUCTERUS, fiche Blocksberg, 
im IV Bande p. 176. 

MONSBRUNUS , eine Stadt, fiehe Mon 


und, 
MONS BUSSIUS-, fiehe Buß, imIV B. 
.2014. 
"MONS CABALLINUS, fiehe Mons Quiri- 
nalis. 
MONS CACUS, ſiehe Moncajo, 
MONS C/ESAREUS , fiehe Rayfereberg, 
im XV B. p. 310. 
MONS CASARIS, fiehe Rayſersbetg, im 
XV DBandep. 350. 
MONS CALCHASTAN 5 fiehe Colchaftn 
Mons,im V B.p. 173. 
MONS CALERIUS, fiche Mon 


glieri. 
MONS CALVARIMÆ, ſiehe Calvaria, im V 


br 


Anlaß zu deſſen Anbauung gegeben. Livius, Bande p. 317 u. f. 


Ovidius, Dionyſius Halicarnaſſ. Seneca 
de brevi vita c.4. Vatro de gente pop. Rom. 
Wieffala ap. Aul. Gell.L. III, c. 4.Eutrop.L.l. | 
Paul. Diaconushift. mifeell.Rofinus Antig. 
L. I, c. ro. Donatus Roma L.I,c. 5 &ı3.L. 
1, c. 13. L. IV, e. 8. 

Monſax, Mafar, eiu Flecken, ruinirtes 
Schloß, und ehemahlige Grafſchafft in Graus 


ligen Grafen von Monſax, fo ſchon im 16 
Jahrhundert abgeſtorben, den Nahmen ge⸗ 


hret. 

Monſaxer⸗Thal, alſo wird die Gegend um 
den Flecken Monſax, in Graubuͤndten, herum 
genennet, welcher 4 Meilen lang iſt, und ſeinen 
Nahmen von gemeldeten Flecken hat. 

MONS BADONICUS, ſiehe Bath, im II 
Bande p. 676. 

MONS BALDUS, fiche Saldo, im II Ban» 
dep. 199. 

MONS BALMZUS, fiehe 5, Baulme, im III 
Bandep. 731. 

: MONS BARRUS, ein Flecken, ſiehe Mon⸗ 
at, 

MONS BASONIS , fiehe Monbaſon. 

MONS BAZONIS, fiehe Monbaſon. 

MONS BELLICARDUS, fiehe Muͤmpel- 

ard. 
MONS BELLIGARDUS, ſiehe Muͤmpel- 
ard. 
MONS BERGENSIS, ſiehe Berg, im III 
Bande p. 1231. 

MONS S. BERNHARDI MAJOR „ fiehe 
Mons Forxis. 

MONS S. BERNHARDI MINOR, ein zu 
dem Alpen» Gebürge gehöriger Berg, in dem: 
jenigen Theil, welcher bey den Alten Alpes 
Grajx geheiffen. Er wird zum Unterfcheid des 
vorhergehenden minor genennet, Siehe Mons 


Se | 
MONS BIE-SCADIUS, fiche Bies-Scadi, im 
III Bande p. 1809. 
MONS BODIUS, fiche Montalbodo. 


| 
bündten, am Fluß Murfa, wovon die ehemah⸗ 


MONS CALVARIZ,fiehe Calvarià-Betg, 
im V Bande p. 320. 
MONS CALVUS, fiehe Ralenberg, im 
XV Bande p. Er. 
MONS CANDIDUS , fiehe Cunigo Monte, 
imV B. p. 538. 
MONS CAPITOLINUS, fiehe Capisolimas 
Mons, im V B.p. 665 u. fl. 
MONS CAROLI, fiehe Charlemont , imV, 
Bandep. 2018 u. f. 
MONS CASSINUS, fiehe Caßino, im VB, 
‚1279 uf 
MONS CASTRILOCUS, ein Schloß , fiche 
Mons ‚ die Stadt, 
MONS CASTRILUCIUS, ein Schloß,fiehe 
Mons , die Stadt, 
MONS CAUNUS, fiehe Moncajo. 
MONS CECIUS, ein Berg, ſiehe Calen⸗ 
berg, im VBande p. 218. 
MONS CEMENNUS, ſiehe Sevenner 
Gebürge, 
MONS CEMMENIUS , ſiehe Sevennes 
Gebuͤrge. 
MONS CENISIUS, ſiehe Cenis, im V, 
Bande, p. 1813. 
MONS CERITUS, fiche Chiarugolo⸗ 
Mionte, im V Bande p. 2108. 
MONS CESIUS, fiche Calenberg , im V 
Bande p.218. 
MONS CETIUS, fiehe Calenberg, im V 
Bande p. 218. 
Monjchaft, ein Städtgen in der Eifel, am 
Nieder⸗Rheine, in Deutfchland. 
Monfchau, ein Städtlein im Hertzogthum 
Zuͤlich, im Nieder + Rheinifchen Erenfe, in 
Deutfchland, welche an einem Morafte und eis 
nem Flüßlein Ruich liegt, Leonhard. Chr, 
Sturms Geogr. von Deutſchl. p. 283. 
MONS CHERUCULUS, ſiehe Chiarugolo 
Monte, im V Bande p. 2108. 
MONS CHRISTI, eine Inſel, fiehe Mon⸗ 


te Chriſto. 


MONS CHRISTI, alfo wird in den Char» 


MONS BRISACUS, ſiehe Beifach , imIV | ten der Bergim Gelobten Rande genennet , mo 


Bandep. 1401 u fs 


unfer Seligmacher gervöhnlich zu beten di 
ine 
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feine 12 Apoftel lehrete, und ihnen die Vollkom⸗ 
menheit der Evangel. Lehre einfhärfte, wie 
Matth,V, 1. und Luc, VI, ı2 und 14 weitläufftig 
melden. Deswegen nun ward dieſer Berg bey 
den Chriſten Chrifti Berg und aud) der Berg 
der Seligkeiten und der Apoftel genannt. Er 
liegt aber 2 Stunden vom Kornährens Felde ‚un« 
gefehr eine halbe Stunde von dem Berge, die Las 
fel des HErrn genannt,3 Stunden gegen Morgen 
von Sepher , und gegen Abend von Capernaum, 
anderthalb Stunde vom Galiläifchen Meer, und 
4. Frans, Meilen von der Jacobs + Brüde, 
iſt länglichter Geftalt, denn er fireckt fich bis auf 2 
Bogen-Schüffe in die Laͤnge, und nur einen in die 
Breite aus, er fleiget aber fo hoch indie Lufft, 
daß man von demfilben nicht alleine das Galiläis 
ſche Meer, fondern auch die Berge Libanon, Hers 
mon und verfchiedene andere weit abgelegne Plaͤ⸗ 


ge jehenfan. Einige , fo denfelben felbft befichtie 
get, fagen: Chriſti Berg fey zwar der höchfte, | 


Er|d 
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MONS CORNUTUS, eine Stadt, ſiehe 


Moncorner. 

MONS CORVINUS, ſiehe Corbino (Mon⸗- 
te),im VI Bande p. 1250. 

MONS CORYPHAUS, fiehe Corypbe, im 
VIBande p. 1400. ” \ 

MONS COSSOVDS,;fiche Coffovo( Mon⸗- 
te) im VE Bande p. 1427. 

MONS CRATHIS , fiehe Crasbis Mons , im 
VI Bandep. 1545. 

MONS CURDIUS, ſiehe Curdo,im VI Bans 


ep. 1867. 
MONS CYDISES, fiehe Cydifes Mons, im 
VI Bande p. 1922. 
, MONS DESIDERII,, eine Stadt,fiche MTon» 
Didier, 
MONS DESYDERII, fiehe Mlondidier. 
MONS DICT US, fiehe Dicre,im VII, 
'P. 799. 
MONS DICTYNNAUS, ſiehe Dictynnæus 


aber auch der niedrigftenicht, fondern liege von | AZons, imVII Bande p . gor. 


den andern abgeſondert, und erhebe fich als in der 
Mitte einer groffen Ebene, oder in der Mitte vier 
ler Eleinen Hügel , habe auch über diefes eine ſehr 
luſt ige Ausſicht. Wegen feiner Länge fcheinet 
er von ferne laͤnglich rund zu ſeyn. Er machet 
gleichſam 2 Spisen und hat mitten einen tieffen 
Ruͤcken. Aufdiefem Berge wird noch eine vers 
wuſſtete Capelle geſehen, die an dem Orte ſoll ge 
lifftet ſeyn, wo der Heyland feine Lehre den Apo⸗ 


MONS DIVITIARUM, ſiehe Monſelice. 
MONS DOLOROSUS , ſiehe Sterling, 
MONS DOME, fiehe Domme, im VII 


| Bande p. 1237. 


MONS DRACONIS, ein Städtgen, ſiehe 
Dragon (Month, im VII Bande p. 1398. 

MONS DREPANI, fiehe Trapano, 

Monfecarus, (Bernhard) ein Prediger 
Moͤnch aus Paterno, in Sicilien, war in der 


ſteln verfündigte, Vor Zeiten foll auch ein Klos | Litteratur wohl beſchlagen, und flarb zu Catas 


fter auf dem Berge geflanden haben, aber man 
jpühret nunmehr Feine Kennzeichen mehr davon, 
Harte Dabey iftauch eine Eleine ABüften, dahin 
Chriſtus auch zuweilen gegangen ift, wenn er hat 
beten wollen, Dappers Beſcht. von Pal, p.ros. 
Huͤbn. vollſt. Geogr. Th. IL, p. 417. 

MONS CICUS, fieye Monchico (Sier⸗ 
rade). 

MONS CIMINIUS, fiehe Ciminius Zacus, 
. im VI Bande p. 56. 

MONS CISPIUS , fiehe Mons Efquilinus. 

MONS CLARUS , eine Stadt, fiehe Cler⸗ 
mont, im VI Bandep. 385 uf, 

MONS CLARUS, ein Klofter , fiehe Czen⸗ 
ſtochow, im VI Bande p. 1979. 

MONS CLAUDIUS, fiehe Monoſſo. 
. MONS S. CLOUD, ſiehe St. Elou, im VI 
Bande p. 474. | 

MONS CLYPEORUM, ſiehe Schildberg, 

MONS COELIUS,ein langer Bergin Rom, 
welcher vom Könige Tullus Hoſtilius mit in 
die Stadt gezogen worden , und in der II Des 
sionlag, au Querquerulinus und Auguflus 
bieß, und ießo unter andern das Lateranum ents 


t. 

MONS COELIUS, ſiehe Relmunt;, im XV 
Bande p. 421. 

MONS CONCORDIZ , oder Concordia, fies 
be Rocbersbera, im XV Bande p. 1193. 

MONS CORBINUS, fiehe Corbino, im VI 
Bandep. 1250. 

MONS CORNETI, eine Stadt,fiehe Mon- 
cornet. 





nea 1695. Man hat von ihm: 5 

1) Orationem Panegyricam in laudem civi- 

tatis Paternionis cum origine ejusdem, 

Neapel 1648 in 4, 
2) La vita di Santa Catarina V ergine emar- 
tire, ebend. 1660in 12, 

Echard Bibl. Predic. "Tom. II, p. 740. 

Monfegur, Mons fecurus , oder Monfe- 
gurium, eine Stadt in der Fransöfifchen Rand» 
haft Guinne, in der Gegend , welche le Bas 
zadois genennet wird, nicht weit von Boudeauy 
gelegen. Sie hat ihren Nahmen daher bekom⸗ 
men, weil fie auf einer Höhe liegt, Durch wels 
che die umliegende fehr fruchtbare Ebene commans 
diret werden fan, Unten flieffet der Eleine Fluß 
Drot vorbey. Zu Ausgange des Aprils 1586 
rückte der Herkog don Mayenne davor , und der 
Marfhallvon Matignon fegte mit ſolchem Eifer 
die Belagerung fort, daß endlich nach einer heff⸗ 
tigen Gegenwehr die darinn liegende Reformirs 
ten fich den 15 May ergebenmuften. Vermoͤge 
des getroffenen Vergleiche , follte man die Ber 
fagung an einen ſichern Ori begleiten; allein die 
Ligiſtiſche Soldaten waren fo ergrimimet und in 
„fo übeler Zucht gehalten , daß fie deſſen ungeach⸗ 
tet bey 200 niedermachten. Thuan. hift. Lib. 
85. Mezeray hiſt. de France t. 3, p. 605,606. 
Zeiller itiner. Galli. 

MONSEGURIUM, fiehe Monſegut. 

MONSEIGNEUR , Monfignore , bedeutet 
eigentlid) fo viel, als mein Herr, und iftein 
Ehren⸗Titel, welcher, wenn er ohne Zuſatz iſt, 
den Dauphin oder Cron⸗Printzen in Franckreich 


MONS CORNEUS, fiehe Corno (Monte), | anzeige. Sonften werden auch alle Hergoge, 


im V Bande p. 1397. 
Upiverf, Lexici XXL. Theil, 


Fuͤrſten und vornehme Stands-Perfonen Mom 
6999 2 Jıgneur 
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Fienewr tituliret. Alſo giebt man diefen Titel 
alkın Pairs , Er: Bifhöffen, und Prelidens au 
Mertier in Franckreich, wie nicht weniger denen 
Anibafjadeuren oder Gefandten vom erſten Mans 
de ; gleichtwie hingegen die vom andern Range 
mit Monfieur durch Excellentz begleitet ‚vergnügt 
feyn muͤſſen. 

MONS S. ELECII. ſiehe St. Eloy( Mont), 
im VILD, p. 924. 

Mlonfelice, Mons Silicis vormahle Acelium, 
und Mons Divitierum , ein feines Städtgen im 
Venetian. Gebiete, in Stalien, 1% Meilen von 
Padua gegen Süden gelegen. Sie ift allenthals 
ben ınit Hügeln umgeben, auf deren einem nod) 
die Rudera von einem Eaftell zu fehen. Man 
fängt in diefer Gegend viele Vipern, welche zu 
Werfertigung des Theriacs gebraucht werden, 
Baudrand. 

MONSEMPROU, eine Stadt in Franckreich, 
in der Proping Argenois. 

Monſenus, Mon ſinius, oder Monſerus, 
¶ Dohann) ein Theologus von Amſterdam, lebte 
im 16 Jahrhundert, und ſchrieb: 

s)Interpretationes locorum aliquot obfeu- 

riorumS$. Scripture, Coͤlln 1540 ing. 

'2)Decilionem e feriptis Canonicis de facra 

{ynaxi füb una fpecie , ebend. 1546 in 8. 
3) Orationes theologicas. 
Bentheims Holländ, K. und S. S. An; 
drea Bibl. Belg. Swertii Achen. Belg. 

Mlonferar Montañes, (Michael, ein Spa- 
nier, welcher im 17 Jahrhunderte gelebt , fich zur 

roteftantifchen Meligion gewendet, und vers 

chiedene Theol,'Streit » Schriften , fonderlich 
1633 ju Delft eine unter dein Titel: Avifo fobra 
los abufos de la IglefiaRomana und mifericor- 
diasDavidtideles zu Hagenau 1645 in 4 heraus 
gegeben, Bayle. Wolff. Bibl.hebr. 
MONS ERICUS; fiche Montleheri. 
Mlonferrat ‚ ſiehe Montſetrat. 


Mlontjerrar,. Wilhelm von )ein Pro feſſer der | 


Mechte zu Lion ‚aus Chalons gebürtig, blühete zu 
Anfangdes 16 Zahrhunderts,und gab einen Tra⸗ 
etat de fucceflioneregum & precipue Gallixe zu 
Lion ı5 19 in fol, beraus le Long.Bibl. hit. 

Mionferrate, (Bernh. Montana von) ein 
Span. Medicus aus dem 16 Jahrhundert, war 
Kayfer Carl V Leib⸗Medicus, und gab nad) einer 
asjährigen praxi heraus Libro de la anatomia 
delhombrenebjt un coloquio del Marques de 
Mondexar D. Luis Hurtado de Mendoza con 
el autoracerca deun fuenno quefonno el Nar- 
ques de lageneracion , nacimiento y muerte 
delhombre, Balladolid 1550 infol, Ant, Bibl. 
Hitpan. 

tfionferrato, fiehe NTonterrat, 

- Mlonferus,(Fohann) fiche Monfenue, 
MONS ESQUILINUS, ſ. Mons eaquilinus. 
MONS ESTHONUM, ſiehe Eſthens, im 

VII Bande p. 1993. 

MONS EXQUILINUS, Mquilinut Mons, 
Exquilinus campus, eine evhabene Gegend der 
Stadt Rom, in der V Region , dem Amphiteas 
ter gegen Morgen gelegen , in welcher aus7 
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Oppins und Septimius, welche aber eigentlich nur 
gewiffe Höhen deffelben waren, Der Roͤm. Koͤ⸗ 
nig Tullus Hoſtilius hat ihn zuerſt mit Mauren 
ein faſſen, und alſo mit der Stadt vereinigen laſſen, 
auch daſelbſt einen Pallaſt vor ſich angeleget. Und 
vielleicht hat er Daher, nehmlich ab excolendo, ſei⸗ 
‚nen Nahmen bekommen , weil diefer Theil der 
‘Stadt vorher gänslich war verabfäumet worden; 
oder aber bon der daſelbſt ausgeftellten Wache 
‚(ab excubiis ibi conftitutis). Wenigſtens hat das 
nahe dabey gelegene Thor von ihmden Nahmen 
Porta Exquulina erhalten, Dion. Aalicarn, 
l. 4. Kiviusl. 1, c. 44. YTardini Rom. verus 
1.2, c. 1. Pitiſcus. Jetzo ſtehen auf diefen Ber 
ge unter andern Die Kirchen Marie majuris und 
$. CrucisHierofolymitani. 

MONS FAGU TALIS, ſ. Mons Piminahs, 
MONS FALCHIUS, f. Zalco ‚im IX Bande 


p- 150. 
MONS FALCONIS, ein Schloß im Hergog 
thum Savoyen, fiehe Monte Salcone. 
MONS FALCONIS, Die Haupt⸗Stadi des 
Hollaͤndiſchen Antheils in dem Hertzogthum Lim⸗ 
burg, ſiehe Falckenberg, im IX Bandep. 132. 
MONS FALCONIS,ein Sleden im Hettzog⸗ 
thumSpokto , ſ. Zulco (Monte), im IX Bande 


p.i 50 hf 
MONS FALCONIS,fiche Montfaucon. 
Mionsfalcanins,(Ang.)f. Monte Salco, 
“» MONS FALERNUS, ein Geburge in Ita⸗ 
| lien, ſiehe Falerne, im IX Bande p. 156, ingleis 
hen Maßicus, im XIX ‘Bande p. 1968. 

MONS FERETANUS, ſiehe Monfeltro, 

MONS FERETRANUS, fieheSelero, im IX 
Bande p. 523. 

MONS FERETRATRUS , fiche Feltro 
(Monte), imiX B. p 523. 

MONS FERETRUS ‚fiehe Monfeltro. 

MONS FERRANDUS, ſiehe Monfer 
rant. 

MONS FERRATUS, fiche Montferrat. 

MONS FERRA'TUS ‚fiche Zerrarus Mons, 
im 1X Bande p- 629. 

MONS FLANQUINUS, ein Flecken, fiehe 
Monflanquin, | 

MONS FLASCONENSIS, fiehe Siaftone, 
imIX Bande p. 794. 

MONS FLASCONIS, fiehe Ziaftone (Mon- 
se), im IX B. p. 794. 

MONS FORTIS, iſt ein Gehürge in Pales 
ſtina, in dem eheinahligen Erbtheile des Stams 
mes Affer gelegen, Darauf haben vor dieſem 
die — Ordens⸗ Ritter ein feſtes Schloß 
geha t. 

MONS FORTIS, eine kleine Stadt und 
Paß , fiche Forza (del Agro ), im IX Bande 
P. . I 560, 

MONS FORTIS, ein Luft» Schloß, ſiehe 
Monforte. 

MONS FRACTUS, fiehe Fragmoͤnt, im 
IX Bande p. 1602. 

MONS FRANCI, ſiehe Sranckenberg, im 
XD. p. 1691 u. ff. 

MONS FULCARDI,fiche Foucarmont, im 


verfchiedenen feinen Hügeln gleichfam ein Berg | IXB. p. 1573. 
entfiehet, Diefer Berg hieß auch Mons Cispius,| MONS FULLONIS ‚ein Berg,f Monfelom 
MONS 


1209 Mons Joris 
MONS FUSCULUS, fiche Zofeolo( Monte), 
imix Bande p. 1566. 


MONS GARGANUS, ſiehe Gargang (il | einem Mutter Bruder K 


Monte ).im X Bande p. 306. 

MONS GAUDIUS, fiehe Marino, im XIX 
Bande p. 1567. 

MONS GAUDIUS, ſiehe Mongalda. 

MONS GENERBRA, f, Benevre,X B.p.860. 

MONS 8, GEORGIT, fiche St, Georgene- 
Berg, im x Bande p. 961. 

MONS GERHARDI, ſiehe Berbardeberg, 
im X Bande p. 1089. 

MONS 5" GERTRUDIS, fihe St. Ber- 
trndisberg und St. Gertruydenberg, im 
X Bande p. 1200. 

 MONS GOMERICUS, ſ. Montgomery. 

MONS GOTHARDUS, fiehe Gotthards- 
berg, im Xi Bande p.282. 

MONS GRECUS, ein Städtlein in Ungarn, 
welches auf dem Hügel oberhalb Zagrabid liegt, 
Strübels Hungar. p.618. 

MONS HANNONIE, fiehe Mons. 

MONS HERMO, fiche Hermo Mons , im 
XI ande p. 17742. 

MONS S. HiPPOLYTI, fiehe Peltenberg. 

MONS HORRISONUS, ſiehe Hoͤrſelberg, 
fm Xt1l Bande p. 399. 

MON» HULINI, fiehe Mothulin. 

MONSIA , eine Stadt , fiche Mongia. 


MONS JANICULUS, fiche Faniculus , im | 


XIV Bande p. 198. KR 
MONSIEUR, auf deutſch: mein Herr, iſt ein 

Ditel, welcher, weñ er ohne Zuſatz ge etzt wird,dem 

zweyten Koͤnigl. Printzen in Franckreich, nehm⸗ 

lich des Koͤnigs Bruder, oder Vaters Bruder, 
dem Hertzoge von Orleans gegeben wird. Nach⸗ 
dem aber dieſes Beywort bey uns Deutſchen ſo 
gar gemein geworden; ſo hat es eine geringere 

Bedeutung, als Herr, oder mein Herr. 
MONSIGNOR, fiehe Monfeigneur: 

- MONS ILCINENSIS, fiehe Montalcino, 
MONS ILCINUS, fiehe Montalcino. 
Mlonfingen, oder Mongingen, eine klei⸗ 

ne und alte Stadt auf dein Hundsrück an der 

Nahe,s Stunden von Creutzenach. Sie iſt Refor- 

mirter Religion,und wächft guter Wein daſelbſt. 
MONS IN!QUI ‚ein Berg, ſ. Monfelon. 
Mlonfinius, (Zohann) fiehe Mlonfenus, 
MONS INSULANUS, fiehe Engelberg, 

im VIII Bandep. 1303. 

MI IONS Jovis, fiehe Donnersberg, im 

vi Bande p. 1284. > 
MONS JOVIS, oder mie ihn Aivius nad 

dem fürnehmften Gotte der alten Gallier ‚ dem 

Peninus nennet, Mons Peminus , wird in der 

alten Geographie ein Berg genennet , welcher 

die Allobroger und Eentroner von denSalaßiern, 
und überhaupt Stalien von Gallia Narbonnenfi, 
wozu vormahls das Herkogthum Savoyen mit 
aerechnet wurde, abfonderte, Heutiges Tages 
heiffet dieſer Berg gemeiniglich Mons S. Bern- 
hardi mojor, zum Unterſchiede von einem andern 
zu. den Alpen gehörigen Berge, welcher Mans 
$. Bernbardi minor heiſſet. Es wird aber die⸗ 
fer Berg unrecht Mons 8 Bernhardi major genens 
net, allermaffen felbiger nicht, wie man gemeinig⸗ 
©9993 
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lich aber irrig dafuͤr hält;nach dem Bernhard, 
fondern vielmehr nad) dem Hergog Bernhard 
R er Larls des Gro 
fen alfo genennet worden, welcher auf dem Heet⸗ 
Zuge beſagten Kayſers wider Defiderius, Ko⸗ 

nigder Longobarden in Italien, einen Theil von 
der Armcedes befagten Kavfers über Diefen Berg 
geführer hat, wovon felbiger den Nahmen ber 
kommen hat, Daß man abet felbigen gemeinigs 
lid) nach dem &. Bernbard nennet, iftohne 
Zweifel der Unmiffenheit der nachfolgenden Zei⸗ 
ten zuzuſchreiben, da man des Herbogs Bern⸗ 
bard gänglich vergeffen,und ihn mit dem Heilis 
gen diefes Nahmens vermifchet hat, Siche Ee⸗ 
card, Franc, Orient. Tom. 1, Lib, XXIV, $ 135, 
p- 624. 
„,„ MONS JOVIS, hieß bey den alter Roͤnern 
ein Berg in Hifpania Tarraconenfi , defien A⸗ 
bend⸗ Seite den Nahmen ScalaAunibalis fürhrete, 
weil ſelbiger Stufen⸗weiſe in die Höhe gieng, 
und alſo die Geſtalt einer Treppen hatte, Robea 
dieſem Berge floß der eine Fluß Batullo, Doms 
ponius Mela de Situ orbisL. II, c. VI, 
“ MONS JOVIS, Jupicers + Berg, heiſſet 
in der Chiromantie derjenige erhabene eifhichte 
Theil oder Mulenlus inder Hand, welcher uns 
‚ern Zeige Finger befindlich ift, Wann felbiger 
gluͤcklich gefunden wird : fo Bedeutetseinen ehrli« 
hen, aufrichtigen und freundlichen Menfchen,in« 
gleihen Glück von geiftlichen und andern fuͤrneh⸗ 


Imen Leuten; das Gegentheil iſt zu vermuthen, 
wann dieſer Berg ungluͤcklich, 


d. i. mit vielen 
verworrenen Yinien, und Wartzen, erſcheinet. Ein 
Creutz oder Stern im Jupiters ⸗Berge verſpricht 


gute Erbſchaften, oder ſonſten Reichthum, ingleis 


chen Ehre oder Gluͤck von geiſtlichen Perſonen. 
Bey Frauenʒimmer aber bedeutet es eine Hehrath 
mit einer geiſtlichen Perſon. Duers Pinien im 
Jupiters » Berge bedeuten weltliche Ehre , oder 
doch Gunft von weltlichen Perfonen. Ein Viers 
Eck indiefem Berge bemerdet eine gute Bedie⸗ 

nung; jedoch auch Verdruß und Feindſchaft. 

Etliche durchſchnittene Linien, welche einen Roſt 

vorſtellen, deuten auch auf hitzige Kranckheiten, 

Schlagfluͤſſe, wie nicht weniger auf viel roceſſe. 

Tiefe Puncte,oderein Circkel im erſten Öelende 
des Zeiges Fingers,zeiget Concubinen und Kinder 
auſſerhalb des Eheſtandes an. So viel gerade Li⸗ 
nien das erſte Gelencke des Zeiges Fingers durch⸗ 

fhneiden; fo viel Wunden hatman am Haupte 

zu gewarten, 

MONS IPUS, fiche /po ( Monre,) im XIV 
Bande p- 1246. 

MONS JULIUS, f, ulierberg, im XIV 
Bande. p. 1577. 

Monſius, (Walther) ein Canonicus zu 
Ppern, aus Flandern Ssbürtig, lebte im ı6 
Sahrhundert, und ſchrieb Hymnos facros. 
Swertii Arhen Belg. 

MONS LUCIS, eine Stadt,f. Mlontalcino, 

Monsklnit, ein Vorgebürge auf der Inſel 
Minen inder Oſt⸗See. 

MONS LANZONIS, fiche Zauzone, imXVI 
Bande p. 717. 

MONS LATIARIS ‚fithe Mons Ouirinalis. 

MONS LEON, fiehe Leone (Nonte), im 
AVU Bande p. 221. MONJ 





yarı Mons Luzzonis 
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"MONS LIBANUS, fiehe Libanus, imXVII 
Bande p. 762. 
MONS LIGUE, fiehe Zigua ‚im XVII B. 
1179. 
* MONS LIMARII, ſiehe Montlimat. 
MONS LIMONTUS, ſiehe Limon,im XVII 
Bandep. 1261. 
MONS LINTREGNANUS, ſiehe Zinsre- 
gnanus Mens, im XVII B. p. 1454. 
MONS LITTORIS, fiehe St, Gertruyden» 
berg, im X. Bandep. 1200. * 
MONS LUCOMONIS, ſiehe Luckhma- 
nier, im XVII B. p. 742. 
MONS LUDOVICI ‚-fiehe Mont⸗Couis. 
.MONS LUNA, NIond» Berg, heiffet in 
der Chiromantie derjenige erhabene fleifchichte 
Theil oder Mufculus in der Hand, welcher ſich 
unter dem Fleinen Finger bey der Tifcprkinie ans 
angt, und ſich bey der Raſcetta endiget, Dies 
x Mond » Berg fol, wenn er zuſammen bes 
chtet wird, von der Leibes-Eonftitution und 
Reifen des Menſchen Nachrichtertheilen. Was 
aber die darinn befindlichen Linien anbetrifft : fol 
len felbige, wann deren viel und in einander 
verworrene anzutreffen find,  andeuten, . daß 
man zu Fluͤſſen geneigt fey, und fi) für Waſ⸗ 
fere-Gefahr , wieauc für der Waſſer⸗ Sucht 
und hinfallenden Krandheit in Obacht zu neh» 
men habe. Hingegen foll eine Linie, wel 
einen Hacken hat, Steck⸗ oder Schlag» Fluͤſſe, 
Engbruͤſtigkeit, und Schleim aufder Bruſt an⸗ 
deuten, Durch etliche Creutze in dieſem Berge 
fol ein Hahnrey bemercket werden. Ein gan⸗ 
Ger Circkel zeiget den Verluſt eines Auges an. 
Ein Viereck aber warnet denjenigen, in deſſen 
Hand ſelbiges auf dieſem Mond⸗ Berge zu befin⸗ 
den, ſich vorzuſehen, daß er nicht von ſeinem 
Bruder, oder nahem Freunde ermordet werde, 
Halbe Circkel hingegen bemerchent einen zur 
Zauberey und Melancholie geneigten Menfchen, 
der gerne allein if. Sonſten wird diefer Berg 
in drey gleiche Theile getheilet. Wann nun im 
erften Theile Transverfaloder Quer⸗Linien ges 


funden werden , fo bedeuten fie Feinde; welche | 


jedoch nicht viel ſchaden Fönnen, wenn diefe Li, 
nien ſehr fubtil, kurtz, zerbrochen oder durch» 
ſchnitten ſind. Kommen nundiefe Quer⸗Linien 
von der Tiſch⸗Linie: fo find es Feinde wegen 
Haus, oder Güter; Entfpringen fie aber aus 
der Natur-Yinie, fo zeigen fie an Verlaͤumder 
und Ehren-Schänder, Im andern Theile des 
Mond» Berges aber drohen ſolche Finien mit 
Schaden von vierfüßigen Thieren. Es wird 
aber hingegen auch die Gefahr gemindert oder 
gehindert, wenn diefe Linien gebrochen, oder 
dDurchfchnitten gefunden werden. So viel end» 
lich im dritten Theile des Mond-Berges glücklis 
he Quer⸗Linien gefunden werden: fo viel lange 
und glückliche Reifen hat man zuhoffen, ingleis 
hen guten Fortgang in der Fremde. Sind fie 
uber ungluͤcklich: ſo wird dadurch das Gegen- 
theilund Waſſers⸗Gefahr angedeutet, 

MONS LUPELLUS, eine Stadt, fiehe 
Mionluel, 

MONS LUPORUM, ſiehe Monte di Lupi, 


. MONS LUZZONIS, fiche Monlucon. j 


ah... 





MONS MAJOR, ſiehe Monte Major. 

MONS MAJOR NOVUS, fiehe Monte⸗ 
MOL «oO NORD, 

MÖNS MAJOR VETUS, ſiehe Montes 
mor so: velbo, 

MONS MALEDICTUS, eine Stadt, ſiehe 
Mionmedy, P 

MONS MARANUS, ſiehe Marano, im 
XIXB. p. 1167 uf. ingl. Monte —— 

MONS MARIZ, ſiehe Marienberg, 
XXB. p. 15 30. 

MONS S. MARIE, ſiehe St, Maria del 
Mionte, inXIX 3. p. 1520. ei 
MONS. MARII, fiehe Mlarino , im XIX 2. 
p- 1567. * 

MONS MARINAUS , ſiehe Marinai, im 
XIX 2.p. 1558. 1. — 
MONS ee | 9 
MONS MARTIANI, ſ. Mont de fan, 
MONS MARTIS ‚f, Eresberg, im VIIB. 


. 1592. Er 
i MUNS-MARTIS , fiche —— 
M.NS MARTIS, Cavea Martis, TIANgN- 
Jaris Martis, Mars⸗Berg heiffet in der Chi⸗ 
romantie derjenige Raum, welcher fich mitten in 
der Hand in. dem fo genannten Triangel 6 » 
Iſt diefe Cavea martis rein, und von böfen Zei⸗ 
chen befreyer ; fo verheiffet es Gluͤck im Kriege, wie 
auch inden weltlichen Studien und in der Artz⸗ 
ney⸗Kunſt. Sind aber munderliche Zeichen und 
verworrene Linien, oder ABargen darin zufinden: 
fobedeuten ſie Unglück im Kriege, wie auch einen 
trotzigen, graufamen ‚ verhurten und laſterhafften 
Menſchen.ſ. Martis⸗Mons imXIXB.p. 1860, 
MONS MARTYRUM, ein Berg, ſiehe Mon» 
martre, ' 
MONS MASSICUS, fiehe MTaßicus , im XIX 


.D. 1968. 

MONS MEDIANUS, ein Ort, fiehe Miege- 
mont ‚im XXIB. p. 104. 

MONS MEDIUS,fiehe Megemont, im XX 
Bande, p. 233. 

MONS MEDIUS, eine Stadt, . Monmedy. 

MONS MEDULIUS , ſiehe Montſerrat. 

MONS MEITEN, fiche leiten , im XX 
Bande p.412. 

MONS MELIBOCUS, ſiehe Melibocu 
Mons , im XX Bande, p. 500. 

MONS MELONIUS, [. Monte Melone. 

MONS MENELAIUS, ſiehe Menelaius 
Mons, imXX Bande p. 663. 

MONS MERCURI, ſiehe Monmartre. 

MONS MERCURI , Wiercurius » Ber 
heiffet in der Chiromantie derjenigeerhabene 
fleiſchichte Theil der Hand, welcher unter dem 
Eleinen Finger zu bemercken iſt. Selbiger dew 
tet, wann er glücklich ift, guten Fortgang im 
Studiren , in der Kaufmannſchafft, Schreibe⸗ 
rey, Mathematik, wie auch im Eheſtande an. 
Hingegen bemercket er das Gegentheil, inglei⸗ 
hen die Schwindſucht, wenn er mit ungluͤckli⸗ 
chen Zeichen und Linien bemerdet iſt. Viel ge⸗ 
rade Linien in Diefem Berge, jeigen einen bes 
redten und klugen Menſchen an. Wenn aus 
der erſten Junctur des Eleinen Fingers eine ges 
fpaltene Linie in den Mercurius⸗ Berg gehe: X jo 

| . edeus 


% 


— — 


era RT 


Monſol 


— — — —— ————— 
bedeutets, daß ein ſolcher Menſch gehencket 
werde. So viel lange Linien im erſten Gelencke 
des kleinen Fingers gefunden werden, ſo viel Kin⸗ 
der zeigen fie an. Wenn in der Siſch⸗Linie 
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eben fo viel Eleine Aefte fich fehen laſſen: fo ift | OO 


das Urtheil defto gewiſſer. Eine Linie, dle vom 
erſten Gelencke durch das andere, bis zum drit⸗ 
ten dieſes Fingers gehet, bedeutet Ehre und 
Ruhm von einem feiner Kinder, Wenn in al: 
len Gliedern der Finger gerade Linien gefunden 
werden : fo verheiffen fie geſchwinde Befoͤrde⸗ 


rung. 
MONS S. MICHAELIS, ſiehe St, Michael, 
p. 28. 
MONS MIRABILIS ‚fiehe HTonmiral, 
MONS MISENUS , fiehe Mifenum. 
MONS MORENIIACUS, ſiehe Montmo- 


ncy. 
MONS MORILLIUM ‚ eine Stadt, ſ. Non- 
morillon, 

nes MORILLONIS, fie Monmo- 
rillon. 

- MONS MURCIUS, ſiehe Mans Aventinus. 
MONS MUTIALIS, fiehe Mons Quirinahis. 
MONS NIPHATES, fiehe Curdo, im VI 

Bande p. 1867. 

MONS NOVUS, ſiehe Novomont. 

Mionsnyer , (Radulph) ein Doctor der 
Sorbonne zu Paris und Canonicus an dır St. 
Martins: Kirche zu Touraine, wie auch Predir 
ger daſelbſt, hat um 1663 geblühet, und ges 
ſchrieben: 

1. Hiſtoriam Ececleſiæ S. Martini Turonen- 
ſis, daran vor einigen Fahren zu Drucken 
angefangen worden. 

2) Ecclefix S. Martini Turonenfis jura pro- 
pugnata, Paris 1663 in 8, 

le Long bibl. hiftor. 

Monſol, alſo heißt die Reſidentz⸗ Stadt des 
Koͤniges von Marocco, hinter der Kuͤſte von 
Congo, in Africa, Daſelbſt wird Menſchen⸗ 
Fleiſch auf dem Marckte verkaufft, denn die Ein⸗ 
wohner find Menſchen⸗ Freſſer, und vor des 
Königs Hofitatt werden täglich 200 Menfchen 
geſchlachtet, welches theils Uebelthaͤter, theils 
Gefangene und theils Sclaven find. Es ge 
ſchicht aber folches alles nicht aus Mangel des 
andern Fleifches, deffen fie genug haben , fondern 
weil es voreine Delicateffe gehalten wird, Huͤbn. 
vollſt. Geogr. Th. II, p. 659. 

MONSOLES, find freye Africanifche Voͤl⸗ 
er, welche in dem Königreich Marocco woh- 
nen, und unter des Königes von Marocco Schuß 
fiehen. Sie find Menfchen-Freffer , und beten 
Some, Mondund Sterne an, Meliſſ. in 
Geogr. Novifl. Th. II, p. 579 

MONS OLMI  fieye Monte del Olmo. 

MONS OMNIUM TERRARUM , fiehe 
Mons teftaceus. 

Monfon, ſiehe Moufon, 

Mlonfon, oder Mounſun, (Yohann) 
von Yonden , hatte zwar auf Feiner Univerfität 
ſtudirt, verſtand aber die Mechte fo wohl, dab 
er in groffe Eonfideration Fam. Erflarb 1684 


re 


ER, — — 
— — 
Pen D 4 


Mons in Pabula 


1) Don den Truͤbſaalen. 

2) Antidotum wider einige Irrthuͤmer, ale 
‚ bon der Anbetung , Almofen und Faften, 

3) Höchfte Gewalt und allgemeines Recht. 

ood. 

Monſon, (Rord Johann) Baron und Pate 
von Engeland, zu welcher Würde er im ZJahr 
1718 erhoben worden, Ranft Geneal, Archiv, ' 
Th. VII., P. 292, 

Monſon, (Wilhelm) ein Engeländer,, aus 
einer vornehmen Familie zu Lincolnshire, ftus 
dirte zu Drford, ward 1594 Magifter, hatte 
aber eine ſtaͤrckere Neigung zum Kriege, und 
diente 1596 als Capitain vor Cadix, wurde hers 
nad) Vice» Admiral, und endlich Admiral zue 
See widerdie Spanier , lebte noch 1606, und 
ſchrieb in feiner Mutter⸗Sprache eine wahrhaffte 
Nachricht von dem Englifchen und Spaniſchen 
Kriege unter der Königin Eliſabeth, und mas 
fi) von 1685 bis 1592 zwifchen beyderfeits Flots 
ten zugetragen,. Wood. 

MONSONIUM, eine Stadt, fiehe Mon⸗ 


aon. 

MONS OPPIUS , fiche Mons Ejquilinus. 

Mionforeau , Lat. Mons Sorelli, ein Fle⸗ 
den in dem Hertzogthum Anjou, in Franckreich, 
ander Loire, 2 Meilen von Saumeur gelegen, 
BaudrandinDidt.Geogr. Univ. 

Monſoriu, (Bernhardus von) fonft Cal 
vo genannt, ein Spanier aus der andern Helff⸗ 
te des 16 Jahrhunderts, fehrieb: ſunma de los 
Fueros de Aragon, Saragoſſa 1589 in 8, 
Anr. Bibl. Hifp. 

MONSORVINUS ‚: eine Stadt, fiehe Mi⸗ 
nerbino,p. 372. 

MONS ORVINUS, fiehe Mlinerbino, 
e) 


p- 352. P 
MONS IN PABULA, ſiehe Mont en 
Peule, 


MONS PALATINUS ‚ ein Bergzu Rom, is 
dee X Regionder Stadt, jo von Romulomiteis 
ner Mauer umgeben ward, um den erfien Bezirck 
der Stadt zumachen. In den ältern Zeiten hieffe 
er fchlechterdinges Palatium: gleichwie er auch 
Mons Romulius genennet wırde, Die 6 andern 
Berge, nehmlich Mons Capitolinus, Quirinalis, 
Viminalis,Efquilinius, Clius und Aventinus, 
find erft nach der Zeit in die Stadt gekommen, 
Dem Nahmen Palatinus führete er entweder a 
balando, vom Blöcken, weil er, ebe er mit in die 
Stadt gezogen wurde , zur Vieh⸗Wepyde dienete, 
oder Daher , weil er infonderheit mitdem Kayſerl. 
Pallaſte oder Palatio prangete, Denn dieſer Berg 
war allezeit der vornehmſte, auf welchem die erften 
Roͤm. Könige und alle Kayfer ihre Refideng hats 
ten. Nach der Zeit wurden ro prächtige Tempel, 
16 Fleine Tempel und viel andere prächtige Ges 
bäude auf dieſem Berge rbauet. Der Feigenbaum; 
unter welchen Remus und Romulus gebohs 
ten worden, ift über goo J. darauf ſtehen blieben, 
Der Ravfer Heliogabalus fügte dieſen Berge 
an den Capituloninum durd) eine Gallerie, wel⸗ 
che von Marmorfteinern Pfeilern getragen wur⸗ 
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im galten Jahr, nachdem er im Engliſchen ges | de. Dieſer Theil der Stadt hat anietzo nichts 


Kbrieben: 


merckwuͤrdiges, ausgenommen einige fi — 
r⸗ 


7 "pn — 2* _ 
—— — 


rarr Monfpelienfium &e. 


Gärten, fonften aber find auch viele Ruinen 


dafelbft zu ben. Einige geben von den oben 
gemeldeten Urfachen der Benennung ab, und 
fagen , dag der Nahme Palatinus herkomme von 
der Göttin Pales, welche dafelbit von den 
Schäfern angebetet worden, Andere hingegen 
leiten ihn ber von Pallas, des Koͤnigs Evan: 
ders Ir: Groß: Vater, Noch eine andere 
Meinungift, daf der Urfprung diefes Nahmens 
von Palanıho, einem Weib, jo aus dem 
Hyperboriſchen Volck entſproſſen, und Hercu⸗ 
li den Latinum gebohren, herkommen ſey. 
Solin. cap. II. Tit. Liv. 1. I. Dionyſ. 
Halicarn. Felt, in Palatium. Matlian. To- 
ogr. orb. Rom. Pitiſcus. 


MONSPELENUM, fiehe Alypum, im I, 


Bande p. 1623. 


MONSPELENUM, oder Frutex — J B. ſiehe Coris Monspeliaca , in vl Bande 


MONSPELIACA ANCHUSA, iremque 


J.B. fiche Alypum, imI Bande p. 1623. 


minor feu Alcibiadion & Onochiles J. B. fiehe 

Anchufa, im IB. p. 120, 
MONSPELIACA CHAMAPITYS, 

Erd⸗Kiefer, im VIIIB. p. 1565. 


JSpelisca, im VI Bande p. 1290, 

MONSPELIJACA ERUCA, frligua  qua- 
drangulo echinata C.B. fiehe Ziucago, im VII 
Bande p. 1804. 

MONSPELIACA —— MINOR SEU 
ALCIBIADION ET ONOCHILES J. B. ſie- 
be Anrchuf: ‚im IIB. p- 120. 

MONSPELIACA THYMELFEA J. B. fie 
he Dapbneides, im VIIB. p. 168. 

MONSPELIACUM HIERACIUM „ fiehe 
‚Rhagadiolus. . 

MONSPELIACUM LEDON ANGUSTO 
FOLIO NIGRICANS, J. B. Chabr. fiche Za- 
danum, im XVI Bande p. 149. 

MONSPELIENSE ERIPIGIUM LUTEUM, 
fiche Hold Dijtel, im XI. p. 124. 

MONSPELIENSIS CONYZA MAJOR 
ODORATA, J. B. ſiehe Dörr-Araut, im VII 
Bande p. tist. 

MONSPELIENSIS CONYZA MEDIA 
QUIBUSDAM ASTERIS ATTICI GENUS, 
FOLIO GALBRO,J. B. ſiehe Dort⸗Kraut, im 
VIBp.rıen oo 

MONSPELIENSIUM ALYPUM, imI B. 


. 1623. 
P MONSPELIENSIUM CAMPHORATA J. 
P. fiche Campber » Kraut, im V Bande 


.474. 
r MONSPELIENSIUM CAMPHORATA AN 
CHAM/EPEUCE , Plin. Lob. ſiehe Campber- 
Rraut,imV B.p. 474. 

MONSPELIENSIUM Chameleontba , fiehe 
Artifchocken, im IIB. p. 1729. 

MONSPELIENSIUM CIRC/A, Zob, fiehe 
Dulcamara, imVIIB,p. 1580. 

MONSPELIENSIUM CISTUS LADANI- 
FERA, C.B. fiche Zadanum, im XVI Bande 


. 149. 
MONSPELIENSIUM DORYCNIUM ‚Lob. 
fiehe Zoryenium, VII Bande p. 1341. 
MONSPELIENSIUM ]JVA MOSCHATA 


fiche ı 
MONSPELJACA CORIS, fiehe Coris Mon- | 


Mons pulcher 1216 
SEU CHAMEPITYS, J.B. ſiehe Erd-Riefer, 
im VII B. 1566. 

MONSPELIENSIUM SCOLYMOS SYL. 
VESTRIS CHAM/ÄLEON TA,Lob, fiehe Ars 
tiſchocken, im IIB.p. 1729. 

MONSPELIUM, ſiehe Montpellier. 

MONS PELOSUS, ſiehe Monte Peloſo. 

MONS PELUSIUS , ſiehe Monte Peloſo. 


Monsperg, Lat. Monsperga, ein Flecken 
in Unter⸗Stehermarck, am Fluſſe Drau, et⸗ 
wan 2 Meilen von Pettau, gegen Süden ges 
legen. Baudrand in Didt. Geogr.Univ. 

MONSPERGA, fiche WTlonsperg,. 

MONSPESSULANA CORIS COERULEA, 
J. B. fiche Coris Monspilisca, im VI Bande 


. 1290. * 
MONSPESSULANA CORIS PURPUREA 


. 1290, , 
x MONSPESSULANA OENANTHE, five 
Filipendula Volio Apit J.B. fiche Waſſer⸗dili⸗ 
pendul⸗Kraut. 

MONSPESSULANUM DORYCNIUM ‚fies 
be Doryenium , im VI Bande p. 1241. 

MONSPESSULANUM DORYCNIUM 
FRUTICOSUM J. B. fiche Doryenium , im WII 


ı Bande p. 1347 


MONSPESSULANUM PANCRATIUM, 
multis Scillsalba purva, J. B. fiche Marciſſus 


i maritimus C. B. 


MONS PESSULANUS, fiche Mont 
pellier, 

MONSPESSULANUS ASTRAGALUS J. 
B. fiche Alragalus Monspeflulanus J. B. im Il 
Bande p. 1944. 

MONS PETRINUS, fiehe Petersberg, 

MONS PETROSUS, eine Kiltercienfers 
——— 

\S EN PEULLE, ein Dorff, fie 

Mons en Puelle. fr ſehe 

MONS PHILONIS, ein Berg, ſiehe Ton» 
felon. 

MONS PHYSCON, fiehe Fiaftone (Mon 
te), imIX Bandep. 794. “ 
t MONS, ſiehe Lombard , im XVII Bans 
e 


P- 399 
MONS PINIFERUS, fiehe Sichtelberg,, im 
IX Bande p. 304. 

MONS POENINUS, fiche Mons Joris. 

MONS POLITIANUSf, Monte Pulciano. 

MONS PORCULUS, fiche Monte Portio, 

MONS FPUELLARUM, ſ. Montpellier. 

MONS EN PUELLE, oder en Peulle, ein 
Dorffin Flandern, nahe an den Bergen des Ge⸗ 
bietsvon Douay, welches feinen Nahmen daher 
bekommen, daß esaufeinem Berge, und in eis 
ner Gegend, fo la Puelle genannt wird, gelegen 
ift, Es verdienet deswegen, daß man «8 ans 
mercfe, weil 1304 den 18 Aug. in felbiger Ge⸗ 
gend ein blufiges Treffen zwifchen den Srangos 
fen , unter ihren König Philipp IV, und den 
Slanderern vorgegangen, Annal. rel. Belgicar. 
Mleseray, Paul, Aemil, Annales de Flandes 
por, Einan, Sveyro P.1,1,9,p. 379 u. f. 
MONSPULCHER , ſiehe Mionbeile 

on 


— — nn 
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NTonspurg ‚, Pat, Monspurgum, eine Feine | gelegen,und zum Appenninifchen Gebirge gehoͤ⸗ 
Stadt in Ober⸗Crain, an dem Fluffe Streka, | rig., Von dieſem Berge an, bisan das Ende 


bier Meilen vonder Haupt⸗Stadt Laybach , ger | der Alpen gegen Deutfcyland zu, wird die Brei⸗ 


gen Norden gelegen, Baudrand in Diet. Geo- | te von der Lombardey, und uͤberhaupt des gan⸗ 


‚Univ. 
° MONSPURGUM, fiehe Mlonspure. 


Gen Ober⸗Theils von Italien gemeffen und aes 
rechnet. Job. Mlolinare Defer. Ital. ©. 4.beym 


MONS QVADRAGESIME, fiebe ua | Ludwig Relig. Manufer. T.X, L.V 


rantana. 

MONS QUERQUETULANUS , fiche Mons 
Celius, 

MONS QUIRINALIS, ein Berg ju Rom, 


; P:43% 
MONSSARCHIUS, fiehe Monte Sarchio, 
MONS SARDINUS,f. Monte Sardo, 
MONS SATURN! f. Saturnuss Bere 
MONS SATURNINUS, (‚Capirolimis 


der In der VI Region lag, und der ei Nahs | Mons, im V Bande p. 656 u, ff. 


men daher bekommen, weil der Tempel des Ro⸗ 


MONS SATURNIUS , fiehe Cupirolimus 


muli, fo Onirinus, (der Beynahme des vergoͤt⸗ Mons , im V Bande p. 666 u, ff. 


terten Romulus) genennet wurde, darauf ſtund. 


MONS SCAGLIOSUS,f, Monte Sca . 


Zuvor bich er Agon, der Mons Agonius, gleich» | gliofo. 


wie cr auch genennet wurde Mons Salutaris, La- 
ziaris, Mutichs , und wurde juerft vom Nu⸗ 
ma Pompilius ‚oder nach anderen bom Ber: 
vius Tullius mit in Diefe Stadt gebracht, Ans 
ietzo wird er Monte Cavallo oder Mons Cavalli- 
zus genennet ‚weil 2 marmorne pferde daſelbſt zu 


fehen find, welche dem Borgeban nad) Alerans 


der den Groffen vorfiellen , 
cephalum bändigt, und deren eines von Phi⸗ 
dia und das andere von Praxitele verfertiget 
worden. Das letztere iſt gewiß, weil es ſelbſt 
auch die alte Schrifft auf demſelbigen bezeuget; 
das erite ift aber theils falſch, theil ungewiß, 
meil Phidias lange geftorben, da Alerander 
gebohren wurde; Praxiteles aber wenigſtens 
auch ſchon ziemlid) alt war, Die allda befind» 
liche Kirche der Jeſuiten iftder Ort, wo vor eis 
ten des Romuli Tempel fund, Uebrigens ift 
dieſer Berg heutige Tages wegen des auf felbi- 
gem befindlichen Paͤbſtlichen Pallaltesdes Qui⸗ 

rinals bekannt, Dion »alicarnaff, lib. 2. 

Pitiſcus. 

MONS REGALIS, eine Stadt, ſiehe Atach, 

dm 1I Bande p. 1096 und Mondovi. 

MONS REGALIS, ſiehe Montteal. 
MONS REGALIS, ſiehe Montregeau. 
MONS REGIUS , fiche Königsberg, im 

XV Bandep. 1291, 

MONS REGIUS, ſ. Kralowa hola, im XV 

Bande p. 1733, 

MONS REGIUS, eine Stadt, Mondovi. 
"MONS KEGIUS, fiche Montroyal. 
MONS RELAXATUS, fiehe Mlorlay, 
MONS RELAXUS, fiche Mlorlay. 
MONS REMURIUS ‚fiche Mons Arentinus. 
MONS RICHARDI, fiehe Mont Richard. 
MONS ROMARICUS, fiehe Remiremont, 
MONS ROMULIUS, ſ. Mont Palutinus, 
MONS ROSARUM, fiehe Montros. 

- MONS ROSEUS, fiehe Mlonterofi. 
MONS ROSULUS, fiche Monteroſi. 
MONS ROTUNDUS;f. Monte Rotondo, 
MONS SACER, fiche Mons Arentinus. 
MONS SACER, fiehe Monte di Tivoli, 
MONS SACER, ſiehe Heiligenberg, im 

' XII R5andep: 1163. 

ns SALUTARIS, fiehe Mons Ouirinalis, 
MONS SALVI, fiehe Monſalvi. 
MÖNS SANCTI FEREGRINI MUTI- 


NENSIS, einBerg in Itallen gegen Toſcana! p. A ; 


Uniwerfi Lexici KA, Theil 





MONS SECURUS, f. Monfegur, 

MONS SELEUCI, ſ. Montmaur. 

MONS SEMIRAMIDIS,  Semirami. 

MONS SEPTIMIUS ‚f. Mons Exquilimus. 

MONS SERENUS, f, Petersberg. 

MONS SERPENTARIUS, ein Berg in J⸗ 
talien in dem Königreich Neapolis gelegen, nas 


e er den Bus he bey dem Flecken Agnano, In diefen Bers 


ge iſt eine nicht gar geoffe Höhle ‚in welcher hoͤch⸗ 
ſtens nicht mehr ale 12 Menfchen Raum haben; 
welche Höhle die Eigenfchafft hat, daß alle les 
bendige Menfchen und Thiere , warn fie in fels 
bige hinein Eonımen , plöslicy und fogleich in eis 


ne todengleiche Ohnmacht fallen, bon welcher - 


fie nicht eher wieder zufich felber kommen, als bie 
fie in einen nahe dabey gelegenen See unterge⸗ 
tauchet werden. Moferne aber diefes nicht 
bald gefchicht, erben fie wuͤrcklich, wie ſolches 
nicht allein cine von Peter Toleranus, art 
jiwegen zum Tode verdammten Kuechten des 
machte Probe erweiſet, fondern auch die daſelbſt 
haufig befindliche Aeſer von teden Shieren bes 


ätigen. Die Urfache deffen foll nach der meh⸗ 


teften Meinung diefe feyn, daß die aufiteigende 
mineralifchen Dünfte aus den in diefem Berg 
ae befindlichen Adern von Queckſilber, eine 
olche fhadliche und gifftige Krafft haben ‚welche 
in einen Augenblicke die natürliche Waͤrme zu 
benehmen vermögend fey , Da hingegen das nahe 
dabey befindliche Waſſer nicht aus einer beſon⸗ 
dern Krafft; fondern vermöge feiner mit allem 
Waſſer gemeinfchafttl,Eigenfhafftnehmlich der 
Kälte, die angeführte Wuͤrckung thue. Acac. 
Auls-Paben HodoporicumNeapol. $ 46.beym 
Cudwig Reliqu, Manufcr. Tom. X, Lib. V, 
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: MONS SERRATUS, fiehe Monsſetrat. 
MONS SIBENUS, ſ. Siebenbürgen. 
MUONS SIBERIUS, ſ Stebengebürge, 
MONS SILICIS, f, Monſelice. 
MONS SOLIS, ſ Batb,im III B. p. 676, 
MONS SOLIS, ſ. Benimager,, im III B. 

p. 1169. 
MONS SOLIS, ſ. Sonnen⸗Berg. 
MONS SORELLI, ſiehe Monſoreau. 
MONS STORCILIS, ſ. Montſertat. 
MONS SUDETUS, fi Sichtelberg, im IX 


Bande P+ 804 
MONS SVEVUS, ſ. Buß, im IV Bande 
MONS 


EEE SE ERRE Fa 
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— 


— 


nm Mons Teftaceus 


Ey en — 
MoNSs SUMINANUSS, Wlonte Sunano. 
Monßweiller, Monsweiler, gehoͤrt ins 
Bißthumn Straßburg, und hat der Bichoͤffli⸗ 
che Ober⸗Hofrath Ftieß ſolches als ein Lehen 
wegen der Herren b. Luͤtzelbueg an ſich gebracht. 
Es iſt eine Wallfarth zu der heiligen Mutter 
Chrifii und Meyerey. 
MONS TABOR, f. Montabour. 
" MONS TABORIS, KK YıTontabour, 
Mlonftanach, ſ. Wlonftanac. 
MONS 'TORPEJY, ſ. Copitolinus Mons, 
im V Bande p. 665, 
Mionfterberg , f. Muͤnſterberg. 
MONSTERBERGA, fiehe Muͤnſterberg. 
MONSTERBERGICUS DUCA LUS, fiehe 
Muͤnſterberg. 
Monſterbergius, (Johann Otto) ſ. Otto. 
MONS TESTACEUS, ben den Italiaͤnern 
Monte Teflaceo, oder auch Dikolo genannt, 
iſt ein Eleiner Berg, aufferhalb der Porta Ofli- 
enfi oderdi S. Paulo der Stadt Rom, welcher 
in feinem Umfange 5 bis 600, und in feiner | 
erpenticular «Höhe rso Schuhe hat, Den 
Nahınen hat er daher bekommen, daß man das 
Erdreich, woraus er beftehet, faft allenthalben 
mit zerbrochenen irdenen Scherben angefüllet | 
aefunden. Einige haben vorgeben wolln, daß | 
diefe Scherben nicht anders, als Stücke derje⸗ 
nigen Gefüffe geweſen, worinnen die Jbrovins 
&en ihren Tribut nach Rom gebracht, Andere 
haben mit aröffereer Wahrſcheinlichkeit behaus 
ptet, daf vor Alters in dieſer Gegend die Roͤmi⸗ 
miſchen Töpfer gewohnet, und etliche find auf 
die Gedanden geraten , dab man die Urnen, 
worein die Aſche von verbrannten menſchlichen 
Coͤrpern gelegt worden , wem man dergleichen 
hier und da nad Verlauf vieler Jahre wies 
derum ausgegraben , an dieſen Ort habe zufams 
"pen tragen laſſen, damit diefe meuſchliche Re 
liquien auf die Art, wie etwan bey uns ın den 
Bein-Häufen allda gleichfan in Verwahrung 
liegen möchten, Noch andere haben dafür ges 
halten , daß diefer Berg auf einmahl und zwar 
von den alten heydnifchen Goͤtzen - und Opfer⸗ 
Gefäffen entfanden fen, welche der Römische 
Pabſt Calixtus, nachdem Lonftantinus der 
Sroſſe feinen Sig nach Conftantinopel ver- 
leget hatte, felbige daſelbſt haben auf einen 
Haufen tragen laffen, damit fie dem DBolde 
aus den Augen und Gedancken kaͤmen, und al- 
fo Feine Gelegenheit gaben, fid) ihrer ehemahligen 
Religion erinnern, und dadurdy vom Chriſtli— 
chen Glauben abwendig zu werden; weshalben 
er auch folches aufzuzeichnen verboten habe. 
Die Memung fcheinet un deswillen ziemlich 
wahrſcheinlich zu feyn, weil nicht allein Die 
mehreften ftcinerne Gefäffe , welche noch darin; | 
nen gefunden werden, die Geftalt der Roͤmi⸗ 
fehen Dpfer » Gefäffe haben, fondern aud) die 
unterfien, welche man findet, - gröftentheils 
neu und gansunverfehret erfiheinen, und über; 
haupt weder vom Regen, noch fünften beichädis 
ger find, welches ſchwerlich alfo erfcheinen 
würde, wenn diefer ‘Berg erſt nach gerade waͤ⸗ 


“ 


ge zuſammen getragen worden, JJeutis 
ges Tages haben unterfchiedene Roͤmiſche 
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graben laſſen, worinnen ſich die Weine unge⸗ 
mein wohl halten, Acac Huls⸗sPaben Hodepo- 
ricum Rom. $ 42, beym Fudwig Relig. Manu- 
feript. Tom. X,Lib, V,p. 476, Miſſon Vo- 
yage lettere 26. 

MONS THABOR, ſ. Montabour. 

MONS THESAURI, ſ. Montreſor. 

Monſtier, Lat. Monaflerium, ein Dorff 
in der Niederlaͤndiſchen Grafſchafft Namur, da⸗ 
bey an der Sambre, und 2 Meilen von der 
Stadt Namur, ein vornehmes adeliches Jung⸗ 
frauen⸗Stifft liegt. 

Monſtier St. Jean, Lat. Monafterium K 
Fobannis, oder Reomus , ein Flecken, nebſt eis 
ner Abtey in Bourgoane, in Franckreich, 2 bie 
3 Meilen von Semeur , gegen Süden gelegen, 
Baudtand in Didlion, Geogr. Univ. 


Monſtier ( Artus von) ein Fransöfiicer 
Mecollette, zu Rouen, welcher 1662 geflorben; 
und folgende Schriften durch den Drud be⸗ 
kannt gemadht: 

ı)la Pier& Francoife vers la fainte Vierge 

Marie , mere de Dieu - nötre-Dame de 
Lieffe, Paris 1637 in 8. 

2) deRebus Neuſtriacis Volumina V. Der 
ı und 2Band enthalten Neuftriam Chri- 
anam, und begreiffen die Erg- und Bir 
fehöffe. Der 3 Neuftriam piam, darin 
nen alle Abteyen und Priorehen von der 
sangen Normandie vorkommen, Der 4 
Neuftriam fandtam ſtellet die Heiligen auf 
jeden Tag des gangen Jahrs vor, Ders 
Neuftriam mifcellancam, fo mit verſchiede⸗ 
nen undbefondern die Normandie bloß ans 
sehenden Dingen angefüllet iſt. Bon diefem 
Wercke aber ift nur der 3 Band und zwar 
nad) des Autoris Tod zu Rouen 1663 in 
fol, gedruckt , Die übrigen liegen in der Res 
collecten⸗Bibliotheck zu Rouen noch in 
Han Mfehrifft. 

3).de la faint et@ de Jamonarchie Francoife 

des Rois tres» chretiens & des efans de 
France, Pari81638 in 8, wann andere a 
Schrift mit der unterWY, ı nicht einerleyi 

4) Einige Schriften wider die Jeſuiten, die er 
im Nahmen der Uniberſitaͤt zu Paris, als ihe 
damahliger Rector, abgefaſſet. le Long 
Bibl. hiftor. 

MONS. TITANUS,f. Marignano, im XIX 
Bande p. 1547. ; 

MONSRA oder Monfram heift in denen Rech⸗ 
ten überhaupt alles dasjenige, was wider Die Nas 
tur iſt oder gebohren wird, oder welches gleichfam 
den wahren Urfprung feiner Geburt Durch Anneh⸗ 
mung einer fremden Geſtalt verläugnet, oder vers 
ändert. L. 3. in. fin. C. dePofth.hzr, init. Als 
wenn z. E. von rechten natürl, Menfchen Kinder 
mit MMerde - und Kuͤh⸗ Fuͤſſen oder andern mehr 
dem Biche,als Menfchen ähnlichen Gliedinaffen 
gebohren werden, oder wenn eine Wölffin junge 
Schafe, eine Stutte Haſen, eine Kuh Loͤwen, u. d. 
gl. wirfft, wobon Livius in feinen Schrifften bin 


und wieder vielfältige Exempel beybringt; ſo heißt 
und iſt dieſes ſo deun in wahren und eigentl, Ders 


ftande 


— — — — 


mar Montſtrantz 


ſtande ein Monſtrum, wovon unter Mißge⸗ 
burtp. 485 u. ff. ein mehrers. Wenn man a 
ber leblofe und unbewegliche Dinge r oder fonft 
d genannte Gefpenfter , oder auch Dinge , die 
in der bloffen Einbildung ihren Grund haben, 
u. d. al, mit den Nahmen Monftrum bele 
get; ſo iſt Diefes Wort alsdenn nicht mehr nach 
Einer innern und wahren Bedeutung, fondern 
vielmehr im umeigentlichen und figurlichen Ber: 
ftande anzunehmen. Goͤddius in Comment. ad 
l. 38n, ro, ff. de Verb. Signiſ. In einiem gan 
befondern Verftande aber erfläretder Kanfer 
Juſtinian Inftit. de Adopt. $minorem, diefes 
vor ein Monftrum, wenn alte und erwachſene 
Leute von andern , die ihnen doch an Alter und 
Jahren lange nicht beykommen, an Kindes 
Statt angenommien werden; weil ſolches nehm- 
lich der Natur gantz und gar nicht gemäß kom⸗ 
me, Diefe Annehmung an Kindes Statt aber 
von Rechts wegen gleichwohl mit der fonft wis 
ſchen Eltern und Kindern , ſonderlich in Anſe⸗ 
hung der Zahre und des Alters, fich Aufernden 
natürlichen Befchaffenheit und Ordnung einige 
Gleichheit md Verwandniß haben ſolle. 


MONSTRA von Greifen, Drachen und Rind» 
wuͤrmern finden fich auch bismeilen,cbgleich nicht 
in fo gar viel Wapen, MWiewohlman fo 9% 
nau nidyt fagen kan, warun dergleichen Un- 
thiere, Die noch darzu nicht in der Welt vors 
handen, indie Wapen und Schilde gekommen, 
Einmehrers hiervon fiche unter Thier, 

- MONSTRALIA, ſiehe Probabilia. 

MONSTRANCE, fiehe Wionftrang, 

MONSTRANTIA, fiehe Mlonftrang, 


Monſtrantz, Lat. Monftrantia, oder Hie 
-rotheca; Frantz. Monſtrance, ward vormahls 
der Kaflen oder das Behaͤltniß derer Reliquien, 
oder heiligen Gebeine , und zwar daher alfo ges 
nennet, weil foldye dem Volcke zuküffen vorge 
balten und gezeiget wurden. Jetzo aber wird fons 
derlich in der Roͤmiſchen Kirche dasjenige guͤlde⸗ 
ne oder ſilberne Geſchirr oder Gefaͤſſe alſo genen⸗ 
net, worinnen die geweihete Hoſtien, oder das 
ſo genannte Venerabile auſbehalten werden, o⸗ 
der worinnen eine etwas groͤſſere alſo eingefaſſet 
iſt, daß man ſie nicht allein in der Kirche, ſon⸗ 
dern auch bey oͤffentlichen Proceßionen und ans 
dern Gelegenheiten, aufder Gaffe dem Wolcke 
öffentlich vorzeigen, herum tragen und ausftel; 
Ien fan. Sonſt wird diefelbe bey gedachter Kir: 
he und deren Derehrern in fo hohen Werthe 
Sehalten, daß ſolche niemand, auffer bloß ein 
ordentlich gemweiheter Prieſter anrühren darf, 
und auffer der Zeit des Gebrauchs gemeiniglich 
in dem fo genannten Sacrament-Häußlein vers 
wahrlich aufbehalten.. Ja die Ehrerbietung vor 
die in einer ſolchen Monftrang. eingefchloffene 
‚geweihete Hoftie, erſtrecket ſich fo weit, daß 
ein jeder, der fi zu der Römifchen Kirche 
vekennet, ohne alles Widerfprechen , die ae- 
— ——— als den Leib Chriſti ſelbſt, 
‚in der Geſtalt des Brodts mit anbeten muß, daß 
auch keine Diſpenſation vor keinen Menſchen in 


der Welt irgends zu hoffen, oder etwa dißſals 


“ Upiverf; Lexici KA Theil, 
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Monſttantʒ 


einiger Nachlaß zu erlangen. Und wenn er 
auch die Wuͤrde von hundert Koͤniglichen Cro⸗ 
nen auf feinem Haupte trüge ; fo Fan ſich derſelbe 
dennoch nicht diefer feiner Schuldigfeit entledis 
gen , die Hoſtie in der Monſtrantz, als dag Ve- 
nerabile oder Hochwürdige, pe: feinen Knien 
demüthigft zu verehren und anzubeten. Beſ. die 
reiffere Erörterung der Frage: Ob zwiſchen 
der Augfpurgifchen Eonfeßion und Roͤmiſch⸗Ca⸗ 
tholifchen Religion Fein fonderbarer Unterfchied 
fey?p.26. Wie: denn zu dem Ende auch) die 
Väter des Fridentinifchen Concilii nicht nur als 
len der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Religion jugethas 
nen cine fo hohe Ehrerbietung vor Diefe geweihe⸗ 
te Hoftien bey Vermeidung. des Fluches anbes 
fohlen , fondern auch alle Diejenigen als Keger 
und Irrglaͤubige verdammet und mit dem Bann⸗ 
Strahle beleget haben, welche entweder be⸗ 
haupten, daß nicht der eingebohrne Sohn 
GOttes, Chriſtus JESUS, in dem Sa 
erament des heiligen Nachtmahlg, und alfo 
aud) nad) den LehrsSägen der Catholicken in 
einer dergleichen Monftrang_eingefchloffenen 
Brodte oder geweiheten Hoftie, Auferlic zu 
berehren und anzubeten, noch auch desfalls an 
dere heilige Uebungen und Proceßionen anzu⸗ 
ſtellen, noch auch diefelben nad) allgemeiner 
und löblicher Gewohnheit der heiligen Kirche 
feyerlichft herum zu tragen, noch irgend fonft 
dem Volcke zu. deffen Verehrung und Anbes 
tung zu zeigen und auszuftellen ſey, oder melche 
viel lieber gar die Verehrer umd Anbeter derfels 
ben entweder vor offenbahre oder heimliche Abs 
götter erflären und ausgeben möchten, Def. 
Caranga S.C. Tr. p. 718. Daher denn auch 
derjenige , welcher diefelbe mit feinen ungemweis 

beten Händen freventlid) betaftet, und alfo na 

der Redens⸗Art der Eathol, Geiſtlichkeit enthei 
get, entweder am Leibe, oder auch mohl gar 
am Leben befiraft wird, Wer aber ſolche gar 
aus der Kirche oder einem andern gemweiheten 
Orte dieblicy entwendet , der ift nad) Mafges 
bung der Peinlichen Hals» Berichts: Ordnung 
Kayfer Tarls V, Art. 172,durch das Feuer vom 
Leben zum Tode zu bringen, Welche Strafe 
aber gleihw>hl nach Beſchaffenheit der Umſtaͤn⸗ 
de bald gemindert, bald auch wieder gefchärffer 
wird. So iſt zum Erempel derjenige, welcher 
eine Monflrang flichlet, darinnen das heilige 
Sacrament des Altars, oder die gemeihete 
Ehe enthaltenift,, ſchlechterdings umd vor fich 
elbft mit dem Feuer vom Leben zum Tode zu 
trafen; auffer dem aber, wenn ein ſolcher Dieb 
nue andere geweiheten Sachen geraubet ‚ entives 
der dem Tode, oder der Leibes» Strafe, nach 
Befinden der dabey vorfommenden Umftände zu 
unterwerfien. Carpz. in Pract. Crim. 4P. M. 
9. 89, 0.7. Dagegen aber iſt Blumlach in 
Comment. ad Ord. Crim. Art. 175, n. 1,des 
Meinmg, daß unter denen: andern gemweiheten 
Sachen ebenfalls nach Ausweiſung der Carolin, 
Conflict. Art. 172,ein Unterfcheid zu machen fey. 
Denn der Diebftahl guldener oder filberner ges 
weiheten Gefäffe mit oder ohne Heiligthum, ins 
gleichen Kelche und Patenen ift capitalumd toͤdt⸗ 
lid; inandern geweiheten Sachen aber, da 
ferme hierzu nicht gebrochen, oder mit gefährli 
Hh hh ⸗ chen 
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hen Inſtrumenten aufgefprenget wird , bloß | du Vauprivas bibl. France. du Cheſne bibl. 


willkuͤhrlicher Strafe zu unterwerfien. Wies 
wohl da bey Entwendung der Monftrangen 
und andern geweiheten tapffern oder Eoftbaren 
Stüdenmildernde Umftände , und zwar infons 
derheit Die Jugend, Thorheitder Perfonen oder 

ungers:Noth , einlauffen, auch auf folchen 

all die Strafe endlich wohl noch millführlich 
ſeyn Fan; ſintemahl alsdenn , gleich wie in 
andern weltlichen Diebftählen, und nicht ans 
ders zuberfahren iſt. Peinl, Sals⸗Gerichts · 
Ordnung, Art. ı75. In Sachen werden fols 
che Diebe mit dem Made abgeſtraft. In der 
Nieder⸗Oeſterreichiſchen Land» Gerichte: 
Ordnung aber Art. 35,59, find die Formalien 
zu lefen: der folle vorhero mit dem Schwerdt os 
der an einem über den Scheiters Hauffen ge 
machten Galgen mit dem Strange hingerichtet, 
hernach aber ebener maffen durch das Feuer 
verzehret werden. Daferne aber einer aus der 
ent fremdeten Monftrang, Eiborn ‚oder Kelch, 
die heilige Hoftie zu mehrmahlen lafterhafftig 
berühret, genoffen oder fonft verımehret , oder 
felche zu abergläaubifchen und zauberifchen Wer⸗ 
tfen Denen Zauberern oder Juden verfaufft hät: 
ten ; fo foll ein dergleichen Verbrecher vor wuͤrck⸗ 
licher Feuer⸗Strafe auch noch mit Zangen ge 
riffen , oder geſchleifft, oder beyde Hände abges 
bauen werden, Blumlach J. c.Art, ı75,n. 3. 
N. O. L. G. O. Art. 85. Einmehrers hiervon 
ſiehe unter Sacrilegium. 

Monftrang. Eine guͤldene Monſtrantz zwi⸗ 
ſchen ſechs kleinen dunckelſchwartzen im blau⸗ 
en Felde fuͤhret das Koͤnigreich Gallicien im 
Wapen. 


MONSTRARE beißt in denen alten Rom 
fchen Rechten, und fonderli in L. Adtor. C, 
deProcur. und in Auch. Litig. jur, $ 1, ſo biel, 
als beweifen , bezeugen, befcheinigen, wos 
vonanfeinem Orte, 

„ }Wlonfireler, ( Enguerrand von) ein Fran: 
oͤſiſcher Gefchicht-Schreiber in dem 15 Jahr⸗ 
underte, war Gouverneur bon Cambray, und 
aus einer alten Melichen Familie entfproffen. 
Er hatte gar gute Gelegenheit, die vortrefjlich- 
fien Nachrichten in feiner Hiftorie zufammen zu 
bringen , indem die erfigedachte Stadt, mo er 
ſich aufhielt , zwiſchen den Engeländern, Frans 
gofen und Burgımdiern neutral war, So hat: 
tete auch mit bielen vornehmen Perfonen einen 
Brief⸗Wechſel, die gute Wiffenfchafft von dem 
Werlauff Dee hatten. Es erſtrecket ſich 
gedachte feine Hiſtotie von dem Jahr 1400, mo 
Froiſſart aufgetöret , bis auf das Jahr 1467, 
Die aber vor das Burgundiſche Hauß etwas par: 
thenifch follgefhriehen feyn. Die erfte Edition 
ift 18 12 zu Paris in 3 Folianten heraus gekom⸗ 
nen und wird den neuern, ebend, 1572, 1595 
und 1603 in 2 Folianten, welche aber alle drey 
«bon einnader nichtunterfchieden , ımd von Des 
nis Sauvage ihre Beförderung erhalten , vor: 


gezogen. Doch hatman zu Breßlauein Manz 1 Band 


ſcript davon, welches noch vollkommener ſeyn 
fol. Im übrigen weiß man weder den Tag ſei⸗ 
ne Geburt noch ‚feines Todes, du Mlaine und 


ne - 


des hift.de France. Oudin. le Long. bibl..hift. 

Bayle. Andreäbibl. Belg. Sweertii Athen. 

Belg. 

MONSTREUL, , fihe Mlontrevill. 
Mlonjirevil, fiche Montrevil. 
MONSTREVIL BELLAI, fiehe Montrevil 
Bellay. 

MONSTREVIL SUR LE BOIS, fiehe Mon- 
trewil für le Bois. 
MONS _ TRICHARDUS, fiehe Mlontri 
hard, , 
MONSTRIER-EN.DER, ift eine Attey 
in Franckreich, unter den Bifchoff zu Chalons 
gehörig. . 
MONSTRIER-RAMEY iſt eine Abtep in 
—— unter den Biſchoff von Toyes gu 
hoͤtig. 
MONSTROLIUM, fiehe Montrevil. 
MONSTROSA ORATIO heiſt in der Rede- 
Kunft , wenn iemand ungewöhnliche ımd der 
Befhaffenheit der Sache gar nicht gem 
Wörter und NedenssArten braucht. 
MONSTROSUS, foviel als ungeftalt, m» 
oder widernatürlich , ſiehe Monjir«. 
MONSIROSUS PARTUS, fiehe Mifge 
burt, p. 486 u. ff. - 
MONSTRUM, fiehe Mligaeburt,p. 485% 
ff. ingleichen Monftra. _ - _ 
MONSTRUM MARINUM, ein Geſtitne, 
fiche Wallfifch. 
MONS TUNIATUS, fiche Monta- 
niata. 
MONS VADANUS, ſiehe Vaudemont. 
MONS. VATICANUS. fiehe Vaticano. 
MONS VENERIS, fiche Denue-Berg. 
MONS VERDALE, oder Z/ Bofeberro,iltder 
Groß-Meifter auf der Inſel Malta ihe uf 
| Hauf , und ſonſt ziemlich jehenswirdig, mer 
ches der Groß» Meifter Augo von Loubene 
Verdalaͤ erbauet, und folgende Aufchrüft 


at: 
i Monti Verdale Ros & Pluvia 
ci ID LXXXVI 
Ingleichen 
Cedant curæ loco, 
MONS VERTHUSIUS, ſiehe Schild- 


erg. 
MONS VESULUS, fiehe Veſo. 
MONS VIEI, eine Stadt , fiehe Mon⸗ 
dovi. 
MONS VICTORIE, ſiehe Monzia. 
MONS VIMINALIS, einer von den befanns 
ten fieben Bergen in Rom, der ſauch Fagutalis 
hieß. Seinen Nahmen hat er von den vielen 
Weiden⸗Baͤumen, welche auf ſelbigem ftanden. 
Er lag in der V Region der Stadt , und wurde 
erft von den Könige Servius Tullius mit zu 
folcher gezogen. Sonſt flöffet ermit dem Mon- 
te E(quilino zufammen , umd-ift heutiges Tages 
meift wuͤſte. 
MONS VINNIUS, fiehe „Sfuries, im I 
ep. 1985. 
MONS S. VINOCI,, fiehe Vinor » Berg. 
MONS VIRGINIS, fiehe Monte Dem 


ine, 
F MONS 


b 


— * Ni Laie Sana 


in2r Mont 


MONS VIRIDIS, ſiehe Monteverde. 

Monſul, ſiehe Moſul. 

MONS VOGESUS, ſiehe Vogefifches 
Gebürge. 

Mlonsweiler , ſiehe Monßweiler. 

Mont, iftein alt Deutfches Wort ‚und ber 
deutet fo viel , als die Gewalt, oder das Eigen 
them, Yat.Mundium, Daher Mlonımann, 
Mont⸗Leute, wovon an feinem Drte, Siehe 
auch Mundium. 

Mlont, ſiehe Mund. 

Mont, ein Schloß und Dorff im Berne⸗ 
tifchen Pais de Naulds, ohnweit Rolle geles 
gen, en Titel einer Freyherſchafft führer. 
Sie vormahls ihre eigene Herrſchafft. 

ohann war 1310 Gouverneur tm Pais de 

de. Hernach ift fie an die Örafen von 
Geyers gefommen, welche felbige bis 1542 bes 
ffen haben , da fie an die Edlen Steiger von 
ern gediehen, die fie noch iego als ein Mann» 
lehn von Bern befisen, Eshateinen fehr guten 

Weinwachs allbier, 

Mlone, (Frang di) ein Fluͤchtling aus 

ranchreich , wo er in einer anfehnlichen 

iegs + Bedienung ſtand, retirirte ſich nad) 

Holland, wo er noch im Anfange des 18 Jahr⸗ 

hundertsam keben geweſen. Seine Schrifften 

nd: 

1) Memoires — our ſervir a l' in· 
telligence de la paix de Riſwick, in 4 

Duodetz ⸗Baͤnden, Haag 1689. 

2) Memoires fur la gverre preſente (de 

1700) ebend. 1703 in 12. 

3) Nouveau recueil de traitez d alliance de 
Paix, de commerce entre les Rois ‚Prin- 
ces & Etats Souverains del’ Europe, 
depuis laPaix de Munfter jufg’en 1799, 
in a Duodeßs Bänden, Amſterd. 1710, 

" 4)tes Soupirs del’ Date für leprojet de 

z la Paix de laReine de la Grand’ Breta- 

gene, avec des pieces pour & contre, 

. 1712 in 12. 

) Voyages in 4 Duddetz » Bänden, Haag 

" 1699 

7) Voyage en France welche in dem erften 

ze ande feiner Reifen befindlich. 
le LongBibl. hiltor. 
tlont, (Heinrih) ein Königl. Frantzoͤſi⸗ 
feher Capell⸗Meiſter, von deſſen Arbeit Zıblio- 
zbeca Duboifiana p. 399 Cantica ſacra zu Paris 

im Jahr 1652) und die Bibliorbeca Telleriana 

p. 380 feq. Motetsa 2, 3& 4 parties im Jahr 

168 ı.in g Baͤnden, und wiederum Moters pour 

la Chapelle du Roy von 16 Bänden im Jahr 

"4685 in 4 dafelbft gedruckt , anzuführen. 
Mont (Johann dir) Baron von Earls- 
woon, Kayferl. Rath und Hiftoriogeaphus in 
dern Anfange des 18 Jahrhunderts, hat. ein 
hiſtoriſches Werck, darinnen alle gewonnene 
Schlachten des Printzen Eugenii, Hertzogs 
von Marlborough, ‚und Printzen von Oranien 
in Kupferſtichen vorgeſtellet werden, und Dazu er 
hiſtoriſche Anmerckungen gemacht, in Frantzoͤ⸗ 
iſcher Sprache unter dem Titel: Hiftoire mili- 
taire du PrinceEugene deSavoye, du Prince 
“& Duc de Marlborough & du Prince de Naf- 
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ſau Frife &e. Haag 1721 in ſolio heraus gegeben. 
Mont (Marfan) fiehe Mlarfan, im XIX 

Mont, Niclas di) ein Frantzoſe von Sau⸗ 
mur , lebtein der andern Helffte des 15 Jahr⸗ 
bunderts, und werfertiate,, wie la Ceoir du 





































achim des Portes; Diſcours fommaire du res 
gne de zu. IX enfemble de fa mort & d’ 
aucunsdefes derniers pro is 1574in 8. 
le Long Bibl.Hiftor. i EIER 

Mont, oder de Monte, (peter du) war der 
49 Groß » Meifter des Johanniter⸗Ordens zu 
Malta, und hatte bereits vorher anfehnliche 
Bedienungen gehabt. Zu feiner Zeit wurden 
die Tuͤrcken von den Chrilten bey,Pepanto ges 
fehlagen. Er ftarb 1572. BofioRilt. de or: 
dre deS. J. de Jer, Staberar, ” 

Mont (Peter du) Pat, Monzanus, ein gelehr⸗ 
ter Frantzoſe im Anſange des 17 Jahrhunderis, 
hat Ludwigs Gvicciardini deſeriptioneni 
Germaniæ inferioris, welche Stang von 
Belleforeſt zu Antwerpen 1567 in fol. in Fran⸗ 
tzoͤſſcher Sprache heraus gegeben’, in eben ſol⸗ 
cher Sprachemit feinen Anmerckungen zu Am⸗ 
fterdam 1612 in fol: auflegen laffen, le Long 
Bibl. Hiftor. ’ 

Mlouta, fiehe Monz. 

MONTA, iftein Wort , defien ſich biswei⸗ 
len die Schrift + Steller der mittleren Zeiten bes 
dienet , und welches unter andern auch in Codice 
Legum Normannic. Lib. II, c. 29, $ 11 vor⸗ 
kommt, und fo viel als eine Warte, oder ein 
anders auf einem gewiffen Berge aufgeführtes 
Gebäude, nebft demen darauf haftenden Rech⸗ 
ten und Nutzungen, bedeutet. Und ftheinet 
folches wohl haupffächlich von dem Lat. Worte 
Mons, ein Berg, feinen Urfprung zu haben, 
Wie denn befanmt; daß man vor Alters gar 
fehe im Gebrauch gehabt, fonderlich auf denen 
hohen Bergen ordentliche Wachte und fo ge⸗ 
nannte SchildersHäußgen oder Warten anzu 
legen , um aus foldyen das platte: Land zu über» 
ſehen, und fich dadurch zugleich ‘vor einem un) 
vermutheten feindlichen Ueberfalle defto beſſer zu 
verrvahren. Ludwigin Reliqu. MSC, T. VIR 
p. 223. Siehe auch Warte. ! 

Montabaur, fiehe Montabour. 3 

MONTABORINUMCASTRUM, fiche 
Mlontabour, Ä 4 

Mlontabour, oder Montabaur, Latein 
Mons Thabor , Mons Taboris , und Montabö- 
rinum caſtrum, ein Amt, Eleme Stadt, nebft 
einem feften Schloffe an den Grängen des We⸗ 
fters ABaldes, ohnweit Engers, da die Seine in 
den Rhein fället , in dem Ertz⸗Stifft Trier, & 
Meilen von Eobleng gelegen. Sie fol 241 Jahe 
vor Ehrifti Geburt von’ dem Franafifchen König 
Bafane erbauet worden feyn ; nachdem er hier 
einen Sieg erhalten , und den König Thaboris 
num erleget, : Allein diß alles hat nicht den ges 
ringſten Grund, oder ift vielmehr offenbar 
falſch, weilder Nahme der Francken bey wej⸗ 
tem nicht fo alt iſt. Nopogr Archiep. -Trey, 
Luca Graf. S.p. 217. Teomed, ET, 

Mlontacer , der zoſte Callphe von Babylö 

Hhhh 3 nien, 


Maine davor haͤlt, nebſt dem Abt zu Tiron, Jo⸗ 


— 
— —— 


me 


Montag 


— — —— — — — — 
nien, aus dem Geſchlechte des Abubecker. Er 


war ein Sohn des Almoto, often Caliphen 
zu Babylon, und ließ ſich die Herrfchr Begierde 
fo fehe überwältigen ‚ daß er feinem eigenem Ba- 
ter vom Brodte halff, morauf er im Jahr gro 
nad) Chriſti Geburt das Caliphat antrat ; allein 

dieſer Herrlichkeit nicht lange genoß, indem er 
noch in demfelben Fahre nach einer 6 monathli⸗ 
hen Regierung eines natürlichen Todes ſtarb. 
Texeira B.1;c. 26, 

Mlontacute, ehemahls von den alten Sad): 
fin Biſco genannt ‚ ft ein Det in dem 
ESůdlichen Theilder Enalifchen Proving Som⸗ 
merfetshire , zwifchen Evil und Martoek gelegen, 
welchen der Graf von Mloriton, des Königs 
Wilhelms Halb⸗Bruder von der Mutter , ers 
bauen, und wegen des feharffen Hügels, wor⸗ 
auf er gegründet, Montem- acusum geheiſſen. 
Johann Nevil, ein Sohn Thoma, Grafın 
»on Salisbury, mard 1461 Lord, und 1470 
Marquis von Montacute. Geines Altern 
Druders, Richard Nevils Urendel, Hein⸗ 
rich Poole, erhielt diefe Wuͤrde 1504, Nach» 
gehende find einigeausdem Gefchlecht Browen, 
DBicomten von Montacute worden.f. Brown 
Heylyn’s help to English. hift, p. 405, 407. 
Camdens Britannia. 

Maontacutius, (Niclas) ein Engländifcher 
Hiftoricus und Philofophus im a5 Jahrhundert, 
fihrieb in Berfen: 
. ı)deRomanis Pontificibus. 
‚ 2) de Regibus Anglorum. 
3) de AnglorumEpifcopis, 
. 4) Scalam temporum aChrifto nato, 
- $) Epigrammata u, a, m, 
BaläusdeScriptor. Angl. - ur 
Montacutius, (Richard) ſiehe Moun⸗ 
tagve. 
Montacutus, Mountagujoder Monta⸗ 
gue, Jae.)ein Doctor Theologid vonSalisbury, 
war Präfesin dem Collegio Sydnzo zu Cambrid» 
wie auch Biſchoff zu Bath und alles, und 
arb zu Greenwich 1618 den 20 Zul, Erhat 
Opera regiaSereniflimi Jacobi magnæ Britan- 
nis Regis heraus gegeben, Freher Thearr. 
Godwin dePreful. Angl. 
Montacutus (Simon) ſiehe Moun⸗ 


tagu. 
Nontafunetthal, iſt ein Thal zwiſchen 
dem Puͤndtneriſchen Prettigoͤw und Tyrol,etiwan 
3 Meilen lang, bat den Nahmen vom Ber 
.. Montafnn , fo ein Theildes Berges Rhätico ifl, 
auf welchem die Ill entfpringt, fo durch diefes 
Zhyalauf Pludeng zufließt , umdbeyderfeits ver; 
ſchiedene Flecken und Dörffer hat, als Caſchu⸗ 
ma, Scheruns, Bandanes x, Guler B, 14, 
229% 

r Miontag, Dies Zune, Feria fecunda, Fran, 
Zundi , iſt der zweyte Tagin der Woche, und 
hat feinen Nahmen von dem Monde, weldyen 
die alten Deutfchen nicht.alleinan dieſem Tage, 
unser der Geftalt eines Weibes mit kurtzem Ro⸗ 
ge und Kappen auch langen Eſels⸗Ohren, nebft 
Abbildung des Monds auf ihrer Bruſt, infons 
derheit verehreten; fondern auch an diefem Tas 


vr 


geihren Ruhe⸗Tag oder Sabbath hielten, Sie: 
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he Arntiels Eymbtifche Heyden «Religion XI 
Cap. $1,p. 73. Döderlins Heydenthum der 
alten Nordgauer $ 36. Hingegen meinet Mi⸗ 
rus in ſeinen kurhen Fragen aus der Chronolör 
gia faera im IB. 3 Cap. 13 Frage, daß 
der andere Tag in der Wochen von der Linbes 
fländigkeit der menſchlichen Sachen , melde 
gleichwie der Mond veränderlich find, der Mons 
tag genennet werde, j 
Mlontag (guter) heiffet bey den Zünfften und 
Handwerckern, wenn Die Gefellen die Arbeit 
liegen laſſen und ihren ErgöglichFeiten durch Freſ⸗ 
ſen und Sauffen nachhaͤngen, weil ſolches bey 
ihnen ſehr gemein. Es iſt daher das Sprichwort 
entſtanden: Der Montag iſt des — 
Bruder, wovon unter einein beſondern A 
Es iſt aber der Gebrauch der Handwercker, einen 
guten Montag zu machen , nicht allein in den Atti⸗ 
ckels⸗ und Innungs ⸗ Brie fen der Handwercker ins 
gemein; ſondern auch in den Reichs⸗Geſetzen, und 
abfonderlich in der zu Franckfurt am Mayn abges 
faften Reichs» Policey » Ordnung , tie aud in 
allen Landen der Chur⸗ und Reiche Fürfien, durch 
befondere Verordnungen ausdrücklich verboten, 
Montag ift des Sonntags Bruder;ilein 
altes Sprichwort, wodurch jo viel angedeutet 
wird, als man wolle es am Montage mit Freſſen 
und Sauffen wieder anfangen, wo man es den 
Sonntag gelaffen.- Diefes Speichroort bat ſei⸗ 
nen Urſpruͤng von dem guten Montage der Hands 


wercks⸗Geſellen. Abſonderlich aber wird er ger 


meiniglich wider die ufter angefübret, weil 
diefe den Montag entweder gar nicht oder doch 
felten arbeiten , und fich das Recht einen guten 
Mentag zu machen nicht gerne nehmen laſſen. 
Beſiehe Montag (guter). 

Montaggiano/ ein Ort im Jatal. Hertzog⸗ 
thum Mantuag, Borgoforte gegen uͤber gelegen. 

Montagk (Johann) Canonicus des Hohen 
Stiffts Merſeburg, lebte im Anfange des 16 
Jahrh., und halff im Jahr r gog den Fuͤrſten A⸗ 
dolph von Anhalt zum Coadjutor des Stiſts 
erwehlen. Siehe Chron. Epifc. Merfeb. B. VII, 
C.38, $ır. beym Ludwig Reliqu. Manufc. 
Tom.IV.p.456, - 

Mlontagna,Mlontagnia,Mloncanea, und 
Montania, ift eine Stadt in Natolien gegen 
die See Marmorazu, 5 Meilen von Burfa, Eis 
nige halten fie vor das alte Apamea, und andere 
vor Nicopolis, Sie liegt an einem Iuftigen Orte, 
an einem Meer-Bufen , fo vor Zeiten Cianus Si- 
nus genennet wurde , umd treibet vermittelft def 
fen ſtarcke Handlımg mit Conſtantinopel. Es 
finden ſich daſelbſt 5 oder sooo Einwohner, Fürs 
den, Griechen und Juden, die faft insgeſammt 
— find, Grelot Voyage de Conftan- 
tinopel, 

ontagnana, bor Zeiten Anejanum, eine 

wohlgebauete Stadt im Gebiet von Padua in 
Stalin, nicht weit von der Stadt Padua gegen 
Süden gelegen, 

Montagna (Andreas), ein beruͤhmter Mah⸗ 
ler zu Mantua in Ztalien,meldyer gegen das En» 


de des 15 den und Anfang des 16 Jahrhunderts 


gebluͤhet hat. 
Montagnac, eine Stadt in der m 


’ 
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Agde, in Nieder⸗Lanquedoc, in Franckreich. Me⸗ 
Lif. in Geogr. Noviſſ. Th. I, p. 367. 
Mlontagnan, ein feſtes Schloß in der zu 
dem Spanifchen Königreich Aragonien gehöris 
gen Graſſchaſt Ribagorza, welches der Kayſerl. 
General, Gtaf von Stahrenberg 1712 auf Dis 
ſeretion einnahm, und darauf 60 gemeinen die Koͤ⸗ 
‚pfe vor die Fuͤſſe legen, die Officiers aber Durch 
die Spieß⸗Ruthen lauffen lich, weil der Gouvers 
neur de Tambour,fo ihn auffordern müffen,in dem 
Gefichte der Deutfchen hatte aufknuͤpfen laſſen. 
lontagnana, Miontianano; Lat. Mon⸗ 
taniang,cine Stadt in dem Paduaniſchen Ger 
biete,in Italien nicht weitvon der Stadt Padua, 
gesen Süden, 6 Meilen von Picenza, und 5 
Meilen von Eite gelegen, indergg Gegend viel 
ſtarcker Hanfmächfet , davon diSchiff⸗Seile 
gemacht werden. Memorab. Iral, 
Montagnana (Angelus)von Padua, aus ei⸗ 
nem Adel. Geſchlecht, ward 1653 Profeffor der 
practifchen Mediein dafelbft, und genoß ein jaͤhr⸗ 
liches Salarium von 750 Floren. Er ftarb den 
24 Oct. 1678. Papadopoli Hift. Gymnaf. Pa- 
tav. 'T'om.J, p.ı79. 
Montagnana, (Barthelmes) oder wie ihn 
mdere fehreiben Monte⸗Guana, von feinen 
Waterlande Montagnana in Stalien jugenannt, 
bat fihdurd feine Erfahrung in der Medicin, 
Philo ſophie und Chirurgie einen groffen Nahmen 
gemacht, Er lehrte zu Padun,und wie einige wol⸗ 
Ten, auch zu Bologna, und flarb 1460, einige Tra⸗ 
ctate hinterlaſſend; als: 
ı)de balneis Patavinis. 
2) de co npolitioneac dofimedicamentor. 


3) Antidotarium. 
4) Contiliamedica. Es ſind ſolche Schriff⸗ 






ten zu Yion 1525 ing, ingleichen zu Franckſutt 


1604 in fol. zufammen gedrudt. 
&reber 'Theatr. Papadopoli Hift. Gymnaf. 
Patav. Tom. I, p. 288. j 

Montagnana, (Barthelines) vermuthlich 
ein Enchel des vorigen , und gleichfalls Profeſſor 
der Medicin zu Padua,ftarb zu Venedig ı525 in 
hohen Allter,und ließ einige Schriften: 

1) de morbo Gallico. 

2) de peitilentia. 

3) Reinonfareparandx confervandzque fa- 

nitati, 1.0. m. 
Scardevinus de Clar. hift: gymnaf. Patav. 
T. I, 1.298. 
Montagnana (M. Anton)einEnceldes nur 
dachten jungern Battholomai, ſtarb 1572 als 
Profeffor der Chrirurgie zu Padua, nachdem er 
gefhrieben: 

r)deherpete, 

a)de phagedæna. 

3) degangrena. 

4) de fphacelound 

s)decancro , find zu Venedig 1585 in 4 zu⸗ 

men gedruckt. ° 

Papodopoli hift.gymnaf. Patav. T.I, p.324. 

Miontagnana (Peter) ein Bruder des vors 
herfiehenden MT. Antons, folgte Demfelben in 
der Profeßion der Chirurgie zu Padua, ftarb aber 
nicht lange und 3 Faum 3 Monate fpärer nach 
ihm, Er ward vor den gefchickteften Chirurgum 
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ſeiner Zeit gehalten, und verſertigte ein Werck, 
worinnen er durch Gemaͤhlde und Bilder das 
innerſte des Menſchen gar deutlich ausgedrucket, 
ſchrieb auch auſſer demſelben: 

r) de Urinis. 

2)de Vulneribus &Ulceribus eorumque re- 

mediis. 
Es find ſolche Schriften auch in Ital. Sprache 
zum Vorſchein gekommen. Pap. hift. zymnaf. 
Patav. Tom. I, p. 324. RönigeBibl. 
Montagnana (Peter) fiche Montanna 
(Deter). 

Montagnane, (Ferdinand von)ein Jeſuite, 
gebohren zu daybach 1599, frarb zu Bien 1674 
Seine Schriften find: 

1) AnnalesSoc. Jefuplurium annorum , ſo 
aber noch nicht gedruckt, 
2)Oratio in exequiis Ferdinandi II Impe- 
ratoriSs. 
3) Tr. de Quadratura circuli. 
Lebenl. Wicte Diar. 
Montagnata, ſiehe Montaniata. 
Mogtagne, oder Lais de Montagne, Late 
Montanus Tractus, ein Gebiet im Hertzog⸗ 
thum Burgund,in Franckreich, welches ſich laͤngſt 
der Seine bis in Burgund erſtrecket. Dieſer 
Nahme iſt der Landſchafft gegeben worden, wegen 
der vielen Berge, damit ſolche angefuͤllet iſt. Die 
Hertzoge von Burgund trugen ſolches vormahls 
zu Lehn von den Biſchoͤſſen zu Tangers, unter de⸗ 
ten geiſtlichen Botmaͤßigkeit auch das Land ſte⸗ 
het. Caſtillon iſt darinnen die Haupt⸗Stadt. 
Baudrand Deſer. hiſt. &geogr. de Fr. 
Montagne (Jacob von) ein Frantzoſe aus 
Puy en Delay, lebte gegen das Ende des 16 


| 
Sahrhunderts, und war Cantzley⸗Siegel⸗ Ber 


wahrer zu Montpellier. Er fchrieb in 6 Folians 
ten Hiftoire del’ Europevon ı 559 an bis 1587, 
welche aber in der Bibliothecf des Cantzlers Se⸗ 
quier unter Num. 664 in Handfchrifft lieget. 
le LongBibl. hiſtor. 

Miontagne, (Michael von) Pat. Montanus, 
ein Frang. Edelmann,war 1533 in Perigord ges 
bohren. Sein Bater trug für feine Erziehung 
gar befondere Sorge. Er ließ ihn gleich von feis 
ner allereriten Jugend an auf feinen Gütern,ohne 
einige ZärtlichFeit und unter gang geineinen Leu⸗ 
ten erziehen , damiter ihm fo wohl einen verſtaͤn⸗ 
digen Umgang mit geringeren Reuten ‚und die Liebe 
zudenenfelben beyzubringen, als auch fonderlich 
ihn durch eine folche harte Lebens⸗Art zur Hauß⸗ 
hältigfeit und Sparfamfeit gewöhnen möchte. 
Weil er nun in Italien gehört hatte, wie unge» 
räumt es fen, die Zugend inder Griech und La⸗ 
teiniſchen Sprache auf eine fo langfame und vers 
driefliche Art zuunterrichten, war er auf eine 
bequemere Weiſe bedacht, und gab alfo diefem 
feinem Sohneeinen deutfhen Lehrmeiſter, wel 
cher hernach als ein berühmter Medicus in 
Frandreich geſtorben, und der gang und gar 
nicht Fransöfifch, hingegen Lateiniſch wohl fprer 
chen konte. Diefer nun muſte beftändig um uns 
fern Montagne ſeyn, und feine Eltern felbft 

‚und die Bediente, die mit ihn umzugehen hatten, 
durfſten mit ibm, auch wenn fie nur mit ihm 
fpielten, nichts anders als Lateiniſch veden ı wi 
ö we 
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welcher Gelegenheit denn gedachte ſeine Eltern 
und derſelben Bedienten die Lateiniſche Sprache 
leich falls mit erlernten, welche ſie auch nachge⸗ 
—* FR eine geraume Zeit in den benachbar- 
ten Dörfern ‚und fonderlic) in den Endigungen 
der fo genannten Kunſt⸗Woͤrter erhalten.Er mar 
alfo 6 Jahr alt worden , und verfiand noch von 
det Sransöfifchen,, als feiner Muttet-Sprache, 
d wenig als von der Arabifchen. Die Rateini- 
che hingegen, die er ohne Grammatie, ohne 
Schlaͤge und Regeln gelernt, verfiand er fo gut 
als fein Lehrmeifter , die, an ftatt daß die ſo ger 
hannten exercitia in Frans. Sprache aufgege⸗ 
ken würden, ihm diefelbe in ſchlechten Yatein 
vorgeben muſten, woraufer fie hernach in zierlis 
cher und rein Latein brachte, dadurch er fich in 
diefer Sprache eine folche Fertigkeit zuwege der 
bracht, daß die berühmten Männer Gruchius, 
Burchananus und Muretus, die ihn zu Hau⸗ 
fe unterrichtet, geſtanden, daß er fo wohl Las 
teinifch gefprochen , daß fie fich Faum unterftanz 
den, ihn in folcher Sprache anzureden. Um fo 
vielmehr ift es zu verwundern, daß er diefelbe zu 
teden und zufchreiben endlich dans und gar ver⸗ 
lernet, wiewohl er felbft geftehet , daß hieran ei⸗ 
nes theils feine eigene Nachläßigfeit und Frägs 
beit , theils aber auch dieſes Schuld geweſen, daß 
fein Vater ſich doch endlich bereden laffen,und ihn 
im 6 Jahr in ein Collegium nach Guiene gefchickt, 
wo zwar an feiner Auferzichung u. den darzu beftells 
tenLeuten eben nichts auszufesen geweſen, er aber 
doch ſein gut Latein verdorben, welches ihm in 
dieſem Collegio zu nichts mehr geholffen, als daß 
inan ihn bald bey feiner Ankunfft in die oberſte 
Elaffe geſetzt, und daß er in feinem 13 Jahre den 
gmöhnlichen curfum zu Ende gebracht hätte 
Sonft ift von ſeiner Art zu ſtudiren auch diß noch 
inerchwürdie , dab ihm fein Vater die Griechifche 
Sprache auch auf eine befondere und gleichlam 
frielende Weiſe zulehren bemühet gemefen, und 
ihn, weilman dafür hält, daß das jählinge Auf 
wecken der Kinder ihren Verſtand verderbe, alle 
Morgen durch muficalifche Inftrumente aufwe⸗ 
den laſſen. Don diefem feinem Pater erbte er 
Montaane ; lebte aber fonft ohne einige oͤffentli⸗ 
che Bedienung Er hatte in feiner Jugend oͤff— 
ters gervünfcht „den Ritter⸗Orden pon Se. Mi⸗ 
chael zu haben ; welches Wunſches er auch ges 
währet ward. Sonſt that er ſich auch darauf 
biel zu gut, daß ihm der Rath und das Wolck zu 
Rom das Buͤrger⸗Recht unter ihhen gegeben, und 
dab ihn die Städt Bourdau abwefend zu ihren 
Maire erwählt, welche Wuͤrde er auf ausdruͤck⸗ 
lichen Koͤnigl. Befehl wider feinen Willen an: 
nehmen muſte. Er wär fehr felten unpaß, und 
hatte dag Glück, den Aergten, von denen er kei⸗ 
nen groffen Staat machte, nicht in die Hände 
zu fallen, 
4, fein Groß⸗Vater 69, und fein Aelter- Pater 
aft 80 Jahr alt worden, ohne fich der Hülffe ei- 
nes Arbtes bedienen zu dürfen, Er ſtarb 1592 den 
13 Sept. ander Kolic und Steinſchmertzen, dar: 
widet er aus einem befondern ABidermillen gegen 
die Aetzney⸗Kunſt nichts brauchen wollen , da er 
full so Jahr alt war Ob er gleich willens ge 
weſen, ſich niemahls, auch wie er zu fagen 





Wie erdenn gefagt , daß fein Dater ſchtieb 
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pflegte, mit der Weißheit ſelber nicht zu vermaͤh⸗ 
len, ſo aͤnderte er doch hierinn ſeinen Sinn, und 
verheyrathete ſich in ſeinem 33 Jahre, doch iſt 
von allen feinen Kindern nur eine einige Tochter 
Leonora lebengeblieben. Er pflegte auch nach⸗ 
gehends zu fagen, Daß eram beften redete, wenn 
er ben feiner Frau gefthlafen. 
find das erſtemahl 1580 heraus gefommen, wor⸗ 
je fehr viele Arten in unterfchiedenen Formaten 
gefolget, bey deren einigen auch fein Leben bes 
findlich , und iſt fonderlich der Parifer Auflage 
von 1804 ing, ein Regiſter beygefügt , in wel⸗ 
chem alle Umftände, fo fein Yeben anbetreffen, wie 
fie in feinem Haupt: Wercke gefunden worden, 
aufgezeichnet find, Letzlich hat man auch diefels 
be in gt 172439 Ponden , ingleichen 1725 zu Pas 
ris in 3 Du aͤnden wieder auſgelegt. Im 
übrigen hat man ſonderlich an ihm getadelt, daß 
er von fich felbft fo fehr viel Rühmens gemacht. 
Einige haben ihm auch ſchuld gegeben, als hätte 
er die Scepticifterey wieder einführen wollen, das 
gegen andere feine gedachte Schriften fo hoch ger 
halten, daß fie Diefelbe faft auswerdig gelernt, 
wie denn folches infonderheit von Ken, YBayle 
will vorgegeben werden. Thuan. hift. Sams 
marth. elog. 1, 2. Teißiet elog. P. 2, p. 195. 
Balzac entretiens. Acta Erud. Lipſ. 171, p. 
104. Huetius in vita fualib. 6. Matville 
melanges T,I,p. 132 u. ff. 
MONTAGNE (PAIS DE) fiehe Mom 
zagne, 
“MONTAGNE DE VAUGE, ſiehe Voge 
fifches Gebürge, 
Miontagnes, (Frans des) fiche Richno⸗ 
mus, 
Montagnes (Dictor des)ein Frantzoͤſiſcher 
Prediger in der Mitte des 17 Jahrhunderts, 
bon welchen heraus gegeben worden Lertre für!’ 
obligation de fe confeller aux curez, Paris 
1654 in 4. Tellier Bibl. 
MONTAGNES DE SEVENNES , fiehe 
Sevenner Gebürge. 
Moutagneux, bericht , tird bey denen 
Plans gebraucht, fiehe Feld, im IX B. p. 461. 
Montagnia , fiehe Montagna. j 
Mlonragniere, ein Medicus, hat geſchrie⸗ 
ben: De formatione freus in loco infolito. 
Miontagnivoli (Zah, Dominicus) ſiehe 
Montagnuolo. > 
Montagnolus (Johann Dominicus )ſiehe 
Montagnuolo. ET 
Montagnuolo oder Montagnivoli (Jo⸗ 
hann Dominicus) Lat. Montagnöhus genannt, 
ein Dominicaner aus dem Florentiniſchen von 
Batigni im Gebiete von Siena, führte ein ſehr 
ſtrenges Reben, war ein eifriger Thomiſte, und 
lebte zu Anfang des ı7 Jahrhunderts. 
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ed: 
ı) Defenfiones theologicas ac 'Thomilticas 


a r&centioribus cheologis univerfam theo» . 


logiæ D. Thomæe ſummam compledtentes, 
Neapel 16 10 in fol. 
2) Defenfiones Philoſophiæ Angelicæ Tho- 
miſticæ, Venedig 1609 in fol. 
3)de Valore & ſructu mie, ſo Auch ge⸗ 
druckt ſeyn ſoll. 
4) Sum· 


Seine Wercke 


— 
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4) Summam totius ſcientiæ phyſicæ feu phi- 
loſophiæ naturalis, Neapel 1612 in 4. 
Ugurgierius Pomp. ſen. Alva fol. ver. rad. 
289. col. 2099. Echard Bihl. Predic. Tom. 

I, p. 373 und 755. 

Montagny , fiehe Montenach. 

Montagu, Mlontaigu, Mlontegu, ein 
Schloß nebft einer dazu gehörigen Herrfchafft, 
in der Frantzoͤſiſchen Proving Ehalonnois, das 
von cine Pinie der ehemabligen Hertzoge von 
Burgund den Nahmen geführet. Nach deren 
1470 erfolgtem Abgange, iftes an die Familie 
von Damas Igelanget, Imhof geneal. Gall, 
fam. t. J. Baudrand. Zeillcr top. circ. 
Burgund. 

Montagu, (Eduard) iſt am 29 December 
1735 zum Koͤnigl. Groß⸗Britanniſchen Briga⸗ 
dier creiret worden, und bereits verſtorben. 

Montagu, (Girad von) war bey König 
Carln V in Franckreich, ftarb 1391, und vers 
ließ Johannem, Gerbarden , Bifhoff zu 

aris, dee 1420 geflorben, — 
erſt Biſchoff zu Chartres, hernach zur 
zu Sens, und Eangler von Frankreich, der 

14065 in der Schlacht bey Azincourt blieb, 
Johann, Vidame von Laonnois, von dem 
ein Artickel folget, verließ Carln, Vidame 
von Laonnois, Herrn von Marcoußis, der bey 
Ancourt blieb, und verfchiedene Töchter, mel, 
che die eingezogenen väterlichen Güter wieder 
erhalten. 

Montagu, (Heinrich von ) Herr von Eos 
fie, ein Fransöfifcher Edelmann „lebte zu Ans 
fangdes 17 Jahrhunderts, und gab cin Hiſto⸗ 
riſch⸗Genealogiſch Werck unterm Tittel: Lade. 
ſcente genealogique depuis faint Louis de la 
maifon Roiale de Bourbon enriehie de I’ hi- 
ftoire (ommaire des faits, vies & morts de 
zous les defcendans jusqu’a prefent, zu Paris 
1609 in 8 heraus, le Long Bibl. Hiſt. 

Miontagu , (Johann von) Vidame von 
Laonnois , war feiner Herkunft aus einem Buͤr⸗ 
gerlichen Gefchlechte zu ‘Paris , und von feinem 
jonderlicyen Anfehen , ftammlete auch im reden, 
Dennoch machte er ſich durch feinen guten Ver⸗ 
ſtand bey dem Könige Carln V in Franckreich 
dergeſtalt beliebt, Daß diefer ihn endlich zu feis 
nem Staats-Secretario und Dber-Aufjeher der 
Finantzen machte. Bey diefem legtern Amt 
bereicherte er fich fehr, Fauffte das Yand» Gut 
Marcoufi, woſelbſt er eines der fchönften 

ESchlöffer bauete, wie auch das Bidame von Pas 
onnoig; verheyrathete eine von feinen Töchtern 
an den Grafen von Braine, die andere an den 
Herrn von Eraon, einen vornehmen Mann, 
und feirren Sohn an des Eonnetable von Franck⸗ 
reich, Carls von Albree Tochter, und erhielt 
das Ertz Bißthum von Sens und das Bißthum 
von Paris für feine Brüder, unter welchen der 
eine auch zum Kangler gemacht wurde, König 
Carl iV madte- ihn zum Grand Maitre des 
Königl. Haufes , und brauchte ihn in den mich» 
tigſten Geſchaͤfften. Weil er aber inden damah⸗ 
tigen Streitigkeiten der Häufer Burgund und 
Orleans / es mit dieſem legtern umd mit der Koͤ⸗ 
nigin bielte, warff dee Hertzog 

Aniver/. Lexici XAJ Theil 
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von Burgund ide, Armee war nur 10000 Mann fi 
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eine ſolche Feindſchafft auf ihn, daß ob er gleich 
in Vergleichung der Sache wegen des Mordes, 
ſo dieſer Hertzog an dem von Orleans begangen, 
ihm groſſe Dienſte geleiſtet, er ihn doch 1409 
öffentlich auf der Straſſe in Arreſt nehmen, auf 
die Marter bringen, und hernach unverzüglich 
enthaupten ließ, unter dem Vorwand, daß er 
mit den Koͤnigl. Einkuͤnfften übel umgegangen, 
Sein Eörper ward am Galgen gehangen, 1412 
aber wieder herumter genommen, und in der von 
ihm geftiffteten Kirche zu Marcoufi begraben,um 
welche Zeit auch , nach einiger Bericht, fein 
Andencken foll feyn wieder erhoben worden, wies 
wohl foldyes von andern geläuanet wird, So viel 
ift gewiß, daß feine Güter, welche der Hergog 
von Guienne erhalten gehabt, feinen Kindern 
wieder gegeben worden. Menage hit. de Sabl& 
p.'271. Hifl. de Charks VII, 29, cap.7. le 
Laboureur, Mlezeray. 

Montagu, (Raulphus) Hergog von Mouns 
tagu, ein Sohn Eduard, ward 1669 von 
König Carln //als aufferordentlicher Gefands 
ter nach) Franckreich gefendet , und nad) feiner 
Zurüchtunfft zum Maſter of the Kings Great- 
Wardrobe, vder zum Dber» Kleider Bewahrer 
gemacht. Im Zahr 1678 brachtees der Graf 
Damby dahin, daß ihm der König vor dem 
eg ließ, alsob er mit dem 
Roͤmiſchen Hofe in verbotenen Brief: MWechfel 
geftanden , und die Eatholifche Religion in En: 
geland einzuführen gefucht hätte, Allein als 
Montaqu zu feinet Vertheidigung im öffentlis 
chen Parlament gewiffe von dem Damby ges 
fehriebene Briefe , und dabey von des Königs 
Hand befindliche Poftferipte vorwieß, fü pros 
rogirre der König das Parlament, und die Sas 
che blieb liegen, Nachgehends erwich ſich Mon⸗ 
tagu bey vielen Gelegenheiten, fonderlich, da 
im Parlamene über die Ausſchlieſſung des Her⸗ 
gogs von Yorck von der Erone geftritten ward, 
dem Hofe durchaus zuwider, begab fich, als 
gedachtr Hergog unter dem Nahmen Jacobs 77 
den Thron wuͤrcklich beftiegen, nad) Franck⸗ 
reich, Fam aber von dar 1688 zurück, und ließ 
fid) die Erhebung des Pringen von Dranien 
mit hoͤchſtem Eifer angelegen feyn. Davor 
machte ihn Wilhelm 7/7 1689 zum Vicomte 
Monthermer, und Grafen von Montagu. Die 
Königin Anna aber erhub ihn 1705 zuder Würs 
de eines Marquis von Monthermer , und Her⸗ 
gogs von Montagu. Er flarb 1709 im Merk, 
Burnet hift. des dern. revol. Rapint.9, rbe 
compleat hiftory of Englundt. 3. 

ontagu, (Thomas von) Grafpon Eds 
lisbury, war einer der tapferften Soldaten feis 
ner Zeit , welcher mit einer guten Anzahl Troups 
pen aus England dem Hertzog von Bedfore 
(der im Nahmen des jungen Königs von Enges 
land, "Heinrichs , die Verwaltung der Regier 
rung des Frantzoͤſiſchen Reichs über fich genoms 
men hatte, und Larl 777, König in Franckreich, 
nicht zur Succeßion feines Vaters laſſen wollte,) 
zu Hülffe kam. Dirch ihn befehlof der Her⸗ 
sog mas wichtiges auszuführen, und das war 
die Belagerung von Orleans, Die Engelän: 
arck, 
als 


J 
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als fie aber nach der Hand fehr anmuchs , fü 
näherte ſich Montagu der Stadt von weiten, 
verficherte ſich einiger Eleinen umliegenden Ders 
ter , und unternahm hierauf im Jahr 1428 die 
würdliche Belagerung, Er fieng diefelbe mit 
grofer Gewalt an, allein Gaucourt, der 
Commendant in der Stadt machte ihm alle 
Schritte ſtreitig, Laß er jeden Fuß breit Erde 
theuer genug erfauffen muſte. Nachdem der 
Gaucourt einen Ausfall gethan hatte, fo ließ 
Montagu eine Rinie um das gange Lager ziehen 





_ 


Damit man Feine kebens + Mittel oder Verfrärs | fe 


Kung in die Stadt ſchaffen koͤnnte. Wie Die 
Belagerung endlidy noch abgelauffen , fiehe un: 
ter dem Artichelder Stadt Orleans, P. Daniel 
Hift.deFranc. T.IV. \ 
Montaguana, ein Paß in Arragonien, 
welcher in dem Spanifchen Succeßions⸗Kriege 
1712 im Monat Auguft von dem Kayferlichen 
General von Stabrenberg mit dem Degen in 
der Fauft erobert» und darauf die gemeinen 
Soldaten, soan der Zahl, alle in Stücken zer⸗ 
bauen, der Commendant aber mit feinen Offi⸗ 
ciers als Schelme durch die Spieß⸗Ruthen gejas 
get worden, weilder Commendant als ein abge 
fagter Feind der Deutfchen , denjenigen Tam⸗ 
bour wider Krieges Gebraucy über die Stadt» 
Mauer heraushängen laffen; welcher die Auf⸗ 
forderung des Orts verrichten muͤſſen. Siehe 
Ludwigs Univerfals Hift, II Theil Supplem. 


. 594 
r Mlontague ‚ein Englifches Gefchlecht, ſiehe 
Mountaqgue, 
Mlontague, (Jacob) fiche Montacutus. 
Mlontague ‚(Richard ) ſiehe Mountague. 
Montague, (Walther) aus einer Gräfl. 
amilie in Engeland, von Ronden, wurde Ca⸗ 
tholifch , gieng nach Franckreich, und war am 


‚ Sransöfifchen Hofe in groffem Anfehen , allwo 


er dem Kardinal NTazarinı Adreffe machte, Er 
farb um 1669, und ließ: 

1) einen Engliſchen Brief von den Urfachen 
feiner Religions» Reränderung , Londen 
1651 in 4. 

2) Niſcellanea ſpiritualia, ebend. 1654 in 4, 

3) eine Comoͤdie, das Paradies der Schäfer 
genannt, 

Mood, : 
“ Montagves, (Johann von) ſ. Sirmond. 
Miontaigne, (Johann) ein berühmter 
Rechts⸗Gelehrter in Franckreich, hatam Ende 
des 15 Zahrhunderts geblühet,, und einen fehr 
bekannten Tractat gefchrieben de autoritate & 
prxeminentia magni conſilii & Parlamento. 
rumFranciz , melden "Johann Boer mit Zu 
fügen auflegen laffen, Paris 1509 und 1512 in 
8, und auch 1542, desgleichen 158 in4. Man 
bat auch von ihm Tr. de Bigamia, melcher in 
Tra&. Tractatuum flehet, le LongBibl.hift, 
Mlontaigne, (Michael von) fiehe Mon⸗ 


ir 

ontaigu, eine Grafſchafft in dem Stift 
Luͤttig, in NBeftphalen , welche von einem nun: 
mehro ruinirten Schlofjeden Nahmen befommen 
hat. Tromsd, 


Montaigu oder Montegu, Lateinisch] gen Norden, 
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Mons Acutus , eine Grafichafft in dem Hers 
tzogthum Luremburg , in den Niederlanden, 
wiſchen la Roche und Soye gelegen, und dern 
ya Haufe Loͤwenſtein » Wertheim gehörig, 
übn, vollſt. Seogr. Th. I, p- 457. 
Montaäigu, ein Schloß, ſiehe Mon⸗ 


tagu. 

Mentaigu ‚eine Eleine Stadt im Poitou, in 
Franckreich, zwifchen Nantes nnd Rochelle, 
nicht weit von der erften gegen Süden gelegen, 
Pro — noch etwas von einem alten Schloſſe 

N) 
Miontaigu, eine Stadt in Braband, fiche 
Scherpenbeil, 

Miontaigu , ein Flecken in der —** 
ſchen Provintz Bourbonnois, an den Graͤntzen 
von Bourgogne und Forez gelegen, Baus 
drand zc. 

Montaigu, ein Srangöfifches Geſchlecht 
in — pr Foyer — Mon 
taigu, der ı roßmeiſter des i 
Dedens zu Jeruſalem, entfproffen. Derfelbe 
that fich 1219 bey Eroberung der Feſtung Damia⸗ 
ta , wie auch bey andern Gelegenheiten , ſonder⸗ 
lich hervor , und fiarb 1230, nachdem er ohnge⸗ 
fehr 23 Jahr vegieret hatte. Joachim vor 
Montaigu, Marquis von Bouzols, ſtarb 
1699 im 97 Jahre feines Alters, und ließ Res 
migium Antonen, einen DBater 
lians, Grafen von Bouzols, N. Ritters 
von Bouzols, und Joachim Ludwigs, Pie 
comte von Seaume, Marquis von Bouszols, 
Generalstieutenants der Königl, Armeen und in 
Nieder-Auvergne, Ritters der Königl, Drden, 
Etat de lı Framce, 

Montaigu, ( Aegidius, oder wie ihn andere 
nennen, Wilhelm Aicelinvon) ein Eardinal im 
14 Jahrhundert, war ein Sohn Peters Aicelin, 
Hen.von Mlontaigu,und Iſabellaͤ einer Toch⸗ 
ter Roberts, Graſen von Elermont, Er ward 
an dem * Königs Johannis erzogen, erhielt 
das Bißthum zu Terouane / ingleichen die Cantz⸗ 
ler⸗Wuͤrde von Franckreich, die ee 1358 nieder⸗ 
legte, undfich nach Auvergne begab, Der Kir 
nigaber ruffteihn 1360 wieder zu ſich, und vers 
ſchaffte ihm in dem folgenden Jahre einen Cardi⸗ 
nals-Hut, Montaigu ftarb 1378 zu Avignon, 
und hat den Nahmẽ eines redlichen und verftändis 
gen Mannes, Froiſſardus. Sammarth. Gallia 
Chriſt. $eizon. Aubery. Anſelme. 

Montaigu, (Wilhelm Aicelin von ) ſiehe 
Montaigu Aegidus. 

Montaigu en Combraille, oder Montes⸗ 
gut en Cambraille, Lateiniſch Mons Acu- 
zus , eine kleine Stadt in der Frantzoͤſiſchen Pro⸗ 
vintz Auvergne, an der Gränge von Bourbon⸗ 
nois, bey Double, 9 oder ro Meilen von Elers 
mont , gegen Norden gelegen. Diefer Ort war 
fonft der vornehmfte in der kleinen Landſchafft 
Combraille, aber er ift [yon bey einigen Jahr⸗ 
hunderten her fehr eingegangen, Baudrand in 
Diction. Geogr. Univ. 

, MONT. D’AIGUILLE, ein ungemein hoher 
und unerfteiglicher Felſen, im Dauphine in 
Franckreich, nicht weit von der Stadt Die, ges 


Mon 
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Montailleur, ein kleiner Det indem 
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ts | in feinem Baterlande gelchret. Seine Schrifs 


gthum Savoyen, in Stalin, jwifchen Mio- | tenfind: 


ans und Chaſtellar gelegen. 

Mlontal (Earl Ludwig de Montfan ein Mars 
quis von) commandirte im Zahr 1733 als Koͤ⸗ 
nigl, Sransöfifcher General « Major unter dem 
Marfhall von Villers in Italien. Den ı 
Auguft 1734 wurde er zum General⸗Lieutenant 
ernennet , und wohnte in diefer Dualität aber: 
mahlsdem Feld-Zuge in Ztalien bey, wie nicht 
weniger im Jahr 1735 unter dem Marfchall von 
Noailles. Siehe Ranft Geneal. Archiv. Sup: 
plement aufdas Jahr 1733 p. 432, XI Theil p- 
320.Suppl, auf das Fahr 1735,p. 656. 

Miontalamben, ein fürnehines Gefchlecht 
inder Proving Guienne in Frandreih.Spener 

‚ Op. Herald. Tom. II, P. I, Membr. 1, $ 119, 

174. 


P. 

ze in der erſten Helffte des 16 Jahr⸗ 
underts, gab lamerveilleufe hiftoire de I’ e- 

fprit qui eftapparu au monaitere des religieu- 

ſes de S. Pierre de Lion heraus , Paris 1528 

ing. Teflier Bibl. 

Montalban, oder Montalvan, Rat. Mons 
Albanus, vor Zeiten Albania, eine Spaniſche 
Stadt in dem Königreicy Aragonien, an dem 
Fluß Martin, 14 Meilen von Saragoffa , und 
nicht gar weit von den Gränsen von Ralencia ges 
legen. Sie befindet ſich zwifchen 2 Felſen, wie 
denn auch fo gar geringe Häufer in den Felſen eins 
schauen find )' und ift mit einer Eitadelle vers 
fehen. Lufft und Waſſer werden dafelbft vor 
fehr gefund gehalten, Die Ritter von St. Ja⸗ 
cob haben an diefem Drtihre vornehmfte Com⸗ 
manderie in Aragonien, Colmenar delic. del’ 


EI bp. 646. 
ontalban (Alphonfusvon Fuente) ein ge⸗ 
lehrter Spanier , von dem aber nicyt befindlich 
iſt, wenn er gelebet habe, Man hat 'verfihiedene 
Scrifften von ihm, darunter 
A) Dialogos de la agricultura y provedtos 
de las Abejas. 
2) Explication de lasmonedas antiquas. 
3) Indice a todo genero de hiltorias. 
Anton Bibl. Hiſp. 
Mlontalban (Joh. Perez von) ſiehe Mon⸗ 
talvan; 
Montalbani (Joh. Baptifta) ein Italiaͤni⸗ 
ſcher Rechts⸗Gelehrter, lebte 15717, und verfer⸗ 
tigte verſchiedene Tractate. Ghilini Theatr. 


Montalbani (Johann Baptiſta) ein Phi⸗ 
loſophus und Medicus, hat um 1620 gelebet, 
und einen Tractat de moribus Turcarum, 
welchen Joh. B. Brugiottus zu Leiden 1643 
in 22 heraus gegeben , wie auch eine Türckifche 
Grammarick hinterlaſſen. Allatii Apes urb. 
Königs bibl. Halter vord Bibl. cur. 


Montalbani Obidius) ein Enckel des vor⸗ 
herſtehenden letzten Johann Baptiſtaͤ Mon⸗ 
talbani, aus Bologna gebuͤrtig, war ein bes 
ruͤhmter Medicus, auch faft in allen Fheilen der 
Wiſſen ſchafften wohl erfahren. Er but um 
1640 gelebet, und Anfangs die Philoſophie, 
nachgehends die Mathematik nebſt der Mediein 

. Univerf, Leaici XXL. Theil, 


Montalambert , (Adrian .von) ein Frank, |. 


1)Speculum Euclidianum, 
2) Spherographia. 
3) Epiftola faniliaris de illuminabili lapide 
Bononienfi. 
4) Elogia medicorum Bononienfiumab A.C, 
1200ad 1600, 
$)Speculazione de venti, 
6) Speculazione dell’aque. 
7) Geofcopia cereale. 
8) Geofcopia ambelite. 
9) Kipofcopia, 
10) leantichita piu antichedi Bologna, 
ı 1) Hortus botanographicus, Bologna 1660 
in 8. 
ı2) Dendrologia, welde Georg Franck 
zu Franckfurt 1690 in fol, ans Licht. ges 
let, 
13) Vindicie figmentorum Phenicis avis, 
Bologna 166 1 in fol. N 
14) Bibliotheca Bononienfis, ebend, 1641 
in 24. Sonften hater auch noch unter dem 
Nahmen Tob. Anton Bumaldi eine 
Bibliothecam Bononienfem, ingleichen eis 
ne Bibliothecam Botanicam heraus geges 
ben ‚ebend, 1057 in ı2, 
Gbilini Theatr. $reber Theatr. Steuvens 
Intröd. in notit. reiliter.c.7,$ ı5 und 34, 
Mlontalbane ‚ein Hergogthum in der Land⸗ 
ſchafft Val di Demona, im Königreich Sici⸗ 
lien , am Fluffe Dlivieri gelegen. Huͤbn. bollſt. 
Geoar. Th. I, p. 796. 
Montalbano eine feine Stadtin der Pors 
tugiefifchen Preving Alentejo. 
mm o (Didacus von) fiehe Mon⸗ 
talvo. 
Montalbodo, ſiehe Monte Alboddo, 
Montalcino, oder Monte Alcino, Lat. 
Mons Alcinus, oder Mons Alcinous, wie auch 
Mons Ilcinenfis , oder Ilcinum, eine Biſchoöffli- 
che Stadtim Sienifchen Gebiet, in Fofcana in 
Italien, aufeinem hohen Hügel, 3 Meilen von 
atienza, der Stadt Siena gegen Suͤd⸗Oſt ges 
egen, welcher von dem Fluß Ombrone, der uns 
ten vorbeyläuffet,, vor Alters Mons umbronus 
genennet worden, Es iftdiefer Drt bereits erlis 
che Jahrhundert vor Chrifti Geburt angebauet 
und bewohnet gewefen , und die Römer haben 
unter des Caji Attilii Bürgermeifter- Amt ihre 
Sicherheit von den Galliern allda geſucht. Li⸗ 
vius Lib. 10, dec. 1. Polybius hift. Lib. 2. 
Von ſeiner natürlichen Fefligkeit handeln Anto⸗ 
ninus de Fragmentis vie caſſiee, und Caro in 
Fragm.de originibus. Nach der Zeit hat man 
ihm den Nahmen Mons Zucis gegeben, aus 
welchem endlich Mons Ilcinus und Mons Alcinus 
erwachſen. Die Longobarden haben dieſen 
Berg, fobald fie in Italien eingedrungen , bes 
wohnet , darauf find die Francken und Carl der 
Eroffe dahin gefommen, und haben verſchiede⸗ 
ne Häufer allda angeleget, nach ihnen aber find 
die benachbarten Mofellaner allda erfchienen, 
welche den Ortmit noch mehr Gebäuden verſe⸗ 
ben, daber fie von einigen, wiewohl unrecht, 
‚vor die Erbauer deffelben gehalten werden, Von 
Ji ii2 dem 
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dem Alterthum dieſes Orts zeugen die Heydni— 
ſchen Grabſchrifften, die alten Muͤntzen und Rie⸗ 
ſen⸗Gebeine, welche daſelbſt angetroffen werden; 
jaman giebt auch vor, daß die Kirche St. Luciaͤ 
allda vor Zeiten der Martis⸗Tempel geweſen. In 
der Vorſtadt wird noch die Kirche St. Mariaͤ 
geſehen, deren Einweihung dein Apoſtel Perro, 
als der ſich eine Zeitlang an ſolchem Orte aufge⸗ 
halten, und aus dem benachbarten Bade viele 
getaufft haben ſoll, pflegt zugeſchrieben zuwerden. 
Endlich hat Pius II im Jahr 1462 dieſen Ort 
zur Stadt gemacht, und einen Biſchoͤffl. Sitz 
dahin verordnet, auch auffer der Abtey St. An⸗ 
thimi das Bißthum Pienza damit vereiniget, 
ſo aber nach der Zeit ſeine eigene Biſchoͤffe be⸗ 
kommen. Es find bey die 4000 Inwohner in 
folcher Stadt , und ohne die Cathedral: Kirche 
trifft man noch 4 Parochial⸗Kirchen darinnen 
an, nebſt verfihiedenen Klöftern beyderley Ge 
ſchlechts. Der Bifchoff ſtehet unmittelbar un: 
ter dem Pabſt, jedoch werden die Appellationen 
an den Ertz⸗Biſchoff von Siena gerichtet, Von 
den Bifchöffen hat man folgendes Verzeichnis: 
1) Johann Chinugius 1462 
2) Thomas Piccolomini 


3)Augujtinus Pateicius 1483 
4) SeancifeusPiccolomini 1496 
: $) Hieronymus Piccolomini 1498 
6) Hieronymus Piccolomini 1510 
7) Alexander Piccolomini 1535 
8) Stang Mlaria Piccolomini 1554 
. 9) Lamıllue Burgbefius _ 1600 
10) Marius Loffus 1607 
11) Sippolytus Burgbefins 1619 
12)Scipio Tancredus 1637 
13) Alerander Sergordus 1641 
14) Anton Bichius 1652 
15) Lorentz Martinozus 1656 
16) Sabius von Vecchiis 1664 
17) Rommaldus Tancredi 1698 


18) Joſeph Mlaria Borgognini 1695 
Nabellus Ital. facr, Tonn I, p. 991 u. ff. 
Mlontaldo,ein Eleiner Drt,f. Montalto. 
Montaldo 1, Doge zu Genua, welcher nach 
Buarcio (der ſich dem Adel gar zu geneigt er⸗ 
wieh, und deswegen durch eine Empörung ges 
zwungen wurde , Die Stadt zuverlaffen,)im Jahr 
1387 zu dieſer Winde erhoben wurde, Diefer 
loß den Adel von allen Bedienungen aus, und 
rachtefich die Gunſt des Volcks durch Ders 
minderung der Auflagen vollkommen zuwege. Er 
ward aber nach 3 Fahren von dem Tode hingerif 
fen, ımd Anton Adorne an feine Stelle zum 
Doge erwehlet. Hit, de Genes Lib. V. 
Montaldo II, Doge zu Genua ‚welcher den 
Adorne, der fich von dem Staat vollfommen 
Meifter machen wollte, zue Stadt hinaus jag⸗ 
te, woranfer, daer nur 23 Jahr altwar, zum 
Doge erwehlet wurde, welches ohngeſehr im 
Jahr 1391 oder 1392 geſchahe. Diefer Mon⸗ 
zaldo hat aber in einer beftändigen Unruhe regie⸗ 
vet, weil die Stadt dazumahl in 3 Partheyen, 
nehmlich in die bon Adorne, Fregoſo und 
Guarcio, zertheilet war, welche alle dreye ihr 
beftes thaten, Die Herrfchafft an ihre Familien 
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wohl durch Gunſt des Volcks, da er aber fahe, 
daß diefe zuverfchwinden begonte , legte er feine 
Wuͤrde fregwillig nieder, Nach diefen hat er 
noch eins und das andere merckwuͤrdiges berrich⸗ 
tet, Er verband fich mit dem Adorne, und 
verjagten den Doge Guarcio aus Genua, Da 
hernach Adorne zum Doge ausgerufen wurde, 
ſo war Moñtaldo damit ſehr übel zu frieden, 
und verfügte ſich nach Gavi. Hierauf trat er 
mit Guarcio, welcher von dem Her&og von 
Meyland unterftüßet wurde, zuſammen, und fies 
len indas Genuefifche Gebiete ein. Da Adors 
ne fahe , daß diefe ihn der Herrſchafft zu beraw 
ben trachteten, fo brachte er die Einwohner das 
bin, daß fie ſich unter den Schuß des Königs 
von Franckreich Carl VI begaben, Nach des 
Adorne Tode vereinigten ſich Guarcio und 
Montaldo mit einander, und, da die Par⸗ 
theyen der Gvelphen und Gibellinen wieder le 
bendig wırden , wendeten fie ihr möglichites an, 
währender diefer Unruhe ihrer Herrſchſucht ein 
Genügen zu thun. Diefes verurfachte eine 
ſchreckliche Verwirrung, eswar Feine Steaffe 
in Genua, da man nicht in Waffen wider ein, 


1470 ander lag, und die Partheyen verfchangten jede 


ı ihre abgetheilten Viertel. Guarcio und Mon⸗ 
taldo wurden auch uneinig, der erſte ermehlte 
die Seite der Gvelphen , und der andere wurde 
das Haupt der Gibellinen, mit welchen er fi 
Meifter von dem Hersgoglichen Pallaſt machte, 
Diefer Krieg würde ſich aller Wahrfaeinlid 


| Feit nach mit der Gvelphen gänglichen Unters 


gange geendiget haben, wofern Montaldo 
nicht — geſtorben wäre, Hift, de Genes 
Lib. V. 

Montaldus (Adam) ein Auguſtiner⸗Moͤnch 
aus Genua, wo er aus einem vornehmen Ge⸗ 
fchlechte entfproffen , war ein guter Poet und Ds 
rator, umd lebte noch 1479, ja bis 1485. Es 
gedenden feiner mit Ruhm Poffevin Appar. 

iaffinue hift, Ecclef. Genuens. Toni. Ill 
Robertus Gall, Chriſt. Oldoin. Scriptor. Li. 
gur. u. a.m. Seine Schriften liegen noch uns 
gedruckt, und heiffen: 

ı) VitaRegis Alphonfi. 

2) Cohortatorium ad Papam Calixtum III, 
pro Conftantinopoli , in Berfen. 

3) ratio de vita „Arnoldi Rogerü, Patriar- 
chz Alexandriz. 

4) de Laudibus ejuldem Patriarch, in 
Werſen. 

$) Carmina Latina. 

6) — JEfu Chrifti, in Lateiniſchen Ders 

en. 

7) Triumphi excelfe Domus Aurix Ge- 
nuenfis, 

8) Carmina inlaudemB, Chriftin® de Vice 
comitibus, welche beym Aerrera Alphab. 
Auguftin. undbeym Bollando Tom. II, p. 
799 gedruckt anzutreffen, 

9) > Dolore B. M. Virginis in paflione 
Filii. 

10) Tract. de Familia nobili Genuenfi Cybo. 

— — de 200 Scriptor. Au- 
uftin, 


zu btingen. Montaldo behauptete ſich gleich | Miontalegre, Lat, Mans Alacris, ein x 
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nes Schloß in der Proving Tra los Montes, in | dacht , Urbanus IV hingegen hat 1261 in e⸗ 
Portugal, Huͤbn. vollftänd, Geogr. Th. I, | ben dergleichen diplomate beyde Nahmen aus⸗ 
p- 22. gedrucet , welches letztere, wie Caͤſar Octa⸗ 

Montalegre, (Johann von)ein Epanifcher | vius in hift. patr, meldet, geſchehen feyn fol, 
Rechts» Gelchrter in der erſten Helffte des 17 | weil folde zmwey Nahmen in anderer Pähfte 
Jahrhunderts, hat Praxis civil zu Madrit 1624| Ausfertigungen gefunden worden , obgleich nur 
in fol. heraus gegeben. Anton Bibl. Hifp. der Nahme Montalto damahlen noch braͤuch⸗ 

Mlontalegre ( Don Joſeph Joachim Mars | lich gervefen. Man zehlet beydie sooo Eins 
cheſe von) verfahe anfänglich unter der Aufficht wohner allhier, und iſt eine fo gefunde Luft da, 
des Marquis de la Paz in dem Spanifchen Eas | daß man nie von einer Peſt was gefpühret, und 
binetdas Secretariat. Im Det. 1731 warder | viele von ihren Inwohnern ihr Lebenauf 110 
Staats⸗Secretarius des Spanifhen Znfanten | bis 120 Jahr bringen. Es wächfer guter Wein 
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Don Larlos, damahligen Hergogs zu ‘Parma, allda, wovon Sranc. Pamphilus in defeript. 
iegigen Königs beyder Sicilien, und ward fo | Piceni gehandelt; ſo fehlet es auch nicht an ans 
dann im Detober 1738 zum Ritter des H. Tas | dern Lebens Mitteln, weil der Erdboden uͤber⸗ 


nuarius ernenne, Ranft Geneal, Archiv, | aus fruchtbar if. Der 


XXXIV Th. p. 345. XLVIII Th. p- 667. 


Miontalerander, (Grafen von)ficehe Mont⸗ 
omery. 
Mont Alfonſo, fiche Monte Alfonfo. 
Montalia, eine kleine Stadt in Catalonien, 
in Spanien, am Fluß Segre, 2 Meilen von 
Bellever, zwifchen Urgel und Puioerda. 


Montalis (Gregorius) ein Italiaͤniſcher 
Jeſuit von Speyza im Genueſiſchen, trat 1614 
in die Sorietät, daer 17 Jahr altwar , lehrs 
te Darauf die Rhetoric und fchönen Wiſſenſchaf⸗ 
ten 6 Jahr , die Philofophie aber 2 und die Mos 
zals Theologie ebunfalls 6 Jahr, gab auch oͤff⸗ 
. terseinen Prediger, und bis in fein hohes Alter 
einen Mikionarium ab, Er iſt auch Rector des 
Eollegii zu Ajazzo gewefen , und endlich zu Ge; 
nua 1668 den 5 Februar geftorben, nachdem er, 
jedod mit Verſchweigung feines Nahmens hers 
aus gegeben Faces al exceitandas virtutes &de- 
teltanda vitia, Genug 1640 in 24. Alegambe 
Bibl.Soc.]. 

Mioncaltello, fiehe Montalto. 

j Miontaltius, (Ludwig) fiehe Pafcal (Bla 
us). i 


Pabft Sireus V iftin 
der Nachbarſchafft dieſer Stadt gebohren , und 
hat, fo lange er Cardinal war , fi) davon ges 
nennet, auch fie nicht nur mit vielen heiligen 
Reliquien beſchencket, fondern auch mit che 
herrlichen Freyheiten begabet, und im Zahr 
1586 zu einem Bifchöfflihen Sig erhoben, 
welcher umter das Ergbißthum Fermo gehöret, 
Die Biſchoͤffe von ſoicher Zeit an haben ges 
iffen : 
ı) Paulus Zmilius Toanninus 1586, 
tarb den 6 Aug. 1696. 
2) Tıberius Mandoſius, faß kaum 9 Mos 
nat, und ftarb im Nov, 1607. 
) Paul Urſini, erwehlt den 14 Zul, 1608, 
ſtarb 1640, 
) Horatius Juſtinianus, bie 1645, da 
er Biſchoff zu Nocera worden, 
NHSierenymus Lodebo, wurde 1661 nach 
Reggio verfegt, 
6) Caſar Lancellottus, erwehlt den 26 
Yun, 1662, ſtarb 1673 den 27 Jun. 
7) Afconius Paganilli, flarb im April 
171% 
8) Lucas Anton Columbonus, erwehlt 
den 11 Mayırzın, 


Miontaleo, oder Monte Alto, Lat, Mons | Alberti Defcript. Tal. Ugbellus Ital. $. Tom. 
alsus , eine Fleine Stadt in der Anconifchen II, p.747 uff. 


Marck, im Paͤbſtlichen Gebiete in Ztalien, ı 2000 


ontaleo, Rat, Montaltum , eine Fleine 


Schritte von Fermo und 10000 Schritte von | Stadt in dem diffeitigen Calabrien in Neapvs 
Akoli , zwijchen Denen beyden Flüffen Efino | lie, zwifchen Eofenzaund Marcopolis, von jes 


und Tefino auf einem hohen Berge gelegen, 


dem Dete aber gleich weit, nehmlich 12000 


Es haben fie die Parriti erbaut, welche ſich Schritte, abgelegen, Es führet diefer Ort den 
aus Afcoli dahin gewendet, und meilen der | Zisel eines Hertzogthums, und gehöret dem 
Berg wey Spisen hat, auch eine Doppelte | Haufe Moncada. Aber ieko befigen ihn die 


Stadt darauf angeleget , Davon die eine Mon; 
ge Patritio, die andere aber ſchlecht weg 


Hersoge von Ferrandia. Sie wird von vielen 
vor die alte Stadt Uffugum gehalten , welche 


Monte genennet , und weil fie nicht fonderlich | nebft verfchiedenen andern Städten von denen 


groß geweſen, von denen umliegenden Voͤl⸗ 
ctern mit dem Nahmen Montaltello beleget 
worden. Als aber nach der 
nod) vor der Regierung des Rongobardifchen 
Konigs Luitprandi gefchehen, die vornehm⸗ 
ften und reichften Inwohner von Montaltello 
um mehrerer Sicherheit halben vor den Feinden, 
ſich auf dem Monte Patritio niedergelaffen, 
hat diefer den Nahmen Montalto befommen, 


Phöniciern zu den Römern übergetreten. Lis 
viushift. Lib. 30, Es war vor Zeiten ein Bis 


Zeit, meldhes | fhöfflicher Sig allhier, welcher aber entweder 


gar abgefchafft, oder mit der Eufentinifchen Kits 
che vereinigt worden. Die Cathedral. Kiccye ift 
nunmehr eine vortreffliche Collegiat⸗Kirche, alls 
wo ein Decanus, Archir Diaconus, Cantor 
und Echagmeifter die Seelen» Sorge der Ges 
meine auf ſich haben. Es find auch allda vers 


Es wird ihrer in Kayſer Heinrichs IV Beftde | fehiedene Klöfter befindlih, ala derer Dominis 


tigungs⸗Briefe, den er dem Klofter Farfen im 


caner, Francifcaner , Capueiner, wie auch 


Jahr 1074 wegen ihrer Privilegien ertheilet, | ein Nonnen + Klofter Eapuciner «Ordens, ein 


unter einem Nahmen, Montalto nehmlich, ges | Mons 


ietatis, ein Hofpital und dergleichen, 
iiiz Don 
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Won denen Biſchoͤffen aber findet man nichts 
aufgezeichnet, Coletus ad Ughelli Ital. Sac. 
Tom.X,p. 144 | 

Montalto, oder Mlontaldo, ein Eleiner 
Ort in Ztalien, dem Pabft gehörig , nahe bey 
Piemont und Montferrat, 

Montalto, oder Monte alto , Rat, ons 
Altus, it ein Flecken im Kiechen-Staat , in 
Stalien, und iego der beſte Ort im Hertzog⸗ 
tum Eaftro, nicht weit bom Fluffe Fiore,auf eis 
nem Hügel gelegen, Baudrand zc, 

Montalto, ein vor Frafcati befindliches 
und nicht allzu weit von Nom entlegenes Luſt⸗ 
Hauß, fo vormahlendem ringen Savelli ges 
höret, vondem es aber an Odeſcalchi gefoms 
men. Es ift ſolches wegen der Statuen und 
ſchoͤnen Gemählden eines von den vornehmſten 
mit, Dan ſiehet daſelbſt die Fleine graue Kam⸗ 
mer Pabfis Sirei V, als er noch Cardinal von 
Montalto und ein Franfeifcaner gewefen, Inter 
denen Statuen werden Bermanicus , Peſcen⸗ 
nius Niger, Scipio, Adonis , die Göttin 
Naͤnia und der Fechter aus Probierſtein (lapis 
Iydius) gehauen , unter die älteften von Italien 
gerechnet. Unter den Gemählden aber verdie, 
nen der verfiorbene Ehrillus, von Raphael, St. 
Stancifcus,von Carrache ‚die Jungfrau Mas 
ria, dee Bachus, von Gvido, ımd St. "os 
—— Pomarantio gemahlet, die Ober⸗ 

telle. 

Montalto (Alexander Peretti Cardinal von) 
gebohren 1567 von gang geringen Eltern, Als 
aber 1585 feiner Mütterlichen Grofmutter Ca⸗ 
millä Bruder., unter dem Nahmen Sixti V, 
den Päbfilichen Stuhl beftieg, ließ derfelbe ihn 
alfobald nad Rom kommen , gab ihm wenig 
Tage darauf feinen eigenen Cardinals⸗Hut, mit 
den: Titel di San Geronimo degli Schiavoni, 
und unterwieß ihn mit fo geoffer Sorgfalt inden 
Angelegenheiten jo wohl des Staats, als der 
Kivche, daß er in Eurger Zeit in allen. beyden 
vortrefflich gefchichtward, Er wohnte 7 Con: 
clavibus bey, und erwieß darinnen eine fonders 
bare Klugheit, Den gröften Ruhm aber hat er 
ſich Durch feine ungemeine Gutthätigfeit gegen 
die Armen erworben; immafjen aus den Rech⸗ 
nungen der Römifchen banco ertwiefen worden, 
daß cr inden 38 Salren feines Cardinalate bis 
1300000 Thaler auf folche Art ausgegeben, die 
vielfältige Allmofen nicht einmahl mitgerechner, 
die er mit eigner Hand ausgetheilt, und welche 
man dannenhero nicht aufgezeichnet. Man hat 
ihm deswegen den Fitel eines Vaters der Ar⸗ 
men bevgelegt, zu deren groſſen Leidweſen er 
1623 mit Tode abgieng, Leti vita di Siftor, 
YTanihilt. Venetal. 5. Memoir. pour P’bifl, du 
Card.de Richehieu. Vittorio Siri memorie 
recondite t.5.p. $17, 518. E 

Montalto, (Andreas Peretti, Cardinal 
von) ein Anverwandter Pabſts Sixti V, ges 
bohren 1571 oder 1572. Er war wohl geftalt 
von Perfon, fehr verftändig, und dem Studis 
ven mit ſolchen Eifer ergeben, daß er ordentlich 
5 oder 6 Stunden, ohne abzubrechen, darauf 
wendete, Pabſt ClemensVIII erhubihn ı 596 
den s Zunii nebſt 15 andern zu der Eardinales 


— — — — — — — 
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Würde, Er ſtarb 1627. Delſino nella füa 
relacione. di Roma, Leusres # Ofar. 
lett. 67. 


Montalto, (Frang Peretti, von) ein Cars 
dinal im 17 Zahrhunderte, war Pabſts Sixti 
VUrenckel, und ein Sohn Michaels, Fürften 
bon Venafro. Er verlichte fich in eine Dame aus 
den Haufe Cefi , und gedachte ſich mit derfel 
ben durch Dermittelung feines Vaters zu vers 
maͤhlen, allein als diefelbe dem Vater felbft fo 
wohl gefiel, daß er fie zum Ehe nahm, gieng er 
por Unmuth heimlidy davon, und ward ein 
Priefter. Nach des Vaters Tode war er dee 
eingige Erbe aller feiner Güter, und überhaupt 
der leßte von dem Haufe Peretti. Er bemuͤhe⸗ 
te fi) Anfangs lange Zeit vergebens um die 
Cardinals » Würde, weil Urban VIII, dem 
er das Land » Gut Mantalto nichtlaffen wollte, 
auf ihn unmwillig war, erhielt aber doch ſolche 
1645, und ward darauf auch Ertz⸗Biſchoff von 
Monte⸗Real in Sicilien. Er flarb 1655, und 
fegte feiner Schweſter Sohn, Paul Savelli; 
zum Erben ein. Don feinem groffen Dermös 
gen verwendete er vieles nicht allein auf Pracht, 
fondern auch auf milde Gaben und Stiftungen, 
und hatte überhaupt den Ruhm eines verftäns 
digen, befcheidenen und angenehmen Mannes, 
Palatii falti t. 4, Ja Dalance des Cardinaux 
p- 150. 

Montalto (Philipp) fonft auch Philoteus 
Elianus Montaltus genannt , ein berühmter 
Portugiefifcher Medieus, bat zu Anfangdes 17 
Jahrhunderts gelebet , und gefchrieben : 

ı) Opticam intra Philofophix & Medicinæ 
arcam, de vifu, de vilus organo &ob- 
jetotheoricam accurate compleötentem, 
Florentz 1606 in 4. 

2) Archipathelogiam , in qua internarum 
capitis affedtionum effentia, caufe, fi- 
gna, prefagia & curatio accuratifima 
indagine difleruntur , Paris 1614 
in 4, Gervais 1618 in 4. 

Anton Bibl. Hifpan. Er fol, wie Wolff 
Bibl. Hebr. meldet , ingleihen Barrios in re- 
lat. de Poetis p. 55, und Basnage hift, Jud. 
Tom. V, p. 1829 beitätigen, ein Jude, und des 
Königs Ludwigs XI in Franckreich Leibs 
Medicus geweſen, und 16515 geſtorben ſeyn. 

MONTALTUM, eine Stadt, fiche Mon⸗ 
talto. 

Montaltus (Hyacinth) ein Sieiltanifcher 
Dominicaner aus Palermo, bluͤhete um 1638, 
war Lector der Theologie und General⸗Predi⸗ 
ger. Er ſchrieb ein Werck unterm Tittel: Hi- 
ſtoria della religione diSan Domenico nella 
provincia di Sicilia, fo bey denen Dominicas 
nern zu Palermo in Handfchrifft liegt, und 
von Johann Baprift von Sranchis bey 
Derfertigung.des Lebens Peter Jeremiaͤ zur 
Huͤlffe gebraucht worden, PirrusSicil Sac. 
Tom. III. Echard Bibl. Predic. Tom. U, 
P- 499. 


Montaltus ( Philotheus Elianus) ſiehe 
Mon⸗ 


Montalto (Dhilipp), 
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Montalva, (Maria) ſiehe Bonaventuta, | hann Baptiſta von Moja von dein Auguftis 


naar Montalvo 
den 2: Map, im IV Bande p. 578. 


Montalvan, ſiehe Moͤntalban. 

Montalvan(Zohann Perez von )ein gelehr⸗ 
ter Eomödien » Schreiber von Madrit, im 17 
Jahrhundert, ftarb im zoſten Jahre feines AL 
ters, nachdem er verruͤckt im Kopfe, worden. Er 
hat gefchrieben: 

1) Novelas. 

2)Para todos, 

3) Comeedias. 

4) Orfeo en lengva Cafellana. 

Anton Bibl. Hiſpan. 

Montalvan, (Vincentz) ein Siciliani⸗ 
Be Prediger Mönch, lebte. um. 1618, und 

vieb, wie gernandesz hiſt. del Rofario lib. 9, 
}- 17 meldet, Vite de’Sandti dell’Ordine de’ 

redicatori. Echard Bibl. Predic. ‘Tom. II, 
p-4ı2. 

Montalvo, oder Monce alvo, (Barnabas 
von )ein Spanifcher Eiftercienfer » Mönd) , in 
dem Klofter Montis⸗ Sion bey Toledo, hatte 

ich in der Hiftorie feines Drdens wohl umgeſe⸗ 
en, und eine Chronick von ſolchem zu ſchrei⸗ 
ben angefangen , ift aber vom Tod übereilet 
worden, daß er nur den erfien Theil, fo aus 
s Büchern beftehet, und zu Madrit 1602 in 
fol. gedruckt , heraus geben koͤnnen, maffen er 


ner-Drden befchrieben. Gonzal. de la Puente 
Chron. prov. Mechoae. Lib. 3, Anton Bibl, 


Hifi an, 

Hlontaloo Gohann von) ein Spanifcher 
Jeſuit aus Villatobe, im Zoledinifchen, trat‘ 
1592 in die Sorietät, da er 19 Jahr alt war, 
lehrtedie Theologie 12 Zahr , ward in verſchie⸗ 
denen Eollegiis feines Drdeng Rector, wie auch 
des Inquiſitions⸗Collegii in Spanien Qualifica⸗ 
tor, und ſtarb zu Madrit den 13 Auguſt 1639, 
im Spanifhen binterlaffend: Epiltolam ad 
Re&tores provinciz Toletanz demorte P. Hie- 
ronymi de Florentia. AlegambeBibl. Soc. J. 
Anton Bibl. Hifp. 

Miontalvo, (Ludwig Galbez von) ein Spas 
nifcher Zohanniter⸗Ritter aus Antegvera im Koͤ⸗ 
nigreic Granada, hatim 16 Jahrhundert gele⸗ 
bet, und foll in Sictlien oder aufm Meer geftors 
ben ſeyn. Man hat von ihm in profa und in 
Rerfen: 

ı)El Paſtor de Filida, Madrit 1592, ſo 

1590 und 1600 in 8 wieder aufgelegt 
worden. 
2)El]lantode S. Petro Zud. Tanfıli ausm 

talänifchen überfest, Toledo 1587 in 8. 

orquati Tafk poema epicum gleichfalls 
überfeßt, 


3) 


nicht lange darauf geftorben, Die beyden ans | Anton Bibl. Hifp. 


dern Theile, fo in ro Büchern begriffen, lies 


Montana, war ehemahls eine freye Stadt 


gen völlig ausgearbeitet, umd nebft noch einem | in Hifterreich, welche fich aber nachgehends der 
andern Wercke unterm Tittel: de los Varo- | Republic Venedig unterworffen hat, Meliſſ. in 


nes illuftres de la Orden de San Benito in 
Handfchrifft. Chryfoft. Henriquez in Pheeni- 
ce. DijcbBibl, Cifterc. Anton Bibl. Hifp. 

Mlontalvo , oder Montalbo, ( Didacus 
von) ein Spanifcher Mind) aus dem Drden St 
Hieronymi zu Gpadalupe, lebte in der erſten 
Helffte des 17 Yahrhunderts, und fehrieb: Ve- 
nida de la foberana virgen de Gvadalupe a 
Efpanna, fu dichofa invencion, ydelos mi- 
lagrofos favores que ahechaa ſus devotos,fifs 
füben 1631 in 4. Anton Bibl. Hifp. 

Montalvo, (Emanuel Frans von Hinoio⸗ 

a und) ein Spanifcher Ritter des Drdens St, 
— — Koͤnigs Philipp IV Stallmeiſter, 
und Contador major de Hazienda, und ſchrieb: 
La admirable Vida, virtudes raras, loables 
coſtumbres y ſanta muerte de la Sennora D. 
Maria Gaſca de la Vega, Madrit 1624 in 4. 
Anton Bibl. Hifp. 

Mlontalvo, (Garfias Drdonnez von) ein 
Spanifcher Hauptmann zu Medina del Campo 
im 16 Jahrhundert, hat las ergas de Eſplan- 
dian verfertiget , die er zwar aus dem Griechi⸗ 
ſchen des Elifabat genomen haben will, Alcalades 
Henares 1588 in fol. Desgleichen hat er überfes 
ben und in eine beſſere Schreib-Art gebracht la 
hiftoria de Amadis de Gaula, Salam. 1575 in 
fol. Anton Bibl. Hiſp. , 

Montalvo, (Zohann von) ein Spanifcher 
YAuguftiner « Mönd) von Leza, mar des Ertz⸗Bi⸗ 
fchoffs zu Oranada, Peters Gversera, En 
cfel vom Bruder oder der Schweſter her, und 


hielt fich als ein Mißionarius in America auf, 
Er hat im Spanifchen das Leben des P, 30 | Acesofa major & vulgaris , im 1, p- — 


Geogr.Noviſſ.Th.I, p.748. 

Mlontana, alſo hieß nach Euthimii und 
Cyrani Meinung eine Stadt, welche auf dem 
Gebuͤrge Juda im Gelobten Lande lag, und 
worinnen das Hauß des Prieſters Zachariaͤ, als 
des Vaters Johannis des Taͤuffers ſtunde, wie 
bey dem Evangeliſten Luca c. J, v. 39 zu leſen 
ſtehet, da er ſpricht: Und Maria ſtund auf in 
denſelben Tagen, reiſete in der Eil über das Ge⸗ 
buͤrg, in eine Stadt des Stamms Juda, und 
kam in das Hauß Zacharia, woſelbſt ſie Eliſa⸗ 
beth begrüfjete. Das Wort Montana bes 
deutet eigentlich im Lateiniſchen ein Gebuͤrge; 
und Cyranusmeinet , diefe Stadt fey Darum als 
fo genennet worden , weil der Ort, mo Zachas 
rias mohnete, höher ale Galilda war, von 
wannen Mlaria Fam; jedoch flreitet folches 
widerdie Worte des Evangeliften, fo im 65ſten 
Berfe deffelben Eapitels aljo lauten: Und alle 
dieſe Wort erfchalleten uͤber das gantze Gebürge 
Juda. Womit er ohne Zweifel auf Das Gebuͤr⸗ 
ge zielet, deſſen er zubor im zoſten Verſe geden⸗ 
cket. Lucas ſollte auch dieſe Art zu reden nicht 
gebraucht haben, woferne Montana der eigene 
Nahme einer Stadt geweſen waͤre. Dappers 
Beſchr. von Paleſt. p. 220. 
Montana,ein Beynahme der Goͤttin Ceres, 
welcher ihr von verſchiedenen Voͤlckern, abſon⸗ 
derlich den Phrygiern gegeben worden. Gyrald 


.432. 
St. Montana, ſiehe St, Quintus, den 
23 May. 
MONTANA ACETOSA MAJOR, ſiehe 


— 


are; 
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MONTANA ACETOSA MAXIMA, C. B 


fiche Acerofi,. im) Bande p. 297. 

MONTANA ANAGALLIS LUTEA , ſiehe 
Anagallis,imli Bande p. 19, 

MONTANA ANAGYRIS, ’fiehe Colurea, 
im VIB. p 776. 

MONTANA ANGELICA PERENNIS A- 
QUILEGIE FOLIO, Tourn. J. R. H. fiehe 
S.iebftöckel, imXVII®,. p. 1005. 

MONTANA ASPERULA ODORA, G.B 
fiehe Afperula, im Bande p. 188 1." 

Miontanac , (Here von) ein auseinem fürs 
nehmen Gefchlechte entfproffener Srangofe, wel⸗ 

er die Frangöfifchen Angelegenheiten am Koͤ⸗ 
niglich" Portugieſiſchen Hofe zu Liffabon beobach⸗ 
tet. Ranfı Geneaiogiſch. Archivar, XXI Theil 


0. 
————— CALAMINTHA Dod. ſiehe 
Ragen:Mlüng,imXV Bande p. 246. 
MONTANA CALAMINTHA VULGA- 
RIS Lob. fiehe Katzen⸗Muͤntz, im XV Bande 


246. » 
e MONTANA CARYOPHYLLATA, fiehe 
Caryopbyllıra Montana, imV B.p. 1194 
Miontanach , einekleine Stadt in dem Can⸗ 
ton Freyburg, in der Schweiß, an den Gräns 
Gen von Bern gelegen, welche dem Hertzoge 
von Savopen entzogen worden ift, daher fie denn 
diefer immer prätendiret hat, Meliſſ. in Geogr. 
Nov. Th 1, p. 657. 
MONTANA CHAMEDRYS 3. Cluf Hif, 


fiche Chamædi ys Montana frutefcens, im VB, 


1963. . 
MONTANA CHAMEDRYS FRUTE- 
SCENS, fiehe Chamadyys Montana frutefcens, 


im V Bande p. 1962. 








Montanatius 1248 


ſcher Poet, lehrte zu Padua in feiner Vater⸗ 


Stadt die Grammatick, Poeſie und Rhetorick 
mit groſſem Beyfall, und ſtarb um 1281 bey 
hohem Alter zu Verona, wohin er feinem En⸗ 
ckel gefolget, der Gouverneur zu Campo di San 
Pietro geweſen, alder wegen Berdachts einer. 
heimlichen Eonfpiration mit denen Veroneſern, 
ale ob erihnen Dicenza in die Hände ſpielen 
wollen , ing Elend war vertrieben worden, Er 
bat de Luna Cleri in heroifchen Werfen geſchrie⸗ 
ben. Papadopoli Hırt. Gymuaf‘ Patav, ‘Tom, 
I,p. 277. Bernadin. Scardeon. Defcript, 
urb. Patavin. Lib. Il, clafl. 10, de Claris Gram« 
mat. Rhet, & Orat. 

Nlontanarius, oder Wlontanarus (Ga 
minianus) ein berühmter Mathematicus von 
Modenagebürtig, ſtudirte zu Florentz die Phi⸗ 
loſophie und Rechts⸗Gelehrſamkeit, ward auch 
zu Saltzburg Doctor bepder Rechten, und hielt 
ſich fo dann eine Zeitlang in Wien auf, woſelbſt 
er, fo viel man weiß , die Philofophie heimlich 
lehrte, und ſich zugleich unteg Anführung des 
Kapferl, Mathematici, Pauls de Bono, eis 
nes Slorentiners, auf Die mathematifchen Stu 
dien zu legen anfıeng, Machdem er hierauf zu 
Florentz indenen Rechten eine Zeitlang practis 
cirt, ward er nach dem Mediceifchen Haufe als 
Aſtronomus, von Alphonſo IV, Hertzog vor 
Modena, aber als Hof» Philofophus und Mas 
thematicus in Beſtallung genommen, nad) 
defjen Tode er fic) zu dem Marcheſe Cornelio 
Malvaſia begab, und demfelben in Heraus⸗ 
gebung der Ephemeridum gute Dienfte that, 
Da nun ſolchergeſtalt fein Ruhm immer gröfe 

r worden, ward er endlich 1664 zum Profeſ⸗ 
der Mathematick nach Bologna verlangt, 


MONTANA CHANCE, ſiehe Bienende, welche Stelleer auch mit vielen Ruhm bis 


imiX Bandep. 1447- 


1678 bermwaltete, da er ale Profeflor Meteoro- 


- MONTANA FRAGA Ovid. fiche Arburns | rum nad) Padua gieng, wofelbft er auch 1687 


Fe. iml B.p. 1173. 


imss Jahr feines Alters ſtarb. Man bat uns 


MONTANA FRINGILLA ‚ fiehe Finck, im | ter andern in Lateinifcher Sprache von ihm 


IX Bandep. 934 

MONTANA FUMARIA, ſiehe Brdrauch, 
im VIII B.p. 1579. 

MONTANA HAREDITAS, beißt die Erb: 
Schicht, oder Antheil in Berg » Werden. 
KRnauths Alt-Zell, Chron, in Vill Th. p. 651. 

MONTANA MANDRAGORA, fiehe 
Schlangen-ARuoblauch, | 

MONTANA MERCURIALIS SPICATA 
C. B.fiehe Bingel» Kraut (wildes), im 1113, 


„1932. 
P- MONTANA MERCURIALIS TESTICU. 
LATA C. B. fiche BingelRraut (wildes), im 
11 Bande p. 1932. 
MONTANA MOLLUGO ANGUSTIFO- 
LlA, vel Gallium album anguflifolium C, B, 
Raj. Hiſt. fiehe Bere-Serob unfer Frauen, 
im Bande p. 1564. 
MONTANA NARDUS, Cord. fiehe „/a- 
rum, imli B. p. 1787. 
MONTANA ONONIS LUTEA, fiche ©. 
nonig. 
MONTANA PTARMICA, ſiehe Alfa, 
im ı Bande p, 1222. j 
Miontanarius, (Dominicus) ein Italiaͤni⸗ 


s)' Tr. de ufü reticulæ in telefcopio ad c«- 
leitia & terreftria adhibendæ. 

2) Meteorologiam phylico- aftronomicam 
inlib. Ariftotelis, meteor IV, 


3) Differt. de comete, Bononiz 1664 fg. - 


oblervato, 

Ingleichen in Srtaliänifcher Sprache: 

. 1) Machinatorem civilem, feu de feientiis 
mathematicis ad Peritum publicum per- 
tinentibus, 1,6, 

2) Machinatorem militarem de machinis 
bellicis & ignibus artificiofis libros 6: 

3) Machinatorem aquarium, feu de menfu- 
ra aquarum fluentium, natura Huminum, 
& arte hiec dirigendi, cohibendique. 

4) Tr. de natura, pondere, *quilibrio 
fluidorum corporum, 

$) Libellam dioptricam a feinventam ad li- 
branda exadtius telefcopia. 

6) Meditationesphyfico-mathematicas circa 
diverfos efettus liquorum in cannulis 
vitreis & aliis valis, Bologna 1663 
in 8. 

7) Speculationes in effedtus vitroruni quo- 
rundam,qu& ſracta in cineres abdunt. 

8) Enchi- 
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8) Enchiridion bombiftarum. 
9) Dialogos quinque, welche betitelt: exa- 
\ men cometarum. 

10) Tr. de caufis, ob quas valor moneta- 
rum crelcit decrefcitque, de damno inde 
publico & ad illud remediis. 

11)’ Theoremata dioptrica. 

12) de inconitıntia firmamenti, 

13) Diſſert. de ftellis, quaapparere defie- 

rxunt, deque aliis recens obfervaris in 

crelo. 
" 24)Flammam volantem f. fpeculationes cir- 
ca magnam meteori phaenomenon in Ita- 
lia 1676. 
ıs)Differt. de controverfiis cum Matlhema- 
"- tico Taurinenfi. 

16) Tubam loquentem f. Differt. de effetti- 
bustub®, qua fermo propagatur ad lon- 
ge diſſitos. 

17)Diſſert. de vacuo. 

. .18) Dialogum unterm Titel: Vires Æoli, ſo 
nach feinem Tode gedruckt, 

Georg Ketiinlcal. regn. 187. Patin.in lyceo 

Patav. Papadopoli hiltor. gymn. Patav. T, I, 

.377: 

PMONTANARIUS FALCO, fiche Berg» 
Salck, im IIl Bande, prıası, 

Montanaro (Fran) ein Römer und Paͤbſt⸗ 
licher Muſicus, hat ein aus 6 Sonaten a Nios 
kino ſolo e- Violoncello beftehendes Werck, fo 
das erſie iſt, auch einige Sonaten vor die Flöte 
Feſetzt, welche in Amſterdam bey MTichel 
des le Cene in Kupfer zu haben. 
Montanarus, Geminianus) ſiehe Mon⸗ 
tanarius. 

MONTANA RUTA, ſiehe Raute (wilde) 

“ MONTANA SATUREJA,C.B. fiehe Sa- 
durey (Römicde), 

'MONTANA SECURIDACA  fiehe Zerrum 

drinn tm IX Bmdep.649. 
“ NONTANA STATICE ann — — 

ReH.ſtehe Cwyophyllus flos_ apbyliocaulos, 

x  junceusamajor. Pi Ra). it, im v Sande, 


.4192 — 
R- MONTANA SYLVESTRIS PINUS Tab. 
fiche $ücbte,im IX Bandep. 799. 
" MONTANA TURDELA, fiche Rrameres 
Vorel, im XV Bande, p- 1737. ER, 

Montanches (Johann von) ein Spanifcher 
Anguftiner- Moͤnch zu Salamanca,hat umıgı7 
gebluͤhet, und Chronicon Auguftinianum berfers 
nget. Hieron. Romanus Chron, Auıguftin. 
Ant. Bibl. Hiſp. 
Montand / (Niclas von) ein gelehtter Fran 
kofe zu Endedes 16 Jahrhunderts, machte ſich 
durch eine Schrifft bekannt, welche betitelt : 
Wiroir des Francois contenant | etat & ma- 
hiement des aflaires de France fous /Zeary /1 
tant delajuftice que dela policeayer le regle- 
ment requis par le tiers- etat pour la pacifica- 
tion. des troubles &c.. alles Gefpräch weiſe, 
1582 in 8, le&ongBibl.hiftor. u 

Montandre, ( Marquis von) Koͤniglich 
Groß: Britannifcher General über die geſamte 
FKeuteren „ zu welcher Würde er im Junii 1738 


sr 


an die, Stelle des zum General » Capitain oder ſo P 723° 


" kndverf. Lexici XXL. Tpeil, 


Montani 1258 
genannten Generals Marfchall de Camp aller 
Königl, Voͤlcker zu Pferde und zu Fuß ernennes 
ten Vicomte Schannon, befördert fit, nach⸗ 
dem gr vorher als General über die Fuß⸗Voͤlcker 
der Crone Engeland bereits feine Dienfte geleis 
fer parte, Ranfe Geneal, Archiv, XXI Theil, 
p- 568. XLIV Th. p. 269, 
Montanea, ſiehe Montagna. 


Montaneti, ( Arnold) ein Franciſtaner⸗ 
Moͤnch, gerleth 1372 indie Inquiſition, weil 


er feinen Orden allzu ſehr erhub, und einige Irr⸗ 


thuͤmer ausficeuete , geſtalt er vorgab, daß IE⸗ 
ſus Chriſtus und feine Apoſtel nichts eigenes ges 
habt hätten; daß keiner, welcher des heiligen 
Srancijci Habit trüge, verdammt werden koͤnn⸗ 
te; daß der heilige Ftanciſcus alle Jahr ins 
Fegefeuer binabfliege, um die Seelen derjeni» 
gen, welche feinem Orden zugethan geweſen, zu 


erlöfen ‚welches feinem Vorgeben nach niemahls ° 


aufhoͤren koͤnnte. Er widerrieff Diele feine Yehre, 
fieng aber hernach aufs neue an, ſelbige aus zu⸗ 
breiten, und wurde dahero in gefaͤngliche Ders 
wahrung gebracht, Spondan, an. 1371, Eis 
meri diredt. inquil. p. 2,9, 11, 


Mlontanes, (Michael Monferate ) fiche 
Mionferat, 


Mlontangis, (von) fand als Koͤnlglicher 
Frantzoͤſiſcher Gefandter im Jahr 1683 an dem 
Koͤniglich⸗Daͤniſchen Hofe, und wuſie durch 
feine Berfprechungen , daß die Erone Dännes 
mare das Hertzogthum Schlefwig und Fuͤrſten⸗ 
thum Jevern haben folle, den damahligen Koͤ⸗ 
nig von Dännemarck von dem Buͤndniß mit dem 


Kapfer abzuziehen, und dahin zu vermögen, ' 


daß felbiger mit dem Könige in Franckreich ſich 
vereinigte, Denvon ihm mit Dännemarck ges 
ſchloſſenen Tractat fiche beyin PfeffingerHiftos 
tie des Braunſchweig⸗ Luneb. Hauſes TIL Theft, 
Lib. V, c. 10, quæſt. 2,p.464 u. fı 


Montania, ſiehe Montagna. 
Montaniana, ſiehe Montagnana. 


St. Montanianus, ſiehe St, Monta⸗ 
nus, denrı May, 


Miontanianus, (Joachimus) ein Spanier 
ans Majorca ‚hat einen Tractat de Armis 
Clericorum gefchrieben , welcher unter den Co» 
dieibus MSS. inder Bibliotheck Ant, Auguſti⸗ 
ni. befindlich geweſen. Es iſt aber annoch unges 
wiß, ob obiger Montanianus von Jac. Mon⸗ 
tagnano, welcher Regens in Sardinien gewe 
ſen, zu unterſcheiden ſey. Anton Bibl. Hiſp. 


Montaniata, oder Montagnata, Pat, 
Mons Tuniarus ‚ cin groſſer Berg im Gebiete 
von Siena, in Zofcana , in Syfalten , an. den 
Grängen von Drbietan, und des Patrimonü 
Petri , zwijchen dem Fluſſe Muro und dem Urs 
ſprunge des Fluſſes Fiore, Baudtand in Diet, 
Geogr, Univ. 


MONTANI (Joh Baptift.) DIACODIUM, 
Bande, 


fiehe Diacodion Montani, m VU 


1 MON 


> 





Montaniſten 


re5t 


MMONTAXIOSA, ſiehe Ignofo (Monte), 


im XIV Bande p. 720. 
MONTAN] PASSERES, fihe Sper⸗ 


ling. 
MONTANISTE, fiehe Mlontaniften, 

Montaniſten, Montanifla, waren fehr 
bekannte Ketzer in dem andern Jahrhunderte, 
welche von ihrem Urheber, Wlontano , die Ber 
nennung führen. Sie werden auch Plmyges 
und Corapbryges von der Landfchafft Phrygia 
(fiehe Carapbryges , im V Bande p. 1429), ins 
gleichen Pepwziani von dem Flecken Pepuzo, 
den fiegerufalem nennten, wie auch Paſſalo⸗ 
eincbiten , Fufcodrugita , oder Parillonafones, 
weil fie unter dem Gebet die Zeige-Finger in Die 
Nafe zu ſtecken pflegten, ferner Spiriruales, 
weil fie fich allein für geiftlich , alle andere aber 
fire fieiſchlich hielten , genennet, Montanus, 
von welchem fie ihre Irrthuͤmer hatten, florirte 
ohngefähr um das Jahr 172. Er wolte vor eis 
nen fehr heiligen Mann angefehen fepn, der 
auch die Gabe der Weiffagung hätte, Seine 
firenge Lebens⸗Art verurſachte, Daß er bey vie⸗ 
len eine groffe Hochachtung, und dadurch einen 
ſtarcken Anhang bekam. Unter denen, Die ihm 
anhiengen, waren aud berühmt 2 Weibes⸗ 
Perfonen , Prifcills und Mlerimille, die fi) 
vor Prophetinnen ausgaben. Nachdem man 
feine Irrthumer und Heuchelen entdecket , wurs 
de er aus der Kirche geſtoſſen. Afterius Urban 
berichtet bey dem Euſebio, daß fo wohl Mon⸗ 
tanus als Maximilla durch einen Strick ih⸗ 
nen ſelbſt dag Leben verfürget, wiewohl er ſol⸗ 
ches nur aus dem Gerichte gehabt hat; im uͤbri⸗ 
gen foll ſich Montanus au) für dem Tröfter, 
welchen Ehriftus feinen Juͤngern berheiffen, aus: 
gegeben , und feine Anhänger ihn dafür gehals 
ten haben, In der Kirdın» Ordnung waren 
die DMontaniften fchr firenge, und wollten dieje— 
nigen, fo in Ehebruch oder andere dergleichen 
chwere Sünden gefallen, in die Gemeinfchafft 
5 Kirchen nicht wieder aufnehmen ; Die andes 
re Ehe verdammten fie als eine Hurerey ; fie 
hatten auch viel Faften , und enthielten ſich von 
geroiffen Arten der Speife ; fie hielten es für un- 
recht, in Derfolgungen zu fliehen, oder die Ge: 
fahr mit Geld abzuwenden, und fagten, man 
follte die Marter erwarten, und was dergleichen 
Dinge mehr waren. Daß fie auch in der Lehre 
von der heiligen Drenfaltigfeit nicht richtig ges 
weſen, wird don einigen berichtet, von andern 
aber werden fie in dieſem Stück entſchuldiget. 
Man giebt auch einigen ımter ihnen fchuld, daß 
fie das Blut eines järigen Kindes , welches fie 
mit vielen Stichen umgebracht, mit Mehl ver; 
mifchet, Brodt daraus gebaden, und fic) defs 
en in dem heiligen Abendmahl bediener ; ſie ha⸗ 
en aber daffelbe niemahls geftehen wollen, Es 
mercken auch die Gelehrten an, daß die Mon: 
Yaniften viel Irrthuͤmer gehabt, die man dem 
Wlontano nicht felbft beymeffen könne, von 
deffen Schriften noch einige Weberbleibfel bey 
dem Eiphanio zu finden, Der priſcilla und 
Marximillaͤ Schrifften, die fie prophetiſche ges 
nannt, ſollen fie faſt in groͤſſerm Werth, ats 
die heilige Schrifft ſelbſten gehalten haben, 
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Dieſe Secte vermehrte ſich in klein Aſien und 
Africa fehr ſtarck. Sonſten waren unter den 
Anhängern des Montani bekannt, Theodo 
tus Themiſan, Alexander, Alcibiades, 

iltiades, Proclus und Aeſchines, von 
welchen beyden letztern zwey beſondere Secten 
unter ihnen entſtanden. Tertullianusliefjih 
gleichfalls durch den Aufferlihen Schein ihres 
vebens bewegen, daß er ſich zu ihnen begah, 
Apoliinaris Hierapolitanus, Aſterius, 
Urban, Miltiades, Apollonius, Se 
ſtion und andere haben ihre Irrthuͤmer widels 
leget. Zufebius 1. 5. hift. ecclef. cap. ır. 
Epiphan. hzref. 49. Philafteius cap. sa. 
Thesdorerus hæret. fabularum I, 3. Aw 
guftin, herel. 26. Baronius. Yiatalis 
Alerander. Ittig de hzref. fe. 2, cap. 13. 
Sagittarius introdud. adhift. ecclel 
33, Seit. 51. Arnold Keger-Hift, Zentgra⸗ 
* de Lapſu Tertulliani. Cave und andıre 
mehr, 
Montanua, (Peter) ein berühmter Nds 
cus und Anatomicus, von welcher legten 
— er cin eigenes Buch geſchrie⸗ 
en hat, 

Montannus, (Ferdinand von Peralla) 
fiche Peralta. | 

Miontannes, (Zrang)ein Spanier, mar 
Portionarius an der Kirche zu Valladolid, leb⸗ 
tezu Ende des 16 und zu Anfang des ı7 Jahr⸗ 
hunderts, uud fehrieb : 

1) Arte de Mufica theoricay practica, Dal 

ladolid 1592 in 4, 
2) Arte de Canto Ilano, Salamanca 1610 
in 4 

Aut. Bibl. Hifp. 

Mlontannes, (Jaimus) ein Spaniſcher 


Carmeliter⸗ Mönch, lebte zu Anfang des ı7 
Jahrhunderts, undfchrieb: Elpejo de bien vi- 


vir, tratado de aiudar d bien morir, Madrit 
1573 in, fohernad) zu Barcelona ‚1576 md 
1608 in 8, wie auch zu Pampelona 10 11 ingili 
gedruckt worden, Ant, Bibl. Hilpan.. 

Montannes, (Vincentz) ein Eremite von 
Valentia aus Spanien, war Philofophid und 
Theologia Doctor, und Profeffor zu Ylerda 
und Balentia , wie auch Probincial uͤber Arra⸗ 
gonien, und ſtarb zu Barcellonaı 573.Cr fhrieke 

ı) dePrincipüs prenofcendis ſaeræ theol 

2) Epitomen progymnafinatum Diale&ticz. 
Ant. Bibl, Hif. 

MONTANUM ABSINTHIUM, fiche Alre- 
tanum mas, iml Bande p. 169, 170, ' 

. _MONTANUM ABSINTHIUM _PONTI- 
CUM, C. B. fiche Abroranum mas , im J Bande 
p- 169 und 170, 

MONTANUM ABSINTHIUM VULGA- 
RE, J.B. fiche Abrotanum, iml Bande p. 169 
und 170, 

MONTANUM ACER CANDIDUM, C.B, 
‚fiehe Acer, imI Bandep. 289. 

MONTANUM ALLIUM LATIFOLIUM 
MACULATUM C. B. ſiehe Schlangen» 
Knoblauch. 

MOMTANUM APIUM, ſiehe Perrgfelinum 
montanum. 

MON: 


. 
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MONTANUM APIUM: DALECHAMPI, 
J-B. ſiehe Perrofelimum Mont anum, 

MONTANUM APIUM FOLIO AMPLIO- 
RE, C. B. fiehe Perrofelinum Montanum. 

MONTANUM APIUM .NIGRUM, C. B. 
ſiehe Pesrofuliman mont anum. 

MONTANUM EMPETRUM FRUCTU 
NIGRO ; Tourn. J.R. H. ſiehe Empetrum, im 
VIII Bande p. 1024. 

MONTANDM ERYNGIUM , fiehe Crizb- 
wis quarsum , im VI. Bande p. 1660. 

MUONTANUM ERYNGIUM ſive CAM- 
PES TRE: Match. fiche Brachen⸗Diſtel, im IV 
Rande p. 962. 

MONTANUM GNAPHALIUM FLORE 
ROTUNDIORE C.B. fiehe Hifpiduls, im XIN 
ande p. 276. 

MONTANUM GNAPHALIUM PURPU- 
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REUM, ALBUM ET SUAVE RUBENS, | 


Lob. Tab. fiehe Hiſpidula, im XII Bande, 
274 , 

P- KONTANUM LUTEUM, fiehe Alyffon, 

im1 Bande p. 1624. ’ 
MONTANUM MAGNEI, fiche Alde A- 

Miricama, im I Bande 1314. 

- MONITANUM MARRUBIUM, fiche 

Stuchss. 


MONTANUM MOLY LATIFOLIUM 
FLAVQ FLORE, Clas. fiehe Moly. 
MON TFANUM MOLY PURPUREUM Clur. 
fiehe Ampelo Prafhum ‚im 1 Bande ı77t. 
MON TANUM POLIUM ‚fiehe Clinopodium, 
im VI Bande p. 427. 
MONTANUM POLYGONUM, Ger: fiebe 
Nagel Kraut. 
- MON'TANUM POLYGONUM NIVE- 
UM Ef SERICEUM, fiche eb, Rraut, 
. MON TANUM SCORDIUM , fiehe Abfım 
shium Ponticum ‚im 1 Bande p, 197: 
MON’TANUM SESELI, fiehe Seſel. 
. MONTANUM SILER .MAJUS , Morif. 
Umb. fiehe Seſel. 
= MONWANUM SIEER Offe: fiehe Seſel. 
MON'TANUM SILER OPFICINARUM; 
Zob. Ger; Raji Hiſt. ſiehe Liebſtoͤckel, im ı7 
Band p. 100x. 
MONTANUM SILER VULGARB,]. B. 
ſiehe Sefel, J 
: MONEANUM SILER VULGOSESELIOS 
Park. fiche Seſel. a 2. 
- MONTANUM TERRITORIUM‘, fiehe 
Erggebürgifche Grey, im VII Bande 
1799.  » * 
” Mlonzanıs sin Ert/ iſchoff u Doledo / hat 
im 527 Zahre unter Koͤnig Amalarico auf dem 
Concilio Toledano II peaͤſidirt, und zwey Brie⸗ 
fe. hinterlaſſen, welche in der legten Patiſer 
Eollestion derer Coneiliorum ſtehen. Poſſevin. 
Appar. Oudin. Er iſt im Jahr 5 34 geſtor⸗ 
ben. Martietta und andere nennen ihn hei⸗ 
kig; Salazar aber bekennet felber, man finde 
ihn in keinem alten Marigrers Buche. Es wird 
ihin auch in dehen Ofhciis Toletanis Propriis 
Beine Verehrung zugefchrieben, Man feyert 


| 
| 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


"EHE Pu = 


ET —— — Be * — — 
ae SE ER EEE 
i E 
St, Montanus 1274 


ü 
Vicetorius, Slavianıs, und mod 5 ande» 


ve, die nad einiger Meinung Primolue, 
Donarianus , Renus, Victor und Quar⸗ 
eillofin geheiffen, haben in Dem Fahr 259 den 
Maͤrtyrer⸗Tod in Africa gelitten, Sie wareit 
des H. Cypriani Difeipel, umd waren bey der 
Kirche zu Carthago bedient. Sie wurden alle 
zugleich gefangen gefegt , das Gefangniß aber 
ward mit einem himmliſchen Yicht erleuchtet, Als 
man fie vor dem Procurator führte , wurden fie 
noch nicht zum Tode verdammt , fondern noch» 
mahls in das Gefängniß geſteckt, umd Larinnen 
ducch Hunger gequälet, Es 
ſtus einem unter ihnen, der ein Prieſter war, 
und Wictor hieß, desgleichen der St. Quar⸗ 
rilloſta, einer Wittbe, wodurch fie Alle getroͤ⸗ 
ſtet und wieder aufgemuntert wurden. Pris 
molus und Donatianus ſturben in dem Ge⸗ 
faͤngniß, die andern wurden jum Tode ver⸗ 
dammt, und giengen mit Freuden dran, bete⸗ 
ten vor einander und empfiengen die Märtyrers 
Erone Flavianus aber wurde 2 Tage längere 
aufbehalten, und fo denn in Begleitung derer 
Priefter auf feinen Sieges⸗Platz geführet, und 
—* getoͤdtet. Man vertehrt ihn den 24 
e tuar, 

SSt. Montanus, ein Priefter, Maxi⸗ 
ma, eine Ehefrau , und noch 40 andere , find 
als Märtyrer zu Sirmien in Pannonten geftorr, 
ben. Sie wurden in einem Fluß oder See er» 
faufft, umd werden von einigen, aus Irrthum 
der Stadt Fermo in Italien zugefchrieben, Es 
wird ihre Feher den 26. M tim. 

St. Montänus ‚oder Montanianus, ein 
anderer Märtyrer zu Sirmien in Pannonien, fo 
bon dem vorhergehenden St, NFontano , dem 
— unterſcheiden. Man feyert ihm den 
172 ah. * 

S. Montanus, ein Recluſus, lebte in dern 
sten Jahrhunderte , und verfimdigtedie Geburt 
St, Remigii. Er mird in dem Luxenburgiſchen 
den 11 Map verehrt: Man ſeyert ihm den 1 May, 


St. Montanus, ſiehe Str Quintus, den 
aM he 
‚St, Mlontanus , ein Soldat, war ans 
Rom gebuͤrtig und in dem um erjogen, 


Bey ertvachferten Fahren ‚ließ erfich zu Kriegs⸗ 
Dienften gebrauchen. Nachgehends aber als 
er ſo viel von derh: Chriſtlichen Glauben an vie 
ken Drten börere, Tick er fich darinn unterrich⸗ 
ten ımd zu Rom tanffen. Nachdent aber diefeg 
der Praͤſes daſelbſt/ Octavianus erfuhr, Üeh 
er Sr. Mlontanum vor fich führen, und bes 
fahl ihm die Goͤtzen zu verehren. St. Monta⸗ 
nus aber wollte dieſes nicht thum, ſondern prei⸗ 
ſete vielmehr Chriſtum, weswegen ihm die Zuns 
ge ausgeſchnitten · wurde. Dem ungeachte 
konnte er doch reden Der Praͤſes aber wurd 
jur Steafe ſeiner Boßheit blind und ſtarb elendet 
Weiſe. Hierauf fing St. Montanus at 
die Heyden zu Ehrifto zu bekehren, doch wurde er 
abermahl unter Kayfer Adrian vor den Präfes 
geführt, dem er aber mit gleicher Hershafftige 
Peitbegegnete, und alle Marter und ein verach⸗ 


ihan den 22 Febr. tete. eil num auch diefer Präfes fahe , daß 
SS. Alontanus, Lucius, Julianus, _ernichte mit Se Montan austichten Fonfitd, 
s  Univerf, Lexici XXI. Theil, I Kfffa fo 
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fo verwieß er ihn in das Elend nad) der Inſel 
Ponzabey Neapel, allwo er jehr heilig lebte und 
vide Krancken wunderthätiger. Weiſe beilete. 
Vonda führte man ihn nach Terracina in Cams 
panien, und wollte ihn zu Dem Opfer derer Goͤ⸗ 


gen zwingen; er aber wollte lieber abermahl alle‘ 


Pein ausflehen, Als man ihn mit einem grofe 
fen Stein am Halsin das Meer warf, fo ward 
er durch GOttes Vorforge gluͤcklich in der Inſel 
Ponjza an das Land gebracht, allda machte er eis 
er ‚rau ihr todes Kind lebendig, und als er 
nicht lange herngch ftarb, ward er bey dem Ufer 
der Iuſel Ponza vom denen Ehriften begraben. 
Nachgehends aber kamen die Eihwohner von 
Gacta, und verlegten den Leichnam in ihre 
Stadtindie Kirhe SS. Quirici und Julittaͤ, 
und einige halten davor , es habe.diefer Märtyrer 
nicht unter Adrian, fondern unter Diocletian 
gelitten. Sein Gedaͤchtniß begehet manden 17 
Junius. 

Montanus, der Stiffter der Montaniſten. 
Dieſer Ketzer lebte um das Jahr 170, gab ſi 
vor den von Chriſto verſprochenen heiligen Gei 
aus, und verſprach allen ſeinen Anhaͤngern zeit⸗ 
liche und ewige Wohlfarth. Andere aber wol⸗ 
Ien ihn von der erſten Auflage losſprechen. Sei⸗ 
ne ſtrenge Rebens s Art verurfachte, daß er bey 
vielen eine greſſe Hochachtung, unddadurd) vies 
le Anhänger bekam. Unter denen die ihm ans 
hiengen, waren auch berühmt feine zwey Weis 
‚ber, Priſcilla und Mlarimilla, die fich vor 
Prophetinnen ausgaben, Er foll, wie auch ſei⸗ 
nie iegtoenannten Weiber, ſich felbft das Leben 
werfürgethaben, ; Zpipban her. 48. Giche 
aud Montauniſten. 

Montanus (Arnold) ein Prediger ‚Eamvon 
Am ſierdam nad Schoonhofen , war nicht nur 
in fünem Predigt-Amt fleißig, fondern fchrich 
aud) einige hiſtoriſche Bücher , ingleichen Notas 
über Zrfam Collogdia faniliaria, und Diatri- 
bam de elucarnium & quadragelimaPontificio- 
rum, Amſterdam 1662 in 8. | 
Montanus, (Benedictus Arias) fiehe A: 
rias Mlontanus( Benedictus) im II Bande 
pP. 1402, «--, 7 325 

ei Mlontanus( Comes) Philofophus und Mer 
dicus zu Vicenza, lebte am Ende des 16 Jahr⸗ 
hunderts, und machte ſich durch eine Schrift de 
morbis ex Galeni fententia , libri V, bekannt, 
welche zu Venedig 1581 und 1591 in 4 heraus 
gekommen darinnen er an denen Deutfchen Mes 
dicis vieles getgdelt , und wider folche mit aroffer 
Hefftigfeit losgezogen , weswegen ihm Tbos 
mas Eraſtus geantwortet, und durch feine 
Anatome über erwehntes Bud) des Montani, 
fo zu Bafıl 1592 in 4 hervorgetreten, die Ehre 
der Medicorum in Deutfchland gerettet hat, Hier: 
wider aber hat ſich Montanus zu vertheidigen 
gefuht, und defenfionem Aibrorum fuorum 
adverlus Tbomam Eraflum zu Benedig ı 584 in 
4hervortreten laſſen. Hyde Bibl. Bodlej. 
Montanus, (Curtius) war zu des Kays 
fers Vefpafiani Zeiten ein Redner und 
Poet, deſſen Verſe ihm die Lands: Berweifung 
mJuge:ogen. Er hat den Regulum öffentlich 
angeklagt; auch hat der jüngere Plinius ihm 
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eine Epiftel zugefchrieben. Tacit. 1. 4, Annal. 
c.28,29. Plin,l. 7,ep.29. Er feheinet eben 
derjenige zu ſeyn, von welchen Tacitus 1. 4, hiſt. 
cap. 4ogedendt, daß er in den Rath, als ein 
Mitglied deffelben , ‚feine. Stimme gegeben , daß 
—* des Piſonis Gedaͤchtniß wieder erneuern 
ollte. 

Montanus, (Domimicns ) iſt bekannt we⸗ 
gen des von ihm heraus gegebenen Buchs, ſo Spe- 
culum Jefuitarum genennet wird, und 1579 zus 
erit heraus gekommen, ımd 1629 zum andern 
mahle zu Dresden gedruckt iſt. 

Miontanus,(Frans)f,Ricbeomus/Pudw,), 

Montanus oder von dem Berabe, (Ges 
hard), ein Niederl, Fefuit, von Meinn ; unmeit 
Dournay gebürtig , lehrte die Philofophie und 
Rhetorie inden Niederlanden, und in Spanien 
zu Uceda und Madrit, und ftarb zu Villagarſin 
den 19 Sept, 1632 im 4sflen Jahre feines Ab 
ters. Man bat von ihm: 

1) Compendium Rhetoricæ fine difpendio, 

2) Metaphrafin po&ticam in canticum can- 

ticorum. 

3) Centuriam epigrammatum. 

4) Vocabularium Hifpanico-Latinum. 

5) Elegias de victoria, quam Uladislaus 

Polonix rex de Turcis 1620 reportavic. 

6) Epigrammata. 

In —* aber hat er hinterlaſſen: 

1) Commentarios in aliquot Senecæ tragezd. 

2) Viridarium lingvz latinz. 

3) Ephemerides bellorunı Belgic. 

4) Poemara varia. 
Alegambe'Bibl. Soc. Jef. Andreä Bibl Belg. 
Wiete Diar. 

Mloncanus,/Hermann)ein Reformirter Alu⸗ 
mnus zu Leyden, hernach Remonſtrantiſcher Pres 
diger, und endlich ein Socinianer, lebte um die 
Mitte des 17 Jahrhunderts, und fchrieb: Nierig- 
heyt van de Kinderdoop, Amſt. 1647 umd ı 648 
in 8. Bench, Hol, 8. u S. S. Sandii Bibl. 
Antitrinitar. 

Montanus, (Horas) ein Rechts⸗Gelehrter 
von Nenpolis,in der Mitte des 17 Jahrhunderts, 
war der oberſte Advocat dafelbft , und jchrieb: 

ı)de Regalibus, Neapel 1634, 

‘ 2) Controverfias forenfes. 
Toppii Bibl. Napol. R 

Mlonranus,(S}acob) von Geburt ein Thuͤrin⸗ 
ger, hatein Buch gefehrieben, weldyesden Titul 
fuͤhret: VitaS. Elifäberhe. Surias Tom. VI. 
Baron, Nartyrolog.ad.d: 19 Nov. . 

Montanus,(Schann) ein Medicus u Stries 
san in Schlefien, ſchrieb einen. Zractat vonder 
tera ligillare , welcher er daſelbſt zuerſt erfand, 
und womit er viele glückliche Euren berrichtete, 
Er ftarb 1604 den 3 Junii im 73ften Jahre ſei⸗ 
nes, Alters, und ift von ihm zu merchen , daß er 
fi) in feinen Alter gleichfam wieder verjuͤnget, 
und an ſtatt der vorher ſchon eine geraume Zeit 
gehabten grauen Haare wiederum ſchwartze bes 
Eommen hat, 

Montanus (Joh. Baptifta) ein geſchickter 
Medicus in Italien, wurde aus einer Adel, Fami⸗ 
lie zu Verona 1498 gebohren, Er ward von feis 


nem Bater nach Padua geſchickt, Die Rechte = 
A 
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Da zu ſtudieren, weil er aber an deren ſtatt die Me⸗ 
Diein ergriff, ließ ihn fein Bater nachmahls ohne 
alle Hülffe, und konte ihn kaum vor ſich fehen, 
nachdem er fehon die Doctor » IBürde erlanget 
hatt: Deswegen begalı er ſich aus feinem WVater⸗ 
Lande, und brachte jich Durch feine groffe Erfah: 
renheit inder Medicin,welde er zu Rom, Neapos 
Eis und Padua wie auch an andern Orten von J⸗ 
talien gar glücklich vollendet ‚ein groſſes Anfehen, 
daß Kayfer Carl V,der König Krancifcus 
n Franckreich, und andere groſſe Häupteribn bey 
ſich zu haben verlangten. Allein er blieb beftändia 
zu Padua, und lehrte die Medicin to gantzer Jahr 
auf dieſer Academie. Er that dieſes mit einem ſo 
viel groͤſſern Zulauff/ je mehr er ſich Geſchicklich⸗ 
keit in der Beredtſamkeit zuwege gebracht, worzu 
ähm Die kLeſung guter Poeten nicht wenig geholfen; 
wie er denn auch, ehe er nad) Padua kam, die Ge⸗ 
dichte des Pindari zu Neapolis erklaͤret. Er ſtarb 
endlich auf feinem Land » Gut zu Terrqzo in dem 
Veroneſiſche, wohin er fich, um die Lufft zu veraͤn⸗ 
dern, begeben, an dem Stein ı gr indem 6 3ſten 
Jahr feines Alters, verfchiedene gelehrte Schriff⸗ 
zen nach find laſſend. Unter füldyen find: 
1) Medicina univerla, Srandf. 1587 infol, 
2) Opulcula varia in duobusvol. - : 
3) Libellus degradibus & facultatibus medi- 
camentorum. j 2 
4)Explicatio eorum, qux-pertinent tum : 
ad qualitaces fimplicium medicamento-, 
rum tum ad eorundem compolitionem, 





Paris 1554in 12. Denedig 1555 ing. 
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cher wegen ſeiner angenehmen Auffuͤhrung, und 





wegen feiner zierlichen Poeſie, Die abſonderliche 


Gewogenheit des Kayſers Tiberii ſich zuwege 
gebracht. Er hat auch de ortu ſolis eine Schriſt 
verfertiget. Senec. 8 122. Ovid. l. 4, de 
Ponto eleg. 16, v. rı. Voſſ. de poet. hat. p. 36. 
Es gedencht auch die Roͤmiſche Hiftorie von einen 
Julio Montano , welcher ein Senator gewe⸗ 
ſen, und einsmahls das Unglüͤck gehabt, des 
Nachts auf dem Kanfer Neto zu ftoffen ‚als ders 
felbe in Enechtifcher Kleidung auf der Gaſſe her⸗ 
um geſchwaͤrmet. Beil er nun ſich gegen deſ⸗ 
fen Anfall nachdrücklich gewehrt, nachmahls 
aber , da er ihn erkannt, Deswegen um Berjeis 
hung gebeten , hat Nero ſolches als einen Vor⸗ 
wurjf angenommen, und ihn deswegen, unter CL, 


Volufu undP.Scipionie Bürgermeifterlicher 


Regierung , zu fterben genöthigt, 

Mlontanus, (Maturinus) von Perigueur 
in Frunckreich gebürtig,, lebte um die Mitte des 
16 Jahrhunderts, war ein berühmter Argt und 


Juriſt, und ſchrieb ein Buch unter dem Tirel:Ge- 


nialium dierum commentarii in Jul. Pauli re- 
ſponſum; ingleichen de hæreditatibus ab in- 
teftato venientibus. Mercklin in Lindenio re» 
nov. Hyde bibl. Bodlej. 

Montanus, (Michaͤel) ſiehe Montagne. 

Montanus, (Pauh ein Rechtsgelehrter, wur⸗ 
de zu Utrecht 1530 den 9 Dept. gebohren. Er ſtu⸗ 
dirte zu Loͤwen, und wurde 1 5s5oder Rechte Do⸗ 
ctor zu Angers in Franckreich. Nachdem er in fein 
Daterstand zuruͤck gekommen, machte ihn König 


$) Lediiones in Galenum & "Avicennam, | Philipp Hin Spanien zum Rath jn der Proa 


Venedig 1657 ins. 


6) Lectiones in IX khaſis ad Almanſorem, 


Baſel 1562 in 8. 

7) Lectiones in aphorifmos Aippocratis & 
in lepidemiorum, Wenedig 1554 in 8. 
8) Idea Mippocratis. 

9) De Urinis, Padua 1554 in g. 
30) Examen Aurex Alexandrin®, 
11) Deaquis deftillacis. 
ıB) De cu@tione Xpr&paratione humorum. 
13) Dealimentis &vidtus ratione 
24) Methodus de humore melancholico. 
15) De lue vencrea. 
s6(de Ordinein edendis legendisquelibris 

Galeni ſervando. 
17) Ælii. Medici Græci L.X latine redditi. 

18) Conſilia, Baſel 1557 in 8. Nürnberg 
rrsoin fol, 5 

. .29De curatione febrium, Benedlg 1559 ins. 
20) Deuteri aflectihus. 
21)De chatafterismis febrium.- 


32) De febre fangvinis hectica &peftilenti:-|| 


Thuanus in Hit, Sbilini in Thearr. d' huom 
ketrer.: Chioc. im medicis illuſtrihus collegüi 
Veronenfis, Teißier addit. auxelog: P. I. Sees 
berus. Mercklin Lind. renov. Papadopoli 
kilt. eymn.Patav. Tom. I, p. 306. 
Miontanus,Yob, Baptiſtaſ .· Montius . 
Montanus, Joh. Ferrarius) ein gelehtter 
Mann, bat unter andern geſchrieben: de Re- 
publica bene inſtituenda, welches Buch im Jahr 
1755 in fol. zu Baſel heraus gekommen iſt. 
Montanus, (Julius) ein edler Römer, wel⸗ 







JEr wurde von Antwerpen verjagt, und 


vintz Utrecht; in welcher Bedienung er auch 1587 . 


geſtorben, einen Commentarium de tutelis nach 
ſich laſſend, welche von feinen Erben zu Leyden 
1595 in fol, heraus gegeben, und zu Franckſurt 
1607 in fol. nachgedrucht worden, Andreas Bibl. 
Belg. Sweertius Athen. Belg. Sreberus, 

Mlontanue; (deter) fiehe Montage, 

Montanus, (Deter) ein gelehrter Italiaͤner 


"Tim 16 en ‚ von weichem befannt iſt: 


Satyra degeneribus morborum, fo Bapr. Ziera 
Stena dewirturibusherbarum zu Straßburg in 
g gedruckt , mit angehenckt iſt. 

Mlontanus, (Peter) ein Minorite von Paru⸗ 
veto in dem Fransöfiichen Brabant gelegen, war 
ein berühmter Philoſophus, Lic. Thevlogid und 


dian feines Drdens zu Antwerpen und Loͤwen. 


Loͤwen 1579den 20 April, nachdem er heraus ges 
en: ’ 
ur )Comment.in 7 Pfalmos penitentiales, Ants 
mwerpen 15691116... ', 

2) Enarrationem Dontinicre-pafionis ſecun- 
dum]V Evangeliftas .ex vererumDodtor. 
comment. concinnatam,Bafelı s7oin fol, 

Andr.Bibl, Beig. Smweertii Athen. Belg. 
Miontanus, (Peter) fiche Mont, 


verſtund die Sprachen und Eritic ſehr wohl, und 
wurde von dem König Philipp II-in Spanien 


nach Doudy auf.die neu aufgerichtete Academie 
zu er * berufſen, welche Stelle er auch 
3 


annahm / 


Reetor der Academie zu Loͤwen, wie auch Guar⸗ 


ſtarb zu 


Montanus, (Philipp) ein Doctor der Theos 
logie zu Paris, war von Armentieres gebuͤrtig, 


| 


2259 Montanus Caryophyllus &c. „Monta Panna 1269 


annahm, umgeachtet er bereits uͤber so Jahr alt 5 MONTANYS CARYOPHYLLUS MINOR 
war. Erhat verfchiedene Tractate Joh. Chrys | C. B. fiehe Chnyopbyllus flos apbyliocaulos , wel 
foftomi * C Borg * — alten | junceus major, J. B. Rayi Hiſt. un V Bande 
Codice, welchen ehemahls Eraſmus Rotero: | p. 1190. RR 
damue, feinguter Freund, gehabt, überfehen,| MONTANUS COMITATUS, fiche Berg, 
und r5f4 ans Kicht geftellet , ingleichen Comm. | imIII Dandep. 1231. 

ja Evangelia, Epiftolas Pauli & Propheras ali-| MONTANUS (ve ferrefiris) CRITHA- 
quot minores, Baſel 15 54 und 1570, Er hat MUS, ſiehe Brachen⸗Diſtel, im IV Bande 
aud) zu Aufnahme armer Studenten aufehnliche | p e 
Geid⸗Summen geflifftet, und ifl 1576 den 22 
May; über go Jahr alt, geſtorben. Miraͤus de 
feript. fec. 16. Andt. Bibl. Belg. Sweertius 
Athen. Belg, &c. 


Montanus, (Philipp) ein Eiftertienfer im 
Klofter Molina, inder Graffchaft Namur, lebte 
im 15 Yahrhundert , und ließ in Handfchrifft: 
Speculum orthodoxe fidei & heretice pravita- 
tis. Sweertii bibl. Belg. 


Miontanus , (Sibrand Dominic) ein 

ießländer , lebte in der erſten Helffte des 17 

ahrhunderts , und hielt ſich meiſt zu Harlin⸗ 
gen auf. Er war ein Sorinianer, und wech⸗ 
felte mit Peter Johann Twisck ‚einem Men⸗ 
noniften zu. Hoorn , in denen Yahren 1622, 26 
und 27 verfchiedene Briefe von dem Weſen und 
der Gottheit Ehrifti, welche nebſt der Antwort 
de Sixt auf Wittens Beweißder Gottheit 

eifti zu Dangig 1650 in 8 im Lateiniſcher 
hernach auch in Miederländifcher Sprache zus 
ſammen gedruckt. Sandü Bibl. Antitri- 
nitar. 

Miontamus, (Wilhelm) ein Jeſuite von 
Ath, war Eoadjutor fpirituahs, und farb 1658 
den 25 ——— nachdem er eis 
nige Zeit vorher blind worden, Er hat in Fran» 
tzoͤſiſchen gefchrieben : 

ı) de ConfeflioneSacramentali. 

“ 2) Praxin bonarum iatentionum. » 

3) Praxin Chriltianarum virturum. 

4) Exercitium pietatis ſuper Pater nofter, 

aveMarig Credo, 

$)de Virtute penitentie , Balenciennes 

16 19,fo im Lateiniſchen heraus gekommen, 
Wien 1644 in 24. Baba 

6) de Methodo feryiendi DEO, colendiB, 
. „ Virginem & bonas intentiones exer- 
cendi. 

Alegambe bibl. Soc. ]. 

NTANUS ASTER LUTEUS GLA- 
ERO FOLIO, C.B. fiehe Alter monranus, im 
I Bañde p. 1928. 

VMONTANUS CARDUUS ECHINO LA- 
NUGINEO OBDUCTO, fiche Berg-Diftel, 
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MONTANUS DUCATUS, ſiehe Berg, 
IH Bande p. 1231. 
MONT'ANUS FALCO, fiche Berg-$alck, 
im III Bande p. 1251. ingleichen auch Falck im 
IX Bande p. swf nu. 
MONTANUS FALCO CERULEUS; ſiche 
Salcke, im IX Bande p 119 uf, .. 
Hlontanus von Miurcia,. (Lenmder) fiche 
Murcia, 
MONTANUS OPULUS Geſn. ſiche Ater, 
im 1:Bande p. 290. 
MONTANUS TRACTUS fie How 
tagne, 


MONTA PANNA. 7odda wird bey 
denen Brachmanern Bene er ran 
bey denen Japanern Sodeerfon, bey denen Por⸗ 
tugiefen Armaroria das Igrezias oder Palma d’I- 
grelia genennet, wächlt in die Höhe, umd wird ein 
Baum von feiner Groͤſſe 30 bis 40 Schubhodh, 
und anderthalb Schuh dic, wie TengaPanna, 
über. und über am gangen Stamm mit aufgemorfs 
fenen Ringeln gegieret, kriegt eine ſtarcke, aſchen⸗ 

arbige, ſchupige, inwendig aber purpurfarbige 
inde; das Holtz wird weiß und weich unten 
aber am Stock gelblicht. Wenn diefer Baum 
aus der Erden hervorbricht, ſiehet man anfänglich 
feinen Stamm, fondern es ift nur ein Eurer, oben 
zugefpigter Sten gel, gleich einem Kegel, und wird 
daher Conus genennet, Diefer ift ringsummit 
‚Blättern verdecket, Doch finden ſich daran allent⸗ 
halben Oeffnungen, treibet auch neue Schoͤßlin⸗ 
ge und Blätter, Die in 3 Ordnungen, nehnilich 16 
unten, 9 in der Mitten, und goben heraus mach» 
‚fen. Nach und nad) heben ſich diefe blätterichte 
Decken auf, Daß, da der Conus oben erfkfaftgang 
eben und flach war mit feinen Blättern, wird er 
unmer fpigiger, und bekommt oben einen runden 
Gipffel, bis die blätterichte Zweiglein Dusch die 
bedeckende Blätter frey koͤnnen hervot machfen, 
welche, je groͤſſer ſie werden, je mehr ſie ſich mit 
‚denen Spitzen ſeitwaͤrts ausbreifen , und den 
Stamm: mit einen weiten Umſang umgeben. 
; Wenn nım diefe beginnen weld oder faul zuwer⸗ 
‚den, fallen fie.ab, und wird allezeit, wo fie rings 
(Weiſſe im III Bande p, 1243. um den Stamm geflanden, ein echobener Ring 

MONTANUS CARYOPHILLUS; fie C- en a DE oe Bean 
IP —— if. — * —— lerften gleich fiehet,und giebt wieder neue Blätter 
J eo ANUS C u nie und Zweige, welche Berneuerung derer Blätter 
ARYOPHYLLUS , fiehe ſ ſ oft gefhicht, daß der Bum auch endlich. im 

aryopbylius montanus, Ofhic. im V Bande ‚Stand Eomımt , Früchte ju tragen, Da denn der 
p- Tı97. ‚Conus fo dicke wird, wie ein Menfchen- Kopfjund 

MONTANUS CARYOPHYLLUS MA. l’allenthalben durch feine Eröffnungen viel zuiict 
JOR FLORE GLOBOSO, C. B. fiehe Caryo- | gebogene und mit Früchten gezierte Zweiglein her» 
phyllus Alos apbyllocaulos vel Junceus major, | aus treibet, fich auch zugleich wieder eröffnet, und 
im V Bande p. 1190. aus der Hoͤhe ein neuer Corus mit —— 


— 
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dor Fümmt, denn Diefer ſch wieder nach und 


nach vermehret und ‚aufthut, wachfen auch wies 
der neue Zweige mit Blättern daraus, und 
ſteckt ſchon auch wieder ein Fruchtbringender 
Conus darinnen, Welche Abwechfelung zwi⸗ 
ſchen denen Blättern und Fruchttragenden Co- 
nis ſo lange währet,.als der Baum grünet, Biss 
weilen gefhichts auch, daf aus einem Stamme 4 
Biss Gipffel wachſen. Auch trägt ſichs, wiewohl 
gar ſelten, zu, daß, wenn der Stamm ohngefehr 
20 Schuh hoch, der Fruchttragende Conus nicht 
nur einen, ſondern noch viel andere neue Conos 
in ſich beſchlußet, aus welchen wieder fo viel Gipf⸗ 
ſel des Baums wachſen. Ins gemein aber hat 

eder Baum nur einen Gipffel. Der Stamm 
wird, wie oben ſchon gedacht, anderthalb Schuh 
dick, und zo bis 40 Schuh hoch, und theilet ſich 
bisweilen in 3 4bis s Gipffel, mehrentheils aber 
Hat er. nur eine Spitze. Jedwede Spige ift faft 


a Fufles hoch, anders, als der Stainm, ‚diefer 


aber mit lauter Ringeln umgeben, Deren jeder et⸗ 
2012 oder 3 Finger breit, und erhoben ift, und find 
dieſe 3bis 4 Finger breit von einander, Wird 
die ſer Stamm quer, dur) gefchnitten, treten gleich 
heile Sropffen heraus, welche durch die Sonnen» 
gie zu einem weiflen Cryſtallinen Gummi wer 
en, Es waͤchſt Diefer Baum gern an bergigten 
Orten, wo Felsoder Sand ifl,jonderlich in denen 
gioey Malabarif, Provintzen, Tirſtsjour und Cou⸗ 
reonuada, wie auch in denen Japaniſchen Inſuln 
Roukiouund vequas. Auch iſt er nun befindlich 
in dem Fuͤrſtl. LuſtGarten Honſelaardyk, nicht 
weit von Haag in Holland, allmo er aus Oſt⸗In⸗ 
Dien hingebracht worden, Dieſer Baum Fehrt ſich 


nicht an die Yaheszeiten ,. fondern bleibet immer 


bey feinen Abmwechfelungen , daß er Blätter und 
uchtbringende Conos treibet. Bons und 6 
tan, nachdem er gepflanget worden, wird und 
bleibet ee fruchtbar, bis er 200 Jahr und drüber 
akt wird. Uebrigens —— eine ſol⸗ 
e Fruchtbarkeit bey ſich, daß, woman nur einen 
—— ein wenig in die Erde ſtecket 
oder ſcharret, wird wieder ein neuer Baum draus; 
ja man will fo gar das Experiment haben, daß auch 
nur ein hingeworffenes Stickgen vom Stamm 
wieder eingewurtzelt, und ein Baum draus wor⸗ 
den. . Und was noch mehr zubewundern iſt, wenn 
ein folcyer Baum ein oder auch mehr Jahre aus 
dee Erden geriffen, und gang duͤrre worden, und 
dann wie der in die Erde gepflanget werde, junge 
er von friſchen wieder. an zu grünen , welches die 
Japaner behaupten , und die Muͤglichkeit einen 
Sompathetiſchen Krafft zufchveiben wollen, als 
werde eim folder Dürer Baum durch die Sym⸗ 
pathie, fo zwiſchen dem Eifen und dieſern Baum 
feon fol, wieder gruͤnend, folchergeftalt, daß wen 
ein ſolcher mit feinen Wurtzeln ausgeraufiter und 
bereits ſchon verdorreter Baum aneinen duͤrren 
Drt gegen die-Sonne gefegt , und die Wurtzeln 
mit Sand , darunter Eifenfchlachen vermenget; 
bedeckt werden, * fie, wird ee wieder gruͤnend. 
Micht weniger ware es auch ſehr zu bewundern, 
wenn folte gewiß feyn, was man ferner von Diefer 
Artdes Baumes fagt: wenn man aneinen abge 
tiſſenen und dürren Aft eiferne Schlüffel hänge, 
folle er wieder, mie zuvor, grüne werden, Daher 


CR 
a * 


Montargis 1282 


fagt man auch, wenn der Baum verderbe ımd abe 


nehme , auch als ſchon gang erſiorben, Die Aefte 
oder Zweige fallen Laffen, dürffe man nur eiferne 
Keile in den Stamm ſchlagen, fo werde er wieder 
gang grüne und gefund, Die Frucht dieſes Baume 
ift laͤnglicht⸗ rund, faft denen groffen Pflaumen 
gleich, hat eine glatte Schaale, fo erft grün, her» 
nach weißlich, denn etwas gelb und rörhlich wird, 
ift füffes und angenehinen Geſchmacks In der 
inwendigen Schale, fo roth und holtig ft, ftecke 
ein weiſſer Kern, und ſchmecket jaft wie&aftaniem, 
Die Malabaren effen diefe Frucht mit Zucer, 
(Saccharum Thomæum genaft,Jauffer diefem jies 
het fieden Bauch) fehr zufammen, Der Sarıt, ſo 
aus denen jungen Zweiglein oder Blättern augs 
gepreft wird, ftiller das Schneiden im Leibe, wie 
auch das Brennen im Magen, und dag grauſame 
Brechen. Stoͤſt man einen uchttragenden 
Conum im Moͤrſel, und ſchlaͤgt ihn als ein 
Pflaſter um Die enden, linderts dag Stechen im 
Nieren , ftillet auch den alyuftardten Fluß des 
natürlichen Saamens, Aus denen jungen 
Srüchten , wenn fie in Waffer gekocht N 
wird ein vortrefflih Medicament , per vomi= 
tum den Magen und Leib recht zu —* be⸗ 
reitet. Der Gummi oder Hark dleſes Baum⸗ 


NEE Tea NE z 
- I Ra Te — — 


ee Der, 


eingenommen , widerſtehet allem Gift. Wird - 


diefer Gummi mit HimersKoth vermif fa 
let er. gang wunderbarer Weiſe den Dir * 
Schlangen⸗Biß. Aus dem Stamm diefes 
Baums machen die Japaner Mehl und Brod, fo 
fie Sagou nennen, Beſ. Zlors. Malabar. TH.HL, 


+ 91 ſJ. . 

"" MONTAPIUM, f. Pesrofelinum Montamm. 
Miontaque, eine kleine Stadt in Brabant; 
gen — und * Dieft, 

und gehöret en Köni | 
in zu a — 
ontar, eine Stadt nebſt einen Schloß im 
Herzogthum Burgund, in —— 


Montargis, Lat. Montargium oder wi 
von ältern Eeri kan rd 


eribenten , die alei i 
dem 12 Jahrhunderte a 
nennet wird, Monc Argifüs, oder Mon- Argi 
iſt eine Stadt in der ngöfifchen Sandichafft 
Gatinois, anıdem Fluß Loing in einer aninıs 
thigen Gegend, und hat ein feſtes Echlof , fo 
bon König Carl V wieder aufgebauet worden. 
In demfelben ift ein groffer Saal, in welchen 
man den Ballon fpielen kan, wie König Sein⸗ 
rich der IV gethan haben foll; und dem wird 


über:einen Camin in Stein gehauen , die uns 


derbare Hillorie von einem Hunde, welcher feis 
nes Herrn Ted an den Moͤrdern deſſelben geras 
chen hat, gezeiget. Die Stadt ift ziemlich feſte 
und reich, und hat breite und gerade Gaffen, ifE 
auch fehr luſtig anhero zu fominen, weil man einen 
geofjen Weg durch Iauter ſchoͤne Weinberge und 
Wieſen gehen muß. Der Det ift verſchiedene 
mahl den jüngern abgetheilten Königlichen Prin⸗ 
zen für ihre Appanage gegeben worden, Alſo 
erhielt denfelben von Ludwig 1X oder dem Zeis 
ligen, deſſen Sohn, An ‚ von dem folcher 
aber , weil er ohne Erben ſiarb, bald wieder 
der Crone heim fiel, Folgendes ward Mon⸗ 


targis bon Sranciko, an feine Schwägerin 
| targis RERUNREN 


Montaſſer 


Renatam, Koͤnig Ludwigs XII andere Toch ⸗ 
ter, die an den Hertzog von Ferrara vermaͤhlet wor⸗ 
den, auf gleiche Weiſe übergeben ‚deren Tochter 
Anna von Eſte felbigen ihrem Gemahl, den Her 
tzog von Nemours, zubrachte, in welchem legtern 
SHaufe er geblieben it, bis ihn König Heinrich 
IV an die Eron zurück Eauffte. Ludwig XIII gab 
foldyen gleich wieder an feinen Bruder Gajton; 
wie nach diefes 1660 erfolgtem Tod Ludwig 
xIVebenfalls an feinem BruderPhilippen, Her⸗ 
tzog d, Orleans, deſſen Nachkommen fcyaftdenfels 
ben bis iego im Befiß bat. Montargis wurde 
1436 bon den Eingeländern vergebens belagert, 
und ır2% brannte es gantz ab. Die Einwohner 
dieſes Ders genieffen das Privilegium,daß fie mit 
ihren Wapen, wort fie Die Könige zur Beloh⸗ 
nung ihrer Tapferkeit Die fie bey der Belagerung 
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Der Stadt 1435. bewieſen begnadiget haben, durch 
gantz Franckreich Zollefvey ſind du Cheſne rech. 
des antiq. des villes de France. Maſſon deſer. 
Zus, oderde $. Theodard genannt, neben wel⸗ 


flum Gall Dofer. biſi. & geogr. de France. 
MONTARGIUM,, jiche Montargis. 


Montari, (Fans Graf von ; ein Italiaͤner, 


wird gemeiniglich fuͤr den Urheber einer im Jahr 
3705. unter dem Titel : Lettera toccantele con- 


fiderazioni fopra Arte di ben penfäare feritta | 





da un Academico alConte di Conliglio di fta- 


to di= - heraus gekommenen Critiſchen Schrift 
gehalten, Leipz. Gel. Zeitung. auf das Jahr 
1736 XVI Stücdps 739, 
Mioncarlor,(Aob.Baptiftavon) PrevötPro- 
vincial des Marecheaix zu Sens, in der erſten 
Helfftedes 17Jahrhunderts, ſchrieb le Prevöt des 
Marecheaux oder. Recueil des edits,arrets & re- 


Montauban —X 


ein Geſchaͤffte für ihn in Eanpten ausgerichtet, 


und von ihm bey feiner Wiederkunſſt um die 
Umftände feiner Reife fen befraget worden, dars 
auf gefaget habe, daß eraus Geldmangel eine 
Sclavin von felmmer Schönheit, und melde 
vortreffiich aefungen, zu feinem gröften beidwe⸗ 
fen nicht hätte mitnehmen koͤnnen; fo babe der 
Calif Montaſſer die Sclapin in aller Stile 
auffauffen , und mit Eoflbaren Juwelen ne;jieret 
diefem Hofmanne überliefern laſſen, ohne nf 
er fie einmahl habe anfehen wöllen, serbel, V 
Montaffer, 


. Mlontauban, Pat. Mans Albanus, Mont 
‚Aureolus , eine groſſe Stadt in der Landſchafft 
Querch, in Franckreich, zwiſchen Toulouſt 
und Cahors, an den Fluß Tarn, nebſt eine 
Univerfität und einem Bißthum, umter dem 
Ertz⸗ Biſchoff von Touloufe: gehörig. Anfangs 
fund in felbiger Gegend das Kloſter Mons aurca 


hen Alphonſus, der Graf von Toulouſe ırzy 
eine Stadt,unterdem Nahmen Montauban, zu 
bauen anfienge, Weil num viel dem Kloſter im⸗ 
terwirffige Leute ſich wegen Der bequemen age, 
um allda zu wohnen, dahin begaben, fo verglich 
ſich der Graf mit dem Abt, daß die Herrſchaſt 


|des Detes zwifthen benden gemein ſeyn folke, 


| Diefe Abtey ward nachbero den Aebten des Bat 


tes⸗Hauſes, kaMaize Dieu genannt, übergeben, 
welche derfelben ihre Vorſteher geſetzt haben, his 
1317 Pabſt Johann XXIIden legten Abt von 
Monte Aureolo oder $. Iheodard, Bertrandum 
du Puis oder de Podio, zum erften Biſchoff 


glements concernant les charges’des Prevöts, | von Montauban ernennte , und alſo die Abtepin 

Vice-Baillifs , Vice-Senechaux ‚'lefiege de la | ein Bißthum - veränderte , auch: das allhieſige 

—— &la Mrechauſẽe de France & Of. | Kloſter von der Abtey von Maize Dieu volligab⸗ 
c 


iers d icelle, ‘Paris 1639 in 8. le Long bibl. 
Hiftor. Dez ET 
Miontaffer , von einigen Mlonftanfer ge 
naunt ein Galifdet Saracenen,welcher nach feis 
nes Vaters. Motavakkes Tode im Jahr 360 
zum Califen erklaͤret wurde. Gr muſte bey feines 
Paters Lebzeiten viel und groſſe Schmad) aus; 
fliehen, derowegen man ihm ſchuld giebet, er hätte 
denfelben.ducch den Vaßif umbringen laſſen. ſie⸗ 
be Motavakkel. Man erzehlet von dem Mon⸗ 
taſſer / daß, als er nach feiner Gelanqung auf den 
Thton das koͤſtl. Hausgeraͤthe in feinem Pallaſt 
in Augen chein genommen habe „Das erſte/ ſo ihm 
gezeiget worden, eine Tapete geweſen ſey, worauf 
die alten: Könige von Perſien abgebildet geſtan⸗ 
den hätten, Unten denjelben waͤre auch Sirses 
seroefen;mitdiefer Umfchrifft: Ich bin Siroes, 
der feinen Vater Roſroes ‚bat ermorden 
laſſen, und habe die Ceonenues Mionare 


getragen. Diefes bat bey ihm einen ſtarcken Ein⸗ 


druck gemacht; und als ihm nicht lange hernach 
getraͤumet, daß fern Vater ihm feinen Mord vor⸗ 
hielte, mit angehängter Bedrohumg, daß er die 
Feucht deffelben nicht lange genieſſen ſollte; fo iſt 
er hierauf in eine geoffe Schwermuth gefallen, 
und nach einer Regierung von 5. Monaten ges: 
ftorben. Er iſt fonft kein ſchlimmer Fuͤrſt, umd 


| 


fonderte. Das Klofter blieb noch einige Zeit mit 
Ordens⸗ Leuten befest, an deren Stelle nad» 
mahls weltlihe- Dont » Herren aufkommen 
Die Biſchoͤffe behielten ihre Helffte am der 
Herrſchafft der Stadt neben. den Grafen 
von Toulufer; denen in ihren Rechten die 
Könige von. Frankreich, als an. welche auch 
alle Guͤther und Rechte dieſer Grafen wefalen 
find, nachfolgten. Indeſſen genoſſe Die Stadt 
anſehnliche Freyheiten, welche fie in den einher 
miſchen Religions⸗Kriegen des 16 Zahrhundets 
noch mehr erweltert zu haben angeklagt wird 
Wenigſtens hat fie bey ſolcher Gelegenheit, um 
vor den vielen Anfaͤllen ſicher zu ſeyn, gute Fe⸗ 
ſtungs ⸗· Wercke um die alte und neue Stadt aufge 
bauet, auch noch eine dritte Stadt ander Millaͤ⸗ 
gigen Seite des Fluſſes Tarn, Ville Bourbon 
genannt, angeleget. Sie wurde. 1621 von Lud⸗ 
wig XIII vergebens belagert, über 16529, als alle 
Rebbemick Städte fich mit dem König verglichen, 
und die Feſtungs⸗Wercke niedergerifjen,that auch 
Montauban desgleihen Die Reſormirten hat? 
ten da eine berühmte Univerſitaͤt. Heintich le 
Bret hat 1668 die Hiſtorie dieſer Stadt heraus 
gegeben, Catel memoir. de Langued. Duplei 
hift, de Ludov, XII. St, Marth Gall. Chriſt. 
Grammondus de rebus Gal. ſuh Ludov. XIII. 


fehe mildthaͤtig gegen feine Sceunde geweſen. Man Ce Vaſſor. hift. duregnede Louis XIIL Bay» 
erzehlet, daß als einer von feinen Bedienten, der | le, Deſcr. hiſt. & geogr. de brance. 
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Montauban, ein Frantzoͤſiſcher See⸗Raͤu⸗ | viel auf Leute von folcher Cigenſchafft hielt, den 
ber, welcher im vorigen Jahrhundert gelebet, und | Frangöfifchen Thron beftiegen, nahm er ihn auu 
hodapericon Guineenfe, zuBourdeaur 1697 in | ſeinem Klofier heraus, und beförderte ihn zu dem 
12 heraus adgeben hat. Gryphius de Scriptori- | Erg Bißthum von Bourdeaur, allwo Artus 
bus hiftoriam Sec. X V Il illuftrantibus Cap. ' 1@86 ſtarb. Mezeray hift. de France t. 2. p. 
18, 8. 5. pP. 593. 6 39, 649. ſiehe Aegidius von Bretagne. 

Montauban, ein anſehnliches Gefhleht | Montauban Johann Devins — 
in Bretagne, fo von Alano, Herrn von Mon» | von), Koͤnigl. Frantzoͤſiſcher Generals Lieutes 
tauban abfiammt. Deffen Söhne waren Jos | nant, und Gouverneur der Stadt Prouage, Ehe 
bann Joffelinus, Bifhoft von Rennes , der | er zu diefen höheren Ehren gelanget, war er Ca⸗ 
1234 berfiorben, Olivieri II aͤlteſter Sohn | yitain + Lieutenant der andern Compagnie 
—— ward 1343 enthauptet, weil er ein | Grand⸗Mousquetaires. Im Jahr 1719 wart 

eimliches Verſtaͤndniß mit dem Engliſchen Ho⸗er Marſchall du Camp, und kurtz vor feinem Tode 

fe gehabt haben ſollte. Wilhelm, Here von | General» Lieutenant, Es erfolgte aber dieſer 

Montauban, war Eangler dee Königin far | fein Tod im Februar, 1732, im 72 Jahr feines 

bellaͤ, aus dem Baverifchen Haufe, und zeugte | Alters, Ranfft Genealogifcher Archivarius, II 
Artum, vondem ein Artickel folgt, ingleichen | Theil,p. ı 12. . 

in anfehnliches Frantzoͤſiſches 
































ohannem,Königl, Rath und EammersHeren, | / Moͤntault , ei 
Marfchall von Bretagne. Diefer that in der | Gejchlechtin Bigorre, Johann von Montautt, 
Normandie gegen die Engeländer, wieaud in | Herr von Benac, lebte in der Mitte des ı 4 Jahr⸗ 
Guyenne gute Dienfle, ward 1470 Bailli von } hunderts. Deffen lirendel Johann Mlarcus, 
Eoftentin, ferner Ober⸗Forſt⸗ und Fiſch⸗Meiſter, Baron von Montault, und Benac, Eapitoul von 
ingleichen Admiral von Franckreich, ſtarb 1466, | Touloufe, zeugte Johann Paulum der inder 
und ließ eine einzige Tochter NTariam , Frau | Schlacht bey St, Denys unvermählt umfan, 
por Montauban ‚ die erfi an Kudwigen von |'Philippen, Vicomte von Ravedan, und Bern» 
Moban , hernach an Ludwigen von la Tre | harden, Senechal von Bigorre, welcher nebft 
mouille veemählt worden. Philipp von Mon: | andern Söhnen, die meift im Kriege ihr Reben 
tauban, Baron von Grenonpille, ward 1487 | geendiget, Pbilippen gejeuget. Diefer Phi⸗ 
Cantzler von Bretagne, thatdem Könige Carl | lipp, Marquisvon Benac, Senechal und Gou⸗ 
VIII gute Dienfte, und ftarb 15 16 ohne männs | verneur von Bigorre , ward 1650 Herzog von 
liche Erben, Anſelmo hilt. des gr. Ofhiciers. Ravailles und Pair von Franckreich, und ftarb 

Montauban (Artus von), ein Edelmann | 1654. Unter feinen Kindern find zu mercken, 
aus Bretagne, weicher überaus wohlgeltalt von | Cyrus, Marquis von Saint Geniez , welcher 
Perſon, dabey aber fehr laſterhafft von Gemüthe | vordem Pater geflorben, und Juditham Thes 
war. Deffen ungeachtet Hund er bey den Herz | reſiam, Marquifin von St. Geniezy eine Ges 
zog von Bretagne, Seancifco ],in fo ungemeinen | mahlin Jacobsle Coigneur verlaffen, Hein⸗ 
Gnaden, daß nad) feinem Kopffe, ſowohl bey Hof | rich, Marquisvon St. Geniej, Gouverneur von 
als in der gangen Provintz, alles gehen muſte. St. Der, Generaltieutenant der Königlichen 
Seines Heren Bruder , Aegidium, theils weil | Armeen, der 1685 ‚ohne rechtmäßige Erben ges 
derjelbe fich nicht gnugfam dor ihm demüthigen | ftorben, und Philipp , Herzog von Navailles, 
wolte, theils auch weil er deſſelben reiche Gemah⸗ | Marfchallvon Franckreich, von demein Artickel 
lin, $ranciicam von Dinan, Fran von Ehas | folgt. Diefer hat mit Suſanna von Baus 
teau⸗ briant ‚, nad) deffen Tode zu heyrathen vers } Dean,einer Tochter Carls, Örafen von Neuillan, 
meinte, verfolgte er mit folcher ABurh und B08s | gezeugt , Philippen Marquis von Navailles, 
heit, daß, nachdem er ihn jo wohl bepdem gedach · Brigadier der Koͤnigl. Armeen, der 1678 vor 
tem Herzog, als bey dem König von Franckreich, ſdem Vater geflorben,Charlortam Franciſcam 
Carin VII, fälfichlich angegeben, auch) ihm in Radegundam, Aebtifin von St. Eroix zu Pois 
mährender feiner mehr als 3 Jaͤhrigen Gefangens | tierß, ſo 1696 geftorben, Srancikam, cine Ges 
ſchafft mit Gifft und Hunger nachgeftellt, er ihn | mahlin Carls III, Herzogs von Elboruf,die 1717 
endlich gar mit Servietten erdeoffeln ließ. Nicht | geftorben, Babrielam WEleonoram, eine Ges 
lange hernach, nemlich 1448, ſtarb fein Herr, | mahlin Heinrichs von Orleans, Marquis vor 
‚ der Herjog Franciſcus. Wiewohl nun fein | Rothelin, u. a.m. Anfelme hilt. des gr. Ofh- 

Bruder, Johannes, Marfcyall von Bretagne, ciars. 

in jiemlichem Anfehen war, fo getrauete er vor ſei / Montault (Philippvon), Herzog von Nas 
ne Perfon fic) doch nicht, in derfelben Proving | vailles, Pair und Marſchall von Srandreich,Rits 
zu bleiben, allwo iedermann , und fonderlich der | terder Königl. Drden, Senechal von Bigorre atc. 
Adel, ihn aufs äufferite haffete; mie denn unters | war ein Sohu Philips von Montault, und kam 
ſchiedene von feinen Mitſchuldigen bey demKopffe | 1635 im 14 Jahre als Page in die Dienftedes 
‚genommen, und hingerichtet wurden. Dannens | Cardinals Richelieu, der ihn veranlaite die Eas 
bero nabın er feine Zuflucht zu dem Herrn von | thol. Religion anzunehmen, weldyes nach einiger 
Graville, feinem Anverwandten, welcher ihm | Zeit des Montault Bater, und viele andere von 
auf feinem Schloß Marcouſſy fihern Aufenthalt | der Familie gleichfals thaten. Er war ein ges 
gab. Bald hernach da er vernahm , daß man | treuer Anhänger von dem gedachten Cardinal, 
ihm fo wohl gerichtlich, als durch Nachftelluns | mie auch nachgehends von dem Eardinal Maza⸗ 
gen, benzufommen fuchte , ward er ein Coͤleſti⸗ | rini,mit dem er auch 165 1 aus dem Reiche gieng, 
ner Moͤnch. “Als Ludwig XI, welcher fehr ' da indeß feine Gemahlin zu Paris den Brief⸗ 
 Univarf, Lexici XXl Theil, eill Wechſel 
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Wechſel des Cardinals mit der Koͤnigin, in deren 


Dienſten ſie ſtand, unterhielt, und dadurch ver⸗ 
urſachte, daß man im Parlament auf ihre Eatſer⸗ 
nung drang. Im Sjahr 1652 bezeigte er indem 
Gefecht bey dem St. Antons-Thore gegen des 
rintzens von Conte Woͤlcker groſſe Tapfferkeit. 

m Zahr 1658 rommandirte er in Italien unter 
dem Herzogvon Modena, als Capitain⸗General, 
unddas Jahr darauf en Chef, Im Jahr 1661 
mard er von dem Grafen von Soiſſons, deſſen 
Gemahlin, ale Dber-Hofmeifterin der Königin, 
Des Montault feiner Gemahlin, weldye Dame 
-d’hanneur war, gewiffe Vorzüge ſtreitig machen 
wolte, zum Duell ausgefodert, weigerte ſich aber 
zu erfcheinen, Im Jahr 1663 fiel er in Ungnade, 
theilsweil erdem Koͤnig wegen verfchiedener rie⸗ 
bes⸗Haͤndel eifrig zugeredet, haupi ſaͤchlich aber, 
weil feine Gemahlin diefem Herrn in einer Liebe 
gegen eine von der Königin Frauenzimmer, de la 
Mothe⸗Houdancourt genannt, hinderlich ger 
wefen, die heimlichen Zugänge zuden Gemächern 
des Hof-Frauenzimmers verwahren laſſen, und 
die Intrigue mit der Daliere der Königin entde⸗ 
cfet haben follte, Diefes verurfachte, daß das Bre⸗ 
vet, fo Montault zur Herzogl. 2öindeerhalten, 
nicht aufgezeichnet werden durffte, und er 1664 
fein Gouvernement von Habre de Grace, und Die 
Bedienung eines Pientenants von den Chevaux 
legers,die Gemahlin aber die Aürde einer Dame 
d honneur verfauffen, und den Hof meiden mus 


Montbas 


Hleichfals viel gute Eigenſchafften, hatte ſich aber 
durch ihren Geitz, und gewiſſe widerwaͤrtige Ar 
ten, viele Feinde gemacht, Memoires de Morre- 
ville c.q,5. de Zenet t.2,p. 569. 1q. de de Ja Fare 
pag. 53. de Montpenſiert. 5. pag. 108. 
Montault de BenacdeYTavailles (Phi 
lipp Herzog von), fiche Navailles (Philipp 
Montault de Benac). 
Montauteonus (Peter ), fiche Mondore. 
MONTAUREUS (Peter), fiche Mondote. 
Mlonraufier oder Montauzier, ein Mars 
quifat in Franckreich, welches Durch ein in dem 
MayMonatı664 ausgefertigtes,und den 2 Dec, 
1665 indem Parlament verfertiates Koͤnigl. Pa⸗ 
tent zu einem Herzogthum und zu einer Pairie er⸗ 
hoben worden; und zwar in Anfehen Catls de 
Sainte Maure, Marggrafen von Montaufier. Er 
ftarb den 17 May 1690, und weiler Feinemänn» 
liche Erben hinterließ , fo verloſch nad feinem 
Tode die obgedachte Pairie, fiche von ihm einen 
befondern Articfel unter Sainze-Manre. 
Montauzier, ſiehe Mlontaufier, 
Montbar oder Monbard und Mont⸗ 
bard, Lat. Montharrum,. Bardorum, Mons, eine 
Eleine Doch ziemlich gute Stadt in der ſogenann⸗ 
ten Landſchafft Montagne in dem Herjogthum 
Buraund,an den Graͤntzen von Champaane,imis 
fehen Auxerre und Dijon gelegen, Die alten 
Herzöge von Burgund mujten fie, wie alles, mas 
fie in dem Gebiet von Montagne befaffen, von 





ſten, obgleid) die Koͤnigl. Mutter und viele andere | den Biſchoͤffen von Langres zu Lehen tragen, Am 


Perſonen vom hohen Stande vor fie baten, und | 


der König felbft geftand,daf der Herzog ein recht⸗ 
affener Mann wäre, und ihm allzeit treu⸗ 

ich gedienet hätte ; daher ihm auch nach einiger 
Beit das Gouvernement von laBrouage, Rochelle 
und Pais d’Annis gab, doch alſo, daß er noch im⸗ 
mer von Hofe entfernet bleiben ſollte. Im Jahr 
1669 commandirfe er unter dem Herzog von 
Beaufort den Suecurs, welcher den Venetianern 
nach Candia geſendet worden, ward aber von den⸗ 
ſelben beſchuldigt, daß er feiner Pflicht nicht ge⸗ 
mäß gehandelt, und an der Lebergabe der Stadt 
ſchuld gewefen, daher er nach feiner Wiederkunffi 
auf feine Güther vertiefen ward, und erſt nach 3 
Jahren Erlaubniß befam , wieder nad) Rochelle 
au gehen, auch endlich wieder an Hof zukommen, 
wo er ſich der angebrachten Befchuldigungen hals 
ber rechtfertigte. Im Jahr 1673 und in den ſol⸗ 
genden Jahren commanditte er in Deutfchland, 
in Lothringen, in der Franche⸗Comte, wo er Gray 
einnahm, und in Flandern, theils en Chef, theils 
“als Gen, Lieutenant, befand fich inder Schlacht 
beySenef und ward 1675 Marfchall von Franck⸗ 
reich. Zn Zahr 1676 ward er nach Catalonien 
gefendet, wo er bis zu Schlieffung des Niemägis 
fchen Friedens en Chef commandirte, und den 
Spaniern mit der Einnahme von Puycerda, und 
auf andere ABeife geoffen Abbruch that, Im Jahr 
16581 warder Ritter der Königl, Orden, und 
1683 Gouverneur des nadymahligen Herzogs von 
Drleans Philips II, und ftarb 1684 im 65 Jahre 
feines Alters, Man hat Memoires von ihm, Die 
er ſelbſt verfertigt, in denen aber nicht viel wichtis 


Jahr 1590, zu welcher Zeit fie dem Herzoge bon 
Remours gehörte, ward fie den & Febr, voneinis 
gen Volckern, fo dem König Heinrich den V u 
Huͤlffe kamen, belagert ; allein den ı Merg mw 
ften diefelben unverrichteter Sachen wieder abs 
ziehen, Thuan. hiſt. 1,98. Mezeray hift, de 
France t.3, pag. 880. 

Montbard,/ ſiehe Montbar. 

Montbas oder Mombas (Vicomte oder 
Graf von), hieß mit ſeinem Geſchlechts⸗Nah⸗ 
men Johann Barton, war von Geburt ein 
Framoſe, kam aber nach Holland, verehligte ſich 
daſelbſt mit desberühmten Hugo Grotii Toch⸗ 
ter, Cornelia, und gelangte durch Vermittelung 
des Raths⸗Penſionarii v. Wit, zu anſehnlichen 
Kriegs⸗Bedienungen. Nicht lange vorher, ehe 
1672 der Krieg zwiſchen Franckreich und Hol⸗ 
land angieng, hatte er eine Reiſe nach Franckreich 
gethan, und ſich dadurch, weil er ein Franzofe,und 
uͤberdieß der Catholiſ. Religion zugethan war, 
groſſen Haß auf den Hals gezogen, Als der Krieg 
hernach wuͤrcklich ausbrach, ſollte ee General 
Lieutenant unter der Reuterey werden, weil er 
aber eine Creatur der Penſionarii, und Peree 
Grorii Schwager war , fo ward er daran von 
den Prinzen von Dranien, der ihn um dieſer Ur⸗ 
fachen willen nicht leiden Eonte, gehindert ; doch 
erhielt er das General-Eomiffariat von der Reu⸗ 
terey. Wie der Pring ſich bereits bey der Armee 
befand, hielt ſich Montbas noch im Haag aufı 
und geriet) dadurch in neuen Verdacht, als ob 
er dafelbft gegen des Prinzens Nutzen arbeitete; 
wie er ſich auch nachmahls bey der Armee einge 


ges enthalten ift, Er war ein feommer, verfiändis ſtellet, wolte ihm der Printz einige Tage hinter 
ger und tapferer Mann, feine Gemahlin bejaß | einander gar nichts auftragen, endlich aber befahl 
— er 
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montbriſon —* 
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er ihm mit einigen Regimentern, dem Feind bey Jannales t. 2. Gourville memoir. t. 2. Le 


Toil⸗ Huys den Uebergang über den Rhein zu 
vermehren, und wenn derfelbe Niemägen angreife 
fen 6* ſich in dieſe Stadt zu werffen, auch das 
jelbſt bis zu Ernennung eines Gouverneurs zu 
commandiren. Zu gleicher Zeit bekam Mont⸗ 
bas von den Abgeordneten bey der Armee Befehl, 
daß er ſich, wenn er den Feind nicht aufhalten 
Fönte, zurück ziehen , und feine Mannſchafft nicht 
in Gefahr fegen ſollte. Ob ihm nun gleich der 
Drt, wo die Frangofen überfegen wolten, fehr 
wohl bekannt war , er auch bereits einige Dras 
goner, die einen Verſuch gewagt, zurück getrie⸗ 
ben hatte, fo zog er doch, entweder aus Mißver⸗ 
gnügen , daß man ihm das Goupernement von 
Niemägen nicht gegeben hatte, oder weil er fich in 
der That nicht getrauete fich zu halten , oder, wie 
ihm von einigen Schuld gegeben wird,weiler mit 
den Feinden ein geheimes Verftändniß hatte, ſich 
unvermuthet zurück, ſchickte die Völcker nach Nis 
maͤgen, und veranlaffete alſo, daß die Frantzoſen 
ohne groffe Schwürigfeit über den Rhein fegen, 
und in Betaueindringen Eonten. Er felbft begab 
ſich unter dem Vorwand, dem Printzen von der 
bevorftchenden Gefahr Nachricht zu ertheilen, zu 
demfelben nach Dieren,ward bald nach feiner Ans 
kunfft in Verhafft genommen , fo denn nady 
Utrecht gebracht, und von dar, weildas Volck ges 
drohetihnin Stücken zu zerhauen, in einem mit 
Heu beladenen Wagen zu der Armee geführet, 
dafelbft aber fo ſchlecht bewacht, daß er Mittel 
fand fich Ducch Die Flucht zu vetten , und in das 
Frantzoͤſiſche Lager zu entkommen, wo er * 
vor den Koͤnig gebracht ward, und mit demſelben 
eine lange Unterredung hielt. Hierauf ward er 
durch das Hollaͤndiſche Kriegs⸗Recht aller feiner 
Hedienungen verluflig, und zumeitern Dienften 
untüchtig erlärt,auch überdieß zueiner 14Jaͤhri⸗ 
gen Gefaͤngniß verurtheilt, welches ihn dermaffen 
erbitterte,Dab er dem Printzen in einem Schreiben, 
welches ihm durch den Profoß wieder zurück ges 
ſendet ward, viele Vorwuͤr ffe machte, und ihm zus 


imuthete, 14 Dfficiers von der Staaten Armee zu 


ernennen, mit denen er fid) in einen Zweykampff 
ein laſſen, und wenn er dieſe erlegt, es noch mit 4 
andern, denen er zugleich ein Cartel zujchickte, ans 
nehmen wolte. Nicht lange darauf befand er fi 
in einer Schlacht, in welcher einer von denen, 
das Kriegs-Recht über ihn gehalten, der Here von 
Zuyleftein genannt, ums xeben Fam. Diefen 
ruͤhinte er ſich mit eigener Hand erlegt, feinen 
Eoͤrper aber aus Großmuth twieder ausgeliefert zu 
haben, welches gleichwohl im Grund ſalſch befuns 
den ward. Er hat nach der Zeitin Franckreich ge; 
lebt , man hat aber von feinen Begebenheiten 
nichts weiter vernommen, In einer von ihm 
ſelbſt verfertägten Schrift, Memoires de Mon- 
fieur le Comte de Montbas genannt, hat er ſich 
zu rechtfertigen geſucht. Ueberhaupt Fan man 
nicht fagen, was der Printz von Oranien, da er 
diefem Manne, welchem er gang und gar nicht ge⸗ 
trauet, eine Verrichtung von fo geoffer Wichtig: 
keit aufgetragen, vor Abfichten gehabt, und ob er 
nicht, wie vieledavor halten, geſucht habe, deſſel⸗ 
ben bey einer Gelegenheit los zu werden, da es faſt 
unmöglic) gewefendavon zu fommen, Basnage 
Vruiver/.· Lexici XXI Theil, 


2.ong in Bibl. Hift. 

Mionebazon, eine Eleine Stadt in Tourai⸗ 
ne, fiche Mlonbacon, 

Hiontbeliard, ſiehe Muͤmpelgard. 

Montberon, ein Frantz. Geſchlecht, aus wel⸗ 
chem die Vicomtes von Aunaͤh und Mathas, die 
Barons von Mortagne und AÄbois, ingl. die Her⸗ 
ten von Fontaines⸗Chalendray entſproſſen. Ros 
bert, Herr von Montberon, lebte 1 140, "Jacob, 
ein SohnRobertsV I,mard 1 386 Senechal von 
Angoumois;und war einAnhänger von der Enalis 
fchen und Burgundiſchen Parthey, erhielt die 
Marfhallss Würde von Franckreich, ward aber 
1422 wieder von folcher entfeßt, und ſtarb 1422, 
Srancijcusll, verfauffte 1471 die Herrſchafft 


— 


Montberon an Margaretham von Rohan, 


Gräfin von Angouleme,mwelches zu groſſen Strei⸗ 
tigkeiten Anlaß gab, Renatus blieb 1558 in dee‘ 
Schlacht bey Grävelingen,und ließ Feine Erben. 
Ludwig von Montberon, Baron von Avois, 
ward zu Paris enthauptet,mweil er Renaram von 
Galeryh, Wilhelms le Fevre Frau entführet,und 
ließ von Angelica v. Rochefoucault, die er 1599 
geheyrathet, Hectorem, der aber jung geſtorben. 
Ludwig von Montberon, Grafvon Fontainess 
Chalendray,fiarbohne Erben, Anfelmehilt. des 
gr. ofhiciers. 

Montbijou, iſt ein vortrefflicher Luſt ⸗/Gar⸗ 
ten der ietzt regierenden Königin von Preuſſen, 
welcher unmeit Berlin, in dem Nieder⸗Barnimi⸗ 
ſchen Creyſſe, in der Mittelmarck lieget, und vor 
diefem von dem Grafen von Wartenberg ans 
geleget worden iſt. Huͤbn. vollft, Geogr. Th. II, 


P. 895. 

Montblanc, ſiehe Monblanq. 

Montboiſon, eine Stadt, ſiehe Nonboſon. 

Montbaßier (Philipp Claudius de Canillac 
Marquisde), Koͤnigl. Frantzoͤſ. General⸗Lieute⸗ 
nant und Eapitainsieutenant über die Mouſque⸗ 
tairs Noirs, dieneteiim Jahr 1734 und 1735 ale 
General-Major indem Feldzuge wider den Kays 
fer und das Roͤmiſche Reich am Rhein , zu 
welcher Würde er den 20 Febr, eben deſſelben 
Jahrs erhoben war, und welcher am 24 Febr. 
1738 diejenige eines General-Pieutenantsnache 
folgete. Ranffe Geneal, Archivarius, Sup 
plement auf Das Fahr 1734; p. 706. XXI Theily 
p- 606. XXVII Theil, p. 541, XXX Theil, p. 
150. XLII Tb. p. 36. . 

Mont-Bourelier, ein Ort in den Fransöfif, 
Flandern, inden Niederlanden , allwo König 
Philipp der Schöne von Franckreich, im Jahr 
1304 die blutige Schlacht , in welcher 25000 
Niederländer auf dem Plage geblieben, gehalten 
bat. Huͤbn. vollſt. Geogr. Th. I,p. 432. Diefer 
Ort und Mont en Peule mögen wohl nicht z 
unterfchiedene Derter feyn, weil fie mit ihrer Rage 
überein Eommen , und weil gemeldete Schlacht 
nicht an beyden Orten, wie gedacht wird, kan ges 
ſchehen feyn. 

Mlonebrifon oder Monbriſon, die Haupt⸗ 
Stadt in der Landſchafft Forets in —— 
war vorzeiten nur ein Schloß, Briſon genannt, 


— — — — — 


ren Sitz hatten. In alten Schrifften wird 
ellla 3 * Ort 


wo die alten Grafen von Forets gemeiniglich 


* 
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Ort Mons Brifinis vder Mons Brufonis genañt; 


wiewohl doch erjt unter der dritten Stamm:kinie 
der Fransöfif. Könige davon Meldung gefchiehet. 
Die Stadt felbft wurde 1328 mit einer Mauer 
umgeben. Es iſt dafelbfi eine Stiffts- Kirche, 
welche Buido,ein Graf von Foret, 1223 geftiff- 
tet, und mit 13 Dom⸗Herren verfehen bat, wie 
auch verfhiedene Klöfter, De Ja Mare hit. de 
Forets. 
Montbeun, fiehe Mlonbrun. 
Montbrun, fiehe Puy (Earl du). 
Montbrun (Joham George von Souillar, 
Herr von Lodeve, Grafvon), wardim Jahr 1732 
zum Biſchoff von Lodeve ernennet, und 1733 
darzu geweihet. Ranfft im Geneal, Archiv. von 
1736, p.416. 
Moͤntbuiſſon (Victor von), ein aus Avi⸗ 
gnon in Franckreich buͤrtig geweſener Lauteniſt, 
don deſſen Arbeit ein und ander Stück dem ’T’'he- 
{auro Harmonicodeg Befardi einverleibet ift. 


Miontcalier, ſiehe Moncaglieri, 
Montcalvo, fiehe Moncalvo. 


Mont⸗Caſſel, ſiehe Caſſel, im V Bande, 
1263. 

Mlontceaur, ein ſchoͤnes Koͤnigl. Frantzoͤſi⸗ 
ſches Luſt⸗Schloß in der Isle de France, unweit 
Meaur, an dem Fluß d’Oure gelegen, welches 
die Königin Catharina von Mledicisangeges 
ben, und König Heinrich der Groffe erweitert, 
und vollends aufgebauet hat. Allhier finden die 
Fremden, wenn fie das Land um Paris her recht 
befehen wollen,allerhand ſchoͤne Kraͤuter⸗ und Luſt⸗ 
Gaͤrten, Luſt⸗Waͤlder und Teiche zu betrachten. 

Mont⸗Cenis, ſiehe Cenis, im V Bande, 


1813. 

Montchal (Earl), Ers⸗Biſchoff von Tou⸗ 
louſe, hat ſich Durch feine Wiſſenſchafft in der Kir⸗ 
chen⸗ und Cibil⸗Hiſtorie, ingleichen in den geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Rechten, und der Ebraͤi⸗ 
ſchen und Griechiſchen Sprache beruͤhmt ge⸗ 
macht. Er war eines Apotheckers Sohn von 
Annonay in Vivarets, ward Canonicus zu Ans 
gouleme, hernach Abt von St. Amant, und erhielt 
1628 das Ertz⸗Bißthum Toulouſe, welches ihm 
der Cardinal de la Valette, deſſen Lehrmeiſier er 
geweſen war, abtrat. Im Jahr 1647 ſtand er 
der Verſammlung zu Paris vor, und ſtarb 165 1. 
Er hat lange Zeit an Eufebii Hiftorie gearbei- 
tet, und den Tert derfelben, wie auch die Ueberſe⸗ 
gung davon zu verbeffern gefucht, Man hat Mes 
moiren von ihm,die einen Theil desjenigen Jour⸗ 
nals ausmachen , welches er von der 1641 zu 
Monte gehaltenen Verſammlung der Geiftlich 
Feit aufgefegt, und welches noch imMSt vorhan⸗ 
den. Die gelehrten Leute feiner Zeit gedencken 
diefes Mannes mit geoffem Ruhm. Im Zahr 
1718 kamen unter feinem Rahmen zu SKotterdam 
in 2 Duodeg- Banden heraus: Memoires con- 
zenant les particularites de lavie & dw Mimi. 
ftere du Cardin«l du Richelieu, bey weldyem man 
eine Nachricht von feinem Leben finder. Einige 
von feinen Briefen hat der P. le Quien der Aufe 
lage der Operum Damafceni einverleiben laffen, 
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Montchevreuil (Marquis von) , fiehe 


Mlornay. 

Mont⸗Chouart, Lat. Rupes Cavardi, ein 
Herzogthum in der Pandfchafft Poitou, im Frans 
zöfifchen Gouvernement von Drleans, gang uns 
ten an der Gränge von Guienne, mit einem alten 
Schloffe. Huͤbn. vollſt. Geogr. Th. J, p.189. 

Mionechreftien (Anton von), ein gelehrter 
Stangofe, deffen Leben in des P. Niceron Me- 
moires, pour fervir a l'hiftoire des hommes il- 
luitres > la republique des lettres "Tom. 
XXXII erzehlet ift. 

Mloneconfeil (Marquis von), Koͤniglich⸗ 
Frangöfifcher Brigadier vonden Fuß-Böldkrn, 
zu welcher Wuͤrde er den 189 October 1734 ers 
nennet worden. Ranfft Genenlogifcher Archi⸗ 
varius XIII Theil, p. 477. 

Mlontcontour, fiehe Moncontout. 

Mionecorner,eine Eleine Stadt in dem Laͤnd⸗ 
lein Thierafche, in der Frangöfifchen Proving 
Picardie, welche 1574 im Aug. blos durch die uns 
gemeine Hise dee Sonnen angezündet , und in 
wenig Stunden, indem zu gleicher Zeit an unter 
fchiedenen, und von einander entlegenen Dertern 
die Häufer in die Flamme geriethen, vollig in die 
Alche geleget worden. Auſſer dieſem ift noch ein 
Marquifat von Montcornet in der Kandichafft 
Ardennes, welches zum Fuͤrſtenthum Chateau 
Porcien gehoͤret. Mezeray hift.de Francet. 3, 

.3f2 ä 
r Mont de Coux (le), ein hohes Gebirgein 
der Landſchafft Faußigny, in dem Italiaͤniſchen 
Herzogthum Savopen,welches ohne Unterlaß mit 
Schnee und Eiß bedecket ift, Hubn. vollſt. Geogt. 
Th.I, p.642. 

Mont⸗ Dauphin, eine Berg ⸗ Feſtung in 
Franckreich, in Ober⸗Dauphine, oberhalb Guil⸗ 
leſtre, welche 1693 angeleget worden. 

Montdidier / iſt eine ziemliche gute Feſtungin 
der Picardie. 

nt Dragon, Lat. Mons Draconis, eine 
kleine Stadt und feſtes Berg⸗Schloß in Vber⸗ 
Provence in Franckreich, nahe bey Pont St. 
Eſprit, an der Rhone gelegen. 

Monte, ſiehe Montalto. 

Monte, Lat. Sors byporbecaria , wird zu 
Rom ein jedes Capital genannt, welches auf un 
bewegliche Güther ausgeliehen wird, und bekom⸗ 
met hernach diefes Wort einen Zufag von demje⸗ 


nigen Guthe, welches verpfändet wird, als Mon- 


re Aftenfe, ein Capital, fo dem Haufe Modena 
vorgeſchoſſen worden, 

Mlonte (die Herren von), eine alte Adeliche 
Familie, welche heut zu Tage in dem Stifft Chur 
das ErbsTruchfeffen- Amt befiget, Bon derfelben 
follen ſchon zudes Kayfers Dalentinianizeiten, 
umdas ak 370, Kavinius und Actius geles 
bethaben. Umdas Zahr 1343 lebte Durifchels 
Ins, von deffen Nachkommenſchafft unterfchieds 
liche in dem Valtelin Hauptleute und Landrich⸗ 
ter gewefen. Perer iſt der 49 Großmeifter zu 
Maltha worden, Ulrich, ein Endel Lucius, 
Frantzoͤſ. Obriſtens, iſt 1692 als Bifchoff zu Chur 
mit Tode abgegangen. Seine Anverwandten, 


Sammarthan, Gallia Chrift. Amelot Me- | Paul, Andreas, Leonhard und Jacobhaben 


moires t.2. Le Cong bibl. hift. 


dns Geſchlecht fortgepflanget, Das Schloß 
Schloͤ⸗ 
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Schloͤwis im Obern⸗ Puendt iſt dieſer Familie 
zuſtaͤndig, ſiehe Mont. Bucel. ſtemm. P. 4. 
Gryph. von R.O.p. 42. 
mMonte (die Herren von), oder von dem 
Berge, ein ſirnehmes und waltes , aber ſchon 
eine geraume Zeit her erlofchenes Adeliches Ger 
ſchlecht in’dem Luͤneburgiſ. in Nieder: Sachen. 
Ob diefes Gefchlecht von dem in Schlefien an: 
noch blühenden, der vom Berge, wovon der III 
Band, p. 1245 nachgefehen werden mag, oder 
don der vorhergehenden Melichen Familie in 
Chur abftamme oder nicht : ſolches laͤſſet fich nicht 
ausmachen, Was aber defjen Ankunft anbe⸗ 
Yanget: fo geben uns die alten Urkunden fo viel 
Nachrichten, daß daſſelbe ſchon in dem XI Jahr⸗ 
hundert in den Rneburgifchen Landen gebluͤhet, 
und hernach mit dein Leuthard de Monte 
oder von dem Berge, alsdem rechten Stamms 
Vater, den Anfang überfommen. Diefer Leuts 
hard ſtund als Obriſter bey Herzog Heinrich 
dem Löwen von Lüneburgin Dienften,und 
ward im Jahr 1190 deffen Commendant zuküs 
bei. Spangenberg Schauenburg. Chronid 
118.22 Cap.p. 49. Deffen Sohn war Sege⸗ 
band, der wegen vieler geleifteten Dienfte in dem 
——— Yüneburg und anderen Landen mit 
em Schenden;Amte, fo hernach erblich, und 
nach Erloͤſchung auf die nun Freyherrliche Fa⸗ 
milie von Spoͤrck geſallen, von dem Herzoge 
Wilhelm von Braunſchweig und Luͤne⸗ 
burg begnadiget worden. Im Yahrı 228 
find Segeband und Thidericus de Mon⸗ 
ze am Leben und in hohen Anfehen, und bey 
Ertheilungdes von Herzog Otto von Braun; 
Preis der Stadt Yüneburg gegebenen Privi⸗ 
egien wegen der Sootmeiſter⸗Wahl nebſt mehres 
ren andern zugegen gewefen. —— Hiſto⸗ 
rie des Braunſ Luneb. Hauſes, ITh. IIB. 8 Cap. 
2 Quæſt.p.226. So bat auch ein Zegeband 
de Monte im Jahr 125 1 als Zeuge, den von bes 
fagtem Herzog Otto dem Cloſter Scharenbeck 
bey Luͤneburg ertheilten Stifftungs + ‘Brief mit 
unterzeichnet. Pfeffinger l.c. III Bud I Cap, 
2 Qurelt. p.254 uff. KLüder oder Ludolp 
a lonze ift von 1282 bis 1296 als Abtdem 
Klofter St. Michael zu Luͤneburg rähmlichft vors 
geftanden. Pfeffinger 1.c. IB. ır Cap. 6 
Quieft p. 333. Im Jahr 1285 hatfich Johann 
de Monte im Kriege berühmt gemachet; des⸗ 
ichen Segeband und Ghevehard , des 
nen desfalls der Nahme militis in einem Diploma 
von dem Jahre 1 316 beygeleget wird. Beſagter 
&bevebard Miles, vermachte im Jahr 1295 
ro remedJio aninxe feiner Gemahlin&lifaberh 
m Ktofter St. Michael jährlich eine Mil. aus 
den Guͤthern in Wendeffen, und hernach mit ſei⸗ 
nem Sohn Segeband 1301 der Kirchen St. 
Maria in Lüneburg 2 Diertel aus der Zulgen, 
um allezeit Lichter im befagter Kirche zu brennen. 
Dierrich oder Thiderich de Monte, Miles zus 
genannt, hat im Jahr 1293 mit Genehmhaltung 
feiner Gemahlin Mechtild, und feiner Söhne 
XDerner Miles, und Tiderich famulus dem 
Kloſter Ebsdorff die Zehenden in Lembecke, Bol⸗ 
deſſen und ai für 40 Marck Hamb. Geld 
verkauft. Pfeffinger Lc. III BIr3 Cap 2 Qu. 
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620 u. ff. Henrich de Monte oder von dem 
erge, mit gleichfalls einem anderem Sege⸗ 
band und Ghevehard, mit dem Zunahmem fa⸗ 
mulus Gebrüdere,und vermuthlich Bruders: Kin, 
der des obaedachten Segeband Miles,verfauffes 
ten indem Jahr 1375 an das Klofter St. Michael 
zu Lüneburg, mit Genehinhaltung ihrer Mutter 
Margaretha den vierten Theil des Zehendes in 
Peynedinghe um 13 Marek Hamburgif. Waͤh⸗ 
zung an dem Tage des Apoftels Matthias; im 
folgendem 13 16 Jahr aber ſchenckten fie mit Ein» 
willigung ihres Dheims Segheband Miles wies 
derum erwehnten Klofter ©. Michael pro re- 
medio anime parentum ſuorum alles das Recht, 
was fie an dem Zehenden in Pennedinghe gehabt. 
Umdas Fahr 1321 hat ebenfalls noch ein anderer 
Ghevehard de Monte aelebet. Deſſen Ges 
brüder Mlangold und Georg, mitdem Nahs 
men faniuli, verfaufften dem Abt von St. Michael 
1328 den halben Theil des Dorfes Weykene mit 
allen behörigen und Gerechtfamen am Oſter⸗ 
Feſte. Mangold und Sigebald werden in 
einem Diploma vom Jahr 1356, und 1363 Rid⸗ 
der,und in einem andern v. t426 Knape genennet, 
In den Zahren 13657 und 1368 hat fich mit an» 
geſtammter Tapferkeit herfür gethanSegeband, 
Dein der — Jahr 1368 in Ans 
fehung feines ſchon getragenen Erbſchencken⸗ 
Amts mit gewiffen Güthern gnaͤdigſt angefehen, 
wie folchesaus einem alten Nieder⸗Saͤchſiſchen 
Diplomabeym Pfeffinger J. c. III B. ı 1 Cap. 
6 Quæſt. p. 362 mahrzunehmen. Und es iſt 
waprjcheinlich,daß dieſer Segeband eben derjes 
nige Commendant des Kaldberges bey Luneburg 
gewefen, und bey deffen im Jahr 1371 von den 
Bürgern zu Lüneburg gefchehenen Ueberrumpe⸗ 
lung, als er ſich zur Wehre fegen wolte, von ei⸗ 
nen Schlachter oder Knochenhauer, Rerften 
Rodenwald,mit einem Beilerfchlagen worden. 
Pfeffinger 1. c. IIB. ı Eap. 2 Quzeft. p. 260, 
So hat auch um eben diefe Zeit, nemlid) 1370, 
ein Werner de Monte oder von dem Berg 
gelebet, undift bey Herzog Wilhelm in groffen 


b | Gnaden geftand.n, Pfeffinger 1. c.p.257. Nicht 


weniger haben verfchiedene aus diefem Geſchlecht 
hohe geiftlihe Bedienungen mit geoffem Nach⸗ 
ruhm verwaltet. Denn fo haben.im Jahr 1367 
Wittekind und Otto Gebruͤder demonte oder 
von dem Berge die Bifchöffl. Würde zu Min⸗ 
den getragen ; desgleichen find Boldewin 1466 
Prior zu St. Michael in füneburg,und Mathil⸗ 
dis im Jahr 1458 Domina im Luͤne geweſen. 
Vicfev. dem Berge, Erbgefeffener auf Gumß, 
Gars und Lindhorft, war im XVI Jahrhundert 
Koͤnigl. Schwediſ. Obrifter über ein Regiment 
zu Pferde, und zeugete mit Carbarinen von der 
Schulenburg , Levins von der Schulen» 
burg, Hauptmanns der alten Mark Brandens 
burg auf Bezendorff und Dambke Tochter einen 
Sohn Nahmens Sriedrich , geweſenen Hoch» 
Fürftl. Braunf. Lüneburgif. and Rath, Haupt» 
; mann auf Bleckede, und Erbgefeffenen auf Garz 
und. Lindhorſt, welcher aber mit feiner Gemahlin, 
einer Tochter Diererichs von Moltzen, Fürſtl. 
Mecklenburgiſ Erb⸗Land⸗Marſchallen und Yand- 
Raths, auch Fuͤrſtl. Pommeriſ. Land⸗Raths und 
glllz Erb⸗ 
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Erbgeſeſſenen auf Ulrichehauſen, keine Erben er: 


zeuget; fondern als der letzte von ſeinem Hauſe im 
Sabre 1623 den 10 Der, geſtorben iſt. Endlich 
it noch wegen des Wapensdiefes Geſchlechts zu 
erinnern , daß felbiges unterfdyiedlich geführet 
worden. Das lekte aber, fp Segheband ge: 
brauchet , präfentiret zwey oben zufammen ges 
fchloffene Poft-Hörner, und drey Schlangens 
weis gezogene Züge, Die Umfchrifft des Siegels, 
welches diefes Zeichen in fic) hält, lautet alfo: 
Sigillum Seghebandi de Monte, ımd hänget an 
einem Document in dem Klofter Line vom Jahr 
1329 darinnen dieſer Zegheband vom derge, 
oder de Monte an Segeband von Wirtort, 
einem Hof in Bolterfen verfauffet. Siehe Pfef⸗ 
finger,l. c. IB ıı Cap. 6 Quell, p. 358 uff. 
Monte (Cornelius von), ein Dominicaner 
aus Nicha,hatte fich in den ſchoͤnen Wiſſenſchaff⸗ 
ten fehr geübt, war ein guter Orator und zierlicher 
Poet, und beyder Rechten Doctor, als er in obs 
gedachten Orden trat,darinne er es fo weit brach 
tedDab er zum Magifter der Theologie erklaͤret 
wurde. Er ſtund bey dem König Philipp II in 
groffen Gnaden, und genoffe von ihm eine jährlis 
che Venfion von 400 Ducaten , welche aus den 
Einkünfften des Erb: Bißthums Salerno ge; 
nommen wurden. Er follte Bifchoff zu Aoſta 
erden, fehlug es aber aus, und farb zu Neapel 
in dem KlofterS. Domenico 1620 den 25 ‘Febr, 
Eeine Schriften fird: 
1) Ragioni di ftato_cavate dalla facra ſer- 
vittura. 
2) Compaflione della beata Vergine. 
3) Divota conlideratione fopra le parole 
dette da Chrifto noftro redentore [u la 


cruce, 
Vallius Compend. Echard Bibl, Prædie. 
Tom. I], p. 415: 

Monte (Fabrieius von) , ein Rechtsgelehrs 
ter von Sulmona aus dem Neapolitanifchen, gab 
zu Neapolis 1628 heraus: Conftitutionum, ca- 
pitulorum, pragmaticarumregni, Rituum ma- 
en curie Vicariæ, privilegiorum & confuetu- 
dinum civitatis Neapolis noviſſimam colledtio- 
nem. ToppiBibl. Napol. > 

Monte (Frang Maria von), mar aus dem 
Geſchlecht der Marggrafen von Monte in dem 
Herzogthum Pefaro entfproffen, und 1549 zu 
Denedia gebohren, In feiner Jugend legte er 
fich auf das Studieren, ımd ward zu Padua der 
. Rechten Doctor,befam hieraufzu Kom das Amt 
eines Auditorig beym Cardinal Sfortia, und trat 
nach deffen Tode in die Dienfle des Cardinals 
Kerdinandse von Mledices, Derfelbe hatte 
ihn folich gewonnen, daß er ihm,nachdem er felbft 
den Cardinals⸗Hut niedergelegt, bey dem Pabſt 
Sirts V 1588 zudiefer Würde verhalf. Er 
ward alfo anfangs Sardinalis Diaconus, Hier 
aufmachteihn Gregorins XIV zum Presbyte- 
roCardinali. Er war zu Rom durchgehendsin 
groſſem Anfehen, und man brauchte feiner bey als 
len Gelegenheiten, Seine Gelehrſamkeit war 
mittelmäßig, feine Liebe aber für die Mahlerey 
und Ehymie ungemein groß. Sonſt war er fehr 
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ni, 
men fleifigfoll gegeben haben. Er hatg Paͤbſte 


erwählen helffen, darunter Urban VII der erfie, 
und Urban VIII der letzte geweſen. Er ward 
nach und nach Biſchoff zu Preneſte, Portua, 
St. Rufino, Oſtia und Veliterno, auch endlich 
Decanus des Cardinals⸗Collegii, Daher er 1625 
in dem Jubel⸗ Jahr zu Rom die Kirch⸗Pforte St, 
Pauli geöffnet und geſchloſſen. Er ſtarb 1535 
den 28 Auguft, 78 Jahr alt, und ließ relationes 
devita, fanttitate, canonizatione ac miraculis 
SS. Ifidori Agricolie de Madrido, Ignatii Loyo- 
le, Fr. Xaverii, Philip. Nerii, und dergleichen 
mehr, die er im Eonfiftorio verlaß, und hemach 
drucken ließ. Oldoini Athen. Rom. palatü 
fafti Cardinal. Papadopolihift. gymn. Patar. 
tom. II, p. 123. Ughellus Ital. Sac. T. ],p.83 

Monte (Gabriel von), ein Enckel Pablis 
Julii III, von Toſcana, ward 1554 Biſchoff ju 
Jeſi, wohnte dem Concilio zu — bep, half 
1582 daß Benedictiners NonnensKlofter zu Jeſi 
zu Stande bringen, flifftete ein Seminum 
Elericorum , und erwieß fich infonderheit gun 
die Armen fehr gutthätig, denen er bey groffer 
Theurung im Jahr 1 58 3 feine Korn Böden au 
that, und auch ſein bald reiffes Getraide auf dem 
Felde Preiß gab, dabey fich zugetragen haben 
ſoll, daß er dem ungeachtet eine volle Erndtegw 
habt. Er ſtarb 1593 im 63 Jahr feines Alters. 
Ughellus Ital.Sac, Tom. I, p.234. 

onte (Gerhard von), fiehe Guido a Bolfe- 
na, den 21 April, im XI Bande, 1331, 

Monte ( Gerhard vom) , wird vom Alva 
Nodi indiffolub. p. 703, ingleichen Sol. Verit, 
rad. gı,col. 978 falfch von Montibus gnait, 
von Altamura aber ohne Grund vor einen Do⸗ 
minicaner ausgegeben. Er mar Profeffor Theo 
logiã zu Coͤlln, und Stifter des Gymnaſu deMon- 
te daſelbſt, ſtarb auch zu Coͤlln 1480, Seine 
Schrifften find zu Coͤlln um 1480 zuſammen in 
Fol, heraus gefomen, und find ihren Titeln nad) 

1) Commentarius in opufculum $. Thomæ 
deente & eflentia. 

2) Tradtatus ad favorabilem dirigens con- 
cordiam quedam problemata inter S. 
Thomam & Albertum M. welcher auf der 
Univerfitäts-Bibliorheck zuLeipzig in Hand 
ſchrifft anzutreffen , auch bereits zu Coln 
1480 gedruckt iſt. 

3) Apologia. 

Ihm werden auch die Expofitiones textuales 
dubiorum atque explanationes in librosdec«- 
lo &mundo, generatione &corruptione, me- 
teorologicorum ac parvorum naturalium Ari- 
itotelis beygeleget „ melche in dem gedachten 
Bande feiner Schriften voranjbefindlich find,od» 
gleich) fein Nahme nicht dabey ftehet, Echard 
Bibl. Predic, Tom. I, p. 908, 

Monte (Heinrich) ‚ein Heerführer, oder Ca⸗ 
pitain der Nattangier, einer ſtreitbaren heydni⸗ 
ſchen Nation, welche mit den Preußif. Ordens⸗ 
Rittern beftändig Krieg geführet hat, Diefer 
Henrich Monte war um das Jahr 1255, wie 
erwehnet, der Nattangier Heerführer, und fiel in 


ſparſam, teug ſich ſchlecht in Kleidung, und fait | befagtem 1265 Jahre in den den Drdens-KRittern 
lete daher groſſe Schäge, wiewohl er doch den Ars | zuftändigen Landen ein, plünderte und verwuͤſtete 
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alles, und fecfte nicht allein alle offene Derter in 


ben Brand; fondern fihlug auch viele, und faft 
alle Chriſten, die ihm indie Hände fielen, tod, 
As nun darauf die deutfchen Ordens⸗Ritter wis 
derbefagte ihre Feinde zu Felde zogen, trieben fie 
zwar diejelbigen völlig zurück, ja gar Inder Flucht; 
indem fie aber im Nachfegen ſich nicht gehöti- 
ger maſſen fürfahen ; fondern ihre Ordnung tren⸗ 
neten ; jo wandten fich Die Flüchtigen wieder, und 
befochten über fie einen volliommenen Sieg, ins 
dein über go Nitter, und fat die gange Ehriltliche 
 Armer indie Pfanne gehauen wurden, Düsburg 
Chronicon Pruſſiæ Th. III, c. 118, p. 218 Dies 
fer Henrich de Monte machete es fo argmit 
den Chriften, daß er fo gar die Flüchtigen, welche 
fich in das Gehölge verborgen hatten, mit Diefer 
gilt heraus lockete, indem er und verfchiedene ans 
dere Preuſſen, welche bey den Deutfchen Ordens⸗ 
Brüdern von Kindheit an auferzogen waren, und 
alfo die Deutfche Sprache begriffen hatten, den 
WVerſteckten auf deutfch zueieffen: Sie fönten 
ficher heraus gehen, weil diellngläubigen gefchlas 
gen wären, da fie dann, wann fie darauf teaueten, 
und berfür kamen, alle entweder gefangen oder 
getödtet wınden. Düsburg 1. c. Cap. 162, p. 
2;4. Endlich ward diefer Henrich de Monte, 
als er ſich mit einigen feiner Mitgenoffen aus 
Furcht jr den Rittern an öden und an unbewohn⸗ 
ten Orten aufbielt, feine Leute aber auf die Jagd 
gegangen waren, von zweyen Drdens- Brüdern, 
nemlich Henrich von Sconnenberg, Com; 
menthur von Chriftburg , und Helwig von 
Goldbach nebfl einigen Soldaten in feinem Ges 
zelte unvermuthet überfallen, und zu groffen Freu⸗ 
Den der Ritter an einen Baum gehangen, und mit 
einem Schwerdte durchliochen. Düsburg 1. c, 
cap. I 309, P. 227. 

Monte (Heribert von) ‚der 35 Abt zu Wer⸗ 
den und Helmftädt, im Jahr 1183 ifter zur Pre⸗ 
latur gelanget; wenn er aber geitorben, wird 
nicht gemeldet, Sein Nachfolger, und alfo der 
36 Abt hat Heribert von Buiten geheiſſen. 
Sagens Syllabus Werthinenfium & Helmftad. 
Abbatum in&eibnigens T. II, Script.Brunfv. 
p- 501 uf, 

Monte (Hieronymus del) , ein Spanier von 
Madrit, aus dem Orden de la Mercede, mar zu 
Barceliona und auch zu Montpellier in Franck⸗ 
reich Prof. Theologiä, und ſchrieb, wie Aph. Ra- 
mon in hift. Mercenar.lib. 7,p. 17, und Zgıd. 
Gundis. Davila in Magnalibus oppidi regii 
Matritenfis vorgeben, de modo ftudendi atque 

interpretandi Scripturam$. Anton Bibl. Hitp. 
onte (Snnoceng del), ein Cardinalim i6 
Jahrhunderte, war aus dem Placentiniſchen ges 
bürtig, Seinen Nahmen und feine Ankunfft hat 
man nie erfahren Eönnen, aber der Cardinal Jo⸗ 
bann Maria del Monte, legte ihm den Nah⸗ 
men und Waobpen feines Gefchlechts bey, Als 
Diefer Eardinal unter dem Nahmen Julii II 
Pabſt worden, machte er 1551 den del Monte, 
den er auf eine ungebührende Weife geliebt has 
ben foll, ohngeachtet aller von vielen Eardindlen 
Dagegen gemachten Vorftellungen, im 17 Jahre 
ines Alters zum Cardinal, und verfchaffteihm 
12000 Thaler jährliche Einkünffte, Er führte fo 
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ein wuͤſtes und unordentliches Reben, daß ſchon 
Paul IV ihn von der Cardinals⸗Wuͤrde entfegen 
wolte. Deſſen Nachfolger Pius IV, entjog 
ihm wegen eines doppelten Mords, den er.an eis 
nem Gaftwirth und defien Sohnebegangen , eis 
nen Theil feiner Einkünfte, und hielte ihn eine _ 
Zeitlang gefangen. Unter Pio V verlohr er vols 
lends alle feine Einkünffte, und ward in das Klos 
fter von Monte⸗Caßino eingefperret, Unter Gre⸗ 
gorio XII Fam er zwar wieder in Frepheit, fuhr 
aber immer in feinem ſchlimmen Lebens IBandel 
fort , und ward daher 1577 am 3 Nov, im Gr 
fängniß ermwürgt, Er ward, entweder weil er 
überaus häßlich ſahe, oder, weil er ehedem einen 
von gedachtem Pabft Julio II fehr geliebten A 
fen warten nrüffen, geimeiniglich il Cardinale Si: 
mia genennt. Thuanus, Sarpi und Pallavis 
cini hift. conc. Trident. Sleidanus |. 21. 
Palatıi faſti ec. 3, Remarques fur la confejhon 
de Suncy. pag. 212. 

Monte (Johann von), ein Mapländifcher. 
Dominicaner aus der andern Helffte des t5 
Zahrhunderts, war ein teefflicher Deator, und ers 
wieß ſich bey Aufeichtungdes Dominicaner-Eols 
legii zu Taggia geſchaͤfftig. Roverta leget ihm 
Sermones de tempore, de fandtis & quadrage- 
fimales bey , meldet aber nicht mit, mo fie anzus 
treffen. Echard Bibl, Prædic. Tom. I, p. 837- 

Monte (Johann Maria v.), fiehe Julius III 
Pabft,im XIV Bande, p. 1582u. ff. 

Monte (Lambertus von), ein Philoſoph 
und Profeſſor der Theologie, am Ende des XV 
Jahrhunderts, von dem heraus gegeben worden, 

ı) Copulata circa VIII libros Phyficorum 

‚Arıflotelis und 

2) Notata circa tres libros Ariftotelis de 

anima, 1486 in Fol. 

Monte (Maus von),Erg-BifchofzuAimals 
fi, wurde 1103 darzu erwählt, da er vorher Bir 
ſchoff zu Minori geweſen. Er brachte feinem 
Ertz⸗Stifft vom Herzog Rogerio zu Amalfi ein 
herrliches Privilegium zumege , wohnte 1 106 
dem Eonciliv, welches Pafcbalis II angeordnet 
hatte, bey, und refignirte endlich 1 128, oder in 
folgendem Fahre, da er ſich wieder in das Klofter 
Pofitano nahe bey Amalfi begab, darinnen er ans 
jangs das Lob eines frommen Mönche erhalten, 
und auch nach einiger Zeit geftorben, Die Ertz⸗ 
Biſchoͤffliche Wuͤrde ifi nach ihm etliche Jahr 
lang unbeſetzt geblieben, weilen verſchiedene Com⸗ 
petenten darnach geweſen, und immer einer dem 
andern daran verhinderlich gefallen. Ughellus 
Ital. Sac. Tom, VII, p. 200, 

Monte (Peter von), fiche Mont. 

Monte oder Montius (Peter von), ein Bes 
netianer, war zwar von geringer Ankunfft, hatte 
aber fchöne Studia, und fowohl in der Philoſo⸗ 
phie als denen Rechten die Doctor » Würde zus 
Padua erlanget. Eugenius IV ſchaͤtzte ihn ſehr 
hoch, wie er ihn denn zum Protonotario Apoſtoli⸗ 
co, und 1442 zum Biſchoͤff von Brefcia erhob, 
auch als feinen Legaten nady Franckreich ſchickte. 
Er legte den erſten Grundftein zum groſſen Hoſpi⸗ 
tal und zur Kirche des Heil, Hazarii und Celſt 
zu Brefcia, vermehrte das Klofter St. Chriſto⸗ 
phelmit so Nonnen,und ſtifflete das ar 
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Maria de hace daſelbſt, worauf er 1457 den 12 


Monte 1280 


Monte Albano (Mepos) , ein Doctor des 


Jenner geſtorben. Cozzandus inBibl.Brix. Th, Paͤbſtl. Rechts im ı 3 Jahrhundert, ſchrieb 


1, p.291, Ughell in Ical. Sacr, T.IV,p. 557» 
one (eter von), ein naher Anverwand⸗ 
ter Yabfis Julii II v. Tofcana, wurde von dem⸗ 
felben unser Die MalthefersRitter aufgenommen; 
und zum Gouverneur über die Engelsburg zu Rem 
beſtellet, auch 1753 zum Biſchoff zu Jeſi ernen⸗ 
net. Er reſignirte aber im drauf folgenden Jahre, 
und machte Profeßion vom Kriege,murde Paͤbſtl. 
Schiffs; Admiral, und endlich Groß⸗Meiſter des 
Maltheferssdrdens, Diezeit feines Todes ift nicht 
bekañt. Ughell. Ital. Sac. "Ton. I, p. 284. 

Mionte (Philipp von), den Nahmen hat er 
daher, weiler von Bergen oder Mons in Henne⸗ 
gau bürtig gewefen ; er lernete die Mufic von Or⸗ 
landodi Laffo, war bey denen Römif.Kabfern 
Marimilian II und Rudolph Eapellneitier, 
ander Erg Bifchöfl, Kirche zu Cambray, angleis 
chen Dom⸗Herr und Schagtmeifter daſelbſt, im 
Jahr 1587. Ob er nun gleich mit einem vortreff⸗ 
lichen Ingenio begabet geweſen, auch von gedach⸗ 
tem ſeinem Lehrmeiſter, welcher ihn ſehr werh ge⸗ 
halten, ihm alle Kunſtſtuͤcke und Vortheile in der 
muſicaliſchen Compoſition aufrichtig entdeckt wor⸗ 
den; hat er nichtsdeſtoweniger ſein Symbolum 
ſeyn laſſen: Nichts ohne Muͤhe. Swert. 
Athen. Belgie. Von ſeinen herausgegebenen 
Sachen fuͤhret Draudius folgende an, als: 

1) Gallicas Cantiones, 6& 7 Vocum. 

Antwerp. oder Vened. 1535. 
2) Madrigalium lib.2,5 Vocum. Wened. 
1576 in 4. 

3) Madrigalium lib.3,6 Vocum, Bent 576. 

4) Madrigaliumlib. 4,5 Vocum. Ven. 1576. 

$) Madrigalium lib. 7,6 Vocum. Ben. 1578. 

6) Sacrarum Cantionum lib.2, 3, 4& 5. Ve⸗ 

ned, 1579. : 

7) Milfam ad Modulum : Benedidta es &c. 

6 Vocum in charta Regali. Antw, 1680, 

Selbige ſind zu Venedig, Antwerpen und 

Ingolſtadt zuſammen gedrucket worden. 
Eiche Sweert Athen, Belgic, Boiffard, Ico- 
nes viror. illuftr. 

Mionte (Stephan von) , ein Carmeliters 
Mönd im ı5 Sahrhundert , von welchem in 
Druc heraus gekommen ein Tractat unterm Ti⸗ 
tel :CampusSophiftarum,denLoreng Bernſch⸗ 
prunck überfehen und verbeffert, Reipz.ı 496 in 4. 

Monte⸗Acuto (Wilhelm von), zofter Abt 
zu Eiteauy, Man feyert ihm den 19 May. 

Monte Agudo, eine Graffchafft in deinjes 
nigen Theile des Spanif. Königreichs Neu⸗Ca—⸗ 
ftilien, welcher la Sierra genennet wird, an den 
Grängen von Valentia gelegen, Zuͤbn. vollſt. 
Gevar, Th. l, P· 56. — 

Monte Agudo, fat, Mons Acurus, eine klei⸗ 
ne Stadt in Alt-Eaftifien,in Spanien, nicht weit 
von Medina Eeli, gegen Norden, an der Gränge 
von Arragonien gelegen, 

Monte Agudo, ein felles Schloß in dem 
Epanif. Königeeihe Murcia , welches bey der 
Hauptitadt Murcia auf einer Höhe lienet, von 
dem man die Stadt völlig überfchieffen Fan. 

MionteAlbano, fiehe Aibano, im J Bande, 
p- 929. 


ı) Librum exceptionum. _ 

2) Tradtatum de teftibus, ſo auch in der zu 
Coͤlln 1796 heraus gekommenen Eollection 
de teftibus mit ftebet. 

Panzirol/, de clar. leg. interpret. 

Mionte Alboddo, fiehe Monte Albods, 

Monte Albodo oder Alboddo, und Mon⸗ 
talbodo, Kat. Mons Bodius,, eine Eleine Stadt 
in der Marca dD’Ancona , in Stalien , ander 
Gränge des Herzogthums Urbino gelegen, 

Moute alcino, eine Bilchöfl, Stadt, fie 
Montalcino. 

Monte alcino (Auguſtinus von), ein Domi⸗ 
nicaner von Siena, trat zu Rom in den Orden, 
wurde Magifter der Theologie,umd lehrte anfangs 
auf der Univerfität zu Siena , wurde hernach zu 
— Magiſter Studentium. Er war in den 

chönen Wiſſ nſchafften ſehr geuͤbt, ſtand wegen 
ſeiner Geſchicklichkeit im Predigen in geoſſer 
Hochachtung, und lebte noch zu Anfang des ı7 
Jahrhunderts. Bon feinen Ochrifften find die be⸗ 
Fannteften, 

ı) Lalucerna dell’anima oder Summa dicafi 

di contienza, 1588, 

2) Panoplia Catolica ed iteoremi gel vero 
bene. j 

3) Summario della vita di San Giarinto, 
Mom ı794 in 8. 

Echacd Bibl.Pradic. Tom.Il, p. 347. 

— — Spani HNargera aſſt, 
ſo mit der von Meneſes aus dem Hauſe Manuel 
an das von Guzmann gekommen, und 1626 
den 18May durch König Philipp IV dem Don 
Martin von Buzmann zu Ehren zur Mary 
grafſchafft gemacht, von welchen fo wohl, als def 
fen Nachkommen und übrigen Anverwandten im 
XI Bande, pı 1496 u. f f. gehandelt worden. Def. 
auch Imhoffs Grandes in Spanien,p.2as uff, 

Monte Alfonfo, fiehe Monte Alphonſo. 

Monte Alpbonfo oder Alfonfo, Rat. Mans 
Alpbonfi, emeindem Thal Carfagnana, in Ita⸗ 
lien, anı Fluffe Anfer,bey der Stadt Eaftel nuobo 
gelegene Feſtung, welche dem Herzog von Mode 
na zuftehet. Memor. Ital 

Monte Alvernia (Frank don), ein Portu⸗ 
giefif. Francifcaner- Mönch, aus dein Gefchlechte 
von Barros herflammend, war Inquilitor feiner 
Provintz, und fchrieb in feiner MuttersZprade, 

ı) da Monärquia de Roma em tres Eftados, 
Reino, Imperio, Republica. 

2) da nobreza de Portugal. 

3) Commentaria philofophica juxta Scoti 
mentem, in lat, Sprache. Es liegen aber 
folche Wercke noch alleſamt in Handſchrifft. 

Haroldus in Annal,Franc. Anton Bibl. Hifp. 

MONTEALVO (Barnabasvon, ſiehe 
Montalvo. 

Monte di Sanct Angelo, Lat. Mons H 
Angeli iſt eine Ertz⸗Biſchoͤfl. Stadt in der Nea⸗ 
politanif, Landſchafft Capitanata, etwan 6000 
Schritt von Manftedonia gelegen, Sie iſt et» 
wasbefeftiget, umd ftehet auf einem hohen Berge, 
Mons Garganus genannt, in welchem fich vine 
dem Erp&ngel Michael gewiedmete * be⸗ 

ndet; 
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findet, wobon allerhand wunderbahre Dinge ers niemahls —— wollen, ob er gleich an vieleans 


sehletwerden. Leand. Alberti. 
Monte Angon, ſiehe Anginus Mons, im II 
de,p. 2171, 

Monte Aperts, eine Marggrafichafftin der 
Landſchafft Ralde Mazara, im Königreich Sir 
cilien. Huͤbn. vollſt. Geogr. Th. I, p. 800: 

Monte Aragon, Lat. Monc Arıgonius, ein 
Flecken nebſt einem beruͤhmten Kloſter in Ara⸗ 
gonien, in Spanien, eine Meile von Hueſca, ge⸗ 
legen. Baudrand in Dict. Geogr. Univ. 

Monte Argentaro, ſiehe Atgentato, im II 
Bande, p. 1336. 

MONTE ASTENSE , ſiehe Monte. 

Monte Baldo, fiehe Baldo, im III Bande, 


‚ 199, 

E Wlontebello, fiehe Monbello. 
Montebourg/ Lat. Monrisburgus, ein Fles 
den , nebit einer Abtey in der Normandie in 
Franckreich, zwiſchen Earentan und Barfieur 
gelegen. Die Abtey daſelbſt ſtehet unter dem Bi⸗ 

ſchoff von Coutonies. Baudtand ꝛc. 
Montebudello (Eonflantin von), ein Do⸗ 
minicaner ausdem 14 Gahrhundert, deſſen Ban⸗ 
Vetlus Tradt. de concept. B. V. gedencfet, des⸗ 
Megen aber vom Alva Sol. ver. rad. 241. col, 
1597 einer Erdichtung, wiewohlohne Grund bes 
ſchuldiget wird, Echard Bibl. Praedic. Tom.l, 

. 722 

E Montecalvo (Aacob), ein Sohn des nach⸗ 
lebenden Thomas Montecalvo, war zu Bolos 
ena ums Fahr ı 300 gebohren, und erhielt ſowohl 
in der Phuoſophie als Medicin die hoͤchſte Wir⸗ 
de, lehrte Darauf zu Bologna und an andern Or⸗ 
fen mit groſſem Beyfall, ward auch Raths⸗Aelte⸗ 
fier an erwehntem Orte, ſtarb aber 1374, und 
hinterließ einen Commentarium in Avicennam, 
u. a.m. Don feinen bepden Söhnen, Thomas 
und Philipp fiche befondere Artichel, Comaſi⸗ 


ni L.log. 
Montecalvo (Mafius), ſiehe Montecalvo 
(Thomas). 


Montecalvo (Philipp), der jüngere Sohn 
Des obgeduchten "Jacobs , war Ritter von denn 
Heil. Drepfaltigteits:Drden, und iſt als Prior 
zu Ronzano geſtorben. \ 

Montecalvo (Themas), ilt daher bekannt, 
weiler der Stadt Bologna öfters groſſe Geld» 
Summenborgefholjen, und die höchtten Ehren: 
Aemter in dein Rath daſelbſt verwaltet hat, Er 
farb 1350, und hinterließ einen Sohn, Jacob, 
von dein vorftcehender Artichel, 

Mlontecalvs ( Thomas oder Mafius) ; der 
ältere Hohn des vorherftehenden Jacobs, ſtand 
infonderheit bey dem Pabſt Johann XII in 


ſehr grofjen Gnaden, ward aud) Rathsherr in feis | 


nem Vaterland, ingleichen Prätor zu Kom, und 


machte fich durch feine Erfahrung in politifchen | 


Sachen, fürnemlich aber durch unterfchiedene 
geführte Geſandſchafften fehr berühmt. 
Montecalvo (DBincens), ein Philofophus 
und Medicus, welcher 1573 aus einer alten und 
ſehr anfehnlihen Familie zu Bologna in Stalien 
gebohren, und dafelbit die Ariſtoteliſche Philoſo⸗ 
phie mit geoffem Ruhm gelehret, aud) 1637 den 
a5 Dectober allda geftorben , weil er ſolchen Drt 
Unjverf, Leaici X Theil, 


425 


dere Orte beruften worden. Man hatvon ihn 
ı) einen Fractatvonder Artzney⸗Kunſt. 
2) Commentarios über Ariſtotelis Meta 
phyſick. 
3) Comm, ſuper libros priorum E 'pofte- 
riorum. 
4) de generatione & corruptione. 
5) de relationihus primis & fecundis inten- 
tionibus. 
6) defebreputrida ad mentem Hippocraris 
& Galem. 
Tomafini Elog. Gbilini thearr. 


Monte Carlo, at, Mons Curoli, eine wich⸗ 
tige Feſtung auf einem Berge, indem Gebiet der 
Republic Zucca in Italien, weldye von dem Kaps 
jee Carl IV den Slorentinern zuwider erbauet, 
und nachgehends der iehtgedachten Republic eins 
gerdumet worden. Es haben ſich aber die Flo⸗ 
rentiner Deren bemächtiget, Dahero muß big dieſen 
Tag ein ieder Sonfaloniere zu Lucca, bey Antritt 
feines Amts, ſchwoͤren, daß er fich bemühen wolle, 
dieſelbe wiederum an feine Republic zu bringen, 
Schwed. theatr. priet. pag. 827 Sranckenb; 
Europ. Herold. Th, 2; 

Monte Eakiano (Zohann von), ein Augu⸗ 
fliners;Pater,von feinem Raterlande Monte Eaſ⸗ 
fino, in der Anconitanifchen Marck, wojelbft er 
1555 den 15 Julius gebohren worden, jugenaitz 
da funften fein Geſchlechts:- Nahme Lecconus 
seheiffen, und fein Rater Frantz Cecconus ein 
Zimmermann geweſen. Er trat 1570 in den 


Vrden, und machte ſich durch ſeinen feommen 


Wandel und groſſe Beleſenheit in den Kirchen⸗ 
Vaͤtern berühmt. Er ſtarb den 14 Auguſt 1521; 
und als fein Leichnam 1626 am 14 Sehr; verſetzet 
worden, hat man foldyen noch) gang unverſehrt bes 
funden. Sein Leben hatder Augultiner Arfes 
nius ab Afcenfione zu Fermo 1629 ing Ita⸗ 
liänifch heraus gegeben , und Mauritius «: 
Macre Dei hat daſſelbe ins Lateinische überfegr, 
und feinein Wercke dLaera Eremus Auguftiniana 
genant, von p; 122 bis 189 einverleibet, wo er 
auch folgende Schrifften von ihm angefuͤhretz 
welche zu Coͤlln gedruckt ſind, 

1) Coronam plagarum Chriſti. 
2) Coronam Oratorianı B. Virginis, 
3) Librum vite & miraculorum B, Angeli 
Burgi $. Sepulcri: 
Auſſer denen liegen in Handſchrifft von ihm, 
4) ExXercitium in honorem D.N, Jelu Chrifti. 
5) Modus attente recitandi in choro divi- 
num ofhcium, 
6) Tr. de laudibus B. M. Virginis. 
7) Decem mylteria in miſſa mediranda. 
8) Corona Spiritus S,viginti Horum. 
9) Coronamıraculorum Jefu Chrifti, 
ı0) Tr.deamore & perfedtione Chriftiama. . 
11) Exereitium f(pirituale pro omnibus ho- 
ris diurnis & nocturnis. 
12) Liber orationum pro fingulis hebdoma- 
duw diebus u.aem. 
Gandulphus Diſſ. de 200 Scriptor. Auguſtin. 


Monte Laino, ſiehe Lapino, im V Ban⸗ 


de, p. 1279 / 
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1283. Monte Chiaro 


Monte deicaſſo ſiehe Alben, im Bande, 


935 
r Monte delLaffd, fiche Alpes Juliæ, imV 
Bande, ps 1334. 

Monte Caftello, eine Stadt in dem Gebiet 
bon Alexandria, im Herzogthum Mayland, in 
Otalien, andem Fluß Tanaro, nahe bey Valen⸗ 
za, gegen Süden gelegen, und den Grafen von 
Stampa gehörig. Memor. Ital. 

Montecatinus (Anton), war von Ferrara 

gebürtig, wurde dafelbft oberfter Profeſſor in der 

Philo ſophie, und von dem Herzoge Alpbonſo I 

zu Geſandſchafften nach Rom und Paris ge 

braucht, gleichmwie er auch andern wichtigen Be: 
—— vorgeſtanden, bis er endlich 1599, im 

63 Jahr feines Alters geftorben , verfchiedene 

Schriften, als: 

1) Commentarium in librum 1,2 & 3. Ari- 

ſtotelis cumPlatonislib. 10. de republica, 

Sertara ısg7 w ft. in Fol, 

2) Inlibrum 8. Ariftot. deanima &c. 
binterlaffend: Superbide vir. Iluftr, Ferrar, 
p-83&34. Naudeus bibl. polit. &c. Bayle, 

MONTE CAVALLO,, ſiehe Mons Quiri- 

nalıs. 

Montecchio oder Montechio, Rat. Monti- 
euhus, eine kleine Stadt, nebft einem Vicariat, an 
dem Fluß Gua, in der Venetian. Landſchafft Bis 
centino. Sie hat den Titel eines Marquifets, 
melchen Caͤſar Ignatius aus dem Haufe Efte 
oder Modena erhalten, dee 1713 den 27 Detob. 
als des Heil, Roͤm. Reihe Fürft und General 
Eapitain über die Denetianif. Eavallerie ohne Ers 
ben geftorben, Sie liegt zwifchen Verona und 
SBizenza, und treibet gute Handlung. Syn diefer 
Gegend wohnten vor diefen die Trianenfes, Me- 
miors ech, 

Montecchio, fiche Montetchio. 

Monte di Cenere, fihe Mlontenuovo, 

Monte Cerberi, ein Städtlein in dem Her⸗ 
zoothum Tofcana, in Italien, zwifchen Florentz 
und Siena, bey welchem das Geſund⸗Baad, 
Bagni al morbo, berühmt ift, Memor. Kal, 

Montchiaro, vat. Mons Clarus , ein den 
Venetianern gehörfges Städtlein,in dem Gebiet 
von Breſcia, in Stalien, am Flufje Chiefe, nicht 
weit son Eaftiglione gegen Welten, 12 Meilen 
von Breſcia gelegen, wobey eine alte Feſtung fich 

‚ befindet: Die Gegend da herum, Campaaına 

di Mlonte Chiaro,erfirecktfich auf etliche eis 

Ien, ift aber unbewohnt, und wegen der Banditen 

ſehr inſicher. Im Fahre 1705 fehlugen die Fran⸗ 

zoſen unter Anführung des Herzogs von Dendo- 
me, die unweit Monte-Ehiaro fichenden Kayferl, 

Truppen aus dem Felde, und nöthigten fie, an 

dem Fluß Chifa weiter hinauf, gegen deu Guar: 

der» See ſich zurück zu ziehen. Memor. kcal. 

Denchw. Geſch. des Erg Hauſes Oeſier⸗ 

reich, ICh, p. ısz uf, 

Monte Ehiaro , ein Drt in der Yandfchafft 
Bal di Noto, im Königreich Sicilien, welcher 
in einer Gegend lieget , Darinnen viel Korn und 
Wein gebauetwird, Huͤbn. vollſt. Geogr. Th I, 


se Chiar 
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Monte Chiarugolo, fiche Chiarugolo 


Monte, im V Bande, p. 2108, 

Montechio, ſiehe Montecchio. 
Montechio, Rat, Montechium, ein Fleden 
in der Anconitaniſchen Marck, im Kirchen⸗Staat, 
in Italien, 2 Meilen von Tolentino, gegen Nore 
Den gelegen. Sie ſtehet auf der Stäte , wo die 
alte Stadt der Picenorum, mit Nahmen Tee, 
Treia, Traja und Teajana gelegen hat: Baus 
drand ıc, 

Monterchio oder Mlontechio, Lat. Moni 
culus , ein Flecken im Herzogthum Modena, in 
Stalien, wiſchen Reggio und Parma faft mitten 
inne, nicht weit vom Fluſſe Lenja gelegen. 

MONTECHIUM , fiebe Wiontechio, 

Monte Chrifto, Lat.Mons Chrifi, eine klei⸗ 
ne Inſul auf den Toſtaniſchen Meer, wiſchen 
der Inſul Eorfica, und dem Stato deli prafidii, 
zu welchem letztern fie auch gehört, Memor. Nol. 
Es ift ein guter Flecken, und ein Fort darauf, wel⸗ 
ches die Inſel wider Die See⸗Raͤuber vertheidis 
gen kan, Bandrand x. 

Monte Liriaco, fiehe Cumeron imVIB. 

. 1839, 

— Mionteclait ‚ Montesclair, ein ſeſtes 

Schloß auf einem hoben Berge in Champagne 

in Franckreich, gegen Kothringen zu gelegen, web 

ches von Franciſco I und Henrich dem II wohl 
befeſtiget, und als ein Schluͤſſel von Ftanckreich 
abſonderlich verſtaͤrcket worden iſt. 

Monteclait, ein Frantzoͤſiſcher Muficus und 
Componiſt, hat Praͤcepta von der Muſie geſchrie⸗ 
ben, ein Buch mit Cantaten und Trio heraus ge⸗ 
geben, und im Zahr 1718 ein Ballet: les feres 
de P’et& genannt , in der Dpera zu Paris aufge 
führet, L’Temeigens Sejour de Paris cap. 25, 

8.7. p. 276. Don feiner Arbeit find im Jahr 
1729 3 Buͤcher Cantaten, 2 Bücher Moteten, 
ferner die geoffe und Eleine Methode pour ap- 
prendre la Mufique heraus fommen. :Dajuge 
hören noch: Six Concerts a deux Hutes, Six 
Concerts a Deflus & Baffe; Brunettes pour la 
flute ; quatre Recueils de Menuets, und deux 
de Contre Danfe. Boivins Mufic, Catal. auf 
das Jahr 1709 P. 18. 

Monte Corbino , fiehe Corbino Monte, 
im VI Bande, p. 1250, 

Monte Corvino, fiche Corbino Mlonte, 
im VI Bande, p. 1250, 

Monte Crucis (Ricolduspon) , ein Domi⸗ 
nicaner aus Floreng, blühete zu Ende des ı3und 
zn Anfang des 14 Jahrhunderts. Er gab einen 

Aſiatiſchen Mifionarium ab, und achtete feine 
Berfolgung von den Mohamedanern, eine: 
En find R 
1) kinerarium peregrinationis, welches Jo⸗ 

bann Le Kong von Ppern ins Frangb= 

ſiſche überfest, und inder Königlichen Bis 

bliotheck zu Paris , unter Num. 8389 im 

Handfchrifft anzutreffen iſt. 

&) Confutatio Alcorani, davon in der Balu⸗ 
zianiſ. Bibliotheck eine doppelte Edition ah⸗ 
ne Zeit und Ort, eine in Foldieandereausm 
Griechiſ ins Lat. überfest in 4 befindlich 

weſen. Es iſt fold) Werd! hernach zu 
edig 1609 in 4 heraus gekommen, und 
* bon 
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in der berühmten Schlacht beir Prag, und wurde 
hierauf nicht lang nach einander Obliſtet⸗ elue⸗ 
nant, Dbrifter, General Wachtmeifter , und 
Generals Felds Zeugmeifter, * Im Jahr 1629 
wurde er von dem Kayſer, dem König in Spas 
nien in Die Niederlande zu Huͤlffe gefebickt 7 inn 
dem Prinzen von Dranien, welcher Herzogen⸗ 
buſch belagert, eine Diverfion zumachen, Erfidl 
aud) hierauf nebft Graf Heinrichen von Berge 
mitden Kapferlichen und Spanifchen Bölefern 
indie Belau ein,eroberte Amersdorff, und erweck⸗ 


rapr MWlönteencenli 


von Demetrio Cydnio ausın Rateinifchen 
ins Griechifche überfegt worden. Aus dem 
Griechiſchen gedachten Cydonii will Bars 
tholomaͤus Picenus de Monte arduo 
eine Lateiniſche Ueberſetzung gemacht haben, 
welche zu Rom 1506 in 4, Paris ı 509 und 
1514 in 4, Sevilla 1520, und Rom 1606 
in 8 heraus gekommen. Griechiſch und 
Lateimifch aber ward es zu Baſel 15 50 ans 
Licht geftellet. 

3) Libellus ad nationes Oceidentales de 





— inter Judæos, gentiles & Ma- 
umetanos. 
4) Chriſtianæ fidei confefho ſacta Saracenis 
pia & ſpiritum Apoſtolicum redolens. 
Echard Bibl. Predic. Tom. I, p. 504, und 
Tom. II, p. 819. 


Montecuculi, ein beruͤhmtes Italiaͤniſches 
Gefchlecht, deffen Stamm⸗Hauß in dem Hers 
zogthum Modena gelegen. Don Ernſten, 
Grafen von Montecuculi, handelt ein befonderer 
Artikel. Deffen Bruder Hieronymus, war 


te dadurch nicht geringes Schrecken in Holland, 
Als aber die Feftung Weſel durch einen Anfchlag 
in des Printzen von Dranien Hände getiethe, 
muften ſich die Spanier über Hals und Kopfivies 
der zurück ziehen, und reifeteer nach Brüffel zii der 
Spanifhen Infantin, um feinen Woͤlckern 
Quartier auszumachen, - Immittelſt griff der 
Niederländifche Feld Marfchall ,- Graf Ernſt 
Caſimit zu Naſſau ſeine in der Velau gelegene 
Voͤlcker an, welche auf getroffenen Vergleich 
aus foldyein Rande wieder abziehen muften. Im 
Jahr 1631 diente ro unter 2 Feld-Marfchallen in 


Tyroliſcher Rath. Raimund, Fürft von | der Mard-Brandenburg,und war ebe in Franck⸗ 
Montecuculi,von dem gleichfalsein Artichelhans | furt an der Dder , als König Guſtav Adolph 
delt, zeugte mit Louyſa, oder wie fie andere nens [ in Schweden diefe Stadt mit Gewalt eroberte; 
nen, Maria Joſepha, einer Tochter Wlarimi- | Doc) er entkam mit dem Fed: Marfchull Tiefz 
lians Finften von Dietrihflein, 1) Leopold | fenbach diefesmahl glücklih. Hingegen wurde 
Philippen, Fürften von Montecuculi, Kayſerli⸗ in eben dieſem Fahre fein Regiment von dem ges 
chen General Feldmarfchall, Cämmerern und | dachten König bey Burgftal ruiniret, davon Dee 
Hatfchier- Hauptmann, nebohren 1663, der dem | Ueberreſt dem Treffen bey Peipzig beygewohnet. 
Kayfer im vorigen Jahrhundert in dem Tuͤrcken⸗ Im Jahr 1632 richtete er zu Paffau ein neues 


—— — — — 


Kriege groſſe Dienſte geleiſtet hat, und 1698 ger 
ſtorben iſt, aber von Maria Joſepha Antonia, 
einer Tochter Ludwigs, Grafen von Coloredo 
Feine Kinder gelaffen, Beſagte defjen Witwe ift 
im December 1736 zu St. Pölten in Defterreic) 
geſtorben. 2) Louiſam Annam, eine Gemah⸗ 
lin Franciſci Antons, Grafen Bereka, Kayſerl. 
Abgeſandten zu Venedig, an denfie 1672 vers 
mählet, 1707 den 26 April aber in den Witwen⸗ 
Stand verfeget worden ill. 3)Scharlotta inPo- 
Iyrenen, eine Gemahlin oh. Jacobs Grafen 
Abiffel, 4) Cbelftian,fo eritden 28 Yan. 1678 
an N. Grafen v. Weiſſenwolff, hernach an Srans 
cijcum Chriftopben, Grafen von Khevenhuͤl⸗ 
Ver, und zulegt an Wolfgang Andreas, Grafen 
von Motenberg vermählt worden. Im Jahr 
1723 ftarb Mlontecuculi, Kanferl, Generals 
—— und General⸗Commendamt aller 
Voͤlcker in Mayland und der Pombardie , im 70 
Jahre feines Alters. Deffen Bruder mar ein Do⸗ 
minicaner, Heutiges Tages leben annoch Fran⸗ 
cifeus Raimund, Marchefe de Mlontecuculi, 
Kayſerl. Caͤmmerer, und Nieder⸗Oeſterreichiſcher 
Landrechts⸗Beyſitzer, welcher den 19 Febr. 1736 
zum wuͤrcklichen Geheimen Rath und Caͤmmerer 
ernennet worden, ingleichen Hercules Pius, 
pen dem ein beſonderer Artickel. Siehe Meliſ⸗ 
ſantes jetztlebendes Europa. IVTh. Tit. XVII, 
p. 168 u. ff. Huͤbners Genealog. Lexicon. 
Montecuculi ( Ernit Graf von), ein bes 
rühmter General in dem 17 Jahrhunderte, Fam 
aus Italien nach) Deutſchland, und diente dem 
Kapfer Serdinand II als Hauptmann über ſei⸗ 


ne Leib» Garde, Im Jahr 1620 befand erſich 


Univer/. Lexici KX1 Theil, 








Regimentauf, und zog fich miteinigen WVoͤlckern 
in Elfaß, daer indem Steaßburgif. Gebierh die 
Quartiere nahm, und hierauf nebft dem Ges 
neral⸗Commiſſario Oſſoc einen Anſchlag auf das 
Baadeniſche und Wuͤrtembergiſche vornahm, 
Durlad) und Bretten eroberte, Knitlingen aber 
abbrannte. Doch rückte wider ihn der Herzog 
Julius Sriedrich zu Wuͤrtemberg zu Fe d:, 
und die Schweden ſchlugen feine Wölcker bey 
Wieſeloch, daß er fih nah Pbilippsburg und 
folgends weiter hinauf zu dem Feld Marfchall, 
Graf Hannibal von Schaumburgin Schuß bes 
geben muſte. Weil aber die Schmwedifche Arınee 
ihm in das Unters Elſaß folate, gieng er na 
Ober⸗Elſaß, da immirtelftdie Schweden Benfel- 
den, Molsheim, Schlettftadt, Colmar, Hagenau 
und andere Derter einbekamen. Als hierauf der 
MRheingraf Otto Ludwig, ſich vor der Feſtung 
Briſach ftellte, kam es zu einem Treffen, in wel⸗ 
chem der Graf von Schaumburg fich zu retiriren 
gezwungen, der Graf Montecuculi aber von 
dem Pferde geworffen, in den rechten Schenckel, 
und 3 mahlan dem Kopf verwundet, und alfo ges 
fangen nad) Colmar gebracht worden. Dbnun 
gleich diefe Wunden nicht toͤdtlich geweſen ſeyn 
follen , fo verurfachte doch fein hierüber gefafter 
Unmuth unddie dazu floffende fallende Sucht,daß 
erden 7 Junii 163 3 feinen Geift aufgeben mufte, 
2.udolphe Schaw Bühne, 

Montecuculi (Hercules Pius Graf von) ,' 
Ihro Kapferlihen Majeftät Leopolds und Jo⸗ 
fepbe glorwuͤrdigſten Andenckens Hof: Kriegss 
Kath, Caͤmmerer, General Fed» Marſchall⸗ 
Lieutenant und Dbrifter über ein Regiment Eus- 

Mm mm a raßier 
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langen Bedacht eine wohlgcfegte Rede halten, 
Gedachtes Collegium narurz curioforum ſuch⸗ 
te er auf alle Weiſe in Aufnahme zu bringen, und 
teugin demfelbigen feine Erfindungen und Anmers 
dungen felbften vor. Bon feiner Gefchicklichkeit 
inden Kriegen, hatteer bisher gnugſame 
abgelegt,und merckteman von ihin an,daß allezeit, 
manner commandiret, die Columnen, fie mochten 
auch geftanden haben, wie fie gewolt, alfo mar 
ſchirt, daß fie fich aufden geringften Befehl in Ba⸗ 
taille, und durch fein gutes Angeben in den Stans 
de zu fehlagen befunden, Nachdem er von feiner 
Selangenichafft wiederum befreyet worden mach⸗ 
te ihm der Kayfer zum Generale 
Yientenant, Als fich hierauf 1646 der Fantzoſiſ. 
General Turenne mitden Schweden und Heſſen 
vereiniget hatte, und darauf mit 

inen Einfall in Böhmen aber molte, wurde 
er mit Johann von Werth mit 800 
und 2000 zu Fuß gegen die Feinde 
die er auch glücklich gefchlagen , hl das 
Pferd unterihm erſchoſſen wurde, und er fe 
eine Wunde bekam. Im Jahr 1648 wurde er an 
des gebliebenen Generals Holtzapffels Siedle 
‚um Feld⸗Herrn ernennet, * er mit groſſer 
Klugheit die Kayſerl. Armee in Si i 
get. Als in eben diefem Jahre der haͤl 
Frieden geſchloſſen worden, gieng ern 
den, allwo er von der Koͤnigin Chri gar 
gnädig empfangen, und mit ihrem Portrait, ſo 
über und über mit Perlen ausgejieret war, bes 
ſchenckt wurde. Mac) diefern fuchte er fein Bar 
terland heim, und rennte mit in dem Turnier, wel⸗ 
ches der Herzog bey feiner Vermaͤhlung angeftels 
let. Er hatte aber das Unglück, daß er dem Bew 
fen von Mlalzan feine Lange in die Bruſt flieh, 
woran dieſer feinen Geift aufgeben muſte. Nach 
feiner Zurückkunfft aus Ztalien, trat er die Erb» 
ſchafft feines Betters Ernftens an, und wurde 
von dem Kayfer Ferdinand zum General über 
die Reuterep,nach des Gen. Hatzfeldo Tode aber 
zum Feldmarſchall wider den Ragoczi in Pohlen 
ernennet. Er gieng hierauf ins Reich, und krieb 
die Schweden aus Cracau, führte auch dem König 
Friedrich in Daͤnnemarck wider die Schweden 
Huͤlffs⸗Voölcker zu, und eroberte mit Huͤlſſe der 
Brandenb. Volcker Gottorp. Hierauf fchlng 
er die Schweden aus der Inſul Alſen, und erb⸗ 
berte Sunderburg und Rorburg, nahm auch 
Friedrichs⸗Oed ein. Nach dieſem wendete er ſich 
in Fuͤhnen, eroberte Juͤtland, und warff die 
Schweden überall über den Hauffen, wodurch er 
dann fich den Weg gebahnet, Coppenhagen zubes 
freyen. Nachdem aber inden nordlichen Banden 
der Friede erfolget, gienger dem Ragoczy zu 
Huͤlffe, und trieb die Tuͤrcken aus gang Siebens 
bürgen, wobey er das Commando mit fo geoffer 
Vorſichtigkeit und guten Glücke geführet, daß fo 
gar der Großvezier einfimals, als Montecucu⸗ 
li ihm über Vermuthen einen Paß verhauen, 
gefaget haben fol: Montecuculi müße ja der 
Teufel felbft ſeyn; denn wo er kaum hin gedächte, 


nn — nn nn — — 
raßirer, desaleichen der verwittweten Römifchen 
Kayferin Wilhelmine Amalia, Kayfers Jo⸗ 
fepbs Gemahlin, Eämmerer ; ein Here von 
goſſer Klugheit , welcher eine rühmliche Krie⸗ 
ges⸗ Erfahrung hat. Im Zahr 1705 den 24 
unius warder von Ihro KayferlichenMajeftät, 
Zoſephus zum General Feld- I Bachtmeifter er 
nenhet, da er vorherals Dbrifter wider die Re: 
bellen in Ungarn geſochten. Er halff die mißver- 
nuͤgte Ungariſche Magnaten in die Enge trei⸗ 
ben, und nahm 1709 den 7 Zanuarius das ſeſte 
Schloß Semeswar in dem Fuͤrſtenthum Sie 
benbürgen ein, worinnen ſich des Ragoczy 
Dbrifiskieutenant Nicolaus Sordai di 30: 
mago verzweifelt gewehret hatte, Er trug auch 
Dur feine Tapferkeit wicht wenig dazu bey, daß 
die Rebellen in Ungarn den Frieden annehmen 
muften, nachdem fie unter dem Ragoczy ofit bis 
0000 zuſammen ſtarck geweſen, endlich aber zer: 
denn, und durch blutige Scharmügel geſchwaͤ⸗ 
het worden, - ABegen feiner langtvierigen treu: 
geleifteten Dienfte und ruͤhmlichen Krieges-Er- 
fahrenheit ift er im Jahr 17165 von Ihro jetztre⸗ 
gierenden Kapferlichen Majeftät Larl dem VI 
zum Kapferlichen General; Feld⸗Marſchall⸗Lieu⸗ 
tenant, umd hernach zum General der Meuterev 
ernennet worden. Er hat auch wider die Frantzo⸗ 
fen gedienet, und aller Orten groffen Ruhm er; 
worben. Meliſſantes jegtlebendes Europa IV 
Th. XXVII Tic.p. 171 nf. 

Montecucuſli ( Raimondus Fuͤrſt von), Kay⸗ 
ferlicher geheimer Rath, Caͤmmerer, Generals 
Lieutenant, und Hof Kriegs Ratbss Präfident, 
wie auch GeneralsZeugmeilter u, Gouverneur zu 
Raab, dabey Ritter des guldenerRliefjes, Nach⸗ 
dem er in feinem Vaterlande die humaniorä erler⸗ 
niet, wurde er nach Deutfchland geſchickt, allwo 
er von feinem Vetter, Grafen Hieronymo, ges 
eimen Kath in Tyrol, und Grafen Ernſten 
ontecuculi, Kanferlichen Feld» Zeugineifter 
erzogen ward,und auf des legtern Einrathen, erſt⸗ 
lich Mufquetierer und nachgehends Dragoners 
Dienfte annahm Von dieſen geringſten Stel: 
len flieg er immer höher, und wurde anfangs Faͤhn⸗ 
drich, hierauf Lieutenant, Hauptmann, Obriſt⸗ 
Wachtmeiſter, Dbrilter, und endlich Generals 
Wachtmeiſter, wie auch Kayſerl. Cammer⸗Herr. 
Im Jahr 1645 entſetzte er Namslau in Schle⸗ 
fien, welches von 8000 Schweden belagert war, 
Er hatte nur 2000 Reuter bey fich, griff aber die 
Feinde mit folcher Herghafftigkeit an,daß fie al 
les Geſchuͤtz und Bagage im Sticye laffen mus 
ſten. Hierauf aber wurde er von den Schweden 
gefangen, und mufte 2 Jahr zu Stettin bleiben, 
worauf man ihn mit dem Schwedifchen General 
Schlangen ausgemechfelt, Immittelſt hatte er 
fich, um Die Zeit zu vertreiben, in allerhand philos 
fophifchen, politifchen, mathematifchen und juris 
ſtiſchen Büchern umgeſehen, dadurch er es in gar 
Furger Zeit wegen feines fertigen Verſtandes fo 
hoch gebracht , daf er nachmahls mit Ruhm in 
dem Collegio naturæ rurioforum Profes wer⸗ 
den konte. Er hatte ein unvergleichliches Ges | wäre jener ſchon da geweſen. Am Jahr 1664 
dachtnis, und foll Robertum de Hudtibus von , gewann er die berühmte Schlacht bep &t, Gotts 
Wort zu Wort auswendig her zu fagen gerouft | hard) dadurch die Türcken gepwungen worden, um 
haben, So konte er auch von jeder Sache ohne | Friede zu bitten, und mitdem Rom, Kapfer einen 
20 jaͤh⸗ 
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20 jährigen Stillſtand zu Vasran zu machen. | und hielt firenge über Die KriegssZucht. Esit 


Der Kapſer ließ, um feine Vergnuͤgung über d 

fen gute Aufführung an den Tag zulegen, ein gn 

diges Hands Schreiben an ihm abgehen, und er: 
nannte ihn zum GeneralFieutenant, ſchickte ihn 
auch feiner Yraut, der Spaniſchen Anfantin 
Mlargarerba entgegen, ben welcher Gefand- 
ſchafft er einen Streitmitdem Spanif.Minifter, 
fo die Inſantin begleitet, aehabt. Bey dieſer 
Gelegenheit beehrete ihn König Philipp IV in 
Spanien mit dem Ritter» Drden des guͤldenen 
OBlieffes, und gab ihm das Fürftenthum Amalfi 
in Neapolis, Gleich hierauf bekam er das Ant 
eines Hoſ⸗Kriegs⸗Raths⸗Praͤſidenten, und führs 
te die Kayſerl. Prinzeßin dem Könige in Pohlen 
Mlichael zur Gemahlin zu. Als hierauf die 
Frantzoſen einen Einfall in Deutfchland unter ih⸗ 
sem General Turenne thaten, wurde er rider fie 
geſchickt, da er fiedenn bis nach Afıhaffenburg zus 


ihm zwar bon einigen ſchuld gegeben worden, daß 
er in dem Kriege gegen die Frangofen in Deutfchs 
land vordas gemeine Befte nicht nach aller Mög 
lich£eit beforgt geweſen, die beften Gelegenheiten 
etwas gutes zu verrichten, durch fletige Marfche 
und Eontremarfche verfäumt, niemals ein Haupt 
Treffen wagen wollen, viele heilfame Abſichten 
gehindert , den Feind nicht mit gnugfamen Eifer 
angegriffen, jafo gar mit demfelben An geheimes 
Verftändnis gehabt. Andere aber haben ihn 
theils mit der Befchaffenheit der Umſtaͤnde ent- 
ſchuldigen wollen, die ihm nicht zugelaffen, anders 
zu verfahren, theils die Schuld auf das Kayſerl. 
Miniſterium geworffen,das ihm nicht freye Hand 
gelaffen habe, Und in der That hat man niemahld 
mahrgenommen, daß er durch allzuvieles Sehen 
eine Gelegenheit überfehen, und aus den Händen 
habe gehen laffen. Von feiner Gemahlin fiehe 


ruͤcke triebe, und in höchfter Eil Bonneroberte, | den Geſchlechtö⸗Artickel NovaZirrerariaHumb, 


da er vorher dem Turenne die Einbildumg beyges 
bracht, als wolte er vor Trier gehen. In folgens 
der Zeit jagte er die Frantzoſen bis nach St. Ut⸗ 
ſtatt, und tödtete ihrer viel im Nachhauen. Als 
im Zahr 1675 Turenne ſich oberhalb Safpach 
auf der Höhe in Bataille ftellete,umd einem von den 
Kapferlichen befegten Kirchhof mit 12 Stücken 
hart zufekete; faumete Montecuculi nicht, feine 
Woͤlcker in Schlacht⸗ Ordnung zu ftellen, worauf 


beyde Armeen fo nahe zufammen kamen, daß fie | G 
nur durch ein enges Thal don einander geſchieden 
wurden. Daher Turenne ſelbſt das Ungluͤck 


hatte, daß er im Kundfchafften mit einer 12 Pfuͤn⸗ 
digen Stück Kugel von den Kayſerlichen erſchoſ⸗ 
ſen wurde. Nach dieſem wolte Montecuculi 
nicht weiter dienen, entweder aus Alter und 
Schwachheit, oder aus Verdruß über die Be: 
fchwerden , fo der Margaraf Ludwig von Bas 
den gegen ihn führte. Die Urſache aber welche er 
desfalls vorwendete, war diefe: Daß ein General, 
welcher die Ehre gehabt den Türdif, Mahumet 
Riuperli zu überwinden, und den berichmten 
Turenne umyubringen , fein Gluͤck nicht mehr 
jungen Generalen, welche erft zu commandiren 
anfiengen,entgegen fegen müfte, Sein Commans 
do wurde daher dem Herzog von Lothringen, fü 
unter ihm die Schule gelernet, aufgetragen; er 
aber wurde zu Belohnung feiner guten Dienfte 
zue Fuͤrſtl. Würde erhoben, worauf er 1681 den 
16 Octobr. zu Ling, allwo er vor einem Jahre, als 
er den Kapfer bey waͤhrender Peft in Böhmen, 
von Prag nad) Ling in Oeſterreich begleitete, in 
der Donau beynahe ertrunden, und von einem au 
ihn herabfallenden Holg faſt erfchlagen worden 
waͤre, Diefes Zeitliche gefegnet, nach einer harten 
Krandheit, feines Alters 72 Jahr und g Monat, 
nachdem er dem Haufe Defterreich 58 Fahr lang 
eripriesliche Dienfte geleiftet hatte. 
Bien in dem ZefuitersColleglo begraben. Man 
hat von ihm unter andern Schrifiten, Memorie 
della guerra, & inftruzioni d’une Generale, 
welches der Ezarifche geheime Rath , Heinrich 
Freyherr von Huyſſen, mit feinem Leben 1703 in 
8 heraus gegeben. Er war unſtreitig einer der 


Ermard zu | 


1704, p. 21 ſeq. Wagneri hift. LeopoldiM. 
Rincks Leben Leopolds. Basnage annales t. 
17,2. Bio Batt. Nani hiſt. Venet. Chevraͤa⸗ 
na Th.2, p.13. Comte de Chavagnac me. 
moires p,270, Hanov. monathl. Auszug, 
menſ. Auguft. an. 1007, Souverainen von 
Europa p.846. Pufendorf deReb. Geft. Fri. 
der. Wilhelm. M. Elect. Brandenb. 


Mlontecutuli (Sebaftian), ein Ztalidnif, 
rafzu Ferrara, war des Daupdins Stancifei, 
der Srancifeil, Sohn war, Mundſchencke. Er 
wurdebefchuldiget, Daß er denfelben in einem Bes 
cher altes Waſſers, nachdem er vom Ballfpiele 
gekommen, mit Gifft vergeben, undbefannteeg 
hernach, daman ihn gefänglich eingezogen,aufder 
Dortur, wobey er aber zualeich einige Schu auf 
die Kapferlichen warf, Er ward davor 1536 mit 
4 Pferden zerriffen, Wlezeray. 
Mlontecuma, fiehe Motezuma. 
Montedilupioder Mlontedilupo (Domis 
nicus bon), ein Dominicaner aus dem Florens 
tinifchen, von feinem Baterlande, Rat. Mons lu- 
porum, einem Städtgen am Fluß Arno gelegen, 
zugenannt , allwo der Ertz-⸗Biſchoff von Biſa, 
Simon Saltarellus, 1342 geſtorben, und des 
nen von Florentz nach Piſa reiſenden Dominica⸗ 
netn zum Beſten eine bequemere Herberge geſtiff⸗ 
tet; hat zu Ende des 14 Jahrhuͤnderts gelebet, 
und Opuſculum de B. Virginis conceptione in 
Handjchrifft hinterlaſſen. & hat war Alva Sol; 
verit. einigen Zweifeldarmider gemaht, den ibm 


f | aber Dincenz Baronius Manududt. P.IV, lib. 


4,Sed.2, pı71 zu benehmen gefuchet, Bcbard 
Bibl. Predic. Tom. ], p. 724. 

— — Dominicus bon)ſiehe Mon⸗ 
tedilupi. 

Monte Dolio (Alphonſus dal) ein Italiaͤniſ. 
Graf. Bef. Praͤtorii Syntag. Muf. T. 3,p. 6, 

Monte Dracone, ein überaus prächtige® 
Fuͤrſtl. Borghefifches Luſt⸗Schloß zu Frefcati, 
welches auf einer Höhe unweit Rom, in Ztalien, 
anderthalb Meilevon Belvedre lieget,danon mar 
Rom und felbige Gegend überfehen Fan, und mit 


geöften Generale feiner Zeit, befaß einen geoffen | vielen Eoftbaren Statuen und andern Raritäten 


durchdringenden Perftand,lebte ſelbſt (ehr mäßig, ig Mg Es hat feinen Nahmen daher, 
3 


weil 
fein 


# 
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ſein Beſitzer einen Drachen in dem Wapen fuͤh⸗ 
ret. Mem. Ital. 

MONILE, ſiehe Treppe. 

Montees (Carl Fontaine des), Biſchoff zu 
Nevers in Franckreich, zu welcher Wuͤrde er im 
Jahr 1719 ernennet, und am 20 Nov. befagten 
Jahrs geweyhet werden. Ranffs Genealog. 
Archib.XXVITh. p. 420. 

Montefalchius (Peter Jacob), ſiehe Mon⸗ 
te Falco. 

Monte Salco, ein Flecken im Herzogthum 
Spoleto, ſiehe Falco (Monte), im IX Bande, 

„ısowf 
ii nr onte Salco (Auguſtin), oder Monsfalco⸗ 
nius genannt, weil er allda in den Auguſtiner⸗ 
Orden getreten, war von Todi in Umbrien, ein 
guter Poet, Prediger und Hiftoricus, auch ‘Pros 
feffor der Theologie, und blühete zu Anfang des 
16 Jahrhunderts, Seine Schrifften find 

ı) Vita, miracula & revelationes B. Clare, 

Venedig 1515 ing, Foligno 1764 in 4. 

2) Abbreviationes libri phylicorum Murfil. 

ab Ingven , Denedig ı 521 in Fol, 

3) Clypeus Ordinis Auguftiniani, 

4) Vita S.Momce. u 

$) Concluliones XI, in Ordinis laudem, ſo 

nod) nicht acdruckt. 
Gondulpbus Diff, de 200 Seriptor, Augultin, 

Monte Salco (Peter Jacob), oder Monte⸗ 
falchius, ein gelehrter Staliäner, war um 1497 
berühmt, und fchrieb ein Bud) de cognominibus 
Deorum, welches zu Perugia ı525 in 4 heraus 
gekommen. 

Monte Salcone, oder le Cap de Monte 
Salcone, Lat. Firlconis Promontorium, ein Bor: 
gebürge auf der Anfel Sardinien des Mittelläns 
diſchen Meers, und zwar aufder Weſtl. Küfte 
gedachter Anfel, s Meilen von der Stadt Saſſa⸗ 
ri,gegen ARefts Norden gelegen. Man hältes vor 
dasjenige Vorgebürge, welches die Alten Gordi- 
zamım Promontorium nannten. Baudr, in Dict. 
Geogr. Univ. 

Monte Salcone, Lat. Yerucca, eine Heine 
Italiaͤniſ. Stadt im Friaul, den Benetianern, 
nebftdem umliegenden Gebiete zugehörig. Sie 
liegt nicht weit von Gradifca, 4 Meilen von der 
Stadt Aquileja, gegen Oſten, und anderthalb 
Meile von den Golfo de Trieſte. Baudr. ıc, 
Mem. Ital. 

Monre Salcone, Rat, Mons Falcomis, ein fe: 
fies Schloß in dem Herzogthum Savoyen, in 
Stalien, allwo die Capelle des Heil, Antons be 
rühnıt if, Mem. Ital. 

MONTEFALCONIUS;fiehe Mlontfaucon. 

Monte Selice (Hugovon), fiche Hugo de 
Monte Felice ‚ven Mertz, im XIII B. p. 1133. 

Monte Selero, ſiehe Feltro, in IX Bande, 

. 2 — 

2 Hlontefeltro,eine Stadt, ſiehe Monfeltro. 

Montefeltro (Friedrich v.), Herzog von Ur⸗ 
bino. Er war ein Sohn Guidonis von Mon⸗ 
tefeltto, erſten Herzogs von Urbino. Schon im 
13Jahre feines Alters ſtund er in Venetianiſchen 
Kriegs Dienften, und ward von dem Kayfer zu 
Mantua zum Ritter geſchlagen. Alser das 16 
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Dbrifter über. 2 Galeeren und andere Kriegs⸗ 


Schiffe auf der Etſch. Nachdem er bey Roano 
im Breſcianiſchen die Venetianer geſchlagen, de⸗ 
fendirte er die Stadt Imola in Romagna. Nad) 
diefem ward er des Königs Alpbonfi von Nea⸗ 
polis Dbrifters Feld» Herr rider die Florentiner, 
welchen er viele Städte abgenommen. Erverlich 
aber nad) etlichen Zahren diefe Dienfte , den 
Maylaͤndlſ. Herzoge Srancifco Sfortia zu Ge⸗ 
fallen, und ſtund demſelben wider feine Feindeben, 
die ihn faſt von Land und Leuten vertrieben hatten. 
Nicht lange hernach ward er der Florentine Ges 
neral⸗Feld⸗ Marſchall wider vorgedachten König 
Alphonſum bv. Neapolis, und eroberte ihnen wie⸗ 
der die verlohrne Staͤdte. Nach geendigtem die⸗ 
ſem Kriege, hielt er in ſeiner Stadt Urbino ein 
prächtiges Thurnier, und wurde ihm darinn das 
eine Auge ausgeſtochen. Nach dem Tode des ers 
wehnten Alpbonfi, Königs zuNteapolis, machte 
ihn deffen Sohn, König Jerdinand, zu feinem 
Feld⸗Marſchall, und that demfelden wider feine 
Feinde vortreffliche Dienſte, wie erdenn des Hers 
j098 Johannis von Anjouanfehnlicye Armee 
aufeinmahltotaliterruinicete, Mach erfolgten 
Frieden befam er wegen feiner treuen Dienfte eis 
ne jährliche Penfion von 36000 Ducaten, auch 
ward ihm der Ritters Drden des Hofens Bandes 
vom Könige in Engeland zugefchichet, Letztens, 
als er dem Herzoge Herculi von ‚Ferrara ju Hu ſſe 
wider die Venetianer ziehen wolte, waͤrd er im 
Lager bey Stellata tödtlich kranck, und gab nach 
etlihen Tagen feinen Geijt auf, nachdem er g 
Feld⸗Schlachten gehalten, von welchen er 6 ders 
maffen vollkom̃en gewonnen,daß er auch der Fein, 
de Laͤger erobert, Sein Sohn Guido Ubaldus 
hat feinen Stamm befchloffen. Seine Tochter 
Johanna, war miteinem della Rouerevermäblt, 
welchem fie die väterliche Güther zugebracht, der 
ven Sohn Franciſcus Mlaria, hatden Nahmen 
Montefeltro undUrbino fortgepflanet. Ders 
felbe hat ſich ebenfalls, als General verfchiedener 
Italiaͤniſcher Fürften und Staaten, durch viele 
Krieges Thaten berühmt gemacht; Er iſt im Jahr 
1538 vermuthlich am beygebrachten Giffte vers 
ſtorben. Schrenck im geoffen Helden Buch. 

Monteferrato (Johann von), ein Ztalänif, 
Gelehrter im 16 Zabrhundert , ift Durch eine 
Schrifft bekannt worden , welche betittelt ift: 
Summaria & fcholia in Commentarium füper 
Decretales Petri de Anchorano , Bolodaͤna 
I 2 Barberini Bibl. 

onte Siaftone,fiehe Fiaſcone (Monte),im 

IX Bande, p, 794. 

Monte Silippo, fiehe Monte Pbilippo. 

Mlontefiore (Gentilis von), gebürti g aus der 
Marc Ancona, ward in den Orden der Fratrum 
Minorum en berühmter Theologus , und aus eis 
nem LedtoreS,Palatii von Bonifaio VII zum 
Cardinal⸗Prieſter gemacht, Das Intereſſe dies 
fes Pabſts ließ er ſich mit ungemeinen Eiffer ans 
gelegen feyn, und auch nach deffen Tode, als man 
1311 aufdem Eoncilio zu Vienne deffelben Ge 
daͤchtnis verdammen wolte, war er einer von des 
nen, weldye ſolches mit dem gröften Nachdrud 
verhinderten, Clemens V fchickte ihn ı 308 mit 


Jahtr feines Alters erreicher, warder Maplaͤndiſ. dem Character eines Legaten nad) Ungarn,allwo 


er 
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x den König Carl Robertum auf dem 


Thron befeſtigen halff, auch den Orden der Ere⸗ 
initen St, Pauli, unter der Regel des H. Augu⸗ 
ſtini beflätigte, Im übrigen hat er ein groſſes 
beygetragen , daß unter Bonifagio VIII die 
Secte der Fraticellorum gänslid) ausgerottet 
wurde. Sein Tod erfolgte zu Avignon den 27 
Detdbr. 1312, Man bat unterfchiedene Hand: 
ſchrifften von ihm, worunter eine Apologte pro 
Bonifäcio VII, und eine Differtation contra 
Kraticellos.B30w,Spond, Aubery,Panvin; 
Sander, Wading, Raynald, Sparez in 
Prreneft. antig. 

Monte — ſiehe Montforte. 

Monteforte (Lucas von), ein Minorit aus 
dem Neapolitanifchen, lebte in dev Mitte. des 17 
Sahrhunderts, und ſchrieb 

1) Donum fapientie, 

2) della monarchia di Chrifto, 

3) laregola de terzo ordine di $, Francifco 
co’ commentarii, 

zen Bibl Napol. 

Mionte Sorti (Johann von), ſiehe Foannes 
de Monte forti, den 24 May, im XIV Bande, 
p- 1004, - 

Monte Sofcolo , dat. Mons fufculus , eine 
Stadti der Neapolitan, Landſchafft Brincipato 
oltra, allwo der Gouverneur diefer Proving refis 
Diret, Mem. Kal, Diefe Proving foll auch davon 
fa Prowincia di Monte Fafcolo, lat. Provimcia 
Montis Puſculi genennet werden. Meliſſ. in 
Geogr, Noviff. Th, I,p. 792. 

MONTE FOSCOLO (la Provincia di), 
fiche Monte Kofcolo, 

Mlontefrecco , fiche Montefreco. 

Mlontefreco, eine Kleine Stadt im Königs 
weich Neapolis. Im Jahr 1715 fanden einige 
Bauren in der Gegend diefer Stadt eine ziemli⸗ 
che Menge goldener Muͤntzen. Durch das das 
her entftandene Gerücht ließ fich der Präfident 
befagter Stadt bewegen, daß er fich famt den Kai- 
ſerl. und Königl, Bedienten an den angemwiefenen 
Ort verfügete,; da man denn nach angewand⸗ 


term Fleiffe eine eiferne Kifte voll mit dergleichen | 


Sorten angetroffen, welche gane neu gefchienen, 
als wenn fie erft gepräget wären. Man bat da: 
für gehalten, daß folche Müngen die Griechifchen 
Kayſer noch fehlagen laffen,alsihre Erarchen und 
Stadhalter in Stalien noch feſten Fuß hielten. 
Der Werth diefer gefundenen Goldftücken , foll 
ſich auf 700000 Rthal. belauffen haben, Lud⸗ 
wigs UniverfalsHiftorie II Theil, pı 246; 

nte Surado , vorjeiten Forum Egurro- 
Yum , ein Schloß in der Provintz Gallicien , in 
Spanien, am Fluffe Burbia, 12 Meilen von 
Lugo, gegen Süden gelegen, 

Monte fufculo Johann von), Here zu Ans 
glona, ward 1254 Biſchoff daſelbſt, umd einige 
Zeit darauf nach Nola verſetzt, wiewohl ihm die 
Confirmation in diefem lestern Bißthum erfi 
1274 unter BregorioX ju Theil wurde, weil er 
wider Aleranders IV Willen der Erdnung 
des Königs Tancredi von Sieilien mit beyge⸗ 
wohnet. Erſtarb 1288. Ugbellus Ital. Sacı 

VII, P: 84, und Tom. VL p. 257. 

Monte fuſculo Johann Dominicus von), 
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in ñ ñ — — — — 
ein Neapolitaner, lebte zu Ende des 16 Jahrhun⸗ 


derts, und ſchrieb Via del paradilo. ToppiBibl, 
Monte Galdoʒ fiehe Monte Galle, 
— —— = Ba eine * * 
tianern gehörige ‚in en, jreifchen Pas 
dua und Vicenza gelegen. Sie hat ein ſchoͤnes. 
Schloß welches auf ein em Huͤgel lieget, Mem. Ir. 
Moͤnte Gargano, ſiehe Monte di Sr, 


Angelo. 
Monte Bibello, ſiehe Aetna, im l Bande, 


P· PR; u 13 , 

onte di fan Biovanni, din Fleines Her⸗ 
jogthum an den Girängen der Nenpolitaniichen 
Provintz, Ferra di Lavoro genamnt, in der Cam» 
pagna di Roman Bon dem Haufe derer von 
Aquino war es an die Spanifche Familie derer 
von Avalos, welcheden Zunahmen von Pefcara 
undvon Waſto führen, durch Erbſchafft gekom⸗ 
men. Als hernad) zu Ausgang des 16 Fahrhuns 
dertsdie Erben des Marggrafen del Vaſto felbis 
ges zum Kauf ausbotenz brachte es Pabſt Eles 
mens VIII um 160000 Sceudi 1595 anfich, und 
zwar mit der Erklärung, daß es nicht feinem An» 
verwandten dem Aldobrandini, fondern dem 
Paͤbſtl. Stuhl erlangt feyn ſolte, womit damahls 
der Spanifche Hof feinesweges zufrieden mar, 
als welcher fich dem Pabſt viel genauer zu berbin⸗ 
den gehofft hatte, wo dleſes Herzogthum von deſſen 
Verwandten, mie ſie ſich feft eingeb ildet, waͤre bes 
ſeſſen worden. Zessres ’Offur tom, Lp. 449 
avec lesnotes d Amelot de laHouflaye. 

Monte di Giulio, ſiehe Julies-Berg, im 
XIV Bande, p. 1577 

Monte ⸗Gnana (Barthelmes), ſiehe Mon⸗ 
tagnana. 

Montegnana (Ferdinand) ſiehe Monta⸗ 
e denregnoſo, ſche Ignoſo (M 

ontegnoſo, ſiehe Ignoſo (Monte), i 
XIV Bande, p. 520, BEN I, imn 

Monte Granario (Honorius von), fiche 
Honorius a Mome Granario, den 3 Jun. in XII 
ei 394 Staffhaft, Is 

ontegu, eine Srafichafft, ſ. ntai 

Miontegu, ein Schloß, ſiehe en 

Monte Guaſco, fiehe Cumeron, im VI 
Bande, p: 1839, 

Mlontejan, ein anfehnliches Gefchlecht in der 
Proving Anjonin Franckreich. Briant], Here 
bon Montejan, lebte zu Zeiten Könige Carlel 
in Sicilien. Jobann II, Rath und Cammer⸗ 
Herr des Dauphins;lebte 1 447, verthat den mei⸗ 
fien Theil feiner Güther, und war ein Vater 
Andwige, welcher langwierige Proceſſe führte, 
— die —— — Vater — te Guͤther wie⸗ 

zu erlangen. Er zeugte Jacoben, welcher oh⸗ 
ne Erben ſtarb, Renatum von demein Artickel 
ſolgt, und Annam, die von ihrem Bruder erbte) 
und erfimit Georgen von Tournemine, nach⸗ 
mahls mit "Johann VII,Heren v. Acigne, Bas 
ron von Edetmen,vermählt ward, Anfelmehift. 
des gr. Ofliciers. 

Mlontejan (Renat), Marfchallvon Franck 
reich, war der andere SohnLudwigs, v. 
Montejan, und that ſich vornehmuich unter des 
Königs danciſei J Regierung hervor, Am Jahr 
1523 ward er indem Mapländifchen, — 

nde 
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gehends in der Schlachten P 1991) Pavia gefangen / und 
in derſelben gefaͤhrlich verwundet. Nach derzeit 
wohnte er der Einnahme dieſer Stadt bey, ward 
1536 in Provence von den Kayferlichen aber: 
mahl gefangen, erhielt nachfeiner Befreyungdas 
Gouvernement von Piemont, ward 1538. Mar: 
ſchall von Franckreich, und ſtarb in eben diefem 
Jahre obne Kinder, Man giebt ihm ſchuld, daß 
er ein ſehr eitler und eingebildeter Mann geweſen. 
Seine Gemahlin Philippina von Montefpedon, 
eine Tochter Toachims, Barons von Cheville, 
di ſich nachmahls an Carln von Bourbon; Fürs 

en von la Roche⸗ ſur⸗ Yon vermaͤhlt, hat ſich 
durch eben diefen Fehler lächerlich 3 
Brantome hommes illuftr. t. 1. du; 
memoires, 

Mlontejar (Marquis von), ein Grand von 
Spanien, welcher ſich den 26 Dec. 1735 um ers 
ften mahl vor. dem Königebededet. Ran. im 
Gencal, Archib. von 1735,.p. 639» * 

Monte Jean, eine Herefchafit in dem der 
zogthum Anjou, im Sranzöfifchen Bouvernement 
von Orleans, welche im Jahr 161 1 mit-Dem 
Herzo sehn Briſſac iſt vereiniget worden, Huͤbn. 
vollſt. Geogr. Th. IL, p. 187; 

Monteignofd, fihe Ignoſo Dani im 
XIV Bande, p. 520. 

Monteil, fiche Montilli. 

Monteil (Adhemar von), Geſchlecht, ſiehe 
Grignan, im X Bande, p216 u. ff. 

Mionteil (Aimarus von), Bifchorf von Pup, 
war der allererfle, welcher den Pabſt um das 
Creutz bath, und Urlaub ſuchte, mitden Chriſtl. 
Flu ſten in das Heil. Land zu ziehen. Im Jahr 
1095 erflärte ihn der Pabſt zum Apofiol, Legaten 
in währender diefer Ausrichtung, wobep vereinen | 
groſſen Eifir fehen ließ , wie er Denn 1098 das | 
Corpo pon der Armee por Antiochia feibft führte, 
Nach feinem Teode, weldyer noch in erfibefagtem 
Jahre erfolgte, wurden Die Chriſtliche Sürftenu . | 
tereinander uneins, welche er zuvor bey guter E 
nigkeit erhalten hatte. Maimbourg hit. des 


croifades |. 2. 

ee (Zofeph von), fit iche Montiel. 
Monte Tjpo, tat, Mons Ipus, vorzeiten Zba, 

ein Flecken im Gebiete von Dina, im Großs 

Herzogthum Toſcana / in Italien, nicht weit von 


der Kuͤſte gelegen. Baudrand ec. 


Monteiro, Monteyro oder Monter ius 
Didacus ein Portugieſiſ. Jefuit⸗ v. Evora, ward 
1588 in fiinem 16 Jahr in die Societaͤt aufges 
nommen, lehrte zu Coimbra die Rhetoric, ward 
Rector des Kollegü zu Braga, Probſt zu Liſſabon, 
undMagifter novitiorum allda. Er bejeigte nebſt 
einer wahren Froͤmmigkeit eine groſſe Demuth, 
und ftarb zu Eoimbra 1634 den 27 May. Ale 
gambe Bibl. Soc. J. Anton Bibl. Hiſpan. 


Monteiro (Didacus), ein Spaniſ. Gelehr⸗ 
ter, fo vermuthlich von dem vorſtehenden unter⸗ 
ſchieden iſt, hat Poema des Gonzalo de Amaran- 
to gejchrieben. Anton Bibl. Hilpan. 

Mlonteirs (Emanuel), ein Portugief, Jeſui⸗ 
te, hebohren zu Montfort ohnweit Evora 1,599, | 
lehrte Die Hebraͤiſche und — An | 
führte in verſchiedenen Collegiis das Direstorium, 


— — — gt — — — 


viſorum und Qualificatorum des 


neal. Archivar. 1735, p. 376 
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und ſtarb 1680, Man hatvon ihminSPortugiefis 
fcher Sprache, 
ı) Compendium meditationum, pro toto an⸗ 
no, in 2 Octav B. Liſſabon 1649 u. 1630. 
2) Zelum fidei & concordiam pietatis con 
tra cæcitatem paganorum, eb 1657 in 
3) Elogia etlicher ſonderlich bekannten 
ten, als 8S.Ignatii, Xaverii und Joß.A1 
tw, ebend. 1659 und 1660, 
AlegarıbeBibl. Soc. J. Anton Bibl,Hifpa 
Mlonteiro (Johann), ein Yorkugiele.nor 
Mejanfeio inder Didces Porto, geböhrent 03, 
trat 1629 in Die Societät Zefu, gab aber ne 
vor Enoigung feiner. Studien einen Mißicha 
rium in. Indien ab, wınde ju.GeaM 1 
Noviriorum , lehrtezu Macao die Philo ſop 
Jahr, und die Theologie 2 Jahr, echſel 
rectlon vom Seminariv daſelbſt, Pre 
fleißig, gieng 10 36 nach China, wo er 
1648 geſtorb. in Chineſiſ. Sprache hu 
1) Compendium legis divin 
2) Tr. de vero & falfo cultu Dei. 
Alegambe Bibl. Soc. J. 
Monte iro Peter iwar ein gele 
gieſiſcher Dominicaner, und Mitgliedd 
Hiſtoriſ. Academie zu Liſſaben, fo im Jat 
geſtorben. Man weiß von ſeinen gelehere 
ten weiter nichts zu berichten , als Die ia 
dein Secretair der Academie eine 2 .. 


Anguifition im Königreich Port einer 
Abhandlung von Aufrichtung dieſes 
und dem Urſprunge der Aemter deſſelben, übe 
ben, welche er ſelbſt verfaſſet hat. Kanfft im 


Nackt 


mir? 
Be. 
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Monte Laudino oder Laudu IBih 
helm von), ein Benedictiner⸗Muͤnch umd Abr des‘ 
Benedictiner⸗ Kloſters zu Poitou. SR 

Monte Lauduno (Wilhelm von), fie 
Monte Laudino, ni N 

Monte⸗Lauduno (Wilhelm — 
Frantzoͤſiſ ſ. Rechtsgelehrter in dem Anfartge des 
16 Jahrhunderts, ſchrieb arts 

1) Interpretationemin Sextum 

fo mit Blafii Aurioli — 
Doulouſe 1524 in Fol. gedruckt. : 

2) Apparatum füper Clementinas ; 

1517 in 8. 

3) Repetitiones in aliquot titulos Juris Ca- 

nonici, Venedig 1787. Ih, 
Barberini Bibl. 

Miontelaur (Herrbon), ein Sransel Moon 
Adel, erhielt im Jahr 1733 das Comman 
eine Efcadre von Kriege Schiffen. Ranfft ü im 
Geneal. Archiv, 1733, P. 484. 

Monteleone, eine kleine Stadt in Galabela 
oltra, indem Königreiche Neapolig ; fo aber den 
Tittel eines Herzogthums führer, fiehe Leone 
(Monte), im XVII Bande, p. 222, bon den, 
Herzogen fiche einen befondern Artickel, 9 

Monteleone, iſt der Tittel eines Spaub 
ſchen Marquifats, fiche Leone ( Monte), im: 
XV uU Bande, P- +221s 

MionteLeone, eine Eleine Stadt in Sabi⸗ 
na, fi fer Leone (Monte), im XVII Banderps 


221 u. ſ. 
Mon⸗ 





N , ae — 
1297 Monteleone mMaonte Leone Montelongo 1298 
Mouteleone ( die von). Diefe| Ddeten, in dem Gefchlechtss Artickel: Pi 
Würde ſtammet her von Dionteleone, einerleinen | teili, ausführliche Nachricht — 
meer wien * 
is, die den Titel eines s fuhret u Monte Leone ( Dominicus von ) ein 
dem Haufe Pi zuſtehet. Die Reihe der |eifeaner zu 5234 gab un — delle te. 


Hertzoge ift Diele: 

ctor I, ein Sohn Carl erhielte 
a ud die he YBlete von 
-. Meonteleone und ftarb 1734. ein Sohn 


Tamillus ftarb vor dem Varer, dem er. adjun- 


vet geweſen, und verkieß 
— 11, welcher anſehnliche Güter an fein sfifh 


Hauß gebracht und verli 
3) Camillum. Deſſen Sohn war 
4) Zector , der vierte Hergog von Monteleone, 
raf von Borrello, Grande, von Spanien, 
und Vice⸗Re von Eatalonien, farb Jahr 
1622 ohne männlicdye Erben. Don den Toͤch⸗ 
* tern ward Anne an Frantz Mlarie Caraffa 
Hergogen von Mocera, und Hieronyma 
Sabricium Pi 
dyiaro, v 
ten Die beyden Schrieger » ) 
Berlafienfchafft , indem Caraffa ſolche feinem 
Sohne, weil er mit der alteften Tochter erjeus 
get worden; Pignatelli aber fidy folche des⸗ 
wegen zueignen wolte, weil der erfte Hertzog 
von Monteleone verordnet, daß die Guter ſei⸗ 
nes Geſchlechts aus demfelben niemals an ein 
ander Gefchlecht kommen folten. Endlich ward 
met = —— — 
t&t. Angelo; Pignatelli g e uͤbri⸗ 
gen Güter und Herrfchafftenbefam. Und jo 
ward denn J 
5) Sabricius, Margvis von Cerchiaro, durch 
feine gedachte Gemahlin, Hieronymam, eine 
Tochter — Pignatelli, der fünffte Her⸗ 
. kog von Monteleone, auch Graf von Borello 
und Margdis von Caronia in Gieilien, und 
jeugte nebſt verfchiedenen Söhnen, die in den 
geinlichen Stand getreten, und nebft Julio, 
Margvis von Sabufea, den 
6) Hector. Diefer verheyrathete fich mit einem 
überaus reichen Sicilianiſchen Frauenzimmer, 
"jobanna, einer Tochter Didaci Tagliavia 
von Arragon, Hertzogen von Terra nova, 
Fürften von Eaftelvetranox- Ihr Sohn 
7) Andreas Sabricius Pignatelli von Arras 
gon farb 1677 andenen in Catalonien empfan⸗ 
genen Wunden, und verlieh nur zwey Tüchter, 
davon ward die juͤngſte, Rofalia Mlaria, an 
Inicum De la Erıy Mantigve de Lara, Grafen 
von Agu ilar ; Die Altejte aber, Tobanna, Her⸗ 
in von Monteleone und Terranova, im 
She 1679 an ihres Aelter⸗Vaters Bruder, 
9) Ylicolaım, vermäblet, welcher der juͤngſte 
Sohn Julü Fürften von Noja, war. Er 
ward deinnach Durch diefe Heyrath der achte 
Hergog von Monteleone , und jtarb 1730, 
nachdem er ein Vater von 8 Kindern wor⸗ 
den. Unter welchen der altefte 
M didacus ihm als neunter Hergog von Mon ⸗ 
teleone gefolget ift. Von diefem Didacus, 
als gegenmwärtigem Hertzoge von Monteleone, 
«wird, gleichwie aud) von allen 
Vai Theil 


miverf, Lexici XXL 


t. Nach Hectors Tode ſtrit⸗ 


Mi, Marquis von Cer⸗ der Inſel Rhodis und der darauf 
oͤhne über deffen | beiffen, 


vorhergemels V. p- 92. 


to vedovile 1616 heraus. Toppi Bibl: Napol. 
Mlonte Leone ( Fabius) ein Re | 

ter von Locri aus — edirte — 

bitralem, Venedig 1560 in 4. Toppi Bibl. 


Napol. 
et ( Trudaine von) Koͤnigli 
i —— rk mit weicher Siehe 
er im Fahre 1734 beehret worden. Ranfft i 
Geneal. Acchiv. 1737.p. 162. * 
Montelimar, ſiehe Montlimar. 
Montelimart, ſiehe Montlimar. 
Montelio (Anton von) ein alter Rhodiſer⸗ 


‚!Ritter ausdem 15 Jahrhundert, welcher die 1480 
an | von, denen Tuͤrck 


en vorgenommene Belagerung 
| legenen 
Stadt gleiches Namens, gluͤcklich uͤberſtehen 
und hierauf von dem Groß · Meiſter des 
Ordens mit einem Schreiben an den Pabſt und 
mit einer eroberten Tuͤrckiſchen Fahne abgefers 
tiget ward, und deſſen in Kudwigs Reliqu. 
MSC. T. V. p- 299. ruhmlichft gedacht wird. 

Monte di Liſta, eine Stadt, ſiehe Liſta, im 
XV Bande p. 1646. 

Montella ( Johann Dominicus) ein vor» 
teefflicher Muſieus zu Neapolis, deffen Capac⸗ 
cio in feinen im Fahr 1634 herausgegebenen 
foraftiero, Giornata Settima, p. 719 ges 
ER & der M 

ntelongo, eine Stadt a olus 
ckiſchen —— Bande, En. 

Mlontelongo (Gregorius von) ein Pas 
teiarch zu Agvileja, gelangete 251 ju folder 
Wurde, befand fich aber fait beftandig abwe⸗ 
fend, indem er als Paͤbſtlicher Legat in Italien 
da und dort gebrauchet wurde. Als er folche 
Stelle zu Bologna vertrat, bewieß er ſich zus 
gleich) als einen aroffen General, womit fein 
Genie vollig übereinftimmte, und nahm die Stadt 
Ferrara, welche die Kanferlihe Parthie erarifs - 
fen hatte, mit Gewalt ein, ungeachtet der Com⸗ 
mendant Darimmen die Aufferfte Gegentwehr vors 
gefehret. Hierauf führte er die Paͤbſtliche Ars 
mee fammt denen Hülffs- Truppen vor Parma, 
welchen Dre der Kanfer Friedrich fhon 2 Fahre 
lang mit 6000: Mann belagert hielt , und zwang. 
ihn, davor abzuziehen. Er führte nachgehends 
auch Krieg mit denen Hergosen von Kärnthen 
und denen Grafen von Norcia, welche fein Kir⸗ 
chen + Gebiet beunrubigten, ward aber endlich, ale 
er Juſtinopolis belagert hatte, von Albrecht, 
Grafen von Goͤrtz, gefangen, und barfuß nad) 
Norcia gebracht , wo er nach einiger Zeit durch 
Rermittelung verfchiedener Fürften wieder auf 
freyen Fuß geftellet wwurde. Er regierte big 1269, 
da er endlich mit Tode abgieng. Unter ihm iſt 
1260 die Zahl derer Canonicorum gemindert und 
bis auf 24 herabgefeget worden. Joh. Landis 
dus lib. 5. Bzovius und Odericus Annal. 
Ecclef. Tom. XIII. Ughellus Ital, Sac. Tom. 


Toon Mont 


1299 Mont St. Eloy I 


Dorf mit einer Auguſtiner⸗ 


Mlontemar 


Mont St. Eloy, Lat. Mans S. Elegii, ein|in codicillo fine folemnitate tabellionir, 8. de 
Abtey in der Grafs | jure Regis Carholici ad concedendam licite Reli. 


fchafft Artois, inden Niederlanden, z Meilen von | giofis facultatem expottandiiromata ex India 
der Hauptſtadt Arras, gegen Welten, und noch | Orientali non foluris vedigalibus, quæ folvi 


einmahl ſoweit von Bethune gelegen. 
Brand. ıc. 

Mlonte eto, eine Marggrafichafft in 
der Landſchafft di Mazara, im Königreich 
Gicilien. Huͤbn. vollft. Geogr. P.];pı 800. 

Miontemagni ( Eoriolanus ) tor und 
Dbrifter Staats, Minifter des vormaligen Groß⸗ 
Hertzogs von Floreng, ftarb den 7den Februar 
1731 plöglich an einer Blut⸗Stuͤrtzung. Ranft 


Öenealogifcher Archivarius auf das Jahr 1731] 


IV Stud p.s6. = 5 
Mlontemagno (Bumacorfoda) ein Ftaliähis 
Die ser im 14 Zahrhunderte, war ein Sohn 
acobs da Montemagno, Genfaloniere und 
vornehmſten Raths⸗Gliedes zu Piſtoja. Ermird 
vor einen der beſten Poeten aͤlterer Zeiten gehalten, 
und von einigen gleich dem Peiratcha nachgeſetzt; 
weswegen ihn auch Kayſer Wenzel ſehr hoch ger 


aͤtzet, und zum Ritter geſchlagen haben ſoll. Er 
t 1381 noch gelebet. Seine noch übrige Ges 
dichte hat der Abt Caſotti geſammlet und heraus⸗ 


gegeben, obwohl einige noch zweifeln, ob fie auch 
wuͤrcklich von ihm ſind. Celſo Cirtadiniorigine 
della fanella Tofcana, Bibliorbeque Italique tl 


P- 240: 


Monte Major, Lat. Mons Mnjor, ein Files 


cken in der Landichafft Andalufien, in Spanien, 
etwa g Meilen von Cordua, gegen Mittag geles 
gen. Man hält ihn vor den Flecken Vlia oder 


Vla, ; welcher zu Julii Cäfars Zeiten ein feſter 


Ort war. Yaudrand ır. 
Montemajor ( Zohann ) ein Spaniſcher Je⸗ 


Baur, folent, 


9..decenfuconftitäto cum onere non 
redimendi, nifi moneta argentea, utrum ali-. 
quando moneta zrea poflitredimi? nebft vers 
fchiedenen andern, welche aber noch nicht im Druck 
—— Alegambe Bibl. Soc.J.Anton Bibl. 

iſpan. 

Montemajot, ſiehe auch Montemayor. 

Monte Majore ( Georgius von) ſiehe Mon⸗ 
temayor. 


Monte majori (Dominicus von) ſiehe Do⸗ 
minicus de montemajori, den a5 un. im VII 
Bardep.ıerr. 

+ Mlonte Mlajor novo, ſiehe Monte⸗ mot⸗ 


o⸗novo. 
Monte Major Velho, ſiehe Monte mor⸗ 
o⸗ Velho. 

Montematr ¶ He fon von) ein tapferer Herr, 
welcher aus einem Gräflichen Sefchlechte abſtam⸗ 
mete. Schon in dem Spanifchen Succeßions⸗ 
Kriege hat er fich als Brigadier und Marfchall de 
Camp oder Generak Major wacker herfür gethan, 
und ſonderl. durch Parthey⸗· gehen und Streifereyen 
den Feinden vielen Abbruch gethan. In den ietztern 
Jahren dieſes Krieges hatte er das Com̃ando urer 
ein befonderes Detachement in Catalonien mit wel⸗ 

chemer 1714 3u der Haupt⸗ Armee von Barcellgna 
ftieß, und folche Stadt erobern half, auch das nach 
folgende 1775 Jahr in felbiger Goumerneur ward 
In dem Sicilianifchen Kriegehater als General: 
Major Dienfte gethan, ſich aber meiftens zu Pa- 
lermo atıfgehalten, uber welche Stadt ihm das 
Gouvernement aufgetragen war. Nach der Fat 


1300 | 


fuite, war zu Einiceros inder Divces Calahorra | Hat man eine geraume Zeit nichts weiter von ahin 
in Ait⸗Caſtilien 1565 den ro Zul.gebohren. Er gehoͤret, als daß er Generals Lieutenant geworden, 
wurde wegen feiner Gelehrſamkeit und Erfahrung: und 1732 über die Armee,dieeine Landung in Afri- 
fehr hochgeſchaͤtzet. Nachdem er die Philsſophie ca thun, und Dran wegnehmen müffen, das Gene 
zu Avila und die Theolvgie zu Salamanca, Ballas ral ⸗Commando erhalten. Wie flug und tapfer er 
dolid und Eordubagelehret, ward er in verfchiedes | fich den gangen Feld Zug über in diefem unbefanns 
nen Colkegüs feines Ordens Nector , wohnte auc) | ten und fehr wuͤſten Lande verhalten: folches ber 


z mahl der General⸗Ordens⸗ Verſammſlung ben, 
und erbielt von ihrer vielen die Stimmen zum Dr; 
dens-Generatat. Sein Drdens-Beneral, Claus 
DinsAgvavına, trug ihmauf, eine Summam 
Theologwein Druck herauszugeben, under hats 
te auch fchon einen groffen Theil davon fertig, feine 
vielen Verrichtungen aber hinderten ihn, das 
Werck gang zu Stande zu bringen, und die Hoff 
nung dazu erftarb niit ihm, als er zu Salamanca 
1541 den 13 Merg tiber go Fahr alt aus dieſem 
Leben ſchied. Er hat zur Stiftung des Collegii zu 
Salamanca, wo er der aͤlteſte Profeſſor Theolo⸗ 
giaͤ geweſen, das meiſte beytragen helffen. Seine 
Schrifften find: 1. de ſtatutis Hiſpaniæ circa 
defcendentes ex genere maculato. 2. de or- 
dine judiciario aliquando in Societate fervando, 
3. demado licito liberandi zre alieno IIluſtriſſ. 
Domum AlmirantisCaftella. 4. de bonis So- 


cietati donatis, an, fi dimittantur, fint reftituen- ! He 


da, 5. Refponfio ad calumnias in Societatem 
Salmantic® jactas. 6. de marrimonio Princi- 
pis Wallie cum Infante Hifpani®. 7. de jure 
Socieratis Jefu ad legatum a Regina ei relitum 


bet aus den damaligen Nachrichten noch aller IBelt 
in unentfallenemAndencken. Der Spanifche Hof 
wuſte daher Eeinem beſſern Generale als ihm das 
Commando uͤber die Voͤlcker aufjutragen, als er 
dem mitFranckreich getroffenen Buͤndniſſe zu Fol⸗ 
ge, den Kayſer in Italien befriegen wolte. Er ward 
demnach 1732 als General en Chef über dieſe Armee 
ernennet, auch noch in demſelben Jahre zum Ritter 
des Goͤldenen Vlieſſes zu Sevilien erklaͤret, und 
kurtz darauf nemlich den 2+ October ermeldten 
Jahres zu Madrit in den Orden wircklich aufae- 
nommen, Im Fahr 1734 hatte er das Glück das 
ganse Königreich Neapolis vötlig zu erobern und 
die Kanferlichen bey Bitonte auf das Haupt 0 
fehlagen , auch zu der Eroberung des Königreichs 
GSicilien einen glücklichen Anfang zu machen. 
Diefen feinen Siegen folgeten bald darauf noch 
mehrere Ehren + und Gnaden + Zeichen feines 
ren des Königs in Spanien, indem er nioch 
in felbinem Fahre zum Grand von Spanien ven 

der erften Elaffe , ingleichen zum ſtetswaͤhren⸗ 

den Andencken feines bey Bitonte erfochtenen 
herrlichen Sieges, aus feinem bisherigen Graͤfli⸗ 
chen 
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r 301 Montemar Monte Martano 1300 
chen Stande zum von Bitonto erhoben | das gantze Jahr verfloß. 
wurde. In die 12 aber landete er | unfers un Die ehe 5 pre 


09 in Sicilien, und nachdem er die Stadt 
ermo und nach und nach Die gange Inſul der 
Spanifchen Botmaͤßigkeit unterworfen hatte, ließ 
er den Infanten Don Carlos mit vielen Solen⸗ 
nitäten zum Könige von Sicilien ausrufen, wor⸗ 
auf er ſich wieder nad) Neapolis begab, in wel⸗ 
— 2** er zum Commendanten aller 


war ernennet worden. Das folgende | feinerKöniglichen 


173 5 Jahr reicheteu vonMontemar 
aufs neue die fchönften Giegess Palmen. Denn 
nachdem er den 20 December 1734 mit feiner uns 
terhabenden Armeevon zobis21000 Dann aus 
Meapolis aufgebrochen mar, marfchirete er mit 
möglichiter Geſchwindigkeit nad) dem Florentinis 
- Zu Pifa machete er Halte, weiler ſich vor⸗ 
nahm die Rayferlichen aus dem Stato deli Prefis 
dii zuvertreiben. Anfänglich hielte er Orbitello, 
und Porto Ercole zugleich eingefchloffen ; 
gehends aber ward im May den M 
de las Mlinas, ſowol der legtere Ort, als Mons 
tes Filippo nad) einer ziemlich blutigen Belnge- 
zung auf Diferetion, Orbitello aber im Julius 
mit Accord erobert. Mittlerweile vereinigte fich 
Der ‚Derkos den ı Junius zu Concordia mit der 
Frantzoͤſiſchen und Sardiniſchen Armee, und 
gieng mit zufammen gefegten Krafften auf die 
Kapferlichen los, die fie auch, wiewol mit we⸗ 
nigem Vortheil, nothigten fich bis ins Tyroli 
uͤck zujiehen. Der Hertzog ließ hierauf Mi 
randolaund Mantua, als die eingigen Derter , die 
————— ers —* in ya ei 
einfchlieffen, auch den erften ‘Pas im Julius du 
den Grafen von Mlaceda foͤrmlich belagern. 
Er Eonte foldhen aber nicht eher als den 31 
Auguft auf Diferetion erobern , nachdem 
er einige 1000 Mann dafuͤr hatte figen 


“ 


ein fehr vergnugtes Leben führete, wie man ihm 
denn Schuld giebt, daß er ſich er 
gewiſſen Buͤrgerlichen Frauenzimmer manche vers 
gnügte Stunde gemachet habe. Als endlich im 
folgenden 1737 Jahre der Hertzog wieder nach 
Spanien zurück gefehret war, gab ihm der Kir 
nig von Spanien die ausnehmendeften Kennzeichen 

Gnade. Denn es wurde mehrs 
gedachter Hertzog fo sleich zumerften Kriegs Mir 
nifter mit einer jährlichen Penfion von 25000 
Stu von Achtenernennet. Diefem folgete den 
24 April die Prafidenten-Stelle des groffen Krie⸗ 
ges Raths, wie auch das Commando en Ehefüber 
die gefamte Artillerie , und endlich die Stelle eineg 
Decifors in dem Königlichen —* Rathe. 
Gleicher maſſen hat auch der junge König berder 
Sicilien nicht ermangeit unferm Hertzoge ſeine 


*8 Danckbarkeit für die ihm geleifteten getreuen 


Dienſte zubejeugen, indem er ihn am 6 Zulius bo⸗ 
rigen 1738 Jahrs zum Ritter des re Janua⸗ 
rius gemachet hat, auch ihm zu Ehren zu Bitonto 
eine prachtige ren Säule aufgerichtet ift. Sie⸗ 
he Ranft Genealogiſch. Archivarius IV Theil p- 
289. VIII Theil p. 339. 354. X1 Theilp. 206. u. f. 
238. XIII Theil p. 472. XIV Theil P- 559.571. 
Supplement auf das Jahr 1734. p. 718.720. 
Supplement auf das Fahr 1735 p. 658. u. ff. 
XXIX Theil p. 730. XXXi Teil pı 75. XXXIE 
Theil p- 317 u. f. XXXIV Theil p. 387. u. f 
*— Theil p. 336. XL Theil p. 922. XLVI 
x 449. 
Mlonte-Mlarano, ſiehe Monte⸗Martano 
—5* — &. iaria, kt Mons S Maria: 
ein en im Florentini Gebiethe, in de 
Groß⸗Hertzogthum Tofcana , in allen r Deis 
levon der Tiber und Eitta di Eaftello, gegen We⸗ 


laffen. Mantua hätte er auch gerne erobert, es ſten gelegen, welche den Titel einer M 
hätte auch koſten mögen, was es gewolt. Kai führe — arckgraf⸗ 


Alleine der König von Sardinien wolte durchaus 
Dem ohn- |Bandep. 1567. 


nicht in die Belagerung twilligen. 


geachtet blieb der Hertzog auf feiner Mennung, und 


onte Marino, fiche Marino, im XIX 


Monte Marrano, Mlonte Mlarano 5 


molte diefelbe allein ausführen, zu welchem Ende | Mons Marazus , eine Eleine Stadt im Principato 

er nicht nur die Veſtung fehr enge einfchleffe; fon | Oltra, am Fluß Calore im Königreich Neapolig 

dern auch febr groffe Anftalten zur Belagerung gelegen, und von ungefehr 200 Familien bewohnet. 

machete. Allein che man ſichs verfahe, ward Die Häufer allda find faft allemit hölgernen Das 

der zroifchen dem Kayſer und Franckreich getroffene | hern, welche fcandula genennet werden, verfehen, 

Baffen-Stilleftand Fund gemacht, worauf der | und werden bey ſtarcken Binden nach Beſchaffen⸗ 
i 


Hergog ſich mit groͤſtem 


derreillen genoͤthiget | beit dieſer Landſchafft 
ſahe die Bloquade wieder aufzuheben, ſich vor de⸗ Da hafft gar ſehr und offt beſchwehret 


s Land daherum iſt mittelmaͤßig fruchtbar , jes 


nen nach Jiglien zuruͤck kehrenden Kanferlichen | doch mit Waͤldern verfehen, und im n ins 
Bölckern zuruͤcke zu ziehen und bis aufden z4ften |ter mit Schnee beleget. Die —* ſind 


Yanuarius mit ihnen einen Waffen⸗Stilleſtand zu 


lieſſen. Im folgenden 1736 Jahre folte nun 
ni Hertzog von Montemar , vermöge des 


zwifchen dens Kapfer getroffenen u... dem ; man daher einiger Maffen 


Kavyfer alle in Ztalien abgenommene 


mehrentheils Bauers Leute und dabey gar arm, 
wenige Bürger und Gelehrte ausgenommen. 
Daß diefe Stadt nicht ſonderlich alt fen, wiü 
ſchlieſſen, weil fein alter 


taaten bis Scribent von ihr etwas anführet ; wiewohl einige 
Neapolis und Sicilien wieder abtreten; er annoch verhandene Alterthümer und Dan : 


numenta 


shat auch folches in Anfehung der Hergogthümer | das Gegentheil, und daß fienicht weniger als an⸗ 


und 
She feiner rmee nach Ha 
Vvdickern aber ſetzete er ſich in dem Groß⸗Her 
thum Toſcan 


Vnivenſ; Lexici XXL, Theil, 





jacenza, und ſchickete den groͤſſeſten dere in dem Principato Dltra gelegene Städte 

u ; mit den übrigen | fich eines geoffen terthums rüheren Fin fatts 
| gog | jam darlegen. Ihren Urfprung aber, 
a fo vefte, daß er unter allerhand Vor⸗ 
wand und Entfehuldigungen ſeinen Abzug von einer 
Zeit zur andern verfchob, bis endlich daruͤber 


Verfall, 
und erften Erbauer Fan man nicht end 
ben. Sonſten gehöret fie unter dem Titul eines 
Fuͤrſtenthums dem Haufe Marcheſe. Baude, 

Nunnu 2 | Aübnee 


1303 Montemayor 


Zuͤbner Vollſt. Geogr I. Theil p. z* Des 
Siß hums allda, fo unter das Ertz⸗Bißthum zu 
Denevent gehört , findet man bereits vor 700 
Jahren gedacht, und Fan auch Daher das Alters 
thumder Stadt einiger Maffen abgenommen wer⸗ 
den. Die Cathedral⸗Kirche unter dem Titel der 


Mlontemelinus 1304 


bunderts gelebet,, und im Spanifchen das Leben 
des Heil. Apojtels Petri befchrieben, Toledo 
1:98 in 4. Anton Bihl, Hifpan. 
Montemayor ( Georg von ) von dem bereits 
ettvasunter Georgius de Monte Mojore, im X 
Bande p. 1017 ift beygebracht worden, war ein 


heil. Sottesgebährerin und Zungfrauen Maria, | Portugiefevon Montemor unweit Coimbra, das, 
liegt mitten in der Stadt, iftwohlgebauet, fehr her er aud) feinen Zunamen erlanget, war ein gu⸗ 
sneidänfftig,, ſo wohl denen in der Stadt wohnen: |ter Muficus, und begab ſich an den Spanifcyen 
den als auch eingepfarrten wohl gelegen, und in Hof, wo er indie Capelle Königs Philipp 11, der da⸗ 
3 Chöre unterſchieden, da zu beyden Seiten viele | malen noch Prins war, aufgenommen ward, und 
und herrliche Capellen befindlich, ängleichen ein | Den er auf feiner Reiſe nach Italien und ‚Holland 
Thurn und Sacriſtey, und in Diefer ein Behaͤlt⸗ begleitete. Er hatte nicht ſtudiret, befaß aber eine 
niß zudenen Neligbien. Unter diefer Kirche ift ei⸗ groſſe natürliche Geſchicklichkeit. Mlarcus Dur 
ne unterierdifche Kammer mit 3 Eapellen und Als | zantes hat auf feinen Tod eine Elegieverfertiget, 
taren auch fonft wohl ausgeyieret. Man feyret in |avelche dem Bande von Berfen, fo 1562 
dieſer Kirche ſonderlich den 17 Auguſt zu Ehren des | find, vorgefegt befindlich, woraus zu ſchlieſſen, daß 
Biſchoffs Johannes, deſſen Religvien auch allda obiger Montemajot vor ermeldtem Jahre nems 
im filbernen Gefäffen verwahret find, ingleichen lich um 1460, und alfo gar frühjeitig gejtorben. 
wird auch an ſolchem Tage alljährlich ein Syno⸗ Er hat theilsin gebundener, theils in ungebundener 
dus gehalten. In der Divces diefes Bißthums Rede verfertiget 1) la Diana in z Theilen, fo 
befinden fich 3 Städte, es gehoͤret auch der Diſtrict nach einigen andern Auflagen zu Antiverpen 
der Stadt ſaAbſt dazu, in welcher 3 Kirchen find, | 1580 gedrudt. Ein Medicus aus Salamanca, 
ein Eleiner Convent von Francifcanero aufferhalb | Namens Alphonſus Perez, hat zum andern 
der Mauer, tie auch 3 Zufammenkünffte von | Theil eine Fortfegung, ſo vermuthlich zu Alcala 
Layen- Brüdern. Bon denen Bifchöfen findet des Henares 1564 in 8 herausgelommen,gemadht, 
man folgende aufgezeichnet- und Ca idius Polo hat den 3 und 4 
1. St. Sohann. Theil hinzugethan. Es iſt ſolch Werck auch zu 
2. Fohann 1179 Madrit 1622 in 8 zum PVorfchein gekommen. 
3. Nuffin 1296 Den 2und 3 Theil davon hat Babriel Char 
4. Peter 1329 puys ins Sransofifche überjest, Lion 158L2 in 16 
5. "Barbatus. und Lafpar Barıh hat Des gedachten Polo 
5. Peter 1343- zwey Theile unterm Titel Nemoralia Lateiniſch 
7. Pontius Efcandevilla 1345 herausgegeben. 2) Carmina, welche Jo. Per 
8. Marcus Traniiſcu 1346 tier unter dem Titel Cancionero zu Salaman⸗ 
9. Andreas ftarb 1349 ca 1572 in 12. und noch vor ihm Dominic. de 
10. Nicolaus von Bifacda 1350 Portionarüs ebend. 1571 ans Licht geftellet. 
ı1. Jacobus Eaftellä 1355 Sie find alda 1579 wieder aufgelegt worden, 
12. YAuguftin 1396 am allererften aber zu Saragoffa 1561 ans Licht 
13. Auguftin-ftarb 1452 getreten. 3) las «bras de AulıasMarc überfeßt, 
14. Marinus bis 1462 Saragoffg 1562 ing. Madrit 1579. Folgende 
15. Ladislaus ftarb 1477 2 Bucher ater, als expolicion moral fobre el 
16. Auguftinvon Senis ft. 1484 Pfalmo LXXXVI gedruckt zu Alcala des Denas 
17. Simeon von Davidicis ft. 1487 tes 1548 in 4 und Blafones, fo Gatfias von 
18- a — — in Handſchrifft been, rühren ohne 
19. Zulian Yfopus von 1494 weifel von einem andern Verfaſſer glei 
20. Peter Johann von Melis von 1516 Namens her. Anton Bibl. — — 
21. e von Petrutiis von 1517 Monte Mayor novo, fiehe Monti mor 6 
22. —— von ri von 1520 — 
23. Hierowmus Aſopo von 1528 onte Mayor velho, eine Stadt, ſi 
24. Anton Caſpar Rodeigve; von 1552 bis 1570 | Monte mor⸗ ee : en 
25. Anton Alferius ftarb 1595 en, Montemelinus, oder Wiontemellinius 
26. Sylvefter Brocatius oder Brancondius | (Bulgarus) von Perugia, war Prior des Klofters 
farb 16038 Er. Fohann von Mortano, ‚und hernad) 1290 
27. M. Antonius bis 1611 Biſchoff daſelbſt. Er Tieß die Kirchen fleißig in 
28. Cleutherius Albergonus bis 1636 baulichen Weſen erhalten, nahm die Carmelitee 
29. Fran Anton Purpura ftarb 1640. in die St. Simons, Kird)e ein-, und ftarb 1 312. 
30. Urban Zambottus ftarb 1657 Uabellus Ital. Sac, T.1.p. 1162. 
31. Joſeph Battaglia bis 1669 Montemelinus ( Frans) ein gelehrter Ita⸗ 
32. Eäleftin Labonia ftarb 1720 lianer, lebte gegen das Ende des 16 Jahrhun⸗ 
33. Johann Chriſtoph Berchius feit dem 6 May | derts, und gab heraus Difcorfo fopra la forti- 
720 ficatione del Borgo di Roma, Venedig 1583 
Ugbellus Ital. Sac. Tom. VIII. p-335- in Fol. Barberini Bibl. | 
Montemayor ( Frans Adam von ) ein Spa⸗Montemelinus (Rubinus) ein Rechtsge⸗ 
nifcher Presbyier aus Villanueva de la Serena Iehrter , war zu Perugia aus vornehmen Ger 
in Eftremadura, hat zu Ausgang des 16 Jahr⸗ fehlechte entfproffen , und lehrte Dafelbft die —* 
J risprui 
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risprudentz lange Zeit, ftarb auch alda, weil er | fo den Edien gleiches Namens zuachi 
alle fremde Bocationes ausgefchlagen, 1628 im | fi) hernach getheilet , davon a ee 
75 Jahre. Seine Schriften find 1) Prale| Srepherren von Welp und Möntenach gebraucht 
tiones, 2) Refponliones, acobilli Bibl. welche aber — Die andere florirer 7 
Umbr. * in dem Canton epburg, und haben davon in dem 
Alontemellinius, fiche Montemelinus. 17 Jahrhunderte Carl und Jobann Daniel (der 
Monte Melone, Lat. Melonius Mons, ein | jugleicy Ritter und Hetr ju Pont getvefen) die 
ecken in der Anconitanifchen Mare, im Kirchen | Schultheiffensoder vornehmfte Ehren. Ctelle ver, 
aat, in Italien, zwifchen Macerata und Tor | treten; Peter aber iftbis 1708 Bifchoff von Rau, 
lentino gelegen. ‚ Sie fol an dem Dete ftehen, wo fanne, und Probſt des Con at-Stiffts& on 
das alte Polentia gelegen hat. Baudtand ꝛt. tolai zu Freyburg geweſen. — 
we Mlerano, fiche Mlerano, im XX Wioncenacken.oder * 
e 875. p 3 5 nz s . ⸗ 
Mionremerlo (Zohann Stephan von) ein — — —— 
alianifher. Philoſophhus und Orator im 16 ton Deus rabant, eine Meile 
ahrhundert, hat Iıbri ı2 delle fraſi Toſcane 348 ve, von welcher eine vornehme Fann⸗ 
ee zu Den 1566 in Fol.ges = amen fuͤhret. 

uckt. rberini Bibi. a ontenat '( Georgette von RE. 

Wionsemerlo (Piclas von) ein Sraliänifther |von Navarra Hof, Dame Lehe Ks es 
Hiſtoticus, hat hıftoria di Tortona herausge⸗ | hunderte, umd war der reformirten Peligion 2 
geben, Tortonaısıging, DBarberintBibl. |than. ie verfertigte rco Emblemata, oder 

Monte Mlilero, ein Fürftenthum in der Land: Chriſtliche Sinnbilder , deren Ver and allemahi 
ſchafft Umbria oder Spoleto, im Kirchen-Staat, | in g Verfen erfläret wurde, und f rieb felbige ih» 
in $talien ‚, ander Tiber gelegen, und dem Haufe | rer Königin zu. Im Zahe 1571 Famen fie mit 
Orfinizuftändig. Huͤbn. Vollſt. Geogr. P. I, p. Figuren in Druck, du M 


aine Bibl, 

748. | dier Bibl. Franc. e Bibl. du Ders 
era Mileto, C Herkog von ) fiehe Montenaten, fiehe Montenacken. 
Monte mirabili (Johann von) ein Frangofe | Montenari (Johann Graf von) von Vicenza 

von Efaumont in Champagne im Kirchen-Getiete geburtig, hat eine wolgerathene Befchreibun r 

von Langres gelegen, bürtig, ward unter Pabft| des prachtigen und Negelmäßigen Theaters, weis . 

Sirto IV Utriusque Signature Referendarius, ches die fogenante Dlympifche Gefelfchafft gelche» 

aachgehends Abbreviator Apoftolicus und endlich | ter Leute durch ihr Mitglied Andreas Palladius), 

Biſchoff zu Baifon in Franckreich two er auch | einen gelehrten Bau. Meifter zu Vicema aus eige, 

1479 den 3 Junius im 70 Fahre feines Alters mit | nen Mitteln von Marmor hat erbauenlaffen, in 

Todeabgieng. Er liegt in der Dohm⸗Kirche das | einer zu Padua bey Johann Baprift Conzarrf 

felbft begraben, darinnen er eine Capelle in die Chr | 173 3 in 6 ‘Bogen 8 und s Bogen , unter 

re St. Johan ais geftifftet,, und welcher erim Tes | dem Titul; Del Teatro Olimpico di Andrea Pal- 

Rament fein Hauß vermadyt. Caſp · Alvaro Ro- | ladio ın Vicenza, Difcorfo del Signor Conte, 

ma in ogni itat. P, Il. p. ır. Sammarthan. | Giovanni Monsenari, Vicentioo, berausgeger 

Gall. Chrit. Eiampini hift, Abbreviator. de | ben. Leipziger Gelehrte Zeitungen : des Zahrs 

Parco m>jori. ms tat u en 63 Stu p. 561. 

Monte mot ⸗o novo, Monte Major ode ontenaro, eine Stadt un | 
Mlayornovo, ea —* —— 2 tuan St d Schloß in Por, 
ne Fleine Stadt in der Portug n gan j 
— — weit von Evora, weſtwaͤrts, an — ¶Mar qpis von) ſiehe Rochefou⸗ 
sem Fluß Canha gelegen. Die Helffte davon ift : 
aufden abhängigen Theil eines Berges, dieandes] _ Miontenegriner, ein wildes und in ihren 
te Helffte aber in der Ebene gebauet. Auf dem — tohlverfchangtes Mol , in dem Gebiirs 
Berge ſelbſt ftehet ein Schloß, wodurch fie befch, | ge Montenegro in Albanien in Öriechenland, tnels 
get wird. Colmenar. delic: du Portugall,| (hesder Chriſtlichen Religion zugethan und davon 
pP: 783- fih ein Theil ı 688 in Benetianifcyen Schut bee, 

Hlontemoromelho, Monte Majot oder| ben, Die übrigen aber öffters und noch r7r2 wider 
Mlayor Delbo, Eat. Mons Major Perus, iſt die Türcken fichempört. Ricaut Oiteman Bf. 
eine kleine Stadt in derPortugiefifchenLandfchafft | P- 2. 

Ertremadura, nicht weit von Eoimbra, andem) YTontenegro, Scardus , ift ein Gebuͤrge in 

Fluß Mondego gelegen. Sie befindet fich auf eis| Yıpanien in Griechenland gegen den Pacde &cus 

ner Höhe , in der Mitten einer groffen Ebene, und, tari , darinne die fo genannten Möntenegriner 

wird Durch ein fehr weitläufftiges und feſtes Berg⸗ wohnen. 
ee Colmenar. delic. duPortu-| | ONTENEGR 0, fehe Amanimt Bandep. 

Miontenach, Wlonteney, eine kleine Stadt 16404 f 

einem Schloffe imlichtlande, in der Schweitz, Montenegro, ein Hergogthum im Königreich 
ar ho Freyburg und Peterlingen, tvelches durch | Meapolis , welches feinen eigenen Heren hat „der 
die Kriege von Savoyen an den Canton Frenbura | aber ein Vaſall von dem Neapolitanifchen Könige 

1448 gelangetift, Bor diefem war e8 eine Stadt ‚' reiche Mn * Hertzog heiſſet — 

arac⸗ 
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1307 Montenay 
Caraccioli. Zübners Genealogiſches Lexicon 
P- 333. 


Monteney, ſiehe Montenach. 


Montenigto (Johann von) ein Dominica⸗ 
ner in dem 15 Jahrhunderte, ward entweder von 
feiner Familie, oder von feinem Vaterland ei⸗ 
nem Drt diefes Namens in dem Slorentinifchen, 
alfo zugenannt , , wiewol Toppi vorgiebt, daß 
er aus dem Neapolitaniſchen buͤrtig gervefen. 
Er war zu feiner Zeit ein berühmter Philoſo⸗ 
phus und Theologus, und dabey in der Gries 
ehifchen Sprache , mie aud) inden Kirchen⸗Rech⸗ 
sen ungemein erfahren. °P ugenius IV 
ſchickte ihn, als er bereits in der rdey die 
Stelle eines Provincials verfehen hatte, auf 
das Eoncilium zu Bafel, tofelbft er, wie nach⸗ 
gehends zu Ferrara mit feinen wider Die Gries 
hen angeftellten Difputationen groffe Ehre eins 
legte. Auf dem Synode zu Floreng ward er 
gleichfalls als einer der gröften Männer auf 
Seiien der lateinifchen Kirchen angefehen, wie 
ihm denn auch wegen feiner Bm geleilteten 

rdienſte unterfchiedene Bifhoffs Stellen ans 
getragen wurden, die er aber alle ausgefchlagen. 
Die Zeit feines Todes ift gar nicht befannt. 
Sein Teactat de conceptione B. Virginis und 
de privilegiis ordinis Predicatorum ; ingleis 
chen de divina operatione & de fermentato & 
infermentato pane liegen noch in Handfchrifft ; 
die collationes cum Græcis in Concilio Ferra- 
rienfi & Florentino aber, find den Adis fell. 4 
18. 19. & fegg. beugefügt worden. Toppi 
bibl. Nap. Echatd bibl, fer. ord. Pradic, 
Tom. I. p. 799. und Tom, Il, p. 823. Oubin. 
de fer, eccl. t. 3. 

Miontenigeo ( Peter von ) ein Spanifcher 
Dominicamer, gab einen Mißionarium In Zeh 
gIndien ab, und ftifftete durch feine “Predigten 
in Ehiapa und Gvatimala groffen Mugen. Er 
mohnte als Provincial von Chiapa 1628 zu 
Fouloufe, und 1629 zu Rom der Ordens: 
Berfammlung bey. Er lebte noch 1644, und 
ſchrieb Libro del Rofario, welches in feinem 

—*2 Hauſe zu Atocha in Handſchrifft liegt. 
Echard Bıbl. Prædic. Tom, Il. p. 541. 

Monte Novo, eine Stadt, ſiehe No— 
vomont. 

Monte di Novo, Lat. Novano, iſt ein als 
ter Flecken der Picenorum in der Anconitanis 
fchen Marc, im Kirden» Staat, in Italien, 
3 Meilen von Afcoli, gelegen. Baudrandzc. 


Mlontenfer, Montenfes, alfo wurden Die 
Anhänger gelicißimi, welcher fich von Cypria⸗ 
no trennete und befondere Zufammenkünffte auf 
einem ‘Berge anftellete, genennet, und waren es 
‚eigentlich die Donatiſten. Pbilaftr. Her. 83. 
Siehe Campases, im V Bande p. 457. u. f. 


MONTENSES, ſiehe Montenſet. 


Montenſis (Johann Julius) ein gelehrter 
Juriſt, welcher im Anfange des vorigen Jahr⸗ 


dunderts ſich bekannt gemachet hat. Er miſche⸗ 
nee ‚ wen die Juͤ⸗ 
lich⸗ und Bergiſche Erb zukaͤme und gab 


1613 zu Leiden heraus: Dilcurfum vere Juri- 
dicum , Difeurfui utcunque Juridico oppofi- 
tum , im welchem er das echt des Churfürften 
von Brandenburg, an befagte Erbfchaftt, wel: 
ches ein ungenannter zu behaupten gefuchet hats 
te, umjuſtoſſen fi) bemuͤhete. Diefen feinem 
Diſcurs folgete zwey Fahre darauf eine Apolo- 
gia, tworinnen er die vorhin behaupteten Saͤte 
zu beftärcken ſich angelegen feyn lieffe. Gryph. 
de feriptoribus hiftoriam Geculi XVIT. ill 

tibus c. II, $. 10. p. 93. 

MONTENSIS COMITATUS, fiche Mons. 

MONTENSIS DUCATUS, fi im 
II Bande p. 1231. es 

MONTENSIS REGIO, fiche Berg, im Il 
Bandep- 1231, 

Alonte nuovo, ingleichen Mors Cinereus, 
oder Mlontedilenere, d.i. der Afchenberg ge⸗ 
nannt, liegt in der Nachbarfchafft von Yozjuolo 
in dem Königreich Neapel, und hat in feiner pers 
pendicular⸗Hoͤhe ungefehr 2400 Schuhe, in ſei⸗ 
nem Umfangeaber 3000 Schritte, oben aber ein 
Schlund so Schritte weit, aus welchem nie 
mahls weder Flamme noch Rauch herausgekom⸗ 
men. Erifterft 1538 des Nachts zwifchendem 19 
und 20 Geptembr. bey einem hefftigen Erdbeben 
entitanden, da, einiger Meynung nach, das aus 
Solfatura, dem unten daran liegenden Schwe⸗ 
— e, —— und einen dicken 
Schwefe mpff veru de Feuer ein arof 
Stuck auf 3 Meilen we et, und auf = 
hierdurch bedeckten Stadt diefen fehr hoben Bars 
gemachet haben ſoll. Dieſes Feuer hat auch vielen 
andern Gegenden eine veränderte Geſtalt gegeben. 
Biel Haufer und Kirchen find dabey verſchlungen 
worden. Eine nicht geringe Anzahl von enſhin 
und Bieh ift umgefommen. Das Meer hatfid 
über 100 Schritt zurück geogen, und denLacum 
Lucrinum hat diefer Montenuovo faft gang mit 
Erde angefüllet. Nyage de Mıfon lettre 23, De- 
lie. de PIeal,Vlp. ı2. 

Mlonte d' Occa, fiche Occa. 

Monteoliveti (Emanuel von) ein Portugie⸗ 
fifcher Franciſcaner⸗Moͤnch von Vila de Eonde, 
war £ector der Theologie und Difinitor, und ſtarb 
1635. eine Schriften find ı. Pradtica re- 
gular y orden judicial, Liſſabon 1635 ing. =- 
Hiftoria de provinciade Portugal, welche Wad⸗ 
ding in Handſchrifft beſeſſen. 3. Refponlio ad 
propolitionem ‚. quam contra defenforesimma- 
culatæ conceptionis B, Virginis Canonicus & 
Prabendarius quidam Czefar - Auguftanus pu- 
blicavit,, davon Petr. Aloain militia conceptiv- 
se das Yen ruhmet. 4. de calıbus 
refervatis, fo s noch in dſchrifft liegt. 
Anton Bibl.Hifpao, ESNOENE 

Mionterolivero, die vornehmſte Abtey eines 
von Bernhard Prolomäo oder Lolomäi, einem 
von Adelaus Siena, 1319 geftiffteten Ordens, 
— 

Monte Oliveto, ein Geiſtlicher Orden der 
Roͤmiſch⸗Catholiſchen Kirche, ſiehe Oliwerani. 
Monte del Olmo, Lat. Mons Olmi, ein Fle⸗ 
cken in der Anconitanifchen Marck , im Pabjtlir 
chen Gebiete, in Italien, an dem Ehiento, 2 

Meilen 


1309 Monte Pattitio Monte de Pieta 1310 
Meilen von Dacerata gelegen. Cie ift auf dief von 1561 bis 1563, ward 15 66 Bi h 
Staͤte der alten Stadt der Picenorum, Paufula| Motola. ö ſchoff u 





genannt, gebauet. Baudrand ıc. 19. £ucius Maranta von 1578, ſtarb 1692 
Monte Patritio, fiche Montalto. 20. Gioja Dragomann, ward 1596 nach Pienza 
Monte Pelegeino, fiche Pelegrino. verſetzt. 


Monte Pelofo, oder Monte Pelufis, Lat.|21. Camillus Scribonius ſtarb 1600 
Mons. Pelufus, oderPiloſus, eine Biſchoͤffliche 22. Hippolytus Maſſarinus ſtarb 1604 
Stadt auf einem Berge in Baſilicata in Neapolis, 23. Franciſcus Peruſcus farb 1615 
vier Meilen von Eirenfa gegen Oſten gelegen. Sie 24. Thomas Sanfelicius ſtarb 162 1 
hat den Titel eines Fuͤrſtenthums, und gehoͤret 25. Honufrius Grifarius ſtarb 16023 
dem Genuefiichen Haufe Grimaldi. Zuͤbners 26. Didacus Merinus bis 1626, daer Bifchoff 
vollſt. Geographie / Theil p. 782. Es find in) zu Iſernia worden. 
diefer Stadt über sooo Einwohner, und auffer |27. Theodor Pelleonius 1626 A 
der Cathedral» Kirche; an welcher ein Archidia- 28. Gaudius Graf von Eaftelli 1637, ſtarb noch 
conus, Archipresbyter, Cantor, Primicerius,| in diefem Fahre ju Gravina im October. 
Tchefaurarius und Erucerius nebft ı2 Carionis |29- Artilius Urfinus ftarb 1654 
eis, noch 4 Parochials Kirchen, 3 Mönche: 30. Philipp Cäfarini bis 1674, da er nach Nola 
und ı Monnens Klofter , tie auch Een, verfeßt worden. _ 
derfchafften und ein Hoipital, Das Bißchum 31. Raphael Rigrius ftarb 1684 
allhier hat feinen Anfang bald mit der Stadt ger | 32. Fabritius Gufana ftarb 1705 
nommen, wie aus. berichiedenen alten Conciliis 33. Anton Ayello erwehlt den 22 Februar ı7os, 
erhellet, und ift der Bifchoff ehemals ein Suf⸗ Ughellus Ital. Sac. Tom. I.p. 998 u, ff. 
fraganeus des Ergbifchoffs zu Eirenza gewefen.| Montcte Pelufio, fiehe Monte Pelofo. 

Als aber diefer daffelbe zu Calirri li Zeiten eis; Monte peregeino, ein Berg in Sicilien in 
genmächtiger Weiſe nach Tricarico verlegte, und dem Dal di Ma;zara, nicht weit von Palermo, 
errehnter Calixtus bey feinee Durchreife um !gelegen- Wenn man etwa 3 Ztalianifche Meis 
deffen Reftitution'gebeten wurde, that er nicht Jen hinauf koͤmmt, trifft man eine Hoͤhle an, 
nur ſolches, fondern weihete auch den neuen Bi⸗ darinnen die heilige Rofalia foll gewohnet haben. 
ſchoff, welcher in Zufunfft dem Paͤbſtlichen In derfelben befindet fich eine Dvelle, deren IBaß 
Stuhl unmittelbar unterrorffen feyn folte, felber |fer wider viele Kranckheiten helfen ſoll Mem /201, 
ein. Cs ift zwar dieſes Bißthum ums abe | Mlonte Philipps, oder Wionte. Silippo, . 
1438 mit dem zu Atri vereiniget, von Birco IV |feftes Schloß in dem fo genannten lo Stato degli 
aber um 1480 wieder abgefondert tworden. Die|Prelidii, in dem mittlern Theile von Ztalien. 
Biſchoͤfflichen Einfünffte belauffen fich jährlich | Huͤbn. volft. Geogr. P. 1.p. 757. Solches mus 
auf 1200 Scudi, des Bifchoffs Gerichtsbarkeit.’ fte fich im Fahr 1735 nadyeiner ziemlich blutis 
aber erſtrecket ſich nicht weiter alsüber die Stadt. gen Belagerung an die Spanifchen Truppen, fo. 
Die Biſchoͤffe felber , fo viel deren ausfündig zu |der Margvis de las Mlinas commandirte, auf. 
machen geweſen, haben folgender maffen gefeflen: | Diferetion ergeben. Ranfft im Geneal. Archiv. 








1. Leo, erwehlt 1123 1735 P- 659. 
2. Antonellus 1451 Monte de Pieta, oder Montes Pieraris, wird- 
3. Anton von Fohanneto oder Johannotto 1460, |eine geroiffe offentliche Eaffe zu Rom genennet, aus 
ftarb 1463 - welcher armen Leuten Geld und andere Nothivens 
4. Nogerus 1463 digfeiten ohne Intereſſe gelichen werden. Viel hal⸗ 
s. Martin Sotomajor farb 1477. ten Davor, daß Pabſt Leo Xdieſe gute Erfindung 
6. Donatus von 1480, ftarb bald darnad). ac gs durch eine Bulle zuerſt befkätiget habe, Allein 
7. Anton 1430, farb 1482. . in befagter Bulle wird gemeldet, daß fie fchonvors  _ 
8. Zulius Cantelmus ftarb 1490 hero von Paulo I! gebilliget worden fey. Es find 
9. Berardus oder Leonhardus von Carninis oder |aber deren zweyerley Gattungen. Einige nemlich 
Eorbara ingleichen Eerbaria, bis 1498, da er |find nur aufeine Zeitlang aufgerichtet ; die andern 
nach Trivento verfegt tworden. aber auf immerdar, als welche mit einern gnungfas 
so, Marcus Eoppola ftarb 1527 men Capital verfehen find, fo allezeit gan erhalten: 


1. Auguftinus Landulphus refignirte 1532 und Itverden muß. Wobey auch zu mercken, daß der 
ſtarb 1536 Monte de Pieta nur zum Gebrauch der Einwoh⸗ 
12. Johann Dominicus von Eupis danckte ner des Drts, wo er angelegt ift, nicht aber für 
1537 ab Fremde dienen fol. Zum andern, daf denen, tvels 
13. Bernhardin Tempeftinus zefignirte 1540 ſche etwas draus borgen, eine geroiffezeit beftimme 
14. Veter Martin ftarb 1546 ijt, innerhalb welcher fie das entlehnte wieder aeben 
25. Panl von Eupis bis 1549, da er nach Reca⸗ |follen. Zum dritten, daß die Echuldner Pfänder 


"nati verfeßt worden. geben , welche nach verfloffnen Zahl-Termin vers 
26. Aſcanius Ferrerius, faß 2 Fahr, und danckte kaufft werden mögen, um das Capital gang zu ers 
barnach ab. halten. Viertens daß die Schuldner etwas wenis 


17. Vincentz Ferrerius bis 1+61,da errefignirt, ges zu Befoldung der Bedienten,fo man drauf hält, 
hat aber 1564 den Biſchoͤfflichen Gig von ‚und zu andern unvermeidlichen Unkoſten mehr beys 
neuem beftiegen, bis er nach Umbriatico vers tragen muffen. Es giebt auch einige Monti di Pies 
fegt worden. ‚ Ita,deren Directores — Summen borgen, und 

„8. Aopfius von Coperia oder Campania einen geringen Zinß dafur erlegen. Von diefem 

Gele 


BE 8 5 Te 0 DO 


Monte Polciand 
Gelde nun wird allen,fo etwas nöthig haben,ausges 
holffen, welche daver nichts mehr geben durffen, 
als nur, daß fie den wenigen Zinß tragen helffen 
muͤſſen. Dergleichen Anordnung muß durch des 

ndss Herren Autorität beftätiget werden. “Der 
ältefte Monte de Pieta deſſen in der Hiſtorie ge, 
dacht wird, war der zu Padua, fo 1491 aufgerich- 
tet wurde: Nachdem nun dieſe hnheit in 
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FItauen ihren Anfang genommen hatte, breitete, fie 


— dar auch an andere Oerter aus, als zu 
ruͤſſel, Antwerpen, Gent ꝛtc. Dergleichen An⸗ 
ftalten giebt es auch zu Brügge, Ypern, Ruffel,als 
wo die Borgenden nichts mehr, als Pfaͤnder geben, 
geil die Stiffter zu den dabey aufgehenden nöthis 
gen Unfoften ſchon einige Summen Geldes vers 
macht haben. Zechius de ufuris, Scardeon. 
hift. Pat. Dergleichen ift auch im Jahr 1709 in 
Engelland angerichtet worden, da unterfchiedliche 
milde Perfonen geiftlich und weltlichen Standes 
ein grofles Capital zufammen gefthoffen haben, 
von welchem fie den armen, doch fleißigen Leuten 
auf fander Geld leihen, wozu fie durch den uns 
heiftlichen Wucher derjenigen, ſo dergleichen Leute 
mehr ruiniret als befördert haben, bervogen find. 
Es hat auch dieſes der Königin Anna fo wohlgefals 
Ien, daß fie ein befonderes Privilegium daruber 
ertheilet hat. Siche auch Kombard im XVII 
Bande p- 309. 

Mlonte Polciano fiche Monte Pulciano. 

Monte Politano (Johann von) fiche Foan- 
nes a Monte Politano, den 15 April, im XIV 
Bandep. 1004. 

Mlonte Politieno, fiche Pacinchellue. 

Monte Puellarum (Eunrad von) ein Deuts 
ſcher Auguftiner- Moͤnch, von dem bereits im I 
Bande p. rı22 unter dem Titel Alemannus 
(Conrad) wiewohl mit widerfprechenden Umftans 
den gehandelt worden. Er hat in der Mitte des 
14 Jahrhunderts gebluhet, zu Erfurt und Paris 


ſtudirt, iſt Rector der Univerſitaͤt zu Wien gewe⸗ 


Ducem Auſtrix. 


Gebiet im Groß⸗Hertzogthum Floreng in Stalien. 


fen, aber an Händen und Füffen lahm worden, 
und zu Regenfpurg, dahin er ich zu Schiffe brins 
genlaffen, völlig genefen, weswegen er auch allda 
den Orden angenommen. Auſſer obgedachten 
Schriften hat man nochvonihm 1. Oecume- 
nicum opus, welches er dem Bifhoff Lupold 
von Yaınberg zugeeignet. 2. Monafticam ad 
3. de erroribus Bezhardo- 
rum, fo inder Bodlejanifchen Bibliorhefin Hands 
fehrifft liegt. 4. Super Sententias, $. Quæ· 
{tiones varias, 6. Politicam. Gandulphus 
Diff, de 200 Scriptor. Auguftin. 

Monte Pulcians, oder Polciano, Lat. Mons 
Politianus, eine Beine Biſchoͤffliche Stadt auf 
einem hohen Berge am Fluß Ehianasm Sieniſchen 


Sie hat eine gar gefunde Fufft und einen fruchtbar 
ren Boden , und ift fonderlic) regen ihres guten 
Meinsberihmt. Nach Spinelli Bencii Meis 
nung foll fie von Porſena, einem Könige der Hes 
teurier, erbauet wordenfeyn. Sie ift eine lange 
Zeit eine freye Stadt gervefen, waͤhrender Kriege 
aber zwiſchen Siena und Florentz bald von diefem, 
bald von jeinem Theile zum Raube gemacht wor⸗ 
den, bis fie fich endlich an die obfiegende Florentis 
nerergeben. Unter denen vielen beruhmsen Leu⸗ 
— 


. 


ten pflegen, find auch noch 3 
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ten, die fie hervorgebracht, erden infonderheit 
die heilige Agnes, der Pabft Marcellus II, der 
Eardinal Bellarminus nebft andern Cardinaͤlen 
mehr und Angelus Bolitianusangeführet. Auf 


fer der Eathedral: Kirche, an welcher ein Archi⸗ 


presbpter, ein Präpofitus und Archidiaconus nebft 


12Canonicis und 4 Caplänen die Sacra zu verrich⸗ 
Parochial⸗Kirchen, 
3 Nonnen⸗ und 7 Manns⸗Kloͤſter, wie auch ein 


Hofpital, Mons pietatis und Seminarium all« 


—* dein mi an sc „of — 
Reile in ihrem Umfang egreifft , fozehlet 
nicht viel über zoo Einwohner. Vor der Stade 


lieget die Kirche St. Marid, in welcher viele 
Wunder gefehehen. Das Bißthum ift von Pio 
IV im Jahr 1561 den ro November geftifftet , 
und ftehet unmittelbar unter dem Pabſt. Die 
Divces ift fehr ſchwach, und begreifft nicht mehr 
als einen Ort unter ſich, fo belauffen fic) aud) die 
Biſchoͤfflichen Einfünffte nur auf 1500 Scudi. 
Wie die Biſchoͤffe geheiſſen, und auf einander ge⸗ 
folget, erhellet aus nachſtehendem Verzeichnis: 


ı. Johann Riecius 1561, wurde 1562 Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoff zu Piſg. | 

2. — Bencius, ſtarb zu Paris 1596 den 
1 

3. Synulphus Bencius, ſtarb den s Jun. 15 99. 


4. Saluſtius Taruſius bis 1607, da er Erkbir 


fchoff zu Pifa worden, wo er 1613 den io Au⸗ 
guft geftorben. 

5. Nobert Ubaldinus bis 1622. 

6. Alexander Stupha bis 1640. 

7. Talentus von Talentis, farb 165 1. 

8. Leonhard Datus, ftarb 1652. 

9. Marcellus Eervinus , ftarb den 8 Februar 


1663. 

10. Antonius Cervinus, ftarb 1706 den 9 Sep⸗ 
tember- 

ı1.CallirtusPodiaeri , ftarb im Merg 1710. 


12. Francifeus Maria Arrighi, erwehlet den x 


December 1710. 
Ugbellus Ital. Sac. Tom. I.p. 1002 gg. 


MONTER, ein Frangöfifches Wort, welches 
— im Kriege; theils in der Mufic gebrauche: 
wir 3— 
tet dieſes Wort fo viel als Ausruͤſten, mit Klei- 
dern, Waffen, oder Pferden verfchen, „Daher 
Montirung, wovon ein befonderer Articul unter 
Mundierung; imgleichen remonter, mit Pfer- 
den aufs neue verfebenu. a.d.m. An der Mufic 
heiffet Monter fo viel als höher ftimmen. 

Mlonter (Benediet) ein Spanifcher Prieſter 
zu Eulgatde Bali in Catalonien , Iebte zu Anfang 
des 17 Jahrhunderts, und fehrieb Computo Ec - 
clefiaftieo, onaısızing. Anton Bibl. 
Hiſpan. 

Monterano, ein Italiaͤniſches Fuͤrſtenthurn 
dem Hauſe Altieri in Rom zuſtaͤndig. Siehe Al⸗ 
tieri im I. Theil p- 2586-u-f. 

MONTER A L’ASSAUT, Sturm lauffen , 
fiche Stürmen. . 


MONTER A CHEVAL, zu Pferde fleigen, 
fiche Reuten. 
Mionter 


Wann vom Kriege die Rede iſt: fobeden- _ 


8313 Monter von Eueva Monterey Fe Een 


"Wisnter von Cueva ( Martin) ein Spanis | des — (Martin) ein Spanis | des Grafen Johann von Klevers tider den 
ſcher Rechtsgelehrter von Oſca in Aragonien, ſtu⸗ Tuͤrckiſchen Kayfer Bajazeth und — Armee 
dirte zu Bologna mit fogutem Forsgange, daß er zu Huͤlffe gefchichet werden. Er hatte aber —— 
nach feiner — panien die erſte Pros | das Unglück, daß er, da die 
feßionem Juris erhielt, welche er mit geoffem | zu groſſer Die, ohne Die völlige Bereinigung 
—— Nachgehends ward er Vice⸗ dem Anmwarſch begriffenen Ungarifchen 
raͤſident des Zuftig-Collegü , dann Praͤſes von Eu erwarten, auf Anrathen des Grafen 
der Königlichen Audientia inAragonien, und 1596 ! d "a, Somefabe von Fran Franckreich, bey Nicopgs 
Fiſcal in dem geoffen Aragonifchen Kath zu Mas is zur Schlacht mit den — ſchritten, er 
drit, endlich aber Rathsherr daſelbſt. Seine | nebjt den mehreſten Frantzoſen in diefem Treffen 
Schrifftenfind: 1. Commentariaad rubricam | fein eben einbuffete im Se 1395. Baudrier 
AL.ı.D.deoflicioejus, cui mandata eſt, Bo» | Iaventaire de l’hiftoire generale des Turcs L,; 
logna 1577. 2. Commentaria ad tir. C.de pa- ll. c. 4.p. 19. und. 24. 
Ei ‚Diaısssin Fol. 3. Comment.adrubr.] Monterentius ( Hannibal Yen Rechtsge⸗ 
lato matrimonio ‚ Bolpgna 1 570 in Sol. 4.De- | lehrter aus Bologna, blühete-in Der Mitte deg 
ciliones ſacræ regie Audientiz caufarum civi- | 16 Jahrhunderts, und gab Scholia in Tomum I. 
lium regni Aragonum difcurfu theorico & pra- Statutorum. Bononientium zu Bologna 1561 
ctico compactarum, Saragofla 1598 in Fol. | in Fol. heraus. Barberini Bibl. 
melthe zu Marpurg 1601 in Fol. find nachgedruckt / Monterentius (Julius) aus Bologna ge⸗ 
worden. 5. Propugnaculum pro Gymnaſio ur- | bürsig , ward Gouverneur ju Rom, wie auch 
bis Ofcentis, darwwider aber Joh. Lafpar Or⸗ | Pabitliher Vice Kaͤmmerling, ımd 1518 Bir 
tigas gefchrieben. 6. Comment. adtit. a ſchoff zu —— mo er auch 1623 im 63 Jahr 
petatur, 7. dealimentis, fo nebft dem vorhers feines A ters geftorben. Er hat in der Frans 
gehenden noch in Handſchrifft lieget. Anton | ciieaner» Kirche zu Bologna eine ſchoͤn⸗ Eapelle 


Bibl. Hifpan. aufrichten laſſen. Ugbellus Iral. Sac. Tum. il. 
ale Chhervoehe Vincenzius Mas, p-sın 
tereak. Miontereu| ( Bernhardin ein Zefirite, ges 


Miontereau (Peter von) einberümter Frans | bürtig von Paris, war Profeffor der —** 
tzoͤſiſcher Baumeiſter, welcher zu Paris und in| phie und Moral- Theologie, und ftarb in feıner 
derſelben Gegend viel ſchoͤne Gebaude aufgeführet. | Geburtss Stadt 1646 den rs Jenner in feinem 
Man haͤlt dafur, daß er die heilige Capelle zu Vi⸗ 49 Fahre Man hat von ihm in Srangöfifcher 
cennes, zu Paris, und die grafe Eapelle unfrer | Sprade 1. vitam Saivaroris- mundi Jefu Chuifti, 
lieben Frauen in dem Klofter zu S. Germain des| in 2 Dvartbänden, Paris 1637 und in 4 Duodeß 
Pre, allwo fein Begrabniß nebft einer Srabfehrift Sänden, head, 1839. '2..hiftoriam rafcentis ec. 
zu ſehen iſt, erbauet. Er flard 1256, Selibien | dlelix compleftentem adta apoftolorum, ebend. 
vies desarchiteßtes. 1640 in 12. 3. ultimaeeclefi@ certamina in. apo- 
Montereau Saut Donne, Pat. Monafteri-| calyplisexplicatione, ebend, 1645 in 4 und ro; 
elum od Icaunum, oder Mona „feriolum Seromgm,! voeldye Schriften zufanımen in 6 Duodeb Ban 
und Mons Regalis, eine Stadt in dem Gouver⸗ | den zu Paris 1650 herausgekommen Er hat 
nement der Isle de 5 in Franckreich, an auch Lud, de Ponte meditationes uͤberſehen 
Den ufammenfluß der Yanne und Seine, am und in s Duodetz Banden auflegen laffen , ebend. 
Brüche hinüber gehet, auf welcher im a5 | 1645. Alegambe. Witte Diar. - 
Sabrbundert der Burgundiſche Herkog Jobann| , Wioncereul ( Eudovon ) fiche Montreuil. 
üneiger mit dem Dauphin von Sranckreieh, nach· Mionterenl ( Johann von ) fiche Mlone 
—— V, angeſtelten Zuſammenkunfft auf] reutl, 
Befehl, — Weiſe ermor⸗Monte Rey, ſiehe Mont nn. 

5 —— In der Mitte beyder ABaflerift ein| Monterer, oder Monte Pat. Mons Re. 
Schloß, in welchem fich die Könige vor diefem ha⸗ geu⸗, eine Fleine Stadt in dem &panikhen Kir 
ben aufgehalten. Die Ober » Herrlicykeit allhier | nigreich Gallicien an den Portugiefifchen Graͤn⸗ 
hatten verzeiten Die Grafen von Trohes aus wels| gen, by dem Fluß Tamago, gelegen. Sie fuͤhrt 
chen Graf Thibaut, weil er ſich wider den Koͤnig den Titul einer Grafſchaffi, und hat eine gute 
Cudwig IX oder den ⸗oeili — ſolches —X auf einem hohen Berge, worauf Stücke 
an -die Kron abtreten mi Doch da diefer| ftehen; und allıwo alle Monat 20 Bauren a auf 
Dirt neben pbigen Örafen auch noch feine befondere ihre eigene Koften die Wache halten mürfen, 
Eigenthums- Herren hatte, denen die Einkuͤnffte In der Nachbarſchafft waͤchſt vortreflicher Weim 

uſtunden, ſo erwarb ſich folche von ihnen durch | und.viel Flachs, fo finder ur daſelbſt einige 

auſch König Pbilippder Schöne, - Defcripr.| Minen von feinem Zinn. © Lopez de Zus 
hift. & geogr.de Fr.du Chefneant.desVilles. | nina, Groß⸗ Juſtitiarius = film hat die⸗ 

Monte regio (Johann von) ſiehe Regio⸗ fe Öraffchafft zu der Könige Seineiche 1 IH und 


ntanus. Jobannis II Zeiten beſeſſen. Als n 
——— 7* Monterey. Enckel Juan, der Vicomte von Monterey —— 
Monterel, ein fuͤrnehmer Feanköfifcher von) nureine Tochter hinterließ, brachte felbige Don 


Adel, Nitterftandes, war mit unter denjenigen, | teren durch Heyrath an Sancrium de Ulloa, 
welche von Carl VI Könige in. Franckreich dem weicher 1474 den Gräflichen Titul davon ers 
damahligen Könige in Ungarn nachherigen Roͤ⸗ ielte , Durch deſſen einige Tochter gelangte dieſe 
miſchen Sanler igismund unter Anführung finde Samikie Yevedo, und von ders 

niverf, Lexiei.XX1, Theil. Don 9 felben 
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felben an das Hauß von Ajala und Toledo, von 
welchem fie Johann Dominicus von Hato 
und Gutzmann durch feine Gemahlin Ffabella 
geerbet, und ster Graf von Monterey, Ajala und 

worden. Er war übrigens Grahde von 
Spanien, Öroß-Eommendator don Caſtilien, und 
von Trece in dem Orden von St. Jacob, wirckli⸗ 
her Kammer-Herr des Königs, unter der Regie⸗ 
rung Carls 11 Könige von Spanien Staats⸗ und 
Kriegs⸗Rath, Präfident des Raths von Flan⸗ 

‚dern, und vorher Vice» König in Eatalonien, 
wie auch Gouverneur der Niederlande, verlöhr 
Die Schlacht bey Senef, ward unter dem Mi⸗ 
nifterio des Hertzogs von Medina, Celi ins Elend 
vertiefen, und trug nachher Durch feinen geheimen 
Brief Techfel mit dem Frangöfiichen Staates 
Minifter de Louvois, von dem er fich hatte ber 
ftechen laffen, wieles Dazu ben, daß der Kayſet 
Spanien, Holland und einige Reichs⸗Fuͤrſten in 
dem mit Franckreich im Jahr 1675 und folgen 
den geführten Kriege , ihre Abfichten vermuge 
des geſchloſſenen Buͤndniſſes nicht erreichen kon⸗ 
ten. Endlich trat er nach dem Tode feiner Ger 
mahlinin den geiftlichen Stand, und verließ kei⸗ 
ne Erben. Vayrac eat de Eſp.t. 3. Colme⸗ 
nat delic. dePElp.p. 141. Pufendorf de Reb. 
Geftis Friderici Wilhelmi M. Elect. Branden- 
burgici. 

: Monterif, Mitglied der Königlich Frantzoͤſi⸗ 

fhen Academie der ABiffenfchafften zu Paris, 
wozu erim November. 1733 an die Stelle des vers 
ftorbenen Bifchoffs von Blois ernenmet worden, 
nachdem er vorher als Secretarius bey dem Gra⸗ 
fen von Elermont in Dienften geftanden. — 

netes Cabinet groſſer Herrenxll. Theil p· 1418. 

Mlonterifo (Joſeph) ein Sopraniftin der Kay⸗ 
ſerlichen Hoff Capelle, in den Jahren 1721 und 


17272. 
Monte Ritoendo, ſiehe Monte Rotondo. 

Monterius ( Didacus) ſiehe Monteiro. 
Montero ( Gabriel ) ein gelehrter Spanier 





MionterosdeBvardia Montes 


Franckreich auf, und fchrieb einen Auszug aus dem 
Plutarcho unterm Titel; Heroicos hechos y vi- 
das de Varones iluftres ali Griegos, comoRo- 
manos, refumidos en brevecompendio, us 
ris 1576 in 4. AntonBibl.Hifpan. - 

Monteros de Guardia, iſt eine Koͤnigliche 
Spaniſche Leib⸗Wache von so Edelleuten, gleich⸗ 
wie in Sachſen die Chevalier Garde und in 
Franckreich die Grand Mousquetairs. Auf &as 
feiniſch mögte man fie RegisHıfpaniarum corporis 
euflodes equeflris dignitaris nennen. 

Monte Roſo, Lat. Mons Rofeus oder Noſu- 
Zus, und Rofulum, ein Flecken im Patrimenis 
Petri, im Kirchen⸗Staat, in Italien, zwiſchen 
Rom und Biterbo, von beyden 7 Meilen gelegen. 
Baudrand.ıc. Diefer Flecken gehörete foniten 
den Haufe Ulloa, welche ſich auch Daher Margs 
garen von Monterofo genennet haben. Imhofs 
Pachrichten von denen Örandes in Spanien IL 
Buch p- 317. u. f. “ 

Monte rotondo, oderritondo, Lat. Mons 
Rosundus, vor Alters Ererum genannt, ift ein 
kleiner Ort in der Ztaliänifchen Landſchafft Sabi⸗ 
na, an dem kleinen Fluß Allia, nicht weit von der 
Diber. Er führt den Titul eines Hertzegthums, 
und gehoͤrte dem Geſchlecht derer Urſini melde 
einen ſchoͤnen Pallaſt dafelbft Haben. Im Zahe 

| 1723 hat der Graf Borromeo diefen Ort dem 
Miarchefe Grillo abgekauffet. Nachhero iſt ſel⸗ 
biges an das weitlaͤufftige PignatelliſcheGeſchlecht 
gekommen, aus welchem Haufe denn auch der im 
Februar 1736 im 84 Jahr feines Alters zu Nea⸗ 
polig verftorbene Fuͤrſt geweſen. Ranft Genea⸗ 
logiſcher Archivarius XXIII Theil p. rss. 
WMontertoſo und Alvarade (Gabriel von) 
ein Spanifcher Rechtsgelehrter von Toro im Ki⸗ 
migreic) Leon, lebte in der andern Helffte des 16 
Jahrhunderts, hielt Sich zu Walladolidauf, und 
ſchrieb Pradtica civil y criminal, y inftruccion de 
Efcrivanos, Alcala des Henares 1571 in Fol. ſo 
hernach zu Madrit 1603 in Fol. ift nachgedrukt 
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aus der Mitte des 17 Jahrhunderts, ſchrieb ba. worden. Wie es aber ſcheinet, und auch vom 
raiſo eſpiritual en todos metros, Madrit 165 1. Bobadilla Politica Lib. 3. c. 14.0. 8 i. und von 


Anton Bibl. Hifpan, 

Montero, (Peter Ruiz) ein Spanier von 
Corduba, lebte am Ende des 16 Jahrhunderts, 
mid fchrieb del juego de las Damas vulgarmente 
el marro, Valentia t591. 


ar, 
— Montero von Eſpinoſa ( Romanus ) ein ger 
Jehrter Spanier aus Madrit in der Mitte des 17 
Jahthunderts, und ein, Sohn des berühmten 
Staats⸗Manns, Matthai, war ein guter Pocte, 
diente unter der Miliz in Fiandern, und gab heraus 
1. IaAmazona del Norte Regna de Svecia, Ruͤ⸗ 
remond 1664. 2. Siere meditaciones fobre la 
eracion delPadre nueftro, efcritas por la Serafi- 
ca MadreS, Terefa de J. H. S. y gloſſadas en ver- 
fo, Rom 1653 ing. 3. Dialogos militares y 
politicos fobre las campannas y exercitas de 

" Flandes, Brüffel 1854 in 4. Anton Bibi. Hi- 
» Span. 
ü Mlonteros (Thomas von Efpinofa de los) ein: 
Spaniſcher Fraͤnciſcaner⸗ Moͤnch, vielkicht von 
ſeinem Vaterlande zugenannt, bluͤhete in der an⸗ 


dern Helffte des 16 Jahrhunderts, hielt ſich in! deffen Sebaſt. de Horoſco in thela 


Anton Bibl, Hi- |’ 


Carraſco ad LL. regias c. 6. $, 14. n. 23 derfis 
chert wird, fohat ein gewiffer vornehmer &panis 
feher —— obiges Werck verfertiget. Anton 

Hiſpan. 

MONTERLA TRAXCHEE, ſiehe Tranchee. 

Monte rua, ein groſſer Berg in dem Padua⸗ 

niſchen, nicht weit von Bagni von Abano, welcher 

oben herum mit Eeder Bäumen beſetzt ift. Es be⸗ 
findet fi) auf felbigem ein beruͤhmtes Carthaͤuſer 

Klofter , welches mit einer herrlichen Bibliethec 

und fchönen Kirche verfehen. Der heilige Hie⸗ 

—— ſoll in ſelbigem gelebt haben. Men. 
ta 


Mionte rutilo (Samuel von) ein alter La⸗ 
| teinifiber Grammaticus und Bhilefophus im ı5 
Jahrhundert, hat fi) durch einen Tractat bekannt 
gemacht, des Titels: Synonyma partium inde- 
— welche in 4 ohne Zeit und Ort ge⸗ 
ruckt 
MONTES, eine Stadt, ſiehe Mons. 
MONTES, ſiehe Mons, 
Montes ( Didacus) ein adehrter Spanier, 
uro liogvæ 
« Cattell. 


Am Nat —— ff — — — 
une San 
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Cattell.unter dem Worte Reyes de Armas ges Berge liegt eine Stadt, Namens Kareis, all⸗ 
dencket, hat laſtruccion yregimiento de gyerra wo alle Sonnabend ein Wochen» Marcki ge⸗ 
verfertiget · Anton Bibl. Hifpan. halten wird, welchen nur Manns + Perſonen 
Mlontefa, oder Wiontefia, eine Spanifche  befuchen diücffen, ‚Immaflen- niemals” einiges 
Stadt mit-einer trefflichen und faſt unubertoindlis | Weibs» Bild diefen Ort, noch auch den gams 
en Berge Veſtung im Königreich Valencia nicht ; gen ‘Berg betreten darf. 
'  weitvon Zativa, allwo ein Ritter-Orden ift, von| Monte Santo, ein Feuer fpeyender Berg, f. 
Monreſa genannt; weil er 13177 nad) Ausrot- | St. Juliano Monte ). im XIV B.p.ı56z;! 
tung der Tempels Deren in dieſer Stadt geſtifftet ¶ Monteſanto (Grafen von) fiehe Cifuentes, 
=. Die er A im re — 
er genennet, und hatten groſſe Suter in Ars |. nte Sa atz Augenius von) 
ragonien/ Valencia⸗ und Eataiomen. Des⸗ Zn; im I Bande p. 2168; * 
gleichen hatten fie auch einen Großmeifter, und |-- e Sarchio Lat, Mons Sarchiur, iſt 
waren von Tragung eines geiſtlichen Habits be, | ein Flecken und Schloß mit dem Titul eines Fürs 
freyet, wofern fie nur ein Creutz auf ihrer Bruſt ſtenthums, in der Neapolitaniſchen Landſhafft 
führten. ie folgten der Regel der Eiftercienfer | Principato oltra, zwiſchen Beneve to und St; 
n ee: Arch een a —— —28 —— — er eine binie dies 
N upt jahrlich di rden vifitiven, lechts Avalos den Fuͤrſtlichen Titulv 
nn ea hen mufte. Die Ritter | Monteſatchio, fiehe Avatos. nl - 
des heiligen Georgens von Alfanna, die 1201 aufs 
ten, wurden ihnen damahls einverleibet. 
Gtypbius von Ritter: Orden, - Spondan. an. 
1317.0:.3/’Smita.k 3. ind. Maxiana |, 15. 
hilt.c.16. Colmenar.,delic. de V’Efpagne ps 57. 
Mlontefa (Ritter-Drden von) ſ. Monteſa. 
Monteſa (Earl ) ein gelehrter Spanier im 
16: Jahrhundert, überfebte ‚in: feine Mutter⸗ 
Sprache Dialogos de Leon Hebreo, Garagof- 
fa 1584: Antom-Bibl. Hifpan. 
Monteſa (Michael von ) fiehe Michael von 
Mlontefa,den 18 Jenner, p-40. 
Monte di S. Sabine, ein Berg in Rom, 
fiehe Mons Aventinus. 
MONTES ACROCERAUNII, ein ſeht hohes 
Gebirge in Epiro, ſiehe Acroceraunia, im: | 


380, - 
MONTES ACUTI, ſiehe Spigb 
MONTES AERIL, fiehe Montiſo 
‚MONTES ALBIL, fo heißt ein gewiſſer Theil 
—— — ein Domini⸗ 
—— — 
inderMarcad’ Ancona zu a 
ichiedenen Eollegiis auch zu Bologna Rector, 
Eenfor Fidei .zu Eremma und Faenja,, dann 
Peioe Provincialis feiner Landſchafft. Als er 
in ſol hem Charaeter 1559 der Drdenss Pers 
fammlung zu Kom benmohnte, ward er Gene 


thums 
ifitiong ⸗ Eommiſſarius zu Rom, ſilicata, an dem Fluß Bradana, 3 Meilen von Na⸗ 
u Eye Bifhoff zu Terni, wo 


tera, bey den Grängen des Gebiets von Otranto 
ee einen Sımodum gehalten, und 1609. den 6 | gelegen. 


ge 
FJenner mit Tode abgegangen. Man leget ihm Monte Scanderona, ſiehe Aman, im I 
2 Tractate bey, als 1. de mmunitate Ecclelia | Bande p. 1540. | 
ftica, 2 de poteftate Papæ. Ob aber ſolche nebhſt NONTES CANELLFE, fiche Canelle 
feinem tenen Synodo gedruckt , ift noch) uns | ( Monti di) im V Bande p. 534 
befannt. Ugbellus Ital.Sac. Tom.l, Echard | MONTES CARPATHICI, ſiehe Carpathi⸗ 
Bibl. Peadic. Tom. Il p. 371. febes Bebürge, im V Bande, p. rıe2u.f ; 
Monte Santo , vor Alters Arbos , einervon | MONTES CASPIL, ſiehe Caſpiſche Berge, 
den höchften Bergen in der Welt am Golfodi&a- Jim V Bande p. 1243, 
lonicbi- in Macedonien, welcher ı5o Meilen.im | MONTES CERAUNII, ein hohes Gebirge in 
Umkreiſe haben, und feinen Schatten 45 Meilen |Epirus, ſiehe Acroceraunia, im I Bande 
in die See fol. Er wird darum der heis | p- 380. at, 0. 5 
lige "Berg ı —— —5 2* —— ſiehe Zudetiſe 
„und bey, 6000 Wo nen ollen, ebırge, — Fan Zus 
* —— den Tuͤrcken monatlich * MoNIES CHRYSTALLINT, ſiehe Bet 
Thaler Tribut:geben müflen,. Mitten auf dem | feherberg, im X Bande p2646. .. 
",- Yoiverf, Laxici MI. Theil, Doos a Mon 


MONTES ARDIL, ift der Name eines gewiß 
fen heil bon Dem ſeuſt gar bebanunen Suchen: 
rge. —2* 
Monte Sardo, Lat. Mons Sordius, vorzeis 
ten Electris und Febra, eine Eleine und bergichee 
Inſel nebft einem Flecken und Schloß, welches 
Diefelbe wider die Sees Rauber vertheidiget, in 
Terra d’ Orranto im Koͤnigreich Menpolis, ger 
gen die Mitte des Golfodi Taranto,.2.oder 3 Meid 
len. vonder Stadt Tarento gelegen Baudt and ec. 
Miontefarde ( Hieronymus hat ein auseinen 
Meffa, Salmi und Litaniebeftshendes Werck von 
Stimmen herausgegeben.Parjtorffere Cat 4cze 
MONTES ARENOST , Sande Baͤncke, oder 
Sand» Zügel, fodie Niederländer Duͤnen nen 
nen, wovon im Vil Bande p- 1756, ;. 
. — 5* er — 
ein en und E im Groß» Hertzogthum 
Toſcana, in Ztalien, im Gebiethe von ;Forens, 
nicht weit von — Fre An liegt auf 
einem Berge, undijt des s Julii des iil Ge⸗ 
ee x ” 
MONTES BEBI, find ein Theil des bekanns 
ten Illyriſchen Gelirges. 5 u 
MONTES BRIGANTINI, fiche Zrienza, im 
1v Bande p. 1349. ER 
Monte fcagliofo, Lat Mons fcagliofus , ein 
Flecken und Schloß mit dem Tituĩ eines Fuͤrſten⸗ 
‚ inder Neapolitanifehen Landfhafft Ba⸗ 
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Miontesclaie, Miontedait. rum defenfionem gefchrieben. Es handeln von 
MONTES —— ſiehe Monteclair. ihm Remeſal hiſt. prov. de Chiapalib. ı.c. 17 
MONTES CLAROS , ein ſchones, und mit |L.opeshift. gen. P. IV. lib. .c. +. Malpaͤus pu 

vielen Bein» Bergen umgebenes Klofter in der Ima fid, p. 117. Johann a Cruce Chron, Ord. 

Proving Alentejo , nicht weit von |lib. 3.0.14. Barthel: de las Eafas lib. de de- 
icioſa. ſtruct. Ind, Echard Bibl. Prædic. Tom. U. 
Mlontesdoca (Zohan) ein Spaniſcher Phis |p- 123. 















loſophus und Theologus von Sevilla, ftudirte zu Miontefinos (Ludivig) ein Spanifher Do⸗ 
Selena in San, mar Inden Srancikaner Dr ctor Theologiä, von Toledo, war Theologiaun 
den, lehrte zu Bologna, Earpi, Rom, Padua, |Phitofephia Profeſſor zu Alcalades Henares, und 
ſa und Floreng die Philofophieund Theologie, |jtarb 162 1 den 7 Dxtober im sg Jahre ſeines Ah 
ieb verfchiedene Bücher,die aber noch in Hand⸗ ſters, nachdem er besausgegeben Commer, in 
fft liegen, gab auch verfchiedener gelehrter |primam $S, Thomz. Witte Dir, 
e heraus, und ftarb bey ‘Perugia Anton Bibl. Hifpan. 

1532, alseraufder Reife von Romnad) ‘Bologna | MONTES LUNZE, ſiehe Mond ⸗ Berge. 

war. Anton Bibl. Hifpan. MONTES LUNAE, inder Ehiromantie, fir 


Miontesdoca (Johann von) ein Spanifther 
Medicus, lebte gegen die Mitte des ı7 Jahrhun⸗ 
derts, und fchrieb de febris peftileneis effentia, 
Gevilla 1630. Anton Bibl. Hifpan, 

Monte Secco, fiche Solfarara. 

Mionteferrato,, ſiehe Montſetrat. 

- MONTES EUROPE, ſiehe Europa, im 
VII Bande p- 2196. 
MONTES GIGANTARI, fiehe Suderifche 


be Mons Lunz, 
MONTESLUNARES, fiehe Berge im 
Mond, imlll Bande p. szsru.fl. 
MONTES MARSI, fiche Mar menser, in 
XIX Bande p- 1763. | 
MONTES NIVIFERI, ſiehe Suderifhe 


MONTES NIVOSI, fiche Nevada 


Gas. MONTES OBNOBIT, ein hohes Gebirge in 
MONTES GLACIALES, ſiehe Gletſchet⸗ |:Heffen , fo fich gegen ** 


ontesgut en Combraille, eine Stadt, 
fiehe Mlontaigu en Combraille. 


> 
Monte di Somma, fiehe — 
MONTES HANNONIMÆ, eine Stadt, ſiehe 


MONTESONO (Johann von) ſiehe Moncon. 
MONTESONUS ( Johann) fiehe Moncon. 


mo Mont i Rocher 

„MöNtes — ſiehe Hyperborei — eo. Om 
onses, im XIll Bande p. 1461. Montespan (von) oder Srancisca At 
Monteſia, fiehe Miontef fievon , des er 


a: e > 
Monteſta ( Ritter⸗ Orden von) ſiehe Mon⸗ |temar Tochter, und Heintich Ludwigs von 
ſa. — Pardaillan, Marquis von Montespan, 
MONTES IDAEI, fieheJde , im XIV Bande Een — —— — 
320. oͤnigs in Franckreich Geliebte, mit welcher er 
MONTES IGNIVOMI,. ſiehe Seuerfpeyende drey Printzen und eben ſo viel Bringeßinnen er;tus 
Dep, im IX Bande p. 768. get. Unter denen erſten find Ludwig Auaufl, 
ntefino (Alphonfus von) ein Spamfther | Sergog von Maine, und Ludwig Alerander, 
Minorit im.ı7 Jahrhundert, dat Sermones ve- |Sraff von Toulouſe. Sie begab fich wegen er, 
rios in Evangelia cotiusanni gefcheicben, Dallas merckter Kaltfinnigkeir des K oͤmgs im Fahr 1699 
dolid 1618. Wadding Bibl. Minor. : Anton in den Eonvent derer Jungfrauen von St. Fofeph, 
Bibl. Hifpan, undftarb den ro Mah ı 707. Ph 
Monteſino (Ambroſius von) ein Spanither | MTomeefpars« Ludwig Heinrich Mar quis son) 
Franciſcaner und Koͤniglicher Hofprediger zur Mas Imarerft Ver bekannten Madame von Montefpan, 
drit, lebte um 1502, umd follendlich Biſchoff in Ioder-Stancifcen Acbanafien von Ruchedionart, 
Sardinien geworden fepn. -Erfehrieb’Epiftoläs y' |port Der ein: befonderer Artickeh, Gemabl, ward 
Evangelios para todo elannocon fua doctrina y |aber, nachdem der Koͤnig in Frandreich Ludwie 
— arg —— it ehe er ghiee auf Dei 
‚gab au olpbi Cartuſiani Werck en ausdruͤ mit und Gut den ihe 
Leben Chrifti in feiner Muttersprache deraus. * —* 
Anton Bibl. Hifpan. Ya 1 
Monteſino (Ambroſius von)-ein Spanifcher 
Presbyter zu Brga, don Andaluſien, Iebre in der 
andern Helffe des 16 Jahrhunderts, und ſchrieb Guͤfer "N 
Comentarios de la conquiftade' B&za y' nobleza- 
de los conquiftadores de eila,; welche Martin 
von Zimena Jurado in Handſchrifft beſeſſen. den 
Anron bibl. Hiſpon. 


ſieden, und hat ſich ſeit dem mei 
er ee 


. — its Geneal: Aschio. 17367. 
- a 1 ar. 5 

Monteſino (Anton)-ein Soaniſcher Bomis | Wisikefper jerato, ¶ Ludwig von) ein redlicher 
nicaner, trat zu Salamanca inden Orden umd Deutſcher and‘ ——— — dene 
ftarb-um 154 in Weſt + Indien als ein Märty- | Mitte des r7 Fahshundertsigeleber, und unterver- 
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Schrift verfertiget „ welche den Titel 

Vindiciæ pacificationis Oſna 

fterienfis a declaratione nullitatis attentata per 

lanocentium X. Es iſt dieſelbe in Deutſchland 

ohne Benennung des 

kommen. Tellier Bibl. 
Monte Sperello 


Veſtung auf einem Berg in der Paͤbſtlichen Lands 


ſchafft Perugino, am Fluffe Cainti, im Zralien,| naud 
i der i mit bina einer Tochter Sauvas 
— —————— Ge B8B—— zeugte 
n⸗ 


Perugia, unddemLacu Tra 


ſumeno gelegen, * 
Monte ſperellus (Johann Petrucius) ein 
Italiaͤniſcher Rechtsgelehrter von Perugia, lehete 


daſelbſt die Jurisprudentz, und ſtard 1464 im Fe⸗ 


bruar, verſchiedene Schrifften hinterlaſſend, uns 
ter denen auſſer andern Juriſtiſchen Wercken 1. 
Confilia, Venedig 1590 in Fol. 2. Reſponla. 
Jacobilli Bibl. Umbr. 

MONTES PIETATIS, fiehe Lombard, im 
xviu Bandep 309; ingleichen Monte de Piera. 

MONTES PYRENAEI , fiehe Pyrenaiſche 
Bebütge. 

— iſt eine Herrſchafft in Lan⸗ 
gvedoc, und eine vonden 4 Baronien der Graf: 
ſchafft Armagnac. Der Beſitzer davon iſt alle⸗ 


xts 1653 in 4 herausge⸗ r 
‚ at. Mons Sperellas , eine| deni die 


führet <] kommen 1706 ior, Here von ; 
is & Mona-| lebt; — — — — 


Soͤhne waren Bertrand, von deſſen 

Nachkommen Heinrich 1714 in Kriegsdi 
„der Stiffter der Linie von 
genannt Balliarden, von 
und Maithaͤus, von 


rtagnan, Jo 
von 


Herevon Salles. Sein Sohn Paul, 


ge 
Johannem der 1608 geſtorben. Bon deſſen Ki 
dern find zu mercken Atnald, Johann, der 1628 
ben Rochelle blieb, Heinrich / on deſſen Nachkom⸗ 
men hernach, und Franciſca, die mit Bertrand 
von Bats Herrn von Caftelmore, gezeugt hat, 
Paulen, Souverneur von Navarreins, der 1702 
im hohen Alter geftorben, und Carln, der ſich unter 
dem Namen von — bekannt gemacht, 
1672 Heftorben, und 2 Söhne ‚ Die beyde 
Ludwig aeheiffen, und davon der jüngfte, Graf 
von Artagnan genannt, Ritter des Ordens des 
heiligen Ludwigs gervefen, und in Kriegsdienften 
—— Arnalds Sohn Joſeph, Graf von 
agnan, Ritter der Koͤnigl. Orden, Generals 


mahi Eanonicuszu Auch. Die Stadt diefes Nas , Lieutenant der Konigl. Armeen, Gouverneur des 


mens ward 1586 im NReligionssKriege von dem) Schloffes und der Stadt Nifmes, Capitain⸗Lieut⸗ 
Marfchall von Joyeuſe belagert, durch Accord | nant von der erften Compagnieder Moufquetaires 
eingenommen, und.wider den Accord geplündert | vonder Königlichen Garde, ftatb 1729 unver 
umd verbrannt. Nach der Hand wurde vondem! heyrathet. "Heinrich, Arnalos Bruder, jeugte 
Parlement zu Toulouſe verbothen, Die Stadt wie/ Yeinrichen, Ansonen Herrn von Tarafteir, ei⸗ 
der aufzubauen,und ihr Sig unter dentand-&tän- | nen Vater Antons und Johannis, Petern, 
den dem Städtlein Montgeard gegeben. Sie] Marfchall von Franckreich, der ohne Kinder ges 
ift aber dennoch rwieder aufgebauet worden. ftorben , fiehe von ihm einen befondern Artickel, 

Mlonteegvion, ein anfehnlihes Frantzoͤſi⸗ und Audwigen, Abt von Sordes, Artousund 
ſches Gefchlecht ‚welches von der Herrſchafft dies) Maqzan. Heinrichs Kinder waren Paul, der 
fes Namens benennet worden, von dem Grafen | 1719 Brigadier ward, Ludwig, der Ritter 
von Fezencac.aus dem Geſchlechte der Hertzoge von | von Artagnan genannt, foanfänglich jur See 


Gaſcbane abftammier ,. und viele berühmte Leute gedienet, und 
hervorgebracht hat: Eyſive, oder nach der nachgehends aber, nachdem er auch eini 


Schiffs, Lieutenant geworden, 
gen Feld⸗ 


Mundart des Landes Orfien 11, Baron von Mon: | Zügen zu Lande beygewohnet, den Titel eines 


tesgbiou,diente 1 21 in Spanien gegen Die Sara⸗ 
cenen,undlich Raimund Aimericum IV. Deffen 
Soͤhne waren 1) Benfes, 2) Pictavinur, wel⸗ 
cher 1323 Bischoff von Bayas, 1334 Biſchoff 
von Maguelönne, 1338 Biſchoff von Alby, 
1350 Cardinal worden, und 1365 gejtorben, 
3) Otto, von dem die Herrn von Maflencome 
und Montluc abftammen. Genfes seugte Rais 
munden a V, der . — win 
Grafen von Foir gefanaen ward i 
Eyſtve ll, war ein Vater Genfes I, eines 


Vaters Atſteu IV. Deſſen Söhne waren r) Ar⸗ 


fieu V‚Rönigs Carls Vll Cammer Herr der feine 
männliche Erben ließ; 2) Bernhard, ein Vater 
Johannis, deſſen Sohn, Amanfeu, Johannem 
U verließ, deſſen Tochter Anna die Baronie Mon⸗ 
tesqbiou erbte, und folche Fabiano von Montlu 
—— 3) Rogerius, Herr von Marſan oder 
arſac, ein Bater Johannis, und Groß» Vater 
Antons, defien Sohn Bernard, jobannem, 
echal von Moveraue, Ritter Des Koͤnigl. Or⸗ 
dens, verließ, deffen Tochter Wlargarerha 
vaterlichen 
ſtarac, Baron von Fontraifles;, zubrachte; 4) 
aud, Kerr von Poylebon, von deſſen Nach⸗ 





Margdıs von Montesgviou angenommen, und 
den / o December 1709 Öbrifter zu Fuß, den ı 
Februar 1720 ‘Brigadier von der Reuterey und 
den ao Februar 1734 Feld⸗ Marfchall, wie auch 
Ritter des Ordens des Heil. Ludwigs und Uns 
ters Lieutenant bey der erften Compagnie der 
—_— pi * —* wie En weni · 
ger ı713. Louiſam Alphonſam von 

eine Erb- Tochter N. Fürften von Raches un 
rathet, undyden Fürflichen Namen von 8 
ugenommen, fol aber, als ſeine Gemahlin 
gegen 6000 Pf. jährliche 
Zinſen entſagt hat, und endlich den ı Jenner 
1736 im s i Jahr ſeines Alters rben iſt, und 
Peter‘, vom dem ein beſonderer Artickel folget. 
Johann, zubenamt Gaillardon , der- vierte 
Som Barıholomdt, Herrn von Marfan, 


ward Herr don Gelas, und jeugte Imbertum 


Deſſen Söhne waren ) Anton ; 2) Johann, 
3) Bernhard, der Staninis Ya = 
von Saintarailles, von. denen 1696: Johann 


die! Faion Il, Marquis von Gamtacailles, gelebt s: 
Güter ihrem Gemahl Benjamin 2) 


4) Bernhard, des Koͤnigs von Navarra Ober⸗ 
Stallmeiſter; +) Joſeph von Ste, Colombe 
Soenechal von Anton zeugte a) Joſeph 

023 Sram 


ter der Herrn 


Herren 
— — — ammen. Ma⸗ 


= 
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Franciſcum, welcher bey des Hertzogs von Anjou, der Bedingung, daß feine Kinder den Namen 
und nachmaligen Königs Heinrichs III Garde Car, Monlucs Montesgoiou führen folten. Sein Sehn 
pitain war,. den Pringen von Eonde in der Adrian, Fürft von Chabanois, Graf von Cars 
Schlacht bey Zarnac ums Leben brachte, und; main. und Montluc, Gouverneur und General 
bey der ‘Belagerung von S. Jean d’Angeli blieb; ; Lieutenant in der Landichafft Foix, folte Ritter der 
b) Johann Yacoben, einen Vater Bern⸗ Koͤnigl. Orden werden, ward aber, meil der 
bards, Barons von Faget ; Johann Im⸗ Cardinal Richeliew übel mit ihm zufrieden tvar, 
berts anderer Sohn, diente unter Carln 1X, in Die Baftille gefest, und erhielt alfo felde 
und war ein Vater Seancifci von Ste. Coloms| Würde nicht. Cr ſtarb 1646, im 75 ahre 
be, welcher Heinrichen IV gute Dienfte thate, | feines Alters, und verließ 2 natürliche Schi, 
und Bernhard. Antonen verlaffen,, deſſen Marcum Antonium, und Jobann Jacoben, 
Sohn Alerander, Alerandern Baron von Fa⸗ aber nur eine eingige eheliche Tochter Zobans 
Het und YAuriac, verlaſſen. nam, Gräfin von Carmain, Fürftin von Ihr 
Matthaͤus, der fünffte Sohn Bartholomäi,|banois ꝛc. welche die väterlichen Herrfchafiten 
Heren von Marfan, ward Herr von Salles, ihrem Gemahl Carln von Efcoublealı » Cord, 

und zeugte Arnulphen, einen Bater Johann | Margvis von Alluge zubrachte. 
Pauls, defien Sohn Arnulphus, Paulum| Des obgedachten Bifchoffs von Wales, 
jeugte. Pauls Sohn, Daniel, Herr, von Johannis von Montluc, natürlicher Sohn 
Prechac, ward Generalstieutenant der Koͤnigl. Johann, Herr von Balagny, Marfchail von 
Armeen, Gouverneur von Schletftadt, Sene⸗ Franckreich, verließ Alphonſum AYeinricyen, 
chal von Armaanac, Tommandeur des Ritter⸗ Margvis von Balagny,. einen Vater Johann 
Drdens des Heil. Ludwigs, that fi) 1693, Aleranders, Masavis von Montluc, der 1648 
und in den folgenden Jahren in Spanien hervor, |bey der Einnahme von Tortoſa blieb, und Al 
und ftarb :715 ohme Kinder. pbonfi Heintichs UI, Margvis von Balaany, 
Otto, der jüngere Sohn Raimunde Aime-|der ohne Erben ftarb. Oihenatti urriusgus 
rici IV, heyrathete Audam, die eine Erb⸗ Toch-| Vafconiz notit. Godefroy. Anfelme. Erarde 

ter Barcid Arnalds, Heren von Maffencoms| Ja France. 
me, Montluere mit der Bedingung, daß feine, Miontesgvion ( Peter von) Marſchal bon 
Kinder den Namen Lafferran ⸗Maſſencomme Franckreich, der vierdte Sohn Heinrichs ven 
führen folten. Von feinem alteften Sohne Montesquiou von Artagnan, war erſt 1560 his 
Wübelmen ſtammen 2 Einien ab, aus deren! 1665 Page von dem Eleinern Stalle, diente 
einer N. Margvis von Maffencomme, und aus| hierauf als Mufquetaire in Piguerol, und begab 
der andern Srancifcus von Lafferrans Maffens fi) 1666 indie erfte Compagnie derMufautaires, 
comme, Margvis de la Garde und Miremont, wohnte dem Feldjuge wider den Biſchoff von Muͤn⸗ 
entfproffen geweſen, welcher letzte 1712 ohne Er⸗ fter bey, befand ſich 1667 bey den Belagerungen 
ben ben. Ottens jüngerer n, Wil⸗ von Douay, Touenay, Ruſſel, auch 156% bey 
helm Arnald, zeugte Bertranden, einen Vater der von Bejancon. Worauf er erftlic) zum Fahr 
Johannis und Groß-Bater Peters. Amanfeu, drich und 1671 zum UnterPieutenant unter dem 
Peters Sohn, war Herr von Montluc, vers, Garde⸗Regiment gemachtivorden ; 1672 war er 
Fauffte alle feine Güter, und behielt ohngefaͤhr mit bey des Koͤnigs Feldzuge in den Niederlanden, 
1000 Pf. jährlidye Einkünfte. ein Sehn und 1673 ward er Lieutenant unter obigem Reg⸗ 
Srancijeus jeugte ı) Blafium; 2) Johannem, | ment und Adjutant, in welcher - Qualität er 1674 
Biſchoff von Dalence, von deſſen naturlihem|der Schlacht bey Seneff beygewohnet. In 
Eohne Johanne, die Margvis von Balagni Fahr 1676 ernennte ihn der König wider die bigs 
abgeitammt, ſiehe von beyden unter Monluc herige Gewohnheit in Abweſenheit des Majors vom 
bejondere Artieul; 3) Foachimen, Heren von Regimentezum Major, und befander fich in gleis 
Leour, Nitter des Königlichen Ordens, Gou⸗ chem Fahr bey denen Belagerungen von Eonde 
verneur von Alby , welcher in Piemont comman⸗ und Bouchain, wie auch 1677.indenen von Ba 
diet, die Herrſchafft Chabanois an ſich gebracht, | leneiennes, Cambray-, St. Omer und im dee 
und 1567 ohne Erben geftorben. Blaſius von) Schlacht bey Eaffel und 1678 wieder bepdenen 
Montluc oder Monluc, unter welchem Namen "Belagerungen von Gent und Ipres, erhielt auch) 
ein befonderer Articul von ihm zu finden, war noch in. dieſem Jahr eine Compagnie unter der 
Marfchall von Franckreich, und jeugte ı) Peter Garde, und ward 1681 würcklicher Major dies 
Berranden, ı) Johannem, welcher Com⸗ ſes Regiments. Im Fahre 1682 warderinalle 
mandeur des Malthefer Drdens gemefen, im Jahr Plaͤtze des Königreiches gefendet, um bey den Fußs 
1471 das Bißthum Condom erhalsen, ſolches Voͤlckern ein gleiches Exercitium einzuführen. Im 
aber 158r wieder niedergelegt; 3) Fabianen. Fahre 1683 ernennte ihn der König zum Maier 
Peter Bertrand, von dem unter Monluc sr yrägnen und 1688 zum Brigadierzu 
Artickel handelt, war ein Vater Blafii, der. Fuß, ſchickte ihn auch nach Cherbourg wegen ber 
von dem Groß⸗ Vater zum Erben eingeſetzt ward, ſorgter Belagerung. Im Zahre 1690 wohnte er 
aber 1596 bey der Belagerung von Ardres ohne der Schlacht bey Fleury bey, ward rogı Fehr 
Erben blieb, und Carls, der eine einige Tochter, Marfchall, und befand fich noch in dieſem Jahre 
verlaffen. Fabian von Montluc, Ritter des) bey der Belagerung von Mons, 1692 ben der von 
Königl. Ordens, Gouverneur von Pignerol, Namur, tie aud) in dem Treffen bey Steinfir- 
vermahlte fi) mit Anna, der Erb⸗ Tochter Hen, und 1693 in der Schlacht bey Neerwinden, 
Johannis 1, Barons von Montesgbion , unter davon er Die Zeitung nach Hoffe gebracht, — 

folgli 
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folglich zum Ritter des Ludwigs⸗Ordens, wie auch mit welchen der Pabft Innocengz Xleinen artigen 
Gouverneur der Stadt Arras und GeneralsLieus | Griff vorgehabt, und deren Errichtung auf fols 


tenant vonder Provintz Artois, ferner 1695 zum | genden Umftänden beruhet. 
en Armeen und | Kammer hatte von unterfchiedenen Privat⸗ Perfos 


GeneralsFieutenant der Königli 


Die Päbftliche 


Generals Director der Infanterie in Flandern und | nen groffe Geld-Summen aufgeborgt, mit Pers 


dern 


Niederlanden ernennet worden, auch ein Res | fprechung 4 pro ent 


jubezablen, und wurden zu 


ginzentzu Fuß bekommen, fo aber zu Ende felbis | dem Ende, gewiſſe Aemter beftellet, tie auch ges 
‚gen Krieges abgedancket tworden. Er gab zwar | wifle Einfünffte angerviefen, damit die Leute we⸗ 
1698 das Garde⸗Regiment auf, behielt aber die | gen der vor ihre vorgefchoffenen Eapitale zu erhes 


Peufion, umd das Logement zu Berfailles. - Zu |benden Zinfen , defto 
n 


geficherter feyn möchten, 


de des Jahrs 1699 ward er von dem Könige in | Doch Der vorgedachte Pabft Fündigte allen Inters 


Flandern gefchicfet, mir dem ausdrücklichen ‘ 


| effenten die Eapitalien auf, 


wo ſie nicht 3 pro Cent 


fehle, ſich nach des Königs von&panien Tode in | nehmen wolten. Danundie guren Leute mit dene 


die * 
that und zugleich in Brabant commandirte. 


1704 in die Stadt Namur aus Beſorgniß einer 


lagerung, commandirte den Winter über ziyis |. 


schen der Sambre und der Maas, ward 1705, 
nachdem die Aluırten die Brabantifchen Linien 
durchbrochen, in Löwen gelegt, nahm auch zu En⸗ 
de des Fahre die Stadt Dieft mit ſtuͤrmender 
Hand ein, und die Beſatzung zu Kriegs-Gefan- 


‚genen an, commandirte die nfanterie 1706 in 
der Schlacht bey Ramilly, und 1709 bey Dudes | war er mit unter denjenigen, 


7* 


narde, nahm auch das 





ing Mons zu werffen, fo er auch 1700 Gelde nirgends hin wuſten, nahmen fieden Borz 
Im | fehlag an, und der vierte 
"Jahre 1702 wohnteer dem Felds-Zugein Flandern | blieb in der 
unter dem Hergoge von Burgund bey , warfffich | fein Polit. 


d de Theil von. den Zinſen 
bitlichen Kammer zutuͤcke on 
MONTES SALSI * —— | 
h » fiche Salt Berge. 
MONTES —e che: * 
Monteſſon (N. von) ein Frandͤſt her Ritter, 
ward im Jahre 1734 den 14 Auguſt Königliche 
Frantzoͤſiſcher Feld-Marfchall , in welcher Wuͤr⸗ 
de er fi) auch 1735 unter dein Commando des 
Marquis von Coigny bey der Frantzoͤſiſchen Ars 
mee am Rheins Strohme befinden, und 1736 
welche der König vor 


‚Fort Rouge bey Gent und | Franckreich den 24 Februar bemeldeten Jahres zu 


Pont a Marque und 1709 das Fort von War⸗General⸗Lieutenanten feiner Armeen ernennet. 


neton auch mit Sturm ein, und machte darinn | Rarfffe im Geneal. Archiv. 


800 Kriegs-Sefangene, commandirteden ı ı Se⸗ 
ptember bemeideten Jahres die Infanterie des rech⸗ 
ten Flügels in der Schlacht bey Malpfaquet , in 
welcher er ſich überaus tapıfer erwieß. Wie er 


hin und wieder. 
MONTES SUDETI, fiche Riefen; Gebirge. 
Monte Storace, fiche Monteftorace. 
Mionteftorace, oder Monte Storace, Pat. 

Mons Storacius, ein Flecken und Schloß in der 


denn einer der legten beym Zurückjiehen ward, und | Neapolitanifchen Landſchafft Ealabria oltra, an 


feine unterhabende Mannichafft in fo guter Ord⸗ | dem Capo de Stile, 
nung zuriscfeführte, daß ihn auch der König davor | Stifo gelegen, welches den 
den 20 September darauf zum Marfchall von | thums führer, - Afem. Iral, 


Monteſtro ( Onuphrius) ein aliän 
den Niederl. Grängen den Winter über aufgetras | Bari, gab anfangs Staliäfer aus — 


Franckreich erfläret, undihm das Commando an 


und ı Meile vonder Stadt 
Ditul eines Hergogs 


zu Neapel einen Advocaten 


En allwo er auch folgende Zahregeftanden, und |ab, ward darauf Fanonicug De Donjuolo und Ger 
i 


p wohl 17 ro und 1711 unter dem Marfchall von | neral-Bicarius, endlich 1696 
Villars gedienet, als aud) 1712 denen Belages | lancta. 


rungen von Douay und Dpenoy, beygewohnet. 


hoff zu 
Ughellus Iral. Sc. Tom, ik — 


Mont Summano, Mons Summanus , eine 


Jim Sencral Feine Stadt in der Benetiani 
Im Jahr 17 16 bekam erdas General Commanz | Fleine Stadt in der enetianiſchen Land 
do über die fammtlichen Truppen in der Proving | Vicentino. Sur ſchafft 


Bretagne und 1720 ward er ein Mitglied des Re⸗ 


gierungs⸗Rathes, wie auch 1724 Ritter vom Or⸗378. 


den des heiligen Geiſtes, und ſtarb im Auguſt 
1725 im 7 Jahre feines Alters. Im Fahre 1700 
vermählte er fich mit Eliſabethen Hermiten 
von Hieville, und jeugte mit derfelben einen 
Sohn, Namens Ludwig, welchen fie ihm den 
6 Fenner 1701 gebahr, der aber auch den s Ju⸗ 
fius 1717 wieder verftorben- Mercure Hiſtori- 
que, Benealsgiophilus in denen vornehmften 
jegtlebenden Haͤuptern Franckreichs p. 195. 


uff. i 
hoirres RIPHEI, fiehe Sudetifche Bes 
birge. 
MONTES RIPHZEI, fiehe Sarmatifche Bes 
* 


ONTES ROMANT, die Berge in und ander 
Stadt Rom, fiche Rom, und auch befondere 
Artickel von iedem. 
 MONTES ROMANI, 
Art von Leih/Haͤuſern oder 


Monte Sıris, fiehe Zerü, im I Bande p. 


Monte Teſtaceo, ſiehe Mon⸗ Telaseus, 
Monte Tefkaccio, fiche Mon- Teftaceus, 
Monterius (Wilhelm) ein Schottländifcher 
Jeſuit aus Glaſcow, trat zu Rom 1636 in die &gs 
cierat, als er 24 Jahr alt war, und wurde Coads 
jutor fpivitualis. Er hat die ſchoͤnen Wiffenfchaffs 
ten.6 Jahr gelehret, iſt Z Fahr Jang Ponitene 
tiarius an der Kirche zu St. Loreto gewefen, und 
endlic) in England 1663 den 7. Auguſt geftors 
ben. Man hat von ihm in Lateinifcher Spe 
Exegefin encomiafticam de $. Ignatio, funda- 
tore Sucieratis Jefu, Kom 166 1 in 8. Sotwell 
Bibl. Soc.J en 
Monte della Torre / ſiehe Tabia. 
Montettello/ſiehe Monbello. 
WMonte Dago ein Fuͤrſtenthum in der Lan 


ch 


heiffen auch eine getviffe | ſchafft Bal de Mazara im Königreich Sicihien, 
einer Banco zu Rom, Huͤbn. vollſt. Geogr. PxI,pig0%, nu 


Alone 


! 
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Monteveli, heiſſen in Perſien die Aufſeher groſſen Streit gerathen, und dieſer den erſten 
über die Erbauer der Mofgveen. Lat. Hehubrisund andern Theil feiner Imperfertioni deila mo- 
in Perfia condendıs præfectus. derna Mulica wider ihn gefchrieben, iſt aus des 
Mont PEvegve, ein ſchoͤnes Luſt Schloß | Saccaria Tevo Mulico Teftore P, 3. c. 13. 
in der Heinen Franzofiichen Landſchafft Valois, |p- 175. u. f. zu erfehen. Im Jahr 1,620 find 
in Jede de France, welches dem Biſchoffe zu | iu Benedigfeine Madrigali gedruckt worden. Im 
Senks gehöret. Subners voliſt. Geogr- P, 1 | Parftorfferifchen Caralogo wird folgendes Werck 
p. 150. von ihm angeführet: Selva, nella quale fi trou- 
. Monte Verde, fiche Monteverde. va ınelle , Salmi, Hymni, Magnificst „ Moter- 
Monteverde, oder Monte Verde, Lat. | Ü Salve Regina, — en — a 
Mons Piridis , eine Kleine Stadt im Prineipas | T.%- 3.4.9.6. 8- Voci con Vielini, jo 1619 
to oltra am Fluß Offanto in Neapolis unweit herausgefommen ift. ‚Seine Scherzi muficali 
Sonza, Sie liegt von der Stadt Yarlerta | Atre Voci find 16175 und das fünffte Bud) 
‚25008 Schritte weit, und zehlet nicht über 100 feiner + ftimmigen Madrigalien iſt - #2 in Ve⸗ 
— indem fie halb ruiniret Siege. Sie nedig wieder aufgelegt worden ; auf dieſem Wer⸗ 
t ein Bißchum , weiches fonft unter dem Erg | Fe wird der Derfaffer ein Tapellmeiſter des 
Biſchoff zu Eonza geftanden, von Elemens VII en von Mantua genen. 
aber im Jahr 531 mit dem Ergbißthum Nas nteverques, ein Freyhertliches, nun⸗ 
jaret auf ewig vereiniget worden. Die Cathe⸗ mehro ausgeftorbenes Geſchlecht in Schlefien, wel⸗ 
deals Kirche, welche jiemlich. alt, wird von eis ches den Namen von einem in der Sraffichafft U 
‚nem Archipresbyter und 5 ‘anpnicig verfehen. dignon gelegenen Schloffe, Den Urfprung.aber aug 
Auffer derjelben hat e8 Feine Kird)e mehr in der Spanien gehabt. Kudewig von Lopis, Frey⸗ 
Stadt, in den Vorftädten aber werden ihrer 3 hert von Montevergues Erbherr auf Domanj, 
:ggehlet- Die Didces ift ziemlich lein, und Poſeritz ec. im Schweidnigifchen , diente den Ert⸗ 
RERK eingige Stadt Carbenaria unter ſich. Hauſe Defterreich in dem gojährigen Kriege, und 
Die Bischöfe bis zu gedachter Vereinigung ftarb 1668 als Kapferl. Beneral und Commen⸗ 
find folgende gervefen: dant zu Groß⸗Glogau. Don feiner andern Ges 
ı. Marius, ums Jahr 1177. Imahlın, Maximiliana Sopbia, Freyin von 
2. Nicolaus, hat 1179 dem Concilio im Late, | Moitis, Hinterlicher a Tüchter: ı) Mlarıa Jos 
ran mit unterfchrieben. Ifepba ſtard 1716 den 4 September als Oberin 
3. Urfinus 1261. Hin dem Urfeliner Collegio zu Breßlau: IN. heh⸗ 
4. ‘Peter 1769. rathete Johann Baptiſtam, Freyherm von 
5. Gobert 1230. Nobis auf Koisfau, wurde 1719 in den Witt/ 
6, Leonhard, ſtarb 1348. wenſtand geſetzt, und ſtarb 172 1 den ae Jenner zu 
7. Mattheus, hat 1367 der Kirchen⸗Weihe St. kiegnig. Sinapii Slef. cur. t.2.p.384- 
Audeni beygewohnet. 1 Mionteville ( Bernhard) ſiehe Mandeville 
3. Frang Bellanti, bisum 1384, ſtarb 1417. TC Bernhard)im XIX Bande p. 922. 
9. Lorentz, ftarb. 1390 Monteville ( Johann) fiche Mlandeville 
‚10. md bon Roca Argenti, ſtarb 1418. (Johannm) im XIX Bande p. 922. 
ı1, Themas von Taurativ bis 1422. | Monte della Virgine, Lat. Mans Virginis, 
‚2, Mattheus, ftarb 1464. 1 vorzeiten Monte Cybeles, Sat. Mous Virgilu, 
13. Dipianus von Vivianis ftarb 7492. iſt der hoͤchſte Berg in der Renpolitanifcben Sror 
14- Ser, von Dlivete, ftarb 1499. ping Principatooltra. Es lieget auf felbigem ein 










45. Deter, farb 1502. reiches Münchss Klofter, welches duch Wall⸗ 
16. Johann, ertvehlt den 18 December 1503, | führten fleißig befucht wird. In demfelben ift eine 
ſtarb 1506, _ Eapelle, daſelbſt zeiget man die Coͤrper von den 3 
17. Barthelomeus von Capite ferro, wohnte | Männern, welhe Nebucadnezar in den Feuer 

H $ A dem Concilid im- Pateran bey , und | Dfen werffenlaflen, Men. Isal. 

ſtarb FS2T. . Monte Virgine, Rat. Mons Virginis , fo 
dedachter maſſen das Bißthum mit dem Erf |Principato olıra, im Königreich Neapolis, vie 

bißthum Nararet vereiniget worden, und Der fchen Benevento und Nola gelegen Baus 
8* Dre Stuhl alda nach der |drandır. " 

eit befeffen hat. 1 Wiontero( Alphenfus von Alergellis 

Ughellus ital. Sac, Tom, VIl,p.802. u.ff, na — * —— or 


mMonteverde ( Claudius) Capellmeiſter bey Miontepro Didacus) fihe Monteiro. 

— —— ift,twie Aiecher Mufürg.| Montezg Ritter⸗Orden (Lieben grauen 
Hib. 7. © $. P. x9q. meldet, ſonderlich im Stylo von) fiche Monteſa, ingleichen St. Georg von 
Recitarivo berühmt „ auch ein Mitglied der 1622 |Alfama, imX Bande p. 259- 

zu Bologna errichteten Academia de filomufi Mlontezino , ( Anton) ein brav gereifeter 
gervefen. Wlofini Bologna Perluftr. P. 3. p-| Mann, ift der erſte geweſen , welcher Die Nach⸗ 
156. Daß er wegen einiger in denen Madrigas | sicht ausgeſtreuet hat, als ob die Iſraeliten 
jien ihm: hevausgenommenen Frepheit, die Dif | nicht allein die erften Einwohner von America 
fonanzen ungewöhnlich zu tractiren mit dem Ar⸗ | gevefen , auch daſelbſt annoch wohneten 
zufi zu Anfang des vorigen Jahrhunderts in und in ihre Staͤmme eingetheilet are: 


. ’ 
Aw + + 


—— . \\: 
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Er berichtetenemlich, e es fen ihm eine Luſt angekom⸗ | gehangen, der andere aber erftochen. 2a Saille. 


men America zu befchen ; fen auch gluͤcklich Dafelbft 
angelanget ‚und habe unter andern Merckwuͤrdig⸗ 
keiten endlich hinter dem Berge Eondelleras die 10 
Staͤmme Iſtael entdecket. Dieſe feine Nachricht 
erweckete in der Welt einen groſſen Schwarm. Die 
Juden, und inſonderheit die Synagoge zu Amfter- 
‚dam frohlocketen und meyneten nunmehr gnugfame 
Urfache zu haben, ihre dermaleinftige Bereinigung 
wieder zu hoffen. Es fand fich fogarein gelehrter 
Juͤdiſcher Rabbi, Namens Menaſſe Ben Jfrael, 
rein Buch unter dem Titul: Spes Hraelis 
.beräusgehen ließ, worin er obgedachte Montefinis 
ſche Nachricht erzählete und erläuterte. Dagegen 
aber gab der bekannte Gottes⸗Gelehrte Theophi⸗ 
lus Spizelius im Jahr 1661 zu Bafel ein 
Werckgen in g heraus unter dem Titul: Elevatio 
Relationis Montezinianæ de repertis in Ameri- 
caTribubus Ifraeliticis,&-Difcuflione Argumen- 
torum pro Origine genfium Americanarum If 
raelitica a Menalle Ben Iſrael &c. in welchem 


Wberckgen befagter Spijelius, nach Anführung 


Der von Brotius und Hornius bereits wider diefe 
Meynung angeführten Gründe, durch einige neue 
darthut, daß entweder erwehnter Menaſſe Ben 
Iſtael ein Betrüger fey , oder Antonius Mon⸗ 
tezini, den Fuden nur etwas aufjuheften gefuchet 





habe. Endlich) hat auch ein anderer zu obermeldtem |: 


Spizelianifchen Wercke ein Spicilegium verfer- 
tiget,, in welchem er obige Meynung von dem Urs 
fprung der Americaniſchen Voͤlcker aus Iſraeliti⸗ 
ſchem Gebluͤte, noch ferner widerleget, und weit⸗ 
lauftig dargethan hat, daß die 10 Staͤmme Iſrael 


gaͤntzlich auseinander gekommen. 


Monte zuma, eine Grafſchafft in Spanien,des 
ten heutiger Beſitzer dev im Jahr 1084 den 8ten 
September gebohrne Graf Emanuel de Cardo⸗ 
naift. Er hat diefe Grafſchafft alsein Heyraths⸗ 
Guth mit Fauſtina Dominica, Tochter Lud⸗ 
wigsSarmienti ehemaligen Grafens von Mon⸗ 
tezuma, bekommen, als mit welcher er ſich im Jahr 
1697 vermählet hät. Huͤbners Genealogiſches Le⸗ 
xicon p38-.u.f | 

 Mlontfelcon, ein ſchoͤnes Schloß im Hertzog⸗ 
thum Gavoyen, in Italien welches im Jahr 1286 
durch Vermaͤchtniß der Königin Beatrix, Gräfin 
von’Provence, einer gebohenen Princeffin von Sa⸗ 
voyen, an Amadeum den V. gekommen iſt. 


Mlont-galcon, ein Priorder Tempel-Herren 
zu Tonloufe, war der erfte Beförderer der aufferors 
dDentlichen und geaufamen’Proceduren, welche man 
2 307 wider Diefen Drden vornahm. Er war nebft 
einem Ztaliäner, Mamens LToffus , durch den 
Groß: Prior zu Parisjur ewigen Gefangenfchaftt 
verdammet worden. Damit fienun auf frehen 
Fuß geftellet werden mögten ‚-entfchloffen fie ſich, 
alle Ritter fehr sottlofer und erſchrecklicher Dinge 
u befchuldigen ; wie fie denn aud) Gelegenheit fans 

n, mitdes Königs Bedienten davon zu reden, 
und ihnen einige Memoriale zu überreichen. Hier 
auf wurde der Orden ausgerottet, und viel Tem⸗ 
pel- Herren öffentlich verbrannt; allein beyde nah⸗ 
men ein unglucliches Eude, denn der eine wutde 

“ FF nwer[, Lexicı SIX, Theil, 


Annal, de Touloufe. 


Miontfakon( N. von) war Secretarius bey 


Morig Zugenvon Savopen, Grafenvon 
Soff 
X 

ift zwar fein Name davor nicht ausgedr ckt, 
—— es wen —* —— S. Be da, 

im D, olche 

eher ß che Schrifft unter die 
con als der Verfaſſer 
nennet. 


und gab im Frantzoͤſiſchen deſſen de 
reibung zu Paris 1580 in — 


elben aus | 
Le Long Bıbl. hittor. nr 


Montfalcon (Petervon) Kanferlicher Obris 


fter, zu welcher Stelleer im Zahr ben 
worden. Ranft XIv Theil = — — 


Montfalconius (Bernhard) ſiehe Mont⸗ 
faucon. 


Montfaucon, Lat. Mons falomnis , eine freye 
Herrſchafft in der Proving Berry, in Frandkreich, 


anden Graͤntzen von Jivernois, 


Montfaucon, eine Herrſchafft und Schloß im 
ertzogthum Anjou, in Franckreich, am Fiuſſe 
ine, nicht weit von Nantes gelegen. 


„,Monfaucn, inChampagne, ſiehe Monfau⸗ 


Montfaucon, dat. Mom Falconis , eine Hs 
e, nahe bey Paris, auf welcher fich ein Gaigen 
befindet, woran vor Alters die Übelthäter. bins 
gerichtet worden. Heutiges Tages pflegen nicht 
mehr die Greeutiones allda zu — ſondern 
man begraͤbt nur jezuweilen die Eorper der Auf 
andern Plaͤtzen —*5 armen Suͤnder daſelbſt. 
Das Gericht zu montfaucon hat, unter Königs 
pbili IV Renierung, deffen damaliger Staatss 
Minifter und Groß-Schyasmeifter, Kngverand 
von Mlarigny, aufführen. laffen; er ift aber 
1515 felbft Daran gehencket worden. Peter Res 
oder Remigius , welcher folchen Balgen uns 

R König Philip VI verneuern laffen, ift gleiche 
alls an demfelben geftorben. Einige fegen dazu, 
daß noch einer, weicher eine abermalige Berneues 


3 


rung angefangen mit genauer Noth dem Strans 


e entgangen ; Daß demnach diffeit einer. langen 

eit unterlaffene Ergänsung diejes faft gantz vers 
fallenen Gerichts von Dielen einer (Furcht dor eis 
nem gleichmaͤſſigen Tractament zugefehrieben 
wird. Pafquier recherch. de la France, Bous 
cbet annal, Aquitan. Serte invent. de la Fran- 
ce t. I.P. 530. Brice defer. de Paris vol. I. p. 
329. 


Alontfaucon,oder Montfalcomius (Bern 
hard de) ein gelchrter Benedictiner- Mönch von der 
Eongregation. des Heil. Maurus, zu Saint 
Germain des Pre; in Paris, und Mitglied der 


Academie des Inferiptions & des belles Lertres. 


Es ift derfelbe den 16 Jenner des Jahres 166653 
zu Moquetaillade , einem Drte des Kirchen Ge 
biets von Aleth, in Franckreich gebohren worden, 
und ſtammet aus einem an diefem Orte roohl bes 

Pppp kann⸗ 





— 


hieſſen. Und weil die Herren Benedietiner von 


„wandte. Und bierbey legte er ſich noch auf die 
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Fanuten Adelichen Geſchlechte her. Er ließ ſich den Tod von der Seite geriſſen, wordurch er aer 
aber hierdurch nicht abhalten, fich den Wiſſen⸗ nur mehr ermuntert wurde, feines Ortes Fleiß 
ſchafften zu wiedmen; ſondern füchte vielmehr | und Eyfer zu verdoppeln. Wie er denm aud) 
die Ehre feines Öefchlechts durch feinen Fleiß und | würcflich fo unabläffıg fortarbeitete, daß er Die 
Verſtand zu erhalten, und warfalfo fchon inder | Wercke des Achanafıus die er bereits mit Dem 
beften Bluͤthe feines Alters feine Augen auf die- Copin angefangen, nad) wenigen Jahren u 
jenigen, welche zu der Zeit vor andern gelehrt, Stande brachte, und 1698 heraus gab. Be 
diefer Arbeit hatte er eine Anmerckung gemacht, 
welche alle diejenigen, fo Bäter der Kirchen herr 
tausgeben wollen, fleiffig bedencken folten. Gr 
dat nehmlich bey der Ausfertigung feines 
thanafius eben nicht viele Hand ⸗Schriff⸗ 
ten gebrauchen Fonnen , und dennoch hats 
te ergar viel nuͤtzliches bemercft, das andere, die 
bor ihm an diefem alten Geiftlichen gearbeitet, 
uͤbergangen. Er ſchloß daraus, daß er ein weit 
mehrers wuͤrde entdecket haben, wenn er mehr 





der Geſellſchafft des Heil. Maurus damals in 
voller Bewegung waren, ſich den Namen der 
Mefter in den Wiſſenſchafften zu erwerben; fo 
liebte er vornehmlich dieſe Gefellfchafft. Za er ließ 
fich ſo weit von derjelben einnehmen, daßer auch 
ſelbſt in folche zu treten beſchloß. Wie er denn 
auch diefen Vorſatz im 21 "Fahre feines Alters, 
den 20 May 1678 erfüllere, und im folgenden 
Jahre, denız3 May, zu Adorade , einem Orte 
bey Toulouſe, in der Abtey de Notre Dame, | Handfchrifften durchgefehen hätte Cr machte 
den Eyd feines Ordens ablegte. Hierauf nun ſich Daher die Negel , fals er bey dem Herausgeben 
ſetzte dieſer junge Moͤnch, als er nunmehr gar | der Griechifchen Kiecyen- Väter etroas rechtſchaf⸗ 
ein Mitglied der Gelehrteſten feines Landes ges | fenes und voilkommenes leiſten wolle, daß er als⸗ 
worden, feinen Fleiß mit ſolchem Enfer fort, daß denn eine Menge von Handſchriften derelben 
er nicht allein in den Wiſſenſchafften ziemlich zu, | durchlefen müfte. Zugleich regte ſich in ihm eis 
nahm ‚jondern auch gar bald aller Augen auf ſich ne Begierde, eine Reife in ein Land zu wagen, 
sog. Juſonderheit hatten diefe Deren "Benedicti- | in welchem: er einen groffen Vorrach derfelben ans 
ner bisher an den Vaͤtern der Lateiniſchen Kirche | zutreffen hoffte. Und hierzu wählte er Stalien, 
gearbeitet, und man hatte auch ihre Arbeit mit | weil die Flüchtlinge aus dem von den Türken ein, 
Dergnügen aufgenommen, Nunmehr aber wols| genommenen Öriediichen Kanferthum eine Mens 
ten fie fich auch an Die Vaͤter der alten Griechen | ge von alten Grierhiichen Handfehrifften mit da⸗ 
wagen, und fuchten zu dem Ende aus ihrem | hin genommen hatten, und dis and allein mehb 
Mittel einige Männer aus, denen fie dieſe wich⸗ Alterthuͤmer, die er ebenfals fuchte, als alle Lane 
tige Arbeit ſicher anvertrauen Fonnten. Hierzu der in Europa, liefert. Er fehrich fich bey dies 
erzählten fie vornehmlich den Herrn Wlontfaus | fer Reife wey Gefeke vor — Die er Rllavene ber 
con > fie gaben ihm aber Doch noch Iween Augen haben wolte. Das erfte war, dak erals 


€ — =. 


| — 1 _ 2opin und Anton Puger, | le Handfehriften, Die zu feinem Endzweck dieneren, 
zu, und lie 


en fie in der Öriechifhen Sprache  auffuchen-und mit Steiß dı —* 

und denen zur Herausgebung Griechiſcher Vaͤter | jiveyte, daß er zugleich alle —— — = 
nöthigen Wiſſenſchafften weiter unterrichten, wor⸗ wolte , weil fie ihn — toeiter zu einer nähern 
innen fie es denn auch vermoͤge ihres ununterbro« | Einſicht in die Väter leiten würden. - Und hiers 
chenen Fleiſſer und Eyfers gar Lald zueiner jiems | zu hatte.er die fchönfte Gelegenheit , die taufend 
lichen Fertigkeit brachten. - Nachdem fie aber| andern, welche in gleicher Aoſicht nach Hralien 


aub mercften , daß die Griechifchen Vaͤter fh} reifen mi s 
fo oft auf die Alterthuͤmer und Profan⸗Seriben⸗ ‚reifen würden, gewiß fehlen möchte. Er verrich⸗ 


"ten bezogen; fo hielten fich nicht nur eine richtige kete feine Reife auf Befehl einer Geſellſchafft, die 


Einficht in Diefelben vor gang unentbehrlich, ſon⸗ allenthalben in groſſem Anfehen ſtund. Gr hatte 
den legten fich auch mit vielem Fleiſſe aufdie Als | in Italien die gröften Gönner und viele Fre in⸗ 
tertyumer. Sie laſen taͤglich die Lateinifchen und | de. Der Pabſt Clemens XI mar ehemals ni dt 


Griechischen Profan⸗ GSeribenten. Sie fuchten| ’ 
auch in den Schriften der Meuern nach, die von bloß fein Gönner , fondern fogar fein Freund ges 
den Alterthiimern handeln. Diefe übermäfjige!veien. Bey den Cardinaͤlen Noriſtus und 


Weitlaͤuftigkeit der Arbeit, und diefaft unzahlis | Serrarius war er in Ginaden, Magliabechi, 
ge Menge der Bücher, die fie leſen muſten, jeig⸗ Salvini, Muratoti Duccius , Milhelm 
te ihnen gar bald , wie nöthig es fey, ihr Leſen in (a Paere , und viele andere Gelehrte und A 

gewiſſe Schrancken zu bringen. Vornehmlich ſeher Italiaͤni Bibli of 
theilete Herr Montfaucon feine Zeit fo ab, daf —* ** eher 
er die Helfte des Tages auf die Heil, Scheiffe| Freunde. Und über diefes alles nahm er auch 
und die Kirchen » Väter, die andere Helfte aber| noch einen fleifligen Gehuͤlffen, Paul Yrioys, 
auf die Alterthümer und Profan + Geribenten| mit. Den 18 May des Jahrs 1698 brad) er 
mit feinem Gefehrten auf, und gieng über Lion, 


thumer nöthige Sprachen. Im Fahre 1638 fiens 


gen Herr Montfaucon und feine beyde Gehul- nach Marfeille , woſelbſt er den zo Junius mit 


einem jungen und gelehrten Staliener, Pbilip 
Bulifoni ‚ der hernach einen Gefehrten * 
Reife abgab, zu Schiffe gieng, und den 3 Zw 
lius zu Mapland glücklich ankam. Den folgen 
ur ö en 


fen an, die erſte Frucht ihrer Bemuͤhungen her⸗ 
vor zu bringen, und gaben ihre Analecta Græca 
heraus. Bald darauf, nehmlich 1693, ward 
ihm der eine Gehuͤlfe, Johann Lopin , durch 


Hebraͤiſche und andere zur Erfenntniß der Alter- | Vienne, Avignon, Arles, Nemours und Ag 
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den Tag befuchte er ſogleich ſeinen Freund, den 


Heren Muratori, und den Deren Abucci, Die 
beyden erften Vorſteher der berühmten Ambros 
fiichenBibliothecf,diefe nahmen ihn mit vieler £iebe 
Auf, führten ihn in ihre‘ Babl.u.gaben ihm alle Freyh. 
fid) Derfelben nach feinem Gefallen zu bedienen „Ob 
er nun gleich bey 40000 gedruckte Buͤcher darınnen 
antraf; fo — er doch, daß gar viele = 
che Aßereke, vornehmlich gute Ausgaben der Kir, 
chen⸗ Vaͤter fehleten. - Aber defto reicher war die 
Sammlung von Hand.» Schrifften, die er, fo 
viel es feine Abſicht und die Reife litte, mit al 
lem Fleiſſe durchſahe. Man erlaubte ihm auch 
en zu den Cabinetern Des Bidelli, des 
Grafen Mezabarda, und anderer. Er ward 
auch aufs Land» Gut des Grafen Simonetta ges 
führet, um das fechzigfache Echo anzuhören ; wie 
e8 denn auch wuͤ ‚ als man eine Ylinte abs 
* ‚ nicht anders anzuhören war, als wenn 
hrer fechzig nacheinander abgefchofien wurden. 
Eine gelcherei Genueſerin, Auſinianah, Die 
eben in Manland :war,, ließ ihn zu 
bitten, um fich mit ihm zu -unterneden; . So 
. ward er auch kurtz vor ſeiner Abreife mit einem 
Dänen, Federicus Rojtgard, befannt , der in 
den Ftalieniſchen Bibliothecken Briefe des Li 
banuss auffuchen wolte. Den Tag vor feiner 
Abreife befuchte er'noch den Ritter Belcteddi, 
zu Pateia, um feine bewunderns + wuͤrdige 
Bibliotheck zu beſehen. Es mar eine Bibliothe- 
ca pru ımmacülata “conceptione B.. Marie 
propugnanda ‚: wovon .ein beſonderer Arti⸗ 
ckel untet 3. Morio nachzuſehen iſt. rad) die 
ſem reifete Syere Montfaucon uͤber Piacenza und 
Parma nad) Modena, woſelbſt er gar bald mit 
dem Ramaszi, dem Auffeher der 
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die Alterthimer dee Marcus-Kirche, und unter 
denjelben vornehmlich das Evangelium des Heil, 
Marci, welches er eigenhändig geſchrieben ha⸗ 
ben foll. Er betrachtete daſſelbe ſeht genau, und 
bemerkte ſonderlich dreyerley daran. Zuerft, daß es 
nicht auf Pergament, fondern auf ein überaus 
dimnes Eguptifcyes ‘Papier geſchrieben Hernach, 
daß es nicht in Griechifcher , ſondern in Latein⸗ 
fhee Spradieabgefaft. Und zuletzt, daf, weil der 
Drt ſehr niedrig und feucht, die Blätter deflelben 
bereits gang muͤrbe geworden, und aneinander 
kleben, und diefe HandeSchrifft alfo mit der Zeit 
gar verfohren gehen möchte. Auſſer dem befahe 
er die Eabineter und Hand⸗Schrifften des Con 
tarini., Ruzsini und Anton Capelli ‚bey de 
nen er viele Seltenheiten antraff. Den 23 Aus 
Fam er zu Padua an. Weil ihm aber hier 

bft nichts fonderliches vorfam; fo Fehreteer wies 
derum nach Venedig, und begab fich den 30 zu 
Schiffe, um nad) Ravenna zn geben, twofelbft 
er auch nach einigem Sturm den 2 September 


& ankam. Nachdem er allda viel Gutes eingefams 


melt , gieng er über Ancona, wo er dag fchöne 
Eabinet des Camilli Pigbi befahe , und über 
andere Städte nad) "Nom, roofelbft er den ı6 


| September glücklich eintraff ‚und von dem Ciau— 


dio Etiennot, dem Prucuratori Generali feines 
Drdens, und dem Gehülffen —— —— 
la Parre, mit vieler Liebe aufgenommen ward. 
Ob er gleich in diefer groſſen Stadt ungemein viel 
zu ſammeln gedachte; fo war er doch gefonnen, fich, 


ſo viel möglich, darzu zu halten, um defto cher 


nach Ealabrien und Sicilien zu kommen, weil er, 
da andiefen Drten die Griechiſche Sprache ches 


‚Bücher , Benevictus Baccbini, und mit an mahls ſehr gebräuchlich" geweſen, dajelbft viele 


‚dern befannt ward. 
ihn den 29 Julius zu fichfommen, und befprad) 


Selbft der Hergog, der | Dibher unbekannte Hand» Schriften anzutreffen 
mit dems Benedictus eines Geſchlechts war, ließ | gedachte 


Ja, auf den Rath des Cardinals 
d Ettees, ward er ſchluͤſſig, von Venedig eine 


ſich gar lange mit im Den 4 Auguft kam er Reiſe nach Dalmatien und Peloponneſus ju mas 


zu Venedig an, und gieng vielmit dem gelehrten 
Apoſtolo Zeni um, der ihn oft zu den Alterthüs 
‚mern des Johann Carl Brimani, eines Patri⸗ 
eii, führte. Den 7 Auguft nahm ihm der Abt 
Leith oder Gualteri in die Bibliocheck zu Sr. 


gen ,-und von den armen Griechen Griechifche 
Hand » Schrifften zu Fauffen. Aber theils der 
Uberfluß, dener in Ftalien antraff,, theils die Uns 
ruhen des Krieges, und theils noch andere Hin⸗ 


Marcus, in welcher der Cardinal Beſſarion derniſſe riſſen ihn von der Erfuͤllung feines Vor⸗ 


ehemals eine gar groſſe Menge Griechiſcher Hand⸗ 
Schrifften zufammen gebracht... Er hoffete in 
derfelben vieles zu ſammein. Als er aber den fol⸗ 
‚genden Tag wieder dahin gehen wolte, hinter⸗ 
‚brachte ihm der Abt, daß er von dem erften Auf⸗ 
feher der Bidioſheck Befehl erhalten , ibn nicht 
weiter hinein zu führen, vielweniger etwas abfehreis 
ben zu laffen, weil man das Anfehen derfelben das 
‚durch erhalten muͤſte, daß in ihr Hand⸗Schriff⸗ 
‚ten vorhanden waͤren, die Fein anderer habe. Dies 
‚fen Eigenfinn hat Herr Montfaucon niemals 


habens zuruͤcke; wiewohl er dennoch drittehalb 


Jahre in Rom zubringen muſte. Dieſe Zeit 
widmete er der Unterſuchung der Hand⸗Schriff⸗ 
ten und Betrachtung der Alterthuͤmer. 


An⸗ 
faͤnglich gieng er durch die Straſſen der Stadt, 
und bemerckte nur dasjenige, was ihm vor an⸗ 
dern in die Augen fiel. Als er aber dieſes oͤffters 


that, und alle Tage etwas neues wahrnahm; ſo 
wurden feine Tage⸗Blaͤtter fehr unordentlich · Cr 
vergeſſen können; ſondern ſich über denſelben noch [theitte Daher die Stadt in 20 Theile ab, und be⸗ 


geraume Zeit hernach gegen den Deren Jouedin | fahe einen- Theil nach dem andern. Auf dieſe 
"beflagf: ‚Hiftoire d’ un Voyage Litteraire, p. Hrt Eonnte er die -gange Stadt in einer Zeit von 


"76. Mit mehrer Biebe ward er non dem Mel 

tio Typalde, einem Griechiſchen Ertz⸗Biſchof⸗ 

: fe, aufgenommen, der ihm auch erlaubte alles 

‚aus feinen Hand⸗Schrifften abiufchreiben , was 

‚Au feinem End weck Dienete, Hierauf, befahe er 
Yniverf, Lexici XIX. Theil, 


L 


ao Tagen durchfehen. Dieſe 20 Tage wiebers 
holte er fo. offt, als er es fir fich noͤthig fand. 


Mas er neues bemercfte, brachte er ohne Müs 
be an den rechten Ort feines Tage Buche Sie 
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übrige Zeit verwandte er auf das Lefen der Hands | er demfelben nachmals die Beſchreibung 
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Schrifften, auf unverhoffte Geſchaͤffte, und eis Italiaͤniſchen Reiſe zu. Den 8 April Fam er zw 


nige Reiſen zu den benachbarten Dertern. 
reifete er 1698 den 24 Detober nach Neapel, wo 
er von dem Er&-Bifchoffe und Eardinal Cantels 
mi mit vielen Ehren + Begeigungen aufgenoms 
men ward. Nachdem er die Bibliothecfen und 
Eabineter befehen , richtete er feinen Weg nach 
dem Berge Eafino, um die Bibliothecf und das 
ſchoͤne Archiv des dafigen VBelt-berühmten Ber 
nedictiner » Klofters in Augenfchein zu nehmen. 
Und hierauf gieng er wieder nach Rom, woſelbſt 
er den zo Junius 1699 feinen gar guten Freund, 
Claudium Etiennot, den Procuratorem Ge- 
neralem feines Ordens , und bald darauf 1700 
den 10 Februar feinen Gebhulffen, den Paul 
Brioys verlohr, den er auf feiner Ruͤck⸗Reiſe, 
die er eben antreten wolte, gerne behalten und gar 
wohl gebraucht hatte. Er reifete nehmlich den 
2ı Februar 1700 wieder von Rom ab, und riche 
tete feinen Weg auf Florenk, wo ihn Anfelmus 
Banduri, ein gelehrter Benedictiner , Anton 


So | Bologna an. 


Marfilius, derneue und gelehr⸗ 
te Biſchof von Peroufe, führete ihn in die Bıblio- 
thecam S, Salvatoris „ in welcher viele Hands 
Schriften, von denen Arias Monta⸗ 
nus, wie ihm Marſilius erjehlte, viele ent⸗ 
twandt , und mit ſich nach Spanien genommen, 
Auch wurden ihm in dem Klofter des Dominis 
cus die fünff Bücher Moſis gezeigt, die Esdra 
ſelbſt aefehrieben haben fol. Wiewol er diß nun 
nicht glauben konnte; fo merckte er doch an, Daß 
diefelben bereits ums.Fahr 1308 gefchrieben ges 
weſen, weil Aymericus Magiſter, dev uggdier 
fe Zeit gelebt, mit feiner Hand in denfelben ans 
gejeiget , Daß fie ihm von den Juden geſchenckt 
morden. Hierauf reifete er über Ferrara nad) 
Benedig, wo ihnfeine alten Freunde, vornehms 
lich der Fardinal d’iErtees, mit vieler Hoͤflich⸗ 
keit aufnahmen. Don da fehiffete er den 9 Map 
nad) Padua , und gieng nachher über Verona, 
Mantun und Parma nad) Turin, An diefem 


Drte traf er den Abt Mleszabarba an , der eben 
Hertogs, und Anton Salvini , einer der ber im Begriffe war , feines Vaters Werck von den 
ften Griechen von Italien, gar willig aufnah⸗ , Griechifchen Müngen in Ordnung zu bringen. 
men, und .zu allen Bibliotheken und Aterthür | Diefer hatte ihn auch gerne zu den Hertzoglichen 
mern führten. Ja Mlagliabechi verfchaffte fei- | Hand + Schriften, deren bey 3000 , geführet, 
nem Freunde vom Groß⸗ Herkoge die Freyheit, wenn fie nicht Damals in der grüften Unordnung 
die Hand» Schriften feiner Porengianifchen Bir en. Er reifete daher bald weiter, und kam 
bliothec® nad) feinem Gefallen zu gebrauchen und | uber Lion den «ız Junius 1701 zu ‘Paris wieder 
auszufchreiben , wie auch fein tberausprächtiges Jan. Nachdem er nun nicht anders, als wie ein 
und unſchaͤtzbares Cabinet nach Belieben durchs |reich beladenes Schiff, wieder zu Haufe angelans 
zufehen. Er felbft nebft Salvini und Bandurs |get war; fo gedachte er zuerft daran, wie erfeis 
halffen ihm mit ihrer Feder. Und als.er in der ne gefammelten Schäge am rechten Orte auss 
Zeit, die er zu diefer Arbeit beſtimmet hatte, nicht |theilen möchte. Cr hatte dieſelben gant ordent⸗ 
alles nachfehen konnte; fo verfprach ihm der Her⸗ | lic) zuſammen getragen, undalfo fuchte er ſie auch 
809, der ihn zu fich kommen ließ, ein aufrichti⸗ [in einer guten Ordnung aus einander zu legen, 
ges DBerzeichniß feiner Hand⸗Schrifften nachzu⸗ | Er war darzu beftimmt, daß er Griechiiche Vaͤ⸗ 
ſchicken, welches Verfprechen auch bald erfüller |ter heraus geben folte, und hatte auch in, diefer 
ward. Kerr Montfaucon war eben im Bes Abſicht feine Reife übernommen. Zu dem Ende 
——— — =. — als wandte er auch vornehmlich ſeine Zeit auf die 
er von feinen Obern, am Ende des Mergen 1700 | 335 - ; ' 

‚Befehl erhielt, wieder nach) Kom zu en und Griechiſchen Vaͤter aber — gedachte = 
daſelbſt das Amt eines Procuraroris Generalis zu auch ftets an feine Alterthuͤmer. amit nun 
verwalten. Er muftegehorchen , und kehrete wies les deſto geſchwinder fortgehen moͤchte; fo ſetzete 
der um nach Rom. Doch die Begierde , ſeine man ihm den Martin Bouquet an die Seite, 
—— rg * en. —— um theils von ihm einen reinen Geſchmack von 
zu bringen , trieb ihn an, feine Obern zu erſu⸗ Wi u lernen , theils auch mit ihm 
chen, ihn wieder zuruͤcke nach Haufe zu ruffen. * et ab alfo — en 
Sie Fonnten ihm feine Bitte nicht wohl abfehlas Pe ——— 
gen, und alfo begab er fich 1701 im Mer mir |nach dem andern heraus ‚ und war bald einer 
einem Doctor der Sorbonne,, Courfier, auf Griechiſchen Vater, bald eine Sammlung don 
den Weg. Er reifete wieder über Floreng, und Alterthuͤmern. Und alfo hatte er fich denn nicht 
brachte noch einige Tage in der Eorensianifchen allein eine hoͤchſt bewunderns⸗wuͤrdige Gelehrſam⸗ 
Bibliotheck zu. Er befahe auch noch die Marz |Feie, fondern auch), nachdem er fo viele Fahre mit 
cus⸗Bibliotheck der Dominicaner, dienächft jes den gefchriebenen Wüchern der alten Griedyen ums 
ner die reichefte Bibliothek in Floreng ift. Auch geſchriebenen sch u, 
erzeigte ihm der Prins des Groß-Nergogs die [gegangen , und den Äufferlichen Unterfchied ders 
Gnade, daß er ihn zu fich ruffen ließ , und lan⸗ |felben ſowol Eennen lernen, vornemlich eine gantz 
ge mit ihm redete. Den 30 Mer ſchiffte er nach erftaunende Einficht in die alten Hand» Schriff⸗ 
Piſa, und erhielt aufs.neue die Erlaubniß, dem 


Magliabechi , der Bibliorthecarius des Groß⸗ 


Groß⸗Hertzoge aufzuwarten, der ihm auch, als 
ein groffer Liebhaber der Gelehrten, viele Gnade 
erwies, und unter andern die Schrifften vieler 
Kirchen⸗Vaͤter, die er öffters gebrauchet, zeig⸗ 


ten , hauptfächlich in die Sriechifchen, erworben. 
Ja feine Kunft war in diefem Stücke fo ausneh⸗ 
mend, daß er offt in Beyſeyn der gelehrteſten 
Männer das rechte Alter einer ihm vorgezeigten 


te. Zur Danckbarkeit für alle dieſe Gnade ſchtieb alten Griechiſchen Dan Schrifft auf —— 


* 
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Anblick zu errathen wuſte. Und wenn man dar⸗ 
auf die Unterſchrifft nachſahe; ſo befand man 
ſeinen Ausſpruch wahr. Was aber bey dem al⸗ 
len faſt noch am meiſten an dem Herrn Mont⸗ 
faucon bewundert zu werden verdienet; ſo iſt ſei⸗ 
ne. Beſcheidenheit und feine Bereitwilligkeit, eis 
nem jeden nach feinem beften Vermoͤgen zu dies 
nen, fo.groß, daß er nicht allein für ſich, fons 
dern auch gar öffters für. andere gearbeitet hat. 
3. E. dem Heren David 
der Ausgabe der Wercke des Johann Selde⸗ 
ni uͤber alle maffen behülfflich. Als Herr Por: 
ser, Ertz⸗ Bifchoff von Canterbury, 1715 die 
Wercke des Clemens von Aleranorien heraus 


gab; fo fehicfte er demſelben die —— k 


Leſe⸗ Arten in den Stromatibus zu, 

muel Jebbe gab 1730 zu Oxfort Die Wercke des 
Aelius Ariſtides heraus, und erhielt darzu von 
diefem freundlichen und bereitwilligen Mönche die 


| tern und auszubreiten, 
nicht mehr als billig, 


Wilkins war er bey 
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eine Stelle in derſelben anuweiſen. —* dann 
auch wuͤrcklich eines der edelften Glieder dieſer 
ſchoͤnen Geſellſchafft gewotden und in den Zus 
fammentünfften derfelben gar unterſchiedene ſelte⸗ 
ne Alterthuͤmer abgehandelt hat. So las er z. E. 
als fie 1719 den 14 Nobember geöffnet ward, 
in Gegenwart des Hertzogs von Antin und des 
Abts Bignon, welcher damals präfidirte, ei⸗ 
ne Schrift von der Papyruss Pflantze ab, Als 
dieſe Geſellſchafft 1721 den 22 Mertz juſammen 
am, prafidiete Herr Montfaucon felber, Und 
als fie den 12 November 1726 jufammen Pam, 
und der Abt Bignon abermals prafidirte , tag 
diefer gelchrte Mönch eine Schrift von den Zir⸗ 


verſchiedenen Lefe Arten. Herr Schläger, Lehr 
‚zer der Griechiſchen und Morgenlaͤndiſchen Spra⸗ 
“hen in Helmjtadt , befam, als er vor einigen 
Jahren in Hamburg an einer neuen Ausgabe des 
Moeridis Atticiſtæ arbgigete, durch den berühms 
ten Hamburgifchen BMermeiſter, Herrn An 
derjon, Gelegenheit, den ntfaucon 
um Beyhulffe zu erfüchen. Diefer war gleich da- 
——— 
ri oͤridis abzuſchreiben, 
ihm zu überfehicken. ¶ Es ift aber diefe Abfcheiffe | enGelehrſamkeit konnte der Herr Nontfaucon, 
durch einen ‚Fehler der Poſt verlohren gegangen. fo freundlich er fich auch gegen jedermann vezeus 
Und dennoch harte fich dieſer unermüdete Mann | get, und fo gerne er auch lieber allezeit au 


Feln und Strahlen, die man ehemals um Die 
Haͤupter der Kayfer und Heiligen gemacht, Bıy 
der den 12 November 1734 gehaltenen Ver⸗ 
fammlung verlas er eine ehr gelehrte Abhande 
lung von den Waffen der alten Gallier und der 
benachbarten Voͤlcker. Leipſiger Gelehrte Zeia 
fungen bom Fahre 1735 p. 123. Bey allen dies 
fen glücklichen Umftänden und bey einer 10 weis 


ben nahe lieber noch einmal entfchloffen, den Moͤ⸗ ben mi i i i 
ris — —— *— ommt noch der ng —* — — * .. 
ungemein ſtarcke ‘Brief ⸗/Wechſel, welchen der ' fählic) , al 2» SCOUGIINER BbCE TOUR Ha. 
Herr Mlontfaucon aus Liebe fich der Gelehrten ' Uls die groͤſten und bitterſten, folgende 
Welt auf alle moͤglichſte Art und Weiſe gefällig | IV anzuſehen find, Der eine iſt der Verfaſſer 
ju machen , mit einer geoffen Menge gelehnter | der Avantures de Pomponius, die de Saine 
Leute , die lieber alle gerne einen fo brauchbaren /Hiacynthe aufgefeget baben ſoll, und welcher 
Mann gebrauchen mögen , von Zeit zu Zeit Hin| Nemlich nachtheilig von dem Herrn Montfau⸗ 
und wieder unterhalten. Gleichwie er aber ſeibſt CO? geſchrieben. Der andere ift Bervaife, dee 
auch wieder andere Gelehrte braucht; fo haben Abt zu de la Trappe, Diefer ſchrieb 1725 eine 
* auch) infonderheit viele der geleheteften Zraliener | D*fenfe de 1a Nouvelle Hiftoire de 1’ Abbe Su 
nicht ermangelt ‚ihm viele Nachrichten, vornehm, | 3 avec I Apologie pour P’Abbe de la Trap- 
lich von Alterthuͤmern, zu uͤberſchicken. Auchin| PC> Armand Fean Bousbillier de Rouce, con. 
Spanien hatte er feine Freunde , und darunter | "Te les calomnies & les invectives de D, Yin- 
infonderheit den Emanuel Mlartinus , einen)“ Zbuillier. In diefer Streit⸗Schrifft trifft 
Dechant zu Alicante, von dem er ebenfalls tet! man diele Bitterkeit gegen die Herren Benedi⸗ 
Gutes erhalten. Frangofen, Engelländer, Deurs| tiner, und vornehmlich gegen den Deren Mont⸗ 
fie, Holländer ‚- fchrieben fofleiffig an ihn, als faucon und den de Sainte Marche an. Bi- 
er ihnen antwortete. Kurtz, von der Hand des| bliotheque Frangoife , fm Januar- und Fer 
Herrn Mlontfaucons werden allenfhalben fo] bruarius des Jahrs 1706. Noch mehr es konn⸗ 
viele nuͤtzliche Briefe liegen, daß man mit der) te bey nahe, wie es ſchien, dieſen fo gelehrten, 
Zeit eine der geöften Sammlungen von Briefen | als fleiffigen und mühfamen Mann niemals einig 
wird zufammen bringen koͤnnen. Wie denn Herr Arbeit, und wenn fie auch noch fo lange und bes 
Magnus Crufius in Göttingen bereits verfpro, | fändig anhielt, muͤrbe, oder nur wie recht mis 
chen, den Anfang zu machen, und die Briefe des | de machen. Diejenigen, Die ihn noch vor wenig Jahr 
Heren Montfaucons an Herrn Johann Ernſt /ren gefehen,bezeugen,daß er feines damaligen hohen 
Graben heraus zu geben. Die Academie des) Alters ungeachtet dennoch fo munter und ſtare 
Inferiptions & belles Lettres in Paris ſucht die geſchienen als ein Füngling. Ober fich zu feiner 
ſchoͤnen Wiſſenſchafften beſt / möglichft zu erroeiz| täglichen — — nur Fiſche bedienet, welche 
vieley 
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vieler Natur gar bald verderben wuͤrde; fo ift| nufcriptorum. Paris, 1708 fol. 8) LeLivre 
er dennoch beftändig hurtiger und gefunder ‚ alg| de Pbilon, de lavie contemplative, traduit fur, 
viele taufend , welche täglich.die Prafftigften und) ’original Grec , avec des vbfervations, oü 
edeiften Speifet genieflen, geblieben. Herr Jour⸗ l'on fait voir , que les Therapeutes, dont il 
din, welcher ihn vor nicht la Jahren gefehen, parle ‚ etoient de veritables chretiens. Pas 
traff ihn bey einer Menge alter riechifchen Hand» ris, 1709 12. 9) Lettres au R. P. Dom. Ber- 
Schrifften an, die eben lin die Koͤnigliche Bis | mard de Montfaucon, far la religion des Thes 
bliothec gebracht worden ‚ wie er felbft in der Hi-| rapeures,avec fa reponfe,Paris, 1712.12. 20)Epi- 
ſtoi e d’un Voyage litteraire p. 60: erjehlt- Abr| ftolaad - - -an vera nerrativ Auyimi de bapıizatis 
tabam von den Joe, Buch» Händler der Göt- | pueris ab Achanaf. pueroꝰ Irem de tempore mor- 
tingifehen Academie , bat ihn vor weniger Zeit |tis Alex. Epifcopi Alexandrini, acde anno obi- 
zu Saint Germain _des Pre; befucht, und ihn tus Achanafii ag, Paris, 1710 fol, und 8 
eben init einer Laſt Bücher angetroffen ‚. die ex 11) Hexaplorum Origents, qua fuperfunt, mul. 
von der Eoislinifchen Bibliorheck nach feiner Eels |tis —— auctiora, quam a Flaminio Nobi- 
fe getragen. Er bricht zwar zu Zeiten von feinem |lio & Joanne Drufio edita fuerint, ex manuferi- 
Fleiſſe ab, und begiebt ſich aufs Land; aber auch) * libris editis eruit, & notis iliuftravit 
bey diefer Muffe ift er fleiflig: wie er denn infol| Bernardus de Monsfaucon. Paris, 1713. ſol. 
ben Stunden der Erquickung fürden Heren Pros | in zween Bänden, 12) Bibliotheca Coislinis- 
or Schläger den Moͤris abgefchrieben. Csjna , olim Segveriana , five, ipto 

Fin war noch gar vieles von denen merckwuͤt⸗ omnium Gr&corum , qu& in ea continentur, 
igen Lebens-Umftanden dieſes unter unaufhoͤrli⸗ accurata defcriptio , ubi operum fingulorum 
chem Buͤcher⸗Leſen und Schreiben gantz grau und notitia datur, ztas cujusque manuferipti indi- 
alt, dabey aber auch zugleich höchit:b mt ger, catur, vetuftiorum fpecimina exhibentur, alia- 
sordenen, Benedictiner ⸗Moͤnches beygefüger| que rg Jen P phiam 
werden. Allein hoffentlich ift gegenmärtine Mad | Grecam'pertinent. Mecedunt anec bene 
richt ſchon im Stande, einem jeden zur Önüge zu| multa, ex eadem bibliotheca defumpta, cum 
jeigen, was man fich eigentlich von den QTugen- | interpretatione Latina, ‘Paris, 1715. fol. 13) 
den ımd Verdienſten diejes infonderheit durch fei- | San&ti Patrisnoftri, Chryfoflemi, Archiepifco- 
ne vielen und wohl ausgearbeiteten Schriften | pi "Conftantinopolitani , omnia,, quæ 
langft unfterblich gewordenen Mannes , weldje|extant, vel quæ ejus'nomine circufnferüntur. 
unmehr auch nad) mit wenigem angezeiget wer⸗ | Prefatio. Paris, 1712 12. 14) Opera Chry- 
ven follen, vor einen Begriff zu machen habe. Es | /oRomi in XI Folianten. Paris, 1719. 17275, 
find aber diefelben folgende: 1) Analefta Grzca, | &c.- 15) Plan du grand ouvragedu R. P. de 
five varia Opufcula Greca, hadtenusnon edi. | Montfaucon, für les Antiquirds. Paris, 1716. 
"ta, ex manufcriptis codicibus eruerunt, Lati-| 16) L’Antiquit€ Expliquee & Reprelentee en 
‚ne verterunt & notis illuftfarunt monachi Be- |figures. Paris, 1719 And 1722; V’ Theile, 17) 
‚nedietıni Congregationis Sandti Mauri. Paris | Soufcription d’un Supplement 4 Pouvrage de 
1688 4. 2) La Verité de ’Hiftoire de Judith, | PAntiquite Expliquee & Repräfentse en figu- 
Paris, 1690 in 12, 3) Arbonafii, Archiepi-|res, Paris, 1722. 18) Supplemens au livre 
copi Alexapdrini, Operaomnia, qu&extanr, | de l’Antiquire expliquee &reprefentee en figu- 
vel quæ ejus nomine circumferuntur, ad ma-|res. . Paris, 1724, in fünff Folianten. 19) 
"huferiptos codices Gallicanos , Vaticanos, &c.|Les Monumens de laMonarchie Frangoife, qui 
-necnonad Commelinianas leftiones caftigata,| comprennent Phiftoire de France avec les fi- 
-multis.audta , nova interpretatione, prfa- |gures de chaque regne, que P'injure destems 
tionibus,notis, variis lectionibus illuftrata,no-|a €pargnees. Paris, der'1 Band 1729. UI 
va fandti doetoris vita, onomaftico & copio-| 1730. Ill’ 1731..1V: 1730. V 1733 fol. 20) 
fifimis indicibus lotupletara, Paris 1698 fol. Piũertation ſur la plante „. appeliee Papyrus, 
in drey Bänden. 4) Vindicte edirionis Augu- lur le papier d’Egypte, .furle papier decoton, 
ſtini, a Benedi@inis adornatæ, adverfhs epi-|& fur celui, dont on fe fert aujourd' hüi, 21) 
ftolam Abbatis Germani, auctore Baprife de | Bibliotheca -Bibliothecatumm , Manufcriptorum 
Rivire. Rom, 1699.12. 5) Diarium Itali- nova, ubi, qu&,innumeris pæne matuferi- 
‚cum, five Monumentorum veterum , Biblio- |ptorum Bibliothecis'contineotur, ad quodvis 
thecarum, Mufeorum, &e,, Notitiæ fingula- |Krerstürt genus fpeftentix & noratu digna de- 
‘res, in.itinere ltalico colleftz. .Barid, 1702 ſcribuntur & indicantur, cum indicibus locu- 
4 6) Collectio nova Patrum & Schi mis. * Folianten. Goͤttens —* 
Eræcorum, Zufebii, Cfariehfis ‚ Acbonoi & | Gelehrtes Furopa, des II Theile ı St. 
‚Cofma , Aegyptii.. Hæc nuncprimum ex ma-|p. 20. u. ff. Bernhard Pes Bibliorh. Benedidi- 
no - Mäuriana. p. 364. u. f. Du Pin Nouvel- 


nuſeriptis codieibus Græcis, Iualicis, Gallica- | 
Disque eruit, Latine vertit, notis& prafatio- le Bibliotheque des autetirs eccleliaſtiques im 
KIX- Bawe, pP: 276. u. f. Philipp le Cerf Bi- 


"nibus ihuſtravit Bernardus de Moitfaucon. Pa⸗ 
ris 1707. fol. in ziveen Bänden. 7) Palkeogra- | bliorhegue des aureurs de la-Congregarion de 
St. Maur. Dan. Mlaichels Introdudt. ad 


phia Græca, five:de Ortu & progteffu littera- 
rum Grecarum , & de variis omnium fetulo- | Hift. Litter. de.przcipuis Bibliothecis Parifieri- 
fibus. Georg * n Lutetia Erudita. p. 3$- 






































zum (criptionis Gr&c® generibus, & de no-: 
is variarum artium ac difeiplinerum, additis,) Bundlingifche Hiftorie der Gelahrtheit, I Th 
figuris & fchematibus ad fidem codicum ma-|p, 285- u f 
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Mlontfelero, ſiehe Monfeltro. 
Montferrand (Marquis von) ſiehe Gon⸗ 
tault, im Xl Bande p. 198 u. ff. 


Montfettant, Lat. Monferrantium, eine 
Stadt in der Provintz Auvergne, nicht weit vom 


luß Aller, in Franckreich, fie wird jego, weil| Eunanuele 


ie mit der gang nahe dabey gelegenen Stadt 
Clermont vereiniget tworden, Clermont Ferrant 
gemacht, * 
Montferrat, Monferat, oder Monfettat, 
Lat. Mons Ferratus oder Ducatus Montis Fer 
ratenfis, ein Hergogthum in der Lombardey, in 
Stalien , welches gegen Abend und Mitternacht 
gleichſam in Piemont eingefchloffen liegt und ges 
gen Morgen an das Hergogthum Mepland, und 
gegen Mittag an das Genuefiiche Gebiete ſtoͤßt. 
Den Namen folles haben von Mans und Ferax, 
weil fat das gange Land aus lauter Bergen und 


Hi 


bar an Getraide und Wein find. Man rech⸗ | geftorben, ehe er noch mit 
‚net es auf 24 Meilen in die Lange, und wo esil des eheimahligen Königs Friedri 
am breitſten iſt, ı2 Meilen; wiewohl in der Mit⸗ Tochter, Beylager halten koͤnn 
ten, da es auf der einen Seite an die Grafſchafft | fen 
Aſti, und auf der andern an die Gegend von | We 
Aleſſandria gränget, die Breite ſich kaum auf! Car 
eine Deutſche viert! Meile erſtrecken wird. Von | dazu zu haben, undberief ſich fo 


Flüffen find darinnen der Po und Tanaro, von 
Städten aber rechnet man, daß etliche 6a nebft 
etlichen 100 Schlöffern und Dörffern ſich dar⸗ 
innen befinden follen. Inter den vornehmften 
Drten find Trino, Eafal, Alba, Eortemiglia, 
Eorzegno, St. Damiano, Agdi, Inciſa, Viiy 
za della Paglia, und Spigne, welches den Ti 
tul eines Marggrafthums * und ein unmit⸗ 
teldares Reichs⸗Lehn iſt. Im uͤbrigen iſt das 
Land allenthalben luſtig und fruchtbar, und ſte⸗ 
ben die Hügel, fonderlih um Eafal und Alba 
herum, voll Wein und Getraide. Dochiftfeis 
nes in folchem Uberfluß, dab viel davon in aus⸗ 
wärtige Lande koͤnte verfuͤhret werden. Die Com⸗ 
mercien floriren auch nicht ſonderlich, auſſer was 
mit Tuͤchern und ſeidenen Stoffen gethan wird. 
Die Einkuͤnffte des Hertzogs follen ſich vormahls 
auf 200000 Thaler belauffen haben, anjetzo aber 
um ein ziemliches geſtiegen ſeyn Vor Alters war 
Montferrat ein Stuͤck von Ligurien, gerieth aber 
ungefaͤhr drittehalb hundert Jahr vor Chriſti Ge⸗ 
burt unter der Römer Bothmaͤſſigkeit. Dieſen 
haben es 568 die Longobarden abgenemmen, bis 
es 773 unter Die Francken, und folglich auf die Kay⸗ 
fer von dem Earolingifchen Stamme gelommen, 
welche es bis das Fahr 900 beimuptet- Allein 
nach) diefer Zeit mufte es gleich andern Italiaͤni⸗ 
ſchen Landfihafften verfhiedenen Pringen, die 
ſich unrechtmaͤſſiger Weiſe zu Kayfern aufgeworf⸗ 
fen, Gehorſam leiſten. Doch der Deutſche 
Kanfer Otto I erlöfete es aus der Sclaverey dieſer 
ungerechten Beſitzer, und erhoͤhete es 967 zu ei⸗ 
nem Marggrafthum. Hierauf belehnte er da⸗ 
mit Altam, oder wie ihn andere nennen Aleran, 
welcher einer von des Saͤchſiſchen Fürften Wie⸗ 
tefind Des Groffen Nachkommen foll gewefen feyn. 
Die Nachfolger diefes Alrams waren folgende: 
- Wilhelm T, Bonifacius I, Wilhelm Il, Rom⸗ 
bold, Bonifacius U, Wilhelm It, Reiner, 


— 
ö—t — — — — — — — 


geln bdeſtehet, welche insgefamt überags frucht⸗ ge, welcher vorher Biſchoff 
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Wilhelm IV, und Wilhelm V. Diem fl 
1170 fein Bruder Bonifacius It, a an F 
gierung, welcher auch 12 Jahr hernach nach dem 
Tode feines jungern Bruders Reiners das Ks 
nigreich Theſſalien, fo derfelbe Durch feine Ges 
mahlin, eine Tochter des Griechifchen Kanfers, 
els, befommen hatte, an fich gebracht. 
In deſſen Nachkommen bliebes bis auf Johans 
nem 1, den Berechten bengenamt, welcher ı 30€ 
ohne Leibes⸗Erben geftorben. · Weil min Bein nd 
herer Erbe vorhanden war , als feiner Schiwes 
jter Jolaneä oder Violantaͤ Sohn, Theodo⸗ 
sus Comnenus Paläologus, den fie nur dem 
Öriechifchen Kayſer Andronico U gejeuget hats 
te, fo nahm diefer Befis , und vertrich daraus 
den Marggrafen von Saluʒo, welcher ihm dag 
t zur Nachfolge ftreitig machen wolte Defs 
fen Nachkommenſchafft behielts.das Land bisauf 
1533, da der letzte Marggraf Johann Beors 
zu Eafal.geivefen, 
der Pringeffin Fulia, 
chs Neapei 
a en. Nach de 
Tode entſtunden wegen der —E 
itlaufftigkeiten. Der damahiige Hato⸗ 
das beſte Recht 
nderlich auf einen 
en dem Marggra⸗ 


rrat 


I von Savoyen Derinepnte 


DBertrag, welcher 2330 jwiſch 
fen von Montferrat, Theodoro Tomneno I, 
und dem Grafen von Sabohen, Aymone , aufs 
gerichtet worden; als diefer fich mit des Comne⸗ 
ni Tochter, der. Printzeſſin Joianta vermaͤhlet. 
Denn damals ſollen gedachte beyde Perſonen 
ausdruͤcklich mit einander verglichen haben, 2 
wenn des Comneni männlicher Stamm ausge» 
hen wurde, auf die Machfommen der Jolantaͤ 
das Marggrafthum Moniferrat falten ſolte. Ab 
lein dem Hertzog von Savoyen widerſetzte ſich 
der damahlige Hertzog von Mantua, Friedrich 
IL, weil er des zuletzt verſtorbenen Mar rafen 
Johann Georgens Brudern Tochter Mlarnas 
retham zur Gemahlin hatte. Der Hertzog vo 
Savoyen überlieffe fie zwar zu des Kayiers Carla 
Verwaltung und Ausfpruc), und hoffte wegen 
feiner Berdienfte ein ihm gefüliges Urtheil zu ers 
ten. Allein gedachter Kanfer erkannte dieſes 
darggrafthum 1536 dem Hertzoge von Mans 
tua zu; Dawider aber der Hertzog von Gas 
voyen proteflirte, und hierauf ein Reſcript 
erhielt, daß ihm an feinem Rechte Feine Ver⸗ 
jaͤhrung ſchaden ſolte. Doch diefes Fonte nicht 
verhindern , Daß nicht der Herbog vor 
Mantua bey dem zuesfannten Befig geblieben waͤ⸗ 
re. Ihm folgte fein Sohu Srancifcus welcher ſich 
durch die Vermaͤhlung mit des Kabfers Ferdi⸗ 
nands I Tochter Cathatina in dem Befig völlig 
feite geſetzet. Im Jahr 1573 erhub der Kayfee 
Mlarimilian 11 das Marggrafthum Montferrat 
zu einem Hertzogthum, doch mit ausdrücklichen 
Vorbehalt derjenigen Rechte, weiche Savoyen 
draufhatte. Mac Wilhel. Tode Bam fein Sohn 
Vincent l zur Regierung, weldyem Sranciſcus IN 
gefolget. Dieſer nun hatte ſich mit des Hertzogs von 
Savoben CarlEmanuels Tochter MTargarerh, 
vermäblet,ftarb aber ı 612 eine mänl Erben,aber 
groſſellnruhen wegen des Nachfolge ad 
ine 
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Seine eingige Tochter , Maria, twolte der Groß⸗ 
Vater, erftgedachter Carl Emanuel , durch⸗ 
aus in diefes Hergogthum eingefeget wiſſen, ins 
dem die Billigkeit errorderte , daß, weil es durch 
Heyrath an das Mantuanifche Hauß gekommen, 
es nunmehro auf die Tochter, nicht aber auf des 
'veritorbenen Bruder. Serdinanden , fallen muͤ⸗ 
ſte. Mehrgedachter Hergog Carl Emanuel vers 
gaß nicht fein eigen Recht auf dieſes Land wieder 
hervor zu ſuchen. Allein er konte auch diefes 
mal zu feinen vermeinten Recht nicht gelangen, 
‚indem diefer Ferdinand mit Beyſtand der Re⸗ 
public Venedig Montferrat behauptete. Doc) 
nachdem forwohl er, als fein Bruder Vincent ll 
ohne Erben verftorben , wurde die Streitigkeit 
aufs neue rege. Denn als der Hergog Carl von 
Revers, ein Enckel Friedrichs li, des erften 
Marggrafen von Montferat Enckel, ſowohl vor 
ficb, als wegen feiner Gemahlin der obgedachten 
Maria, einer Tochter Franciſci II, die Regie 
zung von dem Hergogthum Montferrat 627 ans 
treten wolte, widerfeßte fich ihm Savoyen, vers 
band ſich mit Spanien , und brachte es endlich 
durch einen 1630 zu Megenfpurg gefchloffenen 
Frieden dahin, dab die Stadt Alba, Trino, und 
fo viel Land ale 18000 Ducaten Jahr⸗ Renten 
austraͤgt, der Hertzog von Nevers abtreten mu⸗ 
jte, wiewohl nachmals durch Vermittelung des 
Cardinals Mazarins die Summe bisauf 15009 
Seudi herab schandelt worden. In dem Frie⸗ 
dens-Fnftenment,fo 1548 zu Münfter mit Franck⸗ 
reich aufgerichtet worden , hat diefe Krone die Sa 
vooſche Paſſiv⸗ Schuld an 490000 Gold» Guͤl⸗ 
den dem «Hergoge von Mantua zu bezahlen übers 
nommen. In eben diefem Inſtrument ift enthal⸗ 
ten, daß der Hertzog von Savoyen mit dem Theil 
von Montferrat und deffen zugehörigen Landſchaff⸗ 
ten, St ‚ Unterthanen und allen Gerecht⸗ 
famen , was ihn Krafft des zu Cheraſco in Pies 
- Mont 183 1 gefehloffenen Friedens und des darauf 
erfolgten executions -receffus zukaͤme, belichen 
werden flte. Es ward aut in der Mahl: Ea: 
pitulation des Kayfers Leopolds und Joſephs 
dem Herkoge von Savoyen das ganke ontfers 
sat verſptochen; es bliebe aber die Sache ohne 
völlige Wuͤrcklichkeit, bis 1702 der letztere Her⸗ 
809 von Mantua, bey Damals vorgefallenem Sue⸗ 
ceflionss Kriege die Frantzͤſiſche Parthey ergrifs 
fe, worauf er indie Reichs Acht Fam, in wel⸗ 
eher er auch 7708 ohne Erben ſtarb, und mithin 
diefes Herhogthum fich den gerechten Waffen des 
Kayſers, als feines Lehn⸗Herrn wiederum unter⸗ 
werffen inuſte. Worauf dann erftinder Wahl⸗ 
Eapitulation Carl des VI, dem Haufe Savoyen 
das gantze Hertzogthum Montferrat zuerkannt, 
auch die Reichs⸗Belehnung darüber ertheilet wur⸗ 
de ‚ obaleich die Herdoge von Guaſtalla, als Des 
feendenten ausdem Haufe Mantua ſich gar fehr 
darwider zu feren fuchten. Das Haus Lothrin⸗ 
gen hat auch Nechrs -Anfprüche auf Montferrat 
gemacht, welche im Jahr 1630 , da es an Das 
Haus Nevers Pam, durch Schieds⸗Leute follten 
abgethan werden. Siehe Speners Hift. Infig. 
L. 1. e8 gefehahe aber ſolches nicht, weil jenes ſei⸗ 
ne Anforderung’ fortfeßte. Diele Prätenfion ift 
aber 1723 in foweit abgethan, nachdem das Haus 
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Lothringen das Fuͤrſtenthum Teſchen in Schleſien 

ir ſoll erhalten haben. Poſſevin. in.Gonzag. 
& hift. Mont, Coprioto & Virgilio Pagani del- 
la guerra di Mont. Sanfovin. orig. delle fa. 
mig. d’Ital. Buichenon hift. Sabaud. Schau⸗ 
plag des Kriegs in Italien p. 241. ſeq. Zus 
ropaiſcher Herold p. 769 feq. Iſchackwitʒens 
Rechts-Anfprüche der geerönten Hoh. Haupt. in 
Eur. P. 1, p. 487 ſeq. P. 11, p.615. u.f- f. Sie⸗ 
he auch Gonzaga. | 

Miontferearer- Orden, Mlonferater / Or⸗ 
den, Orden de age geiftlicher Or⸗ 
den der Roͤmiſchen Kirche, welcher infonderheit 
in Spanien ſich befindet. Er ftehet unter der 
Regel des Heiligen Benedictus, iſt aber den» 
noch von den ſchwartzen Benedictiner« Mönchen 
in Italien in verfchiedenen Stücken unterſchie⸗ 
den. Wann diefer Orden zuerſt geftiffter wor⸗ 
den , davon findet fich Beine zulängliche Nach⸗ 
riht. Siehe Garzo Theatr. p. 49. 

Mlonrferearo (Matal) Vice z Capellmeis 
fter bey St. Marco zu Venedig , um die Mitte 
des vorigen Jahthunderts. Er hat noch vor 1653 
Salmi concertati a $,6,e 8 voci con Violini 
drucken faffen. Parjtorffers Caralp. 12. Im 


Zahe 1655 find auch zu Venedig Motetten von 


feiner Arbeit heraus gekommen ; ingleichen im 
ale 1660 Motetti concertati ; und im Jahr 
2 — a voce fola, 

ontferato (Örden de Jfiche MTontferra- 
‚Orden - Iiehe 

ontfiqwet ( Radulph von) ein Frangöfis 
feher Theologus , lebte am Ende des ee 
hundert, und gab einen Tractat de vera, rea- 
—— — exiltentia totius Chrifti in facra» 
tiffimo altaris Sacramento zu Paris 148 1 in 
heraus. Tellier Bibl. * 


Miontfleur, eine kleine Stadt in der Fran- 
che Eomte in Franckreich , welche auf . ho⸗ 
hen und von Natur befeftigten Dete liegt, das . 
rum ein gar fruchtbares und Iuftiges Thal gehet. 

Mlonefleuei, ein bekannter Comödiant, der 
lange Zeit mit vielen Beyfall auf dem theatro 
Photel de Bourgogne gefpielt hat. Er hatte ſich 
dereinft , da er in der Andromacha des Racine 
die Perſon des Oreftes vorgeftellet , fo ſtarck ans 
gegriffen , daß er Davon Franck ward und ſtarb. 
Er hinterließ einen Sohn, der zwar feines Bas 
ters Brofeflion nicht ergriff , aber übrigens viel 
wohl aufgenommene Theatralifche Wercke vers 
fertigte , die 1705 in z Banden heraus gefoms 
menfind. Mercure galant 1705. Bayle. 

Miontfoorr, fiehe Mlontforr. 

Montfore ein Hertzogthum in Franckreich 
dem Haufe Albert —— der Ai Hersog 
ift Carl Philipp vonAlbere, Hergog von Lıny 
nes und Ehevreufe, don welchem ein befonderer 
Artikel unter Luynes ( Carl Bhitipp von Alr 
bert Herkogvon ) im XVIL Bande p. 1407. den 
Ditul eines Grafen von Montfort führet auch der 
den 5 Febr. 1793 gebohene und im Jahr 1729 
sum Bischof von Bayeux erhobene Paul von Als 

ert. Bon dem Gefchlechte, aus welchem diefe 
Hertzoge abftammen,befiche Alberc im l Bande p- 

94. 
‚ Montfore 
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Montfott, Pat. Comitzeus ‚Montfortenfis,| Hugo der Tettnangiſchen, Rudolph der Feld⸗ 
eine Grafſchafft nebft einem ſchoͤnen Schloß im| Firchifchen, und Ulrich der Pregensifchen Linie 
Rheinthal in Schwaben, welche an die Grafichaft | Stamm» Pater worden. Doch die letzte davon 
Bregentz gränget, und dem Kaufe Defterreich| verdorrete bereits 1338. “Die geldkirchifche 
meitentheils gehöret, indem Die Grafen von Monts | Linie erbauete Rudolph durch feine 2 Söhne 
fort nur allein das Staͤdtlein Tetnang und das | Hugo und Ulrich, indem der dritte nit dem 
Schloß Argen befisen. Das Schloß Montfort | Water gleiches Namens den geiftlichen Stand. 


liegt nicht weit vom Rheine nad) den geris | erwehlet/ und Bifchoff zu Chur und Coſtnitz wie‘ 
fen Graͤntzen zu. Meliß. in Geogr. Novifl, | auch Abt zu St. Ballen worden, Gedachter: 
P. I, p. 902. Hugo und Ulrich aber: richteten 2 befondere Lis: 


. Monsfose,oder Montfoort, eine Grafſchafft 
im Preußifchen Geldern, welche ein ziemli 
Gebiete hat, und nach Abfterben Wilhelm des 
dritten Königs in Engelland 1732 dem Konig in 
Preuſſen zugefallen ift. 

Montfort, eine Herefchafft im Hergogthum 
Lothringen, weiche die alten Hertzoge von den Gras 
fen in Champagne zu Lehn getragen haben, und 
iego zu Mirecvurt gefchlagenift. 

Montfort, oder Montfoort, Lat. Monzfor- 
#ium, eine Eleine Stadt in der Provintz Utrecht, 
an den Holländifchen Grängen, an dem Iſſel⸗ 
Fluß, nicht weit von Woerden, und anderchalb 
Meile von Oudewater, zwiſchen Iſelſtein und 
Oudewater gelegen. Sie hatte vor Zeiten ihre 
Barggrafen, fo eines der anſehnlichſten Adelichen 
Geſchlechter der Provintz geweſen, von welchen 
dieſes Montfoort hernach an die Biſchoͤffe von 
Utrecht gefommen, aus. denen Bottftied von 
Mheenen rı56 Diefen im Dreyeck gelegenen, und 
von der ratur fo ſchon befeftigten Ort, durch die 
Kunft ferner hat befeftigen laſſen. Hernach hat 
fie unter dem Zitel einer Graffchafft dem Haufe 
Merode bis 1648 gehöret, Da fie die Staaten 
von Utrecht Fauflich an ſich gebracht Haben, Im 
Fahr 1672 gieng fie an die Frangofen uber, wel⸗ 
che fie aber bald wieder verlieffen. Baude. ıc. 
Meliß. in Geogr. Novill. P. |, p. 600, Huͤbn. 
P. I, p. f12. 
onsfort, oder Monfott, iſt eine kleine 
Stadt in der Frantzoͤſiſchen Landſchafft Bre⸗ 
tagne, bey dem Fluß Vilaine, nicht gar weit von 
Rennes gelegen. ie pflegt 
Tanne genennt zu erden. 


Montfort, Montfoort ein leiner,doch fefter | Steyermarck gelegen, am fein Ha 


und wichtiger lag in der vorherftehenden Graf⸗ 
fchafft in Geldern, an den Grentzen des Fürftens 
thums Juͤlich, 2 Meilen von Ruͤremond, geles 


Fe Nontfort das Geſchlecht der Deutſchen Gra⸗ 


fen von Montfort hat dieſe Benennung von dem Er 


Schloß gleiches Namens indem Rheinthal gele⸗ 
gen, ımd befist Argen am Bodenfee, Tettnangen, 
und Immenſtadt, roie auch Pfannenberg in der 
Steyermarck. Es fängt ſich aber felbiges an 
von Rudolphen, welcher zu Anfang des XIII 
Fahrhunderts gelebet, und mit feiner Gemahlin 
Blifaberh, Pralg-Gräfin von Tübingen, Hugo 
gezeuget. Diefer wurde ein Vater verfchiedener 
Kinder, von: welchen Sriedrich, Wilhelm und 


Zeinrich den geiftlichen Stand erwehlet, undder | fo 


eefte von ihnen Biſchoff zu Chur, der andere Abt 
zu St. Gallen, und der dritte Probft zu Chur wor⸗ 
den. Siehe Mlontforr Friederich) ingleichen 
montfort (Henrich). Dieubrigen z Söhne has 


J 


erf. Lexwi 


ches | andere aber die Keldkirchifche. 


Linien aufgerichtet, und iſt von ihnen" treten. 
a ae: Lersen KL Theil, 


nien auf, und zwar der erfte die Tröfterifche, der. 
i ) Doch jene en» 
digte fich bereits 1301 mit Sriedrichen, des Ul⸗ 
richs Enckel. Eben diefer Rudolph Fonte ſich 
nicht wohl mit feinen Vettern vertragen, und feste: 
dannenherodie Stadt Feldfirchen mit vielen Pri⸗ 
vilegien in Die Freyheit, die Grafſchafft Montfort 
aber verkauffte er 1175 dem Hertzoge Leopold 
von Oeſterreich vor 1ooo Goid⸗Guͤlden. Doc 
erhielt Der altere Bruder Rudolphs und Ul⸗ 
tichs, Hugo, welcher, wie bereits gedacht, Die 
Terenangiiche Linie aufgerichtet, eine gefeanete 
Nachkommenſchafft. Er führte den Titul eines 
Srafen von Montfort, Herrn in Tettnang, Bres 
gentz und Schar, und wurde von feiner Gemahlin 
Veronica von Rappoltftein, ein Bater 3 Söhne, 
davon Wilhelm das Gefchlecht fortaepflanger. 
Denn feine dritte Gemahlin Urſula, Srafin von 
Port, gebahr ihm Wilbelmen und Heinrichen, 
welche fich in den Bregengifchen und Tettnan⸗ 
gifchen Neben ⸗ Aſt eingetheilet- - Der Terenans 
gifche Neben⸗Aſt erwuchſe in des Heinrichs Ens 
fein, Hugo und Heineich, inden Tettnangifchen 
und Rotenfelſiſchen Sproſſen; beyde aber kamen 
twiederum zufammen, bis endlic) der gange Neben⸗ 
At in Udaleich und HSeintichen, des Zugo 
Urenckel, nach der Mitte des 16 Jahrhunderts 
verdorret, nachdem Eurg vorher Rotenfels und 
Stauffen an die von Koͤnigseck Waſſerburg aber 
an die Fuager Fauffsweife selanger war. Wu⸗ 
belm, welcher den Bregengifchen Aftaufgerich- 
tet, brachte durch Heyrath mit Mlargarerba, 


ontfott la Gräfin von Hochenberg, einer Wittwe des legten 


Grafen in Pfannenberg, diefe Graffchafft in 
t uf. Geine 2 
Söhne, Conrad und Hugo, theilten ſich in Die 
väterlichen Guͤter, und bekam der erjte die Bregens 
tziſchen, der andere aber die Pfannenbergifchen 
Güter. Einen Theil von dem Bregensifchen vers 
Faufftedes Conrads Endelin lifaberb, anden: 
tz⸗ Hertzog Sigismunden von Delterreich, um 
das Fahr 1450. ©, welcher die Pfannenber⸗ 
gischen Güter befommen, harte 3 Semablinnen, 
davon die erfte Mlargarerba, letzte Gräfin von 
fannenberg, Ulrichen gebohren, welcher Durch 
i Hetmannen, ein Groß⸗ Her⸗ 
manns worden. Dieſer vermählte ſich mit Caͤ · 
eilia von Lichtenſtein und ſtarb 1480, nachdem 
ihm gedachte feine Gemahlin + Suhne gebohren, 
unter welchen aber Beorge allein Das Gefchlecht 
etgepflanget. Don feinen Brüdern verfauffte 
Zune den übrigen Theil von Bregens 1525 dem 
# erdinanden von Deiterreich, weil 
er eine tbare Ehe befaß, Johann aber 
und ang waren in ichen Stand ges 
mn befaß in K und Steyer⸗ 
399 


feinen 
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marck — Pfannenberg ſehr anſehnliche Herr⸗ 


ſchafften, und zeugte mit ſeiner Gemahlin Catha⸗ 
rina, einer Koͤniglichen Printzeßin aus Pohlen, 
verſchiedene Kinder, und hinterließ nach ſeinem 
Tode, der 1545 erſolget, Jacoben und Herman⸗ 
nen. Denfelben fielen der Tettnangiſchen Linie 
Reichslehn heim, und muften fie dahero ihre Guͤ⸗ 
ter in Steyermarcf und Kaͤrnthen verkaufen, um 
dadurch ſowohl die Tettnangiſchen Allodial⸗Er⸗ 
ben, als auch deren Glaͤubiger zu befriedigen. 
— zeugte mit ſeiner Gemahlin Sata, 
raͤfin von Scharffenberg, eine einige Tochter 
Anna Maria; jo nachmahls an Georgen, Gra⸗ 
fen von Loſenſtein, vermaͤhlet worden. Sein 
Bruder Jacob pflantzte den maͤnnlichen Stamm 
fort, und wurde von feiner Gemahlin, Catharina 
von Fuager, ein Vater verfchiedener Söhne, uns 
ter denen aber nur Johann das Gefchlecht fort 
feßet, indem ihm feine Gemahlin, Sybille von 
ugger, unter andern Kindern Hugo gebohren. 
Diefer vermählte fih mit Johanna Euphro⸗ 
ſyna, Teuchfefin von Waldburg, des Grafens 
she in Wollfegg Tochter, und zeugte ‚mit 
ihr 4 Söhne und 5 Töchter. Don den T 
tern wurde Maria Eliſabeth an den Grafen 
von Erichingen, und Mlaria Anna Waldburs 
gis an Graf Ebriftopb Rudolphen von Fug⸗ 
ger 1650 vermahlet; Maria Zvtanciſca aber 
wurde gefürftete Aebtifin in Buchau. Bon den 
Söhnen begab ſich Franciſcus in den geiftlichen 


Stand, Zohan aber und Anton pflansten das | A 


Gefchlecht fort. Johann ftarb 1686, nachdem 
ihm von feiner andern Gemahlin Wlaria Anna, 
Graflarl Ludwig Ernſts zu Suls Tochter, 
$ Kinder getohren worden. Don den Töchtern 
wurde Anna Catharina an Anton Euſebius, 
Grafen von Koͤnigseck zu Aulendorff, 1679, und 
Mlaria Iſabella — an Johann Chri⸗ 
ſtophen, Grafen Truchſeß von Zeyl, 1685 vers 
mäblet. Die 2 übrigen Tochter, Maria Caͤ⸗ 
cilia und Maria Therefia, traten in den geiſt⸗ 
lichen Stand. Der Sohn, Anton der Füngere 
bengenannt, Graf von Montfort, Herr von Bres 
gen, zu Tettnang und Acchen, Kayferliher Cam? 
mer⸗ Herr, wurde 1670 gebohren, und hatte fich 
1693 mit Maria Anna, des Grafen Maximi⸗ 
lians von Thun Tochter, vermählet, die 1733 
geftorben ift und ihm folgende Kinder gebohren : 
1) Mlarimiliana gebohren 1694, eine Gemah⸗ 
lin Wentzels, Grafen von Lodron, 2) Joſeph 
gebohren 1696. 3) Maria Aloyſia, oder wie fie 
andere nennen Thereſta, gebohren 1698, eine 
Wittwe Anshelm Frantʒ Grafen von Schoͤn⸗ 
born, 4) Maximilian Ernſten, welcher mit 
Maria Antonia Euſebia, einer Tochter Chri⸗ 
ſtoph drantz, Grafen von Truchſeß, Kaverius 
gezeugt hat. Der aͤltere Anton, des Juͤngern 
Antons Vaters Bruder, iſt 1535 ebohten wor⸗ 
den, und 706 geftorben. Der Chur⸗Fuͤrſt in 
Bayern ernennte ihn zu feinem Krieges Rath, 
eld-Marfchallskieutenant, und Gouverneur zu 
golftadt. Er vermäblte ſich erftlich mit Ma⸗ 
ria Vicsoria, Örafin von Spauer, die ihm ge; 
bohren =) Johanna Eatharina Victoria, eine 
Wittwe Mainhard Antons, Fürften zu Ho 
ben;ollern, b) Sebaftian, Kayferlichen Oberſten 


Toͤch⸗ | tils de). 
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zu Fuß, der 1724 ohne Kinder geftorben, c) Thes 
teſta Seancifca Violanta, eine Gemahlin Jos 
hann Georgens, Grafen zu Königsfeld, die 
1717 geftorben, d) Mlaria Therefia, eine Ger 
mablin Carls, Freyheren von Elofen, e) Maria 
Tofepha, eine Gemahlin Johann Philips, 
Grafen von Lamberg. Die andere Gemahlin 
Antons des Aeltern, Mlaria Anna Carbarina, . 
Etnſt Emerich Grafen von Tilly Tochter, hat 
feine Kinder gejeugt. Was endlich das Wapen 
der Grafen von Montfort anbetrift: fo führen 
felbige eine rothe Kirchen Fahne, oten mit drey 
goͤldenen Ringen im filbernen Felde. Auf dem 
Schilde ſtehet ein offener Helm, der eine rothe 
Biſchofs⸗Muͤtze traͤget; die Helmdecken aber find 
Silber und roth. Ritretshuf. in tab. geneal. 
P. 2. Arzet. in geneal. Montfort. Imhof N. P. 
1.7.0.9. Souverainenvon Europa p. 1310. 
Europ. “erold. P. I. Zeilerus inchron. & ro- : 
pogr. Sueviw. Bergers Durchlauchtige Welt, 
il Th. p- 585 u ff. 


Montfort, fiche Sandras (Ggrtien Cours 


Montfott (Anton von) genannt Ylockland, 
von feinem Lehn⸗Guthe zwiſchen Gorcum und 
Dordrecht gelegen, ein berühmter Niederlaͤndi⸗ 
ſcher Mahler.» Den Anfang feiner Mahlerey 
machete er zu Delft bey feinem Oheim Heinrich 
fverufs, einem gemeinen Meifter aber doc) 
guten Eontrefeyer. Nach diefem ward er zu 
Stang Sloris gethan, bey welchem er innerhalb 
2 Fahren in feiner Kunft ziemlich zunahm; und 
ohne Unterlaß alles fehr wohl, und nach dem Le⸗ 
ben, fo wohl von nacfenden Mannssals Weibs⸗ 
Bildern inventirte, mahlete, und zeichnete. Er 
legete fich hiernaͤchſt auch auf groffe Stücke, und 
machte felten Eontrefeye nach dem Leben, dannen⸗ 
bero er ſich auch) in diefem Stücke nicht viel Ruhm 
erworben. Hingegen ftund fein Sinn meiftens 
auf die Ordonantien und Hiftorien, ohnerachtet 
ee den Ruf eines Contrefeyers hatte, als welchen 
ihm die zwey Abfchilderungen feines Vaters und 
feinee Mutter, welche Iobenswindig, zu wege 
brachten. In feinem Mablen folgeteer der Ma⸗ 
nier des Frantz Floris, feines Lehr-Meifters, und - 
pflegte feine Sachenmeiftens mit der Feder zu ver⸗ 
fertigen, hernach aber zu den Schatten mit:dem 
Pinſel, ſowohl in dein befleideten als nackenden 
einzuſchraffiren, twie er denn die Kleider, Hände 
und Fuͤſſe fehr artig vorftellete, und dem Gemähls 
deeinen fehr herrlichen NBohlftand gab ; inſon⸗ 
derheit aber wuſte er die Haare zierli zu mas 
hen, und damit den Angeſichtern eine treff⸗ 
liche Lieblichkeit zu wege zu bringen; wie er 
denn auch die Baͤrte alter Männer fehr zierlich 
porzuftellen roufte. Sonſten find inden Kirchen 
zu Delft unterfchiedliche ſchoͤne Gemählde von 
ihm an den Altar Tafeln, und fonften zu ſehen 
geweſen, welche allefamt bey der Reformation 
und zugleich erfolgten Bilder⸗Stuͤrmerey zernich⸗ 
tet worden, wie denn desgleichen zu Utrecht und 
Dordrecht von ihm zu ſehen. Las fein geführtes 
Leben betrift: fo war er ein ftiller und fieißiger 
Mann, nicht zu prächtig, aber doch nett und ſauber 

im 


4 
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Montfort ( Cornelius von) oder von Brock 
land genannt, ſiehe Brockland (Lorneüle de) 
im IV Bande p. 14383. ri 

Montfort (Ferdinand Graf von "Merode. 
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in feiner Kleidung, und führete fein Haußweſen 
‘wohl, Daher er denn auch bey den Leuten in groſ⸗ 
fes Anſehen Fommen. Er bielte auch einen Dies 
ner, der ihm nachgehen mufte, wie folches feinem 
Stande und Herfommen gemäß gervefen, maffen | und) ſiehe Merode, im XX B. pP. 1005 uf. 

fein Vater erſtlich die Nent-Meifter » Stelle des) Montfort (Foreſt de) iſt ein Wald in Isle 
Heren von Zaren, und Barons von Maͤria⸗ de France, in. Sranckreich, nicht weit von Monts 
mes bekleidet, und nachher Schultheißder Stadt ! fort Amaury, darinnen die Könige bisweilen zu 
Montfort worden. Er hatte eine fehr artige | jagen pflegen, und welcher aniegodem Grafen von: 
Manier die Todten-Farbe zu mahlen, gleichwie | Thoulouſe gehöret: Huͤbn. vollſtuͤndige Geygraph. 
man an einem Sticke bemercken fan, welches zu P. I, p. 146. A 
Leyden in Peter Zuggeffins Haufe, inder göls| Montfort (Friedrich, Graf von) wurde zum 
denen Glocke zu ſehen iſt; denn daſelbſt findet fich | Biſchoff zu Chur 1282 erwaͤhiet. Er hat mit 
eine betende Berfabia mit Imehrern nackenden Biſchoff Petto zu, Eitten in Wallis gleich nady 
Frauenjimmern von Todten- Farbe von ihm ges | dem Antritt feiner Regierung- ein Schutz⸗ Buͤnd⸗ 
mahlet, und obaleich folches nicht ausgemachet : | niß gefchloffen; Aegidio von Maͤtſch das Puſchla⸗ 
fo ift es doch in fehr hohem Werth ju halten. Als ver⸗Thal 1284 jur Lehn gegeben, und mit. dem 
er fich auf feinem Lehn⸗ Gute zu and von | Grafen von Werdenberg 1188. gefrienet, "ven 
Zeit feiner eriten Heyrath befand, und Feine Erz | welchem er auch bey dem Dorf Balch geichlar 
ben befam, Eriegte er grofje Luft, die beruhmten | gen, gefangen und in einen Thurn gejeget wurden, 
Kom. Ztalianifhen Stuͤcke, wie auch die Alters | aus weichem, als er fich nachtlicher" Meile mit 
thimer und Gemaͤhlde zu befehen, weswegen er | zufammen gebumdeher Leinwand herablaſſen und. 
fich denn mit einem Goldfchmiede von Delft, | alfo entrinnen wollen, diefe aber. entzwey geriſſen, 
eben zu-der Zeit, als der Graf von der Marc in) er herunter und zu tode gefallen im Jahr ' 
dem Briel ankam, nad) Italien zu begeben, ent- | 1290. 

fehloß. Als er nun im Jahr 1572 ‚dafelbft an| Montfott (Heinrich, Graf von) ward 1251 
gelanget, und ihm fehr viel von den fürtreflichiten | um Biſchoff zu Ehur erwählet. Er hat die in 
Meifiern gemachte Sachen zu Gefichte gekom⸗ | Bündten eingefallenen Lombarder 1255 gefchlar 
men, bat er fich hoͤchlich Darüber verwundert, und | gen; wie auch die Schlöffer Afpermont und 
feine fonderbahre Luſt daran gehabt, und fagen | Reams erworben 1263. Erſtarb 1272. 

viele, daß er die ſchweren und finnreihennaden| MWlonefore, (Johanna, Gräfin von) fie war 
den Bilder in des Wlichelangelo Gewoͤlbe nicht | eine Tochter Ludwigs von Flandern, Grafens 
vollig nachmachen Fonnen, wie denn ſolches auf | von Nevers, und wegen ihrer Tapferkeit im XI 
fer ihm vielen andern wiederfahren, weil diefe| Jahrhunderte fehr berühmte. Mac) dem Tode 
nicht anders als durch lange Übung fünnen erlers | ihres Gemahls "Johannis des IV Hertzogs von 
niet werden. Ron da ift er, nach Verflieffung | Bretagne, und Grafens von Montfort, nahm fie 
eines halben Jahrs wieder zu Montfort anges| dem Grafen von Bleis in Bretagne unterſchied⸗ 
kbinmen, und hat fich Dafelbft wohnhaft niederges | liche Städte wiederum wer, und befchtigete Hens 
laffen; nachmalen aber hat er fich nad) Utrecht nebout wider diefen Herren mit fonderbarer Tapf⸗ 
begeben;allvo er fich, weil feine erfte Haus-Srau| ferfeit. Vornemlich verrunderte man fich über 
dafelbſt geitorben, zum zweyten mahlein den Ehe⸗ ihre Großmuͤthigkeit, Die fie damahls bey einem 
ftand begeben, und in ſelbigem drey Kinder gezeu⸗ Ausfalle fehen fie. Denn als der Graf von 
get hat. Sonſt hat er auch zu Utrecht, und zu Blois die Stadt attaquivte, that dieſe tapfere 
Amfterdam unterfchiedliche fchöne Altar-Tafeln Print eßin, nachdem fie zuvor ihr Volck angefeis 
gemablet, wovon eine nach Hertzogenbuſch follte| fchet, bey einem gewiſſen Orte der Stadt, fo nicht 
gefeget werden.Endl. ift er zulltrecht im Fahr ı 583 | belägert war, einen Ausfal, und ungeacht fie nicht 
im 49 Jahr ſeines Alters geftorben. Cr war ein mehr als so Mann bey fich batte, verbrannte 
Meifter, welcher ſich auf die nackenden Bilder | fie doch viele feindliche Zelte. Diefes fonderbare 
wohl veritund, wie man folches aus feinen Wer⸗ | Unternehmen machte der Belagerung ein Ende, 
cken, und an einigen Kupffern, als einem todten | und nöthigte den Grafen von Blois, fich mit ſei⸗ 








riftus und deffen Beorabniß, fo Boltius ge» 
a too abnchmenfan. Seine Frauen⸗Ge⸗ 
fichter und Profile, famt andern beweifen, daß er 
die Manier des Srang Mazzoli hochgeachtet, 
und derſelben nachzufolgen ſich befliffen, wodurch 
er denn, mit ſolcher feiner Fuͤrtreflichkeit, feinen 
Namen weit und breit befant gemachet. Unter 


feinen Schülern haben ſich infonderheit herfür | der 


gethan Adrian Aluge von Alckmar, welcher ein 
uter Mahler nach den Leben geworden; tie 
auch noch ein Edelmann, welcher ſich nicht nad) 
feinem Herkommen fondern nach feiner Kunft nen» 
nen faffen wolte. Desgleichen find Peter, von 
Delft, biirtig, desgleichen Mlichael Mlirevele 
feine Schiller geweſen. De iles Hiftorie und Les 
ben der berühmten Europ. Mahler p. 573 u. ff. 
Vniverf, Lexiei XX4, . 


ner gangen Armee zurück zu ziehen. Alſo behielt 
Johanna das Feld, und eroberte das Hertzog⸗ 
thum Bretagne, weiches eine lange Zeit hernach 
dem Haufe von Montfort gehoͤrete. Pasquie⸗ 
Recherches de la France. 

Mlonefore (Rudolph, Srafvon) ward 132€ 
zum Bifchoff zu Chur ermählet, weil er aber wis 
Ertz⸗Hertzog Friedrichen von Defterreich dem 
Kapfer Ludwig anbienge, ward er vom Pabſt in 
den Bann gethan, und 1323 abaefekt. 

Mlontfore (Simon von) ein Kriegs⸗Held im 
KIN Fahrhunderte, er ſtammte her von Amaury 
von Montfort, einem natürlichen Sohne des Her⸗ 
6098 Roberti von der Normandie; mütterlicher 
Seite aber war er ein Graf von Läicefter. Gr 
hatte fich den Ruhm. einer fo, gar fonderbaren 

Qagge Tapfs 


si Montfort 


“ Mlonrfort 1352 


Zap fferkeit zu wege gebracht, fonderlich in Pa- | deneigennügigen Abfichten des Grafen von Mont“ 


Käftina bey der Belagerung von Acre, dabey lieh 
er einen groffen Eifer vor die Catholifche Relis 
n, und viel andere gute Eigenfchafften fehen. 

(8 nun im Jahr 1208 der Pabft rider Die Al 
bigenfer und roider andere, fo der Ketzerey beſchul⸗ 
diget wurden, das Ereuß hatte predigen, laſſen, 
trug man diefem Simon das Generalat über die 
zu folchem Ende verfammlete Armee auf, wobey 

‚ man ihm alsbald die Srafichaft Carcaffonne, und 
mehr als 100 Schlöffer, welche ſich an die Kirs 
chen ergeben hatten, einraͤumte. Hierauf bemaͤch⸗ 
tigte ex fich in kurtzer Zeit eines guten Theils von 
Albigeois, der zu Pamietz und zu Mirepoir gehoͤ⸗ 
rigen Derter, twienuch der Gegend um Touleufe 
herum, und that weit mehr, als man, von ihm ge⸗ 
hoffet. Allein bey diefen glücklichen Succeſſen 
verwandelte fich allmählich fein Eyfer vor die Dies 
Jigion in eine Begierde zu herrfhen. Dannens 
hero geiff er nicht nur diejenigen Derter an, wor⸗ 
innen fid) Albigenfer befanden, fondern nahm aud) 
alle andere Pläge hinweg, die ihm anftandig wa⸗ 
zen, und fchonete Dabey weder der Provintzen 
Agenois und Quercy, welche der Konig von Ens 
gelland feiner Schweſter Johanna, da fie ſich mit 
dem Grafen von Toulouſe vermahlt, zum Keys 
raths⸗Gut mit gegeben, noch der Gegenden, wel⸗ 
che den Grafen von Feir und von Cominges, in’ 
gleichen Eaftoni von Bearn gehörten, ungeach⸗ 
tet dieſe Herren keinesweges indem Verdacht ei⸗ 
niger Keherey waren. Er gieng auch wuͤrcklich 
nad) Montpellier, und wolte daſelbſt bey Petro, 
Könige von Arragonien, wegen der Stadt Cars 
caffonne die Lehns- Pflicht ablegen. Allein diefer 
weigerte ſich, ihn anders als einen bloffen Admi⸗ 
niftrator diefes und anderer Derter ju erkennen, 
erregte auch wider ihn alle Edelleute des Landes, 
fo, daß er, ehe er fich deffen verfahe, Baum 7 oder 
8 Pläge und eine gang geringe Mannſchafft uns 
ter feinem Commando behielt. Nichts deſtoweniger 
half er fich wieder Durch Die Gunſt der Geiſtlich⸗ 
feit und des Paͤbſtlichen Legaten, zu feiner vorigen 
Autorität, und, weil Raimundus, Graf von Tou⸗ 
foufe, als der vernehmfte Beſchuͤtzer der Albis 
genfer (nachdem er weder durch feine Demuͤthi⸗ 
gung vor den Pabſt, noch dadurch, daß er ſelbſt 
eine Zeitlang wider diejenigen, ſo man vor Keger 
erklärt, die Waffen geführet, einen biligen Ver⸗ 
gleich hätte erlangen Fonnen) nunmehro aufs 
neue denjenigen, welche Das Ereug angenommen, 
mit Gewalt wiederfegte; fo befam Simon 
abermahl Gelegenheit fich hervor zu thun. Nun 
gieng ihm zwar die vor QTouloufe vorgenommene 
Belagerung nicht von ſtatten; hingegen eroberte 
er Lavaur, fehlug die Feinde mit groffem Verluft 
dor Eaftelnandarp hinweg, und hatte viele ans 
dere glückliche Actionen. Bißweilen aber trat 
auch das Glück auf des Grafen von Toufoufe 
Seite, und auf beyden Theilen wurden dabey gar 
unmenfchliche Grauſamkeiten veruͤbet. Inʒwi⸗ 
ſchen fuhr der König von Aragonien fort, die 
Parthey der Grafen von Cominges, von Foix und 
von Bearn, wie aud) des von Touloufe felbft zu 
nehmen, die er insgeſammt dahin vermochte, daß 
fie fich dem Ausfpruch des Pabfts unterwurffen. 
Weil aber das zu Lavaur angeftellte Concilium 


et allzu fehr favorifirte, auch diefer nicht zufrie* 
den war, daß er mit Bewilligung des Kunigs 
von Franckreich die Vice⸗Grafſchafften Beziers 
und Carcaſſonne an ſich gebracht; ſo gieng der 
gedachte Koͤnig von Aragonien mit ſeiner Armee, 
welche kurtz zuvor bey Ubeda einen ſehr herrlichen 
Sieg wider die Saracenen befochten hatte, uͤber 
das Pyrenäifche Gebürge, mit Vorſatz dieſen 
Ehrsgeigigen Grafen auf alle Weiſe zu demuͤthi⸗ 
gen: die oberivehnte Grafen ftunden ihm bey, 
und man rechnet, daß die ange Armee bey nahe 
aus 100000 Mann beftanden. Mit derfelber 
belagerten fie Murkt, einen Ort nahe bey Tous 
loufe, worein ſich Simon von Montfort mit 1000 
Mann geroorffen hatte. Diefe Hand voll 
Volcks that den 13 Septembr. im Fahr 1213 
mit fo unglaublichem Succeß einen Ausfall, daß 
die Feinde mit. Verluſt vieler taufenden in die 
Flucht gefchlagen wurden, und der König von. 
Aragonien felbft fein Leben verlohr. iefer 
Sieg machte den Grafen von Montfort vollends 
recht muthig, und fo glücklich, daf er in kurtzer 
Zeit die Landfchafften Rovergue, Duercy, Limo⸗ 
fin, Perigord und Argenois fich unterwarff- 
Der Paͤbſtliche Legat vermittelte es bierauf,daß 
in dem zu Montpellier gehaltenen Concilio der 
Ausſpruch erfolgte, es folte der Graf von Mont⸗ 
fort alles behalten, was die mit dem Ereuß bezeich⸗ 
nete Armee eingenommen. Das Eateranenfifche 
Eoneilium befrafftigte folches, und der König 
von Srancfreich, Philippus Auguftus, gab gleich» 
falls, aus einer fonderbaren Hochachtung gegen 
diefen Grafen, feine Einmiligung darzu. In⸗ 
dem er aber, den Lehns⸗Eyd deswegen abzulegen, 
verreifet war, fingen die Albigenfer von neuen 
an, ſich zu regen. Wiewohl er num vor feiner 
Abreife ihre meiſten feiten Plage, vornehmlich 
Touloufe und Narbonne, wehrlos gemacht, auch 
nach feiner Zuruͤckkunfft fie ziemlich in die Enge 
trieb; ſo gefchabe es doch, daß er nadyeiner neun 
monathlichen Belagerung der Stadt Toulouſe, 
von den Einwohnern diefes Drtes, welche fchon 
auf das aufferfte gebracht waren, in einen Aus⸗ 
fall durch einen Stein⸗Wurff an den Kopff ver⸗ 
wımdet und getödtet ward. eine Armee ver» 
lohr hierüber dergeftalt den Muth, daß fie über 
Half und Kopff abjog, und gefchehen ließ, daß 
sans Langbedoe das bißherige Joch abſchuͤttelte. 
Mezeray Hiſtoire de France Tom. II. 


Montfort (Udalrich, Graf von) ward Bi⸗ 
ſchoff zu Chur 1089. Er iſt 1095 im das ge⸗ 
lobte Fand gezogen, und 1101. wieder zuriick ge⸗ 
kommen. Ar Jahr 1107. hat er und fein 
Bruder Eberhard das Benedictiner ⸗Klo⸗ 
fer Schuls im Intern Engadin geſtifftet. Er 
ſtarb ı rag. 


_ MONTFORT L’ AMAURI, ſiche Monfors 
P Amauri. 
Monıfore la Canne, fiche Montfort. 


Montfort Cheoreufe, ſiehe Montfort P 
Amaurt y. 
Mont⸗ 


* * 
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Montfotte, ein kleines Fuͤrſtenthum in der | Vater war Bertrand von Percin, Herr von 


Landfehafft Dal di Demona, im Koͤnigreich Si⸗ 
cilien. Huͤbn. vollſtaͤndige Gengraph. P. 1, 
P- 797 


Mlontforte, ift eine Beine Stadt in der Por 
tugiefifchen Landfchafft Tramontana, oder Tea 
108 Montes, unweit dem QTago, an den Graͤn⸗ 
gen des Hertzogthums Braganza. ie liegt 
auf dem abhängigen Theil eines überaus hohen 
‚Berges, und hat ein mit Mauren umgebenes 
Schloß, welches mit 2 halben Baftionen, und 
mit einem halben Monden befeftiget worden. 
Colmenar delic. du Portugal pag. 717. Im 
Jahr 1708 haben die Frangofen die Stadt ero- 
bert und in Brand geftecfet, aber das Eaftell 
nicht gewinnen Eünnen. 


Montforte, eine kleine Stadt in der Land’ 
Schafft Alba, im Hertzogthum Montferrat, wel⸗ 
he ein Reichs⸗Lehn it, und 1727 dem Künige 
von Sardinien eingeraumet worden, iedoch bis⸗ 
her mit Kayferlihen Troppen befegt geweſen. 


Mlontforre de Lemos, fiche Lemos, im XVII 
Bande,p.6r- - Ä 


MONTFORTENSIS COMITATUS, fiehe 
Montfort. 


MONTFORTIUM, eine Stadt, ſiehe Mont⸗ 
fort. 


" Mlontfortius, oder Monfotte (Anton) ein 
Neapolitaniſcher Mathematicus, ftarb zu Nea⸗ 
polis 1717, Auffer einem groſſen Aftronomifchen 
Wercke, daran er viele Fahre gearbeitet, ein Opu- 
fculum de fiderum intervallis& magnitudinibus 
und Epiftolam ad Magliabechi continentem 
. folutionep problematum, qui Leidenlis geo- 
metra latens poft tabulam propofüit, zufammen 
gedruckt hinterlaffend, Neapel 1699 in 4 Topp 
Bibl. Napol. Gel. Zeitungen. | 


Mlontfuron,eine Marggrafſchafft in Franck 
reich, — ietziger Befiger Coſmus Alphonſus 
von Valbelle, Graf von Ribieʒ, Freyherr von 
Pomets und Eaures, Herr von Salerans, Etoile, 
nter⸗ und Ober⸗Barets iſt. een son 
jegtlebende Häupter Franckreichs p. 215. Siehe 
Dalbelle ( Toſmus Alphonſus von). 


Montfurtius (Anton) ſiehe Montfottius. 
Montgaillatd (Anton) ſiehe Mongail⸗ 
lard. ® , 


MTontgaillard (Bernhard von) tar zu Zeit 
der Ligue in Franckreich unter dem Namen Per 
sie gessillant bekannt, welchen man ihm deßwe⸗ 

„gegeben, weil er zu der Zeit, da er In Paris 
der, ne ward, noch nicht 20 Jahr alt war, und 
alfo noch nicht voͤllig ausgewachſen hatte- Sein 


Moptgaillard, welchen ihm feine Gemahlin, Ans 
tonette von Daillet, 1563 gebohren; deren 
beyde Gefchlechter in Franckreich fehr beruhms, 
und noch) big dieſe Zeit in groffem Auſchen find. 
Er begab fi) 1579 in den Neformirten Berns 
hardiner⸗Orden, und legte fi, ohngeachtet er 
noch nichts in der Theologie gethan harte, auf 
das Predigen, und zwar mit fo ungemeinem Ders 
gnugen ber Zuhörer, daß diefe die Worte der 
Schrifft auf ihn deuteten: felig ift der Leib, der 
did) getragen hat. Nachdem er alfo die Ges , 
fchichlichkeit in der Rede⸗Kunſt zur Gnüge ges 
wiefen, wurde er aus Langvedoc, allwo er fich aufs 
hielt, nach Hofe beruffen, und mufte bey dem 
Feſtin, an welchem der Ritter-Drden des heilis 
gen Geiftes ausgetheilet wurde, eine Rede halten, 
ohngeachtet vorbero bloß die Auguftiner dieſe Eh⸗ 
ve gehabt. Er erwarb ſich fonderlich dadurch 
groſſen Ruhm, daß er die Afferten der Zuhörer 
er rien lencfen Eonte, in welchem Stück 
auch Juſtus Eipfius feiner mit befonderm Lob ge» 
dacht hat. Er führte aber dabey ein fehr hartes 
Leben, weswegen ihm aud) der Pabft befahl, dies 
fen Orden zu verlaffen, weil zu beforgen war, er 
möchte fein Leben dadurch allzufehe verfürgen, 
Weil er aber das Intereſſe der Ligue mit einem 
hoͤchſt ftraflichen Eyfer zu befördern fuchte, und 
fo gar auf öffentlichen Eanseln das Volck zum 
Aufruhr ermahnte, mufte er ſich, nachdem ſich 
das Blat gewendet, und König Heinrich IV dena 
noch die Dberhand erhalten, in die Niederlande 
in Sicherheit begeben. Dafelbft wurde er zum 
Abt von DOrvalernennet, und ihm befohlen, Ma⸗ 
riä, der Gemahlin Kayſers Maximilians II, 
und ihrem Sohne Ernſten eine Leichen- Rede zur 
halten. Im übrigen wurde er groffer Laſter ber 
fchuldiget, und foll ſonderlich fich mit Unreinig⸗ 
keit beflecfet, auch andern, tworunter fonderlich 
König Heinrich AV gewefen ſeyn foll, nach ih⸗ 
rem ‚Leben geftanden haben. Wenigſtens hat: 
man gar einen ſtarcken Beweiß, daß er einen ges 
wiſſen Rougemont, der aus Armuth von der 
Reformirten zu der Catholifchen Religion gefals 
len war, zu ſolchem Königs; Mord zu bereden ge⸗ 
trachtet, auch feltigem darauf 400 Thaler bezah⸗ 
let habe. Doch diefes entfihuldiget Andreas 
Dalladier, welcher fein Leben befchrieben, und 
giebt vor, daß GOtt ſowohl an ihm als * 
ihn groſſe Wunder erwieſen. Er ftarb endli 

1628 an der Waſſerſucht in gedachter Abtey. 
Sonſt ift von ihm noch zu mercken, daß er dag 
Bißthum zu Angers und das zu Pamiers, wel⸗ 
che ihm ehedeim angetragen worden, ausgeſchla⸗ 
gen habe. Thuanus hilt. I. 98. circa fin. ad 
1190 Dictör Cayer chron. Novenaire. Maim⸗ 
bourg hift, de la Ligue. Nores für la confef- 
fion de Sancy & fur le Catholicon de Efpagne, 
Bayle. ‘ : 


Montgallus (oh. Wilhelm) ein gelehrter 
Prediger zu Augfpurg, machte fich im Anfang des 


18 Fahrh. durch verſchiedene Streit⸗Schrifften, 


welche er mit dem dafigenEontroverfiens Profeffor, 
Dg4ag3 Euſta⸗ 


* \ 
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Euſtachio Eiſenhut, einem Dominicaner, ge⸗ Montglat, (Marquis von) ſiehe Clermont, 
mechfelt hat, befannt. Denn als diefer wider die Gefchlecht in Anjou, im VI Bande p. 393 u. ff. 
dafel! ft heraus geformene Ehriftliche Warnungan] Moneglar (Francois de Paule de Elermont 
die Paͤbſtler davon der Genior, Johann Tacob |de) ein Frangöfifcher Marquis, hielt ſich einige 
Müller, Verfaſſer geweſen feyn foll,eine Gegen ;Zeit am Hofe und beyder Armee auf, hatte fo ein 
warnung ans Licht treten ließ, antwortete ihm ‚aluckliches Gedächtniß, daß man ihn bey Hofe 
darauf unfer Mlontgallo 1702 inder ſiegenden Montglat la Bıbliorheque nennete. Er ſtarb 
Wahrheit, und als-Eifenbur im drauf folgenden | 1675 den 7 April, und hinterlich in Handfchrifft 
Jahr den gesopfften und geropfften Buͤrahan, Memoires contenant P° hiftoire de la gueıre 
nachschends aber auch ein. Hiftorifch Werckgen entre la France& lamailon d’ Autriche durant 
wider die Reformation unter dem Titel: — adminiftration du Cardinal deRichelieu & du 
rifcher Wiederhall: heraus gab, feste ihm Monts Cardinal Mazarin, welche 1725 zu Paris in 4 
gallo auf beudes eine gründliche und meiftens aus Bänden gedruckt worden. Memoires de Trevoux, 
Paͤbſtlichen Scribenten genommene Antwort ent»| MONTGOMERIA,ficheMTontgomerpebire. - 
gegen, durch Publicirung einer Schrift, Apolo-| MONTGOMERICIA, f. Montgomeryshire. 
getifcher Schauplag der triumphirenden Wahr) MWlontgomery, eine Seanköfikhe Grafichafft 
heit, genannt und 1706 ing gedruckt.  Eonften in der Normandie, welche vor Zeiten dem Haufe 
find auch von ihm Kefannt Epiftole Theologicz Ponthieu gehörte. Blanca von Ponthieu, Jos 
Anti-Fabricianx vincicatæ, Nicopolis 1713 in 8. hannis von Ponthieu ältefte Tochter und Er⸗ 
Unfchuldige Nachrichten 1707 und 1713. bin, brachte fie andas Haug Harcourt, da fie an 
Hingegen meldet Ludwig in der Univerfal-His den Grafen von Harcourt, Johannem V, vers 
fterie T. II. im Supplement p. 39, daß Jobann mählet wurde. Als nachgehends Jobanna von 
Mihelm Hopphan, Paſtor in Weiltingen, Harcourt, Gräfin von Mongomery, 1485 von 
der am 28 Februar 17156 verftorben, umter dem ihrem Gemahl Renato Il, Hertzoge von Lothrin⸗ 
Namen Fobann Wilhelm Mlontgalliunters gen, gefchieden worden, nab fie 1488 diefe Grafs 
fehiedenes wider die Papiften gefchrieben. fchafft Srancifco, von Drleang, Grafen von Lon⸗ 
Mont Genevre, ein hohes Gebirge in Daus ‚guenille, ihrem Vetter, und Facob von Lorge 
phine, in Franckreich, gegen die Grengen von Fauffte fie von einem andern Srancifco von Drs 
Piemont. leans, Marquis von Rothelin. Diefer Jacob 

Mont⸗Gerard, eine Stadt, ſiehe Berhardes von Forge, fo unter dem Mamen des Herrn von 
berg, im X Bande p. 1089 u. f. Lorge in den Gefehichten bekannt ift, war Haupts 

Montgeron (Bafılius Carre von) ein Parz | mann von der Schottifchen Garde, und Obrifter 
IamertssRath von der zweyten Enqueten⸗Cam⸗ |pon der Fransöfiichen Infanterie in Piemont. 
mer zu ‘Paris, hat in acheim ein Buch von den Weil er von dem Englifchen Gefchlecht Montaor 
Wunderwercken des Paris drucken laffen, |mery abzuftamen vorgab, ſo erkauffte er oedachter 
worauf er viel taufend Thaler verwendet, weil es maſſen die Herrſchafft Montgomery inder Nor⸗ 
mit vielen Kupffern geziert geweſen. Diefes imandie. Gabriel, Graf von Mongomery, von 
Buch dedieirte er dem Konige, nahm ſich auch Die dem ein Articful folget, jeugte 9 Söhne, unter ans 
Freyheit, daflelte den 29 Julius 1737 dem Koͤ⸗ dern Babrielem II und $acoben, Gouverneue 
nige felbft zu Verfailles zuüberreichen. Allein von Caſtres, deffen eingige Tochter Matia an Jas 
er ift den Tag darauf in die Baſtille gefest umd |coben von Dunfert, Grafen von Duras, ver» 
ihm alle feine Schriften weggenommen worden. jmählt ward. Von dem erfauffte Gabriel II 
Jedoch ift er nad) zweyen Monaten wieder auf| sro die Grafſchafft Mongomery, ftarb 1653, 
feeyen Fuß gefeßt, und zugleich in ein Kloſter nahe |und verlieh Kinder. Im Jahr 1727 hat ein Graf 
bey Avignon verwieſen worden, nachdem er ver⸗ von Mongomery, als ältefter Koͤniglich⸗ Frantzoͤ⸗ 
fprechen muffen, ſich niemahls mehr in geiftliche ſiſcher Feld-Marfchall gelebt. Er war 16465 ge⸗ 
Eachenzumifchen. Es hat im übrigen diefe Sa⸗ bohren 1696 wurde er Marechal de Camp und 
che in gang Franckreich ein groſſes Auffehen ger im Merk 1731 ftarb er im 85 Jahre feines 
macht. Bel. Ranffts Geneal. Archiv. von 1737 |Alters, 
p- 936. Mlontgomery, eine Graffhafft in Nord⸗ 

Mlonegibellifio, war ehemals ein feſtes Wales, ſiehe ende j 
Berg-Schloß in der Landfchafft Yal di Npto,, Montgomery, Lat. Mons Gomericus, der 
im Königreich Sicilien, nahe bey Syracuſa, ges vornehmſte Ort in der Nord⸗Waliiſchen Graf⸗ 
Igen. Es hieß vor Zeiten Herapyla, Hexapy⸗ ſchafft Montgomeryshire, nicht weit von dem Ufer 
los, Heraprion und Kerapylum, von dem Lis!der Severn oder den Grängen von Shropshire, 
vius, Diedorus und Plurarchus Meldung hat feinen Namen von Rogerio.von Montgos 
thun.  Cellarius faat: Herapylos wäre ent⸗ mery befommen, welcher von YVilbelm dem 
weder ein Thor von Neapolis, mit welchem Nas ‚Eroberer zum Grafen von Shrewsbury gemacht 
men ein Theil der Stadt Syracuſa beleget wur⸗ wurde. Siehe von deffelben Geſchlecht den vor 
de, oder ein Theil von gedachtem Neapolis, oder hergehenden Artickul. Nachdem Rogerius in 
auch ein Stücke von der Mauer von Neapolis, dieſer Gegend feften Fuß gefeget hatte, erbauete 
gervefen. Diodorus Lib.XIV,c. 19. Plutarch. er zuerſt diele Stadt, um das von ihm 
.p.308. Livius Lib. XXV, c. 24..Cellar. in eroberte Land in Gicherheit zu fegen. Cie 
Notir. orb. ant, Lib. I], c. 12. lieat auf einem Huͤgel und hat ein noch weit 
Montgibello, fihe Aetna, im I Bande p. hoͤher aufgeführtes Schloß auf einem andern 
og u-f- Huͤgel. Es liegt auch darinnen der fehr hohe 
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Monthefaurs 





Berg Blinlimon, fo den Fluß Sabrinam, wel 
cher der gröfte nach der Tems in Engelland ift, 
von ſich giebet. Der erfte Graf von Montgo⸗ 
mery war Philip Herbert, Heintichs, Grafen 
von Pembroke, zweyter Sohn, welcher von dem 
König Jacob I zum Grafen yon Montgomery 
gemacht wurde. Siehe Herbert. ingleichen 
Pembrock. 

Montgomery, ein beruͤhmtes Geſchlecht, wel⸗ 
ches eigentlich aus der Normandie herkommt, 
aber ſich in Engelland, Schottland und Irrland 
—— Rogerius von Montgomery 
kam mit Wilhelmo Conqueſtore nach Engels 
land, that demſelben in der Schlacht bey Haſtings 
gute Dienſte, und ward zum Grafen von Arun⸗ 
del und Schrewsbury gemacht. Einer von ſei⸗ 
nen Soͤhnen, Philipp, kam nach Schottland. 
Von demſelben ſtammte Johann Montgo⸗ 
mery von Eglesham ab, welcher ſich 1388 in der 
Schiacht bey Diterbusn tapfer hielt, mit der Erb⸗ 
Tochter Zugonis Eglington, die Baronie Eg⸗ 
fington und Ardoffan in der Graffchafft Cun⸗ 

ningham erheyrathete, und "Tohannem, einen 
Vaͤter Aleranders, jeugte. Diefes letztern Sohn, 
gleichfalls Alerander genannt, ftarb vor dem Das 
ter, und verließ Alerandern, Roberten, von dem 
die Grafen von Montalerander abftammen, und 
Georgen. Roberts Sohn, Hugo, ward von 
Jacod IV: zum geheimen Math und Grafen von 
Eglington gemacht. Seine Söhne waren Fo, 
bannes, Veil, von dem die Lords von Lyle abs 
flammen, und Wilhelm. Johann ftarb bey 
des Vaters Leben, und lief Zugonem, Koͤnigs 
Jacobs V geheimen Rath. Gein Sohn Hugo 
jeugte Mlargarerham, eine Gemahlin Roberts 
Seaton, Grafen von Winton, Zugonem und 
Roberten. Hugonis Sohn Hugo flard 1612 
ohne Erben, daher des gedachten Roberts Seas 
ton Sohn Alerander ihm folgte, und den Na⸗ 
men und das Wapen von Montgomery annahm. 
Diefer Alerander that fich unter Carl zu deſ⸗ 
fen Dienften in den innerlichen Kriegen hervor, 
und ward von den Parlaments⸗Voͤlckern gefans 
gen genommen. Sein Sofn Hugo jeugte Alexan⸗ 
dern und Franciſcum. Alexandet ward unter 
Königs Wilhelms II Regierung geheimer 
Kath, und verlich Alerandern, der dieſe Würde 
gleichfalls führte, auch einer vonden 16 Schotti⸗ 
{hen Pairs in dem Parlement von Groß⸗Bri⸗ 
tannien ward. Mit feiner erften Gemahlin 
jengte er 2 Söhne, jo jung gejtorben, ingleichen 
Carbarinam, fo an Jacob Stewart, Grafen 
von Galloway, und Gratiam, fo an, Kobert 
Dalsiel, Grafen von Carnwath, vermahlt wor⸗ 
den; und mit der dritten Sufanna, einer Toch« 
Archibalds Rennedy, Eliſabethen und 
Zelenen. Des, baedachten Aleranders Sohn 
Robert, von dem die Grafen von Montaleran 
der in der Graffihafft Down in Irrland abs 
ftammen, jeugte er onem, einen Bater Be 
orgens, Biſchoffs zu Meath, Jacobs und Aus 
onis. Diefer ward 1622 Vicomte von Mont⸗ 


den Lords Jufticesvon Irrland, und unter Wil⸗ 
helms III, Annd und Georgens I Regierung 
geheimer Kath, und ftarb 1716 ohne Erben. Ihm 
folgte fein Bruder Heintich, welcher gleichfalls 
geheimer Rath worden, und Augonem und Tho⸗ 


mam gejzeugt. Neil Montgomery, ein Ens 
ckel Augonis, des erften Grafen von Eglington, 
heyrathete Johannam, eine Tochter Johannis 
Lord Lyle in Schottland. Sein Sohn gleiches 
Namens jeugte Neil und Johannem von Cok⸗ 
libee. Neils Sohn, gleichfalls Neil genannt, 
zeugte Johannem, der ohne Erben ſtarb. Ihm 
folgte fein Vetter David Montgomery, ein 
Sohn Zohannis ven Eoflibee, und Bater Das 
vide. Deſſen Sohn Facob that feinem Das 
terlande gute Dienfte, ward 1722 vor einen Lord 
Lyle erkannt, und ftarb 1726. zbe Brir. comp. 
t. 2. 3. 

lee ng (Grafen voonPembroke und) 
fürde ber 7— das Geſchlecht, im XII Bande 
p. 1625 u.ff. 

Miontgomerysbire, Lat. Menzeorericia, 
Montgomeria, Mongomerienfis Conntatus, eine 
Grafihafft in Nord⸗Wales, in Engelland, fo ges 
nannt von ihrer Haupt Stadt, gränget nord⸗ 
märts an Shropshire, ſuͤdwaͤrts an Caerdigan 
und Kadnorshire, Dfhvarts an Shrophshire, 
und Weſtwaͤrts an Morionethehire, und erſtreckt 
ſich in die Länge auf 30, in der “Breite aber auf 
22 Engliſche Meilen. Cie begreift 47 Kirche 
Spiele, und 5 Marcktſtaͤdte in fich. ie alten 
Einwohner wurden Ordovices genennet. Ans 
iego gehoͤret dieſe Grafſchafft zu der Dioͤces St. 
David. Sie iſt wie die andere Gegend von 
Wales überaus geburgigt. Jedoch find allhier 
zwifchen den Hügeln viel luſtige und fruchtbare 
Thaler, infonderheit langft der Severne hin, wel⸗ 
che allhier entfpringet. In dem vorigen Zeiten 
war Diefe Landſchafft wegen ihrer vortreffiichen 
Stuttereyen berühmt. Die Städte darinnerr 
find Montgomery , Murhvenlet, Newtown, und 
Welshpool. Montgomery ift der einige Ort, 
welcher auffer Dem Ritter der Grafſchafft einen 
Deputirten ins Parlament ſchicken darff. 

Alonegommerr (Ludivig von) Here von 
Eourboufon, ein gelehrter Frantzoͤſiſcher von Adel 
im Anfange des ı7 Fahrhunderts, gab einen 
Tractat des Titels: la milice Frangoile reduite 
& ł ancien ordre & difcipline militaire zu Rouen 
1602 in 8 heraus. Sonſten hatman auch von 
ihm eine Schrifft, welche aus dem Frangöfifchen 
ins Niederlandifche überfeget worden, und den 
Titel führet: de Ariftogiconfchen Dorfch-vle.- 
gel der Vertheidigung der Jeſuiten wider das 
Buch Anti-Cotton genanut nebſt der Botter-ver- 
coopfters van Parys Dancffagung an denfelben, 
Amfterdam 1610 in 4. Le Long Bibl. hiltor. 

Mionthelon, ſiehe Montholon. 

Monthelon (Niclas) ſiehe Montholon. 

Montheſauto (Natalis) ein Italiaͤniſcher 
Medicus von Verona, war Profeſſor daſelbſt, 
lebte im 16 Jahrhundert, und ſchrieb de di 


LE ’ . “ J dif; e 
gomery von Ards und-Röniglicher geheimer Nash. | onibus, quas vulgares mal Franzofo — 
Sein Sohn Hugo ward 1661 Graf von Mont⸗ dabey auch noch deſſen Abhandlung de füb. 


alerander, 
ben. 


5 — 


Sugo ward 1701 und 1702 einer von 


und jeugte Hugonem und Heinti⸗jecto fcientie medicinæ befindlich, gedruckt 
Lohne Ort und Jahr in 4. Cs ftehet Diefer 


Tractat 
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Tractat auch inder Collection demorbis Gallicis Jung zu Blois eine nachdrückliche Rede hielt, 
Venedig 1566 in Fol. gedruckt. Barberini Nach Heinrichs II Ermordung legte er feine 
Bibl: — —— ihm — andeuten 

MONTHLY CATALOGUE OF BOOKS !laflen, daß er ſolche behalten mögte, freptoilig nies 
(THE) iſt eine gelehrte Monarch» Schrift von der, —— ı —*— zu — * hg 
allerhand in Engelland neu gedruckten Büchern, INen Fi sumer — re r Gorbonne, 
wobon das erfte Stücke zu Londen bereits im Und Canonieus zu Saon, Jacob, ein berühmter 
Jahre rs in Fol zum Vorſcheine gekommen Parlements-Advocat zu Paris, granciſcus, der 


und dergleichen auch noch bis dato eben dafelbjt 1626 als Staats⸗Rath geftorben. ein Sohn 
in 4 fortgefeßet werden. 


— It = eigen Pr 
‚x... |rid, ward 16545 Staats⸗Rath, und ſtarb 1679. 
MONTHI.Y CHRONICLE (THE ) ift ein Sr mar ein Vater Carl Scancifei, und Dion: 
Englifches Journal auf die Jahre 1728. 1729- fiä, die an Dionyfiumdela Haye, Königl. M⸗ 
1730. 1731. fo zu £onden in 4 berans ges gefandten zu Conftantinopel und Venedig, ver 
fommen. Imäbte gewefen, und wegen ihrer groffen Kenntniß 

MONTHLY MISCELLANY (THE) or Tem- in Sprachen und Wiſſenſchafften berühmt ift. 
‚ple of Mufes ift ein Gelehrtes Tage⸗Buch, fo in Carl Srancifeus ward 1691 Ober⸗ Parlements⸗ 
Engelland von einem geroiffen Mentor verfertiget Praͤſident zu Rouen, ftarb 1703, und verlief Carl 
worden, und wovon zu Londen 1730 der erſte Theil non 1, rlements⸗ Rath zu Paris, 
zum Dorfchein gekommen, 2 er — —— — — 

de Herr von Perrouſeaur, war Staats-Rath un 

MONTHLY REMBRANCER (TEE) eine Intendant de Juttice zu Orleans, und ſtarb 1608, 
Englifche Monaths⸗Scheifft ¶ wovon der erſte J feinen Söhnen find zu mercken Hiero 
Sei us gekommen. | tn zer 
Theil zu Londen 1730 hera mus, der 1646 als Maitre d’ hotel bey der Koͤni⸗ 
Montholon Montolon vder Montbelon, gin Anna geftorben, und Richaeden verlaffen, 
ein bertihmtes Franköfifches Gefhlecht, welches weicher ihm in ſolcher Bedienung gefolgt, Scans 
verfchiedene berühmte Leute hervor gebracht, und cijeus, Ritter vom Orden des Heil Ludwigs, und 
feinen Namen von einem in Burgund unweit Wilhelm, der vor dem Vater geftorben. 2) Wils 
Yutun gelegenen Flecken bekommen hat. Stephan Heim, Here von Tuterdiles, der Feine männliche 
von Montholon zeugte Nicolauni, ‘Parlementss Erben gelafien. 3) Matthaͤus, der als Decanus 
Advocaten zu Dijon. Deſſen Söhne waren T) der Eonfeillers au Chatelet 1720 gefterben. Er 
Srancifcue, 2) Johannes, Canonicus von ©. war ein Vater Franciſci, welcher General⸗Com⸗ 
Bictor zu Paris, welcher ein breviarium divini |miffaritis uͤber das See⸗Weſen, und Inſpector 
Juris & utriusque humani heraus Yegeben, 3 )|auf der Inful S. Domingue worden, und Mars 

ilhelm, General Advocat bey dem Parlement thai, welcher 1724 die Wuͤrde eines Ober⸗Praͤ⸗ 
zu Dijon, der ein Vater Wilhelms geweſen, ſidenten beh dem Parlament zu Pan erhalten, und 
welcher Präfident des Parlements zu Dijon wor · MNatthaͤum gezeugt. Nach einiger Meonung, 
den, 4) Plicolaus, gleichfas Praͤſident bey i ein gemiffer Cardinal Wilhelm, der 13663u 
dem gedachten Parlement, und ein Dater ABil- | Kom geftorben, aus dem Gefchlecht Montholen 
belms, Herrn don Pluvier, welcher Staats? lentfproffen gervefen. Collur. mem. deia Kepubı. 
Kath und aufferordentlicher Abgefandter in der |Sequanoife, Munier mem. d° Autun. Ylans 
Schweig gewelen, auch 1821 in Diefem Lande 96 | hard. du Cheſne hift. des Chancel, Anfelme 
ftorben. eine Er Maris — His ei del’ Eroilemem.t, 1.2, 

arlaments⸗Rath zu Patis war, : 

** aieng, und 1640 bey Atras blieb, Rat⸗Montholon (Jatob von ) ein ‘Parlaments 
mund Herr von Pluviers, welcher beyder Bela⸗ Advocat zu Paris, diente den Jeſuiten dafelbft, 
aerung von Caxal das Leben einbüßte, und Franci⸗ welche mit der Pariſer Univerfirat in Streit leb⸗ 
feus. Herr von Piuviers. Fr anc. von Montholon I, |ten, und gab Plaidoye pour les Jefuites contre 
Hr. von Wider, und Anbervilliers, that fich durd) |Ies Oppofans dePUniverlitd, Rouen «612 in 8 
feine Gelehrfamf. und Nedlichfeit bey dem Parles |heraus, ingleichen Arrefts dela cour prononcez 
ment zu Paris, ſonderlich in dem Proceß, den cr |en Robbes rouges, ‘Paris 1645 in 4. Le Long 
vor Carln von Bourbon,gegen Könige Sranciki 1, Bibl. hiftor. Tellier Bibl. 
Mutter Louifam führte, Deraeftalt hervor, daß Montholon, oder Monthelon (Nicas) ein 
ihn gedachter König anfangs zum General Advo⸗ Praͤſident in dem Parlament von Burgund im 
caten, hernach zum Präfident A Mortier undend- | 5 Saprhundert, trug die Gefeße von Burgund 
fich zum Siegei⸗Verwahrer machte, und ihm bald aufammen, und derfertigte einen Commentatium 
darauf eine Summa von 200000 Pf. um welche Inner die Asmiichen Riechte / der aber noch in Hands 
die Stadt Rochelle aeftrafft worden, zum Ger ſehrifft liegt. Sammarthan. 
ſchenck gab, welche Montholon gan und gar zu 
Srbauung eines Hofpitalsin gedachter Stadt an; Wiont-bulin, oder Wiontulin, Lat, Mr 
wendete. Er ſtarb xea3. Unterfeinen Söhnen | Fulini, ift ein befeitigter Ort in der Picardie, in 
find zu mercken Srancifus II und Zierönymus, Ftanckreich an den Grangen der Graſſchafft 
Srancifeus 11, ein überaus redlicher und wackeret Artoiß, nahe bey Boulogne, gelegen. Es pfleot 
Mann, war Parlements⸗Advocat zu Paris, und | daſelbſt ein abfonderlicher Gouverneur -und ein 
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ward 1588 Giegel- Verwahrer, in welcher Qua⸗ Lieutenant des Koͤnigs don Franckreich fich zu ber 
Hität er andie Reichs-Stände beyder Verſamm⸗ finden. | ER 
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Momti, ein edles Toſcaniſches Geſchlechtpianan und andern Veſtungen bep., Nach) feiner‘ 
welches von einem Flecken in Areno, Monte di | Zurückkunft aus * gab i Pas Auen 
Sanfopino genannt, den Namen haben fol. Jo⸗ Franckreich, Dergoginvon Savoyen, die Marg⸗ 
hann Wlaria Mlonıi ward unter dem Namen — Fariglano, worauf er auch mit dem 
Julu 111Pabft, ‚und adoptirte die Soͤhne feiner | Ritter, Orden bon #° Annonciada beehret ivors 
nahen Verwandtin Margarethaͤ Mlanti, Die |den- Im Fahr 1648 leiſtete er in der Yelages 
mit Ceccho Cuidalotti vecheyrathet war. Diefe |rung von Cremona gute e, und bekam hier⸗ 
Soͤhne waren b, Peter und Sabian. |auf Die Stelle eines Generals über die Reuterey, 
Chriſtoph ward ı 551 Kardinal, und ftarb ı564- welcher er aber hicht lange vorſtehen Eönnen; ins 
Peter ward Gouverneur vom Caſtel St. Angelo, |dem er in dem Treffen bey Roquele gleich indem 
Gengral der Maltefifcben Galeren, aud) 1568 |erften Angriff 1653 den 23 Sept, das eben ein» 
Großmeifter des. Maltefer Ritter⸗ Ordens; und |büßte- . Suichenon hift..de Sav, Priogaro 
"farb. 1572: Fabian jeugte Babrielem, Dir | cent. d’huom, illuftr. d jtai. 
ſchof von Jeſi, und Stlviom, der mit der Konis| Monti, Damonte, oder Dumone (Ans 
gin Maria von Medices nach Franckteich Fam, |ton) ein Cardinal im 16 Sahrhunderte, war von 
Dieftre de Camp bey der Reuterey ward, undzu | Monte di Sanfovino gebürtig, ertvarb ſich durch 
Avionon ftarb. Srancifus Maria Mionti, ſo [feine Rechts-Gelehrfamkeit geoffen Ruhm ;- und 
yon denm Marquisvon Monti eder Ste. Marie ward von Innocentio VIH, Alerander VI und 
du Montabftammte, war 1549 zu Venedig ges | Julio U in wichtigen Verrichtungen gebraucht, 
bohren , kam in des Eardinals Aleranders wovor er Ertz ⸗Biſchoff zu Siponto und ısrı Cars 
Sforria, und nachmahls in des Cardinals ger⸗ |dinal ward. Auf feine Beranlaffung fehrieb Fur 
dinande von Medices Dienfte , und ward Durch füinb II das Bateranenfifche Eoncilium aus, deffen 
deſſen Vorſpruch 1588 Eardinal. Er ftarb 1626 | Verordnungen und Handlungen der Cardinaf 
als Cardinal Decanus.. Caͤſat Monti ein Maps Monti zu Rom drucken lief. „Cs ward derfelbe 
Kinder, war Nuncius in Spanien, ward 1633 | Legatus von Perugia und Umbria,und ftarb 1733, 
Eardinal ; auch Erg: Bifchoff zu Meyland, und Uabelli Ital. Sac. Tom. VII.p. 859. Aubery, 
‚farb 1650 Bernhard Monti, einer 'von den | Guicciardini l 5. 10. 
12 Staats⸗ Rüthen des Hergogs von Siereng,| Monti (Anton, Marquis von )Frangöfifcher 
kam mit Cathatina von Medices nady France, | Generalskieutenant der Königlichen rmeen, Ritz 
sei, ward naturalifirt, und verließ Petern. | ter der Königlichen Drden, und Obrifter über dag 
Deflen Enckel Rves II diente geraume Zeit mit Regiment Royal-Ztalien. Er mwarein gebohrner 
Ruhm in Flandern und in Italien, und war eben | Italiaͤner von Bologna gebuͤrtig und ein Bruder 
zum Lieutenant der Schottiſchen Garde ernennet des bekannten Praͤlaten nei,der als Secreta⸗ 
worden, als er ſtarb. Sein Sohn, Yves Jo⸗ rius de propaganda fideam Paͤbſtlichen Hofe in 
fepb vor Monti, Graf von Nee, fund unter | groffem Anfehen ſtehet. Er begad ſich in Frangdr . 
Ludwigs XV Regierung in Kriegs » Dienften- | fijcye Kriegs, Dienfte, und brachtees darinnen fo 
N. Marquis von Monti. war 1701 Frantzoͤſiſcher weit, daßer, na em der Cardinal von Sleuty 
Minifter an dem Polniſchen Hofe Das Ges | fich zu der Wuͤrde eines höchften Staats, Minis 
ſchlecht der Montizu Berona fol von dem Floren⸗ ſters geſchwungen hatte, zum Brigadier ernennet 
tinifehen abſtammen. Matiotto Montini trat wurde. Derjegtgedachte Cardinal, welchem er 
im Venetianiſche Dienfte, und ließ fich 1463 ju | jederzeit mit heſonderer Gefliffenheit au wartete 
Verona nieder. Seine Soͤhne waren "leronys | war ur ſehr fuͤr fein Stück beforger. LBeil erihn 
mus, Cofinus u. Conti ein Vater Petet Gentilis | nun für einen fehr verfchlagenen Kopf hielte, fehlug 
und Marci Antons welche ſich insgeſammt durch | er ihn dem Könige zum Abgefandten nach Pohlen 
ihre Tapferkeit hervorgethan. Jobann Bapti-| für. Man fieng am Srangöfifchen Hofe damals 
ſta Monti war ein berühmter Medicus, und] bereits an, zum Vortheil des Königs Staniss . 
rofeffar zu Bologna. Johann Sraneifeus| laus, die fürnehmften Pohfnifcyen Magnaten - 
Monti, yeugte Alerandern, Marquis von Fa⸗ | an fich zu iehen, weil man dem König Augun us IE 
. Yigliano , der Feine Erben lieg. Boſig hilt. de’| fein langes Beben mehr prophe;enete. Der Mars 
Pordre de’. Jeande Jerufalem. Ughelli Pas| quis de Mlonci Frieate demnach allerhand geheis 
ifafki.t. 3.4. „me Inſtructiones wie er fich fo wohl überhaupt 
Monti (Aerander ) Marchefe von Fariglias | gegen die Pohlnifche Nation, als auh ing befons 
no, ein Gavopifcher General über die Neuterey, | dere, wenn der Koͤnigs⸗Thron verlediget wuͤrde, 
tar von Verona gebintig, und ein Sohn Jos | verhaltenfolte- Im Aahe 1730 fander fich in der 
bann Srancifei und der Grafin Octavia von St. Qualität eines ordentlichen Abaefandten zu War⸗ 
Bonifacio. Gleich in jeinen erjten Fahren wur⸗ſchau ein, und ward ſowol von dem Könige alsder 
de er indem Kriege auferzogen, und diente er be- | Republic mit vielen Ehren « Bereugungen Aufges 
seits 1614 indem 18 Fahre feines Alters als Ca⸗ nommen. Gr führete einen aroffen Staat , und 
bitain über eine Curaßirer-Compagnie der Repu⸗ wuſte fich bey Hofe fo auf:uführen , Daf jedermann 
blie Bennedig-im Hertzogthum Montferrat. Hiers| eine befondere Hochachtung fürihn hatte. Erbes 
auf nahm ihm der Hertzog ven Savoyen in feine | gleitete den König nach Sachſen ‚und genof übers 
Dienfte , und machte ihr zum Commiffario über | all oiel Ehte Niemand bildete ſich damals ein, daß 
die Reu terey. Er erwieſe ſeine Tapferkeit und | er mit der Zeit, ſich dem Koͤnigl. Haufe fo hinders 
Geſchick lichkeit 1641 in derBelagerung von Jorea, | lic) ben der Polnifchen K on⸗ ‚Folge ermeifen wuͤr⸗ 
iind in vorſchiedenen andern Begebenheiten. Das de. Allein ſo bald der glor wuͤrdigſte König Auguff 
folgende oh wohnte er der "Belagerung von ‘Pers den 1 Febr. 1733 feine Augen jugethan, brachen 
niverf, LexiciXX1. Theil. rer | des 
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des Margois de Monti geheime Amfchläge aus. 
Er hatte fich nemlich des göldenen Schlüffels zu 
Eröffnung der Polmſchen Herhen, bisher mit 
ſolchem Bortheil zu bedienen gewuſt, daß nuns 
mehro viel Magnaten feinen Borfchlägen Ger 
hoͤr gaben, und ſich ingeheim vor Stanislaus 
erkläreten. Der Polacfen Umgang mit ihm 
rourde täglich gröffer und vertraulicher, da hin, 
gegen den andern Gefandten gang Faltfinnig von 
ihnen begegnet wurde. Er war auch fo glücklich, 
daß er den Stanislaus nicht nur vor Eröffnung 
des Wahl: Tages wircklich ins Reich practici- 
een, fondeen auch feine Wahl den 12 Septemb. 
befagten Jahrs nach Wunſch zu Stande brin⸗ 
en. half. . Alleine da Stanislaus durch die 
Kufifce Armee, welche die Parthey des Ehur- 
Fürften von Sachſen unterftügete, genoͤthiget 
ward, fid) nach Dansig zu begeben, mufte er 
ihn nebſt den meiften von feinem Anhange dahin 
begleiten. Allhier that er den Dangigern fo viel 
Verſprechungen, von der Frantzoͤſiſchen Hülffe, 
daß fie den Entſchluß faffeten, fi) bis auf ‚den 
besten Mann zu wehren, und für den König 
Stanis laus ihr äufferftes zu wagen. Allein es 
waren lauter leere Worte und Verfprechungen, 
die gehoffte Erfüllung aber blieb beftändig aus. 


Denn ob fid) gleich der Graf von Plelo mit| Be 


einigen Fransöfifchen Bölckern vor Dansig eins 
: diefe Mannſchafft viel zu 
ſchwach, der Ruſſen Macht, die ſich dafür ge- 
lagett, die Spise zu biethen. Endlich da der 
—— —— daß ſich die — 
nicht laͤnger halten e, machte er in i 
—— bil aus der Sradı 
n Sicherheit zubringen. Es giengau 
wiewol nicht ohme groffe Gefahr, nach Wun⸗ 
fche von flatten, indem Stanislaus in verſtel⸗ 
leter "Bauern » Kleidung mitten durch die umher 
fireifenden Ruſſen und Coſacken glücklich nach 
Königsberg —— und allda Schutz und 
Sicherheit fand. aittelſt gieng Dantzig mit 
Accord an die Ruſſen und 
Monti ſahe ſich genoͤthiget ſich als einen Kriegs⸗ 
Gefangenen den Ruſſen auf Gnade und Ungna⸗ 
de zu ergeben. Er ward nach Elbingen und von 
Dar nach Torten gebracht, allwo er auf ans 
derthalb Fahr gefangen figen müflen. Er mas 
chete zwar viel Eintvendungen wider Diefes ers 
fahren, und ſchuͤtzte Das Voͤlcker⸗Recht für, das 
Dadurd) verleget ride. Allein man behauptete 
Nußifcher Seite, daß er ferner für Beinen oͤf⸗ 
fentlichen Minifter zu halten fey, weil er nicht 
— u. —— en Sn = - 
ic von Polen aufiumeifen gehabt, fon 
ſich auch nicht in den PVerrichtungen eines Ger 
fandten finden laffen. Er mufte daher nicht. nur 
das 1734fte, fondern auch das 173 ſte Jahr in 
Rußiſcher Gefangenfcyafft zubeingen, bis er end; 
Le) den 18 Zanuarius 1736 wieder auf frenen 
Fuß geftellet wucde. Den s Martius reifeteer 
nad) Franckreich ab, und wurde bey Hofe fehr 
gnäbig aufgenommen. Cr war während feiner 
weſenheit den 13 Febr. 1734 zum Marſchall de 
Eamperklaret worden ; daher er in folcher Dvalis 
tät nunmehro den Eyd der Treue ablegete. Er that 
darauf eine Reife in fein Baterkand nach Bologna, 


hfen über, und] fe 
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und genof allda von jedermann viel Ehre. Nach 
feiner Ruͤckkunfft ward er nicht nur General, Lieu⸗ 
tenant, fondern auch den ı Januarius 1737 Kite 
ter des Heil. Geiftes, wie er denn auch in di 
Drden den 2 Febr. gervöhnlicher mäffen —* 
ret worden. Endlich ſtarb er den 24 Merk 1738 
u Paris, im 54 Fahr feines Alters. Ob er eine 
Sie nachaelaffen, ift unbefannt.Sein gehabtes 
tegiment, Royal Stalien, aber bat fein Wetter 
der junge Margvisde Monti im Julius befagten 
Jahrs, als Obrifter erhalten. Ranft Genealos 
giſcher Archivarius XLI Theil p- 142, u. ff. 
XLVI Theil 8 459. ' 
„Monet C Fofeph Jein gelehrter Italiaͤner und 
öffentlicher Lehrer der Botanik auf der hoben 
Schule zu Bononien und der Natur⸗ Hiftorie in 
dem dortigen Inftiruto Academix Scientiarum, 
wie auch Mit- Glied diefer Gelehrten Gefelfchafft,; 
welcher fich infonderheit Durch feine Betrachtung 
des Stein-Eryftalls und durch einen Briefandie 
gedachte Academie oder vielmehr an Mlareb, Zas 
zain von 1712, darinnen dieaufeiner Reife durch 
die Bolognefiichen Gebirge bemercften phuficas 
lichen, und ſonderlich mineralifchen Merckwir⸗ 
digkeiten erzehlet werden, befannt gemacht bat. 
Beſiehe Leip;. Gel. Zeit. von 1734 p. 872 und 
* 1 Band p. 665. 

Nonti (Loreng da) ein Fransöfifher Die 
ftoricus und Geographus, welcher zu Ende des 
16 und zu Anfangdes ı7 J berühme 
geweſen. Er bateine hiftoire ou ehronologie 
du Pays de Vaux & lieuxcireonvoilios in Pas 
teinifcher Sprache geſchrieben, daraus hernach 
ein —— im Frantzoͤſiſchen zu Lion 1514 im 
ı2 zum DBorfchein gefommen. Tellier Bibl. 

ee fee Monza. 

ontiano (Caſpar Ruiz) fiche Ruiz 

Montibus ( Alphonfus Graf von )Iebete ung 

das Fahr 1275, und iſt von dem damaligen Kay 
fer $eiederich dem II zum Zeugen genommen wor⸗ 

den, bey dem mit Burchard Grafen von Mans⸗ 

Id getroffenen Tauſch pwoͤlf dem Roͤmſchen 

Reich in Clotzenburg zuſtaͤndigen Hufen Landes, 

gegen zwoͤlf andere beſagtem Grafen gehörige und 
ın dem Flecken Frandfeneode belegene Hufen Lan 
des; allermaffen desfalls aud) fein Rame unter 
dem Darüber von dem Kapfer igten Die 
ploma verzeichnet ift, wie beym Ludwig Reliqu. 
Manufcripti Tom. Vil Lib. 3.p. sor zu lefen iſt. 

Montibus ( Gerhard von ) ſiehe onte 
Montibus ( Peter von) ftarbim Fahr 1560 
—— —8 —— 31 May gefeyret. 
ntibus ilhelm von) fiche 2. 
im XIl Bande p. 706 u. f. * TER 
— (Peter) ein ag a aus 

TTALR, wurde 1304 wegen feiner ruͤhmüchen 
Eigenſchafften Biſchoff zu Comacchio, wo er 
1327 mit Tode abgieng, nachdem er, wie Ko⸗ 
vera meldet, ieben 1. Commentaria im 
Ariftorelis Philofophiam, 2. Poftillas fuper 
nonnullos Pfalmos. Ughellus ftal. Sac. Tom. 
u, hg Predic. Tom. I.p. 61. 

LA PARUS, Meyße, im 
— — 
d LUS, eine adt, fie Mlons 
— Stadt, ſiehe 
MONTI- 


1365 Monticulus Montiers 
MONTICULUS, ein Flecken, 
techio. 
Momiculus (Sebaſtian) ein — der 


Rechte zu 
1582 gebluͤhet, und in feinem Vaterlande um 


ben 1. Commentar., in ıres titulos Inititutio- | jien. Mitten durch fi 
num dererumdivifione, de rebus corporalibus | einem &eite der Heine Fluß Doron. 





Montiers Montigny 


1366 
ſiehe MIon» | niglichs Frangöfifchen Dienften ftehende Brigas 


dier don der Reuterey dieſes Namens, ents 
| Pr ſproſſen iſt. | 
a, von Vicenza gebürtig, batum] Hiontiers en Tarentaife, Lat. Monoſterium 


u Tarentaofia, ei - 
1608 fein Leben befchloffen , nachdem er geichries Fr arenkafıa , eine Stadt nebft einem Ertz⸗ Bis 


offthum in Tarentaife, in Savoyen, in Ztas 
die Iſere, und aufder 
Die Haupts 


& incorporalibus. 2, Tra£t. ad avthent, de Kirche zu St. Petri f; 

heeredibus & Faleidia. 3. de adtionibus, 4. de De fe von — ———— 
inventario heredis cum gloflematead 1. ult. nahe beyder Stadt wird viel Saltz gefotten , mels 
Cod.dejuredeliberandi. $. Antiphanutium ſ. ches man weit und breitverführet. ’ 


defenfionem fui adverfus Phanurium. Srehet 
Thearr, Papadopolihifk.gymn. Patav, Tom.l. 


.263. 
. Montidier, fiebe Mondidier. 

Montiel, Lat. Montiela, eine Biſchoͤffliche 
Stadt, in Neu⸗Caſtilien, in Spanien, 6 oder 
7 Meilen von Alcara gegen Weſten, ander Graͤn⸗ 
gevon Andalufien und Murcien gelegen. Sie ift 
das Haupt in dem Campo de Montiel, im Quar⸗ 
tiere des Königreichs Neu⸗Caſtilien, welches la 
Manche heißt , und ihr Biſchoff ift ein S uffraga- 










dier, welcher indem am ioden 
bey Guaftalla zwiſchen den Frangofen und Kays 


Bette der Ehren feinen 


Banfı Genealogiſcher Archivarius XL Theil 
468. 


Montierung, ſiehe Mlundierung, 
Montjſeu, Königlich Frantzoͤſiſcher Briga⸗ 


eptember 1734 


ſerlichen vorgefallenen blutigen Treffen, auf dem 


i 
Sei aufgegeben hat. 


Wiontifonsanus (Lucianus) ſiehe Mulifon⸗ 


tanus. 


neus von dem Ertz⸗Biſchoff zu Toledo. Sie hieß MONTIFRINGILLA, ein Bern Fincke, iſt ein 


vorzeiten Zaminium, und ihre Gegend Zaminre- 


eter der Grauſame im Jahr 1396 von feinem 
ruder iſt ermordet worden. Baudrand . Huͤb⸗ 
ner P.I. j 

Wlontiel, oder Campo de Montiel, alſo heißt 
die Gegend um die Feine Stadt Montiel in Neu⸗ 
Eaftilien. tjeiten ‚aber wurde fie Lominito- 
mus Ager genennet, weil diealten Voͤlcker Lami- 
nitani Dafelbft wohneten. 

Mlontiel (Andreas de Barrio⸗ nuevo) ein 
Spanier, gebohren zu Loxa in Granada 1565, 
war anfangs Presbuter, und fehrieb de la miffa 
regada, melches Werckgen er nachgehends ‚als 
er DBicarius tworden, weitläufftiger ausführte, 
und unterm Titel: Eſpejo de facerdotes, en que 
fe ven lasceremonias de la miffa regada y folenne, 
conförme al miffal de Clemente VIII. y Paulo V. 
zu Sevilla 1625 in 8 heraus gab. Anton Bibl, 
Hifpan. 

WMontiel, oder Wlonteil(Zofeph du) ein Frans 
göfifcher Hefuite aus dem Kirchen-Gebiet Limoges, 
trat 1596 in Die Gefellfchafft , wa i 
titwalis, und gab viele Jahre einen fehr bewegli- 
chen Prediger ab, daf ihm auch offters die Augen 
bon Thränenübergiengen. Erlebte nod 1622 in 
dem Eollegio zu Touloufe, undgab im Frantzoͤſi⸗ 
ſchen VitamS. Rodegundis, Francorum reginæ 
Rodes 1627 in 8. ingleichen Summarium ejus 
Vie heraus. Alegambe Bibl. Soc. J. 

MONTIELA, ſiehe Montiel. 

Montierame, ſiehe Montierandel. 

Montierandel, oder Montierame, Lat. 
Monrirandelium, vorzeiten Dervum, ein Fle⸗ 
c£en nebſt einer Abtey in Champagne, in Franck, 
reich, ander Voire gelegen. 

YIontierneuf, eine Abtey in Franckreich, 
weiche unter den Biſchoff von Poitiers gehoͤret. 
Montiers, ein fuͤrnehmes Frantzoͤſiſches Ge⸗ 
ſchiecht, aus welchem unter andern, 

Vniverf. Lexici XXI. Cheil. 





— Voͤgelein, welches ſich in denen Sy 
aus Ager. Sie hat ein Schloß, Darauf König | yalten pfleget. ' Bergen aufjus 


Siehe Finck, im IX Bande 
P: 934. 
Monti —— (le Comte) fat: Montiniacum , 
eine Eleine Stadt in der Frantzoͤſiſchen Landſchafft 
Perigord am Fluſſe Vezere) 4 Meilen pon ea 
lat, gegen Norden gelegen. Sie hateinEaftell, 
und war die Mefideng ‚der alten Örafen von Peri- 
gord. ie hat noch jego ihren eigenen Herrn, 
welcher von ihrden Titul eines Grafen führer. Am 
17. Julius 1732 iſt unter andern einer, foden Titul 
eincs Grafen von Montignargeführet, zu Paris 
verftorben. Ranft Genealogifcher Archivarius 
Anhang zum Y--VI Theil p. 545. 
Mlontignans, fiehe Mlontagna. 
Montignano, eine Stadt, fiche Monta⸗ 
nana. * 
Miontigni, ein Städtgen in Isle de France 
2 Meilenvon Paris, 
Montigni (Ludivig von) ein Frantzoſe, lebte in 
der erjten Helffte des 17 Jahrhunderts war zu 
Nohon Canonieus und Arhidiaconus, und gab 


ward Coadjutor ſpi⸗ das Leben des heiligen Godeberts, der zu Noyon 


als Patron verehret wird, ins Frantzoͤſiſche übers 
ſetzt und mit Anmerckungen erlaͤutert zu Paris 
1630 in 8 heraus, ſchrieb auch la grandeur de la 
maiſon de France, ebend 1667 in 4. und nebſt 
Moulin, Durand und Meſtrezat defenfe de la 
confeffion des Eglifes Refurmées en Francecon- 
tre les accufations du Sr. Arnould, Charenton 
1617 in 8. Le Long Bibl. hiftor. 

Montigni le Roy‚Rat-MontiniecumRegium, 
ein Frantzoͤſiſcher Flecken in Champagne an der 
Maaß, 6 Meilen von Langres , gegen Norden 
auf einem kleinen Bergegelegen, auf welchem auch 
ein feftes Schloß ift. 

Mlontigny, eine Herrfchafft in dem Eleinen 
Lande Perche, in dem ı — Gouvernes 
ment von Drleaus, welche 165 2 ſamt denen Herr⸗ 


* 


der in Koͤ⸗ fehafften Regmalard, und Champrond zu No⸗ 


Rrrr2 gent · 





p. 
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gents le Netrongefehlagen wurde, und unter dem 
ergoglihen Namen Bethune dem Grafen von 


Montil Montilla 1368 
Laͤnder zu begleiten, und ſowol bey feiner Hin⸗ 
reiſe nach Hannover, als auch bey ſeiner Ruͤck⸗ 


rval aus diefem Haufe gegeben wurde. Huͤbn. Reiſe nach, Engelland einige wichtige Verrichtun⸗ 


vollſt. Geogr. P.I,p. 185- 


gen am Koͤnigũch Fransofifhen Hofe zu befors 


. Mlontigny, ein Schloß und Flecken in der Igen. Noch felbiges Fahr begab er ſich mit Bes 


Grafſchafft Oſterwant in dem Hennegau, 
Meilen von Douay, nahe bey der Abtey Mar, 
ehiennes, gelegen. Es 
Baronie, und ift nad) ang der Grafen von 
Horn an die Grafen Lalain von Dochftraten ges 
kommen· Im Jahr 1691 war dafelbft eine Feine 
Bataille gehalten. Guicciard. defc. Belg. Zeil, 
top. Germ. inf, p2ır. Tromsdyrf. 
rlontigny von) ein Fransofiicher Com⸗ 
ponift von Havre, deſſen der Mercure galant im 
Monet Zuliiim Jahr 1678 p. 22. und im May 
Monat des Jahrs 1679 p. 71 gedencket- 
Montigny (Marſchall von) ſiehe Brange 
(Francifeus de da) im xl Bande p-587.. 
- Mloneignp ( Johann Earl von) Königlich) 
Groß Britannifher und Churfürftlich- Braun 
ſchweig⸗ Lneburgiſcher Obrifter über ein Regir 
ment zu Pferde, wozu er im Jahr 1734 den 27 
April an die Stelle des verfiorbenen Obrift Rath⸗ 
mann ernennet worden. Cr hat in den folgenden 
Sahren mit feinem Regimenie dem Feldzuge wi⸗ 
der die Frangofen am Rhein beygervohnet. Ranft 
Genealogifcher Archivarins. KI.IV Theil p- 272. 
Montigny (Rangnet) iftder fünfte Gegner des 
von dem Heren von Leibnig erfundenen willführs 
üchen Sasses der vorher beftimmten Ubereinſtim⸗ 
"mung des Leibes und der Seelen (Harmonia 
reitabilita). Seine Schrift, worinn er dies 
Ien Sag angefochten, ftehet in dem 1703 Jahre 


% 


von den Memoires de Trevoux. 


führet den Titul einer des Indianifchen 


willigung feines Königes wieder nad) Spanien, 
woſelbſt er am 18 Junius 1737 zum Prafidenter 
iaꝛ Raths und Ober⸗Stallmeiſter 
der Koͤnigin ernennet, auch das folgende Jahr von 
dem Könige beyder Sicilien Catl dem Vil mit 
dem Ritter⸗Orden des heiligen Januarius beehret 
worden. Seine Familieanbelangend, wird felbis 
ge jetzo, fo viel man weiß, aus einem eintzigen Sohne 
beſtehen, welcher im Yulius 1733 in Engeland 
gebohren ift, und mehr denn 30 Namen hat. Er 
hat zwar noch eine Tochter gehabt ‚meldye Dons 
na Maria geheiſſen. Gieiftaber den zc April 
1735 eben an dem Tage geftorben, da der Here 


Pater den Geburts Tag des Stanielaäus - 


L.esczinsty mit geoffer Pracht in feinem 
laft zu £onden fenerlich begiena. Ranft 3* 
Archiv. auf das Jaht 1732 K Stuͤck p. 51. VIll 
Theil p. 331. XVII Theil p.170. XX4 Th. p. 24. 
uf. XXIX Thellp. 716. XXXIH Theil p. 312. 
XXXIX Theil p. 835. XLVI Theilp. 449. 


Mlontil, oder Mloutil, der ehemalige Name 
der Inſul Motier, einer von den fo genannten Mo⸗ 
luckiſchen Inſuln, welchen Namen befagte Inſul 
zu den Zeiten gefuͤhret, da die Einwohner noch dem 
Heydenthinn zugefhan waren. Siſtotie der 

uckiſchen Inſulnl Theil Buch p.27. 

MONTILIENSE CONCILIUM, fiehe 

Montilli. 


Siehe Lu| Miontilius( Earl) von Eafalin Piemont ges 


dovici Hiftorie der Leibnigiichen Philofophie | bürtig, machte fich durch feine Gelehrfamfeit am 


4 Theil p. sor. 
Montigny ( 


Roͤmiſchen Hofe fo berühmt, daß, als er Vili- 


Niclas von) ein Pramonftras|taror Apoftolicus zu Aleffandria gewvefen, er 


tenfers Abt in dem Klofter St. Martin zu Dir) 1576 zum Ergbifthoff von Amalfi ernennet ward. 
cogne, fehrieb 1. hitkoriam martyrü & transla- | Clemens VIH verfegte ihn 1576 nach Viterbo, 


tionis 17000 virginum, @. Annales cœnobii 
Viconienfis. 3. Memorialereliqyiarutm Ecc!e- 
fie Viconienfis, 4. de miraculis S. Blafıi, 
Welche Wercke aber noch alle in gedachter 
—* in Handſchrifft liegen. Sweertii Athen. 
Bele. 

MlontignySt.Chriftopble, eine Herrſchaft 
im Hennegau in der Gra aumont, ans 
— eilen von Beaumont, und eine von 
Bußiere. 


er 
Montijo, ein altes Schloß in dem Spani⸗ 

ſchen Eſtremadura, auf einem hohen “Berge, 
nebft dem Titel einer Graffchafft, dem Haufe 
Portocarero gehörig. Aus diefem Haufe ift 
CEhriſtoph Portocartero vierdter Graf von 
Montijo gerefen , welcher im Jahr 1697 im 
October von König Carl dem IL zum Grande 
von Spanien gemachet tworden, und 1704 Tor 
des verblichen iſt. Zu unfern Zeiten, iſt infons 
Derheit ein Graf von Montijo als Koniglic) 
Spaniſcher Abgefandter in Engelland befannt 


wo er einen Synodum hielt, Unter Gregorio 
XIV verfahe er Die Stelle eines Legaten bey dem 
Hergog von Medicis zu Floreng, und unter 
Clemente VIE ward er nebft dem Cardinal 
Segha als Sefandter nach Franckreich gebraucht, 
wo er auch ı594 dem ro April geftorben. 
Ughellus Ital. Sac, Tom. VII. p. 252 md 
Tom.I.p. 1421. 

Montilla, gine Heine Stadt in Spanien, wel⸗ 
che dem Haufe Figneroa zuſtaͤndig iſt. Ihre Ber 
figer nennen fid) von felbiger. unter andern Herten 
von Montille. Imhofs Nachricht von den 
Grandesin Spanien 1 Buch p. 76. 

Montille (Frank von) ein Spaniſcher 
Seonikaner Mind, bielt fidy in Weſt⸗ ae 
auf, und hinterließ in Handſchrifft de la propaga- 
cion dela fee enlas Filipinas, wie ſolches Anton 
von Remefal hift, ord. Predicat. de Chiapa & 
Gvate mala verfichert. Anton Bibl. Hifpan, 

Montilla (Peter) ein Spanifcher Geiftlis 


‚geworden. Er ward im Fahr 1731 zu diefer Bes | cher aus der andern Helffte des 16 Jahrhun⸗ 
dienung ernennet, und begab ſich bald daraufan |derts, hielt ſich in Italien auf, und gab her⸗ 


den Großbritannifehen Hof. 
hatte er die Ehre 
Bro itanmen 


Im Jahr 17 35 | aus Inſtitution d fundagion de la Orden de la 
Ihro Königliche Majeftat von) Trinidad de la redemption de 
nach Deurfehland in Dero Erb⸗ Neapel 7579 ing. Barbetini Bibl, 


captivos, 
Montiili 


—— 


1369 Miomilli ¶ Mont ⸗ Joſten 


ſetzt wird/ wiewohl glaubwuͤrdiger iſt, Daß es nach 
des Chorier Bericht Momelimar in Dauphine 

fen. Im Jahr 1208 berief Milon, des 

ſts Legatus, die benachbarte ** nach 
Montilli wider die Albigenfer. Im Jahr 1248 
wurde gleichfalls allhier von den ichen Lega- 
Bei Augone und Petein, ein Synodus ges 


Iten. 
Montini, , ein Dorf in Ober⸗Elſaß zwiſchen 
ber £arg und Dolder belegen , zuma Beforter Amte 
gehörig. Ichters heim Eiſaßiſche Topograph, 
U Dheil V.Eap. p.55 

MONTINIACUM , ſiche Montignac le 
Comte. | 

MONTINIACUM REGIUM, ein Fleden, 

che Wloneigni. | 
Hlontinno (Frans Martinez) ein Spaniſcher 
Küchenmeifter bey König Philipp II, hat Arte de 
cocina, pafteleria, bilcocheria y conferveria 
gefchrieben, Madrit 1560 in 8, fo rsır und 


Montjou Mlontjoye 


1370 _ 
— — — —ñ — — — — — — —— — — — — — — 
Montilli, oder Monteil, ein Ort an der (trug man ihm auf, daß er ſolte bedacht ſeyn, wie 

Rhone, fo von Wilhelm Catel in Langvedoc ges | Die Stadt ‘Paris von allen Unſauberkeiten und Un⸗ 


reinigkeiten mögte befreyet werden, bey welcher 
Unternehmung er af alle fein Vermögen zuſetzte. 
u dieſem Unglück Fam auch noch diejes, daß er 
ichein fehe bofes Weib zugelegt hatte, worüber er 
endlich nach den _ re Er —— nee —— 
gemein angenehmen Um un einen 
Verſtand, der zu allen KBiffenfepafften geſchickt 
war. Auſſer dem obgenannten Tractat hat man 
von ihm 1. trait€ des ſemaines de Daniel; 2. 
deux livres de Ja doftrine de Platon; 3, de 
renummaria& ponderibus; 4. de pictura & 
fculptura antiquorum , welches legtere mit dem 
Vitruvio pflegt gedruckt zu werden. Du Vers 
dier bibl. Franc, la Croix du € 
Baple. | 


Montjou, ein berühmtes Klofter auf dem 
geöffern St Bernhards + Berge indem Ftaliänie 
fchen Hergosthum Savoyen, welches Bernhard, 
ein Domberr zu Aoufte, geftifftet, Amadeus 
der li Graf von Savoyen aber reichlic) befchens 


1628 bieder aufgelegt tworden. Anton Bibl. |cferhat. Die hiefige Kirche ift dem heil. Kris 


Hifpan, Ä 
Montino (Matthäus von) fiche Matthaͤus 
von Montone, im XIX Bandep. 2115. 
Miontinus, ein GOtt der alten Römer , uns 





colao g 

Miontjouer, ein Paß und fehr fefter Drt in 
dem Hergogthum Savoyen, in Stalien , welcher 
nebſt der Feftung Bard, dienicht weit davon liegt, 


ter deſſen Schuge und Aufſicht infonderheit die die Schlüffel des Herhoothums Yeufte Eonnen ges 


Berge ftunden. Arnobius beym Struvius, 
Syntagm. Antiquir. Romanar. c, 1.p. 152. 


. MONTIO, eine Stadt, fiehe Mloncon. 
.MONT-JOIE , Schloß im Stift Baſel, fiehe 


ont - Foye. 
MONT-JOIE, eine Reihe Steine, fiche Monr- 
FONT-JOIE, Ritter » Orden, fiche Moms- 


Joye. 
MONT-JOIE, Geſchlecht, fiehe Monr-Foye: 
MONT-JOIE ST. ANDRE, fiehe Mens-Foye 


. Denys . I 
MONT-JOIE ANJOU, fiehe Mort - Joye St. 
Denys. 

MONT-JOIE BOURBON, ſiehe Monz. Joye 
Sc. Denys. 

MONT- JOIE DAUPHIN, fiehe Mone Joye 


Fe 


Sr. Denys. ein 
MONT-JOIE ST. DENIS, fiehe Mons-Foye | cciona Goleren oder andere Schiffe 


Ss. Denys. 
MONT.JOIEST. GEORGE, fiehe Mons-Joye 

St. Denys. 
MONT-JOIE NOTRE DAME, ſiehe Mont- 

Joye St. Denys. 

Mont⸗Joſteu (Ludwig von) Lat. Demonzje 
fius, ein Frangöfifcher Edelmann aus dem Lande 
Kovergue gebürtig, machte fich in dem 16 Jahr⸗ 
hunderte durch feine Gelehr ambkeit ſehr bekannt 
Er unterrichtete des Königs Bruder und den Her⸗ 
von Joheuſe in den mathematifchen Wiſſen⸗ 
fften, und begleitete den letern 1483 nad) 
„m, verfertigte auch Dafelbft ein Buch unter dem 
Ramen Gallus Roma bofper, t 
roſſe Kenntniß der Antiquitäten fehen ließ. Nach 
feiner Zurückkunfft in Franckreich war er bemüht 


ic der Alten zuerläutern, und Diefelbe | worden. Es iſt das Stamm. Hauß des 
— Nutzen anzuwenden. Ferner er: Freyherrlicyen Gr 


su dem gemeinen 


mworinnen er eine lches 1535 von den Fransofen, na 


nennet werden. 

Mont⸗Jouy, oder Mlont-Tvic, welches ſo 
viel als Mons Jovis, oder, nachandern, fo viek 
als Mens Judæus, bedeuten folk, iſt ein ſehr ho» 
her Berg, welcher gang nahe bey der Stadt Bars 
cellona, inEatalonien, in Spanien , weſtwaͤrts, 
in einer faft vollfommenen Ebene fih erhebt, und 
als ein Borgebürge in das Mitteländifche Meer 
hinein gehet. Man findet darauf ſchoͤne Gärten 
und kleine Waͤlder ſonderlich aber ein viereckig⸗ 
tes und mit grobem Sefehlg wohl verfehenes Fort, 
welches zu Beſchuͤtzung der Stadt Barcellona ein 
groffes beytraͤgt; wie esdenn, fo offt eine Belas 

erung dieſer Stadt vorgenommen worden, den 
lagerern nicht geringe Arbeit gemacht. Oben 
auf defien Thurme ftehen2 Bäume, daran hans 
get ein Inſtrument einer Trummel glei, damit 
Zeichen gegeben wird , ob im Hafen von Bars 
anfommen, 
firheaud) Barcelona, Es wird aus diefem Bers 
geeine groffe Menge von Bruchftein geholt, wel⸗ 
cher fehr ſchoͤn und hart iſt. Colmenae. delic,de 
PEfp. pag. 602. dela Mlontrayevoy.t.I.pag. 
441: ’ 

Montjoy, oder Mountjoy ( Bicomtes 

von) in Ferland, fiehe Stevart. 


Montjoy, Gefchlecht in Engelland, fiehe 
Mlounrjoy. 

Mlontjoye, Lat Mons in Deutſch 
Zroberg/ ein in dem Stifft Baſel an den Bur⸗ 
gundiſchen Graͤntzen gelegenes an! ; * 
e 


W belagert, mit Accord erobert, und nebſt 
sg gelegenen Flecken in die —— 


rrr 3 Mont⸗ 
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Mont/⸗Joye, Lat. Mons Gaudii, bedeutete | Ludwigen, welcher 1428 mit Johanne, Gra⸗ 
vor Alters ein Zeichen ‚welches aus zuſammen ges | fen von Freiburg und Neufchatel, wider die Ders 
gten Steinen beftunde, woran. Ereuge herab tzoge von Defterreih, die ihm fein gantzes Land 
ingen, und worbey reifende Perſonen Die ordent- weggenommen hatten, in ein Buͤndniß trat, und 
liche Landſtraſſen, ſondern die nach dem gelobten den Krieg bis 1439 fortſetzte, da ihm die Schlöffer 
Lande führten, erkennen Eonten. Man nennete|Sliers, Mongeond und Montjoye, von dem Ertz⸗ 
fie deswegen alſo, weil dergleichen Kennzeichen | Haufe Oeſterreich wiederum zu kehn gereicht none 
insgemein auf Heinen Hohen oder Bergen ftunden, den. Gein Sohn Didier verfiel mit dem Bi⸗ 
und weil fie bey denen, fo fieerblickten, zumahl ſchoff zu Mes in Krieg, und hinserkieh von Ma⸗ 
wenu fie dem Ende ihrer Reife nahe waren, eine |ria, des Grafen Johannis von Arberg Tochter, 
befondere Freude erweckten. Kine foldye Mont⸗ die er fich’i 45 ı beygelegt, Stephanum und EJi» 
jone befand ſich gang nahe bey der Peters⸗Kirche colaum. 
zu Kom, und Otto Frilinzenlis giebt. dem Vati⸗ 
can an fich felbft diefen Namen. Die Heuden) I. Flicolas, nahm ſeinen Sitz zu Emericount 
richteten dergleichen Merckmahle dem Mercurio im Sundgom, und fieng Die Emericourtiſche Linie 
zu Ehren auf; die Chriſten aber haben zufofchem jar. Gein Sohn Philipp bekam mit feiner Ges 
Ende fteinerne oder hölgerne Ereuge fegen Jaffen. |mablin, Maria von Hattftadt, Die zwiſchen Ens 
Diejenige, ſo auf dem Wege von Paris nad) fisheim und Rufach im Elfaß gelegene Herrſchafft 
St. Denys ftehen , nennet man noch heutiges Tas | Hattſtadt, als ein Defterreichifches Lehn, und 
ges Montjoyes Saint Denys. Difionaire de hinterließ Johannem Claudium welcher Kayſerl. 
Trevoux. Kammer: Herr und Stadthalter zu Deford und 
} Dattenried gervefen. Deffelben 4 Soͤhne wa⸗ 
Mont⸗Joye, oder Mons Gaudi ‚äftder Nas |ren ı) Johann Georg, Dberfter Kammer 
me eines Nitter » Ordens, welcher vom Pabſt Herr bey dem Ertz⸗-Biſchoff zu Saltzburg. 
Alerander ill zu Jeruſalem aufgerichtet, und |2) Serdinand George. 3) Budolpb,, we 
1180 unter des heil. Bafilii Regeln beftätiget cher zu Bruͤſſel in Königl. Spaniſchen Dienſten 
wurde. Die Ritter trugen einen weiſſen, oder, geſtorben. 4) Euſebius, Doms Herr und 
wieandere wollen ‚ einenrothen Habit, mit einem | Decanus zu Salkburg, wie auch Dom⸗ Herr 
meiffen fünffecfigen Stern auf der Bruft, und zu Augſpurg. Der ältefte, Johann Beorge, 
waren verpflichtet, wider die Ungläubigen zu flreis |jeuste mir Jacobea, Gräfin von Kienburg, eis 
ten. König Alpbons der Weiſe führte -. Kohn, Namens $rang Paris, welcher 
Diden in Spanien ein, um wider die Maurer zu |feine männliche Linie beſchloſſen, worauf Hatt- 
ftreiten , gab ihnen einige Einkünffte, und nennte |ftadt Der Königl. Kammer, die übrigen Glither 
fe Nitter von Monfrac, ihrem Hauptſitz in Ca⸗ |aber der Linie von Montjoye heimgefallen. 
ftilien; allein unter Königs Kerdinande Regie | - 
ruug wurden fie mit dem Drden von Calatrava | ll. Stephanus , obgedachten Nicolai Altes 
pereiniget, Tamburinus du droit des Abbe. |rer ‘Bruder, nahm feinen Bis auf em Schloß 
Juftinianus. Ovarefinius &c. in hiſt ordin. | Montjoye, und behielt davon den Namen. 
militar. Gryphii Entwurff der geiftlichen und Bon feinen Nachkommen empfing Johann 
weltlichen Nitter-Drden. Simon 1587 von dem Ertz⸗ Hersoge Serdis 
nand die Echn über die freye Herrſchafft Mont 
Miontjoye, eine uralte Freuherrlihe Familie joye, und_zeugte mit Urſula von Rheynach, 
in dem Stifft Baſel, welche in alten Urkunden den | Nicolai Laudvoigts zu Aitkirch Tochter, dieer 
Titul Herren de Monte Gaudio führet, und ches ſich 1591 beylegte, 3 Söhne: die bepden jungern 
mahls das Recht gehabt, Miünge zu fehlagen. Johann Paul und Ambrofius blieben im 
a von Gliers Hett zu Mlontjoye, ift Kriege; Der ältere aber Johann George, Ert⸗ 
rb⸗Stadthaltes zu Brondrur gewefen? Wil⸗ Hertzoglicher Kammer⸗Herr und Regierungs⸗ 
belmiebte zu den Zeiten Kayſers Rudelpbevon [Kat zu Inſpruck, vereblichte ſich 1631 mit 
'purg, und binterlich einen Sohn gleiches |Miarta Franciſca von Montjoyes Emericourr, 
amens , welcher fich ı 340 Lacbarınam, Gras |die ihm fulgende 3 Soͤhne gebohren: 1) Paris 
fin von Weufchatel, ehelich beugelegt, und mit |Carl Zojeph war Doms Herr zu Augſpurg, 
derſelben folgende Sͤhne bekominen: ı) Bollin |2) Biat Albrecht Ignatius, Königl. Franbo⸗ 
war Biſchoff von Vitetbo. 2) Ludwig com⸗ſiſcher Obriſter, nahm feinen Sit zu Baufrege 
mandirte als Feld⸗Marſchall Pabfts Clementis in der Herrſchafft Montjohe, und brachte 1703 
vH Krieges Bölder, half Luoͤwigen von Anjou |von der Fürftin von Aremberg die in Burgund 
Meapelund Sicilien erotern, und wurde nachhes |gele ene Grafſchafft la Roche, nebft der Herr⸗ 
co von Deimfelben zum Dice» Me über dieje beyde fait von St. Hypoliten, Maiches und Free 
Königreiche beftellet. Hiernächft war er Koͤnigl. berg an fi. Von feinen Söhnen, die ihn 
Frangofifcher wie auch Hertzoglicher Burgundis FJraneiſca Apollonia, Freyin ven Rheinach su 
ſcher Sammer Herr, und Ritter von dem Sa⸗ Hivgbab, gebohren, ift Nicolas in Künigl. 
bopifchen Orden de ’Annonciadta. Erftarb 1425 Frantzoͤſiſchen Krieges Dienften umgefommen, 
und wurde in dem von ibn gefkiffteten Prediger» ' Difidsrius aber hat mit feiner Muhme, ma⸗ 
Klofter zu Avignon begraben. Bon feinen beys tia Joſepha von Montjope Cmericourt , unter- 
den Söhnen iſt Wilbelmvon 1424 bis 145 1 Bis ſchiedene Kinder gezeuget, von denen N. 1776 
ſchof zu Beyer geweſen; Johann aber war ein als Dom » Berr zu Arlesheim geiebet. 
tapferer Kriegs,» Deld und hinterließ Johann 3) Kranz. Ignarius, Köuigl. — 
rigadier, 
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Sundgow, und zjeugte mit Johanna 
von Reichenſt 
nen 1726 ihrer 2 als Aebte, einer als Ritter 
von St. Lazars Orden und Rittmeiſter, der aͤl⸗ 
tefte aber als Ritter des Deutfchen Ordens und 
Eommenthur zu Andlau bekannt geweſen. Er 
document, Fomil. 


MONT JOYE S. ANDRE, ſiehe Mon 
Joye St. Denys. | 
- MONT- JOYE ANJOU, ſiehe Mons- Joe 
Sr. Denys. 

MONT . JOYE BOURBON, fiche Mons- 
Joye St.-Denys, 

MONT- JOYE DAUPHIN, fiche Monz- 
Joye St. Denyi. . 

MONTJOYE SAINT DENYS, ift dee Was 
me, welchen noch heutiges Tages der Wapen⸗ 
König in Franckreich führe, und zwar deswe⸗ 
gen, weil in diefen 3 Worten das alte Krieger 
oder Felds Gefchrey DE Könige in Frankreich 
beftund. Was den ——— Gewohnheit 
und die Etymologie der gemeldten Worte anlan⸗ 












Montiſonus 
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Brigadier, nah feinen Gig zu Hirfingen im | Montjoye. Dauphin, Mont-joye Bourbon, 


Grafin | Mont - joye Anjou x. en. Meneſtrier 
ein, verfchiedene Kinder, von des , Dietion, de Trevoux, se 


MONT -JOYE ST. GEORGE, fiche Mons- 


JFoye St. Denys. 


MONT-JOYE NOTRE DAME, fiche Mont. 


Foye St. Denys, | 


Montirac, ein Flecken in der Frantzo 
iöce8 von Limoges, wovon Peter.von ern 


rae oder von Gelbe, ein Cardinal und Vice-Cangs 


ler der Kirche, fo 1385 zu Avignon ſtarb, feinen 
Zunamen befomthen hat. Cr hatte —— 
ter, mit Namen Rainulph von Montirac oder 


| von Gelve, meldyer Biſchoff zu Siſteron und 


gleichfalls Cardinal war, und 1382 zu Rom dies 
ſes Zeitliche geſegnete. Frizon Gall purp- 
MONTIRANDELIUM, ei 
Mlontieranpel. — — 
Montitung, ſiehe Mundietung. 
MONTIS ALBI TERRITORIUM 
Monblanc. er 
MONTIS BELLIGARDENSIS COMITA» 
TUS, fiehe Mlümpelgard, Grafſchafft. 


get, fo halten einige Davor, es bedeute,nachdem; MONTISBURCUS, ein Flecken, fiehe NTons. 


Innhalt des vorhergehenden Artickuls, fo viel! tebourg. 


als Mons gaudii, ein Freudenberg: andere ſa⸗ 
gen, es beit fo viel ald Moultjoye, d.i. viel oder 
groffe Freude, eder fo viel als mon .joye, an 
ftatt ma joye, d. i. meine Freude. Raoul von 
Presle, welcher unter dem Könige Carl VI 
von 


MONTIS CALERII CASTRUM, fiche Mo 
caglieri. 

MONTISCALERIUM ſiehe Moncaglieri. 

Montiſcart, eine Stadt auf einem Berge in 


Franckreich gelebet, führt den Namen dies | Languedoc in Franckreich gelegen, drittehalbe Nei⸗ 


fes Felds Gefchreyes von einem geroiffen Thurn, | Ienvon Touloufe- Zeilers Itiner. Gall. V. Cap. 


Namens Montjoye her, bey welchem der Kos 
nig Clodovaͤus, da er in dem Thal von Con⸗ 


flans Sainte Honorine feinen Feinden eine ; pur, iml.‘Bandep. 1623. 


Schlacht geliefert , die Dberhand behalten. 
Robert Eenalis, Biſchoff von Avranches, und 
andere fehreiben,es hate der König Clodovaͤus 
kurtz zuvor, ehe er ein Chriſt worden, fichindem 
Treffen bey Tolbiac in groffer Lebens, Gefahr 
befunden, und in ſolchem Zuftande den heiligen 
Dionyfium, unter dem Namen des Jupiters 


angeruffen; da denn hernach aus feinen Wor⸗Montismotetanus 


ten: Saint Denys mon Joye, 


P- 346. 
MONTIS CETI ALYPUM, Zob, fiche Aby- 
MONTIS FERRATENSIS DUCATU: 
Montferrat. — 
MONTIS FUSCULI ( PROVINCIA 
Monte Foſcolo. fiehe 


Mlontifianus (Marcus Anton) fiche Mlons 


tifonus. 


(Humbert) ein Frangös 


das erwehnte | fifcher Poet und Drator, lebte am Ende des ıg 


Feld s Geſchrey entftanden. So viel ift gewiß, | und zu Anfangdes ı6 Jahrhunderts, und gab Bel- 
daß die Könige von Franckreich das Panier des lorum Britannicorum a Carolo VIE —— 


heiligen —— 


er ſich um die 
len hatten. 


rten, lieſſen in 
* S. Andre! Yu 
ben die Könige von 
lichen Kriegs 
. Dame S. George! und die Her 
bonn: Montjoye nötre Dame! 
auch fo gar die obgedachte ehemals gebr 


eichen Fall r 


führenden 





en: Mont- 
eine gleichmäßige Art has 
Engelland zu ihrem ordents 
Gefchrey gehabt: Montjoye nötre , Medicus zu Floreng, war um 15 56 berühmt, 
von Bours’ und fchri 
dlich hat man nedig 1544 in 4. find auch mit Dominict Bacü 
— —* — medicis 
Benennungen gen we⸗ n, und an 
deren Statt den Geſchlechts * —— neß 
Priggen Dagegen hingeſetzet, und alſo, Scriptot. medic. 





Oriflamme genannt, ordent⸗ Rege in Henricum Anglorum Regem aufpi 

üch bey ihrer Armee haben vortragen laſſen, und * I Dr rs 
daß, wenn man ausgeruffen:_Montjoye S. De- 
nys! foldyes ein Zeichen geweſen, daß die Voͤl⸗ 
riflamme herum zu verſamm⸗ 
Die Hergoge von Burgund, weil 
fie das ie eg in ihrer Haupt ⸗ Fahne 


uella Franca geftorum partem 1. in Berfen 
aus, Paris ısı2ing. Le Long Bibl.hiftor. 
Mlontifomenfis (Ffaar) fiche Zfaac Mon⸗ 
tifomenfis, im XIV Bande p. 1313. 
MONTISONIUM, eine Stadt, ſiehe Mon- 
con. 


Alontifonus, oder Montifianus (Marcus 
Anton) mit dem Zunamen (de $. Geminono ein 
1. Quzftiones medicinales, Des 
tis n 1577 in 12 gedruckt. 2. de 
inis miſſione in morbo lateraliconclufio- 


Florentz ı5s56ing, van der Linden de 
MON- 
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on TIS REGALIS TERRITORIUM, fiehe —— — — — — per 
ondovi, Jaffejo Epiltolarum Japonicarum lib- 4 
' MONTIS $ANCTI FERNE .. befindlich. — HaLer 

Monte Santo (Capo di). —* — (Jo Au icher e 
PB —— — — Montius (Paul) ein Niederlaͤnder aus 
of vd)". i ) 
MONTIS SERRATI INSUL A, fiche mr mar Secretaͤrius daſelbſt, verftand 






Sara. piele Sprachen, infonderheit die „Spanifche 


Montiften, heiffen diejenigen Gläubiger in; 
Kom, welche ein gewiffes Capital auf Hypothec 
- von Häufern oder Gütern ausgeliehen haben, da 1. Bellum chriftianum, Spaniſch und Frans 
bey des Pabftes Eonfirnation erfodert wird, Lat. zoͤſiſch, ebend. 3. Verſchiedene UÜberſetzungen 
Credirores byposbecis inſtructi. aus dem Lateini ins Frangöfifehe, “Darunter 
* — Auguſtimi Confeſſiones. Thom. a.Kempis de 
Montis Dirgines, ift ein Drden gewiſſer jmiratione Chrifti, Dionyfä Cortufiani Sen- 
Catholiſcher Münche, fo von Wilhelm Verceli| renria bene vivendi u. a. m. Andrei Bibl. 
den Aufanggenominen. Beig. Sweertii Athen, Beig. Samarthant 


. „|Elog. Gall. 
MONTIUM COMITATUS, fiche Berg, im : j ‚ 
Are i " Montius (Peter) ein Maylander, mar ein 
11 Bande p- 1231. Philoſophus ar Mathematieus , Tebte zu Ende 
Montius, ein Gelehrter, welcher genen dag; des ı5 und zu Anfanggdes 16 Jahrömnbertt, 2 
Ende des vorigen Jahrhunderts: gelebethat. Er und ſchrieb +. de unius legis veritzre & fe- 
bat unter. andern geſchrieben Memoires Je la paıx| &tarum fallitate aus 11 jern beftehend, 
deRyfwick, Gryph. de Scriptorib. hiſt. Sec. Mayland 1509 in Fol. 2, de fiogulari certa- 
XVIl. Illultrant. c.1V.$-6.p. 232: — Ken — — —— — 
oru | ” 
WMontius (Caͤſar) ein Mapländifhher Patri⸗ cipem libri tres, ebend. 1509 in Fol. 3. Ex- 
tius, ward — Apoftolicus und unter |ercitiorum atque artis militaris colleftanea is 
Pio V.U, S. — - — 3 Büchern, ebend. 1509 in Fol. 
jus XV. zum Conlultor Urbanu aber 
— fear S. Officii depropaganda fidde ernemms Miontius (Peter) ſiehe Wignie, 
te. Erward nach der Zeit als Nuncius nach Nena] Miontius (Philipp ) aus Fermo in der Mat⸗ 
polis, auch als Patriarch von Jeruſalem nach ca von Ancona gebürtig, war beyder Mechten 
Spanienan König Philipp IV. re Weil Doctor, und 5 Fahr Generals Yuditor di Ruo- 
‚er num die ihm aufgetragene Geſchaͤffte mit groſſer ta zu Meapolis, wurde darauf 1666 Biſchoff 
Kiugheit ausgeführet, warder 1532 zum Ertzbi⸗ zu Abruggo und 1670 zu Aſcoli, an welchem 
fchoff vorn Mayland, und das Jahr darauf zum|legtern Orte er auch 1680 geftorben. Ughellus 
Gardinal gemacht. Nach feiner Zuruckunfft| ital. Sac. Tom. I, p. 373 und 476. 
‚aus Spanien empfing enden Purpur-Dut, nahm| Montjuſtin, Lat. Mon- Fuftimi, ein feines 
darauf von feinem Ergbifthum Beſitz, und vers | Städtgen in dem obern Theilader Land-Bogtep 
waltete folches mit fo groffer Sorgfalt, daß er hiet- der Grafichafft Burgund oder Franche Comte, 
‘inne feinen Borfahren nichts nachgab. Er tarbiin Franckreich. 
1640 im Monat Auguft 57 Zahralt. Ughellus Mlont, Foic, fiehe Mont Gong, 


:Iral, Sac. Tom, IV. p, 277: 
J — Montivillietrs, Lat. Monaſterium Villore, 
Montius (Jacob) ein Römer, gab 1653,lein Flecken und Abdey in der Normandie, in 
- da er Faum ao Jahr alt war, ein Buch heraus, Frankreich, eine Meile von Harfleur gelegen. 
welches bey den Gelehrten viel Aeſtim gefunden, Yaudrand. ec. Es ift ein Gouvernement da> 
und den Titel fuͤhret: L’ambiziofo Pohtico inte- felbft , welches mit zu dem Gouberriement von 
„lice cio e la vita di Ludovico Sforza ſettimo Duca Havre de Grace gehiret. | 


Ber Bibl.Rom, - 
„di Milano, Miandofius Bi Montlambert, oder Montalembett, eine 
Montius, oder Montanus (Johann Bapti ⸗ Herrſchafft an den Srangen von Poitou ımd Ans 
ſta) ein Stafiänifcher Jeſuit von Ferrara, irat goumois, welche einem Frangöfiichen Geſchlecht 
165 5 indie Gocietät , gabdarauf einen Mißiona,|den Namen gegeben. Andreas von Montlam⸗ 
rium in Indien und ſeit 1562 in Japon ab, ſtund bert, von dem ein Artickul folgt, zeugte einen 
"viele Verfelgungen darüber aus, wurde etliche Sohn, der jung im Kriege ſtarb. Jobann 
‚mal gefteinieet, und ſtarb endlich zu Sirande| MTontlambere war Bifhoff von Montauban, 
1587 den7 September im 58 Jahr feines Alters. und farb 1483. Sonſt theilet ſich dieſes Ge 
; Er hat Epiftolas quinque de rebus Japonicıs ab ſchlecht. welches ſich in ‘Bretagne, Poitou Peri- 
anno 1564 ufque ad annum 7571 gefthrieben ‚|aord und Agenois ausgebreitet, in verfchiedene 
welche in dem auf des Erbbiſchoffs zen zu Linien, als Die von Vaur, von Cers und 
„Evora Geheiß heraus gekommenen Volumin®Epi-|von ifare , relhe legte mit Carl Ca⸗ 
itolarum in ‘Portugiefijcher Sprache mit anzu, ſate erloſchen, der 1604 als N u der 
Reuterey 


l/ und ſtarb 1602 den 86 Detober in ſeinem 
Jahr. Er hat heraus gegeben 1. Com- 
mentar. in orationem Dominıcamı , Douay. 
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heuteren, bey Dirandoia geblieben. Yacob von! Lomdordie fein Leben.einbüffete. Ranft Gene 
Miontlambrre jeugte Petern, Der 1719 Parla- | ögifeher Arcyivarius XV Theil Are Dana 
eu mare E * — Montleheri, Lat. Mons Letherici, welches 
acobum, Doctoen inder Shenlogihen Fact | Gernach in, Mans Zeberien, und, Mens Lederit, 
— —* —— Herr von Eſſe endlich aud) in Mons Zeberi verändekt worden, ik 
und Yanpitliers, einer:der tapfferften und vers — Stadt — Frangöfifchen Proding Fslede 
ſtandigſten Kriegs⸗Leute feiner Zeit, ſtammte aus — — - er emem Berge 
einem alten Haufe in Poitou her, und war ohnge⸗ —— — 0 —* ihrer alten 
faht 1483 gebohren. Er that feine erſten Krieger |), & —— —— 10 und 
Dienfte noch unter der Negierung- Ludwigs | Tilsftaupe, des ren 5 nme Zunamen 
Xi, und feste: ſich durch feine Klu gheit und Derb gewvefen —— @tadt ein Sorftmeifter 
hafftigkeit bey dem Konige granciſco lin fehr anigebauet hat. tlein biefe De feftes Schloß 
groffe Gnade. Im Fahr 7536 mußte er einen | gen Ende des 11 Jahrhu = ftarben ges 
Einfall in die Savoyiſche Lande thun, und 1543 * inidabon, Buy po — denn des rs 
wehrte er ſich in Landrech wider Die Deutſchen, fabetb, di ek H * ad 5 ochter Elise 
Spanifchen und Englifchen —— — Den, dem oh ein ae J ur .. 
fo lange, bis ihm der König bon Stan pe labe 1, Königs in. Franckreich, zubradhte. Sei 
| 





Monatenien Eonte, der ihm wegen ſo gut Kr di ubrat 
— — einer A 4 en hierauf ſich wider feinen Bru⸗ 
Dete, und 1545. zum Commenbanten über das fort | m oͤnig Ludwig VIH, empürte, jo ward 
d Outreau. machte, fon ahe ben. Boulogne gelegen | hob bi andern auch Diefer Ort entriflen, dus 
war, ven welchem Drt ſich die Engellander Mei⸗ 4 * auf einen überaus hohen Thurn, der 
fer. gemacht hatten. Im Jahr u sag ſchickte ihn de * zu Tage alba ſtehet, geſchleifft, und die 
König Heinwich U nad) Schottland, um dafelbft | his A der Krone vereiniget, welche nach⸗ 
den Schotten wider die Englifche Masht benzur eye —— fo der Bichoff von Paris 
ſtehen, allwo er ebenfalls, groſſe Thaten verrich⸗ — e ver Det hatten, an ſich gebracht 
tete. _ Mach feiner Zuruͤckkunfft in Franckteich, durch ef gender Zeit ward Montieheri auch) 
ecwieß ihm der Koͤnig viel Önaden-Bejeugungen, = deffe 1455 jroifchen dem König &udwig XI, 
und gebrauchte ihn hierauf ferner in Dem Kriege, | Schach, on Carl, daſelbſt gehaltene 
den er wegen Boulogne wider die Engelländer Bortheit —— worinnen der Koͤnig einen 
führte, in welchem denn ebenfalls feine Aufführung | ing $ han, m. fuͤhtet den Titul 
ortreffůch geweſen. Mach geſchloſſenem Frieden | yigg SG re önig Ludwig XIL Fauffie 
begab er fich auf feine Güter in Poiton, DIE er] dinal Richelieu ab, um ihn 
aber nad) Verlauf von 3 Fahreriwieder verlaß 1, m Hergogrhum Ehartres zu vereinigen, fo 
fen, und auf Königlichen Befehl Terouane rider erg von Orleans, Baftonis Johannis 
die Kayferlichen beſchuͤtzen muſte uber welchen | 3 fr Dal Bruders, Appanage war zaber 
Befehl er eine ungemeine Freude begeugt, und zu peim. D gr Tode fiel es wieder der Kro⸗ 
feinen Freunden geſagt es hätte ihm nichts an? at — ve an hift de'Montmor, &c, 
genehmerg begegnen koͤnnen weil er dochntinmeht ;. gr, © Vimes Ge-FruNcn Ä a 
auf dem ‘Bette der Ehren fterben wuͤrde, da er fich| . ° neleberi, eine Frangofifhe Familie, fo 
fonft immer befürchtet häkte, es moͤgte ihn die) EIN Zweig des’ Geſchlechhts Montmorency mar, 
gelbe Sucht, die er aus Schottland mitgebracht, und viele anfehmliche Männer yehabt hat. Cs 
zur Haufe auf feinen Bette tödten. Wie er denn hat folhes feinen Urſprung Burcards I von 
auch in der That feines Wunſches gewahret Montmoreney Sohn, dem Theobald, genannt 
yoorden, indem er 1553, nadıdem er einen in r⸗ File etoupes oder Fileftoupe, welcher das 
Serhnden a maß niederbehlten Cum ausge, | Schloß Montleheri rors erbauet, zu dancken. 
ftanden, erſchoſſen worden. Bon feiner Gemah⸗ | Unter deffen Nachtommen find zu mercken Res 
lin, die aus dem Haufe Adrets war, hat er einen nald, Bicomte von Troyes, hernach Biſchoff von 
einigen Sohn gehabt, der aber in der Zugendund dieſer Stadt, Guido U,genannt Trouffel, ingleis 
gioar innSxiege geftorben. Wiezeray hiftoire chen Guido der rohe, Graf von Rochefott, vom 
de France. du Pleir hiftoire de France. dem unter Guido ein Artickul handelt. Du 
Brantome hommes illaftres Frangois, Du Chefne hiftoire de la Maifon, de. Montmor. 
3 suchet Annales d’ Aquitaine. du Bellapme- — le Seronx. F 
moireS- — ontleona (Magdalena) Hier onymus Aus 
montlaur, ein Frangöfifches Berg⸗Schloß in rien Mlontleon, eines Fransöfifchen don 
Languedoc, zwifhen Narboung, und Earcaffone, | Adel Gemahlit, ward von der bivfer Einkildung 
nicht voeit vom Städtlein In Grace und eine hals | in wierjäßriger Abweſenheit ihres Mannes ſchwan⸗ 
be Dreile von der Land-Straife, welche von bes Be und aebabe einen Sohn, welcher auch durch 
fagtem Natbonne nach Carcaflone gebet, gelegen, Feangöfifche Parlament, nach vorher gehal⸗ 
Es hat den Titul einer ðraffchafft, und gehoͤret tenem Raih und L"erftguing mit denen damaligen 
dem Faufe Lothringen Dareount. — 4 betuhnmiteften Medieis fo wohl als Kinder Muts 
To nelaur (Herr von) Königlich Frangofis | ter, Ati 1637 für Stamm⸗ Namens⸗Erb⸗ und 
ſcher Geeneral⸗ Lieutenant von der Artillerie, wel⸗ afaͤhig worden. SEraſmus Scans 
nach Tange.geleifteten. Dienften im Fahr‘) eis Iuftige Shaw Bühne Part. Il. pag. 1213 


cher 
| im Anfang des Zunius bey Eolornd in der "uf. 
— Ss 5 Moni⸗ 


















Vasverf, Lexici AA, 


1379 Alontleut 


Montleut, fiche —— — 
ontlevrier, Frantzoͤſiſcher General⸗Lieute⸗ 
F ei — —— unter dem Ober⸗Com⸗ 
mando Adrian Mlorigens, Hertzogs und Mars 
ſchalls von Noailles, uber i 
der Lombardey, die den Staat von Meyland ber 
feßt gehalten, nebft noch andern 4 General⸗Lieu⸗ 
tenants regen geführet. Ranfts Ge 
nealog. Archivar. 1735 P- 729. i 
—— (Marie Anne von), vermaͤhlte 
rtzogin von St. Aignan. Sie war eine 
Fe “und Erbin des ‚Marquis Tohann 
Baptift Srang von Beßmans, und ward den 22 
Senner im Jahr 1707 mit Paul Hippolytho 
son Beaupillier, Hertzoge von St. Aignan/ ver⸗ 
maͤhlet, welchem fie folgende Kinder gebohren. ı) 
Maria Benevieve, gebohren den 27 Jenner 
1709. 2) Paul Franciſcus, Graf von ©. Air 
gnan, gebohren den 16 Aug. 1710. 3) Paul Lu⸗ 
dewig, Marquis von Beauvillier, gebehren den 
8 Novembre. 1711. 4) Paul Hippolythus, 
Marquis dela Ferte, gebohrenden 26 Decembr, 
1712. $)Paul Ludewig Victor, Öraf von 
Montrefer, gebohren den 24 Octobr. 1714: 6) 
Martin Paula Geneviepe, gebohren den s Zul. 
3720. und 7) Maria Anna Paula Scancifa, 
gebohren den 16 Jul. 1721. Siehe Beauvils 
liers, im IU Bande p-85o u.f. Sie bat ihren 
Gemahl fehr lieb gehabt, und daher ſich menig 
von feiner Seite entfernet. Im Jahr 1714 ber 
gleitete fie ihn nach Spanien, als er in Königl. 
Berrichtungen dahin gefendet, und das Fahr dars 
auf mit dem Caracter eines Fransöfiihen Extra⸗ 
srdinair-Ambaffadeurs beehret wurde, welchen er 
biß zu Ausgange des, 1718ten Jahrs dafelbit bes 
Heidet- - Jahr 1731 ward er zum Ambaf 
fadeur am Päbftlichen Hofe ernennet , wohin er 
fich auch im Jahr 1732 begeben. Seine liebe 
Gemahlin blieb nicht zurücke, fondern fand fich 
nebft ihm zu Ausgang des Jahrs glucflich zu 
Kom ein. Meine eine ſchwere Unpaͤßlichkeit, Die 
ie im Jahr 1734 überfiel, raubte ihr den 16 
Ditober zu groſſem Leidweſen ihres Gemahls das 
Leben, das fie nicht viel uber 40 Jahr gebracht. 
Ranfts Genealog. Archiv. 1734 p- 16 uf. 
Momlhery (Johann Ludwig Phelypeaur 
Herr von) fiehe Phelypeaur- 
Montlieu, eine kleine Stadt in Saintonge, 
in Franckreich, welche zwifchen Bourdeaup und 
Angouleme liegt. 
Montlimat, Montelimar / oder Montme⸗ 
liar, Montelimart, Lateiniſch Mons Ademaris, 
Mons orum, eine feine groſſe Stadt in 
Dauphine, in Franckreich, am Fluſſe Boubjou, 
mit einer auf einem Huͤgel gelegenen Eitadelle, 
fo die Stadt commandirt, und in fahrenden ins 
nerlihen Religions + Kriegen vielmahl belagert 
worden. Der Name diefer Stadt kommt her 
von den Worten: Monteil Aimar, weil die erfte 
Benennung davon Monteil oder Montilli war, 
und ihre ältefte Befiger alleden Zunamen Yimar 
oder Adhemar führten: daher fie denn auch in 
den alten Inftrumenten.allejeit Montelium Adhe- 


diejenigen Voͤlcker in | weit von ihnen abgelegen waren, und 
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fie die Deutfchen Kayfer über ſich erkannten; wie 
dann auch, vermoͤge dieſer Gewalt, die Stade 
 Montelimar ſchon 1198 von ihnen aller Auflagen 
ift befreyet worden. Doch weil die er. zu 
ie gleiche 
wohl Beſchůͤtzung von noͤthen hatten, fo nahmen 
fie Die Grafen von Ralentinois, auch in gewiſſen 
Zeiten die Dauphins zu Schutz⸗ Herren, und 
leiſteten felbigen den Eyd der Treue, doch fo, daß 
fie ſich ihre Souverainität immer vorbehielten. 
Doc) im. 13 Fahrhunderte finder fidy, daf die 
vorgemeldete Adhemars als Herren von Montes 
Iimar,, die Biſchoͤffe von Valence in dem weltlir 
hen für ihre Ober- Herren erkannt haben. Pabft 
Innocentius VI erwarb das Recht diefer Bis 
ſchoͤffe an fich, worauf ſich bald ſowohl die Adhes 
| mars, als die Yürger- der Stadt dem Paͤbſili⸗ 
chen Stuhl als Nafallen untergaben. M Cud⸗ 
wig XI anne. Dauphin war, trachtete er mit 
allem Fleiß, die Herrſchafft Montelimar mit den 
Dauphine zu vereinigen, welches endlich vermits 
telft eines mit dem Pabſt Nicolao V aufgerid» 
teten Vertrags 1448 beiverckftelliget wurde, von 
welcher Zeit an folche allezeit mit der Kran vers‘ 
einiget geblieben und ju einem Gouvernement ges 
machet ift. In den innerlichen ReligionssKries 
gen hat diefe Stadt die Parthey der Keformits 
ten gehalten, ift auch verfchiedene mahl einges 
nommen und belagert worden, umd war imübris 
ziemlich fefte, fiche auch Montilli Chorier 
ift, de Dauphins, defer. hift, & geograph, 
de France. 

Mlontlouer, Montluet, oder Monluet, is 
ne Stadt in Franckreich in Lion, Be Meilen 
von der Stadt Lion gelegen. Cie hat den Tituf 
einer Marckgrafichafft, oder Grafichafft. Der 
jetzige Marckgrafe von Montlouet ift Remigius 
von Bullion, ein Sohn Stang von Bullıon, 
welcher im Julius 1671 geftorben iſt. Diefer 

jerung diefer Marggrafichafft trat er nad) dem 

ode feines Bruders, Claudius von Bullion, 

Grafen zu Montlouet, an. Beneslogiophir 
lus jegtiebende Häupter Franckreiche. p. 152. 

Mont Louis, Lat. Mons Zudovici, Fleine 
Stadt und: Gouvernement in der Graffchafft 
Eerdaigne in Catalonien, nebft einer feften Eita⸗ 
delle, der Kron Frankreich zugehörig. Se ift 
im Jahr 1680 von dem König Ludwig um 
XIV erbauet worden, und liegt an denen Gräns 
a ven Roußilion nahe bey dem Phremſchen 

re 


Mont⸗Louis, ſiehe Mont⸗Luys. 
Montluc, ſiehe Monluc. 

Montluc (Blaſius von) ſiehe Monluc 
Montluc (Johann) ſiehe Monluc. 
Montluck, ſiehe Montman. 
MONTLUCON, ſiehe Moniugon, , 
Mioneluel, fiehe Monluel. \ 
Mloneluer, fiehe MTontlouer. _ 
Montluſſon, ſiehe Mon/ugon. 


gr Diefe Adhemars hatten in diee / Mont Luys, ein Frangöfifcher Marckt;Fier 
lg Dber-Herzlicheit, nus,daß | Sen im Sande Toupaine, 3 Meilen von Tours 


gelegen. 


= 
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gelegen. Es fcheinet im dieſem Drte weder Sons jder Meinun b di 
ne noch un * die — ihre Woh⸗ | viel gewefen, a Die nnd heut u no 
nungen unter det Erden, nehmlich in den Felfen |nen Deutfe inferi 
ihre Haußlein eingehauen haben, davon ie die — — eg a 
Camine in dem gruͤnen Raſen zu ſehen. D MONT'MANNORUM IN STRUME 2. 
Land daherum iſt fo herrlich und ſchoͤn, daß es der |oder Zirerz fiehe Mionereches, ri NTA 
Garten von Bere rar wird. Mone-Sainte-Mlarie * die Ihe Frau 
— —— 
eur ehr ai j >oi ' r ; = 
einem hoben Berge, fo wie eine Xarte mit einem Gr re a Bruni, er Mons fan. 
Anfehen, von vielen Städten beyder Burgundien nemlic) 973 und sg oh. gehalten worden, 
fih anfhauen laͤßt, und nur ı Meile von dem | yyy BD 05 VORN, 
Schloffe Afne liegt Mont de Mlarfan, at, Mons Marfani, iſt 
Hiencuee cu EHE den der die ea von einer Fleinen Landſchafft dies 
thum Sapoyen, in Stälten, welches nebit a4 ER nn. Pi der Srangöfiichen Provintz 
uinliegenden Lande im abe :445 von Hertzog * 8 weiche wegen ihrer Fruchtbarkeit deg 
Ludwig zu einet Graffchafft aufgerichtet wor⸗ — Bel JEDE a, und in den 
it. e g war. Siehe 
— ¶ V. Herr von) ward den 8 Mertz Cm) Im KiX Dante 
1718 General⸗ Lieutenant über die Königliche p m : En nd 
range Armeen, und ftarbim Fahre 1736. 455 eine Feine Stadt in der Graf 
Ranfe im Geneal. Archiv. von 1736 p. 536 Befange ne a nicht weit von 
2. * * D 
aloe, oder Montmajour, ein feftes vaur gelegen. j a 
Klofter oder Benedictiner « Abten aufferhalb der gi Mlontmattin, ein Frangöfifcher General 
Stadt Arles, eine gute halbe Stunde von ihr Keutenant, welcher inder am ı x Zulüi 1708 vey 
aelegen, iedech in dem Gebiete derfelben, in der Dubenarde oder Audenarde geſchehenen Nieder: 
Frangöfifchen Proving Provence, bey welchem | [ae der Srangofen zugleich mit fein deben einge: 
eine hohe Pyramide ſtehet. Meliß. in Geogr. buflet. Ludwigs UniverfalsHiftorie T, IL, Supp! 
Novi, P.L,p.3532.uf Es hat folche Akten ad 1708 p. 161u. f. ‚4, duppl. 
der König in Franckreich Childebert im Jahr 


$ 32, 9TRR. 
ontmajour, fiehe Montmajor. 
Montmann, Mliermann, Mleitmann, 
Mliemann, Montluch, Montleut, Mitlut, 
find alles alt Deutfche Woͤrter, die fonderlich in 
Denen alten Deutfchen Rechten hin und wieder 
vorkommen, von einerley Bedeutung, nur daß fie 
der Schreib; Art nad) von einander unterfchieden 
find. Es zeigen aber diefelben ihrem eigentlichen 
und innern Derftande nad) nichts anders, als ſol⸗ 
che Leute, an, die unter eines andern Gewalt und 
Bothmaͤßigkeit ftehen, und alfo nicht ihre eigene 
Herren find, mit einem Wort, Leibeigene. Wel⸗ 
che auch daher von denen fonft fo genannten 
Pfal-Bürgern, von denen unter einem befon- 
dern Ar tickel achandelt wird, hauptfächlich das 
durch unterichieden find, daß dieſe oder die Pfal⸗ 
Bürger einentlich gleichwohl free Leute, Die fo 
genannten Monimanner aber nicht viel beffer,als 
der alten Roͤmer ihre Knechte oder doch wahrhaf⸗ 
tice Peibeigene oder Kisen Leute, die nadıjagende 
rren haben, das heißt, denen, wenn fie wider 
ihrer Herrſchafft Wiſſen und Willen entlauffen, 
oder auch nur ihre Wohnung verändern, diefe 
gerichtlich nachfegen, und fie Durch ordentliche 
Ste; Briefe verfolgen lafien Fünnen, zu achten 
find. ie infonderheit aus des alten Deutſchen 
Koͤnigs Heinrichs Verdrdnung c, 5. ug 
Sich erhellet. Beſiehe auch Kapfer Sei sit 
Rechte c. 6. $.2. Daher denn auch die yon des 
nen Kayſern fo oft wiederhohlten Einſchaͤrffungen 
wegen derer nörhigen Montreditssoder Manns ın 
2 und — Pe — zu ha⸗ an & nouveau, 
n feheinen. ift auch Webner in Obferv. ont’ Martre (Rlein) fi | 
Brad, unter dem Worte Montmann pı 365 tte. I fie Wionk 
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Mont⸗ Martte, ein Berg nahe b 
auf welchem eine Abtey gleiches hd 
den Einige halten davor, daf diefer Berg vor 
Zeiten der Mlartiorderg genennet worden weil 
man dieſen falfchen Gott dafelbft angebetet hat. 
Nabe bey dieſem Berge ift eine groffe Ebene 
das Martis· geld genannt, auf welcher fi die 
Frangöfifchen Könige der erften Linie alle ahre 
einmahl, nemlich den erſten Mertz oder Man, vor 
dem Volk follen haben fehen Iaffen, fndere 
glauben, daß Mercurius Dafeltft angeberer wor, 
den, und daß man vor diefen Gögen den heiligen 
Dionyſium und feine Gefellen geführet, daß fie 
ihn anbeten folten, weil fie ſich aber getweigert 
hatte man ihnen die Köpffe aboefchlagen. Ans 
dere aber fügen, daß der Name Mont-Martre fo 
viel heiffe, als Mont-Martyr, teil der heilige 
Dionyfius dafelbft mit der Martyr-Krone beeh⸗ 
ret worden. Dahero wurde auch die daſelbſt er⸗ 
bauete Capelle des heiligen Märturerg Eapelle 
genennet, weiche 1098 dem Klofter St. Martin 
gegeben wurde. Nachgehends vertauſchte ſie 
Ludwig VI gegen eine andere, und erbauete alls 
da ein Nonnen sKiofter des Benedictiner-Drs 
dens. Die feine Gallerie, welche von dem Con 
dent bis an die Capelle herab gehet, wurde rsır 
durch Mlariam von Beauviliers, eine Aebtifin 
von Mont Martre, erbauet. Cingenig Klofter, 
welches der fo genannten Frauen der Gnaden 
gewidmet, durch Carbarinam von Drleang in 

t. Honorii Vorſtadt geftifftet, ımd ı6 13 der 

btey don Mont: Martre zu geeignet worden 
wird klein Mont / Martre genennet. ge Mlaire 
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—— — — — — — — — —— — — ii 
Montmaur, Lat. Mons Seleuci, eine kleine fondern auch bey feinem Leben ſich durchgehende 


Stadt in Dauphine, in Franckreich, 
des Fluſſes le Buech, nicht weit don Gap, 
gen, welche den Titel einer Grafichafft führet- 
Miontmaur, oder Mlonemor (Ludwig Hu⸗ 
bertus von) Nequetens Meifter in Franckreich, 


verdienet nicht nur wegen feiner geoffen Liebe und | 3 


Reigung für die Gelehrte, fondern auch wegen 
feiner eigenen Gelehrfamkeit in der Philoſophie 
groffen Ruhm. Er hielte alle Wochen eine 
Verſammlung gelehrrer Leute, die in groſſer Anz 
zahl bey ihm zufammen Famen, und Die wichtigjte 
Materien der Natur⸗Lehre unterſuchten. 
berichtet Huetius in Comment. de rebus 
pertinentibus I. III. p. 60 u. ff. ungeachtet Gaſ⸗ 
ſendus der vornehmſte darunter geweſen, u. ſich in 
Mommorii Haufe aufgehalten, ſo daß man die⸗ 
fen vor einen Epicureum und Gaffendiften 


0 
halten, fo habe er e8 doch heimlich mit Cartefio | 


gehalten, und ſeye man in Der Meynung oeftans 
den, er habe diefe Philoſophiſche Academie nur 


deswenen angeftellt, Damit er fie nad) und nach, 


zu Cartefianern machen möchte- In diefes Hau⸗ 
fe ift der berühmte Philofopb, Perer Gaſſendus, 
geftorben, welchen er fehr prächtig begraben und 
ihm ein mercfiwurdiges Epitaphium hat fegen 
laͤſſen, das man beym Pope⸗Blount Cenſ. cel. 
Auctor. p. 965 uf. 53 


Montmaur (Peter von) ſonſten auch Mon⸗ 
mor, Mommor, Monmaur, Mommaur und 
Moutmaur genannt, war eines Bauren Sohn 
von Betaille, einem Dorff in Nieder s Limofin, 
und 1576 gebohren. In feinem zwolfften Jah⸗ 
re Fam er zu den Jeſuiten nach Bourdeaux, um 
bey denjelben den Grund feiner Studien zu legen, 
und ohngeachtet es ihm dafelbft fehr elend gieng, 
hatte er doch dabey in den Wiſſenſchafften ziem⸗ 
Jich viel begriffen. Die Jefuiten, die daher groß 
fe Hoffnung von ihm fehöpfften, nahmen ihn deß⸗ 


am Urfprung| mit Schmarugen beholffen. Er fuchte ſich alfo 
gele: | durch allerhand artige Einfälle und geſchickte An⸗ 


wendung deffen, was ihm fein vortreffliches Ges 
dachtnif, aus Lefung der alten Griechifchen und 
Lateinifchen Scribenten an die Hand gab, beliebt 
u machen, ſonderlich aber läfterte er uͤber alle 
todte und noch lebende Gelehrte auf die allerems 
pfindlichfte und bitterfte Aßeife, und man Fan das 
her wohl begreiffen, warum ihm diefelben fo gar 
feind gervefen, und was die berühmteften Leufe ſei⸗ 
ner Zeit, ald Balzac, Dalois, Wienage, Ri- 


Und gaut, Sercamus und viel andere, wider ihn fo 
ad fe daͤufige und beiffende Satyren zu fehreiben, und 


ihm die abfcheulichften Dinge als Sodomie und 
Todtſchlag Schuld zu neben, bewoan. Man 
hat von denenfelben unterfchiedene Sammlungen, 
davon eine zu Nürnberg 1655, die volftändiafte 
aber von dem Herrn von Sallengre, der dabey 
| zugleich) fein Leben befchrieben, im Haag 1715 
‘heraus gegebenworden. Doch Montmaur lief 
fich durch alle diefe Schrifften weder von feiner 
Gewehnheit abhalten, noch fich bervegen ihnen zu 
antworten, wie er denn dereinft, als man ihm ers 
zehlt, Daß Herr Menage ein Gedicht wider ihn 
verfertigt, welches er den Papagey genennt, und 
darinn er ihn als in einen Papagey verwandelt, 
vorftellt, nichts weiter zue Antwort gegeben, als 
es fen Fein Wunder, daß ein fo aroffer Schwäs 
ber, als Mlenage, einen guten Papagey babe 
abrichten Fonnen. eine Pralerey war unend⸗ 
lich, und er verlieh ſich auf die Fertigkeit feines 
Gedaͤchtniſſes fo fehr, daß er offt gantze Flecken 
heraefaat, die er aus dem und dem Schrifftffeller 
anfuͤhrte, aber oͤffters, wenn fie fi) bey mehrerer 
Unterfuchung in demfelben nicht befanden, fehr zu 
fehanden gemacht ward. Doch kan man ihm bey 
aller diefen wunderlichen Aufführung dieſes nicht 
fteeitig machen, daß en eine ziemliche Gelehrſam⸗ 
feit, und fonderlich eine groffe Kenntnißder Gries 


wegen in ihre Gefelichafft auf, und fchickten ihn | chifchen und Lateinifchen Sprache befeffen habe, 
nad) Nom, wo er drey Fahr lang die Grammar | welches Zeugnif ihm viel Gelchrte gegeben, wie 


€ 


tic lehrte. Allein er verließ di Societaͤt gar bald, 
entweder teil er immerfort kraͤncklich war, oder 
weil ihn nach einiger Bericht, der °P. Provincial 
wegen faͤlſchlich nachgemachten Siegels nicht 
mehr leiden wollen. Hierauf nun zog er geraume 
Zeit zu Avignon als ein Marcktſchreyer auf, und 
verdiente ſich dabey viel Geld. Co dann Fam 
er nach Paris, und fing dafelbft an zu practis 
ciren, und weil es damit nicht recht fort. wolte, 
entfchloß er fich durch Verſe, und fürnemlich 
durch anagrammata, acrofticha und andere der- 
gleichen Künfte fein Brod zu erwerben. weil er 
gefehen, daß der Eardinal Richeliew den guten 
Poeten immerdar viel Gnaden⸗Beʒeugungen ers 
wies. Darauf war er nun eine Zeitlang Lehr: 
meiſter bey dem Sohne des Marfchalls von Pra⸗ 
lin, bis er 1613 von Hieronymo GBoulu die 
. Königliche Profeßion der Griechiſchen Sprache 
vor eine Summe Geldes erfauffte, Ohngeach⸗ 
tet er nun von feinen Einfünfften, die sooo Pfund 
betrugen, wohl hätte leben Eonnen, war er doch 
dabey fo geigig, daß er nicht nur ohngeachtet feir 
nes guten Vermögens viel Schulden hinterlaffen, 


‚denn auch daraus, daß ihm die gröften umd vers 
ſtaͤndigſten Leute, als der Cantzler uier, der 
‚ Prüfident de Memes und viel andere, den oͤff⸗ 
tern Zutritt zu ihnen veraönnt, wohl zu fehlieffen, 
daß er nicht eben der ungefchicktefte Mann ges 
weſen. Gonft hat er, auffer dem, was Vale⸗ 
fius ihm zum Spott unter dem Namen Peree 
Montmaurs Schriften drucken laffen, und fo 
in obgedachter Sammlung befindlich, nichts ges 
fihrieben, entroeder weil er fich die Zeit Dazu nicht 
nehmen Fünnen, oder, weil er in der That nicht 
geichickt genung geweſen, eine ordentliche Materie 
in ihrem gehörigen Zufammenhang auszjuarbeis 
ten... Er ftarb 1648, oder wie andere melden, 
am 23 Merk 1650. UÜUbrigens iſt noch diefes 
—— daß, weil er feine Wohnung auf dem 
Berge der Heil. Genovevaͤ hatte, feine Feinde 
ihm Schuld gegeben, daß er deßwegen fü hoch 
wohnte, damit er am bequemften betrachten koͤn⸗ 
te, wo die Feuer⸗Mauren am ftärckften rauchten. 
eig rs Sallengte hiltoire de Mont- 
maur, Bayle lettres de Patin à Charles Spon 
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Montmedy, ſiehe Monmedy. Montmorel, eine Abtey in Franckreich, zur 


Monimeliau, Monmelian Lat. Monmnelic. Dioͤces des Biſchoffs von Auranches gehoͤ⸗ 
num, Mons Euilianus, eine Feine Stadt an jrig ˖ 
dem Fluß Iſre im Italioͤniſchen Hergogehum| montmorencaͤjus, oder Montmorency 


an — Eitar Sb — — re 
Er dern, Baron von Haveskerf, Here zu Dendes 
delle liegt. Die Rage des Drts hat die Grafen gen ic. war Dberssinonsien- Kath — Eu 


ven Savoyen bervogen, daß fie ihn fehon vor soo]. — ——— 
und mehr Jahren anſehnlich befeſtigt haben, wie rg —— — * men = 4 
dann ſchon 1199 Thomas von Savoyen , ein Toren 160 4ins. 2) Manna abfco —— 
Graf von Maurienne, auch nachmahls von Stans | Hend, und Colin 1617., 3) Diurnale pietatis, 
dern und Hennegau, allhier gebohren worden. Antwerpen 1616 ing. 4)Solenneconviviumbi- 
Dean biele Dieje Feſtung für unuberroindlih; ab tirum de przcipuis folemnitatibus JefuChri- 
lein Koͤnig Heinrich IV in Franckreich zwange i,B. Marie & Sandtorum, ebend 1617 in 8. 5) 
fie dennoch 1600 durch Feuer zur Übergabe ; wo⸗· nuale Prin cipis, Dovay. 6) Coronam fpi- 
it fonderlich der berühmte Rhofny, nahmahls |; lem, im Frangöfifeyen, Brüffel. 7) Fon- 
Hertzog von Sully, welcher damahls als Großr|, m, amoris, ebend. und anders mehr. Andrei 
‚ meifter der Artillerie Dienfte thate, ein groffes Bibl. Belg. Sweertii Athen. Bel 

— Doch — er dem — in dem vᷣidi. EIS. Ba: 

gleich darauf gefchloffenen Frieden wieder geges| MONTMORENCIACUM ] ; 
ben. Im Fahre 1630 lagen die Frangofen 13 —— * ſiche Montmo 
Monat davor, und muſten unverrichteter Sachen 
abzichen. Im Jahr 1691 iſt er von dem Srans| Montmotency, oder Monmorency, und 
tzoͤſiſchen General von Catinat eingenommen, und Montmorancp, Lat. Mons Morentiacus, Mon- 
1596 in dem zu Turin gefchloffenen Frieden dem |merenriacum oder Montmorenciacum; eine kleine 
Hergoge von Savoyen wieder gegeben worden. Stadt in Isle de France, auf einem Berge, 4 
In dem Spanifhen Guccefionss Kriege wurde Meilen von Paris, welche ihren Namen einem 
er 1705 von den Frantzoſen erobert und gefprens luſtigen und fruchtbaren Thal, wie auch dem Haus 
get, aber in dem Utrechtiſchen Frieden 1713 an fe Montmorency giebt. Cs war diefelbe Die erfte 
Savoyen wieder übergeben. Diefe Stadt iſt Baronie des Reichs, hat auch diefen Tituf, wei⸗ 
nicht ſonderlich groß, und ſchlecht bewohnt. Sie chen man ehedem nur Fürftlichen Perfonen zus 
liegt unterm 26 Gr. so Min. der Langeund 45 |geftanden, zuerft geführet. Man fügt,daf unter 
Cr. 28 Min. der Breite. Einige ftehen in den dieſer Baronie mehr als 600 Vafallen geftans 
Gedanken, es ſey Montmelian dasjenige Mlons|den. Im Jahr 1751 ward ſie zum Hertzogthum 
tala, woſelbſt im Jahr 879, ein Concilium von und Pairie gemacht, vor Annam von Montmos 
6 ErgBischöffen, 17 Bifchöffen, vielen Aebten, Irency, Connetable von Franckreich Nachdem 
Praͤlaten und weltlichen Adel gehalten, und von | Zeinrich, Hergog von Montmorency, 1632 ges 
denen einer zum Könige in ‘Provence, Arelat und Iftorben, fo ward vor deffen Schweſter Charlors 
Burgund iſt ertvehlet worden. Sonſt ift bey cam MTargarechant, eine Gemahlin Yeintiche 
Montmelian ein Brunnen, deffen Waſſer mit von Bourbon, Prinsen von Conde, und derfels 
dem Meer gleiche Zeit halt, und wie daffelbe 7 ben männliche und meibliche Erben, diefe Baronie 
Stunden laufft und 6 Stunden auffen bleibet, [aufs neue 1633 zu einer Duche-Pairie erhoben,und 
und gantz trocken wird, übrigens 3 bis 4 Mühlen nachgehends 1689 der Name von Montmos 





treibet. — den zu von Anguien verwandelt. 
' ine, ſiehe Die_ Stadt Montmoreney wurde 1358 durch 
— eine Stadt in Dauphine, ſiche die Engellander in Die Afche gelegt. Man Ean 


noch wohl jehen, daß fie fehr groß geweſen ſeyn 


Montmeraut, eine mittelmäßige Stadt in der müffe, 
Frangöfifchen Provintz, Bourbon genannt, ges 


legen. Montmorency, eine fehr vornehme Frantzoͤ⸗ 
Mont St. Michel, ein Felfen, fiehe S. MTis ſiſche Familie, fo eine von den allerälteften und 
chel (Mont) p. 64. edelften ift, und mehr hohe Perfonen, fo groffe 
Mont S. Mlichel, eine Stadt, fiehe Sr. |Aemter in Franckreich bedienet haben, hervor ges 
Michael, p. 29. bracht bat, als einig anderes Hauß. Giehaben 
Mlontmirail, ſiehe Monmirail. ihren Namen von der Stadt und Herrſchafft 


Montmorench bekommen, und führen den Titul 

Montmoil (Marquiſin von) die Gemahlin 
des Marquis von Montmoil, Koͤn Frans. Capi⸗ der erften Eheiften und. erften — —— 
tains bey der Schweiher⸗Garde, ftarb den ı7 Franckreich. Den Urfprung diefes Tituls wollen 
Junius 1737 im 19 Jahre ihres Alters. Beſiehe [einige von dem heiligen Liesbio, welcher aus die⸗ 
Ranfts Geneal. Archiv. von 1738 p. 409- fem Haufe gerefen, und Dionyfium Ateopagi⸗ 
Montmor (Ludwig Hubert) fiehe Mont⸗ ſtam zu Paris zuerft ſoll aufgenommen haben, her⸗ 
maut. leiten. Sonſt hat aus dieſer anſehnl. Familie 955 
Montmorancy, ſiehe Montmotency. |Burchardgelebet, welcher nebft Theobald den 
| G8 88 35 Stamm⸗ 


2387 Montmorency Mlontinorency n388 


Stamms Vater der Herrn von Mlonehlery, | her die Linie der Herten von Auremenil und 
Burcharden II gejeuget, fo an dem Hofe Ko’! Gouffainville geſtifftet. Carl, Marſchall von 
nias Roberts in groflem Anfehen geweſen, und | Sranckreid), ward Marfchall 1343, flatb 1351 
noch zoog gelebet. Er zeugte Burcharden I, | und verließ Jacoben, welcher bey Künig Carln 


Herrn von Escouen, Marli, ze. welcher unter 
_ andern Theobalden, fo Eonnetable von Franck 
reich unter König Philipp I worden, und 1090 
ohne leibliche Erbengeftorben, und Herveum von 
feiner Gemahlin erhalten. ‘Diefer pflanste das 
Gefchlecht fort, erzeigte fonderlich feine Guͤtigkeit 
gegen die Geiftlichen, und ftifftere verfchiedene 
Kirchen; er ftarb 1094, Burcharden IV hinter 
laffend. Diefer verficl mit Adam, dem Abt zu 
Et. Denys, 1101 und 1102 in Ötreitigkeit, die 
er mit dem Schwerdt ausführen wolte, aber 
dariiber beydem König Ludwig dem Dicken in 
Unanade Fam, und: endlich doch, nachdem feine 
Guͤter ruiniret worden, den erlittenen Echaden 
dem Abt gut hun mufte. Hierauf feste er ſich 
bey diefem Könige in groffe Hochachtung, erjein 


VI, ımd dem Herkoge von Burgund Philips 
pen dem Kühnen Kammer s Kerr gervelen. Er 
ftarb 1414 und verließ Johannem I, Pbilip« 
pen, von dem die Herren von Croifilles, Cours 
rieres ꝛc. abftammen, und Dionyfium, der als 
ernennter Biſchoff von Arras 1474 geſterben. 
Johann II, Groß⸗Cammer + Herr von dranck⸗ 
reich, opferte fein Leben und Güter vor den König 
Carin vll auf, fo gar, daß er feine beyden älteften 
Söhne, weil fie es mit dem Hergog von Bur⸗ 
gund hielten, enterbte. Erftarb 1447. eine 
erſte Gemahlin war Johanna, eine ErbrToce 
ter Jobanme, Heren von Fofleur und Nivel⸗ 
les; die andere Margaretha, eine Tochter Des 
ters II von Argemont, und Wittwe Wilhelms 
von Bronillart, Deren von Badouvilk. Geine 


te der Probſtey zu St. Martin de Champs groſſe Kinder waren Johann Il, Ludwig und Wil 


Gutthaͤtigkeit, und lebte noch 1 124. 
2 Gemahlinnen, mit denen er verfehicdene Kins 
der gezeuget. Die erfte gebahr ihm Theobal, 
den, fo 1747 mit König Ludwig dem jüngern in 
. dein gelobren Lande geweſen, und Matthaͤum l; 
Die andere gebahr ihn Herveum, der unter 
Heinrichen I in Engelland Eangler von Engel; 


Er hatte! Heim, von deſſen Nachkommen hernach. Jo⸗ 


bann lit ftritte lange vor dem Parlament zu Pa⸗ 
vis wegen der väterlichen entzogenen Erbfhafft, 
und erhielt endlich den Ausſpruch, daß er den 
vierdten Theil von der Baronie Montmorene, 
und andern väterlichen Guͤtern erben folte, alein 
weil er nicht alles erhalten folte, ließ er auch dies 


land und Irrland ward, im Alter ins Kloſter | je fahren, begab fich in ‚Flandern, und ward bey 


gieng, und Feine Kinder verließ. Matthaͤus I 


war Connetable von Franckteich, hatte an den 


1160. eine Kinder waren unter andern Bur⸗ 
chard V und Marrbäus, Herr von Attichi und 
Marli, weldyer die Linie der Herrn von 

aufgerichtet. Burchard V jtarb 1190, 
ebäum 1 hinterla 


Rarli | Niaria, Gräfin von Kern, Friedrich Horns, 


ats | 
end. Diefer war Eonneta⸗ jer, und mit ihe Joſephen gezeugt, der ein Das 


dem HertzogCarln demKuͤhnen in Burgund Kams 


N mer⸗Herr. Gr flarb 1477, und hinterließ von 
wichtigſten Gefehäfften groffen Theil, und ſtarb r { 


feiner Gemahlin, Bondela von Gent, genannt 


| Dille, unter andern Kindern Philippen von 


Montmoreney, Herrn von Nivelle, der ſich mit 


Herrn von Montignp, aͤlteſter Tochter vermaͤh⸗ 


bie von Frankreich, und erwarb fich Durch ſeine ger worden Philipp Slorenrii, welcher eritere 


Tapferkeit, davon er unter dem König Philipp 
Auquften, Ludwig VIII und IX wider die En⸗ 


gellander und Albicenfer die Probe abgeleget, 


den Beynamen des Groffen. Er hatte Ger 
mabfinnen. Die andere Emma, eine Erb⸗ Toch⸗ 
ter Guidonis V, Heren von Laval, und Wittwe 
Roberts Ul, Grafen von Alencon, gebahr ihm 
Guidonem VI, der den Stamm der Herren 
von Laval fortgefiget, fiehe Laval. Die erfte 
Gerirudia, eine Tochter Raulpbi II, Grafen 
von Soiffon#; gebahr ihm Burcbarden VI, der 
1243 geftorben, und Matthaͤum Ill, ingleichen 
Burcharden verlaffen, von dem die Herren don 
Nangis und fa Houſſaye en Brie abftammen. 
Marchäus Ul iſt nach einiger Meinung 1270 
auf der Neife nach Africa geftorben, und hat 

att haͤum IV und Erharden, den Stamm’ 
Vater der Herrn von Breteuil und Braufaul, 
verlaſſen. Matthaͤus IV, zubenamt der Groſſe, 
Admiral und Groß Kummers-Herr von Franck⸗ 
reich, 309 1282 König Carln I von Nrenpeb und 
Sicitien, gegen deffen aufruhrifehe Linterthanen 
zu Sülffe, diente 1303 in Flandern, und- ftarb 
1304: Sein ältefter Sohn Matthaͤus V ftarb 
ohne Erben. Dem folgte deffen Bruder Jo⸗ 
bann I, der 1325 _geftorben, und Carln, Tor 
hannem, der ale Biſchoff von Orleans 1364 
geftorben, ingleishen Matthaͤum verlaffen, wel⸗ 





die Grafſchafft Horn geerbet, aber auch zugleich 
dieje Linie beichlofken. Giehe Zorn. Ludwig, 
des Bruder des vorgedachten Johannis II 
und Sohn Johannis des Altern oder I, wur⸗ 
de KammersHerr bey dem Könige Carl VII 
und richtete Die Linie der Herren von Foſſen, 
Laurefie x. auf. Kr flarb 1490, verlief von 
Margaretha Waftines, Rolandım, Oge⸗ 
rium, von dem die Herren von Waſtines abs 
ftammen, und Johannem, Herrn von Roupy 
und Nomaing. Roland von Montmorengy, 
“Baron von Foſſeux, jtarb 1506, und verlie 
Llaudium, welcher Königs Srancifci I Maitre 
d’ hotel, und GeneralsLieutenant vom See⸗We⸗ 
fenwar, 1546 ftarb, und verfchiedene Kinder 
fieß, unter denen Srancifeus, der Stiffter der 
Linie der Herrenvon Hallot und Bouteville, und 
Perer zu merken. Diefer Peter war erfter 
Marquisvon Thury, Baron von Foffeur, Ru⸗ 
tet des Königlichen Drdens, und that Zeinti⸗ 
eben 11, fonderlich bey der ‘Belagerung von Mes, 
gute Dienfte: Seine Kinder waren 1) Annas, 
2) Perer, Herr von Laureffe, Ritter des Koͤnigli⸗ 
chen Ordens, Gouverneur von Perche und Cha⸗ 
teau du Loir, ein Vater Peters, deffen Toch⸗ 
tee N. ihren Bruder Heinricben erbte, und 
die vaͤterlichen Guͤtet ihrem Gemabi F don 

am⸗ 
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Stamvitte zubrachte. 3) Franciſcus, Baron 


von Foſſeur, Ritter des Koͤniglichen Ordens, 


Staats⸗Rath, Senechal und General⸗Lieutenant Angelicam, eine G 

Gevaudan, welcher ſich in vie⸗ ligny IV, Hertzogs von 
legenheiten hervor gethan hat, ſtlan Ludwigs, Hertzogs von Mecklenburg, und 
und unvermaͤhlt geſtorben iſt. 4) Franciſcus, Franciſcum Seintichen. 


in der Landii 
Ien wichtigen 


Montmorency 


1390 
riam Louiſam, eine Gemahlin Dominici von 


Eſtampes, Marquis von Valencay, Eliſabeth 
lin erſt Caſpars Co⸗ 


tillon, hernach Chri⸗ 
Dieſer ward durch 


der jüngere, Baron von Foſſeux Ritter des feine Vermaͤhiung mit Magdale na Chatlocca 


Königlichen Ordens. 
Thury, Ritter des Königlichen Ordens, des Her: 


Annas, Marquis von) Bonna Therefia, einer Erb Tochter Margas 
ret haͤ Chatlottaͤ von Luxembourg, Hergagin van 


tzogs von Anipu und Alencon Ober⸗Kammer⸗ Piney, und Carl Heinrichs von Elermon⸗ Ton- 


Herr, diente Seinrichen IV bey der Belagerung 
von Rouen, ftarb 1592, und verließ Petern, und 
Seancifcum, Heren von Chaffonville und Cha⸗ 
teaubrum, Abt. von"Moleme und du Tronchet. 
Von diefem ftammen aus einer heimlichen, nach⸗ 
mahls aber- durch das Parlement vor gultig ers 
Härten Che mit Carbarina Roger, die Mars 
uis von Meuille⸗Paillou, und die Herren von 
batenubrun, und de la Cour⸗ aux⸗Bois her. Die 
eriten find ı 702 mit Carl Maria von Mont- 
morench Foſſeux, Marquis von Neuille⸗Paillou 
ausgegangen. Don den andern haben 1726 ge 
lebt, Johann Nicolas von Chateaus Brun, 
Brigadier bey der Reuterey, Ritter vom Orden 
St. Lazars, ynd Daniel de la Eoursaur 
Bois, gleichfalls Ritter des gedachten Oidens. 
Peree 11, Marquis von Thury, Ritter des Koͤ⸗ 
niglichen Drdens, ftarb 1615, und ließ Fran⸗ 
eifcum, Marquis ven Fofleur, der 1084 ftarb. 
Sein jungiter Sohn Leo, gebohren 1664, war 
Generalstieutenant in Chartres, und zeugte Kin⸗ 
der. Der ältefie Ludwig Matthäus, Abt 
yon Geneſton, und Großs Vicarius von Tours 
‚ ftarb 1708. Der andere Sohn Claudii, 
rons von Foſſeux, Srancifcus, n von 
Auteville und Bouteville, Ritter des Königlichen 


nere, Hergog von Luremburg und Piney, ſiehe 
von ihn einen befondern Articful. De Fa 
der waren 1) Carl Franciſcus Friedrich, 2) 
Peter Heinrich Theobald, Abt von Dccamp, 
der 1700 geftorben. 3) Paul Sigismund, von 
dem die Herkuge von Ehaftillen, 4) Cheiftian 
Ludwig, von dem die Fürften von Tingri abs 
ftammen, 5) Angelica Cunigunda, erjt Aebtiſ⸗ 
fin von Pouſſay in Lothringen, hernach eine Ge⸗ 
mahlin Ludwigs Heinrichs von Bourbon, jo 
insgemein dee Mitter von Soiſſons genennet 
wird; Carl Srancifcus Sriedrich, Hertzog von 
Piney⸗Luxemburg, und Beaufort-Montmorency, 
Pair von Franckreich, Fürft von Tingei, Ritter 
der Königlichen Orden, Gouverneur von der Nor⸗ 
mandie, GeneralsBieutenant der Königlichen Ars 
meen, der 1661 gebohren, und 1726 geftorben, 
ift erft mit Mlaria Anna von Albert, einer 
Tochter Catls Zonorari, Hergogs von Eher 
preufes£uynes, hernach mit Maria Billona, ei⸗ 
ner Tochter Renati von Gillier, Marquis von 
Clerambault, vermählt gervefen, und hat mit der 
legten gejeugt 1) Carl Srancifeum Stiedrichen, 
gebohren 1700, der den Vater fuccediret, und 
fid) am 8 Senner 1724 vermählet mit Mlarie 


Ordens, jengte 1) Seancifcum, Ritter des Kir | Sopbie, einer Tochter Wlarie Johann Bapris 


= 
eifco, 
LI und Heinrichen IV, und zwar dem letztern 
infonderbeit in der Schlacht bey Arques fehr 

oſſe Dienfte that, Gouverneur von Rouen und 

ifors, auch Generalstieutenant von der Nor⸗ 
mandie ward, 1792 in der Belagerung bon 
Morten .eine Bunde emp 


en Ordens, Kammer» Herren bey Iran | ka Tolberes, Marquis von Geignelay, und 
Hertzog von Anjou, weicher Zeinzichen| Marien Louifen Mauritien, 


Fürft Anton 
Egonis von Kürftenberg Tochter, ſo gebohren 
1709, ihren Gemahl im Zahr 1729 zum Bas 
ter einer Tochter gemacht, und zu Paris den 24 
April 1732 im 23 Fahre ihres Alters verſtor⸗ 


fieng, um deren voillen |ben. 2) Annam, die 1707 gebohren. 3) Ma⸗ 





er nach Vernon gehen mufte, und daſelbſt auf |riam Renaram, eine Gemahlin Ludwig Sranı 
Deranlaſſung des Marquis von Alegre Durch |circ; Annaͤ von Neufville, Hergogs von Mes 
Meuchelmord hingerichtet ward. 2) Tacoben, 4) $eancifcam Billonam, eine Gemahlin Sup, 


eren von Erevecoenr, Ritter des Königlichen 
—— Gouverneur von Falaiſe, der ohne Erben wige von Pardaillan von Gondrin, Hertzogs 


geftorben.. 3) Ludwigen, Herrn von Boutes | von Efpernon. Paul Sigismund, der Dritte 
ville, Preffv, Grafen von Lupe oder Luffe, Gou⸗ Sohn Franciſci Zeinriche, Hertzogs von Lurems 
verneur von Genlis und Bice- Admiral von| burg, gebohren 1654, ward 1696 Hertzog von 
anck reich, welcher ſich in Provence wohl hielt, | Shatilion, welche Herrfchafft ihm feines aters 
ig einnahm und tapfer vertheibigte, fichbey | Schweſter, die obgedachte Dersogin von Mecr 

den Belagerungen von Paris, Rouen, la Fere, fenb Same ht hatte. - Ci € 
Laom und Amiens befand, und 1615 farb. Er !endutg, . ein Sohn Cart 
tte mit Charlota Carharina, einer Erbs| Paul Sigismund, Hertzog von Olonne, geboh⸗ 
—* Chatlottaͤ von St. Gelais, ſouverai⸗ ven 1679, hat mit ſeiner andern Gemahlin, Anna 
nen Grafen von Luxe in Navarra, gezeugt, Hein⸗ von Harlus, einer Tochter Renati, Herrn von 
richen, Gouverneur von Senlis, Vice-Admiral| Wertilli, Paul Sigismunden, gebohren 1721, 
von Franckreich, der 1616 ſtarb, Audewigen, Ludwig Victorium, gebohren 1724, und 
Abt von St. Lo, der 1624 ftarb, und Srancis Zoct Ebri 
feum; Grafen von Lupe, Herrn von Boutenille, eine ochter, gebohren 1726 ‚ gejeugt. Chti⸗ 
ftian Ludwig, der vierdte Sohn Srancii:i 


wel 1617 zu Paris enthauptet ward, ( fiche 
Sowenike, Franciſcus von) Er verlief Aeinriche, Hertzogs von Luxenburg, ward 
= 1675 


1291 Montmotency Monetmorency 139% 


1675 gebohren, war anfangs ein Malthefer Rit⸗ tenant. Er hat mit Larhatina, einer Toter) 
er, und hieß der R tter von Luremburg, that fi N. Marquis du Bellay 3 Söhne, davon der erſte 
nachgehends im Kriege hervor, nahm 1771 den 1723, derandere 1724, derdeitte 1725 gebohren, 
Titul eines Fürften von Tingri an, und zeugte und eine Tochter Magdalenam Franciſcam 
mit Maria Pouifa, einee Tochter Achillis von gezeugt, die 1727 gebohren. Johann Mont 
Harlay, Grafen von Beaumont, N. Grafenvon morency, der. dritte Sohn Ludwigs, Herren von 
Lupe, gebohren 1713, der fi) 1730 mit N. von Foſſeux, befam Roupy und Nomaing zu feinem’ 
Choiſeul vermählt, N. der 1715 gebohren, und Antheil, ſtarb 1530, undließ Nicolaum, welcher 
Eieonoram Magdalenam, die 1730 an Lud« |Feine eheliche Erben, aber einen natürlichen Sohn 
wig Leonem Poitier, Marquis von Sandelon, 'Perern, Deren von Mäuboutry, verlaffen, der 
permählt worden, Ogetius von Montmorency, noch 1590 gelebt, und Kinder gezeugt. DIL 
der andere Sohn Ludwigs, Barons von Hof beim, Here von Montmorency, der dritte Sohn 
fur und Margarethaͤ Waſtines, ward Baron Johannis 11, Groß-Cämmerers von Frandreic), 
von Waſtines in den Niederlanden, ftarb 1523, und Mlargarech& von Orgomont, befam von 
und jeugte Jobannem, der 15:8 flarb, und feinem Water zum Nachtheil feiner altern Bruͤ⸗ 
Srancifcum verließ. Diefer diente im Kriege, der, die e8 mit der Burgundifchen Parthey hiels 
ward Eontmendant von Nyffel, Douay zc. und ten, den gröffern Theil von feines Hauſes Ole 
ftarb 1594. Don feinen Kindern find zu mercken, tern, und darunter vornehmlich die Batonie von 
Llicolas, Graf von Efterne, Staats-Rath von Montmorencn, ward Gouberneur und Baili von 
landern, der 1617 ohne Kinder geitorben, 0, Orleans, that 4 Frangöfifchen Koͤnigen hinter 
ann, der ſich im Kriege hervor gethan, und einander gute Dienfte, undftarb 1531: Erhätte 
Gouverneur von Steindergen geivefen, nach / mit Anna, einer Tochter Guidonis Pt, Gra⸗ 
mahls ein Carthaufer worden, ımd 1796 zu Es fen von St. Pol, Herrn dela Rochepot, Thore 
wen geftorben, und Ludwig, Herr von Beuvry, von Dambille, welche ihren Bruder Renatum 
der bey der Belagerung von Oftende 3 mit geerbet, folgende Kinder gezeugt: 1) Johan⸗ 
groſſem Much gefochten, und ſich des Nieder nem, Herrn von Escouen, deſſen Sohn Clau⸗ 
theils der Stadt bemachtigt, von den feinen aber dius jung geſtorben. 2) Annam. 3) Fran⸗ 
verlaffen, und von den Feinden getödtet worden. ciſcum, Herrn von la Rochepot, Ritter des Kos 
Seine Gemahlin Johanna, eine Tochter Jo⸗ niglichen Ordens, Gouverneur von Paris, und 
hannie, Herrn von Morbergue, und Jacobind Isle de France, General⸗Lieutenant in der Picar⸗ 
von Fve, Frauen von Robeque, brachte ihm an? ‚die, der mit Künig Srancifo I bey Pavia ges 
fehnliche Güter und Herrihafften zu. Ihre fangen ward, und 15 1 ohne Erben farb. 3) 
Kinder waren 1.) Franciſcus, Eanonicus und |Philippen, Bifchoff von Limoges, der 1519 


Decanus zu Ettich, welcher nach dem Tod feir in der Zugend geftorben. 4) Kouifem, eine 


ner Verwandten Graf von Eſterre, Morbeeque ıc. (Gemahlin erft Sriedriche von Maily, Barone 


ward, alle diefe aroffen Güter aber verließ, indie ; 
Geſellſchafft Jeſu trat, und vor diefelbe zu Aire ‚von Eonty, nachmals Cafpars von Coligny I, 


ein Collegium, und zu Douay ein Semmarium | Marfhalls ven Franckreich. Annas, Hertzog 
ftifftete, 2) Ancon, Abt von St. Andre zu Char von Montmoreney, Pair, GrandMaitte, und 
teau-Eambrefis. 3) $loris, welcher gleichfals Conneſtable von Frandfreich, don dem ein Atti⸗ 
ein Zefuit, und 1623 Provincialis, 1645 aber «ul folgt,»ar mit Mandalena, einer Fochter 
General Aßıftent Diefes Ordens von Deutſch⸗ olgt,” ARE ’ Yand 
land ward. 4) Jobanni, Grafvon Efterreund Renati, Örafen von Villars, und Aunaͤ von 
Morberque, Vicomte von Are x. der Gouver- Laſcaris Gräfin von Tende, vermählt. Deren 
nantin in den Niederkanden ObersHofrMeifter, Kinder waren 1) Franciſcus, Marſchal von 
Nitter des guldenen Vlieſſes, Gouverneur von Franckreich, (ſiehe vom ihm einen befondeen Ar⸗ 
Aire, welcher in Ungern unter dem Hertzog von \eieuf) welcher von Diana, einer naturlichen 
Mercoeur diente, 1630 zum Fuͤrſten von Rebec⸗ Könige Heinrichs 1 und Wittwe Zo⸗ 
que, und, Marquis von Morbeque gemacht ward, Tod DER RG 

und 1631 ftarb. Gein Cohn Kugenius, Kits ratü Sarnefe, Feine Kinder gelaffen. 2) Hein⸗ 
ter des goͤldnen Vlieſſes, ſtarb 1683, und verließ tich 1. 3) Carl, Hergog von Ambille, oder 
Philipp Mariam, der 1691 in Dauphine in Dampille, Admiral von Franckreich, der 1612 
Frantzoͤſiſchen — ſtarb, und Carln, inglei⸗ ohne Erben ſtarb. 4) Gabtiel, Baron von Mont⸗ 
chen Annam guſtum verließ. Catl ward beron, der ſich in feinem ı s Jahre im Treffen 
1713 Grande von Spanien vonder erſten Elaffe, &t. Duintin befand ur 

diente 1714 als Generalkieutenant bey der Bes bey St. Quintin befand, and y gefangen 
Iagerung von Barcellona, ward 1716 Dberfter ward, 1552.aber in dem Treffen bey Dreur im 
von des Königs Philips V Wallonifchen Gars 21 Zahre das Leben verlohr. +) Milbelm, 
de, ftarb aber noch in diefem Fahre, und ließ von | Herr von Thore, Ritter des Königlichen Ordens, 
—— —— don Eroy, einer Tochter Edlonel⸗Generai von der Teichten Reuterey in 
Philipp Emanuel Serdinands, Grafen von Piemont, welcher König. Heintichen III gute 


Solre, feine Kinder. Annas Auguſtus, 5 
Graf von Efterre, hernach Furft —* — Dienſte gethan, und 1594 ohne maͤnnliche 
diente König Pbilippen V in Italien und Spas Erben. geftorden Zeineich I, Marſchall 
nien, ward 1711 Ritter des güldenen Vlieſſes, und Conneſtable von Franckreich, von dem 
und 1720 Koͤniglich Frantzoͤſiſcher General Liew jein Artickul folget, war dreymahl ar. 

ie 
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Dieerfte Gemahlin war Antonterta dela Marck, von Bours und Eourieres, ſtarb 1xoo und ver- 
die ältefte Tochter Roberes IV, Dergogs von ließ Nicolaum, TJohannem, Kern von Esus 
Bouillon. Die andere Ludovica, eine Toch- |rieres , Ritter des goͤldenen Vlieſſes, Kayſer 
ter Jacobs von Budos, und Wittwe Jacobs Catls V Ober⸗Hofmeiſter und KammersHerrn, 
vor Öramont, Deren von Bacheres. Diedrit | Gouverneur von Ryſſel und Douay , der 1563 
te Laurentia von Clermont, eine Tochter Claus \ohne Erben geftorben, und Franciſcum, derbey 
dii , Grafen von Montoifon. Die Kinder ers dem gedachten Kayſer Ober + Allmofenier 
fter Ehe waren Hercules, Graf von Dffemont, |fen. Nicolaus, Kerr von Bours, vor 
der 1791 unvermählt geftorben , Charlorta , eir dem Jahr 1544 , und ließ Babrielem, einer 
ne Gemahlin Carls von Valois, Herkogs von |Dater Johannis I. Deflen Soͤhne waren 1) 
Angouleme und Mlargarerbä , einer Tochter | Daniel der 1591 bey der Belagerungvon Char⸗ 
Annaͤ von Levi, Hertzogs von Ventadour. Die|tres blieb. 2) Joſtas, der 1616 ſtarb, und Jo⸗ 
Kinder anderer Ehe waren Heinrich I1, Herkog | bannen und Srancifeum verließ, die beyde oh⸗ 
von Montmoreney, Pair, Admiral und Mar, |ne Erben geftorben. 3) Benjamin, Herr von 
ſchall von Franckreich, ( fiehe von ihm einen bes | Efgveneourt , ein Vater Daniels, der Beau⸗ 
fondern Articul, ) der von Mlaria Kelicia Or⸗ |tain Alerandern, Grafen von Bours, und Jos 
fini, einer Tochter Vitginii, Hertzogs von Bracs | bannem, Baron von Neuville, Herrn von Aus 
ciano, Feine Kinder lich, und Charlosta Mlars|chy, gezeugt, weldyer legte ſich 1700 jur Catho⸗ 
gatetha, eine Gemahlin Heinrichs II, Prin⸗ |lifchen Religion bekennt. 4) George, Herr von 
gen von Conde. Auffer dem hatte Heinrich I, Creſſi, der in Hollandifche Dienfte getreten. 5) 
09 von Montmoreney, unterfhiedliche nas| Peter, Kerr von Acqueft- Diefes letztern Soͤh⸗ 
türlihe Kinder gejeugt, als Splendianum, |ne twarena) Daniel, Herr von Agveit,der 1686 


Y 
A 


Herrn du Hallier, 


Maltefer Ritter, Zeinrichen und Mlariam, eis | ri 


Hannibal Fulium, einen |geftorben, und Danielem Amelricum und Heins 


chen verlaffen , von denen der legte 1689 bey 


ne Gemahlin Johannis de Faye, Heren de Per | Mayntz geblieben, b) Johann, Herrvon Pils 


rault. 


leroye „ der 1698 im so Fahre feines Alters ges 


Philipp von Montmorency, der andere Sohn | ftorben. 


Sacobs, der bey König Carin VI Ober » Kam 
mers Herr geweſen, und Pbilippä , Frauen von 
Eroifilles , war Kammer-Herr bey Hertzog Phis 
lipp dem Guten von Burgund, und jeugte Mar⸗ 
cum und Hugonem, Herrn von Bours. Mar⸗ 
cus flarb 1449, und ließ Antonen, der 1529 
seftorben, Und Balduinum verlaflen. Diefer 


Matthäus I, derjüngere Sohn Johannis 
I, Heren von Montmorency , ward Herr von 
Auvremefnil und Gouffainville ‚ftarb v35 1, und 
verließ Hugonem, der 1360 zum Bifchoff von 
Drleang ernennt worden , und vermuthlich vor 
1364 geftorben ; und Matthaͤum IT, einen 
Pater Carlo, der König Johannis Kath und 


ift 1567aeftorben, undein Vater geweſen Reor⸗ Kammer + Herr gervefen, 1462 geftorben , und 


gens, Carls Heren von Neuville-Wiſtace, 
Balduins, Herrn von Hubermont, der 1610 
auf der Ruͤckreiſe von Jeruſalem zu Padua uns 
vermäblt frarb. George, Baron von Eroifik 


les, Groß⸗ Baillif von Brügg, Dber + Zäger- | Herrn von 


Carharinam, Frau von Goufainville , verlafs 
fen, die an Philippen von Aunop, Herrn von 
Chivre, vermaͤhlt worden. 

Erhard, der andere Sohn Matthaͤi II, 
Montmoreney, ward Herr von Con» 


meifter der Grafichafft Flandern, ftarb 1616, | flans, und Ober⸗Schencke von Frankreich ‚that 


und rar ein Bater Philipps, Herrn von 
court, der 1579 zu Barcellona unvermablt ftarb, 
und Sobannd, Frauen von Eroifilles , die an 
bilippen von Merode , Grafen von Middels 
urg,vermahlt worden. Carl, Herr von Neu⸗ 
villes Wiſtace ftarb 1607, und ließ Vilbel; 
men, gebohren 1575. - Diefer zeugte mit Ma⸗ 
ria don Monthoye , Dicomtefle von Roullers, 
Georgen, der 1640 bey Arras blieb, und uns 
vermaͤhlt war, Adrianen, Vicomte von Roul⸗ 
lets, der 1667 ohne Erben ſtarb, Johannem 
Baptiftam, Herren von Launaix, der 1640 im 
Duel blieb , und Wilhelm Srancikum, Bis 
comte von Roullers, einen Vater granciſci Fuͤr⸗ 
ften von Montmorency , Marquis von Neuvil⸗ 
le, der Oberfter in Fransofifchen Dienften gerves 
fen, folche Stelle aber aufgegeben, und 1705 zu 
Bruflel geftorben , und N. don Montmorency, 
welcher erft Ritter, hernach der Graf von Mont⸗ 
Morency ‚' und Marquis von Neuville genennet 
worden, 1696 Oberſter geweſen, 1704 Briga⸗ 
dier von den Fuß⸗Voͤlckern, und 1710 Marechal 
de Camp worden. 
Hugo von Montmorench, der andere Sohn 
Pllippe ‚ Heren von Eroifilles, ward Herr 
miverf, Lexici XIX, Theil, 


PWaens | Earin, Grafen von Valois, gute Dienfte, und 


verließ Johannem , Herrn von Beaufault und 
Breteuil, der 1387 geftorben. Sein Sohn 
Johann flarb 1375 , und verlieh Hugonem, 


der Carlo VI Kammer⸗Herr getvefen, 1404 ge⸗ 


ftorben, und Feine männlicdye Erben gelaffen. 
Burcbard, der andere Sohn Burchards VT, 
Herrn von Montmorency, befam zu feinem Ans 
theil die Herrfchafften St. Leu, und Deuil, dien⸗ 
te Carln von Anjou, König von Sicilien, ges 
gen Perern von Arragonien , ftarb 1284, und 
ließ von Philippa Britaut, Frauen von Nan⸗ 
gis, Burcharden, welcher Grand + Bannetier 
von Franckreich gewefen , in der Schlacht bey 
Mont» Eaffel verwundet worden, Burcharden 
verlaffen, weldyer 1340 geftorben, und ein Bas 
ter Wilhelms geweſen, deffen Sohn Johann 
ungefähr um das Fahr 1402 ohne Erben mitTode 
abgegangen. Matthaͤus, der legte Sohn Mat⸗ 
ebäil, Heren von Montmorency, ward Herr von 


Artichy, Marly, befam auch vor feine in der | 


Vrormandie geleiftete gute Dienfte von dem Koͤ⸗ 
nige Philipp Auguſten, verfchiedene andere 
Herrſchafften, gieng mit dieſem Könige nach dem 
gelobten Lande , befand ſich 1193 in dem Tref⸗ 
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fen bey Arques nahm in demfelben den Grafen | feinem Könige von den Kayferlichen gefangen. Et 
Roberten von Leicefter, der ihn hart vertoundet | erhielt aber feine Frepheit deswegen, weilihn der 
gehabt, gefangen , geriet aber felbft 1798 in| Kunig Franciſcus immer nad) Franckreich vers 
den Treffen bey Giſors, in welchem ihn der Kör | ſchickte, in Sachen , dadurch der Friede befür, 
nig Richard vom Pferde geftürgt „ in Gefans| dert werden folte, Nach der Befreyung des. Koͤ⸗ 
genfchafft , 309 nach feiner Befreyung abermal nigs, erhielt er von ſelbigem zur Belohnung die 
ins gelobte Land, und erwieß dafelbft feinen; Wurde eines Grand⸗Maitre von Franckreich und 
Muth, ſtarb endlich 1204 bey der mit dem Ereug | das Gouvernement von Languedoc. - Mebendem 
gezeichneten Armee, und verließ Burcharden, | erlangte er bey dem König die groͤſte Gunſt unter 
der unter Simone, Grafen von Monfort, ges | allen übrigen Miniftern und Hofleuten, ward 
gen die Albigenfer gedient, und 1226 geftorben. |'r527 in Gefandfchafft nach Engelland gefchickt, 
Einer von feinen Söhnen Theobald ftarb 1247 | und ĩ 5 30 gebraucht, zu Folge des Friedens von 
als Abt von Baur de Eernay , in odore fandti- | Cambray, des Königs 2 Bringen, welche er zu 
taris. Der andere Sohn Yurchard farb vor | Geiffeln verfprochen, nach Spanien zu führen und 
dem Jahr 1267 , und hieß Matthaͤum, einen | die Königliche Braut Eleonoram, von den 
Vater Matthaͤi, der vermuthlich einen Sohn | Spanifchen Grängen abzuholen, 1531 befamer 
gleiches Namens gezeugt , welcher 1318 gelebt, | vom Koͤnige in Engelland den Ritter Orden vom 
und deffen Sohn Johann 1352 ohne Erben ges | Hofenbande. Im Jahr 1536 erflärteihn der Kos 
ſtorben. nig zum Generaliſſimo feiner Armee, die er bey 
; Avignon dei Kayferlichen , fo in Provence eins 
Bon denen Gefcyichten diefes beruhmmten Ges | gebrochen waren, entgegen fette, da er denn mit 
fehlechts findet man in allen Frangöfifchen Ges | Huger Vermeidung eines Treffens und eingenoms 
fhicht-Schreibern genugfame Nachricht. Anss | menen guten Poſto längft dem Ufer der Duran 
befondere aber find von der Genealogie deffelben | ce, neben andern guten Anftalten das meiltezum 
nachzuleſen Le Montthorancy Gaulois par | Ruin der Kayferlichen Vorhaben beytrug. Im 
‘ Eltienne Forcadel. Traite fur lesGenealogies| Fahr 1537 commandirte er abermals auf der 
de la Maifon de Montmorency , par $ranc. | Niederländifchen Seite, im der Piecardie, und 
Roſe. Hiftoire genealogique de la Maifon de | brachte zu rechter Zeit in die hoͤchſt bedrängte Ve⸗ 
Montmoreney par Andrt du Cbefne, Jmbof| ftung Terouana den benöthigten Succuts, und 
Geneal, Gall. von Sommerberg tab, geneal.| nachdem er 1538 den Friedens + Handlungen ju 
t. I. Le Zong bibl. pag. 855. Speners Opus! Niija, jwifchen Pabft Paulus III, Kayfer Carl . 
Heralgic. T.LLLc.6% V und ſeinem HerrnKoͤnige Ftanciſcus I, eine Zeit 
lang beygervohnet,auch wircklich einen rojährigen 
Montmotency ( Annas von) Eonneftabel| Gtilleftand zu Stande gebracht hatte, echub ihn 
Yon Frandreich,ein Sohn Wilhelms von Montr| der König zum Conneftabel. Im Jaht 1739 
morench, hat im Kriege unterfchiedenen Koͤnigen , brachte er es, nachdem ihn Der Kanfer felbft um 
geoffe Dienfte gethan. Er machte fich bey Fran⸗ dieſe Bemühung erfucht hatte, dahin, da dem 
eifco I durch feine Derghafftigeit fehr belicht, | felben der König einen freyen Durchzug durch 
wie er denn 15 15 in Dem Treffen bey Marignan Franckreich nach den Niederlanden verftattete,als 
—— — war, un deshalb im —— er dahin gieng, die rebellirende Stadt Gent zu 
zum uderneur Dabon ernenne wur⸗ demuͤ und we der verſpro en Abtre⸗ 
de. Darauf wurde er nach Engelland geſchicket, — — aif beige — * des Kay 
daſelbſt feines Koͤniges Geſchaͤffte wider, Kayſer er : 
Carl V zu beobachten. Nach feiner Zurückkun fers Worten zufrieden war, darüber er hernat), 
wurde er erfterKammerunckerundfand imahr| als der Kayſer fein Verſprechen nicht hielt, in 
1521 Gelegenheit feine Tapferkeit in Vertheidi⸗ Ungnade fiel, den Hof verlaffen , und bisan des 
—* der belagetten Stadt Mezʒieres blicken zu | Königs Tod auf ſeinen Land, Gütern leben muſte. 
en, daher er denn noch felbiges Fahr ein Com | Opg1. fein Fall meiftens daher Fam; weil der König 
mando unter den Schweigern erhielt, mit denen | icht gerne die Schande hab ne, lebe 
er ſich im Maylandifchen bey Bicocque und Sams | @F ger MDE HABEN wore, ⸗* 
bolot fehr wohl hielt , and) darauf der Yelages | trvas wider die Staats, Klugheit verfehen , ſo 
rung von Novara beywohnete, nachdem er vom| mufte er ſich Doch Schuld geben laſſen, erfen von 
feinen bey Bicoeque empfangenen gefährlichen | Dem Kayferlichen Hof beftochen worden, und has 
Wunden mar geheilet worden. Er hatte ich bey | he mit ihnen verbotene Vertraulichkeit gepfiogen. 
dem Ungluͤck der Frantzͤſiſchen Waffen dergeftalt | Ahiewohl auch 1544 dev Damahliger Gefahr de⸗ 
bervorgethan, dab ihn der König 1522 abweſend Königreichs: wegen abermahligen Einfals: de 
zum Maefchall von Franckreich und Ritter der | Roͤnugreihs weg Range 
Königlichen Orden machte, als er eben zu Ve-Kapſetlichen, der Dauphin Heintich eine Vor⸗ 
nedig vor die Verlaͤngerung des Buͤndniſſes zwi⸗fbitte vor ihn einlegte, war es doch vergeblich, 
ſchen der Republic und dem Koͤnige arbeitete wor⸗ | und meynen einige, es ſey auch dieſes mit eine LIrs 
auf er 1523 in dem unglücklichen Zuge des Bon⸗ ſache von feinem Fall geweſen, daß er es mit dem 
"Gone, Seronaneumd Sorile eneeie: au | DUDDi fo fehrgehalten, Defen Parthepbes 85 
orbie, Terouane und Marfeille entfegete ; u 
den Conneftable von Bourbon die Yelagerung nigs Maitreſſe zu drucken fuchte- Als aber 1547 
diefer legten Stadt aufzuheben nöthigte- Im Jahr Franciſcus die Augen Faum zugethan hatte, ward 
1525 ward er in dem Treffen bey Pabia mebft | er von deſſen Nachfolger Zeintichen Ir, wicer 
na 


> 
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nach Hofe beruffen , trat die Verwaltung aller ; nach Orleans beruffen ward, hielt er fich doc) un, 
vorigen Ehren» Aemter von neuen an, und war terweges aus ‘Furcht des Gefaͤngniſſes fo lan 

inder That der vornehmfte Minifter, durch def | auf, bis der Koͤnig todt war, da er von der Kos 
ande alles gehen mufte. Jahr 1548 | niglichen Mutter felbjt berufen ward, und ſich 
ward er don dem’ Könige in Guienne gefchicket, , bey feiner Ankunfft alfobald einer folchen Gewalt 








einen daſelbſt entitandenen Aufruhr zu ſtillen, wel⸗ 
ches er auch gluͤcklich bewerckſtelligte, und der 
Stade Bourdeaur alle ihre Freyheiten nahm. Hier⸗ 
aufrommandirte er im Jahr ı 5 so neben dem Kos 
nig in den Kriegen wider die Engelländer , in Bou⸗ 
lonnois. Das Folgende ıssr Jahr verwandelte 
der König ihm zu Ehren fein Stamm-Gut, diebiss 
herige Barınie Montmorency, in ein Hergogthum 
und Pairie. Hierauf dienteer 15 +2 gegen Deutſch⸗ 
land, und nahm Mes, Toul und Verdun weg. 
Desgleichen commandirte er 1553 in den Mies 
‚derlanden, da denn der König feinem Rath fo 


anmaßte, daß er Die im Thor ſtehende Wache 
als Eonneftabel mit harten Bedrohungen von 
ihren Poften jagte. Anfanglich vertrug er ſich 
mit der Regentin überaus wohl, verlieh aber ih⸗ 
ve Parthey, weil fie fi) den Hugenotten zu ges 


‚neigt erwieh, und weil auch der Admiral Colig⸗ 


ni, fein Verwandter, ſich von ihnen nicht wols 
te trennen laſſen, vertrug er fich mit dem Hertzog 
von Buife ,. richtetenebft ihm und dem Marfchall 
von St Andre das fogenannte Triumvirat auf, 
und fiengan die Hugenotten hart ju verfolgen , wie 
man ihm denn davon , daß er ihre Kirch > und 


ganslich folgte, daß er auch dereinft, als der | Predigt» Stühle verbrannt , den Namen Car 
Eonneftable wegen Unpaͤßlichkeit nicht wohl fort Yin Bruͤle⸗Bane fehergieife gegeben. Hieruͤ⸗ 
konte, mit der. Armee jurücfe gieng , und den in ber griffen endlicy beyde Theile zu den Waffen; 

Händen habenden Vortheil fahren ließ. Im da fic) denn der Eonneftable zum Haupt der Ca⸗ 
Jahr ı557 war er bey St. Quintin unglücklich, | tholiſchen aufwarf, und verfchiedene Schlachten 
da ee von den Spanieren aufs Haupt gefchlagen! als zu Dreur und St. Denis lieferte. In der 
und felbft gefangen ward. Er machte aber, daß] Schlacht bey Dreux 1562 ward er verwundet 
er auffein Wort loß kam, und beförderte darauf | und gefangen, Bam aber zu Anfang des 1563 Jah⸗ 
den Frieden von Chateau » Cambrefis. Seine] res im Frieden wieder loß, und nahm Havre de . 
Feinde ſchreiben ihm nicht nur den vor Franck | Grace, welches die Engelländer befegt hielten, mit - 
reich hoͤchſt empfindlichen Verluſt des Treffens] groffer Behendigkeit ein. Im Zahr 1567, als 
zu, wie er wohl in der That durch unbedachtiar) die Hugenotten vor ‘Paris lagen , mufte er mes 

me Anftalt, wenigft dadurch , daß, nachdem er | gen der murrenden Einwohner fich mit ihnen in ein 

bis nächft an des Feindes Lager angeruckt „ fich| Treffen einlaffen , in welchem er aber mit 6 Wun⸗ 


folgendes am heitern Tag im Angeficht defielben 
zuruͤcke zoge, etwas mogte v rloſet haben, 
fondern beſchuldigten ihm auch, Daß er aus Eigen» 
nuß, damit er und feine Verwandte deſto ges 





den dergeftalt verwundet ward, daß er 2 Tage 
darauf Todes verblichen, nachdem er von den 80 
Jahren feines Alters 55 in Kriegesund Staats+ 
Verrichtungen gedient, 2 Friedens, Schlüffen, 


ſchwinder und ohne Entgeld loß Famen, den König | 200 Gefechten und 7 Haupt⸗ Treffen beygewohnt. 
zu einem fo fhadlichen Frieden beredet. Ob er| Seinen Degen hatte er in eines Reformirten Es 
num wohl dureh diß alles bey.dem Volck ziemlich | deimanns Leib geftoffen, aber bis an das Gefäß 
um fein Anfehen Fam, erhielt er fich doch beydem| abgebrochen. Hieruͤber wurde ihm von einem 
Könige in beitändiger Gunft, Es mährte aber) Schottifchen Soldaten mit der Piſtole eins in die 
nur bis zu Heinrichs Tode. Denn gleich bey| Tieren verfegt. Indem er nun alfo toͤdtlich vers 
Anfang der Regierung Srancifci 11 fanden die | rundet da lag, nahm er fein Degen⸗Gefaͤß, wel⸗ 
Guiſen, denen er vorher immer die Wage ger | ches ihm noch blos in den Händen geblieben, und 
haften hatte, Mittel, ihn mit Hukffe der verwitt⸗ ſchmieß es diefem Soldaten an den Kopf, mit fols 
weten Königin, Catharina von Medicis, vom Do*| cher Kraft , daß diefer 2 Zahne verlohe und ihm 
fe und aus den Verrichtungen zu fchaffen , als] die übrigen alle wacklend gemacht wurden, und 
welcher er fehon vorlangft um deswillen verhaffet | als ihm gleich nach empfangenen, Wunden ein 
tar , weil er entiveder ihrem Gemahl ehemals | Francifcaner Mönch allzu ungeftumm ins Ohr 
gerathen , ſich von ihe wegen beforgter völliger | ſchrie fprach er zu felbigern mit einer zornigen Mi⸗ 
Unfruchtbarkeit zu feheiden, oder aber weil er ihr ne: Meynt ihr denn, daß ich, nachdem ich 80 


wegen ihrer Keufchheit etwas foltenachgeredet has Jahr gelebt , nicht vor eine Stunde habe beten 


ben, 


indem er kein Bedencken getragen hatte, oͤf⸗ | Ternen? Die Königin bejeigte über feinen Tod fo 


fentlich zu fagen , daß unter allen Kindern des ſchlechtes Mitleiden, Daß fie vielmehr zu einem ih⸗ 


Königes, Feineiniges, auſſer Diana feine naturs | ver vertrauteften fagte: Sie 


liche Tochter, ihm ähnlich wäre. Es wurde ihm 
alfo angedeutet ,, 
und auf feine Güter b 
alles feines Alters zu verſchonen vorgab. 
Eonneſtable welcher gleichwol gar leicht merckte, 
daß die Glocke uber ihn zufammen gegeffen , dans 
ckete Derohalben fofort von der Stelle eines Ober⸗ 


ifters von Franckreich ab, und begab fich hart, 
— fo lange Francis | Leute 
nicht wieder an den Hof. Denn ob| gan ergeben , und verachtete Daben Die Leute, 
Verſammlung der Stände | die fi ” = Gelehrſamkeit legten. = ” 

T 


nach Ehantilli. Er fam auch, 
feus kebte, 


“WO dert. Lesicixät. 


heil, 


reandiefem Ta- 
ge dem Himmel fehr hoch verbunden , nicht nur 


er folte fich vom Hofe machen, | yyeil der Conneitable des Königs Feinde gerochen, 
egeben, wiewol man diefes | fondern auch teil Diefe ihren alten Feind den 
Der Eomeſtable einmal hingerichtet Hätten. Er war 


ein Mann von groffem Berftand , wenig or, 
ten, ernfthafften Umgange, und jurveilen etwas 
achtete niemand neben ſich, und pflegte die 
oft anzufahren. Dem Krieg mar er 


er 
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geübter Soldat als er war, war er doch meiftens Guifen Anlaß zu gefährlichen Weiterungen ges 
unglücklich , und wolten zu feiner Zeit viele, eine * ‚ indem er dem Cardinal von Lothringen, 





allzugroſſe Langfamkeit wahrgenommen haben, die | als derfelbe mit feiner Leibwacht nach ‘Paris fam, 
de ante ähm ſtehenden Soldaten Hitze zu fehr Tanbefaht , feine Leute kein Schießs Gewehr fühs 
iſchwaͤche. WVBon feinen: Kindern fiche den: Ges Iven zu daſſen, und da fich felbiger daran nicht keh⸗ 
HifchlädsessAreick " ¶ Montmorench, wie auch nächfol: Fren'wolte;, fein Gefolge mitten in der Stadt ans 
gende Artickel· Thuanus tllia. Meéezeray. fiel‘, einige Davon erlegte, und die ubrigen ;ers 
WE Beinehiß,.de Möntmorency. Branto⸗ te. Jedoch wurden die Folgen davennoch 
une Copite Frane)inz. u van nn zeiten unterbrochen, und die Regentin fehmeis 
is Montmörency (Annas Auguft Hertzug von) chelte dem Marfchall zum öfteren nach Möglidy 
: fiehe Robeeque 0  Alteik, ſonderlich 1567, da der. Hugenotten Krieg 
‚ı Mlöntmoreney (Earl Frag Herog von) angieng, um deswillen fie Ihm Die Amvartung 
ſiehe Lurernbourtt (Earl Frantz von Montmos' aufdas.Amt eines Connetables zu verſchaffen vers 
> sancn Hertzog von) im XVIH Theil p. #391. ſprach, wiervohl daraus nachgehends nichts ges 
 Mtenmoren:y + Lurembourg ( Ehriftian |worden. In diefem Kriege wohnte er dem Trefs 
Ludwio) Fürft von Tingry, fiehe Tingry. fen bey St. Denys bey , und hielt fi überaus 
Memmorency ( Frans. Derkog von) Mar- wohl, indem er auf feiner Seite die Feinde indie 
ſchall ron Feanckreich/ war des Eonnetables Ans | Flucht trieb. Nach gefchloffenem Frieden mach⸗ 
as vrn Montmorency aͤlteſtet Sohn, gebuhren |te man bey Hofe zwar gleich Anſchlaͤge, ſich der 
1529. Er legte ſich zeitlich auf den Krieg, und | Montmorenciſchen Soͤhne zu entledigen, weil ſie 
Feng ſchon im Jahr rss an die Waffen zu tra⸗ |theils den Guiſen im Wege, theils wegen der na 
gen, als Lanz in Piemont belagert worden. Nach⸗ |hen Verwandſchafft mit dem Admiral verdaͤch⸗ 
gehends begleitete er den Koͤnig an ie Gränke tig waren. Es ward aler dem Marfhall 
von Deutfechland, und wohnete den Eroberungen ! eine Weile gute Mine gemacht, under 1572 
von Danwilliers und Fvoi Ley; desgleichen lag | Eugelland geſchickt, unter dem Schein , daß er 
er 1753 mitin Terouanne, als der Ort von den !an“einem Buͤndniß mit der Königin Eliſabeth ar⸗ 
Karierlichen belagert war. Da nun der Com: |beiten folte. Als er nun wieder Fam, war indeſ⸗ 
mendant von Effi in einem Sturm blieb, nahm |fen zu der Parififchen Blür-Hochzeit ale Anftalt 
er fr bald das Commando über fich, welches Die | gemacht, in welcher er auch getüdter werden fol 
aͤlteſten Dfficirer , fo mehr Recht darzu hatten, |te. Er merckte den Streich aber, und begabfich 
aus Scheu vor den Eonneftable gefchehen lieſſen. einige Tage vorher unter dem Vorwand einer 
Gr führte fich aber daben wegen mangelnder Er | UnpäßlichEeit nad) Ehantilly , und verhinderte 
fahruma mehr tapfer als fürfichtig auf, und da 'noch darzu durch diefen fernen Auffenthalt, daß 
der Drt übergieng, ward er zum Kriegs⸗Gefan⸗ da⸗ Blut⸗Bad zu Senlis nicht vor ſich gieng. Er 
genen gemacht, muſte auch in der Gefangenſchafft Iwar nachgehends einer der vornehmften unter de⸗ 
eine yiemliche Zeit aushalten , binnen welcher vr |nen, die uber der Regentin und der Guiſen ihrer 
ſich einiger maffen aufs fkudiren legte. Nach ſei⸗ | umordentlichen Regierung ihr Mißvergnuͤgen ber 
ner Erledigung verliebte er ſich in ein gewilles |jeugten, gab auch dem Hertzoge von Alencon ums 
Hofs Fräulein, Jobannam Halluin von Piens |terfchiedene Einfchläge, wie er fich zum Haupteis 
ne, von der unter Pienne ein befonderer Artickul Iner Parthey machen , und die Dinge in beſſern 
handelt, weiches cber feinem Dater , der ihnan | Stand. fegen folle, begab fic) aber, als es nicht 
die verwittwete Her kogin von Caſtro, Dianam, |befler twerden molte, und man ihn noch dazuauf 
des Koͤnigs natürliche Tochler, verheyrathen |unterfchicdene Weiſe Fränckte, 2574 wiederdom 
wolte , durchaus nicht anftund, dannenhero er eis | Hofe nad) Chantillh.· Waͤhrenden feines Abwe ⸗ 
ne Reiſe nach Italien thun mufte, auf welcher er |fens ward er einer Verraͤtherey gegen Des Kinigs 
dem Feldzuge, welchen Pabft Pauls V Voͤlcker |Perfon befchuldigt , und fuchte abfonderlicy der 
gegen die Spanier thaten, mit beywohnte. Als |Tardinal von Lothringen wegen des alten Hafles 
er zuriick gefommen war, verhenratheteer fi) mit | fein Derderben , wozu noch Fam , daß die Ka 
des Königs natürlichen Tochter » der verwittwe: | gentin bey herannahendem Tode des Königs fich 
ten Hersogin von Caſtro, und ward Gouverneur |beforgte, es mügte der Marfchall bey Abweſen⸗ 
über Paris und Isle de France. Er hatte die |heit des kuͤnfftigen Königs eine demfelben nach⸗ 
Anwartung auf die von feinem Vater geführte | theilige Unrube-anflammen. Als er demnach wi⸗ 
Wuͤrde eines Grand » Maitre von Franckreich, | der jedermanns DBermuthen jedoch auf Erſor⸗ 
muſte aber diefelbe nach Heinrichs II Tode fahr dern ju Bezeugung feiner Unſchuld nach Hofe kam, 
ven laſſen, da fein Vater vom Hofe geſchafft, und nahm man ihn wenig Tage nach feiner Ankunfft 
diefe Bedienung dem Hertzog von Guiſe gegeben | zu ‘Bois de Bincennes gefangen , und führte ihn 
ward, Davor machte man idn im Fahr 1659 Jin die Baftille. Er war genugfam gewarnet wor. 
„ auffer der Ordnung sum Marjchal von Franck den, und hätte leicht entkommen koͤnnen, wolte 
zeich. Unter Carln IX’ wuchs fein Anfehen mit ſich aber, weil er ſich auf fein Gewiſſen verlieh, 
der Macht feines Vaters, er ward aber auch der dazu angegebenen Mittel nicht bedienen. Fr 
zusleich in die Uneinigkeit feiner Familie mit den | bracht anderthalb. Fahr in dem Gefaͤngniß zu, und 
Guiſen verwickelt, und ob er fich gleich iu Bers | obgleich bey Heinrichs II Rückkunfft aus Polen, 
waltung feines Gpuvernements überaus behut⸗ 'feine Gemahlin, die von dem neuen Konig 
fam aufführte , fo daß er Die aufruͤhriſchen Ges ſehr hoc) gehalten ward, eine Vorbitte vor ihn 
wuͤther in guter Ruhe erhielt „hatte er Doch ders | einlegte, auch gute Vertroͤſtung erhielt , fo waͤre 
unſt Lald wegen obbemeldten Haſſes rider die "er doch ohne Zweiffelim Gefängniß ermorder wor⸗ 
den, 
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den, wenn man ſich nicht vor feinem Bruder 
‚Mamoille gefürchtet hatte, geftalt denn der Koͤ⸗ 
nig dereinit;, als ihn die Feinde des Montkhoren, 
.m.beredet, Damwille ſey geftötben , berckiö Ber 
“fehl gegeben, ihn zu erdrofſeln, weiches aber die⸗ 
kegigen, dr es verrichten ſolten fo kangeayfges 
halten ward/ bis Nachricht einlieff,,, dab Dam- 
. ville noch lebe. "Nachdem aber der, Derkogpon 
Alencon die Waffen ergriffen hatte, und der 
"König rathſam befand ,. ‘Friede mit ihm. zu mas 
hen, ward Miontmoreney, kit dem. Ders 
bog alles galt‘, feines Yrrefts entlaſſen und. mu⸗ 
fte die Regentin anden Ort, da vom, Frieden fol, 
‚te gehandelt werden, begleiten, wie erdenn auch 
- Durch fein: Zureden anfanglich einen Stillſtand, 
und im folgenden Jahre den — befoͤrderte. 
Er hatte von ſeinem Gefaͤngniß eine ſtetige Unge⸗ 
ſundheit behalten, mit derer ſich bis an fein 1579 
erfolgtes Ende geſchleppt, da er, nachdem er vor⸗ 
her im Namen des Koͤnigs der Verſammlung 
der Staͤnde in der Normandie beygewohnt hats 
te, an einer Blutftürgung auf feinem Schloß 
Eſcouan flarb. Er hatte mit obgeeldter feiner 
Gemahlin Dianen von Caſtro einen einigen 
"Sohn, Annas , geyugt, der aber vor ihm ge, 
ftorben. Diefer Herr bat einen vollfommenen 
Nachruhm binterlaffen, immaffen er als ein frey- 
gebiger, geoßmüthiger, kluger, tapferer, Gott 
und feinem Baterlande getreuer , ftandhaffter 
and gerechter Mann befchrieben wird. Man ſag⸗ 
te nach feinem Tode er fen der letzte von Frans 
tzoͤſiſcher Art geivefen , und felbft ey getvefene 
einde, die Guiſen, mit denen er fich jedoch) nach 
feiner. Erledigung aufrichtig verföhnet ;, vergofen 
Thränen über ihn. Ihuanus r. 2.3. ; 
3eray. P. Daniel. Brantome. Capit. Franc. 
t. 2. dans l'eloge du Connetable Monenipren- 


cy. 


Montmorency (Frang) ein Niederlaͤndiſcher 
Sefuite, war zu Aire aus einem Dar 
fehlecht entfproflen, trat in feinem 40 Fahr indie 
Societaͤt, da er bey St. Lambert zu Lüttich De: 
canus mar, und ftarb zo 1640 den 5 
Februar im 62 Jahr. Man hat von ihm 


1) Poeticam facrorum cänticorum 'expofitio- 
nem & idyllia facra, Donay 1629 in 4 Ant⸗ 
werpen 1630 in 4 und 8, 


2) 
preflam, Douay 1637 in 4. 


3) Pietatem vietricem Pfalmi VII, Antwerpen 
1639 in 8. 


4) Epinicion pro parta ad antverpiam de Ba- 
tavis victoria, ebend, 1638 in 4. 


$) —— xVlyrice expreſſos, ebend. 1638. 
8: D . 
6) Lucubratiunculam de artificio poetico Da- 
vidicorum hymnorum. 
Alegambe Bibl. Soc, I 
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insgeniein unter din Ram | 
von Turemburg · bekannt fR, war ein Gier 


Be » hielt er fich während der 


Paraphrafin poeticam Pfalmi XLI.Iyrice ex- | darinnen er ſich befand, 
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Papadopoli hiit. gymn. Patav, Tom: IL p- 
—S——— Hantich bon 

Namen. des Maiſchaus 
deanciſei ; Grafen obn Fure, und” 1628 gebahe 
ven: Seinen erften Feldzug thät Are 
talonien unter dem Pringen von Cönde „und der 


andern unter eben dieſem Pringen 1648 ın Flans 


dern, und wohnte der Belagerung von 
und der Schlacht bey Lentz bey, 
auf des Pringen Seite war und 


pein, 
Merl ex fehe 
ihm nahe anges 
Barricaden zu 
ris auf, und wie der Printz gefangen nach Bols 
de Vincennes — worden, brachte er auf ſei⸗ 
ne Unkoſten eine Compagnie von 100 Mann zu⸗ 
ſammen, mit denen er zu dem Turenne ich, 
und diefen Feld;ug über unter ihm wider den 
ſchall von Hoqpincour diente. In der Schlacht 
bey Rhetel ward er verwundet und Hefangen, und 
als ſich der Printz von Conde nach feiner Befreps 
ung abermahlmit dem Hof vereinigt hatte, hielt 
ſich Montmorency , oder wie man ihn damals 
nur nennte, der Öraf von Boutevile, mit soo 
Mann in Bellegarde wider 1500 Mann reoulirte 
Truppen , die ihn unter Anführung des Hers 
tzogs von Eſpernon belagerten, und ihm endlich 
doch eine gute Eapitulation zugeftchen muften. 
Im Jahr 3560 verheyrarhete er fich mit Mag» 
dalena Charlorra von Elermont ,- Herkogin 
von Luxemburg, deren Namener auch angenoms 
men, undimit ihr unterichiedene Kinder gejeuget, 
von denen der Gefchlechts-Articul Montmorency 
nachzuſehen. “Hierauf diente er in dem 1672 an« 
gefangenen Kriege wider Holland, allwo er folche 
entfegliche Grau ſamkeiten verübt, daß er und der 
Hergog von Alba bey den Den in gleicher 
Verdammuiß find. Im Fahr 1674 erwich er 
in der Schlacht bey Senef folche Proben feiner 
Tapfferkeit, daß er das >. Darauf den Mars 
fhalls-Stab bekam. Im Jahr 1677 nöthigte 
er den Pring von Dranien, die Belagerung von 
Eharleroy aufzuheben, und da ihin der König dig 
Commando uber die Armee gegeben , hatte er 
zu Ende des Feldjugs in der Schlacht bey St, 
Denis ebenfalls wider den Pringen von Oramen 
aller feiner Geſchicklichkeit noͤthig, um fich mit 
Ehren aus den gefährlichen — zu beiffen, 
ihm der König das Gouvernement von Champao⸗ 
ne, und T690 von Normandie, machte ihn auch 
zum Ritter der Königlichen Orden: Im Jahe 
1690 commandirte er die Armee, Und gewann 
die Schlacht bey Fleury , und 1692 hatte er in 
dem Treffen bey Steinfoergue wider den "König , 
Wilhelm II einigen Vortheil, litte aberdabep 
ziemlichen Verluft: Seinen legten Feldyug that 
er unter dem Dauphin ı 695 , indem aber nichte 
von Wichtigkeit vorfid. Er ftarbisss. Man 
rühmet fonderlich feine Unerſchrockenheit an ihm, 
die ihn auch in den allergefährlichften Gelegenhei⸗ 
ten nicht verlaffen. Er ſoll niemals am Hofe 
recht en — —* Da ihn * 
x ſchlimmer n, in gehalten. 
er Tietz Was 


IR 


ahr 1687 gab 


Im. 





+- 


1403 Montmorency 


— ——— — — — — — 
Bas übrigens ſeine Vertraulichkeit mit dem Teu⸗ 

Als nach deſſen Tode der König von Navarra 
| Heinrich den Fransöfl i 
wurde er 1593 mit der Charge eines Conneſta⸗ 


fel anlangt , fo ift diefelbe ohne allen Grund, und 
wird heut zu Tage von niemand mehr geglaubt, 
wiewohl die feharffe Unterfuchung ‚fo diesfalls 


% 
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than, mit hoͤchſter Aufrichtigkeit verrichtet hätte. 





Thron beftiegen, 


wider ihn ergangen, bey nahe nicht pweiffeln laͤſ bles becehret und zum Ritter des Heil. Geiſtes 


fet, daß er nicht „ vielleicht aus allzugroffer Cu⸗ 
siofität, gewiſſen Abergläubigen und verdaͤchtigen 
Künften allzufehr obgelegen. Perrault les hom- 
mes illuftres, qui ont paru en France t. 2. 
Miontmorency (Heinrich 1, Hertzog von ) 
Marſchall und Eonneftablevon Franckreich, Rit⸗ 
ter der Königlichen Orden, Gouverneur von 


Eonneftables von Montmoreney. Bey Lebzeiten 


feines Vaters führte er anfangs den Tittel eines 


Heren von Damville. Im Jahr 155 1 bekam 


emacht. Er ftarb endlich 1614 in einem ſehr 
ohen Alter, nachdem er auf dem Todbette in 


den Habit eines Capuciners ſich einkleiden laſ⸗ 


ſen. Von ſeinen Kindern ſiehe den Geſchlechts 
Art. Montmotency. Es iſt von ihm wun⸗ 
dernswuͤrdig, daß er ſo groſſe Chargen führen moͤ⸗ 


gen, ohngeachtet er weder leſen noch ſchreiben koͤn⸗ 


Langvedoc, zc. war der andere Sohn Annaͤ, des 
Matthaͤus. Thuanus. Davila. u. a. m. 


| Montnsrency (Heinrich) 11, Hergog von) 


nen. Grammondus lib: I, hıft: Gall. Petrus 


Pair und Marfchall von Franckreich, Ritter 


er dag Gouvernement über Caen, und nachmals |der Orden, und Gouverneur von Langvedoc, war 


warff er fi in Meg, ale es von dem Kayſer 
Carin V belagert worden. Gleich darauf mach⸗ 
te ihm der König zum Colonel Lieutenant der leich⸗ 
ten Pferde in ‘Piemont, da er dann in dem Tref⸗ 
fen bey Bone d Aſture feine Tapfferkeit gewieſen, 
unddarauf 157 den Ritter⸗Orden von St. Mi- 
chael befommen. Hierauf wohnte er dem Treffer 
key St. Ovintin bey, wurde aber darinnen 917 
fangen , gleichwie er im Gegentheil in Der 
Salacht bey Dreux den Bringen von Eonde, 
das Haupt der Proteftirenden , 1562 zum Gr 
fangenen gemacht. Zu Vergeltung feiner guten 
Dienfte wurde ihm das folgende Fahr das Gou⸗ 
vernement von Languedoc, und der Marfchalls- 
Stab 1566 gegeben. Das Jahr hernach befand 
er fidy in dem Treffen bey St. Denis, darinnen 
er feinen Vater verlohren , und hingegen durch 
feine Tapfferfeit den Sieg den Feinden zweiffel⸗ 
bafft gemacht. Im Jahr 1569 ernennte ihn der 
König Carl IX in Buienne , ‘Provence und Daus 
phine zum General Lieutenant feines Bruders 


ein Sohn des kurtz vorhergedadhten Heinrichs I 
Eonneftables von Franckreich, welchen ihm feine 
Gemahlin, Louiſa von Budos 1794 gebohren. 
In dem 18 Fahre feines Alters befam er bereits 
die Stelle eines Admirals von Franckreich, und 
‘2 Fahr hernach beehrte ihn der König mit feinem . 
Ritters Orden. Er mar ein Herr, welcher durch 
feine vortreffliche Leibes / und Gemüths + Gaben, 
jedermanns Augen auf fich richtete. Donfeiner 
Tapfferkeit legte er verfhiedene Protenab. Die 
erite Gelegenheit hierzu gab ihm der innerliche 
Religions⸗ Krieg, da erdenen von Languedoc vers 
ſchiedene Plaͤtze wegnahm, und den Belagerun⸗ 
gen vor Montauban und Montpellier beywohnte, 
in welcher lertzten er auch verwundet worden. 
Im Jahr 1625 ſchlug er die von Rochelle, nahm 
die Inſel Cleron weg, und 1618 erhielt er einen 
anfehnlichen Sieg widerden Hergog von Rehan. 
Hierauf fehickte ihn der König in Piemont mit 
dem Eharaster als General Lieutenant, da er 
denn den Fuͤrſten Doria gefchlagen,, und ihn ges 


Heinrichg von Frankreich. Nach diefem wurde fangen befummen ‚wodurch er nicht wenig zu Auf⸗ 
er zu Daͤmpffung der Unruhen, fo von den mißs | hebung der "Belagerung von Cajal beygetragen. 


vergnügten Reformirten erreget worden , gebraus 


Zu Bergeltung feiner guten Dienfte gab ihm der 


chet. Weil er aber des Königlichen Hofes wi⸗ König im Fahr 1630 den Marſchalls / Stab. Im⸗ 


der fein Hauß gefaßten Groll gar wohl merckte, | mierelft hatte fich der Cardinal Richelteu durch 
flohe cr nach Langvedoc- Als aber immittelft | fein Perfahren bey allen Groffen des Hofs 
König Carl IX ftarb , und Heinrich II zu Ber | verhaßt gemacht „ und dadurch viel Mißvergnus 
ſtaͤtigung des ledigen Throns aus ‘Polen über |gen unter ihnen wider Die Regierung erwecket. 
Jialien nach Franckreich gieng , wartete ihm Weil nun der Hertzog von Orleans ſich zum 
Montmorency zu Turin auf, und fegte ſich bey Haupt derfelben erfläret , fehlug fich der Mars 
ihm in gar groffe Gnade, ſo daß ex ihn bey ſich |fchall zu demfelben , und machte vor ihm einen 
in der Kammer fchlaffen ließ. Die Königliche | Aufftand in gantz Nieder⸗Languedoc. Der König 


. Mutter ‚welche hievon Nachricht erhalten, ſchick⸗ ſchickte hierauf den Marfchall von Schomberg 


te fofort ihre Creaturen nad) Turin , welche den wider ihn , da es denn bey Caftelnaudari zu eis 
unfehulbigen Montmorencyvöllig aus der Gnade nem Treffen Fam. Beil * ei nd 
des Königs verbannen, und hingegen fo ſchwartz ſich allzuhitzig in die Feinde wagte, wurde gleich 
machen mujten , daß diefer ‘Bring willens war, | anfangs er und fein ‘Pferd hefftig verwundet, und 
ibn aefanaen zu —— Allein weil der Herz er gefangen genommen. Man führte ihn hierauf 
tzog von Savoyen ihm zeitlich hiervon Wind gab, nach Doulouſe, allwo er der verlegten Majeſtaͤt 
retirirte er ſich nach Langvedoc, und ſchlug ſich beſchuldigt, und zu Verlierung des Kopffs ver⸗ 
endlich gezwungen zu den Malcontenten, bis end» |urtheilet ward welches auch den 30 October 1632 
lich der Friede 1576 erfolge. Dennoch wolte 2 Monat nad) feiner Gefangennchmung an ihm 
erdem Hofe nicht trauen ‚. weil er noch gar viel | volljogen worden. Aus Könial. Gnaden wurde er 


Feinde hatte, führte fich. hingegen vor die gemei⸗ 
ne Wohlfahrt jo kluͤglich auf, daß König Yeins 
eich Il, welcher von den Liguiften in die aufferfte 
Noth war gebracht worden, endlich felbft gefter 
hen muſte, dab Montmorency, was er bisher ger 


nicht öffentl. auf einer Schaubuͤhne wie das Part. 
beſchloſſen ſondern in dem Hofe des Rathhauſes bey 
gefchloflenen Thüren mit dem Schwerdt gerichtet, 
feinKopff dem Volcke geseiget und fein todter Köks 
per indie Kirche St. Severin begraben. Seine 
liegende 


ta0f Montmoreney Montmorin 
liegende Guͤter wurden eonfiſciret, doch wurde | und zeugte Caſparn, welcher das gedachte Gou⸗ 
* eine Diſpoſition über fein Haußweſen und | vernement gleichfalls erhielt. Deſſen Enckel glei⸗ 
obilien zu machen, erlaubet, da denn bemers | ches Namens that zu den Zeiten Der Ligue Hein⸗ 

cket worden, daß auch dem Eardinal Richelieu | richen IV gute Dienfte , ſtarb 1593, Und vers 
ein ſchoͤn Gemählde des erſten Märtyrers St. [lich Gilbert Caſparn. Deſſen Söhne waren ' 

bans, wie er feinen Geift aufgegeben, vers | Philipp, Graf von Chateauneuf, der 1652 

worden. eine liegende Güter verſchenck⸗ | blieb, Nicolas, Herr von Villeneuve, det 1647, ı 
te der König hin und roieder. Gans, Franckreich | bey-Lerida das Leben einbüßte, Rogerius Eatl; - 
bejeugte ein ungemeines Mitleiden uber einen fo | Baron du Broc, der 1646 bey Bethune blieb 
vortrefflihen Mann , und wurde er obnfehlbar | Eduard, von dem hernach, Srancifcus Carl, 
Gnade erhalten haben ‚ wo nicht des Cardinals | der unter dem Grafen von Eoligny in Ungarnm 
Kichelien Blurdürftigkeit e8 verhindert hätte. | diente, und in diefem Reiche 1664 blieb, Jo⸗ 
Er war der letzte feines Haufes , und hatte fich | hann, ein MalthefersRitter,und Franciſcus Cas 
mit Mlaria Selir Orfina, einer Tochter Dirgis ve , Marquis von St. Herem , welcher im 
nii Urſini, Hertzogs von Bracciano, vermaͤh⸗ Krie 


Montmorin Montoire 
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ket, die ihm aber Feine Kinder gebohren. Cinis | 
ge fchreiben, es habe der König auf feinem Tod, 
bette die Hinrichtung des Herkogs von Mlont, 
mormency hefftig beweinet und bereuet, und das 
bey gefagt: Man hatte ihm die Beroilligung zu 
deffelben Tode abgezwungen und abgedrungen, 
2.aburerius in Addit, ad Memor. Cafteln. T, 
1, p. 152 ſchreibt ſo gar, er habe diefesvom Prins 
Ken von Eonde felbft gehöret. Laboureur. inad- 
dit, ad memoir. Cafteln. . Imhof. in Gall. ge- 
neal. p. 137. &c. Hiftoire de Henry II, Pr 
nier Duc de Montmorency. Eudolfe. allgemeis 
. ne des XVII Fahrhunderts, T. 

‚P- 1341. u 

Nlontmorency ( Marian Sophia Hertzogin 
von ) ſiehe Lurenburg (Maria Sophia Hertos 
gin von Montmorancy ) im XVII Bande p 
1402. 

Montmorency (Nielas) ſiehe Montmo⸗ 
zencäjus. , 

Montmorin, einesder alleralteften Geſchlech⸗ 
ter in Auvergne- Talirei I, Herrn von Mont, 
morin , wird unterm Konig Lorhario in einer 
Urfunde gedacht. Hugo U lebte 1169, und 309 
mit Ludwigen dem Heiligen ius gelobte.Land. 
Bompat , Herr von Montmorin, Bailli von 
Meaur, und Parlaments Math, ftarb 1337: 
Sein Sohn Thomas befand fich 135 1 bey der 
Belagerung von St: Johann dD’Angeli, und ward 
in der Schlacht bey Poitiers gefangen. Johann, 
Decanus von Brioude, ward 1440 Biſchoff zu 
Agde. Facob ward Herr von Baſtie, Ritter 
des Königlichen Ordens, der Königin Louiſaͤ O» 
"ber » Stallmeifter. _ Johann Standfus, fein 
Sohn, ein Maltejer » Ritter, blich 1645 
rördlingen. Gilbere, Gouverneur von Ver⸗ 
dun - fürs Saone ‚blieb gleichfalls in Der Schlacht, 
und verließ Armandum „ der 1687 ‘Bifchoff zu 
Die, 1694 aber ErgBifchoff von DBienneward, 
und 1713 ffarb. De i 
te von feiner Mutter Sfabella von Chauvigny die 
Herrfchafften Naves St. Hilaire, ward ı451 
bey Bayonne zum Kitter geſchlagen, und ward 
1419 Königl. RammerHerr. Sein Enkel Aus 
net, Gouverneur von Bourbonnois farb 1555. 
Jacob von, Montmorin heyrathete Johannam 
' Bouges ‚ Srauvon St. Herem. Johann, 
von St. — Vicomte von Elamery, ſtarb 
1521. in Sohn Seancifeus mar Gouver⸗ 
neur von Ober sund Nieder Auvergne, ward 


1557 in 


n von Montmorin erb⸗ 8* * 


der Schlacht bey St. Quintin gefangen, } 


ge diente, 1655 GrandsLouvetier von Franck⸗ 
reich, auch nachgehends Gouverneur von Fond 
tainebleau ward, und 1701 ftarb. Sein Sohn, 
Carl Stancifcus, ftarb 1722, undließ Johan⸗ 
nem Baptiftem , Darquis von St. Herem, 
Eapitain und Gouverneur von Fontainebleau ꝛc. 
der fi 1727 mit. Conflansia Lucia , einer 


Tochter Philipps, Marquis von Wilette, ver⸗ 
mablt. Der obgedachte Eduard, ward 


von Chaſſaigne, und zeugte Joſeph Caſpatn, der 
erſt Kriegs⸗Dienſte that, nach feiner Frauen Tor 
de den geiftlichen Stand erwehite, 1711 Biſchoff 
von Aire-ward , und 1723 im 66 Zahre feines 
Alters ftarb. Deffen Kinder waren, Gilbert, 
von dem nachftehender Asticfel. Thomas, ges 
—* 695 — By —— ‚ber as 
arb, FSranc par, gebohren 1685, un 
Eduard, geb. 1689. Anſelme hift, desgr. Of, 
ficiers. arthan. Gallia Chriftian. | 
Montmorin von St. Herem (Gilbert von) 
Pair von Franckreich, ein Sohn Joſeph Ca⸗ 
ſpars von Montmorin, ward gebohren im 
Fahr 1891, empieng ——— 
{hoff von Sidon den? Novembr. 1723, folgete 
.. er —*— 3 dem Bißthum Aire und 
ward en im May des 1734 Jahres Hertzog 
und Biſchoff zu Langres. Ranffts 8* 
Archiv, 1737 p· 414. 
Montmort (Peter Kemond von ) fiche Be 


mond. ' 
Montmouth, ſiehe Monmouth. 
Montnay (Georgette von) eine gelehrte und 
ſinnreiche Dame von Adel, ſo in dem XVl Zahra 
hundert floriret. Sie redete nicht nur gut Latein, 
fondern war auch in der Philoſophie wohl bewan⸗ 
dert, hat nicht weniger hundert geiſtliche Sinn⸗ 
Bilder mit dabey gefügten Lateiniſchen Deviſen 
und Frantzoͤſtſchet Poetiſchen Etklaͤrung heraus⸗ 
gegeben, und ſelbige der Koͤnigin von Navarra, 
perdons, wodurch fie nicht wenig 
Verdier in Bibh Gall, p+ 


ns 
MONTOIR, iſt ein groffer Stein , befen ih 
die Meurer zum A * , ohne in die Buͤgel zu 
treten, bedienen. edeutei auch den lincken 
Steig⸗Buͤgel. — 
Montoire, Sat, Montaurium , Montoriuin, 
fonft Mons Aurens, eine kleine Stadt am Fluß 
Loire in Vendomois in Franckreich, 4 Meilen 
von Vendosme , gelegen. Baudr. is 
MONTOIRE, ſiche Montotio, 
— Momto⸗ 


1997: 
Momolieu, 
filien und Ri 


Montolieu 


biuhet. Gitald von Montolieu lebte 1109, und | 7 


einer Gegend in dem Gebiet von Marfis 

lien den Namen mit. Gein Sohn Wilhelm, 
war bey dem Könige Alphonfo von Arragonien 
General der. Saleeren , und erhielt 1199 einen 
geoffen Sieg über die Genueſer. Wilhelms IV 
Eöhne maren Wilhelm V und Blagveria, von 
dem die ‚Herren von St. Hypolite abftammen. 
Wulhelm Vl ward in wichtigen Verxrichtungen 
an derſchiedenen Höfen gebraucht. Sein Sohn 
Zlaaveria vertheidigte fein Vaterland gegen Die 
Arragonier. Stephan that ſich in der Beſchuͤ⸗ 
ung der Stadt Marfeille gegen Catln von Bours 
8 und den Margvis von Peſcara hervor, und 
ftarb 1553. _ Sein Sohn Honoratus, oberjter 
Eonful von Marfeille , that feinem Daterlande 
heilfame Dienfte, und verließ Wilhelmen, der 
ihm in diefer Wuͤrde folgte, von dem Koͤnig nad) 
Eonftantinopel gefendet ward , und 1638 in eis 
nem See» Öefechte blieb. Johann Baprifta, 
fein Sohn , Fam 1667 in einem —* gegen 
die Eorſaren um, und verließ Catin, Capitain 
von den Galeeren und dem von Marfeille, 
und Ludwigen , welcher Chef d’Efcadre von 
den Königlichen Galeeren, und Ritter vom Or⸗ 
den des Heiligen Ludwi 


worden , Barrelona | ha 


Montolivet Montotius 1903 


einaltes&efhlecht, fin Mar⸗ 5) David, weicher Sardimiſhe Dienfte 
eder. Sangveder feit langer Zeit ge | gehabt und jego in Königlich Groß / Britanmiſchen 


enften als General» Major ſtehet. Bvenay 
annales de Marfeille. Noſtradamus hift,de 
Provence. Sammarthan Gallia Chrift. 

Miontoliver, eine Abtey in Frankreich, Die 
unter dem Biſchoff von Earcaffone ftehet. 

Mont Olympe, ein ehemals ziemlich feiter 
Drt an den Grängen von Champagne , in Franke 
rn. Meilen vr Sedan. —— 2 
von Ludwigen Xlilgeradgegen Charleville ͤ 
am Ufer der Maaß gebauet, auch beyde durch 
eine ſchoͤne fteinerne Brücke aneinander gehanget 
worden. Lutwig XIV vermehrte 
diefe Veſtungs⸗Wercke allein 1687 ließ er fie 
fehleiffen, und fogar die Brücke abbrechen. De/e- 
bil. geogr. de Fr. 

MONTONA, ein Fluß , fiche Mlontone. 
Montona, eine kleine Stadt am Fluß Qvieto 
in Iſtrien, zwiſchen St. Beit und Citta Nuo⸗ 
va gelegen. Sie rar erft eine freye Stadt, wel⸗ 
che aber je&o unter der Benetianer Botmaͤſſigkeit 
ftehet. Baubde. ıc. 

Montone, Lat. Montona , vorzeiten Vieic, 
ein Fluß in der Italiaͤniſchen Landfchafft Tofcas 
na, welcher bey Eitta di Sole, durch Romagne, 
und bey Ravenna vorbey läufft. An defien Ufer 
t2&.udwig der XII, König in Franckreich, im’ 


blogvirt, und den Titul 8 Margvis erhalten. | Jahr 1512 eine Schlacht wider die Spanier ges 


Geine 
Eapitain von der Wallonifchen 
mgs von Spanien, Mlichael und Eyprianus 
Srancifcus, waren insgefatnt Maltefer Ritter. 
Der ältefte Ludwig. Victor, gebohren 1672, 


ne Nicolas, Johann A n,|wonnen, in welcher 18000 dererjelben geblieben 
= i a find. Baudrandıc. 


Montone (Matthäus von) ſiehe Mathaͤus 
von Montone, im XIX Bandep. 2115. 
Mont Orgueil oder Mont Otguel, ein 


ward Ritter vom Orden des heiligen Ludwigs | feltes re der Inſel Jerſey in der Nieder⸗ 


und vermaͤhlte ſich 1706 mit Charlotte, 
Tochter Scipionis von Villeneuve. 


Der obgedachte Blaqveria von Montolieu| P. 


mar der Stiffter der Linie der Herren von St. 


Aypolite. Johann blieb 1463 in der Schlaht| Mloneori, fiche Montoto . 


bey Montleheri, und Jacob 1488 in dem Trefs 
fen bey Novara. Wilhelm V trat zu der refor⸗ 
mirten Religion, und blieb 1562 in der Schl 


bey Dreur. Don feinen Söhnen Famen Jacob Shi 


in dem Treffen bey St. Denis , und: Stanci- 
feus und Hypolitus in der Schlacht bey Mont: 
eontour ums Leben. Der altefte Anton diente 

die Ligiften, ward in der Belagerung von 
Fouen verwundet, und die Dienſte zu verlaſſen 
genöthiget, und farb 1615. Sein Sohn Claus 
dius zeugte verfchiedene Soͤhne, die ſich insges 
famt im Kriege hervor gethan. “Der altefte uns 
ter ihnen, Peter , war ein Vater verfchiedener 
Kinder , unter denen zu mercfen ı) Claudius, 
der nach Wiederrruffung des Edicts von Mans 
tes aus Franckreich gieng, und 1691 in Hollans 
diſchen Dienften ftarb; 2) Theophilus, wel⸗ 
cher in Frangöfifchen Dienften ſtand, und. vers 
ſchiedene Kinder jeugte; 3) Jacob, der an ei» 
ner bey der Belagerung von Luxemburg empfanges 
en Wunde ftarb ; 4) Ludwig, welcher ſich 
bey der Belagerung ven Turin , bey welcher er 
einen Arm verlohren, hervor gethan, auch Daher 
von dem König von Sardinien eine jährliche Ber 
foldung erhalten, und 1731 als General-Major 
in Königlich · Preuſſiſchen Dienften geftanden ; 


einer , Normandie , in Franckreich, weldjes gang res 


gulair gebauet if. Meliß. in Geogr. Nuvill. 
*8 18. Zuͤbn. vollſt. Geogr. F. l. p. 166. 
nt⸗Orguel/ ſiehe Mont Orgueil. 

Montorio, Berg, ſiehe Janiculus, im XIV 
Bande p. 198. a ſiche j 
Mlonsorio , rg Samen ‚ein. 

ona, am Fleinen 
Fluß le 5* 

Montorio, Lat: Montorium, vorzeiten Tre- 
bula, ein alter Flecken in der Ztaliänifchen Pro 
ping Sabina , im Kirchen⸗Staat, andem Urs 
fprunge des Fluffes Eorrefe, 3 Meilen von Tir 
— orden gelegen. Baudrand. 2C- 

neorio (Grafen von) fiehede C im. 
— I 

MONTORIUM, ſiehe Montotio. 

MONTORIUM, ſiehe Montoro. 

ehe eine Stadt » fiehe Mon⸗ 
toire. 


Montorius (Peter Frans) ein Römer aus 
einem vornehmen Gefchlechte, ward 1594 Bir 
(hoff zuNicafteo,refignirteaber um 1618, u. ſtarb 
unter Urbano VII, Erift Vice⸗Legat zu Avignon/ 
Apoftelifcher Nuncius in Deutſchl. und Aſſiſtente 
in der Paͤbſtlichen Capelle zullrbani VII Zeiten ge⸗ 
weſen. Es kam von hm ein Tractat unterm Titel 
Bandi generali ju Peſaro 1593 ins zum Vorſch. 

Mando⸗ 


u ua ac ET ze 


an „HERR, FUNL 2 2. Men Sale Bm Malie 
BEN . \. 20 — 


1409 Montoro Montoya 
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PT ——— Er — —ñ — TE — ———— —— —7 
Mandoſius bibl.kom.Vol.ll.p.238. Ugbel, ſner Geburts, Stadt aber 20 Zahr die Theolos 
lus ltal. Sac, Tom, IX. p. 410. Barbetini gie gelehret. Er ftarb 1632 in dem 20 | ahre 


Bibl. 

Montoto, Berg, ſiehe Aniculut, im XIV 
Bande p. 198. 

Montoro, Mlontort, Lat. Monrorium, ein 
Flecken oder Stadt in der Landſchafft Andalufien, 
in Spanien, 10 Meilenvon Eordua, gegen Mit: 
tag gelegen. Man hat eine Auffchrifft gefunden, 
aus voelcher man urtheilen Fan, daß dieſe Stadt 
vor Alters Epora, Ebora, Ebura , muß genen, 
net worden ſeyn. Baudrand. ıc- 

Montoto (Reginaldus von) ein Siciliani⸗ 
ſcher Dominicaner aus Noto, war ein vortreffli⸗ 
her Theologus, und lehrte zu Salamanca mit 

roffem Benfall. - Er wurde verichiedene mahl 
re Provincialis wie auch General Inquificor 

iner Proving , endlich aber 1496 Bifchoff zu Ce⸗ 
faledi und zugleich Com millarius Cruciatie gene- 
ralıs auch 1497 Collector decimarum Ecclelia- 
fticarum, welche dem König Ferdinand zu feis 
nem Kriege wieder die Mohren waren verwilliget 
morden. Er ftarb 1611 in Spanien als Sicilia⸗ 
nifcher Geſandter, und ließ 1. Scripta ın IV li- 
brosfententiarum. 2. de redudtionibus natu- 
ralibusac de futurorum contingentium difhcul- 
tate. 3. Orationem in funere Ab Fer 
nis Aragoni Panormi 1497 habitam, elche 
beyde letztern gedruckt. Echard Bibl. Pradic. 
Tom. u. p- 24, 

Miontortone, eine Eleine Stadt in der Vene⸗ 
fianifchen Landfehafft Paduano , nahe bey der 
Stadt Padua, allwo eine Kirche , welche der 
Mutter Gottes gewidmet, und wegen vieler Wun⸗ 
derwercke berühmt iſt 

Montour, ſiehe Mundierung. 


feines Alters, und hinterließ in MS. de auxiliis 
grati divin® tom, 2. und de Angelis tom. 1; 
m nit aber hat er ——— r.P,D, 

m& in '6 tom. in Fol. herausgegeben. 
Seinen in Spanikher Sprache gefchriebenen 
Catechiſmum bat der Bi von Eorduba, 
Pi von Reynofo, — ruck — 

uſſer gedachten Schrifften werden au 

noch folgende beugeleger : 


ı. de beneficiis —— ibus conferendis | 
in eos, qui fedulo animarum negotium 


‚  tradtant, 

2. de eliminandis e republica comadüs vul- 
garibus. 

3. de flatu eorum, qui petunt dimilfio- 

nem a Societate Jefü. 

4. de caufis dimittendi a Societate Jeſu 
profeffos. 


Sotwel Bibl.S.]. Anton Bibl. Hifp. 
Montoya ( Yohann von) ein Spanifcher 


Dominicaner, aus Madrit, war Prdicator 
generalis von Granada, lebte zu Ende des ı6 
und zu Anfang des ı7 Jahrhunderts, und fchrieb 
1. La regla de S. Augultin y conitituciones 
de las monjas de S Domingo con ſus de- 
claraciones, oder einen Tractat de lostres 
votos de la religion, Eorduba 1600 in 8. 
2. del rofario de nueftra Sennora, aus dem 
Ludovico Granatenfi gejosen, ebend. 1592 

in 8. 
3. Compendio de doftrina Chriftiana Zuys 


de Grenade ausm Portugieſiſchen übers. 


fest, Granada 1597 in 4. 


Montour Monrufium, eine Beine Stadt in | Anton Bibl. Hilpan. Echard Bibl, Predic. 


Savoyen im Hergogthum Genevois, nicht weit 
von Annecy. 
Montoya (Alphonfus ) ein Jeſuite, von Ds 
can in dem Bißthum Toledo , war Profeſſor Phi⸗ 
loſophiaͤ zu Burgos, nachgehends Theologia zu 
Murcia und Madrit, wie auch Praͤpoſitus der 
Provintz Caſtilien, und ſtarb in dem Collegio zu 
Salamanca 1590 im 54 Jahre. Cr hat de vo- 
tis Socıerat:s gefihrieben. Anton Bibl. Hilpan. 
Alegambe Bıbı. Soc: ]. — 
Hlontoya (Aphonfus Villadiego Vaſcunna⸗ 
na) ſiehe Oafcunnana. 
Mlontoya (Anton Ruiz von) ein Jeſuit, ges 
bürtig aus Lima in Peru. Er hat ſich durch eine 
Mißlon in Peraquaria und Guanana befannt ge⸗ 
macht, hiernechft auch eine Grammatic, Mas 
drit 1639. Vocabularium, ebend. 1640 ing. und 
—— 1640 — in so 
Sprache verfertigt, und ift 1652, in dem 
De feines Alters, in feiner Geburths⸗ 
Stadt verftorben. Sein Leben hat D. Stans 
cifcus Zangve befonders, gleichwie Alphon⸗ 
fus Andeada int. 5. viror. illuftr, ausführlich 
deſchrieben. Sorwel bibl.S. J. Anton. 
Montoya ( Didacus Ruiz ven) ein Fefuit, 
war zu Sevilla von vornehmen Eltern gebohren, 
und begab ſich, da er 14 Jahr alt war, in die 
Geſelſchafft, worauf er 1785 zu Granada und 
nachgehends zu Corduba die Philofophie, in feis 
Voiver/. Lexici XXI. Theil, 


Tom.Il. p.315. 


Montoya (Lucas von) ein Mönch von dem 
Drden derer Minimorum $. Francılci de Pau- 
la, von Madrit, war Ehronographus feines 
Drdens, blühete um 1604 , und ſchrieb im Spa⸗ 
nifchen 1. eine Ehronick "von feinem Orden, 
Madrif 1619 in Fol. 2. Sent.dos merafori- 
cos de la fagrada Eſcritura. Anton Bibl, 
Hifpan. 


Montoya ( Ludwig von ) ein Spanifcher 
Auguftiner » Mönch von Bellomonte, mo er 
1497 aus einem vornehmen /Geſchlechte geboh⸗ 
ren, trat zu Salamanca in den Drden, ward 
in feinem 24 Jahr Magifter novitiorum, hiers 
auf Prior feines Ordens zu Medina , ferner zu 
Evimbra und Liffabon, wie auch auf eine Zeits 
lang Beicht » Vater Koͤnigs Sebaftians in 


Portugal, wolte aber das Bißthum von Viſco 


nicht annehmen, und flarb den 7 Geptember 
1569. Gein Leben bat Hieron. Romanus 
und Alerius von Mlenefes befchrieben, Thonr. 
vonerrera aber hift. domus Augultin, Sal- 
mant, in einen Eurgen Begriff gebracht, Mar 
hat von ihm Obras de los que aman a Dios 
in 9 Abhandlungen r. una meditacion breve 
de la pafion de nueltro Sennor, 2. del fantis- 
imo Sacramento, 3. de la union del alma 

Uuu u con 


1411 Montoye Montpeit our 


con Dios. 4. de la lauta eruz. 5. del agra- Kl 
decimiento de los beneficios de Dres, 6. de| 30. Joſeph ** 
dieziſeis obras de amor que hazen los quo Sammarthani 


aman a Dios, 7. Exercicio quatidiano de 


1412 





29. Earl von Elan x 2... 
rang Mareſchall erwehlt 17 or. 
allıa Chritt. Tom. U. 


Miontpeliase , einaltes Graͤfliches Geſchlecht, 


amor.. 8. Eftacion efpiritual del Chriftiano. | welches um die Mitte des ı2 Jahrhunderts im 
9. Doctrins que el autor embio a un amigo| Deutſchland get Iuher hat. In dern Se mgs⸗ 
io, Liſſabon 1563 oder 1765 in g. Anton Briefe Kayſer Contabs des idee Kiofters Kemi⸗ 


Bibl. Hitpan. Gandulphus DIf, 
Scriptor. Auguſtin. 
Montoya ( Peter fopg von) ein Spanifcher 
Doctor und Profeffor der Theologie im 16 
Zahrhundert, hat Concordiam facrarum ech- 
tionum textus facri in 2 Büchern zu Madrit 
1596 ih 4 heraus gegeben. Hallervord Bibl. 
curioſ. Celliet Bıbl. 

MONT PAGNOTTE, Pofe des invulnero. 


de 200 


nade andie Abtey Corbey, beym Ludwig Reiiqu, 
Manufeript, Tom.«V IL Labs, pi y 13,vom Jahr 
1147. werden ihrer drey aus dieſem Geſchlechte 
nahmhaft gemachet, nemlich ſuard, Sibo⸗ 
do, und Cheodorich oder Dieterich, welche ale 
lige Reichs + Stande ihre Einwilligung zu 
diefer ncfung ertheilet haben. 
Montpellier/ oder Monp llier, Lat· Mont 
Pefjutus oder Peffulanur, Monpelium, Moni 


bles ‚nennen die Frangofen- eine Höhe, fo man|puelarmm und Mons Pellerius. Schertzweiſe 


auffer dem Canonen / Schuß eines belagerten 
Drts erwahlet,, wo fich Diejenigen aus dem Las 
ger hin placiren, welche die Attagve und. den Zus 
pm der Belagerung ohne Gefahr mit. anjchen 
wollen. 


Montpeitoux, Bat. Monsperrofus, eine Ci⸗ 
ftercienfer- Abtey in Frankreich, eine Stunde 
von Ehateldun an dem kleinen Fluffe la Credoi⸗ 
ne in dem Bißthum Clermont gelegen, ift von 
Salcone von Jaligny um 1138 geftifftet , 
und als fie fait gang dur den Brand 
ruinirt geweſen, ums Jahr 1685 wieder in gus 
ten Stand gefeget worden. Won denen Aebten, 
da Durch Die Feuersbrunſt die meiften Nachrich⸗ 
—* ve verjehret worden, find folgende bes 

annt: 
1. Johann Juvenel 1139 
2. Fulcherius. 
3. Theobald 1155 
4. Jauſſerant 1206 
5. Johann Il. 1209 
6. Bord 1124 
7. Pontius 1247 
8. Johann II, 125 1 
9. Stephan 1265 
10. Johann IV. 1269 
11. Roebert Vallette 1270 
12. Juvenis 1283 
13 . Euſtachius 1303 
14. Peter von Pont 1314 
15. Peter von Alteville 1331 
16. Johann V. 7351. bis 1370 
17. Robert 1370 
18. Himbert 1386 
19. Edmund 140r 
a0. Peter von ‘Pont 1402, ſtarb 1434 
2. Johann Chauvin 1434, ftarb den 10 No⸗ 

vember 1467 
a2. Anton des Forges 1467 
23. Johann Debu 1505 
24. Gilbert von Rupe rs22 
27. Gabriel Ragnier ı522 
26, ausm du —** 1557 
27. Johann Bapti a Verchere 16 
88. Cilbert de la Derchere, * 


4 
’ 


wird fie auch NTahomeds Paradies genenn 
weil dafelbft vor allen andern Orten Franckreichs 
ja ingans Europa eine groſſe Menge vom fehönen, 
geichickten , verikändigen , und gefchwäsigen 
Frauenzimmer angetroffen wird. Sie liegt im 
der Proving Nieder Languedoc in Frandfreich an 
dem Fleinen Fluß Leg auf einem Hügel; inieiner Ey 
runden Geſtalt, undiftdie Haupt⸗ &tadt beſagter 
Proving. Vor dem war fiemit fehe ſchoͤnen und 
ſtarcken Mauern umgeren, hatte auch * und 
tiefe Graben; nachdem fie aber im Jahr ı 622, 
von dem Königein Ftanckreich erobert wurden, iſt 
folches alles groftentheils eingeriffen und gejchleir 
fet; hingegen ein feſtes Eaftell bey der Stadt ger 
bauct worden, wodurch felbigeeines Theils zwar 
befchußet , andern Theils aber auch die Stadt im 
Zaume gehalten wird. Sonſten iſt die Stadt 
ziemlich groß, und hat eine Generalise, ein Preli- 
dial, eine Cour des aiche-;umd Chambre des Com- 
tes, wie auch ein Bißthum und: Lniverfität, von 
welcher unter einem befondern-Artickel. i 
Haͤuſer der Stadt find ſchoͤn und hoch von Qua⸗ 
der ſteinen erbauer , und follen in gang Franckreich 
Feine folche ſchoͤne Burger Haͤuſer feyn. Die 
Gaffen find fauber aber enge, damit die Sonnen» 
Stralen nicht fo hefftig in felbige dringen koͤnnen. 
Bor dem innerlichen Kriege war die Peters-Kirs 
che daſelbſt ein fehr aroffes und herrliches Gebaude, 
wie ſolches annoch das ſtehende Gemäuer, die 
Säulen und z Thürme zur erfennen geben. Es 
—— en Stadt —— dis 
ere wollen go Kirchen geweſen ſeyn, ohne 
Mannssund Weiber⸗Kloͤſter, welche aber nad) 
Johann Jacob Baffers Bericht im Jahr ı563 
alle entweder zerbrochen und eingeworffen, oder gar 
niedergeriſſen und bis auf den Grund geſchleifet 
worden. Lnterden weltlichen in diefer Stadt bes 
findlichen Gebauden ift das Nath- Haus von ei» 
ner fehr dicken Mauer , fo noch von dem Pallafte 
der Königein Majorea übrig ift, welche weyland 
von Diefer Stadt Herren gervefen find, wie hier» 
nechft mit mehreren wird erinnert werden. Unter 
andern ſehenswuͤrdigen Sachen in und bey diefer 
Stadt ift das Jeſuiter Collegium, umd eine Eleine 
See bey dem Franciſcaner Rlöfter mercfwürdig, 
in welcher ſich zwar viel Fröfche befinden , die aber 
nicht vacken nachdem ihnen der heilige Anton von 
adug ein Stillſchweigen auferieget, als fie ihn in 
er Andacht und Gebete geſtoͤhret haben, Hier⸗ 
. nechjt 


ae. Ti 
— 


en 0.-, 


1313 Montpellier 


nechſt iſt auch die Stadt wegen des Theriaes und 
Grünfpans, fo von den Einwohnern bereitet wird, 
wie auch wegen ihrer Seiden · Mühlen, Puders, 
und fo genannten Engelrofters, Wachs-Blei⸗ 
dene, undverfchiedener anderen Manufacturen 
halber beruͤhmt. Der Stadt» Rath beſtehet aus 
6 Perfonen, worunter einer von Adel,ein Patritius 
oder Gefchlechter,ein mer Buͤrger, ein Raufs 


mann, ein Handwercks⸗Mann undeiner Bauer | Reform 


Standes fich befinden. Die Bürgerfchafft ift in 
6 Viertheil ausgetheilet ‚deren allezeit eines am 
Sonntage unter der Predigt bey verfchloffenen 
Thoren vor diefen die Wache gehalten. Nachdem 
aber König Ludwig det XIV Die Stadt in dem 
Kriegemit den Hugonotten belagert und eingenom- 
men, auch die Bürger wehrloß gemachethat, wird 


die Stadt vonden Soldaten, die die Buͤrger wider hat erfahren müffen. Du Puy 


ihren Willen in ihren Häufern haben müffen, in 
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groſſe Dienfte geleiftet. Allein als fie 1622 eine 
harte Belagerung zu groffem Verluſt der Koͤnigli⸗ 
chen Armeen ausgehalten,und fic) endlich nicht ans 
ders gs mit Vorbehalt ihrer bisherigen Freyheit 
und Sicherheit dem Koͤnige unterworffen hatte ; fo 
lieffe doch dieſer gleich Darauf eine fefte Kitadelle 


dafelbft aufbauen, und hielt die Bürger durch eine 
ſtarcke Beſatzung im Zaum; weswegen auch die 
irten in Languedoc unter dem Herkog von 
Rohan, dieſes vor einen Friedeng- Bruch hielten 
und von neuem die Waffen ergriffen. : Doch half 
es weder ihnen felbft, noch auch der Stadt Monts 
pellier, welche von der Zeit an von dem König im⸗ 


mer hart gehalten, und lestlich in der befannten 


Austreibung der Reformirten gleiches Schickſal 
mit andern diefer Religion zugethanen Städten 
Droits du Roy, 
Zurita Annal.d’Arragon. Gabriel Hıft, pref, 


ſtarcker Anzahl verwahret. Das Bißchum daſelbſt, Carel Hift. de Languedoc. Merula Geograph. 
fo unter dein Ergbifchoff zu Narbonne ftehet, ift | Zeilere Reiſe⸗Beſchreib. Braffer Schag-Ramr 


vor dem zu Maguelona einer 2 Meilen von der | mer. 


Stadt gelegenen Inſul geweſen, und im Jahr 


Sincer, Itinerar. 
Montpellier (Academie zu) ift im Jahr 


1133 oder 1536 von da in Die Stadt verleget wor⸗ 1196 von Pabſt Urban dem V. geftifftet worden; 
den, weil fonderlich damals die Ser» Räuber aus | wannenhero auch das Eolkgium Dafelbft dag 
der Barbarey gar zu oft in dieſer Inſul ans Land | Pähftliche Eolesiumgenennet wird. Gleich Ans 


fliegen ;_beysvelcher Gelegenheit auch das Tapitel | fange Fam diefe hohe Schule in geofies Anfehen 


der StifftssKirche, fo bis dahin aus Auguſtiner⸗ 
Drdens » Leuten beftanden, fecularificet werden. 
Heutiges Tages gehören zumKirchen- Gebiete von 
Montpellier 9 Archiprestyterate,davonder ı von 
Briſſac, der 2 von Viols, der 3 der von Fabrigvee, 
der 4 von Frontignan, der 5 von Trevies, der 6 von 
Aſſas, der 7 von Reſtinclieres, der 8 von Baillar⸗ 
gves, und der 9 Der von Montpellier it. Man fagt, 
die Stadt fen unter Carls des Broffen Regie 
zung zu der Zeit erbauet worden, als das Biß⸗ 
tum von Maguelone, wohin die Saracenen oft 
zu fteeiffen pflegten, nad) Suſtentation verleget 
worden. Ein Graf von Suitentation gab die 
Stadt Montpellier feiner Tochter Euftorgiä 
zum Heyrgths⸗Guthe. Ihr Sohn,der heilige Sul: 
cranus, Biſchoff von Lodeve, und deffen beyde 
Schweſiern, ſchenckten ihre Guter derKirchen 975. 
Die Kirche ga: darauf die Stadt einem gewiſſen 
Buideo mit der Bedinaung zu Lehn, daß er felbige 
gegen die Saracenen vertheidigen ſolte und Die Kos 
nige Ludewig der jüngere, und Pbilipp Auguft 
beftätigten der Kirche zu Maguelone ihre Gerecht⸗ 
fame. Don dem Buido ſtammte MWilbelm IV 
ber, deffen Tochter Maria an Petern von Arras 
gonien vermählt ward. Bon deffen Sohne Jaco⸗ 
ben Fam Montpellier an Jacoben, König / von 
Majorca und Grafen von Roußillon. Doc) weil 
Eurs hernah König Philipp der Schoͤne 1 292 das 
Hecht der Biſchoͤffe von Maguelone durch Tauſch 
an fich brachte, fo muften die folgende Arragoni⸗ 
fche Pringen und Könige von Maiorca, welche 
Montpellier im Befis hatten, von der Zeit an die 
Könige in Franckreich für ihre Ober⸗ Herren erken⸗ 
nen, bis. endlich Jacob III König von Majoren, 
1349 Die Herrſchafft Montpellier an Philipp 
von Valois für 126200 Duc. verfaufft. Was 
die folgende Gefchichte diefer Stadt betrifft, ji iſt 
bekannt, daß, nachdem ſie ſich unter 
richs lil Regierung zu den Reformirten ge⸗ 


ſhlagen Lewici XXL. Theil. 


eins | tät die 


fie denſelben in den folgenden Kriegen leentinus ein Italiaͤner gewwefen, welcher 


und ward von allen Nationen in Europa beſuchet. 
So gar die Sararenen lieffen ihr hauffig zu, weil 
die berühmten Araber Avieenna und Averroes 
darismenlehreten. Nach der Zeit wurde fie nicht 
altein von Philipp dem Schönen in beffern 
Stand geſetzet; fondern auch von dem Künig 
Heinrich fo wol als von Carl VIILmit herrlichen 
Privilegien begabet. Dahin gehoͤret, daß die 

eademie ihren eigenen Cantzler, Decanus und 
Rector bat, welche alle in ſehr groſſem Anfehen ftes 
hen. Der Rector hat infonderheit Das Vorrecht, 
daß, fo offt er uber die Straſſe gehet, ihm alle 
Studenten folgen und aufwarten muͤſſen; vwiewoi 
er den Reſpeet ziemlich misbrauchet, umd, mie fchon 
Rebuffus Elaget, zum geoffen Nachtheilder Stu⸗ 
dierenden nicht alein defto vffter ausgehet; ſon⸗ 
dern auch felbige noͤthiget ihn fo gar auf Hochieiten, 
und zu den Leich⸗Begaͤngniſſen, jafaftaller Orten 
hin zu begleiten. Alle Doctoren, Magifters und 
Licentinten, welche beſtaͤndig leſen; wie auch alle 
Studenten dafelbft find von allen Steuern, Zöfs 
fen, Gaben, Zehenden und andern Abgaben fo 
wol für ihre ‘Perfon , als beweg⸗ und unbewegliche 
Güter ganglich frev , und haben uͤberdies dag 
Recht, daßfieihre Schuldner und alle, fo fie bes 
leidiget haben , auf fünf QTagereifen weit für die 
Gerichte der Univerfitat Inden laffen Fönnen. Co 
darf auch weder der Rath noch Fein anderer Beams 
ter, in der Stadt unter einerley Vorwand in die - 
Käufer der Univerfitäts » Verwandten gehen. 
Proch vielweniger aber find die leßtern gehalten fich 
für jemand anders auffer ihrer ordentlichen Acades 
mifchen Obrigkeit für Gericht zu ftellen,, fie mögen 
auch begangen haben , was fie immer wollen. Das 
gange Privilegium it beym Middendorp Aca- 
demiarum Chriftiani Orbis Lib. II, p, 347 u. ff. 
zulefen. DBorgeiten wurden auf diefer Univerfis 
die Rechte, infonderheit Das Geifkliche ſtarck 
getrieben. Der erfte, der folches gelchret, ift Plas 
Daher 


uuu 2 den 


2415 Montpellier 


den Ruhm hat, daß er; 
Alpen gebracht habe. N 


Pacius, ehe er nach Valeng gekommen, Die Rech» | dern zum 
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Montpenſiet 


das Recht uͤber die den Albigenſern, wie auch von dem Grafen von 
ro hat auch Zulius | Toulouſe, Raimunden, gehandelt, der nebſt an⸗ 


Gehorfam gegen den Päbftlihen Stuhl 


te dafelbft gelchret, ietzo liegt aber folche Profefr | durch eine neue Eyds ⸗ Formul angehalten wurde. 


” Heutiges Tages wird die Gottes⸗Gelahr 


Medicinern war vor. Zeiten rang 
rühme, Deflen Gedaͤchtniß ift auch noch in fo 
groffen Ehren, daß ein jeder, welcher zum Doctor 
gemachet wird, deffen verwahrten Hutund Rock 
7 mal anziehen und darinn erfcheinen muß, wiervol 


diefer Rock ziemlich zertiſſen ift. Als etwas be⸗ annal. d’Arrag, 


ſonders iſt bier anzumercken, daß diefen neuen Dos 
ctoren der Artzney⸗Kunſt zugerufen werden fol: 
Vade&occideCain. Unter den zur Univerfitat 
gehörigen Gebäuden iſt das Königliche Collegium, 
welches obgedachter Kunig Henrich geftifftet hat, 
ingleichen das fo genante Collegium du Dergier 
merckwuͤrdig, in welchem Tegteren unterfchiedene 
Studenten auf Königliche Unkoſten ganger 10 
Jahr langin allem frey unterhalten werden. Dess 
leichen ift auch das in diefem Eollegio befindliche 
natomifche Theater , und der Medicinifche Gars 
ten, de Jardın du Roi genannt, fehenswurdig, in 
welchem nicht allein auf Die 12000 Simplicia bes 
findlich find ; fondern auch ein ſolches Kunſt⸗Stuͤck 
anzutreffen iſt, da einer mit dem andern reden Pan, 
ohne daß es diejenigen, ſo dazwiſchen ftehen, vers 
nehmen fünnen. Endlich hat noch im Jahr 1706 
der Konig Ludwig der XIV eine Gocietät der 
Wiſſenſchafft dafelbft geftifter, von welcher der 
König feltft Protector iſt, und daher den Namen 
der Koͤniglichen Societaͤt führet. Höllnig Ulyſſes 
Belgico Gallicus p. 570. u. ff. : Johann Ste, 
pban Str er Defcript. Galli@. p. 118 
u.ff. . Mliddendorp Academ, Chriftiani Orbis 
Lib. Il.p.346.u.ff. Luc. Europäifcher Helicon 
11 Theil x Cap. — 245. Ranft Genealogifcher 
Archivarius XXXIII Theil p- 307. 
Montpellier (Toncilia zu). Atmuſtus Ertz⸗ 
biſchof von Narbonne hielt im Fahr 894 ein Eonci- 
lium zu Sonquieres, oder Juncaire, inder Dioͤ⸗ 
ces von Montpellier, weil aber diefer Ort unbe⸗ 
kannt, wird diefer Synodus von einigen zu denjes 
nigen cerechnet, welche in der Stadt Montpellier 
gehalten worden. Bon den legtern werden eigent: 
lich s gezehlet. Das erfte Concilium ward ı 162 
vom Pabft Alerander II verfammelt, da denn der 
Gegen-Pabft Dictor IN in den Bann sethan,den 
Canonicis regularibus aber die Mechts » Gelehrs 
ſamkeit und Phyſic zu ſtudieren verbothen wurde. 
Das andere ward gehalten ı 195 von dein Paͤbſt⸗ 
fichen Legaten Michael, da man fo wohl wegen 
« einiger KiechensSachen , als auch wegen der Sa⸗ 
racenen , fodamahls in Spanien eingefallen , fid) 
berathfehlagen wolte. Das dritte ward 1214, 
oder, wie andere lieber wollen, 1215 beruffen, auf 
welchem auch s Ertz⸗Biſchoͤffe, 28 Bilhöffe, 
nebft vielen Aebten und Baronen zufammen Far 
men, um Simon, den Grafen von Montfort, 
in des Grafen von Touloufe Güter einzufegen, weil 
diefer es mit den Albigenfern hielt, da hingegen 
der Montfort diefelbe eifrigft verfolgte. Das 
vierdte einige 1224, andere aber auf das 


folgende Jahr. Es wurde hierauf abermahls von! Dauphin zubenahmt, war ein Sohn Ludwigs 


heit | Das fuͤnffte wurde endlich 12188 von dem Ertz⸗ 
von der Geiftlichkeit getrieben. Inſonder⸗ Bifchoff zu Narbonne, Tacoben, gehalten, und 
it aber blühet die Mediein daſelbſt. Unter den | handelte von Kirchen⸗Sachen. Die Acta vor 
bes | diefen Conciliis ſtehen hin und wieder in den colle- 


&ionibus conciliorum. Insbeſondere aber find 
Die Alta des 2,3 und 4 Concilii von Stephan Bas 
luʒio, in concil. Gall, Narbon 1668 heraus ges 
geben worden. du Puydroits du Koy. Zurita 
. Babriel hiſt. præſ. Magal, Ca⸗ 
telbift.deLangved. Metula geogr. Thuan. 
hift. füi temp. Sammarthan. Gall. Chrift. 
Defer, hift. deFr. Cave hiſt. li. &c. Le 
bibl, p. 175.183. de Boulainvilliers etat de la 
France t.2,p. 510. 


Montpenſat, fiehe Monpenſat. 
MONTPENSERIUM, ſiehe Montpenſier. 


Mlonrpenfier,oderMTonpenfier, Pat. Monc- 
penſerium, Mompenſerium, ift eine Eleine Stadf 
in Wieder Auvergne, auf einem Hügel zwiſchen 
Aigueperce und Gannst, nicht weit vom Fluſſe 
Alier gelegen, und führt den Titul eines Hera 
ne und Pairie. Das dafelbft chedem Les 

ndliche Schloß ward unter Ludwig XII nieder⸗ 
geriffen. Diefe Stadt hat ehedem ” eigne Hers 
ten gehabt. Agnes von Thiern brachte ſolche 
durch Heyrath an Buicharden IV, Herrn von 
Beauheu. Defken Endel Zumberr , Eonnes 
ftable von Franckreich, der 1285 geſtorben, lief 
eine einige Tochter Johannam, eine Gemahlin 
Johannis II, Grafen von Dreux. Ihr Cohn, 
Peter, verließ Johannam, Gräfin von Dreur, 
und Frau von Montpenfier, die 1346 flarb. 
Darauf ward Montpenfier, Bernbarden vor 
Ventaddur, einem Sohne Mlargarerbä von 
Brauhen, zugeſprochen, und bald hernach zue 
Grafſchafft gemacht. Bernhard und deſſen 
Sohn Bobert verkaufften dieſelbe 1384 an Jo⸗ 
hannem, Hertzog von Berry, deſſen Tochter 
Maria ſolche zu ihrem Antheil bekam, und Jo⸗ 
bannil, Hertzog zu Bourbon, zubrachte, ſiehe 
den Geſchlechts⸗Articul Bourbon. Im Jahr 
1508 ward dieje Grafichafft von Audwigen von 
Bourbon, Pringen von la Rochesfir-Yeon, zum 
Herkogthum und Pairie gemacht , weſche Wuͤrde 
war 1608 mit dem Tode Heinrichs von Bours 
bon, Hertzogs von Montpenfier, wieder erlofeh, 
aber vor deffen Tochter iam wieder erneuert 
ward. Dieſe erzeugte mit Gaſtone, Hertzoge 
von Orleans, die ſo genannte Mademoiſelle 
von Montpenſier, Annam Mariam Louis 
am, die 1693 ſtarb; worauf der von ihr einge⸗ 
feste Univerſal⸗Legatarius, Philipp, Hertzog von 
Orleans, die Wieder + Aufrichtung der Duche- 
Pajrie von Montpenfier vor ſich und feine Erben 
mannlichn und weiblichen Gefchlechts 1695 von 
neuem erhielt. Erae de la France t. 3. 


Mlontpenfier (Hergoge von) fiche Bourbon, 
im IV, Bande pı 885. 


Miontepenfier (Gilbert Graf von) der Graf 


von 
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von Bourbon, Grafen von Montpenſier, und Er hatte, wie faſt alle ſeine Landes⸗ Leute, das Uns 
hatte fich Durch viele tapffere Thaten unter den Kds | glück, daß er in dein, auf Aurathen des Herhogs 
nigen in Franckreich, Ludwig XI und CarlnVIll, von Eu, Conneſtabels von Franckreich, ohne die 


in folche Hochachtung beydem Iegterngefegt, daß 
als be 1495 Furg nach der Eroberung des Kos 
nigreihs Neapel, durch die Ligue der Italiaͤni⸗ 
ſchen und anderer Staaten gezwungen ward, wie⸗ 
der nad) Franckreich zu gehen, er ihn zu feinem 
-Generaktieutenant indiefem Reiche hinterließ. Es 
hatte aber Bilbere nebft der Tapferkeit theils nicht 
Sorgfalt und Vorſicht genung, das Reich , wel⸗ 
yes der Frangofen überdrüßig war , zuerhalten. 
Daher es Serdinanden II, dem vertriebenen Koͤ⸗ 
nig von Reapel, ein leichtes war, durch Hulffe 
der Arragonier in Sicilien und der Venetianer 


Ungarn, im September 1396 den Tuͤrcken 
Nicopolis von den Frangofen allein gelieferten 


Treffen, auf die Schlacht⸗Banck geliefert wur« ' 


de, nachdem er fich fehr tapfer gewehret auch 
weymal Durch die. Feinde Durchgeichlagen hatte, 
Baudeier Inventaire de l’hiftorre generale des 
Turcs L. II.c. 4. P. 19 und 24. 
Miontracier, fiche Caftelnau de Mo 
tier, im V ‘Bande p. 1347. | — 
Mlontravel, ſiehe Montevel. 


MONTRE, heißt eigentlich der Zeiger oder 


wiederum dahin zu Eommen, und als der Graf | Wei { 
noch darzu die Dauptitadt Neapel von der Beſa⸗ Uhr nö . einer ri aber auch eine Sad, 
e Sack 


— oͤßte, Diefelbe zu erobern. Der Graf 
ielt fich zwar in den übrigen Städten noch ziemlich 
lange ; weil aber keine Huͤlffe aus Ftanckreich Fam, 
und er hernad) aus Unvorfichtigkeit fic) An Atella 
einfchlieffen ließ, ward er 1496 zu einer Capitula- 
tiongepvungen, Prafft deren er nebit allen Frans 
gofen aus Neapel zu gehen verfprah. “Die Gou⸗ 
verneurs der Veſtungen weigerten ſich aber dieſer 
Capitulation fich zu untertverffen, und Gilbert 
ftarb dafelbit noch vor Ausgang der Sache zu Poʒ⸗ 
zolo 1496, entweder aus Scham und Verdruß 


MONTRE, beiffet die monathliche Beſold 
derer Soldaten, oder die — —* 
auch die Mufterung ; wird aber meift nur von 
eingeln Compagnien oder Negimentern gejagt: 
wenn aber unterfhiedene Regimenter zugleich, 
oder die ww: Armee gemuftert wird, fo heiſſet 
es Revüe. Siehe Mlufterung. 

MONTRE, /a moutre d’une Orgue, die vor⸗ 
derſten Pfeiffen an einer Orgel, oder Pofitiv; 
bonmontrer, monttrare, weil ſie im Geſicht ftes 


oder von empfangenemGiffte. Sein Sohn Carl, ben, und fich präfentiren, weil nun meiftentheilg 


heyrathete Sufannam , 
hogs von Bourbon Tochter , die ihm auf Einwilli⸗ 
ung des Königs Ludwigs Xlldie Hertzogthuͤmer 


urbonnois und Auvergne, nebft der Grafichafft | 


Elermont zubrachte. Daniel hift. de France.t. 
2. col. 1598. 1626. 1628. 1638- 1640. 1650. 
Comines memoires, 


Misnepenfier ( Louife Eliſabeth, Mademoi | 


felle de) fiche Orleans. 

Mont en Peule, Lat. Mons in Pabulo, oder 
Mons in Pofewis, ein Flecken auf einem hoben 
Berge in der Landfehafft Peule, in Flandern, 2 
Meilen von Orchies gegen Weſten gelegen. Cr 
ift in der Hiftorie gar bekannt weil König Philipp 
der Schöne in Franckreich im Zahr 1304 eine fü 
biutige Schlacht allda gehalten hat, daß 25000 
Priederlander auf der Wahlftadt geblieben find. 
Baudrand. ıc. Huͤbner in feiner Vollſt. Geo⸗ 
graphie P. I, p. 432 nennet den Ort, mo dieſe 
Schlacht gefehehen, · Mont ⸗ Boutelier. 

Montpeytour, eine Abtey in Franckreich, 
welche unter dem Biſchoff von Clermont ſtehet. 

Montpezat, fiehe Pres, des- 

Montpezar von / Lognai, fiche Lognai, 
im XVII Bande p- 274. 

Montpolitiano, ſiehe Monte Pulciano. 

Mlontpont ‚ein luſtiges Franzöfifches Staͤdt⸗ 
lein von 200 Häufern, in der Höhe am Fluſſe l 
Ifle, wiſchen den Staͤdten Perigeux und Licours 
ne, in der Landſchafft Perigord gelegen. 

Mlontqvel, ein Frantzoͤſiſcher von Adel, Rit⸗ 
terftandes , war mit unter denjenigen, welche Koͤ⸗ 
nig Carl der VI von Franckreich unter dem Her⸗ 


hoge Johann von Tevers dem Könige Si⸗ 


gismund von Ungarn, nachmali em Roͤmiſchen 
Kayſer, roider die Tuͤrcken zu Huͤlfe geſchicket hat. 


Peters des legten Herz | DAS 


nimmt, wird ſolches la montre genennet. 
Miontreal, Lat. Mons Regalis, eine Frantzoͤ⸗ 
ſiſche Colonie in Neu⸗Franckreich —S 
tica, — m im Fluſſe St. Lau⸗ 
rentii, ago Meilen von Quebec n Weſten. 
Baudrand. ı. PREIS 


Mont ⸗Real Lat. Mons Regalis , eine St 
indem Königreich Aragonien, an Fluſſe Fre 
in Spanien, wohin Alpbonjus Vi die Tempels 
ee 2 —— ah S. Saivacorıs, 

eplandes in n 
Mariana hit, Hifp, Savin * Fig ._. 

Montreal, Mons Reealis, eine Stadt i 
rt Condomois in Gaſeogne, in Srande 
reich. 

MontsReal, eine Stadt in dem felfiat 
bien, fiehe Aracb, imılBandep, re 

‚ Wiontreal, Monteal, Lat. Mons Regalis , 
eine Stadt und Herrſchafft in dem Erg Stifft 
Trier, am kleinen Fluffe Etz, an der Grafſchafft 
Manderſcheid gelegen, ſo 1554, nach ng 
der Grafen von Virneburg, vondem Ehurfürfterr 
eingezogen, und gegen Ausgang des 17 Jahrhun⸗ 
derts in den Frangofifchen Kriegen übel jugerichtee 
worden. Tromsd. Imhof. N. P.1.9.c.4. 

Mlont-Beal, oder Montteale, Sat. Mons 
Regalis, eine Eleine Stadt in Gicilien , im Bat 
di Mazara, nahe bey Palermo, welche ı ı 83 vonz 
Paul III zu einem Biſchoͤfflichen Sig und nach⸗ 
mahls zu einem Ertz⸗Bißthum gemacht worden, 
Es iſt dafelbft ein altes Schloß auf einem hohen 
Selfen, welches die Stadt commandiret , wie 
auch eine Kirche, fo von Wilhelm I dem guͤti⸗ 
gen, Königin Sicilien, erbauet worden, undein 

Yuuu3 vor⸗ 


alſo genannte Principal gedachten Ort ein⸗ 


u? 


—— — — — — 
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vortrefflich Gebäudeift. Hieronymus von Dier- 
riero hat dafelbft 1622 einige Bifchöffliche Ver⸗ 
ordnumgen heraus gegeben. Im Fahre 1737 ers 
bielt der Cardinal Linfuegos ı 50000 Scudi von 
den bey Gelegenheit der legt vorgegangenen Ber: 
Anderung in der Regierung eingejogenen Einkuͤnff⸗ 
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einer Manns⸗ und in der andern Weibs⸗Per ſo⸗ 
nen ſich befinden , oder noch vielmehr , weil es eis 
nem dem in der Naͤhe gelegenen beruͤhmten Kloſter 
St. Riquier zuſtehenden Meier⸗Hof feinen Urs 
ſprung zu dancken hat; wie denn auch die nicht fern 
davon gebauete viel wichtigere Stadt Abbe⸗ 





ten diefes Ertz⸗ Bißthums. Leander Alberri. ville sleichergeftalt ihren Namen von Abba oder 
Bauprand. P. Michiel de Giſudicio deferi- | Abbatis Billa her hat. Vorzeiten war es der 
ziene del monafterio deMontreale. Beſ. aud) | Sigeiner befondern Grafſchafft, welche von den 
Banffıs Geneal, Ardiv. 1737 P.78. Grafen zu Ponthieu, doch ohne daß fie beyde 
Miontreale, fiehe nt. Real. Grafſchafften vermifcher , iſt befeffen morden ; das 
Miontrechts» Briefe, MiannrechtssBriefe, | her auch aniego das allhier befindliche Koͤnigli 
oder Mlierechts-Briefe, Lizera oder Inſtrumen. | Gerichte oder Siege Royal, nicht unter das Bai 
$0 Monzmasmorum , find nach Maafgebung des | lage von Ponthien, fondern zu dem von Amiens 
rer alten Deutfchen Rechte gewiffe Schrifften, gehoͤret. Es ift eine fefte Stadt, auf der einen 
oder briefliche Urkunden , vermittelt weicher zu | Seite ift Moraft , und Fan man den daran befind« 
ertveifen ftehet , daß einer ehelich gebohren, und lichen Fluß Canche ftemmen, daß er allenthalben 
Feinem Herren mit Leibeigenfchafft verwandt, oder | austrete. Anderandern Seite ift fie mit Graben 
der Leibeigenfchafft ledig gezehlt, guit und frey ſey, und Teichen wohl verwahret. Gie hat auch eine 
und Eeinen nachfolgenden Herrn habe; maſſen ſtarcke Citadelle unten am Ende der Stadt, da es 
vor dieſem ordentlicher Weiſe niemanden in einer | mit 2 ſtarcken Bollwercken genen dieſelbe wohl bes 
"Stadt bey und unter andern ehrlichen Bürgern feſtiget it. ie wird in die Nieder⸗ und Ober⸗ 
zu wohnen, und alfo noch viel weniger das Stadt | Stade unterfchieden. Jene liegt an dem Fluſſe 
oder Bürgers Necht zu gewinnen erlaubt war, hin, und dieſe iftvon der andern durch eine Mauer 


wenn er fich nicht erſt durch Vorzeigung feines 
fo genannten Mannrechtes oder Geburts-‘Briefes 
darzu gnugfam gerechtfertiget., Welches denn 
auch noch heutiges Tages gebräuchlich. Giche 
aud Mont. . 
Montregeau, Rat. Mons Regalis , ein feiner 





unterfchieden. Die letztere hat gleichermaffen, wie 
den Urfprung ihres Namens, alfo auch ihre Er⸗ 
bauung felbft von einem Klofter ber. _ Und weil 
darauf ein gewiſſer Land-Herr, Namens Ber⸗ 
laius, ein Schloß dahin gebauet, ift die Stadt 
nachhero Monoſterium Berlaii, in der Lands⸗ 


Flecken in Gafcogne, in Franckreich, an der Ga- | Sprache, Moſterol Berlai, genennt worden, 


ronne, ı Meilevon 
gelegen. Baudtand zc- 
Mlontreler, fiche Monſtrelet. 


St. Bertrand, gegen Norden woraus endlich Monſtreuil Bellay entftanden. 


Berlains wird 1030 ineinem Brief, den Gott⸗ 
fried, Graf von Anjou, der Abtey de In Trinite 


MONTRE A MINUTES, fiche Minuten⸗ | u Vendome gegeben, alsein anfehnlicher Zeuge 


Ubr, p. 401. 


ontteneau, eine Stadt in dem Hergog- | Herren von Montreuil Bellay 


thum Anjou. Zeilers friner. Gall, p. 303. 


angeführet. Bald nad) obiger Zeit werden die 
in den Öefchichten 
als Cheval.Bannerers angezogen. Allein ihr Stam̃ 


Mlontrefchier (Grafen von ) ein Gräfliches iſt auch ſchon vorlaͤngſt abgegangen, und die Herr⸗ 
Gefchlecht in Franckreich, aus welchem einer ſich ſchafft ſamt der Stade mit der Grafſchafft Änjou 
mit Marien Annen, einer Tochter Butdobald | verfnupfft worden, Cluver halt davor, daß dies 
Albert Joſephs, Örafen von Lodron in Bay: | fe Stadt dasalte Zuromagus fey. Eine halbe Poſt 


ern, vermählet hat. Huͤbners Lexic. Genca- | von der Stadt iſt das Spanifche Gebiete. 


log. p. 297. 
Mlontres.Clait, fiehe WIontedair. 


0 In der 
Kicche zu St. Salvio dafelbit zeigen die Roͤmiſch 
Eatholifchenden Ihrigen viele Heiligthiumer. Du 


Montrefor, Lat. Mons Tbefauri, ein Fle⸗ Puy.du Chefne. Maſſon. Defcr. hilt,de Fran- 
cken in der Landfchafft Tonraine, in Frauckreich, ce &c. 
3 Meilen vonder Stadt Lochesund dem Fluß Ins | . Montreuil, oder N aontereul (Eudo ton) 


— Baudrand. ꝛc. 
ontrevel, ſiehe Monrevel. 
MTonerevel, ſiehe Baume⸗Monttevel, im 
111 Bande p- 749 
Monereuil, 
‘trevil fur Lamer, Lat. Monſtrolium, und Mo- 
nafteriolum , iſt eine Stadt in der Picardie, in 
Franckreich, und zwar die vornehmfte in Der 
Grafſchafft Ponthieu, nicht weir von der See ge⸗ 
sen Boulogne zu gelegen, welche ihren Namen 
von einem dafelbft gefundenen Ungeheuer , ſo nur 
ein Auge gehabt, befommen haben foll, welches 
aber fehr fabelhafft ſcheinet. Daher andere fas 
gen, dab Montreuil fo viel heiffe ale Mont⸗Royal. 
Am glaubwuͤrdigſten ift, daß diefer Name von 
dem lateinifchen Worte Monafterium, oder Mo- 
nalteriolum herkomme, teil diefe Stadt 2 alte 
Abteyen des Benedietiner Ordens hat, in deren 


‚der Monſtrevil, und Mon⸗ 


cin beruͤhmter Baumeiſter, gieng mit dem Koͤni⸗ 
ge Ludwig IX von Franckreich in das gelobte 
Land, befeftigte dajelbft den Hafen und die 
Stadt Foppe oder Jaffa, und dirisirte nach 
feiner Zuruͤckkunfft die Gebäude zu St. Catha⸗ 
tina Du Val, das Hotel Dien, wie auch) der 
Marhuriner, Carthäufer und Barfüffer zu Pa- 
ris. Er ſtarb 1289. Felibien vies des archi- 
teetes. 

Montreuil, oder, tie eigentlich fein Name 
lautet , Montereul (Johann von ) ein Mitglied 
der Konigl. Frantzoͤſiſchen Academie zu Paris, 
war eines Parlaments -Advocaten Sohn, und 
an jetzt gedachtem Ort gebohren. Nachdem er 
in den Studien ſehr guten Grund geleget, begab 
er ſich ohngefaͤhr im 18 Jahr feines Älters mit 
Mr. de Bellicore nach Italien, und wurde 
während feines Auffenthalts, dafelbit zum Car 


nonico 
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o von Toul ernennet , Daher er wieder nach| worden. Peliffon hiftoire de P ) 
— zu gehen — * Pa frangoife. — | ade 
eit machte man ihn zu des Pringen ay, Monafferiolum Berloji, 

von Eonty Secretario, weil aber diefer feiner | eine kleine Stadt in * wur 2 
Dienfte dazumahl noch nicht noͤthig hatte, ließ er thum Anjou, dım ¶3 Meilen von 
fih indeſſen zu andern Verrichtungen gebraus gelegen. Baus 
then, aD gieng mit dem —— eſand⸗drand. 
ten, Margois von Fontenap Mareuil, als Se⸗Montrevil oder Monſtrevil für le Bots 
eretarius nach Nom, nachgehendg aber in eben] gar. Monafleriolum, ein Flecken in Isle de 
dieſer Qualitaͤt mit Ze — er 2 France, in Franckreich, ı Weile von Yaris, ge 
gelland ,„ ımd war rauf eine Zeitlang | gen Often, gelegen. BaudrandinD; — 
—** —— — en —* 8* N MDR Bien 
ein wohl verftund, tie er die uther gs] Mlöntrevfl for Lamer onttevil. 
winnen, und ſeine Anſchlaͤge ausführen folte, —— eine —— 
ergab | wikden Dosap und_£odum, von Ben 
auch unter andern die me richt, R — 
der haft van der fl urn A a ya α 
e nad) Franckreich gehen, 6098 von \ z J 
Weimar Truppen eommandiren, und ich der| Nontreur (Niclas von) ein Srangöfifcher 
© fer Edelmann von Maine, lebte 1584 zu Pari 
Stadt Breyſach bemächtigen folte. Weswe⸗ —E6 584 zu Paris, 
gen auch ermeldter Churfuͤrſt unterwegs gefan⸗ ef ee Poetiſche Bücher heraus. IaCroig 
gen wurde. Auf gleiche Art diente er auch dem"... — 
Könige von Engelland, welcher viele Zeit in Un⸗ —— Richordi oder Sant 
terredung mit ihm zubrachte, und bey aller Ge, | N’edarar, Möns Trichardus, eine Heine Stadt 
iegenheit feine Hochachtung gegen ihn bezeugee, | IN der Frantzoͤſſchen Provintz QTouraine, am 
Endlich aber feßte er einen feiner Brüder an diefe Fluß Cheri, 6 Meilen von Blois ‚gelegen, wel⸗ 
Stelle, und verfügte fich nach Franckreich, feine) Ge zwiſchen Morgen und Abend eine Ebene har, 
R — und guf einer Seiten mit fehönen Weſen, a 
ag 2 m a ich — der audern aber mit Felſen und Gehoͤltz Inge 
treten, welcher ihn auch nicht lange darauf, bi e umg 
nemlich 1648, den Cardinals⸗Hut dafelbft zu bes ben iſt. 
ehren, nach Mom ſchickte. Diefe Reife aber 
brachte dem Mlontereul mehr Schaden als 
Vortheil. Denn der Printz nahm in feiner 
Abweſenheit nod) einen andern Secretarium an, 
welcher den beften und einträglichften Theil dies 
fer Verwaltung an ſich zog, welches nachmals 
zwiſchen dieſen beyden lauter Verdruß erweckte. 
Dem ohngeachtet ließ Montereul an ſeiner 
Treue gegen den Printzen, als derſelbige hierauf 
nebſt dem Printzen von Conde und dem Hertzog 
von Longueville in gefängliche Verwahrung ges 
nommen wurde, nichts ermangeln, fondern gab 

















Mlontrichier , oder Mlontrochier , ein 
Schloß und Heine Stadt unter dem Titul einer 
rey⸗HQerrſchafft, im Amt Morges, nahe am 
rg Jura im Pais de Bauds, im Frangss 
fichen Theil des, Schweigerifchen Eantons 
— — — Orangen von Burgund gelegen. 
Sie i tamm ⸗ Haus ei i 
Familie. Da ee Geinhen 
Montrichier, ein Gräfliches Geſchlecht, 
von dem Schloß diefes Namens in Due 
benennet worden. Alerander , Freys 
Der von Montrichier, lebte zu Anfang des ır 
ihnen vielmehr tägliche Nachricht, was ſich ih⸗ Jahrhunderts, und zeugte Achillem, Gouvers 
renttvillen zugetragen , und zwar auf eine folche neur zu Donon, twelchervon Anna, Gräfinvon 
Art , welche niemand leicht mercfen Bonte. Es Elermont, Thomam verlaffen. Deffen Sohn 
wurden nemlich feinem ‘ringen, welcher fich mit| Germes, oder Mermes, Gouverneur zu Dos 
Fleiß fehr kranck ftellte, täglich viel Argneyen zus | non, warein Vater Johannis, Herkogl, Sa⸗ 
gebracht, welche Montereul in Pappiere eins | voyifchen Raths und Kammers Herrn, welcher 
wicfelte, fo mit weiffer Dinte überfchrieben war] Matthiam, Land» Dbriftenim Paisde Vaude, 
ven; wenn num der Printz ein geriffes Pulver, gezeugt. Don deffen Söhnen ftarben Johann 
welches er gleichfalls von MTontereul erhalten, | und Wilhelm ohne Kinder; Srancifus aber 
darauf ſtreuete, wurden die Buchftaben leferlich | und Bon oder Bonus pflangten das Gefchlechte 
und deutlich, auf welche Art ihm auch die Prin⸗ fort. Fanciſcus jeugte Fohannem , einch 
tzen wie derum antworteten. Als num endlich diefe | Water Beorgens, deflen Sohn Guido, Bons 
Herren , und zwar, wie fie öffentlich geftunden, | vernewe von Donon, Gencral-«Eommiffariusdes 
meift durch feine Hülffe, ihre Freyheit wieder) Hergogthums Savopen , verfchiedene Söhne ger 
um erlangten, waren fie iivar bedacht, wie fie] jeugt, von denen aber feiner Erben aelaffen bat. 
diefen Dienft belohnen mügten, allein Mon⸗ Bonoder Bonus, war ein Dater Voilbelme: 
tereul ftacb bald darauf, nemlich 1651 ohnge⸗ der Kayfers Carls V Kammer + Herr geweſen. 
fähr E 37 Jahre —— Von ſeinen —— —— , var —— 
Schrifften, deren er unterſchiedene in Verſen, und —X 5 Ä 
in Profa aufgefest, iſt nichts gedruckt worden, —— ——— lacoben, 
Erliche Haben ihm zwar einige gedrugkte “Poefien in den Rei Gr, —— 
druckte Po eichs⸗Gra and erhoben, ſtarb aber 
weignen wollen, er iſt aber darinn mit feinem ohne Kinder. Der gedachte Jacob, Herbool 
Bruder, Matthaͤo von Monterteul, vermenget Lothringifcher Kammer⸗ Hert und u 
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Tobannem, deffen Sohn Claudius ein Geift- | Broffen Schwefter Cohn geweſen feyn 


Ticher worden, und Heinrichen I, 
thringiſchen Rath und Dbrift-Stallmeifter. Dies 
ferzeugte mit Srancifca von Beauvau, Heinri⸗ 


chen Hund Jobannem. Heintich II, von dem | Burgund oder Franche Eomte, 


Hertzogl. 20, | fol. 


MONTROLIUM ‚ fiche Montrevil. 
Montton, ein Städtgen in der Grafichaffe 
2 Meilen vor 


ein Articulfolgt, war ein Bater verfhiedener Kin | Bifang oder Befangon gelegen, über 
x * 


unter denen ju mercken Franciſcus, deffen | 
gleiches Namens fid) in der Franche Comte 
niedergelaffen, und gerdinand Heinrich, Rit⸗ 
ter des Srdens St. Stephani, Kayferl. Kaͤm⸗ 
merer, Sber⸗Heſterreichiſcher Hof⸗ Kammer⸗ 
Kath, Obriſt⸗ Land und Haus-Zeugmeifter der 
Dbersund Nieder s Oefterreichifchen Banden, der 
1641 gebohren, 1703 gejtorben, und von Jo⸗ 

una Benigna, Gräfin von Schallenberg, 
verlaſſen hat Carl Joſephum, Grafen von Mont⸗ 
richier, Kayſerl. Kaͤmmerer, Ober⸗Oeſterreichi⸗ 
ſchen Hof⸗ Kammer⸗Rath Ober⸗ und Nieder⸗ 
Defterreichifchentand-und uß-Zeugmeifter, der 
1682 gebohren, und mit Maria Anna, Graͤfin 
zu Lodron, gezeugt hat, Mariam Franciſcam, 
gebohren 1719, Mariam Benignam, geboh⸗ 
ren 1720, Gtto Scancifcum, gebohren 172%, 
und Selir Albertum, gebohren 1726. Derans 
dere Sohn Aeinrichs I, Johann , Graf ven 
Montrichier, Kayferlicher aud) Chur Bayeriſcher 
Kämmerer, Kriegs ⸗Rath, General Wachtmeis 
fer und Obrifter, ward ein Bater Johann 
Ernſts, der fich mit Mlaria Anna von Pogran 
vermählt, und Franciſcaͤ Eliſabeth, fo erft mit 
Burione, Grafen von Schaumberg, hernach 
mit Sriedeich Egone Grafen von Fueftenberg, 
vermählet worden. Bucelini ftemmar. P. 4 
Nachricht imMSCt, 

Mionteichier (Heineich I, Graf ven) Herr zu 
Menou, Ritter und Commendator des Drdens 
&t. Stepbani zu Floreng, Hertzogs Nicolai 
Franciſci zu Lothringen, und deſſen Gemahlin 
Claudiaͤ Ober⸗ — war gebohren zu Nan⸗ 
cp1597, ein Sohn Zeinrichs, Grafen ven 
Montrichier und grancifcä von Beauvaurx Nach⸗ 
demer 14 Fahr auf den Florentinifchen Galeeren 
wider die Turcken gedient, ward er Rammer-Herr 
bey dem Groß⸗ Hertzog von Florentz, begab fich 
aber hernach in Lothringiſche Dienfte. Als nun 
der obgedachte Hertzog von Lothringen mit ſeiner 
neuen Gemahlin Claudia, Hertzog Heintichs 
von Forbeingen Tochter, von den Frantzoſen zu 
Luneville gefangen, genommen und nach Nancy 
— worden, ſie beyde aber verkleidet aus dem 

rreſt entkamen, kamen ſie zu dem Montrichier 
auf fein Schloß Menou, und ward ber Hertzog 
don hin dach Savoyen gebracht. Er hat ihn auch 
nachgehends, ſo lange er auſſerhalb Lothringen ſich 
bey dem Hertzog von Savoyen Groß-Hergog von 
Florentz, Ehurfürften von Bayern, und Kavfer 
Ferdinanden li aufgehalten, bedienef, und feis 
nen Hof wohl verwaltet. Er ftarb zu Wien den 
gOobr.1648. Schillings Todten-Gerüfte. 


Montrochier, fiehe Mlontrichier. | 
Mont Roland, ein Dorf in der Graſſchafft 


der, 
Sohn 


Natur, Lager und gute Gelegenheit ma 
wundern muß. Es hat — 
den hoͤchſten Felſen erbauet. 
Gall. p. 448. 

Montrond, Lat. Mens Rosundus, if ei 
Feine Veſtung in ‚dem Herbegthum ** 
nois, im Frantzoͤſiſchen Gouvernement yon 
Lion. Zuͤbners volljtandige Geographie P. L 


. 199. 
Montros, fiehe Montroß. 
Monttos (Niew) ſiehe Monttoß. 
Montros (Old·) ſiehe Monttoß. 
— ſiehe Montroß. 
ontroß, oder Monttos, MI 
Mens Rofaram, vorzeiten Ph —— 
Handels + Stadt in.der nordlichen Gegend = 
Schottland , in der Grafichafft Angus, 2 
Meilen von St. Andreas, Nord-Dfhriris ar 
Einfiuß des Fluffes Eske ins Meer, welcher fie 
in 2 Theile fheidet „ davon derjenige an dem 
Ufer gegen Mittag Old⸗Montros, und derans 
dere Niew⸗Monttos genennet wieb Es iſt 
hier ein Hafen, und führte von dieſem Drte in 
der Mitte des 17 Jahrhunderts der ungluckfeli 
Jacob Graham den Marggeäflichen ira, 
welcher aud) nod) jego auf feinen Nachkommen 
beruhet. Giche Graham ( Zacob ). Baus 
deand. Im Fahr 1716 den 21 Febr. mufte 
ſich der Prätendente von hier auf denen Frans 
tzoͤſiſchen Schiffen nad) Franckreidy retiriren. 


Monttoß (Jacob Graham M 
ar | 
er (Jacob) im Be 
Mlontroufe von Charpentras, ei 
Frantzoͤſin und Poetin, fo in der —2 
Geometrie und Aſtronomie vortrefflich 
dert war. Sie machte einen guten Sateinifher 
und netten Fransöfiichen Vers, wie folder die 
22 Ode des erften Buchs Horatz beyeunet, fo 
fie aus dem Eateinifchen in ihre Mutter+Cr 
che uberfeßet. Devis. in Mercur. Pol, * 
Menſe Febr. p.ız1.u.f. . * 
Mont Rop, eine vormals 
Schloß im Koͤnigreich ——— —— 
— * — Valencia gelegen. Eie 
oͤnigs Te 
— Philipps Druppen gant 
sea fiehe Mont⸗ Ropal, 
ont-Royal, Lat. Mons Negius 
Name einer Deftung, welche die — I 
unter der Aufficht des Intendanten von der Sur 
de la Goupilliere, unddem Commando des Ge 
neral Lieutenants Comte de Buffy, in der jenfeis 
gen —— Sbonheim/ in der Unter⸗ 
Pfaltz bey der Halb⸗Inſel Traben, auf einem 


Zeilers Itiner, 


Burgund, nicht weit von Dole, welches feinen| jähen Felfen, and 
. f e y 
Tramen von dem tapffern Roland hat, von wel⸗ | bach faft gerade ———— a Ne 


chem vorgegeben wird, daß er Kayfer Carl des lich quf eine ſoſche Art vollendeten, Daß fie vor che 


ſtarck 


TR u ⏑ 8 8* —2 — 7 — 2 
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EEE — nn 2 — —— 
ſtarck paßirte. Sie hatte nebft etlichen andern mufte fie auf einen ordentlichen Poſt⸗Wagen fteis 
Wercken 7 Baftionen , und über Diefes hatte man gen, und der Baron von Montſer feste ſich nes 
einen Felfen über roo Klafftern tieff durchgegras ben ſie ie verlangte zwar eine Earoffe, mar 
ben, und den Fluß um die Fortification herumaes |that aber, als ob man es nicht hörte. Sie ward 
feiteg. Diefer Ort war capable, die nange Mos nach Seſtre an die Örengen von Piemont gegem 
fel zu fperren, und deswegen tward im Nobricis das Apenninifche Gebuͤtge gebracht. Anecdotes 
ſchen Frieden 1698 darauf gedrungen, daß fie |de / obdicarion du Roy de Sardaigne, Vıdor 
mufte dem Erdboden gleich gemacht werden. Amadse 17 par le Marquis de F--- a Geneve 
Baudt. Huͤbn. P. I, 1734. Staats, Secretarius VIII Th. p. 669 
md dem ei hen Eanaba, ober Cie eDie Grans u. ff. | 
nennen, rap Canada, in Mord⸗Ame⸗ m 
ei, Dadurch Die GStreifferenen Der Liber Eins | ya ee an Sant 
Se ee gehalten werden. Zuübn. Volſſt. fus, und Mons Scorcilis, vorjeiten Edubus oder 
«gr. E.1, P.739- Mons Medulius , ein fehr hoher nebft einem 
Mlontfales (Märagraffen von) fiche Cruſſol, Kiofter Benedictiner Ordens. inder Provintz Tas 
im VI Bande p. 1768 u. ff. —* im — Theil = u. „ver 
Mont /Sata, eine von den Inſeln Barlodens “OTFOAL, € von Danrefa , gegen Guben, 
— we are — Siehe Bars | dem Fiuſſe —— 7 Meilen von Barcello⸗ 
lovento, im 111 Bande p. 475 und Antilles im Mi * egen. Es lan dieſer hohe Berg weit in dem 
1 Bande p. 558 uf. eng gar rare re * 
Montſara, ſiehe Montſerrat 


— — . ri * * 
Mont⸗Seni, Lat. Mons Sigmi, ein hohes IF net, een id) auf 2, der Um⸗ 
Gebürge in atalonien, in a, wiſchen der kreiß aber auf 4 Meilen erſtrecke. Man verehret 


Mi ; bier ein Marienbild, insgemein Notre Dame de 
ln Oki — — Miontjerrargenannt, zu dem viel Wallfahrten 
Kae. — eh den. game —— —* * 

— et, iſt ſehr klein, und haͤngt daſſelbe zwiſchen fa 
Mont Seni, eine Feine Stadt in dem Her | so angeyumdeten ſilbernen Lampen. 8 iſt ſehr 
tzogthum Burgund, in Franckreich, nicht weit hraum und wird vor wunderthaͤtig aehalten. Mar 
von Autun gegen Guben gelegen. fiehet ben dem Einaange des Kloſters viel Gemaͤhi⸗ 
Mont Senis, Lacus Moncenienfs, kleiner de don den Wundetwercken , die ſich alda follen 
See in Savoyen an den Grengen von ‘Piemont, Na König ee rg — 

oͤni⸗ n Spanien au 
Mlonefer (Baron von) ift durch die Folgen von | 30000 Neichsthaler gefoftet. Um diefe Capelle 
des Sardinifchen —* Victor Amadei, Nies wohnen hin und wieder in dem hohen Gebuͤrge Eine 
derlegung der Krone bekannt tworden. Denn |fiedler, twelche ein ftrenges £eben führen , und meis 
nachdem man den König Victor, da er die Res |ftentheils von vornehmen Stande find , auch die 
aierung wieder an fich zu bringen aedachte, deßwe⸗Welt nicht eher verlaffen, als bis fie folche vorher 
gen gefangen zu nehmen nd 9 hatte , wurde wohl haben Eennen lernen, daher fie denn in diefer 
zugleich ausgemacht, Daß man jich der Madame Einſamkeit die gröfte Bergnugung finden, wie⸗ 
von Spiano, die bey feinerRegierung feine Mais wohl «8 hier eine fehr wilde Gegend iſt, und waͤre 
treffe geiveffen , nach Wiederlegung der Krone ihm es dahinzu Fommen wohl unmoͤglich geweſen, wenn 
aber war andertrauet worden, gleichfalls verfichern | man nicht einen Weg durch die Felſen gehauen haͤt⸗ 
ſolte, weil man nicht anders alauben Fonte, als ſte. Nichts deftoweniger hat folche noch ihre be⸗ 
daß felbige zu des alten Königs Vicrore neuer Bes |fondern Annehmlichkeiten, als ein überaus ſchoͤnes 
gierde nach der Krone das meifte beygetranen habe. Ausſehen in das Land weit und breit, ſchoͤne Brunn⸗ 
Der Koͤnis Victor war alſo kaum aus dem Schlof- |quellen und artige Gärten, welche Die Eremiten 
fe Moncalieri weggebracht worden, als der Baron ſelbſt bauen. Don dem Marien⸗Bilde erzehlen 
von ontſer mit etlichen Soldaten zu der Ma⸗ſie, daß es im Fahr 880 oder 890 von etlichen Hirs 
dame von Spigno vor das Bette gieng, und fie |ten in dieſem Gebürge fen gefunden worden, und 
eiligſt aufſtehen, und fich ankleiden hieß. Er ſoll die Gelegenheit dazu folgende geweſen feyn: Es 
Flopffte ſie dabey auf Die Achfel , mit den Worten: hätten diefe Leute, welche da und dorten auf dem 
„Madame, ich kuͤndige euch, auf Befehl des Kü- | "Berge herum geblettert waͤren, alle Sonntage viel 
„niges, hiermit Arreft an, und befehle euch , mir Lichtlein vom Himmel in_eine ohnfern von ihnen 
„jufolgen.,, Gieantivorteteaber: Ihr wiſſet ja, offene Hoͤle ſich niederlaffen geſehen, und aleich 
„mein Herr , daß man den Weibern nichts anver- |darauf eine angenehme und ſchoͤne Engliſche Mus 
„trauet; was will mandenn von mir? „Sie bat Ific gehöret. ie erzehleten dieſes ihren andern 
hierauf die Erlaubniß aus, noch einmal den König, |Cammeraden und Nachbarn, und damit Fam 
ihren Gemahl, zu fprechen, foman ihr aber ver» |die Sache dem Biſchoff zu Barcelona zu Ohren, 
De Der Baron nahm fie fo aar jiemlich derb |der fich alsbald refolvirte, den narhften Sonntag, 
dem Arme „ und führete fie fort, ohne daß ſie auf dieſen Berg zugehen, und fich von den Hirten 
das geringfte hätte mit ſich nehmen dürffen, als |iu dem feltfamen Orte brinaen zu laſſen. Es ges 
ihre Kleidung. Da fiean das Shlogs Thor Fam, ſchahe, fie kamen nahe darzu, und warteten nut 
Theil, Eır rk noch 
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noch, ob diefes Wunder wieder um die.getvöhns|fagt, e&_fpendirten diefelben jährlich auf Die 


Niche Stunde, tie diefe Leute a 
ben würde ;. wie ſie nun ſahen, daß ſich die Sache 
Alf verhieite, fo faßte ſich der Biſchoff einen 
Muth, kroch auf Händen und Fuͤſſen auf die ers 
feuichtete Höle zu, und wagte fidy in Diefelbe hins 
ein, da er denn das Marien» Bild fande, fo, 
wie die Spanier urtheilen, von den Engeln, uns 
ger der Geftalt dieſer Lichter, mufte verehret wer⸗ 
den, weil die Menfchen ihre Schuldigfeit nicht 

in Acht nehmen Eonnten. Die Freude, die. der 
Biſchoff Darüber ſchoͤpffte, mar unausiprechlich, 
datyer die er’ alfobald ‘Befehl ergehen, daß die 
gange Elerifey mit ihren Fahnen, Kerken und 
Heligchimern in einer folennen Proceßion ſich 
u ihm verfügen , und diefes Wunder⸗ Bild aus 
der Höle abholen, und nad) Barcellona brin⸗ 
gen helffen folte. Alles war willig diefem Bes 
fehl zur gehorchen, und man hatte fchon mit als 
fen gehörigen heiligen Eeremonien das "Bild aus 
der Höle herfür gelanget, und wolte damit ges 
raden Weges nad) Barcellona zu gehen, als 
fi) wieder ein neues ereignete, 
Denn als man bis an den Det, mo «8 jego iſt, 
gekommen war, Eonmte der Biſchoff nicht wei⸗ 
fer gehen, denn die Fuffe wurden ihm fo ftarr, 
daß er fie Peiner Hand breit weiter, fortjegen 
konnte. Jedermann erftaımete daruber, und 
der Bifchoff felbft wuſte ſich fo balde nicht zu ers 
holen. Doch endlich fiel ihm bey, es muͤſte die⸗ 
fes heilige Frauen Bild an feinem andern Drt, 
als an diefem ftehen, umd verehret werden wol⸗ 
fen, und damit gelobte er an alfobald eine Kits 
che allhier bauen zu laffen, und folches darinnen 
aufzuftellen, welches denn auch in einer kurtzen 
Zeit volljogen wurde. Die Indicner, als fie 
groffen Theils zur Chriſtlichen Religion bekeh⸗ 
get wurden, fchickten, ihre Danckbarkeit vor die 
hohe Gnade GOttes in der That zu beweifen, 
eine folche Eoftbare Krone für diefes Matiens 
Bild hieher, daß fich deren ABerth auf 1000000 
Gulden belauffen fol. Kurs darauf erfolate 
ein ander fehr koſtbares Gefchencfe vor das 3er 
fus» Kind, welches das Marien» Bild auf den 
Armen tragt. Dordemfelben Bildefoll zgna⸗ 
tius L.ojola feinen Degen aufgehendfet, und 
das Gelübde wegen Aufrichtung des Jeſuiter⸗ 
Drdens gefhan haben. _ Ubrigens ſoll dieſer 
Berg vor diefen fehr gahe und unfteiabar ge 
weſen fenn, dahero die heiligen Engel (wie eini⸗ 
ge Catholicken vorgeben ) denfelbigen an einer 
Seite mit einer Säge hätten von einander ſchnei⸗ 
den müffen, und davon foll der Name Mont 
ferrato entitanden feun. Es giebt aud) hier ver- 
fihiedene Gemählde, an denen die Zungfrau 
Mlaria tnit dem Zefus + Kindlein auf dem Ars 
Me, und mit einer Saͤge, womit fie den Fel—⸗ 
fen zerſchneidet, präfentiret wird. Ein Jeder 

ilgrim, der hieher koͤmmt, wird 3 Tage 

fifren gehalten, und, ihm Wein, Brodt, 
Waſſer, Eßig, Oel, Saltz und Bertftart ges 
reichet. Die Zahl der Benedictiner Moͤnche, 
und ihres Geſindes, ſo ſie im Kloſter gehalten, 


ſollen fih auf s00 Künffe belauffen, und in ih⸗ ra Senenfium in 
ren Ställen follen fie bey Die 400 Pferde und Er wird von einigen 
Eſel zu ihrer Nothdurfft halten Fönnen. Man und Aitamuta giebt ihn vor ‚den Beicht 


agt ‚ geicher | 60000 Kronen auf die hieher Walfahrende und 


eurieufe Reiſende. Die Situation diefes Ber 
ges iſt unterm 22 Gr. so Min. der Länge , und 
41 Gr. 43 Min. der Breite. Baudrand x, 
Colmenat Delices d’ Eipagne &c, 


Montſetrat, Mont / Sara, oder Mon⸗ 
teſerrato, Eat. Mons ſerrotus, oder Infula 
Monsis ſerxoti, iſt eine von den Antilliſchen 
Inſuln in America, zwiſchen Guadaloupe und 
Nieves, auf der Höhe von ı7 Brad’, diſſeit 
der Linie, gelegen. Den Namen haben ihr die 
Spanier, wegen ihrer Achnlichkeit mit der Ger 
gend von Montferrato in Eatalonien gegeben- 
Sie ift ohngefaͤhr 3 Frangöfifche Meiten lang, 
und bey nahe auch fo breit. Die Berge, mit 
welchen fie angefüllet ift, find mit Eedern und 
vielen andern Bäumen bewachfen, und die 
Thaler überaus fruchtbar. Auf den Kuͤſten 
werden viel Fifche gefangen, ingleichen unters 
schiedene Meer⸗Wunder, von welchen man 
einige Gee » Teuffel, andre See » Finhörner, 
andre See⸗ Kühe u. f. w.nennet , welche Ichtern 
auch die Frangofen Lamantine oder Manaty 
nennen. Es giebt aud) fliegende Fiiche dafelbit, 
und den fogenannten Schwerdt⸗ Fiſch trifft man 
gleichfalls in dieſer Geomd an. Es ſtehet Diefe 
Inſul unter einem Englischen Gouverneur , und 
wird von einigen Engelländern, vornemlich aber 
von Irrlaͤndern, bewohnet. Rich. Blome 
Engliſch America, ch. 14. Es find auf 4000 
weiffe und 8000 ſchwartze Einwohner da, wel 
he Zucker, Toback, Indigo und Baumwolle 
bauen. Siehe Barlovento im Ill Bande p. 
475, und Antilles im Bande p. 538. 


Montſerrat, ein fchönes und reiches Bene⸗ 
dictiner⸗ Klofter vor dem Schotten: Thore zu 
Wien, welches feinen Urfprung und Namen 
von dem vorherftehenden Klofter Montferrat in 
Catalonien hat. Es iſt darinne ein infulirter 
Abt, welcher ein Defterreichifcher Lands 
Stand iſt. 


Mlontferrato, fiche Montſertat. 


Montſoreau, Pat Cafrum Sorelli , eine 
Stadt in dem Hertzogthum Anjow, in dem 
Frangöfifchen Gounernement von Orleans, alle 
wo ſtarck mit Kom gehandelt wird. Cie hat 
den Titel einer Grafſchafft. Zuͤbn. vollſt. Geogr. 
P. 1. pag: 187. 


Montſoreau ( Grafen vs Bouch 
im IV Bande p. — — 


Mom de la Trinite, ein Dorff auf einer 
Höhe oder Hügel im Hennegau, anderthalb 
Meilen von Tournay in Flandern, nicht weit 
von der Schelde. 


Montuccius ( Barfholomäug) ein Florenti 
nifcher Dominicaner von Siena, bat zu Ans 
fang des 15 Jahrhunderts gelebet , und Tine. 
Handſchrifft Hinterlaffen, 
Unter die Beatos ger-blet, 
icht⸗ Bater 
der 


Te · —⸗ 
we 
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der Eatharina von Siena aus. Echard Bibl. 
Predic. Tum. l. p.753. 


Montula, ein Drt in Stalien, mit einem 
Bißthum , unter den Ertz⸗ Biſchoff von Taren⸗ 
mes en — 

Monulin, ein Ort in der Picardie, ſiehe 

. Mont Aulin. 
‚MON TUNATES, fiche Albicia, ‚im I Ban⸗ 


de p. 1017. 


:, fiche Mundietung. 
MONTURE, fiche Mundierung. 
Montus (Joſeph) ein berühmter Medicus 

and Botanicus zu Bologna, hat 
28 Zahrhumdert durch verſchiedene Schriften 
hervorgethan, von denen die befannteften find: 
1, Catalogi ftirpium agri Bononienlis pro- 
dromus, gramina ac hujusmodi affinia 
compledtens, Bologna. 1719 in 4. 
2. de.monumento diluviano, nuper inagro 
Bononienfi detecto differtatio , ebend, 
1719 in4. . 


MONTUSIUM , eine Stadt in Savoyen, |u. f. 


fiehe Montoux. 

Montuus (Hieronymus) ein berühmter Frans 
göfifcher Medicus zu Lion, hat in der Mitte des 
16 Jahrhunderts geblühet, und verſchiedene ſchoͤ⸗ 
ne Schrifften ans Licht geftellet. So viel ihrer 
—— bekannt worden, ſind unter andern fol⸗ 
gende: 

1. Compendiolum curatricis ſcientiæ longe 


utiliſſimum, ſo nebſt deſſen Sylloge de pur- Sa 


gationibus zu kion 1556 in 8 gedruckt. 

2, Juvenilia, darinnen enthalten a, viator five 

°  jeinerarium. b.de abditis ſ. admirandis fa- 
cultatibus Cenrurix Il. c. Selectorum fe- 
&ionesIIL& Erafmi Roter. declamatio in 
laudemartis medicæ. d. Exalogi ſ. fermo- 
nes fex de bis quæ ad medicum pertinenrt, 
welche auch befonders gedruckt find, ebend. 
1534 in.g. e.de medica theorelilib. l. eb. 
ı5s6in. 

3. de activa medicinz feientia libri II, ebend. 
.41567018.— 

4. Halolis febrium, libriĩ IX. de chirurgicis 
auxiliis, morbis venereis, de infantium 

febribus &tc.ebend. ıs58ing. . 
g. Anafceves morborum, Tomi IV, ebend. 
1560 in 8. 
6. Bractica medica, welche zu Venedig 1626 
in 4 herausgekommen. 
Syde Bibl. Bodlej. 

Montuus (Peter) von ihm ift mehr nicht bes 
kannt, als daßer ein Buch de UniusLegis Au- 
‚*oritate verfertiget, deſſen Naudaͤus in Apolo- 

ia Hominum Magix infimulatorum c, 14 ge⸗ 
encket. 

Montuus oder Montius (Sebaſtian) ein 
Medieus zu Lion, war in der erſten Helffte des 
Beet berühmt. eine Schriften 


.. 2. Annotatiuncul2 in errata recentiorum 
».., : medicorum per Leon. Fuchfium collefta, 
Lion 1533 in 8. 


in dem | G 
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3. Tr.dehis, qu&adrationalismedicidifei- 
linam pertinent, iſt bey dem vorherſtehen⸗ 
2 mitbefndih. 
yde Bibl. Bodlej. von dee Linden de Scri 
Med, Juſtus in Chronol. Med. * 


Montviel (Johann Baptiſt Vaſſal, Gra 
bon) ward im Fahr 1718 den s Merk Königli 
angoöfifcher Feld⸗Marſchall und Zufpector der 
anterie, und im Fahr «734 den 10 Februar 
eneral Lieutenant. Er ftarb im Septemb 
1735 im 62 Fahre feines Alters. Banfft im 
eneal. Archiv. 1735 P-625 und 1736 p.x30. 


Monxville, ein gelehrter Frantzoͤſiſcher 
fuite und ehemaliger 
niſchen Inſel Cahene. Bon ihm iſt ein Brief bes 
kannt, welchen er den s Jenner 1736 in Lion auf⸗ 
gefehet ns . Art = —— den 

acao zu pflantzen und zu ſammeln, umftandli 
befchrieben. £eipz- Gel’zeir. Ben. IB . p. * 


Mont St. Vincent, eine kleine Stadt in der 
Grafſchafft Charolois, in Bourgogne, oder dem 
Hertzogthum Burgund, in Franckreich. Me⸗ 
liß. in Geogr. Novifl. P.1,p. 341. 


Montwil, war ein Sohn des Lithaui 
Herzogs Gimburus, und bekam nach des Kl 
nus, als feines Baters Bruders Tode, als der- 
felbe ohne männliche Erben ftarb, die Proving 
mogitien. Guagninus in Comp. Chron. 
Lithuan. T.I,p.299. 


Mont St. Wybert, eine Meyerey i 
bant, in dem Loͤwiſchen Quartier. LEE 


Mlonge, ein Schl 
Pac a Schlefifches Dorff in dem Hers 


i „Miongingen, eine Stadt, fiche Monfins 


Mlonuch Denny⸗Hyll, oder Cadier Ars 
thur, d. i. Arthurs⸗Stuhl, ein fehr hoher Berg 
in der Suͤdwalliſchen Proving Brechnocshir- in 
Engelland, von welchem Speed erjehlet, daß 
wenn iemand von der Spige des Berges, und zwar 
infonderheit von dem Nord⸗ Oſtlichen Felfen, einen 
Mantel, Hut oder Etab herabgeſchmiſſen, felbis 
ge immer wieder zuruͤckgetrieben, undin die Höhe 
aefchlagen worden, fo daß fie nicht fallen tollen. 
Diefes wird den Wolcken zugefehrieben , als wel⸗ 
che die Spike Diefes "Berges meit überftelget , fo, 
daf nichts herabfallen fünne, ohne allein Steine 
oder Metall⸗Sachen. 


Monument, Monumentum, Monumente , 
oder auch Momimentum und Monimenta, Denck⸗ 
und Ebten⸗ Wläbler, beiflen fo wohlin denen 
alten Roͤmiſchen Rechten , als auch bey denen übri« 
gen Lateinischen Schrifft⸗Stellern überhaupt alle 
deraleichen Dinge und aufgeführte Gebäude, wo⸗ 
durch man eines Verſtorbenen Ruhm und Namen, 


wie auch deſſen merckwuͤrdigſte Verdienſte und 
Thaten auch bey den fpäteften Nachkommen Inbe 


“ 2, Dialexcön medicinalium libris XI. Lion | ändig gutem Andenken zu erhalten ſucht. 
| gleichen find 4 


- 153714 
Pr Valverf. Lexiei XXI, Theil, 


E. prächtige Gräber, Aufichrifften, 
: — Scaiuen, 


— — 
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Statuen, Bildniſſe, Tempel, Triumph⸗Boͤ⸗ſmag auch wohl aus- gleicher Abſicht ſonderlich 
gen, und andere Arten von ingleichen | Apulejus Lib. I. Floridor. durch Die dajelbft 
Lob und Helden-Ge ; ——————— genannten Siticines niemand Anders, als die ſonſt 
Hiftorifhe Nach ZJahr ⸗ und Tage» Büs |fo genannten Monumentariös verſtanden haben 
cher, und andere Urkunden, wie auch al⸗ |tvollen,welcheeine geroiffe Yrt von Sängern wa ⸗ 
Ierhand Arten von Blchern und Schriften, und | ren, die fich heh bergieichen Monnmens 
mit einem Worte, alles dacjenige was einem zu |ten oder denen Grabmaͤhlern deret Verſtoechenen 
Edhren und immerwaͤhrendem Andencken gerhan , mit ihrerStimme lieſſen und von denen Ma⸗ 
geſchrieben md gebauet wird, wovon unter befons joragius in Lib. I. Mifcell.c. 18. mit mehrermg⸗ 
dern Artickeln. Valla Lib. IV, at. c. 75. |handelt hat. Siehe auch Brab in Xi Bande p. 
Cicero Lib. li de kegibus. SeftusLib. X1.Plinius | 450, u.ff. und Grabmabl p. 469: u.f. 
in Bpiftl. Lib, VI. und foderfih in Epif ed | MONUMENTA, fiche Mlonumen 
Montanum. In befonderm Berftandeaber bieß| MONUMENTA PUBLICA, fiche Offen 
ger? fonderlich zu Kom und bey denen alten Inſtrumem. 

Hömitchen KechtssSelehrten ein Monument eis] “ MONUMENTA VARIA INEDITA, findes 
"gentlic) ein ordentliches Begraͤbniß oder Grab⸗ ne Art vongelehrten Monats» Schriften, melde 
mahl, welches man zwar einem um das gemeine der ehemals Fürftlich « Cächfifch s YReomarifche 
Beſte wohl verdienten Manne zu Ehren aufgeführ Secretar, Iohann $eiedrich Keller, jufummen 
rer, wotein aber gleichwohl niemand aeleget wor⸗ |getragen, und wodon er alleviertef Fahr ein tif 
den, oder auch mit einem ven den Griechen ent- in den Druck gegeben. Das erfte davon kam zu 
lehnten Namen Cenotaphium ; wie hingegen, Jena 1714 und das zwoͤlffte ebend. 1718 in4 um 
- fd bald entweder ein todter Cörper , oder auch Votſchein H 

MONUMENTARII, ſiehe 


nur itgend etwas von deſſen Verlaffenfchafft Mlonument, 
n Wionumente (öffentliche) Monumente oder 












darein gebracht worden, mit einem abfonderlis 

den Worte fepulchrum , eine Grab s oder | Imffrumenra publica, fiche Offen 3 

Ruhe » Stätte eines verblichenen and abge | MONUMENTI CURATOR, ward vom jeder 

lebten Coͤrpers. Beſiehe L. 42.H. deReligio- | Privat, ‘Perfon, im Deſtament ernennet, daß er 

fis. Bisweilen aber wird es auch ohne Unter» auf das Grabmahl Acht haben folte, damit es nicht 

ſchied von beyden gebraucht. Connanus Lib. |eingienge, fondern zu rechter Zeit erneuert werden 

IX, c,3. n. 2, in teftamento $, in monumento | möchte. 

ff. de Verb, & rer. fign. Es werden aber die] MONUMENTUM; fiehe 

Monumente oder Monimente von Erinnerung] MONUMENTUM, ein Dre in Mm 

des Gemuͤthes alfo genannt, weil nemlich Dies mouthshire, ſiehe Monmouth DEM 

felben andere, fo fie jehen, theils ihrer eigenen] MONUMENTUM SKPULCHRI, fiche 
¶ Galfredus ) fiche Gele 


Sterblichkeit ‚ theils derer. Verſtorbenen, welche 
entweder daſelbſt begraben liegen, oder ir im Wlommmerenfi 
dus Mohumerenfis, imX Bande p. 120. uf. 
MONUMETHENSIS COMITATUS, eine 


zu Ehren erbauet worden, erinnern ſollen. Ser, 
vius in Comment, ad Virgil. Lib. IL Æneid. 
p.741. Iſidorus Lib. XV. Orig. c. 11. Grafſchafft fiche Monmouthshite. 
Gleichwie nun alle dieſe Dinge Feinen andern | - MONUMETHIA, ein Ort in Donmouthshire, 
Endjweck hatten, als derer verftorbenen und|fiche Monmouth. 
“wohl verdient gervefenen *Perfonen Andencken MONUS CACUS, fiche Wioncaie. 
beftens beyzubehalten, und gleichſam beftändig] Monuſte, war eine von den Tüchtern di - 
zu erneuern; alfo hatte man im Gebrauch, folche | Danais, fiche Donazdes, im VII Bande p. ıox. 
‚gemeiniglich harte an den Weg zu baum, um] Monmwidius, derdreyfigfte Rönia derer alten 
dadurch die vorbepaehenden deffen ſowol, als ihs Britten, war fo graufam, daß er die Menfchert fels 
ver felbft eigenen Stggblichfeit zu erinnern. Aufs |ber folterte, und endlich gar mit:wilden Thieren 
ſerdem aber begriff man and) die fonft ſo genann⸗ | Fampffete, von Denen er aber zerriſſen ward. 
ten Tabulas publicas und privatas unter demj Monville (Johann von) em Frantzoͤſtſchet 
Haupt⸗Worte derer Mommente, welche aber | Abt; von ihm iſt bekamt La. Vie de, Pierre Mi. 
gleichwol von denen üffentlichen Donumenten | enard, premier Peintre duRoy. Maris 1730 
‚oder $nftrumenten, ( Monumentis oder Inftru- Jin r2. Peipr. Bel. 3 3 ee | 
mentis publicis) in gerichflichem Berfta-de uns| Mondiſo, Lat. Yular, ein Baein der Warck⸗ 
terſchieden waren, wovon an feinem Orte. End- | arafichafft Saluzo in dem Stalianikhen Herkos ⸗ 
lich nennte man ein Monument auch noch in vers | thum Piemont anden Grentzen von Dauphine, der 
bfuͤmtem DVerftande ein Monumentum. oder |1egen, darbey der Fluß Po entiprinaet. er 
gleichſam Munimentum fenulchri, als tondurch [durchgehauen, damit Kaufleute ihre Guͤther fort, 
nemlich angejeiget ward, daß man einen ſolchen [bringen koͤnnen. — 
‚Dirt, worein man einen todten Eörper begraben, Monychus einer der Cenranren , fo auf des 
weder durch die gerinafte Gewalt derfehren, noch | Pirichsue Hochzeit infenderheit dem Cäneus zu 
‚auch durch irgend andere unanftandige und ans | Leibe giena, und endlich auch machete, daß ſelbiger 
yugliche "Dinge _verunehren ſolte L. 37 ff. de | mit dem aangen Walde des Berges Örbryeniche 
religiof. Briffon. und ConnamssLib. II. c. 1. | bedecfet als erfchlanen wurde,toprunter er auch den 
n. 3. wie denn daher auch diejenigen, welche fich | erften aus Ifenen Banm atıf ihn warf, Ovidius 
‚deften aletchnoslumterftunden , mit nachdrucklicher | Metam. Lib. XII.v.499. Dabenen aber dennoch 
Strafe beleget wurden. Und alem Anfehen nach Iendlich non dem FFeflor übertöimden tourde, 
& als 
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als ihm ſelbiget auf den Ruͤcken ſprang, und alſo Mlonzia, iſt letzo nur ein Dorf indem Fü 
nedermachete. Valerius Slaccus Lib.1.v. 146. |thum Caralonien , in Spanien, arm Stuff Chen, 
Juvenalis Saryr. 1. v. ır. nicht weit von Tortofa gelegen. Cs war aber 

Mlonyma, Mithridatis Gemahlin, ſiehe | vorzeiten eine Stadt in Hıfpania Tarraconentı, 
Mlonima. und hieß ViZeria mon, derer Kivius gedens 

Monz, fiche Monza. cket. 

Monza, ‚ Alone, Bat. Moncio, ein Schloß, Meine Stadt und 
borzeitenOhmea, Modicia, Moderia, und Me- | Amt in der Untee-Pfalg, am dem Fluffe Nahe 
gontia, eine Bleine Stadt in —— s Meilen von Creugnach gegen Weſten gelegen, 

apfand, in Zralien, 10 Ztaliänifche Meilen | und Chur: Mayng gehoͤri 
von der Stadt Meiland, ineiner grofienCbene,| Momini (Yohann Baptifta) ein Staliänie 
an dem —— allwo vorzeiten Die £ongos | fher Gelehrter, gab in feiner Murterfprache dag 
bardifhen Könige refidieten, und die Deutſchen | Eeben der heiligen Columba 1604 in 8 heraus. 
Kayſer die Longobardifche Krone, welche allhier | Le Long Bıbl. hiftor. 
derwahret wird, empfiengen. Es ift eine feine| Monzon, fiche Mongon. 

Kirche daſelbſt, welche Zobanns dem Taͤuffer Mlonzon ein Profeffor Theologiä zu 
geroidmet, und von Tbeodelinda, einer Konis | Coimbra, und Canonicus Magiftralis zu Pi 
gin in der ‚ erbauet worden iſt Ans bon, von Madrit gebuͤrtig, ward beb denen Sir 
—— dieſe Stadt —— Durini zu. — en prediger, 
drand. Schauplagin iralien p. 349. und ſtarb zu it 1575 den ac an 
. Mlonza( Andreas von) ſiehe Modoetia, p. ur — RE * 
740. I. o del Princi iſti 
Rona (Johann Baptifta) ein Ftaliänifher]| 2. Morte de — 
Geiſtlicher im 17 Jahrhundert, hat Efplicatio- | Anton Bibl. Hifpan. 
ne della regola diS. Francelcozu Neapel 1647 | Monzon ( Peter ) ein Spanifcher Gelehrter 
in —— Barberini bibl. ausm 16 Jahrhundert, von welchem Enarra- 
nzabal ( Thomas von ) fiehe Monca⸗ |tiones & homilie in Evangelia, qu& Domi- 
bal. „_ jnicis Adventus leguntur zu Valentia 1577 

MWlonzsambano,Monfambonum, feines Stadt: |in 8. heraus gegeben worden. Sie find-auch zu 
gen im Deronefifchen Gebiet am Fluß Menjo, in | Bolugna 1620 in 8 nachgedruckt. Barberin 
Italien, noifhen Mantua unddem ago di Gars | Bibl. Hyde Bibl, Bodiej. 
dagelegen, und der Republic Benedig gehörig. Monzur Aga, heißt bey denen Tuͤrcken der 

onzambano (Severinug de) Veneronen- | Hauptmann derer Helcbardiers, und ift fo viel 
fis ‚ iftein erdichteter Rame, unter welchem indem | als bey einigen Höfen der Trabanten Haupt⸗ 
vorigen Zahrhundert ein Buch unter dem Titul: | mann. 
Exercitationes de Statu imperii Germaniciad] Moo, iſt eigentlich eine Inſul in dem Indiani⸗ 
Lzlium frarrem, herausgefommen ift. Dieſes | fhen Archipelagus und eine von den Moluckie 
Buch) hat verfchiedene Anfechtungen gehabt, und ſchen Inſuln; weil fie aber von der groffen Ine 
ift fonderlich wegen verfchiedener vermepnel darinn | fl Banda nur durdy einen fehr fehmalen See⸗ 
befindlichen felttamen Meynungen von Schiltern | Arm abgefondert ift,- wird fie gemeiniglich zu 
und Scharfchmid widerleget worden. Cs hat aber | befaster Faful gerechnet, zumal da fie auch zw 
aut feine Dertheidiger gefunden, wie denn foldhes | ſelbiger gehöret. Hiſtorie der Mloluckifchen 
nicht allein von Culpis zu Stutgard 1687. fondern | Inſuln I1 Theil 15 B.p- resg. 
auch von Obreche ju Strasburg ı 694 ing. des, Mood, ein Dorf, fiche Mock, im XXI 
gleichen von Thomafius zu Halle 1694 und 1714 1 Bande p. 694. 
zu tiederholten mahlen herausgegeben, undtheils) MOOCK ( BRUIRE DE) ſiehe Mockerheyde, 
mit weitlaͤuftigen, theils geleheten und fehr nusli- | im XX! Bande p. 69°. 
hen Anmerckungen verfehen if. Der wahre Mloockerbride, eine Heyde, ſiehe Mocker⸗ 
Rerfaffer Diefes Buchs fol der befante Baron heyde, im XXI! Bande p. 695. 
von Pufendorf feyn, wie denn felbiger ſolches Moon ( Johann \ ein Engländer von Ge⸗ 
war nimmer öffentlich geftanden, jedoch auch nicht burt, ſtudirte zu Paris und mar im 14 Fahr 
geläugnet ; fondern felbiges in einer befondeen Difs | hundert beruhmt. Es mird voneiniaen nemeldet, 
ertation de republica irregulari und nachher wi⸗ daß er den Roman von der Roſe in Frangafis 
befagten Scharfcehmid aufs ftärchefte zu vers | ſcher Sprache verfertinet habe, welcher hernach 
fechten fich bemühet hat. Brypb.defeript.Hift, | ton Gottfried Chaurer ins Engländifche hbers 
Szc. XVI, illuftrantib. Cap. II. $. 4. p. +2. ſetzt worden. Wie molandere einen Wilhelm von 
Mischof Polyhiltor. Tom, Il. Lib. VI, Sed. | Lorris fir den Anfänger, und einen Jobann 
9 











* 


Sr: . | Elopptnell von Mleun für, den Ausarbeiter 
nsambique , fiche —— dieſes Gedichts halten. enn die Zeiten zus 
Monzen, ein Städtgen miteinem Geblethe, fammen ftimmen wolten, Fünnten "Johann 
Ban de Mlonzen genannt ‚ im Hertzogthum Moon und Johann von Meun vor eine Pers 
Limburg, indenen iederlanden, nicht meit von | fon gehalten werden. Benthems Engelandir 
der Stadt Aachen gelesen, und dem Haufe Des | feher Kirchen» und Schul- Staat p. 854. 
ſterreich gehörig. Huͤbn. Vollſt. Geogr, P. .Moonen (Mrnold ) ein Niederländer , meh 


: cher 17" 5 ale Paſtor £ befannt 
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er ne — — — — — 7* — —————— 
dem Titel: Pauls onder de Heyden, welches | Moor (Thomas de la) ein Englifcher Kits 


eine Befchreibung der Reifen Pauli enthält, zu 
Delft * heraus gegeben. Er hat lauch Pau⸗ 
Jum zu Athen oder geiſtreiche Predigten über das 
#7 Eapitel der Apoſtel⸗ Gefchichte, welche Jo⸗ 
Ludwig green‘ ge eſtel⸗ 
et, ingleichen die Hiſtorie des Leidens um Str: 
bens Sch in. Viederländifcher Sprache ges 
schrieben, — * 4 4. und * Dr 
de et, Fran 171 
u uldige halbrihren 1962. Gelehrte 
Belt. 1715- 
Moor, Simpffe, ſiehe Moer, im XXI 
Bande P.794- 
.. Moor, ein gewäfferter Zeug, fiche Moht, 
im XX1 Bande p- 866. , 


ter zu Anfang des 14 Jahrhunderts, ftund bep 
dem Könige Eduarden LI in fehr groflen Gna⸗ 
den, und that auch unter demfelben Kriegsdiens 
fte wider die Schottlander. Er ſchrieb das Le⸗ 
ben der Könige Edwards] und Eduards Il im 
Frantzoͤſiſcher Sprache, welches Iegtere er ſelbſt 
durch Waltet Baeker, einen Canonicum, ing 


Hoch⸗ Lateiniſche uͤberſetzen, Wilhelm Camden ober . 


nachgehends unter den ſceriptoribus Angheie 
Normannicis zu Londen 1574 in Fol. mit dru⸗ 
cken laffen. Wharton in app. ad CaveH. L, 
Oudin de fer. eccl.t. 3. | 
Mloore, ein Irrlaͤnder und Sänften» Träger 
in Engelland, von-dem im Zahr 1719 die dus 
malige Pringeßin von Wallis, nachherige undbes 
reits verftorbene Königin in Engelland, Carolina, 


Mloor, ein Irrlaͤndiſches Geſchlecht, welches | boshaftig tractiret worden. Cudwigs Univers 


den Gräflichen Titul von D hrt. 
Eduard Moor machte ſich unter der. Königin 
Elifabeth Regierung verdient, und befam von 
ihe die Abtey Mellefont. Sein Sohn Carl ward 
1616°Baron von Mellefont, und 1621 Dicomt 
—— gute Dienf 
arlnı gute Dienfte, 
Yon Droaheda. Heinrich, fein Sohn, 
nigs Wilhelms II, 
heimer 
den Pords Juftices von Zreland. Er zeugte Larin, 
Arthurum / Jobannem, elmum Rober⸗ 
ten, Capel und Eduarden. Der aͤlteſte ſtarb 
vor dem Vater, und ließ Heinrichen und 
Zeinrich ſucceditte 1714 dem 
Vater, und vermaͤhlte ſich 1720 mit 
Charlotta Boſcawen, der aͤlteſten Tochter 
— Vicomte von Falmouth. rr⸗ 
ndifchen Lords von Tullamore ſtammen gleich⸗ 
falls von dem Geſchlecht Moor ab. Johann 
Moor, ein Sohn Thomaͤ, ward 1714 gehei⸗ 
mer Kath, und wegen feines. vor die gemeine 
Freyheit und Proteftantifche Religion bezeugten 
Eifers 1715 zum Baron von Tullamore gemacht. 


Er ftarb «725, und verließ Carln und Eliſabe⸗ 


eben, eine Gemahlin Wilhelms Bury, ıhe 
Brit. comp. t. 3. 


“ 

Moor (Zohann) ein Bifhoff zu Norwich in 
England, hat zu Ende des 17 Jahrhunderts geblüs 
bet, und König Wilhelms Andachten beym Ger 
nuß des heiligen Abendmahls herausgegeben, wel⸗ 
che aus dem Englifchen ins Niederlandifche uber 
feßt im Haag 1704 in 8 ans Licht getreten. 
Unfchuldige Nachtichten 1704. 

Moor ( Robert) ein Doctor Theologiaͤ und 
Hp räbendarius zu Wincheſter, von Holyard in 
Hampshire, ftarb den 20 Februar 1640, nach⸗ 
dem er\in feiner Zugend gefehrieben Diarium hi- 

-ftorico- politicum, in quo præter conftella- 
tionum ortus & occafus, numerum fyllaba- 
rum caufarumque ad poefin ſpectantium varie- 
tatem dechrantur cujusque menfis dies fere 
finguli, Regum, Imp, Pontif. Priocipum , vi 





Drogheda. Deflen Sohn Heinrich, 
und ward 1661 Graf 
war Kos | fcher Sorinianer, gebohren 1600, ftarb den 5 
und der Königin Anna ger | Junü 1670, und ließ verſchiedene Schriften in 
Kath, undzu verfchiednen malen einer von Hollaͤndiſcher Sprache, welche alle von Goͤttli⸗ 


ſal⸗Hiſtorie 11 Theil » Supplement p. 200. 


Nloore (Thomas ) fiehe Morus (Thomas) 

Mlosrifcher Tullband, eine Art Meer⸗ 
gel, davon an feinem Orte. Befiche XX 
Band p. 181. 


Moormann (Eornelius) ein Vicderlandie 


hen Sachen handeln, und zu Amſterdam 167c 
in Fol. zufammen gedruckt tworden. Bentheims 
Hand. Kirh-und Schul Staat. Sandü 
Bibl, Antitrinisar. 


Moorton (Johann) ein Eardinal und Erg 
bifchoff zu Cantelbetg in England, von Ber in 
der Grafſchafft Dorcheſter burtig, war in den 
geiftlichen und weltlichen Rechten wohl erfahren, 
bekam auch zu Drford die Doctor⸗Wuͤrde, ımd 
wurde, nachdem er erft Rector der Kirche St. 
Dunftan in Londen, und nach verfchiedenenans 
dern Bedienungen Cangler von England und 
Biſchoff zu Eh gervefen, nachgehends jur Zeit 
König Heinriche VI mit in. den geheimen Rath 
des Königs genommen. Er farb endlich 1523. 
Eggs purpura docta. Cartay bill, d’ Angl, 
Godwin de Preful. Angl. 

Mloos, ober Mlos, eine Stadt in Norwe⸗ 
gen, welche Die Schweden im Jahr r7ı6 er 
oberten, aber bald pon denen Dänen wieder her⸗ 
aus vertrieben wurden. ’ 


Moos, Mos, Moß. Lateiniih Mufur 
Ufnea, Frangofifd) Monfe. Ein Fleines Kraus, 


| welches an denen Stämmen derer Baͤume, altın 


Blöcken, Steinen und auf der Erden waͤchſet. 
Es find deffen mancherley Arten: Die vernehmite 
darunter iſt das Moos an denen Bäumen, der 
Baum-Mloos, Baum ⸗Gemieß und das Zi 
chen, Moos, und mird fonften auch basrichs 
oder graues Baum⸗Moos, Lateiniſch Mufcus 
arboreus. Mufcus arboreus, Ofic. & Trer. 
Matıb. Dod. Mufcus arboreus & Ufnea Officina- 
rum, CB. Mufcus quernus, Lob. Ger. Muſcus 


rorumque doctorum natalibus, nuptiis, inau- arboreus vulgaris & quereinus, Park. Mulcus 


gurationibus, morte &c. celebriores, Opford 
1525 ing. Wood. Webers Einleit. in die 
Hiſtorie der Lateiniſchen Sprache P- 659- 


arboreus villofus, J. B. Raqji Hiſt. Mufcus ar» 
borum, 7ob. Mufcus arboribus adhæreſcens 


oiloxum inltar, Lanugo & Villi arborum. Mu- 
ſcus 


iz 
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feus capillaris, Mufcuscapillaceus, Mufcus ci· ein gut Wund⸗ Kraut, Die Hirten pflegen es 
tereus. Griechiſch dogndd, Aeginer.Bpsorund mit Salgzuvermifchen, und es dem Kinds Bieh 
oparyvev, wieauchumrer, weil man glaubet, daß | spider das Keichen zu geben. Der Erd» oder 
der Wein, wie Serapio faget, in roelchen einige | Keich / Moos und der Corallen- Moos heiffet 
Tage Moos gerlgichet worden, einen tieffen und bey dem Land⸗Volck Siersoder KrebersR aur, 
feften Schlaf verurfache. Frantzoͤſiſch Mau/e weil ſie ihn mit Bier Eochen und wider das Fieber 
d’arbre, oder Ufndecommune. Ztalieniich Muf- auchen. Der Saren: Moos und der Zahn. 
codeliarberi. Spaniſch Mufgo de arbor genens | Moos haben ihre Namen von der Gleichheit. 
net und ift ein Bleines Gervächs, Deffen Blätter | Der Cypreſſen⸗Moos hat bisweilen einen lieb⸗ 
gang zart, ale wie Haar, jerferbet, weiß und lichen Moſch-Gexuch. Der Aufrechre Moos 
weich find. Es mächfet in denen Riffen und auf | mie Zweigen wächfet ander Erden, und derlans 


4 


der Rinde an allerhand Bäumen, z E. ander Ei⸗ 
he, ander Pappel, ander Ulme , ander Birke, 


: Baum, Mloos wird mehrentheils an Denen 
ichten gefunden. In denen Waller: Röhren 


am Apffel und Bienbaum, an der Fichte, Tans | wird ein Moos gefunden mit einer Wuͤrtzel, wor⸗ 


ne und Kiefer, an der Eeder und am Lerchenbaum. 
Das am beften riecher nad am hoͤheſten geachtet 
wird, iſt das Moos an der Eeder: und daffelbe 
muß ermählet werden, wenn es weiß und rein iſt. 
Es führet viel Del und Sal eifentiale. Der weille, 
fehöne und krauſe Baum⸗ Moos iſt der beite, ftillet 
wegen feiner trocknenden, zufammenziehenden 
Krafft die rothe Ruhr umd andere Durchbrüche , 
desgleichen das Naſenbluten, den Weiber Fluß 
und das Erbrechen, ſtillet auch das Bluten in de⸗ 
nen Wunden und trocknet die fluͤſſigen und feuch⸗ 
ten Schaͤden, gepuͤlvert und darein geſtreuet: er 
bewahret die Weiber vor unzeitiger Geburt, inner: 
lich und aͤuſſerlich gebraucht : einige brauchen ihn 
in der Gelbfucht: unter die Mund» Waſſer ger 
nommen, ſtaͤrcket das Zahnfleiſch und befeftiget Die 
wackelnde Zähne : im Laugen gefosten und das 
Haupt damit gervafchen, macht nicht allein ein 
ſchoͤn langes und FraufesHaar fondern wehret auch 


aus lange und Dunne Zäferlein fchieffen, Die wie ein 
Haar + Zopff anzuichen, daher er auch Hollen⸗ 
Zopff senennet wird. Der in denen Waͤldern 
und auf denen Wieſen dick aufliegende Moos hin⸗ 
dert bier den Wachsthum des Graſes und dort des 
Wiederwachſes Doc) it esauch nicht wohl ges 
than, in denen Wäldern das Macs bis auf den 
Grund meg;unehinen ‚ weil Dadurch Denen Baͤu⸗ 
men viele Düngung und Feuchtigkeit ent;ogen 
wird, dahero man das Moos⸗Rechen nur in fo 
weit zu verſtatten pfleget, daß nur Das oberjte mit 
einem weiten Rechen abgekaͤmmet werde. Der 
Meos, fo in Gärten waͤchſet, wird mit gelöfchs 
tee Arche, das sit, über welche eine Fauge gemas 
beruft, vertrieben. Was es mit dem Mooss 
Wachsthum fo wohlan denen Baumen, als auch 
aufden Hirnfchädel des Menſchen, für eine Ber 
fchaffenheit yabe, Davon fhreibet 7. 3. Tom. 3. 
Hitt Plant. P, 2, p-746-alfo: Quidam Medici & 


dem Ausfallen derer Haare ;- derowegen er aud) | pharmacopası reponunt cranium hominis ali- 
zu denen Haupt und Haar + Pudern gebraudet |quanıtiu loco humido, unde tandem oritur 
wird. Job. Baubinus hat angemercket, daß Mufcu: , dadurch Bauhinus eben noch nicht 
das Moos von Eich⸗Baͤumen in Stillung des Na⸗ laͤugnet, daß fich einiger SaamensführenderMehle 
fenbluten , gepulvert eingenommen, mehr Tugend | Staub vom Moos in die Poros und Fifiura- deg 
habe, als das Moos vom Toden-Kopff, Tom. Coann nicht folte geſetzet, und zur Propacation deg 
1,Hift. Plant, Univ. Vil.ı. In Verhaftung des | Moofes Gelegenheit gegeben haben: welcher Meys 
Urins ift der Moos von denen Baum-Ninden, mit | mungdie alten jo wohl, als aud) dieneuen Rıra- 
Butterabgerieben, fehr dienlich, wie Aley. Bes | nicı ohngeachtet ſie kein eigentlädyeg Sen :er: denen 
ned. de morb.caufis, fignis, &c. p- ı 107. bes | MoosArten zugeben wollen, geweſen; De ın fo 


jeuget. Das Saltz aus dem Baum Moos oͤff⸗ ſchreibet Cffeus de Univerfaii Stirpium Narura, 


wet die Geſchwuͤr auf der Lungen und Bruſt, etli⸗ 
he Taae nach einander 1. Scrup. in einer wars 
wen Fleiſch⸗Bruͤhe genoffen. Einen Purgier- 
Mlooe befehreibet O Borrichius in Adt. Med. 
Hafn. Tb. Bartbolin. An, 71. p. 126. Der 
Moos ift denen Bäumen, fonderlich denen Frucht⸗ 
teagenden, höchft ſchaͤdlich, und, wo er ſich haͤuf⸗ 
fia findet, eine Anzeige eines feuchten, fauren 
Bodens. Derohalben in einem Baum-Garten, 
wenn das fleißige Düngen und Behacken nicht 
gnug thut, das Kragen mit einem eigenen Moos; 
Rrager, der wie eine hohle Schauffel geſtaltet, 
muß vorgenommen werden, Doch nicht im Herbſt, 
damit der Baum feiner Winter⸗Decke nicht bes 
raudet werde, auch nicht ben trockener Zeit, weil 
er alsdenn fehr feft hält, ſondern gegen dem Fruͤh⸗ 
ling, und nad) einem Regen. Der Lungen- 
Moos mächfer gernean wilden Bäumen ‚ befons 
ders an Eichen und in fteininen Gründen ; iftein 
befonderes Mittel wider die Lungenfucht und ans 
dere Bruſt⸗Kranckheiten, ſtillet auch die rothe 


Ruhe und andere Durchbrüche, und iſt daneben Ifuper eorum extremitates & ram 


Il, 12.p.234. Mufcus adnallitur ex terramultis 
—— & ex terrena pulverulentaque ea ma- 
teria ortum ducit, quam in veruftarum arbo- 
rum rimas rugasveimpellitvis ventorum : Huic 
enim tum roris, tum pluviarum humnre ma- 
«de cœlum incubans, illam fuo beneficjo fo- 
venscalore, eflingit in’ plantam, eı.dem prorfus 
modo, quo in aliarum rerum produdtione fa- 
cit, qu& fponte procreantur. Und Herr Job. 
Jac. Dillenius in feinem Catalogo Pian’arum 
circa Giſſam fponte naſcentium p. 23 1. fchreibet 
davonalfo: Exiffimamus Mufcorum genus fe- 
mine carere, partem autem eorum plurimam 
parte prxcipua, polline nempe florido, qui 
(permatis mafculini inftar fe Ike, donari. 
Fiore enim & femineomni, quantum quidem 
notum eſt carent confervz & Lichenide: reli- 
qui Mufci & capıllares etiam plantæ femen ve-- 
rum non obrinent, fed fui propagatinnem di- 
do polline crlebrant, ita tamen, ut, cum fe- 
men fecundandum deſit in Mufeis , ifta vis 
ulos effun- 

datur 
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datur, in capillaribus vero radieibus germi- 
nandi facultas communicetur. Es fol aud) 
das Moos vonder Hienfehale eines gehenckten oder 
geräderten Menfchen die Krafft haben, daß wenn 
felbiges auf den Kopfe eingeheilet , oder mit gewis⸗ 
fen zauberifchen Torten unter der — 
den wird ein ſolcher Menſch völlig veſte un 
Stich und Hieb⸗ frey fenn fol. Tharfanders 
Schaus Plas ungereimter Meynungen und Er⸗ 
sehlungen 11 Theil. p.704- u. 707. ER 
tYloos, fonften Gugelberg genannt, ifteine 
—— ſo ſeit soo Jahren in den Eydgenoßiſchen 
antonen Lucern, Ury, und Schweitz beruhmt 
gervefen. Den Namen Gugelberg hat_fie von 
Zanß Theopold, der an dem Zuͤrcher⸗See auf | 
‚einem erhabenen Hügel ein Schloß erbauen laffen, 
der nach dafiger Mundart Gugelberg genennet 
worden. 
ſes Geſchlechts, 


ſich zu Chur in Puͤndten niedergelaſſen deffen | reftre, 


Rachkommen dajelbit noch blühen. Johann 
Tut ius hat wichtige Geſandſchafften an die Koͤ⸗ 


kn — 


Moos 


Moos (Leber⸗) fiche Brunnen⸗Keaut, 
im IV Bande’ p. 1609. 


Mloos (Lungen; fiche — Araus, 


im IV Bande p. 1609. 

Moos ( Meer: ) fiche CorallensMToos, im 
VI Bande p- 1218. 

Moos (Mienfchens Zien, Schale) 
An Schale: Mloos, a XI Bande p- ii 

Moos ( Purgier, ) fiehe Moos. 

Moos ( rorber) fiehe Muſcus Pulmonarius 
terreſtris fanguineus. 
Moos (Schlangen) ſiehe Gürtel, Aram, 
imX1 Bande p. 1269. 

Mloos (Steins) Mufeus terreftris repenr. 
Mufcus vulgatiſimus. C. B. Pr. Töurngf. 


Bor ungefehr 400 Jahren hat einer Die« , Mufcus hortenfis, rag. Mufcus terreftris vul- 
Namens Johann Siegmund, | garis, Dod. Zob. Icon, Frantzoͤſiſch Moufk ter- 


Iſt eine Gattung Mods; welches auf 
dem Lande herum Freucht, die magern, un? 
fruchtbaren und naffen Länder bedecket, im Hole 


nigevon Franckreich Heinrichen IV und Lud- | gern und Waͤldern, in Wuͤſteneyen und auf der 


wigen XIII, an den Ertz⸗ 


Hertzog von Defterreich, Inen Steinen. eine Blätter find fo zart, als 


als gandes Fürften von Inſpruck, an die Repu⸗ wie die feinften Haare, weid und grün, bis 
blic Venedig, undan die EydgenoBifchen Cantons [teilen gelblicht. Cs führet viel Del und phleg- 


verrichtet. 
IV Dienften hat er, als Oberfter, den 


%n gedachten Königs Heintichs |ma, wenig Sal effentiale. 
Kitter-Drs | ftiller die gofdne Ader, wenn man es aufleget. 


Es halt an um 


> den mebft Vermehrung feines Wapens mit einer | Dem Anichen nach Fommt Mufcus vom Gries 


Lilie erhalten. 
Moos (Baums) fie 
mMoos ( Büchfen 


Mufeus fungofus pyxidatus » 
datus, J. B. Park. cus pyxidarus major © 
minor , Tournefort. Init. Mufeus pyxioides ter- 
reſtris, 
jimitatus, Lob. Mufeus alaboftrises feu trochi 

zasıs, M. Hoffmann Cat: Diegemeinen Leu⸗ 
te pflegen diefen Moos dierkraut zunennen,, ihn 
in Bier zu Fochen, und wieder das Nachtfier, 
Trachtfieber , wiefiees nennen, zu trincken. Def- 
Zornii addit.ad Pancov. Herbar.p.268. Son⸗ 


chiſchen aörxes wodurch allerhand zarte und juns 
ge Dinge verftanden werden, 3. E- zarte und 


Moos. 

oͤrmiger Erd⸗) Erd⸗ 

Mooo mir kleinen Büchel ———— — ri an denen Bäumen, Dumge Käb 
Offic, Mufeus pyxt- | auch Brunnen » Aranc, im IV Bande = 


von der Mutter 


1608: 


Moos (Waſſer⸗) fiche Meer⸗ Linien, im 


C. B. Mufeus pyxidasus alabaftriculos | xx Bande p. 187.u-f- 


Moos (Zahn. ) ſiehe Moos. 

Moos an denen Bäumen, fiche Mlooe. 
Moos⸗ Beer, fiche Oxryroccum. 

Mlooss Beere, fiche Miyrten. 

Moos⸗ Blume, fiche Dotter» Blume, im 


ften iſt er ein kraͤfftiges Mittel wider den zucfenden yn Bande p. 1356. 


Huſten, nad) dem Zeugnig TH. Willis Pharm. 
rat. P. 2.8.1.6. Wird in feuchten Waͤldern, 
fonderlich bey alten Baͤumen und verfaulten 
Stämmen, 


den. 
MNoos ( Corallens) fiche Cotallen WToos, chet. 


im VI Bande p.ı218- 
Mioos (Eppreffen ») ſiehe Moos. 


wie auch auf feuchten Hügeln gefuns | , 


Moos mit kleinen Bichelein (Erb 
Moos ( —— wo * 
Mooſe, iſt ein Americaniſches Thier, von 
uͤbermaͤß ger Groͤſſe, fo faſt einem Sa: glei⸗ 

Seine Geweihe ſollen ſtarck fen, 
und ſich in vielfache Zweige ausbreiten, deren 
aͤuſſerſte Enden zu Zeiten gantzer 12 Fuß weit 


Moos ( Dach» ) Moos, ſo auf denen Dis |von einander ftehen. Die Gröffe dieſes Unge⸗ 


bern wächft, Fat. Mufeus regularır , 
mider das Nafenbiuten mit fig auf den Wir⸗ 
bel des Haupts geleget. 

Moos (Eichens) fiche Moos. 

Moos ( Erd» ) fiehe Moos. 
Moos (Sarenr) fiehe Moos. 

Moos ( graues Baum) ſiehe Moos. 
moos ( baaricht Saum) ſiehe Moos. 

Moos (Hirn » 
Schalen » Mloos, 


MNoos (Reich) fiche Moos (Buͤchſenfoͤr⸗ * für einen ¶ Sagamor oder 


miger Erd⸗) 


voird heuers ift auch daher zu fehlüffen, weil von der 


unterften Klaue eines Vorder + Fuffes bis zu 
dem oberften Theile der Schulter die Hoͤhe gan⸗ 
ger 12 Fuß feyn foll. Die Indianer jagen es 
im Winter, da es tvegen feiner im 
Schnee endlich ſtecken bleibt, und mit Spielen 
durchftochen, gefchlachtet und am euer gefos 
chet wird. Die geraucherten Zungen von dies 


Schalen ) fiehe Hitn⸗ ſem Thiere halten die Indianer , und 
im KUIT Vande pag. |als eine Delicateffe, indem, fie (gen en 


cherte Moofer Zungen wären ein Serie 
Pringen 
Moos 
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Moos (langer Baum.) ſiehe Moos. 


7441 Moos / Emmerling 


Moos /Emmerling, oder Rohr⸗Spetling, 


iſt ein kleiner Vogel, welcher ſich den gantzen 
Sommer ‚über in dem Moos, mo R 
ilff waͤchſet, und fumpfigte Wieſen find, aufs 
halt, und denen Leuten wenig zu Geſichte kom⸗ 
met, auffer wenn er im Herbſt zwar nur eingeln, 
auf die Fincken⸗Heerde einfallet; wie er deun, 
wenn man einen feines aleichen hat, auf das Lo⸗ 
cken vielbegierigerfolges, als ein anderer Emmer⸗ 
‚ling, dem er am Schreven nicht ſehr ungleich, am 
‚Schnabel und Geberden ſehr ahnlich, an der Farbe 
aber weit von ihm unterfchieden iſt: denn er iſt 
oben am Rücken und Kopff sang braunlicht, fait 
wie ein Hanffling, jedoch etwas mehr als diefer 
mit ſchwaͤrtzlichten Federn befprenget. Am uns 
tern Leibe iſt er weiß ⸗ graulicht, Hat aber an der 
Kehle und halben —* der Bruſt einen groſſen 
ſchwartzen Flecken, eben wie die Maͤnnlein derer 
Hauß⸗Sperlinge. Wenn er auf einem Baume 
ſitzet, und ſinget, ſchwinget er den Schwantz, wie 
ein gelber Emmerling, und geberdet ſich auch die⸗ 
ſem gleich, wenn er aber auf der Erden iſt, ſchei⸗ 
net er mehr zu gehen und zu lauffen, als zu huͤpf⸗ 
fen. Das Weiblein des Moos⸗Emmerlings ift 
weder am Ruͤcken ſo braun, als das Maͤnnlein, 
hat auch an der Bruſt nicht ſo viel — als 
daſſelbe. Dieſer Vogel hat nach ſeiner Groͤſſe 
eine ungemein ſtarcke Stimme, und reget ſich da⸗ 
mit big in die Nacht. Er hecket Sommers ⸗Zeit 
in dem Roͤhrig, bringet vier bis fuͤnff Zunge aus, 
ziehet aber Herbſt⸗Zeit unvermercft hinweg. Sei⸗ 
ne Nahrung ift Hanff und allerley Körner, denn 
er ift ſehr dauerhafft und wird überaus zahin, wenn 
man ihn in einer Stube fluͤgen Lafer. 
 MloossSlechten, fiehe Brunnen⸗Kraut, im 
IV Bande p. 1609. 
Mooſicht Wurmkraut, ſiehe Corallens 
Mooß, im Vl Bande p. 1218. 
Moos ·Rraut, mit dieſem Namen wird auch 
das Leber⸗Moos benennet, davon zu ſehen Brun⸗ 
nen⸗Kraut, im IV Bande p. 1609. 


MoosRuh, ſiehe Rohrdommel. 


Moos von eines Menſchen⸗ Hirn⸗Dche⸗ 
del, ſiehe ale⸗Moos, im XI Bande 
P.194 


Mloos’Rechen, ift an verfchiedenen Orten 
eine sang gewoͤhnliche Sache, und in Fürftlichen 
Gehodihen denen Forſt⸗Bedienten, als ein Accis 
deng jedesmal gegannet worden, geftalt der Hauß⸗ 
wirth ſich bierbey wegen der Streu vors Vieh, 
und folakich auch durch die Düngung feines Acker⸗ 
Baues Jeusen ſuchet; roiervohl, was das letztere 
betrifft, es von ſchlechtem Nachhalt ift, und ders 
‚gleichen Moos Düngung über eine. Saat nicht 
feichte gemercfet wird. Es muß aber bey Diefem 
Moos Rechen eine fonderbare Behutfamkeit ges 
brauchet werden: denn in demjenigen jungen Ge⸗ 
Hilge, welches fich allbereit gefchneidelt, und in 


Demielben die vorigen alten Stöcfenunmehromies | 


der nieder gefaufet und jur Erden worden find, 
wird man dergleichen Moos am allerbeften und 
dickeſten finden, am allerwenigſten aber ift fols 
es dafelbft ohne Schaden zu rechen; 
belannt, daß die Wurtzeln 

Vniverſ. Lææuci 


ohr und | beydes 


i * denn * iſt — 
es Holtzes mit ſelbi⸗ 
. 


Zt 
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gem überlauffen find, Die ihm. ſowohl Scha 
als auch Feuchtigien geben und erhalten, ** 
dergleichen jungwaͤchſige Stämme, uin h⸗ 
ter nor) nicht tieff genug in Die Erde gejlages 
nen Eleinen Zaſer⸗Wuͤrtzelein willen noch. ſehr nis 
thig haben, Wenn nun diefe Decke von felbi,en 
abgezogen wird, fo wird nicht allein bernachmalg 
die eniblofere und noch junge Wurtzel von der 
Fufft und Sonne ausgetrocknet, und Dadurch dep 
dem Stamme zu feinem Wachsthum benöthiyte 
Safft vermindert, fondern es nimmt auch der 


Moos feibft; wenn er mit der Zeit wieder anwaͤchſt 


wie denn folches in weniger Zeit geſchiehet) dem 
Baume die Nahrung, und an dahero mit Bere 
hen jungem Holge diefes Moos Kechen nicht ges 
billiget werden. Aus aber das alte überjtäns 
dige und zu holgen jeitige Gehöfge anlanger, fo 
iſt es endlich zugelaflen, dochijt am allerfiherften 
und beiten-gethan, wenn es in bepderley Wuchs, 
und aljo durchgehende nachbleibet, esjey denn an 
foldyen Drten und Flecken, welche vor denen Ge⸗ 
bauen und Schlägen find, undein bis zwey Jahr 
darauf auf felbigen die Hiebe nachgeführet wers 
den, daſelbſt ifts ohnbedencklich zu jammlen und 
u nugen. j 
Moos · Reihet, fiche Rohrdommel. 
Mooß ſiehe Moos. 


ſiehe Hollen⸗zopf, im XIII Bande 
639. 


Moos ⸗Schnepffe, ſiehe Schnepffe. 

Moos Schwamm, Miferon, iſt eine Art 
gantz weiſſer —— die unter dem 
Moos, daher fie auch ihre Benennung ha:en, nur 
des Fruͤh⸗ Jahres in dem May zu finden. Ihre 
Vorbereitung in der Küche ift wie derer Bılge, 
die Zurichtung aber iſt unterſchiedlich die grös 
ften von ihnen laffen ſich, wenn fie vorhero in eis 
ner Klare umgefehret worden, gar ſchoͤn aus 
Schmalg hacken: man machet fie auch mit einer 
Furgen Brühe von Wein, WBeinbeersSaft, Wein 
Ehig, Zwiebeln, Orange, Eitronen, guten Kraus 
tern oder Lorbeer Blättern, Saltz und Gewuͤrtz; 
einige nehmen fie alsdenn heraus, und thun fienur 
mit fehr weniger Brühe in füffen Rahm; andere 
frieaßiren felbige, nachdem fie aus Wein gewa⸗ 
fehen, mit gelind geſchmoltzenem Speck und würs 
gen fie mit verfchiedenen Kräutern, Orange Saft 
und Saltz. Siehe auch Moufferens, 

Moos vom todten Ropff, ſiehe Zitn⸗ 
Schaale⸗Moos, im XIII Bande 6. 194. 

MloossTeäger, eine Art Krabben, davon zu 
fehen Molucciſche Brabbe, im XXI Bande 
P.96$. 


nd 


Mooe mic Zweigen (aufeechter) fihe 


Moos. 
Mispang, eine Feſtung in China in Aſien, in 
Landfchafft Junnan, welche viel andere ums 
fiegende Städte und Flecken commandiret. 
Mlopenda, eine Nation in Africa, welche zu 
Abyßinien gerechnet wird, aber Beinen König uber 
fondern in ihrer Freyheit lebet. Dan 
zwar den Namen von ihr auf den neueſten 
DW. Sands 


— 


— — — — 
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Lands Charten, aber wegen der Graͤntze koͤmmt Einwohner Mopfopü hieſſen. Sie Attica, im 
nicht due mie * überein wie fi —— p.a er hieſſe | be | 
auch diefelbe ausbreitet, bald in die Enge ges Mopfit Brunnen, ſiehe Mopſuctene. 
nn m Mapa Bntaph-|- Lopsı CRENA,fihe Wiopficerne, 
Miopb, fiehe Noph. MOPSI FONS, ſiehe Mopſuctene. 
Mopba (Matthäus Geibaldus) ein Italia,orst HESTIA, ſiehe Mopodeſtia. 


nifcher Mechtsgelcheter, im 16 Jahrhundert, 
fchrieb in Werfen Catalogum aliquot Juris civi- 
lis interprerum, mweldyen man in Hofmanns 
Edition vom Pancirollo, welche quteipiig 1721 
in 4 heraus gekommen, findet. an bat auch 
von ihm Commentarium in aliquot pr&cipuos 
Juris civilis tirulos & leges, Franckfurt 1577 
in Fol. ingleichen de Methodo ac ratione ftu- 
dendi in Jure Libros Ill, Eölln 1572 ing. 
Mopbat, eine Stadt, ſiehe Mephaat, im XX 
Bande p. 870. 


Mlopinot,oder Maupinot (Simon) ei Bes 
nedictiner ausder Eongregation zu St. Maur, 


Mopfium, oder Tomulus Mopfius, war vot 
Alters eine Stadt in der Proving ien 
e m: zwiſchen Lariſſa und Tempe 

n. 


MOPSIUS TUMULUS, ſiehe Mopſium. 

MOPSOCRENE, ſiehe Mopſuctene. 

Mopſopia, ſiehe Mopſia. 

MOPSOPIA, ſiehe Pampbylien. 

MOPSOPIT, alfo wurden die Einwohner in 
der Landſchafft Mopſia genennet. 

Mlopfos, fiehe Wlopsveftia, 

Mlopfuctene, Mopfocrene,Mopficrena, Mobs- 


ven zu Rheims 1685, ftudirte die Philofo-| creme, Mopferena, oder Mopfi Fans, das iſt der 
** Theologie zu St. Denis, und lehrte) Brunnen Mlopfi, (des Apollinte Sohns) ein 


hernach die jungen Religioſen die Rhetotick. Don | Ort in der Landfchafft Cataonia, indem ei 
Paris, und arbeitete mit dem | hen n 
ant an der muͤhſamen Sammlung der | Taurus, uͤber den Cilicianiſchen Städten Tarfus 


dar giehg er nach 
85 chen Briefe, davon der erſte Tomus 

i iefe, n der erjte Tomus zu 

i8 1721 in Fol. gedruckt worden. -Er lief 

auc) in dag Journal des Savans eine Memoire 


li⸗ 
Cappadocien, in Klein⸗Aſien, an dem 
und Lamus gelegen. Hieronymus nennet ihn 


Viculum, ein Dörffgen, weil es eine fehlechte, und 
Heine Etadt geweſen zu ſeyn feheinet, und wenn 


über den P. Conſtant eindrucken, und verfertigte | fie es nur geweſen ift, wiewohl fie doch Prolos 


u dem erften Bande von des Pater Marthene 
Verena hiftoricis beydeg die Borrede als 


DedicationssEpiftelan den Cardinal von Rohan. | Co 


Er ftarb in der Abtey zu St. Bermaindes, Pre; 

1724 den 11 October. Le Cerf in Bıbl, 

—— & Crit, des ant, de la Congreg. de S. 
ur, 


Moppincher ( Seybod) war einer von denen 

ss Defterreidhifchen Edelleuten, welche ſich im 

Jahre 1359 feverlihft verkunden, einander zu 
Beſchuͤtzung ihrer Leiber und Güter wider alle ge⸗ 

gen fie gebrauchte Getvalt, und folte es auch wi⸗ 

‚der Ihren eigenen Hergog feyn, treulich beyzuftes 
hen. Das bierliber gefertigte Inſtrument fiehe 
in — Reliqu. MSC. T, IV. p. 286 

U. » ‘ f 


Mops, eine Art Hunde, ſiehe Hund, im XIU 
Bande p. 1178, und infonderheit p. 1184. 


MOPSCRENAE, fiche Mopfucrene. 


MOPSEATES, alfo wurden die Einwohner 
oder Buͤrger der Stadt Mopsveſtia genennet, 
wie die Münke des Antonini Pii bejeuget, auf 
toelcher diefe Worte ſtehen: Adauav uorexran; 
Hadrianorum Mopfeararum. Cellar. in Notit. 
.orb.ant, Lib,Ill,c, 6, 


Mopo⸗Hunde, fiche Zund, Im XI Bande 
p. 1178, befönders p. 1184. 

WMopſia, oder Mopſopia, war vor Zeiten 
eine Pr in Peapi Siehenland, dem 


mäus mit unter diefelben rechnet. Diefer Ort 
ift Deswegen berühmt, weil der Roͤmiſche Kapſer 
onftantius, des Tonftantini des Broffen 
Sohn, als er wider feinen Feind Julianum den 
Abtrünnigen nad) Curopa zu Felde jog, dafelbft 
die Schuld der Natur bezahlte. Wesen der 
eigentlichen Lage diefes Orts ift groffer Streit; 
Ammianus fest ihn, als den Aufferften Drt Eilis 
ciens, an dem’Berge Taurus, innerhalb die Eilicias 
nifchen Grängen, Theodorirus aber in Eilicien. 
Einige ftellen ihn an die Nordliche Seite des Bers 
ges Taurus, Ptolemäus in Eataonien, Sarras 
ter, Sozomenus, Eutropius und Sierony⸗ 
mus zwiſchen Eilicien und Eappadocien. Hie⸗ 
tonym. Epift. II. Soctates Hift, Eccl, L. II, 
AmmianusLib.XXI,c. 29. Sojom.Lib.V.c.r, 
Pbiloftorg. Lib. VI, c. $.Chron. Alexandr. ad 
ann. ee Deren Eufeb,Chron. 
Victor. Jun. in Epit, Theodorit. in Hift, ec- 
clef. Lib. II, —— Lib.X, c.7. de Conſtant. 
Cellat. in Notit. orb.ant, L. Ill, c.g. 
Mopſus, fiehe Mlopsveftia, 
Mopſus, Apollinis Sohn von der 
einer Tochter des Tirefias, wiewohl —— 
nigen andre Eltern beygeleget werden, war ein fo 
berühmter XBahrfager, daß er Gelegenheit zudem 
Sprichwort gab, certior Mapfo, gewiſſer alg 
Mlopfus, fo man von denen zu fagen pfleate, 
welche in ihren Muthmaffungen niemabls, oder 
doch felten betrogen wurden. Als er einftensmit 
dem Ealchas zu Eolophon, einer Stadt in Fonien, 
zufammen Fam, und mit felbigem von feiner Runff 
diſputiren wolte, fragte erihn, wie viel Feigen ein 
IE — gewiſſer 
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gewiſſer Baum truͤge. Hierauf konte Calchas¶ Mahometes Gejeg nicht in acht nehmen. Ders 
Feine Antwort geben, er aber fügte es, ohne einige jenige, welcher ſich darzu verſtehet, nimmt feinen 
zu verfehlen, wodurch Calchas fo fehr befchamt | Dolch in die Hand, deffen Klinge gemeinialicy 
wurde, daß er vor Unmuth ftarb , wie ihm dann | halb vergifftet üt, Kaufft damit durd) die Straſ⸗ 
von dem Oracul prophezeyet worden war, daß er | fen, und macht alle Diejenigen, welche nicht Mar 
alsdenn fterben würde, wann er einen beffeen | hometaner find, umd ihm in den Weg Fommen, 
Wahrſager antreffen würde, alser wäre, Hier⸗ | nieder, bis er felbft gerödtet wird. Diele thörigte 
auf wurde Mopſus vor den erfahrenften Wahr⸗ | Erute dencken Damit Gott und ihrem Propheten 
fager in der Welt gehalten. Doch werden diefe homet einen groſſen Dienſt zu erweiſen, 
Umſtaͤnde von einigen Seribenten anders erzehs | wenn fie ihren ‚Feinden das deben nehmen. Co 
let. Als er endlich in Eilicien oder wie andere wol⸗ | bald fie nun getoͤdtet worden, lauffen alle gemeine 
len in Afien ftarggpourde er göttlich verehret, und | Leute von den Mahomeranern hinzu, und begrus 
dienete den Me ftatt eines der berufenften | ben fie als Heilige, fo daß ein jeglicher etwas dars 
Dracul, wie Denn der ihm zu Ehren zu Cyrene ers | zu giebt, um ihnen cin prächtig Begrabniß zu 
bauete Tempel wegen des daſelbſt befindlichen | wege zu bringen, -Tavernier Voyage des Indes. 
Draculs fehr bekannt worden. Sonſten findet | Tachard voyage de Siam, _ 
“ man noch bey den Alten eines Mopſus Erweh | Mlogueda, fiche Moquegua. 
nung, von welchem ein beſonderer ſogleich folgen | Moquegua, oder Moqueda, eine kleine 
der Artikel handelt. Ayginus. Apollon. Ar- | Stadt in der Audiencia de ios eyes, in dem 
onaut, 1.11, Val. Slacc, Argon. 1, ı. Statius | Americanifchen Königreich Peru, nur von ı co 
heb, I. 3. Strabol.9. 13. 14. &c.Paufanias | Spanifchen Familien, Ban aber in ihrem Gebiete 
1.7. &c. Doff. de Theol. gent. |, 1. c, 21. 32. | wohl 4000 Dann haben, ſo Waffen führen Binz 
Bayle. Tzeg. beym&ycophronv.ggr. . Inen. Man treibt hier-einen fehr geoffen Handel 
Mopſus, Griech. Mies, des Ampycus, mit Wein und Brandtwein, den man in das Ges 
und der Chloris Sohn, wurde von dem Apollo | bürge verführet, und üft fat unglaublich, daß in. 
fesbft in der Wahrſager⸗Kunſt untermwiefen, Zys | einem fo Fleinen Bezirck fo fehr viel Wein ger 
sinus Fab. 14. und half hernachmahls das Tas | fammlet wird, indem man jährlich mehr als 30 
Ipdonifche Schwein erlegen. Ayginus Fab.| mahl hundert taufend Parifer Pinten befommet, 
373. Er gieng darauf auch mit den Argonaus | fo an Gelde 8 Tonnen Goldes Kheinifcher Guls 
sen in Eolchis, ¶Pdem er felbit feinen Dater | den betrüget. Frezier voyage de laMer duSud 
aetödtet, wurde auch in Africa Durch den | t.2.p. 209. 
Biß einer Schlangen getoͤdtet welche aus dem) MOQUER, fo viel als mocquiren, verlachen, 
Blute entftanden, jovon der Meduſa gefloffen, | höhmen, ſpotten, verfpotten, wovon an feinem 
Hyginus Fab. 14. Orpheus Argon. v. 126. | Orte. 
Apollonius Lib. IV. v. ı5o2. Es errichteten] .MOQUERIE, die Auglachung, Verfpottung, 
ihm, darauf die Argonauten fein Begräbniß da: | Schrauberen, wovon an feinem Drte. 
ſelbſt, und ſetzeten felbft ein Bret, oder dergleichen | Moquet (Johann) ſiehe Mlocqver, p. 696. 
etwas von dem Schiffe Argo darauf, Lyco⸗ Mloquerus (Stephan) ein Zefuite, getürtig 
von Nevers, war Eoadjutor Spiritualis, und 


phron v. 891. worauf denn der Raſen von ſol⸗ 
chem feinem Grabe für allerhand Schmergen |ftarb 1628 den 16 Nobenibr zu Bourdeaur in dem 
57 Jahre feines Alters, "Seine Schriften find 


ute Huͤlfe geleiftet, haben; _ Ammianus beym | 
en ber den Lycophron J. c. er au | 1) Examen doctrinæ hzreticorumr, 3. 2)cen- 
daher von den Africanern göttlich verehret wor | fura bibliorum Hugonottorum, Paris 1617 
den ſeyn ſoll. Apul. beym Voßius Theol, |in 8. 3) Compendium examinis & cenfure 
biblicum ; Bourdeaup 1644 ing. 4) Minifro- 


Gent. Lib. |;c, 22. 
MOPSVESTANUS ( Töeoderus ) ſiehe rum diverfarum ſectarum inter fe bellum, Poi⸗ 
tiers 1619 ing. ) Nic. Clenardi Grammati- 


Theodor. 

— Mopfi Heſtio, Molmiſtra, war | ca ‚Sen in meliorem formam redadts, 
eine Stadt in der Proving Eilicien, jego Cara: | 6) ioni dialogi aliquor caſtigati. Ale 
manien, in Klein-Afien, am Fluffe Pyramus, | gambe. Witte diar. 
gelegen, deren Plinius und Strabo gedencen. 
Sie führte anfänglich den Titul eines Bißthums, 
und hernach einer Ertz⸗ Biſchoͤflichen Stadt unter 
den ‘Patriarchen von Antiochia gehörig. 
Jahr 550 hielten daſelbſt 9 Bifchöffe einen Sy- 
nodum rider Theodorum den Bifchoff ſelbi⸗ 
ger Stadt. Plinius nennet fie ſchlecht weg 
Mopſos, oder Mopſus, und fol ihren Namen 
von dem Wahrſager undgroben Hirten HTopfo 
haben. Stephan. Procop. de Acdif. Lib, V, 
c. 5. Cedeen. p- 540. Cellar. in Notit. orb. ant. 
L. Il, c.6. Giehe auch Malmiſtra im XIX 

nde p. 758. 

Moqua, wird ein gewiſſer Erceß einiger von 


















































 MOQUEUR, ein Spötter, Spott⸗Vogel, wo⸗ 
von an feinem Drte. 
Mloquis, ein Fluß in der Landfchafft Mins 
lien, in Afien, welcher durdy die Stadt und 
ißthum Moquis flieffet, und feinen Hamen von 
denfelben erhalten hat. Dappers Beihr. von 
Georgien, p. 148. 
oquis, eine Stadt nebft einem Bißthum 
in der Landfchafft Mingrelien, in Afien, von weh 
her der Fluß Moquis feinen Namen befommen 
hat. ee von Gong. P-148. 5 
Mloquifie, Moquiſſe, nad) dem Werglau⸗ 
ben der Voͤlcker in Nieder» Mohren Land, Los 
vango, Cacongo und Goja, heiſſet alles, mas 
Mecca wieder Fommender Mahometaner genen? nad) ihrer Einbildung ihnen zeitliches oder ewiges 
net, den fie an denjenigen verüben, welche des] Heil und Wohlſeyn zu wege bringet. Die 
niver[, Lexici XXI, pe Moqui⸗ 
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— 
Moqquiſie ſind gemeine, die vor des gantzen Lan⸗ 


des Wohlfahrt Sorge tragen, oder beſondere, die 
ein eigenes Haußgeſinde beſchirmen. Unter den 
gemeinen werden Bilder, Steine und Felſen, 
Baͤume, Schlangen und Eidechfen, zuweilen eis 
ne künftlich geflochtene Matte, ein mit einem Zies 
gen⸗Fell bedeckter, und mit bunten Federn beſteck⸗ 
ter, mit allerhand Pumpen Zeus, an Mufcheln, 
. Knochen, Scherben, Bauın-Rinden oder Fruͤch⸗ 
ten, u. d. g. angefüllter Korb, und was des elen⸗ 
den Dinges mehr feyn man, verehret. Sie wer⸗ 
den nicht nur durch verfchiedene Namen, fondern 
auch Aemter unterfchieden,, indem der eine den 
Frieden, der andere die Schiffahrt, der dritte des 
Königs Gefundheit, der vierdte die Fruchtbarkeit 
des Landes, u. ſ. w. erhalt, und nach Gelegenheit 
darum angeruffen wird. Die Pfaffen, von de⸗ 
nen fie und ihre Haͤuſer bedienet werden, heiſſen 
Ganga, und find in groſſem Anſehen. Es wer⸗ 
den auch die Moquiſie mit gewiſſen feyerlichen 
Feten, fo aber in Freſſen und Sauffen be 
ftehen, verehret, und mit Opfern und Gaben 
verſoͤhnet. Die befondere Moquiſie hat ein jes 
der Haußwirth in feinem-Haufe, und wenn eis 
ner zu feinen Fahren gefommen, wird er von den 
Goͤhen-Pfaffen angemahnet, ihm einen zu mas 
chen, welches mit vielen Umftanden, fo 15 Tage 
wahren, geſchiehet. Diefe find ingemein cin mit 
Leder bedeckter Kork, in welchem hundert Kleinie⸗ 
feiten, wie man fieim Kehrig finden möchte, Eyer⸗ 
Schalen, Scherben, Hiner» Knochen, Baum⸗ 
Rinden, Kleine Erdklumpen, Zähne, u.d. 9. Der | 
Korb jſt auswendig mit gelben und rothen Baſt⸗ | 
Schnuͤren umhängt, und hatein Glöcklein, wel⸗ 
ches, wenn er gerühret wird, klinget. Diefen 
Korb halten fie in hohen Ehren, und nehmen ihn 
mit, term fie ein wichtiges Geſchaͤffte vorhaben. 
Sie halten einen mächtiger, als den andern, und 
ter davor angefehen ift, daß er einen ftarcfen 
Moquiffe habe, der wird von den Leuten gefuͤrch⸗ 
tet und aefcheuet. Ein jeder, wenn er ihm einen 
zuleat, verbindet fich auch geaen ihm, mit einem 
befondern Gelubde, 3. E. Feinen Palmsoder Brans 
dewein zu trincken, geroiffe Speifen nicht zueffen, 
und diefes wird fo heilig gehalten, daß fie das auf 
‚ ferfte wagen, ehe fie es brechen wolten. Die ge 
‚meinen und befondern Moquiffen werden in zweif⸗ 
felhafften Angelegenheiten um Rath, oder in der 
Ungewißheit eines Erfolgs um den Ausfchlag ges 
fragt. Solches geſchiehet bey den erften durch 
den Ganga, bey den Testen durch den Haußvater 
felbft, oder durch gewiſſe Gauckler, welche zu dem 
Ende in dem Lande herum ziehen, einen eigenen 
Moquiffe darauf halten, und denfelben vor ans 
dere Leute fragen. Einige derfelben wahrſagen 
aus dem Waſſer, andere aus dem Feuer, ander 
re durch einige aus dem Korbe ergriffene Schnells 
Kugeln, oder Schnecken⸗Haͤußlein, welche in die 
Hoͤhe geworffen, durch ihren Fall die Antwort an⸗ 
jeigen. Dapper. Diefe Abgütteren it derjenigen 
ganß aleich, fo die Einwohner der Kuͤſte von Gui⸗ 
nea tre'ben, welche ihren Abgett Fetiffo, O Boſ⸗ 
fum oder Summan, unddie Maffen O⸗Boſſum⸗ 
N Summen ‚ oder Com⸗Fu nennen. 
er, 


N 


Mora 
Moquiſſe, ſiehe Moquiſte. 

Moquitʒ, ein altes Deutſches Gefchlechte, wo⸗ 
von Jacob vor ſich und ſeine Etben, von dem 
Probſt, Priorn, und dem Capitel des ehemahls 
vor Halle gelegenen Gottes⸗ Hauſes zu dem 
Veuen⸗Wercke genannt, eine halte Wieſe bey 
Hulleben gegen Erlegung s Schock zu 30 Gro⸗ 
ſchen Freyberger Muttze jährlichen Zinfes aufız 
Fahr lang gepachtet. Das hierüber von ihm 
aus geſtellte Befänntniß fiehe in Ludwigs keliqu. 
MSC. T. V. p. 190 und 258. 


Mot , it einalt Deutfehes Nid ſonderlich Cel⸗ 
tiſches Wort, welches nach unſerm heutigen 
Sprach⸗Gebrauch fo viel, als das Meer angeiget. 
Daher das Wort Mlorfa, ein Sumpff, tnd 
Mierydd oder Morydd ein Waſſerreicher und 
bruͤchiger Ort. Womit denn auch das noch heut 


ra 


| zu Tage bey den Deutfchen übliche Wort Mo⸗ 


raſt, fo wohl als das Sclavoniſche Miore, und 
die bey den alten fo genannten Morini und Are- 
morici, oder marıtimi, £eute, die an den See⸗ 
Küften oder nicht weit vom Meere ab wohnen, 
wie aud) die infonderheit bey den alten Cimbern 
gewöhnliche Benennung des bekannten Eiß⸗Mee⸗ 
res, Mori Marufa, welches nach des Plinius 
davon gegebenen Erklärung fo viel, alsein Todtes 
Meer bedeuten foll, ziemkeh uͤberein kommen. 
2eibnig in Colledt. Erymol. P: II. p. 24 und 
133. —— auch Morc denen am Belt 
bin wohnenden Voͤlckern (5 dis ) eine gewiſſe 
Art don duncfelbrauner oder ſchwaͤrtzlichter Er⸗ 
de, deren man ſich die Tücher zu färben bedienet, 
ingleichen ſchwartze Torff⸗Erde. Leibnig l.c, 
F.II. P. 48. 

Mor, ein kleiner Fluß im Braunſchweigl⸗ 
ſchen, unweit Gandersheim. ae 


Mlor (George) ein Rechtsgelehrter von 
Schwargenberg,im 16 Jahrhundert, mar Defters 
reichifcher Amtmann zu Brigant und Hoheneck, 
und fchrieb, de jure venandi, aucupandi & pi- 
fcandi, welches Buch zu Eoftnig 1601 gedruckt, 
auch in Srirfchens Corpore Juris foreftalis bes 
findlich ift. 2) Tractatum de divortüis, Friburg 
im Briegau 1595 ing. Barberini Bibl. 


Mlora, oder Moͤrg bedeutet einen Theil der 
Lacedamonifchen Fuß⸗Voͤlcker, fo biftveilen auf 
00 oder 700, oder auch aufs hoͤchſte aus soo 
Soldaten beftund, und vor allen andern vor ſehr 
tapfer gehalten wurden. Corn. Klepos. in 


Iphier. c. Il. Plutarch. in Pelop. Meurf. lect. 
Att. 1.15. 


MORA, heiſt in denen Rechten fo biel, als 
Perzua, Auffichub, die Verzögerung, — 
lung, ge, Zeit und Kaum. Daher die Re 
dens s Art_Periculum in mora, gebraucht wird 
wenn ein Ding fehr nothwendig und eilfertig ift, 
und Feinen DBerzug leidet, und deshalber auch zu 
baldiger Forderung rerommandiret wird. Culpa 
Mora, heift die durch genommenen Auffſchub ver⸗ 
anlaßte Schuld oder aufgeſchwollenes Fntereffe 
wovon unter dem Artickel Verzug ein meh? 


More 
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Mlora, ein Fluß in Schlefien, welcher an der 
Gränge von Mühren entipringt, die Staͤdte 
Friedland, Sraudenmahl, Paudenderg Wilkow ic. 
benetzet, und unterhalb Troppau fich mit der 
Oppa vereiniget. 

Mora, eine kleine Stadt in dem Spanifchen 
Fürftenthum Catalonien am Fluß Ebro, und 
zwar im Gebiethe von Tortoſa, gelegen, welche 
die Frantzoſen 17 10 eingenommen haben. e⸗ 
liß. ın Geogr. Novifl, P.l, p.233. 


_Mlora, eine Meine Stadt in dem Königreicye 

Neu sEaftilien, in Spanien, welche nicht weit 

von Madrit, 6 Meilen von Toledo gegen Süden 

lieet, und durch ein wohl befeſtigtes Schloß bes 

ſchuͤtet wird. ie führt den Titel einer Graf⸗ 
. —*— und werden gute Degen⸗Klingen daſelbſt 
gemacht. Baudrand.. 


Se. Mora, ſiehe Se. Timotheus, den 15 
Fun. 


Mora (Albert von) 
Xl Bande p- 776: 


Mora (Alphonfus) ein gelehrter Spanier, hat 
— = ns geichrieben, welche 
$rife Epit. Bibl, Gefner. vor gedruckt ausgiebt, 
die Zeit aber, wenn er gelebet, wird nirgends an? 
gemerckt gefunden. Anton Bıbl. Hifpan, 


Mora (Catharina) des im Jahr 1437; ent 
haupteten en Eanglers Thomaͤ Mori 
andere Tochter, ſoil ein kluges und gelehrtes Frau⸗ 
en;immer geweſen ſeyn, fo ſehr groſſe Neigung zu 
denen Studien getragen. Beſiehe Frehet. in 
Theatr, Claror,Vıror: P. il. Sect. 4. p: 85 3. Voſſ. 
U, dePhilolog. p. 14 


Mora (Chriſtoph) lebte ju den Zeiten des Kö, 
nigs Pbilipps IL in Spanien, und war an deflen 
Hofe lange Zeit einer derer vornehmften und ans 
gefehenften Staats-Minifter geweſen. Als aber 
derſelbe wegen hohen Alters und aus Verlangen 
nad) einer etwas geruhigern Lebens⸗Art die Re⸗ 
sierung niederaelenet und feinem Sohne Philipp 
I übergeben hatte, und Eur darauf in Gegen; 
wart dieses jungen Printzens ein groffer Staats: 
Dach zu ſammen beruffen worden, um in demifel- 
ben zu überlesen, ob der bishero mit Frarickreich 
geführte Kricglänger fortjufegen, oder mit. einem 
Anftandigen Frieden; ztı verwechſeln wäre, ffimmer 
ten die meiften jungen Raͤthe auf die Fortfeguna 
des Kriegs, und zwar Darum, weil fie dem jungen 
kriegeriſchen Pringen dadurch ein Gnuͤgen zu lei⸗ 
ſten hoffeten. Der einige Chriſtoph Mora, 
bey welchem das wahre Wohlſeyn des Koͤnig⸗ 
reichs mehr, als die heuchleriſche Unwahtheit und 
Schmeicheley vermechte, widerrieth mit vielen 
ſcheinbaren Gründen den Krieg, und twolte, daß 


* 


ſiehe Gtegorius Vill, im 








Mord hard 
man einen anftändigen Frieden ju erhalten, jecher 


je lieber ſich bemühen felte. Der junge Bring, 
welcher lieber von weniger Klugheit, als mangel« 
hafft an Tapferkeit ansefehen ſeyn wolte, machte 
dem guten Mora über feine gefuͤhrten Reden ei⸗ 
ne ungnädige Mine; ja er gieng fo weit, daß er die 
ſem alten chrlichen Manne den Hoff verbiethen, 
und feine Ungnade ankuͤndigen ließ. Mora, 
welcher keine andere Zuflucht, als beh dem alten 
Könige Philipp zu finden mufte, verfügre ſich 
zu demfelben, erzehlte ihm die Urſache feiner. Uns 
gnade, und daß folche bloß Daher rührete, weil er 
die Wahrheit gefagt. Uber welche Dede der 
alte Philipp fich zwar ſtellete, um feinen Sehn 
den neuen Regenten bey dem Volcke des uͤbel ge⸗ 
faͤllten Urtheils wegen nicht veraͤchtlich zu machen; , 
als ob er defien Ausfpruch widerden Mora bils 
ligte, ſagte dannenhero zu diefem alten klagenden 
Rathe nicht mehr, als dies einige Wort, obtem. 
pera, das iſt, gehorche. Auf welche Antwort der 
Mora, weil er vermeynte, daß es für ihn bey dem 
alten Könige auch aus wäre, traurig hinweg 
gieng. Go bald aber hatte er nicht den Rücken 
gervendet, als Philipp 11 feinen Jungen Printzen 
vor fich fordern lieffe, und demfelben befftig vers 
wieß, wie übel er thäte, noch bey feines Waters 
Lebjeiten deſſen alte getreue Diener zu verſtoſſen, 
und dieſes um keiner andern Urſache wegen, als 
weil fie ihre Rathſchaͤge nicht nach feinem Eigen⸗ 
finne einrichten wolten, es waͤre dieſes ein ü.el 
Anzeigen vor die Folge feiner Regierung. Zwar 
hätte ergegen Mora fich geftellet, als wenn die 
ihm angekuͤndige Ungnade gnugſam gegründet 
mare, um Dadurch fein, des Pringen, Anjehen zu 
erhalten, Allein er wolte, daß er ihn gleich wie⸗ 
der zu Gnaden annehmen, und in feine borige Eh⸗ 
ren Stellen einfegen, dabey Auch bedencken jolte, 
was Unheil endlich Daraus entſtehen wuͤrde, wenn 
getreue Raͤthe hinfuͤhro ihre Meynungen nicht 
mehe nach ihrem Gutdincken und Gewiſſen, wie 
auch dem Nutzen des Vaterlandes, ſondern nach 
des Fuͤrſten ſeinem Wohlgefallen einrichten muͤ⸗ 
ſten. Durch welche Ermahnungs⸗Reden der 
ring dergeſtalt gewonnen worden, daß er den 
ota gleich wieder zu ſich beruffen, und zu vo⸗ 
rigen Gnaden auf⸗ und angenommen. Hlass 
tbias in Theatr. Hiltor, p, 170, 

Mora (Dominicis) ein Iraliänifcher Ma; 
thematicus in der andern Heiffte des 16 Jahr⸗ 
hunderts, ſchrieb 1) tre queliti ın dialogo foyra 
il tare battıerie, forcıificare &c, con un diipura 
di precedenza tra I’ arme & le lettere Vene⸗ 
dig 1567 in 4. 2) il Soldato, ebend, 1569 in 4 
Hyde Bibi. Bodlej, | 

Dyyy a Mora 


4511 Mora Morabiten 


Mora (Johann von) ein Spanifther Pres- 
byter zu Toledoam Ende des 16 Jahrhunderts, 
ſchrieb 1) dus diſcurſos muralıs, Madrit 1589 
ing. 2) Explicacion de las efigies de los Em- 
peradures de Svetonio impreilas por Felipe 
Gatleo, in Fol. fo aber nach in Haudfchrifft liegt. 
Anton Bibl, Hifpan. 


Mora ( Zobann Gomez von) ein Spanier, 
war über die Königlichen Fabriquen gefest, lebte 
gegen die Mitte des 17 Jahrhunderts, und fick 

‚ Kelacion del juramento, que hizıeron los rei- 
nos de Caltilla al Balthafar Carlos: Principe de 
Efpanna nebſt Relacion del auto de la Fee ce- 
lebrado en Madrid el anno 1632. ju Madrit 
1632 heraus gehen. Anton Bibl. Hifpan. 


Mora (Margarethe) eine gelehrte und mit 
einem rechten beroifchen Geifte beaabte Tochter 
des ungluͤckſeeligen Englifchen Cantzlers, Thomä 
Mori; Cie verftunde die Philofophie, machte 
einen fhönen Vers, fehrieb einen jiemlichen Pe- 
riodum, redete neben ihrer Mutter- Sprache gut 
Griechiſch und Lateiniſch, und war in der Hiſto⸗ 
rie fehr bewandert. Als ihr Water auf Befehl 
Könige Heinrich VII zu Londen enthauptet wer⸗ 
den folte, tröftete fie ihm nicht nur mit ſonderba⸗ 
rer Standhafftigfeit und Großmuth, fondern 
blieb auch behertzt bey ihm bis an fein Ende. 
Dach defien Tode fol fie fin Haupt nebft deffen 
Schrifften in Eilter eingefchloffen ben ſich behal⸗ 
ten haben. Weßwegen fie auch ins Gefananiß 
geworffen, aber auch bald wieder heraus gelaffen 
worden. Beſiehe Zuncker. Centur. illuftr. 
foem. pag. 134. La Galerie desfemmesfortes 
par le Moyne P.T.p. 86. Thom. Stapleron. 
in vita Thom, Mori. Ludovic. Vives. ]. de 
Chriftiana foemin. 4. fol. 195. und Hoffmann. 
Lexic. Univerfal. T.I.p. 993. 


Mora (Peter von) fiche Motanus. 


MORABATINUS, fiche Wlarsvedi, im XIX 
Bande p. 1174. 


Morabiten, oder Morabuts, werden die Ans 
hinger des Mlabomers Mohaidin genennet, 
welcher Auffeins des Ati, Mahomets Echwie⸗ 
ger⸗ Sohns, himafter Sohn war. Cie find ohn⸗ 

efaͤhr um v 11 Fahrhunderte durch gedachten Mlar 

omer Mohaidin in die Belt gefommen, in⸗ 
dem fie feinen 2 Soͤhnen nachfoleten. Denn als 
diejelben vor ihren Feinden in wuͤſte Pläge fliehen 
mitiften, hatten diefe 2 Fünglinge ihre Leiber Durch 
fletiges Faſten dermaffen ausnemergelt, daß Ali 
fich genoͤthiget fahe, zu ihnen zu fagen, es waͤre 
folches von dem Mahomet nicht geboten, fondern 
nur wohl zu leben, und fein Gebiet zu ermeitern. 
Da nun feine. Söhne hierauf nicht allein diefe 
ſtrenge EebensArt fahren lieffen, fondern fich auch 
allerley Wolluͤſten ergaben, fprach Ali zu den 
Araber, welche fih hieran Araerten, daß feine 
Kinder ihre Seelen dergeftalt Durch Faften und 
Beten gereiniaet hätten, daß ſie nicht mehr find + 


gen koͤnnten, daher ihnen GOtt den Gebrauch al⸗ 



















Jacht Büchern 


Motabitus Moraca 1470 


ler ierdifchen Güter zugeftanden hatte. Die eyfrig⸗ 
ften von diefer Secte leben an wuͤſten Orten, wie 
Mönche, entweder allein, oder in einer kleinen Ges 
ſellſchafft, üben fich in der Sitten⸗Lehre, und bes 
obachten viele Dinge, welche des Lehari oder 
Omars Alcoran, dem die Tuͤrcken anhangen, jus 
wider find. Cie gebrauchen fich vieler Frevbeis 
ten, weil fie vorgeben, daß, nachdem fie ihre See⸗ 
len durch Beten und Fajten gereiniget, ihnen zu⸗ 
gelaffen ſey, der Ereaturen zugenieſſen Wenn vers 
nehme Leute aftereyen oder Hochzeit halten, finden 
fie fich dabey ein, fingen dem Alı und deffen Sohne 
zu Ehren gewiſſe Verſe ab, und wenn fie ſich mit Eſ⸗ 
ſen und Trincken zur Genuͤge angefuͤllet, fangen 
fie an zu tanken, und Liebes-Lieder zu fingen, tie 
fie müde werden, und mit vielen Seuffjen und 
Thraͤnen niederfallen, worauf fie von ihren Schuͤ⸗ 
lern aufvehosen, und in ihre Ginfiedlereyen ge⸗ 
bradyt werden. Ihr Orden fieng ſich um das 
Jahr 700 an; iedoch hat ihnen ihr Stiffter keine 
fehrrfftliche Regeln hinterlaſſen. Im übrigen ift 
noch von ihnen zu mercfen, daß diefelben von drey⸗ 
erley Art find. Die erften wollen durd) Fajten 
und gute Wercke zur Reinigkeit der Engel geian⸗ 
gen, zu welcher fie über, so Stuffen auffteigen 
müffen. Bis dahin führen fie ein ftrenges es 
ben, hernach aber ergeben fie ſich den ſchaͤndlich⸗ 
ften Wolluͤſten und Greueln, welche doch vor 
heilige Wercke angefehen tverden. Ihre Lehrs 
Süße hat Ibmul ⸗ Ferid Reim / weiſe befchrieben, 
welche Reime regen ihrer Sprache, Reinigkeit 
und Zierlichkeit vor unvergleichlich geachtet wer⸗ 
den. Die zweyten werden Cabbaliſten genannt, 
beobachten eine ſtrenge Enthaltung von allem, " 
das ein Leben hat, und braudyen befondere ge— 
ringe Speifen und Kleidung, halten zu gervifien 
Stunden des Tages und der Macht lange er— 
dentliche Gebete, und tragen auf der Bruft viers 
eckige Täfelein, auf melchen die vornehmften 
Pflichten ihrer Lebens⸗Art verzeichnet. Ihre 
Lehre und Weiſe Hat einer Namens Boni in 
hern verfaflet. Die dritten find die 
Sumachiten. Dieje leben faſt unmenſchiich, hals 
ten ſich in den Wuͤſten und Einoͤden, leben bloß 
von Laub.und Kräutern, und nehmen die Bes 
fehneidung nicht eher an, bis fie 30 Jahr alt 
geworden. BDapper. Mlarmol. in Defer. 
Africe. Movette in Hilt, du Royaume de 
Maroc, 


Morabitus (Earl) ein Priefter von Mefing, 
mar Doctor der Theologie u-ftarb 165g im heben 
Alter. Er hat unter andern annalium protome- 
tropolitan® Mellanenfis eccleſiæ £.ı, heraus ges 
geben. Mongitoris bibl, Sic, 


Morabitus (Frans) ein Priefter und Mits 
gled der Academie zu Catanea, welcher 1690 ge⸗ 
ftorben. iſt, undeinige Poetiſche Schrifften hinter⸗ 


laſſen hat. Mongitoris Bibl. Sic. 
Morabute, ſiehe Motabiten. 


Mortaca ein kleiner Fluß in Bosnien, weh 
cher fich endlich in die Bojana —* 
Moraca 
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Moraca (Matthias) ein Armenier Domis da er ihn vorher als einen König tractiret harte, 
nicanersOrdens, war Prior zu Eherna, und kam Cs mufte endlich Moradbeg eines geraltfas 
3645 nach Paris; um vor feine Nothleidende men Todes fterben, indem ihn. Oranchzef unter 
Glaubens Brüder in Armenien eine Bepfteuer dem Vorwand der Fuftig, weil NToradbeg eis 
einzufammien. Er logirte bey den Dominicas nen reichen Mann den Sayed deswegen hätte 
nern im Collegio St. Honorati, und hinterließ toͤdten laſſen, damit er fein en zu ſich neh⸗ 
ihnen zum Zeichen feiner Danckbarkeit Pfalte- men koͤnte, zu Goualeor das Haupt vor die Flffe 
rium Armenum in HFol. ingleichen Breviarium lieſſe. Dappers Beſchr. vom Reich des 
& diurnum ad uſam Ordinis Pradicatorum in n Mogols p. 160. 166. 177, 187. 


ifft zurück. . Bibl. Pradic. si, , 
SS 333 
Mioraca (Petr Payavon) fehe Plaza. |17 Jahrhunderte, und Khekb mc n anplr6 
Misrachinus Michael Keminius) ein Poere, | Berfen Coplas Caftellanas genannt Hiftoria de 
von Palermo in Sicilien gebürtio, ftudirte infeir | Reimundo de Pennaforse, Barcellona 1603 
net Aug en die ee n und an m 8. Anton Bibl, Hifpan, j 
logie, und feste fi) wegen feiner Wiſſenſchafft in A . 
* Gutes neben. Nach der Hand legte er fich —— iſt I viel als ein Watte / Geld 
auf die Rechte, nahm auch den Titul eines Do⸗ 8 Hof⸗ le: welches an, dem Portugiefiichen 
ctors an, that hiernachſt eine Keife Durch die vors en gr ters denjenigen Cdelleuten gereichet 
nehmften Städte in Stalien, und ward ein Mit⸗ Wurde, Die ſich würdflich am Hofe befanden, und 
‚glied der Academiz Reaccenforum zu Palermo. Dienfte . Nachmahis aber bekamen 6 
Er ftarb den ı Septembr. 1648, und foll der erfte per und ward es endlich vor eine gar bes 
‚gewefen feyn, der eine hohe und zierliche Schreib⸗ * * ve gehalten, wer eine moradiam hatt 
Hrt in Stalianifchen Verſen gebraucht: Man !° * rn nach dem Maaß derſelbena 
hat von ihm Canzoni Siciliane, und Epigram- —— ES hielten, :und wenn fie etwan einen 
 mata in $ateinifeher Sprache, welche Iehtere der ‚halben Ducaten mehr empfiengen, ſich auch vor 
Sefuite Hieronymus la Chiana * ſeinem *232* —— Ira A Br 
* — gegeben; u. a. m. ngitoris mare, —— Epempe * man von 
, ' em.beruhmten Serdinan ano, det 
Morachna eine Stadt in der Woywod⸗ bloß um deßwillen weilmani ® Mi 
fhafft Braslar in —— in Pohlen. eich gm Süen Arc, Verne coolen, ya 
MORACINT, fiche Mazzatino, imXIX Ban⸗ n V ubergangen, und Portugal allen m 
de p. 2471. 2 chen Schaden n bat. Noch eye 








R MORACIO, fieße Mazzatino, im XIX Ban⸗ fin ee m —S —— 
ie empfangen, wenig eintragen, und ; 

WioradsBachche,fhe Wloradbet.  |fo gar richtig kalt erden. Oforte Karat 

Mlorad Beg, fiehe Moradbek. Emanuclis l.ı1. p. 327. $atia epitome de las 


hiftorias Portuguefas 1. 4. cap. IT. pae, 
a en ee ni org Rau, 
ota mw ‚inter refp. Elzevir, i 
en, alfo hieß der 4te und jungfte Sohn des Grof- Poreng.inper pol Klcerie,p, 1a 
en Moaols, Schach Jehans. Er war der uns| MORADUNUM, ſiehe Wetden 
tüchtigfte und underftandigfte unter allen, und) , 
egte vor nichts, als Wouuſt in Eſſen, Teincten,| Moraͤa (von). Co fehreiben ſich die Bra⸗ 
agen und Schieffen. Doch hatte er diefe gute |fen von Montfort, wie Crufius P, IN. Annal, 
e, daß er hoͤflich und freygebig war; er fuchte |Suev. 1. 8. c. 204 berichtet, und zwar, tweilfienoe - 
- Ehre in dem, daß er nichts verſchwiegen |Zeiten mit den —* in den Krieg ge 
elte. Er war Amed-Abad Vice Roy, und ſund einen Theil von Achaja oder Peloponnefo, fü 
firebte nad) der Krone feines Vaters; denn als !heutiges Tages Mlorda genannt wird, vor ihre 
kin "Date: im . F Ir * * einer aufgewendete Ausgaben befummen haben. 
tveren Kran en wurde, fo vers 
faniete Mioradbep ein Srasaper In Gi MOR/E CULPA, fiche Mora, 
ratte, und Oranchzef, und wolte diefe Feftung| Moraͤnen, fiche MIurenen, 
einnehmen. Er vereinigte ſich aber mit Oranch⸗ | 
3ef, welcher auch eine Armee hatte, und marſchir - Moraes (Anton von) ein Portugi 
ten beyde zugleich mit einander, welches an Jeſuit, trat 1587 in die Societaͤt, lehrte Die 
dem Hofe des Schach” Jebans groffe Unruhe 'iofephle und —5 — ward. in derfchiedenen 
verurſachte, fiche Schach⸗ Jehan und Oranch⸗ Coliegils feines Rector, und ſchried z) de 
3ef Moradbeg wurde endlich auf einer von dem |naflione Chrifti Domini, . 2)de ornaru fummä 
Dranchief angeftellten Gaſterey hinteraangen ; Bontficis 3) Conciones domefticas. 4) Com 
auf welcher er fich nehmlich fo voll foff, daßer das |ciones publicas, une adventus & de 
don einichfieft, und alsdent ließ ihm Oranchzef!Sandtis, Anton Bibl. Hifpan, Alegambe Bibl, 
. Hände unds Fuͤſſe binden, und gefangen nehmen, |Soc, J. ' 2 


14,7 Mortaes Morales rafe 


Moraes (Eduard) ein Portugieſe, war des Moral (Geiſtliche) ſiehe Mlorgl: Theo⸗ 
Cardinals Scipio Gonzaga Theologus, und logie. 


ieb damahlen, als er ſich am Ende des 16 | 
—— zu Rom aufbiet, in Stafiänifcher — Cheologiſche) ſiche Moral⸗ Theo⸗ 








ache Diſcurſo intorno le careſtie, nel quale 
* —— le cagioni, perche Iddio leman-| Alorale, fiche Moral Philoſophie. 
da e P’ utile,che da quellei Chriftiani poffeno] Moralec, hat ſich durch die von ihm erfundene 


sicevere, Rom rsgrin 8. Anton Bibl. Hifpan.| Pulver-Müble berühmt gemacht, deren Beſchrei⸗ 
Mloraes (Sebaſtian) fiehe Morales. bung man in des Gallons Machines & Inven- 


A tions &c,antrifft, 

Mloräus (Frans) ein Medieus zu Brüffel,] _ * 
hat in der = Baifte des 17 Sahrhunderts| ¶ Morales (Aloyſius) ſiehe Morales (Luds 
gebluͤhet, und Opufculum de febre maligna pa- wig). 
roxyfante gefchrieben, welches zu Frankfurt] Morales (Ambroſius) ein gelehrter Spani⸗ 
1679 in 12 gedruckt worden. feher Priefter, wurde 1513 zu Cordova in Spas 

Moraͤutſch, oder Morautſch, und Moraut⸗ Inien gebohren. Sein Bater Anton Wlorales, 

e, ein Schloß in Ober-Erain, 3 Meilen von war ein gelehrter Medicus, und wurde auf die 

aybach, welches feinen Namen von dem dabey |niverfitat Alcala berufen, daſelbſt die Bue 
liegenden groſſen Dorffe, Morautſch, worinnen phie zu lehren. Er ſtudierte die ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
die Pfarr⸗Kirche ſteht, befommen hat. Es liegt ſchafften auf gedachter Univerſitaͤt, und bediente 
an einem luſtigen und angenehmen Orte, und hat ſich hierinnen der Unterweiſung Johannis von 
eine ſchoͤne Nachbarſchafft, weil auf dieſem Mor | Medina, gleichwie er zu Salamanca unter Mel⸗ 
räutfeher Boden, verfchiedene Schlöffer gar nahe | chiorn Cano, fo nachmahls Biſchoff von Cana 
beyfammen liegen. Es haben die. Herrn Ballen |rien worden, die Theologie erlernet. Thuanus 
im 16 Jahrhundert diefes Schloß aufgeführet, | meldet, daß er aus Liebe zur Keuſchheit nach dem 
welche es auch lange Fahre —— als | Exempel Origenis ſich ſelbſt caftriret „ wiewohl 
im Jahr 1599 hat es Maximilian Gall im Nicolaus Anton berichtet, daß er niemahls 
Beſitz gehabt: Nachmahls ift es auf die Hers | hiervon im Spanien weder etwas gelefen noch ge 
ren Barbo gekommen; twie denn folchesnoch vor | höret. Er foll damahls ein Dominicaner gewe⸗ 
9: Zahren, Graf Mlarimilian Barbo erblic) | fen, aber eben defwegen ven diefem Orden aus⸗ 
von feinem Herrn Vater in Befig gehabt hat, von | geftoffen worden feyn. Er lehrte hierauf die ſchoͤ⸗ 
dem es fein Bruder Graf Johann Herwardt | nen Wiffenfchafften auf der Uniberſitaͤt Alcala 
Barbo, Fittmeifter zu Carlsſtadt, geerbet, und | von Henares, und unterrichtete auf derfelbigen 
ohmgefähr vor 57 und mehr Fahren, Carl Vals | unter andern den Juan von Defterreich, einen 
vaſorn, Freyherrn, verfauffthat. Valvafors | natürlichen Sohn Kayfers Tarls V, wie auch 
Ehre des Hergogth. Erain ꝛc. p. 379. Bernbarden von Sandoval, der nachgehends 


Mloragvez (Andreas) ein Spaniſcher Je⸗ 
fulte, von Majorca, trat 1598 in die Societaͤt 
als er fehon 30 Fahr alt, und bereits Theologiaͤ 
Doctor war. Er lehrte die Rhetoric und die 
ſchoͤnen Wiflenfchafften, gab darauf einen Mißio⸗ 
Narium und Prediger auf den Balearifchen Zur 
feln ab, und jtarb allda 1631 den 3 Jenner über 


70 Jahr alt, ‚Er hat Elegiaca poemata heraus 
gegeben, und eine Proſodie in Handfchrifft bins 
terlaffen. mbe Bibl. Soc. ], AntonBibl, 
Hifpan,. 


Nloraines (Antoninus) fiehe Mlartinon 
(Johann) im XIX Bande p. 1854- 

Morainvillieevon ——— (Cudwig von) 
ein gelehrter Frantzoſe aus der erſten Helffte des 
17 Jahrhunderts, hat Examen Philoſophiæ Pla- 
tonicæ verfertiget, welches zu St. Malo 1650 in 
8 heraus gekommen. Man hat auch von ihm 
Reponfe ä un libelle diffamatoire contre la ler- 
trede M. l’ Eveque de Nantes aM. le Cardinal 
“ Bentivogli, Paris 1622 ing. Tellier Bibl. 


: Maral, ſiehe Moral⸗Philoſophie. 


wmoral Frantz del) wurde im September 
1733 — 23 zu St. Au — Flo⸗ 
u — Ranfts Genealog. 


Moral (Chriſtliche) ſiehe Moral⸗I 
logi· * 


w.1733. 


Cardinal, und Ertz⸗Biſchoff zu Toledo wurde. 
Koͤnig Philipp IL in Spanien bechrte ihn mit 
dem Titul eines Hiftoriographi, worauf er gang 
Spanien durchreifer, und Ah in allen Bibliothe⸗ 
quen umgefehen, damit er die Ceremonien, welche 
bey Verehrung der Heiligen beobachtet worden, 
genauer lernen, und alfo defto beffer eine Hiſtorie 
feines Vaterlandes befchreiben Eonnte. Zu Folge 
defien gab er la cronica general de Efpanna ju 
Alcala des Henares 1577 in Fol. heraus; des» 
gleichen Jas antiguedades des las ciodades de 
Efpanna, welches Werck gar fehr geruͤhmet 
wird, gleichtvie man ihm überhaupt den Ruhm 
giebt, daß er in. Spanien die Wiſſenſchafften 
wiederum in guten Stand gebracht. Jedoch 
wird er vieler Ferthümer befchuldiget, die er bey 
Erklärung des Marmors zu Barcelona fol bes 
sangen haben. m ubrigen mercket Man von 
ihm an, daß.er in alle feine Bücher diefe Spas 
nifche orte gefehrieben. Tiempo fue, que 
tiempo no fue. Es ift eine Zeit gervefen, da noch 


- | Eeine Zeit war, um fidy dadurch die Ewigkeit defto 


tiefer. einjupragen, Er ftarb endlich zu Alcala 
1590, auffer bereits . gedachten noch andere 
Schrifften binterlaffend, als da find: 1) Cor: 
duba; 2).Genealogia S, Dominici; 3),Scho- 
lia in Evlogii opera, Alcala des Henares 1574 
a Fol 2° $.S. Jufto & Paftore Compluten- 

is eccleſiæ Parronis, Alcala des Henares 15 

in 4, 5) epiftola ad Refendium; 6) de Traj 
jpontis 


1457 Morales 
pen inferiptiones; 7. Oratio de Feftotrans- 





ationis 8. Jacobi Apoftoli per univerfam Hi- | Gelehrter am Ende 
fpaniam celeb'ando &c. Er hat auch die ra- , gefchrieben 


bulam des Ceberis in die Spaniſche Sprache 
uͤberſetzt, ingleichen eine Apologie por los anna- 
les de Geronimo de Zurita’verfertiget, Sara⸗ 
goffa ssıoin Fol. In Handſchrifft hinterlich 
er einen Commentarium von dem Leben der Graͤ⸗ 
fin Mathildis von Canoſa, und foll auch dem‘ 
Mariana zu feiner Hiftorie viele Memoiren com⸗ 
municiret haben, Baronius inannal, Scali⸗ 
ger lib. II. emend. temp, Thuanus hift. 1.99- 
Nonius Hifp. 119. Schottus und Antonius 


bibl, — biblioth, 1. 16. cap. 13.1 inicaner in der Mitte deg 17 
i 


fell. 5. 
P. 3. pag. 370. u. ff. 


Mlorales ( Andreas von ) ein Spaniſcher Dis doctrinæ traditæ a 
ftoricus, hat eine Genealogie von den berühmter | paradifi, 
ften Geſchlechtern zu Eorduba unterm Titel? | Hifpan. 
de las calas iluftres de Cordova gefchrieben, ſo p. 603: 


noch nicht gedruckt iſt. Die Zeit, wenn er ge⸗ 
lebet, ift unbeFannt. Anton Bibl. Hiſp. 


Spanifcher Auguftiger + Mönd), lebte in der 
Mitte des 17 Jahrhunderts, war Mector des 


| _Miopaleo 
Morales ( Benediet von) ein Spanifcher 


1458 


des 16 Zahrhunderts, hat 


r. de las fantas Jufta y Rufina, ingleichen 
2. de la muerte del Rey Catolico , ſo nebſt 
dem vorherftehenden zu Perpignan 1598 
in-8. zuſammen gedruckt worden, Anton 
Bibl, Hifpan. —— 
Morales (Caſpar v 
een m on) ſiehe Albers, im | 
Morales (Chriſtoph von) fiche Moralis 
Morales (Didacus) ein Spaniſcher De» 
Fahrhunderts, - 


Bier addir.aux elog.P.2,p. 169.& fchrieb Zeit feines Aufenthälts zu Kom Leudem 


D, Thom pro explicatione & defenfione 
Gravina in Cherubin . 
eapel 1662 in 4. Anton Bibk‘ 
Echatd Bibl, Predic. Tom. IL 


Morales ( Frans von) ein Spaniſcher Ge⸗ 


lehrter in der Mitte des 17 Jahrhunderts ſchrieb 
Morales (Andreas Hieronymus von) ein| Hechos y dichos de Traj 


rajano, DBalladolid 
1654 in 8. Anton Bibl. Hifpan. Ob aber 


diefe Schrift von derjenigen, welche unter dem 


Eotlegii feines Ordens zu Madrit, und fchrieb | hernad) folgenden Audwig von MWlorales bes. 
bey folcher Gelegenheit Efcarmiento del Almay | findlih, unterfchieden, oder nicht vielmehr eis 


Guia a la union con Dios, Madeit 1657 in 8. 
Anton Bibl. Hifpan, 

Morales (Anton ) fiehe Mlorales (Am 
brofius.) Ä 

Morales ( Anton von) ein Portugiefifcher 
Zefuit , | 
16 Jaht di En 

je und Theologie, 
—E wie auch erſter Director des Novi⸗ 
tiat s Haufes und hiernechſt Probſt des Profeh ⸗ 
Hauſes daſelbſt, endlich aber Rector des Colle⸗ 
güi zu Evora, in welchen Amte er auch 1639 
u Ausgang des November-Monats ftarb. 

t4 Bände Schrifften zum Drucke fertig ‚hin 
terlaffen , als: | 

r. de pallione Chrifti Domini, 

a. de ornatu fummi Pontificis, 

3. de concionibus domelticis, 


nerley ſey, wird andern zu genauerer Pruͤfun 
uͤberlaſſen. 


Morales (Frank von Cabrera 
brera, im v Bande =. 22, — 


Morales (Frantz von Santa Eruz und) ein 


trat 1586 ‚in die Gefellichafft, als er | Spanifcher Mechtögelehrter von Aragonien im 
lehrte hernach die Philofos | 16 Jahrhundert, war Advocatus Alcı zu Sas 
wurde Rector des Eollegii | ragoſſa, und fchrieb 


‚ 4, Noticia fumaria de las cofas de Aragon, 
fo in noch Handſchrifft liegt, welche Johann 
Stang Adreas Uſtarroz in hotit. corona- 
tionum befefjen zu haben vorgiebt. 

2. Relacion breve de la val de Aran y fu 
govierno , welche ebenfalls noch in Hands 
ſchrifft liegt. 

Anton Bibl, Hifpan, 
Morales ( Frank Kaverius ) ward im Fe⸗ 
bruar 1737 Gecretarius bey der Cammer von 


4. de publicis concionibus, adventus, Qua- Caſtilien. Ranffts Genealog. Archiv. 1737 


dragelimz & de Sandis. 
Alegambe Bibl, Soc, J. 
Hifpan. 

Morales (Anton ) wurde im Jenner des 
1737 Jahres , nachdem er die Nachricht don 
des Kanfers Nenunciation auf Meapolis und 
Sicilien uͤberbracht, mit dem Marchefens Tits 
tel beehret. Banffts Genealog. Archiv. 1737: 


. 318. 
: Morales ( Anton Ruiz )fiehe Ruiz von Mo 


rales. 
Morales (Balthafar von) ein Spanifcyer 
uptmann aus la Rambla in der Divces Cor⸗ 
duba , Jebte am Ende.des 16 Fahrhunderts, und 
gab Dialogos de las gverras de Oran zu Cor⸗ 
duba 1593 in 8 berams. Anton, Bibl. 


FD: ivꝑ. Lexici XXL, Theil. 


Anton Bibl. 


— 


pag. 73. | 
Morales ( Gabriel von ) ein Spanifcher 
Auguftiner- Mönch in der Mitte des ı7 Jahr⸗ 
bunderts, hat verfchiedene gelehrte und erbaulis 
— verfertiget, unter denen ſich bes 
nden 

i. Vifita general del Rey fupremo Dios äto- 
dos ius vafallos racionales, davon der I 
Band zu Madrit 1551 in Fol. heraus 
Hefommen. 

2. Penas de la mas culpable inocencia en 
veinte fermones de la pafion y muerte de 
Chrifto nueltro Sennor, ebend, 1653; in - 

cl, 

3. a placencias gogofas de la concepcion 
puriflima de la fanttifima virgen y ma. 
dre de Dios Maria, ebend. 1655 in Fol. 

4. Relox defpertador del alma fiel, reparti- 

Bus... miento 
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miento de las horas del dia y de la no-;cion y’verdadera de las doctrinas que enſennau, 
che en exereicios eſpirituales, ebend. ydel modo con que proceden los padres «v 4 
1656 in 2. ‘ |Compannia en — la China, — 
bl. Hi aufgefest zu Sevilla. 8. eine andere Spas 
BR ER Eee: Inifche Schrift von der Jeſuiten Prari in Bekeh⸗ 

Morales (Garſias Perez von ) fiche Perez! tung der Chinefer, darinnen der Verfaſſer dar⸗ 
von Morales (Garſias) thut, daß er Gewiſſens halber damit nicht cine 


e ſtimmig werden fünne. 9. Commentarıum ku- 
Morales (Gcorg) ein Italiaͤniſcher Medicus| per litanias B. Virginis. 10. Tractatum ad lei 
im 17 Zahrhundert, hat Comment. ın aphorif- 








amorem involuntateexcitandum,. ı1. Vitam 
mos Hippocraris verfertiget , welcher zu Vene⸗ S.Dominici, fo nebft den beyden vorherfichenden 
dig 1648 in 4 gedruckt, ingleichen Enchiridion|in Chinefifcher Sprache gefihrieben. 12. Re- 
medicum, ehicum & theologicum, ebend. 165 5 fponfionem ad Did, Morales tractatum de riti- 
in 12. Barberini Bibl. bus Sinenfbus decreto anni 1645 Jemnatis., 
|Anton in Bibl. Hifp. Echard in Bibl, Ser. 
Morales (Johann von Jein Spaniſcher Or⸗ Ord. Predic. T. Ip.6rr u. ff 

deng- Bruder derer Minimorum de S. Paula, von) 

Malaga in dem Konigreiihe Granada, ward Pros | Morales (Johann Baptifta von) ein Spas 
pincial feines Ordens, lebte im Anfange des 17 nifcher Gelehrter von Montilla in Andalufien , 
Sahrhunderts , und fehrieb Epitome de la fun- lebte in dein Anfange des 17 Jahrhunderts, und 
dacion de la provincia de Andalucia de la Or- schrieb 
den de los Minimos de San Francifco de Pau-, 1, Jornada de Africa del Rey.D. Sebaftian 
la, Malaga 1619 in 4. Anton Bibl. Hifp. de Portugal, Sevilla 1622 ing. 


Morales (Joh. Baptifta von) ein Domini = me - Suertes morales y ciertas, 
eaner von Eerija in Spanien gebürtig, gieng Here 
ohngefähe — 3 ale we * Philips] Anton Bibl. Hifpan, 
piniichen Zufuln , 1629 aber na) Lam oja, wies F 
wohler an dem legtern Ort zur Zeit nichts ausrich⸗ ee ein —— aus dem 
tenfonte. Immittelft Fam die Mißion dennoch 8 x * yundert, gab Epitome de Trppoqu 
nach einigen Jahren allda zu Stande, da er denn| alladolid 1654 heraus, Anton Bibl, Ki. 
fehr vielen Nugen ſchaffte, bis fich Die Streitigfeir pen 
ten, zwifchen den Dominicanern und Minoriten Nlorales (Ludwig oder Aloyſius) ein Spas 
auf einer, und den Zefuiten aufder andern Seite nier, Yuguftiner » Ordens, war ein berühmter 
wegen Verehrung des Confucii hervorthaten , und Theologus und Prediger, wurde ben dem Gra⸗ 
den erftern viele Berfolgungen zuzogen. Moras| fen Eaftrigli, Nenpolitanifchen Vice Re, Beicht⸗ 
les kam deswegen 1643 nah Nom, brachte auch Water, und 1659 Bifchoff zu Ariano, von dar 
zu wege, daß der Pabſt Innocent ius X ein aber 1667 nach Tropea verſetzt, wo er 1681 ge⸗ 
Deceret hieruͤber ausfertigte, welches feinen Or⸗ ſtorben. Es ſcheinet, als ob er von dem vorher⸗ 
dens⸗Bruͤdern patroeinirte, und gieng fo dann wie ſtehenden nicht unterſchieden ſey. Ughellus 
derum nach China. Er ſtarb zu Foningcheu in Ital. Sac. Tom. VIll. p, 224 und Tom. IX. p- 
der —— —* 1664 * A — im 472- 
67 Jahre feines Alters, und ließ libellum fuppli- : i : 
cem oblatum S. Congregar.de propag. fide, cum ——— ein Spanifcher Jefuite ** 
quzeitionıbus circa mores ac ritus Sinicus, wel Selahrjame it Cal * Zeitlans die Recht⸗ 
des in Natal. Alerandriapol.des Domin. ftehet ; Mikionn —— ge me ENT 
ferner einen Catechisrmum in Ehineſiſcher Spra | par in feiner Mutterfpra ce nn. — 
che; in Handſchrifft aber 1. Quæſita 17 PTO-| "um ex Europa in novam Hif; her — 
polita Roma 1643 $. congreg. de propag. fide Mericv 1579 in 4. in Drtinicher ber ie — 
cum reſponlis ad ea a dicta congregar. 1645 AP- mentarium uͤber das erſte Capitel M * ⸗ 
probatis, Nom 1645 in 4. fie find auch in Pezr. fhrieben, Lion 1604 in ul Flle * Bi 
de T Bpia Opa FBIBLIE. ID: i in Tom. Hurtado| Soc, n Yu des Barberini Biblisthek wird —* 
Maße eingebrukt befindtch ee —— 
von, Baltb. de — uberfegt und feiner Hiſt. bepgelegt gefunden, fozu Zuͤrch in 8 gedruckt. 

ilipp. Tom.l.lib. 1. c. 35 einverleibet. 2. Sen- 
Inchde los miffionarios de la Chinade laorden Morales (‘Peter Martyr) ſiche Morallus 

e San Domingo deliberada en la junta de Lan-| Wotales oder von Mloraes i 
ky 1651. 3. Tradtatus ex diverfis materiis\ein Portugieſiſcher Jeſuite von are. 
compolitus ad explicandas & elucidandas opi- Anfel Madera, trat in feinem ı6 Jahre ju 
niones & controverfias, qu& inter Patres Soc, Coimbra 1551 in Die Societät , begleitete 1565 
Jefu & religiofos Sacri ordinis Predicatorum in die Portugiefifche Prinzefin Mariam als Beicht⸗ 
fegno Sinarum ortæ fuerunt & adhuc oriuntur, | Vater und Eaplan nach Stalien zu ihrem Braͤuti⸗ 
edirus 1663. 4. VocabularioChino. 5. Arteigam, dem Pringen Alerander Farnefe von Par, 
de Grammatica delamifmalengva. 6. Hifto-ma, ward Darauf viele Fahre Rector des Jeſui⸗ 
riakvangelica delreynode laChina, 7, Rela- ter⸗Collegii zu Parına, und auch Vilitator der 
! Ki 
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Römifchen und Mayländifchen Proving , Pehrte|diejenigen, welche die Lehre von Accenten verſte⸗ 
aber ı * nach dem Abſterben gedachter Mariahen, bey den Werfen, in welchen die ze⸗ 
wieder nach ‘Portugal , und wurde , wachdem hen Gebote verfaffer, umeyerley Accentuation. 
er sbiscg —— oda genen, im Jahr | Dan mercket aber Handgreiflich, daf nicht nur 
1587 der (idoff zu Japon. Cr empfieng ein jeder Vers , fondern auch ein jedes Kebor 
die Einweihung zukiffabon noch in ermeldtem Jahr, | feine befondere Accentuation habe; «8 fey denn, 
und fegelte Darauf nad) Indien fort, verfiel aber| daß daffelbe juft einen ordentlichen Vers, oder 
unterwegs in eine Krancheit , daran er unweit |einen halben Vers ausmache, Yun find nach 
von Mofambigue im Yuguft Monat 1+88 fein Les |der Accentuation das neunte und jchende Gebot, 
ben auf dem Schiffe einbüffere. Man hat von als nur ein Gebot „Ingleichen das Gebot: Dis 
dm —— Gbuer Haben, md: du fl 

: iäni Vitam &mortem | SIE Fein Budniß machen ; und alfo der andere 
e — — ee Parmz & Pla-| Dritte, vierte, fünffte und fechfte Werg des XX 
Sein, el nen need a mann Ak a ur a 

re a 

Spanife auflegen laſſen, Rom 1580 mac m Be — konn + er 

* &atum de anders ‚als rfelbe nur neun Ges 

* — er 2 se —— 87 * 8 den —— 
— itten 8 | 
Alegambe Bibl. Soc. J. Anton Bibl, Hi- mag davon beobachtet werden En ee 
Span. erſten Menfchen bey deſſen 





ng von 
MORALES ACTIONES, Mortaliſche SOtt ins Derge geſchtieben gervefen, alfo, dof 
Zandlungen, * " derfelbe gewußt Hat, was gus oder böfe wäre, 


13 Moje HI, 22, Wie denn auch Adam 
MORALES DISCIPLINE, fiche Moral |dejien eine Probe ablegte , wenn er u Durch⸗ 
Philo ſophie. Denn * fe a. (chenden TIhiere nicht nur 
B ⸗ z. nad) eines jeglichen Natur, ihnen einen ſehr 
MORALES LEGES, ſiehe Moral / Befen. nacdrislichen Praınen gab. ünhenn 5 ne 
Mlorals Gefer, Sitten / Befeg, Jus Di- fannte, es wuͤrde eine mit dem göttlichen Wil⸗ 
vinum, iſt die Lehre der Wercke, darinnen GOtt len Itreitende Sünde und Befkiafität ſeyn, fo ee 
alles, was alle Menjchen in ihrem gangen Lesen eines davon iu feiner Gehuͤfffin erwehlen twolte, 
thun und laſſen follen, anzeiget und gebeut , auch Exp. II, 19. 20. 2) Obwol Adam durch feis 
jum en Gehorſam verbinder, und auf nen Fall ſolch Erkentnif des Hefeglichen Wil⸗ 
den Fall des Ungehorſams ihnen den Fluch andros lens Gottes, was fonderlich deſſen inwendigen 
bet und verkuͤndiget, auf vollfommenen Gehorſam Kern belanget, aus feinem Hertzen verlohren 
aber alles D:y‘, infonderheit auch das ewige Lebeni hat, fo ift doch noch erwag davon übrig, und 
verheiflee. Es begreifft in fi) die fo ‚genannten dem menſchlichen Serben eingefchrieben geblies 
zehen Befene, fo GOtt auf ſteinerne Tafeln ge⸗ ben, Kom. II, 14. 15, Es hat auch Git 
ſchrieben, oderdiefogenannten Zeben Bebote, nicht ermangelt, den heiligen Vätern, vor und 
welche man mit Recht vorlängft alfo geheiſſen; nach der Suͤndfluth bald diefes, bald jenes Ge⸗ 
denn Moſes har fie jelbjt nicht anders gegehlet, bot feines heiligen Willens und Gefeges zu wies 
indem er fie ausdrücklich Zehen DYIITT genens| derholen, und zu erllaͤren, als das fünffte Ger 
net. Er war bey dem HErrn auf dem Berge Si⸗ bot, ı B. Mofe IV, 10, Cap. IX, 5.6; das 
nai 40 Tage und go Nachte, heiſt es 2B. Moſe dritte Gebot, Cap. IV, 2; Cap. XII, 7. und 
XXXIV, 28. und aß fein Brod, und tranck fein |fo weiter. Won welcher Sache Berbard in 
Waſſer, und er fehrieb auf die Tafeln ſolchen Loc. theol. Tom, LI. Loc de Lege, 8. ı5.u.f 
Bund, die zehen Worte. Nur find unter den | nachgelefen zu werden verdienet, Und 3).hates 
Ehriften wegen der Eintheilung einige Uneinig GOtt, dem einigen Geſetzgeber, FJac IV, ı2. 
keiten entftanden, fo indifferent auch die Eintheis | nach feiner Weißheit und Heiligkeit gefaller, 
lung an und vor ſich felbft iſt. Die Reformir⸗zweh taufend vier hundert vier und funffjig 
ten haben, Damit auch fiederfelben zehen zehlen, | Fahre (wie Lurberus und andere rechnen ) 
aus dem weundten und zehenden Gebote eines, nach Erichaffung der Welt ‚und etwan ein taus 
und aus dem erften Gebote: Du ſolt nicht an⸗ ſend fünff hundert, und einige nicht gar viele 
dere Götter haben, und: Du folt dir fein Bild⸗ | Fahre darüber, vor Ehrilti Geburt auf dem 
niß machen ; zwey gemacht. Bey der Lutheri⸗ Berge Sinai , unter der Auftvartung der Ens 
ſchen Kirche folgt man der Eintheilung des heili-| gel, C Gal, U, 19.) das Gefege zu wiederholen, 
gen Augufkini, und macht aus dem neundten alle Gebote mit erſchrecklicher eigener Stimme 
und jehendern Gebote zwey befondere, und aus 2 B. MofexXX, 1. 2, Mofe V, ꝓ ausjus 
dem Gebote : Du folt nicht andere Goͤtter has ruffen, auf zwey Tafeln anfanglich felbft u 
ben? und: Du folt dir Fein Bildniß machen, fihreiben, 2 B. Mofe XXX], 15. 76, und her» 
das erſte, und alfo nur eines. Das, curieufefteinach, da felige von Mofe zerbrochen waren, 
allhier iſt, daß der Autor der Hebraͤiſchen ÄAc⸗ v. 19. demſelben zu befehlen, daß er zo andere 
cente, er Mag num geweſen ſeyn, wer er wolle, ſteinerne Tafeln machen, Cap. XXXIV, r. und 
rider den nur jegt angeführten ausdrücklichen die sehen Worte oder Gebote v. 27. 28. darein 
‚Det der heiligen Schrift, allem Aufehen. nach hauen folte. Was die Natur des Geſetzes ans 
Nur neun Gebote muß gejehlet haben, Denn |hanget, fo ift, vie gleich anfangs fehon-gedacht, 
Voiverf, Lexici XXI. Theil, 3412 daſſelbe 
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daſſelbe erftlich eine Lehre der Werde, Rom. 
Il, 27. Wie nun das Evangelium uns das 
Werck des Glaubens ne di 29. 1 Theil. b 3. 
befiehlet, fo befichlet das nicht den Glau⸗ 
ben an Ehriftum, fondern das Thun, Gal. EL, 
12. oder die ichtung der Wercke. Bo 
. bay zu rechter Erklaͤrung des Geſetzes noͤthig if 
anzumerefen: a) Die Gebote, welche uns etwas 
. yerbieten, befellen auch, Daß wir das Gegen 
theil thum ſollen, und die, jo etwas 
‚ eine Pflicht gebieten, verbieten auch das entges 
gen fehende Lajter. Das Geſctz halt mehr von 
Baden ls vielen Worten. Alſo —— 
Gebot: Du ſolt nicht toͤdten; auch den ehl 
‚in ſich, daß wir Das Leben unſers Naͤchſten ſol⸗ 
fen erhalten und beſchuͤten, wenn er unbilliger 


Reife angetaftet wurde. So aud) Das Gebot, | ha 


— t de ehl in ſich, 
ehren, faſſet den "Def —* 
allgemei⸗ 
Verbot 


unſre Eltern zu 
daß wir nichts thun ſollen, was ihnen 
und Verdruß machen Yan. b) Die 
den faffen die befondern infidh. · In dem 
einer Suͤnde werden auch alle 
verboten ; und hingegen 
ww alle Stuffen derfelben 
ot vom Stehlen begrei 
man einem etwas nehmen Tan, 
alle Arten des Todtſchlags in fich. Hingegen Das 
Gebot vom Sabbath beiligen fchlieffet auch alles, 
was dazu gehoͤret, als fleißig Kirchengehen, Anhoͤ⸗ 
rung des Worts, Leſung der Schrifft, ı 
5 Wenn ein after verboten wird, ſo wird 
der Gebrauch alkr Dinge, die uns zu ſolchem Tar 
fer veigen oder verleiten koͤnnen, verboten ; und 
wenn uns eine Tugend anbefohlen wird, 
den auch die Dinge, fo Dazu helffen oder befoͤr⸗ 
derlich feyn koͤnnen, mit befohlen. Alſo, wenn 
der Ehebruch verboten wird, ſo werden auch ·alle 


eboten. Z· E. das 
alle Arten, 


oder befiehlet, dieſelbe uns nirgends in ſei 
ce T e uns ni in 


in dem Gebot einer Tus wir 


dadurch | Gebote der andern Taffel 
und vom Tödten, | den Pflichten der erſten Taffel find, vorziehen. So 


‚zum Schein halten. 
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die Tugenden koͤnnen nicht zu allen Zeiten ausge⸗ 
übet werden, ausgenommen das Gebot vonder Lies 
be Gottes, welches uns ju aller Zeit und zu allen 
Augenblicken verbindet. h) Die Gebote, fo ung 
ein after verbieten,die verbinden uns flets,weil wir 
ung des Laſters zu allen Zeiten enthalten 
Ueberdiß wundert man fic) fonften, daß der 
geber, der ung anderweit nicht nur Die i 
keit und Gottfeligfeit , fondern auch die Maͤßigkeit 
n&ebotenam 
ber, wenn er ung gebeut uns felbft 
lieben, ſo will er auch, daß mir nichts — 
mit dieſer Liebe ſtreite, und wie wir den en 
nicht auf eine unehrbare und unreine Art lieben ſol⸗ 
len, ſo ſollen wit auch gegen uns ſelbſt nichts an⸗ 
ders denn reine, maͤßige und lautere Neigungen 
ben. Zum andern verbindet das Geſetz alle 
Menſchen zum Gehorſam. “Bon dem © 
gegen dieſe Gebote iſt zu mercken: a) Die Pflichten 
der erſten Taffel gehen den Pflichten der andern 
Taffel vor, die Liebe des Naͤchſten muß der Liebe 


Stuffen derfelben | Gottes weichen ; daher will Jefus Ehriftus, Daß 


Dater und Mutter um feinet roillen haffen, 
Matth. X, 37. b) Müffen wir die Ubung der 
den Eeremonien, fo bey 


it und nicht 
hergigfeit 


n ungbeftreben 


heift es: Gott wolle Barmhertzi 
DOpffer, das ift, man ſolle eher 
uͤben als opffern. c) Wir mi 


wit ein. das gantze Geſetz, und nicht nur etliche Gebote zu 
auch | halten: Denn wer an einem ſindiget, deriftaller 


fchuldig worden, Zac It, ro, d) Mußmanes für 
ben fo vollfommen zu erfüllen, als «sung 


fowers iſt: muß man alſo Gott a u 


€) Es muß auch unfer Gehorſam aufrichtig jeyn , 
daß wir die Gebote Gottes inder That, und nicht 
f) Als, was in uns iſt, 


unerlaubte Woliſte, alzu oͤfftere Luftbarkeiten muß dem Geſetze unterthan fern, alle Kräffte unfer 


und Ergoͤtzungen, freche Worte, 
Srunck verboten. d) Obmohl nur das aller⸗ 
Hröfte in einer Suͤnde verboten wird, fo wird 
deswegen doch auch alles, was damit verwandt 
iſt, verboten. Alfo wenn es heift: Du folt nicht 
Tödten, nicht chebrechen, fo erden damit die 
Cinden, die geringer als Diefe find, nicht ents 
fchuldiget , Jondern diefe eben To abfeheulich und 
groß gemacht. Wenn man ung von dem Zorn 
und Haß unter ihrem eigenen Namen redet, 
Formen fieuns nicht fogreulichvor, als wenn fie 
sanch Todtſchlag genennet werden. e) Weil das 
Geſetʒ Gottes geiſtlich iſt, ſo hat es nicht allein mit 
den Aufferlichen Bewegungen und Handlungen, 
fondernauch mit den innerjten Gedancken des Hers 
—— Alſo wenn uns Gott Ehebruch ver⸗ 

ut, fo verbeut er auch alle Gedancken deſſelben. 
£) Wenn Bott die Pflichten, ſo mir dem Naͤch⸗ 
ſien ſchuldig find, anbefiehlet, fobefichlet er zugleich, 
was wir ung ſeibſt fhuldig find. Alſo wenn er 
ung verbent, nicht zu tödten, gehet das nicht murauf 
unſere Brüder, foridern auch auf ung felber, daß 
wir uns nicht tödten. Wenn une Gott gebeut, 
unſern Naͤchſten zu lieben als uns felbft, ſetzet er ums 
fre eigne Liebe zum Grunde. g) Die Gebote, wel⸗ 
che unseine Tugend befehlen, verbinden ung aber 


nich aufinmmer. 3-€. Das Gebot unfere Eltern | 11, 14, 25. 
zu ehren, verbindet uns nur, wenn wir einige haben; | von.der Liebe 


unmäßiger Jrer Seelen, und alle Glieder unfers Leibes. 











) 
Unfer Gehorfam muß beftändigfegn. h) Ente 
muß unfer Gehorſam mit Willen und ohne Zwang 
geichehen. Zu Diefem Gehorfam verbindet nun 
das Geſetz alle Menithen. Paulus fpricht Roͤm 
Il, 19. daß das Gefetz, was es fager, allen Men⸗ 
fchen faat, alfodaß alle Welt um der Sünde wil⸗ 
fen Gott fhuldig, oder Durch) das Urtheil des Gefer 
ges unter dem Fluche ſey. Demnach muß das 
Gefege nothwendig alle Welt zum Gehorſam 
verbinden, immaſſen ein Geſetze ſo weit in ſeiner 
Verbindlichkeit ſich erſtrecken muß, ſo weit es in der 
Ankuͤndigung der Verdammung und Straffe ſich 
erſtrecket, ſintemahl alle Straffe die Unterlaſſung 
des ſchuldigen Gehorſams zum Grunde bat- Und 
ob zwar die ſolenne Wiederholung des Geſetzes auf 
dem Berg Sinai nur den Juden wiederfahren iſt, 
ſo ſind doch auch die Heyden, und insgemein alle 
Menſchen an das Gefepe verbunden, weil Gott 
dem Adam das Geſetz ins Hertz eingeſchrieben hats 
te,nicht nur, daß es ihm, fondern auch, daß es allen 
fernen Rachfommen di egel ihres Lebens zufiem 
en Gehorſam ſeyn folte. 2) Dienesl die 
— Marakhen Kmdın, al Zeuge 
iß, noch in aller Men ersen, als Zeu 
niſſe folcher Verbindlichkeit vorhanden find, Köm. 
So iſt 3) unläugbar, daß das Gebot 
Sorres umd lad >| 


AN — u. 


——— nl 
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ſchen a en en — 
tze Geſetze 237,2 ‘ 9 ” 
Das Geſetze die zum Gehorſam verbinden 
müffe, erhellet auch Daraus, Daß die Heyden wegen 
Ubertretung des göttlichen Geſetzes von Gott ge⸗ 

,3B. Mofe XVEI,24,24. Drittens 

fich das Gefetze über alle Menſchen alſo, 
daß es ihnen alle Pflichten, Die fie nach Gottes Wil⸗ 
ber zu / thun und zu laſſen, offenbahret. Wir fin⸗ 
Denim Geſetz nicht allein, wer es fey, Dem wir nach 
Gottes Willen, mit Dielen und jenen Pflichten ges 
zu begeanen haben, nemlich Goit, wir ſeleſt 

und unſer Naͤchſter, Matth. XX11,375 Sondern 
auch alle die Pflichten, welche wir Gott, uns ſelbſt 
ad unſerm Naͤchſten zu erweiſen ſchuldig ſind, ſind 
in dem Geſetze der zehen Gebote begriffen, wo nicht 

a ) in dem Buchſtaben der zehen B.bote, wie ſie aus⸗ 

geſprochen ſind von Gott, doch in derſelben ander⸗ 

weitiger und in der heiligen Schrifft befindlicher 

Erklärung Man vergleiche das ſechſte Gebot, 

in weichem nur der Ehebruch dem Buchſtaben nach 

verboten iſt, mit Eoloff.ı:l. +, und man wird finden, 

Daß folches in feinem Umgriffe wweiter gehe. Wo 

nicht 2) an ſich, iedoch durch Die Krafft eines richti⸗ 

gen Gegenſatzes. Man halte Epheſ. IV, 31, mit 
dem aber und Inhalt des folgenden 32 Verſes zus 
fammen, und man wird erkennen, es fey im fuͤnfften 

Gebote nicht nur der auferliche und innerliche Todt⸗ 
ſchlag mit der Hand, dem Hergen und der Zungen 
verboten, fondern die Freundlichkeit, Verſoͤhnlich⸗ 
Beit, und fo mehr befohlen. Wo nicht 3) allemahl 


— ——— ganz den Deren 


"Selen, aus allen Kraͤ c 
Luc. X, 27. Vermoͤge deſſen nun ſoll auus unſerer 
Seelen kein Ge 
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„erg „ Die ganzze Serie fo Dh arten 
ge Hers, Die ganze le folli ; an dem 
gangen zeibe fol ein iedes Gliedmaß an iedem&lies 
de, ein iedes Stück, ein icdes Punei umd ein eb be⸗ 
der Bluts⸗Trepffe mit Gottes Liebe erfüller feyn. 
Mas die Seele infonderheit betrifft, ſo win Gott, 
daß nicht allein Det Verfiand von 8 Liebe 
voll, fondern auch der Wille und alle Neigun⸗ 
— der Seelen auf Gott und deſſen Liebe gerie tet 
eyn ſollen. Und dieſes dergeftalt,daß indem Ber⸗ 
ſtande, Willen und Neigungen der Seelen, ıngleis 
hen inallen Stücken, Gliedmaſſen und Puncten 
des £eibes nicht allein inwendig nichts als lauter 
Liebe GOttes anzutreffen fep, fondern auch von 
dannen nichts als lauter Piche zu GOtt, und 
was derjelben voll iſt am Erkentniß, Willen, 
erlangen, wie auch an Morten, Geberden 
und Wercken heraus Eomme. Lnfer Heyland 
bekraͤfftiget uns hierinnen, wenn er die beruͤhr⸗ 
ten orte Moſis im Reuen Teſtamente ans 
fuͤhret, Dergeftalt, daß er Ley dem einen Evan⸗ 
geliften ſaget, wir follen GOtt lieben in gangem. 
ersen, in ganger Seelen, in gangem Gemüthe, 
Math. XXL, 37. und aljofoll( «v) indengans 
gen Menſchen, nichts als Gottes Liebe, und wag 
derjelben gemaß ıft, gefunden werden. Yeyztveyen 
Eoangeliften aber fpricht er, wir follen Gu fies 
ben (ir) aus gangem Hergen, aus ganger 
, Marc. XI, 33. 


e, kein Sinnen des Vers 


an fich, iedoch durch eine Folge. Betrachtet man ſtandes, Fein DBerlangen des Willens, feine eis 
Die Heben erften Verſe des ſechſten Capuels an die |nige Neigung und Begierde entſpringen und 


Cphefer, fo ftehet leicht zu fehen, das vierdte Gebot, 
worinn der Kinder Pflicht segen die Eltera ausges 
druͤcket wird, ſey in der Weite zu verjiehen, daß 
der Eltern ‘Pflichten, welche fie ihren Kindern nad) 
Gottes Willen eyrveifen follen, Dacinnen gleichfalls 
gefuchet werden müffen. Man halte defjelben Cas 
pitels erften vier Verſe mit dem foluenden 5, 6,7, 
8 undg Verſen gegen einander, fo wird man die 
Wahrheit unfers Gases in einem abermah⸗ 
tigen, Exempel gegründet fehen. 
» das Moral: vder Sitten: Gefege 4) einen gang 
vollfommenen Gehorfam , derscftalt , daß Der 
Menſch nicht nur Aufferlich mit Worten, Wercken 
und Geberden die Gebote halte, fondern auch inner: 
lich in Gedancken, in feinem gantzen Verſtande und 
Begierden allen Geboten ein Gnuͤgen leiſte, und 
zwar aufs allergenauefte und vollfonimenfte- So 
wil zum Exempel das fünffte Gebot, wir follen nicht 
allein weder mit der Hand, noch mit Worten, Fer. 
avi, ı®, noch mit Geberden, ı B. Mofe Iv,5, 
tödten, fondern wir follen auch den Nächften nicht 

, 3 B. Mofe 7,1 %0h.1l, ı s Dem 
- das Gefeg iſt Heiftlich, Roͤm. VII, 14, und zwar 
— allein einen aufferlichen Gehorſam 
der Glieder, fondern auch felbft des Geiftes, oder 
der Seelen, und derfelben Kraͤffte insgefamt erfor- 
dert. Wir follen Gott unfern Herrn liebennicht 
nur mit dem Hersen, € B· Mofe + I, 5, da denn 
durch das Hertze, weil ſolches das fuͤrnehmſte 
Stüůck des menfchlichen Coͤrbers ift, der gange Leib 
des Menfchen verftanden wird; fondern auch mit 
der Seele, oder dem Geifte, der in unferm Coͤrper 























Es erfordert: 


ausgehen, Die wider GOttes Liebe zu jenn ers 
funden würde. Und damit man um fo vieldeuts . 
licher erkennen möchte, daß alle Kräfite der Sees 
len GOtt lieben follen, fo wird bey allen dreyen 
Evangeliſten wicht wur der Ceelen, eben wie 
beym Miofe, fondern auch infonderheit Des ers 
ſtandes gedacht, Matth. XAIT. 37. Marc. Xıt, 
33. £uc. X, 27. da denn das Wort Seele, nur 
vor eine Krafft der Seelen , den Willen nemlich, 
die Begierden gleichwol mit eingefchloffen, geiest 
zu werden fcheinet, wie hergegen das Wert Yıers 
Ikand, feine ordentliche Bedeutung behölt, und 
die erſte Krafft der Seelen anzeigt. Das Ger 
ſetz it nach Pauli AYusfpruch geiſtlich, 2) auch 
alſo, daß es in dem Menſchen nicht das allergering⸗ 
ſte, was Suͤnde iſt, dulten will. Dahin wiſet 
der Apeſtel, wenn er am angeführten Dit: Ron. 
vll, 24,fobald hinzuthut: Ich bin aber fleiſchlich 
unter die Suͤnde verkaufft. Das Wori Fleiſch, 
bedeutet vielfältig in der heiligen Schrifft die Sin⸗ 
de, und den Menfchen, wie er durch den Suͤnden⸗ 
Fall verderbet iſt; und aus folcher Bedeutung iſt 
ein fleiſchlicher Menſch nichts anders, denn ein finds 
licher Menſch, in welchem das Fleiſch, die Erbſunde, 
wohnet / den Geboten des goͤttlichen Geſehes wi⸗ 
derſtrebet, Das Gute möalichft hindert, und durch 
einen innerl, Trieb den Menfchen zumBoͤſen reiger, 
Ja auch (es ſey Denn der Menfch mit Paulo von der 
Herrſchafft der Erbfünde errettet) in Suͤnde und 
Laſter ftürget. Da iſt nun wohl zu mercken. daß 
das Geſetze geiſtlich ſey, in einem Gegenſatze auf als 
ies fleiichhiche Weſen denn dieſes will das aber d-$ 
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wohnet- Lind zwar ſoll ein sedes ſolcher beydenwer Apoſtels: Wir wiſſen, daß das Seren geilich if 
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ich aber bin fleiſ chli ch. Alſo will das Gefege nicht 
nur einen äufferlichen, fondern auch einen innerli- 
chen Gehörfam, und zwar aufs allervollkommenſte, 
daß-folchem Gehorfam nichts fleifchliches anklebe, 
daß Feine fimdliche "NBiderfeglichfeit wider Das 
Gebot, auch Feine fündliche Neigung gegen das 
Verbot des Gefeges vorhanden fey, ja daß auch Fein 
Fleifch indem Menfchen wohne, welches ihn fleiſch⸗ 
lich machen möge- Und ſolches ift aud) daraus 
offenbahr, daß das Geſetze nicht allein alle fleifchliche 
Lüfte und Begierden, fondern auch felbft die Erb⸗ 
fünde uns unterfaget. Wobey nicht zu übergehen, 
daß in den zuvor angezogenen Worten Moſis in 
deffen s Buch, Eap- VI, 5, hinzugethan werde, 
wir follen Gott lieben von allem Dermögen, ex 
omni valde tuo, aus aller deiner Krafft; wie 
denn auch beym Marco ımd Luca geſchiehet. 
Hierdurch werden wir uͤberzeuget, daß Gott im 
Geſebe ſolchen innerlichen und aͤuſſerlichen Gehor⸗ 
farh, nach unſern beyden weſentlichen Stuͤcken, und 
allem, was dazu gehöret, erfordere, dabey Feine eis 
gene Krafft, weder der Seelen, noch des Leibes, nur 
im geringften zuruͤcke bleibe, fondern alles Vermoͤ⸗ 
gen beyder genannten Stücke , mit der hoͤchſten 
Macht angerendet werde, daß wir alfo alles, was 
zu der höchften Vollkommenheit bey einem Ges 
‚ fehöpffe erfordert werden Fan, bey dieſer Sache bey 
fammen finden, 


mag, daß Gott Feine Zeit, Beinen Ort, Eeinen Fall, | fagte Worte Petri ung zur Genuͤge von 
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A. Teſt. gefagt,da fie das Foch des Geſetzes zu tra⸗ 
gen nicht vermocht hätten, ſo moͤchte man die Aus⸗ 
flucht fuchen, u. ſagen, daß ſolches niemand Wunder 
nehmen muͤſte, dieweil etwan die Vaͤter ein gerin⸗ 
ger Maaß der Heiligung gehabt haͤtten; Aber nun 
er eben das von den Juͤngern, oder Glaͤubigen 
ige —5 de rent 
e übrigen Apoftel mit.ein ‚So ift vorerwehn⸗ 
ter Ausflucht vorgebauet. Daher ift auhıs)in 
Petri Worten die Rede nicht allein von einem tra⸗ 
gen, welches wir von Natur nicht vermögen, fons 
dern auc) davon, was wir felbft durch die Gnade 
Gottes, wie fie in diefem Leben ordentlich ung ges 
ſchencket wird, nicht tragen und Jeiften Fonnen. 
Dem noch 6) beyzufügen ift, daß Petrus nicht von 
einer Schwierigkeit, fondern von einem gaͤntzlichen 
Unvermögenrete. Bellarminus zwar und an⸗ 
dere wollen, daß Petti Worte nur fo viel anzeigen, 
es jey ſchwet, das Gefeg zu erfüllen, nicht aber, es 
fey unmöglich. Mein der kiare Buchſtabe des Texts 
leidet a) eine folche Verdrehung nicht, fintemal in 
der Örundfprache die Worte alfo lauten : Wir ha⸗ 
ben Die Krafft Cioxvraev) nicht dazu gehabt. So 
ware es auch b) zwar eine Verfuchung der Mens 
fhen, woman ihnen zwar ſchwere, Doc) nicht uns 
mögl. Dinge auflegen wolte,aber es wäre doch nicht 
eben eine fundl. Verſuchung Gottes, wo nicht andes 


dem noch zuleßt beygefüget werden re Umſtaͤnde ſich dabey jeigeten.Alfo überzeugen bes 


ahr⸗ 


und mit einem Worte nichts, was nichts heiſſet, heit, daß das Geſetz voͤllig zu halten den Wiederge⸗ 
ausnimmt, ſondern zu allen Minuten, allenthalben bohrnen nicht nur aus ihren natürl. Kraͤfften, fons 
und in allen Begebenheiten von ung, ‚beydes an | dern auch, obgleich die Göttl. Gnade in Chrifto bey 
Seel und Leib, nad) allen derofelben Kräften, und | ihnen. ift, in Diefem Leben unmögl. fey. Ob nunmol 


was dazu gerechnet werden mag, aus aller unfer 
Macht, ohne den geringften Abbruch, geliebet ſeyn 
will. Woraus denn zugleich unwidertreiblich 
folget, daß das Geſetz in folcher feiner GeiftlichFeit 
und Schärffe betrachtet,nach dem Falle nicht allein 
nicht von keinem lnwiedergebohrnen, fondern auch 
von feinem einigen wie dergebohrnen Menfchen,tie 
weit er auch in der Erneuerung durch den heiligen 
Geiſt zugenommen haben möchte, vollfommen ger 
haften werden koͤnne fintemahl auch dem Wieder⸗ 
gebehrnen in diefer Welt es unmöglich bleibet, der- 
gleichen Gehorfam zu leiften. Petrus fpricht, 
Apeſt Gefch. XV, 10. Was verfuchet ihr, denn 
nun Gott mit Auflegen des Joche, aufder Junger 
Hilfe, welches weder unfere Väter, noch wir ha; 
ben mögen ertragen. . In folchen Worten ift zu 
mercken: 1) daß darinnen die Rede ſey, nicht blos 
von dem Ceremonial-Gefes Alten Teftaments,fons 
dern auch, und zwar fürnemlich,von dem Gefege der 
zehen Gebote. Hieran mag nicht gezweiffelt wer⸗ 
Den, wenn man aus dem angeführtenEapitel anſie⸗ 
bet, wovon dazumahl eigentlich der Streit und die 
age fey geweſen, und die vorhergehenden u. nach⸗ 
— Worte erwe get. 2) Daß von einem tra⸗ 
gen, (Gascige) das iſt, von einem halten v. <. oder 
erfüllen des Gefetzes geredet werde. 3)Petrus ſpre⸗ 
che von einem tragen und halten,welches zur Erhal⸗ 
tung der Seeligkeit gefchiehet ; man halte zufamen 
den r,gu.1o Vers. 4) Es merde geredet von eis 
nem tragen, welches nicht allein von den Bätern des 
A. Teft. fondern auch nicht von den Glaͤubigen im 
N. Teft. ja felbft von den Apoftelnnicht hat geſche⸗ 
n koͤn nen. Hatte Peitrus allein von den Vaͤtern 


angejeigter maſſen den glaͤubigen Chriſten es uns 
moͤgl. iſt u. bleibet,hier auf Erden das Geſetz Gottes 
nad) deſſen Scharffe zu erfüllen ; fo ift es doch auch 
nicht minder an dem, daß einem Wiebergebohnen. 
durch Die in der Erſchaffung des neuen Menſchen ers 
langte Kräfte, in rechtſchaffener Gottſeligkeit alls 
hier zu leten, mögl. fey. Und dieſe Lehre ift vielfältig 
in Gottes Wort gegründet, daher nicht meniger als 
jener Echrfas fleißig u. gruͤndl. fürjutragen, damit 
die Menfchen, wie fie zur Bepbehaltung ihres alten 
Adams in fleiſchl. Sicherheit vielfältig zu thun pfles 
gen, der Wahrheit von der Unmoͤglichkeit der vol 
Fommenen Erfüllung des Gefeßes, aus ihrer eignen 
Schuld fic) nicht mifbrauchen mögen. Demnach 
iſt eine Eigenſchafft des goͤttl. Geſetzes, Pofhhilitas 
faciendi legem Dei, licet non fecundum actum 
fumme perfetum, fecundum conatum tamen 
& affetum, die Moͤglichkeit Gottes Befegesu 
thun, obwol nicht auf die volltommenfte Weiſe, je 
doc) mit einem eifrigen u.fteten Bemühen, welches, 
abfonderl. wenn es durch die Nothwendigkeit nach 
Gottes Gefege zuleben erregt u. aufgebracht wird, 
auch fo viel Effecte u. würcfl. Thun nach fich ziehet, 
fodaß bey wahren Ehriften Feine andere Sünden 
wider Gottes Gebote, als Sünden aus Llbereilung 
u. Unwiſſenheit, oder Schwachheits⸗Suͤnden faint 
der Erbſuͤnde, u. böfen auffteinenden Begierden,die 
doch niemanden zwingen, fondern nur zur Günde 
reißen, übrig bleiben werden. Zwey Stuͤcke find bier 
zu beweifen: einmal, daß Gottes Gefege zu halterr 
mogl. fen , und dann, daß unfere Haltung u. Beob⸗ 
achtung der Gebote nicht hoͤchſt vollkommen ſeyn. 
Die Möglichkeit Gottes Gefepe zu thun * 
nma 
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unſer Heyland deshalben an alle Menſchen abgehen 
laſſen, ingl. die hefftigen Beftraffungen u. Schel⸗ 
tungen rider diejenigen, fo den Befehlen Gottes 
nicht nachfommen. Jun Iſrael, was fordert der 
HErr dein GOtt von dir,fagte Moſes zu den Fus 
den,denn daß du den HErrn Beinen GOtt fuͤrchteſt, 
Daß du in allen feinen TBegen wandeljt,u. liebeft ihn 
von gangem Hergen, von ganger Seele, daß du die 
- Gebote des HErrn halteft, sd: Mofe X, 12. Es iſt 
Dir gefagt Menſch, was gut ift, fpricht der ‘Prophet 
Micha im VI Eap. und was der HErr dein Gott 
von dir fordert, nem. Gottes Wort halten. Salo⸗ 
mo drohet den Ubertretern mit dem juͤngſten Ge⸗ 
richte, u bringet die Haltung der Gebote Gottes mit 
zur Sumau. gantzen Begriff der Religion u. Got⸗ 
tesdienſtes: Laſſet uns die Hauptſumma aller Ge⸗ 
bote hören, fuͤrchte Gott, u. halte feine Gebote;denn 
Gott wird alle Wercke vors Gericht bringen, im 
Kl Cap. feines Prediger- Buchs, Liebet ihr mich, 
ſprach Chriſtus einft zu feinen Juͤngern, fo haltet 
meine Gebste. Und zwar redet ernicht blos von eis 
nem, fondern in Plur.von vielenGeboten, Joh. XIV, 
In eben diefem Eapitel macht er die Haltung feines 


Motal⸗ Geſetʒ 
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einmal die wichtigen Ermahnungen, die Gott und |den wir auch fo gar im A. Teſtam. als s B-Mofe 
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XXX, 6. Geh. XXXVI. 27. Auch diefe Verhe 
fungen find ein Beweis der Möglichkeit, Gottes 
Befehle ʒu beobachten. Denn Gott wird nicht uns 
mögliche Dinge zufagen ; was er aber zufaget, dag 
halter auch gereiß. So hat er auch gantz herrliche 
Verheiſſungen denen gethan,iwelche fein ort hal⸗ 
ten, und feine Geſetze beobachten; welche Verheif⸗ 
fungen gang null und nichtig waͤren dafern der 
Menfch auf keinerley Weiſe derfelben koͤnnte theils 
———— Unfer Heyland will diejenigen, fo 
den Willen des Vaters thun, fo lieb und werth ha⸗ 
ben,als wie feine Mutter u. feine leiblichen Brüder, 
Math. XIl, 48750. Selig find, die Gottes Morr 
hoͤren, u. bewahren rufft er ans Luc. Xi desgleichen: 
So jemand mein Wort wird halten, der wird den 
Tod nicht ſchmecken ewiglich, Foh VIIL.Ermill die 
vor feine Freunde halten, welche thun, was er ihnen 
gebietet, Joh.XV. Die Gutes gerhan haben, follen 
einft herfürgehen zurAuferftchung desfebeng, Joh. 
V. Es werden nur die ins Himmelveich kom̃en, die 
den Willen tdun feines Vaters, Matth. VIL &o 
verheiffet auch Paulus Preiß u. Ehre, und unvers 
gangl. Weſen allen denen,die Butes thun,u.die mit 


Worts zu einer unausbleibl. Frucht feiner Liebe die Gedult in guten Wercken trachten nach dem ewi⸗ 
durch eine moralifche Nothwendigkeit aus der Liebe | gen Leben, Rom. 11.Selig find, die feine Gebote hals 


entſpringen muß; Wer mich liebet, fpricht er, der 
wird mein Wort halten; roer mich aber nicht liebet, 
der halt auch mein Wort nicht; welches auch als 
ein befonder Argument mag angefehen werden, die 
Möglichkeit nach Gottes Geſetz zu leben,zu berveifen. 
it es moͤgl Gott zu lieben, fo iſtes auch moͤgl. Gott 
zu gehorfamen ; denn alle Bicbe wuͤrcket Gehorſam 
gegen die Perfon, die man tiebet, wenn ſie hoͤher iſt, 
als wir ſelber. Fa unfer Hey. will die vor Heuch⸗ 
fer halten, die ihn ihren Herrn nennen, gleid) als ob 
fie noch fo viel Liebe u. Beneration vor ihn hatten,u. 
doch nicht thun, was er ihnen gebietet, Was heift 
ihr mic HErr, u. thut nicht, was ich euch fage? kuc. 
VL. Und der Apoſtel Johannes haͤlt denjenigen gar 
por einen Lügner, der fich ruͤhmen will, daß er Chrie 
ar kenne, u ihn lieb habe, u.doch nicht feine Ge⸗ 

ote beobachtet. Wer da fagt, ich kenne ihn,umd hält 
feine Gebote nicht, der iſt ein Lügner, im Il Cap. ſei⸗ 
ner erſten Epiftel.Zu geſchweigen der vielen andern 
Ermahnungen und harten Beftraffungen, deren 
die gange heilige Schrifft voll iſt, und infonderheit 
das XXIII Eap. desdritten, unddas XXVIIl Cap. 
des s B. Moſe. Zeigen die vielen Imperativi ſchon 
nicht eine Möglichkeit an, volllommen Gottes Bes 
fehle zu tbum, fo Fan man doch nicht ſchlechterdings 
die Möglichkeit daraus laugnen, wo man fulche 
Rermahnungen mit demübrigen Forte Gottes, 
und mit den andern Argumenten zuſammen halt. 
Denn da gebietet unfer GOtt nicht nur, fondern 
giebt auch Kräffte su thun, und auszuüben, was er 
ung anbefobslen. Denn darinnen beftchet unter ans 
dern auch der Unterfcheid zwifchen dem Gefeß und 
Evangelio, daß das Geſetz zwar faget, und befiehlet, 
was man thun ſoll, aber den Menſchen keine Kraͤfte 
giebt, ſolches zu vollbringen. Das Evangelium aber, 
fo eine Predigt des Geiſtes, weil es denen fo an Chri⸗ 
ſtum alauben, den heiligen Geiſt verfpricht, weiſet, 
wie ber befehrteChrift auchKräffte bekom̃en Eonne, 
nach Gottes Gefes und Willen zu leben. Solche 


ten, ſprach dort der Engel zu :banne,aufdaß ihre 
Macht jey an dem Holge des Lebens, Offenb. XXI, 
14. Der fromme König Joftas und Rehemias 
nach der Babplonifchen Gefaͤngniß müffenes auch 
nicht für unmogl. gehalten haben, Gottes Gebote zu 
halten; denn fie verſchwuren ſich fo gar mit dem 
Volck hinfuͤhro nach dem Geſetz Moſis zu leben. 
Nun aber ſchwoͤret kein Menſch auf ſchlechterdings 
unmoͤgl. Sachen ; Materia juramenti non elt res 
ımpollibilis, Beſ. 2 Kon. XXI, 3. Nehem. X, 29. 
Endl. ftellet uns auch die H. Schrift Erempel ſol⸗ 
cher vor Augen, die Gottes Gebote gehalten, u. von 
denen fie ausdrückt. den Yusfpruch thut. daß fie die» 
felben gehalten haben. Dieß herri. Lob hatte inmol 
der Bater aller Glaͤubigen Abrabsum, ı B.Meie 
ÄXV,4.5. Ein fold) herrlich Zeugniß giebt auch 
Gott felbft dem from̃en Hiob Eap.hs. David war 
auch ein folder Mann nach dem Kerken Gottes, 
welcher gethan harte, das dam Seren wohl gefielec. 
1 Kon. XV. 5. Ein gleiches Praͤdicat wird auch dem 
feoimen Konig in Fuda, dem Hiskia, bengeleget, 2 
Kön. XVIN.E. Noch herrlicher klingt es aber, mas 
von dem gottſel. Koͤnig Joſia gefagt wird E.XXIIT, 
25. Im NTeſt haben wir das Exempel des alten 
Zachariaͤ, u. feiner frommen gottſel. Slifatet. Sie 
waren alle beyde fremm fuͤr Gott / heiſt es von ihnen, 
und giengen in allen Geboten und Satzungen des 
HErrn untadelich, Luc. . Diß alles find zulängliche 
Grimde,die Moͤglichkeit Gottes Gebote zu halten zu 


beweiſen. Gleichwol redet aber die H. Schrifft an 


vielen Orten ſo, daß man nicht wohl anders daraus 
fdyluffen Fan,als daß diefe Haltung nicht volkom̃en 
fey, u. auch Die beften Ehriften immer mehr u. mehr 
in Haltung der Gebote Gottes zunehmen Finnen. 
Gottes ort reder von Berderbniffen des Hertzens, 
fo allen Menſchen gemein, u. auch noch auf gewiſſe 
Maaffe bey den Wiedergebohrnen übria: von bus 
fen Lüften, mit wweldhen auch wahre Chriſten zn ſtrei⸗ 
ten haben: von Fehlern, Deren offt ſo viel, daß man 


Verheiſſungen der göstlichen Gnaden⸗Kraͤffte fine fieauch wicht einmal merken u. wahrnehmen Fan. 


Das 
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Das Fichten und Trachten des menfchl. Hertzens Handel mit Uria, berouft geroeſen feyn ; welche, ob 
if nur böfe von Zugend auf, immerdat; fo urtheis | fie ihn wohl nicht der Gnade Gottes beraubet, Doch 
tete Gott einft von allen Dienfchen überhaupt 1. | ihn veranlaffeten, dab er einft ſich vor Gott demuͤ⸗ 
Moſe VI. Und David klagt feinem Sorte, daß er | thigte,und ſprach: Herr, gehe nicht ins Gericht mit 
as findlihem&aamen gejeuget, und daß ihn feine deinem Knechte, denn vor Dir ift Eein Lebendiger ges 
Mutter in Stunden empfangen, Pf. II. iofi,fo | recht. So du wilft Sünde zurechnen, Herr, wer 
ein frommer Mann er war, entführen doch etliche | toird beſtehen? — Paulus war ſich auch 
Worte die nicht nach Gottes Sinne taren, Pf.| nichts boͤſes bemuft ‚ fondern hatte nad) 
cvi. Ev Flagt auch David nicht nur, vie feiner Belehrung mit allem guten Gewiſſen 
ofen, fiber feine natürliche Verderbuiß des Her⸗ gewandelt; und doch glaubte er, daß er 
eng, fondern aud) über feine offtmalige Ber |darinnen, und deswegen nicht gerechtfertiget, 
chen bey allen dem Eyfer, welchen er hatte] und von allen Suͤnden gang reine ſey. Ich bin 
HHttes Gebote zu halten, tiber welcher Hals mir wohl nichts beruft , aber darinnen bin 
tung er nicht zu ermüden war, Pf. CXIX, HErr, ich nicht gerechtfertiget, ı Corinth. IV. Dies 
wer Fan meccken, wie offt er fehlet, berzelhe mir auch | fes alles woeifet zur Gnüge, daß, fo moglich auch die 
die verborgene Fehle, 1. XIX.Und der Aboſtel fichet | Daltung der Gebote Gottes bey einem Ehriften ſey, 
dieſes auch fuͤr nichts ungewöhnliches an bey einem doch folche nicht fecundum actum fumme perfe- 
wahren Ehriften ; darum willer, daß man in An⸗ | tum, undvon einem vollkommenen Maaſſe zu ⸗ 
fehung folcher Schwachheit nicht fo harte mit ihm | ftehen und anzunehmen ſey. Es kan auch einieder 
verfahre, Galat. VI, 1. Und vb ſchon ſoiche Uber, | hieraus leicht fhlüffen , tie viel einem wahren 
eilungen billig als menſchl. iberbliebene Echwach⸗ Chriſten zur Vollkommenheit noch fehle, wie weit 
heiten amuſehen; fo muͤſſen fie doch nicht ohne | fid) durch Gottes Gnade feine Macht im guten, und 
Bünde fen; fonft wuͤrde Gott Fein Dpffer vor Dies | wie weit wegen noch überbliebener Verderbniſſe 
felten verordnet haben, weiches er doch gethan, wie ſich feine Ohnmacht erſtrecke; mit einem Worie, 
zufehen aus dem XV Cap. Des 4 Buchs Mofe. Da | was noch übrig bleibe vondem, was er thun folte, 
Salome den Tempel einweihete, und Vergebung | Und das ihm zu feiner Vollkommenheit dach nod) 
der Suͤnden denen, diefolche bey Gott fuchen wuͤr⸗ | mangelt; nemlich, es ift bey ihm noch, einmahl die 
den, bey Gott ausbitten welte, fegte er als eine bes Erbſunde, ferner die erften Fruͤchte derſelben, 
Fannıte Cache voraus, dal Fein Menſch fen, der | nemlich die innerlichen fündlichen Gedanken, 
nicht fündige ; nicht, als ob er ſtets, wie ein Kind|und boͤſen Beglerden, von welchen er, nach 
des Teuffele, in allen Laſtern leben müfte; fondern, | Jacobi Zeugniß, zur Suͤnde gereiget und 
daß doch mohl eine Zeit in feinem Leben feyn verfücht wird ; welchen Lüften aber er ſich 
Eänne, inwelcher erleicht in eine Suͤnde fallen moͤ⸗ muthig wwiderfeget , damit er nicht zu Der 
ge, um melcher willen er hernach Bergebung derfels fündlichen That fehreite, wozu er gelockert 
ben bey Gott fuchen müffe, ı Kön.VIIl, Denn, dats wird. Und endlich redet, oder thut zur 
um müffen aud) Gott alle Heilisebitten, einieder zu] eilen auch der wahre Ehrift etwas aus 
feiner Zeit, Pſ. XXXII. Unfer Heyland hat folches Unwiſſenheit oder Ubereilung , welches mit 
auch voraus gefeßet, da er feine Fuͤnger, Die doch, | Gottes Geſetze ſtreitet; welche Thaten, Eimden 
ausgenommen den Verraͤther, fehon from und gortfe | aus Schwachheit begangen,genennet werden, die 
fig waren, ein Gebet gelehret, in welchem fie Sort | ihn zwar der Gnade Gottes, und des inwehnenden 
auch um DBercebung der Suͤnden anruffen, und fa: | heiligen Geiftes nicht berauben, weil er Ehrifto mit 
gen folten: Vergieb ung unfere Schuld. Laß ee anhem. Hertzen anhängt,die ihm aber Doch ſchmertz · 
feyn, daß auch nicht. allemahl Die innerl. Verderb: | lich genug fallen, fo daß er fich mit allem Ernſt be 
niffe in wůrckl. Auffert. bofe Thaten ausbrechen ; fo! fleißiget, auch nicht mehr aus Unwiſſenheit, nech 
find doch auch Die Luͤſte und Neigungen wider Gors | aus Lbereihing etwas zuthun, das nicht recht if, 
tes Gefetze die zuweilen wider Willen den Ehriſten | Diefesiftes,was noch den Wieder gebohrnen ubrig 
aufjteigen, fehen Sünden, denen man zu fteuern ho= | bleibt; eine Unvollfommenheit, die allen wahren 
hellrfachehat. Paulus redet von diefer boͤſen Luft, Chriſten gemein ift. Und gleichtvie man hieraus 
uͤnd will, daß auch die befehrten Eotoffer ‚diefelben fehlüffen kan, wie viel einem Ehriften zur vollfom« 
esdten folten, Coloſſ. 11. Er halt diefe Lüfte, ſamt menen Haltung noch fehle: fo iſt auch von fe ef 
den Ubereilungen, die öffters Daraus entftehen, vor Far, wie fern es.eigentlich ein wahrer Ehrift brins 
ein beſchwerlich Ubel, Das ihm und andern anklebet, | gen koͤnne, und wie viel er von den Geboten Gottes 
und vieimahi zur Arbeit des Ehriftenthums fie traͤ⸗ halten fünne. Was vor unglůckliche Falle auch bey 
ge macht, und welches man müffe ſtets fuchen zu] einem Ehriften ſich ereignen koͤnnen, daß er z. E. jur 
daͤmpffen und abzulegen, Ebr. X. Endlich haben) Stunde der Anfechtung Chriſtum verlaugnet, tie 
die heiligften Leute dieſe Unvolltommenheit, und | Petrus, oder in ſchwere Suͤnden verfällt, wie Das 
menfchtiche Schwachheit gar wohl erfennet, ob fie| vid; dergleichen Fälle nicht alten Chriſten gemein, 
fchon niemals, wie die Welt⸗Kinder heutiges Ta⸗ als welche ſich öffterer, und auch weniger ereignen 
Be folche zum Grunde ihrer Sicherheit gemacht koͤnnen: ſo kan ein Chriſt durch die Gnade Gottes, 
aben. So ſchlecht und recht Hiob nach demzeugs Ja er muß es, wenn er den Namen eines gottfeligen 
ni Gottestvar, fo mufte feine Frömmigkeit doc) Ehriften mit Recht führen will, fo meit bringen, 
nicht allgemein inAnfehung der gantzen Lebens⸗ Zeit daß einmabl kein völliger Unglaube, und kei⸗ 
geivefen ſeyn; denn er klagt aud) fiber Sünden ſei⸗ me herrſchende Liebe der Welt, nemlich Wol⸗ 
ner Jugend, und ſiehet fein Leiden als eine Straffe luft, Geis und Ehrgeitz, nad) welcher er die 
derfelben an, Eap. XI1i,26. Und David muß fich Welt mehr lieber als GOtt, und welche aus 
gewiß auch noch anderer Vergehungen, aufler dem dem Unglauben berfommt, fich in feinem Hertzen 
finde. 
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finde. Denn der Menſch Fan nur einen Gott, 

und nur einen legten Endzweck auf einmal haben: | Darum warnteer die befehrten Corinthier, und 
entweder den wahren Gott, oder den falfchen | fprach: Laffet euch nicht verführen, noch die Welt⸗ 
Gott. Was ein Menich zu feinem höchften Gute | Kinder etwas weiß machen ; denn ic) fage euch: 
macht, und worinnen er feine legte tund eroige Zus ı weder die Diebe,nod) die Geitzigen ze. zc. werden 
friedenheit ſuchet, ift entweder wahrhaftig | das Reich Gottes ererben, ı Eorinth. VI. Bon 
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das höchfte Gut ; oder es ift es nicht. Es mag 
aber nun das huchfte Gut ſeyn, oder es mag es 
nicht ſeyn, ſo fern er es dafür halt, fo liebt er es 
mehr, alsalles andere ; denn er liebet es als feinen 
Endʒweck. Demnach müffen entweder Feine gotts 
feclige Diener Gottes und Ehriften in der Welt 
ſeyn, oder der wahre Chriſt muß Gott über alles 
lieben ; gleichivie der falfche Ehrift feinen falſchen 
Gott überallesliebet , und denfelben allen andern 
Dingen vorziehet. Der wahre Chriſt kan und muß 
ferner in fo weit Gottes Befehle halten, daß er 
feine Aufferliche , grobe , fündliche Wercke mit 
Wiſſen und Willen begehet, 5. E. Freſſen, Sauf⸗ 
fen, Unzucht und alle Gattungen derſelben, ſund⸗ 


den Wercken des Fleifches thut er auch den Aus⸗ 
fpruch Salat. V, daß es eine gang gewiſſe, bes 
fannte , und ausgemachte Sache fey,, daf die, 
fo ſolche Wercke des Fleiſches volbringen, uns 
möglich Eönnen feelig werden , dafern fie in den⸗ 
felben bis in ihren Tod verharren folten. Of⸗ 
fenbahr find die Wercke des Fleiſches, heiffet eg, 
als da find Ehebruch rc. Ich habe euch juvorges 
fagt , fpricht er an diefem Orte. Nun wäre es 
wohl genug geweſen, wann er foldye handgreiff⸗ 
liche Dinge einmal gefagt hatte ; aberesmußden 
Kindern des Teuffels Damals eben fo wenig in 
die Köpffe gewolt haben , als heutiges Tages, 
daß das gottſeelige Leben fo nöthig fey. Beil 


lichen Muͤſſ ggang , Unverſoͤhnlichkeit, Todſchlag, fie etwan gehöret, daß es nicht noͤthig ſey zu Er⸗ 
Verlaͤumdung, Ungerechtigkeit, Unbarmhertzig⸗ langung der Seeligkeit; (durch welchen Satz die 
keit, Diebſtahl und vielfältiae andere ſuͤndliche Lehrer fo viel meynen, dak es nicht als eine ver» 
Wercke mehr, welches Ausbruͤche und Effecte find | dienftliche Urfache , und ‚als ein Mittel zur Ers 
der herrſchenden Liebe der Welt, der fleifchlichen| langung der Seeligkeit nöthig fey; ) fo haben fie 
Wolluſt, des Geißes und des Ehrgeitzes Er| gleich gemeynet, als ob dafjelbe aar mit einander 
Fan es endlich durch die Gnade Gottes fo weit | nicht nöthig wäre, und als obeiner bey dem gott⸗ 
bringen, daß er Feine Sünde begehet, fo aus] lofen Leben gar wohl in Himmel kommen fünns 
muthwilliger Unwiſſenheit herkommt ; und daß|te. Aber daran irren fie gar fehr. Denn ift 
er ic) bemühet , je mehr und mehr auch foldyen| diefe necelſitas und Nothwendigkeit ſchon nicht, 
Sünden zuentgehen, die er aus Ubereilung, oder | wie die Ghottesgelehrten reden , falutis caufati- 


aus unüberwindlicher Unmiffenheit thut. Es ift; 


aber nicht nur möglidy, Gottes Befehle zu beob⸗ 
achten; fondern auch fo gar nöthig ; welche Noth⸗ 
wendigkeit noch eine wichtige Eigenſchafft des 


Geſetzes Gottes ift. Unſer Heyland fagte einft| dammt werden muß. 





va, fo, daß Gottes Gebot halten, eine Dvelle 
und Urfache der ewigen Seligkeit iſt; fo ift fie 
doc) Oppofiti remotiva, fo daß, wo man Gottes 
Gebote freventlich ubertritt ‚man nothwendig vers 
In welchem Abfehen audy 


den Pharifaern, die nur Gottes Gebote von aufs | Paulus Ebr. XIl, von der Heiligung den Auss 
fen halten wolten, ausdrücklich unter die Augen, | fpruch thut, daß ohne diefelbe niemand den Her⸗ 


daß fie bey einer bloffen Aufferlichen Gerechtigkeit 
nicht koͤnnten feelig werden, und fordert in der 
gangen Berg Predigt ‚da er Gottes Gefege recht 
erklaret , zur Ordnung der Seligkeit, die fein 
Ymmlifcher Vater gemacht, daß auch ein Ehrift 
eine beffere innere Gerechtigkeit haben, und nicht 
nur z. E. den Diebftahl, fondern auch den Geis, 
nicht nur den Todtſchlag, fondern auch Haß und 
Unverſoͤhnlichlichkeit im Hergen gegenfeine Fein⸗ 
de meiden müffe ; welches ja mohl nuglich und 
nöthig feyn muß, weil alle wahre Lehrer ſich ein 
Gewiſſen machen , einem Unverföhnlichen das 
Abendinahlzureichen. Es fey denn eure Gerech⸗ 


ren fehen koͤnne. Und nicht Wunder, daf nach 
Gottes Gefeß eben , und daffelbe thun, eine fo 
noͤthige Sache ift, werm anders ein Menfch dem 
geitlichen und ewigen Derderben entgehen wi. 
Denn diefe Geſetze, von welchen hier die Dede, 
fo auf fteinerne Taffeln gefchrieben, find auch in 
aller Menfchen Hergen gefchrieben ; fo daß der 
Menſch auch fo gar aus dem Lichte der Natur, 
und durch Huͤlffe feiner gefunden Dernunfft ders 
felben Billigkeit , Nothwendigkeit, und höchft 
nöthige Beobachtung erfennet. Fr erfennet aber 
folche Beobachtung desrvegen höchftnothrvendig, 
weil er den noͤthigen und genauen Zufammenhang 


tigkeit beſſer, fpricht er, denn der Phariſaͤer und zwifchen Beobachtung derfelben und der Mens 


‚ $6 terdet ihr nicht ind Rei n 
Scheiffegelehrten , (6 —— „ce — ‚ und der Menſchen Unglückfeeligkeit 


Gottes kommen, Mätth. V. Gott wird 


einem jeglichen nach feinen Wercken: Preiß und | handgreifflich wahrnimmt. Fa einige 
Ehre , und. unvergängliches Weſen denen, die| fen 


Glückfeeligfeit : und zreifchen Übertretun 


der wei⸗ 
yden haben fo gar mit groffer Wahrſchein⸗ 


Gutes thun, und mit Gedult in guten Wercken | lichkeit aus eben diefer Vernunfft zu fhluffen an⸗ 


trachten nad) dem ernigen Leben. Und zwar Feis 
nen andern ‚alsdenen, Die da Gutesthun. Denn 


gen , daß dieſer Zufammenhang zwiſchen 
obachtung der natürlichen, Gefeße und Gluck, 


er führer gleich fort, und ſpricht: Truͤbſal und | und zwiſchen Lbertretung und Unnlück, welche 
Angit ee Be Die ſich gegen einander wie Mittel und Endzwecke ver · 
Weit⸗Kinder machten zu Pauli Zeiten einander | halten, mit-diefem Leben noch nicht aus ſey; fons 
auch ben ihremgottlofen Leben einen Muth. Bald | dern fich auch auf die andere Welt erſtrecke; dans 
mißbrauchten fie feine Lehre , aus Unverftand, vom | nenhero fie auch Strafen und Belohnungen der 
Glauben: Bald fuchten fiemitandern Entfhuls | Lafterhafften und Tuaendhafften nach diefemkes 


digungen auch die. gröften 
Vuiver/. LexiciXXL, Theil, 


Sünden und Lafter bengegkau 


et. Und wie ſolte ſolche Beobach 


b tung 
Aaa aa nicht 
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nicht noͤthig ſeyn, da Gott wegen dieſes genauen in das Himmelreich kommen; ſondern Die den 
Zuſammenhangs auch ſolche Geſetze nicht einmal | Willen thun meines Vaters im Himmel, Er Fan 
andern, noch darinnen difpenfiren, und den Men: | dafelbjt nicht bloß den fo genannten Evangeliſchen 
fehen von derfelben Verbindlichkeit los machen kan? Willen, fondern muß auch den Gefeglichen ABil- 
Gott Ban eher feinen Sohn in die Welt fenden, und len verftanden haben. Denn von eben denen, die 
por die Menſchen ſterben laſſen, undin Anfehung| feinen Willen nicht xthan, fpricht er, Dußerfie 
feines Sohnes 3. E. einem Beigigen den Heiligen | an jenem Tage als Ubelthäter anſehen, undvon 
Geift geben,und feine Tummheit und Thorheit ans | feinem Angefichte verftoffen werde. Matth. vil, 
dern, daß er die Nichtiefeit des irrdifchen Gold-| 2ı. Er ladet felbft alle Ehriften zu feiner Nachfol⸗ 
Klumpens erkennet: ihm feinen Geig und Schins | geein, und macht feine Sanfftmuth und Demuth 
derepvergeben, undeinen Menfchen aus ihm mas | zu einem Mufter , worinnen fie ihm nachahmen 
chen ‚der Gott und Himmel lieber hat, als.taufend | follen. „gernet von mir, fprichter „ dennicd bin 
Stuͤck Goldes und Silbers, als daß er einen Gei⸗ fanfftmüthig und von Hergen dernuthig. Von 
tzigen, der ein Abgötter ift,und das erſte Gebot übers | feinen Juͤngern verlangt er gusdrůcklich, daß ſie 
tritt, und eben damit, da er den Mammon zu feinem | feine Gebote halten folten. Liebet ihr mich, heift 
Gotte und höchften Gute macht, dem wahren Öot- | e8, fo haltet meine Gebote ı Joh. XIV, 15. und 
te, und dem Himmel den Ruͤcken kehret, ſolte koͤn. Cap. XV, 12. zeiget er, Daß eines feiner Hampt⸗ 
‚nen bey allem feinem Geitze in Himmel nehmen, und Gebote, das Gebot von der Liebe fen. Und ob 
ſelig machen, oder ihm erlauben auf der Welt zu | fehon der Apoftel Panlus die Lehre vom Glauben 
rauben, zu betruͤgen, zuftchlen, und feinen Nach | an Ehriftum ftarck treiber ; fo iſt er doch dadurd) 
ſten unglücklich zumachen, wie er wolle. Das erfte | Eeines weges gefinnet, alles Geſetz über einen Haufe 
‚müfteer mit Gewalt und nach feiner gortlichen AU: | fen zu ſtoſſen, und den Ehriften Freyheit zu ers 
macht thun, ſo daß er ihm, da er vom Himmel weg⸗ theilen, ohne alles Gefege zu leben. Wenn er 
Jaufft, mit Gewalt den Himmel aufdraͤnge. Das | die Frage einjt aufiwiefft: Wie, heben wit dem 
andere fan Öott nicht hun, er muͤſte denn wider ſei⸗ Durch den Glauben das Geſetze auf? fo antwor 
ne eigene Guͤtigkeit, Gercchtigkeit und Heiligkeit tet er darauf mit Nein, umd fpricht, daß ſolches 
handeln, und dem Menfthenetwaserlauben, was | fo weit entfernet ſey, daß vielmehr das Gejepe 
ihn und feinen Nächiten unglücklich macht. “Denn | durch den Glauben aufgerichtet werde Denn 
fo wiſſen wir ja, daß das natürliche Geſetze zu hal⸗ der Glaube an Jeſum Ehriftum bringeden Hei⸗ 
ten deswegen ſo nothwendig, weil dafjelbe aus Öot« | ligen Geift in das Herg eines wahren Chrilten, 
tes Gerechtigkeit, Guͤtigleit und Heiligkeit hergeflofe | Durch welchen er, wie Lurherus in der Dortes 
‚fen :das heiſt weil Gett, da er dieſe Öcfege aegeben, | de der Epiſtel an die Roͤmer redet, himmliſche 
als ein Schoͤpffer und Vater der Menſchen, Kraͤffte bekommt, md ſtarck gemacht wird, nach 
„ auf der Menschen Beſtes gefehen, und ſolche Gottes Willen und Gefege zu Ieben, und die 
Geſetze für fie auserkieſet, Die ſich vor ſie, Suͤnde zu meiden ; da ſonſt das Gefetze durh 
und ihre Gluͤckſeligkeit am beſten geſchickt, und das Fleiſch geſchwaͤchet wegen der Dhnmadıtei 
weil er den genauen Zuſammenhang zwiſchen nes im natürlichen Zuftande ftchenden Menſhen, 
der Beobachtung felcher Geſetze und der Menfchen | niemanden fromm und gottfelig machen Fan Kan. 
Gluͤckſeligkeit auf Erden deutlich erfennet, undeins | II, 31. Siehe Wernsdorfta Difpur, de lege 
gefehen, fodaß, wenn erden Menfhen cortraire | * fidem ſtabilita. Im xii Capitel eben de⸗ 
Geſetze gegeben, und z. E. befohlen haͤtte, ſie ſolten ſer Epiſtel v. 8, ermahnet der Apoſtel zur Liebe, 
einander ermorden, einander beftchlen, to fie voii | und macht dies zum Argument und Bervegungs 
ften und koͤnnten, Feinen Bund noch Eontract hals | Grunde, weil der, fo Gott und feinen Naͤchſien 
‚tenac, x. ereherein Torann, als ein Gefeg-Geber liebet, das Gefege-erfülle. Galat. IL, 17, hik 
und Vater, oder Koͤnig den Menſchen fcheinen wuͤr⸗ | er es vor eine ungereimte Sache, durch Ehrijtum 
de, als der folche Geſetze ihnen vorgefhrieben , die | fuchen gerecht zu werden ; und doch noch ftndisen, 
"nieht anders koͤnnten, als zu ihrem gänglicyen Uns | und als Sünder erfunden werden. Suͤndigen 
tergang und Verderben ausſchlagen. Aus dem aber heift Gottes Geſetz uͤbertreten. Demnach 
‚bisher angefuͤhrten erhellet alſo, wie die Haltung der kan Paulus keinem gerechtfertigten Chriſten vers 
Gebote Gottes nicht nur moͤglich ſondern auch eine | ſtatten, daß er wider Goltes Gefeg thun möge. 
hoͤchſtnoͤthige Sache ift, undein Chriſt nach diefem | Salat. VI, 2. redet er von einem Gefege Chrifti, 
Geſetz alle feine Wercke und Thaten richten muß, | welches unter andern auch darinnen beftehet, daß 
u. nicht meynen darf, als ob das Geſetz gar mit eins | einer desandern Laft trage. So legt er auch den 
‚ander eine Sache ware, Die ins Alte Teftamentges gläubigen Theffalonichern den Pillen , und als 
hörte, Chriſten aber in allem Ieben möchten, wie fie | fo auch das Gefege Gottes vor Augen, ı Theſſal 
wolten. Denn gewiß, wir finden klare Oerter im | IV, 3. Der Apoftel Johannes thut dergleis 
Neuen Teſtamente welche weifen, daß auch die | hen, undredet von einem Gebote, das Gattibs 
Ehriften uo h jegund verbunden find, nach Got⸗ | nen gar fonderlich eingefchärfft, x Job. IV, 23. 
tes feinem Willen und Öefegezuleben. For follt | Der Apoftel Jacobus aber giebt dem Ghefeke,ju 
0 —— Be per F deſſen Beobachtung auch die Chriſten im Neuen 
ern, daß ich kommen bin Das Belege aufzulofen, | Te a en 
Duden ich bin kommen daffelbezuerfüllen, Mat |, komente verbunden, vecht herrliche Titel. Er 
ar Do ——— nennet es im erften Capitel v. 2, ein Gefet der 
V, 17. Gr fpricht denen die ewige Seliafeit ab, dd 
Die nicht den Wilen thun wollen feines Vaters im | redheit. Im andern Eapitel v. 8, heiſt er es 
Himmel. Warlich, warlich, ich fane euch: Es das Königliche. Geſetz. Alſo erhellet, daß die 
werden nicht alle, die zu mir ſagen: Herr, Hert, | Ehriften auch im Neuen Teftamente nicht ohne 
ale 
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ılle Geſetze, fondern nad) gewiſſen Geſetzen ju fe: 


Johannis Tolandi Nazarenum, 1722, in gvo, 
en verbunden. Gleichwohl aber redet doch der ſattſam gezeiger. Unſer Heyland hat auch ſelbſt 
Apoftel Paulus in vielen Orten fo, als ob nun | mehr als einmal in jeinen "Predigten und Difcurs 
ie Ehriften im Neuen Teftamente an Mlojen | fen nicht undeutlich gewieſen, daß das alte Ce⸗ 
ar nicht mehr gebunden , fondern den H. Geift zu , remonial⸗Geſetz der Juden durch jeine Ankunfft 
hremguͤhrer und Regierer hätten: wie er denn eine | wwerde aufgehoben werden, und daß deflen Ende 
yange&piftel nemlich die Ep.an die Galater fehrieb, | nahe ſey. Das Weib von Sichar, mit der er 
um Die Meynung der falfchen Apoftel zu widerie⸗ ſich in ein Gefpräche einließ wolte wiſſen, wo 
yon , welche das Moſaiſche Gefeg beybehalten, denn Die rechte Kirche, und der Drt wäre, da 
ınd deffelben Beobachtung dor nothwendig zur | man Gott anbeten müffe; Und ſiehe, da fagte ihr 
Seligkeit ausgaben · So warnte er auch die &os | Der Heyland zum Unterricht : die Zeit ſey ſchon 
offer vor folchem Irrthum, und begehrte von ih; | vorhanden , Daß die Menſchen nicht mehr , wie 
ven, fie folten ſich nun von niemanden ein Gewiſ⸗ | im Alten Teſtament, an einen geriffen Drt mit 
en machen laſſen, weder über Speiſe noch über ren Öebeten wurden gebunden, fondern daß ihre 
Tranck, oder über beſtimmten Feyertägen , oder | Bebete uberall, in allen Städten , und An allen 
Neumonden , oder Sabbather ; weiches doch lau⸗ Orten Gott angenehm feyn wuͤtden, daferne fie 
er Dinge waren, Die Gott im Alten Teftamene | nur im Geiſt und in der Andacht gefehähen. Weib, 
boten , und worüber ſic ſonſt ein jeder ein Ge, | glaube mir, es Fommt die Zeit, daß ihr weder auf 
viffen machen muſte, Eoloff tl, 16. Doch dies |diefem Berge, noch zu Jeruſalem mwerder den 
& Derter, Die dem Scheine nach gegen einander | Vater anbeten- Joh IV, 21. Es war auch sar 
auffen, und mit einander flreiten, find gang | was merchwürdiges, daß, went bie Jüden uns 
eichte zu vereinigen, und die Scrupel Aufjulofen, | fern Hehland verſuchten, und von ihm verneh⸗ 
Vie einem dadurch koͤnnen gemacht werden. Denn | men wolten, welch Gefeß, und welch Gebot er 
us diefen ift einmal fo viel zu fchlüffen, Daß wir 
sicht mehr an das gantz alte Mofaifche Geſetze 
md an die viel Hundert te, deren die Juͤdi⸗ 
chen Lehrer bis 51 3 zehlen, im Neuen Teſtament 
zebunden find. - Denn, da das Evangelium allen 
Lreaturen geprediget , und in alle kaͤnder ausge: 
weitet wurde, und viel taufend Kenden in Die 
Spriftliche Kieche eingiengen , fo fiel das alte 
Moſaiſche Gefeg von ſich felbft hin- Denn, wie 
var es moglich , fo viel tauſend Menfchen umd 
Heyden, fo viel alte Züdifche Ceremonien, Opf⸗ 
er, Befchneidung, allerhand Reinigungen, und 
d vich Koͤnigreichen auf Erden die bürgerlichen 
Heſetze Der Fudıfchen Republic aufzudringen , die 
ich vor die Fudifche Republic alleine fehickten, und 
yie den Juͤden eben deswegen waren gegelen wor⸗ 
yen, weil fie das Heyl ihrer Republic am beften 
befürderten. Es till zwar Tolandus vorgeben, 
Paulus habe Ehriftum nicht recht verftanden 
und darinnen einen geoffen Fehler begangen daf 
er die Juͤden jtwingen wollen , ihre alten Geſebe 
bon der Beicheidung , und von Opffern fahren 
zulaffen: Eb ware Chriſto nicht in Sinn gefom- 
men, dergleichen den Fuden zuzumuthen: Die 
Heyden und Füden , wenn fie auch alle wären 
Chriſten worden, wuͤrden einander far wohl has 
ben vertragen koͤnnen, obgleich bey den Heyden 
nur das natürliche Geſetze, und bey den Juden 
das ger ei a die — ih⸗ 
es Wandels geweſen. Diejenigen wi⸗ 
der welche Paulus fo eiffere, und kurtz darauf was Die Beſchneidung anbelangt, ſich nach dem 
die Nazaraͤer und Ebioniten, fo allem Anfehen Moſaiſchen Geſetze gerichtet habe auf daß er die, fo 
nach von diefen Galatern gefummen , hätten den | umter dem Moſaiſchen Geſetze waren, erlöfen, und 
Sinn Chriſti viel beffer eingenommen, und nicht | Durch folchen Gehorfam ben dem Vater die Gnade 
nur wohl gethan, daß fie viel der alten Gebräus | der Befreyung von diefem ſchwehren Joch ihnen zus 

Miofis behalten, fondern auch ein beffer Er, wege bringen möchte ; damit fie die Kindſchafft 
kentniß von Chriſto, als die Anhänger Pauli ges empfiengen, und, fo bald fie durch den Glauben 
habt , als der mit dem Apoftel Johanne die Din, | an Eheiftum Kinder ven —— 
— ir 3 be in Se. — 
kein , wwie falſch und ungegründet dieſes gange | ginperri, die man gelinde tractiret , und denen 
Dorgeben fen , hat Mos heim in feinen Vindi- | man vieles juaute hält, umgienge. Gal. IV. 
tiu antiquæ Chrift.anorum diſeipliaæ adverfusı Diefes Sitten-Gefege „ welches Ehriftus aus den 

Voiverf, LexiciXXI, Theil, Manaaa dielen 


vor das allervornehmſte hielte, er alle Gebote un⸗ 
ter eins, oder zwey, nemlich unter Das von der 
Liebe gegen Bott, und den Nächftenbrachte, und 
alfo das Gebot der Liebe vor datz allervornehmſte 
bielte, als welches niemals aufhören folte, Folge 
lich ift ferner auch daraus fü viel Abzunehmen, 
daß der Heyland im Neuen Teftament das fo ges 
nannte Sitten» und Moral » Gejege keinesweges 
babe wollen aufgehoben wiſſen; und daß er eben 
olches Geſetze gemeynet, da er einft zeigen wol» 
te, daß er das Gefeg aufzuheben nicht gekommen 
fev. Denn das war eben ein Stück der Gnade 
Neues Teftaments , fo denen Juden durch den 
Meſſiam mwiederfahren , da fie von dem ſchweh⸗ 
ven Joche jo vieler hundert Mofaifchen Geſehe 
folten befreyet,und zu groffer Freyheit verfeget wer⸗ 
den. Zwar befteher nicht alle Gnade, die Chri⸗ 
ftus Denen Menfchen gebracht , darinnen ; denn 
Die Gnade der Vergebung der Sünden, die Gna⸗ 


— 


uns Chriſtus erworben, iſt ja wohl unvergieich⸗ 
lich höher zu ſchaͤtzen. Gleichwol aber iſts und 
bleibts doch auch eine groſſe Gnade, wenn ein 
König feinen, Unterthanen 603 Gefege ſchencket, 
und nur 10 übrig behält , nad) welchen fie ihre 
Liebe und Gehorfam ihm bezeugen follen. Es 
feheinet auch, daß Paulus auf diefe Gnade, ſo 
der Meſſias den Juͤden bringen folte, gefehen, 
wenn er gefprochen, daß der Meflias unter das 

fey gethan worden , und in allem, dutch 


a5 
— on 
— —— — — — — — — — — — — EEE 22:52:53 
— — —— — — — — — — — ——— — —— 








de der Heiligung/ und der Seligmachung, fo 
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vieien Moſaiſchen Geboten beybehalten, nennet verheiſſet es denenſelben, von welchen es voͤllig 
Paulus das Geſetze Chriſti; nicht als ob Chri⸗ gehalten wird , nicht nur leibliches Wohlerge⸗ 
us ein neuer Geſetzgeber wäre, fondern weil er |hen , fondern auch fürnemlich das ewige Leben. 
aus den vielen Gelesen Mlofis nur diejenigen, Das erhellet daraus , daß a) unfer Heyiand je 
fo ſittlich, und überdiß auch von einer ewigen ‚nem Fünglinge auf die Frage : wodurch er zum 
" Dauer find, und nicht Finnen aufgehoben werden, |eivigen Leben eingehen Fönnte ? deutlich antwortet, 
feinen Juͤngern, und allen Epriften zur Richtſchnur daß er die Gebote, und zwar des Sitten # Öefer 
ihres Lebens machen wollen. Der Apoſtel Facos tzes, zur Erlangung folches Lebens halten müffe, 
bus nennet es, wie fchon gedacht, ein Königlich | Matt. XIX, 16: 19 Be hatte aber der B= 

a⸗ 








Geſetze; entweder weil es von unferm Könige Chris vorgedachten Füngiing aufdie borgetragene 
fto Jeſu, da es bey den Juden in ziemliche Vergeſ⸗ ge mit Recht und ohne DVerlegung feiner Weiss 
fenheit gefallen, wieder ans Liecht gebracht, und |heit und Wahrheit zur Haltung oder Erfüllung 
von neuem eingefsharfft , und den Ehriften zur des Gefeges antveifen Fönnen, wenn nicht im es 
Beobachtung vorgeleget worden; oder , meil e8 | fee denen, die e8 vollfommen halten, das ewige 
das allervortrefflichſte, und excellenteſte Geſetze Leben von Gott verordnet und zugeſaget waͤre? 
iſt, das die andern ſpeciellen ſittlichen alle unter b Da es denen, die das Geſetz vollfommen leiften, 
fic) begreift. Denn alles ercellente, herrliche, |das_ewige Leben verheiffer, 3 3. Mofe Xviil, 
groffe und vortreffliche Fan mit Recht Königlich 5. 88 erklaret Paulus folche Worte ausdrüc 
genennet werden. Und fo ſchwer ſich anfangs Lu⸗ |lich von dem Leben der Gerechtigkeit für Gott, 
therus drein finden Fonte, daß eben diefer Apoftel| Roͤm X, 7, vondem welches dem Flu he 
dies Geſetze ein Geſetz der Freyheit nennet; fo Fan das Geſetzes entgegen ſtehet, Cal. ill, ‚2, verglis 
man jeßt leicht eine bequeme Erklärung dieſer chen mit v. 13. Und welches Leben zu dem 
Worte, ohne die Epijtel deshalben vor Apocry⸗ gen Abrahams gehörer, welcher über die Heyden 
phiſch zu halten, finden und angeben. Denn Jin Ehrifto Jeſu koömmt, v. 14. Luütkens Colie- 
wenn man bedencft, wie viel Ruͤhmens Paulus |gium Bibli um, pP. 349. U. ff. Bernds Ein⸗ 
und die Apoſtel von derjenigen Freyheit gemacht. | leitung zur Epriftlichen Sitten» Lehre ‚pP f19, 
in welche Die Juden durch Ehriftum verfeger wors | u. ff. Sunnii Epir.credendor.p, ı 27.0... Sie⸗ 
den, indem fie von dem Joche der vielen Mofais he Zus Divinımı, imXIV Bande P. 1677. 
ſchen Geſetze durch ihn befreyet worden ; fo ift ver · Moralis oder Morales Chriſtoph von) ein 
muthlich, Daß e8 desivegen Jacobus ein Gefegder | Spanifcher Muficus und Componiſt aus der 
Freyheit genennet , weil e8 nicht mit fo viel Ge⸗ Mitte des ı6 Fahrhunderts, fehrieb 1) Lamen- 
boten, alg das alte Mofaifche kommt, fondern |tariones Jeremiz in 4, $ und s Stimmen, Be 
den Ehriften aroffe Freyheit laͤſſet ſechshun⸗ nedig 1564 in 4. 2) Magnificat omnitonum, 
dert Dinge zu thun erlaube, die im Alten Teftas 4 ftimmig, ebend. 1562 oder 1564 in fol, 3) 
ment verboten waren. Lind weil es ein Geſetz vor | Miffas mulicas, 5 Vocum, Lion 1545 oder 1546 
alle Dienfchen ift, und lediglih auf des menfchlis in fol. ift mit Job, Lupi millis zufammen aufs 
hen Geſchlechts Heyl und Wohlfahrt zielet ; ſo gelegt worden Venedig 1565 in 4. 4) Mills 
hat es Jacobus auch mit Recht ein vollfommes | Mulicas 4 Vocum, ig, 1563 in 4. An⸗ 
nes Geſetze nennen Fünnen. Denn es befichlet nicht ton bibl. Hifpan.Drawd.Biblioth, Clafl. p.1635. 
nur aͤuſſerliche gute Wercke, ſondern auch inner Geſneri. Bibl. 
liche: Glaube, Hoffnung, Liebe x. xc. Nach MORALIS GEOGRAPHIA, ſiehe Motali-⸗ 
dieſem Geſetze nun ſind alle Chriſten verbunden, ſche Geogtaphie. 
als nach einer Richtſchnur ihr Leben und Wandei MORALIS MEDICINA, ſiehe Moral⸗Phi⸗ 
—— ee — — uns wer = — — 
dem Fluche deſſelben erloͤſet, indem er uns durch/ MORALIS ME HODUS, ſiehe Methode 
ſein Leiden und Sterben die Gnade der Verge⸗ (moraliſche) im XX Bande u 1304. 
bung der Sünden , und der Befreyung von dee| MORALIS NECESSITAS, ſiehe Nothwen⸗ 
Herrſchafft der Suͤnden erworben, fo daß das digbeit(moralifche), 
Geſetz ums nicht mehr verdammen fan; aber nicht MORALIS PHILOSOPHIA , fiehe Mlorals 
vonder Verbindlichkeit, dasjenige zu thun, umd Philoſophie. 
zu beobachten, was es gebieiet. Denn es iſt von MORALISPROBABILISIMUS, ſiehe Proba- 
es erg ‚und fan ir ee | bilifmus morolis. ; 
‚ teil e8 gar zu genau mit aller Men n, ORALIS RELATIO, mos 
Knete en us aarru, 1m 
cligfeit hier au ve tif. tens MORALIS SERVITUS, ſiehe morali 
drohet das Sitten⸗Geſetz allen denen, die ihm Feis Sclaverey. abe ſche 
nen vollkommenen Gehorſam leiſten, nicht alein MORALIS THEOLOGIA , ſiehe Moral⸗ 
allerley andere Straffen, fondern auch inſonder⸗ Theologie. 
die ewige Verdammniß: denn es drobetdenl MORALIS VICTORIA, fiehe moral. Sieg, 





han, +. Mofe XXVII, 26. welcher von dem Moralifche Empfindung ifteine Pr 

poftel Gal. ill, ro befchrieben wird, daß e8 ders Gemuͤthes oder der ag die Schönheit oe 
felbe Fluch fey , davon ung riſtus erlöfet hat, | gend zu erennen. Herr Hutcheſon behauptet fie: 
b. 13, und der alfo dem Segen Ybrahä , welchen | andere aber wollen von der Nothwendigkeit einer 
fe — hat, und * — Chriſto — Ban: Krafft nichts wiſſen. Gieheden! v Band 

die n Komme, entgegen jtehet, v. 14; Das | der Benträge zu den Leipjigeg Gel ten Zeit 
iſt aber der Fluch der Verdammniß. Hergegen! p. 53 ** — — 
Mora⸗ 
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Maoraliſche Etkentniß, ſiehe Moraliſche 

Gelehrſambkeit. 

Moraliſche Gelehrſamkeit moralifche 
Erteneniß „ ift eine Wiſſenſchafft der Dinge 
nach ihren nächften Abfichten und Mitteln uber- 
haupt. Sabricius Logick $. 12. 

Wioralifche Beograpbie ‚Geograpbia Mo- 
rolis,iftdiejenige, welche bey denen Sitten der vers 
ſchiedenen Vi itthei 
jet, und darüber Anmerckungen machet, in wie 
weit diefe oder jene mit denen Kegeln einer vers 
nünfftigen Sittenlehre übereinfommen, oder mit 
derfelben ſtreiten, um dadurd) die Leute durch 
gute und boͤſe Benfpiele defto nachdrücklicher von 
den guten und boͤſen Handlungen überführen zu 
fönnen. Eine moralifhe Geographie hat uns 
Daniel Bartolus indie Hände gegeben, die uns 
fer dem Tittel: La geographia trofportata al 
morale, zum Vorſchein gekommen iſt und ſich uns 
ter des Verfaſſers übrigen Schriften, jozu Rom 
1684 jufammen gedructet worden find, zugleich 
mit befindet, Er 

Moralifche Zandlungen, moralifche Tha⸗ 
ten. at. Zöiones morales, heiffen in der Sitten⸗ 
Lehre, diejenige Thaten des Menfihen , welche 
mit eigenem Wiſſen und Willen des wirckenden 
auf einen geroiffen Zweck gerichtet find. Oder: es 

ind diejenigen, welche man mit Willen und mit 

Eenntniß der Urſachen, gegen ein folches Weſen 
vornimmet, das Berftand oder wwenigftens Sin, 
ne hat. Siehe auch Moralitaͤt. 

Moraliſche Methode, ſiehe Methode 
Moraliſche) im XX ‘Bande p- 1304. 

’ — Natut, ſiehe Natur (mora⸗ 
iſche). 

Moraliſche Relation, ſiehe Relation (mo⸗ 
raliſche). 

Moraliſche Sclaverey, Servirus Moralis, 
heiſſet in der Sitten⸗ Lehre derjenige Zuſtand des 
Menſchen, da deffen Wille fih von der Ber 
nunft nicht weiter lencken laffet, fondern feinen 
Sinnen und Affecten den Zügel ſchieſſen, und als 
fo fich von ihnen beherrfchen laͤſſet. Baumeifter 
Philof. definir. T. I. Def. 999. und Differt, de 
ſtatu fervitutis moralis. 

Mloralifchye That, fiche Mloralifche Hand⸗ 
lung. 

Mloralifcher Sieg, Moralis Victorio, heifs 
fet in der Sitten⸗ Lehre derjenige Zuftand des Mens 
fchen, da er fich durch die Vernunft leiten laͤſſet, feis 
nen unordentlichen n und Meigungen 
Widerſtand zu thun. meifters Philoſ. De- 
fin. Tom. Il. Def. 1002. 

Mloralifches Weſen, fiche Natut (moras 

lifche). 


Mloraliften , heiffen dieienigen , welche ents 
weder durch mündlichen Vortrag, oder in Schrif⸗ 
sen, andere jur Tugend zu führen fich bemühen. 

. Moraliſten⸗Bibliotheck (neueröfinete) oder 
die durch Engliſche, Frangsfifte, Deutfche, Ita⸗ 





lianiſche, Griechiſche und Lateini 





ölcker ſtehen bleibet, ſolche beurthei⸗ her 





moralitaͤt 
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ausgegeben zu werden, angefangen worden. Lud⸗ 
wg Univerjal Hiftorie 11 Theil p. 187. 
oralitaͤt, Moralıras, Moraltas actionit, 
bedeutet diejenige Befchaffenheit der menſchlichen 
Handlungen, fofern fie gegen das Geſetz gehalten 
werden, und entweder gut oder böfe find. Dasjenige 
was wir hieeinfonderheit zu unterfuchen haben, iſt 
der Grund und der Urfprungder Moralitaͤt, wo⸗ 
estomme, daß eine Handlung gut vder böfe 
fey? Es iftdiefes eine Frage, darüber auch zuden 
neuern Zeiten geftritten roorden, wenn man aber eis 
nen richtigen Schluß davon fallenwill, iſt noͤthig, 
daß man vorher ausmache, tworaufeigentlich der 
Streit ankomme. Die Frage wird auf unterſchie⸗ 
dene Art vorgetragen, num derur moralıtas .b- 
jectiva, d. i- obesinder Satheder Handlungen 
zu ſuchen, daß felbige gut oder bofefey? num actus 
quidam antecedenter, an confequenter ad le- 
gem feu voluntatem divinam boni velmalifi:t? 
obetliche Handlungen, che das Geſetz ſey gervefen, 
gut oder boͤſe waren ‚ oder ob diefe Moralirät erit 
entftanden‘, nachdem das Gefeg gegeben worden ? 
num dentur actus per fe turpes & honelti, obs 
an ſich ſchaͤndliche oder gute Handlungen gebe? 
Die Sache felbft koͤmmt darauf an: ob ale Mora⸗ 
(ität von dem göttlichen Geſetz, oder göttlichen ABıls 
ien, welches eins ift, herrühre, Da wenn ;. €. der 
Todſchlag eine Sundeift, der Grund davon ey, 
weil es Gott durch das Gefeß verboten , und nicht‘ 
haben wollen, daß einer den andern todt ſchluͤge; ob 
man nicht aeroiffe Handlungen hate dieanfih 
felbft ihrer Natur nach ſchaͤndlich oder out, wenn fie 
auch Gott durch das Geſetz weder verboten, noch 
geboten; folglich ihre Moralitaͤt nicht von dem 
Willen Gottes ſondern von der Beſchaffenheit der 
Sache herruͤhre, mithin ſtatt habe, wenn gleich 
kein Geſetz ware, welche man eben moralitatem ub- 
jectivam und die Handlungen actus per ſe turpes 
oder honeſtos nennet. Indem wir aber das er⸗ 
ſte vertheidigen und das andere als eine hoͤchſt un⸗ 
vernuͤnfftige Meynung widerlegen wolien, fo iſt 
weiter vorher zu wiſſen, was eigentlich Diejenigen‘ 
haben wollen, die alle Moralitat vom Geſetz her⸗ 
keiten, damit man bey diefer Eontrovers auf Feis 
ne Abwege gerathe. Wenn mandie Güte und Las 
ftechafftigkeit der Handlung vom Geſetz herführet, 
fo verftchet man nicht die menfchlichen, fondern die 
göttlichen, und zwar die natürlichen, welche Gott 
durch die Natur geoffenbahret. Indem aber ein 
Geſetz ein natürliches Geſetz iſt, das beruhet darins 
nen, daß es feinen Grund in der Natur hat, und 
man alfo eine natürliche Urſach angeben kan, wars 
um dieſes Gott geboten; daß aber diefes ein Ge⸗ 
bot, jenesein Verbot, ſolches kommt von feinem 
göttlichen Willen her. Auf folcye Weiſe ıft auf 
Seiten Gottes die Befrhaffenheit der Sache die 
Urfache, warum er diefes befohlen,, jenes verbos 
ten; daß aber ſolches ein eıgentliches Geſetz wor⸗ 
den, unddadurd die Moralität der freyen Hands 
lungen entftanden, das rühret von feinem Wil⸗ 
len. Aus diefem flieffet , daß ob man wohl die 
Moralitat der menfhlichen Verrichtungen von 





nifche Schriften ers | dem Willen Gottes berleitet, ſolches doch micht 


laͤuterte geiftlihe Moraleoder Gitten-Lehre, ift, | fo zu verftehen , als wenn feine Heiligkeit und 
wie der angeführte Titulausroeifet,ein Moralifches | Gerechtigkeit ausgeſchloſſen werde , mit wels 


welches im Jahr 1715 puerſt in Leipzig — 


Geſetze überein kommen. 
Nun 
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Nun kan etwas Fein Geſetz werden, wenn nicht Gegentheil habe koͤnnen gebieten oder verbieten So 
der örtliche Wille hinzu kommet. Dieſes vor⸗ | jagen wir j. E. der Todſchlag iſt was boͤſes, weil Gott 
aus geſetzet, fo kommen wir zur Unterſuchung der ſelbigen verboten, daß er ihn aber verboten, ſolches 
Sache felbft. DieMeinung von der moralitare-ob- | hat feine Heiligkeit erfordert. Wolte man weıter 
jeetiva war vor dem unter den Moraliften gang | fragen, warum es der Heiligkeit Öuttes gemaͤß ges 
und gabe. Die&cholaftici hatten felbige angenoms | weſen fey? jo zeigt folche Frage einen unnoͤthigen 
men, mit denen es Grotius nicht gar verderben | Vorwitz an, Darauf man fich nicht einlaffen darf, 
wolte, und fie in feinem Werck de jure beili &| weil man fonft ohne Ende dergleichen Fragen thun 
pacis beybehielte, dem nachgehends viele andere | Fünte. 2) Fuͤhrt einen die Scholaſtiſche Meynung in 
gefolget, auch nachdem Pufendorf in ſeinem eine weitlaͤufftige Verwirrung, daß man ſich nicht 
jure naturze & gentium deren Urgrund fo Deuts | Daraus helffen kan, wenn man nicht endlich die Mo⸗ 
lich und gründlich gezeiget hatte, daß ob wohl die ralität dem Geſetz zufchreiten will. Denm man frage 
meiften von denen philofophifchen und theologis | einen feholaftifch gefinnten, warum der Selbſtmord 
ſchen Moraliften zu unferer Zeit dieſe Wahrheit | unrecht? und wenn er anttvorter, weiler eineadio 
erkant, fo finden fich Doch hin und wieder welche, Des | per fe turpis, und wenn er ſich aufden Erfolg bes 
nen diefe Scholaftifche Moralitat noch gefaͤllt. Uns |ruffet, wird er beweiſen muͤſſen, Daß das Leben et⸗ 
ter. andern wollen wir nur anführen Velthem in was gutes und man ſolches ju erhalten verbunden 
weyen Differtationende quæſt. num actus den- | gervejen,melches eben der andere Stein des Anftoß 
tur per fe honefti aut turpes, qui adeo in ſes daß man ſie auf die Materie von der Obligation 
fua natura fint debiti vel illiciti ? Yon, Jacob bringt,und ihnen weifet, wie felbige allegeit aus dem 
Muͤller io inftitur, ethic.p. ı. cap. 2.$ io. — Geſetz entſpringe Alle Verbindlichkeit ſchraͤnckt un⸗ 
ger in obſ. in Grotium p. 39. welcher ſonſt Dies | fere Freyheit zu einem gewiſſen Endzweck ein, wel⸗ 
fer Frage wegen mit dem Herrn Ettenhuſio eis ches die Ordnung der Natur nicht thun Fan, ſondern 
nen Streit gehabt; indem dieſer vor den Heren | es muß von einem weıfen und verftandigen Weſen, 
Pufendorf eine Schug-Schreifft verfertiger hat. | Das ums zugleich zubefehlen hat, herkommen Kurg: 
Ferner Sörefch in aucl. controvers, nob, part, | alle Moralitaͤt ſetet eine Verbindlichkeit voraus. 
1. difp. 6.$. 1.4 p· 169, Alanfing in — de) Die Verbindlichkeit aber Fan aus feinem mdern 
interna bonitate & malitia aftuum moralium | Grund, alsaus einem Geſetz hergeleitet werden. 
Wittb. 1709. . Wernsdorf in difput. de ab- | Man confundiret hier den Grund der Moralitat 
foutismo morsli eoque theolog. p. 17 Hoch⸗ auf Seiten Gottes, warum er das geboten,jenes ders 
ſteiter in colleg. Pufendorf. exercit. 2, 8.7 · ex · | boten, welches freylich bey den natürlichen Gefegen 
ercit, 4.$. 15. Leibnig in effais de Theodi- | die Befchaffenheit der Sache, und auf Seiten der 
eee in dem andern Theil hin und wieder, und | Denfchen warum fiediejeszuthun, jenes zu unters 
Wolff in feinen Gedancken von der Menfchen | laffen, warum unter ihren Rerrichtungen eine gut, 
Thun und Laffen, welcher gleich im un cap | die andere bös, welches vom Sefeg herrühret. Wa⸗ 
1. 8. s. alfo fhreibet : Weil die freyen Handlun⸗ | ve Fein Gefeg, fo hatten die Handlungen gar keine 
gen der Menfehen durch ihren Erfolg gut oder bös moralifche Bekhaffenbeit 3) Iſt die fcholaftifche 
tverden, was aber aus ihnen erfolget, nothwen ⸗ 
dig daraus kommen muß „ und nicht auffen bleis 
ben kan, fo find fie vor undan ſich ſelbſt gut oder 
böfe, und werden nicht erft Durch Gottes Willen 
darzu gemacht. Wenn es derowegen gleich) mögs 
lic) waͤre, und der gegenwaͤrtige Zuſammenhang 
der Dinge ohne ihn beſtehen koͤnte, ſo wuͤrden di 
nen Handlungen der Menichen dennoch gut oder 
öfe verbleiben. Dem nachgehends wieder andes 
.. re gefolget, als der Herr Lang in feinem tr. de 
. philofophie Leibnitiane & Wolfian= ufu in 
theologia p. 443. fgg. Ale diefe und noch meit 
mehrere haben fich bereden koͤnnen, daß in dem 
Objetto felbjt eine Moralität gegrunder fep, und 
die Schwierigkeiten, die mit diefer Meynung ver- 
knuͤpffet find, nicht eingeftehen, welche hingegen 
alle weofallen ‚ wenn man die Moralitat der 
Handlungen von dem nötrlichen Gefege oder Wil⸗ 
len herleiten will. Denn ı) onnen wir eine deuts 
liche Urfache geben , warum etwas fehandlich und: 
tugendhafft, weil es Gott geboten und verboten; da 
wir nun bon oben erinnert haben , Daß der Grund 
der natürlichen Geſetze die Befchaffenheit der Sa; 
che, welche dergattlichen Gerechtigkeit und Heilig» 
keit allezeitgemaß find , fo hat er den Menfchen Ey 
ne andere natürliche Gefege vorſchreiben Fünnen, 
als er ihm wircklich vorgefchrieben , mithin. folge 
aus dieſer Meynung gar nicht, daß wenn die Moras 
litaͤt von dem Villen Gottes dependire er auch Das 


















Lehre ſehr dunckel, welche leere Worte ohne reelle 
Begriffe vortraͤget. Denn was ſoll das Wort per 
ſe, ingleichen antecedenter und conſequenter ad 
voluntatem divinam bedeuten,da hingegen die ges 
genfeitige Meynung fich auf das deutlichfte erfläs 
ren laft,ja fieift: 4) gefährlich), und war auf Sei⸗ 
ten Gottes, Daß man gleichfam einen folchen Unter, 
ſcheid zwiſchen der Heiligkeit und dem Willen Got⸗ 
te8 machen roill,daß jene ohne diefem feyn Fünnezauf 
Seiten der Menſchẽ aber, weil man ihnen eine folhe 
Moralität fürleget „ die fie entroeder zu erfennen 
nicht fähig,ader fich Doch leicht einen irrigen Begriff 
davon machen Fünnen. Denn wenn fie erkennen 
wollen, was eine gute, was eine boͤſe Handlung ſey, 
fo follen fie auf den Erfolg derfelben acht geben, der 
fich entroeder innerlich ın dem Gewiſſen oder aͤuſſer⸗ 
lich in den Umſtaͤnden des Leibes und des Gluͤckes 
auffern muß. Da nun diefes auf fehr ungleiche Art 
zu gefchehen pfleget „ fo koͤnnen daher die Menfchen 
Anlaß nehmen „ ſich auch ungleiche Vorftellungen 
von der Moralitat zu machen. 5) Iſt fieder Heil. 
Schrifft zursider. Denn Johannes ı Epift. 3,0 4. 
nennt die Sünde, folglich eine jede böfe Handi. dve- 
Alæy eine Abweichung vorm Geſetz, da man nun ex 
oppoſito ſchlieſſen kan daß eine gute Handlung eine 
Ubereinſtimmung mit dem Geſetz ſey, ſo folgt ja,daß 
die Moralitaͤt ſich bloß auf das Geſeh gründen mie. 
ſe wie denn Paulus Iehret,daß durch nichts anders, 
als durch das Geſetz die Erkenntniß der Suͤnde > 
11. 
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Nom. cap. 3. v. 20. cap. 7. v. 7. Woraus aber⸗ ; ftehend, iſt Lateiniſch geſchrieben, aber vom Ders 
mabl zu folgern, daß Die Gute oder Bosheit der faſſer auch ins Italiaͤniſche überfeßst worden, Ge⸗ 
Handlungen von dem Gejeg entſpringe Man nua 1555. 2) Licuta cunteimjlsziuni leilepe- 


leſe, was Pufendorf in jure natur® & gentium | ne deli’ inferne, «ella pailisne del Signure & 
‚bb. 5. cap. 2.$.4- lib, 2. cap-3. $. 4. in appen- | della gloria ceiefle, Vercelli,1565. 3) Com- 
diee diſſert. acad, p. $75 und in Specim con- | pendio della frequenza uel Santilfiniv Sacra- 
troverf.cap. 5. Buddeus inelement. philof. | mento,Monreal 1570 4)delmododi preparsrit 
pratticz part. 2. cap. 2. $. 39. und in inftitur. | alla comınunione. 5) delia virtadeil’ humılıa. 6) 
theo!. moral. lib. 2. cap. 1. $. 29. not, Tho; | delmodo diredtar e contemplar ilrofario, 1573. 
‚ - majius in jurispr. div. lib. 1. cap.2. $.47. ſqq. Echird.Bibi,Praxic.T: m.ILp 234. 4ntonBıbl. ' 
Syrbius in der ausführlichen Abfertigung derer | Hilpan, der ihn aber Morales genenuct. 
unbefugten Befchuldigungen $. 15. fqq. Bier⸗Moral⸗Philoſophie, oder ſchlechthin Mo⸗ 
mann in der impierate arheiltica p. 135 ſaq. tale, wird bald in weiterem und bald in engerem 
desjalls erinnert. Die Verfaffer der unfchuldis | Berfkandegenommen. In weitläufftisen Ders 
gen Nachrichten 1709 p. 53 meynen, die gange| ftande begreiffet fie Die geſamte prastifche "Pılos 
Sache hebe fich ſelbſt, und Eonne man diefer neuer⸗ ſophie, oderalle diejenige Difcipfinen in fic), wel⸗ 
Lichen anftöffigen Meynung , da diemoralitas ob-| che von der Einrichtung des menfchlichen Thuns 
jectiva verworffen wird, uͤberhoben feyn, wenn | und Laſſens nach der Vernunft zu Befoͤrderung 
man einen Unterfcheid inter voluhtatem prxce- | und Erhaltung feiner Gluͤckſeeligkeit handeln Sie 
‚ptricem und creatricem ordinatam mache, obs) wird daher in dieſem Berftande auch Pbrkofap va 
ne diefem Fonne man freylich Feine moralitatem | oFiva und Proctica, wie nicht weniger /b:4a. 
-inteinfecam zugeben, aber wohl ohne jenen. Al: fopbia Moralis und Morum , ingleicyen Medi- 
lein dieſer Unterfcheid giebt in diefer Eontrovers| ca Moralis genennet. Welche Difeiplinen 
Bein Licht , und bleibt die Sache in ihrem vorigen aber zu diefer practifchen Philofophie zu rechnen 
Zuſtand. Walchs philofophifches Lexicon: ſeyn, daruͤber haben ſich die Gelehrten in alten 
Maoralitaͤt (Objectiviſche) Moralitos Obje- Zeiten fo wenig als in den neuern Zeiten verglei⸗ 
Ava und inerinfeca ift, da eine Handlunganund chen Eönnen, fondern bald mehrere bald wenige⸗ 








vor ficb ſelbſt gut oder boͤſe ift, und nicht erft durch 
"den Willen eines Obern, dazu gemachet wird. 
Siehe Moralitaͤt. 

Mo ralitaͤt (willkuͤhrliche) Moralitas orbi- 
crorio, und ex’rinfeca, ift, wenn die Handlung 
des Menichen erſt blos durch den Willen Gottes 
gut oder boͤſe wird, und zwar dadurch, weil fie Gott 
befichlet oder verbeut- Siehe Mioralicär. 

MORALITAS ARBITRARIA, fiehe Mora- 
litaͤt, und Moralırär (milltübrliche). 

*  MORAL'TAS EXTRINSI.CA, ſiehe Mo- 
ralitaͤt, und Moralitaͤt (willkührliche). 

MORALITAS INTRINSECA, fiehe Mora- 
"Heär,undtNoralitär(objecrivifche). _. 

MORAI ITASORJECTIVA, fiehe Morali- 
tär; und Mor alitaͤt (objectivifche), 

MORALITER BONUM; heiffet inder Sitten: 
Lehre uͤberhaubt alles dasjenige, was mit dem Ge⸗ 
-feß überein fommt. Wolfs Philofoph. bract. 

Vniverfal. P.1.9.244 . 

- MORALITER IMPOSSIBIT.E, beiffet alles 
dasjenige, welches nicht ohne Verletzung der Ge 
ſetze geſchehen fan. Z. E. die Gottes, Lafterung 
iſt eine Moralifche Unmöglichkeit xc- Wolfs Phi- 
loſph. Ptact.Vniverſ. P. $. 952. 

-MORALITER MAI.UM , heiſſet überhaupt 
inder Sitten⸗Lehre alles dasjenige, mas mit dem 
Geſetze nicht übereinfommet Wolfs Philofoph. 
JPradtica Vniverfal. P. I, $. 244. 

MORALITER NECESSARIUM, fiehe Noth⸗ 
wendigkeit (moraliſche). 

MORALITER POSSIBILE, wird alles das⸗ 
jenige.genenmet ; welches ohne Verlegung der Ge⸗ 

ge aefebehen Fan. Wolf bhiloſ. pradt. Vai- 
verf. P. I. $. gta. 

Mlorallus, oder Mlorellus (Peter Martyr) 
tin Dominicaner von Garezzo in Piemont, leb⸗ 
“te noch 1° 7° ‚mar ein frommer , gelehrter und ers 
baulicher Prediger Man hat von ihm ı) Col- 
kyriuga mengis, ein Geſpraͤch ans 9 Theilen ber 


re dahm gerechnetz je nachdem fie fich unterſchie⸗ 
dene Begriffe davon gemacht haben. Denn fo 
redeten die alten Philoſophen vor dem Aristores 
les in ihrer Morale von nichts als von der inners 
lichen Gluͤckſeeligkeit des Gemuͤthes; Ariſtote⸗ 
les dagegen ſchwatzete nur von der aͤuſſerlichen 
Gluͤckſeligkeit des Menſchen: Selbſt in den Begrif⸗ 
fen von der Gluͤckſeeligkeit des Menſchen, waren 
ſie von einander unterſchieden, indem einer dieſel⸗ 
be in der Wolluſt, der andere in einer Unempfind⸗ 
lichkeit und Gleichguͤltigkeit, wieder ein anderer in 
der Betrachtung gottlicher, oder wohl gar natürlis 
cher Dinge u f. ww. feßete. Gtollens Hiftorie 
der Heydnifchen Morale. Heumanns Adta phi- 
IvGıphica Tum. I. p. 144.0. ff. Hieraus kon⸗ 
te nun nothwendiger Weiſe nichts anders folgen, 
als diefes, daß einer zur practifchen Philoſophie 
dasjenige rechnete, was der andere zu der Inſtru⸗ 
mentalsoder Theoretiichen Philoſophie ;ählere; hins 
gegen der andere wieder andere Abtheilungen fos 
thaner Philoſophie machete. Und eben duher ift 
es gefommen,daß die Befchreibungen dieſes Theils 
der Welt » Weisheit bey dem einen fo, bey dem an⸗ 
dern anders lauteten. _ Kein befferes Ausfehen hat 
die Sache bey den neuern Welt · Weiſen; angefes 
hen von felbigen bald mehr bald wenigere Dinge zu 
diefer Practifchen Philoſophie gezogen, und folglich 
diefelbe bald fo bald wieder anders befchrieben wird, 
Die Urfache deffen ift, einmal, weil verfchiedene 
Gelehrte als Theile der practifchen Philoſophie 
halten ı) die Ethican fich 2) die Lehre vom natuͤr⸗ 
lichen Rechte 3) die Politie und 4) die natürliche 
Theologie Andere hingegen rechnen diefe letztern 
zur Metaphuficund machen ausder Ethic und Po⸗ 
liticnur eine Difciplin , mifchen auch mol aar dag 
Hecht der Natur in die Ethie. Wieder andere aber 
rechnen zu der Practiſchen Philoſ. aud die Oecuno- 
mie,und was dergl. Mennungen mehr find, wel⸗ 
che alle anzuführen und mit Eremp. zu — der 
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Kaum nicht zureichen mögte. Genug wird es gen, und die ihnen entgegen gefegte Laſter vermei, 
fern, daß wir Die Meynungen der groffen Welt⸗ | den Fan; von welcher der Artickel Sitten⸗Lehre 
Weiſen Chriftian Thomafius, Anoreas Ri nachzuſchlagen iſt. Wie weit nun ein 
digers und Chriſtian Wolfs von der Practi⸗ Philofophie von der Moral Theologie umkerfhies 
hen Philoſophie hier Fürglich anführen ; dieje- den fep; folches ift unter. dem Artikel Moral, 
nigen aber, welche von den unterfihiedlichen Eins | Theologie abgehandelt: worden. Was den Nu, 
richtungen und Methoden der Moral Philofophie) gen und Nothivendigfeit Diefer Moral» ph 
umftändlich unterrichtet feyn wollen, auf die da⸗ phie anbelanget : ſo iſt nicht nöthig [ben viele 
bin gehörige Schriften felbft verweifen.. Jener Worte zumachen, weil Fein vernünftiger‘ 
faget in der Einleitung zur Sitten Lehre c. 1. S.|der nur eıne Nachricht von feige befiget, den, 
136 u. ff. die practifche Philoſophie ſey nichts ans | felben in Zweiffel ziehen wird. eigen aber, 
ders, als die Gelahrheit ‚Die dein Menfchen wei⸗ welche dieſen Punct ‚Dennoch gerne ai 

fe, wie er glücklich) teben ſolle. Diefe Glückfees| ſehen moͤgten, können ſich im Placeius 

ligPeit aber muͤſſe ervorher wohl und Deutlich ver⸗ tu præcipuo Philoſophiæ moral 
jtehen, —— beſtehe, und was ihm Gott Cautel. p. 14. Buddeus Element, P 
zuthun dieſerwegen auferleget habe; hernach aber |ral. P. 1. c. 1. und in Ilagoge p. 
bedacht fenn, wie er die Hinderniſſe aus dem ger Differt. de neglettu philofoph, 
Wege räume , die ihn abhielten dieſe Glückjees| pr=cipuo Jurjsprudentiz Impedimente 
ligfeit zu erlangen. Die Hinderniffe kaͤmen ent⸗ gens dreyfachen Unterricht c. 2. ff, 








2. 0.ff. RFatha er⸗ 
weder von ihm felbit her Durch feine Affecten, zu hohlen. Endlich ift auch noch von Dem Alriprung 
deren Bezaͤhmung die Erhie oder Sitten + Lehre und Fortpflangung diefer Moral Phi 

dienete, oder von auffen entweder durch Mangel, ‚gleichen von der Art und Weiſe ihres“ 
welchen zu vertreiben die Haushaltungs « Kunit, was zu erinnern. Daß dieMoral faſt⸗ 
fey , oder duch Furcht für Aufferlicher Gewalt | wie die Menſchen felbft,ift auffer allen 
und Lift, wider wekhe Hindernif die Politie die: | derMorale der Hebräer, der Chaldẽ 
ne. Rüdiger hingegen fafet Die Ethie und Po: | Araber und überhaupt aller fogenanten ‘ 
litic zufammen unter der Echre von der Klugheit | ven, wie nicht weniger der Briechenumd Ro 

zu leben, welche entweder eine Ethifche oder ‘Po- | handeln befondere Artichel. er noch 
litifebe fen. Here Wolf hat endlic) feiner Pra- der Fortgang der Morale unter den i 
ctiſchen Philoſophie 4 Theile zugeeignet ) Die all- Voͤlckern mit wenigem zu gedencken er den 
gemeine Practiſche Philoſophie 2) die Suten⸗ erſten Chriſten treffen wir demnachi die 
Lehre 3) die Haushaltungs + Kunft und 4) die Kirchen⸗Lehrer an, welche zwar keine Philofophis 
Staats-Kunft. Das Natur s Recht aber hat) fehe Moral geichrieben , gleichwolin ihren Schrif 


Here Wolf nicht als einen befondern Theil der | ten verfchiedenes davon haben len laſſen. 
Daß aber diefe ihre Moraliſche Lehr ⸗Saͤtze viele 


Practiſchen Philofophieangefehen, indem er mey⸗ | 
net, daß wenn man das Natur Recht von der | mercfliche Febler haben ‚ift ohne Mühe darans ab, 
Practifchen Welt: TBeisheit abfondere , es eben | zunehmen, indem fie eines den Unterfchi 
d viel’ ware, als wenn man die Theorie vonder | unterder Natur und Gnadenicht deutlichaus ein. 

ustbung, oder Die Lehr⸗Saͤtze vonden Aufgas| ander gefeget andern Teils aber vonder Motalis 
ben abjondern wolle. Er hat alfo das Natur-| tät diefer oder jener oftmals tunvichtic 

Recht mit den Practifchen Theilen der Philoſo⸗ | geurtheilet,umd vieles für fundlich ausgegeben; foe 

phie d. i. die Lehre mit der Ausübung durchgängig | do-h in der That nicht ift Es find aber folche Fable 
verfnüpfet. S. Carl Guͤnthet Luoovici His] mehr jzuenfchuldigen als zu beftraffen Jmalıren 

ſtorie der Wolffiſchen Philoſophie TEL $. 127 |man erweget, daß zu ihrer Zeit Die Dh 3 
u. ff. Am beſten feheinen es diejenigen zu treffen, ) fehr im Schwange gegangen, und fie zur® 

‘welche zur Moral Philoſophie in weitlaufftigemder Chriſtl Lehre wie billig,es für beffer ge 
Berftande genommen, oderzur practiſche n Phir | ben fich mehr. um die Theologifche alg Mbiiofoph- 
loſophie nur folsende Stücke, nemlich die Ethic, | Moral zu bekümmern, tweshalben Denn Au. Ba 
oder Tugend» Lehre, die natürliche Rechts Ges |b.yrac in feiner Vorrede über des Durfende 
lahrheit und die Politie rechnen, und fie aufdiefe | Matursund Völcher - Recht ihnen Dub: 

Art zufamen.hangen, daß jene gleichfam die Vorbe⸗ | fcharfe Verweiſe zu viel gerhan , und: Daher mit 
reitunas⸗Diſciplin ſey, welche den Willen zur tu | Grunde von dem P. Ceillier in det 
BE der vorgefchriebenen Vers | moraleides peres de Peglife roiderleger 
richtungẽ geſchickt mache;die andere aber weiſe was | Infonderheit ‘aber hat ſich Ani 

man nach dem natürlichen Geſetze thun und laſ⸗ | line Totquatus Severinus Boec 

ſeine Buͤcher de Confolatione philofophi 


fen muͤſſe; Die l:ste aber Die Art und Weiſe zei⸗ ‚phiz 
‘ge, wie man ſein Thun und Laffen fo einzurichten | Namens eines guten Motaliften roirdig gemadhet- 
‘habe, daß man dabey feine Gluͤckſeeligkeit befoͤr/ Was von der Morale der fo genannten: Gcher 
dere , welcher letztern endlich die Haushal + | Taitifchen Philofophen zu halten ſey, davon beſtehe 
Kunſt angehaͤnget werden muß Bon jeder wird Mioral-Philofopbie (Scholaſtiſche) Um und 
unter deſondern Artickeln gehandelt wer den. Zn | nad) u eng re 
engerm Verſtande aber wird durch die Moral 
Poiloſophie nur ein Theil jener Morale ausge 
druckt, und zwar derjenige „welcher lehret, wel | mehr u. mehr gefautert; ob wol nicht nicht 
che Hindlungen des Menfchen nicht allein recht | nen ſtehet, daß fehon im XIV Zahrhundert, ind als 
und loͤblich find ‚ fondern auch zugleich zeiget, auf | fo lange vor der Reformation der berichit etrar⸗ 
was für Art und Weiſe man dieſelben vollbrin⸗ cha in feinem Buche de remediis urriusque fof- 
tune die, Maͤngel der Scholnftifchen m —* 
den 























































practifche Philofophie ein anderAnfehen. and ward 
endlich von det Barbärep der Scholafticker immer 
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gefehen hat. Diejenigen, welche nachhero, ftatt; Laffen 


der Schofaftifchen Morale des Ariſtoteles feine in 
ihrer Neinigfeit vorzutragen und in Flor zu brin⸗ 
gen geſuchet, haben ſich um dieſe Difeiplin nicht 
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zu Beförderung ihrer Gluͤckſeligkeit ein bes 
fonder Aufiehen gemachet, indem fienicht nur bey 


Proteftanten fondern auch bey atholicken ſehe 
gutig aufgenommen tworden, wiewohl von feinen 


fonderlid) verdient gemachet. Martin Lucher ; Gegnern vieles dawider erinnert wird, welches 


hielt mehr von des Cicero Büchern de Officiis 
und hätte daher die Ariftorelifche Morale gerne 
ausgemerger gefehen. bo 
aber hielt ihr den Rücken, und feste fogar in oͤf⸗ 
fentlichen Schriften: daß diefes Heyden Lehre 


von bürgerlichen Sitten fo vollfommen ſey, als! Urfprung und Fortgang der 


man fie verlangen koͤnne. eine Elemenra Do- 
ctrinæ Ethics haben vorlängft ihre Hochachtung 
verlohren. Dennoch aber fcheinen des Conrad 
Hor nejus Philoſophia Moralis und Jacob Thos 
mafius in Tabellen verfaßte Philofophia Pra- 
ctica Iefens werth zu fern. In Ztalien ift end» 
lid) Hieronymus Cardanus, und in Francfreich 
Mlichael Montagne die erften gervefen, die mit 
Hindanſetzung des % 
moralifirer haben. 
Derts hat unter den Deutfchen Abrah. Sculrer 
auf Zureden zweyer Schleſiſchen Ritter feine zwey 
‘Bücher von der Moral eclectifch ausgearbeitet 
und heraus gegeben. Gleichfalshat Barthold 
Keckermann in feinem Syftem,. Ethic, fich an 
Feine Secte gebunden. Es bat aber dem allen 
ohngeachtet die gemeine ſectiriſche Morale dens 
noch Die Di erhand behalten, bis endlich Sranız 
Baco de Derulamio in feinem Tractat de aug- 
mentis ſcientiarum die Unvollkommenheit ders 
ſelben nachdrücklich vorſtellete, und was zur Ver⸗ 
beſſerung dieſer wichtigen Diſciplin dienen moͤate, 
nach feinem Begriffe angezeiget. Dennman haft 
dafur, daß Hugo Groriie hierdurch feine Buͤ⸗ 
cher de Jure helli & Pacis zu fehreiben bewogen 
worden. Eben diefer Engellander hat auch felbt 
Hand angeleget, und find feine Moraliſche Schrif⸗ 
son oft aufgeleget worden. Renatus des Cartes 
hat in der Morale wenig gethan, und machen feine 
Regulze Morales, die man in feiner Liffertation 
(le Methodo liefet, ihn noch zu keinem Moraliften. 
Das Buch de patlion:bus aber gehoͤret faſt mehr 
zur Phyſic als zur Moral, und iſt uͤberdieß mit 
haͤufigen Fehlern angefuͤllet. Überhaupt aber ha⸗ 
ben bis zu Anfange des jetzt laufenden Jahrhun⸗ 
derts die Moraliſten ſich nicht viel um den Unters 
ſchied der verfehiedenen Difeiplinen der Practis 
fchen Philoſophie befummert. Chriſtian Tho⸗ 
mafius und Johann Stanz Buddeus aber 
haben das Recht der Natur von der Ethic und 
Politic unterfehieden. Thomafius infonderheit 
hat diefen Unterſchied noch gröffer gemachet und 
in feinen fundamentis Juris Natur & Gentium 
die Kegulas Juſti, honefti und decori recht deut⸗ 
lich unterfchieden. Sriederich Gengte hat zu 
den befagten Moralifchen Difeiplinen annöch die 
Lehre von der natürlichen Gottesfurcht hinzu ge⸗ 
than, md anfanglich einen kurtzen Begrif der Mo⸗ 
ral, unter dem Titul: kurtze Anleitung gluͤcklich 
zu leben, nachhero aber in feinem ſy yitem. philo- 
foph, eine volltommene practifche Philoſophie ges 
liefert: So hat auch Ehriftopb Heinr ich ms 
thor eine Eurge Einleitung jur Staatssund Sit⸗ 
ten-Kunft heraus gegeben, welche ihrer Deutliche 
keit wegen gelobet wird. Endlich haben des weit 
berühmten Philsfophen Eneitttan Wolfs vers 
nünftige Gedancken von der Menfchen Thun und 
Vniverf, Lexwi XX1. Teil, 


Philipp Mlelanchıhon 


riſtotelis aus ihrem Kopfe | Acticfeln zu ſuchen 
u Ende des XVI Jahrhun⸗ | weicher bisher die Moral Philoſophie vorgetra⸗ 
gen worden, iſt unterichieden. 


keit ſehen laſſen. Von den Deutſchen aber kan 
Bbb bb 


aber unter einen befondern Articfel von der Wol⸗ 
fifchen Pbilofopbie gehöret. So verdienet auch 
Martin Haſſens fynopfis ſcientiæ deprucen- 


| tia morali univerfa, unter den moraliſchen Schrif⸗ 


ten angefuͤhret zu werden. Wer mehr von dem 
Moral⸗Philoſophie 
wiſſen will, wird beym Gundling Mif. pht 
Moral, Stollen Hiſtorie der Heydnifchen Mo⸗ 
rale und Hiftorie der Gelahrheit tı Theit ı Eup. 
Langen dreyfachen Unterricht ic. wie auch Rem⸗ 
merich Acgdemie der Wiſſenſchafften Ill, Theil 
. B· hinlaͤngliche Nachricht finden. Diejeni⸗ 


gen aber, welcheihren Fleiß nur einer gewiſſen pras 


ctiſchen Diſciplin gewidmet, find unter beſondern 


Die Art und Weiſe, nach 


e Denn einige has 
ben ſich eines verklümten, andere eines offenbaren 
Vortrages bedienet. Zujenen gehören diejenige, 
fo ihre Morale durch) Furke Saͤte, Bilder, und 
Fabeln, vorgetragen haben. Zu Diefen aber find 
diejenigen zu rechnen, die fich der Hiftorien, Ges 
fprache, Satyren, Caracteren und der foftemas 
tischen Ordnung bedienet haben. ») Der kurtzen 
Case haben ſich Salomon und Syrach in ihren 
Sprüchen bedienet: Es find auch dergleichen 
Sprüche von den 7 Weiſen in Griechenland und 
andern alten Schriften vorhanden, und zu den 
neuern Zeiten hat man cevenfalls paränetifche 
Schrifften, und allerhand mioralifche Marimen 
aufgefeßet, welches fonderlich von den Frantzoſen 

eſchehen. 2) Der Lehr⸗Art durch) Bilder haben 
ſich die Aegyptier bedienet, wie unter einem beſon⸗ 
dern Artickel nachzuſehen iſt. Dahin gehoͤret 
auch die Symboliſche Lehr⸗Art, deren fich Pyıbas 
—— um auch darin was beſonders zu haben, 

edienet hat. 3) Durch Fabeln haben viele Bits 
fer die Sitten⸗Lehre einzufchärfen fich bemühet. 
Es find aber der moralifchen Fabeln stveyerley Ars 
ten, Poetiſche und Philoſophiſche. Jene dieman bey 
den Poeten antrift, haben viele moralifch erklären 
wollen, wie denn Eſchenbach eine Ethicam my- 
thologicam und Johann Chriſtoph Wolf 
Diflertationes de mythica moralia tradendi ra- 
tione non-antiqua gefehrieben hat. Daß die In⸗ 
dianer die Fabeln des Pilpai haben, die Araber 
und Tuͤrcken aber fich mit des Locmanne Fabeln 
tragen, iſt am andern Orte erinnert worden. So 
iftauch vonden Fabeln des Aefopus unter dem 
Artickel Moral: Philoſophie (Griechiſche) 
nachzufuchen. Unter feinen Nachfolgern aber find 
verfchiedene fo wohl alte als neue,welche Fabricius 
Bibliorheca graca 1.ib. II.c.9, $. 14. angefühe 
ret hat. 4) Die fehr nüßliche Methode durch Hiftos 
rien und Exempel die Morale zu lehren bat unter 
andern infonderheit dem Ich. Contad Durtius 
eihica paradıgmatico, Eraſmus Brochmans 
dus, ethicæ hilteric® fpecim gefallen. 5) Die 
von Soctates und Plato beliebte Methode ihre 
Lehren Geſpraͤchs⸗Weiſe vorzutragen, ift von ver; 
ft:iedenenineuern nachgeahmet worden. Inſonder⸗ 
heit haben die Frantz oſen hieriñen ihre Gefchicklihz. 
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—— 
gebet ; diejenigen aber, jo mehrere 

gerlangen,auf Beorg Pafchens‘ de yariis 
modis moralia traden.Ji und Stollens ** der 
Gelahrheit I Th. IV Eap. verweiſet. Pur diefes 
wird zu erifiern nöthig feun, daß ſich heutiges Tages 
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eingeſehen hat iſt eigentl. zu ſagen wohl —— Locke 
, wiewohl auch vor. ihm ſchon einige gewe⸗ 
‚die getviffer maſſen in ihren- Moral: Schriften 

Der Lehr-Art durch Schlüffe ſich bedienet haben. 
Moral ⸗Philoſophie (Aegypt.) Don der 
Morale dieſes Volckes Fan man nichts: gewiſſes 
melden. Denn wie ihre Weiſen alles in Bilder ver⸗ 
ſtecketʒ ſymtoliſche u. hieroglyph Lehren aber vielerl. 
Erklaͤhrungen leiden: fo ſcheinet es, daß Job. Pie⸗ 
rius Valerianus, Hieroglyphic. Nic. Caußi⸗ 
ge fymbolica Aegynt. ſaplentisund Athan. 
Ocdip, Aegyptiac. ſich war in deren Er⸗ 
klaͤrung ſehr finnreich erwieſen, aber die Raͤtzel der 
ypt. Sitten⸗Lehre doch nicht dergeſtalt aufgeloͤ⸗ 
ben, dah man auf ihre Auslegungen ſicher fuſ⸗ 
6 Wir warten auch vielleicht umſonſt auf 
en Ausleger. Denn Hermes oder Thoyt und 
feine Nachfolger wolten,daß ihrevermeynte Weiß⸗ 
heit verborgen bliebe. Sie find geftorben, ohneihren 
Nachkommen eine offenbahre Erläuterung, fo man 
aufweiſen koͤnte, zu hinterlaſſen. Woferne es indeſ⸗ 
ſen mit dem, was wir in des Plutarchus Buche 
von der Jũe und dem Oſiris, und beym Jambli⸗ 
chius von den Geheimniſſen ber Aegyptier antref⸗ 
fen, ſeine Richtigkeit haben ſolte: ſo duͤrfen wir uns 
um den Verluſt der Aegypt. Morale nicht groß bes 
truͤben, ſondern ſelbige mit dem Ammianus Mars | Cha 
cellinus L.XXUl.wieauchipulejusMetamorph, 
Lib.Xl,ohne Scheu unter Die literas — 
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ſtreckete fich hauptfächt, d 
5 
n von ihr gli ‘X 
clanıs eet ie Arab. Be e 
welche durch ihre Mäßie 
gelanget find. Noch vor d 
mann gelebet haben, er we 
ftiimung feiner Faben m itden } Ad 
gen für eine Per ſon mir demPfefopu 
—* aber von —— Hiſt 
orale $,8.p.7. mit ziemlich va ich 
—* —55* it, Sn den * 
inen kehr⸗Saͤtzen 
xvm. — 122.0 ff Di En 
ten Arab. XBeifen allerdings a 
fen fern mürffen, läffet fich aus der Mi 
des Hiobs und ſeiner Freunde * 
che Hiob haͤufig her leuchtet, fi 
woferne anders diefer Htob,rvie Sp Hift 
Jobiu, andere behaupten, ein ein Araber get ge de 
welches faft ausgemachet 1jeon fe inet, bey de 


















































Arabern feine Weisheit 
Moral,Philofopbie —* > 
MoralsPbilofopbie (alte ® 
und Brittifche). 
Moral» bilofopbifthe (Ch be). 
Chaldaͤer ſcheinen fi Ehre $ ent dee 
| vielerley Geifter und Welten 35 Menfcher 
Bereit as un Bern nfchen 


1 




















1493 Moralpbilsfopbie - Morabphilofopbie: 1494 . 


undder Natur feines Willens befünhert zu haben. | gebracht haben: daß auch Seſtodus abfonderl.in. 
Wenigſtens ift aus demjenigen, was von ihrer | einem feiner Bücher-eine zur Lehreder Klugheit ges 
Phil. annoch übrig ift, Feine andere Moral heraus | hörige Fabel vom Habicht und der Nachtigall ein 
jubringen, als die auf folgenden Sägen beruhet : verleibet Habe : allein, wie man auf ſolche Weiſe alle 
1) Der keib ift kein weſentl Stücke des Menſchen, | Dichter zu TugendsLehrern machen muͤſte; alfoift . 
fondern ein Gefängniß, darinnen die Seele entwe⸗ | es noch im geringiten nicht erwieſen, daß Diele 
der zur Steafe,oder weil es GOtt fo haben will, ges | Sriechifche MeifterrSänger in ihren recht abges 
leget worden. 2) Fuͤhrt Seele indem Leibe | ichmackten Befchr.der Götter eine gejunde Sitten» 
wohl auf, fo kommt fie zurucke in den überall lichten | Lehre verftecfen tollen. Vielmehr erſcheinet das 
Sitz, wo fie ſich aber ſchlimm aufführet, fo wird fie Segentheildaraus, weil ihre Moraliihe Säse nur 
auch in ſchlimmere Decter verftoflen. 3) Wenn fie | Stuckweife anzutreffen ; auch mit vielen falfchen 
fich wohl aufführen foll, fo muß fü dr ——— und ſchaͤdl. Meynungen untermifchetfind, und endl. 
dancken zu GOtt aufſchwingen, als durch deſſen | ausihrer ſich ſelbſt widerſprechenden Schreib Act 
Betrachtung fie unfterblich toird. = Sie Ban fich * erhellet, daß ihr * gantz ein anderer ge⸗ 
aber nicht zu GOtt aufſchwingẽ als durch Betracht. weſen, als den Leſer weiſe und Flug zu machen. Beſ. 
der mitlern verftändl. Raturen ) Doch in hiebey Seneca Epift. 88. Gundlings Unterredung im 
gar dienlich,daf fie durch Opfer,und andreCeremo⸗ San. p. 41. u. f Stollens Hiſt. der Heydn Mos 
nien diefer guten Geiſter Gewogenheit fuche,umd Die | rale $. XX V. Dem ſey indefien wie ihm tolle: fo; 
boͤſen Geiſter von nich und ihremkeibe abwende.Ber | werden beyde hieher gezogen, und von den mehreften 
Hift. Phil, Orient. Sed. Il. c. 10, u. | fiber aleandere erheben ; wie fich denn nicht weni⸗ 
28. Ebendeſſ. Oracul. Chald, Sedt. X. Cler. Ind. | gereinige gefunden, welche ihre Gedenck⸗Spruͤche 
Philolog. bey Stanleys nn Philof. Orient, in m. , wohin des Jacobs du Portus: 





den Fans —— — Sehe 75 — — & — —* 
otal⸗ Ph e 0. ff. gehoͤren. Die beften unter ⸗ 
—— (Sinefifche). e et al — 28 find folgende. ı 1) Wer dem: 


Moral-Philofopbie (alte Deurfche, Galli⸗ — Fein ift, den erhören fie gerne. 2) Ge⸗ 
fche und Brittiſche. Ben den alten Deutfchen, | horche dem, der dir den beften Rath niebet. 3) Der 
Britten und Gallien waren die Druiden v er wird mit Schaden Flug. 4) Der Menfeh ıjt 
Prieſter und behrer der Weißh. wie bey den Aegypt. | unter allen Thieren das elendefte. ) GOtt erfüllet 
und’Perfieen die Magi. Sie I ten auch ihre Lehre | nicht.alle Wuͤnſche der Mtenfehen. 6) DieMenfcher 
eben fo verborgen. Denn ob fie wohl die Jugend machen fich durch eigene Thorheit vorder Zeit uns 
darinn unterrichteten: fo durfte doch niemand roas gluͤckl. Im u. odus aber find folgende Lehren die 
davon aufichreiben: ja fie vertraueten ihre geheime | beften: Aufden Gipfel der Bosheit zu gelangen ift 
Lehre nurdenen, fo ihren Orden annahmen, welche | aarleichte; denn der DB dazu ift kurtz und ihve 
alle Etandess‘Perfonen — r verſchwiegen feyn | Wohnimã in dee Nähe. Zur Tugend aber la 
mupften.&o viel finden wir, da fie die Sittens@ehre| einen die Götter nicht ohne Schweiß fommen. 
fleigig follen getrieben und es fuͤr ſchaͤndlich gehalten | Weg zu ihr —— ſchwer, und Anfangs gar 
haben, wenn ein Weiſer es nicht andern an Tugend | rauhe. Hat mañ aber die Höhe erreichet: fo ift ee 
zuvor thue. Es fcheinet aber Dach, als ob ihre Tugend | hernach) leichte, fo ſchwer er auch gemeien ift. Ders 
nicht gar Acht und aufrichtig gemefen, weil ſich ihr jenige iſt Der befte, der in allen vom ſich felbft weiſe 
Ehrgeitz felbft über die Fuͤrſten erſtrecket / und fie alle ift, und das, was ihm hernad) bisan fein Ende gut 
Gewalt an ſich ————— fen,überleget- Nun iſt derjenige zwar auch noch gut, 
bey EStrafe des — ſich ihren —— + |derdem, fo ihm gute Erinnerungen giebet,gehorchet. 
fig unterwerfen müffen. S. Eſaias * Wer aber weder von ſich felbft kiug wird noch auch 
opufcula. Thomas Smith Synta eh andern gehorchen will, der tauget garnichts. Ins 

dum moribus ac inftir. Sam. ande befondere aber —— der Griech Poe⸗ 
Differtat. de Veterum Druidumi — —— in ihren rg die EOhien s £chre 
srToralsPbilofopbie — alte Gele) * Baur getrieben haben, der Cheognis und 
MWloral;Pbilofopbie ( lides, von welchen und ihren Lehren unter 
febe und Brittiſche). ndern Art. oll gehandelt werden. Aeſodus fegs 
——— Griech.). Die erften de hiernechſt die Moral aufeinen beſſeren Fuß und 
Griech Welt⸗Weiſen haben die Morale und Lehre |trugfeine Lehren in Fabeln aber in ungebundener 
der Klugheit in Sprüchen und Fabeln, theils in ger Rede vor. Dieſe find fo wohl in Deutſcher als ans 
bundener / theils in ungebundener Rede vorgetragen. dern Sprachen heraus und viel zu bekannt, als daß 
—— iſt der erſte geweſen, welcher ſich der in desfalis etwas zu erinnern noͤthig waͤre. Zu gleicher 
Verſe gebrachten Fabein bedienet. Bon demPlu⸗ | Zeitmit dem Aefoptıe thaten fich nach und nach die 
zarchus in feinem Buche de Pythiz Oraculo aber | mehreften von den 7 Weiſen mit ihrer Sitten⸗ Lehre 
werden auch Parmenides, Zenopbon, Empes | hervor. Ihre Namen find Tales, Pirtac, Bias, 
Docles, Thales,undinfonderheit Homerus und | Solon, Cleobulus, Periander, und Chilo. & 
Zefiodus unter diejenigen &ittens?ehrer ei find alle ‚Negenten und 
net,rvelche ihre Saͤtze ingel undener Rede vorgetra⸗ | folches aus dem Cicero de Oratore L.lll.c.34 * 
gen haben. Ob aber der übrigen zu geſchweigen ins fo viel ins beſondere den Thales anbelanget 
Fondertpeitdiebepden legtenmit nit Recht in der Zahl |dem — fap. erhellet Bas 
der TugendsEehrer,einen wı\ ioar,rwie ie meiften | diefe LBeifenin der Morale gethan, müffen wwir aus 
Dafür halten den oberiten Plas verdienen;folches ift neh iengestie rüuchen erlernen Derenaber 
afioch unentfthieden. Unfänntar —— uber gar groſſe Dienge, Dei wie fie felbft ent» 
erftere in feiner ——— andere en [Ye —— oderdor ihre Schriften 
in feinen Wercken einige morai Gedancken gegangen find; ſie ſelbſt auch — 


Fuvef, laxici XXI. 
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mehr von einem gerechten Wandel, als von vielem tiefen Sitten⸗Lehre. Als ihn einer beflagte, daß er 
Schreiben u-gewwäfchigen phil. gehalten haben: alfo | auffer feinem Vaterlande fterben müfte,gab er vers 
find nur etliche davon zu ung nefoinen, welche aflem | ntinftig zur Anttvort : Laß es gut fepn mein Freund 
Anſehen nach Anfangs zufaͤlliger Weiſe, ohne eini⸗ den es iſt überall einerl ins Grab. Er meynete, es waͤ⸗ 





ge Wahl darunter zu treffen erhalten worden Man | ren 2 Anweiſ. zum Tode, die eine ſey die Zeit vor im⸗ 
darf ſich nicht wundern, daß fie Die gange Morale | ferer Geb. die andere aber der Schlaf. Cic. Tulcul. 
nicht erſchoͤpfen. Solien wir aber alle ihre moral. Quæelt. 1.43. Laert. Il, ır. Ihm folgete Arche, 
Gedanken haben, fo wiirde man vielleicht noch viele | laus der Lehr, Meifter dESocrates welcher uns 
gute obwohl auch manche ſchlimme darunter antref⸗ | terfchiedene Bücher, als von Geſetzen, von dem, was 
fen. Da wir ſie aber nicht haben fo koͤnnen wir auch | gerecht, u. von dem, was billig ift, gefehrieben ; auch 
von ihrer moral. Weisheit und Erkenntniß Fein vols | die Morale zu einem Theile der ‘Phil. gemachet hat. 
kom̃enes Urtheilfällen. Wer übrigens allediefe bey | Sert. Empiricus p.1 17. &aert.Arch. Jawenn 
den alten Scribenten gefundene, und noch vorhan⸗ wir einigen glauben twollen: fo hat Soct. feine gan 
‚ dene Gedenck⸗Spruͤche zufaimen zu fehen Belieben | ge Sitten⸗ Lehre diefem feinem Meiſter zu dancken 
traͤget, der Fan feldige beym Stanlej. Hift. Phil. u. | gehabt. Allein weil er ausdruͤckl. gelehret, Daß nichts 
in ihrer Ordnung in des Buddeus Diff. de Sap. | von Matur gerecht fey, fondern nur nach dem Geſe⸗ 
Ver. nachfchlagen. _ Die vornehmften davon Fons | Be: fo feheinet es wohl, daß er mehr um die Moral 
nen auch unter den Namens ⸗ Art der oben benanten ! über einen Haufen zu ‚als um felbige zu befes 
» TBeifen nachgefehen werden. Aus der Schuleder | fligen erwehnte Buͤcher geſchrieben. Beſ aett .l.c. 
iest angeführten 7 Weiſen find einige um die Sits Solchemnach ift in der Jon. Schule Socr. derer 
tensfehre wohl verdiente Männer gekommen, unter ſte geweſen, der die £chre der ABeish. und Klugheit 
welchen die zSchuͤler des Chales u. Stifter dreyer | vecht zu fehagen gewuſt, auch daher auf eing vers. 
bekannter Secten, Anarimander, Pythagoras u. | nünftige Arttractiret,u.fonderl.der Jugend grimndl. 
Eenspb. ſehr merckw. ſind. Anax. war der Stifter] beyjubringe fich befliffen hat, wovon unter dem Art, 
der Yon. Schule. Er felbit, und einige feiner Nach⸗ Soct. mit mehrerem wird zu handeln ſeyn. Dieier 
folger haben zwar bis aufden Soce. wenig an die | Soct. iftein Vater vieler andern Weltweiſen ges 
Moral gedacht, fondern ſich nur auf Die Betracht. | wefen, deren ein Theil Feine ‚ein Theil aber eigene 
der Natur der Dinge auffer dem Menfchen geleget, | Seeten angefangen. Aus der erften Claſſe gehö⸗ 
wannenheroman auch von ihnenfeine oder wenig | ren hieher Kenophon,Aefchines, Crito, Sımon, 
moral. Lehr⸗Saͤtze findet ; jedennoch findet man von | Simmias, Glauco und Cebes. Was von dem 
feinem Schüler dem Anar. einige zurMoral gehöris | Kenopbon und feiner Morale anzumercken ift,das 
geAnmerck.unter welchen folgende die vornehmften | ift, eben wie das Denckwuͤrdige der übrigen benanr 
find. 1) Der bat feinen Vater recht lieb, der ſich ans | ten Schüler des Socrates, unter befondern Arti⸗ 
gelegen ſeyn laffet, ihn ohne allen Verdruß zu ers ckeln nachzuſehen. Nur von dem Aeſchines iſt zucr» 
freuen. Deñ was ift gerechter, als dem, Der ung geb. | innern, daß ihm Plato das Lob gegeben,er fey einer 
umdersogen, wiederum wohl zuthun. 2) “Die aus) der tugendhafteften Anhänger des Socrates gewe⸗ 
Neid urtheilen, Die helfen nicht den.beften, fondern | fen, und habediejenigen, die ihm Gehör geben wol⸗ 
den fehlimmften empor. Denn welche fich den Neid | en, gar tool zu beffern gewuſt. Man hat noch 3 Ge⸗ 
verhindern laffen, das, was wohl geredet und gethan fprache und einige Reſte von feinen Schriften wel · 
ift,mit Worten zu loben, wie folten fich die wohl ent⸗ de Johann Clericus zufammen drucken laſſen. 
fehlieffen, den Tugendhaften inder That zu helfen? Das erfte Diefer Sefprache handelt Die Frage ab:ch 
3) Zemehrbendenen, fofonft galant geweſen, die) man die Tugend eiriem durchLehren beybringe koͤn⸗ 
Wolluͤſte des Leibes abnehmen,jemehr wird ben ih⸗ neꝰ welche mit Nein beanttvortet,zugleich aber auch 
nen die Begierde zur Gelahrh. vermehret. Sie küns | behauptet wird, daß die Menfchen die Tugend 
nen auch andere in dem, was ihnen nuͤtzl. ju thun ift, | gleichwol auch nicht von Natur haben; fondern als 
weit geundl.untereichten u. wiederum anderehören. | ein Geſchencke von Gott befommen. andere 
Anden die ABollüfte, welche von Speiſe, Tranck | Sefpräche zeiget, daß man nichts für Reichth. hal⸗ 
u. Leibeskoſt entftehen, nicht ſo wohl au erfreuen, als | ten Fünne, als was nuͤtzlich ift; daß man den allein 
Verdruß zu erwecken fcheinen. Die Luft u. Anweiſ. | den reicheften nennen Eonne, der Sachen vom hoͤch⸗ 
zu den Studien macht diejenigen, fo fie lieben, ges | ften Werthe beſitzet; daß alfo einer der geſund ift viel 
ſchickt, Derfelben auch Die übr. Lebens Zeit annehml. | reicher ſey als ein Krancker, wenn auch Diefer 
zu genieffen. 4) Die Reichen erbarthen fich fo nicht | fe hen das Bermögen eines Perſiſchen Königs bes 
der unglückfeel.tvie die Armen. Denn weil ſich diefe | ſaͤſſe. Und daß kein koſtbarer Schag fep, als die 
auch für dem Ungtück zu fürchten haben, fo nehmen | Weisheit Ferner, daß der Nugen einer&ache von 
fie ſich daher anderer Unglück]. mitleidend an. Die | dem nothwendigen Gebrauche herrühre ; daß dag, 
Armuth machet, daß die Menfcyen in Künften fich | was man insgemein Reichthum neniet, an fich ſelbſt 
für andern herfür thun, und machet fiein den zum | nicht nuglich fen; daß derjenige der glücklichfte oder 
Leben gehörigen Dingen kluͤger und vorfichtiger. veichfte fen, der wenig bedarf,oder mit wenigem ver · 
Denn fie feine ftrenge Lchr-Meifterin der Klugh. gnuͤget iſt; und daß die Reichen insgemein die uns 
“Bef. Stob. Serm, 139. 193.237. und 269. Wie | glücklichften feyn, weil fie mehr als andere vonnds 
‚ ‚ferne ſich des Anarimenes Nachfolger, derAnaris | then haben. Indem dritten Geſpraͤche wird dem 
mander um die Sitten⸗Lehre verdient gemachet Krancken Ariochus die Todesfurcht ausgeredet, 
habe, ift daraus zu fchlieffen, daß er das hoͤchſte Gut | und ihm beugebracht, daß nicht der Leib, fondern Die 
in‘Betracht.der —* geſuchet, als wodurch er das | Seele der Menſch ſey, welche, wenn fie wol gelebet, 
Gemuͤthe in die rechte Freyh. ju ſetzen vermeynethat. nach dem Abſchiede aus dem Leibe an einen Ort 
Clem Alerandr. Stromat. Lib, IL. Sein gefegtes | komme, da ihr fein Verdruß begegnen und fie Die 
Gemuͤthe, fo er bey der Zeitung von feines Sohnes | Warheit vollkommen erfennen würde.Unter ſeinen 
Tode fehen laſſen, ift und zeuget von feiner moraliſchen Gedancken, — 
J en A ift, 
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teift, find folgende am merckw. s) Weñ gleich einer Moralefür andernDifeiplinen 


zu reden aufhöret, muſt du doch nicht alfobald . | 
antw. anfangen ; fondern ein wenig warten, und je 
hen, ober nicht noch was hinzu thun, oder andern 
will. 2)Ein Adv. ſol reden, was den Gefegen gemäß 
ſt, und ein Phil. foleben, wie er lehtet. 3) Ein tus 
zendh. Mann muß fo einen reinen Wandel fuͤhren, 
daß er auch von allem Verdacht eines Lafters frey 
Hleibe. 4) Wer fich in feinem Haufe nicht wohl ges 
yalten, der wird in den Geſchaͤften des gemeinen 
Weſens fich nicht beffer aufführen. 5) Weñ ein boͤ⸗ 
es Gemüthe große Gewalt erlanget:, fo richtet es 
auch großlingluͤck an.6) Die durch doͤtil. Huͤlfe ger 
yeilet werde die fuͤhret hernach die Begierde zu dem, 
vas ihnen nuͤtzl. ſeyn wird. In der Zahl derjenigen 
Schuler des Socr. welche beſondere Secten geſtif⸗ 
et haben, verdienet Ariſtippus den erften Platz. 
Bon feiner, und feiner Nachfolger, der nach feinem 
Bterlande alfo genañten Eyrenaer, Sitten⸗Lehre 
oͤnnen die Yet. Ariſt. im 1. p- 1447.und 

1alci im VIB.p.1949- nachgeſehen werden. Die 
Theilung der Eyren. Sectein andere Neben-Ser 
ten,deren&tifterJegefias, Anniceris u. Theod. 
eweſen, jog auch abſonderl. Meynungen in der Sit⸗ 
en⸗Lehre nach ſich Die Schuͤler des Hegeſias haͤ⸗ 
yeten inſonderh. folgende ungen: 1) Huld, 
Freundfchaft u. Gutthaͤt. ſey nichts weil fie nicht ih⸗ 
er ſelbſt, ſondern nur des Nutzens u. der Noth hal⸗ 
yer begehret wurden,als ohne welche es gleich Damit 
aus fey. 2) Es fen unmögl. daß einer die Gluͤckſeel. 
yang vollkommen erlange ; denn der Leib fey vielen 
Kranckh. u. Leiden unterworfen; die Seele aber lei⸗ 
ye mit dem Leibe, u. werde beunruhiget, ja das Gluͤ⸗ 
Fe mache die meifte Hofnungen zu Waſſer. 3) Das | 





ſehr viel, u. war ein 
ſtrenger Sitten⸗ Lehrer; fuchere aber Dennoch in Dee 
That alle Morale durch fein Zweifeln umyuftoffen, 
Einige andere Schüler desPlaro aber teten 
4 Arten der Tugenden, deren fiedieeine Pofit. die 
andere reinigende, Diedritte Herftandl, Die Hierdte 
aber Eremplar. genennet. Die Polit. folten einen 
gleihfam aus einer Beſtie zum Menſchen; die zei 
nigenden aus einem Menfchen zu einem guten Geis 
fte; die verftändf. aus einem folchen Geifte zum 

‚u. die Exemplar. aus einem GOtt zum 

ter der Götter machen. S. Porphyrius Part. il. 
(ent. adintellig. ducentium Jac. Thomaſ Orig, 
Hift, Phik & Eccief- Platine beym Nlacrobius 
in fomn.Scip-Lib.T.c.8. Bon dem Zenoce.n.Pos 
lemo ebenfals ausder Maton. Schule erwachſenẽ 
Weltweiſen u. Moral. bef. befondere Art: Der ber 
ruͤhmteſte Zuhörer des Plato aber ift ohnſtreitig 
Ariftoteles gervefen, ein Phil. welcher, ob er zwar 
von vielen getadelt wird, dennoch in den —— 
Stuͤcken ein gebuͤhrendes Lob et-SeineMto 
raliſche Schriften find in aller Händen, und fehe: 
befannt. Man Fan auch den im 11%. p; 1474. bon 
ihm handelnden Art. nadyfehen. Wer aber von feis 
nen roeifen und klugen Gedancken einigezu fehen be⸗ 
liebt, der Fan felbige beym Laert. V. 18.u. ff.3ros: 
baͤus Serm. und Stanlef. Hift.Phil, jiemlich beyr 
fammen antreffen. Was von feiner Nachfolger des 
Theophraſtus, Strabo,und Crieolaus Motale 
zu halten, davon handeln befondere Art. Sonſten 
aber hat unter ſeinen Schuͤlern Hieron. das hoͤchſte 
Gut aus druͤckl in dem Mangel der Schmertzen gefer 
tzet. Der zJuͤnger des Socr. welcher eine beſondere 
Secte aufgerichtet, ift Antiſth. geweſen, von wel⸗ 


?chen oder den Tod erwehlen ſtehe in unſerm Belie⸗ | chem ſich die Cyn. oder huͤnd. Secte herſchr. Man 


sen. +) Einem Tihoren fey es zwar gut, weñ er lebe, 
ıbereinem Weiſen gelte es gleich. 5) Ein Weiſer 
hue alles um ſein ſelbſt willen, deñ er halte nieman⸗ 
)en werther als ſich ſelbſt. Denn wenn er ſchon von 
indern die groͤſſeſten WBohlth- e ge: fo wären 
yoch dieſe lange nicht fo hoch zu en, als die Ver⸗ 
Yienfte feiner eigenen Wercke. €) Die Siñen brach⸗ 
en ung Feine gewiſſe Erkenntniß bey,daher man bloß 
hun müffe, was der Vernunft gemaßtey. 7) Die 
Zünden wären der Vergeb. wwerth,weil doch Feiner 
reywillig flindige, fondern von einer Gemuͤths ⸗Be⸗ 
vegung dazu gejtoungen werde. 8) Ein Weiſer 
Inıffe niemanden, fondern fuche vielmehr ihr Leben 
u beffern.g) Er laſſe fich auch meht angelegen feyn, 
das Hofe zu vermeiden, als das Gute zu erlangen. 
Sein Endʒweck fey weder mühfeelig noch ſchmertzh. 
suleben. 10) Dielen erreicheten diejenigen, welche 
fich die zur Wolluſt reigende Dinge ni t betvegen 
lieffen. Beſ. Laert. 11.9396. Cic. Quaft,Acad.Il, 
7.IBorin die Schuͤler des Anniceris u. Theod von 
den Heſt anern unterſchieden geweſen, ſolches iſt 
unter beſondern Art. nachzuſehen Der 2 Schüler 
des Socr. war Euclides von Mara buͤrtig, das 
her feine Nachfolger auch den Namen der Megari⸗ 
fchen Secte bekommen haben. Was von ihm zu mers 
cken ift, folches f. unter Euch. im VII ‘B. p.2076. 
Was von Platodem Stifter der Acad. e, u. 
Schuler des Soct. ingl. von feinen Verdienſten um 
die Sitten⸗Lehre zu mercken iſt, ſolches wird unter 
befondern Art. abzuhandeln ſeyn. “Die mehreſten 
Schüler des Plato find nachher auf den Scepticis⸗ 
mus verfallen. Carneades, von dem ſchon oben im 
VB. p-894.ein Art, handelt, hielt zwar von des 


| 


Fan ihm nicht alles gutes abfprechen,aber feine Aufe 
führung doch auch nicht zu lauter Tugendẽ machen, 
ob er ſchon nach dem "Ber. des alten Kirchenvaters 
Clemens Alex. Strom.L.ib. I1.den Mangel des 
Hochmuths zum Endʒweck der Philofophie aefeget 
haben fol. Sein Leben und viele Schriften find bes 
reits oben befchrieben worden ( im IL‘Bande p. 5:8 
uff.) Wie aber von denfelbigen Feine uͤbrig end, po 
ung Dienen Fönten von feiner TugendsEchre einen 
umftändl. Abriß zu geben :_ fo muffen wit uns bes 
gnügen laffen aus folgenden feinen Gedenck⸗Spruͤ⸗ 
chen einiger maffen davon zu urtheilen. ı) Edel fenn; 
und der Qeisheit fich befleifligen,ift eines. 2) Zueis 
nem gluͤckſeeligen Leben wird mehr nicht als die Tu⸗ 
d. 3) Die Tugend beftehet in Wercken, 
i orte, noch der Wiſſen⸗ 
ſchaften. 4) Ein weiſer Mann hat an ſich felbft ges 
nug,denn was andere haben, ift doch alles feine. +)’ 
Unbefannt feyn iftein fo geofles&ut, als die Arbeit: 
6) Was gut ift, das iſt ſchoͤne; was boͤſe ift, das iſt 
ſchaͤndlich. 7) Ein weiſer Mann wird dann bey den 
nften Weibern fchlaffen und fie lieben, denn ee 
weiß alleine welche lieben wuͤrd. iſt 8)Ein Weiſer 
liebet nicht nad) den gegebenen n, 
nach der Regel der Tugend. 9) er ſich eine 
Frau nimmt: fo thut er es um Kinder zujeugem 
10) Man muß forgfaltig auf Bi —* acht ha - 


kan gelehret werden. Beſ. Laertius 
ee u er Tre 


es Cynicus fcheinet mehr ein Pickelheering, als 
— bb 3 en weiſer 
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weiſer und Sitten · Lehrer geweſen zu feyn, wiewohl 
auch dieſes nicht zu laͤugnen iſt, daß er ſich mannig⸗ 
mal auch mitten in feinen Thorh. ſehr weiſe aufge⸗ 


muͤſſe wie felches derXeft feiner Moral. Gedancken 
zeiget. Zwar füchte er feine Sitten⸗Lehre mehr in 
der That als in Lehren vorzuftellen ; wie er aber jes 
doch die Lehren auch für nüsl. erachtet: aljo hat er 
unter andern folgende Säge behauptet. 1) Es giebt 
eine doppelte Übung, neml. eine Übung des Leibes 
und eine des Öemüthes.2) Wer dieſer fleißig oblies 
get, der macht ſich davon viele Einbild , fo die 
Aufübung der Tugend erleichtern. 3) Eine Ubung 
Fan ohne Die andere nicht feym ; deñ man hat fo wohl 
die Geſchickl. als Staͤrcke inAnfehen des£eibes und 
des Gemuͤthes noͤthig. 4) Wie man in mechanifchen 
Kuͤnſten, —— I =. u.der Mufic durch 
die Übung in kurtzer Zeit ſich eine t 
ben fan : fo muß man auch die Tugend durch die U⸗ 
bung leicht erlangen koͤñen· s JOhnellbung fan man 
tm Leben nichts zur Vollkomenheit bringen, durch) 
diefelbe aber alles überwinden. 6) Allein die Mens 
ſchen legen fich aufurtüge Dinge, und gerathen aus 
eigener Thorh.in immerwaͤhrendes Elend; an ftatt, 
daß fie die der Natur gemäffen Bemühungen über 
ſich nehmen felten. 7) Denn die Verachtung der’ 
Wolluſt wird Durch Die Gewohnheit Höchft anges 
nehm. 8) Es gehoͤret alles den Weiſen 9) Adel und 
Ruhm u. andere dergl. Dinge find nur Zierrathen, 
und Def-Mäntel der Bosheit. 10) Die Weiber 
follen gemein ſeyn; deñ der Eheſtand ift nichts ; fon? 
dern mie einer eine dazu bereden Ban, fo mag er auch 
bey ihr ſchlafen. Die aus ſolchem Beyſchlaf aezeug⸗ 
te Kinder aber muffen auch gemein feyn. S. Laer⸗ 
tius VI.70.u.ff. Man trift 


Geſchickl. erwer⸗ 


ſchweigen uͤbergehen, zumal da ſchon einige davon 
unterdem Art. Diogenes im VliBande p.977 ans 
geführet worden; die mehreſten aber deym Laer⸗ 
rius VI. Stobäus Serm. und Stanlej.Hiſt.Phil. 
zufinden find. Des Diogenes vornehmfter Ans 
hanger iſt Crates gerefen,von deffen moral. Erkeñt⸗ 
niß deſſen Briefe, wie auch die beym Laertius VI. 
86.89-98. Plurarchus de fortitudine Alexandri, 
Stobäus Serm, 91.96 und 113. wie auch beym 
Plutarchus de Educat. Liber. c, II. und endl.bey 
dem Clemens Aler. Strom. Lib. Il. angeführten 
moral. Saͤtze und Gedenck + Sprüche zur Genuͤge 
geugen. Bon den übrigen Cyn. Welt⸗Weiſen 
nicht viel anzumercken,auffer daß fie ſich alle,auch fo 
gar mit Verachtung der übrigen Theile der Welt⸗ 
Weißh. fait eingig umd allein auf die Moral⸗Phil. 
eleget haben. Beſ. uͤbr. Cynici im VIB.p. 1931. 
ie Stoiſche Secte heiffet nicht unbillig eine Toch⸗ 
ter der Cyn. und Mat. zugleich. Denn mie ihr Urs 
heber Zeno ſowohl den Zenocratesund Polemo 
als den Crates gehoͤret hatte: alſo weiſet es der Be⸗ 
griff der gantzen Stoiſchen Lehre augenſcheinl. wie 
man denn dem Zeno vorwirft, daß er gar mit einan⸗ 
der mehr den Worten, als Sachen nach was neues 
vorgebracht habe. Es wolten aber die Stoicker die 
groͤſten Moral.ſehn; und gleichwohl hatten fieeinen 
Geund⸗Satz, welcher vielmehr alle Moral uͤber eis 
nen Haufen warf, indem fie Dafür hielten,es geſchehe 
alles nothw. und GOtt und die Welt für eines hiei⸗ 
sen ‚daher weñ ihre moral. Saͤtze den Worten nad) 
gleich noch fo prächtig liefen: fo waren fie doch | 
gefaͤhrl. wenn mänderen Grund unterfuchet. 


führer, umd überhaupt nicht Dumm gervefen ſeyn | Sitten⸗Lehre dieſer Secte und ihren Nach ſol⸗ 


iſt | Secte und infonderh. den 


ift von ihm noch viele 
Gedenck ·Spruͤche an, welche wir aber mit Still⸗ 


Moral⸗Philoſophie 1$09' 


Fan felbige aus den&chriften desSeneca, Er picte⸗ 
tus/ Marcus Aurelius Antoninus hinlaͤngl. er⸗ 
kennen, und man wird unter dem Art. Stoicker von 


gern ins beſondere mit mehrerem handeln. Der 
andere Schuͤler des Chales, welcher eine beftindere 
Schule aufgerichtet, ift Kenopbanes von Colo⸗ 
phon geweſen, ob fie wohl von feinen aus Elea vırtis 
gen Nachfolgern ihren Namen der Eleat. Schule 
erlanget hat. An die Sitten⸗Lehre aber ſcheinet dies 
fe Secte vor dem Democritus faft gar nicht ges 
dacht zu haben. IBie mandem vom Kenopbanes 
weiter nichts findet, als daf er oeſaget: Man müffe 
mit Tyrannen enttveder gar nicht oder auf Das allers 
gelindefte umgehen ; und daß ais Empedocles ge⸗ 
meynet: es fey gar ſchwer einen weiſen Mann zu fin 
den,er ihm beygefallen, und die Urſache hin:u geſchet 
babe: weil derjenige, der einen Weiſen ausfindig 
machen wolle, felbft weiſe ſeyn müffe; ingl. Dafer 
einem, Der ihm feine Furchtſamk. vorgetvorfen, weil 
er nicht mit ihm fpielen mollen, gerne zugeftanden, 
daß er zu ungeiemenden Dingen gar furchtfam fep. 
Caert. IX. 19.20. Heſychius Xenaphont, Pi 
Sarchus deimmodica verecundia. Was pondem 
Parmenides undZeno von Elea Juͤngern des Eu 
nophanes zu mercken ift, ſolches wird in befondern 
Art.abzuhandeln feyn. Desgi. ift auch von dern ns 
gen feines beftandigen Weinens bekañten Heracli⸗ 
sus, welcher ebenfalls unter die Nachfolger des Se⸗ 
nopbanes und QTugendsEehrer gezählet wird ein 
eigener Art. im XI B. p. 1598 1. ff. nachwufehen. 
Seine Sprüche u. Lehren aber find beym Sanlej. 
Hift. Phil.p. 83 6. u. ff. gefammelt-worden. Der 
fürnehmfte u. sröfte Moraliftvon der Eleat. Secte 
mag wohl der wegen feines Lachens fo ſeht als He⸗ 
raclitus befafit gewordene De moct geweſen fepn, 
woferne er anders unter dieſe Secte zu zählen in da 
er, wie L aertius IX 34 u. 35. berichtet, anfangs von 
den Aeghpt. und Chaldaͤern unterrichtet worden, u. 
nachdem er einen Pythagoraͤer gehoͤret, nochmals 
zuden Acgypt. Perſern, Chald. Fnd. und Aeth.nach 
Weish. gercifet iſt Bon den vornehmften mnſtan⸗ 
den feines Lebens, und feinen Büchern giebet der VI 
Th. p-s27u. ff. Nachr. Seine moral. Spruͤche 
u. Gedancken aber find beym Laert. IX ,45.Scob, 
Serm, 1.2.7.8.10.11,14.1 $.16.18.27.29.35.36. 
38-43. 49.68.71.72.95.96.101. 106. 109. 110, 
rı2. zu finden. DenenGittenlehrern bon der Eleat. 
Schülern des Democt. 
wird don einigen auch der Sippoer beyaezählet, 
wiewohl ohne genugfamellrfache. Doch Pan er fügl. 
hier eine Stelle befigen, als Protagoras, undans 
dere Dempoeritier, welche fich um die Moralenicht 
viel ſcheinen befümert zu haben. Denn ob mohl die 
menigen moral. Säge, o man von ihm aufaegeichner 
findet,ihn noch zu feinem Mor fo ſcheinet 


8 doch, daß ihm des D —  Berrach uber 
e ‚dapı E itus 
die Eitelf. und - 


Thorh.derMenfchen nicht mißfallen 
haben. Der Hr. Thomaſius hat — 
Bedencken getragen ihn den moral. Beifen beyzus 
fügen, und ihm das Lob geacben : dafi er das 
bild eines ſolchen Phil. mehr inder That u. 
fein Erempel; Democr. aber durch feineßehre aue⸗ 
drinfet. &. Thomafius Hitt, fap. & ftult. T.IT. 
> 7.3. und ss. Aus Democtitus Schule ſol⸗ 
en Nauſiphanes und Asaxarchus herfür ger 
kommen ſeyn, deren jener des Epicurus, dieſer 


Man | aber des Pyrtho Leht /Meiſter geweſen ſhn fol, 
wiewohi 
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Bon ihrem Leben aber beſiehe beſondere Artickel Hiſt. der Heyön. Mi 


wiewohl man von ihrer Morale nichts finder. 


Endlich) ift noch bey diefer@leatifchen Secte der Epi⸗ 
curer und Pyrhonianer mit wenigem zu gedencken. 
Auf welchen Grund Epicurus feine Sitten⸗Lehre 
gebauet, und wie er deshalben von den Stoickern, 
welchen durch ſelbige groſſer Abbruch gefthähe, 
faͤlſchlich verlaͤumdet worden, wie nicht weniger von 
des Epicurus Schriften iſt im VIN Th. p- 1387. 
u. ff. unter dem Artifel Epicurus Meldung ges 


fehehen, und feine Lehr⸗Saͤtze find vom Gaſſendus 


Oper; aus denüberbliebenen Stücken zufamen ge 
tranen undin Ordnung gebracht ; auch zum Theil 
des Thomafine Ausübung der SittensEchre eins 
verleibet worden. Bon feinen Anhangern hingegen 
ift wenig zu berichten, nachdem alle ihre Schriften 
verlohren gegangen. Diefes ift indeffen von ihnen 
anzumercken daß fie von derkehre ihres Meifters im 
geringften nicht abgerwichen ; auch’ in einer folchen 
Einigkeit, und unzertrennlichen Freundfchaft mit 
einander gelebet haben, daß auch in dieſer Secte nie 
mals einiger Zriefpalt entftanden ijt. Cicero de 
Fin.I, 20.11. 18.0. 25. Gaſſendus L.II.c-4u.5. 
Zu gleicher Zeit mit dem Epicurus lebete auch ob» 
gedachterdes Anarimanders Schüler Pyrtbo, 
der alle Gewißheit der Difciplinen und folglich auch 
derMorale in Zweifel gezogen bat. Dasjenige aber, 
was von feiner Sitten⸗Lehre fo wohl, als von feinen 
Nachfolgern demTimon und Eurylochus ange 
mercket zu werden verdienet, iſt unter eigenen Artis 
ckeln nachzufuchen. Der dritte Schuͤler des weiſen 
Thales, welcher das Haupt einer befonderen Schu⸗ 
le geworden,war Pyibagoras. Seine Schule ers 
biefteden Namen der Italiſchen, und hat eben nicht 
gar zu lange gedauret. Worin des Pythagoras 
eanke Phil. und inſonderheit feine Morale beſtan⸗ 
den, ſolches wird unter einem befondern Titul abzu⸗ 
handeln feyn. Die Anhanger des Pythagoras has 
ben den Ruhm daß fie treflich zufamen gehalten und 
das Band der Freundichaft unter ſich recht unzer⸗ 
trennlich Haben feon laffen, role ſolches das befante 
Erempeldes Damon und Pyt hias fattfam beſtaͤ⸗ 
tiget. Dennoch aber iftdiefe Schule nicht gar zu 
lange beftanden. Und ob gleich anfang. nichts Deuts 
liches von ihrer Lehre in Schriften der Weit öffent» 
lic) vefafit gemachet worden: fo iſt es doch nach der 
Zeit des Philolaus geichehen, und fichet man aus 
den annoch vorhandenen Stücken und Sprüchen 
zur Genüge, daß gar viele Pythagoraͤer die Sitten⸗ 
£ehre getrieben, und durch ihre Feder beliebt zu mas 
chen fich bemuͤhet haben. Unter denfelben find Ars 
chytas, Epicharmus, Hippodamus, Theages, 
topus, Clinias, Crito, Polus, Diotogenes, 
Callicratidas, Charondas, Democrtates, Des 
mophylus, und Secundus die vornehmſten 
geweſen find ; tie ſich denn nicht weniger von Frau⸗ 
ens-Perfonen Die Theano, Myja, Phintus, Pe⸗ 
tictione, und Meliſſe bey diefer Secte berfür ges 
than haben. Was von ihnen und ihrenLehr⸗Saͤtzen 
in der Morale zu mercken ift, davon koͤñen befondere 
Artickel nachgefchlagen werden, wie auch, Dioges 
nes Laertius Lib.Vill.segm.Ll.u.ff. Tamblis 
chius de vita P ythagorz c,XXXVI, Sabricius 
Bib], Greca Lib.Il, c.12.u. 13. Scheffer. de Nat. 
& conftir.Philofophiz ftalice Mlagnus Daniel 
Omeis, Ethica Pythagor. Buddeus difl. de 
weeoca PythegoreoPlaton.in Analeit, Hift.Phil, 
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Hebraͤern treffen wir ohiftreitit 
e Moral an. Jedoch aber h 
fen Hebräer, 


Schriften 38 nbehre ſoſten 
ben. Denen ob zwar der Titul de 
und der Verfaffer des Buches Jüchafint 
wollen,daß Abraham weſch 
—— 
"Buch verfertiget habe: ſo ift denn 
ſelbiges vielmehr untergeſchobe 
iſſen habe. aben 
lommen Iſaac/ Jacob und’infonperheit Fo fept 
fich auffetft angelegen ſeyn laſſen in de 
—— SOHLE md hten —6 
fteätlic) aufzuführen. Zur Zeit DER Meoupt- 
barfeirhaben ſich wahrſchein mailen, die 
ten gleichfalls nicht fogarfehr auif@ie M 
er 
Phil. überhaupt ſo wenig, als ins eſondere in 
Sitten⸗Lehre nichrunerfäh er/geidefen. Na I 
Ausgange der Hebraͤer aus Aegupk.aber hat 
feibft feinem Volcke die volkom̃enſte Tugend-Le 
in zwar Furgen Doch vollfofnen züreichenden Saͤ 
auf fteinernen Tafeln vorgefchrieben. Diele Goͤt 
Sitten⸗Lehre haben nachher iedene, ſo wo 
durch ihren Tugendz Wandel als durch Pr tet 
fortgepflanget. Pinebas rar ein Eyferer des Gefer 
bes. Samuel hat fo wohl als David durd) ihreh 
Wandeln. Lehren, dem Volcke eine ächte Tugend» 
Lehre beyzubringen fid) bemühet. Die Weißh. des 
Königs Salomon u. feine Tugend⸗Regeln welche 
er in feinen Sprüchen, und dem Prediger vorgetta⸗ 
gen hat, find fo bekannt, Daß es überftußig ſeyn wůt⸗ 
de deren Inhalt weitlauftig zu erzehlen. Daß aber 
die Griech. XBeltweifen,Pyrbagoras,Plaro,Aris 
ſtoteles und andere ihre Moralebey den Hebr. ers 
lernet haben follen, wird zwar theils von Hermipa 
us,undLlemens Alerande.wie auch von einig 
uden verfichert, deſſen Ungrund aber vorläng 
von vielen dargetkan worden. Durch das vielfaͤlti⸗ 
gedie Iſraeliten kurtz vor und in der Babylon. Ges 
fangnif betroffene Unglück ift die Morale bey dens 
felben in jiemi. Abfall gerathen. Nach ihrer Wie⸗ 
derfunft aus ermeldter Gefangenfchaft haben fie 
war die Sitten⸗Lehre roieder hervor geſuchet; fels 
ige aber infonderheit nach Aufhörung der Prophe⸗ 
jeyungen mit vielen irrigen und falfchen Lehr⸗Saͤ⸗ 
gen verderbet. Die Phatiſaͤet nahmen neml.vonden 
Pen und andern Heydn Philoſoph. Die 
nderfchaft der Seelen an; wie hingegen Die 
Effäer andemStoifhenSchikfaal,und die Zad⸗ 
ducaͤer anden irrigen und verderbten Leht ·Saͤtzen 
der Epicuraͤer ein beſonderes Wohlgefallen gehabt 
haben. S. Joſephus de Bello Judaico L, I1.c.7, 
Stanlej. Hift. Phil, SeldenusOr.Theol, Gods 
win. Mof.& Aaron. u.a. Ob nun zwar Die wenige 
ftenvon dieſen Secten ihre Morale in Schriften 
vorgetragen haben: fo find dennoch einige aeıvefen, 
welche ihrefehr-Säge in&chriften verfaffer haben, 
unter welchen Siracb u.der Verfaſſer des Buchs 
der Weißh. infonderh. zu mercken find. Endl. aber 
legete ſich die Jude mehr auf die eigen 
sur Zeit 
Roͤmiſchen 


ch m nd e hr 
tugendhaften er “ ren 
€ 
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Een ne, 
Roͤmiſchen Kapfers Antoninus der Talmudvon der Natur gemäß ju leben, deromecen fie aufjer 
dem Rabbi Jehuda zuſammen getragen, und den Städten an den Fluffen, ohne Negenten, 
nachher von den inen mit mehreren Zufägen Richter und Gefege, auch dabey fehr mäfig lebe⸗ 
dermehret worden. In diefem twaren nun jwar ten, wovon bereits am andern Ortenemlid) im IV 
einige gute Moralien enthalten, welcheaber nach⸗ Bande p.967 u. ff. gehandelt worden. Ihte Sit⸗ 
ber durch die Streitigkeitender Juden felbft noch ten⸗Lehre aber war groftentheils fehr aut, wi ſol⸗ 
mehr verderbet find. Alles diefes Verderbens der ches aus demjenigen Gefpräche, welches Aleran⸗ 
Moral ohngeachtet, haben dennoch Nabbi Abenz der der Groffe, nach dem Bericht des Pallabius 
efra, Rabbi Levi Ben GBerfon, und Rabbi l.c. Strabo, und Clemens Alerandein. mit 
Abarbanel in ihren Commentariisüter die Bir nen gehalten hat, und in welchem ihm die W 
cher Moſes eine ziemliche Einficht indie Tugend» heit ſehr derb geſaget worden, deutlich erhellet. = 
Lehre gezeiget. Endlich ift noch dieſes zu mercken, den mit dem Alerander geführten Reden aber 
dab die Fudenauch des Ariftoreles Bücher nicht ſind unter andern —— folgende Saͤtze 
‚allein angenommen, fondern auch feiner Lehre ges merckwuͤrdig: 1) Ein Weltweiſer erfennetFeinen 
folget find, toie denn unter andern Rabbi Meir Herrn über ſich, fondern er ift anderer ihr Herr. 
die Erhifchen Bücher des Ariftoteles unter dem !2) fügen u.leicht glaubig feyn iftein Ding. Dender 
Titul Mon WO in Die Kabbinifche Sprache Luͤgner verfündiget ſich an dem, den er beredet, und 
überfeget, und Rabbi Schem Toff ſelbige erklaͤ⸗ der fo ihm glaubet oder ſich bereden jaͤſſet fündiget 
ret hat. Beſiehe hiebey von der Morale der Ebraͤer gleichfalls denn er folte zuvor Die Wahrheit fernen. 
Buddaͤus Introd, in hift. philof, Ebrzor. $. 3) Die Tapferkeit beftehet nicht in Doͤdtung der 
XXXI, und CI. Gundling Hiftoria — Menfchen,denn das iſt eine Eigenſchaft der Mörder; 
Moral, c. VIL, Scharbau Differt. de fatis ftudü fondern darin, daß män mit dem bloffen deide wider 
Morslis inter Ebr&os. alles Wetter ausdaure, und dic Begierden deskeis 
Maoral⸗Philoſophie ( Indianiſche) Daß die bes toͤdte. 4) Man muß feine Ehre, Feinen Reiche 
Iddianiſchen Welt ⸗ Weiſen bey den Alten den thum, und Feine Wolluſt verlangen, fondern dieje 
Namen Gymnoſophiſten geführet, twie auch daß fie Begierden überwinden, und fatt des aufferlichen 
fich in zwey befondere Secten getheilet, deren die Krieges den innerlichen Dampfen. Denn wer dies 
eine Öermanen oder Sarmanen, dieandere aber |fe uͤberwunden hat, der hat nicht noͤthig wider die 
Brachmanen, oder Braminen genennet worden, iſt Dinge, fo auſſer ihm find, zu fechten. +) Wieviel 
aus dem Strabo ker. Geogr. Lib. XV. wie auch | Könige herrſchen wohl uͤber die Thoren Die Zune 
aus dem Clemens Alexandrinus, Strom, Lib.1. |ge,das Gehör,der Geruch, das Sehen dag G le, 
und Porphyrius de Abftinentia ab Animalibus der Bauch, die Schaam, ja der gantze Leib. Von 
necandis Lib. IV. $. 17. fattfam bekannt, Worin innen find auch viele grauſame Herrſcherinnen und 
aber ihre Philofophie beftanden ‚darin ftimmen |unerfättliche Königinnen, die unzählige Dingevon 
die Nachrichten nicht in allen Stücken uterein; ihnen fordern, als da find ; die Begierden derGeis, 
folglich Fan auch von ihrer SittensEehre Feine gang jdie Verſchwendung, Kargheit, u. Uneiniafeit, wel⸗ 
zuverlaßige Nachricht gegeben werden. Wenn ſchen allen, u. noch vielen andern dazu, die Menfchen 
‚man jedoch Das von Palladius de Gentibus Indiz [als Sclaven dienen, ja um deren willen fie tödten, 
& Zrachmanibus aufgezeichnef® Gefpräch Alex⸗ und getodtet werden: 6) Man muß wenig reden, 
anders vi Stoffen anſiehet, und foldyes mit dem⸗ und dann ſchweigen, und es nicht tie die Griechen 
jenigen zuſammen Halt, was erwehnter Palladius machen, welche das reden, was fie haͤtten thun ſol⸗ 
und Apuleſus von ihnen ruͤhmen: fo darf eben len, und das thun, was fie nicht Haben fagen duͤrfen. 
ihre Moral nicht umer die ſchlechteſten gezaͤhlet Denn bey diefen Leuten phitofophiret memand, als 
;sden.. "Unter andern bewundert nemlich Apuz |der ein gut Maulhat, weilihr Gemuͤthe die Zin 
Tejus Sicfes an den Gymnoſophiſten, dab ob fie und ihre Klugheit auf denLippen iſt. 7) Ein Weiler 
gimar von weltlichen und zur Haushaſicrag gehoͤ⸗ [bedarf Fein Gold noch Silber, Beine Knechte nech 
rigen Sachen michts wuͤſten, fie dennoch fehr ©! Paliaͤſte noch auch weiche Kleider, wie die Seden⸗ 
fahrne Reute wären, welche von Iugend auf bis in Wurmet. 2) Die Menfchen find zum Blide des 
ihr hohes Alter, fo wohl Lehrer als Schüler, fi) Schoͤpfers gemuchet, und dennoch ſuchen fie den 
die Weisheit angelegen ſeyn liefen, und hauptz wilden Thieren aͤhnlich zu werden. 9) Die Begier⸗ 
fachlich die Faulheit und den Muͤßiggang der de nach Golde iſt der menfchlichen Natur garnidıt 
Seele haffeten ; daher fich auch, wie er ferner ber jangebohren ; denn die angebohrne Benierdc höret, 
richtet, fo bald der Tifch gedecket ift, ehe das Eſſen wenn fie gefätiget wird,auf, weil es fo indie Natur 
aufgetragen wird, alle ihre Juͤnglinge von unters geſetzet iſt; Die Begierde nach Reichthum aber ift 
fchiedenen Orten einfinden und verfammeln muͤ⸗ unerſaͤttlich, weil fieder Natuͤr nicht gemaͤf iſt. to) 
ſten; da denn dieienigen, welche auf die Frage ih⸗ Mau muß ſich nicht zueigen machen, was die Mar 
rer vehrer was ſie von früh Morgens an bis auf tur gemein gemachet bat. 11) GOtt hat Fein Uns 
gegenwärtige Stunde gutes verrichtet, Feine loͤbli⸗ recht geſchaffen, fondernnur Licht, Friede, Leben, 
che That, oder gute. Verrichtung, oder gemachte Waſſer, den menſchl. Leib und Die Seelen, welche 
Erfindung, oder entdeckte Wahrheit, oder erfunde- | letztere er wieder zu fich nimmt, fo bald fie day Vers 
nen Beweiß einer Sache vorzubringen weiß, unge⸗ haͤngniß von dem Leibe los. machet. GOtt iſt nie ⸗ 
geſſen zur Thuͤre hinaus gewieſen würde. Beſiehe mals ein Urheber der boͤfen Benierde. ı 2) Dieſer 
Apulej. Florid. Die eigentlich fo genannte Brad ⸗ GOtt iſt allein unſer Herr, und allein HD, der 
manen oder Braminenaber fegten fich nach dem wie er ein Feind des Todfchlagesift, alſo führer er 
Zeuaniffe des Palladius de Gentibus Indie & “auch Feinen Krieg (wie Alerander) 13) Ein Doilos 
Bragmanibus, Ambrofius de Moribus Brachma- 'fophe braucht zu ſeiner Wohnung mehr nicht, als die 
norum p. 6r.u.ff. und eines andern ungenann⸗ | Zweige der Baͤume; zur Nahrung nur gruͤne Kraͤu⸗ 
ten Seribenten, zum Zweck ihrer Dandlungen vor, | ter ; u. zum Truncke lauteres Waſſer. Die — 
SE zen e Dinge 
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Dinge u. Reichthuͤmer, fo man mit groſſer Muͤhe 


ſcharren verſohren gehen, verurfachen nur Schmer⸗ 
tzen u. Verdruß, u. ſtoͤhren den Schlaf u.die Ruhe. 
14) Es Fan der Philoſophe wol den Kopf aber nicht 
die Seele verlieren. Denn diefe gehet alsdenn zu 
Gott, nacydem fiedenfeib,als einen Unflath auf der 
Erde, davon er genommen worden, hinterlaffen hat. 
Denn alsdenn wird der Menfch zum Geifte, u ſtei⸗ 
get zu Sort auf. 5) Gott hat uns darum ins Sleifch 
eingefchloffen, u. aufdie rue geſchicket, um zu ver⸗ 
fuchen, ob, menn wir von ihm roeg feyn, wir auch fo 
leben werden, wie er es befohlen; fintemal er von 
uns, weñ wir wieder von hieraus zu ihm gehen, Dies 
chenſchaft fodern will. 15) Die Seußer derer, fo 
Unrecht feiden, werden denen, ſo es ihnen anthun zur 
Strafe. 17) Der Menſch ſoll kein Fleiſch eſſen, 
wie Die Loͤwen, u. Fein Grab todter Thiere werden. 
18) Wer Gottes Wercke verſtehen u, wiſſen will, 
was ihm zu thungebühret,der muß leben wie er von 
Der Mutter gebohren worden neml. nadend, ohne 
Guter u. ohne Kummer, Ein mehrers von diefen 
kehrſaͤtzen fiche beym Palladius de Gentib. Indiz 
& Bragmanib, Sonſten gedencfet Strabo L.XV. 
noch von den Indianiſchen Weltweiſen, daß fie am 
meilten vom Tode philofophiret, u. dafıır gehalten 
haben ; es fey diefes Leben nicht anders alsder Zus 
Stand der erft im Murterleibe empfangenen Kinder, 
der Tod aber als die Geburt in das wahre u. gluͤck⸗ 
—8 anzuſehen. Daher fie ſich auf gar vieler: 
ley Art zum Tode vorbereitet haben. Ferner berich⸗ 
set er, daß fie dag, mas denen Menfchen zufalliger 
Weiſe begegnet, weder als bofe,noch als gut betꝛach⸗ 
tet haben, u. zwar darum, weilein Theif Menfchen 
Verdruß, andere aber Freude Daraus ſchoͤpfeten. 
Was endl. die Art ihres Vortrages anbetrift: fo 
erfcheinet aus den Fabeln des Pilpai, welche unter 
dem Titul: Specimen Sapientiz Indorum Vere- 
rum, i, €. Liber Ethieo - Politicus pervetuftus 
Geiech. u. Sat. von Sebaſt Gottfr. Starcken zu 
Berlin 1697 ing. desal. in Deutfcher Sprache, 
unter dem Titul: Mufter der Weisheit, u. in meh⸗ 
teren anderen Sprachen aller Belt vor Augen lies 
gen, ſo viel, daß fie die Moral u Politie in Fabeln 
dorgetragen haben, Die llrſache warum diefe Mes 
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zuſammen fcharret, und mit denen, fp fie zufammen 9 ae un 
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fen die Lehre von den +Haupttugenden derKlugheit, 
Gerechtigkeit, Maͤßigkeit und Tapferkeit getrieben, 
Vielleicht haben fie felbige auch zu erft aufgebracht, 
Daß fie ihren Kronprinben nach derfelben angefühs 
vet, u. ihm von feinem ı 4 Fahre an vier in befanten 
KHaupttugenden hervor leuchtendeRehrer vorgeicher 
haben, ingl. Die Urſache fothaner Anordnung, bes 
richtet uns Plato Alcibiad.l. 1. Oper, p.g5. Dem 
gemeinen Volcke aber mögen die Perfifchen Weli⸗ 
weiſen nicht viel taugl, gelebret haben. Denndag 
annoch vorhandene Buh&adder,fo ein Eurger In⸗ 
begriff der vom Zerduſht dem gangen Lande vor⸗ 
geichriebenen Satzungen ift, jeiget, Daß die Reifen 
oder Magi, fo die Perfer darnach anaeführer, rechte 
"Betrüger geweſen, weil faft allesdarinnen auf Diele 
Gebore ankommt: 1) Wer ſeelig werden mil, dey 
muß deserdufbe Religion angehmen,u, an deren 
Wahrheit nicht zweifeln; denn durch Verwerf⸗ 
fung des Zweifels gelgnget man zur Servißiheit.” 2) 
Wer ſeelig werden will muß fich um Borbitter ums 
thun und fleißig Allmoſen geben ; abfonderlich aber 
alles machen, wie esdie Deſtur oder Prieſter haben 
wollen, Denn wer denen ungehorfam ift, dem Fan es 
nicht wohlgehen. 3) Er muß aber auch gute Wer⸗ 
cke thun, welche in allerhand theilslächerlichen Ce⸗ 
remonien beſtehen; dabey aber behergigen, Daß die 
Layen nicht alles verftehen und wiffen dürfen; ſon⸗ 
dern nur die Priefter. Befiche das Buch Saudder, 
welches Thomas Apde feinem Tractat de Kelig, 
Veier. Perfarum £ateinifb eingeruͤcket hat; infons 
derheit Caronel, V, VI, VIL, Vill. XI. XIV. XV, 
— und C. 
otal⸗Philoſophie (Phoͤniciſche). Na 

dem Bericht des Strabo Lib, VI. hat es * 
Phoͤnitiern an keinem Theile der Yeltweisheit nes 
mangelt ; fie find aber Doch mehr durch ihre Aifs 
fenichafft in der Schiffarth,u. Dabep nothwendigen 
Aftrenomie, u. Rechenkunſt, als wegen ihrer Mo⸗ 
ralifchen Erkenntniß heruͤhmt geworden. Wenig⸗ 
ſtens findet man von ihrer Sittenlehre nichts auf⸗ 
gezeichnet ; und woferne das, was ber fo genannte 
Sanchoniaron von ihrer Lehre vom Ueſprung als 
ler Dinge hinterlaffen har, feine Nichtigkeit haben 


thode den Indianern gefallen, feheinet diefe zu ſeyn, u. ung erlaubt feyn folte von ihren Meynungen von 


weil ſie bey. der unumjchränckten Macht u, Herr⸗ 
fchaft ihrer Könige, aus Furcht ihre Kopfe zu ver⸗ 


Gott aufihre Sittenlehre zufrhlieffen + fo wurden 
wir den Verluſt ihrer Morale nicht zu bedauern has 


kieren, fich nicht unterftanden haben, denfelben die] ben. Gewiß ift, Daß Diefes Polck bey den Alten ale 


Wahrheit unverdeckt vox Geſichte zu ſtellen und ih⸗ fehr geigig u, a 
halben] Hit. Nat, Lib. V. c. 10. Strabel,c.u. Lib,XVI, 


won ihre gute Rathſchlaͤge zu ertheilen; wes 


fie, als finnreiche Köpfe, das Mittel erfunden ihnen Eufeb, præpat. Eva 


in Fabeln ſothane gute Erinnerungen zu geben u,als 
fo aufdiefe Art die Pilken zu vergolden; 

der Frang-Lberfeger der Fabeln des pil, 
Benfelten 


1 Dorbericht,fehr wahrſcheinl. 


beraläubifeh beichrieben wird Plin, 


l.Lib. 1. c. 7. 
Moral⸗Philoſophie (Römifche). Die Roͤ⸗ 


wie folches | mer, wie fie ihrer Artnach ernfthafte, freymuͤthige 
pai in dem, und tieffinnige Beute geweſen: aljo 


en fie auch 
die Sitten-Lehre vor andern Theilen der Philoſo⸗ 





ads diellrfach foshaner Lehrart durch Fabeln angies ; phifchen Difeiplinen ſich gefallen laſſen; und duͤrf⸗ 
bet. Dennoch aber haben fie fich nicht durchgehendg te eben Daher dasjenige, fo von ihnen vorkommen 
Diefer Lehrart;bedienet, wie ſolches aus dem mehr⸗ wird, wol fogut ſeyn als das, was oben ven 
mals befagten Gefprach Alezanders des Groſſen Griechen zu melden geweſen. Zu laugnen aber i 
unit Den Bi en, u.den daraus von uns ange⸗ es im geringfben nicht, daß dieſe ihre Lehrer und 
führten Behrfogen ſatiſam erhellet. Dich. Eduard | Borganger geweſen; auch ein und anderer unter 
Bißaͤus de Gymnofophift. Telt. vet, welche ſei⸗ Die Roͤmſſchen Sitten Lehrer gezuͤhlet werde, welche 
ner Herausgabe des Palladiue, Ambrofius, und | zwar zu Rem gelebet, aber ihre Geburth dennoch 
eines ungenannten de Bragmanibus porgefeget ft, | Griechenland zu dancken gehatt. Man Darf fh, 
welche Bucher. Kbernahackhen werden koͤnnen. auchim geringiten nicht einbilden. als wen Die ſon 
Puiverſ. Lexici XXl, Theil, Ere ss r 
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fo ſcharfſichtigen Römer die Irrthuͤmer der Grie⸗ 
ee ilofophen insgefamt gehoben und ausge 
beffert h tens indem fte vielmehr Die fuͤrnehmſten 
init beybehalten. Der Anfang der Roͤmiſchen 
Gitten-Lehrer aber iſt billig vom LTuma Pompis 
lius zu machen, woferne anders den Nachrichten 
von ihm zu glauben, welche befagen, Daß er feiner 
Weisheit und Klugheit halben von den Römern 
einmuͤthig zum * erwaͤhlet worden. Wie 
weit ſich aber ſeine Morale erſtrecket: ſolches iſt 
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Plurarchus, Sabeichus, Corradus und im VI 
Bande p. 20 befchriebenes Leben, und feine moras 


liſche Bücher; ob es gleich gewiß ift, daß er einbe 

fer und gröfferer Redner als Moralift, uͤberdieß 
auch ein groſſer Spötter u. Prahler getvefen, deffen 
Tugend von den Gaben feines Berftandes weit 
übertroffen worden. Le Clerc Bibliotheque choi- 
lie Tom. XIV. p. 149.0. ff. So viel aber den Ti 
tus Pomponius Articus, des Cicero Freund und 
ehemaligen Mit-Schuler,anbelanget : fo verdienet 


unter dem Artickel Numa Pompilius nadyzufus | felbiger unter den tugendhafteften Römern, und _ 


chen. Wie aber diefes Königes gefamte Philoſo⸗ 
phie mit ihm begraben, und mit feinen Schriften 
nachmalsgar verbrannt worden : alfo hat vor dem 
andern Punifchen Kriege fich niemand in Kom um 
die Philofophie befümmert, und die Kinder mehr 
nicht als Die Geſetze der jo genammten zwolf Tafeln 
ſtudiret; da denn Diejenigen, welche ſich darin wol 
geubet,den Namen der Weiſen davon getragen has 
bep. Hornius Hift. phil. Lib. IV.c.3. Nach⸗ 
malsaber gab es umterfchiedene, fo ſich die Griechi⸗ 
fche Weisheit gefallen lieſſen, nachdem fie Panaͤ⸗ 
tius zu erſt nach Rom gebracht hatte; wiewol jie 
dennoch von andern als eine Pedanterey und Hin⸗ 
derniß zur Tugend und Klugheit angeſehen worden. 
Salluſtius deBello Jugurth. oretio Marii. Hot⸗ 
nisöl.c.cap- 3. In die letztere Claſſe gehoͤret der 
alte ſtrenge Cato, der die Griechiſchen Welt⸗Wei—⸗ 
ſen durchaus nicht in Rom leiden wolte; dennoch 
aber wegen ſeiner Erfahrung, Wiſſenſchafft und 
Auffuͤhrung den Namen des Weiſen erlanget 
hat. Ober ihn wuͤrcklich verdienet, weiſet fein Leben, 
das Plutarchus Caton. Major, beſchrieben, und 
woraus ein Auszug im V. Bande p. 1552. u. ff. 
zufinden iſt. Seine Moraliſche Schrifften, unter 
welchen ein Gedichte von Sitten, die Gebote an feis 
nen Sohn, und ſeineSchrifft, darin er ſeinem Soh⸗ 
ne; feinen Knechten und Freunden rathen wollen, 
nebft dem Buche von Auferzichung der Kinder find 


alle verlohren gegangen. Aus feinen beym Plutars| c.gx.9 


gröften Moraliften nicht den unterften Platz Dei 
ob zwar unter feinen verlohren gegangenen Schriff⸗ 
ten Feine Moralifche gefunden twerden: fo ftellet 
ung dennoch fein Leben ein rechtes Ebenbild eines 
vernünftig weiſen Mannes vor, der Die Geboteder 
Weifen, nieht um fich damit breit zu machen, ſon⸗ 
dern zu feiner Erbauung angewendet, woferne an⸗ 
dersden Nachrichten des Cornelius Nepos inVi- 
ta T.Pompon, Attic. ficher ju glauben ſtehet Das 
eingige, mas an feiner Sitten⸗ Lehre aus juſetzen ſehn 
moͤgte, iſt, daß er lieber dem Tode zuvorkommen als 
denſelben in Gedult erwarten wollen. Sonſt hatie 
er die Lehr⸗Saͤtze des Epicurus angenommen. Be⸗ 
fiehePomponiusAttic Zu den Zeiten des Jul hat 
fihPubl. Syr., durch die in feinen luſtigen Schau⸗ 
Spielen eingemifchte fürtreftiche Moralien, welche 
Daher von den Gelehrten allezeit hochgehalten wor⸗ 
den, einen Platz unter den Tugend⸗kehrern erwor⸗ 
ben. Marc. Jun. Brurus, welcher der Platos 
mifchen Secte, und Cajus Caßius, der den Epicus 
raͤern nachfolgete, waren beyde gleichfalls weiſe und 
tugendhafte Leute, wie ſolches Flotus Lib. IV. c. 7. 
und ihre geführte Lebens⸗Laͤufe imIV Bandep. 
1694 undimV. Bande p. 1288 bezeugen. Ger; 
Cäf. Auguſt. ift mehr als ein groffer Monarche, 
dennals ein Moralifte berühmt getvorden. Esift 
aber doch zu glauben, daf er in feinen Ermahnun⸗ 
gen zur Philofophie, deren Svetonius O4. Aug. 
edencket, der Sitten⸗Lehre nicht werde ber⸗ 


chus Cat. Major.Cicerd de Amicit. c. XXIV.Ses| geffen haben; daher auch Thomafius fein Ber 


neca Epift. und Erafmus Apophthegm. Lib. V. 
bin u. nieder befindl. Denckſpruͤchen aber laͤſſet fich 
einiger maſſen auf feine Morale fehlieffen. Sein 
Sohnes⸗Enckel, Caro der Füngere genannt, mare 
ihm in vielen Stücken nachgefhlagen, im Punct 
vonder Griechiſchen Philoſophie aber gantz zuwi⸗ 
der. Wie er ſich denn die Stoiſche Morale, dazu er 
ohnedem von Natur gemacht zu ſeyn fehiene,vor an⸗ 
dern gefallen ließ. Von ſeiner unbeweglichen Liebe 
zur Gerechtigkeit und ſeines Vaterlandes, und übers 
haupt von ſeiner Sitten⸗ Lehre zeugen ſein vomPlu⸗ 
tarcbus Cat: Min. und im V. Bande p. 1557. u. 
fi. kuͤrtzlich beſchriebenes Leben, und ſeine von Etaß⸗ 
mus Apophthegm Lib. V. zuſammengetragene 
Denckſprůche; wiewol er endlich feiner fo großges 
machten Weisheit durch feinen begangenen&elbit- 
Mord einen nicht geringen Schand⸗ Fleck angehan- 
gen hat ; obgleich Diefe That von dem&eneca Ebift. 
XHLLXVII. LXXII. xCV. u. andern Stoickern 
bis in den Himmel erhaben wird. Wie weit ſich 
die Morale des Titus Lucretius Carus erfire- 
cket, und was von felbiger zu halten fen: folches ift 
bereits in dem von ihm handelnden ArtickelimX VII 
°D.P- 748. bepgebracht worden. Yon der Morale 
des Marcus us Cicero zeuget deflen von 


dencken getragen ihm in der Claſſe der reifen Re⸗ 
genten eine Stelle einzuräumen. Bon der Morale 
des Mläc. Quintus Ser. Publ. Dirg. Mlaro, 
Hotat. Slacc. Ovid, Naſo, und des befannten 
Phaͤdt. ift anbefondern Ortennachzufehen. Ans 
naͤus Lornurue,der, wieim VI Bande p. 1326. 
erroehnet worden, ein der Stoifchen Lehre zugetha⸗ 
ner Welt⸗Weiſe geweſen, hat in feinem Buche von 
der Natur der Götter die poetifchen Gabeln von 
denfelben, theils phyficalifch, gröftentheilsaber mos 
raliſch erftäret. Und wieer von feinen Schülern 
dem Lucanus und Perfius als ein Lehrer guter 
Sitten herausgeftrichen, und die Roͤmiſche Zugend 
ermahnet wird, ihn zu hören: alfoift ihm nicht un, 
billig eine Stelle unter den Rom. Sittenlehrern zu 
gönnen. Daß jegt erwehnte Aul.Perfius$lacus 
u. Marc. Annaͤus Lucanus unterdie Roͤm. Mo⸗ 
raliſten allerdings gehören, iſt aus denjenigen vers 
nunfftigen Tugend Regeln u. moral. Sägen, wel» 
che fie ihren Gedichten in nicht geringer Anzahl mie 
einflieffen laffen, zu fchlieffen, zumal wenn man dass 
jenige, was an befondern Orten von ihnen geſaget 
tworden, dagegen hält. FE leicher Zeit haben auch 
Thraſeas Petus SaflusAufidius, Demerrius 
u, Luc. Annaͤus Seneca gelebet, welche — 

inſon⸗ 


inſonderheit der legte durch ihre gute Sittenlehre bes 
rühmt gemachet haben. Bel. von ihnen beſondere 
Artikel; Bom ai. Mlufon.Rufus einem gleich, 
falls der Stoiſchen Lehre zugethanen Philofophen, u. 
feinen Bewdienften, wird ebenfalls unter feinem Ma⸗ 
mens-Artickelein mehreres vorfoinen. Unter allen 
Stoickern in Rom aber verdienet Epictetus ohn⸗ 
‚ flreitig eine der oberften Stellen wie er denn bey Der 
Nachweit ſich den Ruhm erworben dah er einer der 
weifeften und demüthigften Weltweiſen geweſen. 
2.ipf. Manud. ad phil, Stoic.Lib. 1.DIf. 19. Heinz 
ſius Orat. p. 293. u. f. Bon feinem tugendhaften 
Leben u. der. Hochachtung feiner Philoſoph. kan auch 
der VII DB. p.1380.u.ff. nachgefehen werden. Bon 
feinee Moral aber mögen die von Marc. Anton. 
Aul. Bellins, Job. Stobäus u. Auguftinus, 
infonderheit aber Die von ſeinem Schuͤler Atrianus 
unter demTitulEnchirid,Epieter gefamfetekehr: 
füge u Denckſprůche zeugen Caj. Plin Secundus 
der unter der Regierung des Titus fonderl.befannt 
getvorden, gehoͤret zwar freyl. mehr unter die Na⸗ 
turkindiger ale Moraliften, weil aber doch auch eis 
nige Gedancken in feinem hinterl. Wercke vorkom⸗ 
men, fo inder Sittenlehre ihren Platz finden: als 
wird er ebenfalls nicht ohne Grund den Moraliften 
beygefellet, u. wir wir werden felbige alsdenn, wenn 
von ihm gehandelt wird, um folieber beufügen ; je 
weniger die Moraliften diefen Seribenten zu leſen 
—— Decim. Jun. Juvenalis, der zu des Kayſ. 
mitian. Zeiten feine Satyr. Gedichte verferti⸗ 
get, wird war ſonſt in dem Regiſt. der Weltweiſen 
nicht leichte geſuchet werden. Weil ihn aber Bil 
hard Lubinus nicht nur wegen feines unſtraͤfl.Le⸗ 
bens, u.als einen ſehr ſtrengen Feind der Laſter her⸗ 
aus ſtreichet; ſondern auch wegen der noch vorhan⸗ 
denen Siacheigedichte allen Heydniſchen Morali⸗ 
ſten, den Seneca u. Epictetus kaum ausgenom̃en, 
meit vorjiehet: ſo wird es nicht unrecht ſeyn, wenn 
mit Übergehung feiner im XV °B-p- 1708. bereits 
angeführten LebenssUmftände,feinen hicher gehoͤri⸗ 
gen Gedanden hiefelbft einiger Raum gegonnet 
wird, ob man gleich gerne geftchet, daß der ihm beys 
gelegte Lobſpruch faft ein wenig zu übermäßig ſchei⸗ 
nen mögte, Zn der i Satyre faget er demnach: Es 
gehe zu Rom fo abfeheul. her, daß er ſich unmoͤglich 
enthalten koͤnnen die Satyriſche Fedet zur Hand zu 
nehmen. In der ilgehet es über die Heuchler/ die ſich 
Sfrenef. ſehr heilig geftellet, heiml. aber die groͤſten 
Laſter ausgeübet haben-Er niebt Daten vor, daß nies 
mand iu Nom fen, der fich für Gott fürchte,u. eine 
S:rafe nad dem Tode giaube. In der lIl heiſſet es: 
er tugendhaft u arm fev,den jage man ausom, 
frande Sehelmen Knechte, Schmarotzer, Ver⸗ 
kaumder, Heren u Rativitaͤtſteler aber hegte.man 
dafelbſt auf alle Weiſe. In der IV werden die Laſter 
eines geilenu. verſchwenderiſchen Kerls, den er Cri⸗ 
fpinus nennet, abgeſchildert, u. des Domitianus 
Parrbeit, Prahlerey, Geilheit, Geitz u. Tyranney 
ducchgerogen. Inder Vſiehet man den elenden Zu: 
ftand der Tellerlecker, u. den Geig und die Bosheit 
reicher Herren abaemahlet, noelche ihre Clienten 
Hunger leiden laſſen, da fie inzwiſchen herrl. u. in 
tberfinf leben. In der VLerzumet er fich über die 
Ksın. LBeibsbilder,denen er ihre abſcheul. Bosheit, 
SGeilheit, Unſchamhaftigkeit, Betruͤgerey, Prahle⸗ 
ebaingken , Zanckfucht, Naſeweioheit, 
Voiverf, karici KR. Theil. 
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unertraͤgl. Hoffart, Unbarmheesigfeit gegen 
leibl. Kinder, unmenſchl. Sraufamfeit, —— 
glauben, ihre Zauberey, und audere ſchaͤnd Farier; 
vorwirft. In der VII weiſet er den ungläckt, —*— 
der Poeten,„Hiftorienfehreiber, Lehrer der d edetn 
u. der Gram̃atikverſtaͤndigen. In der Vililiefeter: 
dem Roͤm. Adel den Tert, u. lehret, daß der wahre 
Adel nicht in den Aiter des Geſchlechts fondern in 
der Tugend zu fuchen ſey. In der IX werden die gar⸗ 
ftigften Wolluſte u, ndshaten nebft dem Gei⸗ 
ge den Römern vorgeivorfen u. Durchgenommen, 
Die X verweifet denen ihre Ummviffenheitu-Thorh, e 
welche die Götter um Reichthum Ehre, Stäreke, 
Mat, Schönheit, Beredjamkeit, Kubın, und 
hohes Alter bitten, da doch die meiften ber 
irogen werden,ja gar ins Berderben gergf * 
ne recht vernunfftige Meynung iſt, Bott die e 
befler,sas uns gut fey,alstoir,u.iverde esiuns mob; 
obus imfer Gebet geben, als iwelcher ohnedem die 
Menfchen Sieber habe, als fie fich ſeibſt. Die Xınifk, 
wider Diejenigen gerichtet, welche den Wanfen dag; 
Ihrige nehmen, u. bey den Reichen fo lange fehmas 
zogen herum gehen, bis fie von ihnen zuErben einge 
feget werden, oder durch Betrügereyen andere unz 
ihre Erbfchaft bringen. Die Xin öfkeinTroftfehreis 
ben an einen Freund, der ſich gräßf. daruber droerte 
daß ihm ein anderer fein Geld,fo er ihm aufjuheben 
gegeben, voider feinen Wilen zurück bebielte. Der: 
Troft ift: daß Fein Lafterhafter gluͤckſeel. ſey, u daß 
die Vorſehung Gottes nichts ungeftraft lafle. Wo⸗ 
bey ſonderlich die Eigenfchaft eines boͤſen Gewiffens 
gar lebhaft befchrieben wird. In der XIV antwortet 
Zupenalis auf die Frage, Warum es hin u wieder 
laſterhafte Leute gebe? daß die böfen Erempel der 
meiſten Eltern Schuld daran feyn, Dabey mweijet er, 
worinn die Pflicht der Eltern gegen ihre Kinder bes 
ſtehe. Die XV ftellet ung die Barbarey und Grau⸗ 
jamteit nebft dem abgeſchmackten Aberglaubeı dee 
Aegyptier vor. In der XVI aber jeiget erden Bora 
theil u. Nutzen den diejenigen genieffen,fo Römifche 
Kriegsdienfte ——— meben die Zeit 
ndet man zuRom den in FurgenGedichte fo ſcharf⸗ 
nigen Marc. Daler.Mlartialis,u bald darauf 
den überaus gelehrten Plutarchus. Jener, deffen 
Leben u, Merckwuͤr digkeiten wit im XIXSB.p.1802 
u. f. erzaͤhlet haben, hat in feinen Berfen hin u. wie⸗ 
der moraliſiret, u. Dabey geſtanden, daß er ihm die 
Epicur. Secte vor andern habe belieben laffen, Er. 
will feinem Leben nach gar keuſch geweſen ſeyn une 
erachtefer nicht laugnen Fan, daß er in feinen Moers 
fien gar grobe u. garftige Zoten gebacken. Was erx 
für einen, felavifchen Schmeichler abgegeben, Tiegt 
ſowol, als das bisher gefagteam Tage- Seine&its. 
tenlehren find nicht fo fehlimm, daß man fie gang; 
verachten, oder ihn ausder Zahl der Tugendiehrer 
ausmergen ſolte; und wer felbige nachzufehen Ber 
lieben träget, wird fie in feinen Epigrammatibus. 
leichtl. finden. Was von Plurarchus und feinen. 
Verdienſten um die Moral-Ppilofophie anzumers 
cken ift, wird mit Recht in einen befondern Artickel 
verfparet. Favorin. der zu den Zeiten Kayſ Adria⸗ 
nus gelebet, u. deffen Leben u. Schriften im IX B. 
p- 321. nahmhaftig gemachet werden, verdienet 
gleichfalls wegen eines von ihm in Bellius Not, 
Attic. L. Xll.c. 1. erzehlten Umſtandes einen 
unter den Kom. Moraliften, Inſonderheit aber ft 
Ta 2 Bu der 
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der weg? feiner Büch.an fich felbft u-fonft fo befafite | derer muͤhſam erdachter Fälle vermifchtes Werck. 
Kom. Kayſ. Marc. Aurel. Antoninus nicht zu | gemefen ſey. Der fürnehmfte von diefen iſt wohl der 
vergeffen ; wiewol er mehr feiner vernünftigen Ker| Thomasv. Aackenoder Agvinas gewefen, als 
gierung, als obgedachter feiner berühmten Schrift | welcher über des Ariftoreles Ethic einen beſondern 
Iber, welche jedoch nebft einigen ierigen, u. unters| Commentarius gefhrieben hat. Diefe Secte hat 
iedenen finnreichen auch viele gute en in] fo lange gewaͤhret, bis endl.nach der Reformat. auch 


ſich enthält, obgedachter maffen, unter die Morali⸗ die gange Philoſ. aufeinen beffern Fuß gefeget wor⸗ 


en gejehlet zu werden verbienet. Wenigſtens fiehet| den. Unier den Lehrfägen der Scholafticker aber 
an ausbiefen feinen Büchern,daß er mitten unter | find die von den Haupttugenden die fürnehmften, 
Keinen weitfäuftigen u. beſchwerlichen Reichs⸗Sor⸗ | mozuendl.dieneuern Scholaftifchen Moraliſten die 
gen der Betrachtung u, Yusbefferung fei felbft | von dem Probabilifmus,;merhodus dirigendz In- 
elegen. Bel. Anconinus(Marc. Aurel. ) im | tentionis, Probabilifmus moralis u. peccat. phi- 
11%. p.680.u.ff- Nach diefem groffen Moraliften | loſophicum Hinzugethan haben, von welchen umter 
ift faft Feiner mehr von den Römern, der angemers | befondern Artikeln. Beſ. auch Budd. Hift. Phil, 
cket zu werden verdienete, als irgend Mlarim. Tys | c.V.$.9.1.WValcheEinl.in die Phil B.4 € 1 3$. 
eins u. Dionyf. Caro. Der erftere,deffenZebenu.| Mloral Philofopbie ( Scyrbifche). Daß 
Merkwürdigkeiten im XX ‘Bande, p. 2307 ſte⸗ diefes fonft rauhe Boick die Weisheit weder hind⸗ 
ben, hat in feinen Reden verfchiedene gutemoral, —— ſelbige wie andere Voͤlcker im 
Säge mit einflieffen Jaffen, obgleich nicht zu läugnz| I u.Difputiren gefucht,fondern fich 
ift, daß auch viele fchliime mit unter laufen. Yufon —— ften dLebens u. einer klu⸗ 
derheit aber gehören unter feinen Reden unterſchie⸗ gen Aufführung befſſen habe, daran laͤſſet uns Die 
dene zur Sittenlehre. Alfo handelt die andere von —* Erzehlung im geringſten nicht zweifeln, wel⸗ 
der Frage: ob man ſich raͤchen ſolle? die gte: mie) ° uns Mlarim-Tyeine Dil. XV vondem Ana⸗ 
man einen Freund veneinem Schmeichler unters  charfis hinterlaffen, welcher den feinem Haufe wol 
iden muͤſſe? die ı te: wie einer ohne Schmer& , vorftehende,u.feinem Naͤchſten mit gutem Rath am 
8 koͤnne? die zofte: ob das Cyniſche Leben das | die Hand gehenden Myſon diefer feiner Tu 
e fey ? die zefte: ob einer durch Gott tugend« | halber allen Theoretifchen Weiſen in Griechenland 
haft werde? die zofte: ob man zu Gott um das Gu⸗ vorgezogen. Mur iſt zu bedauern, daß mir nicht eine 
tebetenfolle? Diez. 32. u. zzſte weiſen: daß die ausführt. Befchreibung diefer Scothiſchen Weiſen 
Wolluſt zʒwar ein But aber Fein beſtaͤndiges Gut | haben. Indeſſen hat Etaſm gedachten Myſons 
ſey. Der Ditul der z ſten Rede iſt: daß man aus | annoch vorhandene Denckſprůche in feinen A 
dem Ungluͤck Nutzen ziehe. Und die 36fte lehret: —— L. VIIl zuſammen getragen, Beſ. 
wie man ſich gegen feinen Feind anzuſchicken habe. | Archæol. Phil. L.I.c.2. Lucianus, Serodotus 
Weil man nicht weiß, wenn Dionyſ. Cato gelebet; L.IV. Clemens Alerandr. Strom. L.l. Cyrill. 
ſo hat man mit ihm die Nachr. von der Roͤm Moral⸗ | Alerandr. contr. Jul. L. IV. Theodoret. ad infid, 
iloſ beſchlieſſen müffen. Voßius will gar einen Græc. Serm. XII. L.aert.]. ioi. ra ra 
erdichteten Namen daraus machen, dahin auch die/ Wloral-PhilofopbielSinefifche) Die Sine⸗ 
enigen abzielen, welche die ihm zugeeigneten Verſe ſer, welche ſich ein Auge mehr als die Eur zu 
Seneca oder Auſonius jufchreiben ; obgleich haben einbilden, haben vor langen Jahren moraliſi⸗ 
die Schreibart für den Seneca viel zu ſchlecht auch | vet, ob fie ſchon bey ung gar langſam damit bekannt 
nicht genugſamellrſache vorhanden iſt waꝛum man) geworden. Denn Confucius, der Urheber ihrer 


ſie dem Auſonius zufehreibet. Dem fen indeffen| Weisheit, iſt 55 De vor Ebriftus Geburt jur 


wie ihm wolle: fo faffen die, feinem Sohne „oder| Belt gefomen. S. Confucius im VIB.p.964 
auch andern zum Beſten gefchriebenen vier Bücher] u. ff. Bon ber Sineſer Weisheit und Klugheit kan 
Verſe, viele und gute Moralien im fih. Giehe| ung die von den Zefuiten Profper Interceota, 
Sabric. BibL Latin. p.22.0. 683. u.f. desgl. die) Chriftian Zerdewig, Srang Rougemont, und 
Teftim. varior.de Catonis Diftichis, fo Chriftian | Phil. Conpler im Jahr 1685 zu. Paris in Fol. 
BDaumiusdiefen Diftichis in feiner Edition voran | zum Druck beförderte gefamte Sinefifche Wiſſen⸗ 
get. Beß auch vonder Moral⸗Philoſophie der ſchafft den vollftändigften Bericht erftatten. Es has 
oͤmer überhaupt Stollens Hiftorie der Heyd⸗ | ben aber vorlängft einige gelehrte Männer,und un ⸗ 


niſchen Morale vom 157 8. an bis zu Ende. ter andern infonderheit Thomafius in feinen frey- 


Moral» Philofepbie (Scholaftifche). Wels| müthiaen®edancken über allerhand Bücher,ingleis 
chergeſtalt das Anfehen des Ariſtoteles in den mitt⸗ chen Buddeus Delineat, Hift. Phil.c. VI. S. 37. 
leren Zeiten fogroßgeivefen, daß auch ſchon im 8 | angemercket, daß die Weisheit der Sinefer fo gar 
Jahrhunderte die Araber felbige angenommen und | groß nicht ſey, Daß man den Lirheber derfaben unter 
in ihre Sprache überfeget auch erflaret, u. mit Ans} die Heiligen fegen, oder ihrer nicht folte entbehren 
merckungen verfehen ; desgl. wiediefe Philofophie | Eonnen- Unterdeffen Iehret ung die zu Amfterdam 
von ihnen in Spanien fortgepflanget torden: fol] 1668 in Frantzoͤſiſcher Sprache heraus gefommes 
ches wirdan einem andern Orte ausführlicher zu ne Morale — abe ringe Confucius, 
berichten feyn. Don der Moraleder Scholaftife. Philofophe de la Chine)p. 47-51. 81. 85.u.99 
Weltweiſen aber ift zu erinnern, daß felbige blos | fo viel, daß Confucius die Mittelmafle zum Gruns 
ein aus dem,von den Arabern, u. ihren fürnehmften | de der Tugend gefeget, aber nicht erklaͤret, worin fie 
Lehrerndem Avicenna u. Averroes, verdorbenen | beftche, ja fich gar miderfprochen habe, indem er an 
Ariftoteles ; der H.Schrift,denKirchenvätern,u. | einem andern Orte gefeßet: Man müffe die Tu⸗ 
dem Tanoniſchen echte sufammen gejchmolgenes, | gend ſchon haben, wenn man die rechte Mittelmaffe 
u. mit einer ungeheuren Menge Schluffe u. befons | treffen wolle ; daß er ferner a nr jum 
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ren fleißig geben. 

gefaſten Entſchluß dahin zu ger 
bangen, in feinem Hergen von Tage zu Tage befe⸗ 
is en, und zwar dergeftait, Daß nichts in der Welt 
auch nur wanckend zu machen vermögend 

fey- 2) Und wenn ihr euer Gemuͤthe in ſolchem wich⸗ 
tigen Dorfage dergeſtalt befeftiger habet: fo erge⸗ 
bet euch der Betrachtung; urtheilet bey euch ſelbſt 
über alle Dinge; bemühet euch davon einen klaren 
2 zu bekommen; betrachtet alles was euch 
vor Augen kom̃t, mit Unterſchied; urtheilet davon 
ohne Borurtheil u. aruͤndlich; erweget u. unterſu⸗ 
chet endl. alles mit Fleiſſe. Nach einer ſolchen Uns 
terſuchung koͤñet ihr leichte zu dem zwecke gelangen, 
dabey ihr euch aufzuhalten habet, ich will ſagen zu 
dem Endzwecke, bey dem ihr feſt bleiben ſollet, 
ift, zu einer vollfommenen Ubereinſtimmung aller 
eurer Handlungen, mit dem, was euch die Ders 
nunft eingiebet; kurtz: zudem höchften Gute. 3) 
Ein vollko m̃ener Menſch muß allezeit bemühet feyn, 
fich ſelbſt zu überwoinden. Er muß fich nach den Sit⸗ 
ten und Sinn anderer £eute richten; aber wie er 
dennod) allegeit Herr über fein De: und fein 
Thun und £affen feyn muß: alfo muß er fich den 
Umgang oder die Erempel feiger und weibifcher 
Kerle nicht anftecfenlaffen. Denn er mußnieger 
borchen, er: habe denn zubor, was man ihn heiflet, 
wor unterſuchet. Er myggalio niemals ohne Unter: 
fehied andern was nach machen; fondern er m 
mitten unter fo vielen Thoren und Blinden, welche 
verkehrt wandeln, gerade zu gehen und auf Feine 
beftehet die rechte 
Staͤrcke. 4) Es giebt Leute, welche darum die 
Graͤntzen der Mittelmaffe überfchreiten, weil fie 
nach aufferordentlichen Tugenden teachten. Sie 
wollen in ihrem Thun und Laffen was Verwunde⸗ 
rungs wuͤrdiges fehen laffen , Damit fie die Nach⸗ 
kommen loben und erheben. Was michbetrift,rers 
de ich mir dergl, Thaten nie den Kopf einnehmen 
laffen, an denen der Hochmuth und die Eigen⸗Liebe 
alleteit mehr Antheil-haben, als die Tugend. Ich 
will nichts wiſſen noch thun, als mas ich wiſſen foll, 
und uͤbbrall ausüben fan. 5) Es find vier Regeln, 
nach weichen fich ein vollkommener Menſch richten 
ſoll +: Erſtlich muß er das was er von ſeinem Sohne 
fördert‘, feloft: in Anfehen feines Vaters ins Werck 
ſtellen Zum andern muß er feinem Fürften eben fo 
treu dienen, als er will, daß ihm diejenigen thun fols 
len/ die ihm unterworfen find. 3 foR er ſich gegen feis 
nen älteren Bruder fo aufführen, wie er toill, daß 
fich fein jüngerer ‘Bruder gegen ihn aufführen möge. 
go erfich fo gegen feine Freunde verhalten, wie er 
will, daß ſich feine Freunde gegen ihn verhalten fols 
iii. En Vollkommener nimmt diefe Pflichten uns 
aufhoͤrlich in, acht, fo gemein fie auch ausfehen. 


welche er ſich nicht anthut ſolthen Man 
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Kennzeichen eines Weiſen gemachet, gleich als weñ ¶ Wird er gewahr daß er was verfehe: ſo kan er nicht 


ehe ruhen, bis er folches Verſehen wieder gut gema⸗ 


Erkeñet er,daßer eine Schuldigkeit, die wich⸗ 
Itfogroß, 
ollkom⸗ 
men zu erſetzen Er iſt in feinen Reden befcheiden, cr 
halt anfich und redet nie etwas ohne Vorbedacht; 
mern ihm gieich noch ſo viele Worte einfallen: f6 
unterfaͤnget er ſich doch nicht damit heraus zu bre⸗ 
chen, u. er hält alfo damit zurüce, Mit einem Wor⸗ 
te: er iſt ſo ein ſtrenger Richter über fich felbit, Daß 
er ſich nicht eher zu frieden giebt, bie feine Worte 
mit feinen Wercken, und feine Wercke mit feinen 
Worten übereinftimmen. 6) Es ift ſo nothwendig, 
daß ein Printz tugendhaft fey, Daß, wo er es nicht iſt, 
die Geſetze des Him̃els einem Unterthanen alsdann 
auflegen, freyroillig aus dem Lande zu gehen, u. ſich 
einander Baterland zufuchen. 7) Die Demuth, 
Befcheidenheit, an ſich Haltung u. Liebe des Naͤch⸗ 
en find Tugenden, weiche ein Weiſer nicht einen 
ugenblick bey Seite fegen fan, too er anders nicht 
aufhoren will ein Weiſer zu feyn. 8) Die Miſſetha⸗ 
ten groſſer Herren ſind allezeit weit groͤſſer als die 
Miſſethaten anderer Menſchen. 9) Wenn du was 
für andere thuſt: ſo thue es mit eben fo groſſem Fleiſ⸗ 
ſe, als wenn du für dich ſelbſt bemuͤhet waͤreſt. 10) 
Eriñere dich, daß du ein Menſch biſt; daß die menſch⸗ 
liche Natur gebrechL.ift,u.daß du leicht fallen kanſt; 
fe wirft du mie fallen. Solteſt du aber vergeſſen, wab 
du bift,u. fallen : ſo verliere das Hertze nicht, ſon⸗ 
Dern erinnere did), daß du wieder aufftchen kanſt. 
Denn es lieget bloß an dir,die Bande fo Dich an die 
Eafter anfefjein, zu erreiffen, u. die Hinderniſſe zu 
übermwältigen, ſo dich von dem Wege der Tugend 
abhalten. ı 1) Laß dir angelegen ſeyn deine Gedan⸗ 
cken zu reinigen. ‘Denn wenn deineGedancken nicht 
böfe feyn, fo twerden auch deine Thare nicht boͤſe fenn. 
12) Ber in feinem Studiren fid) gang u. gar auf 
die bung leget, und Die Betrachtung datey fahren 


chet. 
fig ift, unterlaffen habe: foift Beine 


uß | läffet, der wendet feine Zeit übel an. Aber derjenige, 


der ſich gang u. gar aufdie Betrachtung liget,u.die 
Arbeit u. Übung aufdie Seitefeget, muß fich auch 
nothrvendig verirren u. verlohren gehen. Der erfte 
kommt nie zu einer vollfoinmenen Erfenntniß, feine 
Wiſſenſchaft wird allezeit mit Finfterniß u. Zwei⸗ 
fel vermiſchet ſeyn. Der letztere aber wird nichts als 
einen Schatten erjagen, feine Wiſſenſchaft wird nie 
per u. geroiß,und niemals rechtichaffen gegründet 
eyn. Darumarbeite, laß aber dabey die Betrach⸗ 
tung nicht fahren. Betrachte und dencke nach, aber 
53 Dabey Die Arbeit nicht auf die Seite. 13) Der 
eife allein ift allezeit —— Die Tugend 
macht ſeine Seele ruhig. Es beunruhiget ihn nichts), 
weil er nicht derBelohnuna wegen tugendhafi lebet. 
Die Ausuͤbung der Tugend iſt die eintzige Beloh⸗ 
nung,fo er hoffet. 14) Der Himmel verkuͤrtzet nicht 
des Menfchen Leben : fondern der Menfch verfurger 
daffelbe duxch feine Miffethaten. Du Pant die Trübs 
fal, fo vom Himmel kom̃t vermeiden; derjenigen aber 
nicht entgehen, fo du dir durch deine Mifferhaten auf 
den Hals zieheft. &. La Morale deConfuc. Budd. 
Delin. Hift. Phil. c. VI.$.39.40. Profper. Inter⸗ 
ceota, Cheift.Zerdtwig,ScangRougemont u 
Pbil.CoupletConfuc,Sinor,Phil, Seang Noel, 
Sinenfis Imperülibri clafliciV1. Bilfinger Spec. 
Doä&tein. veter. Sinarum Moralis & Politic'r. 
Ccecc3 Moral 
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Moral-Pbilofopbie(Thracifche). Diefen |nurdaraufan, welche Art der Abhandlung vor der 
fowol als den Griechen fell Orpheus zu erjt ihre andern bequemer iſt. Alsdie Scholaftici die ſyſte⸗ 
‚wilde Sitten haben abgewoͤhnen laffen , wozu fich | matifche Methode, Die Theologie vorzutragen, auf⸗ 
diefer der Lehre von der Belohnung der Tugend und | brachten, fo verfnupften verfchiedenedie Glaubens⸗ 
Beſtrafung der Lafter nad) dem Tode in befondern | und Lebens⸗Puncten mit einander, wie aus Petr£ 
Drten bedienet hat. Er heiffet der erfte, der diefen | Lombardi libris fententiarum und Thoma de: 
Voͤlckern vorgefchrieben , wie fie Die begangenen | Agvino fecundz partis parte fecunda feiner fum- 
Miffethaten gut thun, u. die erzurneten Götter vers |mz theologica zu er wiewol einige aud) in: 
föhnen follen. Allein wie er bey den Aeghptiern in Die | befondern Schrifften v Iden Tugenden u.Laftern, 
Schule gegangen war, und daher nur geroiffen Ans ingl. vom Geſetz gehandelt. Yenenfolgten anfaͤngl. 
haͤngern feine befondere£ehre vertrauete, das Volck | nach der Reformation die Lutherifchen Theologen, 
aber mit den Huͤlſen eines abgöttifchen Gottesdien- u-handelten jugleic) von den&laubens-Puncten u. 
ſtes abfpeifetesauch uͤber dieſes wie man ihm Schuld | Lebensregeln, wieaus Philippi Melanchthonis 
giebet,ein u. anderes ſchaͤndl. Laſter ſelbſt einfuͤhrete: locis heologicis erhellet,da er in den Capitelu vom 
fo dürfte ſeine Sittenlehre keinen beffen Nachruhm freyen Willen, vom Geſetz, von der Suͤnde, vom 
verdienen.als der Aegyptier ihre; er jelbft aber auch | Glauben zugleich die Moralmitgenommen svorins 
des ihm fonft zugefchriebenen Lobes unmehrt feyn. nen ihm Martinus Chemnitius in locistheolo- 
©. Zorn. Hift. phil. p. 162. u.ff.Zfchenb.Epig. |gicis nachgegangen. Bey folcher Arbeit blieb man 
de Poeſi Orph. De Archzol. Phil. p.406. |geraume Zeit, bis man hierauf vor rathfam befand, 

Miorals Cheologie, die Chriſtliche Mloral, die Moral abjonderl. abzufaflen , u. eine befondere - 
Die geikliche Sittenlehre, die chriſtliche Sit⸗ | Difciplin Daraus zu madyen, worinnen unter den 
tenlehre, Sat. Tbeolagia Moralis, wird der Pras |Lutherifchen Georg Calixtus zuerft den Weg 
ctiſche Theil der Theologie genennet. Cheeine Des |bahnte,und die epitomen theologiæ moralis her- 
finition von derfelben gegeben , und folche nach der Jaus gab. Das gefchahe nicht ohne Urſach, u. zwar 
Drdnung abgehandelt werden Fan, ift zum voraus vornemlich der Begvemlichkeit wegen. Denn,menn 
zu erifiern, daß niemand auf die Gedancken Formen |beyde Stücke des Glaubens u. des Lebens im Vor⸗ 
Dürffe, weil man diefelbe a part u. ing befondere, alsftrag von einander abgefondert werden, fo iſt kein 
eine befondere Theologie w. Difeiplin abzuhandeln | Zweiffel, daß man ein jedes viel ordentl. ausfuhrl. 
pfleget, als eb die Tiheologia Thetica, oder Die |u.deichter abhandeln fan. Doch, ob man wohlauf 
Glaubens Theologie, fo die groſſen Glaubenspun⸗ ſolche Art die Moral befonders zu erflaren angefan⸗ 
ste vorträgt,u.die Theologia Moralis,oder Morals [gen hatte ; fo wurde dennoch das Werck nicht auf 
Theologie, vonden Sitten, u. dem heiligen Leben | einerley Weiſe getrieben. Anfaͤngl. ſchloß man fie in 
handelt, ebenmit fo feinem genauen Bande zufams [enge Graͤntzen ein, hieltefich nur bey der Lehte von 
men hangen,u, eben.nicht jo fefteverfnupft ſeyn mus |denen ‘Pflichten auf, und unterfüchte allerhand Ges. 
ften ; oder als ob gar,u.inder That es zwey bejonder |wiffens- Fälle; nachgehends aber fieng man auch 
re unterfchiedene Theologien waren. Go muß nie |an, ſich mehr um die chriſtl. Sittenlehre, und infons 
mand denken. Denn es iſt nur eine Theologie,und |derheit um die Materie von der inmendigen Beſſe⸗ 
Diefelbige iſt ihrer Abficht nach practifch, als eine |rung der Seelen zu befümmern, u.denn hat esnicht 
Erkeñtniß der Wahrheit zurottfecligkeit, Tit. 1,1. Fan folchen gefeblet, wel ‚roas jur Moral in 
Ermeat man fie aber nad) ihrem zweyfache Haupts | meiterm Verftande geho Mzuſammen genommen, 
Dbject, welche die Slaubenslehren u. Lebensregeln | u. folche in ihrem gangen Umkreis dargeſtellet, wie 
find, ſo theilet ſie ſich bilig in eine eheoretifche und | ausdem, was unten fol gefagt werden, mit mehrern 
gractifche, davon jene die thetifche, pofitive, dogma: | zu erfehen ſeyn wird. Damit hat man den-aangen 
- tifche z Diefe aber die Moral Theologie genens | Eürper der Theologie, in Anfehung des zweyfachen 
net wird. Beyde ind aufsgenauefte mit einander , Haupt-Dbjects,in zwey Haupt-Theile,in die Dogs 
verbunden ; eine muß ohne Die andere nicht feyn, u. ]matic u. Moralgebracht, weichem nicht entgenen, 
eine iſt auch um deriandern willen: die Glaubens |wenn einige dem ohngeachtet bey der Dogmatifchen 
lehre um der Sittenlehre willen, der Glaube um der Theologie, indem fie die Glaubens⸗ Artikel vors 
£iebe swillen, der Verſtand um des Willens willen, |teagen, zugleich bey einem jeden Artickel eine moras 
die Erkenutniß des Öuten um der Liebe des Guten, liſche Abhandlunganftellen. Deñ eigentl. tyut mare 
die Erkenntniß der höchften Gluͤckſeligkeit um der |hier nichts anders, als daß man jeiget, was vor pras 
Bemuͤhung willen nad) derfelben, u. die Erkenntniß |ctifche Schküffe aus den iheoretiſchen Wahrheiten 
Gottes wegen des Dienftes Gottes, Auf was für flieffen, u. wie man die Glaubenslehren lebendig u. 
Stücke ſolcher Zufammenhang beruhet, wird in thaͤtig zu erkennen habe. Iſt nun em Grund vor⸗ 
dem Artikel: Theologie, gezeiget werden. Ob handen, wie Eur vorher angezeiget tuorden, Daß 
nun wohl die Glaubenslehren u, Lebens-Ubungen |man im Vortrag und in der Erkenntniß die Glau⸗ 
aufdasgenauefte mit einander verbunden find; fo bens⸗u. Lebenslehren von einander abfondern, und: 
gehet es dennoch wohlan, daß, weñ man die Glau⸗ Jans beyden zwey befondereDifeiplinen machen kan 
benssu. Lebens⸗Puncte nad) ihrer Theorie anfichet, |fo hat man zuerft zu erwegen; was denn eigentli 
ſo fern fie zu betrachten, vorzutragen u. zu erkennen die Moral fen, u. wie fie am füglichften koͤnne abges 
find : Daß man fie entweder zufamen,oder-befonders |theilet werden, Jenes, oder die eigentliche Beſchaf⸗ 
abhandelt,u.nad) der legtern At 2 befondere Theile, | fenheit der Morai⸗Theologie zu erkennen ift nothig, 
als die Dogmatifche u. Moral Theologie machet, | daß man ſowol ihre Benennung, als die Sache 
fo daf die Eintheilung ihren Grund nicht ſowol in |felbfi betrachtet. Die Benennung anlangend, ſo 
dem Endzweck, als vielmehr in dem Object hat. |heift fiedie chriſtliche Motal, die geiftliche Sit⸗ 
Darinnen hat man an fich feine Freyheit, u- Fonunt | venlebre,die MTosak Theologie ; mithin kom̃t es 
vornem⸗ 
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vornemlich aufdas Wort Moral an. Erweget Theoretiſch betrachten wir ſie wenn wir jeigen,rels 
man nun den Gebrauch deſſelben, wie es noch jetzo | ches die eigentliche Beſchaffenheit diefer Moral fey, 
üblich ift ; Pd nimmt man folches in weitern unden» | Solches Fan überhaupt u. inſonderheit geſchehen. 
gern Berftande, fiehe Moral Philofophie. Es | Überhaupt Fan man fagen, fie fey dieiemige Lehre, 
mag aber die Morai entweder nad) ihrem gangen | twelche ausder H. Schrift diefenigen Set Wahr⸗ 
Umfang, oder nach einem gewiſſen Theil betrachtet | heiten vorträget, fo das Leben und Wandel eines 
toerden,fo Ban fie entweder bloß nach Anweiſung der ¶ Ehriften nach der Befchäffenheit des Standes dar⸗ 
Vernunft, oder der H. Schrift, wiees nemlich die | innen er ftehet, u. des thatigen Ehriftenthunzsüber- 





chriſtl. Religion erfordert, gelehret u. erkannt wer] haupt; infonderheit aber das Wachsthum der‘ 


den. In dem letztern Falle nennt man fie Die chrift- | Gläubigen im geiftl. Leben betreffen, es mag folches 


liche, geifll. Sitteniehre, die Moral⸗ Theolos| nach diefer, oder jener Methode gefchehen, Damit 


gie, oder die theologiſche Wloral, um fie von der | man Gottes Ehre, der Menfchen wahre Frhmmig» 


bifofophifchen zu unterfcheiden. Wird demnad) 
oral⸗ Theologie nad) ihrem weitern Verſtande 
genommen ſo iſt ſie derjenige Theil der gefammten | 
Fheolosie, oder diejenige Lehre, welche dasſenige, fü 
das Peben u: Wandel der Eheiften, ſowol nach der 
Beſchaffenheit des Standes; darinnen fie ftehen,u. 
des thaͤtigen Chriſtenthums überhaupt; als auch ins 
Fonderheit nach der Einrichtung der wuͤrckl. Hand⸗ 
lungen, wie eg die Regeln des göttl. Geſetzes u der 
chriſtl. Klugheit mit fich bringen, angehet, nach Ans 
meifung der H. Schrift vortraget,, um damit die 
Ehre Gottes u.auf Seitender Menfchen diewahre 
Gortfeeligfeitu.deren ewiges Heilzu befördern. Zn 
diefer Definition wird das eigentl. Weſen der Mos 
ral⸗Theologie vorgeftellet : die Eoncepte aber , die 
folhesausdrücken, und die hier zufammen gefaffet 
worden, finddreyerley. Einige find gemeine,'u. jeis 
dasjenige Weſen an, welches die moralifche 
Fheolsgie mit der dogmatifchen gernein hat, wenn 
esheift: fiefen eine Lehre, fie trage die Wahrhei⸗ 
ten nach Anweifung heiliger Schrift vor, fie jiele 
auf Gottes Ehre u. der Menfchen Seligkeit. Ans 
dere find befondere, u. die ftellen dasjenige vor, was 
diefe Moral allein vor fich hat, amd worinnen fie fich 
vonder Dogmatie unterfcheidet, welches auf Das 
Doject ankommt, fo überhaupt daseigentlidye We⸗ 
fen einer Difeipfin ausmachep daß nemlich hier von 
foichen göttl. Wahrheiten gehandelt werde, welche 
Das Leben der Ehriften angehen: Noch andere find 
gantz befondere, welche die mancherley Theile des 
Dbjects, je in der Moral vorkommt, anzeigen , und 
ungleich den Grund, wie fie füglich abzutheilen ‚ an 
di and geben, wenn esheift: es e vom Leben 
u. Wandel der Ehriften gehandelt, und zwar, forvol 
nach der Befchaffenheit des Standes, Darinnen fie 
fichen,und des chätigen Ehriftenthums überhaupt ; 
als auch infonderheit nach der Einrichtung der 
wuͤrckl. Handlungen, wie es den Regeln —— 
hen Gefetzes u. der chriſtlichen Klugheit gemäß fen. 
Denn da haben diejenigen einen gar guten Grund, 
welche die gantze Morals Theologie in drey Theile 
bringen :in dem erften von der Befchaffenheit eines 
Ehriften,in Anfehung des Standes darinnen er ftes 
het, u.desthätigen Chriſtenthums überhaupt; in» 
fonderheit aber vom Wachsthum der Glaͤubigen im 
geiftl. Leben : imandern von den Handlungen nad) 
dem Geſetz, oder von den Pflichten ; und im dritten 
von den Dandlungennadsden Regeln der chriftli- 
chen Klugheit handeln, wie fonderlicd) in Buddei 
Inftitutionibus Theolog. moralis gefchehen ift. 
Bir bleiben bey dem erften Theil der gefammten 
Mora Tiheol., oder bey der im genauern Berftans 
de fo genanten hriftl. u. Sittenlehre ftehen, 
u. betrachten fie ſowol theoreriſch als practiſch. 


keit und ewiges Heyl befoͤrdere. Zwar machen vers 


ſchiedene eine gantz andere Beſchreibung von der 


chriſtl. Sittenlehre; fie meynen, man muͤſte darm⸗ 


nen zeigen, wie ſich die Menſchen folten befehren,aug 


dem Stand der Natur in den Stand der Gnaden 
kommen, u. wenn Diefes gefthehen,die Früchte Ares 
Glaubens durch ein frommes Leben bereifen. Dar⸗ 
innen kalt man billig einem jeden feine Freyheit. Die - 


Beichreibungen der Difeiplinen leiden Fein gewiſ⸗ 
fesZielu. Maas. Man pflegt bisweilen mehr oder 
weniger darzu zu rechnen; man macht fich daher un, 
gleiche Begriffe von dem Weſen u. don der Atfiche 
einer Wiſſenſchafft; ein jeder führet Gründe an, 
warum er Diefe u. Feine andere Definition gemacht 
habe. Der Grund, warum aufdie Art, wie vorher 


angemercft, die geiftl. Sittenlehre befchrieben twors ' 


den, foll unten angegeben werben. Man wuͤrde viel> 
leicht noch einen hinlängl.u.deutlichen Beariff von 


der eigentl. Befchaffenheit diefer Moral bekommen, 
wenn man e8 fo fehlechterdings daben will bes 


wenden laffen- Bielmehr muß folche etwas genauer 
u. insbefondere erElaret werden , welches nicht orz 
dentl. als nach der angegebenen Definition geſche⸗ 


hen kan. Sie iſt eben die Zuſamme derje⸗ 
— Begriffe welche das Weſen Ha re 


usdruͤcken follen, mithin find ſie nach einander 


durchzugehen. Der erfte Davon ift, da fie eine Leh⸗ 


ve genennet worden, welcher, wie man in Schulen 
vedet, das Genus ausmachet, u. dasjenige Weſen 
vorftellet, fo diefe Moral mit andern Wiſſenſchaften 


der menfchl. Gelehrſamkeit gemein hat. Zwaͤr gibt 


man fonft andere Genera an,u. nennet fie eine 

end, oder Wiſſenſchaft, einen Habitum, oder eine 
Geſchicklichkeit; wir gehen aber von denen, Die fols 
ches thun, in der That nicht ab. Mir find unter ein, 
ander einig.Ein jeder Theil hat Recht. Denn wenn 


man eine®ifeiplin vor fich hat,u.roilt fie befchreiben 


fofanman fie auf mancherley Art betrachten, Es 
gehet das fonderl. auf dreyerley Weiſe an u da Füns 
nen auch dreyerley Genera ftatt haben. Man er- 


wegt fie entweder, fo fern fie vorgetragen u. gelehret 


wird, es gefchehe Diefes nun muͤndl. oder fchrifftlich: 
in welchem Fallman fagen Ban, fiefen eine L.ebre; 
oder, fofeen man fie lernet u, erfennet, dadurch eine 
Bolltommenbeit indie Seele Fommt, da fiedenn 
als eine Wiſſenſchaft fan anaefehen werden : oder 


fo feen man fie nach erlangter Erfenntnif zur Ehre 


Gottes u. zum Nutzen der Menichen anzuwenden 
weiß, nach welcher Act fie ein Habitus , oder eine 
Fertigkeit zunennenift. Ein jedes davon lieh ſich 
wieder erklaͤren, welches aber zu wmeitläufftig fallen 
wuͤrde, dahero nur insbeſondere ju jeinen, wie u auf 
was Art die Moral⸗ Theologie oder die eigentl. Sit⸗ 
tenlehre eine Scientz zu heñen ſey. Eine Scientz ift Fr: 

ich 
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ſich eine Art der Erkeñtniß, u.zwar eine ſolche, die ih⸗ Lehrer, und unterfcheider ihn von einem einfaltigen 


re voͤllige Gewißh. hat. Der Grund davon Fan mans 
cherley ſeyn: entweder die unmittelb. Empfindung; 
oder die Natur der Sache, wie ſie durch das Judi⸗ 
cium erfannt wird; oder die Deutlichkeit des Goͤtt⸗ 
-  Jichen Zeugniffes, mithin kan man die Scientz in eis 
ne gemeine, philofophifche und.theologifche einthei⸗ 
len. So laͤſt ſich dieſes Wort-gar fuglich in weit 
Yäufftigem Verſtande nehmen, und die Frage: ob 
auch in der Theologie eine Scientz ftatt habe? bald 
ausmachen. Gie hat allerdings ſtatt, weil ein 
Grund völliger Gervißheit da ift : jaman kan mit 
allem Recht hinzu chun, daß ſie nirgends in groͤſſeret 
Vollkommenheit, als in der Gottes⸗Gelahrheit an⸗ 
zutreffen ſey, indem dasjenige, was Gott ſelbſt ges 
redet / eine gang ungegweiffelteund.chnfehlbare Ges 
wißheit muß. Nur wird darbey vorausgeſe⸗ 
‚Set, daß man von dem göttlichen Anſehen der heili⸗ 
gen Schrifft voͤlli ichert, u. dentwahren Sinn 
Diefer und jener Stelle empfunden habe; woraus 
anan denn ſchluͤſſen fan, Daß eine goͤttliche Kr 
thig fey, wenn man zu einer theologiſchen Scientz ge⸗ 
langen will. Der heilige Geiſt muß einen durch 
innerliche Zeugniß überführen , die Schrifft ſey 
wahrhafftig Gottes Wort: man muß ſelbſt Die 
Krafft deſſelbigen in und bey fir empfinden: ſo 
dann kan man mit Paulo ſagen: ich weiß, an wen 
ich glaube, 2 Tim. I, ı2. Damit fandas Wiſſen 
und der Glaube wohl,heyfammen jtchen- Doch, 
wenn dieſe Sciens auf einer ſolchen Gewißheit und 
Uberzeugung beruhet, welche der heilige Geiſt wuͤr⸗ 
cken muß, ſo ſetzet ſie auf einer Seite die Wahrheit 
voraus; auf der andern aber ziehet fie die lebendige 
Krafft nach ſich. Das bringt Die Beſchaffenheit 
einer vom heil Geiſt a — Uberzeugung mit 
ſich. Er uͤberzeuget von der Wahrheit, un uͤberzeu⸗ 
gei fo, daß die etkannten Wahrheiten einen Sinfluß 
in den Willen haben ſollen. Auf ſolche Art kan man 
ſagen: eine im theologiſchen Perſtande genommene | 
Scientz fey eine wahre, gewiſſe, lebendige und kraͤff⸗ 
tige Erfenntalß, ‚welche Cxklaͤrung im; Artickel: 
Theologijd+Wiffenichaffe,zoeiter ausgeführet, 
auf die Pırsal Theologie aber von Walchen in 
Borbereitungss runden der Ehriftlichen Sitten⸗ 
Ichre p. 18 b: ff. wertlaufftig applictget worden iſt. 
Beil aber die Morals Theologie mit punctifchen 
—— — fonennet man fieins 
beſondere cine thaͤtige Wiſſenſchafft, nicht ia Anſe⸗ 
hiung des Endzwecks, als auf welche Art die gantze 
Theologie,auch diejenige, die pon Glaubens⸗Lehren 
handelt, practiſch zu nennen iſt, ſondern wegen des 
Dbjects, eder der Sache, damit ſie umgehet, ſo au 
ſich etwas practiſches oder thaͤtiges iſt. Doch iſt 
nicht genug, daß ein Lehrer und Theologus nur eine 
Wiſſenſchafft der zur geil. Sitten⸗Lehre gehoͤri⸗ 
gen Materien und Wahrheiten befiget ; ſondern 
es muß guch ein Dabitus, oder eine Geſchicklichkeit 
hinzufonen, andere ausdiefer Moral zu umterwei- 
fen, und ihnen ſonderlich zu zeigen, wie Natur und 
. Gnade pn einander unterjehieden : wie man jun 
thatigen Chriſtenthum, u. deſſen Ausuͤbung muͤſſe 
beſchaffen jepn : wie man im geiftl, Beben zuzunehr, 
men u. zuwachſen habe, was anders 'Punsre wehr 
find. Einen ieden muß ex nicht gur deusl.y, vinfaie 
tig zu erklaͤren, ſonde uͤndii 


ndern-nuch gründlich zu, bewe 
wien. Solche Geichictlichlgit macht einzu. m 


ſen ihnen noch anzutreffe 
Ska eu 


und ungelehrten Ehriften. Denn foll man als ein 
Menfch Gottes vollfommen feyn zu allem guten 
Werck gefchickt, 2 Tim. Il, 17, fo gehöret zu dies 
fem guten Werck, welches überhaupt auf die Ers 
bauung anfommt, vornemlich auch dieß, daß man 
die Menfchen in den Lebens⸗ theiten wohl uns 
terrichtet, welches eben fo nothig, als die Unterweis 
fung in den Glaubens Lehren. Der 2 Eoncept, 
welcher in der von der chriftlichen SittensKehre ges 
gebenen Definition enthalten, jeiget das Princis 
pium an, oder die Quelle, woraus wir felbige zu 
fchöpffen und zu erkennen haben. Solches ift die 
heilige Schrift, daß, wie uns Gott darinnen die 
gantze. Heils⸗ Ordnung, alles, was zum Glauben u- 
heiligen Leben gehoret, deutlich geoffenbahret, alſo 
treffen wir da auch Die Moral vor Die Ehriften an. 
Sie ift die allerbefte, man mag fie nad) ihrem gan⸗ 
ben Umfang, oder nur nad) der Sitten⸗Lehre bes 
trachten. Yufdielegtereiftiego zu fehen, und muß 


afft noͤ⸗ man fagen, Die Sitten⸗Lehre, weiche in der Schrift 


enthalten, feydie allerbefte. Niemand wird diefen 
Bas in Zweifel jiehen, wenn er daher erwieſen feyn 
wird, weil fie die allerrichtigite, vollloinmenſte und 
deutlichſte iſt. Sie iſt die richtigſte, indem man 
babey vollig Fan verſichert ſeyn, Daß alles, was fie 
bortrage, die gang gewiſſe Wahrheit fey, und alle, 
die fich nad) Iben im Lauf des Chriſtenthums 
richten, gewiſſe Tritte thun. Denn fie iſt eine Sit⸗ 
ten⸗ Lehre, die uns Gott ſelbſt lehret, der wahrhaffti⸗ 
ge Gott, welcher nicht lgen kan, 4 B. Moſe XXI, 
19, Jeſus Chriſtus, die Wahrheit ſelbſt, Joh. XIV, 
6,der treue und wahrhafftige Zeuge Offenb. III, 14, 
der heilige Geift,der Geiſt der Wahrheit Joh. XIV, 
17, eben, weil fie aus der heiligen Schrifft muß ge⸗ 
lernet werden. Da haben wir das Wort Gottes 
welches fo gewiß und unbetruͤgl. daß che alleGrund⸗ 
Saͤhtee der Philsfophen u. Mathematicorum moͤch⸗ 
ten vor falſch ausgegehen werden, als man dasjeni⸗ 
‚ge, war GOit gejagt, vor falſch halten wolte. Sie 
iſt die vollkommenſte, und zwar ſo wohl in Anſe⸗ 
hung der Sachen an ſih dieſie abhandelt; als auch 
der Gruͤnde, deren ſie ſich bedienet. Die Bolkoms 
menheit der Sachen vder der Wahrheitẽ an ſich bes 
ruhet darauf, daß ſie alles dasjenige verträgt, was 
zu der vollkemmenſten Sitten⸗ Lehre gehoͤret. Deñ 
ſiehet man auf den Endweck, ſo laͤſt fie es nicht bey 


einer Perbeſſerung des Willens bewenden, ſondern 


fie erfordert ein durch deu Glauben gereinigtes 
Herb: ſie weiſet den Menſchen an nicht zu einer ein⸗ 
gebildeten, fondern afften und en 
Semuthshube,die aus der Vereinigungmit Gott 
eutſtehet ꝛc welche Dinge alle zu einer ſoichen Gluͤck · 
ſeligkeit abzielen dadurch allein das Verlangen des: 
menihlichen Willen kan geſtillet werden. Iſt fie 
vollkomen der Abſicht nach / ſo zeiget ſich ſolche Voll⸗ 
kommenheit auch in Anſehung derer, welchen fie ih · 
ze Wahrheiten vortraͤget. Die Menſchen und die 
Glqͤubigen follen demjenigen nachkommen, was fie 
vorſchreibet und intendiret. Da ſtellt fie Natur u. 
Gnade gegen einander: da zeigt ſie auf das vollkom⸗ 
menfte, was · vor ein Unterſcheid unter einem bios 
notwlichen und geiſtlichen Dienfchen fen: was der 
Slaybigennochfehle was vor Schwachheiten bey 
nz wornach ſie noch zu ſtreben. 
bloß ; ſondern es tritt noch eine 

neuf 


+, 


or Miorals Theologie 


neue Bollfommenheic hinzu, indem fie die techten 


Mittel vorfcylägt, wodurd) dasjenige, was fie ver⸗ 
langt, möglich zu machen, und eine höhere Staffel 
der Heiligkeit zu erreichen. Mit diefer Vollkom̃en⸗ 
heit dee Sachen an fich verfnupffit ſich eineandere, 
welche aus den befondern ‚ wichtigften und nach» 
drücklichften Beweißthuͤmern, deren fie ſich bedie⸗ 
net, hervorleuchtet, So richtig und vollfomen aber 
diefe Sitten s Lehre, fo deutlich ift felbige auch. 
Gott hat in feinem Wort den Weg zur Seligkeit 
geoffenbahret. Seine Abficht hat er dabey nicht 
auf einige, fondern auf alle Menfchen gerichtet: 
nicht bloß auf Weiſe und Gelehrte; fondern auch 
auf Einfältige und Ungelehrte. Darum erachtete 
feine Weißheit und Gütigfeit mit ſich, alles, was 
zur Seligkeit nöthig, esbetreffe den Glauben oder 


das Leben,aufs Deutlichfte zu offenbahren. Das ift| Sie dienen zurBeft 
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Materialien an die Hand: fie jeiger uns Ideen⸗ 
die uns aus der Natur unbekannt : fie weiſet gewiſſe 
Princip. u einzelne Wahrheiten: fie trägt die o⸗ 
ral bald in dehren, bald in Cxempein vor, ohne einen 
Zufammenbang, den fonft eine foftematifche Lehr» 
Art erfordert. Solche Materialien bringt die Vers 
nunfft, alsein Werckzeug, in die Form einer Dis 
feiplin, eines&pftematis. Unter andern müffen wie 
manche moralifihe Wahrheiten als&chlüfie erken⸗ 
nen, Die aus den in der&chrifft enthaltenen Grund⸗ 
Saͤtzen zu folgern ru manchen allgemeinen Satz 
auf dieſe und jene Perſon, dieſen und jenenllmſtand 
deuten. Dazu kommt noch ein befonderer Ger 
brauch der Bernunfft, welcher der theologiſchen 
Moral eigen iſt. Sie reichet uns gewiſſe Wahr⸗ 
heiten dar, die wir daſelbſt nicht entbehren konnen. 
aͤtigung deſſen, was die Schri 


ft 
auch in der That geſchehen. Daraus folgt, daß ein faget: fiegeben vielen andern Wahrheiten, die uns 
rechter Sitten⸗Lehrer in der Schrift müffe geübt, ausder Matur eben nicht befannt find,ein &icht: u. 
fun. Er muß folcheverftehen, recht anzumenden u.| wenn man felbige zum Grunde leget, kan man zei⸗ 
gehörig zu applieiren wiſſen : ja er muß fie in ſeinem gen, unfere chriftliche Moral fep gan vernünftig. 


Hergen haben. Da wir nun aus der Schrift die] Eine gefunde < 


ernunfft erfennet das moralifche 


chriſtliche Sitten⸗ Lehre zu lernen haben, fo muffen | Weſen eines Menfchen, wie es von Natur befchafs 


wir ung auch nach jener, als einer Richtſchnur im | fen: 
Leben und WBandelrichten. Man dürffte aber hier, | ben 
da die heilige Schrifft als das eingige Principium ! 


der chriftlichen Sitten + Lehre angegeben worden, 
fragen: ob denn Die Bernunfft dabey nicht zu ge- 


brauchen? Solche Frage muß nach den verfchies | SittensLehre, 


fiehet gewiffermaffen das nattırliche Verder⸗ 
derfelben ein : begreifft gar wohl, daß Gott 
das hoͤchſte Gut, und auffer demfelben die wahre&er 
muͤths · Ruhe und Gluͤck ſeligkeit nirgends anzutrefs 
fen, wodurch denn manche Materien der chriftlichen 
als vom Unterfcheid der Natur und 


denen Umftanden, Die dabey vorkommen, ordentlich | Gnade und infonderheit der natürlichen und chriſtl. 
erwogen und diſtinet betrachtet werden. Man hat | Tu - 


desfalls im Ehriftenthum vielfältig angeftoffen, u. 
ift auf Abwege gefommen, daß man der Sache ents 
weder zu viel oder zu wenig gethan. Überhaupt 
muß man inder Mittelftrafje bleiben weñ man hier 
den rechten Weg gehen will und wiſſen, daß die 
Vernunfft in .. Stücken zu gebrauchen, in 
andern hingegen nicht. 
fodann beym Schluß deffen die Urſache angezeiget 
werden, warum gleichwohl nur dieSchrifft als das 
Principium angegeben werde. Demnach ift erſt⸗ 


lich die Bernunft in einigen Stücken bey der chriſt | fehen, wenn fie im 
ri ge zu gebrauchen. Solcher Ges] Gnade, die uns Ehriftus erworben: 


brauch ift entweder ein gemeiner, oder ein beſon⸗ 
derer. Jener, oder der gemeine auffert fich in der 
gangen Gottes⸗Gelahrheit: nicht nur in der Mo⸗ 
tal, fondern auch in der Lehre von den Glaubens 
Artickeln, man mag fie blos erklären und beweiſen, 
oder auch vertheidigen. Er laft ſich fo zu reden vor⸗ 
nemlich bey der Formalitaͤt diefer Gelahrheit fehen, 
fofern man ein iedes Hauptftück derſelben als eine 
Difeiplin und zwar infonderheit nach der fuftemati- 
fehen Methode vortragen und erkennen will. “Da 
muß man Erklaͤrungen und Beſchreibungen der 
Ideen machen: die Beweiß Gründe in ihrergorm 
votſtellen: aus den Grund · Saͤtzen Folgerungen 
ziehen: eine Wahrheit mit der andern verknuͤpffen, 
welches alles durch Hülffe der Vernunfft gefehehen 
muß, man mag nun felbige, als eine Fähigkeit der 
Geclen, tie fie fich indem Menfchen befindet,anfes 
hen, oder dadurch gewiſſe Principien verftehen, die 


zur rechten Einrichtung einer Definition, eines Bes | die Materialien derfelben. 


weiſes, einer Schluß Rede dienen. Iſt das ben der 

gantzen Gottes⸗Gelahrheit noͤthig; fo hates auch in, 

fonderheit 53 der eg = ee —* 

Denn auch hier giebt rifft gleichſam 
Vniverf. Lexici XXI. Theil, 


nıverf. 2 7/ . 


Beydes foll erfläret, und 





‚Tugenden : vonden uns anflebenden&chwachheiz 


ten und Unvollfoimenheiten : von der Vereinigung 
mit Gott, u. ſ. w. können ausführlicher. abgehandelt 
And erläutert werden. Doch iſt auch vors andere 
in etlichen Stücken die Bernunfft bey der chriſti. 
Sitten ⸗Lehre nicht zu gebrauchen. Diefen Gas 
muß man recht verftehen. Die SittensLchre, von - 
welcher Hier die Rede ift, begreifft voenemlic) foldye 
Materien und Wahrheiten twelche äber die Ber 
nunfft gefegt find. Sie beruhet auf Jeſu, als dem 
Grund unferer Heiligung : fie verweiſet die Diens 
uten tollen wachſen, auf die 
wahre Innerlice Reinigung Des Dereims, eine 
re innerli einigung tzens, 
durch den Glauben an Jeſum geſchichet: eine ſolche 
Tugend, Die der heilige Geiſt würdet, u. gleichfalls 
aus dem Glauben flieffet: „Sie Ichläget zum Baches 
thum im Guten Feine natürliche, fondern geiftliche 
Mittel vor. Das find ſolche Dinge, davon der na 
tuͤrl. Menfch nichts weiß: die Vernunft muß man 
dabey in fo weit bey Seite fegen,daß man fich allein 
an die H. Schrift halt, alsdieei ige Quelle, dar⸗ 
aus die Erkenntniß hierinnen zu fehöpffen ift,fo fern 
man neml. ſelbige nicht ſowol nach ihrer ali⸗ 
taͤt als vielmehr Moralität betrachtet. Das ift eben 
die Urfache, warum oben die Schrift als das Prin⸗ 
eipium der heiftl. Gittenlchre angegeben worden, 
denn dag weſentl. u. vornehmfte Werck daben formt 
auf die Offenbahrungan. Redet man von den 
incipio der Erfenntniß in einer Difeiplin, fofies 
man nicht forvol aufdie Form, als vielmehr auf 
achdem diefes voraus⸗ 
geſetzt, fo koͤnnen nim füglich zwey Fragen unterfit- 
chet und beanttvortet werden. Die eine ift: wie 
fich die philofophifche u. theologifche Sittenlehre ges 
geneinander verhalten? Gie find einander nichr 
Ddd dd entgegen ; 


[ 
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entgegen; dochyift unter ihnen ein merci. Unters geiſtl. Augen betrachtet u. fie ineine Vergleichung 
ſcheid. Jenes, daß fie einander nicht entgegen find, mit der theologiſchen Echre ſetzet. Er verlange, man 
beruhet darauf, daß unter dent, was die geſunde full die boͤſen Neigungen ſchwächen, die undernuͤnf⸗ 
Vernunft erfennet und die H. Schrift Ichret , Fein tigen Affecten im Zaum halten ;wieer aber von dies 
Widerfpruch feyn fan. Uberhaupt ift unfere gange fer Kranckheit Feine rechte u. hinlängl. Erkenntniß 
chriſtliche Religion vernunfftig, mithin auch unfere hat; alfo find Die Mittel, die er zu der moral. Eur 
Moralu. infonderheit die Sittenlehre. Sie faffet, vorfchlaget, entweder nicht hinlangl. oder machen 
einmal nichts in ſich welches den Flaren u. richtigen Die Sache nach fehlimmer ; als wenn es heift: man 
Grundfägen dee Vernunft zuwider wäre. Das! müffe einen Affeet durch den andern verbeffsen:man 
behauptet man fo lange, bis man ein Exempel eines! müffe fich auf einer Seite die Bortheile, aufder ans 
wahrbaftigen Aiderfpruchs jeiget. Vielmehr muß; dern den Schaden an den Guͤtern der Welt vorftels 
hiernaͤchſt die Vernunft alle £chren der chriftl. Sit⸗ Ten, u. Dadurch den Willen zumuten Iencfen,vom 
tenlehre als aut, heilſam u. nuͤtzl erfennen und billi⸗ Bofen hingegen abziehen; welches ſolche Bewe⸗ 
Ken. Siehet fie felbigein ihrer völligen Geſtalt und! gungsgründe find, Dadurch die Bosheit Des Her⸗ 
in ihrem aanglichen Zufammenbange an,fo muß fie’ hens, die Augenluͤſt, Fleiſchesluſt und hoffartiges 
urtheilen, fie fen die allervoilfommenite. Man neh⸗ Weſen, geſtaͤrcket u. erhalten wird, anderer dergl. 
me unter andern die Lehre von der Verlaͤugnung Kehren zu geſchweigen. Ein philofophifcher Moras 
fein felbft vor ſich man halte alte Wahrheiten, die, liſt lehret von der Tugend, er beſchreibet folche,thei- 
von ihrer Beſchaffenheit fowol, als Nothwendigkeit Tet fie ab, zeigtden Nutzen, der Damit verknuͤpffet; 
vorgetragen werden, gegen einander : man fchaue! was iftesaber vor eine Tugend? Gewiß feine andes 
die Srempel,die hiervon zu unſerer Nachfolge in der re, als eine politische, Die des Menſchen eigenes Ins 
Schrift aufaggeichnet find,an,man wird finden, daß. tereffe in jeitl. Dingen zum Grunde hat ; eine Tus 
fie eine von den allervernunftiaften u. nüsl. Lehren ; gend, die nur dem Aufferl; nach eine Tugend zu ſeyn 
fen, welche den wahren Grund eines glückfel. Ger feheinet, inder That aber dergl. nicht ift. Ja er leh⸗ 
muͤths⸗Zuſtandes in fich faſſe. Dieſem ſtehet nicht ret von der hoͤchſten Gluͤckſeligkeit, ftellet Gott als 
entgegen, daß Chriſti Sittenlehre Fleiſch und Blut | das hoͤchſte Gut vor,u. zeigt wohl mit vielem demon⸗ 
zumider ift, u. ein natuͤrl Menſch dasjenige, mas fie ſtriren, daß folche Gluͤckſeligk. in der Vereinigung 
vorſchreibet, durch fein eigenes Vermoͤgen nicht ing; mit Gott beftehe welches an fich gang gut ; es dienet 
Werck richten kan, fondern eine höhere Kraft der, aber alles, was er hier vorbringt, nur vor den Kopf A 
goͤttl Gnade dazu kommen muß. Denn das beſtaͤ⸗ u. nicht vor das Herg. Denn er Fan nicht zeigen, wie 
figet vielmehr dasjenige, was vorher angemercket man zur Bereinigung mit Gott gelange; er muß, 
worden, daß fie vernuͤnſtig ſey. Kein weiſer und vers wenn die bierzu gehörigen Mittel follen angegeben 
fändiger Menſch wird fich bereden , daß diejenige. werden, ſchweigen Alle diefe Mänael werden in der 
Moral, oder Sittenlehre nach den Regeln einer ges! chriftl. Sittenlehre erſetzet u. verbeffert- Da leuchtet 
funden Bernunfft abaefafkt fen, welche dem vers ung das groffe Licht in die Augen. Dorten, oder bey 
derbten Fleiſch u. Blute fchmeichele,die boͤſen Nei⸗ der philofophifchen wird man nur zu einem äufferl. 
gungen ſtaͤrcke, u. denen das Gemuͤth beunruhigen⸗ Wandel, bey welchen die Bosheit des Hertzens in 
den Affecten Verſchub thue. Das waͤre dem We⸗ ihrem Weſen wie vorhin bleibet; hier aber bey der 
fen u. der Abſicht einer Sittenlehre gantz entgegen. chriftl. zu einem Reben, fo von auſſen u. innen heilig 
Sind die Lehren der geiſtl. Moral hoch, u. überfteis; ift, angetviefen. Inzwiſchen erfläret man damit jene 
gen die Kraͤffte der Natur, folaft fich auch Daraus, nicht vor unnüge u. unbrauchbar. Zu ihrem Bezieck 
fein Schluß machen, als wären fie unvernuͤnfftig behaͤlt fie ihren Nrusen. . Das war eine Frage,mit 
Das wire gewiß eine ſeltſame Einbildung, wenn welcher die andere verknüpft wird: wie fich die heyd⸗ 
man mennen wolte,eine Lehre werde Dadurch unver⸗ niſche u, theol. Gittenlehre gegen einander verhals 
nünftiq, daß ihre Ausübung durch göttliche Kraft |ten ?.Durch die heydniſche ift zu verftehen diejenige, 
gefcheben muß. Denn die Gnade Gottes wuͤrcket welche ehemals von den Griechiſchen Weltweiſen, 
wohl über, aber nicht wider die Natur; und ob wir | nach ihren Hauptſeeten vorgetragen worden, und 
wohl manche Wahrheiten annehmen müffen, wel: wird die Frage felbft um deswegen berübrer, weil 
che über die Vernunft gehen, und alfo unbegreiflich | manche dabey auf Abwege kommen, dee Sache jus 
find ; fo find fie doc) derfelsen nicht entaegen. Doch | viel thun, ſich von den moralifchen Lehren der Hey⸗ 
find gleich die philefophifche u. theologiſche Moral | den einen alljuhohen Concept machen, u. wohl fein 
einander nicht entgegen, fo iſt dennoch unter ihnen | Bedencken tragen, fölche mir Wahrheiten des Chri⸗ 
ein mercflicher Unterfcheid. Er ift fo befchaffen, daß! ſtenthums und der Schrift zu vereinigen. So ha⸗ 
die theologiſche vor der phifofophifchen einen wichtis | ben manche Werehrer des Platonis fich eingebils 
sen Vorzug hat, und die legtere gegen jener nur ein! det, u. andere bereden twollen, es habe diefer ‘Philos 
Schattenwerck iſt. Man fan Diefes fehen, wenn fophe nichts anders gelehret,alswas der H.Schrift 
man die Hauptlehren von benden Seiten gegen ein | aemaß ſey, welches nicht nur ehedem von einigen 
ander haͤlt. Yen der chriſtl. wird man vieles antref⸗  Kirchenvätern,fonderl. dem Clemente Alerandris 
fen, davon man bey der naturl.enttweder gar nichts, | no ; fondern auch zu den neuernZeiten von verfchies 
oder nur etwas weiß. Erkennet aleich die Vernunft) denen, als von Auguſtino Steucho Eugubino 
das Verderben der menfchl. Natur u. inſonderheit in librisde perenni Philofophia, dem Cawinaf 
des Willens einigermaſſen, ſo Fan fie doch weder defr) Beffarione Lib. IV. adverfus calumniator.Plat, 
ſen Groͤſſe noch Tieffe,noch denLirfpruna davon ein⸗ Livio Baldnte Lib.XX. de chriftian. Theol, 
fehen. Giebt ein Philofophus in feiner Moral An⸗ cum Platonica compar. u,andern aefchehen ift,von 
weifun?, wieder verderbte Wille zu verbeſſern, wie denen man Sabricium in Bibl. grec. Lib: Ill.c.i. 


fehlecht und mager fieht fie aus, wenn man fie mit | P+ 39. nachfehen Pan. Eben das hat von der Ariſto⸗ 
teliſchen 
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selifchen Phitofophie Job.Zeifoldus vorgegeben, 
welcher eine Schrift de Ariftotelis in illis, qux ex 
Jumine natur innotefcunt,cum feriptura $.con- 
fenfu ab eaque apparente diffenfu ediret. Man 
thue inzu Sabricium in Biblioth, grec. Lib. I. 
c.6p. 176.1: teil infonderheit Die Stoicker groffe 
Mo ialiſten feyn wolten, u. zum Theilden Worten 
nach choͤne u. trefl. Yusfprüche thaten, fo hat man 
öfters auf eine unbedachtfame Art mit den Lehr 
| tzen des Ehriftenthums in eine Claſſe gefeget, und 
. folcht Weltweiſen felbft fehr erhoben. Unter andern 
hatZuftust.ipfius ihre Irrthuͤmet auf alle Weiſe 
* ir u. ju bemanteln gefucht,ia vorgege- 
m daß durch das unvermeidl. Schickfal, welches 
fie aͤlehret, nichts anders, als die goͤttl. Vorſehung 
zu verftehen ſey. Wolte man dencken, die jetzt ange⸗ 
—— ſey deswegen vergebl.weil ſchon vorher 
unterfuchet worden, wie fich die philefophifche und 
chriſtl. Sittenlehre gegen einander verhalte,fo wurs 
de diefer Einwurf aufeinem falfchen Grunde berus 
hen. Dem man gabe zu erfennen,daß man die phis 
lofophifcheu. heydnifche Moral ſchlechterdings vor 
einerlen hielte, welches fich nicht behaupten laͤſſet. 
Sene ift vernünftig, weil diegefunde Vernunft, ale 
die Ovelle der Exfenntniß,zumÖrunde liegen muß; 
diefe hingegen, oder die hendnifche iſt in vielen Stüs 
‚fen unvernünftig,indem man grobe Irrthuͤmer an- 
— ſich durch die Affecten auf manche 
wege verleiten laſſen wie Campegius Vittin⸗ 
ga in öbſerv. ſaer. Lib.Ill.c.1ꝛ.p. ʒs.u.ff. gar 
deutl. gezeiget hat. Eben das kan uns ſchon einiger⸗ 
maſſen jeigen, wie das Verhaͤltniß ſolcher heydni⸗ 
ſchen Sitteniehre gegen die Chriſtliche beſchaffen; 
unoch mehr Fan man ſolches aus den beſonderen Ar⸗ 
tickeln der berſchiedenen Arten von der heydniſchen 
Meoral Philoſophie erfennen. Es iſt nemlich das 
Rerhältniß demjenigen gleich, welches zwiſchen der 
weiſſen und ſchroarhen Farbe iſt, d. i- ſie ſind ſo 
von einander unterſchieden, daß die hevdniſch 
Moral mit der chriftlichen in Feine Verglei⸗ 
‘hung gu ſetzen, und. derjenige unweißlich 
handelt, welcher dieſe aus jener erläutern will. So 
viel Fanınan darauslernen, daß ſich viele, Die den 
Syramen der Epriften führen, mehr nad) den Regeln 
der heydnifchen Welt⸗Weiſen, als ihres Hevlan⸗ 
des KEfuChrifti richten. Man fehe nad) Beiffens 
Anmerkungen über Die Sitten⸗ Lehre der Ehriften, 
Eap. 11,p. 214. ff. Der dritte Begriff welcher 
in der gegebenen Definition der chriftlichen Sitten⸗ 
Lehre enthalten, betrifft. dag Object dieſer practis 
ſchen Wiſſenſchafft, indem es heift: ſie trage Diejes 
nigen göttlichen Wahrheiten vor, welche das Ecben 
md Wandel eines Chriften nach der Beſchaffen⸗ 
heit des Stande, darinnen er ftehet, und des thaͤti⸗ 
gen Ehriftenthums überhaupt ; infonderheit aber 
das Wachsthum der Gläubigen im geiftlichen Les 
Sen betreffen. Das ift der vornehmfte Eoncept, 
welcher das eigentliche Weſen Diefer theologifchen 
Lehre vorftellet, und zeiget, worinnen fie von den ans 
Wiſſenſchafften der&ottes«Gelahrheit unters 
fchieden fey. Er giebt ung das Dbject, oder die Ga 
che zu erkennen, von welcher in diefer SittensLehre 
gehandelt wird. Solches ift fo wohl ein gemeines, 
als befonderes. Jenes, oder das gemeine ift, 
daß man hier überhaupt weitet, wie das Leben und 
Wandei eines Ehriften müffe beſchaffen ſeyn; was 
Viverf, Lexici XXl.Theil. 
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I das wahre und thaͤtige Chriſtenthum mit fich brin⸗ 
ge: was inſonderheit vor ein Verſtand und Hertz 
darzu erfordert werde: wie ein Unwiederge⸗ 
bohrner und Wiedergebohrner desfalls von einan⸗ 
der unterſchieden: oder worauf der Unterſcheid un⸗ 
ter der Natur und Gnade ankomme. Dieſes und 
was damit nothwendig verknuͤpfet iſt, muß billig 
abgehandelt werden, eben weil es Die practijche, 
oder Moral Theolagie ift, deren Wahrheiten das 
Leben der Chriften angehen, und indem hier vonder 

| hriftlichen SittensEchre geredet mird, dieſe aber 
vornemlich mit dem innerliche 


n des Hertzens und 





deſſen gehoͤriger Einrichtung in Abficht auf das 
tie Chriſtenthum zu thun hat, fo —— die 
beruͤhrten Materien allerdings dahin. Das beſon⸗ 
dere Object iſt die Lehre von dem Wachsthum der 
Glaͤubigen im geiſtlichen Leben, welche man noth⸗ 
wendig vortragen, und nach ihren vornehmſten 
Umſtaͤnden erklaͤren muß, daß man nemlich jeiget, 
wie noͤthig daſſelbe fey: worauf es ankomme: wie 
es ins Werck zu richten: wie die Hinderniſſe aus 
dem Wege zu räumen, u. ſ.w. Denn da ung die 
Moral Theologie nad) ihrem gantzen Umfang ;w 
einem heiligen und Gott gefalligen Leben anweiſet, 
fo hat man dabey aufzwey Haupt⸗Umſtaͤnde zu 
fehen, als auf deffen wahren Grund u. deffen wuͤrck⸗ 
liche Erweiſung. Das legtere gehöret vor Die goͤtt⸗ 
liche Rechts⸗Gelahrheit und Lehre von der chriſtli⸗ 
chen Klugheit, das erftere aber vor die Sitten⸗ 
Lehre, Damuf voraus gefeget twerden, daß man 
den Grund des geiftlichen Lebens in und bey fich has 
be, twelches der Glaube iſt: daß man gebeiliget und 
die heiligende Gnade ftets in ſich wuͤrcken laſſe, da⸗ 
mit man wachſe, und das Hertz immer mehr im Gu⸗ 
ten befeſtiget werde, che man von einem verlangen 
Fan, er foll nach den Regeln des goͤttlichen Geſetzes 
und der chriftlichen Klugheit Ieben. Aus dem Ob» 
ject der chriſtlichen Sitten + Lehre laͤſſet fich Teiche 
ſchluͤſſen, welches zugleich das Subjectum derſel⸗ 
bigen fey, oder wen eigentlich ihre Wahrheiten ans 
gehen. Man iftdesfalls nicht einig. Etliche fagen, 
es fen derfeldige nur ein Miedergebohrner, welcher 
allein im Stande wäre, dasjenige auszuüben, twag 
foldye Gottes; Gelahrheit in fich faße- Andere 
widerfprechen diefen, und behaupten, man koͤnne 
darinnen auch mit einem Unwiedergebohrnen zu 
thun haben. - Die Sache ſelbſt hat. nicht viel auf 
fich. Es kommt daraufan,teasman vor Graͤnten 
dieſer SittensEchre ſetzen und ob man viel,oder mes 
nig dazu nehmen will. Denn nad) der Sache, das. 
mit fie befchafftiget ift, muß man das Subjectum 
beurtheilen. Diejenigen, die Darinnen nur vom: 
Wachsthum im geiftlichen Leben handeln, haben 
recht, wenn fie fagen, fie diene bloß vor die Glaͤubi⸗ 
gen und LBiedergebohenen. Sie finds allein, die 
wachfen und zunchmen Fonnen. Gefällt es einem, 
ſolche Graͤntzen zu erweitern, er will zugleich die 
Materie von der Befchaffenheit der Gottloſen, von 
ihrer Buffe und Bekehrung hinein beingen, fo hat 
er desfalls ſeine Freyheit. Es iſt fein Geſetz vorhan⸗ 
den, welches ung gewiſſe Schrancken einer Diſci⸗ 
plin vorſchriebe. Inzwiſchen bleibt Doch dieſes dar 
bey unftreitig, daß die Einrichtung einer Diſciplin 
vor der anderneinen Borzug haben kan. Sie kan 
bequemer, ordentlicher u. gegruͤndeter ſeyn. Denje⸗ 
nigen, weiche die Lehre von der Buſſe u, Bekehtung 
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EINE 1.2" UREMUEE TE iin 
der&otflofen wollen hineingebracht haben,fan man | und Weiſe wie diefes geſchehen Fan, roieder mlibe- 
vielleicht den inwurff machen, das waͤren Sachen, | riorem und adftrietiorem eintheilet. Sfener, oder 
die in der Dogmatifchen Theologie abgehandelt methodus liberior wird genennet, wenn men fich 
würden: Ein anders waͤre der Grund, einanders | in Vorftellung dermoralifchen Lehren eben an keine 
die wurckuche Ausübung des geiftlichen Lebens: | gewiffe Ordnung bindet, fondern bakd dieſes, bald 
Die degtere gehöre eigentlich in Die Moral-Theolos | jenes vorträget, ohne auf den natürlichen Zuſam⸗ 
gie: berührte,man-audh gleich den Zuftand eines | menhang der Haupt⸗Materien und der befordern 
natürlichen Menfchen darinnen: handelte man von | Wahrheiten zu fehen. Solche Methode triff man 
dem Unterfehied der Natur und Gnade ; ſo geſche⸗ | in unterfchiedenen Predigten der Propheten Altes 
de Doch Diefesnur jur Erläuterung der Haupt Ras | Teftaments, in den Reden Ehrifti, jonderlichin der 
gerie. Zander Definition der chriftlichen Sitten | vortrefflichen Berg, Predigt, in den Briefen Pau⸗ 

Eehre wird vierdtens gedacht der Methode nach | li und anderer Apoftel,in den Homilien der Kirchen⸗ 

weicher fie Fönne vorgetragen werden und nachdem | Bäter, als des Bafilii, Gregorii Nazianzeni 
‚Atigemercfet worden, mas vor Wahrheiten darin⸗ Chryſoſtomi und anderer an, wie denn auch alle 
nen vorgetragen werden, fo heiftes ferner; es mag | afcetifche Seribenten dahinzurechnen find. Mau 
ſolches nach dıefer, oder jener Methode ges | Fan ſich anbey entiveder einer gebundenen vdir uns 
fcbeben. Damit wird angejeiget, es fey dieſes was gebumdenen Rede bedienen. In Anſehung jener ges 
“Yoillführlihes ; wie denn aud) Die Merhoden,deren | hören Die chriſtlichen und geiſtlichen Poeten hieher, 
ich die Bhilofophen fo wohl, als Theologen bey der welche Meralien abhanden, und entweder altere 
Moral bedienet, mancherley find. Bel. Paſchii | oderneuerefind, Von jenen find bekannt Gregor 
Tr. de variismodis moralia tradendi. In Ans rius Nazianzenus Ambroſius Hil atius, 
fehung der geiſtlichen Sitten⸗Lehre kan man ſie ſon⸗ dulius, Prudentius, nebſt vielen andern, von 
derlich in drey Arten abtheilen, als in Mlethodum welchen Heintich Muhlius in Diſſert. de poẽtis 
paradigmaticam, paræneticata und dogmati- |epifcopis; Andreas Thriftian Eſchenbach in 
«cam, Methodusparadigmatica beftehet darinnen, | Differtationibus academ. p. 69 u. ff. Johann 
daß man den Leuten Exempel vorfteller, und ſie da- Albert, Sabricius in Bibliorheca latina, Nach⸗ 
durch jur Ausübung deſſen, was die Moralerfors | wicht erteilen. Der methodusdogmatica adltri- 
dert, ju ermuntern fuchet, welches allerdings feinen | tior wird genennet, wenn man entweder die gantze 
groſſen Nutzen hat, Die Menfchen laffen fich offt- | Moral, oder eine gewiſſe Materie derfeiten nach ſy⸗ 
malsmehr durch Exempel, als durch Die beiten und | ftematifcher Methode abhandelt, genau aufden nas 
gruͤndiichſten Regeln bervegen. Darum fammlete | turlichen Zufammenhang der Wahrheiten ſiehet, 
man in der alten chriſtlichen Kirche Die Erempel u | die Principien u. Schluffe richtig feget u. verbins 
gendhaffter und frommer Perſonen mitFleiß, zeich⸗ det, u. damit Die Kegeln, die ſolche Methede erfor⸗ 
netefieausfund hinterließ fie andern zur Nachfolge, dert, forofaltig beobachtet: Manfehe von dieſen 
welches auch nachgehends in den neuern Zeitenges | mancheriey Methöden, Davon bisher geredet mars 
fehehen. Rar muß man dabey die gehörige Bor-| den, mit nad) Buddeum in Ifagoge ad Theol. 
ſichtigkeit aebrauchen, und auf feinen Misbraud) | univerfL.11.c.4.8.2,9.61ru. f. Der 5. u. 
‚gerathen, welches gefthiehet: 1.) werm man das] Eonc, welcher in der.obigen Definition der ch 
wahre und falfche von einander nicht unterfcbeidet: Sitten⸗ Lehre lieget, zeiget den Endzweck an, wo⸗ 
)wenn man ftatt einer hiftovifchen und richtigen | Hin ſelbige abzielen nmuffe. Sie ift deswegen zu ers 
Pebens-Erjchlung eineRobrede verfertiget: alles als | Eennen,vorzutragen,ausjuliben,damitinan die Ehre 
rein und vollfoitien anfiehet : die Fehler verfehtvei- | Gottes u, der Menfchen Seligkeit befördere- Das 
net ; dergleichen von manchen gefchehen, welche Die | iſt die gemeine Abficht, die ſie mit allen übrigen Th. 
Beben der exften Chriſten beſchrieben baten. RHat der Gottes⸗ Belahrheit, u. infonderheit der dogmati⸗ 
man dasjenige, was GOtt auſſerordentlich chut, ſchen Tiyeologie gemeinhat. Die Sache felbft iſt 
‘von dem, was durch ſeine Gnadeordentlich geſchie⸗ zichtig; nur mmuß man diefes, weil die Rede hier 
‘het, zu uriterfcheiden, und wenn man jenes in den | von der Moral iſt, nicht in dem Sinn annehmen, 
Siſtorien der Frommen bey einem und dem andern | als wenn man der Ausübung deſſen, was die Sit⸗ 
anteifft, ſolches nicht zu verlarigen, oder Darnach zu | tensLehre vorfchreibet, Die Erlangungder Seligkeit 
fireben. Worvon Jon. Mich. Geiß in den Ans | beylege. Das ift die Meynung nicht. Denn das 
inerckungen uͤber die Sitten⸗bLehre der EhriftenE. | ift eine gantz gewiſſe u. feßtgegeimdere Wahrheit der 
77, p- 358 mitmehrern handelt. : Mit. diefer Mes | heiligen Schrifftn. unferer evangelifchenKeligion, 
thode ift geroiffer maffen die Lehr⸗Art durch Geſpraͤ⸗ | daß wir allein durch den Glauben, ohne des Geſetzes 
che vertwandt, welche ſehr alt, und vor demgarge-] Werck gerechtu. ſelig werden. Man fichet Feines» 
woͤhnlich gervefen ift. Der Merhodus parznerica } wegesdie Heiligkeit oder die Frömmigkeit alseine 
berubet darinnen,daß man Eräfftige und durchdriu⸗ Urfache, u. die Seligkeit als eine Wirckung derſel⸗ 
gende Bermahnungenzum Guten anftellet, um die | benan,sielmehr wird fie hier nur der O2dnungnacd) 
Menfchen zu erwecken, damit fie das Gute ergreif⸗ | mit der Seligkeit verfnüpffet. Die Ordnung des 
fen, und darinnenimer fefter erden mögen. Eine | Heyls erfordert den Glauben, diefer aber, wenn er 
' e davon firidet man an den Spruchwortern n. | rechter Art ift, brinat nothwendig ein frommes und 
Prediger Salomons, an dem Buch der Weisheit heiliges Leben mit ſich. Wir muͤſſen fromm leben, 
und Zefus Sirach dergleichen auch verichiedene | Damit wir unfern Glauben beweiſen, einen ſolchen 

von denen Kirchens&ceibenten gegeben haben. Der | Ofauben, wie er der-Heyls-Ordnumg gemaß if; _ 
Methodus dogmsticaift, wenn man die Moral fo glauben aber muſſen wir an JCſum, um der Selig⸗ 
vorträget, daß 'man eine gewiſſe dahin gehörige | Feittheilhafftig zu werden. Damit ift zwiſchen dem 
Lehre ausfuͤhret, welche manin Anfehung der Art | Glauben u. des Frömmigkeit der genaueftegufainens 
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hang: damit hat die Frömmigkeit gewiſſer maflen, | Foiht: eine Reinigfeit des Dergens um Grund has 
nel. des Glaubens wegen, eine Abficht auf Die | u. vom H. Beift gerninnefet wisd, folg), Chriſti Dios : 
Seligkeit: damit kan man fagen, die hriftt.. Sitz ral von derjenigen, welche die "Pharifäer u, andere 
tenlehre ziele auf das ewige Leben. Je mehr man fich jüDifche Lehret vortrugen, ſehr unterſchieden ſey, wo⸗ 
in allen&tuchen der Gottfeligkeit ͤbet, u. ſich durch | bin geboren Eenfl Salomon Cypriani Sitten⸗ 
die Gnade Gottes heiligen laͤſſet, je mehr wird Der Ichre Chriſti ausden — — 
Glaube geſtarckei u. erhalten. Dochiftauch Der bes | u. Adam Bernde Trart,, vom Unterſcheid der‘; 
ſondere End weck inErvegung zugiehen · derjenige, | Moral Chriſti u. der Phariſaer Doch hat man 4). 
welcher allein vor die —— — gehoͤret. das A. Teſt. dabey nicht aus Den Augen zu ſetzen. 
Darinnen iſt man hicht einig, u das kan auch nicht | Die Schriften deſſelben find hiſtor. oder dogmati⸗ 
anders ſeyn Deñ nach dem man dieſes u. jenes das | febe,u in beyden findet man einen groſſen Schatz der 
zu rechnet, oder Davon nimt ihre Graͤntzen enge oder beſten Doralien,fonderl. in Salomons Spruͤchw. 
weit ſetzet nach dem muß man auch die Abſicht bes Prediger Buch, Hohenlied, weiches die geheime u, 
fimmen. Diejenigen, welche fie foeinrishten, daß hohe Meral von der Liebe wiſchen Ehrifto u. einer. 
fie voenemi.vom WWachsthum im geifti. Leben hans glaͤubigen Seele in fich faſſet : ingl.in den Pf. Das 
dein, teren nicht, wenn fie den eigentl. Endzweck Dies | vids; thut man aber die hiftor. ‘Bücher hinzu, fo; 
fer Moral, Theologie darinnen ſetzen daß die Froͤm⸗ ‚zeigt ſich gleichfallsGelegenheit die ſchoͤnſten moral. 
migkeit bey den Gläubigen je mehr u. mehr defoͤr⸗ Betrachtungen die ſich insbeſondere auf die chriſtl 
dert, oder das gotti Ehenbild üner weiter i. weiter Sittenſehre beziehen, anzuftellen. Alles das iſt 5) 
hergeftellet erde. Bisherift die Beſchaffenheit der auf ſolche Art zu leſen u. zu erwegen, daß man Durch 
Hriftl. Sittenichre nach allen ihren wejentl. Stüs die Guade Gottes von dem wahren Sinn des heil. 
en gezeiget, und alfo Die theovetifchen Worbereis Geiſtes hinlangl. uberzeugtaverde u. die Kraft der, 
tungsgrunde abgehandelt worden ; nun folgen die Wahrheit lebendig empfinde. Da muß Verſtand 
practifcben. Solche faffen in ſich eine Anweiſung, \u,.Herg zuſam̃en fomen: da muß man ſich nach der- 
toie dDiefe WBiffenfehafft gehöriger maffen zu lernen Ordn der wahren Buſſe u. Heiligung richten:dahat, 
u. zu erkennen fey,n. schlagen die darzu Dienliche u. |man ſich nicht ſowol um menſchl. als um gürtlihe 
nöthige Mittelvor, welche find Die £efung gewfke Huͤlffs⸗Witiel zu befümmern. Das andere goͤtt⸗ 
Bücher, die Meditation y.das Gebet. Das erfte liche Buch ift Das Buch der Natur, darinuen 
Mittel ift alſo die Leſung gewiffer Buͤcher. Sol⸗ |man ebenfalls fleißig ſtudiren u. foldyes zum Grund 
he find entweder görel.nder menfchl. Zene, oder |mit legen muß Soldyes Buch ift zweyerley: ein 
die göttlichen find das Bud) der H. Schrift, und groſſes u. ein Eleines. In jenem oder in dem groſ⸗ 
das Buch) der Natur, weiche beyde man zufunmen | jen wird ung das gange Welt⸗Gebaͤude vorgeſtellet 
nehmen, und am fleifigften darinnen ſtudiren muß. weſches ung des Schöpffers Macht, TBeisheit und 
Das Buch der 4. Schrifrift die einige Norm | Gürigfeit, dev Geſchoͤpffe Ordnung, Harmonie, 
unfers&laubensu. Lebens. Sie faſſet Die allerrich· Schonheitund Abfichten zu erkennen giebt; damit 
tigfte, voRfomenfte u. deutlichſte Moral in fich, wie | aber macht e8,daf wir die allerwichtigſten u.nöthigs 
oben gejeiget worden ; folgt. hat man ſie nicht nur | Aen-Principien, ſowir in der Moral brauchen, eins 
als das Principium, woraus Die moral.Echrjüte zu | ICE koͤnnen. Das macht an ficheine natürliche 
erkennen u gu beurtheilen ſind; ſondern auch als dag ſſenſchafft aus, Die jedoch fo beſchaffen, daß wir 
vornehmſte Mittel, ſelbige zu lernen, anuſehen. fie bey denjenigen, welche wit aus der Dffenb. heil, 
Win man. aber daraus die moral Weisheit leınen, | Schrifft erlangen nuffen, nicht entbehren koͤnnen. 
u. gefkhickt werden andern wieder damit zu dienen, Voch naher Fommt man zu feinem Zweck weñ man 
fo mußman 1) aufdiemandjeriep Arten ſehen, wie ſich zugleich in Dem kleinen Buch der Natur fleifig 
ung der Geift Gottes die Moralin der Schrift vor⸗ | umfichet. Dasift derMenfch, der eine kleine Weũ 
tränet, twelches denn auf verſchiedene Weiſe geſche⸗ veorſtellet· Da findet man ʒwey Haupt - Tapitd. 
hen ift. Dei bald thut er Diejes durch Erempel,bald | Das eine geher Vie Neben Menfhen das andere eis 
durch Lehren die entweder nur in furgen Sprüchen |nenicden felbjt an. Beyde muß man ſich wohl ber 
beftehen, oder eine Ausführung bey fich haben; und kannt machen. Bey andern Menfchen hat man ih⸗ 
wie folheihrer Natuennach practifch find, alfe dies re Reden u. wuͤrckl. Handlungen zu bemercken, u. 
nen atich- die theoret Wahrheiten, oder Die Glau⸗ ſo wohl auf die moraliſche Beſchaffenheit fo fern fie 
beng-Artickel ine Moral, fo.feen fie emen Grund |entweder.gut oder bofe find; als auch auf deren Et⸗ 
practifcher Schlüffe in ſich halten nach ihrer Ab» | feige, was fie nach ſich zichen, zu ſehen; zugleich 
ficht zur Ubung muffen- gebracht werden. 2) Wie aber auch eine ſolche Meditation daben gnzuſtellen, 
FEſus der Kern der gantzen H. Schrifft iſt; alſo daß man auf den innerlichen Grund, woher dieß u. 
muß man ihn auch in Abficht auf die Moral vor⸗ jenes Bezeigen kom̃e zuruͤck ſiehet, u Daben anderer 
neml, in derfelben fuchen, nicht bev den Buchſtaben Leute Gemuͤths-Zu tand erforſchet wie derſelbe ents 
ftehen bleiben, darüber nur gram̃atiſche u. eritifche |meder nach der Ntatur,oder nach der&nade beichafe 
Perrachiungen anftellen u. auf menſchl. Gelahrheit fen ; wie es mit denlirtheilen, Gedancken Neiguns 
eben: Bielmehr muß man ihn allegeit vor Augen |genu. Affecten ausfiehet. Zu folcher Erfennmik ın 
haben, wenn man die hriftt. Moral in der Schrift |gelangen hat man einen swepfachen Weg: nemlich 
gruͤndi erfennen u ins Hertz bringen will Zu dem die Erfahrung, wenn man Gelegenheit hat, mit ans 
Endeift 3) nörhie, daß man ſich in den Büchern dern Leuten felbit umzugehen, u Die Hiftorie, in An⸗ 
TR. Felt. umficher,fich die Sitteulehre JEſu Chris |febung derer, mit denen man nicht felbft converfiren 
"fhiu- feiner Apoftel bekannt machet, u. darauf den⸗ |fan; nur müffen die Nachrichten u. Beſchreibun⸗ 
fet,roie aufeine folche Bebens-Gerechtigkeit u.Heis | gen fo eingerichtet ſeyn, Daß fie einem wuͤrckl Anlaß 
figfeit gedeungen werde, welche aus dem Glauben unS go Gemuͤths⸗Zuſtand zu faster 
5 1} 


; 


— 
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Geſch icht dieſes, ſo hat es in der Moral, u. inſonder⸗ 
heit in der Sitten⸗Lehre gewiß einen groſſen Nutzen. 
Man kan viel moraliſche Wahrheiten erfefien,oder 
doch i n denſelbigen befeſtiget werden. Sagt man: 
durch anderer Leute Schaden wird man klug, und 
ſprach Gott durch den Propheten Ter. gehet hin an 
meinen Ort zu Silo, da vorhin mein Name gewoh⸗ 
net bat, u. fehauet, was ich dafelbft gethan habe, um 
der Bos heit willen meirtes Volckes Iſr. C. VII.12; 
ſo kan uͤ berhaupt des andern Thorheit einen zur 
Weis heit, u. des andern Weis heit einen zur Erkeñt⸗ 
niß ſeiner eigenen Thorheit leiten. Noch mehrers 
faſſet dasjenige Capitel dieſes Buche in ſich weiches 


Motal⸗Theologie 1 
die Apoftol. Regel: prüfet alles, zu beobachten,u.fie 
Feineswegs den goͤttl. Buͤchern gleich zu fchägen har. 
Sie dienen wohl zur Bekraͤftigung, aber nicht zum 
Beweis der goͤttl. Wahrheit. Ihre Verfaſſer wa« 
ven bloſe Menſchen, die nicht nur irren konten; ſon⸗ 
dern auch wuͤrckl. geirret haben. Doch hat man ih⸗ 
nen ihr gebuhrendes Lob -beyzulegen. Man hat fie 
weder zu hoch, noch zu geringe zu achten. Man bleis 
beinder Mittel⸗Straſſe u. gehe aljo den ſicherſten 
Meg: Sie haben ihre groſſe Berdienfte ſowol, als 
ihre Fehler, wiewol unter ihnen ein Unterſchied iſt, 
daß einige vor andern einen Vorzug haben. Das iſt 
der 2 Punct,den man hier anzumercken hat, die Sa⸗ 


einen ſelbſt angehet. Da kom̃ts aufdie Erfenntniß | che iſt auſſer Streit, u. der Grund davon liegt theils 


ruhe an, u. man nennet dasjenige, was dazu ge⸗ 


in der Beſchaffenheit der Zeit, darinnen fie gelebet 5 


t, das Buch des Gewiſſens; iedoch fo, daß | theils in den mancherl. Gaben, die fie auf ungleiche 


man hier das Wort Gewiſſen eben nicht in feinem 
genauen u. eigentl. Verftande annimmt ; fondern 
Dadurch nur diejenigeKrafft u. Wuͤrckung der See⸗ 
Ien verftehet, da fie ſich deffen, was in ihr vorgehet, 
berouft ift. Nach diefem Bud) hat man forgfaltig 
auffeine Seele, und das, was in er gefchiehet, als 
auf die Gedancken, Urtheile, Schluͤſſe Neigungen, 
Begierden, u. Affecten Achtung zugeben, abfonderl- 
aber das Hertz fleißig zu erforfchen, auf den inerften 
Grund deffelden zu gehe u.eine Prüfung an;uftellen. 
Diefe muß vier Eigenſchafften an fich Haben,daß fie 
nemlich redlich, richtig, hinlanglich u. beftandig ger 
fchiehet, wenn fie rechter Art feyn fol. Sie muß 
zedlich feyn, daß man den Zuftand der Seelen fo 
erfennet, wie er inder That befchaffen, u. fich daher 
nicht ſchmeichelt, welches auf unterfchiedene Art ges 
— kan, als wenn man die groͤbſten Laſter vor⸗ 
ey gehet, oder vor was geringes anſiehet, oder das 
Boͤſe wohl gar vor was gutes achtet. Das kommt 
von der verderbten Eigenliebe, die haͤngt eine Decke 
vor die Augen, daß man dasjenige, was man ſehen 
folte, nicht ſiehet. Darum — 
nein dieſer Prüfung nicht ſo, wie die Wiedergebohr. 
fortfomen. Sie muß ſeyn richtig, d. i. man muß fie 
nach der rechtẽ Richtfehnur,nach welcher alles, was 
zum Ölauben u. Leben gehöret, zu prüfen ift,anitel- 
ien. Dasift die H. Schrift. Sie iftes allein. Da 
hat man weder die Vernunft, noch das verderbte 
Fleiſch u. Blut, noch die Gewohnheit, noch fonften 
etwas, als eine Norm anzufehen. Nach der Schrift 
muß man fich richten, u. den dreyfachen Stand der 
Menſchen, der darinnen befchrieben ift, immer vor 
Augen haben, als den Stand der Unfchuld, den 


Art von Gott empfangen gehabt. Je näher fie der 
Zeit nach denApofteln gervefen,ie hoͤher hat man fie 
zu ſchaͤtzen, weil fie nach deren Geiſt und Sinn rein, 
einfaltig u. geiftreich gelehret, mithin haben die ſo⸗ 
genannten apoftelifch. Vaͤter vor den andern vieles 
voraus, als Ignatius/ Clemens Romanus,Poa 
lycarpus. Die Schriften, die wir noch von ihnen 
haben, find mit beſonderm Fleiß zu leſen. Sie faſſen 
nicht nur teefliche Zeugniffe der angel. Wahrheit 
in Gla Sachen ſondern auch eine recht chriſt⸗ 
liche Moral in ſich, die mit der Sittenlehre Chriſti 
u, feiner Apoſtel überein fomt. Solchen Geiſt, ſol⸗ 
che Einfalt trift man in den Schriften der nachfol · 
genden Kirchenlehrer nicht an. Denn, ie weiter fie 
hinaus gelebet,je mehr find fie von der Einfalt abge⸗ 
wichen, u. haben bald diefes bald jenesohne Grund 
behauptet. Man brachte £chrfäge der heydniſchen 

hiloſ. in die Theologie: man ftellte allegorifche 

Slegungen der Schrift an, u. kam vom wahrer 
Sinn des H. Geiſtes ab: gewoͤhnte ſich hierauf an 
eine gekuͤnſtelte u. ſchwuͤlſtige Beredſamkeit: vers 
dunckelte Damit manche ehren des chriſtl. Glau⸗ 
bens,u.gab zu verfchiedenen Irrthuͤmern Anlaß. 3) 
Darfman inden&criftender Kirchenväter feine 
vechte Methode u. Ordnung noch infonderheit einen 
ſyſtematiſchen Vortrag ſuchen. Sie tragen ihreSa» 
chen oftmals unordentl. vor ; Fomen bald auf dich, - 
bald aufjenes ; die Yusführung hänge nicht zuſam⸗ 
men: die Urtheite u. Schluffe find nicht alezeit rich“ 
tig abgefaflet, u. die Berveisgeiinde, die fie beybtin⸗ 
gen, ſcheinen bisweilen nicht hinreichend zu kun- 
Doch darf man fich darüber nicht wundern, noch 
daher Gelegenheit, fie durchzuziehen,ergreiffen. Das 


"Stand der durch die Sünde verderbten Natur, u. | find Fehler,die man nicht ſowol ihnen felbft,als viele 
denStand des durch die göttl. Gnade in Der Bekeh- | mehr der damaligen Zeit, da fie gelebet, zuzuſchrei⸗ 
zung u. Heiligung erneuerten Ebenbildes Gottes, ! ben hat. Damals waren die Wiffenfchaften, und 


‚Sie muß feyn hinlängl. welches diejenige Eigen⸗ 
chaft ift, nach der fie fich nicht blos auf das aͤufferl. 
ſondern auch auf das innerl.des Hertzens erſtrecket; 
u. man bemuͤhet iſt vorneml. aufden Grund deſſen, 
was man vornim̃t oder unterlaͤſſet, zu Eornen.Za ſol⸗ 
che Pruͤfung muß beſtaͤndig geſchehen nicht blos zu 
"der Zeit, da man ſich im Beichtſtuhl einfinden roil ; 
ſondern alle Tage, daß man im̃er ſein Leben genau 
durchforſchet 2c. Die menſchl. Bücher, deren man 
ſich bey der Sittenlehre bedienen Fan find von man⸗ 
cherl Art, u. muͤſſen daher in gewiſſe Claſſen einge⸗ 
theilet werden. In der i) ſtehen die Schriften Der 
Kirchenvaͤtet. Von denenſelben iſt erſtl zu mer⸗ 
cken, daß fie menſchl. Schriften ſind / bey denen man 


darunter inſonderheit die Bernunftlehre, noch in 
fhlechten Unaftanden. Sie ftunden nicht in demje⸗ 
nigen’glor,in welchem fie heut zu Tage ſtehen. Man 
ſahe den Unterfcheid unter dem Lichte der Natur u- 
der Gnade nicht hinlangl. ein. Zn der heydn. Philoſ⸗ 
mar man erzogen, und bildete fich folche in manchen 
Stuͤcken ſchoͤner ein, als fie in der That war ; wel⸗ 
che u. andere Umftande binlängl genug find fie Dies 
fes Punets wegen zu entfehuldige. Golten fiezu uns 
fern Zeiten leben, geroiß, ſie wuͤrden ebenfals wiſſen, 
einen foftematifchen Bortag zu thun, u. eine Sache 
ſowol ordentl. als gründl-auszuführen.Siehet maız 
infonderheit auf Die Moral der Kiechenväter, fo iſt 
überhaupt zu mercken; daß ſie felbige weder Ai 

matiſch, 
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matiſch, noch beſonders nach ihrem Umfang abge: ı dem 2 Jahrhundert 


delt,jondern entweder nad) Art der Apoftel die Sa⸗ 
chen, jodas Leben angehen, mit den®laubensiehren 
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festen einige Lehrer Schut— 
Schriften vor die Chriſten wider —— 
gen der Heyden auf, ii; beruͤhrten bon dem Lebe u. 





perfnupfet, oder nur eingelne moral Materien auss | Sitten der Alten derfchiedenes, fo die Erbauung bes 


gefuͤhret: 2) daß dasjenige, was fie aus der Moral 
vorbringen, meht zur goͤttl. Rechts gelehr ſamkeit als 
zur Sittenlehre gehoͤret, indem ſie das Thum u. Laſ⸗ 
ſen der Menſchen, wie es nach dem Geſetz einzurich⸗ 
ten iſt, vorſtellen: von gewiſſen Prlichten,dieman zu 
: beobachten, reden, u. Furs, auf die guten Wercke 
fleißig dringen : 3) daß Diejenigen,dieinden 3 erften 
Jahrhunderten nach Chriſti Geburt gelebet, eben 
nicht vielmoralifch. aufzefeget, indem man damals 
bald mit den Juden, bald mit den Heyden, bald mit 


fördert,u. in der Mekal nuttzlich zu gebrauchen. Ing 
bejondere gehören hieher des Juſt ini ERS 
‘Briefe, davon der einean den Diogterum, det ans 
derean — u. —— gerichtet; des Cle⸗ 
mentis Alexandrini Pædagogus nebft deſſen klei⸗ 
nem Werck, fo den Titel hat: * * ie 
conlequı pollir ? fernerTertull, moral. Schriften 
unter denen aber ein Unterſcheid zumachen, fo ferit 
er fie vor oder nach feinem Fall aufgefehet: Zn 
Jahrhundert hat Origenes viel metal. dehren in 


Ketzern zu ſtreiten, u, die Wahrheit der chriftt-£ehre | feine Homilien einflieffen laſſen, ob er wohl einen 


zu vertheidiaen , folgt. fich mehr um die Glaubens; 
Puncte u bekuͤmern hatte. Inzwiſchen findet man 
in ihren Schriften manches, fo ihren redl. Eifer im 
thatigen Ehriftenthum zu erkennen giebt,u. mit vie⸗ 


ler Erweckund aelefen werden Fan, fonderl. in den⸗& habıru virginum ; 


jenigen, welche die fo genannten apoftol. Väter ver⸗ 
fertiget,wie vorher erinnert worden: 4) da die Kir⸗ 


groſſen Theil davon auf ungegruͤndete Allegotien 
bauete. Noch mit mehreremdiecht iſt —— 
zu erwehnen, von dem einige moral. Schriften in ſei⸗ 
neh Wercken angetroffen werden Ns de dutc plina 
de vratione dominica &c. 
Im 4 Jahrhundert haben fich viele ängelegen ſehn 
laffen, dasjenige, was ein heilines Leben befordern 


chenehrer des 4 u.x Jahrhunderts mehrere moral. | Fan, nicht nur beylauffig, fondeen auch in eigenen 
Schriften, als vorhin geicheben mar, verfertiget, u. ; Wercken zu treiben, u. den Ehriften einufhärfens 


die Damals entftandene Peldaian. Eontrovers Ans 


laß gegeben, manche zur Moral gehörige, oder in die 


felbiae einfchlagende Materien, fonderl. den Punct 
don der Natur u. Gnade, von dem Berderben der 
menfchl. Natur u. ſ. w. aenauter einzufehen: 5)daß 


wiewol man in manchen Stuͤcken von der votigen 
Einfalt abzugehe anfing. In den Wercken des Bas 
ſilii M. findet man auffer den Homilien,in den ders 
fhiedene moral. Lehren vorgetragẽ find,erhic a;0der 
moralis u, conciones morales, in den? oft heilfame 


man aus dein fechften Jahrhundert noch einige mo⸗ u- gute Erinnerungen verkeinen, tvelche mit vieler 
talische Bücher aufweiſen fan, welche viel outes in Deutlich. u. Nachdr. gefchrieben find. Dieſem if 
ſich faflen ; in den folgendenZeiten aber wide das !berzufügen ſowol Bregor. KIyffenus, als auch 
Licht der wahren Lehre immer dunckler. Die Uns Ephremus der Syrer Einer der vornehmften dies 
toiffenheit fo wohl, als die Bosheit der Menfchen | fer Zeit ift Macarius, der Eoyptier beffen Homis 
nahm überh. u. Famen wenige brauchbare Schrifs lien u Eleine Wercke, als de cuftodia cordis, de 
tern zum Vorfchein. Gehet man weiter hinaus, | pertedt. fpırix.&c. fo befehaffen find, daß man das 
tt. will aus den mittlern Zeiteh den Yernbardum | durch fehr Fan erbauet werden, u. wird er von einis 


hieher rechnen, fo muß man ihn als einen Wann von 
vieler Erfahrung in geiſtl Sachen anfehen. Ubri⸗ 
gens ift von der Beichaffenheit folcher moralifchen 
Schriften, die wir von den Kirchen Vätern haben, 
6) zu willen. daß man darinnen zwar viel gutes ans 
trifft, man fan fie aber von allen Fehlern nicht loss 
fprechen welche auf mancherlenArt, iedoch bey einer 
mehr, als bey der andern fürfomen. Unter andern 
bat man den Unterjcheid unter dem Licht der Natur 
at, der heil, Schrift nicht alleseit richtig einaefehen u. 
Angervendet : manche irrige Begriffe u. Säge der 
heudnifchen . fonderlich Platoniſchen, auch wol der 
Stoiſchen Philoſophie mit den Lehren der hriftt. 
Moral verfnüpffet, oder auf eine unbedachtfame 
Reife infelbige aemifchet: die Natur und Gnade 
nicht allemal gehoͤriger maffen von einander unter⸗ 
—— u. jener bisweilen mehr, als ſichs gebuͤhret, 
engeleget : die Moral. mancher befondern Handl. 
nicht hinlaͤngl eingefehen Bey dem allen ift 7) der 
Wahrheit u. der Liebe gemaͤß, daß man ihnen weder 
Fehler u. Mängel ohne&rund aufbirde; noch we⸗ 
gen derjenigen, die fie wuͤrckl. begangen, allzu hart 
mit ihnen verfabee, u. fie deshalben verachtl. zu mas 
chen fuche. Was nun ihre Schriften felbft anlan⸗ 
get, fo haben in dem. Jahrhundert Clemens von 
Mom, Ignat ins il Polycarpus in ihren noch vor» 
handenen u. unverfaͤlſchten Briefen manches einge⸗ 
ſtreuet, fo zur Beförderung des heil Lebens Dienet, 
u. mit den Glaubens Puncten verfnupfft ift, In 


gen unter Die myſtiſchen Scribenten geiehlet. 
So hat noch weiter Chryſoſtomus in —— 
Homilien viel practiſcheLehren mit el nflieſſen laſſen⸗ 
Ambrofius aber einen eigenen Tractät de ofheiis 
gefchrieben, u. in feinen andern Schriften manches 
eingeftreuet, welches zur Moral gehoͤret. Bon Sie⸗ 
ronymo u. Auguſtino hat man gieichfalls morali⸗ 
ſche Schriften. Will man noch weiter gehen, ſo kan 
man aus den folgenden Jahrhunderten von denen, 
die den Namen der Väter noch führen, hieher rech⸗ 
nen des Salviani Bücher de providentja & gu: 
bernatione Dei u.adverfus avaritiam prfertim 
clericorum & fäcerdotum : des Leonie des erften 
Schriften, in denen verfehiedene moralifche Wahr⸗ 
heiten und Echren abachandelt find: des Iſidori 
Hifpalenfis 3 Bücher fententiarum ; 2 andere 
—— und ein * de contemtu 
mundi, einiger ändern zu geſchweigen. Man kan 
hierben nachſehen Job. Paul Hebenſtteits Vor⸗ 
rede su Bechmanns adnor. ad Olearli Th, moral. 
allwo er die Schriften der Kirchen Väter, die jur 
Moral gehören, erzehlet. Zu der 2 Claffe derjenigen 
menfehl. Schriften, welche die chriſtl. Kitten-Fehre 
angehen, ift zu rechnen dasjenige, was in den mitts 
leen Zeiten, nemlich ohngefehr vom 12 Jahrhun⸗ 
dert an bis auf die Ref. Lutheri von den f aenann⸗ 
ten Scholaſticis, oder Lehrern der occident. Kirche 
aufgefeget roorden. Durch dieſe bekam die Theol. 
ein anderes Anſehen u. wurde in die ſyſtemat. Furın 
ge 


acht, 
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aebracht, nachdem bereits vorher der Weg zu diefer | andern zu Amfterdam 1726 herauskommen. Dan 
Fehr Art war gebahnet worden. Es waren aber|thue hinzu Heideggeri Piſſert. de Theologia 
Diefe Leute fehlechte Moraliften : lieſſen es nur bey|morali Jefuitarum, Jedoch wollen wir uns 
dem aͤuſſerl. bewenden: kamen nicht auf den Grund: hierbey nicht aufhalten, vielmehr ſehen wir 
hielten ſich meiſtens bey dem Th · von den Pflichten auf die Art des Vortrags, deren ſich die Cathol. 
der Menſchen auf, u. bekuͤmerten ſich nicht um das, | Moraliſten bedienen, und finden, daß ſelbiger übers 
fo die inerl.Seelens Berbefferung angehet. Solche haupt zweyerley fey- Einige tragen ihre Moral fpftes 
‘Fehler fahen andere wohl ein, u. fielen daher auf die matiſch, andere hingegen afcetifch vor- Von den 
myſtiſche Theol. DieMoral ſelbſt verfnüupffteman |legtern wird hernach zu reden Gelegenheit feyn. Je⸗ 
mit den Glaubens⸗Puncten u. handelte beydes zus ne die fich der ſyſtematiſchen Methode bedienen, find 
gleich ab, wie ausdes Petri Lombardilibris fen- wieder mancyerley. Einige haben über den Cho⸗ 
tentiarum u. Thomä de Aquino fumma theol. |mam de Aqvino Auslegungen gemacht, entweder 
swerfehen. Das waren eben die 2 Haupts*Bücher, | überhaupt, uder infonderheit über den » Th. des 2 
welche ihre Nachfolger zum Grund ihrer moral, | Th. feiner ummz theol, dergl. eine groffe Menge 
Lehren legten u. mancherley Auslegungen darüber |ift unter den Dominic. Zefuiten u andern mehr. 
verfertigren. Man nennete fie insbefondere morali- | Andere haben bald von der Gerechtigkeit u. Dem 
ftas u. fummiltas, u. wie Diefe von den cafuiftis u. | Recht ; bald von denen Tugenden u.Laftern; oder 
canoniftis unterfchieden waren; alfo hatte man 3 |von den vier KHaupts Tugenden gefchrieben ; oder 
Arten folcher SchulsLehrer. Die ı trugen etwas | von Gewiffens- Fällen gehandelt, u. ihren Büchern 
vonder Sitten⸗Lehre vor, u. handelten die kehre von mancherley Auffchriften gegeben. Diejenigen, wel⸗ 
den Tugenden u. Laſtern ab; weiter kamen fienicht, che unter ſolche Moral. gehoͤren, ſiehe beym Walch 
u. gleichwol war auch hier alles ſehr mager u. tro⸗ am angeführten Orte, p. 80 uff Man kan nicht 
cken. Denn daß fie vieles von denen Pflichten der laͤugnen, daß manche in der Roͤm. Kirche die Gebre⸗ 
Menſchen u. von Gewiſſens⸗Faͤllen diſputiret, gehoͤ⸗ chen der Scholaſtiſchen u. Jeſuit. Moral eingeſehen, 
rete eigentlich nicht hieher, ſondern vielmehr in die u. ſelbige zu verbeſſern gefuchet,welches ſonderl. von 
göttliche Rechts + Geiehrſamkeit. Don fokien denen Janfeniftengefchehen. Sie haben daher ſol⸗ 
Scholaſtiſchen Moraliſt. koͤnen verichiedene bemers | chen Mängeln abbelffen wollen, u ihre moraliiche 
c£et werden, welche in Walchs Vorbereitungs⸗ | Schriften, die fonderlich in Frangöfifcher Sprache 
Grinden der chriftl. Sitten⸗Lehre, p. 76 u. f. zu |herausgefommen, anders eingerichtet, twelche, wenn 
finden. Überhaupt aber Fan man von den Schuls |fie gleich auch ihre gemeine u. befondere Fehler has 
Lehrern nachlefen Zac. Thomaf. in Dill. de Doct. |ben, dennoch vor jenen einen groffen Vorzug behal⸗ 
fcholaft. lat. 1676, u. inObf.de Theol. fcholaft. ten. Die dahin gehörigen finder man ebenfalls beym 
& ejus initio, die fih in Chrift. Thomaf. hilt. fa- | Walch am gedachten Drte p. 82 u.f. aufgezeichnet. 

ient, & ftultit. Tom.Ill. p.225.tefindet ; Adam | Dan Fan aud) von dergl. moralischen Schriften 

ribbechovium de Doktor. fcholalt.& corrupta ‚der Cathol. nachſehen Gebh. Theodor Meier, 
per eos divinarıum humanarumquerer. fcientia, in Introd. in univ. T'heol. moral, ftudium,c. 185 
1719.89; Chriſtian Binder. in fcholaft. theol. Joh. Sriedrich Mayer, in Bibl. feript. Theul. 
in quadifferitur de ejus caulis, orig. progreflu ac | moral. die fid) bey Strauchens Theol.mor. bes 
methodolegendi fcholaft. 1614,45 Joh.· Him⸗ | findet, p. 43- u. ff. Ludov. Elias du Pin, in 
melium,decanonicatu, jurecanon. & theologia methodo ſtudii theol, p. 204. 325 ; Joh. gran⸗ 
fcholaft. 1632.12; Bisberr. Voetium, in Diſſ. ciſcum Budd. in ag.ad Theol. univ. L. N. c. 4. 
detheol.fcholaft. die ſich in deſſen Diſputat.ſelect. |$.7. p. 670; Chriſt. Matth. Pfaffen, in Introd, 
P.1,p. r2.u.ff. befindet. Auſſer denen, die uͤberh. in hiltor. theol.litter. Part. I.p.268. Zur 4 Elafs 
von den Lehrern der Kirche gehandelt, find von dem | fe gehören diejenigen Syſtemaia u. Compendia der 
Leben u. Schriften dieferfeute auch Diejenigen nad Moral, u, infonderheit der Sittenlehre, welche von 
zufehen fo unter denenEatholicken von den@eriben- |den Aucherifchen Theologen aufgefeget worden. 
ten eines gewiſſen Ordens Nachr. gegeben, als&.uc. | Was den Vortrag der Moral anlanget, fo iſt ſol⸗ 
Wadding. in feriptorib: ord. Minerit. Philipp | cher von ihnen nicht immer nach einerl. Art u: Mes 
Alegambe in bibl. feript, Soc. Jefu; Jac. Diver |thode geſchehen. Anfaͤngl verfnüpfteman nach dem 
tif u. Jac. Echartd in fcript.ordin.pradic, andes |Crempel der Scholafticorum die Glaubenssu. Les 
rer zu geſchweigen. Man thue hinzu Pfaffium in bens⸗ Lehren mit einander, u. man hatte Beine beſon⸗ 
Introd, in hift. theol. lit, Part. 1.p. 192. u.ff. Nach |dere Schriften der theol.Moral,melches fonderl.im 
den Zeiten der Scholafticorum haben die Carholis | 16 Jahrhundert geſchahe. Luthetus felbft hat we⸗ 
chen nicht ermangelt, viel Buͤcher der Morals |der ein Dogmarifches,noch ein moralifhesSyitema 
Theologie nach foftematifcher Art zu verfertigen, geſchrieben; gleichwol hat et ſich um die Glaubens» 
welche die 3 Claſſe der hieher gehörigen Schriften lehren, und Moral fo verdient gemacht , daß ihm 
ausmachen Fünnen. Gegen diefe ift eines u.das ans keiner mit Recht Fan vorgezogen werden. Die Rei⸗ 
dere erinnert worden von Antonio Arnaldo in der |nigkeit derjenigen Lehren, rwelche bey derMoral zum 
Denunciat.hzre(.de peccato philof. in der hereli Grunde liegen müffen, hat er wieder hergeftellet, 
impia adv, preceptum de Deo amando, u. einis |nemlich die Lehre vom Glauben, von der Rechtferti⸗ 
gen andern Schriften: von Blafio Pafcaleinden Iguns, von der Heil. u.deren Mittel, von den guten 
befannten literis provincialibus, die er unter dem ! Wercken. Er felbft war ein arofferMoralift u. hate 
Namen Ludovici Montaltii herausgegeben ; |teeine tieffe Einficht in die Natur u. Gnade. Bey 
fonderlich vondem Autore der Schrift: parallele de | der Ref. fahe er nicht blos auf diefehre,fondern auch 
la doctrine des payens avec celle des Jefuites & | aufdas Leben ; wie folches zeiget Joh. Oleat. in 
de Jaconftirution du Pape Clement XI, die unter | programm. de Luth. zque doft,ac vitz reform, 


welches 
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welches fich in academiæ Lipf. pietate in reform. | Moral. infonderheit die chriſtl. Sittenlehre in ſich 
Luth.memoriam, ſo Herr D. Börner 1717 herz | fafien. Der Drdn.nach begreift fie die dahin gebö- 
ausgegeben,p. 237 befindet. DieBerbefferung defs | rigen Compendiau. Syſtemata, fo von denen Res 
felbigen ließ er fic) in feinem Gebet, in feinem Um; | formirren aufgefeget. Einige derfelben vertheidis 
gange, in feinen Berichtungen u. in feinen Schriff? | gen befaäter maſſen die Lehren, von dem unbeding» 
ten angelegen feyn. In diefen letztern hat er viele | den Rathſchluß Gottes von der particulaiꝛen Gnade, 
wichtige moralifche Materien nach apoftolifcher | von der beftandigen Beharrung im Guten, vonder 
Einfalt u. mit vielem Nachdruck abgehandelt. Zn | Unmiderfeglichkeit derGnade. Inzwiſchen iſt nicht 


feiien beyden Catechismis findet man einen kurtzen 
Begriff der Moral: feine Auslegungen der Schrift 
find practiſch: derTractat von den guten Wercken, 
von der Liebe Bortrefflichkeit,u. andere mehr, faffen 
viele herrl. Lehren in fich. Unter den Eatholicken hat 
L.udov. Maimburg, in bift. Luther. L, 1, Sedt. 
35. dabey man Seckendorffs hift. Luther.Lib.I, 
$- 83. p. 13 3.Tefen Fan felbft geftanden, Lutherus 
—* nicht nur viele Bücher zur Beförderung der 
ottfeligfeit gefchrieben, fondern auch fehr nügliche 
Sachen vorgetragen. Man fehehiernach Mlart. 
Statii Chriftenth. Lutheri 1636 und 16554. Fon. 
Lont. Schtamms progr.de meritis beati Luth. 
in Theol. mor. 171 1, nebft einigen andern , deren 
$abricius in entifol. Luther. p. 313 U. 762. ge 
dencket. Unter denen, welche in der Lutheriſchen Kir⸗ 
che die Glaubens⸗u. Lebenslehren zugleich abgehan⸗ 
delt, iſt der erſte Phil. Melanchthon, der in ſei⸗ 
nen locis die Moral⸗Theologie mitgenommen, und 
zwar bey der Lehre vom freyen Willen vom Geſetz, 
von der Suͤnde, vom Glauben von derkiebe u. Hoff⸗ 
‚nung, deſſen Exempel nachgehends Chemnitius in 
locistheologicis folgte: jaindem 16 Jahrhundert 
blieb man durchgehends bey diefer Art, die Moral 
vorzutragen, daß man fie mit den Glaubenslehren 
verknüpfte. Mach der Zeit, alsdie Wiſſenſchaften 
der Theologie imer weitläuftiger wurden, fo erach⸗ 
tete manvor rathfam, die Moral Theologie beſon⸗ 
ders abzuhandeln, um dasjenige, was darzu gehoͤre⸗ 
te, nicht nur hinlaͤngl. fondern auch ordentl. auszu⸗ 
‚führen. Man machte damit den Anfang ; diejenigen 
"aber, weldye bisher ihre Geſchicklichk. dabey hatten 
fehen laſſen, lieffen noch manches vor ihre Nachfols 
ger zur weitern Ausbefferung übrig. Die Sache bes 
Fam nad) u. nach imer eine beffere u. völligere Ges 
ſtalt. Im Anfang fehrencfte man diefe Moral etwas 


zu laͤugnen daß viele unter ihnen den Ruhm guter u, 
geſchickter Moraliſten erlanget. Ihre Bücher ftchen 
in nicht geringer Hochachtung. Sie fhärffen das 
Werck der Gottfeligkeit,die Ausübung eines thaͤti⸗ 
gen Chriſtenthums mit vielem Nachdruck ein. Sol⸗ 
che moraliſche Schriften find in zieml. Anzahl vor⸗ 
handen, formol nach der dogmatiſchen, als afcetifchen 
Art. Die Moral ſelbſt ift bey ihnen nicht immer auf 
einerl. Art eingerichtet u. vorgetragen rorden. An» 
fängl.verEnüpften ſie die Glaubenslehren u. Lebens⸗ 
puncte mit einanderwelches auch noch von den neu⸗ 
ern Peer.van Maſtricht in Theol. theor. pract. 
Utrecht 1699 u. 172 5 gethan, worauf fie angefans 
gen,dieMoral befonders vorzutragen ; jedoch fo,daß 
fie fich vorneml. über die Pflichten der Menfchen, u. 
uber allerhand Gewiffensfälle machten. Don den 
neuern find einige weiter gegangen, u. haben entwe⸗ 
der Die geſamte Moral» Theologie in ihrer voͤlligen 
Geftalt dargefteller , oder doch dasjenige, was ei⸗ 
gentlich zur chriftl. Sittenlehre gehoͤret, abgehan⸗ 
delt. Diejenigen, fo folches gethan, u- ihre moral. 
Schriften, erzehlet Walch am gemeldten Orte, p- 
94. u. ff. Dies Elaffe enthalt die aſcetiſchen 
Schriften. Man pfleger folche von den fuftematis 
fehen zu unterfcheiden, und das gefchicht nicht ohne 
Grund, Der Unterfcheid zeiget ſich in verfchiedenen 
Stücken gar mercki. Ben den afcetifch. iſt die MN 
thode oder Echrart frey. Man ſiehet eben nicht auf 
einen naturl. Zufamenh. der Sachen, auf eine rich» 
tige Berfnüpffung der Wahrheiten mit einander, 
u. bindet ſich an die methodifchen Kegeln nicht; wel⸗ 
ches hingegen bey einem ſyſtematiſchen Vortrag ges 
fchehen muß. Man ſiehet ferner nicht ſowol auf den 
Verſtand, als vielmehr aufdas a. Ein aſceti⸗ 
feher Lehrer iſt bemuͤhet das menfchliche Hertz anzu⸗ 
greiffen: in eine Bewegung zu brinaen : den Unbe⸗ 


enge ein. Dan nahm eigentl.nur einen Theil vor fich| Eehrten zur Buſſe zu erwecken: den Bekehrten zu ers 


u.bandelte von den Pflichten u. allerhand Gewiſſens 
Faͤllen. Damit nahm man dasjenige, ſo die innerl. 
Seelen⸗Verbeſſerung angehet, nicht mit. Das has 
ben andere nachaehends zu ergangen geſucht, u. ſich, 
bemuͤhet, die Moral in ihrem Umkreiß vorzutragen. 


Auf ſolche Art ſind von denenLuther. Theologen vie⸗ 


le Compendia u. Syſtem. dieſer Theol. zum Vor⸗ 
ſchein kommen. Sie ſind nicht alle von einerl. Art, 
wie man leicht erachten fan. Manche faſſen mehr, 
andere weniger in fich : fie find entweder kurtz, oder 
weitlaͤuftig: fie tragen enttweder die Moral nach ih⸗ 
tem gangen Umfang, oder. nur einen geroiffen Theil 
derfelben vor. Man hat bald dieſe, bald jene Metho⸗ 
de ertvehlet, u. unter andern bisweilen den Decalos 
gum zumGrund gel. An einige finder man mehr Ein⸗ 
falt,in andern mehr Kunft, u was dergl. Arten mehr 
find. Ein Berzeichniß einiger folcher Syſtematum 
u. Eompendior. in denen von den Luther. Theologen 
die Moral befonders abgeh. worden, findet fich beym 
Wald) am angeführten Orte, p.87. u. ff. Nun 


mahnen u. zu ermuntern,daß er im Glauben behar⸗ 
re und in allen Stücken wachfe, auch wenn ihn das 
Ereuß in eine Betrübniß gefeget, mit Troft aufjus 
richten. Daraufrichtet ein Spftemat.feine Haupt⸗ 
Abficht eben nicht. Sie gehet mehr aufn Berftand, 
als auf das Hertz Er ill andre unterweiſen u ihnen 
eine deutl. ordentl. u. gründl. Erkenntniß beybrin⸗ 
gen. Pflegt daher diefer mehr auf eine gegründete 
Einrichtung der Gedancken, alsauf die Zierde der 
Worte zu ſehen; forichtet fich hingegen derjenige, 
der einen afcetifchen Vortrag thut, insaemein mehr 
nach der Dratorie, als nad) der Logic. Mit mehrern 
handelt von dem Unterfcheid unter einem Afcetico 
u.Syftematico, Adam Bernd in der Einleitung 
zur chriſtl. Sitten⸗Lehre, p. 235 u. ff. Bon denas 
feetifchen Schriften der Lurberifchen Theologen 
ift eine groffe Menge anzutreffen, u. Fan ein Ver⸗ 
zeichniß derfelben beym Walch p.98 u. ff. nachge⸗ 
fehen werden. So ift auch noch ferner eine Nach⸗ 
richt davon zu finden in Job. Lafp. Schadens 


folgt die 5 Claſſe derjenigen‘ Bücher, welche die theol. | geiftreichen Schriften, Th. IL, p- sr u. ff. Joach. 
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2. angens Inft. ſtud. theol.lit. p. 645 u. ff. Bud» | Efpagne gefammten Schriften: Tob. Georg 


dei lſag. ad Theol. univ. L,Il,c. 4,$- 7, P.657. 
Berndsl. c.p. 249 u.ff.xc. Hieher gehören auch 
Diejenigen, rvelche Vorſchlaͤge zur Wiederaufrich⸗ 
tung des verfallenen Chriſtenthums gethan, oder 
pia deſideria eröffnet, als Job. Saubettus Bal⸗ 
tbafar Mleisner, Job. Quiſtorp, Theophilus 
Gtosgebauer, Ph. Jac. Spen. andere, welche 
Georg Zeltner in fchediafmate de pio- 

rum delideriorum feriptoribusanführet, u.ihre 
Schriften erzehlet. Hiernächft haben fich verfchies 
dene Rechts⸗Gelehrte hierinnen hervurgethan, als 
Abafverus Srirfch, Johann Brunneman, Deit 
Ludwig vonSeckendorff etc Noch it zu geden- 
cken, daß einige, welche den Verfall des wahren 
Chriſtenthums wol eingefehen, u. die mancherley 
Fehler u. Laſter der Menfchen erkannt folche mit eis 
ner beiffenden u. zum Gelächter anderer mit abzies 
Jenden Schreib + Art vorgeftellet , welches jedoch 
nicht zubilligen ift. Die&adye,damit man zu thun 
hat ift viel zu hoch u. wichtig, als daf ınan ſich dergl. 
Schreib» Art bedienen ſolte. Sie fan die Hergen 
mehr verfchlimern, als verbeffern. Eine ‘Probe das 
von hat man an Job- Balth. Schuppii Schrifs 
ten, welche 1701, 8 zufaimenherausfomen. Man 
pflegt aud) in Diefe Elaffe den Tob. Valentin An; 
dreä zu bringen, der gleichfalls das Verderben uns 
ter den Ehriften zu verbefjern gefucht, ind zudem 
Ende einige fcharffe Schrifften aufgefeget, wovon 
Arnold in der Kirchen; u. Ketzer⸗Hiſt. Th- 11,8 
17,€. 5,8. 13, Nachricht giebet; er hat aber doc) 
die Sache mehr ernſthafft, als Tuftig u laͤcherlich 
vorgeftelle. Von den afcetifchen Schriften der 
Reform. find ebenfalls eine aroffe Anzahl vorhan- 
den. Sonderlich haben fich die Englander hervor⸗ 


fmanns Borbericht des geiftl. Englandifchen 
Fedners, der 3706, 4 heraustommen : ferner in 
ir Michael Beiffens Anmerdungenüber die 
ittensBehre der Ehriften, E. 19, p- 414 u.ff.und 
in Lentners Moraliften-‘Bibl. p. 7. Auſſer den 
Englandern haben andere erbauliche moraliſche 
Schriften verfertiger und ſich damit berühmt ges 
macht. a. gehören von denen, die in Frangefs 
gefchrieben, Carl Drelincourt in 
corf.lations —— fidele contre les trayeurs 
de lamort, fo auch ins Deutfche überfeßet worden: 
Petrus Molinaͤus dela paix de Be n.andere 
mehr. Don denen Catholicken fan wenig ange 
führe werden, fo fern man die —— —* 
von den myſtiſchen unterſcheidet. Man findet uns 
terfchiedene aufgezeichnet in der Bibl. afcer. anti- 
quo-noya, hocelt, colletione vererum quorun- 
dam & recentiorum opufculorum aftericorum, 
welche der berühmte Bernh. Pez von 1713 an iu 
verfchiedenen Theilen heraus gegeben hat. Einige 
unter den Cath. machen zwar einen Unterſcheid uns 
ter den afcetifchen u. myftifchen Schriften, unter 
den erſt. aber begreiffen fie vorneml. ſolche, Diedas 
Kloſter⸗Leben angehen, bey welchem gleichlam ‚die 
vornehmſten Übungen in der Gottſelickeit fünnten 
angeftellet werden,twieman aus dem ob. Mabil⸗ 
lon in dem Cat. libr.n. 16, welcher deffen Tr. de 
Studiis monafticis beygefüget, u. Ludovico El⸗ 


. | dies du Pin inmerhocoftudiitheol,redteinft.c, 


22,p.201 u. ff. fehen Fan. In der 7 Claſſe felgen 
die myſtiſchen Schriften, von weldyen der Artickel 
Myſtiſche Theol.nadyzufchen. Die 8 Elaffe ents 
halt diejenigen Schriften, darinnen guteFpempel 
zufammen getragen, u. fonderlich die Leben heil. u. 


gethan, u.ihre Schriften bey vielen in groffe Hochs | frommer Perfonen befehr. worden. Die Kirchen 
achtung gebracht. Darunterbefinden fih Richard | väter haben nicht ginge Mühe angewendet die ðe⸗ 
Barter, Eman. Sonthom, Ludwig Baile ꝛc. [dichte der Heiligen aufzuzeichnen, u.findet man bey 
von welcher u. anderer ihren Schriften eine MNach⸗ dem Hier on. Cyrillo Arbanafio,Cheodorero, 
sicht zufinden beym Bernd am angeführten Orte | Bafilio, Zilario und andern viele fchoͤne Srempel 
p. 295 u. ff. u.vondenenjenigen, fo in die Deutſche des Glaubens, der Gottſeligkeit u. der Gedult wel⸗ 
Sprache uͤberſetzet worden, hat Schamelius ein ches auch in den folgenden, ſowol mittl. als neuem 
we tiaufftiges Verzeichniß Johann Georg Hof⸗ | Zeiten, u. zwar noch mit groͤſſerm Fleiß gefchehen. 
mannsgeiftl. Engländifchen Redner 1706, 4 fürs | Die Catholicken haben darinnen einen befondern 
geſetzet. In Job. Wilckins Candidato minifte- | Fleiß ſehen laflen, u. das Werck bald auf dieſe bald 


‚ rüliterato, welchen Heinrich Ferershagen 1718 
Deutfch herausgegeben, werden p. 198 viele folche 
Gcribentenbenennet; in MTastin Rempii Bibl. 
Ang]. Theol. aber, E. 17, p. 444 u. ff. wird nach 
alphabetiſcher Ordnung der moralischen Materien 
angeführet, was die Engländer davon gefehrieben ; 
man darffaber da Feine Nachricht von den neuern 
fuchen. Die Urtheile aber von folchen Buͤchern der 
Engländer find ungleich. Einige find nicht wohl 
darauf zufprechen, u. meynet Conrad Tiburtius 
Rango in der Quackerey in der VBietifterey, E. ı2, 


auf jene Art eingerichtet. Einige find blos bep den 
Märtyrern geblieben, u. haben martyrologia vers 
fertiget, welches in den mittlern Zeiten von Rabas 
no Mlaurs,Siors,Ufuardo,LTorkers u. andern 
gejchehen,denen von denneuerm viele gefolger u glei⸗ 
che Arbeit ubernommen. Andere lieffen esnicht blos 
bey den Märtyrer bewenden, fondern nahmen auch 
die Leben anderer Heiligen dazu. Man fieng an, ihre 
Gefchichte zufamen zu lefen, u. davon weitlaͤuftige 
Bücher zu verfertigen, wie aus den Adtis Sanctor. 
zu erfehen daran BominustTTombritius, Jacob. 


$7,p.ı30 u. ff. man folte fie wegſchaffen; andere | Saber, Georg Wicelius, Aloyſtus Lipoman- 


hingegen wiſſen fie nicht genug, zu erheben. Sie 
uben, e8 Jage darinnen der gröfte moral. Schatz. 

de fehlen in ihren Urtheilen und Meynungen. 
Sie find nehmlich weder ganglich zu verachten, 
noch allzuhoch zu erheben. Sonſt ift die Moral der 
Engländer hin u. nieder beurtheilet worden, als in 


nus,u.infonderheit Laurentius Surius gearbeis 
tet. Doch da mandas Werck in unterfchiedenen 
Stücken gar fehrverderbet hatte, war man hierauf 
bemuͤhet, die Sache zu verbeffern,u.mit mehrer&er 
Ichrfamfeit forvol, als Aufrichtigfeit Alta Sandtor. 
zu verfertigen.. Das ift das groffe Werck, daran 


Mleyers Bibl. fcript. Theol. moral. reform. p. Bollandus, Henſchenius, Papebrochius, Car⸗ 
33, die ſich bey Strauchens Theol. mor. befindet: domus, Baertius Janningus u. mehrereibren 
in Sigismund Hosmanns Vorrede zu Jean d' Fleiß ſehen laſſen. Noch andere haben die Leben der 

Heil 
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Heil. nach einem gewiſſen band, oder nach einem ges | Die Erempel Chriſti u. der Apoftel bieher. Von de⸗ 
wiſſen Orden beſchrieben. Viele haben eintzelne Les | nen, welche das Leben Chriſti in eignen Buͤchern bes 
bens⸗Beſchreibungen herausgegeben. Von denen | fchrieben haben, dienen ſonderl. zur Erbauung Ama⸗ 











Lutherſchen konen fo viel nicht aufgewieſen werden, | dei Creugbergs andaͤchtige 


rachtung des Le⸗ 


als von denen Catholicken; gleichwol aber fehlet es| bens JEſuChruſti, 1714,8; vondenApofteln aber 


den erftern nicht gaͤntzl. an Hiftor. Nachrichten von 
freinenLeuten. Unter andern Fonnen bemergfet wers 
dent Gottfried Arnolds Lebender Glaubigen ; 
des Hrn. Erdmann Heinr. Graf Henckels legte 
Stunden ; Chriſtian Gerbers Hiftor. der Wie⸗ 
dergeb. in Sachfen ; denen man Joh. Heint Reis 
gens Hijtor. der Wiedergeb. beyfügen fan ; derje⸗ 
nigen vorjego nicht zu gedencken, welche das Leben 
dieſer u. jener Perfon befonders befchrieben haben. 
Bon folchen Seribenten aeben Nachricht Sever. 
Walther. Sluter.in propylzohilter.chriftian, 
fe. 11. p- 123. u.ff. Petr. Poirer, derindem Ca- 
tal. autor, myiticorum unter dem YBortF7rza ein 
gantzes Berseichniß von den Lebensbeſchr. mitgethei⸗ 


kan man leſen 


vens antiqu. apoſt. oder Leben, 


u. Maͤrtyr⸗Tod der H. Ap. Nach diefen 


bogen 
Fan than fich Das Leben u. Sitten der erſten Chriſten 


bekannt machen. Die davon vorhandenen Schrifs 
ten führet gabricius in falutari Juce evangelica , 
c.10,p. 1941. ff an. Damit Fan man diejeni 

verfnupffen, welche die Berfolgungen der Chriflen 
inden 3 erſt. Jahrhunderten befchrieben, die ebens 
[mega am angeführtenDrte,c. 7, p. 134 erjchs 
let. Ingl die, ſo die Geſchichte u. Ereimpel der Maͤr⸗ 
tyrer zuſammen geleſen. Will man ſich in denLeben 
der Alt⸗Vaͤter umſehen, fo iſt dabey eine gute Pruͤ⸗ 
fung u. Vorfichtigkeit nöthig: Denn es komme 
manches darinnen vor, welches man nicht fo fchlech« 


let, tweiche von gewiſſen Perfonen heraus fommen.| fer dings billigen Fan. Man weiß eigentl nicht 
Solchen Catalog. findet man ſowol in deffen bibl.| wer derAutor davon fey. Einige wollen das Weck 
myfticor. (eledta, p. 32 i. als auch in deſſen Tr. ſo dem Hier. beylegen; 2rehingegen fagen, Evan. 
den Titelhat: de erudit. folid, fpecialior. p. 585. | Pontic. habe fie zu erft zufammengetragen. So 
Gortfr. Arnold,inhiftoria & defeript. Theol. viel hat feine Richtigkeit, Daß fie allezeit in groſſem 
myft.0.26.p.395. Job. Albert. Sabririus, in Anfehen geftanden, oͤffters gedruckt und in andere 
bibl, græc. Vol. 9.p. 32. u. ff. inbibliogr. antiq. Sprachen überfeget worden. Auf Anrathen Lu⸗ 
€.8.$. 22, u. ff. u. in Ince Evangel.c. ı r. P.205. theti gab fie Georg Major 1744 , 8 heraus, 
a. ff. Chriſtoph Matth. Pfaff, in Introd.in hiſt. Gottfr. Arnold hat fie aufs neue erläutert, vers 
theol. liter, P. IIl.p.296. u. ff. Joh. ti lich. Beiß, | mehrt u. in Deutfcher Sprache 1700, 4, ans Licht 
in den Anmerck. ih edie Sittenlehre der Ehriften, | geftellet, worauf fie 1718 von D. Daniel Herrn⸗ 
€. 17. p.358. u. ff. Man thue hinzu die Acta erud. ſchmidt von neuem zum Druck befürdert u. mit 
1683, p. 5.1. ff. Cavein proleg. adhift. lit. fer. | Anmerckungen über diejenigenStellen,die anſtoͤßi 
eccl. fed. VI, num. $. u. den difcours für Phiftoi- | feinen, verfehen worden. Don diefem Wercke 
redelavie des faints, der 1683 heraus kommen, Ban man den hift. Bericht, den Arnold feiner Edit, 
.g.1. ff. Eshaben aber die hiſtor. Nachrichten u. | vorgefeser, nachſehen. Denen bisher angeführten 
Die Lebensbeſcht. det Heil. allerdings ihren Nutzen Schriften Fan man nod) Die 9 Claſſe beyfegen, und 
in der chriftl.Sittenlehre. Sie dienen zur Erkennt⸗ darunter die Buͤcher der phil.Sitten-Lehre begreifs 
niß, u. man findet Gelegenheit, ſich ſowol inder bes fen. Wenn fiegründlich u. brauchbar abgefaffer, 
reits erfannten Warheit zu jtarcfen,als auch mans haben fie bey Erlernung der chriftl. GittensLehre 
eheseinzufehen, fo man vorher noch nicht gewuſt. | alerdings ihren Mugen. Denn hier ift vieldaran 
Sie dienen jur Erweckung, u. geben bisweilen die | gelegen, daß man denllnterſch. der Natur u. Gnade 
Sempei einen gröffern Eindruck ins Gemuͤth, als wohl einficher ; ſolcheEinſicht aber Fan durch folche 
die allerbeften Lehrfäge. Yon Natur find wir zur | Sthriften erleichtert u. befördert werden. Ein phis 
Nachahm. geneigt. Der Geift Gottes hat felbjt zu loſophiſcher Moraliſt muß die Natur vorftellen,oder 
dem Ende viele Exempel in der Schrift aufzeichnen jeigen, wie vorneml. der Wille und das Hertz eines 
laſſen. Nur kommt es auf den rechten Gebrauch | naturl. Menſchen befchaffen ſey: wie fic) das Vers . 
folcher Sthriften u. Lebens⸗Beſcht. an., Dazu iſt derben durch die boͤſen Begierden Auffere: wie mans 
eine Fluige Wahi u. genaue Prüfung nöthig. Die cherl. ſolche Begierden ſowol an ſich ſelbſt, als auch 
Erempel felbft find nicht alle vom gleichen Schroot | in Anfehung ihrer Verknuͤpfung unter einander bey 
u. Korn. Diejenigen. die folche befche. u- zufamen | den Menfchen find: was die böfen Haupt-Neiguns 
gelefen, haben nicht gleiche Nedlichkeit u. Klugheit | gen wuͤrcken: wie eine jede ihre befondere Eigens 
fehen laffen. Ferner wird erfordert eine befondere| ſchaften, Affecten u. Laſter habe: wie u.durd was 
Gefehicklichkeit. Sie beruhet auf einem zmenfachen | fie unterhalten u. geftarcket werden. Erfennet mar 
Grunde. . Der eine ift eine hinlangliche Einſicht allesdas, u. mas dazu gehörer, ausder philof. Mos 
indie Cache, die man vor ſich hat: der andere ein ral grundl. fo Fommts einem bey der chriſtl. Sitten⸗ 
unpaßionirtes Gemüth. Fehlt es einem an der Ein⸗ lehre allerdings zu ftatten, u. macht, daß man bey 
ficht, man weiß nicht, was man leſen foll, fo muß | Unterfcheid der Natur und Gnade beffer erfennet, 
man ſich von andern eine nöthige Antveifung geben | Man fiehet, daß in der chriſtl. Sittenlehre nichts 
\ aflen,twelche im Stande find, folches zu thun. ‚Fragt | vorgetragen werde, welches den wahren Grundfas 
mian daher: wasman dor Lebens⸗Beſchreibungen | gen u, befondern Wahrheitender Philofophie ent» 
| der 5. w. Fromen mit Nugen leſen koͤnne? fo find | gegen, in foweit die Moral der Chriften als vers 
die vornehmften Exempel diejenigen, welche ung zur | nunftig anzufehen ; glei chwol aber dieſe vor der phis 
Rachfoige in heil. Schrifft aufgejeichnet worden. | Lofophifchen einen groflen Vorzug behalte. Sie bat 
Will man ſein Abfehen auf felbige hier mit richten, überhaupt weyerley zum voraus. Manches tragt 
fo fern fie in menfchlichen Büchern weiter ausgefüh: | fie hinlaͤngl. u. vollſtaͤndig vor, davon ein Philoſo⸗ 
tet worden, fp gehören aufferden H.imalten Teil, ! phusnur etwas weiß, u, fo zu reden nur fallen muß. 
Vniverf,Lexicı XXI. Theil. Eee ee 2 Dan 
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Manches lehret fie uns, welches der Vernunft gan 
unbekañt ift, wie ſchon oben mit mehrern angemers 
cket worden. Die philofophifchen Bücher ſelbſt, 
- deren man fich zu ſolchem Ende bedienen kan, werden 
hin u. nieder angeführet. Unter andern Fan man 
wohl brauchen: Chriſt. Thomaſii Einl. u. Aus: 
uͤbung der Gittenlehre ; Job. Franc. Buddei ele⸗ 
menta philof. praticz: Nic. Sieron. Gund⸗ 
lings viamad veritatem moralem: Joh. ac. 
Lhmemm neuefte u. nugl. Art, die fogenannte 
Moral zu erlernen, Chriftian Wolffens vernunfs 
tige Gedancken von der Menfchen Thun u. Laffen, 
nebft andern. Man Ean diejenigen hinzuthun, welche 
eine befondere Matericausder Ethic ausgeführet. 
Einige haben v.den Affeeten des menſchl. Gemuͤths 
gehandelt,alsAloyfiust. uifinus decompeften- 
dis animi affetibus per moralem philofophiam 
& medendi artem, 1713. Laͤlius Peregrinus 
de nofcendis & emendandisanimi adfedtionibus 
1714. de la Chambre in dem Tr. les caratteres 
* des pallions, 1663. Joh. gr. Senault de Puß- 
ge de paffions, 1668. Arnold Wefenfeld, der 
ein ausführliches Werck unter dem Titel: georgi- 
ca animi& vitæ; feu pathologra practiea mora- 
Jis nempe &civilis ex phyficis ubique fontibus 
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lichen Hergens gefchehen Fan, fohat man zu überles 
gen, ob man die Wahrheiten, die vorgetragen wer⸗ 
den, wohl verftehe, u. vonden vorfommenden Sa⸗ 
chen richtige Begriffe habe. Da kommt es auf gus 
te Definitionen u. Divifionen-an ; vorneml. aber 
auf die Empfindung. Denn es find practifche 
Wahrheiten, die in der chriftl. Sittenlehre vorge⸗ 
fragenwerden. Da zeigt ſich manche Sache, von 
der man nicht ehe einen deutl. Begriff befommen 
Fan, alsbis man fie felbft empfunden. Die Ems 
pfindung bringt den groͤſten Grad der Deutlichkeit 
zuwege. Das folteman bedencken, und daraus er« 
Fennen, was ein Wiedergebohrner in-Erlernung 
der geiftl. Sittenlehre vor einen Borzug babe. Sol 
man fich bey der Erfenntniß noch weiter um die 
GründlichEeic bekuͤmmern, u fich daher in den ers 
Fannten Wahrheiten feft fegen,daß mandie Grüns 
de, Darauf fie beruhen,einfiehet,fo braucht man auch 
hier die Meditation, u. man muß überlegen : woher 
die Beweis Gründe genommen: ob jie aus der 
Sache felbft , oder aus einem ausdrücklichen 
Zeugniß der Schrifft geleitet: wie fie befchaffen, 
und ob fiein der That dasjenige beweiſen, was fie 
beweiſen follen. ft man im Stand, eine foldye 
Überlegung anzuftellen, und thut folches wuͤrcklich, 


ediret, der andern nicht zugedencen. In der chriftl. |fo ft dasein Vortheil. Nur bilde man fich nicht 
Sittenlehre fommt die Materie von den Affecten ein, als wenn es damit alleig ausgemacht wäre. 
des menfehl. Gemuͤthes vor,u.ob man fie wol inAns Nein, das ift eine falfche Einbildung. Es mag 
fehung der WBiedergeb. betrachtet, fo fern fie — jo ſcharffſinnig ſeyn/ noch fo accurat meditiren, 


die Gnade Gottes geheiliget u. gereiniget find; fo | und noch fo ſubtil demonftriren Fonnen, jo gelanget 
er in den göttlichen Wahrheiten, die aus, der 
Schrift zu erkennen find , damit zu einer hinlaͤng⸗ 
lichen Grundlichkeit. Denn diefe erfordert. eine 
Überzeugung. Das Hertz muß feſt und gewiß 
feyn. Das thut Die natürliche Scharfffinnigkeie 
des Verftandes nicht, der vielmehr im geiftlichen 
blindift. Da reicht demonftriren und Wahrs 
heiten zufamenhängen nicht hin. Die Gnade Got⸗ 
tesmacht das Werck aus. Die muß den Vers 
ftand erleuchten und das Hertz reinigen. Komme 
diefe Gnaden⸗Wuͤtckung darzu, alsdenn entftehee 
die volllommene und hinlängliche Gruͤndlichkeit. 
Man Eannicht nur andern die Grunde der göttl. 
Wahrheiten zeigen ; ſondern iſt auch felber davon 
in feinem Hergen überjeuget, u. redet alfo mit gröfs 
ferm Nachdruck. Dennwas von Hergen gehet, 
gehet wieder zu Hergen. Da kan man die Moral, 
wenn einen die Gnade Gottes von ihren Wahrhei⸗ 
ten überzeuget und folche in der Seelen lebendig ge⸗ 
macht, in Beweiſung des Geiftes und der Krafft 
vortragen, wiePaulus faget: mein Wort u. meie 
ne Predigt war nicht in vernünfftigen Reden 
menichlicher Weißheit; ‚fondern in Beweiſung 
des Geiftes u. der Krafft; m zwar, wie er hinzuſe⸗ 
get: auf daß euer Glaube beftehe nicht auf Mens 
ſchen Weißheit, fondern auf Gottes Krafft, ı Cor. 
I, 4,5. Denn der Glaube erfordert einen Beyfall 
eine Gewißheit und Überzeugung, und dieſe beruhet 
niche auf menfchliche Weißheit, auf philofophifche 
Vernunfft⸗Schluͤſſe; fondern auf die Krafft Got⸗ 
tes, welche das Hertz aufthun muß, daß man das 


muß man ſie doch vorher nach ihrer Beſchaffenheit 
uͤberhaupt erkennen, dazu denn die angefuͤhrten 
Schriften dienen koͤnnen. Andere haben die unter⸗ 
ſchiedene Arten der menſchl. Sitten erklaͤret; oder 
die Materie von der Erkenntniß ſein ſelbſt ausge⸗ 
fuͤhret, dergl. Buͤcher Walch in der Einl. in die 
Philoſophie erzehlet. Oben ſind drey Mittel vorge⸗ 
ſchlagen worden, deren man ſich zu bedienen hat, 
wenn mandie chriftl.Sittenlehre lernen u.erfennen 
will, neml. die Leſung gewiſſer Bücher, die Medita⸗ 
tion und das Gebet. Da das erſte nunmehro abge⸗ 
handelt, ſo iſt von dem andern auch etwas zu geden⸗ 
cken, welches die Meditation iſt. Sie iſt, wie bey 
aller unſerer Gelehrſamkeit, alſo auch bey Den theo⸗ 
logiſchen Wiſſenſchaften noͤthig. In Anſehung der 
Sachen, daruͤber man ben der chriſtl. Sittenlehre 
meditiren kan /iſt fie zweyerl. Die eine gehet auf das, 
was man davon in Collegiis hoͤret, oder in Buͤchern 
lieſet, u. muß dahin eingerichtet werden, daß man 
nicht nur alles pruͤfet; ſondern auch der Sache wei⸗ 
ter nachdencket, u. nicht blos bey dem, was man hoͤ⸗ 
vet, oder lieſet, ſtehen bleibet. Sie hat alſo auch eine 
gedoppelte Abſicht. Die Pruͤfungs⸗Meditation iſt 
um deswegen anzuftellen, damit man eine ordentl. 
Deut. u. gruͤndl. Erkenntniß derjenigen Wahrhei⸗ 
ten, welche zur Sittenlehre gehören, erlange. Soll 
fie ordentlich feyn, fo hat man bey der Meditation 
aufden Zufammenhang der Haupt Materien und 
der befondern Wahrheiten zu fehen,u. zu überlegen: 
ob derfelbe vorhanden: wie erbefchaffen: wenn er 
geſchickt u. natuͤrl. was der Grund davon fey. Doch 


wird dabey voraus geſetzt, daß man ein Syſtema der Wort annehme u. ſich wuͤrcklich erleuchten laſſe. 
Sittenlehre vor ſich habe, es mag ſolches nach dies | Doch muß man es im meditiren dabey nicht bewen⸗ 
fer, oder jener Methode eingerichtet feyn. Soll die den laſſen, daf man nur bey dem, was man gehöre, 
Erkenntniß deutlich fenn, nem. fo weit als foldhes | oder gelefen, wolte ſtille ftehen. Vielmehr muß man 
nach Befchaffenh. der Sachen felbft u. des menfche | fich bemühen, Die erlangte Erkentniß ju erweitern, 

. “ — a und 
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nen 
und zu dem Ende mehrere Gründe fuchen,allerhand 


Schlüffe aus den richtig befundenen Principien 
machen, und darauf bedacht feyn, tie diefe und jene 
Materie weiter Fönne ausgeführet werden, Die 
andereArt der Meditation gehet auf die&'rfahrung, 
die man anfich und andernhaben Fan. Dasjenige, 
was fid) in moralifchen Sachen zuträgt: was man 
desfalls an fich empfindet u.an andern wahr⸗ 
nimmt, muß man bedencken, fleißig Achtung dar⸗ 
aufbaben ; aber auch darüber eineMeditation ans 
ftellen. Man mußauf den Grund, auf die Urſa⸗ 
chen und Selegenheiten ſolcher Begebenheiten zu⸗ 
rück fehen. Man hält die Wuͤrckungen gegen diellr⸗ 
fechen, und die Mittel gegen die Abfichten. Man bes 
muͤhet ſich, ſo wohl feine eigene,als auch anderer Ges 
muͤths⸗Art zu erforſchen. Damit wird die Erfah⸗ 
rung eine lebendige Erkenntniß. Man hat den Nu⸗ 
tzen davon, daß man entweder in den bereits erkann⸗ 
ten Wahrheiten beftärcket wird; oder man erken⸗ 
net manches, fo man vorhero entweder gar nicht, 
oder doch nicht hinlänglich gerwuft. Das dritte und 
vornehnfte Mittel ift das Gebet. Dhne der Gna⸗ 
de Gottes fan man in feinem Theil der Gottes⸗Ge⸗ 
lahrheit, folglich auch hier nicht fortkommen, und 
daher muß man beten, Gott anruffen, er wolle einen 
zur wahren u. feligmachendenErkenntniß der geiftl. 
Sittten⸗Lehre bringen, u. zudem Ende Verſtand 
u. Willen dazu gefchicft machen. Man muß beten: 
Herr, offne mir Die Augen, Pf. CXIX, 18, Herr, 
gieb mir. den Geiſt der Weisheit ꝛe. Ephef.1, 17,18, 
damit ich prüfen u. recht erfennen möge, welches da 
ſey Dein guter, dein wohlgefaͤlliger u. dein vollkom⸗ 
mener Wille, Roͤm. Xil, 2. Denn ohne dem göttl. 
Licht kan man bier nicht fehen. Der natuͤrl. Menſch 
vernimtnichts vom Geifte Gottes ꝛc. ı Cor. 11, 14. 
Man muß Gott fliehen undihn bitten, er wolle alle 
erkaũte Wahrheiten in der Seele lebendig machen; 
er wolle einen fertig machen in allem guten Werck xc. 
Ebr. XI, zı, er wolle Krafft geben, nach dem 
Reichthum feiner Herrlichkeit , ſtarck zu werden 
durch feinen Geift andem inwendigen Menfchen, 
Ephef.Ill, 16, oder zu wachſen in allen Stücken an 
dem, der das Haupt ift, Chriftus, Cap. IV, 15, ja 
zu wachſen zur görtl. Gröffe, Eoloff. Il, 19. Durch 
folche Gnade Gottes gelangt man zu einer wahren 
Erfenntnißder hriftl. Sittenlehre. Da wird man 
von ihren Wahrheiten uberzeuget: danimmt man 
fie mit Gehorſam des Glaubens ins Hertz auf. Das 
Wiſſen iſt alsdenn lebendig und kraͤftig. Man hat 
die Moral nicht nurimKopf; ſondern auch im Her⸗ 
tzen. Man wird geſchickt, aus eigner Erfahrung u. 
Empfindung zu reden. Lehre u. Wandel ſtimmen 
mit einander uͤberein. — iſt viel gelegen. 
Walchs Einl. indie theol. Wiſſenſchaften, u. da⸗ 
ſelbſt die Verbereitungsgruͤnde der chriſtl. Sitten⸗ 
iehre. Beſ. auch Bernds Einleitung zur chriſtli⸗ 
chen Sittenlehre. 

Moramer, ein Sohn Mortaͤ, hat ſich bey den 
Arabern durch -feine Erfindung der Arabifchen 
Buchftaben einen Namen erworben, welches nicht 
fange vor den Zeiten des falfchen Propheten Ma⸗ 
bomeds geſchehen. Es hatte zwar Das Gefchlecht 
der Hamyaren ſer ſchon zuvor eine Schreibart, fo 
mosnad genannt wurde ;dieBuchftaben aber was 
ren gangin einander gewickelt, und ſtund es dabey 
ohne fonderbase Erlaubniß ‚niemand frey, Derfelben 
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ſich zu gebrauchen. Noch zu Mahomeds Zeiten kon⸗ 
te man in gantz Arabien ſchwerl. jemand finden,der 
leſen u. ſchreiben konte. Bon Moramer u. feinen 
Anbarienſern wurde deſſen Schreibart in Arabien 
ausgebreitet: allein auch die Character waren et⸗ 
was groß, und gleich der Kufiſchen Schrift, wie 
dieſelde etwan in den Tituln und Steinen vorkommt: 
darum Ebn Mokla, ohngefehr 300 Jahr nach 
Mahemed, oder in dem 10 Zahrhunderte nach 
Ehrifti Geburt betvogen worden, beffere und ſchoͤ⸗ 
nere Buchſtaben, nemlich eben diejenigen, Deren fie 
fich noch jegt bedienen, zuerfinden. Diefer Mok⸗ 
lahides deſſen calligraphiam,oder ſchoͤne Schreib⸗ 
art die Araber nicht, genung auszuftreichen wiſſen, 
hat zuletzt einen fchlechten Lohn empfangen. Denn, 
als er demChalif Alradi, bey welchem er Bezier ges 
wefen, durch einen Brief gerathen, den Ebn 
Ratec, einen bey ihm angefehenen Mann, weg⸗ 
zufchaffen, oder gar zu toͤdten, hat Ebn Ratec, 
welchem der Ehalif den Brief gezeiget, einen toͤdl. 
Haß auf Ebn Mokla geworffen, u. nicht aufge⸗ 
hört den Chalif zu ſollicitiren, bis dem Ebn Mokla 
die Hand abgehauen wurde. Es wolte zwar dieſer 
feine vorige Stelle bey den Chalif behaupten, und 
meynte, Die abgehauene Hand hindere ihn am 
Schreiben nicht, weil er mit einem an feinen vers 
ftummelten Arm gebundenen Kiel oder Rohr ſol⸗ 
ches verrichten Eönte: allein Chalif At Radi lief 
ihm dieZunge abfehneiden,u. ihn inKercker werffen, 
darınn er fehr elendiglich A.H. 328 oder im Fahre 
Ehriftig39 ſtarb. Nach ihm hat AliEbn Bavab 
Sich fonderlich bemühet, der Arabifchen Schrift ih⸗ 
ve gansliche Vollkommenheit und Zierde zu geben. 
Abul Pharag. hiftor. Dyn. Ebn Chalecan- 
Pocofe in — & fpecim. 

‚ MORAM PURGARE, heifft indenen Rechten fo 
viel, als die Durch feine übermäßige —— 
und allzu langes Auffenbleiben ſich felbft zuge zogene 
Schuld und Straffe, wenn esnochZeit ift, und obs 
ne eines andern Nachtheil geſchehen Fan, dergeftale 
von fich ablehnen, daß man hierdurch aller fonft das 
her zu beforgenden Straffe entgehet. Dergleichen 
j. E- in Schuld⸗Sachen oder auch beylibersebung 
anderer Dinge vorkommt. bey denn wohl zu 
mercken, daß überhaupt aufalle u. jede Fülle, wenn 
entweder jemand einem andern ein gewiſſes Capi⸗ 
tal zu entrichten oder auch etwas anders zu überreis 
chen, und fich nur zu deſſen Bezahlung oder Ausam⸗ 
wortung erboten; der andere aber die ihm ange⸗ 
botene Sache nicht annehmen wollen, fondern viel» 
mehr desfalls wohl felbft noch gar allerhand Hins 
derniffe und Berzugerungen verurfachet, es derfels 
be alsdenn ſich felbit benzumeffen hat, wenn er 
nachmals irgend durch ein unverhoftes Ungluͤcke 
‚ oder andere widrige Zufaͤlle ſowol um den Ges 
‚brauch, als aud) um das, völlige Eigenthum dere 

ihm zuftandig gewefenen Sache gebracht wird. 
Und ift jener ihm weiter nicht davor zu haften 
verbunden. L. interdum,73.$. 1.1. fiita quis 137. 
$. ı- ff. de verb. oblig. 1. cum decem. 72.5.1 fl. 
de folur. twelches fonft auch mit andern Redensartẽ 
Moram emendare.eluere oder delere geneñet wird. 
Doneil.deMor Fedoch findet diefe Pur« Mor fei⸗ 
ne Statt, wenn jemand von Erfüllung der ihm 
' felbft beliebten Bedinaung freu zu werden fuchet 5 
| maffen auf folche Weiſe nicht allein die Art 
Erreez umd 


— — — — — — — —— — — Dress 
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und Weiſe des vorhergegangenen Vergleichs ale 
welcher unter dieſer oder jener, vorausgefeßten Be⸗ 
dingung errichtet worden, geändert wird, fondern 
Auch die gange Sache, derentwegen man ſich auf eis 
nen ſolchen oder ſolchen Bergleich eingelaflen, indes 
ten unterbliebenen&rfüllung vor fo gut,als null und 
pie zuachten ift. Goͤddius in Comment. ad 
1. 1. fl.de Verb. Sign. n. 18. 

Mlotan, einflemer Fluß in der Probintz Cham⸗ 
pagne in Franckreich, welcher nahe bey der Stadt 
—— dorbeh füeffet. Zeilers Reiſe⸗Beſchrei⸗ 

una durch Franckreich VI Cap. p- 443: 

St. Mlorand,ein Klofter, fiche St. Morandi. 
 &t.Morand,ein Mond zu Elugny,lebteim rı 
u. noch zu Anfang des 12 Jahrhunderts. Er war in 
dem Sti ormein Deutſchland von vornehmen 
Eltern gebohren u. gleich in der Jugend in das Klos 
fter gethan. Nachdem er in guttl. Dingen groffe 
Weißheit befoinen, warder zum Prieſter ordiniret 
u. reifete darauf nach Elugny, da er unter dem Abt 
Hyugene den Moͤnchs⸗Habit annahm. Er ward 
darauf nach Auvergne gefchickt , um allda die 
Mönche Kiofter in * Stand zu ſetzen. Nach⸗ 
dem aber Friderich, Graf von Pfitt, ben Baſel de 
nen Minden von Elugny einen Ort, Alt⸗Kirchen 
genannt, ſchenckte, u. diefelben dahin berief, wurde 
St. Wlorandus,meiler ein Deutfcher war, u. ſich 
alfo am beften dahin fehicfte, wieder aus Auvergne 
beruffen u. nach Alt-Kirchen abgefertigt,da erdenn 
das Klofter dafelbft, fo aud) hernach nach ſeinem 
Samen genennet worden, wohl einrichtete. Er 
ftarb daſelbſt u. chat nach feinem Tode viel Wunder 
an Blinden, Lahmen, Tauben, Befeflenen u.andern 
Gebrechl. Man hat nachgerechnet, daß in einem ei⸗ 
nigen Jahrhunderte 9 oder 10 Tode durch ihn auf 

eckt worden. As einsmals die Kirche, worinn 
er begraben —— that es doch denen 
Keligvien St-Mlorandi keinen S chaden,fondern 
die Kirche ward wieder erbauet u. feine Meligvien 
von nenendarinen begraben. Sein Haupt iſt nach⸗ 
mals von Aftkirchen nach Wien in Oeſterreich ges 
bracht worden. Im ı2 Jahr undert iſt St. Mo⸗ 
'tandus, wie es ſheint, vom Pabſt Nicolao IV in 
die Zahl derer DH eingeſchrieben u. fein Gedaͤcht⸗ 
niß-Tag.aufden 3 Fun. geſetzt worden,an welchem 
er and) zu Altkirchen u. Elugny verehret wird. Die 
Einwohner des Orts Steinbach ehren ihn als eis 
nen Patron derer Weinberge. 

Morand (Ambroſius ein gelehtter Staliäner 
von Bologna, lebte zu Ende des 16 Jahrhunderts, 
. war Prior generalisCanonic or.regularium Con- 

regationis $. Salvatoris, u. fchrich Vitarn Augu- 

Fin Sreuchi Eugubini, welches deſſen Wercken 
zu Paris 151 aufgelegt ift vorgefegt worden. 
Teifier Caral, Bibl. 

Morand (Zohann ) ein Frantzoͤſiſcher Prediger 
inder andern Helftedes ı7 Jahrhunderts, fchrieb 
vie & miracles de Saint Morand, Paris 1662 in 
12. Le Long Bibl. hift- 

St. Morandi, St. Morand, Se Morant, 
warchemals ein beruhmtes Klofter im Elſaß, zwi⸗ 

fchen dem Ill · u. Rhein-Strohme gelegen, und bey 
St.Chriliopb oder Chriſtophori genannt, fo 
die nunmehr gansl.ausgeftoxtenerafen von Pfird 
geitifftet, wohin aber um Das Jahr 1090 der Heil. 
Hugo, als erfter Anfünger des Eiftercienfer - Or⸗ 
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den, den H. Motand geſchickt, der alldahin feine 
Drdens-Leute gebracht hat, welche viel Jaht lang 
ein eremplarifch Leben alda aeführer haben. "Weil 
aber der Heil. Mor and der Aufbringer dieſes Klo⸗ 
ſters gervefen, auch darinnen geftorben u. nicht ges 
ringe Wunderwercke von fich ſpuͤhren laſſen ſehe 
Si. Morand; ſo hat dieſes Kloſter von ihm bis 
auf den heutigen Tag den Namen fort 
Nachdem aber daffelbe durch die uͤbeln Kiegs⸗ auch 
Religions⸗Veraͤnderungs⸗ Zeiten sans ausgeſtor⸗ 
ben und viel Jahre oͤde geſtanden; ſo hat das Ettz⸗ 
Haus Oeſterr. ſolches bey Errichtung des Jeſuter ⸗ 
Eollegii zu Freyburg in Brißgau beſagtem Colegio 
verehret, u. mit allen Einkuͤnften vermacht, sie es 
auch bis auf den Nimwegiſchen Frieden ruhig ge 
noffen, nach welchem esder König in Franckreich in 
feine Kammer gejögen, u. endl dem Jeſuiter⸗Colle⸗ 
gio zu Ensheim gefchenckt, die es auch noch gegens 
tätig befigen. Zchtersb.Elf. Top. imAnd.p-ss. 
MORANDI JUS, fiehe Verweilen. 
Mlorane,ein groſſer Flecken in der Probintz An⸗ 
jou in Franckreich am Fluß Sarte, in deſſen Ge⸗ 
gend guter Wein waͤchſet. 
Mlorangano, einalter Pagus im Braunſchw. 
Hamoͤveriſchen Gebiete, fo heut zu Tage Morin⸗ 
gen od. Morungen gr.iehet wird. ſMoringen. 
Miorange, eine Herrſchafft, Schloß u. Stadt, 
fiehe Merchingen, im XX Bande p. 891. 
Morange (Bedanus oder Befianus) ein Das 
ctor der Sorbonne zu Paris, war inder Mitte des 
17 Zahrhunderts berühmt, u. ließ Primatus Lug- 
dunenlisapologeticon feu ad querelam Eccleliz 
Senonenfis refponfionem priorem zu Lion 1658 
in gheraus gehen, ingleichen Tr. de Sacramentis 


f» | Ecclefizr, ebend. 1673 in 12. Le Long Bibl.hift. 


MORANGIUM, f. Mlerange, im XXB. p.891- 

Morano, at. Moranum, ein Flecken in em 
Gebiete don Orvieto, in dem Kirchen Staat, in 
Ftalien, an dem Fluſſe Chiane, 2 Meilen vonder 
Stadt Orvieto gelegen YBaudtand.x. 

Mlorano, Lat. Muranum, ein.alter Flecken der 
Brutiorum in der Provintz Galabria citra, im Ki 
nigreich Neapolis, 12 Meilen von Eofenza, gegen 
Norden, gelegen. Baudrand.c- 

Mlorano, Rat. Muranum, oder Summur amam, 
ein Schloß in der Provintz Ealabria eitra des Koͤ⸗ 
nigreichs Neapolis an der Graͤntze von Baſilicata, 
16 Meilen vom Golfo di Taranto gelegen. 

St. Morant, fiehe St. Morandi. 

Mlorante Didacus) ein Spanifcher Hifter. 
lebte um 1600,u. fdjriebRefumen delas familias de 
Caftilla, fo ein Genealogifch Werck ift, und noch in 
Handfchrifft liegt. Anton Bib!. Hifpan. 

Morante( Peter Diayein Spaniſcher Gram⸗ 
maticus u. Humaniftein der erſten Helffte des 17 
Jahrhunderts, u. ließ Infteuccion de Principes iR 
4 Duart + Bänden herausgehen, Madrid 1623, 
1624. 1629 u. 163 1.Anton Bibl. Hifpan. 

MORANUM, ſiehe Morano. 

Moranus(Didarıs) ein Portugiefifcher Dor 
ctor Medicind, praeticirte zu Aix in der Provence 
in Frankreich, febte in der ı Helfftedes 17 Fahre 
hunderts, und gab —— . deepileplia 
hyfterica 2, de venæ ſectione in Fluore nimio 

hzmorrhoidum 3. de ventristumore ju Ourtes 
1626 in ⸗ heraus: Anton Bibl, Hilpen. 
MWiotranus 
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Moranus (Dominicus)ein Spanifcher Frans ; Academie bey allen feinen Verhinderungen ſehr 
cikaners Mond) , blühete um die Mitte des 17 fleißig. Die Lehrſaͤtze der philoſophiæ mechanı- 
Zahrhunderts, und gab Epitome y declaracion| cæ & corpufcularis ſuchete er bey aller Gelegen⸗ 
de los principales fundamentos de la ſanta fee| heit mit der Medicin zu verbinden, wie davon feis 
ctolica y textosde la fagrada Eferitura zu Mas|ne 1731 herausgegebene philofophia atomiltiea 
drit 1544 in 4 heraus. Anton Bibl. Hifpan. be ge Epicuti und Baffendi Sägen war er 

Moranus (Hieronymus) hat, nach Geſneri auch zugerhan. Die bisher eingeftellten Inau⸗ 
Bericht, eine Muficam gefchrieben. gural⸗ Difputationen brachte er auch wieder auf, 

Moranus, odervon ee ftarb im Jahr 1734 den 17 i 
Denevento aus einer der vornehmiten Familien, | Brienwaldt in Biographia D. Fo. Adamı Mo. 
welche fich de Mora ſchrieb, entfproffen, und wur⸗ ra/cb x. 1735 in & wovon im VH Theile dep 
dein Anfehung feiner Gelehrfamkeit und QTugens| Arbeiten der Gelehrten im Reiche ein kurher 
den, aus einem Apoftolifchen Sub⸗ Diacono jum| Auszug forwol , als ein Berzeichniß feiner Schrifr 
Easdinal- Diacono, mit dem Titel St. Angeli,iten beygebracht wird. 
oder wie andere wollen, St. Wlarid in Agvirio] MWlorafhinus (Michael Remigius) ein Poete, 
gemacht, und zwar von Innocentio III , bey * von Palermo in Sicilien gebuͤrtig, ſtudirte in ſej⸗ 
em er die Stelle eines Secretarii verwaltete, und ner Jugend die Philoſophie, Matheſin u. Thebio⸗ 
deſſen epiſtolas decrerales er mit Fleiß zufammen:gie, und feste ſich > feiner Wiſſenſchafft in 
gro. Einige fchreiben, daß er in Francreich fehr gutes Anjehen. Nach der Hand legte er ſich 





«her Eegat gewefen, und dafelbjt den Gra⸗ auf die Rechte, nahm auch den Titul eines Do» 
von Touloufe, Raimunden, inden Schooß ctoris an, that hiernaͤchſt eine Reife Durch die vors 
der Kirchen wieder aufgenommen , tworinnen er nehmſten Staͤdte in Ftalien, und ward ein Mits 
aber,. nad) anderer Vorgeben, mit Perer de glied der Academia Reaccenforum zu Palermo. 
Colle Daccino, Cardinal Diacono S. Mariaͤ Er ftarbden ı Sept. An. 1648, u. foll der erſte ge⸗ 
in Agvisio vermenget wird. Cr ſtarb zu RKom wefen ſeyn, ‚der eine hohe und zierliche Schreib: 
1213. Cobron. Archiep. Benevent. Ciocon. Art in Ztalianiichen Verſen gebraucht. Man bat 
Mortinel). in addit. ad Ciacon, Aubery. Pan⸗ von ihm canzoni Siciliane, ımd Epigrammata in 
win. Catel. bift, Comit. Tolofz. Oudin. !Lateinifcher Sprache, welche legtere der Jeſuite 
MORARI, heißt in denen Rechten, und ſon⸗ Zieronym, la Chiana nach feinem Tode heraus 
derlich in}. fies C, de Accuf. und 1. C, Sejo fl.|gegeben ; u. a. m. Mongitoris bibl. Sic. 
de Alim. fo viel, als etwas verzögern oderaufdiet Mloraflow, Moros zani, Morezini, Mo⸗ 
lange Band? ſchieben. Sonſt aber bedeutet es rigant, Morrfani, Murtham, ein alter Gay 
auch bisweilen fo viel, als fi) an einem m. oder Pagus im Magdeburgifchen, jenfeits der Elbe, 
Orte niederlaffen, wohnen, warten u. ſ. wo. In um Tuchum und Coburg. Abels Deutfche und 
welchem Verſtande es unter andern in I. Titius Saͤchſ. Alterth. 11 Th 3 318. 
fl.de Serv, export. gebraucht wird. Gicheauh| Moraſt, Lateiniſch Pahus, Frantzoͤſiſch Me- 
Verzug. 5 raıs, heiffeteinniedriges, mit faulem und ftiliftes 
Mloras, eine Stadt inder Frantzoͤſiſchen Pros | hendem Waſſer bedecktes Oder yotermengtes Land, 
vintz Delphinat. welches, weil das Waſſer Feinen Fall zum Ablaufs 
Moraſathi, oder Moraſthi, üt zu Hiero⸗ fen hat, zum Anbau allerdings untauglich ift. Den 
nymi Zeiten ein Eleiner Flecken neben der Stadt | Urfprung diefer Benennung fiehe unter dem Artis 
Eieutheropolis gegen Dften im Gelobten Lande ges ‚el mor. Dergleichen Moräfte aus utrock⸗ 
weſen / von warnen der ‘Prophet Micha gebürtig| nen, und das Waſſer daraus abzuführen ift zwar 
war weswegen ihn auch Jeremias XX VI, 1 8.den eine foftbare und muͤhſame, doch überaus nüsli 
Morafthiter oder Morafchtiter nennet. Über dieſes Arbeit, die alle darauf germandte Mühe u.Unkoften 
giebet ſich auch der Prophet Micha im Anfange reichlich wieder erflattet. Vor allen hat man dar⸗ 
fein:e Weiſſagung felbft diefen Zunamen. Dap⸗ auf zu chen, wo das Waſſer, welches an ſolchen 
pers Befchr. von Paleft. p.226. Cellat. in No-| Orten ftehen bleibet, herruhret. Kommt es von 
tir. orb,ant, Lib. lil,c, 13. austretenden Fluͤſſen oder Baͤchen her; fo Fan 
Mlorafch (Johann Adam ) der Artzney⸗Wiſ⸗ durch Aufführung ſtarcker Dämme denen eindrins 
fenfchafft Doctor, Chur⸗Bayeriſcher Rath und bey | genden Fluthen gewehret, und dasdamit durchze> 
der Univerfität zu Ingolſtadt offentlicher Lehrer der | gen geweſene Erdreich) trocfen gemacht werden, wie 
ZergliederungsKunft, ward 1682 in Ober-Bays| an denen Marfehländern in Holftein, Oldenburg, 
ern gebohren,und nad) Ingolſtadt, Freufingen und Frießland, Holland 2c. auch in Preuſſen an der 
Preuburg auf die Gymnaſia dafelbit geichickt. Bon | untern Weichſel in den fo genaiten Werdern zufes 
dar gieng er nad) Wien, und genoß von dem Pater ben. Sind aber Quellen ‚ Werdasvonder Höhe 
von St. Elaravieletiebe. Daraufftudirete er 2 abſchuͤſſende und an niedrigen Orten ſtehen bleden⸗ 
Jahre zu Dillingen,u. hoͤrete nachher zu Ingolſtadt, de Regen⸗Waſſer U tjache daran, fo muß derglei⸗ 
den in der geſauberten Naturlehre vortrefl. Jeſuiten chen Plaͤtzen durch Teiche, datein ſich Die wuden 
Pet. Ant. Sleinbtodt, unter dem er auch den zten Waſſer ſammlen Eonnen , ingleichen durch Canaͤl⸗ 
Th · ſeines mundi elementaris vertheidigte Mach⸗ und Graben, das Waſſer abzuleiten, geholffen, 
ber legete er ſich aufdie Medicin, ward erſt Fuͤrſt/ mit dem daraus gewonnenen Erdreich aber die nie⸗ 
licher Leib + Medieus zu Eichſtadt, und im Jahr drigſten Orte erhoͤh t werden. Und ift bey dengleis 
1710 Profeſſor laſtit. Med. zu Ingolſtadt. Er chen Arbeit inſonderheit Die Waſſer ⸗Wage wohl 
war ein groſſer Vertheidiger der neuern philoſophi⸗ zu gebrauchen, Damit die Canaͤle und Gräben recht 
ſchen und medisinifchen kLehrſaͤtze, und dienete der bequem angeleget werden, und allenthalben * 
amen 
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famen Riſch oder Fall bekommen, auch das Waſ⸗ 
ſer freyen Abzug gewinnen moͤge. Inſonderheit 
koͤnnen die zu dem Ende zu fuͤhrenden Canaͤle oder 
Graͤben, damit ſie nicht das uͤbrige Land hindern 
oder vermindern, bis 5 Fuß tieff aufgeworffen, 
bis an die Helffte mit Feld⸗Steinen erfullet, dar- 
über die Erde wieder her geſchuͤttet und dem übrigen 
Boden gleich gemachet werden. Denn fo Fan das 
Waſſer nicht allein durch die Fugen der Steine ſich 
sank ungehindert verziehen, fondern auch noch dem 


darüber liegenden Erdreich durch Mittheilung ſei⸗ 


ner Feuchtigkeit die Fruchtbarkeit vermehren. 
. Was man aber davon zum natuͤrl. Abfluß nicht 

bringen fan , muß durch befonders hierzu verfertig- 
te ———— ausgepumpt, und ſo denn 

dergleichen ledige Tieffen wieder mit Erdreich an⸗ 
gefuͤllt und gebuͤhrend erhoͤhet werden. Mit dem 
moraftigen Boden iſt man bey dem Veſtungs⸗Bau 
nicht wenig geplagt ; man muß denfelben mit 
Pfaͤhlen befeftigen, und diefe Arbeit bey trocknem 
Sommer vornehmen, weil die moraftige Erde, 
wenn ſie duͤrre iſt, fich nicht fo leicht fest. Bey 
Denen moraftigen Dertern muß man fidy anfangs 
wohl erkundigen, ob der Moraſt tief, oder nicht 
tief iſt, ob fic) unter dem Moraft ein fefter Boden 
befinde, oder ob'die obere Flaͤche des Erdreich tro⸗ 
cken und unten moraftig ift. In einen moraftis 
sen Boden feßet man einen von Eich-oder aud) nur 


— ——— 
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dem Oſman in der Regierung, nachdem er erſt 
unter dem neuen Titel eines Beys bekannt geweſen. 
Unter ihm ward auch die bisher gang unum⸗ 
ſchraͤnckt geweſene Gewalt des Divans immer 
ſchwaͤcher und ſchwaͤcher; hingegen fein und derer 
nachfolgenden Beys ihr Anſehen von Zeit zu Zeit 
groͤſſer und groͤſſer. Inzwiſchen hatte ihm doch 
Oſman ziemlich aufgeholffen, indem er ihm 
nicht allein feine Tochter Curquia zur Che gab, 
und ihn zum Bey machte, fondern ihm auch dag 
Commando uber die Milig anvertrauete. Wor⸗ 
auf ihm aber Ofman,, alser in diefer neuen Wuͤr⸗ 
de wider die Algierer übel gefochten hatte, mit dent 
Pantoffel eine Dhrfeige aab. Weswegen erdenz 
von neuem aufdie Algierer loßgieng, und diefelben 
nicht allein fchlug , fondern ihnen auch die Städte 
Gerid, Maira, Bega und Kef wegnahm. Nach⸗ 
mahls qualte er den Oſman vor die von ihm em⸗ 
pfangene Pantoffels Obrfeige, wie er mufte und 
Fonntt, biser endlich ſelbſt Baffa wurde, und zum 
Dey erwaͤhlte, wen er wolte. Worüber ſich 
Ofinan zu Tode bermte. Ihm folate fein Sohnt 
Amidas. Schmid in Weifens Ruͤckſtaͤnd. Pos 
lit, ragen Il Th.p: 718 u. 734. 

Moratll, ein Den zu Tunis, folgte feinen 
Pater Amidas in der Regierung, und ftand ders 
felben nebft feinem Bruder gemeinfchafftlicd vor, 
unter welchen aber.der Divan wicder ziemlich zu 


von Tannen Bäumen feft in einander verbundes Kräfften am; ſo daß, wenn er nebft feinem Bru⸗ 
nen ſtarcken Roſt, Khlagt zwiſchen die Spatia des | der cinen neuen Dey erwaͤhlete, etliche Tage drauf 
Roſtes zugefpigte ftarcke Pfaͤhle ein vermittelft | der Divan wieder einen andern machte, welchen 
eines groffen Rammels, füllet die Neben⸗Loͤcher doc) jene swieder abfegten. Und das waͤhrete big 
mit allerhand Steinen und groben Kieß aus, führ | 1675, in welchem Fahre dieſer Morat IL ftard, 
vet die aufferliche Lage von Quader⸗Steinen auf | Schmid in Weiſens Ruͤckſt. Polit. Fragen If 


den Roſt in die Höhe, befeftiget folche mit Klam⸗ 
mern, und mauert hernach den inwendigen Kaum 
mit andern Steinen maßiv aus. Diefe einges 
ſchlagene Pfeiler vergleiche man oben aufs befte 
mit einem Richtſcheid oder Bley⸗Wage, und vers 
wahrt fie zu mehrerer Befeftigung mit ftarcfen 
Schwellen durch einzapffen oder ausgraben, damit 
fienicht von einander weichen und nachgeben koͤn⸗ 
nen, und muß mandie übrigen Loͤcher darzwiſchen 
mit Steinen, Thon und Kalk wohl ausfüllen. 

Miorafteen , ein Drt indem Hersogthum Ups 
and inder Schwedifchen Provintz Spevonia, eine 
halbe Meile von Upfal gelesen, nebft einem merck⸗ 
würdigen Steine gleicyes Namens, worauf nicht 
allein die ehemaligen Schwediſchen Könige gekroͤ⸗ 
net, fondern worein auch deren Namen alfobald 
nad) ihrer Krönung gehauen worden. Zuͤbn. 
vollſt. Geogr.P. Ih p. 113. 

Moraſthi, ſiehe Motaſathi. 

Moraſt⸗Waſſer, ſiehe Agua, im lI B. p. 986. 

Morat, eine Landſchafft, ſiehe Merat, im 
Xxx Bande p. 876. 

Morat, eine Stadt, ſiehe Mlurten- 

Mor at, warein Saracenifcher Fürft des Per⸗ 
fifchen Gebietes, ein Sohn Jacapps oder Ja⸗ 
cobs, welcher fich mit feinen übrigen Brüdern in 
die von ihrem Vater geerbten Landereyen getheilet, 

und zu Anfang des XVI Jahrhunderts gelebet,; um 
15 15 aber vondeffen Nachfolger, dem Siec IF 

mael, nebft denfelben daraus vertrieben tworden. 

Micrälius in Hitt. Poli. T. I, p.488 u. f. 

Morar, ein Dey zu Tunisin Africa, 


folgte |Papa Salce eins für don Kopff,und einen Stich in 


Th.P.7184.734- 

Mlorar (Seidi) ein Tuͤrckiſcher Dey zu Tus 
nis, machte fic) erft unter des Ramadans Regie⸗ 
rungfo wohl im Divan, alsunter der Milig einen 
gewaltigen Anhang, und trieb den erftgedachten 
Ramavdan aus Tunis, Als aber die Algierer 
auf deſſen Seite traten, und denfelben wiederum 
mit Gewalt einfesten ; fo gab dieſes nur zu weitern 
Unordnungen Gelegenheit. Dennda Ramadan 
nach wieder erhaltener Regierung feinen Liebling, 
den Mlezaoule, welcher erſt ein Violiniſte gervefen, 
nachgehends aber von dem Ramadan zum Aga ou 
macht morde war, in allem nach feinem eigenen Ge⸗ 
fallen ſorgen ließ ; fo ward das Volck hiertiber nicht 
wenig ſchwuͤrig. Mezaoult diefes merckend mache 
te alem Unglucke zu entgehen, den Bey Ramadan 
auf den Seidi Morat überaus argwoͤhniſch. Er 
uberredete ihn, er hatte was gefährl. vor, u. wolte 
ihn ermorden; Ramadan olaubtees. Man rieth 
ihm alſo, ſeinen Vetter zu toͤdten, oder die Augen 
auszuftechen. Der Barbier, den man ſolches zu 
thun befehliget, ſtellte fihauch, als thaͤt er es. Der 
Popa Falce ward den Betrug gewahr; es kam 
Befehl ihn zu toͤdten, aber zu fpate, Seidi Morat 
hatte ſchon den gröftenTh.der Mohren u. der Wa⸗ 
che auf ſeiner Seite. Seidi Motat befahl, den Aga 
über der Tafel umzubringen. Eß fragte ihn Mo⸗ 
rat Ob er geſonnen ihn hinzur.ichten ? Cein Mohr 
hatte dieſen Mord⸗Befehl ver rathen.) Der Agaer⸗ 
ſchrack; doch ſprach er trot ig: Er muͤſſe fein Amt 
thun. Mach gegebenem Zeichen derſetzte man dem 


die 
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die Gurgel. Damit zogen fie fich zuruͤcke. Bar geoffe Noth,zumalibr Mannin eine harte Kranck 


madan wolte den Sein; Morat überantwortet 
haben den Liebling wolte er nicht laſſen. Hieruͤ⸗ 
ber erregten die Soldaten einen Aufruhr wider den 
Violiniſten, und traten meiſt auf des Seidi Mo⸗ 
rats Seiten. Jener flohe nach Tunis und verſteck ⸗ 
te ſich in eine Moſquee. Morat aber fand ihn, und 
als er nach der guldenen Schachtel gefragt hatte, 








worinnen die Briefe und Zeichen der Schaͤ⸗ 
tze verwahret, und welche die eis allezeit an ihrem 
Arm zu tragen pflegen ; fo drückteer eine Piftole | anges 


auf ihn loß, und ließ ihn ftranguliren, den Kopff ab⸗ 
hauen, und überall herum werffen: Ja, er ſchnitt 
ihm den Bauch auf, wuſch ſeine Haͤnde im Blut, 
riß ihm das Hertz heraus, und ließ es verbrennen, 
die Aſche machte er zu Toback, und gab allen guten 
Freunden davon. Mezaoult ward in ein eiſern 
Gegitter geſetzet, mit feiner Geige, und muſte ſpie⸗ 
len. Indeſſen wurden ihm Stuͤcke Fleiſch aus al, 
len Gliedern geſchnitten; er ſelbſt aber ward auf 
der Gaſſen herum geſchleppt, und endlich verbren⸗ 
net. Der Papa dalce ward niedergeſaͤbelt, aus⸗ 
gegraben, durch die Stadt geſchleifft, und auf den 
Juͤden⸗Kirchhof als an den fchimpfflichften Ort bes 
. graben. Die uͤbrigen wurden nackend auf die Er⸗ 
de aelegt, und mit Waſſer jtets besoffen, und mus 
ftendie gantze Macht liegen bleiben. Sie blieben 
aber beym Reben „ under erinnerte fie hinfort ihre 
Pflicht befler in acht zu nehmen. Nachmals fieng 
er zwar mit den Algierern Krieg anz er ward aber 
1722 inder Kutfche erſchoſſen, undfeine Vettern 
verlohren den Kopff. Und fo ergiens es noch meh⸗ 
rern der Seinigen. Schmid in Weiſens Ruͤckſt. 
Polit. Fragen 11 Th, p. 720.736, u. ff. 
Morata ( Fulvia Olympia ) ein gelehrtes 
Frauenzimmer aus Italien, war 1526 ;u Ferra- 
va gebohren. Ihr Vater Fulvius Moratus 
war in verfehiedenen Stalianifchen Städten bes 
reits Profeffor humaniorum gervefen, als ihm der 
Hertzog Alphonſus von Ferrara feine 2 Söhne 
anvertraute. Diefer unterroieh diefe feine Tochter 
mit groſſem Fleiß, daß fie alfo wiegen ihres vortreff⸗ 
lichen Berftandes gar leicht guten Fortgang in den 
Wiſſenſchafften gemacht. Man muftefichuber fie 
verwundern, wenn fie in Bateinifcher und Griechi⸗ 
ſcher Sprache redete , die paradoxa des Eiseronis 
ſchon im 16 Fahre zu Ferraratrklärte,undauf alle 
vorgelegte Fragen garartig antwortete, Die 
Philo ſophie verftand fie, und machte einen netten 
Ders- Fmmittelft ſtarb ihr Water, worauf fie 
felbft Hand an das Haushalten Tegenmufte, um fo 
wohl fich, als ihre krancke Mutter und Gefchroifter 
zu ernähren. Even damals hielt fi Andreas | 
Brünoler,ein Deutfcher , welcher die Lateinische 
und Griechiſche Sprache wohl verftunde, zu Ferras 
ra auf, umdie Medicin dafelbft zu ftudiren. Diefer 
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beit verfiek; Doch) tröfteren fie fich Leyde mit der H. 
Schrift , welche nun ihre eingige Ergöglichkeit 
war, öhngeachtet fie vorkerv einen groffen Abjayen 
davor gehabt, wie fi feibft in einem Briefe speisen 
fieandie Herkogin von Guiſe, Annam von Eike, 
gefchrieben, berichtet. Cie wurde auch wunderbar, 
lic) ausder Gefahr errettet. Derm da fie fich nebft 
ihrem Mann in eine Kircye begeben, lief ein Soldat! 
hinzu, und entdeckte ihnen, Daß fiejego gleich würde 
undet werden, welches auch nachmals geſche⸗ 
hen-Alfo errerteten ſie beyde ihr Leben; allein fie kon⸗ 
ten nicht das geringfte von ihren Guͤtern mit fich, 
nehmen, indem man ihnen auch Die Kleider. auszog: 
Als fie ausder Stadt gieng , wurde ihr Mann von. 
den Feinden gefangen genommen, Dod) bald wiede⸗ 
rum ioßgelaſſen; dahero fie fich mit ihm naͤch Ham⸗ 
melburg begeben, aber Dafelbft in ein Fieber verfaßs 
en. Deffen ungeachtet mufte fie nach 4 Tagen auch 
aus dieſem Orte fort,indern von den Feinden verbos 
ten worden, Feinen von den Flüchtlingen einzuneh⸗ 
men. Ihr Jam̃er wurde vergröffert, da ihr Mann 
von einem Wuͤrtzburgiſchen Beamten gefangen 
genomen wurde, welcher vorgab, daß er von feinen 
Herren Befehl haͤtte, alle Schweinfurther umzu⸗ 
beingen. Doch aus dieſer Noth wurde ſie auf vie⸗ 
les Flehen und Bitten errettet. Cie kam alfomit 
ihrem Manne zu dem Grafen von Reinegb, und 
von dar zu dem Grafen von Erpach, weiche fie 
mit Kleidung und andern nothwendigen Stücken 
verfahen. Ja die Pfalsgrafinerbarmte ſich ſo ſeht 
uͤber das Elend der gelehrten Frau, daß ſie ihr in ih⸗ 
rer Kranckheit in hoher Perſon beyſprunge, undfie - 
vortreflich beſchenckte. Gleichwie ihnen auch von 
einem andern unbekannten Hrn. eine anſehnl Ver⸗ 
chrung zugeſchickt worden. Hietauf begaben ſich 
beyde nach Heidelberg /alwo ihr Mann 15 54 Pros 
feſſot der Medicin worden. Iht ward zwar aufge⸗ 
tragenUnterricht in der Griechiſchẽ Sprache zu ges 
ben; allein ſie hatte in Heidelberg wenig gefunde 
Stunden, dahero fie ſich um ſo viel eyffriger alles 
irdiſchen entſchlug, um deſto andaͤchtiger dem him̃⸗ 
liſchen nachzudencken. Dieſe Morata war ein 
rechter Ausbund der. Gelehrſamkeit, daher ihr 
Thuanus XXIV, p. 497. Curio, de educandis 
liberis, p. 61. 98. und 106 Byraldus de Poer, 
noftr. temp. Il. Rirtershufius Comment. in 
vit. Birckhen. p. 3. Gualtherus, Tom.2.Chro- 
nic.p. 1276, $abricius in Memorabilib. p.33 1, 
Aornmannus, 24. de Virgin. Star, p. 57. L.oris 
chius P, IT. Biblioth, Poet. p. 3. Scheurlius in 
Bibliograph. Moral. $. 176. Titius im Exempel⸗ 
Buche, p. 3. Morbofftus P. J. Pohyhiſt. 34.und 
andere beruhmte Männer mehr billig das Lob eir 
ner vortrefflich gelehrten Perſon zueignen. ie 
hat einen Commentarium über den Homer ges 


heyrathete fie, und nahm fienach erhaltener Dos | fehrieben. Ihre Griechifchen, Lateini " 
etors Ride mit nach) Schweinfurth, feinen Ges] Ztaliänifchen — —— ee Kl 
burts-Drt. Dafelbft hatte fie Gelegenheit , der] ren in dem Schweinfu 


roteftirenden Gottesgelehrten infurthifchen Brand gerettet 


Schrifften zu le⸗ wurden, find zu Bafel von Oporino und Cälio 
fen, die fie auch) mit groſſem Vergnügen durchgieng, | Secundo Eurione, 1562. 1770. 1580. in 8 here 
Darneben aber ihren jangen Bruder, Aemilium, | aus gefommen und der Engeländifchen Königin 
in der Briechifchen u. Lateiniſchen Sprache unter» Eliſabeth dediciret worden ; zu Baſel und auch 
zichtete. Im̃ittelſt hatte fie DasUngl.daß Schmweins | Hepdelberg hat fie die Philofophie in Griechifcher 


furt vonden Feindendes Maragrafen Aibrechts | ımd Lateinifcher Sprache mir groffer Verwunde⸗ 
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26 Dctobr. indem 29 Fahre ihres Alters geſtor⸗ aufden Fall, wenn einer mit Beräufferung einer 
ben. Sie iſt von vielen nach ihrem Tode mit Lob⸗ | geroiffen Sache fo und fo fange anftehen will, Das 
Shrifften, als Bilberro Cognaro ETogareno,| her erfolgende Schäden und Unkoſten zu hafften, 
Theodoro Zwingero, Philippo a Mlarnir, welche aber insgemein don fhlechter Guͤltigkeit 
Sieronymo Angenofio, Caͤlio Secundo Cus | jufeyn pflegt, oder auch wohl gar nicht einmal ans 
zione, Carolo Utenhofto, Chiliano Sinapio| genommen wird. Siehe Verzug. 

und Micyllo beehret worden. Builielmus Ra⸗ MORATORIA DILATIO , fo viel, als Mo- 
ſcalonus aber hat ihr das Epitaphium zu Hepdels| rasorium oder Morasoria Litera, ſiche Anitandes 
berg, allwo fie begraben lieget, gefeket. Beſ. auch | Briefe, im ll Bande p. 475. uff. 

Adamiin Vit, Philoſ. ThomafiusinElog.Besa|l MORATORIA EXCEPTIO, heiſt in Denen 
inIcon. Teiffier in Addir, aux Elog. P. 1. p. 99.| Rechten, und fonderlid) in l.quories. 2. C. de Prec. 
u.P. III. p. 66. u.ff. $eeber in Theatr. P, UIL| Imp, offer, fo viel alsim Anftands + Briefe, wo⸗ 
'p. 1237. Aub. Thoma Leod.Lib. XIV.p. 292.| vonimll Bande p. 475. u. ff. 

Sauerbtey in Diatr. de Erud, Femin,$.47.| MORATORIA PRESCKIPTIO, ift nach des 





Planer in Gynzc. dot. p.55- Avianus in Lib. I. C. Theod. Tit. 2 Erklärung 
MORATZ FORMULEE, ſiehe Motat-got- ſo viel, alseine Verlängerung oder Verzögerung 
meln. der Sache; und war nenn infonderheit eine Des 


Mloratay, ifteinederer Moluckiſchen Fnfeln,| ver ftreitenden Parteyen bey dem Richter um Err 
don der aber nichts fonderliches bekannt ift- theilung einer geroiffen Friſt, oder auch wohl um 
Mlotar,Sormeln, Lat. Formula morara oder | Verlängerung der bereits erhultenen Friſt Anſu⸗ 
änfruuantes, heiſſen in der Redekunſt diejenigen Rer | hungthate. An welchem Verſtande es auch in 
deng Arten, wodurd man feine Beſcheidenheit | L. 2. C. de Precib. Imp. offer, gebraucht wird. 
und Höflichkeit ausdrucket. Zur Erlauterung defs | Briffon, Prateolus. Giche auch Verzug, ine 
fen können folgende Erempel dienen: Darff ich | gleichen Anſtands⸗Btiefe, imil Bande p. 475, 
mich unterftehen, von Ihro Hochfuͤrſtl. Durchl. mir] u. ff. 
noch eine Gnade in tieffiter Untertgänigkeit auszu-] MORATORLE INDUCIE „ fo viel, ald Ans 
bitten ; fo machen Sie Dero unterthanigften Dies | kands » Briefe , wonen im II ‘Bande p- 475 
ner fo glucklich, und laffenDero beftandige Gnade | u. ff 
mich auch) abtvefend verſpuͤren. Oder: Fchhabezul MORATORLE LITER/E, Anſtands-Brie-⸗ 
Ihro Hochfuͤrſtl Durchl. das unterthaͤnigſte Ver | fe, wovon im 11 Bande p. 475 u- ff. 
trauen , Dieſelben werden Derogetreuen Dienee| MORATORIUM, fiche Anflands-oder eifers 
das hohe Glücfe genüflen laſſen, und auch hinfuͤro | me Briefe, um Il Bande p- 475 u. ff. 
mein gnadigfter Furft und Herr beftändigzuners]| MORATUM, ſiehe Murten. 
bleiben geruhen: Oder: Ihro Ercellen; wollen? MORATUM GENUS, ift eine befondere Art 
erlanben , Daß diefes neusheraus gefommene Bud) | des Ausdrucks in der Rede⸗Kunſt, und begreift 
fich die Chre ausbittet, in Dero koſtbaren Biblio⸗ alle Reden , welche bloß in Complimenten beftes 
theck einen Eleinen Plag zu gewinnen. Ferner :| hen ‚und hey gewiſſen Solennitäten gehalten wer» 
Wollen Sie Ders Diener ein Kennzeichen von| den. 3. E. Gluͤckwuͤnſchungs · Reden u-d.9- 
Dero Gerogenheit ſchencken; fo erlauben Sie, MORATUS, fo viel, als befcheiden, höflich, ſitt⸗ 
daß er Ihnen zuweilen durch eine gehorfamfte Zus | fam , 11. f-w. wovon an feinem Orte. 
fchrifft anfivarten, und Dero hochichäsbaren] Mlorag, ein Det in Ober - Ungarn , nicht 
Wohlwollen fi) beitermaffen empfehlen darff. | weit von Limbad) gelegen, welchen die Türken 
Ingleichen: Sie ſchencken Ders Diener die Eh-| im Zahr 1587 verheeret Haben. Stuͤbels Hun- 
re, oder, wollen Sie Dero Diener.eine Befälligkeit| gar. p. 590- U. 929- 
erreifen, fo ſchencken Sie ihm die fonderbare Ehre, orau, Motaw, Mahr, und March, oder 
daß er Diefelben heute in feinem fchlechten Garten! Marck, Lat Moravo. Moravus,Morus u Marust 
oder Zimmerbedienendarff. Nicht weniger : Sft] ft ein groſſer Fluß in Mähren, von welchem diefes 
mir erlaubt , vonder Gnade groſſer Herren ein Urs) Marggrafthum feinen Namen führet. Er entſprin⸗ 
theit zu fällen ; fo fage ich ohne Scheu, oder, ſo kan / get an den Böhmifchen und Glatz ſchen Grängen, 
ich dieſes mit Grund der Wahrheit behaupten, Daß] gehet durch Mahren, undeinen ziemfichen Strich 
fie chen fo beftandig, als das Aprils Wetter zufeyn] von Unter-Defterreihy, welcher das Marchfeld ge⸗ 
pflege , u ſ. w. Zemmetich in der Academie der nennet wird, worauf König Ottocarus in Böh- 
Wiſſenſch. I. Eröffo: p. ↄ51. u ff. * Imen in einem blutigen Treffen bey Ciſtsdorff mit 
MORATOR, der etwas verzögert, oder auf die Kayfer Rudolphen I, 1278 fein Leben eingebüfs 
fange Banck fehiebet, dergleichen Leute ſonderlich ſet. Endlich) Fakt diefer Fluß oberhalb Preßburg 
in |. inter ftipulantem. 83. $. Stichum. ff. dejin die Donau, Zeillerus topogr. Morav, p. 
Verb. Oblig. denen Dieben gleich geachtetiverden, |87. Yaudrand. ITlary. 
und daher auf) vor alle aus ihrer ohne anugfame] MORAUS , fiehe Aloran. 
Urfache begangenen Verzögerung eine Sache ent// Morauiſch, ein Schloß, fiche Motaͤutſch. 
ftcherden Schäden und Untoften zu hafften ſchu⸗ Morautſche, ein Schloß, ſiehe Moraͤutſch. 
dig find. Soͤddius in Comment. adl.233.M,! MORAVA,fiehe Motau. 
de Verb, Sig. r. 1. Siche auch Verzug. | Mlosava, Mlorawa, Mlorave, und Mor⸗ 
MORATORIA CAUTIO , heift in denen Rech“ | bach, eingroffer Fluß in der Enropäifchen Tits 
ten eine Art des Borftandes oder.vermittelft Pfan* | ckey, welcher 2 Quellen an den Graͤnben von der 
des oder Buͤrgen gegebene Verſicherung, vor alled Giriechenlänidifdyen Proving Albanien hat. Die 
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Oeſtliche wird die Groſſe, und auch, weil ſie 
natbh Stuͤbels Meynung bey Widdin in die Dos | 


nau fleuffet, die Bulgariſche Morava, die ans 
dene aber Die Eleine oder auch die Serviſche Mo⸗ 
tava und auf einigen LandsEharten Ibar genen 
net, welche letztere aus Bosnien ‚wie Stuͤbel mel- 
det, von unterfchiedliben Baͤchen zufammen 
kommt, und geraden Weges von Belgrad nach 
Niſſa, Sophia und Conftantinopel gehet. Und 
über dieſen Fluß hat der Pring Louis von Bas 
den im Jahr 1689 einen befchroehrlichen Marfch 
gehabt, indem er mit so Wagen die Schiffe in 
fein Lager unweit Jagodina nachfahren und dar⸗ 
zu einen Weg von dem Lager bis an die Morava 
ausbauen laſſen muͤſſen. Durch welchen Fleiß 
den 13 Sept. die Brücke alda fertigtworden, und 
die Armee endlich jenfeit Pofto gefaffet, aufden 
Feind gegen Niffa Ioß zu gehen. S. Niſſa. 
ie obgedachten 2 Quellen aber vereinigen fich 
oberhalb Razana, und fallen unterhalb Semen⸗ 
dria in die Donau. Einige halten diefen Fluß 
Morava vor den alten Morgus oder Margis,und 
andere vor den Ciabrus. Baudrand. zc, Stuͤ⸗ 
bels Hungar. p. 619. 
Miorava, eine Stadt in Servien an dem Fluß 
fe gleiches Namens. 
Morava (die Bulgariſche) ſiehe Morava. 
Morava (die Groſſe) ſiehe Morava. 
Wlorava (die Aleine) ſiehe Motava. 
Morava (die Servifche) fiche Morava. 
Mlorave, fiehe Mlorava. 
Mlöravi,find die Einwohner des Landes Maͤh⸗ 


‚zen, wovon im XIX Bande p. 163 u-ff. 


MORAVIA, fiehe Mlähren,im XIX Bandep. 


163u. ff. 
MORAVIA, ſiehe Muttay. 
MORAVNE REGNUM, ſiehe Maͤhren, im 
XIX Bande p- 163 u. ff- 
——— ſiehe Maͤhren, im XIX Bande p. 
16:3 u. ff. ’ 
Mloravins(Niclas) ein Italiaͤniſcher Gelehr⸗ 


J | Morowoky — 
Branitz, zeugte mit einer Freyin von lichnowekh 
folgende 2 welche ihr Geſchlecht fortger 
pflantzet: a) Johann Heinrich, Frehherr von 
Morawizky und Yudnig , Herr von Boblowitz 
und Stroekowitz im Troppauifchen, der fid) 1704 
mit Eleonora Joſepha, Freyin von Malgan, 
berehlichet. b) Carl Joachim, Freyherr von 
Moramigkp und Rudmitz, auf Branitz im Trops 
pauifchen , der fich eine von Stolg beygeleger Si⸗ 
napii Schleſ. Euriof. t. I. p. 648-t.2.p. 383, _ 

Morowołi (FZohann) ein Pohlniſcher Jeſuit 
im ı7 Jahrhundert, lehrte die ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchafften, Philoſophie, Mathematik, Theolo⸗ 
giam Polemicam und Scholaſticam, und ſchrieb 
ı ) Principia totius philoſophiæx, Poſen 1656 in 
+. 2) Palzftram Chriftianz pieratis, eb. 165g 
in tz» 3) Quæſtiones de verbo incaruaıo & 
admirabili, virgine matre, Liſſa 167: ins: 
Orationes de Deo uno & trino, Kaliſch 1674 
in 8. Alegambe B bl, Soc. no 

Mlorbach,fiche Hlosava. 

Morbeca Peter) ein Miederlandifcher Post 
und Medicus zu Antwerpen , hat im 16 Jahr⸗ 
hundert geblühet und gefchrieben 1) Proxim: pro- 
gnoftica, 2) de verillimointelligendi Veteris 
ac Novi Teltamenti modo. 3) demundi quin- 
ta ætate flammea ultima inclinatione farali. 4) 
Exhortationem contra Turca“. 5) de Perri 
fluitantis navicule vorticibus perturbatæ illu= 
ftrandeque confolationis mundi quiutæ æta- 
tis flammex. 6) Epigrammata varia: Alle 
folche Schriften find zu Antwerpen 1545 in 8 zu⸗ 
fammen gedruckt. Swerrtui Achen, Belg. 

Mlorbeck, Nlörbeck, und Wlourbeque, ift 
ein Fürftenthum am Fluſſe Niepe, in dem Frans 
eöftichen Flandern , in den Niederlanden, davon 
fid) eine Linie aus dem Haufe Montmorency nens 
net: Zuͤbn. voll. Geogr- P, I. p- 412: 

Morbecq, ein Dorff nebft einem Schloß, zwi⸗ 
fehen Caſſel und Merville in Flandern. Ä 

Mlorberra (Wilhelm von) fiehe Morbeka. 


ter um die Mitte des 16 Jahrhunderts, ‚hat ſich Mlorbegno, liche Wlorben. 


durch eine Sammlung bekannt gemacht , welche 
er unterdem Titel Privilegia apoftolica& fyno- 
dales conftitutiones pro clero feculari Venetia- 
rum zu Benedig ı 545 in 4. an Licht geftellet. Tel⸗ 


lier Bibliorh. 


MORAVUS, fiehe Morau. 

Mloraw,fiche Morau. 

Mlorama, ſiehe Mlorava. 

Mlorawizty, einFreuherrliches Geſchlecht in 
Schlefien , twelchesvonden Grafen von Temzin 


‚feinen Urfprung herleitet. Peter, ein beruͤhm⸗ 


ter Held , hinterließ Johannem, welcher dem 
Könige von Bohlen 1 577 .anfehnliche Kriegsdiens 
jte aeleiftet In dem ı7 Zahrhundert lebten fol⸗ 
gende 2 Brüder : ı) Carl Heinrich, Frevhert 
von Moramizfy und Rudnig, Herr auf Wano⸗ 
witz , Hundorff und Rofen im Troppauifchen, 
war 1645 gebohren , und wurde 1663 Fuͤrſtl. 
‚Kichtenfteinifcher Rath und Landrechts Benfiger, 
auch zu verfehiedenen mahlen Bice-Landrichter ins 
gleichen Dice Landes + Hauptmann des Fürftens 
thums Troppau: Er war ein gelehrter Herr und 
ftarb ohne Kinder. 2) Tobann Joachim, Frey⸗ 
herr von Morawitzky und Rudnitz auf Burg⸗ 
Voiverf, Leæxici XX1. Theil 


Miorbeka, Mlorrbeks, Moerbecanus, 
Mlorbecta, oder Morbeta (Wilhelm) ein Dos 
minicaner,befam den Namen von feinem Geburts⸗ 
Drt Mleerbeke oder Jrınove in Flandern, machte 
fich die Lateiniſche, Griechiſche u Arabiſche Spra⸗ 
che wohl bekannt, wurde ſo dann bes den Paͤbſten 
Elemente IV und Gregorio X Caplan und Ps 
nitentiarius, wohnte 1274 mit dem le&tern dem 
Concilio zu Lion bey, allwo man ihn wegen feiner 
Wiſſenſchaft und Keñtniß der G:iechiichen Spra⸗ 
che ſehr wohl gebrauchen Eonte, und wurde endlich 
Ertz⸗Biſchoff zu Corinth. Man weiß nicht, wenn, 
undan welchem Ort er hernach geftorben, Doch ift 
wahrſcheinlich, daß er zu Corinth, und vor ra00 
mit Todeabgegangen. Er follden gangen Ariſto⸗ 
telem aus dem Griechiſchen ins Lateiniſche ubers 
fegt haben. Man hat auch noch andere von fei- 
nen Überfeßungen aus dem Griechiſchen ins Las 
teinifche, als Simplicii Cummentarium in 
libros Ariftotelis decelo & mundo ; ingleichen 
Prodi &ycii Diadochi —— 
phiæ Platonic®, und Hippoctatis libellum de 
infirmitatibus ſecundum locum Lunæ, er ſchrieb 
auch ein Buch de arte Geomanticz ; von welchen 
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Wercken aber allen nichts als die Berfion | gleiches Namens, bey der Stadt Bannes, von 
son Simplicii commentario gedruckt worden. dem folgender Artikel. 
Lam bibl. Vindob. 1]. 3. Öudindefer.ecc.| Mlorbiban, Lat. Morbibanum,ein Sees H 
t. 3. Echard bibl. fer. ord, Predic. T. I. p. |fen in der Fransöfifchen Provins Nieder 
388. und T. II. p. 818. Swertii Athen, Itagne, nahe bey Vannes an einem Meer Bus 
; fen, von welchem diefer Drt feinen Namen be⸗ 
orbelli ( Frans) fiehe Puebla. fommen, hat mehr als 30 Eleine Inſuln, auf 
Morbelli ( Fofeph Anton) ein Rechtsgelehr- | welchen Beine gifftige Thiere find. Er ift fo bes 
ter von Neapolis, lebte in der andern Helffte des | quem, daß man daher Anlaß nahm, eine neue 
17 Zahrhunderts , und edirte 1) Carmina. 2) | Stadt dafelbft aufzubauen, welche der König zu 
Laudes familie Blancarum variis carminibus | Beförderung der Commercien mit vielen herrli⸗ 
as. Toppi Bibi. Napol, chen Gerechtfamen verſahe. Baudrand ıc. 
oeben, Morbegno Lat. Morborium, ein! MORBIHANUM, ſiehe Morbihan. 
ſchoͤner, groſſer und reicher Marctflecfen in der] MORBI HUMORUM, Rr derer 
Staubundtnerifchen Grafſchafft Beltlin, linker | Säfte , find, allwo ein Uberfluß oder Mangel, 
hand der Adda , nicht weit von Fort di Fuentes Waͤßrigkeit, Zäheit , Schärffe oder Unreinigs 
am Eomers&ee , in einer fehr fruchtbaren Ges | Feit bemercket wird. 
gend gelegen, Der Name fcheinet von dem &as| MORBILLI, ſiehe Maſern, im XIX Bande 
Wort morbus,wegen der vielen Rrands| p. 1927- 
heiten , fo ehemals dafelbft geroütet, herzufom-| MORBILLI IGNEI, fiche Sriefel, im IX 
men, fo aber jego twegen ausgetrockneter Mora | Bande p. zı13. ! 
fte und erhöheten Erdreichs nachgelaffen.i Die Morbillon (Zuliens Satien) ein Benedicti⸗ 
Eimvohner haben fehr tieffe gedoppelt auf einan⸗ ner von der Eongregation St. Mauri, mat zu 
der gebaute Weinkeller. Es haben fich jederzeit | Tours 1633 gebohren, und trat 155 1 inder Ab⸗ 
viel adeliche und berühmte Familien zu Morben |tey von St. Melaine zu Rennes in den Orden, 
aufgehalten, als die Vicedomini, die Rufca, Die | woſelbſt er audy 1694 den 13 Zenner mit Tode 
Philipponi,die Olmi, die Sadoleti, DieStella &c. |abgieng. Cr ift bis dahin der einige aus diefer 
Naͤchſt bey Morben gegen Aufgang liegt ein Congregation geweſen, welcher ſich Durch feine 
Schönes Dominicaner Klofter zu St. Antonio, | Frangöfifche Poefien einen Namen gemacht, und 
welches im 1 4 Jahrhundert erbauet worden. Bon ; hat von verſchiedenen Biblifhen Büchern , als 
diefem Flecken wird das umliegende Land die | dem Prediger Salomonis, Paris 1570 in 12. 
Mlorbenner Sqvadra genennet , als da find | dem Hiob, ebend. 1668 in g dem Tobia, Or⸗ 
das Bither» Thal, Campoderbolo, Albaredo, |Teang 1674. eine nette poetifche paraphralin herr 
HArfio, Sacco x. x. Der Flecken Morben ift | aus gegeben, Pez Bibl. Bencd. Maurian. leCesf 
in den Hiftorien wegen des Müffer Kriegs be⸗ bibl. hilt. & crit. des aut. de la congr. de 8 
rühmt , der 1531 zwifchen den Graubündtneen | Maur. 
und Johann Jacob von Medicis , Eaftellanzu] Morbin. Iſt eine Species einer gewiſſen 
- Muß; geführt tworden, in welchem diefer Mors | Pflaume , fo in der Inſul Cuba waͤchſet und ei⸗ 
ben einnahm , und fo lange befeßet hielt, bisihn nen überaus angenehmen Geſchmack hat. Vire 
die Eydgenoſſen wieder heraus jagten. Nicht | Fo, Bapr. Colberr. 
gar 100 Zahr hernach, nach dem Beltlinee| MOKRBINOTHI, fiehe Norbi morbi. 
Morde, als Franckreich nebft Zürich und Bern| MORBISANGUINIS, find diejenigen Kranck⸗ 
den bedraͤngten Pündtnern zu Huͤlffe gezogen, hat! heiten, deren Urfache in dem Blute zu fuchen. 
der Margvis von Coevres Morben eingenommen, |3. €. Gicht + Schmergen, Schlag + Beſchwe⸗ 
und dem Fort di Fuentes gegen über ein ander | rungen ıc. ıc. 
Im, noubelle France, aufiverffen laſſen. Im MORBI SERI, oder Seroß, find diejenigen 
ahr 1624, und 16375 gefchahe allhier ein har⸗ Kranckheiten, welche aus dem Sero oder Blut⸗ 
tes Treffen zwifchen dem Hergog von Rohan und | Waſſer kommen: 3. E. Ausfchlag der Haut, 
den Kavferlichen, darinnen diefe das Feld nebft | Fluͤſſe ıc- ıc- ' 
2000 der Ihrigen verlohren. «Buler.Rhzer.lib.| MORBI SEROSI, fiche Morbi Seri. 
12. p. 182. feq. Gprächer. Pallad, Rhetjlib.| \ORBISOLIDARUM PARTIUM, Aeatiche 
eg rag pr — — beiten derer feften Theile, find, welche vom 
a Per Ebeee Serenfinen, nie, Ki, Oümen, 
Wlorbenner, Squadta, ſiehe Morben. | SAlifigkeit, Tenlion , (Sefhmulft , Därte, 
Morbera( Wilhelm von )fiche Mlorbeka. Bruͤchen, Verrenckungen angegriffen werden. 
MORBISPIRITUUM, Rranckbeiten derer 
Motbeth⸗Caſtle, fiche Morpeth Caftle. 8 — 
* ebens » Beifter, ſind, wenn fie 1) Gebrechen 
MORBI EX ACIDO, fiche Säure (Rranck⸗ Degen Hunger, Diarrhoͤa, Verblutungen, x. 
heiten von der). j 2) wenn fie trag find, in Ohnmachten, Apo- 
j MORBI COMPLEXI, ſiehe Complexi Morbi, plexie, Schlaf⸗Kranckheiten, ſchwachem Gedaͤcht⸗ 
im VI Bande p. 874- niß,c. 3) wenn fie unruhig find, in der Agry⸗ 
MORBI COMPLICATI, fiehe Complexi Mor. pnia , Convulfionen und aller Arten Schmer&, 
bi, im VI Bande p. 874. | und 4) wenn fie mit einer Phantafie behaffter find, 
Morbichan, eine groffe Baye oder kleiner mwieinPica, Edel, Malacıa , u. f.w- 
Solfo im Meer von Gnfrogne, nebfkeinem Hafen | MORBODARE VENIAM, peift in Leivor. A 
‚ 13 
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de Offic, Præſid. fo viel, als jemanden wegen ei⸗, nicht Lie Kinder;und zugleich niemand in der Stadt, 
ner ihm zugeftoffenen Krankheit entfchuldigt | oder fonft Leute vom beßren Stande und gurer oder 
halten. vollen Lebens⸗ Art. Sie überfiel vornehmlich gefuns 
Morbona, die Göttinderer Krankheiten, in | de,ftarcke und muntrePerfonen plöglich mitten uns 
weicher Händen und Einrichtung ale diefelbigen | ter der Arbeit, nüchtern und nad} dem Eſſen, zu 
beftehen follen. Haufe und auf dem Felde, doch meiſt wachende; 
MORBONIUM, fiehe Morben. = — — and anfangs Nauleam 

i ‚un licher 

MORBUS, ſiehe Rranckheit, im XV Bande | \iehenducc) den gangen Leib, glei s —** liche zu 


p- 1754 u fi Eriebele ihnen etwas hin und wieder , vor 
—— oo fiehe Acurus morbus, * ee Sremisiten — 
ter durch einen hoͤ 

(belebreyim XV Bande p. 1756. ten in denen Fingern würckliche Canvulfiones, die 
MORBUS ANIMI, Gemuths-Rranckheit, mit Mühe und groſſen Schmergen zu extendiren 

wovon im X Bande p. 829 u. f. waren: einige jogen fich die Hände zum Einbogen, 
MORBUS ARCUATUS, ſiehe Belbefuche,im | und diefer zur Schulter: bey andern betraffen diefe 

x Bande p. 694. convulliones Die Fuͤſſe, mit Schmerg und Ges 


MORBUS ARTICULARIS , fiche Arsbrisis, ſchwulſt : Der Morbus hielt feine, doch undrdentli⸗ 
im I Bande p- 1707. che, Paruxylmos, recidivirte Des Tages 2.3. und 
MORBUS ASTRALIS , wird von einigen die | NO mehr mahl , und Daurcte der Anfall ı. 2. 3 
Peſt genennet , eben , als wäre der Einfluß des Stunden, wornach ſich Die ſchmertzhafften Spafma 
Geftirng der Peft Urfache- perlohren, der Patient wieder zu fich Fam und Spei⸗ 


„ |fe forderte, ſo er aber wider die Gewohnheit begies 
MORBUS ATTONITUS, fiche Apoplexia, rig hinein fraß: die meiften Eonnten herum gehen, 


im I1 Bande p- 905. und bey lcidlich herum ziehenden doloribus tenlıvi 
MORBUS CADUCUS, fiche Epilepfa, iM | ihre Arbeit verrichten, biß der Paroxyfmus F 
VII Bande p. 1342. hefftigen Schmergen wieder Fam: waͤhrenden die» 
MORBUS CARDIACUS , fiche „erg » Ber | jem Parcxyfmo blieben fie bey gutem Verſtande, 
fpan, im XII Bande p. 1827. und antworteten auf alles gang ordentlich, theilg 
MORBUS CASTRENSIS , fiehe Hungarica | giengen herum und winſelten, theils faffen, theils 
febris, im XIU Bande p. 1223. Faureten , theils lagen aufder Erde oder im Bette, 


MORBUS CHRONICUS, fiehe Chromieus, | und ſchrven um Huͤlffe, fonderlich, daß ihnen die 
im V Bande p. 2270. Ingleichen Concumoa Glieder von jemanden ertendiret und gezogen wuͤr⸗ 
Morbus, im VI Bande p. 1178. den, als wodurch) fie Linderung derer Schmergerr 

MORBUS CIRRHORUM, ſiehe Plica. —— konte aber dieſe Extenſion kaum ı vder 

MORRUS COMITIALIS, ſiehe Epilepſio, im * ———— und nahm x’ 
VII Bande p. 1342. ee He imuhendree 

MORBUS COMMENSALIS, fiehe Epilepfia, | zufammen , oder ward convellirt, Die meiftern 
im VIII Bande p. 1342. „| Elagten, als fehlieffen ihnen die Glieder ein: beyals 

MORBUS COMPLEXUS , fiehe !Complexi | len waren die membia convulta etwas zerſchwol⸗ 
Morbi, im VI Bande p. 874. len, und bey einigen ziemlich ſehr und harte: die mei⸗ 

MORBUS COMPLICATUS, ſiehe Complexs | ften klagten nach dem Paroxyſmo, vder wennfieges 
Morbi , im VI Bande p. 874. neſen, über Froſt in Öliedern, da man doch aufier« 

MORBUS CONTAGIOSUS ‚fiehe Consagium, | lid) Die ordentliche Wärme wahrnahm :einige hats 
im VI Bande p. 1111. en einen Durchfall, wenige waren etwas verwir⸗ 

MORBUS CONTUMAX, fiche Consuma.s ret im Kopfe :alle litten [pasmos in extremis, und 
Morbus, im Vl Bande p. rısd. zwar allejeit an Händen, nicht fo offt an Füffen, 

MORBUS CONVIVALIS, fiehe Epilepfa, im | Elenbogen und Schienbeinen, mit vorgangigent 
vn Bande p. 1342. Ziehen um die Bruft, Herkens-Angft und Yangige 

MORBUS CONVULSIVUS, fo im abe | keit, welches verſchwand, fo bald es in die Glieder. 
1717. indem Serbſte zu Hollſtein unter dem | kam; bey Diefem fehmerghafften Ziehen wurden fie 
Bauern- Volck graffirer. Diefe epidemifche |oth im Geſichte, und ſchwitten fehr hefftig: Pulfus 
Seuche nahm ihren erften Anfang zu Ende des war insgemein magnus & cardus, wie bepm.ian- 
Auguſts, und zwar ungefehr um den 16 deſſel⸗ cholicis, & vietu crallo utentibus; in ſehr wenigen 
ben, aufden Dorffe Welter-Rönnfeld, unweit |debilis;fogat daß Sterbende noch einen Pulfum fa. 
Reunsburg; vondar ausfie ſich alsbald in die bes |tismagnum , aber cum celeritate & inzqualitate 
nachbarte Dorffichafften , und in Die Dänifche vermiſcht vorzeigten. Alle halten diefe merckwuͤr⸗ 
Heyde, bis ins Hergonthum Schleßwig erwei⸗ |dige Empfindung ‚ gleich als lieffe es ihnen in denen 
terte. Diefe Kranckheit betraff nur allein das | Gliedern und uber dengangen Leib, als Iebe alles, 
Landvold, als die Bauren felbft, Knechte, Schnit⸗ | oder kroͤchen Ameifen hin und twieder; und mag 
ter, Maͤade, Zungen und Magdlein, die zu Felde am curieufeften war , fo konnte man diefen mo- 
arbeiteten ‚: nicht aber ſowohl Hauß - Mütter und | tum im Öefichte,, in Gliedern, und fonderlich auf 
Weiber, ‚die dieſe Arbeitmicht trieben, fo wie auch — ra mit Augen fehen: fie Elagten 
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zugleich Durſt, cd fie ſchon Teine Hitze dder Fie⸗ ſehr heiſſen, aber endlich wieder ungewoͤhnlich kal⸗ 


ber hatten: wachten beſtaͤndig, und ſchlug zuwei⸗ 
len, doch ſehr ſeiten, Kpileplia zu, fo ſich aber 
leicht wieder gab, aufler bey Sterbenden; derer 
lestern doch aber fehr wenige, Faums oder San 
einem Orte, waren, und die entweder an der Epi- 
lepfia, oderam Schlagettepirten. ‘Die Geſund⸗ 


ten und regenhafften Frühling, bis in die Mırte 
des Sommers mit Regen continuirt,, forthin aber 
wieder ſehr heiß und trocken worden, da zugleich 
bey denen heiffen Tagen die Naͤchte fehr kalt ges 
wejen : von welcherley einträchtigen Abwechſelun⸗ 
gen denn am allermeilten das Bauers⸗Velck, alg 


beit kam fehr langſam, underftnach einigen Wo⸗ | die ihre Arbeit unter freyem Himmel verrichten müfs 
chen wieder herbey ‚ bey deren Erhaltung die Pa⸗ fen, das meifte zu erleiden gehabt; und abjon 
tienten, wenn fie brav arbeiteten umd die Ölieder derlich diefes Jahr ‚da fie wegen des zu Anfang 
‚bewegten, fich gut befanden, und weitet feine Be⸗ der Erndte noch waͤhrenden Regens, aber hier, 
ſchwerlichkeit hatten ;da hingegen träge, faule, und | auf erfolgender Hitze, aus Beforgung neuer Wet⸗ 
muͤſſige Leute, auch) lange nach der Kranckheit, ter-Beranderung, mit der Arbeit ſehr eilen und 
noch immer Tenfiones artnum cum ftupore zu ſich fehr Jtrapastiren, folglich der efticacıe tem. 


empfinden hatten , ja wenn fie ſich zu zeitlich er, 
kaͤlleten, leicht in recidivas verftelen, welches ci- 
nigen 2 bis 3 mahl wiederfuhr. Und in diefer 
Beſchaffenheit hat diefe Kranckheit im Hollſteini⸗ 
fehen den Herbft über auf vielen 


Krauckheit gehalten ‚dochuhne Grund, fo wenig 
als das fogenannte Stoppel-Sieber, fo faftalle| 
Jahr im Fiderftättifchen manchmalbisans Balz 
tifche Meer, um die Erndtebis gegenden Win⸗ 
ter, fub typo Febris tum intermittentis, tum 
continuæ periodicæ, cum vel fine malignita 
te gemeinfchafftlich herum gehet, von denen, Die 
es einft durch eine weitere Ausſchweiffung auffer 
‚obigen Gegenden befallt, vor einen neuen Merz 
bum gehalten werden Fan. Die Urfache diefer 
Seuche haben einige zwar dem aus boͤſen und ver⸗ 
siffteten Rocken, oder den fogenannten Mutter 
Zapffen, Mutter» Korn gebacfenem Brode zus 
fchreiben wollen ; fo unter andern auch daher eis 
nen Schein der Warheit befam, daß, da Menf. 
Decembr, auf einem geroiffen Dorff ein Bauer 
mit feinem Weibe, Bruder, Magd, Mägdlein, 
und Zungen andiefem Libel erErancket, auch das 
Mändlein und.der Bauer daran crepiret , der 
‚Müller gegen den Dominum Fundi geftanden, eg 
hätte diefer Bauer neues höchft unreines , und 
mit gedachten KornsZapffen häuffig anaefülletes, 
noch feuchtes Korn in die Muhle gebracht, wel⸗ 
ches ſo gar 3 mahl unter den Stein kommen maß. 
fen, daher auch der Müller den Bauren gewar⸗ 
net, Fein Brod von diefem Korne zu effen. Doch 
diefem ungeachtet, fo laͤugnet doch Wilh. Auls 
der. Waldfchmide in Kiel, in der Menſ. No- 
vembr, de Morbo Epidemio convulfivo, per 
Hol@tiam groffänte, woraus wir unfere Relation 
gejogen, p. 29, 30 ausdrücklich, daß dieſe ztio- 
logie Grund habe, ı) weil viele diefe Kranckheit 
cher gehabt, als fievon dergleichen Brode gegeſ⸗ 
fen: 2) weil viele nicht im geringften Franck wor⸗ 
den, Diedochdergleichen hauffig genoffen : 3) wie 
denn auch noch zu dato dergleichen Brod, jes 
doch ohne allen Schaden, von denen Bauren ver, 
fpeifet würde : vornehmlich 4) weil vor einigen 
Fahren in der theuren Zeit die armen Leute ders 
gleichen Rocken, worunter eine groffe Menge fol- 
cher Zapffen geweſen, verzehret, und doch nicht 
das geringfte von dieſer Kranckheit empfunden. 
Solchem nach miffet er die Urſache vornehmlich 
der Witterung bey , als die nach dem ziemlich kal⸗ 
ten Winter, und erſt temperirten, doch forthin 


Dorffichafften | 
araffiret ; die einige vor eine gantz neue Art der 


peftatum nocte dieque Raum machen müffen; 
zugefchiweigen, daß die Nebel und Mehl⸗Thaue, 
wie auch der gewöhnliche Cibus & potus craflus 
vifcidus derer Bauren, hierzu auch etwas folte 
bevgetragen haben. Zur Prafervation hat der 
Here Profeſſor gute Diser zu halten, und die ne⸗ 
bliche kalte Lufft zu verhüten gerathen: infonders 
heit ruͤhmt er die Praefervations- Aderlaf, fodaß 
von 120 Perfonen auf dem Dorffe B. ſo Ader 
gelaffen, Faum 4 diefe Rrampf-Sucht befom- 
men: aud;hat er zuweilen prfervative die Vo- 
mitoria in Gebrauch gezogen, wie auch Suffi- 
migia, u. d. g. Sn der Eur hater juerft eine 
Evacuation vorgenommen, und zwar wo Naufea 
jugegen ein Vomitorium, oder Auch ein I.axat, 
cum Rad. Jalapp. Salibus digeft, und Mercur. 
dulc, fehr nüglich befunden; doch diß Bald im Ans 
fang ‚two noch fein Späsmus zugegen; alszu wel⸗ 
cher Zeit ſolche fo wenig ficher als die Venzie- 
ction geweſen, da alsdenn auf die letztere grau⸗ 
fame Convulliones erfolget. Im Paroxy{mo 
hat er interne die Lrritationem Nervorum zu he» 
ben und materiam peccantem zu diffipiren ge 
fucht , per Nervina & antifpasmodica,;. E. Lig. 
C. C. fucc, Spir. Fulig, Spir. Cephalı cum 
Caftor, propr. compof. Succin. alb. Cinnab, 
Nitr. Caftor. Sal volat, Succin, Theriac. Opia- 
ta; und lobt ex infonderheit die Opiata mit Vola. 
tilibus verſetzt, e, g. Spir. Fulig. cum Eſſ. Anod, 
Zwölff. Liquor C, C. Succin, cum Laud. liquid. 
Externe hat er fich zu der Zeit die membra zu 
ertenditen befliffen, auch Ligaturas, Fridtiones, 
und fpirituofa gebraucht, Aufferhalb dem Paro. 
xyfmo hat er 1) die Antifpaftica Marpurgen- 
fium, (Beſ. Horſt. Oper. T. 2. p· 429) fo ex 
nervinis ; antifpasmodicis , & Theriacalibus 
beftehen, mit gutem Succesfgebraucht; nach des 
ven Art er folgendes Pulver componiret, fo er uns 
vergleichlich gutbefunden: *. Rad. Vincetox, Va- 
lerian. Pæon. maris Cariophyllat. ana 3j. Calam. 
arom, Bacc, Laur, Fl Sulph, ana )jj. Cinnab, 
Antim. 3if. Caltor, 5$. M. F. Pulv, div. in 8. 
Do 2) Die pravam humorum difpe, 

fitionem 
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fitionem zu compeſciten geſucht, und zwar @) fie, die 


viſciditatem per Incidentia , 
Antifcorbutica, Salia ſixa: 


‘Morbus pilaris mammarum . 1566 


Patienten „. weder Hand noch Fuß zu, 


Diluentia, Amara, bewegen capable geweſen. Hierju fa ich, 
ß) Aeciditatem & a- im Anfang groffe Stiche x Re 


ruft, ſo zum. 


crimoniam, per Abſorbentia, Diluentia, Ni- Hertzen und von Da nad) dem Rücfgradegiengen.., 


troa, &c. y) Serum evacuando, ee 


m dritten Tage folgte ein gang gelinder Hus,, 


Purgantia , fepius per Sudorifera „ als meldhe ſten, mis einem eyterhafften Auswurff, hielt, 


Iegtere fehr gut gethan: i 
euli promovendo, omachica ‚, aromati- 
ca &c. &) Genus nervofum roborando , per 
Nervina , e. g. Ef, Caftor, Spir. Cephal. Liq, 
C. C. fucc,& fimilia. Externe hat er ſich aud) 
extra Paroxyfmum derer ſpirituoſorum bedienet: 
font gute Diæt vorgefchrieben, und die fympro- 
mata per convenientia ju lindern getrachtet, bey 
deren Bemerkung er verfchiedene Faͤlle in anges 
fegter gelehrten Di ertation anführet 
MURBUS COSTALIS, fiehe Pleuritir. 
MORBUS DOMINORUM , fiche Arsbritis, 
im II Bande p. 1707. 
MORBUS ENDEMIUS, fiche Lands. Brandk- 
beit, me 
. MORBUS EPIDEMIUS, ſiehe and-Rranck⸗ 
beit, im XVI Bande p. 432- 
MORBUS GALLICUS ‚fiche Denus-Seuche. 
MORBUS HEREDITARIUSSErb»Rrandkv 
velonsus HEPATICUS ſiehe Hlepasicus 
Morbus, im XU Bande p. 1580. 
MORBUS HERCULEUS, fiche Epilepſio, im 
vul Bande p. 1342. 
MORBUS HISPANICUS, f. VenussSeuche. 
MORBUS HUNG ARICUS, fiehe Hungarica 
Febris, im XIII Bande p- 1223. 
"MORBUS Kneollbel im XI Ban ſiehe 
ochondti m ande p. 1479. 
— IDEALIS, ſiehe Ideolis Morbus, 
im XIV ‘Bande p. 335. 
MORBUS ILEUS, fiehe Mliferere, p. 461. 
MORBUS INDICUS fiehe —— — 
MORBUS INTELLECTUS, ſiehe Verf 
des (Schwachheiten des). 
‘© MORBUS INTERMITTENS, fiche Inzermit- 
gens Morbus, im XlV Bande p.779- 
MORBUS INVETERATUS, 
245 Morbus, im XIV Bande p. 797. 


an |m 


d) Digeftionem Ventri- | abernicht Jünger ‚als ohngefahr 3 oder 4 Stun, . 


den an, und brachten die Patienten nicht mehr, 
als einen halben Ei voll die gan —— — 
Hiebey waren die Stiche ſehr ſtarck, und erfolge, ' 
te eine groſſe Derkens-Angfl, Belche, wenn man, 
nicht in Zeiten mit Bezoardıcis und Nitrofis ju,, 
Hulffe gefommen , Dem ‘Patienten am 4 Tas,, 
ge den Garaus gemacht. Die, welchen man in, 
Zeiten aſſiſtiret haben am 3 Sag des Abendg,,, 
oder am 4 Täg Flecken wie Slöh-Fiecken befom-, 
men, imdam4oder 5 Tage weiſſe Pultulas; die,,, 
fo am 4 die Flecke und am 5 die Stippe befommen,,, 
haben eine gröffere Hertzens Angft, Hauptiveh,, 
und verftopfften Leib empfunden. Der Urin ift,, 
mebrentheils natürlich gervefen, am 6 Tage fand, 
ſich ein ſtarckes Delirium mit der gröften Anxie-,, 
tate precordiali,fudore eolliquativo & frigido,, 
welche Zufälle bis zum Endeder Kranckheit ange-,, 
halten. ‘Bey denen, welchen man nach einem Vo-,, 
mitoriv ex Eil. Rad, Ipecacuan. dr. ij. & Sy-„ 
rup. emet. dr, iij. einen Pulv, Bezoard. nitrof.,, 
cum Cinnabar. gegeben, find die Symptomata,, 
viel gelinder geweſen, als bey andern, denen Ve-„ 
nzfedt. ordinirt tworden.,, 
i — MARINUS, ſiehe See-RKranck⸗ 
e [2 , 
MORBUS MENSALIS, fiche Zpilepfsa,im VIIE 
Bandep. 1342. 
MORBUS MENTIS, ſiehe BemöthsBranchs 


ı heiten im X Bande p. 829 u. f. 


MORBUS NEAPOLITANUS 
Seuche. . ne 
— PANDEMIUS, ſiehe Pondemius 


orus. 
MORBUS PEDICULARIS, Lau 
Btanckheit, im XVI Bandep. 2 — fe 
MORBUS PESTIFER, fiehe Conzogium, im VE 


9 
ſiehe Inverera- | Bandep. 1111. 


MORBUS PILARIS MAMMARUM. Es iſt 


MORBUS JUDICIT, ſiehe Verftandes dieſes eine Art der Trichiafis , wovon Roderi- 


(Schwachheitendes) 
MORBUS LACER , 


Bande p. 1342. 


ſiehe Epilepfia, 


MORBUS LUNATICUS, fiche Zpilepfia , im gefreſſen 


vım Bande p. 1342. 


cus a Taflro demorbis mulier.Part. Li. 4.26 de 


im VIII |ladtis concretione fagt,daß zu andern Urfachen, fo 


die Milch) zufammenlauffend machen, auch ein eins 
daat gerechnet werde; Doch fegt er bald 
hinzu: Uni rariori cauſæ tribuunt id, quoda plu- 


MORBUS MALIGNUS EPIDEMIUS , in |ribus frequentius fir. Diefe Tradition ſchreibet 


- „Medicum confüliret , find gemeiniglich am 4 
„Rage crepiret. 


(lieder Sachfen Don diefer Kranckheit er» ſich ſchon von Ariſtotele her, welcher Hift. anim. 
theilte Ern geid. Juſt Heimreich, folgenden | ViLı ı fagt: Ubera tora fungofa ita ſunt, ur, fiim 
Syteact eined Schreibens aus Nieder-Sachfen, | poculo pilum forte hauferitmulier,dolormovea- 
denen Breßlauer Natur- Befchichten Anni |tur in mammis , quodmalum pilare appellanr, 
1725. Mens. Novembr. Clafl. rı. Artic. 3. $. necfedatur, donec pilus vel preflüs exearlpon- 
4. P- 507. „Am vorigen Frühling hat im Hanno» | te, velcum lete exfugatur. Welches Borgeben 
———— cin Morbus malignus — grafis Ariſtoteles ſchwehrl. von eigener genauen Bemer⸗ 
Nret, weichem die daſige Medici ſelbſt keinen Nah⸗ kung, ſondern ohne Zweiffel wie viele andere Dinge, 
men zu geben gerouft ; Diejenigen Patienten, fo von hoͤren ſagen, von hergebrachter Tradition, und 
„nicht gleich bey dem Anfall der Kranckheit einen | unvorfichtigen Weibsbildern wird gehabt haben. 

Inʒwiſchen hat es bey feinen Nachfolgern eben ſo 
Morbus ipfe omnes invaſit ex | viel Autorität erhalten,als wie feineandereSancita, 
„improvifo cum horrore, quem infequutus [indem forthin die meiften ſolcher Meynung beyr 
„teftus magaus, cum virium proftratione, daß !gepflichtet , auch die Araber ; biß man endlich, 


als 


1567 | Morbus recidivus 


U —— — — — 
als die Anatomie in mehrere Ubung und —5 diſche Kranckheit 
iſche Kranckheit. 


onmen, ſelbige fir ungegruͤndet und, falſch bes} 
funden, indem man deutlich urtheilen muͤſſen, daß 


| Mord River nst® 
MORBUS SPASMODICUS, fiche Spasmo- 


MORBUS VNGARICUS, fiehe Hungerica Fe- 


- en folches eingefchlucktes Haar durch allzuviele dis | bris, im XII ‘Bande p. 1223. 


perfe und enge Wege gehen müffe; ehe es zu Mam⸗ 


MORBUS VIRGINEUS , ſiehe Zungfern 


ma Fame, da es doch viel gefchroinder mit andern, Kranckheit, im XIV Bandep. 1613. 


Recrementis durd) den Stuhl hinweggeworffen 
werden koͤnnte / wie hiervon Veſalius, Rondeleris 
us, Mercur ialis und andere umſtaͤndlichere Vor⸗ 
ſtelung machen. Wannenhero denn Alexander 


MORBUS VOLUNTATIS, ſiehe Wille. 

Mlorcan (von) fiche David, im vll Varde 
p. 263. | 

Mord) (Aegidius) gebohren zu Leipzig, ward 


Benedictus II, 4. Anat. viel wahrſcheinlicher zu | dafelbft 1555 beyder Rechten Doctor und Pras 
feyn glaubet, daß diefes Haar r Gewaͤchſe nicht fo | feffor Publicus, verwaltete auch das Rectorat, und 
wohl von anders woher in forma in die Bruſt ges | ftarb ıs 58. Lebensl. 

führet,als vielmehr in felbiger,fo wie in alten Schaͤ⸗ Mlorch (Andreas) gebohren zu Leipzig 1824, 
den allerhand andere Concrementa, e.g. Steine, | ward dafelbft beyder Rechten Doctor, Profeffor 


Sand, Hols. Köhlen, Schwein⸗Borſten, u. d. g. 
erzeuget werde. Veſalius erklaͤret die Sache noch 
naͤher, V. 18. decorp. hum, Fabr. indem er dieſes 


Gewaͤchſe nicht ſowohl für ein wahres Haar, als] b 


vielmehr für einen Haarförmigen Faſen hält, ders 
gleichen zuweilen auch in Nieren und Harngangen 


gefunden würden. Rondeletius Hiftor, Aquatil.! 4 


cap. de cancro fluviatili halt es zwar auch für ein in 
der Mamma entftandenes Gewaͤchſe, auch vor Fein 
Saar, fondern vielmehr für einen Wurm, inder| 
Geftalt einesHaares, fo von fchleimsund faulichten | 
Feuchtigkeiten entftanden , dergleichen er einſt bey 
einer Adelichen Dame wahrgenommen. Doch’ Ver ' 
falii Meynung ift andern wahrfcheinlicher vorges 
kommen; wie denn z. E. Rodericus a Caſtro c.1. 
p. 327.(kdit, in fol. Hamb. 1694. Edit.v.in 4. ib. 
an. 1628. p. 531) fagt: Ego mulieresinitio dece- ; 
ptas fuilfe conjettor,quialaca fibrisfieuti fanguis 
concrefeit, & fibræ hæ pilos referunt, ideoque | 
fibi perfualiffe a pilo concrerionem fieri: Ober 
ſchon auch für möglich halt, daß, gleichwie einſt eine 
eingeſchluckte Nadel nach 18 Fahren am Beine her⸗ 
ausgegangen, alfo auch wohl ein eingefchlucktes 
Haar jur Bruſt gelangen Ponnte; fehlußt aber doch: 
Errat infana credulitas, quæ, ubimalum mam- 
marum in puerperis vider,pilum appellat, unic® 
cauſæ eique rariſſimæ tribuens, quod frequen- 
tius ab aliis provenit.LInd daß in der That uͤbel bes 
fchaffene Mitch zu einer Fadenfoͤrmigen Concretion 
inclinire, folches iftin denen Breßlauer Natur⸗ 
Geſchichten, Menf. Sept. 1720. Clafl. IV. Art, 8. 
durch ein mercfwürdiges Erempel erläutert wor: 
den. Dahero man nicht glauben Fan, daß ein wah · 
res Haar in der mamma erjeugt,am wenigſten von 
Mund aus dahin gelangen, wohl aber etwas fafige 
tes und Daarsoder Faden ⸗ aͤhnliches intra tubulos 
ladteos mamm.gezeuget zu werden vermögend fey. 

MORBUS RECIDIVUS, ſiehe Conzunax mor- 
bus, im VI Bande p. 1758. 

MORBUS REGIUS, fiehe Belbefucht, im X 
Bande p. 694. 

MORBUS SACER, fiche Zpilepfia , im VIII 
Bandep. 1342. 

MORRUS IN SITU, heiflet eine folche Kranck- 
heit, da fich ein Theil des Reibes aus feinem natürlis 


Publicus, wie aud) des Eonfiftorii und der Juri⸗ 
ſten⸗Facultaͤt Affeflor „ verwaltete das Rectorat, 


und Pr 1594 den e Decemberim 70 Jahr. Les 


ens 
Morchel, fiche Bilg, imIli Bandep. 1854- 
Ingleichen Bolerus efeulensus , im IV Bande p, 
95. und Mlorgeln. ] 
Mlorcheln, ſiehe Erd MTorcheln, im VIH 
Bande p. ı571. 

Mlorcheln ( Etd⸗) ſiehe Erd⸗Morcheln, im 
VII Bande p. i571. 
Morchen, ſiehe Erd⸗Morcheln, im VII 
Bande p. 1571. Ingleichen Morgeln. 

B.Morcheratus, ſiehe B. Murcheratus. 

Morcheratus, ſiehe B. Marianus, im XIX 
Bande p. 1407. 

Mord, fiche Todefchlag. 

Mlord (Bruder-) Frasrieidium,heiftindenen- 
Rechten diejenige Art des Todtfchlages, welche an 
Brüdern oder Schweftern, und andern Blutes 
Freunden, oder auch Schtwägern und Schwaͤge⸗ 
rinnen, mit denen Feine Che ;ugelaffen, vollbracht 
wird. Wer nun dergleichen wiffentlich und vor» 
feglicher Weiſe begehet, der ift ordentlich mit dem 
Schwerdte zu fraffen und zur Feihmſtatt zu fehleife 
fen, Peint. Hals⸗Gerichts - Drdnung Art. 1 37. 
Siehe auch Mord swifchen nahen Anvers 
wandten 

Mord (Eheleute⸗) ſiehe Mord oder Todt⸗ 
ſchlag zwiſchen Eheleuten. 

Mord (Eltern⸗) ſiehe Vater⸗Mord. 

Micrd (Freunde⸗) fiche Mord zwiſchen 
naben Anverwandten. 

"Mord (Rinder) Infanricidium, ift,roenn El⸗ 
tern oder Groß + Eltern ihre Kinder oder Kindes 
Kinder, und folgende andere naͤchſte Blutsfreuns 
de abſteigender Linie tödten, es gefchehe auf was 
Maffe oder Weiſe es immer wolle wenn nur genugs 
fam bekannt und ertviefen , daß der Todtfchlagan 
den Kindern von ihnen gewiß begangen ſey · Carp⸗ 
30pP,1.q.8.n. 28. Berlich P. V. conel. 6. n. 
24. 29. Es werden aber aufdiefen Fall, und fo viel 
die darauf gefegte ſchwere Straffeanbelanget , in 
den Rechten unter denen Kindern nicht die Stieffr 
Kinder, wie auch unter den Eltern nicht die Stieff⸗ 


chen Rager begiebet, dergleichen find die Nabels | Eltern, oder diejenigen,fo an der Eltern Staͤte find, 


Darm » TBeichen - und Hoden- Brüche; wie auch 
der Gebahr- Mutter, Mutters Scheide, und Maſt⸗ 
Darm Vorfall ıc. ıc. 

MORBUS SONTICUS, fiehe Epilepfia, im VIII 
Bande p. 1342. 


fondern die alle ihrer Subftang, Natur und Ges 
bluͤte nach der Eltern rechte Kinder = es moͤgen 
fonft gleich fo genannte ehrlich und ehelich⸗ gebohrne 
oder unehelicheund in Unehren erzeugte Kinder, als 
+ E. Hur⸗Kinder, Baftarte, Bencklinge, * die, 

in 
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foin Blut⸗Schanden gebehren u. d. g. ſeyn, als de gehalten. Da aber Fein hierzu bequemes Waſ⸗ 
welche nicht allein ihrer Eltern wahre natürliche | fer vorhanden mare, fo ift den obgedachten Kaps 
Kinder, fondern auch daher ihren Eltern eben fos | ferlichen und Saͤchſiſchen Rechten nach die Straf⸗ 
wohl ihren gebührenden Reſpect und Gehorfam, | fe des Rades an ftatt des Saͤckens und Ertraͤn⸗ 
als ihrechelich aebohrnen Kinder, zu leiften ſchul⸗ ckens verordnet worden. Wie denn auc) 
dig find, verftanden. S. item amitam $, aftinıra- nach Tyrol. Landes + Ordnung art. 41. 8 D. 
tis ſeqq. Init. de Nupt, 1.4.8. $- ſeqq. 1. 10. $- | eine Frau, Die ihr eigen Kind, aus der Abficht, 
ſunt & ex lateribus. 8. fegg. fl. de Gradib, afhinir. | ihre Schande zu verbergen, umgebracht, febendig 
L. parentes, 6. fl. dein jus vocando, Jul.Clarius | in das Erdreich begraben, undein Pfahl durch fie 
1.5. fentent. $. parric.n.2,Carp3ov. P. I,qu.8. | gefchlagen werden ſoll. Weil aber bey dem Pfaͤh⸗ 
n.28. Wie nun die Kinder wegen Ermordung | len, lebendigbearaben und Ertraͤncken gar leichtlich 
ihrer Eltern abgeftrafft zu werden pflegen, eben alfo | eine Seelen⸗gefaͤhrliche Verzweifelung entſtehen 
und mit gleicher Straffe follen aud) Die Kinders | Ponte; foift dieſe Straffe in den mehreiten Orten 
Mörder und Mörderinnen nad) Gewohnheit jeden ziemlich abgefommen, und werden. Die Kinder⸗ 
Ortes gezüchtiget werden. Und iſt kein Unterſchied Mörder und Mörderinnen mehrentheils mit dem 
zumachen, ob das Kind auspur natürlicher, ehes Schwerdte geitrafft- Wie denn zudem Ende auch 
brecherifcher, Blurfchandlicher, verdammter, oder | die ETieder-efterr. Lands Ber. Ordn. art. 66, 
aus ehelicher und erlaubter Vermiſchung hervor | P.2.aufeine ſolche Mifferhäterin die Straffe des 
gekommen; ſintemahl in der Grund» Defte der | Schwerdts geſetzet. So iſt auch in Tyrol und an 
Natur zwifchen diefen Kindern Fein Unterfchied | theils andern Orten dieſe Verzweifelungs⸗volle 
gefunden wird, als Der erft in gefchriebenen Rech⸗ | Straffe nicht mehr gewöhnlich, fondern ebenfalls 











ten eingefihret worden. Wiewohl einige Rechts⸗ in das Schwerdt verwandelt worden, fo auch von 


Lehrer der Meynung find, daß eines aus verdamms | denen Rechts» Berftändigen gut geheiffen wird, 
ter, Blutſchaͤndlicher oder ehebrecherifcher Dermis | Clarius S. parricid. n. ult. verf, & ita plures, 
ſchunq entſproſſenen Kindes Mord nur mit der | Und alfo wird es auch indem Salgburgifchen und 
Straffe des Schwerdtes beleget werden folle: | in dem gangen Franck. Kreiffe gehalten. Slums 
Welchen aber Carpzov. in Praft. Crim, P. I. | lacber in Comment, ad Ord. Crim. art. 131. 
qu.9.n. 15. widerſtreitet. Und giebt allein die | Wiewohl auch, wo hochbefchmerliche Umſtaͤnde 
Einſchtaͤnckung und Ausnahme von der Regel, | darzufommen, als da eine Mutter mehr Kinder, 
wenn eine liederliche Vettel, fo ſich vielen unbe: | alseines, umgebracht, oder folches Doc; mit befons 
dencklich gemein gemacht, ein Rind gebohren, daß derer Grauſamkeit, 3. E. mit lebendiger Vorwerf⸗ 
man nicht wiſſen Ean, welchem Vater eg zugehöre. | fung vor die Schweine, Hunde u.f-w. fo Fünnte 
Denn weil der Vater ungewiß; fo iſt auch unge⸗ Die Mutter auch) wohl vor der Enthauptung jur 
wiß vorzugeben,- daß der von diefem oder jenem | Nicheitatt gefchleifft, oder etliche mahl mit gluͤen⸗ 
verubteTodrfchlag eigentlich ein Kinder-Drord fey. | den Zangen gezwicket oder aber ihr zuvor die Hand, 
"Mienoch. de arbirr. ud. c.356.n.16. Gleiche | womit die ruchlofe That perübet worden, abge, 
Strafe des Sackes gehöret auf die Mutter, ſo ih⸗ hauen, oder wo war befchmerliche, doch nicht allzu 
re Kinder umbrinaen.. Und macht das gefchriebes | fchrvere Umſtaͤnde darein fchlagen, der Kopff auf 
ne Hecht feinen Unterfchied zwiſchen Vater und das Hoch⸗Gericht iur manniglichen Abſcheu aeftes 
Mutter. Wie denn auch in Sachſen die Weiber cket, der Körper aber Darunter perfcharret werden. 
‚wegen begangene Kinders=Mords damit abgeftraft | Berlich. P, 4. coucl. 7.0. 7. & 8. Beſ auch 
werden, ſintemahl Die Abtödtung der Rinder wegen Schuͤlings Theatr, Confeient. Crimin, T.1. c, 
verzweifelter &chaam, fo Doch vor der Suͤnde hät | 17. p. 224. Wie denn bey dem Carpzov.1.c. n, 
te beobachtet werden follen, ein fo nemeingg Eafter | 43. verſchiedene, theils erſchreckliche Erempel zu 
:ift, daß die Criminaliften der Nothdurft zu ſeyn leſen find, wie die Eltern bißweilen ihre Kinder ums 
vermepnen, daß mit allem’ Ernft roider dergleichen | gebracht haben, als mit erſticken, Mund und Nas 
Mütter, fie ſeyn gleich edel oder unedel, hohen oder | fen zu verftopffen, Aſchen in den Mund zu werf⸗ 
‚niedern Standes, verfahren werde, angefehen ohne. | fen, oder unter ein Betteoder Stroh zulegen, oder 
Unterfheid von Rechtswegen eine gleichfürmige | mit einem Meffer die Gurgel abzufchneiden, zu jers 
‚Straffe auf jeden dergleichen Verbrecher gefegt | ftechen, oder bey den Aermlein von einander zu reif. 
it. Carpzov. l.c. qu. 9. n. 38. u. f. Es merden | fen, das Hirn aussufhmugen, und das Köpfflein 
aher dergleichen Verbrecher, wo die Straffe des | an die Wand zu ſchlagen, oder mit Gewalt auf ein 
Eackes eingeführt, gemeinialich mit einem Hahn, | Kind zu figen, und felbiges zu erſticken, oder lebendig 
Schlanagen, Affen oder Rasen, und einem Hunde } in eine ſſer⸗Brunnen oder Pfuͤtzen zu werffen, 
in einen Sack gefteckt, und ſo ins Waſſer gervorfs | ingleichen um Fenſter hinab zu ſtuͤttzen, oder ein les 
fen und erfaufft. Ca'pzov.l. c.qu.9.n.4 Mol⸗ bendiges Kind in einen aluenden Dfen hinein zu 
ler in Commenr. ad Conftir. Saxon, P, IV. c. 3, | werffen, ja was noch erfchrecflicher, Das lebendige 
n.2. 3.4. und Gloſſ im Land⸗Recht Tib.IT.art.r4. Kind in eine Grube zu vergraben, oder gar denen 
In der Chur / und Mar -Rrandenbura aber wer⸗ Schweinen, Hunden c. zum jerreiffen und aufjus 
den fie in einen leinen Sack, ohne vorheraehende freſſen fuͤr uwerffen. Welches ſa abſcheulich zu 
“Bier Thiere, geſteckt, und zu ihnen etliche Steine hören, und billla mit ſchaͤrfferer Straffe zu beienen 
hinein aethan. und ſo ins Waſſer gervorffen. Bers iſt. Die Straffe der Kinder-Mörderen wird auch) 
möge Carol. Hals⸗Ger. Ordn. art. 131. wird die aufeinen Groß⸗Vater, und ſo weiter hinaus in aufe 
Iebendice Yegrab-und Pfaͤhlung, oder auch, wo fteigender Binie gejogen, 1. 1. ff. ad L. P mei. 
Des fers Gieleaenheit iſt, Ertraͤnckung der ; de varricid. feines weaes aber auf einen Stieff⸗ 
iber flr eine geroöhntiche Steaffe Diefer Suͤn | Vater, Stieff / Muster, Schwaͤher oder Schwie⸗ 
Voiverf, LexisiXXl, Theil, 99 99 „ger, 
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cer, die einen Stieff Sohn, Stieff + Tochter, Eis 
dam oder Cchnur umbringen. Denn gleichivie 
bey dieſen Perfonen die Straffe des Sacks in auf 
ſteigender Linie nicht zu beobachten ; alfo hat folches 
gegentheils auch in abfteigender Linie nicht Statt. 
Jedoch damit die Stieff⸗Eltern deſto mehr von eis 
nem fo ſchaͤndl. Laſter abgefchreckt werden; fo wollen 
viele derer Rechts⸗Lehrer, Daß neben der Schwerdt⸗ 
Straffe auch die Schleiffung zur NRichtftatt, oder 
nach vollbrachter Erecution die Einflechtung des 
Rades zuerkannt werden koͤnne. Carpzov. l.c.qu. 
9.0.61. Woferne auch das Kinder⸗Umbringen 
mehr denn einmahl von der verbrechenden Perfon 
geſchehen; jo werden derfelben fo viel Jangen-Rifte, 
als viel fie Kinder umaebracht, neben obaedachter 
Strafie zuerkannt. Beſ. Conflit. Eſ.Sax. 3. P. V. 
Hierbey aber iſt zu mercken, daß, wenn gleich die 
mörderifche Lingtiebterin mirder Todes» Gtraffe 
beleget wird, der Unzuͤchter dennoch mit anderer 
Straffe nicht, als die nach Gewohnheit des Drtes 
auf eine Schwaͤngerung geſetzet ift, abzuftraffen 
fen; auſſer der Unzuͤchter haͤtte der Mutter die 
That angeratben, oder hierzu Huͤlffe und Gelenens 
heit gemacht, oder eingetvilliget, alsdenn wuͤrde fels 
biger mit gleicher Straffe zu belegen ſeyn. 6. alia 
deinde Lex. 6.Inftir. de Publ, jud. Aber daferne 
jemand die geſchehene That gewuft, und felbe 
nicht verhindert, da es doch hätte ſeyn koͤnnen, oder 
den Mörder und Moͤrderin nicht davon abgehalten, 
fondern es aefchehen laffen, oder nachachends vers 
ſchwiegen: fo find die Rechts⸗Lehrer zweyerl. Mey⸗ 
nung. Die erſten wollen, daß ein dergl. wiſſen⸗ 
der ebenfallz mit der Straffe des Sackes zu belegen 
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fonft wäre die Bekänntniß des Weibes s Bildes 
nicht genug · Wie aber in diefem Fall, daß ein Kind 
wuͤrcklich ertodtet worden ſey, rechtlicher Weiſe her⸗ 
aus zu bringenʒ ſo find die Rechts⸗Gelehrten deshals 
ber wiederum verſchiedener Meynung. Daß der 
Kinder Mord unter diejenigenPafter cehöre, welche 
gewiſſe Merckmahle u. Kennzeichen nach fich laffen, 
bedarffeines vielen Fragens und Beweiſens. Dans 
nenhero iſt vielmehr nur die That durch hinlaͤngl. 
Erkaͤnntniß und Erſichtigung der zu uͤck gelaſſenen 
Fußſtapffen heraus zu bringen. Und zwar ungefaͤhr 
alfo, daß man nehmlich erfti. den befennenden Thaͤ⸗ 
ter befraget, wohin der Coͤrper des entleibten Kin 
des gekommen, oder wo er folchenbearaben ? Hiers 
auf muß auch der Verbrecher ſelbſt zudem zweifel⸗ 
hafften Orte aebracht werden und anzeigen, wo der 
Coͤrper eigentlich liege. Wie denn wiffentl. Mech» 
tens, da der Delinquent mit der Eprache nicht 
recht heraus will, daß felbiger alsdenn gar roch! zus 
rechter Flarer Antwort mit der Tortur angegriffen 
werden koͤnne, wenn nur der todte Coͤrper gefunden 
wird, Und Ichret umter andern Carpzov in bract. 
Crim. P.I au. 16.0.7. und 13. daß ſolches zur or⸗ 
dentl. Abjtraffung fehen gnug fen, wenn gleich an 
den Eörper felbit fein Wundmahl erſehen wͤrde; 
fintemahl es mit Ermordsund Toͤdtung derer Kins 
der feine groffe Gewalt oder Berwundung braucht. 
Denn menn man allezeit erft auf fo merckl. auffers 
liche Zeichen von Wundmahlen , als wie in den 
Todtſchlaͤgen erlebter Leute von nöthen, drinaen fols 
te; fo wuͤrden allerdings die mehreften Ertoͤdtun⸗ 
gen der Kinder ungeitraft bleiben muffen, als die 
' man wohlnur mit einem Finger leichlich erfticfen 


ſeh; er fey nun ein Vater, oder ein anderer, der | Fan. Iſt alſo ſchon genug, wenn nur dertodte Coͤr⸗ 
nicht befreundt, und beruffen fic) aufL-. utrum, 6. | per des Kindes gefunden worden, und die Mutter 
f. ad L. Pompej. de parricid. $.aliadeinde Lex. ſanbey befannt, daß fie felche Geburt umgebracht 


Inft.depubl. Judie. Wlenochjn A.1.Q. Lib. II, 
Cent. 4. cal. 357. Berlich. P. V. concl. 6.n. 40. 
Dambouder in Pract. Crim. c.go,n. 10. Weil 
aber hingegen niemand verbunden, die wiſſende 
Mordtbat zu entdecken, c. placuit. 5. qu. 2. |. pen. 
ft. de furt. der die That zu vertvehren, wenn er 
auch gegenwärtig gerweft und folches härte thun mis 
gen, Bartolus adl. 3. $.fedlicer. fl. quod mer. 
coul. fo find viele der Nechts-Verftändigen der 

. Gedanken, daß in dergleichen Fall nur eine auſſer⸗ 
ordentliche und willführliche Straffe, als Verweis 
funa, Gefäneniß oder auch Geld⸗Buſſe ftatt habe- 
Sarınac, P-V. qu. 120, n. 155, text, exprefll. in 

‚ Jib. 1. ff, adL. Pompej.de parricid. Teffaurus in 
Dec. 8.n. 6. u f. Carpsov. ).c.n. 44.48-u.f. wels 

« sherlegterer unter andern auch qu. 1.n.g 1. bezeus 
get, daß in dergleichen Fallen nach Verſchiedenheit 
der Umſtaͤnde entweder die ewige, oder zeitl, Ver⸗ 
meifung, inaleichen Gefängniß-oder Geld⸗Straffe 
zuerkannt worden ſey; fintemahl der angejegene 
Lex utrum nur vondenen Mitroiffenden handelt, 

. die an der That Mittheil haben, oder tie Olde⸗ 
Eop wider Carpzoven erhartet, zur That einwil⸗ 
ligen undeinftimmen. Damit aberdie Materie 
von der Kinder-Mörderen, als ein leider! jehr eins 
geriffenes Laſter, defto befler vorgeftellt und uͤberſe⸗ 
hen erden koͤnne; fo iſt zu wiſſen, daß die Ordnung 
amd Ausfüllung der Tiodes-Ctraffe wegen des 
wuͤrckl. volliogenen Kinder-Mords gnugfame Ans 
zeige und Wiſſenſchafft vor fich haben muͤſte Denn 


dOrd. Crim. art. 131. n.2. daß dieſe Lehre nur 
alsdenn ſtatt finde, dafern die Mutter in ihrer Bes 
kaͤnntniß nicht von einem geroiffen toͤdtl. Inſtru⸗ 
mente, fo nothwendig ein bejonders Aufferl. Zeichen 
zuruͤcke laſſen müffen, ausgeſagt hatte. Denn wenn 
fo denn bey dem todten Kinde feine dergl. bekaͤnntli⸗ 
che Wunde erfehen wird; ſo waͤre die Bekaͤnntniß 
hierdurch für unmwahrhaft zuhalten, auch zur ors 
dentl. Straffe in Anfehung derer in den Rechten ers 
forderterr Anzeigungen wegen eines wuͤrckl. veruͤb⸗ 
ten Kinder-Mords nicht hinlänalic). Geſetzt aber, 
dag todte Kind oder der Coͤrper fonten nicht gefuns 
den werden, oder die Delinquentin befennete, fie 
hätte dasKınd denen Schweinen zu frefien gegeben, 
oder fie hatte es in das Waſſer gerworffen. In dies 
fen Fallen Iehret Carpsovl.c.n. 10. daf ben eins 
lauffenden höchft erhet lichen und dringenden Um⸗ 
ftanden und Beweißthuͤmern nicht allein die Straf⸗ 
fe des Schwerdts, fondern aud) Die ordentliche des 
Südens ergriffen werden folte. Und zwar haupts 
fachl. deffentweaen, weil unter denen Verbrechen, 
fo fonft gewiſſe Mercfmahle und Kennzeichennad) 
fich laffen, und daher auch in denen Rechten miteis 
nem befondern Namen Permanentia oder Uber⸗ 
bleibende genennet merden,unddenen, foihrer Nas 
tur und Weſen nach Feine zurück laffen, Fein Unter» 
ſchied anzugeben, dafern das Verbrechen felbft fo 
heimlich und argliftig aefehehen, daß hierdurch die 
nothw. Mersfzeichen gaͤntzlich aufgehoben worden 
und 


ha6 Jedoch Ichret auch Blumlacher in Comm. 
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u. ſelbige mit Augen nicht betrachtet werden koͤñen. fprechen ſey. Es find auch wieder andre der Mey⸗ 


Sintemahl inder P. H. G. O. art. 6. ebenfalls ver» 
orduet · iſt, daß die Erkundigung der That, fo viel 
moͤgl. u. nach Beſchaffenheit jeder Sachen ſeyn Fan, 
geſchehen folle,mie nicht weniger, daß der Bekaͤnnt⸗ 
niß des Delinquenten unzweifeliger beſtaͤndiger 

Glaube beyzumeſſen, u. darauf zu urtheilen ſey, da 
die Nachforſchung moͤglichſter Weiſe geſchehen, u. 
Fein Unſchuldiger dergleichen ausfagen wirtde: Und 
alfo if die gemeinfte und beftändigfte Meynung bey 
nahe aller Rechts⸗Gelehrten dieſe; da einer beken⸗ 
nete, eine gewiſſe Perfon indas Maffer geworffen 
zu haben, die man miſſet und mangelt, wuͤrden auch 
don der vermißten Perſon Tod genugfame u. rechtl. 
Anzeigungen oder fichere Nachrichten vorhanden 
ſeyn, dDaferne noch das gemeine Geſchrey darzu für 
me, oder andem Drte der gefchehenen That Blut 
gefunden wuͤrde. Clarius qu. ss. n, 11, oder da ein 
Zeuge meldete,er habe den todten Leichnam geſehen; 
alsde wuͤrde die Bekaͤnntnitzeben falls jur ordentl. 
Gtraffe genugfam feyn, ode Fein Merckzeichen abs 
sefloffenen Blutes mit einlieffe, oder die Zeugen die 

ach⸗Geburt, oder der Bekennerin Kleider blutig 
geſehen haͤtten In Ermangelung dieſer hoͤchſt drin⸗ 
genden Beweißthuͤmer aber lehret Carpzov.l.c. 
weiter, daß genau zu beobachten ſey, ob neben der 


nung, da eine Weibs⸗Perſon geb. zu haben durch 
Hebammen uͤberwieſen, auch an dem Orteu. Ende, 
wo fie gebohren, noch einige Fußtapffen vorhanden, 
u. ein Richter alfo gnugſame vernuͤnftige Anzeigun⸗ 
gen eines vorhanden gervefenen Kindes uͤberkom⸗ 
met, auch die Thaͤterin über dieſes freywillig oder 
auch peinl. befennet, fie hatteihrelebendige Frucht 
in das Waſſer gervorffen oder ſonſt umgebracht, 
warum folte auf dergl. aus vernünftigen u. erhebl. 
Urfachen gegründete Bekaͤnntniß auf das wenigſte 
nicht die Schwerdt⸗Straffe dictiret werden ;_ Zus 
mahl da ja ausdenen Eyempeln zur Gnüge beBunt, 
daß die liederl. Vetteln ihreKinder überaus gerne in 
das Waſſer zu werffen pflegen. Und fo würde ja des 
nenfelben Die ſchoͤnſte Gelegenheit gegeben, der Les 


bens⸗Straffe jederzeit ju entfliehe, weñ fie ihre Geh, 
nur indas Waſſer würffen. Nachdem aber in des_ 


nen verborgenen und einer ſchweren Bereifung ſey⸗ 
enden Ubelthaten Durch rechtlich erhebl. Wahrneh⸗ 
mungen die wuͤrckl. vollzogene That erwieſen, oder 
wenigſtens Doch vernuͤnftiger Weiſe geſchloſſen 
wird, Clarius qu. 66. in princ. fo fan ſolches we⸗ 
nigftens zu Borfehrung der Tortur dienen, dafcrn - 
fein freywilliges Bekänntniß vorhanden ware. Da 
aber mit der entweder gütlich oder peinl:gefchehenen 


Bekaͤnntniß andere, wiewohl nicht fo kraͤfftige doch Bekaͤñtniß auch noch anderweitige Beweißthuͤmer 


vernünftige, und nicht verwerfliche Umſtaͤnde vor⸗ 
fallen vder nicht, als da durch Beſichtigung der Heb⸗ 
ammen wiſſend gemacht wird, daß die verdaͤchtige 
Weibs ⸗ Perſon wahrhaftig gebohren, oder felbige 
ihren gehabten hohen Leib gaͤhling verlohren habe, 
ſokoͤnte bey diefen u.dergl. Umftaͤnden gleichwohl die 
Schwerdt Straffe zuerkannt werden. Da aber 
die Befänntnißgang bloß, und die Umſtaͤnde nicht 
fo erheblich, daß man hieraus einen Kinder- Mord 
vernünftiger Weiſe erpreffen koͤñte: fd wurde das 
befennende Weibs⸗Bild mit der Lebens-Straffe 
nicht zu belegen, fondern höchftens mit Ruthen aus⸗ 
zubauen u. des Landes ewig 6 verweiſen ſeyn. Wi⸗ 
der dieſe Lehre aber ſtehet Blumlacher Le. u. fagt, 
daß in denen Verbrechen, die ihrer Natur nach 
Merckzeichen nach ihnen verlaffen,die wuͤrcklich ges 
fehehene Mordehat nicht durch bloffe Anzeigsund 
Wahrnehmungen, fondern durch augenfcheinliche 
Wahrheit erroiefen. werden müffe; zudem fey ein 
Zeuge fein Zeuge, in Ordnung zur Berdammung; 
das bloſſe gemeine Gefchren fen auch fehr zweifelb. 
und dag gefundene Blut Fünne ebenfalls Eeinen fo 
unfehlbaren Schlußmachen, daß das Kind wahr⸗ 
baftig u. dergeftalt, vie es die Mutter befannt, um 
das Leben gebracht worden fen. Gleicher geftalt nes 
fallt dem Blumlacher nicht, daß wegen Befichtir 
gung und Zeugnißder Hebammen die Schwerdt⸗ 
Straffe ergriffen werden möge ; fintemahl 2 Wei⸗ 
ber,wenigftens nah Mafgebung der Geiſtl. Rechte, 
wegen ihres unbeſtaͤndigen Sinnes und Urtheils 
Beine gnugſame Beweiſung zur Verurtheilung ma« 
chen koͤnnen. Zum andern, wenn ſolche gleich kraft 
ihrer Wiſſen ſchaft ausfagen koͤnnen daß das ver⸗ 
daͤchtige ABeibs Bild wuͤrckl. u wahth. ſchwanger 
geweſen; fo koͤnnen dieſelben doch nicht fo gewiß und 
unverneinl. ausfagen, daß erft bemeldtes Weibs⸗ 
Bild eben darum eine vollkommene lebendige 


ucht | fichder 


einlauffen, als ein fichtbares Blut an dem Orte der 
That, ingleichen der Hebammen Ausfage, oder die 
Nach ⸗Geburt, u. ſ. w. fo wuͤrde diefe Bekaͤnntniß 
auch bey nicht zu erfindendem Coͤrber genugſ. ſeyn, 
die Lebens Straffe zu dietiren. Bel. Guaz in Def. 
IV, cireacorpusdelidtin. ıı. Carpzov. l.c.qu, 
16.0. 29. u. 30. Dafern aber die Thaͤterin in Güte 
ihre böfe That nicht befennet, oder mit unterſchiedl. 
Ausflüchten zu verneinen füchet ; fo ıft die weitere 
Frage, aus was vor Anzeigen und Bermuthungen 
die peinl. Frage ergriffen werden möge? Die PH. 
G. O. art. 35 ertheilet dißfalls folgende Vorfchrift, 
daß, wen eine Weibs⸗ Perſon, fo noch für eine Fung⸗ 
frau gehet u. geachtet werden will, zuvor miteinem 
verdächtigen Bauche gefehen tworden wäre, der fich 
nach u. nach ergröffert, ſchnell u. unverfehens aber 
wieder abniimt,u. hierauf feltige plögl. u. geſchwin⸗ 
de in eine ungewoͤhnl. Bleiche, Leibes-Blödigkeit u. 
Schwachheit verfällt, als welches gemeiniglich ges 
wiſſe Zeichen u. "Bedeutungen ſchwangerer und ges 
baͤhrender Weiber zu feyn pflegen ; fo Fan dieſes eine 
dergl. Dirnenicht allein in einen zieml Argwohn 
fegen,dafern die Leibes Frucht nicht vorhanden,daß . 
E diefelbe vor, in oder nach der Geburt des Lebens 
raubet,u. heiml.zu verthun fich ermeffen ; fondern 
es würde auch allerdings auf rechtmäßige Erwei⸗ 
* dieſer Anzeige die peinliche Frage zu ergreiffen 
eun ; es wäre ihr deñ dieſe ungewoͤhni. Leibes⸗Groͤſ⸗ 
e zufaͤlliger Weiſe, oder durch Kranckheit begegnet, 
(card. de Prob. Vol, III. Concl. 1147. n. 16. 
Weswegen hierben wohl in Erwaͤgung zu jiehen,ob 
die beruchtige Perfon nicht etwan muthreillia, frech 
u. geil von Angeficht, Mund, Auaen u.Stirne,und 
was dergl. unfeufche oder hurifche Geberden mehr 
feyn, oder auch in Anfehung ihrer etiwasfreyen und 
ausgelaffenen Lebens Act alfo bef-haffen, daß man 
von ihr gar wohlderfehen mäg ; oder 


im Leide gehabt, oder ob daffelbe Die Frucht lebendig | ob fie nicht irgend an naßsoder eßiger, von Natur 
"per todt auf die Welt gebracht habe.Und vermennt ſchaͤdl und ungewoͤhnl. Woare Luft und Belieben 


derfelbe alſo, daß in folchen Fallen nicht auf die or⸗ 
dentl. fondern nurauf eine auſſerordentl. Straffe u 
* niver/, Lexici xxl, Theil, , 


getragen, foldhe gebrauchte Speiſe und Getraͤnck⸗ 
Auch nicht wieder zuruͤck "babe, wie von 
Öss 95 » 


ia 
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dergl. Vorzeichen der gefchtwängerten Perſonen der handen geweſen, da es doc) bernach todt gefunden 
Verfaſſer des WundersBüchleins p. 370. u. f f.|\worden. In diefem Falle feger die Nieder⸗Oeſterr. 
mit mehrerm ausführet. Ferner ift zu erwegen, ob Lands⸗Ger. Did. art.66. daß man ohne Zulaffinz 
felbige ihr nicht ohne dringende Noth eine Ader weiterer Weiſung mit der Tortur verfahren falle. 
fpringen laffen, da den ziemliche Vermuthung, daß | Jedoch weil in allen Verbrechen fie ſeyn beſchaffen, 
Durch ungeitige u. ubermaßigeIBeglaffung des Ges | wie fie wollen, vor wuͤrckl. Verfahrung mit der Tors 
blütes eine unzeitige Geburt erfolget, weil infonderh. tur der Inquiſit mit feiner Nothdurft anzuhören ; 
die ftarck zunehmende Leibess Frucht mehrere Nah⸗ alfo müfte andersivo vor wuͤrckl. Tortur das Weib 
rung von nothen hat, u. ihr alfo felbige, als wodurch | auch dißfalls zur Defenf. gelaffen werden. Gleich 


ſie unterhalten wird, durch dergl. vieles Aderlaffen | falls ift diejenige peinl. zu befragen, welche fürgiebt, 
. entzogen wird. Hippoer.in Sect. 5. aphor. zi. Wei⸗ es fey ihr das Kind unverfehens u. wider ihren Wil⸗ 


ter iſt eine gnugſame Anzeige jur peinl. Frage, wenn len, da fie zu Stuhle geweſen, in das heiml. Gemach 
aus eydl. Abhoͤrung zweyer ehrlichen u.guten IB ans | entfallen 5 abfonderl. wenn fie verſchwiegen, daß fie 
dels, auch Wiſſenſchaft halber berühmten Hebam⸗ ſchwanger gervefen,u. ihren groffen feib möglichft zu 
men, mittelft vorgehender Bejichtigung heiml. Oer⸗ | verbergen gefucht. NR.O.L.G-D. art 61 $.6.Nicht 
ter, fo viel erhellet, daß nicht allein die Jungfraͤul. weniger diej. die vorgiebet, fie hätte nicht geglaubt, 
Blume sder Schloß ben derfelben abgebrochen, ſon⸗ oder gewuſt, daß fie ſchwanger ſey, u. ware alfo we⸗ 
dern ſie auch allerdings ein Kind gebohren zu haben) gen ihrer Unwiffenh-gähling das Kind in das heiml. 
befunden wurde. Und iſt hierbey wohl zu mercken, Gemach gefallen; weil ſolches ein gang unglaubl. 
daß eineeinzige aneinem Orte, allwo nur eine zu Weſen, auffer fie beroigfe, daß verftandige Aßeiber, 
überfoinen ware,nac) vieler Kechtsgelehrten Mey⸗ fg fie kurtz zuvor befidjint, ausgefagt, daß fie nicht 
nung, nicht gnug,fondeen vielmehr erforderl.ift,daß, ſchwanger wäre. N-O.L.D.1.c. Und da felbe nad) 
zu Bekraͤftigung des ohnedis schwachen Weiber⸗ vorgefehrter Tortur beft 








andig darauf verharrete, 
Urtheils nody eineandere vonandern Drten herzu ſie hatte nicht gerouft, daß fie ſchwanger ware, oder 
verfchrieben werde. Maſcard l.c, Vol. IV. concl.| fie wäre bloß in dem Gemütheu. Meynung auf das 
1169.n.21. Es muß aber aud) deren Ausfage auf] heiml. Gemach gegangen, ihre Nothdurft zutbun, 
verntnftigen Urfachen u. Beweißthuͤmern gegrünz fie hatte aber wider Bermuthen u. Willen das Kind 
der feyn. Den ſonſt ware es vielmehr eines Viehes, | in das heiml. Gemach verſchuͤttet, fo würde fie als⸗ 
als vernuͤnftigen Zeugens Ausfage wie die Juriſten /deñ der Lebens: Straffe zwar entlediger,jedoch nicht 
insgemein zu reden pflegen. Inal da ein frifch ertoͤd⸗ unbillig wegen ihrer fo aar groffen Fahrsund Nach? 


tetes Kind gefunden würde u. am felbigen Orte eine | läßigkeit mit Ruthen auszubauen u. des Landes zu 


verdächtige Dirne wäre, fo. ordentl. Milch in den| vermeifen, oder nach Befinden ſonſt willkuͤhrl. zu bes 
Brüften, u. deſſentwegen gleichwohl Feine vernuͤnf⸗ ftraffen ſeyn Berlich P-IV. concl. 2.n. 25. Mies 
tige Urfache anzuzeigen hatte, warum ihr die Milch, | noch in A. J. Q. Lib.IL. cent. 4. caſ. 357. h. 23- 
etwan wegen unterbliebener Monats/⸗Bluͤthe, oder Car pzov. in Pradt. Crim.qu, ı1.n.36. Oder da 
anderer natuͤrl. Urſachen, in die Bruͤſte geſchoſſen; ſie mit einer Grimmſucht und wiſſentlicher ſchwerer 
fo müfte ſolche ebenfalls zufoͤrderſt durch die Heb⸗ Kranckheit beladen geweſen, in ſolchen Schmertzen 
ammen beſichtiget, u. nach deren Ausſage u. gegruͤn⸗ | aber ſich auf das heiml. Gemach verfuͤgt, u.das Kind 
deten Urſachen der peinl. Frage unterworffen wer⸗ gaͤhl. verſchuͤttet haͤtte; ſo wuͤrde ſolche nur mit Der 
den, dafern neben der Milch auch andere Umſtaͤnde Verweiſung anzufehen ſeyn. Berlich I. c. n. 27. 
wabrer Geburt durch die — angezeigt Welches aber nur hauptſaͤchl. aufden Fall ſtatt has 
wuͤrden. PH.G.D. art. 36. Ferner foein Weibs⸗ | ben dürfte, dafern felbige alsbald um Huͤlffe ger uf⸗ 
Bild ein lebendig gliedmaßiges Kind, das aber todt | fen u. angezeiget, was ihr gefchehen. Dafern fie aber 





- erfunden worden, heimlich gebohren, und verborgen | bey vermerckten Geburts⸗Schmertzen mit Fleiß auf 


hätte ; jedoch Entſchuldigungs⸗Weiſe vorgäbe, das | das heiml. Gemach gegangen, u.das Kind mit Wil⸗ 
Kindlein fey ohne ihre Schuld todt von ihr gebohren | len und boßhafter Weiſe hinein fallen laffen; fo ift 
worden; fo ware felbige fchuldig, dieſe ihre Aus⸗ | fie zwar nicht mit der ordentl. Straffe des Sackes, 
flucht, daß nemlich das Kind todt vonihr gebohren | fondern nur mit der Schwerdi⸗Straffe zu belegen, 
worden, oder daß fie ihm aus Schwachh. nicht helf⸗ Carpz. Le. n. 34. Ferner da aufdie bezüchtigte Pers 
fen fönnen, zu beweiſen. Da fie aber in der ihr zuge: | fon dargethan würde, daß fie fich feltften in die Sei⸗ 
laffenen Beweifung u. Defenfion diefe ihre Ausre⸗ | ten oder aufden Bauch mit Faͤuſten oder fonften 
de nicht gnugſam dargethan hätte ; ſo iſt felbige, ob geftoflen, dieſelbe zufammen gedruckt oder einges 
fie aufihrer angemaßten unberviefenen Entfchuldis | querfcht ; fo würde fie alsden der Tortur nicht leicht 
gung beftehe, mit peinl. Frage zur Bekenntniß der |zubefreyen fepn, fie koͤnte denn zu Recht dasthun, 
Wahrheit zu zwingen, P.H-G.D. art. 131. Zans | daß das Kind fonften natuͤrl. Weiſe todt von ihr ges 
ger de Queft.c.2.n.171. Das aber wäre wohl ein |Eommen, und fie hieran nicht Urſache fey, ſintemahl 
wenig allzu hart verfahren, wenn nach Berliche | diefe gebrauchte Gefaͤhrde nicht unabgeftraft zu laſ⸗ 
in Concl. 7. n.30. u.einiger anderer Mepnung,bloß ſen ift. Tertor in L. dolove 27. ff.de dolo malo. 
wegen diefer befliffenen heiml. Geburt eine foldye So iſt auch Diejenige,die felbft geſtaͤndig u.befenntt. 
Weibs / Perſon mit der ordenel. Todes⸗Straffe ges iſt, daß fie die Geburt lebendig auf die Welt ge 
zuchtiget werden folte, wenn auch wiſſend waͤre, daß bracht, jedoch ihre Schande zu verbergen aus na⸗ 
—* Wahrh.einetodte Geburt auf Die Welt ges tuͤrl. Schtwachh. oder Verbluten dahin fterben laſ⸗ 

racht habe. Noch weniger aber wäre dieſe Ausrede ‚fen, oder fonft dem neugebohrnen Kinde nicht bald 
der todten Geburt einer Glaublichk. da das Weibs⸗ Huͤlfe u.gebübrenden Beyſtand geleiftet,fondern es 
Bild ein lebendig gliedmaͤßiges Kind gang heimlich | in feinem Drecke u. Unflate liegen,u. alfo verderben 


getranen wie eine Zungfrau aufgezogen, mit Willen u. fterben laſſen, da fie e8 doch fonftlebendigerhale 


u. Fleiß allein, u. ohne Hülffe anderer Weiber geb. | ten koͤnnen, als eine belenntl. Mörderin mit der or⸗ 
infonderh. da fie laͤugnete, daß ein Kind beyſihr vors | dentl, Sack/oder Schwerdt » Straffe — 
Be u J Carpzov. 
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Earpsov-l.e.n.2ı.u.f. Da fie aber vorgäbe, daß ſie das 
Kind nur verborgen, mit guten Lebens. Mitteln möglichft 
* und ſelbiges ohne ihre Schuld aus natuͤrlicher 
Schwachheit verſtorben ſey; fo waͤre felbige zu rechtlicher 
Erweiſung dieſer Ausrede zuzulaſſen; ſonſt aber im 
nicht beſtaͤndiger Erweiſung mit der Tortur anzugreiffen, 
weil —— —— —— un. — —* 
gnug nzeige zur Tortur ma a 
an und vor ſich felbft ſchon nach Gefährde fchmecket, 1.27. 
ff. de dol, mal. und durch diefes heimliche Wefen die Aus⸗ 
flucht des Unverftandes und der Einfältigkeit jederzeit aus 
geichloffen und aufgehoben wird, 1. fin. ff. de Nupt. Cru⸗ 
fins de Indie. P. UI. c, 34. Desgleichen da ber Vater bes 
Kindes die ſchwangere Vettel dergeftalt mit ſchweren Strei- 
chen überfiele, daß die Geburt todt auf die Welt foren ;fo 
iſi denen Umftänden fleißig nachzuforfchen, ob nicht bag 
Schlagen eigentlich auf Ertddtung der Frucht angefehen 
geweſen. Berlich P.IV. concl, 8. n. 50. Und da ein ver» 
nünfftiger Verdacht aufden Schläger faͤllt; fo fan felbiger 
gar wohl der Tortur unterworffen und befragt werben, mit 
was dor Gemüth und Vorhaben er die ſchwangere Weibs · 
Perſon fo übel tractiver habe? Befindet es fich nun, daß er 
diefelbe bloß aus Unvorſicht oder von ungefähr geftoffen ‚ge 
ſchiagen, oder fonft belcidiget, daß ihre lebendige Frucht da ⸗ 
von im Leibe ftürbe, oder ihr zur Ungeit abgienge und ftürbe, 
undder Belcidiger nicht geruft, daß dieſes Weib ſchwanger 
erwefen, fo wird derfelbe noilführlich, mit Landes-Berteir 
hung, Gefängnif, oder Geld-Buffe, da er es aber gewuſt, u. 
ihr gieichwohl boßhaftig und fürfegl.Weife dergeflalt begeg · 
net, billig mit dem Schwerdte heftraffet. Menoch deArbitr. 
Jud. Queft. Lib, IL, cent. 4. c. 387. n,18. Berlich P, IV. 
eoncl. 3.n.47.u.ff. Carpsov. lc. qu. 11.n. 5. u. ff. Eben 
fo wird auch der Entſchuldigung des Weibes um fo viel oe 
niger geglaubt, fondern die Anzeigen eines begangenenMor- 
des wider dieſelbe un fo viel mehr beftärdket, wenn bereitd 
wiffend ift, daß fie vorher ſchon, als fie ſchwanger zu ſeyn 
gemercket, zu Abtreibung der Frucht Artzney zu fich genom- 
_ men. Erufiusl.c.n, 17+ MI nun die begüchtige Weibt+ 
Perfon über angemenbete ju mehrer Befenntniß 
- nicht zu bringen, fondern beftändig vorgäbe, daß ihr entwe ⸗ 
der das Kind unverſehens in das heiml. Gemach gefallen, 
oder fie nicht gewuſt babe, daß fie ſchwanger fep; fo foll 
diefelbe gleichwohl aufferordensl. und —S— beſtraft 
werden, weil doch dieſe Umſtaͤnde dergeſtalt befchaffen, daß 
fie natürlicher Weiſe davon zu reden, gantz unglaubl. ju A 
ſcheinen. Bef.dieRDLD.art. 61. Es iſt aber diefe auſſer 
ordentl. oder willführliche Straffe ledigl. nach Gutbünden 
u Befinden der Umſtaͤnde abzufaffen,oder auch gar zu unter» 
laffen, dafern die durch die Tortur gereinigten Umftände in 
etwas glaublicher fallen folten, bad €. fie aus keinem boͤ⸗ 
ken Vorſatz heiml.gebohren, u. das Kind in waͤhrenden Ge 
urts · Schwaͤchen verforben fen ;fonderl. da an dem Rinde 
kein Mablzeichen zu erſehen, wiewohl auch fchon die gefliffer 
wederborgeneNiiederfunft aufferordentl.gu beftraffen wuͤrdig 
ift. Welches alles aber in den Rechten dem richterl-Ermeffen 
vorbehalten wird. Gleicher geftalt wird auch die ordentl. 
Straffe des Sackes gemildert, wenn die That zwar 
fangen, aber nicht vofljogen worden. Was aber auf d 
all eigentl fuͤr eine fo genafite aufferorbentl. oder willkuͤhrl. 
affe zu erkennen fev, muß qus Verſchiedenheit derer da» 
bey fo oder fo ſich aͤuſſernden Umſtaͤnde erlernet werben, Deñ 
wenn einer mit der That auf das aͤuſſerſte kommen, alfo, 
daß an ihm mehrers nicht ertounden, und anneben auch 
dem andern Theile ein merdi.Schaden an der Gefunbbeit, 
zu Beförderung des Todes würdfl. verurfachet morden,ober 
er dergl. oͤffters zu verüben gefuchet hätte; fo kan in biefem 
m die Lebens · Straffe, nemlich dad Schwerdt, ohne alle# 
enden zuerkannt werden, angefehen die P. H. G.O. art. 
178 ausdrücl. feget: Wiediean Leib oder Leben zu thun 
gebühret. Naͤchſt dem iftdie Erhaltung 
Götrlichen Borficht — als welches der Thaͤter 
feinem Willen und Vorſatz nach dem andern bereits abge 
nommen, noch mehr aber, da hierdurch defien Tod um ſo 
Biel eher befördert worden. L. quoniam multa. C. ad L. 
ul. devi publ, Wenn aber der Thäter an und vor ſich 
bit zwar auf das Aufferfte en, jeboch der Tod aus 
deffen gefchehener That wuͤrcklich nicht erfolgt, oder dem an 
dern dadurch fein unwiederbringlicher Schaden an der Ge 
fündheit zugefüget worden wäre, noch auch derſelbe ſolche 
öffter® ommen hätte, als wenn z. E. das Kind 


That vorgen 
noch lebendig aus dem heimlichen Gemach heraus gez 
—— — — — 
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alsdenn nach befundenen Umſtaͤnden auf das hoͤchſtel das 
Ruthen ⸗Aushauen nebſt ewiger Kandes-Werweifung zu er⸗ 
kennen. Clarius in Pra&.Crim, $. fin. qu, 92.0.2. Weun 
aber einer noch beym bloffen Anfange und im Stande weit " 
läuftiger Zubereitung verblieben, und entweder aus Neue, 
oder auch aus Mangel der Gelegenheit die That nicht voll · 
bracht, ald wenn jemand kr zwar fchon im der Ubficht, dem _ 
andern bamit zu ſchaden, Gift gefauft, jedoch felbiges ihm 
noch nicht beygebracht oder von fich gefegt, oder da eine lie« 
derl. Weibs-Perfon ihr Rind zwar erdroffein wollen, und 
su dem Ende auch bereits eine Schnur, oder fo wag, ergrif- 
fen, jedoch von Vollziehung der That noch bey Zeiten abge» 
lafjen ;fo wäre hierauf ſchon eine zeitl Bereifung oder Ger 
faͤngniß / Straffe genug. Earpsov. l.c. qu. 18. n.37. So 
wird auch die ordentl. Sttaffe des Saͤckens gemildert, wenn 
> —* —2 - a Kind auf die Welt 
gebohren hätte, fo ohne toegen Abgang rechter Glied» ° 
maffen nicht hätte lebendig bleiben fönnen ; fonderl.badie' _ 
Hebammen deſſentwegen einſtimeten. Und vermeynt Carp⸗ 
ʒov 1.c,.qu. tı.n 37. daß alsdenn dißfalls die Schwerdt ⸗ 
Straffe zu ergreiffen ſey. Da aber an theils Orten die 
Schwerdt · Straffe auf —— ohne diß ſchon die 
ordentl. Straffe iſt; fo wäre ſelbige ebenfalls zu mäßigen, 
und in ein Ruthen ⸗· Aushauen zu 
P. H.G O ˖ art. 131 erforderten Umſtaͤnde eines Kindes, das 
Leben und rechte Gliedmaſſen empfangen, nicht vorhanden 
find. Zu dem iftein folches Kind ohne das einem baldigen 
Tode unterworfen, zu gefchtweigen, daß man nicht gewift 
wiſſen kan, ob es wohl wegen deſſen Unzeitigkeit lebendig auf 
bie Welt gekommen, ober nicht, und alfo die bloffe Befennt« 
miß der bezüchtigten Weibs · Perſon allein feinen gnugfamen 
und binlängl. Beweiß von der würd. vollzogenen Morbs 
that abgiebet. Oder dadie Mutter einer minderjährigen 
Tochter geboten und fle ihr find umzubringen vermahnet 
hätte, wenn ander die Umftände darnach befchaffen. Ber⸗ 
lich in concl. 7. n. 22. Undendlich wenn das Kind fein rech⸗ 
ter Menfch, fondern eine wahrhaftige Mifigeburt gervefert 
wäre, welche auch die Geiftlichkeit weder tauffen,noch für ei⸗ 
! nen Menfchen halten können; wie denn dergl. Geburt in 
| denen Rechten nirgends vor ein Kind, nochMenfchen geach« 
tet —— 14. —— Ran nur in etwas 
mon und ungeftalt, fo, baße® ber l. zutauffen 
tüchtig vorformet; fo wäre es allerdings ie per in 
iu balten,u. bey deffen gefchehenerEntleibung gleiche&traf- 

zu erfennen. Und ift bey dergl. monftrdfen Geburten fleif 
fig nachyufragen, woher folche irgend ihrem Urfprung ger 
nommen haben möchten, indem fi feine geringe Anzeige 
einer vorher gegangenen biehifchen Sodomiterey abgeben 
können. Erufius deindic. deli. P. 11. c. 34. Def. bierbeg 
Froͤlichs von Sedlicheburg Comment.über die P.h. G O. 
P. IL. Lib. IV.tit. 11.9.1761. ff. Otsoin Comment.ad Ord. 
ar 363. u. Eon r u Conkcient. Crim, 

.11,Sedt.l.c.8.p. 60. u. ff. .c.8. p.54 u. ff. 
übrigen werden auch insgemein diejenigen 74 BE 
ber gehalten, welche fie am oͤde, abgelegene und wüßte Der» 
ter fredentlicher Weife hinlegen, daß fie von Hunger fterben, 
oder auch die noch im Mutterleibe befindl. Frucht abtreiben, 
wovon aber fomobl, ald denen Anzeigen derfelben, u. in wie 
fern foiche zugleich bey einem vermuchl. Kinder · Mord die 
deshalben verdaͤchtige Perſon pein]. zu befragen Gelegenheit 
geben können, unter Parıns abactio und Wegfegung derer 


berändern, indem die in der 
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Binder ein mehrers beuyubringen feyn wird. 4 
Mord (Mlenfcben-) fiche — — 
Mord ( Wleuchels) ſiehe Meuchel⸗ d 

im XX Bande p. 1438 u. ff. 


Mlord (Mutter⸗) ſiehe Mutter⸗Mord. 
Mord (Schweſtet⸗) Sororicidium, ſ. Motd 
iſchen nahen Anverwandten. 

Mord (Seibſt⸗) ſiehe Selbſt ⸗Mord. 
Mord (Waters)fiche Vater⸗Mord. 
morda, oder Nerſe, ein Fluß in dem Fuͤrſten ⸗ 

thum Waliis, in Engeland. 

Mlordacht, FRenadicatio, iſt eine beſondere Art 
des ſo genannten Peinl. Proceſſes in Deutſchland, 
da ein offenbahrer und freventl. Todſchlaͤger oder 
auch überhaupt ein anderer Miffethäter, der ſich 
Berbrechen ſchuldig und aus (Furcht der 

unfichtbax gemacht, in die fo genannte . 
©9999 3 Mordacht 
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Mordacht das iſt ſeiner ehre, Vermoͤgens, Leibes u. | Friedl. Fuͤrſt, von dem nichts angemercket ift,als da 


Leb. oder wie man ſonſt von einem jedweden ande⸗ 
ven Aechter, der in des Reichs Acht oder Bañ ſtehet, 
zu ſagen pflegt, vor Vogelfrey erklaͤret wird. Ros⸗ 
bach in Proceßs. Crim. Tit. I.c. F. n. 11. u.ff. 
Stamm. in Tr. de Serv. perſon. Lib. .c. g. Gleich⸗ 
wie es aber nach Maßgeb. derer Rechte uͤberhaupt 
ſchon eine erlaubte Sache iſt, einen offenbahren u. 
aller Orten berüchtigten Mörder u. Straſſen⸗Raͤu⸗ 
ber, oder Wegelagerer, wenn er auch ſchon ſelbſt 
nicht den erſten Angriff thut,und nur von ihm gnug⸗ 
ſam bekannt ift, daß er fonft ſchon andere Mordtha⸗ 
ten verübet, und Leute aufoͤffentl. Straffe beraus 
bet, oder auch gar umgebracht hat, wovon unter 
Todtſchl. ein mehrers ; alfo auch und mit noch bei 
ferm Rechte ftehet einem jeden frey, der eines ſolchen 
Aechters maͤchtigwerden und uͤbermañen Fan,fo gut 
er weiß u. Fan, aus dem Wege zu raumen. Struv. 
deVindidtaprivsta c.3. Aphor. $.p.28. Gandin 
in Tr, de Malefic. u. in Tit. de defenf. a reo faci- 
end.n.ı r. garinac- P.VIl.de furt. qu, 167. Bech⸗ 
told. in Syll, Mat.Jur.p. 222. Catpzov. in Pradt. 
Crim.P.l.qu. 23.n. 2. Che aber ein folcher fluͤchti⸗ 
ger Moͤrder oder anderer Miſſethaͤter wuͤrckl. in die 
Mordacht erklaͤret wird; ſo iſt an theils Orten 
braͤuchl. daß er erſt zu 3 unterſchiedenen mahlen von 
14 Tagen zu 14 Tagen öffentl. ausgeruffen u. vor 
Gerichte zu erſcheinen u. daſelbſt gnugſame Urſache 
feiner bisherigen Abweſenheit beyzubringen vorge⸗ 
laden, oder wie es hin u. wieder genennet wird, das 
Zetter⸗Geſchrey uͤber ihn angeſtellet wird. Dafern 
nun derſelbe auf dieſes vorhergegangene dreymahl. 
Erfordern dennoch ungehorſaml. auſſen bleibt, noch 
auch ſonſt wegen ſeines Auſſenbleibens ſich nicht ge⸗ 
hoͤrig rechtfertiget; fo wird er alsdenn vor fo gut, als 
der That vollkom̃en überzeugt geachtet und nachge⸗ 
hends indie fogenannte Mordacht foͤrml. erklaͤret, 
oder auch wohl noch zumllberfluſſe die ihm nad) Ur⸗ 
theil u. Hecht zuerkañte Straffe an deſſen Bildniſſe 
vollſtrecket. Weſenbeck in Paratitl. de Accuſ. n. 
13. Bulaͤus ad Ord. Crim. art. 199. Rosbach 
l. c. Tit, 1.c. 6. wiewohl ihm dennoch unbenomen, 
auch durch einen andern, als feinen Gevollmaͤchtig⸗ 
ten oder Vertheidiger zu melden, und die Urfachen 
feiner Abweſenheit gerichtlich beybringen zu laſſen. 
Rosbach. c. Tit.l.c.2.n. 21 u. f.u.c.3.Ste 
al O:d. Crim.art. 88. Wie man aber einen fluch- 
tigen Mörder oder Todtfchläger eigentlich in die 
Mordacht erfefien fol, u.von dem darzu gehürigen 
Proc. bef.die Bamb. Hals / Ber. Ordn. fol. 5 8. 
obey denn ſonderlich wegen der bey der Achtſpre⸗ 
ung ſelbſt gewoͤhnl. Formul zu mercken iſt, daß 
ſolche mehrenth. folgender Geſtalt abgefaſſet wird: 
Als du mit Urtheilen u. Recht zu der Mordacht er⸗ 
theilt worden biſt; alſo nim̃ ich dein Leib u. Gut aus 
dem Friede, u. thuefie in den Unfried, u. kuͤnde dich 
Ehrloß ut. Rechtloß, u. kuͤnde dich den Vögeln frey 
inden Lüften, u: den Thieren in den YBald, und den 
Fiſchen in den Wage, und follt auffeiner Straffen, 
noch in feiner Mundot, (das ift,in priv. u.befreyten 
‚Dertern) Die Kayfer oder König gefreyet haben nir⸗ 
end Frieden, noch Geleit Haben, und Funde alldein 
ehen, die du haft, ihren Herren ledig u. loß, u. ſ.w. 
Bel. Peinl. Halsger. Ordn. Earls V art. 155. 
Mordacus, Königin Schottland, welcher ein 
Pring des Schottifchen Königs Amberhelethi 
war, u. feines Vaters Bruder Zugenio dem VII 
im Jahr 715 aufdem Throne folgte. Er war ein 


er ſeine milde Hand gegen die Kloͤſter aufgerhan hat, 
Er regierte uͤber 15 Jahr. Buchan. — — 
Mordad Mah, iſt ein Perſiſcher Name u. be⸗ 
deutet bey ihnen den sten Monat des Yridegerdis 
fehen Fahre, melches fie Anfangs hatten,u. in allem 
mit dem Nabonaſſeriſchen überein Eoimet, nur daß 
es fih von dem 16 Ful.anfangt, u. die Monate fols 
gende Namen haben : Fernadin mah, Ardai ahesht 
mab,Chordad mah, Tyr mah, Mordad mah, Scha⸗ 
rivar mah, Mehet mah, Aban mah, Adar mah Pi 
mah, Beheman mah, Eſphandarmod mah. 
Mordant, iſt ein Frantz. Wort, u. heiſſet eine 
auf Inſtrumenten gebraͤuchl. Manier, zu deren Ex⸗ 
oreßion man zu einer auf dem ‘Papier befindl. Note 
dienachfte drunter noch darzu niit, u. beyde derge⸗ 
ſtalt touchiret, daß es laffet, als wurde etivas hartes 
G-E.eine Nuß) von einander gebiffen u. getheilet ; 
wie denn dieſes Wort vom Rat.mordere herzukom⸗ 
men fcheinet, welches (nach Marebia Martinii 
Meynung in Lex-Philelog.Jaus dem Griech. ur,gw 
say, dividoedens, ich theile oder feparire effend et⸗ 
rag pon einander. herſtammet. Könnte demnach 
auf Deutſch ein Berffer genennet werden. 
Mlordant, eintuft:Hauf des Grafens von Bes 
terborough in der Grafſchaft Middelfer, in der En⸗ 
gelland. Prov. Eſſex. Huͤbn. vollft.Gevar.P.I,p.313. 
Mordant (Maria) verwittibte Hertzooin von 
Nortfolck. Sie war eine Tochter Heine. Mor⸗ 
dant, Grafens von Peterborough. Im Jahr 
1677 ward ſie mit Heinr. Howard, Hergocenvon 
Norttfolck, vermaͤhlet, mir welchem fie unter ans 
dern 2 Söhne gezeuget, davon der ältefte Thomas 
u.derandere Carl heiſſen. Jener führeteden Titel 
eines Herkogs von Nottfolck, diefer aber hieß der 
Lord Howard. Sie find beyde Roͤm Cathol. Reli⸗ 
gion ;obaber auch die Fr. Mutter diefer Religion 
jugethan gemefen,Eönnen wir nicht ſagen. Sie jtarb 
zu Ende des 1732 Fahresu ward zu Arundel mit 
Pomp begraben. Ranfis Gen. Archiv 1732. p.171, 
Mordaunt, ein beruhmtes Engl. Geſchlecht, 
welchesden Grafl. Titul von Pererborouab und 
Monmonb führer, und ehedem zu QTurvey in der 
Srafichaft Bedford angefefien gervefen. J Mor⸗ 
daunt diente in der Schlacht bey Stofe, u. weiler 


b.| inder Rechts-Selehrfamf. fehr wohl erfahren war, 


ward er Cantzler vonfancafter,auc) 15 32 zum Bas 
ron Mordauntvon Turvey gemacht. Sein Sohn 
Johann ward Ritter vom Bade,und jeugte Luds 
wigen, welcher einer von den Pairs war, die unter 
der Königin Blifaberh Regierung dem Herkog 
von Norfolck, auch nachgehends der Königin Ma⸗ 
ria den Proceß machen muften. Er ftarb 1601,und 
ließ Zeinrichen, einen Bater Zobannis, welcher 
1527 Örafvon Peterborouah ward, und Heinri⸗ 
chen u. Johannem verließ. Heinrich, der ihm 
fuccedirt, nahm 1662 im Namen des Königs von 
Engelland Beſitz von Tanger, ward Ritter vom 
Drden des Hofenbandes,aud) Gröom ofihe ft«le, 
und geheimer Rath,u ward nach Modena gefender, 
um die Pringefio Mariam als Gevollmaͤchtigtet 
des Herkogs von York ſich antrauen zu faflen. 


Er zeugte mit a einer Tochter Barnabd, 
Grafen von Thomond, Elifaberhen und Ma⸗ 


eien, eine Gemahlin Heinrichs, gs v 
— — er * mine Srbejard, 
B fuceedirte ihm feines Bruders Johannis Sohn. 
Carl, Diefer Johann war 1659 jum — 
Mordaunt 
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Graͤflichen Wuͤrde von Peterborough. 
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Mordaunt von Rygate, und zum Vicomte Avalon | wo die Schlacht zwifchen den Margeafen in Der 
gemacht worden, und hatte Carln, Heinrichen, | fterreich Leopold dem Ill und feinem Bruder Als 
Ludwigen, Georgen und Ofmanden gezeugt- | bert dem Il geichehen ift, darinnen fo viel Blut 
Carl ward 1689 Graf von Monmouth, und folge | vergofien worden, daß gange Stroͤhme auf der 
te, wie gefagt, feinem Vetter Heinrichen in der | Wahiſtatt gefloffen find. Huͤbn. Polit. Hiſt. 


1582 


Er hat|P.V, p. 35. 


ſich ſo wohl im Kriege, ſonderlich bey dem Eomman | Mlord-Brand, Incendium dolofum, iſt, wenn 


do, ſo er in Spanien gefuͤ 


hret, als auch vornemlic) einer boßhaftiger und freventlicher Weiſe etwas 


durch ſeine Handlungen an verſchiedenen Höfen, | an Gebäuden, Getrayde ec. abhrennt, wodurch nicht 
überaus berühmt gemacht, 1731 annoch gelebt, | allein Hauß und Hof, fondern nad) Gelegenheit 
‚und den Titul als Graf von Peterborough und | auch Leute und Kinder verbrannt werden, und iſt 
Monmouth, Bicomte von Avalon, Baron Mor | alfo von einer durch bloffe Verwahrloſung und 
daunt von Turven, ‘Baron Mordaunt von Nygate Nachlaͤßigkeit, oder auch von ungefähr enrftandes 
geführt, ift auch Ritter vom Drdendes Hofenbanz | nen Feuers⸗Brunſt wohl zu unterſcheiden. Bon 


des ımd General von der Groß- Britännifchen 
See⸗Macht geweſen. Seine Gemahlin Carey, 


eine TochterAlerandersSrasier aus Schottland, |, 


hat ihm gebohren 1) Hentietten, eine Gemahlin 
Aleranders, Herkogs von Gordon; 2) Johan⸗ 
nem; 3) Yeinrichen, diebeyde 1710 an Blat⸗ 
tern geftorben. Heinrich hat von Ftanciſca Pau⸗ 
ler, einer Tochter Carls, Hertzogs von Bolton, 
Carln u. Johannem verlaffen.the Brit.comp.t.1. 

‚Mlordar, ein Freyherrliches Geſchlecht in 
Kürnthen, von welchem Raͤpel oder Raphael 
1208 erivehnet wird, Sigismund Mlordar, 
Herr in Portendorff, blühete 1456. Ludwig 
ward 1475 ineiner mit den Tuͤrcken gehaltenen 
Schlacht gefangen, und machte fich mit zoo Tha⸗ 
lern loß. Tacob von Mordax, ward 156g vom 
Kayſer dem gefangenen Herkoge Jobann Frie⸗ 
drichen von Sachfen zu Preßburg als Commiſſa⸗ 
rius zugegeben. Johann gerieth ı 596 ebenfalls 
in einem Treffen in der Turcfen Hände, welche 
ihn nachgehends wegen feiner Schönheit, bey Auss 
wechslung der Gefangnen, verſteckten und vorga⸗ 
ben, er waͤre bey dem nächtlichen Gefechte auf dem 
Mas geblieben. Johann Andreas, Herr in 
Portendorff und Thurn, lebte noch 1690, und 
1712 war Johann Siegmund Konigl. Pohln. 
und Chur⸗Saͤchſiſcher Kammer: Herr · Megi⸗ 
ſerus erzehlet, es habe dieſe Familie nach Abgang 
derer von Portendorf, bey der ehemahligen Hul⸗ 


der auf dieſes Verbrechen geſetzten Straffe, ſiehe 
ordbrenner. 
Mord zwiſchen Braut-Perfonen, ſ. Mord 
oder Todtſchlag zwiſchen Eheleuten. 
Mordbrenner, Incendiarii, heiſſen in denen 
Rechten alle die, fo boßhaftiger, gefliffener und fuͤr⸗ 
feglicher Weiſe, entweder aus Haß, oder ihres 
Raubes oder anderer Gottlofiskeit halber in eine 
Stadt, Dorff oder Lager Feuer anlegen und abs 
‚brennen. Dergleichen öffters zu Kriegs⸗Zeiten 
vondenen Feinden darzu dedungen und jujengen 
und zubrennen wie auchzu rauben und zu morden 
ausgefchickt werden. Und diefes find die eigent⸗ 
lich fo genannten Mord⸗Brenner; da hingegen 
diejenigen, welche bloß aus Haß, Neid, Mißgunſt, 
oder aus bloffer ‘Begierde, einem andern zu ſcha⸗ 
den, ohne Abficht dabey zu rauben und zu ftehlen 
oder fonft etwas zu gewinnen, ein gewiſſes Hauf 
oder Gut in Brand ſtecken, wenn auch ſchon wider 
ihren Borfag und Meynung die Flamme um ſich 
reift, und die zunaͤchſt daran ftoffenden Käufer 
und ude ergreift, fchlecht weg Brenner genens 
net werden. Carpzov. P.l.qu, 38. n. ı2. IBie 
nun dieſes Verbrechen allerdings mit unter die 
gröften und abfcheulichften Unthaten aerechnet zu 
werden verdienet ; ſo haben auch Die Rechte nicht 
unbillig die hartefte und ſchwerſte Straffe darauf 
gefegt. Und zwar follen diefelben nach Maßges 
bung derer alten Roͤmiſchen Gefege, wenn es gar 


digungs⸗Ceremonie der Hergoge von Kärnthen die |geringe Leute find, denen wilden Thieren fürges 


euheit erhalten, fo lange die Hergoge auf dem 
genannten Fürften-Steinegefeflen, unterdeffen 


worffen und lebendig verbrannt, 1. 9.1. fin. S. ı. ff. 
de incend, da aber der Brand gar fehlecht, oder 


ufengen und zu brennen, wo es ihnen beliebet. |die Perfonen von Adel oder fonftin Würden ftes 
—— ſtemmat. P. 3. Iſthuanf rer. Hungar, J. hen, der „Brand aber fehr groß, ihres Standes 
31. f.443: Valvafor Ehre des Hergogth. Erain |und Würden entſetzet, d. 1. ult. $. 1. verf’fiin 


1. 18. p- 375. Mlegif.annal. Carinth. 


aliquo gradu ; wenn aber der Brand grof, und 


. MORDAX DOLOR, fiehe Dolor rodens, im |von ſolchen Perſonen auf dem Dorffe begangen 


vu Bande p. 1187. 


worden, mit der Deportation in eine gewiſſe Inſel, 


Mlordaren, war ein geroiffes Gefchlecht in | oder einen abgelegenen Drt, ift er aber geringe, mit 


Kärntben, welches die Frenheit hatte, allemahl, |der Verweiſung abgeftraft werden, 1.28. $. 1. & 
unter Der Zeit, da der neue Fürfte nach Landes 8. 12. de pœn. ĩ. fin $ 1. in fin. ff, deincend, So 
Gewohnheit auf dem fo genannten Fürften-Steis | aber der Brand groß und von ſchlechten Leuten in 
ne (welcher eine Meile von Elagenfurt zu Kaͤrn⸗ [einem Flecken auskommen, follen fie auch mit dem 
burg unter freyem Himmel ftehet, undvon Mars | Schwerdte gerichtet, I. 1. in pr. und.d.1. 10, fl.ad 
mor ift,) faß, zu fengen und zu brennen, wo es ihs | L. Corn. de Sicar.1.28.$. ı 2. ff. depeen. daaber . 
nen beliebte. Wer den Schaden nicht leiden das eingelegte Feuer jiemlich ſchwach waͤre, depors 
wolte , der mufte ſich mit diefer Familie abfinden, tirt oder des Landes vertiefen werden. Beiffor 
fo wurden feine Güter verſchonet. Huͤbn. Polit. in l. 1. F de offic. pref. vigil.n. 5. Vach denen 
Hift. P.V, p- 197. Geiftlichen Rechten roird ein folcher Brenner mit 
od Beraubungs halber, fiehe Steaffens |der Excommunication, oder dem Kirchen⸗Banne, 
Mord. mit Verweigerung Chriſtlicher Erd⸗Beſtattung 
Mordberg, alſo wird der Ort in Defterreich, und geiſtlicher Abſolution vor erſetzten Sad, 


1583 Nlordbrennee 
da es anders möglich, in 
ner jährigen Buſſe zu 

nien am Dienft Öpttes 


injur. & damn. dat. cap. 19- de Sent.excomm, c.| {harfft, oder mit Schleiffung oder Zan 
14. C 17. qu. 4. c. 33. c. 23. QU- 8. Nach des| des 
nen gemeinen weltlichen Rechten aber iſt verord⸗ Straffe des Feuers ohnediß fchon die gi 


J 
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eichen mit Erfüllung ei⸗ fchon jemand öffters als ı mal gebrannt, oder Feuer 
erufalem oder in Spas | angelegt harte; jo meynet Carps.l.c.qu.38.0.67.1. 
beleget , c- 5. & 6. de] f. daß gleichwohl die Straffe des Feuers nicht ges 


ng 
die 
e 


renners vermehret werden folle, 


net, daß die boshafftigen , überwundenen oder | Pein und dem Richter gleichſam die Hand geſperret 


überzeugten Bremer, 


che vorfeglich Feuer in Staͤdten und Dürffern 


oder alle diejenigen, wels| ift,eine ſchwerere Straffe zu erkennen; ſo ſey auch die 


P.H G.O art, ı zo nicht hierher zu ziehen, fintemal 


angeleget , daß darüber ein Brandentftehet, oder die Steaffe des Rades der Straffe des Feuers nicht 


auch nur einen Stall, Scheune, 
de im Felde, Futtereyen oder gantze 


Kelter, Getray⸗ zu vergleichen ftche ; jedoch mit dieſem Beyſatz das 
Wälder 2c. | ferne jemand neben der Brenneren ) 


Mordund 


oder auch ihr eigen Haus anzunden, wenn ſie eis | Todtfchlag begangen hätte. Denn fol 
ne folche efaheliche Feuers-Brunft bloß vorges | billig, Daß der "Delinquent entweder rien 


habt und verfucht, al 
Sesung der Materie, 


als nehmlich durch Legung und ſtatt gefchleifft, oder mit glüienden 
mit Staupenichlag und | und fodenn mit demiyeuer hingerichtet werden folle; 


geriffen, 


eiviger Pandesvermweifung beftraffet, wenn fie dies | maffen, wenn zwey verfchiedene 


felbe aber wuͤrcklich vollbracht, mit dem 
vom Leben zum Tode hingerichtet werden follen, 
unerachtet fie auch den zugefügten Schaden zuers 


Feuer | men kommen, beyde billig abgeſtrafft werden follen. 


L.2.ff.de priv.deliet. Haunold Tit.a.c.2.n.338- 
Die Nieder⸗Oeſter. 2. ©. O. aber ſetzet, Daß die 


ſetzen bereit find. Peiml. Hals⸗Get. Ordn. Art. | von dem Erb Feind, dem Tuͤrcken, oder, fo gewiffer 


124. Conttit, El. Sax. 17.P- 4. Carpzov. in Pract. 
Crim. P. 1. qu. 38.0. 1. u. f. Gilhaus in A, J. 
Crim. c. 2. tit. ır. de Incend.n. 3. &4. Bers 
er in Jurispr, Crim. p. 118. Es macht aber 
Schneidewin von Sächfifchen Rechten einen 
Untgrfchied unter denen Incendiarüs fimplicibus 
oder Brennern ohne Mord und denen Incendia- 
riis condu@tictis oder fogenannten Mordbrennern, 
{welche fich mit Gelde oder in andere Wege zum 
Morden oder Brennen beftellen und annehmen 
faffen, in Comm. ad $. cöp- 3. L deL. Aquil, 
n. x. 8 bat aber die obgedachte Straffe der 
Feuersbr. überhaupt an jeden Brennern jtatt, fie 
mögen gleich aufrůhriſche und berüchtigte Mord 
brenner, oder fehlechte Brenner ohne Mord feyn. 
So liegt auch nichts daran, ob es eine Manns; 
oder eidg.» Perfon , ein Adelicher oder vom 
gemeinen Poͤbel, noch auch ob die Feuers Brunft 
in der Stadt oder auffer der Stadt, ferner nicht 
ob in Haufen , und denfelben entweder zu In⸗ 
wohnern, oder zu anderm Gebrauch angefchafft, 
entweder eigenen oder fremden, 
Sachen, als in einem Hauffen Getrayde, Hol 


maffen noch ärger,von denen Franhoſ 

böfekeute u. Mordb. jo durchs Geld,mittelft Legung 
der Zuͤnd⸗Stricken oderfunten u.dergl zum Bren⸗ 
nen angereißt, u. Feuer in Städren Märkten oder 
aber an fonderl.Drten eingelegt, Daß viele Gebäude 
und Menfchen durchs Feuer verderbe, oder fonften 
ermordet tworden,mit glüendenZangensZreicken ge’ 
riſſen die Glieder mit dem Rade zerſtoſſen und ſodeñ 
lebendig ins Feuer geworffen werden ſollen. Beſ. 
auch Carpz. 1.c.n.67 u.ff. Ob nun wohl die Feuers⸗ 
ſtraffe ohnellnterſchied es ſey in einer&tadt, Dorfs 
fe oder GauFeuer eingelegt,und dergl.Derter abges 
brannt worden, in vorbefchriebenenKechten darauf 
geſetzt üjt ; fo find doch unterfchiedene Rechts⸗Lehrer 
der Meynung,daß,wenn etwan nur ein Heuſtall und 
dergl geringes Gebaͤude auf der Weiten abgebreñt 
würde, allwo keine Gefahr vorhanden / daß das Feuer 
weiter um ſich greiffen moͤge, eine auſſerordemliche 
Straffe zuerkannt werden ſolle, als z. E. neben Er⸗ 
ſtattung des Schadens, das Ruthen aushauen, die 
Landes Verweiſung oder etlichwoͤchige Gefaͤngniß 


oder in andern | u.f.m. Haunold l. c. Berlich in Concl.24.n:43. 


wiewohĩ Carps.l. 42 Gum k.5.$-fin. 
gentheil —* 


fe u. d. g noch auch endlich ob Die Feuers-Brumft | qu.68.n.20.umd andereda 


oroßoder Plein ſey x. Carpjov. l.c.n. 25. U: 
Berger. I.c. p. 119. Bef. auch Wernhet. 


f. | Soviel aber ift wohl auffer allem Zweifel, daß die 
in Straffe des Feuers —— 


Sel, obf, for. P. IX. Obf, r2. und 176. Es wird | etwa kaum das 16 oder 17 Jahr erfüllet haͤtte nicht 


aber eine vollbrachte und vollzogene ; 
Brunſt genennt, es mögen die Haufer angezůn⸗ 


Feuers, | Statt findet, fondern gemeinigl. in die Straffe des 


Schwerdts verwandelt wird. Carps: 1. c.qu.39.n. 


det , ederdie Materie angefteckt feyn , fodaß nicht | 14. Berger inP.ı ‚Suppl.adJurispr.Crim.obf.32. 


nöthig fey, daß die Häufer anheben zu brennen. 
Opngleichen Ban der Brenner ſich von der ordents 
lichen Feuer⸗Straffe nicht entledigen, da er auch 
ſchon vorgeben und erweifen wolte, daß er von dem 
Abgebrannten zuvor ſchwerlich verlegt und beleis 
diat worden. ‘Denn obiwar fonft insgemein die 
Straffen wegen übermäffigenZornes gemildert zu 
werden pflegen; fo ift doch diefes nur davon zu ver» 
ſtehen, wenn die Mache ohne Anftand gleichſam 
aus Nothwehr oder jähtornigerDige geſchiehet; das 
Abbrennen aber, ſo mehrenth. von verletzten zornigẽ 
Leute deriibet wird ſt für keine Weiſe noch Manier 
fich zu wehren, noch weniger fuͤr eine gleichmaͤſſige 
Ge genverletzung zu achten. Froͤlich von Sröliches 


burg über die P. G. O p. 1 12. Wenn aber and) | niger dieLeute zu 


Ja zuweilen, als wegen mercklichen und beruffenen 
Unverftandes und Dummheit des Beklagten, wird 
auch wohl die Schwerdts /Straffe erlaffen, und er 
dafır mit Staupenfchlägen des Landes ewig vers 
tiefen. Berger I. c. Und daß auch diefesan einem 
Melanchol. geſchehen fen,bezeuget,Bergerl.c.P. I, 
Obf. 129.88 hat auch die Straffe des Feuersnicht 
ſtatt wenn es Beklagten reuet, als wenn er z. E die 
bereits gelegten Feuer⸗Stricke und Brenn⸗ Mate⸗ 
vie wiederum aufhebet, und Die vorgehabte Brunſt 
aus Keumuthigkeit unterlaffet ; ja fo garda 
fhatlicher und wuͤrcklich verurfachter Brunft 
alfe in der HandI.der Mifferhat felbft der Thäter 
ſich wahrhaftig reumürhig erzeigte , wie nicht we⸗ 
ung nme 
un 
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u. von ſelbſt dasjenige vo lbraͤchte was zu Daͤmpf⸗ "aber durch Verwahrloſung entſtandene Feuersbr. 

fung der Flammen gedeylich, fo halt Carps.1.c.n. | daran jemand Schuld hat, oder Urſache iſt, nach 

3.4.$.davor,dafer alsdenn nur mit dem Schwerd⸗ dem Grade derFahrsu-Nachläffige-swar wohl aufe 

te vomfeben zum Tode ju bringen fey,indem eine obs! ferordentlich beftrafft werde, Deswegen aber doch 

wohl fpate, aber wahre Reue, auch noch einer Gna⸗ nicht allezeit der Inquiſitivns⸗Proceß —— 

‚de wuͤrdig ſey. Aber die N. O. .G. O. ſchraͤnckt dies | werden koͤnne, ſondern nur auf Erſetzung des Scha⸗ 
fe Ausnahme dennoch dahin ein, daferne durch Diefe | dens geklagt werde, wo nicht hernach Argliſt, Bos⸗ 

beseugte Reue und zuſammen beruffenen Leute fein | heit und Betrug darzu Fome, 3.E wenn der Herr des 

gröfferer&chaden gefchehen wäre. Fa daß Beklag⸗ Hauſes nach entftandeneriFeuersbrunft die Thuͤren 

ter einer vollbrachtenSeuersbrunft,svelcher Die Mif | boshaffter Weiſe verfehloffen, und alfo die Loͤſchens 

fethat vor der gefängl.Hafft von freyen Stuͤcken bes | wegen zulauffende Leute Hinzu zu kommen verhins 

Fannt hat, von der ordentl. Feuersftraffe befreyeru. | dert und verboten hat, lehret offtbelo ter Berger 
mit dem Schwerdt beftrafft werde, jeiget Berger | in P.II.Supplem,obf. 1 30 womit et, was die darauf 
l.c.obf. 128. Ferner Tanget auch Die Schwerdts⸗ zu erkennende Straffe anbelanget, Carpz. beyzu⸗ 
ſtraffe zu wenn Beklagter einige Urſache vorſchuͤtzt, pflichten ſcheinet, welcher ebenfalls I,c.n.27.u.f. das 

woraus ein vermnfftiger Richter abnehmen Ban, | vor haͤlt daß die durch Verwahrloſung entftandene 
daß er nicht forvohl boßhafter Weiſe mitl lberlegung Feuersbr. nach verſchiedener Fahr⸗ und Nachlaͤſſig⸗ 
und argem boͤſen Gemuͤthe, als aus einiger Eins | Feit auſſerordentl. zu beſtraffe fey- Wiewohl er auch 
falt, das Verbrechen begangen habe.Carps.l.c.n.9. | n-43- uf: beftatiget, daß nach Saͤchſ. Rechte in der 
u.f. Denn in folchem Falle ift das boshafftige vers br welche nur durch Verwahrloſ. geſchehen, 
kehrte Gemuͤthe nicht vorhanden , fo Doch zu der ors | Beklagten wenn er mit Leibesftr. belegt werde, zu 
dentlichen Straffe erfordert wird. P. H. G. O. art. Schaden, Fntereffe u.verbrafiter Sachen Wieder⸗ 
+25. Daferne nun die vorgefchüugtellefache derEnt» | erfegung nicht gehalten fey. Bef-audy Heigius inP, 
ſchuldigung am Tage lieget, oder durch gnugfame | 11.q 23.n.30, Dagegen ift ein wegen vertwahrlofter 
Wahrnehm⸗ und Muthmaffungen erweißlich oder | Feuersbr.Beklagter welcher ausDürfftigkeit und 
auch nad), Befinden mit der Tortur befräfftiget | Armuthden Schaden zu erfegen nicht vermag, mit 
worden waͤre; indem ſonſt gar leicht ein jeder Boͤſe·einiger haͤrtern Straffe, oder Staupenfchlägen ju 
wicht eine ſolchellrſache erdencken koͤnnte, um ſichbelegen /.9. F. ſi vero calü ff de meend. ruin.nauit. 
dadurch der Feuers⸗Straffe zu entledigen. Carps.} 1.28-$-12.in fin. de peen. Catpz 1.c.n.48.u f. Im 
I.c.n. 12. Za daf der Brenner zumeilen nach Bes | Zweiffel und fo lange ein anders nicht klar iſt, wird 
ſchaffenheit der Umftände, nicht nur mir Aufferors | vermuthet,daß die Feuersbr. mehr durch Unglückes 

dentlicher ſondern auch fchlechter Sefängnißftraffe | Ball alsaus Fahr / und Nachläffigkeit des Inwoh⸗ 

beleget werden Eönne, zeiget Wernher in Sel.obf.} nenden entftanden fen, undalfo liegt der — 
For.P.V.obf, 250. Desgleichẽ find mit der ordentl. Nachlaͤſſigkeit Beweiß dem ob, der die Feuersbr. 
Feuerftraffe nicht zu stichtigen die Mitwiſſenden u. | erlitten,oder demKlaͤger. Dec.nov.go.ib: Philipp 
Mithelffer,, daferneder Brand zu Feiner Bürck- | in ObF. 1. Sera in Kxerc. 23. th g6. Wernhet in 
lichEeit gefommen, Berlich in Conel:24.n.27. weñ | Sel.Obf-Forenf-P.1.Obf.200 und P.IV.obLz 14.n. 
nur Fein Fener angelegt, oder etwas Brunſt verurs , 140 u. f. wie auch in Suppl. nov.ad. P.L obf. 200. 
fachendes vorgenommen worden. Catpz. 1. c.n.5 1. | WidrigerMepnung aber find Moller Lib.IV.Se- 
Ebener maffen ware auch nah Berlichs in Concl, | meltr,c. 31: 3 ad l.y8 de legat.. Carpzov. 
Veynung die Feuerſtr. in das Schwerdt | I.c-qu.39.n.62 Es iſt auch ein Hausvater nicht ges 

zu verändern, wenn el. boͤſekeute eine Zuſammenk. halten wegen einer durch Verwahrloſ. vder Fahr⸗u. 
hielten und wenen Abbrefiung eines gewiſſen Ortes Vachlaͤſſigkeit derer, welche in deſſen Famılie und 
oderGebaudeslinterhandl, pflegtenzjedod) zu deren | Dienfte ſeyn entſtandene Feuersbr.zu haften, wo er 
äufferl. Veranftaltung noch nicht ſchritten ſondern | nicht dererfelben Nachläfligkeit tvegen erifiert wor⸗ 
es bloß bey folchem Tracrate beruhen lieffen; indem den, und, alles Erinnerns ungeachtet, es nicht geach⸗ 
ein dergl. Tractat noch für eine weitfehichtiae | tet und deshalben alle möglichfte Vorficht gebrau- 
Hand. zu halten,und daher mit der ordentl. Straf», het hat, I. 2 1.f. de peric. & commod.rei verd, 
fe nicht zu belegen wäre ; ja esfönnte wohl aud) | dec.nov.79.ibi Philippi obL2. Streu, I.c. Bel. 
noch eine gelindereStraffe ais das Schwerdt Statt | aber dennochLarps.l.c.n.s 1.u.f.Ein mehrers hiers 
finden. Joch leidlicher und Feines weges zum Tode, | von fiehe in Froͤlichs von Srölicheburg Com : 
fondern allein toillführlich follen auch nach der ges | ment.ad Ord, Crim.Lib. I. Tit.13.Tra&.l.p.rıg- 
meineften Meynung diejenigen geftrafft werden, fo | u.ff. Wenn es fich num füat, daß ein fogenannter 
nicht aus boͤſem Borfas, fondern allein aus einer, | Centender Blut ⸗Richter ſolche ruchlofe Geſellen u. 
doch ftraffmafligen, Berwwahrlofung oder Trun⸗ Verbrecher in der Fnquifition, und ihnen alfo das 
ckenheit eine Brunft verurfachen. Diefe umd dergl. | Urtheil zumachen hat;fo ift von ihm zuförderft dar» 
Berbrechen mögen, nach vernünftiger Ermäffts aufzu fehen, ob der durch den Brand verurfachte 
gung des verurfachten Schadeng,verubten Unvors | Schaden groß oder geringe fey. In dem letztern Fal⸗ 
fichtigkeit und anderer dabey vorgelauffenen Ums | le maget wohl eine leidlichere Strafe, als wie fons 
ftände, als wenn folches;. E. aus einer alljugr offen ften auf die boshafften Brenner oder Mordbr. gefe 
Fahr⸗ in Nachläffigfeit herrůhret, iber dieCrfegung | Get ift, erfennen ; da hingegen in dem erftern Falle, 
des Schadens war noch aufferordentl. nehm. mit | e8 ſey der Brand in der&tadt,oder in einem weiten 
Staupenfehl. Gefängnif oder Geldbuffe;die durch | Dotff oder einfchifftigen Mühle, oder in einem ans 
mittlere Fahr und Nachläfjigt. wie auch dutch Uns | dern Haufe gefchehen , die in denen Rechten ohne 
terlaffung des allergenaueften Fleiſſes verurfachte | Unterichied verordnete Straffe des Feuers und oh⸗ 
Feuer obrunft aber über die Schadens ⸗ Erfegung | ne die geringfte Abficht auf die Perfon desThäters, 
nicht beftrafft werde. Gilhauſen l. c. n. 3.4.Carpz. | volljiehen taffen. Schüling in Thestro Confcient. 
l,c.qu. 39. Berger in Jarispr.Crimin.p.a1 9.Daß ' Crim. p. 250. Um aber bey Abfaffung des Urtheils 
Yniverf, Lexiei XXI, Theil, Dbb 55 deſto 
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defto behutiamer zu verfahren ; jo Fannicht undien | dan Mordbrenner wiffentl.feinen Theil gehabt, und 
lich ſeyn weñ er hanptfachl.auf folgende Anzeiguns wuͤrcklich getheilet hatte. P.H. G. O. art. 46. Oder 
gen zur Nachforſch⸗ und Unterfuchung mercket- Als dergl Sachen wiſſentl. verkauffte, Die der Brenner 
wenn z. E. eine Perfon in einem Hauſe, allwo es ges wegen verfprochenen Brands Geldes empfangen, 
brannt,gejehen worden, oder ſonſten herum fteiche, | oder aber demfelben fonft in andere Wege berhulffi. 
und einemZigeuner Land-Streicher und liederliche geweſt ware Boß.in Tr.Crim.Tir.de Indic.n.s1, 
Kerl gleich fahe, oder der Verdachte fonft fchon ein Oder da einer an ftatt der Brenner fich anerbate.cis 
übel ⸗ vert iffner argwoͤhniſcher Gefell,oder da man | nen Bergleic) zu treffen, wenn anders die Peru 
Gerichtliche Wiſſenſchafft befomen, daß diefe oder | fonft ſchon verdächtigwäre- PH G.D-art.46.Jn 
jene Perfon,daferne fie ohne diß ſchon argwoͤhnlich, ı gleichen wenn einer die Mordbr. wiſſentl beherberg⸗ 
mit Feuer⸗Sachen umgegangen, u.d.g.m- fo einen | te,oder denenſelbenlUnterſchleiff gegeben haͤtte. Cla⸗ 
redlichen und rechtmäffigen Argwohn aufeine Per⸗ | rius in$- quicunque. adConitit. Frid.Lib.V, Tic, 
fon verurfachen mögen, wäre, fo kannte man ſelbi⸗ 10.Feud.delacend, Wie nicht weniger da bevent» 
gen gar wohl einziehen u ausfragen,was feinThun ſtandenen Feuersflammen einige liederliche Rrute 
und Weſen fey, wienicht weniger ausfuchen laffen, | aufderGaffen ſich befünden, und hierzu ein oͤffentli⸗ 
ob er keine verdaͤchtige Briefe aus feindl. Landen, ches oder heimliches Gelaͤchter ſpuͤren lieſſen Dei 





‚oder ‚andere ein verborgen Feuer anrichtende ges 
fahr! Materie bey fich getragen. P.H-G.D.arıg ı 


Beſſauch Scölich von Srölicheburg über die P. 


dieſe find ebenfalls der Tortur zu unterwerffen. 


| 


Cruſtus de Indic.P.ll.c.38.n. 28. Gonderli du 
es Leute waren, zu welchen man fich der That veries 


.G DO. Lib.!.Tir. 12. p-ı z2. Gleichwie aber die hen fünnte-$eölich von Srölicbsburgi. c.p.t1z. 
teaffe des Feuers aus bloffen Muthmaffunge wi⸗ u. f. Beſ auch Otto inComm.adOrd.Crim.p.179. 
der niemanden zu erkennen iſt; alſo gebuͤhret ſich daß u.f. Welches alles auch bey denen Soldaten, weni 


zuförderft Die Gefaͤhrde oder deflen boshafftiges&e 
muͤthe aus redl. Anzeigungen offenbalyr werde. Als 


fie in demLager ftehen, und dergl. Berbrecyen,cs ſey 
gleich in ihres eigenen Herrns oder einem fremden 


da der Beklagte auf feinen Reden wanckelbar und / Gebiete, und foltees auch auf des Feindes Grund 


verierlich ware, und ſich felbit noch mehr verdächtig 
machte , oder offenbahre llnwahrheiten einmijchte, 
oder aber dergl. FeuersMaterialien bey ihm wuͤrckl. 
erfunden wuͤrden, oder derfelbe doch Furgl. vor dern 
Brande, worunter aber ein heimlicher eingeleater 
boßhafftiger Brand und nicht ein folcher , der bloß 
aus einem unvermutheten Zufalle oder Fahrlaͤſſigk. 
herruͤhret, heimlicher und verdächtiger Weiſe mit 
ungewohnt verdachtigen , gefahel. Feuerwercken, 
damit man heimlich zu brefien pfleget , umgegangen 
‚wäre, und gleichroohl nicht gnugſam anzeigen koͤnn⸗ 
te,ju was vernuͤnfftigem Ende er dergl. Materialien 
von noͤthen habe; fo koͤnnte bey diefer Sachen Ber 
wandniß, wenn anders von einem ſolchen Beklag⸗ 
ten kein guͤtliches Geſtaͤndniß herauszubringen, auch 
wohl die Tortur vorgenom̃en werden; maſſen, weil 
dieſes Laſter insgemein nur eine heiml. und verbor⸗ 
gene Ubelthat, ſelbige auch nothwendig aus ihren 
vorläufigen Zubereitungen abgenommen werden 
muß; es waͤre denn, daß die verdachte Perfon mit 
dergl. Sachen, als Schwefel, Pech) Lunten, Pulver, 
öffentl. handelte, und fonft eines ehrl. Ruffes wäre. 
P.H.G-D.art.37.41.Blanc.de Indic.n.64. Zan⸗ 
‚ger de Queft. & Torc.c. 2. n. 190. Stephani in 
Comment.ad d.Art.41.S$ngleichen wenn der Ber» 
dachte laͤugnete, Daß er mit folchen Sachen umge 
sangen, oder ben fich gehabt , und deffen doch übers 
wieſen würde P-H.G O art. 37. Ferner da jemand 
den andern öffentlich befehdet, Brandzeichen aufſte⸗ 
cket, oder auch fonft jemanden gedrohet, z. E. ich will 
dir einen rothen Hahn aufdas Dachfegen, Haus 
und Hofabbrennen, — die That waͤre kurtz 
darauf erfolget. P. H.G. O. art. ꝛ x5. und 32. Zanget 
de Iort.c.ꝛ.n.s9. Damhouder in Prax. Crim.c, 
230. 30. Weiter da jemand mit feinem Nachbar in 
Feindſ Haft lebte,und bey jaͤhling entſtandener Feu⸗ 
ersbr ſich unſichtbar und auf die Seite machte. Deñ 
eben hierdurch wuͤrde eine zur Tortur gnugfame An⸗ 
zeige wider ihn entſpringen;wenn anders die Derfon 
aljo befhaffen, daß man ſich der That zu ihr verſe⸗ 
hen möchte.Berlich nloncl.2g1.n.43. Die Mits 
helffer, Geſpanẽ und Rathgeber betreffend, fo wäre 
eine gnugſame Anzeigungzur Tortur, da einer mit 


und Boden felber ſeyn, Statt findet. Es wäre denn, 
daß fie von ihrem commandirenden General oder 
andern Borgefegten ausdrücklichen und gemeſſenen 
Befehl, Feuer anzulegen erhalten hätten. Bef.Kanf. 
Marimilians Il Art. Brief art. 53. mie auch des 
R. Reichs Reuter » Beftallungarr. 69. und deſſen 
Sußfnechtss Beitallarr.s 5.ing. Schwed.A Baar. 
77.u.78 Daͤn. A. B.art.122.123. Zur. A Barı. 
63.64. Holland. A. B. art.r4 und i5. Brand. kr. 
‚Tit. 13.art,49.und 50. Hierbey fragt es ſich aber 
ob es wohl erlaubt fey,einen Menfchen, welchen man 
für Diellrfache des Feuerſchadens halt, in das Feuer 
zu werffen? Und will infonderheit Danbauber in 
Pradt.Crim. c.104.n, 3.hierauf zwar nicht platters 
dings mit Fa antıworten. Er fagt aber doch, daß in 
dergl. FaldieObrigkeit denjenigen der denlirfadye 
wegen erlittenenSchmergens u. Derlufts ins Feuer 
wirfft,ungeftvafft zu laſſen und durch die Finger ju 
fehen pflege.Arg.l-liadulterium. 58.$. imperator, 
8.fl.ad L.Jul.de adult. Endt.ift auch noch zu geden⸗ 
cken, daß, wie fonderl.Carps.l.c.qu.39.n.7 1.lehret, 
derjenige,dem fein Haus und Fahrniß abgebrannt 
eydlich erhalten koͤnne, wer ihm ſchuldig, oder wen er 
bezahlt habe, damit er nicht wegen erlittener Feuers» 
brunft eine Sache doppelt bezahlen, oder feine 
Schuld-Anfprache verlieren müffe. 
Mord⸗Concilium Im Jahr Chriftigggmard 
zu Epheſus ein Synodus aehaltẽ weicher gemeinig · 
lic) Ansgoen das iſt das Mord⸗Concilium genen⸗ 
net wird wegen der unbilligen Gewalt, Wuͤten und 
Toben,fo die Cutvchianer dafelbft verubten, welches 
auf folgende Weiſe gefchahe:Es war andesKanfers 
Theodoſti Hofe einKämerling,mitNamenChry 
ſapius, derſelbe uͤberredete den frommen und gar 
zu leichtglaͤubigen Kayſer, daß er dieſen Synodum 
ausſchriebe. run hatte die fuͤrnehmſte Stelle dar⸗ 
innen Diofeneus, der Biſchoff von Alerandrien, 
welcher einCutychianer rar.‘Diefem leiftete Chty⸗ 
fapius mit einerAnzahl gerüfteter Trabanten, und 
des Kanfers Garde, öffent! Schutz damit erdasies 
nige, foer fonftmit Recht nicht erlangen Ponte, mit 
Gemwalterhaltenmöchte. Daraus denn nichts an⸗ 
ders erfolgere,als Daß Dioſcurus die Stimmen, 
. gut 
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dut et konte ʒuſammen Infe,und mit feinem Anhan⸗ 
‚ge dieſen Beſchluß machte, dab Sutyches recht ges 
Tehret hätte, ſetzte ihn auch wiedet in ſein Amt, von 
welchem er durch den Beſchluß des vorhergehenden 
Concilii war abgeſetzet worden, und verdamete des 
Eutychis Widerpart, als die da unrecht lehreten. 
Aus denſelben waren die fürnehmften Cheodore⸗ 


Mordechai 1590 
luſus ingl. Mordechai ımagnus jum Unterſchied 
desvon Jolua Boaz daraus gemachten® zu de 

‚ mona 1557 in fol. und 8 gedruckten Auszugs pfiegt 
genennet zu werden, und davon verſchiedene Aufla⸗ 
gen vorhanden find, als Ra sy so mfol Cracau 
1598 infol. mit k MenachemDayıd Vorrede und 
Anmerkungen. 2)Ibrumde ritibus mactationis 


tus,und Slavianus,eingottjeliger Mann, Biichof | & rebus quibusdam licitis & illieieisin Neimen, 


uConftantinodel, dieſer ward mit Gewalt aus der 
Verſammlung geſtoſſen, und mit Fuͤſſen dermaſſen 
ſertreten, daß er uͤber den dritten Tag feinen Geiſt 
aufgeben muſte. Nicephorus B. 14, Cap. 47. 
R.Mor dechai Alatrino insgemein Angelus 
Alatrinus von ſeinem Vaterlande zugenannt, ein 
Italiaͤniſcher Rabbine in der erſten Helffte des 17 
Fahrhunderts, hat einige Gebete des A. Bechaji 
Hedr. und Ktal.untermTitel L’Angelica Tromba 
nebſt einigen von deſſen Geiſtl Gedichten zu Bene 


PBenedig ing. Wolf Bıbl. Hebr. Seiner iſt ſchon 
mit wenigem unter Mardechai, imXıx Bande 
p- 13 16 gedacht worden. j J 

R. Mordechai, ein Sohn R. Naphthali 
Hirſch, hat geſchrieben 1) Suſtitus altarıs aus 
Exod. XX X 27 begreifft eine Etklaͤrung aller Ag- 
gadoth im Berachoch, Amfterdam 1660 in fol.2) 
SuffitusaromatumausExod, XXX, 7 ifteinCum- 
mentarusin Targum Jonachan & Hieroivlym, 
mit denen er auch zugleich gedruckt, ebend. 167 1 in 


dig 1628 in g heraus gegeben. WeifBibl.Hebr. | fol. Vielleicht rühret aud) von ihin her mn La 
BR.Mortdechai Baſſan, cin Italiaͤniſcher Rab⸗ mentauo,, fuper Jutkeis 12000 in Kullisoccifis, 
bine zu Verona, ſtarb daſelbſt 1708, nachdem er | welche mit einer kurtzen Nachricht in 4 Duartblätz 
Om n18D deothicozgrotos vilitandi, ju } tern ohne Fahr anskicht getreten. WOolfsinL: sehr. 
Beried. 1707 in g herausgegebe . Wolf Bibl.Hebr.| R.Miordechar,enSohn Jacobs, war als ein 
Mordechai ben Elieſer Comtino, ſiehe Mar⸗ | Rabbine im 16 Jahrhundert berühmt, und aa: die 


dochai,im XIX Bande p. 1323. 


Sprüche Salomonis mit einem Deutſchen Com⸗ 


RMordechai Cohen, ein Rabbine, war ein | mentario heraus, Cracau 1582 ing, wie auch den 
Shülerdes R. Iſrael von Boral, lebte zu An») Diob auf gleiche Weiſe, Prag 1597 in 4. Moif 
fang des ı7 Jahrhunderts, und ſchrieb ein Werck | Bibl. Hebr. 


Labia Sacerdotis genannt uber Malach. 11,7. fo eis 
rien Buchftäblichen, Allegoriſchen und Eabbaliftis 
ſchen Commentarrum über die s Buͤcher Moſis in 
fih enthält, Veuedig 1810 in fol. Hamburg 1690 
in fol, Wolf Bibl, Hebr. 

R. Morvecbai Cohen, ein Sohn R. Iſaac 
Coben, war ein Deutfcher Fude im Anfange des 
17 Zahrhunderts, und fchrieb unterm Titel Caput 
myrrhæ libertatis aus Exod. XXX. 23. Concıo- 
nes soin parafchas Pentateuchi, Venedig 1615 
in 4. Woif Bibl, Hebr. 

R.Mordechai,ein Sohn Eleafar,ein Rabbi⸗ 
ne, hat Excerpra Logic a verfertiget , welche in der 
Sbpenheimeriſchen Bibliotheck unterm Titekc.ol- 
lettanea ex libro Logıces in Handfchrifftliegen. 
Er fiheinet mit dem R.Mordechai Gimpel ei⸗ 

 nerlen zu feyn,weldher 27 Mywy letificantiacor 
aus Dfalm 19,9. gefchrieben, Amjterdam 1718 in 
gIBieaus dem Titel erhellet,pflegt er fonften auch 
AL ejer zindels genennet zu werden. Er hat nebſt 
feinem Bruder R- Hanc verichiedene Hebräifche 
Bücher auf eigene Koften auflegen laſſen, und ſich 
zu Hafsver meiſtens aufgehalten. Woifnibl. Hebt. 

R Mordecbai, ein Sohn Elieſers, ein Pohl⸗ 
nifeher Rabinne von Lemberg, lebte zu Anfang des 
+7 Kahrhunderts, undfchrieb n9>n "na flum 
hyacinthinum aus Numer. XV. 38. Prag 1618 
ing. Er batauch in Legem und in 2Py° Tu com» 
mentirt. Wolf bibl. Hebr, 

"RR Mlordecbai, ben Eliefer, ein Rabbine, von 
melchem man in Druck bat na, Sinn, Prag 
1618 in 4. Wolf hibl. Hebr. 

 &. Mlordechai, ein Sohn Ailels, ein Oeſter⸗ 
reichifcher Rabbine,und ein Schuler des Alpheſii, 
2 um 1286 gelebet,undift 13 0 zuNuͤrnberg der 

ligion wegen. oder,wie Bartolocciuskibl. Rab 
Bin.davor halt, weil er ſich der Cahhala gar zu uns 
Borfichtig bedienet,umsLeben gefommen.Er hat ges 
fihrieben 1) Commentarium in #lpbefä opus, 
fo nur fehlechtroegMordechai, oderMordechai dif- 

Voiverf, Lexici XX1. Theil, 


R.Miordechai Japhe, ein Sohn Abrahams 
von Praggeburtig, war ein beruͤhmter Rabbi und 
Archi⸗Synagogus zu Pofen, Lublin und letzlich zu 
Prag,wofelbft er 1592 floriete. Er ift in Pohlen im 
Jahr 1611 arg hift, Jud, Tom, 
» P. 2074. meldet, in deren neuelter Auflage aber 
Tom.IX,p.95 4a ftatt Japbe falſch Topbi geles 
fen wird. Er hat ein groſſes Werck geſchrieben, ſo 
noch heut zu Tage unter den Fuden , fonderlich 
in Böhmen, ſo hoch geachtet wird, daß fie fich in 
moeiffelhafften Dingen daraus erholen und dar 
nad) fprechen. Es iftina9o Wr29 veitimentum 
regium aus Elther.Vlti, ı 5. betitelt, und beftchet 
aus ro Theilen,davon der ı und 2 Theil, fo zum 
Urach Chajım geboren , befonders gedruckt, Lublin 
59a infol. und wieder befonders aufgelegt Prag 
1688 in fol. und ebend. ı 70 ing. nebft einem Com- 
mentario. Alle 5 erften Theile aber zuſammen Cra⸗ 
cau 1594bis 199 in 4 Banden , hernach mitdes 
Verfaſſers Zufagen und Anmerckungen des R, 
Jos.Hallaban in Orach chajim Prag 1 609 und 
1623 infol. Venedig 1620 in fol ‘Prag 1 6x8 und 
1701. Von den übrigen $ Theile ift der 6 velti- 
mentum lucis genannt, undeine Auslegung liber 
den Raſchium und Eliam Mlifrachi nebft denen 
übrigen Auslegern des Geſetzes in ſich haltend, zu 
Pragr so in fol der 8,9,10 aber , denn der > liegt 
noch in Handfchr- zufammen gedruckt Eublin 1795 
in fol. Bey der zu Jeßnitz 1724 in fol, erfolgten neue 
Auflage find J. Chriſt. Wolfens Anmerck. uͤber 
um ur hinzugekommen. In den erften + Theis 
len find die Ceremonien und Gebräuche der heuti⸗ 
gen Fuden; in den folgenden + aber allerhand exege⸗ 
tifche, cabbaliſtiſche, afteonomifche und philofophis 
ſche Sachen emthalten. Ganz in Zemach. Batnas 
gein hiftor.deJuıfs.P%VolfeBıbl.Hebr.Burtorfs 

Bibl. Rabbin, a 
R. Mlordechai Jare, ein Sohn Berachja, ein 
Ital. Rabbine, lebte su Anfang des 17 Jahrhu # 
derts,und ſchrieb my) MY:N cerva marutna 
aus 


ETITE 
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— —— — — — — — — — — — — — — 
aus Pſalm XXI, r. Mantua 1612 ing Wolf/ B. Mordechai, ein Sohn R. Jeſchaia 
B en Citſch, hat um die Mitte des 17 Jahrhunderts ge, 

R Mordechai, ein&ohn Jehuda, war gegen lebet, und gefchrieben Inu Yın MiNKin exi. 
das Endedes 17 Jahrhunderts als der vornehmſte tus terræ Ifraelis oder eineKeifebeichr. nach dem ge⸗ 
Rabbine in Eghpien beruͤhmt. Man hat von ihm lobtenLande, Amſterd.1649 in 8. Wolf bibl. Hebr. 
—Vvæ jucundæ ausProv. Ill, i7. Es R. Mordechai ben Arje Löw, ein Rabbine 


beſtehet ſoich Werck aus Frag und Antwort nach 
der Ordnung arba Lurim eingerichtet, und begreifft 
derfelben 13 über Orach Chejim, über Jore Dea 
13, uͤber Even Efer 68 und über Choſchen miſch- 
path s7. Es iſt ſolch Werck von feinem Sohne, 


aus dem 18 Fahrhundert,hat gefchrieben ı) PB 

NY) congregario liraelis, iftdes R. Dav. Lida 
Buch de circumeifione Amjterdam 1710 ing 
gedruckt mit angehängt. 2) IN u ar · 
boretum Abrahæ aus Gen.XXI,3 1. Fuͤrth 1701 in 


R. Abraham Levita zu Venedig 1697 in fol. herz |fol- 3) OTE7 die Vorrede zum vorherjtehenden 


aus gegeben, und am Ende deſſelben von ihm etwas 
de ratione numerandi diem a nativitate Aliiccır- 

cumciſſoni ejus divinitus deftinatum beygefügt, 
auch hievon ein befonderer Tractat unterm Titel 
mzonon?o bellum pro præcepto verfprochen 
worden. In der Vorrede aber hat er noch verſchie⸗ 
dene Wercke feines Vaters nahmhafft gemacht, 
welche alle zum Druck fertig liegen, und heiflen- ı) 
Commentariusinlegem, 2) Conciones in dies 
feltos. 3) TOTN NITIIN, 4) concionesfune- 
bres. Wolf Bibl,Hebr. 

R. Mordechai Ralat, ein Sohn Salomo- 
nis lebte zu Theffalonich amEnde des 1 6 Jahrhun⸗ 
derts, und fchrieb verfchiedene Reſponſa, Davon eis 
nes indes. Jos. Raro Keſponlis, deren Heraus⸗ 
gabe Mordechai ſelber zu Theſſalonich 1 5 98 befoͤr⸗ 
dern helffen, p. 37 befindlich iſt, ein anders aber in 
R. Baruch Ralai 72 mpo ju Smyrna 1660 
gedruckt, p. 16,48, 57 und 86 anzutreffen. VOolf 
Bibl, Hebr. " 

RMordechai Karaͤus ein Sohn Niſan, war 

von der Secte der Karaͤer und hat ſich zu Ende des 
17 Jahrhunderts berühmt gemacht , immaffen er 
im Jahr 1695 durch eine Differtation von dem Als 
terthum der Caraiten, und von dem Urfprung der 
Uneinigkeit zwiſchen den Earaiten und Rabbanis 
ten, infonderheit bekannt worden ; denn als Jacob 
Trigland, Profeffor zu Leiden, in einem an die 
in Polen wohnenden Caraiten abgelafienen&chreis 
ben,denenfelben unterſchiedliche Fragen, betreffend 
ihr Alterthum und andere fie angehende Dinge, 
vorgeleat , hat in dero Mahmen Mordechai in 
gedachtem 1599 Fahre ausder Stadt Erofni O⸗ 
ſtro, in der Provintz Lemberg,eine freundliche Ant⸗ 
wort gefandt, und uͤber vorgelegte Fragen einen gus 
ten Bericht ertheilet. Diefe Differtation nennte er 
Dod Mordechai,d.i. amicum Mordechai, und ift 
nah den 2 Gtammen der Ffraeliten eingetheilet. 
Joh. Chriſt. Wolff hat folche mit einer Rateinız 
fehen Uberfesung und Anmercfungen 17:4 zu 
Hainburg in Druck gegeben, dabeyaber Morder 
chai jonderbarer'Brief an Triglanden nicht aefuns 
den wird. Im Fahr 172 1 hat gelobter Herr Wolf 
fie von neuem und zwar um 4 ‘Bogen vermehrter 
ebenfalls zu Hamburg wieder auflegen laffen. Son: 
ften hat obiger Mordechai an ermehnten Trig⸗ 
land auch eine Epiftel abgehen laflen, darinnen er 
unter andern die berühmteften Männer unter den 
Karaern befchrieben hat. Wolfti notit. Karzor. 
und bibl, Hebr. 

Miordechai Rorkos,einKabbine zu Venedig, 
brachte 1672 einen Tractatzu Stande, darinnen 
er die Cabbala und fonderlich die ro Sephiroth an⸗ 
ficht, wolte auch denfelben drucken laffen, aber die 
Juden haben es nicht zuaeben wollen. Barsolocs 
cius Bibl, Rabbin, Woif -Bibl, Hebr. 


"Buche, weiche zuvor auch befonders in g gedruckt 
war. Wolf Bibl. Hebr. 

N Mlordechai, ein Sohn Jehuda Löw ,ein 
Lembergiſcher Jude in Pohlen, lebte zu Anfang des 
18 Jahrhunderts, und fchrieb commentar'um in 
paralchasPentateuchi, Dyhrenfurt 5709 in fol. 
WolfBibl. Hebr. 

R. Mordechai, ein Sohn Zechiel Luria, 
lebte zu Ende des 16 Jahrhunderts. Cr ift von 
Mordechai Mlerkel nicht unterfchieden. Man 
hat von ihm ı) Comment.in voces Targum quin- 
que Megilloth & Chaldaicas Danielis & Eſræ, 
Eracau 1580 ing. 2)N’DINY'D i. e. myrrha 
puragder comment, inlib. Efther, Lublin 1637 
in4- Wolf bibl. Hebr. 

Mlordechai Merkel, ſiehe Mordechai, ein 
Sohn Jechiel Luria, 

NR Mlordechaiprovincialis oder er Prouin- 
cia, hat um 1320 gelebet und gefchrieben 1) do- 
mum portarum , oder von Heyraths-Contracten. 
2) de vivente,oder von erlaubten und nicht erlaub⸗ 
ten Speifen. 3) portam vororum, oder don Ge⸗ 
fübden. Wolf Bibl, Hebr, 

Mordechai, ein Sohn Schabrai, ein Rabbi⸗ 
neim ı7 Zahrhundert, gab unterm Titel Via Dei 
ausEf.XL.3. Libellum ritualem Eracau 1618 
ins heraus. Wolf Bibl, Hebr, 

Mordechai, ein Sohn Schabtai Alpbandas 
ei, ein Rabbine, ließ des R. Eliä ben Jacob Als 
phandri Buch Seder Elijahu Rabba Vefutha ges 
nannt zu Eonftantinopel 1719 in fol ans Licht tres 
ten. Wolf Bibl. Hebr. | 

R. Mordechai Suͤs kind ein Sohn Moſche 
von Rotenburg, iſt einer der vornehmſten Rabbi⸗ 
nen zu Lublin geweſen, und hat einen Sohn gehabt, 
der zu Hamburg und Altona ein beruͤhmter Rab⸗ 
bine geweſen, und in dem 18 Jahrhundert geſtor⸗ 
ben, nachdem von feinem Vater und ihm Quæ ſita 
& refponta Hamburg 17 16 in fol. heraus gefoms 
men. Wolf Bibl. Hebr, 

Mord oder Todsichlag swilchen Ehe⸗Leu⸗ 
ten, $&beleure: Mlord, fat. Mariticidium und 
Uroricidum, ingl. Parricidium'in conjuge com- 
miffum, ifteine Art des Todtfchlages, welche bloß 
von wuͤrckl. Ehe⸗ Leuten begangen twird, wen nehm 
lich der Mann das Weib, oder das Weib den Mañ, 
vorſetzl. und freventl. Weiſe umbringt. Die Bes 
ftraffung dieſes Lafters berreff. fo find die Rechts⸗ 
Lehrer noch nicht vollkommen einig, ob daffelbe mit 
der Straffedes Sacks, und alfe mit der ordentl, 
Strafe des Vater Morde, juahnden,oder nur mit 
dem Schwerdte abzuftraffenfey. Die Nieder⸗ 
Oeſterr. Land- Ber. Ordn. art. 6x. halt diefeg 
Lafter dem Dater- Morde gleich, und bat gleichfoͤr⸗ 


' mige Straffe darauf geſetzt. Dem auch Carpzov. 
in Prach Crim, P, I. qu. 2, beyſtimmet, indem Die 


Eheleute 
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‚Eheleuteein Leib, ja ein Bein aus des andern Bei⸗ tern milder abgeftraft werden follen, als die erftern, 
nen gehalten werden, und alfo auch eine groͤſſere Naͤchſtdem aber begiebt ſich oft, daß der Mann feis 








Liebe und Zuneigung zwifchen o Eheleuten, als zwi⸗ 
fchen Eltern und Kindern, fennfolle, angelehen man 
ja fo gar die Eltern verlaffen und feinem Weibe ans 
bangen folle. Nichts deſto weniger vertheidigt doch 
Aamold Tit. z.c: 2.0.497. mit Mlenoch, Sa 
rinac, Weſendeck ır. andern, daß von Rechtswe⸗ 
gennurdie Straffedes Schwerdtes Statt finde; 
und zwar, weil diefe ſchwereſte Steaffe von feinem 
ausdruͤckl. Rechts⸗Satze auf.die Eheleute geſetzet 
worden, noch das in l. un, C, de his qui parentes 
befindl, Wort (Affectionem) auf die eheliche- zu 
ziehen, ſondern daß durch Den aus dieſem 1. un. gezo⸗ 
genen $.6. Inſt. eigentl.das Wort barentum, oder 
Eltern geſetzt, und die Erklärung disfalls zu haben 
fey. Denn gleichwie die Stieff Mütter u. Braut 
Perſonen per l. 3. ff.het. unterdie Parricidas, das 
it die Baterroder Eltern Mörder, geseblet, jedoch 
mit der fb ſcharffen Straffe nicht belegt werden; 
alfo fen DIE Arsument auch auf die Eheleute von 
Rechtswegen zudeuten. . Dem ſey aber wie ihm 
wolle ;fo wuͤrde doch die zwiſchen 2Eheleuten geſche⸗ 
hene boßhafte Entleibung mit mehrerer Schaͤrffe, 
als ein einfacher Todtfchlag, andern zum Exempei 
abzufteaffen feyn; und zwar ungefähr, wenn die 
That fehr abfcheulich verUbt worden, mit Radbre⸗ 
* hen,oder daß nach der Erecut. mit dem Schwerdte 
der Eörper aufein Rad geflochten, oder auch wohl 
noch mit Schleiffung zur Gerichts⸗Statt und mit 
Zangen: Zwicken zubeftraffen feyn würde, arg. d. 
l,un.C.de his qui parentesu,l.r; ff.ad L..Pomp.de 
parricid. Bel. auch Berger in Jurispr. Crim. p. 
109 und 190. Wie denn auch nach Sachfen- Recht 
immer noch aufdie Saͤckung erkannt wird. Bel. 
Conftit, El, Sax. 3. P. 4. Carpzov. in Def. 6. und 
in Pra&. Crim. P.1.qu, 12. n.6. u.f. Damhou⸗ 
der inPrax.Crim.c.87.0,1. Berlich P. IV. Concl, 
7. m. 43. Wobey es aber dennoch mehrentheils auf 
das Ermeſſen des Nichtersanfommt, ob er davor 
halte, daß die gedachte Straffenach ‘Befinden der 
Umſtaͤnde zu mindern, oder zu mehren fey ;, PH. 
G. O. art. 137. Daaber Braut und Brautigam 
fich einander umbrachten ; fo werden diefelben nicht 
mit dem Sacke, fondern nur mit dem Schwerdte 
beftraffet, und zwar auch an denen Orten, allwo 
gleich ſonſt aufdie Ehegatten die Straffe des Sa⸗ 
ckes durch Statuten verordnet worden, fintemahl 
unter den Eheleuten, da c8 zu ihrem Schaden gereis 
het, die Braut-Perfonen ja nicht gemeynet werden. 
L.non fine, C.deBtn, qua lib. Bafdus in Con- 
fl, 184-1.3. Denn ob zwar in l. 3. u. 4. ff.dePar- 
ricid. die Braut⸗ Perſonen auch genennet werden; 
ſo folget dennoch darum nicht, daß eben die Straffe 
des Sackes Statt haben ſolle. Denn ſonſten muͤſte 
auch in der Seiten⸗Linie dieſes Argument feinen 
Fr haben. S. Mord zwiſchen denen näch- 

en Anverwandten. Es erforderten den die Um- 
ftände etwas fchärffers. Auf welchen Fau denn 
nach gefchehener Enthäuptung der todte Coͤrper 
auch wohl noch aufs Rad geleget, oder der Berbre- 
cher vor der Erec. zur Gerichts⸗Statt gefchleiffet 
werden koͤñte. Weſenbec in Paratitl.f.ad L.Pomp. 
de parricid.1.9. Carpzov. | c.qu. 12. n.30u. f. 
wie auch n. 45. Die M. O. L. G. O. erfennet in art. 
85.5.5. ebenfalls zwiſchen den Eheleuten u. Braut⸗ 
Perſonen, fo noch nicht wuͤrckl. juſammen gegeben 
worden, den Unterſchied, und verordnet, daß die letz⸗ 


nes Rechts als Ober⸗Herr ſich bedienet, uud dab 
Weib zu beſſern mit Streichen oder Schlaͤgen tra⸗ 
etirt, welche gemaͤßigte und ziemende Beſſerung eis 
nem Manne nicht allein erlaubt ſondern auch Bal⸗ 
dus in LCuratorem.C.de interd, mit. ',24 $ 5. 
f-folut,matrim. im Fall der Noth su er<ceiffen ver 
rathfam halt. Jedoch da es ſich befinder, daß cin 
Mann in dergl. Sadıen fich allzu unmaͤßig u. baus 
riſch verhielt ; fo koͤnnte neben der geiftl. Straffeder 
Ehefcheidung, von wegen allzu heftiger Unbeſchei⸗ 
denheit, der Mann auch von weltlichen Rechten mit 
Geld, Gefangniß, Landes⸗Verweiſung, ja mit Ru⸗ 
then⸗Aushauen, nach Beſchaffenh. der Liberichreis 
tung gar wohl abgeftraffet werden. Krölich von 
grölichsburg in Comment. ad Ord, Crim, 
Lib.ll, Tr. 14. P. 198... 2. 2... 
Miordeifen, eine anfehnl.adel. Familie in Meiſ⸗ 
fen, allwo fie 1476 Reichenbach unmeit Wurtzen, 
und Gofelig nicht weit von Oſchatz, nebſt andern 
Gütern mehr beſeſſen. Ihr Aufnehmen hat ſie dem 
gelehrten und berühmten Chur⸗Saͤchſ. Eantler, 
Uleich von Mordeifen, zudancken, von welchem ein 
befonderer Art. handelt. Don feines oder feines 
Bruders Loreng von Mordeifen Nachkommen 
lebte Ulrich Chriftopb zu Stenzſch 1691, und 
1717 ward Gottfried Wilhelm von Mordeifen, 
auf Gofelig, Koͤnigl. Pohln. und Chur⸗Saͤchſ. Apr 
pellations Rath Knaut in pro-ir.Milnie.  . 
Mordeiſen (Johanna Friderica von) au 
Stenſchitz, ein gelehrtes Frauenzimmer, verſtund 
Frans. Italian. Griech. und Lat. Hanitſch hat ihr 
einen Lat Panegyricum in Form einer langen Epi⸗ 
ſtel geſchrieben, worinnen er ihre Gelehrſamkeit u. 
Wiſſenſchaft der Welt bekannt macht, und dieſem 
gelehrten Frauenzim̃er wegen ihrer vortreffl. Wiſ⸗ 
ſenſch. oͤffentl. gratuliret. Sie ift bereits geſtorben. 
Mor deiſen, oder Mordiſtus (Uleih) Ehurs 
Saͤchſ Eansler, war ı s 19 den 13 Julii zu Leipzig 
geb. Nachdem er zu Padua in Ital. die Nechtsgel. 
erlernet u. die Doctor- Wuͤrde darifien angenommen 
hatte, erhielt er die Stelle eines Profeſſors zu Wit⸗ 
tenb. Hierauf ward er vondem Churf. zu Sachferr, 
als Affeffor des Künferl. Cammer-Berichts, nach 
Spever geſchickt, 1548 aber von dar wieder zuruͤck 
beruffen, u. ihm die Stelle eines Cantzlers anvers 
teauet. Nachdem Todedes Ehurfürften Mori⸗ 
| gens, ward er bey deffen Nachfolger, Auguſten, 
| geh. Rath und Eangler, wie auch zu verfchtedenen 
wichtigen Derrichtungen und Berfchickungen ges 
braucht; hatteaber das Unglück, daß er 1565 aller 
feiner Ehren entfeset, und in feinem Hauſe gefaͤngl. 
bewacht wurde, weil er durch feine gute Freunde an 
dem Kayferl. Hofe Maximiliano Il hatte vorſtel⸗ 
len laffen, indas “Begehren der Kron Dännemarck 
und des Churfuͤrſten su Sachfen nicht zu willigen, 
vermoͤge deffen in dem Nom. Reiche aller Handel u. 
Wandel mit den Schweden folte unterfagt twerder, 
da er doch zuvor, als Abgefandter, folches dem Kays 
fer hatte vortragen müflen. Dem aber ohngeachtet 
Fam er einige Fahre darauf twiederum ben dem 
Churfuͤrſten in Gnade,u.gieng ı 574 mit Tode ab, 
worauf ſeine Guͤter Waltersdorff, Seufriedsdorff, 
Braͤmesd. Loßnitz Schirma, und Langenheinrichs⸗ 
dorff,dem Freyb. Creyß⸗Amte zuaeichlage worden; 
gleichwie auch das Noßiſche Amt einige bekommen 
haben ſoll; —— aber und Goſelitz “— 
6v6 
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= Dorn find ben deſſen, oder, ſo er feine binterlaffen,bep, Mor Kellet, [.Lujernusres,im B. p. 1222. 
feines Bruders orengens von Mordeifen Nach⸗ MlordsKind, wirdder König Joram genen 
Pommen verblieben, von welchen im Geſchlechts⸗ | net, z Kun. V1, 32. undzwar 1) jeiner Eitern wer 
Art. gedacht worden. Albinus in Meißnifch. Land» | gen, denn Ababund Jeſabel, deren Sohn Joram 


Ehren. p. 369. Seckend. hılt.Luth.l.3. Miülleri 
arınal, Sax. Anaut.prodr.Mitn.Wiollerichearr, 
Chron. Freyberg. —8* vitæ |Ctorum. 

MORDELLA, ſiehe Ohr: Wurm. 

Nord zwiichen Eirern und Rindern, fiche 
Vater⸗Mord und Mlord( Kinder). 

Mlordenau, ſiehe Ortenau. 

Mordente (‚Fabrieius) ein Ztal. von Gas 
lerno, scbohren 1532, war Kayfer Mudolphs il 
Drathematicus,reifete ro Jahr inder Welt herum, 
und fehriebein Mathematiſch Buch von den Pro⸗ 
portionen unter dem Titel; le propolizioni.Loppi 
Bibl. Napol. RR 

Morder (ob. Adam) ein angefehener Theo⸗ 
logus, der Heil. Schrift Doctor und Profeflor auf 
der Hohen Schule zu Jena, lebte zu Ausgang des 
XVI Sabehumderts. Slearius in der Thüring- 
Hft. und Ehronickel Th. p. 21 3. 

Miorderus (Joh. Adam) ein Nechtsgelehrter 
im rs Zahrhundert, waranfangs Profeffor Juris 
zu Sena,und nachgehends Affeffor des Kapferlichen 
Kammer-Öerichts zu Speyer, woſelbſt er auch ge: 
ſtorben. Freher Theatr. Zeumer. vit. Prof. Jen. 


war, waren Propheten Mörder, und vergoffen viel 
unfchuldig Blur. 2) Sein jelbft halben, denn er 
gieng mut lauter mörderifchen Gedancken um, und 
trachtete, wie er bald dieſen, baldjenen, die es nicht 
nach jenem Sinne machten, aus dem Wege raͤu⸗ 
men mochte ; wie er denn auch mit Eliſa foumachen 
wolte, als welchem er alle Schuld des damahligen 
Unglucks zujchriece. . 

Mord zwiſchen nahen Anverwandten und 
Biuts-$reunden, iſt eine Art des Todtſchlages, 
wenn Bruder und Schweſter, oder auch andere 
nahe Biuts- Verwandten, Freunde und nahe 
Schwaͤger, unter welchen vermöge Goͤttl. und 
Weltlicher Rechten der nahen Blut⸗Verwandniß 
und Schwaͤgerſchaft halber, keine Ehe zugelaſſen 
und vollzogen werden kan, ſich fürfes!. und boßhaf ⸗ 
ter Weiſe ermorden und uns Leben bringen. Con- 
(be, Ei. Sax. 3. $. fin, P, 4. Catpzov. in Pradt, 
Crim, P.l.qu. £3.n.32u.f. Berger in Jurispr. 
Crim.p. 1 10. Die Beftraffung dieſes Laſters bes 
treffend ; ſo wird unter denen Rechts⸗Lehrern nicht 
wenig gejteitten, ob die nahen Befreundten und 
verſchwaͤgerten Perſonen, als welche von dei ges 


MORDEXIS, heiſſet bey denen Indianern ein ſchriebenen Rechten inggemein auch unter die Par- 


Uberſchuͤſſen Der Galle, welcher Krankheit bey Ges | riciuas oder Bater- Mörder in weiterm Veritans 
Ieaenheit des Bezoar⸗Steines im IL ‘Bande p. |de gezehlet werden, mit der ordenel. Straffe des 
1662 gedacht worden, : Sacks, oder nur mit der Straffe des Schwerdts 

Morocr ı Maria von) aus Geafl. Stande, | jubeleven fern. Jedoch) geherdiemildere Meynung 
wor eeſt eine Puritanerin, hernach eine eiferige dahin, daR die nahenden Befreundten und Ver⸗ 
Quackerin, und beoab fich nach Gravefand in ſchwaͤgerten, dafern die Entleibungvorfeglich und 
Neu⸗Engelland, wo fie ihren hausl. Gottesdienft | mit boßhaftem Gemuͤthe gefchehen, zwar etwas haͤr⸗ 
hielte, auch dabey allen ihren andern Glaubens ⸗ Ge | ter,als gemeine Todtſchlaͤger, jedoch auch wieder um 
noſſen einen fecven Zutritt verſtattete, doch mit fol> | gelinder, denn die Batersuder Kinder-Mörder in 
cher Borfichtigkeit undKlugheit,daß fie ſich auferft | engerm Verftande,mit dem Schwerdte abaeitraft; 
hürete, andern, Die nicht ihrer Neligion waren, einis | diefe&traffe aber E entweder durch Schleiffung 
sen Anſteß und Aergernif damit zugeben, oder ſich zu der Feimsoder Richt-Statt, Zangen» Keiffen, 
ſelbſt dadurch eine Verdrußlichkeit aufden Hals zu oder Einflechtung des Corpers aufein Rad, nad) 
lader. Froee. Hit. Quack, p. 551. Erajus ın | Befchaffenheit der Umjtände, gefchärft werden fol 
Mat:rol. Mennon. p. 13. fe. Wienoch. dearbırr. judie. quæſt. Lih.ll.caſu 

Mlerof. 1d. alfo heißt der Ort in D'er-Bayern | 356.0. 92. u.ff. Carpzov. in Prad. Crim. P.T, 
nicht weit von Alt⸗Oettingen wofelbft im gahr 520 | qu. 13. Weſenbec. inParatit. $, alia deinde lex. 
die Roͤmer Schlägebefamen. Dicfe Schlacht vers | S.6. I, de Publ, Jus.n.3. Es werden aber unter 


urſachte, daß die Roͤmer 
den Bayer-Pande Fom 
ganser 00 Fahr den Meifter darinnen 
hatten. Es werden noch 
alte Roͤmiſche Waffen da 
Huͤbn. vollft. Geogr. P.IIL.p, 183. 
Mord⸗Glocke, ſiehe Sturm⸗Glocke. 


ſehen muſten, two ſie aus den nahen Befreundten und Verſchwaͤgerten bey 
men moͤgten, nachdem ſie den Cathol. Gerichten nur diejenigen verftanden, 
geſpielet zwiſchen welchen nach geiſtl. Roͤm. Rechten die Che 
oͤffters alte Knochen und nicht beſtehen Fan. Die Lutheriſchen und Refor⸗ 
ſelbſt ausgegraben. mirten aber gehen dißfalls der Bibl. Verordnung 


nach. Woraus zu lernen, daß bey dieſen Verſchwaͤ⸗ 
gerten, zwiſchen welchen eine Ehe Statt haben kan, 


Mord⸗Grube, Mord-Reller, Core, heiffet | und die einandernur Ehren halber Schwager und 
in der Fortification einbedecfter Gang, der in eis| Better nennen, die Schärffung der Gtraffe vor 


nem trocknen Graben quer über mitten 
Eourtine geleget wird, 6 bis 7 Schuh tief, 
bis 18 Schuh breit, und von beyden 
ner Bruſtwehr verfchen iſt. 
dem Feind Abbruch, wenn erden Graben 
Siehe auch Caſemattes im V Bandep, 

Mordi, eine Stadt in Podlachien 


vor die ſich felbft nicht Statt findet, auffer fie gefchehe fehr 
und rs ) boßb.u.vorfent. Reife, als welche Beſchaffenh. oh⸗ 
Seiten mit eis) ne dag jede Entleihung zu fehärffen vermag. Carp⸗ 
Hieraus thut man | 300. 1.c.n. 30. Wofeibſt er auch die fo verrwands 
paßiret. | ten Perſonen deutlich benennet, als auffer Bruder 
222 u.f. und Schweſter, Bater- Bruder, Mutter Bruder, 
‚in Bohlen. | oder Oheim, Vaters⸗Schweſter, Mutter- Schwer 


Mordi, ein Hafen andem Defktichen Ufer der fter, Brudereu.Schweiter-Rinder, BrudersFrau, 


Jaſe 

Cellar in XMit. Orbh. Art, LR. I,e, 13. 
MORDIEUM 

Aprllomia.im 1 Rande p. 838. 
Mordiſtus llrich) fiche MTordeifen, 


Taprobanes auf dem Indianiſchen Meer.) Schwefter-Mann, Stieff Pater, Stieff-Mutter, 


Srauen:und Mannes-Vater und Mutter, Tochs 


‚ eine Stadt in Pifidien, fiche| ter-Mann, Cohne- Frau, Stieff-Sohn, Stieff⸗ 


Tochter u. ſ. w. Siebe auch Todefchlag und Va⸗ 
vd. 


c 
| ter·Mo 


Norduow 
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Mordouw, ein Dorf in der Perfian. Land» ; Morduiten, Tartarn von Mordua, Lat, 
ſchaft Schirwan,in Wien, welches unter Die Stadt , Morduases, Morduxc. Mordurta, ein Bold in 
Schamachie gehoͤret. Mordouw heißt auf Tuͤr⸗ Moſcau, welche die Don oder den Fluß Tanais 
ck ſch Moraft, weil um und neben diefem Dorffe gegen Mittag, auf der Nordl Seite gegen die Vol⸗ 
groffer Moraſt und fumpfichte Lachen find, welche gda zu geoffe Gebürge, das Hettzogthumẽ Bolodomir 
megen vieler Quellen auch im bärteften Winter ‚gegen Abend, und das Volck Cjeremiſſes Nagor⸗ 
nicht gefrieren. Die Bauren wohnen alda, mie noi genannt, genen Morgenhaben. - ie lafien 
die Tartarn, vor Altrachan, in fehr fchlechten von ſich als die Ehriftentauffen, und alsdie Mahomes 
Ried und ſchwancken Ruthen geflochtenen runden |taner befchneiden ; dabey ater haben fie auch als die 
Haͤuſern. In dieſem, wie auch andern nn Heyden ihre Goͤtzen u. beten diefelben an. Übrigens 
den Dörffern, mohnet eine Nation, welche fie haben ſie einen Fuͤrſten, welcher dem Czaar tributbar 
dar nennen, haben eine abſonderl. Sprache, ſo doch iſt. Iht Land iſt jehr rauh, voller Waͤlder u. wenig 
der Tuͤrck. und Perſiſchen etwas verwandt. Gie|befannt. Mictaͤlius io Hiſt. Polır.T. Il. p, 492» 
habenden Türe. Glauben, und darneben noch ab»| MORDUVE, fiche Wlorduiten. 
fonderl. aberglaubifche Gebräuche. Die heiffen] MWlord anvorneh. Perfonen,f. Todtſchlag. 
Speiſen laſſen fie fo lange ftehen, bis fie von fih| More, eine See, ſiehe Maeotis, im XIX Baus 
felbft zum eſſen bequem erfalten. Es darfniemand |de p. 176. 
diefelben blafen, und wenn esauch etwan in ihren) More fiche Tor. 

Käufern von einem ‚Fremden unmiffend geſchaͤhe, More, ein Fluß in der Srrländifchen Provintz 
fo muß die Koft als unrein hinweg gefchüttet vwers | Momonia oder Moufter, roelcher bey der Fleinen 
den. Dappers Beſchr. von Perfien, p- 21. Stadt Yonghall, in der Grafichafft Corck, in dag 

Mlordowig, eine Moſcowitiſche Provins, in Meer flieffet. Meliß. in Geogr.Novifl.P,l, p 486. 

dem Suͤdl. Theile dieſes weitl. Neiches, und joar | Miore, Moore, eine Stadt, und Biſchofthum 

von Diten gegen Weſten, andem Wolga⸗Strohm in der Graffchafft Mayo in Freiland. 

gelegen, von der aber zur Zeit nichts fonderl.befannt | Morte, jo ward auch ehemahls der Hann oder 

iſt. "Def. Heinzelmanns Geographie p_ s2ı. ‚das Thal Mamte genannt, wovon im XIX Bans 
che, ein Niederlandifches Dorff in de + u.ft- | 

Schieland, nicht weit von Tregan. Lore, ein fehlechter Ort, ſ. Moͤhta p. 763 u.f. 

MORDRICUS, fol nachdem Sinneder Deut-| MORE, fiche MTaulbeer Baum, im XIX 
fehen Schrift-Steller der mittleren Zeiten fo viel bes "Bande p. 2162. 
deuten, als einen Mörder, als von welchem Worte More, ein Frautzoͤſiſcher Graf und des Königs 
auch Daffelbe eigentlich entlehnt, undbloß mit einer | Heinrichs 1V in Sranckreich natürlicher Sohn 
Lat. Endung verſehen zu ſeyn fcheinet.Bef-Salckens welchen er mit der Gräfin von More gezeugeh 

fleins Nordgauiſch. Alter 1 Th. p- 286. hat. Beſ. Zeilers Itiner. Gall, p. 32 u, 170. 
MORDRIDATUS, fommt in des Eckh. Franc.| More, oder, Motus (Anton) ein Mahler, 
Orient. T.1,p. 168 dor, und fol fo viel, al occi- von Utrecht gebürtig, ftund an dem Hofe Kanfer 
fus, einer der ermordet oder umgebracht worden, Carls V, und infonderheit auch bey dem Cardinal 
bedeuten. - j von Branvella in fehr groffemAnfehen. Im Jahr 
Mord-Schläge, find Furgeeiferne Lauffte oder | 1552 mablte er den nig von Spanien, Philip» 
runde hohle Kuceln, von Eifen oder Metall, mit eis |pen 11, zu Madrid ad Desgl. triebe er feine Kunſt 
nem platten Boden,in welchem ein Zuͤndloch ift, fie Jin Portug. in Engl. u. in den Niederl. allwo er ein 
werden mit einem Mousquet, Schuß oder Puͤrſch⸗ noch unvollfomenes Bild von der Befchneid. bins 
Pulver geladen,und indie Feuers-Ballen und ander |terließ. Selibien entr. lur les viesdes Peintres, 
re Feuer⸗Kugeln eingeleot, damit fie, wenn dieBal-| More (Frans) ein Engländer aus Berks war 
len ausgebrant zerfpringen u. ihre Wuͤrckung thun. in den Engl. Rechten wohl erfahren, und oͤffters 
-  Miordfchleben, ſiehe Mors leben. Sprecher im Parlament, und ſtarb 621 den zo 
Mord auf der Straſſe, ſ. Straſſen⸗,Mord. Nov.im 63 Jahr. Nach feinem Tode kamen im 

Miord,Teufel,ein Brantewein, ſiehe Ram. Engl. Cafus dubii collecti und andere Juriſtiſche 

Mordthal ſiehe Marienborn im XIX Bans Wercke von ihm heraus. Wood. 
de p 1531. More (Georg) ein Engl. Theologus, Iebte zu 

Mlordrbat, ſiehe Todefchlag. Anfang des 17 Jahrh. und ſchrieb erliche Geiftliche 

Mord und Todtſchlag, alſo nennet man das Bucher und Predigten. Wood. 
Bier, roelches die in der Priegnig gelegene Stadt | More (George) ein Enol.Rechtsgeleheter war 
Kyrigbrauet. Meliß in Geogr, Noviff P.1.p. Cantzler des Ordens vom Hofenbande, wie auch 
210:. Es muß diefes Bier nicht allyu gut ſchme / Lieutenant über den. Toror, und ſtund bey der Koͤni⸗ 
Een, weilman, wenn ein Tranck einen übeln Ges |gin Eliſabeth inbefonderer Gnade. Er hat noch 
ſchmack bat, zu fagen pfleget: Er ſchmecket wie | 1624 gelebet,u.in feinerMutter-Sprache demon- 
Mord und Todtfchlag. ftrat, Deiex operibus, contra arhens theorer. & 

Miordua, eine Londſchaft wiſchen den benden |pra&icos, Patlam. Reden u.a.m. geſcher. Woed. 
Fluͤſſen Don und Dcca in Weſt⸗Rußland, deren] Mlore (Gertraud) eine Tonne in ‘Brabant im 
Einwohner meiftens gebohrme Tartarn find, und | 17 Zahrh. welche eine Encfelin Thomä Mori foll 
Morduases genennet werden, fiehe Mlorduiren geweſen feyn, hat eine Schrift, heilige Liebes, Bes | 
Sie hat eben keine confiderablen Derter, auffer die Eenntniffe genannt,gefchrieben, twelche ins Deutſche 
beyden Städte Perloff und Temnikof Meliß. in überfegt mit Gottftied Arnolds Vorrede von der 
Geogr. Novill #1, p.73. falſchen und wahren Andacht zu Frf. am Mayn 

Mordua (Tartarn von) ſiehe Morduiten. 1704 in 8 heraus gefommen. Sie war der Quieti⸗ 

MORDUATES, fiche Motduiten. ftifchen Secte jugethan. Feuſtkings Gynxc, Hæ- 

MORDUITE, ſiehe Morduiten. ret. Fanat-p.493 u.f. Unſchuldige Ffache.1704.: 
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. Mlore Peter) |. Mignard (Flicol.) p. 115.) Gegend vonMaina. Die berühmten Voͤgel Stym⸗ 


More (Thomas ) fiche us. 

Morea,eine groſſe Halb⸗ Inſul fo vor Zeiten Pe⸗ 
loponneſus genennet wurde, gehoͤrte zu Griechenl. 
liegt ſudw. u. iſt auf allen Seiten mit der See um⸗ 
geben, ausgenomen ein Stuͤckl. gegen Norden zu, 
a fie vermittelft der Eorinth. Erd-Enge an Achaja 
haͤnget. Beil fie Der aͤuſſerl. Geftalt nad) einem 
Maulbeer⸗Blat, ſo in der Öriech. Sprache Morea, 
und im Eat. Morus genennt wird, ahnlich fichet, fo 
hat diefes den letztern Kayfern von Conftantinopel 
Gelegenheit gegeben, ihr den Namen Morea bey: 
jufegen. Andere fügen, da das Wort Moren dem 
Namen nad) verjegt fen fuͤr Romea, welcher Na⸗ 
me anzeige, daß diefes Land Neu: Rom unterrorf- 
fen geweſen. Doglioni glaubt, daß diefe Halb⸗ 
Inſul den Namen Morea von den Moren oder 
Maurern befommen, nachdem felbige unterſchied⸗ 
liche Einfälle darein gethan haben: Cie begreift 
bey nahe sgo Meilen in ihrem Umfange, und ift 
anjeso in 4 Provingen unterſchieden, welche find 
1) Sacania, oder Klein Romanien; 2) Daco⸗ 
nia oder Mainafaren; 3.) Belnedere; und 4) 
Elarenza. Diefe letztere iſt die anfehnlichfte, und 
führte vor Zeiten den Tirul eines Hertzogthums. 
Sie hat Sacania gegen Morgen, Tzaconia und 
Belvedere gegen Mittag,und den Canal von Zante 
nebft dem Meer Bufen von Patras und Lepanto 
gegen Abend und Mitternacht. Es find darinnen 
viel Stadte und Flecken, worunter Patras der 
merckwuͤrdiaſte Ort iſt. Nach diefem kommen 
Elarenza, Caminza, Caſtel⸗ Tornefe und einige 
andere mehr. Belvedere hat Elarenza gegen Mit⸗ 
ternacht, Tzaconia gegen Morgen, den Meer Bus 
fen von Caron gegen Mittag, und die Meer Bus 
fen von Arcadia und Zunchio gegen Abend.. Die 
Haupt⸗Stadt darinnen it Modon, die andern 
find Eoron, Navarino, Calamata, x. Sacania 
oder Klein Romanien hat Elagenza und einen Theil 
von Tzaconia gegen Abend. Die befte Stadt 
darinnen iftaniego Napoli di Romania, gleichtvie 
es vor Zeiten Argos war. Corinthus liegt an der 
ErdsEnge. Diefe Proving iſt wegen des Lernis 
ſchen Moraſts beruhmt, allwo Hetcules die Hy⸗ 
dram mit7 Koͤpffen, das iftdie 7 Brüder, weſche 
das Land durch ihre Tyranney verwuͤſteten, uͤber⸗ 
wand. Tzaconia oder der Arm von Maina hat Sa⸗ 
cania gegen Morgen, und Belvedere nebſt Clarenza 
gegen Abend und Mitternacht. Die vornehmſten 
Städte darinnen find Malvaſia, oder Malboiſia, 
Miſitra, oder Sparta, Zarnata, Mielefa, Paſſara 
und Vitulo. Dieſes Land hat viel Hunde, welche 
manin der Duͤrckey fehr — Es ſind darinne 
viel Felſen und Holen. Das Gebuͤrge Malea oder 
Capo Malen gegen Süden zuaufdem Candiahis 
ſchen Meer ift wegen feiner vortreflichen Weine bes 
ruͤhmt. Die Schiffer aber fürchten fich fehr daftır, 
wegen der dabey befindl.vielen&andsBäncke, Die 
anſehnlichſten Berge in Morea ſind, der Berg Di⸗ 
mijana, Cyllenia, Miſena oder Diminiza; neat in 
* Noel. Segen 
te Hercules eine groſſe Menge von Eentauris. Auf 
dem Eyllenifchen Berge fichet man bis jego einige 
Uberbleibfel von des Mereurii Tempel. Der Ber 
Miffena, fo vor diefem Lycus hieß, liegt in eben dies 
fer Landfchaft. Dafelbft fleinigten die Lacedämo- 
sier den Tyrannen Ariſtoctratem. Poalisi, vor 


d von Tzaconia. Dafelbit toͤdte⸗ Bora 


g Haupt mit dahin; 
den Tuͤrcken wider gegebenes Wort nach Adria⸗ 
nopel gefchickt. 
em. Unglaub. Morea ftets inne ge 

genannt, liegt in der Nordl. | genommen einige Pläge, weiche die 


phalides genannt, waren in einem nahe dabey gele⸗ 
genen See, woraus fie von dem Hercule getrieben 
worden. Grevenos, vor Zeiten Eoroniusgenannt, 
kiegt in eben ießt gedachter Proving Dtaina. Dar 
felbjt wird der Stein Cylinder gefunden, welcher 


Dutch ungeftümes Donner⸗Wetter von dem Zellen . 


abgeftoffen wird. Olonos, fo vor dieſem Minthug 
hieß, liegt in Belvedere, allwo ein Tempel zu ſehen 
iſt, ſo von den alten Heyden dem Pluto u. der Pros 
ferpina gewidmet war, wie auch viel wohlriechende 
Ming gefunden wird. Der aller beruͤhmteſte Berg 
aber ift der Berg Maina in der Landfehaft der Mais 
noten oder Tzaconia, fo vor Zeiten dem Apollo der 
Diana,dem Baccho,und VerGättinCeres gewid⸗ 
met war, und mit vielen Hirſchen, wilden Schwei⸗ 
nen und andern Wildpret angefüllet iſt. Cs find 
auch daſelbſt über alle maffen gute Wetzſfeine zu 
finden: Die 2 vornehmmften Flüffe in Morca find 
der Fluß Carbon oder Drfea, vor diefem Alpheus 
genannt, und der Baſulipotamo oder Iris, fo eher 
mahls Eurotas hieß. Die Poeten Dichteten,daß der 
erſte unter der See bin in Sicilien lieffe, und ſich 
mit dem Waſſer des Brunnquells Arcthufa vereis 
nigte. Diefes ift gewiß, Daß er fich oft unter der Er⸗ 
de verbirgt, und allezeit defto ſtaͤrcker wieder hers 
vor kommt. Der Baſilipotamo, d.i. Königl. Fluß, 
hatdiefen Namen daher befommen; toeil die Des 
fpoten von Morea, welche Bringen von Kapferl. 
Geblüte waren gemeiniglich zu Miſttran tefidirten, 
und zum-öftern an dieſem Fluß zu jagen pflegten. 
Es giebt aufdiefem Fluß fehr viele und überaus 
ſchoͤne Schwane, und deffelten Ufer find mit Eors 
beer⸗Baͤumen befest,daher er vor Zeiten dem pol⸗ 
lo geridmet war. Das Elima von Morea iſi ſehr 
temperirt, der Boden Früchtbar,und die Einwohner 
find liſtig und behertzt. Nachdem dieſe Halb⸗ Inſul 
unterfchiedl. Regiments Veraͤnderungen achabt 
hatte ; wurde fie leglich von dem Griech. Kapfer 
Emanuel 1 ı so unter das Foch gebracht. Dieſer 
„Herr theilte feine Herrfchaften unter feine 7Soͤhne, 
welche Defpoten oder Herren genennet wurden. 
Nachgehends wurden diefe Wuͤrden nicht allein 
des Kayſers Kindern oder Bluts-Freunden, ſon⸗ 
dern auch denen, welche ſich Durch ihretapfere Tha⸗ 
ten beruhme gemacht hatten, gegeben. Als die ka⸗ 
teiner 1204 das Griech. Kavſerthum ju Conftans 
tinopel an fid brachten, und die Länder deffelben 
theilten, befam Wilhelm von Ehamplite, ein 
Frans. General, Morca zur Ausbeute, der fie her 
nach an Gottftied von Ville⸗ Hardouin verkaufte, 
bey deſſen Nachkommen fie geblieben, bis die Gries 
chen 1261 ſich Eonftantinopel, und aller vorher bes 
feffenen Lande wieder bemächtigten. AlsConflans 
tin Dracoſus, fo anfangl. Defpot von Morea war, 
aufden Kanferl. Thron Fam, theilteer Morea uns 
ter feine Brüder Demetrium und Thomanı, 
welche nachgehends graufamer Weiſe an einander 
geriethen, und Dadurch Mahomet II Gelegenheit 
gaben, daß er fich ihrer Herrſchaften unter dem 
sand, Demetrio wider Thomam zu Hülffe 
zu fommen, bemächtiste. Diefer lestere retirirte 
fich nach Rom, und brachte des Apoftels Andres 
ius aber wurde von 
Bon felbiger Zeit an haben die 
t,bis 1687, aus⸗ 
Bernt. darinnen 





i6oi Moreau 
behielten und eroberten. Hernach gehoͤrte es den 
Venetianern, als welche 1687 die Städte Pa⸗ 
traſſo; Lepanto, Caſtel Torneſe, Corintho und 
Miſitra eroberten. Nachgehends ließ der Gene⸗ 
tal Moriſini alle Kirchen, welche vorher Tuͤr⸗ 
efifche Mofcheen geweſen, zum - Ehriftlichen 
Gottesdienſt wiederum einwehhen, worauf viel 
Griechiſche Familien Achaja verlieſſen, und ih⸗ 
ve Wohnung in Morea aufſchlugen. Am Jahr 
1715 und 17 16 aber haben die Tuͤrcken gantz Mo⸗ 
ream wieder erobert, welches ihnen auch 1718 
in dem Paſſarowitzer Frieden uͤberlaſſen wor⸗ 
den. Von dieſer Landſchafft fuͤhret der Koͤnig 
don Sardinien den Titel eines Flirſten, weil 
fih Philipp; ein Sohn Thoma IN, Grafen 
von Savoyen, zu Anfang des i4 Yahrhundertd 
mit Iſabella von Ville⸗ Hardoui, des Fürs 
ſten Wilhelms zu Morea und Achaja eingiger 
Tochter und Erbin ; bermählt bat, Siehe Pas 
Yoponefus, Spener hift. infign. Coronelli 
deſer. Morex. Ratconto della Veneta guerrain 
Levante di Aleffand. Löcutelli. 
Morea, ein Caſtell, fiche Marruvium, im 
AIX Bandepı 1677; ER 
Moreanüus , (Balduin) ein Niederl. Eiſter⸗ 
eienfer indem Klofter zu Cambron , im Henne 
sauz-hat zu Anfangdes ı7 Jahrhunderts geblüs 
het , und Regulam S: Benedii ,_ nach aefchehes 
hener Zufannmenhaltung mit 30 Handſchriff⸗ 
ten , zu Douay 1513 heraus gegeben, fo zu Coͤlln 
—— iſt nachgedruckt worden Sweertii Athen. 
Belg. ı J R ——— 
Moreau, (Carl) ein Niederlaͤndiſcher Aus 
guſtiner⸗ Mörch zu Antwerpen, bat in der Mitte 
des 37 Zubrhimderts. geleber , und Vindiciäs 





Moreau 


internis geſchrieben, welche Renatus Moreau 
zu Paris 1637 in 4 heraus / gegeben, denen er 
aud) des Werfaffers Leben vorgefeget hat. le 
Long Bibl. hiftor. RR 
Moreau, (Paul) ein Frangofe ‚in der Mit⸗ 
te des 17 Jahrhunderts, war Doctor der Theo» 
logie, und ſchrieb: 2 
ı) Vindicias jurium Epifoopi & Ecclefi® 
Sueflionenlis adverfus librum, qui in- 
feribitur: Privilegium S. Medardi Sueſ 
fionenfis propugnatum a Roberto Qua- 
tremaire, Paris 16 99 in 8. 
2) Diſſert. de amictu, veſte ſacra ſacerdotis 
ebend. 166 r in 4 
le Long Bibl. hiſtor. Tellier Biblioth. 
Moreau, (Peter) der Stiffter der Minimen 
zu Soiffons, war dafelbft 1552 gebohren. 
Nachdem etfich in der Philofophie , Mathemas 
tik und Medicin feftgefest) ſtudirte er zu Drleang 
Die Rechte , und nahm die Winde eines Ficentias 
tenan. Hierauf wurde er Adbocat bey dem Par⸗ 
lament zu Paris, und bekleidete die Stelle 10 
Jahr. Nach dieſer Zeit kehrte er wiederum nach 
Soiffons, allwo er die Stelle eines Advocaten 
der Wittwen und Wayſen vertrat; ohne eine 
Befoldung deswegen zu nehmen. ‘Die übrigen 
Advocaten Diefes Orts, welche befürchteten ; 
e8 möchte ihrer Einnahme bierducch etwas abges 
ben, waren damit nicht zufrieden , ſondern vers 
Elagten ihn; allein fie kamen damit übel ans 
Hierauf folte erinden geiftlichen Stand treten; 
altein er hielt fich deffen vor unwürdig ; und war 
zufrieden ; daß ihm erlaubet wurde , dem Biſchoff 
beyzuftehen, wenn er die böfen Geiſter aus den 
Befeffenen triebe. Man giebtvor, daß, daer 


1608 





uuadripartitas pro D. Auguftino & Auguftiz ſich einsmahls über den Teufel wegen ausgeftofz 
nianis five Kpitome omnium, qux difpurari | fener Laͤſterung hefftig entruͤſtet, habe ihn derje 


folent eirca D. Auguftini Opera quadam , mo- 
nachatum, habitum, regulanı&e. zu Antwers 


blioch, ’ 
Moreau, Jacob) Har bon Braje, ein 
Fransöfifcher Kriegs» Eapitain „» bat am Ende 
8 17den, und zu Anfang des 18 Jahrhunderts 
gelebet, undgeichrieben: . 

ı) Journal de la Campagne de Piemont ei 
1619 fous Je commandement: de M. de 
Catinat & du fiege de Montmeliand en 
1691, welches fein Anverwandter Bern⸗ 
bard Philibere Moreau von Mautor 
in Ordnung gebracht, und zu Paris 1692 
in 12 heraus gegeberlt. 

) Relätion decequi ſeſt paſſẽ a Chalon·ſur⸗ 
Saone al’ entrẽe du Duc de Bourgogne 
le 14 Avril t701, Lion 1701 in 4 
le $.öng Bibl. hiitor, in 
‚Mloreäu, (Johann) gebirtig von Mans, 
ar Doctor der Theologie und Canonicus bei 
der Kicche St. Julian in feiner Geburts-Stodt, 
woſelbſt er noch 1594, über 60 Jahr alt, gele, 
bet, Man hat von ihm in Frausöfifher Spra- 
she Lebens⸗ Befchreibungei der Biſchoͤffe von 
Mans; la Croirdu Maine - 
. Mloreau ; (Martin) ein Medicus zu Paris, 
in der erſten Helffte des 17 Jahrhunderts, hat 
Pracledtiones in librumi. Zippocrasis. de morbis 
Üiverfi Lexici XXL: Cheil, 





bebedrohet, daß er ins künftige Feine Ruhe vor 
ihm haben folte, und dieſes ſey gleich darauf 


pen 1650 ill 4 heraus gegeben, Tellier Bi. | würcklich erfolget, Mittler Zeit kam Naudäus, 


ein Provincial von dem Minimen⸗Orden, zu 
Soiffons an; des Vorhabens, 'ein Eonvent vor 
feine Mitbeüder dafelbft aufzurichten, bey wel⸗ 
chem ſich Moreau angab, und völligden Lebuns 
gen der Gotrfeligkeit wiedmete. Er ſchoß ach, 
nachdem et zuvor eine Reife nach Nom und ds 
verto gethan ; bey feiner Wicderkunfft 20000 
Pf. Silber zu Erbauung einer Kirche und eines 
Kloſters dor diefen Drden ber, und bermachte 
auch viel Güter ; um die Minimen davon inss 
kuͤnfftige zu erhalten. Erfelbft nahm ı 588 dent 
Ordens⸗Habit, und 2 Jahr daräuf die Stelle 
eines Prieſters an, ohmgeachtet er-noch heftig 
von dem Teufel , fo gar bey der Meffe , foll ges 
plaattvorden ſeyn. Man fagt; daß ihn verſchie⸗ 
dene vornehme Perſonen, ja ſo gar König Lud⸗ 
wig XIII ſelbſt beſuchet , und da er gefragt wor⸗ 


den, warum er nicht vor feine Befreyutig: betes 
te? habe er geantwortet: er fürchte, es möchte 


dieſes nicht zu feinem beſten gereichen. Zmey 
Jahr vor feinein Tode verlohe er wegen häuffiger 
Bergieffung vieler Thraͤnen das Geſicht, und 


‚farb 1626 zu Ende des Merg, Je P. Giryvies 


des grinds Serviteurs de Dieu. 
Mloreau, (Philipp) ein gelebeter Frantzoſe 
aus Bourdeaux / lebte zu Anfang des 17 Jahr⸗ 
Sir ii buns 
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hunderts, und. gab le tableau des armeiries de |va'-Advocat- bey der Rechnungs» Kanııner zu | 
France zu Paris 1609. in 8 heraus, fodajeibft | Dijon, farb 1099,nachdem er gefchrieben :. 


1630in fol, vermebrter zum Worſchein gekom⸗ 
men. le Long Bibl. hiftor. 

Mloreau , (Kenatus)ein Doctor der Medic, 
Facultaͤt zu Paris, mar von Angers gebuͤrtig, 
und machte fich in verfchiedenen Wiſſenſchaff⸗ 
ten, wie auch in Sprachen fehr gefchickt , daß er 
fo ww: hl bey Hofe als in der Stadt in geofjes Ans 
fehen kain. Er wurde auch zum Königl. Profeß 
ſor der Medicin und Chirurgie ernennet, und 
ftarb den 17 October 1656 im 6oſten Jahr ſei⸗ 
nes Alters, und hinterließ: 

1) Einen Tractat de venæ ſectione & miſſio⸗ 

ne ſangvinis in pleuritide. 
2)Animadverſiones in ſcholam Salernita- 
nam, Paris ı625 in 8. 
3) deilluftribus Medicis Parifienfibus,ebend, 
1642 in 4. 

4, Vitam Petri Briffoti, fo nebft deffen Apo⸗ 

.. logie gedruckt, ebend, 1622 ing, 

5) Elogium Martini Voreau, welches vor 
defjen Prælectionibus in librum Hippo- 
cratis de morbis internis fiehet , ebend, 

- 7637114 gedruckt, 
! 6) Vitam Jac. Syhri, welches feinen zu 

Genevb 1673 in fol. heraus gekommenen 
Wercken voran gefuͤgt. 

Mercklinus in Lindenio renovat. p. 937. 
Witte in Diar. le Long. Bibl. Hift. 

Moreau, (Renatus) ein Frans, Theoloqus, 
mar 1507 den 16 Sept. in einem in der Dioeces 
von Rochelle liegenden Dorfte,la Chaponiere ne 
nannt, von aeringen Eltern gebobren, und wurde 
Pfarrer zu Poitou, Baccalaureus inder Sor⸗ 
benne, und General⸗Vicarius in der Dioeces 
von Rochelle. Er ſtarb 1671 den 18 JZenner, 
und tief eine Heine Schrifft, welche 1719 zu 
Maris unter dem Titel: Sentimens de Piere, 
gedruchtworden. Sein Eifer vor die Froͤmmig⸗ 
keit wird geruͤhmt, wie man denn auch vorges 
ben will, daß nach feinem Tode viel Wunder 
auffeine Vorbitte gefchehen. Sein leben wird 
in einem Traetat: lavie d’un Cure du Poitou, 
Bachelies de Sorbonne &c. beſchrieben. Neue 
Beit. von gel, Sach. im Jahr 1719. 

Moreau, (Sebaſt.) ein Frantzoͤſiſcher His 
ſtoricus im 16 Jahrhundert, ſchrieb: Hiſtoire 
des premieres annẽes du regne de Francois l 
in folio, fo in der Koͤnigl. Bibliotheck zu Pas 
vis unter Num. 9901 in Handfchrifft befindlich, 
kef.ongbihl. hittor, . i 

Mlorean ‚(Stephan)ein Frantzoͤſiſcher Abt 
in dem Klofter zu St, Joſſe, hat um die Mitte 
des ı7den Jahrhunderts geblühet, und ge⸗ 
ſchrieben: 
brocèes· verbal de Aſſemblẽe du clerg® 


tenue d Paris en 1635. Paris 1635 | 


in tol, 

: 2) Journal de.l' affemblöe du cherge tenue 
a Parisen 1635, jo inder Königl. Biblio⸗ 
theck zu Paris noch in Handfchrifft lieget. 

ke Long bibl. hiltor. 


ı) Memoire prefent® au Roy 1586 au ſujet 
durang des Ofhciers de fon roiaume, iſt 
zu Anfang des 2 Bandes von des Abts 
Archimbaud pieces fügitives de hiſtoire 
& de.Litterature Paris 1717 in 12 ge⸗ 
druckt befindlich, 

2) Lettre ſurla mort de Jean Baptifie Bar. 

Jr , Diyon 1694 in 4. 

3)Discours-für I etabliffement . d’, une Aca- 
demie de belles lettrgs dans la villede 
Dyon, ebend, 1694 in 4. 

le Long Bibl..hiltor. 

Mlorcan von Mautour, (Bernhard hr 
litert) ein Frangofe von Dijon, war ein Mits 
glied der Königl, Academie des Inicriptions zu 
Paris, blühete zu Ende des 17 umd zu Ans 
fang des 18 Jahrhunderts , und ſchrieb: 

‘ ı)Hiltoire de la Reine Marie de Medicis 
jusqv' d ſon accommodement avecle Roy 
dAngers, welche mit deſſen Deicription 
de la: Gallerie du Palais de Luxembourg 
zufamnın gedruckt worden , Paris 1704 
in 4 und 8, 

2) Obiervarions fur les monumens d’anti« 
quitẽ crouvez dans!’ eglife cachedrale de 
Paris, evend, 1711 in 3, 

3)Memoire pour fervir dl’ hiftoiredeDijon, 
macht in des Thom, Eorneille Didio- 
naire geograph. Tom. II den Attickel von 
Dijon aus, 

4) Dilcours fur l' ancienne ville Bibradte en 
Bourgogne iſt in dem Megifter der Acas 
demie des Infcriptions aufs'Zaht 1703 
befindlich. 

5) Deux differtations für la ville nommee 
anciennement Aventicum , weldye denen 
Differtations hiftoriques fur divers fü- 
jets d antiqvire Paris 1706 in 12 gedsudtt 
find einverleibet worden, 

le Long Bibl. hiſtor. 

Mloreaur, oder Mloureaur, Pat. More 
he, eine DBenedictiners Abtey in Poitou in 
Franckreich, nicht weit von denen Städten 
Sommieres, de Eouche, de Champagne Öt 
Hilaire, und 7 Meilen Poitiers, Jetzo werden 
nur noch 2 Mönche darinnen unterhalten, Die 
Aebtedafelbft haben geheiffen: 

ı) Wilhelm I um 1170, 

2) WübelmIl, 1283, 

3) Petervon Daugiraud, 1462, 

4) Renat von Daugiraud, 1505 umd noch 

1523. 

5)N. Eaillet, vielleicht mit dem Vornah⸗ 
men Renatus, der auch Abt zu Monftier- 
rteuf gemwefen, farb 1529, 

6) Johann von Pardaillan, 1557. 

7) Ludwigvon Rechignevoifin, Biſchoff 
zu Cominges. 

8) Chriſtoph Ludwig Turpin, von Eriffe 
Sanzay, Bilihorf, zu Rodez, erwählter 
Abt 1693, 


Moreau von Alay, fiehe Mlaurini, im, Sammarthani Gall. Chrilt. Tom. II. 


XIX Bande p. 2213, 


MOREH NEVOCHIM, oder Dire&for ‚wie 


Mor eau von Braze, (Stephan) ein Genes | auch Doctor Perpkexorum, iſt ein Hebraͤiſches 
13. Buch 
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"des, über welches es unter den Gelehrten nicht 


wenig Streitigfeit gefeget,, wovon unter Mai | P 


monides im XIX Bande p. s77,183.f . 
“ MWloreilles, eine Abtey in Franckreich, uns 
ter dem Bifchoff von Rhodes gehörig, Ranft 
im Geneal. Archiv. 1736 p. 424. | 
Miorejon, (Peter) ein Spam Jeſuit, ges 
“ bohren zu Menifta del Campo 1562 von vorneh⸗ 
men Eltern, wiedmete ſich 1577 der Societät 


ndien';: 2588 aber nach Japon. Er brachte 
laͤnger als go Jahr in Bekehrung De Henden zu, 
verſtunde die Landes⸗Sprache wohl / dab viele 
"Sabre einen Prediger ab, und multe Gefaͤng⸗ 
His und "Elend um des Evangelii’millen ausſte⸗ 
den, Er vermaltete Das Rectorat des Jeſuiter⸗ 
Collegii zu Meaco 9 Jahr, und nahm, ale er 
‚gewordene Märtyrer) "Jacob: Quiſay umd, 
ohann von Bots, in das Proſeß⸗Hauß 


I Ä 
daſelbſt auf. Im Jahr 1520 kam er als Pro» 


zurator" feings Drdens nach Rom, und mard 


won dar At fein Vater⸗Land geſchickt, wo er aber, 
on über 60 Jahr alt, feinen Fuß nicht 


obgleich 
uhen-laffen wollte , fondern er reifete aus uner« 
muͤdeten Bekehrungs⸗Eifer wieder nad) Japon. 
Weilen aber die Verfolgungen allda Zeit ſeiner 
Ab weſenheit fo überhand genommen, daß ohne 


Lebens: Gefahr die Reife’ dahin nicht fortzuſe⸗ 


gen, fo blieb er zu Macao ftille llegen / und ward 
1633 zum Rector des Ordens⸗Collegii daſelbſt 
beiteller; mag auch nicht lange darnach aus die⸗ 
fer Welt geſchieden ſeyn. Dan hat von ihm in 
Spanifher Sprade: 7 
1) Relationem perſeoutionis Japonicæ ab 
anno 1612 usquead 1615, Rom 7614 in 
4, und 1617 ing. ' 
2) Relationem alteram de rebus Japonicis & 
Sinenfibus abanno tsız usque ad 1619, 
ebend 1621 in 4. 354 
3) Relationem martyrii ; quod in Japonia 
per ignem anno 1629 conlecuti funt nu 
ven de Societate IEſu & duodecim alii, 
welche in Stalin, Sprache nebſt den litte⸗ 
risannuis 1625 zb Rom 1632 gedruckt. 
YlegambeBibl. Soc. J. Anton Ribl. Hifp: 
Mioreira, (Hilarius) ein Portugiefe , aus 
Eovimbra ließ daſelbſt eine Rede de omnium 
Philöfophix partium laudibus & ftudiis 1552 
in 4 heraus gehen. Anton Bibl. Hitp. 
Mlorejus, (Benediet) iſt durch feinem Tra⸗ 
ectat bekannt worden, welcher unter dem Titel: 
Hi ſtoria de duodtm, Quinon ita pridem fa- 
Aus eſt in Sveciä ex pfeudo-catholico tonfeilio- 
nis Auguftan® neophytus cum compendiaria 
apologia ‚ zu Antwerpen ı 568 ing ang Licht ges 
treten. Teflier Biblioth. Re 
Morel, ein Ftantzoſe, hat unter dem Ti⸗ 
tel: Les Thuilleries ein Cantaten⸗Woerck publi- 
eivet, ingleichen: das Te Deum laudamus in 
Frantzoͤſiſcher Sprache, mit Mufic verfehen, 
drucken laſſen, auch ein Bioldigamben «Werd 
heraus gegeben. Boivins Mufic, Catal. aufs 
Jahr 1729 U Paris; p. 10,13,32, 


Morel / (Aegidius ) ein Sohn des hernach lich hinterbracht haben, 


Guiver/. Leaici AA Cheil. 


und lehrte nebſt den ſchoͤnen Wiſſenſcha 
JEſu, und gieng 1586 als ein Mißionarius mach |" 
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—— —— — — ——— — — — — — — 
folgenden Claudii, war Koͤnigl. Buchdrucker 
zu Paris, und gab von 1639 an unterſchiedene 
Patres, ferner den Ariſtotelem und die Biblio 
‚thecanı Patrum in 17 Bänden heraus, Ermurs 
de nach der Zeit in den geoffen Rath mit aufges 
nommen. la Croix du MlaineBibl. Franc. la 
Taille hit. del’ imprimerie, 

Miorel, (Andochius)ein Jeſuit, war zu Dijon, 
im Gouvernement Bourgogne, 1599 gebohren, 
fiten die 
hiloſophie und Theologie , gab dabey einen 
Prediger ab , und ftund dem Eollegio zu Aix, wie 
auch dem Eollegio St. Joſephs zu Lion als Res 
ctor vor. Er ſtarb 1674 deh7 April in feinem 
*5 Jahre, und hinterließ: 
1)YImaginem nobilitatis Chriftiane in fune= 


."”re Alexandri de Pasquier propofitam, 
-, Grenpble 1638 in 4. 
das Collegium zu Dyacadirigirte , die nachmahls 


” 


2) Refponfum ad litterasadverfus doctrinam 
' = Jefuitarung,; Yon 1656 ing. 

3) Epiftolanttteanno feculari Societatis JE- 
fa, Apfonon t64o ind; ' 

4) Canonizationem S. Framifcide Sales 16 

difcurfibus expofitum, Grenoble 1661 
} ing. ; Hr if 2 e 
y Geſta BafıliceS. Petri Avenfone ad coer- 

cendam licentiam Bacchanalium, Avign. 
Er hat auch unter verdecften Rahmen Tractatum 
hiftoricum defalfo impofita fandtis PP. ratione 
döcendi fideles tam infide, quam in moribs 
Grenoble 1561 in g’heraus gegeben. Alegambe, 
Wirte Diar. 

Mlorel, oder MWlorellus , MWiorellius, 
(Andreas) ein berühmter Antiguntius, war zur 
"Bern in der Schweiß, dahin fich feine Vor⸗El⸗ 
tern. unter Carls V Regierung von Kofinig 
wegen der Meligion begeben hatten, 1646 
den 9 Zunitgebohten. Als er zu St. Gallen, 
Zirech und Genff in den Studien guten Grund 
geleget,that er 16goeine Reife nach Paris, und 
feste fich ala durch feine auſſtrordentliche 
Mir ⸗Wiſſen ſchafft in fo get Hochachtung, 
daß er ohne fein Begehren zum Köniel. Antiqua⸗ 
rio ethermet ; amd dem Königl. Müng-Cabiner 
vorgeſetzt wurde. Er brachte folches auch gar 
batdin eitte ſchoͤne Drdnung , und ward 1693 
nach Daͤnnemaͤrck, ingleichen nad) Berlin alg 
Antigyarius becufen 4 wiewohl er keine von 
diefen beyden Stellen annahm. Nicht lange 
hetnady verlangte er bon dem damahligen 
Stats Minifter Marquis von Loubois die Be⸗ 
zahlungwegen feines Amts, ward aber deswegen 
ohne Vorwiſſen des Koͤniges eine Zeitlang in die 
Baſtille gefegt. Eben dieſes begegnete ihm auch, 
Daer 1688 feine Dimißion verlangte, und 1690 
Paris inder Stille verlaffen wollte, wie erdenn 
auch das legte mahl härter als zuvor gehalten, 
undnicht eher, als bis der Magiftrat ju Bern 
für ihm bate, losgelaſſen wurde. Man fagt ‚der 
König , welcher niemahls ungnädig auf ihn ges 
weſen, habe ihm hierauf feine alte Müngen mit 
noch aröfferer "Beftallung , ale zuvor anvertrauen 
wollen ;- allein ein gewifler Freund, P. J. der - 
einem Fremden, zumahl Reſormirten, dieſen 
anſehnlichen Platz nicht goͤnnte, ſoll ihm faͤlſch⸗ 
daß, wo er ſich nicht 


Zii ii ⸗ alſo⸗ 
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alſobald von Paris wegmachte, er in Gefahr 
ftünde, Lebenslang in das Schloß zu Bincennes 
‚ eingefperret zu werden. Er gieng dannenhero 
eiligſt davon, und hielt fich in feinem Vater⸗Lan⸗ 
de fo lange auf, bißer von dem Grafen von 
Schwartzburg⸗ Arnſtadt zum Hofrat) und Ans 


tiquario beruffen wurde, in welcher Stelle er 

auch 1703 den 19 April zu Arnftadt dag zeitliche 
" gefegnete , und zwar ifter im Bette vom Schlage 
- getroffen , todt gefunden worden. Ert befaß 
eine ungemeine Fertigkeit, die alte Münsen aufs 
aͤhnlichſte nachzuzeichnen, und wuſte ing befons 


dere eines ieden Kayfers Bildniß fo gleich aus 


dem Gedaͤchtniß, ohne die Münge vor ſich zu 
haben, vollfommen auszudrücken, wie er denn 
König Ludwig XIV eine Pros 
or⸗ 
dians III auf dieſe Art von ihm verlange, Er 
hatte ſchon 1683 ein fpecimen rei nummariæ 
univerfe zu Paris drucken laffen, welches 
nachgehends zu Leipzig 1695 Biel vermehrter aufs 
"gelegt wurde , das große opus numismaticum 
prochen , iſt bey feis 
nem Leben nicht zu Stande gekommen, obgleich 
bereits viele Kupfer-Blatten und anderes zum 


hievon vor dem wig 
be abgelegt, da derſelbe die Zeichnung 


- aber, welches er hierinn 


Druck fertig geweſen. Das Manufeript hat 


lange Zeitin dee Gräft, Bibliotheck zu Arnfladt 
Im Jahr 1733 aber if «8 unter fol 
genden Tittel zum DVorfchein gefommen: The- 


‚gelegen. 


"faurus Morellianus five Familiarum Romana- 
Tun Numismata omnia diligentiffime undi. 
. Er) * * = 

queconquilita; ad ipforum nummorum fidem 


accuratiilime delineara & juxta ordinem Zul. 


zii Urfimi & Caroli Patini ditpofitz a Celeber- 
rimo Antiquario , “Andrea Morello. Acce- 
dunt nummi mifcellanei , urbis Rom, Hifpa- 
nici, &Golziani dubiæ fideiomnes. Nunc 
rimum edidit & Commentario perpetuo illu- 
— Sigebertus Havercampus, Amſterdam 
in groß fol. mit vielen Kupfern. ſiehe Leipz. Gel. 
Bei, 1734p. 113 Wfl. Sonſt hat er au) E- 
diſtolas denummis confularibus adPerizonium 
ans Vicht geſtellet. Alt⸗ u. Neues aus der gel. 
Welt p. 319, it.ex MSCto. Nicerons hiftoire 
des hommes illuſtres &c. 34 Tom. 
Morel, (Anne) fihe Mlorel (Johann), 

Miorel, (Antoinette) fiehe Mlorel (os 

ann), 

Morel, (Camilla, Lucretia und Diana) 
drey gelehrte Schweſtern, Jani Morel, Herrn 
von Grigny, welcher 1581 geſtorben, Toͤchter, 
machten in Griech⸗ und bateiniſcher Sprache ſei⸗ 
ne Verſe, dabey redete die aͤlteſte noch die Ita⸗ 
liaͤniſche und Span, Sprache fertig. Siehe Mo⸗ 
rel (Johann). 

orel, (Carl) der aͤltere Bruder von dem 
vorherſtehenden, war Koͤnigl. Buchdrucker zu 
aris, und bekleidete dieſes Amt mit vieler Ges 
chicklichkeit, Eauffteaber nachgehends die Stel 
eines Königl, Secretarii , und überließ fodenn 
die Buchdruckerey gedachtem feinem Bruder, la 
Caille hiſt. de 1’ Imprimerie. 

Mlorel, (Elaudius) ein Sohn des hernach⸗ 
folgenden Friedrich Morels, des jüngern, murs 
de 1602 Konigl, Buchdrucker zu Paris, gab auch 
unterſchiedliche Griechiſche Patres und zum 
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Theil mit feinen Vorreden heraus, ſtarb aber 


fruͤhzeitig, nehmlich den 16 Nov. 1626, da er 
eben uͤber der Edition des Athanaſti und Liba⸗ 
nii beſchaͤfftiget war, die hernach ſein Sohn 
gleiches Nahmens, der ihm in der Stelle eines 
Koͤnigl. Buchdruckers folgte, vollends zu Stans 
de brachte, Ia Caille hift. de !’ Imprimerie, 

ze r Diana, fiehe Motel (Tas 
mi 


Morel, (Frans) ein Span. Chirurgus, wenn 
er aber gelebt,iftunbefannt,hat ein Werck deCar- 
bunculosy callos de la via delaorina in Hands 
ſchrifft hinterlaffen, fo indes Babriels Sorge 
Bibliotheck iſt anzutreffen gewefen, Anton Bibl. 


2 

orel , (Frans Anton) ein Fransofe, aus 
dem Drden der Minimen;hat in der Mitte des 17 
Jahrh. geblühet , und in Srangöfifchen das Reben 
des P. Tronchez, Avignon 1656 in ı2,ingleis 
en De Mlartinons ‚welche beydemit ihm 
einerley Drdens gewefen, zu Toulon 1657 in 4 
heraus gegeben. le Long Bibl. Hiſt. 

Mlorel, (Friedrich) gebürtig aus der Chams 
pagne, war in dem ı6 Zahrhundert Koͤnigl. 
Buchdrucker zu Paris, und ein Eidam eines 
ebenfals bekannten Buchdruders, Vaſcoſan, 
der ihn zum Erben einſetzte. Er war inder Gries 
chiſchen und Lateinifchen Sprache fehr erfahren, 
ſchrieb Comment. in Starium, gab auch den 
Pifiden , einen Griechiſchen Scribenten , nebfk 
des Zibamii Orationibus heraus, und ſtarb zu 
Paris den 7 Zul, 1583, ohngefehr in. dem 6o 
Jahre feines Alters, la Ergir du Maine Bibl. 
Franc. 

Mlorel , (Friedrich) ein Sohn des vorigen, 
war gleichfalls ein berühmter Königl, Buchdrus 
der, und bewieß feine Gelehrfamkeitin Heraus» 
gebung und Leberfegung unterfchiedener Schriffs 
ten, wieer denn aus Manuſcripten der Königl, 
Bibliothek die Schriften Bafılii, Gregorit 
Nazianzeni, Theodoreti, Synefü, Cy⸗ 
eilli, Baleni, Philonis Tudäiund Libos 
nii mit feinen Noten heraus gegeben, auch Co- 
rollaria & monitaad Andr. Alciati emblema- - 
ta berfertiget, welche bey der Edition Johann 
Thuilii Padua 1621 in 4 mit angefügt befinds 
lic) find. Er war ungemein arbeitfam , und 
fagt man, daß, da erüber der Leberfegung des 
Libonii befcyäfftiget gervefen, und man ihm hin⸗ 
terbracht , Daß feine Frau bald fterhen würde , er 
fi) nicht entfchlieffen Eönnen , die Feder nieder 
julegen, biser etlidye periodos verfertiget, und 
als feine Frau darüber geftorben, ohne einige 
Bewegung gefagt: Es ift mir leyd, es war 
eine gute Srau, Er flarb den 27 Yun. 1630 
im 78ſten Jahr feines Alters, Don feinen 
Söhnen ward Niclas Königl, Dollmeticher, 
Claudius aber blieb bey der BuchdrucersKunft, 
von welchem in vorherfiehenden Artickel, le 
Chaillehift. de P Impr. 

Motel, (Johann) ein Bruder des hernach · 
folgenden Wilhelm Morels, aus dem Pair de. 
Caux oder nach andern von Tilleul in der Nor⸗ 


mondie gebuͤrtig, ift ein gelehrter Buchdrucker 
ge weſen, und hat Traitéè de la diſcipline & po- 
lice chretienne geſchrieben, welcher zu 


gi 
in4 


er EEE: ; _ 
Nana San — 
— 


1609 mlorel | 

«in 4 gedruckt, Erwurde wegen der Reſormieten 
Religion , zuder er fi) bekannte, 1558 ins 
Gefängnif geworffen, und ſtarb den 25 Febr. 





7569ward aber 2 Tage nach feiner Beerdigung | 
verbrannt, la Ceoirdu 4 8 er un 
pez de Vega in Lauro Apoll. Scotus bibl. 
Rifp. de — 2 de —* illuſtr. Ant. 
Bibl. Hifp. Batbetini Bibl. Der Zefiit Ca⸗ 
— bat ihr zu Ehren fülgende Verſe derſer⸗ 
et: | — 


wieder ausgegraben 
Maine Bibl. Franc. la Caille hift: de l' Impr. 
Maorel, (Zohann) Herr von Grigny , ges 
bohren zu Ambrun in Dauphine ; machte_er ſich 
"unter den Gelehrten des 16 Zahrhunderts bes 
kannt. Nachdem ervon feinen Reiſen aus 
lien zurück gefommerr, ward ihm von der Könis 
sin Tarharina von Mledicis die Erziehung 
Zeinrichs von Angouleme , Groß⸗ Priors von 
Franckreich, aufgetragen, die er ach annahm. 
Er wurde endlich in feinem hohen Alter blind, 
und ſtarb den 19 November 1581 im 70 
feines Alters. Exhattedie Ehre, dab auf 
"Rod viel Griechiſche/ Lateiniſche und Fr ſiſche 
Verſe gemacht wurden , welche 1 583 unter dem 
'Sitel le Royal maufolde zufammen heraus ges 
kommen. Üebrigens hat er mit Antoniette von 
Loynes 3 Töchter gezeugt, Camillam, Lucres 
tiam und Annam oder am, welche, wie 
“ihre Mutter , gleichfalls ſehr gelehrt und bes 


‘und Griechifche vorteefflich wohl, und machten 
“in diefen beyden Sprachen ſehr ſchoͤne 
Fertig reden , und machte befonders auf den Tod 
ihres Waters ein Griechiſch Epigranma, wel 
ches bewundert wurde, und folgender maffen: 
Jautete: _ , 
Ei Yavalı zpiens (ag wirior) Argamos 
cılaz 
Er Gier dIardrav iew srauneranm. 
Adngım die ner 659’ naar, Dina, appi 
a Mogi ⸗ 

Zubr — ⏑ ⏑⏑⏑⏑——— dulv ces 
Sielebteannody 1584. Lucretia flarb den 29 
unii 1580, Diana aber ı581_furg vor ihrem 
zater. Thuan.hift. ſui temp. archan. 

1. 4. clog. la Croirdu Maine bibl. Franc. 


Morel, (Zohann Baptifta) ein Frantzoͤſi ⸗ 


ſcher Prediger zu Villiers⸗ Vimeur nahe bey 
onnerte indem Kicchen- Gebiet von Langres ge⸗ 
legen, farb 1683. Sein eben ift zu Trohes 
1702 in ı2 gedruckt heraus gekommen, le Long 
Bibl. hiftor. h 

tlorel oder Morella, (Zuliana) von Bar 


eelona in Spanien gebuͤrtig. wo fie im Jahr 


1594 gebohren ; iftaber zu Lion, wohin ſich ihr 
Bater feiner Geſchaͤffte halber begeben hatte, ers 
zogen worden. ie war wegen ihrer guten Aufs 
Führung ımd Gelehrſamkelt berühmt,umd vertheis 
Digte 1606 am 16 Februar, als am Feſt der H. 
uliane , ind demnach in dein 12 Jahr ihres 
* einige philofophifche Säge, fo der Könks 
gin in Spanien Margaretha von Oeſterreich 
zu geſchrieben waren , Öffentlich zu Lion in einem 
Gapuciners-Habit, mit Erftaunen vieler Gelehr⸗ 
ten. Nachdem hat ſie ſich zu Avignon ins Klo- 
fter der H. Prarede, Dominicaner » Drdens 
begeben. Man fagt ‚daß fie 14 Sprachen reden 
Fünnen ‚umdnebft der Philofophie auch die Rech⸗ 
te und Mafic verftanden habe. Sieflarb 1653. 
Man hat von ihr: 


— 


Nxcrcices fpiri 






Beſ. die Academie des Sci 
Iſaac —2* ll, f. 130. 
n 


teeffliche und patheti 
rümt tvaren, Sie verftunden das Lateinifche | fi as) 
* Car | 
ımulla Eonte auch Italaͤniſch und Spanisch fehr. | 
Eongregation St. Mauri, gebohren, zu la 
Chaife»Dieu 155 3,trat in der Abtey zu St. A⸗ 
lyre in Auvergne 167 1 in Die Congregation, und 
nachdem er über 15 Jaht lang in unterfchiedenen 





mMoret re 


itueld für 1° eterniek‘, Au⸗ 
| on on 12, aan ad 5 F 
2) Vincenz Servers Tr e vita ſpiri· 
tuali ins Frangöfifche überfegt mit Kane, 


dungen, Lion 1617 in 8, 


uliana Morella, 
* =. — & Hebraice docta. 
Lingva fonat Marcum‘, Grajum fonat . 
TE u 2 
Hebr:eogue fluunt balfama mifta croco, 
Quot genüs hoc fexus?. Dictu mirabile ; 
claudir. — 

Ter geminos uno pe&ore Virgo viros, 
8 & des Arts des 
‚Scott inBiblioth. 
en gedendfet auch Puteanus in 


. " 
.* 
‚dd 


. & 
p 
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Fine 54 Epiftel. Centur.IN hoc) eines gelches 
en 


auenzimmersdiejes Pahmens, foeinevors 
Rednerin gewefen ſeyn 


oll. u 

Worel, ucretia) ſiehe Morel ( Camilla). 
Morel/Nicolaus)ſie ye Morel( Friedrich). 
Morel / (Robert) ein Benedictiner von der 


Kloͤſtern feiner Congregation war Prior gewe⸗ 
fen , retirirte er ſich in Die Ab ——— 
ge 17 . * - Prien 6 —— 
u er guttjeliger ti iget 

weſen. ſind ſolche ig er a Tag 

ı) Entretiens fpirituels en formedeprier 
far P’Evangile desDimanches &des mi : 
= —— anẽe avec l’ordinaire 

a meſſe, Paris 1714, in 2 Duodetz⸗ 
Bänden, ” — 

2)Prieres fur la paſſion de JefusChrift pour 

. les,jours de car&me, ebend, 1714 
n12, 

3)Effufion du cœr ou entretien fpirituel & 
affectif d’ uneame avec Dieu fur chaque 
verfet des Pfeaumes de David, ebend, 
1716 ing Düodegs Bänden, 

4) Meditations fur la regle de St. Benoit 
pour. tous les jours de I’ ande, ebend, 
1717 in 8. 

5) MNeditations fur I’ Incarnation de JEfus - 
Chrift pour tous les jours de P Avent, 
ebend, 1718. 

6) Reflexions fur les voeux des Freres Cou- 
vers. i 

7) Entretiens fpirituels pour fervir de pre- 
päration älamort, ebend. 1721 in \2, 

8) Traduction de P imiitation de JESUS 

- Chriit avec des eflufions de coeur, ebend. 
1722 in 12. : 
9)Retraite de dix jours fur les principaux 
points de la vie religieule avec una > 
frafe fur la profe du St.Efprit: Veni 
Sande Spiritus „ebend, 1723 in 12. 
Zii ii 3 le Cerf 


ic en werden, 


tar MorellenSeüchte | Morellus 1612 


- le £erfBibl.hift. &crit, des aut. de la congreg, | Bande p. 167, ingleichen Armemiaca , im Il B. 
“deS: Maur. ıp 1532. f. 

Morel, oder Mlorellus, (Wilhelm) ges || Morelles ( Cosmus) ein Span. Dominjs 
bürtig aus dem Paisde Caux, oder wie andere | caner, aus Katalonien, lehrte 1609 die Theos 
“berichten , von Tilleul in der Normandie , war | logie. zu Coͤln, mar auch Rector des ftudüi ge- 
ein, gelehrter und im Griechiſchen wohl erfahrner | neralis daſelbſt, und wurde 1618 vom Jabff 
Mann imd ein fuͤrtrefflicher Buchdrucker. Al Paul V zum General» Inquiſitor zu Marnh, 
Andecas Turnebus Königl, Proſeſſor ward, | Eon und Trier. gemacht; wie auch zum Prive 
feat er ihm die Königl, Druckerey ab, umd der | in Coͤln erwehlet. Er martete hierauf feines 
Aus gang zeiste, daß diefe Wahl nicht unrecht | Amts mit vielen Eifer , bigeudlich der Schwe⸗ 
gewefen. Denn Mlorel drucktenicht allein ver⸗ difche König Guſtav Adolph in die Deutſchen 
fehiedene gute Bücher, unter welchen infonders | Ränder kan, da dann Mlorelles den Verdacht 
ei die —— Editiones ſehr hoch gehal⸗ | auf ſich brachte, als ob er des Churfuͤrſten von 

otidern verfertigte auch ſelbſt einige Trier Philipp Chriſtophs Kundfchaffer wäre, 
Wercke, die ihm Ehre brachten, als einen und Deswegen von den Spaniern auf dasSchloß 
Commentarium über den Ciceronem de finibusj zu Gent gefaͤnglich geſetzet wurde, woſelbſt er 
einen Thefaurum latino-greco-gallicum, Ges auch 1636 den 13 Febr, ſtarb. Er hat die Wer⸗ 
ned 1657 in 4, u. a.m. Er ſtarb zu Paris 15644 cke St. Thomaͤ in 18 Bänden Antwerp, 1612 
Stephanus wirft ihm vor, da erdie Religion in fol.herang gegeben , ingleichen: 
"perändert, la Laillehift. del’ Imprim. Theod, | 1) Relationem ae Francofurtenfis 








ab Almeloneen vit. Steph. Mallinkrot de 1609 ‚inter nonnullos Calvinianz_reli« 
Art. Typogr. c. 15. la Croix du Mlaine Bibl. gionis mfniftros & ipfum (Morelles, habi« 
“Franc. &c. ci, Coln 1610 in 4. | 

Morelett, (Yohann) Herr von Conchh, ein| 2)Relationemyite. Zud. Bersrandi , chend, 
Frantzoͤſiſcher Hiltoricus, ftarb 1671, nachdem) ". 1609 in 4. 


er Bellum Sequanicum fecundum befchricben, | 3)RelationemColloquii cumBopbarnio 1610 

Dyon 166% in 8, und Elogium CIaudii Burtbol, apud Bredam Brabantix habiti, edend, 

Moriſori ebend. 1661 in 4 heraus gegeben, la|" , 1610n. 

Long Bibl. Hiftor. ' —— omin. de Flindria Commentarios feu 
Misrelia, Elaudia) wareingberuffene He⸗  quaftionesin 12. Libros meraphylicz, üs 

xe und zäuberifches Weib. a: 1 3 berſehen und verbeffert , ebend. 1621 in fol, 
Miorelia, Nicolaͤq) war eine berühpnte Zau⸗ 5) Albersi M. Opera quedam, uͤberſehen 

berin und Here De und aus denen Handfchrifften verbeffert. 
Morell, Joh. Ferdinand, Graf von) Frey⸗ Ueber dieſes hat er nach Allatio in apib. Urban. 

herr bon Sonnenberg ꝛc. ward den 25 Februar | preißfertig hinterlaffen : 

"7722 tn den Grafen⸗tand erhoben, ift anbey | 1) Tradtätum de jure decimandi. 

Innet ⸗ Oeſterteichiſcher Hofr-Cammer-Rath und! 2) deDifpehlätione appftolica in caufa ma 

HancabDirector, Bel, Benealsgiophilus| _ trimoniali Ducis Neoburgici, 

ietztlebende Haͤupter Deutſchlandes II Theil,| _ 3) Commentaria in 1 Partem D. Thom, 





p. 2 ‚1... 4) Quodlibetales quaftiones 4». 
MORELLA, ein Gewaͤchſs, ſiehe Nacht⸗ 5. euftula — contra ns hzre 

Schatten, — ticos. Ant Bibl. Hilp. Echard Bibl. Sacr. 
MORELLA , ein. Fleiner Fluß-Fiſch, fiche ord. Predic. Tom. II, p. 485. 

Karins. Morelli, (FrangZofeph) ein gelehrler Ita⸗ 


Morella, eine Feſtung in dein Königreich | liäner und Priefter zu Florentz im ı 8 Sahrhuns 
Walencia, in Spanien , an den Arcagonifchen: | dert , hat fich Durch eine Lleberfehung von Pears 
Gängen, welche zwifchen 2 hohen G.bürgen‘| fons Tractat, Diretorium Chriftianorum eis 
und aufeinem feuchtbaren Boden, 4 bis g Mei⸗gentlich genannt,aus dem Englifchen ins Italiaͤ⸗ 
len von der See liegt, Sie ward 1705 bon Phi⸗niſche bekannt gemacht, und foldye zu Padua 
lipps V Trouppen mit Sturm erobert, geplüns | 1737 in 4 heraus gegeben. Bel. Zeic, 
dert und abgebrannt, die Miquilets aber haben | Miorellus, (Andreas) fiche NTorel, 
fie nachgehende wiederum unter König Carlo II] MTorellus, Andreas) fiche Mlorel. 
Bothmaͤßigkeit gebracht, bis felbige 1707 aber» | - Wlorellus, (Aufonius) fiche Moller (Dan, 
mahlsvon den Frantzoͤſiſch gefinnten mit Accord | Wilhelm) p. 937 u. ff, 
erobert wurde. Im Jahr 1713 haben die Aliir | YTorellus, (Dietrih) ein Neapolitaner 
ten fie aufs neue eingenommen ‚ aber auch bald | von Capua, lebte im 16 Yahrhundert,und fehrieb: 


wiederum derlohren, Enchiridionad verborum copiam frurifer 
Morella, (Juliana) ſiehe Morel. ToppiBibl. Neapol. — 
Morellen, ſiehe Abricofen, im J Bande orellus, (Dominicus) aus Foggia im 
p- 167,| — Armeniaca, im U Bandep. ne gebürtig, war beyder Rechten 
1532 u. ſ. Doctor, und Anfangs Eanonicus an der Colle⸗ 
Morellen, Groſſe⸗) fiche Groſſe Morel⸗ giat⸗ Kirche zu Foggia, dann General“⸗ Vica⸗ 
len. .imXI Bande p. 1053. rius des Bifchoffs zu Troja, und endlich ſeit 1688 


mlorellen, (Waſſer⸗) ſiehe Apium, im II 
Bande p. 8344. 
Morellen⸗gtuͤchte, ſiehe Abricoſen, imI 


bis 1715 Bilchoff zu Grardia Alferia, da er fein 
Leben beſchloſſen. Ughellus Ical. Sacr. Tom, 
VII p. 326. 

Mo⸗ 





1 


a613 More malo &. 
Morellus, (Joh.) ein Floventinifcher Ge⸗ 
ge welcher 1441 gebohten. Er 
hat in feiner Mutter⸗Sprache eine Sylorentinifche 
Ehronicke gefchrieben, welche 1718:nebft Ma⸗ 
leſpini Chroniche zu Florentz gedruckt worden. 
Negri Serittor. Fiorent. * 
Morellus,(Johann) ein Frangöfifher Da 
etor der Theologie nd Canonicus zu Mans; lebte 
in derandern Helfftedes 16. Jahrhunderts, und 
gnbNomenclaruram feuLegendam auream Pon- 
eificum Cenomanenfium 1572 .,in 8 heraus, 
fie ſtehet auch beym Bollando unterm 16 April, 
le Long Bibl. hiſtor. 
Morxellus,(Joh. Carl)ein Neapolitaner 
von Capua, lebte zu Anfang des 17 Jahrhun⸗ 
derts, und ließ heraus gehen: 
' z)Sacrostumulos.. 
v.2)$Sacros hymmos. » * © 
x: 3) Veteris Capuz monumenta, 
4) Epigrammata. 
Toppi Bibl. Napol: er 
iorellus, (Peter) ein Italiaͤn. Medicus 
aus der. erften Helffte des ı7 Jahrhunderts, gab 


Methodum preeribeidi formulas remediorum | 


Mlorenberg rẽtu 


unhöflich u. ſ,w. welches ſonſt auch mit andern, 
Worten mala ratione ausgedruckt wird, als in 
l40 de ſtatu liber. 

Moremann, (Jobann) ein Niederl. Aſtro⸗ 
logus und Mathematicus, war in der Marien⸗ 
Schule zu Antwerpen Rector, fehrieb: Gran 
maticam lingux latine und Apologos creatu⸗ 
rarum carmine, undftarb 1621 im 66 Jahr. 
Witte Diar. Andreä Bibl. Belg. 

MOREM GERERE ‚odee MORIGERARI, 
heißt indenen Rechten ‚und fonderlich in 1.quod 
ſi pofleflor. . de rei vind. fo viel, als einem 
willige Folge und Gehorſam leiften , und gleiche 
fam feine Sitten und gange Lebens⸗ Art nach eis 
nes andern Sum und Meinung richten, 

Morena, alſo el nah Strabonis Ba 
richt ein Theil von Myſien geheiſſen haben. Sie 
he Myſia. Strabo Lib. XIIp. 395. Cellar, 
in Notit. orb.ant. Lib. II, c. 3. 


Nlorena , (Sierra de) fiche Sierra 1Tor 


rena. 

Morena, Otto) von Lodi in Mayland ger 
buͤrtig, hat Rerum Laudenfium tempore Fri- 
derici Enobarbi Cæſaris hiſtoriam geſchrieben, 


zu Padua 1647 in 12:heraus , welcher nachge⸗ welche fein Sohn Acerbus bis auf das Jahr 
hends zu Geneb 1650 inß, und mir Joh. "Jo: | 1168 fortgefegt. Er lebte zu des gedachten Kaya 
cobs von Brunn Syftemate materie medice | fers Zeiten, und wird von Baromio befchuldigt, 
zuxeipjig 1654 in gift aufgeleget,mit Gerhards daß er deſſen Parthey allzu, ſehr angehangen. 
Blaſti Anmerckungen.aber zu Amſterdam 1659 | Seine Hiltorie ift zu Venedig 1629 in 4 gea 
md 1666 in 12 herausgegeben worden. Er hat druckt, und mit Sek Eis Anmercfungen und 
auc) Nicere Chonisr« Thefaurum orthodox& | Perbefferungen ebend, 1639 in 4 wieder aufgelege 
fidei aus dein Griechiſchen überfegt, und zu Bes | worden, ſonſten aber in des Leibnigens Script. 
nedig 592 in gans licht geftellet. Hyde B. Bodl. | rerum Brunfvicenfiam Tom. Jund auch in Graͤ⸗ 


Miorellus, (Peter Martyr) fiebe Mo⸗ 
rallus, 
Morellus, (Wilhelm) ſiehe Morel. 

MORE MAIORUM beißt in denen Rechten 
ſo viel, als nach altem Gebrauch und Herkom⸗ 
men oder nad) dem von Alters her gebrachten Ge⸗ 
richts⸗Brauch. Daher die bey denen alten Roͤ⸗ 
mern übliche Redens⸗ Art More majorum cogno- 
ſcere fo viel bedeutet, ale,nad) dem heutigen Ge⸗ 
uchts Brauch zureden , auf gepflogenen Rath 
und Urteil derer Berfländigen oder Rechts⸗Ge⸗ 
lehrten einen richterlichen Ausſpruch thun. Beſ. 
L. is qui reus, It. de — Und More 
majorüm puniri , wobon abjonderlidy bey den 
Spetonio in Vita Neronis ein merckwuͤrdiges 
Exempel vorkommt, mit blofjen Leibe geſpießt, 
oder an einen Pfahl gebunden, und mit Kuthen 
zu tode gepeitfcht werden. Und galt dieſer alte 
GBebrauch und Herkommen fonderlich zu Rom, 
fo viel, als ein ordentliches Gefege oder eine zu 
Recht beftätigte Gewohnheit. L. ı ft. de Inſtit. 
& Jur. 1. 5, fl. de Jurisd. 1. ı 1 fl. de hisquinot. 
infım. Siche auch) Gewohnheit im X Bande 

. 1398. — 
MORE, MAJORUM COGNOSCERE, ſiehe 
‚More majorum. | Er 

MORE MAJORUM PUNIRI, fiehe More 
majorum. 

MORE MALO ET IMPROBATO heißt 
in denen Rechten, und fonderlidh in]. 19, $r, 
#. de neg. get. 1. 8, ff. quodmetus caufal, 1, $ 
fitis ff} de extraord. cogn, fo viel, als liſtig, 


verſchlagen , boshafft/ GOtt / und Gewiffenslos, | der Stadt und Futſtenihum Breßlau 


fii Theſauro antiquit. & hiſtor. Ital. Tom. IE 
p. ıı befindlich. Baronius J. 12. annal. a; 
1154. Voßius de hiſt. lat. Poffevinus. 
Oudin. 

Morenberg, ein anſehnliches Geſchlecht in. 
Schleſien, welches ſich um die Stadt Breßlau 
wohl verdient gemacht. Gregorius Moren⸗ 
berg, gebuͤrtig aus der Lauſitz, war Secreta⸗ 
rius zu Breßlau, und bemuͤhete ſich ſehr, eine 


Academie daſelbſt aurrichuen welches Vorha⸗ 


ben aber durch die Cracauiſche Univerſitaͤt und 
die Geiſtlichkeit hintertrieben wurde. Er ſtarb 


'ss18 den 31 Jenner, und hinterließ-Relariones 


de variis Sileliorum memorabilibus. M. Hie⸗ 
ronymus Morenberg/ Canonicus zuSt. Jo⸗ 
hann in Breßlau, ſtarb ı521. Johann 
Motenberg war zu Breßlau 5o2 gebohren, 
und ſtarb daſelbſt 1567 den 9 (Februar, Nachdem: 
er 32 Jahr lang Präfesder Schulen gewefen. 
Sein Sohn mit ihm gleiches Nabmens, war. 
aleichfalls ein Mitglied des Breßlauiſchen 
Raths⸗Collegii, und fiarb 1571, Sinapik 
Schleſ. Curioſ.t. 2, p. 816, 

Miorenberg, (Jacob Ehriftoph Graf vom 
und zu) auf Jeuſen, Herr zu Windegg ıc. Kayf 
und Biſchoͤfflich Pafjauifcher Nat) und Hofs 
Cavallier , ward nebit $rang "Joachim und 
Seiedrich Anton den ı ı Sept.. 1700 in den 
Grafen⸗Stand erhoben. Genealogiopbilus 
iegel. Haͤupter Deutfchl. II Th.p.284.. 

Nlorenberg , (Gregorius) ein Breßlauiſcher 


— 


manne/ 


Secretarius, gab nebſt Johann Aaunolden, 
Haupt⸗ 


— 


16157 Morene 


— — — — — ——— — — — 
manne, dem Rath an, eine Academie in Breß⸗ 


lau aufzurichten, hätte eg auch zu Stande ge⸗ 
bracht, wenn das Werck nicht theils durch die 
Cracauer, theils durch die Breßlauiſchen Eapitus 
lares ſelbſt waͤre verhindert worden. Er hat die 
Relationes de variis Sileſiorum memorabili- 
bus hinterlaſſen. Lebensl. 
WMaorenbrunn, ein ehemahliges Kloſter in 
Unter⸗El aß, wwiſchen der Seltzbach und Sur 
gelegen, welches aber abgegangen ift, und nun⸗ 
mehr den Herren von Fleckenſtein gehoͤret, die 
daſelbſt einen Foͤrſtnern oder Hof⸗Bauern hal⸗ 
tem Ichtersheim Elſaßiſche Topographie 
1 Theil 4 Kap. p. i 3. 
Mlorene, Mluräne; Mlärene , Murenu: 
Pr, ein Fifch von dem Gefchlecht derer Weiß— 
Fiſche, oder Uckeleye, wird infohderheit in der 
Marc Brandenburg, wie duch in Pommern in 
unterfehiedenen Seen in groſſer Menge gefun: 
den. Seinen Nahmen foller von einem y bis 6 
Meilen von Berlin gelegenen Städtlein, Morin 
benannt; befommen haben, weil fie indeh das 
ber gelegenen groſſen See haͤufig anzutre fjen;und 
etwa von dort aus am erften bekannt worden find: 
denn derjenige Fiſch, den die alten Römer Mu⸗ 
ræxnam aenennet , ift ein Meer: Fifch , und ihter 
Beſchreibung nach, Fein anderer geweſen, als 
den mir heut zu tage eine Lamprete nennen. Uns 
fere Morene ift ein weißlichter Fiſch, mit aan 
füberfarben Schuppen , einen länglichten Kopf 
und groſſen Augen , wird aber nicht leicht über 8 
bis io Zoll lang. Dieſer Fifch laichet um Mars 
tini ; und wird um ſolche Zeit des Nachts mit 
einem Neße, fodie dafıgen Fiſcher eine Klippe 
beiffen , auch hernach zur Winters » Zeit unter 
dem Eife bey Tage mit einem greffen Garn oder 
Eis⸗Netze gefangen. So bald er auſſerhalb des 
Waſſers Lufft ſchoͤpfet, ſiehet er ab , alſo, daß 
lbiger in andere entfernte Gewaͤſſer nicht leben⸗ 
iq fortgebracht und verfeget werden Fan. Sein 
leiſch ift zart und wohlfchinechend , faft mie die 
Forellen. Man pflegt fie entweder blos aus Saltz⸗ 
Waſſer zu fieden , wenn fieerfaktet, mit Wein⸗ 
Eßig zu begieſſen, und mit gruͤner terfilie zu 
bejlrenen ‚ oder auch mit einer Zwiebel-Brübe zus 
zurichten ; man Fan fie auch einfalgen und rdus 
chern, , doch dörffen fie über ihre gebührende Zeit 
nichthaͤngen, weil fie fonfien wegen der Fettig⸗ 
keit ihres garten Fleiſches bald uͤbelſchmeckend 
werden: Einsandere und gröffere Art More: 
hen findet man nur in einem eintzigen groſſen 
Sce in Pommern, die Madduje oder Madume 
genannt ‚ohmweit dein Pommeriſchen Städtlein 
Werben im Anıte Eolbas, fo vormahls ein Klo: 
fter geweſen, wovon die Sage bey dem gemeinen 
Mann ift, daß fie dahin aus einem See des Klo: 
fters Elugin in Burgund von einem Mönche ge⸗ 
Bannet worden. Sie find jo groß ‚mie ein Lachs; 
und, weil jie diefem Fiſch auch an Geſtalt ziem⸗ 
lich gleich Eonnmen ‚nur daß fie weiſſer, md nicht 
bundfleckigt find ‚ auch mehr und gröffere Schups 
pen , als der Lachs haben , pflegen fie von eini⸗ 
den; zum Unterfcheid derer vorher befchriebenen 


Mlorens 16:16 


offenem Waſſer. Frifch ſchmaͤcken fie faft wie 
die Forellen, ‚gedörret aber mie ein Lachs, 
kan fie in Stückeh zerſchnitten auf einen Roſt bras 
ten, oder mit Steck Rüben , wie die trockenen 
Hechte putichten. Es giebt noch 2 Eleinere Atten, 
deren die gröften fo langals die Rachs-Fohren,faft 
wie ein groſſer Hering geflaltet , und mit Sil⸗ 
ber⸗weiſſen ſchummernden Schuppen befegt, die 
andern aber um ein weniges gröffer ; als Die ges 
meinte Heringe find, welche legtern infonderheit 
in einem See ; die Pöls genannt, fo im Arns⸗ 
waldifchen Ereyßean der Pommeriſchen Gräns 
tze liegt gefangenwerden, Bon diefen beyden 
ſo wohl als ‚von det erflern Eleinen Sorte ift zu 
mercfen , daß fie auffer den Rückgrad und Ges 
eippe Feine Gräten haben, fo, daß man das 
Fleiſch nur abftreiffen und ſicher effen fan , denn 
wenn daſſelbe abgeriffen , bleiben alle Gräten 
und Rippen am Rückgrad feſte fisen. Je klei⸗ 
ner fie find, ie wohlſchmeckender und hiedlicher 
follen fie zu effen ſeyn. 
Miorene , (Lachs⸗) fiehe Mlötene. 
Mloreni, (Anton) fiehe Didacus Gismas 
nius den29 Merk; im VII Bahdep. 803. 
Miorenne , (Claudius von) ein Frantzoͤſi⸗ 
fher Theologus, ward 1577 Doctor , und ferner 


Pfarrer zu St. Mery. Er gab nachgehends eis 


ne Schrift anden Tag, mworinnen er bewieß, 
daß es den Unterthanen auf feine Art und Weiſe 
erlaubt jey ; die Waffen widerihren König zu er⸗ 
greiffen ‚ weswegen ihn Heinrich IV 1601 zumt 
Biſchoffe zu ‘Sees ernennte, woraufer 1606 
mit Tode abgieng. Man hat von ihm: 

ı) Orailon funebre de Louis du Moulinet; 

Paris 1605 in 8. 

2) Difeours ouil eft montr&, qv’iln’ eft 
pas loilible au fujet de medire de fon 
Roy & encore moins prendre les armes 
contre Sa MajeltE fous quelque pretexte 
que cefoit, ift in dem & Bande der Me⸗ 
moires dela Ligve p. 15; 27 und 33 bes 
findlich. 

3) Oraiſon funebre de Gaſpar de la Chaftre, 
Sieurde Nancei, Paris 1577 in 8. 

4) Eloge ſunehre de Barnabe briſſon, ebend⸗ 
1591 in 8 " 

f)Oraifon funebre deFranzois Miron: _ 

6) Epiftre aux Catholigues de la ville de Pä- 
ris; 1593 in 8 R 

‘7)Epiftolamad Facobum Julianum, ebend. 
Seine Predigten und Gedichte , fo er in feiner 
Mutter Sprache gefchrieben,find zu Paris 1005 
in 8 zufanımen gedruckt worden Launojiacad: 
Paris. le Long Bibl.hift. de France: Barbes 
rini Bibl. = 

Miorens ; (Anton ).eih Spaniſcher Proſeſ⸗ 

jor Hiftoriarum zu Sevilla zu Ende des 16 Zahrs 
hünderts; hateit Werck dePerfpeltiva genannt 
in Handjchrifft hinterlaffen ; twelches Benedict 
Daza del uſo deios antojos heraus zu geben 
verſprochen. Anton Bibl: Hiſpan. 

Misreno , (Barnabas) fiche Vargas. 

Moreno / (Ehriftoph)ein Span; Srancifeds 


Cachs⸗Morenen genennet zu werden. Diefe |; Her Mönch von Morente aus Dalencia, lebte 
fünget man des Jahrs zweymahl, nehmlicdy im | gegen Ausgang des 16 Yahrhunderts, ward 
Februario unterm Eis, und im November bep | Beicht- Water der berwittweten Königin Ma⸗ 

; e ria 


er Mlorend 
ria von Defterreich, und ftarb in Balencia, 


Seine Schriften find:- 

‘ 'ı)de ka Claridad de los fimples ‚ fo aud) 
berittelt: Lumbredel Chriftiano, Valen⸗ 
eia 1575 in 8. 

2) Jornadas para el cielo. 

3) Excelencias de la aqua bendita. 

‘ 4) Tratado de-la archiconfraternidad del 

” - Cordon fundada por $ixto V, Barcelona 

1592 in 8, 
5) Etliche Lebensbfchreibungen, unter anderh 
auch des H. Antonii von 
niſcher Sprache, ſo zu Valencia 1576 in 8 
heraus gekommen. 

Anton Bibl. Hifp. Tetlier Biblioth. Ä 
Mloreno, Frans) ein Span, Francifcaners 

Möndy, blühete zu Anſang des 17 Jahrhunderts, 

und gab deConceptione B. Mariæ Virginis 2 

Bände zu Sevilla 1617 heraus. Ant. Bib. Hiſp. 


Moreno Porcel, jeans) ein Spanier aus 
Sevilla, und ein Sohn des vorherſtehenden 


Anton Moreno, warin der Pat, Spracheund 
Mathefi fehr erfahren, lebte zu Ende des 16 
Jahrhunderts, und fchrieb : Rerrato de Manuel 
de Faria y Soufa Carallero del’ orden milicar de 
Chrifto, Madeit in 4Ant. Bibl. Hitp. 
Moreno, (Frangdela Fuente et )ein Spar 
nier don Plerena in dem Gebiet-Eitremadura,aus 
dem Ritter ⸗· Orden von Se, Tacob;lebte im Anz 


fange des 17 Jahrhunderts } und gab Menorial | 


de los fundamentos y razönes queay para que 
en las proviliones de los berieficiös Curados 
fean preferidos fiemprt los natütales de los 
lugares, donde fon los-tales beneticios &c. 
1626 in 4 heraus, Ant. Bibl, Hifp. ö 


Nioreno, (Hierongmus) ein Span. Domi⸗ 
nicaner zu Sevilla, lebtegüu Anfang des 17 Jahr⸗ 


hundert, und ließ la vida y muertey colas mila- 
profäs que alSennor Ähecho por el bendito F. 
Pablo deSanta Maria fräilelego delaorden de 
Predicadores zu Sevilla 1609 ing in Druck ges 
ben. Ant. Bibl. Hifp! Es gedencket deſſen auch 
Davile Thearr. Ecclef: de läs EfpanasTom. 1], 
p. 123; wo aber Moreto ſtatt Moreno als cin 
Druͤckſehler angemercket wird, Echard. Bibl. 
Prædic. Tom. Hp 363. et 
MovuenoyJohannein Spar Franciſcaner⸗ 
Moͤnch, hat nich Waddings Bericht Eftacio- 
nes del camino dk cielo geſchrieben, wenner a⸗ 
berigelebei,ift nicht angeführet, Ant Bibl. Hiſp. 
srend, (Michael) ein Spanifeher Juris 
ftevon Billa Caſtin, war am Königl, Hof Nota⸗ 
tiug, und ftarb zu Rom 1535 den rı Zuliiim 44 
Jahr feines Alters, Er hargefchrieben: 
s)Dialogos. 
2) Epigrammata. ln 
Flores de Efpanna, Rom 1635 ing. 
Ant. Bibl. Hifp. Barberini Bibl. - 
Miorenfcbein, ein Fleines Städtlein am fo 
genannten Hanekam in Francken, dem Biſchoff 
zu Nichſtaͤdt gehoͤrig. 
MORENTIACUS MONS ‚eine Stadt, ſiehe 
Monımorency, | | 
Morenu, iltein befonderer Ehren⸗Titel, wel⸗ 





adua, in Spa⸗ 





1612 


Es ift dieſer Titel fo gar ale nicht,und allererft ohne 


Yefehr vor 200 Jahren aufgefommen , nachdent 
die Deutſchen Juden gejehen batten,daß die Chri⸗ 
ften nicht allein Magifter,fondern auch Doctores 
machten. Don Iſaac in Gerfons Aud, Thal 
muds ⁊c. p. 194.4. f. Siehe auch Mleifter, 
Mlorenus, oder Morwen, (Johann) ein 
Engelaͤnder aus Devonshire, war im Collegio 
Corporis Chriſti zu Oxford Lector Graͤcaͤ Lingdaͤ, 
informirte auch Thoma Mori Tochter, Mar⸗ 
garerham ‚im Griechiſchen und Kateinifchen, Er 
hat um ı ss 1 aeblübet, und gefchrieben: 
ı) Opufcula græce & latine, 
2) Epitaphia diverſa. der 
3. Fpiltolas. Wood, — 
Mlorer, Tomas) Rector bey St. Annaͤ in 
Londen,blühete zu Anfang des 18 Jahrhunderts, 
und lieh eine Decifion ven nachſtehenden zweyen 
Gewiſſens Fällen 1703 heraus gehen , nehmlich 
1) Ob es noͤthig, daß man vor gewiſſe Befols 
dung Prediger beftelle , um in denen Eolos 
nien und Contoiren der Engeländer die 
Kinder-Tauffe zu verrichten, ' 
2)Ob man ohne Derlegungdes Gewiſſens in 
der Ehe wegen Ehebruch fich ſcheiden koͤnne? 
Morera, Lorentz) ein Span, Dominicande 
von Manrefo in Arragonien, war. 1624 Genes 
tab Prediger,umd Ichte noch 1633, Man hat von 
ihm : 
r)Hiftoria dela vida y milagros de los bea« 
tosF.HenricoSufoh dicho Amando, F. 
Ambroſio de Sena y F.Diego Salomon de 
la orden de Predicadores,am Ende iſt noch 
‚eine Hiſtorie von ıı Märtyrern in Japon 
auf die Jahre 1618 und 1522 beygfügtz 
Barcelona 1624in 9° “ 
2) Itinerario eſpiritual, ebend. 1633 in 4, 
KcbardBibl. Prædie. Tom, IT, p.476, 
Moreri,ein Dorff in Provence,welchesdegs 
wegen bekannt , weil Joſeph Chatranet, der 
Erbherr darüber mar, dieferhalb den Nahmen 
Mloreri annahm , den hernach feine Nachkommen 
auch benbehalten haben.ſiehe Noreri (Ludwig), 
Mor eri oder Alorerey,(Yudmwig) ein Doctor 
der Theologie , geb, zu Bargemont in Provence, 
den 25 Merk 1443, Sein Vater Srancıfa, Mo⸗ 
reri, war Joſephs Mloreri Sohn, deffen Ras 
— 5315— Chattanet, den Nahmen Mot eti 
zuerſt annahm, weil er von dem Land⸗Gut Moreri 
einem Dorff in Probence, Erbherr war. Lud wig 
Moreri übte ſich in der Rednerkunſt und Welt⸗ 
Weißheit zu Aix, und erlernte die Theologie zu 
Yon Als er kaum rg Jahr alt war , ver fertigte er 
ein klein allegoriſch Werck, unter dem Titel: Te 
piis d' amour. Desgleichen ſammlete er die fein⸗ 
ſte Frans. Gedichte, und gab fie unter dem Titel: 
doux plaifirs de la poefie herauß,meldyen beyden 
Wercken er nur L. M, alsdie erſten beyden Buchs 
ſtaben von ſeinem Nahmen vorſetzte. Er legte ſich 
mit fonderbarem Fleiß auf die Erlernung der Ital. 
Sprache, und uͤberſetzte ein Buch aus dem ⸗ 
niſchen ins Frantzoͤſiſche unter den Titel: la per: 
ſection Chretienne de Rodriguez, ſo 1657 zu 
Lien gedruckt wurde. Nachgehends bemuͤhete er 


chen die Juden einem vor andern gelehrten Rab⸗ | fich die Leben der Heiligen in gut Frantzoͤſiſch zu 
binen geben , und heißt fo vielals unfer- Lehrer, A bringen,und fügte jelbigen einige methodifche und 
REEFE Ye 


Wniverf. Lexici XXI Theil, 
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1619 Morcs 


— — — — ———— 
Theologiſche Tabellen zum Gebrauch der Predi⸗ 
ger bey. Nachdem er zum Prieſter geweihet wor⸗ 
den, predigte ers J.zuLion. Zur ſelbigen Zeitnahm 
er ſich vor, ein Hiſtor. Dictionar. von den curioͤ⸗ 
feften Dingen der geiftsund weltlichen Hiftorie zu 
verfertigen, Hierzunun hatte er zwar gute Nach» 
richt von neuen Büchern , die er dazu gebrauchen 

ſollte, Eonte auch Italiaͤniſch und Spanifch reden; 
allein er verflunde die Patein. Sprache nur mäf 
fio,von der, Griechiſch⸗ und Hebräifchen aber wuſte 
er sar nichs. Doch diefes grofje Werck wurde 
1673 zu Lion in einen Solianten zuſammen ge 
druck, Im Jahr 1675 gieng er mit dem Bis 
ſchoff von Art nah Paris,und wurde daſelbſt bald 
unter allen gelehrten Yeuten befannt, Im Jahr 
1677 vermehrteer feinDidtionarium , daß jmey 

"Bande daraus wurden. Der Staats⸗Secre⸗ 
tarius von Pompone beredete ihn zu Anfang des 
Jahres 1678 dazu, daß er bey ihm blieb; allein da 
Derjelbe 1679 feine Charge aufgab,gieng MToreri 
wieder nach Haufe, um fein angeſangenes Werck 
vollends auszuführen , wovon der I Theil dazus 
mahl ſchon gedruckt ward, Der II aber kam nicht 
eher als nad) feinem Tode heraus, nemlich 1681, 
nach welcher Zeit das Werck auch von andern 
fehr flarck vermehret worden. Nachdem er durch 
fein fletiges Arbeiten feine Gefundheit fehr, vers 
dorben, flarb er 1680, da er nur 37 Jahr und 3 
Monat gelebt hatte, Unterfhiedliche Wercke 
ließ er unvollfommen, als eine allgemeine Hiſto⸗ 
rie von den Concilien, eine Hiftorie von den bes 
ruͤhmten Männern,fo aus Provence bürtig gewe⸗ 
fen ; eine Nachricht von den Scribenten diefer 
Landſchafft, und einen Practat von den Neujahrs⸗ 
Geſchencken, die insgefamt in feines Bruders 
Hände gekommen find. Bayle; 

MORE ROMANO beißtin denen Rechten fo 
wohl, als überhaupt bey denen alten Rat. Schrift: 
ftellern fo viel,als vollkommen aufrichtig und ohne 

‚Die geringſte Derfiellung , oder nach Recht und 
Billigkeit mit einem umgehen. Und zwar hat dies 
ſe Redens⸗Att hauptfächlich daher ihrenirfprung, 
weil ſich die Roͤmer fonderlich,wie ehemahls die al- 
ten Griechen, als von denen ſie meiſtens ihre erſten 
Geſetze entlehnet hatten, alle mögliche Mühe ga⸗ 
ben, bey denen vörkommenden und gerichtlid) zu 

entſcheidenden Streit-Sachen ‚anders nicht,als 

nach Recht und Billigfeit zu urtheilen. Calvinus 

in Lexico Jurid. h. voc. p. 594. 

Morery, (Rudwig) ſiehe Moreri. 

Morery, (Thomas) ein Engl, Paſtor über 3 
vereinigte Parochien bey Londen , bluͤhete zu Ans 
fangdes ı 8 Jahrh, und fchriebadifcours ofthe 
name,notion and obfervation oftheLords Day, 
fo in 6 Dialogis vom Sonntage beftchet, welchen 
er. mit Ernſt gefeyert wiſſen will, ob er gleich das 
Gebot dabon vor pur ceremoniakifch hält, gedruckt 
zu vonden 1701 in 8. Ada Erudit. 1702. 

MORES, Gewohnheit, Sitten. Einen Mores 
lehren, heißt einen unterrichten, unterweifen, zus 
rechte bringen, beſſern, Lat. Anziammorumredu- 
cere, ĩt. einem zeigen, was er thun ſoll, einem gute 
und wohlgergehene Sitten beybringen,Pat, iunbue- 
re animum bonis moribus. Siehe auch Sitten. 
ingleichen Mos. 

- MORES, fiche Mauri. 


* 


Moreſchinus 1620 
Mores, Lat. Mora, eine CiftercienfersAbtep 
in Champagne in Franckreich, und indem Bi⸗ 
fhoffthum dangres gelegen , hat ihre Stiftung 
denen Canonicis zuRheims zu dancken, als welche 
im Jahr 1153 auf Verlangen des Ertz⸗Biſchoſs 
eine Kirche bey Mores darzu herge geben, daraus 
hernach die Abtey entfianden, Es wird darinnen 
das Haupt der H. Bellinaͤ, einer Jungfrau und 


f| Märtyein,aufbehalten. Das Verzeichnisdere 


Aebte ift: 
1) Girardus, 
2) Mainardus I, oder Menardus 1165, 
3) herbertus 1167. 
4) Hugo 1180, 
s)Mlainarduell, 1187, 
6) Bartholomäus I, ı 19T. 
7) Bartholomäus II, 1198, 
8) Galo oder Bualo 1212, 
9) Radulfus 1215, 
10) Michael 1223. 
ı1) Nicolaus J, 1232. 
12)Peter von Barro. 
13) Cheobaldus 1247. 
14) Arnulfus 1256. 
ı5) Nicolaus IlI, 1262, 
16) Tobannes I, 1272, 
17) Wilhelm I, 1279. 
18) Gilbertus, 
19) Milo, 
20) Martinus 130% 
21) Johann II, 1346. 
22) Wilhelm I, 1369. 
23) Johann III, 1389 
24) —* — ann F 
25) Johann Bacquelet 1483- 
26) Johann Mlorel , ſt. 15 30. 
27) Jedem Baguier, fl. 1537+ 
28) Johann Bocbetel 1568. 
29) Sabr. v. Bleigny leBenevois,fl.ı792 
ae Bapt. Largentier bis 1614 
, 16174 
31 Andreas Stegler von 1614 
32) Stang von Servien, fl, 1661, 
33) Carl von Coffe de Briffac. 
34) Ludwig Wilhelm von Chavaudon, 
von 16934 
Sammarth. Gall. Chrift. T.IV, p. 842 fgq- 
Miorefa, ſiehe Mareſa, im XIX Bande 


. 1334. 

MORES BONI, ſiehe Mos. 

Mloresby, Lat, Morbium, war eine Heine 
Stadt derer alten Voͤlcker, Brigantes genannt, 
indem Noͤrdl. Theil von Engeland. Sie iſt ietzo 
aber nur ein Dorff in der Grafſchafft Cumber⸗ 
land, und liegt eine Meile von Werkinton gegen 
Süden, Baudrand, , ä 

Moreſchinus, (Auguftinus) ein Augufliners 

Mind) aus Montaleino in Tofcana , wo er aus 
einem Patritien⸗Geſchlechte entfproffen , trat in 
feinem ı5 Zahrein den Orden, und gab einen bes 
rühmten Prediger in denen vornehmften Städten 
in gang Italien ab, brachte es aber an Jahren 
nicht hoch, fondern ftarb als Prior in dem Colle⸗ 
gio San Marco zu Mepland 1560, im 4allen 


p 


ahr feines Alters, Er ſchrieb: 


1) de Purgatorio, 
2) de 


150 Moret 


2)de Cultu & invocatione ſanctorum & eo- 

rum reliquiis imaginibusque venerandis. 

3) de Orationibus, eleemofynis & facriticiis 

Ben defundtis. 

4) de Patientia. 

g)deltineribus ad zternitatem. 

6) de feptem Sacramentis. , 

„)dePritantiaRomaniEpifcopi &fedis ejus. 

8) deEcclefia Catholica ejusqueautoritate. 

9)deEcclefaftieis tradirionibus. 

10) deScripturis Canonicis. 

Bon melden Schriften aber diemehreften noch 
zu Menland in Handschrift liegen. Er hat auch eis 
nige Wercke Aegidii Romani heraus gegeben, u. 
eine Expoſitionem Symboli Apoltolici , ingleis 
chen in I Regum zu verfertigen angefangen, aber 
nicht völlig zu Stande gebracht. Gandulphus 
Diff. de 200 Scriptor. Auguflin. | 

Moreſchus, (Anton) ein gelehrter Italiaͤner, 
lebte zu Ende des 17 Jahrh. und gab einen Tras 
etat heraus de Laudibus legum Academix 'Ti- 
cinenlis,Calale maggiore 1599 in4. Barb. bibl. 

Moreshego eine Stadt in der American. 
Proving Caribana, in der fo genannten Terra 
tırma. Hinzelmanns Gegr.p. 782. 

MORES MUTARE heißt in denen Rechten 
und fonderlich in L.unde Neratius. f.adL. Aqu. 
f viel, als feine RebenssArt ändern, feine ehemah⸗ 

igen böfen Sitten ablegen , und fich Dagegen ans 
dere und beffere angewöhnen,fich beſſern, oder auch 
wohl im Gegentheile verfchlimmern. 

Moreſtan, ein groſſer Hofpital zu Cairo in E⸗ 
gypten, worein alle krancke Leute, was für einer 
Religion ſie nur zugethan ſeyn moͤgen, aufgenom⸗ 
men werden. 

Mioreftellus,(Peter) ein gebohrner Trenor- 
chienfis,ein Gelehrter aus der erften Helffte des 
37 Jahth. hat ſich Durch verfchiedene Schriften 
befant gemacht, von dene die merckwuͤrdigſten find: 

. x) Alypiusf.de Prifcorum Romanorum feriis 
& Philomufus ſ. detriplici anno Romano- 
rum menlibus & die civili &c. ion t605 
in 4, find auch in Graevii Theſauro antiqv. 
Roman, Tom. VII befindlich. 

2) dePompaferali, Paris 1621 in 4, fichet 

auch in Gravii Theſauro antiqv. Roman. 
3)Encyclopaedia L.artificiofa ratio circularis 
ad artem magnam Lullii, ion 1646 in 8. 
Zallervord Bibl. Curiof. 
Moret, oder Muret, Rat. Morerum ‚Muri. 
tum, Murirta,ein Kleiner Ort im Gatinois, 
in dem Frangöf. Gouvernement Iſe de France, 
‚ander Roing,mitdem Titel einer Grafſchafft. Er 
gehört unter die Diveces von Sens. Im Jahr 
gsomard dafelbft ein Concilium gehalten, von 
welchem in dem ı 15 Brief Lupi des Abts von 
Ferrieres, Nachricht zu finden, Anton, ein 
natürlicher Sohn König Heinrichs TV, von 
Jacobina von Bueil, führte den Titel 
eines Örafen von Moret. Sie hat vorzeiten Zi. 
zbophaum geheiffen. h 

Moret/Balthaſar ein Sohn Joh. Morets, 
von dem nachſtehender Artickel, erhielte von feinem 
Water die Druckerey, und war wegen ſeiner Ge⸗ 
lehrſamkeit und unterfchiedl, Poefien,berühmt.Er 
fehrieb einen Geographifchen und Hiſtoriſchen 

Unwerf. Lexici XXl Theil, 
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Mioteran 


s 


1623 


— — — Di 
Commentarium über Örtelii Theſaurum Orbis 


terre, und farb am 13 Aul, 1641. 

Moret, Johann) ein berühmter Buchdrucker 
in dem 17 Jahrhundert. Er hatte die andere Toch⸗ 
terPlantini geheyrathet , und von derfelben die 
Buchdruckeren zu Leiden befommen, Die er auch in 
portrefflichen Stand erhalten. Er befließ ſich auf 
die gefchichteften Korrectores, und hatte fonderlich 
unter felbigen den berühmten Cornelium Kilia⸗ 
num Er farb 1630,nachdem er KLipfii Buch de 
Conttantia ing Niederländifche uͤber ſetzt, Antw. 

17584 in z, und binterlich die Druckerey feinem 
Sohn Balthaſar Moret. Dalen, Andr, Bibl. 
Beig. Sweertii Achen. Belg. Mallinkrot de 
Typogr. Witte Diar, 
Mioret,(Zoh. Peter) fiehe Valbonnays, 
Mlorer, Joſeph) ein Gefuite, war zu Pampes 
lona 1615 gebohren,lehrte beydesdie Philofophie 
und Theologie , ward Rector des Collegii zu Bars 
lencia, nachmahls aber zu Pampelona, wie auch 
Hiftorioaraphus von Navarra, und flarb 1680, 
Er hat Inveftigationes hiftoricas deJas antigvi« 
‚ dades del Reyno de Navarra, Pampelona 665 
in fol.de Obiidione Fontarabi , ebend. 163& 
in 24. Lien 1656 in 24, u. a. m, geichrieben, Ant. 
Bibl. Hifp. Alegambe Bibl. Soc. J. 
Mlorer, (Matthias; ein alter tal, Medicug, 
' blübete am Ende des 17 Zahrhunderts, und gab 
Matthiaͤ Sylvatici Librum pandedtarum mie» 
dicinzverbeffert heraus, Venedig 1488 in fol, 
Barberini Bibl. 

Moret von Sayole,( Peter) ein Advocat im 
Prefidial zu Poitiers, blühete 1692, da ereine 
Schrifſt unterm Titel: leParavent dejlaFrance 
contre le vent du Nord oder Reflexions fur um 
livreanonyme intitule: le vray inter&t desPrin- 
ces chretiens &c. ju Bene 1692 in 12 heraug 
gab. Er hat auch Hiltoire genealogigve de la 

maiſon deRoye &Comtes de Roucy zu Pırie 

' 1675 in 12 ans Licht treten laffen. le Long B.H. 

‘  Morer,(Grafvon)fieheineonius v. Bour⸗ 

‚ bon, im IIl Bande p. 689, 

| Mioreta, (Br. Denis de) eine reiche Abten 
im Meyländifchen,Es hat fieder am 17)en. 1739 
verftorbene Cardinal Spinola gehabt, und if 
nunmehr dem Nuncio- in Pohlen ‚Serbellont, 
mit Vorbehalt einer Penfion von 1000 Seudi 
por dem Hrn, Corio zu Theil worden. 

MORETI, heiffen einige mediciniichen Beine, 
in welchen Rob. diamor. mit oder ohne Zucker fols 
piret wird;werden denen Schwangern, die Frucht 
und Gebähr- Mutter zu ſtaͤrcken, gegeben. 

Moreto/ Auguſtin)ein Span. Geiftlicher im 
17 Jahrhundert, war ein guter Poet, und ſchrieb, 
ehe er nod) ins Amt Fam; Comardias,davon der E. 
Theil zu Madrit 1654 in 4 heraus gekommen, 
Anton Bibl. Hifp. 

Moreton, (George Douglas Grafvon) oder 
tie er von einigen fonft genennet wird, Graf vor 
Dumbarton, war einer von den 16 Schottlän« 
difchen Pairs, die im Groß-Britannifchen Par⸗ 
lamente Sig und Stimme haben, Bir Admiral 
von Schottland, und Lord⸗Lieutenant der Graf⸗ 
fchafft vonOrckney umdetland,ftarb den 15 Yen. 
1738 zu Edenburgim 77 Zahre feines Alters, Er 
hat fich fonft in See⸗Dienſten tapfer hervor ges 

Kteftz than. 


1623 Moretus 


Khan. Am Jahre 1722 folgte er dem Grafen von 


Stairs in der Wude eines Vice⸗Admirals von 
Schottland,und 1734 ward er zu einem von den 
16 Pairs erwehlet, die indem Groß Britannis 
chen Parlemente ſitzen. Er darff mit dem Lord 
uci » Mloreton nicht verwechfelt werden, 
Ranft im Geneal. Archib. 1738,P. 19. 


Maoreton, (Matthäus Ducie, Baron von) | 
Pair von Groß- Britannien , ftarbden 13 May 


1735 im 77 Jahr feines Alters, Er ift ehemahle 
Dice Schagmeifter von Irrland gewefenzeinige 
Jahre vor feinem Tode aber warder vom König 
George I unter dem obigen Titel unter die Pairs 
von GroßsBritannien aufgenommen, Ranft 
im Geneal, Archiv, 1735,p.259 

Mloretti,(ein tal, Tenorift,in der Breßlaui⸗ 
ſchen Dper im Jahr 1728, Bel, Mattheſonii 
Mufical. Patr. 43. Betrach. p. 348. 

Morerris,(Cajetanus von) ein Ital. Mathes 
matieus, hat zu Ende des 17 Jahrh. geblühet, und 
Firmamentun novilfime denudatum, in qvo 
fupputantur omnia fydera fixa usque adhuc 
oblervata zu Bologna 1695 in 4 heraus gegeben. 

MORETUM, fiche Moret. 

- MORE'TUM, fiehe Morerus, 

MORETUS, iftein gewiffer Tranck, welcher 
den ſchwangern Frauen zuträalich, wird aus Ge: 
wuͤrtz und andern flärcfenden Sachen mit Beyſuͤ⸗ 
gung eines Sprups oder Zuckers zubereitet, In 
denen Apothecken findet ſich Moretus ufunlis, 
gebraͤuchlicher Moretus, und Moretus ohne Spe- 
ties Nodulus pro puerperis. Zu Deutſch wird 
dieferTrand auch Naulbeer⸗Tranck genennet. 
Blancards Lexic. Med. 

Mliorerus, (Balthafar) ein Poete von Ant: 
werpen,war Chriſtoph Plancini Enckel, ftarb 
den g Jul. 1641, und fehrich: 

1)Comment. in Abrab. Ortelii parergon 

theatri orbis ſ. veteris geographie tabul. 

2) Famam pofthumam memoriæ Zu/li Zipfi. 

3) Poämara, 

AndresBihl.Belg. - 

Mlorerus, (Johann) fiche Foanmes Morerus, 
im XLV Bande p. 1004. 

Mlorerus, (Dans Eric) ein Schwede aus 
Südermannland,war zu Upſal Profeffor Logices 
und Metaphufices,ftarb 1629, und hinterließ ; 

ı) Diſputationes. 

2) Locos communes theologise per tabellas 

adornatos, , 

3) Reichen-Predigten, 

Witte Diar. 

. Wlorerus,(Theodor,Jein Zefuite,gebiietig von 
Antwerpen, war der Philoſophie, Theologie md 
Mathematick Profefjor zu Prag und Breflau, 

an welchem legtern Orte er 1667 den 6 Nob. in 
dem 65 Jahre feines Alters geflorben, Er hat 
gefchrieben : | 

1) VitasSandtorum, qui peculiari ofhicio in 

regno Bohemiæ coluntur, Prag 1649 in 4. 

2) Catechifinum Lutheri ex verbis Lutheri 

catholice loquentibus, Brieg 1666 in 12. 
3) de Principaru B. Virginis, Antwerpen 
1670 it fol, Coͤln 1671, 


4) de Fontibus artificialibus, Prag 1641 | 


in 


Morevel 


5) de Æſtu maris, Antw. 1665 in 4. 
6) de ponderum gravitatione, Breßlau 1663 


1624 


in 4 
7) deLunapachali & folis motu, ebend. 1665 
in 4. 

g)de celeri & tardo, naturæ & armorum, 
Prag 1635 in 4. 

9) Axiomata chriftianx philoſophiæ, ebend. 
1646 in 12, 

10) Allegorias & foliloquia in Pfalmos , Ants 
merpen 1628 in 8. 

11) Affedtuofa folatia morientiam, Coln 
1662 in ı2, 

12) Philaletham Marianum, Breßlau 1661 

in 4 \ 
13) devaro & denfo & de tubo optico intra 
aquam , ebend, 1660, 

14) de Imagine vilionis & de adınirando 
fpeculo concavo metallinotricubicali, eb, 
1661 in 4 

15) de magnitudinefoni,ebend. 1664 in 4 

16) deprima fuppolitione Archimedis de in- 

natantibus humido, Prag 1667 ing. 

17) Eine Rede des Adts St. Sabbä ‚ausm 

Griechifchen instat.überfegt, Breßl. 10602 ing 

18) de æſtu maris propofitiones mathemati- 

cas, ſo gleichſam ein Auszug der obigen 
Schrifft unter Num. 5. ebend. 1665 ing, 
Alegambe in Bibl. 8. J. Witte in Diar. 

MORETUS ABSQUE SPECIEBUS,Rer.Dia- 
mor, cum Sacchar. 5ij. Julap. rofat. Zif. Aquæ 
Cinamom. $i. Vinigeneros. 15. Mifc.| 

MORE'TUS USUALIS pto DITIORIBUS. 
Rec. Diamor. cum Sacchar. 5ij. Julap. rof. Agv. 
Cinam. aa. 3j. Spec. Diambr. 36. Trag.ftomach. 
3jß. Viniopt. 16. davon fruͤh Morgensein auter 
Trunck davon zu teindfen , und das 3 Tage hinter 
einander. Dabey zumerchen,daß die Species, fo 
dazu Fommen ‚durch die Durch feigung wiederum 
abgefondert werden müffen, 

MORETUS USUALIS PRO PAUPERIBUS. 
Rec, Diamor. cum Sacchar. 3ij. Julap. rolat. 3j. 
Trag. comm. Zif Vini 6, Mife, 

Morevel, oder HTaurevel, (Francifens von 
Lourieres) ein Frans, Edelmann, geb. aus Brie. 
Er wurde als Bage in dem Gniſiſchen Hauſe aufs 
erzogen ; nachdem er aber indem 15 Fahre feines 
Alters wegen einer groffen Boßheit ‚die er ausge 
übt, von dem Pagen-Hofmeifter fehe war gezuͤch⸗ 
tiger worden,ermordete er Denfelben heimtuickiſcher 
Weiſe, umd flohe kurtz vor der 1854 ben Renty 
borgegangenen Schlacht zu den Spaniern. Nach 
oefchloffenen Frieden Fam er von neuem ins Gni⸗ 
ſiſche Hauß. Als er dafelbft vernommen,mas vor 
eine Belohnung das Parlament demjenigenvers 
fprochen ‚ welcher den Admiral Coligny tödten 
würde , bot er fich von freyen Stücken darzu an, 
und lieh fich Deswegen etwas auf die Hand geben, 
Um nun das Geld völlig zunerdienen , gieng er zu 
den Reformirten über, und gab dor , daß er theils 
durch heftige Beleidigungen, fo ihm die Gniſen 
angethan, theilsaber durch die Erkaͤnntniß von 
der Wahrheit ihrer Religion darzu waͤre bewogen 


worden. Durch diefen fcheinbaren Vorwand und 
durch feinen muntern Geift inſinuirte er fich ders 
geftalt bey Atthuto oder Claudio von Baudre, 


Hrn. 


1625 Morevel 


Morez 1626 





Hrn. von Mom, welcher damahls bey feiner Par⸗ 
then das meiftenach dein Admical zu fagen hatte, 
daß derfelbe ihn zufich in fein Haus und an feine 
Dafel nahm, auch mit allen andern nothwendigen 
Dingen u. BequemlichEeiten verſorgte. Wiewohl 
er num eine geramme Zeit auf eine bequeme Gele: 
genheit Lauerte,iwie er den Admiral binrichte moͤch⸗ 
te,fo fand er dennoch denfelben allemahl mit einer 
fo ſtarcken Wache verfehen , daß er fich nicht ges 
frauete,ettwas wider ihn zu wagen, Damit er aber 
das allbereits empfangene Geld nicht wieder her: 
ang zu geben möchte aenöthiget werden ‚ wolte er 
es an feinem V3ohlthäter, dem Hrn. von Mouy 
verdienen. Danun einsmals ı 569 derfelbe,nach- 
dem ev von einem Ritt wider die Feinde , welche 
Im Anzuge waren, die ihm vertraute Feſtung Niort 
zu belagern, zurück gekommen, und in einem Gars 
ten abgeftienen war, um feine Nothdurfft zu vers 
Fichten, gab ihm Morevel in währender Zeit ‚da 
er gang freundlich mit ihm redete, einen Pillolen- 
Schuß in die Seite, woran er bald hernach ſterben 
mufte,der Thaͤter aber rettete ſich auf einem Pfer⸗ 
de, welches ihm jener geſchencket hatte. Im Jahr 
1572,als König Carl IX und deſſen Mutter Ca⸗ 





ſchoß den jungen Mouy alsbald durch den Kopf) 
daß er gleichfalls feinen Geiſt aufgeben muſte. 
Thuan.hiſt. l.46. Mezerayx hiſt. de Francet. 3. 
p- 224 248,155. ViedeP Admiralde Coligny p. 
396. Journal de Henri Ill. Memoires de P etat 
de France.t.2, 3. 

Mor evil eine kleine Frans. Stadt in der Pi⸗ 
cardie, nicht weit von Amiens gelegen. 

Moreuil, ein ausgeſtorbenes Frantzoͤſ. Ges 
ſchlecht in der Picardie. Bernhard I Herr von 
Moreuil, lebte 1127, und ſtifftete die nach ſeinem 
Nahmen genennte Abteh in der Picardie. Bern⸗ 
hard III befand ſich 1204 bey der Eroberung von 
Eonftantinopel. Bernhard V heyrathete Jos 
lantham;,die einige Tochter Raulpbi,Bicoınte 
vonSoiſſons, Hrn, von Toevres, und zeugte Cheo⸗ 
baldum , Hen. von Colombier, der 1643 bey Cre⸗ 
ch blieb, un Bernbardum IV. Dieſer ward von 
König Phil. Valeſio zum Marſchall von Franck⸗ 
reich gemacht / und zwar dieſes Amts eine Zeitlang 
entlaſſen, binnen welcher ihm die Aufſicht uͤber die 
Erziehung Johannis, Hertzogs von der Norman⸗ 
die, aufgetragen ward ‚trat aber die Marſchalls⸗ 
Wuͤrde nachhehends wieder an,und lebte annoch 


tharina Medicaͤa, nochmahls befchloffen hats | 1350. Sein Sohn Rogues ließ den Nahmen 
ten,den Admiral Coligny ausdem Wege zuräur Moreuil fahren , und nahm mit Einwilligung 
inen‚erwehlten fie diefen MTorevel, um den Ad» | Matgarethaͤ von Soiſſons, die mit Johanne 
miral,nocy ehe man allein Parisbefindliche Re⸗ von Hennegau Feine Kinder gezeugt, den Nahmen 
forniete mit einander angrilf , ausdem Wege zu | von Soiffons an. Diefes Rogues Sohn Theo⸗ 


raͤumen. Wlorevel begab fi demnach in das 
Haus Peters von Pile-Dillemur welcher vor 
die ſem des Hergogs von Gniſe Lehrmeiſter gewe⸗ 
fen und nuninehro ein Canonicus war, nahe bey 
Saint Germain de | Auxerrois, und als der Ad⸗ 
miral, da er aus dem Louvre Fam, dafelbit vorbey 
gieng that er mit einem dreyfach geladenen Cara⸗ 
biner einen Schuß nach ihn; da denn die eine Ku⸗ 
gel den mittelften Finger der rechten Hand zer 
fehhmetterte, die 2 andern aber in den lincken Arm 
giengen, weil dee Admiral eben mit berden Haͤn⸗ 
den einen Briefhielte, und im Fortgehen ablaf. 
Die ABunde war alfo nicht tödlich, verurfachte a⸗ 
ber dennoch, daß Coligny zu Bette liegen muftt, 
und der mordliche Anfchlag fo wohl an ihm , als 
denen übrigen von feiner Parthey defto Leichter 
von flätten gieng. Was dem Thäter betrifit,fo war 
er, ehe des Admirals Leute Die förderfteIaus« Thů⸗ 
re, welche er auf das fefte verriegelt und ſonſt vet, 
wahret hatte, aufr ennen kunten, ſchon auf einem 
au ſolchem Ende fertig gehaltenen Pferde durch 
die Hinter-Thüre entfommen, Nad) der Zeit hielt 
fich Morevel hin und wieder auf, ud reifete uns 
ter andern 1573 nad) Engeland,allwo ein Enge 
Länder ‚ der ihn niemahls weder in Perſon, noch 
gemahit gefehen,alfobald aus feinem übeln Geſicht 
urtheilte,mer er waͤre, und fich erbot zu werten, daß 
dieſer des Admirals Mörder fern mifte. Im Jahr 
7524 ward er nach Poitou geſchickt, un den Hrn. 
de la Nove und verſchiedene andere Proteſtanti⸗ 
ſche Edelleute zu ermorden / konte ſolches aber nicht 
bewerckſtelligen. Im Jahr 1584 am 14 April 
traf ibn zu Paris des ehemahls zu Niort von ihn 
entleibten Heren von Mowy Sohn Arthurus 
an, welcher ihn ohne Verzug angrifl, undmit feis 
nem Seiten⸗ Gewehr ihm 2 toͤdtl. Wunden bey 
Srachte, Doc einer von des MorevelsLeuten 


’ 
N 


| 


bald von Soiffons,Herr von Moreuilund Coev⸗ 
res , Gouverneur der Stadt Soiſſons, ingleichen 
von Boulogne und der Picardie, ward 1417 in 
der Schlacht bey Rouen gefangen, und ſt. 1434 
Er verließ Daleranum und Raulphum, deffen 
Tochter Mlargarerba,eine Gemahlin Johan⸗ 
nis von Villier, die Bicomte Coeuvers,an Jos 
bannem von Eitrees verkaufte, Valeranus, 
Hersogl. Burgundifher Cammer⸗Herr, u. Gou⸗ 
verneur von Chauny, ſtarb 1464, und verlieh Jo⸗ 
bannem , welcher bey Ludwig XI und Carl 
VIII Eammer-Herr,ingleihenBailli von Troyes 
und Vermandois war, die Burgundiſche Parthey 
verließ, und davor die confiſeirten vaͤteri. Güter 
wieder erhielt. Sein Sohn Johann, Boilli von 
Retinandois, lebte 1526, und verließ Joßinam 
von Soiffons, Frau von Moreuil Porz , Domp⸗ 
mart, 26, eine Gemahlin — VU, Herrn 
von Crequi. le geron. Anfelme. 
Morez,N. Dorat v.)Rayferl, General⸗ Feld⸗ 
Wachtmeiſter. Er war ein gebohrner Schweißer 
ausdem Canton Bern gebürtig, allwo er auch ein 
| Gut gehabt. Er ift 38 Jahr als Ingenieur in Kayſ. 
Dientten geftanden,und hat allezeit viel Ehre und 
Ruhm erworben. Bey der im Jahr 1716 von den 
| KRanferlichen vorgenommenen Belagerung hat cr 
due ch feine Geſchicklichkeit viel zu der gefchwinden 
Eroberung diefer Feltung beygetragen, auch fich 
daben vieler Gefahr ausgefest. Sein ganger Yeib 
ift voller Narben geweſen. Dasrechte Knie war 
ihm entzwey sefhoffen ‚ die lincke Schulter ges 
quetfchet, und die lincke Hüffte gang ımd gar weg⸗ 
gefchoffen. Einigen Nachrichten nach, foller 
fonderlich an dem Grafen von Mercy, der im 
| Jahr 1734 in Stalien geblieben , einen geoffen 
| Gönner gehabt haben , aud) durch deſſen Bors 
fpruch in Qualität eines Ingenieur⸗Lieutenants 
RER ER 3 in 


Morez 


in Kayſerl. Dienfte gekemmen, und in ſolchen 
von einer Bedienung jur andern befördert wordẽ 
fepn, bis er endlich 1733 General-Feldwachtmeis 
fter morden. Der Kayſer brauchte ihn nachgehends 
yu verfchiedenen Verrichtungen. Er lich nicht nur 
durch ihn die Beſeſtigungs⸗Wercke zuQßien, Bel⸗ 
grad u. a. Drten befichtigen und ausbeffern, ſon⸗ 
dern ſchickte ihn auch im J. 1734 in die Schweiß, 
. am einige Geld-Summen vor ihn da ſelbſt zu ne⸗ 
gotiiren, worinnen er auch olücflic war, Am 
Jahr 1737 wohnte er unter dem Grafen vonSes 
eEendorfdem eröfneten Feld-Zuge in Hungarn 
wider die Tuͤrcken bey, ſtunde auch bey der Armee 
in fIchem Anfchen, daß ihm im Sept. ermeldten 
Jahrs an des kranck gewordenen Generals von 
Teutrum das Commando in der neueroberten 
Tuͤrckiſchen Feftung Niffa anvertrauet ; er auch 
zu gleicher Zeit zum General Feldmarſchall⸗Lieu⸗ 
tenant erfläret, aber wegen feines bald darauf er- 
folgten Arreſts in ſolcher Qualitaͤt bey der Armee 
niemahls erkanntworden. Die Urſache ſeines Ar⸗ 
reſts war dieſe: Es langten die Tuͤrcken den 16 
Det, ermehnten 1737Jahrs mit einer ſtarcken Ar⸗ 
mee vor der FeftungNiffa an,und forderten ſolche 
auf. Weiler ſich nun zu ſchwach hielte Wider⸗ 
ftand zuthun, auch auf feinen Entſatz hoffen durf⸗ 
te, ͤbergab er fogleich die Feſtung ohn Schwerdt⸗ 
Streich mit Accord. Allein er ward dieſerhalben 
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Geiſtliche beſuchten ihn fleißig. Den letzten 
Abend vor ſeiner Hinrichtung aß und tranck 
er, wie gewoͤhnlich, ſchlieff auch die gantze 
Nacht hindurch. Als man ihn des Mor 
gens aufweckte, war er gutes Muths. Er ver⸗ 
langte, daß man ihm ſeinen Thee machen ſolte, 
weil es bald Zeit zur Execution ſeyn wuͤrde. Wie 
darauf der Stadt⸗Lieutenant zu ihm kam, und ihm 
meldete, daß alles bereit ſey, ſprach er zu ihm:er wol⸗ 
le nur noch ein wenig beten; worauf er bey einem 
Seſſel niederkniete und feine Andacht verrichtete. 
Als er wieder aufgeſtanden, umarmie er den 
tenant von dee Wache , der die Nacht,bis er einge⸗ 
ſchlafen, bey ihm geblieben, bedanckte ſich für feine 
Bemuͤhung, nahm feine goͤldene Hemden⸗Knoͤpf⸗ 
gen, und überreichte fie ihm mit den Worten: 
„Er fönte ihm, da er über nichts mehr Herr feyns 
fonft nichts geben,er mögte felbige zu feinem An⸗ 
dencken tragen. Nachdemer hierauf von feinem 
Haufe Abfchied genommen, ftieger den zo Merk 
mit feinem Cam̃er⸗Diener in.eine offene Chaiſe. 
Es war früh um 7 Uhr, als ihn die Wache auf den‘ 
in der RaigensStadt , ohnweit der obgedachten 
Eaferne zur Erecution beſtimmten Platz brachte, 
wo 480 Mann zuFuß und 200Cuͤraßierer in Pa⸗ 
rade ftunden,die fogleich mit ihm den Creyß ſchloſ⸗ 
ſen. Er ſetzte ſich auf den vor ihm dazuverſchaften 
mit ſchwartzen Tuch uͤberogenen, und auf einem 
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nicht nur fogleich bey feinet Ankunft zu Belgrad | ausgebreitetem gleichfalls ſchwartzem Tuche ſte⸗ 
nebft allen andern unter feinem Comando zuNiſſa henden Seffel, allwo ihm nochmahls das Urtheil 
geftandenenDfficiers in Verhaft genommen,fons | porgelefen wurde. Sein CammersDiener nahm 


dern aud) über fie ſaͤmtlich unter dem Borfig des 
Generals, Jacob Heint. von Suckow Kriegs⸗ 
Recht gehalten;da denn das Urtheil dem General 
Dorar den Kopf, dem Obriſten v. Humbtecht / 
Eommend:des Max⸗Heßiſchen Regiments,den 
ehrlichen Nahmen, und verfchiedenen andern hos 
ben Kriegs-Bedienten die fernern Dienfte abge⸗ 
fpeochen, Es hieß in dem; eröfneren Urtel, fo viel 
mebraedachten General anbetraf, alſo: Weil er 
den 16 Det, 1737 ohne erwarteten Angriff, und 
gerhane Gegenwehr,auch ohne Noth und blos auf 
feindliche Bedrohungen , die feinem Commando 
anvertraut. gewefene Gräng-FeflungNiffa an den 
Erbfeind Chriſtl. Nahmens übergeben, folglich das 
durch gegen feine Ehre, Pflicht und Gewiffen ges 
‚handelt,ingleichen 3. Kayſ. u, Cathol. Majeſtaͤt, 
nebſt der gantzen Chriſtenheit einen merckl. Schar 
den und Nachtheil, den Kayſerl. Waffen einen un⸗ 
gleichen Nachruhm zugezogen: als ſoll erwehnter 
Gen. Doxat de Morez duch das Schwerdt vom 
Leben zumZode hingerichtet, von feinem hinterlaſ⸗ 
fenem Vermoͤgen aber 2 Drittheile der aufgelauf⸗ 
fenen Kriegsrechts⸗Unkoſten bezahlet,der überreft 
aber für das, was in Niſſa an Mund⸗ und Kriegs⸗ 
Probiſion zurück gelaſſen worden und verlohren 
gegangen, der Kayſ. Schatz⸗Kammer gut gethan 
werden. Den 17 Mertz 1738 brachte man ihn in 
die groſſe Alex. Caſern, wo das ber ſam̃lete Kriegs⸗ 
Recht in dem groſſen Saal ſeiner wartete, da ihm 
denn das von J. Kayſerl. Maj. beſtaͤtigte Urtheil 
publiciret worden. Und als der Stab gebrochen, u. 
ihm vor die Fuͤſſe geworffen worden, ward er 
aus dem Saale durch 20 Grenadier init aufges 
fiechen Bajonetten wieder in fein Quartier 
begleitet, Der Bijchof zu Belgrad und andere 


ihm hierauf die Peruque und den Mantel ab, und 
zog ihm fein Kleid aus, öffnete ihm die Hals» 
Binde, fette ihm eine Schlaf» Müse auf, 
verband ihm die Augen,Er fieng darauf an zu bes 
ten: O geoffer GOtt! du haft mir allezeit beyge⸗ 
fianden , ftehe mir auch in diefem Augenblick bey, 
und vergib mir meine Sünde durch Das Verdienſt 
und Leyden IEſu. Der Scharffrichter verfegte 
ihm fodann einen unglücfl, Streich, der zutief in 
die Schultern gieng, worüber er vom Stuble fiel, 
ohne jedoch im geringften zu fehrepen,worauf ihm 
erft auf der Erden mit dem gten Streiche der. Kopf 
abgefchlagen wurde, Seine Bedienten legten ihn 
hierauf inden Sarg, und rungen ihn etl. Schrits 
te zu dem Grabe auf dem groffen Plage bey gedach» 
ten Eafernen, allivo er in den gleichfalls von ihm 
felbft angefchafften ſchwartzen Sarg gelegt , und 
famt dem ſchwartzen Tuch und Seſſel eingefchars 
tet wurde. Die meiften Nachrichten haben verſi⸗ 
chert , daß er bis an feinen Todt behauptet habe: 
„Gott ſey ſein Zeuge , daß er die Feſtung Riffas> 
nicht aus Zaghafftigkeit,fondern ausguter Meh⸗ 
nung übergeben habe, um den Kayſer Dadurch 6> 
Bataillons zu erfpareny. Er foll auch, als er nach 
dem SRichtplage geführet worden, ſeuſzend geſpro⸗ 
chen haben: O! Forsereffe, je i'ai batie, & main- 
tenant tum’otes la vie. d. i. © du Seftung,ich 
babe dich gebauer,und du nimmſt mir iego 
Das Leben, Man hat übrigens fein Vermögen 
auf 30000 Fl. geſchaͤtzet. Ranfts Geneal, 
Archiv. XLIII Theil, p. 148 u. ff. 
Morezini, ſiehe Moraſſon. 
Mlorfa, ſiehe Mor, 


Morfetta, eine Stadt, ſ. MTolferra,p.909, 
| Morfia, 





1629 Morgan 


Mo t gan 1630 


Morfia,(Eornelius)ein Sicilian. Componiſt, | Hernach that er eine Landung auf der Inſel Cu⸗ 


von Palermo gebuͤrtig, von deſſen Arbeit cin und 
ander Stück in dem 60z daſelbſt in 4 gedruckten 
und alſo titulirten Buche: Infidi Lumi &r. befind⸗ 
lich iſt Mongitoris Bibliothec. Sicul. Tom.], 


447. 
Mlorfiedis,öder Moorfields, ein ſogenann⸗ 
ter Platz in Londen. Er beſtehet in einem groſſen 
Stucke Landes, welches in 4 groſſe Felder einge⸗ 
theilet wird, Allhier giebt es allerhand Haͤuſer wo 
Mufic iſt, Mouſick⸗Houſes genannt, desgleichen 
Das Londonſche Tollhauß, wie nicht weniger das 
Stuͤck⸗ Hauß, wo alles Gejchüß gegoffen wird, 
RüchelbecFers Beſchreib. der Stadt Londen, 
C IV, 66, P- 72 ö 
 MORFITUM , fiehe Molfetta, p. 909. 

*  MORFONDURE,ift ein Fluß unreiner Feuch⸗ 


tigkeiten ‚Die ſich durch die Naſen entledigen, und | fehrieb: 


ein Pferdhuſten machen. 

orga, (Anton von) ein Span. Doctor der 
Rechte, war 1598 Gouverneur aufden Philippi⸗ 
nifchen Inſeln, und Math des Königl, Tribus 
hals dafelbft,ernac einer von den Vier⸗Herren 
des Eriminal» Gerichts zu Merico , und fchrieb; 
Suceſſos de las Islas Filipinas , Merico 1609 
in 4. Anton Bibl. Hifp. 

Morgab,ein Fluß, fiche Mlargab, im XIX 
Bande p. 1345, 

Morgsdo,(Alphonfüs von) ein Span, Pries 
fir von Alcantara,lebte zu Sevilla in der andern 
Helffte des 16 Jahrhunderts, und ſchrieb: 

ı)la hiſtoria de la ciui dad de evilla, ſus an- 
tiquedades, grandezas y coſas memora- 
bles, Sevilla 1587 in fol. 

" 2)Democritoy Eraclito rifa y planto,fo von 
ihm aus demSjtaliän. übertegt worden, wie⸗ 
mwohleinige dem Alpbons von Kobera 
ſolche Arbeitbeylegen, Ant, Bibl. Hifp. 
Morgagni, Joh. Baptifta) ein Ital. Medi⸗ 
eus von Forli, iſt Prefeffr der Anatomie zu Pas 
dun,indAlfociektranger der Koͤnigl. Frantz. So⸗ 
cietaͤt der Wiſſenſchafften geweſen, hat zu Anfang 
des 18 Jahrh. gelebet, und geſchrieben: 

1) Adverſaria anatomica, welche vermehrter zu 
Bologn. 1704 in 4 wieder aufgelegt, und zu 
Leiden 1714 ing find nachgedruckt wor 
de 


4 n. J 
2) Memoriam Domin. Guilielmini, ſo in denen 
Miſcellancis Academ, Nat. Curiol. ſtehet. 
3) kpiftolas in Zur. Corn. Celſum &Q. Ser. 
- Samonicum,in quibus de utriusque autoris 
variiseditionibus ‚libris quoque MStis & 
Commentationibus differitur, fo zu Leiden 
1735 ing, zum 2 mabl aufgelcat. 
Bel, Zeit. 1715. Ranfts Gencal, Archiv, 
XXXIII Theil, p. 305, 
Morgan, ein Engeländer, aus der Provintz 
Wales gebuͤrtig, hat fich durch feine Seeräuberey 
befannt gemacht, Erhielt fich lange Zeit auf der 
Earibifchen Inſel Barbados auf, und lernte 
daſelbſt Jamaiſch veden, woranfer ſich nach 
Kuba gewendet, und verfihiedene reiche Priſen 
gemacht. Nach diefem wurde eu gar Ric Ads 
miral von einer Seeräuberifchen Sfotte,init wel 
eher er die Inſel Sr. Catharina gesen die Kuͤ⸗ 
fien von Nicaragua und Coſta Rica einnahm. 


ba und auf der nordlichen Küfte von Dana 
allwo er die Studt ——— rar Hiers 
auf verfammleteer feine Leute auf der Snfel St, 
Domingo, und endete fich gegen das guldene 
Caſtilien zu,allmo er die Stadt Maracaib plüna 
derte. Im Jahr 1610 plünderteund verbrann⸗ 
te er die Stadt Panama, aͤnderte aber hierauf 
dieſe ungerechte Lebens⸗Art, und heyrathete in 
Jamaica eine Tochter eines der vornehmſten Bea 
dienten diefer Inſel. Oexmelin hift. des Indeg 
— — 

rgan, vid) ein Engliſcher Hiſtori⸗ 
cus von Cambria/ bluͤhete um Ye Fa 
Schasmeifter des Bißthums don Landaff, und 
hatte fich fonderlich in den Alterthümern feines 
Vaterlandes wohl umgefehen, daher er auch 


1) Antiquitates Cambriæ. 
8 — Geographiam Cambriæ. 

alaͤus de Scriptor Angl. Benthems En 
laͤndiſcher Kirchensund le 879% * 


Morgan, (Michael) ein berühmter Engli⸗ 
fcher Medicus und Anatomicusim 18 —— 
dert, ließ 1735 ein Werck The mechanicak 
practice of phyfick in which, the 
thod is examined &c. zu Londen heraus gehen, 
in welchem zugleich eine Betrachtung und Wie 
derlegung der Bellinianifchen Hypothefeos por 
der Abfonderung der Säffte in den Keibern der 
Thiere und von der Bewegung der Muskelis 

‚ angefiellet ft, und einige Anmerckungen über 
D. Lobbe Tractat von den Kinder» Pocken, 
| ingleihen über D. Robinfon feinen von dee 
Occonomia animali und über Boerhaavs 
Lehre von den Lebens⸗Geiſtern und vun der Ba 
wegung der Musfeln anzutreffen find, Gel, 


Zeitung. 

Nlorgan, (Moris) ein Englifcher Poet 
und Redner aus Cambria, lehrte zu —— 
Magifter artium, und machte ſich darauf 
in feinem DBaterlande als Schul⸗ Rector bes 
ruͤhmt. Er blühete um 1210, und ließ unten 
andern Schriften 

1) Epigrammata. 

3) Carmina & Epiftolas; 

Baläusde Scriptor. Angl. _ 


Morgan, (N.) ein Englifcher Prieſten 
welcher 20 Jahr lang in der ai nr 
aufgehalten, und erft ums Jahr 1720 von da 
zurück gekommen, Er hat ein Madometifches 
Glaubens⸗Bekaͤntniß mit gebracht, aus wel» 
chem er meinet, einen richtigen Begriff von dee 
Mahometiſchen Religion zu geben, und ſonſt 
viel merchwirdige Dinge befannt zu machen, 
Es foll daffelbe 1603 von einem gelehrten Mohs 
ven in Spanifhen Derfen gefchrieben feyn, 
welcher die damahls in Spanien verfolgte Mas 
hometaner damit unterrichten wollen. Zu 
Teſſalere, im Koͤnigreich Qunis, hat Mors 
gan Diefe Verſe in die Yaute und Gpitarre fins 
‚gen hören, Solche hat er nachgehends ing 
Englifche überfegt, unterm Zitel: Mohome- 
tiſm fully explaind &c. Londen 1724 in 8, 
und das Original davon in die Bibliotheck des 
1 Mplord 


Ipecifick me· 





Bst = Mörgana — 


— —— — — 
Mylord Harley gegeben. Unſchuldige Nach⸗ 
richten 1724. 

Morgan, (Sie Thomas) war gebuͤrtig aus 
Monmoutheire, in der Probintz Vales, aus 
der Familie derer von —55* Von Ju⸗ 
gend auf hat er die Waffen gefuͤhret, und in⸗ 


fondetheit in denen Niederlanden ſich fo wohl 
verhalten, daß die gantze Engliſche Nation, 


und dortehmlich ‚die Känigin Selifaberb ibn 
fehr werth hielt. Einsmahls ſchickte ihn der 


Spanifche Gouberheur von den Niederlanden 
ein Brevet, worinnen er — d anſehnli⸗ 
che Beſoldung verſprach/ als jemahls der Hof 
zu Madrid den vornehmften Kriegs⸗Offitiers zu 
Heben pflegen ; Allein er überfendete folches ſei⸗ 
her Königin, und fuhr. mit einer unzerbruͤchli⸗ 


chen Freue fort, wiewohl mit einer weit gerin⸗ 


gern Befoldung , diederfelben gewidmete Dien⸗ 
ſte zu verrichten. Er flarb 1 595,2. Lage nad) dem 
Degrabnis feines Landsmannes und vertrauten 

reundes, des berühmten Ritter Roger Wils 


james, de Carrey hiſt. d’ Angl t. 2 P 
sie > 


Morgan, (Thomas) ein berühmter Engli⸗ 
ſcher Medicus und Philoiogus im ıg Jahrhun⸗ G; 
dert , von deſſen zur Zeit heraus gegebenen 


Schrifften folgende bekannt find : 
1) Philofophical principles of medicine. 


2) a Collection of tradts , relating to the 
er judgment, the füfkcieney of 


scripture and theterms of communion, 
upon Chriftian principles, Londen 
Gelebtte Zeitungen. 


Morgan , (Walther) ein Engläudifcher Abt 


Aus Eambria , hatte fichnebft andern Wiſſen⸗ 
ſchafften infonderheit ſtarck auf die Phyſie gele⸗ 
get. Wenn er aber gelebet habe,ift aunoch unge 
wiß. Er ſchrieb in Verſen .·.· | 
7) de Animalibus. ' 

3) de Avibus. ET 

3) Carmina, und anderes mehr, fo wohl in ge⸗ 

bundener als ungebundener Rede, 

Balaͤus deScriptor. Angl, 

Morgan (Wilhelm) ein Engelaͤnder, wur⸗ 
Dezu Cambridge Doctor der Theologie uͤberſetz⸗ 
tedie Bibel ins Englifche, und warddavor 1595 
Biſchoff zu Landaff; vondar er 1601 ins Biß⸗ 
thuin St Aſaph verſetzet wurde, allwo erden ro 
Sept. 1604 mit Tode abgegangen Godwin 
de Pr{ul. Angl: 


LA MORGANA, ein Nahme, welcher bon 
den Einwohnern der Stadt Reggio in dem Ko— 
nigreich Neapel einem gewilfen Gefichte gegeben 
wird, fo faſt alle Jahr meiſt mitten im Soms 
mer nahe bey ihrer Stadt geſehen werden foll, Es 
ſtellet daſelbſt erftlich im finftern ein prächtig aus: 
gegiertes Theatrum , darauf ſchoͤne Paläfre und 
ſchoͤne Caſtelle, welche von vielen  eilern ge 
fragen werden, nach dieſem flellen fich Dicke 


then, welche in ſchoͤner Ordnung aufeiner Ebene 
gepflanget feyn, nebſt vielen Menſchen und groß 


Wälder dar von Eypreffen und andern Baͤu 


— | Morganutieum Ke. 


| fen Heerden von allerley Vieh, Ales dieſes ſtel⸗ 
ß * lebhafft vor , und in ſchoͤner an ae 
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nehmer Ordnung daß fich jederman da 
verwundern mus Der PrRiccher hat eifie 
lange Beſchreibung davon in Arta magnd 
Lug. I, 10. p. 2, worinuen er eines 1 am 
don Ignatio Angelucci, welcher es & 
fehen, Meldung thut, Die Irfache diefes- 
ſichtz wird am wahrfcheinlichken den Wolcken 
zugeſchrieben, welche in dieſer Gegend zu 
thet Zeit gleichfam eine Natur der Spiegel ar 
fi nehmen müffen, und“ akfo die in der Rah 
ftehende Palläfte, Häufer, Wälder) und ans 
deres dergleichen vorſtelen.— 
Nlorgana, ifidie Gegend in Faro bi Meßl⸗ 
ta, bey Sicillen, wo fich vom hoc Ollden 
wunderbare Figuren im der &ufft zeigen, + >. 
MORGANATICA heißt in denen Rechten 
fo viel, als Marrimönitun ad Morganaticam, 
oder eine Che ungleichen Standes, bald auch 
die fonft fo genannte Mlorgen-Babe „ Mobon 
an feinem Orte. Sonſt aber ift es no 
ungus gemachte Sache , was diefes ort, 
ches fondetlich zuerft in. denen: Longobardifchen 
efeßen eingeführet worden , ‚anzeigen ſolle 
und Finnen ſich vie Ausleger-derfelben zur Zeit 
immer noch nichtrecht wegen deſſen eigentlichen 
Bedeutung init einander vergleichen, ' Unters 
beffen aber wird e8 doch heutiges Tages bon den 
mebreften Rechts:Gelehrten im obigen Verſtan⸗ 
de genommen, Beſold in Thef. Pract. voce 
Mlorgengabp. 846 
MORGANATICA LEX heißt bay. denen 
Norgenländern, und nach dem alten Yongobars 
difchen Rechte fo viel, als der anderwaͤrts ſo ge⸗ 
nannte Lex Salica, wovon an feinem ‚Dre, 
ABie denn auch in PkacitisFeud. ein beſonderer 
Titel de Filiis natis ex matrimonioad Mor: 
ganaticam contra&to vorkomint. Wobey aber 


ʒu mercken, daß der berühmte Laurenberg in 


einein alten gefchriebenen Codice, an fiatt des 
Wortes Morganatica , Morgingabicum gefuns 
dei Wovon unter Morganarica und Mor⸗ 
gengabe einmehrers, 1 
MORGANATICAM ( MATRIMONIUM 
AD); fiehe Matrimonium ad Morganaticam, 
im XIX Bande p. 2086 u. ff, 
MORGANATICUM JUS, kommt fonberlich 
in des Albertus Argentinenfis Chronicke vor, 
und foll, fo viel aus der, dafelbft befindlichen 
Nachricht erhellet, fo ‚viel heiſſen, als entwe⸗ 
der ein Befugniß, Welches Frafft und bermoͤge 
einer vorher gegangenen Morgengabs + Sthenz 
ckung auf, jemanden - erbet, vder auch übers 
haupt das fonft fo genannte Morgengabss Recht 
ſelbſt, und was dem weiter anhaͤngig. Siehe 
MorgengabsReiht, 


MORGANATICUM MATRIMONIUM , 
fiche Matrimonium ad Morganaticam, im XIX 
Bandep. 2086 u. ff. 


MORGANAUTICUM MATRIMONIUM, 


fiehe Mazrimonium ad Morganaticam, im XIX 
Bande p. 2086 ff; x 


Mom 
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MORGANGHEBA, iſt eine gewiſſe Art des Ge⸗ 


gen⸗ Vermächtniffes, und begrief nach dem alten 
Longobardifchen Rechte den vierten Theil von 
des Mannes Vermögen, Leg. 1, Long. de jis 

uzx a viro in mul. dant, nad) den Roͤmiſchen 

echten oder Gewohnheiten den dritten Theil, 
nicht zwar von des Mannes fänmtlichen Ver⸗ 
mögen, fondern nur fo hoch ſich das von Seiten 
der Frauen ihm zugebrachte Heyrathe-Guth, oder 
deren Mitgifft betrug, Harmenopulus in 
Epit.c. 4. Nach denen Normannifchen und 
Heapolitanifcpen Gewohnheiten aber beftand es 
indem dritten Theile von des Mannes ſaͤmmtli⸗ 
en Vermögen. Beſ. Lib. III, Leg. Neap. Tit: 
33,15,16. Sonſt aber bedeutet es auch ſo viel, 
als Morgengaba oder Morganatica, wobon uns 
tee Morgengabe, 

MORGANICUM MATRIMONIUM ſiehe 
Motrimonium ad Mörganaticam, im XIX Ban» 
de, p. 2086 u. ff, 

mMorgantium, Mlorgentium , Mlur: 
gentium und Nlurgantia, war vor Alters eine 
Stadt an der Deftlichen Küfte der Anfel Sici⸗ 
lien, wo der Fluß Simethes, bey dem Tauro 
Promontorio ing Meer fällt. Sie lag in dem 
heutigen Baldi Noto, 000 Schritte von Leon⸗ 
tini. Ihre Einwohner werden beym Livio, 
Plinis und Licerone MurgentiniPopuli genen: 
net. Strabo Lib. VI, p. 186, Diodot. Lib. 
XIV, c.96. Cicero Frument. orat. c. 43» 
Plin.IIl,c.8. Silius Lib. XIV, v. 266. Liv, 
Lib. XXIV, c. 27. Cellar, in Notit, orb. ant. 
Lib. II, c. ı2. 

Morgantins (Belifarius) , ein gelehrter 
Siorentiner zu Ende des 16 Jahrhunderts, hat 
hiftoriam de imagine B.M. V. Luc picta, zu 
Florentz 1588 in 4 heraus gegeben , fo zu Lucca 
1591 in 4 ift nachgedruckt worden. Barberini 
Biblioth. Tellier Biblioth. 

* MORGANUCIHA, eine Graffchafft,fiche Gla- 
morganshire, im X Bande, p. 1552 u. f. 

Morganus (Bhilipp),fiehe Philipp Wlors 
ganus, 

Mlorgara,ein Fluß, ſiehe Molgora. 

Mlorgarten , it der berühmte Berg in dem 
Canton Zug, in der Schwoitz, bey welchen der 


der Ruhmwürdige im Jahr 1315 ſein Lager 


auffhlug, und von den Schmeigern mit groffem 


Verluſt aus dem Felde gefchlagen wurde. Da⸗ 
Durch befiegelten die Schweißer nicht allein ihren 
Bund, fondern es trafauch Die vorher geſchehene 
Prophe ʒeyung des Eurgweiligen Raths von Her⸗ 
zog Leopold ein, welcher, als beſagter Herzog 
mit feinen Raͤthen lange berathſchlagte, wo man 
indie Schweitz einbrechen follte; und einer Dies 
fen, der andere einen andern Vorſchlag that, 
gang freymuͤthig fagte : Ihr Narren rathet alle, 
wie ihr ins Band hinein ziehen mollet, aber Feiner 
dencket darauf, wie ihr wieder heraus kommen 
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Morgeln, Morchen, Maurrachen, Alſo 
werden offt insgemein alle gedoͤrrte und an der 
Lufft wohl getrocknete Erd⸗Schwaͤmme genennet, 
welche zum Eſſen dienlich, ſeyn bald ſpitzig, bald 
rund, und haben verſchiedene Farben nach denen 
Arten derer Schwaͤmme, davon das Wort Biltz, 
im III Bande, : 1854, ingleihen Boletus 
efeulentus, imIV Bande, p. 495 nachʒuſchla⸗ 
gen; insbefondere bedeuten diefe eigentlich eine 
Art Schwaͤmme , die gank gemein auf fetten Wie⸗ 
fen, Achern, auf denen Rainen, wie auch unter 
denen Steinen twachfen ; fie find grauer Farbe, 
und zweyerleh Gattung, eines theils fpigig rund, . 
und heiffen daher auch Spitz⸗Morgeln, andern 
theilsrund und voller Löcheriche Knorren,bad mie 
Dienen-Häuslein, ſo man Obren- oder Stocks 
Mlorgeln nenne. Sie merden zu Feiner Zeif 
des Jahres, auffer im May, und bey uns zuweile 
annoch im Herbſt gefunden, und müffen alle friſch, 
dag ift, weil ſie noch grürie, wohl gereiniget mer» 
den, indem fich gern mancherley gifftia Ungezlefer 
darinnen aufhält. . Galenus jehlgt fie unter die 
ungefchtnackte Speifen „die dem Leibe eine kalte/ 
phlegmatifche und böfe Nahrung geben ‚. wie fie 
denn bey ſchwacher Dauung entweder ein Erbre⸗ 
chen mit Durchlauf verurfachen , ja bey denen 
meiften fat gan unverdauet wieder weggehen. 
Allein diefes ift nur dem umnaͤßigen Gebrauch,der 
üblen und nicht genug gemürgten Zurichtung, und 
endlich dem ſchwaͤchen Magen felbft zuzujchreis 
ben. Zu gefehrweigen, daß einige von unfern Bars 
des; Morgeln,fondirlich die Spie-Morgeln,einen 
etwas wuͤrtzhafften Geſchmack bey ſich führen, fo 
"daß das Pulnee von denen geftoffenen duͤrren 
Morgeln Winters⸗Zeit in denen Fleiſch⸗Sup⸗ 
pen nuͤtzlich gebrauchet wird, und laſſen ſich auch 
gantz, wenn fie vorhero wohlgekocht, an verfchiedes 
nen Eſſen, als bey dem Allerley oder Potagen, at 
— Tauben, Kalbsund Lamm⸗Fleiſch, 
echten u. ff. gar wohl ſchmaͤckend genuͤſſen. 
Man Eochet fie frifch, ebenfalls. wie gedörret, mit 
Butter und Gewürs, bratet fie auch am Spieß, 
wenn fie vorhero wohl abgewuͤrtzet; ſollen fie nun 
feifch zugerichtet werden, ſchneidet man ihnen erſt⸗ 
üch unten die Stiele ab, wäfchet fle etliche mahl 





elchr | rein aus, damit kein Sand darinnen bleibet, thut 
Herjog von Oeſterreich Leopold (Glorioſus) 


hernach in eine Caſſerole oder Tiegel Butter nebſt 
denen Morgeln, die man entweder gan laſſen 
oder entzwey ſchneiden mag, ſchuͤttet als denn Ing⸗ 
ber und Pfeffer, Muſcaten⸗Bluͤthen, Fleiſchbruͤ 

he md gerichene Semmeln daran , und Läffet fe 
Fochen, bis fie weich werden, fo fan man fie aus 
richten und hingeben. Wie man fie mit Rabın 
zurichten fünne , davon fiehe Mlorgeln mie 
Rahm (frifch gehackte). Gefüllte NTorgelu 
machet man alſo: Man nimmt dazu groffe Mors 
geln, wäfchet und brühet fig etliche mahl in heiß 
fen Waffer , und ficdet ſie in Saltz-Waſſer ab, 
hacket den einen Theil davon gang klein, thut 
Semmel⸗Mehl daran , oder auch ein wenig ges 


wollet. Huͤbn. vollftändige Geographie I Theil, | hacktes und in Butter geröftetes. Peterfiliens 


p. 558 und 88. Delterreicht 


——7 Spie⸗Kraut, wuͤrtzet es mit Pfeffer, Cardamomen und 


gel und Helden-Saal, I Theil, TV Cap. p.74.' | Mufcaten-Blüth, und ſchlaͤget Eyer daran ; ift es 


MORGELINA, Zuell. ſiehe Anagallıs, im U 
Bande, p. 19. 
MORGELINE, ſiehe 4/fime, im IB. p. 1502. 
Univerf. Lexici XITheil. 





zu dic, Fanman einwenig Fleiſch⸗Bruͤhe darzu 
gieffen, und, wenn es belicbig, die gehackten Mors 
geln aeg * Semmel⸗Mehl zuvor einwenig 

g in 
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in Butter roͤſten, ſo denn dieſe Fuͤll in die groſſen 
Spitz⸗Morgeln füllen, dieſelben an ein Spießlein 
ſtecken, mit Butter betrieffen, auf einen Roſt le⸗ 
gen, und alſo abbraten, denn entweder trocken 
auftragen, oder eine Butter⸗Bruͤhe auf folgende 
Artdarüber machen: Man thut nehmlich die ges 
bratenen Morgeln in einen Tiegel oder Eafferole, 
giefjet eine gute Fleifch- Brühe daran, wuͤrtzet fie 
mit Pfeffer, Emdamomen und Mufcaten-Blüth, 
wirſſet ein wenig Butter darzu, laͤſſet es alfo eine 
Weile mit einander kochen, und thut zulegt noch 
ein gut Theil Butter daran, damit die Brübe et⸗ 
was dicflicht werde, Man Fan auch Stock⸗ 
Morgeln hacken, oder Peterfilien Elein ſchneiden, 
und von ſolchen mit Eyern und geröfteten Sem⸗ 
mel-Mehleine Fuͤlle machen. Die Morgeln lafs 
fen ſich auch zu Potagen , an Hüner , Tauben, 
Kalb: Fleifcy ud, 9. trefflich gebrauchen, Don 
denen RalbssLungen:Mlorgeln, fiehe Mor⸗ 
geln (Kalbs⸗Lungen). Auch giebt esnoch eine 
ee Morgeln, die zum Unterſcheid derer Eingangs⸗ 
beſchriebenen Erd⸗Morgeln genennet, und 
eben wie die gemeinen vor und zubereitet werden, 

davon an ſeinem Orte, Tom. VIII, p. 1571. 
Morgeln (gebratene), werden auf folgende 
Art zugerichte, Man brater fie ein wenig in 
Butter , füllet fie mit Eyern und Peterfilien, 
und ftecket fie an Eleine Spießlein, leget fie auf 
den Roft, und Läffet fie braten; und Fanınan fels 
bige alsdenn an allerhand Gerichte thun, wiedie 

Garten Schwänme, 

Morgeln (gefüllte) , fiehe Morgeln. 
Miorgeln, (RalbssLungen.), San feßet 
ein paar Kälbers Lungen mit IBaffer in einen 
Topf zum Feuer, und läßt fie recht weich Eos 
chen: Hernach nimmt man fierwieder heraus, 


kuͤhlet fie aus, ſchneidet das fleifchichte ‚wie auch fa 


ein viertel Pfund Nieren-Talg gang Elein, und 
menget e8 unter einander, ı Ferner feget man 
in einer Cafjerole ein wenig Butter aufs Kohl: 
‚Feuer , ſchuͤttet darein das gehackte, ingleichen 
Sungber , Pfeffer, Muscatens Blüten, Cars 
damomen, und roͤſtet es ein wenig, thut als, 
denn ein paar Hände voll geriebene Semmel das 
au, ſchlaͤget 4 dis 5 Ener daran , wirfft gehackte 
grüne Peterfilie darauf, falget, e8 ein wenig, 
zühret es ab, und fegt esvom Feuer, Hernach 
macht man aus einer Hand vol Mehl, einem Ey 
und einer Welſchen Nuß groß Butter, einen 
feften Teig, treiberihn auf, daß er gang dünne 
wird, fehneidet daraus kleine SP läsgen, einen 
quer Daumen breit und Finger lang, fchläget 
auch auf einen Teller ein Ey ‚und hat einen Pin- 
fel bey der Hand, womit man das Ey auf dem 
Zeller zerſchlagen ſoll. Hierauf nimmt man ein 
rundes Holtz, in der Dicke als ein Morgei⸗ 
Stiel, uͤberziehet ſelbiges mit einem Stuͤckgen 
von dem geſchnittenen Teig, Damit es die Forme 
eines Morgel-Dtiels bekomme, den überzogenen 
Zeig aber beftreicht man mit dem Ep. Hernach 
nimmt man von der gehackten und abgerührten 
Kalbss?unge fo viel, als dieMorgeln groß werden 
ſollen, und klebet es um den Teig herum, doch 
daß der Stiel eines Fingers breit heraus ges 

und formiret es wie eine Morgel, ziehet fie 
vom Holgab, und leget fie auf eine Schuͤſſel, 
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bis deren genug ſind. Endlich macht man 
Schmaltz heiß, ſtreuet Mehl uͤber die gemachten 
Morgeln, und baͤckt ſie aus dem Schmaltz, fo 
werden ſie natuͤrlich, wie Morgeln, ausſehen. 
Sie koͤnnen entweder warm gebacken, oder in 
einer Bruͤhe, welche einem beliebig, aufgetragen 
werden. Wie ſonſt Morgeln zu bereiten ſind, 
findet man bey Huͤnern, Tauben, Kalbfieiſch, 
Hechten, Lammfieiſch, Potagen ꝛc. ıc, 

Morgeln (Ohrens), fiche Morgeln. 

Morgeln (Spitz⸗, ſiehe Morgeln. 
Morgeln (Stock⸗), ſiehe Morgeln. 

Morgeln mit Fleiſch⸗ Bruͤhe. Man nehme 
* und ſchneide ihnen unten die Stiele ab, 
werffe fie in kalt Waͤſſer, waſche ſie rein aus, das 
mit kein Sand darinnen bleibt. Hernach thut 
man in eine Caſſrole oder Tiegel Butter, und die 
Morgeln,fo entweder gautz gelaſſen oder entzwey 
geſchnitten werden koͤnnen, und paßiret ſie ein 
wenig, fchüttet alsdenn Ingber, Muſcaten⸗Bluͤ⸗ 
ten, Fleiſchbruͤhe und geriebene Seminel daran, 
laͤſt fie kochen, bis fie weich find, fo koͤnnen fie ans 
gerichtet und hingegeben werden. Solien fie 
etwa noch zu dünne feyn,darff man fie nur mit eis 
nem EyersDotter abziehen, 

Morgeln mit Rahm (frifch gehackte). Man 
läft gepußte und gewafchene Morgeln im Waſſer 
einen Sod thun, nimmt fie alsdenn heraus , und 
drückt fie aus, fchneidet folche mit einem Meſſer 
Elein, ſchuͤttet fie in einen Tiegel, gieſſet ein Noͤſſel 
Rahm darauf, fesetes aufs Kohlfeuer, wuͤrtzet es 
mit Mufcatenblüten und Ingber ab, und laͤſt es 
kochen. Wenn man die Morgeln willanrichten, 
fo nimmt ınan ein paar Eyer⸗ Dotter in ein Toͤpf⸗ 
gen, an welche der Rahm, wenn er Eochen ſoll, 
lauffen muß, rühret aber fleißig, fonft läuft es zus 
mmen, Immittelſt legetman ein Stück But⸗ 
ter andie Morgeln, damit fie fich ein wenig durch⸗ 
ziehen, gieffet hernach den abgerührten Rahin 
wiederan die Morgeln, daß die Brüye ein wenig 
dicke wird, und richtet fie an. 

Mlorgeln zu Zugemäjfe, Waſche Mors 
geln fein rein, kochefie eine Weile in Waſſer auf, 
waſche fie wieder, ſiehe, Daß Das ſandichte fein rein 
davon komme / ſdruͤcke ſie wohl aus, und hacke fie, 
doch nicht gar zu klein. Setze etwas Butter in eis 
nen Tuͤgel uͤber, roͤſte ſie ein wenig darinn; gieß 
die Butter wieder ab, und thue Rindfleiſchbruͤhe, 
Pfeffer und Mufcatenblüten daran ; wenn fie 
eine Weile gekocht , fo thue geriebene Seuunel 
und Butter dazu, gieffe die Brühe wieder rein ab, 
querle ein paar Eyers-Dotter darein, laß ſie in ei⸗ 
nem Töpfgen noch ein wenig aufquellen , hebe die 
Morgeln mit der löcherichten Kelle indie Schuͤſ⸗ 
fel, und gieffe die Brühe darüber. NB. wenn du 
die Eyers Dotter in die Brühe thuft, darff Feine 
Heriebene Semmel darzu kommen. 

Morgen, Oriens, Cardo Orientis, Levante, 
Levans, wird derjenige Punct im Horizont ges 
nennet, wo die Sonne aufgeht, Wie nun 
dieſer unterfchieden ift, indem die Sonne bald 
eher bald fpäter aufgehet, nachdem fie namlich in 
diefem oder jenem Zeichen ſtehet: fo entſtehen dar 
ber die verfchiedene Eintheilungen des Morgen, 
da er bald der wahre, oriens verus; bald der 
SommersAlorgen, oriens wilivus; und Pr 
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lich der Winters Morgen, oriens hibermus | der Ausrechnung der Sternkundigen unbeſchreib⸗ 


heiſſet, wovon unter beſondern Artickeln. 
Morgen, heiſſet in der Aſtronomie auch die 
Zeit, wenn der Tag angebrochen und die Sonne 
aufgegangen, Seiner wird offt in Heil. Schrift 
erwehnet, fo wohl der Zeit als der Gegend nach. 
So ſpricht GOtt durch den Propheten Jere⸗ 
miam, Cap. XXI, 12. haltet des Morgens Ger 
richt; welches zwar von Hieronymo im ver⸗ 
blumten Verſtande alſo erfläret wird, daß ſie das 
Gerichte in dem Lichte der Gerechtigkeit, imd nicht 
in der Finſterniß der Ungerechtigkeit halten folk 
ten. Andere meinen , fie follten das Gerichte 
halten, weil ſie noch nüchtern wären, und nicht et⸗ 
wan, wenn fie ſchon allzuviel mit Effen und Trin⸗ 
den ſich uͤberladen hätten, Damit fie nicht etwan 
Die Urtheile auskoͤcken möchten , wie die Schrifft 


lich weit iſt; und fo weit wolle GOtt die Sünde 
durch feine unendliche Barmhertzigkeit von dem 
Suͤnder fcheiden. Andere deutens fo: So we⸗ 
nigman fan bald aus den Morgenländern in die 
Abendländer kommen; fo wenig können die 
vergebene Sünden wieder zudem Sünder kom⸗ 
men, weilfie GOtt hinter fich zuruͤcke geworffen, 
Ef. XXXVIII, 17, ja gar in die Tieffe des Meers, 
Mich. VII, 19, und alfo gar verwieſen, daß fie 
nicht mehr vor Gottes Angeficht kommen , und 
aljo den Sundern weiter. bange machen, Zen 
AXXI, 34, daß nichts verdammliches feyn fol 
— — denen, die in Chriſto IEſu find, Rom, 
I 

Mlorgen, ein Morgen Landes, Pat, Fuge: 

rum agri,iftein bey Rändereyen gebraͤuchl. Maaf; 


xedet, Ef. XXVM.7. Allein es will GOtt | wodurch man ihren Innhalt nach verrichteter 


Dielmehr anzeigen , daß fie in der Haltung des 
Gerichts ſich nicht faumen follten, und daher auch 
bald des Morgens bereit feyn, die Partheyen zu 
hören, wie von Mofe ſtehet, daß er das Volck ges 
richtet zabevon Morgen big auf den Abend, 2 B. 





| Ausineffung auszudrucken pflege, Es iſt aber 
diefes nicht an allen Orten üblich, und auch da 
wo eshin und wieder gebrauchet witd, fonderli 

| in Francken und bey Nürnberg, ander Anzahl der 
Ruthen dennoch ungleich. Alfo rechnen einige auf 


Moſe XVIII, 145 ingleichen, daß fie das Gerich⸗ einen Morgen Landes 120 Duadrat-SRuthen,jede 
te init alleın- Fleiß , und nicht. unbedachtjamer g Ellen, oder 16 Schuhlang. Ein Nuͤrnb. Mors 
Weiſe halten ſollten: denn mir. finden in der gen hält 200 Quadrat 16 ſchuhige Ruthen. Ein 
Schrift, daß auch fonft von denenjenigen Dins | Rheinländijcher hat 600 Quadrat folder Rus 
ger die mitallem Fleiß geſchehen, gefagt werde, ; then oder zwey Jucharten. Ander Marck Brans 
Daß fie frühe geſchehen, . ED V,4 Pſ. CHg, | denburg rechnet Corler in feiner Deconomie vor 
Ittigs Jer. Pred. To.l,p. 1210 en der Pros einen Morgen 300 Ruthen, inden Ehurfürfllichs 
Phet Eſal as Kap. XXI, ı2 fagt; wenn der Mor Saͤchſiſchen banden aber hält ein Morgen nur 

jen fchen kommt, fo wird es doch Nacht ſeyn; ſo 150, anmanchen Deten auch nur 120 dergleis 
dat man diefe Warte unterfchiedlich erfläret und | den Ruthen. Zu geſchweigen, daß auch wohl 
ausgeleget 5, wie dann Cornelius a Lapide | In einem Dorffe die Wald⸗Morgen mehr Rus 


2 Meinungen, ohne ſolcher Worte geiſt⸗ 
iche Deutung anführet, Gewiß iſts, daß dar 
innen der Prophet denen Edomitern verdeckter 
Weiſe verweiſet ihr ſchlimmes und unordentli⸗ 
ches Fragen und Ruſſen, indem ſie nicht begehren 
zu erkennen und zu wiſſen, welches die Haupt⸗ 
Nefache jey des ſchweren langwierigen Krieges, 
nehmlich ihr atheiftifches gottlofes Weſen, ſolches 
bon fih zuthun, und alſo der böfen Quelle und 
Wurtzel zu wehren ;. fondern wünfchen nur, daß 
“ der Straffe halben möchten befreyet feynzc, 

abey giebt er ihnen Elärlich zu verftehen, daß ihr 
Unglück alle. Morgen werde neu ſeyn; es werde 
ein Tag und ein Morgen nad) dem andern kom⸗ 
nen, da fie, wenn andern Bölckern der. Freuden: 
und der Friedens: Morgen anbrechen werde , fie 
hingegen fortund fort in der unglückfeligen Nacht 
Der Kriegs-Gefahr ohne Rath, und mit Angft 
und Zittern figen, würden, Inſonderheit aber 
wil er ihnen andeuten, daß fie ihnen bisweilen 
eine gute Hoffnung des Lichts und Friedens ma⸗ 
chen, und allerley Mittel, denfelbigen zu erwer⸗ 
ben, an die Hand nchmen, auch manchmahl meis 
nen würden, Das Licht gehe auf, die Ungluͤcks⸗ 
Nacht ſey vorüber; aber es würden lauter einges 
bildete Morgen ,. oder vergebene Hoffnungen 
Ion ıc, Weihenmeiers Kriegs⸗ Pol. p. 343. 

david fpricht Im CIII Pſalm, v. 12, fo fern der 
Horgen ift vom Abend,läffer GOtt unfere Heber> 
tietungden ung ſeyn; welches dann etliche vers 


\ün am 22 Derember geſchiehet. 


then, denn das andere Feld, Wieſen, ABeinbers 
ge x. zu haben. pflegem In der Schweitz rechnen 
einige auf Matten fo viel Gelände, als ein Me 
der Vormittag oder an einem Morgen abmeyert 
kan. In dem Acker aber foll es fo viel Feld fenn; 
als man mit ein paar bejochten Dchfen von dem 
— bie Abend mag umkehren oder aufbrechen. 
orgen (Sommer⸗), Oriens æſiuus, iſt 

der Punet im Horizont, wo Die Sonne im Ans 
fangdes Sommers aufgehet, wenn fienemlich in 
den Anſang des Krebfes tritt, fo bey ung den 23 
Junius geſchiehet. Wie manihn finden Fan , hat 
Herrx Wolf Element. Aftronom. 8, 196 qejeiget. 
Morgen (wahrer), Griens verusaguino: 
ctialic, wirdderjenige Punct im Horizont genen» 
net, melchervon der Mittags Linie 90 Grad enta 
ferner iſt, und in welchem die Sonne aufgehet, 
wenn fie inden Aequator, oder in den Anfang des 
Widders und dee age tritt, welches im As 
fange des Frühlings und Herbftes geſchiehet. 
Die Art felbigen zu finden, ift, wenn ınan die 
Mittags» Linie durch eine Perpendicular⸗ Linie 
ducchfehneidet , als welche Morgen und Abend 
anzeiget, Wolfs Element. Altronom. 8, 118 
Morgen (Walds),fiehe Morgen, dasMaafi 
Morgen (Winters), Oriens hibernus, heifs 
fet derjenige Punct vom Horizont, wo die Sonne 
im Anfange des Winters aufgehet, wenn fie nem⸗ 
lich in den Anfang des Steinbock tritt, ſo bey 
Wie man 


fiehen. von der Diffang und Ferne des Aufgangs | ihn finden Fan, ift in Wolfe Element. Altro- 


bon dem Untergang ain Himmel, welches nad) 
VWVuiver/. Lexici XXI Theil, 


nom. $ 196 angezeiget worden. 
gt lie Mor 
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Morgenbeſſer (Michael) , aus Breßlau ge⸗ 


buͤrtig. Nachdem er auf Schulen den Grund 
zu fernerem Studieren geleget ; begab er fich Im 
Jahr 1733 aufdie Univerfität nach Leipzig, wo⸗ 
ſelbſt er mit unermuͤdetem Fleiſſe den ſchoͤnen 
Wiſſen ſchafften und der Artzney⸗Kunſt oblag 
Im Jahr 1736 verfeitigte er eine Schrifft, wel» 
he bey der in Reipzig blühenden deutſchen Geſell⸗ 
fehajft, von welcher er ein Mitglied war, von ſol⸗ 
eher ausnehmenden Schönheit gefunden worden, 
daß ihm dafür, der auf.befagtes Jahr ausgefegte 
aufferordentliche Preis. zugebilliget und würcklich 
Hegeben wurde: . So trug auch die Medicinifche 
Facultaͤt beſagter Univerfität Reipzig kein Beden⸗ 
cken ihn nach ausgeftandenem gewöhnlichen, Era⸗ 
men und oͤffentlich ohne Vorſitz vertheidigten 
Difputätion de Vomitu am 27 Junius 1738 die 
böchfte Winde eines Doctors der Artzney⸗Kunſt 
zuertheilen und dadurch feinen Fleiß zubelohnen. 
Morgen⸗ Demmerung, wird das ſchwachẽ 
dicht genennet, welches man noch vor dein Auf 
vange der Sonne auf dein. Erdboden gewahr 
wird. Die Urſache, warum die Sachen durch 
dieſen Umſtand cher erleuchtet und fichtbar wer⸗ 
dert, als die Sonne noch über den Horizont bes 
findlich ift , kommet mit derjenige in allen über» 
ein, welche bereits bey Abhandlung der Abends 
Denimerting angeführet worden, - Siehe alſo 
Abend-Rötbhe im I Bande, p; 100 
Morgender Tag, dadurch verſtehet Salo⸗ 
mo Spühm. XX VII; 1, insgemein alle zu⸗ 
Fünfftige Zeitz. denn alfa wird das Ebräifche 
Woͤrtlein in feiner Sprache gebrauchet, daß es 
nicht -allein einen Tag ; fündern insgemein eirie 
eitheiffet ; fie fen. lang oder Eurg ; einen einigen 
ag,eine Woche, Monath, ein oder mehr Jahr; 
welches auch Lutherus in der deuiſchen Bibel 
fleißig wahrgenommen, Ja er verſtehet auch 
dadurch die Geſchaͤffte und Verrichtungen, die 
ein Menſch in Fünfftiger Zeit anzuftelen vorha⸗ 
bens ift) welche über kurtz oder über lang verrich⸗ 
tet werden ſollen. 
MORGENGABA5 ſiehe Motgengabe. 
—————— ONATIO, ſiehe Mor⸗ 
naabei * 
MoORGENGABAM Matrimonium ad), fie 
he Motrimonium ad Morganaricam; im 
Bandıpiaosswffe Ton. 
Morgengabe,/ Mogengaba, Donotio Mer: 
3 oder blorgengabica,. Morganatica, 
num: Murutinäm;..Sponfalitia Jargitas oder 
dar giris iſt überhaupt ein Geſchenck, fo-ein neuer 
Ehemann feinee Frau am andern Hochzeit⸗ 
Tage zu machen pflegt ; und koͤmmt eigentlich 
ber von. Morgen und Babe; teil ſolches nem⸗ 
Lich ordentlicher Weiſe einer neuen Frau des 
WVormittags oder frühmorgeng; ehe man fich wies 
Der zu Tifche fest; gemacht wird, Nach derien ges 
Meinten Rechten heift zwar die Morgengabe auch 
ſo viel, als das Gegen Vermaͤchtniß, oder Do- 
natio pfopter nuptias und Sponfilitia largiras; 
Mynſinger in Dec. 5, reſp. 43; h:24: Und 
nach denen Eanonifchen Gefegen wird es auch 
mit unter , und fonderlich in capit. plerumque 
donar, inter vir. &üxor: Dotalitiüm ; das Yeib- 
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Lehn⸗ und Sachſen⸗ Rechten aber wird eigentlich 


nur dasjenige darunter verſtanden, mas ein neuet 
Ehemann des Morgens frühe an dem andern 
Hochzeit⸗Tage feiner jungen Frauen in Beyſeyn 
ihrer Freunde und Verwandten gleichfam als 
eine Heine Verehrung vor dem erſten Beyſchlaff 
oder nach beſchlagener Decke entweder an baa⸗ 
tem Gelde und andern Koftbarkeiten ſo leid) 
übergiebt, oder doch zu ſchencken verfbricht ; oder 
auch im Gegentheil zumerlen eine Wittwe einem 
Zungen Gefellen, den fie geheyrathet, zu verehten 
pflegt: Feud. II, 39, Lehn⸗Recht/ e 3. Kand» 
Recht, Lib: I, Art. 20 und 24. Weich» Bild, 
artı 22, welche Morgen» Gabe völlig; fo wohl 
was das Eigenthum, als quch die Verwaltung 





deffelben betrifft den Weibe jügehöret ‚1. inter 
eos; I; Seja Sempronia 66, $ Virgind, r.fl. de 
Donat. inter vir. & uxor; Schneidewin ad 


$. 3: Inft. de Donat.n. 62: Beſold. in DIE. r. 
Compend. Jur. priv. c. 37th. 64.p. 79. Har⸗ 
precht ad eund: $: 3. Int: de Don. n.9. Rich» 
tet in Deeif; 22; n;21: Und wird nad) des 
Mannes Abfterben auf die nächften Anverwand⸗ 
ten mit aller andern Gerade > Stüden ger 
braͤcht. — * in P.I, quæſt. 44, n. 2. 
Coler P.T.decif.60.H. 62. Schneidewin ad 
Inſt. de Hæredit. que ab inteſt. Rubr. de Suc- 
ceff; inter vir. & uxor. Toller Lib. Il. Semeſtr. 
43 in fin. Carpzov P. IV. Cohft. 13. def. 19. 
In gantz beſonderm Verſtande aber wird dasje⸗ 
nigedie Morgengabe genennet; was die von Adel 
des Morgens; wenn fie bengelegen, der Braut, 
oder ihrer jungen Ehe⸗Frau an guldenen Ketten, 
oder andern Kleinodien,oder auch an baarem Gel⸗ 
de und andern Dinger ſchencken und vermachen. 
Es gehoͤren aber nach denen obigen Texten er 
dachten Sachſen⸗ Rechts zu diefer Morgengabe 
alle Feld: Gänge ; weibliche Vieh, es fey gleich 
dermlethet / oder auf denen Guͤthern wuͤrcklich vor⸗ 
handen; als Kühe mit denen Kaͤlbern, Ziegen, 
Schweine, und Sau-Mütter, die vor dem Hir⸗ 
tn geben, alle unbefeilte Pferde, als Stutten, 
oder Mutter Pferde, die täglich) zu Feldetiegen, 
und die man noch nichteingefpannet bat nebſt 
aller Mehrung bis auf den 30; odet demjenigen, 
was binnen dem z0 Tage nach des Manttes For 
de gefallen; So bald man fie aber Kay 
oder geritten werden, fo gehöteit fie abe Mor 
gengabe; ſondern zum Erbe wie uch Alle maͤnn⸗ 
liche Pferde ; fü ziehen, oder Nicht; maſſen die 
Frau am männlichen Viehe nichts —* 
wie auch dasjenige Viehe / womlt der Verſtorbe⸗ 
ne — — se ee 
und Reit» Pferde; gleichen gehöre 

alle Gärten, Gezaͤlne/ Zimmer Id Gebäudej die 
ben des Marines Reben ungericht und unv cht 
blieben / und ſind ein Stücke der fraͤulichen Ger 


rechtigkeit. Wenn aber die Gebäude gerichtet; 


fo gehören fie jum Erbe oder Lehen. Land⸗Recht 
Lib.I. art. 20; Conft: El. Sax: 37: P. 3: Coler 
in Decif; 60: n. 58; Rathſchuͤtz de Doralitid 
art: 16 u.ff. Pfeil inConfil. 130. n. 3. Piſto⸗ 
rius in Confil; 12, vol: 1: Fügt es ſich nun, daß 
des Mannes Guͤther zn Bezahlung der Schuldert 
nicht zureichen ; fo ward vor dieſem infonderheit 


gedinge, Witthum genennet. Nach denen alten | nach Sachfen» Recht, wenn ihr Ehemann — 
uin 
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j und bevor ernod in Schulden gerathen, feine bevor er noch in Schulden gerathen, feine 
Güther zu deren Verſicherung verpfändet 
zwar ein Pfand⸗ Recht, aber Fein Vorzug vor 
andern und beffern Gläubigern, fondern wird 
nach Befinden und Prioritaͤt der Zeit in der an 
- Elaffe befriedigt; melches aber nunmehr in 
der Proc. Drdn, Tit. 43.8. 4, deraeftalt geaͤn⸗ 
dert, daß fiefolche aufdiefem Fall weder bey ihres 
Mannes Yebzeiten , noch auch nach deffen Tode 
fordernfan,  MWielm übrigen diefe Morgen» 
gabe, theils von dem Ehe⸗ und Gegen⸗Vermaͤcht ⸗ 
niffe, theils auch von dem Yeibgedinge,Sponflitia 
largitate, ımd andern dergleichen bey Heyrathes 
Rerabredungen vorkommenden Schenckungen, 
und welche zuweilen von einigen immer mit ein» 
ander vermengetwerden, davon fiehe unter befons 
dern Artikeln. Bef. auch Befold in Thefaur: 
Pradt.voc, Morgengab p.645 u. ſ. Wehnet 
in Obfervat. pract. h. voc. p: 365 u. f. Speidel 
in Biblioth. Jur. Vol. 11. voc: Morgengaba p. 
392 wff. Endlich fiche auch Denise Morgen- 
gabe im VI Bandep. 1251; Hierbey iſt noch 
als etwas befonder® anzumercken, daß, wie beym 
Kapferl. Hof Gerichte zu Rothweil gebräuch- 
lich; eine Frau, welche mas verfchaffen, verma⸗ 
then eder derzehren will; oder was fie thut, das ih⸗ 
te Morgengabe berübret , mit Hand und mit 
Mund; init Zopf und mit Bruſt, und ihres Cura⸗ 
torn oder Vogts· Hand; gegen den fie das thun 
will, thun muß Und wenn Datauf der Hof⸗Rich⸗ 
ter den Stab darbeut; ſo ſoll er den der Frauen an 
der Einden Bruſt born anſetzen, und foll die Frau 
mit ihrer lincken Hand zu Ihrem 1 Haarloct oder 
Zopf des Hauptes an der rechten Seiten greifen; 
und den Zopf vder das Haar ein wenig herfüt 
Ag und mit der rechten Hand den Stab imd 
ie lincke Bruft vor begreiffen; welches bey 
——— mit Mund und Helm geſchahe. 
Leibnig in Collect. Eymol. ex Hundii Glof- 
fario P.], p.222 u, ſ. Siehe auch Donario Mor: 
gengabe im VII Bartde, p: 1251. 

MORGENGABICA DONATIO; fiehe 
Morgengabe. 

MÖRGENGABICUM Jus, ſiehe Morgen- 
gabs Recht. 

Morgengabs⸗Kinder, ſo viel, als ſonſt fo 
denannte Stieff oder auch Zuſam̃en gebtach⸗ 
te Rinder, wodon an feinem Orte, 

I Torgengaber Recht, Pat. Fus Morgana: 
ticum, vder Mor gengabicum, begreirft überhaupt 
alles d. isjenige unter fich, was ent weder bey einer 
wuͤrcklichen Morgengabs⸗Schenckung, oder aud) 
nach deren gefhehenen Hebergebung , fo wohl in 
Anſehung der Frauens⸗Perſon, ſo eine derglei⸗ 
chen Verehrung von ihrem Manne bekommen, 
als auch auf deren Tod⸗ und Erbſall in Anſehung 
ihrer naͤchſten Anverandten u, Blüte: Freunde, 
nach Maßgebung derer Rechte, zu beobachten noͤ⸗ 
thig iſt wovon unter Morgengabe ein mehrers; 

Morgengabs⸗Schenckung, Morgengaba 
Donatio; ſiehe Morgengabe. 

Morgen⸗Gang, wird auf Bergwercken ein 
arg aenennet, der dem Compaß nad) die Stuns 
den von 3,6 bis 6 führet ; daher fagt man,der Gang 
km fein Streichen Morgenweile; Sie werfs 

t 


1 ihre Donlegen entweder gegen Mitternacht irre Unfere Väter haben fich — 
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Morgen /Gegend 


und umd Abend , oder gegen Mittag und Mörgeil; 
,) Siehe Gangi im X Bande, p. 251. 

Morgen » Gebubeten , heiffen diejenigen 
Menfcen, welche des Morgens, wenn die Sons 
ne aufachet, oder etwa eine halbe Stunde vor und 
nachber gebohren wordeu. Der Stern:Deuter 
Berichte nad) ſollen die zu diefer Zeit gebohrne 
Menjchen grofmüthiger Art feyn, und nach ho» 
hen Dingen ftreben, und durch Standes⸗Perſo⸗ 
nen zu geoffen Ehren ımd Reichthum gelangen; 
betcleiden über ihre Brüder und Freunde erhos 
ben werden, &o follen fie auch lange leben ; jes 
doch Schaden an den Augen leiden ; miefle ſich 
denn wegen alles dieſes auf die Erfahrung beruf⸗ 
ſen. Anleitung zu den curioͤſen Wiſſen⸗ 
er Dein III Th. 4 Cap, 1. G. p. 143. 

Morgen⸗Gegend, war der Punct oder die 
Rebla,wohin die derSonnen ihr Anges 
ſicht im Beten zu wenden pflegten, dahin die Klag⸗ 
und Straf Rededes Propheten zielet: der per 
führte mich in den innern Hof, im Haufe des 
HErrn, und fiehe für der Thür, am Tempel des 
HErrn,zwifchen der Halle und dem Altar, da was 
ren bey 25 Männer, die ihren Mücken gegen 
dem Tempel des HErrn, und ihr Angeficht genen 
denMorgen gefehret hatten,und beteten genen dee 
Sonnen Aufgang ꝛc. Ejech. VL ısu.ff. Die 
Sache verſtehet ſich von Serufalem, und der das 
ſelbſtigen Rage des Tempels, worinnen das Als 
lerheiliafte, der Drt der fonderbahren Offenbah⸗ 
rung Gottes gegen Abend lag, daß; wer fich ges 
den Morgen Eehrete, dem HErrn fchimpflichet 
Weiſe den Rücken zumendete , welches deſto 
ſchrecklicher war, da es, fo ju fagen, vorder Thuͤr 
des Heiligen und Alterheiliaften,oder im Angefichs 
ke Gottes; und vor feinen Augen gefchahe; Ames 
lius hat in der Eroͤrlerung der ſchwerſten Schrifft⸗ 
Stellen Alt. Teſt. Th: II, p: 775 wff. hierüber 
folgende Gedancken. Das Allerheiligfte in der 
Sriffte-Hütte war gegen Abend gelegen; fo daß; 

enn die Sonne aufgieng, fledie Wohnung = 
forne zu beſtrahlete. Eben alſo war auch d 
pel gebauet, daß Das Aller ligſte oder das * 
in Weſten gegen Abend und der Sonnen Unter⸗ 
Hang, der Eingang aber gegen Morgen gelegen: 
Warum aber GI der HErr die Stiffts-Hükte; 
und heriach den Tempel alfo zu ſetzen befohlen; 
daß das Thor oder Allerheiltäfte gegen Welten 
feyn, und das Volck, denn es beten wollen, dag 
Angefi — gegen Weſten oder Abend wen⸗ 
den muͤſſen, iſt ohne Zweiffel um dieſer Urſache 
willen geſchehen, damit fie nicht in die ſchreckliche 
heydniſche Abgötterei fallen ; und Die aufgehende 
Sonne mit ihnen anbeten möchten. Dahin zielen 
die Worte Hiobs: habe ich dag Licht angeſe⸗ 
hen, wenn es helle leuchtet? und den Mond wenn 
er vollgieng? hat fich mein Het beimlichbereden 
laffen ? daß meine Hand meinen Mund kuͤſſe? 
Doch haf GOtt der HErr mit foldyer Erbauung 
feiner Kirchen feinen Zweck nicht erreichet ; denn 
die Süden doch endlich dem Tempel den Kücen 
zugewandt, und gegen Morgen gegen der aufge« 
henden Sonne gebetet ; wie nicht allein aus den 
angeführten Worten Ezechielis, fondern auch 
aus andern Schrifft-Stellen erhellet. So redet 
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und gethan, das dem HErrn unſerm GOit uͤbel [halbe Epicyclus gegen Oſten, zwifchen ſeinen 
gefaͤllt, und haben ihn verlaſſen; denn fie haben Apogteo und Perigæo. 
ihr Angeficht von der Wohnung des HErin ge⸗ / Morgen⸗Herren, ſiehe Morgenſptachs⸗ 
wandt, und den Ruͤcken zugekehret, 2 Chr. XXIX, | Herren. 
6. Die erſten Chriſten aber haben ihre Kirchen den | / Morgenlaͤnder, ſiehe Voͤlcker ( Morgen⸗ 
‚Südifchen gantz entgegen gebauet, daß fie ihr An⸗laͤndiſche). 
geſicht gegen Vſten oder Morgen wenden möh:]| Morgenlaͤndiſche Mulde, ſiehe Mulde. 
ten; welches etliche meinen von der Apoſtel Zeit | _ MTorgenländifche Sprachen, ſiehe Spra⸗ 
ber im Gebrauch gervefen zu ſeyn, weil Chriltus, | chen (Morgenländifche). 
da er gecreußiget ward, fein Geſichte gegen We] Mlorgenländifche Völcker, fiche Voͤlcker 
ften gehabt, und alfo die ihn anbeten wollen,gegen | (Morgenländifche), 
Morgen fic) menden müffen, es hätten fihbaud | Mlorgenländifches MTeer, Mare Oriensa. 
‚die Chriſten dadurch von den Jüden abgefondert, | Ze, fiche Jndianifches Micer, im XIV Bande, 
Sie geben auch dadurch ihre Hoffnung an den | p. 645. 
Tag, dafie Chriſti Wiederkunfft zum Gericht | Mlorgenland, fiche Natolien. 
ftundlich erwarten. Denn gleichwie der Blis) Morgenland, wenn esin der Heil. Schrift 
ausgebe vom Aufgang, und ſcheine bis zum Nies | Angegogen wird, fo muß es nach Der Gegend au 
dergang ‚ alfo werde auch fenn die Zukunft des gedeutet werden, von wannen aus geredet oder ges 
Menfhen Sohns, Matt. KXIV,27, wie dann | rechnet worden, oder wo ſich Diejenigen befunden, 
auch Chriſtus der Aufgangaus der Höhe genens | die deffen gedacht haben, Wenn alfo von dem in 
net wird, Luc. 1,78, Und daherodie Ehriften fich | Canaan wohnenden Abraham gelefen wird: er 
gegen Aufgangder Sonnen gewendet. Ein ges | habe die mit der Ketura gezeugte Kinder gegen 
wiſſer geleheter hält davor , weil die Alten in der | den Aufgang in das Morgenland ziehen laſſen, 
Einbildung Geftandenyes fey das Paradich auffer | ı B. Mofe XXV, 5; fo ift, fo wohl feiner Woh⸗ 
der Erden gegen Oſten, und Aufgang der Sons Ä nung, als dem Ort nad), wo dieſes Moſes in der 
nen, und liege gar hoch faft bis an den Mond, fo | Wuͤſten gefchrieben hat, leicht abzunehmen, dag 
hätten die Chriſten in ihren Kirchen daher ihre | Morgenland, wie auc) die Ausleger anmerden, 
Gefichter dahin gewandt, als hätten fie dadurch zu | das fo genannte glücklidye und übrige Arabien, 
verftehen geben wollen , fie wünfcheten ſich nach nebfl dafigen Gegenden feyn muͤſſe, als welches 
dem Ort hin, daraus fie wegen der Sünden vers ſich von obgedachtem MWohnungssund Schreibs 
jaget worden ; welches aber von andern widerleget | Ort des Abrahams und Moſis gegen Morgen 
wird. Doch iſt zu mercken, wenn geſagt wird,daß | findet, obgleich Der Strich dahin etwas mit gegen 
die Rinder Iſeael in ihrem Gebet fich gegenAbend | Mittag sicher, Clericus in Gene[.XXV ‚6. Was 
genden müljen, daß ſolches nicht ſchlechterdings alfo vonder Ketura Kindern und denen Nach⸗ 
au verfichen fey,fondern in der Stiffts-Dütte oder | kommen Iſmaels bewohnt worden ift in Arabien, 
im Tempel, oder auch auffer der Stiffts-Hürte | hat man in uralter Zeit bey den Züden gar fonders 
und demQempel,wenn erden Betern gegenAbend | bar Morgenlandgeheiffen, Meja oder Muza und 
Yag. Denn fo haben fie fich in ihrem Gebet allegeit | Sephar des Morgenlands, ı B.Mofe X, 30, find 
nach dem Drt hinwenden müffen, da entweder Die | in Arabien anzutreffen, und hat das erftgenannte 
Etiffts-Hütte oder der Tempelwer, War ihnen | am Avabif, Meer-Bufen, als eine mit Weyrauch 
aber die Stiffte-Hütte oder der Tempel gegen | und Mprrhen bandelnde Ser Dtadt, das andere 
Morgen, ſo wandten fiefich auch.gegen Morgen, Landwaͤrts ein, gegen Morgen zu gelegen. Plis 
nad) dem Det der Stiftes Huͤtle oder des Tem | nius Hilft. nat. VI, 23. Beſ. Cellarıus Geo- 
pelshin. Fragt manaber : warum doch GOtt | graph: antiq. I, 14,p. 701,706. Die Midia⸗ 
fehr geeifjert, wenn die Füden gegen Morgen,und | niter und Amalekiter find mitdenen Benachbar⸗ 
nicht gegen Abend ihr Gebet verrichtet? fo Dienet | ten des Morgenlandes (Das alfo nichts anders 
ur Antwort, daß die Juͤden eben hiermit den | als Arabien ſeyn kan) vergeſellſchafftet indas Land 
lauben an den Meßiam verlaͤugnet. Dennweil | Sfrael eingefallen, B. der Richt. VI, 3, 33. Cap, 
das Allerheiligſte, und in demfelben die Bundes | VII, 12, welchem Lande Iſrael auch fonften indes 
Lade, die gegen Abend war, als ein Vorbild Chris | nen merdwürdigen Ausfprüchen des goͤttlichen 
fti muſte angebefet werden , ſo wurde der Süden | Worts der Philiſter Land gegen Abend, und das 
Anbetung gegen Morgen, fonderlich indem Teams | Bold Edoms, Moabs, u.f.io, gegen Morgen jur 
pel ſelbſt, als eine Verläugnung des Mebiians | Gränge gegeben wird, EL.XI, 14, Sie, die wie⸗ 
gefeben. Uebrigens muften die Juden in Zerufa- | der it einander vereinigte Juden) werden denen 
m und an den Orten, denen Serufalem gegen | Bhiliftern auf dem Halfe feyn gegen Abend, und 
Abend gelegen, das Angeficht gegen Abend zus | berauben alle die, fo gegen Morgen wohnen. Edom 
Echren, da fie fich auffer folchen Gegenden dahin | und Moab werden ihre Hände gegen fie falten, 
gerichtet, wohinwerts ſich, nach dem Dit ihres | die Kinder Ammon werden gehorfam ſeyn. Da 
Aufenthalts, Zerufalem gefunden, es mag Mors | denn bekannt genug, daß Edom, Moab u, fr, in 
ben- Mitternacht oder Mittagwerts ſeyn. Arabien, dieſem folglich der Titel des Morgenlan⸗ 


Morgen /Geſpt ach oder Mlorgen-Sprach | schöret hat. Dem Buchſtaben nad) in diefes, 


* nad) Anmerckung des Vitringaͤ in l. c. Elaie, 
halten, nentiendie Bergleute wenn Die Beamten | unger dan Daccabäern erfület ivorden, Die dages 


gen hit und mit denen Steigern Bere» | gen Abend die Whilifter, gegen Dorgen die Aras 
w wie Die Gebäude anzuſteten. ber, Edomiten, Ammonich, Moakiten gebandi⸗ 
Morgen; Helffte des Epicycli, heiffet der | get Haben ; im@eifllichen ergiebt «8 ſich/ wenn 
RR j alle 
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ae zerſtreuete Feinde der Wahrheit befehret wer», Regen geben zu feiner Zeit, Fruͤh / Regen und 

den,dab deren Erfilinge v. Morgen her die Weiſen Spat ⸗Regen, Daß du einſammieſt dein Getreide, 
aus Morgenland, oder aus Arabien geweſen, wie | deinen Moft, dein Delzc. s Mofe XI,ıy uff 
ihre am Gold, Weyrauch und Myerhen, als Ara | Siche auch Fruͤh und Spar Regen, im IX 
biſche Waaren, mitgebrachte Geſchencke zeigen. | Bande, p. 2184. 

Morgen Landes (ein), fiehe Morgen, Morgen-Röslein;,mit diefem Nahmen wird 

Morgen ⸗Opffer der Juͤden, beſtund darins | auch das Marien⸗Roͤslein beleget, davon zu ſe⸗ 
nen, daß ſie taͤglich des Morgens ein Lamm zum | hen Lychnis, im XIIX B. p. 1440. 
BrandDpffer, mie auch Semmel⸗ Mehl zum | „Mlorgenröche, iſt diejenige Röthe, welche 
Speiß⸗ Dpffer, und .ABein zuan Tranck- Dpffer | die Sonne verurſachet, wenn fie bey ihrem Aufs 
bringen muften , 4B. Mofe XXVIII, 3, 2 B. | gangihre Strahlen in die über ihr fiehende Wol⸗ 
Mofe XXIX, 39, Efed II,3. Dergleichen mufte | den wirfft. Solche Röthe ift demnach manchmal 
auch Abends geſchehen, mie aus angeführten | heller, manchmal dunckler, währet zumeilen lang, 
Stellen erhellet. Siehe aud) Opfer’ zuweilen kurtz, und bringet gemeiniglich Regen 

Mlorgen-Regen, der auch jonft SrübsBes | oder Wind, fintemahl die Wolcken gegen More 
gen in der Scheifft genennet wird, als s B.Mofe | gen anzeigen, daß der Abend» Wind wehe, und 
Xl,ı4,daesheift: GOtt wolle ihrem Lande Res | aljo die Wolcken der Sonnen entgegen treibe, - 
gen geben zu feiner Zeit, Frübs Regen und Spat- Nach Aftvonomifcher Betrachtung iſt fie der Uns 
Megenic. desgleichen Zoelll, 23; fiel ordentlis | terfcheid zwiſchen dem Aufgang der Sonne, und 
her Weiſe nad) volbrachten Saͤen, oder um fels | dem Anbruch des Tages,und findet man ſie, wenn 
bige Zeit, die in unfern Detober konunt, damit das | man 1) den older Himmels Kugel fo viel Gras 
in die Erde gefallene Körnlein defto bejjer quellen, | de über den hölzernen Horizont, als er über unſern 
zum jähren gebracht, und dem auszuftojjenden —— erhaben ift, erhoͤhet, denn den Grad der 
Keinchen Trieb gegeben, und Lufft gemacht wer⸗ iptick, darinnen die Sonne iſt, unter den Me⸗ 
den möchte. Fagius in Deuter. XI, 14, Die ridianum ſuͤhret, und den Zeiger aufız ſtellet, 
Eoräer nennen ihn IM das vom ehren oder | und da diefes gefchehen, eben diefen Grad in den 
Zeigen herkommen fol, Sullerus Milcellaneo- | Morgen: Horizont führet, fo zeiget der Stunden⸗ 
rum VJ, 16, weil die Erde gelehret werde, wie | Zeiger Die Zeit, wenn die Sonne aufgehet, und 2) 
fie die aufgehende Frucht und die Hoffnung des | die Himmels-Kugel wieder auf 12 Uhr richtet, 
Nugens von gethaner Arbeit dem Ackermann zeis | und jie fo lange wendet, bis derdem Drte der Sons 
gen folle. Aufwelchen Sinn auch Jacobus fügt: ne entgegen gefeßte Grad der Ecliptid 18 Grad 
Sieheein Ackermann wartet auf die köſtliche  überden Abend⸗ Horijont erhaben iſt, fo weiſet der 
Frucht der Erden, und ijtgedultig Darüber, bis er | Zeiger Die Zeit, wenn der Tag anbricht. Wenn 
empfangen den Morgensoder Frühe Regen, und | man nun die Zeit der Sonnen-Aufgang und die 
den Avend- oder Spet / Regen, (das iſt, den Ans | Zeitdes Tages⸗ Anbruch weiß, fo weiß man au 
fang zu erfüllender Hoffnung, und die mehrere | die Zeit der Morgenröthe. In der H-Schri 
OBerficherung derfelvigen) . Alſo feyd ihr auch ges | wird Morgenröthe im verbluͤmten Verſtande 
dultig, und ſtaͤrcket eure Hergen, denn die Zeit des | gebraucht, Ef. VILL,20,da denen Berächtern des 
HErin ift nahe, Jac. V,7,8. Ob aber gleich Mepid und feiner Lehre Die Straffe angefündiges 
diejes in der Natur ordentlicher Weiſe eininahl | wird: Sie werden die Morgenröthe nicht haben, 
wie das andere geſchahe, ſo follte doch erfannt wer» | Die meiitenAusleger verjiehen durch die Morgens 
den, daß diejeg eine Anttalt und Verfügung des | röthe überhaupt die wahre geiltliche Freude, den 
Schöpffers und des HErrn der Natur ſey, und | Troft und Zufriedenheit des Hergens, wie Hiero⸗ 
verwieh es alfo der Geiſt Gottes denen Aftaelis | nymus es ſchon erkläret,welchem die meiften ges 
gen, daß fie derg eichen in Die. Augen fallende | folget find, . Daß alfo der ‘Prophet, Diefer Mei⸗ 
Wahe heit nicht zu Dergen gehen lieffen, und nicht | nung nach fo viel jagen wollen: Wer diefe meine 
bev fich telbft, bey Erfahrung foldyer Natursdrd» | Ermahnung nidyt annehmen ; und derfelben zus 
nung ſprachen: Laſſet uns doch den HErrn uns | Folge feinen Glauben und Leben nad) dem goͤttl. 
fern Gtt fürchten , der ung Fruͤh⸗Regen und rte nicht: einrichten und führen wird, dee 
Spat⸗Regen zurechter Zeit giebet, und ung die | wird auch Eeinen Theil an demjenigen Heil has 
Erndtetreulich und jährlich behütet, Jerem. V, | ben,das GOtt feinem Volcke bereitet hat ; er wird 
24. wenn fie e8 diesfalls mit Undanckdarkeit zu | ferne feyn von dem wahren Troft Afraels, Se⸗ 
geob machten , wares GDtteinleichtes , ſolche baft, Schmidt fehreibet davon alſo: Aurora 
erfpriesliche Drdnung zum Schaden derer um | nihil aliud eſt, quampax &felicitas exoptara, 
danckbaren und abgöstifchen Menſchen zurück zu | oppofitatenebris tribulationum. Carpzoð ver 
halten, tie der Prophet anzeige, und wenn er Die ſtehet dadurch das prophetifche Wort, das einlicht 
böfen Stuͤckgen der Züden erzehlet hatte, fpricht: | ift, fo da fcheinet an einem dunckeln Drt, a Petr I. 
darum muß der Fruh⸗ Regen ausbleiben , und | 19, Allein, gleichwie hier die Morgenrötheallers 
kein Spat / Regen kommen, Cap, III, 3, und alfo | dings der finftern Nacht entgegen gefeget wird, 
Die Arbeit des Saͤens, und die Hofnung des Ernds | Nacht undFinfterniß aber in H. Schrifft alle geiſt⸗ 
tens vergeblich ſeyn, da GOtt Regen und feuchts | liche und leibliche Unglückfeligkeiten, weniglieng 
bare Zeiten unter dee Bedingumg der Gottfeligs | allhier v. 22 andeuter; fo iſt gewiß, 1) daß durch 
keit verheiffen, und fich vernehmen laſſen: werdet | die Morgenröthe Gottes Gnade und Wohltha⸗ 
ihr meine Gebote hören, daß ihr den HErrn euwen | ten verflanden werden. Denn, daß er (dev. Herr 
Go0Odt liebet, und ihm Dienet von gangen Hertzen, | wird herfür brechen, wie Die Morgenröthe, ſchrei⸗ 
und von ganher Seelen; ſo will ich eurem Lande | bet Hoſeas Cap. VI, 3, da gewiß die _ 
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iſt, daß wieder Anbruch der Morgenröthe Licht ift, 


und allerley Gutes den Menfchen bringet, aljo 
auch des Herren Meßiaͤ Antunfit viele Wohltha⸗ 
ten mit fich führen werde, 2) da in dem obges 
dachten Orte Eſaiaͤ fuͤrnemlich geiftliche Wohl⸗ 
thaten Durch die Morgenröthe zu verfichen ſeyn. 
Eben wie Hof VI, 3, durch den Einbruch der 
Morgenröthe aud) geiſtliche Wohlthaten verftan, 
den werden müfjen, nemlicy die Heiligung, Ber: 
bind» und Yebendigmachung , v. 1, 2, welches 
Wohlthaten Gottes find , die auf die Buſſe 
oder Wiederkehr zum HErrnerfolgen, vd. 17, zu 
dieſer Morgenröthe gehöret die göttliche Gnade, 
u. fm. 3) daß unter der Morgenröthe arm fuͤglich⸗ 
ſten indem Ort des Prophetens die geiſtl. Wohl⸗ 
that der heilſamen Erkaͤntniß deſſen, was man 
von GOtt, und inſonderheit von der Gnade Got⸗ 
tes in Chrifto,dem geifil. Morgenftern (2 Petri J. 
79) wiſſen, und in feinem Leben mit fchuldiger 
Danckbarkeit erkennen foll, verfianden werden 
muͤſſe. Wie denn auch jo fort hernach v. 22, der 
Finſterniß und des Irrgehens in ſolcher Finſter⸗ 
niß gedacht wird, Solche Finſterniß aber iſt ei» 
ne geiftliche , darinnen das Juͤdiſche Volck lebte, 
bis Ehriftus zu predigen anfing, und das jelige 
Erkenntniß unter den Züden angindete, ERIX, 1, 
verglichen mit Matt. IV, 14,1 5716,17. So dro⸗ 
betdenn nun der HErr in den angezogenen Wor⸗ 
ten des Prophetens Efaid, daß alle dieſelben, wel 
che die H. Schrifft nicht fuchen würden, bey ent 
ſtandenen Zweiffeln, im Glauben und Yeben des 
göttl. Erfenntniffes ermangeln, und inmanchers 
ley Srrthümer verfallen, ja im Det und Schatten 
des Todes figen würden, wie es der Evangelift 
Matthaͤus Cap. IV, ı6 erfläret, Es iſt auch 
auffer Zweiffel nachdrücklich , daß allhier nicht 
der Sonnen,fondern nur der Morgenroͤthe gedacht 
wird; denn fo gefagt wuͤrde, fie follen die Sonne 
wicht haben, möchte man auf Die Meinung gera⸗ 
then, daß fie obmohl nicht völliges Licht und Ers 
kenntniß, doch einigesnoch haben koͤnten umd wür; 
den, Aber da es heiſſet, ſie füllen auch die Morgen⸗ 
roͤthe richt einmalhaben,fo wirddamitanggzeiget, 
daß ihnen(zum wenigſten in der Frage / bey welcher 
fie die Schrifft aus den Augen fegen), auch nicht 
das geringſte Erkentniß, ja nicht eine anbrechende 
Mergenröthe zutheil werden fol, Leigh. Com- 
ment. in Ef. Th. ],p 799 uf. Luͤtkens Colle- 
giam bibl. p.37 u. f. ‘Ferner lefen wir P.CK, 3, 
die Worte: Deine Kinder werden dir gebohren, 
wie der Thau aus der Mörgenröthe; nach dem 
Ebr. ex (præ) uteroaurorx.tibi ros juventu- 
tistuze (vel partustui) welche Worte, wie ſie et⸗ 
was dunckel, fo find fieauch allerhand Auslegun; 
gen unterworfen, indem fie einige von Chriſto 
felbft, oder feinen Gaben,oder feinem Volcke aug: 
legen. Bon Ehrifto,weilfie von feiner Gottheit 
und Menfchheitkönnen gefaget werden, Bon feis 
ner Gottheit, weil der Vater von ihm gefagt haͤt⸗ 
ge: Aus dem Leibe, (das ift, von meinem Weſen) 
noch che es Morgen war, (das ift, von der Belt 
Anfang) hatteſt du den Thau deiner Zugend oder 
Geburt; und zeiget hiermit an feine erige Geburt 
fir aller Welt Anfang, wie Sprüchw. VIII, 22- 
25 gemeldet wird. Und nad) diefer Meinung ha 
ben die LXX Dollmetſcher ſolche Worte überfes 
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get: aus dem beibe, ehe der Morgenftern aufgiens 
ge, zeugete ich dich, Welchen gefolget die alte 
Pat, Bibel, die gefeget : Ex utero ante Luciferum 
genui te, fo auch faft die gemeine Auslegung der 
alten Väter des Hieronymi, Chryſoſtomi, Au⸗ 
auftini, Tbeodoreri und Euthymii gemefen; 
Allein wie R. Rimcbi und andere angemerdkt, 
fo ift diefes eine kundbare Verkehrung des Er; 
Tertes. Bon feiner Menfchheit haben es andere 
alſo verſtanden: daß fie durch den uterum oder 
die Mutter haben die Jungfrau Mariam verftans 
den, diegar wohl mitder Morgenröthe koͤnne ver⸗ 
glichen werden, darum daß fie den wahren Tag 
und das ewige Licht, und die Sonne der Geredys 
tigkeit , Chriſtum, herfür bracht habe; daß alſo 
David ſo vielfagen wolle: Aus dem Leibe des 
finftern Morgens, oder der Jungfrauen, haſt du 
den Tag deiner Geburt; dasift, aus derfelben 
Morgenröthe Mutter wird kommen der Thau deis 
ner Kindheit, das ift, durch himliſche Wuͤrckung 
des H. Geiltes wird deine Kindheit kommen von 
einer Jungſfrau. Allein, wie Lucherus wohl er» 
innert, wiewohl die Worte diefen Berfiand end» 
lich geben und leiden, fo ift er doch herausgesmuns 
gen und getrieben; Eben wie audy derjenige iſt, 
da man folbe Worte von Ehrifti Gaben und 
Gnaden erfläret; denn David in diefem Vers 
weder von der Perfon noch von den Gaben des 
Mesid, fondern von den Untertbihen deſſelbigen 
vedet ; und da er vorher ihre Willigkeit gemeldet 
hatte, fo feßet er iego ihre fruchtbare Menge mit 
hinzu , und deutet an, wo ſolche der Meßias her» 
nehmen werde; wenn cr memlic aus dem Thau 
der H. Tauffe durch die heilfame Wiedergeburth 
ihm einen Saamen zeugen wuͤrde, der ihm dienes 
te, Pſ.XXII, 31, die wuͤrden in fo groffer Menge, 
als der Thau früh Morgens aus dem Mutterleibe 
der Morgenröthe, gezeuget werden, und wie ſonſt 
die Morgenröthe die aufgehende göttliche Gna⸗ 
de. und deren kraͤfftige Wuͤrckung und Schein 
abbildet, Hoß VI, 3, fo bricht hingegen des 
nen , die auf- das ‚feite Propherifche Wort ach⸗ 
ten, als auf ein Richt, der Tag an, und der Mors 
genftern gehet auf in ihren Hergen, 2 Petri ], 19, 
daß alfo der rechte Urſprung ſolches geiftl, Saas 
mens, die götel, erleuchtende Gnade angedeutet 
würde, Welches etliche auch auf die Zeit ziehen, 
wenn nemlich zu. Anfang der Apoftol. Predigt, 
dem Volck, das bisher im finftern gewandelt, das 
groffe Licht feheinen würde. Andere erklären es 
auch Bergleichungs: IBeife von der geoffen Mens 
ge der Wiedergebohrnen. Carpzovs ſruchtbr. 
Geſellſch. Th. Ih p. 131 u. f. Weihenmeiers 
Feſt/Poſaune, p. iot 3. Von denen guten Tagen 
und gluͤcklichen Wohlergehen derer Frommen 
fügt Eſaias: dein Richt wird herſuͤrbrechen wie 
die Morgenröthe, Cap. LVIII, s; denn gieichwie 
das Licht des Morgens in der Morgenröthe ans 
fangs hervorblicher , hernach aber immer heller . 
wird; alfo würde der Frommen Glück immer 
mebr und mehr in geiftl, und leibl. gefegnet ſeyn. 
‚Einige verfichen durch das Licht Die von denen 
gutthaͤtigen gegebenen herrl.Erempel der Nachfol ⸗ 
ge, vermoͤge welcher indie finſtern Hertzen der uns 
barmhertzigen, geitzigen, gewinnfüchtigen, vors 
‚theilhafftigen , und anderer wider das Geſetz vr 
ei 
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Liebe fündigende Menſchen ein heller Schein ges 


geben wird, 

WMorgens fruͤhe, heilt in denen Rechten ent- 
weder fo viel, als vor Mittage, odet in der Mor⸗ 
gen-Dämmerung ; fiehe Nacht. 

Morgen-Sprache, fihe Hohe Mlorgen- 
a im XIII Bande, p. 482. 

orgen ⸗ Sprache (‚yobe), liche Hohe 
Mlorgen-Sprache, im XIII Bande, P 482. 
Morgen⸗Sprache (Ofter-). Es fan feyn, 
das das Wort Morgen» Sprache in gemeinen 
Berftand gerathen,und dißmahl von der Zeit alfo 
genennet worden. 
Morgen⸗Sprache halten, fiche Morgen» 
Sefpräcbe, 

Miorgenfprachs- Herren, Morgen⸗ Her⸗ 
gen, nennen die Handwerchs » Rente in etlichen 
Städten ihre Protectores unter denen Raths⸗ 
derwandten, welche fonderlich vonder Dbrigfeit 
deſſelben Orts dazu deputiret, Daß fie dieſen oder 
jenen Handwerck vorgefegt find, unddeifen haben⸗ 
De Streitigkeiten anhören und fchlichren ſollen; 
and deshalben auch des Handwercks Morgen 
fpradye beywohnen. Wehner. 

Mlorgenftern, Lucifer. Pbospborur, Stella 
marurina , wird die Benus genennet, wenn fie 
Bor der Sonne vorgebet , das iſt, frühe vor der 
Sonnen Aufaang gefehen wird. An der Heil, 
Schrifft wird der Morgenftern verblümter Weiſe 
gebraucht gefunden, als Eſ. XIV, 12, wie biſt du 
Bont Himmel gefallen du ſchoͤner Morgenſtern. 
Diefes haben ein gut Theil der Alten angenom⸗ 
men dor dem hoͤlliſchen Lucifer, und den boͤſen 
Engeln,welche ihr Furſtenthum nicht behalten 1, 
Ep. Judaͤ v. 6, das it, ihre Seligkeit, darinnen ſie 
waren erſchaffen, und ihren Fuͤrſtl. Stand: denn 
geil fie ihte Behaufung verlieffen, fie wolten his 
ber fegn, als worzujie GOtt erfchaffen hatte; als 
wurden fie mit Ketten der Finfterniß zur Hoͤllen 
verftoffen,, 2 Petri Il, 5, welcher Meinung auch 
die Hinden beygefallen, wie fonderlich aus Ho⸗ 
mer: Gedichten zufehen, die Juftinus Mlartyr 
anführet,p. 28. Iſt aber kaum zu vermuthen] daß 
der Prophet diefen Fall der Engel im Sim ges 
habt ; fondern hat fürnemlich aufdas Unglück ges 
fehen , fodenlegtern König zu Babel Belfazer 
betreifen follte, weil er ausdrücklich ſaget, daß dieß 
(mans er in dieſem und vorhergehenden Capitel 
ſchreibet) Die Laſt fen über Babel, Cap. XII, ı, 
und deſſen König. Es führet aber Cornelius a 
L.apide vielerley Urfachen an, warum diefer Koͤ⸗ 
nig mit dem Morgenfterne verglichen werde, des 
rer wohldie fuͤrnehmſte ift feines Reichs Herrlich» 
Beit, indem es fo herrlich war, daß feine Majeftät 
und Glantz nicht ſowohl fehien irrdiſch, als himm⸗ 
liſch und den Sternen gleich zu ſeyn, Daß ee ger 
leuchtet, wieder Morgenſtern durch die Wolcken, 
wie der volle Mond, wenn er aus dem Firhang 
herfin gierg, Sir L,6; und hatdiefer König, un 
fer andern Königen und Göttern auf Erden, wie 
der Morgenftern unter den andern Geſtirnen ge 
pranget und geleuchtet: daher er auch nicht blos 
ein Morgenftern heiffet, welches ſchon genug waͤre 
gervefen, weil doc) der Morgenſtern unter den ans 
dern Sternen dervortreflichite iſt, fondern ein 
feböner Mor 

Unvef, Lexici ÄX Theil, 


fern , an deſſen Klarheit, 
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Schoͤnheit, Glantz und unvergleichlicher Herr: 


lichkeit man ſich nicht gnugſam hat verwundern 
koͤnnen. Aber es heiſt nun von ihm: wie biſt du ge⸗ 
fallen? und wird hiermit geſehen auf den gaͤntzl. 
Untergang dieſer Monarchie, deſſen kein Menſch 
ſich vermuthet haͤtte. Denn, ſo unmoͤglich es 
ſcheinet, daß die ſchoͤnen Motgenfterne,, Hiob 
XXXVIII,7, das iſt, die heiligen Engel ſollten 


fallen,und vom hoͤchſten Himmel in die tieffte Höb 


le verfioffen werden; oder, f unmöglich es ſchei⸗ 
net, daß der helle Morgenitern felber Eönnte vom 
Himmel fallen: founmöglich ſchien es aud) bis⸗ 
ber, daß dieß girldene, und hellglängende Haupt in 
Aſſyrien, melches, ats die erfte Monarchie, vor als 
len andern Reichen in der Welt bergieng,und als 
der Morgenftern die andern übertraf, follte fallen 
und geltürgt werden. Aber es wird gefehehen , 
fpricht der Prophet, dein Königreich foll getheilet, 
und den Meden und Perſen gegeben werden, Dan, 
V,as, ja es iſt ſo gewiß/ als wenn es allbereit ſchon 
geſchehen waͤre; drum wird in prælenti geredet. 
Schinmmers Kl. Jer p. 479 18 ff. Wenn Hiob 
XXXVII,7 gefagtwird: mo wareſtdu, da mich 
die Morgenfterne mit einander lobeten, und jauch⸗ 
zeten alle Kinder Gottes? fo halten die Ehriftl, 
Ausleger falteinhellig davor, daf durch die Mors 
genſterne und Kinder Gottes die H Engel zu vers 


ftehen, als die zwar nicht von Ewigkeit, oder vor . 
der Welt, jedoch vordem Menfchen , am erften 


Fage der Schöpffung, etwa mit dem Richt, oder 
am vierten Tage,mit Sonne, Mond und Sterne; 
erfcharfen worden; und daß GOtt demnach zu 
Hiob Jagen wollen : was ifte, daß Du einfältiger 
Menſch, der von fo kurtzem Leben, mit mir vielres 
den und rechten woilt, von meinen Wegen, die ich 
jederzeit gegangen ? mafjen weder du, noch einiget 
Menſch weiß alles zu erforfchen, was ich mache, 
Sage, biſt du im Anfang aller Dinge beymir ges 
weſen, und haft gefehen, wie ich alleg aus Nichts 
gemacht habe? haft du gehöret, wie die H. Engel, 
da alles fo gut erſchaffen wurde, mid) gelobet has 
ben? Nein, das weift dunicht, haſt es auch nicht 
dehöret, und biſt nur von geſtern her. Darum les 
gedeinen Mundin den Staub, denn meine Wege 
find wunderlich, und meine Gerichte unerforſch⸗ 
lich ; worauf auch Hiob hernach antwortete: 
Sch erkenne, daß du ales verntägft, und Fein Ga⸗ 
dancken ift dir verbörgen, » > darum jchuldige 


ich mich, und thue Buſſe im Staub und Afchen, 


Cap.XLII, 1-6. Merckwuͤrdig aber it fo wohl 
der Heil, Engel doppelter Nahme, als doppelte 
Berrichtung, Sie heiſſen Mlorgenfterne, we⸗ 
gen ihres helleuchtenden Glantzes oder Zuſtandes / 
darinnen fie fich befinden; auch wegen ihrer Ges 
ſchwindigkeit und Willigkeit in Verrichtung dee 
göttlichen Befehle, da kein Morgenftern, oder 
andere Sterne ſo ſchnell ihren Kauff vereichten 
Eönnen, als die Enael bereit find, die Befehleih- 
res Schöpffers auszurichten. Rinder Gottes 
heiffen fie, nicht wegen der Annehmung durch dem 
Glauben, wie es von Menfchen heiffet, Joh.I.12; 
fondern wegen der herrlichen Schöpfung; da fie 
vielleicht die allererfte Creatur gedefen, die Gdtt 
por allen andern, oder mit den alleterften hat her⸗ 
firgebracht; wie auch von Adam kur.II, 38 es 
beit: der war Gottes, verfiehe Sohn; weil es 
Mu mmm von 


> 
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von GOtt zu erſt erſchaffen. Ihre Verrichtung Geſchlecht, nemlich der in denen Gaͤrten gepflantz⸗ 


iſt loben und jauchzen, Ermiſch Kirchen⸗Red⸗ 
her, Th. II, fol. ı 107 uf. So nennet ſich auch 
der Heyland felbft einen hellen Morgenftern, Of⸗ 
es 16, welcher alleMenfchen zum ewigen 
eben erleuchtet, Und wenn 2 Petri I, 19 gefagt 
wird: Wir haben ein feſtes HProphetiſ. Wort, 
und iht thut wohl, daß ihr darauf achtet, als auf 
ein Licht, dag da ſcheinet in einem dunckeln Ort, 
bisder Tag andreche, und der Morgenftern aufs 
gehe in euren Hergen ; fo wird durch den anbres 
chenden Tag und Morgenitern verftanden, die 
wahre und völlige Erkenntniß Gottes und un 
fers Heylandes JEſu Chriſti. Zwar haben etlicye 
der alten Lehrer verflanden den Züngften Tag, 
— daß die Zeit dieſes gantzen ke 
ens nichts anders ſey, als eine finſtere Nacht der 
ger und Unwiſſenheit, da habe GOtt fein 
ort als ein Licht angezundet, welches fo lange 

in dieſer Welt werde leuchten, bisendlich der ewi ⸗ 
ge Tag werde anbrechen, der einen Anfangmas 
cheder ewigen Seligkeit, da wir denn der Schrift 


te Bocks⸗Bart mit Purpursfarben Blumen, iſt 
eine von denen guten, jo wohl zur Speife, als zur 
Araney dienlichen Wurgeln , und muß im erſten 
Frühling , in ein gut Yand geſaͤet werden; etliche 
pflegen ihn erſt im Majo zu ſaͤen, weil er ſodenn 
nicht fo häuffig und bald in die Blüthe ſchoſſet: 
derin Die Wurtzeln, foman zum Effen brauchen 
will, muß man eher ausgraben, ehe denn er in den 
Saamen ſchoſſet, fonft wird fie härter und holtzig⸗ 
ter. Was man aber im Frühling davon effen will, 
muß man um Sacobi im abnehimenden Monden 
fin. Wenn fie Blumen befommen, jo macht 
man ein Geländer von Latten um die Beete, daß 
fie der Wind nicht ummerffe, und den Saamen 
verftreue; dieſen muß man behutſam abnehmen, 
ehe erberegnet wird. Die groffen Wurtzeln wer⸗ 
den in denen Küchen verbraucht, uͤberbruͤht, Die 
fhwarge Haut davon abgezogen, und entweder 
Falt zum Salat, oder an ſtatt derer Peterſilien⸗ 
Wurtzeln an Fiſch und Fleiſch geleger, und mit⸗ 
gefotten auf die Taffel gegeben. Wo er einmahl 


oder dieſes Lichts nicht mehr werden bedürfen, | binfommt , da ifter nicht leicht zu verireiben, 


3 Eor. XII, 12. Welcher Verſtand zwar gar 
fein und artig, jedoch aber gleichwohl nicht der eis 
gentliche , jondern-vielmehr der obgedachte der 
rechte it. Denn wie dasgange A. T. einer Nacht 
“ gleich, Roͤm.xIII, ı2, denn es. war eine Zeit, mit 
Schatten und Finfternif umgeben , in Betrach⸗ 


| 








) 


Siehe auch Alcea, im J Bande, p. 100 1 u. ff 
Mlorgenftern , Kat. Contus militaris acu- 
leis ferreis munitus , nennet man eine Hand⸗ 
wehre, welche aus einen Kolben mit ſtarcken eis 
fernen Spigen an einen langen Schafft, fo unge⸗ 
fehr 3 Ellen lang, beftehet. Selbige werden vors 


tung der Zeit des N. Teſt. fo waren die Schriff⸗ nemlich bey Belagerungen imSturm und andern 


ten der 2 
Lichter, die man inder Nacht anzlındet, und einen 
Schein geben , defjen die Väter des A, Teſtam. 
ſich muften bedienen, bis der Tagdes N.Tellam, 
Durch die Predigt des&vangelii angebrocyen,und 
die Erde und das fand voll Erkentnif des Herrn 
worden ift, ELXI,9. Ja es hat abfonderlich hier 
Petrus auf unfere Herken, die von Natur eitel 
Finſterniß ſind, Epheſ. V, s, fein Abſehen, daß das 
gehoͤrte Wort Gottes in denſelbigen leuchte als 
ein Licht, bißs der Morgenſtern Chriſtus in demſel⸗ 
bigen aufgehe, und mache den Tag, Rom. XIII, 2, 
Kinder des Tages und des Lichte, ı Theſſ. V, 5, 
. Lichter in dem HErrn, Ephef. V, 8. Weihen⸗ 
meiers ABE Sprüche, Th. I, p. 109. 

Mlorgenftern, Klofter, fiehe Mlarienftern, 
im XIX Bande, p. 1543 uf, 

Mlorgenftern, Iſt das dritte Gefchlecht 
des Bocks⸗Bartes, und wird eigentlich Bleiner 
Miorgenftern genennet , dieweil es kleinere 
Blätter hat, als die andern Arten, denen Blät 
tern derer wilden weiſſen Nägelein faft gleich, 
ſchmal und fpigig. Die Wurtzel iſt denen andern 
gleich, oben mit vielen haarigen Fafern dichte bes 

t, aus welchen runde dünne Stengel herfür 
kom̃en, an deren Bipffel runde fchuppichte Knoͤpf⸗ 
lein wachſen; wenn fich diefelben aufthun, fo 
kommen die weiffen Blümchen berfür,dem andern 
Bocks⸗Barts⸗Geſchlecht etwas gleich, auſſer daß 
fie länger und ſpitziger find. Sie wachfen von ſich 
lbſt an feuchten und ungebauetensdrten ; der gel⸗ 

e wächft bey uns in denen Gärten und auf denen 
Wieſen. Der mit braunen Blättern aber wird 
beyuns it denen Gärten gepflanget ; und die mit 
Blumen werden auf denen hohen Gebürgen ges 


ropheten darinnen als die Rampen und | gefährlichen Orten, wo man ſich eines Anfals bes 


forget, gebraucht. j 

Miorgenftern (Benedict ), ein in denalterr 
Preußif, Kirchen » Gefchichten wohlerfahrne 
Mann, von Stolpe aus Pommern, ward 1547 
Rector in Rieſenburg / hierauf Prediger zu Preuſ⸗ 
ſiſch Eylau, Schoͤneck, ander Katharinensxicche 
in Dantzig, ander Marien: Kicche in Thoren, 
anderThums Kirche im Kneiphof zu Künigsberg, 
ferner in der alten Stadt dafelbft, und endlic) zu 
Graudeng, mofelbft er 1599 den 21 April im 74 
Jahr feines Alters geflorben, Er hat heraus ger 
geben : . 

1) Widerlegung der Dangiger Motel, Eisles 

leben 1567 in 4, 
2) Tr. de Ecclefia vera &deEcclelüs falfis, 
Franckfurt 1598 ing. j 
Lebensl. Hartknecht Differt. de variis repus 
Prufhicis p. 256. 

Mlorgenftern (Georg),ein Profefjor der Ca⸗ 
noniſchen Rechte und trefjlicher Prediger zu beip⸗ 
zig, aus Dedern gebürtig, hat um ı500 nelebet, 
und verfchiedene Reden, Die fich ve vac habitan- 
tibus in terra anfangen, und contra perver- 
fum mundi ftatum gerichtet find, heraus gegeben, 
Leipzig 1501 in 4, welche hernach zu Augfpurg 
ı sog in 4 find nachgedruckt worden. Madert 
Centur. Script. Hallervord Bibl. cur. 

Morgenjtern (Gottlieb), ein Bracciſt in der 
Koͤnigl. Capelle und Kammer Mufic zu Dreßden, 
im Jahr 1729. 

orgenftern (Jacob), lebte zu Anfang des 


XVII Zahrhunderts, und ſtand bey dem damali= 


gen Grafen Philipp Ernft von Manofeld, 


als Secretarius in Dienften, in welcher Quali⸗ 


funden, blühen im Junio und Julio, Das andere| täter im Jahr 1615 den 30 Det, diejenige Nuss, 
| i kuͤndi⸗ 
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Eimdigungss Formel ablaß, durch welcheChurfürft| te Nachtwache, oder die drey legten Stunden der 

on George I die bisher geführte Wormunds | Nudyt bis zu Anbruc) des Tages, Bey den Juͤden 
hafft und Adminiftration der Sachfen-IBey» | aber wurde gleich fals die vierte Nachtwache, oder 

marijchen Lande wiederlegte. Mlüllers Annal. | da ſie deren anfanglich nur 3 hatten , die.3 alſo 


Saxon. p. 307, 

Mlorgenftern ( Michael) , Pfarrer an der 
Kirchen zu St. Morig in Eccardaberge, welcher 
im Jahr 1519 die ſe Stelle bekleidet hat. Olea⸗ 
rius Thöring Chronik Theil p. 15. 
Maorgenſtern (Salomon Zaeob) , von Pe⸗ 

* gebürtig, ſtudirte zu Leipzig, und ward Magi⸗ 

Hier der Philoſophie, fieng Darauf an Collegia zu 
halten, damit es aber nicht recht ſort wolte, wes⸗ 
wegen er ſich endlich nach Halle wendete, und all⸗ 
Da heyrathete, auch einige Schrifften heraus zu 
‚geben bemühet lebte, unter weldyen feine Deutfche 
Etaats. Geographie Dieerite war, gedruckt zu Je⸗ 
a ı7a35 ing. Nach diefer unternabmer etwas 
vom Rußiſchen Staats Rechte zu ſchreiben, und 
dedirirte ſolches Werckgen, unterm Titel: Jus 
publicun Imperii kuſſprum, Halle 1737 ing ge 
druckt, des Ruhiſchen Kapferin, da ihm dann zu⸗ 
gleich die Gelegenheit eröjfner ward, dem Koͤnige 
son Preuſſen feine Aufwartung tzu machen, bey 
welcher «6 ihm geglücker, daß diefee Monarch cin 
hohes Gefallen an feiner Perſon empfunden, und 
ihn zu Dero Dienſten in Beſtallung genommen, 
auch nicht lange darnach auf der Reiſe ach 
Srandjurt bey ſich gehabt, und allda eine Diſpu⸗ 
tatien, bep welcher der König mit zugegen gewe⸗ 
fen , in deutfcher Sprache halten laſſen, welche 
Durch offentlichen Dry beat gemacht worden, 
und drinnen die Materie von der Narrheit ab⸗ 
gehandelt it. f 

Miorgenftern (keiner) fiche Morgenſtern. 

Motgenſtern ⸗ Wurtz, fiehe Alcea, im 
Bande, p. 1001. a „2 
eek Btillitand, fiche Stillſtanb. 
mMorgen⸗ Stunde bar Gold im Munde, 
„Aurora Mufıs Amica , ift dasjenige ‚bekannte 
Sprichwort, womit man insgemein atzudeuten 
pfleget , daß «8 des Morgens die beſte Zeit ſey 
Dem Studieren obzuliegen. Die Utſache, warum 
Die Mirgen Stunde infonderheit dem Studierens 
Den angepriefen zu werden pfleget, iſt die ſe, weil zu 
Der Zeit die Sinnen und Einbildungss Krafft, Die 


Aufmerckjunkeit weniger fiöhren als zu eineran» 


Dern Zeit: — ae 
m orgenthal ( Ernſt Siegmund von) , Erb 
Herr zu Deutihenbohra, hatte die Ehre, daß er 
Am Jahr 169 1 bey der Beerdigung des Churfür- 
fen zu Sachen len UI, nebſt Carl 
Deidrich Dehn Vothfelſſer/z 
Das Pferd wegen der Graſſchafft Barby führte 
Mauͤllers Annal; Saxon: pı 60% ı 
Miorgen-Thau, fiehe Chan 
MORGENTIA, fiehe Morganria: 
MORGENTIUM, jiehe Morgantium:  _ 
:  MORGENTIUM,eine Stadt,fiche Morgeria: 
Morgen⸗Uhr, borologium arienzale, iſt eine 
Sonnen uhr, die aufeiner Flaͤche beſchrieben, die 
‚eben gegen Morgen gekehret iſt ; Dieſemnach 


Fan fie nur Vormittag gebrauchet werden, nem⸗ 


Lich vom Aufgang der Sonne bis un i2 Uhr. 








ersu Helfenberg, 


genennet, weldhe vom Hahnen⸗Geſchrey bis früh 
Morcens daurete, und zwar unterden Nachtwa⸗ 
chen mit begriffen, jedoch aber mehr zu den Mors 
gen nezehlet ward. Siehe auch LTachrwacbe. 
Mlorgenweck (Joachim), hat zu Hamburg 
1701 in 4 heraus gegeben, Martin Luthers 
aulden Kleinod , darinnen ein Kern von deffen 
Froft-Reden wider allerhand Anfechtungen ents 
halten, und davon Andreas Muſculus der er» 
fte Derfaffer iſt, der es auch bereits ſelbſten 1 577; 
nad) ihm aber Abraham Hinckelmann, jedoch 
nur zum Theil und mit einer Borrede ans Licht 
geftellet. Theol. Annal. der unfhuld, Nachrich⸗ 
ten aufs Jahr ızoun .. 24 
Morgenweg (Johann Conrad), ein gebohr⸗ 
ner Curlaͤnder, welcher in der andern Helffte des 
XVII Jahrhunderts lebete, und ſich zu Leipjigals 
Magiſter der Phileſophie aufhielt. Er hat unter 
andern geſchrieben eine Differtation de Feder» 
bushumano fanguine Janciris, Yeipzig 1687. ; 
Morgen⸗Weiſe, fiehe Mlorgen-Bang, 
Morgen⸗Wind, wird der Wind genennef; 
tbelcher aus Morgen bäfet, und heiffet auch Oſt⸗ 
wind. Die Fransofen nennen ihn Eit. Er heiſt 
auch fon|tSolanus, ingleichen Apeliotes. Siehe 
auch Wind. : . s 
Morgen⸗ Wolcke, wird ermehnet. Hof. XIII, 
3. daes heift: Sie werden haben Die Morgens 
Wolcke, und den Thau, der frühe fälle. - Zwar 
feheinen dieſe Worte etwas Gutes in ſich zu hal⸗ 
ten, wie e8 auch anfänglich Kuchetrus, und mit 
ihm unterfchiedliche andere,angenommen, Er hat 
ſich aber Comment. h. 1. geändert; (fiehe deſſen 
VUI Wittenb. deutfchen Theil, fol. 378,) und 
find fie nichts anders, als eine göttliche Drohung, 
von Vertilgung der Abaöttifchen, mafjen es im 
Ei lautet? propteren erunt ficut nubes matu⸗ 
re; ſo, daß wir erkennen diellefachen folcher ges 
droheten Vertilgung, in der partieullaken, wel⸗ 
che in der deutfchen Bibel ausgekaffen,ift aber ſehr 
nöthig bey der Erklärung mit zunehmen; denn fie 
machtden Schluß aus dem vorhergehenden; weil 
Iſtael ſolche Abgötterey und Suͤnden treiber; 
darum will ich fie vertilgen, Die Bertilgungfols 
te gehen über die abgöttifchen Iſraeliten: dieſel⸗ 
kigen werden haben, oder fie merden fepn, fdie die 
Morgen⸗Wolcken. Das Ebr, ananbedeuteteine 
dicke groſſe Wolcke, in dergleichen ſich die Herr⸗ 
lichkeitdes HErrn ſehen laffen, 2 B: MofeXV], 
10, die uber den Gnaden⸗Stuhl am, darinn 


JObottt ſich aufhielt, 3 B. Moſe XVI, 2, Hier hat 
ſie den Beyſatz, daß fie eine Morgen⸗Wolcke heiſ⸗ 


ſet, anan boker ; eine Morgen⸗Wolcke iſt ſchoͤn, 
indem ſie von der Sonnen gantz feurig und Pur⸗ 
pur roth gemacht wird; fie drohet den gantzen 
Himmeleinzunchmen, und Plag-Regen zu brin⸗ 
gen; aber fie ift leer und leicht, flüchtig; daher 
daber das Spruͤchwort entftanden : Nubilum 
mane vptum peregrinantium, Endlidy vertreis 
bet fie Die Sonne, und vergehet, ehe man fichs vers 


-. Morgen: Wache, Yigilia Marutina, war; ſiehet, und laͤſet Feine Spur nach ſich: fo follte 
bey denen Roͤmern und andern Völckern die vier / auch Das Königreich Iſrael, Das iego nach feinem 


«u Upiverf.Lexici XX]. Teil, 


ki 
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cc;x, Maoor gues oder Mourgues Morgues oder Moutgues6tt 


— — — — — — — 
Schein anzufehen, plöglich vergeben und vertilget | ge Zeit hernach aber verließ er dieſe Lebens⸗Art 
werden ; wieder Thau der frühe faͤllet, welcher, | und fuchte ſolche Aendetung zu vertheidigen,fo gut 
wenn die Sonnen=Hige kommt, davon gehet, Daß | er immer konte. Zu Parts predigte er mit groß 
man nicht weiß, wo er geblieben ; fo geſchwinde | fem Vergnügen der Zuhörer, und ruͤhmet er ſich 
follten die abgöttifchen Iſraeliten vertilget wer» | jelbft an einem Ort, daß er 2000 Predigten in 
den, Bräfens Conc. in Hoſ. p. rıı2 uf, tiefer Stadt gehalten, auch daß wohl ſchwerlich 
Morges, Mlorgues; Mloriee, Lat. Morfza; | eine Kirche anzutreffen ſeyn wuͤrde, Dabon er die 
Morgea, Murfia , eine Berneriſche Stadt und Cantzel nicht betreten, Die Königin Mar ga⸗ 
Schloß im Paisde Vaur, in der Schweiß; an retha von Valais nahm ihn 613 5ü ideen Pre 
dem Genfer See, wiſchen Lauſanne und Rol | diger an, welche Stelle er aud) 2 Jahr darauf 
helegen , hat breite Gaffen und einen Hafen, mit | bey dem Koͤnig und 1620 bey der Koͤnigl. Mutter 
bin eine ſtarcke Niederlage an Kauffmans⸗Waa⸗ | befleidet- Um dieſe Zeit bediente fich auch der Cars 
ren; die bon Genff-Eommen ; oder gehen. Eben | dinal Richelieu ſeiner Feder ; ſich wider einige 
diefe bequeme dage hat ihr 931 den Anfang gege⸗ | ausländifche Stribenten jüi vertheidigen, und gab 
ben , worauflontad ; Herzog von Zaͤringen; | idm Die Materie zu einer Schrift an Die Hand, 
Rapferl, Stadthalter in Flein Burgund, im 12welche Morgues 1526 unter dem Tittellerheo- 
Jahrhundert den. Ort. mit Mauren umgeben; und | logiehfahs paſſion ans Licht ſtellte. Als aber die- 
daB Schloß aufgebauet. Sie kam hernach an | fer Dinifter das gute Bernehmen fahe, worinnen 
Sävoyen; und meil det Graf von KRaymont | Morgues init der Koͤnigl. Mutter fund , fieng- 
1475 Carls Herzogs in Burgund Parthey ger! er auf alle Arten an, ſich demfelbigen zu toiderfer 
halten, fo nahınen, die Eydgenoffen Morges eitt) | gen, Ludroig XIII ernennte ihn hierauf zu dem 
und gaben es im Frieden wieder; aber 1? 36 wur⸗¶Bisthum Toulon, der Cardinal aber verhinderte, 
de. es von Bert mit dem übrigen Pais de Vaur | daß dr Die Ausfertigung der hierzu benöthigten 
erobert, und zu einer Land Bogtep gemacht. Bulle nicht erhaltet konnte, darüber er von vielen 
Stumpf lib. 8. p: 2727275; Plantimubrege: verlacht wurde / denen er aber in feiner Antmort 
pag.s0  ,. * — nichts ſchuldig blieb. Nachdem die Königin 
iechee, ein Adeliches Geſchlecht in Franck⸗ Maria von Medicis vom Hofe entweichen ms 
keich, welches Aegid. Gelen. col. Agr. Magn. ſte, hielt er ſich bey feinem Vater auf; doch muſte 
L.Il,lip. 178 aus Deutſchland entfprojjen zu fepn | er fich heimlich halten, / wolte er anders den Han⸗ 
glauber ; und als eine Urfache folcher Meinung | den des Cardinals Richelieu entgehen, welcher 
Ahaicher; weil in deren Wapen goldene und rothe | bereits Leute, fo ihn gefangen nehmen felten, ab» 
fühle gefunden werden , wodurch feiner Mei⸗ | gefickt hatte, Hierauf verfertigte er auf Befehl 
nung nad) der Morgen, oderdie Morgenröthe | diefer Königin eine Antwort auf kind gewiſſe 
angedeutet wird. Beſiehe Spenets Opus He- Schrifft, fo unter dem Tirtel : la deſenſe du Roi 
rald. Tom: II, P: 1, Membr. 1,8: 149; p: 182. & de fes mihiftres heraus gefolmmen, und darin⸗ 
Miorges, der Nachfolger des Königes Ita⸗ nen diefe Prinzeßin gar empfindlich war anges 
lus in Jialien. Bot ihm haben die Cintoohner ; geiffen worden, Er gab foldye unter dem Tittel: 
Italiens den Nahmen Morgetesbefonmen; wie | Vrais & Bons ädvis de Francois fidele für les 
jehingegen vom Italus / Icäli genenhet worden; | Colomnies-& blafphemes du Sieur des Monta: 
ionyf: »alicı Ant. Rom. Lib, ı _ .. . |gmes, heraus; gleichwie er ſonſten zur Bertheidis 
MORGETTES; ein Beynahme det alten Eins | gung Diefer Königin, und wider die Schmeichlet 
wohner Staliens von ihren Könige Mlorges; Ides Tardinals Richelieu verſchiedene Schriften 
ſiehe Moͤrges. — ans vicht geſtellet, ungeachtet er vorhero ſelbſten 
. MORGE'TJA, MORGENTIUM, imd St; | den Cardinal in feinen Schrifften gelobet. Ebert 
Georgios , eine Eleine Stadt in der Landſchafft diefer bedienen fich nachmahls feine Feinde, wel 





Calabria oltra, des Königreichs Neapolis, che mit ſeinen eignen Worten ihre Antwort aus⸗ 
MORGINUM; ſiehe Moyran. ſchmuͤckten. Als mehrgedachte Maria von Wie 
Morgo / eine Inſel und Stadt, ſiehe Amor⸗ dicis gar aus dem Koͤnigreich gieng ) folgte Ihe 

‚85; im Bande p: 1767. Saint Germain ; und kam nicht ehe ,uls bis 
Miorgos; ſiehe Amorgo, im l B. p- 1767; | nad) dem Tode des Tardinals wieder ih Franck⸗ 
Morgozzo j ſtehe Margozzo, im XIX B, | veich,da er deñ die Schriften, fo er wider feltigen 

p: 1390: ar berfertiget ; unter dem Tittel: IA defenfe dela 
Miorques, ſiehe Moͤrges. Reine Mere zuſammen drucken ließ Antiverpen 


„.MORGUES, eine Stadt, ſiehe Monaco. 1637 in 5 Detän Banden; welche hernach 1643 
mMorgues oder Mour gues (Matthias von), | in 2 Dumt- Bänden nachgedrucket worden. Des 
Here von Saint-Germain ; Hof Prediger Rd | Cardinals Haß war ſo heftig gegen ihn geweſen / 
nigs Ludwigs XII; und erfier Almofenicer | daß ſo oft die Köhigl: Mutter wegett ihrer Wie⸗ 
bey deffen Mutter der Königin Maria von Me⸗derkunfft ins Reich Handlungen pflegeti ließ, der 
dicis, machte ſich durch feine viele Schrifften, Cardinal auf des S. Germain Auslieferung 
die er wider den Cardinal von Richelien gefehrie: | allemahl, als Auf eine Haupt / Bedingung, drang. 
ben bekannt, Er wurde in dem Laͤndlein Bellai | Es ftärb endlich derfelbe 1670 ju Paris in Der 
in Languedoc aus einer Familie, weldye von Su⸗¶Vorſtadt St; Germain In dem 38 Jahre feines 
dovico Pulci, ehemahligen Lehtmeiſter Pabſts I Alters; Won ſeinen übrigen Schrifften find ber 

Leonis X) gerühmtworden, gebohren. Erbegab | Baht: — | 
ſich in die Geſellſchafft IEſu, und ſtund etlichen 1) le mänifefte de la Reine mere ; Blois 
Claſſen in ihrem Eollegio zu Abignon vor, Eini⸗ 1618 ing: KR: 
5) Vetir 


— — — 


jö morgus 


2) Veritez chretiennes au Roi tres Chre- 


tien, 1620 in 8. 

3) Lettres, declarations, manifeftes de Son 
Alteffe diSavoye examinez: intentions 
de Sa Vajeit & actions du Cardinal de 
Richelieu jultifices dans la reponfe de la 
Breflfante Aun Savoyard, Parıs 1636 in 4 
und sg, 

4) tres humble, tres veritable &tres impor- 
tänteremontranceau Roy; 1631 in 4: 
$) Charitablerenontrance du Cäton Chre- 


tien au Cardinal de Richelieu fur fes| 


actions & quarre libelles diffamaroires. 
6) Avertiffement de Nicocleoh d Cleonville 
für fon avertiffement aux provihces. 
7) Lumieres pour Phiftoire de France & 
ppyur faire voir les colomnies & autres 
defauts de Seipion Dupleix, 1634 in 4. 
8) Jugement fur lä preface & diverfes pie- 
ces que le Cardinalde Richelieu pretend 

‘ de faire fervir aPhiltöire de don credit, 
ftehetin feinen Wercken mit: 

9) Avisfurce qui ð eſt paſſẽ au lujet d'une 
lettre preſentẽe au Roy de la part de la Rei- 
nemert. _ ü 

10) P’Ambaffadeiir chimeriqu& öti,l& cher- 
cheur des duppes du Cardinal de Riche- 
lei, 1637 und 1543 ing. 

-it) dernier avis à la France par un bon 
chretien & tidele Citoyen. 

1%) hiftsire ou la vieduRoy Louis XII; & 


Phiftoire de tout ſon regne; liegt nod) in | 


Handſchrifft. 
13) Bons avis für pluſieurs mauvais avis, 





Morhoftus ẽtqt 
Mlörayna, Mergana ein Schloß in ©, 
eilien, am Stuffe Temini, vorzeiten Himera; nas 


- 


hebey Syracuſa, im heutigen Bal di Noto; wel⸗ 


ches iego Mlargana genennet wird. Cellar. in 
Nötit. orb,ant: Lib: II, c.ı2, Polyb, Lib.I,c.8; 
; — ſiehe Merchingen, im RB. 
3891. 
Morh Morangium, eine Stadt 
und Schloß in Rothringen i 
— hringen; wiſchen Mes ” 
Morhat dus, lebte zu Anfang des IX Jahr⸗ 
underts,und war ein vornehmer Deinifter an dem 
Hofe des damahligen Fraͤnckiſchen Königs Lu⸗ 
dh (Comes Palatinus) , welchen auch dies 
fer im Jahre 833 an feinen Bruder den Kapfer 
&orharius Abfertigte, um mit Demfelben wegen 
eines leidlichern Tractaments ihres gemein, 
ſchafftlichen und von den legtern gefangen ge⸗ 
haltenen Bäters; Händlung zu pflegen, welche 


ſich aber fruchtloß zerchlug: Def, Eckhatis 


F —— T.II, p. 22r; 
rhofius Daniel George), ein Polyhi⸗ 
ſtor wurde zu Wißmar 16 39 den 6Febr. Farm 
Sein Vater Joachim Morhof war in diefer 
Stadt Gerichts; Secretarius, und hätte ſich durch 
Advotiren einen guten Nahmen erworben; 
effen Eltern von geringen Mitteln aus der 
Marc geweſen. Seine rechte Mutter hat Agnes 
ta hingen geheiffen, und ift Daniel Singens; 
eines Kaufmähns Tochter geweſen. Weil fie 
aber mit dem andern Rinde inder Geburtblieben; 
fo hat fie gegenwaͤrtiger DanielGeorge, welcher 
damahls Faum ein Jahr alt gewejen, nicht ges 
kannt. Nachdem ſich abet fein Bater an Annen 


more a .. | Tabberts, Stiedtich Peterfens hiriterlaff: 
. 44) Oräifon fünebre de Marie de Meditis, | Wiuwe twiederum — Air 
ift feinen Wercken zu Antwerpen 1643 in junge Morhof eine Stief Mutier befomttten; > 
Set: acdtuckt und einberkeibet: ‚| melche ſich doch gegen ih als eine leibliche Ma⸗ 
15) Orailon funebre de Diane de France, | ter erwieſen / und alle ihe Vermoͤgen im Seftarnieris 
Duchelle d’Angoul&me; Paris 1619 in 8. | te feinem Bater; und hierditech ih vebmacht; In 
16) Ledroit dü Roy fur desfujets Chretiens | feiner. Kindheit ward er feht wohl erzogen ; und 


3 ceux de läreligion pretendueReformee, | 
chend. 1622 in · 
17) Antico-critic® mohitionis lirura calamo 
ucta, ögsina j 

18) Bruni Spöngia, Paris 16474: . 

19) Abreg& de la vie du Cärdinalde Riche: 
lieu; ebend. 1643. 

%0) Confölatioti aux afigez ; Antwerpen 
1632 in 8; 

21) Portrait en petit d’Ifabelle Claire Euige- 
nie, Infante d’Efpagne; Souv&raine des 
Pais-bas, Paris 1650 in 4. Pain; lettre 

st,päg: 39, t. 3: Bayle; le Vaſſor hiſt 
de Louis XIII: le Long: bibl;hift. Nice⸗ 
tön Memoires Tom. XXXV; 
Mor gud fiehe Amorgo; im 1 B. p. 1767. 
Morgusy ein Fluß / ſiche Orco. 
Morgus y war einet von den Dactylis oder 
MPtieſtern des Jupiters, auf der Inſel Ereta; 
uͤnd lebte zu den Zeiten des Griechischen Welt⸗ 
Reifen Pythagoras ; und war eben derjenige; 


erg wendete allen moͤglichen Reh an , die⸗ 
en feinen Sohn in dem zartert Alter zur Froͤm⸗ 
migkeit, und zu Erletnung der benöthigten Wiſ⸗ 
ſenſchafften amjuhalten: Den Anfang hierzu 
machte er ben der Hiſtorie, welche er ihttn aus Dee 
in das deutſche überfegten Chronicke Tarionis 
hey ſubtingen füchte: Glelchwie aber der jünge 
Mor hof eine ungemeine Neieıtig zuder Mufic 
von ſich früten ließ alfo hielt ihm auch ſein Vaier 
einige Leute welche ihn in dieſer Kunſt untertich⸗ 
teten, Er brachte ſeine meiſtẽ Zeit mit Etlernung 
der ſchoͤnen Wiſſenſchafften zu, von welchen ihm 
fein Bater ſelbſt die lateiniſche Sprache gelehret, 
und ruͤhmet er dießfalis feinem Vater nach, daß er 
vor ihm in 3 Jahren mehr vor ſich gebracht, als 
er bey dem andern Lehrmeiſter in 6 Jahren wohl 
ſchwerlich würde erlernet haben. Hierauf wurde 


er zudem Rector, Johann Polgen indie Schw | 
le gethan, welcher ihn einig und-allein zu gute 
Autoribus und einer auserlefenen Patinität ange⸗ 


tiefen. Dahero er auch Durch feinen Fleiß es das 


welcher befagten Welt⸗Weiſen zudem acheimen | bin gebracht; daß er bereits in feinem ı 3 Jahre 
Ghottesdienft des ermeldten Juptiets einmeihete,! ſolche Proben von feiner Geſchicklichkeit fo wohl 
und nach ihrem Gebrauch indieHöhle Ida führs | im gebundener als ungebundener Rede ablegert 


te Laertius Lib, VIN.p:3, Porphyriuon.i⁊. 


* daß ſeine Lehrmeiſter ſelbſt ſolche bewun 


mmmm 3 Beer 


Morh oſtus 


— 


den Grund zu der Mathematick, als von welchem 
‚er die Grund⸗Saͤtze der Arithmetick, Sphaͤrick, 
Geometrie und Geographie gefaſſet. Von hier 
"wendete er ſich sg 5 in dem ı7 Jahre ſeines Als 

ters aufdas Paͤdagogium zu Stetin, allwo er fon» 
derlich Johann Micraͤlium, Heinrich Schi 
vium/ Joachim Sabricium und Johann 

Bichmannen hörte, welche ihn in den Grund: 
„fügen der Ebräif, Sprache und der Rechts ⸗Ge⸗ 
lahrſamkeit unterrichtete, Nachden er nun alfo 
„eine genugſame Züchtigkeit erlanget, qufniverfis 
‚ täten zu gehen, erwehlte er 1617 die zu Roſtock, 


allwo er die Rechte-unter Anſuͤhrung der beruhm⸗ 
‚ten Mechts: Gelehrten Heinrich Rahns und: 


‚Heinze. Rudolph Redeckers;mit gröften Fleiß 
ſtudiret, und ben denfelbe ſowol über die Inftirutio- 
nes als Pandecten Collegia gehoͤret. Bey Lem⸗ 
kenio hat er auch ein Collegium Practicum Pro- 
cefluale gehalten, und gleich nad) dem erſten Johr 


‚eine Diſputation de morbis & corum remediis 
verfertiget, und unter dem Vorfigdes vorgedach⸗ 


‚ten Heinrich Bahns vertheidiget, welche cr jo 
‚wohl gemacht, daß der Praͤſes daran kein Wort 
zu ändern gewuft. Zwar hatte er fich in Erler⸗ 


Mothoftus taco 





dern muften. Eben daſelbſt in feiner Vaterſtadt | hatte; alfo fanden ſich vornehme Männer; welch⸗ 


legte er unterdem Sub⸗Reetor, Andrea Pauli, 


ihm dieſe Profeßion miederriethen ; alkin ihr 
Einrathen war doch nicht zulänglich, daß er ſich 
nicht zu einem Competenten hätte angeben fellen, 
Er erhielt auch dieſe Stelle gar leicht, und zu glei⸗ 
cher Zeit die Masilter- Winde , hatte ſich aber 
voraus bedungen, daß er ein Jahr reifen durfte, 
Diefeinnad) gieng er nach Holland, und von dar 
nad Eugeland, allwo er mit den beruͤhmteſten 
Leuten gute Freund ſchafft flifftete, Bey den 
laͤndern ſprach er zu Leiden Gronoven zu. In 
Engeland ſahe er die Koͤnigl. Croͤnung mit an, 
welchen gangen Pomp er auch in einem Carmine 
Encomiaftico entworffen. .. Be» feiner Zusüchs 
kunfft aus Engeland, nahm er zu raneder die 
Doctor Würde in Rechten an, nachdem er vors 
hero den 26 Sept, 1661 in der Eollegen-Kicche 
eine Difpatution de jure filentii ohne Prefide 
| gehalten. «Hierauf langte er wieder zu oſtock ar, 
und ſtunde feiner —— mit groſſer Sorafalt 
| vor, fodaß erdie ſtudirende Jugend nicht nur ir 
| der Dicht Kunft und Beredſamteit, ſoudern auch 
in der Rechts⸗Gelehrſamkeit unterrichtete. Eben 
darum verlohr ihn Roſtock gar ungerne, da er 
1665 den Beruff auf Die neue Univerfität Sich, 
daſelbſt die Profepionder Rede⸗ und Dicht⸗Kunſi 





„nung der Rechte fo ſehr vertieffet, daß er wenig anzutreten, ſolgte. So bald er num hiefelbſt ans 
mehr an die elegantiora würde gedacht haben, wo gelanget war; fo ließ er ſich gleich anfangs ders 


‚ee nicht zuweilen auf Begehren guter Freunde 


erfe gemacht härte.- Sunft war er aut der ge: 
‚dachten Academie unbefchreibiich fleißig, und ſtu⸗ 
dirte Tag und Nacht , tractirte auch une Stu⸗ 
dien fehr ordentlich, Denn auffer der Philologie 
„und Dratorie gieng er alle Philofophifche Diſci⸗ 
‚plinen durch; vor andern aber wendete er viel Zeit 
aufdie Logick, Hilterie und Poefte, von denen 
Mathemat. Wiſſenſchafften tiber fondertich die 
Arithmetick und Geometrie... Bon denen Colle- 
güis Panfophicis hielter gar nichts, Er meinte 
vielmehr, fie wären ein Verderb der Jugend, wo⸗ 
durd) manch ſchoͤnes Ingenium von der gründlis 


‚ben Öelehrjamteit abgehalten, und zu einer fu- 


perficiaria angeführet würde. Mit Excerpiren 
saber fich eben nicht viel Mühe, fondern brauchte 
‚vielmehr anderer Keute ihre Excerpta mit geofjem 
Nutzen. Er befuchte auch die Buchlaͤden fehr fieiſ⸗ 
fig. Auffer der Lateiniſ. und Griechifchen trieb er 
auch viel fremde Sprachen, jonderlich die Frans 
zöfiiche, Staliänifche, Engeländiihe, Hollan⸗ 
diſche und andere. Aufdie Vers⸗Kunſt, zu wel⸗ 
cher er ein unvergleichlich Naturell hatte, wandte 
er viel Zeit. Er war aber nicht allein in der Deut⸗ 
ſchen, ſondern auch Lateiniſchen Poeſie gut. Nach 
vielen abgelegten ungemeinen Proben ſeiner vor⸗ 
treffl Gelehrſamkeit, in welchen durchgehends et⸗ 
was fonderliches erſchien, und inſonderheit als er 
einſtens im October 1689 ein Schertz ⸗ Gedichte 
auf einen kurtz borher getoͤdteten Klapper⸗Storch 
verfertigte, er Funus Ciconiæ betittelt; fo 
ward daſſelbe fo wohl aufgenommen, daß man 
ihn vorden geſchickteſten bielte, welcher dem kur 
porher verſtotbenen Profeſſor der Poeſie, Andreaͤ 
Tſcherningen, fuccediven Ente, ohngeachtet er 
kaum cin 3 jähriger Acadenicus, und überhaupt 
aum 20 Jahr alt. war, Gleichwie ihn nun fein 
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maſſen im Reden hoͤren, daß ihm die gange Acade⸗ 
mie mit Erfiaunen zuhoͤrte. Unter allen feinen 
Reden aber war diefelbe, fo er de Auro hielt, die 
beſte. „Denn dieſe ward nicht allein von denen 
Deutfchen, fondern auch allen Ausländern, wel⸗ 
che die Studien liebten, hochgehalten, Inſonder⸗ 
heit machten die Engeländer ungemeinen Staat 
hiervon, und Faufften zu Hamburg fo viel Exem⸗ 
plare von dieſer Rede, als jie nur bekommen konn⸗ 
ten. Hierauf eröffnete er als öffentlicher Lehrer 
‚der Beredſamkeit unterſchiedl. Dratorifdhe Soles 
‚gia, mit ſolchem Zulauff und Beyfall, daf die Zu⸗ 
hörer zum Öfftern nicht Raum gnug hatten. Nach⸗ 
dem er nun; Jahr mit geoffem Ruhm auch an 
dieſem Orte gelehret, wie auch im Jahre 1669 das 
Rectorat auf der daſigen hohen Schule verwaltet, 
und bey dem Antritt dieſer feiner neuen Würde eis 
ne Rede de Intemperantia in literis gehalten hats 
te; fo nahm er mit Bewilligung des damahligen 
Herjogs 1670 inden Hundstagen jum andern 
mahleine Reife nah Holland und Engeland vor, 
Diefe brachte ihh in die Bekantſchafft Der gelehr⸗ 
tejten Maͤner jum Erempel ; Bravii, Schwan» 
merdanne, Gronovs / Hugenii, Budii, Jus 
ni, Boyleund anderer, Sin Engeland wurdeer 
auch indie Koͤnigl. Societät der Wiſſenſchafften 
aufgenommen, da er ein getoiffes Experiment von 
einem Ölaß vorſtellete, welches durdyeines Mens 
ſchen Schall zerfprungen, Auf der Ruͤckreiſe kam 
er zwey Mahl in Vebens-Gefahr, einmahl durch 
Schiffbruch nicht weit von-Briel,dasandere mahl 
aber zu Amſterdam, allwo er in dein Eljeverianif 
Buchladen durch einen groffen Stoß don Bis 
chern beynahe wäre erfihlagen worden, Nach 
dem er nun wieder in Kiel angelanget, unterließ 
er nichts, was zum Nutzen derliniverjität gereis 
chen Eunte, indem er fich ſowohl in der Redes und 
Dicht⸗Kunſt, als in der Hiſtorie hervor chat, ur 
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mahl ihm auch die Profeßion von dieſer letztern 1692 in 83 4) Stentor Varoxaaerc ſ. DIN, de 
Wiſſenſchafft 1673, und die Stelle eines Biblio | Scypho vitreo per certyum humanz vocis fo: 
thecarii 1680 anvertrauet worden. Er flach ende | num fracto, ebend, t6yr in 4, 5) de Patavinita⸗ 
lich 1691 den zoJulii zu Lübeck, Man mercket von | te Liviafra, ebend, 1685 in4; 6) Opera Paxtis 
ihm an, daß er fo eifrig in Bücher beſen fich ber 9— Luͤbeck 1697 in 8; 7) bhilochtyſus ſ. de Laus 
zeigt, daß er auch über der Mahlzeit, auf der Reis , dibus auri, Orat. II, ebend; 1691 in 8; 8) Deli- 
fe,in Wirthshaͤuſern, und wo er fonft gegangen, | tie Oratoris Intimioris ſi dde Dilaratione & 
der geflanden, ein Buch um ſich haben müfjen. | Amplificatione Rhetorica Liber, ebend, 1701 in 
Sonſten hatte er mit den-vortrefflichlien Leuten | 85 9) Collegium Epiftolicum, ſ. de rätione con: 
vinen Brief» ABechfel , als mit Bronoven, | lcribendarum —— Libellus, to) Diſp. 
effern, Graͤven, Niclas Heinſen, Hein⸗ Juridica de Morbis & eorum Remediis, Roſtock 
eich Öldenburgen, Mencken, Boſen, und | 1658 ing; 11) Dil. Inaugur. de JureSilentii; 
vielen andern, fo wohl in-als aufferhalb Deutſch⸗ | Franeder 166 1 in-4; 12) Theologia Gentium 
land. Seine Gemüths-Eigenfchafften betreffend; | Politica, ebend, 1662 ing; 13). Princeps Mirdix 
fo wiſſen die, fo von ihm gefchrieben, folche nicht | cus, NDiſſ. deStrgmarum curatione, que infti- 
gnug heraus zu ſtreichen. ‚Er hatte ein.lebhafftes | tuirur a Regibus Gallie,& Angliw, ebend, 1665 
Ingenium, ſehr gutes Gedaͤchtniß, und ungemeis | ing; 14) deParadoxisSenfuum; Kiel 1676 in 45 
nes Judicium. Er war ein Mann von geofjem | v5) deEloquentiaintacendo; ebend, 1684 in 4£ 
Nachſinnen, und im Urtheilen, wie auch in Muth⸗ 16) Profphonema, quo fummos in Theologiz 
maſſungen glüclich, Zu alten feinen Sachen ließ | honores Chrift. Kortholti felices. effe jubetz 
er. Die artigſten und ſinnreichſten Einfälle blicken, | 1663; 17) epiſtola, qua Juvenenm in Academia 
Man traf auch ſonſt noch viel befonderegugenden | Kilonienfi viventem hortatur abruptionem Dir, . 
bey ihm an. Er war fehr feomm und gottsfuͤrch⸗ fpurationis.de Latinitate in Digeftis , de qua 
tig, maͤhig in Effen und: Trincken, gegen arme | ipfi eis erat cum Profefloribusfuis ; 18) Diff. 
Studenten dienfifertig; man Ban ihm auch nicht | de Sole igneo,. Kielı672in4; 19) de Enthus 
wachfagen , daß er geisig oder neidiſch geweſen. fialino, {. Furore Poetico, Roftod 1661 in 45 
Er hat zu Kiel viermahl das Rectorat verwaltet; | 20) Deutfche Gedichte, Kiel 1682 in 8; 21) O- 
und als Comes Palatinus Crefareus fehr viel No. | rationes & Programmata, Hamb. 1698 in & 
tarios Publicos gemacht. Ob ihm auch gleich an | 22) Comment. de Difciplina argutiarum, Leipge 
unserfchiedenen Otten herrliche Bedienungen | 1693 in 125 23) Fragm. Diff. de Meritis Ger+ 
angetragen wırden ; fo ſchlug er Diefelben doch | manorum Literariis; 24) Jo. Guil. Laurember« 
alle, aus einer befondern Liebe zu feinem Kiel aus, , gii Saryra elegantiffimay qua rerum bonarum 
allwo er Ehre und Anſehen gnug hatte, und blieb | abufus & vitia queedam feculi perftringuntur, 
wo er war. Zu Roſtock hat er fich verheyrathet, | recuſa ſtudio & cum Pref.Dan.Georg.Morhofüi, 
und 1677 den 23 Det, zu Luͤbeck nad) vorherges | Kiclı684 in 45 25) de Quinta Effentia. Catho- 
gangener Prieſterl. Eopulation Margarethen, | lico Morborum Remedio Difl.. 26) Difertatior _ 
Caſpars v. Degenigk, erſten Rathehereng, her⸗ nes Acad, & Epiſtol. Hamb,1699 in 4, 27) Otia 
nachmahls Bürgermeifters der Stadt Luͤb. Toch⸗ divina Püb, 1686 in 8; 28) DueOrationes ebenda 
ter, beylegen laffen, mit welcher er vier Söhne ges | 29) V enerum & funerum Liber, 1697; 30) Poly» 
geugetzals. 1) Lafpar Daniel, 2). George | pragmon; 31) EpigrammatumCenturia; 32} 
Marquard, 3) Friedrich, und 4) rich | Milcellanea Poetica & Epigrammata feledtaz 
Georgen, wovon der andere und bierdte in ihrer | 33) Diatribe denovo anno ejusqueritibus ; 34) 
Kindheit dahin verfiorben, der ältefte aber nach | de Pura didtione latina , fo Mosheim mit feis 
der Zeit ebenfalls Profefjor der Dicht Kunft zu | nen eigenen Anmerkungen 1725 heraus gege⸗ 
Kiel geworden, und der dritte fich aufdie Argneys | ben, und endlicy 35) der 1731 zum erſten mahle 
Aiffenfchafft geleget. Im Zahre 1675 den: g | von Prof, Roblen aufgelegte Libellus poſthu- 
April ſtarb ihm fein Vater, in dem 77 Jahre ſei⸗ mus de legendis, imitandis & excerpendis au» 
nes Alters, An eben demfelben Tage aber,als dies | Ktoribus, Hamb. in 8. Auffer dem find auch noch 
ſer fein Vater begraben wurde, brachte feine Lieb⸗ | von ihm verſprochen und in Handſchrifft Hinter» 
Ste ihren erfigebohenen Sohn zue Belt. ImJah⸗ | laffen worden, 1) Collegium de Notitia Audto« 
te 1687 im Monat Inuius farb feine Eheliebfte. | rumin Academia Kilonienfi ann, 1682 &fequ. 
Im übrigen wandte er unter andern viel Zeitauf | habitum; 2) Polyhiftor ſ. de Notitia Scripto- 
die Chymie. Sonft ſchaffte er fich eine anfehnliche | rum & Rerum Libri XI; 3) deOrtu & Pros 
Bibliotheck, und ſahe auch ſehr auf fleine Bücher, | greflu Theologie Enthuſiaſticæ plenius opus z 
als von welchen er glaubte, daß ſich folche mit der | 4) de co, quod in Scientiis divinum eft, vor 
Zeit mehr und eher ‚als die geofjen unfichtbar | dem Eriwin difciplinis, oder göttlichen Mahljeis 
machten, Der gefchriebene Eatalogusvon feinen | chen in allen Künften und Wiſſenſchafften; 5} 
Büchern beſtund ausmehr, als soovollen Blät- | Myfterium Septentrionis ; 6) Jurisprudenties 
tern. Unter feinen vielen verfertigten Schriften | Roman isogsuee« , 7) de Mannis Germano« 
ift jonderlich 1) fein Polyhiftor befannt, davon | rum ; 8) de Pileo; 9) de Ungue. Sein Leber 
bey feinem Leben 2 Theile heraus gefommen ; die | hat Joh. Moller befchrieben, und dem Polyhi« 
übrigen aber find nach feinem Tode durch MTols | ftori vorgefeget, Bef. auch Sabricius in dec, 
lers Fleiß heraus gegebenworden. Sonſt fins | feript. recent. Burchardi kaurus Cimbrica 
den ſich vow ihm 2) Liber de Transmutatione | ereicens ad bufta söra, Morhofii. Niceton 
Metallorum , Hamb. 1673 in.g; 3) Unterricht | Memoir.t.2. Mebers Einleitung in die Hiſt⸗ 
von der Dewihen Sprache und Poeſie Kieh,| der Lateiniſchen Sprache p · 746 — 


yo 





1653 
‚mund in Vi. Clärifl. viror. P. V, p. 195 


ff. 
j —R ſiehe Stockfiſch. 

Morhwoh / iſt ein altdeutſches und ſonder⸗ 
lich Celtiſches Wort, und bedeutet fo viel, als ein 
MleersSchwein, wovon an feinem Drte, 

MORI,, fiche Sterben, 

Mori (Zohan Baptifta), Stadthalter der 
Republic Genua, aufder Inſul Eorfica, wohin er 
im Frühling des: 1738 Jahrs geſchickt worden, 
um den bisherigen Stadthalter Rivarola abzus 
loͤſen. Ranffts Geneal. Archiv, XLII Th. p: 48: 
« Mori (Peter) ; Capellmeiſter an der Colle⸗ 


Mloria, Morija und Motiah 
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ausführlich bey Befchteibung des Tempels zu ers 


fehen ift. Dierericus Antiquit. bibl ad ı Reg, 
VII, 13, aus Diodoro Siculo erzehlet,, daß 
dieſer Berg in unterfehtedliche Hügel getheilet 
geweſen; an der Seite gegen Morgen: fen gewe⸗ 
fen Zion, auf meldyem Berge Davids Schloß 
und Ober⸗Stadt war; neben dieſem Berge ſeh 
der Ort geweſen, da der Tempel war, nemllch 
der eigentlich genannte Berg Morija; ein Theil 
von diefern Berge ſey auffer der Stadt geblichen, 
und habe den Nahmen Calvaria oder Golgatha 
bekommen. Eben dieſes fuͤhret auch Muͤnſter 
Lih. V. Coſmogr.e e. 44, beym Fuller milcell. 


glat⸗ Kirche zu St. Geminiano, einem Toſcani⸗ | fäcr. lib, I, cap. ı 4 an, daß die Stadt David,oder 
ſchen Städtlein, dem Groß⸗Herzog von Floreng | der Berg Zion und der Det, da der Tempel war, 
gehörig, hat 1647 ein fünfiftunmiges Pfalmen; | (Morija) und Ealvaria oder Schedelſtaͤtt, unters 


Werck, und 1551 vier und fünf ſtimmige Miſ⸗ 
fen zu Venedig drucken laffın. Es iſt auch von 
ihm noch ein ander vierſtimmig Pſalmen⸗ Werck, 
ingleichen eine vierſtimmige Compieta und Lira» 
nia heraus gekommen, Parſiorffers Catal. p. 
a2 und 29, 
MORIA , MOROSIS , Einfalt, Thorbeit , 
Schwachheit oder Biödigfeit des Verſtandes. 
. Das Wort koͤmmt von vopaivw, ſtulte ago, närs 
rifch handeln, . 
Moria, Mlorija und Mloriab, hieß der 
Dritte Berg in der Stadt Jeruſalem, war ein har» 
ter und hoher Felß, auf welchen man allein gegen 
der Sonnen Aufgung fteigen konnte, indem er an 
denen drenen übrigen Seiten gerade aufwärts, 
wie eine fteinerne Wand war, Erlag zwifchen 
Bion und Acra, war etwas niedriger; und erſtreck⸗ 
te fich in der Höhe bey 400 Ellen. Dben auf dem 
Berge war der Platz erlinicht groß, war auch 
überall ſehr fteil und gäbe, und hieng gegen’ dem 
Dhal herab. Aber Salomo lieh die Thäler aus⸗ 
füllen, ſehr viel Erde zuichütten, und in Die. Höhe 
aufführen, daß Raum genug ward, einen Tempel 
hernach darauf zu bauen, 2 Chron. LIL r, und ift 
dieſer Berg hernach immer mehr und mehr erwei⸗ 
tert worden, Lim denfelbert herum waren auf als 
len Seiten aar tieffe Thaͤler, fonderlich gegen 
Mittagund Abend, da die aröfjeite Tiere war, fo 
tief , daß, wenn manan der Mittags Seite 
eben auf der gebaueten Halle, vom Dache herab 


hinunter in das Thal fabe, einem der Schwindel 
ankam, daß man den Grund nicht fehen konnte, 


wie beym Jofepbo, Lib. I. antig, cap. 14, & 
Lib, VII, cap. ro zufehen, Drey Seiten von 
diefem Berge waren mit Mauern und Pfeilern 
unterftüßet; und wo oben zwifchen dem Berge und 
den Mauren noch etwas Raum mar , das nicht 
ausgefüllet war, da ward Erde eingefchütter, da: 
mit alles oben gleich war, Doch war der Berg 
oben nicht gans platt, und überall gleich, fondern 
ber Drt,. da hernach der Tempel ſelbſt gebauet 
war, war der höchfte Ort des Berges; der Ort, 
da der innere Vorhof war, war niedriger, und der 
Ort noch niedriger , da der äuffere Vorhof war; 
am aller niedrigſten aber war dev Det, da der Heys 
den Vorhof war; daß wenn man in den Tempel 
hinein wolte, man von Morgen gegen Abend inw 
mer höher auffteinen, und wenn man wieder her⸗ 
aus wolte, von Weſten gegen Oſten immer tiefer 


und tieffer herunter fteigermufte, wie folhes.alles | 


fchiedlihe Hügel eines einigen Berges find, So 
fchreibet auch Schweiger in feiner Reife des 
ſchreibung, Lib. III, cap. 34, daß Jeruſa⸗ 
lem auf vier, Hügeln. liege, als Zion, Mor 
rija, Bezetha und Calvaria , umd giebt das 
mit zu verſtehen, daß alles ein Berg ſey, aber in 
unterjchiedlihe Hugel getheilet. Die Gelehrien 
haben wiel Streitens von dem Berg Morija, wo⸗ 
ber er komme, und was er eigentlich bedeute, Dies 
fer hat diefe, jener eine andere Meinung. Siehe 
Lucherus ad Genefl. XXIL Dietericus anti- 
quit. bibl, ad ı Reg. VIII, 13. Kiebentang 
differt, deterra Morija. Fullet mifcell.iacr. 
lib. li, cap. ı4. Die beſte umd gelehrtefte Meis 
nung mag wohldes Fulleri ſeyn, da er behauptet, 
Morija ſey ſo viel, als IND (Mor jach) 
Deus aut Dominus confpicuus factus, oder Der 
geoffendahrte GOtt, weil er auf den Meßiam, 
welcher der im Fleiſch geoffenbahrte GOu iſt, ges 
wielen, ihn auch beherberget, zumahl er in Bech⸗ 
lehem in der Gegend Morija ſich im Tempel ge⸗ 
offenbahret, geprediget, und viele Wunder ge⸗ 
than, auch an einem Theil dieſes Berges Morija, 
nemlich auf dem Hügel Golgatha gecreutziget, 
nicht weit davon begraben, und wieder auferſtan⸗ 
den; wie hiebon beym Fuller J. c. weitläufftiggu 
leſen iſt; welcher Meinung auch Glafins 
Gramm. Sacr. p. 301, Kiebentang 1. c. und 
andere beyfallen. Siehe Lutheri Marginalien 
über das ı B. Mofi XXIL 14, Sonſten er zeh⸗ 
len die Ebräer von dieſem Berge Morija, daß die 
Heil, Patriarchen denfelben fehr hoc) und heilig 
gehalten, auch ihre meilten Opfer Darauf gerhan, 
So fchreibet nebeit andern Ebraͤrrn Maimoni⸗ 
des beym Lightfoot centur. Chorogr, Matth. 
premifl; cap. 27: “Es iſt eine gemeine Sage 
„unter uns, jo auch von aller angenommen mirdy 
„daß das der Ort , da David in der Tennen 
»Arafna feinenAltar gebauer, auf welchen Abras 
„ham den Iſaac band : da auch Noa feinen 
„Altar bauete, da er aus der Arca heraus gieng, 
„daß Auch an eben denfelben Ort Der Altar ges 
„ſtanden, auf welchem Cain und Abel geopffert, 
„daß auch Adam an dem Ort geopffert, nachdem 
„ser erfchaffen gervefen , ſey auch an Dein Ort ers 
„ſchaffen. Dahero ns Weiſen jagen, daß 
„eben der Ort, da er erichaffen , der Ott feiner 
„Verſoͤhnung feyss Diefes erzehlen nebft Denen 
Juden viele Gelehrte, Mlüniterus ad Genef.. 
XXL, Capellus in defcript. Templie Tamid, 
drang 


1665 Moria Morija und moriah 
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ich dir ſagen werde. Denn entweder kan Abra⸗ 


Frantʒ Schol. Sacrif.Difp. 7, 8.29. Oviſtorp 
ad Genef. XXII, 9. Autor Lib. CofriP. II, $. 14. 

So wird auch dafür gehalten, daß diefeg der Drt 
fev, da Tacob feinen Traum von der Himmels 
„Leiter. gehabt , welches aber ſchwerlich kan be⸗ 
hauptet werden, weil Jacob den Det Bethel ge⸗ 
nannt, welches Bethel aber weit von Jeruſalem 
im Stamm Benjamin lag. Muͤnſter ad.c. 
Wäre aber demalfo, fo wäre es einem gläubigen 

Ehriften fehr anmutbig, wie GOtt alfobald vom 
Anfang feinen liebften und fonderbahren Freun⸗ 
den den Det gezeiget, da dermahleins der Tempel 
ſtehen, und die Levitifchenufden Meßiam fehende 
Eeremonien in vollem Schwange gehen ı ja da 
auch der Mefias felbft das Werck der Erlöfung 
voͤllig ımd herrlich ausführen würde, Zwar 
laͤugnet Cunaus Lib. II, de republ. Hebr. cap. 
12, dasjenige, was aus dem Maimonide ange 
Führer worden, wahr zu ſeyn, und haͤlt diß alles für 
erdichtet und Auslachens werth, feget aber Feine 


bam den Nahmen Morija, fo zu 
‚Land gehabt, abfonderlich dieſem Berge gegeben 
haben, oder, wie andere wollen, er hatdiejen Berg 
Morija nennen können, von welchem Berge her⸗ 
nad) die gange Gegend umher hat Morija heiffen 
koͤnnen, daß alfo Moſes das Land Morijanenne 
peranticipationem, wie man in Schulen redet, 
nicht als habe das Land vor Abraham Morija 
geheiffen, fondern weil es das Rand war, das nach 
Abrahams und zu Moſis Zeit , da er dieß 
ſchrieb, den Nahmen Morija fuͤhrete. Ob GOit 
der HErr dem Abraham dieſen Berg durch eine 
feurige Wolcken⸗Saͤule gewieſen, die oben auf 
des Berges Spigen geftanden, und von niemand 
anders, ale Abraham und Iſaac alleine gefehen 
worden, mie erius ad Geneſ. XXI, 4 
ausden Ebraͤern anfübret,läffer mandahin gefiel» 
let ſeyn. Glaublicyiftfonften, was Maimoni⸗ 
des P. IH More;Nevoch, cap. 44 fehreibet, daß 


ß — gantze 


Urſache hinzu, warum es nicht wahr ſeyn koͤnne. Abraham fleißig auf die ſem Berge geprediget; 
Hornius innot,ad Sulpitii Severi Lib. I, cap. | undden einigen wahren GDtt öffentlich bekannt, 
12, hält esmitdem Sulpitio Severo auch für | habe ſich auch'in feinem Gebet gegen Abend oder 
ſalſch, und fegen hinzu,es jep folches aus der Geos | Weſten gewendet, meil er aus Prophetiſchen 
graphie oder Erd» Befchreibung leicht zu eben, | Geift gewuſt, daß dee Tempel auf Diefem Berge 


Wielleicht daß er fein vornehmftes Abſehen hat; | 
indem gefagt wird, daß Noa Kaften nad) der : 


Srind fluth fich niedergelaffen auf dem Gebürge 


Ararat, habedahero Noa, da er aus dem Kaften 


Siena, nicht auf dem Berge Morija opffern koͤn⸗ 
nen, weil Ararat, der Berg in Armenien , und 
Morija in Canaan weit von einander liegen. 
Aber diß lieſſe fich noch beantworten, Denn jetzo 

u gefchweigen, wie ungewiß es fey, auf welchem 
84 der Kaſten ſich niedergelaſſen, ob dieſer 
Berg Ararat in Armenien, oder ein ander Ararat 
anderswo ſey: Geſetzt, es waͤre der Berg Ararat 





wide gebauet werden, und zwar das Aller heilig⸗ 
fie, Gottes Wohnung, gegen Abend oder Welien 
ſeyn. Er hält auch dafür, daß Moſes und viel 
andere mehr es gewuſt. Daßvdieier Bera Motija 
nicht flärlich vor Davids Zeiten von GVtt of . 
fenbahret fen , daß dermahleinsder Tempel dars 


auf frehen fote , fondern gar dundel, indem nur > 


geſagt wird, daß fein Nahme daſelbſt wonne, 5 B. 
Mofe XII, ı 1, darinnen, ſpricht Maimonides, 
Le. liegen drey Geheimniffe‘ verborgen: 1) das 
mit die Heyden den Berg nicht nähmen, und des» 
wegen Krieg führeten, 2) damit diejenigen , die 


in Armenien, fo jiehet doch nicht in der Schrift, | den Berg damahls inne hatten , nicht mit aller 
daß Noa, da er aus dem Kaften gieng, flugs bey | Gewaltdenfelben verwirfteten, und herunter rifr 
dem Berge Ararat einen Altar gebauet, Es hat | fen, 3) weldhes das vornehmſte, damit nicht ein 
Noa mit den Seinigen aus Armenien feinen | jeder Stamin den Berg in feinem Looß und in ſei⸗ 
Weg nad Canaan nehmen, und dafelbft GOtt ner Botmaͤßigkeit zu haben begehrete, umd dahero 
dem HErenan dem gewöhnlichen Ort einen Als 


tar bauenkönnen. Solche einhellige Erzehlung 
der Ebraͤer fol man nicht leicht ohne fattfamen 
Grund verwerffen. Lurberus in feinem Com» 
mentario über das erfte Buch Mofishält es für 
wahr, was hierinnen die Ebräer erzehlen. Doc) 
dem fen wie ihm wolle, fo ifnicht zu zweifeln, daß 
doch Abraham auf dieſem Berge feinen Sohn 
Iſaac, als Meßiaͤ Fürbild, habe aufopffern wol⸗ 
den, ı B. Mofe XXII, zumahl auch Joſephus 
Lib. I antiquit. cap, 14, & Lib. VII, cap. 10 
hiermit einſtimmet, und diß die gemeine Meinung 
nicht allein der Ebräer, fondern auch der fuͤrnehm⸗ 
ſten Chriſtl. Ausleger und unzehlig anderer iſt. 
Lyra ad2 Ehron. III, r. Hafenreffer Templ. 
Ezechiel. p.ı2. Adrichom in Zerufalem, n.35. 
Herberger Magnal. ad Genef. XXI, num. 18, 
2. Empereur præfat. Midd. Urfinus pafio- 
nal. p. 171, Def. R. Juda Leo Lib. II, de 
templ. c. 1, in Gloffa, cap. 11, 8, 59; in Gloff. 
Und hindert nieht, daß GOtt zudem Abrabam 
nicht fpricht: Gehe bin aufden Berg Merija, 


Zanck und Streit unter ihnen entfiehen möchte, 
Dietericus antiquit, bibl. ad + Reg. VILL, 13 
aus Diod. Siculo. Relandi Paldftina,l.z. 

Moriah / fiehe Moria. 

Morian Anne eine gute Hollaͤndiſ. Poetin, 
welche abfonderlich viel heilige Gedichte auſgeſetzt, 
und den 7 Zun, 1698 zu Amſterdam geſtorben iſt. 
Im Jahr 1698 iſt ihre Dicht / Kunſt daſelbſt her⸗ 
aus gekommen, worinnen man auch etliche Fran⸗ 


zoͤſiſche Stücke finder, 
MORIANA, fiehe Maurienne, im XIX Bande, 
‚2212, 
ji MORIBUS CONSTITUTUM JUS, f Mor. 
MORIBUS INDUCTUM, mas es in denen 


Rechten bedeute, fiche Mor. 
Mioricambe, fiehe Eardronac, im V Ban⸗ 


de, Bi 13. 
orice, fiehe MTaurice, im XIX Bande, p. 
2209 u. f, und Moritʒ. 
St. Morice, fiehe Se. Mlaurice, im XIX 
Bande,p. 2210, u. St, Moritʒ. 
Morice (Wilhelm),ein Englif, Prefbpterias 


“ fondern in das Land Morija, und opffere ihn das | ner, in Ereter gebohren,und ein naher Dermands 
‚ Jelbft zum Brand» pffer,.auf einem Berge, den | ter ded Generals Moncks. Diefer machte ihn 
il. zum 


Univerf. Lexici XX1. The 


Nunnn 


— —— Moriggia Moriggia | 1658 


zum Dberften über ein Regiment zu Fuß, und zum! 1604. de Sitonis theatr. nobilit. Mediolan, 
Gouverneur zu Pleymouth; König Carl II abet The prefent ſtate ofrbe court of Rome pag.209, 
oruennte ihm zum geheimen Secretario und Rath. 210. Mercure biftorigue Fevr. 169 

Doch er gab diefe Bedienun gen wieder auf, legte | Mloriggia (Jacob Anton), ein Cardinal⸗ 
fich eine ſchoͤne Bibliotheck zu; umd ftarb 1676 | Priefter, ke Meyland den 23 Febr. 163 3 und 








den 2 Dec. im Privat-Stande. Wood. zwar aus der vorflehenden Familie,war ein Sohn 
Moricus oderMlauririus,fiche Foanna,den | Johannis Baprifts Moriggia und Angeli 
20 Merk im XIV. Bandep. 826. Portaͤ. Sein Tauf-Nahıne war ob. Hippo⸗ 


3. Moricus, aus dem Drden derer Ereußs | iytus; er verwechſelte aber denſelbigen mit dem 
Srräger, . war anfangs ein Tagelöhner in dem | obangeführten, als er 1651 indie Congregation 
Krancken⸗Haus bey Aßiſi, und alser frand rour- | der Clericorum regularium $. Pauli, insgemein 
de,ihm auch kein Medicus helfen Eonnte, fehichte | Yarnabiten genannt, ſich begab, weil einer vom 
ihm der H. Francifcus eine Salbe, davon er bal | den 3 Stifftern diefes Drdens, welcher gleichſals 
gefund morden, Dieß munserte ibn auf, Daßer | ausdem Geſchlecht Moriggia, und em Mann von 
ſich gang GOtt aufoptferte, feine übrige Zeit mit | einem ſehr heil, Reben gewefen, Jacob Anton 
Faften und Beten zubrachte, nichts als Kräuter | geheiffen. Sobald er indem Eollegio zu Padia 
aß, undinlangenZahren keinen Biffen Brod und } feine Studien geendiget, machte man ihn zum Le⸗ 
einen Tropfen Bein Eoftete, aber doch ae | ctorder Metaphufic, und von derfelbigen Zeit an 
ſund und ſtarck dabey war. Er foll von Aßiſi ges | hater in unterfchiedenen Klöftern und Uninerfitäs 
bürtig, und Ambroſti a Maſſa Lehrmeiſter ges | ten ſowohl die Philofophie als die Theologie mic 
weſen feyn, Seine Verehrung gefchiehetden 30 | groffem Beyſall gelehrt , auch nicht weniger in 
Merb. ef — und Lob⸗Reden ſich hervor gethan. In 
Morien, ein altes Adel, Geſchlecht in Weſt⸗ſeinem Orden war er fo wohl angeſehen, daß er zu 
phalen, deſſen beym Spener Op. Herald. Tom. } den hoͤchſten Ehren⸗Stellen, ja gar zu dem Gene 


II, P.],Membr. 1,$; 56,p- ty 5 Meldung gefchies | valat, in demſelben hätte gelangen koͤnnen, wenn 


bet. Das Wapen dieſes Geſchlechts it „wie | er nicht aus Beſcheidenheit ſolches iederzeit aus⸗ 
Spener l.c. anführet, ein filberner Schild, mit | gefehlagen. Der Groß⸗Herzog von Floreng 
einem von der lincken zur Rechten Dadurch gehen» | Cofmus IH erneñte ihn anfangs zu feinem Theo⸗ 
den ſchwartzen, und nad) unten zugezackten logo, und nachgehends zu des Groß Prinen ers 
Schraͤg⸗ Balden:oder Gürtel ‚über welchen in | dinands Lehrmeiſter. Mach einiger Zeit gab er 
der vberſten vechten Ecke des Schildes ein gleich⸗ | ihm das Erg ⸗ Bißthum von St. Miniato , und 
falls ſchwartzer ſechseckiger Stern zufeben ih | endlich nach des Cardinals Nerli Niederlegung, 

Morienne, ſiehe Maurienne, im XIXD. | das Ertz⸗Bißthum von Florentz; da er denn zwar 


2212, ſowohl jenes, als dieſes, Feinesweges annehmen 
MORIENNE (Comt£de), ſiehe Maurien⸗ | wolce , auf Paͤbſtl. Befehl aber fich darzu ents 
»e,imXIX B. p:2212, ı feylieffen mußte, In dem legterwehnten Ertz ⸗ Biß⸗ 
«: MORIENS , fiehe Sterbende. thum vefidirte er 17 Jahr, undließ die gange Zeit 


- "Miorienfart, ein Schloß und Baronie in | über fo viel Andacht, Gutthätigkeit, Wachſam⸗ 
Brabant, unweit Wabre, der Familie Colonna | Eeit, Fleiß, Demuth und Sanfftmuth fpüren dag 
gehörig. 2% man ihnallen Biſchoͤffen zum Exempel hätte vors 
Morienus, ein Ztaliänif, Medicus von Rom | ftellen Einnen,und Innoe. XLeines Tages ju dem 
in der Mitte des 16 Jahrhunderts, bat einen | Cardinalvon Medicis gefagt: Die Florentiner 
‚Tractat detranshiguratione merallorum &oc- | hätten an dem Mloriggia einen andern Carl 
culta philofophorum medicina geſchrieben, wel | Borromãum. Pabſt Innoc. Xllertheilte ihm 
‚cher zu Paris 1559 in 4 heraus gekommen, Tel | 1698 den 19 Dec. wider jedermanns und feis 
lier Biblioth, ne eigene Bermuthung die Cardinals + Würde, 
Moriggia, eine von den edelften Familien in | berief ihn darauf nach Rom, machte ihn zum&rgs 
dem Herzogihum Mepland, welche fo alt ift, daß | Priefter v, Santa Maria Maggiore,und brauch, 
auch derjelbigen Die Borromaiſche dißfalls weis | ge ihn zufoͤrderſt in den Con gregationen des Con⸗ 
chen muß. Sie iſt eine lange Zeit weder an maͤn⸗ | cilii und des H. Officii. Ja er ſchatzte dieſen neuer 
lichen Defcendenten, noch an Mitteln, fehr reich | Eardinal fo hoch, daß er nicht nur gleich nach def 
geweſen; befiset aber doc) noch einige Land» Gi | fen Beförderung foll gefagt haben, es wuͤrde ihm 
ther, welche ihr ſchon in dem 14 Jahrhundert mit | derfelbe einmal in der Paͤbſti. Würde folgen, fons 
jehr anfehnlichen Freyheiten durch die Herzoge | dern auch nachgehends allen feinen Ereatwen eis 
don Mepland ersbeilet worden, Es rühmetjich | feig anbefohlen, in dem künfftigen Conclave fonft 
dieſe Familie zweyer Heiligen umd Märtyrer, des | keinem andern ihre Stünen zugeben. Zu gleicher 
Nahmens St Nabor und St. Selir, Anton | Zeit hat er diefen Moriggia jlets um ſich haben 
war 1408 ein HierofolymitanersRitter. Jacob | wollen, und in vielen Dingen unterrichtet, wie er 
Anton mar der dritte Stiffter des Barnabiten⸗ | fich, wenn er einmahl die drepfache Crone erlangs 
Ordens. Ein anderer gleiches Nahmens mar ein | te, verhalten follte, Man hält davor, es habe eben 
Cardinal im 17 Zahrhundert, fieheden folgenden | durch dieſe frühzeitige Beftimmung Innoe. XIE 
Artickel. Deſſen Bruder Job. Angelus, befaß | verurfacht, daß ihm in dem nächftfolgendem Con⸗ 
auſehnliche Ehren» Stellen in Meyland. Paul F clave die Pabftl. Würde entgangen, wozunod) 
Mloriggia, General der Sefuiten, war 1525 ge⸗gekom̃en, daß man fich an feinen Muͤnchs⸗Dtand, 
bohren, ſchrieb niele Hiſtoriſ Wercke, die fonders | und an feine arme Anverwandten geſioſſen, ins 
lich die Meylandiſ. Geſchichte betreffen, und jtarb | gleichen, Daß man ihn zwar vor fehr gelehrt, * 


4 \s * 


‚2559 Motillon 





in den Staats / Geſcha len vor nicht genugſam er⸗ 
fahren angeſehen. Er ſtarb zu Romoder zu Pa⸗ 


Dia,wie Lucentius meldet, den 8 Octobr. 1708. 
The preſent late öf tbe court of Rome p. 209. 
„Mercure biftorique de l’an, 1699, 1708. Hit. 
‚des concl. app. p. 183. Ugbellus Ital.Sac. Tom. 
I,p. 1110 und Tom. III, p. 193, 
Mlorigia (Boninconteo),ein Ital. Hiftoriens 
‚Schreiber, welcher in der erften Helffte des XIV 
Jahrhunderts gelebet,und fich Durch Verfertigung 
einer Chronide der Stadt Monza, worinnen vom 
Urſprunge dieſer Stadt ,, und ihren Fuͤrſten aus 
den Haufe Bifconti gehandelt wird, bey der.ges 
lehrten Welt bekannt gemacht hat. Diefe Chros 
nicke iſt auch indem »2 Bande der von Murato⸗ 
eius gefammleten Rer. Ital. Ser, zu befinden, 
‚als in welchen Bande fie das g Stück ausma⸗ 
xhet. Leipz, Gel, Zeit. auf das Jahr 1734 LXI 
Stuͤck, P. 145 
Morigia oder Morigius (Paul), ein Ges 
neral des Jeſuiter ⸗ Ordens/ geb. zu Mepland ı525 
‚den ı Jenner, und geſt. allda 1604. 
Meorigius (Paul), fiehe Morigia. 
MORIGNIACUM, fiche Nloriany, 
Morigny, kat, Mo igniacum, eine Abtey.in 
der Proving Isle de France, in Frandreich, eine 
halbe Meile von der Stadt Stampes gelegen, 
Baudrand ꝛc. I 
Morija, ſiehe Moria. 
Morillas (Caͤcilia von), ſonſt Henriquez, 
‚eine Spanierin, von Salamanca gebuͤrtig, und 
Anton Sobrini Ehegattin,aus dem Geſchlecht 
Braganza,ift, gleichwie in andern gun Künften 
amd Sprachen, alfo aud) in dee Mufic ſehr ers 
‚fahren geweſen, fo Daß fie auch alle ihre 9 Söhne, 
von welchen einige zu hoben Ehren: Aemtern ges 
Tanget, ſelbſt unterrichtet, Sie iſt im 42 Zahre 
ihres Alters am 31 Detober des 1581 Fahres zu 
Walladolid geftorben, woſelbſt nach ſtehende In⸗ 
ſcription zu leſenꝛ 
Ccxcilia Morillas netione 
Hifpana, genere nobilis; 
Conjuge felix , tiliisque clara, 
2: Litterarum Artiumque varierate docta. 
°  Obiitanno reparatæ falufis 
MDLXXXI Ofob. die XXxI 
Ingenti defiderio fui relicto. 


MORILLE , fiche Bolecus Zfeulensus, imIV 
Bande, P. 495» : 
Morillen, f. Erd⸗Morcheln, im VIIIB. 


1571, 
* Morillen Baum, ſiehe Armeniaca minora, 
imlI®. p. 1533. 
MORILLES , fiche Morgeln. 
Morillon Gbido) ein Frangöfil, Poet und 
Orator im 16 Jahrhundert, von dem bekant find; 
1) Argumenta in Ovidii Epiſtolas, Frf.isoi. 
2) Annotationes in tres reſponſorias Sabini 
' adOvidianas totidem epiftolas, eb, 1601, 
3) Not in Horcsium, Baſel 1580, 
Barberini Bibl. ' 
Maorillon (Julien⸗Gatien), ein Benedietis 
her , von der Congregation St. Mauri, war ju 
Tours 1633 gebohren, und trat im Jahr 165 1 in 


der Abtey von St, Melaine zu Reunes in den | 17) Bethold, Wetolo oder Bezell, 


Univerfi Lexici XX. Theil, 





Motimond 1670 


— — r e — — — 
Orden, woſelbſt er auch im Jahr 1694 den 13 
Qenner mit Tode abgieng ; Er hat von berſchiede⸗ 
nen Biblif, Büchern, als dan Prediger Sala 
monis, dein Hiob u. d. 9. eine nette poeti ſche Pas 
raphraſin heraus gegeben, /e Cerf. !bibl. hiſt. & 

Crit. des aut. dela congr. de$. Maur. 
MorillonBellone, fiehe Morillon delu Croix. 
Morillon de la Cour, f Morillon de da Croi», 
Morillon dela Croix; Morillon Bellone ; 

Morillon de Gand , odet Tournoifien rouge; 
Morillon d’ Eihagne ‚ Morilon du Mon; 
Meorillon‘ dHibernie ; Morillon de da Cour, 
find alle zufammen Carmejin » rothe und weiffe 
Nägelein, mit geoffen bunten vertheilten Flecken, 
die ſich wohl über ihre Blätter hinauf ziehen, Die 
Morillon Mognifque iſt blutroth auf Milchweis, 
aber nicht gar breit, auch nicht groß geſprengt, je⸗ 
dochmit ſehr runden und wohl vertheilten Flecken, 
und hat nicht übrig viel Blätter; die ſchoͤnſten 
von diefen Blumen werden zu Roffel und Amis 
ens angetroffen, 

* Morillon d’Efpagne, ſ. Morillon de da Croix; 
Morillon de Gand, fiehe Morillon de la Croix. 
Morillon d’Hibernie, ſ. Morillon de la Croix, 
Morillon Magnitique, ſMorillon de la Croix, 
Morillon du Mont, f; Marsllon de la Croix. 
Morimarula, fiche Eiß⸗Meer, im VIII B. 

+64 ; 
Moriner⸗Land, iftein Eleiner Strich Lan⸗ 





des zur Graſſchafft Oldenburg gehoͤrig. Es gren⸗ 


Get an Oſt⸗ Frießland, und iſt vormahle von der 
alten Friefen befeffen worden. 

Morimini (Dardus),fiehe Mormile. 

Morimond oder Morimont, Kat, Mori 
mun dum oder Morimundus , eine anſehnliche Eis 
ſtercien ſer⸗ Abtey, in Franckreich in der Eham⸗ 
pagne in der Didces Langres gelegen, ſo von 
Odolric von Aigreinone, Heren von Choiſeui 
und feiner Gemahlin Adelinda im Jahr 1114 
geftifftet, und Die vierdfe fogenannte Tochter von 
Eitraur ift, Sie wirdbey nahe von 2oo Cloͤſtern 
als Mutter verehret, und hat:folgende 5 Spani⸗ 
ſche Ritter⸗Orden, nemlich von Calatraba, Als 
cautara, Montefa, Avis, und Ehrifto unter fich, 
als welche alleſamt den Abt von Morimond, ober 
gleich ein Regularis ift, für ihren General erken⸗ 
nen, Bon ihren Aebten hat man folgendes Ver⸗ 


zeichnis: | 

1) Arnold oder Arnulph, erwehlt 1115 ſtarb ır35 
2) Walter I, bie 1126 
3) Dito, bie 


1193 
4) Rainald, bie 1154 
5) Lambert 

16) Heinrich J. 

7) Aliprand oder Ariprand, ſtarb 1160. 
8) Odo, ſtarb 1t61 
9) Walter II, bis 1164 
10) Aliprand IL ‘ 
11) — m 1163 
ı2) Heinrich I. 1170 
13) Dan, 11 84,tefignicte 1194 


14) — III, bis 1195 
15) tholomes, g Monatlan 
16) Peter,deffen vorhin gedacht, nahm die Abteh⸗ 

liche Würde wieder an, und ftarb - 1198 


Nnunn 2 18) Gok 


A671 moin 
18) Goidol. 


19) P. | 


1200 
1208 


1246 
21) Arnold, 6 Monatlang, 
22) Eono flarb 1263 
23) Niclas I, bis 1258, ſtarb 1272 
24). Ricard. 
25) Simon 1270 
26) Zohann 1272 
27) Dugol: 1284 
28) Dominicus 1286 
29) Gerard 1296 
30) Hugo II. 1303 


31) Wilhelm. Ken: 

- 32) Walder oder Walter, ftarb 

.33) Nenaud , Reginald oder 
Monrique 

34) Thomas von Romanis 


1331 
Arnald Angelo 


1362 


31) Johann von Levecour 1388 
36) Johann von Martiniaco 1393 
37) Zohann bon Britannia 1402 
38) Öpido III. 1426 ' 
39) Zohann von Sabaudia, ftarb 1431 
40) Gvido IV farb 1441 
41) Johann von Plazeja oder Blaleyo 1444 
42) Johann von Graille, farb 1460 


43) Bbilibert, i J 

44) Lambert odet Humnbert, ingleichen Himbert 
von Lona 1450 

as) Theobald oder Thomas von Luremb. 1462 


45) Wilhelm von Mege, ftarb 1471 
47) Anton von Boifredon, bis 1484 
48) Jacob von Livron, bis 1491 
49) Zehann von Vivien, big 1495 


50) Jacob von Pontaille oderPontarlier, 

51) Remigius von Brafajo oder Brallejo, 

bon esog bis 1517. 

52) Aymo oder Edmund Drnot von Pichange, 
fiarb 1551 


53) ZJohann Coqvey, bis 1576 
54) Gabriel von St. Belin, ſtarb 1590 
55) Frantz von Serocour 1590 
56) Claudius Maſſon, von 1591 bis 1620 
57) Elaudius Briffault , bis . 1667 
58) Frans von Machault, bis 1678 
$9) Niclas von Chevigni, bie 1684 
60) Benedict Heinricy Duchefne, bis 1703 


&r) Niclas Aubertot, feit den 3 Jul. 1703 
Sammarthani Gall.Chrift. T. IV:p.grau ff, 
Motimont (Don Bernhardino v.), Königl. 
Spaniſ. Gefandter am Portugieſiſ. Hofe zu Liſ⸗ 
fabon ; zu welcher Wuͤrde er im Mertz 1737 ev 
nennet worden, Ranffts Geneal, Archivarius 
AXXIX Theil, p. 859 
Morimundum,eine Abtey, fiehbe MTorimond; 
Morimundus, ſiehe Motimond. 
Morin, Lat. Morimis und Muora, alſo heiß: 
fen 2 Flüffe in Champagne in Frandreich, Der 
groſſe Morin ergeuft fi) unterhalb Meaur indie 
Marne; der Fleine Marin aber flürget fich in 
eben dieſen Fluß unterhalb Jouarre. 
Nlorin, eine Heine Stadt an einem See, in 
der neuen Marck Brandenburg , und zwar im 
Königsbergifchen Creyſſe. 
- Worin, iftder erfte gewefen, welcher Frantzoͤ⸗ 
ſiſche Cantaten componiret ; hat auch einige Mor 


* * 


tetten drucken laſſen 


Morin 1672 
Es ſind von ſeiner Arbeit 7 
Buͤcher Cantaten, und 2 B. Motetten heraus. 

Morin (Jacob), Herr von Loudon, Patlam. 
Rath zu Paris, lebte im 16 Jahrhundert, und hin⸗ 
terließ in Handſchrifft: lelivre des alliances de 
la maifon de Loudon depuis l'an ı 180 jus qu au 
regne d’Henry: II, Le Long Bibl. hiitor. 

Morin (Joh. Baptiſta fiehe Wlorimus, 

Mlorin (Kudiwig), war zu Mans den ı 1 Zulii 
1635 bon armen Eltern gebohren, md hatte noch 
ı5 Geſchwiſter. Erbegab fi) aus Liebe zur Bo⸗ 
tanie erftlich zu einem Apothecker, ſtudirte aber 
bernach zu Paris die Philofophie und Medicin 
wurde 1662 Doctor, und halyf das Berzeicyni 
der Pflantzen im König, Garten virfertigen, das 
1565 unter Vallots Nahmen heraus gekommen. 
Endlich wurde er beib⸗Medicus der Hertzogin von 
Gniſe. Im JZahr 1699 Fam er in die Academie 
der Wifjenichafften als ein Hotanicus, und als 
Touenefort 1 700 nad dem Orlent reifete, 
übernahm er die Pflantzen im Konigk Garten zu 
erklären, Don feinem 78 Jahr an ift er immer 
bertlägeria gerdefen, und 1715 den 1 Merkim go 
Jahr geſtorben. Er bat ein Griecbif, und Latei⸗ 
nijches Regiſter über den Hppoeratem / cine 
koſtbare Bibliotheck, ein Muͤntz⸗ Cabinet, ein her- 
barium und ein diarium obfervationum meted- 
rologicarum, fo er go Jahr lang fortgefegt, hin⸗ 
teriuſſen. In den Memoires de 1’ Atademie des 
fciences 1701 findet man von ihm ein Projekt 
d un ſyſteme touchant les paſſages de la poiflon 
& des urines. Er hat fich verfchiedentlich wer» 
nehmen laſſen: „wer ihn befuche, erweiſe ihm ei⸗ 
„ne Ehre, wer ihm aber nicht zuſpreche, der thue 
„ihm einen Gefallen, Sontenelle Hiftoite du 
Renouvellement de l’Academie Royale des 
feiences, pı65ü fh  _° 

Miorin (Michael) , ein Frantzoͤſiſ. Priefter 
und Profeffor der ABelrmeispeit in dem Kon igl. 
Gymnaſio zu Chartres, hat Abregd du mecanis-» 
meuniverfel en difcours..& Queftions phyfi- 
ques, dans lesquels on develope les raufes na« 
turelles & immediates des plus ſurprenans Phe- 
nomenes, par des.demonitrations fond&es für 
les obfervations & experiences faires dans les 
Academies Royales des fciences de Paris & de 
Londres & fur pluſieurs autres del invention 
de l Auteur zu &hartres 1737 in ı2 heraus gege⸗ 
ben. Leipz. Bel, Zeit: aufs Jahr 173% p- 887 

Morin Niclas), ein Frantzoſ. Dom inicaner 
aus Blois, war Doctor der Theol. und 1532 hæ · 
reticæ pravitatisInguilicor zußion, Ex ſchrieb 
einen Tractat unterm Titel: Tra&tarus catholicz 
eruditionis ad legem &teftimonium recurrens 
confutansque libellum perniciofum velamine 
eleenioſynæ pauperibustugduni impenſæ pro- 
palatum; Zion 1532 in 8, Echatd Bibl. Pradic, 
Tom II; p: 89 

Morin, (Peter), war zu Paris gebohren. Aus 
Liebe zudem Studieren gieng er nach Italien, 
lehrte auch felbft die Griechifehe und Lateiniſche 
Sprache nebſt der Eofinographie zu Bicenza, und 
ward darauf 5 55 von dein Herzog nach Ferrarq 
berufen: Nun ruffte ihn zwar 1559 fein Vater 
nad) Franckreich zurücke , aber et wolte dod) in 
dieſem Reich Feine Bedienung annehmen,fonder 

kehrte 





1673 Morin 


kehrte vielmehr 1565 nach feines Vaters Tode 


wieder nach Italien. Nachdem er eine Zeitlang 
gereifet hatte, Fam er endlich bey dem Cardinal 
NavagerioBiſchoff von Berona,an,umd ward 
von Gregorio XII und Sixto V zu Herausge- 
bung der Griechiſ. und Pat, Bibel, und zu Sam̃⸗ 
lung der Griechiſ. Catenarum gebraucht, war auch 
Secretarius von der Acad. der Scholaſticorum, 
ſo die Auſſicht uͤber die in dem Vatican heraus 
kommenden Buͤcher hatten, und ſie nach guten 
Manuſcripten uͤberſehen muſten. Dem Cardinal 
Baronio hat er in Ueberſetzung einiger Griechiſ. 
Stücke, die er zu ſeinen Annalibus noͤthig gehabt, 
gute Dienfte gethan, Der P. Boetif, ein Dos 
Ininicaner, hat 1675 einige von diefes Morins 
Schrifften zu Paris in ı 2 heraus gegeben. Man 
giebt ihm das Zeugniß, daß er fo fehr, als ein Ges 
Ichrter ſeiner Zeit, der Sprachen und Alterthümer 
der Kirchen Fundig gewefen. du Pin bibl. des 
Aut. ecel, du 17Siecle, Simon t.1,pı3131Q. 
Morin(&Simon),war von Nicdyemont, einem 
Ort nahe bey Aumale, gebürtig, und machte fich in 
dem 17 Jahrhundert durch ſeine närrifche und 
‚Hottlofe Meinungen bekannt. Er ſtund eine Zeit⸗ 
larngbey Herrn Charon in politiſ Bedienung, 
miſchte ſich aber nachgehends in Theol. Sachen, 
und riethe dem König, ev ſollte das Regiment der 
Cleriſey aufheben , und alle Kirchen⸗Sachen ihn 
Abergeben, gab Auch vor, Daß der gangen Kirche 
eine allgemeine Verbeſſerung vorftehe , und daß 
De durch eine abermahlige Zukunft Chriſti 
ın Fleifeh, Die in ſeiner Morins) Perfon vorge 
ben wirde, gefehehen follte. Hiebey lehrte er noch 
ein Hauffen anders abgefchinacktes und phanta⸗ 
ftijches Zeug, welches er in einem Buch penftes 
de Morin dediees auRoy, öffentlich an Tag leg⸗ 
te, und worüber er auch) eine Zeitlang ing Ge aͤng⸗ 


niß gefegt , aber 1661 wieder auf freyen Fuß ge⸗ 


ftellet ward. In das nachfolgende Unglück aber 
brachte ihn Job. des Wlarete ; Here von St: 
Sorlin, ein guter Frangöfif. Poet und Mitglied 
der Academie francvife ; der unter dem Schein, 
als ob er gank und gr Morins Meinung zuges 
than wäre, ihn volltommenausholte, und hernach 
öffentlich anflagte, Man machte ihm alfo feinen 
Proceß, bermöge deſſen er 1663 öffentlich zu Pa⸗ 
Fig berbrantit ward. Mait erzehlet fonft von ihn, 
daß er nach 3 Tagen wider aufzuſtehen verſpro⸗ 
chen , wie ſich denn deswegen eine groſſe Menge 
WDolcks an dem Ort, wo er verbrannt worden, be⸗ 
geben, und Daß, als ihn der Praͤſident de Lamoi⸗ 
gnon gefragt, ob auch irgendswo geſchrieben ſtun⸗ 
de, daß der Meßias verbrandt werden follte, er, 
nadyden ihm feln Urtheil bekannt igewefen , Die 
Worte des 17 Pſalms angeführt, du laͤuterſt 
mich und findeſt nichts, Preface des Lettres 
Vifiomnaires, Arnold K.u. K.Hiſt. P. III, c.4, 
9. 66. Bayle. 
MORINA, Moriita orientalis Carlinæ folio; 
Pit. Tournef. Frantzoͤſiſch Morine. Iſt ein Kraut, 
das auf drittehalben Schuh hoch wird, und gar 
ſchoͤn anzufehen iſt. Seine Blaͤtter, welche ſich 
aus der Wurtzel erheben, find ohngefehr einer 
Hand lang, 2 bis 3 Finger breit, fpitig, glängend 
grün, rau, am Rande mit ſchwachen oderwei⸗ 
den Spigen mdStachefn befeget, Die Blüten 
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kom̃en aus denen Winckeln zwiſchen denen Blät 
teen und denen Stengeln heraus, fiten rund um 
den Stengel und find ifregulair. Sie beftchen 
nur auseinem Stüce, find formict roie ein Ras 
chen, weiß,mann fie ausbrechen, und roth, wann 
fie alt worden, riechen lieblich. Unter denen 
Wirbeln ftehen Blätter, welche mie die unterftert 
ausfehen, nurdaß fie um ein gut Theil Pleiner find, 
und ihre Spitze nach der Erde kehren. Diefe Bluͤ⸗ 
the hat einen doppelten Kelch; der eine bringt 
nichts, der andere aber gicht die junge Frucht, 
Der legte iſt in den erſten gleichfam eingepflödt. 
Wenn Die Fleine Frucht flärcker wird, fo wird ein 
Korn daraus, das iſt bey nahe gänglic) rund und 
etwas cdigt, Die Wurkel ift dicke, und fleiſchig. 
Die Bluͤthe führt viel Fräfftig Del und flüchtig 
Salt, Sie ſtaͤrckt das Herk, das Haupt undden 
Magen, Dient rider böfe Lufft, und treibt die böfers 
Seuchtigkeiten ausdem Leibe, Diefes Gewächfe. 
waͤchſt in warmen Landen, und wird auch zu Pa⸗ 
ris im Königlichen Garten gezogen. — 5* 
kommt von Morinus. Der Hert Tournefort 
hat die ſes Kraut aus Lebante mitgebracht, und 
ſelbiges nach ſeinem guten Freund, dem Herrn 
Morin genennet. Siehe Morin (Ludwig). 
MORINA ORIENTALIS CARLNAÆaͤ FO- 
LIO, Pu. Tournef. ſiehe Moina. 
‚_MORINENSIS ECCLESLE SYNODUS, 
iſt im Jahr 1133 von dem Biſchoff Milo gehal ⸗ 
ten worden, Lambert. Hiſt. Comitum Arden« 
fium & Guisnenfium Cap: XXXIX. 
\ „ Wlorinet, Morini, war cin Volck der altert 
Gallier, welches in dem weſtlichen Theil von 
Flandern, Artois, und der Picenrdie, wohnte, 
| ” zwar in ur —* ar bon Terouanne, 
denn gewiß iſt, Daß diefe Stadtdie Haupt⸗ 
ſtadt dieſer Mölcker war, welche she nen 
Diöcesvon St. Omer, Bologna nid Ppern aus⸗ 
wacht. Im Zahr 697 nad) Erbauung der Stadt 
Rom aiengen ı 5000 Moriner mit den Bel⸗ 
giern Wider die Römer zu Felde, wurden aber im 
Zahr der Stadt 699 von Julio CAfare um Ge 
hor ſam gebracht, Die Moriner machten in dieſem 
Jahe eine Empörung wider die Römer, und wol⸗ 
ten denfelben die Landung an dem Ballifhen Ufer 
verwehren, wurden aber bald auseinander getries 
tem, Im Zahr der Stadt 722 erregten fie wies 
der neue Unruhen wider die Röiner, wurden aber 
725 auf Octavii Beſehl durch den C. Carinas 
wieder zum Gehorſam gebracht. Im Jahr Chri⸗ 
ſti 59 wurden ſie von Civili in ihrem daude heim⸗ 
geſucht. Die Caßlus fagt! die Moriner harten 
zu Caͤſaris Zeiten Feine Städte gehabt, ſondern 
hätten nur in Stroh⸗Huͤtten gewohnet; hernach 
aber haͤtten fie angefangen Städte zu bauen, wie 
Ptolemaus und, die Reiſe⸗Beſchreibungen mel» 
dein ; Die alten Scribenten hun nur von der 
Moriner Hafen Meldung, derer Caͤſar III anfuͤh⸗ 
vet, unter welchen Hium oder Itium der bor⸗ 
nehmſte geweſen iſt. Valeſ. in Notit, orb. antı 
Lib. U, c. 34 
Moringa. Moringa, Acoftie, Caſt. Lugd, 
iſt ein Zndianif Baum, an Gröffe und dem kaus 
be dem Maſtix⸗Baume gleich, Er hat wenig 
Aeſte, und ſehr viel Knorren. Sein Holg iſt 
leichtlich zu zerbrechen; die Blätter fehen heile 
Nunnnz brauns 


za Mor norum Civiras Mlorinus 1676 
bramnsrim; ſchmecken falt wie Rüben» Kraut, | ° MORINORUM COLONIA , wird als eine 
Es träger eine Frucht , des Schuhes lang und | Umfchrüfft aufeiner alten Muͤntze, welche in Bol» 
dick als eine übe, mit g Ecken gezieret, von heller.| zii Thefauro befindlich ift, gefehen , Die Ha⸗ 
Farbe, zwiſchen geim und grau, inmendig voller-] drianus Valefius von der Moriner Haupt⸗ 
Marc und weiß in einen Haufen Fächlein oder | Stadt Tarvenna, ietzo Terovane, auslegt, Es 
Zellen abgetheilt, darinnen Eleine Saamen lies | ift auch bey der Haupt» Stadt Nimmegen im 
gen, den Erven⸗Sgamen gleich , gruͤn und fehr | Holländif, Geldern ein Stein gefunden worden, 
zart, ſchmecken jedoch noch viel ſchaͤrffer, als Die| der beym Grutero p. 80, n.6 abaccopept zuſe⸗ 
‘ölätter Die Frucht wird gefocht und gegeffen. | ben ift, welcher ebenfalls von der Colomia Mori 
Der Baum Moringa waͤchſet haͤuffig indem | zorum Meldung that, mit folgenden Worten; 








sangen ande Malabar, laͤngſt an dem Fluß Man⸗ Minerze Cur. Lude 
ante, und bringt dafelbften Früchte in Menge, Te Pumicius Ce nmialis U Fir Co 
Seine MWurgel wird fir ein Alexipharmacum Jon. Morino rum Sacerdos 
und dienliches Mittel wider den Gift gebalten, Roma & aug. 


auch wider anftecfende Kranckheiten , wider den | Jacob Mlalbrancquius, Lib. J. Hift. Morin. 
Biß der altersifftiaften Schlangen und anderelln= | c. 16 haͤlt davor, daß, gleichwie die Menapier, 
gezieſer, wider Die Colica und den Auſſatz. Sie | wenn fie über die Schelde gesangen, unter de 
wird innerlich und Aufferlich gebraucht. An ihrer | Morinern gewohnet , alfo hätten auch hinwie⸗ 
Stelle kan bey uns die Angelica genomen werden. | derum die Moriner in dem eigentlichen Land der 
Moringa Acofie, Cafi. Zugd. ſ. Noringa. Menapier, d.i. Gildern, ihre ABohnung genoms 
Moringen, ein Geſchlecht, fiehe Mlörins | men, und diefes will er aus gedachten Steinebes 
Ben, p.797+ i Eeäfftigen. Uber es kan wohl aus einer andern 
Moringen, eine Stadt und Amt im Fuͤrſten | Urfache dem Zweymanne (Duumviro) der Colo- 
thum Eolemberg in Nicder-Sachfen, na Han» | nise Morinorum diefe Ehre erzeiget worden ſeyn, 
nover gehörig,untveit der Stadt Einbeck, jwijchen | weiler zu Rom in groſſen Anfchen geftanden, daß 
Derfelben und zwiſchen Göttingen , am Elcinen | es ſcheinet, als ob er mit der Roͤmiſ. Armeein das 
Fluſſe Morh. Land der Moriner gekommen, und daß er wegen 
Morings Trinicke oder Catharina), war ei⸗ feiner Verdienſte m ſolchen Ehren gehalten wor⸗ 
ne beruffene Zauberin und Here zu Bradıl, ‚ den fiy. ellar. in Notit. orb. ant. Lib. II, c. 3» 
Mioringus (Gerhard), ein Theologus von l Morinorum fretum, bieß bey den Alten dee 
Löven, wurde zu Bommel in Geldern gebohren. Canal zwiſchen Franckreich und Engeland, wel⸗ 
Er war anfaͤnglich Profeſſor auf der Univerſitaͤt cher heutiges Tages von den Franjoſen le Pas de 
Loͤven, und hernach Praͤbendarius und Rector zu | Calais genennet wird, 
St. Truyen indem Stifft Luͤttig, allwo ee 1556| _Morinorum portus, ſiehe Moriniſ. Hafen. 
den 9 Oetobr. ſtarb. Er beſchrieb das Leben, 1)y1. Morins Robert von;, ein gelehrter Enge⸗ 
des Heil, Auguſtini, Antw, 1533, 2) St, Teus | länder , welcher um die Mitte des 13 Jahrhun⸗ 
donis, 3) St. Liberii und St. Eucherii, Loͤ⸗] derts geblühet, und ein Chronicon f. annales 
ven 1540. 4) des Pabſts Adrians VI, chend. prioratus de Dunftaple una cum excerptis e 
1536. 5) über den Prediger Salomonis, und | cartulario ejusdem priorarus verfertiget hät, ſo 
verſertigte 6) Chronicon Trudonenfe von dem | am erfien von Chomas Hearne zu Drford 1733 
Jahr 1410, 7) Orationes quodlibeticas depau- | in 8.durd) den Druck bekannt gemachet worden. 
percate Ecelefiaftica, Löven 1527. Antw. 1530 | Es gehet ſolche Chronick von 1210 bis 1269, und 
in 8. 8) Precepta honeftx vitæ. 9) Martyrium | ift darin Die Kiechen-Hiftorie von Eingeland und 
Thomæ Mori, Andr. bibl. belg. Swertius | den benachbarten Ländern ziemlſch ordentli 


Athen. Lelg. Mlıräus, Steberus, . . [vorgetragen Zu Ende derfelben find 2 Abhand⸗ 
MORINI, ſiehe Motiner. lungen beygefüget, welche Sellith gemacht, deren 
Morini, ſiehe Mor. die erſte von 2 Griechif Inſeriptionen, Die nahe 


Moriniete (Claudius de la) , ein Frangöfif. | bey Perſepolis gefunden worden, die andere von 
Theol. im 18 Jahrhundert, von dem ein Tractaͤt⸗ dem Worte Onochietes bey dent Tettulliano hans 
Tein befanntift, betittelt de la fience qui eft en | delt, an deffen Statt erwehnter Sellich eroxo 
Dieu, zu Paris 1718 in 72 gedruckt, wozu im | Tirng gelefen haben will. Beyträge zu den gel, 
Jahr 1723 der andere Theil heraus gekommen ift, | Zeit. 2 Band, p. 126, 

Moriniere (Michael Martindela), ein Ca]  Mlorin Soriniere (Joh. v.), ſ. Soriniere 
nonicus regularis, von der Kongregation der H. Morinüm Civitas ,„ fiehe Terövene, 
Genovievä, gab 1645 das Leben des Cardinals Morinus ſiehe Morin. 
de la Bochefoucault heraus, und fügte dems| Mlorinus (Gobann) ein gelehrter und bes 
felben eine Genealogie diefes Haufes bey. Er | rühmter Pater Orarorit, war 1591 zu Blois 
ſtarb 1654. le Long. bibl.hift. von proteftantif. Eltern gebohren. Nachdem er zu 

Mlorinifcher Hafen, Morinorum portus, | Rochelle in der Rat, und Griechiſ. Sprache guten 
Portus Geforiacus , war borzeiten ein Hafen in | Grund geleget,begab er ſich nad) Linden, allwo er 
der heutigen Provintz Piccardie an dem Freto | erfilich die Philofophie,Mathematich und Rechtes 
Morinorum , nicht weit von Bononia oder dem Gelehrfamkeit mit vielem Eifer trieb, nachmahls 


heutigem Boulogne aelegen, aber fi) gang und gar auf die Theologie und 
MORINORUM CASTELLUM,_ ſiehe Caf | Oriental, Sprachen legte. Hierauf gieng er fers 
fel, im V Bande, p. 1263. ner nach Paris, und ließ fid) von dem Kardinal 
Morinorum Civitas , ſiehe Terovene. duͤ Person bereden, Die Cathol. Religion anzu⸗ 


nehmen. 
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nehmen. Nachaehends beaab er fich in die Geſell⸗ 


ſchafft der Patrum Oratorii, und bemüͤhete ſich, 


Die von der Romiſ. Kirche abgebenden Lehrer zu | 
widerlegen : ingleichen die Juden zubekehren, 
wobey er allezeit die Vulgatam ımd die Biblifche 
Ueberſetzung der 70 Dollmerjcher gebrauchte, wel⸗ 
che er 1628 zu Paris drucken ließ, und in dem 
Tractat, ſo 1629 unter dem Tittel exertitationes 
biblicze heraus Fanı,vertheidigte, Daſſelbe Buch 
hat er 20 Zahre lang verbeffert, und nad) feinem 
Tode iſt es gedruckt worden. Die Geiftlichen 
hielten fo viel von ibın, daß wenn fie wesen wid): 
tiger Angelegenheiten fich verſammleten, fie ges 
mieinislic) feines Rahs ſich bedienen. Als Pabſt 
Urban VIII mit einer Pereinigung der Gries 
chiſchen und Roͤmiſ. Kirche ungieng, ward unter 
andern Theologis auch der Pater Morin nad) 
Rom bernffen, und dafelbft von dem Cardinal 
Barberini an Lucam Holſtenium und Leo⸗ 
nem Allatium recommandiret, die er aber, als 
er bon denjelben bald nach feiner Ankunft wegen 


bibl. jufinden. Seine Opera pofthuma,beftehend 
in einem Jractat-ı) de expiatione catechume- 
norum, 2) de Saoramento confirimationis, und 
3) de attritione , Hat der Presbyter Oratorii, 
Mlorer zu Parisı703 in heraus geacben. Pers 
rault hommes ituſtres p. 44: du Pin bibl. 
des aut, ecch try, Niceron memioir. t. 9. 
Simon lettrest. 1,.p. 13. Baffendus vit. 
Peirsfiii. Lib. 2. Unſchuldige Nachricht. 
1703 

Morinus (Johann), Profeſſor Theol. Priv 
marius auf der Univerfirät Alcala, und bernach 
des Könige Ludwigs], als noch Prink vor 
Afturien war, Beicht: Dater, ſtarb zu Madrit 
1725, gegen das Ende des Monats Jumii, im pr 
Jahr feines Allers. Coburg. Zeitungs ⸗Extract 
aufs Jaht ran pi od, - "' 

Nlorinus (Koh: Baptifta), ein Medicus und 
Königl, Profefjor der Marhematick zu Paris, 
wurde 1593 der 23 Febr. zu Billefranche in Bes 
aujolois gebohten, Anfangs ſtudirte er die Phi⸗ 


des Wort Berfiandes einer gewiffen Griechif loſophie zu Aix in Provence, nachmahls aber legs 
Stelle um feine Meinung befragt worden, beyder⸗ | te er ſich zu Avignon auf die Medicin, in welcher 
feits auf die Gedancken brachte, als ob er nicht Wiſſenſchafft er auch 1613 die Doctor Würde 
diel Griechiſches verſtunde. Nachdem er alfo 9 | erlanger. Das folgende Fahr: begab er fich nach 
Monatein Rom aelebet, brachte es der Kardinal | Paris, da er ſich denn gar bald des Claudii Dors 


Richelien ben deffen Superioribus dahin, daß ſte 
ihn nach Haufeberieffen, Er wolte auch in dein 
Samaritaniſchen etwas fondırbares gethan has 
‚ben, wie er denn den Samaritaniſ Pentareuchum 
heraus gab, welchen er mit in die Parififche biblia 
polyglotea bringen ließ. Wegen feiner befondern 
Meinungen hatte er einige Anfechtungen ; infons 
Derheit bekam er mit Sımeon von Muis, Tay- 
lord/ Bootio, Hottingern und andern zuthun. 
Er flarb.endlich 16559 den 28 Febr. verſchiedene 
Schrifften auffer den bereits aedachten hinterlaſ⸗ 
fend, alsdafind: 1) de patrinrchutuum & pri. 
maruum origine & antiqua cenfararum in Cleri- 
cor’praxi, Paris 1626 in 4. 2) bufieire de ia | 
delivrance.de Veghfe chresienne par [ Empereur 
Confjiantin, & de le grandeur &fauzerainete 
scmporelle donnee a Veglif: Rom. par les Köis de 
Fiairce ; ebend, 1630 in Fol, Z)erereitariones 
ecclefiaflice in utrumgue Samaritanorum penta- 
zeuchum, Paris 1633 in 4. und 1686 in Fol, 4) 
OpufeuluHebraeo-Simaritica, ebend. 1657 in 12, 
s; Commentarius de facris ecchfie ordinatio- 
nibus , ebend. 1655 ing. 6) commentar. bi- 
‚Forieus de dıfciplina in adminafiratione pæni- 
tentiee XII primis feculis in ecclefia A ee 
Paris 1651 in Fol, Brüflısgs in Fol. über 
welchen er infonderheit mit denen Cenforibus 
in groſſen Streitgerathen , und nenöthigt wor⸗ 
den, einen gangen Tractat de expiatione Cate- 
<humenorum davon weg zu laffen. 7) de duobus 
Diomyfäs Arcopagita& Partfienfi. 8) diotri- 
be elenchtica de finceritate textus Hebræi & 
Greci dienoftenda , Paris 639 ing. Sonſt hat 
er auch 165 3 eine Satyre wider verfchiedene Ges 
brauche der Congregation des Oratorii drucken 
laſſen, die aber aljobald unterdrudt, und Mori⸗ 
num gejwungen , dem General der Congrega⸗ 
tion, den er insbefendere angegriffen, Abbitte zu 
thun. Sein beben iftzu Anfang feiner antiquita- 
cum orientalium wie auch der exercitationum 





my, Bifchoffs von Bologne Gewogenheit zuwege 
brachte, fo daß ihn dieſer nah Deutfchland, Un⸗ 
garn u. Siebenbürgen abſchickte, daſelbſt in den 
Bergwercken die Natur der Metalle Ju unterſu⸗ 
chen, Er ließ fich audy Feine Mühe dauren, den 
Endʒweck dieſes Prälater zu erreichen, und begab 
ſich zum Öfftern in die tieſſten Abgründe, da er deñ 
nad) vielfältiger Unterſuchung endlid auf die 
Meinung kam, daß die Erde eben wie die Kuffı in 
3regiones eingerhöilet ſey; welches er in einem 
Buch, fo 1619 unteem Tittel mundi ſublunaris 


anatomia heraus gekom̃en, beflätiget. Als er wies 


der zu dem Praͤlaten zurück gefomen, fand er Ges 
legenheit, bey einein Schyottländer, Namens Das 
viffon , in dee Wahrſager⸗ Kunſt aus dem Ges 
flien fich unterrichten zulaffen. Er erkundigte auch 
mürcflich auf. dieſe Act Die Begebenheiten des 
Jahrs 16175 und weiler fand, dab die Geftirne 
dem Bifchoffvon Boulogne mit dem Gefängniß; 
wo nicht gar mit dem Dode droheten, unterließ ex 
nicht, ſolches feinem Wohlthaͤter zu hinterbrins 
gen. Diefer lachte damuhls nur darüber, Allein 
als er fich nachgehends in die Staats⸗Sachen 
mengte,und 008 eine ſchlimme Parthey fich erfläns 
te, wurde er als ein Mebell tractiret, und in dag 
Gefaͤngniß geworffen. Immittelſt hielt ſich Mo⸗ 
rinus bey dem Abt de la Bretonnier als Leib⸗ 
Medieus auf, den er aber 1621 verließ, und in 
eben ſolcher Qualitaͤt in die Dienſte des Herzogs 
vonLuxemburg, eines Bruders des Conneſtables 
von Luynes, gieng, und in ſolchen 8 Jahr vers 
harrere. Als nun inzwifchen der Tod des von 
Sainclair, Königl. Profeſſoris der Mathematick, 
fich ereianet, winde er zu Diefer Stelle befördert, 
die er auch 1630. angetreten. Man beredete ihn, 
die hinterlaffene Witwe feines Vorſahren zu 
beyrathen, weil fie verftändig und mohlbegüthere 
war. Ohngeachtet er num vorgab, daß ihn die 

eſtirne zudem ledigen Stand beſtimmet, willig⸗ 


‚6 
| de er doch endlich in ihr Hegehren, Allein de 
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eben hingehen wolte, um ihre Einwilligung anzu⸗ 
balten, erfuhr er in der Nachbarſchafft, dab feine 
Liebſte bereits zu einer Reiche worden , weswegen 
er fid) entfchloß, nimmermehr inden Eheftand zu 
treten, In diefer meuen Profeßion legte er ſich 
nun nicht bloß mehr auf die verhuſte Wahr ſager⸗ 
Kunſt aus den Geſtirnen, ſondern ſuchte ſich auch 
in der wahren Matheſi groͤſſere Wiſſen ſchafften zu 
wege zubringen; wie er dann ſich rühmte, daß 
er das den Malhematicis und andern Gelehrten 
vorgelegte Problema von der Longirudine glück 
lich zu löfen gefunden hätte, und dahero von dem 
Cardinal Richelien die darauf gefeste Beloh⸗ 
nung verlangte, Allein diefer ließ die Sache durch 
gewiſſe Beute unterfuchen, die dem Morino die 
Sache abgefprochen, worüber dieſer nachmahls 
fo entruͤſtet worden , daß er niemahls wieder mit 
dem Eardinal zufrieden fepn konte, fondern ſtets 
auf Rache bedacht war, und ihm alles Unglück 
von Europa zufchriebe. Doch erhielt er von dem 
EardinalMlazarini eine Penſion von 2000 Pf 
Im librigen machte er fich bey den Groffen von 
Srandreich durch die Wahrſager⸗ Kunft einen 
freyen Zutritt, indem die Erfahrung zum öfftern 
von der Wahrheit feiner Vorherverkundigung 
gezeugetz wie man denn unter-andern von ihm 
bemercket, daß er dem König Ludwig XII, als 
folcher zu Lion kranck gelegen, vorher gefagt, daß 
feine Kranckheit nicht zum Tode feyn würde, 
Diefes traf auch richtig ein, daher ihm die Koͤnigl. 
Mutter eine anfehnliche Verehrung reichen ‚ Die 
übrige Wahrſager aber, welche des Königs Tod 
hatten vorfagen wollen, aufdie Galeeren ſchmie⸗ 
den ließ. Er bekam auch allein die Frepheit, ins 
kuͤnfftige indie Nativität des Königs ſich umzuſe⸗ 
ben, und das Berhängniß der Geftirne zubemers 
cken. Der Eardinal-Richelieu wolte einsmahls 
gerne wiſſen, ob der König Guſtav Adolph in 
Schweden noc) lange leben wirrde, und fchickte 
dannenhero die Geburtsstunde dieſes Printzens 
zu ihm, dadonn Mlorinus nuraufmwenige Tage 
ſich verſtoſſen. Gleichwie er auch in der Bertün 
digung des Todes mehrgedachten Eardinals Ri⸗ 
cbelieu nur 10 Stunden verfehlet, Im gegen⸗ 
theil Fan man gar viel Erempel aufbringen,darin» 
nen fid) der gute Morin gewaltig vergangen. 
Unter diefen iſt nicht das geringfte , welches fich 
mit einem Staats Rath, dem Grafen vonChaus 
vigni , ſo fait vor goͤttlich gehalten, wasMorinus 
vorher geſagt, ereignet; indem er dieſem zwar 
alles gute geweifjaget , aber nicht vorher 
koͤnnen, Daß er nad) feiner Zuruͤckkun fft in Paris 
werde in Derhafft gebracht werden, wiewohl ſich 
Morinus nach der gemeinen Art Diefer Leute, fo 
wohl wegen diefes alsauderer Fehler, entfchuldis 
get. Mit dem berühmten Gaſſendo kam er 
gleichfalls fehr übelan, indem er felbigen die Zeit 
feines Todes ebener maffen vorher verfündigen 
wolte. Allein man hat wahrgenommen daß Gaſ⸗ 
— ſich faſt niemahls beſſer als eben zu diefer 
Zeit befunden, dahero er mit feiner Kunſt jiemlich 
Schiffbruch gelitten, Mit dem gedachten Gaſſen⸗ 
do war er über der Bewegung der Erde in Strei⸗ 
tigkeit, indem er des Tychonis Meinung zubes 


1679 


Morinus 


in 2 Briefen, welche de motu impreſſo a motore 
translato handelten,zu erkennen gab, Zwar wol» 
te Gaſſendus anfangs nicht aleich öffentlich mit 
ihm brechen ; doch wurde er endlich darzu gend» 
thigt, weil Mot inus einen Brief Gaffendi 
drucken ließ, in welchem ſich derfelbige wegen eis 
hier gewilfen Schrift; darinnen Mor inus refw 
tiret wurde „ aber wider Baffendi Wiſſen her> 
aus gekommen, zum höflichitenentfchuldiget. Als 
nun Mlosinus noch nicht ruhen wolte, fanden 
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ſich verfchiedene Freunde des Baffendi , welche 


Mlorinumin ihren Schrifftengemaltigmitnahe 
men, Unter diefen hat fich fonderlich Bernierbes 
kannt gemacht, welcher 165 1 zu Paris ein Buch 
unter dem Tittel: anatomia ridiculi maris, und 
2 Zahr hernach ein anders unter dem Tirtel: fa- 
villaridiculi muris in 4 heraus gab, in welchem 
legtern fonderlich die Apologiedes Morim, wel⸗ 
che er vor feine Differtation: de aromis & va- 
cuo verfertiget, angegriffen wurde, Wilorinusers 
uͤrnte fich hierüber fo, Daß er 1654 zu Paris uns 
der dem Nahmen Vincent; Panurgi einen Brief 
detribns impoftoribus,ditech welche er Gaſſen⸗ 
dum, Bernier und Neure verſtanden, druden 
ließ, Ob ihmnun aleich durch die ſtarcken Ber 
weiß, Grimde des Gaffendi wider feine Wahr⸗ 
fagers Kunft die Augen ziemlich hätten aufgehen 
follen, war er doch fo hartnäckigt, dab er felbige 
vielmehr als eine der wichtigften Wiſſenſchafften 
überall vorzuftellen ſuchte. Ja er behauptete, es 
wuͤrde groſſen Poteniaten oder deren vornehmſten 
Miniſtern nichts nuͤtzlichers ſeyn, als wenn ſie ein 
Collegium von 3 Aftrologis beſtellen wurden wel⸗ 
che der nahe gelegenen Potentzen und dero vor⸗ 
nehmſten Raͤthe Nativität genau nachſorſchten: 
denn auch ſolche Art koͤnte man ſehen, wenn ein 
Krieg gluͤcklich anjuſangen, was fuͤr ein General 
dazu follte erwaͤhlet werden, und was vor andere 
Gluͤck ſeligkeiten mehr find, die raus feine Kunft 
verſprach. Damit erdiefelbe noch mehr auſbrin⸗ 
gen möchte, arbeiteteer gantze 30 Jahr an feiner 
Aitrologia Gallica, wiewohl er die Freude nicht 
erlebt, daß folche noch vor feinem Tode heraus ges 
kommen waͤre, indem er 1656 den 6 Nov. zu Pa⸗ 
ris geftorben, gedachtes Buch aber erfi 166 1 im 
Haag an das dicht geftellet worden. Als es noch 
im MSto war, ſchoß die Königin in Pohlen zu Bes 
fehleinigung der Herausgebung 2000 Thaler her, 
Sonſten machte er das meifte Auffehen damihdaß 
er vorgab, der Antichriſt wäre gebohren, welcher 
durch feine Armee, fo auslauter Zauberern beſte⸗ 
hen würde, auf einmahl die ſtaͤrckſten Feſtungen 
einnehmen wuͤrde. Er mar auch ein grogfer Feind 
von den formis fubftantialibus der Ariltotelico- 
rum; ‚allein da er die Schwäche in diefer Meis 
nung zeigen mwolte, verfiel er auf eine andere, Die 
nicht weniger Schwierigkeit hatte, und aus Per 
ters Severins idea medicin® philofophic® 
genommen ift, da er behauptet, Daß Die lorma fub- 
itantialis eines jediveden Eörpers ein immateria⸗ 
ler Geift wäre, welchen GOtt zu Anfang der Ers 
ſchaffung dee Welt mit nöthiger Geſchicklichkeit 
ausgerüftet hätte, daß er die Organa zu der kun ſf⸗ 
tigen Mafchine eines Eörpers ausarbeiten konte, 


haupten fuchte, Dahingen Baffendus dem Los | Auffer bereits gedachten Schriften hat man noch 
pernico folgte, auch feine Gedancken erſt 1642 | vertchiedene von ihm, als da find: ı) Aftrono. 


mica- 


Mlorinus 
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micarum domorum cabala detetta; 2) trigo- 
nometriæ canonicæ librĩ 3; Li. quod Deus lit. 
In dieſem Buche verfuhr er nach einer geometri⸗ 
ſchen Weiſe, und glaubte für die Zuſchrifft deſſel⸗ 
ben an die Geiſtlichkeit in Franckreich eine an⸗ 
ſehnliche Beſoldung durch ſeine gantze Lebens⸗ 
Zeit zu erhalten. Nachgehends 1657 vermehrte 
er felbiges, und ließ es unter dem Tittel: de vera 
cognitione.Dei exfolo nature lumine wiederum 
auflegen, - Nunmehro aber machte es das erſte 
Buch vonfeiner Aftrologia Gallica aus. Er kam 
hierüber mit einem feiner Difcipul in&treitigfeit, 
indem felbiger wiffen wolte, daß ſein Lehrmeiſter 
den Richardum von St. Victore ausgefihries 
ben, gleichwie er ihn auch in andern Stücken des 
pagii befhuldiget, dargegen ſich Morinus nicht 
ſonderlich zu verantworten wuſte. Ferner hat man 
von ihm 1) famoſi problematis de telluris motu 
vel quiete hactenus optatam ſolutionem, Paris 
1631 in 4. 2) reſponſionem pro telluris quiete; 
3) alas telluris fradtas ;4) Tychonem Erahæum 
in Philolaum pro telluris quiete, Paris 1642 in 
8. 5) longitudinem terreftrium & creleltium no- 
vanı & hactenus fruftra optatam fcientiam, Pa⸗ 
ris 1634 in 4. 6) Altronomianı jam a funda- 
mentis integre & exadte reftitutam; 7) refu- 
tationem conipendiofam erronei ar deteftandi 
libri de Pr&adamitis; $) ad auftrddes & borea- 
les aftrologos pro aftrologia reftituenda epi- 
ſtolas &c. Vita Job. Baptiftiz Morini. Patin. 
lettre 233, tom. 2. Bayle. Niceron mem. t. 3. 

Morinus (Rucas), ein Engliſ. Theol. im 16 
Jahrhundert, hat Dilucidationem controverfo- 
zum, articulorum fidei inter Chriftianos Refor- 
matos, Lutheranos, Calvinianos & Arnunianos 
zu Londen in r2 heraus aegeben, und Darinnen zu 
zeigen gefucht,daß zwiſchen felbigen in den weſentl. 
Stücken der&hriftl, Rehre Fein Unterfcheid fey. 

Mlorinus (Peter), einYefuite,geb,von Paris, 
war u Rom literarum humaniorum u. Theolo- 
gix Profeffor, und ſtarb zu Paris 1625 den 20 
Sept. in dem 63 Jahre feines Alters, Er hat in 
feiner Mutter» Sprache heraus gegeben: 1) Petri 
Juftinelli triumphum caftitatis de vitio incon- 
tinentiz, Paris. 2) hiftoriam martyrum Japo- 
nenfiumab an. 1612 usque 1620, ebend. 1624. 
3) hiftoriam rerum in Japonia &Sinis geftarum; 
ebend, 1624. 4) Vitam Rob. Bellarmini & An- 
tonii Sucquetii viam vite æternæ, ebend. 1525. 
$) VitamS$.Ignatii de Loyola, ebend. 1622 in 12. 
AlexambeBibl. Soc. J. 

Morinus (Stephan), ein gel, Frantzoͤſ. Pre⸗ 
Diger und Profeffor zu Amfterdam, war zu Caen 
in der Normandie 1625 geb. Er verlohr feinen 
Water in feinem dritten Fahre, war aber dennoch 
in den Studien von Zugend auf fehr eifrig, und, 
ſtudirte, nachdem er die fehönen Wiſſenſchafften 
‚und Philofophie in feiner BatersStadt begriffen, 
die Theologie zu Sedan, worauf er ſich zu Leyden 
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men; allwo er bald wegen feiner Gelehrſamkeit in 


fo groſſes Anſehen kam, daß man ihn zum Mit⸗ 
glied der Academie des belles lertres ermehlte,obs 
gleich fonft die Reformirten durch ein Geſetz von 
dieſer Ehre ausgefchloffen find, Endlich mufte er 
wegen Aufhebung des @dicts von Nantes fein Bas 
terland verlaffen, begab ſich dannenhero 1685 
wiederum nach Leyden, und wurde fo gleich nach £ 
Monaten zum Profeſſor der Morgenl. Sprachen 
nach Amfterdanr beruffen, welche Stell er fo lan⸗ 
ge mit Ruhm verwaltete, bis er 1 7ooden 5 May 
das Zeitliche gefegnete. Seine Schriften find: 
1) Differtationes VII, in quibus multa ſacræ & 
proſanæ antiquitatis monumenta explicantur, 
Geneb 1683 in 8. 2) exercitariones de lingua 
primxva, ejusque appendicihus; 3) explana- 
tiones ſacræ & philologicæ in aliquot veter;& 
noyiteltam. loca ; 4) epiftolz feurefponfiones 
adAnton, van Dale a eher Samaritano; 
Mettre für lorigine de la languebebraique; 
6) vita Jacobi Palmerii Grentismenilii, fo voe 
deffen deferiptione Græciæ ant. ſtehet; 7) vita 
Sam. Bocharti , fo bep der dritten Edition der 
operum Bocharti,welde MTorin zu Utrecht 1682 
in fol. ans Licht geftellet,befindlich iſt; 8) Diff. de 
paradifo terreftri. 9) Diſſ. dehoris paſſionis 
Chrifti. 10) Orationes de orientalium lingua- 
rum,origine. "Auet,Origines de Caen. Bent⸗ 
hem im Holl. K. u S. St. Niceron. mem. t.ı2, 

Morinus (Wilh.) ein Frangöfif. Abt zu Fer⸗ 
rieres in Gatinois, lebte in Der erſten Helffte des 
17 Jahrhunderts , hat gefchrieben Diſcours des 
miracles faits en la chapelle de Nötre-Dame 
de Bethlehem en l’Abbaie de Ferrieres en Gäti- 
noisavec les artiquitez de cette Abbaie, Paris 
160$ in 12. 2) hiftoire del’AbbaiedeFerrieres, 
ebend, 1613 in 12, 3) hiftoire generale du päig 
de Gatinois , Senonois & Hurepois, avec leg 
genealogies, ebend, 1630 in 4. Le Long B.h, 

Morinus de la Maffiere (Jacob),ein Fran⸗ 
zoſe, welcher in der erſten Helffte des XVII Jahr⸗ 
hunderts lebete, und ein Buch unter dem Tittel: 
Les armes & blazons des chevaliers del’Ordre 
de St. Efprit zu Paris in 4. 1623 heraus gab, 
Gryph. deScriptorib. Hiftor. Sztul. XVII il 
luftrant. Cap. IV, $, ro,p. 265. ? 

MORIO , fiehe Moriones. - ! 

MORIOLA, eine Art ſchlechten Weine, mid 
ift einerleg mit demjenigen , den man ſonſt auch 
Devterianennte, Siehe Devreria im VIB. 
p. 704 . 

Morion, wat eine alte Kriege-Straffe , da 
man einenSoldaten,der etwas verbrochenyetliche 
Schläge mit dem Kolben einer Mousquete auf 
den Hintern gegeben. 8*2 

Mlorion, Pramnion, iſt eine Onychart, oder 
ein ſchwartzer edler Steim mit Carfunckel⸗ Farbe 
untermenget, glaͤntzend und durchſichtig; Der 
wird aus Indien gebracht, von Tyrus, von Ale 


der Anweiſung Golii, PEmpereur, und Lud, | yandria, aus Cypern und aus Myſien. Dieſer 


de Dieu in den Morgenl. Sprachen bediente. 
Als er von dannen wieder nach Haufe gekonunen, 
ward er 1649 Prediger zu St, Pierre fur, Dive 
und St, Sploin, ohnmeit Caen, verrichtete auch 
eine Zeitlang die Predigten an Bocharts Stelle, 
Da derfelbe init der Herausgabe feines Hierozoici 
befchäfftigt war, und mufte endlic) 1664, faſt wi⸗ 
der feinen Willen den Beruff nad) Caen anneh⸗ 
Univerf Lexici Kl Theil, 





Stein foll zu Vertreibung dee Schwermuth und 
des böfen Weſens dienlic) feyn , wenner an den 
Hals gehangen wird, Alleine dieſes Mittel ift vor 
ſehr ſchlechter Kraft,und dient weit beffer zut Zier⸗ 
rath. Man findet auch deſſen in Meiſſen, in ſender⸗ 
heit auf dem MWolcenfieine, Siehe Plinius 
Hift, Natur. XXXVII, ı0, Rnauths Prodro- 


susMiln p.7&.- ‘ 
D0000 Morign, 
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MORION, Fuchs. Iſt die Mandragora The- 


oph. davon fiehe Zelladena, Clus. Pan. im III 

ande, p. 1029 

MORIONES, Giechiſch zus; , fo hieß man 
zu Rom kleine, ungeftallte, buchlichte und ausge 
machfene Leute, welche die Bornehmen gerne um 
fid) hatten, daß fie ihnen mit ihren wunderlichen 
Pofituren bey der Mahlzeit und fonften ein Ver⸗ 
gnuͤgen machen ſolten. Dergleichen Leute waren 
fo theuer , daß man vor einen manchmahl wohl 
‚2000 und mehr, ja wohl gar bis 2000 Thl. gege⸗ 
ben. Pignorius de fervis p. 186. Pitifcus, 
Martialis Epigr. VIIL,ı3. Sonft aber heiffen 
in denen Rechten, und fonderlidy in 1.4,$. Idem 
‚Pompon. ft. de edil. ædict. Moriones fo viel, 
als Hof⸗Narren, Eurgweilige Räthe u, ſ. w. ders 
gleichen man nod) hin und wieder an groſſer Her⸗ 
ven Höfen zu ihrer Belufligung antrifit; fiehe 
auch Karren (Hof⸗). 
Maoriren, heiſt in denen Rechten fo viel, als 
verzögern, aufhalten, auf die lange Band ſchie⸗ 
ben, u. ſ.w. Siche Verzug, 

MORIS , fiehe Mor. 

: Morifanus (Bernhard), ein Irrlaͤnder, wel⸗ 
cher in der erften Helfftedes XVII Jahrhunderts 
lebte, und fehrieb: Apotelesma in Ariftotelis 
Phyficam,Logicam & Ethicam,fo zu Franckfurth 
im Jahr 1625 in 4 heraus gefomen, Morhofs 
Polyhiſt. T. II, Lib. I,c. XIV, $. 32, p. 94. 

Moriſcet (Johann), ein gel. Srangofe im 17 
Qahrhundert, gab relation de la mort de Jean 
Louis Guez de Balzac zu Paris 1654 in 4 herr 
aus, Le Long Bibl. hiftor. 

MORISCOS (los), fiehe Morisques. 

Mlorifius oder Cremonenfis (Homobonus), 
ein Proſeſſor der Rechte zu Eremona, allwo er um 
1240 gebohren , gab einige Zuriftifche Wercke 
heraus, Arifius Cremon.liter. 

. Morifon (Ambrofius), ein gel, Ztaliäner im 
17 Jahrhundert, hat fich Durch eine Rede, Via Ni- 
vium virginalis betitelt, befannt gemacht. Esift 
>. zu Rom 1641 in 4, heraus gefommen, 
Barberini Bibl. 

Moriſon oder Moryſine Richard, ein Enge⸗ 
länder aus Oxſordshire, machte ſich durch feine 
Studia und Reiſen fo qualificirt,daß er von Hein⸗ 
rich VIII und Eduard Vlan EarlV als Ge 
fandter gefchicht wurde, ſtarb aber unter der Koͤ⸗ 
nigin Maria im Erilio zu Straßb. 1557 den 7 
Mertz. Er ſchrieb 1) Apomaxin calumniarum, 
quibus Foannes Cochleus,exiguus artium Pro- 
feſſor, Henrici VIII nomen obfcurare ftuduit, 
Londen 1537 in 4. 2) Exhortationem ad defen- 
fionemcommunis patrix, im Englif 3) Inve- 
&tivam adverfus deteftabile crimen proditio- 
nis. Wood, 

Morijon (Robert), ein Medicus und Profeſ⸗ 
for in der ‘Botanic zu Drford, wurde zu Aberdeen 


1620 geb. In dem 18 Jahre feines Alters bekam | üb 


er die Magiſter⸗Wuͤrde, und kurtz hernach lehrte 
er die Philoſophie. Zu gleicher Zeit ſtudirte er die 
Mathefin, und nachgehends legte er ſich auf die 

rkaͤnntniß der Kräuter, Zwar hatten ihn feine 

tern zuder Theologie gerviedmet, weswegen er 
aud) die Ebräifche Sprache erlernet, und ſich zu 
feiner Erleichterung eine Grammatic darüber 
derfertiget ; allein feine natürliche Neigung zur 
Botanic überwog hier den Befehl feiner Eltern, 
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Bey entftandenen innerlicyen Unruhen bezeigte 
ex feinen Eifer für dem König Carl I, und wurs 
de auch in einem Treffen an dem Kopf gefährlich 
verwundet, Hierauf gieng er nach Franckreich 
über, nachdem er fich vorher an feiner Bleſſur hei⸗ 

len laffen, und legte fich zu Paris mit aroffen Eis 

fer auf die Botanic und Anatomie; daher ihm 

der Herzog von Orleans 1650 die Ditection über 

den Königl. Garten zu Blois andertrauete, nach⸗ 
den er 2 Jahr vorher zu Angers die Doctor 
Würde inder Mediein angenommen, Nach dem 

Tode diefes Prinzens gieng er 1660 nach Enge⸗ 

land zurück, allwo ihm Carl II den Tittel eines 

Leib Medici und Königl, Profeſſoris in der Bo⸗ 

tanic, mit einer Beföldung von 200 Pf. Ster⸗ 
lings gegeben. Sein præludium botanicum, 
welches er 1669 zu Ronden in 8 heraus gegeben, 
fegte ihn in fonderbahreHochachtung, fo, daß ihm 
die Univerfität Drford Die Bocation zur Profeſ⸗ 
fion inder Botanic aufgetragen, welche er auch 

angenommen. Erftarbendlich zu Londen 1683, 
verfchiedene Eofibare Wercke hinterlaffend : ale 
da find auffer dem bereits gedachten preludio feis 
ne biftoria wniverfülis Oxomienfts plantarum in 
UI Theilen, davon der erfte zusdrford 1672, der 
andere ebend, 1680, der dritte aber nad) feinem 
Tode 1699 in Fol, durch Jacob Bobart heraus 
gegeben worden. Sein Reben ift por dem dritten 
Theil gedachter Hifkorie zufinden. Bayle, 

Moriſot (Claudius Barthol.), war von Die 
jon gebürtig, und gab zu Leiden oder Dijon 1624 
in g unter dem Tittel: Heinrich der Groſſe, eine 
Lebens Befchreibung diefes Königs , welche zu 
Gene 1627 in ı2 ift nachgedrucht worden, in⸗ 
gleichen ein Buch unter dem Tittel: Perruviana, 
Leiden oder Dijon 1545 in 4 heraus, in welchem, 
wie er ſelbſt zu Ende der Schrifft anzeigt, das Ges 
heimniß des lapidis philofophici, nach anderer 
Meinung aber die — wiſchen dem 
Cardinal von Richelieu, und der Königin Ca⸗ 
tharina von Medicis, wie auch mit dem Her⸗ 
zog Gaſton von Orleans enthalten ſind, wie man 
denn auch bey einigen Exempiaren einen Schlüſ⸗ 
ſel zu denen darinnen befindlichen Nahmen an⸗ 
trifft, Sonſt hat man von dieſem Manne Porti- 
cum Mediceam, oder eine Bejchreibung der Ga⸗ 
lerie indem Pallaft von Luxenburg, Dijon 1629 
in 4. Orbem maritimum, Dijon 1643 in Fol, 
Lachrymas veritatis, Amſt. 1670 in 8. Epilto- 
las varii argumenti, Dijon 1656 ing. Fafti 
Chriftiani, wie auch im MSct libellum de viris 
illuſtribus ſui vi. Er ift 1661 geftorben. Le 
Cong Bibl. Moxhof Polyhift. Toni. I, Lib. I, 
C.24, 9. 15,P.290, 

Moriſot (Johann), von Dole, ein Medicus, 
Poet, Drator, Philofophus und Mathematichs, 
blühete in der Mitte des 16 Jahrhunderts, hatte 
groſſe Wiſſenſchafft in der Griechif. Sprache, 
erfepte Liceronis Paradoxa ing Griechifche, 
fehrieb auch 1) de vera literarum & accentuum 
origine. 2) Dialedticam. 3) Orationes. 4) 
horarum füuccifivarum libr. 10. 5) de decubitu 
ex fententia Match. 6) de compendioſa me- 
dendi ratione. 7) Epitomen Gaieni, 8) Car- 
mina, und noch vielmehr, jo aber wenig bekannt, 
Gaddius de Script. Ecclef. 

‚ MORISQUES „ oder Jos Morifcos, Rat, Mau. 
rifei, alfo wurden die Mauren oder die er 
.... mM 
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welche in Spanien noch übrig geblieben waren, | folches zu Stande bringen geholffen, und zu deſſen 
und hernach das Reich fo zerrütteten, genennet. | Aufnahme und Erhaltung vieles beygetragen has 
Gie find aber im Jahr 1609 durch Philipp den | be, weshalben ihm auch in ſelbigem feine Grab» 

‚ Königin Spanien, aus dem Reiche hinaus | Stelle gegeben, und die angeführte Grabſchrifft 
gejaget worden. Baudrand x, geſetzet worden, Ihre Meinung iftauf folgende, 
MORITANIA, fiche Mlortagne, ziemlich wahrfcheinliche Gründe gebauet; weil 
Moritasgus, ein Held bey den alten Gal» | erfilich auf obiger Grabfehrifft nicht die ſonſt ges 
liern, deſſen Julius Caͤſar gedencet, denman | wöhnliche Worte: Fumdator nofter,, ftehenz; 
bernach wegen feiner Berdienfte zum Gott ges | biernechft audy kaum glaublich fcheinet, daf da 
macht, daher deffen Nahme in verfchiedenen Ans | Riwinus das Naumb. Bißthum nur etwa zwey 
feriptionen gefunden wird, Rieneſtus epift. ad | Yahr verwaltet hat, fo ein Bau von ihm follte uns 


Hofinannum “ 683. ternommen und vollfuͤhret ſeyn; welchem endlich 
MORITOLIUM, ſiehe Mlortain, noch bepteitt, daß der erſte Stifftungs» Brief vers 
MORITONIA, fiehe Mlortagne, lohren gegangen , woraus zu muthmaffen, das 
MORITONIUM , fiehe Mlartaigne , im | Klofter habe ſchon lange Zeit vor Riwinus feis 

XL Bande, p. 1782 u, f. nen Anfang genommen, Befiche Schamelius 
MORITONIUM , fiehe Mortagne. Belchreitung des ehemahligen Kiofters St. Mos 

- MORITUNUM , fiche Seaton. rig vor Naumburg $.2,p.2 u. ff. Dem fey ine 
Mioeig,fiche Maurice, Mauricius, Mau⸗deſſen mie ihm molle: fo fl diefes gewiß, daß ers 

eitius, und Mauritʒ. meldtes Fleine Stift oder Klofter den ſogenann⸗ 
Mlorig, eine Stadt in Brafilien,fiche MTaws | ten regulieten Auguſtiner⸗Chor⸗Herrn gewiedmet 

eice, im XIX Bande, p. 2209 u. f. und eingegebrn worden, wie folches aus dem Mi 


St. Mlorig, fiche St, Maurice, imXIX | nachoPirnenii in Nenckens Script. Tom.ll,p. 
Bande, p.2210, | 1588 erbellet. Das Eapiteldiefes kleinen Sti —* 

Morig,oderl Isle Maurice, Lat, Mauri- | oder auch der Convent und die Sammlung dee 
ii Infula, eine Inſel auf dem Eiß⸗Meer, an den Mönche und anderer Perfonen find, wie falt bey 
Grängen von Moſcau. Baudrandır. | allen Klöftern diefes Ordens üblich iftein Probft, 

St. Mlorig, St. Morice undSt. Mauris ! ein Prior, ein Camerarius, Scholafter und vera 
ce , ein in Graupündten, indem obern Ynthal, fehiedene Brofehi geweſen, wozu denn auch ein 
Engedin genannt,gelegener Flecken, fo wegen fer  Advocatus kame, ohne die andern Bedienten, wel⸗ 
nes vortreflihen Sauer⸗Brunnens berühmt, ; che zuder Regierung, Erhaltung und Beforgung 
und dañenhero nach dafiger Landes⸗ Ast fehr wohl | des Klofters und defien Güther nothwendig erfor⸗ 
angebauet iſt. Die Quelle felber , fo eine halbe | dert worden, “Daß biernechft diefes in die Ehre 
Stunde von dem Flecfen unten an einem Berge ' des H. Moritz errichtete Klofter, von ziemlichen 
gelegen, ift mit einem Kaften und Dauerwerd : Anfehen müffe geweſen ſeyn; laͤſſet ſich aus dem 
fehr wohl verwahret, um die Vermengung alles noch zufehenden Umfange ohnſchwer abnehmen. 
fremden Waffers zu verhindern. Ob nun wohl | Es hatte verfchiedene Kapellen, und mag dee 
diefe Waſſer an die meilte Orte in Europa vers | Probſt etwa an dem Orte gewohnet haben, wo je» 
ſchickt werden, ift doch die Quelle felber weit fräfs | giger Zeit feit 1533 das ordentliche Pfarr⸗Haus 
tiger als das Waſſer, fo vondar an entfertne Ors | erbauet iſt; wiewohl was man noch jego davon 
te gebracht wird, Die Einwohner berichten noch | ſiehet, nicht Das erftere Gebäude felbf ſondern 
ferner, daß um dieſen Brunnen eine ungeheure | nur deſſen Reparatur, oder vielmehr ein neues von 
Schlange oder Drache fich beftändig finde, und | dem Pr. Nithard Langenbergk im Jahr i50 
von glaubmwürdigen auch fremden Perfonen viel» | volltrachtes Gebaͤude ift, Bon den Güthern und 
faltig gefehen worden, Aus einem nahe dabey ges | Zubehörungen des Klofters aber geben einige noch 
legenen See werden die Brunnen» Bälle mit | übrige Urfunden und gedruckte Schriften folgen» 
vortreflichen Gold » Forellen reichlich verfehen, | de Nachricht: nemlich es habe dafjelbe (a) das 
Campel hilt, Rhzt. 1. I, cap. 17. Pfarr⸗Lehn zu Eckartsberga befeffen. b icy dag 

St. Moritz, ein ehemahl. Auguft. Klofter vor | Klofter Div oder Au bey Lößnig unter ihın geftans 
der Stadt Naumburg,an der Saalegelegen. Als | den, Auch fey (c )das Dorf und Pfarre Loͤſſelitz 
Stifter dieſes Klofiers wird von Broitfch De- | bey m. ju &ehn gegangen, Ferner habe .d) 
fcript. fluv. Sal. p.24. Riwinus oder Richwis | dem Kloſter die Mühle und Fähre in und bey dem 
nus der X, nad) Sagittarius in der Hiftorde | Dorffe Altenburg gehoͤret. Desgleichen mehrges 
Eccards des Il, p.69, Berichteaber der XI Bis | dachtes Klofter (e) die Einkünfte von der Mühle 
ſchoff zu Zeig und Naumburg angegeben, Diefe | zu Mertendorff (1 verfchiedene Hofe und Güs 
Meinung gründet befagter Groitſch aufdesers | ter zuMellern u, Pomnitz, desaleichen (g) gewiſſe 
wehnten Biſchoffs Riwinus Epitaphium, wels | Höfe und Felder zu Wickerſtaͤdt, Lißingendorff 
ches mit feinem Bilde geyieret, und mit folgender | und Tuugwig gehabt , ohne was es noch bey dee 
Beyſchrifft, über defjen vor dem Haupt-Altar der | Stadt Naumburg felbft, oder andermwerts beſeſſen 
Kirchen gedachten Kloflers befindlichem Grabe | bat, fo man aus richtigen Urkunden nicht mebe 
zu lefen ift; nahmbafftig machen, und anführen fan, ohne 
Anno Incarnationis. Dominice. M. C. XXV. | wasdie annod) gangbaren Erb-Zinfen bezeugen. 

Indi&ione. IL. Idus. April. obüt. Pie, Me-1 Schamelius 1. c.$.8,p. ız uff, An Wehl⸗ 

morie. Rivinus Numb. &c. Epus. thaten und Schendungen hat es dem Kloſter 
Andere aber wollen obermeldten Biſchoff Riwis | gleichfalls nicht gefehlet; wie denn Biſcho ff Udo 
nus nicht ſo wohl für den Stifter diefes Kloftere | II geruͤhmet wird, daß er Daffelbe im Jahr 1160 
balten, als vielmehr felbigen nur unter Die fonders | mit vielen Einkünften verbeffert habe, Eiche 
bahren Wohlthäter dieſes Klofters zählen , der | Ydrian Beyets Geogr, Jeuenſ. pı 214, Dreis 

Univerf.Lexici XXL. Theil, Ooboo a ker 


— 


a ——— Moritʒ 
fer Ilagoge Hiftor. P. IV, p. 258 und 270. —J und270. ©8| 
hat aber auch die ſes Kloſter verfehicdene Ungluͤcks⸗ 
Faͤlle auszuſtehen gehabt; wie es denn unter ans 
Dern zuden Zeiten Rapfers Adolpbs, indem von 
ibm wider Sriedrich ‚Diegmannen geführten 
‚Kriege im Jahr 1306 in Brand geflecket,und gu, 
ten, Theils durch die Flamme verzehret worden. 
Beſiehe Jobann Roͤthe Chron. Thuring. in 
Menckens deriptor.Tom.ll.p.i756. Endlich 
iſt im Jahr 1544 dieſes Kloſter zu St. Moritz von 
Ehurfürft Job. Friedtich zu Sachen einge, 
nommen, die Güther aber an Holg, Aeckern und 
dergleichen an den Stadt Rath zu Naumburg 
* 4000 SL, verlaffen worden, welchen Verkauf 
n Jahr 1564 Bifchoff Julius benebfidem Ca⸗ 
* beſtaͤtiget hat, Die Kloſter⸗Gebaͤude find 
darauf abgeriffen, und ı 545 ju der Brücke des 
Saltz⸗ Thors verwendet worden. Jedoch bat 
man der Klofters Kirche verfchonet, und in felbiger 
nachhero durch Lutheriſ. Geiſtliche den Gottes» 
Dienft verrichten lajfen, Zum Beſchluß wird «8 
nicht undienlich feun, ſowohl die Cathol. Proͤbſte, 
als auch Die nad) der Reformation an der Kloſter⸗ 
Kirche geſtandene Lutheriſ. Pfarrer, fo viel man 
deren aus Magiſter Juſtin Pertuchius Chron, 
Portenſ. wid andern Nachrichten zuſammen brin⸗ 
gen können, in einer Ehronologif, Drdnumg bier 
beygufügen, Die Cathol, Pröbfte find demnach 
folgende: Burchard, um das Jahr 1140, 
Lunrad, obngefehr 1 145. Bruno,ısz. Ernſt 
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On feiner Jugend befliffe er fi) derer Studien 
und Ritterl. Uebungen; hierauf ernennete ihn 
Kayſer Iufinue IH zum Secretario , und auf 
Einrathen der Kayferin Sophiaͤ zum Comite 
Pr&torianorum, Kayfer Tiberius machte ihn 
zu feinen Öeneral, und nachdem er einen herrlis 
hen Sieg wider die Perfer erhalten , verlobte er 
ihn mit feiner Prinzegin Conftancina, erklärte 
ihn aud) hernach zu feinen Reichs⸗ Erben, da dei 
Mauritius ſelbigen in der Kayſerl. Regierung 
imJahr 582 den 14 Aug. nachſolgte. Evageius 
Marek, daß er ein Eluger und gefchichter Herry 
und fchön von Angeficht geweſen ſey, welches er 
aber durch feinen langen Bart verftellet habe, Er 
war verſtaͤndig und ſehr ordentlich in feiner Les 
bens-Art, ein groffer Feldherr, und von fo guten 
Gemüthe; daß er fich nicht entfchlieffen Fonnte, eis 
nen gewiljen Fürften der Saracenen, welcher ihn 
verrathen, umzubringen, fondern verbannete ihn 
nur nad) Sicilien. Er war gottes fuͤrchtig, groß⸗ 
mütbig, und mit einem Worte, er beſaß alle Qua⸗ 
litäten,die von einem guten Fürften erfordert wer⸗ 
den, vollkommen? &o lobt auch S. Bregorius 
feinen Eifer und Sorgfalt vor die Cathol. Kirche, 
Er mar fehr glücklich rider die Perfer, und ſchlug 
fie durch den General Philippicum, inaleihen 
durch Aeraclium Romanum und Commens 
tiolum zu verfchtedenen mablen ; wiewohl auch 
einige .. Generalen bisweilen unglücklich mas 
ven, Er nahm aud) ihren König Chosroes, den 





115711168, Bundfried, um das Zah ı 176, | fie ie verjagt hatten, auf, und feste ihn bald hernach 
wie auch 1185. Reinhard, lebte gegen 1197, | rail aufden Thron , modurd) der lange und 


Marquard, Ludwig, ju Anfı des 14 Jahrh. 
Wslfard,umdas Jahr 1353. Hermann, leb⸗ 
te 1366, auch noch 1371. Peter, 1378. Joh. 
Tylich , der wohl bereits ı 390 dem Klofter vors 
——— haben, md ‚bermurblich erſt 1420 geſt. 
feyn mag. Ulrich v. Haugwig, ohnge fehrr 421. 
Gerlach, an dem jedoch gezweifelt wird. Nit⸗ 
hard Langenberg, muß ſchon 1489 Probſt ges 
wefen feyn, bis ıg2r, Mlelchior Mlesfch, um 
das Jahr 1535. Chriſt. Drechsler , der 1543 
den 28 Det. geft. und der legte Probſt Cathol. Res 
ligion gemefen iſt. Die Lutheriſ. Pfarrer an der 

Klofters Kirche aber find in folgender Ordnung 
einander gefolget: Job. Wolckenitein, der 
ſchon 15 37 daſelbſt geprediget hat, und ı 540 vers 
ſtorben iſt. Gordianus Hitſch, von 1541, bis 
1563. Georg Amandus, 1563. Matthaͤus 
Deichart, wird unter die Pfarrer gezehlet, nnd 
fol 1576 nach Pusfchrau gezogen ſeyn. —— 
Sorgjch oder Fortis 1582. Job, Lochmann, 
1583. Theodoric. Saber, 1585, MT. Chriſt. 
Hartwig, von 1599, bis 1603. M. Heinrich 
Zinn, von 1603bis 1621, MT, Chriſt. Schir- 
mer, von 1621 bis 1642. Veit Röller, von 
1642 bis 1652, ar Conrad Bertram, von 
1652bi8 1669, MT. Job. Lafpar Bertram, 
von 1669 bis 1681. Georg Wislicenus, von 
1681 bis 1694, M.Auguſt Löwe, 1694, lebte 
noch im Habe 1729. Beſiehe Schamelius 
Beſchreibung des Klofters zu St, Morig vor der 
Stadt Naumburg, 

Moritz oder Mauritius Tiberius (Fl 
vius), ein Morgenl, Kapyſer, ſtammte urfprünglich 
feinen Por Eltern nad aus Rom ber ,. war.aber 
in Arabifjo, einer Stadt in Cappadocia gebohren; 
daher er auch den Beynahmen Cappadox führte, 


blutige Krieg, welcher gegen die Perfer in die zo 
Jahr geführet worden, zum Ende gieng. Mitdes 
nen Mauren in Africa hatten NTauritii Genes 
rule ebenfalls gluͤcklich geſochten, es wurden auch 
denen Longobarden einige Staͤdte in Italien wie⸗ 
derabgenommen, Mauritii Ungluͤck aber fieng 
von denenAdaren an. Dieſem Scytiſchen Volcke 
hatte fein Vorfahr jährlich goooo Goldg. bes 
zahlt, damit fie feine Grängen mit Raub verfchos 
nen möchten , da fie num von Mauritio 20000 
mehr forderten, entfponne ſich der Krieg fchon im 
Jahr 583, welchen der Kayfer anfangs, fo lange 
der Krieg mitdenen Perſern dauerte, nicht zum 
beftenabwartete, Aber nach 591, als er mit jenen 
Friede gemacht, gebrauchte er mehrern Ernft, und 
war in der That gegen die Feinde offt gluͤcklich, 
doch liste er auch zu anderer Zeit Schaden, Eins 
mahl fiel Caganusderer Avarer König in Nies 
ders‘Pannonien ein,plünderts Moefiam,rückte bis 
in Thracien, und drohete Eonflantinopel mit einer 
Belagerung ; allein da eine anftecfende Seuche 
unter feiner Armee zu graßiren anfieng, die einen 
groſſen Theil davon nebft feinen 7 Söhnen weg» 
raffte, ward er an weitern Progreſſen gehindert, 
Diefer Barbar, König hatte 12000 gefangene 
Chriſten bey fich, welche er losgeben wolte, wofers 
ne ihm der Kayſer vor jegliche Perfon ohngefehr 
einen Guͤlden erlegen würde, Da aber der legte 
foldyes zuthun verweigerte, ließ fie Caganus alle 
nieder metzeln. Hierauf empoͤrte ſich das Volck zu 
Eonftantinopel, und läfterte den Kayſer, alseinen 
graufamen Tyrannen auf das ſchimpflichſte, der 
ſich auch angeregtes Unglück dermafjen zu Her⸗ 
zen gezogen haben foll, daß er alle Mönche und 
Geiſtl. Perfonen zu feiner Zeit erfucht, fie ſollten 
GOlit vor ihm bitten, Daß er ihm die Sünde * 
en / 


# 
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ben, oder ihn in dieſer Welt dafuͤr ftraffen möchte, 
Nachdem alfo vor ihn gebeten worden, wäre ihm 
Ehriltus nad) einiger Bericht auf dem Richters 


Stuhl vorgefommmen, ımd hätte ihm freu aeftel- 


let,entweder die Straffe in dieſem oder jenem Leben 
zuerwehlen. Als Wlauritius das erſte gerhan, 
fol Chriſtus geantwortet haben; fo überliefert 
ibn dann den Tyrannen Phocas. ferner 
wird berichtet, es fen ihm im Traum fund gethan 
worden, melchergeftalt er, feine Gemahlin und 
feine Kinder getödter werden folten ; inaleichen 
daß gedachter Phocas ihm die Erone nehmen 
wuͤrde. Ob nun wohl die Erzehlungen von dies 
fen Gefichtern undO ffenbahrungen auf fchlechten 
Grunde ftehen, fo geſchahe es doch endlich, daß 
Phocas Mauritium wuͤrcklich ſtlirtzte, wozu 
ſich die Gelegenheit ereignete, da der Kayſer den 
groͤſten Theil feiner Armee jenſeit det Donau in eis 
ner von denen Feinden beunruhigten Gegend in 
das Winter⸗Lager verlegen laſſen wolte. Denn 
fie empoͤrte fich deewegen, und warf Phocam 
zum Haupt auf, welcher fo fort nach Conſtantino⸗ 
pel eilete, und ſich allda zum Kayfer ausruffen 
lich, Hernach verfolgte er Mauritium bis nach 
Ehalcedon, und toͤdtete ihn daſelbſt, nachdem er 
ihn vorher feiner Gemahlin, Söhne und Töchter 
Hinrichtung mit Augen anfehen laffen, wobey er 
groſſe Gedult gewieſen, und die Worte ausgefpros 
hen haben foll: © HErr, dus bift gerecht,und 
Deine Berichte find auch gerecht, Diefes ges 
ſchahe im Jahr 602, indem 63 Jahr feines Als 
tere, Mit feiner Gemahlin jeugte er 6 Söhne, 
davon er den älteften, Tbeodofium, nad) Eva» 
grii Bericht zum Kapfer ernennete,nebft 2 Prins 
zeßinnen, Gordiam, die er mit Pbilippico vers 
ehlicyte, und Mariam, melche der Perſianer 
König heyrathete. Evagr. Hiſt. Ecclef. Lib. V 
& VI. Cedren. Nicephotus l.i8,19. Theo⸗ 
phanes, Theophylactus, Simocatta in 
ipfrus vita. Bandurti. Er hat Strategicorum 
Libros ı 2 verfertiget, Hoffmann Lex. uni. 
verf, 


Moritʒ oder Mauritius, Chur fuͤrſt zuSach⸗ 
er mar Herzogs Heinrichs Des Srommen 
hn, und 1811 zu Freyberg gebohren, Sein 
Herr Water erzog ihn dermaffen gottsfürchtig,daß 
er auch mit feinem Bruder Auguft die öffentlis 
che Stadt» Schule zu Frepberg befuchen mufte, 
Weil er in feiner Jugend mehr Langſamkeit in 
Leibes⸗ Uebungen fpüren ließ , als fein mittlerer 
Bruder , meinte man nicht, daß er zum Krieges 
Weſen Luft befommen würde, welches fich doch 
gar bald zeigete. Dennals ihn fein Herr Vater, 
dem feine Hofhaltung gar ſchwer ward, zu feinem 
Hern Vetter Herzog Georg nad Drefden 
ſchickete, um dafeleft feinem Stande gemäß völlig 
erzogen zu werden, ließ er ſich mit Ablegung alles 
Findifchen Weſens fo gleich vorteefflich an, daß er 
auch daher, infonderheit wegen feines guten Vers 
Standes bey demſelben nicht unangenehm war, 
wiewohl er doch megen feiner Eltern manchen 
Worwurff anhoͤren, und oft Berdruf ausſtehen 
mufte, Sonderlich kraͤnckte es ihn, daß er, als 
Hugo der legte Graf von Leißnitz geftorken war, 
um dieſes Lehn eine Fehl» Bitte bey Beorgen 
that, derihm nur fo viel antwortete: O lorig, 
Moritz / eo [cheiner, als ob Sachfen-L.and 
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dir gang und gar anſtehe. Hierüber nahm der 
* mit zieml. Unwillen feines Vetters, Abs 
ied v. Dreßden, und begab ſich erſtlich zu ſeinem 
Herrn Vater nach Freyberg, wo er jedoch nicht 
lange blieb, fondern ſich anden Hof des Cardinal 
Albrechts von Brandenburg,damahligen&hurs 
fürften von Mayntz, Er&Bifchofis zu Magde⸗ 
burg und Bifchoffs zu Halberfiadt wendete, weil 
diefer Hof für den praͤchtigſten in gantz Deutſch⸗ 
land gehalten wurde. Wie aber der junge Prins 
in Die Länge, theils wegen des unordentl, Lebens 
fo diefer Geiftliche führete, felber nicht Luft hatte 
länger an deſſen Hofe zu bleiben ; theils aud) bey 
diefem Heren nicht rechte Gewogenheit fand, we⸗ 
gen der Religions Aenderung in Meiſſen, deren 
fich fein Herr Vater Herzog Heinrich theilhaff⸗ 
tig gemadyt hatte: fo gieng er mit Bewilligung 
feines Heren Vaters, aber zudefto gröffern Vet⸗ 
druß des der Eathol. Religion eifrigft zugethanen 
Herzogs George, und begab ſich anden Hof des 
Ehurfürftens zu Sachfen, Job, Friedrichb, ſei⸗ 
nes Heren Retters, der ihm Etandesmäfigen 
Unterhalt gab, und gar viel auf ihn hielte, zu wel⸗ 
cher Zeit Lucher , den der Ehurfürft wegen des 
Pringen gefragt , fich vielleicht aus einem unbe⸗ 
Fandten Triebe foll haben vernehmen lafjen: 
folte zuſehen / daß er nicht einen jungen Co⸗ 
wen auferzöge ; worauf aber der Churfürft 
verfeßet: Ich boffe Das beſte. Als fein Vater 
nad) Herzog Georgens Tode die Meißnif-Yäns 
der geerbet, Fam er wieder zu ihm, Eontefich aber 
weder mit feiner Mutter , Die alles regieren wolte, 
noch mit denen vertrauteften Raͤthen, worunter 
Anton von Schönberg der vornehmfte mar, 
nicht recht vertragen, und zog deshalben zu Lands 
graf Philipp in Heſſen, mit deffen fchönen und 
mohlgezogenen Tochter Agnes, er ſich ohne Wiſ⸗ 
fen und Willen feiner Eltern bey: Anfang des 
Jahrs 1541 vermaͤhlte. Daher entftumd aber bey 
denenfelben groſſer Unwille, fo daß er bey Her og 
Heinrichs Leben nicht wieder nach Haufe Fam, 
dagegen ihm umd feiner Gemahlin der nöthige 
Unterhalt verweigert ward, Es fanden ſich aber 
Leute genug, Die ihm Geld vorjtreckten, wie denn 
fonderlic Herzog Beorgens alte Räthe, die des 
nen von Herzog Heinrich weichen müffen , fich 
dadurch bey ihm iu Gunft ſetzten. Da nun in er» 
meldeten Jahre 1541 Herzog Heinrich flarb, 
kam Mlorig eilfertig zu Dreßden an, ergriffden 
Beſitz derer ihm zugefallenen Yänder, nahm als 
Ienthalben die Erb Huldigung ein ; feste die 
Evangel. Religion auf guten Fuß, dotirte die Unis 
berfität Leipzig auf vielerley Weiſe, feste auch 
Herzog Beorgens Räthe wieder in ihre Beftals 
lung, richtete dabey Die gange Regierung auf die 
alte Art ein,und zog feines Vaters Käthe, fonders 
lid) erwehnten von Schönberg, zur Rechen⸗ 
fchafft, weil es ihm wunderlich dünckte, daß von 
Herzog Beorgens Reichthuͤmern, und denen 
vielen eingezogenen Kloſter⸗ Guͤthern nichts mehr 
vorhanden war, Nachdem aber ermeldeter von 
Schönberg ein jiemlidy hartes Gefängnif aus⸗ 
geftanden, ward er auf frehen Fuß geftcller,erhiels 
te feine Aemter wieder, und verlohr nicht einmahl 
etwas von feinen Vermögen , weilman bey dee 
Unterfuchung gefunden, da die Schuld an einer 
höhern Perſon liege, welcher man nicht wohl beys 
kommen Eonte, Bald nach dem Antritt feiner Res 
200003 sierung 
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an verfielee in Streitigkeiten mit dem 
hur 


rſten Johann Friedrich, die auch nie 
u —— beygeleget worden ſind. Die 


erfte Feindſchafft gegen denfelben entſtund 1452, 


theils wegen Juli Pflugs und ſeines An ſpruchs 
auf das Bißthum Naumburg, theils wegen der 
Stadt Wurtzen, die der Churfuͤrſt wegen verwei⸗ 
gerter Tuͤrcken⸗Steuer eingenommen hatte, wes⸗ 
halben der Her zog zu Felde zog,meil er die Schutz⸗ 
Gerechtigkeit über dieſe Stadt behauptete. Ehe 
«8 aber noch zu ThätlichFeiten kam, ward ange 
regter Handel dur) den Landgrafen von Heſſen, 
der ſich deswegen perſoͤnlich zu Meiſſen einfand, 
pen aud) durch Luthers Abmahnung beyges 

egt, und weil die Soldaten im Anfang der Mars 
ler⸗Woche ausgezogen, und gerade vor denen Dr 
ſter⸗Feyertagen wieder zu Haufe anlangten,ward 
‚diefer Krieg der Fladens Krieg geneñet. In beſag⸗ 
tm 1542 Jahr zog Herzog — freywillig mit 
einiger Mannſchafft in den Turcken⸗Krieg, und 
war auch faft der einzige,der fich unter der Chriſtl. 
Armee hervor that, allermafjen Churfuͤrſt Joach. 
der Il, der Die Reichs⸗Arimee commandirte, in 
‚allen Stuͤcken langfam verfuhr. Hertzog Mlorig 
konte aber bey feiner Zugend-Hige das Trogen 
der Tuͤrcken nicht vertragen, und geif fie zwiſchen 
Peſt und Dfen mit feinen Leuten alleine an. Weil 
„aber die feinigen ihm nicht fo geſchwinde folgen 
konten, feste er ohne hinlängliche Begleitung in 
die Tuͤrcken, welche ihm fogleicy das Pferd unter 
dem Reibe tod fchoffen, ihn felbft zu Boden warfen, 
unddenHelmdom Haupte ſchlugen, ihn aud) ohn⸗ 
fehlbar entweder gefangen mit fich hinweg gefühs 
ret, oder gargetödtet haben würden, wenn nicht 
fein ehrlicher Reit» Diener Sebaft, Reibiſch, 
ein Thüringif oder Meißnifcher von Adel, der 
noch allein bey ihm mar, fich vor feinen verwunde⸗ 
ten Herrn geftellet, oder gar auf ihm geleget, und 
die Tuͤrckiſ SäbelsHiebe aufgefangen hätte, bis 
endlichder Entfag aus dein Lager anlangte, und 
der. Herzog gerettet wurde, Bey feiner Zuruͤckkunfft 
nach Haufe fand er Kinen Vetter den Churfürft 
zu Sachſen, und Schwieger-Bater den Landgras 
fen zu Heffen in Unmillen wider Herzog Heinrich 
den jüngern zu Braunfchweig, auf welchen viele 
Mordbrenner und Gifftmifcher in der fharffen 
Frage befant, daß fie von ihın zur Beſchaͤdigung 
der Evangel, Länder ausgefendet wären, Sie hats 
ten aber mit dieſem Kriege ſchon Feyerabend ges 
machet, ehe Morig aus Ungarn kam, woſelbſt der 
Herzog einiger Meinung nad) fi mit Fleiß fo 
lange aufgehalten hatte, damit er ſich mit guter 
Art entübrigen Eönte,feinem Better und Schwies 
gers Bater in diefem Kriege Hülffe zuleiften; und 
alfo den Kayfer , der dem Herzoge von Brauns 
— ſehr gewogen war,nichtvor den Kopf ſtoſ⸗ 
en mochte : wie er denn zu ſolcher Zeit ſich gar 
fehr umdes Kayſers Gewogenheit bemühete, und 
fi) in den damals Argwohns vollen Zeiten durch» 
gehends einer ſolchen Aufführung bedienete, daß 
er fich bey dem Kayſer recht beliebt machte ; zu 
welchen Ende er 1543 und 1544 demfelben mit 
feinem Bruder Auguſtus nad) Frandreich zu 
Hülffe zog: wobey er fich etliche mahl mit den 
Stangofen tapffes herum ſchlug; fie überwand; 
Champanien plündern ; ‚und endlich gar den 
Frantzoſen einen vortheilhafften Frieden abdrins 
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gen halff. Nach feiner Zuhauſekun ft in feine Laͤn⸗ 
der, fieng er an Leipzig, Dreßden umd Pirna zu 
befeftigen ; legte über dieſes Die drey Firſten⸗ 
Schulen zu Meiffen, Pforte, und Merfeburg an, 
welche lestere aber bald nach Grimme verleget 
worden, Im Jahr 1545 fieng Herzog "Heinrich 
zu Braunfchweig neue Händel ar, und ſuchete 
das ihm abgenommene Lad wieder zu erobern, 
Dieferwegen führeten der Churfürft zu Sach 
Pa Stiedrich‘, und der Yandgraf zu 

en, Philipp , abermals ihr Volck wider ihn 
aus, mit welchen fi) Herzog Mlorig, wiewohl 
ungerne vereinigte, weil er Schande halber nicht 
davon bleibenkonte, Er führte ihnen derohalben 
einige Volcker zu Huͤlffe. Er brachte auch durch 
ſeine Unterhandlung einen Waffen⸗Stillſtand zus 
wege. Als aber Herzog Heinrich Feine Friedens⸗ 
WVorſchlaͤge annehmen wolte, gieng ihm Herzog 
Mlorig ſelbſt zu Leibe, nahm ihn perfänlich ges 
fangen , und übergab ihn feinen beyden Bundes⸗ 
Genoffen , die ihn nach Kaffel in enge Derwahe 
rung abfendeten, auf Herzogs Moritz Dors 
fpruch aber ehrlich) und feinem hohen Stande 
gemäß hielten. Als 1545 der Schmalcaldifche 
Krieg angieng , verſprach zwar Mlorig dem 
Ehurfürften —— der ihm ſeine Lande 
bey der Abreife anbefohl, alle Freundſchafft, doch 
bemächtigte er fich hernach in deffen Abweſenheit 
des gröften Theils fothaner Ränder mit Gewalt, 
Er wendete zwar für, es gefchehe ſolches nicht nur 
wegen der Kapferlichen an ihn und ſeinen Bruder 
Herzog Auguft ergangenen Befehle; fondern 
auch aus Vorforge , damit nicht, wie der Kayfer 
im Falle des Ungehorfams gedrohet hatte, einem 
Fredmen die&recution aufgetragen werden, und 
alfo diefe Laͤnder in fremde Hände kommen, auch 
ihm die feinigen abgenommen werden möchten, 
weil Königgerdinand ſchon anden Saͤchſiſchen 
Grängen mit feinen Völdern gelegen , aud) 
fertig geftanden einen Einbruch in Sachſen zu 
thun ; welches alles er auch alfo feinen Lands 
Ständen vortrug, und in das Lager der Schmals 
kaldiſ. Bunds Verwandten fehrieb : Es meins 
ten aber viele,es fey alles eine laͤngſt abgeredete und 
geſchloſſene Sache geweſen, zumal, dar der Kayfer 
ihn bald darauf, und ehenoch Job. Friedrich 
voͤllig ͤberwunden war, defjen Länder und Wir 
den zuſprach, und ihn in Schriften Erg: Mar 
ver und Ehurfürft nennete, Inſon derheit aber 

eElagte der Yandarafe Philipp zu Heſſen, in ei⸗ 
nem desfalls an Herzog Mlorig abgelaffenen 
Schreiben, daß durch feinen Fochters Mann eine 
neue verderbliche Trennung indem Haufe Sach⸗ 
fen entjtünde, da man doch, wenn man zufammen 
thäte, dem Feinde, der nur einen nach dem andern 
aufzureiben trachtete, genug gewachfen waͤr. Dias 
bey rückte er dem Herzoge diejenigen Wohlthaten 
vor, die der Churf. ihm erwieſen, indem er verhin⸗ 
dert, daß Herzog Beorgenslegter Wille, feinen 
Pater Herzog Heinrich der Erb: Folge zu entje 
gen,nichterfüllet worden, Churtürft Job. Fried⸗ 
eich aber, ob er gleich dem Herzoge auf feinen 
Brief wenig antwortete; faſie einen deſto ſtaͤr⸗ 
ern Groll wider denfelben, jeweniger er fich von 
ihm dieſes Einfallesverfehen hätte; und weil er 
ohnedem fahe,daß wegen Uneinigkeit der Schmals 
kaldiſ. Bundes⸗Verwandten wider den Fe 

ni 
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nicht viel auszurichten feyn würde : fo fiel er dem 
Herzog unvermuthet über den Hals , welcher ſich 
einer fofchleunigen Zurückkunfft,zumal zur Win⸗ 
terssZeit nicht verfehen,und daher einen Theil feis 
ner Bölcker abgedandet hatte, Er dachte daher 
nicht mehe an Eroberung fremder Fellungen ; 
fondern nur an Beſchuͤtzung feines eigenen fans 
des. Der erfte Anfall dee Ehurfuͤrſil Soldaten 
war auf Leipzig gemünget, Herzog MTorig ver 
ftund feine Gefahr, und trug Kummer vor den 
Platz. Weil es nun Winter war: fo füchte er 
dem Feinde allen Unterhalt zubenehinen ; brand» 
te daher alle Borftädte vor Reipzig'ab, verfchüttes 
1e faft alle Thore, legte ſtarcke Beſatzung unter 
einem braven Commendanten Sebaft. v. Wal 
witz genaüt, in diefelbe, und giengmit feinen übris 
sen Leuten nach Dreßden, und bald hernach nad) 
Ehemnig, wo er ſich fegete , und eine Armee ſam⸗ 
melte, Bald mit Anfange des Jenn. 1547 bela- 
gerten die Churfürfil.ermeldte Stadt Reipzig,und 
befchoffen fie aufs gewaltigſte mit Feuers Kugeln, 
wodurch viele arme Leute gemachet wurden, Je⸗ 
doch muften fie unvert ichteter Sache abziehen, weil 
Kayſer Carl der V und fein Bruder König Fer⸗ 
dinand mit einer anſehnl. Armee den Herzoge 
Mlorigzushpülffe eileten,legterer auch von Chem⸗ 
nis aus ihnen beftändig im Rücken lage, Bea 
kam es in demfelben Jahr gu dem Treffen bey 
Mühlberg, in welchem Joh. Friedr. nicht allein 
feine Freyheit, ſondern auch die Chur / Wuͤrde und 
geſamtebaͤnder verlohr, welche letztere bis auf das⸗ 
jenige, was davon Job. griedt. Soͤhnen ausge⸗ 
zogen ward, Herzog Moritzen von dem Kayfer 
gefchendet, und die Belchnung darüber in dem 
Felde vor ABittenberg öffentlich verſprochen wur, 
De ; welche auch im Jahr 1548 auf dem Reichs⸗ 
Zage zu Augfpurg erfolgte,da unter deſſen Moritz 
dem König Serdinand die unruhigen Böhmen 
hatte belffen zu paaren treiben. Gleichwohlmufte 
er verfchmergen, daß ihn der Kayfer mit dem, dem 
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Landgrafen von Heſſen gegebenen Worte ſtecken 


lieh, und dieſen Heren in gefängl,Hafft verwahrte. 
Der Kayſer ſetzte auch Moritzen mit dem In⸗ 
terim zu, woruͤber er ſich aber fo zweifelhafftig er» 
Blärte, und zum Schein fo viele Zuſammenkuͤnffte 
feiner Gottes, Gelehrten anftelte, daß die Anneh⸗ 
mung gedachten Buchs in feinen Landen in die 
Länge aufgehalten ward , bis die Religions⸗Sa⸗ 
hen Durchgehends ein anderes Ausfehen gewon⸗ 
nen, Im Jahr ısso übernahmer Reichs wegen 
die Belagerung der in die Acht erklärten Stadt 
Magdeburg ‚ welches ihm bey vielen, aud) denen 
Seinigen groffen Haß erweckte, weilfie felbiges 
fie eine Religions» Verfolgung hielten, die er 
wider feine eigene Glaubens: Genoffen unternäh 
me, weswegen die Ritters Pferde,die er aufgeboten, 
fich zu flellen verwegerten. Allein er mochte es 
wohl mit allem Fleiß dahin gefpielet haben, daß 
das Reich ihm diefen Zug aufgetragen, dadurch zu 
verhindern, daß die Stadt dem Kayfer nicht in die 
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niß beleget werden follte, dieſer dennoch ſchon 
in die gJahr aller geſchehenen Vorbitten ungeach⸗ 
tet, gefaͤnglich mit herum geſchleppet wurde, nach⸗ 
deimman Kapferl, Seitsdas Vergleichs⸗Inſtru⸗ 
ment verfälfchet, und aus dem Worte einiger, 
ewiger gemachet hatte. So ſtieß es ihn auch nicht 
wenig bor den Kopf, daß man den Evangeliſchen 
Reichs⸗Staͤnden das Znterim aufdringen woltes; 
die Widerfpenftigen aber mit lauter Execution 
unter das Joch zu bringen fuchte; hiernaͤchſt dag 
Eoncilium zu Trident den Sächfif. Geiftlichen 
fein ſicher Geleit geben oder halten wolte; mie 
nicht weniger daß die Spanier fi) fo viel in deut⸗ 
ſche Sachen mifcyeten, auch ſich allzu blos gaben, 
Die deutiche Reiches Frepheit über einen Hauffen 
zumerffen, und fo wohl der Anfante Don Phil, 
von Spanien, Carls des V Sohn, als aud) dem. 
Herzog von Alba die deutfchen Fürften kaum 
mürdigten den Hut zum Gegen» Gruß für fie zu 
rücken; infonderheit aber befagte Spanier Mo⸗ 
tigen bey dem Kayfer zuverdringen füchten. Ex 
fiengdaher auch wirklich an,während der Bela⸗ 
gerung von Magdeburg mit allem Ernft auf der 
vorhabenden Krieg zu dencken, und ſich Durch da: 
mit König Heinrich dem Ilvon Francfreich, zur 
PBertheidigung der Frepheit der Roͤmiſ. Reichs⸗ 
Fuͤrſten errichtete Buͤndniß, und fonft dazu in ges 
hörigen Stand zu fegen. Zu dem Ende hielt er 
die Belagerung Magdeburg ein ganges Jahr auf, 
und gab zulegt den Magdeburgern eine Capitula⸗ 





‚tion,Die gar mitdes Kayſers vorgehabten Schärfe 


nicht überein Bam. Dadurch ward er Meifter vom 
der Stadt, welcher er noch dazu das Strafs Geld, 
fo fie erlegen muſte, ſoll vorgefchoffen haben. Das 
Volck, ſo wider die Stadt war gebrauchet worden, 
behielt er auf den Beinen, unterm Borwand,dag 
es noch Sold zu fordern habe, für defien Bezah⸗ 
lung er felbft forgen wolte. So waren aud) die. 
abgedanckten Magdeburgif,. Soldaten unter dew 
Hand wieder angenommen worden. Nun hätten 
war die Kayſerlichen fein Abfehen daran mercken 
koͤnnen, imaffen MTorig um dieſelbe Zeit gar ſon⸗ 
derlich aufdie Roslaffungdes Randgrafen v. Heſſen 
drang, und vorgab, er wolte fich deffen Söhnen, 
wie er e8 vormals verfprochen,felbft in Gefangen 
ſchafft ftellen, weldyesdoch unglaublich war. So 
liefje auch Moritz eben um diefe Zeit die Grafs 
fchafft Cagenellenbogen,die der Kayfer dem Heßiſ. 
Haufe abgefprochen haste, fich huldigen. Zudem 
hatte Lazer Schwendi,melcher von des. Kayſers 
wegen der Magdeburgif. Belagerung beygewoh⸗ 
net,vieles gemercket, ſo ihın den Argwohn geheimer 
Unterhandlung beybradyt, welches er alles der 
Kapferl. Hofe getreulich hinterbrachte, Aber mare 
meinete daſelbſt Moritzens fo wohl verfichert zu 
feun,daß ſich Branvella vernehmen ließ, derglei⸗ 
chen feineAnfchläge habe man von den trunckenen 
Deutfchen nicht zuvermuthen, und wei man thaͤ⸗ 
te, als ob man fo etwas dem Churfürften zutraues 
te, würde ihn das vielleicht auf foldye Gedancken 
bringen. Es war aber®ranvella darum fo fiher, 


üheung feiner Anfchläge zu bahnen. Denn es | weil 2 Secretarien an dem Saͤchſiſ. Hofe in Kay⸗ 
fcheinet , daß er damahls fehon den Krieg wider I ferl. Befoldung ftunden, und davor alles was vor⸗ 


— fiele, und ſich zugleich den Weg zu Aus⸗ 


dem Kayſer im Sinne gehabt, indem es ihm nicht 
wenig verdroß, Daß, da er fein eigenes Land in Die 
Schange geſchlagen, auch der Kayfer feinen ei⸗ 
Fa Schmwiegerbater,aufmehrbefagtes Kanfers 


gieng berichteten ; deren Untreue jedoch Churfürfil 
Mlorig zeitig gemercket, und deswegen gethan, 
als ob er ſich ihne gang vertraue,auch alle Berath⸗ 
fehlagungen, die aber allegeit das Wider ſpiel vom 
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Angeftellet , daher ſie denn den Kayſerl. Hof mit 
falſchen Nachrichten erfülleten. Es that auch Mo⸗ 
ritz noch ſonſt verſchiedenes die Kayſerlichen zu 
blenden, indem er nicht allein uͤber Abſendung ſei⸗ 
ner Geiſtlichen nach Trident handelte, und wuͤrck⸗ 
lich Geſandten voraus ſchickete, ſich auch anſtelle⸗ 
te, als wenn er auf Erfordern zum Kayſer nach 
uofpurg Eommen wolte, wozu er fich fchon ein 
aus miethen laſſen, und felbft mit weniger Be 
gleitung auf dem Wege war; aber ehe man fiche 
verfahe, wieder umehrete, und feine Voͤlcker zu 
ſammen zog. Ehe er aber wuͤrcklich auf den Kay⸗ 
fer lo gieng, ftellere Churfürft Moritz feinen 
Land » Ständen die Nothwendigkeit des neuen 
Krieges nachdrücklich vor, zeigete ihnen das har⸗ 
te Berfahren derer auf dem Eoncilio zu Trident 
verfammleten Biſchoͤffe wider die proteltirende 
Stände; ließ im Jahr 1552 an die Fürften und 
Staͤnde des Reiche ein Ausfchreiben ergehen,und 
Marggraf 
Albrecht zu Brandenburg, u. Landgraf Wilh. 
zu Heffen machten gleichein Buͤndniß mit ihm, 
und führeten ihre Voͤlcker in Schwaben zuſam̃en. 
Alfo übergab Churfürſt Mlorig feinem Herrn 
Bruder Herzog Auguften die Anterims Regie 
zung der Saͤchſiſ. Erbskänder, und zog mit ern» 
ſtem Entſchluſſe und hoͤchſter Eil auf den Kayſer 
log, Diefer hatte von allen gute Kundfchafft, und 
Fannte Ehurfürft Moritzens Helden- Muth gar 
wohl; aber er glaubte doch nicht, daß er in fo gu⸗ 
ter Berfaffung ftünde, oder daß er ſich gegen die 
groffe Macht des Kayſers mit einer nn voll 
Eachfen auflehnen würde, Nichts defto minder 
Fam Ehurfürft Moritz den ı April vor Aug 
fpurg, welches den 4 befagten Monats übergieng, 
und die Regierung gang mufte verändern laffen. 
Als man hierauf Ulm belagerte, gieng Ehurfürft 
Mlorig nad) Ling mit König Serdinand vom 
Frieden zubandeln,zumelchemder Kapfer fich ges 
neigt vermercken laffen. Es wardauc ein Tag 
zur Zufamenfunfft nad) Paſſau beſtimmet. Kap: 
ſer Carl der V ‚welcher damals zu Inſpruck in Th⸗ 
rol mar, 309 eiligſt alle feine Volcker zufammen, 
beſetzte Die Paͤſſe und Zugänge in den Alpen, und 
gedachte auf folche Weiſe Ehurfürft Mlorigen 
fchon von ſich abzuhalten. Diefer aber eilete was 
er konte, führete fein Heer gegen das Gebirge, 
fchluge im Eingange deffelben etliche Kayſerl. Re⸗ 
gimenter ‚rückte den 18 Maywor die Ehrenburs 


meldete die Urfachen feines Zuges. 


ser Clauſe, 2 Meilen von Inſpruck, welchen Paß 
Carl V für unuͤberwindlich gehalten hatte, den 
aber der Ehurfürft mit fehneller Lift eroberte, und 
bey 3000 Kayſerliche, fo zur Beſatzung darin 
lagen, gefangen nahm, wobey jedoch Churfürft 
Mlorig beynahe felbft fein Reben durch einige auf 
ruͤhriſche Soldaten eingebüffet hätte. Als Kayſer 
Earl V die erſte Zeitung von der Eroberung dies 
fes Paſſes hörete,molte er folche dem erften Kund⸗ 
fcharfter nicht glauben , weil er folches für eine 
wahre Unmöglichkeit hielt, Nachdem er aber die 
Wahrheit vernommen, und es darauf ankam, daß 
er binnen etlichen Stunden des Moritzens Ge; 
fangener fepn Eönnen, machete er fidy mit feinem 
Bruder König Ferdinand, der von Ring dahin 

ekommen war, beym Schein der angezundeten 
ud auf, undreifete eilends nach Villach in 

aͤrnthen, nachdem er im Gebürge den Saͤchſiſ. 
Derjog Joh. Itiedrich vorher feiner bisherigen 


Morit 1696 


Gefangenſchafft entfehlagen hatte. Churfürft 
Moritʒ Fam folgenden Morgen nad) Inſpruc 
und machte dafelbft alles zur Beute, was dem gah⸗ 
fer, dem Cardinal von Augſpurg, und den Spar 
niern gehörete, aber alles defjen, was dem König 
Serdinand oder den Bürgern zugehörete, befahl 
er ernſtlich zu ſchonen. Man findet in vielen glauds 
wuͤrdigen Nachrichten, wenn Chur fuͤrſt Morig 
nur gewolt, fo hätte er den Kayſer perfühnlich fans 
gen koͤnnen. Allein er hatte allzu groſſe Ehrfurcht 
vor die Kayſerl. Majeſtaͤt, welche nicht foltehind» 
am gefeßet werden; wie er denn auf Beftagen, 
warum er damals nicht den Kayſer gefangen ges 
nommen? geantwortet haben foll: „, er hätte fein 
„Gebauer für einen fo vornehmen Vogel, Ge 
wiß ift, daß der Kayſer mit groffer Muͤhe entron⸗ 
nenfey. Den 26 May wurde zwifchen dem Kays 
‚fer und Churfuͤrſt Moritz durch Dermittes 
lung des Roͤmiſ. Königs Ferdinand auf elliche 
Tage ein Waffen⸗Stillſtand getroffen, worauf 
der Ehurfürft von Inſpruck nach Paſſau, fin 
‚Heer aber anden Rech zurück gieng, :Den ı Zum - 
nahmen die Friedens: Tractaten zu Paſſau in GW 
genwartdes Roͤmiſ. Königes, Churfürit Mori⸗ 
gens und vieler andern Fürften ihren Anfang, 
und drunge man vornemlich auf des Landgrafen 
Erledigung u. aufden Religions» Frieden, König 
Serdinandreifete daraufden 5 Zul, zum Kupfer 
nach Billach, um deffen Einwilligung zu den ges 
pfiogenen Friedens» Handlungen einzubohlen, 
Wie aber der Kapfer durch feine Verzögerung ſich 
mercken ließ , daß es ihm Fein rechter Exrnit, und: 
er nur Zeit zu gewinnen fuchete,igieng der Churf. 
Mlorig, der fich nicht aufhalten laſſen wolte nach 
feinem Lager zu Mergentheim, und fiengden 17 
Jul. an, die Stadt Frf, am Mayn zu belagern, 
Diefer großmuͤthige Entfchluß hat gemacht, daß 
der Paſſauiſ. Vertrag am2 Aug. bejagten Jahrs 
zwifchen Kayſer Carl V, und feinem Bruder 
nig Serdinand an einem, und dem Churfürt 
Morigen am andern Theil förmlich geſchloſſen 
worden. Seine Bundsgenofjen, und infonderheit 
Marggraf Albrecht, waren mit fo geſchwinder 
Endigung des Krieges nicht zufrieden, und vom 
feinen eigenen Voͤlckern giengen deswegen einige: 
zu dem Marggrafen über. Er,der Churfüchtaber 
führete , nachdem er vorher in feinem gefamten 
Ehurfürfienthum ein algemeines Danck⸗ Feftwes 
gen des Paſſauiſ. Vertrages, ingleicyen zu Dreß⸗ 
den einen Ausſchuß ⸗ Tag gehalten hatte, den Reit 
feiner Voͤlcker König Serd, zu Gefallen, vermoͤge 
feines Berfprechens nach Ungarn, wider Die Türs 
cken. Bey welchem Krieges: Zuge er fo glück. ges 
weſen, daß er die Türk, Macht unter den 2 Baſſen 
Achmet u. Aly welche die Stadi Etla eingeſchloſ⸗ 
fen u. heftig beſchoſſen geſchlagen, die Stadt entſe⸗ 
tzet, u. den Erbs Feind der Chriſtenheit wider zurück 
getrieben, dahero auch kurtz hernach der Tuͤrckiſche 
Kapfer Friede mit König Ferd. zu machen gend» 
thiget worden, Diefe und anderetapfere Thaten 
haben den Welſchen Biſchoff Paul Jovius, der 
gerne auf die Deutſchen / infonderheit auf die Pros 
teftanten, und alfo auch auf Churfürft NTorızen 
geläftert, bewogen, von demfelben in ſeinen Vitis 
illuftr. undEl. Mil. zufchreiben ; „daß der Chur⸗ 
„firſt Moris zu feiner Zeit für andern Fur ſten in 
„hohen Anfehen geweſen, und der Deut ſchen alten 
herrlichen Nahmen in den Hungariſ. — al⸗ 
y„iein 
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lein vertreten und erhalten habe. Nach fein Wies 
derkunfft hattenun zwar der Churfürft des Kriegs 
ziemlich genug, ward aber doch bald in einen neus 
en verwickelt, Den weilder Marggraf Albrecht 
‚die Wafßfen noch nicht niedergelegt und allerley 
Unruhe in dem Reiche anrichtete,umd infonderheit 
dieStiffter Bamberg und MWürgburg ausjuplüns 
dern,auch die Stadt Nürnberggu beeinträchtigen 
fuchete, un von ihnen Geld zu Bezahlung feiner 
Soldaten zu erpreffen ‚ welcher Unruhe zu ffeuern 
Mlorig nebit König Serdinand und Herz. Hein⸗ 
rich zu Braunſch. nicht allein von den Einwoh⸗ 
nern befaater Stifter und Stadt gebeten, ſondern 
auch von dem Cammer⸗Gericht Befehl befam, 
ließ er fid) Dazu um fo viel eher bewegen, weiles das 
Anfehen hatte,als wenn der Marggraf wegen des 
überden Paſſauiſ. Vertrag entſtandenen Unwillens 
auch dem Churfuͤrſte nichts gutes zugedacht habe. 
Es vereinigte fi demnad) Mlorız mit Hertzog 
Heintichen zu Braunſchweig, und zog dem 
Maragrafen nad Nieder Sachfen entgegen. 
Man meint,es hätte durch Vegoͤgerung dem Krie⸗ 
ge leicht ein Ende geinacht werden koͤnnen, indem 
der Marggraf kein Geld hatte. Weil aber Mo⸗ 
ritz beſorgte, es moͤchte der Feind einen Weg in 
Meiſſen zu ſtreiffen finden,trieb er auf eine Haupt⸗ 
Schlacht, welche den 9 Jul. 1553 auf der Yünes 
burger Heyde gehalten ward,in der auch der Chur⸗ 
fürft den Sieg zwar erhielt, aber gank am Ende 
des Treffens von hinten zu einen toͤdtl. Schuß bes 
kam, an welchem erden zten Tag hernach im 33 
Jahr feines Alters ftarb,umd noch Fur vor feinem 
Ende fügte: » Zchverlafe die Welt mit willigen 





Mlorig 160% 
Worten ftrafen ließ, In Eſſen ımd Trincken 
war er überaus mäßig, welches er zu feinen Be 
fhäfftigungen,deren er ſich altezeit ſelbſt annahm 
wohl nöthig hatte, Im Verſtellen iſt er ein groffer 
Meifter gewefen, und hat man ihm nicht leicht abs 
mercken koͤnnen, was der Zweck feiner Thaten feyy 
bis er damit losgebrochen. Was er verſprach, das 
hielt er gerne, verlangte aber deswegen auch vor 
andern, daß fie ihm nicht mehr verfprechen folten, 
als was fie zu halten gedächten. Sein Symbolum 
beftund in 4 Buchftaben, V. G. M, A, Die bedeus 
ten: Vielleicht geräch mirs auch, Arnolde Le⸗ 
ben Mauritii, Aenii vita Mauritii. Cammerar. 
Orat.de Maurit. Sleidan. Hortleder. Muͤl⸗ 
lers Saͤchſ. Annal. Thuan. Burnets hift, of 
reform. P.II,l.i.Vogels Annal.Lipſ. Glafıys 
Kern der Geſch. des hohen und Churfl. Hauſes 
Sachſ. IB.XIII Cap. Seine Medaillen, die ee 
hat praͤgen laſſen, ſind in Tentzels Med. Cab. 
der Albert. Lin. im JTh. Tab. 8.fegq.in Kupfer, 
und p. 84 ſeqq. beſchrieben zu befinden. 
Maoritʒ/Marit ius, Hertzog zuSachſen, poſtu⸗ 
lirter Andminiſtrator des Stiffts Naumburg, war 
ein Sohn Johann Georgens I Churfuͤrſtens zu 
Sachfen,und Magdalenen Sybillen, Marg⸗ 
graf Albrechts Friedrichs zu Brandenburg in 
Preuſſen Tochter. Er wurde 1619 den 28 Mertz 
gebohren, und am ı ı April getauft, wobey er zu Er⸗ 
neuerung des glorwuͤrdigſten Andenckens auch 
Anfrifchung zu guter Nachahmung der Tugenden 
und Thaten weyl. — Moritʒens des Groſ⸗ 
fen und erſten Churfurſten zu Sachſen Alb, Linie 
mit dem Nahmen Mlorig beleget. Nach forgfäle 
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Hertzen, und freue mich daß ich an den Sohn tigſter feiner hohen Geburth gemäffen Erziehung 


„Gottes glaube. Ich trage Fein Verlangen mehr 
„nach den zeitl, Leben, darinnen ich ſtete Plage; 
„Unbeſtaͤndigkeit und fchlechten Dand vor. meine 
„treuen Dienfte genoffen habe, Es füllen aller» 
band Anzeigungen vor feinem Todesfalle herges 
gangen jeyn. 3. E.den Tagvor der Schlacht hat 
der SturmwinddesChurfürftens Gezelt über den 
Hauffen gewor ffen, und die andern find alle ſtehen 
geblieben; Zu Berlin hat der Sturmwind einige 
Monat vorher von Moritzens ſteinern Statue 
den Kopf herunter geſchmiſſen u. d. m. Er hinters 
ließ von feiner obgemeldten Gemahlin eine eingis 
ge Tochter, Nahmens Anna, dienachgehends an 
Ping Wilhelm von Dranien vermäbltworden: 
Diefer Herr hat feine Kande mit ftetigen Kriegen 
zu groffer Laſt der Unterthanen regiert , welches 
ihm auch felber leid gewefen ‚ wie er felbft oft bes 
zeugt, und den Borfas gefaßt, bey wieder herge⸗ 
ſtellter Ruhe im Meicye es ihnen wieder geniefjen 
zu laſſen. Indeſſen hater gethan, was er gekonnt, 
und iſt feinen Landen nachdrücklich zu flatten ge⸗ 
Fommen, wie er denn ein Herr geweſen, der übers 
aus wohl erkennt, wiedes Fuͤrſten und der Unter 
thanen Nutzen mit einander zuvereinigen fey. Er 
war ſonſt von einem hohen und durchdringenden 
VWerſtand, in Entſchlieſſung bedachtfam, in der 
Ausführung fertig , und hatte flets mit wichtigen 
Abſichten zuthun, Seine Neigung triebihn zum 


that er im Jahr 1642 eine Reife,unter dem Nah⸗ 
men eines Grafen —— Daͤnnemarck, 
und von damit einer Holl. Flotte nach Holland, 
Braband und Slandern,allwo er der Belagerung 
der Feftung Saß von Gent beywohnte. Nach zus 
rüchgelegten Meifen wurde ihm 1647 von dem 
Deutjchen Drden die durch Abſterben Hertzogs 
Albrechts zuSachſen⸗Weymar verledigte Bal⸗ 
ley Thüringen übergeben,und et durch verordnete 
Ehurfl, Eommiffirien zum Stadthalter einges 
wiefen. Er war bereits 1622 als Adminiſtrator 
des Stifts Naumburg poftuliet worden,dahero ee 
165 3 daffelbe völlig erlangte ‚und nachdem er am 
Det. befagten Jahres wuͤrcklich eingeführet wor⸗ 
den,feineRefideng zuNaumburg auf dem Bifchöfl, 
Schloß nahm ‚bis er 1563 auf der neuserbauten 
Moritz⸗Burg zu Zeig feine Hofhaltung anlegte. 
Vermoͤge des päterl. Teftamentes, bekam er noch 
über diefes in Thüringen und Moigtlande die 
Aemter und Herrfchafften Fautenburg, —* 
Prießnis, Niedertrehra, Voigtsberg, Pauſen, 
Delsnig, Adorf, Marck⸗Neukirchen, Plauen des⸗ 
gleichen im Oſterlande die Staͤdte und Aemter 
Neuſtadt, Triptis, Auma, Weida und Melden⸗ 
furth, wie auch den Churfuͤrſtl. Antheil ander 
Grafſchaft Henneberg, welcher in Stadt und Amt 
Schleuſingen und Suhla,ferner in den Aemtern 
Kuündorf und Benshauſen, endlich in den Kloͤſtern 


Kriege, dabey er aber der Staats⸗Geſchaͤffte im Rohr und Veſſera beſtehet. Stadt und Amt 
geringſten nicht bergaß. Im Zorn war er etwas Pegau aber kauffte er hernach von feinem Bruder 


geſchwind, aber er vergab auch bald wiederum, und 


burfürft Joh. Georg II. Als 1685 der gedach⸗ 


hatte diefe Tugend, daß er ſich einreden und mit | te Churfürit der Kapferl, Wahl halber 8 —— 
ranck⸗ 


Univerf. Lexici XXI Theil, 


Ppp pp 


1699 


Franckfurt am Mayn erhub,verordnete er Hertzog 
Moritʒen unterdeſſen zumSradthalter der Chur⸗ 
fuͤrſtl. Lande, welches Amt der ſelbe mit ſolcher Auf⸗ 
richtigkeit und Zufriedenheit des Churfuͤrſten alſo 
verwaltet, daß er auch nachher von Naumburg 
aus, und ſonſt oͤfters zu den wichtigſten Berath⸗ 
ſchlagungen gezogen worden. In eben demſelben 
ahre ſtellte ihm das Stifft Naumburg einen Po⸗ 
ulations⸗ Brief aus, kraft deſſen die Adminiſtra⸗ 
tion bep ſeinen männl. Nachkommen verbleiben, 
jedoch jedes mahl aufdas Recht der Erfi-Geburt 
gefehen werden folte, Im Jahr 1673 wartete er 
dem Kayſer zu Eger auf, allmo er von demfelben 
als ein ehrlicher alter Deutfcher Fürft geruͤhmt 
wurde. Hieraufmurde ihm das Commando als 
Obriſten über ein Chur⸗Saͤchſ. Regiment zu Roß 
aufgetragen ‚mit welchem er 1674 in Schwaben 
und Francken rückte, und 1677 beftellte ihn der 
Ehurfürft zum General⸗Major über dieChur⸗S. 
Eavallerie. Im Fahr 1669 übernahm er die ihm 
von Hergos Seiedrich Wilhelm dem ältern ‚zu 
Sachſen⸗ Altenburg, aufgetragene Vormund⸗ 
ſchaft feines hinterlaſſenen unmuͤndigen Printzen, 
welche er auch bis an ſein Ende gefuͤhret hat. End⸗ 
lich ſtarb er 1081 den 4 Der. zu Zeitz an Engbruͤ⸗ 
ſtigkeit, und ließ den Ruhm eines gottſeligen, des 
muͤthigen, klugen, großmuͤthigen und fuͤrſichtigen 
Fuͤrſten nach ſich. Bon ſeinen Gemahlinen u. Kin⸗ 
dern, darunter ihm MTorig Wilhelm ſuccediret, 
ſiehe Zeitz. Hertzogl. Linie. Muͤllers Annal. des 
Hauſes Sachſ. Lairig hiſt. Palmwald, p. 293. 
"mbofnot.proc. imp.Spenes fyllog. geneal. 
Zieglers Yabyrinth der Zeitp. 1306, 
Mlorig,Minririus, Hertzog zußauenburg,mar 
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des Srancifcil jüngfter — und Franciſci II 
und Magni II Bruder. Er nahm unter den Kay⸗ 
ferlichen Kriegs⸗Dienſte, als es aber in den Nies 
derlanden mit dem Kriegs» Handwercke nicht recht 
mit ihm fort wollte, fo ſatzte er ſich endlich im Ra⸗ 
geburgifchen auf ein Ritter⸗Guth, und vermäblte 
ſich mit einerAdel, Dame, CatharinaSpoͤrckin 
genannt, allwo er 1616 ohne Erben ſtarb. Huͤbn. 
Polit. Hiſt. Th. VI, p. 31. 

Moxitz, mit dem Zunahmen Galbay, oder 
Mauritius Galbajus , ein Hergogvon Venedig, 
welcher dem Domin. Monegario imfahr 764 

Igte ‚und es durch feine gute Renierung bey dem | 
Wolcke dahin brachte , Daß auch fein Sohn Jo⸗ 
hann bey Lebzeiten des Vaters , zum Nachfolger 
erfläret ward. Zu feiner Zeit ward 774 das Longo⸗ 
bardifche Reich vom Kapfer Carl dem Groſſen 
gerfiöhret, und and) zu Venedig um feibige Zeit 
ein befonderes Bißthum aufgerichtet, Er gieng 
787 nad) einer z3jährigen Regierung mit Tode 
ab. Nouv. Relat. delaRep, de Ven. P. Fufhi- 
nian. f. 7. ed. Venet, 

Mlorig , Mauritius Landgraf zu Heſſen, ein 
überaus gelehrter und vieler Sprachen Eundiger 
Herr, war ein Sohn Landaraf Wilhelm des 
Reifen , welchen ihmfeine Gemahlin Sabine, 
Herz Chriftopbs zu Wuͤrtemberg Tochters 572 
den 25 May gebohren, Sein Bater hielt ihn fleif 
fig zuden Studien, und weiler ſelbſt einen groffen 
Trieb darzu hatte, ſo brachte er es auch ſo weit, daß 
er 8 Sprachen , als die Hebraͤiſche, Griechiſche, La⸗ 
teiniſche, Staliinifche, Spaniſche, Frantzoͤſiſche, 
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Engeländifche md Deuſſche, gruͤndlich verſtunde, 
und meiſtentheils zierlich reden konte. Er dedicir⸗ 
te auch in feiner Jugend etliche Schrifften in 
Driental, Sprachen Kayſer Rudolphen ILund 
uͤber dieſes war er in der Rechts⸗Gelehrſamkeit, 
Medicin und Philoſophie nicht wenig erfahren, 
Man hat aucy noch heutiges Tages von ihm Phi. 
lofophiam pra&ticamMauritianam,paraphrafin 
pveticam pfalmorum und ethicorum lib. 2.Der 
Ehurfürft zu Sachfen, Auguſt, war feine Pathe, 
dem fchichte er einſten eine Probe von Latein. und 
Griechiſchen Verſen zu die er in feinem ı r Jahre 
ſelber gemacht hatte. Zu der Rede⸗Kunſt aber hat 
er ſein Naturell durch die Uebung ſo geſchickt ge⸗ 
macht, daß er, ohne ſich daraufbedacht zu haben, 
offt eine und mehr Stunden in Latein. und Deuts 
fher Sprache fehr artige Reden halten Eonnte, 
Ueber diefes war er auch in der Mufic fo wohl ger 
uͤbt, daß er auch die Compofition verſtunde, und hat 
die Pſalmen, ſo von Ambrofio Lobwaſſer vers 
deutſchet geweſen, mit neuen Melodien,wo etwan 
20der mehr unter den gemeldeten Pſalmen auf eis 
nerley Weiſe gefungen werden muften , verfehen, 
Ron feiner muficalifchen Arbeit ift etwas imFlo- 
rilegio Portenfi befindlich. Nach feines Waters 
Tode nahın er 1592 den 25 Aug. die Regierung 
in NiedersHeffen zu Eaffel an,und beförderte dar⸗ 
auf die Reformirte Religion auf alle IBeife; wie 
er denn folcye nicht allein infeinem Fürftentbum, 
fondern auch inden angeerbten Banden und dein 
Fuͤrſtenthum Marpurg, von welchem er nachLand⸗ 
graf Ludwigs zu Heſſen Tode 1604 Beſitz ge⸗ 
nommen, öffentlich einführte; maſſen er Denn zu 
Marpurg offtmahls im Theol. Auditorio felber 
auftrat ‚und in Rateinifchen Reden die Studenten 
zu der neuen Religion invitirte. Im Jahr ısos 
gab e8 Über diefer Reformation einen Sturm zu 
Marpurg ; denn alsder Reſormirte Gottesgelehr⸗ 
te D. Schoner,in einer Predigt alzu heftig rvi⸗ 
der die Bilder fulminirer hatte,fo ward er vom ges 
meinen Bolcfe von der Cantzel geworffen, und 
mit Füffen getreten, endlich aber von etlichen Stu⸗ 
denten noch beym Leben erhalten. Doch Morig 
führte diefen Prediger in etlichen Tagen mit eiges 
ner Hand wieder in die Kirche, und bielte felber 
eine bewegliche Rede andießemeine,bisnach und 
nach die Reformirten aller Orten die Oberhand 
behielten. Wegen des Fürftenthums Marpurg 
Fam er mit feinem Retter, Landgraf Ludwig dem 
jüngern zu Darmitadt,in Proceß, welchen cr über 
sg Jahr vor dem Kapferl. Cammer⸗Gericht zu 
Speier führte, und doch endlich verlohr, über dies 
ſes noch die Graffchafit Catzenellenbogen, wegen 
der bisher genofjenen Nusungen , dem Haufe 
Darmftadt einraͤumen muſte. Er nahm nebſt Her⸗ 
tzog Heinrich Julio zu Braunſchweig und an⸗ 
dern Deutſchen Fuͤrſten, ſich 1599 des Roͤm. 
Reichs Wohlfarth eifrig an, als der Admiral von 
Aragon mit einer Span. Armee in dem Weſiphaͤ⸗ 
liſchen Creys eingefallen, zu welchem Ende er 
auch einige Mannfchafft auf die Beine brachte, 
Am Jahr 1602 gab er dem Könige von Franck⸗ 
teich, Heinrich IV, als er fich an din Deutichen 
Grängen befand ‚eine Bifite, welches einige von 
den Eathol. Ständendahin auslegen wolten, alg 
hätte er esim Nahmen etlicher Deutfchen * 
en 
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bey ereignender Gewalthaͤtigkeit zu ſuchen. Ja fie 
thun noch dieſes hinzu, daß 1603 von ihm das er⸗ 
ſte Bimdnis, ſo der Union Vorbote geweſen, mit 
beliebet worden, Der Landgraf erzehlte nachmals, 
daß ihm die Frautzoͤſiſche Königin unter viele Ehr⸗ 
Beruaungen rinmahl in Heinrichs IV Gegen⸗ 
mart geſagt: wie fie noch nie feinen fo tugendfas 
men and verffändigen Mann von Proteftirender 
Religion gefehen hätte, und wäre wohl ſchade dah 
er nicht der Cathol. Religion beypflichtete;worauf 
aber der König ſogleich das Wort genommen, und 
geſagt: Was die Koͤnigin an dem Landgrafen 
aus en wollte, daß hielte ex nebſt vielen andern 
ſich fir die groͤſte Ehre, Sonſten nahm er an den 
wrichtigſten Geſchaͤfften ſeiner Zeit mit Theil, ſchick⸗ 
te 1508 feinen Geſandten nach dem Hang zu den 
Niederl, Friedens-Tractaten mit dem Könige in 
Spanien,verglich 1609 interims-weifeChurfürft 
Jobhann Sıgismunden zu Brandenburg und 
yſaltzgraf Wolfe, Wilhelm zu Neuburg wes 
gender Juͤlichiſchen Succeßion perfönl. zu Dorts 
mund,;wohnte 161 1dem Chur⸗Saͤchſ. und Bran⸗ 
denburgiſchen Convent zuJuͤterbock, und 16 1 2des 
Kayfers Matthiaͤ Krönung zu Franckfurt am 
Mayn, wie auch 1614 dem Erb⸗Verbruͤderungs⸗ 
Convent zu Naumburg, zwiſchen den Haͤuſern 
Sachſen, Brandenburg und Heſſen, bey. Im Jahr 
4615 ſchickte er feine Geſandten zuBeylegung des 
Braunſchw. Krieges, und ließ ſich auch ſonſten 
zuEntſcheidung vieler Unruhen hin und wieder ge⸗ 
brauchen, gleich wie er ſich ſelbſten mitſdem Chur⸗ 
fuͤr ſten zu Mayntz / Biſchoff zu Paderborn und Abt 
gu Fulda, wegen einiger Graͤntz⸗ Streitigkeiten 
serglichen. In feinem Lande richtete er viel neue 
Sclöffer und Gebäude auf;hielt einen fehr praͤch⸗ 
aigen Hof, und machte fonderlidy feine Fuͤrſten⸗ 
Schule zu Eaffel fehr berühmt , weiler felbft Eein 
Bedencken trug, die Gräfl, und Adeliche Jugend 
mehrmahlen in Wiſſenſchafften zu unterrichten, 
1520 trat er von der obgedachten Union ab,und 
162: nabın er den&rafen von Waldeck ihrLand, 
amter dem Borwande,daß fie die Lehen bey dem 
‚fer und nicht bey ihm geſuchet, ferner in grofjer 
Mißhelligkeit mit dee Stadt Corbach lebten, und 
‚endlich indem Verdacht wären , daß fie heimlich 
‚mit den Spaniern colludirten. Allein die Grafen 
find 1622 du 
worden, So fand er auch fonften bey dem Erb: 
‚Haufe Defterreich wenig Gunſt. Denn es wurde 
ihm bengemeffen , als hätte er indem Deutfchen 
Kriege die Churpfälsifche Parthey allzudeutlic, 
ergriſſen, ja als Creyß ⸗Oberſier des Ober⸗Rheiniſ. 
Creyhes dem Hertz. Chriſtian von Braunſchweig 
bey deffen Einfall in die Ober⸗Rheiniſ. Lande fa⸗ 
voriſitet. Zwar brachte er wider dieſe Beſchuldi⸗ 
gungen feine Nothdurfft vor; allein ex konte ſich 
‚Doch nicht alles Argwohns entladen , fo daß aud) 
3623 fein Fürftentyum durch die Winter⸗Quar⸗ 
tiere von dem General Tilly gar hart mitgenom⸗ 
men wurde, Der Landgraf, welcher in den Ger 
dancken fund , als hielten es feine Land⸗Staͤnde 
mehr mit den Defterreichifchen, als mit ihm felbft, 


fing an fie hart zu verfolgen,fo daf viel von Adel? 


den Kayf. Ausfpruch reflituiret: 
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gleichfans wiederumdahln begaben. Der Land 
graf hielt ſich immittelſt zu Deffau auf, und wurde 
endlich,da der Kayſ. General, Grafv. Grensfeld, 
1626 vor Caſſel ſelbſt geruͤckt, genoͤthiget, die 
Landes⸗Regierung feinem Altern Sohn, Landgraf 
Wilhelm V 1627 abjutreten. Bey der Ueberga⸗ 
bedes Regiments führte er zugleich dag JusPri- 
mogeniture von neuem wiederum in Heffen ein. 
Hierauf führte er ein privat-Feben in dem alfo ges 
nannten Obriſten⸗Hof zu Caſſel, mar aber nicht 
dahin zubringen,daß er zu diefem ſeinem Sohn ges 
kommen wäre, In ſolchem feinem flillen Leben iſt 
er endlich 1632 den 15 Mertz geſtorben. Das war 
das Ende eings der beruͤhmteſten Fürften in gang 
Deutjcyland ‚welcher ben dem Kayfer Rudolph 
in groſſen Gnaden ſtund, und die Ehre gehabt,am 
feinem Hof nicht nur von Frantzoͤſiſchen, Enge⸗ 
laͤndiſchen, Dänifhen und Schmedifchen,fondern 
auch Perſiſchen Sefandten befucht zu werden 
Don feinen Gemahlinnen und Kindern fiche 
Laffel,das Landgräfl. Hauß. Schadäus in con- 
tin. Sleid, Thuanus, Spenetus.ſylloge hift, 
gencal &c. 

Mlorıg, war einer von des gelehrten Mori⸗ 
gens Landgrafens zu Heffen Söhnen;welcher im 
Jahr 1633 ohne Erben farb, a2 

Mlorig, Mauritius, war der jun gſie Printz 
Hersog Augufts , des Adminiflrators des Ertz⸗ 
SrifftsMagdeburg,welchen er mit feiner zweyten 
Gemahlin Anna Walpurgis, geb. Gräfın zu 
Leiningen erzeugethat. Der Tag feiner Geburth 
warder g Jenner 1676. Nach zurüchgelcaten ers 
fion Jugend⸗Jahren, und erlangten hohen Fürſtl. 
Wiſſenſchafften und Tugenden,entfdjlofje er fich, 
ſein Gluͤck im Kriege zu machen,an weldyem Vor⸗ 
fage er aber durch einen frübgeitigen Tod verhins 
dert wurde, der ihn am 12 Sept. 1695 ju Scges 
din in Ungam, nad) ausgeflandener 17 taͤgigen 
Krankheit uͤbereilete. Muͤllers Annal. Saxon. 
p. 523 und 642. 

Miorig, Mauritius , Bring von Dranien, 
Graf zu Naſſau, einer der berühmteflen Krieges⸗ 
Helden, wurde zu Dillenburg 1567 den 7 Sept. 
gebohren,als ſich eben fein Bater Wilhelm nebft 
der Mutter Anna, Chur ſurſt Noritzens zuSach⸗ 
fen Tochter, indem Exilio bey feinem Bruder an 
dem gedachten Drte befand. Anfänglich wurde 
er auf die hohe Schule zu. Heidelberg,und von dau⸗ 
nen nach Leyden geſchickt, daſelbſt den Studien ob» 
zuliegen. Nachdem aber fein Vater. 1534 durch ei» 
nen Meuchelmörder entleibet worden, Leffen Die 


— e —— — 
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ſten gethan, um des Koͤnigs in Franckreich Schutz 


Staͤnde in Holland, hauptſaͤchlich auf Veranlaſ⸗ 


ſung des Penſionarii Oldenbarneveld, Mo⸗ 
eigen eilend nach Delfft holen, und vertraueten 
ihm fofort die Stadthalter ſchafft über Holland, 
Seeland, Weſi⸗Frießland und Utrecht, wie äuch 
die Admiral⸗Charge. Doc) weiler noch et 

jung war ‚ wurde ihm Graf Philipp von Hohen⸗ 
lohe an Die Seite geſetzt. Die erften Jahre feines 
Gouvernements lichen fehr unglücklidy für die ver 
einigten Miederlande, indem ihnendie Spanier 
unter Anführung des Hergogs Alex. Sarnefiit 
Antiverpen, Gent, Dendermonde, Bruͤſſel, Mes 
eln, Niemaͤgen, und viel andere Plaͤtze abnahmen. 


aus dem Lande jogen,die aberalsdieKapferlichen | Dabero frugen fie die Protection über ſich der 
aufs neuein die Heßiſche Lande eingerucket , ſich ie Eliſabeth in Engeland auf, Marss 
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den Grafen von Reicefter nach Holland abfchichte, 
allwo ihn die Staaten zu ihrem General⸗Gouver⸗ 
neue ertiennten, Allein weil fienachgehends mit 
feiner wunderlichen Regierung nicht allzu wohl zu 
frieden waren, forderte ihn die Königin Eliſabeth 
nach Engeland zurück , und befahlihin das bishe⸗ 
tige Gouvernement abzulegen. Als nun foldhes 
gefchehen, wurde — —— Mlorigen das 
hoͤchſte Commando zu Waſſer und zu Lande 1587 
aufgetragen, nachdem er vorhero in eben demfil- 
ben Jahre, da der befante Grafvon Leiceſter eine 
Reiſt nach Engeland gethan hatte,das Interims-⸗ 
General-Gouvernement erhalten gehabt, auch 
wuͤrcklich in Braband zu Felde gegogen war. 
Gleich das andere Jahr brachteer Nord-Hols- 
land, allwo Dietrich Sonnoy gar fehr den En» 
geländern gewogen war , jur Devotion, eroberte 
Medenblick, und jernichtetedes Gouverneurs zu 
Vließingen gefährl, Anſchlaͤge. Zu gleicher Zeit 
entgieng er der Gefahr, da ihn der Engl. Admiral 
gefangen nehmen und nach Engeland überführen 
follte.Er verlohr aber durch Untren feiner Soldas 
tendie Feftung Gertrudenberg, hingegen befam 
er 1590 miteinem Tr Schiff,morinnen er 70 
Soldaten verfteckt hatte, Breda durchLiſt ein, ent⸗ 
feste auch glücklich die Feftung Heuͤs den, verlohr 
aber Rheinberg, An eben diefem Jahre bauete er 
aud) die Schange Knodfenburg auf, wurde Gou⸗ 
verneur über Öelderland,umd nahm Hemert, Cre⸗ 
voeur, Steenbergen, Terheyden und andere Plaͤtze 
ein. Sm Jahr i 91 eroberte er Zütphen, Deven⸗ 
ter, Delffjiel, Hulft und Niemegen, und trieb den : 
Hergog von Parma von der Belagerung Knod⸗ 
fenbirgab, Im Jahr 1592 eroberte er Steens 
vied Dtmarfen u Yönorden, und fehlug den Spas | 
niſchen Entfaß zurück, wurde aber bey dem erften 
Drt;nehmlich vorSteenwieck im Geſicht verwun⸗ 
det, Am Zahe 1593 ereberte er Gertrudenberg, 
und das folgende Jahr entfegte er Coͤborden. Er 
nahm auch Die Stadt Gröningen weg, Davor er in 
den Aprocher durch einen Schuß zum Erde ges 
worſſen worden , der ihm aber Feinen Schaden 
that, weil er nicht durchgegangen. Erbemeifterte 
fich auch verfchiedener Fleinen Schangen , hatte 
aber bergebliche Anjchläge auf Hertzogenbuſch 
und Maftricht , und entkam a mahl einer Lebens⸗ 
Gefahr , darein ihn etliche Meucyelmörder ſtuͤr⸗ 
tzen wollten. Das folgende Jahr wurde nichts aus⸗ 
gerichtet, indem er die Belagerung Groll bey Ans 
näherung des Spar, Entfaßes aufheben mufte, 
auch da er hierauf die Spanier angefallen, mit 
Derluft des Grafen Philipps vou Naffau und 
des Grafen Ernſts zu Solms zuriick getrieben 
wurde. 1596 eilte er der belagerten Stadt Calais 
zum Entfab zu, die aber noch vor feiner Ankunfft 
übergeben worden. Als erdiefe mißliche Zeitung 
vernommen , ſchiffte er nach Dovres in Engeland 
uͤber, und ſtifftete nach ſeiner Zuruͤckkunfft ein 
Buͤndniß mit dem KoͤnigHeinrichl V in Franck⸗ 
reich. 1597 war er glücklicher, indem er erſtlich 
die Spanier bey Tournhout, allwo fie ihre Armee 
verfaintmleten,überfiel,und mit ziemlichen Verluſt 
aus einander jagte,und darauf Rheinberg, Mörs 
und die Spanifche Plaͤtze in Dber » Dffeleinber 
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Städte, Schläffer,z Graf⸗ und eben fo vielderrs 
ſchafften ſich unterwürffig gemacht, 1598 entkam 
er abermahls einer Lebens: Gefahr, in welche ihn 
ein Raufmann,fo aber deswegen hingerichtet mora 
den bringen wolte, Er reftituirte auch der Gräfin 
Aemilia Walpurgis , Mörs wiederum, nads 
dem fie von dem Feind die Neutralitaͤt erhalten, 
Weil die Spanier fich verſchiede ner Derter in 
dem Elevijchen bemaͤchtiget/ giengt Noritz gleiche 
falls dahin,und nahın ihnen Emmerich wieder men, 
Im Fahr 1599 vertheidigte er wider diefe Feinde 
die Stadt Bommel, und bemächtigte ſich tum fls 
genden Fahre der feften Schantze St Andreas, 
welche die Spanier erfl im vorigen Jahre an eis 
nem fehr bequemen Ort aufgebauet, und ſich das 
Durch eines Paffes uͤber die Maaß und Waal in 
das Hertz don Holland verfichert zu haben ver 
meinten. In eben diefem Jahre aiengen gleichfalg 
verfchiedene Zeitungen an die vereinigte Staa⸗ 
ten über,und als Tori Nieiiport belagern wol ⸗ 
te,die Spanier aber zum Entſatz anrüdten;kam es 
zu einem blutigen Treffen, in Welchem et gar einen 
wichtigen Sieg erfochte, Gleich Das Fahr darauf 
nahm er die Graffchaft Mörs in Beſitz, welche 
ihm die legte Gräfin diefes Haufes in ihrem Teſta⸗ 
ment bermacht hatte. Er eroberte auch Rheinberg 
wiederum, umd machte verfchiedene Anfchläne der 
Spanier zunichte, Zu gleicher Zeit fiengen die 





| Spanierdfe Belagerung Oſtende an, welche aber 


3 ganger Jahr waͤhrete. Im Jahr 1604 bemeis 

fierte er fich Erkelems u.a. Derter,als St. Catha⸗ 

rinen⸗ Schantz, Sluysx.Errepoußirte auhSpis 

nolam , welcher dieſen letzter Ort entſetzen wollte. 

Anden folgenden Jahren 1605, 1606 und 1607 

gewann er nichts jonderliches, 1608 aber ſchlug 
er Die Spanier bey Santen: Im Jahr 1609 wurs 

den endlich die Stillftands»Fractaten gefchloffem 
in welche aber Manns anfangs nicht willigen 
wollte. In eben dieſem Fahre beachte erin denen 
wegen der Arminianif. Lehre entitandenen Häns 
deln die Stadt Utrecht, welche ſich dabey am meis 
ſten widerſetzet hatte, zum Gehorſam. Es wurde 
aber der gedachte Stillſtand durch den Tod des 
legten Hergogs Job. Wilhelms von Julich el 
niger mafjen unterbrochen, Denn weil Spanien 
ſich des Haufes Pfalg-Neuburg annadım,fo trat 
hingegen Holland auf die Chur⸗ Brandenb. Seite, 
da denn Mlorigdie Feſtung Juͤlich innerhalb r 
Wochen mit Accord einnahm, ohne daß darun 
zwiſchen Holland und Spanien ein unmittelbarer 
Kriegumd Friedens: Bruch entftunde, DerKrieg 
wurde nachgehends mit allen Eifer fort geſetzt. Er 
entkam auch zu eben diefer Zeit abermahls einer 
groffen Lebens⸗Gefahr, indem 6o Tonnen Puls 
ver nahe bey ihm in Brand geriethen. Im jahre 
1611 halffer den Eommercien-Tractat zwifchen 
den Staaten und dem Türdifdyen Kayſer Ach⸗ 
met, der desivegen einen Abgefandten an ihm ges 
ſchickt, ſchlieſſen. Zu Anfangdes Jahrs 1613 ü⸗ 
berſchickte ihm Koͤnig Jacob in Engeland den 
Orden des Hoſenbandes mit einer Penfion vom 
1000 Pf. Sterlings, Im Jahr 1614 verficherte 
er fich der Feſtung Jülich, darinnen bishero von 


Brandenburg und Pfals eine gemeinfchaftl. Bars 


Fam. Man rechnet daß er diefes Jahr 7 Flüffe | nifon gelegen hatte, jo bekam er auch Rees ein. 
pahiret, eine Schlacht gewonnen, auch) 9 felle | Im Jahr 1018 ftarb Phil. Wilhelm , Pring 
son 


1705 Moea 
don Dranien,der ältere Brader Moritzens, wel⸗ 
ber vormahls wegen feines Vaters Durch die 
Spanier von der Univerfität Loͤwen weggenom⸗ 
men,und in Spanien in der Cathol. Religion war 
anferzogen worden. Weil er nun keine Kinder 
hatte erklaͤrte er Moritzen, alsfeinen Bruder, 
‚zum Erben, worauf er durch feinen Geſandten ß 
gleich Befis zu Dranien nehmen ließ. Immittelſt 
entſtunde gewaltigellnruhen durch die Arminianer 
in den vereinigten Niederlanden, deren aber Printz 
Moris fich zufeinem Vortheil bediente; theils 
ſich an dem Penſionario Oldenbarneveld,wel- 
cher fich vor die Aꝛminianer geneigt erwieß, inglei⸗ 
xhen an einigen andern Magiſtrats⸗ Perſonen zu 
tächen,tvelche wider feinen Willen auf den Stil, 
fand mit Spanien gedrungen hatten ; theils fein 
Anfehen und Gewalt; meldye feiner Einbildung 
nach der Penſionarius aufalle Weiſe gu ſchwaͤ⸗ 
chen geſucht hatte, noch mehr feſt zu ſetzen, indem 
er bey dieſer Gelegenheit auch das Commando 
über diejenige Militz behauptete, welche jede Stadt 
ber vereinigten Niederlande fir ſich ſelſt, und zu 
ihrer eignen Beſchuͤtzung aufbringen mochte. Er 
brachte es auch in der That dahin, daß gedachte 
Magiſtrats⸗Perſonen gefangen geſetzt, und gegen 
Die Kandesverfaflung von den General-Staaten 
sur Berantwortung gezogen, Oldenbarneveld 
aber 1619 enthauptet, wie aud) ferner auf einem 
Synodo zu Dordrecht die Arminian. Lehre als 
irrig erklaͤrt wurde; wiewohl man davor haͤlt, daß 
der Printz in der That derſelben nicht ungeneigt 
geweſen, und ſich blos aus Staats⸗Jalouſie vor 
die Kontra» Remonſtranten oder fo genannten 
Gomariften erflärt habe, Im Jahr 1621 gieng 
der. getroffene Stillftand mit Spanienzu Ende, 
Da den beyde Theile wiederum zum Waffen grif⸗ 
fen, Moritʒ verlohr das folgende Jahr die Fes 
ſtung Juͤlich, entfegte hingegen Bergen op⸗ Zoom 
und Sluhs. Im Jahr 1623 ward ein Anſchlag 
‚gegen des Printzens Yeben entdecket, den der 
Jüngite von des Oldebarnevelds Söhnen von 
Stautemburg gemacht,und um den deſſen aͤlteſter 
Bruder Wiſſenſchafft gehabt hatte, dadenn, als 
Stautemburg fid) mit der Flucht gerettet, der 
eins aufdie Hinrichtung des Altern Bruders, 
ohngeachtet deffelben erwieſenen Unſchuld und vier 
ler vor ihn eingelauffenen Vorbitten mit der groͤ⸗ 
Ken Herftigfeit deang, ſich aber Dadurch bey dem 
Wolcke, welches feit des Oldenbarnevelds Tode 
alle Hochachtung und Liebe vorden ringen vers 
uhren hatte,imimer mehr verhaft machte.&s ſtarb 
Yrlorigendlicd) 1625 den 23 April,und zwar, wie 
gejagt wird,aus Gram, weil er Breda das vorige 
Dahr 2 mahl vergeblich entfesen wollen, Er hatte 
Teine Gemahlin,zeugte aber mit Madame de Be- 
verwerth 2 natürliche Soͤhne, Wilhelmen und 
Ludwigen , von denen, und ihrer Nachkommen⸗ 
ſchaft unter Naſſau ein beſonderer Articktl zu le⸗ 
fen. Was die übrigen Gemuͤths⸗Gaben dieſes ta⸗ 
pjern Helden anlanget, fo berichtet man, daß er 
nicht nur viel auf anderer Krieges⸗Indentionẽ ges 
wendet, ſondern auch ſelbſt verfchiedenes erfunden, 
wie denn bey ihm die weit⸗perſpectiv ⸗Glaͤſer, die 
Gallerien bey belagerten Feſtungen, die Linien 











mit groͤſſerin Nachdruck zu treiben, als die bela⸗ 
gerten Städte länger und beſſer zu befchügen,umd 
andere nüßliche Stücke auffamen, Ueberhaupt 
tar er ein fehr erfahrner und tapferer Feld⸗Herrtz 
der bep der allergröften Gefahr fic) weder zaghaft 
noch unentfchloffen erwieſen, und bey denen übers 
aus mißlichen Umſtaͤnden, in welchen er ſich bey 
dem Anfang feiner Stadthalterfchaft befundeny 
eine ungemeine Standhafftigkeit geaͤuſert. Er war 
bey allen Berrichtungen unermüdet, ein Feind 
von Schmeicheleyen , und von Natur fehr zur 
Billigfeitgeneigt,lieh ſich aber durdy den Ehrgeig 
verleiten, daß er zuweilen theils felbft einige Unge⸗ 
vechtigkeiten begieng,theils andern dergleichen gez 
fiattete, Diefes Ehrgeiß wird ihm nebſt der Rach⸗ 
Begierde und Undanckbarkeit, die er ſonderlich 
gegen den Oldenbarneveld bezeigt, ingleichen 
der ungebuͤhrlichen Liebe gegen das Frauenzim⸗ 
mer als fein hauptſaͤchlichſter Fehler vorgeworf⸗ 
fen, und dahero von vielen fehuld gegeben, daß er 
die Souberainität über die Niederlande zu er⸗ 
langen getradytet habe, auch endlic, aus Vers 
druß uͤber diefes miflungene Vorhaben geſtorben 
ſey. Doc) wird er von den meiften von dem Bow 
wurff der geſuchten Souperainität aus erhelis 
chen Urſachen Tosgefprochen. vu Mautiet 
memoires deHollande. ‚Burner hiſt. dedern 
revol. p. 328. le Vaſſor t. I,5: Brant hiltor- 
ve de le reformat. ; 
Moritz hieß det ate Sohndꝛiedrichs V, Chuꝛ 
fürftens zu Pfaltz, welcher im Exilio herum zoge⸗ 
und im Jahr 1654 aufder See ‚als er nad) Oſt⸗ 
— ſegeln wollte, un das Leben kam. Einige 
eit darauf kam ein Geſchrey als wenn ſich dieſer 
Pfaltzgrafe zu Corintho wieder gefunden haͤttet 
welches aber wieder verſchwand. Huͤbn. Polit. 
Hiſt. Th. V, p. gif 
Mlorig von Savoyen; ein jüngerer Sohn 
des berühmten Herkogs Carl Emanuels J, und 
Catbarinä,einer Tochter Philipps I, Könige 
von Spanien, Er ward geb. den 10 Jen. 1893 
u. von Paul V 1607 mit dem Cardinals⸗Hut bes 
ſchencket. 1622 trug man ihm die Protection dee 
Eron Franckreich an dem Roͤmiſchen Hofe auf, 
Rad) dem zuChieraſco 163 ı gefehloffenen Frieden 
begaber ſich auf eine Zeitlang an den Frans. Hof 
Im Yahr 1634 verlieh er wegen einiger durch den 
Cardinal Richelieu verurfachten Verdrießlich⸗ 
keiten,die Frantzoͤſ Partheyund fchlug fich zu dee 
Oeſterreichiſchen. Als 1637 fein älterer Bruders 
Victor Amadäus;mitTode abgegangen, machte 
er deſſen hinterlaſſener Wittwe,Chriftinen,cinet 
Tochter König Heintichs IV von Franckreich⸗ 
die Vormundſchafft über ihre 2 Söhne, Fran 
„yacinch, und Carl Emanuelll, mit ſolcher 
Heſſtigkeit ſtreitig, daß e8 zu einem blutigen Kries 
ge kam, worinnen ihm die Eron Spanien , und 
fein jüngerer Bruder Thomas, hingegen feiner 
Schwaͤgerin die Eron Franckreich beyſtund. Nach 
vielen Abwechslungen des Glücks der Waffen, 
kam es 1640 zu einem DBergleich , welcher zwar 
bald wleder gebrochen, doch nach 2 Jahren, nehm⸗ 


lich dert r4 Jun 1642, da der Cardinal der Spas 


nier, die durchaus Nizza beſetzen wollten, uͤberdruͤ ſ⸗ 


Ind Verſchantzungen der Armeen, die Art Feftuns | fig war , auf foldye Art vernewert ward, daß Die 
gen einzufcplieffen,und fo wohl die Belagerungen | vermittwete Hergogin Chriſtina die — 
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he ‚und ihre Altefie Tochter Louyſe 
arie Chriſtine an Moritzen verinählen fol- 
te. Dieſem letztern zu Folge legte er noch in eben 
demſelben Jahre den Eardinals Hut ab, und hielt 
mit der gedachten Pringefin,melche damals noch 
nicht das 14 Jahr ihres Alters zurück geleget hate 
Ye, würcklich Beylager. Zugleich nahm er den Ti: 
teleimes Fürften von Oneglia an, und ward des 
jungen Herkogs Carl Emanuels II General: 
Lieutenant in der Grafſchafft Nizza , bebickt auch 
das Recht, während des Herkogs Minderjährig- 
keit, die Stadt und Caſtel zu Nizjaringleichen Bil: 
laftanca befegt zu halten. Weil er fid) auch wie⸗ 
der vor Franckreich erklaͤrte, fo gab ihm König 
Ludwig XII eine jaͤhrl. Penſion von 1 00000 
Fr. Pfunden, nebſt der Berficherung, daß ned) 
anfehnlichere Gratificationen darauf erfolgen ſol⸗ 
ten. Sein Gemahlin verehrte eben diefer König 
einen ſchoͤnen Schmuck von&delgefteinen 100000 
rthlr, an baarem Gelde , und aufihre Yebens-Zeit 
eine confiderable Penſion. Er ftarb den 4 Det. 
1657 ohne keibes; Erben, feine Wittwe aber den 
Is May 1692, le Vaſſor hiſt. de Louis XIII. 
Montglat mem. t.];2. 
Mlorig,PringvonSchfen-Gorha,cin Sohn 
des im Jahr 1752 verſtorbenen Friedrichs II, 
Herz u S. Gotha, und Mugdalena Augufta, 
Hring von Anhalt Zerbſt. Er erblickte das Licht 





Moritz mo 
er dasStadt-Thor offen,und Feine Wachedabrp, 
und als er Erfundigung einziehen ließ , bekam er 
zur Antwort: Es wäre fein Haus in der Stadt 
mehr, welches nicht mit der Peſt angeftechetwäre; 
weil num die Bürger täglich dahin ffürben,wi:die 
Fliegen, fo wären fie ietzo mehr auf ein fel, Ende, 
als auf Defenfion ihrer Mauern bedacht ;weldhes 
ſich auch alfo verhielte. Es riethen damahls unter, 
ſchiedene dem Grafen Moritz, daß er ſich der Ge⸗ 
legenheit bedienen, u. alles, was noch in der Stadt 
gefund waͤre, niedermachen ſollte. Er gab aber zn 
Antwort!:Weil der aller hoͤchſte König mit der, 
Stadt krieget, und fie bereits in groſſer Noth iſt, 
fo will ich ihr weiter keinen Schaden zufügen; 
auch nicht zugeben,Daß ehel, IBeiber md Zung-, 
feauen follen gefchändet werden: Es iſt mic viel, 
liebes und gutes inder Stadt Bremen wieder, 
fahren, und Fan Fünfftig aud) wohl noch mehr ge⸗ 
ſchehen: Sind wir gleich ietzo Feinde, ſo koͤnnen, 
mir doc) wohl wieder Freunde werden, Hierauf 
zog Moritz in die Sradt, umd lieh feinem Men 
ſchen Keidesmwirderfahren; Die Bremer brachien 
bierauf 1350 diefen Vergleich zwiſchen behden 





Competenten zu nnd. | 
‚ verbleiben , und Wiorig hingegen Admin 


Diejer Welt den 11 May 1711. Nachdem er in als | 


len Fürftt. Tugenden und Wiſſen ſchafften war ers 
zogen worden, begab er fich in Kriegs-Dienite,in 
welchen er anterden Heſſen⸗Caſſel. Voͤlckern bis 
zu der Stelle eines Obriſt⸗vLieutenants geſtiegen 
ift. Ranfts Geneal. Archiv, XVII, Th. p. 217, 
Geneal. Hill. Nachr. 1 St.p. 23. 

Morig, Bring von Sachſen⸗ Zeig, ein Sohn 
Herz. Mlorigens, Adminiſtrators der Stiffter 


Zeitz und Naumburg, und Soph. Hedwig, geb, | 


Hertzogin zu Schleßwig⸗ Hollſtein, aus dem Hauſe 


Glücksburg. Er ward den 26Sept.1652 zu Dtes⸗ 


den aebohren ; fl.am ro May 1653, 32 Wochen 
alt. Muͤllers Annal. Sax. p. 3911. 393, 
Mlorig,Maurizius, ein Graf zu Oldenburg, 
weicher im Jahr 1201 lebte und regierte, und im 
Alter aus eingebildeter Heiligkeit ins Klofter 
gieng, worinnen er auch geſtorben. Huͤbn. Polit. 
Hift. Th. VI, p. 364- 
. Mlorig, ein geb. Grafpen Oldenburg, wurde 
von feines Batern Bruder, Otto 1, Ertz⸗ Biſchoff 
zu Bremen,ju feinem Coadjutor angenommen. Als 
aber diefer ı 349 mit Tode abgieng,fo wurde Gott⸗ 
fried, ein geb, Graf von Arensberg,pofluliret,mor- 
aus viel Unheil entftund. Der Eoadjutor, Mo⸗ 


ritz, hatte zwar die feften Schlöffer des Stifts in 


feiner Gewalt, und Eonte fich auch aufden Rath zu 
Bremen verlaffen ; allein Gottfried erhielt von 
dem Pabſte die Konfiemation, und ſteckte fich hin⸗ 
ter die gemeine Buͤrgerſchafft, und brachte fie Durch 
Bedrohung des Paͤbſtl. Bannes dahin, daß fie 
einen Tumult erregten,imdden Rath zu Bremen 
zmungen, daß er Mlorigens Parthey verlaffen, 
und des Gottfrieds feine annehmen multe, 
Mlorig aiff hiermit zuden Waffen, und gieng auf 
die Stadt Bremen los,die Buͤrger, welche ausfie⸗ 
len, ſchlug er zurüche,und brannte die Norftadtab, 


Als er nun endlich andie Stadt felber kam, ſo fand | gerhan 


des Ertz⸗Diifts in weltl. Dingen ſeyn füllte, wel 
cher aber nicht lange gehalten wurde‘; dennder 
Ertzbiſchoff beſchwerte ſich immer überden Admi⸗ 
niftcatoryumd nahm fo gar Graf Gerharden von 
Hoya zum neuen Eoadjutor ar, vom dem-aber die 
Stadt Bremen nichts wiffen wollte, fondern wie⸗ 
der Die Parthey des Moritzens ergriff. Als diefes 
dem Ertzbiſchoff nicht gelingen wollte, ſo nahm er 
den Albert , einen Sohn Hertzogs Magni ju 
Braunſchweig, zum Eoadjutor an Nachdem nun 
diefer duch vom Pabfte die Confumation erhalten 
hatte ‚foließ er dem alten Eoadjutor, Wiorigen, 
Nachricht davon geben,umd begehrte, daß er nuns 


mehro aus dem Stifte Bremen abziehen möchte 


Mlorig gab zur Antwors Er hätte dieſes um das 
Stift, Dom⸗Capitel und Stadt Bremen nicht 
verdienef , fondern ihnen viel zu Gefallen gethan: 
dieweil fie aber fo undandbar wären , wollteer eis 
nen Fallmitihnen wagen. Allein da Vie Braun 
fehreiger ihre Gewalt brauchten, und Morit 
wohl fahr,daf erderfelben nicht widerftehen koͤn⸗ 
ne, fo ließ er endlich 7362, vermöge gütl, Tra⸗ 
ctaten , den Titel eines Eoadjutors fahren ‚blieb 
aber wie vorhin Decanus Eapituli , und befam 
das Haus und Amt Hagen zu feinem Unterhalte 
auf die Zeit feines lebens, Graf Mlorıig iebte 
nach diefem noch 5 Jahr, und ward 1 368 beydem 
Dorffe Bleren von den Frießländern in einem 
Treffen —— Huͤbn. Polit. Hiſt. Th. VIII, 
P. 228 u. ff u 
Moritʒ, Mauritius, Öraf zu Oldenburg, ward 
obngefehr im Jahr 1 384nach feines Vaters Con⸗ 
rad II Tode Erbe von der Grafſchaft Dldenbing, 
Es iſt von ihm nichts merckwuͤrdig, aufferdiefes: 
Als er auf dem Tod⸗ Bette lag,fo hub er feine rech⸗ 
te Hand in die Hoͤhe, und ſagte : Hæc eſt manus i. 
la,quee ſuper innocentem nulla munera fümfit, 
nec cuiquam injuriam intulit. „Das iſt diejeni, 
ge Hand,die über einen Unſchuldigen keine Ger 
ſchencke genommen, und fenft niemand unrecht; 
hat, Huͤbn. Pol, Hiſt. Th. IV, p.366. 
Mo⸗ 


1709 MWlörig 


Moris,Grafvon Sachſen, Koͤnigl. Frantzoͤſi⸗ 
ee ‚und Obriſter über ein 

egiment zu Fuß. Er iſt ein natürl, Sohn des sim 
Jahr 1733 verfiorbenen Königs in Pohlen, An⸗ 
u II glorw, Andenckens, von Auroralflaria, 

räfın von Königsmard , nachheriger Doms 
Probſtin zu Quedlinburg. Das Licht der Melt 
erblickte er 1696. Einige Zeit nachher gab ihm der 
König, fein Herr Vater, den Titel eines Grafen 
von Sachfen,und lief ihn in allen Wiſſenſchaften 
und Yeibessllebungen feinem Herkommen gemäß 
auferziehen,in welchen er binnen Eurgen Dergeftalt 
zugenommen , daß er fid) dadurch nicht allein die 
Hochachtung aller derjenigen , welche ihn fahen; 
ſondern auch und infonderheit des Frantzoͤſ. Hefes 





Hlorig I7t@& 


— ——— —— — — — 
ſtarckein, aber noch unberittenen Dragouner⸗Re⸗ 
giment beſtunden, wurden alle zu Krieges⸗Gefan⸗ 
genen gemacht, das gantze Lager aber erbeutet. 
GraſMoritz, als er fahe,das ihn das Unglück ver⸗ 
folgete , wendete fich darauf wieder nach Franck 
reich, allwo er feiner Seltenheit halber roillig aufs 
genommen ward. Im Jahr 1733 wohneteer als 
Frangöf, Genera Major unter dem Marſchall 
von Berwick den Feld: Zuge am Rhein bep. Im 
Jahr 1734 gab ihm der König von Franckreich 
neue Kennzeichen feiner Gnade, indem eram 14 
Augufi zum GeneralsLirutenant ernennet wurde, 
in welcher Qvalität er abermahls dem Feld⸗Zuge 
wie auch der Belagerung Philippsburg beywoh⸗ 
nete; fich auch im folgendem 1735 len Jahr abers 


zuwege brachte,von welchem legtern er gar bald zu | mahls nicht wenig hervor that. So vergaffen 


anfehnl. Krieges » Bedienungen gejugen ward, 
ImJahr 1726 den 28 Jun. wurde der Graf Mo⸗ 
ritz von den Staͤnden des Hertzogthums Curland 
zum kuͤnfftigen Nachfolger des damahls noch le⸗ 
benden Hertzogs Ferdinand erwehlet. Wie dieſe 
Wahl den Pohln. Magnaten im geringſten nicht 
anſtund, als welche dadurch die Lehns⸗Pflicht, 
womit beſagtes Hertzogthum der Crone und Re⸗ 
public Pohlen verbunden iſt, uͤbertreten zu ſeyn 


auch Ihro ietztregierende Koͤnigl. Majeftär in 
Pohlen nicht, demſelben ihre Gewogenheit ſehen 
zu laſſen, allermaſſen Dieſelben ihn im J. 1736, 
als der Graf nad Sachſen gekommen war, 
hoͤchſt denenſelben feine Aufwartung zu machen, 
aufdem Schloſſe Hubertsburg, mit dem am 7 
Detober befagten Jahrs neu geftiffteten Ritters 
Drden des H. Henrichs, Römijchen Kayſers, 
beehreten. Was übrigensdie Perfon des Gras 


glaubeten;auch diefes Hergogthum ihrer Republic | fen anbelanget: fo ftellet er das wahre Ebenbild 
einzuverleiben,u. in gewilfePalatinate und Boy: | feines Königl, Herrn Vaters vollfommen vor; 


wodſchaften zu zertheilen gefinnet waren: fo vers 
mogten fie Ihro Maj. den Koͤnig dahin, daß felbi- 
ger nicht allein dem Graf Mlorigen fein Miß ſal⸗ 
len über die geſchehene Wahl bezeugete, und ihm 
allen Schuß und Hülffe gaͤntzlich abſagete; fon» 
dern auch ein Diploma ausfertigte , in welchem 


wie erdenn auffer einer ihm von beſagtem feinem 
Herrn Bater gleichſam erblichen Stärde ‚nicht 
allein deffen Geſichts⸗Zuͤge, fondern auch andere 
hohe Eigenſchafften aufweiſet. Ue btigens hat er 
fi) am 12 Mertz 1714 zwar mit Johanna Vi⸗ 
ctoria Tugendreich, gebohrner von Loͤben, 


dieſe gantze Wahl als null und nichtig erflärcet,und | aus der Lausnitz vermaͤhlet, auch mit ihr im Jahr 
dem Grafen anbefohlen ward, die ihm über die | 171 5 einen Sohn, Nahmens Auguſt Adolph, 


Wahl von den Ständen ermeldten Hertzogthums 
ertheilte Wahl-Acte , und andere dahin gehörige 
Inſirumente fo gleich dem König aus uantwor⸗ 
ten. Graf Moritz fuchte zwar durch ein aus Koͤ⸗ 
nigsberg unterm 14 Zul, 1727 an feinen Herrn 
Waler abgelaffenes demüthiges Schreiben allen 
Verdacht eines Ungehorfams von fich abzulehs 
nen, u. den König dahin zunermögen,daß er feine 
Abfichten billigen und ımterftügen helffen moͤchte. 
Allein Ihro Majeſt. der König blieben beitändig 
bey dem einmahl gefaßten Entfchluß ; und Die Res 
public Pohlen erklärete nicht allein den GꝛafMo⸗ 
ritz in die Acht; ſondern verordnete auch der mehr 
gedachten Wahl halber eine Commißion nach 
Mietau, Zwar fuchete Graf Moritz fein Recht 
aufalle Art und Weiſe zu behaupten , indem er 
nucht nur ein Manifeft heraus gehen ließ , in wel⸗ 
chem er die Eurländer vermahnete ſich mit ihm zu 
vereinigen ; fondern ſich auch mit einigen zuſam̃en⸗ 
—— WVoͤlckern in der Inſel Usmaitz feſte zu 
etzen, und zu verſchantzen, mithin fuͤr allen Angri 
in Sicherheit zu ſetzen ſuchete. Allein da die Ruſſen 
auf Betrieb des Fuͤrſten Menzikoff, der ſelbſt 
gerne das Hertzogthum Curland gehabt haͤtte, ei⸗ 
nige Regimenter unter Commando des Generals 
Laſci und Bibikoff nach Curland ſchickten, um 
den Graf Mlorig daraus zu vertreiben, ihn auch 
wuͤrcklich inder Inſel Usmaitz angriffen : fo mufte 
er endlich der Menge weichen und nach Memel 


gezeuget; ſich aber nachher von dieſer feiner Ge⸗ 
mahlin wiederum ſcheiden laſſen. Beſ. Ranffes 
Geneal. Archiv. Supplem. aufdas Jahr 1733, 

432. XIII Th. p. 474. Supplem auf das 
Jahr 1734, p. 706. XVI Th.p. 35 u. EXXITH, 
p. 606. XXVI Th. p. 482. XXVII Th, p. 539 
‚4 * ** Hiftoire de Pologne Tom. III p. 470 
und fi, 

Morig, Mauritius, war ein Frändifcher 
Edelmann , aus dem Geſchlechte von Hutten, 
und wurde im Jahr 1539 zum Bifchoff zu Eich» 
ſtaͤdt erwehlet. Er war ein gelehrter, umd fons 
derlich in vielen Sprachen erfahrner Mann, und 
befaß den Biſchoͤffl. Sitz bis 1552, 13 Zahr. 
Huͤbn. Polit, Hill, Th. VII, p. 203, 

Morig, Mauritius, Biſchoff zu Florentz, wur⸗ 
de von des Longebardiſchen Koͤnigs Cotilaͤ Sol⸗ 
daten, nach vieler Marter um das Jahr 450 
hingerichtet , daher ihn einige St. und Märtyrer 


g| mennen, Es ift aber feine Verehrung noch une 


gewiß. 

Mlorig, Mauritiuc, Biſchoff zu Freyſin⸗ 
gen, und von Geburth ein Edelmann aus dem 
Gefchlechte von Samdizell. Er wurde im Zahr 
1559 zum Bifchoff ermehlet, und führte gar ein 
Löbliches Regiment, Nachdem er 6 Jahr geſeſſen 
hatte, fo ließ er ſich dahin bereden, daß er das 
Bißthum den Bäperifchen Pringen Ernſt zu 


fliehen ; feine Leute aber, welche hauptſaͤchlich aus | Gefallen refignirte. Er bedunge ſich eine ſtar⸗ 


einem neugeworbenen, und ohngeſehr boo Koͤpfen ! he Penſion aus dem Stifte, und hatte 


auch 
(ber 
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ſelber viel geſammlet, daß er gar wohl davon haͤt⸗ 
te leben koͤnnen: Indem er aber ſeine Sachen 
nach ſeinem privat⸗Hauſe in der Stadt bringen 
zu laſſen im Begriff war; vorhero aber noch 
einmahl auf dem Biſchoͤfflichen Schloſſe bar 
den wollte, ſo ward er im Bade vom Schlage 
geruͤhret, und alſo ward alle fein Vermoͤ gen dem 
Nachfolger zu Theile. Huͤbn. Polit. Hiſt. Th. 
VIII, p. 116, 

Moritz, Biſchoff zu Rouen, in Franck⸗ 
reich, lebte im 11 Jahrhundert, und war einer 
der groͤſſeſten Philoſophen ſeiner Zeit, wie ſol⸗ 
ches nachfolgende feine Grabſchrifft beym Or⸗ 
tric. Vital. Hiſt. Eccl. Lib. TV beʒeuget: 

Quem Remis genuit, ftudiorum Legio nu- 

trix 
Potavit trifido ſonte Philoſophico. 

Mlorig der], Biſchoff zu Trier, zu welcher 
geiftlichen Wuͤrde er im Jahr 244 erwehlet wur⸗ 
de, und dieſelbe 7 Jahr hatte. Huͤbn. Polit. 
Hiſt. Th, VII, p. 597. 

Mlorigder II, Ertz⸗ Biſchoff zu Trier, wel: 
cher im Jahr 398 dazu erwehlet wurde, und bis 
407 aufdem Ergbifchöffl. Sise faß, Zu feiner 
Zeit hatten die Ketzereyen, und fonderlich das 
ruchlofe Leben dermaffen überhand genommen, 
daß erfchrecfliche Land⸗Plagen nothwendig dars 
auf erfolgen muften, Hierzu machten die Dans 
dalen den Anfang, und plünderten und verwuͤ⸗ 
fleten Trier im ax 406 gantz erbärmiglich, 
Huͤbn. Polit. Hift. Th, VII, p. 604, 

Mlorig, Mauritius, war ein Roͤmiſcher 
Stadt » Voigt , zur Zeit des Gricchifchen Kan: 
fers Seraclii Conftantis des II, welcher im 
Jahr 643 auf folgende Art die oberfte Gewalt in 
die Hände zu kriegen ſuchte. Er aab nehmlich 
vor: daß Iſacius, Lande Vogt zu Ravenna, uns 
ter den er gehörte, fi) zum Kayfer aufwerffen 
wollte, und verfammlete unter ſolchem Wors 
wand von allen Seiten Kriege Bold ‚lieh ſich 
auch von felbigen den Eyd der Treue ablegen, 
Da aber Iſacius Nachricht davon erlangete, 
fo ſchickte er einen vertrauten Befehlshaber mit 
etwas Geld und einer Armee nach Rum, tel» 
cher durch feine Aufführumg und Verſprechung 
groſſer Geſchencke verurſachte, daß die Soldas 
ten Mlorigen berlieſſen, under in eine Kirche 
flüchten mufte, daraus er geholet, und ihm auf 
dem Wege nady Ravenna der Kopf abgehauen 
ward; doch feine Anhänger, die man zu Er: 
wartung ihres Urtheils in die Gefängniffe ges 
woeffen, entkamen der Gefahr durch "Ffacii 
jählingen Tod. Theophanes. 

St, Alorig ‚rem Oberſter N fiehe St, Mau⸗ 
ritius, im XIX Bandep. 2217, 

Mlorig, oder Mauritius, (Anthon) Pres 
diger umd Profeffor der Gottesgelahrheit zu 
Genf. Er hat unter andern gefchrieben : 

ı) Viri Clariſſimi Benedidti Picteti Paftoris 

& S. 'Theologi:e in Academia Geneyenfi 
Profefloris Primarii Orationem funebrem 
1725 in4, 

2)Differt. theol. deRefurredtione Jeſu Chri- 

fi Domini noftri, 1734 in 4. 
Eiche Beytrag zu den Neuen Zeitungen von 
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gelehrten Sachen J Band, s Stück, p. 75. Aus⸗ 
züge aus den neueſten Theologiſch⸗NHhilologiſch⸗ 
und Philoſophiſchen Dijpurationen III Yard, 
» 473» 

E Mlorig, ( Erasmus) beyder Rechten Dortor, 
hat als Churfinftlich » Brandenburgifcher Ges 
fandter , der wegen der Yülich , Eleve umd Bars 
giſchen Erbfchaffts + Sache zwiſchen Sachſen, 
Brandenburg md Pfaltz⸗ Neuburg zu Coln im 
Jahr 1610 gehaltenen Commißion beygewoh⸗ 
net. Muͤllers Annak’Sax. p. 277, 

Morig, (Zobann) fiehe Mlauritius, im 
XIX Bande p. 2220, 

Morig , oder Mauritius (Johann Jacob) 
ein Hoändifcher Rechts⸗Gelehrter. Hat uns 
ter andern gefchrieben: Reghtsgeleerde maen- 
dely Ke uit fpanningen , verhandelnde den 
lofen Kragt, der wetten byzonderlyck de 
Romeinfche , Amfterdam II Th, in 8. Siche 
Maendelyke Uyttrefchels 1725 September, 

Moritʒ(Sort⸗ fiehe Maurice im XIX Bans 


de ab 2210, 

oritʒ( Fort⸗) iſt eine wohlangelegte Schans 
tze in dem freyen Amte Aſſenede, im Hollaͤndi⸗ 
ſchen Flandern, in den Niederlanden, Huͤbn. 
vollſt. Geogr. Th, I, p. 446. 

Mlorig Adolph, Prins von SachfensNeus 
ftadt, Biſchoff zu Leuimeritz, Kapferl, twürcklis 
her Geheimer Rath, und Ritter des Pohlni⸗ 
ſchen weiſſen Adler» Drdens, Ermward den ı 
December 1702 gebohren, Seine Durchl. Else 
tern waren Friedrich Heinrich, Derkog zu 
Safer Neuftadt ‚ und Anna Friderica Phi⸗ 
lippina, Printzeßin von Hollſtan⸗Wieſenburg. 
Er ward anfänglich in der Lutherifcyen Religion 
erzogen. Im JZahr 1716 aber trat er auf Anras 
then feines Herrn Vettern, Mlorig Wilhelms, 
Hertzogs zu Sachſen⸗Zeitz, zur Roͤmiſch⸗ Ea⸗ 
tholiſchen Religion, und legte am Sonntage 
Jubilate zu Raab in Ungarn ſein Glaubens⸗Be⸗ 
kaͤnntniß ab. Hierauf widmete er ſich dem geiſt⸗ 
lichen Stande, und ward 1719 im April Dom: 
Herr zu Coͤn. Im Jahr 1722 im Monat Sumi 
erhielt er die Doms Probftey zu Alten-Deftingen, 
und im Jahr 1730 das Ertz⸗ Bißthum von Phar⸗ 
falien , wozu er in demſelben Jahre zu Prag ein⸗ 
geweyhet worden, Das darauf folgende 1> 3r 
Zahe ward ihm das Bißthum zu Königs-Grig 
ertheilet. Im Anſang des 1732 Jahrs aber ers 
nannten ihn Ihro Roͤmiſch⸗ Kabſeri. Majeftat 
zu Dero wuͤrcklichen geheimen Raih, in welcher 
Qualit at erden 9 Jenner beſagten Jahrs den Eyd 
der Treue ablegete, Endlich warder zu Ende des 
Junii im Jahr 1733 zum Biſchoff ven Yeutmes 
eis in Böhmen, und kurtz darauf zum Ritter Des 
Pohln. weiſſen Adler⸗Ordens ernennet, welchem 
Amte er auch noch ietzo mit vieler Sorafalt vors 
ſtehet. Leben Sergogs Mlorig Milhelms 
zu Sachfens Zeig I Th. p. son u, f, Ranfts 
Geneal, Archiv. III Th. pP: 192, IV Ch, p. 275, 
VII Th p 351. XU Sb. ps 321, XVII Th. 
p- 214. Geneal. Ftag. p. 122. 

Morizani, ein Pagus im Magdeburgifchen, 
ſiehe Mloraffon, 

Morigburg,Bat, Mauwritiburgum,ein Chur⸗ 

Saͤchſiſch Amt und Jagd⸗PHauß in Friedewald, 
undert⸗ 





1703 Morig-nfel 
‚anderthalbe Meile von Dreßden, im Meißnifchen 
Creyße. Chur fuͤrſt Moritz hat folches Hauß von 
Grund aus neu erbauet, ingleichen mit beſondern 
Thier⸗Gaͤrten gezieret; wie denn daſiger Ort auch 
mit einem ungemeinen Ueberfluß an roth und 
ſchwartzen Wildpret, auch Forſt⸗ und Teich⸗Re⸗ 
galien verſehen. Knaut Prodr. Miſn.illuſtr. Der 
dest verſtorbene König von Pohlen und Churfuͤrſt 
zu Sachſen, Auguſtus II, glorw. Andenckens hat 
es ſehr prächtig erneuern und ausbeſſermauch mit 
rinem neuen Thier⸗Garten verſehen laſſen. Gla⸗ 
feys Kern des hohen C.u. Fl. H. Sachſ. IV DB. 
J&ap. p. 869, 
MTorigburg, Mauriciburgum , wird das 
Fuͤrſtl. Reſidentz⸗ Schloß zu Zeig an der Elſter ae 
nennet, und führet ſeinen Nahmen von ſeinem Er⸗ 
bauer, Hertzog Mlorig,, einem Sohne Johann 
Georg l, poſtulirten Adminiſtrator der Stifter 
Naumbdurg und Zeitz, welcher ſelbiges im Jahr 
1663 mit vielen Koſten verſertiget hat. Leben 
Moritz Wilh.H. z3. S. 3eig,p. ror, 
Mlorigbutg, ein feſtes Schloß inder Stadt 

Halle an der Saale, im fo genannten Saal 
Creyße des Hergogthums Magdeburg, welches 
aber ietzo gantz eingegangen iſt. Als im Jahr 
1478 die Unruhe mit den Pfaͤnnern und andern | 
Bürgern inder Stadt Halle war, und fich der | 
Ertz⸗Biſchoff Ernſt zu Magdeburg Meiftervon 
der Stadt gemacht hatte , fo traute er den Hallens 
fern noch nicht „ fondern ließ um mehrerer Si⸗ 
cherheit dieſes fefte Schloß daſelbſt anbauen, und | 
dem Patrone des Ertzſtiffts zu Ehren die Moritz⸗ 
burg nennen, Es ſtund por dieſem ein ander Ges 
bäude da,melchesdas ſchwartze Schloß aenennet 
ward, foldyes ließ der Ertz⸗Biſchoff Erik von | 
Grund aus abteagen, und im Jahr 1484 ward 
der Anfang zudem neuen Sal gemacht. Als 
ſolches nach etl. Zaren ferrig war,fo ſagte Ernſt: 
„ABenn er wiljen füllte, daß feine Unterthanen 
„zum Bau der Moritzburg etwas contribuiret,oder 
„darzu gefrohnet hätten, fo wollte er das gane 
„Schloß wicder einreiffen , und von neuen auf⸗ 
führen laffen. Huͤbn. pol, Hift. Th. VII, ps 31, 


Moritz Balbajüs, fiche Motitz. 


Morig Heinrich, Fürlt zu Naſſau⸗Hada⸗ 
mar,welcher feinem Vater Joy. Ludwig 1653 
in der Regierung folgte, und beyder Roͤmiſch⸗ 
Catholiſchen Religion, zumelcher fein Water ger 
freten,blieb.Er hat mit 3 Gemahlinen 13 Kinder 
gezeuget , Die find unter dem Geſchlechts⸗Attickel 
Naſſau⸗ Hadamar zu ſuchen. Huͤbn. Polit. 
Hill. Th. VI, p. 848. 

Morigin, (Sophia Regina) des Ertz⸗ Ke⸗ 
tzers Perer Moritzens göftlofes und Fegerifches 
Ehe MB eib, welche bey der 1673 gu Dreßden an- 
geftellten Inquiſition, wegen ihrer gottloſen umd 
aͤrgerlichen Lehren‘, nachdem man fie etliche 
Stunden vorher anden Pranger geftellet, öffent 
lich des Landes verwieſen ward, dergleichen Ehre 
ihr auch zuvor in Halle wiederfahren. Worauf 
fie mit ihrem Manne nach Holland gegangen, wo 
fie 1676 und 77 allerhand ſchwaͤrmeriſche Buͤ⸗ 
cher ausgeftreuet, N 

Mlorig- nel, fiehe Mauritii⸗Inſel, im 
XIX Bandep. 2217, 

Univerf, Lexici XX. Theil, 


Mot itz Wilhelm 1714 


Moritz⸗Inſul, ſiehe Mauritz ⸗Eyland, im 
XIX Bande p. 2221. 

Miorig-Land, fiehe Maurit>Land, im 
XIX Bande p. 2221. 

orig d Ouverkirck Graf von Naſſau⸗ 
Wosudenburg; fiche Naſſau⸗ Woudenburg 
(Mloritzd' Ouverkirck Grafvon), 

Morig Roderich von Agandura , fiehe 
Agandura, im Jä Bande p. 744 

Morig»Schule , zu Magdeburg, heiſſet 
auch fonften die Dom» Schule in beſagter Stadt, 
zum Unterſchied der Stadt- Schule, Ihren Nah⸗ 
men bat fie von dem H. Moritz, welcher Patron 
der dafigen hohen Stiffts-Kirche , folglich auch 
diefer Schule iſt. 

Miorig, oder vielmehr HTauririus Send» 
nenfis. Unter diefen Nahmen bat Jobann 
Albert Sabricius ein Carmen de S. Mille rie 
tibus in Handſchrifft beſeſſen, welches er an einer 
Bibliographia antiquaria (Hamburg 1713 in 4) 
juerft, wie aufdem Titel ſtehet, durch den “Druck 
befant gemachet hatz er hataber aleich im folgen» 
den Zahre inder Vorrede zum VI Bande feinen 
Biblioth. Græc. feinen Fehler angezeiget, und die 


| Bücher angeaeben, in welchen es entweder unter 


eines ungewiffen Berfaffers oder umter Hilde⸗ 
berts Nahmen zu leſen. Reimars Vira &Script. 
Joh. Alb. Fabricii, p. 14t u. finder 2 Auftige 


‚der Fabriciuſiſchen Biblisgraphie iſt diefes Ger 


dichte gar weagelajjen worden. 
MorigsSrade, fiche Mauritz⸗Stiadt, im 
XIX Bande p. 2221, 

Moritz Ztadt / im Malliferstande, fiche Sp. 
M.mrice, im XIX Bande p. 2210. 
Moritz Tiberius ($lavius) ſ. Moritz. 

Moritz Wilbelm, Lat. Mawirius Miſhel 
mus, Hergog von Sachſen⸗Zeitz, mar ein Sohn 
Moritzens, Hertzogs zu Sachſen, geb. den 23 
Merk 1654, Nachdem er fich in allen feiner ho⸗ 
ben Geburth anftändigen Wiſſenſchafften unge⸗ 
mein geübet hatte; fo daß er auch nachher für eis 
nen der gelehrteften and fonderlicy inder Genea⸗ 
logie jehr bersanderten Fürften gehalten worden, 
trat er 1681 den 7 November eine Reife na 
Franckreich an, befam aber den 31 Dec. zu Parit 
die traurige Nachricht ,dap fein Hr. Vater den 4 
Dec. geftonben. Dieferwegen begab er ſich den 
ı 2 Senner 1692 wieder aufdie Rück: Reife, und 
langte den 29 beſagten Monats zu Zeig an,allıwg 
erden 15 Mertz vrn den Naumb. Dom⸗Capitill 
das Inftrumentum poſtulationis empfieng, umd 
demſelben die durch die immerwaͤhrende Capitu⸗ 
latien von 1678 ſtipulirte Rederſalien ausftelles 
te, da er denn, als Adminiſtrator, den 27 Mertz zu 
Zeitz, und den 4 April zu Naumburg die Huidi⸗ 
dumg einnahm. Hierauf reifete er im November 
des befagten Jahres 1692 nach Italien, allwo et 
überall groffe Ehre genoß, ımd endlich 1694 dur 
die Schroeig wiedernach Hauſe gieng. Im Jaht 
168 5,als er zu feinen Boigrbaren Jahren gefoms 
menwar,leate Churfinit Job. Georg III die bis 
dahin geführte Adminiftration der Zeisiihen Erbe 
Pandenieder , behielt ſich aber die hohe Landes⸗ 
Herr ſchafft, wie auch das Recht des Krieges und 
Friodeng;in gleichen der Appillation u. d.9,bevor, 
worüber nachgehends allerhand Weitlaͤufftigke 
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ten entſtanden. Im Jahr 1687 den 9 Sept. 
erhielt er, nad) des Churfürftens ob, Geor⸗ 
gens 11 und der Hergoge Augufts und Mori⸗ 
dens Tod,nebft dem Ehur-Haufe,und den Linien 
zu Weiſſenfels und Merfeburg,die Belehnung mit 
den Reichs⸗Lehn und Regalien,den ro Oct. aber 
die Böhmifche Belehnung mit dem Beigtlande, 
welches ebenfalls nach der Churfürften Johann 
Georgens III und IV Abfterben geſchahe. Am 
Jahr 1688 empfing er die Mitbelehnfchafit an 
- den Fürftenthümern Dverfurtb, Weimar und 
Eiſenach, und indem folgenden Jahr erhielt er 
nebft dem Hertzog von Merfeburg ein Kayſerl. 
Diploma, vermögedeffen fie und ihre Leibes⸗Er⸗ 
ben den Titel Durchlauchtig befamen, Syn Jahr 
1699 trat er fein Recht an der Lauenburg. Suc⸗ 
ceßion andas Chur⸗Hauß Sachfen ab, und 1702 
legte er in Schleuſingen, wegen ſeines Antheils 
an Henneber g, eine beſondere Regierung an. 1705 
machte er mit dem Abt zu Fulda, wegen des zu dem 
gemeinen Gymnaſio in Schleuſingen gewidme⸗ 
‚ten Amts Fiſchhauſen, einen Vergleich, worauf 
er endlich 1707 vondem Stift Fulda wieder eins 
gelöfet wırde, In eben diefem Sabre erhielt er 
vom Kayſer Joſeph die Inbeſtitur überdasStift 
Naumburg, und 1708 erfolgte ein Kapferl, Com⸗ 
mißions⸗ Decret an die Reichs s Derfammlung 
wegen Admißion und Ererciti der Naumburg. 
„Stimme, Wegen diefes Siges und Stimme auf 
den Reichs Nerfammlungen hatte auch der Her: 
609 16598 mitdem Chur⸗Hauſe einen Receß aufs 
gerichtet, deraber 1711 wieder aufachcben ward, 
Im Jahr 1715 im Dec. reifete er zu ſeinem Bru⸗ 
der dem Eardinal Chriftian Auguſt, und bes 
kannte fich in dem Boͤhmiſchen Klolter Doron 
zur Cathol, Religion, brachte auch 1716 im 
Merk den Printz Mlorig Adolph von News 
fiadt, feines Bruders Hergog Friedrich Hein⸗ 
richs Sohn, nad) Eger zu dem oberwehnten 
Enrdinal, Eswar diefe Religions⸗Aenderung 
wenigen befannt, biser den 14. April 1717 dies 
felbe Öffentlich Fund machte, und den darauf fol 
genden Sonntagauf der Pleiffenburg zu Leipzig 
"Der Meſſe beywohnte. Die Schuld dieſer Res 
ligions⸗Aenderung wird von einigen dem Herrn 
von Roͤdern, welcher als Abgeordneter dis ob⸗ 
gedachten Cardinals am Hofe zu Zeiß gelebet,und 
dem Pater Schmelger beygemefjen, welcher 
als Geſandſchaffts Secretarius beydem Herrn 
von Rödern gewefen. Das Dom-Eapıtel zu 
Naumburgerflärtedarauf jo gleich den Sig als 
vacant, und ließ vor den neuen Poltulandum in 
Der Kirche bitten, Anfänglich vermeinte nun zwar 
der Hertzog/ daß ihm darunter zu nabe gefchehe, 
Als ihm aber vorgeſtellet wurde, daß er, vermöge 
der mit dem Stift errichteten Verträge die Ad⸗ 
ininiftration nicht behalten Fünte, ließ er fid) ends 
lich bewegen,mit dem Königin Pohlen und Chur⸗ 
ürften zu Sacyfen den 5 Da zu Leipzig einen 
eroleich zu treffen, vermöge defjen er fich des 
Stifites begab, und 35000 Fl. jährlich auf 3 
Termine ausder Königl. und Churfl. Steuer 
Eaffe aßignirt befam, Nachdem hierauf die Koͤn. 
Pohln, und Chur⸗Saͤchſ. Trouppen die Stadt 
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befindliche Schloß Dfterburg zu feiner Reſidentz. 
Doch 1718 den 16 Det. trat er zu Pegau öffent» 
lich wieder zu der Rutherifchen Religion, wozuder 
Profeſſor Francke in Halle,der dieſerhalben nach 
Wenpyda gehohlet worden, nicht wenig beygetra⸗ 
gen haben ſoll. In dieſem feinem Glaubens⸗Be⸗ 
kaͤnntniß ſtarb endlich beſagter Hertzog den darauf 
folgenden 5 Nov, zu Weyda an den Kinder⸗ 
Blattern, und ward daſelbſt in der Stadt Kirche 
in das Dazu neu verfertigte Gewölbe den 23 Dec, 
begraben. Bon feiner Gemahlin, feinem einigen 
Pringen,dervordem Pater geftorben,und feinen 
übrigen Kindern, fiehe Zeig, Hertzogl. Finie, 
Muͤllers Annal. Sax. Lünigs Reichs» Archiv 
Part.Spec. unter Sachfen, Leben Mlorig 
Wilh. 5.3.9. Feitz, 

Morig Wilhelm, Rat. Mauritius Wilbel. 
mus, poftulirter Adminiſtrator zu Merſeburg, war 
ein Pring Chriftian II, Adıniniftrators zu Mers 
feburg ‚und gebohren im Jahr 1688. Er wurde 
nach dem Tode ſeines Hrn. Vaters, im sten Jah⸗ 
re ſeines Alters vom Dom⸗Capitel poftuliret , und 
nebſt feinem eingigen Hrn, Bruder , Stiedrich 
Erdmann, indem Schloffeder Durchl. Frau 
Mutter erzogen, Die Ober⸗Vormundſchafft 
führte des Königs in Pohlen Majeflät, Frie⸗ 
deich Auguft, als Churfürft zu Sachſen; 
Doch war der Hochfürfil, Frau Mutter , wegen 
damahliger Entfernung böchiigedachter Ihro 
Königl. Majeftät auſſer Landes, eins und dag 
andere überlaffen, Als die Minderjährigkeit zum 
Ende gieng, jo mar des Poltulati Durchl. aufs 
fer Yandes auf Reifen; es thaten fich auch fonft 
einige Schwierigkeiten hervor , welche fo bald 
nicht Eonten abgethan werden; daß alfo die 
Vormundſchafftliche Megierung bis 1712 beys 
behalten worden, Linterdeffen gieng die Stiffs 
tifche Belehnung am 26 Movember 1708 zu 
Wien gewöhnlicher maffen vorfich, welche Se, 
Durchlauchtigkeit perföhnlic) zu ſuchen vor gut 
befunden haben. Im Zahe 1711 amy Nov, 
vermaͤhlte er fich mit Hentietten Charlotten, 
Georg Auguft Samuels, Fürftens zu Nafs 
fawSydftein , und der Henrietten Dorothea, 
einer gebohenen Fürftin von Dettingen Tochter, 
und bezog hierauf im folgenden ZJahr feine ors 
dentliche Refidens zu Merfeburg. Erhatdafelbft 
die Regierung mit vielem Ruhm bis 1731 ges 
führet, da er das Zeitliche ohne Hinterlaffung 
einiger Kinder mit dem Ewigen vermechlelte, 
und ihm auch 1734 feine Gemahlin nachfolgte, 
Europ, Herold. Imhof Notit. Proceff. Imp. 
Lib. II. Souverainen von Europa. Spener 
Sylog-Hift, Genel. Ranfts Geneal. Archib. 
VIStp. 83. Glafeys Kern der Geſch. des ho⸗ 
hen Chur» und Fürftl, Haufes Sachſen I Buch 
XXEap, ıo$. 

MORIVO DICADENZA heißt, wenn die 
aus ABechfels-weife aufiteigenden Dvart» und 
abwechfelnden Dvint » Intervallis beſtehende 
Grund» Stimme Anlaß. giebt, und die andern 
Stimmen. nöthiget, entweder vermittelt der 
ſcharffen Terz Formal» Kadenzen , vder wenn ar 
ſtatt der nur gedachten ſcharffen Terz über der 





und Refidens Zeig befegt batten,begab er fich den | Note Penultima die weiche Terz genommen, 


x1 Der, nach Weyda, und erwehlie das Dafeioft | welche alsdenn zur folgenden Grundeund- legten 


Nom 
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Note der Eadenz die Septima wird) Eadenze 
Huggite nad) einander zu machen, Broß Did. 
p- 7, 

Morkane ift ein alt Deutfches Wort, und 


bedeutet fo viel, als Fruͤhe, des Miorgens, 


Lat. Mane; andefjen ftatt die heutigen Neder⸗ 
länder noch Auiden Morgen zu fagen pflegen. 
Leibnitz in Colle&. Etymol: P. I, p. 12% 

Mor-Rorten, fiihe Rorten: Mlor, im 
XV Bande p. 1559, 


MNorla, (Peter Auguftin) ein Spanifcher 


Rechts + Gelehrter von Valencia, aab, als er 


noch nicht 30 Jahr altwar, Emporium utrius- 


que juris quæſtionum in uluforenii adınodum 
Irequentium zu Balentia ı 599 in fol. heraus, und 
molte dieſem 1 Theile noch 4 andere nachfolgen 
loffen, jo aber nicht gefchehen. Anton Bibl. 
ilpan. 
MORLACCA, fiche Mlorlacken, 
Morlachen, fiche Morlacken. 


Mortlachey, Morlaquie, Lat. Morka- 
chia, wird ein ziemlicher Strich Landes von den 
Königreich Croatien genennet, welcher bey 15 
Deutſche Meilen in der Länge, sbis 6 in der 
Breite hat, und an dem Adriatiſchen Meer, 
von St. George bis andie Graͤntzen von Dals 
matien fich erſtrecket. Die Einwohner beiffen 
Morlacken, vondenen ein befonderer Xetickel, 
Szentyvanimitcell.t.2. Das Land an fich 
ſelbſt hat gar feine Stadt von Importantz fons 
dern beftehet nur aus Bergen und wohlbewohns 
ten Thälern. 

- MORLACHI, fiche Morlacken. 
„. MORLACHIA, fiehe Morlachey. 


Morlacken, Morlachen, Rat, Morlachi, 
alſo werden von den Ztaliänern die Berg⸗Wal⸗ 
ladyen in Raſcia, Boßnien und Eroatien ges 
nennt, welcher Nahme nach Diocleatis Be 
richt jo viel heißt, als die fcbwargen Lateinet, 
(Moroulachi), denn ſolchen Nahmen haben ihs 
nen die Sclavi, nachdem fie die Woͤlcker diefer 
Roͤmiſchen Provinz überwunden, hernach ges 
geben; da man fie doch nah Lucii Meinung 
Curnos Ulalos, das ift, die Lateinifchen Lars 
nier, ſonſt hätte heiffen follen. In folgenden 
Zeiten aber haben die Griechen den aröften Theil 


der Moldau Mauroulahiam genennet, wie | 


Esdinus glaubet, Daher es denn wohl hat ge⸗ 
fhehen Eönnen , daß der Morlachen Nahme 
auch hernach über alle Einwohner des Gebuͤrges, 
die,jich allda von der Viehzucht erhalten, von 
den riechen ift ausgedehnet worden, auch daß 
die Venetianer, welche ftets inGriechenland ban- 
delten, von den Griechen foldhen Nahmen ent: 
liehen, und dieſe Völder auf Ztaliänifch Mor- 
Jaccos genannt, nachmahls auch denen übrigen 
Staliänern gemein gemacht haben, Und von 
der Zeit an find auch die Einwohner der Raſcia⸗ 
nifhen, Bofnifhen und Eroatifchen Gebuͤrge 
von den Sstallänern Morlachi , und der Krabas 
tiſche Berg, der vorher Albus mons hieß, Mor- 
dacca genennet worden. Der Nahıne Morlas 
chen aber wird baldin weitläufftigen,, bald in en: 
Unwerf. Lexici AA Theil. 
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sen Verſtande genommen , in welchen letztern 
denfelben auch Lucius gebrauchet, weicher 
fchreibet , daß die Morlachen. halb Lateinſch 
reden, Denn wenn ınan allediejenigen dadurch 
verſtehen wollte, welche ehedeſſen von den Grie⸗ 
chen und Benetianern damit bezeichnet worden; 


Mlorland 





‚fo müften alle die Wallachen in Bofnien, Mis 


fien, Raſcien, Macedonien und Nieder-Thras 
cien, und alfo die gange in der Türckep liegende 
Wallachey ein gebrochenes Latein reden, wel⸗ 
ches doch derſelbe widerſpricht. Derohalben 
meinct er alleine Diejenigen , welche in der iego 
fo genannten Morlachey leben, fiche Miorlas 
chey, Lucius Lib.VIdeRegno Dalmat, & 
Croat. f. 283 fegg. Dalvafors Ehre des Hers 
tzogthums Train ‚1 B»p-4298 u. fs Sie find abs 
geſchworne Feinde von den Tuͤrcken, babendens 
felben im vorigen Kriege geoffen Mbruch gethan, 


] und fich unter Benetianifchen Schug begeben. 


Sie find Nlarche Xeute, wohnen in Gebües. 
gen, und find der Griechifchen Religion zu⸗ 
gethan. 

MORLXÆODM, ſiehe Morlaix. 


Morlafai, Nicolaus Maria) ſiehe Ma⸗ 
daffari, im XIX Bandep. 118 uf, 

Morlair, ein Fluß in Nieder Bretagne, in 
Franckreich, weldyer durch einen Thal laͤufft, 
und ein Arm von der See iſt, der durch feine 
Fluth die Schiffe von 100 Tonnen bis an die 


Stadt Morlair treibet. 


Morlaix, oder Morlay, Lateiniſch Mons 
relaratus oder relaxus und Morleum oder 
Morleum, wird von Roger Hovedenio, eis 
nem Scribenten des 12 Jahrhunderts, Caflel. 
dum montis relaxi genennet , undift aniego eine 
in der Frantzoͤſiſchen Proving Nieder Bretagne 


zwijchen 2 Thalern am Fluffe Morlaiy gelegene 


Stadt. Man fichet daſelbſt würcklich noch eis 
nige Merckmahle von einem alten Schloffe, ober 
aufeinem Berge. Das Rath⸗Hauß der Stade 
iſt berelich , uud als ‚eine Inſel mit Waffer ums 
ſchleſſen, undder Zugang ift über eine geofe 
Drüde Der Fluß Morlaix, welcher eigents 
lic) ein Arm von der See ift, bringet vermoͤge 
der Fluth die Schiffe von Too Tonnen und die 
gröften Kähne bis an die Stadt hinan, welche 
einen guten Haſen hat, und wegen ihrer Groͤſſe, 
Gebäude, wie auch Hanff⸗ Flachs⸗ und Lein⸗ 
wand Handels befannt if. Das Fort de 
Taureau liegt auf einer Inſel diefes Fluſſes, 
allwo groſſe Schiffe, welche nicht bis an die 
Stadt hinauf formen Fönnen, zu andern pflegen, 

Aorlan, ein Stück Landes in Flandern, 
in der Caftelaney von Duynkiechen, jwifchen 
den Dunes und den Canal von Furnes, wird 
von dem Fleinen Fluffe Rinſerot durchfloſſen. 
Es iſt vor dieſem eine See gemwefen, welche aber 
ausgemahlen worden, 

Morland, (Benjamin) ein gelehrter Ens 
geländer und Mitglied der Königlich» Großs 
britanniſchen Geſellſchafft derer Wiſſenſchaff⸗ 
ten, wie auch ein angeſehener Lehrer in der St, 
Pauls⸗Schule zu Londen, deffen Knight in 
Johann Colets Lebens⸗Beſchreibung p. 359 
mit vielem Ruhm gedencket. 
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Morland, (Samuel) ein Engliſcher Rit⸗ 
ter im 17 Jahrhundert, ſchrieb in Engliſchen 
eine Kirchin s Hiflorie der Waldenſer in Pies 
mont, Londen 1658 in fol. Le Long Bibl. 
Hiltor. . 

Miorlandinus, (Johann) ſiehe Molendi⸗ 
nis/ p. 902, 

Morlanes, (Didacus) ein frommer und ge⸗ 
lehrter Spanier aus Saragoſſa, bluͤhete zu 
Ende des 16 Jahrhunderts, und gab Alegacion 
ſobre poner Virey eſtrangero en Aragon zu 
Saragoſſa 1591 in fol, heraus, Anton Bibl. 
Hiip. 

Morlaquie, fihe Wlorlachey. 

Morlay, ſiehe Morlaix. 

Morlaye, ( Wilhelm) ein Frankzoͤſiſcher 
Lauteniſt, von welchen Verdier in feiner Bi- 
bliotheque meldet: Daß er viele Tabulaturs 
Bücher vor die Guiterne, aus verfchiedenen 
Stüchen beſtehende, im Jahr 1550 zu Paris 

* pen Michael Sezandar habe drucken laſſen. 

Miorlebach, ein Amt ander Berg⸗Straſſe, 
in dem Churscder Wieder » Rheinifchen Krayſe, 
welches im Jahr 1462 dem Herrn Pfaltz⸗Gra⸗ 
fen bey Rhein, zu Heidelberg, iſt verfegt ges 
weſen, aber zu Ausgang des vorigen Zabrhuns 
derts von dem Ehurfürften zu Mayntz wieder eitts 
gelöfet worden. Zeilers Beſchr. Der X Deuts 
fehen Reichs⸗Kreyſe, p. 207. 

MORLEUM, fiche Morlaix. 

Miorley, (Ehrifiian Ludwiq) ein berühmter 
Medicus , deffen Colleltanea Chymica Leiden- 
fia , oder 700 auserleſene Chymiſche Proceſſe zu 
Jena ızooing heraus gekommen, und daſelbſt 
1726.in g wieder aufgeleget worden. 

Morley, (Daniel)ein Engelaͤndiſcher Ma⸗ 
thematicus von feinem Vaterlande in der Graf 
ſchafft Norſolck zugenannt, ftudirte zu Oxfort 
und zu Paris, begab fi) darauf nach Toledo, 
wo er die Arabiſchen Seribenten fleißig zu rathe 
zoo. Er war inſenderheit zu König Richards] 
Zeiten um 1190 berühmt, und machte ſich mit 
feiner fauderbahren Mathematiſchen Wiſſen⸗ 
ſchafft zuder Zeit einen groffen Nahmen, fihrieb 
auch unter andeın: 

i) de inferiori mundo. 

2) defuperiori mundo, 

2) Principia Mathematices. 

Balius deScript. Angl. Benthems Engel, K. 
und S. St. P- 828, 

. Mlortey , (George) ein Engeländifcher Bi: 
ſchoff, war zu Londen 1597 den 27 Febr, aus 
einem anjehnlichen Gefchlecht gebohren, wies 
wohl er feine Eltern bald verlohr, und von den; 
felben nichts erbte, Er ftudirte zu Weftmüns 
Her und Drford, ward auchan dem legtern Det 
Magiſter, und ferner 1641 Canonicus, ließ 
ber in den erſten Jahren feine Einkünfte König 
Carin J, welcher dazumahl den Krieg wider die 
Parlaments » Trouppen führte. Einige Zeit 
hernach ward er mit Prideaur, Biſchoffe von 
Worceſter, und D. Hammond zum Abges 
ordneten der Verſammlung der Gottesgelehrten 
ernennet, wiewohl feiner unter ihnen vor dien⸗ 
lich hielt, in dieſer Berfammlung zu erfcheinen, 
Er ward auch gar bald wegen feiner Treue ge 


” 


ͤberſetzet. Wood. 
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gen den König von Drford vertrieben, und als 

man nachgehends in der Inſel Wight Tractas 

ten anfieng, verlangte der König, daß Mor⸗ 

ley darbey gegenwärtig feyn ſollte. Nachdem 

fi aber dieſe Friedens « Handlung zerſchlug, 

gieng ernochin dem srten „jahre feines Altas 

nad) dem Haag, allwo ſich auch Carl II aufs 

hielt, traff auch dafelbft mit Rivero, Heinſio 

und Salmafio eine Nereinigung,und ſchrieb in 

Rateinifcher Sprache einen Brief an Sam, 
Bochattum , darinnen er ihm die lrſachen bes 
kannt machte , warum er ſich zue Kirche der 

Reformirten in Francfreich nicht befennen kön» 
te, Als bierauf Carl II wiederum ins Reid) 
fam, ward Morley Bifchoff zu Borcefier, 
und darauf 1662 zu Wincheſter, moben er auch 
das Decanat über die Koͤnigl. Kapelle verwaltes 
te, Erftarb auf den Schloffe Farnham, auf 
deſſen Ausbefjerung er 8000, Pfund verwendet 
hatte, den 29 October 1684 im g7ſten Jahr 
feines Alters. Man berichtet übrigens von ihn, 
daß er ein gottesfürchtiges und firenges Leben 
geführet, dabey aber manchmahl ein wenig ci» 
genfinnig geweſen, ingleicyen daß man ihn vor 
dem Krieg dor einen Freund der Puritaner gehal⸗ 
ten , welchen Derdacht er aber nachgehends bey 
feiner Beförderung forgfältig abgelehnt, Man 
bat von ihm: 

1) Eine Rede auf die Erönung Carls II. 

2) Epiltolam apologeticam ad Theologum 
qvendam Belgicum wider Bartern. 

3) Epiftolas IT ad Jo. Ulitium de invocatione 
Sandorum. 

4)An argument drawn from the evidence 
andcertainty offenfeagainft the doctri- 
ne of tranfüubitantiation. 

s)avindication ofthe argument from fenfe 
againit tranfubftantiation. 

6) an anlwer to father Creſſey's letter the 
fubltance ofthis dilcourfe is concerning 
religion and the Clergy of'Eingland. 

7) a Sermon beforethe King at Whitehall 
den sg Nov. 1667 gehalten. 

8)ananfwer to aletter written by aRomifch 
Prieht 1676. 

9) aletter to the Earlof Angleley of the 
Means to Keep out Popery. 

10) a Vindication of himſelf from divers 
falle, fcandalous and injurions refle- 
ctions &c. 

Wood Athen. Oxon. Burner des dernier. 
revolut.d’Anglet. LifeofR. Baxter. Benthemo 
Engel. K. u. Sch, St. p. 435 und 1126, 


Morley, (Thomas) einer aus der Koͤnigl. 
Capelle in Engeland, zu Ausgang des 16 Jahr⸗ 
hunderts, hinterließ vortreffliche Compofitionen 
im Enalifchen, als: 

1) Gefänge zu 3 Stimmen, 

2) Madrigale zu 4und g Stimmen, 

3) Ballette zus Stimmen, 

4) Eine Einleitung zur Muſic. 

In der Weiſſenfelſiſchen Orgel» Befchreibumg 
wird deſſen Muſicæ Practicæ erwehnet, welche 
Johann Caſpar Troſt aus dem Engliſchen 
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Morley, (William) ein im Jahr 1721 ver⸗ 

ſtorbener Baccalaureus der Muſick zu Londen. 

Morliere, (Adrian von) war von Chauny 
gebürtig, und Canonicus zu Amiens, Man hat 
don ihm les antiquitez & chofes r vables 
de la ville d’ Amiens, Amienst162: in 8, Die fehr 
accurat find , und Deswegen body gehalten wer 
den. Die letzte Edition, welcher eine Samm⸗ 
lung der berühmteften Geſchichte von Amiens 
und der daſigen Gegend beygefuͤgt worden, iſt 
von Jahr 1642 in fol. zu Paris heraus gekom⸗ 
men. le Long Bibl. Hitt. Tellier Biblior. 

Mlöriere, (Heinrich von) ein Doctor. der 
Theologifchen Faeultät zu Paris , lehrte lange 
Zeit die Theologie mit Ruhm, 1697 aber kam 
er in Berdacht, als hätteer die Schrifft verferti⸗ 
get: I affairede Marie d’ Agreda & de la ma- 
niere, dont ona cabl& en Sorbonne fa conde- 
mnation. Er ließ zwar eine Vertheidigung 
deuchen, mufte fich aber , geoffen Berdruß zu vers 
meiden,bey feite machen. Erbegab ſich alfo mit 
M. de Beauchefne nady der Suͤder⸗See, und 
brachte aufdiefer Reife die beyden Jahre 1698 
und 1699 zu, da er ſich bey der Schiffarth nach 
Ehily als Schifis-Almofenier brauchen ließ. Im 
Jahr 1700 kam er wieder zurück, und gieng zu 

nde des Fahre 1701 nach Holland, that auch 
daraufheimlich eine Neifenadh Paris, Nach⸗ 
gehends ließ er ficdy mit dem Druck der Difpofi- 
tionis hiftorice des Herrn Boilau de re ve- 
ftiaria hominis facri ein, fo zu Amfterdam 1704 
berausfam Weil nun in derfelben der Furke 
Habit der Geiftlichen vertheydiget wird-, meldye 
ebender Cardinal von Noailles verbotben hatte, 
fo war ihm ſolches ſehr nachtheilig. Er ſtarb end⸗ 
lich 1717, und vermachte der Facultaͤt 2000 
Pfaund . daß fie ihm jährlich eine Meſſe leſen laſſen 
pollten, Auf feiner obgedachten Reiſe haͤt er eine 
Eharte vonder Magellaniſchen Meer⸗Enge vers 
fertiget, und Diejelbe dem Biſchoffe von Vibiers 
zugefchrieben, Gel. Zeit. 1717. 

» Morlin, Jegchim fiehe Mloerlin,p. 801 

Miormal, /ebeis de Mormal, oder de Mor- 
maux ‚Lat. Mormalia ‚oder Mormautia Sylva, 
ein Bald in der Grafſchafft Henuegau in den 
Miederlanden, zwiſchen Bavay, Queſnoy, Lan⸗ 
drecis,und Maubeuge, Baudrand. 

MORMAL (LE BOIS DE), (.NTormal, 

MORMALIA SYLVA, fiehe Mormal. 

Morman oder Mlorvan, wurde im Jahr 
218 unter der Regierung Kayfer Ludwigs des 
Frommen von den Britanniern zum Könige aufs 
geworffen. Alsdiefesder Kayſer erfuhr , fo 309 
er in Perfon dahin, und nachdem er die Britan⸗ 
nier bezwungen hatte, undihe König Morman 
in feinem Bager war imgebracht worden,fo beſtell⸗ 
te er über fie einen Hertzog. Mezerai hilt. abreg. 
de Fr.P.1. 

Mormande/, ein Fluß in Franckreich, fiche 
Mlilmandra, p.231. 

Mormann vder Murmann, ein alter Bris 
tannifcher Hertzog, welcher zu den Zeiten des 
Srändifhen Kayſers Ludwigs I lebte, und die⸗ 

em nicht allein den Gehorfam auffündigte , fon- 
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bezahlen muſte. Denn als er des von Seiten des 
Kayſers zu unterſchiedenen mahlen geſchehenen 
gütl. Erinnerns und Vermahnens ungeachtet, 
durchaus nicht von ſeinem rebelliſchen Vorhaben 
abſtehen wollte, fo mar der Kayſer Ludwig ber 
reits im Begriff , ihn miteiner anſehnl. Macht zu 
überziehen und zu Paaren zutreiben , alser von 
ungefähr auf den Kapferl, Otallmeifter (regio- 
rum equorum cuftodem ) Nahmens Cosius 
ſtieß, und einen Pfeil auf ihn los drückte, welchen 
aber diefer fo glücklich ausparirte, daß er dem 
Miormann dagegen zu feibe giengu, ihn mit ſei⸗ 


mia 





"nemSpieffe durchrante,ihn auch,da er vom Pfer⸗ 


de ſanck, mit dem Schwerdte den Kopf abhieb, 
Ber Eckharts Franc. Or. Th. I,p.t50,u. 

MORMAUTIA SYLVA, ſiehe Mormal. 

MORMAUX (LE BOIS DE )Jf. Mormal. 

Mormentin, (Zohann) ein berühmter Pre⸗ 
diger zu Binorberg in Flandern,aus dem Domis - 
nicaner:Drden, ſt. den 12 Febr, 1670 bey noch 
muntern Fahren, undließ Concionum fuarum 
Volumenin 4 ungedruckt, Echard Bibl. Præd. 
Th. Il, p-634 

Mlormile, (Zofeph) ein Neapolitaner aus eis 
nein Adel. Geſchlechte, lebte in der Mitten des 17 
Jahrhunderts, und (chrieb: . 

1) glincendii del monte Vefuvio. 

2) la defcrictione della citta di Napoli e Poz- 

zuolo, Meapel 1629,in 8. 5 
Toppi Bibl. Napol. 

Moimile, (Joſua) ein Neapol, Patritius, 
ward Bifchoffzu Monopoli, ımd von dar 1431 
nad) St, Agatha de Goti, fo dann 1487 ing 
Bißthum Tropen verfegt, Er war um 1445 
Paͤbſtl. Vicarius zu Rom, und weihete den Bes 
nedictine» Mönch, MTartbeum von Marco 
zum Abt des Sicilian. Klofters St, Placidi von 
Koloneroein. Wenn er geftorben , findet fich 
nicht, er hataber noch 1449 das Bißthum vers 
waltet, Ugbellus Ital. Sac. T'om. VIII, p. 351 
und Tom. IX, p. 467. 

Miormile, oder Mlorimini (Nardus) Erg 
Biſchoff zu Sorrento,von Neapolis, aus einem 
alten und berühmten Gefchlechte , von welchem 
Campanilis de Famil. Neapol. weitläufftiger 
handelt , war der Rechten Doctor , und gelangte 
1480 zumobgedachten Ergbißthum, regierte fol» 
ches 13 Jahr mit geoffem Lob, und ftarb 1493, 
Sein Bruder, Aloyſius Mlormile,ift auch Ert⸗ 
Biſchoff zu Sorrento, aber nur 2 Jahr lang ge 
wejen, und ı gor geftorben, 

Ughellus Ital. Sac.. Tom. VI,p.sıg uf. 
Mormius, (Peter) war ein aus vornehmen 
Gefchlechte entfproffener und gelehrter Spanier, 
wie aucd der Heil. Schrift Doctor und öffenel, 
Lehrer der Welt⸗Weißheit, begab fich aus beſon⸗ 
derer Begierde mit dem zu ſeiner Zeit wegen ſeiner 
beſondern Geſchicklichkeit weit und breit beruͤhm⸗ 
ten Boſe nach Franckreich, und erſuchte denſel⸗ 
ben inftändiaft ‚ihn in die von ihm ſelbſt errichtete 
vertraute Geſellſchafft aufzunehmen, Allein nach⸗ 
dem diefelbe aus mehr nicht , als drey derer Ver⸗ 
trauteften und anfehnl, Leuten befland; vorge⸗ 
dachter Roſe aber die bloß ihnen befannten Gas 


en fidy auch von ſelbſt den Königl. Titel beh⸗ | heimniffe nicht ‚gern einem bierdten, und darzu 
legte , wofür er aber bald darauf mis dem Leben | much einem Ausländer, befannt machen — 
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fo konnte er durch fein ſo vieles Bitten mehr nicht 
von ihm erhalten, als daß er ihn bloß als feinen 
Famulum zu fih nahm; mit welcher Gelegenheit 
„er aber dennoch viele Geheimniſſe von ihm geler- 
ner, Ja es hatte ihm auch der alte Rofe Erlaub- 
niß gegeben, daß er Diefelben zum Nutzen der ver: 
zeinigten Niederlande anwenden moͤchte. Weswe⸗ 
gen erfich nach dem Haag gewendet , und denen 
Hochmoͤgenden Staaten der vereinigten Nieder: 
Tande unterfehiedene Vorſchlaͤge gethan. Als er 
aber bey diefen fchlechtes oder gar fein Gehoͤr da⸗ 
mit fand und es ihm unterdeffen an Gelde ges 
brach; fo nab er im Jahre 1630 zu Leiden in 
Holland einen Tractatheraus , unter dem Titel : 
Ärcana totius nature fecretiffima,nec hadtenus 
unauam detecta, a Collegio Roliano in Lucem 
produntur opera Petri Mormii,darinnen er Die 
gedachten Kunſtſtucke alle natmhafft gemacht,da- 
fern irgend jemand entweder von den Staaten 
felbit „oder auch andere anfehnliche Leute belichen 
möchten,ihn,ale den Verfaſſer deffelben,die Pros 
be damit machen zulaffen, und ibm zualcich die 
dazu benoͤthigten Koſten vorzuſtrecken, Siehe auch 
Kofumi Coll. Arcanı. 
NORMOLYCLE f.Zamia,im XVIB.p.320, 
Mornac, Anton) ein Frantz. Rechts⸗Gelehr⸗ 
fer, von Touraine gebürtig, ward 1579 Parlas 
ments-Advocat zu Paris, und flarb zu Ende des 
Jahrs 1619. Seine Schriften find: 

1) Obfervationes in XXXIV priores libros 
digeftorum ad ufum fori Gallici, Paris 
1654 in fol, 

2) Obierv. in XXVI pofterioreslibros dige- 
ftorum, ebend. 1660 in fol. 

3) Obferv. in IV — libros codicis, 
ebend. 1654 in ful, 

4) Obferv. in VIII pofteriores libros Codi- 
eis, ebend, 1650 in fol, 

Es find ſolche 1724 in 4 Bänden in fol. zu Pas 
eis wieder aufgelegt worden. Bibliotheque duRi- 
chelet. Hallervord in Bibl. Curiofa leget ihm 
auch noch ein ander Werck bey, welches Ferix fo- 
renles & elogia illuftrium togatorum Gallix 
«banno sgoobetittelt, und zu Paris 1619 in 8 
heraus gekommen ift, 

Mornach, iſt ein wohl bewohntes Dorff in 

Ober⸗Elſaß, zwiſchen dem Larg⸗ und Ill Fluſſe 


„1723 


Mornay 1724 


on St, Martino erbauet, wird unter die pors 
nehmſten Klöfter in Frankreich gezeblet. 
Mornay, ein altes anjchnliches Geſchlecht 
in Franckreich, fo ſich in unterfchiedene Zwei⸗ 
ge getheilet, auswelchen berühmte Leute entſtan⸗ 
den, Die fih Durch Heyrathen mit den vor 
nehmften Häufeen in Srandreich verfnüpfet bar 
ben. Seit dem Yahr 1300 hat ſich dieſe Fa⸗ 
milie in Orleannvis, in Berry und Gaftinois 
befunden , in welchen Provingen fie die Baro⸗ 
nien von Archetes und de la FertesWabert, la 
Chapelle Reine, das Schloß Mornay, undans 
dere Guͤter befeffen. Philipp, Herr von Mors 
may in Berry, war einer bon den gröften 
Wohlthätern der Abtey Fontnorignv 1150, 
und ließ Petern, welcher 1288 Bifchoff vom 
Orleans, 1295 Bilhoff von Aurerre und 
Cantzler ward, und 1305 farb, ingleichen 
Johannem I. Bon deffen Nachkommen 
war Peter I, Herr von la Ferte⸗Nabert, Koͤnigl. 
Rath und EammersHere , aud) Senechal von 
Perigord, Querch und Kuaintogne, welcher 
1388 lebt, Deffen ältefier Sohn, Peter, 
lebte zu Anfang des 15. Zahrhunderts, war 
Senechal von Larcaffonne , Gouverneur 
und Bailli vor Orleans, hielt es mit der Par⸗ 
| they des Hauſes Orleans‘, womit er feinem Ges 
ſchlecht groſſen Nachtheil erweckte. Don feinen 
natürlichen Sohne, Martin von Mlornay, 
— de la Tour, ſollen die Herren von de la 
our de Mornay bey Fontaineblau abſtam⸗ 
men, Peters I anderer Sohn, Burchard, 
zeugte Carln, Herrn von Villiers, einen 
Pater Johannis und Wilhelms, von dem 
die Herren von Villarceaux und Ambleville 
abftammen, Johann ftarb 1499, und verließ 
Wilhelmen und Philippen, den Stifter der 
Linie derer Marquis von Mlonchevreuil, 
Johannis Sohn, Tacob, zeugte mit Scans 
cifea du Bec, Frauen von Plefis-Marly, 
Perern und Philippen, Herren von Pleßis⸗ 
Mary, von dem ein Arückel folgt. Peter, 
Hr von Buhy, Marefhall de Camp, Ges 
neral⸗Lieutenant in. Isle de France, Ritter dee 
Königl. Orden, ſtarb 1598, und ließ Perern, 
einen Dater ET. von Mornay, welche, da fie 





gelegen , und der Ober-Vogtey Pfird zuftändig, | das Klofter gieng , und Mlaris , die 1664 im 
Ichtersheims Elſaßiſche Topogr. Th, p.s7. Geruch der Heiligkeit geſtorben. Wilhelm, 
MORNEUS, (Philipp) fiche Mlornay Phis | Der andere Sohn Tohannis, Herrn von Bur 


lipp von) 

Mlornair,Mornafsum, eine Heine Stadt und 
Amtin Saboyen, in Hertzogthum Genevois am 
Fluß Arpe in Italien. 

Miornas, Mornafrum, eine Pleine Stadt in 
der Graſſchafft Venaißin, in der Frangöfifchen 
Proving Provence, nicht weit von der Rhone, 
zwifhen den Städten Orange und St. Paul 
trois chatheaux. Baudtand. 


Mournas, fiehe Mlournas, 
. MORNASIUM, fiche Mornaix, und auch 
Mournas, 

Mornaſtier, cin aroffes und luftiges Klofter 
in Franckreich, in der Provintz Orleans, nahe 
bey Tours über dem Waſſer an einem Berge 





fi IR einen vornehmen Herrn verlobt worden, in 


chy, zeugte mit Peronna, Frauen von Mont⸗ 


Sabbeville und la Chapelle. Diefer legte. 

zeugte Nicolaum, einen Vater Renati, Herru 

ı von Villetertre , Abt von Chartreuve , Priorn 
von St, Germain en Laye, welche legte Wurde 

er niederlegte , und 1713 in feiner Abtey ſtarb, 
‚nachdem er bey nahe fein ganges Vermoͤgen auf 
Mißiones und andere Liebes⸗ Wercke vermens 

det, Peter zeugte Renatum, einen Dater 

| Carls und Jacobs, von dem die Herren von 
Meßnil⸗Terribus abflammen, Von Carls 
| Kindern find zu mercken 1) Philipp, ein Mal 
theſer⸗Ritter, der 1672 bey dem Weberfag über 
den Rhein blieb, 2)Larl, 3) Srancifcus, 4) 
Marcus , die insgefamt in des Königs = 
en 


— Petern und Tarln, Herrn von 


GREEN N tm —— 


mar Mornay 


ſten unvermaͤhlt geſtorben. 5) Gaſton Johann 
Baptiſta, Grafen von Montchevbreui, Gow 
verneur von Arras, General + Lieutenant der 
Königl, Armeen, und in Artois,der 1693 indem 
Frefien bey Neerwinden blieb, und eine Tochter 
lich, 6) Heinrich, Marquis von Montchevreuil, 


Ritter der Königl, Orden, Gouverneur und Ca⸗ 


pitain des Schlojjes von S. Germain en Laxe, 
der 1706 im 54. Jahr feines Alters geflorben. 
Seine Kinder waren ı) Franciſcus, Abt von St, 
Quintin von Beaubais, 2) Aeinrich Earl, 
der 1688 bey der Belagerung von Mannheim ges 
blieben,und keine Kinder gezeugt, 3) Keonorus, 
Marquis von Montchepreuil, Geneneralskieus 
tenant der Königl, Armeen,und Gouverneur von 
Germain en Laxe, der 17717 geftorben, und Kin: 
der gelaffen,, 4) Renarus,Aht von Monſtier⸗la⸗ 
‚Kelle, hernad) von Orcamp, welcher 1714 Abs 
gefandter in Portugal gewefen, auf der Rück 
reife durch Spanien von einem Blick in die Sons 
ne geblendet worden , und 1721 geftorben, ehe 
er zudem Erg-Bißthum von Benfancon,meldhes 
er 1717 erhalten , geweyhet worden. 5) Lud⸗ 
wig, Mitter vom Orden St. Lazars, der zur 
See gedient. Renati, Herrn von Montchev⸗ 
reuildeitter Sohn, Jacob, ward durch Hey 
rath - Herr von Mesnil-Terribus, und ließ 
Carln, einen Vater Heinrichs Srancifci, 
Ritters vom Drden St. Ludwigs, der 1719 zu 
Snar » Louis geftorben, und Ludwigs Scans 
<ifci, welcher 30 Jahr lang ein Capuciner ges 
weſen, 1773 Coadjutor des Biſchoffs von Que⸗ 
bec in Canada, und 1714 Bischoff zu Eumenia 
wordın, »einrich, Herrvon Pomhon, Rits 
ter vom Orden des I, Ludwigs, Major von 
Dieppe , weldyer fich in verfchiedenen Gelegens 
heiten wohl gehalten, hat Armandum , und 
einige Töchter gezeugt. Wilhelm, der junge: 
ge Sohn Larls von Mornay, Haren von Bil 
liers , bekam Ambleville zu feinem Antheil, und 
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den, welcher 1690 in der Schlacht bey Fleuri 
blieb, und keine Kinder ließ; Peters, Abts 
von Mortemer; und A eines-Malthes 
fer» Ritters, Anſelme hift. de Grands off» 
ciers. 

Mornay, (Bhilippp von) Lat. Aunæus, 

err von Plehis⸗Marly, Baron de la Foreſt 
ur Sevre in Poitou, Königl, Staats-Ratbıc 
mar Jacobs von Mornay , und Frauciſcaͤ vor 
Bec Erefpin jimgereer Sohn, gebohren zw 
Buchy den 5 November 1549. Er wurde zu 
Paris auferzogen , und bediente fic) der Unter» 
meifung des Lambini, Tuenebi, Mlercerir 
Larpentarii, Rami, und anderer, nahm 
auch in Eurger Zeit in allen nüslichen Studien 
dermafjen zu, daß er es in gewiffen Stücken 
felb einigen feiner Rehrineifter zuvor that. Sein 
DBater widmete ihn alfo dem geiftlichen Stande, 
Weil aber feine Mutter der NReformirten Rehre 
heimlich beypflichtete, fieng er im 11 Jahre feines 
Alters an, die Bibel zu lefen, welches fo viel 
wuͤrckte, daß er nicht lange hernach, nemlich 
1562 fich öffentlich zue reformirten Kirche bes 
kannte, mwobey fo wohl feines Vaters Bruder 
Bertin von Mornay, Abt von Samer » aux⸗ 
bois und Dedyant von Bauvais, als auch feis 
ner Mutter Bruder Philipp dü Bec, damahls 
Biſchoff zu Nantes, und nachgehends Ertz⸗ 
Bilchoff zu Rheims, welche beyde ihm ihre geiſt⸗ 
liche Beneficien abzutreten verſprachen, ihn auf, 
andere Gedancken zu bringen , vergeblich bemi“ 
het waren. Vielmehr legte er bald hernach durch 
eine Probe an den Tag, tie viel ſich inskuͤnffti⸗ 
ge die Meformirte Kirche von ibm verfprechen 
dürffte, immaffen er fi dem Baron von Menes 
ville, welcher alle Reformirte Lehrer zu einen 
Difputation heraus gefordert, entgegen ſetzte, 
und denfelben in Gegenwart vieler vornehmen 
Perfonen zum Stillſchweigen brachte, Hierauf 
wolte er auch fein Glück in den Waffen verfirs 





wardein Water vieler Kinder, unter denen zu | chen, und gieng unter die Armee des Printzen 
merden Joyann, Baron de laChapelle , Herr ; von Conde, welcher damahls Chartres belagertes 
von Lu, deſſen Nachkommenſchafft im ı7 Jahr⸗ brach aber unter weges ein Bein, und ward 
hundert erlofchen,und Jacob ‚Srand»Kouvetier, | nicht eher geheilet ; als bis nah gefchloffenen 
oder Dber + Aufjeher über die Fuchs-Jagd in Frieden die Belagerung wieder aufgehoben wur« 
—— ein Vater Nicolai, Herrn von de Daher trat er nunmehro 1568 feine Reiſen 

illarceaux, Ritters des Koͤnigl. Ordens. Von nach Deutſchland, Italien und andere Laͤnder 
feinen Kindern find zu mercken ı) Anton, ein | an, und übergab bey feiner Wiederkunfft 1572 
Malthefer- Ritter, Commandeur von Reneville, dem Admiral von Franckreich, Grafen von Co⸗ 
welcher 8 Jahr lang in der Türcfey gefangen | ligny, eine Schrifjt, darinnen er den Zuſtand 
war , und-1606 ſtarb, 2) Jacob , der im Duell | der Flandriſchen Feftungen genau befchrieb, und 


- blieb, 3) Johann, Here von Ambleville, deffen 


Nachkommen fi) in 3 annody blühende Linien 
getheilet, 4) Ludwig, der Heinrichen IV 
bey der Belagerung von Amiens, undbey vielen 
andern wichtigen Gelegenheiten gedient, und 
1618 geftorben , und nebſt verfchiedenen andern 
Kindern Philippen, einen Malthefers Ritter, 
der 1624 im Duell geblieben, und Petern ge: 
zeugt hat, der 1624 durch Meuchelmord hinge⸗ 
richtetworden. Sein Sohn Ludwig , Mars 
quis von Villarceaux, Capitain⸗Lieutenant der 
leichten Pferde des Dauphins , und des Her⸗ 
6098 von Orleans, farb 1691 im 72 Jahr feis 
nes Alters, und war ein Bater Carls , Marquis 
von Villarcequx, Ritters der, König Dr 


zugleich zu einem Krieg wider den König von 
Spanien rieth. In der Parifiichen Blut⸗Hoch⸗ 
zeit ward er von dem Saͤchſiſchen Geſandten, 
Hubert Langvero , mit genauer Noth beym 
Reben erhalten , und gieng Darauf nach Enge» 
land, allwo er die Königin Eliſabeth zu Be⸗ 
ſchuͤtzung ihrer Glaubens» Genofien zu bewegen 
fuchte, und zugleich die vielen Auflagen der Car 
tholiichen wider die Reformirten in verſchiedenen 
Schrifften widerlegt. Emige Zeit hernach 
warder unter denjenigen mit ernennet, ſo den 
Hertzog von Anjou, Heinrichen, in Pohlen bes 
gleiten ſolten, welches er aber abfhlug, Doch 
aieng er nad) Carla Des IX Tode wieder nad), 


Franckteich, trat auch bey den Hertzog vr * 
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lencon in Dienfte, und war vordie Freyheit der 


Reformirten im Koͤnigreich auf alle moͤgliche Ars 
ten beſorgt, zu welchem Ende er auch 1576 auf 


der Stände PVerfammlung zu Blois eine 
Schrifft , wierohl unter verdeckten Nahmen 
überreichte. Indem er aber mehr und mehr für 
he , daß der Hergog von Alencon feine eigene 


Angelegenheiten der Religion vorzog, verließ er | 


endlich denfelben, und begab fich zu dem König 
pon Navarra , welcher nachachends unter dem 
Nahmen Heinrichs IV König in Franckreich 
worden. Diefer ſchickte ihn alfobald nach En- 
geland, und ließ ihn fo wohl mitder Königindas 
ſelbſt, als auch mit den Deutſchen protejtantis 
schen Fürften wegen einiger Hulffs⸗Voͤlcker hans 
deln, wodurch auch der Königvon Franckreich 
bewogen ward, das leglicd) wider die Reformirs 
ten ergangene Edict aufzuheben,und hingegen die 
ehemahls zu deren Vortheil gemachte Verord⸗ 
nungen zu beitätigen. Doc wolte Heinrich 
Diefen Verfprechungen nicht alfobald trauen, 
und ließ deswenen Mornaͤum noch eine Zeit⸗ 
langin Engeland, allwo derjelbe die Zeit mir Le⸗ 
fung der Patrum zubrachte, und fein bekanntes 
Werck de KEcclelia, fo zu Yaufanne 1587 in g 
in Sransöfifchen heraus gekommen ift, verfer⸗ 
tigte. Auf feiner Ruͤckreiſe nahmen ihm einige 
Mäuber , welche fich heimlich im Schiff aufge» 
halten, alle feine Sachen, worunter ihm der 
Werluſt feines Commentarii , den er deRebus 
{ua ztate ab a. ı570 geltis in Latein. Spras 
he verfertiget, am empfindlichiten war. Als 
im Jahr 1582 der obgedachte Hertzog von Alen⸗ 
con, der nunmehro Hertzog von Anjou hieß, 
aus Engeland in den Niederlanden anlangte, em⸗ 
pfieng Mornaͤus denfelben in Vließingen, und 
gieng ſodann, ohngeachtet er nicht mehr in deſſeu 
Dienften ſtund, als deſſen Geſandter auf den 
Reichs⸗Tag nach Augſpurg. Am folgenden 
Jahr präfidirte er auf den zu Vitry angeftellten 
National» Synodo der Neformirten ; im Jahr 


1584 aber brachte er auf dein Eomvent zu Mons , 


tauban der SProteftanten von dem König im 
Sranckreich jumege, Daß fie die ihnen zu ihrer 
Sicherheit eingeräumte Städte noch länger bes 
balten durfften, wiewohl dennody nicht lange 
hernach die Sache zum Krieg ausfchlug , nad) 
deffen Endiaung ihn 1588 fo wohl von dem Kös 


nig in Franckreich, als dem von Navarra, das 


Goubernementvon Saumur aufgetragen wurde, 
Nichtweniger warder auch , alshierauf fein Koͤ⸗ 
nig die Crone von Franckreich erlanget hatte, 
als der erfte Proteftant zum Koͤnigl. Staats» 
Rath ernennet, da er denn abermahls fein Ans 
fehen zum beften feiner Religions-Berwandten 
nüßlich angewendet, Einige Zeit hernach erfolgte 
die Belagerung der Stadt Rouen, welche der 
Koͤnig, nachdemer aus Deutfchland und Enge 
land eine ziemliche Verſtaͤckrung erhalten, unter: 
nommen hatte ; weil aber die Königin Eliſabeth 
ihre Volcker zur Unzeit zurück berieff muſte Mor⸗ 
naͤus abermahls als Geſandter nach Engeland 
gehen, und daſelbſt um neue Huͤlffs⸗Voͤlcker an⸗ 
halten, wobey er doch auch ſeines Goubernements 
nicht vergaß, indem er ſeit ſeiner Abweſenheit die 
Stadt Saumur mit neuen Befeſtigungs⸗Wer⸗ 


chen verfehen, und nit des Königs Einwilligung 
eine Academieinderfelben aufrichten ließ. Nach 
diefem wendete er alle feine Kräffte an, den König 
von Annehmung der Cathol. Religion abzuhals 
ten, wiewohl endlich feine dißfalls gethane Vors 
fiellungen allefamt feuchtloß abgelauften. Doc 
mard hierdurch weder die Freue des Mornaͤi gu 
genden Könia,noch auch Die Liebe des leßtern ges 
gen denfelben im geringften vermindert, mie 
denn der König ı 593 auf dem Eonciliozu Monte 
meift dem Mornaͤo zu Gefallen den Mefors 
mieten unterfchiedl, Freyheiten einraͤumte, und 
infonderheit geftattete,daß fie eine Unten unter ſich 
halten durfften. Im Jahr 1598 Fam endlich durch 
ſein Bemuͤhen der Friede zu Verrins zu Stande, 
welchem das beruͤhmte Edict von Nantes folgte, 
darinnen den Reformirten eine freye Religions⸗ 
Ubung, und der bishero vergeblich gefuchte Zutritt 
zu den Ehren » Stellen im Königreich zugefagt 
wurde, Moc vor Werkuͤndigung des Edicts 
aber , welches der Paͤbſtl. Abgefandte aufhielt, 
begab fi) Mornaͤus nach Saumur, und gab 
fein berühmtes -Bercf vom Heil, Abendmahl an 
Tag, wodurch er ſich beyden Reformirten einen 
unfferblichen Ruhm erwarb,bep den Eatholifchen 
aber einen toͤdtlichen Haß, und viele Lebens: Ger 
fahr zuzog. Es gab auch folches zu der beruͤhm⸗ 
ten Unterredung zwifchen Mornaͤo, und dem 
nachniahligen Eardinal Perronis Anlaf, wel⸗ 
cher letztere vorgegeben hatte, dab in demſelben 
500 Stellen aus den Parribus falfh angeführt 
worden, weswegen Mornaͤus auf cine Unterre⸗ 
dung draug, durinnen ihm Perronius foldyes bes 
weifen ſolte. Der Koͤnig beſtimmte hierzu Fon⸗ 
taineblau, woſelbſt doch keine Bibliotheck an der 
Hand war, und ſetzte auch ſonſten den Wornaͤo fo 
unbillige Bedingungen, daß ſich derſelbe nicht ent⸗ 
halten koönnte, bey dem Koͤnige ſelbſt deswegen 
Beſchwerden zu führen. Zn der Unterredung ſelbſt 
aber wurden Mornaͤo an ſtatt der verfprochenen 
500 Stllen nur so vorgelegt, und aus denſelben 
nur ohngeſehr 9 oder 10 unterſucht, darinnen der⸗ 
ſelbe nach dem Urtheil der dazu beſtellten Richter 
ſolte gefehlet haben. Weil aber Mornaͤus die 
Nachſtellungen ſeiner Feinde ſahe, und zugleich 
wegen des bielen Verdruſſes und allzu groſſer Ars 
beit kranck geworden, gieng er ohne Vorwiſſen des 
Koͤnigs und der Verſamnlung wieder nah Sau⸗ 
mur worauf beyde Theile eine Nachricht von dies 
fem Gefpräche ans Richt ſtelleten, wiewohl Mor⸗ 
naͤus, um den Hofnicht zubeleidiaeh, die ver⸗ 
druͤßlichſten Umſtaͤnde mit Fleiß verſchwirg. Nach 
dieſem ward Mornaͤus eine Zeitlang zu keinen 
oͤffentl. Verrichtungen gezogen, nach der Hand as 
ber ſchrieb der Kayſer ſelbſt wieder an ihn, und ges 
brauchte ihn Zu den wichtiaften Dingen‘, welche 
auch Mlornäus forofältig ins Werck richtete, 
Nach Heinrichs IV Tode brachte er es durch feine 
gute Rathſchluͤſſe dahin, daß aus diefer ſchnellen 
Veraͤnderung keinellnruhen erfolgten, wobey ihm 
auch fo wohl die Frantz. Armee, als die Cleriſey, inn 
das Volck im Nahmen der Koͤnigin in Pflicht zu 
nehmen, aufgetragen wurde. Weil er aber eine 
Virfolgung der Reforinnten beforgte,mar er hoͤchſt 
bemuͤhet, eine Bereinigung unter dieſenotirchen zu 
ſtifften, und brachte dannenhero zu wege, daß 
1611 
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729 Mornay 
1611 das Concilium zu Saumur gehalten wurde, 
auf welchem er felbft durch die meiften Stimmen 
zum Praͤſidenten erwehlet worden; wiewol er diefe 
Ehre gerne einem andern gelaffen hätte, da er zumal 
fahe, daß ſich einige deswegen fehr mifvergnügt bes 
jeusten, und infonderheit der Hertzog von Bouillon 
- den Eonvent zerreilfen wolte. Um eben biefe Zeit 
gab er aud) fein Myſterium iniquicaris, oder die Dis 
ftorie vom Pabſtthum heraus, weiche abermals eis 
nen groffen machte, und von der Sorbonne 
verdammt wurde. ie ift im Frangöfifchen zu Ge⸗ 
neo 1612 in 8, und im Lateinifchen zu Saumur 
1612 in 8 gedruckt. Hingegen rieth er, was die 
politifhen Sachen anlangte, von allen Seiten im; 
mer gun Frieden.an, führte fich auch dabey fo kluͤg⸗ 
lich auf, daß nicht allein die Reformirten mit ihm zur 
frieden waren, fondern and) der Königliche Hof ſelbſt 
fein Verfahren hierinnen billigen muſte. Ja er 
wolte fo.gar, da nachgehends der Handelmit Bearn 
angieng, und die Neformirten, welchen der Hertzog 
von Lunes Schuld gab, daß fie eine gantz eigne Res 
publick anfangen wolten, weil fie den Convent zu 
Mochelle (wozu doch Mlorndus niemals gerathen 
hatte) eigenmächtig angeftelt, an allen Drten herr 
halten muften ‚ durchaus feine gewaltiame Mittel 
gebrauchen , obaleich die Reformirten folches ber 
langt hatten. Allein feine gute Meynung ſchlug ihm 
dieſes mal fehl, indem er den Konia, weicher uns 
vermuther zu Saumur ankam , in die Stadt ein- 
Saffen mufte, wiewol nicht allein derſelbe, fondern 
auch der Eonneftable von Luines ihm die allernach⸗ 
drücklichfte Verſicherung gaben, daß an diefem Ori 
nicht die gerinafte Veränderung vorgehen, und ihm 
forvol die Stadt als das Gouvernement in wenig 
Monaten wieder sugefbellt werden folte. Als er aber 
nachgehends fahe, daß ale Hoffnung wegen Wieder⸗ 
zuſtellung diefer Stadt vergeblich war, und er felbft 
mit Verluſt feines Vermögens und Bibliotheck fich 
nach feiner Herrſchafft de la Foreſt begeben mufte, 
wolte er gar aus Franckreich achen, hieß ſich aber 
Dennoch) durch die allgemeine Roth bewegen, daß er 
dafelbjt blieb, und feinen Glaubens + @enoffen mit 
Rath und That beyſtand, bis er endlich den ıı 
Movember 1623 im 74 Jahr feines Alters das 
eitliche gefegnete. Er hattefih 1575 mit Char⸗ 
otte Urbalefte, Nicolai von Pas + Feitquiereg, 
errn don Martinfart Wittwe, und Guy Arba- 
e, Bicomte von Dielün ıc. Tochter, verheprarhet, 
mit welcher er nebft unterfchiedenen Töchtern, die an 
vornehme Adeliche Perſonen verheyrathet roorden, 
auch einen Sohn, Philipp von Mornar, Herrn 
von Boues, gejeuget,-der 1605 in den Niederlan⸗ 
den bey Belagerung der Stadt Geldern getödtet 
wurde. Gonften hat Morndus nicht allein das 
Lob eines groffen Gelehrten, fondern auch eines gu⸗ 
ten Soldaten, und vortrefflichen St 
bey der Nachwelt erhalten, wie er derm-in den mei⸗ 
fen wichtiaften Handlungen mit: groffen us: 
—— worden, wobey er ſich auch allezeit 
eſcheiden, gewiſſenhafft, und dem König bis in den 
Tod getreu erwieſen hat. Auſſer den bereits ange⸗ 
führten Schriften hat man auch von ihm: 
») dilcours de la vie & dela mort; z)lib. de veri- 





aats- Manns | 


num, 
officiers. 

m) Herr 
von Bahaumont, ein Prediger in Franckreich/ lebte 
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nis cauffa gerendis; 6) Memoires & la Foreft, 1624 
in 4+ 7) Meditationes in Pfälmos & alia Scriprure, 
loca. . 8) de Eächariftia faers, Hanau 1605 in 8; 
9) Hiftoriam Colloquii Fontis Bellaqueenfis5 ı10)de 
! inftirurion, ufage & doctrine du ð. Sacramient de T 
Euchariftie, Saumur ı 604 in ol. Sein Leben ift 
1647 ju Leiden unter dem Titul: hiftoire de la vie 
de Phil, Monay, herausgefommen, davon der Hert 
von Kiques Mornay vertrauter Freund, das mei⸗ 
fte gemacht. Davila. Thuanus. Matthaͤi. Spon⸗ 
danus. Mezeray. Dupleix. Gramondus hiſt. 
Gall. 1, 7. p. 380. le Vaſſor hift. du regne de Louis 
XUL x. 4. 1. 13. pag. 148. leg. Colomefins in Gall. 
Orient. p. 247. la Croir du Maine Bibl. Franc, 
Trufius in fingularib. P.efliscis, ſ. de vira & meri- 
tis &c. Mornzi. 

Mornap (Stephan von) ein Verwanbter Per 
ters von Mornay, Cantzlers von Franckreich, ber⸗ 
waltete ſolche Wuͤrde gleichfalls von 1314 bis 
376, nachdem er vorhero des Grafen Carls von 
Valois Cantzler und Canonicus u Yurerre und 
Soiſſons geroefen. Er ward nahmals Decanus 
von St. Martin zu Tours gieng ı 323 in geheimen 
Berrichtungen zu dem Pabft nach Avignon , und 
ſtarb 1332. Gein Bruder Wilhelm, Herr von 
Manches und Villiers Huguenen, ward 1322 Se⸗ 
nechal von Bigorre und Querco, und lief Stepha⸗ 

einen Vater Peters, Anfelme hift. des gr. 


Mornap de la Pilleterre (Renatus von) en 


am Ende des 17 Jahrhunderts, und gab heraus 
\) Vie de Mademuitelle de-Buhy, de la mailon de 
Mornay, Paris 1685 in ız. 2) Vie de plufieurs 
Seigneurs de la maifun de Mornay avec leur‘ 
logie, ebend. 1689 in4. Le Kong Bibl. hiftor. 
MORNE, fiehe Beftümmelt, im X. Bande 
pig. 1304, : 
2 MORNE PETITE, fiche Aterlucim, im XX. Ban 
p- 1015. 
Miornbolt (Levin von) Fuͤrſtlich⸗Braunſchweigi⸗ 
fher Hop Marfchad, ward auf feiner PRückreife von 


Dreßden , roofelbft er als Fü —— 
dem damaligen Churfuͤrſtlichen Leichen⸗Begaͤngniſſe 
beygewohnet hatte, zu Zeipsig von einer Kranckheit 
überfallen, woran er auch den 19 Mer 1586 da= 
ſelbſt geſtorben, und den 27 dieſes darauf in die 
—— begraben, und ihm folgende Grab⸗ 
fft geſetzet worden: 
Conditur hoc tumulo MORNHOLTE Gloria 


ntis, 
SAXONICIque decens fie LEVINUS agriz 
Nle virens annis Mavortia caftra fecutus, 
Egregium vidto rettulit hofte decus, 
Verum zvo grandior tranquilla negotis Pacis _ 
ie & Auguſta vixit in arce Ducis, 
“Publica Confiliis ibi commoda juvit, & hofpes 
- Sepius externa ſub ditione fuir. 
Tandem luftra tribus bis quinque ubi luxerat 
annis 
Mandata expediens Principis hic obũt. 
M. D.LXXXVL 
Stepner in Infer. p: 44. n. 126. p. 59. n. 180. Be. 


tate religionis Chriftienz, Hetborm 1592 in 8. | audı Vogels Annal. Lipfienf. p. 250. 


3) Monitum ad Judeos de Meſſia; 4) Tr. de men- } Mlormille, ſiehe Mollerin (Gertraud) pag- 
füra fidei, it, de concilio; . $) Difk- de bellis religio- | 44ı, u. ff. Ä 
ı. Vniserf.Lexiei XXI. Theil, Nrr re morno 
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Morno iſt ein alt Deutſches Wort, und ſchei⸗ 
net nach des Otfrieds Meynung ſo viel zu bedeu⸗ 
ten, als ich bin traurig, betruͤbt. So viel iſt 
wohl gewiß, daß noch bey den heutigen Engelaͤn⸗ 
dern das bey denenfelben übliche YBort Morne, und 
welches mit dern gegenwärtigen Morno eine jiem- 
liche Gleichheit hat, fo vielanzeiget, als — 
betruͤbt ſeyn. Womit auch das Frantzoͤſiſche Wort 
Mairriübereinftimmet. Leibnitz inColled. Etymol. 
P. 1. pag. 24. Siehe auch Merron im XX. 
Bande p. 1033. 

Mornsbeim, fiehe Mornſtein. 

Mornſtein, Mornsbeim, Stadt und Schloß 
in Srancken, im Biſthum Eichftadt, zeichen Mon» 
beim und Pappenheim. Die Gegend herum wird 
der Hahn⸗Kamm genennet. Zeilers Befchreibung 
ber zehn Deutfchen R. Kreyſe p- 519. 

Moro, eine von den vornehmften edlen Fami⸗ 
lien in Venedig. Sie bat einen Doge hervorge⸗ 
bradıt, Namens Chriftopben. Als derfelbe nur 
nod) Capitaneo d’ armi war‘, und ju Padua der 
heilige Bernhardinus von Siena vor ihm pres 
Digte, prophezeyete er ihm die Hertzogliche Wuͤrde. 
Im Fahr 1448 ward er Procurator di San 
Marco, und 1462, nad) Pafchali Mariperio, 
Doge. In dem andern Jahr feiner Regierung 
verfiel die Republic in einen Krieg mit den Tür» 
fen. Nun ſchloß fie zwar wider diefen Feind ein 
Buͤndniß mir Pabſt Pio 27. und mir dem Hertzog 
port Burgund, Philipp den guten. Aleein des er⸗ 
ſtern Tod, welcher 1464 erfolgte, brachte zuwege, 
daß fie faſt allein die gange Laft auf dem Halfe 
behielt. Das geöfte Unglück war der Verluſt von 
Megroponte, weldyes Paul Erizzo 1469 den Tuͤr⸗ 
cken übergeben mufte, weil er nicht zu rechter Zeit 
durch den General zur See, Nicolaum Canale, 
Huͤlffe befommen hatte. Als diefer Doge 1464 
nad) Ancona Fam, ſchickte ihm Pabſt Pius ZU. 5 
Eardinäle bis 3 Ftahiänifche Meilen weit zu Waſſer 
entgegen. Die Paͤbſtl. Galeeren ftrichen, bey Ans 
näherung der Venetianiſchen Eſcadre, ihre Segel, 
und gaben unterfhiedene Salven aus ihrem aroben 


Geſchuͤtz. Der Hertzog ward im Namen des Pabfts 


complimentiret, und durdy den Stadt⸗Rath bewill⸗ 
kommet, auch zundete man deswegen auf allen öffent- 
lichen Pläsen Freuden Feuer an. Gleich die erſte 
Nacht, nachdem er gelommen, welches den ı 2 Aus 

uft geſchahe, ftarb der Pabſt, und den 15 deffelben 
Monats, gieng der Herkog, ⁊ Cardinäle vor, und 
eben fo viel hinter fich Habend, zu der Audienz bey dem 
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worden, wie benn unter andern 1623 Keonbard 
Moro diefen letztern Character an dem Spaniſchen 
Hofe bekleidet. Amelor de la Zouff. hift, du gouvern, 
de Venife p. 91.92. 516. 524.549. 

Moro (dei) Inſuln, fiehe norotay. 

MOROBATUS, fiehe Brombeer» Srrauch, im 
IV. Bande p. 1462. 

Morobelli (Frank) fiehe Puebla. 

MOROCHTUS. Morochtus lapis, Lewcopbragi, 
Grapbida, Galaxias, Diolcor. G. Agricola, Diefer 
iftein garter Stein, bald grünlicht, bald fdywarg, bald 
gelb, und giebet einen Milch⸗weiſſen Sarft. Er wird 
in denen Stein‘ Brüchen in Sachſen in Teutſchland 
gefunden: Die Deurfchen nennen ihn Milchftein. 
Dioftorides meldet von demfelben, daß er in Eghpien 
wachſe, und teil er weich ift, u. bald zergehet, des halben 
hätten fie ihn an ſtatt der Seiffe das leinene Geraͤthe 
zu waſchen gebrauchet. Etliche brauchen ihn zum 
Schreiben, wie die Kreide, oder Linien damit zu 
sieben, Daher er auch den Titul Graphica überfommen. 
Er führet Phlegna und Del. Er dienet das Blut 
ausiverffen gu ftillen, auch andere Blurfturguns 
gen, ſchluͤſſet die Schweiß⸗Loͤcher, dämpffer Die 
Schaͤrffe in der Blaſe, wenn er eingenommen wird. 
Auf einmal wird ein Scrupel bis auf ein gang Quent⸗ 
lein eingegeben. Er wird aud) zu Mutter-Zäpflein 
gebrauchet, und mit Wolle vermifchet, zum weibli⸗ 
chen Blur Fluß. Als ein Collyrium und Augen, 
Argney wird er gleichfalls gebrauchet, die kleinen 
Geſchwuͤrlein in denen Augen auszutrocknen, und 
das Thränensflieffen gu verhindern. Unter Die Ce- 
rata wird er gemifchet, die Wunden auszutrocfnen, 
und fie zu lin dern. Morochtus ift ein Griechiſches 
Wort. Leucophragis fommt von Asuxos, albus, 
weiß, und _phragis von frangendo, zerbrechen, ob 
folte es heiflen, ein Stein, der gar morſch und brös 
cklicht ift, und einen Milch + weiſſen Safft giebet. 
Galaxias kommt von yaAa, lac, Milch, weil Diefer 
Stein einen Safft giebet, der fo meiß ift, als wie 
Milch. Graphida fommt von _YeaPis, Zeichnung, 
Ri, zum Mahlen. Diefer Irame ift dem Stein 
Morochtus darum gegeben worden, dieweil er wie 
die Kreide zum Lintensjiehen gebrauchet wird. 

MOROCHTUS, ſiehe aud) Bein⸗Bruch⸗Stein, 

86 


| im Ill. Bande p. 986. 


MOROCHTUS LAPIS, fiche Morochtwe, 

Morocurtius ( Johann) ein Wiederländer aus 
dem Hennegau, war Prior in dem Earthäufer- Klo⸗ 
fter zu Dalenciennes, und-flarb 1548 den 12 Detos 
bes Er hat gefchrieben: -ı) Threnodiam in Lurbe- 


EardinalssEollegio, allwo er feine Stelle unmittelbar | rum in Derfen, Antwerpen ı 540 in 4. 2) Viram 
zer Weiſe nach dem EardinabDecano nahm, wels 8. Brunonis, ſeu Brunoniados libros IV. ebenfalls in 
ches der gewöhnliche Plag der Könige feyn fol. | Verfen, .ebend, 1540 in 8. 3) Vitam Hugonis, 


Diefe Begebenheit wird fonderlich als ein Bereig- | Epilcopi Linconienfis. 


thum angeführt, daß die Republick Venedig einen 
nicht geringern Rang, als die Könige, mit Recht bes 
gehren könne. Es ſtarb Chriftopb Moro 1471, 
und hatte zum Nachfolger Nicolaum Trono. 
Auffer dem wird in den Hiftorien ein Dominicus 
Moro erwehnt, welcher 936 fol Biſchoff von Dlis 
poii, d. i. von Venedig, getvefenfeyn. Von Procu- 
ratoribus di San Marco find infonderheit bekannt Ja⸗ 
cob.ı 368, deſſen Sohn Anton, welcher vorher Ca- 
pitaneo del Golto geweſen, 1407; Johann 1493 

und Bernhard ı 537. Es find gleichfals viel Po⸗ 
deſta und Abgeſandten ausdiefem Gefchlecht erwehlt 


-* 


der Stadt Neutra gelegen, welchen den 16 


4) de nativitare Domini. 
5) de rebus geftis $. Laurentit martyris. Andre 
Bibl. Beig. Sweertii Achen, Belg. 
MOROECA ‚ eine Stadt, fiehe Miranda de 
Ebro, p. 423, und Diego (Pills) im VIL. Bande 


pe S0 
Morös, muͤtriſch, wunderlich, ſeltſam, ftörrifch, 


fauerfichtia. 


MOROFICUS ET MOROSYCUS 2. Zelon. II. 


Obf. 37. Corn, : Celf. igen⸗ i 
—— if ſiehe eigen» Baum Egypti⸗ 


ande p. 419. 

.. Morola, ein Flecken in Ober⸗Ungarn, hinter 
Sun. 
1674 
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1671 eine ſtarcke Pa 
Ien, da fie denn einige Huffaren und Heyducken, Ib 
- fi in den Kirch⸗Thurm faloiret, ſamt der Kirche 


und Thurm verbrannt haben. Hungaria 
peg. 619. . 

Moroldingen, ſiehe Meroldingen, im XX. 

18. 

MOROLIA, eine Benebictiner» Abtey , fiche 
Mloreaur. 

MOROLIA, eine Abtey in Franckreich, ſiehe 
Mouseilles. 


MoromsBoi,eineStadt,nebft einem Ertz ⸗Biſthum 
in Rußland. Keinzgelmans Syſtema der Neuern 
Geographie II. Theil 4. ap. 2. Sedion. p. 125. 

Moron, Lat. Moronium, eine Beine Stadt in 
dem iſchen Königreich Andalufien, zroifchen 
Alcala, Real und Alcaudete — welche des⸗ 

berühmt und bekannt iſt, weil Diamanten 
bft gegraben werden. Colmenar. Delic. de I 


Ei 
3 Lat. acereaia, eine Heine Stadt im 
Koͤnigreich Andalufien, in Spanien, wiſchen Oſſu⸗ 


ma und Zahara gelegen, welches vorzeiten Aracci 
geheiffen hat. Colmenar, Delic. de’ Ei; 
Moron (Hieronymus) ein Graf und Staats- 
Miniſter des Herzogs Franciſci Sfortiä zu Mey 
land, lebte in dem ı6 Jahrhundert, und hatte den 
Ruhm eines von den vortrefflichiten Politicis feiner 
Zeit. Man hat von ihm Orationem in preitanda 


ler. i 
Moron (Johann) Eardinal und Bſſchoff von 
Modena, gebohren zu Meyland, war ein Sohn 
bes vorherſtehenden Grafen Hieronymi Morons 
und wurde, nachdem er feine Studia gu Padua ger 
- endiget, ı 529 im 20 Fahr feines Alterspom Pabſi 
—— PIL. zum —* —— — 

danckte n ab, und war 

III. als Abgeſandter nach Deutſchland ger 
ickt, um dem Kapfer und den Deutſchen Fürften 
gu erkennen zu geben, daß zum beften der Kirche ein 
allgemeines Concilium noͤthig waͤtre. Darauf wurde 
er ı 542 zum Cardinal, desgleihen zum Legaten zu 
Bologua, und zum Präfidenten des zu Trident ver⸗ 
ſammieten Eoneiliigemacht. Julius III ſchickte ihn 
gleichfalls als feinen Geſandten auf den Reichs. Tag 
nach Augſpurg. Allein Pabſt Paul Ir. ließ ihn 
nebſt dem Eardinal Pool gefangen nehmen, weil 

fie befchuldigt —* den Proteſtiren 
Den eingeführte Inquiſitions / Gericht, und deffen 
Schaͤrffe nicht billigen wolte. Als er nachgehends 
feine Unfhuld dargethan hatte, ließ ihm der Pabſt 
ankündigen, daß er die Freyheit haben folte, wieder 
auszugehen, woran fi) aber Moron nidyt begnuͤ⸗ 
taffen wolte, fondern für den ihm angethanen 
Shimpf Gatisfaction verlangte. Wie nun aber 
Paul IP. immer von einer Zeit zur andern verfchob 
ihm zu vergeben, aus Furcht, daß er ſich disfalls 
bft verdammen müffe; alfo erklärte ihm hingegen 
iss IP. nebft Beyleaung eines aroffen Lobes für 
uunfchuldig, und machte ihn zu feinen Legaten, und 
auf dem Sridentinfipen Eoneilio, welches ſich 1563 
endigte, zu präiidiren. Er harte einmal in dem 
Conchave 28 Stimmen, wurde aber doch nicht zum 

: Lezisi XXI, Tpeil 


aus Nreubiufel angefals | Pabft 


dom 


„errochlet, und ſtarb ı 580 den ı Detober. 
Seine Schriften find: 1).Conftieutiones Epifco- 
patus Novarienfis. 2) Oratioin Concilio Tridentino 
habita, die man in Zebbe und Harduini Concılüs 

3) Leges pro concordia Genuenfium.. 4) 
Ada Concilüi Tridentini. . $) Relatio de legatione 
fua ad Concilium. 6) Mutinenfis Synodi ada. 7) 
Eniftole. Gonften find die wider ihn ergangenen 
Beſchuldigungs⸗ Artickel nicht nur befonders ge 
druckt, fondern jtehen auch in Wolffü Ledionibus 
memorabilibus, und in Schelhorns Amaenitatibus li· 
terarüs, allwo man auch eine umſtaͤndliche Beſchrei⸗ 
bung von deſſen Leben findet. Guicciardin. 
Thuan. Hiſt. a3. & 25. in Annal. 
Usbell. in Ical. Sacr. T. I. p. 81. und T. Il. p. iz6. 
Victoreil. amellarius. Sleidanus. Auberp. 

i hift. Gymn, Patav. T. Il. p go. 

Moron (J. B.) ein Italiaͤniſcher Medicus und 
Chirurgus im ı 8 Jahrhundert, hat Extrait du traitæ 
de vegetal avec une explication mecanique 
des principales maladies, ou il convient, mit Ana⸗ 
tomifchen und Phyſicaliſchen Anmercdungen, auch 
vieler berühmten Medicorum Epiſteln zu Genen 
1723 in 12 herausgegeben, Beytraͤge zum ges 
lehrten Zeitungen 2 Band p.39. 

Morone (Bonaventura) ein Minorit von Ta⸗ 
ranto in dem ı 7 Fahrhundert, war ein guter Poet, 
und ſchrieb: 1) Rime facre, Neapelin ız. 2) 
£eben Caraldi in Rateinifchen Verſen, Kom 1614 
in 4. 3) Irena,tragedis fpirieua.e, Meapel ı618 in ı2. 


. | 4) Il mortorio di Chrifto, tragedia, Meyland 1612 


ins. ein Beben hat Dominicus von Angelis 

in dem andern Theil feiner Vire de” Letterati Sa- 

lentini, gu Neapel 1715 in 4 gedruckt befchrieben. 
Darberini Bibl. Gele 


Toppi Bibl, Napol. brte 
Zeit. ı715. 
Morone (Fohann Baptifta) ein Ztaliänifcher 


Gelehrter, aus der Mitte des ı7 Jahrhunderts 
hat ſich 1. einen — u. 8* 
Prencipe genannt, un u en 
1641 in 4. Barberini Bibl. ” * cdis 
Morones (Johann) ein Spaniſcher Capitain auf 
den Philippin ſchen Inſuln, ein kluger und tapfferer 
Kriegs⸗Mann. Er lebte in der andern Helffte des 
16 Jahrhunderts, und murde von Santiago de 
Vera, Spanifchen Gouverneur der Philippinen, zum 
General der nad) den Molucken, und infonderheit 
nach Ternate, zu abermaliger Unterwerfung diefer 
Inſul, welche jich dem Spaniſchen Joche entzogen 
hatte, beſtimmten Spaniſchen Voͤlcker ernenn 
und ihm eine mit Munition und Geſchuͤtzen * 
verſehene Flotte untergeben. Ob er nun wol auf 
feiner Fahrt einen gewaltigen Sturm ausſtehen 
mufte, ſo, Daß auch die gröfte Gallion von feiner Flotte 
St. Helena genannt, auf weicher das mehreſte Ges 
ſchuͤtz, ſamt allen zur Belagerung nöthigen Dingen, 
tie auch ein groffer Theil Munition geladen war, 
mit allen aufhabenden Menfhen und Sachen zu 
Grunde gieng: fo kam er doch glücklic) zu Ternate 
an, und machere den Anfang mit Belagerung der 
auf diefer I befindlichen Schange. Weil er 
aber dem ihm von den Konigen von Tudor und 
Bacham feinen Bundes Genoffen, ingleichen von 
Paulus de Lima, und Serdinand Boto Macha⸗ 
do, Eapitain einer Gallion ertheilten Rath zu Folge, 
die Schange nicht an mehr als einem Orte angreiffen 
Rrrurr 2 molte, 


1735 Moronium Moros 


Moros von Cetbantes  Moröfint 1736: 


—— ——————— —— —— — — — —— —— — — — 
wolte; ſondern, um die Belagerung gang ficher zu ſtudiret hatte, Profeſſor in dem Spaniſchen Coll 


führen, fid) nur auf einer Seite lagertes fo mufte er 
' endlich unserrichterer Sache abziehen, und fich mit 
feiner Flotte zurück nad) Tydor begeben. orie 
der moluckiſchen Infeln I. Theil 5 Buch pag- 


06.u ff. 
ne fiehe Moron. 

Morontobari, war eine Stadt in der alten Pers 
fianifchen Provintz Gedrofien, in Afien, Cellar, in 
Notit. orb. ant. T. IL L. IH. c, 22, p. 992. 

Moronus (Albrecht) ein Italiaͤniſcher Jeſuite 
von Cremona, trat zu Nom 1620 im 18 Jahr fei- 
nes Alters in die Gocierät, lehrte darauf 5 Fahr 
die ſchoͤnen Wiſſenſchafften, und ſtatb, nachdem er 
lange fräncklich gelegen, zu Nom 1646 den 13 Otto⸗ 
ber. Man hat eine Rede von ihm de paflione Do- 
mini, welche er in der Päbftlichen Capelle ı 639 ge, 
halten, Kom 1639 in 4, ift dafelbft 1541 Mm ı a mit 
andern dergleichen Reden wieder aufgelegt worden, 
Alegambe Bibl. Soc. J. Ne 

Moronus (Carl) ein gelehrter Stakäner im 17 
Jahrhundert, von welchem eine Rede de 8$. Trini- 
tatis myfterio u Nom ı539 in 4 herausgegeben 
worden. Barberini Bibl. i 

Moronus (Galeatius) ein Meylander, war Abs 
bas Commendatarius des Klofters St. Martin zu 
Tortona, und U. 8. Neferendarius, als er 1573 von 
Gregorio XI. zum Bifchoffvon Macerata und Re⸗ 
eanati erwehlet wurde. 
Biſthum Recanati eingog, und mit dem gu Loreto 
vereinigte, ward er 1586 auch Biſchoff, und zwar 
der erfte, zu Tolemino, als an welchem Ort ein neuer 

ifhofflicher Sitz war aufgerichtet worden. 
verwaltete alfo ſolche Biſthuͤmer zugleich, bis 161 3, 
da er den 7: Gepteinber zu Macerata als Altefter 
Biſchoff in gang Itallen im 79 Jahr feines Alters 
farb. Ughellus Ital. Sac. Tom. L.p. 1223. und Tom. 
I. p. 744. und 79%. REN 

Moromus (Matthias) ein Zraliänffdyer Medirus, 
practiciete anfangs zu Eafal, war hernach in dem 
Hertzogthum Montferrat Proͤto⸗ Phyſicus und zur 
eich Königs dudwigs XII. in Franckreich Meditus 
und Rath, und ſtarb 1550 im 53 Jahr. Cr hat 
Diredorium medico-pra&ticum gefehrieben, Lion 165 0 
in 3, welches Sebaftian Scheffertmitvielen Erem · 
Hein erläutert, gu Franckfurt 1663 in 4 herausgege⸗ 
ben. Mitte Diar. . 

Moronus (Niclas) ein Italiaͤniſcher Rechts⸗ 
Gelehrter in der andern 
derts, hat einen Tractat de fide, treuga & pace zu 
—— 1574 in 8 herausgegeben, 

ibl. 


MOROS, murtifch —— 

MOROS, ſiehe Alraun, im 1. Bande p. 1477. 

Moros (Martin von) ein Spanier aus Calata⸗ 
jud in Aragonien, hat einen Commentarium de la 
vida de D. Pedro Cerbuna Obifpo de Tarazona in 
Handſchrifft hinterlaffen, welchen Frantz Blafco 
von Lanuza hiſt. Eccleſiaſt. Aragon. rühmet. Die 

wenn er gelebet, iſt unbelannt. Anton bibl. 

1 pan. 

Moros oder Mauraͤus (Peter Ruip) in Spas 
Niet von Alcanis in Aragonien, ſtudirte erſt zu Le⸗ 
tida die Rechts⸗Gelahrheit, hernach auch gu Padua 
unter Andrea Alciato und Auguſtino Berojo. 
Er wurde nebſt Antonio Muauftine 


Als aber Siptus V. das PM 


Er genommen hatte, bald darauf aeftorben waͤre. 


St. Eiementis zu Bologna, befam darauf vom Bis 
(hoff zu Sracau, Peter Gamrat, eine Vocalion 
das Recht der Natur zu Eracau gu lehren. Sew 
ches verrichtete er 9 Fahr mit groffem Ruhm, und 
ward fodann vom König Sigismund an Hof gejo⸗ 
gen, und ihm die Beforaung der Kitthauifchen Affai 
ren aufgetragen. Wie er num alles mit groffem 
Fleiß und gründlich auszuarbeiten pflegte, alfo ieh et- 
nach der Zeit Decifiones Lichtianicas in Druck gehen, 
welche davon ein öffentliches Zeigniß geben koͤnnen 
Antonius Bibl. Hiſp. 

Moros Don Cerpantes ( Euſtachius) ein Spa 
nier von Bifcaja, hat in der andern Heiffte des ı 6 
Jahrhunderts geblühet, und Roderichs Fernande 
von Santaella Didionarium Ecclefiafticum vermehr⸗ 
ter herausgegeben, Alcala des Henares, 1472 in 
auch verfprochen, ein Lexicon Medicum, inglei 
ein Didionarium Latino-- Hifpanicum & Hifpanico- 
Latinum ans Ficyt zu ſtellen. Anton BibL Hifpan. 

Morofini, at. Mauroveni, eine von den vornehm⸗ 
ften Samilien unter den Edlen von Venedig, weiche‘. 
von einern gewiffen Ort in Ungarn, Namens Mor: 
reſini, ihren erften Urfprung herführet. Zu Auss 
gang des 10 Jahrhunderts, unter deih Doge Tri 
bund Memmo, gerierhen die beyden Familien deret 
Caloprini und Moroſini in eine groffe Uneinigkeit, 
morüber das Haupt der legten auf den Si. Marx⸗ 
fat umgebtacht, jene ‚aber deswegen in das Elend 
gejagt wurde, worüber der Republick ein groſſes Uns 
glück haͤtte zuftoffen koͤnnen, wenn nicht Kayſer 
Otto 1%; welcher ſich derer Caloprini mit Ernſt — 

us 
derſelben ſind unter andern groſſen Leuten 4 Dogen 
—— male Det, Em Namens —— 
cus folgte in er Wurde 1148 Peter . 
Er vertrieb die See Ra roelche ju feiner Zeit 
den Golfo di Venetia fehr unſicher machten, und ließ 
deren DbersDaupt aufhencken. In Iſtrien brachte 
er unterſchiedene Derter, welche rebelliret hatten, wie⸗ 
der zu dem fhußdigen Gehorſam. Zu ‘Beförderung 
der Commercien würckte er von dem König von Si 
citien, Wilbelmen, viel Freyheiten aus; Zara bes 
kam auf fein Anbalten einen Metropolitanum. So 
ließ er auch gu dem St Marp« Thurn den Grund 
legen. Er ſtarb 1156, und hatte zum Tach 
Pitalem Michaelem 12. Der andere Dogs, 


Marino Morofint, folgte 1 249 auf Jacoben 


Helffte des 16 Jahrhun⸗ Tiepoli. Unter feiner Regierung fieng ſich zwiſchen 


den Venetlanern und Genueſern der blutige Krieg 
an, welcher Baum in 30 Jahren hat koͤnnen polig 
—— Es —— unter ge dieje⸗ 
ige Weiſe, deren man fich n utiges Tages bey 
der Wahl eines Doge bedienet, recht ausgemacht, 
und teil nach feinem Tode, welcher ı 25 3 erfolgt, 
fein Wappen⸗ Schild in der Kirche aufachangen 
ward, fo it ſowol feinem unmittelbaren Nachfolger, 
Renierö3eno, als auch allen nachkonmenden Kerr 
Kogen, dergleichen wiederfahren; ſiehe auch Mari⸗ 
mus Morofini, im XIX. Bande pag. 1574. 
dritte Doge, Michael Morofini, nachdem er 1 382 
an des Andrei Contareni kart erwehlet worden, 
reglerte nur 4 Monat und 5 Tage, innerhalb wel⸗ 
cher Zeit die Inſul Tenedo unter die Bothmaͤßig⸗ 
Peit der Venetianer kam, und hatte zum Nachfolger 


, ber mit ihm Anton Dernier, Der vlerdie Doge war Franci⸗ 


fcus 


1937 Mokoſint w Morofint In 
feiss Miorofini, von welchem ein befonderer Mitickel|'gehet, und wegen ihrer Wortrefflichkeit einen allge» 
2 Se md aud) aus diefem Geſchlecht viel Pro-) meinen Beyfail gefunden. Er jtarb 1618 den or 
curatores di fün Mirco, Abgefandten, ‘Prälaten, Ges | Junii an der gelben Sucht unverheyrarhet, und ich 
nerals und andere berühmte Leute geweſen. Zum | noch ferner Opufcula und Epiftolas; Leonardi Do. 
Exempel IST war Dominicus Moroſini Abge⸗ natı, Venetiarum principis, vitam, wie auch hiftoriam 
andter zu Mom; und 1571 befand ſich Mlidel | de rebus geftis 4 Veneris in expeditiune Hierofolymi« " 
eh eben daſelbſt in einer gleichmäßigen Ber | tans, & de parto ab iisdem imperio Byzantino, welche 
jenung, Im Jaht 1729 ward Börbon Moro⸗ſowol als die vorgemeldte Hiftoria Venera pon 
* Proeurator von San Marco, und kam: 1731 |hem Bruder Paul nad) feinem Tode zy Bemebis 
von der zu Rom verwalteten ge Zar zuruͤck. 1627 in 4 ang Licht geftelet worden, übrigen 
Bon den Genetalen granciſed and Thonm Mids | var et Bein von Perſon und weil er desiwegen hohe 
vöfini find abſonderliche Artickel zu leſen, und hier- Abſaͤtze trug, muſte er vielen Spott Daher erdulten. 
nacht haben fich in dem 17 Fahthundert vornem | Eriebte auch ſehr mäßig. eine gtöften Affecten 
lich bekannt gemacht ohann Franciſcus, Pa⸗ waren Buͤcher⸗ Liebe und Zotn, da et fonft alles hir 
tiarch von Venedig, Thadddus, Eapitain von den | gleichgültigen Augen anfahe. - Der Bifhoff von 
GSofienen, Angels, Procurator. von San Marco, | "Bellung, Mopflus Lollinus, hatjein Leben befchrier 
welcher 1573 einennet worden als Abgefmdter | ben. Obgedachter Paul war ebenfalls ein Raths· 
. nach Polen zu gehen, und einer, welcher anfangs in Herr und Hiſtoricus bey der Venetiamſchen Kepys 
Savoyen, hernach aber in Franckreich Die Stele ei⸗ | blick, und gab auch felbft eine eigene Hiftoriam Ve- 
nes Abgeſandten verwaltet. Bon berähitten netam vom dem Urfprunge der Stadt: biß 1 486 her 
Meibss Perſonen zehlt dieſe Familie, nemlich aus, Venedig 1637 in 4. Erftirb 16 37. Papa⸗ 
1) Chomafiam Moroſini, welche in dem ĩ3 Jahr⸗ dopoli hift. gymn. Patav. Pite feleile quorund,. erud, 
hundert an Stephanum, einen jüngern Sohn des we ilufr. viror. Witte diar. Sficeron memoir. c.ız. 
Königs von Ungarn, Andrei ZZ. vermähtt, und von | Neue Bibliorhed r. 3. | 
demfelben eine Mutter Andred 217, Königs vonin- | Moroſini (Stang) einer der gröften Heiden, die 
worden, welcher letztere von ihr den Zunamen iemals Venedig gehabt, mar 16 3 geböhren. Gein 
enetus befommen, und Kayfers Albrechts F.| Vater war Peter Moroſini, Procurator von Gar 
Tochter ur Gemahlin gehabt J 2) Morofinam | Marco. Schon in feinem 20 Ja 











hte Heß er fein 
Miorofint, eine Gemahlin bes Doge Marino Gr | Heldenmurb auf einet DBenetianifchen Ad * 
mani, welche 1595 ſolenniter gecrönt, auch vom | der einige Tuͤrckiſche See⸗ Raͤuber derimaffen fehen, 
abjt Elemente HEır. mit Überfendung der gewey ⸗ daß Damals. bereits der General Capelli prophes 
En Roſe beehtet worden, nach welcher Zeit man] geyet, er werde ein vortrefflicher Kriegs..Held toere 
Feine einige Herbogin von Venedig wieder gertönet | den, Mac) der Zeit aab er von feiner Tapfferkeit 
bat. Bon Andrea und Pauld Aiorofint, welche | immer mehr und mehr Berveisthümer, die 1650 die 
fich durch die Hiftorie von ihrer Republick einen bes; Republick nöthigten, ihn zum General über die Sa 
fondern Ruhm erworben, handelt der nachſtehende teeren gu machen, und ihm die Beſchuͤhung des Adrias 
ttickel. Palatii faſti ducal. Parutaͤ hiftor. Vener. | tifchen Meeres anzuvertrauen, Er muſte alſo wegen 
el hiftor. Venet. Bembi hift. Venet. Nani foldyes Amtes dem berühmten See- Treffen wiſchen 
hift. reip. Venet, Jannot. de rep. Venet. Amelot Patos und Maris beywohnem da die Benerianer 
de la Houſſ. hift. du gouvern, de Venile. Mercure nad) des Mocenigo Tode in gtoſſer Gefahr mas 
biforigue, Ä ven, gefehlagen zu werden, wo nicht Morofini die 
“ Morofini (Andreas) war 1 557 in Venedig aus ‘Feinde von hinten angegriffen, und fie alfo-zu tueie 
ber vorgedachten Familie gebohren. Sein Vater | den genöthige, Die Befechtung eines fo vollklom⸗ 
Yacob war ein Venetian Raths · Herr. In menen Sieges brachte ihm 1651 dag Commando über 
feiner Jugend erlernte ex bey dem Baldo Anton | bie Flotte zumege, und verfchaffte Ihm zugleich Gele» 
Denna die Lateinifde, und bey Bernhardin Pac- | genheit, ſich durch viele groffe Thaten berühun ju ma⸗ 
chenio die Griechſſche Sprache Tin den philofos | chen. Zu Eorfü flillete er einen groffen Auflauf, 
phifeben Wiſſenſchafften hörte er Alopfium Pifaus | fehlug bey Nicopolis einige Tuͤrck ſche Schiffe, die 
zum zu Benedig, und Franciſcum Piccolomis Volck und Munition nach Canea bringen folten, 
neum zu ‘Padua, tierool er nach der Zeit felbft ges | verjagte 1653 eine andere Flotte nahe bey Rhodus 
ftanden, daß ihm die gange Phitofophie, fo er da | und flieg 1654 auf der Fnful Sgina aus, wo er fich 
mals mit Fleiß erlernet, nichts geholffen habe, Er | 13 feindlicher Schiffe benächtigte, Waͤhrender 
exfchien bereits im 25 Jaht feines Alters in dem Kranckheit des Genetals Mocenigo, mufte Noro⸗ 
groffen Venetianiſchen Kath, und flieg fodann nad) | fint deffen Stelle vertreten, dee Malvafia, und das 
und nad; in die Höhe, fhlug indeffen unterfchiedene | Fahr Daranf Faina einnahm, den lestern Ort — 
Geſandſchafften aus, und verhatrete lieber in feinem | Vallo in Theſſalien und Scyathos feleiffen ließ, 
Vatetlande. Die einige Univerfirät Padua, über | und dadurch die nahe gelegenen Inſuin in Contri⸗ 
die er Triumbit und Eucator mar, pflegte er bie | bution feßte. Beil Sofcavini, der dem Mocenigo 
weilen zu befuchen, und zog durch gate Worte und | gefolgt war, Demfelben nicht fange überlebte, wurde 
Werheiffungen viel gelehrte Keute dahin. eine | Morofini abermal das Haupt-Eommando aufge 
bekannte Gelchtfamkeit, Erfahrung in Staats. Sa⸗ | tragen, der darauf den Türen Megara megnabm, 
eben, und feine Gefhieklichkeit in der Röm. Gpra- | und da man ihn 1656 als Gouverneur nady Tandia 
che, drachten ihm 1598 das Amt eines Geſchicht⸗ geſchickt, die Duͤrcken nöthigte, fich wieder in ihre 
Schreibers bey der Republik zuwege. Mit was | Veltungen zu begeben, da fie denn noch über Dies 
por Ruhm er folches geführet, zeiget die von ihm ver» | fe8 ein groß See⸗ Treffen und die Städte Tenedo 
fertigte Hiſtoria Venera, Dit von ı5aa bie auf ısı5 und — et Das folgende Zahr nabr 
RR RE Z ß 
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E rario gehaltene Rede genöthiger fahe. 


ner Abwelenheit erwehlet 


1739 Mmorofini 


Morofint 1740 


— — —— — — — —— 
men fie die Infuln wieder ein, und Moroſini ward ſauch 3 Roß ⸗Schweife des Serasters aufhängen 


zars Mocenigo Stelle, General, 
nachdem er vorher die An 


einen groffen Sturm ausftehen, gleichwol brachte er | In eben demfelbige 
bliebene Schiffe gufammen, und nad)» |der Stadt Eorintho, 
fichen, Maithefer und Florentinifchen | auch Athen, und Caſtelnuovo. Das folgende ı 698 


eine uͤbri 
= die 9 


- an des in einer See⸗Schlacht umgekommenen Las |ließ, m der Unterfchrifft ;- Francifco Maurocene Pelo- 
mufte aber 165%, | poneliaco adhuc viventi Senarus 


ful Elaros weggenommen, | noch niemanden bey feinem £eben wiederfahten war. 


pofoit, welche Ehre 


ahre bemächtigte ſich Noroſin 
Lacedämon, oder Miſitra, tvie 


Ghaleeren darzu gejtoffen waren, jagteer die Feinde in | Fahr eroberte er die Veſtung Elim in Dalmatien, 


di cht, eroberte Claron, 
—— Jahr hernach gieng er nach Motea, 


und plünderte Samos | und die Stadt Theben in Dalmatien, worauf er in 
und | demfelben Fahre, nach dem Tode des Juſtini ani abs 


nahın da verfchiedene Pläge tveg, kam darauf 1660 | wefend zum Doge erwehlt wurde, welche 
mit einer Verſtaͤrckung von 4000 Ftantzoſen wieder | der Armee feine geringere Freude als = mus 


nach Candien, behauptete die Befeſtigun 


gs⸗Wercke | verusfachte. Unterdeſſen muſte erdoch vor dieſes Jahr 


von Sainte Venerande mit Gewalt, ſuchte die Feinde | die Belagerung von Negroponte auf heb * 
überall auf, und nahm ihnen NeusCandien weg, | Mannfchafft siemlich —— rat 


welches fie, um das alte einzufchlieffen, — gieng er vor Napolidi 
ürde | da das Gluͤcke zuwider war, und er über dieſes ſich der 


hatten. Darauf trat er bie bisher geführte 
dem George Morofini ab, und kam gu Ende des 
Zubrs 1661 nad) ee hatte aber dafelbft den 
erdruß, daß ihn feine Fein 


dalvaſia, weil ihmaber aud) 


* angegriffen hatte, daß er in eine Kranckheit vers 
, dieihn nach Venedig zu kehren nörhigte, fo vers 


de verklagten, als ob er | wandelte er die Belagerung in eine Einfchlieffung 


mit dem ihm anversrauten Geld nicht allzuwohl um⸗ | (Blocquade,) übergab hiernaͤchſt das Commando dem 


gegangen waͤre. Aber feine. Unſchuld kam gar bald 


General Mocenigo, und gieng nach Haufe. Als 


an den Tag, und als der Groß Bezier Mahomet | im Fahr 1693 gedachter Mocenigo mit Tode ab⸗ 
Ainperli wieder einen Verſuch auf Candien ges | gieng, ward er in feinem 75 Jahre zum vierdten male 


Inſul abgefendet. 


gerung von 28 Monaten ausftehen, bey welcher die | fein Alter ſowol als 
Zürdfen 120000, die Venetianer aber 30000 Mann ſchwerlichkeiten sont 
» Degier war wat ſeht bemübet, | den 7 Jenner zu N 

a geoffe Verfprechungen den Morofini | fhandenem ı 2 tägigem Fieber im 75 Fahr feines 


verlohren; der 


Dur 
pa e ar und wolte ihn alfobald zum | ters. Sem 
Türften in ber 


richtete aber mit aller 
Endlich) aber mufte Moroſini ſich Doch ergeben, wies 


abermal zu Beſchuͤtzung dies | zum General erwehlt, trat auch feine Abreife unter 
Dafelbit mufte er eine Yes | aroffen Solennitäten birckuch an, —— 


durch die ausgeſtandenen Ber 
entkraͤfftet war, ſtarb er 1694 
apoli di Romania, nad) aus 


Eörper ward nach Venedig gebracht, 


und Moldau erfläten, |rvo ihm der Kath ein Grabmahl mit der Beyſchri 
einee Mühe nichts aus. ſetzen laffen : Francifco Mauroceno Pelo —— E 


natus poſuit 1694. Grattan. de geſtis Francifci Mau- 


wol ihm der Gioß ⸗Vezier in der Capitulation, alles | roceni, hatav. isos. Ricaut Ottomanniſche Pforte, 


mas ernur verlangt, zugeſtanden. 


zückkunfft ward er zwar anfangs fehrmwohlaufgennm | Mor 


ach feiner Zus | P. IL. Mercure Hiftorique. 


ofini (Zohann Frans) Eardinal und Bis 


men, aber bad darauf ins Gefängniß gefegt, wozu | [hoff su Breſcig iin Sohn Peters Morofini,und 


fich der Rath durch die wider ihn von $r 


SProcurator 


ancifco Cos | der Cornelia Cornara, war den 30 September 
fahe. Aber der) 1537 gebohren. Nachdem er wohlerjogen, und ſei⸗ 
edo und Foſcarini nahmen fich | ne Srudia und Reifen vollendet, hiernaͤchſt auch die 


feiner fo Eräfftig an, daß man feine Unſchuld abermal | Doctor Wuͤrde angenommen, ward er von der Re⸗ 
erfannte, und ihm die Wuͤrde eines Procuratoris von | publick Venedig in viele wichtigen Yemtern und Ger 
&. Marco beftärigte, zu der man ihn während ſei⸗ | fandfchafften ı 573 nach Pohlen und Franckreich, 


Krieg wider die Tuͤrcken 
— und = —— — gegen 

8 aufs neue an orofini, 
— bey der Wahl —9 Dogen zwar die meiſten 


hatte. Als hierauf der | 1578 nad) 
vermöge des mit dem Kay | brauche. Dens May ı 582 warderzum Bailo zu 
hlen gefchloffenen Bünd- | Eonftantinopel —— hatte den ı 2 Nov. ſelbi⸗ 


Spanien, und ı 581 nach Portugal ger 


a Zahrs beydern Groß⸗ Sultan feine erjte Audieng. 
Mach geendigter foicher Verrichtung trat er in Den 


Stimmen gehabt, dennoch aber diefe Würde nicht | geiftlichen Stand, und befam von dem Pabſt 


erhalten hatte, weil felbige auf eine 

Weiſe auf Marx Anton 

mar, ungeachtet fie legterer ſchon einmal ausgefchlas 
n hatte, zum drittenmale zum Generale ernennet. 

& begab ſich ı 684 nach Griechenland, nahm St. 


, Maure, Navarin, Prevefa, Larta, und mehr andere 


läge weg. Jahres darauf nahm er die Stadt Co⸗ 
ton mit Sturm ein, und ließ darinnen Beine Seele le⸗ 
ben. Im Jahr 1686 eroberte erdie ——— 
don und den Hafen Napoli di Romania in Morea, 
ingleichen die an Ken in Dalmatien; befochte 
auch 1687 bey den Dardanellen einen Haupt⸗Sieg 


wider die Türken, worauf die Eroberung von Pa⸗ | daß er lieber ruhmlich fterben, als ohne 
Der Rathempfand dar⸗ Reputation leben wolte, wohnte derhalben den Eon» 


tros und Lepanto erfolgte. 


ungewöhnliche | zio Xu. 1 58 5 das Biſthum zu Breſcia. Als erdar 
zurück gefallen | felbft angelanget, ſchickte Sirtus F. ihn als feinen Ge⸗ 


fandten in Franckreich, und gab ihm, da er noch folches 
Amt vermaltetete, ı 588 den Eardinals-Hutz mobep 
auf des Königs Seinrichs II. Bitte, ihm die vorher 
noc) feinem Gefandten wiederfahrne Ehre gefhabe, 
daß er zugleich mit der Cardinals-QBürde die YBürde 
eines Pabftl.Legaten a latere empfieng. Einige Zeit 
hernach ward er 1589 wegen geroiffer Berleumduns 
genvon folcher Geſandſchafft zurück beruffen, und ihm 
dabey von feinen Freunden gerachen, daß er nicht wies 
der nad) Kom gehen möchte; er gab aber zur Antwort, 
Chre und 


überfogrofle Freude, daß er fein Bildniß in Erg auf- | claven bey, und halff viel zu der £osgehlung Heinr. ıY. 


sichten, und die eroberten Türcfifchen Fahnen, wie ! Als im Jahr 169 5 zwiſchen dem Roͤm. 


fe und der 
Republik 


1741 Morofini 


Republick Venedig ein weit ausfehender Streit we⸗ 
gen des Biftyums Ceneda entſtund, nee fehr viel 
bey, daßderfelbigebeygelegt ward. Im übrigen wird 
er als ein frommer und aufrichtiger Praͤlat geruͤhmt. 
Das Biſthum Breſcia, welches er bis an feinen Tod 
hatte, ward feinem Better, Marino Zorzo, gegeben. 
Sr jtarb zu Brefcia ı 596 den 14 Fenner,feineg Alters 
58 Jahr, 3 Monat, i5 Tage, Stephan Coſmi hat 
Memorie della vita di Gio Franc. Morofini geſchrieben, 

1676 zu Venedig in 4 gedruckt find. Petramellar. 


in cont, Panvinü. $lorentini nel casalogo de Vefcovi di’ 


Brefcia, Amelot de la Houffaye nor. fur les lettres. 
d Offar. 2. 1. p. 350. 479. t. 2. p. 64. und in hifl. 
du gouv. de Venile t. 1. p. 242. t.2. p. 465. 501. 


Thuan.hilt. 1.86. Papadopoli hift. gymn,Parav. t.2. | Sohn, M 


Morofini (Paul) zum Unterfcheid des unter Dem 
Artikel Andreas Morofini erwehnten Pauls, Zilü 
Sohn zugenannt, war aus der vorgedachten Familie 
des ı 5 Fahrhunderts entiproffen, ſtudirte fodann in 
Padua, und wurde endlich Raths⸗Herr zu Venedig 
in feiner Bater-Stadt. Er war in der Griechiſchen 
Sprache wohl erfahren, und gab einen gegghrten Trar 
ctatwider die Xüden, de zterna temporalique Chrifti 

neratione, heraus, Er mar ein fehr vertrauter 

und des Cardinals Beffarion, und fol. bis ı 482 

bt, fonjten aber noch verfchiedene Heine Schriften 

MsCto hinterlaffen. haben. Papadopoli hilt. 
‘gymn. Patav. Tom. Il. k 

Morofini (Peter) ein Cardinal, und einer von den 
gelehrteften Zuriften feiner Zeit, war zu Venedig ge 
bohren, lehrte nachgehends zu Padua das Eanonifche 
Recht mit fonderbarem Beyfall;wwurde fodann Proto⸗ 
notarius Apoftolicus zu Nom, und endlich Cardinal, 
mit dem Titul Sr. Marid in Eofmedin. ftarb 
1424, nachdem er dem Eoncilio zu Coſtnitz beyge⸗ 
mohnt, und im Namen des Pabftes Martin P. die 
Königin Johannam IL. von Neapolis gecrönet. 


Er hat über den 6 Band der Decretalium, und andere 


Juriſtiſche Wercke geſchrieben, welche aber nie ge⸗ 
druckt worden. Tritbem, de ſeript. ecel. Ciaco⸗ 
nius. Onuphr. Aubery. Papadopoli hift,gymn. 
Fatav. 

Miorofini (Thomas) ein berühmter General, def 
fen Vater, Franciſcus Morofini,ein Venetianifcher 
Raths⸗Herr war. In feiner Zuaend trat er inden 
Maltheſer⸗Orden, und fuchte Durch unterfchiedene 
Schifffahrten in den See⸗Sachen su einiger Voll⸗ 
Bommenbeit zu fommen, erwies auch als Commans 
deur einer Galeere feine Tapfferkeit. Nachgehends 
brachte er in feinem Vaterlande eine geraume Zeit in 
alleriey Übungen der Gottſeligkeit, fonderlich in der 
Aufficht über einige Hofpitäler, und in Verforgung 
der Arınen zu. In dem Eandiotifchen Kriege ward 
er, an ftatt Marini Capello zum Eapitain über die 
Ballionen gemacht; da er denn vordie Dardanellen 
gieng, und dafelbit, wie auch in den Inſeln Tenedo 
und Metellino, den Türcken fo viel zu ſchaffen gab, daß 
fie die Africanifche Eorfaren zu Huͤlffe ruffen muften. 
Es würde hierauf Morofini, wenn man feinem und 
des Brimani Rath hätte folgen wollen, die feindliche 
Flotte ruiniret, und Succurs nad) Eanea zu bringen 
verhindert haben, Ungeachtet ihm aber durch den 
Befehl feiner Dbern die Dände disfalls gebunden 
waren, fo hatte er doch das Glück, den Tuͤrcken, wel⸗ 
che auf dem Ruͤckwege durch Sturm nad) Zia waren 
verſchlagen worden, mit ihrem groffen Verluſt 2 


Morofis Morotay 1742 
Schiffe abzunehmen; auch dem Vico König von Als 
gier, Mebemer Celebi, der inden er Ort ger 
flohen war,in feine Gewalt zu bekommen. Als er diefen 
Sieg moch weiter fortfegen wolte, ward er mit feinem 
einzigen Schiffe von der übrigen Sfeadre durch Unger 
witter abgefondert,und erfttich nach Fmbro,und nadys 
gehende nach Reſti getrieben. Sobald diefes der Tuͤr⸗ 
ckiſche Admiral, Muſſa Baffa, vernommen, gieng er 
* n 40 —— — — 8* —— 8 gar 
e Ung eit mar, fo wehrte er fi noch mi 

gang unbefchreiblicher Hershafftigkeit, bis ihm endii 
ı Galeauen zu Hülffe Famen, durch deren Ankunfft 
ſich die Tuͤrcken genöthiget fahen, die Flucht zu ergreif⸗ 
fen, nachdem Muſſa Baſſa ſeibſt, ingleichen fein 
Sohn, Muſtapha Aga, Egmet, und viel andre ger - ' 
tinge Officiers,nebft s00 Gjemeinen geblieben waren, 
Es verlohr aber auch der tapffere Moroſini feines \ 
ben in diefem Treffen, welchem hierauf die Republic 
feinen Bruder Bernbarden zum Nachfolger ernen» 
net. BrufeniLor. Craſſo elog. di Capitani illafträ 
pag. 219. 

MoRoSIS, ——— | 

MOROSITAS, Eigenſinn, ftörrifches, muͤrriſches 
Helen, ſiehe Eigenſinn im — 514 

St. Moroſitus ein Africanifcher Märtyrer, ſiehe 
St. Agentus,den ı 1. Zen. im l. Bande p.770. 

—— ſiehe Maroſtica, im, XIX. Bande 


p. 1647. | 
MOROSUS, heiftin denen Rechten ei derje⸗ 
nige, welcher feiner Schuldigkeit gebührend nachju⸗ 
kommen unterläft, oder desfalls viel unnoͤthige 
Schwierigkeiten und DBerzögerungen macht, und das 
her auch nicht viel beffer, als ein wuͤrcklicher Dieb ge» 
achtet wird, weil er nemlich dem andern durch feinen 
langen Berzug und Aufihub nicht alein die Zeit, fon« 
dern auch den Vortheil und Gewinſt, den er ſonſt, 

wenn ihm der andere ju vechterzeit eingehalten,davon ‚ 
haben koͤnnen, entziehet, und gleichſam abftiehit. L« 
inter ftipulantem. $, pen, & ibi Gloff, ff. de verb, oblig. 
Daher aud) Morofiw debivor ein böfer Schuldner oder 
übler Zahler. Siehe auch Derzug. 

Morofus, ein Beyname, twelcyer dem heil. Lan⸗ 
delinus Abt zu Erefpin in Hennegau/ gegeben wird, 
Siehe St. Landelinus im XVI. Bandep. 400. ins 
—— im xvul. eg pP: 7. 

OSUS (HENR.) fiche Henric, 18 
Braunſchweig und Lüneburg, im XII. un 

MOROSUS DEBITOR, fiehe Moroſus. ' 

Moroszani, ſiehe Moraſſow. 

Morotay, iſt der Name erlicher Heinen Inſuln in 
dem Indianiſchen Archipelagus, ſo der Inſul Bato⸗ 
china gegen uͤber und SoMeilenvon den wahren Mo⸗ 
luckiſchen Inſuln (Moluccz verz) gegen Norden lies 
gen. ‚Diefer Name fod fo viel bedeuten als der See» 
Mohr, oder die Mohren⸗Inſuln, weildie Einwohner, 


‚als welche gerade unter der MittagssLinie wohnen, 


alefchwarger Farbe jmd, wannenhero auch diefe In⸗ 
fuln fonjten den Namen der Znfuln del More führen. 
Die Einwohner diefer Fnfuln find alefamt grobe, bee 
rrügerifche und jaghaffte Leute. In _der einzigen 
Stadt Momoga find fie von Eriegerifchem Gemu⸗ 
the. Diele Voͤlcker alle haben niemals ein Sefehe 
noch Gewichte, noch Maafle, noch Muͤntze, noch 
(Bold oder Silber, ja nicht einmal ander Merall ge 
habt. Sie leben auch unter Beinen, Rönigen 5 fon 
dem jedes Dorff erkennet einen für dus Haupt 





morotia Merpetb 
der von den andern Einwohnern dazu rg wird. 
Sie beyahlen ihm Beine onft ichts 
toas,habenaber doch fürfeine Kinder fo viel: 
daß fie felbige nach des Vaters Tode , eher al 
aridere wieder zuihrem Daupteerroehlen. Llbrigens 
aber find fie alle mit ihren Lebens- Mitteln vergnuget, 
ben doch Waffen, auch Goͤtzen⸗Bilder, Durch oder 
R* mit ihnen redet. & 
aud) die Mofucken mit vielenzuin menfchlichen Leben 
benöthigten Dingen, und warten die Waber des 
at Baus —— der Moluckiſchen In⸗ 
1. Theil 2 Buch p. 209. u. f. j 
f Morotia, ift der Mame der Deftlichen Eüfte von 
der Inſul Batochina in dem Judianiſchen Archipe⸗ 
Iagus, und fol dieſer Name fo viel heilfen, als der 
Land» Mohr, weil die Einwohner alle ſchwattzer 
—6* find. Diefe Eüfte iſt von jiemlich geſitteten 
intvohnern bewohnet, welche Dörfer, und au 
dem Sees Strande wohl bewohnte Fiecken haben; 
ifEorie der Moluekifchen, Inſuln IL. Theit 2 

d) p- 210. j 

Mororıus, oder Morossa (Carl Joſeph) ein Eis 
Rercienfer- Mönch von Monreal in Piemont, war ein 
trefflicher —— Theologus und Faſten· Pre⸗ 
diger im Vatican zu Rom, wurde anfangs Priot, 
dann Prior Provincialis von ‘Piemont, wie aud) 
Abbas genetalis, nachgehends Procuraror generalis 
feines Dedens, und 1693 zum Biſchoff von Bobbio 
ernennet, Bonte aber darzwiſchen gefommener 
Verhinderungen ſolch Biſthum nicht in Beſitz neh« 
nen, dageaen ihm 1698 die Biſchoͤffliche Wuͤtde 
von Salugo zu Theil ward, Er hat fi) darum 
feht verdient gemacht, ift noch vor wenigen Jahren 
an Leben gervefen, und hat auffer andern Scheiff- 
ten ı) Theacrum erdinis Carshufienfis, Turin 168 ı 
in Fol. 2) Ciftercienfis refloreicentis ſeu Congregs- 
isionis Ciftercio- Monafticarum B. Maris Fulienfis in 
Gallia & Reformitorum S. Bernhardi in Italia chro- 
hologicam hiftoriam, ebend. 1690 in Fol. heraus⸗ 
‘gegeben. Ugbellus in Iral. Sacr. T. I p, 1234. Ar 
Zong in B.bl. Hiſt. 

“ MOROTTUM, Griechiſch mögerror, war eine Art 
Meitfchen, welche von Baum-Rinden geflochten wa⸗ 
ven, md deren ſich bey dem alten Griechen und Roͤ⸗ 
mern die Priefter der Ceres an deren Feſte bediene- 
Ken, ſich und andere damit zu peitfchen. ” 

morowiesko, ein Schloß in dem Moſcowiti⸗ 
ſchen Hertzogthum Severien, in dem Oftlichen Mor 
feau, nicht weit von dem Hergogthum Cjerichow 
gelegen. Siehe Narratio fuccinda de adverla & 
proſpera fortuna Demertrii Mofchovie ducis, beym 
Ludwig Reliqu. Manufcriptorum T. VL Lib. IV. 
num. I. pP: 357- 
Morozza (Earl Zofeph) fiehe Morotius. 

+ Moro330 (Fran) ein Ftalianifcher Abt aus der 
‚andern Helffte des ı 7 Yahrhunderts, fehrieb Vita di 
Francefca di Borbon, Duchella di savoya, Turin 1664 
in 8. Le Long Bibl. hiftor. 

Morpetb, 
ne Stadt in der Engeländifchen Proving Northum⸗ 
'berland, an dem Fluffe Tim, welche 2 Deputiete in 
das Parlament ſchickt, und sg Meilen von Neu⸗ 
caſtle, gegen Norden liegt. Einige Erd⸗Kreiß /Be⸗ 
ſchreiber halten fie vor das alte Coriſopitum, Cor- 
‚Porpitum und Morflorpitum, eine Stadt der Ottade 


norum. %. 
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ie verfehen | fallen 


er Morpit, Rat. Morpitum, eine feis | 


Morpeth⸗ Caſtle Morricce 1744 
iſt ein Luft-Haus des Grafen 


MlorperbsCaftle 
kei * Carlile, in der Grafſchafft Northumberland, in 


ngeland, 

MORPHALA, ſiehe Gwera rofacea, im XI. Bande 
p- 1475. Es wird eigentlich diejenige Art des Kupf⸗ 
rer- Handels mit diefem Namen beleget, da die Fin⸗ 
nen und Blattern dunckel find, und ins Schwarge 

allen. 
Morpheus, rar der Bott der Träume, foferne ie⸗ 
doch diefe nur was menichlicyes in der Geſtalt im Re⸗ 
den und dergleichen vorjtelleten. Ovidius Metam. Lib. 
XLv. 635. Er hat.den Namen von moePe, forma, 
oder die Geſtalt, Regius über den Ovidius I. c. und 
mar alſo ſelbſt nur einer von den vielen Dienern und 
Sohnen des Schlaffs Gottes. Ovidius 1. c. v.633- 
* — —z ber u ya und 

1642 e Nachricht me aßgedachte Leute 
den Morpheum anbeten. — 

MORPHNOS, eine Art Adler, welche ing beſondere 
genennet wird Endten ⸗Adler, oder Endten · Stoͤſ⸗ 
fer, ſiehe Adler, im l. Bande p 517. und ins befondere 


| Or, M>ePe, ift ein Beyname der Der 
nus,unter welchem ihr Tyndarus ju Lacedämon einen 
Tempel über einem andern erbauete, toorinne ihre 
Statue eine Haupt» Decke über ſich, an den Füffen 
aber Feſſel hatte, womit befagter us nad) ei⸗ 
nigen anzeigen wolte, Daß die Weiber gleichſam an ihre 
Männer gefeflelt ſeyn folten, nach andern aber fich an 
der Venus ſelbſt auf folche Art der Ehebrüche halber 
rächen rooite, wozu fie feine Tochter verleitet, fo aber _ 
billig verroorffen wird. Pauſanias Lacon. c. 15. 
MORPION, fiehe $ilg + Laus, im IX. Bande 


Pag. 924. 
Morpit, fiehe Morpeth. 
MORPITUM, fiehe Morpeth. 

Moörpurg, ein Ber, Schloß und Herrfchafft in 
ber Sch im Canton Zuͤrch, unweit Srauenfeld. 
Morgvebo (Peter don) ein Spaniſcher 

Rechts⸗Gelehrter in Dem Anfange des 17 Jahrhun⸗ 

derts, ſchrieb Tractatum de communione & divifione 

bonorum in focietate conventionali conjugali, Ftanck⸗ 
furt 1607 ing. Struve Bibl. Jurid, 
Morra Johann Baptifta). ein Itallaͤniſcher 

Rechts: Gelehrter, blühere um die Mitte des ı 7 Jahr⸗ 

un: und gab Introdudtionem ad breve compen- 

ium Inftirueionum civilium u Rom ı 640 in 

* — el ’ Re 
‚Morra (la) ift ein Meiner, aber feſter Ort in dem 

Königreich Fe, inder Barbaren, in Africa. In dies 

fer Gegend wacht eine groffe Menge Korn, damit die 

Kayſerlichen Magasynen angefüllet werden. Suͤbn 

vollſt. Geogr. P. II. 577. 
— en —* — 

orrice ( Wilhelm) ein Engliſcher Ritter, wie 
auch Ober Voor und Ober, Amtmann in LBeftmüns 
fier. Deffen erfte Gemahlin mar die einzige Toch⸗ 
ter des Welt⸗bekannten Frantz Arterbitrp, gervefer 

nen Biſchoffs su Rochefter, der den7 Merg 173 2 im 

Eiende geftorbenift. Nach deren Ableben vermählte 

er ſich zum andern male mit der Lady Wharton, 

welche ſich aber mit dem Lord Auguſt Fitz⸗Roy, 
zweyten Gohn des Herkoas von Braffton, in em 
verbotenes Verſtaͤndniß eingelaffen. Weswe 

denn der erftereden ı 7 December ı 737 vor der Kir 
niglichen Banck in Londen wider den letztern Klage 


erhob, 
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erhob, und zu F Befriedigung vor die ihm hierun: 
ter zugefügte "Beleidigung eine me Geldes von 
20000 Pfund Sterlings verlangte ; wovon ihm aber 
doch nur 5906 zuerkannt worden. Nach dieſem lieh 
er ſich im Merken des 1738 Jahres von diefer feiner 
ungetreuen Gemahlin mit Beybehaltung einer Pens 
fion von soo Pfund Sterlings, ſcheiden. Ranfft im 
Geneal. Archiv. 1737-.p-977.undı738.9.77. 
Morrien, oder Mordien, ein uraltes Abdeliches 
und auch vorlängft ſchon Freyherrliches Geſchlechte 
im Stifte Münfter in Weſtphalen, welches Wein⸗ 
garten im Zürfteufp. P.L.p. 161. um deswillen, weit es 
einen Stern im Wapen führer, von dem Gräflichen 
Geſchlecht derer von Sternberg in Bohmen, wie⸗ 
mol irrig, herführets fintemal felbiaes vielmehr von 
andern von Morrien abftammet, welcher unter 
der Armee Kayſer Carls des Groſſen wider die Heyd⸗ 
niſchen Sachſen au Felde gedienet, und ſich nachher in 
Weſtohalen niedergelaffen hat, auch feines Wohlver⸗ 
haltens halber von beſaatem Kanfer mit verichiedenen 
Büthern und Privilegien begnadiget worden. "Das 
Stamm: Haus diefer Familie it Nordkirchen gewe⸗ 
fen, welches aber nach der Zeit der Münfterifche Bis 
ge von Plertenberg kaͤufflich an ſich und feine 
rwandten gebracht, die es auch noch befigen. 
bat ſich aber, diefes Gefchlechte nachher in zwey Aefte 
gerh:iler, nemlich inden Nordkirchiſchen und Falcken⸗ 
hofiſchen. Jener ftmit dem Erb⸗Marſchallen⸗Amt 
im Siiffte Muͤnſter von Alters und vielen 100/Jah⸗ 
ten ber belichen geweſen, und bat in folder Qualitat 
iederzeit auf den Lands Tagen und bey andern öffent: 
lichen Verrichtungen die Direction det Münfterifcber 
Ritterſchafft gefuͤhretz ift aber im Jahr 1:69 1 abge⸗ 
ftorben, die Falckenhofiſche Linie aber bluͤhet noch. 
Sonſt ſind aus diefem Sefchlechte verfchiedene in vor: 
nehmen Giefandichafften aebraucher, auch zu andern 
toichrigen Bedienunaen aegogen worden, wie ſolches 
die Dortmundiſche Gefchichte von den Fahren 01€ | 
und 1120 ergeben. Nach dem Anfange des ı5 | 
Sabrhunderts war Bernhard Doms Probft zu 
Münfter, and Alerander Dom » Herr u Münfter, 
welche vom Spangenberg im Adels⸗Spiegel P. Il. 
188. unter die Gelehrten von Adel gezehlet werden, 
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„und Jobann Berndt, aud) liebe Andäcitiger 


» Juliana Adolpbaoppis, und Sophia iifar 


„betba von Morrien zu Nordtkirchen Gebrüder 

„und Geſchwiſter, entiproffen, welches abfonderlich 

„angeraumet worden, und aläMblich "vorkommen, 

„daß es noch vor achthundert und mehr Jahren in 
„zeiten der glorwindiaften Regierung Kayſer Ca 

„roli Magni, unter deffen Kriegs ⸗H 
„Mlorrien gedienet, vorder die Heydniſche Sache 
„ſen in Weſtphalen gekommen, um veffen daben 
„geleifteten treuen ritterlichen tapffere Dienfte, da 
„derfelbige mit einigen Guͤthern begaber, fich bey 
„obgedacht uralt⸗Adliches Geſchlechts von Mor 
„rien zu Nordtkirchen den Stammen und Namen 
„von obberührtem Sandro arführend, auch wuͤrck⸗ 
„lich beziehet, auch mit dem Erb» Marſchalcken. Amt 
„des Stiffts Münfter von Alters und erlichen hun⸗ 
„dert Fabren beiehnet ift, und in ſolcher Qualität 
„beym Lands Tage und andern Publicis, das Dis 
„rectorium der Münjters Mitterfchofft aeführer, in 
„deren Namen die Land» Tags Neceffe und ans 
„dere Public: figilliet, nicht weniger die guten, tapf⸗ 
„fern und ritterlichen, auch anfehnlidhen Dienite, 


eer Sanderus 


„ſo daffelbine Geſchlecht weyland Linferen Hoch⸗ 


Es „loͤblichen Vorfahren am Heiligen Roͤmiſchen 


„Reich, Roͤmiſchen Kayſeren, in furnehmen (Bes 
„ſandſchafften erwieſen, alermaſſen die Dortimun⸗ 
„diſche Jahrs-Geſchichte von dem 101 oben. 
„ıszoften Jahre bewieſen, auch ferner befindlich, 
„dah Anne ı 534 und ı 535, als die Muͤnſter vom 
„Wiedertaͤuffern occupirst geweſen, und vom das 
„maligen Biſchoffe und Landes » Fürften Franciſco, 
„Grafen von Waldeck, belagert werden muͤſſen, 
„Daß Berhard von Morrien bey feibiger Belager 
„rung die Feld» Herren» Stelle bedicnet, und die 
„Stadt Münfter wiederum zum Gehorfam zu brins 
„gen geholfen, fein Sohn aber, auch rdt 
„genannt, ihr Anherr, Kayfer Carolo Quinto glot⸗ 
„wuͤrdigſt Gedaͤchtniß im Krieg gedienet; und abs 
„ſonderlich haben Wir auch gnaͤdigſt erwogen, daß 
„(mie Uns gewiß vorgebracht worden) ihr abge⸗ 
„lebter Vater, Johann von Morrien, zu Nordt⸗ 
„kirtchen, von weyland Unſeren in GOTT ruhen» 


En Jahr 1534 und 1535, als die Wiedertaͤufer in „den Anheren und Vorfahren am Reich, Kayfer 


Münfter dieDber-Dand hatten,und deshalben beſagte 
Stadt von demdamaligen Biſchoffe Sram, Grafen 
von Waldeck, helagert werden multe, bedienete Ber- 
d von Morrien die FeldeHerrens@telle , und 
alff ermeldte Stadt wiederum zum Gehorſam brin⸗ 
7 Sein Sohn aber, auch Gerhard genannt, hat 

Kriease Heer Kayſer Carls des F. eine anfehnliche 
Brdienungbefteidet. Zn eben dieſem ı GFahrhundert 
ward dieſes Geſchlecht derer von Morrienvom Kay 
fer gerdinand Ir. inden Freyherren· Stand erhoben: 
wie folches nachitehendes Diploma KayfersLeopold 
des mehrern erweiſet: . 

„Wir Leopold ec. ꝛc. Belennen für Uns und 
„Unferen Nachkommen, am Heiligen Roͤmiſchen und 
Unſern ErbsKönigreichen, Fuͤrſtenthuͤmern und Lan⸗ 
„den oͤffentlich mit dieſem Brief, und thun Fund ie⸗ 
„dermaͤnniglichen, wiewol die Hohe der Roͤmiſchen 
Kayſert. Wuͤrdigkeit, darinnen Uns u. ſ. w 

„Wann Wir nun gnaͤdia angeſehen, vorgenom⸗ 
„men, und betrachtet das uralt⸗Adeliche Geſchlechte 
ans von . 3 eg el aus —— 
mUnfere und des Reichs liebe eue, Serdinan 

Wninerf. Lexici XXL Theil. 


guten 


„Serdinands den andern Chriſtſeligſten Gedaͤcht⸗ 
„niß von mehr denn vierig Fahren um den Frey⸗ 
„Herrn Stand anadiaft ift angefehen geroefen, ſo 
„it dann, und weilen fie von Morrien zu Nordt⸗ 
„eirchen in deren Bor» Eltern Fußftapffen zu tre⸗ 
„ten, und Uns zu Krieges» und, Friedens » Zeiten 
„nach ihrem Dermögen treu gehorfamfte Dienfte 
„u leiften ſich allerunterthänig erbiethen, auch 
„wohl thun Fonnen, mögen und follen 5 ls 
„ſeynd Wir auch, jumalen daß ihr Water allbe⸗ 
„reit mit dem Freyherrn /Stand, wie vor gemeldt, 
„angefehen en, um fo viel bewonen 
„worden, zur gnadigften Erfännmiß ſolchen ihres 
„alteAdelihen Geſchlechts, rühmlichen Herkom⸗ 
„men , titterlichen t Thaten, und um Uns 
„das Heilige Römische Reich, auch Unſer 
„Erg» Haus Oeſterreich erworbener anfehentlie 
„her Meriten, ihren felbft eigenen Tugende 
„Dernunfft und —— * Erbiethens, un 
„anderen mehr Unſers Kayſerlichen Gemuͤths 
bewegenden Urſachen, und mohlbedachten Muth / 
— rechter Wiſſen, Eingangs 
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„gedachten Ferdinand, und Johann Bernard 
„von Morrien zu Nordtkirchen Gebrüder dieſe 
„befondere Gnade gethan, und fie famt ihren cher 
„lichen Leibes-Erben, und derfelben Erbens⸗Erben, 
„Mannes und FrarPerfonen abfteigender Linie, wie 
„auch obaemeldterihrer Schwefteren Juliana Adol⸗ 
„pha Sophia, und Sophia Eliſabeth von Mor⸗ 
„rien zu Nordtkirchen, in der Stands und geradt der 
„alte gebohrne Reichs⸗Frey⸗Herr, Fr. und Fräulein 
„erhebens gefreyet, gewuͤrdiget, und Refpeätive con- 
„firmirt, beftätiget und erneuert, nicht weniger mit dem 
„Predicar und Ehren VBort, Wohlgebohrnen, begna- 
„diget, auch anderen unferen des H. R. Meiche, auch 
„Unferer Erb Königreich, Fürftentyum und Landen 
„recht gebohrnen Adel Fanner, Freyheren, Fr. und 
„Fraͤulein gegleicher, zugefüget, und geſellet, zu gleis 
„cher Weiſe, als ob jie von ihren vier An Vater und 
„Mütterlihen Geſchlechte zu beyden Seiten recht ge- 
„bohrnen Freyheren und Fräulein waren. Deſſen 
„zuwahrer Uhrkundt haben Wir unfer Kayſerliches 
„Inſiegel an diefen Brief wiffentlich bangen laffen, 


„der gegeben iftin Unferer Stadt Wien, den acht und | 


„wanjigſten Monats⸗Tag Jan. nad) E-Hrifti Unfers 
„lieben HErrn Gnaden⸗reicher Geburt in Sechszehn 
„hundert und Giebengig, Unferer Reiche des Roͤmi⸗ 
„chen in zwoͤlfften, des Dungarifchen in funffzehn, des 
Boͤhmiſchen in viergehenden Zah. 


Leopoldus, 
V. Leopold Wilhelm, Graf zu 
Koͤnigsbergen. 


Zu Anfange des 17 Jahrhunderts ward einer aus die⸗ 
ſem Geſchlechte von der Nordkirchiſchen Linie auf ei⸗ 
nem Land⸗Tage zu Muͤnſter von Theodoricus von 
Galen, mit welchem er wegen der Jagd⸗Gerechtig⸗ 
keit in einen harten Wort⸗Wechſel gerathen, entlei⸗ 
bet. Im Jahr ı 670aber haben, wie ausdem vor: 
bergehenden Diploma erhellet, Serdinand und Jo⸗ 
bann Bernd von Morrien, Nordlirchifcher Xınie 
gelebet,mit welchen vermutblich dieſer Stamm auss 
frorben ift. Nach dem Abgange des Nordkirchi⸗ 
chen Altes hat fich zwar die Falckenhofiſche Linie auf 
ferft angelegen feyn laffen, zur Erb⸗Marſchallen⸗ 
Wuͤrde des Stiffts⸗Muͤnſter zu gelangen; cs find 
aber alle diefe Bemühungen umfonft geweſen, weil fie 
ſich zur Neformirten Religion befennet. Die heutis 
ges Tages noch lebenden Freyherrn von Miorrien 
find Herr Wolter Dierrich Johann Koͤnigl. Preuſ⸗ 
ſiſcher Geheimer Math, und Vice⸗Praͤſident im Zus 


ſtitz⸗ Collegium zu Lleve, und Herr Serdinand Bern⸗ 


hard Dieterich, Kammer s Herr bev ihrer Majeftät 
der Königin von Preuffen, und des Johanniter Dr, 
dens Commendator zu Lagow, welche beyde als Zwil⸗ 
linge von dem im Fahr 1683 im 29 Jahr ſeines Als 
ters geftorbenen Dieterich Wilhelm von Morrien, 


und der 1696 verſtorbenen Johannen Dophien, ge⸗ | rica, gebohren den 18 December 1731. 


bohenen Freyin von, Wilich zu Dusfort gebohren 


| tina, gebohren den 20 Merk 1725. 
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pifchen hinzu feget, Daß der letzte Freyherr von 
Miorrien, im Fahr 1688 zu Berlin in einem Zwey⸗ 
Kampff geblieben. Zu welcher Linie aber derdi⸗ 
nand von Morrien, Graf von Fladorp gehöre, 
der im Jahr 1657 an die Stade Münfter, wie im 
Theatr. Europ. ftehet, abgefertiget worden, um we⸗ 
gen eines Vergleichs mit dem Biſchoff gürliche 
Handlung zu pflegen, Fan man gewiß nicht fagen, 
| Befiehe übrigens biebey Weingartens Zürften- 
Spiegel P.L p. 161. 


Morrien ( Ferdinand Bernhard Dieteric, 
Freyherr von) wuͤrcklicher Cammer⸗Herr bey Ihry 
Majeſtaͤt der Königin von Preuſſen, und des Zu 
hanniter» Ritter-Drdens Eommendator zu Lagom, 
Erb sehn und Gerichts Herr des Gutes Horſt⸗ 
mar im Muͤnſteriſchem gelegen. Er iſt ein Sohn 
des indem vorhergehenden Geſchlechts ⸗Articka der 
Freyherren von Morrien gedachten Dieteri 
MWilbelm von Miorrien und Johannen So— 
pbien, gebohrnen Freyin von-Wılic) zu Dusfort 
von welchen er den ı2 Jenner 1683 gebohren ward. 
‚Zu Anfange des 700 Jahrs gieng er mit feinem 
Seren Bruder auf die Heßiſche Univerſitaͤt Mars 
‚burg, woſelbſt er 3 lang dem Studiren oblag. 
Hiernaͤchſt beſuchete er die Holländifche Univerfitat 
‚tenden, von wannen cr ſich im Jahr 1704 nach 
Halle begab, und allda bis 1707 fein Studiren 
fleißig fortfegete. In diefem 1707 Jahre mandte 
er ſich nach Berlin, allwo er den7 May ermeidten 
Jahres von Fhro Könielichen Majeftär von Preuß 
ten, Sriedrich dem III. Glorwuͤrdigſten Andenckeng 
sum Cammer⸗ Juncker ernennet wurde. Damit et 
nun durch Befuchung fremder Höfe und Fänder 
id) noch meiter zu dem Dienſt des Königes feines 
Allergnaͤdigſten Herrn gefchicft machen möchte 
gieng er nach erhaltener hoher Erlaubnif lich 
nad) Wien, von dannen er fich nach einem albs 
jährigen Aufenthalt nad) Nom und Neapolis bes 
gab, auch ſouſten während feines jährigen Verweis 
lens in Italien andere Derter und Hofe befuchete 
Bey feiner Nücfreife gieng er über Genf nad) Cleves, 
Im Jahr 1709 that erals Freywilliger einen Feld» 
zug in Brabant, und ward endlich im Jaht ı 7ı6 
zu der obbemeldeten Stelle eines würcktichen Cams 
mer⸗Herrn Ihrer Majeſtaͤt der Königin in Preuffen 
ernennet. Im Fahr 1722 vermaͤhlte er ſich mit 
Charlotte Wilbelmine Dorothee, gebohrner von 
der Marwitz, die ebenfalls noch am eben, und 
‚mit der er fieben Kind r gezeuget hat, nemlich 1) 
‚Sriederich Carl Ludwig, gebohren den 23 Se⸗ 
ptember 17233. 2) Sophie Wilhelmine Alber- 
Charlotte, gebohren den 5 December — 
Chriſtina Amalia Bernhardine, gebohren den 
6 December 1728. 5) Sophia Ulrica Friede⸗ 
6 

banna Amalie, gebohren den 4 November, >> 





find, vonwelchen befondere Artickel. Nur gedach⸗ und 7) Sriderica Klifaberh Amalie, gebohren 


- ‚ten Dieterich Wilhelms von Morrien Bor: 
Eltern, nachdem, wie fchon gemeldet, fie fich zur 
Reformirten Religion bekannt, haben fih Güter im 
Eieviichen gekauffet, und daſelbſt das Jus indigena- 
tus erhalten. Aus gefehricbenen Nachrichten. 
Tomsdorff hat daher feinen Grund, wenn er in 
feiner Geographie beym Schloffe Calbeck im Ele, 


den 25 Fenner 1734. von welchen allen ab 

3 Sraulein Töchter, nemlich Sophia Wılbelmine 
Albertina, 14 Fahr alt; Friederica Charlorte 
12 Sr — ” —— Eliſabeth Amalia, 
2 m Leben find, chrifftlichen 
Nachrichten. * — 


Morrien 
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Morrien (Wolter Dieterih Fobann Freyherr 
von) Koͤnigl. Preuf'fher und Eburfl. Brandenburs 
giſcher Geheimer Rath und Dice Präjident im 

uſtitz / Collegio zu Eleve, Erb⸗Schencke der Fuͤrſtl. 

dtey gu Hervotden, Erb⸗Lehn ⸗ und Gerichts⸗Hert 
des Gutes Calbeck, fo anderthalbe Meile von 
Eleve lieget, und daser von dem Geheimden Rathe 
und Kegierungs-’Präjidenten zu Cleve, Hetrn von 
Morrien, feinem Alt-Dncle, ererber hat, wie auch 
auf Falckenhoff · im Münterifchen ıc, ıc. der altere 
Bruder des vorberachenden, mit dem er auch fait 
gleiches Alters ift, da beyde Zwillinge find. Er iſt 
nemlid gebohren am ı2 Jenner des ı683 Jahres, 
und gieng im Zahe ı704 auf die Academie nad) 
Dalle, wofelbft er bis in das Jaht 1707 denen 
Studien und Ritterlichen Epercitien mit allem 
Ernit oblaa. Hierauf gieng er nad Berlin, 
Dteßden, Prag, Wien, Venedig, Kom, Nea— 
polis, Floreng, an welchem Orte er nebft feinem 
Deren ‘Bruder von dem Hertzoge ungemein vieler 
Gnade gemwürdiger ward, weiter nach ‘Parma, 
Genua, Turin, Genf, durch die Schweitz nad) 
Muͤnchen, Regenſpurg, Düffeldorf und Cieve. 
Daſelbſt wurden ihm ſeine beſchwerlichen Reiſen 
ſowol als feine ‚durch ſolche und feinen emſigen 
Fleiß auf der Academic erlangte Vollkommen⸗ 
beiten einigermaffen belohnet, immaffen erim Jaht 
1716 Zujtigsund Hof⸗Gerichts⸗Rath zu Cleve ward. 
Bald in dem folgenden ı717 Jahre vermäblete er 
fib mit Anna Gertrauden, einer gebohenen 
Frevin von Wrlich zu Probfting , die auch noch 
am Leben iſt, und deren Here DBater Dieterich, und ! 
Herr Gtoß ⸗Vater Diererich Philipp, Generals | 
Major in Münfterifchen Dienjten, und Herr zu 
Probſting, Wylack, auch Borgraf gewefen. Mit 
Diefer feiner Gemahlin hat er zwey junge Herren 
erzieblet wovon der ältere, Herr Dieterich Wil⸗ 
belm Johann, ı5 der andere aber, Here Albrecht 
Diererich Philipp, ı3 Zahr in dem ietzigen 1739 
Sabre alt iſt. So iſt er auch aus dieſer Ehe ein 
Pater eines Fräulein worden, welche den Vor⸗ 
Namen: Jobana⸗ Agnes Mechtild führet, und 
nunmehro 16 Jahr alt iſt. Aus ſchrifftlichen 
Naͤchrichten. 

Morrigia (Paul) ein gelehrter Ordens /Mann 
ſchrieb eine Hiſtorie de origine Religionum. Beſ. 
Cõders Theoi. Hiſtor. Syſtema I. Th. p- 2291. 

Morris ein beruͤhmtes Engliſches Geſchlechte, 
wovon Johann Admiral von der weiſſen Flagge 
geweſen, welcher ſich aber im Jahr 1734 feiner Ge⸗ 
ſundheit wegen zur Ruhe begeben; Salomon war 
im Jahre 1733 gleichfals Vice /Admital von der 

edachten weiſſen Flagge; Ludwig aber ward im 
ahr 1738 an des Lords de la War Stelle Gou⸗ 
verneut von Neu⸗Jerſey. Bel. Ranffts Geneal. 
Archiv. 1733. p- 341; 1734. p. 123. und 1738. p. 42- 

Morris (Robert) ein Enalijher Mathematicus 
im ıg Jahthundert, hat Leäures of architedture ger 
fihrieben, davon der andere Band zu Konden 1736 
sum Vorſchein gelommen. Gelehrte Zeitungen. 

Morrone (Peter di) ſiehe Caͤleſtinus V. im. V. 

nde p. 72.u.f. 

MORS, ſiehe Tod. 

Mors, Br. @ava)os, des Erebus undder Nacht 
Sohn, Argimus Fab. pref. nach der Griechen 
Meynung, nad) den Kateinern aber deren Tochter; 

Vriuerf, Lexiei XXL Teil, 
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hatte den Schlaf zum Bruder, Homerus Miad. IT, 
v. 672. Aelianus Hiftor. var. Lib. I. c. 31, Das 
ber auch beyder Bildfäulen zu Sparta beyfammen 
ſtunden, Pauſanias Lacon. c. 18. wiewol aud) das 
Alter, Elend, die Fteundſchafft, das Mitteiden und 
dergleichen für deflen Geſchwiſter anaefehen werden 
konnen, als fie insgefamt den Erebus und di 
Nacht zu Eltern haben. Hyginus I. c. Er mur 
gebildet mit ſchwartzen Flügeln, wie auch einem 
ſhwaͤrtzlichem Kleide, fo aber voller Sternen war, 
Horatius Lib. II, Serm. I. v. 58. Natalis Comes 
Lib, Il. c. 13. Ungeachtet nun von ihm geglaubet 
wurde, daßer fich durch fein Bitten zu etivas bes 
wegen lieffe ; fo wurde ihm dennoch fein Opffer 
mit Raͤuchwerck und Manna, Orpheus Hymn. 
ult. oder auch wol mit einem Hahne abaeitatter. 
Natalis Comes |. c. Sonſt wurde fein Budniß 
quch nur unter der Geftait eines ſchwartzen fchlas 
fenden Knaben vorgeſtellet, wogegen fein Bruder 
Somnus weiß gebildet wurde. Daufanias El.prior. 
c. 18. Soeſt myldet auch gedachter Paufinias, 
daß er eine Abbildung gefehen, Daeine Frau, welche 
die Wacht vorſtellen ſollen, 2 Ichlaffende Zungen, 
den einen weiß, den andern aber ſchwartz gebildet, 
bey fic) hatte, Davon jener den Schlaff, diefer aber 
den Tod bedeutete. Beſ. auch Orpbeus in Hymn. 
ult. Meurſius in Milc. Lacon. 1. 6. 

Miors, eine Inſel in Daͤnemarck auf der Halb- 
Inſel Zürland, gang oben gegen Morden gelegen, 
und zum Stifft Albura gehörig. 

Mors (Anton) von Roſtock, warunter denen 53 
verfähriebenen Drganiften der 39:0, welcher das im 
Jahr 1598 in der Schloß Kirche zu Grüningen exs 
bauete Orgel⸗Werck beipielt und probiret gehabt. 

Mors (Hieronymus) von Schiverin, war unter 
denen 53 verſchriebenen Organiſten der zte, wel⸗ 
cher das im Jadt 1596 in die Schloß-Kirche zu 
Srüningen erbauete Orgel⸗Werck befpielet und 
esaminirer gehabt, Beſ. Werckmeiſters Organ. 
Gruning. rediv. $.11. 

Morfa, ein Fluß in Wallis, der wiſchen Gun⸗ 
dis und Sitten in die Rhone lAufft, und das obere 
Wallis vom unterm feheider. 

Morsberc, oder Morsberg, ein Drt in dem ches 
maligen Thüringifchen Pago rabteld, und deffen 
Abendiandighen Theile. Beſ. Falckenſteins Thür 
ring. Ehron. 1. Th. p. 143. 

Morsberg, ein Drt in Thüringen, fiche 
Morsberc, 

Miorjellen, Morfuli, Morfelli, Tabule. Gin Sons 
feet, oder vielmehr gezuckerte trockene Arguey, die 
aus gepülverten Blumen, Gewürg, Conferven, 
Eondituren und dergleichen zubereitet wird. Die 
Art, fiezugurichten, beftehet in folgenden Anmers _ 
ungen? Der Zucker wirderftlich in einem deſtil⸗ 
lirten Waſſer gerlaffen, und nachaehends zur rechten 
Conſiſtentz fo lang gekochet, bis daß, wenn man von 
ihm zur Probe ein wenigauf Zinn oder einen Falten 
Stein gieffet, er bald hart wird, Aenn nun der 
Zucker gehörig prapariret, miſchet man, nachdem ee 
vom Feuer adgehoben und nicht mehr recht heiß,auch 
vorher noch einmalumgerübret worden, die Pulver 
nach und nach darunter, und beftreuet ihn mit klein 
zerfchnidtenen Blumen zur Zierde; wegen des guten 
Geruchs Ban man auch deftillirte Dele, als Zimmet, 
Naͤglein⸗Muſc aten⸗Nuß, und dergleichenDel, oder 

Sss 88 2 wohl 
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wohlriechende Effengen, als Ambra » Effeng ıc. ıc. 
Darzuthun, Und nadıdem es wohl unter einander 
gemenget, güffer man es, weil es noch flüßig, auf 
eine Füpfferne oder jteinerne Tafel, damit alles ers 
Falte und hart werde, da man es denn in Täfflein 
nach feinem Gefallen fehneiden fan, Des Zucers 
‚wird, nachdem die Sachen, fo darunter zu miſchen, 
ſtatck oder unangenehm am Geſchmack, fechs oder 
acht mal fo viel, als diefe austragen; zu denen pur⸗ 
girenden Morfchellen aber wird ftatt des Zuckers 
allein, Manna, jedod) nach Gutbefinden, mit darzu 
genommen. Siehe auch Morfali. 

Morfchellen (Alsmodes) Morfali in, Venere lan- 
guida utriusque Sexus. . Conditur. radie. ſatyrũ Zvı, 
eryngü, 3ß. Pulv. ſemin. eruc. züj. Stinc. marin. Sij. 
Cinamom, 3üj. Bo beliebig, ſetzet auch dazu; 
Cantharyd, absque capit. alis & ped. 38. M. cum 
Sacchar, Zvj. folutis in Aqv. magnanimitat. & Aqu. 
Saryrii aa. q. £ ur F. Morfuli, D. 5 Alamode 
Morfchellen, wovon bisweilen ein Stuͤckgen zu 
eſſen. 





Morſchellen (Althee⸗) Morfuli Alihaa Lemery. ſi 


B. Pulv. rad, alth. 3ij.Sem. papav. alb. Irid. florent. 
'Ligvirie. Spec. diatrag. frag. aa, ziij. Sacch. in Aqu. 


roſat. ſolut. ij. F. Morſuſi, welche in Huſten, der 


Heifcher » und Engbruͤſtigkeit mit Nutzen zu ger 
brauchen, 

‘ Morfchellen zum Beyſchlaff reigende) Mor/uli 
Venerem flimulantes) 32. Electuar. diaſatyr. Zi, Radic, 
eryng. eondit, incil. Zvj. Pinear. excorticat. incif, A- 


mygdal. dulc, excortic. & inciſ. aa. 5iij, Spec. aro-_ 
matic, rofat. diarrhod. Abb. aa, 36, Amhræ gryf. Zi- R 


betch. opt. aa. gr.iv. Sacchar. in aqu, Cinamom. folut. 
Zvi. Macher nach der Kunft Morfchellen daraus, 
Morſchellen (Bruſt⸗)ſiehe Bruſt⸗Morſchellen, 
im IV. Bande p 1675. 

Morſchellen (Cachexie⸗) Morfali Cachectici) Da- 
qvin, 3. Diaph. miner. Lapid. ‚caner. przp. aa. 0 
Margarit. pr&p. Zi. Sal Martis, 36. Ol. cinam. gtr. ij. 
Sacch; pulv. Zvijj. Cum, mucil. gum. trag. in agv. 
naph. extr. F. Morfuli zus Berftopffung des Milges 
und der monatlichen Reinigung. 

Morfchellen, (Citronen⸗) ſiehe Citronen⸗ 
Morſchellen, im VI. Bande p. 133. 

Morſchellen, (Citronen⸗) Zwelffers, Morfuli de 
Citro, Zweltferi. Nehmet ein halb Pfund weiſſen 
pulveriſirten Zucker, loͤſet ihn in nur friſch ausge: 
drucktem Citronen⸗Saffte bey gelindem Feuer ohne 
Aufwallung aufz denn nehmer ihm vom Feuer, 
laffet die Hige ein wenig verrauchen, und thut her⸗ 
nach drey Qbentgen, oder eine halbe Unge Zalap- 
pen» Dart darunter, welches mit gefchälten Mans 
dein wohl abgerieben, und mit einer halben Untze 
derer äufferften und friſcher Citronen⸗Schaͤlgen zu 
einem Brey geftoffen, wie auch mit einer halben 
oder gangen Untze Effentiz Citri Saccharinæ vermi- 
fehet werden muß; daraufman denn nach der Kunft 
entweder Morfchelten oder Küglein daraus machet, 
welche von drey Oiventaen, bis zu einem Lothe ver- 
ordnet, den Leib nad) Wunſch öffnen. 

Morfähellen, ( Citronen⸗Dafft⸗) Morfuli ex ſucco 
eitri.Ph. Nor. Mehmet ein Pfund meiffen Zucker, Ei: 
tronen⸗Safft, fo vielgenung.ift, gefchnidtene frifche 
Eitronen-Schälaen,fo viel beliebig, und machet nach 
der Kunſt Morfchellen daraus, 
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Morfebellen(CitronifirtentVeinfkeins.) Mora 


de Tartaro citrato, Jungk. Nehmet ein Pfund teilte 
in Rofensund Zimmet-IBaffer —— Ei 
Cremoris Tzrtari, Ziv. Flaved. Cortic. Citri recent, 
Svi. Machet nach der Kunft Morfchellen daraus, 

Morfchellen, ( Corallen⸗) ſiehe Corallen-Mors 
ſchellen, im VI. Bande p. 119. 

Morfähelien, (Edelgeſtein⸗) Morfali gemmati 
Zweifleri, ſonſt aud) Saccharum Gemmatum, del 
geſtein⸗Zucker genannt. 7. Magifter. folubil, per- 
larum orient. zii, corallor. matris perlar. oculor. can- 
eror. aa. Ziüi. löfet fie in ungefehr drey Ungen ftir 
ſchen und nur ausgepreßten Citronen» oder Fimos 
nien⸗Saffte auf; ‘Ferner laſſet in diefee Solution 
über  frifchen Kohl » Feuer in einer eifernen 
Schuͤſſel acht Ungen meiffen pulverifiirten Ganas 
vien- Zucker ohne Aufwallung nach der Kunft ger 
gehen ; endlich thut dazu Eflentie citri faccharine 
514. und machet alfo nach der Kunft Morfchellen 
daraus. 

Morfchellen (Eiſen⸗) Morfuli Martiales Myn- 
chti. _ PR. Limaturz Martis cum aceto Tamarindor. 
prap. 5i. Cafliz lignez verz, Galange minor. aa. 8i, 
Caryophill. Macis, Croci or. aa. Ji. Ol. cinamom. 38. 
Sacchari albifl. in aqv. abfinthü & centaur. min, dif- 
fol. Zvii. Miſchet und macher nad) der Kunft einen 
Morfchellen-Eonfect daraus. Diefe Morfcheiten 
dienen zu allen Berftopffungen , vornemlich des 
Milges, ingleichen zu allen Gebrechen des Magens, 
Hergens und Hauptes, wie auch wider Die bleiche 
Fatbe des Angeſichts, und befördern die monatliche 
einigung. Giemüffen aber frübe vier Stunden 
bor der Mahlzeit genommen, und ein Trunck Wer⸗ 
muth⸗ Wein darauf getruncken werden, Auch fol 
man ſich eine. Stunde nach dem Gebrauch derer 
Morfhellen Bewegung machen. Die Dofis ift 
don zwey bie zw drey Oidentgen auf einmal. 

Miorfehellen (Kifen-Sefftanz) Mor/ali de croco 
Martis Lemery.Bt. Croc. Martis aper. if. Cinamom. 
Rhabar. ele&. Fzcul, beyon. Croci, aa, 3ii. Sacch. in 
aqu. artemil, fol. Zix. F. Morfuli, in®erftopffung der 
monatlichen Reinigung mit Nutzen zu gebrauchen. 
Die Doſis iſt von einem Oventgen, bis zu einer 
halben Unze. 

Morfchellen Erquickende Rrebs⸗) Morfuli de 
cancris refeßsivi, Mynfichti. Be, Carn. cancror. Hu- 
viatil. in aqvis pe&toralibus cod. Zü, Conferv, Röfar, 
Damalc. Zip. Pinearum mundar, Piftac, virid, Amy- 
gdal. dule. aa. in aqu. fcabiofe de noAe macerm. £;, 
Sacchari albiff. in aqv. pulm. vituli Ayynfchr, diTol, . 
Zv. Mifchet es, und thut zuleßt dazu : Syrup. Ma- 
flichin. Zi. Lad, Sulphuris ii, Margaritz trochifcar. 
Ol, nuc. Mofchat, expr. aa. 3i. Ball. Sulphuris anifie, 
3, Miſchet und machet nad) der Kunſt mit befon» 
derem Fleiße einen Morſchellen⸗Confret daraus, 
welcher ein geheimes Mittel wider die Lungensund 
Darrfucht ift, das vielen andern Athenehen billig 
vorgezogen werden mag : Gintemal fast nichts ijf 
melchis das fogenannte humidum radicale mebrers 
halte, als eben diefe Morfchellen. Sie erfegen die 
verlohrnen Kräffte wieder, und ftärcken die -vors 
— Glieder des Leibes. Sie werden, des 

ags offte zu nehmen, von zwey Dventgen, bis tu 
einer halben Untze, nach der Beſchaffenheit und dem 
Geſchlechte des Patienten veroxdner. 
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Miorfchellen (Steber:) Wagners, Morfuli fe- | dic.condit.Cortic, Citri condit, Piftac. decort.an. Z8. 
briles D. Wagneri aus, dem Difpenfät. Regiomont. ' Aur. cond.3ij. Cinam, 3). Macis 31.Confedt. Alkerm. ij. 
B. cortic. Chin. de Chin, 36. Winteran, 3/6. Sal. | SucciAlkerm.3ziüj. Cardamomi Jj. Fol. Auri No. vi. 
Ammoniac, depurat. 3ij. Sacchar, refinat, $$8. cum | Sacchari albifl. der in Roſen⸗Waſſer gerlaffen worden 








ag. font, q. ſ. f. Murfuli, 
Morfehellen (Sluß-) Bierlings, Lat. Morfali ca- 
tarrbales Bierlingi. RB. Extr. ligni aloes 3). Nuc. 
molchat. 38. Maitich. Cubeb. aa. 3j. Sem. Cor. ppt. 
31. Sacch, in Aqva rofar. ſolut. Ziij. F. Mortuli. 
Morfchellen (Fluß⸗) Ettmuͤllers, Morfuli catar- 
rbales Ertmülleri. KR. Conferv, flor. auch. calend. 
a1. Ziij. Succin. ppr. 3ij. Myrrh. elect. Jij. Benz. 
Thuris, aa. 3). OL fuccin. gutt, iij. Sacch. in aqv. fer- 
‚pilli folut. q. ſ. F. Mörfuli. 
Morfäbellen (Gedaͤchtniß⸗) Mor ſuli pro Me- 
moris, Sennerti. Be. Sacchar. clırif, 156. Agv. la- 
vend. borragin, as. Zis. Kochet es jur gebörigen 
Dicke, denn thut dazu Marg. prep. Ji. Ebor.uft.C.C. 
uft. Smaragd. przp. aa. 36. Ol. nuc. mofchar. expreif. 
Si. F. Morfuli. " 
Morfihellen (Bicht:) Morfuli artbritici, Mi- 
charlıs. &. Cunferv. chımzdr. chamzp. aa. 3j. Elect. 
earyocott. 38.Sıcch. in aq. hyperic. ſul.q. f. F. Morfuli. 
Morſchellen (Bifft:treibende) Morfulı Alexi- 
pharmacı, Weickirdi. Be Spec. liberant. Jiv. dia- 
marg. frigid. 3j. Cinamom. Caryoph. aa. Jij. Rad. im- 
perat. pimp. dictam. angelic. ar. 36. Zedoar. Cun- 
fe. alkerm. Cortic. citri, Been. utr. Lapid. fmaragd. 
przp. aa. 3j. Mofch. gr. iv. Foul. auri No. vij. Sacch. 
x. in aqu. flor. aurant, fol. F. Morfuli, 
Morfchellen (Hauptſtaͤrckende) Morfuli cepha 
dies. Be. Spec. Diambr, 3j. de Hyacynch. Pulv. Epil. 
March. anı 2. Serupel. Specif, cephal. 1. Scrupel. 
Conf. Pzon. 4. Sctupel. Rad.Pxon. Dorenic. con- 
dit. ana 2. Drachmas. Lign. Aloes, halb Diachma. 
Cardomom. Cubeb. 3a halber Scrupel. Sacch. in aq. 
for. tilie, lil. convall. & roſar. q.ſ.ſolut. 3. Ungen. M. 
f. Morfuli. 
Morfehellen (Ass) Morfuli domefici, Sydenham. 
Nimm des fihönften Zuckers ı undein halb Pfund, 
den koche in gnugſamen Brunnen⸗Waſſer, bis er an 
die Finger⸗Spitzen anklebe, dann thue drein ges 
offen Suͤßholtz, Alantwurtz, Anis⸗Saamen, Ans 
gelick⸗Saamen, jedes Loth. Pulver von Florenti⸗ 
niſcher Veilgen⸗ Wurtzel, geſtoſſenen Schwefel, oder 
Agtſtein⸗ Blumen, jedes ein halb Loth, deſtillirt 
Anis⸗Oel 2 Serupel, mache daraus Morſchellen. 
Morſchellen (Hectic⸗) Bierlings, Morfuli Anti- 
bedici Bierlingüi, Be. Pinear. in aqu. rofar. depurat. 
36. Amygdalar. dulc. 3v. Sem. melon. cucum. cu- 
curb, aa. 3ij. Spec, diarrh. Abb, Jv. Masifter. perlar. 
3). Sacch. inaqu. rofar. & fcabiof. ful. Sxvj. F. Morluli. 
Morfcbellen (Zectics) de Spina, Morfuli Anti- 
be£ficide Spina. he.Pinear. Piftac, in aqu. rofar. inf. 
aa. Ziij. Amygdalar, dulc. Zij. fem. zmeion. 3ij. 
M ıcis in aceto prezparat. 36. Margarit. præpar. Co- 
rall. rubr. præp. aa. Jj. Succ. Citri recent. depur. 2j. 
Aqu. rofar. borrag. aa. q. f. Sacch. alb. fi. oder q. 1. 
Fol. auri. No.xii. Ol. Cinam. JB. F. Morſuli. 
Morſchellen (Hertzſtaͤrckende) Lemerys, Mor- 
fali Cord:alesLemery. B. Sacchıri in aqu. flor. au- 
rant. coditßj. Confed,alkerm. Cort. citri recent. An- 
timon.diaph.aa.3ij. Ol, cinam. facch. except. gutt. 1. 
F. Morfuli. 

Morſchellen (Hertzſtaͤrckende) Pb. Nor. Morfuli 
Cordiales, P.Nor. 3. Amygd. dulc. excort, Nuc, In- 


ı Zviij. Macher nad) der Kunft Morfchelen daraus. 
Worſchellen (Hertzſtaͤrckende) Timäi, Morfuli 
Cordiales Timæi. 3%.Confed.alkerm. hyacinch. aa 38. 
Pulvis Timzi Cord. ʒij. Cort. citri cond. 3iij. Flor. cırr, 
cond. $i£. Spirit. roſar. rub, idæi, aa. 3). Sacchar, in 
fücco — wi Morfuli, | 
Morfchellen (Jalappen⸗) Morfuli Dia- Jalappa 
ſolurivi. Nehmet Roſen⸗und — — 
1. Unge, Spec. Diatragac. frig. anderthalb Drachma. 
ZalappensBurgel pulverijiret, 1. Unge Diagrid. 
‚ fulphurat.3. Drachmas, Zucker in. Zimmer, Wo ſſer 
| folviret, a4. Ungen, Zimmer-Del gutt. vı. Anis 
‚Del gutt. ıv. Macher davon Morfchellen, Dot. z. 
| bis anderthalb Quentlein. 
ı  Morfchellen (ngwers) Morfuli de Zingibere, 
‚ Zwelfferi. 8. Cinam.eled.3ij. Nuc. Moich, 31. Ca- 
ı ryophyll, Jij. Macis, 3j. Schneidet es groͤblich, und 
thut dazu Zingib, ten. 3vj. Sacch.in aqu. roſar. dilut, 
Ʒxvj. F. Mortuli, 


toris Jungk. Be. Cinamom. eledt. Caryoph. Gaiange, 
Nuc. Mofchat. Zingib. aa. 56. Macis Piperis, aa. JB. 
Diefe Stücke ſchneidet groͤblich, und nehmer davon 
ʒiij. Amygd. dulc. excorticät. Ziß. Sacchar. opt. 
Macher daraus nach der Kunit Morfchellen. 
Morſchellen (Bapfers) P.A. Ren. Morfuli Impe- 
ratoris P. A. Ren. F. Pinearum ınundar. Piftacior, 
decortic. Amygd.dulc. 3.36. Specierum Imperatoris, 
die ein wenig geſchnidten und geftoffen, 3iij. Aromat. 
rofat. Cinamom. incif ,& contuf, aa. 3j. Conferv. Ro- 





ſarum Damafcen, 38. in Rofen » WBaffer zerlaffenen : 


Zucker Zvii. Maͤchet nach der Kunſt Meorfchellen 
daraus, 


Morſchellen (Kayſer⸗) Ph. Nor, Morfuli Impe- ; 


ratoris, Ph.Nor. BR. Cinnamom. opt, 3x. Zingiberis, 
3). Caryophyl!. 36. Galangz, Macis, Nuc. Mofchar. aa, 
5ij. Sacchar. albiſſ. ij. Den Zucker löfer in Roſen⸗ 
und Zimmer Buffer auf, und machet nach der Kunſt 
Morfchellen. ‚ 
Morfchellen (Kayſers Durgiers) Timäi, Mor- 
Juli Imperatoris Purgantes, Timzi, 8. Semin.Melun, 
excort.$6. Aqu. rolar, opt. Zive. Machet eine Milch 
daraus und gerlaffer darinne Sacchari tbj. Denn hut 


dazu Relin. Jalapp. Zv. Spec. pro Morful. Imp. Zvj 


und machet nad) deu. Kunft Morfchellen daraus, 

Morſchellen wider die Lungenfüucht Bapaun,) 
Fiſchers, Morfuli Pbebificicaponis Fiicheri. R. Pulp. 
Caponis pedlufcul. elixi, Zıv. Amygd, dulc. Zi6. Nucl 
pini, piftac. vin. macer. aa. Zi. Pulp. dadtyl. ficuum. uv. 
pafl. maj.cerul. 3.3vj. Gum. arab. ammon. trag. a9. 
Si£. Cortic.citri cond. 3£. Cinamom. Nuc. mofchar. 3a. 
züij. Amyli Zi. Reibet und ſtoſſet les mit nach und 
nach dazu geftreueten Zucker unter einander, denn 
bringet e8 mit Zimmet⸗ und Roſen⸗Waſſer, darinne 
Ambre Jj. aufgelöfet worden,zueiner Maffe, hernach 
mifchet darunter Ol, citri, anif. aa. 38. cinam, )j. macis 
36. und macher Morfchellen daraus. 

Morſchellen (Binder) Batei, Mor/uliinfantum 
Batei. Nimm kiein geftoffene Matter⸗Wurtzel, Helf⸗ 
fenbein, rothe Corallen, präparirten Coriander⸗ 
Saamen, jedes ı Loth, weiſſen Agtfteın, praͤporirten 
Erpftali, Scharlach⸗Beeren, jedes ein halb Loth, des 

Ses e63 ſchoͤnſten 


Morſchellen (Kayſer⸗ Jungk. Morfuli ——* 
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fehönften Zuckers 1. Pfund, Avitien-IBaffer, fo viel | len und gefchnidtenen Zimmer, von jedem einen 
als nötbig, koche es nach der Kunft, thue auch noch 6. | Gerupel, pröparirte Karpffen-Steine, gedoͤttte Mu⸗ 
Tropf. Zim̃et⸗Oel datan, und gieſſe es zu Morſchellen. ſcaten⸗Bluͤten und Orientaliſchen Saffran, jedes 


Morſchellen, (Bönigl.) Mo⸗ſuli Regii Mynſicht. 
Bi.Piſtat. virid.æxij. Pinearum mund. Amygd. dulc. aa. 
ʒ. Mırgar. trochife, Magift. corallor. rubr.aa. 5j. Flor. 
cordial. minutim incif. aa, Pj, Ol. macis 3}. Sacchari 
albif. in aqu. Rofar. dilfol. Zxvj. Miſchet und machet, 
nach der Kunft Morſchelſen daraus, welche ange, 
nehm fehmecken und ungemein ſtaͤrcken und nähren; 
die Lungensund Schwindfüchtigen, wie auch dieje- 
nigen erquicken, welche von einer lange angehaltenen 
Kranckheit abgemattet und ausgezehret find. In 
Dofi fan man nicht leichtlich fehlen: indem fie vor, 
umter und nach der Mahlzeit, nach des ‘Patienten 
Belieben, genommen werden fönnen. 

Morſchellen (Rönigliche Haupt⸗) Morfuli Ce- 
pbalici Regii Zweifleri. Nehmet ein halb Pfund 
weiſſen Sanarien-Zucker, köfet ihn ingnung Zimmts 
oder Pommerantzen⸗Bluͤth⸗Waſſer auf, und kochet 
ibn zur Morfchellens Dickes denn nehmer ihn vom 


zwey Gerupel, weiffen und in Roſen⸗Waſſer zerlafe 
fenen Zucker, acht Ungen, Machet nad) der Kunft - 
Morfchellen daraus, die befonders zudem Magens 
und Sod⸗Brennen dienen. Die Dofis ifteinesbis 
zwey Qventgen. 

Morſchellen (Kreide⸗) Sennerts, Morfuli Cretæ 
Sennerti. B.Cretz 3). Boli armen. 2. Scrup. Roſ. 
rubr. Margarit. prep. aa, 34. Macis ı Scrup. Sacch. 
in aqu. rofar. fol. F. Morfuli. 

Morfchellen (Kreide) de Spina, Morfuli Crera 
deSpina. %. Cretæ alb. ppt. 3. Cort. granat. 3£. Bol. 
armen. pp. 3j.C.C. pp. 36. Cinamom. 2 &ctup. Macis, 
ı Ecrup. Lapid, cancror. 2 Gerup. Lign.aloes ı halb, 
Gerup. Sacch, in aqu. borrag. fol. Ziv. F. Morſuli im 
Sod⸗Brennen zu gebrauchen. 

Morfchellen (Larier:) Doreri, Morfuli Laxarivi 
Doreri. B. Turbith. Zv. Hermodakt. Ziij. Diagryds 
38. Zingib, 3j. Cal,aromat, Maftich. Anifi aa. ı Gerup. 


Feuer, und thut dazu Ambræ gryl. 3. oder vorreiche | Cinam. 3£. Macis ı halb. Scrup. Sacch. alb. in aqu. 


Leute, 3). der mit 38. gefchälter Eitronens Kernen 
mwohlvermenget worden; Ferner mifchet gleich dar⸗ 


| menth. fol.Zvj. F. Morfuli, 


Morfcbellen (Larier-) Norimb. Morfuli Laxarivi 


unter Mofchi Or. opt. 3j. der. mit ein wenig Pommes | Norimberg. Be. Cort. Citri 3j. Zingib. Iß. Spec. de 
rantzen ⸗/ Blüt-ABaffer zu einem Brey gemacht | rragac. Fi. Rad. Jalapp. pulv. Zij. Sacch. alb.ij. F.Morl. 


worden; Ingleichen eingemachter und gröblich ges 


ſchnidtener Muſcaten⸗Nuͤſſe 3. Conferv. Alor.'tunic.. 


aurant,aa. Zvj. gefchälter und gefchnidtener Piltacien 
Zi. Elzofacchari Cinam, Zvj. (da man zu einer Unge 
Zucker ı halb Oventg. Ziimt-Del genomen hat) Eilen- 


‚tz Rofare Saccharinz 3). Macher Morfchellen daraus, 


welche nicht nur das Haupt und Gehirne, fondern 
alle Nerven in dem gangen Eörper ungemein 
ftätcfen werden. 

Morſchellen (koͤſtliche) Morfuli pretiof Batei, fonft 
auch Tabule divinz genannt, Timm Schwefel 
Milcdy 4 Roth, desfchönften Zuckers ı 2 Loth, Quit⸗ 
ter-Schlehn, fo vielalsnöthig, mache Morfchellen 


‘ draus, dDavonjede ı Qventlein wiege, 


Morfihellen (Krebs⸗) Morfuli de Caneris refe- 
divi Michaelis, 12. Eledt. refumptiv.3j. Carn. cancror. 
Auv.cum aqu..pedtoral, coct. Zif. Pinearum mund. 
Piftac. aa. Zvj. Antihed. Porter. 3ij. Sacchari in aqu.ci- 
namom.borraginat. fol. q. £. F. Morfuli in der Zungen» 
fucht zu gebrauchen. 

Morfebellen (Breides) Ettmüllers, Morfuli Creta 
Ettmülleri. R. Cretx= 3ij. Ebor, uft. 3j. Lapid. can- 
eror. prep. Unicorn. fofl, Coräll, rubr, ppt.'aa. )ij. Nuc. 
mofchat. 3j.Sacch. in aqu. portufkc. fol. Ziv. F. Morfuli 
wider das Sod⸗Brennen. 

Morſchellen (Greide⸗) Flſchers, Morfuli Crere 
Fiſcheri. R. Cretæ, 3i#. Nuc. moſchat. 3ij. C. C. 
præp.uſt. Jj. Lapid. cancror. Mand. lucii piſc. aa. 3). 
Terræ figill. 3i£. Croci, gr. vi. Sacch. in aqu.menth. fol, 
Zvij. F. Morfuli zum God» Brennen. 

Miorfchellen (Breide-) Michaelis, Morfuli Creta 
Michaelis. R. Crerz in aqu. portulac, lot, 36. Lapid. 
cancror. prtp. Jiß. Bol. Armen. 3ij. Sacch, in aqu. 
portule. fol. q.£. F.Morfuli im Sod⸗Brennen zu ges 
brauchen. 

Morſchellen (Kreide⸗) Mynſicht. Morfali Crete 
Mynſicht. Nehmet Kreide, die drey⸗bis viermal in 
Violen⸗Waſſer gewaſchen worden, 36, praͤparirte 
Krebs⸗Steine, zwey Dventgen, Muſcaten⸗ Muß, Ar⸗ 
meniſchen Bolus, jedes ein Quentgen, praͤparirte 
Cotallen, ein halbes Qventgen, praͤpatirte Per⸗ 


Morſchellen (Karier-) de Spina, Morſuli La- 
xativide Spina. B.Cinam, Zingib. aa. ⁊ Sctup. Ga- 
lang. Caryoph. aa. Ih. Nuc. mofch. Spic. Ind. Sant. citr. 
cardamom. Macisas. ıhalb. Scrup. Tart. 3j. Scom. 
ppt. 3ij. Turbith. 36. Sacch.inaqu. menth. fol. Zvij.F. 
Morfuli, davon zwey Diventgen auf einmal fönnen ges 
nommen werden, 

Morfbellen (Larier-) Gulgbergers, Morfali La- 


xativi Sulzbergeri. Br. Refin.Scammon. 4 Scrup. Rad. 


mechoac. 7 Öcrup, Flor. rof. 316. die mit dem Bis 
triol⸗Geiſt befprenget worden, Sacch. fucco berb. fol. 
Zi. Mofchi in Spir. rofar, fol. gr. ij. F.Morfuli. 
Morfchellen (Inzirende — Drefd.Mor- 
Juli de Citro ſolutivi Drefdenfes. %. Cort. citri cond, 
3ij. Canferv. borrag. viol.aa. Jij. Rad. turpeth. Jiij. 
Diagryd Zij. Spec. diarrag, frigid.3j. Sacch. Zihf. inaqu, 
fcabiof. fol. F. Morfuli. 
Miorfchellen(larirendeCitronen=)Lemerys,Mor- 
Juli de Curo folurivi Lemery. Be. Fol. Senn. mund. Zvj. 
Turb. Zr. Spec. diarrag. frigid. Diagryd. Cort. citri, 
facch. cond, Confegv. flor. bugl. viol. aa. 3ß. Sem. foen, 
3i). Sacch. in aqu. bugl. folut. Zix. F.Morfuli, wopon r 
bis 6 Dventaen aufeinmal aegeben werden. 
Morfchellen (Zeber-) Joelis, Morfuli Hepatici 
Joelis. 3. Carn. cancror. fluv. inciſ. & codt.Zij. Pinear. 
Amygd. dulc. conci(.aa. Zi. Sem. 4. frigid. major, incif. 
aa. 31). Conferv. rof, 36. Cinam.Hepat.lupi,aa.3i.Sacch. 
inag. cichor. fol.& codtitßj.F.Mort.diefeberzu ſtaͤrcken. 
Miorfchellen (Keber:) Monfichti,Mor/uliHepariei 
Mynfichti. Rz. Rad. Scorzonere condit. cichoreicondit, 
aa. 3j.Spec. diarrhod.Abbar, Conferv. rofar, rubr. Uva- 
rum patT. aa. 38,Flor. Citri condit. 3ij. Mag.corallor, 
rubr. Chalybis cum Aceto Tamatind. prep. Spondii 
prep, Hepatis Lupi exſicc. aa.3j. Sem, acetof.portulacz, 
aa. Iß. Flor. epaticz alb. ı Setup. Sacchari albiſſ. in aq. 
epatic. frigid. & calid. Aſynſicht. diſſol. Fyvj. Miſchet 
und machet nach der Kunſt Morſch. die mit Golde be⸗ 
leat werden follen. Sie dienen der geſchwaͤchtenLeber, 
heben derfelben Verftopffung, und ſtaͤrcken fie. Dies 
nen auch zur Gelb⸗ und ABafferfuht und werden vom 
einem bis zu2 Quent. und einer halb, Untze une 
or⸗ 


‚ bereiter worden; 
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Morfibellen (Leber; Zwelrfete, Mörfali Be 


Zwelfferi. Rt Rad. cichoris filv. recent. Züj. Flor. 
Rofar. rubr. recent. 3j. Ligni Santali rubri, 31. Kocher | 


| Morſchellen 1758 
machet nach der Kunſt Morſchellen daraus welche den 
erkaͤlteten Magen ungemein ftärcfen, die — 
ſelbigem erhalten, die entkraͤffteten und geſchwaͤchten 


das uſammen mit aenug ſchlechtem Waſſer ab, daß Nahrunas⸗Glieder ſtaͤrcken und befeſti 
ungefehr 6 Untzen Decoct werden: Dieſes ſeiget durch, | tit und Geſchmack kraͤfftiglich — hg; m 
und laffet esrecht klar werden, denn jerlaffet ein fund | gen und Binde zertheilen, das Drucken und Span⸗ 


weiffen Canarie 


— und thut hinzu: zwey Untzen rothen Roſen⸗ 
ucker, der aus gleichen Theilen Roſen und Zucker | 
anderthalde Unge gülden Leber 
KrautsZuder, ſo ebenfalls. aus gleichen Theilen 
Bluͤthen und Zucker verfertiget worden; eine Untze 
Raglein⸗Blumen⸗ Zucker, der wie die vorigen zur 
ichtet worden; ferner friſche Pomeransen» und 
iteonen-Schälgen, die auf einem Reib⸗Eiſen recht: 
gart gerieben worden, wie auch klein geihnittene | 
Mufcaten- Muß, von iedem eine halbe Unge, Ma- 
gifterü Zwelfferi folub. Corall, rubr. ziij. Macher 


nach der Kunjt Morfihellen daraus, welche die Leber. 


ftärcken, derfelben Verſtopffungen öffnen, und dahero 
cachectifchen und Waſſerſuͤchtigen Patienten gute 


Dienſte thun. | 


Morfchellen (Magen⸗) Morfuli Stomachici, Be. | 


Spec. Morlul, imperat. halbe Unge, klein gefchnidtene | 


ae 2 Duentlein, Spec. arumat, rofat. anderthyald | 


neZucfer darinne, und kochet es mies | nenim UntersLeibe heben, Die vori a 
der zur Morſchellen⸗Dicke, hernach nehmet es vom | 3*2*8* 


den uͤbeln Geruch des Leibes vertreiben, un je⸗ 
* — — ſo erfültere Sinameide 

en. an verordnet davon ein bi i = 
gm u ; due. ein bis zwey Quent 

orſchellen (Magen⸗) Timäl, Mor/adi - 

chici Timci. Be Granador. a Be — — 
Zix. Laſſet es eine Nacht mit einanderdigeriren,dest# 
ſeiget es durch, und thut dazu: Sacch. Zix. = 
arom, rof, 3ij. diarrhod, 3).:Lardamom. min. 3j — 
— * aurant. cieri,carn, cydon. a0. iv I- 
zingitı. 3j. Schneidet es gröblich, und Ko= 
fen-Seiit daruber, worinne A er 
worden, u. machet nach der kunſt Morſchellen darau 8— 

morſchellen Magen) Zwelfferi Morfali Some — 
chua Zwellieri, B. Radic. Calami aromar. Galangæ ⸗ 
aa, Zi. zingib, Zi£. ‚Schneide und kochet eg eirıe ° 
wenig, ungefehr in einem halben Pfunde ſchlechte 
Buffer. Darnach ſeiget es durch, und laſſet eirze 
fund weiſſen Canatien⸗Zucker darinne zergehers — 


uentlein, Zucker in Roſen⸗ und Krauſemuͤntz ⸗ Waſ⸗und kochet es wiederum zur Morihellen Dicke, den 


fer aufgelöfer, 8 Ungen,ZimmetDel, gutt. ıv. Biſam, 
gr. ij. daraus macher nach der gunſt Morſchellen. 

morſchellen (Magen⸗) Eitmuͤllers, Morfali Sto- 
machici, Ertmülleri. 2. Conierv. ‚ment. Zn. Rat, 
acori cond. ij. zingib. cond. 3j. Pülv. ftomachic 
Brickm. 3iij. Extr. zedvar. 36. Satch. ın aqu, mentü. 
fol. q. 1. F. Morluli. 

Morfebellen (Magen⸗) Jungkens, Morfuli Sıo 
machiei Jungken. 1%. Rad.acori, caiamı aromat. ya- 


tangz,a. Züj. zingiberis, zu. Schneidet dieſe ABur 


tzeln, und kochet fie ein wenig in gnung ſchlechtem 


Baffer, daß ungefehr ein halb Pfund übrig bleibet: 


venn feiget es durch, und laffer darinne zergehen Sac- 


chari albi Can. Bj. Kochet es nochmals zur Mor: 
fehellen- Dicke, und miſchet, wenn es vom Feuer ger 
nommen, darunter? Nuc.Indic. condir.& eoncil. Zı£. 
zingiberis Indie, condit. & conciſ. 31. Calami aromatic. 


condit, Cortic. aufant. citri aa, cofd. & concil. ‚ZB. | 


Amygd. dule. decorticat. Piftac. decort. an. ineifor. 2. 


. Nuc, mofehat. conqueſſat. 36. Cırdamomi miinoris Zůj. 


Macis, Piperis longi. Caryoyhyllor. aa. 56. Cinamomi 
acut. incil. 38. Macher nach der Kunſt Morſchellen 
Daraus, welche den Magen und die übrigen erfalteten 


Eingereide ſtaͤrcken, Appetit erwecken, und die Bl! Morfibellen (Mannheit⸗)Lemerys, 


hungen vertreiben. 

- Morfehellen (iiagen-) Königs, Morfuli Sroma- 
chici Koenig. Re. Cinamom. 3j. Caryoph. 38. Rad, 
zedivar.galang. aa. Iij. Cubeb.50. Nue. mofchar. Nu.1. 
Flor, rolar. rubr. tanicz, confol. reg, aa. P. 1. Cortic, 
‚eitri, aurant. cond. aa. $j. Confect alkerm.compl. 3). 
Succicitrirec.exprefl. depurat.3j. Sacch, alb. in aqu. 
rofar. fol. Zvij. F. Morſuli. 

Morſchellen (Magen:) Muonfichti, Morfuli Sto- 
machici Mynfichti. 8 Diacydonii fimpk 3ij. zingib, 
de China condit. j. Calamit.aromat. virid. cöndıt, Zp. 
Nuc. Mofchat, Callizligneeverz, Gahngæ min. Ma- 
cis, aa. 3j. Sem. coriınd. prep. ameo5, 94. 30. Ol. ca- 
ryophyllor. cinamomi, aa. 3j. Sacchari albifl. in aqu. 
*omachab Mynficht, diſſoluti Zxvj. Miſchet und 


nehmet es vom Feuer, und miſchet darunter Nuc. In æ 
condit. &conc.t. Zin. zingib, in India condit. & ĩnciſ. 57 = 
Calami arom ıt. cundit. Cortic, aurant, cieri aa. condaz =. 
& concıt. 38. Amygd.dulc. decort. Pıltac. decort.& = — 
inciſ. 3). Nuc. Moſchat. conquaflat. 38. Cardamormn = 
—* zu). — ** Caryophyll. au. Big 
inamomi acuti incıfi, aa. Macher SE 
Morſchellen daraus, — —— 
mMorſchellen Mannbeit · Enöphelii, Mo/ — 
riles Cneepheli, Ba Amygd. dulc. excort. Pine-za — 
piſtac.aa. Ziv. Pulpz capiallari & perdicis aſſa tĩ, aa. S = — 
Dachyloc. uvar. Damafcen. aa. Zj, Cerehr. patſer. > 
cinamom. lot. No. XXX. Renum. cuniculur. Xo. XX >. 
Rad, eryng. cond. fatyr. cond. aa. 3j. Cinammom. — 
Caſſ. cıryoph. Pulv. viperin. aa. 3vj. Carn- geimi, Fe 
Amb. zij. Mofchi, Jij. Sacch. t$j. F. Mortuli- ” 
Morſchellen Mannheit⸗ Fiſchers, Morfili ——— 
rıles Fucheri. .K. Stinci marin Bole, cerv- Var ge 
taur.a1. 3). Borrac, Venet. Iij. Cardamom. Cube. Rã “ 
nigt. zingib, aa. 31%, Pinear. Pıftıc. aa, 5B- Rad. ſa = 
5ij. Sem. eruc. lingu. avıs, aa. ʒĩ. Sacch. irn aqu. Cie kg 
mom« fol. q.£. F.Mortuli wider das maͤnnliche Uunꝰ 
moͤgen zum Beyſchlaff. 
Aonſul — 
riles Lemery. he. Pulp. Piltac. Rad taryr. cond. Con „ — 
ferv. flor. anch. Confed.alkerm, cum Mofcho &A ra — 
bra, aa. Z8. Truncor. viperin. & hepatum- Märga ı- — 
przp.aa.3iij. Sem. erucæ,. ij. Renum Scincvrt. —— — 
dam. min. Rad. galangæ, aa. 3j. Caryoph. Cinam — 
Macis, Ambr.gryl. 22.36. Mo:ch.or. je. Sacch. i. acg * 
aurant. fol. #$j. F. Mortuii wider das männliche Inden — 
mögen zum Beyſchlaff. | = 
- Morfchellen Mannbeit Michaelis, Morfrli z— — 
riles Michaelis. 3% Succol Ind, 36. Eledt. diaſatyr. — — 
Sa.gu. Galli, Zj. Sacch. in aqu. cmmom. ſol. q. & rt 
— unfair Unvermoaen - 
en (Mlannbeit-) Monficht, Mor 
Viriles Mynſicht. kx. Cunfect. de Hase lade — 
3: Piflac, virid, Pinearum mund, Amiygdal, du 
ha, - 
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a2, 0. Nuc. Indie, condir, Zi). Galang. min. Cardamom. | Jij, Fol. auri; Ne. viij. Sacch. in aqu. rolar. & acerof, 


min, Piperis longi ‚ Borracis Venet. aa. 3j. Veratri 
Tauri, Cervi,aa. z0. Gal «Molchatz,Semin.linguz avis, 
Urtier, Carn's Stinci marin, Crocior. a2. 3). Oleı 
caryojh. macis , cinamomi, aa. 3£. Sacchari albifl. in 
Aquæ Radic. Satyr. & Anthos, sa. q. ſ. folut. Zxvj. 
Mifcher und machet es zu Morfchellen, welche zu der 
männtichen Eheſtands ⸗ Arbeit ungemeine und ſchleuni⸗ 
ge Huͤlffe thun, dahero fie vornemlich denjenigen Maͤn⸗ 
nern dienen, welche in ihrer Verrichtung langſam, 
füumig und ſchlafftig find. Man kan ein bis jwey 
QDuentgen, ja eine halbe Unge auf einmal davon neh⸗ 
men, und allemal ein wenig Malvafier- ode andern 
ſtatcken Wein darauf trincken. 

morſchellen (Mmannheit⸗) des Grafen Pappens 
heims, Mor/ulı pirıles Comitis Pappenheim. #. Semin, 
herniar, urtıcz, aniſ. foenic. paftinac. aa. 5. Farin. ci- 
cer. alb. Z£. Nucl. pinear, amygd. dulc, a2. 3ij. Card, 
feine, marin, Cinamom. G:lang. Caryoph, Cardam, 
Croci, Piperis, 20. zı£. Moichi, Ambız, Troch. gall. 
‚mofch. aa. 8j. Diafityr. Bis, Sacch. in aqu. rolar. folut. 

ij. F. Mürfuli. 

morſchellen (Atannbeits) Weickards Morſuli 
wiriles Weickardi. 3%. Piftac. Zv. Pınear. 3). Amygdal, 
dulc. 38. Sem. bombac, melon. excurt. as. 3ij. ort. 

eitri cond. Carr. eydon. cond, Zingib. cond. aa. ZV. 
Nuc. mefeh. cond. 3j. Cinam, 3:1. Macis Jij. Gall, 
mofch. ve.= Z6. Moſchi J8. Ligni alu&s 3}. Sacch. alb. 
kin. in aqu. rofır. four. F. Morluli 

Morfhellen Mannheit⸗) Zwelffers, rer 
wiriles Zweiflei. Be. Sacchar. Canar. alb. 8). Loſet 
ihn in gnung Ziminet· Woſſer auf, Darinne die Kna⸗ 
ben-Kraut- YBursel eine Zeitlang eingeweichet wor⸗ 
den, darnach kochet ihn sur Mor ſchellen⸗ Dicke, neh⸗ 
met ihn vom Feuer, und laſſet datinne zergehen Am- 
br gryi. 50. oder 51. denn miſchet gleich Darunter Ra- 
dic, Saryrii condit. & incif. Zi. Nucis Indic, condit. 
Zvj. Zingib. in India condit. 3j. Cortic. Aurant, con- 
dir. zu. Carnis Stinei marini, Veratri Cervi ralpati aa. 
%.jj. Piſtac. decort, Pinearum mund, aa, incif, 3vj. Car- 
damomi min. Sem, erucz, linguæ avıs, Macis, Piperis 
longi,2a.3 ij. Olei cinsmomi opt. deft. 3j. caryoph. JP. 
Diet: $ vermifchet vorhero mit Eflentie Citr. faccha- 
ri. und machet endlich nach der Kunſt Morſchel⸗ 
“fen daraus Oder nehmet ı ‘Pfund weiſſen Cana 
rien» Zucker, dieſen veibet ſeht klar, und zerlaffer ihn | 
nach der Kunft in einer eilernen Schuͤſſel ohne Auf⸗ 
kochung über dem Feuer mit gnung ſaͤuerlichen Citro⸗ 
nen» oder Limoniens&affte, der nur erſt ftiſch ausge 
proifen worden: Denn thut folgende Stücke grob» 
lich geichnidten hinzu: als Pinearum mundat. Piſta- 
cior. Amypdal. dulc. aa. decort, 8). Nuc. Iudic. condit, 
Zip. Ingleichen wenn beliebig, Ambræ giyſeæ }j. 
oder 36. Olei deftill. cinamom. Jj. caryophyll. JB. nuc, 
mofchar, exprefi. j. ° Vorher aber vermifcher alles 
mit anderthalber Unge Effentiz Citri, oder Rofarum 
Saccharınz, Par machet endlich foftbare und ſtaͤr⸗ 
ende Morkchellen. 

Morfehellen (Pefts) Steinmegens, Aorfuli pe- 
ſtilntiales Steinmetzil. Br. Rad, valerian, angelic. sor- 
mentill. biftort. fcordii, cardb. aa. 38. Sem. eitri, ace- 
tolæ, corinndr. prep. aa. 3j. Flor. borrag, rofar. rubr. 
Macis, Ciuanom. Baccar. lauri, aa. 36. Bol. Arm. }ij. 
C. c. prep. Spodii præp. aa. Jj. Santal. alb. eitri, Xy- 
loaloes, as. JR. Coral. rubr. Margarit. pr&p. Sma- 


=. 


g. £ fol. F. Morduli. 

morſchellen (präfervirende Peſt⸗) Ettmüllers, 
Morfuli Peflilensiales prafervativi Ettmülleri, B. Cop 
ſerv. pulp. cicri, $i@. Theriac. Andr. 3ij. C. C. p. vap. 
calcinat. Antimon, diaph. Terr. figill. aa. Sin. Sacch, 
in aqu. theriacal. fol. F. Morfuli. 

Miorfehellen (präfervirende Peft-) Zoclis, 
Morfuli Pefilöntiales prafervarivi, Joelis. B. Spec. li- 
berant. 3j. Pulv. Scordii, 3ß, Zedoar. 3ij.C.C. uiticum 
fucco Icord. prep. Corall. rubr. prap. aa. 316. Sem, 
eitri excort. ij. Sacch, in aqu, cardb. fol. i5j. Ol, an- 
gelic. 3j. cinamom, ger. vj. F. Morfuli. 

Morſchellen (präfervirende Peft-) Lind, 
Morfuli Pefilensiales prefervanivi, Timz'. . Spec.li- 
berant, f alu®, 36. de hyacinth. 3ij. Bol. armen. Terr, 
figill. Lign. al-&s, aa, Zi. Rad. Zedoar. contrayerv, 
as.-3if,. Cond. rad. angel. fcorz. pımpinell, enul. aa, 
zvj. Cort. citri, 316. Confed. alkerm, 36. Sacch. in.aqu, 
bee. Timæi icl. q. i. F. Morſuli. 

Morſchellen (Purgiers) Morfuli purganıes. B 
Cryſtall. Tart. Zi. Scammon. opt. prep. 5.1. olei Cin- 
namom. gutt. jv. Sacchar. alb, in aqua Rofır. folut, 
zvii). F. Morful. Oder Be Pulv. laxativ. vegerab. 2, 
Drachmas, Extr. Rhabarb. ein halb Drachma. Refin, 
Scammon, ein Scruͤpel. Ol. anif. gutt. ij. Sacch. in 
aqua acac. & fumar. . q. folut. 2. Scrupel. M. £. Mor» 
füli pro 6. Doſ. 

Morfchellen (Rbabarbar-) Landgrans, Mar/uk 
de Rhabarbaro eitrati, Landgravii, Be, Carnis Citri 
cond. Cortic, Citri cond. Rad. eryng. cond. cichur. 
cond. aa. Zn. Cinam. Macis, aa. 36. Rhabarb. 36 
Cort. Citri rec. 3ij. Succi citri, q.£.Sacch. in aqu. roß 
& cinamom. fol, Zvij. F. Moriuli zur Staͤrckung. 

Morſchellen (Rhabarbar⸗) Zwelffers, Ao⸗/uñ 
de Rbabarbaro purgantes, Zweifleri. . Sacchari Ca- 
narii albi $vj. der in ein wenia —— jer⸗ 
laſſen, und hernad) wieder zur Morſchellen⸗Dicke ge⸗ 
fochet worden; So bald er vom Feuer acnommen, 
thut folgendes unter einander gemengtes ‘Pulver da⸗ 
zu, als Pulv. ıhabarh. opt. zvj. Mechoacan. alb, Ga 
lapp. aa. Zij. Pulv. Syrii, feu Refinz sut Magilterii Ga- 
lapp. Zib. das zuvor mit Mandeln wohl abgericben 
worden, Pulv. Elzoficchar. cinamom, Eſſent. auran- 
tior, facchar. Zweifferi, a3. 3ij, Cremoris. Tartari, Siij. 
Croci opt. 3j. Machet nach der Kunft Purgier⸗ 
Morfchellen daraus, die man zum Gebrauch aufhe⸗ 
ben Ban; indem fie die gelbe Galle und den Schleim 
ausführen; wie auch die Würmer tödten und aus 
treiben: Man verordnet fie von zwey Quentgen 
bis zu einer halben Untze. 

Morfchellen (Rofen;) Diynfichte, Merfuls vojari 
Mynfichti, B. Conferv. Rofaram rubr. opt, ZU). Spec. 
diarrhod. Abbat. 38. de gemmis frig. diamarg. irig. a 
3ij. Confed, Alkermes, Trochifc. de Berberis, Flor, 
Nieri, aa. 3). Magifter. perlar. orient, corallor. rubr. 
aa. 30. Elzofacch. Rofar. citri, aa. )j. cinamomi, mas 
cis, aa. 36, Sacchari albiſſ. in aqu. roſar. & fragor, aa, 

ſ. q. diffol, Zxvj. Mifchet und machet es nach der 
Kunſt zu einem Morfchellen » Eonfeet, welcher zur 
Hitze des Hauptes ens, Hergens, ber Leben, 
Sebühr » Muster, derer Nieren und anderer Einges 
meide dienet; wie nicht weniger in higigen, gallich⸗ 
ten und dergleichen Fiebern gut iſt; Ingleichen 
ſchwache und von Kranckheiten ent Fräfftere Perſo⸗ 


ragdi, Hyaciuth. Sopphir. Granat. 3j. Troch, e⸗mph. nen ae und bie verlohtnen Kraͤffte wieber ed⸗ 


ſehet. 


1761 Morfchellen 


ſetzet. Ferner in dem Herg Zittern, Obnmachten 
md übler Dauung gute Dienfte thut; Endlid) auch 
denenjenigen, fo im Kopffe nicht richtig find, wieder 
qurechte hilft. Die Dofis ift von zwey Quentgen 
bis zu einer halben Unze. 

Morfehellen(Rojen-) Zwelffers, ſiehe Saccharum 
rofatum vabulatum Zwelfleri. 

Morfähellen (Rothe⸗Ruhr⸗) Ettmüllers, Mor- 
Juli Dyfenterici Ertmülleri. B, Conierv. Koſar. rubr. Svj. 
Nuc. molchat. cond. 3ij. Bol. armen. Terr. ügill. An- 
timon. diaph. martin. Extr. rad. turment. aa, 5). C.C. 
uft. præp. Cryftall. calcin. aa. Jij. dacch. Sat. 3j. Sacch. 
in aqu. phutag. fol, q. L. F. Morfuli. 

Morfchellen ( Rosbe-Rubr») Sennerts, Mor- 
fuli Dyfenterici Sennerti. B. Margarit. prep. Corall. 
rubr. ppt. aa. Jij. Bol. Armen, ppt. Jiv. Spec. rofar. 
novell. diamarg. frigid. diarrh. Abb. aa, 30. Conferv. 
fymph. rofar. Cort. citri cond. aa, 3j. Sacch. in aqu. 
roſar. fol. q. f. F. Morſuli. 

Miorfihellen (Sauer » Brunnen) Fiſchers, Mor- 
fuls apud Acidulas Filcheri. B.°Spec. diarrhod. Abb. 
diarr. fant. aa. Zvj. Cort. citri, 3ij. Cubeb. Fl. anthos, 
aa. 3j. Sacch. alb. Zxvj. in Aqu. cinamom. fol. F. 

‚ Morfuli. 

Ntorfihellens ( Scharbocks⸗) Lotichii, Morfüli 
ſcorbutici Lotichii. Be. Spec. diarrh. Abb. diapenid. 
diatrag. frigid.aa. 3). Troch. cappar. Jij. Sal. cochlear. 
card. benedidt, aa. gr. v. cum Sacch. in aqu. cochlear. 
& ung. Caball. aa. q. £. F. Morfuli. 

Morfcbellen (Schlag) Michaelis, Morfuli Apo- 
ple&ici Michaelis. B. Conferv. flor. anthos, lavend, 
falv. calend. tunic. aa. 3ij. Cubeb. Cardamom, aa. }ij. 
Nuc. Ind. cond. Ziij. Sacch. in aqu. apoplect. fol. q. ſ 
F»Morfuli wider den Schlag. 

Morſchellen (Schlag:) de Spina, Morfuli Apo- 
pledici de Spina. Br. Spec. diamofch. dulc, diambr, 
diapleres, aa. 3). Cinamom. 38. Zingib. Ziß. Caryoph. 
Galıng. aa. ij. Ligni alo&s, Macis, Nuc. mofchat. aa, 
38. Mofch. Ambr. a2. gr. iij. Sacch, in aqu. betonic. 
folut. 5x. F. Morfuli. 

Morſchellen (Schwefels) Lemery, Morfuli Dis- 
Jwlpbwris, Lemery. B. Magiſter. Sulphur. 216. Amyli, 
Rad. helen. liquirit. aa. ii). irid. flor. 5ij. Flor. benz. 

j. Sıcch. #j. cum Mucilag. Gum. trag. in aqu. rofar. 
folut. F. Mourfuli. . 

Morſchellen (Sod⸗) Doreri, Morfüli contra So- 
dam, Dureri. %. Nuc. moſchat. Sj. Caryoph. arom, 
ij. Coriand. Oryzz, aa. 3j. Stoſſet und weichet es 

oͤlff Stunden in deftillirtem Eßige, hernach thut 
Dazu: Farin. pifor. 3vj. lentium, 3j. Macis toſt. Ligni 
alo&s, Santal. rubr. Corall, rubr. ppt. aa. 3j. Cydun. 
ficc. Perfic. ſicc. aa. 3ij. Spodii 5). Lapid. cancror. 
ppt. Bol. armen. ppt. a2. 3j. Conlerv. rofar. ver. Zi. 
Rob. berb.cydon. aa. 30. Sacch. in aqu. rofar. fol. Zxvj. 
F. Mortuli. , 

morſchellen (Staͤrck⸗) Enöffels, Morfuli con- 

rtantes Cuöflelii, aus denen Mifs. Nar. Curiof. h. 
Amygdal. dulc. excort. Piftac. excortic. Pinear. mund, 
non rancid. ana $9. priap. Cervi rafpat. Taur, rafpat, 
ana 53). fem. Urtic. 50. carnis Stinc. marin. Jij. Borrac. 
Jj. Gall. mofchat. Ji. Sacchar. albiſſ. Ziv. f. cum aqua 
Cinnamom. q. ſ. Morfuli. 

Morfchellen (Staͤrck⸗ Weickards, Morfuli con- 
fortantes Weickardi. B. Margarit. præp. Corall. rubr. 
ppt. Sem. citri excort. aa. 3). Of. de Corde Cervi, 
Cortic. citri, Sant. alb. aa. 38. Sem, quatuor frigid, 

Vainerf, Lexici XXL Theil, 








Morſchellen 


maj. Lapid. . Flor. roſat. rubr. aa. )j. Fol.auri 
No.ũij. Sacch. in aqu. rofar. fol. q. ſ. F. Morfuli. 

Morſchellen (Tollſuchts⸗) de Spina, Morfali im 
Mania, de Spina. %. Spec. arom. roſat. caryoph. aa, 
314, diapaeon, diamofch. dulc. aa. 3j. Cortic, citrä 

| cond. 3vj. Nuc, mofchat. cond. Sacch. in aqu. hirun- 
din, & epilept. Langii folut.Zvj. Ol. fuccin. gtt. x. ci- 
— A F, —8 abfh : 
o en ( - rende) Timaͤ 
Morfuli hydragogi Timæi. B. —* gum. — 
reibet es auf einem Reib⸗Steine mit deſtillrtem 
Muſcaten⸗Muß ⸗Oele ab: denn thut dazu Rein. Ja- 
lapp. f. a. ſolut. Sij. Cinam, 4. Scrup. Caryoph. 2, 
Scrup. Macis, 1. Scrup. Die Gewürke werden 
groͤblich gefhnidten, und mit im Zimmet⸗Waſſer jers 
laffenem Zucker Morfchellen daraus gemacht. | 

Morſchellen (weilte Rhabarbar⸗) F. F. ex 
Schroed. Morfuli de Mechoacanna, F.F. ex Schrœd. 
B%, Conferv, violar. 3]. >pec. diatragac. frig. Sig, Tur- 

| bith. gum. Mechoac. alb. aa. 36. Diagryd. præp. 3ij. 

Ol. cinamom. fill. gr. vj. anif, gr. jv. Sacchar. in aqu. 
foenic. — F.l.a. Morfuli, welche die Galle und 
das Gewaͤſſer ausführen. 

Morfchellen (UDeprauchss) Ph. Nor, Mor/uli de 
Tbure, Ph. Nor. %. Semin. Coriandri præp. 36. Nu- 
eis Moichatz, Thuris albiſſ. aa, 3üj. Liquiritiz, Ma- 
ftichis, aa. $ij. Cubebarum, Cornu Cervi prxparati, 
2 —* Conſerv. Rufar. gi Zj. cum f. q. Sacchari 
albi & Succi Kermes Zn. ifchet und tes 
der Kunſt zu Morfehelten. ER 

‚Morfchellen (Wurm⸗) fe Mort, Morfali Anıbel. 
mimtici le Nor:. Be. Sem. Zedoar, Corallin. aa. Ziij. 
Rad. Jalap. Zij. Diogryd. 3j.,Mercurdulc. ij. Sacchar, 
in aqu. tanaceti fol. thi. F. Morfuli wider vie Spuhl⸗ 
Würmer. Die Dosis iftvon Fij. bis zig. 

Morfchellen ¶( Wurm⸗) Zwelffers, Morfuli An- 
ıbelminticı, Zwelfleri. . Sem, Santon. Zi. Farin. Iu- 
pinor, 1. Unge, Dictam. alb. cret. aa. 30. C. C.uſt. Scord, 
ver.aa. ig. Croci 3£. gr. vj. Sacch. in aqu. abfinth. fol, 
g. £. F.Morfili. 

Morfchellen (Wurm⸗) fiehe auch Mo 
— — un . R TOR 

ellen wider die Kaͤlte des Ma 
Aauptes, Morfuli in Frigiditare Ventriculi — 
Bz. Gonditur. Zingiber. Indic. cortie. citri, aa. eine hal⸗ 
be Untze, Pulv. zedoar. galang. aa. Ziij. earyophyli, 
arom. 3). M. cum Sacchar. in Aqu. Cydon, iolur, 
6. Ungen, F. Morfuli, D.S. ' 

Morfchellen wider die Lungenfiche 
«ons, Morfulı pbthifiei, Boccons. Be > 
und Bellid. pratent. ana 2. Ungen, folior. Caryophyl- 
lor. mont. Plantag. anguftif. mont, ana Zij. Lapid, 
ftellar. pwep. Eboris przp. ä. eine halbe Unge, Care 
und Geran. Robert. exficc. ana 3j. dor. alb. Nymph. 
j exficc. 3in. Sacchar. cand. pulveriſ. 2, Ungen, Sac- 
| char. alb. ad codtur. q. f. f. Morfuli. Sind aus def 
fen euriöfen Anmercfungen über ein und andere nas 
rürliche Dinae, p. 280. genommen, 

Miorfebellen wider die Lungenfu — 
Morfuli re DD. Ha ger 
dälar. dulc. mundat. 3j. Sem, 4. frigid. major, ex- 
cortic. Jvj. papav. alb. Zi). Urtic. R. bombac, aa. 
4. Setup. Reibet alles in einem fteinernen Mörfer, 
und gieffet Aquz pulmunariz f. q. dazu, machet eine 
Milch daraus, und laffet Darinne zergehen; Sacchari 

Tırst | albi 
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bi Zvij. rofär. tabulat. Zw. violar, räbulst, Züj. Spec. | feriptos, fo der Bibliochece FF. Polon. einderleibet, 
Condit. incif, Jij. Eledt. reſumptiv. recent. Jivn.| und aud) befonders gedruckt, Rackow, 1636 in 8. 
Distrag. frig. }i). Diarrhod. Abb, Diatr. fantal. aa. 38. | 4) Leichen. Kede aufden Woymoden, "ob. Sienin, 
Solut. märgarit. or. corall.aa. gurt. xx. Extradl, liquirit. | in Pohlnifcher Sprache, liegt noch in Handfchrifft. 


2 Lad, fülphur. 3j.Pulmon, vulp. opt. 3i. Schnei⸗ 5) Politiam Ecclefiafticam five formam 


et biefe Stücke, und mifcher über geringen 
genommen, tropffet Ol. deft. anifi & cinamom, as. 
Butt. v. darunter, und machet Morfchellen daraus, 
deren eine 2 Duentgen wieget. Reichen Leuten fan 
man Ambræ & Mofchiaa. 36. dazu feßen. 
Morſchellen wider die Lungenfücht Zoelis, 
Morfali Pbebifici, Joelis. B. Carn. cancr. fluv. 


iminis exte- 


euer rioris Ecclefiarum Unitariorum. Sandii Bibi, Anti- 


alles unter einander, zulegt, wenn es von dem Feuer | trinitar. 


-MORS DU DIABLE, $at. Morfir 
Abbiß (Teufels) im I. Bande p. 66. 
Morſe, fiehe Miorges. 
MORSEA, fiehe Morges. 
MORSEA, eine Bernerifche Stadt, fiehe Morſen. 
Miorfee, eine Berneriſche Stadt und Schloß, 


diaboli, fiehe 


ij. Sacchar. rofar. 3j: Pineär. Piſtac. Amygdal, dule. fiehe Morges: 


m. quatuor frigid. major. in aqu. borrag. pernofdem 
macer, aa. 3j. Sem. papav,alb. portulac. aa. 56. Sacch. 
inaqu. rofar. fol. 164. F. Mortuli, 

Morfebellen wider die Lungenfücht de Spina, 
“ Morfuli Phrbifici de Spina. ꝶ. Carn. teftud, in aqu. 
Bord. elix. Ziv. Amygd. dulc. itı aqu. rofar. infuf. Zvj. 
Pineat. 3ij. Sem. melon, cucüm. aa, 58. anif. in furno 
feniter cod. 3i£. Cinamom.3ij. Sacch. in aqu. rofär. [o- 
Ist. ad pondusomn. F. Morfuli. J 

Morſchellen wider die Unfruchtbarkeit derer 
Weiber Lotichii Mor/ſuli conens Aerilitatem faminarum 
Lotichii. #. Rad. ſatyr. recent. eryng. aa. ʒij. Pinear. 
mund. Piftac. aa. zäß. Cortic. citri. zingib. aa. 3j. Sem. 
race, fil.mont. paftin. filv. cinarz, aa. Jij. Coagul. e- 
por. Priapi tsuri, as, 30. Cinamom. Caryoph. aa. 3). 
Sıechari rofat. tabulat. inaqu, meliff. rofar. & bugloff. 
Blur... f F. Morfuli. z 

Morſchellen wider die Wuͤrmer, Morfalicon. 
' ‚era vermes. Bi. Pulver. contra vermes 3j. Sacchar. in 
ag. Rofar. q. £ ſolut.& clarific. Zjv. £. Morfahi. 

Morfchellen wider die Würmer, Gennerts, 
Morfali contra Permes, Sennerti. ꝶ. Corallinz, ij. 
Tanaceti, Sem. Santon. Did. alb, aa. 38. Rhabarb, 
Agar. troch, aa. 5j.Sacch. in aqua gramin. diffol.q.1. 
F. Morfuli. : 

Miorfchellen wider die Wuͤrmer, fiehe auch 

Wurm, 


Morfehweiler, Morsweiler, MTorßmweiler, und 
morswil, iſt ein Flecken und Schloß im Untern 
Eifaß, unfeen Pfaffenhoven, 2 Meilen oberhatb Ha 

au, und faft eben fo weit von Straßburg gelegen. 

ift ein alter Drt, wofelbft die Homer wider die 
Deutfihenein Lager ſollen gefehlagen haben, und der 
Dame fol von einer fehr blutigen Schlacht herkom⸗ 
men. B. Rhenanus hatallda, wie er felbiten berich» 
tet, unter andern jerfallenen alten Gemaͤuern, fo einen 
vortrefflichen Bau angeigten, in den Mauern einer 
Eapelle,9 Abgörtifche Heydniſche Bilder, wie Qua⸗ 
terfteine eingefeßt — Paul Cont. Balth. 
Sans Befchr.vonCtfaß p. 177. 

MORS CIVILIS, fiche Tod (Bürgerlicher.) 

Morſcovius (Peter) ein Pohlniſcher Edelmann, 
lebte in der erften Helffte des 16 Zahrhunderts, 
wurde unter denen Unitariis erft zu Raforis, denn zu 
Erelor, und endlich zu Cjartikow Pastor, und ſchrieb: 
j) Refponfionem ad Thomz Ibengerfcii librum: Afym- 
bolum Socinianorum &non-credo hodiernarum Aria- 
norum, didtum, in Pohlnifcher Sprache. 2) Præfa- 
tionem in 70. Crellii prima Ethices elementa, welche 
dem folgenden vorgefegt iſt. 3) Commentarios in epi- 
ftolas ad Theflälonicenfes, priorem ad Timotheum, ad 
Tiram & Philemionem ex Jo. Crelliipreletionibus con- 


Morfelin (Peter) ein Frangofe aus dem Minori⸗ 
ters Orden, lebte in der andern Helffte des ı 6 Jahr⸗ 
hunderts, und überfahe das zu ‘Paris 1573. in 4 ges 
druckte Martyrologium. Tellter Biblioch. 

Morfellen, ſiehe Morſchellen. 

Morſellen⸗Taͤfflein, ſiehe Morſchellen. 

MORSELLI, ſiehe Morſchellen. 

MORSETUS, ein alter Frieſiſcher Pagus, deſſen in 
Eckhards Franc. Orient, T.I. p. 722. u. f. gedacht 
wird. 

Morshem (Johann Mercur) ein Philofophus 
und Mathematicus im ı 6 Fahrhundert, von deſſen 
Schriften befannt worden ift: Explicatio queftio- 
nis de przfignificationibus arque judiciis aftrologicis, 
nec non Claudii Prolemzi vita & difpuratio juridier de 
rebusmathematicis, Baſel 15 59 in 8. Mellier Bibl. 

MORSIBURGUS, ſiehe Bridgenord, im IV. 
Bande, p. 1357. 

Morsleben, Morßleben, ehedem Mordfehleben, 
ein Dorff, nahe an dem Drte im Magdeburgifchen 
gegen Mitternacht gelegen, der ehedem wegen des das 
felbjt in denen dicken Waͤldern zum offtermalen ge 
fhehenen Mordensund Todfchlagens Mordthal ge⸗ 
heiffen, und wo nunmehrodas Jungfraͤuliche Kloſter 
Marienborn ftehet. Gedachtes Dorff hat auch da» 
her feinen Namen befommen , und it ohne Zwei⸗ 
fel des Orts erbauet, fold Unglück in etwwas zu verhüs 
ten, und abzuwenden. Meybaums Chronicon des 
Jungftaͤulichen Cloſters Marien Born, p.30. Das 
Jus patronatus gehet iego bis zu Lehn von dem Mas 
eienbornifijen Cloſter⸗ Eonvente. Meybaum |. c. 
pag- 0. 

Morsmünfter, eine Abten, fiche Mantamänfter, 
im XIX. Bande p. 2226. uf. 

MORS NATURALIS, fiehe Tod (natürlicher) 

Morfd (Elifaberh) fiche Aaffone Elifaberh Marian). 

Morfolinus (Johann) einums Fahr 1566. fehr bes 
rühmt geweſener Muficus, von Eremona gebürtig, if 
am Baperifchen, und Kayfers Marimilian 17. Hofe 
überaus wohl gelidten und geehret worden. Befieht 
Arifii Cremonam literatam, f. 452. tofelbft folgendes 
von ihm zu lefen ftehet: Joannes Morfolinus, Mufice 
excellentia toti Orbi notiflimus, de quu fcribit P. An- 
ſaldus Cotta S. J. in fua Orat. habita Creman pro in- 
ftauratione ftudiorum anno 1623. ibi excuß, cui tit. de» 
dit: Omnia Cremonz Summa. „Vigeret vetuſtatis in- 
„juris, ſubtracta ingeniofis, animata vulneribus Joannis 
„Morfelini Virus, quem regiis plane honoribus & Ba- 
„variæ Dux Sereniflimus, & Maximilianus II. Imper. 
„humaniflime exceperunt. , Ermwirdauc) von ler, 
Camo inSomnio cant. 3. p. 54: gelobet. 

Morßleben, ein Dorff, fiche Morsleben. 

Mor 
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Morßweiler, ſiehe Morſchweiler. antwortung, welcher ſich vor der gantzen Republick 

Morfkein, fiehe Morſtin. aufdas hoͤchſte verfchrwur, Daß er nichts werbactiges 

Morſtin, vorgeiten Mondſtern eine adeliche Fas geſchrieben; er flohe aber bald hernach nach Fionck⸗ 
milie in Polen und Preuſſen, welche einen halben | reich, und nahm einen guten Theil von dem Crow 
Mond nebjt einem Sterne indem Wapen führet, | Schatze mit. Gr wurde hierauf citiret, von feinem 
und aus Deutſchland gebürtig ift, alwo iht Stars | Verhalten Rechenſchafft zu geben; allein er blieb 
Schloß Monditern an dem Rheine gelegen. per | mo er war, und ſchickte nur etliche Kleinodien quick 
cimirus begab fich zu des Königes Uladislai Zeiten | nedjteinem ſchrifftlichen Eid, daß et weiter von DE er 
in Polen, und wurde Leliva, d. i. Mondſtern, ge | Cron⸗Schatze nichıs mitgenommen. Ss hate art 
nenne. Deſſen Nachkommen baben ſich in viel | der Frangöj. Abgefandte vor ihn, und gab vor, D* 
Linien vertheilet, und von ihren Ritter» Sigen den er die Koftbarkeiten um befferer Sicherheit will“ — 
Namen angenommen, davon die Grafen von Tar⸗ | zu fich geftect, und der Hoffnung gervefen, fein a 
now die befannteften find. Eine Linie aber hat den | terland bald wiederzu leben. Erhat Darauf pie F 
Ramen Mondftern beybehalten, welcher endlich | Champagne an dem Fluß Aube gelegene Sufenı EB 
durch Die übele Ausfpracye in Polen in Moritein | Chateau Villain gekaufft, undzu Ausgang es = 
verwandelt worden. Es haben auch die von Mor | Fahrbunderts das Zeitliche aefeegnet. Tbasır. Er ra 
Rein von den Koͤnigen Johanne l.und Sigmunden 1. |t. ro. Zaluski epiſt. hiſt. fam, Pufendorf de red. & at 
ein Diploma befommen, darınnen bekräfftiget | F. W. l. 18.$.86, 
wird, daß fle ſowol als die Grafen von Tarnom, | Miorfkein oder Morſztyn Anton) Woywode > mn 
aus dem Haufe £eliva abftammen. Andreas war | Liefland und Polniſcher Reichs-Ratb, ein eyfrz ce = 
indem ı7 Jahrhundert Cron⸗Groß⸗Schatzmeiſter, Stanislaift, der ne De 174 bv er Up — =, 
don dem fogleicy ein Artichul folgt. "Johann An» |gabe der Stadt Dangig, Fhr. Königl. Mrajet,. > a>n - 
dreas aber, war 1658 und 1666 Abgefandter zu | Polen und Ehurfl. Durchl u Sachſen, Augufe EX T. 
Berlin; Desgleichen war Felix 1673 Litthauifcher | fich unterworfen; aber doch bald hernach mt De ar 
Unter» StaUmeifter, Königl. Polnifher Sammer | Eron-GroßSchagmeifter Offolinsep, von nız — mm 
Hear und Abaefandter zu Berlin. Andecas, |jum Atanislaus nad) Koͤnigsberg übergesnae zı. 
Dauptmann in Siradien, lebte 1705. Tobias bes |} tim Geneal. Archiv. 1736 p.568. 
Bleidete 1713 die Bedienung eines Benerals Lieute-| Morſtin (Ehrijtoph) ein Polnifher Edelma za ®wr 
nants unter den Ruſſen. Im Zahr 1730 lebten |lebtezu@ndedes ı6und zu Anfang des 17 ca :>xr 
1) Stanislaus, Wohwode von Sendomir, 2) N. |hunderts, war ein Sosinianer, und noechfeite zen. 
Worſtein, Woywode von Minski. Zu Halle in | Faufto Socino, der feine Schweiter zur Ehe a = ze 
Schwaben hat ſchon 1340 eine adel. Familie v. Mors | verfhiedene Briefe, woraufunter deſſen Epilelm 8 
ftein geblüher, welche 8 iego in Ftancken befindet, Antwotten befindllch. Er bat auh an Den Tu ze 
unddie Frepherrliche Würde führet. Cie kommt | giger Kath vor Martin Nuarum ein Sntercfione 
aber mit dem obftebenden Polnifchen Sefchlechte in] Schreiben abgehen laffen, melches in zur; Er>: LroL 
dem ABapen nicht überein. Okolski orb. Pol, t. a.| feled. Centur. Il. flehet, Sandii Bibl, Antirrinita- _ 
Hartkn. Preufl. p. 452. Crufliannal. Suev.P.3.p.283.| Morſtin (Florian) ein Polniſcher Edeluam — ran 
- Morftin (Andreas) Eron » Schagmeifter in| lebte gegen das Ende des 16 Zabıhunderts, zınd 
ine war aus dem vorgedachten Geſchlechte ent⸗ war uͤber die Salsgruben zu Velicja ge ſetzt. E 

offen, und beſaß anfangs die Stelle eines Erons| eine Vorrede zu Czechovicii Antwort auf Fara a oyi 

Meferendarii, Nachdem er unterfchiedliche Ger) Schrift contra concordism Luchvicienfem in = ob 
fandfchafften an auswärtige Höfe,und fonderlic) 1667 | nifcher Sprache verfertiget, weiche zu Belict m —y- 
eine Geſandſchafft in Franckreich abgeleget, zu wel⸗ ing gedruckt. Sandii Bibl, Autitrinicar- 
her legtern eraus Mangel des Erons Schages fein] Morfkin oder Morfern (Stephan Als made 
eigen Geld hergegeben; fo erbielter bald hernach die | in Raciborsko) Starefte von Duninor®, Com #3ı;.. 
Bedienung eines Cron⸗Schatzmeiſters, und war || rius und Delegatusad Latus Regium, aus DE? oys 
1672 das Haupt der Malcontenten in Polen, wwelche| wodſchafft Cracau, war einer von den eo pi 
den Königabfegenwolten. Als “Johann Sobiesty| fdyen Eonföderitten, fodie Königsberaiſche a my if 
1673 den Thron beftieg, war er anfangs demfelben| ftation von 1735 unterfchrieben. Beſ Renfts De⸗ 
getreu, lieh ſich aber hernach zu einem verdächtigen| neal. Archiv. 1736 p. 138. 
Brief⸗Wechſei mit Ftanckreich verleiten. Alein| MORSULT, jiebe Morſchellen. , 
Der —— hinter feine Anfchläge, indemer| MORSULI APUD AUIDULAS ‚Fifeberi ’ gz che 
feine Briefe forvol, als des Frangöfifb. Abgefandten| Morfcellen "Sauer-Brunnen,) Fi ſch ers. 
feine unvermerckt eröffnen ließ, welche Kunſt dee| MORSULI ALEXIPHARMACI Pesckardi, T ehbe 
don Morſtein über anderthalb FJahr an des Kayſerl. Morſchellen (Gifft⸗treibende.) e 
Adgefandten , Franciſci von Lifols, Briefen gr! MORSULI ALTHAER, Lemery , fiche tr 5 
trieben, und felbige feinem Könige gelernet batte.| fehellen Alther⸗) j =. 
Aus denfelben fahe man unter andern, daß er einem] MORSULI ANTHELMINTICI, Zweifers, Fe 
Frautzoͤſiſchen Pring zum Throne verhelffen, den) Morſchellen ( Wurm⸗Zwelffers. ebe 
Reichs» Tag gertrennen, das vorhabende Bündnifi MORSULI ANTIHECTICI, Bierlingü,fleht Fr 

mit dem Kayfer wider den Tuͤrcken verhindern, und] fehellen (Zectic«) Birrlinas. DES | 
verfchaffen wolte daß dem Toͤckely aus Polen Hülfes,]| MORSULI ANTIHECTICI, de Jim, gi 
Voͤlcker zugeſchickt würden , ingleichen daß der) Morſchellen (Zectics) de Spina. «be 
Freangöfifhe Geſandte einigen Polen eine jähelihe] MORSULI APHRODISIACI Parace/f. Be — 

nfion von 50000 Reichs⸗Gülden verfprocdyen.| beraeil, Galgant, Muſcaten⸗Blumen, Nigegeye= 


an z09 hierauf den von Morſtein 1684 zus Ber] Anis, langen Pfeffer, Venediſchen Borraz, je. % 
R Vniuerf; Lexici XXL. Theil, | Pr Tier tt H o 2 Dee 
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2. Oventlein, Blätter von Saturey, Stendelwurtzel, 
Baldrian, jedes s. Dventl. Hirſchbrunſt andecth. 
Sventlein, Fleiſch von der Meer» Eydechfe, puk 
derifirte Aarons-Wurtzel, Cardamomen, jedes ein 
halb Qventlein, daraus "mit Roßmarin⸗ Zucker 


a LECTICT, Acheei ſiehe 
—— de Pina, ſiehe 
— * —— — ſiehe 
sun — Daquin. ſiehe Mor⸗ 


ſchellen (Cachexie⸗) 

MORSULI CACHECTICI Lemery. %. Tartari 
vitriolat. 3j. Lapid. cancror. præp. Croc. martis 
aperit. Pulv. arom, roſati. aa, Jij. Sacch. alb. in aqu. 
meliſſ. fol. Ziv. F. Morfuli, die bey Berflopffungen 
gu gebrauchen, 

MORSULI DE CANCRIS REFECTIVI Mi- 
ebaelis, fiehe Morfchellen (Brebs-) 

MORSULI DE CANCRIS REFECTIVI Myn- 
fichri, ſiehe Morfchellen (erquictende Krebs⸗) 

MORSULI CATARRHALES Bierlingii, fiehe 
Morfchelten ( Fluß⸗) Bierlinge. 

—— —— Ettmulleri, ſiehe 
Morſchellen (Fluß⸗) Ettmuͤllers. 

MORSULI CEPHALICI , ſiehe Morſchellen 
(Haupt · ſtaͤrckende.) 

MORSULI CEPHALICI Doreri. RB, Cinam 
Zingib, Radic. Ireos florent, Macis, Nuc. mofchar. 
Cardamom. Cubeb. Caryoph. aa, 3j, Fol. euphrag. 
38. Amygd. dulc. 3ij. Sacch. 5xvi, in aqu. euphrag. 
fol. F. Morfuli, 

MORSULI CEPHALICI Zeemslieri, Rt. Con- 
ferv, flor. anthos, 38. Cortic. Citri cond. ij. 
Rad. Zingib. cond. 3j. Confect. Alkerm. Siij. Ambre, 
Mofchi, aa. gr. iij. Sacch. in aqu, lavendul, fol. q. 1. 
F. Morfuli. 

MORSULI CEPHALICI Franci. Rı.Spec. diambr. 
diamofch. dulc. aa. 3j. Magifter. matr. perlar. Jj: Rad. 
Pxon, 3£. Flor. anthos, cyani, paralyf.. lavend. aa. P.ij. 
Cinam. Cubeb. aa. Jiv. Caryoph. 56. Galang. Jj. Rad, 
irid. for. 3j. Sacch. in aqu. rofar, folur. Ziv. Zulegt 
thut dazu Aqu. epilept. Zangii, carbunc. aa. Züj. Eſ- 
fent. ambr. ficc. 38. F. Mocſuli. 

MORSULI CEPHALICI ex 7b. Hofm. Br. Car- 
damom. Cubebar. Cinamom, eled. Caryophyli. aa. 
ij). Macis, 5. Nuc. Mofch. No, ı, Cortic. citri 
condit. inciſ. 3ij. Flor. anthos, betonic. lavendul. 
borrag. tunic. aa. P.ij. Pinear. Piftac. aa. ineif. Siij. 
Nuc. Indie. condit. incif. No. 1. Confed. Alkerm. 
cum $acch. f. q. ſolut. in aqu. lill. convall. ſ. q. 
F. f.a. Morfuli. 

MORSULI CEPHALICI Michaelis. B. Con- 
ferv. for. anthos, prim. ver, falv, beton. aa. 3j. Spec. 
diambr. diam. d, aa. Jif. Sacch. in Aqu. lilL convall; 
fol. q. f. F. Morfuli. 

MORSULI CEPHALICI Mynficbt. B. Conſerv. 
flor. peoniz, anthos, aa. Zn. Spec. diamofch. dulc. 
diambre, aa. 3ij. Cranii humani fpagirice calc. Cornu 
Alcis eodem modo calcinati,aa, 3). Rad. & Sem, Pxon. 
debite colled. Vifci quercini, aa. 38. Olei fuccin. alb. 
redif. Jj. lavend. nuc. mofchar. carvi, aa. gr. iv, Sacchar. 
albiſſ. in aqu. Apopledt. & Epilept. Mynficht. aa. q. ſ 
diffol.Zxvj, Miſchet und machet nach der Kunjt 
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einen Morfchellen » Eonfectdaraus, welcher nach 
feinem gangen Weſen die falende Sucht, den 
Schlag, Lähmungen, die Schlaf⸗Sucht und dergl. 
wie auch die übrigen gefährlichiten Beſchwerungen 
des Hauptes, Gehirns und derer Merven ſowol 
hebet, als dafür bewahret. Zur Bewahrung giebt 
man ein halbes, bis auf ein ganges Quentgen 
aufeinmal, und zwar in allenvier Monds⸗ Vierten 
und beyjeder übein Witterung. Zur Eur aber 
wird ein, bis zu zwey und drey Quentgen bey dem 
Anfalle des böfen Weſens felbft, oder kurg dar⸗ 
auf, entweder bloß, oder in einem dazu dienlichen 
Naß verordnet; Und wenn esdie Noth erfordert, 
fan man folches wiederholen. Bor Kinder iſt, nach 
dem —— des Alters, die Helffte, oder noch 
weniger, zulaͤnglich. 

MORSULI CEPHALICI Timæi. . Spec. diambr. . 
diamofch, dulc.aa. 3ij. Cubeb. 3iij. Cardam. 3j. Nuc. 
Ind, cond. 3). Cort. aurant. cond. 3vj. Macis, 3j. Sacch. 
in aqu. lavendul. folur, &j. Fiant Morduli. 

MORSULI CEPHALICI REGII Zwelferi, ſiehe 
Morfchellen (Ränigliche Haupt⸗) 

MORSULICITRATI ET SACCHARATI Zweif, 
ſonſt auch Saccharum Citrartum Tabularum Zweifferi ges 
nannt. Mehmet 6 Ungen weiſſen Eanatienszuder, 
laſſet ihn in einer eifernen oder irdenen Schuͤſſel ohne 
Aufwalluna über Kohlen: Feuer in genung friich aus⸗ 
geptchtem Eirtonensoder Limonien⸗Saffte ergehen, 
doch müffen in dem Saffte vorhero die aufferiten 
‚Schälgen von frifchen Citronen oder Limonien eine 
Zeitlang geweichet haben; So bald der gerlaffene 
Zucker vom ‚Feuer genommen, hut dazux oderanderth. 
Unge derer aufferften, friſchen Cirronensoder Limos 
nien⸗Schaͤlgen, die vorher auf einem Reib⸗Eiſagen ges 
tieben und in einem fleinernen Mörfer klar geſtoſſen 
worden; Ingl. eine Unge Eſſentiæ Citri faccharinz, 
und macher nad) der Kunſt Morfchellen daraus, welche 
ſowol das Herg, als die Lebens » Geifter ungemein 
erquicken werden. An ſtatt der Eſſentiæ Citri ſaccha- 
rinæ fan man auch dag Elzotaccharum Citri nehmen, 
welches von dem aus frifchen Eitronen-&chalen de⸗ 
ſtillirten Oele bereitet ſeyn ſoll; Allein dieſes Oel muß 
recht zugerichtet ſeyn und hat man vornemlich das da⸗ 
bey zu mercken, daß, wenn ſelbiges aus denen aller⸗ 
feifcheften, und auffeine Art, noch einen eingigen Tag 
gefaulten oder gegohrnen Schälgen mit bloß aufge 
goffenem Waſſer alfobald deftiliret worden, folcyes 
den allerſtaͤrckſten und natürlichftenEitronen-@eruch 
befomme, aud) viele Fahre lang dauere und weder 
ſchimmlicht nochtrübe werde, fondern allegeit unvers 
wehlich bleibe. Wolte man es aberaus gegohrnen 
undein wenig angelauffenen Schälgen deſtilliten; fo 
würde es einen unangenchmen und dem natürlicyen 
Eitronen-Beruche gang zumider lauffenden Geruch 
annehmen, ja auch mit der Zeit wie Terpentin, oder 
Terpeutin⸗Geiſt zu ſtincken anfangen, und endlich 
mol gar jaͤhe und dicke werden, wie ſolches die untrügs 
liche Erfahrung täglich ausweifet. Dahero denen 
Apotheckern treulich zu rathen, daß fie lieber mit we⸗ 
nigen, aber wohl,und recht natürlich nach Eitronen 
tiechenden Dele zufrieden feyn follen, als daß ſie def 
felbigen zwar ein wenig mehr befommen, das aber 
doc) bald unangenehm und nach Terpentinzuriecyen 
anfanget 5 zumahl wenn man es lange Zeit aufbes 
halten und binfegen muß. Denn ein eingiger 
Tropffen von dem Littonem-Dele,das aus ftis 
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fheiten Schälgen gehoͤti ger Moſſen deftiliret 
worden, wird ſowol vermoͤge ſeines Geruchs, als 
ſeiner natuͤrlichen Wuͤrckung eben fo viel aus⸗ 
tichten, als viele Tropffen von demjenigen Oele 
das aus gegohenen und verfaulten Sdaͤlgen ge 
jogen worden : angefehen, je mehr man von dieſem 
Dele unter ein Medıeament mifchet, je unangenehmer 
und Zerpentinhaffter wird es. Das ift gewih, 
daß man aus denen verfaulten und gesohrnen Eis 


[3 
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MORSUL! CORDIALES Timai , fiche Mor⸗ 
fehellen (Hertzſtaͤrckende) Timät. Ä 

MORSULI CRETA, Eirmulleri „ ſiehe Miow 
febellen Breider) Ettmuͤllers. ® 

MORSULI CRETE, Fifheri, ſiehe Morſchellen 
(Breides) Fiſchers. \ 

MORSULI CRETE, Michaelis. fiche Mor’ 
ſchellen (Breide-) Michaelis. 

MORSULI CRETE, Mynficht. ſſehe morſchell e 


ironen⸗ Schaͤlgen mehr Del, als aus denen fris | (Breide⸗ Mynſicht. 


fehen und ungegohenen deſtilliret; Allein es wird 


MORSULI CRETA, Senuerti, ſche ErtorfpeltC** 


diefes letztere, wenn. e8 vecht Deftillfeet worden, | (Nireides) Sennerts. 


vermoͤge ‚feiner Bortrefflichkeit und feiner eigens 


thümlichen und natürlichen Eitronen » Krafft, | (rede) de Spica. 
den, in Anfebung der Menge, erhaltenen Mangel | 
erfeßen. Denn gleiche | fiehe Morſchellen «Lifen-Faffran) 
wie aus allen gegobrnen Pflangen und Bewäd | MORSULI DE DIAGRYD. ku LAXAT. 


gar reichlich und überflüßig 


fen, die ihrer Eigenfchafft nad) Falter Natur find, 
als aus denen Roſen, Mayen» Blumen und bers 
leihen, hitzige Geifter gegogen werden, die in Der 
bat Feine Fühlende Rofensoder eine anziehende, 


oder eröffnende, fondern vielmehr eine erwaͤtmende 


und entzundende Krafft befigen, und dahero mit der 
natürlichen Gigenfhafft derer Roſen gar nicht 
überein fommen: Alfo hat es mit unferm Citro⸗ 
nensDele, davon mir hier reden, gleiche Bervands 
nif. wenn es nemlich aus gegohrhen oder verfaulten 
Citronen⸗Schaͤlgen deitiliret worden , da es denn 
gang andere und widrige Dienste leijtet, als wenn 
€8 ohne vorbergegangene Faulung und Gaͤhrung 
von denen frifchen Schälgen abgezogen worden, wie 
ſolches ſowol aus dem Geruche, als Geſchmacke, als 
aus denen Ideen deret erftern und andern Eigen⸗ 
ſchafften farttam abzunehmen ift. 

MORSULI DE CITRO, fiehe Citronen- 
Morfchellen im VI. ‘Bande p- 183. 

MORSULI DE CITRO, 7#. %.Solut. Perlarum 
orient. 3ij. Loͤſet e8 mit anung frifchen Citronen⸗ 
Safft auf, daß es wie ein Brey werde; Denn nebs 
met ferner Cortic, Citri condit. incil. Zi. und jet» 
„ laffet über dem Feuer in einee Schuͤſſel vier Uns 


gen weiſſen Zucker mit Eitronen» Baffte; Macet | 
ſchellen (Leber) Mynſichts. 


endlich Morſchellen daraus, Davon eine zwey Quent⸗ 
gen wieget. 

MORSULL DE CITRO, Ziwelferi , ſiehe 
Morſchellen (Tirronens) Zweiffers. 

MORSULI DE CITRO SOLUTIVI, Defdenfes, 
fiebe Morfchellen (larirende Citronen⸗) Dreßd. 

MORSULI DE CITRO SOLUTIVI, 
erh jiehe Morfehellen (laxirende Citronen⸗) 

n:tıy8. 

MORSULI CONFORTANTES, Osefeli, fiehe 
Morfebellen (Stärd-) Enöffels. 

_ MORSULI CONFORTANTES, Weickardi, ſiehe 
Morfchellen (Staͤrck⸗) Weickards. 

MORSULI COBRALLIORUM , Norimbergen/. 
ſiehe Eorallen » Morfchellen im VI. ‘Bande p, 
1219. 

MORSULI CORALLIORUM ,. Timai, 
fiche Corallen » Morfchellen im VI. Bande 
p- 1219. 

MORSULI CORDIALES, Zemery, fiehe Mor- 
ſchellen (Hertzſtaͤrckende) Lemerys. 

MORSULI CORDIALES, Pb, ‘Nor, ſiehe Mor- 
ſchellen (Hertzſtaͤrckende) Pk. Nor. 


\ 


MOR-ULI CRETE, de Spina, fiehe Morſche I = 


— 
Schredero. 12. Crem. tartar. zii). Keſin. ſSCammon- — Er 
Sacen. inaqu. rolar, folur. Bj. F. Morfuli, weide > = € 
Galle ausführen. Erwachſenen Pertonen giebi rau ee 1 
eine halbe Inge davon aufeinmal,. 
MORSULI DIA-JALAPPE SOLUTIVI, fie >« 
—— (Jalappen:) 
ORSULI DIASULPHURIS , Zezery, hei>e 
— (Schwefels) Lemery. 
ULI DOMESIICI, Hadnbam. Gen 
Morfchellen (Haus⸗ — 7 
MORSULI DYSENTERICI, Zemslleri, ie => PJ 
— ** Ruhr⸗) Ettmullei 8. 
A LI- DYSENTERICI, Sewmerri , fie z> « 
Morſchellen Rothe⸗Ruhr) Sennerts. 
MORSULL EPATICI, jiehe Morfüli Hlepatici_ 
MORSUL! FEBRILES, D. Wagneri, Yiebe MT 
fehellen . Fieber⸗ YBagners. ü 
MORSULI IN FRIGIDITATE VEN TRIC. — 
ET CAPIT1S, fieb- Morſchellen wider Die RRAF- 
* —— und Hauptes. fiebe 
$SULI GEMMATI, Zwelferi eb ao 
fchellen Edelgeſtein⸗) j ir ; * 
MORSULI HEPATICI, Joelis, ſſehe HIT DL gen 
(Keber-) Zoelis. j 
MORSULI HEPATICI, Mynfebi , ſiehe FT or 


MORSULI DE CROCO MARTIS, 


MORSULI HEPATICI, Zweiferi. ſiſehe or 
febellen (Leber⸗) Zmeiffers, ” j = 

MORSULI HYDRAGOGI, Timai, fiehe rar 
febellen (Waſſer abführende) Timäi- z 

MORSULI IMPERATORIS, #2 
Morſchellen (Rapfers) Jungk. a 


MORSULI IMPERATORIS, P. 4. Rem 
Morfchellen (Bayſer⸗) P. A. Ren, a 
MORSULI IMPERATORIS, ?>b. Nor. TE; 


Morfchellen (Bapfer-) Ph Nor, 
MORSULI IMPERATORIS PURGAN Tg 


Timei, ſiehe M U gan, > 
— ſiehe Morſchellen Vayſers P Sion) 
MORSULT INFANTUM, Bari, fiehe MR 


febellen (Rinder») | 
MORSULI LAXATIVI, Dorersh 

— (Larier») Doreri. ——— 

SULI LAXATIVI, Norimberg. 

ſchellen (Lariers‘Norimberg. — un 
MORSULI LAXATIVI, de Sina, fiehe HTz, 

ſchellen (Larier-) de Spin, 

Teste MOR. 


Neg. 
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MORSULI LAXATIVI, pre Mor 
fehelleu (Karier-) Sulsbergers. 

- MORSULI IN MANIA, deSpina, fiche Mor» 
ſchellen (Tollfuchts») de Spina. 

MORSULI MARTIALES, Mynfichti, fiche Mor» 
febellen (ifen,) 

MORSULL DE MECHOACANNA, F. F. ex 
Schroed. fiehe Morſchellen (weiffe Rhabarber,) 
F. F. ex Schrasd. 

MORSUL!I PRO MEMORIA Sennerti, ſiche 

(Bedächtniß-) 

MORSULI PECTORALES Mynficht .  fiehe 
Bruft-MorfchellenimIV. ‘Bande p. 1676. 

MÖRSULI PECTORALES P. A. V. ſiehe Bruſt ⸗ 

Morſchellen im IV. Bande p. 1675. 

MORSULI PECTORALES Schræd. ſiche Bruſt- 
mio im IV.‘Bande p. 1675. 

. MÖRSULI PECTORALES Timei, ſiehe Bruſt- 
Morfehellenim IV. Bandep. 1676. 

MORSULI PECTORALES Zweiferifiche ruft, 
Morſchellen im IV. ‘Bande p. 1676. 

MORSULI PESTILENTIALES Steinmerzis, fiehe 
Morfchellen (Peft») Steinmetzens. 

MORSULI PESTILENTIALES PRASERVA- 
TIVI, Ertmulleri,fiche Morfchellen (praͤſervirende 
Peft:) Ettmüllers, 

MORSULI PESTILENTIALES PRÄSERVA- 
Ay Joelis,fiehe Morſchellen praͤſervirende Peſt⸗) 

oelis. 

MORSULI PESTILENTIALES PRÆSERVA- 


rui Timei, ar Miorfchellen (präfervirende | ner 


Peft-) Timäi 
MORSULI PHTHISCI Boccons,fiehe Morſellen 


wider die Lungenfücht, Boccons, 


MORSULL PHTHISICI, D, D.C. Tb. Hofm. fiche 
Miorfchellen wider die Lungenſucht, Hoffm. 

MORSULI PHTHISICH, Jocüis, ſiehe Mor» 
febellen wider die Lungenſucht, Zoelis. 

MORSULI PHTHISICI, 4 Spina, 


‚Morfchellen wider die Lungenſucht, * 


[2 


Epina. 


MORSULI PHTAISICH CAPONIS , Fifiber,| MORSULI VIRILES, 
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MORSULI STOMACHICI, fihe Magen 
Morjcbellen. 

MORSULI STOMACHICI, Zrrmulleri, 


ehe chellen (Magen⸗) Ettmüllers, 
MORSULI STOMACHICI, Jungken. ſiehe 


Morfchellen (Magen) Jungkens. 

MORSULI STOMACHICI, Kanig. ſiehe 
Morfchellen (Magen:) Könige, 

MORSULI STOMACHICH, Mynfichri, fiche 
Morfcyellen Magen) Mynſichti. 

MORSULI STOMACHICI, Tim«i, fiebe 


MorfchellenMagen-) Timät. 
MORSULI STOMACHICI, Zwelferi , fiehe 
Morfichellen (Magen⸗) Zweiffere. 
MORSULI EX SUCGO CITRI, Pb, Nor. fiche 
Wiöefebellen Citronen⸗Safft⸗) 
MORSULI DE TARTARO CITRATO,; 


— ſiehe Morſchellen (Lirronifirten Wein⸗ 


MORSULI DE THURE, Pb.Nor. ſiehe Mor- 
febellen (Weyrauchs⸗) Ph. Nor, - 

MORSULI IN VENERE LANGVIDA UTRI 
USQUE SEXUS, ſiehe Morſchellen (Alamode · 

MORSULI VENEREM STIMULANTES, 
ſiehe Morfchellen (zum Beyſchlaff reitzende. 

MORSULI CONTRA VERMES, ſiehe Mor- 
febellen wider die Würmer, ingl. Morſchellen 
(Wurm⸗) le Mort. 

MORSULI CONTRA VERMES „ Sennerti, 
fi = Morfchellen wider die Würmer, Gens 


—— VIRILES, Cnapbelä, ſſehe Mor⸗ 
ſchellen (Mannbeit-) Cnoͤphelii. 

MORSULI VIRILES,. Fifcheri, fiehe Mor 
febellen (Mannbeit-) Fiſchers. 

MORSULI VIRILES, Zemery, fiche Morſchellen 
(Mannbeit) Lemerys. 

MORSULI VIRILES, Michaelis, ſiehe Mox- 
febellen (Mannheit⸗) Michaelis. 

MORSULL VIRILES, Mynficbti, ſſehe Mors 
febellen(Mannbeit-) Mynſicht. 
Comitis Pappenheim, 


fiehe Morfchellen wider die Lungenſucht (Ba- — — Mannheit⸗) des Grafen Pap⸗ 


„paun,) Fiſchers. 
MORSULI PRETIOSI, Barei, ſiehe Morſchellen 


(eöftliche.) 
MORSULI PURGANTES , fiehe Morfchellen 


rgier-) 
MORSULL REGII, Mynficbr. fiehe Morfchellen 


CGGoniguche) 


MORSULI DE RHABARBARO CITRATI, 


 Landgravii, ſiehe Movfehellen Rhabarber⸗) Lands 
gtavs. 


MORSULI DE RHABARBARO PURGANTES, 


* ſiehe Morſchellen (Rhabarber⸗) Zwelffers. 


„MORSULL ROSATI, Mynfiebti, ſiehe Morfchel- 
len (Roſen⸗) Mynfichts. — 

MOBSULI ROSATI Zwelferi, ſiehe Saccharum 
" Rofatum Tabulatum Zwelfleri. 

MORSULL SCORBUTICT, Loricbii, fiehe Mor- 
ſchellen (Scharborts-) Lotichii. 

MORSULI! CONTRA SODAM, ſiehe Mor- 
ſchellen (S0d») Doreri. 

MORSULI CONTRA STERILITATEM FOE- 
» MINARUM, Zericbii, fiehe Morſchellen wider die 

tbarkeit derer Weiber, Lotichi. 


* 


penh 
MORSULL : VIRILES, Weickardi, fiche Mors 


fehellen (Mannbeit-) Weickards. 
MORSULI VIRILES, Zweiferi, ſiehe Mor⸗ 
febellen (Mannheit⸗) Zmeiffers, 
MORSULI DE ZINGIBERE, Zweiferi, fiehe 
Morfchellen (Ingwer 


MORSUS CANIS RABIDI, ein toller 
Hunds· Biß, wird auch Waſſerſcheu genannt, 
iſt eine Art derer Kg al jiehe Aydropbobia, 
im XHT, Bande p. 1377. u. f. 

MORSUS DIABOLL, fiehe Abbiß (Teuffels-) 


im 1. Bande p. 66. 

MORSUS DIABOLI, Ger. fiche Teuffels« 
Abbiß. 

MORSUS DIABOLI HIRSUTA RARIOR, 
Gefa. Hort fiehe Teuffels-Abbiß. 

MORSUS DIABOLI SEU SUCCISA, Dod.7.B, 
Rai Hiſt. fiehe Teuffels-Abbiß, 

MORSUS DIABOLI VULGARIS FLORE 


PURPUREO, Park, fiche Teuffels-Abbiß. 
. MORSUS GALLIND, ſiche Alfıne im I. Bande 


‚ |P1505- 


MOR- 


1773  Morfüs galline primum genus 


? 
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MORSUN GALLIN/E PRIMUM GENUS, Trag. | lipden guten, Hertzog von Burgund, abgetreten, aber 


ſiehe Aline, im \. ‘Bande p. 1502. 


nad) Caris des fühnen Tode, von Ludwig Kur, wies 


MORSUS MULIERUM, ſiehe Chamadrys vulgaris, | der weggenommen, und mit Tournay bereinigt, 


Trag. & Ofie. im V. ‘Bunde p. 1964. 

MORSUS RAN, fiche Froſch⸗Biß, im IX. 
Bande p. 2172. 

Morsweiler, ſiehe Morſchweiler. 

Morsweiller, ſiehe Morsweyher. 

Morswerber, oder Morſchweiller, ein ſchoͤner 
Mar FisFieken in Ober⸗Elſaß, zwiſchen der Fecht und 
Lauch ‚legen, und deſſen Haͤuſer meift mit Steinen 
gebauet find. Dieſer Flecken it mit lauter Wein⸗ 
beraen umgeben, und aehöret in die Ober Mundart 
Ruffach. Es hat auch der Herr Truchſeß von Rhein, 
felden in demſelben ein Reichs· Lehn. Ichtersheim 
Elſaßiſche Topographie, IL. Theil 3 Cap. p-25- 

Morswibr, ein Dorff im Ober⸗Elſaß, jwiſchen 
der FU und Rhein gelegen, fo zur Amts: Vogtey Alte 
kirch geböret. Ichtersheim Elſaßiſche Topographie, 
u. Theil, 8 Cap. p- 64. 

Morswil, fiche Morſchweiler. 

Morfstpn, ſiehe Morftin, 

More (Jacob le) ein Medicus, war zu Arnheim 
1650 den 1 3 Detober gebohren, und wurde 1678 zu 
Ureeht Doctor der Medicin, worauf er 1702 die 
Stelle eines Profeffors der Chymie und Medicin zu 
Leyden erhielt, und 1718 den ı Mergftarb. Man hat 
von ihm: 1) Compendium Chymicum; 3) Pharma- 
ciam rationibus & experimentis inftruätam, Leiden 1688 
in 8. 3) Chymiæ vere nobilirarem & utilitatem ; 
4) Faciem & pulchrirucinem chymix ab affictis macu- 
his purificatam, Leyden 71ꝛ ins. $)Chymiam ratio- 
nibus & experimentis inſtructam, Leiden 1688 in 8. 
6) Ideam ationis corporum, feiden 1699 inız. 7)Fun 


damenta nov-antiqua theorie medicz, Leiden 1700 | 


ing. $)Lichtder Naturkunde. Gelehrte Zeitun- 
gen. Ad⸗ Erudit. Monat December 1712 p. 
und ff. 


Morta, ift nach einiger Meynung eine der Par: | jand gefchickt, um 2000 Mann 
cen,da die andern beyden Nona und Decuma geheil | don dar in Deutichland * 
ſen. Carſell beym Gellius Noch Attic. Lib. Ill.e. 16, 1645 commandirte er die 
Sie hat ſolchen Namen von geige, und ſoll auf ſolche hafften Treffen bey Janckowi 
Art fo viel als der Tod ſelbſt fepn., Commentator. | gherte darauf Niclasburg in 
über Bell. l. c. Sie wurde hiernaͤchſt fehr graus feite Dexter, 
fan und ſchrecklich als eine Ftauens⸗Perſon mit Erums 


men Zähnen und Nägeln gebildet. Paufanias El. 
ior. ©. 19. 


Miortadelle, fiehe Bononifche Wurſt, im IV. 


Bande p. 652. 
Nlortagn 


eines Feld⸗Marſchals. J 


Franciſcus 1. gab es in dem Madritiſchen Frieden 
an Spanien. Ludwig XIV. aber mächte ſich aufs 
neue Meifter davon, und behielt foldyes vermutelſt des 
Uteechrifchen und Baadifchen Friedens S 8, 
dagegen Tournay an das Haus Defterreich 
ward, Defer. biſt. & Geogr. de Fr. 
Mortagne oder Mortaigne, eine groffe und 
Volckreiche Stadt in Over-Perche, in Franckreich, 
nahe bey Alencon in der Normandie, unterm 20 Gr, 
45 Min. der £ähge, und 48 Gr. 26 Min. der ‘Breite 
gelegen. Sie hat einen Baillage, und wird in Latein 
Moritonia Oder Moritania, Mortania und Moritonnm 
genennet. Ums Fahr 1090 befaß Gottfried Graf 
von Dunois, vie Herrfchafft diefer Stadt, deifen Ens 
del Rotrau 22. ſich Meiſter von gang Perche ges 
macht, und alſo der erite Graf von Perche worden 
iſt. Defe.bif.&5peogr.de France. Gsijtein Schloß 
daſelbſt, darauf ein König reſidiren koͤnte, und die 
Kirchen allda find aud) ſchoͤne. Ä 
‚ Mortagne, Eat. Morisonium, eine Beine Stadt 
in. der Proving Poitou, in Frankreich, an dem 
Fluſſe Seure Nantoife, an den Grentzen von Anjou 
und ‘Bretagne gelegen. Baudrand ıc, 
Mortaigne, ſiehe Mortagne. 
Mortaigne Caſpar Cornelius) Heßiſcher Ge⸗ 
neral- Feld⸗Marſchall. Er war aus dem Frantzoͤ⸗ 
fifchen Flandern gebürtig, und diente im dreyßig⸗ 
übrigen Kriege anfangs denen Schweden ; im Jahr 
1637 ward er Dbrüter, im Jahr 1641 Generals 
Major, und Jahres drauf, als er Brieg in Schle⸗ 
fien belagerte, "hart blefiret; doch commandirte er 
bald drauf in der Schlacht bey Keipyig, nebft 
Wrangeln und Lilienhoͤcken, die Znfanterie. Im 


543. | Jahr 1643 eroberte er Mebra, und dag feite Schloß 


Triebe im Mäbrifhen. Darauf ward er-in Hok 
r ffs⸗Voſcker 
u fuͤhren. Im Jahr 
anterie indem naͤhm⸗ 
in Boͤhmen, er⸗ 
aͤhren, und andere 
Im Jahr 16046 nahm er, mit Ge⸗ 
nehmhaltung der Konigin in Schweden, das Com⸗ 
mando uͤber die geſamte Heſſen⸗Caſſeliſche Infan⸗ 
terie auf ſich, und erhielt dabey den Character 
m Jahr 1647 mufte er 
als Schwedilher Deputirter mit den Kayferlichen 


e, Rat. Moritania, eine kleine Stabtnebft und Bayeriſchen, wegen eines Still-Standes, zu 


einer Abtey in dem Gebiete Tournefis, in dem Frans Ulm tractiren. Kurtz darauf erhielt er, auf Anſu⸗ 


söfiichen Flandern, wo der Fluß 


Scarpe in die chen der Landgeäfin in Deffen, feine völlige Dimißs 


Scheide fällt, zwiſchen Tournay und St. Amaut ges fion bey der Königin in Schweden: doc) mit Beys 


egen. 
— feſte Stadt, welche aber offt zerſtoͤret, 
gegenwaͤrtigen Stand geſetzet worden. 
2 von Mortagne, 


Die alten ſamie Heßiſche Armee gemacht 
fo zugleich Ehatelains zu | mit feiner Armee Dem Landgrafen von Heflen 


8 war vor diefem eine berühmte und ans behaltung feiner bisherigen jährlichen Penfion, und 
und in wurde zum Generals Feld Marfchal über die ges - 


Er fiel bierauf 


ervefen, waren anfänglich des Königs in | Darmjtadt in fein Land, mit welchem Heſſen⸗Caſſel 
rue = der Bifchöffe von Tournay Vaſal⸗ | wegen einiger Landes Portionen Streitigkeiten hatte, 
len, big die erftere die andern recht an fich gebracht —* Es war auch Mortaigne fo glücklich, daß er gleich 


ben, wovon im Art. Tournap, Pbilipp der Id) 


ne | anfangs Meriow. Friedberg, Srünbera, Blancken⸗ 


diefen Drt Mariä von Mortagne weq, vers | ftein, Konigsbera, Die Feſtung Hohenftein, S Goar 

er 1313 darüber mit derfelben Erben, | und andere Derter ohne fondere Mühe und Verluſt 

[dıino, gegen goo Pf. jährlicher Einkünfte. In | eroberie. Allein als er feine Armee vor die Feftung 

Dem DBergleich von Arras ward Mortagne an Pi Rheinfels fuͤhrete, alles zum Stumm parat u. 
un 


177 Mortain Mortaria 


nd des Orts Gelegenheit etwas gemau befichtis 
* wolte, kam eine rn ‚aus der Feſtung, 
welche ihm das lincke Schien⸗Bein wegnahm, wors 
an er nach etlichen Tagen fterben mufte, fo noch im 
vorgedachten I Jahre geſchahe. Pufend. 
Scdwed. Kriegs⸗Geſchichte. BR 
Mortain, Lat. Moritonium oder Moritolium, eine 
Bleine Stadt in der Mormandie an der Ardee, zwi⸗ 
fehen Avranches und Domfront, welche den Titul eis 
ner Srafichafft führer. Sie ift fehr alt, und diente 
anfänglich zu einer Greng- Veſtung wider die Bri⸗ 
tannier, ward aber nachmals von Wilhelm dem 
Sieger deffen leiblichen Bruder Roberten überge- 
ben. Hierauf fiel diefe Grafſchafft zwar oͤffters de⸗ 
nen Hergogen von Normandie und Konigen von 
Engeland oder Franckreich anheim, die aber ſolche 
allegeit roieder an vornehme Herren, und meiſt an 
ringen vom Gebluͤt verliehen haben. Srancis 
= 7. gab die Grafihafft Mortsin Ludwig von 
Bourbon, Hergoge von Montpenficr, zu Erfegung 
des Schadens, fo er durch den Verluſt feiner Guͤther 
in Flandern, die Krafft des Cambrapifchen Friedens 
an den Kayfer abgetreten worden, erdulten müffen. 
Rachmals kam fie nebft den übrigen Güthern des 
Haufes Montpenfier, durch die von der legten Erbin 
deffelben gemachte Verordnung an Philippen Here 
oge von Orleans, bey deffen Nachkommenſchafft fie 
fic) aud) annoch befindet. Sonſt iſt zu mercfen, daß 
man ju Mortain die Gewohnheit habe, bey Pro⸗ 
cefionen an ftatt der Fahne, ein Schwerdt vorzutras 
gen. Defer.bifl.& geogr. de France. 
Mortaine, eine Stadt in Flandern, fiehe Mor- 


tagne. 
Võxraut VULNUS, ſiehe Wunden (toͤdt⸗ 


uch RTAurTas heißt in denen Rechten ſo viel, als 
der Tod, oder die einem ieden Sterblichen obliegende 
Schuld der Natur. Bell. ult. & penult. ff. de vi& vi 
armat. .ult. ff. ad L. Jul. Majeft. 1. 22. in fin. ff. ad’Treb. 
1 15. M quando. dies legator. 1, 6. $. ficut. fl. de offic. 
prelid.1.40. fl. de pesit. hered.1.2, fl. de pad. dor, und 
andere. Siehe auch Tod, 

MORTANIA, fiehe Mortagne. 

Mottara, Mortare, Mortere, kat, Mortaria, 
eine Stadt in der Landſchafft Lumellina, indem Ita⸗ 
liaͤniſchen er Meykmd,-an dem Fluffe 
Gogna. Im Jahr 1655 belagerte fie der Hertzog 
von Modena, Srancifeus, mit der Frantzoͤſiſchen 
Armee, und befam fie nach etlichen Wochen mit Ac⸗ 
cord ein, worauf fie ı 659 in dem Pyrenaͤiſchen Fries 
den wieder an Spanien abgetreten worden. Im 
Jahr 1701 befegten fie die Srangofen, aber fie mus 
ften die Feftung mit allem Zugehorigen 1706 an den 
Pring Burgen. von Savoyen abtreten. Alberti defer. 
Ical. Schauplag von Italien p. 332- Vorjzeiten 
hat man fie Bellam oder Pulchram Sylvam genens 
net, von dem fehönen Luft- Walde, welcher dabey 
it. Nachdem aber im Fahr 785, Carl der Broffe 
die Longobarder unter ihrem Könige Defiderio 
nad) einer entfeglichen Maffacre in die Flucht 
brachte, fo ift fie wegen der graufamen Niederlage 
Mortaragenenget worden. Meliſſ. in Geogr. No- 
vi. P. I. p. 729. 

Mortare, fiehe Mortara. 

MORTARIA, ſiehe Mortara. 


Mortario mortenau 1776 


Mortario Bartholomeus von) ein Dominica⸗ 
ner von feinem Paterlande Mortara zugenannt, die 
nem Schloſſe in der Lombardie, war ein guter Lin⸗ 
guift, Philofophus und Tiheologus, fonderlicy aber 
ein ſeht gefchickter ‘Prediger, Er blühere um ı5 16, 
und Leander defcript. Ital. pag. 359. begeuget, daß 
er noch 1533 gelebet habe, Man bat von ihm 
Vitam B. Jacobi de Blanchis. Kinige legen ihm, wie» 
mol irria, Vitam Jacobi Sexrii bey, mafjen dieſes letz⸗ 
tere Georgius Mediolanenfis verfertiget. Echard 
Bibl. Predic. Tom. ll. p. 86. 

Mortario, oder Mortereo (Dominicus von) 
ein Staliänifcher,, und Fein Spanifcher Dominica 
ner, davor ihn Fernandes und Anton Bibl, Hi-' 
fpan. ausgeben , von dem Schloſſe Mortara in 
der Lombardey gelegen, jugenannt, ward feiner 
groffen Sefchicftichkeit wegen vom Ordens» Gene 
tal, Vincenz Bandelli, fehr hoch gefchäset, und’ 
drey ganger Fahr lang von ı501 an zur Mit 
hülffe gebraucher. Er ſtarb nicht lange darnach zu 
Bologna 1504. Er hat gefchrieben 1) Indicem fı- 
per IV. Volumina Capreeli breviepitomäte. 2) Opu- 
fcula varia theologica & philofophica, welche ihm 
Rovetta beyleget. Echard Bibl, Predic, Tom, II. 


pag. 9- Ä 

MORTARIOLA, terden die Gruben oder Löcher 
genannt, im welchen jegliche Zähne ſtecken. Grie⸗ 
chiſch Bo9gıa Galeno, öAuaaog, Poll. Rufo. 

MORTARIUM, fiehe Mörfer, p. 804. 

Miortaro (Anton) ein Srancifcaner-Mönd, von 
Breßcia gebürtig, hat als Organift an denen Ca⸗ 
thedralsKirchen zu Oſſaro uud Novara geftanden, 
und fein Leben im SrancifcanersKlofter 1619 geen> 
diget, Cozzando Libraria Breſciana pag. 46. wel⸗ 
cher diejenigen Wercke, fo er von ihm gefehen, ans 
führet, als: fiamelle amorofe à tre voci. Venetia 
An, 1599. Melle, Salmi, Magnificat, Canzoni da fuo- 
nare, e falfi Bordoni à ı3 con la Partitur. Milano 
ı610. Canzoni A 4. lib. 1. c. 2. Veneria 16021 in gro. 
Letanie à 4 con Baffo, Venetia, 

MORT AU CHIEN, fiche Bulbu pratenfis, im IV. 
Bande p. 1906. u. f. 

MORTE (LA MER) fiche Todtes-Meer. 

Mortemar, oder Mortemart, war vor diefem 
ein Marggrafthum in der Landſchafft la Marche, 
in dem Frantzoͤſiſchen Gouvernement Lion, welche 
aber feit 1650 zum Hertzogthum erhoben worden, 
und der Familie von Rochechouart gehöret. Zuͤbn. 
vollſt. Geogr. P. I. p.198. Der iegige Hertog iſt 

art. 


Im mn 000m — — — — —— — nn nn 


Ludwig von Rochechou 
Mortemar (Hertzoge von) ſiehe Roche⸗ 
chouart. 


Mortemart, ſiehe Mortemar. 

Mortemer; Lateiniſch Mouum Mare, eine Als 
tey in der Normandie in Franckreich, eine Meile 
von Lion, gegen Drient, und-an den Grentzen von 
Isle * — gelegen. — ꝛc. 

MORT EQUI heißt in denen d 
mifchen Rechten, und fonderlich bey —— 
nius in l. 1. de accuſ. ſo viel, als wegen eines bes 
gangenen DBater = Mords wider iemanden Klage 
— 

Ortenau, Mortenaugia, ein ehemali acus 
Gowe, oder Diſtriet ie ber een 
Haupt / Stadt der Marggrafichafft Baden Ba⸗ 
den 


— — — —ñ — — — — — — — —— — — 


1, 
—— 
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1777 Mortenaugia Mortezza 

den lieget. Zchmiedens ruͤckſtaͤndige politiſche Fra⸗ 

gen Chriſtian Weiſens V. Theil I. Abtheilung 2. 

Cap. py104. 

MORTENAUGIA, ſiehe Mortenau. 
Mortenſoͤn (Elaus) einer mit von den erſten Be⸗ 


kennern der Lutherifchen Lehre in den Nordiſchen Kir 


nigreichen. Er lebte in der erften Helffte des 16 
ze. Im Jahr 1527 predigte er den 

ürgern in der Stadt Malınoe in Schonen unter 
freyem Himmel das Evangelium, da denn die Leute 
häuffig julieffen. 1728 fieng er in Malmoe an die 
NM almen Davids, fo von ihm in Verſe gebracht, 
und von Frantz Wormerfön und Paul Elia ins 
Dänifche überfeget waren, in dieſer Sprache beym 
Gottesdienſt fingen zu laffen, welches auch im Fahr 
1529 aus eben diefem Geſang⸗ Buche zu Coppen⸗ 
hagen gelchehen, Endlich wohnte er auch. ı 530 
dem zu Eoppenhagen angeftellten Colloquio der 
Catholiſchen und Lutheriſchen Gottes⸗Gelehrten bey. 
Pontoppidanus Reformations⸗Hiſtorie der Daͤni⸗ 
chen Kirche p. 164. 181. 195. U. 209. 
Mortenſtatt, ſiehe Mattſtatt, im XIX. Bande 
pag. 2137. 

MORTE PAIES, find Trouppen in Franckreich, 
welche der König ihres ABohlverhaltens halber zu 
allen Zeiten unterhält, ob fie gleich Feine Dienite 
mehr thun, und die hier und dar in denen Feſtungen 
in Garnifon liegen. Die Holländer nennen fie 
Doodeeter, Kateinifch Fönte man fie nennen Miti- 
ses miſſos [ılvo Aipendio. 

Mortere, ſiehe Mortara. 


Mortero, eine Inſel auf dem Adriatifchen Meer 
im Koͤnigreich Dalmatien, welche fruchtbar am 
eine, Mufcaten und Dliven iſt, und den Ve— 
netianern gehoͤret. Huͤbn. vollſtaͤnd. Geogr. P. 7. 
pog. 700. 

Mortero (Dominicus von) ſiehe Mortario. 

Mortezza, ein Tuͤrckiſcher Baſſa, welcher um 
die Mitte des vorigen Jahrhunderts lebete, er war 
derjenige, welcher den Baſſa von Aleppo, der wider 


den Groß· Sultan einen Aufruhr erreget hatte, unter | 
dem Vorwand einer gürlihen Handlung in die 
Falle lockete, und auf ‘Befehl des Sultans fogleic) | 
erdroffeln ließ, und dadurdy dem erregten Aufitand | 


ein Ende machte. Dieſe feine geleifteten guten 
Dienite verfchaffeten ihm die Statthalterſchafft 


von Babylonien, iedoch mujte er vorher den Tar⸗ 


tarn wider den Nagoczy in Siebenbürgen zu Huͤlffe | 


kommen. Wie aber hernach fein Anſehen beym 
Sultan immer gröffer ward, war der damalige 
Große Vejier Biuperli dahin bedacht, wie er jich feis 


ner entläftigen möchte. Weil es nun mit Lift nicht | 
angehen wolte, fuchete er es mit Gewalt auszuführ | Daufe Unfe auen | 1 
ven, und beredete den Sultan, daß er den Mor. | haben, wie ſolches das XCli. Diploma, im 

tezza der Statthalterſchafft von Damas entſe⸗ | tar. Novi operis & Curie Teutunicz, bey 


tzete. Diefer merckete leicht, wohin folches absie- 
lete, und ließ daher den Ehiaus, der ihm den ‘Be- 


fehl des Sultans brachte, nicht einmal vor fich; |- 


fondern fehloß mit dem Fuͤrſten der Eurdes, einem 

in dem Gebuͤrge auf den Grentzen von Affyrien 

wohnendem Volcke, welchen daher fo übel beypus 

kommen ift, daß es auch von der Pforte niemals 

gänslih hat koͤnnen bemeiltert werden, ein Buͤnd⸗ 

niß, heyrathete deſſen Tochter, und flüchtete mi feis 
Vriwerf, Lexici XXL Tpeil, 


malt, jterben und verderben muͤſſen. 


> { 






Mortbula Mortidator 1778. 


nen beften Sachen zu ihm, in Soffnung, auf bei 

fere Zeiten dafelbft zu warten. Weil aber der Ber 

sier den Mortezza gerne aus der Zahl der Lebens 

digen gefchaffer willen wolte, gab er dem Jauit⸗ 

fdaren Aga Mabumerb die Stadthalierſchafft 

Diarbecfer, mit Befehl, ihm fo ſchnell, als moͤs⸗ 

ich, des mortezza Kopff zu fbicken. Gpide® 

zu bewerckftelligen lich bejagter Mabumerh 22, 

feiner beiten Soldaten an die Enge des Geb, 

ges rücken, welche ſich, als fie von den curd * 

angegriffen wurden, nach dem ihnen von DE n 

Groß» Degier Biuperli gegebenen Befehl, wruck 3 

siehen muſten. Indem fie aber von den Sur Pf 

als vermepnte Flüchtige mit gröfter HDige verf = 

get wurden, wandten fie-fih fhleumig , fh 

ihre Feinde, und bemachtigten fi) affobad = * 

Enge, belagerten darauf das Schloß , und liegt <= = 

der Beſatzung ſagen: fie folten entweder oca=s “ 

Schloß überacben, oder den MM uw grue- 

nen Anhang in ihre Hände liefern. Die ro 

begehrten Darauf nor erjt drey Tage Stilleſa 

nach deren Endigung fie fürs ſicherſte hielten, dia 

Auslieferung des Mortezza fih aus Der Ef m E>= 

zu ziehen, welcher denn auf Befehl des Ba Eco 

Diarbecker aljobald nebſt feinen Anhängern hin me 

richtet, und ihre Kopffe nad) Eonftantinopel gr ck > ⸗ 

cket wurden. 
Morthula, war eine Stadt. in der Aſiatiſe zn. 

Laudſchafft Colchis, zwoifchen dem Fluß Dan — 

—— — Trapezunt gelgen weiche e x: 

nicht gar bekannt geweſen. ar, in. Ntit. EB. 

ant. Lib. Ill, c. 9. — = 


MORTICINI, werden auch die Leichdorne ae 
nannt , weil fie gleihfam abgeſtorbenes SleiychH 
( Mortieina caro) find. Plinius Hittor ug... = 
AXıl, 23. i 
MORTICINIUM, heiffet fo viel, als ein gr 
davon an feinem Drte, im I. Bande p. 27- 
MORTICINUM, fiehe Aferzicinur, 
MORTICINUS, Morricinum, heiße in DER MIT e ch, 
ten, und fonderlic in I. pen. #. de via publ. c or, 
haupt alles dasjenige, was ehemals ein Leberz 
habt, und nunmehr entweder Alters, o der Krazı ⸗ 
heit und anderer natuͤrlichet Schwachheit we on, 
und alſo ohne Zuthun einer andern äufferliden De⸗ 
Beſ. a Tich 
Gothofredus ad l. 1. 5. fin. ff. de via publ. 
Morricz, oder Miortig, ein ehemalige® Ri 2er 
oder Meyher⸗Gut, vermurhlich ne Halle in. — = 
fen, welches vorgeiten die Herren von DFbonetn — R 
von dem Roͤmiſchen Reiche zur Lehn getragen, g 
eine dazu gehörige Bauer- Wohnung dem Dut 
Unferer lieben Frauen zu Halle geſhen — 


As, 


wig Reliqu. Manufcriptorum. Tom. V- 
bezeuget. 

MORTIDATOR, hieß in denen mittleren Zezg ' 
derjenige, ſo einen andern umbringet, wie lot, 

Wort in diefem Verſiande beym Lambert Higy <> 

ria Comitum Ardenfium & Guisnenfium © 136. a 

des Herrn von Ludwigs Reliqu. — —* 

Tom. VIII. Lib. IV. p. 568. gebrauchet worden, 1 " 

iu finden if — 


Uuun un 


Lib. l. P- 


MORTIER 





1779 Mottier Mortier 


MORTIER, fiehe Moͤrſer, p. 803. 

MORTIER, at, Ornatus capitu prafidum Curis 
regni Gallia, ijt eine runde, platte umd weite Muͤtz 
von ſchwartzem Sammet, oben mit einer breiten gol⸗ 
denen Galone verbraͤmet welche der breſident 4 
Mortier, daß ift, der Prafident des Parlaments zu 
Paris; träger. Hingegen hat der Ober Prafiden: 
ein Morsier mit zıwey goldenen Galonen, eine oben, 
und die andere unten. In den groſſen Audiengien de 
la grande Chambre, weldye den Montag, Dienſtag, 
und Donnerftag, des Morgens gehalten, werden, 
erfcheinen die Prafidenten diefer Cammer mit einem 
rothen und gefütterten Rock, haben ihr Mortier in 
der Hand, und ein vierecfigt ‘Bonner auf dem 
Haupt, wie die übrigen Patlaments / Glieder. Cs 

ind 8 ‘Präfidenten im ‘Parlament zu ‘Paris, fo die, 
er Mortier teagen durffen, und Daher Prefidens am 
Mortier heiſſen. 

Mortier (N.) ein Sorbonnifcher Doctor zu 

aris, im Anfange des 18 Jahrhunderts, gab dar 
elbjt des verjtorbenen Sotbonniſten Bobinets 

ractätgen, betitelt: de I’ obligation d’ empechen 
le mal d’ durrui, quand on le peut par foi ou par d’ 
autres, precepte divin de la cottechon fraternelle, 
fonde für I’ obligation d’ aimer Dieu & fun prochain, 
mit Anmerkungen im Jahr ı706 heraus, Es 
wurde dieſe Schrift umfonjt ausg:töcilet, aber 
eben deswegen vor verdächtig gehalten, Dahero man 
eine defto genauere Unterfuchung damit anftellere, 
und fonderlicdy in denen beygefügten Anmerkungen 
verfchiedene verwerffliche Dinge antraff, und de 
rentwegen das Büchlein verbor. Unter andern 
hatte Mortier die "Bedienen und Hausgenoſſen 


darzu rollen verbindlich machen, daß jie alles dass | 


jenige, was fie zu ihren Herren und. Srauen jagen 
—— denen Pfart / Herren und Beicht ⸗ Väter: 
entdecken ſolten. Da nun beſagter Mortier fabe, 
wie übel man mit feiner Lehre zufrieden, machte er 
fi) auf eine Beine Zeit unſichtbar, da inzwifchen 
das Parlament feinen Proceß zu machen anfieng ; 
er erichien aber bald wieder in öffentlicher Frey⸗ 
beit, nachdem man ihm vorhero einen guten 2 
weiß gegeben. 

Mortier (Miclas du) ein Ordens »General der 
Clericorum regularium, im 18 Jahrhundert, von 
welchem ein ſeht nügliches Werck ans Licht geftel- 
fet worden, fo dem Titul nad) lautet; Erymologız 
facrz grzco-larinz, |, e grecis fontibus deprompte, 
Rom ı703 in Folio, Unfchuldige Flachrich- 
ten 1704. u 

Mortier (Peter) ein berühmter Geographe und 
Kupfferftecher in Holland, welcher noch in dem ietzi⸗ 
gen Jahrhundert gelebet, hat auffer verfcbiedenen 
ſehr fauber geftochenen Land » Charten, auch zwey 
neue Atlas, einen gröffern, und einen Eleinern, hers 
ausgegeben. Der erite ift unter dem Titul Atlas 
Antiguus im Jahr ı 705 herausgekommen, und in 
3 Theile abgefondert, in deren erſten Tabulz Sacrz, 
im andern Ecclefiafticz, im dritten Profanæ enthals 
ten. Der Eharten find 59. fo er aus andern ge 
—— und alle ſelbſt geſtochen; der beruͤhmte 

ohann Clere hat ſolche in Ordnung gebracht, 
auch über 2000 Fehler darinnen- geaͤndert. Der 
andere hat den Titul Atlas portatilis, oder itinera- 
rius, Frantzoͤſiſch Atlas portacif, oder Atlas voyageur, 
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iſt in 8, und in VL Bände getheiler, und hat Mor⸗ 


tier nur des Sanſons Charten in kleinere Sir 
ken, und die Beſchreibung in ein Compendium 
zebracht. 

Mortier (Rumold) ein Profeſſor der fchönen 
Wiſſenſchafften zu Paris, von ‚Douay gebürtig, 
oluͤhete zu Ende des 16, und zu Anfang des ı7 
Jahrhunderts, und fihrieb: 1) Magnum Ihwanıım 
Mxcenarem, Patis 1600. 2) Orativnem de que- 
fimuniis prufellionis literarie. Sweertii Athen. 
Belg. 

Mortier (ort) fiche (Mortier (le.) 

Mortier \le)oder Fort Mortier, aljo heift das 
feite Caſtell bey Meu⸗Btiſach inder Elſaß, zwiſchen 
Neu ⸗Briſach und dem Rheine, welches die Frans 
tzoſen angeleget haben. 

MORTIER (PRESIDENT A) ſiehe Mortier. 

MORTIER CANON, fiehe Haubitz, im XI. 
Bande p- 775- 

Mortier» Canon, ift ein Stück, woraus man 
Feuer⸗Kugeln ſchieſſen kan, Die font aus den Moͤr⸗ 
fern geworffen worden. Es iſt aber ſolches noch 
unter Diejenigen Dinge ju rechnen, welche ınan fleip 
ig ſuchet, aber nicht finden Fan. Chevalier de ſaint 
Julien handelt von ihnen in feiner Force du Vulcain 
Pag. 73. 

MORTIFERE VULNERATUS, fiehe Tödrlich- 
Derwundeter. 

MORTIFERUM, beift in denen Rechten über 
haupt, und fonderlich in I. 7. $. led fi quis Servum. 
TE. ad L Aquil. alles dasjenige, was zu einem Tode 
Selegenheit giebt, und denfeiben jterben macht. 

MORTIFERUM VULNUS, fiehe Wunden 
toͤdtliche.) 

MORTIFICARE, ſiehe Mortificiren. 

MORTIFIGATIO, die Tödtung, iſt, wenn bie 
natürlihe Waͤrme im Leide, oder einem Glied vers 
achet, oder widernaturlicher Weiſe vertrieben wird, 
wie man folches bey dem Euiten ‘Brand fieher, wird 
auch von Foreſto Siderario genannt, Gleichniß⸗ 
weile kommt auch dieſes Wort in der Chymie vor, 
wenn man dem Mercurio feinen Fuß oder Bewe⸗ 
gung benimmt, 

Mortifications ⸗ Schein, ift eine Schrifft, wo⸗ 
durch eine verlohrne ſchrifftliche Dbligarion oder 
anderes Document ungültig gemacht, und ‚gleich 
fam getödter wird. Kateinifch Zirere amiſ cbirogm- 
pbi valorem infringenies. 

Mortificisen, Mortificare, heift in denen Rech⸗ 
ten fo viel, als ungültig machen, und gleichfam ers 
tödten, als wenn z. E. eine von iemanden ausges 
ftellte Obligation virlohren gegangen; ſiehe Morti⸗ 
ficatiöns-Schein, 

Mortimer, eine fehr berühmte Englifche Fami⸗ 
fie. Ihr Urfprung wird bergeführt von.einer En» 
ckelin der Bonora, welche Richards 4 Hertzogs 
von Normandie, Gemahlin geweien. Die von 
diefem Sefchlecht werden vordie erften Normannen 
gehalten, welche nach Überwindung Edrics des wil⸗ 
den, eines mächtigen Sachſens, einen anfehnlichen 
Theil von der heutigen Provintz Radnorshire im 
Southwales, unter ſich gebrachts nach welcher Zeit 
fie fehr lange in derumliegenden Gegend in groſſem 
Anfehen geweſen. Hugo Mortimer lehnte. ſich 

| gegen 


1781 Mortimer Mortimer 1782 
egen Heinrichen IT. auf, und verlohr darüber alle | daß man den ſchoͤnen Mortimer fdyonen möchte, 
Fine Giter In den dhten Künigs eins | gefangen genommen, und ohne daf man feine Ders 


ZU. wird einer Namens Rogerius Mortimer | theidigung angehöret, wegen folgender 

erweh daß er es mit dieſem Kö⸗ zum Tode verdammet: daß er an Eduards II. 
vebellitende Lords gehalten, Ermordung Schuld geweſen; daß er 1327 ſich 
8 mit 20000 9. Sterlings beftschen laffen, die 
Schottiſche Armee bey Stanhope⸗parck von einer 
Norti⸗ fonft undermeidlichen Niederlage gu beftehen; daß 

mer, Herr von Wigmore, welcher vermu des er das folgende. Fahr eine der Cron⸗Engeland 
jetztgedachten Sohn geweſen, hat noch viel ürs theilige · Heyrath zoifchen Des Koͤnigs Schweſter, und 
i i gehabt. Im Zahe.ı 321 vermüs | dem d Könige David, ingleichen vor 
duards Il. Fados | ein Geſchenck 20 oder 30000 Marck, mit dieſem 
dermaffen, daß er ihnen im lehtern einen fhimpfflichen Frieden befördert; daß 
wenig Tagen einen Berluft von mehrale 60000 Pf. | er nicht mur die den beyden Spencers abgenoms 
verurfachte, war auch einer von den vornehmſten, mene Güter, fondern auch den Königlichen Schag 
melde König Eduarden 11. nöthigten, die 2 Spen⸗ durchgebracht; daß er im einer unverantwortlichen 
ers, feine ‘Favoriten, aus dem eich zu verbannen. , Fteundſchafft mit der Königin Iſabella gelebt, u.f.m. 
Das naͤchſtfolgende Jahr, als die Spencers wieder Um diefer Urſachen willen fand man ibn des Hoch» 
die Ober ⸗ Hand bey Hof bekommen, unterrvarff eu | verrarhs ſchuldig, und fchickte ihm nach Londen, allwe 
dem König, welcher ihn aber, nebitfeines Baters | man ihn aufeiner Schleiffe nach dem gemeinen Bats 
uder, deſſen ungeachtet gefangen fegen ließ. Er gen at the Ems (ietzo Tyburn genannt) brachte, und 
ward auch würcklich um Tode verdammt, umd wie. | Dafeltft auffmüpffte, auch 2 Tage gu einem öffentlis 


abfonderlicye 
Wiorti 





wol dismal durch Vorſchub der Königin Iſabellaͤ 


dieſe Straffe in ewige Gefaͤngniß⸗Straffe verwans | "Tobanna Jenevil, 


deit ward, fo verwuͤrckte er doch das Leben bald aufs 
neue, indem er Durch Hülffe feinee Freunde abermal 
Unruhe gu erregen, und jich des Towr zu — 
ſuchte, erhielt aberauch dismal Gnade. Bald 
auffand er Mittel aus dem Gefaͤngniß zu entkommen 
bielt ſich eine Zeitlang verborgen in Engeland auf, 
und entwich fodann nach Franckreich ju Der Königin 
„ welche mit ihrem Gemahl Eduard IT. in 
orfenbarer Feindfchafft lebte; mit dem Mortimer 
aber, deffen gute Geſtalt fie fich bereite in Engeland 
fehr wohl gefallen taffen, in ſolcher Bertrautichkeit 
ftand, daß man faft durchgehends Dafür hielt, fie waͤre 
von ibm jchrwanger worden. Im Fahr ı 326 landete 
—— ihm in Engeland, und brachte zugleich 2500 
ann aus Flandern, und aus Hennegau mit fich. 
Eduard I. te war Anftaft dawider, und vers 
ſprach unter andern durch eine öffentliche Ausruffung 
daf er demjenigen, welcher ihm Mortimers Kopff 
fiefeen würde, 1000 Pf. Sterlings geben wolte; 
allein die Königin und ihr Anhang brachte es endlich 
Dahin, daß er 1327 den zo Jenner feinem Sohne 
Eduard III. die Erone übergeben, auch 8 Monate 
hernach auf eine jümmerliche Art fterben muſte. 
—— Minderiährigkeit des neuen Koͤnigs 
gab man die Verwaltung des Reichs 5 Geiſtli⸗ 
chen, und 7 weltlichen Lords. Doch fie maren nur 
dem Dramen nach Regenten, indem die Koͤnigl. Frau 
Mutter, und ihr Liebhaber Mortimer, dem fie in dem 
Parlament zu Salisbury ı 328 im Aug. die Wuͤrde 
einesGrafenvon March verfchaffte,die oberſte Gewalt 
nad) ihren eignen@efallen ausübten. Es wurden aber 
bierüber forvol die Groſſen als Gemeinen fehr ſchwuͤrig, 
undin einem Parlament, welches 1330 zu Nottingham 
— —— daß die Koͤnigin Iſa⸗ 
ihre bisherige Gewalt niederlegen, und mit einer 
jaͤhrlichen Penſton von 1000 Pf. Sterlings an einem 
don dem Hofe entfernten Drte leben mufte. Mor⸗ 
timer ward hierauf entweder, wie einige berichten, auf 
einem in Noitinghamshire gelegenen Caſtel Bridges⸗ 
ford, wo er ſich in einer unterirdiſchen Hoͤle aufs 
bielt, oder 
[20 





gen, und 
fr | fo ließ er 


chen Spertaculhangenließ. Mit feiner Gemahlin, 
&, il, hatte er groffe Güter, beydes in 

Fngeland und Irriand, eriangt, auch einen Cohn, 
Edmunden Mortimer, gegeugt. Diefer mufteder 
vaͤterlichen Mißhandlung entgelten, und forvol der 
Güter, als des Bräflidyen Tituls entbehren. Deffen 
Sohn aber, Rogerius Mortimer, Fam wieder zu 
Gnaden, brachte es dahin, daß das über feinen Große 
Vatet gefprochene Urtheil, als ungültig und den Ge⸗ 
fegen zuwider aufachoben ward, und erlangte nicht 
nur aufs neue den Titul eines Grafen von March, 
fondern auch den Ritter⸗ Orden des Hofen- Bandes, 
als derfelbe zuerit geſtifftet ward. Er ſtarb 1382 
als Statthalter m Irrland, und verlich von Phi⸗ 
lippa der einiaen Tochter Zeonelli, 08 von 
Elarence, der Eduards ZU. drisier Sohn geweſen, 
Rogerium, Grafen von March. Derfelbe ward 
1385, anf Verlangen des Königs Richards 71. in 

dem zu Weſtmuͤnſter gehaltenen Parlament, öffente 
lich), wegen gedachter feiner Mutter, zum nächjten Er» 
ben der Enalifchen Erone ausgerufen. Allein das 
naͤchſtfolgende Jahr, oder wieranderemelden, 1389, 
da er nad) Frrlandübergegangen war, theils die ihm 
aufgerragene Verrichtung eines Königl. Statthalters 
zu verroalten, theils aber feine Girafichafft Lijter wi⸗ 
der die vielfältige Einfälle der wilden Irren zu beſchuͤ⸗ 
tzen, ward er von dieſen legtern, in dem loß zu 
Kenlis belagert, und in einem Ausfall erfchlagen, 
Bon feiner Gemahlin Eleonora, einer Tochter 
Thomaͤ Aolland, Grafen von Kent, hinterlich ex 
2 Göhne, Edmunden und Rogerium, und eine 

Tochter Annam. Beyde Brüder ſturben ohne 
Erben, und Rogerius ift vermuthlich derjenige, der 
1424 gehaͤngt worden, weil man ihm Schuld gab, 

daß er feinen Bruder auf den Thron zu fegen ge 
ſucht. Edmund fande nad) Richards IL. Tode 
nicht ficher, fich wegen feiner Anfprüche auf die Erone 
zu melden, fondern begab fidy nach Wigmore. Im 
Jahr 1400 ward er von Owen Blendor, der in des 
Provins Wallis einen Aufitand erregt hatte, gefan⸗ 
und weilihn Heinrich IV. nicht log machen wolte, 

fich 1403 mit dem Grafen von Northumbers 


wie andere berichten, auf dem Schloß | lad, und andern in eine Eonfpiration ein, durch welche 


Nottingham, ungeachtet die Königin fehr gebeten, ! ex ſich felbfb auf den Thron zu heben gedachte, weichen . 
Yinerf, Lexiei XXI. Theil, Uun un z ibm 
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ihm aber mißluna. Im Jahr 1413 ergab er ſich Koͤ⸗ eines gewiſſen Todes Falls gefchiehet, und alfo au 
97 Heinrichen gutwillig, blieb auch demfelben | anders nicht, als auf deſſen oürcflichen Erfolg pi 
getreu, und ward 1423 als Gouverneur nach Irr⸗ Beſtand Rechtens Fräfftig und guͤltig if. Und in 
land gefendet. Daſelbſt ftarb er 1424 oder 1425 | diefem Verſtande begreift folches alle Erb + Fälle, 
ohne Erben, daher das Recht der Crone an feine | Bermächtnäfe, anvertraute Erbfchafften, oder fonft 
Schweſter Annam kam. Diefe war eine Gemahlin | fogenannte Fidelcommiffa, und ale andere Arten der 
Richards, Grafen von Cambridge, deffen Vater auf den Todes⸗Fall üblichen Schencfungen unter 
Eimund, Hergog von Porck, Königs Eduards IL.|fih. Nachdem aber iede vom Diefen erzehlten 
vierdter Sohn geivefenwar. Demfelben gebahr fie | Handlungen in denen Rechten bereits ihren beſon⸗ 
Richarden, Herbog von Dorck, einen Vater der beys | dern und eigenen Namen hat; fo begreift diefe 
den Könige von Engeland, Eduards IP. und Ris| Morris caufa capio in, abfonderlihem Verſtande 
chards 172. und einen Groß Vater Elifaberbs, einer | nur diejenigen Arten von dergleichen Schenckungen 
Gemahlin Königs Heinrichs II. von welcher Die fol | unter fich, welche noch keinen befondern Jramen has 
enden Könige von Enaeland, wie auch die von ben, und wovon alfo gegentoärtig etwas umftände 
ottland, hergeſtammet find. Camden's Brisannia. | licher zu handeln feyn will. Bef. hierbey 1. mortis 
The compleat bifl. of Emgländ Vol, ı. Heylin's helpto | caufa 31. ff. de mort. cauf. donat. Es ift alfo dieſe 








Engl. hiſtory. apin t. 2.3.4. , Mortis caufa capio eigentlich nichts anders, als dies 
Mortimer, fiehe Cade (Zack oder Foannes,) im | jenige Befis- und Erwerbung eines gemiffen Eigen 
V. Bande p. 43- thums, voorzu einer lediglich in Abficht und unter der 


. Mortimer (Eromtvel) eingebohrner Engeländer, | Bedingung dieſes oder jenes Todes» Falls gelanget, 
und feit dem ı 5 December ı 732 Secretatius der) oder da jemand zwar unter der Bedingung eines an⸗ 
Königlichen Soeietät der Wiſſenſchafften zu&ondon, | dern feines Todes, iedoch nicht aus des Sterbens 
ingleichen Mitglied des dafigen Collegüi Medicorum. | den felbft eigenen Periaffenfehafft, fondern vielmehr 
Seit 1734 hat er die Beforgung der unter dem Tis | von eines dritten Vermoͤgen, etwas eigenthümlicyes 
tul: —— 78 ——— beſag⸗ ——— 7 $. E. der ſterbende ronius 
ter Societaͤt der Wiſſenſchafften herausgefommenen | dem Titius ein gewiſſes Guth, Haus, Ga 
Shrifft. Ranffts Oenealogifcher Archivarius VIIL | Acker, oder. eine. andere m Ba Sadı er 
il p. 357. Keips. Gel. Zeitungen. ‚a, machtnißetweife, iedoch anders nicht, als mit dem 
. MiortimerssCros, ift ein Ort in der Englifhen | B ‚ binterlaffen, dafern er dem Gajus zehn 
rovintz Shropshire, nicht weit von Ludlow, in def | Gold⸗Guͤlden begahlen wird ;_fo befommt der Ga⸗ 
2 Nachbarſchafft 1461 den 2 Febr. eine merck⸗ jus diefes Geld nicht unter dem Titel und in 
würdige Schlacht groifchen der Lancaftrilchen und | Kraft eines Wermächtniffes, oder einer anvertraus 
. der Vorckiſchen Parthey vorgegangen, worinnen die ten Erbfchafft, oder einer andern auf den Todess 
fegtere, unter des nachmaligen Königs Eduards IV. | Fall üblichen Schenkung, als auf welche Fälle ent» 
Anfuͤhrung, voider die andere, welche Caſpar, | weder der Erbe, oder der Beſitzer einer ſolchen einem 
Graf von Pembtofe, und Jacob, Graf von andern, es fey gleich Wermachtnißs oder Schen⸗ 
Drmond, commandirte, einen volllommenen Sieg ckungs- weiſe, hinterlaffenen Sache, dafern er fich 


erhielt. ihm diefelbe in Güte auszuantivorten weigert, forvof 
- MORTIS CASUS, fiehe Todes · gall. durch den Weg Rechtens desfals in Anſpruch ges 


. MORTIS CAUSA heißt in denen Rechten übers | nommen, als auch vermittelft Nichterlicher Hülffe 
upt alles dasjenige, das bey Gelegenheit und auf | zu deren Auslieferung angehalten werden fan; wel⸗ 
eraniaffung eines vorhergehenden Todes» ‘Kalls hes aber bey Diefer Mortis caufa capione in befon- 

‚ geredet, gefchrieben, gehandelt, und irgend fonft noch | derem Verſtande nicht flatt Hat. Sondern gleich - 
gethan wird. Alſo heift z. E. Mortis caufa donatio, | wie Diefelbe eine gang befondere von einem Sterbens 
eine Schenckung, die einem anders nicht, als, unter | den in feinem legten Willen gemachte Verordnung 
der Bedingung eines gewiffen Todes» Falles, zuge⸗ | anbetrifft; alſo unterfcheidet fie ſich auch hierdur 
dacht wird; fiehe Schenckung auf den Todes= | von denen übrigen obgedachten Arten derer font au 

I. &o heift ferner Mortis caufa cıpio die Ber den Todes, Fall gervöhnlichen Schenckungen. Dber 
igung eines gewiſſen Gutes, welche ebenfalls nicht | dafern dem in einem legten Willen ordentlich einges 
"eher, als unter der Bedingung diefes oder jenes Tos | feßten Erben etwas gegeben wird, daß er die Erb⸗ 
des » Falles ſtatt hat, oder gültig iſtz fiche Morzie ſchafft entweder annehmen, oder fahren laſſen fol,rvels 

'eaufa capio. Weiter Morris caufa ftıpulatio, ein ches er von denjenigen, denen in einem dergleichen Ich» 

Berfprechen, fo einem gleichfalls unter der Bedin- | ten Willen entweder ihre Freyheit gefchencket, oder 

gung eines geroiffen Todes + Fulls geſchehen; fiehe | Doch fonft etwas als ein ordentliches Vermaͤchtniß hin⸗ 

Mortis caufa Aipulatio. od) mehr, Mortis caufa | terlaffen worden, in Empfang nimmt. L. qui pretio. 8. 

“ manumittere, einen Knecht entroeder Furg vor feinem | 1. fi mulier. a1. L. mortis caufa. 8. L mortis cauß. 31. in 
Ende, und beynahe in den legten Augenblicke feines | princ. & $.2. inter mortis.38. fl. de mort. cauf. donat. 

"Lebens, oder doch unter der ‘Bedingung, daß er Wobey zu mercken, daß alle in denen erwehmen Ges 
eher. nicht, als nad) erfolgten Ableben feines «Deren, ſetzen ergehlte Schenkungen anders woher, als aus 
polig frey und los feyn foll, freylaffen, u. ſ. w. | dem felbft eigenen Vermögen des Perftorbenen ihr 

Briffon. : at Urfprung haben, das ift, daß fie weder als eine fon 

:. MORTIS CAUSA CAPIO, oder. Caprio, heißt in | fogenannte Schenkung auf den Todes» Fall, noch 
denen Rechten überhaupt der Beſitz oder Die Befig- auch alsein durch eines fegten Willen ordentlich hine 
eincs Gutes, Haufes, Gartens, oder einer | terlaffenes Erbezu betrachten find. ‘Bef. aud) I. Me- 

* jediweden andern Sache, die aber fehlechterdings ans | niusss. ff. de cond. & demonftr. 1. fi quis. 8. ff. fi quis 

ders nicht, als in Abſicht und unter bes Bedingung | omilkcauf. telt. und Lid aurem. 76, ff, Leg, Falcid. als 


5 wofelbft 





1735: Moreis caufs donatio Mortistempus 


woſelbſt die beyden Redens ⸗Arten, etwas auf den Tor 
des⸗ Fall, und vermöge Erb⸗ Rechts in Befig nehmen, 
einander entgegen gefeßet werden. Im übrigen uns 
terſcheidet fich auch dieſe Mortis caula cıpio yon der 
fonft fogenannten Schenckung auf den Todes» Fall 
bauptfächlich dadurch, daß diefe beftändig von des 
Berfiorbenen, jene aber aus eines andern Vermögen 
herruͤhrt. Sonſt ſoll giwar nad) des Azo in Summa 
in tit. C. ad Leg, Falcid. davon gegebenen Befchreis 
bung ales dasjenige darunter zu verftehen ſehn/ was 

' eigentlich und urfprünglich zrvar von des Veritorber 
‚nen eigener Freygebigkeit herruͤhretz dem ungeachtet 
aber dennoch nicht zu Beſtand Rechtens geford 
oder bermittelft Richterlicher Hülffe gefucht werden 
Bon, da hingegen Accurſius ]. fi mortis 5. C. ad L. 
Falcıd. in feiner davon gegebenen Erklärung ſchnur 
8* gegen ** * —— a 
yſatz des einzigen Woͤrtleins nicht (von) zu 
verſtehen giebt, Daß des Verſtorbenen eigene Freh⸗ 


bigfeit nicht die eigentliche und wahre Urſache die⸗ aber 


Mortis caufa capionis zu nennen fey. Dem fey 
aber, wieihm wolle, fo dienen doch beyde Erklaͤrun⸗ 
gen wenig oder nichts zur Sache ; maſſen man weder 
beiyaupten fan, Daß des Verſtorbenen felbjt eigene 
Sreygebigkeit beftandig, noch auch niemals etwas 
Darzu beugetragen, fondern der dritte vielmehr bald 
aus feläft eigener freyer Bervegung, und ohne deſſen 
ausgedruckten Willen, bald auch wieder auf deſſen 
Geheiß und unter der von dieſem felbft ihm auferlegs 
gen Bedingung, einem andern in Abficht auf des ers 
fen Tod, und auf deffen wuͤrcklichen Erfolg etwas 

gewiſſes geben fan, und aud) gat öffters zu geben 
“ pflegt. Pratejus. Siehe auch Schenckung aufden 
Todes /gall. 


MORTIS CAUSA DONATIO, ſiche Schenctung 
auf den TodessSall, 


MORTIS CAUSA STIPULATIO, ein Verſpre- 
eben, fo jemanden von einem andern in Abficht auf 
einen A Todes: Fall, und unter der Bedin⸗ 

9 9— ⸗ 
2 nicht, als big ſich ſolcher wuͤrcklich ereignet, ju 
Beſtand Rechtens kraͤfftig und gültig iſt; oder wel⸗ 
ches auch die ſtipulirenden Partheyen aus Erinne⸗ 
zung ihrer eigenen Sterblichkeit mit einander einger 

gen. Mehrentheils aber wird hierbey hauptſaͤch⸗ 
ich nur auf den Tod des verfpredhenden, und fich 
zu Erfüllung diefer oder jener Handlung anheifcyig 
machenden Parthey gefehen. L. 34. fl. de donar, 
cauf, mort. 


MORTIS TEMPUS heift in benen Rechten entiver 
ber die ungefehre Zeit des Todes, Furg vor eines 
Tode, oder auch den legten Augenblick feines Le⸗ 
beras, da nemlich einer wuͤrcklich mit Tode abge 
het, und den Geiſt aufglebt. Alſo wird zum Erems 
pel nad) Maßgebung derer Rechte derjenige, wel⸗ 
cher bey feines Vaters Ableben noch in Mutter 
Leibe verfchloffen gelegen, fo gut geachtet, als ob er 
gleich ſchon Lange vorher, oder doch kurtz vor deffen 
tödelichem Hintritte, gebohren geweſen. Und dies 
ſes vermittelſt einer, fonderlich denen alten Roͤmi⸗ 
ſchen ** 4 —— —— Erdich⸗ 

(per fidlionem legis) vermoͤge welcher indeſſen 
* einer dergleichen noch unter ihrer Nur Dev 
gen verborgen liegenden Leibes⸗Ftucht gedichtet wird, 


ert, | fen 


bald derfelbe erfolget, gefchehen, und alfo den 


Mortis terror - · Morto 1786 
als ob fie damals wuͤrcklich 
die Welt gebohren See, un Da uf 


sum voraus fo Hut, als die übr 

Habenen Daten Yinelofnen Sinber ana 
en, wie nicht weniger, aller ihr da 

den Rechte und Befugnifje aß = A per 
tet twird, ungeachtet es ſouſt jıwar natürlicher Reife 
—— rg Daß folche vor dem fiebene 
gebohren Yoerden und leben fünnen 
weldye in denen Rechten Feine d gleichen Frdich» 
tungen jigeben len, von Der Chen efaar 
heit noch nit völig umperrichter find, oder dies 
maflen die Gelege alerdings gar kicht etwas era 
dichten, und anders vorjtellen, als es ſich würdttich 
verhält, bafern anders nur. der natürlichen Billige 
keit baburch nicht geffpaber wird; foudern folches 
vielmehr noch derfelben aemaß zu feyn feiner ; Db 
die Redens⸗ Art Mortis tempore mit der cam 
decedit, wenn einer wuͤrcklich erblaßt, einerley, oder 
a Baal Pneu 
reb. dub. Spiegel, Wood de park, de 


‚MORTIS TERROR heiſſet in denen alten Ks 
miſchen echten fo viel, als ein ———— 
einer den Tod haben mögen, oder da man einen big 
auf den Tod zu ſchlagen und zu martern drobet. 
Daher denn aud) ſonderlich in fine L.3. f. quod 
mer, cauſa. Diefe Redens⸗Art gebtaucht twird, mor- 
tis aut verberum terrorg iam a'icui extorquere, 
einem unter Bedrohung des Todes, oder der aller 
empfindlichften Shläge und Wunden, Geld ab. 
—— und abjwingen, oder wie recht auge 


TE esse ee et 


Mortitins (Johann) aus der Stadt Meife 
fen gebürtig, war Diagifter der Pbilofophie, und 
der erfte Evangelifche Lutheriſche Hofs und Stadt⸗ 
Prediger zu Sondershauſen, jedoch iſt miche zu fin⸗ 

wenn er vociret worden. Er heyrathete 156 3, 
und farb den 22 September 1567. Es geden- 
det feiner Fabritius in Annal, urb, Mil. adh.a. 
ingleichen Teuͤckfeld Antiquir. Ilfldenf, c. ız, P. 15. 
wo er aber unredye Martitius genennet teird, Une 
(&duldige Nechrichten 1720, 


Mortig, fihe Morticz. 


Mortival (Roger von) ein Englifher Biſchoff 
zu Salesbury, wurde 1315, da er Decanug zu 
Eincolne war, darzu erwehlet, und ſtarb 2329, 
Godwin de Prafül, Angl. 


MORT-NE, fiche St. Mauru⸗ 
'mit, den 15 Fenner, im XIX. Ba 
2219. 


Morto (Ludwig) ein SFtafiänifder Mahler, 
‚von Feltri im Venetianiſchen gebürtig, Fam fehe 
‚Jung nad) Rom, und war ber erfte, w 
‚auf die fogenannte Grotefeo » Arbeit legte, 
‚Endes des ı5den Jahrhunderts. Gr mar 
melancholifch und le, und wurde in einer 
Schlacht wider die Türden in Sclavonien im 45 
Jahte feines Alters getoͤdtet. Akad, pi: part. 2, 


lib, ıL Bar 
Unu un 3 Morton 
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ein Ere⸗ 
nde pag. 
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2787 Morton DE Morton : 2788 
Morton Jacob, Mylord Duglas, Graf von ) Graf von Arcan, öffentlich, Daß er-an des letten Rss 
kebte an dem Dofeder —— Königin Maria, nigs He Darlep, Jacobs Vatet, Cams 

als ie mit —88 em Anverwandten, dung mit hätte Theil t. er nun befläne 
ſich vermähler hatte. war er behülfflich, als art daß er-bisfalle —— waͤre auch 
er den bekannten David Ritz entleiben ließ, worauf er die Eliſabeth anfaͤnglich durch den Kite 
eine Zeitlang in Engeland begab, um der — Vaves / und hernach durch den Ritter Randolvh ſich 
adye vonfich abſuwenden. Mad) des Grafen Zus ſeiner nach druͤcklich annehmen tieß, fo verurtheilten ihn 
zückkunfft fuchte dieſelde Durch den Grafen von Both· dennoch die Pairs von Schottland durch denEangler, 
wel * bewegen daß er ihren Gemahl aus dem Graf von Montroſſ daß er mit dem Gitrange er⸗ 
Wege räumen hülffe, und da folches ohne Deffen Bey⸗ | twürgt, hernach fein Kopff abgehauen, und fein deib ge⸗ 
teag geſchehen / lief Jie dennoch ausfprengen, Daß er, Der | v werden folte. Der König linderte diefe - 
Graf von Morton, und der Graf von Murray die | Straffe, und befahl ihn zu enthaupten, noeldhesaudzu 
Mörder des Königs gewefen wären. Es fand aber |Edenburg, (allwo er eine gute eile,gleichtoicaucd zu 
diefes fo wenig Glauben, daß der Graf von Murtay |Dumbarton, gefangen gefeflen,) zu Auf ang des Junii 
nachmals zum Regenten des Königreichs,der Graf von | 1581 an ihm —— ward. Er ſtarb mit Dam 
Morton aber zum Haupt derjenigen Gefand fft gung einer-groffen Andacht und Gel it. Der 
gemacht rward, tvelche bey der Königin Klifaberbas71 | unter den Proteftanten fehr berühmte "Prediger, Jos 
woider die gedachte Königin Maria, als eine Mörde | hann Anor, fol auf feinem Tod⸗Beite, 8 Jahr zus 
rin ihres Gemahls, Klage anftellen, und derfelben 8 vor, dieſem Grafen fein unglückjeliges Ende zuvor ge» 
rückfunfft nach Schottland hintertreiben mufte. haben. So ergehft man auch, daß ihm mare 
Sahr 1572 zu Ausgang des Decembris, ward er felbft, |propheget tworden, fein Untergang würde ihm durch 
in Anfehung feiner Geburt, feiner Tapfferkeit und feis |ven Mund eines Grafen von Arran pageingen wer⸗ 
nes Verftandes, zum Regenten des Königreichs den, welches hernach, da der König fe nkläger 
- Schottland erwehlt, und war mit fonderbarer Zufrier | mit diefem Gräflichen Titul beehret, in der That er⸗ 
denheitder Königin Blifaberb,die ihn allegeit vor ihr folget. Seine 2 Söhne, ingleichen fein Bruder, der 
Spntereffe ſeht wohl gefinnt gefunden hatte. Er ließ Graf von Argus, muften eine Ze das Land raͤu⸗ 
ſich fügleich Anfangs angetegen feyn, die Neformirte |men, und wurden indie Acht erklaͤrt. an. rer. 
Religion, und die Perſon des jungen Könige, "Jacobs | Scoticar. 1.19.20. Thuan. hift. 1. 74. Spotswood 
v1. in Sicherheit zu fegen. Hiernächft nöthigte er, | Murch hiftory of England. Camden. in vira Elifäberh. 
mit Beyhülffe der. Englifchen Völker, den Lord de Larrey hift.d’ Angl. t.2. p. 359. dc. 
Bränge, den Staats-Seeretarium Zidington, und | Morton (Zohann) Cardinal⸗Ertz⸗Biſchoff von 
andere, welche es mit der gefangenen Königin, Maria | Canterbury, und Eangler von Engeland, war von 
ielten, daß fie das Schloß zu Edenburg,und ihreeigne |ringer Ankunft. Er mar gebohrengu St. Andreas 
erfonen, anihnergeben muften. Darauf zog erin | Milborne, ftudierte zu Oxford, und ward daſelbſt Do» 
den Provintzen herum, und machte Dafelbft, vornem⸗ ctot der —— e es auch durch ſeine Geſchick⸗ 
fid) aber an den Grentzen fehr gute Anſtalten in lichkeit und Wiſſenſchafften dahin, daß ihn Heinr. . 
Krieger und Policey / Sachen. Inſonderheit bemů⸗ |zum geheimen Rath machte. Lnerarhtet er nun ein 
hete er fich, die veraͤuſſerte oder verfegte Erom Güter | eifriger Anhänger des Hauſes Lancaſter war, fo blieb 
und Reichs ⸗Kleinodien wieder herbey ju bringen, oder- | er Doch unter Eduards I. Regierung in feiner Wuͤr⸗ 
einzulöfen; ingleichen die Königl. Haufer, Schlöffer |de, und in beftandigem Anfehen, erhielt auch 1473 das 
und Beftungen mit allen denjenigen Dingen zu verfes | Biſthum Ely. Allein Richard 144. welcher, Da er zu 
hen, melche zu deren Bequemlichkeit oder Beſchuͤtzung Eduards / Zeiten nur noch Protector war, den Mor⸗ 
erfordert werden Eunten: gleichwie er aber Durch die⸗ ton ſchon in dem Towr fegen laſſen, wolte deniſelben 
fes alles ſich viel Liebe und Ruhm erwarb: alſo machte niemals trauen und ob er ihn ſchon 1483 aus dem Towt 
er ſich hingegen dadurch verhaft, daß er etwas zu viel | loslich, fegte er ihm doch nicht. völlig in Freyheit, ſon⸗ 
Hochmuth und einen ungemeinen Geld⸗Geitz fehen | dern gab ihn dem · Hertzog von Buckingham zu vers 
ieß, welcher letzter fo weit gieng, daß er auch den Kits | wahren, von dem:er auf eines feiner Schlöffer in der 
chen Dienern das ihrige entzog und fich folches zuei- Provintz Walles gebracht ward. Hier fand Mor 
gnete. Bey dergleichen Umftänden fiel cs feinen Fein» | tom Gelegenheit, den Sinn diefes Hertzogs zu än- 
den, tworünter Johann und Claudius Aamilton, | dern, 1% ihn auch wuͤrcklich auf die Parthey des Lan 
der Graf von Argile, und der Graf von Arthol |caftrifchen Haufes, aus welchem er von muͤtterlicher 
mercfroürdig waren, gar nicht ſchwer, Den jungen Kür | Seite entfproffen war, und brachte ihn dahin, daß er 
nig wider ihn zu erbittern, welcher auch den Adel nad) | zum beften des Grafen von Richmond wider Richa⸗ 
Sterlin berief, um wegen der Reichs⸗Verwaltung | den confpirirte. Nun Boftete zwar diefer Anſchlag 
mit bemfelben Rath zu pfiegen. Da der Graf von | dem Hertzog das Leben; allein es gieng derfelbe nichts 
Morton dergleichen Ungewitter über fich nn deflomeniger von ſtatten; da immittelft Morton 
fehen, legte er 1577 die Regenten⸗Stelle freyroillig nies | nady Flandern flohe, und ſich von dar nach Rom ber 
der. » Der König, welcher nunmehro die Regierung | gab. Sobald der *8 Richmond umer dem 
ſeloſt / übernommen, ſchien Anfangs allen Unwilen Namen Heinrichs den Engliſchen Thron beſtie⸗ 
wider ihn abgelegt zu haben, erwieß ihm auch bey der | gen, berief er ihn gurück nad) Engeland, und machte 
im Zunis 1578 5u Sterling angeftelltenBerfammlung | ihn nad) und nach zu feinem geheimen Kath, zum Erg» 
der Stände ungemeine Ehre. Alein feine Wider Biſchoff zu Canterbury, undzu feinem Cantzier, rvogu 
facher; zu welchen fich auch des Königs neuer Favorit, | noch) ı dar vom Pabit Aleranderh 97. die Eardis 
Milord von Aubignp, Graf von Lennor ſchlug ruhe, | nala- Würde gefegt ward. Unter allen Miniftern 
ten nicht eher, als dis fie ihn völliggeftürgt. Zu ſol. Heinrichs YII. war ex der einzige, welchen derfelbe 
chem Ende derklagte ihn Jacob Stuart, nachmals eine volltommene Vertraulichkeit wuͤrdigte. = 
— rzug 
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1789 Morton 


rck, theils aber Dadurch, daß er dem gedachten 
önige zu Befriedigung feines Geitzes bejörderlich 
mar. Wiewol andere entſchuldigen ihn in dieſem 
letzteren Puncte, und ſagen, daß er vielmehr die 
Geld⸗Begierde dieſes Herrn, nachdem er wohl erfannt, 
daß diefelbe Durch fein Einrathen nicht würde gantzlich 
koͤnnen getilget werden, u mäßigen gefucht habe. Jın 
übrigen rühmen ihn alle Hiſtorien⸗ Schreiber, als einen 
Mugen, ſcharffſinnigen und fertigen Staats Minis 
fter, eianen ihm auch die Ehre zu,daßer zu Dereinis 
gung der beyden Koͤniglichen Linien Lancaſter und 
Dorf das meilte beygetragen. Er ſtarb 1503. 
Aus diefes Mortons Familie it auch Robert 1. 
iſchoff von Worceſter, mebjt unterſchiedenen 
andern anſehnlichen Maͤnnern entſproſſen gewe⸗ 
fen. Cambden Britanı. p. 46. de Kasrep hilt. 
d Anglet. tom. ı. p. 7. 43. 27.63. Thom, Morus 
in vir. Richardi II. Polyd. Dergil. 1.26. hilt. Ang.ic. 
Godwin de Epıfc. Ang. Rapim t. 4. 

Morton (John) ein Engliſcher Medicus, im ı 8 
Hahrhund:rt, hat jich Durch) ein Werck beruhmt ges 
macht, welches Natural hittory of Norcha.,nptonshire 
wich ies ancıquiries betitelt ift, und zu Koaden 1 712 
in Fol. herausagekommen. 

Morton (Richard) ein Engeländifher Medicus, 
gebürtig aus Suffolck, war eines Predigers Sohn, 
und ſtudierte 1652 zu Drford die Theologie, ward 
darauf der freyen Künfte Meifter, und hernach 
enge bey einer Familie in Worceſtershire. 

eil er aber ſich nicht conformiren wolte, legte 
er ji auf die Medıcın, und erlangte darinnen 1670 
den Doctors Titul, als er den Printz von Dranien, 
als Medicus nach Dytord begleitete. Hierauf ward 
er ein Mitglied des Collegii Medicorum zu Konden, 
und ftarb in Surry den 30 Auguft 1698. Mun 
bat von ihm: ı) Phthifiologiam ; 2) Pyrerologiam, 
feu de morbis univerfal acutis; ej.alter. part, de Fe- 
bribus inflammatroriis univerfalibus. Wood. Achen, 
Oxon, Colliers append. A ’ 

Morton (Thomas) ein Engländifher Praͤlat, 
war ı 564 gebobren, und ftudirre gu Cambridge, all 
wo er Fellow im Eollegio Johannis, und ferner 
auch theolsgiä Doctor wurde. Alser hierauf 1603 
mit L. Evers, Engliſchen Abgefandten an dem Kaps 
ſerlichen Hof, eine Reife nach Deutſchland gethan, 
und bey demſelben das Amt eines Caplans verwaltet, 
ward er 1607 Decanus von Gloeeſter, und ferner 
von Winchefter, befam auch nachgehends 161 5 das 
Biſthum von Cheſter, 1618 aber von Lichfield und 
Eoventep, undendlich ı 63 2 von Durham, in welcher 
Wuͤrde er 1659 den 22 Geptemoer in Northam⸗ 
pton das Zeitlicye gefegnete. Kr hat in Lateiniſcher 
Sprache ı) de autoritare & dignirare princıpum 
Chriftianorum, Londen ı 620 in 4 2) Apologiam 
Catholicam de notis Ecclefiz, in 2 Banden, ebend. 
1606 und 1608 ing. 3)de Turcc-Papiimo, ebend, 
1604 in 8. 4) Decifionem controverliz in eucha- 
riftia de non coexiftentia corporis Chrifti in diverfis 
tocis, Londen 1663 in 8. 5) Antidorum contra 
merita, Cantelberg 1637. 6) In epiſt. I. ad Corin- 
ehios, Londen 1596 in 8. im Engliſchen aber, 1) von 
Der görtlihen Natur, Londen ı599 ın 8. 2) von 
Einiegung der Sacramenten, ebend. 163. 3) von 
Dem groſſen Betrug der neuen Rom. Kirche; u.a. m. 
gefchrieben. Joh. Barwick hat deilen Leben aus⸗ 
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Vorjug erlangie er iheils durch Haß widerdas Haus fuͤhrlich befehrieben, und 1660 ju Londen herausger 


geben. Wood caral. bibl.. Bodlej. Le Vleve fall. 
Angl. Witte diar. 
Mortonbenmerfton, eine Beine Stadt in dem 
dergogthum Gloceſter in der Engeländifchen Pros 
ping Merci. Meliſſ. in Geogr. Noviſſ. P.L | 


Pag. 435- 

Mortorano, ein Biſthum in SZtalien, in der 
Proving Calabrıa Citerior. Der Bitchoff dafelbft ift 
Suffraganeus von dem Erg-"Bifchoff zu Coſema. 

Mortfani, fihe Moraſſow. 

MORTUA COGNITIO, fiche todte Er- 
kaͤnntniß. 

MORTUE AQUA, eine Stadt, ſiehe Aigwer 
wortes,im I. Bande p. 877. u. f. 

MORTUE TERRE, heiffen in dee Normandie, 
nach deurlicher Maßgebung des Codicis Legum Nor- 
mannicarum c.XXXIII. $. 10. beym Ludwig Reliqu. 
Manufeript. Tom. VII Lib. il. p. 236. diejenigen Laͤn⸗ 
u. auf welchen fich Gehoͤltze befindet, (terræ fyl- 
veitres, 

MORTUA MANUS, ſiehe todte Aand, 

MORTUA RE», oder res Morrwalis, eine todte 
Zache, oder ein todtes Weſen, heit in denen 
Rechten uberhaupt alles dasjenige, wodurch eis 
ner jo diel, als nichts gebeffert it, oder die, da fie 
einmal verlopren gegangen, nicht wieder bergeitellet 
werden Ean, L. quud aurem. |. fi maricus. fl. de do- 
nat. inter vir, & uxor. |. properandum. C. de Jud. I. 2, 
ff. judic. folv. L. 3. ff. quæ in fraud. cred. Bey dem 
Plautus aber heiſſet Res morıua & occıfa fb viel, als 
eine gerbrochene oder verdorbene Sache; Wie er 
denn auch jonderlic in Afınaria alle vergänglicye, 
oder eitele und nichtswurdige Dinge mit einem bes 
ſondern Namen, Morrualia nennet, welches die 
Griechen ın gleihem Verſtande ansisrea heiſſen. 
Prateyus ex Cujac. 9. obferv. 30. ‘Bel. auc) Bor 
thofredus ad l. 7. 5. 1. ff. de donat. inter vir. & 
uxor. Dabin gehören j. E. alle alte Weiber⸗Maͤhr⸗ 
gen und Lücherliche Ergehlungen von den Todten, und 
was ſich irgend mit denenſelden zugerragen, oder was 
jie auch wohl nach der gemeinen Sage nach ihrem 
Tode oc) gelagt und vorgenommen haben follen, 
Spiegel. Connanus aber voill in Lid. VIILc.u.n, 3. 
nichts anders, als diejenigen Dinge datunter vers 
ſtanden haben, die ſchon laͤngſt gang und gar zw 
Schanden gegangen, und alſo wuͤrcklich nicht mehr 
vorhanden find, Siehe auch Tod und todte 


MORTUALIS RES, fiche Mordua rer. 
MORTUARIUM, ift eigentlidy fein aut Lateini⸗ 
ſches, fondern erft von denen neuern Schrifftftellern 
derer mittleren Zeiten erfundenes Wort, und foll feinem 
innern Verſtande nad) fo viel bedeuten, als dasjenige, 
was einer in feinem Sterben binterlaffen, oder au 
Mortuale, und resmortualis; ſiehe Moriua res. 
MORTUARIUM, heiſſet aud) dasjenige Re 
welches einer Kirche oder —* — 
wenn jemand flirbet. Es hat dieſes Recht ſeinen 
Damen von demjenigen Rechte, welches Man 
ortna genennet wird, wovon im XIX. Theilp.naz. 
Befiehe dur refne Gloffar. Bey den Sohanniter 
Ordens + Rittern heiſſet Morcuarium Diejenigen 
Einkünfte einee Commenthurey, welche von dem 
Sterber Tage des Commenthurs an, bis * 
ı May 


1791 Mortui Motruoinferendo & fepulch. ædif. 


ı May des folgenden Fahre fallen. Dithmars 
Geſchichte des ritterlichen Johanniter ⸗/Ordens V. 
Capitel p. 59. und 78. 

MORTUI, ſiehe Todt. 


Morung 1792 


MORTUO PROXIMIOR heißt in denen Rech⸗ 
ten, und fonderlich in l. quon'am indignum, C. de 
tet. fo viel, als ein mit dem Tode ringender oder 
Sterbender; und wird daher auch bereits fo gut, 
als ein wahrhafftig Todter anaefehen, weil er nems 


Mortuo proximior 


Mortulana, ein Flecken, fiehe St, Marie von | (ich alsdenn nicyt mehr das Vermögen, ermas zu 


Pantano, im XIX, : de p- 1522. 
Mortumnon, oder Mortunnos, 


inen, welche in Peru in America wachen. Sie | befißet. 


find rund und fleifchig, und haben einen Eleinen 


- Stein; find auch füß 


Wenn man aber ihrer zu viel asnieffet, nehmen fie | 


den Kopff ein, machen fhläfftig , und erwecken 
Herkens-Angft. Dappers Belchreibung von Ame⸗ 
rica p- 386. 
Mortunnos, ſiehe Mortumnon. 
MORTUO INFERENDO (INTERDICTUM 
DE) war ehemals eine befondere Roͤmiſche Ders 
ordnung, wie es eigentlich mit todten Cörpern und 
deren Beerdigung gehalten werden foltes fiehe Zw- 
terdidum de Mortuo inferendo, im X1V. Bande 
pag. 773. Uad hieraus entftand fodenn eine gar 
gewöhnliche, Klage, welche Adio ex interdicto de 
mortuo inferendo genennet, und eigentlich wider 
. denjenigen angeftellet ward, welcher «8 nicht zuger 
ben wollen, oder auch wol ausdrücklich verboten, 
und es fonft noch verhindert, den Todten zu begra⸗ 
ben. Und diefeg wegen des.gemeinen Nutzens, daß 
die todten Leichname nicht unbegraben liegen blei⸗ 
ben. L. 43. fl. de religiofis. Weil wir aber in un 
fern heutigen Nepublicken mehrentheils öffentliche 
und gemeine Gottes» Aecker haben; fo hat Diele 
Aion oder Diefe Klage Korıne nicht mehr ſtatt; 
fendern allenfalls nur noch die utilis, wenn wit 
nemlich aus wichtigen und dringenden Lirfachen 
den gemeinen und ordentlichen ABeg zum Gottes⸗ 
Acker nicht brauchen fönnen, und deswegen noths 
wendig über der Benachbarten Aecker und Selber, 
oder Wieſen, gehen müffen, wider die, fo es ders 
druͤßlicher und balsjtarriger Weiſe verbieten, oder 
verhindern. Und bat ſolche mit dem font bes 
bekannten‘ Fnderdicte, Ne vis fiar ei &c. eine groffe 
Verwandtſchafft. L. ı2. pr. fl. de Religiol. Bruns 
nemann ad L. per agrum, C. de Servitut. n. 10, 
In Sachen demnach, fo die Begräbniß anbetrefs 
fen, wird ſummariſch verfahren, und wenn die Sa⸗ 
‚che keinen Verzug leidet, Feine Appellation zugelaß 
fen. Carpzov in Jurisprud. Confilt. Lib. Il. Def. 
394. Wer übrigens das Recht hat, einen Todten 
an einen gewiffen und befondern Drt zu begraben, 
der Fan deshalber die in denen Rechten fogenannte 
Adionem utilem Confefloriam anjtellen, wovon im 
L Bande pag. 400. u. f. Bel. auch Block in 
Tom. I, Conf. ı0, n, 488. Brunnemann adL. 4. 
C.deReligiof.n.7. Endlich fan auch eines Schuld» 
ners todter Coͤrper nicht verarrejtiret werden. ABer 
dawider handelt, verliert nicht allein die Schuld, 
fo mwürcflich eine da geweſen, fondern muß aud) 
noch fo viel bezahlen, wenn die Injurien⸗ Klage ans 
geftelt wird, Brunnemann Cent. IV. Dec. 100, 
MORTUO INFERENDO ET SEPULCHRO 
ADIFICANDO (de) iſt die Rubric des VIII. Titulsim 
XI. Buch der Pandecten. Von dem Interdidto, 
welches in diefem Titul vorgetragen worden, befiche 
vorſtehenden Artickel. 


und angenehm zu eſſen. V- 





wollen, oder nicht zu wollen, oder irgend fonft etwas 


eine Act Pflaus | zu Recht beftändiges zu handeln und anzuordnen, 


Siehe quch Tod. 
MORTUUM CAPUT, fiche Cæput mortuum, im 
Bande p. 727.1 f. 
MORTUUM MARE, ſiehe Todtes Meer, ingleis 
chen Miortemer. 
MORTUUS, fiehe Todt. 
MORTUUS NATUS, fiehe St. Maurus, im 
XIX. Bande p. 2229. . 
Mor, ein Dorff zum Schloß und Stadt Barby 


' gehörig, deffen in dem im Jahr ı 533 ausgefertigten 
| Fehr Bri efe Ehurfürft Tobanngriedrichs ei Sach⸗ 


fen vor Graf Wolfen zu Barby und Mulingen über 
Schloß und Stadt Barby und deffen Zugehörungen, 
fo beym Ludwig in Reliqu. MST. T.X. p.279.u, ff» 
steher, Meldung geſchiehet. 

Moru, wareineunbefannte Stadt an dem Weſt⸗ 


| fichen Ufer des Nil⸗Fluſſes in der Africanifchen Lands 
| Khafit Yerhiopien. Cellar, in Notit. orb, änt. Lib, 
c 


MORUE, ein Fifch, ſiehe Anthias, im I. Bande 

Pag. 515. | 

_MORUES (LE GRAND BLANE DES) fo heiffet 
die groffe Sand »‘Banck an der Inſel Terreneufe, 
weil dafelbft der gröfte Fang von denen Fifchen, Bol⸗ 
chen, Frantzoͤſiſch Moruẽs genannt, ijt. 

Moruma, oder Mirone , eine ziemliche groffe 
Stadt am Fluffe Deca, in Mofcau, 60 Werſte oder 
8 Deutfche Meilen von Caßimogorod, und eben fo 
weit von Alaetma gegen Diten. ie hat viel Kits 
chen, und wird von Ruſſen und QTartarn bewohnt, 
wie auch hier die Mordiwinifche Tartarey ihren Ans 


| fang nimmt. 


MORUM BASSI, fiche BrombeersStrauch, im 
IV. Bande p. 1463. 
‚ MORUM BATINUM, fie drombeer-Strauch, 
im IV. Bande p. 1463. 
MORUM CELSI, ſiehe Brombeer⸗Strauch, im 
IV. Bande p. 1463. " 9 
MORUM HUMI NASCENS, fiche Erdbeer⸗ 
Kraut, im VII Bande p. 1529. y 
MORUM PHILOSOPHIA, ſiehe Moral is 
loſophie. re ‚Ps 
MORUM RUBIJ, fiche Brombeer: Strauch, i 
IV. Bande p. 1463. — 
MORUM TERRESTRE, ſiehe Bröbeer-Araut, 
— ‘Bande p. 1529. N ; 
ORUM VATICANUM, fiche Brombeers 
Strauch, im IV. Bande p. 1463. 
er fiehe Morvan. 
orung, oder Mlorungen, eine Heine Stadt, 
Schloß und Amt im Brandenb. Preuffen, in der 
Landfchafft Hocerland, am Fluffe Driel. Die 
Strafen von Dohna find Erb⸗Hauptleute in diefem 
Amte. Am 26 Februar 1659 ward das Schlof 
von den Schweden erobert, aber bald darauf, nem» 
lid am 27 May, freywillig verlaffen. Pufendorf 
de Rebus Geſtis Friderici Wilhelmi M. Eleätoris, Bran- 
denburg, Lib, VII. $. 36. 
Morune 


UL BEER, nina. sicli Morungen Morus 


m ‚ein Amt und Flecken in der Grafſchafft 
HRonsteld, In Thürin en, En unter Chur⸗Saͤchſ. 
obeit ftebet, und denen von ein gehört. 
Chuif. Sachſ Meliff. Geogr. Novill, P.1. 
"Pag. 1094. 
Morungen, fiche Moringen. 
Mörungen, fiche Morung. 


morungen, a — ſiche oͤringen, im 
xxi. Bande p. 

MORUS, ſiehe che XIX. Ban 
de p. 2162. 
' MORUS, Sehe Beombeer- Strauch, im IV. | ftori 
Bande p. 1462. 

MORUS, ein Geftitn, fiehe Cerie miser, im V. 
WBandep ss 


Morus (Alerander) einer der beruͤhmteſten refor- | ih 
mirten Prediger feiner rec, wurde zu Caſttes in Lan 
guebot, alwo fein Vater, der ein Schotilaͤndet von 
eburt war, die Stelle eines Prineipals bey dem Col⸗ 
Iegio dekteidege, ı 516 gebohren. Gleich in feinen jun 

Jahren jeigte er einen muntern Geiſt, und fonder- 
— Geſchicklichkeit zu den Studien, darinnen er auch 
ten Fortgang machte. Er war nicht mehr als 20 
Fahr alt, da er nach ) Genf gefchickt wurde, Dafelbjt feis 
ne Studia In der Theologie fortzuſetzen. Hieſelbſt 
fügte es ſich nun, daß die Briechifche Profeßion ledig 
ftunde, und durch ein amma bon den Curarori- 
busder Academie dem enigen verfprochen wurde, wel⸗ 
ber ſich am beiten im Difputiren halten würde, Es 
aben jich demnach viel Prediger, Advocatenund Mes 
ici, die mebrentheils noch um die Delffte,ältet waren, 
als er, zu Competentenan. Deſſen ungeachtet ließ er 
ſich dadurch nicht abſchrecken ſich gleichfalls zu melden. 
Er wat auch) fo glücklich, daß, nachdem er vorhero un⸗ 
verwerffliche Proben von ſeiner Gelehrſamkeit mit ver⸗ 
wundernswuͤrdiger Beredſamkeit abgeleget, ihm dieſe 
Stelle zuerkannt wurde. Als er dieſem Amte unge⸗ 
feht 3 Jahre vorgeſtanden, wurde er an ſtatt des be⸗ 
zühmten Spanhems, welcher nach Leiden beruffen 
worden, Profeflor der Theologie und Prediger. 
GSleichwie er nun mit feiner gröften Beredſamkeit eine 
giemliche Wiſſenſchafft in der Litteratur verfnüpffte; 
ko brachte er ſich Dadurch nicht roenig Neider feiner 
Babenzumege. Diefe fanden um fo viel eher Gele⸗ 
enheit, ihren Endzweck zu erreichen, iemehr Morus 
Er frinen Hochmuth und allzu vielen Umgang mit 
Weibs⸗Perſonen fi fich bey vielen verhaßt gemacht hat⸗ 
te; wiewol feine Freunde, was den legten Punet bes 
trifft, verfichern, daß er disfalls keine Schuld, wohl 
aber wegen feiner ng aroſſen Dienftrviligkeit gegen 
jederman, und auch die Perfonen weiblichen 
ſchlechts, Verdacht auf fi) aeladen, wie denn auch 
feine Unſchuld nad) feinem Tode aus geroiffen Kenn 
ichen fih mehr als deutlich foll an den Tag geleget 
—— Deſſen ungeachtet hatte er eine ziemliche Par⸗ 
they auf feiner Seite, © welcher mit ger 
dachten Spanhem nicht wohl ftunde, ſuchte wie einige 
vorgeben, ihm nur zum Verdruß Morum in die vers 
einigten Niederlande gu ziehen; er barh demnach ihm 
anfänalic) eine theologifche Profefion zu Hardewick 
aus. Alsihm aberdictes abaeſchlagen worden, wuͤtck⸗ 


ihm eine Vocation nach Middeldurg zur theolo⸗ | hen er in feiner Zuſchrifft über dus 
sifcen Profeßion unddem Predigt⸗ Amte aus, Doch | Buch 


Vniuerf. Lexici XXL Teil, - 


| 


Morus 


mama dB ER — er vorhero, als er noch zu G 
gen Lehren, ſonderlich —* der 
Geiſtes angeflager worden, nahm er von felbiger & 
che ein Zeugniß mit, darinnen er nicht nur von = 
Auflagen —— fondern auch mit einemun⸗ 
gemeinen Z:ugniß, feine Lehre und Chrifktichen Las 
bens · Wandel betreffend, verfehen wurde. Hiermit 
präfentirte er ſich auf dem Synodo der Wallonſchen 
Kirchen u Maſricht, und predigte daſeldſt zu fonders 
barem Vergnügen des gansen Audicorii, morauf er 
nad Middeiburg, die ihm aufuetragene Ste: gu bes 
fleiden, abgieng. Als er nad) Holland Hefommen, 
wurde ihm von Amſterdam eine Vocarion zu der hie 
ftorifchen Profeß on Die Durch den Tod des Voßii ee 
bis worden, zugeſchickt. Allein weil er einmai ſich 
Middelbura verſprochen, ſchlug er feibige dig, 
ei aus; dod nahm er fi — 3 Fahren an, als 
ihm folche aufs neue zugefihickt morden, ohmgeachtet 
ihm zu gleicher Zeit eine theologiſche Profekion in 
—— angetragen worden. Gedachter feiner 
enung zu Amſterdam ſtunde er mit ſonderbarer 
Geſchicuchleit für, that auch inzwiſchen ein Reife 
nad) Ftalien wider Willen feiner Dbern, als von 
welchen er nur Crlaubniß vor 3 oder 4 Monat ig 
Seanckreich zu gehen begehret hatte. Docharer fich 
auch in dem eriten Lande durch feine Getehrfamnteit, 
und ee gu Keane er gefährlich Eranck mors 
den, bey dem Groß· Hetthzoge fehr Lecommendirer, auch 
von der —* Venedig/ weicher er zu Ehren ein 
ſchoͤn Gedichte uͤber die wider die Ungläubigen erhab · 
tene Bictorie *5 mit einer guͤldenen Kette bes 
ſchenckt worden. Pad) feiner Zurückkunfft in Hofe 
land entfhuldigte er feine Lange Abweſenh / it bey feis 
nen Obern, und ſtellte ihnen für,mas für gute Belegen» 
beit er gehabt,in Italien die Ehre VdDtteszubefördern. 
Doc rourde er aufs neue wegen vieler Gebtechen ane 
geklagt. Wes wegen ihm auch von den beyden Syno⸗ 
dis zu Terngau und Niemägen alle Ausübung eines 
Kirchen» Dienſts in dieſem Lande verbothen wurde; 
ohngeachtet nicht nur die Kirche zu Paris, tondern 
auch felbft der Frangöfifche —5 te, Thuanus 
auf deſſen Memorial die mei Biere iftgemache 
worden, borihngebeten. Weil nun n Franckreich 
die meiften groffes Verlangen nad) ihm hatten, trat 
er auch wuͤrcklich Die Reifenach — an, dafelbitder 
Gemeine vorzuftehen. Allein auch hier widerſetzten 
ſich ihm gar viele, die ihm nicht allein auf den Den 
cab Zufammenfünfften, fonderr auch auf dem Na⸗ 
tional⸗Synodo zu Loudun hart anfiagten. Gleiche 
wol wuſte er fich fo gut zu verantwotten, daß man. 
ihn nicht allein vor unfhuldig erklärte, fondern auch 
bey dem bifaaten Kirchen = Dienft beftätiate, 
* u ihm Dallaͤus nicht neenig gehoiffen Dies 
tube waͤhrte nicht fange, indem er aufs neue 
—* anſehmiche Perſonen angeklagt wurde, umter 
denen Dalldus ſich fetbiten interefiret. Man 
fegte ihn auch würcklich mach feiner Zuräckkunfft 
aus Engeland 1622 in einem Colloguio ab, 
Diefes wurde aud) von dem Synodo von Söle de 
France beftätiger , bingeyen nahm fich feiner 
der Spnodus von Berri an, wohin er appefliree 
harte Gleichwie er aber im Solland und Fr 
reich viel Stteitigfeiten gehabt; 


ande 
alfo je 
fehe mit dem Engeländer, Tobann ß ie = 


befannte 
ii Sanguinis clamor ad colum adverfüs 
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nf war, einiger freie irti⸗ 
Gottheit des Heiligen 


1795 Morus _ 


parricidas Anglicanos fehr befftig folte durchgejo⸗ 
aen haben, indem nemlid Milton dem Mioro 
Schuld gab, daß er diefes gange Buch, und infonders 
heit die Hinten beygefuͤate Jambos verfertigt, obgleich 
fonften befannt worden, daß Peter du Moulin, der 
jüngere, felbige verfußt, Morus aber nad) einiger 
Meynung es nur ang Licht geftellt. Indeſſen wurde 
dennoch Milton wider Morum ſo fehrentrüfter, daß 
er ihn in einer eignen Schrifft der allergreulichſten 
Laſter, und fonderlich der Unreinigkeit, beſchuldigte. 
Hingegen findet man auch verſchiedene Perſonen, 
unter welchen abfonderlicy der berühmte ius, 
welche ihm ein groſſes Lob beylegen. Er ſtarb endlich 
16 70zu Paris im September bey der Hertzogin von 
Rohan, mit vielen Bezeugungen einer ſonderbaren 


Andacht und Reue, ohne ſich verheyrathet zu haben. giſtu 


Man bat von ihm verſchiedene Schrifften, als da 
find: ı) de gratia & libero arbitrio, Middelburg 
1652 in 4. 2) de feriptura facra, five de cauſs Dei; 
3) Comment. in capur 53 Efaiz, Amſterdam 1638 in 4. 
4) Gratulatiö ſuper Venetorum de Turcis vietoria, 
ebend. 1658 in Fol. 5) note ad loca quædam novi 

foederis; 6) reipunfio ad Miltonum fub tıt. Alexandri 
Mori fides publica, Saag 1654 in 9. 7) Orationes 
‚Kpo&mara karina. 7) Sermons, Genf 8. Im Jahr 
1597 iſt zu Amſterdam ein Panegyrique de Mr, 
Morus heralisgefommen. Mea Clerici in quæſt. fa- 
eris Davidis ‚Cleriei. Sorbiere letıres 64 pr 441. 
Tanaquil le Fevre 1. 2. epift. p. 153). Actet du ynd- 
de de Nmcęne du Mois de Septembre 1659. art. 21. 
Hifloire de P 'Edifl. de Nantes, tom, 3. L’$. p. 315. 
adann. 1659 & 1.7.p.453.. Miltoni defenk- · Wood 
in Arhen. Oxon. Bayle. 

Morus (Anton) fiche More. ; 

Morus (Ehrijtoph) Hertzog zu Denedig, zu wel: 
cher Wuͤrde er im Jahr 1462 Yelangete, Unter 
diefem Hertzoge gieng der Türcfen» Krieg an, wel⸗ 
cher um fo viel defto ſchlimmer Lieff, weil bald Ans 
fanas Pabft Pins der II. und 1457 der tapffete 
Scanderbeg fturbe, welche beyderſeits groſſe Ans 
fehläge wider die Türcken hatten. Im Fahr 1469 
belagerten die Tuͤrcken die Inſel Negroponte, davon 
fiche Negroponte. Diefer Hertzog ftard im Jahr 
1 471 nach einer g jährigen Regierung, Nouv. Relat, 

2* 


entf. 

Morus (Heinrich) ein Jeſuit, gebuͤrtig don Eſſer 
aus Engeland, war Inftra&or Patrum tertite probätio- 
nis, und Rector der Engliſchen Elöfter zu St. Omer, 
nach diefem Procurator congregtionis pro@urıtoram, 
und eleftor Congregationis generalisodtavz zu Nom, 
ftarb 1661 den 8 Dee. in feinem 74 Fahre, und bins 
terlleß in Lateinifcher Sprache: 1) Viram & dodtri- 
nam Chrifti, Antwerpen 1649 in 13. 2) hiftoriam 
miffionis & provinciz Anglicanz ſocietatis Jeſu, von 
1530 biß 1635. St. Dmer 1660 in Fol. Er hat 
aud) unter den Anfangs⸗Buchſtaben H. M. manuale 
meditationum Thomz Villacaftin aus dem Spanis 
fehen, ebend. 1618 und 1623, und Aieronpmi Plati 
Tractat de bono ftırus religiofi, aus dem Lateinifchen 
ins Englifche uͤberſetzet, Rouen 1622. Alegambe. 
Mitte diar, 

Morus (Heinrich) ein berühmter Theologus und 
Philofopbus, ward ı 614 den ı 2 Detober gebohren, 
und zu Grantham in der Engeländifhen Probint 
Lincolne bey feinen Eltern bis ins 14 oder 16 Jahr 
auferjogen, da er denn ſowol von denfelben als andern 
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Lehrmeiſtern in Calvıni Lehr » Sägen untermwi 
worden, die er aber niemals ſich kunie bereden —* 
Als et hierauf noch 3 Fahr in der Antoniſchen Son⸗ 
der Lateiniſchen und Griechiſchen Sprache obgelegen 
begab er ſich nach Cambridge, und ſtudirte daſeldſi 
die Philoſophie mit ungemeinem Eifer iedoch aber 
mit fo fhlechtem Nutzen, daß er einiteng uber der 
—— age, he Gere ee 
e en gerierhe, ex fey 
dern nur ein Glied eines groſſen ee 
fenß, welches allein, was er felbft fey, vollkommen ver, 
ftünde, ja, daß er endlich gar durch dag fleifige Lefen 
der Schotafticorum ein Sceptieus wurde, Nady 
dem et mit detgleichen Studien faft 4 Jahr zuges 
bracht, feng er he edlen — Äh 
m, andere derateichen rifften 
inſonderheit aber die fogenannte Theo! m —— 
nicam, telche ihm nach feinem eigenen Bericht, die 
Augen geöffnet, daß cr endlich erkannte, wörirm die 
wahre Slürkfeligkeit eines Menſchen beftünde, und 
fodann ferner vor fich felbft Phitofophiren Funte, Ce 
ward hiernächit Doctor der Theologie zu Cam⸗ 
bridge und ein Mitglied Des Colegii Chrifti daſelbſt, 
und ſtarb den t September 1684, verſchieden⸗ 
ſowol Theologifche- als Philoſophiſche Schriften 
hinterlaffend, von denen tr die Theplogifchen aus 
dem Englifchen ins Kateinifche überfegt zu Londen 
1674 in Fol. die Philofophiihen aber, nachdem er 
diejenigen darunter, ſo In Engliſcher Sprache vers 
fertigt gervefen, felber ia die Lateiniſche überfeger, 
ebend. ı 679 in Folio herausgegeben. Seine fimes 
lichen Schriften alfo find, und war: a)die Theg« 
fogifhen: 1) Vihonum apocalyptitarum ratio fyn-, 
chtoniftica. *2) Magni myfleri pietätis explanatio. 
3) Inguifitio in myfterium iniquitatis, aus 2 Theilen 
deſtehend. 4) Expofitio prophetica feptem Epifto- 
rum ad feptem Eocleſſas Auaticas. 5) Differtatio 
de veris rationibus five fundamentis certitudinis fidei 
in rebüs religionis, 6) Antidorum adverfus idolo- 
lattiam. 7) Antidoti appendix, 8) divinorum hy- 
mnorum heprachordon. 9) Carmina. b) Die Phi⸗ 
——— ı) Enchiridion Echicum, welches auch 
zu Nuͤrnberg 1686 in 8 gedruckt, 2) Enchiridion 
mecphyficum, darinnen er ſonderlich die Tarteſtaner 
roiderlegt, ift bereits zu Londen 167.1 in 4 befonders 
herausgefommen. 3) Philofophematum autoris dif- 
fieilium. nugarum de principiis motuum. naturalium 
five de effentiis medis.& de modo rarefadionis & 
Condenfätionis examninatio, cum relponfione ad ejus- 
deın objedliones quaftionesve circa principium hy- 
larchicum five ſpiritum nature, fo dem. Enchiridio 
metaphyfico mit angehängt iſt. 4) Adnotamenta 
in duas Differtstiones, alteram tentamen de gravi· 
tatione & non-gravitätione corporum fluidorum, al 
teram obfervationes circa experimentum Torricel- 
lianum, fo der andere Anhang zum Enchiridio me- 
taphyfico iſt. 5) Epiftola ad Chrifianum Knerriem 
de ufu decem Sephirotharum. 6) trium tabu- 
larum Cabbalifticarum decem Sephirotas five nu- 
merationes exhibentium defcriptio & expofitio, 
7) Quaftiones & confiderationes in tradtırum 
primum libri Drufchim cum ulteriori disquifi- 
tione de rebus in refponfione Knerrii ad eısdem 
eontentis 8)Vifionis Ezechielisfive Mercavz expofitio, 
9) Catechifmus Cobbaliſticus five Mercavzus. 10) Fun- 
danıenrh Philofophiz five Cabbalz Ero-pedomeliflzz. 
* 11) Phi- 
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4) Philolaphiæ Teutonicz cenlura, binis Epiftolis | ſchickten Profefforen zu befegen. Nachdem er 
eomiprehenia. 12) Demonitrationum duarum propp- | foldyes aufs beite ausgerichtet, ward er 1702 abers 


fitionum, quz pr=cipue apud Spinozium atheifmi J 
columuæ, confutatio. 13) Dialogi divini quinque de 
attributis Dei, ejusque providentia, de regno Dei & 
fpecisli illius provideneia per, Chriftum fuper Eccle- 
fiam a principio ad finem feculorum. 14) Antidorum 
adverfus Atheiſmum. 15) Appendix ad antidorum. 
16) Enthufiafmus triumphatus, 17) Deimmortalitare 
animz, quatenus ex naturz rationisque lumiue eft de- 
monftrabilis, ı8) Conjedlura Cabbaliftica, five ten- 
tamen interpretandi mentem Mofis in tribus primis 
capitibus Genefeos fecundum triplicem Cabbalam, 
literalem, philofophicam & divino-moralem. 19) Ap- 
pendix ad defenfionem Cabbalz philofophicz. Auf 
fer angeführten Schriften pfleget iym auch noch eine, 
vor welcher zwar fein Name nicht jeher, beygelegt 
zuwerden, des Titels: a brief dilcourle of che real 

refence ofthe body and blood of Chrift in che ce- 
opera of the holy Evcharift, und zu Londen 1686 
in 4 gedruckt, Prefatio ipfius generalillima ad dicla 
opera. Bentbems Engeland, Kirch. und Schul⸗ 
Staat p. 1143. Beſiehe auch Bruckers Fragen 
aus der Philofopbifchen HiftorieVi. Theil, 1. Buch, 
1.Cap. n.$ p- 663. u. ff. 

Miorfs (Hubert) fonft Meurier genannt, ein 
Pariſiſcher Theologus und Prediger zu Rheims, 
lebte am Ende des ı6 Jahrhunderts, und gab de ſa⸗ 
ſaeris undionibus libros 3. ju Paris 1593 in 8 heraus. 
Ze Long Bibl. hittor. Ä 

Morus (Zacob) einZtaflänifcher Eomponift, von 
Biadana, einer Heinen im Mantuanifchen Gebiete 
anı Po; Fluß liegenden feften Stadt gebürtig, bat ı. 
2,3. und 4 ftimmige Concerti Ecclefiaftici mit einem 
G B. gefeßt, die 1613 zu Antwerpen in 4 gedruckt 
worden. Draudii Biblioch. Clafl. p. 1621. 

Morus (Zohann) ein Englifcher ‘Prediger von 
Dorck, mar anfangs Socius in dem Collegio Cor- 

is Chrifti zu Cambridge, und flarb 1592. Er 
Bat gefihrieben : 1) Chronologiam facram. 2) Cate- 
chismum. Freher Thearr. | 
Morus —S— von Meiland, ſiehe 
Cudwig im xVIII. Bande p. ↄ33. 

Morus (Michael) ein gelehrter Frrlander,geb. zu 
Dublin 1640 begab ſich in ſeinet Jugend nach 
Franckreich, und ſtudierte zu Nantes bey den Pa- 





mals nach Franckteich deruffen, und zum Rector der 
Univerſität gu 8, wie auch zum Principal der 
Artiitenin dem Rönigl. Collegio von Navarra ge⸗ 
macht, leglich aber auch ohne fein Begehren zum: . 
Königl. Profeffor der Grlechiſchen und Lateinikhen 
Philofopbie ernennet, welches Auf er auch mit bes 

nderer Ehre verwaltet, bis man folches dem Abt 
Terraſſon mit ſchner Einwilligung gegeben hat. Er 
ftarb zu Paris den 22. Aug. 1726 im Collegio von 
Navarra, una ward im Collegio der Lombarder,: 
welches fchon jonge Beh mit Studenten von feiner 
Nation und Unt fung befeget ift, begraben. Er 
bat einen Tractat de l exiftence de Dieu & limmor- 
talicd de l’ame, wie auch novam fcientiarum me- 
thodum, heraus gegeben, und die fogenannte mo- 
rale de Grenoble de8 Heren Geneſt, Biſchoffs von 
Vaiſon, ins Lateiniſche überfegt. Neue Zeitung 
vom gel. Sachen 1727. 

Morus (Philipp)ein Nieberländifcher Poet und 
Mathematicus von Utrecht, war Canonieus zu St. 
ey dafelbft, und kam 1578 im Monat Auguft 
in Afcktea ums Leben, nachdem er in Derfen ger 
fehrieben: ı) Triumphum pecuniz 2) Naboth, Tra- 
gicomordiam fücram. Andres Bibl, Belg. 

Morus (Thomas) Broß-Langler von Engeland, 
einer der berühmscften Männer feiner Zeit, war ein 
Sohn des Ritters Johannis Moor, ſo mit unter, 
den Richtern der Koͤnigl. Banck war, und wurde gu 
Londeni 1480, nach anderer Borgeben aber 1473, oder 
wie noch andere wollen, 1477 gebohren. Nachdem 
er die Schuß Fahre überftanden, nahm ihn der Ergs 
Biſdoff von Canterdury, bloß wegen der guten 
Hoffnung, die man ich von ihm machte, zu ſich, und 
ließ Iyngu Orford ludiren, da er ſich denn fonderlich 
in der Griechiſchen Sprache fefte ſetzte. Nach fein 
nee Wiederkunfft prasticirte er eine Weile zu 
Londen, machte fich auch durch feine Gelehrſamkeit 
und Klugheit, fonderlich, da er fich iz23 als Sprecher 
im UntersHaufe des Parlaments bervor that, fo bes 
kannt, daß Heinrich VIIL eine befondere * auf 
ihn warff, ihn = Megvetenmeifter,, Ritter, 
Schagmeifter und Eangler von Lancafter machte, 
aud) in ——— an den Kayſer und Koͤnig 
in Franckreich brauchte. Eudlich ward er durch den 


eribus oratori, in deren Congregation er ſich nach⸗ Fall des Cardinals Wolſey 1530 gar Große 


- mals begab , und ferner zu Paris, worauf er fo | Cantzler, und mar er feit undencklichen Zeiten des 
lange die Philofophie und Rhetoric lehtte, bis ihm | erfte Laye, der ju ſolcher Wuͤrde gelangte. Diefem 


der Hertzog von Tirconell, yo We⸗Aunnte jtund er mit untadelicher Treue vor, und ließ 


König von Zeeland, um denen in al gera⸗ 
thenen Studien, und der Catholiſchen Religion 
in Zrriand wieder aufzubelffen, 1683 nad} Dublin 
beruffte, und ihn afigen gangen Univerſitaͤt 
vorfegte, da denn feine geſchickte Ermah⸗ 
nungen und Vor die Wiſſenſchafften nicht 
nur in diefem Collegio, fondern auch auf der gan⸗ 

en Univerfität wieder zu blühen anfiengen. 

18 aber König Jacob, meldyer ihn ſehr hoch 
fchägte, fi) gegwungen fahe, Engeland zu vers 
laffen, Fam Morus wiederum nad) Franckreich, und 
giengvondar nah Rom, allwo er von dem Cardinal 
Marco Antonio Barbarigo, dem Stiffter eines 
u. Seminarii zu Montehafcone, "Befehl bekam, 
Di? Theologie am gedachten Ort zu lehren, und als 
deſſen Superior auch die übrigen Stellen mit ges 

Vriserf. Lexici XXL Theil, . 









| fih von niemanden," auch vom 
ſtechen, wie ex denn zu feinen 


ae —* 3 be⸗ 
nen, die ſich be⸗ 
klagten, daß er fo wenig vor ſich brächte, fagte, ex. 
handle um ihrent willen gegen jedermann gerecht, 
damit er ihnen den Seegen binterlaffe. Er hatte 
‚auch in der That von allen feinen Aemtern und Bes 
dienungen. nichts, als ein Land» But, das jährlich 
oo Pſund brachte. Als 1533 Morus ſahe, daß der 
König mit der Roͤmiſchen Kirche bredyen merde, 
ihm auch der Annaͤ von Boulen gange Familie gram, 
ſey, legte erdie Cantzler⸗Wuͤrde nieder, und mepnte 
fein Leben vollenda in Ruhe gugubringen; allein er- 
ward einige Zeit hernach vor die Königl. Commiſſa⸗ 
rien gefordert, und ihm der Eyd der Supremade zuge» : 
muthet. Da er fih nun ſoichen, ungeachtet Alex. 
DBorftellungen, zu leiften, weigerte, wurde er vom 

Kry xx 2 dem 
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dem König befchuldigt, er habe um die rider ihn vor⸗ 
gewefene Eonfpiratian gewuſt, und fie doch nicht 
entdecke, worauf er in dem Towr gefeget, und ihm 
Dee Proceß gemacht wurde; da das Urtheil 
endlich alfa ausfiel, daßer als ein Verraͤther fterben 
müfte, welches der König fofern linderte, daß man 
ihm bloß das Haupt abſchlagen ſolte. Als man 
ihm diefes hinterdrachte, fagte er bloß, GOtt wolle 
den König ferner behüten, daß er Niemanden von 
feinen Freunden mehr dergleichen Wnade erweiſe. 
Er war vorher immerzu einer freyen ſchertzhafften 
Art geweſen, fogar, daß man offt meynte, er 
ſchertzte mehr, als es feiner Wuͤrde anftändig mare, 
und diß behielt er bis an fein Ende, fo gar, daßer 
auf dem Chavot den Hencker warnte, feinen Bart 
nicht zu verletzen, weil ſich derfelbe nie einiges Vers 


. brecdenstheilhafftig gemacht wiewol diefer Umftand 


. 


in den Memoires de Trevoux de lan 1718 Avril. Tom, 
II. p. 91. 92. für erdichtet angegeben wird. Er er⸗ 
lidte feinen Tod 1535. Seine Schriften, melde 
1566 zu Löwen in fol. zuſammen gedruckt worden, und 
darunter ſonderlich Utopia, welches vielmal aufge⸗ 
leget worden, und unter andern Amfterdamgrıs in 
22. und dag Leben Richards III. vor andern Hoc) ger 
achtet werden, find auffer nur ermehnten folgende: 
») Epigrammara, Baſel 1570 in 4. 2) Dialogi Lu- 
eiani latine translati. 3) Dialogus, quod mors pro 
fide fugtenda non fir, 4) Refponfio ad convitia 
Martini Lurberi. 5) Imploratio divini auxilit contra 
tentationes. 6) Progymnafmara. 7) Epiftole, Loͤven 
1465 in fol, 8) Precationts. 9) Vita Eduardi V. 
Englifh. 10) Comadia: juveniles. 11) Carmina 
diverfi generis. ı2) In declamationes . Lwciami. 13) 
Dislogus pro milla, 14) Panegyticus in regis co- 
ronatione. 15) Declamationes, 16) Contra Anti- 
morum Brixii. 17) Adverfüs chordigeram ejusdem., 
18) Pro Erafmo contra Derpium. 19) Confuratio 
Tindali, 20) Contra articulos Tindali. 217 Dialogus 
ceremoniis. 22) Apologia in Lutheranos. 23) 
bellatio Sale & Byzantii. 24) Pro purgatorio 
contra Trieb. 25)Larva adverfus G. Joye, 26) De 
Ecclefia. 27) De juftificztione operum, und andere 
mehr. ein Leben bat Stapleton, ingleichen 
Wilhelm Ropers befchrieben, weſches lebte 
Thomas Aesene nebft feinen Anmerckungen und 
unterfchiedenen neuen Zufägen 1716 zu Londen herr 
ausgegeben. Burner in hift. ref. Angl. Lifes of all 


the Lords Chancellers. Karrei, Uhſens Kirchen | P 


Hift. BaldırsdeSctiptor. Anglic, Memoiresde Tre- 
voux, 1. c.p. 84- u. ff. 

Morus (Thomas) ein Enckel des vorherftehenden 
ungluͤckſeligen Groß · Cantzlers, und ein eifriger Ca⸗ 
tholicke, gebürtig aus Vorckshire, trat alle fein 
DBermögen feinem jüngern ‘Bruder ab, und gieng 
als Priefter nab Rom, —* er 7 Jahr, in 
Spanien aber s Jahr das Intereſſe feiner Landes⸗ 
Leute beforgte. ftard 1625 den in April zu Rom 
indem 59 Jahre feines Alters,und ließ in Englifcher 
Sorache eine fhöne Lebens » Bechreibung feines 
Groß⸗Vaters. Wood. biblioth. Angloife. t. 14. 

Morus (Thomas) ein Geſchichtſchreiber, ſiehe 
de la Moor. 

Morus (Thomas) ein Jeſuite, von Cambridge, 
ſtarb 4623 den zo Decemberim 37 Jahr, Er hat 
überfegt aus dem nglifchen ins Lateinifche : 
»)Wilb. Warfordi Inftitationem de precipuis fidei 
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noftre myfteriis, &t Omer 1617. 2) Fo. Floydi Dia- 
inferiptum Deus &Rex, Eölln 1620, Witte 
de. Alegambe Bibl. Soc. ]. 

MORUS ALBA, Ger. Park. J. B. Raji Hif.fihe 
Maulbeer- Baum, im XIX. Bande p. 2162, 

MORUS SIVE RUBUS, Ang. ſiehe Bromberws 
Strauch im IV. Bande p.1462. 

MORUS BASSUS five BATUS, Ofieim. ſiche 
Brombeer-Strand) im IV. Bande p. 1462. 

MORUS CANDIDA, Cord. in Diofor. fiche 
Maulbeer- Baum im XIX. Bande p. 2102. 

MORUS CELSA, Lab. ſſehe Maulbeer⸗Baum, 
im XIX. Bande p. 2162. 

MORUS FRUCTU ALBO, €. B. Pit. Towrnt- 
fort. ſiehe Maulbeer-daum im XIX.Bande p. 216. 

MORUS FRUCTU NIGRO, C, B. Pir. Tourne« 
fort, fiehe Maulbeer⸗Baum im XIX. Bande p.2ı6:. 

MORUS NIGRA, Cord. in Dioferid. 7. B. Raji 
Hiſt. ſiehe Maulbeer-Baum im XIX. Bande p. 
2162. 

MORUS NIGRA VULGARIS, Park. ſieht 
Maulbeer- Baum, im XIX. Bande p. 2162. 

MORUS, Ofic. & Matıb, Brumf. Dod. Tab. Trag, 
Ger. fiehe Maulbeer » Baum im XIX. Bande 
im XIX. Bande p. 2162. . 

MORUS RUBRA, Ang. fiche Maulbeer ⸗· Baum 
im XIX. Bande p. 2162. 

Morvan, —* Morman. 

Morvan le Morvant, eine Beine Landſchafft im 
Hertzogthum Burgund, sroifchen Dijon und Autun 
gelegen, an das Mivernois grängend, gehüret im 
Geiſtlichen unter die Disces von Autun. Im Las 
tein wird foldye Morundia, Morvinus Traius und Pa- 
ges Morvinus genennet, von einem Drt Morvenum, 
welcher doch ietzo nicht mehr bekannt iſt. Das Land 
hat gute Viehzucht, und fonderlic) Hroffe Wal⸗ 
dungen; mie Dann ‘Paris vornemlich aus diefem 
Morvan mit Brenn⸗Holtz verfehen wird, welches 
durch die Donne in die Seine,und fo ferner bis juges 
meldter Stadt aeflöffer wird. 

Morvan, (Johann Baptift) Abt von Belle⸗ 
garde. Erwardinder Braffehafft Nantes zu Pis 
tiac 1648 den 30 Auguft gebobten, und brachte ı6 
bis 17 Fahre unter den Zefuiten zu. Sein Vers 
tand, feine Liebe zur Maſhematick und den fehönen 
Wiffenfhafften, und fein angenehmes Weſen 
machten ihn bey jedermann beliebt. Der Pat, 

ardies, Rapin und Bouhomrs waren feine vers 
— Freunde. Er war ein Schuͤler des letztern, 
und trug von dieſem groſſen Kenner ber Schön 
.n 2* — das re teinen, 
ungestvungenen und angenehmen Rransöfifchen 
Scribenten Davon. Er zeigete feine — 


inne in einem eigenen Buche Deiches er Reflexiong 
für l elegance & la —J— nannte. Seine 
groſſe Liebe zu der neuen Philoſopbie die er oͤffentlich 


blicken ließ, war die Haupt⸗Urſache, warum ervon 
den Zefuiten abgieng,. Die Verachtung der alten 
Philofophie war in den Augen diefer Herren ein 
groffer Fehler. Bey dem allen liebte der Abr die 
Geſellſchafft der Fefuiten, und behielt darinnen groffe 
Fteunde. Sein untadelhafftee Wandel , feine 
teine Frömmigkeit, und der mit Hecht erworbene 
Ruhm den er durch feine Schriften erlanget, machen 
dem Orden nicht geringe Chre,.der ihn gejogen hat, 
Erpredigte mit groffens Beyfall. Beil er theils 

aus 
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eigener Neigung, theild aus Nothwendigkelt 
erfertigung vieler geiftlidyen, moralifchen und 
ifchen Scheifften getrieben ward, fo gab er faſt 
fo viel Bücher heraus, ats er Fahre alt worden iſt. 
Er fand fein Bergnügen nur in einem kur; abge, 
ſchnidtenen Umgange mit wenigen Freunden, und 
war als ein Philoſophe ohne Pralerey, mit wenigen 
qufeiedenz Alſo wendete er Peine Zeit zur Sorge vor 
fein Gluͤcke und Vermögen an, und bebielt,genug 
übrig, feine Wercke ausjuarbeiten. An einigem 
Derfelben mercket man doch die Eilfertigkeit, womit 
ihn die ungeltige Liebe feiner Verleger beläjtiget hat. 






Allein feine Ehre war auf diefe auch nicht gebauet. | Pferd 


eine Gedancken, von dem was im Umgange ge 
fäuig und angenehm feyn Ban, fahe er als einen Zeit, 
dertteib in feiner Jugend an: Und doc) hatman fie 
faft in "alle Europäiiche Sprachen überlegt,“ Die 


Uderfegung der Kirchen » Väter war feine anges | hat, fieh 


nehmfteArbeit. Mehr als 30 Bände ing find das 
von berausgelommen, welche die Buchdaͤndler den 
Seribenten aus dem Port Royal gueigneten, und 
Die geroiß viel getreuer, reiner und eben fo zierlid) find 
als was aus jener Federn gefloffen it. Man bat 
auch dur) den eriten ‘Band feiner hiftoire univer- 
felle des Vayages ein groffes Verlangen nach den 
übrigen befommen. Geit1716 da er feine Hiftorie 
von Spanien herausgab, entfchlug er ſich alles 
Studirens, und wolte an nichts, als an feinen Tod 
gedencken. Ergghickte deshatben feine Bücher an 
einen geroiffen Geiſtlichen in Bretagne, feinen alten 
— Seine Handſchrifften und ſein 
äthe gab er auch weg, —— nichts um ſich, 
und begab ſich in die Stille in die Communaute de 
S. Francoisde Sales, wo er wegen eines Schw 
dens an den Schenckeln z Zahre auf dem Stule 
Übrigens warer aufrichtig, Fromm, angenehm 
nUmgange, ein Feind von der Satyre, und ſchien 
ohne Afectengebohren zu ſeyn. Cr lebete von dem, 
was ibm feine Arbeit einbradyte, gab vieles den 
n, und ſtalb felbftarmam 26 April 1734. Er 

te nicht das Gluͤcke ; verdiente aber, Daß das 
Wluͤcke ihn gefüchet hätte. ° Leipziger gelebrre Zeis 
tungen 1736. p-92. u. f. Unter feinen Schrifften 
find folgende die vornehmiten: 1) Reflexions für ce 
wi peut plaire dans le commerce du Monde. Il, 
ande, aris und Haag in ı2. 2) Education par- 
faite, ontenant les manieres bien feantes au jeunes gens 
de qualic€ &c. Paris u. Amfterdam, ızıoinn. 3) 
Reflexions für leridicule & für le moyen de l’eviter. 
Paris und Haag in ız. 4) Reflexions fur la poli- 
teile desmoeurs, ebend. 12. 5) Lesregles de'ı vieCi- 
vile, ebend.inıı. 6) Mod:les deconverfition pour 
les perfonnes polies, ebend,. in 1». 7) Artde con- 
noitreleshommes, ebend, 12. 8) Maximes, avec des 
exemples tirez del’hiftoire' ſainte & profane pour l in- 
ftruftion du Roi Louis XV. ebend, inız. 9) Refle- 
xions für l’elegance & la polireffe du Stile, ebend. in ız. 
10) Letrres curieufes de literature & de morale, ebend, 
‘ine. m)Lescaraderes d' Epictete avec l' explication 
du Tableau de Cebes, ebend. in i2. 12) Sentiments 
que doit avoir un Homme de Bien fur les verit&s de la 
Religion& dela Morale Il, Vol. Parisı7oying. 13) 
Le Chreftien honnet homme ou !alliance des devoirs 
de laviechrötienne, avec legdevoirs de la vie civile, 
Paris und Haaginı2. 14) Uiſtoire uriverfelle des 
Voyages. 15) Hiftoire generale d Eſpagae, Paris 1726. 
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Morvan (Pouh ein Dominicaner, war unweit 
Morlaix in Nieder⸗Btetagne gebobren, und traf, 
1640 Img Jahre feines Alters in den Orden, darinn 
er ſich Durch feine Prediaten berühmt gemacht. Er 
lebtenoch 16 d gab heraus: Les facres ſtrata⸗ 
gemes de |’ a divin dans les cours de la vie mou-- 
range & triomfante de Jefa Chriſt, in 3 Wänden, 
Paris 1668 ing. Echard Bibl, fer. Ord. Predic, 
Tom. I. p. 688. 

Morvant .le) ſiehe Morvan. 

MORVE, ijteine dicke und bluti 
fo aus einer verderben Lunge 

durch Die Naſen geher. " 

MORVEDRA, fiche Morviedro. 

Morvedre, ſiehe Morviedro. 

MORVENNUM, ein nicht mehr bekannter 
Drt, von dem die Landſchafft Morvan ihren Namen 

Irtoreice (Milben) Ritter des Riniäl, Grof 

Nnorvice tter oͤnigl. Große. 
Britanniſchen Ordens vom Holen» Bande, war 
mit unter denjenigen Englifchen Raͤthen, welche von, 
König Carl ll. zu Schlieſſung des im Jahr 1661 mit 
dem Ehurfürften . von "Brandenburg, Friedri 
Milben des Groffen wircklich getroffenen Bund» 
niffes bevolmachtiger worden. Pufendorf de Rebus: 
Gettis Friderici Wilhelmi M. Eledtoris Brandenb. Lib, 
IX.$. 37. 

‚Morviedro, vor Alters Turutis, ein Fluß in dem - 
Königreich Valencia, welchet ſich in den Golſo di 
PBalencia ergieſt. Colmenar delic. de !’Efpagne. 

Morviedro, oder Murviedro und Morvedre, 
Eat. Morvedra, welches fo biel als muri veteres ð i 
altes Semäuer bedeuten fol, iſt eine Eleine Stadt, 
an einem Fluß gleiches Namens, auf einem erha⸗ 
benen Felſen, in dem Spanifchen Königreib Va⸗ 
lencia, 4 bis 5 Meilen Mordwaͤris von der Stadt 
Balencia, und eiwa 2 Meilen von dem Mitteläns 
difchen Meer gelegen. Die vor Alters berühmte 
Stadt Saguntus, welche von Hannibal ift ers 
obert worden / hat daſelbſt geſtanden, von weicher noch 
einige Uberbleibſel, inſonderheit aber ein altes Mir 
mifches Amphitheater dafelbft gefehen wird. An 
dem Thore bey der Haupt ⸗Kirche ift Hannibals 
Kopff in Stein, und an dem Gtadt-Thor eine ſtei⸗ 
nerne Tafel mit einer Roͤmiſchen Uberſchrifft, fo 
aber nicht wohl zu lefen iſt; fiche auch Sagumıms. 
Colmenar. delic. de !’Efpagne p.565. Zeiller. in 





Feuchtigkeit, 
bret, und dem 


1 


deiner. Hiſpan. 
Morvillard, ein Dorf · in Ober⸗Elſaß zwi 
der Larg und Dolter gelegen, Ei Beforter en 


und Diſtrict gehörig. Ichtersheim Elſaßiſche 
7 ia IL Theil —— — 
Morville (Deren von) ſiehe Fleuriau von At⸗ 
menomoille im IX. Bandep.nngo.u.f. 
‚. Morvilflers, ein edles Srangöiiches Geſchlecht 
in Drkeaunois, fo ausgeftorben. von Mors 
villiers zeugte Jacoben, ‚Deren von Breuil und 
kignieres, und dieſer hinwieder: 1) Stephanum, 
Herrn von Megement, St, Lubin und Sourdiere, 
welcher Königs Ludwigs XII. Procurator in den 
Grafſchafft Blois gewelen, und "Tobannem, Bir 
ſchoff von Orleans, von dem ein Artıckul folget, ges 
zeuget hat, 2) Sranciftum, Herrn von Breuil, 
welcher 1530 als Parlaments⸗Rath ſtarb, und keine 
nahnnliche Erben ließ. Seine Tochter Genovieva 
ward an Franciſtum Miron,Kinigs Heinrichs III. 
| Rxx xx 3 Leib⸗ 


* an unterſchiedene Höfe. Ir 
een 
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Leid Medicus vermählt. du Cheſne hift, des Chan- 
cel. Anfelme. B j 
Morvilliers, ein Frangöfifches Befchlecht in der 
cardie, welches mit dem, wovon der vorherges 
ende Artickul Handelt, nicht vermenge werden muß. 
bilipp don Moroiliers lebte 1346 und zeugte 
re einen Bater Philipps, welcher es ber 
ftändig mit dem Hertzog von Burgund bielt, von 
demſelben 1414 zum Prafidenten Des zu Amiens ers 
richteten Parlaments eingefegt, 1418 als Gefandter 
nach Engelandgefchickt, und folglich, als die Stadt 
aris Burgundifce Parthey ergriffen, zum Ober⸗ 
arlaments-Prafidenten erkläret ward, Solche 
Hürde verwaltete er bis 1436 als die Stadt wieder 
unter Königl. Gehorſam gebracht ward, worauf er 
nach) Ryſſel gieng, und dafelbft 1438 ſtarb. ein 
Sohn Peter, ein Parlaments» Kath, ward wegen 
Malverfation angeklagt, und gerieth darüber in 
einen ſchweren Procef. Kin anderer Sohn gleiches 
Namens ward Eangler von Franckreic), (fiehe von 
ihm einen befonderen Artickul) und ließ keine mann 


fidye Erben. Blanchard hift. des prefid. du | Er 


Cheſne bift, des Chancel. Anfelme, 

Morvilliers (Zob. von) Biſchoff von Orleans, 
mwarein Sohn Stephans, aus dem Gefchlecht der 
Morviliers in Drleannois, und 1507 zu Blois geb, 
Er gelangte durch feine Wiſſenſchafft, Geſchicklichkeit 
undgute Aufführmg zuden anfehnlichiten Wuͤrden, 
ſowol in der. Kirche,als bey Hofe, Unter andern 
ward er Bifchoff von Drleans, und Känigl, Ge⸗ 
ancifcus II. 
nnte ihn auch 1560 zum Siege Vecwahrer, er 


fihlug aber diefes Amt aus groffer Beſcheidenheit 


wu 


aus, daher endlich feibiges dem Michael von Hor 
ſpital gegeben wurde. Im Jahr 1568 aber nahm | 


er folches an, nachdem dieſer legtere in Ungnabe ges 
fallen war. Im Jahr 1570 ward er auf fein ins 
ftändiges Anhalten dieſes Amts erlaffen , bebielt 
aber doch feinen Plaßin dem Königlichen Rath, und 
blieb beftändia bey Hofe, fuhr auch fort an den Ges 
ſchaͤfften groffen Theil gu haben. Er harte den 
Ruhm eines redlichen und verftändigen Mannes 5 
auch lobte man an ihm, daß erden Cifer, welchen 
er vor die Catholiſche Religion hatte, fid) niemals 
abhalten faffen, ſowol in feinen Handlungen, als in 
feinen Rathſchlaͤgen, eine groffe Beſcheidenheit zu 
erweiſen. Allein dabey war er zu furchtſam, und 
indem er es mit niemand, abfonderlich mit den Urs 
bebern der Ligue, — wolte, ließ er, ob⸗ 
gleich aus einer guten Abſicht, viel Dinge gefcheben, 
welche ſchaͤdlich, Oder doc) nur auf eine kurtze Zeit 
nüglicy waren, Er ftarb 1577 im Maj. gu Blois, 
allwo er bey den Francifcanern beerdiget, und von 
dem berühmten Pomponio Bellievre mit einer Lob» 
Dede beehret ward, Thuan. hift, lib.'64. Meze⸗ 
rap hift. de Francetom. 3. pag.22. 186. 449. Sam⸗ 
marth.elog. Ill. 3. Daniel t. 6. Memoires de Cæ- 
fleinau. de la Sauffaye annal. Eccl. Aurel.de Coß? recueil 
d’eloges. Er'hatgefihrieben: 1) Trait€ de ce que 
durant lestroubles a et€ fait pour la confervation de 
Yetat duRoy, ift in des M. Zr Prince memoires 3 
Bande p.s22 befindlich. 2) Procks verbalde la con- 
ference venue à Marck pres Ardres en 1555, entre 
les, Deputez de P’Empereur Charles V. & ceux du 
Roy Henry Il, in fol. 3) Diverfes lettres & negoci#- 
sions, & autres depache⸗ d Etat, infol, Siegen aber 
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nebft dem vorberftehenden noch in Handſchri 
Le Long Bibl, hiftor. 

Morvilliers, (Peterson) Hert von Elory, aus 
dem Geſchlecht der Morvilliers im der Picarvie, 
ward 1453 Parlaments: Kath und 1461 Gankler 
von Francfreic), in welcher Bedienung er 1462 dem 
Tractat zu Bayonne zwiſchen Ludwigen XI. und. 
dem König von Aragonien beywohnte. Db er es 
nun gleich mit feinem Herrn treulic) meynte, und 
fein Amt nach Gebühr verwaltete, ward er doch 1465 
von demfelben entſetzt, und begab fich darauf zudem 
Hertzog von Buienne, bey dem er auch 1476 flarb. 
Danmiel 1.4. du Cheſne hilt.des Chancel. 

MORVINUS PAGUS, fiehe Morvan. 

MORWINUS TRACTUS, fiehe Morvan. 

Morwen (Zobann) fiche Morenus. 

' MORNXI, eine Indianiſche Kranckheit, ſiehe Fara, 
im XIv. Bande p.ıo. 

Morychides, ein Archon, fiehe Mprichides, 

MORYCHUS, ein Zuname des ‚ wel 
chen er infonderheit bey den Sicillanern geführet. 

afıntıs 5 waguxer. 

Miorpdd, fiebe Mor. 

‚ Morpllus, war eine Stadt in dem Lande Ehalci» 
dice, in, dem Griechenlaͤndiſchen Königwid Mace⸗ 
donien. Cellar, in Notit. orb. ant. Lib, IL c. 13. 
Prolem. ; j 

Miorpfine (Richard) fiehe Moriſon. 

Morpfon (Bine) ein Enigländergaus Lincolshire, 
ftudirte Jura und reiſete io Jaht lang durch Deuiſch⸗ 
land, Böhmen, Schweitz, Niederland, Daͤnemarck, 
Polen, England, Schottland und, Freiland herum, 
wovon die Reife Befhreibung, nachdem er 1614 ges 
itorben, zu £onden 1619 in 3 Folianten heraus ger 
fommen. Wood. ö — 

Morzes, oder Morzias Fuͤrſt —— 
der zu den Zeiten Antiochus des Groſſen ˖gelebet, 
und erft den Roͤmern, bernach dem Enmenef wider 
die Galater und dern Pontifchen Pharnaces Hülffe 


geleiſtet, und von dieſem nach dem Zeugniß des > 
* 


lybius eine gute Sum̃e Geldes, zu Erſetzung des erl 
tenen Schadens empfangen bat. Ob Pylemaͤnes 
fein Sohn oder Enckel gemefen, welcher nady dem 
Kutropinsden Kömern wider den Arifkonicus bey 
geſtanden, itnicht ausgemacht; Es ſcheinet aber, ex 
ſey ohne Erben gejtorben, weil STicomedesund Mir 
thridates jich in das Land getheiler, und legterer vor⸗ 
gegeben, er habe esnicht durch die Waffen, fondern: 
durch das Teftament der Einländifcyen Könige er- 
halten. Beſiehe Polpbius, Juſtinus Eutropius, 
Oroſius u.a.m. 

Morzjaniſten, ſiehe Morzjiſten. 

Niorsias, fiche Morzes. 

Morzjis Tabariften, fiehe Morzjiſten. 

Morzji-Andariften, ſiehe Morziften. 

Morzjiſten oder Morsjanifken, ift eine geroiffe 
Secte der Mahometaner, welche behaupten, daß 
GOit das Urtheil über einen jeden Mahometaner, 
der eine ſchwere Sünde begangen, bis jur Zeit der 
Auferftehung der Todten auffchiebe, da er inzwiſchen 
von GOtt ungeftrafft bleibe; wieer denn auch nicht 
eher zur erniten Frage twerde beruffen werden. Sie 
fagen auch, es werde fein Mahometaner eher, als 
am er. 1 Paradieß fommen,und 

d 


deswegen werde ihnen der Namen Morzjiiten, mel» 
cher einen Aufſchub bedeutet, gegeben. Sie fagen 
ev über 
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über dieſes, daß die Gotiloſigkeit, mit dem wahten 
Glauben vergeſelſchafftet, nichts ſchade; wie auch im 
Gegentheil die Gottesfurcht mit dein Unglauben vers 
gartet, nichtshelffe- Sie bringenden Ali, des Maho⸗ 
mes Eydam von der eriten bis auf die andere Staffel 
der Chalifſchafft. Etliche machen viererley Gattungen 
der Morhianſten; die 1) find die Morzji⸗ Zja⸗ 
jiſten die 2) Morzji⸗Badariſten, die 3) 
Morzji- Jabarifken, und die 4) die reinen Morz⸗ 
ianiſten welche wieder in $ Secten abgetheilet wer⸗ 
Dappers Befchr. von Arab, p. zui. 
Morsiiften (die reinen) fiehe Morzjiſten. 
Morsijawarejiten, ſiehe Morsjiften, 

Morzilla, eine Heine artige Stadt im Königreiche 
Navarra, am Fluß Araaon. 

Morʒillo( ge For) fiche SorsMorsillo 
(Sebafian) im IX. Bande p- 1592. 

Morsin; ein Graͤſtiches Geflecht in Böhmen, 
fiche Marsin, im XIX. Bande p- 1893. 

MOS, Mores, diefe Woͤrter werden in denen Rech⸗ 
ten in gang unterfcyiedenem Verſtande genommen. 
Denn bald bedeuten fie fo viel, als Sitten, Gebräuche, 
Gewohnheiten, und deraleichen; bald aber auch fo 
viel, alsdie Mode; wie denn Connanus auch in L. I. 
e.10.n.$. den Lirfprung diefes Worts von dem 
Lateiniſchen Worte Modus berleitet. Don diefen 
allen ſiehe befondere Artikel. Inzwiſchen merken 
wir gegenwaͤrtig nur fo viel an, daß es dennoch meh» 
reneheils fo viel, als das fonft übliche ABort Con- 
füerudo, Dder eine gu Recht beſtaͤndige Gewohnheit, 
andeu:er, womit auch unter andern des Ulpianus in 
Digeft.Tit.deLegibus & moribus hiervon gegebene Er⸗ 
Bärung uͤbereinſimmt. Wovon aber ebenfalls bes 
zeits an feinem Orte gehandelt worden. Gleichwie 
aber diefe Sitten and Gewohnheiten bald gut, bald 
böfe feyn können; alſo heiffen fie auch mit einem 
befondern Zufage hin und wieder bafd Mores.boni, 
bald auch Mores mali, die daraus entitandenen Rechte 
und Befugniſſe aber Jus Moribus conſtitutum, 
oder auch Non-feriprum, als in $ ex non ſeripto. 
Init. de Jat. Nat. Gent. & Civ. k 31. und 32. ff.de legi- 
bus I $. ff. de his, qui ſunt fai velalien. jur. 1.19. ff. 
de canüiv. L 2. ff. de volg. & pupill. fubftic. und ans 
derwärts mehr. AB:il aber auch aus denen alten 
Sitten und Gebräucendie Gewohnheiten, aus dies 
fen die Traditiones, das Herfommen, die Statuta, 
und daraus die Rechte felbft entſtehen; fo werden 
dieſe Worte mit unter bald von dem Natur» und 
Bölke Recht, bald aber auch von denen ‘Bürger- 
lichen Befegen ſelbſt verjtanden, als in I. 2. $. iis legi- 
bus ff. de orig. jur. l.more fl. de acquir. her. und 
anderwärts. Womit unter andern auch die in des 
nen Römifchen Rechten, und fonderlich in 1. moris ff. 
de Penis |, moris fuit vereribus ff. de his, qui not. inf. 
vorkommende Redens⸗Art, Moris eft, eine genaue 
Verwandniß hat, als woſelbſt es gleichfalls fo viel, 
ale was Rechtens ift, bedeutet, daher auch weiter 
Die Medenss Arten in morem venire, Mode werden; 
Pro more, nad) Gewohnheit, Tradico more majorum, 
nach altem Gebrauch und Herfommen ; Morem gere- 
re, ‚Folge leiften, gehorchen, u. ſ.w. ang ins befons 
Dere aber foll dievon denen alten Roͤmiſchen Rechts⸗ 
Gelehrten bisweilen gebrauchte Redens⸗Art, Mori- 
bus indudum, nad) des Viglius davon gegebenen 
Erklärung eigentlich) nichts anders, als die noch vor 
Einführung derer bekannten XI. Tafeln zu Rom 
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uͤblich geweſenen Rechte und Gewohnheiten, ſowol, 
als die nach der Zeit noch zu Recht beitändig ger 
wefenen, und beynahe fo hoc), alsdie in Schriften 
verfaßien Befege und Derordnungen, geachteten His 
braͤuche anzeigen. ‘Beflehe auch $.& non ineleganser. 
Inft.de Jur. Nat. Gent. & Civ. wie auch Alciatus in 
Lib, IV. c a1. 
2. fiche Moos. 
08, ein Staͤdtgen in ber Proving A 
im Königreidy Norwegen, wo im Jahr in 6 bie 
——— einbuͤßten. Meliſſ. in Geogr. Noviſt 
.II. p. 15. 
Mos Moſaha Moſe oder Muſah ein Ort in dem 
— —— * —— und zwar in deſ⸗ 
en gegen Abend reichenden Theile. Falckenſteins 
844 Ehron. Theil p. 143: 
Mos (von) ein ni. in der Diäcefe von Geneve, 
hat 1728 folgenden Tractat zu Paris in 8 drucken 
laffen, und felbigen der Konigin zugelchrieben : 
Methode de Mufique felon un nouveau Syfterne 
tres-court, tres-facile & tres-fur, approuvde par Mes· 
fieurs de l academie Royale des Sc-ences, & par les 
plus habiles Mufieiens de Paris, Neue Jeitungen 
von gelebrten Sachen 1729. No. z8. p. 349. 
MOSA, ein Fluß, ſiehe Maas, im XIX. Bande 


Pag. 9. 
Moſa, iſt eine Eleine Stadt in dem Arabifchen 
Königreich Jemini oder, Demen, in Ajien, nicht weit 
von Moda. Ks giebt daſeldſt fehöne Früchte und 
viel Feder Dich, welches nach Mocha geführet wird. 
Aubrr. vollſt. Geographie P. II. p. 435- 

MOSA, oder Modim, ein Denetianifhes Maas, 
ig und ein Achtel eine Amfterdamer Laſt aus⸗ 


machen. 

Mofaburch, oder Moſeburch, ift der Name ei⸗ 
nes —— Freyſingen, welches der deutſche Koö⸗ 
nig Arnulff im Jahre 895 dem damaligen Bir 
fhoffe zu Sreifingen, Namens Waldo, und deffen 
Nachfolgern ingedachtem Biſthum aus ein zu Recht 
beitändiges Eigenthum geſchencket. Eckhart in 
Franc, Orient. T. Il.p.764. ſiehe auch p. gez. u.f. 

MOSABURGUM, Mlosburg oder Masburg, 
wovon im XIX. ‘Bande p. 1898. 

Mofach, ein Fluß in Bayern, welcher ſich niche 
weit von der Biſchoͤfflichen Stadt Freyfingen indie 
Iſer ergeuft. Zeilers Befchreibung der schn Deus 
ken BESTER p-266. Meliſſ. in Geogr. Nor. 

-4. P. 859. 
MOSAR PONS, ſiehe Maſtricht, im XIX. Bande 
Pag» 2001. 

Mofiius, ein Aftatifcher Fluß in der Provinz Sur 
fiana, iego Suſiſtan, in ‘Perfien, weichen Proles 
mäus, in den Perſianiſchen Meer» Bufen leitet. 
Ammianus Lib. XXI, c. 21. nennet ihn Meſeus. 
Cellar. in Nout. orb. anr. Lib. Ill. cap. 19. pag. 
78%. 796. 

Mofagor, ein alter Pagus an der Maas, in den 
iederlanden, wovon er auch feinen Namen ber ' 
kommen, deifen in Eckharts Franc. Orient. T. I. 
p. 299. gedacht wird, 

Moſaha, ein Drt in Thüringen, ſiehe Mos. 

MOSAICA LEGES, fiehe Mofeifches Recht. 

MOSAICA PHILOSOPHIA, fiehe Dich 
wiſſenheit. — 

Moſaico 


— 
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moſaico, ſiehe Marqueterie, im XIX. Bande 


pP 1667- wfl. . , 
" MOSAICUM PACTUM, fiehe Moſaiſcher 


uud. 
* MOSAIQUE, ſiehe Mar queterie, imXIX. Bans 
de p. 1667. U. F | 

MOSAIQUE, Mufaigue, Mufıoum, Vermicalatum, 
odet Segmentaram opus, NENNE MAN ein Werck, wels 
ches von Heinen Steinen doR unterfchieblicher 
Farbe zuſammen gefeger if: Siehe Muſaiſche 


Arbeit. 

ofaifehe Arbeit, ſiche muſaiſche Arbeit. 

.. Mofailche Geſetze, fiehe Moſaiſches Rechts 
Mofaifcher Hund, Mojaicum Paäuns, ift derje- 
pige, welchen GOTT ber HErr mit dem Volck 
Iſrael, nachdem fie aus Egypten gejogen waren, 
durd) Mofen aufrichten ließ, daß, wenn fie der 
Stimme des HErn achorchen, und nach feinen 
Sefegen, ſowol dem Sitten⸗ Eeremoniab als Por 
ficey-Oefeß leben würden, fie alle seitliche Gluͤckſe⸗ 
ligkeit folten zu genieffen haben, wie aus dem gan⸗ 
gen XXVIL Capitel des fünfften Buchs Mofe er 
. Yelets _ Die Erfüllung deffelben wat eben nicht 
unumgänglich nöthig zur —* gintemal kei⸗ 
ner dadurch weder Vergebung der Sünden, noch) 
die Seligkeit erlangen konte, als welches allein 
durch den Evangeliichen Gyaden⸗ Bund geſchaheʒ 
dahero im Alten Teſtament die enigen welche den 
Songeuſchen Bund hielten , ob fie ſich übrigens 
gleich nicht nach dem Moſaiſchen Bunde richteten, 
da fie die in demfelben verheiffene Beſitzung Des 
Sandes Canaan, und andere zeitliche Gluͤckſeligkeit 
nicht verkangeten , dennoch felig werden konten. 
Dergleichen ſcheinen die Niniviten geweſen zu 
feyn, welche auf Jona Buß Predigt ſich bekehr⸗ 
ten und Buſſe thaten. Wideburg Theol, pofit. 


9.287. u. ff. — 
mioſaiſches Recht, Moſaiſche Geſetze Mofaica 
Leges, heiſſen überhaupt alle in denen Büchern Mo⸗ 
fis enthaltene Rechte und Berordnungen, na wel⸗ 
chen ſich nicht allein zu den Zeiten des Alten Teſta⸗ 
ments die gefamte Züdifche Marion zu achten hatte, 
fondern wornach ſich dieſeibe auch noch heut zu Tage, 
nach ihrer erfolgten Zerftreuung, mehrentheils zu ach⸗ 
ten pflegt. Es werden aber fotche insgemein ſowol 
don denen Gottes, als Rechts ⸗Gelehtten in drey uns 
terfchiedene Claſſen abgerheilet, und eine jegliche da⸗ 
von wiederum mit ihrem befondern Namen begeich? 
net. Daß alfo einige davon Leges Morales, oder 
das Sitten«Beferge, andere Geremoniales, oder Das 
Eeremonial · Geſetze, und die übrigen endlich Foren- 
fes, ober Judiciales, ingleichen Politicz, oder daß 
. Policep-Geferze genennet werden. Bekannt iſt es, 
baß ſolche insgeſamt nach der ſonderlich in der 
Edriſtlichen Kirche ſchon ſeit deren erſten Stifftung 


bis auf gegenwaͤrtige Zeiten mit denen trifftigften | 


und unmiderfprechlichften Beweis-Sründen erhärs 
teten Meynung, niemand anders, als den wahren 
> und unerfchaffenen GOtt, den alleinigen Schöpffer 
-* und Erhalter aller ſichtbaren und unfichtbaren, aller 
fedendigen und leblofen Ereaturen, und folglich auch 
des Meufehen, den über alle Kraft, Macht und 
Gewalt, und über alle fonft fogenannte Majeftäten, 
weit erhabenen HEren aller Herren, und König 
aller Könige, kurtz den . allmeifen, alımashtigen, ges 
rechten und ewigen GOtt, felbit au ihren erften 


und eigentlichen Urheber haben 
Knecht um Diener Mofes aber nid nahen ie 
bloß ein von ihm felbft ermehlter Mund» Bote und 
Gevollmaͤchtigtet an das Füdifche Volk, und zus 
er an das gange menfchliche Gefchlechte gewe⸗ 
en; deſſen Mund und Feder, oder vielmehr defien 
Zunge und Haͤnde ſich Derfelbe bey der erſten feyers 
lihen Kundmachs und Offenbarung feines allerhri- 
ligſten und unerforfchlichen Willens an das ga 
menfchliche Geſchlecht zu bedienen beliebet, S 
fragt fich alfo hierbey nicht unbilig, ob und in mie 
fern gedachre und in denen Büchern Mofis ethab 
tenen Gefege und Derordnungen den Namen und 
das hohe Anfehen eines Goͤttlichen Rechtes verdies 
| nen? Es werden abet überhaupt alle diejenigen Ge⸗ 
fege und Verordnungen, welche anfänglich und um 
mittelbar-von GOtt felbit ihren Urfprung her hab 
und daher auch als bejtändige, unverändetliche = 
eroige Gefege anzufehen find, oder deren Anfehen und 
Verbindlichkeit wenigſtens durch Feine menfchliche 
Vacht und Gewalt, oder auch dagegen gemachte 
Perordnung aufgehoben, oder nur im-geringften vers 
Andert werden kan, und welche Daher auch nothwen⸗ 
‚dig alle und iede Menſchen an allen Drten und zu 
‚ allen Zeiten, ohne Ausnahme verbinden, mit dem 
| Namen eines Göttlichen Rechtes beleget 3 es wäre 
| denn, daß diefem allechöchiten und unmandelbaren 
Geſetz⸗ Geber von ſelbſt beliebet, desfalls bey Gele 
—— einige Aendetung zu treffen, oder foldhe auch 
[d bey deren Kundmachung bloß auf gewiffe Zeis 
ten und Dertet, oder auf gewiſſe Perfonen und Sa⸗ 
chen einzufhrandfen. Auf welchen Fall diefelben 
zwar auch noch, fo viel ihren Urfprung und das das 
her entftehende hohe Anfehen anbelanget, mit dem 
— — oder Geſetzes zu bes 
ind. Nur daß ſich deren Allgemeinhei 
und die damit verknuͤpffte ————— 
lichkeit, ſich nach dem darinnen enthaltenen Geimchen 
Gebote oder Verbote durchaus zu achten, nicht auf 
das gange menfchliche Geſchlechte in feinem allerroeit= 
laufftigften und allgemeinen Umfange, fondern bloß 
auf diejenigen Perfonen erftrecfet, Denen folche zum 
Beſten verordnet morden, Solchemnach wird «8 
nunmehr gar leicht feyn, auf die oben beygebrachte 
Stage zu antworten. Nemlich dem Urfprunge und 
Ihrem Daher entftehenben hohen Anfehen nad) heiffen 
und find zwar ale und iede fonft fogenannte Vo 
faifche Geſetze, oder Die in denen Büchern Mofis auf 
aus druͤcklichen Goͤttlichen Befehl offenbarten Berord« 
nungen allerdings Göttliche Rechte; in Betrachtung 
ihrer allgemeinen Verbindlichkeit, oder in Anfehun: 
auf das gefamte menfchliche Geſchlechte aber derdice 
jnen eigentlich nur diejenigen einen ſo hohen N 
ı welche nicht n d jede 
| ur an und vor fich feibft alle und iede 
Menfchen, an allen Orten und zu allen Zeiten verbins 
den, fondern mit denen auch feit ihrer eriten Kundma⸗ 
hung nicht die geringfte Veraͤnderung vorgegange 
und die alfo auch nicht unbillig, tvie fie e8 denn au 
wahr hafftig find,forol von denen Gottes, als Kedyres 
&elehrten, immermährende unveränderliche und ervis 
gm > gleich * ift, Göttliche Rechte und Ger 
ndern und engern Verſtande 
werden. Dergleichen z. E. alle fonft eich 
ral· oder Sitten⸗Geſetze find,meil fieneinlich nicht afeirt 
| die ſittlichen Handlungen alier und ieder Menfchen ob» 
ne Ausnahme zu ihrem vornehimften Gegenftande ſon⸗ 
dern 
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dern auch mit dem ſonſt ſogenannten Rechte der Na | Crim. . N qu. 74. n.30. u, f. mit mehrerm gejeiget; fo 


tur oder der Vernunft eine genaue Verwandniß ha- 
ben, Bel. Tiraquell de kettact. Liguag: in Pref, n. 10. 
Was ader die bekannten Moſaiſchen Geremonial und 
Moliceh⸗Geſetze betrifft; fo werden diefelben bloß des⸗ 


er noch örtliche Rechte und Geſetze genenner, weil fr 


ie Hofes ebentalls anders nicht, als auf ausdrüchlis 
henGortlichen Befehl und Verordnung und gemacht 
und niedergefchrieben, Reinking de Retradt. confangu. 
qu. ı.nı2. Die fonderlic in den mittlern Zeiten be⸗ 
kannt gervefenen Schul ABeltsABeiten hielten hinge, 
gen davor, daß diefe legtern unter Reiner andern Bedin · 
gung,und in keinem andern Beritande, als fonft etwan 
Demoftbenes überhaupt die Geſetze ein Geſchencke 
der Görter genennet, den Namen Göttliche Rechte 
und Befepe verdienten. Stepbani de Jurisd. Judzor, 
Grzcor.Lib. I. €. 10. n.4$: em vu? wie ihm 
wolle ; foift doch keinesweges zulaugn nicht bis · 
weilen auch nur ein einziges Moſaiſches Geſetze theils 
als ein Policeys theils auch als ein Moral-Sefege zus 
gleich betrachtet werden könne. Wie denn hierbey über, 
zu mercken, daß die Beſtraffung derer£after und 
erbrechen mehrentheilsaus dem Rechte der Natur 
ihren Lirfprung habe, und daher gang unveranderlic) 
fe; die "Beftimmung der Straffe / oder die Art und 
Weiſe der Beſtraffung aber eigentlich nur zu dem Po⸗ 
liceye Weſen einer ieden Republick, und dieſe Mofais 
en Policeyeeiege ing bejondere betreffend, die dar⸗ 
nnen vorg ene Maaß und Ordnung derer von 
diefem oder jenem Verbrecher begangenen Lafter und 
Milferhaten,bioß gu dem Policey · Weſen Der Fudiichen 
Kepublick gehörig geweren, und daher nach Beſchaf⸗ 
fenbeit der Umftände gar leicht verändert,und auch wol 
ganglich abgefchaffer werden fönne; wie fie denn auch 
längjt ſchon wuͤrcklich abgeſchaffet worden, movon 
bald ein mehrere. "Bei. Befold in Confil. 53.n. 4. u. ff. 
So viel demnach die bereits von vielen aufgemworffene 
und zum Theil auch ————— erörterte Frage 
anbetrifft, ob nemlich Diefe Mofairchen Polic be 
vouecklich dergeftals wieder aufgehoben und adgeſchaf⸗ 
fet worden,daß fie fonderlich indenen heutig hriſtli⸗ 
chen Kepublicken weiter nicht Die geringſte Verbind⸗ 
lichkeit undKrafft Rechtens vor ſich haben ? So ift vor 
allen Dingen nothig, zwiſchen denen Mofaitchen Polis 
cey-Öefegen, weiche fich zugleich auf das allgemeine 
SittensGefege oder Recht der Natur gründen, und 
zwoifayen Denen welche ſich einzig und allein auf das Juͤ⸗ 
difcye Voick und deſſen Regierungs ⸗ Art oder Policey⸗ 
cWeſen bejogen, einen genauen Unterſcheid zu machen. 
"Die erftern haben alſo als immerwährende und uns 
veränderliche Gefege, die Krafft an fich, nicht allein die 
den, fondern auch alle und iede Sterblichen ohne 
—— ju verbinden; wie denn überhaupt ſchon 
alle bier und da Landrübliche Rechte und Gefege, da, 
fern fie rechter Art feyn ſollen fehlechterdings mit dem 
natürlichen und GittensGefege überein kommen muͤſ⸗ 
fen. Dievonder legtern Art hingegen verbinden, 
fie zumal ohnedis ſchon ihrem erften Urfprunge 





verbinden dieſelben uns Ehriften nicht mehr, als wie 
etwan derer befannten Griechiſchen Geſetz⸗Geber, Des 
Dolons und Dracons ihregemachte Verordnungen, 
Und darff man es ſich daher um fo viel weniger bes 
emden lajjen, warum fo viele in denen Moſaiſchen 
Policey » Geſetzen enthaltene peinliche Straffen noch 
des Verbrechers Leben kchonen; da man doc) hinges 
gen in unfern heutigen Republicken in gar viel Fällen 
ein gang anders zu beobachten pflegt. Carpzob 1. c. 
ꝑ.lll.qu.ioi.a.ꝛõ. Ob nun aber ſchon dieſe Moſai⸗ 
ſchen Geſetze von denen Capital⸗Straffen, in Anſehu 
Ihrer Verordnung wegen der Perſonen der Srade und 
anderer Umftände, bloß gu der Mofaifchen Regirungs⸗ 
Art, und alfo aud) denen Gericht, und Policey-Gefer 
sen in befonderın Verſtande zu rechnen find; fo iſt und 
bleibt doch die Haupt⸗ Beſchaffenheit derfelben, als 
vermoͤge welcher nach ı B. Mof.IX, 6. der Obrigkeit 
das Recht des Schwerdtes oder Der Straffe über die 
Ubelthaͤter zutommt,in dem Natur⸗ oder Sitten⸗ Rech⸗ 
te ſelbſt gegruͤndet, und daher auch unveraͤnderlich. 
TarozopLc.n.29.u.ff. Wie dennCäherfkus ſelbſt 
auch diefes Recht in dem N. Teſt. nieder erneuert. 
Matth. XXVI, 52. Ap. Geſch. Kl. Röm. IV. alsin 
welchen Dertern unter der Benennung des Schwerd⸗ 
tes nicht allein eine ernftliche und nachdrücklihe Stra⸗ 
fe und Zuͤchtigung, wie die Photinianer wollen,fondern 
auch Die Todes⸗Straffe jelbit verftanden wird; wo⸗ 
mit aber gleichwol nicht eben alle Verbrechen ohne 
Unterfcheid zu belegen find, Carpzov l.c.n. 31. u. 34. 
Und gnug, daß bereits durch hohe Lundessherrlicye und 
Kapferliche Befehle, welchen nach ı Petr. It, 14. ale 
ſchuldigſte Folge und Gehorſam zu leiften, die Todes» 
Strafe eingefühger worden, Carpzov I. c. 37. wo⸗ 
felbft er auch — n.42. bis 45 die da⸗ 
gegen gemacht Einwuͤrffe weitlaͤufftig beantwortet, 
Eonft En auch noch viele Rechts⸗Gelehrte davor, 
daß die Juden, oder wie fie ſonſt auch genennet werd 
die Hebräer, wenn fiemit einander und unter ſich felb 
in einen Proceß verwickelt werden, nach feinem andern, 
als nad) ihren eigenen, oder denen Mofaifchen Rech⸗ 
ten zu urtheilen waren. Bulläus in Confil.p.107.u.410. 
Reinking in Lib. Il, claf. 1.0. 3.n.8. Bet. auch Mod, 
in <. Judzi extra de Judic. Soc. inl. 1. in pr. col. 6.n. 43. 
ficert.per. Allein nachdem durch die Zukunft Criſti 
ins Fleiſch ein vor allemal nicht allein ihre vor dieſem 
üblich gervefenen Rechte und Geſetze voͤllig aufa-hoben 
und abgeſchaffet, fondern ihnen auch das Prieſterthum 
nebjt dem Königreiche dergejtalt genommen worden, 
daß ihre Republick wol, weil die Welt ſtehet, nicht wies 
der hergeftellet werden dürffte; fo wäre es allerdings 
wol etwas ungereimtes, wenn man fie aufden Fall, da 
auch vieleicht die gemeinen Rechte fich nicht zu ibrer 
vorhabenden Streit⸗Sache fo volltomen fchickten,oder 
da auch allenfalls gar feine ausdrückliche Verfügung 
darinnen gefchehen, nach denen Mofailchen Rechten 


da | und Sagungen richten wolte; fondern fie muͤſſen fich 
und | fhlechterdings gefallen Laffen, daß fie nach denen hin 


ihrer natürlichen Beſchaffenheit nach veränderlicd) und | und wieder eingeführten Landsüblichen Rechten u. Ge⸗ 


bloß nach dem Züdifchen Policer⸗Weſen eingerichtet 
nn. nicht der Chriſten ihre Gewiſſen gu einer 
fo genauen und nothtwendigen Beobachtung derer 
darinnen enthaltenen Gebote und Verordnungen. 
Speckhan in Cent, IL claſſ. 4. qu. 12. Brunnemann 


in Comment. ad Cod. p. 1. Grotius de Jure Bell.& Pac. 


mohnheiten, ſowol mo fie etwas verbrechen, als unter 
einander felbft im Streite liegen, geurtheilet werden. 
Bel. Marg. von Fuf. in Part. Il.c. 6.0.2. u. 7. His 
chael de Jurisdi@. concl. 48. lit.h. $ürer in Icin. p.36. 
Limnaͤus in Jar. Publ, Lib. VIII. c.8.n.49. Rufinus 


in Comparatione Legis Molaicz cum Jure Civilıcit. ı2. 


in Proleg. a, wie infonderheit Carpzov in Prad. | Pishöns in Nor. ad LL. Meofäic, & Roman. collatio- 


Vriserf, Lexici XXL Tpeil, 


Yyy yy 


J 


1811Moſaiſches Werck Moſanus 


nem. Ungepaur in Exercir. Juſt. XIII. £. 483. qu.3. 


Mofanus Mosbach von Lindenfels 1812 


Mofanus (Hubert) unter dieſem Namen hat 


Hierbey fügen wir noch, als etwas befonders merd» | "Johann Chriftopb Beckmann wider des Zectoe 


würdiges binzu, daß su Rom, fobald einneuer‘Pabft | Go 


eefried Mafius Bud), Interefle 


erwebhlet worden, die Juden demfelben entgegen | circa religionem evangelicam genannt, vielen 
kommen, und ihm mit gebogenen Knien das Mofair | erreget; ’ Streit 


feye Geſetze unter mancherley Lobes- Erhebungen 
deffelben, darreichen. 


theilet: 
ſetze loben und verehren 


Mosbady, Moßbach, Lat. Mosbachia, eine feine 


Worauf ihnen dem der | Stadt und Amt am Neckar⸗Fluſſe in de » 
Pabſt mehrentheils ungefehr, folgende Antroort er | Pfals, an —— 
hr Hebraͤiſchen Maͤnner, das heilige Ge⸗ befannt, Vor dieſem ift es ein Keihs-&rädtlein 
wir ‚ als welches euern | gewefen, welches 1232 Pfaltzgraf Otto, der erleuch- 


Die roegen der Meſſer und Degen-Klingen gar 


Bätern von dem allmachtigen GOTT dur) den | tete, Pfandsweiſe an fich gebracht, worauf es fein 


Dienjt Mofis übergeben —— fo gar ge>| Sohn Ludwig der Pfaltz gar einverleibet. N 
Auslegung deſſel⸗ der Zeit wurde es Orten, 


naue Beobachtung und erdichtete 


dem jünaften Sohn Pi 


ben aber verdammen und verwerffen wir: weil nigs Ruperts, jugetheilet, der fich Pfalsgraf zu Mos- 


wir aus der 
wiſſen, 


gekommen ſey / 
denſelben auch 


Apoſtel Lehren und Schrifften zur Gnuͤge bach und Neumarck geſchrieben, auch auf d 

daß der Mehias und allgemeine Welt⸗Hey⸗ ſelbſt noch befindlichen Schloſſe — 2** 
kand, auf welchen ihr noch fo vergeblich wartet, laͤnaſt Es iſt abet feine Linie mit feinen 
und weil diefer Apoftolifche Glaube | ben. Sonſt iſt der Ort die Geburts⸗ Stadt des ber 
als den HErrn JEſum Chriftum | rühınten Nic. Cifneri. Cs 


feinen Eis gehabt, 
Söhnen ausgeflors 


find daſelbſt 1923 den 


rühımnet und preifet, welcher mit dem Vater und dem 10 Yunii, 60 Haͤuſer abaebtannn Nicht weit 


Heiligen Geilte 
Ewigkeit. 
fol. 19. 


lebet und regieret von Ewigkeit Ju | Danon liegt das Schloß Lindenfels, davon 
Difeours Politique de | Erar de Rome | gleichfolgende adeliche Familie freibt, ſich die 
Belondere Schrirften vonden Moſqgiſchen H. P. p. 36. & 77. 


Tolner 


Sefegen find folgende : 1) Johann grantʒ Buddei Miosbach, ein Amtfaßiges Guth unter dem Amte 
Differt. de legibus Solonis cum Mofaicis collatiss | Arnshaug und Triptig, im Neuſtaͤdtiſchen Creyſſe in 


Halle 1699, 2) Paganinus Gaudentius de dif- | Meiſſen. 


ferentia legum Mofaicarum & Romanarum; 3) Pbis 


lipp Zeppers Collatio 
narum, Canonici item 


legum Mofäicarum & Roma- | Streüben, 
& Saxonici jurium; 4) Jo⸗ | erftlich bey Albrechten, Grafen $ 


—— fSa 

(Samuel) au endo 

war beyder Rechten Do * ren 
chwartzburg, 


ſeph Arnds Manuale legam Moſaicarum, cum legi- nachmals aber bey dem Hertoge, Friedrich Wil: 
bus Romanis collationem continens ; 9) Zentgra⸗ belmen, der Chur⸗Sachſen Adıninijtrator, ee 
vens Differtat. de Mofe legislarore Ebreurum; | eines Cantzlers, worauf er 1603 zu — in dem 43 


6) Rufini Comparatio Legis Moſaicæ cum Jure Civili | Jahre ſeines Alters geſtorben. 


Miofaifehes Werd, ſiehe Moſaiſche Arbeit, 
— * 35 
Moſaisbki, fie oſaisko. 
—2*8 oder Moſaisk, und Moſaiski, eine 
hölgerne Stadt in Rufjand, am Fluffe Most, 


jahre: ogels Amal. 
Lipbenl, 

Mosbach ( Samuel) ein Doctor der echte, 
war Profeſſor zu Leipzig, Tanonicus zu Naumbura, 
wie auch Aſſeſſor im Churfuͤrſtlichen Sächiifchen 


18 | Ober«Hofs&erihte, und ſtarb 1649 .den 2 Merg in 


Deurfche Meilen von der Stadt Mofcau gegen | feinem 64 Jqhte, unterfchiedene Ditpurationestheore- 
Pohlen gelegen, wo ſich der Czaar in Jagten und | tico-pradicas hinterlaſſend, von denen bekannt find ; 


jur Sommers»Zeit, zu ergögen pfleget- 
MOSAMBICUM REGNUM, 
Mofambigque, ein Königreich und Stadt, fiehe 
Nozambique, _ 
Mofandan, fiehe Mocandan, p. 679. 


i) adL.Civil.27. fh derebuscreditis. 2) de ufacapio- 


fiche Mozambique. | nibus. Witte Diar. 


Mosbach von Kindenfels, diefe unmittelbare 
Reichs» freye adetiche Familie am heine has den 
Namen von der Furg vorhin gedachten Stadt, alls 


MOSANDANUM PROMONTORIUM, fiehe | wo fie vor Alters gewohnet, und hernach das Schloß 


Mocandan p. 6 
Mofander ( 


79. 
Jacob) ein Carthaͤuſer⸗Moͤnch zu | 


Eindenfelß nahe dabey erbauet. Wilhel 
als Fürftlicher Würtenbergifcher I * — 


Coͤln, war aus Flandern gebürtig, und ftarb 1589 | in dem Schmalkaldiſchen Kriege hervor gerhan. 
zu Mähren. Er hat von dem Leben der Heiligen | Heinrich iſt 1561 in dem 96 Fahre feines Alters 
den 7 Band vollend ausgefertiget, welchen Surius | als Vizdum und Hof Richter u Mayng verftors 


unvolltominen hinterlaffen, ingleichen Adonis Mar- | ben, und hat folgende Söhne hinterlaffen: 
tyrologium vermehret und verbeffert herausgegeben. | hann en Den 
Jobann gr b 


Detrejusbibl. Carchuf, Andreaͤ bibl. Belg. Sweerrü 
Athen. Belg. 


Miofantius (Zacob) ein gelehrter Frangofe, wel | Rbeinbarden, 


* M 1) Jo⸗ 
ayntz, 
iedrichen, Chur⸗Mayntziſchen ab 
und Amtmann zu Gernsheim, und 3) Johann 


der feinen Stamm allein fortgefeßer, 


ber 1674 aeltorben, und Colledionem epiftolarum | Sein Sohn Johann Andreas hinterlief 4 Söhne, 
fuarum zu Caen 1664 oder 1669 in 16 herausges | Die waren 1) Gans Ludroig,der unterfchiedne Söhne 
geben. Man hat aud) von ihm Poemata larina, ebend. | gegeuget; 2) Sans Friedrich, Fürjtlicher Heffen⸗ 


1658 in 4. Le LongBibl. hift. Tellier Biblioch, 
Mofanus ( Gerhard ) ein Deutfcher, aus dem 
Dominicaner:Drden, lebte noch ı 599, und brachte 
das von Laur. Cumdio angefangene Werck zu 
Stande, des Titels : Bibliotheca homiliarum & fer- 
monum prilcorum Eeclefie Patrum, ion 1588 in 4 


Solianten. Echard Bibl, Prædic. Tom. U. p. 324, 


| laffen. 


Eaffelifeher Rittmeifter, der feinen Stamm ebenfalls 
mit unterſchiedlichen männlichen Erben fortgepflan- 
get. J) Hans Reinhard, Fürftt. Badeniſcher Rath 
und Ober⸗ Voigt zu Graben: und 4) Hans Zein⸗ 
eich, Fuͤrſtl. Heßiſcher Rittmeifter und Ammann zu 
Kelfterbach, welche beyde letztere keine Söhne hinters 
Samilie fol vor einiger Zeit männlicher 

its 


9 
Er 
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En RE RTREITR —— 
1813 Mo⸗bachia Mosburg moeburg Moſta di 
Seits abgeftorben, und Dero Namen und ABapen) 10) Degen Freyhert 
— —— * —5*— ** wor, man : —23 au Ir —— 1388. 
eyn, wie n ©) eyherr 1 
von Geißmar genannt, von Mosdacb-Lindentels, un ee — 108, tnmi noch 


mittelbgrer Reichs/ freyer Ritter vom Ober⸗Rheini⸗ 
ſchen Creyſe, 171 Chur Mayntziſcher Aſſeſſor bey dem 
Kayſerl. Cammer⸗ Gericht ju Wetzlat worden. 
Europ. Jam. b. aꝛu. p.182. Humbracht vom Rhein. 
Adel, Tab.ıgo. Spangenberg Adel⸗Spiegel P.2- 

MOSBACHIA, fiehe Mosbach. 

Mosbeuern , eine Herrihafft in Schwaben, 
welche zu der Gtafſchafft Tannhauſen dem Grafen 
bon Stadion gehöret. Huͤbn. vollſt. Geogr. P. HL. 


pay. 320. 
Mos + Blume, fiehe Dotter» Blume, im VIL| - 


Bande p- 1356. u, f. 

Mosburg, Lat. Mosburgum, eine Stadt in Unter, 
Bayern, in dem Rent⸗Amte Eandehgg,liegt zwiſchen 
den Städten Freyſingen und Landshut, von ieder 2 


Meilen, und 7 Meilen von München, an der fer, 
über welchen Auf daſelbſt eine Brücke gehet, und hat 


ein eignes Land· Gericht. Vor diefem harten fie eigne 
Grafen, nad) deren Abjterben, welches zu den Zeiten 
Kapyſers Rudolpbs 1. erfolgt, die Guͤter an Bayern 

mmen. Man haͤlt jie nad) Regenſpurg vor die 
älteite in "Bayern, und ift nicht allein regen eines herr⸗ 
lichen Sieges, den Kayfer Ludwig der Bayerızı3 
um diefe Gegend wider die Oeſterreich er erhalten, fon» 
dern auch wegen einer nody Altern Niederlage der 
Ungarn befannt, wovon man vor dem 30 jährigen 
Kriege noch einige übergebliebene Fahnen zeigen kunte. 
> Jahr 1632 und 1634 haben die Schweden diefen 


et ausgeplündert. Chur⸗Bayern p. 303: Diele | 


Stadt hatte fonfteine uralte und ſchon feit 890 dem 


—— Pienjenauer 1465, hat noch 1469 


14) Di 1486, begeiate fi das 
Capitel fehr freygebig, und har — 


1) 338288 
16) Leo iligen Doetor, 
ward ı551 Bifehoff zu fingen, und ließ 


1554 die Probſts⸗Stelle fahren. 

17) Eonrad Hunderjar, Doctor der Theologie, 
und Priefter an der St. Martins⸗Kirche zu 
— 1555. * 

18) ann von Via, war auch der heili 
Schrifft Doctor, und St. Martins Priefterju 
Lundshut, 1561; 

19) Darin Eifengrein, Eicentiat der Theologie, 
564. 

20) Anton Fabritius, der heil. Schrifft Doctor, 
und Priefter an der St. MartinssKirche zu 
—— 1569. ward nachgehends Dechant zu 

all 


21) Sebaftian Fran, Licentiat der Theologie, 
1582, wurde Decanus zu München, Unter 
ihm haben die Proͤbſte aufgehöret, nachdem zu 
Landshut die TollegiatsKicche zu St. Martin, 
und St. Caftul am 27 April 1596 errichtet 
worden. Hund merropol. Salisburg. 

Mosburg oder Masburg, eine Herrfchafft und 

Berg⸗Schloß in Cärnthen, wovon im XIX. Bande 


heil. Caftulo zu Ehren geftifftete Abtey, welche aber | P°g- 1898- 


nach der Zeit inein Collegiat · Stifft verwandelt wors 
den, und weilen die Einkünfte nicht gar binlänglich 
ſcheinen wollen, ward daffelbe zu Ende des ı 6 Jahr ⸗ 
bunderts nad) Landshut in Wieder Bayern indie das 
fige St. MartinssKirche verleget, worüber die Paͤbſt⸗ 
liche Tonfitmations· Bulle 1595 von Clemente Full. 
ertheilertvorden. Wie die Aebte geheilfen, und nad) 
ihnen did erften Pröbite, iit wegen verlohren geganges 
ner Urkunden davon unbefannt. Das Verjeich⸗ 
niß der Proͤbſte, foviel ihrer ausfündig zu machen ges 


2) Conrad 1199, war mit gegenroärtig, als nia die 


g 
beuden Bifchöffe von Freylingen und Eichftädt, | geda 
oden Bifchöff 6» | auch von diefem erlanaten Cardinalss gi 


die neue Kirche St. Eaftuli einmweiheten, na 
dem die alte durch den ‘Brand des dran ſtoſſen⸗ 
den Gebäudes fehler völlig eingefallen war. 
Nach ihm mögen einige Pröbfte fehlen. 


4) Deinvic) 1278. 

5) Friedrich von Stauffenberg 1284. hat den zwi⸗ 
ſchen Heineichen, Dergogen von ‘Bayern, und 
dem Biſchoffe zu Frevfingen, Cnichonem, errich- 
teten Vergleich wegen etlicher Lehn⸗Stuͤcke als 
Zeuge unterſchrieben, und noch 1310 gelebet. 

6) Dito von Machfelrain 1322. , 

7) Wernher 1347. 

7) Sevfried von Sraunberg 1354. lebte noch 1374. 


9) Degenhard von Chamer 1379. ftarb auf fei- | P 


ner Nücfreife von Rom, unmeit diefes Stadt 
88- 
Yrierf, Lexici XXI. Theil. 


MOSBURGUM, fiehe Mosburg. 

MOSCA, fiehe liege, im IX. Bande 8 

Mofca, ein Fluß, ſiehe Moſcau. ES 

Moſca Agapitus) Cardinal-Diaconus von St. 
Georg in Velarbo, und Päbftlicher Legat zu Fers 
vara. Er ward den 28 April 1678 zu Pelaro im 
Kirchen⸗Staat gebohren, und von Clemens dem X7. 
aus dem Haufe Albani, feinem nahen Anvermands 
ten, zu den Wuͤrden der Kirchengejogen. Anfangs 
war er Gouverneur zu Lotto; im Fahr i 725 aber 
ward er Paͤbſtlicher ammer-‘Präfident, und einige 
Jahre nachher Cammer⸗Clericus. Im Jahr 1732 
den ı Detober ward er_von dem ſetzigem Pabft 
Clemens dem XII. zur Danckbarkeit der von ob» 
chtem Llemens dem X1. genoffenen —— 
tde, zum 
Cardinal, und den ı 5 November darauf zum Dias 
conus von St. George ernennet. Den 30 Sept, 
1734 machte ihn befagter Clemens der XL. zum 
Legaten von Ferrara, in welcher Wuͤrde erim Jahr 
1737 noch auf 3 Jahr beftätiget worden. Diefer 
folgeteam 2ı May 1738 die Würde eines Paͤbſtl. 
Nuntius a latere, mit Zufchuß einer Summe von 
3000 Geubi zu Beſtreitung der Koften aus der 
Paͤbſtlichen Sammer, In dieſer Qualität hatte 
er die Ehre Ihro Königl. Majeftät von Sicilien 
bey Dero Durchreife durch Ferrara zu bewillkom⸗ 
men, und Derfelben bey einer Staats- Bilite ein 
Paͤbſtliches Breve, und verfchiedene Reliquien zu 
überreichen. Ranffts Senealoaifher Archivarius 
Iu, Theil p- 175. Supplement auf das Jahr 1732. 

Buy yy 2 P- 47. 


1815 Moſca Moſcau 


Moſcau 1816 


p. 47. XII. Theil p- 478. XIV. Theilp.56s. XXVI. | get, und wird von dem Fluſſe Moſcau durchſtroͤh⸗ 


Theil pag. 521. XXXVI. Theil pag. 561. XLIX. Theil 


g. 689. 
e Mofen, oder Muſca (Tafpar) ein ‘Priefter von 
Salerno in Weapolis, lebte zu Ende des 16 Jahr⸗ 
bunderts, und ließ Caralogum de Salernitanz Ecclefiz 
Epifcopis & Archiepifcopis, & compendielum de vita 
& geftis D. Marrbai zu Neapel 1594 in 4 heraus: 
gehen. Toppi Bibl. Napol. 2: 

Mofcardus (Ludwig) ein gelehrter Italiaͤner 
von Verona, wo er aus einem Adelichen 


ſchlecht entfproffen, hat um die Mitte des ı 7 Fahre 


hunderts gelebet, und im Italiaͤniſchen herausgege- 
ben i) Defcriptionem Mufei proprü, Padua 1656 
in Fol. fd gu Verona 1672 in Fol, ift nachgedruckt 
foorden. 2) Hiftoria Veronenfis usque ad annum 
1668. Berona 1678 in 4. Zhallervord Bibl. cur. 
Grppb. de Scriptoribus Hiftoriam Seculi XVIL illu- 
ftrantibus c. VIIL.$.5.p.455. 

Mofcarellus ( Fohann Andreas) ein Patritius 
aus Benevento , war anfangs Canonicus, her⸗ 
nach Thefaurarius und Primicerius dafelbit, vers 
waitete darauf noch andere anfehnliche Dignitas 
ten, und erhielt endlih 1703 das Biſthum zu 
Gvardia Alferin. Er bielte 1709 einen Syno⸗ 
dum, richtete Schulen und viele Altäre auf, ftel 
tete öffters Kirchen » Rifitationes an , ftifftete zu 
Eivitate eine Earmeliters Brüderfchafft , und lebte 
noch um ı722. Johann von Nicaſtro Pina- 
coth. Benevent. Ugbellus Iral. Sac. Tom. VIII. 
Pag. 301. 

Mofcata, eine weitläufftige Stadt, welche den 
Titel eines Fürftenthums führet, und in dem Königs 
reich Vigiti Magna, in dem Africanifchen Kayſer⸗ 
thum Monomotapa liegt. Meliff. in Geogr. Novill. 
P. 11. p. 652. 

Moſcatellus, oder Mufcatellus (Zohann Bern⸗ 
hard) ein Italiaͤniſcher echtes » Gelehrter aus 
Neaqapolis, lebte am Ende des 16 Zahrhunderte. 
Man hat von ihm ı) Pradicam fidejufloriam, Ber 
nedig 1594 in 4, 2) Variarum practicarum & tra- 
, &atuum civilium & criminalium opera omnia, ebend. 
1615 in Fol. fo Frang Maria Pratus ı 646 ver 
mehrter herausgegeben. Toppi bibl. Napol. Bars 
berini Bibl. 

Miofcatellus (Zordan oder Philipp) ein Moͤnch 
und Prediger von dem Drden des heiligen Hiero⸗ 
nymi, gebohren zu Vicenza ı 592, lehrte die Philo⸗ 
fophie und die Theologie. Er ftarb in feinem Va⸗ 
terlande ı 631, und hat 1) Controverfiarum pro de- 
fenfione Phil. Fabri adverfus P.-Xantem Marialem 
Partes I]. 2) de potentia neutra adverfus eundem 
geſchrieben. Tomafini Elog. Papadopoli hift. 
gyınn. Parav. Tom. II. p. 287. 

Mofcatellus (Philipp ) ſiehe Moſcatellus 
(Zordan. ) 

Moſcau, das Reich, fiehe Rußland. 

Moſcau, Moſca, Mofeaw, ein Fluß im Herbogs 
thum Mofcau, welcher vor der Stadt Mofcau vörs 
bey firöhmet, und fic) bey der Stadt Eolomna in 
den Fluß Deca ergeuft. 

Mofcau, Mofcow, Rat. Mofcovie Ducarm, oder 
Mofcovia Propria, ein Herkogthum in Weſt⸗Ruß⸗ 
land, und die Haupt =‘Proving in gang Rußland. 
Sie ift von den Landkhafften Roſthow, Susdal, 
Tran, Smolensko, Roskow, und Twer umrin⸗ 


met. Es iſt ein conſiderabler Staat, der zu Kriegs⸗ 
Zeiten allemal feine 30000 Edelleute ins Feld ſtel⸗ 
len, und audy erhalten fan. Sonſt find folgende 
Derter darinnen: Mofcau die Haupt » Stadt; 
Dprisna, Colonna gder Eolumna, Cochira, Micais 
Iof, Iſmailow, Morislow, Jawarof, Trigona, Tas 
ninsfa, Aleseorosti, Kolominskoe, Ezarigka, Softo⸗ 
na, Troitz, Don, Bratoffiena, Pereslaw, Salesfoi, 
Siehe Rußland. Baudrand x. 
Moſcau, Mußka, Moſckau, Moßka, Miöske, 
Muſcau, Moſqua, eine Herrſchafft in der Ober⸗ 
Lauhnitz, in dem Goͤrlitziſchen Creyſſe, zwiſchen Not: 
tenburg und Forſta gelegen, ſtoͤßt an die Schleſiſche 
Grentze, ſonderlich an das Fuͤrſtenthum Sagan ge⸗ 
hörige Weichbild Prybuß. Es gehören viel anſebn⸗ 
liche Dorffſchafften zu diefer Herrſchafft. Dieſe 
Herrſchafft, naßlche in den weitlaͤufftigen und Gras⸗ 
reichen Heiden ſchoͤne Jagden, ſchoͤne Fifchereyen, 
wohlbeſtellte Vorwercke, ein gutes Alaun⸗ Berge 
werd, ziemlich ergiebige Aecker und andere Regalia 
hat, ftunde ehemals unter den Freyherren von Bis 
berftein; ums Jahr 1534 aber gehörte fie dem 
Herrn von Schöntich, Johann Georgen; meil 
nun felbiger ohne männliche Erben veritarb, fiel fie 
an Kayfer Rudolpben, damaligen Befiter der 
Ober » Laufnis, der fie 1597 Wilhelmen, Burg 
grafen von Dohna; kaͤufflich überlaffen, bey welchem 
Sefchlechte fie bis 1645 geblieben, da fie mit Ur⸗ 
ſula Catharina, Buregräfin von Dohna,-an ih⸗ 
ten Gemahl, Curt Reinigte von Callenberg, ger 
diehen ; fiehe von deffen Nachkommen den Ges 
ſchlechts⸗ Artickel Calleiberg. Der ietzige Beſitzer 
ift Graf Johann Alerander von Calenberg. 
Mofcau, Rat. Mofiovia, odet Mafeua, Mofcha, 
eine von den gröften Rußiſchen Städten, und. Reſi⸗ 
dens der Cjaare von Rußland, liegt in einer anınus 
thigen Ebene, am Fluffe Mofca, unterm 60 Gr. 23 
Min. der Länge, ss Gr. 36 Min. der Breite, und 
war, ehe noch die Eafanifchen und Aftracanifchen 
Reiche, ingleichen die weitlaͤufftigen Mitternächtigen 
Länder erobert worden, ziemlich der Mittel» Punct 
des Landes, indem man von diefer Stadt an bis zu 
den Grentzen des Reichs überal 120 Meilen zehlen 
Eonte. Man rechnet ihre Länge vor ietzo auf andert⸗ 
halb, und die “Breite eine Deutſche Meile, wiewol 
fie nach einiger "Bericht ehemals weit gröffer foll ges 
wegen feyn, und ihe Bezirck fich auf 9 Deurfche 
Meilen erftrecket haben.” Das Aufferlidye Anſe⸗ 
hen diefer Stadt ift vorteefflich. Die viel hundert 
ſtarck wergüldete bey Sonnenſchein wider ⸗ ſtrah⸗ 
lende Thuͤrne fallen ſehr ſchoͤn in die Augen. Es 
iſt aber auch die Gegend dieſes Oris vor ſich ſelbſt 
ſehr angenehm, wegen der vielen Alleen, Gaͤrten 
und Vorwercker. Die Stadt war vor 160 Jah⸗ 
sen noch gang offen; heut zu Tage aber ift fie. in 
4 Creyſſe eingetheilet, deren ieder mit Mauren und 
tieffen Graben umgeben ift, iedoch mider einen 
öffentlichen Anfall nicht haltbar if. Es find zwar 
2 Eaftelle angelegt worden, welche Staliänifche Zus 
genleurs nach dem Mufter des Mepländifchen ges 
bauet haben, und find diefe Eaftelle mit 7 jteiners 
nen Baftionen und tieffen Üaffer » Graben verſe⸗ 
ben. Dan fieng auch bey beforgten Einfall Carls 
XI. an, hin und wieder Befeſtigungs⸗Wercke ans 
zulegen 5 es find aber dieſelben zu Feiner rechten 
Vollkom⸗ 


1817 Moſcau 
Vollkommenheit gelanget. In der erſten Mauer 
liegen die Siaboden oder Vorſtaͤdte, durch welche 
der Fluß Moſcau flieſſet. Es iſt der groͤſte Theil 
diefer Slaboden ſowol durch die ehemaligen reif⸗ 
fetehen der Tartarn, als Durch die oͤfftern Feuers 
Brünjte verwůſtet worden und eingegangen. Der 
Ejaar, Ivan Bafiloroig, ließ fie für die Lirthauer, 
Polen und Deuiſche bauen, und nennte fie an- 
fangs Naleiki, Das heift, ſchenck ein. Es iſt aber 
diefer Platz hernach den GStreligen und andern ges 
meinem Pöbel zum Wohn⸗Platze angewieſen wor⸗ 
den. Don diefer Stadt ift zu unterfcheiden die abs 
fonderlihe Vorſtadt, worinnen aniego die Deuts 
fhen wohnen, welche nova inafemsta Sloboda 
genennet wird. Sie liegt vor der ‘Profoffefy- 
NM forte und an dem Bache Fanfa. e dieſem 
wohnten die Deutſchen auch in der. Stadt, wurs 
den aber von der Cleriſey auffer der Ring» Mauer 
an diefen Platz getrieben. 


Stadt, fo die bevden andern 


den. 


rn — 
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gen vieler Zufäge umd öfftern Anbauung ſehr man⸗ 
gelhafft. Im dem innerften Plage des Schloſſes 
ſtehet eine alte Heine Kirche, Die noch vor ber Stadt 
erbauet, und als eine Antiquitat bisher erhalten wor. 

Die Erone und der Scepter find in einem 
Gemache verfiegelt und verföhlofen. Den Schlüf 
— verwahret Der Neiche- Langler. 
Die Häufer. in Mofcau find gröftentheils nur von 
groffen und Beinen "Bäumen ins Gevierdte über ein, 
ander geleget, Die Rigen mit Moß verjtopffet,- und 
die er mit dünnen Bretern belegt, nnens 
bero man fich nicht roundern darff, wenn bey eis 
ner entftandenen Feuers / Brunſt eine groffe Mens 
ge im Rauch aufgebet. Es find aber doch wol 
3000. fteinerne Gebäude, iedoch unter biel 1000 
hoͤltzernen Haͤuſern anzutreffen, überdem auch nicht 
ander Straſſe, fondern hinten in den Höfen ger 
bauet, und wegen Feuer und Lverfall der Diebe 


Der andere Creyß mit groſſen Mausen umgeben. +. Die Baffen find 
wird Skorodom genennt, und it das Theil der | —F* 


nieht ordentlich angeleat, und an fehr wenig Orten 


Städte rings ums | gepflaftert: Die Menge der Leute-it fehr groß, 


a an den Fluß Muſqua, in welchen. fi) | wiervol zugleich ein Überfluß von armen und faus 
der Jaguſa ergieffet. In der. dritten len Gefindel vorhanden, welche die Straſſen zur 


Mauer, fo Biela Senna genennet wird, fieher man ! Abend » Zeit fehr unficher machen. 


Die Diebe 


Ejargorod oder die Ezaarifche Stadt. Sie liegt | jtellen ſich in die Windel der Straſſen, und werfs 
wie ein halber Mond, der Bach Neglina fteohmt |fen mit dicken Prügeln, die fie Dubinen nennen, 
mitten durch, und wohnen in derfelben viele Knes nach den Köpffen der vorbeyfahrenden und gehenden; 
fen, Bojaren, furnehme Bürger, und abfonderlic | und find fie Darauf wohl abgerichtet, daß von folchen 


Die Becker. Es find auch allhier die Korn» Boͤ⸗ 
den, Fleiſch ⸗Baͤncke, Bier⸗ und Brandtewein, 
Schencken, der Dich »Marckt, des Czaars Pferdes 
Ställe, das Gieß ⸗/ Haus ıc. Es har diefe Stadt 
grofle Märckte, auf welchen lauter hölgerne Sa⸗ 


chen und Waaren verfauffet werden. . Es ftehen | Seel Mefien halten, und hiernächit die Grufft mit 





södrlichen Wuͤrffen wenige fehlen... Alle Erfchlagene, 
welche man im gansen Jahre auf den Gaffen findet, 
werden auffer der Vorſtadt in eine Grufft geführet, 
und werden um die Pfingſten / Zeit an einem geroifs 
fen Tage Prieſter hinein gefdyicker, welche dafelbit 


Dafelbjt etliche hundert Däufer, die auf den Kauff | Erde deſchuͤtten laſſen. Einige tollen ı 500, ans 


gerichtet find, und wenn fic) ein Kaͤuffet gefunden, 
aus einander gefchlagen, und an den Drt, wohin es 
verlanget wird, mit groffer Behendigkeit gebracht 
werden. In der vierdien Mauer, welche Erojia 
Senna genennet wird, liegt Kittaigrod, oder die 
Eninefiihe Stadt, in welcher die Ehinefifchen 
Waaren verkauft werden. Es ift diefer Theil der 
Stadt nicht allein mit einer rothen dicken Mauer 
umgeben, fondern es wird derfelbe auch gegen Suͤ⸗ 
den von der Mufgua, und gegen Morgen von dem 
Bach Neglina umfchloffen. Ks find bier alle 
Eram /Buden, und einer ieden Art Waaren ihre 
befondere Quartiere angeroiefen. Die "Bilder der 
Heiligen werden an einem eigenen Bezirck verfau 

oder, wie die Ruſſen fügen, gegen Geld vertaufcht, 
weil fi) niemand unterjtehen darff auf einen fol 
hen Heiligen zu Dingen. In diefem Creyſſe erblis 
chet man der Szaaren Schloß, welches Eremelin 
genennet wird, es iſt fehr groß, und mit einer drey⸗ 
fachen ftarcfen Mauer umgeben. Cs ftehen dar» 
neben und um dem Schloffe die Sangeleyen, Woh⸗ 
nungen der Patriarchen, und 50 groffe und kleine 
Kirchen, davon die zu St. Maria, St. Michael 
und St. Nicolai die vornehmften, und. find deren 
Thore mit ftarefem flbern Blech umgogen. Jede 
fleinerne Kirche hat s weiſſe Thürne, und auf ieg⸗ 
lihem ein dreyfaches Creutz. Vor dem Schloffe 
ift ein groffer Marckt, und der anfehnlichite Platz in 
Der Stadt, Die Gebäude-auf dem Eremelin 
find mit lauter Duader - Steinen aufgeführet, iedoch 
iftdie Symmetrie und Verbindung an demſelben, we⸗ 


dere.2000 Klöfter in und um Mofcau gehlen, wors 
* —* —— ju —— * ein ie⸗ 
v groſſer und vermoͤgender Herr feine eigne- 
Eapells aufbauen läffet. Die fteinernen Kirchen - 
find alle rund gewölbet, in den Kirchen, aber we⸗ 
der Stühle noch Bäncke anzutreffen, weil das Ges , 
bet und Gottes dienſt ftehend verrichtet wird. An - 
den Kirchen bangen bisweilen.s oder 6 Glocken, 
und find alfo etliche taufend Glocken in Moſcau 
gu zehlen 5. es fehler auch nicht an Uhrwercken. 
Die von dem Fürften Diensifor erbauete Kirche 
hat ein ſchoͤnes Glocken » Spiel. Die Gemei⸗ 
nen jehlen bier, die Stunden des Tages von dem 
Aufgang bis zu dem Miedergang der Sonnen. 
Die Daupts Kirche ift auf dem Cremelin zu fe 
hen. Es ift ein groſſes altes und fehr ſtarckes fteis 
nernes Gebäude. Es werden in diefer Kirche die 
Leichname_ derer unter den Ruſſen fehr hoch ger 
haltenen Heiligen Yeoli, Antonii und Philippi, 
und nebft einem sg Reichthum von. güldes 
nen Gefäffen ein Kelch von Jaſpis -gegeiget, wel⸗ 
chen der heilige Anton zu Rom fol ins ABaffer 
geworffen, und wie er nach Movogrod- gefoms 
men, in dem dortigen Fluß wieder gefunden has 
ben. Man fieber auch in dem Thurm dies 
fer Kirche die aroffe berühmte Glocke, welche in 
einer Feuers» Brunft geboriten und herunter gefuns 
cken. Weil der Cjaar Perer 1. nicht.vor nöthig 
befunden, einen Patriarchen wieder zu fegen, fo wird 
diefe Kirche durch die Metropoliten und Acchi Rejes 
verwaltet. Unter den. übrigen ift fonderlich die 
Yıyyw3 Kirchr 
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che des 


Ertz⸗ Engels zu mercken, in melcher die | Wendiſche Kirch⸗Gemeine ziemlich jtarck. Sie ge 


Moſcau gegen Abend Moſchata 1820 


* 
Cjaare in ſteinern und meßingenen Saͤrgen beerdi⸗hoͤret zu der Hertſchafft gleiches Namens, und wird 


get liegen. Die Printzen von Geblüt, und welche 
nicht jur Regierung kommen, Haben ihre eigne Stelle, 
und find ihre Saͤrge von geringem Werth. Ale 
hohe Feſt ⸗ Tage werden die Cjaariſchen Gräber mit 
einer koſtbaren Decke beleget, auf welcher die Perfo- 
nalia des Verſtorbenen durch etliche tauſend in Ruf 
ſiſchen Buchſtaben zufammen gefügte ‘Perlen. und 
delgefteine zu lefen find. Die 'Begrabniffe der 
Ejaarinnen find hingegen in einem nahe gelegenen 
Nonnen⸗Cloſter Tſchude Monaſtere zu fehen, welches 
unter einer Aebtißin ſtehet. Unter den Cloſtern, ſo 
in und bey Mofcau liegen, ift das eine viertel-Meile 
son der Stadt entfernte Derige Monaftere fehens- 
würdig, in welchem die Pringefin Sopbia ihre Le⸗ 
bens-Zeitzubringen müffen. Fine halbe Meile von 
der Stadt liegen nod) die Simonnadonsky und ans 
dere Elöfter. Acht Meilen von Mofcau aber fiehet 
man das bekannte Woskreſenskoy⸗Cloſter, vock 
der Patriarche Nikon nach dem Modell des heiligen 
Grabes gebauet, und auf eine vierte Meile von dem 
Elofter in einer Wuͤſte zo Jahr geroohnet hat, 
allwo man nod) eine Eleine fteinerne Capelle antrifft. 
Es find auch fchon vor vielen Zahren in Mofcau 
von Perern 1. 3 Gymnaſia angeleget worden; im 
dem erften werden die Humaniora, indem andern die 
Mathematick, in dem dritten aber die zur Naviga⸗ 


allda gut Bier gebrauet, Meliſſ. in Geogr. Novill, 
P.I.p.1098. Zübn, P, IH. p. 102. 
Mofcau gegen Abend, ſiehe Rußland (Oct) 
 Mofcau gegen Morgen, fiche Rußland (Of) 
" MOSCENI, fiehe Mofbei, 
St. Moſcentius, ein Märtyrer, ſiehe Sr. Sa⸗ 
tyrus, den iꝛ Fenner. 
7 ſiehe Biſam, im III. Bande p- 1929, 


und f. | 
Moſch, ein Dorff in Ober⸗Elſaß, zwiſchen der 
Lauch und Thur gelegen, und dem Fuͤrſten von Mur⸗ 
bad) gehörig. Ichtersheims Elſaßiſche Topogra- 
phie, Il. Theil 4 Cap. p. 38. 

Moſch, ein adelidyes Gefchlecht in Schleſien, 
welches fich vorzeiten auch Mufchin und Muſchzin 
gefchrieben. . George auf Arnoldisdoff, der noch 1373 
gelebt, hinterließ unter andern Hanſen, der 1372 Voigt 


lches oder Advocat zu Habelſchwerda im Glatziſchen gewe ⸗ 


ſen, welche Stelle auch ſein Sohn gleiches Namens 
1447 bekleidet. Hans von Moſch war 1582 Landes⸗ 
Aelteſter der Graſſchafft Glatz, und hatte 2 Soͤhne: 
ı) Hanſen von Moſch, welcher 1603 Amts⸗Ver⸗ 
walter zu Glatz worden, und Maximilianen gejeuget, 
deſſen Rede vor das Königreich Polen, foer 1613 in 
dem Collegio illuftri zu Tübingen gehalten, in Laufü 
confultationibus zu lefen. 2) Sriedrichen, welcher 


tiongehörige2Biffenfchafftengelchret. Man findet auch 1595 Amts⸗Verwalter zu Glatz gewelen, und von 


bier eine von den vollkommenſten Apothecken in gantz 
Europa, aus welcher alle Armeen und groſſe Städte 
in gang Rußland verforget werden, und wird jaͤhr⸗ 
lich mit zwanzig und mehr taufend Aubelneuen Bors 


Anna vonllllersdorff Feine männliche Erben nach⸗ 

— Felician Moſch war 1604 Malthefers 

ommendator gu Glatz. Nach Anfang des ı 3 Jahr⸗ 

| hunderts befaß Marie Zlifabetb, verehlichte von 


raths verfehen. An dem Ende der Stadt liegt ein | Moſch, das Dorff Statting in dem Fürftenthum - 


Thier/ Garten, darinnen lebendige Loͤwen, Tieger, 
neher, weiſſe Bären, ſchwartze Füchfe, Luchfe, 
obel, und viel Eoftbare fehöne Voͤgel anzutreffen 
Ind, Erbauer diefer Stadt ijt 
ürft, Ivan Danielowig. Es hat diefelbe von den 


der Großr | pa 


—— Sinapii Schleſ. Cur. tom. ı p. 649. 
t.2. p. 817. 
Moſch⸗(Abel) ſiehe Abel⸗Moſch, im I. Bande 


g- 93- 
Mofche, war ein Hafen in dem glücklichen Aras 


Streiffereyen der Tartatn und den groffen Feuers- | bien, in Afien, welcher bequem lag, den Sachaliti⸗ 
Brünften unfäglichen Schaden gelidten. Im Fahr | fchen Weyrauch dafelbft zuzuführen. Prolem, Cell. 


1571 wurde fie von den Tartarn eingenomınen, 
und gang in Aſche geleget. Im Jahr 1611 ber 
mächtigten ſich derfelben bie Fa und opfferten 
alles dem Feuer auf; dergleichen Unglück fie auch 
1668 aufs neue betroffen. Gleichwie ihr noch) 
#703, 1710, ızı1 und 1712 durch den Brand auf et⸗ 
liche Milionen Schaden gefcheben. Der Ejaar 
Deter 1. und deſſen Nachfolgerin Catharina, har 
ben zwar ordentlich in St. Petersburg refidiret, des» 
gleichen auch Peter 17. eine Zeitlang gethan. Aber 
eben diefer letztgedachte Ezaar hat ſich bald. nach 
des Fürften Menzikows Fall wieder nah Mofcau 
- begeben, und die Cjaarin Anna hat noch 173 ı ihre 
. Relideng dafelbft gehabt. Seit 173 1 iſt hier eine 


NitterAcademie angeleget, auch die bekannte Suc⸗ | einem deftillicten Del, 


ceßionssActe errichtet, und von dem Senat unter 
—— und beſchworen worden. Siehe Ruß- 
an “ 


in Notic. orb.ant. Lib. Ill. c.14. 

MOSCHA, eine Stadt, fiehe Moſcau. 

Mofchadirter Aınber, fiche Ambne Moftbara, im 
I. Bande p- 1697. 

MOSCHZRA, ſiehe Moſquee. 

Moſch⸗Alcea, ſiehe Abel- Mofcb, Alpini, im L 
en RABUM, Veslin 

A » Vesling. Raji Hif. ift Das 
Abel- Mofch Alpini, davon an feinem en L 
Bande p. 93- 

MOSCHARDINA, heift ein mit Moſch und Am- 
ber bereitetes Küglein, in dem Mund zu halten, und 
den ſtinckenden Athem zu temperiren, man fan auch 
folche Küglein von Tragacanth machen, und felbemit 
aus ol. deft. Rhodii Caryoph. 
Cionamom. &c. befchmieren, ſiehe auch Mufierda de 
terra Catechu, 


MOSCHATA, beiffen diejenigen Sachen und 


Mofcau, Muska, eine kleine Stadt mit einem Artzneyen, fo nach Biſam riechen, als da jmb in 


prächtigen Schloffe inder Ober⸗Laußnitz, 


6 Meilen denen Apothecken Trochitei Gallie moicharz, 
unterhalb Goͤrlis an dem Fluffe Neiße gelegen, welche Mofcharz. en 


Aliprz 
Unter denen Gewächfen finder man 


unter den 6 Wendiſchen Städten, Beskow, Stor⸗ | Geranium mofchstum, Scabiofam mofcharam, u. f.w. 


kow, Wetſchow, Wittichenau und Dreyecke vor die| Ja 
altefte gehalten wird. Die allhier befindliche Pfarr- | gen, 
Kirche iſt gay anfehnlich und neu erbauet, auch die man bey ihm liefet Colicam 


Paracelſus hat fo gar fein Bedencken gettas 
diefes Wort von Kranckheiten zu fagen, dahero 
Mofchatam, Zibechinam. 

Paragra- 
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Parag⸗ 
genung erklaͤret, was er darunter will verſtanden 


— ſiehe Mufeate. 

MOSCHATA ALCEA ÆGVDTIA, Park. Iſt 
das Abel-Mofcb Alpini, davon an feinem Orte, im 
1. ‘Bande p- 93. 

ROSCHATA BAMIA Veslingüi, fiche Abel. Mofeb, 
Alpini, im 1. ‘Bande p- 93- 

MOSCHATA HERBA, fiche Geranium Mo/fcha- 
zum, im X. ‘Bande p. 1066. 

MOSCHATA KETMIA AGYPTIACA, Abel. 
mofch didta, Hondrio Bello, J.B. Iſt das Abel-Mofch 
Alpini, davon an feinem Orte, im 1..Bande p- 93- 

MOSCHATA NUX, jiehe Muſcate. 

MOSCHATA NUX FOEMINA, ſiehe Mu- 


ſcate. 

MOSCHATA NUX MAS, ſiehe MNuſcate. 
MOSCHATA NUX REGIA, ſiehe Muſcate. 
et Cord. Hift. Tab. fiche Biſam⸗ 

Bräurlein, im II. Bande p. 1933- 

MOSCHATELLINA, fiehe Biſam ⸗Kraͤutlein, 

ill. nde p. 1933. 
Im IOSCHATEFLINR FOLIIS FUMARI%R BUL- 
BOSA, 7. B. Pit. Towrnef. ſiehe Biſam-⸗BKraͤutlein, 
im IL. ‘Bande p. 3* 

moſchat ⸗Nuß, ſiehe Muſcate. N 

MOSCHATON, eine Art Roſen. Plinius Hit. 
Natural, XXI. 4. Giche Rofa. 

Moſchaw/ ein Ritter» oder Bauer-Buth, indem 
Stifte Merfeburg, deffen Meldung gefihiehet in 
Dem Chronic. Epifcoporum Merſeburgenſ. c. IV. 3. 12. 

. 355: Rn 
* Moſche Ben Maimon, ſiehe Maimonides 
im XIX. ‘Bande p. 575. 

Mmofibeen, ſiehe Mosqueen. 

moſchel (Ober⸗) fiche Moſchel⸗Lands⸗ 
ber 


g. J— ’ 

MOSCHEL/EUM, beiffet in der Artzney⸗Kunſt, 
ein Compofitum von Muſcus und Del, 

Mofchel» Landsberg, oder Mufihel: Lands, 
berg, ein Schloß auf einem hohen ‚Berge in dem 
Hergoathum Zweybrůcken im Bert: Reiche, ı Meile 
von Meyffenheim. Es it von den Frantzoſen demo⸗ 
firet worden, das Staͤdtgen aber unten im Thal 
ſtehet noch, und heiſſet Ober⸗Moſchel oder Muſchel. 

Moſchenize, ein befeſtigter Marckt⸗ Flecken in 
Liburnien, ı3 Meilen von der Hauptſtadt Laybach, 
welcher von dem Adriatiſchen Meer beneget wird, 
und an demfelben unter dem Urfchka = "Berge liegt. 
Segiger Zeit wird er insgemein zu Iſterreich mit 
gerechnet. Diefer Det hat vorzeiten, als ihn noch 
die Griechen bewohnten, Moſe 
man denn noch der Griechiſchen Nonnen ihre Woh⸗ 
nung hat fehen können, Es ift hier herum nichts 
als Stein und Felſen, weswegen bier wenig Ges 
treyde herfür koͤmmt, auffer ein wenig Spelt, Sor- | 

ium und Hafer. Hingegen aber ijtdiefe Gegend | 
chibar an ABein, Baum Deleund Maronen oder 
Eaitanien. Es giebt auch viel Roſmarin und Lor⸗ 
beer⸗Baͤume, nebft einigen andern Gewaͤchfen alls 
bier, welche diefen Ort angenehm und luftia mas 
chen. Daher auch unweit von hierim vorigen Jahr⸗ 
hundert die Jeſuiten einen über die majlen ſchoͤnen 





Bein» Garten angelegt, und dabey ein Luft» Haus: 


chieng gebeiffen; wie | Patres der Gefelifchafft 


J — 24 — 
St nr 


1822 


Moſchenus Moſcheroſch 





ni Tr. ı und '2. wiewol er nicht deutlich aufgefuͤhret haben. oniten iſt auch hier in groſſer 


Menge Viehe, Honig und Huͤlſen⸗Fruͤchte von aller» 
ley Art anzutreffen. Es finder ſich auch zu Mofches 
nige ein kleines Caſtel, welches Stephan, Feebhert 
von Rovere, dee Hauptmann zu St. Weir am 
Pflaum und Coftua war, auf einem groffen Thurm 
erbauer hat. Es ift hier eine. Pfarre mit 4 Eano⸗ 
nieis. Die Einwohner find wohlhabende Leure, 
und man finder felten unter ihnen einen Armen, 
Es ift ein ſchoͤner Marek Bruch allbier, und wird 
der hiefige ausgearbeitere Marmel weit und breig 
verſchicket. Man hält hier wöchentlich alle Frey⸗ 
tage eine Proceßion zu der Se, Zebaſtians⸗Krche. 
Merckwürdig iſt es, wenn es wahr il, daß man in 
dieſem Orte gar ſelten ein unkeuſches Weibs⸗Biid 
findet; und wenn iemand ehe "Befteundte durch 
Dilpenfation heyracher, fo wird er von iederman 
verachter, und geichſam vor unehrlich gehalten. 
Diefe Leute zu Moſchenize ya insgemein Klein von 
Perfon, ſittſam, und nicht frech in Geberden, und 
tteusbelobt. Im vorigen Jahrhundert nahmen die 
Benetianer dieſen Ort ein, welcher ihnen aber bald 
toieder entriffen wurde. —Diefe Mofehenige it gleiche 
ſam ein Paß auf dem Adriatifchen Meer; denn wenn 
die gröffen mit Salg und andern Waaren beiadenen 
Schiffe aus Apulien und andern Drten anlangen, 
und die Venetlaner auffelbige, um fie aufzufanaen, 
und weggunehmen, ausjtveiffen, fo fuchen fie ihre Zus 
flucht unter der Beſchuͤtzung Moſchenize, als von 
welchen Drte man fie mit Huͤlffe der Stücke trefflich 
befhugen kan. Cs trägt ſich auch öffters zu, daß die 
Tureifhen Raub⸗Schiffe ben ſpaͤter Nacht bier im 
diefer Gegend anlanden, und die Einwohner aefüngs 
lich mit fich fortführen, welches Ungluͤck meſtens 
diejenigen betrifft, Die nahe bey der am Meer fies 
genden Kivche Ar. Johamis des Taͤuffers woh⸗ 
nen. Sm dieſer Kirche ſollen Feine Spinneweben 
gefunden werden. Der hieſige Supan und die an⸗ 
dern Richter, werden alihier, wie ju Mitterburg, 
an unſerer Frauen Lichtmeſſe, den 2 Februar durch 
die mit dem Mefler auf einen Stock gezeichneten 
Stimmen erroeblet,. fiehe Mitterburg. Dir Aps 
pellasionen geben von hier am den Hauptmann iu 
Eaftua. Es können jederzeit hier bey erfordevendem 
Nothfall soo Mann gegen den anrückenden Feind 
wehrhafft gemacht werden. Vor ungefrhr vierdtes 
halb hundert Fahren haben die Herren von Tubain 
oder Duino dieſen Ort befeffen, von denen er auf 
die Grafen von Valſa oder Walſer, hernach an: 
die Grafen von Görs, und nad) diefen auf das Ertz⸗ 
Hergoglice Haus Defterreich, gekommen iſt. Nach 
der Zeit haben es auch die Grafen von Tanhauſen 
in Beſitz beldmmen, die aber deffen Beiis un die 
Jeſu gebracht. Daher es 
noch ießo unter Die Hauptmannfehafft Caftua, denen: 
PP. Jeſuiten zu St. Beith am Pflaum zuſtaͤndig, 
gehoͤtet, und von dem Caſtuaniſchen Hauptmann res 
jeret wird. Valvaſors Ehre des Hertzogthums 
n;L. XI. p: 380. ſeq. 

Moſchenus (Earl) ein Gelehrter, im ı7 Jahr⸗ 
hundert, * —— —— oder Aphoriſmos 
lieicos gefchrieben, weiche Jacob le Bleu zu Gi 
1667 in ız heraus > Gern 

Moſcheroſch (Fohann) ein unbekannter Schriffte 
ſtellet im Anfange des 18 Jahrhunderts, mifchte ficy: 
im die Streitigkeit, welche Joſua Schwarn und 


1823 Moſcheroſch Moſchetta 


Zeinrich Muhlius, zwey Hollſteiniſche Theologi, 
mit einander hatten, und gab wider erſtern und deß⸗ 
—— — i ackern / ein paar angügs 
liche Schriffien heraus, des Titels; 1) Stripili⸗ 
Schwarziana, 1705 in 4. 2) Afınus pereulfus, 1707 
in 4. Unfehuld. Jachricht 1707. 
Mofeherofeb (Johann Micyael) ein Mitglied det 
—— Geſellſchafft, unter dem Namen des 
raumenden, ſonſien aber Philander von Sit⸗ 
temvald genannt, war 1600 den ı Mertz in dem 
Hanauifchen gebohren. Nachdem er etwas ers 
wachfen, wurde er auf die Academie zu Straß⸗ 
burg gefchickt, allwo er 1624 die Magifter- ABürde 
annahm. In eben diefem Say that er eine Reiſe 
nach Frandfreich, da er denn fowol in der Fran⸗ 
göfifchen ‚Sprache, als in den Exercitien fich fo 
volkommen gemacht, Daß ihm nach feiner Zurück 
Eunfft von verfehiedenen Orten anfehnliche Bedie⸗ 
nungen aufgetragen worden, aus welchen er die 
Stelle eines Hofmeifters bey dem jungen Grafen 
vonkeiningen Dahsburg ı 62 6 angenommen. Nach 
diefem wurde er Amtmann.bey dem Grafen von 
Ehrichingen, und als die Frangofen diefen Ort vers 
derbet, Kath und Amtmann zu Binftingen, Er 
hatte das Unglück, daß er verfchiedene mal in die 
fer Bedienung geplündert rourde, Hierauf ward 
er Schwedifcher Kriegs- Rath, und nachgehends 
Serretarius und Fifcal zu Straßburg, Im Jahr 
16$6 ernannte ihn der Graf Friedrich Cafimir zu 
843 zu feinem Rath, und nachgehends zum 
rafidenten bey der Cantzeley, Cammer und Con: 
iſtorio. Desgleichen bekleidete er ſowol bey dem 
hurfürften Johann Pbilipp zu re als bey 
der Landgrafın ** Sophia von Heſſen, die 
Stelle eines Raths. Als er endlich feinen Sohn 
zu Franckfurt befuchen wolte, verfiel er unterweges 
zu Worms in eine Kranckheit, die ihm 1669 den 


4 April in dem 69 Jahre feines Alters das Leben | bii 


nahm. Man hat von ihm; 1) Gymnafma de aca- 
demieis exercitationibus ;, 2) Epigrammata, Gentü- 
rie IL in 2 Bänden, Straßburg 1643 und 1650 
in ız, Sranckfurt 1665 in ı2. 3) Technologiam 
Germanicam & Gallicam; 4) te, die er uns 
ter dem Namen Pbilanders Si ber 
ausgegeben. 5) Difl,dePolitico. 6) Jar. Wimpfe- 
lingii Catalogum Epifcoporum Argentinenfium, den 
er mit Anmercfungen und weiter fortgefegt zu Straß⸗ 
burg 1651 in 8, und 1660 in 4 auflegen laflen, 
Fre in theatr. Arnold Ketzer⸗ Hiſt. t. 2. l. 7. 
€. 5.n. 22. Witte diar. 

Moſchetta ( Valerius) ein Dominicaner aus Pa⸗ 
dua, lebte gegen das Endedes ı 6 Jahrhunderts, war 
in der Theologie und im Lateinifchen fehr geübt, und 
ſchrieb 1) Vitam 8. Josnmis Vicentini, Davon aber 
Malvenda in Annal. ad an. 1228. und 1233. c 14. 
pag. 506. und 507. einige Umftände mehr beybrins 
get. Nichts deſtoweniger lobet daffelbige Porter 
narius della felicita di Padua lib, 9. €. 25. pag. 446. 
und Tomafini Bibl. Patav. führet es pag. 124- an. 
3) Viram $. Juftine virginis & martyris. 3) Libel- 
um de Prioribus coenobii S. Auguftini Patavini, de 
zdificarione Ecclefiz, de altaribus, reliquiis viris illa- 
ftribus ejusdem, & ı. de FF. Amizone & Guidone, pri- 
mis ejus fundatoribus. 2, de F. Pelegrino Patavino, 
qui floruit 1337. 3. de F. Bartholomzo Capilliftio & 
de Gabriele Capilliftio, 4. de F. Jo Baptifta a Tirulo, 


Mofcherto a braga Mofchinsly 1824 
5 de F. Antonio a Flemine, 6. de F. Ardizoni 
7. de F. Jo. Zabarella & aliis, welches Were bey 


den Dominicanern zu Padua in ri 
behalten wird, Echard Bibl, — er 


PNOSCHETTO A BRA 4 

BRAGA; iſt eine Art eines 
Moufquetons, auf ein Pfund Stein 
Sa —— gebohret, kleinen 

ohann Anton) ein Italiaͤnet, wel⸗ 
cher im Anfange des ı7 Jahrhunderts gelebet, und 
eine Schrift: de Pulice zu Venedig 1625 in ı2 
herausgegeben. Morhofs Polyhiftor, Tom: Il. Libs Il, 
" MOSCHIE war ein Mfatifges € 
HI, war ein Afiatifches Volck zwi 

Eappabocien, Eoichig, Iberien und —— 
welchem die Moſchiſchen Gebuͤrge (Mofchici Montes) 
ihren Namen erhalten hatten, weil fie dieſelben ber 
mohner haben, Es find alfo diefe Moycbi nicht die 
Moffyni, mit welchen fie einige vermengen. Siehe 
Mofzni. Ihr Land ward Mofrbica genannt, von 
dem ein befonderer Artickel zu fehen iſt Strabo Lib. Ir 
— en Nocit. = - Lib. Il. c. 10, 

Moſchianus (Conftantin) ein Grieche, deff 
mit mujicalifchen Voten verſehene — —— 
ftica, nebjt des Moͤnchs Geraſini feinen in dem 
Spaniſchen Klofter Eſcutial unter denen Hands 
fhrifften aufgehoben werden, Sabricti Biblioch, Gr. 
Il, 10. Bi 296, & 

Moſchica, war ein Strich Landes in A 
ches die Mofchi bewohnten, und in 3 —— 
theilet wurde; der erſte gehörte zu Colchis, der ans 
dere zu Iberien, und der deitte Theil fu Armenien, 
Strabo pag. 344. Cellar, in Notit, orb. ant. Lib, 


{IL c 16. 
MÖSCHI CAPREOLUS, ifam, i 
Bande p. 1929. nn, 
— MONTES, ſiehe Moſchiſche Ges 
MOSCHIFERUS CAPREOLOS, ſiehe Biſam, im 


— p. 1929. 
oſchina Attica, eine gute Poetin von Samos; 
Ihre — Hedile war gleichfalls —*— 
ruͤhmt, und ihrer Tochter Sohn, Sedylogus, war 
fonderlich in Anagrammaribus fehr glücklich. Bel. 
Spangenberg im Adel-&piegel p. 427. XIII. 7. 
Moſchinsky, Moſczinsky, Mos insky eine Ade⸗ 
liche Familie in Polen und Schlefien, welche aus 
dem machtigen Polniſchen Haufe Lodzia herftammer, 
Matthias Moſchinsky, Woywode von Kaliſch, 
war gegen Ausgang des 15 Jahrhunderts ein ber 
ruhmter General, und ftand bey dem Könige Cafie 
mir III. in groſſen Gnaden. Zieronpmus Mos 
Rbinstr, ein Sohn Matthia, Wopmodens zu Po- 
en, überfam von feiner Mutter, einer von Koniec- 
polsky, die Guͤther Wielkomlyn, Trzepie u, a. m 
und lebte 1530. &ieronpmus Mofehinsty auf, 
Wielkomlyn, lebte ı 580, und zeugte mit einer Koris. 
sinsfin unter andern Nicolaum, welcher fich Chris 
ftianam Rzuchowskyn ehrlich beulegte. Diefetbe 
gebahr ihm unter andern Johannem Dionifium 
welcher in den DominicanersDrden trat, die Airs : 
de eines Doctors der Theologie annahm, und Pros 
vineial in Pohlen wurde. Er har auch bey dem 
König Uladislao IP, der 1 648 geftorben, die Stelle 
eines ‘Predigers verfehen. In dem iegtlauffenden 
18 Jahrhundert haben ſich aus dem Gefchlechre der 


Moſchinsky, 


TE FETTE ET, — ” in. 


1825 Moſchinsky 
Moſchinsky hervorgethan Johann Carl, oder, wie 
ervon einigen genennet wird, Anton Moſchinsky, 
Pohtnifcher Croy⸗Groß · Schatzmeiſter, von dem ein | 
befonderer Artickel handelt. LT. Moſchinsky, Bir 
(hoff von Liefland. MmMoſchinsky, Eaftellan von 

Breſt, und nachher von Inclod, ingleichen deffen 
Sohn, Andreas Moſchinsky, wie auch Stepba- 
nus Moſchinsky. Beſiehe Ranffts Genealogiſcher 
Archivarius IV. Theil p. 280. 281. XXI. Theil p. 573- 
XXIL. Theil p. 139. und 144. 

Moſchinsky (Zoham Earl, Graf von) Pohlnis 
Erons Groß⸗ Schatzmeiſter, Ritter des weiflen 
dier» Ordens und Senator des Königreichs. 
kam als ‘Page an den Hofdes Königs Auguſt des 17. 
Im Zahe 1711 begleitete er in folcher Qualitaͤt den 
ſetzigen glorwuͤrdigſten König, als Ehurs Pringen, 





nach Ztalien und Franckreich, und erlangte bey fol 
cher Gelegenheit viel Artiakeit in feiner Aufführung, 
und eine Erkaͤnntniß von allem, was in den obge⸗ 


dachten Lariden vor anftändig und herrlich gehalten 
wird. Mach feiner Kückkunfft nad) Sachſen ers 
Blärte ihn der König zum Cammer⸗Juncker, und eis 
nige Habre hernach zum Sammer- Herrn. Nach 
dem Tode des Grafen von Vitzthum folgete er dem 
Grafen von Friefen, der an jenes Stelle Ober⸗Cam⸗ 
mers Herr wurde, in der Bedienung eines Ober: 


moſchinus Moſchoros 1826 


Moſchinus (Niclas) ſiehe Caraccioli, im V- 
Bande p. 743. 

Mofchion, ein Arkt, welcher zu den Zeiten des be» 
rühmten Griechiſchen Welt⸗ Weiſen Plutarchus ge 
lebet, und einer von deſſen vertrauten Freunden gewe⸗ 
ſen iſt, auch Daher von dieſem als ein Freund angeführ 
ret und gelobet wird, in Sympofiac. Jonſius de Scri- 
ptor. Hift. philof. Lib. II. c. VI. $. 18. 

Moſchirter Pfeſfer, werden die Cubeben genennet, 
davon zu ſehen Cubebe, im VI. Bande p. 1795. 

Moſchirter Trauben pacinth, fiche Balbus vo- 
mitoriws, im IV. Bunde p. 1908. | 

Miofehifihe Bebürge, Lat. MOSCHICI MON- 
TES, waren Berge in Aſien, welche Armenien von 
Iberien, und beyde Kinder von Colchis abtheilten, und 
ſich bis an Cappadocien erſtrecketen. Sie wurden von 
den darauf wohnenden Voͤlckern alſo genennet, 
Strabo Lib.l.ſub ih. u.Lib. V. c.13. Bochart Lib, 
Il. c.12. Cellar. in Notit. orb. nt. Lib. IL. c. ı0. 

MOSCHI SEMEN, ſiehe Abel-Moſth, Alpini, im 
1. Bande p- 93. 

MOSCHIUS, fiche Bifam, im II. Bahde p. 1930. 


Moſchius, ein Fluß in Ober Mörien, wie Ptole⸗ 


maͤus void, welche vielleicht des Plinii Margis iſt; 
ſiehe Margis, im XIX. Bande p. 1389. 
Mtofchken = Weiber, heiffen an etlichen Drten im 


ag worauf er nach einigen Fahren Pohlni⸗ | Sachen diejenigen Weiber, ſo bey dem Kindtauffens 
er Erom Hof Schasmeifter und Ritter des weil | Fffen noch über die Gevattern erfcheinen, und dazu 


fen Adlers wurde. Im Fahr 1730 den ı8 Febr. 
vermaͤhlte er fidy mit der jungern Graͤßn Friderica 
von Eofel, einer natürlichen Tochter des verftorber 
nen Könias Augujti II. wodurch er fein Anfehen 
bey Hofe nicht wenig vermehrte. Er hatte auch Das 
DBergnügen, daß ihm im Jenner 1731 ein junger 
Graf aebohren wurde, der, ſo viel man weiß, ſich 
noch bıs diefe Stunde am Leber befindet. 1732 
erhielte ee bey der Pohlniſchen Erons-Armee diejenis 
ge Pangers Fahne, die der Cron⸗Stallmeiſter Wie⸗ 
lopolsfy refigniet hatte. Amo 1733 wohnte er der 
Pohlnifchen Koͤnigs⸗Wahl bey, und war einer der 
eriten, die ſich vor den ietzigen König erklärten, und 
feine Wahl beförderten. Fahr 1734 im Jens 
ner wohnte er der Erönung deffelben zu Eracau bey, 
und verrichtete hierbey die Verwaltungen des abs 


wefenden Erons Groß: Schatzmeiſters, welches er]. 


auch bey dem damaligen folennen Koͤniglichen Ein⸗ 
zuge zu Warſchau that, da er güldene und filberne 
Croͤnungs⸗ Münsgen auswarff. 24 Jenner 
1735 halff er nebit andern wohlgeſinnten Deichs: 


vorher eingeladen worden, h 
Moſchleck, fiche Leſchat, im XVIL Bande 


pag. 456. 

moſchlim, NOW, ift ein Name, welchet 
im Talmud den Eſſaͤern gegeben wird, und fo viel 
als Regenten bedeutet, ohne Zweiffel, weil fie fich 
felbft unter einander ohne weltliche Obrigkeit regieret 


haben. Gerſons Züdifher Talmud I. Theil. 2. 


Cap, p- 15. Ä 

Moſchnitʒ ein Amtſaͤßiges Guth unter dem Amt 
Plauen, im Voigtlaͤndiſchen Ereyffe, in Meiffen, 
Wabſt xc. 


, MÖSCHOCARION, Auel. fiehe Muſcate. 
MOSCHOCARYDION, ſiehe Muſcate. 
MOSCHOCARYON, fiche Muſcate. 
Moſchoffsky, ein Geſchlechte, fiche Moſſowsky. 
Moſchonius (Iſidorus) ſiehe Moſconius. 
Moſchopulus (Emanuel) ein Grieche, lebte in der 

Mitte des ı 5 Jahrhunderts, und begab ſich nach 


Stalien, als Conſtantinopel von den Tuͤrcken erobert 


worden. Man hat von ihn ı) libelium de modo 


Pattioten das zu Warſchau auf dem dafelbft ger | examinande oratiouis, Griechiſch und Lateiniſch, Pa— 
baltenen Senerals Eonfiliv. abgefaßte Reeichs⸗Con⸗ ris 1545 in 4. 2) Scholia paraphraſtica en 
elufum unterzeichnen , worbey er zugleich die Ders | welche 1719 mit Joachim Camerarü und "oe 
woaltung des Cron⸗Schatzes fo lange anvertrauet ber | Hann che in 


kam, bis der bisherige Cron ⸗Groß⸗Schatzmeiſter, 
Graf Dffolinsky, die Parthey des Stanistaus vollig 
verlaffen würde. Jedoch da diefer folche Charge im 
Jun.i 736 gang und gar niederlegte,hatte er das Gluͤ⸗ 
cke, ſolche wichtige Reichs Bedienung völlig zu befom- 
men ; wie erdenn auch deshalben den 24 Fun. den Eyd 
- abgelegt,feine bisher auf ſich gehabte ObersFalckeniers 
Stelle aber dargegen aufgegeben hat. Jedoch er hat 
diefer hohen Reichs⸗Bedienung nicht lange vorjtehen 
Zönnen, indem er den 14 Sept. 1737 ineinem Alter 
von etlichen 40 Jahren, und alfo in den beften Fahren 
- Warſchau geſtorben ift. Ranffts Genealogifcher 
schivarius XXXVII. Theil p. 66. uf, 
Fninerf, Lexici XX1. Theil, nr 


| Philologicum P.L: 


rpezels Anmerckungen zu Utrecht in 8 
gedrucktivorden, 3) Vocum atticarum colledionem, 
Paris 1532 ing. 4) de conftrudiione nominum & 
‚verborum, Florentz ı 526 in 8. Sabricius 
Mofchoros, ijt ein zuſammen geſetztes Wort aus 
dem Griechiſchen aerxes, Virulus, ein Kalb, und 
des, Mons, der Berg, oder au dem Hebräifchen 
oſch, welches fo viel als der Kopff bedeutet, und 
ſoll alſo diefes Wort fo viel als Kalbs- Kopff oder 
Kalber Berg bedeuten. Unter diefem angenommes 
nen Namen hat der luſtige Seribent Philander 
von Dittewald verfihiedene ſchertzhaffte Gedichte 
und Satyren herausgegeben, Reinhards Lexicon 


—X 


Bu MOSCHO« 


1827 Mofchovia Moſchus ; 


Moſchowey, fo viel, ald Mafcopep, ſiehe Befell- 
fcbafft, im X. Bande p- 1261. us ff- 
Moſch⸗Roſe, fiche Roſe. RE, 
Mofch-Saamen (Abel) fiche Abel - Mofch, 
Alpini, im I. Bande p. 93. 
MOSCHUS, f Bifam, im Ill. Bandep. 1929.u. f. 
Mojchus, Mochus, oder Ochus, ein alter Weit⸗ 
Weiſer unter den Syriern oder Phoͤniciern. N) 
noch vor dem Trojanifchen Kriege gelebet, und fich 
gar ſtarck auf die Natur⸗Wiſſenſchafft geleget, felbige 
auch andere gelehret haben. Jamblichius vir. Py- 
thag. c.lll. n.14. Strabo Lib. XVI. Er iſt inſon⸗ 
derheit destvegen berühmt, weil er der Erfinder, oder 
wenigſtens der erfte öffentliche Lehrer des Syſtematis 
corpufcularis, daß nemlich alles aus Aromis, d. i. 
unfichtbar und untheilbar Bleinen Theilgen zufammen 
geſetzt und entftanden fey, feyn foll, wie folches Po- 
fidonius, und aus ihm Sertus Empiricus adv. 
Mathem. p. 367. und Strabo Lib. XVL angeben, 
wiewol aud) groffe Männer, als Burnet Archzol, 
Philof. Lib. 1. c. 7. und Baple Diction. Hiftor. & 
erit. Tom. II. bey dem Worte Leucippe nor. A. 
diefes um deswillen hauptfächlic) in Zweifel ziehen, 
weil fich ſolche feine Bhilofophie mit der Einfalt der 
Barbarifchen Welt⸗Weisheit, als welche mehren- 
theils auf Traditionen beruhet,nicht reimet; weichen 
Einwuͤrffen aber Bortfried Olearius Differe 11. 
de Principiis Heraeclit. $. 2. zu begegnen gefuchet hat. 
Beſiehe Stanlep.Hiftoria Philofophica P. IX. «Vi. 
Sed.1.p.356. Es halten auch einige, als Edmund 
Dickinſon Phyf. ver. & ver. C. II. und Peter. Daniel 
Zuetius Demanftr. Evangel. Prop, IV. $. 8. und 
deren Dorgänger unter den Alten Theodoretus 
dafür, diefer Moſchus fey niemand anders denn 
Miofes, der, als er ſich bey feinem Schwaͤher in 
Midian aufgehalten, in das benachbarte Canaan 
oder Phönicien ſich begeben, und dafelbft die Nas 
tursLehre öffentlich gelehret haben fol. Es iſt aber 
diefes nur eine Murhmaffung, die allen Anfehen nach 
den falfchen Begriff vonder Philofophie der Debraer, 
fonderlich der Patriarchen, zum Grunde hat. Und 
da auch ein Phönicifcher Gefchicht» Schreiber mit 
Namen Mochus von den alten, und infonderheit 
Arbenäus Lib. III. Joſeph. Yudifch. Alterthümer 
ıB. ı4 Cap. und Tatianus Orat. ad Grzc. geruͤh⸗ 
met wird: fo glauben einige, er fey eben dieſer Mo⸗ 
ſchus; und es laffer fich aud) auffer ungewiſſen Muth⸗ 
maffungen nichts davon ſagen. Beliche Bud 
Hiftor. Ecclef. V. T. Tom. I. p. 987. Eben fo un 
gewiß iſt es, ob es wahr fey, was Jamblichius C. Ill. 
n. 13. berichtet, daß diefer Mofchus, oder wie er da⸗ 
Ya genennet wird, Mochus, des Pprbagoras 
ehr-Meifter geweſen ſey, welcher Meynung auch) 
der Here Abt Mosh 


MOSCHOVIA, fiehe Rußland. PBelt-WBeifen nicht Jergleicyen fonnen. Gertus 


eim über des Cudworth | Poeti Greci Sieiliani &c. Agiuntavi la traduzionedel 


Moſchus 1323 


Empiricus adv.Math. L.IX. p. 621. Ztrabo L.XVI 
Cudworth Sykt.intell.c. 1. $.10. undBochart Geogr, 
5.P.U.L. U. c.17.behaupten, der rechte Name Mo 
chus fey aus Maacha gebildet ; ineſius app. ad 
librum de lingua Punica $. 4. und Grävius Syntagm, 
Difl. Rar. leitendas Wort von Og, oder Ochus her; 
Poßius hingegen de Hiftor. Grec. Lib. III. 


Er fol | über den Laert. p. 4. und Fabricius uͤber den anger 


führten Ort Sertus Einpiricus behaupten, mo⸗ 
chus fey anftart Moſchus eingefchoben worden; das 
gegen fürden Namen Mofchus, Selden de J. Nat. & 
Gent. L. Il.c.2. Auet.Demonftr. Evang. Prop. IV,c.ı, 
$.555. Scheffer de Phil. Ital. c. V. p. 20. und Laur, 
Büfter über den Jamblichius Le. vieleicht einer mit 
fo viel Wahrſcheinlichkeit als der andere freiten, 
Buddens Hift. Phil. c.Ill.$.14. Bruckers Fragen 
aus der Philoſoph. Hiftoriel. Thell ı B V. Cap, 
2 Sragep 15% uf. — B. * Cap. s Frage p. 26, 
u.39. Xi. Cap, ı2 Frage p-323- P-$4-U. ff. 
Mofchus, ein Öriechifcher Welt⸗ ABeifer — 
Eliatiſchen, oder nachher fogenannten Eretriſchen 
Schule. _ Sein Lei Meifter wahr Phaͤdo, welcher 
guerjt die Eliatiſche Schule nad) Eretria verleget hat, 
Mofchus hingegen hat zu Elis gelebet. Unter feinen 
Schülern aber wird infonderheit Menedemus, der 
weyte Nachfolger des obgedachten Phaͤdo, gejeh⸗ 
——— abricii en —8 — IU. ©. XVILS$. n. 
ers Fragen aus der Philofophifchen Hiftorie 
1. Theil 11. Buch V. Cap. 3 Stage p ee: ' 
Moſchus, ein griechifcher ‘Poete, von Syracufa 

aus Gicilien geburtig, lebte im Fahr der Welt 
3790. Er hat Hirten Gedichte in Heroifchen Vers 
fen gefchrieben, von welchen aber nur einige wenige 
Idyllia nebft einigen Aufichrifften vorhanden find, wei⸗ 
che Griechiſch und Lateinifdy, mit- Voten von Bas 
‚naventura Dulcanius zu Antrverpen 1568 in 8. 
hiernaͤchſt von Fulvius Urſinus, ebend. und in eben 
dem Fahre; ferner von Joſeph Scaliger zu Hei⸗ 
delberg 1596 in 8 heraudgegeben, und endlich von 
Iſaac Caſaubonus und Daniel Zemfius mit No⸗ 
ten erläutert, und nebft den Moten des Scaligers zu 
Heidelberg ı sogin 4gedrucker find. Diefauberite 
Herausgabe von den Gedichten des Mofchus, ift 
diejenige, voelche zu Londen 1659 ing herausgekom⸗ 
men, und welcher Die Gedichte Des Bion beygefüger 
find. Longepierre hat die Idyllen des Bion und 
Mofchus in die Fransöfifche Sprache überfeger, 


deus | und. unter dem Titul: Idylies de Bion & Moichus 


herausgegeben, wovon die Parifer Edition von 1686 
die beſte it. Im Jahr 1728 hat Dominicus Res 
olol diefen Poeten nebit dem Theocrirus und 
n, auch einer Ulberfegung des Mujeus herauss 
gegeben, unter dem Titul: Teocrito, Molco, Bione, 


Syftema Intelledt. c. I. $. 10. not. 1, nicht abgeneigt | Poemerto di Mufco. 8. Giehe Fabricius Bibl. 


iſt. Wenigſtens fcheinet es gang unmahrfcheinlich 
zu feyn, wo anders, dem obangefühtten Bericht des 
Strabo zu folge, diefer Mofchus noch vor dem 
Trojaniſchen Kriege gelebet hat, da hingegen des Py⸗ 
tbegoras Zeiten allererft indie so Olympias fallen 
follen, infonderheit, da dieſes Vortgeben erſtlich von 
den neuern Pythagoraͤern feinen Urfprung hat, deren 
— in dergleichen Fallen ſehr verdaͤchtig iſt. 
vtbagoras. Ubrigens iſt noch anzumercken, daß die 


Greca Lib. Ill. c. i. Morhofs Polyhift. Tom. L. 
Lib. VIL c.2. 8.16. Leipziger Gelehrte Zeitungen 
de8 1734 Bes 98 Stuͤck p. 878. u. ff. Stollens 
Hiſtotie der Gelahrheit V. Cap. $.42.p. 207. 
Mofchus, ein ungefchickter Cicharcedus, der ohne 
Athemholen lange auszuhalten pflegte, und von dem 
das Spruͤchwort: Mofchus canens Beoticum, ent» 
ftanden, welches von Keuten, die viel und zur Unzeit 
plaudern, gebraucht wird, Beyerlinckii Theatrum 


Gelehrten fich über den eigentlichen Namen diefes' Vita humanz, und Pringens Mul. Hiktor. c.7.$.56. 


Moſchus 


1929 moſchus mMoſcorovius moſcoſeo Mofcovitica Lappia 


Moſchus ( Frans) cin Rechts ⸗Gelehrter, gebürtig "Schtwieaers Sohn, und ſtifftete die K - 
von Wivele aus Brabant, war Curio der Kirchen zu | tifow. Er wurde öffters * Io — is 
Armentiered, und lebte 195. Er hat heraus ges | Deputister bey ven ReichssTägen gebraucher. unde 
geben:. ı) Des Cardinals Jacobi de Pirriaco hifto- | ftarb 162; den’ ı9 Zul, Sauffus Docinus hat 
riam orientalem & occidentalem, Douay 1,97 in g. | ibm 1595 ein Bud) dedicirt, das er tider Era 
2) Vitas Arnolpbi Villarienfis, Simonis Anenfs und | fmum Johannis geichrichen. eine dene 
Marie Ogniacenfi, Atras ı600 in 8. 3)Ceeno- | Schriften find : ) wider Johann Perricen, ir 
biarcharum Ogniacenfium catalogum & elogia, Dousp | Polniſcher Sprache, Rackow ı60:. 2) Uberfe- 
1988 in 8. 4)Paradifum $. Marie Virginis. - 5) A- | gung des Rackowiſchen Eatechifmi aus dem Pole 
‘ pologiam pro Sandorum reliquis. Andre& Bibl. | niſchen ins Lateiniſche, ebend. 1609 IB 12 

Beig. Siweerrii Athen. Belg. welchen er dem König Jacob in England dedieire > 
Moſchus (Jehann) fonft Eviratus oder Eve, | der aber 1653 vom Parlament alda zum Sue 
rates genannt, war ein Mönch im Elojter des heis | verdammer worden. 3) Sublatio pudefadionis, dee 
‚ligen Theodofii,. und lebte 630. - Er reifete aus | zwey Schriften wider Den Zefuiten Peter Scarga e 
Begierde, die vornehmiten Cloͤſter zu befuchen, mit | in Polniſcher Sproche, ebend. 1607 und ı6 o— 
Sophronio nach Driem, Egupten und Mom ıc. | 4) Dedicatio dilputarionis Feufi Socini, de ſtatu prime 
und ıchried mir deffen "Beyhülffe ein Werck unter | huminis ‚ante lapfum, 5, Refpontio ad librurnm 
‚dem Titul: Viridarium, oder Paradifus, oder Pratum | Gwrfeii, diclum: Revelatio impudentiz Arianorumzs 
{pi itaale, welches in der Bibl Patrum undin Cotelerii 1617 Polnifh. 6) Refutatio appendicis libri Smi— 


1830 


2 tom. monument. ecclefiz grecæ ju finden, und mit 
Zeribert Rosweids Anmerkungen gu Antwerpen 
1615 :n fol. heraus gegeben , fonjten aber auch von M. 
d’ Andiily ins Frangäüfche überfegt worden, Pho⸗ 
tius cod. iu9. Poſſevin. inappar. 5. Bellarmin. de 
fer. eccl. du Pin. bibl. des aut. eccl, des7 & 8 fec; 
Zallervord. Bibl. curiol. Voſtius de H. G.Lib. I. 
©.23. RıverusLib.IV.c. 9. Fabricius Bıbl. Greca 
Lib. V, c. XXall. & ıt. 

MUSCHUS ALEXANDRINUS, fiehe Biſam im 
Ul. Bande p. 1931. 

.Mofchus Everstes, ſiehe Moſchus Johann.) 
Moſchus Eviratus, ſiehe Moſchus Johann) 
MOSCHUS DE LAVANTI, ſiehe Biſam im 

111, "Bande p. 1931. 

MOSCHUS EX G@CULIS CERVI, ſiehe Bezebard: 
im Ul. Bande p. 1652. 

MOSCHUS DE PONENTI, ſiehe Bifam, im 
111. Bunde p.1931. 

MOSCH, Moſcowiter, fiebe Ruffen. 

Moscinsky, ſiebe Moſchinsky. 

Moſcka, ſiehe Moſcau. 

Moſckau eine Herrſchafft, ſiehe Moſcau. 

Mo ſcofske, iſt eine kleine Moſcowitiſche Muͤntze, 

foerwa 3 Heller aitt. 

Moſcona, Rofelle, Lat. Rufelie, war eine alte 
Stadt in Heirucien, iſt aber ietzo nur ein Dorf, 
in dem Sebiete von Siena in dem Ftallänifhen 
Groß ⸗Hertzogthum Fierens, und liegt 2 Meilen 
von Brofetto gegen Norden. Dan fabe Bäder 
bey diefem Orte, welche man vorzeiten Rufallana 
oder Rofellana Balnea nennete. Baudrand, 

Mmofconins, oder Moſchonius (Iſidorus) ein 
Italiaͤniſcher Rechts⸗Gelehtter von Perugia, war 
des Era Biſchoffs u Bologna Vicarius in Ipiri- 
tualibus, blühete zu Ende des 16 undzu Anfang 


gleeiani : ‚nova monftra novi Arianifmi, ebend. 1113 
ing. 7) Prafatio an Fauſti Socini explicztiones va— 
| riorum $. Scriptoreæ locorum. 8 Refuraio lbr& 
| Smiglecii de baptiimo, cbend, 417 in 4. 9) Præſa — 
tio in Faufli Socini librum contra Eutropium, 10 
Contra Hug. Grotium de Sıtisfadiime , fo noch ie 
Handfchriffüliegt. 11) Oratio pro unitariis, depul— 
fiouem injuriarum, quibus premtıntur, continens 159 
in 4, 12) Vermahnungs⸗Schrifft an die Dienvoe 
niſten zu Dantzig zur Bereiniaung mit der Polni— 
ſchen Kirche, welche ernebfi Val. Smalcio 1612 verfer ⸗ 
tiget, Die. aber noch nicht gedruckt. Sandii bibl. An— 
titrinitat. Witte Diar. Es 

Mofcofco Don Manuel de) Königli Spas 
nifcher Major und Gouverneur von dem neuen sore 
dei Eonceprion, zu welcher Wuͤrde erim Jahr 173 & 
erhoben worden. Ranffts Benealogifher Arhivae 
tius XXX. Theil p. 782. — 

Moſcoſo ("Balthafar von) Koͤniglich Spanifheee 
SeneralsLıeutenant, Er mar z 679 gebohren, unk> 
farb im May. 1731 im gr Fahr feines Altes _ 
Ranfts Gencalogifcher Archivarius auf das Zah 
1731. V1.&tück p. 94. - we 

- Mofeofo-Oforio, ſiehe Altamira im J. Bande 


p. i523. u. ff. 
moſcovade, heißt der graue Zucker, welcher 
gleichſam Damen unddie Materie, aus 
welcher alle Sorten des Zuckers bereitet werden. 
Er muß weißgrau, trocken, nicht feit noch ſchmierig 
feyn, auch fo wenig, als nur möglich, nad) dem 
Brande und Rauche ſchmecken. Siehe Zucker, 
MOSCOVIA, das Reich, ———— 
MOSCOVIA, eine Stadt, ſiehe Moſcau. 
MOSCOVIR DUCATUS , ein Dergogthum, 
ſiehe Mofcau. 
MOSCOVIA OCCIDENTALIS; fiche Rußland 


des Jehrbunderts, und ſchrieb ein Werck de (Weſt⸗) 


majeftate militantis Ecclefiz, de religionis ftaru, de 
perfonaram omnium in Ecclefia exiftenrium ‚nec non 
fecularium Principum religione, Venedig 1602 in 4. 


2) Dilucidationum juris civilis libros 5. Bologna | MIOfe 


1605 \nfol. 3) Compendium vitæ & miraculorum 
B. Clare Montisfalconis, edend. 1601. in 4. “aller 
vord Bibl. curiuf. Barberin Bibl, 

Mofcorovius (Hieronymus) ein Polniſcher 
Ritter aus dem Stamm ber ge von 


Gdweidnig in Stlefien, war Andrei Dudicii| Lapplan 
© 2,at Aobe 


Vrinsr[Lexii KL. 


MOSCOVIA ORIENTALIS, fie Rußland 
Oſt⸗ 
—— PROPRIA, ein Herthogihum, ſiehe 

oſcau. 
— febe 2 en 

Mofcovien, ſiehe 32. 

Mofcovifcye Wolle, fiehe Biber Im II. Bande 
‚1717. a 
ö MOSCOVITICA LAPPIA , ſiche Rußifches 


d, * 
Bun MOSCO- 





1831 Mufcovitica Lapponia 


MOSCOVITICA LAPPONIA, fiehe Rußifches 
Lappland, 
MOSCOVITICA TARTARIA, fiehe Rußifche 


Tartarey. 

MOSCOVITICUM MARE, ſiehe Mare Mofovi- 
ricum im XIX. Bande p. 1328. 

‘ moftow, ſiehe Rußland. 

Mmofeow , Hertzogihum und. Stadt, ſiehe 
Moſcau. 

Moſcowitiſches Blas, wird der Lapis ſpecularis 
genennet, davon zu feben Erd-Blas,im VII Bande 
p- 1563. 

Miofcowitifche Juchten, fiehe Juchten im 
XIV. Bande p. 1451. u. ff. FR 

Mofcowitifche Bibel, fiehe Bibel (Mofcowiri- 
ſche) im III. Bande p. 1712, 

Mofcowitifche Aandlung, befteher hauptfächlich 
in dem Eoftbaren Pelgwer von Zobeln, Ders 
melin, Zitie, Marder, ſchwartz und weiflen Baren, 
milden Katzen, ſchoͤnen Fuͤchſen, wovon fonderlich 
Die ſchwattzen Ereutz⸗Fuͤchſe am ſeltſamſten find, 
wie denn hundert und wohl mebr Thaler vor ein 
Stuͤck besablet werden. Ingleichen hält man 
das Foftliche graue Peltzwerck, weiches Sommer 
und Winter einerley Farbe behält , ebenfalls ſehr 
hoch. Es wird in einem Gehoͤltze, Hectkoyh—⸗ 
wollot genannt, bey der Stadt Tumeen, und an 
denen Ufern des Bachs Kaſunka, der bey dem 
eg Gamorosfoijam vorbey und in den Dbn 

ıcht, gefangen, und ift ben hoher Straffe ver, 
boten, felbiges denen Kaufflcuten zu verhandeln, 
fondern es muß an die Cjaariſche Cammer au 
liefert werden. Unter die vornehmften Stücke der 
Mofcewitifben Handlung ift auch der Zuchten 
zu rechnen, welden die Ruſſen mit einem bes 
fondern Hand. Griff zu bereiten wiſſen, daß ibn 
andere Nationen entweder nicht fo gut, oder 
doch nicht in ſolchem Preiße zurichten koͤnnen. 
Die Jaroslauiſchen, Caſtromiſchen und Pie 
kauiſchen find die beften, haben den beften Ge—⸗ 
such und Farbe, und find am gefchmeidigften. 
sn ‚liefert Piesfom Wachs, Sferoslam 

aldy oder Unſchlitt, Voleko Covear, Thran 
und Lein, Smolensko, Dorogobuſa und Viaſsma 
Hanff von ſonderlicher Güte. An Carelen bey 
der Dwine findet fih bauffig Marien + las, 
welches alles gegen andere Waaren umger 
fest wird. So bandeln audy die Muffen mit 


einer Art Eiffenbein , welches weiſſer und gläts. 


ter als dasjenige, fo aus Indien fommt. Es 
folhes von einem auf der Erde und im Waſſer 
lebenden Thiere, fo man Bebemorb nennet, 
und gemeiniali in dem Fluß Lena oder an 
denen Ufern des Tartarifchen Merres angetrof⸗ 
fen wird. Die Perfianer und Türcken kauffen 
fonderlich diefes ‘Bein, und halten einen Saͤbel 
oder Dolch mit emem deraleichen Hefft weit 
hoͤher, als ein gantz ſubern Gefaͤſſe. So bringet 
min auch aus Mofcau Caſtor⸗Felle, die su Der 
fertiaung derer Hüte gebraucht, auch ouf befon» 
dere Art zubereitet werden. Nicht weniger wird 
eine geoffe Ovantitär Afche ausgefuͤhret, woraus 
man die ſchwartze Seiffe verfertiget, Ferner 
giebt Rußland gute Maſt ⸗ ‘Bäume zu Schiffen, 
welche breiter als die Norwegiſchen find, im 


Mofcowitifche Handlung 1838 


gleichen Pech, Theer , wiewol ſolches theurer als 
in andern Ländern iftz bisweilen vwoird auch Korn: 
nad) Holland geladen, anderer geringer ABaaren 
zu gefchweigen , die in ausrärtiae Länder ges , 
führet werden. Die Waaren und Manufäcturen, 
weldye man aus andern Yandern pach Moſcau— 
bringet, find : Wein, Galß. Zucker, Eyup, 
'rocdene und eingemachte Fruͤchte, ollerband Gier 
wuͤrtze, Tobhack, Papier, aemeine und feine Hol⸗ 
ländifche und Englifche Tücher, Leinewand, Bars 
cent, Gewehr, Holändifchen , Mepländiichen, 
Prürnberger und Harburger Gold » und Eilber- 
Drtar, allerhand goldene, filberne, ſeidene, Wol⸗ 
ien,Eifensund Meßing⸗ Manufocturen, infonders 
heit mefingene und Eupfferne Keſſel, Nürnberger - 
Waaren, viel Augſpurger Eilbers Arbeit, kuͤnſt⸗ 
liche Soc » Uhren, Iydigo und antere Farb⸗ 
Woaaren, Zinn, .Ztatianifhe Toffent und Das 
maft, Epiel » Karten, gemein Glas, Spiegel⸗ 
Glaß, Orgel⸗Werck und Aleıhand andere Kunſt⸗ 
& tücke, deralsichen bin und wieder im Roͤmiſchen 
Reich gemadyt werden. Uber dieſes nehmen die 
Mofcomiter von denen Perjianifchen Armeni⸗ 
schen, Tuͤrckiſchen und Ehineſiſchen Kauffleuten 
die feinfte ride, Cattun, Damaſt, Perlen, 
Orientalifhe Steine und andere Koftbarkeiten, 
moraus fie groffen Vortheil sieben, indem alle diefe 
Waaren, auffer denen Chineſiſchen, zu Waſſer 
nach Moſcau kommen und aus der erſten Hand 
ſehr mohlfeil zu haben find. Den Handel mit 
ermeldter Nation haben zuerft die Engelaͤnder 
unter Megierung Eduard Vi. zu Zeiten Johann 
Bafilewig, des Rußiſchen Regenten, im Zabe 
1553 im Monat May angefangen, als unver 
murbet ein Kauffarıbey- Echiff unter dem Eas 
pitain Richard Eharcelier an der Abtey St. Ni⸗ 
colas bey Archangel anlondere, worauf der damas 
tige Ezaar denen Engcländern groffe Freyheiten 
ertheilte, und fie infondeaheit von allen Seven 
befreyete, wiewol ihren hernach diefe Vortheile 
wieder eingejonen werben, und fie denen andern 
Mationen gleich gehalten werden, Ehemals ger 
(habe der groͤſte Handel mit denen Rufifchen 
Waaren zu Reval, nad) der Zeit aber zu Arch» 
angel, two jährlid) ein groffer Marckt gehalten 
wird, welcher fich den 21 Aug. anfängt, und mit 
dem letzten Tage erwähnten Monaıs ſchlieſt. 
Die meifte Verkehrung beftehet in Barattiren 
oder Pertaufchen einer Waare gegen die andere, 
fo daß offt Waare aegen Waare, offt ein Theil 
Geld suaegeben, offt auch das, mas man von 
denen Ruſſen Faufft, banr, was man hingegen 
an fie verfaufft, auf Zeit geftelet wird. Das 
Berichte in Rußland anlangend, fo bat ein Pas 
den 30 Puden. Eine Pude 40 Pfund oder 
Funta. Diefe machen in Samburg obnaefehe 
333 Pfund; maffen es 20 pro Centum differiret. 
Ein ‘Pfund oder Funta hat 96 Sollotnich. Ber⸗ 
chowitz iſt fo viel als ein Schiff⸗Pfund, wornach 
die groben Waaren, infonderheit Potiaſche vers 
kaufft wird, beträgt in Franckteich 325 Pfund, 
thui in Mofcau 10 Pude, oder 400 Pfund Ruf 
ich Gerichte. Zur Zeit des groffen Aufruhrs in 
Mofcau An. 1648 mard unter andern auch eine 
eiferne Elle mit einem Adler gejtempelt, einges 
führer, welche jeder Hauß /Vaier, der fich 
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Ele bedienen wolte, um einen Meichsihaler ber 
bien mufte, fo vieles Geld einbrachte, wiewol 
fagtes. Ellen, Monopotium bald darauf wieder 

abgefihafft worden. Wegen des MüngsABefens 

fiehe den Artickel Münge Rußifche)“ Bon Ham: 
burg wird nach Archangel, zurück aber menig ge 
wechſelt, bingegen ift Jährlich im Monat Geptemb. 
geoffer Markt zu Archangel, da man wechfelt, 
und in Hamburg ı Reichsthaler di Banco gegen 
so und mehr Eopecken, in Archangel binwieder zu 
empfangen, begablet. Wenn der legte Drt in fols 
chem Marckt auf Hamburg remittiren oder tra 

—— wid, werden die Brieffe in Rubeln & 6 

‚Marek, weniger oder mehr, in Hamburg in Banco 

vor der Echlieffung ultiimo Decembris ju entrichten, 

geftelet. Auf Amjterdam wird von Ardyanuel 

4 96 Stüber pro Rubel in Courani⸗Geld zu jahlen 

gewechſelt. Im übrigen it auch noch zu ge 

denken, daß Peter 1. ale Handlung nad) Peters 
burg zu jichen gefucht, womit jedoch die auswaͤr⸗ 
tigen Nationen nicht wohl zufrieden geweſen. 

Eine voljtändige Nachricht von der Moſcowiti⸗ 

fen Handlung findet man in Mlarpergers 

Moſcowitiſchen Kauffınann, Luͤbeck 1733 in $. 
Moſcowitiſche Auauffleure, fiede Bofen im XI. 

Bande p. 263. 


Mofcowitifcdye Birche, ſiehe Rußiſche Re 
ligion. 


Moſcowitiſche Meer, ſiehe Mare Moſcoviticum 
Im XIX. ‘Bande p. 1328. 

Moſcowitiſche Melonen, fiehe Melonen im 
XX. Bundep. 545. : 


—— Müngen, fiehe Münzen (Ruf: 
e.) 
Moſcowitiſche Religion, fiche Rußiſche Re- 
igion. 

Mofcomwitifche Tartarep, fiche Rußiſche 


Tartarey. 

Moſcowitiſche Waaren, ſiehe Moſcowitiſche 
Auandlung. 

Moſcowitiſcher Anis, ift der Stern: Anis, das 
von zu ſehen Amifum fellaum im Il. Bande 
P. 346. 

Mofcowitifcher Badian, fit der Stern⸗Anis, 
Davon zu ſehen Anifum fleclarum im 11. Ban 
P- 346- 

Moſcowitiſcher Czaar, fiehe Czaar im VI. 
Bande p. 1973. u. f. 

—— Damaſt, iſt ein gewiſſer Sei⸗ 
dener⸗Zeug, ſo einen Atlas » Boden und allerhand 
Blumen hat, deſſen ſich das Frauenzummer bey 
ihrer Kleidung zu hedienen pfleget. rn noch 
reicher und ſtaͤrcker als ein Panciges. 

ie eig Senchel, fiche Arifum Bellacım 
im I. Bande p. 346. . 

Moſcowitiſches Lappland, ſiehe Rußifches 
Lappland, 

Mofcowitifches Wapen, fiehe Drache im VII. 
Bande p. 1375. 

MOSCUA, eine Stadt, fiehe Moſcau. 

MOSCUS, ein Fuß, fiebe Mofcau. 


Moſczinsky, ein Geſchlecht, fiehe Moſchinsky. 


- er “ 
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Moscrnstr, fiene Moſchinsky. 

Mosdorff , eine adeliche Familie in Meiffen, 
welche aus Kaͤrnthen berftammcı, almo Seyfried 
von Mosdorff um das Jahr 1490 befannt ges 
weſen. Diffen Sohn Sriedrih war Hauptmann 
der Derrich fi Srüneuners in Divrstinnien, 
und ein Vater Adam Bernhards, Hauptmann 
des Schloſſes Landscron in Kärntten , woraus 
er ſich nebſt feinem ‘Bruder Aanfen von Mose 
dorff, der Hofsund Land » Kichte In Kaͤrnthen 
Beynber > der Reiiaron in Merffen bıceben, 
und Ober » Dvartiermeifter der Ritter » Pferde 
worden. Bon feinen Göbnen befanden ſich 
Dietrich und George auf Ober⸗ſchoar und Steine 
bad gu Freyberge, als ſolches 1643 von dem 
Schweden belagert worden. Wolff Bartholo⸗ 
maͤus aber auf Steinbach, farb 662 als Graͤf⸗ 
licyer Reußiſcher Hoſ⸗ und Foritmeifter zu Gera, 
im 68 Zabre feines Alters MSta gemeal, 

Mofe, ein Drt in Thüringen, fiede Mos. 

Moje, ein Dorff im Maxdeburaitchen, d-ffen 
in Ludwigs Reliqu. MSC. T. U, p. 355. u. ff. ges 
dacht mird. 

Moſe (Jacob) ſiehe Jacob Mo/e im XIV. Bande 


p. 49: 

Moſe (Zobann) mar Johann Webers, ge 
wefenen Gup:rintendentens zu Ordruf in Touͤ⸗ 
tingen, Schwieget » Sohn, und folgte diefem im 
Zadre 1545 im der Superintendentur daf Ibfl. 
Olearius Thuͤring. Hiſt. u. Chron. l. Th. p. 275-u.285- 

Moſe (Mattin) war im Jahre 1660 Fuͤrſtl. 
Sachfene Weymarifher Hof⸗Diaconus. Beſ. 
Müllers Annal. Saxon. p, 378. und 385. 

Mofeburch, ein Klofter gu Freyſingen, ſiehe 
Miofaburch, 

mofega, war eine Stadt in der Proving Ab 
banıen, in Afien, an dem Berge Eaucafus ge 
legen. Cellar. in Notit. orb, ant. Lib. IIL c. 10. 

Moſeitz, (Mititi) fiehe Sotoff 

Miofel, Kat. Mofilla und Obrinca, nach Pole 
mdi Benennung, welcher aber noch mehrern 
Fluͤſſen gang fremde und anderen Seribenten unbes 
kannie Namen gu geben pflegt, iſt ein groffer Fluß 
in Deuiſchland, er entfpringer aus dem Vogeſi⸗ 
ſchen Bebürge, nicht weit von dem Dotffe Buſ⸗ 
fans, an den Grengen von Elſaß und Franche 
Comte, flicffer Durch Lothringen, beräffere Toul, 
vermiſchet ſich mit der Seille, einem andern 
geoffen Fluſſe, gehet nach Diedenhofen und kuxem⸗ 
burg, von dar nuch Trier, nimmt hierauf die Saar 
zu ſich, und fällt bey Eobleng in den Rhein. 
Aufon, in Idyll. 3. $echer in Commentar.adh.|, 
Edur » Trier maſſet fich der Herrſchafft aut der 
Mofel, fo weit dieler Fluß deffen: Lande berühret, 
bauptfächlic aus dem Grunde der Landes⸗Herr⸗ 
lichen Bordmäßigkeit an. Einige pflegen jwar 
auch vorzugeben, daß Trier feibige Jure quodam 
cell folte erlanger haben, welches aber falfchift, Es 
hat diefer Herr viel Zölle auf der Mofel, daher lich 
auch einige Ehurfürften Herren von der Mofel aes 
fehrieben haben. Kurop. Herold P. I. Imhoff 
Notit. Procer, Germ. L,Il.e 3.5.10. 3fe itzens 
Rechts⸗Anſpr. der Staaten von Europ p. 55. legg: 

Moſel, ein Amfäßiges Guth in dem Amie 
Zwickau und Werdau, in dem Ersgebürgifchen 
Cteyße in Meiffen, wird in den Ober⸗Theil, indas . 

Bu 3 | neue 





1835 moſel Moſenigo 


‚neue Forwerck daſelbſt, und das Untertheil, oder das 
Siamum ⸗Guth, Moſel getheitet. Wabſt. 
Moſel (von der) eine adeliche Familie in dem 
‚Boigtlande, allwo ihr Stam̃ ⸗ Hauß Mofeleı Meile 
von Zwickau gelegen. Man will, daß ſie vorzeiten 
von Moſen geheiſſen, nachdem aber Wilhelm von 
Mofenı sr den Raub der beyden Saͤchſ. Printzen 
Ernſts und Albrechts zu Altenburg mit verrichten 
heiffen, habe fie fich von der Moſel benamet. - Hanß 
rnft von der Moſel gu Podelwitz bat 1668 dem 
Leichen Begängniß der Fuͤrſtlichen Gemahlin zu Als 
tenburg mit beygewohnet. Bon deffen Nachkommen 
tar derjenige: Fürftliche Sach ſen⸗Weiſſenfelſiſche 
annal. Sax. 
MofeliN, von) Königlich» Preußifcher Generals 
Lieutenant, Gouverneur zu Weſel, und Dbrifter 
über ein Regiment Zufanterie, ſtard im Fahre 1733 
nachdem er Burg zuvorher General⸗Lieutenant ger 
worden war, Ranffe im Geneal. Archiv, 1733. 
unter, und als man deswegen mit ihm zürnen voolte, 
ſprach er: Was habt ihr mit diefem unglückferligen 
DBogel zu ſchaffen? Weil er ja ſein eigen Ungluͤck 
nicht gerouft, wie kan er denn von unſerm Marſch gu- 


p 388. u. f. 
——— — von der) ſiehe Liſt 
(Kficol) im XV. ‘Bande p. 1619. | 

moſel (Wolffgang) ſiehe Muſculus. 

MOSELLA, ſiehe Moſel. 

MOSELLANICE TABERNE, ſiehe Bern 
Caſtell im IL. Bande p. 1354. 

Mmtiofellanus, ein geroiffer Jude, lebte zu den 
Zeiten Aleranders des Groffen, und beſchaͤmte eins 
mals die YBahrfager, welche ſich unter deffen Armee 
befanden, nicht wenig. Denn als diefe Armee ans 
zorhe Meer kommen war, fahen die Wahrfager 
einen Bogel fliegen, und rieffen, man folte vor der 
Hand nicht weiter marſchiten. Denn wenn der 
Bogel ſich feste, fo wäre esrathfam, daß fie auch 
ihren Marfch einfteleten: Wuͤrde er davon fliegen, 
alsdann rolten fie auch fortzieben : Floͤge er zurück, 


‘ 


Cammer⸗Juncker und rn. u Sans 
gerhaufen, welcher zu unfern Zeiten wegen erheb⸗ 
licher Urſachen aus Sachſen ſich weg begeben, 
und darauf in Pommern niedergelaſſen, allwo er 
feinen Stamm fol fortgepflanget haben. Müller, 
9 müfte die Armee auch den Rück» ABeg ſuchen. 
Der Zude Hiofellanus, welcher ſolches hörete, nahm 
feinen Bogen zur Hand, und ſchoß den, Vogel her 
tes oder boͤſes prophejeyen ? Hätte er fünfftige 
Dinge vorher fehen können, würde er nimmermebr 
hieber Eommen ſeyn, weil er alsdann wohl gerouft, 
doß ihn der Zude Miofellanus erſchieſſen würde, 
epbirs contra Apionem, 
Moſellanus (Peter) fiede Schade. 
moſemann (30. Ehriftoph) ein Gelehrter aus 
dern18 Zahrbundert, hat vitam Zeon-Krenszbeimii zu 
Wittenderg 1699 in 4 heraus gegeben. 
 - ‚Mofengel (Johann Fofua) ein Orgelmachet, hat 
die Orgel in Kobenicht zu Königsberg in Preuſſen 
von 48 Stim̃en ı 698.verfertiget, Beſ Mattheſonii 
Anbangzu Niedtens Muf. Handl. zur Var.des G.B. 
p. 185. Im Fahr 1707. hat er daſelbſt das Sackhei⸗ 
mifche ABerckg.von 14, Stim̃en gebauet,ebend.p.1188, 
Mofenigo, oder Mioßenigo, eine Stadt in der 
Bess Belvedre,aufder Halb⸗Inſel Morea am 
olfo di Eoron, oder Ealamata, unterm 44 Gr. 7 


Mofenocus Moſer 1836 


Min.dertänge, and 25 Er. 36 Min, der Brei 
gelegen, welche vor das alte Meßenia —— 
ar — Baudrand. * 
ofenocus, oder Senocus Beitberh, i 
ee ı N ne im Tr * 
oſer, iſt der Ort, wo Aaron 
2. —— B. Moſe X, 6. — — 
Moſer eine groſſe Stadt in der Wopwodſcha 
Kiow in Klein⸗Reuſſen, 30 Polniſche — * 
— * —* ie der iz. Meilen über Kiom, 
n u i 
Dun —* zu ſich genommen, in den 
Moſer, ein adeliches Gefchlecht, welches 
dem Anfangedes ı5 Zabrhunderis in dem aut 
bergifchen befindet, und der unmittelbaren Reiches 
Ritterfhafft in Schwaben Orts am Kocher, Neckar 
und Eraichaueinverleibetiit. Valentin und Balt. 
bafar, 2 Brüder, wurden 1573 von dem Kapfer Mae 
rimiliano I. Inden Reiths / Adelſtand mit dem Praͤ⸗ 
dicat Filßeck und Werblerberg verfeß.t, und viche 
teren 2 beſondere Linien an. Von der Balthaſari⸗ 
ſchen Linie ward Friedrich Moſer von Filßeck in 
dem 30 zaͤhrigen Kriege erftiih Commendani iu Benz 
felden, hernach Schwediſcher General⸗Lieutenant 
und Vice⸗Gouverneur der Hertzogthuͤmer Bremen 
und Derden, endlich aber Würtembergifcher Gienes 
talstieutenant, Ober » Commendant aller Würs 
tembergiſchen Veſtungen, Kriege RarhssPräfident 
und Dders Boigt der Siädte und Aemter Schorns 
dorf, Waiblingen und ABinnenden, worauf er ısyı 
mit Tode abaieng. Zu eben diefer Pinie gehört 
Serdinand Chriftonb Molervon Silfet, weldjer 
1727 der Republick Venedig als Ingenieur» Dbrifts 
Lieutnantdienie. Zu der Dalentinifehen Kiniz ges 
yört Johann Jacob Moſer von Füße: und WBınhs 
lerberg, von welchem ein befonderer Artikel handelt. 
Ihre mehr gedachte StammsHäufer Filge und 
WWeyhlerberg, davon jencs in dem AWürrembergis 
ſchen bey Goͤppingen an der Filß lieget, find inandere 
Hände gekommen. Cs florist auch eine adeliche 
Samiliediefes Namens in NiedersDefterreih, von 
welher Carl Leopold von Miofern 1727 Pieders 
Oefterreichiicher Regiments, Rath war ; ingleichen 
in Kaͤrnthen und Steyermarck, von welcher fih ein 
Aſt in dem ABürtembergifchen ausgebreitet ‚ und 
Philipp Daniel Moſern, fo 1727 MWürtembergis 
Icher geheimer Secretarius geweſen, hervorgebracht 
bat. Es haben auch ehemals einige adeliche Famis 
lien dies Namens in Polen, im Galgburgifihen 
und in Meifien floriret, die aber, ollem Anfehen nad) 
abgeitorben. Von denen Mofer von Moos in der 
weiß, jiehe Mooß. ex doumensis famil. Die 
—* des —“ Er Mofer von Filßeck hat 
Jo cob Mo ü 
gen = — — 
oje nton)aebohren den 8 Fenne 
Lauenftein, wo fein Vater gleiches — * 
mwohnhafft geweſen, der dernach Bürgermeifter zu 
Graͤffenthal worden iſt, legte den — ſeiner 
Studien zu Arnſtadt, jog darauf 1664 auf die Unis 
verfität Jena, ward Dafelbft im folgenden Jahre 
Magiſter, 1673 Pfarrerzu Gꝛoß /Neuendorff/ 1685 
Archidiaconus zu Saalfeld, wie auch 1718 — 8— 
intend , Hof ⸗ Prediger und Beicht ⸗ Vater und ftarb 
den 7 September 1726 im 83 Zahr feines Alters, im 
saften feinss Predigt Amis, und im 52 Zahrfeines 
Ehe⸗ 
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Moſer + 
Eheftandes, hat aber Eeine Kin Sbeftandes, hat aber Feine Kinder hinterlaffen. |rourde, Cr hat allda — 
Groffens Jubel⸗Prieſter⸗ Hiſt. 


moſer Barthelmes) ein Medicus im 16 Jah 
hundert, von dem zu Dillingen bey Gaſpard Sutor 
gedruckt worden; Thelaurus biblisricus, five biblio- 
ı theca geminas onomaflica & claflica. Teißier casal. 
Bibliochec. 

Moſer (George) war 1655 an Kavfer — 
Band ILL Hofe ein Inſtrumental⸗Muſicus und 
nebft — Sohne Chriſtoph Moſern Notif, 


Buc 

Moſer (Johann Jacob) Koͤnigl. Preußifcher |-b 
Geheimer Rat, der Univerfität zu Franckfurt ander 
Der Director, der euleät Ordin 
und oberfter Profeffor der echte, geb. zu Stuttgard 
im IBürtembergifchen, 1 70 1 den ı 8 Jan. ſtuditte zu 


- 


Tübingen, wurdeallda 1720 Licentiat und aufferor- 
Dentlicher ‘Profeflor der Rechte, 1721 erhielteerden 
Character als RegierungssRath, und gienge nad) 
Bien, allwo er von —— mit ei⸗ 
ner güldenen Gnaden ⸗Kette beſchencket wurde, dar⸗ 
auf er An. 1722 zuruͤckkam, ſodann in Stutgard 
lebte bis 1724, da er nach Wetzlat, und wieder nach 
Wien reiſete, woſelbſt ihme, unter der Condition, Car 
tholiſch zu werden, Kayſerl. Dienſte anerboten wur⸗ 
den, fo er aber abfcylug, ſich iedoch 1725 völlig in 
Bien niederlieffe, die ABürtembergifche Dienfte res 
Genies Penfion von dem Heren Reichs⸗Gra 
oftis befam,daneben vondem damal. 
Viee⸗Cantzletn, Grafen von Schönborn, aud) von 
Reiches Ständen gebraucht wurde, und eine Anwart⸗ 
ſchafft auf die nächftoacirende Evangelifche Reiches 
Hof⸗ Raths — — = Fahr F 26 —— 
er wieder als wuͤrcklicher Regierungs⸗Ra 
Stutgard; als aberı727 die Cantzley br se ee 
Reſidentz Ludwigoburs verlegt wurde, und er dahin 
zer Bedencken trug, wurde er mit Bevbe⸗ 
der Beſoldung und Activitaͤt eines Regie⸗ 
u. aths von Haus aus, und wann er nad) 
Ludwigsbur ‚käme, zum SProfeffor der Rechte im 
üejtlichen Collegio zu Tübingen ernannt. 
etnach erhielt er eine Vocaͤtion gu einer ſupernume ⸗ 
zaicen Evangeliihen Reichs. Hof⸗Raths ⸗Agentie fo 
er. aber ausfchlug, und feine Profeſſur ı 729 wuͤrcklich 
—— Im Jahr 1730 — er von Sr. Chur⸗ 
fürktichen Durchi. zu Cölln, als Biſchoffen zu Hil⸗ 
desheim, —— auf eine Aſſeſſors⸗Stelle 
bey dem Kayferl- und Reichs ⸗Cammet⸗ Gericht zu 
pBeglar, deren er aber 17 ER auf Fhro Königl. 
Maieität in —— igſtes Verlangen ſich 
wieder begebenhat. Im Fahr 1731 erhielte er a) 
‚Character eines Chur⸗ Coͤllniſchen Geheimen Rache; 
1732 gab er, weil man ihme die Edirung feiner 
Schriften fo fauer machte, nochmals die Wuͤrtem⸗ 
N Dial auf, erhielte, (wie zuvor, unter dem 
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tholifch zu werden,) Bocation, als Evans | didionem ecclefiafticam üb 


allgemeine, wie auch das 


aller einzelnen Reihe» ra — * 


de, peinlich Er 
Recht, das Evangeliſche nn —58* Kircher⸗ 


Recht, den Reichs · Hof · Raths⸗ Reich ⸗ 

ze die Stans fen iffenfi I tn 
Eangley-Stolum, „und die Ge der wiht ⸗s 

* Bücher in allen Theilen der ts⸗Gela 

heit gelefen. Im 1739 Zahre hat er das — 

nariat zu Frankfurt aus freyem ABillen nie 

—* und ſich auf ein Land⸗Guth unweit Auenſ IE 
een Ornars Dre uhr u in De a 

und gehöret unter die —— Du nr 


def “Polygraphos * er Bere FE 


ben in folgender O 
Preffe verlaflen: ı) Vire —— —— 


ordinis Theolugici Decas I, Tub, 17 vi⸗ 
dieie Authentie, $. hanc autem — ) 
Bulle Cap. II. Tübingen 1720. 4. und in denen MEE— 
fcellaneis jurid, hiftoricis 3) Dil. de jure m— 
quendi in Imperio,, in fpecie de executione ab urn me 
der Creyß⸗ Ausſchreibenden Fürften, altero impedie —m——m 
vel nolente, ſuſcepta, ebend. ı720. 4) Orztio Hmm 
nexu ftudii critici cum prudentis juris publici, ebera Ze. __ 
1720. 4. und in dem Volumine Difl. jur. puk>__ 
$) Difl. de poteitare Imperatoris circa conceflioner urn 
Ka ten er ebend, 1720. 6) 

bens / Beſchreibung derer Kapfer Sriedrid) III. (V— 
und Marimilians 1. mit einem Vorberichte, eben D 
1721. 8 7) Wöchentliche Relations vo ae 
Schwaͤbiſchen gelehtten Neuigkeiten, mit unte — 

chten Dbfervationen von gelehtten Gaben — 

zitivum, Tübingen, a7ꝛi. 8. 8 Anne 

nach | ungen über Deren J. P. von Ludervige Einleituuu oe 
zu dem Teutichen Muͤntz ⸗Weſen tmitlerer Zei 
Stuttgard und £eipjig (Nürnberg) ı722.8: 9) Ban— 
bliocheca MSStorum, Anecdusorum maxume, eorurræ — 
que hiftoricorum; Nürnberg 1724: 4. 


a a & von 
8* 1722. ig 


10) Unna 

5— Fang — 
cke, Fran und Leipzi 
* F 11) Wurtenbergia — 
rata Viva, I. dbingen 173. 8 2) Di 
Nichtigkeit der & Pretenfion Auf ders 
Ritter-Drden des —— — unter dem Na⸗ 
men Gefarini Charitinũ, Eflingen, 1723. 4. 13) Ver 
mifchte, die Wuͤrtembergiſche Staaıs-Rechte, audi 
Eivik Kirchen⸗Gelehrte, und natürliche Hiftorie be⸗ 
treffende Ob: biervariones, Diplomata und andere Pie= 
ges; erfter Theil, Stuttgard 1724. 4. 14) Die 
auf das allerbefte gegründete Jurisdictio Exclefiafticas 
Earholifcher Landess Herren über ihre proteftirende- 

Untertanen unter den Namen Sinceri, Nürnberg 
1726. 4. 15) —— m Widerlegung der ſoge⸗ 
nannten Geſe eantwortung der Frage: - 
ob ein 58 —— in Teutſchland die Juris 
die in feinem Lande bes 


ſcher —— * Hildesheim, fo er aber aus⸗findliche, der Augſpurgiſchẽn Confehion pre 
ht, und privatifirte, Doch 3 34 als er zu gleichet Unterthanen zu erereiven befugt ſey, unter geihen 

Zeit in Königl. Daͤniſche Dienjte kommen follen, | Namen, ebend.ı726.4. 16) Mercwürdige Reichs⸗ 

Teat er wiederum unter Dem neuen Hertzog u Wire th8Conelufa, 8 Bände Srf. 1726-1732. 8. 17) 


b ine vorige Regierungs⸗Raths / Stelle 
er as — ſonderlich viele Staats Religions | 18) 
Sachen und Differengien mit Nachbarn zu befor 
SET re Sn ade 

ajeftät in Preuffen, m g a 
Burden, nad) Frandffutt an der Oder beruffen 


Bande, Frf. u. Leip 17271738. 8 
ine 
hans en her 2 Theile, Tüb.ı729.8. 20 
Stamm Tafelnder amiliederPMlofer don 
Tüb, 1729. Fol, und in dem nel —— = 
bliocheca juris publici S, 3 * 





1839 Moſer 
1719-1734. 8. 22) Miſcellanea „Juridico - Hiftorica, 
zwo Theile, Frf.und Leipg. (Nuͤrnb.) 1729-1730. 8. 
23) Erbauliche Todes-Stunden, erfter Theil, unter 
dem Namen Ehriftoph Gottlieb Erdmanns, Tübing. 
1730. 8. 24) Reltiones von gelehrten Neuigkeiten, 
ꝓwolff Stück, Tübing, 1730. 1731. 8. 25) Abfertigung 
der Affertionis libertatis innocentiz,pretenfis juribus fü- 
premis cathedralis Hildefienfs’Prepofirurz oppofitz, 
Hildesh. 1730. Fol. 20 Replicz anden Reichs⸗ Hof⸗ 
Kath in Sadyen des Doms Probfts zu Hildesheim, 
contra Dorrien und deffen Anhang, ebend. 1730 Fol. 
37) Replicz ulteriores, ebend. 1730 Sol. 28). Die von 
dem Advocato caufe der Neuſtadt⸗Hildesheimiſchen 
Tumultuanten aufgedecfte eigene Schande,cbend.r730 
- Fol. 29) Beleuchtungder Fgnorang, Unwahrheiten 
“ und Verdrehungen der Hiftorie und Documenten, 
welche von dem Schriffifteller derer tumultuivenden 
Bürgerder Neuftadt Hildesheim in dem vertheidig⸗ 
ten Recht der freyen und independenten Raths⸗Wahl, 
befondersinder Materievon dem Lrfprunge und ches 
maligen Zuftand der Dom⸗Probſtey, wie auch des 
Dom-Eapitulszu Hildesheim, und der Neuſtadt glei⸗ 
en Namens zu. Tag geleget, und begangen worden 
find, ebend. 1731 Fol. 30) Beweis, daß die Acten- 
. mäßige Nachricht von denen unter dem Namen der 
Dom: Probftey Hildesheim, bisher gegeweinige Neu⸗ 
ſiadt⸗Hildes heimiſche Bürger ausgeuͤbten entſetzlichen 
und widerrechtlichen Proceduren, Acten⸗widrig ſey. 
ebend. 1731 Fol. zi) Kurtze Nachricht von der Neu⸗ 
ftadt » Hildesheimifchen Tumult / Sache, und denen 
beyderfeits disfalls edirten Schriften, nebjt denen 
färtlichen in dieſer Sache ergangenen Reichs Hof 
KathsrConclufis und Anmerckungen über des Deren 
von Meiern, ohnpartheyifcheReflexiones, ebend. 1731. 
: 32) Recepiffe an Herrn von Mleiern auf deffen an den 
Advocarum caufz der Hildesheimifchen Doms Probs 
fley addrehitte convenable Antwort, ebend. 1731 Fol. 
33) Vindiciz eines Diplomatis des Rom, Königs Hen- 
rici VIl.dean. 1226. ebend. 1731. ol. 34) Deduclion 
des Hoch⸗ Stiffts⸗Hildesheimiſchen Juris prefentandi 
Afleiforem Camerz Imperialis, & quidem Auguftanz 
eonfeflioni addidum, Wetzlar 1731. 4, vermehret Hil⸗ 
desheim 1732 Fol. Tübing. 1731 Fol. und in denen ver 
mifchten Schrüften. 35) -Compendium juris publich 
« moderni Regni Germanici, mit einem Anhange des Ju- 
ris publici Imperii Romani & Regni Italici five Longo- 
bardici, Tübing. 1731u.1735.8. 36) Einleitung zu dem 
Reichs⸗ Hof⸗Raths⸗ Proceſſe, 4 Bände, Srandf. und 
. eipg. (Nürnb.) 1731-1737-8. 37) Die gerettete völlige 
. Souverainere der Schweitzeriſchen Eydgenoſſenſchafft, 
oder Commentarius ad Art.VI. Inftr: Pac. Weſtph. Tuͤb. 
1731. 4. Franckf. 1731. 4. 38; Diff. de rationibusdeci- 
dendiajudice partibus necelfario non communicandis, 
Tübing.ı731. 39) Sammlung allerley ABürtenbergi- 
ſcher Stipendiorum und anderer Stiftungen erſter 
Theil, Tübing. 1732.8. 40) Sammlung alleriey hin 
und wieder in andern Büchern, oder auch) eingeln ges 
druckter,das FuͤrſtlHaus und Hertzogthum Wuͤrten⸗ 
berg —— Urkunden, ebend. 1732.8. 41) Voll⸗ 
ſtaͤndiger Bericht von der ſo beruͤhmten als fatalen 
Claufula Articuli IV. Pacis Ryſuicenſis, Frf. 1732. 4- 
42) Actensmäßiger Bericht von der ſchweren Verfol⸗ 
- gung derer Edangeliſchen in dem Ertz ⸗ Biſthum Salt 
En pwo Theile, Frf. und Leipz. (Tübing.) 1732. 8. 
.43) Aufinunterung gur Gutthaͤtigkeit gegen Die, um der 
Ebangeliſchen Religion willen vertriebene Salgburs 
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aer, ebend. 1732.8. 44) Saltzburgiſche Emigrations⸗ 
Acta, woͤlff Stück, Frf. und Leipg. (Ulm) 1732. 1733. 8. 
45) Reichs ⸗ Staͤdtiſches Hand⸗Buch, 2 Bande, Tuͤ⸗ 
bing. 1732. 1733. 4. 46) Funffjig geiſtl. Lie der, Tür 
bing.1732.12, 47) Præcognita juris publici Germanici 
generaliflima, oder Tr. von der Lehr® der heutigen 
Staats: Berfaffung von Teutſchland überhaupt, Fıf. 
und feipt. (Nuͤrnb.) 1732. 8. 48) Anfangs⸗ Gruͤnde 
der Wiſſenſchafft von der gegenwärtigen Staat 
Verfaſſung von Europa, und dem unter denen Euro⸗ 
päifchen Potengien üblichen Voͤlcker⸗ oder allgemeis 
nen Staats-Rechte, erfter Theil, Tuͤbing. 1772. 8, 
49) Martin Erufii Schwäbifche Ehronicke, ins Teurd 
fche uͤberſetzt, mit einer Eontinuation von 1596-1733, eis- 
ner Vorrede, dem Leben des Auctoris, und einer alpha⸗ 
betifchen Nachricht von mehr dann 16500 gedruckt⸗ 
und ungedruckten Schriften, fo Schwaben gant oder 
zum Theil betreffen, Frf.Tuͤbing.) 1733. Fol. 50) Vers 
miſchte Schrifften über mancherley das Teurtſche 
Staats⸗Recht betreffende Materien mo Baͤnde Str. 
und Leipg. Nuͤrnb. )1733. 1736.8. 51) Altes und Neues 
aus dem Reiche GOttes und der uͤbrigen guten und 
boͤſen Geiſter, neunzehen Theile, Frf. und Leipz. 1734- 
1736.8. 52) Rechtliches Bedencken von Privat Vers 
fammlımgen der Kinder GOttes, Tübing. 1734- & 
53) Miicellanearum Diſſertationum Juris publici Ger- 
mäniei univerlalis Volumen, cum Prxfatione, ebend, 
1735-4. 54) Betrachtungen über das N. Teſt. zwo 
Stuͤck, Stuttgard 1735-8. 55) Auserlefene Staats 
Acta von Teurfchland, zwo Theile, Berlin 1736. 8. 
56) Einladung an die Scudiotos, Frf. an der Oder 1736. : 
4. 57) Öedancken, wie Univerfitäten, befondersin der 
Zeichen Facultät, ſowol in einen guten Ruff und: 
ufnahme zu bringen, und darinnen zu erhalten, als 
auch recht nüglich und brauchbar zu machen feyn moͤch⸗ 
ten, ebend. 2736. 4. 58) Gedancken von dem Studio 
Jurisjunger Standes» und anderer‘Perjonen, 1736: 8, 
und in denen vermifchten Schriften. 59) Progr. de 
exercitio religionis domeftico ejusdemque jüre inrer 
eos, qui diverfa facra count, Frf. an der Dder 1736. 
60) Thefes de ecclefiis evangelicis in genere, ebend, 
1736. ' 61) Di. von dem Gedinge, ebend. 1737. 627 
Diff, de dubiüs Regni Germanici firibus modernis, 
ebend, 1737, vermehrt Leipg.1738. 63) Di. de Gra- 
vaminibus Religionisproviforie ad ftatum pacis Baden- 
fis reducendis, ebend. 1738. 64) Progr. von dem Bru⸗ 
der-Titul unter groffen Herren, befonders unter denen 
gecrönten Haͤuptern, ebendi 1938: 65) Teutſches 
Staats⸗ Recht, zwo Theile, Nuͤrnb. 1737.:3738: 4. 
66) Dil, de legitima$. R. I. Statuum liberorum utriu⸗ 
que fexustam legitimorum, five ex zgüali, five ex in- 
zquali matrimoniv procteatorum, quam naturalium, 
Frf. an der Oder 1738: -67) Diff. de pactis & privile- 
giis circareligionem.ad ſalutem zternam fubdirorum di- 
rigendam, ebend. 1738. 69) Probe einer ſowol chro⸗ 
nologiſch⸗ und ſyſtematiſchen Staats⸗Hiſtorie Teutſch⸗ 
landes unter der Regierung Kayſer Joſephs, Zuͤllichau 
1738.4. 70) Corpus Juris Evangelicorum eccleſiaſtici, 
oder Sammlung Evangeliſch⸗Lutheriſch⸗ und Refor ⸗ 
mirten Kirchen-Drdnungen,auc) anderer das Kirchen 
und Schul⸗Weſen betreffender Geſetze, zwo Wände, 
ebend, 1738. 4. 71) Nachlefe zu dem Moferifchen 
Compendio juris publici, zwo Theile, ebend. 1738. 
72) Ada publica und verſchiedene andere Schrifften, 
die Succeßion in denen Defterreichifchen Erb⸗ kanden, 
und jetztregierender Kayſerl. Maj. Darüber errichtete 
Sancliv- 
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Sandlionem Pragmaticam betreffend, eriter Theil, Frf. burg und Kehl, ebend. 1737. Don Rei 

am Mapn 1738. 73) Lexicon derer iegtlebenden | General Feld. Marfchallen, Be 160) 8 
Rechts⸗Gelehrten in Teutſchland, mit einer Vorrede weis, daß die Reicht-Sturms Fahne wuͤrcklich als eine 
von müglichen und brauchbaren Nechts » Belehrten, Reichs⸗Haupi⸗Fahne · gebrauchet worden fen, ebend, 
Zulichau 738.8. 74)-Hiftorifch- und te<yrtiche Ber | 1737. 101) Unterfucbung: ob Graf Rudolph von 
trachtung des Recurfus von den höchiten Reichs /Ge⸗absburg von dem Churfürftenzu Pfaltz Krafft eines 
tichte in den Reichs⸗Convent, Caſſel 1737. Keipz. 1738- | Sompromiſſi zum Kayſer erwehlet worden fey ? ebend. 
8. 75) Diff. de jure Staruum lmperũ circ. fuos eonfilia- | 1737. 102) Bon dem Voͤlcker⸗Rechte überhaupt, und 
rios, Frf. an der Oder 1738. 76) Entwurff eines dern Europaͤiſch. Volcker⸗Recht ing befondere, eb.1737- 
StaarssKechis derer geiſtl. Ch rſten des H. Roͤm. 103) Reflexiones über derer Rußiſchen Monarchen Ti⸗ 
Reichs/ Ftf. und Leipzig (Frf. an der Oder 1738. 8. tul eines Autocratoris, eb. i738. Don feinen Schriffe 
47) Sammlung einiger cheologiſch⸗ und rechtlicher teniftein Catalogus gu Tuͤbingen 1732, und zu Franck⸗ 





Bedencken, Urtheile und anderer Schrititen für und 
soider die Privat Berfammlungen der Kinder GOt⸗ 
tes, nebſt der legteren Beantwortung, Ftf. me 8. 

8) Gtund⸗ Saͤhe von dem Teutſchen Privat⸗ Recht | 


überhaupt, Frf.an der Oderı738.4. 79)Bedenden . bey 


—— Anlehnung auf Güther, Gefaͤlle und 
techtſame, welche Reichs⸗ oder Land⸗ Staͤnden im 
Heil. Roͤm. Reiche zuſtehen; in denen vermiſchten 
Schrifften. 80) Tr. von denen Praͤſentationen zu de⸗ 
nen Affeſſorats⸗ Stellen bey dem Kayſerl. und Reichs⸗ 
Cammer⸗ Gerichte, ebend. 8ı) Anterfuchung, ob zu 
einem Canclufo Collegii Eledoralis vnanimia erfordert 
werden? ebend. 82) Hiftorie des Streites und Ber 
dencken: Wie ferne dem Kapferlichen Geb. Rath in 
Reichs⸗ beionders in Reichs⸗Juſtitz⸗ Sachen eine 
Eognition jukomme, ebend. 83) Adhandlung von 
Ddem Rechteder Teutfchen Sprache, ebend. 84) Von 
dem Berftande der Worte des Inftrumenti PacisWelt- | 
phal, Art. V. $. 52. omnibusque aliis n 
85) Abhandlung vom Reiches Hof- 
86) Deduction des Chur Maynsifchen Dom-Lapi- 


tels Befugſame zu dem Reichs: Directorio nad) Ab- ku 


jterben eines Churfürften zu Mapng, in der Reiches 
Rama. 87) Reflexiones über den Terminum decre- 
torium des Rayferlichen Juris primariarum precum bey | 
denen Mediat-Stifftern, ebend. 88) Specimen Anti- 
Vindieiarum Ecclefiafticarum Würtenbergicarum , | 
ebend. 89) Anmerkungen über des Oßnabriickifchen 
Rriedeng Art. IV.$. 24. von dem Etreit zwiſchen Des | 
fterreich und ABürtenberg, wegen Blaubeuren in Der 
nen Mifcellaneis Juridico - Hiftoricis. 90) Diff. von 


dern Recht der Roͤmiſchen Kayfer, Panies-Briefe auf! | 
ſo iemals gelebet. 


die Suiffter und Kloͤſter im H. Roͤm. Reiche zu erthei⸗ 
Ien, ebend. 91) Tr. von dem bey dem Reichs⸗ Hof⸗ 
Kath üblichen Remedio fupplicationis, five revifiunis, 
ebend. 92) Di. von Zmiinugtion der Reichs Hof 


c tis, ebend, 
Kat r a. 


| 
| 


furtander Oder 1736. 8 gedruckt worden. 

Mofer (Ludwig Wilhelm) war bey Churfuͤrſt Joh 
George 1.zu Sachſen Rath und Cammer-Secretair, 
und befand fich im Jahre 1 61 4 unter deſſen (Befolge 
der wegen der damals zwiſchen Chur⸗Sachſen, 
Ehurs Brandenburg und Heſſen erneuerten Erb⸗ 
Perbrüderung und Erb » Einiaung zu Naumburg 
angeſtellten Zufammenfunfft. Bef. Müllers Annat. 
Saxon. p. 276. 

Moſer (Bleiner) fiche Heba Bricannica, im KU. 
ande p. 1607. 


Mofera, oder Moferoeb, ein 


B 


Berg in der Ara⸗ 


biſchen — wo die Kinder Iſrael in ihrem Aus⸗ 
zuge aus Egypten ihre 27 Lager-⸗Staͤtte hats 


ten, 6 Meilen von Kades Barnea wieder zurüsf 
nach dem romen Meere zu, 4 Buch Mofe 
XXXI, 30. £ 

Moferorb, fiche Moſera. 

Miofert (Wendelin) wurde 1547 Pfarrer jun 
Keurit, einem ziemlichen Dorffe zwiſchen Roͤmhiſd 
nd Gchleufingen, umd wurde zu Schmalkalden von 
D. Sörftern ordiniet. Als er aber agss bey der 


| aehaltenen Kirchen⸗Viſitgtion ſo gar ſchlecht beſtan⸗ 


den, daß er die Kinder⸗Lehre nicht einmal gewuſt, 
auch, wie er ſelbſt bekennet, in den 7 Jahren 


‚die Bibel nicht einmal durchleſen, bat er nicht 
lange darauf feine Dimifion erhalten. YVeins 


richs Hennebergifcher Kirch: und Schul. Staat. 
Miofes, fiehe Moyſes. 
Miofes, einer der 5* und heiligſten Maͤnner, 
Sein Vater war Amram, aus 
dem Geſchlecht Levi, und feine Muttet hieß Jochebed. 
Bon biefen Eltern wurde er gegeuget im Jahr der 
Welt 2434, ale eben der Könia in Eghpten, Pha⸗ 


rRaͤtblichen judicatorum und Exhibitorum, ebend, ıgao Ramefes 11, mit den Kindern Iſtael, Die in der. 


93) Bibliotheca Scriptorum de rebus Würtenbergicis, 
ebend, 94) Probe des wahren fpruns ) 
ausenen wahrhafften Hiſtorie des Dergoalichen aus 
fes Würtenberg: in dem erläuterten Wuͤrten 
"95) Deutliche Vorſtellung der ſonſt ſcht ſchweren Mas 
Terie, wie die Königreiche, Arelat, 
“gund, Frankreich, Lothringen, Neuſtrien, 
und Teurfähland refp. aufgefommen, 
floffen, wieder gertheilet worden,neben einander geſtan⸗ 
“den, und meiftens erloſchen find; in der 
Apntellig.1737. 96) Reflexiones über Die groffen Ins 
"eonvenientien der Gnaden»Zeit bey erlediaten Predi- 
der ⸗Stellen, und wie folchen abzuhelffen ſeyn machte, 
‚ebend. 1737. 97) Reilexiones über die Ceremonist- 
Streitigkeiten auf dem Reichs. Convent zu Regen⸗ 
fpurg, ebend.1737. 98) Don Belege Vetſotg⸗ Er⸗ 
halte und Repatirung derer Reiches Beftungen Phi⸗ 
Vriwerf. Lezici XX1, Tpeil, 


berg. ' 


1 


Auftrafien, Bur⸗ i 
Provence | genkontefin 
jufammen ges | 


Berliniſchen 


1 


mu 


Dienſtbarkeit ſtunden, ſehr hart verfuhr, und den 


8, und der Wehemuͤttern der Iſraeliten befohlen harte, ale 
Knaͤblein, welche wuͤrden gebohren werden, zu toͤd⸗ 


ten. Da nun Moſes gebohren ward, und ſeine 
Mutter fahe, daß es ein fein Kind war, verbarg fie 
hn 3 Monden: als fie ihn aber nicht länger verber⸗ 
achte fie ein Kaͤſtlein von Rohr, verkleibte 
es mit Thon und Pech, und legte das Kind darcin, 
und fette e8 in daB Schilff am Ufer des Waſſers. 
Zuateich ftelte fie feine Schrorfter Miriam wicht 
weit davon, um durch felbige zu erfahren, mie es 


dem Kinde ergeben würde, da es fich denn fügte, 


dak die Tochter Pharaonis, welche Joſeph Ther⸗ 
thin nenne‘; Artapanus aber bey dem Kuſebio 
Merrin, andere Syun, andere Bathian, an das 
Waſſer gieng, ſich su baden, und daſelbſt das Kaͤſt⸗ 
infaht: Sie ließ folches dutch ihre Magd langen, 

Aaa aaa that 
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und fahe das Kind, welches weinte, 
durch fie zu Mitleidven bemeger wurde, daß fie 
entichloß, folches zu fich zu nehmen, und aufzugiehen. 
Afobald erboth fich Mirjam, die dabey ſtund, ein 
Ehräifches Weib zu ruffen, welche das Kindlein faus 
fonte ; undda es die Tochter Phar aonis erlaubte, 

rieff fie des Kindes Mutter. Diefe nahın das Kind 
zu fih,und da es groß ward, brachte fie es der Toch⸗ 
‚ter Pharao, welche es zu ihtem Sohne aufnahm, und 
Miofen nennete, weil fie ihn aus dem Waſſer aegonen 
hatte. Joſephus hält davor, daß der Name Moſes 
‚aus dem Eghpuſchen Wort Mo, fo Waſſer bedeutet, 
und yfes, das ift, erhalten, zufammen geſetzet fey, daher 
ger ihn Miopfesnennet. Allein, dasift fehr ungeroiß. 
Abarbanel will behaupten, daß ihm der Name Mor 
esnicht von der Tochter Pharao, fondern von feiner 
en fochebed gegeben worden welche der Toch⸗ 
ter Pharao die Urſache dieſes Namens geſagt, weil 
er nemlich aus dern Waſſer gezogen war. Daher, 

- meunt Abarbanel, müffeman die Worte 2 B.Moje 
11, 10. alfo überfeßen: Sie, das iſt Jochebed, hat feis 
nen Namen genenneditTofes, weil ihrihn aus dem 
-pBaffer gezogen habt. Die alten Ebraͤer haben fol 
che Ehrerbietung gegen dieſen Namen gehabt, daß ſie 
denfelden vorzelten keinem andern Menſchen gegeben 
haben. Die Tochter Pharao ließ hierauf den Moſe 
ihrer Meynung nach aufs beſte ergiehen, fo, daß erin 
aller Weisheit der Egyptier auf Das fleißigſte unters 
richtet wurde. Wie er denn aud) alle Weiſen übertrofs 


1843 
thar es auf, 


fen,darumer von den&gpptiern auch fehr hoch gehalten, | Meer 


und mächtig ward in Worten und ABercken, weil er 
nad) Jofepbi Bericht allein für tüchtig erfannt wors 
"den, als General der Egoptifchen Armee den Krieg ypis 
der die Mohren zu führen, auch vermuthlid am Ko+ 
nigfichen 
‚ Dahero hätte Moſes in groffem Anfehen und weltli⸗ 
cher Gluͤckſeligkeit an dem Jofe Pharaonis leben 
Eännen, wenn nicht fein herdiſcher Glaube ihn zu et 
was gröffern und hoͤhern angetrieben hatte. „pen 
ex wolte nicht mehr heiffen ein Sohn der Tochter 
- Pharao, und erwehlte viel lieber mit dem Volck 
BHDttes Ungemach zu leiden, als zeitliche Ergögungen 
der Sünden zuhaben. Er ſahe den bedrängten Zus 
nddes Volcks Iſrael mit befümmerten Dergen an, 
und unterließ nicht, Dann und wann feine Brüder zu 
befuchen. . Da fügte es jich, Daß er einen Egyptier, 
dereinen Ebräifchen Dann ungerechter Weiſe ſchlug⸗ 
aus einem heiligen und gerechten Eifer tödtete. Als 
ernunmerckte,daß die Sache würde offenbar werden, 
under dadurch in groffe Gefahr kommen Fönte, verlief 
er Egupten, und Bam in das Land Midian. Hiefelbit 
ward er befannt mit Rheguel, der mit dem Zunamen 
erbro hieß, und ein Priefter in Midian war. 
Derfelbige hatte Töchter, von welchen Hlofeseine, 
fo Zipora hieß, heyrathete. Unterdeifen wurden die 
Sfraeliten von dem Pbaraoneinihrer Di 
Auf das härteite geplanet,bisendlich Die Zeit Faın, daß 
GoOtt —— hatte, fie gu erlöfen. Weil nun 
mofes das Aerckjeug der Erlöfung feyn folte, ers 
fehien ihm der Engel des HErrn, das ift, der Sohn 
EDttes felbft, in einer —— Flamme aus dem 
Bufdy, auf dem Berge Horeb, als er Dafelbft feines 
Schwieger- Vaters Schafe hürere. Er fahe mit 
groffer Verwunderung, daß der Bufch mit Feuer 
brandte, und doch nicht vergehret ward, Als ernun 
hinzu gieng diefes Wunder zu beſchauen, erkannte er, 








Mofes 1844 


aß es der Höre wäre, der ihn beruffen wolte, das 
Volck Iſtael aus Eghpten zu führen. Er malte 
war diefen Beruff nicht annehmen, und fucht: aller⸗ 
hand Entfehuldigungen, GOtt aber benahm ihm nicht 
allein allen Zweiffel, und ftärcfteihn durd) ein Wun⸗ 
derwerck, fondern fügte auch endlich feinen ‘Bruder 
Aaron hinzu, der, für ihn das Wort führen folte, 
weil er fich infonderheit mit feiner ſchweren Sprache 
und ſchweren Zunge entfchuldiget harte. Endlich 
"nahm er nebft feinem Bruder diefen örtlichen ‘Bes 
'ruff an. Alfo verfügten ſich bevde nach Canpten, 
'giengen zu Pharao Amenopbis IL und kuͤndig⸗ 
‚ten ihm an des HErrn Willen, daß er das Volck 
Iſrael von dannen folte ziehen laſſen. Als aber 
Pharao den Wort des Herren nicht gehorchen 
Iwolte, wie der HErr vorher Mofi aefagt hatte, 
that Mofes fchr aroffe Wunder und Zeichen, die 
"dennoch das Herk Pharaonis nicht erweichen kon⸗ 
ten, daß ee alſo endlih dahin Fam, daß der Höre 
die erfte Geburt an Menfchen und Vieh in Egypten 
flug, und alfo das Volck Iſtael mit mächtiger 
Hand und ausgereiften Arm aus Egypten führte. 
Hernach als es dem Pharao nichts defto weniger ges 
reyet, daß er das Volck gelaffen, und er mit ſei⸗ 
nen Wagen und Kriegs» Leuten ihnen nachjagte, 
führte fie Moſes mitten durch das rothe Meer, 
welches fich getheilet hatte. Da nun Pharao ſich 
unterjtund ihnen nachzufolgen, wurde er, als die 
Kinder Iſrael hindurch waren, von dem roth 
bedecfet, daß er mit den ſeinigen umkam. 
Es meynen einige Gelehrte, daß wegen der aroffen 
Wunder, die Mofes in Eghpten gethan, die Mey⸗ 
Inung unter den Heyden entftanden, daß Mofes 
ein Zauberer gewefen, ja wie Plinius und Apules 


ofe das Amt eines Richters verwaltet haft |jus, vorgeben, der Urheber und Erfinder dieſer 


Kunſt. Nachdem nun die Sfraeliten durch das 
rorhe Meer gegangen, kamen fie, nachdem fie ı 2 
mal ihr Lager aufgchoben, und Miofes in waͤh⸗ 
render Zeit ſehr viel Wunder verrichtet, unter ans 
dern aber fie mit Waſſer aus dem Felſen geträns -- 
‚ker, auch mit Manna zu fpeilen angefangen, an 
den Berg Sinai. Hiefelbft wurde durch Moſen 
der Bund des Volcks Iſrael mit GDtt aufgerich« 
tet, und das Beleg gegeben. Hierbey gefhabe es, 
‚als Mofes auf der Höhe des "Berges Sinai vers 
309, daß die Iſtaeliten, indem fie auf die Gedans 
cken kamen, er würde nicht wieder zu ihnen kom⸗ 
men, ihnen ein gegoffen Kalb machten, und daſſel⸗ 
bige anbeteten, worüber Moſes von dem Berge 
herunter Bam, die Gefeg- Tafeln, die er in feiner 
Hand hatte, aygZorn dahin warff, und fie unten 
an dem Berge ſerbrach. Hierauf nahm er das 
Kalb, welches die Iſtaeliten gemacht, und vers 
brannte es mit Feuer, jermalmete es zu Pulver, 
|ftäubete es aufs Waſſer, und gab es den Kine . 





ienftbarkeit | detn Iſtael zu teincken, woraus einige der Gelehrten 


ſchluͤſen wollen, daß Mofes in der Chymie müffe 
erfahren geweſen ſeyn, weil er ohne Diefe Wiſſenſchafft 
das guͤldene Kalb nicht hatte pulverificen koͤnnen. 
Er ließ auch deffelbigen Tages durch die Leviten 
3000 Mann tödten, und bemübete fid) darauf, 
das Bold ınit dem HErren wieder zu verföhnen, 
Da foldyes geſchehen, mufte er ihm zwey fteinerne 
Tafeln, die den erften gleich wären, hauen, und 
mit denfelbigen wiederum zu dem HErrn auf den 
Berg Sinai fommen, woſelbſt er viertzig Tage 

und 
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and zo Nächte verblieben, ohne etwas zu effen, oder 
ju trincken, und als er wiederum 
gläntie die Haut feines Antliges, fo daß fid) die 

nder Iſtael fürchteren , zu ihm gu naben, und er 
eint über fein Antlig Hängen muſte, wenn er 
mit dem Volck teden mol Dakero es ge⸗ 
feheben, daf eint 


mit n n, 
mten Irrthum wielcicht die übele Deutung eines 
rund» Tept ſich beſindenden Wortes, ein 
den, een (ana bad diejenigen Sr die er 
—2 empfangen hatte, und nach weichen 


ffungen und ment 
ch 


alles geſchehen, machte er ſich mit dem Volck Iſtael 
von dem ‘Berge Sinai aufzubrechen, da fie 

nad) einigen Lagerftätten, dabey ſich viel fon 
Derbare Zufälle ugetragen , endlich in die Wuͤſten 
aran kamen. Diefelbit wurden von Moſe 
änner ausgefchickt , das Land Canaan zu erkun⸗ 
—— welche, da ſie wiederkamen, zwar das Land 


aber deffen Einnehmung fo ſchwer und 
vorftellten, daß jie das gange Volck furdts 
m machten, und bewegten, wider Moſen und 
Aaron zu murren. Dabero denn GO TT de 





ſchloß, daß von Men den Männern, dieer aus Egh⸗ 
ten gefüͤhret, Bon zo Jahren an, unter ihnen 
Feiner In das Land Canaan fommen folte, auffer 


ua und Caleb, die gleichfalls unter den Kund⸗ 


gervefen, aber eine gang andere —* 


lung von den Einwohnern des Laudes Canaan 
Sfeaelitengethan, als die übrigen. Als nun die ar 
gaeliten anderes Sinnes worden, undihre Tapffer- 
Reit ſehen zu laſſen, wider Moſis Verbot die Amale⸗ 
Liter und Cananiter angreiffen wolten, wurden fie 
lagen. Uber dem muſte 
ch Borah, und 
Abiram wider ihn empoͤtten, die aber mit ihrem An⸗ 
hange von der Erde verſchlungen wurden, gleichwie 
auch feine eigne Schweſter Mirjam vorhero mit dem 
Aus ſatz geftraffet war, weil fie gleichfills ſich mit 
dem n wider ihren eignen ‘Bruder aufgelehnet 
e. Damals als die Ffraeliten in die Wuͤſten 
amen, und dafelbit kein Waſſet vorhanden war, 
murteten fie abermal wider den HErrmund wider 
Moſen ; Moſes aber bekam ‘Befehl von GOTT, 
aus dem Felfen —* zu. bringen, und die Ge⸗ 
meinde zu teäncken. An jtatt nun, daß er es mit 
einem Wort hätte thun können, -hub er feine Hand 
auf, ſchlug den Felfen mit dem Stabe zweymal, 
er eine Kleingläubigkeit und Mißtrauen 


von Ddenfelbigen 
Mofes leiden f daß 


E 


in dieſer Sache bey dem Aaron befand. Dar 
beſchloß GOTT, daß keiner von ihnen beyden 
das Land Canaan kommen folte LUnterdeffen 
Moſes feine Reife mit dem Volck Iſtael 
fort, bis fie an die Grengen der Eananiter 

da —— der König der Cana⸗ 
entgegen kam, um ſich ihnen entaegen zu fegen, 
von den Ffraeliten gefdylagen wurde; und fo 
es aud) den Königen der Amoriter, Sihon, 
d 


8738 
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mobnte, und dem Könige zu Bafan, 
als 


iu 
n 
wohn it aber fid) ihnen entgegen jegte.. Die 
Yrlnef. Lexici XXI. Tpeil, 


m, | 
daß en ae Bold 
Hörnernabznbilden pflegen, zu welchem fehr uns 


ige | Endlich 


TT anden Tag legte, dergleichen fidy | Elia 


er ihnen den Durchzug nicht verftatten | fi 


—⸗ 
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| Amoriter nahmen vergeblich ihre Zuflucht zu dem 
, Indem derfelbe die Iſtaeliten * da 
er fie fluchen folte 5 wiewol ſie durch ihre Weiber den 
Iſcaeliten, die ſich durch fie verführen lieſſen, den 
göeſten Schaden zuſuͤgten. Pinchas wandte durc) 
feinen groffen Eifer den Zorn GOttes von Diefem 
‚ daß eserhalten wurde, worauf Moſes dafs 
felhige aufs neue jehlte, nachdem nunmehro bereit 
ale diejenigen geitorben waren, von 20 Fahren 
und drüber, die Moſes in der Wuͤſten Sinai jaca 
gehlet, und von weldhen GOTT gefagt hatte, Daß 
fie in das Land Canaan nicht kommen folten. 
ließ Moſes die Midianiter angreifen, die 
aud) von den Zfraeliten überwunden wurden, mors 
auf Moſes den Kindern Ruben, den Kindern 
Gad, und dem halben Stamm Manaffe das eros 
berte Land diffeits des Zordahs austheilte, Nach 
dieſem allen wolte Moſes das Volk Iſtael zum 
Eingang in das Land Cangan gefchickt machen, 
ftelte alfo eine kurge Wiederholung der göttlichen 
ABobithaten an, mit einer ernſtlichen Ermaynung, 
den Belegen GOttes zu gehorchen, deren einige er 
auch wiederholte, und noch andere hinzu fünte,endlich 
aber den Bund, den ihre Väter mit GOTT an 
dem "Berge Sinai gemacht hatten, mit ihnen era 
neuerte. Da diejes alles gefchehen, verordnete er 
um su feinen Nachfolger , erinnerte das gange 
ſtael durch ein fonderbares Lied iprer Pflicht, und 
gelgte ihnen GOttes Zorn an, wenn fie würden das 
Geſetz des HErtn verlaffen. Hierauf nahm ee 
durd) einen Valet⸗Seegen und Weiſſagung Abs 
ſchied von dem Volck Iſtael, giengvon dem Gefield 
der Moabiter auf den Berg Nebo, auf die Spihe 
des Sebürges Pisga, gegen Zericho über, woſelbſt 
der, HErr ihm das Land jeigte, welches er feinen 
Vaͤtern Abrabem, Iſaac und, Jacob gefchrooren, 
und den Kindern Firaet gegeben hatte. - Darauf 
ſtarb Moſes daſelbſt nach dem Wort des HErrn, 
ne de felbft dem Joſua Fund thate, da er zu 
ihm ſprach: Mein Knecht Miofe iſt geſtorben, of. 
L;2. Mit dieſen Worten, fagen die Schulskchrer, 
Petrus Comeftor, Hift. in lib. Jof. ad Cap. ı. und. 
andere mit ihnen, als Dionpf. Carthuſ. Enarrat, in 
lib, Jof. Cap. I. art. ı. Joh. erus Declam, inlib. Jof- 
p-206. habe BOTT der HERR einen doppelten: 
Sertbum zuroiderlegen gefucht : Erſtlich derjenigen, 
fo dafür gehalten, Mofes fey nicht wuͤrcklich ges 
florben, fondern lebendig ın Himmel oder ins Para⸗ 
dies’ verfeger worden, wie Henoch und Elias, weif 
kein Zeiben feines Todes auf Erden zu fpüren ge⸗ 
mefen..und die Fftaeliten ihn weder fterben fehen, 
noch fein Gtab je mals erfahren hätten, er auch bey 
ber Berflärung EHriftileibhafftigerfchienen fen mit‘ 
Matth. xvil, z3. So dann auch derjenigen, 
ſe da vorargeoen , Mofes fey nicht felia, fonderm‘ 
wegen feines Unglaubens beym KHader-UBaffer ver» 
dammt worden, weil Fein Zeichen feiner Buſſe zu’ 
finden, oder, Daß er dafür würcklich Buffe gethan, ge» 
iefen twürde. Beydes fey nun mit den obanges 
führten Worten miderleget worden: Das erfiere, 
indem der wahrbafftiae GOTT felber fage, Mofe 
fengeftorben ; dasandere, da er ihn feinen Knecht 
nenne, its zwar an dem daß diefe beyde Zırs 
thümer, nach erzeit, mM. T. Mkanden, und man 
owol an Moſis würcklichen Tode, als auch an deffem' 
erlangten Geiigfeit zweiffeln wollen; denn das er» 
Aaa andız fiere 
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ſtere ſtatuirten einige Rabbinen, und gaben vor, 
Moſes ſey nicht geftorben, ſondern er ſtehe und diene 
am Firmamente; denen auch der Kitchen» Lehrer 
Ambrofius beppflihtet, aus der Urfache, weil nie 
mand fein Orab erfahren habe, (wovon hernach:) 
Denn das folte man,fagt er,vielmehr von einer Ders 
sung in Himmel, als vom Sterben verfichen. 
as andere war ein Irrthum der Manichaͤer, und 
bie ihnen folgten, als die Moſen feines Unglaubins 
halber verdammen mwolten, weil fie von feines Buſſe 
nichts ausdrückliches in H. Schrift lefen.. Allen, 
daß GOTT indenangeführten Aßorten auf diefen 
doppelten Itrthum gefehen, und, felbigen damit wir 
deriegen wollen, ift garnicht glaublich: Denn ja beyr 
des dem Joſua fowol, als gangem Iſtael, mehr als 
ju befannt war, und niemand weder an Moſis 
würdlihem Tode, nod an feiner Seligkeit 
Zmeiffel Batte, noch haben konnte, Ddierweil, - was 
feinen Tod anlanget, fie davon: genugfame Zeuge 
niffe hatten : denn fo-fagte es GOTT gleich beym 
Hader + Waffer, daß er und Aaron die Gemeine 
nicht ing gelobte Land bringen, und folglich vorher 
fierben folten, 4. Buch Moſ. XX, 12. fo auch von 
Aaron noch in diefem Capitel gefchabe, v. 24. 28: 
und alfo konnte Iſtael dergleichen aud) von Mofe 
fehlüffen. Ferner eröffnete ihm folhes GOTT 
mit klaren Worten Cap. XXVII, 13. Mehrere Um⸗ 
ände, fo die Gewißheit feines Todes anfeigen, 
nd zu fehen Cap. XXXlı2. 5. B. Moſ.xXX..ia. 16.27. 
29. E. XXXII, 5o. Cap. XXXIV, 5. 6.8. Bef.bierbey 
ApbonfiToftati Comm.in lib,Jof, ad Cap. qu.ur-1g. 
21,0. f. Und eben fo wenig sweiffelten fie an feiner 
Buff und Seligkeitz denn obngeachtet fi) Moſe 
an dem HErrn verfündiget hatte bey dem Hader⸗ 
Waſſer, ſo wuſten fie doch wohl, daß er feine Sünde 
bereuet, fie GOtt abgebeten, auch Vergebung der 
felben von @HDtt exlanger, und zu vorigen Gnaden 
wieder von ihm auf und angenommen morben. 
Das erftere, da erfiebereuet und GOtt abgebeten, 
atte er ihnen felbft erzehlet 5. B. Moſ. Ik 23; u ff 
as andere, daß ihm GOTT dieſeibe vergeben, 
Batte er ihnen auch nicht undeutlidy eröffnet, v. 26, 
u. ff. wo er fo viel-fagen wil: GOTT habe swar 
in fo meit fein Flehen erhöret, daß er ihm die Sünde 
vergeben, uud die ewige Straffe erlaffen, aber die 
eitliche Steaffe habe er ihm nicht gaͤntzlich etlaſſen, 
dem er nicht über den Jordan gehen, fondern 
nocdy diffeit deffelben fterben werde. 
endlich, Daß er zu vorigen Gnaden wieder von 
OTT angenommen worden, faben fie daher 
mebr als zu deuslih, weil GOTT wieder, mie 
orher, gie freundlichfle und vertraulichite: mit 
ibm redete und umgieng wie zufehen 4. B. Dofe 
XXL. und durd) das gange nr Buch Diofe ; 
weil er ihnen auch durch feine Hand Gluck und 
Sieg gab wider ihre Feinde, den’ König Sihon, 
und den König Og, ingleichen wider die Midia⸗ 
niter und andere, 4. B. Mofe XXI, XXAI, c. B. 
Moſe II, TU &c, &c. Endlich weil. ihn EDTT 
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Grab erfahren koͤnnen , folches ift ohne Zweiffel 
aus xheblichen und heiligen Urfachen gefcheben 
infonderkeit darum, daß die Kinder Zfrael keine 
—— haben moͤchten, mit ſeinem Leichnam 
Abgoͤtterey zu treiben. Man hat zwar vorab» 
wollen, als wenn um Mas Jahr 1655 das Su, 
Moſis von einigen Maronitifchen Hirten märz 
entdecket worden. Denn indem diefelbigen au 
dem Berge Webo und Abarim ihre Ziegen wei⸗ 
deten, und merckten, daß bisweilen einige Ziegen 
etliche Tage non der Heerde weg blieben, und 
wenn fie wiederfamen, einen fehr. lieblichen Ges 
ruch mit fich brachten, entfchloffen fie ſich, dieſen 
‚Ziegen nachgugehen, um die Urfache diefer Sache 
zuwerf Sie wurden alſo von’ dem Ziegen zw 
einem ſo angenehmen Thal geführet , der mit has 
hen und jähen Felſen umgeben war. Als fie mis 
‚geoffer Gefahr fich in denſelben begaben, funden 
fie eine Höle, die mit einem lieblicyen Geruch an⸗ 
gefüllet. war, im der Mitte aber ein ſtelnern 
Brad, daraufeinige Buchſtaben gehauen waren. ı 
Als fie wiederum heraus: kamen, und gleichfalls 
einen lieblichen Geruch von ſich gaberr, zeigten fie 
ſolches dem Patriarchen der Maroniten an, der 
2 Peiefter dahin fchickte, melche befunden Ideß 
mit &bräifhen Buchitaben auf dem Grabe ger 
febrieben ſtund: Mofes der Knecht des HE RRN, 
So bald ſolches offenbar w entftund eim 
geoffer Streit “unter den Maroffften, Griechen; 
Armeniern, Franciſcanern, Jeſuiten und Züden, 
indem eine jede Parthey gern das Grab und den 
Leichnam Miofis gehabt haͤtte. Die Jeſuiten, wie 
man meldet, brachten es dahin, daß der Zugang 
zu diefem Grabe auf das fhärffite verboten vourde, 
worauf ſie fich follen untertanden haben, heimlich 
‚den Leichnam Moſis megzunchmen, und nad Eu⸗ 
‚ropam zu: bringen. Aleim nachdem fie das Grab 
'mit geoffer Mühe und Arbeit eröffnet hatten, 
funden fie nichts darinnen; fie wolten zwar gerne- 
‚etwas bon dem Grabe weg bringen ; allein da fie 
darüber zu Rathe aiengen , murde Die Sache vers 
‚rathen, fie felbft übel tractiret , und das Grats 
mit geoffe® Steinen bedecfet , daß kein Menſch 
‚dazu kommen konte. Hieruͤber ift nun ünter den 
Gelehrten viel geſtritten morden, unter Weldyen es 
vieleicht ein Züde; Namens Zacharias Ben Bad, 
der zu Sapheta nicht weit von Diefem Ort wohne 
ig geweſen, und ein eigen Buch) davon ges 
f&hrieben, am beften getroffen, daß vieles ein Grab 
eines andern Miofis, der viel hundert Jahr nad) 
dem Knecht Maſe gelebt, gervefen ſey Im uͤbrigen 
hat dieſer Mofes nicht allein durch feine groffe: 
Wunder und’ Thaten, wie auch durdy die Ein 

tung der Ffraelitifchen Kirche und: Republick einen 
unfterblichen Ruhm erhalten, ſo daß fein, Gerüche 
weit und breit unter den: Heyden erſcholen, bey: 
welchen er unter allerhand Namen foll: bekannt ge⸗ 
weſen, ja bin: und. wieder als ein Bott angebetet 
worden ſeyn, ſondern er iſt auch der erfte, welcher 


auch ber groſſen Ehre würdigte und ſelbſt her | aus Antrieb: und durch Angebung des Heiligen 


grube, Cap. XXXIV, 6.und was dergleichen mehn;| Geiſtes das Wort GOttes in Schrift 


en: zu vera 


daß daher ſowol an Moſis Tode als deſſen Ges | faflen angefangen, wie ſolthes feine annoch vor 


ligfeit im geringſten nicht zu zweiffeln if: Was handene 5 Bücher 
ß ihn GOTT der HERN | derer Artickel handelt; welchen noch der 90 


Das legte anlanget, 
felbft degraben, in dem Lande der Moabiter, im. 


That gegen dem. Haufe Pebor, daß niemand. fein meſe 


* 
— — — —⸗ 


bezeugen, von denen ein beſon⸗ 


alm hinzu zu fügen, als: der alcichfals vom 
— „und im der Uberſchrifft ap 
bet 
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BD: det genendet wird weil er ihn zu der Zeil ger (R. Siemens Soden Arbeit ausgegeben 
betet, da bie murgenden Iſtaeliten um ihrer | fie ihm hs Ag und * * ei 
Sünde willen in der | fo plöglic) re Dürfftigkeit wegen A nöthig gehabt. Bif 
muſten. Einige Züdifche Ehriftt. Lehrergeb Philoſ. Hift. IV. Th. p. 450. — 


vor, daß er auch das Bu iob als ein 

—RX —— kg Kindern Iſtael Mofes, cin Juͤdiſcher Rabbine und berühmter 
Plagen zu erleichtern,., * ſie in au et Talmupdifte, —* Le ————— Enoch 
ausıtunden ; indem ee ihnen auf folche Art ein Leſangen, und nach Eorduba in Spanien gebracht, 
Bunder des Elendes und der Gedult —— daſelbſt aber wieder los getaufft worden Weil 
Bas fie kon diefe Meynung gebracht, ift das au) nun die er in hp die — Zalmud gg 
waren; n 


terthum des Buchs, Die Materie oder Inhalt deſ⸗ 
felben, dat gelebet haben — 84 in einen Winckel der —— 
——— I ſelbſt, Sr ——— mit den Br IP f6, daß man ibn erft für einen: Bugehtrien 


einftimm x. er. Hebalten, aus dem Talmud fo hervor gethan 
er ——— Buchs 2 re ‚daß | man ihn nachgehends zum Rectot der ——— 
*s Berfaffer Davon fepn fol, und die andern: ſedet. Wie aber dieſer R. Moſts milf noch: drey 
find auch nicht ſtarck genug folches zu. bes - welche aus Babylon geflohen twaren, von 
reifen. Hernach ſiehet man auch nicht , daß alle den Saracenen gefangen. und in Spanien gebracht 
Züden dieſet Meynung geweſen. Wenn man; worden, ergehltdas Buch Juchsfin paai. weitlaͤuftia, 
aud) die Buͤcher Moſis und die Hiſtorie —8 222* ſeldigem Hottinger in Hilt. Eeci. 
ir fv * * einen groſſen Unterſcheid das 8X —— — euren . 
Rn, und iſt kaum zu r wenn Baſnage 4. Pp.r9.U. 
Hope ber Beraffer Uefes Mbersts wire. ie Iuverarihen. Def, auch Beucters Phil. Dil 
Kl; En ung her mahe, da Moke Oi, fhe \ 
en: Eben nig iſt es wahr, es 
daſſelbe nur uͤberſetzet, da A Ziob zuvor in Arabie St. Miofes, fiche St. Moyſes. | 
ſcher Sprache gefihrieben, 2. of.ll, MI. u. ff. _ Mofes Zacharias)" Paftor und Senfor zu 
$- B. Moſ. XXIV. Joſep it, Judaic, lib. low, in der Inſpection Dahme des Fuͤrſten⸗ 
2. Pbilo libro de vita Molis. @ufebius de prepa- thums verfurt gelegen, mar 1653 gebohren, 
ratione Evangeliea. Plinius hift, narur. lib. 30. c.ı. verheyrathete fich N Ang 1728 fein doppeites 
Apulejus apologia 2. Salianus. Torniellus. —— im. ſolcher Zeit ro Kinder 
ferins in ansak Sigonius. Cuneus. nebſt 33 Kindes » Rindern erlebe. Sein ältefter 
kerus de republ. Ebreorum. —— Fra, Sohn, auch Zacharias —— genannt, iſt Pre⸗ 
—— = eccl. V. —— de ET en Pd der —— Dioͤces worden. 
vita & morte Moſi⸗ Zuctius in emonſtr. evang, | Coburgiſ eitungs + act 172 
Wöieffus mifcel, fier.t. MP.1. cap. 14. &ıya &or- |Broffers ZubelPriefenßit. 5 3 


nius hiſt. ecclef. circa finem. Eines al unge, 
nannten Schrifftſtellers de vira & morte Mole; Miofes Aben Tibbon; fiche Aben » « Tpbbon, 
Bücher , aus Ta fon gjofepbus eines, und nor) im. — a 
bas andere fol genommen haben, und „bie von wmoſes, ein Sohrl Abrahams, und der oberſte 
Gilbert Bau Ft 2* von Johann PR zu — Te im ı & Sabrfune 
ru M beran — pr dert, und ſchrieb: NT voluit Mofes, aug 
©erpilit Perfonalia Mofis, Gabriel | Dexter. 1, 5. ſo — doppelten, Commentarium in 
slers Deferiptio Moſis⸗ —* * Theolo- ſich enchätt, Prag 1597 in föL 2) XV red ba- 
gico - hiftorico - mythico-dogmacica, Leipj.1674 in 4 | culus Mofis auß Exod. IV, 26. Cracau 1596 In + 
zn de Moile —* —* $, ccoriture des fans grandfie 1721, ing, 3) COUD, melde a 
es interpretes & de plus anciens &crivaigs a | Ende des Buchs IP9N TV befindiich find ern 
Liege 1699 in 8. Liebentang de Mofisfacie comuta. | aug dem Titel des vorberftehenden Buchs unter 
a aa dan | amt, BO Ma 
ofis, | fi 
Diff. de Chaos Mofäico, antiqua univerfi materis, Se de — A 3 a 
Wittend. 1701. Chriſtian Cudovici Di. del Moſes, ei Sohn Abraham DIN, ein Exi 
Spirita Mofis in 70 Seniores pofito, Zeipjig 1724- Chriftiarius. aus’ Prag, kam von Amſierdam nach 
Moſes, ein Litthauiſcher Fadbine, war im der Halle in Sachſen, und gab alda unter den Geis 
Mitte des ı7 Jahrhunderts berühmt, und-| nen einen Buchdeucer db, lic aber allerhand der 
ſchrieb ein Werck unterm Titel Portio legislaroris.| Chriſtlichen =. —* —*23 Buͤcher, und 
XXXII, 21. fo ein Commentarius in | unter andern” ein J t⸗Buch unterm 
ordinem’Even Eifer ift, Eracau 1670 in fol. wolf Titel NV ans = Ye fteten , datinnen die 
Bibl. eb Chriſten ſeht gelaͤſtett werden toestwegen! ihm nicht 
Moſes, ein R ey lebte zu Ausgang des 17nut auf Königlichen Befehl 1714 die Freyheit zu 
A— 28 ſeines — drucken benommen, ſondern auch aller Bücher 
Air Buch MI Dyh⸗Vortath, den man bey ibm antraff, dem Fifco 
—— ae fol.deraus. YWolfBibl.Hehr. |sugeeignerroutde: Er ſelber aber machte fich beys 
Moſes, ein Züdifher Rabbine von Leon, der gelten aus: dem Staube, und kam wieder nach. 
über das: berühmte Cabbaliſtiſche Bud) Sohar | Amiterdami: wo er noch in gedachr· m 17 14: Jahre 
gewiffe Commentarios verfertiget, und fie für des einen — Tractat Mun UN * 
aa ana 3 er 
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der Preſſe lieferte. Weil er aber nach der Zeit auch 
ein Buch bekannt machte, darinnen die Nich⸗ 
tigkeit und der Betrug der Juͤdiſchen Cabbala vor⸗ 

eitellt worden , fo hat er ſich auch den Haß der 
Süden felder auf den Hals gezogen. Wolf Bibl. 
Hebr. 


Moſes Aghelaͤus ein Syriſcher Seribent,, lebte 
in der Mitte des 6 Jahrhunderts, und überfegte 
die Glaphyra S. Cyrilli Alexandrini aus dem Gries 
diſchen ias Syrifche, ſchrieb auch einen Brief an 
Paphnuͤtium, daraus man ſiehet daß die Sy 
tifdje Überfegung der Bibel fepr alt ftp. ffemmann 
Bibl. Oriental. 


. Moſes 1852 
i) Domus Dei, aus Gen. XXVIII, 17. ſo Bartoloccias 
vor eine Erflärung des Buchs Je. de Sarrobofce de 
Sphera hält, und vielleſcht eben die Aftronomia He- 
braica ift, welche in ji Catal. MSS. n. 6302. 
unter dem Namen Mofis Mofnini führt ger 
funden wird. 2) Inftrudio virz, fo auch Spanifdy 
betitelt durch Regimiento della vida , Theſſalonich 
1564 in 4. Venedig 1604 in 4. 3)Manus Mofis 
aus Exod, XVII, ız. ift ein Commentariüs in $ 
Megilloch, Theſſalonich 1572. Venedig 1597 in 4. 
4) Contortans vires aus Prov. XXIV, 5. find als 
lerley Predigten, welche Sohn Simeon her⸗ 
ausgegeben, Venedig 1588 in 4. 5) Turris fortitudinis 
aus 1,4. fo nebft dem folgenden noch in Haud⸗ 
liegt. 6) Facies Mofis aus Exod, XXXIV, 35.1ft 


Moſes Alaſchkar, ober, tie ihn Sgambatus ein Commentarius über die 5 Bücher. Mofis , und 


in Archiv. V. T. p. 45. nennet, Alſchekar , wiewol 
nicht allzufüglich, hat zu Anfang des ı6 Jahthun⸗ 
derts gelebet, und gefchrieben: ı) MW darinnen 
ee den R. Schem Tov in den Punckten, die er wider 
den Aben⸗Eſra, Maimonides und Gerfonides auf 
die Bahn gebracht, widerleget, Ferrara ı 557 in 
4. 2) Quefita & Reßpoofa legalin, Gabioneda 1554 
in 4 Conftantinopel. 3) Magnificentiam Jacobi 
aus Amos VIII, 7. fo nod) in —— liegt. 
4) Precationes, welche in dem gu Venedig in a her⸗ 
ausgelommenem Buche, 9 MEN genannt, von 
p. 43. b. an bis zu Ende beffeiben, beſindlich find. 
$) Commentarium in Pirke Avoth, deſſen fi) R. 
Samuel Ofeida in der Vorrede feines 


Moſes Alstinus, ein Füdifher Medicus und 
Mabbi von Spoleto, bat etliche Bücher des Ga⸗ 
lenus ſowol, als des iſtius Comment. in Ari- 
ftotelem de Coelo aus dem Griechiſchen ins Latei⸗ 
nifche gebracht. Beſ. Wolffs Biblioch. Hebr. P. 
1. p. 803. 


‚  Mofes Albelda, ein Sohn "Jacobs , tar 
der oberfte Rabbi zu Theffalonich , und lebte 
gegen das Ende des16 Jahrhunderts. Erfchrieb: 
ı) Explicationem Mofis myfticam, ober ‘Predigten 
über die sg Bücher Mofis, denen zu Ende noch an, 
dere iedenen Inhalis bepgefügt , befindlich, 
Venedig 1603 in fol. zuvorher aber fon Cracau 
1595 in fol. 2) Holocauftum juge, aus_Exod, 
XXIX, 42. ober eine ——— fuͤnff Buͤcher 
Mofis aus den Rabbiniſchen Schrifften und Phi⸗ 
ioſophiſchen Srundfägen, Venedig 1526. 3) Ini- 
tiom fcientiz, aus Prov. 1,7. oder Predigten von 
den Blaubens » Puncten , ebend. 1583. 
Portam lachrymarum, ebend. t 
Vorrede, welche deſſen beyde Soͤhne 
und Moſes ju dem 
werden noch mehrere Schri 
zutheilen verſprochen. 


Commen- henden in dfchrifft liegt. Uder di 
cart über eben fold) Wuch bedient zu haben geftchet. eg Bi rn A 
Wolf Bibl. Hebr, 


‚in der Oppenbeimerifchen Bibliotheck befindlich. 
|9) Capita Mofis ſ. Commentarius in Pirke Avoch, 

lonidy 1563 in 4. 8) Lex Mofis, wid ihm. 
‚von einigen beygelegt, ſcheinet aber mit num. 6. 
Fre 9) Precativ Mofis aus Pfalm XL, st. 
Theſſalonich 1563 4. Cracau 1586 in 4. 10) 
Manuduchio ſ.i io Scribarum, liegt in der Op⸗ 
penheimerifhen Bibkioibef in Handſchrifft. 11) 
De mirabilibus urbis Conftantinopolitanz, fo "Jacob 
Canſinus ins Spaniſche überfegt, Mabdrit 1638' 
in 4. ı2) Ekhi riftorelis illuftrasa. 13) Porta 
corlarum, ſ. — fuper Purbachium. 14) 
'Expofitio in Jobum, welche nebſt beyden —— 

eſe 

ıt er auch des R. Abraham Schalom EI na» 
mit einer Vorrede Fr Eonftantinopel 1538 in 4 her⸗ 
aus gegeben. Wolf bibl. Hebr. 









Moſes Alpalas, ein Zabbine , war Prediger 
su Thelonih in der"andern Helffte des. ı6 
Zdhrhunderts, Er fihrieb ; 1) Voluie Mofes 
aus Devrer. I, 5. Benedig 1597. in 4. 2) Con- 
gregavit Moles, aus Exod, XXXV, 1. aus 25 Pres 
digten beftehend, ebend.1597 ins. Gab auch vers 
ſchiedener anderer ibre Schriften, und darun⸗ 
tet des R. Baruche IN MYTINN MR ebend. 
1599 in fol. heraus. Wolf Bibl. Hebr. 


Mofes Alfcheh, ein Sohn R. Ehajim , ift 
war ſchon im I. Bande p. ragı. unter Alſchech 
befindtich, aber fehr unvolftändig, deswegen bier 
ein mebrers nachtuholen nöthig feyn il. Er war 
in der Mitte des 16 Zahrhunderts berühmt, und 
lebte zu. Saphet in Ober⸗Galilaͤg als Präfes, 


4. 4)|Archir Sonagogus, Prediger und Ausleger der 
1586 in 4.. Im der,|heiligen Schrift im fehr groffem Anſehen. Seine 
Jehuda Schriften find: 1)Verba bona aus 1. Reg. XII, 
ercke unter nam. ı. gemacht, |7. oder Commentatiusin Ecclefiaften, Benedig 1606 

n ihres Baters mit, in4. 2)Verba confolantia, oder Commengeius i 
nage_hift. Jud, Tom. Threnos, ebend. 1607 in 4. 3) Rofa Saronis aus 


kitchen des meueften Edition, mo aber |Canric. I1, 1.0det Commentarius in Danielem, ebend, 


vor Albelda pocymal gefunden wird. 
Bibl. Hebr. 


mofes Almosnino, ein Sohn Baruchs 
Rabbi lonich, el 
ar —* u Theſſalonich, hat um 2* * 


1593 und i593. Wansbeck 1726 in fol. Amſterdam 
1726 in fol. 4) Portio legislatoris aus Devteron. 
XXXII. 21 oder Comm. in Jobum,ebend,1603. Jeßnitz 
ia. infol. 59) Cencum portz , find ‘Predigten von 
unterſchiedl. Materien und Hegen noch in Dandferift 
)>pe= 
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6) Spgeu'a miliantium aus Exod. XXXVill, 8. oder 
Comfhentarius in prophetas priores, Venedig 1601 
in Fol. Prag 1610 in Fol. Offenbach 17 19 in Fol. 
und Commentarius in prophetas poltggiores, Vene⸗ 
Dig 1595: 1607. 1616 und 1620. 7) Onus Mofis, oder 
Commentarius in lib. Efiher, PBenedig 1606 in 4. 
8) Oculi Mofis, oder Commentarius in Ruth, ebend. 
1601 in4. 9) Vox flentium aus Job. XXX, 31. Oder 
Comm. in Threnos, ebend, 1606 in 4. 10) Multieu- 
do margaritarum, aus Prov. XX, 15. oder Comment, 
in Proverbir Sılomonis, ebend, ı6orin.g. Frfnigı722 
inFol. 11) Exalcationes Dei, aus ’Pfalın 149, 6. oder 
Comment. in Pfalmos, Benedig 1605 in 4. Amſterdam 
1695 in 4. Jeſnitz 1721 in Fol. 12)Quzlita & reſponſa 
legalia 140, Benedig 1605 ing. 13) Lilium conval- 
lium,aug CanticilL,ı.0derComm.in Cantic.Canticorum, 
ebend. ısgı in 4. Es find auch vorberitehende 5 
Commenrarii zufammen herausgefommen, Drag 1610 
in Fol. Frf. 1717. in Fol. und einen Auszug davon hat 
R. Elifier ohne dem Hebräifchen Text ans Licht geitels 
fet, Amfterdamı6gginız. 14) Lex Mufis, aus Joſ. 
VIII. 31. oder Comment. in Legem, fo erſt bey Conſtan⸗ 
tinopel, dann zu Benedig ı6or in ol. zu Prag ı6ı6 in 
Rot. und zu Amjterdam 1710 in Fol. gedruckt worden. 
&n dem Caralogo Bodlejano wird ihin aud) Ordo be- 
nedicendi cibum in 4 jugefehrieben. Er hat einen 
Sohn gehabt, Namens R.Chajim Alfchech, welchet 
derfchiedene von feinen Commentarüsdurh den Druck 
befannt gemacht. ein Leben hat Adrian Reland 
in Analedt, Rabbin. p. 142. u. f, befchrieben. Wolff 
Bibl. Hebr. 


Moſes Antiochenus, fiehe Moſes Mardenus. 
Moſes Aſtronomie, ſiehe Moſes Vielwiſſen⸗ 


noses ATTICISSANS, ſiehe Moſes und 


Plato. 
maoſes / Bad, ſiehe Hamam Mouſa, im Xll. 
Bande p. 330. 
moſes Dar »Tepba, ein Iccobit, lebte zu Ende 
des 9, und zu Anfang des 10 Jahrhunderts, wat an 
verfchiedenen Orten in Syrien Biſchoff, und ſchtieb: 
3) de opere ſex dierum. 2) Commentaria in Tefta- 
mentum verus & novum. ‚3) Anaphoram, welche Res 
naudor in das Lateinifche überfegt. 4) Commena- 
ria in liturgiam. 9) librum deanima. _ 6) Tractatum 
de fedis. 7) Expofitionem. mylteriorum, quz in 
tonfura monachorum continentur. 8) Homilias in 
precipuas anni folennitates. 9) Commentarium de 
paradifo ad Ignatium, in 3 Theilen, fo. von Andrea 
Miafio aus dem Syriſchen ins Lateinifche überfegt, 
und zu Antwerpen ı 5 69 gedruckt, nachgehends aber 
aud) der Bibliochecz Patrum Tom. XVII, und denen 
‚Critics facris einverleibet worden. Aſſemann Bibl. 
Oriental, r 
Miofes Benberifte von Gegobia, ein Rabbine 
u —— bat in dem ı7 Jahrhundert ‚gelebet, 
und gefchrieben : ı) zaywN nat lequi faciens 
"abia mortuorum, aus Cantie. Vil.1o. Gmyrna167ı 
ol. 2)OO OB faciesMofisausEx. XXXIV, 35. 
quzlita und Refponfa in ſich haltend, Eonitantinopel 
167t in Fol. 3) Refponfum quoddam, fo in R. 
Aharon ben chajım Alfıham Refponfis P.I. p. 129. 


ſtehet. Wolff Bibl, Hebr. 


. 
Moſes Moſes Bücher 1854 
Moſes, ein Sohn Benjamin Wolffs, und ein 


a. t Medicus zu Kaliſch in Pohl ch lebte zu 
Ausgang des 17 Jabthunderts, 2: 





er ı) neD Nam, 

ihmersdorff 1676 in 8. Franckf. ı in 
3,nVp ar) exaltabitar * Fif. KA u 
1710 in 4. Wolff Bibl. Hebr, 


Mofes Berg, ift ein Berg in dem felſichten Ara⸗ 
bien, auf welchem eine Capelle gewiefen wird, fo 
nur ein Loc) in einem elfen, und dem Propheten 
Elias geroiedmet ift, Darinnen derfelbe gewohnet has 

ben foll, fo lange er ſich vor der Königin Jeſabel 
ı Verfolgung auf diefem Berge aufgehalten. Go 
wird auch allhier ein Stein gewieſen, welchen ein 
Engel dem ‘Propheten in den Weg geleget, als er 
vor der Jeſabel weiter fliehen wollen. Männ- 
be Aa Exotic. Tom. I. $e@. Il. pag. 136. 


Moſes Bücher, Alſo heiffen Diejenigen fün 
Bücher, weiche jich gleich zu Anfang des heil. Bibe 
Buchs befinden. Sie werden auch fonftenbald dag 
Gefeg,bald das Geſetʒ Moſis bald das Geſetz / Buch, 
bald das Geſetz ⸗Vuch Miofis, oder das 
des HErrn genennet. Ein iedes von dieſen fünff 
Buͤchern führet wiederum wegen feines Inhalts 
feinen befondern Namen. Go wird das erfke 
genennet Gemefs, von einem Sriechifchen Worte, 
welches bedeutet Zeugung, Urfprung, Herfuͤrbrin⸗ 
gung, weil e8 den Lrfprung der Weit und den er» 
ſten Anfang der Sachen in fich hält. Siehe Gena- 
fs im X. "Bande, ‚pag. 850. Das andere heift 
Exodus, von einem Wort, das Ausgang bedeutet, 
denn die vornehmfie Sache oder Inhalt deſſelben 
ift der Ausgang des Volks Iſtael aus Egupten. 
Siche Exodus im VIII. Bande, pag. 2340. Das 
drirte führet den N Leviticws, weil es von 
den Gefegen, Ceremonien und Dpffern der Iſraeli⸗ 
tiſchen Religion handelt, welches alles vornemlich 
die Leviten angieng, als denen GOit vor die äufe 
ferliche Ceremonien der Religiof*zu forgen anbes 
fohlen hatte, Diefes Buch hält in fich eine Ge 
ſchichte von einem Monat, nemlich des erften Mor 
nats des andern Fahre, nad) dem Ausgange aus 
Fgypten, und glfo von Aufrichtung der Silffis⸗ 

ütten an, DIE MEZEIt, da das Volck in der YBüs 

en gejehlet ward, Und alfo träger es in vierkig 
Capiteln die Kirchen» Agenda vor, und handelt ı) 
von gewiſſen Opffern und Eeremonien vom ı big 
3 Eapitel. 2) Don den geweiheten Perfonen, ih⸗ 
ren Geſetzen und Rechten, von achten bis fieben- 
sehenden Capitel. 3) Bon denen Geſetzen und 
Rechten, welche ſowol die geweiheten als gemeinen 
Bern betreffen, vom ı7 Capitel bis zu Ende. 
er Endzweck ift:_ daß die Ffraeliten a) zum Prier 
iterthum und Opffer des i 
jur Lebens s Heiligkeit ‘und Reinigkeit angerviefen 
würden. Es jeuget von CHriſto durch die Levitis 
fhen Opffer: denn durch dieſe ward vorgebitdet, 
was CHriſtus erfüllet, toie falches die Epiftel an 
die Ebräer deutlich weifet, als welche gleihfam der 
Schluͤſſel zu den Geheimniffen diefes Buchs iff, 
und ein groffes Licht zur Erklärung deffelben gie» 
bet; gleichwie hingegen diefes Buch zur Erlaͤute⸗ 
rung des Neuen Teſtamems viel dienet. 









efiä, und zugleich b) - 


nnet Mvri, weil es mit Dee Dahl 
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der Kinder Iſrael, die aus Eghpten gegangen, an⸗ aus dem andern Buch Mofis etwas anſchret, 
fänget; —*— Das fuͤnffte heiſſet Devre- nennet es ein Buch Moſis, 1. c. verſ. 26. Bee 
ronomi einem Wort, das da bedeutet das | jiehe Luc. XXIV, 44. Ude diefe Betrachtun⸗ 
andere ‚ oder Wiederholung des Geſetzes; gen und vielebandere verſichern, daß man nicht 
iche Devreronemium, im VII. Bande p. 705. Alle | befugt fen, einen andern Berfaffer diefer Bücher 
diefe Bücher nun werden insgemein nur fehlechthin | zu fuchen, als Mofen Man vwirfft zmar ein: 
die Bůcher Moſe genennet, und zwar von ihrem Ver | ı) Nenn es Moſes gemwefen wäre, würde er 
faffer, Moſe, welchen GOtt gebraucht, bat, um fie | alegeit in der erſten Perſon, ich vor ſich, gere⸗ 
ſchreiben, obwol dabey nicht zu laͤugnen, daß | det haben; da hingegen er im der dritten re 
Moll, Eſra, oder ein amberer ‘Prophet etwas det. Apein machen es doc bie gerchickteften 
binzugethan, das Miofes nicht hat fagen können, | Hiftoriei nicht anders, als Renophon, Caͤſar, 
und daß fie etwan einige Wörter geandert, um| Joſephus; Eſra redet vom fich deraleichen in 
die Hiltorie, welche er ergehlet, denen, die in fol> | der dritten Perfon, Cap. VII, 6.8.10. Johan⸗ 
genden Zeiten kommen möchten, verftändlicher zu | mes ebenfalls, Joh. XIX, 35. desgleichen Mat⸗ 
machen. So jweiffelt man im geringften nicht, | thaͤus von feiner "Belehrung, Mateh. IX, 9. 10. 
„daß nicht Joſua oder ein anderer heiliger Mann | 2) Miofes roürde jich nicht nelober haben, wie er 
«den Tod Mofis hingugefüget, und daß man nicht | thut, wenn er ſich einen Mann GOTTES 
bisweilen die alten Namen der Städte in diejer | nermet, und von feiner Deiturh und Sanffmurh 
nigen , fo fie hernach geführet haben ,. verändert | 4 Buch Mofe Xl.reder. Allein a) Mann SDts 
habe, weil man fie fohft nicht würde gefennet | ts heiſt fo viel als Prophete. b) Moſes fagt 
haben. Der Rabbine Aben Eſra har wollen die Wahrheit in dem Zeugniß, das er von ſich 
auben, Mofe wäre nicht de Autor von biefen | giebet. c) Thut er es nicht auffer der Nothwen⸗ 
üchern: und od ihn wol einige entfihufdigen, | digkeit. d) Haben es die heiligften Männer ſo 
fo ift doch gewiß, daß er die ftärckften Einwuͤrffe gemacht , als Paulus und Yobannes, e) Hat 
genen die gemeine Meynung vorgebracht, und ſie er auch feine Fehler nicht verheelet. 3) Cs 
nicht beantwortet: welches ihn allerdings bey | gäbe viel Dinge in den Buͤchern, die ofes 
den Gelehrten fehr — * hat. Wir) nicht koͤnne geſchrieben haben, als die Ergehlung 
wollen ung eben nicht groß bekummern, mas er| vom feinem Tode. Nun iſt es frentich an dem, 
disfalls geglaubet; aber es ift gewiß, ve zu une | daß ein Prophet diefe Erzehlung in feine Yücher 

ferer Zeit viele Moſen nicht vor den Verfaſſer werde angehencket, und auch, wie ſchon geduch 
diefer Buͤcher gehalten; allein ihre Urſachen find | einige Namen der Städte und Länder eier 
Biel zu ſchwach, als daß fie demjenigen falten ent | haben, um die. @efchichte denen’ deutlicher zu ma⸗ 
egen gefeget werden, was ſo viele Juͤdiſche und! chen, welchen die alten Namen der Städte und 
heiftliche Lehrer bezeugen, daß ihn nemlich GOtt | Länder, ſo Moſes gebraucht; nicht bekannt gewe⸗ 
ebraucht, fie zu fihreiben.  Manr Fan nicht | fen waͤten. Es mögen auch Propheten und 
äugnen, dag Mofes & die Geſetze gefehries | von GOTT getriebene Leute einige ABörter zur 
ben, fo in dem andern Buch und fonften enthal- | Erflärung der Hiftorie beugefüget haben, gis 
ten, wie fie ihm GOTT befohlen, 2 Puch | ı Buch Mofe XIV, ig - Cap, XILL, ı8. Cap. 
Mofe XXX1V,.27. 5 Buch Moſe XXXI, 9. XXIII, 19. Cap. XXXV, 27. Cap. XXXVIR 
find alte Worte des HERRN, 2 Buch Moſe v. 14. 2 Buch Migfe XVII, 35. 5 Buch Moſe 
XXXIV, 4. Man Ban auch nicht läugnen, ILL, 24. ver Mer iſt dreheriey zu bemercken: 
daß er micht den Gefang gefchrieben , fo im} ı) Daß dieſe Zufäge oder Aenderungen gar ſpar⸗ 
XXXXI. und XXXIII. Copitel feines fünfften | ſam und von keiner Wichtigkeit find. 2) Daß 
Buchs ſtehet. Man fan ferner nicht laugnen, | man Darunter einige Stellen vor Mofis Arbeit 
daß er nicht auch viele Stücke der Hiſtorie des zwar nicht anſehe, die er aber doch gar wohl Fan 
- Ebräifchen Volcks gefhrieben : als den Krieg wiz | gefchrieben haben, wie ſolches gar leicht erweis⸗ 
der Amaleck, 2 Buch Moſe XVII, 14. und die lich würe, wenn man ade Umſtände von ven 
berfchiedenen Verträge der Ffraeliten , davon 4 | Gefhichten damaliger Zeiten wuͤſte.· 3) Wenn 
Buch Mofe XXXIII, 2. ſtehet. Nun aber | endlich auch bis 20 Aenderungen wären, die ein 
find diefe Dinge nicht von: geöfferer Wichtigkeit | Priefter gemacht, ſo lieſſe fich Doch nicht fehtüß 
er als die, welche wit im Buch Moſis |fen , daß tfofes darum nicht alles aefihrieben 
und fonjten leſen. Was im Neuen Teftament haͤtte. Es it dahero auch Hank faiſch ,. daß 
bon den fünff Büchern an eführet wird , heiſſet fa diefe Bücher erſt nach der Gefänenif joe 
allezeit Mofis Schrift. s fügt Apofkel geſchrieben haben: Denn man laſe fie fchon zu 
Befchichte X V, 21. daß Mofes von allen Syna⸗ | Zeiten Amafia , 2 Chron. XXV, 4. zur Zeit 
soon der Füden gelefen werde. Siehe 2 Chron. | Davigs, ı Boͤn II, 3. zur Zeit Tofu, Hof. 
XL v. ı$. Eſraͤ VLv3 JESUS VI, 34. Wenn Eſra fig. geſchrieben hätte, 
EHRISTUS fagt, daß Mofes von ihm | würden fie die Samaritaner nicht angenommen 
——* Johann V, 45. 46. Go iſt es denn | haben, wegen des Haſſes, der. zwiſchen ihnen 
der die Weiſſagung von des Weibes Saas | und den Füden nach der Gefaͤnguß war. Fer 
men geföhrieben, ı Buch Moſe II. Cap. XLIX. ner ift es ohne Grund, was einer hat vorgeben 
4 Buch a XXIV, ı7. Us die Saddus | wollen, daß diefe Bücher ein Priefter gemacht, 
caͤer einen Einwurff aus den Büchern Moſis der von Babylon ausgefchictt worden, um die 
machten , fagten fie: Moſes babe gefchrieben, | Cuthiter gu unterrichten : «dem auffer dem, da 
Marc. XII 19 und CHRISTUGS, da er | man das Gefeg ſchon in der Befänguiß der zehen 
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Stäm wer folte ſich wol einbifden koͤn⸗ Taauti , das ift, des Mofis Büchern von dee 
nen, daf, ol bie Seen —* etwas von dem Schoͤpffung geſchtieben, hetgenommen, nur daß 
Selen Mofis uſammen bringen wollen, fie ſih er Denen Perſonen andere Namen giebet. 
auf einen Priefter hierinmen allein folten bezogen fonderheit nebören hieher des Sanchuniathons 
baden, det unter den Abndttern gelebet. So | Bahu (#6 WI2 tenebrofam) oder det Macht glei⸗ 
fan man auch dem P. Simon bierinnen nicht | ches Weib, mit welcher Kolpiah (M° BD vB, 
beuaflichten, daß er gemeynet, es habe unter den | vox oris Domini) den erftaehohrmen (Adam) und 
Edräern Schreiber gegeben, die Goͤttliche Einae | Avam, aisre (Colin, MI viventem,- matrem 
bung gehabt , welche die öffentlichen Degifter in | viventium) und alle andere Dinge gegeuget. 
Staats» Sadhen —— daß dieſe Schrei» Soperu⸗s det u. unter. allen —*— 
Buͤcher ver benten, deſſen riffien 
— ** nicht ermeistid, Daß es immer] hat wieles aus Mofe entiehnet in feiner Odyıfa 
idye Cihreiber gegeben , Die bie N ifter gefühe 
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Geiſt, der dem menſchli⸗ 
diefe Schreiber die Buͤcher verferti⸗ | den Geſchlecht ſchaͤdlich und gehäßig, und weil 
Jovem (i.e. Jovam) beleidiget, aus dem Hims 
mel geftoffen morden. Weliodorus, der zu Ho⸗ 
meri Zeiten aelebet, obwol noch jünger, frhreis 
bet in feiner Theogonia von dem Chao oder YmYN 
Nm), und wie daraus alles erfchaffen morden. 
les Milefius , einer der fieben Griechifchen 
Weiſen, von Phönicifchen Eltern gebohren, hat 
feine Lehre, bon der Materia prima, oder daß 
alles aus dem Waſſet feinen Uriprung habe, aus 
Numa Pompilius , der weyte Kos 
mer, bat das aus Mofe, daß er den 
verboten, GOTT unter eines Mens 
oder Thieres Bilde zu verehren. Pptbas 
as bat feine Philofophie gröftentheils nach der 
Mofaifhen Weisheit eingerichtet, felbige aber ſehr 
Plato wird von Numenio gar der 

ifdye Moſes genennet , und bat im Timzo 
iftorie von der Welt Schöpfung geſchrie⸗ 

ben. riftoreles fagt, Daß nad) der alten Tras 
dition alles aus GOTT und durch GOTT 
: ‚ ein Eguptiſcher 

; Derofüs, ein Chal⸗ 
3 Miegaftbenes, ein Indiani⸗ 

icht » Schreiver; Apfimachus und 
vieles aus * an und von den 
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Gert 
auberer, Jannes und Jam⸗ 
ſich dem Mulzo, das it, Kitefi, 
durch fein Beafftiges Gebet GOTT zu den 
mereften ‘Magen über Eaypten bewegen konte, 
eben muſten. Artapanus ersehlet.in ſei⸗ 
uch von denen Juͤden vieles von Moſe und 
ndern; bezeuget auch, daß Moſes 
Mufzus, ein Schüler des Orphei, und ägung, 
ercurius oder dee Geſetz⸗Ausleger genennet 
iR ‚ und alfo ek — Tris⸗ 
a niſchen Scribenten megiſtus geweſen, deſſen Saͤulen Pythago 
gg ;* n, ein Phoͤni⸗ Piato und andere gleichſam für ihre — 
cier, aus der Stadt Bertus, und einer der Als 68* Andere Scribenten mehr, welche von 
teiten Sctibenten, der etwa zur Zeit des Richters der Juͤden Sachen gejeuget , finden ſich in Ja 
Gtdeon aeleber hat ; hat ein Buch gefchrieben de | bricii Biblioch. Grec, Lib. IV. c. 6. n. 18. 
ia , odet vom Urfprung der Belt, wel⸗ iſt wohl glaublich, daß Moſes feine Geſchichte 
n des —— aus muͤndlichem Bericht, oder denen 
Sprui edo war deriohren, aber zu Zeiten | Verjeichniſſen und Nachrichten der Alt ⸗ Bärer 
ufebii im 4 Jahrhundert annoch vorhanden ger |aufaefchrieben, weil ſeldige ſowol den Nachkömms 
—— 
führer, woraus zu fehen, DaB = gerreulid ; 
ine‘ Hiltorie von der Belt Urfprung aus des ſen hat Goͤttliches Eingeben. Dennoch alles regie⸗ 
er * Lexiei XXL Tpeil, Bbb bbb gen, 
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1859 Moſes Bücher J Moſes Cabbala Moſes 1860 


zen, und die Wahrheit ſeiner Schrifften beſtäͤti⸗faͤltig, rein und ohne rhetoriſche Schmincke oder. 
gen müffen; 1) Weil GOTT der HERR felbit | Rede⸗Krnſt, doch ift es den heydniſchen Sertlden⸗ 
dem MNoſi zu ſchreiben anbefohlen, 2 Buch Moſe | ren fehr majeſtaͤtiſch vorfemmen, wenn Moſes gleidy 
XVIL 14. ja felbit gleichſam den erjten Grund darzu im Anfange ſchreibet: GOTT ſprach: es werde, 
geleget, durch die Vorſchrifft in die ſteinerne Tafeln, | und es ward. Ubrigens find die Bücher Mofis, 
yoelche auch daher Gites Werck genennet erden. | wie der Anfana, alfo aud der Grund der ganten 
2) Weil alle: Propheten aus ttes Eingeben | heiligen Schrifft, indem die Propheten, CHrifus 
gefchrieben, wie vielmehr denn Moſes, ber wich | und die Apoftel, nichts anders geredet oder gefchrie- 
vertraulicher mit GOtt umgegangen und geredet, | ben, was nicht in Moſe gegründet, oder: zu deſſen 
als fein anderer Prophet, und welchein GOTT | Erläuterung und Etfülung dienen Pan, Syt.alfe 
der HENK einen Theil feiner Herrlichkeit in dern | darinnen die Duelle und der Haupts Begriff der 
glängenden Angefichte bepaeleget hatte: 3) ABeil| gangen Sg oder Goͤttlichen Ehre: : Fuſon⸗ 
menfchlicye Weisheit die Ordnung und Weiſe Der | derheit finder ſich das erite Evangelium ı Bud 
spffung unmöglich ohne göttliche Offenbarung | Moſe III, 13. und viel herrliche Zeugniſſe vom 
iffen konnen; f wenig als die künftige Stru⸗ Mepia, ſowol mit Maren Worten, als aud) in den) 
ctut der Sats⸗Hiue und Anrichtung des Levis verſchiedenen Fürbildern und Ooffern erlaͤutertzund 
sifihen GOttes dienſtes eines Menſchen Berftand | beftätiger. Nichts minder bat man: darinnen den 
anszufinnen ober zu erdencken fähig geweſen. 4) egtiff aller uͤbrigen Wiſfenſchafften Gelehr⸗ 
Beil die Art und Weiſe zu reden oder ſchreiben ſamkeit und Studien. Srephani Diflerei an Mb; 
görtlich it; und GOTT der HERM felbft | fes genefin'e ‚fchedis Patriarcharum 'eollegeric, die 
perfönlich - — ſeines gen j quirens. : © 
Krafft und Anfehen geuget, un u Cabbal 
lt —— — — ae — a, ſiche Moſes Vielwiſſem 
uͤndigte und vorgebildete afftig 
8 Beil die Gläubigen durd) das innere Zeuge MMiofes Catheder, fiche Moſes Stubl. 
niß des Heiligen Geiftes davon überführer werben, Miöfes Chagis, ein Sohn Jacobs, und ein En⸗ 
Johann VIL, 17. 7) Weil nächit dem Zeugniß ckel Moſes Galante des jüngern, von Serufalem, 
der Ebraͤer alle. heilige Männer- GOTT im | chat eine Reife in Europa, um vor die armen Zur 
Alten Teftament, CHriſtus und die Apoftel im | den im gelobten Rande eine Beyſteuer einuſamm⸗ 
Peuen Teftament ſich auf Mofen beruffen, und ihn | ten, ließ ſich endiich zu Altona nieder, wo er noch 
offt anführen. Die Urfadhen, warum GOTT | vor wenig Fahren im Leben gemejen, Er hat theiig 
der HERRN dem Moſi diefe Bücher zu fehreiben | eigene Theite, theils anderer ihrer Schriften her⸗ 
befohlen, find: 1), die Kürge des mehfchlichen | ausaegeben, als: 1) R. Divid Avi dimra N 
Alters, da die Altswäterfiche Tradition und mind» | IP Venedig 1705. 2) RW MIN Semita 
fiche Lehre nicht mehr fo Eunte fortgepflantet wer | «weh, Ib vom feinem Vater gefchrieben it. 3) OR 
den. 2) Damit bey anwachſender Abgötterey die | NINTYZ libeilus repudii, nebjt feines Vaters ran 
reine Lehre nicht verderbet wuͤrde, muſte derfelben | noaft, 4) MOpN ©P? collediio Farin 1. Index 
durch das gefchriebene Wott gewehtet werben. | variorum feripturum rırualia illuftrantium, Amfter⸗ 
3) Der weitläufftige Levitiſche ſt erfor) dam 1707 in 8. Es iſt diefes Werck weiter forte 
derte nothroendig eine Beyhliffe des Gedaͤchtniſſes | gefeget, und ein heuer "Band davon zu Damburg 
fm Aufichreiben. 4) Cs folten Rünfftig ale Pros | 1711, md wirderum 1726 in 8 berausaegeben 
pheten eine geroiffe Lehr und Lebens-Megel haben, | worden. 5) War) AIR Oblasio Chigige. 6) 
worauf fie das abtruͤnnige Volck immerzu verwei⸗ Eine Worrede und Anınerefungen über X Mofis 
fen könten. 5) Die Erfüllung derer Berheiffungen | Balance EIDFV Mat. 7) MAN DOW labium 
und Fürbifder folte aus Vergleichung mit Der | veriatis aus Proverb. XH, 19. Ainjtetdam ı 707 
Schrifft defto beffer erkannt werden, wie auch ing. 9) awwEND DUO fradio prevaricmtium. 
die Wahrheit der Evangelifdhen Gnaden» Cinrich | Londen 1714 in 3. 9) MRIPM MAN Epiftola 
tungen. Der Drt, mo Moſes feine Geſchichte ger | Zeli. 10). Pravepta Jadaica mativa & negaciva. 
ſchrieben, iſt auffer allem Zweiffel die Wuͤſten: 1) Vorrede zu Adra Rabba vefucha, fo zu Amſter⸗ 
Die Zeit, da er juerft angefangen zu fehreiben, iſt dam 1708 in 8, und zu MIN ſo zu Dame 
wohl zu fegen, nachdem er den ‘Befehl hierzu von | burg 1718 in 8 hetausgekommen. ' 12) Fragmenm 
BOTT empfangen, und er ihm auch erfllich | mafiz farinacere ſ. Commentar, in Dänielem, Wans- 
felbft vorgefchrieben hatte , daher vermuthlich das beck 1726 in Folio, 13) Fafkiculus vire, aus ı Sam. 
erſte, andere und. dritte Buch vom ihm gefchrieben | XXV, 29. ebend. 1728. im 12. 14) Traditio fapien» 
En an sr F erſte je tum & anima piorum; ebend. 1733 in 4. Uuſchul⸗ 
na gang ſich am Sinai auf⸗ dige Nachrichten 1719. 1 Biblioch, 
hielten, das vierdte und fünffte aber hat er kurtz 8 718. Woiff 
wor feinem Tode Im Moabiiſchen e u. 
nahe bey dem Jordan gefchtieben, das 3aſte oder Moſes ein Sohn Ehajim,ber ein Sohn Zchem 
letzie Eapitel des fünfften bat allem Ber | Tov Pifante,, ein Kabine im ı6 Jahrhundert, 
mutben nad Joſua binzugerhan;. wiewol es| bat gefhrieben: x) Statura pafcharis oder (iommen- 
auch gar —* ofes ſelbſt thun koͤnnen, indens | arium in Aggada Paſchatis, Theſſalonich 1569 in 4 
ihm dee HERR das Zukünftige eben fo leicht 2) Lumen pregepti, aus Prov. VII, 22. Conſtanti⸗ 
nbaret har, als. der Melt Anfang. Der ee Theſſalonich 1574 und 1598 in 4 
he nd — darinnen iſt kurt ein» | Wolff Bibl. Hebr. 
Moſes 


‚ in Folio. Wolff Bibl. Hebr. 


- T " 


1861» Mofes Chaphetz Miofes 


moſes Chapbes, ein Rabbine zu Padua, febte 
Ende des 17, und zu Anfang des 18 Jahr 
underts, und farb 1713 über 100 Fahr alt. 
hat von ihm: 
mitani pofterioris; Venedig 1696 In 4- 
medicationis; aus Exod. XXXV. 33. Venedig 1710 


moſes Charenianus, fiehe Moſes Chore- 


nenfis, 


Man |: 
ı) Deicriptionem templi Hierofoly-| 8 
2) Opus |. berühmter Eabbalifte, von welchem in Reimmars 


Moſes Corduero Mofes Dee ı 8 = 
— — — 


| welche Wercke aber noch alleſamt in Sprit s 








liegen. Wolff Bibl, Hebr. 
moſes Corduero, ein Züdifcher Kabbine une 


Hift. Theol. Jud, Lib. 1. c.ı5. ein meh ch 
elefen werben Tan. Befiehe a —— 
Hof. Hiſt. IV. Th. p· Fer re 


Mofes Cretenfis, war ein Juͤdiſcher Berr DE 


Mofes Chaviv, ein Portugiefifher Rabbine ger, welcher im Jahr EBrifti 4 5 4_oder 434 De 


414 auf der Intel Candia um Worſchein kar er = 


zu Ende des 15 Zahrhunderts, hielt ſich in Jralien np fid) füt eben denfelben Mofen ausgab, D 


zu Ottanto auf. Die von ihn bekannten Schriff⸗ 


ten ſind: i) Vie jucundz, Aus Prov. Ill, ı7. Con⸗ 
ftantinnvef und Venedig 1546 ing. 2) m 
arm aus Gen. XXXU, 2. fo noch in Haud⸗ 


ai tteget. 3) Medela linguz, auß Prov. XV, 4. frey und glückfelig leben folten 


' ehemals die Juden aus Eoypten geführe, er ga Em 
auch vor, daß er aniego vom in sommer 
‚märe, um fie aus diefer Inſel trocknes Tue ee 
durch das Meer in ein Land zu bringen, wo FE 
Dieles find >= 


nftantinopel 1546 in 8. 4) Flos lili, aus 1. Reg. groſſen Beyfall, daß fehr viele von _ dicken (ich er 


‚VIL, 26, davon in Balmeſü Grammatick gedacht 


wird. $) Vox’ Domini cum virtute, aus Pſalm 
XXXIX, 4. iſt noch nicht gedruckt, und liegt in ber 
Dpperheimerifchen Bibliorhedt. 6) Commentarius 
in EaWw runa Ferrara, 1592 i 


in 4. 7) In 
dex tradtatuum &rcapirum libri av NND, wel! 
cher nach der Vorrede R. Mofis Almoluino, in det 


Sonjtantinopolitaner Edition von ı 538 in 4 befind⸗ 
(ich iſt. 8) Expofitio Commentarüi R.fchii, ſo noch 


aläubigen Leuten ihre Däufer verlieffen,. und em 
 nachfolgten. As der zu dieſem — — — 
ftimmte, Tag: angebrochen war, führte er fie a we 
ein anhängiges Ufer auf der See» Eüfte, mit derer 
Befehl, daß fie fich von der Höhe herunter ſu⸗ 
‚sen folten, welches von unterfchiedenen geſha⸗ — 
die alle erfoffen, oder gegen die Klippen euer 
tert wurden, Es mürden ihnen noch mehr nach == 

gefolger feyn , wenn nicht einige Chriſtliche Fiide — 





in Nandiehrifft liegt, und in der Boblejantfdien | die todten Eörper aus der See gebolet — 
PBibliorheet unter Num, 3762 befindlich it. Dehn | andern das, unglückielige er re 


R.Mofes Gabbai, dem felbige beygeleget wird, ſchei⸗ | argejeiget hätten; 


erfon zu ſeyn. 


net mit unferm Mofes Chaviv eine 
ſtamen 


Wenigſtens iſt noch keiner, der den 
Gabbai gefuͤhret, bekannt worden. 


Hebr. 


Moſes, ein Sohn Chaviv, ein Rabbi, war ein 
Schüler und Eydam des N. Jacob Chagis und 
lehrie zu Jeruſalem, wo et 1696 geſtorben. Seine 
ESchrifften find: Nde ratione dandi libellum repu- 
dii & de Jure Leviratus, Conſtantinopel 1714 in &t 
a) Nomina in terris, feu expofitio traclatuum quo- 
zundam Talmudicorum, ebend, 1722. in Folio. 3) 


Auxilium mulierum, Smyrna 1729 in Fol. wolf 


Bibl, Hebr. 


„. MofesChörenenfis, oder Moſes Charenianus, 
febte in der Mitte des 5 Jahrhunderts, und fchrieb 


in Armeniſcher Sprache 3 Bücher von der Arme⸗ 


niſchen Hiftorie, welche zu Amfterdam 169 5 in 
Armenifcher Sprache gedruckt worden, , Wbi- 

Es Soͤhne in England haben verfprochen, Dies 
* nebſt einer Lateiniſchen Uberſetzung auflegen zu 
aſſen. 


| ; Mofes Chpmie, fiehe | Moſes Vielwiſſen⸗ 
eit. | 


Mofes, ein Jůdiſcher ‘Priefter, und deswegen 
oben jugenamt, aus Zunel in Nieder⸗ Languedoc 
in Franckreich, wie Aſarias in Meor Enajim 
pag. 93. meldet, hat zu Ende des ı 2 Jahrhunderts 

gZelebet, und geſchrieben: 1) MM Aninndver- 
fiones in Maimomide’ jad chafaka. 2) MPN re- 


„ velons profunda, aus Jobs XII, 22. 3) asien 
AMD reftituens tramires, aus EL LVIII‚ m. 


Vriwerf, Loxici XXL Tpeil, 


Niccphor. hift. ecclel. Lib. XIV. <- 40. 


Hierdurh wurden ihnen Di ⸗ 
Augen geöffnet, und fie fahen fich nad den Be" 


Moſes | grüger um, weicher fie verleites hatte, um .— 
Pr r a 
Woiff Bibl. demfelberi zu rächen: ni —— 


Man kunte ihn aber nic 
gends antreffen, welches einige auf die Gare 
«fen brachte, daß es ein Teufel geroefen, welde — 
menſchliche Geſtalt ‘an ſich genommen hätte. == 
wurden durch diefen Zufall viel Juden jum Er 
lichen Glauben befehret. Socrat. L. VI. c. 37.3 E — 
Par z 
Discon, Baronius an, C,532. num. 85. Kent, Ze 
Pfeudo-Meflüs p. 33. - 


Moſes Decke, woron 2 Buch Moſe AK KIT 
fiehet, daß, da Mofes viergig Tage und viertz r 
Nächte auf dem Berge Sinai bey GOT 
dem HFren geivefen, und dag Geſet nebit Di — 
len andern merkwürdigen Dingen aus fine ee 
afeeheiligften Munde felbft gehöret hatte, et 
glängend Angeficht bekommen , weil vr Ola em 
der eoigen GOrtheit fih mit ihm fo weit ing ⸗— 
laſſen, daß er mit ihm geredet , wie ein Seeur 
mit dem andern redet; da num Das Aaron ur 
die Gemeine fahen, fürchteten fie fi, und Wolte 
nicht hinzu treten, daher wurde genoͤth ee 
ger, allegeit eine Decke vor fein Augeſicht zu bar — 
gen, wenn er mit Iſrael redete > damit fie Nich> ge 
von dem durchöringenden Stang gebhlendet wur 
den. Dieie Decke wird im Ebraifhen nır men 
einem algemeinen Wort ausgedrucker, und heiſſe 
ANOD welches eine iede Decke bedeutet, fie le —⸗ 
auf was fie wol. Don diefem Worte org 
nach Bufferii Meynung in Comment Hebr. lim 
guz fol. s5t. das Frangsfifbe Bert Masque ber 
kommen, Die LXX. Griechen gebrauchen au 
07 Bbb bbb 2 Ing 





1363  Mofes Eiſenſtadt 


Moſes Galante Moſes Germanus 1864 


— —————— 
nur ein General⸗ Wort, nemlich Karvuma, ſo Jahr 1713 bis 1714 in 8 ohne Zeit und Drt, 


inggemein eine Decke heiſſet. Der Ehaldäifche 
Dollmerfcher Onkelos aber giebt etwas nahere 
Rachticht davon, und nennet fie ‘EN MD Bech 
appe, domum nafi, aut faciei, ein Haus der Nas 
fen, oder des Antliges, daraus zu ſchluͤſſen, 
Mofes habe fein Schweiß, oder Schnupfftuch ge- 
nommen, und über dag Angeſicht gebreitet, wenn 
er Iſtael den Goͤttlichen Willen verfündigen, 
oder fonft mit ihnen reden wolte, damit fie nicht 
erfchrecket, und er in feiner Verrichtung gehindert 
wuͤrde; wiewol es fheinet, daß er das erfte mal, 
als er ihnen das Göttliche Geſetz eröffnete , ohne 
Decke mit ihnen geredet, zu defto gröfferer Autos 
eität, Majeftät und Anſchen des Gefeges, wie 
aus verſ. 31, 32. zu ſchluͤſſen; nachgehends aber 
nicht weiter. Hi 
wendete, der In der Wolcken⸗ 


gab auch R. Kalonymi Buch JAN MA ges 
nannt , mit einer Deutſchen UÜberfegung , Gults 
bach 1715 in 4 heraus. Cr, hat nicht minder 
einen Theil von R. Immanuel Buch MIND ver . 
deutfcht , aber nicht in Druck gehen laſſen. 
Buͤcher⸗Saal P. XVI. pag. 299. u. fi. Wolf 
Bibl, Hebr. . 


Miofes Balante, ein Sohn Mordechai, war 
Archi ⸗/Synagogus zu Saphet, und ftarb 1618, 
Seine Schriften find ı) MAI WIN lux folis 
aus Eſ. XXX. 26. ift ein Commentarius in Zohar, 
aber noch nicht gedruckt, und foll. derfeibe von ftir 
nem Bruder, Namens Abraham, verfertiget 
feun, wie aus der Dorrede R. Abrah, Afulai uber 


ngegen wenn er fich zum HErrn 7 MOM erhellet. 2) MYEYT Conciones, Der 
ule ftets über nedig 1 598 ing. 3) tt ANBD clavis Sohar, 


ihnen ſchwebete, fo nahm er die Decke hinwegz Denedig ı 566 in 4, iſt auch ın der Oppenheime⸗ 


denn vor dem mufte.er mit entblöffeten Haupte ers 


fheinen. Beſiehe Simlerus Comm. in Exod. ad 4) 2 


h. 1. pag. 179. col. 2. und Walther Pofüll. Mofic. 
pag. 1460. Acrra Bibl. Cent. VIII. hift. 97. pag- 
1420. u. f. Der Apoftel Paulus appliciret ſol⸗ 
ches auf die Verſtockung der Füden , und fagt, 
daß, wenn Mofes gelefen würde, die Decke vor 
ihrem HDergen hienge, 2 Corineb. III, 15. nicht als 
ob er hiermit dem Gefeg felbft einige Schuld bey⸗ 
meffen, oder e8 einiger Unvolltommenheit beſchul⸗ 
digen wolle; das Gefch erleuchtet ja die Augen, 
es erquicket die Seele, und machet die Albern 
meife, Pfalm XIX, 8. 9. fondern fie ſeyn ſelbſt 
Schuld daran, fie hänge vor ihrem Hertzen, das 
ift, die fündliche Vorhaut des alten Adams, ihre 
muthwillige Verſtockung und Boßheit, da fie fic) 
einbilderen, durdy des Geſetzes Wercke und ihre 
eigene Gerechtigkeit bey GOTT in Gnade, und 
in den Himmel zu fommen , und darüber den ber 
reits im Fleiſch geoffenbarten Meßiam und Hey 
fand der Welt verachteten, das war die Decke, 
die vor ihrem Hertzen hienge, Es war die Ber 
haͤngung und Verdeckung des Angefichts zuwei⸗ 
ien ein Zeichen der Schamhafftigkeit, wie ‚alfo 
die Rebecca ihr Angeſicht, da fie ihren Braͤuti⸗ 
gam von ferne erblickte, verhüllete, ı Buch Moſe 
XXIV. bisweilen war es ein Vorbote des Todes, 
wie alfo dem Haman, als er in des Königs Un⸗ 
gnade gefallen, ſofort Das Angeficht verhüllet wur⸗ 
de, und man mit ihm zur Execution eilete, Eſth. 
vil,g Hier aber bilder es ab eine muthwilli⸗ 
ge Verftocfung und Bosheit. Wen eine Der 
fe vor den. Augen hänget, der Ban nicht fehen; 
und da diefe Decke Miofis, die fleiſchlichen Ges 
dancken von des Mepia irdifihen Konigreiche, vor 
den Augen bienge , fo begehrten fie den wahren 
Meßiam nicht zw erkennen , fie frieffen alſo den 
Raih GOTTES von ihrer Seligkeit mit Hän- 
den und Füffen von ſich, und achteten fich felbft 
nicht werth des ewigen Lebens, Sittigs Mifcellans 
Pred. Th. II. p. 543. u. f. 


Moſes Eiſenſtadt, ein Prager Jude und ein 
Sohn Iſaacs im 18 Jahrhundert, ſchrieb in 
Juden⸗Deutſch ı) eine Arithmetick, Dyhrenfurt 
1712 in 12. 2) Don ber Peſt zu Prag im 
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riſchen Bib hotheck in Handſchrifft befindlich. 
pꝝ NITR cœtus Jacobi aus Devter.XXXII. 
v. 4. iſt cin Commentarius in gg Conſtan⸗ 
tinopel 1 570 in 4, Franckfurt 1081 in 4. 
;) MaWEN? — — 124. 
Venedig 1588 und 1608 in Fol. 6) NY 
MP Volumen lamentationum, oder Comment. in 
Threnos Jeremiz, fo aber beffer feinem ‘Bruder, 
obgedachtem Abraham, fheint beygelegt zu wer⸗ 
den. 7) NEW WIND, oder Comment. in Legem, 
in Sol. 8) om WE duo panes aus ı Sam. X. 
v. 4. wiewol e8 noch unausgemacht, ob diefe und 
vorjtehende Schrift nicht vielmehr dem hernadyfols 
genden jüngern Mofes Galante zugeeignet werden 
müffen. "9) Sermo nuptialis & alıus in feftum pa- 
fchatos, fo mit des Obad,  Bartenore Comm. in li- 
brum Ruch zu Venedig ı585 herausgefommen. 
Wolf Bibl. Hebr. 


Mofes Galante der jüngere, ein Sohn Jo⸗ 
natbans und Enckel des vurherftchenden Mofes 
Galante, war Rector der Synagoge zu Ferufas 
lem, und flarb 1689. eine vorhandene 
Schriften fid ı) ww MAL Sacrificium 
eucharifticum qus Proverb. VII, 14. beareifit 160 
Dilfertatiunculas über verfchiedene Biblifhe Soruͤ⸗ 
che in fi, Amfterdam 1708 ing. 2) FC 
Decifiones Juridiez, welche in dieferley Art Schriff⸗ 
ten verfihiedener anderer hin und wieder mit eins 
gedruckt worden. 3) PEN MIN mille ſeuta aus 
Cantic. IV, 4. 4) MM 292 oblatio chagiga, 
Renedig 1705 in 4. 5) Eine Apoloaetifche 
Schrift, welche zu Anfang des Buchs [20 711 
R. David ben Avi Simra. zu Amflerdam 1713 ge 
druckt befindlich if. Unſchuldige Nachrichten 
* Jahr 1712 und 1713. Wolf bibl. 
ebr, 


Mofes Benealogi 
jes er Wiſenſchafft ſiehe Mo 


— Geographie, ſiehe Moſes Vielwiſſen⸗ 


Mofes Germanus, ſiehe Speeth (Johann 
Peter.) 
Moſes 
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richtet , fondern ftets mit GOTT umgegan 
und geredet hatte. Beſiehe Cimlerus — 
in Exod. h. 1. pag, 154. col. 1. Mach dieſem 
* — hr = alt, da mehr zu erinnern, 
nen von allem anugfam unterrichter 
Zafeln, welche Miofes auf dem ‘Berge Sinai da befam er die zwo Tafeln, welch * Tufeln 
von GOTT dem HERAN empfing , und | des Zeugniffes heiffen , weil fie von GOTTES 
auf weihe GOTT felbit die gehen Gebote ge⸗ Willen zeugeten, und von dem, was er wolle 
eben hatte, da er aber diefelben aus Eifer | gethan haben. Dieſe Tafeln waren der Mas 
über Iſtael gerbrochen, mufte er jwey andere ma⸗ | terie nad) fteinern. lo waren fie keinesweges 
‚en, und zu dem HERRN auf den Berg | von Holtz, wie etliche unter denen Tuͤrcken faͤlſch⸗ 
dringen , weldyer Die gehen Gebote wiederum dar⸗ | lich vorgeben, beym Hottinger thefaur. philul. L. 
auf ſhrieb. Won den erjten finder fidy ger | Il. cap. III. fed. 2. pag. 556; fondern wie am 
nauere Nachricht 2 Buch Moſe XAX, 18. Da | angeführten Drte gefagt wird, von Stein. Siche 
es heilt: _ Und da der HERR ausgeredet hatte auch 5 Buch Mofe IX, 9. 10.11. Allein, was 
mit moſe auf dem Berge Sinai, gab er ihm | e8 eigentlich für Stein gewefen , das wird nicht 
wo Tafeln des Zeugniffes , die waren fleinern, | gemeldet , daher auch die Ausleger nicht einerley 
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Moſes Geleg, ſiehe Moſes Bücher. 
Moſes Geſetz » Buch , ſiehe Moſes Buͤ⸗ 


Moſes Geſetz ⸗ Tafeln, find die mo ſteinernen 


und geſchrieben mit dem Singer GOT 


TES, | Gedanden haben. 


Etliche vermeynen , es fey, 


2 Bub Miofe XXIV, 18. Bas er eigentlich | Marmorftein geweſen; Andere geben vor, «8 


fo lange mit BOTT geredet habe: 
find ‘viel befümmert, und mepnen, daß der Ge⸗ 
bote, Gefege und Beſehle, fo ihm GOTT vor 
getragen , nicht eben fo viel geweſen, und da- 


in einem, jmeen oder dreyen Tagen völlig zu | v. 12. 
£önnen, ° Alſo müffe er! 
Dingen mehr mit ihm ger | 
40 | 
Die | Cornelio a. Zapide Comment. in h. |. pag. 575. 
N hätte | col.2. B Man thue hinzu Lundii Jüdiſche Hei⸗ 
Mofi diefe Zeit über nicht allein das gefchriebes | ligthuͤmet Lib. 1. cap. XV. pag. 74. 


Ende gebracht werden 
ohnfehlbat von andern ı ımeh 
redet haben, meil folh Geſpraͤch ſich ganher 
Tage und 40 Naͤchte verzogen haͤtte. 

Ebraer und Rabbinen geben vor, GOTT 


darüber | ware 


„Smaragd gervefen ; noch andere mollen, 
es ware ein gang weiſſer Stein, dem Sapphiere 
glei), geweſen. Dieſe Meynung haben die 
Ebraͤer, nad) dem Zeugniß Lyrani in Exod.XXIV, 
Solches ſaget auch Suidas verbo Moyfis, 
desgleichen Epipbanius lib. ı2. de gemmis. Ana⸗ 
ſtaſius Nicaͤnus qu. 38. in 8. Script. Nilus Mies 
tropolits de lapidum cheorica, und andere beym 


Es it aber 


ne, fondern auch das ungefchriebene oder muͤnd⸗ | alles ungereiß ; denn ob es wol vermuthlich, daß 


fihe Geſch ertheiler , nemlich 
* und Aufläge, und abfonderlich ihre Cabbalam, 
da fie aus aden Wörtern, Sylben, und Buch ⸗ 
ftaben, durch deren mannigfaltige Verwechſelung 
und Derfegung , vieletley Geheimniſſe heraus 
bringen und erdichten. Allein, weder am ange 
führten, noch an einem andern 
toird etwas davon gemeldet ; daher wir ſolche 
Gedancken und Gedichte gerne fahren laſſen, und 
glauben vielmehr, daß dasjenige, was SOTT 
die 40 Tage über mit Moſe geredet, alles das 
gewefen, was vom XXV. DIEXKXI. Eapitel des 
2 Buchs Mofe erjehler und beſchrieben wird; 
immaffın Moſe ſolches nicht fo ſchlechterdings, 
und fo furg, von GOTT 


ET wird angehöret har 
„ ben, als er es hernach hier aufgefchtieben ; 


deffelben auf dem 


Bertrand und Erklarun 
nd ob man ſchon jagen 


erlernt haben ıc., AU 
molte: Moſes hatte ja 
gar in einem 





Dre der Schtifft 





fons | Kapide I. c. 
dern er wird nebjt dem Geſetze auch den rechten es feun steinerne Tafeln gervefen. 


ihre Traditiones es Eeine gemeine, fondern Foftliche Steine gewe⸗ 


fen, woraus die Tafeln beitanden, fo Fan man 
= .. dem nicht fagen,, was es für Stein 
( . war. meynen wol die letztern, weil 
GO TT, als er fich denen Elteſten in Siraef 
auf dem Berge fehen laffen, auf einem Sapphiers 
F * ga en, indem es unter 
ie ein fchöner Sapphier gemwefen 
2 Sic Mofe XXIV, 10. {0 mare Ihre Men 
nung die befte und ficherfte. Allein das ift gar 
ein ſchlechter Grund, und Fan daher eben nicht bes 
hauptet werden. Vielweniger werden die Rab⸗ 
binen mit ihrem groben Sedichte fortkommen, daß 
diefe Tafeln aus dem Sapphiernen Throne GOt⸗ 
tes wären gehauen geweſen. Beſiehe Cornel. a 
Uns iſt genug, daß wir wiſſen, 
Die, Urſa⸗ 


Berge hen, warum GOTT in ſteinern, und nicht in 


beigern oder andern Tafeln das Geſetz einfchreis 


in einem Qage , oder | ben wollen, find vielleicht folgende : Cinmal, weil 
Momente von allem diefem unterrich, | das Geſetz, fonderlich das Moral» Gefeg , beftäns 


tet noerden Rönnen, nemlic durch Cingeben oder | dig feyn, und immer dauren folte, wie etwa ein 
Srieuchtung des Heiligen Geiftes ; So iſt «8 wol | Stein fehr feſt, und eine dauerhafte Materie ift, 


an dem, es hätte gefchehen koͤnnen, wenn es Drum was die Alten lange beybehalten mwolten 
& aber mwolte er viel⸗ das fihrieben fie auf dauerhafte Sachen. \ 


GOTT alfo gefallen 5 


Alſo 


mehr ofen eine Weile auf dem Berge erhal | ward der "Bund zwifchen den Juden und Römern 


ten, tbeils daß er Sich, 
heimniffe defto beſſet übete 
und feine Lehre 
die Zfraeliten ihn gleichſam als 
TES aufnehmen möchten: De j 
Tage und go Nächte obne Speiſe auf dem Ber 
e geblieben war, fo fahen fie leicht , 
(bt Beine weltliche und menfchliche 


daß er dar | auch vom Geſetze: 
Dinge ver | und Erde vergehen , denn daß ein Titul vom 


in Betrachtung folcher Gier | auf Meßingene Tateln gefchrieben, ı Maccab. 
‚ theils auch , daß er VIIT, 22. und alfo andere Sachen mehr. 
Lehre ein gröffer Anfehen befommen, und | nun das Geſetz auch lange, ja ewig bepbehalten 
einen Engel GOT-: | werden , und niemals untergehen ſolte, ſo wird 
Denn weil er zo | es auf eine dauerhafte Materie, nemlich auf ſtei⸗ 


Da 


nerne Tafeln gefchrieben. Deswegen heift es 
Es ift leichter, daß Himmel 


Bbbbbba— Geſetz 
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Geſetz falle, Luc. XVl, 1i7. Sodenn iſts auch ſchreiben pfleget. Beſ. Autor libri Coſti P. I. 4 89. 
wohl darum geſchehen, weil wir in geiftlichen | Maimonides More Nevochim P. I. c. 66. hot⸗- 
Dingen gang verbüftert, ja wie fteinern find , da | finger I.c. Creidius conc. mifcell, Part. Il. pag. 
alfo durch diefe fteinerne Tafeln die harte DBerfto | 604. item, querela, medels, cautela, P. II. p. 317. 
ung des menſchlichen HDergens angedeutet wor Pitʒſchmanns Reichthum der Weisheit und Erw 
den, daß es nemlich von Natur härter, als Fein | kaͤnntniß EOttes, pag. 40. Wagner. Poflill 
Stein ſeh, und das Geſetz nicht hinein geſchrie- | rextual. method. V. pag. 424. Nun fragt ſich 
ben werden koͤnne, es fey denn, daß es GOTT | ferner: ob, und wie die Taffeln auf beyden Geis 
felber thue, und aus dem fteinern ein fleiſchern ten befehrieben getvefen? und ift das erjtere allers 
Herb mache, Ezech. XXX VI, 26. u. ff. Eap. | dings mit ja. zu beantworten, indem 2 Bud 
Xh, 19. 2 Corineh. III, z3. _-Endlic) hat auch Mofe XXXIL, ı5.. ausdrücklich aefaat wird: 
GOTT der HERR ohne Zweiffel die ſchwere Moſe. wandte ſich, und flieg vom Berge, und 
und unmögliche Haltung. des Gefeges damit ab- | hatte die zwo Tafeln des Zeugniſſes in ſeinet Hand, 
bilden wollen. “Denn Steine find ſchwer; aber | die waren gefchrieben auf beyden Seiten. Aber 
noch ſchwerer it das Geſetz. Das iſt ein Jod, | mas das andere anbetrifft, wie fie auf benden 
fo weder wir, noch unfere Vaͤter haben tragen | Seiten befehrieben gewwefen, davon wird nichts ges 
mögen, Apoftel Geſchicht X V, 10. u, f. weiter. | meldet, und daher find die Ausleger Darüber nicht 
Simlerus loc- eit. col. 2. Lundilis 1. c. pag. 77. einig. Mabbi Salomo meynet, «8 märe nus 
uf. Was die Schrifft_diefer Tafeln anlan⸗ | eine Schrift in den Tafeln geweſen, die aber auf 
langet, wie, und von wem felbige beſchrieben wors | jeglicher Seiten gleicher Weiſe habe gelcfen wer⸗ 
den, fo heilt es davon am angeführten Orte; und | den koͤnnen; alfo, daß, wenn einer vor den Tas- 
gefehrieben mit dem Finger GOttes. Da denn | feln geftanden und gelefen, habe ein anderer hins 
einige Ausleger Durch den Finger GOttes den goͤtt⸗ ter den Tafeln dieſelbigen Buchftaben von hinten 
fichen Befehl verfichen, und es alfo erklären: ges | fehen, und fie eben fo wohl Iefen Eönnen: Hält 
ſchrieben mit dem Finger GOttes, das iſt, auf | alfo davor, daß die Buchſtaben gang durch die 
göttlichen Befehl, und durch defien Wuͤrckung, Tafeln gegangen. Allein, auf ſolche Art wäre 
alfo, daß Moſe die Gebote gefhrieben, und ſie zwar wohl auf beyden Seiten Schrift geroefen, 
GOTT ihm nur dietiret hätte. Siehe hiervon | man hätte es aber Darum auf beyden Geiten nicyt 
"job. Ad. Ofiander Comment. in Pentateuch. ad | lefen Eönnen, weit die Buchftaben auf der andern 
h. 1. p. 317. obferv. ad v.1g. Allein auf ſolche Seiten verkehrt geftanden, und man fie daher rück 
Art tönte ‚von der ganzen heiligen Schrifft ger.) lings leſen muͤſſen. Meynet ers aber alfo, dag 
fagt werden, daß fie mir GOttes Finger gefhrieben | die Tafeln durchfichtig gewefen, und es auf einer 
fey, weil alle Schrift von GOtt eingegeben ift, und ! Zeiten gelaffen , wie auf der andern; So wäre 
auffeinen Befehl und Wuͤrckung alle Propheten, Eve | folch«s ein recht goͤttliches groſſes Wunder, davon 
angeliften und Apoftel gefchrieben haben,2.Timlll,ı6. | aber weder am, angeführten Orte, noch fonften im 
roäre alſo dar nichts befonders, daß diefe Tafeln | beiliger Schrifft etwas zu finden. Eiche R. 
“ mit GOttes Tinser gefähricben worden, welches | Salomo beym Lyra ad Exod. XXX, 15. RR, 
doch Miofes als was befsnders allhier anführer. | Juda Leo hält davor, es mären die schen Gebdie 
Daher Fan ınan folcher Erklärung nicht. bevpflich- | auf diefen beyden Tafeln, alfo gefehrieben geweſen, 
ten. Andere wollen mit Auguſtino und Theophy⸗ | daß die eine Helffte derſelben auf der einen Geis 
lacto den Finger. GOttes von dem Heiligen Geift | ten, die andere Heiffte aber auf der andern Geis 
auslegen, und meynet auch Calovius, es Eönne | ten der Tafeln geſtanden. Nemlich eg hätten 
der Heilige Gift gar wohl durch den Finger GOt⸗ | aufieglicher Tafel fünff Gebote geftanden, auf eie 
tes verflanden werden, weil diefes Werck der | ner Seiten der erften Tafel drittehalb, und auf der 
Schreibung des Gefeges eigentlich dem Heiligen | andern Seiten, wenn man die Tafel umgekchret, 
Geiſte zugefihrieben werde. Calovius Bibl. germ. | wieder drittehalb Gebot; und alfo auch auf der 
ad h. 1. Part. 1. ‚pag. 578. Allein es ſcheinet andern Tafel die andern fünff Gebote, aufieglis 
beffer, und dem Terte gemäffer zu feyn, wenn | cher Seiten drittehalbes. Allein, es ift Diefes auch 
man dadurch feine göttliche. Krafft ‚verftehet, als | nur eine bloffe Muchmaffung, obſchon Yofepbus, 
voelche ſowol durch den Finger, als die Hand GOt. | der Jüdiſche Gefchichtfchreiber in gleichen Gedan— 
tes im heiliger Schrift angedeutet wird. Und | cken ſtehet. R. Jude Leo de Templ, Lib, IL, 
hiermit ftimmen auch die Ebräer und Rabbinen cap. I. $. 5. und Joſephus Antiquit. Judaic, Lib, 
überein, wann fie davon alfo ſchreiben: wie GOtt | I. cap. 6. Friedlibius und einige andere, wol⸗ 
Himmel und Erden durch fein Wort erfchaffen, len lieber, daß auf beyden Seiten einerley gefchriee 
ohne einige Hülffe, vwoie er auch die Sterne am ben geweſen. Nemlich ‚eben die Gebote, die 
Himmel ohne einig behülfflic Werckzeug/ bloß | vorangeftanden, die mären auch hinten noch eine 
durch fein Wort und Willen dahin gefeget, daß | mal gefchrieben gervefen, alfo, daß, wenn Mofes 
& da ſeyn folten: Alſo habe er auch in diefe | die Tafeln in der Hand gehalten, beydes die dor 
afeln die Buchitaben durd) feinen bioffen ABillen | ihm, und die hinter ihm geftanden, einerley Ge⸗ 
und Wort eingebracht, und das nenne die Schrift, | bor auf beyden Seiten der Tafeln, jene vorne, und 
daß das Gefeg mit GOttes Finger, das ift, Durch | diefe hinten leſen Tonnen, Aber auch diefts Far 
feine Almacht, ohne der Engel oder iemands Hülffe, | man vor feine Gewißheit fagen: denn, daß es 
durch feine eigene göttliche Wuͤrckung darauf ge⸗ | auf beyden Seiten geſchrieben geweſen, das iſt 
ſchrieben worden; und zwar ſo genau und eigent⸗ | aus den angeführten Worten ar genug, allein, 
üch, als wie ein Menſch mit feinem Singer. gu | wie es gefchrieben geweſen, das laͤſſet fi) daraus 
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nicht fchlüffen. Indeſſen, wenn man ja einer 
Meynung unter den Drey angeführten beytallen 
folte, fo fcbeinet wohl die legtere Des Friedlibii 
noch die beſte zu ſeyn, fan aber doch vor gang ger 
wiß nicht ausgegeben werden, Sriedlibius ad 
Exod, XXX, 15. chat. I. Bonfrerius ad eund, 
locum Exodi, und Lundius Jüdiſch. Helligthuͤm. 
Lib. 1..cap. XV, pag. 76. Bas aber vor Schrift 
und Buachſtaben auf den Tafeln geftanden, Davon 
wird aud) weiter nichts gemeldet, als diefes: 


Und GOTT hatte fie felbft gemacht, und 8 gleichwol ſo ſehr durch den Zorn 


die Schrifft darein gegraben, vers 16. 
denn zwar erhellet, daß Die Buchftaben oder Die 
Schrifft nicht ſchlechterdings oben auf. den. Steis 
nen gefchrieben, fondern in die Steine hinein 
worden. Welches auch Paulus bis 
äfftiget,, wenn er von dem Geſetze und dieſen 
—* fchreibet, De 9a Geſetz in die Steine ge 
or 
iebet es, das in die Steine gebildet worden, das 
‚ das hinein gepräget worden, errerurwuim 8 
Ads, das gar hineingefchrieben, bineingegraben, | 
und bineingefchlagen worden, wie etwa bie | 
Schmiede auf denen Meilen, Degen oder Bei | 
len ein gewiſſes Zeichen und Merk einſchlagen. 
Allein was es eigentlich vor Character und Buchs 
flaben geweſen das ift dahero nicht abzunch- 
men. Die Ebräcr oder Nabbinen geben vor, 
es wäre die Schrifft in Diefen Tafeln mit ſchwar⸗ 
gen Aſſoriſchen Buchſtaben gefhrieben , und einge; 
aben geweſen. Sie verftehen aber durch Die 
for Schrift Eeine andere "Buchftaben , als 
die man beut zu Tage Coräifch nennet. Beſiehe 
bierbey R. Jude Leo lc. & eonf. Burtorff 
Diff, IV, de lingu. hebr. genuinsantig. Wasmuth 
Vindic. hebr. Dil. u. & 12. Desgleichen Coc-⸗ 
cejus excerpt. Gemar. fauledr. not. ı. ad c. 2. Ted. 
13. und Kigbtfoor Hor. hebr. & Talmud ad Match. 
v1. Denn fowol diefe bepbe Tufeln, als 
auch das Bud) des Gefepes, daß von moſe ges 
föyrieben, und im alerheiligften kine geraume Zeit 
lang vermahret worden, iſt mit Feinen ander 
Buchitaden gefchrieben geweſen, als wie noch heut 
u Tage die Bibel in ber heiligen Sprache ges 
drucht wird, nemlih im der Schrift, die wir 
Ebräufcb, die Züden aber offt Afforifch nennen. 
Ob aber vor Eſraͤ Zeiten das Geſetz mit andern 
Buchitaben gefchrieben geweſen, als zu und nach 
feiner Zeit, und ob Eſta die heutigen Ebräifchen 
Buchnaben erfunden? darüber iſt ein groffer 
Streit unter den Gelehrten, davon man Nachricht 
finden kan beym Gerhard Exegel. Loc. comm, 
Tom. L. cap. VL $.u5. uf. Drufius Comment. 
ad loc. difhicil. Exod. cap. 57. Voiſin ad Procem. 
Raymund. Pug- Fid. p. 86. u. ff. WoleonusPro- 
leg. bib. cap. 3. Zippingius Exerc. XIIL de hier. 
feript. Schickardus de jur. Reg. Ebr, cap. 2. 
theor..g. aum. 5. und Carpzov not. ‚ad eund. 
mifcell, üc. L. IV. c. 14. Buztorff, 


worden, 2 ineh. I, 7. Lutherus 
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durch Aaron ein guͤlden Kalb machen laffen 

mar ietzt gleich an dem, daß fie ein Ge au 
darüber hielten, tankten, fprungen, und guter 
Dinge waren. Us nun Mofes nahe zum Las 
ger kam, und. das Kalb und den Kelgen ſahe 

ergrimmete er mit Zorn, und warff die Tafeln 
aus feiner Dand, und zubrad) jie unten am Berge, 
vers 19. das fheiner gewiß ſeht wunderlic), daß’ 
ein folder Mann, der ja unter allen Menfchen 
fajt Der fanffunüthigfte und gedultigfte geweſen, ſich 
einnehmen 

und ſolte man meynen, das wäre wit Sc 
Ehre und Mujeftät, als der ihm die Tafeln geger 
ben, Die Ausleger bringen zu Mofis Entſhul⸗ 
digung unterfcbiedliches vor. Die Rabbinen ſa⸗ 
gen; Es wären die Buchftaben aus den Tafeln’ 
verſchwunden, ‚Indem fie Moſes an einen unteinen, 
und mit Abgötteren befleckten Drt bingebrache 
hatte; drum da Moſes foldyes inne worden, habe 
er die Tafeln bingeworffen, als die ohne der Sri 
des Gefepgebers doch nur ein todtes Weſn ide 
ten, gleichwie der Leib ohne Seele, ° Allein, po⸗ 

ber wollen fie es etweiſen, daß die Buchftaben 

aus denen Tafeln verſchwunden? die Schrifft 

weiß nichts dason. Andere wollen, Moſes fey 

anfanglic) Durch die ‚hefftige Drohung Gites 

daß er das Volck in dem Grimm feines Zorns aufs 
feeffen wole, verſ. 10, und hernach durch den Ans 
blick des güldenen Kalbes, als einer entfeglichen 

Bosheit, dergeſtalt erſchtocken und beftürkt wors 
den, daß ihm alle Kräffte entgangeh, under vor 
Schwachheit die Tafeln nicht mehr halten Fön« 

nen, fondern fallen laffen, Alein, es ſiehet nicht, 
daß er fie habe fallen laffen, fondern, daß er fie 
aus der Hand gewvorffen, und alſo mir Kleif zer⸗ 
brochen. Denmach iſt die beſte Meynung des 
* Die da fagen, er habe fie aus gottichen Eifer, 

und Ttieb des Geiſtes zerbrochen, und das abadte 
tiſche Bolt Iſtael nicht würdig geachtet, dak fie 
ein ſolch herrlich Gefeg, einen fo theuren mwerthen 
Schatz befigen folten, enn, da er icko vom 
Berge kam, und die Tafeln des göttlichen Yun 
des in feiner Hand harte, fo hätte ja billig das Volck 
diefelben als ein groß Geſchenck und Wohichat 
GOttes annehmen follen; aber fo war es indefs 
fen von GOit abgefallen, und hatte den gemach⸗ 
ten Bund gebrochen; daher er in Gegenwart 
und vor den Augen des gantzen Volcks dieſe Tas 
feln des Bundes gerbrach, Buch Mofe ı X, 17« 
und alfo in der That zeigere, da die Ffracliten 

aus eigener Schuld aus dem Bunde gefallen, und 

diefer Geſetz a Tafeln nicht werth wären. Beſiehe 
—— Comm. in Exod. ad h. 1. pag. 158. col. ı. 

u f. ndiusl. © ꝑ. 75. co... num. i3. Yfis 
colai majeſtaͤtiſcher Wunder⸗ Jeſus, j. 112. Moſe 
bekam daher hernach den Befehl von GOtt, daß 
er neue Beleg Tafeln machen ſolte. enn dee 
zen rad) zu Mofe: baue dir zwo fleinerne 

afeln, wie die erſten waren, Daß ich die Worte 


h und Leusdenius Il. cc. Und fo mas |darauf führeibe, die in den erſten Tafeln waren, 


th 
gen diefe Geſetz⸗ Tafeln befchaffen, welche Miofes welche du zerbrochen 
von BOTT bekommen, und mit ſich vom Berge reit, daß du früh auf den Be 


Sinai herab brachte. 
Mofes auf dem Berge by GOTT geweſen 
und.che ex wieder herabkam, haste ſich Das Bold 


haft. 


Und fey morgen bes 
tg Singi jteigeft, 


Binnen der Zeit aber, da | und nr a treteft auf’ des Berdes Spi⸗ 


gen. ' bieb zipo jteinerne Tafeln, *“., 
die ‚erften waren,‘ und um de Woipene Te 
f 
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auf, und ſtieg auf den Berg Sinai, wie ihm | Zwar ſcheinet es, wenn man den 28 Ders dies 
dee HERR geboten harte, und nahm die zwo |es Eapitels nachlieſet, als ob nidt GOTT, 
fteineenen Tafeln in feine Hand, 2 ch Miofe| fondern Moſes diefes Einfchreiben verrichtet , denn 
XXXIV,nu.ff.e Die Materie, woraus Mor da vr von Moſe alſo: Und er mar allda bey 
fes die neuen Geſetz Tafeln machen folte, bie folte| dem HERRN 40 Tage und 40 Nachte, md 
eine andere , als Stein feyn; Baue dir, heiſt aß kein Brod, und trank Fein Waſſer. Um 
«8, pwo fteinerne Tafeln. Ob er fie nun aber] er fchrieb auf die Tafeln ſolchen Bund, die gehen 
von eben dergleichen Art Steine gehauen , wie Worte. Und daher find die Ausleget unter 
die erftern geroefen, oder aber, ob es aus andern ſich nicht einig, wie fie diefe beyden Verſe, den 
Steinen gefpehen? das Fan fo genau nicht ger|erften und z8ften, unter ſich vergleichen follen. 
fagt werden. R. Salomo Jarchi beym Lyra Exliche meynen , GOTT hatte fie gefchrieben 
ad Exod. XXXIV, hält davor , Dit habe der⸗ ditando, indem ers Miofi dictiret hätte 5 Andere 
gleichen Stein, woraus die vorigen Tafeln beitanden, | fagen, Moſes hatte bloß die Hand an Me Tar 
aufs neue durch feine Alimacht geſchaffen, und fein gehalten , und SOTT hätte wunderbarer 
Mofi felbigen Stein gerviefen. Welches dann | Weiſe die Bugſtaben in ben Tafeln formiret, roie 
Zundius approbiret, und glaublich zu feyn mey⸗ etwa durch Auflegung der Hände zur Apoftel Zeit 
met, daß die gerbrochenen und gangen Tafeln von | der Heilige Geift gegeben worden, ber Doch ei 
einerley Art Stein gervefen, auch einerley Ge | gentlich durch das Hände» Auflegen nicht zuwege 
alt gehabt hätten , und denen erſtern in alem gebracht wäre. Andere fuchen wieder eine ans 
gekommen. Allein, daß gebachter Salomo | dere Rergleihung zu finden. Auein man brauche 
noch binzufeget , was bey Zubereitung diefer Ta« | aller Diefer Weitlaͤufftigkeit nicht, zumal ſich der⸗ 
fein an Beinen abgehauenen Steinen, oder gleich«| gleichen DVergleihungen ohnedem nicht hieher ſchi⸗ 
fam Spänen, von diefem von GOTT gefchaffer| fen. “Denn wer einem andern dictiret , fdreis 
nen Steine abgegangen, das fey Moſi zugefallen, | bet felber nicht, und wer nur die Hand an bie 
moraus er , weil es ein koͤ Stein geweſen Tafel leget, aber keine Buchitaben formiret, von 
wäre , ein fehr groffes Geld gemacht und gelöfer| dem Ban ıman auch nicht fagen, daß er fehreibe. 
ätte; das halt gedachter Lumdius, wie es denn Sondern was im 28 Ders fteher: Und er 
iNig aud) ift, für ein Züdifch Gedichte , dergleis| fhrieb auf die Tafeln, das Tun nicht mehr auf 
chen beym Jarchi viele vorkommen, wie Miün-| Mofen, wie es dem erften Anſehen mach ſcheinen 
fterus ad Gen. XLIII. desgleichen Beier de ludu | möchte, fondern auf GOTT, der auf die Ta 
Hebr. cap. IV. $. 25. und andere bejeugen, ob fein fchrieb in Mofis Gegenwart, Und ob man 
ihn fhon Lyra, Altingius und LZeusdenius ſchon einwenden möchte, daß im vorhergehenden 
vor einen der vornehmften und erfahrenften Aus-| 27 Ders ftehe : Der HERR ſprach gu Mofe: 
jeger der Bibel, ja gar für einen halben Propher| fehreibe dieſe Worte; fo gehet doch foldyer Ber 
ten unter den Juͤden halten. Kpra ad Ezechiel. fehl nicht auf die Tafeln des Gefebes, fondern auf 
XLI, 15. Aleingius Lib. I. Schilo c. 4 Leus-| ein gewiß Buch, darinn Mofes das ganze Ger 
$enius Phil. Hebr. Diff. IX. $. 10. Beſiehe Lun- | feg aufichreiben fülte , daß es die Kinder Iſrael 
dius Zübdifh. Deiligeh. Lib- I. cap. XV. pag. 75.| in Zufunfft gebrauchen, und ſowol öffentlich in der 
c0l.2. ie aber Mofes diefe Tafeln machen | Gemeine , als zu Haufe —— koͤnten. Bleibet 
ſollen, davon war Befehl GOTTES: | demnach darbey, daß GOTT dieſe andern Ta 
Haue dir ziwo fleinerne Tafeln , mie die eritern | feln ſowol, als die erftern gefchriben. Denn 
waren. e erfteen hatte GOTT felbit ges] die Worte find allhier Mar: daß ich die Worte 
macht, und waren fein Werck, als oben gedacht, | drauf fehreibe, die in den erfien Tafeln waren, 

* aber Diefe neue Tafela richtete GOTT felbit| verf. ı. Es begeuget es auch Moſes mit gan 
nicht zu , fondern moſes mufte fie behauen und | deutlichen Worten hn 5 Mofe X, 4. da er 
jurichten , anzujeigen , daß, ob ſhon GOTT] von GOTT fprict : ſchrieb er auf die 
Hölig ausgeföhnet fep, und ihre Wunde volfoms| Tafeln , tie die erfte Schrifft mar ‚ die schen 
men geheilet habe, fo folte doc gleichfam eine Worte ac. und er gab fie mir. Beſiehe i 
Narbe der Wunden übrig bleiben , welche das Ad. Ofiander Comm. in Pentateuch. ad h. L- pag. 
Gedaͤchtniß ihrer genen Sünde erhielte, dar 349. Don der Groͤſſe diefer Tafeln wird hier 
mit fie felbige nicht fo leicht vergeffen , fondern fidh | nichts gemeldet , auch fonft in Heiliger Schrift 
ftets erinnern möchten , daß fie ſich muthwillig nichts davon gedacht, dahero die Ausleger nicht 
und durch eigne Schuld folche verurſachei hät einerley Gedancken darüber haben. Einige meye 
ten. Diefem Goͤttlichen Befehl war nun Mio-| nen, fie wären gang klein gervefen, weil fie Mo⸗ 
es gehorfam, und hieb zwo fleinerne Tafeln, wie] fes in einer Hand tragen Fönnen, wie am gedach» 

ie erften waren , verſ. 4. Cr machte fie afo] ten Drte: Cr nahm die zwo fleinernen Tafeln 
den erftern, die er gerbrochen hatte, im allem| in feine Hand, verf. 4. Uber das ift daraus 
glei), und war gar fein Unterfcheld unter ihnen, | nicht zu (&lüffen ; vielmehr wird dafür gehalten, 
weder der SR noch Geſtalt nad); nur daß daß er in ieder Dand eine getragen. Andere ſa⸗ 
iene durd GOTTES Hand, dieſe aber!gen, die Länge und ‘Breite derfelben wären ſechs 
menfchliche Kunft verfertiget waren, Wor⸗ flahe Hände, und die Dicke drey Häride breit 

zu er aber diefe Tafeln machen müffen , das jeir gm Fit aber auch ungerif, Toſtatus 
mIozE jugleich mit an, da er fagt: Daß nfis halt davor, fie wären länglicht, breit 
Ldie Worte darauf fehreibe , die in den erften|und nicht gar zu Dicke geweſen, Daß fie Mofes faß 
Tafeln waren, welche du aubsochen haft, verſ. 1. ſen und tragen Bünnen, Rn 
ans 
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Oſiander I. c. pog. 350. col. 2.- gefället. 
die Ebraͤer ſetzen mogemein die Groͤſſe dieſer Tar 
feln in der 
Breite eine Elle, und machen fie alfo vierecfig ; 
die Dicke aber fegen fie auf eine halbe Elle, 
Eiche R. Juda Leo de Templ. L. IIL cap. 1. 
5. 5. Burtorf Hift. arc. ford. c. 5. enn 
nun dem alfo fenn folte, wie man denn denen 
Ebräern hierinnen frauen muß, fo kan nicht ſtatt 
finden, was R. Leo binzufüget, daß diefe Tafeln 
den aanken leeren ‘Mas in der Lade des Bundes 
eingenommen; immaffen folchergeitaft, auſſer den 
Gefeg- Tafeln, noch viel mehr in der BundessLade 
fiegen können : Denn es mögen diefe zwo Tas 
fein auf, oder neben einander gelegen haben, fo ift 
Raums genug übrig gewefen , fintemat die Lade 
anderthalb Ellen hoc), und drittehalb Ellen lang 
war, und alfo zur Seiten in der Lange und Höhe 
noch viel Raums geblieben. And auf biefe 
Weiſe hätten aar fuͤglich auch die zubrocdhene Ta: 
feln darinnen liegen Bönnen , wie auch Die Gelte 
mit Manna, und die Ruthe Aaronis, nebft dem 
Geſetz Buche, wenn nicht der Drt ı Aön. VII. 
v. 9. fo klaͤrlich darwider wäre, und ausdrücklich 
fagte, es fey nichts in der Lade geweſen, denn die 
zwo fteinernen Tafeln Mofe, Iſt dahero der 
gange leere Kaum der Laden durch die zwo Geſetz⸗ 
Tafeln nicht erfüdet, fondern noch viel Raum 
darinn übrig blieben , allwo zwar noch eins und 
das andere hätte liegen fönnen, aber ohne die Ger 
ſetz Tafeln nichts liegen follen. Denn diefe wa- 
ren der Kinder Iſtaͤel hoͤchſter Schatz, morauf 
GOTT felbit das Gefe mit eigenen Fingern ges 
ſchrieben und eingegraben hatte, daher dis unver 
— Kleinod billig abſonderlich und in einer ſo 

oſtlichen Lade verwahret wurde. Fragt man aber: 
Wo denn die gerbrochenen Tafeln hinkommen? 
Und ob fie nicht auch aufgehoben und verwahret 
worden ? So ift die Antwort , fie find in einer 
befondern hölgernen Lade, deren im g B. Moſe X. 
gedacht wird, bey dem Schatze GOTTES 
verwahren worden. Beſiehe R. Juda Keol.c.& 
L. Il. c. 25. 9.234. Drufius Preterit. L. VIII. ad 
Hebr. IX, 4. & ad ı. Sam. IV, 4. & Comm. ad Loc. 
diff. Exod, c. 43. Bustörfl.c. c.3.&5 Kun 
dius l.c. L. I. c. IX, pag. 31. 32. & Cap. XV. n. 7. 
& 26. pag. 74. 77. Abas endlich die Schrifft 
diefer Tafeln anlanget, davon heift es am gemeld» 
ten Dre: Daß ich die Worte darauf fehreibe, 
die in den erften Tafeln waren, verf. 1, und nach⸗ 

hends: Und er fehrieb auf die Tafeln folchen 

und, die gehen Worte, v. 283. Daß GOtt 
der Autor diefer Schrift geweſen, ift bereits oben 
gemeldet. aß er auch in Feiner andern, als in 
der Ebraͤiſchen Sprache , die sehen Worte oder 
Gebote gefchrieben, it ben den erften Tafeln auch 
fchon erwiefen worden. Alſo frage ſich nur noch: 
warum doh GOTT das Geſetz zweymal ger 
fhrieben ? nemlich einmal in den eriten Tafeln, 
Die Moſes jerbrach, und hernach in diefen neuen, 
Die Mofes wieder gemacht harte ? Und dienet dars 
auf zur Antwort, daß er ohne Zweiffel damit ans 
deuten wollen, er habe das Geſetz zwehmal in der 
Menfchen Her geſchrieben, einmal in der Schöpfr 


fung, da er den erften Menfchen erfchaffen in volle I fi 


Vniuerf. Lexici XXI. Theil, 


I 
| 
! 


änae cine Elle, und auch in der chen. Daher muß GOTT 


Moſes Mofes glänzend. Angefiht 1974 


Allein | Eommener Gerechtigkeit und Heiligkeit, Aber 


ſchoͤne Tafeln find durch die leidige Sünde jerbro⸗ 
um an i 

der Wiedergeburt und — — 
das Beſetz Durch den Heiligen Geiſt, als feinen 
Finger, hineinſchteiben. ABie nun die eriten zer⸗ 
brochenen Tafeln viel fchöner, herrlicher und voll 
fommener, als die andern waren, weil BSDOTT 
ſelbſt die erften gemacht, gehauen und jugerichter 
harte, Moſes gber die andern hauen mujte; Alfo 
ift die Gerechtigkeit, darinn der erfte enſch er» 
ſchaffen war, gang vollkommen geweſen, die Er⸗ 
neurung aber fe&o im Menfchen iſt unvolltommen, 
Und wie Die zerbrochenen ſchoͤnen Tafeln nicht wies 
der erganget worden, noch in die Bundes: Lade 
fommen find, fondern zerbrochen blieben, und bey 
Seite gerhan worden; Alſo werden wir bier in 
dieſem ben zur erſten volltommenen Gerechtigkeit 
und Deiligkeit, wie vor dem Fall, nicht nieder ges 
langen, die erjte anaefchaffene Heiligkeit wird zus 
beochen bleiben, und muͤſſen wir uns + fo lange 
wir leben, mit der neuen und unvolllommenen Ges 
rechtigkeit behelffen. Siehe Lumdius 1. c. pg. 78. 
Acerra bibl. Cent. VII, Bit. 84- 35. pag. 1261. u, ff, 
Hift. 95. p. 1390. u, ff, * 


Moſes, ein Sohn Gidhon Abudiente 
ein Portugieſiſcher Jude, lebte noch ı 68 4 zu 
Hamburg, war ein guter Poete, wobot ihn auch 
Barrioſius in Colleci. poemar. hält, und fehrieb 
in Portugiefifcher Sprache 1) Grammaticam He- 
braicam, Hamburg 1633 in 8. Den andern Theil 
darzu, welcher in einem Hebraͤiſchen Lericon beſte⸗ 
ben foll, hat er in der Vorrede nachfoigen zu laß 
fen verfprodyen. 2) Carmen gratulatorium, ſo 
beym Jof. Pinto in Pardes Schofchapim zu Amſter⸗ 
Bam 1683 gedruckt worden ifk, Molf Bibl, 
<br, 


Mofes glänzendes Angeficht, ird 
uns im XXXIV. Capitel — Be a 
Nachricht gegeben, mit folgenden orten : Da 
nun Mofe vom Berge Sinai gieng, hatte er die 
imo Tafeln des Zeugniffes in feiner Hand, und 
wufte nicht, daß die Haut feines Angefichts gläns 
tzete, davon , daß er mit ihm geredet hatte, v. 29 
Daß diefer Glantz Mofis ein undermutheter Ölang 
geweſen, ſiehet man daher, weit hier ſtehet, er 
habe nichts Davon gewufl. Daher es ihm felts 
fam vorkommen mufte, daß Aaron und alle Kins 
der Iſrael. vor ihm lieffen, und ihn nicht anfeben 
oder bey ihm bleiben Eonten. Der Beſchaffenheit 
nach mar es ein fehr heller lang, denn die gange 
Haut feines Angefichts gläntete , wie der Tert 
meldet. In der heiligen Sprache ftehet die Radix 
IP Karan, welches fo viel heilt, als Splendere 
— —— —— Strahlen von ſih 

„, oder, wie es Lutherus 
ben, glaͤntzen. Die LXX. nern Suse 
ſetzen es alſo: Ardofasıy — Kewrog va 
mgramy aurũ, glorificarus fuit afpedtus cutis fa- 
ciei luz, das iſt, das Anfehen feiner Haut im 
Geſichte ift_verkläret gewefen, Nichts anders 
giebt es der Chaldaͤiſche Dollmerfcher Ontelos, nems 

ch: Ecce, multiplicatus erat (plendor glorie vul- 
Eee ce tus 


‚, war 


Dollmerfcher übers. 


; 
P * 
en 2 ee [ —— 





1875 Moſes glaͤntzendes Angeficht 


russgjus, ſiehe, der Glanz der Klarheit feines 


8 war vermehren. Ja Paulus felbit gehet 
dahin, wenn er an die Corinthier alfo fhreibet; 
die Kinder Iſrael konten nicht anfehen das Ange, 
ficht Mofe, Aa Tür döfar FE wesans Avis, um 
der Klarheit willen feines Angefichts; 2 Corintb: 
I, 7. Demnach) fo hatte nun Moſes ein fö hert⸗ 
fich, verflärtes, glänkendes Angeſicht dag eitel 
herrlichelichte Strahlen daher gefloffen und, geſchoſſen 
kamen, nicht nur vom Haupte Allein, ſondern 

auch von der Stirne, von den Augen, Naſelh 
Bm oe —— * —* ber Torf 
t, in gantzes Angeficht geglänget) un 

rg fo herrliches Ankhen von fich gegeben habe: 
Diefer Glang aber war ſeinem Urſprunge nach 
ein göttlicher Blank; Dem der Tert fügt, 
fey herkommen. davon, daß er (det HERR) 
mit ihm geredet hatte, fondetlich als er in feiner 


und von des HERKN Varien predigte ‚und 
ihm zurieff: HERR, HERR GOTT 
barmbergig und gnddig, und gebuftig 1. d. 5:u- ff. 
Da fahe dm mofe hinten häch ; teil er fein Ans 
geficht nicht fehen kunte, und ward deraeftalt mit 
Licht durchſtrahlet, 
von glängete. Denn GOttes Glautz mar wie 
ein Licht, Glängen gienge von feinen Händen, 
wie e8 der Prophet Habacuc ausredet, Capitel 
IV.v.4 Er wohnet nicht nur in einem Licht, 
ı Timotb. VI, 26. fondern er ift auch ſelbſt das 
Licht, Johann I 9. und in ibn iſt keine Fin 
fterniß, ı "Johann I, 5. er ift der et des 
4, 17. Und der Sohn GOttes 
der eben allhiet mit Moſe redete, ift der Gläus 
"der Herrlichkeit ded Vaters, Ebr. 1; 3. erijk ein 
test zeit, Stahl Dr Denkt Des 
mächtigen; ein lang d tes; hert⸗ 
licher dm die Sonne und ale Sterne, Buch der 
Weisheit, VIN; 25. 36. i. Datum helſt er 
° aud) die Sonne ber Gerechtigkeit, Malach IV; 3. 
Beil demnach das Anfehen der Herrlichkeit des 
HERRN tar, röie ein dergehtend Fe 
den Spisen ded Betges für den Kinder Iſtael, 
2 Bud) Moſe XXIV; ı7. ſo iſt wohl zu glauben, 
daß von foldheih Helfttahlenden Glant, und dem 
darauf erfolgten göttlichen Gefpräch, auch von der 
erfreulichen und feligen Conderfätion GOttes, das 
Angeficht Moſis erleuchtet und durchglängend wor⸗ 
den. Solchergeſtalt war ja dieler Glantz des 
Angeſichts Moſis billig, ein goͤttlicher Stand zu 
nennen, weil er feinen Urſprung nirgends anders, 
als von GOTT herhatte. "Be 


auf 


prxfig. P. J. Dom. VI. poft " Epiphan, päg: 538: 


Pancratius Conc. fünebr. P, I; pag. 89. Wagner 
Poftül. textual. erfter Jahrgang päg. 762. Oſian⸗ 


der fafcic. IV. p. 296. Dub. vex. päg. 
251. u. f. Schubart Lehr» Tenipel; Th; I. päg- 
1624. Feſſelius Reg. Chrift. myſt. P, Il, p: 316. 
u.ff. Dann 

Nicolai majeſtaͤtiſcher 
Otho Tugend⸗Steg, 
aber hierbey: warum 


Wunder⸗Jeſus, Pig. 


Sg is. Es fragt fich 


chem lange ausgeruͤſtet? denn da moſes dag | Dan; XL: v. 3. 





auf dei Felſen Für ihm übekgieng; | $ 


der » Wercke feine Herklichkeit offenbaͤren Wür 


fiehe Waleher: | 
Poftill. Mofäic. päg. 1446. u. ff. Backius Evangel; | 


bauer Lad. catech; P, I. pag. 36. | 
3 


1. 


Hofes glantzender Angefiht  iä76 
de ——— 


bekam , fo leſet man hicht, daß ihm 
begegnet ſey Fest aber das andere mal mußte 
ihm folde Gnade und Herrlichkeit wiederfaht 
welches geroißlich nicht ſo vergebens und I id 
geichehen , well BOT Tniemals ewas fonderliches. 
thut; da er nicht feine erhebliche Diötiven kind Urs 
fachen darzu haben Alte. Lörnelius a Labide 
führet der Urfachen vier An; und fagt, e& fey ge 
(&ehen; kinmal, dämit GOTT feine bide 
Moſen erweiſen, und Liebe mit Liebe erſehen *8 
Vois ändere, Damit et denen Sftacliten damit 
das Gehe; als ein Hörtliches md don ihih Hebs 
kommendes, einfhärffen, und ein Gchretken ebs, 
wecken ilöchte; ſelbiges nicht. wieder ſo töichte gi, 
übertretem _ Deittens, dathit er Mofi dadurch 
ein Anfehen bey dem Volck zumege bkingeh Ne 
Und vierdiens, damit et die Kraft und. Nugen 
des Gebets dadurch zeigen , und un. den Tag les, 
en möchte: Sinilerus feet: auffer Diefen hoch 
einige andere hinzu; und richt; es ſed auch dar 
um geſchehen / damit Das Volck abnehmen Inöchte, 
dag Moſes mit dem Lichte der Waehen und 
göttlichen Erfänntniß erfüllet fey;. iind alfd ihit feir 
ner Lehre dem yängen Volck vorleuchten werde 


daß er auch hernach felber Dü- | IBe 


Beiter, damit. das. Angeficht der Lehrer, das if, 
ihre Geberden, Worte und ———— vbr 
denſchen leuchten möchte, ‚nach den Ausfpküch 
EHriftit , Lafet ellet Licht Leuchten it, Makib. 
V,16. , Und was dergleichen Meht: Walbe⸗ 
dat noch ändere gar feine Gedancken. Ct fp 
Es fed gefehehen 1) Um des Mekia Hder des Soh 
nes GHDttes Willen; indein Mofes,. das Fürbild 
durch ſeinen Blank alle Welt verſtaͤndigen füllen, 
daß der HERMR Meßias , Als da enbitd, 
und. det iehzo als wahre GOTT mit iR re⸗ 
dert, einmal gleichen; jaͤ noch aröffern Bläng duk 
einem Berge würde ſehen läffen , nettilicy bey feis 
ner Verklaͤtung auf deitt Berge Thabor; von 
vbelcheim Die j; igen Evangeliſten eben dekgleichen 
Art zü teden führen, daß nemlich fein Aupeficht 
geleuchtet, wie die Sonne und ſo weiter: 
fiehe Match; Aviv u. ff; Marc, IX, t. u: Mr 
Kucı IX; 18. u: fi er aäuch, als dei 
der. Herrlichkeit, durch allekhand gättliche Wun 
als bey der zeit zu Cand; Job 11; i ua 
ER nd; - 1; Mi: 
andetrbeit mehr: 2) Um des moſis mwillen; da⸗ 
mit die Iſtaeliten nicht nur daraus erkennen moch⸗ 
km wie gat — lieb er dem allmaͤchtigen 
SOTT fehn müffe, alldieweil er ihm fein eigen 
Signet tingedrüsfet; und einen endlichen Strahl 
bon ſeinem unendlichen Glan eingeptaget ;,, fon» 
detn duch; damit ihm, dadurch bey dem Aatcke 
eine gebühtliche Autoritaͤt und geoffes Amts⸗ Anfes 
hen gemachet würde, Auf daß fie ihn defto mehr 
tefpectiten, und feinen Worten gehördhen möchten. 
3) Um des Gefeges willen / damit ihr deſſen Glantz 
und Klacheit dadurch unterſchiedlich zu Gerhürhe 


gefühtet wuͤrde. Und endlich 4) um aller Auser⸗ 
5, | weblten willen, damit fie hierdurch ihrer teefflichen 


Ehre und Würde verfichert würden, derer fie in 


ÖTT Miofen mit fols | Jener Welt theilhäfftig gemacht werden ſolten. 


Matth. xill. v. 44. ı don 


erftemal das Geſetz mit feinen Tafeln von GOTT | XV. v. 41.44 Cornel. a Lapide Comm. in 


Exod, 


#877 ___Mofesglängendes Angeſiche. MofesglängendesAngifiht. 1878 
Exod. p. $97. col, i. D. Simlerus Comm. in Exod. [ihm fonft in feinen ocdentuchen Verrichtungen, 


ee p. 179. col.ı. Walther Poftill, Mofaic.p.1455. | da er bey Tag und Nachte mit dem Volcke ums 
uf geben munte, ſedt binderlicy und befchiverlich ges 
weſen ſeyn. Toſtatus Abulenfisin.h. 1. Cornel, 
a Lapide l. c. Bel. Walther und Miſander I. 
ce. Ubrigens bat eine, falſche Überlegung der. 
gleich anfangs angeführten Worte Gelegenheit: 
gegeben, daß Moſes mit Hoͤrnern abgebildet wird, 


Endiich fragt sich noch: Wie lange, Dieter 
Giantz bey Moſe gewaͤhret habe? Einige unter denen 
Süden ſowol, als Ehriften, geben vor, Moſes babe 
diefm Schein und Strahlen von derfelben Zeit an 
immer behalten, und allezeit, fo offt er mit dem 
Volcke ‚ eine Decke porhaͤngen muͤſſen. 


Alſo fabvtiren die Juden oder Robbinen in einem | Wie man denn fiebet, Daß er Insgemein mit Hoͤr⸗ 
Bude 120 VS Debharim Rabba genannt, | nern gemablet , au von denen Bildhauern in 
daß fi Adam und Moſes einmal miteinander ger | denen Statuen nicht anders formiret , und faſt 
gancket hätten, wer denn der vornehmfte ünterihnen | überall, fonderlich von denen Einfältigen, davor 
beyden ſey? So babe Adam gefaat: Ich bin | gehalten wird, Moſes habe Hörner auf dem Ko 
geöffer derin du, denn ich bin nach GOttes Eben | gehabt, Bon denen Züden kommt diefer Jir⸗ 
bild erfchaffen; Moſes aber habe gefagt: Ich thum nicht her, denn dieſe lachen und fpotten ung 
bin vornehmer als du, denn deine Ehre fo du ges Chriſten noch heut gu Tage aus, wenn fie Duß 
babt, ift bald von dir genommen worden, Hin | Bild Miofis alfo bey uns antreffen. Doc fo 
genen bey mie iſt der Blang, den ih von GOTT | fehr fie auch darüber laden, fo weiß man doch 


befommen, ſtets geblieben, fo lange ich gelcbet. 
ZYadipan in Tradtaru de ufu librorum Rıbbinicorumn | 
in Thhevlogia, p. 463. annexo Nizachun R. Lippmanni, | 


mwobl, daß erliche unter ihnen ſelbſt auf die Ge⸗ 
danden kommen, es fey nicht gar umſonſt, duß 
er alfo gemadler werde. Alſo führet Kiebentang 


Cap. Il. p. 292. Bel. Kiebentang Ditp. de facie ‚an, daß die Züden fagen, Moſes babe in dem 


Mofis cornura, Cap. II, $.ule. und Miſander Delic. 
bibl. anno 1693 p. mm. Allein wer erkennet nicht, 
doß diefes eine Fabel, und feiner Widerlegung 
benöthiget fen ? Unter denen Chriſten aber jind 
fonderlic) Toſtatus, Abulenfis Epifeopus, nd die 
ihm folgen, als Cornel.a Lapide, und andere, 
“welche ınegnen, Moſes babe feinen. Glantz bis in 
den Tod an ſich behalten, und wollen es unter ars 
dern auch daher behaupten, weil erſtlich s. B.Moſe 
XXXIV, 7.von ihm ftebe: Seine Augen feyn nicht 
dunckel worden.” Dernach weil ihm von GOTT 
eboten werde, daf er auf Joſuam ſeine Herrlich⸗ 
& legen folle, damit ihm geborche Die aange Ge⸗ 
meine der Kinder Zfeael, Eap. XXVII, 20. 
Nein auch diefe Gründe find vıel zu ſchwach 
Iches gu erweiſen. Denn in dem erſten Orte 
wird nicht gehandelt von dem übernatürlichen 
Slantze ſondern alleig von der natürlichen" Krafft 
feiner Augen, daß fie ihm nicht dunckel worden, 
mie etwa von faac, r. Buch Mofe XXVIN ı. 
darum ftehet gleichfam zur Erklärung dabey; Und 
feine Krafft war nicht verfallen. In dem andern 
ader wird nicht das Wort Kıeraen, fondern Hud 
‚Hefunden, welches nicht einen Blank , fondern 
eine Schönheit und Herrlichkeit. bedeuterz dieſe 
batte nun Moſe jonderlich an denen innerlichen 
P Ante » Baden. Und feldige ſollte er auch. auf 
Joſua legen; denn Nik Joſua iemals folte fo ges 
glänger haben, wie Mofe , davon wird. nicht das 
gerinafte in Heil. Schrifft gemelver. Solcher 
alt alauben vielmehr andere , der Glantz babe 
np dem Angefichte Moſis mit der Zeit vers 
fohren, nachdem erfeine Berg⸗Legation vollendet, 
alldierveil er ihm machaebende nicht weiter genuget 
hätte, denn in Eröffnung des Geſetzes, welches 
die Ebraͤer juvor verachteten war es allein nuͤtzlich 
und nothig, daß Moſes glängete, damit fie Daraus 
erfenneten, es komme das Geſetz zwar durch 
Mofen an fie, aber nicht von ibm, ſondern er habe 
es von dem HErrn empfangen, ſowol als feine beil- 
glängende Sttahlen. Nachdem aber nun folches 
alles geſchehen, und die Berg/⸗Legation zu Ende 
geweſen, fo habe ſich almablich der Glantz und 
Schein verlohren. Denn ſolch Funckeln würde 
> Vriwerf, kexici XXL Theil. 


Ötreite, den er mit dem Sammael gehabt , ins. 
dem er feine Seele wegnehmen wollen , mit dem. 
cornu glorie oder magnificentiz , mit dem Horst 
der Klurheit und Herrlichkeit, fo zroifchen feinen 
Augen geitanden, dem Sammael ein Auge aus⸗ 
geitoffen, uud ihn blind aemacıt- Andere unter 
ihnen Iprechen, es ware Moſes Die 4o Tage über 
auf dem Berge by GOTT jo verbungert,, daß 
feine Haut zufammen ⸗geſchrumpffet, und mie 
Hoͤrner ausgeſehen bätte, Weiter finden fich 
audy welche, ob fie ſchon Moſt nicht proprie oder 
eigentlich Herner zueignen, doch nad Art dee 
Schrifft das Horn ausdeuten-auf die Gewalt und - 
zroffe Macht Moſis. Denn, mie bekannt, fo 
bedeutet in Heil. Schrift das Wort micht allemal. 
ein recht Dorn , fondern Tugend, Macht und 
Stärde, Alſo ſagt dort Hiob: Ich yabe mein 
Horn in den Staub geleget, das ijt, meine 
Sewalt , Matt und Herrſchafft, Aiob XVI, 
15. Beſiehe auch 1, Buch Samuel. II, ı. 
und andere Derter mehr. Auf ſolche Art alfa 
meynen fie, habe Mofes Hörner, nemlich Macht, 
Sewalt, Herrlichkeit und Anſehen gehabt, indem ex 


„als- ein König unter dem Volck Iſtael geweſen 


wäre. Ya: das Gefeg, wie Frangius redet, fo 
Mofes den Kindern Iſtael A fey das ri 


gewefen, damit er fie geſteſſen habe, fic) vor GOtt 
zu fürdyten. Am laͤcherlichſten ift, daf einige bier 


Moyes Weib mit ins Spiel mengen. Wie denn 
Chemnitius anführet, daß einige Juͤden vorgäben, 
als wenn Mofes, nachdem er die Dffenbarung bey 
GOTT gehabt, ſich feines Weibes enthalten, ins 
dem fie aber fehr fchön gewefen, fo habe er daher 
leicht Hörner befommen Eönnenz Und was der 
gleichen Gewaͤſche mehr. Liebentantz Exerc, 
Philol. de facie Mofis, quam pingunt, cornuta, Cap, II. 
$. 5. Chemnitius Exam. Conc.Trid. P. III, p. sor, 
Franzius apud Mifandrum Del. bibl. ann 1695. qus 
I Bm Darum hätten wir meht Urſache, über‘ 
ihre falfche Gedichte, die fie von Miofe in diefem 
Stücke vorgeben, zu lachen, als fie über uns lachen: 
dürffen, wegen des Irrthums der Mahler, die 
Miofen allenthalben mit Hörnern zu mahlen pflegen. 
Dieler Ittthum aber kommt, wie gedacht, bloß und 

Cec ccc a allein 


— 


Cornel. a Lapide 


1879 Moſes Brab 


auein ber don der falſchen Uberfegung in der alten 


Lateinifchen Bibel, der fogenannten Vulgats, denn 
da bat derfelbe Autor, wer er auch geweſen, die 
Horte am obangeführten Drte darinnen alfo 
überfe pe Moſes wuſte nicht, quod cornuta efler 
facies fua, daß fein Kopff Hörner hatte. Wie⸗ 
mol auch bereits vorher Aquile, ein Griechifcher 
Dolmerfcher, die Worte alſo überfeget : Kıgarwdns 
iv, cornutus erat, er trug Hörner. Nun mögen 
mol diefe Ausleger entweder auf den Urfprung des 
Ebräif. Wortes Karan gefehen haben, als wel⸗ 
ches feinen Urfprung nimmt von dem Namen 

Kaerzen, fo eigentlich ein Horn heiffet, daß alſo 
Karan im eigentlichen Berftande ſo viel bedeutet, 
als fplendere, oder radios fplendoris inftar cornuum 


emittere, glängen, und Strahlen —* gleich 


denen Hoͤrnern. Oder ſie koͤnnen auch auf den Glantz 
und Strahlen ihr Abſehen ſelbſt gehabt haben; 
Denn gleichwie, wenn die Sonne, oder was ſon⸗ 
ften slänket, Strahlen wirfft, es nicht, anders 
ſcheinet, als ob die Strahlen Hörner wären, in⸗ 


dem fie über fich in die Höhe gehen, und ſich je Yi 


länger je mehr ausbreiten, und zufpigen, wie ein 
Horn aus dem Haupt eines ſtarcken Thieres. 


fo mögen fie bey Moſen ein gleiches vermuther, | SER 


und es daher durch Hörner überfeget, aber dadurch 
nichts anders verftanden haben, alsden Stang und 
Strahlen des Angefichts Mofis. Allein aus fol 
cher zwepdeutigen Lberfegung haben nachgehends 
die einfältigen und unverftändigen Simpliciſten 
Anlaß bekommen, zu vermeynen, als mann 
Mofes mit Hörnern vom Berge geftiegen waͤre. 
Und aus dem böfen Grunde find auch die Mahler 
hernach verführet worden, daß «8 endlich beyihnen 


bräuchlich worden, daß fie Mofen fo abconterfeyen, 


als ob ihm oben aus dem Kopffe zwey Hörner 
gehen. Sonſien hält Walther davor, weil vors 
zeiten die Hörner von denen Thieren bey denen 
Alten fonderlich ausgepoliret und zugerichtet , und 
fatt des Glaſes in den Fenftern gebraucht worden, 


daß dadurch die Sonne gefchienen, und des Tages || 


Licht Durchgefallen, wie dergleichen bey ung nod) in 
denen Laternen: gebraucht werde, und die Gold» 


ſchmiede und Steinſchneider bey ihrer Nacht⸗Ar⸗ po 


beit zu defto gröffern Wieder⸗Glantz felbige nugbar 
anmenden ; So habe man mit der Zeit im ver 
blümten Berftande mit dem Worte Kaersen (ein 
Horn) zugleich angedeutet radium fplendorem, den⸗ 
nigen ſtrahlenden Slang der Sonnen, der die 
oͤrnerne Fenſter durchleuchtet. Darum wenn 
man Moſen recht mahlen wollte ſo ſollte man ihn 
präfentiven , daß eitel lichte Strahlen um fein 
ngeficht ber wären ıc. ıc. Beh Walther. c. 
Comm. in Exod.ad h. |, p. 596. 
col. 2. & 597. col.ı. Simler Comm. h. I, p. 179. 
col. i. Joh. Ad. Ofiander Comm. in Pentateuch, ad 
h.l.p. 359. qu, ad v. 29. Acerra bibl. Cent. VIH, 
Hift. 96. 97. p- 1404 u. ff. 


Moſes Grab, ift eine tieffe Klufft auf dem Ge⸗ 
bürgeWebo, unweit Damako in Syrien, in Afien, 
allwo in einer Höle im Jahr 1655 underhofft eine 
Grabftätte gefunden wurde, mit der Beyſchrifft: 








- Mofes Henoch Miofes 1880 
Felſen » Stücken zufegen, und den Eingang vers 
mauern lieffen. ° 


Moſes Henoch, ein Hietofolymitanifcher R 
bine, lebte in der andern Helffte des ı6 Jahrhun⸗ 


derts, und fehrieb TINO NEU Liber vifionis ſ. 


fpechlum, ift in Zuden » Deus verfertiget, und 
wird insgemein Brandtfpiegel genannt, Prag 1572 
und ısıo in 4. Baſil 1602 in 4. Frandturt 1677 
und ı706 in 4. Zn ber Oppenheimeriſchen Bi⸗ 
bliotheck iſt auch eine Edition vom Jahr 1626 in 4 
ohne Ort befindlich, welcher Prag zu ſeyn fcheiner. 
Wenn obiger Miofes Henoch einerley feyn folre 
mit dem R. Mofes R. Henochs, welcher nad) B. 
Ungeri Bericht im Jaht 1643 geftorben, und de fa- 
milia Henochi gefchrieben hat , muͤſte er ein ziemlich 
hohes Altererreichethaben. Bartoloccius, Hend⸗ 
reich und Thuanus in Caral, haben vor Brands 
fpiegel gefegt Barnach-Spiegel, und fold) Buch unser 
die Auonymes gerechnet. Wolf Bibl, Hebr. 


—— Wiſſenſchafft, ſiche Miofes 


elwi 


* Hoͤrner, ſiehe Moſes glaͤntzendes An⸗ 
1 


Mmofes, ein Sohn “Jacob Boppels, war ber 
oberfte Raͤbbine zu Lemberg, lebte im 17 Jabı 
hundert, und fehrieb Inftixutionem epiftolicam, unter 
dem Titel: Scriptio feleta & ftylas. fcriptoris, 
— 1659 in 8. Prag 1705 ing. Wolf Bibl. 

br, 


Miofes, ein Sohn Jacob Spring von Cre⸗ 
mnig in Ungarn, mat Rabbine in Klein⸗Polen, 
gegen das Ende des 17 Jahrhunderts, und gab 
R. Salomon ben Zevi Hirſch Comm. in Pirke Avoth 
zu Prag 1689 in 4 heraus, ingleichen des R. David 
ben Schemuel Comment. in Rafchium mit einigen 
Anmerckungen, Dybrenfurt 1689 in fol. Wolf 
Bibl, Hebr. 


| Jakir, ein. deutſcher Rabbine im 17 
Jahrhundert, hielt ſich in Polen auf, und ſchrieb 
rtam oculorum, ſo ein Moraliſch Werck iſt, 
Cracau 1647 in 4. und nebſt der deutſchen Uber⸗ 
ſetzung, Amſterdam 1664 in 4. Wolfbibl Hebr. 


Moſes, ein Sohn Jeſchaja, ein Polniſcher 
Rabbine, hielt ſich zu Anſang des 18 — — 
ju Premslamwauf, und gab MUYD “2B facies Moſu 
aus Exod. XXXII, 35. zu Wilmersdorfi716 in 4 
heraus. Wolf bibl. Hebr. 


Moſes, ein Sohn Joſephs, von Bendfchin 
Breflan in Schiefien, ein Rabbine im 18 a 
hundert, fehrieb: 1) Inftirurionem pro pueris, in z 
Theilen, Amfterdam 1715 in 8. 2) Ordinem merca- 
torum & cambiorum, ebend. ı714 ing. Schudtii 


‚memorab. Jud. P. IV. Cent. 2. p. 7. Wolf BibL 
‚Hebr. 


maoſes ein Sohn Joſephs Pig, war ein Rabr 
bine, und ſtarb zu Re Pit er 
\moriale legis Moñs gefchrieben, Eonftantinopel 1553 


Er bat Me- 


Mofes Seruns Domini, ber diefes vermeynte®rab | in fol. fü weit vermebrter zu Prag 1623, in fol. here 
zanckten ſich die Maroniten, Züden und Zefuiten | ausgefommen, Wolf Bibl. Hebr. 


fo lange, bie die Türcken den Platz ganglich mit | 


Miofes 


EEE TE, > a rer, 
—e— — — = E3 2. m an — — 2 


1886* Moſes 
Mofes, Ben Joſua Iſai Ben David, ein bes 


rübmter Juͤdiſcher Rabdine von Narbona, von | Amfterdammer Kabbine, der 1692 tben, wie 
welchem in Wolffs Biblioch. Hebr. P. 1. BrE ein | aus der auf ihn in efifcher Sprache in 4 
mehters nachaelejen werden Ban. Beſ. Bru⸗ herausgekommenen n, Predigt erhellet. Er 


ders Philoſ. Hiſt. IV. Th. p.491. u. f. 


Moſes, ein Sohn Iſaac Pifanz, ein Kabbine 
im ı6 Jahrhundert, von dem in Druck gegeben 
morden : 1)Expofitio Mofis myftica, Eracau 1589 
in fol. 2) Eine Predigt, darinnen fich alle Worte 





von einem M anfangen, ebend. hi 8. 3) Columna 
eultus,(, de ratione pueros i i, £ublin in 8. 


Wolf Bibl. Hebr. 


Mofes, ein Sohn Iſaſchar, fonft Moſes 
genannt, ein Prager Jude aus dem Ans 

fange des 17 Zahrbunderts, ſchrieb unterm Titel 
WO NZ explanavit Moles aus 1, 5. 
I)txpofirionem Judzo-germanicam in Pentateuchum 


FR ALTE De 


Miofes Mofes Mauoroudi 1882 
Mofes, ein Sohn Iſrael von Mercado, ein 


bat Commentsrios in. Pfalmos & Ecclefiaften ges 
ſchrieben welche nad) deffen Tode durch Jacob 
von Mercado zu Amfterdam 1653 in 4 zufammen 
herausgegeben worden Daniel Levi von Bars 
rios in feinem Wercke, arbol de las vidas genannt, 
loberdiefen Moſes p.84- gar fehr. Wolfs bibl. Hebr. 


Mofes, ein Sohn Iſrael, ein Wuͤrtzburger 
Rabbine im 18 Zahrhundert, fehrieb MON N: 
domus patrum, fo ein Commentarius übet die ı5 
Stuffen » Palmen if, ABilmersdorf. ızı2 in 4. 
liegt auch in der Dppenheimerifchen Bibliotheck in 
Handfchrifft. Wolf Bibl. Hebr. 


Mofes Korfenfis, oder Mikkozzi, ober Mi⸗ 


& 5 megilloch, Prag 1604 in 4. ebend. 1669 und coſti, ein Spaniſcher Rabbine, und ein Sohn 
1707 in 4. Standfurt am Mayn 1662 und an der | Jacobs aus Cono, einem Ztaliänıfchen Derffe 
Dder 1709. Es ift ſolch Werck auc am andern | im Meylindifgpen, daher auch der Zuname er» 
Deten mehe gedruckt. 2)20 MP dodrina bona | wachien, lebt@fu Toledo in Spanien um 1230, 


aus Prov. IV, 2. fo der andere Toeil vom erften | bielt ſich auch einige Zeit in Franckreich auf , wie 
Wercke ft, und Commentaria über die andern |eg denn der zu Paris wiſchen dem R. Jechiel, 
Biblifchen Bücher in fi) begreift, Prag 1604. |und dem Ex-Judzo YTicolso gehaltenen Diipus 


Wolf Bibl. Hebr. 


Moſes ein Sohn Iſaſchar, der oberfte Rab⸗ 

* Ehen in Weſtphaien, bat zu Ausgang des 
Ja 

con Y12 WM ambulansin via perfeda aus 


Palm Ch,” &. fo ein furger Commentarius über | 


den CXIX Pfalm fit, Frandfurt 1680 in 4. 2) 
MED “IM tacies Mofis aus Exod. XXXI, 5. iſt ein 
Commentarius in Berefchich, Lublin ı68: in 4 
Wolf Bibl Hebr. 


Moſes Iſerles ein Rabbi, welcher in der Sy 
nagog zu Eracau bey die zo Fahr gelehret, und 
1972 geitorben. Seine Sceifften find: y5 
MOD vie Mofis , oder ein Cummentarius in Arba 
Turim, welchen Joachanın mit Rand» Öloken su 
Sultzb. 169: in fol. herausgegeben, ꝛ) TTS, 
pretium vini aus Ef. LV, 2. oder Comment. in Lib. 
Efther, Cremona 1559 in 4. Hamburg ı7ı1. 3) 

ita & relponia lagalia 132. Eracau 1640 in 4. 
—— 1710 in 4. Amſterdam 170. 4) Animad- 
verfiones.in Jae. Veil libram de madtatione & inve- 
fügatione animaliam, Eracau 163 1. fo hernach das 
feibft und zu ‘Prag öffters aufgelegt worden, 5) 
Additiones, animadverliones, novelle expofitiones in 
R. Jofeph Karo librum ritualem, Cracau 1578 in fol. 
6) Lex facrificii pro peccato — Cracau 


2. hernach mit R. Petachiæ Zufägen, Hanau 1628 
in 8. und endlich mit Jacobi ben Jofephi Commen- 
sario unterm Titel 2PY° MMO Prag 1689 in fol. 
7) Lex holocaufti ausLevir. VI. 2. Prag ı570 und 
Baſel in fo. Wolf; Bibl. Hebr. - 


1ofes , ein Sohn Iſrael, ein Rabbine von 
—* ——— dem 18. abrhundert, von welchem 


ans Licht gefteet worden: ) WO TION ſenheit 
ablatio ._. Damburg 1715 in g. RW f 


TON fidem fervans aus EL. XXVI, a. Offen 
bad) 1724 in. 4 Wolf Bibl, Hebr. 








tation mit beygewohnet hat, und tchrieh ein ger 
lehtt Buch, unterm Titel: 73 MID Ri oder 
liber preceptorum magnus, das grojje un der 
Gebote, weil darinn weitläufftigerkiäret wırd, was 


brhumderts gelebet, und gefchrieben: 1) zu dem rechten Derftande der Gebote Des Ger 


feges zu wiſſen noͤthig. Es ſind nemlich darinnen. 
613 Gebote des Juͤdiſchen Geſetzes enthaiten, welche 
aus der Gemara und denen Rabbiniſchen Commen⸗ 
tarlis erläutert werden. Es iſt daſſelbe am erſten 
zu Venedig 1522 in fol. durch die Söhne Baruch 

Adelfind herausgefommen, und in der Oppenhei⸗ 
merifchen Bibliothek befindet fich eine Edition 
davon ohne Zeit und Dt, welche zu Eonftantinopel 
ſcheinet gedruckt zu feyn. Hernach ijt es zu Ve⸗ 
nedig 1547 in fol. verbeffert und vermehrt wieder 
aufgeleget worden. Cine Handſchrifft davon aus 
des Wagenſeils Bibliothek ift auf der Leipziger 
Karbs » Bibliothek befindlih. Bartolocei und 
—— Bihl. Rabbin. R. Simeon hiſt. crit. in 

. T. s Bibl. Hebr. 
Mofes Lied, Off. Joh. 15, 2. fiehe Lied Mo 

im XVIL Bande p. ıoır. i fis 

Mofes Hiagie, ſiehe Moſes Vielwiſſenheit. 

Moſes Ben Maimon, oder Maimonides 
* Maimonides im XIX, Bande p. 575- 
u. ff. 

Moſes Marbenus, ober Antiochenus, von 
Geburt ein Aſſyrer, iſt imı6 Fabrhundert von dem 
Patriarchen zu Antiochia nach Kom gefandt worden, 
und hat ein Syriſch Neu Teftament heraus ge» 
geben, Spondan. in Annal. 


moſes mathematick, ſiche Moſes Vielwiſ⸗ 


Mofes magoroudi, Ben Judaͤ Maroli, 
ſiehe Moſes Mizzordi. | 


Ecc cce3 Mofts 





1883 Moſes 


Mofes, ein Sohn Menachem, ein ‘Prager 
Kabbine ‚. welcher fid) vormals beym Oppenhei⸗ 
mer zu Nicolsburg aufgehalten , und dafelbit ge⸗ 
lehrei hat, florirte zu Ende des 17 und zu Anfan 

des 18 Jahrhunderts, und ſchrieb: ı) MED "TEN 
& congregavit Moles aus Exod. XXXV, ı. Depau 
1699 In 4. 3) UNP II, Semen ſanctum aus 
EL. VI, 53, Fürth 1696 in 8. Venedig ızı2 in 8. 
Wolf Bibl. Hebr. 


Mofes Metaphyſick, ſiehe Moſes Vielwiſ⸗ 
ſenheit. — 


Moſes Micoſti, ſiehe Moſes Votſenſis. 
moſes Mikkossi, ſiehe Moſes Botſenſis. 


Moſes Ming, ein Rabbine, von feinem Bas 
terlande Mayng zugenannt, hat zu Anfang des ı7 


Sabrhunderts geleber, und gefchrieben Quafita & | 


refponfa, Eracau 1617 In 4. "Job. Conr. Otto 
in feinem RabbinensEatalogo , melder in Cale 
Razaja c. 4. ju Ende enthalten ift , Adencket noch 
eines andern, der ebenfalls Moſes Ming ge 
beiffen, und der legte von den Rabbinen geweſen, 
im Jahr 1473 gelebet haben. Wolf Bibl, 
Hebr. 


R. Mofes 
Trani, \ 


Moſes Missordi, ein Rabbine zu Eonftantis 
nopel, von der Karaͤer Secte, welcher von R 
Mofe Magoroudi ben Judaͤ Maroli nicht zu uns 
terfcheiden, fondern mit ihm. cinerley ift, lebte zu 
Ende des ı6 Zahrhunderts , und fehrieb : 1) 
Muo 79) dextra Mofis, oder Comment. in legem 
Mofis, fo noch in Handſchrifft liegt. . 2) NiyH 
MO precepta Mofis, ſo in Bibl. Leidenf. unter ven 
Warnerianiſchen Codicibus MSS, n, 52, angus 
treffen. Wolf Bibl. Hebr. Er 


Mofes Morale, fiche Moſes Vielwiffenheit. 


Mofes, ein Sohn Mordechai, ein Braun 
ſchweigiſcher Rabbine, zu Anfang des 17 Jahr⸗ 
bunderts , fehrieb FAT 'INPN ordinationes ſacri- 
ficii, Prag 1604 in 4, Woif Bibl. Hebr. 


Moſes Mordechai, ein Polnifher Rabbine 
von Cracau, ftarb 1617, und ſchrieb Mifericordias 
Domini aus Palm LXIT,i3. Cracau 1589 in 4. 
gab auch WIN MT ebend, 1603 in 4 heraus. 
Wolf Bibl. Hebr. 


Miofes , ein Sohn — Sacuta, ein 
Amſterdamer Rabbine, von Spaniſchen Eltern 
gebohren, war in Er Poete. Im Jahr 
1649 kam er nach Venedig, wo er bis 1669 ger 
lehret. Er wandte fid) das folgende Jahr nach 
Mantua, und. ftarb dafelbft 1698. Man bat 
von ihm; ») M2°2 WIN fcientes  intelligentiam 
aug 1. Chron. XIl. 32. iſt in der Oppenheimeri⸗ 
ſchen Bibliothek in Handſchrifft befindlich. 2) 
NON IN via veritatis aus Gen, XXIV, 48. Bes 
nedig in 4. 3) Commentationem in varia Mifchnz 
loca, fd Schemuel von Eracau ben Seev Wolf 
herausgegeben, Amfterdam 1715 in 4 4) Ver⸗ 


Mitterranius, ſiehe Moſes von 


libri Sohar & Sohar Chadafch. 


Moſes Muſick Mofes Nachmanides 1884 


ſchiedene Carmina unter dem Titel: Ecce omnia 
nova ſunt, Amfterdam 1712 ing. 5)» nnem 
infernus difpofitus Aug, El. XXX, 33. Venedig 1715 
in 4. 6) Kurge Reimen, die —2 Weiſe 
beym Vieh⸗Schlachten betreffend, welche zu Ende 
des Buchs AVD 70%, fo Chajim Moſche zu 
Amſterdam ı7ı5 in 8 ‘wieder auflegen laffen, ber 
findiich. find, Er bat auch vieler andrer ihre 
Schrifften heraus gegeben. In der Dppenbeis 
merifchen Bibliothek kommen nachfolgende Schriff⸗ 
ten von ihm vor 47) Arcani fenfus feſti tabernacu- 
lorum, 8) Cogitata interiora de fcriptione Tephillin » 
& Mefuforh. 9)Commentatio fuper varias fedtiones - 
10) Comm. fuper 
totum librum Sohar in 4. Wänden. 11) Differta- 
tiones breviores. 12) OYWIO FPA Und Jac. 
Aboab feget ihm auch noch bey 13) Expofitionem 
vocum füßer opus aftrologicum R. Abiad Baſola. 
14) Centum eonciones, ı)NOND "9 iD Im 
Wolf Bibl. Hebr. 
Niofes Mufic, ſiehe Moſes Dielwiffenbeir, 
Moſes Nachmanides, ein Rabbi von Gitonä 
in Eatalonien, gebohren” 194, fieng bereits 1210 
an ‘Bücher zu fchreiben, deren er nicht wenige 
verfertiget. begab ſich nad) Zerufalem, und 
richtete Dafelbjt eine Synagog ans Von den 
Seinen wird er als ein vortrefflicher Medicus 
und Philofophus- gerühmet, auch wegen feiner 
groffen Wiſſenſchafft in dee Cabbala, die er ans 
fange felber fehr gering gehalten, nicht wenig äftis 
miret, Die Zeit feines Todes ift ungewiß , ins 
dem ſolche von einigen ins. Fahr 1260, von undern 
etwas weiter hinaus gefeget wird, Schalſche⸗ 
leth aber leget ibm 106 Fahre bey, die er gelebet 
haben fol, welche Meynung aud auf gutem 
Grunde berubet. eine Schriffien ſind ı) 
naann Epiſtola defiderii, ein Ca hat's 
ſtiſch Buch, und noch nicht gedruckt, a)DUN . 
9% epiftola moralis ad fillum, Mantuo 1623: 8. 
itehet auch in R. Jechiel Meli IM MEN. 3) 
FO MIN epiftola apologetica pro Mure N-- 
vochim contra Rabbinos Gallos. welche in A212 
non p. 85-89. ſtehet. Und noch eine andere E⸗ 
piftel von ihm über eben diefe Materie iſt im 
Burtorfs Infie, Epift. p 426, u. f. befindlich. 
4) UOTE MAN epiftola ſanditatis, Rom ı546 in " 
8. Batel 1530 in 12. Eracau 1594; und in Aus 
den«Deutfh, Fürth 1692 ing. JEW WIN, 
thefaurus vitz, ein Cabbaliftifh Buch. 6) BO 
nmezm) MONT liber de fide & fiducia, ſo nebſt 
andern Babbalijtif. Büchern tu Benedia 1601 und 
Eracau 1648 gedruckt. 7) MAT 2. WIND Expo- 
fitio legis, 1490 in 4 ohne Benennung ‚des Orts 
Peſaro 1514 in fol. Venedig 1545 und 1548- in fol., 
—— i587 in fol. Wilmersdorf 1713 in fol. 8) 
mytnarı ED liber de redemtione, ein. Sabbalis 
ſtiſch Buch, liegt in der Colbertinifchen Bibkiothek 
u Paris in Handfhrifft. 9) MIET WI" Con- 
cio, die er in Gegenwart des Koͤnias von Eajtilien 
gehalten, Prag 1596 in 4. 10) MAIN "ED liber , 
puricatis, fo aber einiger Meynuna nach veriohren 
gegangen. n)NY2 N22 WW Owen novelle- 
expofitiones in Bava Bathıa, Venedig 1623 in -4, fie 
find auch dem Talmud bey der Auflage von 1714. uff. 
einverleibet worden. ia. ) WOliber Jezira,nebft 
einem Comm. bon Ihm u. 4 andern, Mantua 156: in 8.- 
7) MeN® 


Moſes 
13 miny MIETE bella Domini, aus Num. XXI. 
v. 15. darinaen Kav Atphes wider R. Zerächiam ver 
hadiget wird, und iſt ſolche Schtifft mit Alphefii 
ercke zu Venedig ı 553 in Folio herausgekom⸗ 
inen; _ 14) Anintadverliönes in Mdimowide J»d cha- 
aka, Conſtantinopel 1310 in 4. 15) Yin +5 39 
ordines faluris, ein Caboaliſtiſch Buch, ſo noch nicht 
gedruckt, und vielleicht mit deih folgendeh einerley 
iR. is, N N YO arcanä legis, ſoll ein Commen* 
tarius Über Das Du fepn. dir noch in Hand⸗ 
ſchrifft liege. 17) SUN ja 19 Eden Hoftus 
Dei. 18) SPÜ FW funs Jicubı cum Additionibus 
ac növellis animadverfidnibus, Venedig 1549. 19) 
Coiüm. in Jobum; Venedig ı$ı8 in * welchen 
Onzad ican ins Lateiniſche überjek: 25) 
AIR ein Talmudiſchet Tractat mit AR une | 
gen, Sabiönettä 1 553 in Del, 21) Vn WU 
liber de fine. ia) FEAN dd liber_malı puneci. 
33) Quzlitä & reſponſa legalia 288: Venedig iti} 
in 4: 34) Lilium fecretorum, VBerledig 1590 oder 
1546 ns iſt vielleicht mit dem in der Uffenbachi⸗ 
en Bibliotheck * i. befindlichen Totlice 
to einetley. 35) an ms menfi Huädrataz 

lieget noch in Händfaruns an —* * * 
torffen na 4. einem and geaighrti 256) 
eawi Fach r —— 4 Sam. er 19. 
beſtehet aus 30 Capiteln, Conſtantinope ıfı9. 
Denedig 1595 und 1598 ind: Däp legte Ca—⸗ 
itel dabon porta reiributisnis betitelt, iſt auch bei 
fonders g Ye Dreapel 1496 in 4. Setratd ı 356 
ind 27) MM pracatio itineratia in mari & % 
{nes 





E 


ertis recirahda; ijt im Mächfor Romano ju V 
vi * in 8 gebruckt mit — as) Eu 
iſputation mit denen zwey Ordens udern 
Dauld Und Rafrhuhdo Märtim; welche — 
enſeil in telis igneis Satanæ mit hat, und wovo 
n dent Buch, Caridor lilii genennet pag. 38. 39) 
Miniltetiäm Leviticum five expliiafionem 613, pr& 
ceptoruni Moſaieorum leget ihm Burtorff bey; 
davon er Salomon ben Elieleris der Der, 
afler Ye Sein Leben hat Serpilius in Bibli⸗ 
en Gerib Tom: Vil. Pi 2. p. Ban fi er 
fchrieben. nage hift: Jud. Tom IX p. 463: 
7 nach der neueſten Edition. Imm. Aboab 
Nomologia p. 283: slff Bibl. Hebr. 


moſes Panfopbie , fiche Moſes Vielwiſſen 
ge Philoſobbie / fehe Noſes Vieiwiſſen 
— Pbyſi, ſiehe moſes Viclwifſen⸗ 
io Poefie ; fiehe Moſes Vielwiſſen⸗ 

Mofes Politic, fehe Moſes Vielwiſen— 
— Polpbiftörie, ſiehe Moſes Vielwiſſen⸗ 
TER fiehe Moſes ein Sohn Iſa⸗ 
— Schüler, ſiehe Moſes Vielwi 
ii ein Sohn Zebulon Elieſer, ein Rab⸗ 
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memoria Mofis, datinnen die Eimbütffe Elids 
Murachi in des Räfchii Coihitientaridm füper lege 
borgeträgen und dufgeläfe ie Ban 2 
Comienitarius_ in. zilloth Angefüget 
idu in 4. Woͤl Bible Hebe oo 


Moßes ein Sohn Simoͤn, ein Wiener Habs 
hing, R it Huch ARöfes Mleinfkeid gendntir, häk 
‚du Anſang ded 17 Jahthunderts gelebet, und eis 
hen Comm̃entarium id Codices Talmtidieos home 
üllos Berachoth; Schabbäthz Eruvinz- Pefachiriz 
Rofch haflchana, Chägigs; Beza, Süccd unterm Dis 
tel 0 vuleus äckepkahs fü ra 
1693. in 4 heraus egebeit Er fon Auch; wie 
Mechfühter in accellion; a 
& lat. pı 69. vehfichert, über die 
Talmud eine Erlauterung haben fertig gehabt, ins 
eichen des R. Salomon EIN Fotmentarium, 
der zu Lublin ı 560 in Folid wieder Aufgelest won 
den, mit Aumetckungen Berfehen haben, tel 
dedachtet Mieelfübrer Di: de merit. Hebr. in ; 
liter 5. 9: vetſichett. Wolff bibl Hebr. 


moſes Soringbrünnen, Auf Atabiſch Kin ei 
Moͤuſe, find ſehr viel Yeunnen, umgefeht. $ 10a 
Sdritte oder eine Fleine Meile bom Ufer des 
torhen Meets in Arabien, wiſchen dem Echuff⸗ 
und an tinem hangenden Bleineh Cdnb+ Hügel, 
Diefe Waſſet find nicht daR gut, das meiſte davon 
verlaufft im Sand, das übtige hat. einen uiages 
nehmen bittern Geſchmack, und it feht tvafım 
alle, und Mionkos 
nys Bericht, Die Kinder Iſtgel, als fie durch das 
tolhe Dieet gegangen, „fu dande geftienen feutt, 
Eiliche halten diefe Brunnen vor das Waſſtt zu 
Vlärd; welches Mofes durch Hineinlegung eines 
Baums ſuſſe gemact hat, 2 Huch Moͤſe XV, . 
Dahet, man den Ort Marg genennet. Es ſollen 
detet Brunnen an det Anzahl 12 ſeyn. Wink das 
von iſt in Liter dunckeln Hole, ſo In eiien Bade 
dient, welches die Araber Haman Misufa, das ift, 
de8 Mofis Bad nennen Die teilten diefet Bruns 
Men find in dem Betirck des bei det Ctab 
oder Elidr befinduchen Gartens, telcher vor den in 
det heiligen Schrift gedachten Plah Clim gehal⸗ 
ten wird, die andern Aber find Hank habe dabeyı 
Wenn aber diefe ı2 Brunnen in Elich find, fo 
können fie nicht das Waſſer zu Data 
die Kinder Zirkel jogen aus Mara nad Slim, 
Bellonius en dieſer 12 Brunnen, und 
feet fie Auf eine Ebene bey Gues; ungefehr 2 
Bogenſchuſſe vom rothem Meer, S 





übrigen Titel im 


einem Unfruchtbiren fändigten und falpeterichten 
Stunde, üungefehr Fo bis 160 Schritte von eins 
ändert, und drittpfingen Alle aus det Erde, an dem 
Fuſſe eines ze. Sie jertheilen fich hertiädh in 
unterjchiedliche Laufende Duellen, und nachder fie 
ein wenig fortgeläuffen, Berfincken fie im Sand, 
Plinius gedencket auch erlichet Brünnen an dieſem 
Orte, welche ohne Zröeifel diefes Moſis Springe 
Brunnen find; denn et fchteibet, es habe ber Fays 
ptiſche Konig Prölemäus einen Graben machen 
laſſen, um von rothen Meet in den Nil Zu fahren, 
ſelbiger ſey 160 Schritte breit, 36 tieff, und 37500 
Schritte Taria, bis an die bitteren Btunnen geweſen. 


. bine au Anfang des 17 Jahrhunderts, ſchrieb IR! Dappers Beſcht. von Arab; p. 353. füg: 


Hiofes 


Imelöpeeh Bibl, pront, . 
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1887 MofesStab Moſes von Trani 1887 Moſes Stab Moſes ven TreeiiuMoſes Dielwiffenbeir Vielwiſſenheit 1888 


Moſes Stab, deſſen 2 ioſe Stab, dallen 2 9. Mlofe IV, 2. 1. ges Benedig ı s5ı in Kol. 6) Quailiunes &reino Moſe IV, 2. x. ge) Be; dig ı 55a in Fol. 6) | Quaitiunes & refponfiunes 
dacht wird, fol, nacı der Rabbinen Vorgeben, am | 84: in 2 Theilen, Venedig 1629 und 1630 in Fol. 
frech ten Tageder Schöpfung abfanderlich von SOtt | 7) Erliche Refponfa, fo in des N. Joſ. Raro Re- 
erfebaffen, und auch zuvor von denen Er» Vätern | fponfis angetroffen werden. Wolf Bib!. Hebr. 
gefuͤhret worden ſeyn, von denen er auf Jethro ge! Mofes Vielwiſſenheit. Obwol nicht zu laͤug⸗ 
Eoınınen, welcher ihn Moſi verehret habe. Sie zie⸗ | nen il, daß Mofes ein groſſer Mann gervefen fey 
ben dahin das Wort NEEN, 2B. Moſe IV, 17. | und eine nicht geringe Wiſſenſchafft befeffen habe: 
dieſen Stab, damit Du Zeichen thun folt, und ſpre⸗ fo feheinen doch) die meiften in Anfehung der Mofais 
chen, es ftünden über dem mit ‘Fleiß fünff Apices, | ſchen Gelehrſamkeit au weit gegangen zu fern. Wir 
damit anzudeuten, Moſes fey Der neundte fromme | werden demnach alle Meinungen kuͤrblich anführen, 
Mann gewefen, der diefen Stab geführet, und waͤ⸗ und das Urtheil andern überlaffen. Auförderft mird 
ven feine Vorfahren gewefen Adam, noch, FTos, | nöthig feyn, etwas von feinen Lehrmeiltern beyzubrins 
Siem, Abrabam, Iſaac Jacob, Joſeph. Beſ. gen. Hiervon find infonderheit dreyerley Meynuns 
Zakſpan. de Cabb. Jud. p-305- Nod) abgeſchmack⸗ gen, deren die 1) der Juden, welche vorgeben, Moſes 
ter Eommts heraus, wenn etliche gemeynet, dieſer | fen von einem Engel, mit Namen Metatron, unters 
Stab fey von den Patriarchen auf Moſen Foms | richtet worden, welcher Engel nach einiger Mevnung 
men, dev ihn aber auch zurück gelaſſen, und wäre | felbft der Sohn Gttes foll geweſen feyn. Die 2) 
dahin gediehen, daß aus dentelben ein Baum ges) Mepnung it, es habe Mofes des Unterrichts der 
mwachfen, von dem man endlich dasjenige Holtz ge⸗ Eanptifchen Priefter in aller ihrer Weisheit und in 

inmen, an welchen JESUS gecreugiget mors | allen ihren Künften genofien, welches man aus Ap. 

en. Mit dieſem Stabe that ENofes groffe — Geſch. VIL, 2ꝛ. erweiſen will. Die 3) Meynung iſt 
chen und Wunder, er heit desweoen 2%. m | des Pbilo, welcher im ı Buche de vira Mofis fchreis 
IV, 20. ein Stab GOTTES, meil ihn ST I bet, er habe die Rechen» Kunft, Mufic, Poeſie und 
hatte heiffen nehmen, verf. 17. und Durch weiches geheime Philofophie ꝛc. von den Eauptiern, die übriv 
Mittel GOTT feine Zeichen thun wolte; ſiehe gen freyen Künfte abet von den Griechen, und die 
Gap. XVII, 9. und re. ee —* Aſtronomie von den Chaldaͤern erlernet, ' 

ST euten, daß di 

SGDTTes genernet, anzu f —— 


VBande⸗ Zeichen zu thun nicht im Stabe, noch in 
Miofe, ſondern in GOit war. Hilſchers Epift. de | Bon der Panſophie oder Polyhiſtorie des Mofes 
überhaupt, konnen nachgelefen werden Auguſt 


Reliqu. Adami. 

* Statick, ſiehe Moſes Vielwiſſen⸗ iffers Panfophia Moſaica, Feiptig 41685 und 
beit 8 inız. Sacharias Rofenbachs I Tractat de 

Miofes Stuͤhl, Matth. XXIII, 2. iſt nichts omnifeieneia Mofaica, und Arnolds Bachin. Dens 
anders als der Stuhl, auf welchen die Pharifder ſtons Panfophia enchiretica, feu philofophia univerfa- 
und Schrifftgelchrten faffen, wenn fie‘ entweder | lis experimentalis in Academia Mofis primum per fex 
dem Volck öffentlich , oder ihren Züngern ing be- prima capita Genefeos tradita, demum per ignem exa- 
ondere das Geſetz erflärtens tie denn Fein Zweif: | minata & probara. 
* daß Moſes ſich eines Stuhls bey Verleſung 
des örtlichen Geſetzes und Unterweiſung des -Pbilofopbie, 
Wolcks gebraucht haben wird, Beſ. z Thron. Daß ing befondere Moſes ein groffer und in allen 
VI, 13. Vehem. VIII, 4 Cs hatte zwar | Theilen der Philofophie ungemein erfahrner ARelt- 
SOTT denen Prieftern und Leviten das Lehr⸗ Aßeifer, ja der allervornehmfte unter Denfelben gewe⸗ 
Amt anbefohlen, dab fie das Geſetz Moſis und | fen, haben nicht nur verfchiedene von den Alten, ſon⸗ 
die Prophetifchen Schriften dem Volcke folten | derm auch einige neuere behauptet, Won i jenen find 
vorlefen und auslegen ; weil fie aber darinnen Clemens Alerandrinus, Kufebius, und Pbilo die 
fehe nachläßig waren, harten fich deffen die Phas merckwuͤrdigſten. Zu Diefen aber gehöret Edmund 
rifaer und Schrifftgelehrten angenommen, wie aus | Diefinfon, welcher in feiner Phyl. vet. &. ver, p. 4r, 
obangeführtem Orte erhellet. Lyra, Kigbtfoor, | den Mofes für den gröften Weit⸗Weiſen ausgiebet ; 
Seidenus, und andere, legen diefen Drt von dem | Serpilius, der in perfonalibus Molisc, VIIL, p. 52. alle 
-Dber » Gerichte aus, und verſtehen durch das | diejenigen unter Die Scepticos rechnet, welche den Mo⸗ 
Eisen. auf Mofis Stuhl das Dber» Gerichte, Ts nicht für einen ABeit- ABeifenerfennen tollen; Za⸗ 
ſo auf Moſis Richter⸗ * faß._ Beſiehe | chariasRofenbad) in feinem Tractatdeomnifezenta 
Zundii Füdifch, Heilig, B. IV. Capit. 16. | Moſuca; Arnold Bachin. Denffonin Panfophia en- 
fol. 809. chiretica, (ph: — univerfliexperimentali in Aca- 

Miofes von Trani, ein Rabbi von Tran, im | demia Mofis &c, Co hat auch Auguſt Pfei eiffer in 
Preapolitanifchen, welchen Seldenus de Synedr. Panfophia Mofiica c. X. fich zu zeigen bemüher, daß bon 
Hebr. ILL. 13. z. p. 126. R. Moſen Mitterranium | allen Theilen der Philoſophie, keinen ausgenommen 
nennet, hat um 1570 gelebet, und iſt won den Jus wenigſtens einige Spur in den Bücjern Tofes anzus 
den Judex celebratillimus und Lumen Iraelis genen« | treffen fey. ‚Desgleichen fönnen von der Philoſophie 
net worden. Er fihrieb 1) Epiſtolam de liberatione des Mofes, Johann Heinrich Najus Specimen phi . 
feculi, 2) mn N“2 domus Dei aus Geneſ. | lofophiz Molaicz und Mlollers Dilfert. de Mofe Phi- 
XXVIII, ı7. Venedig 1576 und ı58: in Sol, | lofopho nadhgefehen werden. 
3) myin 20 docens legem, find gs Dig gr beruhet, ind folg 
4) yEAN np aus Jof. XV, 13. fo noch in Hands 
ſchrifft lieget; und in der Oppenheimeriſchen Biblio⸗ 
theck befindlich iſt. 5) Civicaslibraria qus Joſ.xV, 15. 





ar ne, worauf 
ende: ı)weiles 

Ap. Geſch. VII, 22. ausdrücklich heiffer, Daß erlores 
in aller Weisheit der Egyptier gelehrer worden. 
2) Weil er die Cabbala erfunden, Siehe Buddeus 


Hit. 
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Hül. phil. Ebreor. $.13. Heumann Ad. Philofoph.P. | Sfacob Struv. Rudiment. Logic. Ebrxor. c. 1. und 
VIE.n.1. und 3) weil Llemens Alerandr. u.a. obans | Johann Conrad Achramın Introdud. in Dialect, 
geführter maffen ſolches bezeugen. Hierwider aber | Opbbalift. nebjt andern ein, Daß weder inder Heiligen 
wenden andere ein, daß ı) der Spruch Apoſt. Geſch. Schrift noch fonftirgends, auſſer von den Juden dag 
VII, 22. eines Theils nur von den damals bey den Egh⸗ | geringfte erwehnet werde, mithin felbigeentweder alle 
ptern blühenden Wiſſenſchafften, inſonderheit der Re⸗ | erdichtet, oder wann jie ja von Moſes herfämen, den= 
hen» und Feldmeſfer⸗ Kunſt beſtanden; andern Theils | noch keinen Beweis von feiner Logic ausmachten, 
aber das in dem Grund⸗ Tert befindliche ABort aepıa nachdemmalen dem angeführten eigenen Geftändnig 
bloß alle Wiſſenſchafft und die freyen Künfte uͤber, der Juden nach, tHoſes ſelbige felbft von GOtt em» 
haupt bedeuien; endlich auch die Philoſophie, im eis | pfangen, und alfodiefe Regeln vielmehr als ein Theil 











gentl. Veeſtande genommen, ju den Zeiten Woſes noch ‚der allerhöchiten örtlichen Weisheit anzufehen 
> in Faupten bekannt green‘ ſey. Siehe — | wären, 
inrich Urſinus de Zoroaftre,Trismegifto &c. p.173- 
Gundlung HR. Piilol. Moral. c. VII. Zeumann in Metaphyſick. 
AA. Philofoph.P.1.c.11.$.7.p.70. Steph. Arnold. | IL. Soll auch Moſes ſich auf die Metaphyſick, und ins 
Spicileg. c. IV. p. 26. u. ff. Auf das (2) von der | fonderheit auf die Lehre von ben Geiflern geleget has 
Cabbala hergeleitere Argument antworten fie, da | ben. Der Beweis hievon wird infonderheit Darauf 
folhes Vorgeben entweder nur eine bloffe Erfindung | gebauet, weil Moſes eine vollfommene Erkaͤnnmniß 
der Juden, oder wenigftens daraus nicht zu folgern nicht nut von den erihaffenen Geiſtern, ſondern auch 
fey, daß Mofes ein fo groſſer Phitofophe geweten, als | von dem unerſchaffenen Geiſt gehabt hat, wie ſolches 
von ihin gerühmet werden will; Der (3) Beweis aber | aus Jeinen Büchern jartfam zu Tage tritt, worwider 
gelte im geringiten nichts, und fey deſſen Unwahrheit aber Die von der Welt / ABeisheit des Mofes anders 
längftens von Lambec. Prodrom. hift. liererar, Lib. 11. | urtheilende verjegen, daß dieſe Erkänntnig des Moſes 
cll.p.143.u.f. Buddeus Hift. philof. Ebrzor. $. IX. | von GOit und den Geiftern, ſo wenig natürlich, als 
not. k. und Urſinus de Zoroaftre, Trismegifto &c. | vielmehr, nad) deurlicher Maßgebung des 2%. Mof. 
p. 173. fattfam erwwiefen worden. ill. u. ff. von EOit ſelbſt geoffenbarer gewelen, 


Logic. Phyſick. 
Inſonderheit wird I. dem Moſes eine vollkommene Nicht weniger wird Moſes III. zum vollklommenen 
Wiſſenſchafft der Vernunfft⸗ Lehre zugefchrieben, Ku⸗ | Naturkündiger gemachet. Solches thun nicht allein 
febius de Pr&parat. Evangel. Lib. XI. c. 6. und andere, | Dierenigen. welche ihte Natur⸗Lehren nach der Mofais 
nennen ihn daher nicht nur open, fondern audydia- | fchen Hiſtorie von der Schöpffung der Weit einrich- 
Asxlızor. Diele Meynung gründer ſich auf diegenigen | ten, ſondern auch die, weiche ihre phyſicaliſchen 
dreyzehn Regeln der Austegungs-Kunft, welche dem | Lehr-Saͤtze mit den Moſaiſchen zu verbinden ſich be⸗ 
Miofes gugeeignet werden, und welche er von GOtt mühen, unter weichen Conrad Aslach Phyfica Mo- 
ſelbſt aufden "Berge Sinai empfangen haben foll, aus | 1sica, Johann Amos Comenius, "Johann Berer, 
welchen Moller Difert. de Mofe Philofopho$. 9. und | Edmund Dickinfon, Aegidius Gutmann, Jacob 
andere ſchluͤſſen, daß wenn auch gleich einige diefer Res) Böhm, Ouinus Kuhlmann, und Salomo ots 
geln untergeſchoben ſeyn ſolten, dennoch aus denjeni⸗ tinger, Diſſett. phyficam generalem & fpecialem juxta 
gen, welche man fuͤr wahr erkennet, deutlich erhelle, daß hiſtoriam ereationis ex Geneſ. e. I. x@] darıraunv pro- 
Mofes die Fünftliche Logick getrieben habe. Es ponente, Zürd) ı 706 die vornehmften find. Inmon⸗ 
find aber diefe Negeln, wie fie Rabbi Iſmael aus | derheit aber nennet Dicfinfon ihn Phyf, ver. & ver. 
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den Traditionen geſammlet hat, folgende; c. Xx. nicht allein ausdrücklid) einen Narurfündiaer, 
1) Leve & grave, fondern auch ins befondere einen folchen, der die 
2) Comma zquale. Lehre von den Acomis, oder daß alles aus untheilba= 
3) Conftirutio Principii ex uno Scripturz loco, & | ren kleinen Theilgen zuſammen gefeßet worden, beys 
conftieutio principii ex duobus locis. gepflichter habe, Der Beweis diefer Meynung ift 

4) Generale & fpeciale. folgender, weil Moſes nicht allein (1) den Urſprung 


5) Speciale & generale. und die völlige Ordnung und Einrichtung aller Dins 
6) Genernle & fpeciale, iterumque generale. je auf das deurlichite und umſtaͤndlichſte befchrie« 
7) Generale egensfpeciali, & fpeciale egens generali. | im ı ud) Mofe II. fondern auch (2) in die⸗ 
8) Cumaliquid fub generali contentum excıpitar a ſem ſeinem ı "Buche verfihiedene phyſicaliſche Grunde 
generaliad docendum aliquid de ifto generali. Sage enthalten und befeftiget waren, wobin infons 

9) Cum aliquid fub generali contentum excipitur, | derheit dieſe gesehlet werden, daß a) Die Welt von 
adimponendum aliudonus, quod convenit cum | GOTT erihaffen ; und b) der Anfang aller 
ipfias ratione. Dinge ein Chaos geweſen; auch c) über dem 

10) Quando excipitur, ad imponendum aliud onus, | Himmel Waſſer anzutreffen ſey, u. a. m. Da⸗ 
quod cum ipfius ratione non convenit. gegen aber wird von andern eingervendet, daß der 

ır) Quando excipitur ad arguendum de re plane | (1) Beweis⸗ Grund dadurch von felbft über einen 
nova. Hauffen falle, weil Mofes in dem angeführten 

12) Resquedifcitur ex ſua ipfius fignificatione & res | ı Eapitel nichts weniger als eine Natur » Leh⸗ 
quæ difcitur ex fine ſuo. te, fondern vielmehr nur bloß eine Gefchichte 

13) DuolocaScripture fibiinvicemrepugnantia. der Schoͤpffung habe fehreiben wollen ; (2) 
Rider dieſe Regeln, und daher auf die Vernunfft- aus den in Mofes Schriften anzutveffenden, 
Lehre des Miofes gemachte Folgerungen aber wenden | auch zum Theil angeführten phyſicaliſchen Saͤ⸗ 
Leidekker de Republ, Ebrzor. Lib. XL. cl, Johann "gen aber & * anders zu folgern , als 4 
em 





Vniuerf. Lexici XXI. Theil, 
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dem Moſes aus einer beſondern Offenbarung viel 
Grunde der Natur⸗Lehre bekannt geweſen, welcht 
aber eben um deswillen den Moſes fo wenig zu ei⸗ 
nen Natur⸗Kuͤndiger, geſchweige denn zu einen fo 
vollkommenen, machen fönten, als wenig man eis 
nen Bauern, um deswillen unter dieſe Claſſe ftellet, 
der aus langer Erfahrung einige Phyſicaliſche Lehr, 
Säse gefaffet hat. Beſiehe Morhoff Polyhilt. 
Buddeus Hiftor. philol. Ebreor. $. XAXVL und 
Stolle Hiftorie der Gelahrheit IL. Theil IV. Ca⸗ 


pitel $. 29. 
Morale. 


Viele, und inſonderheit Conrad Aslach Erhica 
Mofis haben hiernächft auch IV. den Moſes für ei⸗ 
nen, ja wol gar den gröften aller Gittens und Tus 
gend-Eehrer gehalten: Dieſes zu beiveifen, beruffen 
ie fi) darauf, daß.er(ı)den mahren Urfprung des 
öfen, und dee menfchlichen Verderbniſſe anaegel- 
get, und (2) in feinen ‘Büchern gelehret hat, daß die 
wahre Gtlückfeligkeit dee Menſchen in dem Genuß 
Gottes (fruitione Dei) beftehe; und endlich (3) in er 
meldten feinen Büchern den Daupt-Fnhalt der gan 
Morale, nemlic) die Liebe GOttes nebft andern 
ehäuen Sitten» und Tugend⸗Lehren Deutlich und büns 
Dig gejeiget, und eingefchärffer hat. Ob nun zwar dies 
fes nicht zu läugnen ift, daß in befagten Moſaiſchen 
Schrifften eine herrliche, ja die beſte Morale gefunden 
werde / ob felbige gleich nicht in ſyſtematiſcher Ord⸗ 
nung vorgetragen worden: ſo haben dennoch viele Die 
pbangegogenen Gründe als einen hinteichenden und 
überzeugenden Beweis um fo weniger annehmen wol⸗ 
en, als ſch dieſe Lehren nicht von Moſes ſondern viel; 
mehr von GOtt ſelbſt herfchreiben, der fie jenem ges 
offenbaret hat, 
Politick. 


ck 

Gleichergeſtalt wird auch V. die Politick des Moſes 
von vielen und den gelehrteſten und beruͤhmteſten 
Maͤnnern aus ſolgenden Urſachen Himmelhoch erha⸗ 
ben. i) Weil er den Iſtaelitiſchen Regiments⸗Staat, 
und die gantze Republick eingerichtet, ſelbige 2) mit 
den herrlichften Geſetzen verfehen, und endlich 3) fo 
viele Jahre mic der groͤſten Weisheit regieret, und bey 
diefem feinem Regimente einzig und allein den Nutzen 
des Volks vor Augen gehabt hat, ohne dabey images 
tingften auffeinen eigenen Nutzen zu ſehen. Hierwi⸗ 
der aber wenden andere ein; daß ı) die Einrichtung 
und Anordnung der Iſraelitiſchen Republik und des 
gansen Regiments nicht dem Moſes; fondern einzig 
und allein GOTT zugufchreiben fen, der ſolches durch 
Mofesgethan. 2) Habe Mofes an den dem Volcke 
GDrreg gegebenen Geſetzen ebenfalls nicht den mine 
deiten Antheil, allermaffen felbige nicht aus deſſen Ger 
bean fondern einzig und allein von GOtt hergefloffen. 

ndlich folge 3) aus einer vernünftigen und meifen 
Regierung im mindeften nicht, Daß der Regent ein Po⸗ 
liticus, im Phitofopbifchen Verſtande genommen, 
feyn müffe; angefehen eine reiffe Beurtheilungs⸗ 
Krafft und eine langwierine Erfahrung weit mehr da- 
—— als alle Theoretiſche Staats⸗ Lehren und 

egierungs ⸗Regeln. Zudem hab: Moſes nicht das 
Volck regieret, ſondern GOtt ſelbſt, deſſen Befehle 
jener erwarten, ſich darnach richten, und ſelbige in die 

rfülung bringen muͤſſen. Und eben um deswillen 
verwirfft auch Heumann Ad. Philof. P, VIL num. I. 
$. 30. die Redens⸗Art derjenigen, welche den Moſes 
einen Fürjten und König nennen, wie Puffendorff de 
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habitu relig. ad far. civil. & ı2. thutz;. und meynet 
dadey, daß/ wie GOit fetbft Koͤnig über das Iftaeliti⸗ 
ſche Volck geweſen, alſo Moſes hoͤchſtens nur als 
deſſen esjter und dornehmſter Miniſter auge ſehen wer⸗ 
den koͤnne. Beſiehe Clericus Commentat. ad Diu- 
teronom. XXX, 5. Unterdeſſen thun auch diejeni⸗ 
gen der Sachen ju viel, welche mit dein Graf Co⸗ 
mazzi, den Moſes als einen elenden Politieus aus⸗ 
geben. Siehe Acta Erudicorum auf das Jahr 1707. 


Pig: 549% 
Aiftörie, 
Unter die Biffenfchafften des Mofes wird VI, auch 
die Hiftorie gejehlet. Der Grund davon berubet 
auf der Befchreibung von dem Anfange der Welt, 
und alter übrigen Sachen, welche in dem erften und 
zweytem ‘Buche enthalten find. 
Genealogie. 
Daß auch Mofes VU. fich aufdie Genealogie geleget, 
haben verfchiedene, und von den Alten inſonderheu 
Prudentius behauptet: Dieſer nennet ihn daher 
a v. 383. gar einen Genealogus, wenn er alſe 
von ihm fchreibet ; 
“=... 0. - -  noninpatre folo 
Vim majeltatis pofitam, fed cum patre Chriftum 
Eſſe Deum: velut ilud ait Genealogus idem: 
A domino dominus flammas pluit in Sodo- 
mitas. 
Dieſe des Moſes genealogiſche Wiſſenſchafft zu 
beweiſen, beruffet man ſich darauf, weil Moſes nicht 
nur im ı Buch V. das Geſchlechts-Regiſter der 
Kinder Adams auf das ordentlichſte und vollſtaͤn⸗ 
digfte abgefaffet ; fondern auch im X. Kapitel eden⸗ 
deflelben Buchs die Stamm⸗Reihe der Kinder 
Noah und im Al. Eapitel die Öenealogie des Sems 
befhrieben hat, | 
Geographie. 
Die Urſache, warum er VII: auch die Geographie 
verjtanden haben fol, ift auffer der ſchon mehtmals 
angefuhrten Weisheit der Egyptier, in welcher ex 
gelehret worden, inſonderheit dieſe, weil er offimals 
in feinen fünff Büchern, zumal; wenn er die Rei⸗ 
fen der Sfraeliren aus Egypten durd die Wuͤſte in 
das Land Eanaan befchreibet, viefältig die Stelle 
eines Welt⸗Beſchreibets übernommen und verire⸗ 
ten hat, 
Mufi und Poeſie. 
So fol auch IX. Miofes in der Muſick und der du 
mit auf gewiſſe Maaſſe verknüpften Poeſie eine auss 
nehmende Wiſſenſchafft befejlen haben. Diefes ſu⸗ 
chen der offt angeführte Pbito, I. c und Clemens 
Alerandrin. Seromar. Lib. 1. Daher zu erweiſen, weil 
eines Theile diefe Wiſſenſchafften in Egypten feifig 
getrieben worden, folglich auch Miofes jelbigenebjt 
der übrigen Weisheit der Egnptier muͤſſe gelernet 
haben; andern Theils aber aus der ebendemfelben 
gugeeigneten Erfindung dir Trommeten, und den in 
den V. Büchern Moſes befindlichen Gelingen, deſſen 
Wiſſenſchafft in der Muſick und Dicht⸗Kunſt kit 
fam erſcheine. 
Mathematick. 
Daß ferner X. Moſes ebenfalls in der Mathema⸗ 
tich, und inſonderheit der Geometrie und Bau⸗Kunſt, 
eine befondere Wiſſenſchafft und Erfahrung bes 
ſeſſen habe, vweird. von mehrermeldtem Philo Vira 
Motis 
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Mofis Lib. I. und andern, um’ deswillen behauptet, gemeiniglich den Namen der Cabbala fuͤhret, und 
weil (1) Moſes, offtangeführter Maſſen in aller |dichten, GOtt habe dem Moſes in dengo Tagen, 
Weisheit der Eghptier, alfa auch inder Mathematic, | welche er auf dem Berge Sinai zugebracht, eine 
die bey ihnen befonders in Anfehen gewefen, und |bobe und geheime Weisheit mitgerheilet , welche 
fleißig getrieben worden, unterrichtet fey 5 wovon | Mofes niemand anders als den Blügeften Männern 
(2) die fo gar umjtändliche und deutliche Befchreis | gelehret, und durch diefe von einem Geſchlecht zum 
bung des Kajten Noa ein deutliches Merckmal gäͤbe. andern aufdie Nachkommen fortgepflanget worden, 
Aber auch diefe Gründe wollen die Gegner nicht als | Sie beruffen ſich desfalls auf 5. B. Moſ. XXXIV, 
gültig erkennen. Denn ob fiegwar «) wie fhon | 10.100 esheiffer: daß der HEtr ihn erfennet habe 
oben bey der Philoſophie des Miofis überhaupt ans | von Angefichtzu Angeficht, aus welchen fie folgern, 
— worden, im geringſten nicht in Abrede find, | daß dadurch die dem Moſes geſchehene Eröffnung 
6 Mofes in aller Weisheit der Egyptier unter | der Cabbala angedeuter werde. Beſiehe Joͤhann 
wiefen worden, aud) zugeben, daß die Eghptier fih | Picus Mirandols Apologia, wo diefe Tradition 
ſtarck aufdie Mathematick geleger haben; fo meunen | der Zuden angiführet wird, Siehe auch Buddcus 
fie doc) , Daß Moſes zu keinen volllommenen Mas | Hitt. Philofoph. Ebreor. $, 13. und Heumann in Ad. 
thematicus gemachet werden könne, angefehen die | Philofoph.P, Vll.num.ı. Es haben aber ſchon viele 
Matheſis der Egyptier mehr in einer aehörigen Ans | angemercket, daß diefes Vorgeben der Zuden nichts ' 
wendung der zum gemeinen Leben nöthigen Dinge, | wie Fabel⸗Werck fen. 
als in einer fpecularivifchen Wiſſenſchafft und Er⸗ mie. 
kaͤntniß der Principiorum beſtanden. Aus der von | Endlich fol er auch XV. die Chomie im hohen Grade 
Mofes gegebenen ‘Belhreibung der Arche YToa | verftandenhaben, wie Olaus Borrichius ın feinem 
aber ſey z) eben fo wenig eine Mathematiſche IBife | Tractat de ortu & progreflu Chemiz p. 47. u.f. 
fenfchafft oder foͤrmliche Bau » Kunjt zu fhlieffen, | Georg Wolfgang Wedel in feinem Programma 
da Moſes in deren Belchreibung nichts weiter | de Moſe Chymico. PfeifferDub. vexat. Cent. Il. c. 2. 
gethan, als dasjenige fehrifftlich zu verfaffen, was | p.248. Edmund Dicfinfon Lc. $.4. Stahl expe- 
ihm von GOtt geoffenbaret, und eingegeben morden. | rim. p. 606. Buddeus Hiftor. philofoph. Ebrxor. 
Bas Fam. Rerbers Mathel. Mofiic. betrifft, foift | 8. XI. undHiltor. Ecclefiaft. Ver. Teftament. Period. 
von felbiger zu mercken, daß felbige ohngeachtet ihres | 11. Sed.L 5.19, dafür halten. Inſonderheit meynet 
Tituls nicht unter diejeniaen Bücher gu zehlen fe, | Dicfinfonl.c. daf,weil Moſes wegen feiner Regie 
welche von der Mathematiſchen Wiſſenſchafft des | rungs⸗Geſchäffte nicht Zeit gebabt, ſelbſt zu Labor 
Mofeshandeln, allermaffen befagter Repber in fels | riren, zu vermuiben fey, doß der Bezaleel und Aha⸗ 
biger nur die heilige Schrift aus der Mathemalick liab feine Kaboranten gewefen. 2. B. Moſ. XXX, 2. 
qu erläutern geſuchet hat. . unds. Jedoch iſt Dickinſon nicht der erfte geweſen, 
Aftronomie, —* den —— zu — Ay —— 
nder Aftronomie foll Moſes XL nicht weniger er, | iſten gemachet, indem ſaches Ihon Die Talmu⸗ 
abren gergefen feyn, welches von mehrgedachtem | Dilten gethan erg hr —— 
bilo!.c.und Edmund dDickinſon u. a; m. inſon⸗* a Id And 3 = a efe Dieyr 
derbeit daher bewiefen werden will, weil er in demil. . —— / ind fo = . " eil Mofes 
Capitel feines L Buchs den unterfchiedenen Mugen 8 28 1 * en ig 3 ei at auf dem 
der Geſtirne anzugeigen gewuſt hat, erge Sinai von Aaron verfertigte, und von den 
Iſtaeliten goͤttlich verebrete nöldene Kalb, nach 
j Statid. Maafgebung des 2. B. Moſ. XXXIL zo. und des 
Die Statik wird XII. gar für eine Erfindung des | ., 9, Mof. IX, 21. auseinem gerechten Eofer für die 
Miofes von einigen ausgegeben, weil man in feinen göttliche Ehre, mit Feuer verbrannt, zu Pulver ger 
binterlaffenen Schrifften findet, daß er die Iſtae⸗ malmet, und aufs Waſſer geitäubet,.den Kindern 
liten verſchiedentlich und nachdrücklich erinnert, und | Ifrael zu trincken gegeben. Inſonderheit ſchluͤſſet 
vermahnet habe, alles Ernjtes dahin zu fehen, damit | Buddeus I.c. daraus, daß die Kinder Iſtael diefes 
jaim Bericht, Maaß und Een Fein Beitug und | Yulver mit dem Waſſer hätten in fich irincken 
Perkürgung vorgenommen, weniger geduldet würde. | müffen,es habe nothwendig foldhes Durch die Chymie 
Beſiehe Huetius Demonftrat. Evangel. Prop, IV. c. | gang aufgelöfet werden muͤſſen, weil widrigenfals 
VI, $, ı6. das Gold, wenn es auch noch fo Elein geftoffen, oder 
Magie. auf nn —* 2* re ey pre 
Auffer diefen angeführten Philoſophiſchen Wiſſen⸗ | BAtte zu runde jıncken muſſen und Ferglic) n 
—* en, 4 - XIII. dem Moſes eine Kenntniß fönnen getruncken werden. 2) Das heilige Salb⸗ 
der Magie beygeineffen. Plinius Hift. Nat.Lib. XXX. Del 2.9. Moſ. XXX, 25. welches nad) des Olaus 
c.1.technet ausdrücklich den Miofes unter Die Magos Borrichiusl.c. Meynung nicht anders als durch die 
um desroillen, weiler die demfelben gefehehene gar, | Ebymie babe koͤnnen zubereitet werden, Denn «6 
DE ne — 
. i 6 * 73 
tete Wunder als Magiiche Künfe angefthen * Einnamet die Helffte ſo viel, 20 und Kalmes auch 
Cabbala. 250, und Eaſien soo Seckel, nad) dem Seckel des 
Inſonderheit machen ihn XIV. einige, und zumal | Heiligthums, Dele hingegen vom Oel⸗Baum ein 
unter den Juden Rabbi Eliazar, Rabbi Moſes aus | Hin nehmen, welches noch Borrichius Rechnung, 
Egyhpten, Rabbi Simon ben Logis, Rabbiffr |etwan 62 Pfund Specereyen, und ohngefehr 6 
mael, Rabbi Jodam Rabbi STachinam, u. a. m. | Kannen Dei ausgemachet haben foll. Wie aber feis 
zum Urbeber desjenigen Theils der Magie, welcher | ner Meynung nach fo wenigDel Baum genug ſeyn fall, 
Vviuerſ. Laxici XXL. Tpeil, Ddd ddd 2 eine 
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eine fo groſſe Menge Specereyen anzufeuchten: alſo 
müfle es nothwendig durch Chymiſche Kunft zuge 
gangen ſeyn, daß ein flieffendes Del Daraus gewor⸗ 
den. 3) Das beilige Raͤuchwerck, 2.8.11of. XXX, 
35. allermafferi es nad) eben des obbemeldten Bor: 
richius Meynung unmöglich feyn fol, aus ‘Balfam, 
BStacten, Salben und Weyrauch rin angenehmes 
Mäukh s Werck zu machen, tooferne nicht duxch Die 
Ehymie die wahre Eſſentz von ihren Unreinigkeiten 
abgefondert, und alfoein mohlriechendes Pulver herr 
aus gebracht wuͤrde. Allein auch hiewider haben 
unserfchiedene Gelehrte verfchiedenes einzuwenden 
gefunden. Denn (1) erklären Gundling. Hiftor. 
hilofoph, Moral.c. VIL.p» 63. Bayle Didtion. Hit. 
k crit. unter dem Worte Aaron, not. B. p. 379 
mann in Aa. Phitofoph, P, VIL num. 1. 5.28. und ein 
Ungenannter im Neuen Buͤchet / Saal T. II. P. II. 
p 335. die Sprüche im 2. B. Moſ. XXXII, 20. und 
5.8. mof ix, zu. dahin: Es habe Moſes das goͤl⸗ 
dene Kalb erſt umgeſchmoltzen, daß es die Figur der 
Bögen verlohren; hernach habe et dieſen Klunwen 
durch eine Feile zu Pulver machen, und dieſes göldene 
Iver ins Waſſer werffen laffen. Und Bruder 
n feinen Fragen über die Philoſophiſche Hiftoriell. 
Theil p- 825. u. ff. erfläretdiefe Stellen folgender ges 
ftalt: Es habe Mofes das Gold durchs Feuer ger 
fihmelget (wie denn das Wort FP aud) etwas 
fchmeigen, oder, nachdem «8 der Verſtand feibet, im 
Feuer gluend oder Aufig machen, bedentet,) und ſo 
dann fo lange ftoffen, oder vielmehr ſchlagen und 
Sünne machen laffen {mie dann die Gold » 'Bleche 
durch eigene, dazu gemachte Mühlen gang dünne 
aerogen werden, und auch das bier gebrauchte ABort 
MD von Mühlen gebrauchet wird) bis es P]J. d. i. 


auf das allerdünnefte worden, und man es in ‘Pulver S and 


gerreiben, oder fonftaufdas Waſſer ſtreuen Pönnen, 
daß alfo Moſes nichtmehr gethan, als unfere Gold» 
Schläger, welch: das Gold fo dünne ſchlagen, daf 
28 nicht nur auf dern Waſſer ſchwimmen, fondern 
auch aar leicht In Bleine Theilgen gerrieben werden 


kan, welche ohne befondere Philoſophiſche Ealcinir 


*ung auf dem Waſſer ſchwimmen können, Jedoch 
Fönne man aud) des Borrichius de orig. Chemtt 
p. 47. und anderer Erklärung, daß Moſes den 
Goid⸗Klumpen qu Pulver geftoffen und ins Aaffer 
geworffen, gar wohl annehmen, nur müffe man 
amercten, daß die Horte: PUW.und gabs den Kin» 
dern Iſtael zu trinken, meht nicht fagen wollen, ale 
daß Mofes diefes verdrannte Sünden » Kalb, und 
Daraus entffandene Pulver, in dasjenige Waſſer 
geworffen, woraus die Kinder Ffr.ihren ordentil, 
‚hen Tranck genom̃en haben ‚um fie, ſo offt fie ihren 
Durſt löfchen wolten, ihrer Sünde durd) Erblickung 
des auf dem Brunde liegenden Gold Pulvers zu er, 
innern. Daß fie aber das Pulver mit dem 
Baffer getruncken, ſolches ftehe nirgends, wenn es 
‚auch auf dem Waſſer geſchwommen wäre, fondern 
es ſey nut dieſer Umſtand gratisex hypothefi in den 
Text hinein geſchoben worden; ‚und es. wuͤrde ein 
neues Wunder erfordert worden ſeyn, daß diefes 
ſchwimmende God, Pulver mit dem Bach, aus 


weichem Die Kinder Iſrael gettuncken haben, nicht | yruei 


ſotigeſchwemmet worden, fondem unbeweglich 
Reben geblieben , bis es die Kinder Iſtael getrun⸗ 
den haben. So werde aud im 5. B. Moſe IX, 
a, 


* 
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Pulver in den Bach, der. vom Berge herab laͤufft, 
und von welchem die Sfeaeliten ihren Trank ges 
noren, geworffen. Merz) und 3) Beweis⸗Grund 
aber, warum Moſes die Chymie verftanden.baben 
fol, fcheinen obberührten Gelehrten um des wil⸗ 
len von keiner Exheblichkeit, und dabero nicht eins 
mal beantwortens⸗/ wuͤrdig zu feyn, weil Borri⸗ 
chius ſolche Umftände zum Voraus -feget, welche 
auch felbit von niemand dererjenigen, fo die heilige 
Schrift erfläret haben, eingeräumet würden: Aus 
diefen Gründen fchlüffen demnah Bundling, 
Baple, Heumann, Bruder, I. cc, Herm. Conring 
Medicina Hermetica L. 1. c, Ill.u. o. ın. daß dem 
Moſes die gerühmte Chymiſche Wiſſenſchafft vollig 


Zeu⸗ | abzufprechen fey. in mehreres von diefer Strei⸗ 


tigkeit, und die deshalben von beyden Theilen anger 
fübrte Gruͤnde, Ban beym Conring in dem ange 
führten Tractate nachgefeben werden. 
Erfindung der Buchſtaben und des Schreibens. 
Eine eben ſo ſtreitige Frage, wie die vorhergehende, 
it es XV1. 0b Moſes mit Grunde zu dem eiſten Er⸗ 
finder der Buchftaben, und folglich des Schreibens 
gemachet werde, oder nicht? Der erfte, fo ſolches 
bejabet ift Eupolemus, ein Grlechiſcher Scribente 
geroefen. eine eigenen Worte find, wie fie Cle⸗ 
mens Alexandr. Stromat I. 1. anführet, folgende: 
„Man fagt, Mofes fey der erſte Weiſe geweſen, 
„undhabe den Zuden die Buchitaben gelehret, von 
„welchen fie die Phönicier, und von diefen Die Gries 
„thenbefommen.n Diefe Meynung des Eupo⸗ 
lemus hat bey vielen Eingang gefunden, und zwar 
| um desroillen, weil (1) vorden Zeiten Moſes nicht 
| die gerinafte Erwehnung einiger Buchſtaben ger 
chiehet; dasjenigeaber mas von den Büchern der 
archen, und den Säulen des Seth 
wird, für falfch underdichter gehalten zu werden 
pflegetz da man hingegen (2) von Moſes aufge 
zeichnet findet, daß nicht alleln BOTT ſeloſt die ihm 
gegebene fteinerne Tafeln befihrieben ; ſondern er 
felbft auch Bücher binterlaffen habe, Hingegen 
wollen Joachim Lange in feiner Hiftor, philofoph, 
fofeinerMedic. Mentis porgefeßet ſtehet, Period. IH, 
Membr. 1. $.4.u.a. den Mofes keinesweges für den 
erſten Erfinder der Buchſtaben erkennen; fondern 
behaupten, daß dieſe Erfindung GOTT allein zugus 
fhreiben , auch ſchon vor der Suͤndfluth einiger 
maffen, und zwar den Anfangs⸗Gründen nach bes 
kannt geweſen, nachhero aber zu den Zeiten M . 
immer mehr und mehr verbeſſert ſey, nachdem GOit 
felbft mit feinem Finger, in den ABorten des Gr 
feges die Zeichnung der Buchſtaben auf den ſtel⸗ 
nernen Tafeln gezeiger hätte. 
— Schuͤler. 
man nun Moſes die Erkaͤnntniß allerhand 
Kuͤnſte und Wiſſenſchafften zugefchrieben; ſo hat 
man auch vorgegeben def Leute verfchiedener Na⸗ 
‚tionen aus feinen Schriften ihre Weisheit ge 
ſchoͤpffet haben, Unter folche nun gehören (1) Die 
Therapenten in Egypten, wie folches Pbilo de Vir. 
Mof. begeuget, — ſie —* p. u * 5*— 
weg nennel.Tvsiermo aberundausnres Schüler 
find gleichdeutige Redens⸗Arten, wie ſolches Lam⸗ 
bertus Bos Animadverſ. ad ſeript. quoslam Giæcos 
©; XXIV.p.98. u. f. angemercfer-hat, (2) Gehoͤren 


nichts mehr geſaget, als Moſes habe das Mold⸗ auch elnige Griechiſche Welt⸗Weiſen dahin, von 
wel⸗ 
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welchen überhaupt Ariſtobulus in Commentar. in 
leg. derfichert, daß verfchiedene Griechiſche Philos 
fopben die vornehmften Stücke ihrer Lehren ausden 
Schriften des Moſes genommen haben. Juſon⸗ 
berheit aber bezeugen i Cohort. l. 
ad Græcos, und Clemens Alexandr. Stromat. Lib, J. 

302. ſolches von dem Plato und Pythagoras. 


8* haben fo gar einige, als Euſebius Præparat. wachs, M 


Evangeliea Lib, IX. c. 8. aus dem Numenius einem 


Potbageräifchen Philoſophen, ingleichen Brotius n 


e veritate Religionis Chriftianz Lib. I. dargethan, 
daß fowol Plato als andere Welt⸗Weiſen den 
Moſes infondeweit in der Lehre von GOTT und 
der Welt ausgefchrieben habe; woher das Sprich 
wort entftanden : „Quid aliud eft Plato, quam 
„Mofes Atticiffans ?d.i. „Was ıft Plato anders 
„als Miofes in Griechiſcher Sprache? (3) Unter 
den Römern aber fol infonderbeit Numa Pompi⸗ 
lius, der joepte Roͤmiſche Kömilche König, ob er 
glei der Pothagotaͤlſchen Secte jugethan ge 
roefen, dennoch des Moſes Schriften fleißig ge- 
leſen, und wenigftens den Mugen daraus gehabt 
baden, daß er nicht allein für fid) den einigen GOu 
erkannt, fondern auch die Römer von allem Goͤ⸗ 
ndienft, und Borftellungen eines bachiten We⸗ 

8, unter den Bildern von Menſchen oder 
Thieren , abzuhalten geſuchet babe 5 welchem 
aud) die Römer in fo weit gefolget, daß fie wenig, 
ſtens in den eriten 70 Jahren feine Bögen» Bilder 


aufgeflellet, ob jie gleich damals ſchon Tempel ge 
bauet haben; wie ſolches Euſebius rat, Ev- 
angel. Lib, IX. c. 6. aus dem Clemens Alerandr. 


anfübhret; wiewol diefes von andern in Zroeifel ges 
pn wird, wovon unter dem Artickel Numa ein 
mehrers. 
ts Vintora, ein Rabbine von Jeruſalem, 
gerieth in die Tuͤrckeh, undiehrte alda. Kr lebte in 
der erſten Helffte des 17 Zahrhunderts, und fchrieb 
MO TON dextra Molis, Mantua ı624in 8. Wolf 
Bibl. Hebr. 
Mofes Walch, ein Wormſer Rabbine, zu Ende 
des ı7 Jahthunderts, fchrieb in Juden⸗ Deurich li- 


brum a Franckfurt 1687 in 4. Wolf 
Bibl, Hebr. 
es, und Ammonins baben den Märs 


„Tod in Ponte gelidien. Sie maren erſtlich 
oldaten, und wurden hernach wegen des Chriſt⸗ 
lichen Glaubens ad Metalla verdammt, und zulegt 
verbrannt. Galeſinius ſagt, es fey unter dem Kay 
fer Decio geſchehen. Man begehet ihr Gedaͤchtniß 
den ı8 Zenner, 
moferdes, ein berühmter Tartariſcher Cham, 
und des YBeltbefannten Tamerlans Endel, mufte, 
als er von dem Perfifchen Könige Uffancaffanus, 
mit welchemer in Kriea verroickelt mar, und dem 
er aud) eine zahlreiche Armee entgegen geftellet, ger 
(lagen, und nebft feinen ABeibern, deten er nach 
nach dem dafigen 
Menge hatte, gefangen worden, zu des Uſſancaſ⸗ 
u Füffen liegend, fehen, wie erft feine vielen 
iber unter die gemeinften Lats Träger vertheilet, 
er felbit aber auf das aͤuſſerſte befhimpffet und ge, 
ſchmaͤhet, und endlich dem Usaibaibara, welcher sus 


übergeben worden, welcher ihn auch, nachdem er ihn 
auf das ſchimpfflichſte gehalten, nachgehends auf 


Landes⸗Gebrauch eine ziemliche | ftorie, dur 


vor roider ihn rebellitet hatte, als ein Befangener | 
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dasgraufamftehingerichtet. Julgofius de Geftis & 
Didis Memorabil. p, 236. 

Mosbaus, Mousbaus, Musbaus, oder auch 
Moffern, find alte deutſde Asörter, und bedeuten fo 
viel, als einen Vorhof, Lat. Arrium oder Prfibulsm, 
wovon an feinem Drte. Beſ. auch Schotteln von 
der deutſchen Haupt⸗Sptache p- 397. ibi. Holtz⸗ 

je 


Mosbeim, ein Freyberrliches Geſchlechte, 
| liche 


Mosbeim (Johann Loreng) Abt von Marien« 
thal und Michaelſtein, Hertzogl. Braunſchw. Luͤ⸗ 
neb. Kirchen⸗ und Conſiſtorial⸗Rath, Doctor und 
ordentlicher Profeſſot der Theologie auf der Julſus⸗ 
Univerfität, Ober, Auffeher aler Schulen im Hew 
tzogtbum Wolffenbuͤttel, und Fuͤrſtenthum Blan⸗ 
ckenburg, und Praͤſident der deutſchen Geſellſchafft 
in Leipsig, erblickte das Licht dieſer Welt zu Luͤbeck 
694 den 9 October. Er wurde anfangs von be⸗ 
ſondern Lehrmeiſtern unterwiefen, nachmals aber 
beſuchte er drey Jaht das Gymnaſium zu Luͤbeck, 
bis er ſich auf die Univerfität zu Kiel begab. Daß 
er ſich fleißig in dem Büchern der alten Griechen 
und Römer umgefeben, doß er nicht nur die 
EHDttes-Belahribeit, fondern auch die Philofopbie 
und Philologie fleißig getrieben, und, Daß er auch 
der vornehmften auslaͤndiſchen Sprachen maͤch⸗ 
tig geroorden, Pan man leicht aus feinen Schriften 
abnehmen. Er genoß zu Kiel ſonderlich die Gewo⸗ 
genheit der beuden deruͤhmten Männer, Herrn D. 
Muhlii und Herrn Albrechr zum Selde. Zn den 
ihm offen ſtehenden Bibliochecken derfelben fand 
er Gelegenheit , feiner feurigen "Begierde zu lernen 
gnung zu thun. Als der letztere, welchet zugleich 
Haupt⸗Paſtor zu Kiel war, kraͤncklich ward, ver 
richtete er auf Anſuchen der Gemeine 1708 die 
Mittwochs Predigten an feiner Stelle, und hetnach 
deey Jahr nad) einander auch die Sonntägiichen 
Haupts’Predigten, dabey er zugleich die Almoſen⸗ 
Pflege und andere beym Haupt · Paſtorat vortak 
ende Verrichtungen verſahe. Daß er fich feit 1716 
mit Schriften bervor gethan, wird aus dem an⸗ 
gehaͤngten Derzeichniffe derfelben gu wfehen ſeyn. 
Im Fahr 1718 ward er Magifter, 1719 aber 
Beyfiger der Philoſophiſchen Facultäͤt zu Kiel, 
Im Jahr ı718 ward er dur Deren Berbard 
— gr * aaa > in Bor 

ag gebracht, Heren Heinri Ascamp in 
Duisburg als Profeffor der Beredſamkeit und 
Hiftorie zu folgen. Allein die Evangeliſch⸗Luthe⸗ 
riſche Religion, der er auf keine Weiſe etwas vers 
geben welte, land ihm auf diefer gang Refor⸗ 
mitten Univerfitat im Wege. Zm folgenden 
Jahre, nemlich 1719 ward er von der Königin in 
Schweden, Ulrica Pleonora, als Sub» Rector 
und Profeffor der Griechiſchen Sprache und His 

‚ durch des Herrn Graf llings Bor 
fpruch berufen; Allein verfchiedener Urfachen we⸗ 
gen, :fonderlich weil er der nächfte zu einer Profeſ⸗ 
fion der Philoſophie in Kiel war, fandte er nach⸗ 
mals den Ruffgurüuf. Im Fahr 1721 beftimmse 
ihn dee Holfteiniiche Hof zum Profeſſor der Logick 
und -Metaphyiick, und er verrichtere wuͤrcklich dies 
fen Sommer über die öffentlihen Metaphyſiſchen 
Vorleſungen. Allein die Sache Fonnte wegen 
Ddd dddz3 , Ab we⸗ 
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Abmefenheit des Hofes in Petersburg nicht fo bald 
ausgemachet werden. Als ihn daher 1722 einige 
orofje Gönner beredeten , eine gewiſſe andere Be, 
Dienung anzunehmen, nahm er den Vorſchlag an. 
Doch) da er aufderen Veranſtaltung in eben dem 
Jahre nad) Eoppenhagen gefordert ward, und vor 
des nunmehr verftorbenen Königs Majeftät_ zu 
Stiedrichsburg predigen muſte, erklärten fich Dies 
felben allergnadigft , daß Sie glaubten, er würde 
anderswo nüglicher dienen Fönnen. Er ward auch 
darauf im November von Ihro Majeftat auf die 
ollergnädiafte Weiſe unvermuthet beruffen , als 
- Königlicyer Legations » Prediger nach Wien zu 
gehen, bie ihn Ihro Majeftät auf eine andere 
Weiſe verforgen Fönnten, Da er gu diefem 2 
ften abgehen wolte, verfiel er in eine ſtarcke Un⸗ 
päßlichkeit, welche machte, daß er die Abreife aufs 
fdyieben mufte. Indeß trug man ihm Holſteini⸗ 
feher Seits eine anſehnliche Kirchen + Bedienung 
an, die er aber mohlbedachtig ablehnete, und ſich 
zur Reife nach Wien bereitete. Doc) als er des 
andern Tages aufbrechen wolte, lief des Abends 
vorher von Wolfenbüttel aus der ‘Beruff zur 
Profegion der Theologie in Helmftädt ein. Da 
er nun feiner Gefundbeit ohnedem nicht vecht 
trauen konnte; entſchloß er ſich, dieſen legtern 
Beruff vorzuziehen, falls Ihro Kon. Maj. von 
Daͤnemarck darein willigen würden. Es waͤhrte 
aber bis Oſtern 1723 ehe es Ihro Maj. erlaubten. 
Da endlich die Erlaubniß unter gewiſſen Bedin⸗ 
aungen erfolgte, aleng er um Pfingften nad) Helms 
jtädt, und ward noch in dem Fahre Doctor der 
Theologie. Im Zahrı724 rief man ihn gu einer 
vornehmen geiftlichen Bedienung nad; dem Holiteis 
nifchen zurück. Alleiner fand es vor rathfamer, in 
des Durchlauchtigften Braunfchmeigifchen Haufes 
Dienften gu bleiben. Als 1726 ein anderer 
Beruff einlieff „ernannten ihn des Hochfeeligen 
Herrn Hergogs Auguft Wilhelms Durcht. zu 
Dero Kirchen-und Eonfiftorial-Rath. Er ward 
nieht nur 1726 an des feed. Herrn D. Joh. 
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wehlten die fämtlicyen Mitglieder den Heren Abt 
regen feiner trefflichen Kenntniß der deutſchen 
Sprache und Poefie, an jenes Stelle zu ihrem 
Praͤßdenten. Anfangs zwar lehnte er ſoiches aus 
Beſcheidenheit und wegen der Menge feiner Ders 
richtungen von ſich ab; auf nochmalige Borftels 
lung aber ließ ee 6ch gefallen, aus Liebe zu den 
Abfichten der Ge eufhafft e8 anzunchmen. Das 
nette Gedicht, welches, andrer jego nicht zu ge⸗ 
dencken, der geſchickte Poet Johann Borrlieb 
Lebmann bey diefer Gelegenbeit verfertiget, vers 
dienet gelefen zu werden, Es ftehet in Gelehrten 
Leipziger Zeitungen 1732. p- 767. Seit 1725 
hat der ‚Herr Abt bey allen vorfommenden beſon⸗ 
dern Fällen vor der Hertzoge Ludewig Rudolphs, 
Frantz Alberts und Carls Durchl. predigen 
müffen. Der gu XBolffenbürtel gehaltenen Pre 
digten zu gefchweigen, hat er bisher ſeit 1727 in bey» 
den Meffen zu Braunfchweig die Haupt Predigten 
bey Hofe verrichtet. Als 1733 Ihre Majefläten 
der König und die Königin von Preuffen ſich zu 
Braunfchweig befanden, erwiefen fie Damals für 
mol anmefend, als auch nach der Zeit‘ abweſend 
dem Heren Abte recht viel Gnade, er mufte nicht 
nur zweymal fonft vor Ihnen predigen, fondern 
auch bey der hohen Vermaͤhlung Ihro Königl. 
Hoheit des Cron⸗Printzens mit dee Durchlauch⸗ 
tigſten Braunſchweigiſchen Printzehin Eliſabeth 
Chriſtina zu Saltzdahlen die Einſeegnuůngs⸗Pre⸗ 
digt verrichten. Gleicher geſtalt hat er des ietzigen 
Braunſchweig⸗Wolffenbuͤtteliſchen Hettzogs Carls 
Durchl. mit ſeiner Gemahlin eingefeegnet. Bey 
einem weniger fleißigen Manne wuͤrden die vers 
fhiedenen Aemter und auswärtigen Verrichtungen 
den Zuhörern auf der Academie ziemlich nachteilig 
feyn 5 der Herr Abt aber- weiß foiches fo Elüglich 
einzurichten, daß von feinen Zuhörern der Abgang 
kaum gemerckt wird. Er meblet zu feinen Reiſen 
mebrentheils folde Zeiten, darinn ohnedem wenig 
oder gar nicht gelefen wird. Und vieleicht wuͤrde 
die ſchwache Geſundheit des Herrn Abtes in nody 


Andreas Schmidts Stelle Abt zu Mariens, ſchlechtetm Stande feyn, wofern er nicht geswuns 
thal, fondern als der feel. Kerr Abt, Sine mit gen mare, einige Reifen zu thun. Er bat fich 
Tode abgieng, ernannten ihn Se. Durchl. Her⸗ zweymal verheyrathet, guerft mit Zunafer Ilſabe 
604 Ludewig Rudolph , dem er ſowol, als Margarerba , des Herrn D. Albrecht zum 
deffen Herrn “Bruder, ungehlige Gnade zu dans; Kelde, Profeff. der Theologie zu Kiel , Tochter. 
een bat, gu deffen Nachfolger. Ob er nun Und als diefelbe 1732 verftorben , mit Fräulein 
gleich vor diefe Gnade umterthänigft Danckte, und Klifaberb Dorothea von Aafelborft , damalis 


die Sache auch daher beynahe ein aankes Fahr‘ 
file war; fo erneuerten doch Ihro Durchl, 1727| 
aufs anädigjte den aefchebenen Antrag. Da nun | 
Hertzogs Auguft Wilhelms Durchl. ihm. nicht 
nur erlaubten, diefe Stelle anzunehmen , fondern 
es ihm gar gnaͤdigſt befohlen , auch Zhro Kir 
nigt. Majeft. von Groß Britannien darein wil⸗ 
ligten; fo nahm er diefelbe an, und ward bald 
darauf von der Frau Aebtißin zu Quedlinburg 
Durchl. öffentlich mi“ den gewoͤhnlichen Cere⸗ 
monien eingefuͤhret. Nach des Herren Abts Fa⸗ 
bricii Tode ward er 1729. jum General » Sins 
fpector aller Schulen im Hergogthum Wolffen⸗ 
büttel beftellet; wozu auch nachmals die Ge⸗ 
neralZnfpection des Fuͤrſtenthums Blanckenburg 
kam. Als 1732 der Herr Hof⸗Rath Mencke, 
als bisheriges Ober /Haupt der Deutſchen Ges 
ſellſchafft im Leipzig, mit Tode abgieng; er 


ger Eanonifin im Elofter Zfenbagen, 
Heren Johann Ernſt von Haſel 
Herens auf Hermannsburg Tochte 
Herr Abt Bein Liebhaber von Streitigkeiten fen, 
erhellet aus feinem gantzen Bezeigen , fonderlich 
daraus, Daß er dem befftiaften unter feinen 
Crgnern Heren Stephan Deiten, Rector zu 
Caſſel, nie eine Streit ⸗Schrifft entgegen geſetzt, 
ob er gleich nicht nur feine vorige Meynung unums 
ftößlich beybehalten, fondern auch Diefelbezu retten 
verfprochen hat. Und er verwunderte fich fehr, dag 
ihn Herr Veit, und andere, wegen feiner Schrift 
don dem Dordrechtif. Synodo als einen Feind der 
Reformirten anfehen mollen,da er doch mit vielenGes 
lehrten unter ihnen in befonderer Freundfchafft ge» 
ftanden, ob er gleich an den Lehren, darinn fie 
von ung unterfäyieden, Feinen Theil nimmt. Die 
Verfaſſer der Bibliocheque Raifonnee Tom. I. P. IL. 


balten 


des feeligen 
borft, Erb⸗ 
r. Daß der 
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hatten des Herrn Aoıs Hiſtorie Mic. Serveri 
auf- eine abgeneigte Art beurteilt, und die meijten 
von des Heren Abts vottrefflichen Predigten dor 
8* UÜberſehungen Engliſcher Predigten ausgegeben, 

ee Herr Abt ſchrieb dagegen anders nicht, als auf 
eine ihm gewöhnliche fehr glimpffliche und beſchei⸗ 
dene, aber zugleich gründliche und überzeugende Art, 
wie es in der Auserlefenen Theol. Bibliotheck 
XLI Th. p. 410. heilt, wojelbjt der gange ‘Brief des 


"Herrn Abts eingerücker ijt, darinnen er fich verants 


wortetes Er forderte feinen Verlaͤumder auf, daß 
er die Ingeländer nennen und anzeigen folte, aus 
deren Predigten er das feinige entlchnet habe, 
Und Noiches Eunte er nicht leiſten. Herr Profeſſor 
Chriffian Benediet Michaelis zu Halle harte ie 
nige Worte aus einer Rede, die der Herr A 
chedem zu Kiel gehalten, in ſeine Commentationem 
Apologeticam gegen den Deren Prodſt Hardt mit 
eingeruckt. Der Here Abt beſchuldigte in diefen 
Morten diejenigen einer befondern Thocheit, Die 
aus der Griechiſchen Sprache alle übrıgen herleiten 
wollen. Allen Streit mit jinem Kollegen zu vers 
meiden, fehrieb der Hert Abt ſogleich an ihn, und 
verficherte ihm, daß er jich micht zum Dichter in feis 
nen Streitigkeiten aufwerffen wolle, Als aber der 
‚Herr Prodjt wider feinen Willen diefen Brief dru⸗ 
een ließ, bejeugte er, um der Wahrheit nichts zu 
vergeben, dffentlih, das er in der Haupt» Sache 
noch eben die Meynung habe, Eeine einige von des 
Heren Probſtso allegoriſchen Erklaͤrungen billige, 
und die von Herrn Michaelis angeführten Worte 
noch vor die ſeinigen erkenne, in ſo weit fie nichts 
ſchimpffliches von denen enthalten, die der darinn 
perwworffenen Meynung zugethan find. In was 
vor einens Anfehen der Here Abt auch bey denen 
auswärtiaen Gelehrten jtche, koͤnnen unter Der 
offen Menge der von ihm gefällten rühmlichen 
Irtheite, ſonderlich eines feiner befftiaften Wider⸗ 
fadher, nemlich Herrn Veits, und des geſchickten 
Freantzofen, Seren Prewoft d Krilles, ihm beyge⸗ 
ieglen Lod⸗ Spruͤche bezeugen. Jenet zehlet ihn in 
feiner Apolog. Sy Durde. Pref. unter die Wunder 
der frübgeitigen Gelehrten, und ruͤhmet feine groſſe &e- 
fehrfamfeit und Beredſamkeit. Dieter aber nermet 
ihn in feinem Pour & Cuntre, den Deurfehen Bours 
dalone. Ar der Bibliocheque Beiyique Odhibr. 
ı731. p. 460 werden des Herren Abts heilige Res 
den gleichfalls mit gang beſondern LobessErhebuns 
berausgeftrichen, und unter andern gejeigt, wie 
weit Tillorfon und Herr Mosheim von einander 
umterfehieden feyn. Von feinen in den meiften ges 
(chrten Tage Büchern angeführten Scheifften hat 
er feibft ein umitandliches Verjeichniß bis auf das 
Jahr 1731 herausgegeben, darinn er zugleich der 
davon gefaͤlleten Urtheile Meldung thut, Eie 
find aber: 
1.) Bieliſche. 
(1) Schriften. 
1) Zuftllige Gedancken von einigen Vorurtheillen 
in der Porfie, beſonders in der Deutſchen eröffnet 


von Selintes. Erſter Vortrag. Luͤbeck (Kiel) 
1716.. 2) Die herrlichkeit JEſu, als des eins 


gebohrmen Sohnes vom Pater, in einer am Him⸗drey Diſputationen 


190; 
- — 
—— 
Pi . hr * 
Dilciplinz adverſus C. V. Job — ——— N. 
zarenum, Kiel, 1720.4. Nachdem Die erfte Auf 
tage bald vergriffen wordens folgte eine ſtarcke 
vermehrte, Dabey ſich aub eine Commsentatio de 
Vita, ſatis & letipts Job To/eede, und eine Bow -- 
E des feligen D. Buddei befinder BSMSamburg 


Mosheinn 


—— — 
Kiel, 1716. 4. 3) Vindieie „Predigt 


1722. 8. 4, Disquifino Chronologico. Crictica de 
vera ætate Apoiogetici a — * — * ini- 
Be ge Severi ad —— 
avercampinm, Leiden 1720. 8. — 
ſtaͤdt 1724: 4 5) — *— — —— 
ftorico-Criticarum Liber I. Accedit Fan ; «te 
eo, quod nimium eft in fludiis Lineuaru vn c A⸗ 
tica, Amſterdam ı72. 5. 7) Das Sand >e= 
Vernunft und Tugend in der Perſon der fiaenı 
ren Geheimen Raͤthin und Hof Marfhallin ze rt 
rn — hen kob » Rede gervieen, Kiel m Me. 
‚Neuem Helmftadt, 1725,und 1729 —--- 
8) Jo. Francıfei Angelita, Recinetenfis, Upbis Re a.— 
netæ origines, Hiltoria & deferiptio, Italice A — 
dem inicıo atque juvito autore vulgata, nunc Lars — 
vera, nm præfatione & aunotationibus, 17 me em 
9) Jofephi Bonfilii & Conflantii, Meſſanæ urbis zu —m— 
biliſſimæ deicriptio, octo libris  comprehenfa EZ_e 
Italico Latine vertit, recenfuit, prxfitione novo 2. m — 
dice & animadverfionibus locupleravir, Im. >> 
I. Bapıiifla Guarnerii Diſſertationes fex Hilo — = 
Garanentes. Recenluit, ex Italico Latine vere= = 
—— obfervationibus & Præfatione de Script — 
us martyrii S. Agathæ inſtruxit, 1722. 10 ⸗ 
Jo. Pauli Chiarandæ, Plutia, ſ. Platen, hodie 8 zz > 
urbs Sierlie antıqua, nova, facra & nobilis, Nım sm 
primum recentuit, ex Italico fermone Latne ver we, 
prefatione obfervstionibusqu& löcupleravit, 172 ——— 
ı1) Mariani Valguarnere, de origine & antiquitæ - —— 
Panormi, primisque Sicilie & Icaliz incolis, cor æ — 
mentatio. Latine convertit, recenfüuit, prefatione ee m 
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premifit, & animadverfiones fubjecit, a3. ⸗ ã 
Placidi Beyns, urbis Meſſanæ notitia hiftoriae, — 


duas partes diſtributa. Ex Italico primus vertit,. — 
cenfuit, notis pafhim illuftravie, pr=fationem denigyze gms 
premifit, 1124 13) Uberti Poliera, de Linguz Le — 

tinz ulu ‚& preftantia Libri DIL. Edidir, notas ſu — 
Pa Dilfertationem de Linguzx Leine — — 

necefitxe cum vna Feine premiit, Hambur· — 
1723. 8. - 


— (2) Diputationen. 

i) Ponuſicios hlis Apoftolici expertes in re fick 

fla@tuare ad Matth. N a in memorism facr: —— 

fecularium reformationis Zwrberi Pref. B. Alb. ⏑æç— 

Folde, Kiel 1717, vermehrt, ebend. 1718 Im 

2) Apologia pro martyribus adverfus M. ANIOHIn Le Dune 

Philofophum Imperatorem, ad Librum Xll. vov = — 

davröv P. III. pro eonfequenelis fümmis in Phil 1< 

phia honoribus, 1718. habita, Pre. Nie. Molerm. 

3) De Barnabe Evangelio novo & veteri adverfäy 

Job. Tolandum 17 19. Prior pro loco in ordira 

Philofophorum, 4) De Diferimine Nazareorum 

Ebionzorum. Pofterior * eco an 

lofophorym ıyıg. 9) Inqui arte ın ram Naza 

rzoram he — Tolandum, 1719: Die 

vermehrte 
ndie 
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indie Vindiciss gebracht. 6) De eo, quod juftum | 
eft circa Litterarum facrarum ex priſcis fcriptoribus 
interpretationem & emendationem, cognitiones Phi. 
lofophicz, ı720. . 7) De Pygmeis, Æthiopiæ popu- 
lis. Accedit de ſtatura corporum beatorum adver- 
füs Bernb. Connor appendix, 1721. Kiel 1724. 4. 
8) Demonftratio fedtz Nicolaitarum adverfus do- 
Aiffimos ejus oppugnatores ad Theod. Hafaum, 
9) Meditatio de Die Chrifti ab Abrahamo vifa, ad 
locum Joh, VIII, 56. collat, Ebr. X I, 19. ad Frid, 
Adolph. Lampium, 10) Difquifitio de vera ztate 
libelli ab Athenagora pro Chriftianis conferipti. 
11) De Imaginibus Telelticis, quas Apolloniw Tys- 
nzus confeciffe dicitur, ad Matur. Veiſſſer de la Croze 
Diſſ. Epift. 12) De Joanne in fervens oleum con- 
jecio ad Chriflopb. Aug. Heumannım Epiftoh. 
13) „Cogitationes de Studio Hiftorie Literarix. 14) 
De Deo fandto, quem Heliogabalus in penetrale Dei 
fui transtulit, ad Lampridii Heliogabalum, cap. VII. 
Diſſert. 


11.) Zelmftädtijche. 


(1) Schriften. 
1) Primitie Julie. (1) De Chrifto unice Theologo 
imitando oratio. (2) De felicitate eorum, qui pura 
mente funt, ad Match. V, 8. Comm. (3) De vi ar- 
gumenti, quod z tuto ducitur, in facris controver- 
his, Dil. Wolfenbüttel 1723. 4. 2) Joannis Ha- 
leſii Hiftoria Concilii Dordraceni, ex Anglico fer- 
mone Latine convertit, varlis oblervarionibus & vira 
Halefii auxit. Accedir de Audtoritare Concilü Dor- 
draceni, paci facrz noxia, Confultatio, Hamburg 
1724. 8. ins Deurfche überfegt von Herrn M. Carl 
Heinrich Langen, 1726" und Holländifch von eis 
nem Arminianer, Comel, Weſterbaan. 3) dei: 
lige Reden über wichtige Wahrheiten der Lehre 
IEſu CArifti, erſter Theil, nebſt deffelben Ges 


dancken von der Ewigkeit der Höllen » Strafen, | controverfüis, 1723. 


Hamburg 1725. 8: Zweyte Auflage mit einer 
neuen DBorrede, 1726. 8. Dritte Auflage, ebend, 
1728. 8. Dierdte Auflage, ebend, 1731. 8. 
4) deiliger Reden zweyter Theil, Hamburg 
1727. 8. Zweyte Auflage mit einer neuen Vor⸗ 
rede, 1727. Dritte, 1730. Diefe beyden erften 
‚ Theile find in Preuffen nachgedruckt. 5) a. Hei⸗ 
liger Reden dritter Theil, Hamburg 1731. 8. 
Ale drey Theile wurden 1731 in groß Dctav zus 
ſammen gedruckt. 
Theil, Hamburg 1736. Der Herr 
Habich 


Hollaͤndiſch gedruckt, und der 
Reg. in Vilna, Her Joſeph Prociewig , hat 
eine Pohlnifche Uberfegung derfelben unternommen. | 
6) Dan. Georgii Morbofii de pura didione Latina 
Lib. Edidit & notas fübjecit, Hannover 1725. 8. 
7) Hiltoria vice Jac. Arminii, aullore Ca. Bran- 
tio, prefationem, notas, indicemque ädjecit, Braun- 
ſchweig 1725. 8. 8) Cogitationum in novi fede- 
ris locos felediores Lib. . Hannover 1726. 8. 
9) Inftitutiones Hiftorie Eccleſiaſticæ Novi Teſta- 
ment, Franckfurt und Leipſig 1726, 8, 10) Lau- 


der Höllen» Strafen , 


5) b. Heiliger Reden vierdter ore leonis liberato, ad-2. Tim, IV, 
Baron von | caufis fuppofitorum librorum inter 
efehal, Dber-Seremonien-Meifter am Rußi⸗ L& Il. i725. 7) In Parabolam -de Operariis in vi- 
fben Hofe, hat die beyden eriten Theile Frangöfifch | nea, Match. XX. Cogitationes, I 
überfegt. Der Hergog von Liria hat fie Spas | rate mentis, | 
nifeh überf egen laffen. Im Zahr ı 731 wurden fie | Atticorum Deo, ad Ador. XVI, 23. 1725 
ralat der Carm. | tribus in terra teitibus, R 
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datio funebris V. S. V. Jo. Andr. Schmidii, Heim 
fadt 1726. 4. i) Orationes de eo, quod nimium 
eſt in ſtudiis criticis, & de Chrifto unice Theologo 
imitando, nune primum feparatim edit cum nova 
audoris prefatione, 1726. 4. Wismar 1729. 12) Re- 
dulpbi Cudworthi Syftema intelleduale univerfiratis, 
ſeu de veris nature rerum rationibus & originibus 
commentarii, quibus omnis eorum, qui Deum effe 
negant, philoſophia & ratio funditus evertitur & de= 
ftruitur. Ex Anglico fermone Latine vertit, varũs 
öbfervationibus & differtationibus illuftravie & auxit, 
Prolegomenis & indice inftruxit. Jene 1733 ol. 
Cs wurde die Lateinifche Überfesung des Herrn 
Abts fogleicy zu Franecker und Drfurt nachges 

uckt, auch rourden feine Anmerckungen in die Eng⸗ 
iſche Sprache überfegt, 13) Sitten⸗ Lehre der Ha⸗ 
ligen Sdrifft, Helmftädt 1735, und nachher 1737 
in 4. Im Jahr 1738 Fam der andere ‘Theil zum 
Vorſchein. 44) Zwo Predigten bey befondern Ges 
legenheiten über Buch der Könige IL, 7-9. und 
Spruͤchworter XXV, 2-5. Helmftädt 1734 in $. 
Die erite heift: Das allerbefte Gebet, weiches man 
für, junge Monarchen verrichten Ean, und ijt am 
Erönungs Tage Peters des IT. Kavfers und höch- 
ften Beherrichers aller Ruſſen, den 4 April 1728 
gehalten. worden. Die andere wurde am Huldis 
gungs⸗ Tage der Stadt Braunfchreig den 2 Deto- 
ber 1731 borgetragen, und handelt aus dem fchon 
angezeigten Spruche die ficherften Mittel ab, die 
Gluͤckſeligkeit einer Regierung zu gründen. 15) Com- 
mentztio de Lumine S. fepulchri, Helmftädt 1736 
in 4. 16) Gedancken über die Lehre von dem Ende 
? affen , Coburg 1738 ing. Diefer 
Tractat iſt anfänglich dem T Theil der heiligen 
Reden als ein Anhang beygefüget geweſen. 


(2) Difputationen. 
1) De vi argumenti, quod a tuto ducitur, in-dacris 
ve Steht auch in Primit. Jul 
2) De T'heologo non contentiofo ad 2. Tim, II rn 
24. [eu de ofhicio Theologi cirea controverfias, Diff. 
L1.& IN. 1723. 1724. Wieder aufgelegt 1724 und 
1725. Sie wurden sufammen gedruckt 1726. 4- 
3) De Concilio Dordracewo, magno concordiz facre 
impedimento, 1724. Won neuen gedruckt 1725 und 
1726, aud) bey den oben gedachten “Briefen Haleſii. 
4) Demonftratio vitæ Chrifti ex morte Apoftolo- 
rum ad 2. Cor. IV, 10, u. 1724. 5) De Paulo ex 
17. 1725. 
Chriftianos Szculi 


72 De Pauper- 
ad March. V, 3. KR > ra 
ad ı. Jo. V ff de 
&tore Henr. Rich. Martens, 1725. —— 
racula querentibus, ad Jo, IV, 48.1725. 12) DeTur- 
bata pen. recentiores Placonicos Ecclefia, 1725. 13) De 
Novo amorıs præcepto, ad locos Jo. XIII, 14. XV, in. 
1. Jo. II, 16. 1725. 14) Obfervarionum lacrarum tri- 
ga, ad Math. IV, 8. Rom. V, 7. Rom, vl I. 172 

15) De diftindione inter Clericos & Laicos, Refi ; & 
auct. Theod, Guil, Ritmeyer, 1725. 16) De Signis — 
porum dijudicandis, ad Match. XV, 3. 1725. 17) In 


‘ 


6) Da _ 


Hiftoriam de numo cenfus, Mätch.XX11, obferyationes, 


1735. 
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1715. 18) De Gallorum appellarionibus ad concilium, 
unitatem ece eſiæ ſpeclabilem tollentibus, 1726. 19) 
De Felicitate ecclelie externa interne plerumque no- 
xia, Relp. & aud. Philipp. Behrens, 1726. 20) De 
Origine contentionum inter Corinthios, ad ı. Cor. I, 
20.11. 1726. 21) De Deo Trinuno, Refp. & aud. Fe. 
Ferd. Pfeiffer, 1736. 22, De Turbis facris in ecelefia 
Goslerienfi a tempore Ref rmationis, exhibens primas 
turbas facramentarias, Kuiggio & Graverto audtoribus. 


24) Diff. de Baptifmo, diluvu anti-typo, qua locus Petri, 
1. Perr. Ill, zr. illuftrarur, & Hermann Schyn, Menngni- 
tæ, placita funul de adultorum baptiſmo expenduntur, 
Refp. & aud. Jo. Ant, Meyero, 1737. 25. Hiftoria Mi- 
ehaelis Serveti. Reſp. & auct. Henr, ab Ahvoerden, 1717. 
26) De Raptu Chrifti in coelum, quem Sociniani fin- 

t, contra Sam, Crelliam, feu L. M. Artemenium, 
Refp. & Aud. Godfr. Holeifen, 1729. 27) Dis- 
fertat. Hiftorico- Theologica de ftudio ethnicorum 
Chriftianos imitandi, Reſp. & auct. Hewr. Chrifloph. 
Wrdderkamp.ı719. 28) De Panis hzreticorum, cum 
Stephano Javorskio Difp. 1731. 29) Diff, de illis, qui 
Prophetz vocantur in novo foedere, 1732. 30) Difl, 
de precipuis Doctoris Evangelici virtutibus, Manfue- 
tudine & Humilitate, ex Matth. XI, 29. Aud. Gottl. 
Chriflopb. Dellörück, Paftore Bledelenfi in Epifc. Hildef. 
1732. 31) Difl. de Ecelefia primogenitorum in caelo 
adferiptorum, ex Hebr. Xll, 23. Auct. Gabr. Henr. 
Pollmanne, 1732. 32) Diff. de Salute Infantum Chri- 
ftianorum zque ac Paganorum, e genuinis principlis 
demonftrata. Aud. M. Jo. Andr. Riebter, 1733. 33 a) 
Differtationum facrarum Syntagma, 1733. 33 b) Diſp. 
de uno Simone Mago. Aud. Geerg. Chrifloph. Volger. 
1734: 33 c) Difpur. de fpiriru propheti= de Chrifto 
teitante, 1734. 33 d) Difp. de officio hominis Chri- 
ftiani circa veritatem in dicendo, 1735. 34) Gallus 
Gloriz Jefu Chrifti Spirirusque $. obtre&taror, publicz 
sontemtioni expofitus, Helmftädt 1736. 35) Difp. 
de Preitantia Amoris præ cognitione ad ı. Cor. VIII, ı. 
Refp. Aud. Frid, Wilb. Steinbeck: 1738. 


(3) Einladungs⸗Schrifften. 

ı) De vera natura communitatis bonorum inter pri- 
mos Chriftianos, 1725. 4. 2) De Theologo Litterato, 
1728. 4. 3) De Pondere dodtrinz de perfedionibus 
divinis, 1729. 4) De Scepticifmo Exegetico, 1734 
(4) Vorreden. 

1) Zu Herm J. 4. Schmidts Harbfifhen und 
Klein⸗Ilſiſchen Denckmahlen, in dreyen befondern 
Predigten vorgeftellet, Helmftädt 1726. ı2. 2) Zur 
Deutfchen Uberſetzung Deren 4 R. Märtens, von 
Wild. Scherlocks Buche von der Vorfehung, 
Hamburg 176.8. 3) Zu M. Carl Heinrich Lan- 
gens wichtigen Vortheilen wahrer Chriſten, Jena 
1726.83. 4) Zu eben diefes Vita Nieodemi Frifch- 


lini. Braunſchweig und Leipsig 1724. 4. 5) Zu M. | qu 


4A. H. Waltberi Exegeli Epiftole Jude, Helmjtädt 


1727.4. 6) Zu G. G. Keufelii Elementis Jurispru- | XIX. ‘Bande p. 167. 


dentie Ecclefiafict univerfalis, Roſtock 1728. 8. 
7) Zu ob. Tillotfons ins Deutſche überfegten 
auserlefenen Predigten, Helmftädt: 1728. 8. 
der andern Ausgabe ftehet eine neue Vorrede, Helms 
ftädt, 1730-8. 8) Zu E. L. F. Bebmii Interpretatio- 
ne locorum quorundam, quz in B. Luthero, aliisque 


“ Puinerf, Lexici XXl. Tpeil, 


* 








Refp. & audl. Georg. Wilb. Trumpbio, 1727. 23) De 
Divortio. Refp.&aud. Adolpho Henr. Trumpbio, 1717. 


nifchen Lappland im Nor dlichen Norwegen, weg 
Bor | mitten unter den vier Inſeln Waroe, 
Roeſt und Weſteralen liest. 
Belt» beruffene Meers 1 
fiehe Mael» Stropm. “übn, vollſt Geogt. F 
Thheologis Sæculi Reformationis nonnullis difigulta- | pag. 


oſi 
Beſ. Ludwi 
Landſtein 


Mosheim Mostkoe 1906 
tem in articulo de pradeftinari ere Videntur 
Helmſtaͤdt 1729. 4. 9) Zu erh Du . tie 
tens Deutſchen Uberkgung von des De Fe Mothe 
Tragtat von der Demuth, Leipzig 1730. 8- 10) 

. $r. €. Erneſti Deuticdyer Uberſetzu 779 Don dis 


ac, Lenfants Einleitung im di ucher des 
teuen Teſtaments, Leipjig 1720 * 
T% Bar eftädts 730, 8. 11) Zu Deren 


| Nothivendigkei im⸗ 
niffe aus der Vernunfft, Leipzig —— — “Zu 
G. W. Göttens Uberſetzung bon Dittons De⸗ 
monftration der Wahrheii der Chrifiihen Melio 
ion aus der Auferſtehung IEfu EHriti, Srazırı 
chweig, 1732. 8. 1734. 9. 8. 13) Zu Seren 
C. H Langens geiftlichen Reden, von dem 2 
ten Endzweck geifklicher Redner, libef 173 =2- _B- 
14) Zu Seren €. 6. Sculgens Davdiiher ur 
fanntnif von der Natur der Andaht, SSrLHs 
1732: 15) Zu Deren TG. U. Buttfkiös Une mm- 
pfindlichkeit des Glaubens, Dorn den verſchi —=- 
nen Arten der geifklichen Anfechtungen — ) 
Bu Der age —— Bievisrio ⏑ · -— 
verfiarum cum Pontificiis agirararum, Leipjig = 2.7 
ing. Goͤttens ietzt⸗ lebendes — 
ee gelehrtes Europ u 1. 


Mosheim (Ruprecht von) aus einem >> 
herrlichen Geſchlecht in der en en, > E> 
ven, war um das Fahr ı 5 36 Dom Dech> a ut 
zu Paffau, und fehrieb einen Tractat decaleftı WE —- 
rulslem und andere Schriften wider D. Lupe we. 


Lebensl. 
Mosbendorff, ein Dorff in Thüringen, az > er 
Herren von Rabenftein ghö 2 E—. 


- 


Saale, denen 
—— in Deſeript. Sale Auvii p. 7. 
oshina, ein Sohn Va⸗Minn zu: 

ein Abt, den 28 —* ‚ehe en . 

Moficht, oder Mooficht, fo viel, al in we ät 
Moos bewachfener Ort; ſiehe Moos 

Mofin (L. von) ein alter Deurfcher Ritter (IL =- 
les) wohnte im Jahre 1270 Der von Thevdere — 
damaligen Bilchoff zu Naumburg, an das Va» = = 
nensKlofter zu St. Stephan in Zeig geſcheher — 
Schenckung des Guthes Zwirtſow, als Zeuge be ze, 
Bel. g8 Reliqu. MSC. T. Il. p. 236. 
Mofinocus von Llusin-Taichne, und He — 
Lenin, oder der Sohn Lenini, werden in Itricẽ —e — 
diſchen Heiligen Büchern angeführt. Dan fr> x rt 


_ 2 10 May. © 

ofinofe (Zanicken von) ein alte Deutſe 

Ritter, deffen in dem zwifchen Wilhelmen ee = 
ndftein 2c. an einem, und Seinrichen von TC ze we. 

bauß zc. am andern Theile, im Jahre 1352 tr € — >, 

teten gütlichen Vergleiche gedacht witd. Be Ea 2, 

wigs Reliqu. Mt’, T. IV. p. 280. 

Mofis fiche Moſes. 

Moska, eine Herrichafft, ſiehe Moſcau. 

Mosteen, fo viel, als Moſcheen, ſiehe Ms. 


een, 
Mioske » Strohm, fiehe Mael» Strohm, 
fel in dem 


= m 


moskoe, iſt eine Heine wuͤſte — 


Harte Pay — 


Strudel Moskoe⸗Stro k — 
* 
I. 


ML 


Eee eee Mor 


1907 MostorStrobm Moſqueen 


moskoe⸗trohm, ſiehe Maelſtrom, im XIX: 


ande p. 1607. 
da fiehe Maelſtrom, im XIX. Bande 


pag. 167. 
Mos-Kraut, fiehe Moos. — 
Moslebboddin, Schach Saadi ſiehe Muss 


din, AN 
E Hiosleman (Zuda) fiehe Juda, im XIV: Bande 


ſiehe Mohometaner, im XIX. 
Bande p. 907. | BR 

Moslimans, ſiehe Mabometäner, im XIX: 
Bande p- 507. 

MOSMINSIS. ÄGER, fiehe Mouſon. — 

Moſnia, ein Abt, Ternotus, Dichullus in Ared⸗ 
muilt, je dem See Erne, Sillanus oder Silua⸗ 
nus, Abt zu Benchor, und Ermina, eine Jungs 
frau, ſtehen beyfammen in einigen Irrlaͤndiſchen 


Schrifften. Bey einigen wird Siluanus aud) befi 


Mosbina, ein Sohn DaMinn, Abt ju Benchor, 
und ha eine Tochter Archenni genannt, 
Colganus hat nur allein Sillanum, und nennt 
ibn einen Sohn Commini, und Difeipel St. 
Comgalli, Abt zu Benchot, und fagt, er fe) 606 
den 28 Febr. geftorben, Dan feyret ihm ben 28 
Februar. BR 
„ MOSOMENSIS AGER, fiehe Mouſon. 
Moſomum, ſiehe Mouſon. 
Moſon, war eine Stadt an der Suͤdlichen Seite 
des Berges Olgaſis in der Landſchafft Paphlago⸗ 
nien, in — Ptolem. Cellar. in Notit. 
orb. ant. Lib. II. c. $. . 


MOSONIENSIS COMITATUS; ſiehe Wieſel- 


burg. —— 

moſony, ſiehe Wieſelburg. 

nioſoul, eine Stadt, ſiehe Moſul. 

Moſqua, eine Herrſchafft, ſiehe Moſcau. 

moſqueen oder Moſcheen, von dem Arabiſchen 
Worte Mesged, Mesgid, oder Masgiad, welches fo 
viel als ein Ort der Anbetung ift, Lat. Fanum Tarci- 
cum, voeiden der Mahometaner Tempel oder Beth⸗ 
Häufer genennet, worinnen fie täglich $, und in der 
Saften zmal erfcheinen, um ihre Andacht zu verrich⸗ 
ten; wiewol nur unumgaͤnglich nörhig ift, Daß fie taͤg⸗ 
lich zmal dahin Fommen, nemlich bey angehenden 
Tage das Morgen⸗Gebeth, bey Untergang der Son⸗ 
nen das Abend⸗Gebeth, und eine Stunde —— das 
Nacht⸗Gebeth zu thun. Die Moſqueen nd weyer⸗ 
ley. Die Koͤnigliche, Diami genannt, find Diejenis 
gen, fo von einem Sultan, eines Sultans Mutter, 
von einem Groß⸗ Vejier oder andern höhen Meiche- 
Bedienten geflifftets und werden durch den Zuna⸗ 
menihres Stiffters unterfihieden, als : Sultan Me- 
hemet Djiamift, Mehemet Paſcha Dziamiſi. Die 
andern beiffen ſchlecht Mefchit, und wenn ihre 
Stifter bekannt, werden fie von bemfelben zubenamt, 
als: Iſſouf Aga Meſchit. Eine iede Moſquee ift 
auswendig mit einer Mauer umgeben, und die Ein- 
gänge mit Ketten dergeftalt verhangen, daß nicht nur 
kein Vieh hinein kommen, fondern auch die Menfchen 
anders nicht, als gebücft hindurch gehen koͤnnen; bey 
- den Konigl. Mofqueen aber find folcher Vorhoͤfe mehr 
als einer, und mit Umgängen oder Lauben, an welchen 
viel Zeilen vor die Bedienten des Berh-Haufes, oder 








moſaueen 1908 


vor die Pilger und arme Leute angebauet, verſehen. 
Auf ſolchen Borhofen find Brunnen, Badſtuben und 
andere zur Neinigung bejtimmte Derter, geftalt die 
Mahomeraner fich vorher waſchen müffen, che fie in 
die Mofquee gehen; wenn fir indie Bad ⸗ Stuben / wel⸗ 
che oben mit getwötbten Dächern bedeckt find, darin 
nen Glaßwerck, daß der Tag hinein feuchte, Ind uns 
ter dem Boden Tag und Nacht geheiger werden, 
kommen ſo fallen jie nieder und tuffen ihren Prophe⸗ 
ten Mahomet an, daß er bey dem groffen GOtt, fo 
Dimmel und Erden erfchaffen hat, ihr Fürfprach fehn 
tolle, damit derfelbe ihnen Durch ſolch Aufferlich Abe 
wafchen ihre Sünden vergeben, und fie vor allem 
Übel behüten möge. Und fodenn waſchen fie die 
Hände und Arme bis an die Ellenbogen, desgleichen 
auch die Füffe und andere heimliche Detter, aüffen fich 
auch dreymal Waſſer über den Kopff mit diefen 
Worten: Elhemhu lillshi, dasift, Lob, Ehrund Preig 
fey gefagt meinem GOtt. Auffen an diefen Moſcheen 
nden fich gemeiniglicy 2 oder mehr, nicht gardicke, 
aber hoherunde Thuͤrmlein, Minarets genannt, von 
welchen der Moanzin oder Mueszin das Volck zu 
beftimmter Zeit, an ftatt des bey ung gebräuchlichen 
Glocken⸗Laͤutens, zum Gebeth rufft. Inwendig find 
die Moſcheen ohn allen Zierrad, ohne daß an der 
weiſſen Wand etwan gewiſſe Sprüche aus dem Al⸗ 
coran zu leſen. Man findet auch keine Stühle oder 
Bande darinnen, der Boden aber ift meiftentheits 
mit Tapeten beleget. In einem Winckel gegen 
Süd⸗Oſt iſt ein Stuhl, in Geſtalt eines Prediats 
Stuhls, Mirabe oder Maharabe genannt, mofetbft 
der Imam oder Pfarrer figt, und das Gebeth ablies 
fet, dahin das Volck ſich wendet, Und alfo zugleich 
das Geficht nach, der Gegend Mecca richter, 
Diejenigen, fo in die Möfquee gehen tollen, legen 
bey dem Kingange die Schuhe von den Fuͤſſen, 
nahen ſich dem Mirabe fo gut fie koͤnnen, iedoch 
ohne einander zu drängen, Enien nieber, und finen 
auf ihren Ferſen, und warten in foldyer Stellung 
den Anfang des Gebeths.- Machdem ſoſches ges 
endiget, wird dreymal in der Woche eine kure 
Predigt gehalten, datinnen man einen Artickel ihres 
Glaubens erfläret, und fodahn mit einer Vermah⸗ 
nung zur Frömmigkeit den Schluß machet. Die 
Mofqueen find mit reichlichen Einfünfften verfehen, 
und fagt man, da denfelben faſt der dritte Theil 
von liegenden Guͤthern im Türckifchen Neiche ge» 
wiedmet ſey. Die Haupt, Mofquee zu Eonfiantis, 
nopel, ſo ehemals die St. Sophiens Kirche gewe⸗ 
fen, fol 100000 Sequinen Einkommen haben, 
und von 800 Menſchen bedienet werden. Die 
Bedienten beyden meilten Mofqueen find der Imam 
oder Pfarter, die Belligler oder Sänger.die Dun 
fes und Nafigerfchi oder Prediger, die Softa oder 
Molla, d. is die, welche täaliche Gebethe, entweder 
nach einer Stiftung oder auf Begehren ums Geld 
verrichten , die Klimgiler und Kaimailer,d. i. Tapik 
firer und Kehrer, die Eapigiler oder Schlieſſer, die 
Moazsin oder Muezsim, d.i. Abeuffer ıc. Bey den 
meiften Mofqueen finden ſich Schulen, Kranckens 
und Armen-Jäufer und andere dergleichen milde 
Stiftungen, wlhe durch Vermaͤchtniß oder freb⸗ 
willige Gaben täglich vermehret werden. Ricaus 
etar de I" empire Ottoman. Grelot voyage deCon- 
ftantinople, 


Mofquera 


von en ZZ 2.20; —— x a u 


1909 Mofquera Moſſata 
Mofuera ( Zohan) ein Spanifher Jeſi 


= — — Rs Ener: * 
Moſbach Moſſeilemah 1910 
——— 


aus Gaincien, lebte lange Zeit zu Rom, und ftarb| Moßbrunn, it ein Eifaßifches Dorf, zwiſchen 


zu Granada’ den 4 Auguft 1610. Cr hat Reia-|der Sur und Wi 
tionem de adeptione imperii paterni Principis Deme- | gersheim Elſaß. Topographie I. Th. 


tr Ducis Mofoviz aus dem Staliänifdyen ins 
Spanifche überfest, Pinera 1607 m 8. Madrit 
er in 8. Wiese Diar. Alegambe Bibli 
J. - | . 
Mofauera de Borrionueve (Frank) ein Spa⸗ 
nier aus Sortid in Alt⸗Caſtilien, lebte im Anfange 
des 17 Jahrhunderts, und ſchrieb in Verſen, und 
in prola, La Numamtina in ı5 ‘Büchern, mit Ans 
— Sevilla 1612 in 4. Anton Bibliorh. 
iſpan. | 
Moſquetto, ift ein Pallaſt auf der Inſel Malta, 
nicht —— Civita⸗Vecchia, welchen die Gtoß⸗ 


nfteiner Bach gelegen. Ich⸗ 
Pri4. 
Moßburg, eine Grafſchafft in YBayern, warb 
nad) Aditerben Graf Conrads des legten von Mofs 
burg im Jahr 1281 von Hertzog Heinrich von 
Mieder » Bayern eingenommen, und, weil fie ein 
Lehn vom Stifft Frevſingen vom damaligen Bir 
ſchoff Kmich, der auch des Geſchlechts der Grafen 
von Moßburg war, zu Lehen empfangen. : Wie 
denn die folgenden Fürsten und--Derkoge in Bayern 
hernach diefe Grafſchafft noch weiter von dem Stirft 
Freyiingen, als nemlih Hertzog Heinrich vom Bis 
(hof Nicodemus ı 424 ‘u Lehen genommen, bis 
auf Hertzog Ludwigen und Georgen, die es nicht 


‚Meifter zu ihren Plarfir dareibjt haben anlegen taf» ‚mehr gethan. Vitus Arnsbeck in Chron. fol, 204. 
fen. Es ift ein fhöner Garten da, und im Som / Beſiehe auch Hund im Bayeriſchen Stamm 


mer ift es die Mefideng des Groß Meiſtets. Kübn. | 
vollſt. G:ogr. P. I. p. 812. 
Moß, ſiehe Moos. 
Moß, eine Stadt, ſiehe Bruͤr, im IV. Bände 


(| . | 
pag- 1568 Roeichs-Lehn Hertzog Ludwig von Ba 


| 
m in Norfolck ger | 


MoR (Robert) ein gelehrter Engeländer, bat zu 
Ende des ı 7, und gu Anfang des ı 8 abrbundätrs 
erg Er war zu Gillin 

heen, und wurd bald, nıchdein er aus der Schule 
wu Norwich gekommen, in das Colleg. Corporis Chritti 

Cambridge aufgenommen... Im Predigen und 

iſputiren hatte er vielen Beyfall, und ı 698 ward er 
von der Geſellſchafft in Grays⸗ Inn zum Prediger 
beruffen, weichem bald unterfhiedene andere geiſt⸗ 
lie Bedienungen folgeten. Wie er denn auch 
nahmals Dechant zu Eli geworden. Sonſt war 
er vom Podagra ſehr angegriffen; wobey er ſich 
aber durch die vielen Sh.nefil-Argneyen, to er das 
bey gebrauchet, nicht wenig geſchadet. Er ſtarb 
1719 im 63 Jahre feines Alters, und bat neben 
andern Schrifften viele Predigten binterlaffen, wo 
von zu Londen 1737 jmey neue Bände gedruckt 
worden find, weilen die erfte Auflage derfeiben fo | 
gut abgegangen. Man har auch von ihm moras 
uſche Predigten, welche in eben dem Jahre zum 
anderamal aus der ‘Preife gekommen! Gelehrte 
Zeitungen. , 

Moſſafra, Motela, eine geringe Stadt in Wear 
polis in Terra d’ Ot anto, am Fluß des Apenninis 
ſchen Gebürges, Iht Biſchoff gehört unter den 
Erz / Biſchoff zu Drranto. 

e, Lat. Mofala oder auch Mofella, ein Ort 


Mioffale, ko 
in dem Zraliänifhen Hertzogthum Parma, nicht m 


weit von dein Urſprunge des Fuff:s Parma, an 
den Florentiniſchen Grentzen. Er liegt auf einem 
Berge, und das Schloß iſt in den ehemaligen Zei⸗ 
ten vor unübermindlich gehalten worden. Schau⸗ 
play des Kriegs in Italien p. 442. 


‚ter dem Hal, und Fülle 


"Bud, P I. tubrubr. Grafen von Moßburg Mi. 
13. u. fi welcher legtere auch berichter, wie ee 
gleich vol weiter gefunden, dab König Kudolff von 
Aabsburg, mac Aditerben gemelditen Graf Con⸗ 
rads des letzten, die Graſſchafft als ein verfallenes 
yern, ſei⸗ 
nem Eodam, aus Gnaden verliehen, laut eins 8 
teiniſchen Briefes darinnen Feine andere Zahryahl, 
als allein das Darum ſtehe, Nuͤruberg, X. Cal, 
September, im achten Jahr feiner Koniglichen Neo 
gierung, das war alfo 1281, und reimt fich gleich 
mit des legten Gtafens Abiterben. Wie es aber 
sroifchen dem Roͤmiſchen Reich und Freyfingen des 
Lehns halber, ‚eine Geſtalt oder, —— und 
wie ſich beyde Fuͤrſten, als Gebruͤdere, darum mit 
nander vetttagen, habe et noch nicht erfahren 
koͤnnen. 

Moße, ein Thier, fo in der Am⸗ricaniſchen 
Landſchafft Meu-Enaeland gefunden wird. Cs ift 
fo argh wie ein Dh, bar einen Kopffewie ein 
Bock, ınit einem breiten Horn, welches jährlich abe 
gevorffn wird," über den Halß und Rüden eine 

Mihn, Haar wie ein Elend, gi . und 
‚dm Half ıe ein Ochß. Sein 
Fleiſch aiebt eine gute En und wird geräuchert 
den Winter dukch verwahrt. Die Einwohner, 
wenn A- es. fangen wollen, machen in einem geoffen 
Umfang viel Feuer an, ſchlüſſen einen Ereyk, und 
gehen mit groſſem Geſchtey immer enger juſam⸗ 
men, davon die Thiere erſchtecket, nach dem Meer 


‚laurfen, und dajelbft von denen, fo ihnen in Nachen 


vorwarten, mit Pfeilen erfchoflen werden. 


Moffeilemab, ein Betrüger, fo ſich zu Zeiten 
s in der Provintz Hagiar, die wir heus 
tiges Tages das fleinigte Arabien nennen, hervor 
that, und daſelbſt viel Unruhe anrichtete, Er gab 
ſich vor einen Pkopheten aus, und wuſte feine Pers 
fon fo wohl zu fpielen, daß ee faſt eben fo groffen 
Anhang, als Mahomet felbft bekam. Allein er 


Moſſata, ift eine (höne Deftung ins Gevierdte | ward nachgehends von diefen legtern angegri 
in dem Monomorapanifchen Reiche in Africa, ges | und in einer Schlacht uͤberwunden; tie. = 


gen Weſten gelegen, die auch Zimbor genenner | noch) 


feine angefangene Secte noch eine lange Zeit 


wird. Die Gemaͤcher jind mit Tapeten und Helfe | beitund, und den beyden Ealifen Abubeker und 
fenbeinernen Leuchtern, die an göldenen Ketten han- | Omar viel zu ſchaffen machte, Die Anhänge des 


gen, fo fhön ausgeputzet, 

Monomotapa nicht ſchaͤmen 

gen, Suͤbn. P. IL p. 646. feq. 
Veiwerf Lexici XXL Theil, 


daß ſich der Kavfer von | Mlabomers pflegen ihn gemeiniglich Kedhad, das 


darff, da idie iſt, den Lügner oder Petr u nermen. Herbe⸗ 
eff, daſelbſt zu vefi At uger, gu der 
Eee ee a Moſſelen 


198 Moffelen Moffowsty 
- Moffelen, Mituli, eine Art Meer r 





ecken, die 


Moßthall Mofkacki Willdp 1912 
iefien , weiches aus dem Haufe 


infonderheit benen Schweinen fehr gefund ift. Lem⸗ Cholewa berftammer, und —* in —5* 


nius de miraculis occultis naturæ L. Ill. c. 7. 


Moſſenigo fiehe Moſenigo. 

Moſſern, ſie Moshaus. 

Moßheim, ein Freyherrliches Geſchlecht in der 
Steyetmatck, welches vorjeiten in der Schweitz, 
und zwar in dem Amte Waygethal gervohnet, 
Otto lebte 1021. Pilgrim war zu des Kayfers 

iedrichs Zeiten ein berühmter Kriegs « Held. 

anß und Wilhelm von Moßbeim wohneten im 


ahr 1295 imgedadıren Amte Waygethal ats Rit⸗ 


tere. Noch ein Wilhelm war 1435 Abt zu Pfür 


vers. Jacob, der 1440 gelebet, mag ſich zuerft in 


ſtenthum Troppau angefeffen it, Budimog Mofs 
owsky don Moramwer lebte 1490, und 
mit, von Landescron und Auſchin einen 
Sohn, Namens gelir, welcher bey feinem 1558 
erfolgten Tode von einer Bortfehaltorwstin von 
Gottſchalkowitz folgende 3 Söhne nachgelaflen': 
1) David, Land⸗Ger or in dem Fuͤrſten⸗ 
thum Troppau, verehlichte ſich zwehmal / befam 
aber feine Kinder, 2) Peter , war ein‘. 
ei Se Kr Ra ihn 
e fein t fort ; ni es gebabe i 

elicitas Beatrir, Johannis sep von 


der Sieyermarck niedergelaffen, und das Schloß — und Catharina von Rottenberg Tochter, 


Moßheim erbauet haben. hero auch Bucelis 
nus mit diefem Jacob die ordentliche Stamm 
Sphe diefer Familie anfanget. Bon feinen Uren⸗ 
mar Rupert ı 536 Do 
und verfertigte einen Tractat de caelefti Jerufalem, 
wie auch unterfehiedene Schriften wider Lus 
ebern. Alban von Moßheim florirte 1 600, als 
Ertz Herbogs Ferdinands Rath und. Landes⸗ 
Verweſer in der Steyermarck. mus, € 
Biſchoͤfflicher Salsburgifcher Pfleger in Kaͤrn⸗ 
then, fo 1629 gelebet, hat feinen Stamm fort 
gepflanget. Bucelin ftemmat. Tom. III. P. 3. 
Stumpff in der Chtonicke Lib. VI. Span⸗ 
— Adel » Spiegel, Gauhens Adels⸗ 
xicon. 

Moßi (Johann) ein Roͤmiſcher Componiſt und 
Corelliner, bat 4 e herausgegeben, wovon 
das erite aus Sonaten & Violini folo & Cont; das 
zweyte aus 8 mit 3 und 5 Inſtrumenten gefeßten 
Eoncerten ; das dritte aus Concerten & 4 Violini, 
Alto € Buflo; das vierdte aus ı2 Concerten von 
3 und 8 Violinen, Violoncello & continao ; und 
das fünffte aus Sonate & Violino folo € Violoncello 
beitehet. le Cene Holländifcher Muſic⸗Catal. p. 42. 
44. 55. 61. und 63. ' 

MOSSINSA, ein alter Pagus, deffen in Eckharts 
Franc. Orient. T. Il. p. 356. gedacht wird. 

moßta, eine Herrſchafft, fiehe Moſcau. 
WMoß ⸗ Bolben, fiche Bolben, im XV. Bande 


» 1438. 

De ntoßmeyer Egidius) ein Catholiſcher Geiſtli⸗ 
cher, zu Anfang des 18 Jahrhunderts, hat ſich 
durch einige Aſcetiſche Schriften bekannt gemacht, 
welche nad) ihren Titeln heiſſen: 1) Himmliſcher 
Blumen-Barten, Würnberg 1703 in 8. 2) 
len⸗Opffer, ebend. in 8. 

Moßmüller (N.) beyder Rechten Doctor und 
Hergog Marimilians ju Bayern Kath, lebte zu 
Anfang des ı7 Jahrhunderts, und wohnte als defr 
fen Abgeordneter der im Zahre "1613 auf aller- 
gnädigften Kayferlihen Befehl wegen der Zülis 
chiſchen Succeßions / Sache zu Erfurt angeordne- 
ten —⸗ bey. Bel. Müllers Annal. Saxon. 
pag. 265. 

Mmoſſoffeke Moskofske, eine Heine Rußiſche 
Muͤntze, deren zwey einen Copeck machen, 200 thun 


es 


einen Rubel oder Species» Thaler, ift nach unfern| 3a», 


Gelde etwa 2 Pfennige, 


WMoſſowoky, oder Moſchoffeky 
oder Morig, ein uraltes 


ant zu Paffau, üch 


oͤhne: von denen war ı) Selir ein Maithes, 
ferRitter, und ftarb 1593; 2) Johann ftarb 
gleichfalls 1593, nachdem er von feinen Reifen zus 
gekommen, 3) George, zeigte feine Tap 
Beit in Pohlen tiber die Türken und Tariarn; 
4) Peter diente der Eron Spanien im e; 
5) Sebaftian, war ein Malthefer-Ritter, und liegt 
in der Matchefers Kirche zu Troppau begraben ; 


6) David, Land» Gerichts Affeffor zu Troppau 
Srpr I te mit Irma Fragſtein —— — 


ter, Regina Catharina, und Roſina Polis 
rena. Diefe heyrathete Carl Marimilianum Bich · 
nowsky, edlen Herrn von Woſtitz, jene aber Sta⸗ 
nikla Hieronymum Orlick, Freyherrn von 
— rn ‚on I len ee 
an ihen Nachrichten und Sinapi 
Schleſ. Euriof. r. 1. p. 650. “ 


Moßthall, fiche Moſtal. 

— ſiehe Levcoje, im XVIL Bande 
» 580% 

MOSSYLICUS PORTUS, fiehe Mofplon. 
MOSSYNI, ſiehe Mofzmi. 
MOSSYNOECI, ſiehe Mojpmi. ” 


MIOfE , fiche Zixiviem, im XVII. Bande pag. 
1739. u. ff» 
Moſt (Apffel) fiche Pomaceum, 
Moſt (Birne) fiche Birn⸗Moſt, im IL. Bande 
pag. 1924. .* — 
moſt (geſottener) fiche Moſt, im XVII. 
ru Pag. 1739. und jns”befondere. pag. 1742. 
Moſt (Preße) ſiehe Lixiviem, im XVII. Bande 
p- 1739. und ins befondere p. 1743. 
Moſt (Wein⸗) fiche Zixivium, im XVII. Bande . 
* fa in tu In Bi 
a, ein Fluß in men, i 
Koftublai "yorbep in Die Elbe ee —— 
Moſta, oder Bruck, Lateiniſch Murba, i 
rs 8* —— * Kine — 
er 
Leitomeritz gelegen. Baudrand, ——— 
Moſtacfi Billah, ward i 
liphen der Saracenen en 
Vater Moctafi war abgeſehet morden. i 
der dazumal der vornehmfke unter dem Türckis 
ſchen Kriege Bold war, machte es fü fhlimm, dag 


von Moramen, | die Einwohner zu Bagdad 
Meliches Geſchlecht in Mioes in Perſien nahmen, ——— ie 


Armee 


ET —— ne Bu I Ba.2und * *7 
2 - e * - * — — 


* 


——— 
ee 


» 
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Armee nah Bagdad 


bit m die Flucht. So bald 
aber Mofach —* Moes Bagdad erobert 


bätte, kehrte er zurücke, und war froh/ daß er der Tür» | m 
den Gewalt 


entkommen war, gen ons w 

Bereigun er ihr 
—— —e——— beitätigte er 
ihn nebit feinen Brüdern in ihrem Gebiet; ja er 


mir feinem N 
— — 
kam im Jahr 947 a 
—— daß ihm Mioftacfi einen Theil der Ger 


tziehen em Califen 
es 48 ab, nachdem * —* — die Augen 
. 


Pag. 291. meiher * 


irte. Hierauf ergriff 


ſon des Califen und Bagdad zu machen. Der 
Tattariſche Fuͤrſt brach Leilia von Hamodan auf, 
und kam im Jaht ı 258 in Ehaldda an, ohne da 

oſtadbem noch einigen Befehl zue nöthigen Ges 
genwehr ertheiler hatıez Denn der Veiler welcher 
ıdn in feiner wolüntigen Lebeng-Arı, der er fich gänge 
lid) ergeben harte, immer weiter eine 





ihm, weiß, daß die Weiber und Kinder zu Bagdad 
vermoͤgend genug foren, die gange Macht der Tars 


. | tarn mit Steinen von den Dachern todtzu ſchmeiſſen. 
Hologou und belagerte die 


n naͤherte ſich 

Stadt dad, ohne daß Moſtadhem feine alte de⸗ 
tt veranderte, oder zu etwas Anftalt machte, 

Als die Belagerung 2 Monate gedaurıt, hieng der 
Beier zu Hologou über, und die Tartarn eroberten 
Bagdad mit Sturme, und plünderten die gange 
adt , welche zur felben Zeit vor Die reichfte des 
gangen Erdbodens gehalten wurde, Moſtadhem 
ward gefangen, in fine ſchlechte Haut gemickelt, und 


Jahr 1092 feinem ehe in der Degies | 10 lange durch die Straffen gefchleppet, bis er feinen 


fand. Ermar übrigens ein guter 


fagen, angefehen | Beift aufgab. "Diefe Straffe wurde ihm wegen fele 
hie fid) bes | nes ungemeinen Hochmuthes und der Ehrerbietung, fo 
ter und Wohl⸗ |die Mahometaner vor ihm begeigten, auferleget; denn, 


11179 mit |wenn er aus feinem Palla giena, fo doch felten ges 
ee a Ce a ul ae (habs A einen bed bedeckt, und 
Nachfolger erfläret. 


Herbel. 


—E oder Moſtarſched, war des Califen 


Mioftadbabers Sohn, welderim Jahr ı ı 19 nad) 
feines Vaters Tode zum Ealifen von‘ erkläre 
wurde. Er bekam desivegen mit feınem Bruder 
Aboul Baffan, der ſich diefer Würde zugleich init an» 
maffete, Streit; allein diefer wurde von Dobais, des 
Mioftarfcheis FeldeDeren, geſchlagen und gefangen 
mmen, worauf ihm fein : der großmürhig 
eihung ertheilte. Der Selgiuciden Sultan 

; belagerte den Califen Moſtarſched, weil 

dieſer des Maſſuds Namen in den öffentlichen Gebe⸗ 
gen ** und bemaͤchtigte ſich der Stadt uud 
des Maſſoud führte ihn mit fich nach 
tbigian, und ſchloß hernach einen Ver gleich mit ihm, 


keine Soldaten auffer feiner Leih /Wacht in 
u N d halten, und ihm jährlich 400000 Rihlt. ber 
zahlen ſolte. Che Moſtarſched nad Bagdad kam, 
wurde er von einem Ungläubiger in feinem 
Zelte ermordet, nicht ghne n daß folches 
nit Maſſouds Vorbewuſt „erbel, 


Moſtadhem m 
Yu Bagdad , med nad Dan Ds ie Dber 


—— ums Jahr 1242 
zum Califen erfläret wurde. Cr war ein trotziger 
und wolluͤſtiger Fuͤrſt der ſich wenig um die Regie ⸗ 
zung dekuͤmmerte, welches auch feinen Untergang bes 

derte. Denn fein Vejier, der fehr übel Damit zu⸗ 

ieden war, daß des Ealifen Sohn die Nachfolger 
Des Ali, deffen Meynung er: gab, überall ver⸗ 


. folgte, befchloß den Fall feines Heren, wozu fich fol 


ende Gelegenheit ereignete. Als der Vejier erfuhr, 
—* der Tartariſche Fuͤrſt KHologou oder Halach 
en Calif Moſtadhem befriegen twolte,-fo riethe er 
legteen, den meiſten Theil feines Krieges⸗Volcks 
abjudancken; und Diefes murde auch von dem geis 
gigen Califen fogleich ins Werck werichter. 
übrigen Soldaten wurden durch DBermittelung des 
Veßiers weit aus einander verlegt, da er muͤtler⸗ 
weile dem Aologon zu that, daß er ietzo die 


Kdönite Gelegenheit habe, ſich Meiſter von der Pers | 


ennod) war ein, folcher Zulauff von den Peuten, dag 
die Fenfter und Ercker in den Haͤuſern no ır vorbeys 
Siena, ſeht theuer vermierhet wurden. Es wird auch 
ein Ende noch anders beſchrieben: Neunlich der Tate 
tariſche Fuͤrſt Aologou habe den Moſtadhem mit 
alle feinem Golde Silber und Edelgefteinen vor fich 
bringen laffen und gefcagt, wem Diefer groſſe Schaß 
np? Als er nun darauf geantwortet, daß es 
fein Eigenthum fey: fol er ferner gefragt haben, 
warum er felbiges nicht zur Bertheidigung des Lan⸗ 
des angergender? Beil er aber Darauf wenig oder 
gar nichts hat antworten Fönnen, fo fril ihm Holo⸗ 
gou den Beſcheid gegeben haben: Weil dır nichts 
ale Keihehum gefucher haft, fo ift aub gar 
billig, daß du aniego davon lebeft. Cr fol dara 
auf in ein Gefängniß gebkacht und-um und um mie 
Golde und Edelgeſteinen beleget morden feyn, da⸗ 
mit er davon feinen Hunger ſtillen möchte; weil 
aber an ſich unmöglich war, ſou er mitten 


unter feinen Schägen vor Hunger geftorhen ſeyn. 
ſte und letzte Calif aus dem Gr 


Er war der 
ſchlechte der Abafiden, worauf Peine Ealifen oder 

« Priefter der Mahometaner mehr gefunden 
werden, obwol in Spanien und Africa fich einige 
Fuͤrſten dieſes Titels angemaflit; fo find fie doch 
von niemanden anders, als von ihren Unterthanen 
davor erfannt —— — > ‘ —— 

i (0 ouſtaadi) Beenrilla 
Calif zu —* welcher die Regierung na 
feines Vaters Tode im Jaht 1172 brfam, 
Defien Feld» Herr maſſete fich einer unumſchraͤnck⸗ 
ten Gewalt an, und, als Sehir, des Entifen 
PWegier, fi) dagegen ſetzte, woite er ſich Meifter 
von feine Perfon machen, und verfolate ihn 
big.in des Ealifen Hof. Als Moſtadhi diefen 
Tumult hörere , fü begab er fich auf einen Greifer. 
feines Palafts, und erzehlte die Dermeffenbeit 
feines Feld» Herrn dem Volcke, und fügte auch 
hinzu, daß er ihnen alle feine Güther Preif gabe, 
und ſich nur die Beſtraffung feiner Perſon 
vorbehielte. Hierauf lieff der 
eeece 3 


* 


warm nach 
* bens 


u —— — 
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eu — — —— —— —— —— 
dem Pallaſte dieſes Befehlshabers, ſeldigen zu | leın iſt. Gang nahe bey dem Schioſſe ift Doch alei 
—— welcher ſich —* ſahe nach Moſſout | wol der Grund noch mas erhaben und ohne De L, 
zu flüchten, allwo er kurtz darauf ſtarb. Mofkad- | daher auch dortherum ſchoͤne Baufelder ang 
ie verließ das Meich im Fahr 118 ' feinem Sohne | feyn. In dern Schloſſe ift eine Eapele der Heil, 
after Ledinillab. Zerbel. Dreyfaltigkeit zu Ehren aufberichter. Man fan 
Moftagen, Muftagan, Muftugan und Maza⸗ | diefem Schloffe nur auf einer Seiten gelangen, ind 
gant, Lateinifch Moßaganum, ‚Bufluganis, eine Eleine es anderwaͤrts die umliegenden Moräfte verbieten 
* Stadt im Königreich Algier in Africa, nebjt einem | und wenn nicht 2 oder 3 Brücken über etliche allzu 
groffen Hafen und feften Schloß, liegt ı $ Meilen | tieffe moraftige Grande erbauet waren fo twürdeinan, 
son Dran gegen Algier zu, an der See⸗Cuͤſte. beh deren Abteagung gar nicht zu diefemn Schloffe ger 
Es ſcheinet als ob es das alte Cartenna oder Car- | langen können. Es find aud) in diefer umlie 
senne, eine Kleine Stadt in Mauritania Celariehfi | Gegend viel SeesZenfter, Auf diefem ken : 
fen. Baudrand. | hen Boden pflegen iederzeit Die Kraniche bey ihrer: 
MOSFAGANUM, fiehe Elofkagan. ı Deimreife in Fralien, gur DeebftsZeit fowol, als auch 
Mofkain, war ein Calif der Saracenen, und bey ihrer Ausreifeim Frühlinge, das I} acht-£ager und: 
des Motaffems Enckel, welcher im Jahr 861 nad  Raft-Tagzu'halten; daher denn da herum zu 
des Miontaffer Tode von den Türen auf den | jen Zeiten viele Kraniche gefangen werden. 8* 
Thron geſetzet, und Motaz des Montaffers Bru⸗ | Schloß hat vorzeiten denen Herren Mauritſch zuge 
der, hingegen übergangen ward. ® Des Mofkains hoͤret, von welchen es die Herren Gallen erhatten, die 
Parthey war fo machtig, daß er auch in kuttzem von | es aber wiederum an die Herren itfch va⸗ 
allen Saracenen erkannt wurde. Dergegen lehnte | Baufft haben. Hernach iſt es wieder an die , 
* im Jahr 862 in Arabien einer, Namens | Gallen gelommen, und im Jahr 1689 hat es des 





abia, wider ihn auf, welcher aber von des Mos | Herrn hans Adam Bbufchlans — 
——— —— überwunden, und getoͤd⸗ | ABittroe befeifen. Valvafors 38 ner 
“et wurde, Ein anderer Abkömmling des Ali, Haſ⸗ Crain, Lib. X. p. 395 : . 
fan genannt, warff ſich mit befierm Stück in Tha⸗ Mofkali, ein Ealifder Fathimitenin Eaddten wel⸗ 
bereftan jum Könige auf, der fi) dieſer gangen | cher das Reich von feinem Moftanfer im Fahe 
Landfeafft bemächtigte, und auch diefelbe feinem | 1096 erbete, aber Daffelbe nur 7 Zahrbefaß, da dein 
Bruder, Mo med Caffem hinterließ. Es haute | fein Bruder Berarden Thronzu befteigen gedachte; 
ch eine Mißhelligkeit zwiſchen den Haͤuptern der | allein gadhel des Mofkali Feldherr feste den Amer 
Kiren entfponnen, und da Moſtain ſich gegen | oder Abus Ali Manſur auf denfelben. “herbei, in 
einige derfelben, dem Bagher zum Nachtheil ger | V. Moftal, 
neigt erwieh; fo machte derfelbe mic feinen Sreun | Mofkanged Billab, Calif u Bagdad, welcher 
den eine Verfehworung, um den Mofkain des Tier | feinem Vater Mocrafiim Jahr 1 162 inder Pegien 
iments zu entfegen; «8 fam aber. ſolches am den | rungfolare. Gein Bruder Abou Alip machte mit 
ag, Bagher ward in Verhafft genommen, und feiner Mutter eine Zuſammen⸗ Verſchworung wider 
auf Ancathen feiner Jeinde hingerichtet. "Die Tür | ihn, und gedachte Ihn Dur) einige Frauens,Perfonen, 
en nahmen den Tod ihres Befehlhabers fd übel,| von feinem Hofe ermordgn zu laffen; allgin es wurde 
daß fie fich zuſammen rotteten, und die Stadt Sa⸗ entdeckt, fein "Bruder und feine Mutter in ein Befängs 
marah ausplünderten, ja fo gar die Rejideng in | niß geworfen, und die übrigen Mitfchufdigen in Dem 
Brand zu ftecken droheren. In diefer Aufferjten | Fluffeerfäufft. Er war ein gro er Liebhaber der Ber 
Roth beichloß moſtain nad) ‘Bagdad zu entweis | rechtigfeit, und man ergehlet, dak er, alsihen vor dag 
hen; Sobald aber: folches geihehen, begunten die | Leben eines falfchen Anklägers, tveichen er im Befängs 
Aufrührer ihr bisheriges Verhalten zu- bereuen, | niffe hatte, von einem feiner HofrBedienten 10000 
daher fie einige aus ihrem Mittel abferligten , den | Gold-Stucken geboten wurdeg, jur Antwort gegeben 
Fiutſten zu erfuchen, daß er wieder sgrücke Eornmen habe: Wenn ihe mit noch einen folcpen &chelm - 
———— gu ale he fe | Die Date ern — — —— 
nicht vor ihr, worüber die Tuͤrcken e ge verlie Reich durch fein 
= und alfobald den Motaz aufden Thron fegten, ch durch feinem 


toͤdtlichen Hintritt nach einer ı © jähri ' 
welcher feinen Bruder Mugfec mit einem Kriegs | feinem Sohne, Moſtadhi —— — —— 
Heer nad) Bagdad abſchickte, dem hernach Mio» | Moſtanſer, ein Calif ſiehe Monraffer. 
fEain durch den Stadt- Vogt überliefert ward, und taffer 


Mofkanfer, Ealif der Furhimiten in Cgypten 
war unter dem Derfprechen, daß ihm, wenn er das | cher feinem Vater dem Dhaher, im Yahr n — * 
— freywillig abtreten würde, kein Leid wieder⸗ 


er nut 9 Fahr alt war, in der Regierun i 
fahren folte ; = er * Ar a a si * * it ee Denise ° ber yo 
lichen Pallaſt zu Bagdad feinen ret, und das Reich feinem Gohne Mofkali 
rn Da aber Motazʒ hernachmals einen Arg⸗ | laj en. Herbelot in Moftani, ve. 
wohn gegen ihn geſchoͤpffet hatte, ließ er ihn nach 
Samarah bringen, allıvo er auf feinen Befehl getoͤd⸗ 
tet wurde. Herbel. X. Moftain. 


Mofkanfer Billah, Calif in Eghpten, welcher i 
Jahr 1226 feinem Bater Dbaber 2 Billap in —— 
gierung folgte, Er war ein.fehr mildehätiger Fürft, 
Moftal oder moßtball in Craineriſcher Spracye | deriniao Fahren die meijten Schäge, worüber feine 
Sablata,ein Schloß im Innern⸗Crain; anderthalb | Vorfahren soo Fahre gefammier hatten, weg⸗ 
Meile von Laybacı, groifchen der Stadt Baybach und | fchencfte: Man erzehler, dag, älser einsmals honder 

ber-&apbach feitroders gelegen. Cs it gang mit | Döhe feine 

orafte umgeben; doch hat esdabey einen Bleinen lu⸗ 
ftigen Berg, auf welchem ein angenehinestuf / Waͤld· 


8 Palafts alle Dächer i 

Kleidern behangen gefehen, 3* ne 

habe, und. auf erhaltene Antwort, daß diefe. Kleider 
von 


‚199 Moftar Mioftart 


von den Einwohnern waren gewafchen worden, das 
Inftehende Diters Seit barinne gu feyern, er Befehl er- 


‚Moftagen Billab  Moftellaria 1918 


hero er auch bey Frau Margarethen Herkor hi⸗ 
lippi des erſten dieſes Namens, Königs ne 


theilet, (nachdem er die Verficherung von ſich gegeben, | nien, und Kaufer Earl des fünfften Vaters Swe⸗ 


wie er nicht geglaubet habe, daß feine Bürger fo arın | fter, Hof» Mubler geworden, 
wären, fich feine neuen Kleider auf ein fo hohes a er überall bey 


machen zu laflen,) man tolle aoldene Kugeln gieflen, 
welche er vonfeinen Bedienten durch fein eß⸗ 
Zeug auf das ‘Matte der Dächer, wo dieſe Kleider a⸗ 
gen, werffen ließ. Als er einsmals feine Schaͤtze 
befahe, und einen gangen Hauffen voll Gold und Sil⸗ 
ber fand, rieffer aus: Wolte BOrt! daß ich ſo 
lange leben möchte, bis ich allesdiefes Geld aus⸗ 
gegeben birte. Als ſolches einer von feinen vers 
trauteften Freunden börte, fieng er an zu ladyen, und 
gab, als er nach der Urſache gefragt wurde, zur Ant⸗ 
wort: wie ihm in die Gedancken gekommen, als er 
einsmals feinen, (nemlich des Moftanfers) Groß. 
Vater Naſſer, an eben diefen Ort bealeitet, da ders 

be, weil die groffen Klumpen Goldes das Gewoͤlbe 

och nicht voll gemachet hatten, fich gewuͤnſchet, nur 
folange zu leben, bis daffelbe gang und gar voll waͤre; 
und diefes hätte ihn zu diefen Gelächter gebeacht, da er 
gefehen, daß der einein Erfüllung des Gemölbes, der 


bey welchem Dienft 
Hofe wohl angefehen, und in das 
achtzehende ch da geblieben, machte auch uns 
terſchiedene Sontrefaien _grofjet Herren und Das 
men, als in welchem Stücke er ein guter Meſter 
war, und felbige jo natürlich traff, daß es (hier 
ne, als ob die Menfchen leibhafft zugegen wären, 
Derohalben. denn aud um deito mehr zu bekias 
gen, daß In dem groffen Brande zu Harlem, nebft 
feinem Haufe , feine meiften Wercke im Rauch aufe 
gegangen; er war fonft ein Mann von gutem Ju⸗ 
dieio und Verſtand gewefen, und folglich auch 
ein Föftliber Mahler, fo, daß Martin Hems— 
frch von ihm faget, wie er in feinen Wercken 
alle andere gute Meifter, die er gekennet, übers 
troffen. So wird auch erjeblet, daß Johann 
Mabufe feine Huͤlffe in der Abtey zu Middeh 
burg begehret, weiches aber Moftarı abgeſchla⸗ 
gen, und ſolches, weilen er in Dienſten Liner fo 
geoffen Pringefin ſtund. Er starb im Zahr i555 


andere aber in Auslerung deffelben fein Dergnügen | in gutem und vollem Alter. Piles Hiſt. 
geſucht. Nach Moftanfers Tode wurde fein Sohn | Mahler p. 562. us ff. Piles Hiſt. der Europ, 


Moftadbem Billeb Eatif, Yerbel, 







dem Fluß N den Grentzen der Landſchafft 
Herhegodina, welche einen Biſchofflichen Sitz har. 
Nach einiger Muthmaſſung fell bier die alte Stadt 


Moftar, M Rat. Moflaria, Manderrinm, eine | Billab, 
den QTürcken u ene Stadt in Dalmatien, an 


Moftasem Billab, fihe Moftadbem 


Moſtel ( Fohann ) lebte im 16 Jahrhundert, 
war DBürgermeilter zu Merfeburg, und ein be 
rühmter Baumeijter; tie er denn auch die Dohm⸗ 


Soloniana geſtanden haben. Befehreibung Dalm. | und Siiffts⸗ Kirche dafelbft in beffern &tand aes 


Diefe Stadt bat in den vorigen Kriegen von den | feßt, 


Benetianern viel ausgeſtanden. Meluf. in 2 
Novifl. P. II. p. 109. Siehe auch Maſtar, im 
XIX. Bande p. 1998. 


Moftard, fiche Senff. 
MOSTARIA, fiehe Moſtar. 
Mioftarfched, fiche Moſtadhed. 


Moftare (Johann) aus einem alten und edlen 
Geſchlechte, aus der Stadt Harlem entfproflen, hat 
noch in feinen jungen Fahren, aus natürlichen Antrieb, 
die Mabler-Kunft, bey Meifter Facob von Harlem, 
welcher ein vortrefflicher Mahler war, und den Prager 
Altarinder groffen Kirchen zu Harlem gemacht, ger 
lernet. Den Namen Moftart hat einer feiner Vor⸗ 
Eltern erlanget, als er mit Kayfer Friedrich den Feld⸗ 
zug in das heilige Land, unter —— mit gechan, 
und vor Damiaten,die vorzeiten Peluſia in Eghpten 
hieß, ein fonderbares und merckwuͤrdiges Zeichen ſei⸗ 
ner Tapfferkeit erwiefen, indem er gegen feinen Feind 


drey Schiwerdter bis an den Hefft jerbrochen, weswe⸗ die beym Marcus Accius Plautus, 


gen man ihn Starck oder Mojtard genennet, und 
murdeg ihm und feinen Nachkommen, von dem Kay⸗ 
fer dres güldene Schwerdter in einem rothen Felde, 
zum Waopen ju führen vergönnet. 
hann Moftart nun, welcher nicht allein ein Fünfts 
licher "Mahler, fondern zugleich edel von Gitten, 
annemlich von Getprach, und honett in feiner Auf⸗ 








& 
= ift ihm n der Sirde in ©. Marius vor 
——— Epitaphium, zu Ehren geſetzt 
In Chrifto moriens hac {pe mea lumina claufa, 
‚ Omnibus zrumnis, hoc duce, liber ero, 
Accidit hic pugna, cum conflidarer in ipfa, 
Ne dubites, quin te liberem, & inquit amem, 
Morte mea volui captivis reddere vitam 
Omnibus & fceptro cœlica regna meo, 
Sum via, fum verum, ſum vitaque talia credens, 
Tanta licet tulerit vincla, perire nequit, 
Ergo Joann Moftel finit hec monumenta parare, 
Laudis habent alias iſta trophza nihil, 


Cudwig in Reliqu, MSC. T. IV. p. 491. 


MOSTELLARIA, ift der Name der X. Comoe⸗ 
t Sie hat 
ihren Namen von Moftellus, welches bey den aß 
ten Roͤmern fo viel andeutete als Monftrum, oder 
wie man es zu des Plautus Zeiten mit Auslaffung 


Diefer Jo⸗ des N. auszufprechen pflegte, Moftrum, weil in 
derfelben der darinn aufge 
ten durch abfcheuliche Bilder von Gefpenftern oder 
abgeftorbenen Menfchen erfchrecket wird, 


e Alte vonden Kneche 
Es hatte 


führung war, gerieth bey den meiften des Adels | nemlich Pbilolaches in Abtvefenbeit feines Vaters 
des Landes in groffes Anfehen und Liebe, dannen⸗ | eines alten Kauff- Mannes, fih in eine ** 
ell⸗ 
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Gefellfhafft begeben, und — groſſe Geld⸗ 
Summen verthan, auch feine Liebſte mit zo Mi⸗ 
nas, oder. ohngefehr nad) unferm heutigen Gelde 375 
Keichs- Thaler aus ihrer Sclavberey erlöfet, wodurch 
er denn nicht allein alles in dem Haufe befindliche 
berdurchgebracht; fondern auch von einem, Namens 
Danifka, einige Geid⸗ Summen, gegen groffe Zinfen 
aufgenommen hatte. Nach einer drepjährigen Abwe⸗ 
fenheit kam endlich der Alte wieder zurück, als eben 
fein Sohn in feinem Haufe einen Schmauß_gab. 
Zwar wurden Pbilolaches und feine Geſellſchafft 
zeitig genug berichtet, Daß fie fich alle hatten wwegbeges 
ben können; welches fie auch gewiß würden gethan 
haben, wenn nicht einer aus der Geſellſchafft, der 
ich im Trincken überladen hatte, wegzugehen ſich 
gewegert hätte. Damit nun der Darer nicht in 
das Haus kommen, und den darinnen befindlichen 
Lermen fehen möchte ‚ lieff ihm der Knecht Tranio 
entgegen, und beredete ihn, daß fehreckliche Geſpen⸗ 
fter der Berftorbenen in dem Haufe umgiengen und 
gefehenwürden. Nachher als Danifkafeine Schuld 
foderte, machte er dem Alten abermals weiß, als 
ob fein Sohn des Nachbars Haus gekauffet, und 
dazu Das Geld geborget habe. Als aber endlich 
der Alte den Betrug von feinen Nachbarn, und 
einigen andern ihm entgegen Eommenden Knechten, 
‚ erfahren hatte; erzürnete er fic) ungemein, daß er 
von einem Knechte fo gehudelt worden. Endlich 
aber —F er ſich doch von einem Spieß⸗Geſellen 
feines Sohnes überreden, beydes dem Sohne und 
dem Knechte zu verjeiben. 


Mofteln, fiche Lixivium, im XVIL Bande p.1739: 
und befonders p. 1740. 


Moſtena, fiche Moftene. 
MOSTENA NUCES, fiche Mofkene, 


Moftene, oder Mofkena, war eine Stadt der 
Moftenorum in dem 
Landfchafft Eydien in Klein» Ajien, welche Ptole⸗ 
mäus L. V. c. 2. Mognroi, Miofteni, Hieronymus 
Moſthene, Nicephorus Musnvn, Hierocles Mussem 
‘und Mes»a, nennet, und in den übrigen Notitiis fles 

et mas. Athenaͤus Lib. II. c. ı2. gedencket einer 

re Nuͤſſe, welche er Mosma xaigua, Moflenas muces 
nennet, und vielleicht deswegen, weil dieſe Gegend 
der Moft&norum fruchtbar an Nuͤſſen geweſen ift. 
Cellar. in Notit. orb, ant. Lib. II. c.4. ie hat 
vor diefem ihre Biſchoͤffe gehabt, fo unter dem 
Patriarchen zu Eonftantinopel_ geftanden. Aus 
felbigen hat Julianus der . Synodal»Epiftel an 
den Kayſer Leo unterfchrieben. Carl von St. Paul 
Geögraph. Sac. p. 235. 


Moſteni, eine Stadt, fiehe Moſtene. 


MOSTENI, oder MOSTHENI,  maren 
Voͤlcker in der Landfchafft Ludien, in Klein» Afien, 
welche entweder in dem, oder doc) nahe an dem 
Dorcanifchen Felde wohneten, und ihre Stadt hieß 
Moſtena oder Moſteni; fiche Moſtene. Taci- 
tus zeiget die Nachbarſchafft der Moftenorum und 
Hyrcanorum, und fagt: $ die Mofteni auch 
Macedones Hyrcani wären genennet worden, teil 
fie entweder nahe an denfelben, oder gar unter ihr 
ren gervohner hatten, und alſo dieſe beyden Voͤl⸗ 


yecanifchen Felde, in der Sever 


Moſterol Berlai 


— — — — 


Moſticzko 
fer fo unter einander gemenget geweſen waͤren, 
dag man fie nicht gut von einander hätte unter 
fcheiden Eönnen, ob fie gleich verfchiedene Städte 
inne gehabt hätten. Aber der wahrhaffte Name 
wird aus einer Münge des Gallieni, einem Koͤni⸗ 
glichen Kleinode der Gallier, erkannt, worauf fol 
gendes fichet: MOCTH. ENI CTP. M. ATP. 
ZETZIAOC X. AOT. TTAAIOT. das iſt, Mi- 
Smwär, dm sgarmy@r Magens AvgnAls Zeufıdeg ng} Ag- 
xi8 Tui, Moftenoram lub pretoribus Marco Au- 
relio Zeuxide & Lucio Tullio. Celler. in Notit. orb, 
ant. Lib, Ill. c. 4. 


‚_ _Mofterol Berlai, eine Stadt in der ‘Picardie, 
ſiehe Montreuil. 

Moſtert, ſiehe Senf. 

Woſteyrin (Diego Fernandez) ein Königlich 
Spaniſcher Obrijter, ward im Junius 1736 jum 
Seuverneur zu Fuentarabia ernennet. Ranffe in 
Öeneal. Archiv, 1736. p- 782. 

Mioftbene, fiche Moſtene. 

Mioftbeni, fiehe Mioftene, 

MOSTHENI, fiehe Mofleni. 

MOSTIA, ſiehe Moſticzko. 


Moſticenſis (Matthias), ein Pohle, war Pros 


feffor Philofophia zu Cracauzgimd ftarb 1623 an 
der Peſt. Er bat Carmina , Staravolfcii 
Centur, Script. Fol. 


Mofticenfis (Melchior) ein Pohlnifcher Domis 
nicaner aus der Diöces von ‘Premislow, ftudirte zu 
Eracau, war 24 Fahr Probincial in —— und 
ftarb u591 den 19 May im Soften Fahre feines 
Alters. Es ift von ihm 1) Epiftola ad Bernardum 
Ochinum Senenfem apoftatam beym Bzovio de pro- 
genie $. Hyacinchi und beym Fernandez in Concert. 
pag. 300. befindlih. Desgleichen werden ihm von 
ino de vita b. Hyacinrhi nachgerühmet 2) Ada 
plura pr6 promovenda b. Hyacinthi canonizatione. 
Staravolfeüi Script. Pol. Centur. Echard Bibl. Pra- 
dic, Tom, ll. p. 30% 


‚ Miofticenfis (Nicolas) ein Dominicaner, war 
in Pohlen in der Diöces von Premislaw gebohren, 
und that ſich in feinem Drden dergeftalt hervor, daß 
er endlich Rectot des Klofters zu Cracau, und Praͤ⸗ 
fectus des Studi generahis wurde. Im Jahr 1603 
ward er mit dem Doctor⸗Titul beehret, und dars 
auf zur Ruhe geſetzt. Man bat von ihm 1) Infti- 
turiones logicas, Eracau s625 in 8. 2) Elementa 
ad facras confefliones, ebend 1603, Coͤlln 1019 in 24. 
3) Theologiam moralem, Cracau 1693 ing. 4)Ta- 
bulas Sacramentorum, irregularitatum, cenfurarunı, 
affiniraris. 5) Ordinandorum examinandi modum. 
6) Tyrocinium artis pcenitentiariz, 7) Academiam 
pietatis. 8) Infirmariam fpiritualem. 9) Rudimepre 
Chriftianz perfedlionis, 10) Lediones cafuum con- 
fcientiz. 11) Summam D. Thome theologicam for- 
ma ſyllogiſtica exhibitam & contradam. Staravolfcii 
Script. Pol, centur. Echard Bibl. Script. Ord. Præ- 
dic, Tom. IL, p. 546. 


Moſticzko, Moftr, Lat. Moßis, eine Stadt i 
der Moyrodfehafft Belch, in Klein s Reuffen, = 
Heinen Fluß Rottno ia Pohlen. 

Moſtiers 


1920 






1921 


moſtiers Mmoſul 


En ⸗— EEE ER — j 5 
Moſtiers (Anfelm von) von Avbignon gebürtig, ter — unter Denen — — 
Dat, melcher an Nobert Des Oütigen und WOri« | habı Chriften find, die einen, Paseiartyen dafeinie 
, Königs von Neapel und Grafen von Pros 
dence, Hofe in groffem Anfehen fund. Er prophes 


von 
Jo. 


ein zu feiner Zeit berühmter Sternkündi 


zeyhete des Königlichen ‘Pringen und Dertgs 
Ealabrien, Carls, Tod, wie aud) der König 
bannd, Carls Tochter, und Roberts Nefen, uns 


glückliches Ende, befam endlich in feinem Vater⸗ 
lande eine Bedienung, und ftarb 1348. Petrarcha 
—— ſeiner. Noſtradamus vie des Poet. Prov. 


Maine Bibl. Franc. 
Mesiva, fiehe Moſtene. 
ermol, ſiehe Moſtene. 
moto Johan Baptiſta) Capellmeiſter am 


| Dom zu Padua, ließ 1584 in Venedig Madriga⸗ 


lien drucken. it 

Moftoworiesp, ift in Pohlen ein Beamter, wel⸗ 
her über den Bruͤcken⸗Bau beftellet ift, Lat. Pontium 
Per Poloniam Præfectus. 

MOSTRA, ein Ztaliänifches Wort, und ift cben 
was Cuftos, davon an feinem Drte, im VI. Bande 
Pag. 1899. 


Mofteichen, ein Guth in der Laußnitz, dem Frey⸗ * 


herrlichen Geſchlechte von Gersdotf gehoͤrig. Wabſts 
Moſtſpeiß, Sorgbi, Sagina, Milium Indicum, 
* — Hirſe, im XIV. Bande 
pog. 646. 
Moft- Stein, ſonſt eine Art des Zöbliger Ser, 


' pentin- Marmors, an Geruch aber gleich einem vers 


jährenden Moft. Bnauth in Prodr. Miſn. pag. 83. 


und f. A 

Moſt⸗ Wein, fo viel als Moſt, fiehe Lixivium, 
im XVIL Bande p. 1739. u. ff. 

mofer, ſiehe Moſticzko. 


moſul ‚Moe 


haben, ift bad) miche fo groß. Sie find denn 
reich, denn fie treiben ſtarcke Das Te 
Seide» WBaaren, Gold und andernkoftbaren 
eben. Auſſer den vielen Bafelbft befindlicyen 
Mofqueen zehlet man aud) ı z ES hriftliche Kirchen 
darinnen. An dem Fluſſe Tigris hat der Baffa 
nicht nur ein feſtes Schloß, worinne er reſidiret, ſon⸗ 
dern es iſt noch a parte eine ſtarcke Eitadelle angele- 
et. Nicht weit von diefer Stade wird denen Reis 
den von den Türcken eine prächtige Türdiide 
Mofchee gejeiget, wofelbft Tores, der dahin gefens 
det worden, ihrem Vorgeben nach fol begraben lies 
gen, welches aber von vielen widerleget wird, wie 
unter andern Ffeitfhügedargerhan hat, daß er das 
Grab des Propheten Jonaͤ in einem Dorffe nicht 
—— * ed — habe. Baudrand ıc, 
eliff. in Geogr. Novill. P. I. p. 270. Zübn, Pl. 
P- 445. Dapper ic. r ? = ' 
moſul (le Beglerbeglic de) ſiehe Moſul. 
Moſychlus, ein groſſer Lemniſcher Berg , von 
welchem die Heydnifchen Poeten gedichtet, dah Vni⸗ 
a groffen Feuer⸗Ofen Darinnen gehabt, 
ns, 
MOSYLLUM, fiche Mofplorr. 
Mofplon, Moflum, ein Borgebürge un 
dels⸗ Stadt an dem Avalitiſchen Fe 
en, in der Africaniihen Landfchafft Aethiopien 
welche einen Hafen hatte, der_ von Plinio Deren 
— — wird, — Simenet-Rinden ver⸗ 
übret wurden. Plinius Li I. c. 29. 
| Cellar. in Notit. orb. ant. Lib, IV. c. e Prolem, 
Moſyna, eine Biſchoͤffiche Stadt, welche 
roclis unter die Phrpaifhen Städte in KRei 
Afien rechnet , deffen Biſchoff fich auf der han 


Moful, le Beglerbeglic de Moſul, Lateinifch | cedonenfifchen geiftlihen Verſamtnlun 
Prafedura Ninivirana »Oder Maufüteus, ift eine | fchrieben haben foll. Cellar, in: Notit. a ane ter 


Beglerbegie in der zu der Afiatiichen Tuͤrckey ge⸗ 
örigen ping Diarbeck, wiſchen Diarbeckir 
icka, dad, und Schereſul gelegen. Moſul, 

Tekrit, und Zerbit ſind die vornehmſten Oerter dar⸗ 

innen. Baudrand. 


Mofil, Mofonl, Monſul, Mouſſoul, Lat. Mau. | und Eotyora oder Cothorum wohneten. 


Ill. c. 4. Lib. 

MOSYNI, oder Moffyni, Mofymare# oder Ar. F 
waren vor Alters — voͤlcker in de, ze arci, 
ving Cappadocien, in Klein» Afien, welche 7 7% . 
fhmwargen Meer zwifchen den Städten Cox — 
Ir mus 


flum, Maufiium, und Neva Nınus, ift eine geoffe | enophontis Reife werden fie Mefweci oder an 


Haupt» Stadt in der vorherſtehenden Beglerbegie Guzei, vom Damafceno FTicolao Exerrpe. > 
gleiches Namens, am Fluſſe Tigris, ohnaefehr 40 | pag- 517. Moßmi , und vom Plinio und Mele- m, 
agdad gelegen. Cie | Ami genennet. 


Meilen von der Stadt 


lef, 


Der Urfprung Diefer Yo — 


04 nad) der gemeinſten Meynung aus den Ruinen koͤmmt von morw oder uirewv, welches — 
* alten Aſſhriſchen Haupt ⸗ Stadt Ninide emſtan⸗ Thurm bedeutet, her, weil ſie nach Nicolai 2* 


den ſeyn, welche aber an dem andern Ufer dieſes 


Fluſſes gelegen hat. Man ſchreibet von ihr, daß fie 


von einem nicht geringern Umfange, als Lion in 
Franckreich fey. Sie bat zwar niedrige Käufer, 
aber hohe von lauter Quater / Stücken aufgeführte 
Mauren, und e8 wird gefagt, man hätte fie noch von 
den Ruinen der Stadt Ninive gefunden. Mit alle 
dem aber ift die Stadt Moful noch lange Fein Ni⸗ 
nive, denn die Stadt Ninive war 3 Tages Reifen 

roß, die Mauren waren 100 Schuhe hoch, und es 

nten 3 Wagen darauf neben einander fahren. 
Es ftunden auch ı soo Thuͤrme um die Stadt herr 







richt ihren König in einem Thurıne erjogen 
ten; ‘ oder vielmehr, mie die übrigen te 
ten melden, weil alle, oder doch Die meiſten » 
ihnen in Eleinen Thürmen gewohnet baer 


Strabo. Miela Lib.L. c. 19. Plin Diorsmg 
Apollonius Lib. Il. v. 379. feget Diet Bölder arz 
das Vorgebürge Genetaum. Die e Chaly_—. 


bes haben unter der Mofynorum ihrer 'Botmäßigfezgr 
geftanden, wie Cyrus Lib. V. p. 209. melder, Cellas-, 
in Notit. orb. antig. Lib, III. c. 8. 

MOSYNOECIH, fiehe Mofmi. 

Moszinsty, ein Geſchlecht, fihe Mom 


- 


um, und die Anzahl der Einwohner belieff fich auf | ſchinsky 





6ooodo. ie ift ieko wol auch ſtarck bewohnt, 


aber die Anzahl der iegigen Einwohner, welche laus| pag- 


Vniuerf, Lexici XXI, Tpeil. 


MOT, fihe Kofung, im XVIIL Bande 
487. : 
Sir fff MOT, 


2913 Mos Motadhed 


MOT, am bon Mor, heift bey ven Frangofen eine 
ſcharfffinnige und geiftreiche Rede, deren artige 
Yusdräckung man bewundert, Lat. Ingeniofe dielum : 

 fales > Argueia. Iſt faft fo. viel, als bey den Alten 


hıebegma. 
ce (Alerander de la) Königlich Spaniſcher 


Generals Lieutenant, zu welcher Wuͤrde eram 2 
—— 1734 ernennet worden, und in ſolcher 
Qualität im Jahr 1734 unter dem Grafen von 
Roideville in den gegen Portugal formirten Spas 
nifchen Lager das Commando geführet hat. Ranffts 
Senealogifcher Archivarius X. Theil p. 123. IV. 
Supplement auf das Fahr 1735. p.660. A 
mota (Anton’von) ein Portugiefe, war Königs 
Sebaftians Sefandter zu Kom, Und hielte Dafelbft 
vor dem Pabft Gregorio XII. eine Rede im Na⸗ 
men feines Könige. Anton Bibl. Hifpan. 
Mota (Didacus de la) ein Spaniſcher Ritter 
von dem Drden St. Zacob, aus "Bellomonte, war 
Canonicus zu Ucles, lebte gu Ende des ı 6 und zu 
Anfang des ı7-Fahrhunderts, und farb zu Toledo 
im St. Jacobs⸗ — Er hat verſchiedene 
Schtifften, die feinen Orden betreffen, herausgege⸗ 
ben, darunter find: i) Liber de la venida de San 
jago 3 Efpanna, Valladolid 1604 in 8. 2) Libro del 
. prineipio de la orden de la Cavalleria de Sant Jago 

de la Eipada, y una declaration de la regla, y tres 
‘yotos fubftanciales de religion, que los fräiles Ca- 
'valleros hagen, y la fündacion del convento de Ve- 
‘ds, Valentia 1599 in ı2. 3) Inftruccion para que 


Motadus Motamed 924 
groang, feinen eigenen Sohn, den Giafar, ju übers 
eher, und ihn zu feinem Nachfolger zu erklären, 

ad) des Motameds Tode im Fahr 89 1 demaͤch⸗ 
tigte ſich Motadhed vollends der Derrichafft. Cr 
bieng den. Nachſolgern des Mali ſeht an, und gab 
vor, daß ihm ſolches in einem Traume, da er nod) 
im Privat-Stande gervefen, wäre anbefohlen wor⸗ 
den. Er war ein groffer oͤrderer der Gerechtig⸗ 
keit, und ließ einen Soldaten, welcher eine Wein⸗ 
Traube mit Gewalt aus iemandes Weinberge ab⸗ 
geriſſen hatte, nebſt deſſen Hauptmann am Leben 
ſtraffen. Und da er befragt wurde: warum man 
denn mit dieſem Befehlshaber ſo ſtrenge verfuͤhre? 
ab er zur Antwort: Daß derſelde unter feines 
etters Regierung in feiner Gegenwart einen Men 
ſchen ungerechter Weiſe entleibet hätte; da er jich 
denn eydlich: verbunden, wenn er das Regiment er» 
langte, denfelben, fobald er das geringfie Verbrechen 
—5* zur Strafe zu ziehen. Man erjehlet, daß 
dieſer Calife einmals von einem ſeht reichen Manne 
haͤtte Geld borgen wollen, und von demſelden die 
Antwort erhalten: Daß er fo viel nehmen möchte, 
als ihm beliebte. Da nun Motadhed hierauf 
Hefaget: mas haft du für eine Verſicherung, daf 
ich dirs wiedergeben werde ? foll jener hinzu gefüs 
get haben: Da dir GOtt das Regiment über feine 
ander und Diener anvertrauer hat, und du demſel⸗ 
ben gebührender maflen vorſteheſt; wie folteichdenn 
Schwierigkeit machen, dir mein Geld anzuvertrauen ? 
Moradbed wurde durch dieſe Großmuth dergeitalt 


los religiofos de fu erden caminen a la perfeccion de | gerühret, daß er in Thränen ausbrach, und kein 


‘a curidat con un confeflionario, ebend. 1599 in 12. | Geld von diefem 


Manne 


begehrte. Im Fahrgo ı 


- 4) Avifosalprerendiente de Abito, Valladolid 1603.| überfiel er die Carmaten, da fie ſich in volltommener 


Anton Bibl. Hifpan. 
more ( Johann de fa) Tardinal, ſiehe Motta 
de la.) j 
—* (Peter) ein Spanier von Alcala des He- 
'nares, war ein Schüler des Antonii Nebriffenfis, 
lehtte hernach zu Granada die fchönen Wiſſen⸗ 


fhafften, und wurde endlich Canonicus zu Antes | p- 


Er hat zu Anfang des 17 Fahrbunderts 
—— und mE in Jo. Ludovici Vives lin- 
x larine exercistiones ſeu colloquia herausgeges 
n, denen Jo. Ramirez ein Regifter über die 
fehnveren Würter in Lateiniſcher und Spaniſcher 
Sprache beygefüget, Barcellona 1615 ing. Ans 
ton Bibl. Hifp. 
Mora Wichelm von) General des Cartheuſer⸗ 
Ordens. Seine Feyer Amir 8 Zunius. 
Mota, mehrere Diefes Namens; fiehe unter Mote, 
Mothe, Motta, und Motte. 
MÖTACILLA, ſiehe Cauda 


dep. ı6a. 
MOTACILLA. FLAVA, fiche Cauds tremula, 
im V. Bande p- 1651. 


Sicherheit um Cufa ber gelagert hatten, und er⸗ 
ſchlug einige derfelben. Bald darauf verftarb die 
fer Ealiphe, nachdem er den Eyd der Treue an feis 
nen Sohn Moctafi hatte ablegen laffen. Herbel. 
V. Motadhed, 


—— ſiehe Mofadi, im XXI. Bande 
7 


MOTA GIOSA, fiche Giojoſa (la Motta) im 
X. Bande p: 1491. 

Motala, ein Fluß in Oſt⸗Gothland, in Schwe⸗ 
den, welcher aus dem Weter⸗See die quere, durch 
‚das Land nach der Oſt · See gehet. Sein Lauff iſt 
ſehr ſchnelle, wenn aber eine groſſe Veraͤnderung im 

Koͤnigreiche vorgehen ſoll, ſo ſtehet er ſtille. 
vollſt. Geographie P. IL. p. 124. 

Motala, ſiehe Motola. 

Motamed, Calif der Saracenen, war des Cali⸗ 

hen Motavakkels Sohn, und gelangte nach dem 


’ 


p 
tremula, im V. Ban⸗ Mohtadi im Jaht 868 zum Regimente. Er wuſte 


die groſſe Macht der Tuͤrckiſchen Soldaten zu ber 
gingen. Er hatte Dennoch ihrer Huͤlffe wider die 
|Zingier vonnöthen, weil dieſe in Arabien, Chaldaa 


MOTACILLA MINOR, ſiehe Cauda tremula, im und Perſien groſſe Ptoareſſen machten. Er ſchickte 


V.Bande p. 1652. 
MOTACISMUS, fiehe Mytacifmus. 


Motadhed der XXXVI. Ealif der Saracenen, ließ er einem gewiſſen Jacob, des 


feinen Bruder Muafec roider diefelben aus, weicher 
aber zu zmalen gefchlogen wurde. Im Jahr 873 
Laith Sohn, 


war ein Sohndes Muaffec, und diefer ein Bruder | der ein neues Fürftenehum in Perfien und den ans 
des Ealifen Motameds, der alle Gewalt in den |grengenden Landen aufgerichter, welches das 
Ländern feines Bruders in Händen hatte, und dem | Reich her Soffariden hieß, für einen Rebell 

aus fein Sohn Motadhed im Zahr 890 nach | erklären, und fandte feinen Bruder Muaffec wi⸗ 
feinem Tode in derfelben folgte. Ex ließ feinem der ihn aus, da er bereits mit einer Armee nady 
Derter dem Eolifen Motamed nichts mehr, als | Bagdad im Anzuge war, morauf Jacod eine 
den bioffen Namen übrig; wie er ihn denn auch. ſolche Niederlage erlivte, dag er mit en 
| ot 





1917 Motanabbius Motaßem 


Noth entkommen kounte. Motamed hatte auf die 
letzte nicht viel mehr au ſagen, denn Muaffec hatte 
ale Gewalt in Dänden, dem auch nad) feinem 
Tode kein Sohn Motadhed in derfelben folate, 
weldyer au den Motamed zwang, nicht einmal 
feinen eiaenen Sohn, din Giafar, fondern ihn, den 
Moradbed , zu feinem Nachfolger zu erklären. 
Motamed, welcher feinen Eraögligkeiten fehr nad), 
bieng, und fonderlich ein groffer Liebhaber ber 
Singe⸗Kunſt war, gieng bald darauf im Jahr 894, 
im 23 Fade feiner Regierung, mit Tode ab. 
bat den Reichs⸗Sitz nieder von Samatah nad) 
Bagdad verleget, Herbel. V. Motamed. 

Motanabbius, ein berühmter Arabiſcher —* 
im 10 Jadthundert, hleß mit ſeinem völligen Nas 
men: Abul Taieb, Achmed, Ebn Hoſain, Als 
ſchooſi, Alkendi, Almotannabi, und war aus 

em Geſchlechte Alſchooſi, in einem Flecken, 
Kufa Alkenda genannt, entſproſſen. Er ward 
Miotanabbi genennet von der Babe zu weiffigen, 
oder weil er vielleiht feinen poetiſchen Trieb für 
eine propherifhe Fingebung ausgegeben. Er 
bielt ih an dem Hofe des Seiphodin, Königes 
zu Aleppo, auf, zu deſſen Lobe er 7 Carmina verfer, 
figet, wie auch bey Caphurt Ab Schidäo, Herrn 
von Eaypien, einem aroffen Gönner der des 
lehrten, Dem er gleichfalls ein Carmen machte, 
Darinn er ihn anfangs lobte, am Ende aber fa 
torifch durchſog. Er iſt nicht lange vor der Ger 
durt Abulold geftorben. Eine Sammlung feiner 
Gedichte, Dalwanol Motanabbi genannt, welche 
don Aradifchen Scribenten öffters angeführet wird, 
iſt nebſt einem Scholiajten in der Bibliotheca Lei- 
denfi befindtih. Almakin hit, Sarac. Bolius. Pos 
coße. Caral. bibl. Leidenf. p.293. 

Mota Sarıniento (Peter de la) ein Spanis 
ſcher Ritter des Drdens von Alcantara, lebte im 
17 Jahrhundert, war bey dem D. Juan d’ Auftria 
Oeconomus, und ſchrieb: 1) Los tres mancebos en 
e! horno de Babilonia , exordıo y traduccion de fü 
cantico, Madrit 1643 in 4. -2) Libro de ſus fu- 
celos oder de rebus fuis. 2) Obras en prola y 
verfo. 4) Las bulas de fu orden de Alcantara, aus 
dem Lateinifchen ins Spaniſche überfegt. Anton 
Bibl. Hifpan, 

Mmotaßem, oder Mutaßem ein Caliph der Sa, 
racenen, welchen fein "Bruder Mamon zum Nach⸗ 
folger erklärte. Das erite Werck des Motaßem 
war, daß er eine Armee wider den Babek, (mel 
cher ſich öffentlich zur Atheiſterey befannte, und einen 
' Anbang betommen hatte, deffen Nachfolger Horres 
mitichen genennet wurden,) ausfhickte, welche den» 
felben in einem Treffen übermand, und nad) vieler 
ausgeftandenen Beſchwerlichkeit in einer Feftung bes 
lagerte. Babek flohe daraus nach Armenien zu 
dem Griechischen Lands Boigt, welcher ibn an den 
Montaßem ausliefferte, da denn diefer Babek auf 
des Motaßem "Befehlin 4 Stücken zerbauen 
wurde. Als der Sriechifche Kayfer Theopbilus in 
Syrien eingefallen war, und die Stadt Zabatrah 
eingeäfchert hatte, fo drang Motaſſem deswegen 
bis an Mopsvefte in Eilicien ein, und jagte die Grie⸗ 
chen mit Verluſt 30000 Mann in die Flucht. Nach 
feiner Wiederkunfft ward eine groſſe Verſchwoͤ⸗ 
tungentdecfet, um feinen Better, Abbas, auf den 
Thron zu fegen, wovon die Mitfhuldigenam Leben 

Prinerf, Lexici XX1. Theil, 
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geſtraffet wurden. Abbas, welchen man an einem 
Ott eingefperret, bekam überflüßig zu eſſen, aber 
nichts zu trincken, daß er alfo vor Durſt ſterden muſte. 
Nicht lange darnach im Zahr 840 ward Afſchin, der 
Feldhert und gtoͤſte Vertraute des Caliphen Mo⸗ 
taßen, eines Verſtaͤndniſſes mir ſeinen Feinden ber 
fhuldiget, und deswegen hingerichtet. Motaßem 
gieng nicht lange nad) des Afſchii Tode im fe 
%4 1 Im sten. Fahre feiner Hertſchafft mit Tode ab, 
Er batte gegen "Bagdad wegen der ftetigen Empoͤ⸗ 


Er |rungen der Einwohner einen Widerwillen ger 


fhöpffet, und daher eine Stadt in Syrien, Sa» 
marab oder Sarmenrai genannt, angeleget, all⸗ 
mo er feine Baus, und mol 120000 Pferde 
auf feinen Ställen hatte. Et mar übrigens cin 
milder und gutihäriger Fuͤtſt. Da er fich einmal 
von feinen Bedienten entfernet hatte, begegnete ihm 
ein alter Mann, deffen Efel mit ‚feiner Laft in ein 
fhlüpferiges Loc) gefallen war; er Iprung alfobald 
vom Prde, und halff Diefem Manne einen Eſel 
beraus ziehen; worauf er demſelben, als ſeine Leute 
wieder zu ihm gekommen waren, eine groſſe Ver⸗ 
ehrung ertheilte. Er nahm den Namen Billaban, 
(welches einen Menſchen, der von GOtt bewahret 
wird, bedeutet,) und war von dem Geſchlechte der 
Motazalen. Er batte feinen Sohn Vathek zum 
Nachfolger. Aerbel.V. Motaflem. 


Motavakkel, ein Ealiph der Saracenen, welcher 
des Caliphen Motaßem Bruder war, und nach 
dee Vateks Tode im Jahr 845 zu diefer ABürde 
erhoben wurde, Er war ein araufamer Fürft und 
ein aroffer Derfolger derjenigen, weiche der Secte 
des Alianhiengen. Daher er bey ſchweret Straffe 
die Verrichtungen der AWBallfabrten nach feinem’ . 
Grabe unterfagte, Erbefahl, daßdie Ehriften und 
Zuden in feinem Gebier durch ihre Kleider von den 
übrigen Unterthanen folten unterfchieden werden. 
Sein Vergnügen beftund darinnen, daß er bey ans 
geftellten Gaſtmahlen Schlangen und Ecorpionen 
unterdie Tafel fegen ließ, ohne daß jemand von feis 
ner Stelle aufjtehen durfte; und wenn jemand ven 
feinen Freunden Dadurch beſchaͤdiget wurde fo heilte 
er denſelben mit einem vortrefflichen Gegen⸗Gifft, 
welchen er hatte bereiten laſſen. Gr hatte cinen eis 
fernen Dfen, inwendig mit ſchatffen Nägeln vers 
jeben, zubereiten laſſen, worein er feine Hof⸗Leute 
einiperrete. wenn fie etwas verbrochen hatten, hiers 
auf ließ er Feuerdarunter machen, nachdem fie mehr 
oder weniger mißgehandelt hatten. Man ersehlet, 
daß fein Bezier Zajat in diefem Dfenumgefommen, 
nachdem er 40 Tage darinnen geftecfer. Er machte 
ſich hierdurch fehr verhaßt, und fein Sohn Miontafs 
fer ſeldſt muſte groffe Schmach von ihm ausſtehen. 
Frjmwang ihn zuweilen, fich tol und voll zu fauffen, 
da er ſich denn eine Luſt machte, ihm einige Mauls 
fchellen zu geben, und wol noch fchlimmer mit ihm 
umzugehen. Was aber feinen Tod beichleunigte, 
mar diefes, daß er dem Vaßif, dem Ober⸗Befebls⸗ 
haber feiner Tuͤrckiſchen Leib⸗Wache, verfchies 
dene Guͤter abnahm um dieſelben feinem Liebling 
dem Farak zugumenden. Denn hierdurch ließ ſich 
diefer Türcke gar leicht von dem Montaßer bewe⸗ 
gen, feinen Vater zu ermorden, melches er auch zu 
einer alt da diefer Fürf eine Gaſterey angeftellet 
hatte, Ins Werck fegte, Diefes geſchahe im Zabe 
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860, und fein Montaßer war fein Nachfolger. 
Zserbel. V. Motavakkel z 

Moras, ein Caliph der Türken, war des Mo⸗ 
tavakkels Sohn, und des Montaßers ‘Bruder. 
Er war nach dem Tode feines ‘Bruders, da ihm das 
Reich von Rechtswegen gehörte, übergangen, weil 
man beforgte, daß er den Tod feines Baters Mora, 
vakkel rächen möchte; und wurde ihm Moſtain, des 
Motaßem Encel,vorgeyogen. Da aber derfelbe 
nach einer wider ihn entftandenen Emperung nad) 
Bagdad fliehen mufte, und ihn der Stadt Vogt zu 
Bagdad nicht wieder gurücke laffen wolte, fo wurde 

Motaz endlich doch von. den Tuͤrcken aufden Thron 
" gefeget, und ſchickte gleich feinen Bruder Muafec 
mit einem Krieges Heer nach Bagdad. Motaz lieh 


! 


1927 


* 


Motereh 1918 


der behauptet a Bötter. Unterden Motagaliften find 
auch etliche, welche vorgeben, daß GOTT durkh fein 
Weſen, und nicht durch feine Wiſſenſchafft, olles 
wiſſe und erkenne, und daß er aufgleiche Art mächtig 
fey und lebe; Diefe verwerffen die Gigenfchaffteh 
gang und gar, Es werden noch andere unter ihnen 
aefunden, welche glauben,daß GOtt Durch feine Wiß 
fenfchafft alles wiſſe und erfenne,und Daß er auf ſoiche 
ABeife mächtig fey und lebe. Diefe aber behaupten 
die Eigenfchofften, und fügen ‚fie feyn das Weſen 
ſelbſt. ‚Unter den Motazaliften waren fonderlich bei 
rühmt Ahmed, Merdad, oder Modzar, und Iſa. 
Der Name der Motazaliften deift fo viel als Nae⸗ 
fonderte, weil Waſal non feinen Lehrmeiſtet Aafım, 
wegen der Streitigkeit, ob nemlich diejenigen, (6 


Möte 


den Moftain nach Samarah bringen, und dafelbit | einegroffe Sünde gethan, vor Gläubige oder Ungläus 


tödten.. Siehe Moftein. Im Jahr 866 war 
ein Tuͤrckiſcher Befehishaber, Daervermerdet, daß 
Motaz nicht wohl auf ihn zu ſprechen waͤre, vom 
Hofe fort gezo gen, und daer vernahm, daß die-Leibs 
Wache des Motaz nad) feiner Abreife fein Hauß 


— ——— ‚.ftellte er ſich an die Spitze einiger 


iegs⸗Voͤicker, und zog mit denfelben nad) &ar | der Name einer befondern Secte der 


bige müften gehalten welten werden, aͤbwich, und die» 
felbe vor mittelmäßige bielte. Die Motazaliften 
werden auch von einigen Pharlſaͤer verdoltnerf 

Sie ſelbſt nennen ſich Vorſteher der Bitigkeit und 
Einheit GOttes, von andern aber werden fie Kada⸗ 
riften genennet, wiervol Abulfarai meynet, daß dieſes 
Morazaliften 


marah; er ward aber gefchlagen, gefangen, und bins ſey. Schareſtan Abulfarai in feinem Buch von den 
gerichtet. Die Türcfen begonnten zu mercken, daß | Bitten der Arbaer. Dappers Beſcht. von Arab. p. 
Motaz ſich ihrer entfchürten wolte, rotteten ſich so1.fegg. 


daher im Jahr 867 jufammen, belagerten nad) Er⸗ 
roeblung eines Anführers die Reſidentz, und vers 
langten auf eine trotzige Art den Ruͤckſtand ihrer 
Beſoldung. Der Calipbe war fo wenig im Stande 
ihnen ein Benügen zuthun, als eine Gegenwehr zu 
- berrichten, daß er fich alfo ergeben mufte: worauf ſie 
ihn nöthigten, die Crone zum Vortheil des Miobam- 
meds, welcher des Ealiphen Vatheks Sohn war 
und den Namen Mohtadi annahm, abzutreten. 
Hierauf ward Motaz nad) Bagdad geführet, als 
wo man ihn vor Durft fterben lief. Herbel. V. 
Motaz. 


motasalen, fiehe Motazaliſten. 


Motazaliften, oder Motazalen, eine geroiffe| 


" Secte der Mahometaner, welche die ewigen Eigen. 
fhafften vom Weſen des Gchöpffers hinweg 
nehmen, unddie Unterfcheitung der Perfonen vers 
werfen. Siefagen: GOTT fey allwiffend durd) 
fein Weſen, oder durch fich felbft, und lebend durch 

- fein Weſen, nicht aber durch feine Wiſſenſchafſſt, 
Machroder Leben, welche ewige Cigenfchafften und 
Bezeichnungen feyn, die in ihm felbit befteben ; denn 
wenn die Eigenfchafften mit ihm in der Ewigkeit, 
melche einevon den allereigenften Eigenfchafften ift, 
einen Theil hätten, fo würden fie auch in der Goͤit⸗ 
lichkeit Theil Haben. Die Motazaliften führten 
denjenigen, welche die Eigenfchafften GOttes bes 
baupteten, zu ABiderlegung ihrer Meynung diefe 
Worte zu Gemuͤthe: Die Ehriften werden megen 
Fuͤrſtelung dreyer ewigen Perſe nen des Unglaubens 
beſchuldiget. Was fol man aber von denjenigen 
fagen, welche 7 oder mehr ewige Perſonen glauben ? 
Denn die ewigen Eigenſchafften GOttes zu be 
baupten, ift bey den Morazaliften eben fo viel, als 
viel eroige zu glauben; indem fie vorgaben , daß 

Iches durch eine ungezworiffeite Folge Daraus zu 
Keen fe. Sie hielten auch vor gewiß, daß die 
inheit mit den Eigenfchafften nicht beftehen könnte. 


MOTE, Rh Franckreich ein Stuͤck Ackers faſt ſo 
groß, als in Deutſchl. ein Morgen, Lat, Jugerum agri, 

More (Johann de la) ein Dominicaner don Bar 
leneiennes im Hennegau, lebte zu Anfang des ı7 
Jahrhunderts, und ſchrieb: Recueildes indulgences, 
ptivileges & ſtatuts de la confrairie de noftre dame da 
faiot Rofire. Mons 1609 In 16. Echard Bibl,Pre- 
die. Tom. Il. p. 368. 

More, von diefem Namen find mehrere zu finden, 
unter Mota, Mothe, Mortaund Motte, J 

MOTECTA, ſiehe Moretro. 

MOTECTUM, fiehe Motetto. 

Motela, fiehe Moſſafra. 

Mote St, Lie (1a) ſiehe Lieſſe im XVII, Bande 
pP 1147. U. ff. 

MOTELLA Aldrovandi , fiche Zora im XVIIL, 
Bande p. 496. 

Motene, ein Land in Groß⸗Armenien, in Aſie 
welches des Stephani Otene zu feyn feheinet, mei 
fie in der Lage mit einander überein kommen, indem 
—— und auch Stephanus Otene, 

be an den Fluß Cyrum ſetzen. Siehe Otene. 
Einige halten es auch vot desSerri Rufi Maden 
Siebe Madene. Cellar. in Not. orb. ant. Lib. meu 

eg an —** eine un in Panno⸗ 
nien, e lag in der heutigen Sraffchafft, melde 
Muſon oder Mußon, Par. ———— ⸗ 
nennet wird, in Nieder⸗Ungarn, und zwar in der 
gend, wo das Schloß Moujon liegt, zwiſchen dem 
Neuſiedler See und Ungariichen Altenburg. 

Mioter, Matra, ein Fluß in Unter-LEifuß, ſo auf 
dem Vogeſiſchen Gebürge ohnweit dem Weſtid 
oder deutſchen Lothringen entſptinget, und durd) die 
Reichs » Stadt Hagenau auf Druffenheim in den 
Fhein fallet,und fchon ober Hagenau ein ftarcker und 
Shifdaree Fluß wird. chtersbeim Eiſahiſche 
Topographie I. Theil p 5. 

Moteren, ein Drt in Unter⸗Elſaß zwiſchen det 


YDafel,oder Daßel, das Haupt der Motazaliften | Lauther und Gelgbach gelegen. Ichterspeim El 


fagt: Einjeder der eine ewige Elgenſchafft fetreller, 


ſaßiſche Topographie I, Theil 2. Cap. p. 9. 
Moteren 


"IRRE 


u u. 


3929 SEVOBEERE. MED... PiOMmS SIEBEN Mioteren Motetto 
einem Schloſſe in Unter⸗Elſaß, am Fluffe Moter, 
ı Meileunter Ober-Mottern, garnade an Morſch⸗ 
weilet und Pfaffenboven gelegen. Es iſt diefer 
Flecken ein Reichs⸗Lehn, und au en ums Jahr 159 
Die Edlen don Suite ihren Adelichen Sig albier, 
—— Geſchlecht aber 1648 mit Claus Jacob von 

abgeitorben. Andere binzegen berichten, 
ah das Schloß Rieder Mottern denen von Alben, 
on —— denen von Burn gehoͤret, und 
Burn hat es Graf Friedrichen von Zwedb 
—88* Aus der im Jaht «653 — ——— 
tricul der Reichs⸗Rittenſafft im ünter⸗Elſah ers 
hellet, daß dieſes Nieder⸗Moitern zu derſelben Zeit 
den Herren Boͤcklen von Boͤcklinsau zugehörig ger 
weſen. Paul Conr. Balth. Hans Beſcht. von der 
p- 191. Ichtereheims Eiſahiſche Topographie 

deil 8. Lap.p-2ı. 

Moteren (Ober) Mottern, ein Flecken, ber 
nebft einem Schoß im Untern » Eijaf, wwiſchen 
Pfaffenhoden und Lichtenbera, nahe bey Buſchweil 
und Zngiweiler, fait eine Meile von Nieder⸗ Mots 
seen en 2 Hanau ⸗ Lichtenbergiſcher 

a tig. Es iſt gar cin ſchoͤner wohl⸗ 

Stone net, *8* er Ort, der wegen der Sruchtbarfeit 

tif. $ find in diefer Gegend unterfchied« 

liche Seen, daher ſowol an * dellcaten Fiſchen 

als anderer Schnadelweide, bey Friedens⸗Ze Bai 
bier ein Uderfluß geweſen. Paul Conr. 

Hans Befchr. von Elſah, p. 192. Ichtersheim El⸗ 
ſaßiſche To ge 1. — p. 2. 

Mo fen, en, ein Luftsund 
Jagd⸗Schloß in — wiſchen dem uf 
Moter und dem IBeinjteiner * Bad alegen, ge 
ders Könige von Schweden, als Brafen von 329 

drücken. —— Elſaßiſche Topographie 1. 
Theil 7.Cap. p-ı7 

Motes, beiffet dep den Wund ⸗Aertzten diejenige 

er abete Leinerwand, welche in die Wunden geleaet 
‚das Blur zu ſtillen und fonften Carpey genennet 
ner Siehe Carpey im V. Bande pung, 

Motet (Johann) ein Frangöfifcher Jeſuit aus 
Brianffon im hine, war ı9 Jade alt, als 
erinden Diden trat, lehrte viele Zabre die ſchoͤnen 
Wiſſenſchafften, und legte fib hernach aufs 

tedigen, ward Reector des Ordens » Eolleail zu 

ifon, wohnte der 10 Beneral- Ordens, Berfamms 
lung cum jure fuflragü dey, und verwaltete jur 
Zeit der u Orden er: and Man das Dice Pros 
dincialatin Champagne, Fr ftachzu Ponta⸗Mouſ⸗ 
fon 1662 dea u December, nachdem et Certamen 
honoris ad felicem ingreffum Ducifiz de la Valette 
in urbern Meteniem verfertiget, fozu Paris 1654 in 
fol. gedruckt. Alegambe Bibl. Soc. J. 

MOTETA, ſiehe Morerro, 

MOTE TO, ſiehe Morerro. 

MOTETTA, fiebe Moretto. 

MOTETTO, plur. Morersi, iſt ein Itallaͤniſches 
Wort, Frantzoͤſiſch More, plur, Morers. Andere 
fehreiben: Morreto ; nod) andere Morero; Lateinifch: 
Moteius, oder Morterus, ‚Motetus, Moteölum, Moteta, 
u. ſ. w. ifteigenttih eine mit Fugen und Imita⸗ 
tionen ſtarck aus geſchmuͤckte, und uͤber einen Bibli⸗ 
ſchen Spruch bloß zum Singen ohne Znftrumente, 
healfge Eon 30 ausgenommen,) berfertigte mu⸗ 


fe Eompofiion ; doch können die Ging, Cortes im Jah 


Moteren (Nieder⸗) Mottern, "Moterent | aleıhand Suflnumenten nebſt auch mit allerhand Inſtrumenten befegt 


Und hiervon mag wol die oben gemeldte 
derfchiedene Schreib⸗ Art enıftanden fe. Beſiehe 


ein Koͤnlg, welcher HG 
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und verjtärckt roerden. Ja die Ausland: zdebnen nuns 
mehto Die Bedeutung die ſes Woris Motetto, auch 
auf eine ſolche geiſtliche Compoſition aus, deren Text 
lateiniſch, aus Ariemund Recitatlv beſtehet | 
worgu noch verjchiedene Inſtrumente, mit aparien 
Melodien abwechind, Ka m voie unter andern 
ausdes egri eritem Wercke 
u nlangend in un ac dieſes Worts; 
foleiten ihn einfae vom lateinifchen Bor: morus 
ber, weil dergleichen Compoſitlon in ſieter Bewe⸗ 
it, und immer (wie bereits gefagt worden) eine 
uge und Imitation nach der andern anfangen, 
durch ade Stimmen ausführen und anb (015 
andere von mutare, veräudern, und noch andere, 
vom Ztatiänitcdyen motto, und Frantzoͤſiſchen Mor, 
fo ein Wort, wie auch etliche Worte, Zeilen, oder 
einen Spruch bedeuten, und vom alten lateinfihen 
orte Murtum, welches gleichfalls ein Wori yes 
beiffen, herkommen. Denn, bey dem Gefto bedeutet 
mutire fo viel, al®loqui, reden ;und bey dem Lucilio 
findet man: Non auder dicere muttum, er geitouet 
fich nich: ein Wott zu fagen, oder zu muchfen. Beſ 
Menage Dictionsire Erymologique, unter dem Arıhe 
tul : Mon, 


Praͤtorii Sync. Muſ. T. 3.p, 6. wofelbjt über berührte 
Worteberleitungen und Schreib Arten noch einige 
andere, und wie infonderheit Die Woͤrter Morerra und 
Moredta von denen Striffiitellern bald als Foemi- 
nina, bald als Neutra, Motterra im Neutro plarali,und 
Mutetä in tuermnino gehtaucht worden, zu lefen ſtehen. 
Sonſten handelt Die Hißorre de la Mufigue Tom 4. im 
eriten Articul des eriten Siucks gewiſſe Regeln ab, 
wornach ven der Guͤte eines Motet zu uriheilen fen, 

MOTETTUS, fiebe Morezro, 

MOTETUS, fiebe Morerto. 


Motezuma l.oder mie einig Ken, one 


die Americaniiche 
Landſchafft Merico geherrfcht, deffen Water Iſo⸗ 
coalt, der Groß DVater aber Ncamapirtli genennet 
wird. Er fol von 1449 bis 1477 regieret, und 2 
Söhne, Ticoticund Aragaca, ſo nach einander big 
1492 den Scepter geführer , binterlaffen haben, 
Bernard de laͤ Vega grandezasde Mexico, Con- 
— Mexico por Sahagun, del Caflillo y Ojeda, 
Herrera. Marianu yon Eſp. L as. c. 3 
Sanpn. Kinfehot, Oviedo, |, 
Motesumall,ein König der — —— Land⸗ 
ſchafft Mexico, von deſſen Utſprunge man krine ge⸗ 
naue Nachricht findet. Er beſtieg uber den Thron 
im Jahr 1503, und war der 222 Typ 
zanne, der jemals auf z Welt geweſen iſt. Er 
fegte keinen Fuß auf den Erdboden, ſondern die Uns 
teribanen muſten Ihn allezeit auf den Achſeln tragen. 
Er zog kein Kleid 2 mal an feinen Leib, und tranck 
aus feinem Geſchirre 2 mal; ia es durffte ibm Rein 
gemeiner Mann bey kLeid⸗ und Lebens⸗Straffe nur 
anfehen, Er harte Immer ıx0 ſchwangere Ge 
mablinnen, und in feinem Reiche waren 30 Bar 
fallen, davon ein jeder wohl 100000 Unterthanen 
batte; und diefe Bleinen Könige muſten — an 
feinem Hofe ſeyn oder Beiffet darftellen, 
alfoeiner der maͤchtigſten Regenten feiner Zeit, an 
* die Spanier unter Anfuͤhrung Ferdinan 
tig 'suhd 1519 feine ber Europ 
Sir fff a (gen 
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ſchen Waffen unerfabrne Unterthanen anges| 


gtiffen, und mit leichter Mühe übermunden batten, 
nahmen fie endlich 15 zo ihn felbfl in feinem Pallaſt 
gefangen. Adein die Gefangenfchafft diefes Ko 
niges Motezuma verurfachte, daß die gefamten Eins 
wohner in Mepicomiderden Cortesund feine Spas 
nier rebelirten, und folche bis an den dritten Tag 
hefftig beftritten, mit Drohung, daß fie alle Spanier 
umbringen wolten, wenn fie ihren König nicht heraus 
fiefern wolten. Diefen Aufrübr zuftillen, bath Cor⸗ 
te; den Motesuma, daß er oben auf das Haus, 
“welches fie mit Steinen befftig beflürmten, ſteigen, 
und feinen Unterthanen befeblen folte , friedlich zu 
feben, welcheser auch verrichtete. Da er aber fid) 
über die Mauren beugen wolte, und anfieng zureden, 
murden fo eine groffe Menge Steinevon der Gaſſen 
herauf, und den Häufern herunter geworffen, daß 
einerden Montesuma fo hart getroffen, daß er gleich 
todt zur Erden fiel. Er iſt alſo der legte Mexicaniſche 
König gemefen. Bernard ne la Vega Grandezas de 
Mexico. Conquiſta de Mexico por Sahagun, de Ca- 
füllo y Ojeda. Acoſta. Herrera. Mariana hift. de 
 Eip.LRXVI.c.3. Sanfon. Linſchot. Oviedo LXVII. 

MoT DE GUET, ſiehe Loſung im XVII. 
Bande p. 487- , 

Moth, ſiehe Holtz ⸗ Erde, im XII. Bande p.697. 

Morb, ſiehe Motte (la) 

Mmorb (Sophia Amalia) ſiehe Samſoe. 

MOTHA, eine Stadt, ſiehe Motte. 

Motha (Johann dela) fiche Morta. 

MOTHA ANDEXA PANNA, f. Monta Panna. 

MOTHAA, fiebe Motte. 

Motbarn, ein Brunnen ohnmeitder Stadt Pa⸗ 
derborn in Weſtphalen, aus welchem drey Baͤche 
flieffen, davon der eine ein Flares und rarmes, 
der andere ein kaltes, trübes und weiſſes, und der 
dritte ein grünes und Blares Waſſer hat. Wenn 
die Vögel aus dem andern Bach trincken, fo ſterben 
fie. Müllerskleiner Atlas J. Theil p- 292. 

MOTHAAX, bieß bey denen alten Lacedamoniern 
in Griechenland ein Knecht, der mit feines Herrn 
‘ Söhnen ergogen ward und zu Ehren gelangen 
Eonnte; dergleichen der bey dem Cornelius FTepos 
befannte Lyſander war. 

Motbe, eine Stadt, fiehe Motte. 

Mothe (Anton Houdard von la) ein Frantzoͤſi⸗ 
ſcher Poet und Eriticus. Er ward zu Paris den 17 
Senner 1672 gebohren. Seine groffe Geſchicklichkeit 
und ungemeine Wiſſenſchafften erworben ihm einen 
Plagunter den Mitgliedern der Frangöfifchen Acas 
demie der Wiſſenſchafften; wie er denn aud) ohn⸗ 
ftreitig einer der beften Dichter unter den Fransofen, 
in Helden ®edichten aber der allerbefte geweſen, 
um deswillen er. aud) der Frangofen Homerus ges 
nennet wird. leer bat feine Überfegung 
des Homerus in Frangöfifche Verſe bey allen Kenr 
nern ungemein viel Lob und Beyfall verdient ; mies 
mol feine Arbeitin der That mehr als eine bloſſe 
Überfegung geweſen. Er gerieth aber darüber mit 
der Frau Dacier in Streitigkeiten, weil er aus diefem 
Poeien nicht fo viel Weſens gemacht, wie fie; wes⸗ 
balben fie den Herrn von la Motte in ihrer 
Shhrifft: des Caufes dela Corruption du gout, aufs 
fhärffefte angrief, wogegen ſich aber jener fattfam 
und mit bölligem Beyfall aller Gelehrten verthei⸗ 
digte. Endlich ftarb er zu Parisden 18 December 


mMothe 1932 


1731 im 59 Jahr feines Alters. Seine Wercke, 
ſowol in ungebundener, als gebundener Schreib⸗Art 
find folgende: 1) Odes, avecun difcours furla poefie 
engeneral, & für !'Ode er particulier, Paris 1709 
1. Theile in 12. 2) Iliade faite a I Imitation de celle 
d’Homereavec un difcours für cerauteur, Paris und 
Amjterdam 1714 in 12 mit Kupffern, 3) Refle- 
xions für la critique, Paris und Haag 7 15 in ız. 
4) Les oeuvres de Theatre, avec plufieurs difcours für 
la Tragecdie, Paris 1730 I, Bande ing, Auſſer 
den in diefem Wercke enthaltenen V. Difcurfen find 
in felbigem folgende Tragödien enthalten : a)les 
Machab6s. b) Romulus. c) Ines de Caftro. d) Oedipus. 
s)Eloges funebres de Louis XIV. 6) Fables Nou- 
velles, Haag ı 720ing.und Amfterdam 17 27 in 12. 
Bon melden Fobeln anzumercken ift, daß ſelbige 
ihrer Annehmlichkeit wegen in die deutſche Sprache 
überfeget zu rfehbern im Jahr 1736, jedoch mit 
Weglaſſung der befondern Anreden an vornehme 
Perfonen, an welche der Kerr von la Mortefelbige 
gerichtet, voie auch Veränderung derjenigen Namen 
nicht leidet, und in unferer Mutter⸗Sptache unge» 
wöhnlichen Siprüchroörter und verblümte Reden 


in andere gleichgültige berausgelommen find, Ber _ 


fiehe übrigens von dem Leben des Herrn von le 
Motte, ingleichen von feiner oben angeföhrten Strei⸗ 
tigkeit mit der Frau Dacier, Olivets Hiftoire de 
l’academie frangoife. Journal des Savans. Journal 
LitersireTom, VI. p. 382. u. ff. 410. u. ff. 422. u. ff- 
Hiftoire Critique de la Republique des lettres Toni. 
VI. pag. 386. u. ff. Tom. VI. p. 354. Tom. VIIT, 
pag. 41. Tom. IX. p. 327. y. ff. und'p. 391. u. ff- 
Tom. X. p. 378. u. ff. Tom. XII. p. 374- u. ff. und 381. 
Tom. XII. p.330. Ada Eruditor, ım XXIX. Tb. p.371- 
u. ff. Stollens Hiftorie der Gelahrheit 1, Tb. V.Eap- 
$. 25.not. X. P,179.$.27.P. 185. $. 50. not. K.p. 222. 
11. Tb. V.Eap. $. 43. p. 747. uff. Leipz. Gel Zeit. 

Mortbe, ("Bernhardbela) ein Frangöf. Biſchoff 


iu Basas, inder Mitte des ı 4 Jahrhunderts, welcher 


aber in Sammartbani Gallia Chriftiana Bernhard dur 
Roſier heiffet, hat eine Ebronick von 1295 biß 1355 ges 
ſchrieben, fo beymdu Che/ne hift, des Cardin. Frangois 
p. 289. ſtehet. Le LongBibl. hiftor. 

Mothe (Elaude Groteſte de la) ein reformirter 
Theoloaus, gebürtig von Paris, legte ſich anfangs 
aufdie Rechts⸗Gelehrſamkeit, und erlangte 1667 die 
Stelle eines Advocaten im Marlament iu Paris. 
Nachhero ergriff erdie Theologie, und wurde 1677 
PredigerzuPitri. Mad Wiederruffung des E⸗ 
diets von Nantes, begab er fid) nach Fonden, und 
murde dafelbft 1694 Prediger bey der Savoyiſchen 


Kirche. Im Zabr 1712 warderein Mitalied der 


Berlinifchen Socierät, ftarb 1713 den 30 Sept. in 
feinem 66 Fahre, und hinterlich unter andern prati- 
que de l’humilire, Amjterdam i710 in ı 2.und Entre- 
tiens für lacorre/pondence de !’Eglıfe Anglicarie avec 
les autres Eglifes Reform&es, ebend. 1707 in ız, 
Seine fermons fur divers textes find 1 715 4u Amſter⸗ 
dam gedruckt morden, wobey auch feine Lebens Bes 
fchreibung zu finden. * 

Morbe (Daniel de ta) Bifchoff zu Mende in 
Pranckreich, ſtarb 1628, und hinterließ in Hands 
ſchrifft hiftoire de la translation de ! Empire d’Ocei- 
dent &s mains de Charle-Magne, fo jich in-der Biblio⸗ 
thek des du Pay unter Num. 525. befindet. Le Long 


Bibl, Hittor, 
Mmorbe 


1933 Mothe Morbe de la Buion 


Mothe Zoudancoue 1934 


— — — — — — — — — — —— — — — — 
Moche Pauh ein Dociot der Medicin von Flens ‚Briefe in 4 Bänden, und andere geiſtteiche Wercke 


burg, practicirte Anfangs zu Luͤbeck, und nachge⸗ | und Gedichte; verfertigte auch 


ihr eigen Leben in 3 


hends zu Ddenfee, war gulegt Konigl. Daͤhniſchet Theilen. Ihre Wercke find unter dem Titul; 


Leib-Medicus, und jtarb den 6 May 1670 im 70 | Recueil de divers traite de The 


ologie myftique, jur 


Jaht feines Alert. Er hat gefhrieben: 1) Cafam fammen gedruckt. Sie ersehlet von ſich ſeibſt, fie 


ehirurgicum perf· rati thoracis. 2) Diſp. de pleuri- habe die Commentarios über die B 


tide jegirima. Witte Diır. 
mothe oder Morebe | 
ein ——— von der Congregation St. Mauri, 
war zu St. Elara in dee Dioces Touloufe gebobs 
ten. Cr machte ſich durch feinen Eugen Verſtand 
und aroffe Wiſſenſchafft berühmt, und war ſonder⸗ 
lid) in der Kirchen » - ungemein bewandert, 
daß ihn auch der Biſchoff von Pamiers, Keinrich 
Spondanus, von einen Obern ſich ausbat, um 
ne Annales verfertigen zu beiffen. Er war im 
griff, ein Martyrologium Franciz herauszugeben, 
harte auch darzu ſchone Nachrichten gefammlet, 
teilen aber von Zauſſai, jo nachher off zu 
Zull worden, eben dergleichen Arbeit ſchon anger 
fangen hatte, fo übergab er ihm feine barzu dienliche 
Colledtanea, halff ihm auch das zu Stande 
bringen. Desgleichen ift er auch dem llon 
bey Verfertigung der Ada Sandogum ſeht behülff · 
fi) gervefen, hat aber andern allezeit Die Ehre über, 
faffen, die Schriften unter ihrem Namen zu publis 
Man würde noch verſchiedenes nügliches von 


eiren. 
i ben zu gewarten gehabt, wo ihm nicht ein 
—R Tod in feinem +5 Sabre 


al 1643 den 23 Februar zu Avignon 
Bibl, Kift, & crit. des auteurs de la congreg. de 
Maur. 

Morbe au Bois (La) ein befeftigtes Schloß 
in Flandern, eine groſſe Meile von Mervile, und 
drirtehalb Meilen von Eaffel. 5 

Mörbe Fenelon ( Frang vom Galignac de la) 
fiche Fenelon, im IX. Bunde p- 529. u. ff. 

mothe de la Buion (Johanne Marie Baurier 
zes) eine gelehrte Frangofin, gebohren den 23 April 
1648, war ſchon in der Jugend in der ‚Bibel und 
denen Schriften des Srang von Dales erfahren, 
fieng aber allmählich am ſich mit ihrer Schönheit 
viel zu wiffen, laſe Nomainen, und heyrathete ı 664 
* einen Mann, dem aber jo wenig ibre als ihrer Schwie⸗ 
gers Mutter Reden und Aufführungen geficlen 
daher fie einft das Meffer in der Abficht, ſich die 
Zunge abzufchneiden, ergriff. Beil auch ihr Mann 
fehe eiferfüchtig war, fuchte fie ihten Leid von Zeit 
Dan mehr zu begäbmen, hatte offt Wermuth im 

nde, 


et, 
St. 


that Eoloquinten ins Effen, geritach ihren 
geib mit Dornen, und legte Steingen in Die Schuhe; 
bis fie ein Münch von der innerlichen Rereinigung 
und Unterredung mit GOit unterrichtete , da fie 
denn folgende einen ordentlichen Heytaths⸗ Contract 
mit EHrifto aufgerichtet, und allerhand Erſcheinun⸗ 
gen gehabt haben fol. Im Fahr 1681 verließ 
fie Srancreich nebjt alle dem ihrigen, und errich⸗ 
tete eine geiftliche einigung mit dem Pere le 
Combe. Als fie aber nebft demfelben ı 686 nad) 
Paris zurück Fam, hatten beyde viele Verfolgung 
ausjuftehen, da fie gefangen, aber auch wieder los⸗ 
gelaffen ward, und den 16 Jun. 1717 zu Blois 
farb. Sie ſchrieb in Frangöfifcher Sprache Aus, 
iegungen über das Alte und Neue Teſtament in 20 


Banden ; geiftliche Reden in 2 Bänden ; er 


— 


ibel, ohne Hül 
anderer Bücher, in folcher —* daß —2 


(Raimond⸗Odon de fa) | nicht gewuſt, was fie ſchriebe, und in ſolcher Hitze 


zu Pappier gebracht, daß dasjenige, was fie in ei» 
ner Macht verfertiget, Baum in fünff Tagen abge» 
fhrieben werben Zu Eöln it im Jahr 
4720 la vie de Madame J. M. B. dela Mothe Guion 
in 8 berausgefommen. 


mothe⸗ Houdancour, ſiehe Mothe⸗Houdan⸗ 
court. 
mothe⸗Houdancourt, oder, Houdancour, ein 
Franhzoͤſiſches Geſchlecht, ſo von Johann de la 
Mothe, und Catharina du Bois, Frauen von 
Houdancourt, herſtammet. Ihr Sohn, "Job. IL. 
jeugte Wilhelmen, der ı 588 lebte, und Philippen 
verließ, ı) Anton; 2) Daniel, Biſchoff von Mende, 
der Königin von Engeland, i Marid, 
Dberfter Aumonier, der 1628 geftorben; 3) Clau⸗ 
Dis der 1522 an denen bey der ‘Belagerung von 
Montpellier empfangenen Wunden geftorben; 4) 
Dbhilipp, Marſchall von Franckreich; 5) N. Abt 
vom Drden St. Antons; 6) "Jacob, ein Mal 
thefer » Ritter, der 1693 im 82 Fahre geſtorben; 
) einrich, Doctor und Provifor des Eollegıivon 
tavarra, Abt von Souillac, Froimont ıc. Biſchoff 
von Rennes, Commandeur vom Drden des Heilis 
gen Geiſtes, Dberjter Aumonier der Königin Annaͤ, 
hernach Er Bifhoff von Auch, der ein Mann son 
geoffer Wiſſenſchafft, und unſtraͤfflichem Leben, aber 
dabey überaus eigenfinnig und fehr geigig gervefen, 
und 1684 im 82 Jahre geftorben, 8) Hierony⸗ 
mus, Biſchoff von St. Flour, der 1693. im 75 
Fahre gen Anton, Marquis von Houdans 
court, Gouverneur von Eorbie, ſtarb 1672, im go 
Jahr, und ließ Anton, weldyer im gedachten Gou—⸗ 
vernement folgte, 1696 aber unvermurhet jtarb, und 
Carin, Marquis oder Grafen von la Mothe-Hous 
dancourt, welcher 1688 Brigadier bey der Reute⸗ 
rey, 1693 Marefcball de Camp, 1697 Gouverneur 
von WBinorbergen, 1700 Ritter vom Drden des 
heiligen Ludwigs, ı702 General ⸗Lieutenant ber 
Königlichen Arıneen, und 1722 Grande von Spa- 
nien worden, wahrend des Spanifchen Succeßions- 
Krieges fich in den Niederlanden hervorgethan, und 
1728 im 85 Fahre aeftorben. Seine Soͤhne wa⸗ 
ren N. Marquis von la Mothe- Houdancourt, 
‘Brigadier der Koͤniglichen Armen, und N. Graf 
von la Mothe, geb. 1688, der 1710 bey der Bela⸗ 
gerung von Wire ums Leben gekommen. Der obs 
gedachte Philipp von la Mothe Houdancourt, Mars 
ſchall von Ftanckreich, vondem ein Articul folgt, hat 
von Loupfen, einer Erb-Tochter Ludwigs von Prie, 
Marquis von Touco, nachmaliger Gouvernantin des 
Dauphins, keine männliche Erben, fondern folgende 
öchter verlaffen: 1) Srancifcam Angelicam, 
eine Gemahlin Ludwigs Marid, Herkogs von 
Aumont, die 1711 geſtorben: Charlotten Eleo⸗ 
noren, eine Wittwe Ludwigs Carls von Levis, 
Hergogs von Ventadour, welche Gouvernante der 
Königl, Frantzoͤſtſchen Pringen und Pringeßinnen, 





1935 Mmothe⸗Houdancourt 


Morbe-Zoudancourt 1936 


ingleichen König Ludwigs XV, und der von ihm) eourt. Die erften Proben feiner Tapfferkeit legte 


gejeugten Kinder gervelen, und annoch 1731 gele- 
bet; 3) Marien Iſabellen Gabrielen , eine 
Wiltwe Heinrichs, Hertzogs de la Fertes Senne 
terre. Aus dieſem Geſchlecht ift eine geroiffe Ma- 


er 1622 in den Hugenottifchen Kriegen ab, und bes 
fand fit) 3 Jahr hernach in dem See» Treffen, 
meldyes wider die von Rochelle gewonnen ward, 
Desgleichen wohnte er 1629 der Eroberung von 


demoifelle de fa Mothe- Houdancourt, die vermuths] ‘Privas mit bey. Nach diefem diente er in Ita⸗ 
lich eine Tochter Antons J. geweſen, wegen des len, und wurde in dem Treffen bey Carignan 
Wiebes/Handels merckwuͤrdig, den der König Lud⸗ ı 630 verwundet. Fuͤnff Fahr hernach erwies cr 
wig XIV. 1662 mit ihr gehabt, der aber bald ein) feine Tapfferkeit in der Schlacht bey Avein, und 
Ende genommen, als die la Morde nicht in des Koͤ⸗ 2 Yahr darauf zu Kenzingen, alıwo er die Frand- 
nigs Verlangen voilligen wollen, auch über dieſes ſiſche Armee commandirte. Er machte fi) auch 
von der la Valiere unterdruckt worden. Sie iſt bey andern Gelegenheiten berühmt, und wurde we⸗ 
übrigens mit einer andern Mademoifelle de fa Mo⸗ gen feiner guten Dienfte um Genarals Lieutenant 
the⸗Argencourt, aus Languedoc, nicht zu rang a in Breffe gemacht.  Hierduf gieng er nad) Pier - 
welche gedachter König vorher ı 657 geliebet, ihrer | mont, und nahm dafelbit im Geſicht der E punis 
aber bald überdrüßig worden, und ihr eine Sums | fehen Armee 1640 Ehieri hinweg, und hielt fic) ſon⸗ 
me Geldes gegeben, die fie dem Kloſter zu Chaillot | derlidy in dem Treffen bey Eafal, wie auch in Be⸗ 
gugewendet, in welchem fie, ohne iemals eine Nonne lagerung der Stadt Turin ungemein wohl, Das 
zu werden , ihr Leben befchloffen. Anfelme hit. | Zahr darauf gieng er nad) Catalonien, und ſchlug 


des gr. officiers. Choifp memoir, t. 1. pag. 143. | den Spanifchen 


Memoir. de HMlotteville e. 4. 5. de Brams 
mont 104. de Miontpenfier «4.5. de dla Sare 
po 47. 


Morbe- Houdancourt (Tarl, von la Mothe, 
Graf von la) Herr von la Fayel und Bruns Vils 
liers ıc. ein Sohn Antons von ka Mothe, der im 
Sahre 1672 den 28 Februar verftorben, und Ca⸗ 
tharinen von Beaujeu, ward 1688 Brigadier der 
Eavallerie, und hat im folgenden Kriege meiftens in 


tfag vor Tarragona, nahm fol 
gende Tamarith, Moncon und cinige andere Plaͤ⸗ 
ge hinweg, und erhielt bey Billa Franca 1624 
3 Treffen nach einander, in deren letztern jich 3000 
Spanier auf Gnade ergeben mujten, gleichreie auch 
viel vornehme Generals, Perfonen, als Don Peter 
von Aranonien, Don $rancifcus von Totalba 
und andere. Zu Belohnung feiner guten Diens 
fte gab ihm der König nicht nur den Marfchalles 
Stab, fondern machte ihn auch zum Hertzog von 
Eardona , zum Pair von Franckreich, welche 


den Niederlanden Dienfte geleifte. Den 30 Merg| Würde nad feinem Tode wieder verlofchen, und 
1693 u er Feld-Marfihall, 1697 Gouvers! zum Vice⸗Koͤnig von Tatalonien. Hierauf flug 
neur von IBinorbergen, 1700 Ritter des Ordens | er die Spaniır vor Lerida, wie auch vor Miraver. 
des heiligen Ludwigs, und den 29 Jenner 1702 Im Zaht 1644 aber war er nicht fo gluͤcklich, in⸗ 
Generals Lieutenant der Königlichen Armeen, war | dem er in einem Treffen vor Lerida 3000 Mann 
vormals auch Unter» Lieutenant der Chevaux Legers | an Todten verlohr, ohne die vielen Giefangenen, wie 
von der Garde. Im Fahre 1701, und alfo bald | auch 10 Canonen und ı ı Feld-Stücke, worauf auch 
zu Anfang des damals entjtandenen Krieges, befegte] der Verluſt von Lerida erfolget. Er wurde zugleich 
er Neuport mit Frantzoͤſiſchen Trouppen, ı 702 bes) genöthiger, die Belagerung von Tarragona aufzus 
lagerte er die Stadt Hulſt vergebens, fund aud) | heben. In fo groffem Anfehen er nun in Franck⸗ 
folgende Feldzüae in Miederlanden, commandirte reich geweſen, ie mehr wurde et nun blamirt, und 
1704 über Winter bey Bruͤſſel, übergab ı 706 | ju Lion gar gefangen gefeht, indem man ihm theilg 
Ditende an die Alliierten, commandiste 1708 ein! den gedachten Verluſt Icdiglich beymaß, theils auch 
fliegendes Lager in den Niederlanden, nahm zwar | verfhiedene Malverfationen ſchuld nab, wiewol eis 
im Julius Gent und Bruages, auch nach verlohr: | nige melden, daß der Staats » Gecretarius Tellier, 
ner Action bey Wynenthal annoch Plaſſenthal und | der einen unverfohnlichen Haß gegen ihn getragen, 
Leffingen weg, muſte aber den 29 ‘December bemels | ihm folchen Unfall meiftens zugezogen habe. Ob 
deten Jahres Gent wieder denen Alliirten überlaf | es ihm mun gleich nahe an dem Leben abgieng, fo 
‚fen. Im Jahre 1687 den 14 Mertz vermählte er | that er doch feine Unfchuld fo volfommen dar, dag 
fi mit Marien Eliſabethen von la Vergne von | et losgefprochen ward, Bey denen nachmaligen 
Montemard, des Grafen von Daillac Wittwe, Unruhen trat er 1649 in die Dienfte des Parlas 
mit welcher er zwey Söhne gejeuget, wovon der ments zu Paris, und ward von demfelben zum 
erfte den zı December 1687 gebohren, und nad) | General verordnet, ward aber audy bald wieder 
mals Marggraf von la Mothe s Houdancourt, twie unit dem Hofe ausarföhnt, und weil man in feine 
aud Dbrifter zu ‘Pferd und Brigadier der Caval⸗ Erfahrung aroffes Dermauen fehte, 1 65 1 aber⸗ 
lerie unter denen Frantzoͤſiſchen Trouppen; der mals als Dice» König nach Catalonien gefender. 
andere aber den zı Movember ı 688 gebohren) Das folgende Jahr forſchirte er die feindlichen Li⸗ 
worden. Genealogiopbilus in denen iegtlebenden | nien von Barcellona, und vertheidigte auch dieſe 
Häuptern Franckreichs p- 198. | Stadt s_aanger Monat, bis er endlich durdy die 
äufferfte Noth zu capituliren gegwungen ward, wie⸗ 

Mothe ⸗ Houdancourt (Philipp de la) Her⸗ wol er doch auch hierbey ſich fehr vorıheilhaffte 
tzog von Cardona in Catalonien, Graf von Beau | Bedingungen ausdung. Er ftarb endlich zu Pas 
mont fir Dife, Here von Fayelle, Dice» König und | ris 1657. Er war ein berghaffter Darm und gue 
General⸗ Lieutenant der Königlichen Voͤlcker in ter Soldat, auch im Umgang befcheiden und ges 
Eatalonien, und Marſchall von Franckreich, war; fällig, befaß aber dabey wenig Verſtand. Bon 
ein Sohn Philipps, Deren de la Mother Houdan⸗ | feiner Gemahlin und Kindern fiehe den Geſchlechts⸗ 
. Artikel 


1937 mothe Perouſt Mothophagis | Mori Motion 1938 


ER gr —— Tr ter 
Aructel. Memoircs de Montglat 2. 3. 4. deis| Mori, ein Chincſiſcher Kavſer, welder wre 
Darer Camti im Jahr 345 inder Regierung folgre, 


. Metreviller..2. de Reg: ı. | 
_ Mothe,Peroufe (dev Herr von la) ein Königl. Er war ein weifer und tugendhaffter Füryt, mel 
ze ſcher Reid» Diarfchall und Gouverneurinder | cher das Regiment 17 Jaht geführet, und den 
itadelte zu Valenciennes. Dieter Herr hat ih | YTgapri zum Nachfolger gehaßt hat. Confuc.Sinsr. 
fonderlich bey der legten Belagerung der Stadt Dans | Philof. — 

dig berühmt gemacht. Cr commandirte im Jahr | Moti, von andern Riumti, ein Chineſiſcher Kay 

1734 als Brigadier die Frangöfifchen Trouppen, die | fer, war aus dem Geſchlechte Heu⸗ Leam, und dee 

diefer Stadt wider die Ruſſen ju Hülffe geſchickt wur | Taicu Sohn, welcher ihm im Jahr 91 3 das Reich 

- den. Der Graf von Plelo, damaliger Srangöfifer | hinterließ. Mori entleibte ſich nach einem ı Sjähris 
Befandter gu Coppenhagen, ftellte fi zwar vor die | gen Regimente fetbft, als er ſahe, daß feine Armee 

-- Epise diefer Voͤlcker; da er aber den 27 Viay das | von dem Chuamcum geſchlagen war / daß alfo Dies 
Rußuche Retrenchement angriff, und nicht nur zurücke ſes Kapferliche Geſchlecht unter 2 Kapfern nur ı 6 

eſchlagen, fondern auch gar getödret wurde, hat unter | Fahr gewaͤhret. Confuc. Sinar, Philol. 

a de la Morbe-Peroufe das völlige Commando | Morico, Motrico, Lat. Morricum, eine Heine 

übernommen; erfunte aber wegen feiner Schwaͤche Stadt an der Cuͤſte von Guipufcoa in Gpanien, 

nichts wider Die Ruſſen ausrichten, daher er im Jun. am Auslauffe des Fluſſes Deva ins Meer, an den 

‚ capitulirenmufte. . Ober nun wol mit feinen Troup- | Orengen von Bifcaya. Einige halten es vor 
en Krafft diefer Capitulation an einen ſichern Ort ge | daß alte Tritium Toboricum oder Tobolicum, Baus 

Beaaı, und allda in Freyheit gefetset werden folte, | drand x. — — 

führte man ihn doch mit feinen Leuten nach Eronsiot, | Motier, ſiehe Motir. 

allwo er fo lange liegen bleiben mufte, bis der König MOTIF, Motifen, Niotiven, fiehe Bervegungs- 

der Ejaarin wegen einiger tweggenommenen Schiffe | Grüne, im Ill. Bande p. 1633 - 

Sarisfaction gegeben. Er befahe bey dieſer Gele | Motilius (Gregorius) ein Rechts + Gelehrter 

genheit die Stadt ‘Petersburg und den Rußifchen | von Eapua, lebte in dem ı7 Jahrhundert, und 

Hof, und genof überall viel Gnade ind Höflichkeit: | ſchrieb i) Praxin civilem decrerorum ordinarii judicii. 

— ward er den 18 October dieſes Jahres | 2) Noricia di Pontio Pilsto e de’ ſui iniqui gefi, 

jum Marechal de Camp ernennet. Im Fahr 1735 | Toppi Bibl. Napol: 

lanate er wieder in Srandreich an, alwo cr nicht | - Motillus (Gregorius) ſiehe Motilius 

nur im Jun. felbigen Jahres zum Commandeurdes] MOTIO, Motion, Mewemint, die Bewegung, 

Drdeng Sr. Ludwigs, fondern aud) 1737 jum | die Regung, ift zweherley, eine »iva, fo fi) von 

Bouverneur der Eiradelle zu Valenciennes in Dens | felbften deweget; und die andere paffiva, fo von eis 

negau ernennet wurde, allwo er im Julius. 173% in | nem andern gefchiehet, Siehe Bewegung, im HI, 

den beiten Johten feines Alters geftorbenift. Ranfft | Bande p 1603. u. ff. ’ 

im Geneal. Archiv. 1738. p- 352. U. f. - Motion, Motio, heiffet auch inſonderheit diejenige 
Miorbe. la Daper, fiehe Darer. Ubung und Bewegung des menfchlichen Leibes, wa⸗ 
Morbe le Daper (Felix von la) fiehe Daper. | che gu Erhaltung der Gefundieit Dorgenommen 

Mothe le Bayer Frantz de la) fiebe Daper. | wird. Daß felbige unumganalic) nothmendig feg, 

. Morbe(vonla) mehrere diefes Namens, fiche uns | woferne anders der Menſch gefund eben fol: fol 


ter Mora, Mote, Morta, und Morte, ches ift Daraus zu fchlüffen, toeil‘felbige die Zufams 
“ MOTHEA, fiehe Norte (la.) menjiehung der Faferlein ſowol als der feften Theile, 


Morbi, Calif der Saracenen, war des Mocta= | und den Kauff derer Fluͤßigkeiten befördert , daher 
Sohn, und wurde im Jahr 947 von dem | die innerliche warme Bervegung der Feuchtigkeiten 
erſianiſchen Fürften Mocz, nachdem diejer den | zunimmt, das Zähe aufgelöfer, das Feuchte aus ein» 
Mioftacfi abgefegt, auf den Thron erhoben, aber ies | ander getrieben, und die Ausdüfftung, welche alle 
doch ohne die geringfte Gewalt, fo, daß er ihm mehr Saͤffte des menſchlichen Leibes reiniget und laͤutert, 
nicht, als einen Bedienten ließ, der Die Aufſicht über | frever wird. Und es haben auch vorlängft die ger 
feine Haushaltung führte :: Denn Moez hatte ſtarcke | Ichrteften und erfahrenften erste die. Sorhrvendigs 
Auneisung zu Ali Sefchlecht, und, würde angeregten keit einer ſolchen Bewegung angemercken und in ihr 
alifen ſelbſt abgefegt, und biernächft feine Wuͤrde ren Schrifften erwieſen. Wie aber ſothane anju⸗ 
jemanden von dieſem Haufe aufgetragen haben, wos ſtellende Leibes ⸗ Ubungen einzurichten fepn, um durch 
ferne ihm felbiges von feinem vornehmſten Dezier | felbige die Geſundheit zů erhalten, und gu befördern, 
nicht wäre widerrathen worden. . Nachdem Mloehi| folches Fan bey den unterfchiedenen Belchaffenheiten 
endlich hohe Jahre erreicher, fo trat er die Ealifens | und Conſtitutionen der menfchlichen Eörper ebenfalls 
Stelle, zum Beſten feines Pringen Thai, frcvroillig | nicht anders als verfchiedentlich feftgeftellet werden. 
ab, nachdem er diefelbe beynahe 30 Jahr befeffen | Überhaupt aber ift zu mercken, daß allegeit eine ber 
hatte. Aerbel. V. Morhi. ſtaͤndige Gleichheit zroifchen der Koft, der Yen 9 
.  Mortbon, Griechiſch neSav, alfo hieß ehemals und Stärcke des Leibes müffe gefüchet werden. Sera 
bey denen Griechen ein gewiſſet Tank und Tantz- derjenige, fo viel Speife gu fib nimmt, muß fic auch 
Lied vor die Pfeiffe. Bel. Athen. XIV. fol. 618.und | viel bewwegen; und wer der Ruhe ergeben ift, darff 
Johann Meurfüi Orcheftram. auch nicht viel eſſen. a Dar toandeißtet es auch 
‚Morbone, Gr. Mean, des Deneus se mit der Staͤrcke des wenſchlichen deides  Dieienis 





. von welcher die Stadt Morhone indem ‘Peloponnefus | gen, fo ſchwacher Conſtitution find, müffen fich vor 
. . den Namen befommen habenfoll, da fie zuvor Peda- | Harder Bewequng püten ;. da hingegen die mit a 
fus geheiſſen. Pauſanias Melden. c. 35. ‚| nem ſtarcken Leibe und. Gliedmaffen verfehene, ſich 

-  MOTHOPHAGIA, fiehe Todsen »Opffer. "mol eine etwas ftärcfere, und nad Gelegenbeit 
Vninerf. Laxici XXI. Tpeil, gg 999 wol 
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wol * ur 
iefenift es ron t 
——— als des Reitens, 
Boftigierens, Ball» Schlagens, Kegel⸗Schiebens, 
auch noch wohl anderer weit ſtärckerer Bewegun⸗ 
gen ſich zu gebrauchen; da hingegen jenen nut ein 
mäßiger Spagier» Gang, oder Fahrt, Bolantens 
Spiel u. a. d. und auch diefe nach Gelegenheit 
Amım zu erlauben find. Inſonderheit aber find Des 
nen Studirenden die gar ftarcken Motiones im ge- 
zuträglich; fondern felbige muß ſeht 


i ⸗ 
— öder woferne ja iemand ſelbige in et⸗ 


Fechiens, Ringens, 


u deſtärcken fürträglich erachten folte, muß 
Febr air gleich Anfangs alyu hefftig feyn, fon- 
* nach und nach zunehmen. Hiebey wird hun 
nicht unbillig gefraget, wann es am geſundeſten, ſich 
eine folche Bewegung zu machen. Die Alten ha⸗ 
ben durchgängig dafür gehälten, daß die Motion 

ich nad) der Mahlzeit der Geſundheit am zuttags 
Hafen fey, wie ſolches aus dem bekannten alten 


Berfe: 
oſt coenam ftabis, aut paſſus mille meabis, 


td ‚ oder taufend 
Nach dem Eſſen ſolt & — 


utlich erhellet. Wie aber die neuern Artzney⸗ 
—5 durch trifftige Gruͤnde dargethan ha⸗ 
ben, daß durch eine gleich nad) der Mahlzeit vor 
genommene Leibes -Llbung, die genoffene Speifen 

x zu gelhiwinde verbauet werden, und folglich dem 

örper nicht die gehörige, wenigſtens Feine fo gute 
Nahrung geben, als erfordert wird; mithin die 
Kube nach der Mahlzeit dem Menfchen weit fürs 
träglicher fey, als die Bewegung:  fodürffte Daher 
die Motion vool vor der Mahlzeit gefünder feyn, 
als nach derfelben. Jedoch ift dabey anzumercken, 
daß ſoiche Bewegung nicht gar gu. furg vor der 
Mahlzeit gefchehes oder man wenigſtens nicht eher 
Seife zu fich nehmen müffe, als bis ſich die Uns 
ruhe des Leibes ein wenig geleget. von Robrs 
Einleitung zu der Kiugheit gu Leben, VII. Capitel 


5.9. u. ff. 


Motions · Maſchine (Quelmaltziſche) Te nö 
chiger nach deutlicher Maaßgebung des obigen von 
der Motion, oder Bervegung des menfhlichen Coͤr⸗ 
pers überhaupt handelnden Artickels, Die Bewegung 
dem Menfchen zu Erhaltung der Geſundheit iſt, deſto 
gröfferen Lodes find diejenigen werth/ welche ſich bes 
müben den Menfchen durch nuͤtzliche Erfindungen 
den Weg zu zeigen, wie ſie durch eine hinlangliche 
und bequeme Motion ihre Gefundheit entweder ers 
, oder wenn felbige durch Ermangelung dieſer 
Bewegung verlobten gegangen, felbige wieder er⸗ 
langen koͤnnen. Galenus hat ſich Daher im gering⸗ 
fen nicht zu ſhaͤmen, wenn er Lib. I. c. 1. Method 
das Heine Ball«Spiel fo ungemein erhebet. Ob 
nun zwar von den meiften, und nicht untecht, das 
Keuten für die beite, und dem menſchlichen Coͤrper 
am allerzuträglichfte Art der Bewegung gehalten 
wird: fo find Dennoch mit felbigem fo viel unverweid⸗ 
liche Hinderniffe verfnüpffet, welche diefe Art der Mo⸗ 
tion vorzunehmen, den mehreften unbequem, vielen 
auch faft unmöglid machen. Dahin gehören (1) 
Die Koftbarkeit Diefer Motion, welche die mehreften, 
infonderheit aber Die Armen, an deren Anftellung ver- 


| 
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erlaubet auch der ſtaͤrckeſten Leis | unſteundliche und ungeftüme Witterung, Kälte, Re⸗ 


gen, Meelthau, Nebel, trübe und ungefunde Lufft, 
Sturm» Binde, unerträgliche Hite, und andere der⸗ 
gleichen mehr, welche nicht allein wuͤrcklichen Patiens 
ten, fondern auch mar Eräncklichen Perſonen, und die 
wegen ſchwacher und zarter Nerven fehr empfindlich, 
zum Reuten ärger als die Kranckheitfelbft find. (3) 
Daß man ſich auch nach überftandener Kranckheit, 
wenn die Kräffte dabey zugefeget worden, nicht gut 
einem Pferde anvertrauen, aufs und abfleigen, durch 
gepflafterte Straffen, wo man alle Tritte zu fühlen 
pflegt, auch zuweilen möraftige, Jeimichte und fums 
pfigte Wege reuten Ban. (4) Die bey Dem Reuten 
nothrvendige Erhigung, welche mehr fhadlich als die 
Motion felbft nüglich ift. (5) Diejeniae ſchlechte Be⸗ 
ſchaffenheit der gewoͤhnlichen Mierh-Pferde, welche 
durch das viele Sprengen, Lauffen, und daher folgende 
Stolpern, gewöhnlich fehr fteiff zu ſeyn pflegen; und 
endlich (6) daß das Frauenzimmer diefer Wiotion dee 
Reutens fich gewöhnlicher maffen, Wohlſtands hals 
ber, nicht füglich bedienen koͤnnen, da ihnen doch eine 
ſolche Motion eben fo noͤthig ift, ale den Manns Pers 
fonen. Allen diefen Unbequemlichkeiten und Hinder⸗ 
niffen vorzukommen, hat der Here Doctor und Pros 
feffor Quellmalg eine Mafchine erfunden, welche 
nicht allein die völlige Bervegung des Reuiens volls 
kommen nachahmet; fondern a invielen Stuͤcken 
übertrifft. ‘Denn a) wird dadurdy nicht allein das 
Geld erfpahrer: fondernfelbige Fan auch b) bey dem 
allerſchlimmeſten NBetter angeftellet werden, ohne daß 
man fic) an felbiges zu kehren hätte. c) Iſt dieſe Ark 
der Bewegung fo leicht, gelinde, und bequem, daß jur 
Noth auch ein Krancker mit Betten fiherdarauf ges 
feger werden fan. So kan auch d) an diefe Ma— 
ſchine ein Weiber-Sattel, etwan nad) Englifcyer Art 
aemachet, angebumden werden, daß fich alto auch das 
Srauenzimmer diefer Motion bedienen Ban. Der⸗ 
aleichen darff auch, e) weil dieſe Mafchine allegeit zur 
Hand ift, die Bewegung darauf nicht zur Ungebuͤhr 
angeftellet, und dadurch Dem Leibe mehr Schaden, als 
dutzen zugegogen werden, maffen fie täglich 2. 3. und 
mehrmal, auch wol in Kranckheiten, ben richtiger An⸗ 
ordnung und Gebrauch anderer dienliben Medicas 
menten voiederholet werden fan. Endlich hat man 
f nicht zu fürchten, daß man herunter fallen, und große 
fen Schaden nehmen möchte; denn wenn aud) eine 
Stange brechen, oder ein Strang reiſſen folte, welches 
felten, und noch feltner, daß man es vorher nicht mer⸗ 
cken folte, fich zuträgt, pflegen doch die übrigen den Leib 
genugfam zu halten. g) Darff man fich bier nurfo 
anziehen, als es einem zu Haufe bequem fällt, da man 
ſich fonft ordentlich ankleiden, auch wol mit Stiefein 
verfehen muß; anderer mehreren Vortheile und Bor 
zuge zu geſchweigen. Damit manfic) aber auch von 
diefer fo nüglichen Motion Mafkhine einen hinlängs . 
lichen Begriff machen könne: ſo haben wir felbige aus 
befagten Heren Doctors Quellmaltz eigener Bes 
fhreibung folgendergeftalt, nach beygefügtem Kupfe 
ferftiche, mittheilen roollen. Man ermehlet ſich eine 
Drt, der die behörige Gröffe habe, die Maſchine in 
ſich zu enthalten, welcher, moferne ein bequemerer 
ermangelt, gewiß nicht fo geringe ſeyn Ban, daß er 
nicht datzu dienete. Es weiſet fich aber von felbften, 
daß derjenige Pla, welcher der SchlaffsKammer 
oder Zimmer näher, aus wielen wichtigen Urfachen, 
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die unten bemercket merden, hierzu am allerbes 
quemften it. Sind an der Decke der Kammer, 
oder eines folchen Dres, aufferlich Balken zu befin, 
den, fo Ein diejenige nach Fig. I. h. gang bequem 
angebracht werden. Iſt die Decke fteinern, ger 
tüncht, oder von Gips, fo find, diefelbe zu 
nen, zwey aus Pfoſten von drey bis vier Zoll ver 
fertigte Boͤcke oder Geſtelle von ı4 bis zwey Ellen 
lang und vier Ellen hoch, welche uͤberall hinge⸗ 
und auf welche fie gelegt werden koͤnnen, 
nörhig, melde an ihren Enden mit Löchern 
und Pflockern verfehen, die Darauf zu lienen kom⸗ 
mende Unterlane,, bisweilen weiter von einander, 
bisreilen aber näher ju legen, um die 
Elafticität derer obern Stangen zu vermehren und 
zu vermindern; Fig. IV. aa weicher Geftalt die 
Maſchine auch in Die nettejten und mit Tapeten 
verfehenen Zimmer gefegt werden fan. Auf ſol⸗ 
ches Gejtelle werden zwey Stangen, fo die Unter, 
lagen ausmachen, fie mögen von harten oder weis 
den Hole beſtehen, in der Staͤrcke von 4 bis 
s Zollen, iedoch nach denen von einander abftehen- 
den Geftellen und ihrer Länge proportioniret, quer 
über und 4, hoͤchſtens eine Eile, von einander gele- 
get; Fig. IV. b. b. Auf welche fodann ziwen, an 
dere, und von ziemlich) glei) austauffender Staͤrcke 
bünnere Stangen von zwey bis vier Zoll, drey 
bis vier Ellen lang, 4 bis 4 Ellen von einander 
nach der Länge drauf angemachet werden. Fig. IV. 
e c. Worbey doc) diefes in Acht zu nehmen, 
daß fowol ihre vordern als hintern Enden ſoweit 
von ihren Unterlagen hervor ragen muͤſſen, das 
mit das Gleichgewichte von ihret Biegſamkeit ges 
nau;erbalten werde: Fig. I. a. a. Zu welchem 


Ende die Stamm ⸗Enden, als welche iederzeit ftärs , zu dieſer Mafchine gnung find; fo 
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Bey sierlichern Decken wird man auf eine andere- 





Art diefen Mugen überfommen, woferne an die 
oben befchriebenen- Zwifchen » von beyben 
Orten Figur. II. c. c. Hebel angemachet werben, 
Figur. IL. d. d. fo mit ihren Unterlagen verfehen, 
Figur. II. e. e. und einmärts nad) der Mitten gs 
ausiauffen, damit durch Hülffe eines daran ger 
machten Riemes eben derfelbige Nuten, als oben 
von denen Rädern befchrieben worden, 
ten werde. Die Maſchine wird bierburdy 
felbft fo leichte in die Bewegung gebracht, daß 
man fich darüber !verwundern muß. Zwar 
te man fich auch ohne foldhe Days gefügte 
Stücke eineriey Wuͤrckung ju verfprechen, wenn 
die bey folcher Motion erforderlichen Mufceln ihr 
ten Zug und Action nad) ihren fogenannten beweg⸗ 
lichen und unbeweglichen Puncten wechſels⸗weiſe 
verändern, da denn durch ihre Veraͤnderung und 
umgekehrten Zug, denen durch die Laft des Leibes 
ſtarck gefpannten Stangen, die fich folglich nach 
ihrer Ruhe ſtarck bearbeiten, um ein merdfliches 
nachgeholffen wird. Jedoch würde Diefe Art der 
Motion weit hefftiger und beſchwerlicher, als die 
vorige, ausfallen. Ob nun gleich Die Durch ger 
meldete Mafchine anzuftellende ieder⸗ 
man vollkommen gnug thun wird; ſo iſt doch auch 
gewiß, daß fie hin und wieder etwas zu verändern, 
obgleich nicht zu verbeffern ſtehe. Denn ſo hin⸗ 
dert nichts, daß nicht auch die Stangen auf dem 
Boden des Zimmers oder Orts, ftatt an der 
Decke oder oben angemacht zu ſeyn, liegen, und 
die Stränge davon über ein Geſtelle Durch Räder 
bis zu den Sattel geleitet werden koͤnten. Und 
gleichwie eine oder zwey Stangen Figur. IL us 
es 


cker, ein wenig mehr, die duͤnnern Wippel. Enden nach Belieben mit mehrern berfertiget » werden, 


aber etwas weniger hervor gu legen. An be⸗ 
meldte vier Enden werden vier Stränge oder Sei⸗ 
fen von einerley Länge und nach der Laft des Coͤr- 
pers proportionirten Staͤrcke angebunden; Fig. I. 
e. c. ſodann einwaͤrts nad) dem mit Haaren auss 
geftopffien Pferd oder Sattel Fig. I. Fig. II. k. 
Fig. IV. i. angejogen und vermittelt vier Ringen 
Fig. 1. g.g. Fig. II. £. £. £ £. befejtiget, und fo ans 
unden, daß foldyer mehr oder meniger nad) 
ieben vom Boden abitehe, Wiewol num 
diefe befchriebene Mafchine zu einer Bewegung, 
welche dem Reiten völlig beykömmt, vor einen, fo 
nur ein wenig derſelben gewohnt, gnugfam feyn 
Fönte, fo wird doch die Elafticität derer Stangen 
und die ganze Sache zu erleichtern, folgendes vie, 
les beytragen. Man fihraubet in die hölgerne 
Decke des Orts über die fordern und hintern En- 
den derer obern Stangen in die Mitten zwey Feine 
Mäder, desgleichen auch gerade über den Sattel 
zwey andere dergleichen nahe bey einander ein, 
* — ee. — ul —— den er 
oͤltzern, deren © angen Figur. 
d. d d. d. erfilic gerade über ſich, alsdenn horis 


wenn ſowol auf dem “Boden, als an die Decken 
diefelben feit gemacht, und von denen Enden derer 
untern die Stränge nach denen Enden derer obern, 
durch die daran befindlichen Raͤdergen auf gleiche 
Art geleitet würden. Ebenfalls gilt es gleich viel, 
ſtatt derer Stangen fich flählerner Federn 
su bedienen. Daß aber auch vier ſtarcke 
merne Saiten, weldye fonft eine twundernsrwürs 
dige Elaſticitaͤt befigen, ohne Stangen, nur an 
bier Orten ee und an ae 
gebunden, allein hierzu _genungfam feyn folten, 
ſolches twiderfpricht der Erfahrung. Denn ob⸗ 
gleich bey dem Gebrauche der Saiten eben dieje⸗ 
nige Bewegung, tie von denen vorigen Arten 
befchrieben werden, herausfommt; fo gerreiffen 
fie doch in einer Zeit von 4 Stunde, werden voͤl⸗ 
lig aufgedeehet, und in Faſen zertheilet, und fols 
glidy wird aile angervandte Mühe und. Unternehr 
men zernichtet. Wannenhero auch die Elafticis 
sat der Mafchine vor ftärckere und ſchwerere Pers 
fonen, auf noch kuͤrtzere Art zu verſtaͤrcken vier 
afpen oder Ringe mit Schrauben in den Fuß⸗ 
oden gerade unter denen vier Enden derer 


gontal durch gemeldete Raͤder in der Mitten Fig. I. | Stangen eingeſchtaubet, Figur. IL g. g. g- 
f. f. £. gegogen werben Eönne. Solchergeſtalt wird |die Straͤnge daran angebunden, gerade über fi 
nicht nur der Leib gehoben, fondern auch die durch Die | Figur. II. h. k. h. h. durch die an denen 

Laſt des Eörpers gefpannten Stangen zugleich in ihre | Enden derer Stangen befindlichen Raͤ 

Ruhe gebracht , überhaupt aud) die gange Motion | Figur. IL £. f. £. f. einmärts nad) den | 
ungemein ſowol erleichtert, als» auch verſtaͤrcket. tel oder Gig, Figur IL k geleitet, ur 
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mie oben daran feſt gemacht werden mögen. 


Es wären davon noch mehrere Manieren, und 
darunter auch ſolche, Die verkleidet herauskaͤmen, 
nad iedes Drts unterſchiedener Beſchaffenheit 
weirläufftiger anjufühten; Da aber doch alle 
auf einem runde beruhen, und nur wegen gerin⸗ 
er Umſtaͤnde unterfchieden , fo würde es übers 
Alfig ſeyn, folche vorzuftellen , fondern werden 
vielmehr eines jeden Belieben überlaffen. Hier 
bey ift num leicht zu erachten, daß, fo bald ſich 
der Reuter auf das Pferd feget, die Machine 
fogleich in. Bervegung komme. Denn wenn 
die Stangen durch die Schwere des Leibes und 
durch die von deffen behörigen Mufculn erweckte 
Heringfte Drucfung gebeuget werden , heben fie 
den ganken Leib wieder in Höhe, fo bald fie bey 


Nachlaſſung benannter Druckung , oder auch bey er fotif de Ca 
elsroeife aüflteigenden Quart- und abjteigenden 


geeiff- und Anziehung des Riems, oder Schnure 

erer Räder oder Hebel wiederum frey werden, 
und in die Ruhe kommen. Hinwiederum, fo 
bald. der Riem oder Schnur nachgelaffen wird, 
erden fie wiederum bom Leibe überwunden und 
geſpannet. Denn eben die Sache leichter und 
annehmlicher zu machen, und damit fie nicht im 
Gegentheil einem ungewohnten, wenn er diefe Mor 
tion vermittelt derer Mufceln und ihrer abwech⸗ 
feinden Wuͤrckung allein unternehmen folte , zu 
verbrüßlich file, hat man diefe nicht geringe Er⸗ 
keichterung darzu gethan. Welche weiter nichts 
. bidarff ale die Schwere des Leibes, wie fie an 
fich ſelbſt ift, und die Eroreiffung und Regierung 
der Handhabe offtbenannter Schnure; fo iſt man 
nad) denen mechanifchen Geſetzen vermögend, 
Krafft eines einsigen Fingers die gange Laſt zu ber 
ben, und diefe Durchfchüttelung ftärcfer und 
ſchwaͤcher nach Luft und Belieben lange zu unter- 
halten. Woſern auch diefe Bernühung, fo hier⸗ 
bey angervendet werden muß, Zärtlichen, Gemaͤch⸗ 
lichen , oder auch Krancken und Schwachen zu bes 
ſchwerlich und unbequem vorkommen möchte, uns 
geachtet fie fehr geringe ift, fo Fan das Ruder 
nur einem Freund oder Diener übergeben wer 
denn durch abwechfelnde Anziehung 
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— — — — — — — — 
Mlotir, Motier, Montil, Timer, Lateiniſch Mo- 
tira, eine von den Moluckifchen Inſeln bey Aſien, 
zwiſchen Tidore und Machian, 6 Meilen von Gi⸗ 
lolo. ie begreifft etwa 5 bis 6 Meilen in ihrem 
Umkreiſſe, und gehöret den Holländern , welche 
das Fort Naffau_darauf gebauer haben. - Sie 
ift giemlich groß, auch eine von den fruchtbarften 
unter allen Moluckiſchen Fnfeln , allermafjen fie 
jaͤhrlich allein 6 bis 700 Baren Naͤgelein bringer. 
Baudrand Geograph. Hiſtorie der Moluckiſchen 
Inſeln 11. Theil p- 1116. 

Motiven, Motifen, Bewegungs» Bründe 
und Urſachen, Lateiniſch Moriva, Morivum, Ratio, 
Caufa impultrixz, Siehe Bewegungs-Bründe, im 
11. Bande p. 1633. , 

Motivo di Ladenza, ift Italiaͤniſch, Frantzoͤ⸗ 
dh) Motif de Cadence, heiſſet: wenn die aus wech⸗ 


Quint - Intervallis beftehende Grund» Stimme An⸗ 
(aß giebt, und die andern Stimmen nöthiget, ent⸗ 
weder vermittelt der fcharffen Terz Korınal, Cas 
dengen, oder, fo an flatt der nurgedachten fcharf- 
fen Terg über der Nora penultima die weiche Terz 
genommen, tweldye alsdenn zur folgenden Grund» 
und letzten Note Der Cadenz die deptima twird, Ca- 
denze sfuggite nad) einander zu machen. Siehe Ca- 
dence eviree,n. 2. im V. ‘Bande p. 45. Bel. Broſſ. 
DiA. p. 70, 

Motka, ein Borgebürge von Norwegen, von wel⸗ 
chem die im Fahr 1432 von Peter Quixinus einem 
Renetianifchen Patritius, erfundene Inſul Ruſtene 
70000 Schritte gegen Mitternacht abgelegen ift. 
Sabronius WWelt-Hiftorie I. Theil p. 60. 

Moflau, ein Heiner Fluß in Pomerellen im Pohl⸗ 
nifchen ‘Preuffen, welcher ſich bey Dantzig in die 
Weichſel ergeuft. 

MOTMUT, fiehe Porgel-Braut. 

MOTTO, ift ein Ftaliänifches Wort, und heiffer, 
die Bewegung. 

Morsl, eine Stadt in Litthauen in der Woywod⸗ 
(haft Brebici, am Fluß Jaſiolola, 15 Meilen von 
‘Breßici gegen Dften gelegen. 

Miorola, Motala, Lat. Murila, eine Stadt inder 


den; Da 
und Nachlaffung eine ſolche annehmliche Motion | Neapolitanifchen Landfeharft Dtranto, 2 Meit 
erfolgen wird, welche gewiß nicht anders, als ſehr von Tarent gelegen, führet den Titel einer Margeraf- 


ee herauskommen Pan, und welche bey, nach 


ſchafft. Sie wird von den Inwohnern nur Morula 


elieben, erfolgter fhärfferer Anziehung, eine glei⸗ genennet, und ift vor dem Jahr 1023 fehr berühmt 


che Schüttelung, als von einem Pferde» Trab zu 
erwarten, vorftellt. Wolte man auch diefe auf 
eine Zeit anhaltende Motion, welche in einer abs 


wechſelnden Aufhebung und Niederlaſſung des Leis | 
bes beruhjet, nach Art der jungen Keuter , welche, ren wie fiedenn heut zu Tage gar gering ift, 
daß es immer gefchtwinder gehen möge, wuͤn⸗ viel uͤber ı5o Einwohner jehlet. 


fehen , gleichſam mit einem Galopp verwandeln, 
fo beuge man nur den Leib vorwärts, fo wers 
den nur die vordern Enden von Stangen gefpans 
net und vermögend gemacht, wechſelsweiſe den 
Leib wieder binterroarts zu waltzen. Theilt 
man auch die Rieme, und sichet einen um den 
‚andern, fb wird: eine gang veränderte Bewe⸗ 
gung ebenfalls daraus erwachſen. Beſiehe Sa⸗ 
muel Theodor Quellmaltz Novum fanitatis pre- 
ſulium ex equitacione Machine beneficio inftiruenda, 
oder Anweiſung zu einer der Befundheit dienli- 


chen neuserfundenen Art der Bewegung, eeipiis, auf 


1735 in 4 





und Volck⸗reich geweſen, wie Marinus Frizia mels 
det, auſſet welchem ihrer Bein einziger Schriffiſteler 
gedendet. Man hat fie nady der Zeit Mutila ges 
heiffen, meilen fie ihr voriges Anfehen ziemlich verloh⸗ 
und nicht 
Es hat ein Bi⸗ 
ſthum alda, weiches unter den Erk - Bifchoff zu 
Tarent gehöret ‚ und zu gleicher Zeit, als zu Ta 
vent das Ertz⸗ Biſthum geftifftet worden, demch 
um die Mitte des 11 Jahrhunderts, feinen Anfang 
genommen hat. Die Cathedral » Kirche , welche 
dem heiligen Thomä von Eantelberg zu Chren er» 
bauet, bat 5 Dignitäten und 9 Canonicos, fonften 
aber befinden ſich alda weder Kirche noch Kiöiter. 
So gem 00 die Diöces ift, fo genieffet gleich⸗ 
mol der Biſchoff das Jahr, in die 1500 &cudi 
Einkommens. Die Biſchoͤffe find einander bie 
en eit in folgender Ordnung ſucce⸗ 
iret: — 

ı)N. 





k ER, 2,57 . 2 20 a % > FE — nl 
Yin Net . 


len, ae nu le den *— — —— 


1945 Motolines Motor primus 


ı) N. flarb 1040. ' 
3) Fiberius oder Libertus von Fumis. 


) Johannes 1081. 
— oder Amurus 1099- 


5) N. 

6) Balcaufus ıno. 

7) Riecardus 1165. 

8) Johannes 1226. 

9) Hugo 1280. 

10) Nicolaus 1298. 

1) Raynerius, ftarb 1356. 

12) — — 

13) Anton, ſtard 1419. 

1) Peter Theodor, bis 1445, da er nach Galli⸗ 
poli verfegt ward. . 

15) air * — 1445 

16) Leonhard, 2. 

17) Angelus von Barbianis. 

18) Robertus Piſcitellus 1488. 

19) Hieronymus Scudellus, ſtarb 1502. 

20) Vincentius von Nico 

21) Peter von Quercis 1512. 

22) Guido von Guidonibus 1528. 

23) Veit Ferratus, ftarb 1537. 

24) Angelus Pafhalis 1537- 

15) Scipio Rebiba bis 1560. 

36) Cäfar Geſualdus, ftarb 1566. 

27) Zohann Aloyſius von Campania, farb 


1579. 
38) Jacob Michael, ftarb 1599. 
29) Sylveiter Tufus, ftarb 1600. 
30) Benedictus Rubeus, ſtarb 1621. 
31) Trantz Saluss, ſtarb 1626. 
32) Seraphin Rinold von Nocera, ftarb 1630. 
33) Thomas Arichonius, ward 1635 nad) Trani 


bericht. 
34) Johann Baptiſta Palefius oder Faleſius, 
farb 1648. R — 

) Thomas von Aquino, 1654. 

3%) — Camponeſchus, ſtarb 1657- 

37) Januarius von Andrea bis 1664. 

38) Aloyfius de la Quadra, refignirte 1695. 

39) Frans; della Marra, ſtarb 1696. 

40) el Maria Dentice 1697. 

41) Peter Paul Maftrilli, ftarb 1714. 

41) Blafius Anton Capeti feit dem ı5 May 

1719. 
{us ltal. Sac. Tom. IX. p. 159. u. ff. Colerus 
be rer Tom. X. p. 286. u. ff. 

Mlorolines, oder von Benevento (Toribius) 
ein Spanifcyer Sraneifcaner, befam feinen Zunas 
men von feinem Geburts - Ort in Alt» Cajtilien, 
febte u Ausgang des ı6 Jahrhunderts, gieng 


als Mifionarius nad America, und ſchrieb ver, 
fehiedene geiftliche und hiftorifche Wercke, die aber 
gröftentheild noch in Handſchrifft liegen. Anton 


BibL Hiſpan. 
Mlotonus, ein Roͤmiſcher Abgott, ſiehe Mu⸗ 
tinus. 


MOTOR PRIMUS wird in der Philoſophie 
mit unter auch GOtt genennet , in fo fern er als 
der erfte Grund und Urſprung aller Bewegung 
zu betrachten iſt. Siehe auch GOtt, im XI. Bande 


p- 295. u. ff. 


a TE Fi 
— 7 — — er. 


BE nn Ar Au nz 


— — a he 


Motoriz Comedie Motſchmann 1946 


MOTORIE& COMOEDIZ, da es nicht gar flille 
jugieng, fondern die Perſonen hin und ber lieffen, 
und allerhand Tumult erregen: fie werden auch 
Negstiofa genannt, 

MOTOS, Carpey, gefdyabte Leinwand, welches 
man auf die Geſchwuͤre legt, im V. Bande p. 119. 
Das Wort kommt von korsw, linreamentum vul- 
neribus indo, Leinwand in Die Wunden ſtecken. 

Motourima, eine Beine Inſel indem Kayſerthum 

apan, oder Sjaponien, in Aſien. Aübners vollſt. 
gt. P. IL. p. 558. 

Motraye (Anfelmus de la) ein gelehrter Frans 
tzoſe im 18 Jahrhundert, hatte fi in der Welt 
weit umgeſehen, war ein groffer Liebhaber, iedes 
Landes Zuftand und Geltenheiten zu erforichen, zu 
dem Ende er dann auch ı 718 gang Lappland 
durchreifet, und hernach cine Vefehreibung Davon 
herausgegeben. Zuvor aber hat man fchon von ihm 
Itinera per Europam, Aſiam & Africam, Londen ı 713 
in 2 Folianten, Don welchem Wercke iedoch in 
den Ali Erudir. aufs Fahr 1725 nicht viel Ruͤh⸗ 
mens gemachet wird. Ada liter, Suer. 

Nlotrico, fiehe Motico. 

MOTRICUM, fiche Motico. 


Motril, Lateinifdy Asorrilium, eine mittelmäßige 


Stadt in dem Spanifchen Koͤnigreich Granada, 
nicht weit von Golobrena, mit einem guten Hafen 
an dem mittelländifchen Meer. Es wird viel Zus 
cker dafelbft gemacht, fo waͤchſt auch herrlicher Wein 
in felbiger Gegend, und der Fifch- Fang ift eben, 
maßig fehr gu. Man halt davor, daß die ehema⸗ 
ligen Einwohner diefes Orts Sexisani, der Drt aber 
an ſich felbit Sexi oder Hexi Sexitanum, und Srxi- 
firmum geheiffen habe. Colmenar, delic, de P Eip. 
pag- 529. 

MOTRILIUM, fiehe Motril. 

MOTRIX VIS, fiche Bewegende Krafft, im 
II. Bande p. 1595. u. ff. eff, 

Motron, Lat. Motronum, ein ehemals berühmtes 
Schloß nebft einem guten Hafen an dem Mittellaͤn⸗ 
difchen Meere, der Republic Lucca zuitändig, def 
fen in Ludwigs Reliqu. MSC. T. IV. pag. 321, u, ff. 
gedacht wird. 

MOTRONUM, fiehe Motron. 

Mmorfchelnig, fiehe Mutſchelnitz. 

Motſchen / Balb, fiche Balb, im XV. Bande 


pag- 75- 
Motſchmann (Zuft Ehriftoph) ‘Profeffor der Phi⸗ 
(ofephie und Affeilur Extraord. bey der Univerjität, 
wie aud) Profeſſor der Logic am Gymnaſio gu Er⸗ 
furt, ift den 24 September ı 690 zu Erfurt gebohe 
ren, mo fein Bater, Johann Beorg Motfehmann, 
Lieutenant bey der Land » Milis, deſſen Mutter aber, 
Maria, eine gebohrne Merckhardtin gerefen. 
Nebſt der Privat-Untermeifung wurde er in die Pre⸗ 
digers Schule gefchickt, und aus folder 1 703 in das 
Raths ⸗Gymnaſium verfeget, in welchem er unter 
dem Director Hogeln und den übrigen Pros 
fefforen bis auf den Frühling 1707 verblie 
ben. Nachmals fludirte er auf der daſigen 
Academie ein Fahr lang, und hörte bey Pros 
feffor Aduffern die Logic, Metaphyſick und Phy⸗ 
fick, bey ‘Profeffor Stengern über Pufendorfs 
Bud) de Ofliciis, bey D. Bießlingen Philologiſche 
Gss 999 3 Sagen, 


Mr 


R Buddei, Sörtfchen 


r 


1947 Motſchon 

Sach d , Teomsdorffen über feine 
—— Papas gab aud) bey Hogels Dir 
fputation, als derfelbe das Decanat von der Phi⸗ 


ten ab. Im Fahr ı 709 gieng er nad) Jena, und | 
hörete I gange Buddeanifche Ppilofophie bey 


| 


lofophifchen Facultät übernahm, einen Reſponden⸗ Marck. 


Motforel Motte 1948. 
Mörförel, eine Stadt in Engeland, in der Graf⸗ 


ſchafft Leicefter am Fluffe Soa 


t. 
Italien, in der Tarviſer⸗ 


MOTTA, ſiehe la Motte. 
Motta (de la) ein Fürftenthum in dem Königs 


Morta, eine Stadt in 


Mart. Mufig, das Hebräifche bey dem damaligen | reich Neapolis, dein Haufe Ruffo zuftändig. Der 


Adjuncto Ruflen, die Mathematick und Phufic bey 
bergern, und bie gelehrte nebft der Reichs⸗ 
Sie bey dem Hof⸗Rath Struven. In der 
logie aber bediente er fich der Unterweiſung 


zwar bis 1713, in welchen Fahre cr wieder nad) 
Haufe Eehrete, und daſelbſt den 22 April von Prof. 
Stengern die Magiſter⸗Wuͤrde erhielt. Ober nun 
gleich ſich vom Anfange der Theologie gewiedmet, 
auch mit gutem Befall öffters geprediger hatte; fo 
waren doch verfchiedene wichtige Urſachen, welche 
ihn bewegten, den Entſchluß zu faſſen, ſeine Lebens⸗ 
Zeit nicht im Predigt⸗ Amte, ſondern bloß zu Unter⸗ 
richtung der fudirenden Jugend anzuwenden, das 
her er feine Collegia eröffnete, die er auch bis an 
fein Ende beitändig fortgefeget hat. 


s, und YWeiffenborns, und | R 


e Fürft ift Frantz Ruffo, vierdter Herbog von 


€ 
Kind gervefen , welcyer den 23 Merg 1730 


geftorben iſt. Deriesige Fürftdela Motte aber ift 
Carl Ruffo, Beſiehe den Geſchlechts⸗Artickel 


Motta (Artemis) D. ein Componift von Parma 
gebürtig, hat ı o fuͤnff⸗ ſtiimmige Concerten ä due vio- 
lini, alto Viola, Tenore viola, e Baflo continuo ges 
fegt, welches fein erſtes Werck, und zu Amfterdam 
gravirt worden iſt. 

Motta (Johann von) Oberſter Staats⸗Miniſter 
von —— Canonicus Theologus der Patriar⸗ 
chal⸗Kirche zu Liſſabon, und des Roͤmiſchen Stuhls 
Cardinal. Er iſt ein gebohrner Portugieſe, und hat 
das Licht der Welt den 14 Auguſt 1685 zuerſt er⸗ 
blicke, In Staats und Regierungs⸗Sachen iſt 


1718 verſahe ihn der Evangelifche Stadt - Kath | er ein ſehr geuͤbter Herr, weil er mit denſelben bereits 


mit einem Antwartungs ⸗Decret auf eine P 
bey dem dafigen Evangelifchen Gymnaſio, melches 
aber, . weil Feine Stelle erledigt worden, erft 1734 
zur Erfüllung kommen ift, da er nach des Paſtoris 
an der Kauffmanns⸗Kirche, Prof. Lotzens, Abs | 
danckung eingerücket, und die Profeßion der Logick | 
erhalten hat. Einige Jahre vorher aber, nemlich 
1729, wurde er von der Philoſophiſchen Facultat 
nad) Zudolpbs Tode zum Profeffar und aufferors 





Gm " 





rofeßion | (änaftzuthun gehabt. Der Gunft des Hofeshater 


fein Aufnehmen zu dancken gehabt. Pabſt Bene» 
dict der XII. erhub ihn deshalben am 26 November 
1727 zur Cardinals- Wuͤrde, weil er hoffere, den Koͤ⸗ 
nig dadurd), wegen des dem Deren Bichi auf Recoms 
mendation des Portugiefifchen Hofes vertvegerten 
Eardinals-Huts, defto cher zufriedenzuftellen. Sm 
Jahr 1732 befamer das Ertz⸗ Biſthum von Brage, 
und nad) dem Abfterben des Don Mendoza, Portus 


dentlichen Aſſeſſor bey der Univerfität erwehlet. | gieſiſchen oberften Minifters, erhielt erim May.ı 736 
Er hat ſich um alle ſolche Aemter ſehr verdient ges | die Stelle eines erften Staats-Secretarius, Im 
macht, und ift endlich den 8 Merk 1738 geſtor⸗ Febr. 1738 hieß es, daß der Cardinal de la Motte 
ben. Im Jahr 1716 den 27 May hat ex ſich zum Portugiefiihen Abgefandten am Paͤbſtlichen 
auch mit Miarien, des dafigen Doctors und Pros | Hofe ernennet worden ſey. Wie man aber 
feffors der Artzney⸗Wiſſenſchafft, Veſtens, Toch⸗ | nach der Zeit nichts weiter Davon gehöret hat, alfo 
ter verehlicher, mit welcher er zwar drey Kinder | ift ungeriß, eb entroeder die gange Sache keinen 
ergeuget, wovon aber nicht mehr, als nochlein Sohn, | Grund gehabt, oder die ihm kurs darauf zu ene 
Johann Sriedrich, am Leben. Nach deren den | Unpäßlichkeit feine Abreife verhindert habe. UÜbri⸗ 
F Mers 1720 erfolgten tödtlichen Hintritte vers | gens hatder Cardinal noch einen einigen Bruder, der 
heyrathete er fich den z5-Auguft 1 722 zum andern- | unter befagtem Cardinal als Staats-Secretarius 
male mit ien € ‚ eines StadtsEieus | fteher, und die Inlaͤndiſchen Angelegenheiten des Pors 
tenants, Reinbardens Tochter, welche ihm zwar | tugiefifchen Hofes zu beforgen hat. Ranffts Genea⸗ 
acht Kinder gebohren, von denen aber ebenfalls nicht | Logifcher Archivarius VI. Theil p. 199. Num. 46, 


mehr, als nur noch ein 
Theodor, am Leben. 

feiner Arbeit: 1) Diff. de Legum fumtuariarum na- 
tura & neceffitare, Erfurt 1724. 2) Erfordia Lire- 
rata, oder gelchrtes Erfurt, worinn ſowol von der 
Beſchaffenheit und Eimichtung der Erfurtifchen 
Univerftät, als auch von den gelehrten Leuten, wel 
che. fich hieſelbſt mit Schriften berühmt oder bes 
bekannt gemacht, ausführliche Nachricht ertheiler 
wird, I. Theil, beftehend aus VI. Sammlungen 
1729 » 1734. 8. 3)ErfordiaLiterata Continuata, 


oder II. Theil, wird auch aus VI. Sammlungen-| p. 713. Ingleichen ara, im IV. Bande 
beftehen, davon find bereits heraus die 1. IL. und ill. Solche zu vertreiben, pfleget man Ca 


Er hat feit 1715 darzu gefammlet. 4) Progr. de 
Uſu Hiftorie Philofophicz in Jurisprudentia Civili, 
ebend. 1728. Göttens zur gelehrtes Eur 
topa,Il. Theil, p- 574. u. ff. Progr. funebr, 

Motſchon, fiche Ling (Johann) im XVII. 
Bande p- 1458. 


ii % 


— 


Sohn, Johann George | XXVi. Theilp. 39. XXXIV. Theil p. -XLIX. 
Dede find von | Theil Ser Theil p.z4r- uf 


Motta, mehrere diefes Namens, fiche unter 
Mora, More, Mothe und Motte, 

MOTTA GOIOSA, fiehe Giojofa (la Motta) 
im X. Bande p. 1491. 

Motta Giojoſa, fiehe Giojoſa (la Mosta) im 
X. :Bande p. 1491. 

MOTTE, ſiehe Scham. 

Motte, ſiehe Holtz⸗Wurm, im XI. Bande 
Ir. 
mpffer in Tuͤch⸗ 
85* ra ae oder ——— 

‚we erzu im Fruͤhli raben werden 
muß, oder FarrensKraut ; —— fette Kiehn⸗ 
Spaͤhne, oder juchtene Riemen, oder wilden Roßma⸗ 
rin bin und roieder zwiſchen die Kleider zu legen, 
auch diefelben ſowol als das Rauch⸗ oder Pens 
i 


- 


im Martio bey ſchaͤnem und hellen Wetter in die 
freye Lufft zu hängen, und derb auszufiopffen. 
Miorte heiffet auch ein anderes fchädliches Un⸗ 
gehen, fo in denen Bienen⸗Otoͤcken groſſes Un⸗ 
il aurichtet, und insgemein der Wolff genen 
net wird. Anfaͤnglich find es groffe Diaden, wie 
Kaupen, diedas Honig⸗Gewuͤrcke befpinnen, und ſich 
acbınals in lange geflügelte Zweyfaiter oder 
olcken- Diebe verwandeln. Sie haben in denen 
öcken meiftentheils hinten um die Querhölgerin 
dem ledigen Rooß ihren Auffenthalt, und werden 
auf viererley Art darinnen gejeuget: ic) tragen 
—— m ‘Bienen J ger - 
em er, im 9, von denen auf des 
nen Bäumen b ae —— wenn 
fich der Honig Thau darauf geleget, felbiten in ihre 
Stoͤcke. 2) Zum Theil aber wachſen fie auch von 
fich felbft unten in denen Stöcken, in dem Gemuͤlbe, 
das denen Bienen entfallen; dafelbyt machen fie ge⸗ 
meiniglic) ihre Mefter, die von Spinneweben der 


Länge nad) gufammen gewickelt find. So bringen | 


aud 3) die Bienenfalter dieſes Geſchmeiß an- die 
Beuten⸗ Breter, welche man inder Zeidlung mit Ho» 
nig befchmieret hat, die wiſſen ſich nachmals wohl 
in die Stöcke zu arbeiten. 4)Endlic) wachſen jie 
auch fürnemlicy gar leicht in dem alten ſchwartzen 
verdorbenen Rooß oder Gewuͤrcke, wenn die Beu⸗ 
ten nicht fleißig, offt, und zu vechter Zeit davon ges 
reiniget werden, abjonderlich hinten um die Quer: 
bölger, wo fie, wie gedacht, fich am meilten aufjus 
heiten pflegen. Gig jehren nicht allein das Donig 
aus denen Stöcken, fondern vertreiben und vertils 
n auch die Bienen, und verfehren das Gewuͤrcke 
lauter Spinneweben. Das vornehmfte und noͤ⸗ 
thiafte bierbey ift, daß ıman die Bienen⸗Stoͤcke fein 
ſauber und vein halte, denen Bienen nicyt zu viel 
Honig auf einmal nehme, als wovon fie unluftig, 
verdtoſſen, faul und matt zu werden pflegen, und ih⸗ 
nen das Bienen⸗ Pulver —— wird man 
ſich für ihnen nicht beſorgen doͤrffen, die ‘Bienen 
aber in den Stand geſetzt werden, ſich dieſer ihrer 
Feinde felbft zu entledigen. Man kan fie auch leicht 
„mit Rauch vertreiben, als wovon fie herab in den 
Stock fallen, und fodenn getödtet werden koͤnnen. 
Döer man nimmt einen eifernen Drat, z Spannen 
lang ungefehr, machet ihn an einem Ende glatt, und 
ſcharff, und beuger ihn krumm, wie einen Krager, 
am andern Ende aber machet man ihn fpigig, wie 
eine Pfrieme, und beuget ihn dafelbft auch krumm; 
mit diefem Inſtrument Ban man die Motten allents 
halben ausziehen und tödten, und das muß zum öff- 
teen gefchehen; im Fall aber diefe Wuͤrmer aus 
dem ledigen Rooß in das Honig⸗Gewuͤrcke gera- 
then wären; fo muß man fie rund herum ausfähneis 
den, damit fie auch dafelbften ſich nicht vermehren 
mögen. Findet man im Fruͤhling leeres, fonderlich 
aber ſchwartzes Rooß in denen Stöcken, muß man 
pas mit Fleiß herausbrecben, und dadurch diefem 
geziefer die Gelegenheit zu ihrem Auffenchalt 
benehmen. 


Wenn man Bienenfalter bey. denen |. 


Bienen verfpüret, muß man des Abends, wenn es 
dunckel worden, ein brennendes Licht vor die Stoͤ⸗ 
c£efegen, fo werden fie hauffen⸗weiſe herum flattern, 
und ihre Flügel verbrennen. 

Mioete (le) ein Marggeaftfum in der Nieder⸗ 
Mormandie, in Franckreich, welches dem Hauſe 


* — * ag —* —— 


Motte 1959 


Haxcourt gehöret. Huͤbners vollftändige. 
P..l. ae * — 
la Motte, Moth, Mothe, Lateiniſch Mor 
Morbas, oder Morbea, war ehemals ng en * 
feſtigte Stadt in Lothringen, an den Grenhen von 
Chawpagne, auf einem rauben Felſen gelegen, 

Sie wurde 1634 durd) den Marfchall de la 
erobert, und in dem darauf erfolgten Frieden dem 


Hertzoge wiedergegeben. Weil aber die Befagung ; 


nachmals weit und breit in Franckreich ftreiffte, 


ließ fie der Cardinal Masarin 1645 belagern; ° 


und nöthigte fie endlich zur Ubergabe, da 
Eapitulation wider, völlig 9 leifet — 
Sie liegt noch bis dieſe Stunde wuͤſte, und hat. 


& geogr. de France. 


Poitu, in Franckreich. Meliff. in Geogr. Novill, 
P. I. p. 290. 


- Motte (1a) ik derjenige Name, welcher nad) 





‚dem Zeugniß des Verfaſſers von dem Spedacle de a 
Ir Nature ou entretiens für les particularires de Y 
hiftoire naturelle, qui ont paru les plus propres a : 


rendre les jeunes gens curieux a leur former |’ efprie 


im 11. ‘Bande von einer gewiſſen Frantzoͤſiſchen Ge⸗ 


ſellſchafft von Blumen» Freunden zum Andenck 
des Deren von ia Motte, derjenigen Gattung = 
Ranunckeln gegeben worden, welche fo viele und 
fo nahe an einander ftehende gefprenckelte Flecken 
hat eat man —— — unterſcheiden kan. 
jehe Leipliger Gelehrte Zeitungen auf das 
1736. VI. Stuͤck p. sı. LER 


— — —— 


Motte (Herr von la) ein gebohrner Frantzoſe. 


Er ſtund ehemals als Eapitain und i 

dem Regiment von Baßigny in —S 
ſiſchen Dienſten. Nach der Zeit ward et von 
dem Könige Ludwig dem XIV. an den Fürften 


Ragoczy abgefchickt, der ihm die Aufjicht über feine 


Artillerie aufgetragen, Cr trat hierauf in Königli 
Pohtnifche, und Churfürific) Sächfrhe Diane 
als Seneral Major, und verfahe eine Zeitlang die 
Stelle eines, TCommendanten zu Eracau. Gndli 


aber gieng er wieder nach Franckreich zurücke, und 


machete ſich durch fein meuserfundenes Elirier bes 
Fannt, davon er das Geheimniß dem Könige vers 
— —— * al! zu 
jm 90 r jenes Alters, ts 
neql. Archivarins XXL. Theil p. 592. . 


"Motte (Anton Houdard 
(Anton Heubart en ige 


Motte (Simon de la) ein. Coͤleſtiner⸗Moͤn 
Marcoufi, in Franckteich, ſtarb 11682, das ar 
ctat du Pais de.! Hurepois hinterlaffend, roelcher in 
der Coͤleſtiner / Bibliotheck feines Profeß-Haufes in 


Y 


„Motte ( Wilhelm Magneft von la "ein ans 
göfifcher Medicus oder Ehirurgus, a 
ı) Trait€ complet de Chirurgie, Paris 1722. UL 
Bände in ız. 2) Trait& des Accouchements natu- 
rells, non naturels, & centre narure. Paris und 
Haag 1726 We 

MOTTE 


nicht das geringfte Wohnhaus. Baple Defer. hiſt. 
„ Motte (la) eine Heine Stadt in der Landſchafft 


‚Dandeheift aufbehalten wird. Le Long Bibl. 
Or. , Sn Su ! h 


— —r — — 
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MOTTE CHARANGON, eine Heine Siadt in) Wermuth, fehreiber Darignan!. c. Das Kraut 
Dauphine, in der Landſchafft Diois, in Ftanckteich. | eröffnet Leberund Mils,vertreiberdie gelbe Sucht ger, 
Horte Fenelon (Frans von —*5 de la) |theilerdasgeronnene Gebluͤte ſtillet den Monar- Fluß 
ſuhe Senelon, im IX. Bande p. 529. U ff, und die Harn» NBinde, treiber daneben den Harn, 
Hiorten, ein ehemaliger Ort in dem Pagus, oder Sand und Steine aus denen Nieren. . Wenn man 
Diftriet Grabfeld in dem Weſtlichen Theit von |die Blumen zu denen Kieidern legt, vertreiben fie die 
Thüringen, -und zwar ing befondere in der Morten und Schaben, "Eine Lauge davon gemacht, 
den Heltfte dieſes Diſtricis. Siche und die Haͤupter damit gewaſchen vertreibetdie faufe, : 
freins Thuͤringiſche Chronicke 1. Theil 3 Cap. 5.5: | Milben und Nüffe auf dem Haupt, faͤrbet auch die 
pag. 143. * PBaare gelhe. Eiliche tragen Bis Kran als ein Amu- 
Motten-Blume, Rain» Blume , Morten | rum am · Halſe die YBürmer dadurch aus dem Leibe 
Kraut, Fchaben- Braut ( Tinearia, weil es dieſelben gu treiben. Bel. Arn. Weickard Fhef. Pharm: I. 14. 
sertreibet) Aröchen- Braut, Rhein-Blume, Wins | In Hetrurien wird es von denen Rräuter-ABeibern 
ter- Blume (weil fie nicht leichrlich verwelcket, fonts | um die Zeit des Sommer⸗Solſtitũ, und fürnemlic) am 
dern auch im Winter ihre Farbe und Glantz behalt) Johannis ⸗Feſte, mit geöfterh Fleiß eingeſammlet, bie 
Zeide- Blume, gelbes Hagen» Pförlein, gelbe | Spulmürme derer Kinder mit geoffern Ruten damit 
Dein - Blume, Urin» Blume, Laugen » Blume, } zu tödten, nach dem Zeugniß Adr. Sipigel. de lumbric. 
E hnirter: Blame, Streich» Blume, Yüngling, | bt. 1% Die Blumen mit Burter-und Brod denen 
Schall⸗Wurtz. Lateiniſch Elichryfum, klichryfum | Kälbern gegeben, fol ein gewiſſes Mittel wider derers 
feu Stacchascitrinsanzüftifo'ia, C.B. Pit. Tournef. He- ſelden Bauch Flüffe Fun, wie die Bauert ⸗Leule dafür 
"lichtyfum & Amaraothus Galeni, Cafalp. Heſiochryſum, | halten, Beſ. Job. Gottſched in Flora Pruffic. p. 65. 
Cord. in Diofiorid Coma aurea,-Lob. Amaranthus lu- | Elychryfum fommt von #Ass, Sol, die Sonne, und xev- 
tens; Fach. Lac. Stoechas eitrina tenuifolia Narbonenfis; id, Aurum, Bold, weildiefes Gewaͤchſes Blume eine 
. B. Chryfocome five Coma aurea, & Stœchas citrine; Gold, Farbe üderfommt; wenn die Sonne darauf 
vulgaris, Park. Stoechas citrina,fiveHelichryfum, Rajı | fcjeinet. - » 

Hill, Staschas citrina, Offe. & Matıb, Dod, Elichryion.|* MOTTENHAGA, ſiehe Mottenhagen. 

- % Segechas citrina, five Heliochryfuüm anguftifoliumy Asen- | ° Mortenbagen; Morzenbaga, ein Drt an den Gren⸗ 
ralbım. Hort. Feangöjifch Immortelle, oder Amarante-| Gen des. Königreichs Preuffen, woſeibſt im Jahr ı 65 5 
jaune. Iſt ein Kraut, das einen Dauffen.holgigte | der damalige König von Schweden / Carl Guſtav, 
Stengel treiber, zu einem oder anderthalben Schub | nadhderh init dein danialigen Churfürften von Bran⸗ 
hoch, die find wollig, weiß, und mit ſchwal und-raus| Denburg, Friedrich Wilhelm dem Broffen, getrofs 
hen, weißlichten Blaͤtterlein befegt. „Die Blumen | fenem Waffen⸗Stilleſtand fein Haupt-Duarrier ges 
wachſen aufdenen € pisen derer Stengel, figen dichte ! habt, und zwiſchen bepderſeits Miniftern wegen der zum 
bey einander, in Geſtalt Heiner Köpffe und Buͤſchlein; Pohlniſchen Preuſſen gehörigem Provink Ermeland, 
find oben als wie Sternlein zerſchnidten von Farbe verſcdiedene Friedens Dandlungen gepflogen worden, 
blafsaelb oder Eitronensgelb, ſtehen auf ſchuppichten welche ſich aber endfid) mit Ausgang befagten Zahre 
Keichen, die gantz trocken und gelb find, und als wie fruchtlos gerfhlagen, jedoch nachher zu Königsberg 
Gold glängen. Diefe Blumen können viel Jahre wieder angefangen, und endlich zu einem:erwünfchten 
fang erhalten werden, ohne daß fie verwelcken oder‘ Ende ‚gerad morben. Pufendorfde Rebus Geftis 
verfaulen folten, dieweil ſie faſt aller Feuchtigkeit ent· Friderici Wilhelmi ;Magni kledtoris Brondenburgici 
btöffer find: und deswegen wird fie auf Srangöfifh Tem. 1. Lib. Vi 5.69.» 
immortelle, das heit auf Deutſch, unfterblich, uns Morten-Kiraut, fiche Blararia, im IV. B.p. 93. 
vergaͤnglich, genennet. Ihr Geruch iſt ſtarck und Ingleichen Zedum; im XVI. Bande p. 1340. Bonder , 
angenehm. Der Saamen, welcher nad) ihr folget, Blartaria iſt noch zu inercken, daß fie an Farben gemeinis 
wenn fie vergangen ift, iſt laͤnglicht, braun:rorh und glich weiß oder gelb iſt. Die afchenfarbige, wohlrie 
mit einem Buͤr ſtlein perfehen, riechet wohl und fehne- chende und Purpursfarbige gehörenunter die Schirms . 
cket ſcharff. Die Aurel ift gang ſchlecht, dick und Gewaͤch ſe, und müffen über ABinters beygefeger wers 
heigig, hat einen Geruch, beynahe wie das Gummi den. » Fhre Vermehrung geichicher entwweder durch 
Elemi. Diefes Kraut waͤchſt an dürren, warmen den&aamen, oder durch die bisweilen unten hervor. 
und fantigen Orten, 4. E. in Languedoc, nahe bey Fommende Beyſchoſſe. Sieheand) Morren-Blume, 
Montpellier; führer vielSal effenriale und Del, wenig: Morten» Kraut mit rauchen Blättern, jiehe 
Phiegma. Es zertreibet,, eröffnet, dienet. zu denen“ Blarraria pilofa, im IV. Bande p. 92. 

Wunden: es hebet die Berftopffungen: treibet beh Motten⸗ Zaamen, ſiehe Zorrys.im1V. B. P- 841. 
Weibes⸗ Perſonen die Zeit, tödtet die ABürme, und! Motteren, Mortern (Kfiedere) fiche Moreren 
zertheiter Das geronnene Geblür. Die Blumen ers (Nieder 5⸗· * 
toärmen; und trucknen, eröffnen, gertheilen, ſaubern, Motteren, Mottern (Ober-) ſiehe Moteren 
heilen, und treiben den Harn: vertreiben die Fluͤſſe, (Ober⸗) oe — 
wie €. Vict. Schneider IV. de Catarrh. pag. 446.) Morterbaufen, ſiehe Moterhauſen. 
bejeuget, inſonderheit ſo auf die Bruſt fallen; auch Motterie (de la) eine Grafſchafft in Flandern 
nur damit geraͤuchert. Die Blumen in Wein oder den Grafen von Lannoy zuftandig, Dir iegige 
Waſſer gefotten und davon getrundten, tödtet und | Graf ift Birgenius Lannop, Gouverneur j0- Den. 
treiber die Wuͤrme aus dem Leibe: ‘Bel. ©. Daris dermonde. Siehe Lannop, im XVI. Bande p. 699. 
gnan. Secr. Med. p. 170. R. Solenandt. Conf. 30. | u. ff. infonderheit p.701. Rn 
8. 3. Ort. Morald, Pr. Med; pag. 214. auch äuf | _ Hlortermwig, ein Amtfäßices Gurh in dem Amte 
ferlich Pflafter weile auf den Magen und Nabel —— Eriprigifchen, in Meiſſen Wabſts Ehurf, 
gebunden; Das Pflafter tödrer Dererfelben mehr, als Sachſen. ! 

| MOTTES 








MOTTES NOIRES, ein Borgebürge in der Picar⸗ 
die, auf der Eüfte von Boulomois, 4 von 
Calais. 

MOTTETO, ſiehe Motetto. 

MOTTETTA, ſiehe Motetto. 


Motteville (Francifca Bertaut von) eine Nichte rer Nothdurfft bili 

“odannis Bertaut, Bildyoffs von Seepund erften | diefe und —— u Hören 
Öllmofeniers der Königin Maria von Medicis, fo in- | von feiner befondern 
tebteinibs | ſeyn erachtet werben. 25 


fondecheit wegen feiner‘Poefien bekannt ift, 
zer Zugend an dem Königl. Frantzoͤſiſchen Hofe, muſte 
aber denfelben auf Anordnung des Cardinals von Ri- 
chelieu verlaffen, da fie denn nebft ihrer Mutter nad) 
der Normandie gieng, und im ı 8 Jahre ihres Alters 
den gojährigen Präfidenten der Kent» Cammer zu 
Kouen, Vic. Langlois von Motteville heyrathete. 
Rach deffen Tode am fie twieder anden of, und 
ftund bey Ludwigs XL. Gemahlin, Anna von Des 
» fterreich, in befondern Gnaden. Beil ihr aber das 
Hofskeben auf die legte nicht gefallen wolte, war fir 
bedacht, ein Klofter aufgurichten, wozu fie aud) die 
damals vertriebene Königin von Engeland aufmun⸗ 
terte, und es endlich bey der Königin jo weit brachte, 
daß ein Klofter der Heimſuchung Marid zu Chaillot 
geftifftet ourde, welches fiemit einer Summe Geldes 
und einigenRenten verfabe, u. fich nachgehends öffters 
zur Unterhaltung ihrer Andacht dahin begab. Sie ſtarb 
1689 den 29 December, obngefehr im 74 Jahr ih⸗ 
res Alters, und ließ eine Sammlung von allerhand 
zue Hiftorie der bemeldeten Königin aehörige Nach⸗ 
richten, die fie gröftentheils vonder Königin felbit ger 
höret, und nur zu ihrer eignen Bequemlichkeit aufges 
zeichnet. Es 
andere Hand, wiewol nicht zum Beſten, in Ordnung 
gebracht, und + 723 zu Paris und Amſterdam unter 
dein Titul Memoires pour fervir A I hiftoire d’ 
Anne d’ Aurriche in 5 Theilen ang Licht geftelet wors 
den. "Journal des Syavans de May 1724. iceron. 
mem. t. 7. 
otteroin, ein Adeliches Schloß, Lehen⸗ und Kits 
ter: Guth im Amte Eoldig, im keipsiger Ereiffe, Chur⸗ 
fürftenthums Sachſen. Knauths Prodromus Mifniz 


Pag. 33" 

Motthe Raimond»Ddondela) fiehe mothe. 

Mottonus, ſiehe Mouton (Zohann.) 

MOTUCA, eine Stadt, fiehe Modica. 

Motula, eine Stadt, fiehe Motola. 

Motula, eine Stadt, fiehe Modica. 

MOTU PROPRIO, ex certa feientia, de plenitudine 
poteßaris, find geroiffe Rechtes, Formeln, welche meh⸗ 
Lenheils mit einander verknuͤpfft werden ; zu Deutſch: 

eywillig mit Vorbedacht und guter Wiſſen⸗ 

chafft, ungezwungen und gedrungen, oder auch 
gutwillig, aus eigener Bewegniß u. ſ. w. und has 
ben insgemein dieſe Wuͤrckung, daß, wenn eine ge» 
wiſſe Handlung von zweyen oder auch mehrern Par⸗ 
theyen dergeſtalt verabredet und beſchloſſen worden, 
daß ſolche ihte voͤlige Endſchafft 
ftändige Gültigkeit erl 
dio und von denen De unterfchriebene, oder 

och auf iht @eheiß und mit ihrem guten Willen 
niedergefchriebene Inſtrument, mit dergleichen For⸗ 
mehn verclaufuliret worden, 
ner widerrechtlichen Furcht, Gervalt, Zwangs, liſti⸗ 
ger Uberredung u. d. 9. ausſchlieſſet; folglich auch 
die dergleichen vorſchuͤtzende Parthey vor Gerichte 

Yninerf. Lexici XXI. Tpeil, 





ſo leicht nicht gehöret moi 
he entweder dee Unniffe . 
wider erhobenen Ausflüchte mit 


find aber felbige nach der Zeit Durch eine | Th 


- [che Art beweget, welches 


oder zu Recht bes | 
auch das desfalls gefers | 


ſoiches allen Verdacht eis 


Motu⸗ Motus æquabilitet * 


es waͤre de 

enheit, oder ne 
erweifen und darthun Pi and Rechtens 
fodenn nicht —* die mitt. — melden Fall 


mit ih⸗ 
‚ fondern auch 
Rechts = Formeln 
eFOlD In — 
pag. 273. Be —*2— 
IL. Obf. 16. p. — MDeners Obferr.Prad Cent, 


MOTUS heift überhaupt betra iel 
et 
— Regung, die Bewegung des EL 588 
üthes, bie Affecten, bald auch die Emperung, 
der Tumult oder Aufftand; ingleichen die Bewe⸗ 
gungs s Gründe , oder Die Urfachen, fo ung diefes 
oder jenes-zu thun beupegen, wovon unter beſon⸗ 
dern Artickeln. Insgemein aber und im eigentlis 
chem Verftande wird es dennoch nur von der na⸗ 
tuͤtlichen Bewegung Derer Dinge gebraucht. Siehe 
—— * — p- 16006. u. ff. Was 

tus Mufic i 
—— Vetrſtaͤndigen bedeute, das 

MOTUS ABSOLUTUS, 
Moll, 

MOTUS ACCELERATUS, eine unebınende. 
Bewegung, fiche Geſchwindigkeit, = X, Bande 
p. 1239. ingleichen Morus equabiliter acceleratu- 

- MOTUS ACTIVUS iſt fo viel als Adio, 
fiehe Adio, im 1. Bande pag. 394- ingleichen da ; 


un. 

MOTUS AZQUABILIS, ſiehe Gleichförmi 

Bewegung, im X. Bande p. 1633. * * 
MOTUS JEQUABILITER j 

— — eine gleich — FR 


Sebraudte 
Erhebid, 


ſiehe Relarivm 


wegung, wird genennet, ivenn die Gefchroindigkei 
in gleicher Zeit gleichen Wachsthum —* 
gleichviel zunimmet. Dieſe Art der Bewegung 


ſowol, als die gleiche Bewegung oder den M 
zquabilem , hat Gallildus in feinen Dialogis de 
motu locali zuerft wnterfüchet, und unter andern 
Sachen herausgebracht , daß ein ſchwerer Coͤr⸗ 
per, der von der Hoͤhe herunter fällt, ſich auf ſol⸗ 
mol en Element. 
Mechan. c. Il. auggeführe. Zwar bat der Herr 
Yarignon in den Memoires de I’ Academie Royale 
des Sciences des Fahre 1707. pag. 14. u. ff. erwies 
fen, daß ſolches nicht beftehen Fönne, wenn man 
der Erde eine Bewegung um ihre Are zuläft, und 
daher dem Deren Herrmann Anlaß gegeben, in 
den Adis Erudir. Des 1709 Jahres pag. 404. u. ff. 
u und der fallenden Eörper 


geigen, wie Die N 
Eon müffe, wenn fie fi in ihrem Falle zugleich 
mit der Erde um ihre Are bewegen: iedoch hat 


eben der H Bein erwieſen , daß 
in einer Hobe von 2000 heinländifchen Kuthen, 
oder 14000 Schuhen, die Kegel k iläus 
mit der wahren, die er gegeben, einerley heraus⸗ 
bringet, und man alfo bie erſte bey allen allen, bie 
uns auf der Erde vorfommen, ohne einiges, Beden⸗ 
en gebrauchen Fan. 

MOTUS JZEQUABILITER (oderanifermiter) RE- 
——— * eng 
wird genennet ‚, wann | Gef ſchwind t 

Ohh bh gleicher 
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oleicher Zeit gleich. viel vergeringert. Bon folcher 
bat Gallilaͤus in feinen Dislogis de moru locali ges 
handelt und erwiefen, daß lie den ſoweren Eörpern 
jukomme, die gerade‘ auf in die Höhe gemorffen 
erden, welches Wolff in feinen Element. Mechan, 
e. Il. gegeiget. Im übrigen gilt auch von diefer Ber 
wegung, was von der gleich gunchmenden Bewegung 
(motu zquabiliter accelerato) in Anfehung der Bes 
megung der Erde um ihre Are iſt beygebracht 
worden, ſiehe Morus aquabiliter atceleratus. 

MOTUS AFFECTUUM, fiehe Affecten im L 
Bandep. 717. Afedus, ebend. p. 718. Begierde im 
Bi, Bande p. gı$. und Paßionen, 


MOTUS ANIMALIS, fiehe Bewegung (finm= | j 


iche oder thieriſche) im III. Bande p. 1606. 
— ANIMI, ſiehe Affecten im I. Bande 
p. 717. Afeus ebend. p. 718. Begierde im IH. 
Bande p-. 918. und Paßienen. . 

MOTUS ANNUUS TELLURIS, fiche Bewer 
gung der Erde um die Sonne im II. Bande 
pP. 1617. 

MOTUS ANOMALIE, beiffet in der Altos 
nomie.die Bersegung, dutch welche fich der Pla⸗ 
nete von feinem Apogeo und Aphelio entfernet, 

enn das Apogzum und Aphelium unbeweglich 
mare: fo Fame der motus anomaliz mit der eigent- 
lichen Bewegung des ‘Planeten überein; da aber 
daffelbe beftändig nachrücfet, fo ift fie etwas ge 
ne 3. €. die mittlere Bervegung des Mondes 
ift in einem Tage ı3 Stunden, 10 Minuten, 35 

Secunden; die Bewegung des Apogzi 6 Minuten, 

41 Secunden, und daher die Bewegung der Ando⸗ 

malie 13 Stunden, z Minuten, 54 Secunden. 

Morus ANTIPATHEIAS, iſt die Bewegung, 

da ein ähnliches von dem unaͤhnlichen fortgetrieben 

wird, Slehe Anziparbia Im Il. Bande p.638. 

‚ MOTUS APHELII, die Bewegung des Apbeli, 

fiche Apbelium im IL. Bande p. 814. 

MOTUS ‚APOGEI, Die Bewegung bes Apogal, 
fiche Arogaum im ll. Bande p. 856. 

MOTUS ARTHRITICI, fo viel al& Arthritis, 
fiehe Arebricis im IL Bandep. 1707... ff. 

MOTUS CAUSALIS CHYMICUS, darunter 
verftehen die Chymiſten dievon GOtt jedem Coͤrper 
anerfhaffene Krafft 
‚den, vermöge welcher ein Eörper in den andern wuͤr⸗ 
cken und gegenwuͤrcken, oder u Seren Wuͤrckun 
nach feiner Art widerſtehen Ban. nach iſt diefe 
Kraffı nichts äufferliches, ober von.natürlichen Coͤr⸗ 
pen abgefondestes, fondern etwas innerliches von 
denen Eorpern, in ſoferne fie dergleichen find, unab⸗ 
bringlich es. 

MOoFUS CELERITAS, Geſchwindigkeit der 

Bewegung, ſiehe Geſchwindigkeit im X. Bande 


1234. 
n MOTUS CENTRUM, ſiehe Rube-Pundt. 

MOTUS CHYMICUS, fiehe Motus Caufalis Chy- 
micus, um d Morus effedlivus cbymichs, 

MOT US CIRCULARIS, ſiehe Circwlario im VI. 
Bande p . mr. 

-MOT US CIRCULARIS heift auch die Bewe⸗ 
gung, da ein Körper in einem Circkel herum 
beweget wird, Siehe Gircuins im VI. Bande 


‚17. 
e MO TUS COACTUS, fiehe Bewegung (ſinn⸗ 
liche) im I. Bande p. 1606, ur 


gu würden und gegen zu wuͤr⸗ Li 


MotusCalı Morus Divifionis 


MOTUS COELI, 
die Bewegung der Sonne, des Mondens und der 
Sterne, wovon unter Sirmament im IX, Bande 
p- 966. 3 ff- 

MOTUS COMMUNIS, ſiehe Gemeine 
gungimX. Bande p. 740. r — 
— MOTUS COMPOSITIO, fiehe Morus compo- 

u. 
MOTUS COMPOSITUS, Morus compofio, Vi. 
Aam compofitio, eine zuſammen geferte Bewegung, 
wird genennet, da der Cörper von verichiedenen 
Kräfften, die einander nicht zuwider find ‚zugleich 
fortgetrieben wid. Dergleicheniftale Bervegung 
n frummen Linien; denn Dazu wird eine Kraft erw 
fodert, die den: Eörper nad) einer geraden Linie 
immer weiter fort treiber, und noch eine andere 
Krafft, die ihn von der geraden Linie beftändig abs 
deu Bon dergleichen Bewegungen handelt: 
— Newton in feinen Princip, Philofophix Na- 
turalıs, 

MOTUS COMPOSITUS RECTILINEUS, eine 
geradelinichte zufammen geſetzte Bewegung, ift 
die Bewegung In einer geraden Linie, die von vers 
fbiedenen Kräfften hertuͤhtet. Don ihrer Be 
ſchaffenheit bandelt Wolf in feinen Element. Me- 
chan. c.5. Gieiftvon groffer Wichtigkeit, inderm 
die fehrereften Sachen in der Bervegungs-Kunft 
ſich daraus herleiten laffen, wie aus dem ortrefflis 
chem Wercke des Herrn Hertmann⸗ de motibus 
fluidorum ac folidorum zu erfehen. 

MOTUS CONTRARIUS, fiche Mowvemen,, 

MOTUS CONVULSIVI , fiehe Bewegungen 
reger Mn —— p- 1633, ingleis 

ce tepfia, im N nde pı 1342, u. ff, 
weniger Zucken. EIER NEE 

'MOTUS CORDIS die Bewegun 
fiede Bewegung (finnliche) im Ill. 
u 


"MOTUS CORPORUM EX PERCUSSIONE, 
ficbe ——— dem Stoß, im I, Bande 
p. 1031. u fs 

MOTUS CURVILINEUS, heiſſet diejenige 
megung, die eine Eirculars Peripherie, — —* 
andere regulaire runde Linie befchreiber. Siehe 

nie krumme) im XVIL Bande p. 1434, 

MOTUS DEORSUM, beiffet diejenige Bewe- 


gung eines Eärpers, da er von oben herab beweget 
wird. 


MOTUS DIAPHRAGMATIS CONVULSIVI 
fiehe Schlucken. j 
MOTUS DIRECTIONIS, die Gleichri 
wird genennet, wenn ein Eörper oller Orten, two er 
binfommt, ſich allegelt nach einer Gegend "Fichter. 
Siehe Direätio im VII. Bande p. 1033. 
MOTUS DIRECTUS, fiche Direäfus im VII. 
Bande p. 1039, 
.MOTUS DIURNUS, fiehegemeine Bewegu 
im X. Bande p. 790. * 
MOTUS DIURNUS TERRA, ſiehe Bew 
der Erde umibre Are, im III. Bande p. Fr 
MOTUS DIVISIONIS heiffer diejenige Bewe⸗ 
gung eines Eörpers, da fich etwas von ihm als 
lenthalben bingerftreuet, als 5. E, wenn dag Licht 
die Strahlen von ſich wirffet. 


1956 


des Hertzens, 
ande P- 1606, 


MOTUS 


der Aimmels= Lauff, oder . 


1917 MotusEffediv. Chym. Motus Infenfibilis 


— — — — — — — 


MOIUS EFFECTIVUS CHYMICUS, darunter 
werden alle Wuͤrckungen und Handlungen vers 
fanden, weldye entweder empfindlich, oder unems 
pfindiich, entweder mit, oderohne Veränderung des 
Drtes verrichtet werden, wenn nemlich pwey oder 
mehr Eörper durch unmittelbare Berührung unter 
einander würcken, und davon Liefer oder jener, ent- 
weder aufgelöfet oder verändert wird, 

MOTUS EPILEPTICI, die fallende Sucht ꝛc.c. 
ſiehe Epil-pfis im VIIL Bande p. 1342. u. ff. 

MOTUS EXPANSIONIS, iftdie Bervegung defr 
fen, was rareficiret worden ift, wenn eg fodann einen 
weitern Raum einzunehmen fi bemühet, und 
auch würdlich eine aröffere Sphära ausmachet. 

MOTUS FEBRILES, $ieber-Parorpfinus, Kies 
bersZufälle, ſiehe Zeöris mm IX. Bande p. 353. u. ff. 


ingleihen die unterfhiedene Arten unter Zebris 


und Sieber, 

MOTUS FERMENTATIVUS SANGVINIS, 
ſiehe Aicatio im XXI. Bande p. 6. 

MOTUS FIXARUM, die Bewegung der Fir» 
Sterne, fiche Bewegung der Erde um ihre Are, 
im IL Bande p. 1613, ingleichen Sir-Sterne im IX, 
Bandep. 1088.u. ff. 

MOTUS GRAVIUM, fiehe Bewegung derer 
ſchweren Cörper im Ill. Bande p. 1625. u. ff. 

MOTUS GYMNASTICI, Gymmii, und Gymnafi, 


Motus Internus MotusLibrationis 1918 


MOTUS INTERNUS, fiche Morms inteflinms. 

MOTUS INTESTINUS, oder Morus internäs, 
heiffer derjenige, da die Dinge, Die in einer Sache 
anzutreffen find, ihre Lage gegen ſich ſelbſt vers 
andern, 5. E. in einer Mafchine, als da ift eine Uhr, 
berandern Die innern Theile ihrer Lage argen ſich 
felbften, fo daß Doc) das Gange oder die Mafchine 
an feinem Orte bleiber. 

MOTUS INVOLUNTARIUS, fiehe Bewegung 
(finnliche) im IIL. Bande p. 1606. 

MOTUS LATITUDINIS, 4Anomalia Latieudinis, 
die Breiten-Bewegung, ift die Entfernung des 
Monds von dem Drachen⸗Kopffe, und überhaupt 
die Entfernung des Planeten von dem auffleigenden 
Knoten. Wie man die Tabulass Motuum Latitu- 
dinis eonfteuiren Fan, dergleichen Longomontanus 
in Aftronomia Danica , und Dechales in Mundo 
| Mathematico gegeben, zeiget Herr Regierungs⸗Rath 
: Wolfin feinen Elementis Aftronomiz $. 742. Man 
| batdiefe Bewegung zu wiſſen vonnöthen, wernman 
die Breite des Planeten finden will. 

MOTUS LEGES, Motus regula, die Before der 
Bervegung, nennet mandie Kegeln, nach welchen 
ſich die Korper in ihrer Berwegung richten. Die 
‚Alten haben hiervon nichts gewuſt. Gallilaͤus in 
| feinen Dialogis de Moru hat juerft einige Regeln ges 
geben, darnach man die Bewegungen verfchiedener 





bieffen bey den alten Heyden, dieſenige kuͤnſtliche Coͤrper mit einander veraleichen Ban. Er hatauch 
Bewegungen und Exercitien, welche zuStaͤrckung ber | gegeiget, wie fich die ſchweren Eörper bewegen, wenn 
Glieder und Erhaltung der, Geſundheit in ihren ſie eniweder perpendieular herunter fallen, oder auch 
Gpmnafien angeſtellet, und für einen Theil der Me- | gerade auf, ingleichen fchief gegen den Horizont ges 


Dicin gehalten wurden, den fie yuusasıza, oder, role 
es Quintilianus u Latein gegeben, Medicinam Ex- 
ercitarionum nenneten. Balenus de fanitate tuenda 
Lib. IL e. il. p. 54. u. ff. Fabers Thefaurus Erudi- 
tionis Scholatticz, bey dem Worte Grmnas. Ber 
fiehe auch Gymnaſium im XL Bande p. ızıa. 


u. f. 
MOTUS HFEMORRHOIDALES, merden von 
den Arsney» Verftändigen diejenigen Zufalle ges 
nennet, welche fid) gemeiniglidy beym Anfang der 
ſchwellenden goldenen Ader und des goldenen Aders 
Fluſſes zu ereignen pflegen. Siehe goldene Ader, im 
X1. Bande p. 125. u, f. Hamorrboides im XI. Bande 
p- 119. 
“ MOTUS HORARIUS, fiehe die ſtuͤndliche Bes 


— 
MOTUS HORARIUS MEDIUS, mittlere 
fündliche Bewegung, ſiehe Morus borarins. 

MOTUS HORARIUS VERUS, wabre find» 
liche ng, liebe Morus horarius. 

MOTUS HORIZONTALIS, if diejenige Bewe⸗ 

ng,diedem Horizont paralelift. Siehe Horizont 

m XII. Bandep. 849. u. ff. 

MOTUS HYSTERICI, Mutter-Befehwerung, 
fiche Hyferica pafio im XI. Bande p. i5u. 

MOTUS INFEQUABILIS, oder variarus, eine 
ungleiche oder veränderlihe Bewegung, fiche 
Geſchwindigkeit im X, Bande p. 1239. 

MOTUS INCLINATUS, beift die Bewegung, 
wenn ein Eörper auf einer Fläche, welche mit dem 
Horizont fchiefe Winckel macht, beweget wird. 
Siehe Inclinario im XIV. Bande p. 6i9. u. ff. - 

MOTUS INSENSIBILIS, fiche Bewegung 
(finnliche) im III. ‘Bandep. 1606, 

Priuerſ. Lexici XXL Theil, 


worffen werden. Eben er bat angefangen die Be⸗ 
wegung der Pendulorum zu unterfuchen, welche Zuges 
nius in feinem Horologio ofcillatorio arundlicher er⸗ 
flaret. Augenius und Chriftopb Wren find die 
erften geweſen, welche in den Transadtionibus Angli- 
canis gegeiget, wie die Elaſtiſchen oder Federharten 
Eörper die Bewegung durch den Stoß einander mit⸗ 
theilen, wohin unter Augenius Oper. Pojthum. der 
Tractat de motu corporum ex percuflione gehoͤret. 
Walliſius hingegen hat in den Transadtion. Anglican. 
eben dergleichen Regeln für die Coͤtpet gegeben, die 
nicht Federhart find. Auch bat Hugenius die Bes 
wegung in der Peripherie eines Eirculs in feinem 
Tractat de vi centrifuga unterſuchet. Der Here 
Newton aber hat in feinen Prineipüs Philofophiz 
naturalis marhematicis die Bewegung in frummen 
Einien unterfuchet, welches nad) diefem der Here 
Narignon in den Memoires de !’ Academie Royale 
des Sciences vielaßgemeiner abgehandelt. Viel tief 
finnige Sachen hat der Here Herrmann in feinee 
Phoronomia in diefer Materie entdecke. So bat 
auch der Herr Regierungs⸗Rath Wolf die Erfin⸗ 
dungen des Balliläus und Augerius auf feine Art 
demonftriret. in mebreres bietvon findet man 
unterdem Artikel: Natur⸗Geſetze. 

MOTUS LIBERI CORPORIS, merden diejenigen 
Bewegungen des Eörpersund aller feiner Theile ges 
nennet, dieda mit Willen der Seelegefcheben; alfo 
fagt manz.E. daß man den Arm fteywillig ausftrecke, 
wenn folches auf den Winck unferer Seele erfolget. 
Daß eg dergleichen Beweaungen gebe, davon fiehe 
Wolffens Philofoph. Prad, Univerf, T.1.$, 67. 

MOTUS LIBRATIONIS, fieye Monds ſchwan- 
ende Bewegung im XXI. ‘Bande p. 1109. 


Hbh bh a MOTUS 


1959 MotusLibratorius Lune Morus Primo Primi 


Motus Primo Secundi Motus Sesundus 196g 


MOTUS LIBRATORIUS LUNZ, ſiehe Monds | unter die leicht zu vergebenden Günden gejehler 
ſchwanckende Bewegung, im XXL Bande p1109. | Za auch die Daͤmpffung diefer erjten Neigungen 


U. I. ‚ 
Korus LOCALIS, fiehe Zocalis motus, im XVIIL 


ande p. 69. 
Bus LUMINIS, ſiehe Bewegung des 


Lichts im Il. ‘Bande p- 1623. 


wird nad) der Moral» Theologie nicht einmal unter 
die Ehrijtlihen Tugenden gegehlet , auffer in fo 
weit ein Wiedergebohrner ihnen gleich Anfangs 
widerftehet , fie aber Feinesrveges zum Ausbruch 
fommen läffet, vielmeniger in ſothanen Ausbruch 


MOTUS LUNE A SOLE, fiehe Mondss willlget. Aenrichs Wiedeburgs Syſtema Theo- 
Bewegung von des Sonne, Im XXI. ‘Bande | logie moralis C. VL, theſ. 5. p.76, 


p.· 1107. 


MOTUS MARIS, foviel als Fluxus & refluxus 


MOTUS PRIMO SECUNDI, heiffen in der 


Maris, fiehe Ebbe und Fluth im VI Bande p-9- | Moral Theologie diejenigen unüberlegten,und übers 


“N rus MECHANICUS > „febe Bewegung 
nnliche) im 111. Bande p. 1606. 
—— MEDIUS, die mittlere 
ſiehe Mittlere Bewegung im XXI. Bande p. 638. 


Bewegung, | Wie felbige allerdings in der 


eilten Handlungen des Menfchen, welche aus den 
obbefchriebenen erften Leidenfchafftenfolgen , jedoch 
aber noch vor einem völligen Vorſatz vorhergeben. 
Gewalt der Mens 
ſchen find, und allo bald unterdrucket werden 


MOTUS MELANCHOLICI , Melancholifche | können: alfo find felbige auch ohnfireitig für größe 


ll ’ S rmuͤthigkeit. 
— —— ſiehe Meralepıicus 


Aotus im XX.Bande p. 1215. 


fere Sünden zu halten als vorbeſchtiebene Motu⸗ 
primo primi, und werden daher auch nicht allein 
von GOtt, in foro poli, fondern auch von der 


MOTUS MIXTUS, ift diejenige Bewegung, | weltlichen Obrigkeit, in foro foli, beſtraffet. Die 
welchenicht aufeinerley oder gleichförmige Art fort | geiftliche Sitten » Lehre gehet Damit um, wie die 


t wird, 
Tus NATURALIS, fiehe Bewegung (finns 
liche) im IL. Bande p. 1606. 
MOTUS OBLIQVUS, fiehe Mowvement. 


aufiteigenden Neigungen dergeftalt im Zaume zu 
balten, damit fie nicht auf diefe Art zum Ausbruch 
kommen, und alfo zu wircklichen Laftern werden. - 
Wiedeburgs Syftema Theol, Moral. c. VI. thef. 5. 


MOTUS OSCILLATORIUS, fiehe Ofeillatorins | p.76 


MOTUS PRIMUS , fiche gemeine Bewegung 


mOolus. 
-MOTUS PASSIVUS, iſt ſo viel als paſſio, fiehe | im X. Bandep. 790. 


Paßio 


Beſ. auch Chriſt. Mich. Adolphi Dill. de Motu Ven- 
ericuli & Inteflinorum periftaltico, 


MOTUS PERPETUUS, ſiehe Peraeraum mo- |P 


bile. 

MOTUS PLANETARUM, ſiehe Bewegun 
der Erde um ihre Axe, im III. Bande p. 1613. u: ff. 
ingleichen Planeten (Lauff der) 


n. 
MOTUS PERISTALTICUS, ſiehe Bewegung | Zor 
der Bedärmelwurmförmige) im IL. Bande p-ısaı. | 


MOTUS PRIMUS, die erſte Hitze, fiehe 
n. 
MOTUS PROJECTORUM , ſiehe Bew. 


Bewegung 
derer gewörffenen Eörper im IL. Bande 


. 1621, 
MOTUS PROPRIUS, fiehe Morus fecundus. 
MOTUS RAREFACTIVUS SANGVINIS, ſiehe 
Micatio p. 6. 
MOTUS RECTILINEUS, ſiehe Redtilincus 


MOTUS PLANETARUM INZQUALITAS,| Morws. 


fiche Inaqualitas Motus Planetarum im XIV. Bande 
p. 612. 


mentum Motus, 


MOTUS RECTUS, ſiehe Mowvement. 
MOTUS REFLEXIONIS, fiehe Zuruck- 


MOTUS PRÄRDICAMENTUM, fiche Pradica-| prallung. 


MOTUS REFLEXIONIS LUNZ , fiehe Der- 


MOTUS PRIMI MOBILIS, fiehe Bemeine Bes | änderung des Monds. 


wegungim X. Bande p.790. 


MOTUS REFRACTIONIS,, ſiehe Strahlen: 


MOTUS PRIMO PRIMI, toerden in der geifttis | brechung. 


chen Sitten,Lehre , infonderheit von den Schola⸗ 
ftifcyen Philoſophen, diejenigen erften Neigungen 
und aufiteigenden Leidenfchafften genennet, weiche 
durch die Gegenwart einesfchleunig vorkommenden 
Dbjects, oder aus einer Alterirung des Eörpers, ins 
gleichen von einer ſchleunig gereigten Einbildung her⸗ 
rühren. Daß felbige in Anfehung GOttes aller- 
dings für Sünde zu halten feyn., ift daraus zu 
ſchluͤſſen, teil felbige dem Goͤitlichen Geſetze offen» 
bar zuwider find, als welches befiehlet,, daß man 
das Fleiſch ſamt den Luͤſten und Begierden zuͤch⸗ 
tigen ſolle; weshalben fie auch, fo viel als moͤg⸗ 
lich, in ihrer erſten Geburt muͤſſen erſticket werden. 
Wie ſie aber nicht in des Menſchen Gewalt ſind, 
auch dem allerfroͤmmſten aufſteigen koͤnnen; fo 
werden ſelbige eines Theils von der weltlichen O⸗ 


brigkeit nicht geſtraffet; andern Theils aber auch bewegen. 


MOTUS REGULE, ſiche Morus Inges. 

MOTUS RELATIVUS, fiche Arlarivus 
motus. 

MOTUS RETARDATUS, eine abnehmende 
Bewegung, fiehe Gefchwindigkeit im X. Bande 
p- 1239. ingleichen Morus equabilsser rerardarns, 

MOTUS RETROGRADUS, fiche Aerrogradus 
MOlUS, 

MOTUS SANGVINIS, die Bewegung des 
Blutes, fiehe Blut im IV. ‘Bande p, 209. u. 4 und 
Blut⸗Kreiß, ebend. p. 241. u. f. 

MOTUS SECUNDUS, oder Proprins, Die eis 
gene Bewegung, wird genennet die Bewegung 
der Planeten, vermöge der fie fich mit verſchie⸗ 
dener Geſchwindigkeit von Abend gegen Morgen 


MOTUS 


2961 MotusSenfibilis Motus Uniformiter Accel, 


MOTUS SENSIBILIS, fiehe Bewegung (finn- 
liche) im 111. Bande p. 1606, 

MoOTUS SENSITIVUS, fiehe Bewegung (finns 
liche) im ILL. ‘Bande p. 1606. 

MOTUS SIMPLEX, eine einfache ng, 
wird genennet, da der Eörper nur von einer Krafft 
angetrieben wird. Mergleichen it die Bervegung 
eines Eörpers, der in einer geraden Linie herunter 
fäler. Denn fie rühret einig und allein von der 
Schwere ber. 

MOTUS SYSTALTICUS, fiehe Hol-Ader, im 
XII. Bande p. syı. 

MOTUS SPASMODICUS, fiehe Brampff', im 
XV. Bande p. 1739. u, 

MOTUS SPIRITUS 
Sandlı Merns, 

MOTUS SPIRITUUM, ſiehe Spiricuum Morus. 

MOTUS SPIRITUUM INORDINATUS , fiehe 
Bewegung der Lebens⸗Geiſter (unordentliche) 
im Ill. Bande p. 1622. u, f. 

MOTUS SPIRITUUM, IRREGULARIS , fiehe 

Bewegung der LebensBeifter (unordentliche) 
im IL. Bande p. 1622. u. f. 

MOTUS SPONTANEUS, ſiehe Bewegung 
(finnliche) im Ill. ‘Bande p 1606, 

MOTUS SUFFOCATORII, heiffen die erſten 
Zufäle beym Erſticken, fiche Adbma, im I. Bande 
P- 1934. 

MOTUS SURSUM, wird diejenige Bewegung. 
—* Sons genennet, da er in die Höhe bemveget 

rd. 


MOTUS SYDERUM, fiche Syderum Motus. 
.. MOTUS SYMPATHEIAS, iſt die Bervegung, 
da ein Eörper von einem andern ihm ähnlichen 
Eörperan fid) gesogen wird. Siehe S ie 


MOTUS SYNODICUS, fiche Smodeus 
mour. 


MOTUS SYSTALTICUS, ſiehe Bewegung 
(finnliche) im Il. Bande p. 1607. 

MOTUS TARDUS, fiehe Tardus motus. 

MOTUS TELLURIS ANNUUS, fiche Bere, 
gung der Erde um die Sonne, im II. Bande 
P- 1017. 


ff. 
SANCTI, fiehe Siritus 


MOTUS TELLURIS DIURNUS, fiehe Bewes | Tajaba 


gung der Erde um ihre Are, im UL, ‘Bande 
p- 1613. 

MOTUS TERRE, fiche Bröbeben ‚im VIU, 
Bandep. 1520, u. ff. 

MOTUS TERRA DIURNUS, fiehe Bere: 
gung der Erde um! ihre Are, im Hl. Bande 
P- 1613. 

MOTUS TERR& VERTIGINIS , ſiehe Be: 
wegung der Erde um ihre Are, im IL. Bande 
p. 1613. 

MOTUS TONICUS, ſiehe Toniems Motus, ins 
gleichen Mufcul.- 

MOTUS TRANSLATIONIS , fiche gortrü- 
dung des Cörpers. 

MOTUS UNIFORMIS, fiehe gleichförmige 
Bewegung, imX. Bande p.1633. 


MOTUS UNIFORMITER ACCELERATUS, | 16 


fiche Motas aquabiliter acceleratus. 


MotusUsiformiter Retardır. Motye 1962 


MOTUS UNIFORMI- TuS. 
ſiehe Motus aquabiliter — RETARDATUS, 
MOTUS VARIATIONI Ver 
änderung des Nionds, > LUNG, ſiche 
MOTUS VARIATUS , i il; 
ungleiche ober veränderliche Yemanım 68 
ehe "Bandep, 1239. ; 
MOTUS VELOCITAS,, Gefdywindigkeie 
Bewegung, fiehe Gefchroindigkeir im x. Bande 
p-1234. 
MOTUS VELOX, fiche Velox mer. 
—— ee in INTESTINORUM, 
11. Bande p. 1621. same (wiurunfÖennige) Im 
MOTUS VERTIGINIS, e Bewegung 
die Axe im lll. —* p. ur * 
MOTUS VER IGINIS TERRE, fiche Bewe⸗ 
gungder Erde um ihre Are im IN. 38 1613, 
MOTUS VERUS, fiehe wahre Bewegung, 
MOTUS VIBRATORIUS, fiehe Ofallarorins 
moin). 
MOTUS VIOLENTUS, ſiche Piokmm 


mOolus. . 
MOTUS VISUS, ſiehe fihtbare Ber 


—— VITALES, ſiehe Bewegung 

ſiehe 

* —* — IM. Bande p. 1606. 
ARIUS, ſiehe Bewe 

(finnliche) im iu. Bande p. — 

MOTYA, ſiehe Pantaleone (Iſola di St.) 

Motpa, ſiehe Motye. 

Miotya, Gr. Morde, eine Frau, welche dem Zer⸗ 
cules die verrierb , fo ihm deffen Kinder entführer, 
morgegen hernach ihr zu Ehren die Sadı Moiya in 
Gicitien von ihr benamet wurde. Stephanus Byz. 
in Morun, 

Miorya Bila Fazele, war der 44 Caliph in 
fien, und ein Sohn Moctaders, weichet im Jahr 
947 nad) dem Mukbtafi Abdela zur Regierung 
kam. "Damals ift der heilige Stein, den die Räuber 
geftohlen hatten, roieder nad) Mecca gebracht, und fo 
ſchwer Gold dagegen gegeben morden. Es hat 
auch zu feiner Zeit Die Peſt in Perfien ſehr grafiret. 
Er ftarb im Zabr 975, und verließ einen Sohn, 
jaba Abdel Carim genannt, mweldyer ihm ſucce⸗ 
dirte Archontol. Cosm. p. 802. 

MOTYAORUM (OSTIUM PORTUS ‚) fiehe 
Motye. 

MOTYCA, ſiehe Modica. 

MOTYCHANUS, ein —— &ichi, 

Motpe, Motya, beu den Phoͤniciern xrirme, die 
nächfte Stadt nad) dem Lilybäifchen Vorgebürge, 
in Sieilien. Thucpdides Lib. VL fagt : daß ſie 
von den Phöniciern waͤre bemohnet worden. Pau⸗ 
fanias fegt fie an das DBorgebürge Pachynum, ie 
Capo Er und meldet gleichfalls, daß in ders 
felben Afticaner und Phönicier gewohnet hätten. 
Diodorus nennet die Einmohner Moryeni, und bey 
dem Polyano findet man Oitium portus Morysoram, 
Diefe ift wohl die ietzige groſſe und Volcreiche 
Stadt bey dem Capo ’Dakaro, in der Siciliani⸗ 
fhen Landſchafft Val di Noto, melde im Zabe 
den Schaden des groffen Erdbebens ent 

odorus Lib. XI. 


(finns 


93 A 
mpfunden hat. Di 
u irrt) 


b3 6 63. 


1963 Motyeni Moufeldt Motfelbe 196% 


ö— — — — ——— — —— — —— — — — —— — 
c. 63 und gg. Pauſan. Eliac. I. c. a8. Polyaͤnus Herren von Miogfelde den Anfang mache, im 
Lib. V. Strateg. c. 2. n. 6. Celler. in Notit. oth. Anfange des XVI. Fahrhunderts im Leben gemes 
ant. Lib. I. c.ı2. Meliſſ. in Geogr. Novi. P, 1.| fen Tilemann von und zu Mosgzfeldt, welcher im 


Pag. 804. 
MOTYENI, ſiehe Motye. 
Motyum, war eine feſte Burg zwiſchen den 


Stüffen Himeram und Crimillum in Sicilien. 1530 mit E 
Diodorus Siculus Lib. XI. c. 90. ſagt: daß Agri⸗ (and Ulrich 


gentinifche Beſatzung darinnen gelegen hatte. 
Cellar. in Notiz, orb. ant, Lib. II. c. ı2. 


Jahr 1498 gebohren worden, und Zeit Lebens 
Hertzoglich Juͤlich und Bergiſcher Commiſſarius 
und Beamter über die Bergiſche Aemter Blancken⸗ 
berg und Lullsdorff geweſen. Derſelbe hat ſich im Jahr 
ven, Freyinne von Berensberg, wey⸗ 
Freyherrns von Berensberg, gewe⸗ 
fenen Hertzoglichen Burgsrafen, ehelichen Tochter 
vermäblet, und in folcher Ehe nebſt einer Tochter, 


Mo (Georg) Cantor und Director der Muſick ſo an einen-N. N. von Steinſtraß, Dergoglichen 

u Tilfe, eine Dandels-Stadt im Brandenburgis| Cammerern, vereheliget aeweſen, zweene Söhne, 
en Preuſſen. Er war von Augfpurg aebürtig, | Johann und Heinrich, gezeuget. Der ältefte, 
und hat im Jahr 1703 wider Chriftian Gerbers Johann von Monfeldr, Erb⸗Hetr obgemeldten 
herausgegebene Unerkannte Sünden der Welt, | freven: Ritters und Sattel» Guts Mogfeldt, ift im 
und zwar wider das gı apitel diefes Buchs, fo | Jahr ı 533 gebohren, und feinem Vater im Amte, 
von dem Mißbrauch der Kirchen Mufick handelt, | nachdem diefer 52 Jahre zu des Landes-Herrn voͤlli⸗ 
feine alfo genannte Vertbeidigte Rirchen-Mufic‘, | gem Vergnügen darinn gejtanden, unmitteibar ger 
und 1708 die abgenörbigte Sortfegung der |folget. Derjelbe hat ſich in erfter Che mir Eliſa⸗ 
Rirchen- Muſick in g drucken laffen. Der erite | beth von Pollbelm, (welches Gefchlecht ausge⸗ 
Tractat macht 17, und der zweyte dreyſehen Bo⸗ | ftorben,) des Herrn Eberhard von Pollbelm, Erb⸗ 
gen aus... Der Herr Eapellmeifter, Mattheſon Deren Dreyer im Hertzogthum ‘Berg gelegenen 
zu Hamburg, befiset auch in Handſchrifft deſſen Ritter Sige, Steinhaus, Henff, und Girlinshaus 
groffe und unbeareiftliche NBeisheit GOites in dem | fen, eheleiblichen Tochter, und wie diefe im Jahr 
göttlichen und Weisheits⸗vollem Gnaden⸗Geſchencke 1587 den 30 Detober mit Tode abgegangen, und 
der geiftlichen Sing⸗ und GOtt wwohlgefälligen Klinge | in der Kirche zu ‘Blensberg begraben worden, in 


Kunft. 

Morel (Volpert) beyder Rechten Doctor, 
auch des Ertz⸗Biſchoffs zu Saltzburg, Guidobalds 
Geheimer Rath und Hof⸗Cantzler, lebte um 1654. 
Bel. Müllers Aunal. Saxon. p. 398- 


Motzelicz, it ein Dorff, nebft einer dem heil. \ 


Pancratius gewiedmeten Kirche, fo in einem Dis 
plomate bey dem Ludwig in Reliqu. MSC. T. V 





der zweyten Ehe mit Catbarinen von Schwarg- 


wie bartb von Bruch am 26 Detober 1588 ver⸗ 


mäblet, und im Jahr 1624 den 29 September im 
9ı Fahr feines Alters das Zeitliche gefegnet. Aus 
erjterer Che mit der von Pollbelm hat er drey 
Söhne: (1) Winand, (2) Petern und (3) 
Gottbardten von Mosfeldt, aus der, zweyten 
Ehe aber.nur zwey Töchter, Urſula und Zlifaberh, 


* [aber Feine männliche Erben hinter fich. im Leben 


p. 52. vorkommt. gelaffen: Die Defcendeng diefer drey Göhne hat 

Moufeldt, ein im Nieder» Nheinifchen und | ich in Drey verfchiedene Linien, oder Aeſte zeriheilet. 
Weſtphaͤliſchem Erenfe, fonverlich in den Juͤlich- ‘Die (1) von dem älteftem Sohne Winand und . 
Eleb⸗ und Bergifhen Hergogchümern und andern | feiner Frauen Margarerben von der Aöven, ges 
benachbarten ‘Provingen und Theilen der Welt bes | nannt Pampus, (welche Familie von der Hoven 
kanntes altes und adeliches Gefchlecht. Gelbiges | vom Kayfer Marimilianus dem 7. im Zahr 1500 
fta:nmet urfprünglid) von dem frehen Ritter⸗ und | bereits in den adelihen Stand erhoben worden,) 
Sattel » Gute Motzfeldt her, und hat ſich daher | abftammende, ift der Evangelifch»Lutherifchen Res 
ehemals von und zu Motzfeldt gefchrieben; und | ligion gugethan, und nennet ſich die Bergifche oder 
ift von verfchiedenen Zahr-hunderten her bey den | Henffſche, weilen fie das freyradeliche Rittet-Gut 
ehemaligen Grafen, und nachgehends Hergogen von | diefes Namens im Bergiſchem Lande befeffen, und 
Juͤlich, Cleve und Berge in fonderbarer Gnade und noch bis auf den heutigen Tag befisenz wiewol 
anfehnlichen Eivilrund Kriegs Bedienungen geftans | der männliche Stamm diefer Linie, mit iegigem 
den; ‚welche hohe Landes s herrliche Gnade auch | unverheprarheren Beſitzer, Johann Bertrani 
durch ihre dem Landes=Heren und Vaterlande zu | von Mogszfeldt, der ehedeffen in Chur⸗Pfaͤltziſch en 
Kriegge und Friedens » Zeiten erwieſene Treue und | Krieges-Dienften als Rittmeifter aejtanden, aller 
‚nügliche Dienfte auf ihre Nachkommen, bis auf | Vermuthung nach ausjterben dürfte. Die (IL) 
den heutigen Tag ohne alle Unterbrechung fortges | von demandern Sohne Johann von Monfeldrs, 
pflanger worden; wie folches nicht allein aus den | Peter von Mogfeldr und feiner Frauen Marien 
alten bey der Familie beruhenden Driginal-Ulrfunden | von Heimbach abjtammende Linie iſt die Dänifebe 
und Nachrichten; fondern auch ins befondere aus | Linie, weiten fie fi in bemeldtem Königreiche 


den gemeldtes Ritter, But betreffenden, und deſſen 
zeitlichen Beligern denen von Motzfeldt gnaͤdigſt 
ertheilten ‘Privilegien und Befreyungs-‘Briefen, uns 
ter andern vom Jahr ı432 und 1437 Fundbar 
iſt. Denn fo if, damit man Kürge halber die 
allerälteften aus diefem Gefchlechte, unter welchen 
fid) einer Michael von Moufeldt gefunden, der 
‚ı 11. Jahr alt worden, mit Stillſchweigen übergehe, 
und nur von dem Uraͤlter⸗Vater der iegtlebenben 


niedergelaffen, und ‚durch Verbindungen mit fürs 
nehmen und angefehenen Familien ihr Gluͤck ges 
mache hat. Dbgemeldter Ehe⸗Leute Peter von 
Mionfeldes, und Marien von Zeimbach Sohn, 
auch Peter von Motzʒfeldt, Koͤmalich Daͤhniſcher 
Raths⸗Herr im Policey⸗ Collegio zu Coppenhagen, 
iſt an eine Chriſtina von Otton verheyrathet ges 
weſen, und hat mit derfelben unter andern zweene 
Söhne, Perser und Johann von Hiogfelde; ger 

j zeuget, 
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geuget, welche als Generals und aunet, wweldhe als Generals und refpective. Gouvere | Ohren-Demtern b-fleibemorber u aTiT Gouver⸗ 


neur und Commendant zu Bergen und Drontheim 
in Norwegen, in Königlid) Daͤniſchen Dienften 
geſtanden. Deſſen Sohn der_oberwehne Peter 
von Mogfeldr, ijt mit Anna Sophia von My 

heim vermäblet, und hat im Fahr ı 704 annod) 
als Major zu ‘Pferde gedienet, und der Zeit wey 
Söhne gehabt. Gein "Bruder ann * 
Moufelde, damaliger Capitain, iſt nach 

eine von Reventlouw aus dem alten Hohtei ven 
abdelichheım Gefchlecht, wovon ein Aſt in den Gras 
fen-Stand erhoben worden, verheprathet, und gu 
durch ſolche —— Verbindung Kine 0@ 
milie viel Bortheil, und ins — —— Toͤchtern 


t, daß ſie bgleich in 
—— in —— Stiff⸗ 
tern angenommen , und mit äbende 


worden. Diefe Dänifche Einie ift gleichfaßs Evan⸗ 
—— — Religion. Die (1.) Linie hat 
obermeldter er Soh 


n, Johann von und zu 
Miogfelde Ar > ilifaberpa von Pollbelm, Bort- 
genannt, * Er war Hertzo 


rd 
Be nt a Ks freyen — &rabt Ce En am 
verehelichte fi) mit Catharinen Bloͤ⸗ 


nr Seine Nachkommen wurden von den ans| m 


- dern angeführten Stämmen durd) = Beynamen 
felbiger der männliche Stamm, der fonjt jieml. zahl» 
reich geweſen, ſchon feit einiger Zeit ausgeftorben. 

weyte 

des bluͤhenden Motzfeldtiſchen Hauſes 
Pre en und 3u —— Even 
orden, Heinrich von Mogfeldt gewe⸗ 
ee ne der (IV.) Mosfeldtifchen 
rg Religion if, Die merckwuͤrdi⸗ 
—* — ſeines Lebens ſind unter einem beſon⸗ 
Gemahlin beth von Greva, welche aus ei⸗ 
—— aus dem Ober⸗Iſſelſchen urſpruͤng⸗ 
underten —* ſehr bekannten, nunmehro aber 
Jar adelichem Seferlechte entiproffen 
rathet einen einzigen n, Johann von 
—— von welchem nee ein befonderer 
et, indem ihm von feiner Ehefrauen 
——— Eickel, aus dem im Hergogthum 
tigradelichem Geſchlechte, (welche am zı Februa⸗ 
rius 1600 gebohren, und am 25 Merk 1657 zu 

gegangen, und dafelbft nebft ihrem Ehe-Heren 
B. Minsriten  Kitche in ihrer Erb» Gruben bes 

als ı) $rang, 2) Johann, und 3) 
v 

eichen allen obermeldter Johann von Mog- 
Felde 2 Muͤhe noch Geld geſparet, ſondern ſie 
de genoffen, daß fie ale nicht allein gelehrte, ges 
—* und 2 Maͤnner geworden fondern 


ber Estnifien Linie unterfchieden. Esift aber von 
u obgemeldten LUrsälter- Vaters, 

* ir Berensberg, ift, wie bereits oben er⸗ 
melche fidy die Elevifche nennet, und Evange⸗ 
Artickel gu finden. Er erjeugete mit feiner 

lid) hergefommenen, und im Cleviſchen, von etlichen 
wat, und mit des er fich im Jahr 1585 verhey⸗ 
Artickel handelt. Dieſer pflangete ebenfalls fein 
Eleve re d Gr haft Marck bekanntem Ritterbuͤr⸗ 
Cleve aus dieſer — in die ſelige Ewigkeit 
graben lieget) gi ween Töchtern vier Soͤhne ger 
er Zwillinge und endlich 4) Friedrich Wilhelm, 
zen Stande gemäß erziehen ia en, da er denn die 
us insgefamt noch vor feinem Tode mit öffentlichen 
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Ehren-Aemtern beBleide worden. Der äi itejte Diefer, 
4 Söhne, ) Sram von Mlogfelde, von deſſen de⸗ 
ben ein befonverer Artickel nachgeſehen werden kan 
— —* — 13 April 1660 mit Marien 
von Pabſt der aͤlteſten Tochter 
Ze eren nd pad von Pabfk, Erb⸗Herrn 
a x. Ehurfürftlichs-Brandendurgijchen 
Maͤrckiſchen Geheimen⸗ Regierungs⸗ ſo⸗ 
vu Sie und Hof⸗ Gerichts Raths und Dires 
ctors, welche den 24 Auguſt 1637 gebohren, und 
24 Junius ı 679 verſtorben ol; mit welcher ex 
nebft dreyen Töchtern, zwey Söhne, °) Johann 
Se af ii b)$rang von Mogzfeldt erzieier hat, 
er in feiner zarten Kindheit geſtorben. 
Frang aber Elev- und Maͤrckiſcher Geh. 
— 35 und Hof⸗ Gerichts⸗Rath und Director Diefeg 
Collegii, auch Kurator der Univerfitär Duisburg, 
von welchem ein befonderer Artickel handelt, befinder 
8 noch iego am Leben, und har mit feiner Gemahlin, 
Annen nnen Steinberg (von deren (Bes 
fhlechte der Geſchlechts⸗Artickel Steinberg nadyjus 
fehen iſt, weyland Herrn Johann Caſpar Dtein⸗ 
berg, Koniglich Preußiſchen Eiev- und Maͤrckiſchen 
Geheimen Regierungs⸗Raths, und Frauen Annen 
arien von yck vom Haute Rojendabl, 
ehelichen Tochter, fo den ı Detober ı 680 gebohren 
worden,und mit welcher erfich den ı 4 December 1700 
vermaͤhlet hat, 7 Kinder, nemlich 3 Sohne und 4 
Töchter gegeuget, wovon aber boriego nur sivey, ein 
Sohn, Jrang Johann von Mogfeldt, Koͤniglich 
Preußiſcher wurctlicher Geheimer Regierungs⸗ Rath 
zu Cleve, von dem gleichfalls ein beſonderer Artickel foi⸗ 
get, und eine Tochter Marie Anne am Leben find, 
Der 2) Sohn obgedachten Johann von Monfelde, 
undAnnen von el,jo evenfalls nach ſeinem Batee 
von Hiogfeld geheiſſen, war, wie vor 
bin — ein Zwilling mit —— Heinrich, 
a bohren den ı 3 April 1634, Zeit Lebens Fuͤrſtlich⸗ 
aſſauiſcher Geheimer⸗Rath und Ober⸗Amimann 
ju Dietz; und ſtarb endlich den 2 Detober 1693, 
Don feiner Cheliebiten, Frau berhardina Ans 
tonia von Schloot, mit weldyer er die Herrliche 
keit Geggeward, fodann die Ritter-Gige Palens 
ftein, und Lips in Holland zwiſchen Rotterdam und 
Leyden erheyrather, hat er Feine männlicye Erben, 
fondern nur eine Tochter Amalia hinterlaffen, wei⸗ 
he an den Koͤniglich Preußiſchen HofrNarh, os 
bann von Diefk verheprather geweien, welche aber 
benebft ihrem Gemahl bereits verftorben ijt, und 
nicht mebr, denn nur einen einzigen Sohn, Henrich 
von Dieſt, Koniglich Preußiſchen Eiev und Maͤr⸗ 
ckiſchen wuͤrcklichen imen Regierungs/⸗Rath, 
ſo noch am Leben iſt, —— bat, 3) Sen⸗ 
‚rich der dritte Sohn Johanns von Mosfeldr, 
|und Annen von Eickel, ein Zroilling mit dem uns 
mittelbar vorhergehenden "Johann von Hiotfeldr, 
als nach welchem er ungefehr eine Biertel-Stunde 


HSene | gebohten worden, it ChurfüctlichBrandenburgis 


feher Clev⸗ und Märckifcher Geheimer Kegierungss 
und Amts: Cammer- auch Fagd-Rath, ingleichen zu 
Krieges, Zeiten Dber » Kriegs » Commiflarius bey 
der Armee geweſen. Seine Eheliebfte war 
Anna von Wendbolt aus der Proving Ober⸗ 
Iſſel. Er farb den 2 Movember ag und 

nter⸗ 
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hinterließ nebft einer Tochter 3 Söhne. a 
war an Johann von Mornfeldt, Erb⸗Herr zu Eil 
und Seeland, ift_gebohren im Jenner ı 663, 
verftorben den 27 December 1732, und Zeit Le⸗ 
bens Königlich» Preußifcher Eled- und Maͤrckiſcher 
Geheimer Regierungs » Rath , und Vice⸗Cantz⸗ 
ker, auch Zagd» Rath geroeen, Mit feiner Ches 
Frau Juſtina Maria von Eck von Panthaleon, 
bat er gwey Söhne gejeuget: als 2) Heinrich 
von Monufelöt, und Maärckifcher 
Geheimer Regierungs⸗Rath, und nach feines Bru⸗ 
dern Tode Cleviſcher Vice⸗Land⸗Droſt, geboh⸗ 
ren 1695, ſtarb den 1 September 1730 im 35 
Jahre feines Alters. Deſſen Ehe⸗Liebſte iſt 
Antoinette von Scharden, weiland des Koͤni⸗ 
glich Pr Geheimen Raths und mwürckli» 
chen —— * — BE ee 
von Scharden e Tochter, mit welcher er 
nebft zwo Töchtern nur einen Sohn, Carl Ber: 
team von Monfeldt , gebohren 1726 den 28 
Detober, gejeuget und nachnelaffen hat. Der 
(B) Sohn, leßterwehnten Dice s Canslers Jo⸗ 
bann von Mosfeld ift gewefen, Jobann 
tram von de, gebohten 1697, roelcher 
die Stelle eines Elev» und Märdifhen Geheimen 
Juſtitz und Hofs Gerichts» Rarhs, ingleichen Cle⸗ 
difchen VicesLand»Droften , bekleidet hat. Er 
verheyrathete fi) den ı7 November 1728 mit 
Albertina Catharina von Pabft, des weiland 
Cleb⸗ und Marcdifchen Geheimen Regierungss 
Raths, Johann Morig von Pabſt, ErbsHeren 
‚gu Bingerden und Wolffswehrt ehelichen Tochter. 
Er ftarb aber eines frübgeitigen Todes am ı 5 Aus! 
guft 1729 im 33 Fahr feines Alters. Vier Wo⸗ 
en nach feinem Tode kam deffen Wittwe den 16 
tember 1729 ins Kind» Bette mit einem Soh⸗ 
pie, welcher bey der heiligen Tauffe den Namen 
Johann 


oritz 
noch am Leben iſt. 
Mogfel 
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mittelbar vorher genannter Herr ‘Bruder und 
ihre beyderfeitigen Kinder anno am Leben. 
Der 4) Sohn Heinrichs von Monfeldt, und 
Annen von Wendholt, ift Sriederidy Wilhelm 
von Moufeldt, Königlich » "Preußifcher Steuer⸗ 
Rath in der Grafſchafft Mar, Er ift ebenfalls 
noch am Leben, bat aber Eeine männlichen Defcen» 
denten. Mehr obbefasten Johann von Motz⸗ 
felde und Annen von Eickel (4) Sohn war, wie 
oben bereits erwehnet worden, Sriedrich Wil⸗ 
belm von Mogfelde , Re den ıı Merk 
1636, und geftorben den 22 enner 1697. Bey 
feinem Leben war er Ihro Ehurfürftlihen Durch 
lauchtigkeit zu Brandenburg Clev⸗ und Maͤrckiſcher 
Amts » Eammers Rath und Land » Nentmeifter, 
Er hatte fih im Jahr 1 664 mit des Cleviſch⸗ 
Märcifchen Geheimen Regierungs ⸗Raths, Adam 
un. — Dorothea verehelichet, auch ver⸗ 
chiedene Tochter, aber nur einen Sohn, Wik 
belm von Mogfeldt, Königlich Preußifchen Cam⸗ 
mer⸗Rath, binterlaffen, der aber den 9 Merg 
1731 im 62 Jahr feines Alters, ohne Nachlafr 
fung eines männlihen Erben , verftorben iſt. 
Schtüßlich muß annoc) erinnert werden, daß die 
beyden Gebrüder, der Clev⸗ und Maͤrckiſche Vice⸗ 
Cantzler, und Fürftlih Nafaus Siegenfche Mer 
gierangs-Rath und Droft der Herrlichkeiten Wiſch 
und Terborg, Johann und Zeinrich von Moe 
feldt, das von ihren Bor» Eltern ererbte Motz⸗ 
feldtiſche Wapen, welcher derfelben jüngere Brus 
der, Sriedri ilhelm, und die übrige von dee 
Mogfeldrifchen Familie ſowol im ievifhen als 
in Dänemarcf, noch allein ohne einige Veraͤnde⸗ 
tung. darinn, oder fonften zu verlangen , führen, 
mit ihrem Groß» Mürterlihen Wapen deren von 
Eickel quartilieren und vermehren; ihren alt herge⸗ 
brachten, und gnugfam erwieſenen urfprüngl. Adel» 


am empfangen, und ans | Stand auch von neuem confirmiren und renoviren zu 
Der (3) Sohn Zeinrichs | laffen, gut gefunden haben, wie ſolches aus dem ih⸗ 
de, und Annen von Wendholt, nen von Ihro Königlichen Maieftät, Friedrich 


von 
ebenfalls Heinrich von Morfelde genannt, war| dem 1. König in Preuffen , darüber unter Dero 


uͤrſtlich Noſſau⸗Siegiſcher Regierungs- Rath und | Königlichen gröfferem 
roſt der Aemter und SHerrlichkeiten Wiſch und | Unterfchrifft, unterm 


— in der Grafſchafft 
feiner ShesLiebften, Iſabella Maria 


nfiegel und Hochhändigen 
to Eölln an der Spree 


Zürphen, und hat mit| den 12 Fenner 1712 allergnädigt ertheilten Die 
ı Jofuina, | ploma des mehrern erfehen werden Ban. Aus hands 
einer nebohrnen Graͤfin von Merode zu offalife fi 


rifftlichen Nachrichten und Gefehlechts-Lir« 


und Franckenberg, welche den 11 April 1725| Bunden, 


das Zeitliche gefegnet, zwey Söhne gejeuget 


und] Miogfelde (Stang von) ein Sohn des nach» 


nachgelaffen. Der ältefte Diefer Söhne a) Frie⸗ folgenden Johann von Monfeld , weldyer i 

bei Milben von AMogfe if, nahben er am Seine * von Ken son Eid es 
nglid) a n n Krie ohren worden. de in der heili 

Dienften geftanden , keinem CBater in Der Droe| nach finem Große @ater Gran vor Kidel Tr 


fiens Stelle gefolget; bat im Jahr ı 
terdam ſich mit einer von Suplen, von 
deren Dater Ruard van den Landen 


hohen Collegien im Hang Sit und Stimme ges 


bt , verehelichet, und mit derfelben bereits einen | nommene Reifen 
' Wilhelm ‚und eine Tochter zur Welt nahm er in feiner Geburts» 


ohn, 
gebracht. b) Der jüngfte Sohn gemeldten Zeins| 
s von dt, ften zu Wiſch und 
Terborg , und Iſabelien Marien, Gräfin von 
Merode, nennet fi Chriftian von Motzfeldt, 
hat eine von Hoͤvel geheyrathet, und. mit derfelben 


ey Söhne gezeuget. Er ift ſowol als fein ohns | deffen Gedaͤchtniß 


733 tu Rote | dem bemerckten Vornamen Frang beleget. Na 

Fipevelt,| dem er den Rechten zu Coͤlln am Rhein, — 
van Rits| und Orleans mit unermuͤdetem Fleiß obaelegen, und 
ten, und Buͤrgermeiſter zu Rotterdam gemefen, | fein Studieren mit 
und überdem in den Generals Staaten und andern! feine durch 


groffem Ruhm vollführet; auch 
eland, Franckreich, Italien, die 
Schweitz, Ho und Nieder⸗ Deutſchland vorge⸗ 
— — 

adt der glichen 
Reſidentz Cleve das Bürgermeifter» Amt , welches 
er nicht allein etliche Fahre löblich befleider; ſon⸗ 
dern auch der Stadt und dem gantzen Vaterlande 
auf den gehaltenen Land» und Deputotions- Tägen 
vielerley Dienfte geleiftet hat, fo, daß 
dafelbft noch im Seegen Reben. 


" figer Profefforen , der 


1969 


—* 
Er ward aber im Jahr 1668 den 20 November 2— — rung J 
ät in 


9 Zalyr feines Alters, folglich in der Bluͤthe feiner 

ahre, nachdem er eben vorher zum Clev · und Mars 
difchen Geheimen Regierungs /Rath von Ihro Chur⸗ 
fürftlichen Durchlauchtigkeit zu Brandenburg, Frie⸗ 
derich Wilhel 





hann von) Ihren air, 

, Preuffen €ı ver Koͤnigli⸗ 
en eskeung6 » Sast, ei Cohn va dr 
heimen Zuftig» und Dee und Maͤrckiſchen Ge⸗ 


Ipelm den Groſſen, wuͤrcklich toar er⸗reetors befagter Eoliegien, — aud Di 


nennet worden, durch einen frühgeitigen Tod aus dies 
fer Zeit in die Ewigkeit verſetzet. Seine Gemah⸗ 
fin und Kinder find in dem Geſchlechts⸗ Artickel derer 
von Mogfeldr nachzuſehen. Aus befondern 
Nachrichten und 


hafelde (rang von) Sinigfih Preuß 

ai ns von ich⸗Preußiſcher 
Geheimer Juſtitz und Hof⸗Gerichts ⸗Rath zu Cleve, 
auch Director dieſes Collegii daſelbſt ingleichen Cu⸗ 
gator der Königlichen Univerfitat Duisburg. Cr 
iſt der zweyte Sohn des vorgedachten Frantz von 


Mmoufeldt, welchen er mit Margarethen Marien 
won Pabft gejeuget hat. Der Tag feiner Geburt fleißig befuchen laffen ; 


und Annen Johannen Din Seeinben Sue 
ches der Sefölechts- Articket befager. &r —2 
zuerſt das Tages⸗Licht zu Eleve den 18 Aprit ı ; 
—* zu der Zeit, da der Spanifche Succefiong) 
Krieg fid) erhoben hatte, daher feine Frau Deutter, 
e Frantzoͤſiſche Armee unter den Hertzog von’ 
urgogne und Marfchai von Youfleur nichr 
* von Cleve im Felde ſtund, genoͤthiget ward 18 
age nad) ihrer Niederkunff Oſt⸗Seit des Rheins 
nad) Emmerich mit ihm zus flüchten, Seine Eltern 
haben ihn nicht allein die Triviar&Schulen u Cleye 


fondern auch überdsm 


war der 19 Auguft 1663. In feiner Jugend bes | «Haufe feine Erziehung einigen Haus» Yräceptoren 


er die Trivial» Schulen in dem Cleviſchen anvertrauet. 
nafio , und ift hernach zu Sortfegung feiner | halber mit feinem Hofm 
Herbit auf das | mei 


Gym 

Studien im Jahr 1679 im as 
Gymnafıum illufre zum Dam, von Dannen aber im 
Jaht 1681 im —5 Marburg in Heffen, 
und weiter im 1682 nad) Leiden in Hol⸗ 
land, endlich aber im Fahr 1683 wiederum im 
Derbft nad) Franckfurt an der Oder auf Univerfis 
gäten verreifet, an welchem I 
ciis publieis öffentlich difputiret, und fein 
Studium der Rechte zum völligen De 
erren Step, 


egten Orte et de Judi- | Zaunfehleiffer, und van den Delde, 


Im Fahr AN Hieng er Studireng 
meifter zu Camen, in Der —— ,— Hr 
©. &. Pröbffing nady Marburg, und legte fich 
dafelbft anfänglid auf Die fchönen Wiſſenſchafften 
unter den daſigen Profeſſoren Waldſchmid, Sams 
toroe ¶ Schröder, und Schmind; die Keihre 
aber erlernte er in den Schulen der dafisen Eehrer 


Am ı5 De 


Haupt eember 1720 hatte er die Gnade, dem rin . 
n das zimilian von Heffen-E affel, und been Gem — 
bode, | ner Printzeßin von Heſſen⸗ Darmſtadt, bey Gelegen⸗ 


Schuls , und Rinc geendiget, fo daß fie ihm auch | beit ihrer hohen Wermählung und der Durchreife 


den Titul und Würde eines 


Doctors der Nechte durch Marburg auf Caſfei, im Namen der fämtlichen 


mehrmals angebothen, welches er aber nicht verlans | auf diefer Univerjität Studirenden , vwelche ihn ei 
get, vielweniger angenommen hat. Hierauf bielt | heilig dazu erwehlet tyatten, und Tages hi = 
er fidh eine Zeitlang zu Berlin bey Hofe auf, da er | gu dem Ende gemachten Eompagnien zu Werde dies 
denn Geleaenheit hatte, fich bey den dafigen hohen ſem Durchlauchtigft neu⸗ vermahiten Paare big an 


Staatss und Kriegs « Bedienten befannt und bes | die Gren 


entgegen gejogen waren, auf offenen 


liebt zu machen, da_er denn bald darauf, nemlich | Selbe zroiichen Gieſſen und Marburg eine unterthäs 


im Zahr 1687 in Chur» Brandenburgiſche 
dreyen dandes Herren, benanntlich Churfürf 


Diens nigſte Gluͤckwuͤnſchungs · Rede zu baten 
fte getreten ift, und von ſolchet Zeit an nach gerade dig angehoͤret und beantwortet wurde. ae 
Friede⸗ ropaͤiſche Fama 239 Theil auf das Zah 1720 


Siehe Eu⸗ 


rich Wilhelm dem Groſſen, Fricderich, dem er | p. 1008. u. Im Berbſt 1721 verließ erdi 
ften König in Preuſſen glorroüicdigften Gedaͤchtniſſes | verfirät, und reiſete mit vorbefagtem feinem —— 
und deſſen Erbfolgern, des ietzo regierenden Koͤnigs ſter nach Heimjtädt, allwo er ſeine Studien, und ins 


in Preuffen, Friederich 


ilhelms, Majeſtaͤten ſonderheit das bereits angefangene der Kechtss Ges 


s2 Jaht allerunterthänigft und treulich gedienet, | lahrheit unter den dortigen Profefforen Lepfer, En⸗ 


und als Tlevs- und Märckifcher Geheimer Juſtitz⸗ gelbreche und Goebel mit ale 


und Hof» Gerichts Rath und Director befagten 
Eolegii im 76 Zahr feines Alters bey guten Kraͤff⸗ 
ten annoch wuͤrcklich Diener, zugleich aud), und zwar 
anfänglich mit weyland Gt. Ereellens, dem Gene» 


Fleiſſe fort 

und endlic) im Fruͤhling 1723 Are — 
fen, nebſt feinem jüngeren. den 9 Det. 1705 gebohrs 
nen, zu gemeldten · Halle aber an den Kinder, Blattern, 
und dazu gefchlagenem weiſſen Stiefel am 5 Jumiug 


zal von der Fnfanterie, Präfidenten bey der Koniglis | 1724 geftorben, und dafelbit im Dohm begrabenen 


chen Regierung zu Clebe, und Gouverneur der Ve⸗ 


Bruder, Johann Caſpar von Mogfelde, fich vers 


ftung Weſel, Freyheren von Seyden Erbs Heren | fügete, Dalelbiten fein Studium Juris, unter den Pros 


gu Ottmarfen, nunmehro aber nad) deffen Tode, mit | fefforen Juſtus Henning 36 


Sr. Ereelleng, dem Königlich) ⸗Preußiſchen würch- 


N bmer, und YTicolas 
ieronpmus Gundling, als refpective weitberuͤhmte 


imen Staats s Minifter, auch Clev⸗ Canoniften und Publiciſten, im Sommer beſagten 
nen Geheimen Kegierungs » Präfidens | 1724 Jahrs ruͤhmlich volljoge, und fich darauf nach 


ten, Johann Conrad, Frey 


herrn von und zu | einigen durch Deutſchland vorgenommenen Reifen 


Sruntede, über die Königliche  Univerfität_gu | eine Zeitlang am Koͤniglichen Hofe zu Berlin aufs 


isburg das Curstorium fuͤhret. 
er Kinder ift in dem Geſchlechts⸗ Artickel 
— * geſchehen. Aus beſondern ſchrifftl 


ren. — 
Lexici XXL Theil. 


Seiner Ge⸗hielte, und bey den hohen Miniſtern bekannt machete; 


endlich aber woieder zu Cleoe eintraff, und fich in 


ichen | der Praxis bey feinem Herrn Pater zu üben bes 


üben, weiches fo glüglic von flasten ging, 
a Fe A 


1971 


Hhro ieptregierende Königliche Majeftät in Preuffen 
ihn am zı, Zenner 1727, und alfo im 25 Jaht 
feines Alters; mit einer Clev⸗ und Märckifchen Ges 
heimen Regierungs /⸗Raths.·Stelle begnadiget haben, 
in welcher Qualität er. den noch alleruntertha= 
nigft dienet, bis’ hieher aber unverehlichet lebet. 
Aus befonderen fehriffelih erbaltenien Nach⸗ 


sichten. 


Monfeleet — 





motzige Gaͤnge Moubach 1972 


miſch Kayferliche Maieſtaäͤt Ferdinand der I7Z 
(bey Dero Allerhoͤchſten Perſon, und Miniſtern er 
ſonderlich beliebt und. angefchrieben geweſen,) ibm 
das allergnäbigfte Anerbieten gerhan, feinen bisher 
cigen Stand mit neuen und mehreren Adelichen 

oreechten und Privilegien zu vermehren und zu 
erhöhen, fo er aber aus erheblichen Urſachen vers 
bethen und abgelehnet hat, einer. gnaͤdigſten 
Herrſchafft und dem gemeinem Weſen hat er dar 


Moufelde ( Heinrich) von) der zweyte und — maligen beſchwerlichen 30 jährigen Krieges⸗Laͤu 
gere Bohn Tielemanns von Moufeld, und Even, iederzeit bis in fein Grab rediich, ſorgfaͤltig, a 


Freyinn von Berensberg, und Stamm⸗ Vater 
der Elevifchen iniederer non Monfeldr. Et ward 
im Zahr 1554 zu Bensberg im Hertzogthum 


vielem Eifer offt mit: Leib» und Lebens» Befahr ger 
dienet, und in Anfehung ſeines tugendhafften Wan - 
dels fich bey iederman ſeht beliebt gemacht. Sonſt 





gebohren. Anfänglich bielt er fi ben Hofe auf, war er ein Mann von groffer Wiſſenſchafft, Er 
nachher aber trat er als Ele und Maͤrckiſchet Cams |fahrung und Einficht, auch dabey ſehr fromm; und 
Math, Dechenmeifter und Auditenr in Hettzogliche unter andern in der GOites⸗Gelahrheit dermaſſen 
Dienfte. Wegen feiner ungefärbten Treue und geſetzt und geübet, Daß er auch den gröften Gottes⸗ 


Redlichkeit ſtand er bey den 
und Johann Wilhelm in befonderen Gnaden, 


Endlich ftarb er im Jahr 1605 auf Michaelis⸗ Abend, verwahrlich befind 


im 51 Fahre feines Alters, in Cleve, allwo er auch 


begraben liest. Don feiner Familie und 
fondern fehrifftlichen Nachrichten. 


Morfelde (Fohann von) der eingige Sohn des 
obgedachten Heinrich von Moszfeldt, welchen er 
mit Eliſabeth von Greve erjenget hat, Er er⸗ 
blickte das Licht der Belt im Fahr 1593 am Las 
tharinen-Abend. Den eriten Brund feiner Wiſſen⸗ 
fhafften legte er auf der Trivial- Schule su Weſel 
inden Jahren 1605 und 1606. Don dar gieng er 
nad) Harderwick, und trieb alda 4 Fahr lana,nemlic) 
von 1607 big 1 61 0 die ſchoͤnen Wiſſenſchafften mit 
befonderem Flelß. Im Jahr 1611 gieng er nach 

anecfer, 1612 nad) Heidelberg, und ı 613 nach 
Straßburg, auf welchen dreyen Academien er unter 
den Anführunnen Paul Bufius, Timaͤus Saber, 
Anton Borbofredus, Bachow, und Iuſtus Meier 
eine ausnehmende Wiſſenſchafft der Rechte erlan⸗ 
get. Im Jahr 1626 zu den Zeiten Churfürit 
Georg Wilhelms, ward er Rath am Hofer 
zichte zu Eleve, 1631 ernannten ihn vorermelbte 
Ihro Ehurfürftlihe Durcylauchtigkeit zu Dero 


Amts⸗Cammer⸗Rath, welcher Bedienung im Jahr | 


1636 mit Beybehaltung der Cammer» Rather 
Stelle, die Würde eines Elev» und Maͤrckiſchen 
Geheimen Regierungs⸗Raths, und hernacher die 
Vice⸗Droſtey zu Eranenburg und in der Dinffelet 
folgete. Am 7 Februar 1550 ward er mit Ger 
nehmbaltung feines damaligen gnädigften Herrn, 
des Churfuͤrſten Friedrich Wilbelm, zugleich von 
der verwiltweten Princehin von Dranien, Amalia, 
aus dem Haufe Solms, nachgelaffenee Wittwe 
des Pringen Sriederich Aenrich, u Dero geheim⸗ 
den Ordinair· Rath und Recyensoder Schagmeilter 
gnadigft ernennet, und Zeit feiner Bedienung, zu 
vielen aufferordentlichen Geſandtſchafften in gehei⸗ 
men und wichtigen Sachen an die Herren General- 
Staaten der vereinigten Niederlande und andere 
auswärtige Potentaten und Höfe gebrauchet. In⸗ 
—— wurde er im Jahr 165 2 nad) Prag in 

öhmen, an den fid) der Zeit daſelbſt aufhalten, 
den Kapferlichen Hof verſchicket, da denn Ihro Roͤ⸗ 


ergogen Wilhelm, geiehrten in feinet Facultät nichts nachgugeben ger 


habt, mie folches’feine vielen bey der Familie anmoch 
liche Mamuferipteerweilen. Ends 
lich entſchlieff er felig in dem HErrn, am 8 Sept 


achs | 1666 im 73 Jahre feines Alters, nachdem er dem 
kommen fiche den Gefchlechtss Artikel. Aus bes |Churs Haufe Brandenburg 40 


Jahre, und ber 
Haufe Dranien ins ı8 Jahr zu völligen Vergnü⸗ 
sen gedienet gehabt. on feiner Gemabtin und 
Kindern flehe den Geſchlechts⸗Artickel Motzfeldt. 
Aus fehriffelichen Nachrichten. 


 Mlogige Gänge, heiffen- auf Bergwercken die⸗ 
jenigen, welche Burg liegen, und wicht weit ins Feld 
ſtreichen. 

Modʒing Lateiniſch Aocenia, war vorzeiten eine 
kleine Stadt in der alten Deutſchen Landſchafft 
Vindelieien; iſt aber ietzo nur ein Dorff in Bayern, 
an der Donau, eine Meile von Straubingen gele⸗ 
gen. Baudrand. 


motzſchen oder Mugfchen, ein Staͤdtgen im 
Meiffen, dDabey man Amerhilten finden fol, Blas 
feys Geſchichte des Hauſes Sachfen p. 869. 


ſchen, ein altes Herren -Geſchlechte in 
daraus einige Biſchoͤffe und Praͤlaten ges 
Rnauths Prodr. Mifn. p. 539. n 


Most, eine Stadt, fiehe Scheidung. 


mouab, die Hauptjtadt des Königreichs Yemen“. 
oder Jemini, in Afien, ift eine neue Stadt, die ei⸗ 
ner von den legten Königen zwiſchen den Gebuͤt⸗ 
gen, unaefehr 100 Meilen Landwerts vom Arabis 
fhen Meer, gebauet hat. Sie it mittelmäßig 
groß, und Hat nur eine Mauer von Leimen. Cs 
find. viel Juden allda, fie dürffen aber nicht in der 
Stadt übernachten, fondern wenn es Abend wird, 
fd müffen fie fi) nad der Vorſtadt begeben, 
Der König hat einen Pallaſt bafelbit, der aber 
gar ſchlecht ausſiehet. Es liegen auch um die Stadt 
herum etliche Koͤnigliche Luſt⸗Schloͤſſer. Huͤbn. voll; 
Geographie P- I. p. 434- 


moubach (Abrah.)ein Niederlaͤndiſcher Gelehtter 
hm ı 8 Jahrhundert hat des Frrländifchen Dom⸗ Der 
chants zu Killalow, Jacobs Abadie Buch, sriomphe 
de Is 


| Meiffen, 
ſtammet. 


1973 Moucal‘ Moueli⸗ 
de la Religion ins Miederlaͤndiſche überfept und 


mit Anmerkungen zu Amfterdam 1726 in 4 hers | XX. Bande pr9gg-; = 11m InAt ie 
ausgegeben 


. Bepträge zum gelebrten Zeitungen. 
2 Band p. 474- m 


Moucal, eine wohlgebauete Stadt im Könige )- : igyerte 


reich Mongibir, in Abyßinien, in Africa. 
Moucharts, ſiehe Mouchy Anton von) . 


MOUCHE, fiehe Sliege im 1X. Bande p· tzat · 

MOUCHE A MIEL, ſiche Jpis. fm II. Bande 
P- 839. ;. m 24 

MOUCHEN, ſiehe Mouſchen. 


MOUCHEN /Schachtel, ſiehe Mouſch 

MOUCHEROLE, ſiehe 
im IX. Bande p. 364. . 

MOUCHERON, fiche mucke. 

MOUCHES CANTHARIDES, fiehe Sliegen im 
IX. Bande p. 1357- 

MOUCHES-Pflafter, fiche Emplaßrum {m VUN. 
Bande p-1044- | 

MOUCHETTE, ſiehe Corons im VI. Bande 
p- 1382. 

Mouchy, ein Luſt⸗Schloß in der Meinen Frans 
tzoͤſiſchen Landfbaffe Valois, in File de France, 
welches der Herzogin vom Humieres gebörer. 
Zübn. vollſt. Geogt. P.T. p. i50. 


Mouchy (Marggtaf von) ſiehe Noailles. 


Mouchr, oder Monchr (Anton Yon) Demor⸗ 
genannt, ein Doctor der Sorbonne und 
anonieys zu Novon im is Fabrhundert, war 
von Rehions wiſchen Eompiegne und Roye, in 
der Diöces von Beauvais gebürtig, Er ward 
Saquifiteut de la Fol in Franckteich genannt, und 
ift infonderheit wegen feines Eiſers in Verfoigung 
der Hugenotten berübnt, die er durch gewiſſe Leute, 
fo nah Rinem Namen Moucharts aenennet wurs 
den, alenthalben auffuchen lich , und deren Bes 
fteaffung befördern halff. Er befand ſich auf dem 
Eoneilio zu Trident, und ſchried verfebirdene Tra⸗ 
etate, darunter einer de facrificio miſſe der haupt⸗ 
ſaͤchlichſte it, und ſtarb 1574 als Decanusder Fa⸗ 
eultät im hohen Alter. Die Catholiſchen Seris 
bentem bekennen felbit, daß fein Reliaiong » Eifer 
allzu heftig, und feine Geichrfarmteit fehr geringe 


geroefen fey. Thuanus. Zpondanus. du Derdier. 
la Croit. du Maine, 


Moudi, oder Moeden, eine Art Arabifcher 
Voͤlcker, welche gemeiniglih mit. ihren Gamelen 
und anderm Dich, bald in den WBildniffen / und 
bald in den Sradten jich aufhalten. Sie haben 
nemlich Feine gewiſſe Wohnungen, find auch feine 
poligen Beduwynen, fondern ernehren ſich mit 
Perkauffung der Mich,‘ die fie von ihrem Vieh 
— Dappers Beſcht. von Arab. p. 4. 
uf. 


N eine Stadt, fiehe Milden, p. 180. 
A ' 

Miouelle , fibe Mark, im. XIX. Bande 
. 1247: 

8 Yuwerf.LaxieiXX1. Che, 


„A 


Sliegen + Schaapffer 


«| nofomanciea Uij 


+ 









MOUELLE-DES- P 
oder miauer⸗ 
Schwalbe, fiebe Apos im I. Bande p. gu: u. f. 

ein fe am ‚Ende 
des 17.3 derts, 


de Mouley Archey & de ‚Mouley Ifmael, Rois de’ 
Fez & ——— he defcription.'de ces 
Royaumes, Patis 1683 Ip “in ‘jngleichen' Kliftoriam 
captivitatis —— — 168: in. Gryphius de 
Script. Sec.xVn.p. sg: €: ER 
Moufet, oder Miuffer, (Thomas) ein Engelläns 
et Medieos, practiciste In feinen Gebume-Kstadt 
Londen, und’ ſtarb 1590. - Chat Das; cheatrum in- 
fetorum vermehtet, fo nachmais zu Londen 1634 
infol. berausgefommen , undepiftolas: medicinales ı 
a Hi feu ' Hippocratis progno-' 
ſtiea, Franckfutt 1588 in 8. dialogum de jure & 
ftantia chemicorum medicamentorum, Fra t 
1584 in 8. &c. gefchrieben. Wood. 
MOUFLE, ſiehe Bloben im XV. Bande 
p- 956 2 | 
Moufle (N) erhielt im Zunius 1735 90m Könige 


e Mergel,. im 
MOUETTE,, ‚eine meve 






J 


‚in Franckteich aufs neue die Bedienung eines 


dritten General ⸗/Kriegs⸗Schatz meiſters, die er che» 
mals auch jchon verwaltet, Ranfft Im Geneal. 
Archiv. 1735. p- 296. 
AMoOuFLE FERREE, ſiehe Jeug-Winde. 
Mouhy (N. von ein Frantzoͤſiſ. Cavallier, ſchrieb 
einen Tractat unter dem Titel: Lamekis, ou les 
Voyages extraordinaires d'un Egyptien dans la terre 
interieure, avec la Decouverte de Isle des Syl- 
phides, Paris iy36 in 12. Leipzig. Gel, Zeit. 1736. 


p. 526. 
MOUILLAGE, fiche Ander- Grund im IL 
Bande p n7- . 


Moukeran, oder Aska, ein feiner Drt in der 
Perfianifchen Proving Ehufifkan oder Suſiſtan in 
Ajien, melcher ginifchen z Flüffen liegt, dahero audy- 
deſſen Gegend unter allen die fruchtbareſte diefer 
Landſchafft iſt. Meliß. in Geogr. Novill, P. II. 


p- 284. 
Mouton, fo .heiffet auch die Stadt Derbent, 
im VII. EN p. 6a3. 
Moukonora, oder Maukonora, ein auf dee 
Moluckiſchen Inſel Tetnate, und eine kleine Meile 
von der Stadt gleiches Namens auf einem Huͤgel 


gelegener Ort. Hiſt. der Moluckiſchen Inſein 
il. Th. p. 1210. 


Moula Iſmael, Kapfer von Marocro, lebte 
In dem XVIl Fayrhundert , und nahm diejenigen 
auldenen Aepffel, welche des Bezwingers derer 
SpanifchenProvingien, des Almanzors, Gemah⸗ 
lin eyemals auf den vornehmiten Tempel zu Mas 
rocco aufgeit-let, und mit vielen zauberifchen Cere⸗ 
monien gewiſſen Beiſtern jie zu bewahren atıvers 
trauer hatte, unaejchrur und ohne die geringfte dar⸗ 
uf erfolgte Straffe wieder berunter, Es waäre 
denn, daß man deſſen nad) der Zeit mit denen Tu⸗ 
meranern geführte unglücklide Kriege, wie aud) 
die von feinem eigenen Sonne wider ihn erregten 


1975 Moulans . Moulin 


Unruhen bieher ziehen wolte. Eckard in Deo fa- 
erileg. vindic, p. 230. Bef. aud) Sr. Olom in Re- 
kt, de Tempire de Märdc. pı 16. Ada Erudie. Lip. 
1695. p- 76. 

moulans, eine Bleine Stadt in Dauphine in 
Srandreich, am Fluß Auvege, nebſt zEaftellen, 


Moulart (Matthes) ift zu Ausgang des 15 
Jadrhunderts Biſchoff zu Attas geweſen, welchem 
Ferreolus Locrius die Leichen⸗Rede gehalten, ſo 
— 1600 in 4. gedtuckt. Le Kong bibl. 

Utor. 


Moulaus(Fohann) ein gelehrter Apothecker in- 


Seanckreid) , war über die Gefund » Bäder zu 
Bagneres de Lachen gefegt, und gab les. vertus des 
eaux minersles de Baignieres & de Barege, leur 
degr& de chaleur, leur compofition & leur veritable 
ufage zu Touloufe 1685 in ı2 heraus. Le Long 
Bibl. Hiſtor. 

MOULDON, fiehe Milden, p. 180. u. f. 


Moule, ſiehe Muſchel. 

MOULE A FAIRE DES BALLES, ſiehe Ru- 
gelsgorme, Im XV. ‘Bande p. 2077. 

MOULE FORME, fiche Farme moale, im IX. 
Bande p. 1494 

Moulgas, eine Stadt in Abyßinien in, Africa, 
im Koͤnigreich Mongibir, weldye von Juͤden bes 
mohnet wird, die dem Könige des Landes ihren 
Tridut geben müffen. 

Moulgrave, ſiehe Mulgrave. 

MOULIN, fiehe Mühle, 

Moulin; eine Stadt, ſiehe Moulins. 


moulin, eine Heine Stadt in der Nieder» Pis 
cardie in Franckreich, nicht weit bon dem Fluſſe 
Btesle und dem Meer gelegen. Meliß. in Geogr. 
Noviſſ. P. I. p. 323. 

moulin (du) oder du Molin, ein Frantzoͤſi⸗ 
ſches Geſchlecht in Brie, von dem die Koͤnigin Eli—⸗ 
ſubeth von Engelland ſelbſt geſtanden, daß es mit 
ibe verrwande ſey. Man vermuthet, daß dieſe 
Berwandtfchafft von gedachter Königin Groß⸗ 
Bater mütterlicher Seite, Thoma von Boulen, 
Sicomie von Rochefort, herfomme, von dem man 
findet, daß er feine Tochter Annam, bey einem 
feiner Verwandten in Brie, welches der Herr von 

ontenay aus dem Geſchlecht du Moulin gewefen 
eyn mag, habe erziehen laffen. Es ftummet diefes 
Geſchlecht don Dionpfio du Moulin, Herrn von 
Eontenay ber, welcher erft Requeten « Meifter, her» 
nad Erh⸗Biſchoff von Touloufe, Patriarch von 
Antiechien, auch Biſchoff zu Paris gewefen, von 
dem Gegen, Pabjt Selice V. zum Lardinal gemacht 
worden, und 1447 zu Paris geftorben. Gein 
Sohn, Johann du Moulin, den er, als er noch 
im meltlichen Stande nelebt, gegeuget hat, ift ein 
Walter verfchiedener Kinder morden. Dionpfii 
Bruder, Peter, ward gleichfalls Ettz⸗Biſchoff von 
Zouloufe. Maflonis und Sammarthani elogia. 


Moulin (Anton du) von Mafeon in Bout⸗ 
gogne gebürtig, war Cammerbiener bey Marga ⸗ 
recha Röniginvon Navarra, und Schweſtet Sean- 


wuͤrde. 
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ciſcus des I. Koͤnigs in Franckteich, und ſtund in. 
groſſem Anfehen. Er lebte im XVi Jahrhundert, 
um das Jahr 1545,und fchrieb verfchiedene Wercke, 
ſowol in Lateinifher als Frangöfifcher Sprache, 
wodurch er fehr.berühmtmurde. Anton du Pers 
drierFTauprivas, de la Croir du Maine ꝛc. ⁊tc. 


Moulin, oder Molinaͤus (Carl von) eimet der 
berühmteften Rechts» Öelehsten feiner Zeit, war 
zu Ende des Jahrs 1500 zu Paris gebopren , und 
ftammte aus der Familie her, von welcher der vors 
bergehende Artickul handelt. Sein Bater, "Jos 
bann du Moulin, war Adodcat bey dem Par⸗ 
lament zu Paris, und lieh ihm gleichfalls Die Rechts⸗ 
Gelehrfamkeit zu Orleans und Poitiers erletnem 
nachdem er vorhero in den ſchoͤnen ABiffenfchafften 
zu ri fidy wohl umgefehen. Er las auch 15 21 
zu Orleans oͤffentlich über den arborem confngui- 
nitatis, und nachdem er 7 Jahr die Rechte fkudiret, 
wurde er wegen feiner Geſchicklichkeit zum Advo⸗ 
caten bey dem Parlament zu Paris angenommen. 
Zwar hatte er eine etwas verbrüßliche Ausfprache, 
und fchiene es, als ob er zu dieſem Amte nicht wohl 
gefchickt wäre; doc) feine Gelehrſamkeit übermoge 
diefes alles, und erhielt ihnin dem gröjten Ruhme, 
fo, daß einsmals das gange Eolegium der Advo⸗ 
caten fich feiner annahm, und dem erſten Prafis 
denten, Cbriftopb Thuano, welcher ihn ſchimpflich 
angegriffen, fagen lieffe: Daf er fich an.einem 
Mann vergriffe, roelcher bereits viel gelehrter ware, 
als der Praͤſident wohl nimmermehr werden 
er Präfident gab auch ſo viel nad), daß 
ex in einet öffentlichen Verſammlung fi) erklaͤrte, 
wie er aus allzu groffer Dige das, was er widerden 
du Moulin geredet, fürgebracht. Nachgehends 
nahm er fich für, auffer der Ehe zu leben, und ver⸗ 
fchenckte noch desmegen feine Güter feinem Bruder 
Jukbesipen Beil aber diefer weder feine Schwer 

ern gehöriger maffen ausftattete, noch auch gewiſſe 
Renten an die Meligiofen bezahlte, fehritte er zur 
Ehe, geugte auch mit feiner Frauen Ludovica 
Baldonis, Carln, der dem Vater in Herausge⸗ 
bung feiner gelehrten Schriften nachaehends an die 
Hand gegangen, aber bald nad) des Vaters Tode 
verjtorben, Ludwigen und Annam, und erhielt 
folglich Durch den berühmten legem fi unquam C. de 
revocand. donat. daß fein Bruder Sriedrich die ihm 
gefchehene Schenckung wiederum mufte fahren 
laffen. Auf diefe Art brachte er fein Leben bie 
1752 fe ruhig zu; allein nad) diefem zog er ſich 
alles Ungluͤck auf einmal über den Hals, indem er 
ſich durch feinen unten angeführten Tractat contra 
parvas datas bey dem Roͤmiſchen Hofe fo verhaßt 
gemacht daß dieſer nicht nachlieffe, bis du Moulin 
das, Königreich verlaffen muſte. Er nahm alfo 
feine Zuflucht nach Deutfehland, nachdem ihm vor⸗ 
bero fein Hauß zu Paris geplündert worden, und 
lehtte die Rechts⸗Gelehrſamkeit zu Tübingen, 
Straßburg, Dole und Befanffon. Doch wurde 


fii| iym endlich erlauber wieder nad) Franckreich zur 


gehen, da denn der Marfhall von Franckreich, 
Annas von Montmorency, ihn dem Könige gar 
nachdrücklich recommendiret, und öffentlic) gefaget, 
daß diefer Mann mit einem Eleinen Buch bey dem 
Pabſt mehr ausgerichtet, als wol 30000 Mann 
nicht würden juwege gebracht haben. Diefes ats 
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foahe 1557; 1562 aber mufte er aufs meue der 
Kachgier feiner ABiderwärtigen herhalten weil er 
änen Tractat wider die Annehmung des Concilii 
m Trident geſchtieben. Man marff ihn in ein 
Gefaͤngniß, daraus er aber befreyer murde , wor⸗ 
auf ex 1566 den 25 December gejtorben. Wie⸗ 
wol man nun gar viel groffes an ihm findet, fo hat 
er doch aud) Proben von peiner Eitelkeit fehen laſ⸗ 
fen, indem er ſich einen Doctor von Franckreich 
und Deuticland genennet, welcher feinen höbern 
über ſich erfennte, und zu einem jo hoben Grad der 
Wiſſenſchafften geſtiegen waͤre, Daß. ibn Fein 
Menſch etwas mebrers würde lehren koͤnnen. 
Wan ſagt, daß er noch vor feinem: Ende wieder 
gu der Caiholiſchen Religion getreten fev,, wiewol 
andere dafür halten, Daß er bey der Lutheriſchen 
Lehre, zu welcher er ſich in Deutfchland befennet, 
geblieben. Seine gedruckte Sceifften find: ı) 
Commentarii in confuerudinem Parifienfem, Ftanck⸗ 
furt 1597. 2) Tradlırus Commerciorum, Contr»- 
Auuın redituumque nia conftirurorum & mouc- 
tarum, Paris 1545 5. Coͤln 1606 in 8. Paris 
1608. 3)Summaire Ju Livre anahtrque des con- 
grad, ulures, remtes conſtituees, inter&ts, & mon-. 
noyes, 4) Stilus Parlamenti. $)Stilas suktiquus cu- 
riz Parlamenti Parifientis. 6) Inftrudtiones itili Par- 
lamenti & requeftarum. 7)Conflituriones regiz an- 
tiquæ cum annorationibus, welche in dem 2 !Bunde 
feiner Wercke von 1681, p- 487 ſtehen. 8) Jura 
& Privilggia regni Francie cum notis; 9)Note in 
queitiones Johannis Galli ; 10) Formuke arreftorum, 
& 74 arrefta fenarus Parifienfis cum notis; 11) Au- 
notationes in Philippi Decii conüilia ; 12) Aunota- 
tiones in cummentaria Decii ad decretales. 13) An- 
notationes in eonfılia Alexandri Tartagmı; 14) An- 
notationes in commentaria Decii ad ticulum dige- 
ftorum de regulis juris, Lion 513 in 8,15) Com- 
mentarius analyticus in re Cancellarig Romane 
hadienus in jure receptas, Lion ı 452 und ı c6o ing. 
16) Commentarius ad Edidum Henrici II, contra 
parvas datas & abufus curiæ Romanz, tion ı 552 ing 
37) Commentaire anılyrıque tant fur l’edie des petites 
dates, que für un ancien atret de la Cour, touchant 
. les refervarions, preventions, annates, exalliuns, ulur- 
ions, & abus des Papes, ebend. 14 62 in 4. ı8ı 
actum pour la Juitificarion du trair€ de Charles du 
Moulin, contra parvas datas. 19) Annorationes ad 
Jus Pontificium. 20) Notæ in tractatum Joannis de 
Selva de beneficio, 21) Nore in Comment, divi Mu- 
xellani in am juris Ponuficii, 22) Trait€ de lo- 
rigine, progres &cxcellence du Raoyaume & Monar- 
chie des Francois, Paris 1561 in 8. 23) Tradarus 
de origine, progrellu & præſtantia Monarchiz, re- 
grique Francorum, kion 1561. u. 1564 in 4. Paris. 
156: ins. Genev 1556 in fol. und 1610 in 3. 
24) Collatio & unio quatuor E iftarum cum an- 
notationibus; 25) Confilia & Refponfa juris analytica, 
quibus acceflerune conlılia duo fuper fado Concilü 
Tridentini, & fuper commodis & incommodis nove 
fedtz & faditie religionis Jefuitarum, & duo slia in 
materia legitimationis, Zion 1564 in 8. ‘Poitiers 
ı56r ing. 26) Traflarus analytieus de dignitatibus, 
magiftratibus & civibus Romanis; 27) Tractatus de 
eo quod interet; 28)Tradatus duo analytici, prior 
de donationibus faclis vel confirmatis in contraclu 
matrimenih, polterior da inofliciofis seftamentis, Ha⸗ 


mau 1598 in 8. 29) Note folennes ad Conflitu- 
tiones Gallicas, & Er bat auch verfchiedene 
Schrifften unter dem Namen Cafpars Cabolini 
de Cingulo heraus gegeben, welche Die Katholischen 
obne Anjtoß lefen, fie an den andern, 
welchen fein rechter Mame vorgefegtift, vieles aus⸗ 
fegen , wie fie denn in keinen Schriften , melde 
jum öfftern in 3 Bänden, als Paris 101 2 in fol, 
und auch in g "Banden zu Paris ı682 im fol. zu⸗ 
fammen gedruckt worden, als, fo ihnen nicht ans 
ſtaͤndig, auſſen gelaffen. Der gelehrre Anton de 
Mornac hat ihm folgende Grabſchrifft gejeger : 
Carolus Molinzus Parifinus, in Senatu Patropus, qug 
moriens Cstholicus Chriftianus fadus eſt, arque in 
Divi Andrex Paril. Coemeterio a Curione Parzco ſe- 
pultus Anno 1566. 
Duplex fepultique ac loci felicitas, . 
Molinzus, hic in arce jacet facra: + «ww 
Pofthac nec habiturus, ut nec "habuit parem ; . 
Manet ille tantus apud Senatum Francicutm. 
Ur ultimum fere ubique ſoleat calcolum . : 
Addere, notarit ſi ufpiam, vel fcripferit, , 
Leges quod ad Provinciales Juraque ' 
Franciea referri judicando debeat, Ze 
Felix quod ipfoconfidente in publicig 
Olim adionibus, Patroni applicuerint ' 
Que fcripferat : fed longe & hoc beatior, 
Quod Chriflianus Catholicus deceflerit. 
Julien Brodeau bat fein Leben befchriebem, 
uan. 1.39. p. 739. feq. & 1. 6. p. ug. du Pin 
bibl. fer. Eccl. r. 16. Papirins Maſſon. Babriel, 
Michael und Scivola & in elo- 
güis, Teifier addit. elog. Pope Blount cenf. cel 
aut. Bateſ. in vie, Perri Molinzi, Catel Memoir. de 
Languedoc, Blanchard Hilft. des Maitres des Re 
quertes, Sander har. Zıg6 Canifius Lib. IL de la 
fainte Vierge .ch. 9. Bautier Chron, au XVI. 
Siecle, de Thou, Forſter, Gvido Coquille, Paſ⸗ 
quier, la Croix du Maineu.a, m. 


Moulin (Eyrus du) ein Frangöfifcher Theologus 
in der andern Helffte des 17 Ja ‚ bat 
unter andern Schriften eine des Titels Catechiſine 
des — iu Genen 1669 gedruckt, bin 
terlaffen. 


Moulin (Gabriel du) ein Frantzoͤſiſcher Prediger 
ju Maneval, aus Bernay in dee Ober Normandie 
gebürtig, lebte in der Mitte des 17 Jahrhunderts, 
und fchrieb: i) Hiftoire generale de Normandie, _ 
contenant les chofes memorables advenues depuis leg 
premieres courfes des Normands Paiens tant en France 
qu’aux autres Pais etrangers &c. fie fänget vom Jahr 
800 an, und gehet bis ins Fabr 1361. Rouen 1631 
info. 2) Les conquetes & les trophees des Nor- 
mands-Frangois aux Roiaumes de Naples & de Sicile, 
aux Duchez de Calabre, d’Antioche, de Galilee & 
autres Principautez d’ Italie & d’Orient, Rouen 1658 
info. Ce Zong. Bibl, hiſtor. 
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ne —— 
An Erbin een hat —— — *2 jtinem 4 Joble am er auf der Parififchen Blut⸗ 
Stücke auf drey Stimmen rebueiret, und zu Paris ange in —— —— — rn 
bey Peter Attaignant drucken laffen. [ner ehemellgen 8 3 
in, oder Molins, (Zohann du) ein Frans‘) genauer Noth beym Leben erbalten. Hierauf ſtu⸗ 
„Moulin, o ZenEe ne der Proving Lis‘) Dirte er bis ins 20 Fahr zu Sedan, und begab ſich 
tzoͤſiſcher Cardinal, —— * Jacobiner zu | ſodann nach Cambridae in das Eoffgium corporis 
mofin, Er trat in ben Orden ber Si m Gtus | Chrifi, woſelbſt er fid) innerhalb 4 Fahren ſo her⸗ 
Dtise ia Gallarde, uhd nahm in feine heolonie | vortbat , daß man ihn fchen dazumal zum Prediger 
diren bergeftält zu , daher anfänglich ga Sie * der Parififchen Gemeine machen wolte. Er nahm 
Ichrete 5 nachbero, aber Inquifitor in ber zum. aber diefen Beruff nicht an, fondern gieng nach Hols 
ige ———— 1 350 | land, und erhielt bald dernad) zu Leiden eine phiſo⸗ 
en vu - Kardinal, ſophiſche Profeßion, da er denn nebft andern nach⸗ 
an Meetis 13 j hefeffen bat, mals berühmten Männern den Zugonem Brotium 
ß —— 
da er ju Avignon ftarb. Sein — —— — De ec Dom 
ward indie Kicche ber De — ————— Caſtilien. tung und Liebe genoß. Weil eraber vonder befaaten 
bengefeget.. Onuphr. gerdin Gemeine zu‘Paris bald wiederum und ſehr inftändig 
— du) ein ge, | Jum Prediger verlanget rourde, fo trat er endlich 1599 
Moulin, oder Molins ( Johann Pr n diefes Amt an, und gab hiernächft auch bey der Prins 
bobener Frangofe, und. Earmeliter Drbens» gr gefin von Navarra, Catharina von Bourbon, eis 
welcherin dem XIV Fahrhundert gelebet fen nen Eapellan auf Reifen ab, mufte abervon den Ca⸗ 
that ſich infonderheit durch feine a che: | tholicken viel Werdruß ausftehen, mie denn in den 
ſchafft hervor, und fihrieb — hans | vielen Zahten, da erfich u Paris aufbielt, fat feine 
‘unter weldyen daͤs Speculum nn me - 7 Woche vorbey gieng, da er nicht mit denfelben, bis⸗ 
Ordinis &c. &c. dag befanntefte ill. — wellen auch offentlic) in der Gorbonne, "und an’ 
Car. Alegre Parad.Garm. Trithem, Öefner u. n | andern Orten diſputiren mufte, davon der Ausgang 
Moulin (udwig du) ober —— gemeiniglich diefer war, daß man ihn entweder 
er von Moulin jüngerer ‘Bruder, murde u durch Pataville zu befehimpffen, oder gar aus dem 
eiden ber Mediein Doctor, und begab fich daran Wege ju raͤumen ſuchie Dem ungeachtet toolte er 
nad) Engeland, woſelbſt er in waͤhrender — feine Gemeinde nicht verfaffen, und fchlua den Des 
Unruhe, bey der regierenden action ie ei tuff, welchen er zu verfAhidenen malen formel mady- 
angefhrieben ftund, Daß man ihm bie = de DL Leiden als Groͤningen zu einer Theologifchen Pros 
Profeflörs der Befchichte zu lerne SR ibe} feßion befam, beftändig aus. Cr lehrete auch zu 
ein nad) Cavls 11. ABiedereinfegung bußte er . e Paris 1615: neben feinen Amts, SBerrichtungen die 
wieder ein, und ftarb endlid) 1680 n —* Pape Medicin, underflärete die aphorifmos Aippocratis 
re au Weftmünfter. Cr war € - r hielt es | mit ungemeinem Benfal. - In eben diefem Zahre 
jeind des Englifhen —— tief ale | verlangte der König Jacob von Engeland Ihn zu 
ira — esbuteria, | fehen ‚ weswegen er eıne Reiſe nach Londen that. 
nicht nur Bifhöffliche ‚fondeen audı 283 rat Gleich nach feiner Ankunfft wuſte er den Tractat, 
— init ungemeiner ein | welchen egmeldter König zu Bertheidiaung der Ko⸗ 
übern Hauffen Man hat von —* Amyral-| nigl. Rechte wider den Cardinal du Perron aufge, 
ad zdificatores imperü in imperio, 2 . er an r fe haste, ins Frangäfifepe überfeßen, nooranfer den 
dum, £onden 1656 in 4. welches Wer hi Düne Koͤnig nach Cambridge begleitete, und dafelbft Dos 
meinen £obfprühen Cr —— z)Pa- | etoeder Theologie wurde. Als er fid) 3 Monate in 
odetuntet berdecktem Tannen gaber hera Epiftolam | Engeland aufgehalten, Echrte er verfprochener mafr 
—— ren —— rerdeum ire'| jet toleder na0- Noris, web ermahnte die Protes 
er —— a.m. | Itanten ſowol in feinen Predigten, als durch Briefe 
AndjeariBivecum, 5) Papam Ulıraje Tode deffen beftändia, daß fiefichin die Streitigkeiten des Prins 
Der Bifchoff Burner gabnach feinem N: zfliche ] gen von Conde mit der Königlichen Mutter nicht mie 
legte Worte heraus, darinnen er feine * Hide chen möchten, tesiwegen ihm Diefe durch den Herrn 
Reden und Schriften wider Die —222 von Ehefne eine Verehtung bieten lief, Die er aber 
Eeit widerrufen hat. Aus feinen wider alles uredenausfchlug. Im Jahr 1620lief: 
UDoob-Achen. Oxon. . „| erfich endlich von dem Gngeländifchen Gefandten 
Moulin (Mariavon) eine Schwefter Ludwigs Zertert, Baron von Scherburg,dereden, daß erden 
pon Moulin, war in der Hebräifehen Sprache und in König in Engeland in einern Schreiben erfuchte, ſich 
der Philofopbie wohl beichlagen, wechfelte aud mit Feines Schwieger⸗Sohns, des Könias von Böhmen, 
der berühmten Schurmannin Hebraͤiſche Briefe-| mit Nachdruck anzunchmen, worauf er von feiner 
Eolomef. Gallia Orient. Gemeinde — ———— zu Alais — 
in oder Molinaͤus( Peter du) ein teformirter geordnet wurde. Da er aber von dannen wie 
Pe * Sohn ae du Moulin, ‘Predis | kam, erfuhrer vongedachtem Geſandten, daß vorer⸗ 
gers zu, Orleans, wielauch des vorgedachten Tarls| wehnter Brief aufgefangen, und vom Frangöfifchen 
Moulins naber Anperwandter , war auf dem | Hof befchloffen —— nen. 
Sdloſſe Bubi in Vexin / ſo den Herren von Mornav wegen er fich auf des Gefandten ng Fed 
damals jugehärte, und dahin fich feine Eltern, um den | lichfter Eile nach Sedan begab, allwo ih sad 








1981 Moulin - 

ine theologiſche ion . und Prediger⸗Stelle 
pen mt un Albier er die zu 
Rochelle verfammiete Stände in einem beweglichen 


iefe, den Wilhelm Batefius drucken laffen, 
die von dem König ſchon lange unterfagte 
fung zum Beſten der. Kirchen aufheben 

möchten, wiewol er damit nidyes ausrichtete. 
Rachmals gieng er 1623 auf Begehren König 
bs abermal nach Londen, und arbeitete dar 

ft an einer Widerlegung desjenigen Buchs (0 
Perxron wider ermeldeten Konig 
rieben, und nach feinem Tode zu drucken be» 
aber Jacob bald darauf das 
Zeitliche geſegnete, gieng Molinaͤus wieder nach 


mit groͤ und ſtarb endlich 
Hegel 10 Merz im 90 Jahre feines Alters. 
Seine und war 


a) die Frantzoͤſiſchen. 

1) Examen de la docttine de Mrrs. Amyraut & Te- 
lard wouchant la predeftination, Amfterdam . 1638 
ne 2) Bouclier de la fuy, ou defenie de la con- 
fellion de foy des eglıles reformdes du Royaume 
de France, Leiden 1648 in 8. 3) Anatomie du livre 
duSr. Coeffeteau, intitulẽ Refutation des fauſſetẽs. 
4) Accroiflement des esux de Silos pour eteindre 
le feu du purgatoire, Öenen 1614 in 8. 5) De la 
vocation des pafleurs, Sedan 1618 in 8. 6) De- 
fenfe de la foy catholique, contenue au livre de Roy 
Jacques I. contre la reponfe de Coefleteau, Genev 
618 in 8. 7) Accompliflemene des propheties, 
Sedan 16a in 8. 3%) Cartel de defi da Sr. du 
Bouju, envoy€ au Sr. des Moulin avec les reponles. 
9) Trente deux demandes propoltes par le Pere 
Cotton avec les folutions ajouttces au bour de cha- 
que demande. 10) Reponle à 4 demandes faites 
par un gentilhomme de Poitou. ı1) Heraclite ou 
de la vanit€ & mifere de la vie humaine, Genen 
1619 in 8. 12) Theophile, ou Traitd de | amour 
divin, ebend. 13) du combat chretien , Sedan 
1632 in 8. 14) Conleil fidele & ſalutaire für les ma- 
riages des perfonnes de religion contraires 15) Le 
faine reveil ſpirituel. 16) De la jufte providence de 
Dieu. ı7) Familiere initruftion pour eonfoler les 
malades, Niort 1613 in 8: 18) L’ Antibarbare ou 
du la inconnu, dont on fe fert en l' eglıle Ro- 
maine, Öened 1631 in 8. 19) Anatome de la meſſe, 
ebend. 1636 in 8. und 140 ing. Engliſch, Londen 
1641 in & 20) Oppofitions de la parole de Dieu, 
avec la dodrine de Rome, a1) Le Capucin. 
32) Leitre à Mr. Balzac. 23) Lettre.4 Mr. Drelin- 
eourt,. 24) Trois fermons faires en prelence des 
peres Capucins. 25) Du juge des controverfes, 
Sedan 1630 in 8. 26) wes traditions & de la per- 
fedion de Il Ecriture fainte, ebend. 163: in 8. 27) 
fermons fur quelques textes de l' Ecriture 
fainte, 28) Eclairciſſement des controverfes Saumu- 
riennes, Leiden 1648 in 8. 29) La Nouveaut€ du 
Papifme, Sedan 1627 in Folio, 30) Vie & reli- 
gion de deux bons Papes Leon I. & Gregoire I. 
31) Du vray amour. 32) Prieres, meditations & 
adions de grace für la longue maladie. 33) Lettres 
a Meffieurs de I Eglift Romain, 34) Lettres ewritas 


Moulin 
a un de fon troupesu für la calamir& preſente. 35) 
Dialogue ruftique en 2 parties. 36) Lettres de re- 
eonciliation & Mr. Amirand. 37) Nouvelle brigue 
pour le battement de Babel. 38) Quatrains grecs, 
latins «&- frangois. 39) Juftification contre les im- 
poftures de Limbourg. 40) Lettres à Mr.de la 
Milletiere, Orange 1635 in 8. 41) Meditation pour 
fe preparer & la ſainte cene. 42) Exhortation faice 
a fes enfens peu de temps avant fa mort, 


b) die Lateinifchen, 


ı) Tr. de cognitione Dei, eiden 1625 in ı6, 2) 
Elementa Logicz, 1603 in 8. .3) Elementa Philofo- 
phiz moralis. 4) De monarchia temporali Pontifi- 
eis Romani, £onden 1611 in 8. Genen 1614 Und 1687 . 
in 8. 5) Tr. de peregrinationibus &- altarıbus, 
Hanau 1607 in 8. 6) Anatome Arminianifmi, eis 
den 1621 in 4. 7) De ultimis temporibus -<eptra 


1983 


«. » | Bellarminum. 8). de fide juftificante, 9) de pani- 


rentia & clavibus regni cœlorum. 10) Strigil adver- 
ſus commentarium ad loca N. T. de Antichrifto, 
ır) Hyperafpiftes feu defenſor veriratis, Geneb 1636 
in 8. 12) Meditationes in Pfilmum CXXIIL. 13) 
Thefes Theologice de narura Ecclefiz, 14) deEc- 
cleſiæ vifibilis, dignitate, 15) de notis verz Ecclefiz, 
6) de obedientia & poteflate, nec non de voro 
obedientiz monafticz. 17) Oratio de laudibus theo- 
logiz. 18) Judiciam de Mofis Amyraldi & Spanhe- 
mü libro, feu apelogia Dei mifericordia, Rs _ 
terdam 1649 ing. 19) Hpologie bes heiligen Abends 

mahls toider die Papijten, Frankfurt an der Oder 
1644 in 8. 20) Vates, ſ. de cognitione futurorum 
& bonis malisque prophetis, Leiden 1640 in 2. . 
Visa profeff. Leiden. Meurſ. Achen, Batav. Wntefii 


vicz ſelector. aliquot viror. 


Moulin oder Molindus (Peter) ein Sohn des 
vorhergehenden, legte ſich mit vielem Fleiß 2 die 
Theologie, und nahm in derfelben zu Leiden den 
Titul eines Döctors an. Wach diefem hielt er 
ſich eine Zeitlang in Ireland auf, und begab fich 
ferner nach Drford, voofelbft er fich Durch predigen 
bekannt machte. Bey Wicdereinfegung Carts 17, 
ward er deſſen Hofs ‘Prediger und Praͤbendarius 
zu Canterbury, allwo er auch 168} im 84 Zahre 
feines Alters ftarb. Seine vornehmfte Schriften 
find: ») Regii fanguinis clamor ad cœlum adver- 
ſus parrieidas Anglicanos; davon Milton, wider 
melchen es infonderheit gerichtet war, den Alsrane 
der Morum ohne Grund vor den Verfaffer an⸗ 
geben; 2) Vihdication ef the fincerity of the pro- 
teftant religion, welcher Tractaz nicht weniger Aufs- 
fehen machte. Denn meil in felbigem erzehler 
wird, wie die Sefuiten iemand an die Sorbonne 
zu ‘Paris, wie auch nach Rom zu dem Pabſt ge» 
fandt, um zu vernehmen, ob es ihren Glaubens⸗ 
Genoſſen nicht erlaubt waͤre, zum beften der Eas 
tholiſchen Kirche, König Carln I. aus den Mittel 
ju raumen, und forvol die Sorbonne, als der Pabft 
mit ja geantwortet, beſchwerte fich hierüber die 
alte Königin, und verlangte, daß der König wider 
den Urheber nach den Rechten verfahren folte, 
Als aber duͤ Moulin feinen Beweis vorzubringen 
verfprach, fand man vor rathſam, die Sache —* 

en, 
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und dem Verfaſſer nur anzuzeigen, daß der Bojorum, Gergobis oder Gergobina genannt- 
= Fünf ig nichts her in Englifeher Sprache ‚her, | Thuanus. du Cheſne. Sincer. idiner. Gall, Defer 
ausgeben geben folte. &onften hat man auch von | hift. & geogr.deFr. Baudr. ıc, 





ihm 3) Poemara; 4) in Englifcher Sprache de e 
illitate anime ; Soliloquia & Moulins (Guiartus des) ein Tanonicus und 
gg ge Y * Presbyter St. Petri zu. Aire in Artois, trat 1289 
in den geiftlihen Stand, und brachte 1294 eine 
—— Überfegung der Heiligen Schrifft zu 
tande, welche unter dem Titul la bible hifto- 
riaux, ou les hiftoires efcolftres befannt if. Es 
find Davon noch unterſchiedene fehr ſchoͤne Hands 
ſchrifften vorhanden, nach welchen ſie auchi1487 
—— = Königs Caris Fi. rip —— 
en, daher einige gemeynt, ie etſt um 
MOULIN A POUDRE, fiche Mühle Diefe Zeit verfertiger je. Cs hat aber Der Uberfe 
(Pulvers) j j ger fehr vieles aus den Bibliſchen Buͤchern ausge 
MOULIN BANNAL, eine Dann» Müble,.fiehe | Laffen 
Muͤhle (Zwang-) : 
mMoulinet (Elaudius dü) ſiehe Molinet. 
Moulinet (Ludwig du) Biſchoff zu Ser in 
anckteich, it 1601 geftorben, und hat ihm fein 
achfolger am Bifthum, Llaudius von Mor 
renne, die Leichen» Rede gehalten, welche zu Par 
he 1605 in 4 herausgekommen. Le Kong Bibl, 
or. 


ces; 6) de Tyrannide papali ; 7) de Simonia 
Ecclefz Romanz &c. wood Athen, Oxon. Ca⸗ 
lamy life of M. Baxter. En 


MOULINA, fiehe Moulins. 

MOULINA, fiehe Monlins, 

MOULINA BATEAU, fiche Mühle 
Shi | 


m, und hingegen nicht wenig , : infonderheit 
aus des Petri Comeſtoris Hiftoria icholsftica mis 
eingerückt. Oudin, de ſeript. ecel. t, 3. Huetius de 
elar. interpret, p. 38. 


MOULINUM, fiehe Moulins, 


Moullahnen, find bey den Perfianern Geſetz⸗ 
Lehrer, wie bie — in der Turckey, wel⸗ 
che alle Freytage den Alcoran in dem Tempel le⸗ 
fen, und felbigen dem Volcke erlären, davor fie 
gute Pfründe von ben Kirchen / Büthern genieffen. 
Der, ſo da Hefet, figet auf dem Lehr- Stuhl, der 
aber erklaret, ſitzet etwas niedriger , dem Obern 
zur linden Hand. Diefe Moullahnen find auch 
verpflichtet, alle. diejenigen in Wiſſenſchafften zu 
unterfichten, die nur Luft darzu haben, Sie tra» 
en zum Zeichen ihrer Heiligkeit einen aroffen weiſ⸗ 
en ‘Bund, im übrigen aber nur ein ſchiecht Came⸗ 
toten Kleid erwehnter Farbe. Ihr Gang ift 
gravitaͤtiſch das Geſpraͤche ernfthafft, und doch 
alles nur Heucheley. Wenn fie bey aroffen Ges 
ſellſchafften find, fo ſtehen fie mandmal unverfes 
hens auf, und wenden vor, fie müfteit das Ge⸗ 
bet verrichten 5 k waſchen alfobald das Haupt, 
die Hände und Füffe,; nachmals breiten fie einen 
Fils 5 oder 6 Schuhe lang, die ärmern aber ete 
was ſchlechters aus, Sodenn begeben fie fich 
auf deffen Ende eines zu beten , auf der andern 
Seite fichet man etwas eingebogenes wie ein 
Loch, doc) anderer Farbe, als der Filg, wohin 
fie einen flachen aus Mecca mitgebrachten fait 
"Dand s breiten Stein legen. Die Moullahnen 
tragen ſtets einen dergleichen Stein bey fi), denn 
weil ihnen auferlegt, die Erde , in waͤhtenden ih⸗ 
vem Beten, oftmals zu kuͤſſen, halten fie «6 
vor beffer, einem von fo heiligem Drte hergebrach⸗ 
ten Stein, als der Erde, einen Kuß zu geben. 
Sie wagen gemeiniglih einen Compaß bey fic, 
welcher gar eigentlich nach Mecca weiſet, damit 
fie fich in ihrem Gebet dahintwärts twenden mo— 
gen; gleichwie auch ale ihre Tempel gegen Mecca 
Reben. Solche Andacht der Moullahnen ift dee 
Gauckeley nicht gar unaͤhnlich, doch geſchiehet ſie 
mit groſſem Eifer, und nehmen ſich wohl in acht, 
was ſie reden oder thun, wenn fie ſolche in Gegen. 
wart einer aufmerckſamen Verſammlung vertich⸗ 
ten. In Berührung unreiner Dinge find fie fehe 
abergläubifh, zumal wenn «8 von einem Chriſten 
ſchon 


“ MOULINETS, ſiehe Creutze, im VI. Bande 
Pag. 1625, 

MOULINETS beiffen die Dreh⸗Baͤume, dar 
‚von fiehe im VIL. Bande p: 1416. 


Moulinie (Eſtienne) hat Lauten» Sachen, und 
war 1635 das fünffte Buch, aus Airs de Cour 
beftehend, zu Paris herausgegeben. Beſ. die Biblie- 
thec. Duboifianam, p. 400. 


Moulins, Moulin, Lateiniſch Aolin« und Moli- 
num, . Moeulina, Moulina, Moulinum , Fig Haupt⸗ 
Stadt in der Frantzoͤſſſchen Landſchafft Bourbon⸗ 
nois am Fluſſe Allier, auf einer groſſen und luſti⸗ 
gen Ebene gelegen. Sie war vormals die Refi- 
deng der Fürften von Bourbon, welche das Schloß 
dafelbft erbauen laſſen. Sie wird in 4 Theile 
oder Viertel abgetheilet , deren eines die Stadt, 
das andere die Neu» Stadt, das dritte die Vor⸗ 
ſtadt der Carmeliter , und dag vierdte die Vorftadt 
von Alier genennet wird. Es ift eine groſſe, alte 
und luſtig gelegene Stadt, und wegen ihrer mine- 
ralifhen Abalfer „wie auch wegen der fchönen 
Meſſer, I —* gemacht werden, berühmt, 
Sonften hat die Stadt aud) eine Collegiat- und 

ey PDfart » Kirchen, ausgenommen die in den 

orftadten 5 wie auch unterſchiedene Muͤnchs⸗ 
und Nonnen» Klöfter, ein Prafidial und ein Fer 
witers Collegium. Unter den Klöftern ift inſonder⸗ 
I der Carthaͤuſer, ingleichen die Kirche der Non, 
nen von der Heimfuchung Marien ſehenswerth, in 
welcher legtern das Begraͤbniß Heinrichs des 11. 
diefes Namens, Hertzogs von Montmorency, Mars 
ſchalls von Frandreich, zu fehen iſt. König Carl 
IX. 1565 den vormehmiten Reichs + Adel 
famt den oberften Präfidenten der Parlamente da⸗ 
Bin, worauf das berühmte Edict von Moulins, 
welches 85 Artickel in ſich begreift, herausgege⸗ 
ben wurde, Einige halten fie vor dis alte Stadt 








1987 Moulure du pteinier renfort 

Ü o . Bapt. Ta⸗ 
——— — — — — 
pag- 251. 


MOULURE DU PREMIER RENFORT, fiehe 
riefen, im IX. Bande p. ti. 

MOULURE DU SECOND RENFORT, fiche 
$riefen, im 1X. Bande p. 2122 


MOULURES DE CULASSE, fiche Frieſen, Im 
IX. Bande p. 2u2. 


Moun, fiche Mounfter, 

Mounin (Anton) ein Frantzoͤſiſcher Hiſtori⸗ 
euß, lebte um die Mitte des ı7 Fahrhunderts, und 
gab Johann Bouchet Annales d’ Aquicine, faits 
& geltes des Rois de France & d’ Angleterre, — 
de Naples & de Milan vermehrter heraus, Poi⸗ 
tiers 1644 in Fol. Tellier Bibliorh, 

Mounfon (Johann) fiche Monſon, pag- 
1213. 

it —— — * von hen 
4 ’Provingen des Königrei and , weh 
Ban von Connaught durch den (Fluß 
Shannon abgeſondett wird, gegen Morgen Lein⸗ 
fer, gegen Mittag und Abend aber das fogenannte 
Deraivianliche Meer hat. Sie eritrekt fich in 
der Lange von Norden gegen Süden ju auf 90, in 
der “Breite aber auf 100 Engliſche Meilen, und 
it in 6 Graflchafften unterſchieden, weiche find 
Limmeric, Kerey, Cor, Waterfott, Definond 
und Tippetary, Der Boden iſt an den meijten 
Drten fehe fruchtbar an Getrahyde umd Dich 
Weide Es find im diefer Prooing 7 Marcki⸗ 
Staͤdte, 25 Parlaments · Stadte, 70 Sdloͤſſer 
und 80 Kirch⸗Spiele. Die Haupt» Stadt ift 
Limmerick, die übrigen find Cashel, Corck, King- 
ſale, und Waterford. Die Irrlaͤnder nennen 
dieſe Provintz Moron, und Moun. Im Jahr 
1715 ward Ehrengard Meluſina von Schulen 
burg zur Hertzogin von Mounfter gemacht, Speer 
Ö 


aͤus theatrum magna: Britann. 


Mount , ein Be nen in * Sem 
. Armagh in der Ferlän roving Liter, 2 
X von der Stadt Armagh gelegen. Meliſſ 
in Geogr. Novill. P, I. p. 478. 


Mountagu , ein Gefchlechte , fiehe Moun⸗ 
tagun. — 
Mountagu (Earl von) Graf von Hallfax, 
der vierdte Sohn Georgens Mountagu ju Hor⸗ 
ton, war 1001 gebohren. Er ſtudierte zu Ox⸗ 
fort und Cambridge, und erlangte ſowol in der 
Redner⸗ als Dicht» Kunft eine befondere Ferilg⸗ 
keit. Als Wilhelm 177. zur Crone kam, machte 
ſich Mountagu alſofort durch die groſſen Dienfte 
bekannt, die er dieſem Deren im Unter⸗Hauſe 
des erften 
nicht nur ein gewiſſes Jahr» Geld , fondern auch 
1691 die Stelle des erften Commiffaril von der 


Schatz / Kammer, und 1694 ward er Cantzler des, 


Exchequer und Unter⸗Schatzmeiſter. Er brachte 


tlaments leiſtete, und erhielt davor | fah 


Mountagu 1988 


in der Münge eingeriffene Unordnung gehoben 
und der Eredit auf guten Fuß efegt ne & 
nahm er ſich auch den ———— des Handels 
ungemein an, und ward 1659 zum Baron von 
Halifar gemacht, Bald darauf warb ck wegen 
Schlieſſung des Epanifchen Theilungs / Ttactarg 
angeklagt, von dem Dder- Haufe aber, weil ohne 
DIE die Sache niemand eiftig trieb, los eforochen, 
Nach des Königs Tode fuchten feine Feinde ihn 
auf allerley ABeife verhaßt zu machen, indem fie 
bald vorgaben, der verftorbene König fey toilleng 
genen, mit Ausfehli ung der Preingefin Ania 
die Erone dem Haufe Hannover in die Hunde zu 
fpielen , und Haufar habe am biefem Anfchlane 
Theil gehabt, bald aber Ihn einiger Verun⸗ 
trauung der gemeinen Gelder beſchuldigten. Allein 
er erhielt fi) dem ohngeachtet bey der Königin 
Anna in Snaden, und ward fn allen feinen Aem⸗ 
tern beftätig, Durch fein Zuthun ward der 
Streit wegen der Occafional - Gonformity geſtil⸗ 
let. Inſonderheit aber halff et, als dazu erkieſe⸗ 
ter Commiſſarius, die Vereinigung wiſchen Ens 
geland und Scheuland maͤchtig befordern und 
verrheidigen. beatbeitete er fich auch ftarch, 


die Eron » Folge vor das Hannoverifche Haus im 


Parlament durchjubtingen, und ward Dig 
exwehlt, die Maturalifations Acte vor das Ehurs 
Haus, und den Engliſchen Ritter «Orden vor der 
Ehur » Pringen zu überbringen, Im Jahr 1410 
halff er den Sacheverell verklagen, fiel abet bald 
darnach in der Konigin Unanade, als 1711 dag 
bisherige Minifterium veraͤndert ward, wlewol ex 
dem ohngeachtet beftändig bfieb, und nicht nut die 
abgedamcften Miniftros , welche Wighs waren, 
ohne Unterlaß vertheidigte, fondern auch ı 712 
nebft andern wider den Stilleftand von Franck⸗ 
reich proteſtirte. Mach der Königin Arms Tode 
war er bis zu des neuen Konios Uberkunfft einer 
don den Regenten des Reiche, und als König 
George 1. nad) Engeland kam, machte ihn derfelbe 
zum Grafen von Halifax, Geheimen Kath, Kittee 
des Hofen » Bandes und erſten Schatz / Eominiffas 
rio, in welchen Würden er auch den 30 May 
1715 an ciner Entzuͤndung der Lunge berftorben, 
und weil er felbft kein Kind egeugt, feines Bru⸗ 
ders Sohn, Beorgen, zum Erben feiner Guͤther 
und Titel hinterlaſſen. Seine Widerſacher wol 
ten ihn zwar, als er bey der Konigin Anna in 
Ungnaden war, einer heimlichen Liebe mit einer 
Mitte, Namens Barton, befchuldigen, fo aber 
falſch befunden worden. Er war allegeit ein gan 
cker ABigh, wiewol er zuletzt wegen einiger Ders 
drüßlichkeiten mit dem Herhoge vor Marleborough 
von dieſer Parthey fo gar ſehr nicht mehr geach⸗ 
tet worden. Indeſſen bedaureten feinen Tod fo» 
wol Wighs als Torrys wegen feiner Faͤhigkeit 
und groſſen Maͤßigung, immaſſen er dem Koͤ⸗ 
nis allezeit widerrathen, nad) der Strenge zu vers 

rn Er hat über dieſes Das Lob, daß er 
ein großer Freund und Beforderer der Gelehrten 
geweſen. Seine Wercke, denen fein Leben - 
vorgeſetzt iſt, ſind 1715 gu Londen in Engliſcher 
Sprache herausgekommen. The compleae biflury of 


tvegert 


die dem Engliſchen Dandel jo bequeme Erchequers| England ı. 3. Memoir. de Lamberni r.ı, 7. Alavſu 


auf, und trug ſehr viel bey, daß die 
ar Lex iei XXL Theil. : 


t. 1. 2. 2 
41213) Moun⸗ 
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Mounsagu (Eduard von) Graf von Sands 
mich, ein Sein Sidney Dountagu, brachte es 
durch feine groffe Erfahrenheit im Se en da⸗ 
. bin, daß ihm zur Zeit der innerlichen Unruhen unter 
Carin I. das bisher von verfchledenen Perſonen 
verwaitere Commando der Englifchen Schiffe von 
dem Parlament allein etragen ward, Im 
abe 1659 folteer auf deſſelben Befehl nebft dem 
- DHolländifchen Admiral Ruprer, die beyden Könige 
von Dänemark und Schweden zu Schlieffung ei 
“nes Friedens unter fich nöthigen, und man hatte 
Abrede genommen, daß er zu ſolchem Ende mit eis 
ner Theil der Flotte auf der Of See bleiben 
folte ; allein Mountagu, der e8 entweder dem Ko 
nig von Schweden nicht zu nahe legen wolte, oder 
verhoffte, Mit feinen Schiffen, König Carln A. 
von dem er fid) hatte gewinnen laffen, einen, bes 
teachtlichen Dienft zu thun, zog mit feiner Flotte 
nach Haufe. Weil er nun ſolches Vorhaben nicht 
ſatiſam zu verbergen gewuſt, war er darüber bey 
den Engliſchen Plenipotentiatien in folchen 
dacht gerathen, daß diefelben ſchon wuͤrcklich Be⸗ 
fe hatten, fich feiner Perfon zu bemachtigen , und 
as Commando anderwärts zu vergeben. Er war 
aber fon unter Segel gegangen, ehe fie ſolchen 
Befehl ausführen koͤnnen, legte auch gleich nach ſei⸗ 
her. Ankunft in Engeland, wo ihm das Parlament 
durch Commiſſarien den Proceß molte mar 
chen faffen, das gedachte Commando nieder, und bes 
gab ſich aufs Land, ohne nach Londen zu kommen, in 
welcher Stadt er ſich nicht eher wieder einfand, bis die 
arthey Carls 12. jtarck genung war, um ihm wider 
eine Keindedienöthige Sicherheit zu gewaͤhten. Er 
trug gu der Wieder⸗Einſetzung diefes Heren, ſonder⸗ 
lic) Dadurch, daß er die Dfficiers von der Flotte 
auf defielben Geite 309, vieles. bey, ward auch 
daher von demfelben ı 660 zum ‘Baron von Mon 
tagu von St. Neots, um Vicomte Hinchinbroke, 
und Grafen von Sandwich, auch zum Ritter vom 
rden des Hofenbandes gemacht. Im Fahr 1661 
(te er die dem Könige verlobte Portugiefifche In⸗ 
fantin von Liffabon ab, nachdem er ſich vorher ver⸗ 
ns bemüht, die Algierer zu Schlieſſung eines 
iedens mit Engeland zu nöthigen. Im Jahr 
1665 folte er die Holändifche Flotte bey ‘Bergen 
in Norwegen angreiffen, weil Ihm aber ſolches 
DBorhaben mißlung, und man ihm die Schuld 
davon beymaß, ward ihm das Commanboder Florte 
nommen, und davor die Sefandfchafft nadı 
Spanien aufgetragen. Im Fahr 1672 comman- 
dirte er als Dice» Admiral in dem Treffen bey 
Solbay gegen die Holländer, und fochte darinnen, 
aus Verdruß über eigen Vorwurff ven Zaghaff⸗ 
tigkeit, den ihm der Hergog von Vorck gemacht 
haben folte, mit ſolcher Verzweiffelung, dag man 
ihn mit allem Zureden kaum vermögen konnen, 


fein bereits in Brand gerathenes Admiral⸗Schiff Se 


u verlaffen. Als er endlich von dar auf eine Cha⸗ 

uppe gebracht worden, fanck er nebft einem feiner 
Söhne mit derfelben unter, und ertranck. Sein 
Eörper wırd in des Königs Heinrichs FL. Car 
delle zu ünfter begraben. Man giebt ihm 
das Zeugniß, daß er ein redlicher Mann, ein guter 
General, und dabey zu Staats-Dandlungen und 
Geſandtſchaffts· Verrichtungen überaus tuͤchtig ge- 
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a ee 
revolut. annales t. II, che compleat bi 
of England t. er — 
— (Jacob) ſiehe Montacutus pag. 
—1 

Mountagu (Raulphus) Hertzog von Mounta 
ein Sohn Eduardi, ward im Fahr 1669 vom 8 
nig Catolo II. als aufferordentlicher Ambafladeur 
nach Franckreich gejender, und nad) feiner Zurück“ 
funfft zum Mafter of the Kings Greät-Wardrobe, 
oder zum Ober» Kleider-Bewahrer gemacht. Im 
Zaht 1678 brachte es der Graf. Danby dahin, 
daß ihn der König von dem Parlement befchuldis 
gen ließ, als ob er mit dem Roͤmiſchen Hofe in 
verborhenem “Briefe Wechſel geftanden, und die Car 
tholiſche Religion in Engeland einzuführen gedacht 
hatte. . Allein als Mountagu zu * Vertheidi⸗ 
une im öffentlichen Parlament gewiffe von dein 

anby gefchriebene ‘Briefe, und dabey von des Koͤ⸗ 


er, | Niges Hand befindliche Poftferipta vorwleß, fo pros 


roglrte der König das Parlament, und die Sache 
blieb liegen, achgehends erwies ſich Mountagu 
bey vielen Gelegenheiten, fonderlich, da im Parlas 
ment über die Ausfchlieffung des Hertzogs von Vorck 
von der Erone geftritten ward, dem Hofe durchaus 
zuwider, begab ſich, als gedachter Hergog unter 
dem Namen Jacobi II. den Thron wuͤrcklich bes 
fliegen, nach Franckreich; Fam aber von bar im 
Jahr 1688 zurück, und ine fich die Erhebung des 
Pringens von Dranien mit höchftem Eifer angeles 
gen feyn. Davor machte ihn Wilhelmus il. 
im Jahr ı 689 zum Vicomte Monthermer und Gira» 
fen von Mountagu.- Die Königin Anna aber er⸗ 
hub ihn im Jahre 1705 zu der Wuͤrde eines Mars 
quis von Monthermer und Hertzoas von Monns 
tagu. Er flarbim Jahr 1709 imMerg. Burner 
hift, des dern. revol, Rapin t. 9. che compleat bi- 
Bary of England, t. 3. 

Mountagu oder Montachtus ( Simon) ein 
Bruder Wilhelms, Grafens von Galesbury, 2 
1333 Biſcho zu MBorchefter, und nach 3 Fahren 
zu Eli in England. Cr fieng an diefem legtern 
Orte den Bau der überaus prächtigen Marien» 
Capelle an, und verwandte auf felbigen eine groffe 
Summe Geldes, brachte ihn aber nicht zu Stande, 
fondern jtarb darüber 1344 den 20 Jun. Er fol 
der Univerfitar zu Cambridge gar herrliche Privile⸗ 
m urege gebracht haben, Godwin de Preiul, 

ng 


Mountague, Momtagu oder Montaigu, ein 
altes berübmtes Enalifcyes Geſchlecht, veides von 
weiblicher Seite von Balduin 1. Grafen von 

andern, und Judithen, einer Tochter Kayfers 

aroli Ealvi, hergeleitet wird. Balduinus * 
Örafens von Flandern, Tochter Miatbildis, eine 
mablin Wilhelm des Erobers, jeugte mir dem» 
felben Zeinrichen 1. König in Ena:land, Deſſen 
Tochter Mathildis von ttfried Plantageneta, 
Grafen von Anjou, eine Mutter worden Sein— 
richs II. Königs in Engeland. Deſſen Sohn 
Jobann ohne Land, verließ Aeinrichen ZIT. weis 


her Eduarden I.-gegeugt. Deſſen jün 

ter, Johanne von Acres, eine Wittwe —* 

Clare, Grafens von Gloceſter und Hereford hebrathete 
Raul⸗ 


1989 Moumntague 
Raulpbum Montbermer , oder M 


ounthermer, 

ohne des Koͤnigs Wiſſen, ward auch um dieſer Ur⸗ 

ſachen wien gefangen, und verlohr fein gantzes Ver⸗ 

mögen, erhielt aber nad) einiger Zeit ſeine —* 
ine 

Stieff ⸗Sohns den Titul eines Grafen von Glo⸗ 


wieder, und führte wegen Minderjaͤhrigk 


ceiter und Dereford, nochgehends aber beftändig die 
Wuͤrde eines Lords Montbermer. Sein jüngfter 
Sohn Eduard befam vom Könige Eduarden 11. 
die Ländereyen von Warblington. Der altefte 
Thomas ließ eine einige Tochter Margarerham, 
die an Johann Lord Mountagu vermählet ward. 
Die Abſiammung von deffen Familie, welche ibren 
Dramen von einem ſpitzzugehenden Gebürge in der 
Grafſchafft Sommerfet empfangen, wird auf fol 
gende Weiſe ergehlet : Droge von Mountagu 
zeugte Wilbelmen, einen Bater Richards, deffen 
Sohn Drogo Wilbelmen, einen Bater Wilbelns 
verließ. Diefer legte Wilhelm zeugte Simonem, 
der 13 15 farb, und von Alfrica, einer Toter Olai, 
Königs von der Znful Man, Wilhelmen verlich, 
welcher Königvon Man, Marſchall von Engeland, 
auch 1337 Graf von Salisbury ward, und 1343 
ſtarb. Seine mit Catharina, einer Tochter Or: 
Sens von Brandifon ergeugte&öhne waren: 1) Wil⸗ 
helm, Gtaf von Salisburn, Ritter vom Drden des 
Hofenbandes, ein Vater Wilhelms, der 1382 vor 
dem Vater ohne Erben jtarb. 2) Johann, wels 
cher, wie oben gedacht, Margaretham, die Erb 
Tochter Thom, Lords Monthermer, heytathete, 
und ı350ftarb. Beine Söhne waren: Johann, 
Simon, welcher fich zu Houghton, in der Grafſchafft 
Northampton niederließ, und Wilhelm. Johann 
ward Graf von Salisbury, Marſchall von Enge⸗ 
land, und Lord von der Inſul Wight, ließ ſich in 









Mountague 1990 


‚ EpiefsJuftice von Engeland, einen Vater Eduards. 
Deſſen Söbne waren: ı)Eduard, 2) Aeinrich, 
von dem die Hergoge von Manchefter, und Fra 
von Halifar abflammen. 3) Sidney, der Stam̃⸗ 
Pater der Brafen von Sandwich), 4) Jacob, Bis 
{hoff von Wincheſter. Eduard ward bey Jacobs 
I. Erönung Ritter vom Bade, und 162 1 Baron 
von Mountagu von Beugbton. Weil er es ber 
ftändig mit der Parthey Carls 1. hielt, ward er 
von der BegensParthey in Towr gefegt, und ftarb 
1654 im Gefaͤngniß. Er jeugte Blifaberben, eine 
Bemablin Roberts YBiloughby, Grafen von 
Lindſay, Srancifcam, eine Gemahlin Johannis 
Mannore, Srafen von Rutland, Eduarden, Chris: 
fto ‚ und Wilhelmen. Diefer legte ward 
ae BeneralsProcurator, und hernach Lord 
Chief-Juftice von Excheqoer, in welchen Aemtern 
er die Rechte feines terlandes, mworinnen er 
eine auſſerordentliche Wiſſenſchafft befaß, hand⸗ 
habte, auch nicht weniger wegen feiner Redlich⸗ 
keit und Mildebätigkeit, als wegen vieler andern 
Tugenden ſich einen groffen Ruhm erwarb. 
König Jacob II. entfetste ihn feines Amts, weil 
er in die Abfcbaffung des Teſt und der Poͤnal⸗ 
Geſetze nicht willigen wollen , worauf er 1707 
im 89 Jahr feines Alters starb. Sein ältefter 
Bruder Eduard jeugte mit Annen, einer Tochter 
Raulphi Winwood von Dilton Part: (1) Eli⸗ 
ſabethen, eine. Gemahlin Daniels Harvey, die 
wegen ihres groſſen Verſtandes und Staats⸗ 
Wiſſenſchafft anden Veränderungen in Minifterio 
unter Carls IL. Regierung , und überhaupt an den 
Staats» Hündeln groffen Theil gehabt, und 1702 
geſtorben. (2) Eduarder, der unverheytathet ftarbz 
und (3) Raulphum, erſt Bicomte von Monthermer, 


eine Eonfpiration wider Heinrichen IV. ein, und | und Grafen von Mountagu, hernad Marquis von 
ward darüber enthauptet. Sein Sohn Thomas, | Montbermer und Hergog von Mountagu, von dem 
Graf von Salisbury, Ritter des Drdens vom Ho⸗ ein Artickul folget. Erzeuate mit Eliſabeth, einer 
fenbande, zubenamt der gute Graf, erhielt die Da | Tochter Thomd Whriotesly, Girafen von Sout⸗ 
ierliche Wuͤrde durch feine Verdienſte wieder, that | hampton, und Wittwe "Tocelin Percy, Brafen 


. Zeinrichen V.und Heinrichen VI.durch guten Kath, 


und durd) feine Tapferkeit im Kriege gegen die 
Srangofen gute Dienjte, ftarb an einer bey der Be⸗ 
lagerung von Orleans empfangenen Wunde, und 
fieg Aliciem, Gräfin von Salisbury, die an Ri⸗ 
hard Nevil, Ritter vom Orden des Hofenbandes, 
vermaͤdlt ward, und Johannem und Richarden, 
bevderfeits Ritter des gedachten Ordens, zeuate. 
oben, von dem unter Nevil ein befonderer Ars 

ul; handelt , ward anfangs zum Grafen von 


Morthumberland, und als diefe Wuͤrde ihrem ehe 


maligen Befiger, Heinrich Percy, wiedergegeben 
worden,sum Marquis von Mountagu gemacht, blieb 
in der Schlacht bey Barnet, und ließ Georgen, 
Hertzog von “Bedford, welcher aber wegen Hochver⸗ 
zarhs ſolche Würde 1477 verlohr, und 1483 im 
Elend ftarb. Richard Graf von Sulisbury und 
Warwick, vonder unter Devil ein befonderer Ars 
tickul handelt, blieb gleichfols in der Schlacht bey 
Barnet, und ließ feine maͤnnliche Erben. Der ob» 
gedadhte Simon Moumtagu von Houghton, 
eugte mit Elifaberb, der ErbsTochter Wilhelms 
von zu ’ rt Tai Vater Jo⸗ 
hannis, deſſen Sohn, ilhelm, Richarden 
zeugte. Richards Sohn, Thomas don Hem⸗ 


von Mortbumberland, Amen, eine Gemahlin 
Aleranders Popham von Litlecote, Raulpbum, 
der jung ftarb, Winwooden, der auf dem Ruͤck⸗ 
wege von feinen Reifen, in feinem zo Jahre zu 
Hannover ſtatb, und Johannem. Dieler fucces 
dirte dem Dater in allen, auch in der Ober⸗Klei⸗ 
ders Bermahrerss Würde, ward Mitter vom Drs 
den des Hofenbandes, auch unter Georgen I. 
Oberfter von der Leid⸗Wacht, Lordskieutenant und 
Cuftos rotulorum der Grafſchafften Notthampton 
und Warwick , erhielt 1723 das Boupernement 
und Eigenthum der Inſuln St. Lucid und St. 
Vincent in America , deren Aufnehmen zu beförs 
\ dern er einen aroffen Theil feines Vermögens zus 
gefeßt, ward 1725 Ritter vom ‘Bade, und dieſes 
Ordens Großmeijter, und jeuate mit Maria, der 
jüngften Tochter "Johannis Churchil , Herkogs 
von Marleborough, Eduarden, Marquis von 
Montbermer, dee 1727 geftorben, Iſabellen, 
eine Gemahlin Wilhelms, Hertzogs von Mans 
chefter, und Marien oder Bleonoren, fo 1729 
an Robert Ber, Marquis von Beaumont, einen 
Sohn Johannis, Hergogs von Roxborough, ders 
mäblet worden. Des obgedachten Eduards von 
Heymington anderer Sohn, und Bruder Eduards, 


mington, verließ Eduarden von Boughton , Lord | erften Barons von Boughton, Heinrich, war 
Theil, . REeeE a "unter 


Voiuerf, Lexici XXL 


1991 Mountague 


unter Sacoben 1, Recorder der Stadt Londen, 
Tord· Cief juſice von des Könige Banck, 1620 
Baron von Kimbolton in der Graſſchafft Hun⸗ 
tingdon, und Bicomte von Mandeoille, auch Ober 
‚ Schagmeifter von ngeland , welche Würde 
er aber, obngeachtet ex folche theuer erkoufft, 
nicht länger als ein Jahr behielt. Unter 
Carln I. ward er geheimer Siegel⸗Verwahrer, 
und ı625 Graf von Mancyefter , und zeugte ı) 
Eduarden, 2) Georgen, von dem die Grafen 
von Halifar herflammen, 3) Walthern, genannt 
der Abt von Mountagu , welcher fich in Franck 
reich aufgehalten, unter des Cardinals Richelieu 
Minifterio zu verfchiedenen Dandlungen mit dem 
Englifhen Hofe gebraucht worden , nachgehends 
ein vertrauter Freund der Königin Annaͤ und des 
Eardinals Mazarins gervefen, auch daher von id» 
-nen gar fehr zur Eardinals » Würde recommen⸗ 
diret worden, ſolche aber nicht erhalten, 4) Kli- 
fabetben, fo an Ludwig Manfel, 5) Luciam, fo 
an Aeinrich Lord Eolerame , und 6) Sufannam, 
fo an Beorgen Lord Schanclos vermählt worden. 
Eduard, Graf von Manchefter, diente anfangs 
dem Parlament gegen Königs Carls I. Parthey, 
verlieh aber des Parlaments Dienjte aus Daß 
gegen Cromwelln, und ward nachgehends Kits 
ter vom Drden des Hofen » Bandes , Königlicher 
Cammer⸗Herr, Eansler der Univerfität zu Cams 
bridae, und geheimer Rath. Er war ein überaus 
ehrlicher, dienftfertiger, befcheidener, großmüthiger 
und durchgehende beliebter Mann, ob er gleich 
Beinen fonderlic) erhabenen Verſtand beſaß. Er 
jeugte mit Annen, einer Tochter Roberts Rich, 
Grafen von Warwick, Annen, eine Gemahlin 
Roberts, Grafen von Holland, und Roberten; 
‚ bon einer andern Gemahlin aber Eſſexia, einer 

Tochter Thomaͤ Cheeck, verließ er» Eſſexiam, 
eine Gemahlin N. Vicomte Irwin in. Schott⸗ 
land. Robert, welcher dem Water 1671 folgte, 
und 1682 zu Montpellier ftarb „ zeugte Annen, 
eine Gemahlin Jacobs, Grafens von Suffolck, 
und Carln. Diefer ward von König Wilhelm 
III. 1697 als aufferordentlicher Abgefandter nach 
Benedig, und 1699 nad) Franckreich gefchickt, ber 
kam die Bedienung eines Staats + Gecretaril, 
melche er auch unter der Königin Annaͤ Regierung 
beybebielt, und von derfelben als auffererdent- 
licher Geſandter nach Wien, und von daran vers 
ſchiedene SZtaliänifche Höfe verfendet wurde. 
Unter Beorgens I, Regierung ward er geheimer 
Math, Lord Lieutenant, und Cuftos rorulorum der 
Grafſchafft Hundington , und. 1719 Hergog von 
Manchefter. Er ftarb 1722, und verließ : 1) 
Wilhelmen, Hersog von Manchefter, Ritter vom 
Bade, ıc. der ſich 1723 mit fabellen, der ältejten 
Tochter Johannis, Hergogs von Mountagu, 
vermählt, 2) Roberten, und 4 Töchter, davon 
die ältefte an Patty Bing, den alteften Sohn 
des Vicomte von Torington, vermaͤhlt worden, 
Drs obgedachten Heinrichs, eriten Grafen von 
Manchefter, jüngerer Sohn, George, ließ fich 
zu Horton in der Graffchafft Northumberland 
nieder, und zeugte s Söhne, welche waren: 1) 


George, 2) Chriftopb, 3) Irby, 4) Carl, 
5) Jacob, welcher unter der Königin Annaͤ Ries 
sierung & 
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Graf von Halifax, und ftarb ohne Erben, fiehevon 
ihm einen befondern Artickul, Sein ältefter Bruder 
George, zeugte Georgen und Eduarden, George 
jeugte mit feiner erften Gemahlin eine Tochter, 
und mit der andern Maria, einer Schweſter Ris 
chards, Grafens von Scarborough, Georgen und - 
6 Töchter. Sidney Mountagu, der jüngfte Sohn 
Eduards von Deymington, und Bruder des ers 
ften Barons von Boughton, ingleichen des erſten 
Grafen von Manchefter, zeugte Eduarden, Grafen 
von Sandwich, von dem ein befonderer Artickul - 
handelt. Seine Kinder waren : 1) Eduard, 
2) Sidney, welcher ſich mit Annen, einer Tochter 
Franciſci Wortlp, vermaͤhlt, und deffelben Nas 
men angenommen, 3) Raulpbus, Decanus von 
Durham, 4) Jemina, eine Semahlin Pbilıps 
Carteret, 5) Anna, eine Gemahlin Chriſtophs 
Mountagu, der des Srafen von Halijar Bruder 
gewefen. Eduard zeugte Eduarden, Grafen von 
Sandwich, des Pringen Georgen von Dänes 
mare Stallmeifter, welcher mit Blifaberben, eis 
ner Tochter Johannis Wilmot, Grafen von 
Rocheſter, Eduarden Lord Himchin Brioke, ges 
zeugt. Dieſer diente unter Georgens I. Regie⸗ 
tung als Oberſter zu Fuß, war ein Mitglied des 
Unterhaufes und Lord Lieutenant, auch Cuftos ro- 
eulorum der Graſſchafft Duntingdon, farb 1722 
bey des Vaters Leben, und ließ z Söhne und = 
Tochter. Imhof Genesl. famil. Brit. re Britifb 
compend. t. ı. Burnet. Rapin, pallim. le Daffor 
- de Louis XIII. t. 5, Memoir. de Motteviller, 1. 

5- 

Mountague, Lat. Montacutius (Richard) ein ges 
lehrer Englifcher Prälar aus —— sh 
tig, murde in der Eaton-School, und hernach zu 
Sambridge in Kings-College erzogen, nahm den 
Gradum Doctoris in der Theologie an, ward 
— zu Welles, Rector zu Stanvord 

iters in Effer, Königs Zacobl. Caplan, Decan 
zu Herford, und 1617 Präbendarius zu Windfor, 
da er 8 Jahr Prelediones theologicas gehalten. 
Ferner wurde ihm das Biſthum Ehichefer und 
endlich 1636 das zu Norwich anvertrauet, wor⸗ 
auf.er 1641 als ein eifriger Vertheidiger der Meys 
nungen der Bifchöfflichen Kirche geftorben. Cr 
mar ein gute: ‘Philologus, und in den Parribus und 
Coneilüs fehr geübt, daher fich Heinrich Savilius 
bey Herausgebung des Chryſoſtomi feiner nuͤhlich 
bediente, ob er gleich damals noch fehr jung mar. 
Sein Bud), welches er des Seldeni hiftoire of Ti- 
ches entgegen gefegt, gefiel dem König Zacob I. 
über die maffen, wie ihn denn derfelbe beredte, eine 
Kirchen» Hiflorie zu fchreiben, daber feine Ada und 
Monumenta entjtanden: Seine übrigen Schriften 
find: 1) Appello Czfarem. 2) New Gage for the 
old Gofpel. 3) Antidiarribe adverfus diatribas Bu- 
lengeripro Cafaubono, Franckfurt 2625 in fol. 4) 
Analedta Ecclefiafticarum exercitationum adverfus 
Baronium, £onden ı622 in fol. welche hernach unter 
dem Titul: Appararus ad origines Ecclefiafticas wies 
der aufgeleget worden. 5) Commentationes de ori- 
ginibus Eeclefiafticis, Londen 1636 in fol. 6) De vira 
Chrifti, ebend. 1640 in-fol. 7)a Treatife of theinvoca- 
tion of faines. Sonſten hat er auc) einige Orationes des 
Gregorii Nazianzeni, des Phorii Epifteln, ingleis 





eneral» Procusator war: Carl ward |chen Euſebii Bücher wider Marcellum und deffen 3 


Bücher 


— — 


1993 Mountjoy moura Nouraile 1994 


Bücher de Ecclefiaitica theologia ing Eateinifche übers | dürffnißgu feiner Gunſt und Freygebigkeit t 
fegt und mit Anmerckungen erläutert, auch die Opera genommen babe. Desgleichen Der Inn on 
Königs Jacob 1. in Engeland jufammen herausges | Beuten bey Herausgebung und Berbefferung alter 
geben. Witte Diar, gs Bibl. Bentbeims | Seribenten überaus beförderlich, wovon infonderheit 
Engliſcher K.und ©. St. Riveti Criric.lib.2, c.ı. Eraſmus —— giebt , = er * — o⸗ 
nius ans t geſtellet, an n ibn der Lord 
ar a ee 
Schreibers ausder Bibliotheck der St, Martins- 
Kirche, wo er ſich als Hofmeiſter befande, an die 
Hand gegangen iſt. Anftis Regiſter of che Garther. 
Anigbts Leben Eraſm. von Koterdam, 


Mours, Mouro,Moro,Murum,iftder Haupts 
Ort einer Grafſchafft gleiches Namens, inder Por⸗ 
tugieſiſchen Proving Alenteio, am Fluß Guadiana, 
welchen die Spanier und Frantzoſen 1707 unter dem 
Hertzoge von Oßuna erobert. Colmenar. delic. p. 
799. Sie iſt ziemlich feſte, und es dient quch ein al⸗ 
tes Schloß zu ihrer Beſchuͤtzung. Sie war vor 
Alters unter dem Namen Novs Arweciana Civisas, 
oder arucci Nova befannt. 

MOURA, fiehe Naßau (Fort) 

Moura (Anton Fernandesvon) ein Portugiefe, 
mar Preebytergu ‘Braga, und des ErksBifchoffs 
daſelbſt Alerit Meneſii, Beicht⸗Vater und Dres 
diger, lebte zu Anfangdes ı7 Jahrhunderis, und 
gab Examen Theologiz moralis heraus, fo aus 4 
Theilen befteljet, der 1) de preceptis decalogi, der 
2) de mandacis Ecclefiz, der 3) de Sacramentis Ec- 
clefiz, und der 4) de materia peceatorum, am Ende 
it .nod eine Abhandlung de Speribus mifericordie 
beygefügt, Braga 1613 ing. Coͤlln 1616 und 1641. 
in 8. Lion 1620. 1627 und 1648 in 8. Rouen 
1639. Anton bibl. Hipan. 









P- 
Mounejop, Bicomte in Zreland,fiche Stewarbd. 


Mountjop, oder Montjop (Earl Blunt, Bas 
on 2” ſiehe Blunt (Earl) im IV. Bande p. 205. 
u. ff. 


Mountjop, oder Montjop (Wilhelm Blunt 
Lord) ein fürnehmer Englifcyer von Adelund Ritter 
des Didens vom Hofen-Bande. Gein Herr Bas 
ter war Lord Johann Hiountjop, welcher in feiner, 
den 6 Oct. 1485 errichteten legten Willens⸗Verord⸗ 
nung unter andern diefe Bitte an feine Söhne ab» 
gehen ließ: „Daß fie recht weislich leben, und den 
„Batonen⸗ Stand niemals annehmen möchten, 
„wenn fie ſolchen von fic) ablehnen Eönten ; auch 
„folten ſie niemals fuchen bey Fürften bo) ans 
„Bret zu kommen, maſſen foldyes mit vieler Ges 
„fahr verfnüpffet fey.» In feiner Jugend war er 
an dem Hofe König Heinrich des VIL. in Enge 
land, Königlicyer Page, und ein Schulgeſelle des 
damals jungen Pringen Aeinrichs, nach dem Tode 
feines Herten Vaters ebenfalls Könias in Enger 
land, mit weldyem er infonderheit die Öeographie 
und die Hiftorie erlernete, tworinnen fie beyderfeits 
in Gegenwart Königs Heinrichs VII. pflegeten 
eraminitet, und wegen desjenigen, was fie geböret 
und gelefen hatten, befraaet zu werden, worüber 
denn der — — — rege bes 
oe, Den seit fgete er fein Studien! moura (Emanuel Bade von) ein Portugiefe von 
unter ber Aufficht des berühmten Erafınus Rotes | Arraioios, ftudirte zu Evora und 2 bey 
eobamus auf der Univerfität zu Paris mit ber| des Herpogs Theodofii I. von Braganza wehen 
fonderem Fleiß und Aufmerctfamkeit fort; “u Peingen Hofmeifter, und endlich Fnquifitor dei zu 
langete auch einen fo bohen Grad der Willen |Fyora, Cr hat zu Anfang des ı7 Zahrhunderig 
ſchafften, daß er zuden wichtigſten Edten⸗Aemtern gepjühet, und fol auf die legt blind morden ſeyn. 
gejogen, und unter andern zum Königlich Stoß Seine Schrifften find: 1) De incantationibus & En- 
"Britannifhen Stadthalter zu Hamme Eaftie bey | (zimis, Evora 1620 in fol. 2) De Stigmatibus 8. 
Ealais, fo damals der Krone Engeland gebörete: Francifco impreflisabangelo, non ab ipfo JESU Do- 
und ferner zum Ritter des blauen Hoſen ⸗ Bandes minonoftrocrucifixo. Er bat auch noch verfehiedene 
ernennet, aud) ihm die gwölffte Stelle nach dem | andere Schrifften zur Preffe fertig gemacht, toie aus 
Könige ertheilet wurde. Allein er zog das Stu⸗ der Worrede eines eriten Wercks erhellet. Anton 
* dem —— vor, * er in ers gi Bibl. Hifpan. 
er ſchon verehlichet war, nicht allein oftmals zum 
geoffen Derdrus feiner Frauen und Gefindes bis | en —— = 
nad) Mitternacht dem Studiren oblage; fondern ag Dale — 
aud) fo gar befagte feine Frau und übrige Familie | > * * we Ge DR ri erh 
verließ, und ſich bloß deswegen nad) Oxfordt be, Lufitanz us, Rom 1636 in 4. Barberini 
gab, um dafelbft unter der Anführung des ra: |Bibl. 
ſmus Roterodamus, ohne deffen ** ex Mours (Marcus von) ein Portugieſe aus dem 
niemals recht vergnügt war, ſein Studiren fort fegen. | Orden dela Trinidad , hat ein bronicon feines Dre 
Er farb endlih im Jahr 1 534 und verordnete in ſei⸗ dens in Handſchrifft binterlaffen,, in melcher 
nem legten Willen daß man ein bequemes Grabmal | Spradye aber, it nicht bekannt, noch wenn er gelebee 
nd rg > j hai N: — so = habe. Anton Bibl.Hifpan. 

en bo rens Stellen jur Wuͤrde eines Ritters 
vom Hoſen⸗Bande ernennet hätte. Übrigens war dier — ſiehe Erd⸗ Morcheln, im VIIT. 
fer Lord Mountjoy ein groſſer Beförderer der Geleht ⸗ — — 
ſamkeit, und ein freygebiger ‘Patron der Uniberſi- MOURAILLE, iſt ein Inſtrument von Eifen mit 
täten, welches infonderheit aus den alten Urkunden | zwey Teilen, fo oben aneinander beveftiget, deſſen 
der —— — —* —* ee peu rd Naſen einzw 

etban wird, dag man nes vorgefallenen bremfen, ftehen, u. 
un RER RER 3 mouraon 


1995 Mouraon Moureilles 


Mourekke Miouremanstoy 1996 


Mouraon, Lat, Moro, Muranum, Eu Flecken in vorigen Stand gebracht. Die Ordnung derer 


in der Portugiefifhen Landſchafft 


entejo , am Aebte, wie ſie auf einander gefolget, iin folgendem 


uß Guadiana, etwan 4 deutfche Meilen unterhalb| Verzeichniß enthalten, nemlich ; 


man einiger maffen befeftigt, Colmenar delic. 
du Portugall p. 798. 


Mourat, ein Genuefer von Geburt, und Nach⸗ 
folger des Königs Juſſuff von Tunis, Er hatte den 
Epriftlichen Glauben bald in feiner Jugend abge, 
ſchworen, und war aufrichtiger und gütiger, als 
man fich von einem Corfaren vermutben follen. 


l 
* gelegen. Es iſt ein Schloß dabey, wel⸗ 


Er war General der Galeeren von Tunis, und nach» 


dem er 3 Fahr lang das Amt eines Caid auf dem 
Gebuͤrge Ehizera verwaltet, zuffte ihn fein Herr, 
Soliman, nach Haufe, und machte ihn zu feinem 
Lieutenant : dafelbft verliebte fih Murat in def 
felden Tochter Turquis, ward auch einft von ih⸗ 
sem Bater, da er ihr eben die Hände Füßte, anges 
troffen. Anfänglich nun molte fie der Vater alle 
beude niederhauen, endlich aber ließ er fich doc) durch 
die Liebe zu feinem Sclaven bewegen, dab er ihm,fich 
zu rechtfertigen, erlaubte, und iym zulest aar feine 
Tochter zur Ehe, die Helffte von der Würde, die er 
felbjtreug, und nach feinem Tode alle ſeine Guͤter 
überließ. Mourat regierte darauf mit groſſem 
Ruhm, verfiel aber endlich, da feine Gemahlin ges 
forben war, in Schmwermüthigkeit, die ihn auch bis 
anfeinEnde 1646 nicht verlaffen hat; Hifloire 
des revolutions de Tunis. 


Mourbeque, ein Fürftenthum, fiehe Morbek. 
Moure, ſiehe Naſſau (Sort) 


Moureaux, eine Bentdictiner = Abtey , ſiehe 
Moreaur, 


Mouree, ein! Volckreiches Dorff in der Eüfte 
von Guinea in Africa, bey dem Fort Naffau, alls 
wo lauter Fifcher roohnen, welche Morgens mit 3 bis 
400 Schifflein auf den Fiſch⸗Fang ausfabren, und 
im Zurückfommen an ſtatt des — Zolles dem 
regierenden Kauffmann 5 Fiſche abtragen muͤſſen. 
Dergleichen die Holländer auch zu Arim, Chama 
und Elminahaben, Meliß. inGeogr. Novifl. P. IL. 


P- 589- 


Mouree (la) ein Bergin der Landſchafft Gui⸗ 


neg in Africa, darauf die Holländer das Furt 
Naͤſſau gebauet. Huͤbners vollſt. Geographie P. IL. 
p. 603. 


Moureilles, Lat. Morolie, eine vormals Bene 
Dictinersnun EiftercienfeAbtey in Franckreich, in 
der Pfarre St. Radegundis, unter dem Kirchen⸗Ge⸗ 
biete Rochelle, 5 Meilen von diefem Bilhöfflichen 
Sitze, und von Lugon 2 Meilen gelegen, erfennet die 
Herren von Triapge vor ihre Stifter. _ Es ift zwar 
die Zeit nicht bekannt, wenn diefe Abtey aufge, 
kommen, doch iſt gewiß, daß fie bereits im Fahr 1104 
geftanden. Dahero das Fahr 1152, welches insge⸗ 
mein vor die Zeit der Stiftung pfleaet angegeben zu 
werden, vielmehr vor das Fahr zu rechnen feheiner, 
da fiefich zu dem Eiftercienfer-Drden befennet hat. 
Obwolen nachgehends diefes Kiofter von den Hu⸗ 


genotten tuinitei nvorden, fo bat man es doch wieder Dwbarinne, Bands, zc 


ı) Michael Meſchinus no9. 

3) Hermann von Marolio. 

3) Wilhelm. 

4) D.als Lorenz Bifchoffju Poitierswar. 
$) Dftenfius 1200. 

6) Peter I. 1210. 


7) Rogerlus 1224. 
8) Johann I. 1244. 
HR. 1252. 
10)Domitianus 1302. 
11) Peter Il. von Verdala 1320. 
12) Lucas 1402. 
13) Zohann U. 1473- 
14) Peter Butault, um 1500. 
15) Zohann Marefchaud 1520, und noch 1526. 
16) N. Daifon du Lude, hatte dieſe Abtey zur 
Eommende 1548. 
17) Renatus Pinchen, 1564 und nod) 1580. 
18) Zohann Ferret 1556 bis 1622. e 
19) Armand Johann du Pleilis de Richeliew 
1634. 
20) Aimeric von Bragelone 1636. 
21) Martin von Bragelone 1645- 
22) Zohann Paul von Semur. . 
23) Ludwig de Rechignevoifin de Guron, Bis 
(hoff und Graf von Tulle, hernach zu Co⸗ 
minges, ftarb den 10 Maj. 1693. 
24) Ludwig von Aquin, Bifchoff zu ers, 1683. 
tefignirte 1687. 
25) Ludwig Srang von Vaßinhac von Dmecour 
1689 bis 1692. 
29) Nicolaus von Malegieur, General Vica⸗ 
rius des Biſchoffs zu Seßa,murde Abt 1692. 
ı endlich Biichoff zu Lavaur. 
Sammarthani Gallia Chrift. Tom, II, 


Mourekke (Reimnpertus von) wohnte im Zahre 
1206 der von Leopold, Hertzogen in Steyermarck 
und Defterreich, ertheilten Beftätigung der von 
Eliſabethen von Buetenberg denen ‘Brüdern des 
Kiofters Runalgeſchehenen Schenckung bey. Wovon 
das Diplomain Ludwigs Reliqu. MsC. T. IV. p. 
184. u. f. befindlich ift. " 


Mouremanstop, oder Mourmanscop Lepo⸗ 
rie, Lat. Laponia, Oder Leporia Maritima, ift eine 
vonden 3 Provintzen in dem Moſcowitiſchen Lapp⸗ 
land, welche die beyden andern Tersfoy und "Bella 
Morestoy Leporie gegen Abend hat, und graͤntzt 
gegen Mittag an das Schwediſche Lappland, gegen 
Abend an Norwegen, und gegen Mitternacht am 
das Mitternächtlihe Meer. Essift ein fehr Faltes 
und ungeſchlachtes Land, und Kola iſt der Haupt⸗ 


Mourer, . 
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— ——— — — — — — — — — — — — — 
Mouret, ein Frantzoſe, hat unter dem Titel: nennet, auf alleriey Formen, und in verſchledenek 
Didon, eine Eantate, ferner drey Recueits d airsia | Groͤſſe ausgelchnitten, womit das din 
chanter, ſo jufammen 9 Liotes Roften, weiter drey | das Geſichte und die bloſſe Haut zu beleben, um 
Recueils du Theatre Itılien, desen Preiß 36 Livtes, dieſe dadurch roeifer und teigender ju machen, 
umd ſechs Recueils du ‘Theatre Iralien, * 18 | Vielleicht wuͤrden viele, wenn 8 nicht etwan die 
Livres gelten, herausgegeben. Boivins ies | Sinnen bindern,, dergleichen Zierrad bermeiden, 
Catalogus auf das Fahr 1729. pag. 10. und 34. | woferne fie bedächten, daß deren Urfprung von 
Auch hat er ein Sonaren- Bere? a 3 Aures publicis | foldyen Leuten herrühret, welch? zu Bedeckung des 
get, Siehe Muret. ter. garftigen "Blättern und verdächtigen Flecken im 


Geſicht ſolche Pflaͤſt 
MOURGUES, eine Stadt, ſiehe Monaco. ——— ergen zu gebrauchen, ſich * | 
Mourgues ( Matthias. ven) fiehe Mor⸗ Moufehen-Schachtel oder m \ 
vn tel, ift eine Fleine von Silber —— 


m Michael) ein ö eſuite, | Derfertigte Capſul, worinnen das 
Kin glicher Profeffor Ha * zu | Die Mouſchen verwahrlich auf behält, 

ulon, und ftarb ı710. Er hatte ſich in den Pa- 
tribus wohl umgefehen, und fhriebt 1) Parallele | Mouſchia (Graf von) ward im Jahr 1732 bey 
de la morale chretienne avec celle des änciens phi- | det Gelegenheit, als der König von Sardinien mit 
lofophes, Paris 1702 in 12. 3) Plan theologique | ſeiner neuen Gemahlin zu Turin feinen offentlichen 
du Pythagorifme & = — = ſcavantes de —— A —— * General⸗ Lieute⸗ 
la Grece, fo 1714 zu Amſterdam herausgekommen. ernennet. Ranfft im Genealogifchen Archiv. 
—— Theol. Annales der Unſchuld. 1737- pag. 557. * w 
Nachrichten aufs Jahr ı 702. 


Mourjan, — gar ge acht In Sur 
; ! n. nge, un 
Br 17 Pin. be Brote gelegen, orinnen —* Moushaus ſiehe Moshaus. 
a ec | MMousbes Dhilippnon) he Moustes, 


m Yin el i 
—— (Ain el) ſiehe Moſes Spring 


bucch Perſien p. 15%. Mioushole, eine Stadt in Cotnwal in Enge 
Mourmanscoy Keporie, ſiehe Moure⸗ land. | 
* | Mmonfinbo von Caftelbrancn ( Dafeus) ein 
mourmanskire, eine Meine Stadt in app» | Portugiefifcher Poete, lebte zu Ende des 16 Fahre 
fand ‚ und fehrieb: ı) Difcurfo fobre a vida e 
h morte de 8. Iabel Rainha de Portugal, und 2) Otras 
MOURMAUX (BOIS DE) ein grofles ae varias rimas, Liſſabon 1594 in 4. Anton Bibl. 
wwiſchen der Schelde, Haifne, und Selle im Hifpan, 


neaau, in den Niederlanden, welcher vorgeiten 
Carbonaris Silva oder Carbonarius Salrı genennet 


Mouſinho von Ouevedo (Da . 
wurde, und eigentlich gu dem Ardenner / Walde ſcus) ein Pottu⸗ 


giefifcher Poet zu Anfang des 17 Jahrhunderig, 


gehe ee, bat el triumfo del monarcha Felipe Il. en la entıada 
de Lisboa en oravas herausgegeben, Liffabon 1619 
MOURNAS, fiehe Mornas. in 4. Anton Bibl. Hifpan, 

MOURO, fiche Mowra, — Cab von) Biſchoff von Tournay, 

i u. 13 Jahrhundert, von andern auch Mus und 

un Bon , * Kraut, ſiehe Anagalls, im Mieuze genannt, war erftlich Canonicus und Cars 

p- ff. tzler der Kirchen zu Tournay, ı 274 aber Biſcho 

Mourray, ſiehe Murray. dafelbft, und farb den 24 December 1283. pl 

. |febrieb die Frangöfifhe Hiftorie in Werfen, weiche 

Moues, fiehe Meurs, im XX. Bande Pag. | er von der Entführung der ſchönen Seiena durch 
148. den Paris anfängt, und big quf 1240 ausführet, 


Diefe Hiftorie ift in Handſchrifft in eini i 
bliothecken gu finden, im übrigen aber fehr dat, pr 
— reg Gottfried von 
ille ouin hat feine hiftoire de | 
vet. & magn, in parv. de la ville de ion — ————— 
Venetiens aus ſelbiger zuſammen t. 
MOUS, ein Kayfer, ſiehe movam. marthan. — du —— ee 
i ſtant. Couſin hift. de Tournay. Ze Long bibl, 
Moufchen, Mouchen, werden diejenigen ſthwar ⸗ Tellier Bibli ng bibl, 
a taffetenen, auf der einen Seite mit einem zarten hift, — 
ummi uͤberzogenen Flecklein oder Pflaͤſtergen ges 


Mourſe, ein Flecken oder gut Kirch⸗Dorff un 
terhalb dem Schloffe Hoya, zur lincken Seite der 
Weſer gelegen, und zur Grafſchafft Hoya gehörig. 
Rnauths Sax. 


— — — — — —— — — — — — — 7 — 
= 


MOUSO- 
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 MOUSOLES, die Einwohner in Macoco, fiehe 
Macoco, im XIX. Bande p. 99. 


f ‚ ein Portugieſiſches Wort, Frantzoͤ⸗ 
—— PR Ventus per femeßre in mari 


Indico continuus, heißt bey denen Seefahrenden ein’ 


beitändiger. ind, welcher bey geroiffen Strichen 
derer Meere in Indien 6 Monat unveränderlic) 
wehet, da die folgenden 6 Monate ein Gegen: 
Wind herrſchet. Wer nun auf foldhen Mee⸗ 
ten glücklich reifen will, muß die Zeit ermelder 
tee Binde wohl in adyt nehmen, und das nens 
nen die Schiff » Leute die. Mouſon beobachten 
oder befeegeln. 


Moufon, fiche Mouſſon. 
MOUSQUET, fiche Mustete. 


MOUSQUET (groffe) fiche Muskete. 
MOUSQUET (groffe BASTARD- ) fiehe Mus» 
kete. 


MOUSQUET (gsoffe EXTRAORDINAIRE) 
fiehe Muskete. 


MOUSQUET (Bleine BASTARD-) fiehe Mus⸗ 
kete. 
‚ MOUSQUET A CRoC, ſiehe Doppel⸗Hacken, 
im Vll. Bande p. 1289. 


MOUSQUETAIRE, ſiehe Musketirer. 


MOUSQUETAIRE DU ROY, ift eine Koͤni⸗ 
gliche Garde zu Pferde in Franckreich, die aus 
sven Compagnien beftcher, fo blau gekleidet find, 
darauf ein weiſſes Creutz geſtickt iſt. Sie wer- 
den nach ihren Pferden unterſchieden, und heiſſen 
Mouquetaires gris, weil fie Grau⸗Schunmel, 
und Mowquetaires moirs, weil fie Rappen reus 
ten. Der König ſelbſt ift ihr Eapitain, und der 
Eommendant von einer diefer Compagnie führer 
den Titul EapitainesLieutenant. 


'MOUSQUETAIRES GRIS, ſiehe Mowqueraire 
du Roy. j 
MOUSQUETAIRES NOIRS, fiche Mowsquetaire 
du Roy. | I 
MOUSQUETAIRS (GRAND-) ift eine Garde 
groffer Herten, fo gemeiniglic) aus wohl verfüch- 
ten Officirern und Edelleuten beſtehet, und zu 
Pferde ihre Dienſte verrichten. Sie werden 
auch an andern Orten Chevalier - Garde genennet, 
unter welchem Wort ein mehrers im V. Bande 
pag. 2099. | 
Mousqueten =» Gabel , fiche Musketen⸗ 
Gabel. u 
Mousquetier, fiehe Musketirer. 
Mousquetier-Babel, fiche Musketen⸗Gabel. 
MOUSQUETON, ſiehe Sry Robr, 


. MOUSQUET RENFORCE, ſiehe verſtarckte 
Muskete. 


Mouſſampala, ein Flecken in Bithynien, in 
Klein⸗Aſien, iſhen der Stadt Montagnia und 


Moufie Mouſſon⸗ 12006 


roufa, woſeldſt ſeht twohlbebauete Tändereven find, 
sand Beſchr. von Natol. pı 242. ſ 
MOUSSE, ou Page, fiche Schiff; Junge. 


MOUSSE D' ARGOUSIN, fiche Sitedtens 
t. 


Mouſſelin, iſt ein zartes aus weiſſer ſehr kla⸗ 
rer Bauınmolle verfertigtes fehr leichtes Gewebe, 
deffen fi) das Frauenzjimmer ‚gu verſchiedenem 

ug bedienet, 4. E. zu Hals» Tüchern, Schuͤrtzen, 

gageanten, Haͤlßgen, Ermeln, u. ff. J 


MOUSSE MARINE, ſiehe Corallen-Mooß, im 


VL ‘Bande p. 1218. 


MOUSSERON, fiehe Bilts, im III. Bande p. 1852. 
und befonders p: 1854. ingleichen Moos⸗Schwamm/ 
im XXI. Bande p. 1442. 


‚ MOUSSE TERRESTRE, ſiehe Gürtel - Araut, 
im XI. Bande p. 1269. 


Mouffon, Moufon, oder Moitzon, Lateinifch 
Mofomayus, welcher Name in den mittlern Zeiten 
in Mofomum derfürgt worden, ift eine feite Stade 
in der Srangöfifchen Prodins Champagne an dem 
Fuß Maaß, zwilchen Sedan und Stenay, Flo⸗ 
doard gedencket eines 948 Dafelbft gehaltenen 
Eoneitlii, von welchem Augo von Vernandois 
welchen man in dem 5 Jahr feines Alters zum 
Ertz⸗ Biſchoff von Rheims gemacht hatte, ſuſpen⸗ 
dirt wurde. Ein ander Concilium wurde dajelbft 
995 gehalten, auf welchem Berbert, nachmaliger 
Pabft, unter dem Namen Sylveſters 77. feine 
Urfachen anjeigte, warum er Arnolds, des Ertz⸗ 
Biſchoffs zu Rheims, Stelle eingenommen hätte; 
und abgefegt wurde. e Ort hat, in den ältes 
ten Zeiten den Erg» Bifchöffen von Rheims alg 
eigen zugehöret,, welche dann offt bier gewoh⸗ 
net, und Deswegen die. vorgemeldeten Conchin 
darinn gehalten haben, Allein ı 379 traff Koͤ⸗ 
nig Carl Y. mit dem Stift Rheims einen 
Tauſch, und gab demfelben davon die in dem. 
Goiffonifchen gelegene Chärellenie von Vely, von: 
welcher Zeit an der Ori bey der Erone geblies 
ben. Er hatte fein fonderbares Dber s Gerichte 
ohne Appellatiön, bie Ludwig XIII. bey Etich⸗ 
tung des ‘Parlaments zu Mes derhfelben Mouffon 
unterwarff.e Im Jahr 1521 machten ſich die 
Kayſerlichen von dieſer Stadi Meiſter, verlohren 
fie aber bald wieder. Defer. ſtript. de France, du 
Cheſne recherch. 


Mouffon (Pone a) Lateinifcy Muflipontum, 
Pons Monsionis oder Camafonie, eine Bleine aber 
fefte Stadt in dem Hergogehum Lothringen, zwi⸗ 
(den Nancy, Meg, St. Micyel, und Toul, an 
der Mofel, über welche eine Brücke gehet. 
Diefe Stadt wird durch die Mofel in 2 Seile 
geſchieden, und hat den Titel eines Margagrafe 
thums ‚. darüber die Lehn am Kayferlichen Hofe 
getuchet werden muß. Sie hat eine berühmte Uni⸗ 
verjitat und reiches Kloſter. Baudrand etc. Meliſſ 
in Geogr. Novifl. P. I. p. 389. 

MOUSSONS, werden in 


Oſt /Indlen die in. 
ter · Monate genennet, 


da man wegen urigeflümen 
Wetters 











Mouſſoul Mouſtier⸗neuf 
Weiters in Wind und Regen nicht fortlommen kan. 
ſiche auch Moufon. 

Mouffoul, eine Stadt, fiehe moſul. 
__MOUSTACHE, fiche Binebel » Bart, im XV. 
Bande p. 1064. 
— Beemrillah, ſiehe Moſtadhi Beem⸗ 


MOUSTELLE, ſiche Aal · Raupe, im L 
Bande p. ı7. uf. 


Mouſtier en Tarentaije, ſiehe Moutiers. 


der Landſchafft Poitou in Franck 
e Clain, it von Wilheim VL. 
Goffrid geheiffen, Hertzog von 
der etwas fpäter 


lGregotii VII. verfehen worden, 
wie Mabillon Annal. Tom. V. pag. 103. meldet. 


6 ward folde Abtey von Urban Il. 
Engine. De aa darinnen haben ges 
en: 


1) Guido oder Wido, 107777 ftarb um 1088, 
oder wie Beßius hift. Comit. Pictav. * 443- 
und das Chranison Mallessenfe will, im Jahr 
2091. 

2) Ga, oder Guibrand, oder Siraud, bis 
1096. 

3) Letald bis nor. 

4) Marcus 1. oder Marcherius non, lebte noch 
und. 


s) Girard 1129. 
6) Hugo, ſtarb den 7 Jenner. 
7) Peter 1. j 
erius, ode ‚ oder Pfmarus, ward 
— ud Dido mu Soakasl uns Rarh 
zu Chuguy, wo er auch begraben liegt, 


9) Simon. 

10) Delias, 1152, und nod) 1187. 

u) Stephan I. 

12) Odo Leval, farb den 2 Auguſt. 

13) Peter II. von 1195. 

14) Hulrie, Hurric, oder Orric 199, und noch 


1232. 
15) dulco 1233, und nad) 1250, 
16) Goerinus, 
17) Wilhelm 1. 1280, ftarb den 22. Jenner. 
18) Wilhelm Gatini, oder Guarini, 1289. 
19) Peter von Tremoille, von 1297. 
20) Ayımo oder Simon 1zu. 
a1) Martin Laufred 1311, ſtarb 1312 ben 27 


8 
Friner[, Lexici XXI, Theil, 


* 
Mouſt ier meuf 
23) Marcus II. 1312. 
23) Wilhelm IH. 1315. 
— oder Reginald von Flets, ſiard 


25) Wilhelm IV. 1326. 
26) Geroard, Gerard oder Gitald. 
27) Raimund. 
18) Heini 
Ag ern ſchenckte dem Kloſter einen fiber» 
29) v. 
ne von Monte Laon, ſtarb ben 
30) Stephan II. 
31) Feedolus von Cumbig, 
— don Saints Martial, ſtard den 3 Jull 


33) Wilhelm VI. 1368. 
30) Juden oder Dumbert 1370, und noch 
35) Aimericus von C 

er farb den 3 Yuguft, ———— 


36) Johann von T 
— orfai 1413, ſtard den 1 Au⸗ 


a nl du Tai 
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38) Earl von Saint ⸗Gelais lebte noch 1469. 


39) Johann von Chateau⸗neuf öder von 
pie, bis 1475, da er an — 


40) Earl von Saint · Gelais, ſtarb den z Julli 
1500. 
“) — von Rochechouatt, ſtarb den 2g Yun, 


41) Renatus Caillet, der 
1505, ftarb den 10 ie 
blich nad) ihm bisin Augum- Monat 1530 ohne 


) Zobann de la Rochefoucaud 
aber, ls er bald darauf Bifheff zu Anne 
ward, und ftarb den 24 September 1538, 
44) Zohann von Vichy 1533 bis 1541. 
ilipp von Co 
N —* fie, von 1543, ſtarb den 24 
46) Carl von Lorraine, Cardinal, Biſchoff pr 
Mes, Ertz ⸗· Biſchoff und 
— > ff und Hertzog von Nheitns, 
47) Joachim von Availloles von 1552 bie . 
1571 
— von Harce oder Hiarce, 1573 und 
) Zacob Defpres von Mon 
= Reben — REN 
50) Baltin von Courgeae, bis 1999. 
sı) Renat Rouffeau, ſtarb 16067 odet 1617, 
5) —— des vorigen Bruder, bon 


1606, ſtarb 
gi iu 93) Renat 
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53) Renat Rouſſeau, ein Bruders, Endel. des | 


vorherftehenden, ftarb den 2 December 1702. 
54) Stang du Poirier von Valois, refignirte 
1711. x 
55) Peter von Hauteville feit ı7ı1. 
Sammartbanus Gallia Chrift. Tom. II. 


Moufkiers, ein Convent oder Klofter der Doms 
Frauen, in der Grafichafft Namur am Samber⸗ 
Siuffe, eine Meile overhalb der Abtey Floreff. 
Dicel im Geogr. Didion. p. 190. 

Mouftiers, fiche Moutiers. 

Mouftiers en Tarentaife, fiche Moutiers. 

MOUSTIQUE, fiche Muücke. 

MOUT, moſt, ſiehe Zixivium, im XVIL Bande 
P-1739- U. ff. 

MOUTICA, fiche Moutique. 


Montier, ein Fluß in Franckreich, von welchem 
bie ai Moutier St. Jean den Namen bekom⸗ 
men hat. . 


Moutier⸗ neuß ſiehe Moufkiermeuf. 


Moutier oder Mouſtier Ramey, Monmira⸗ 
mey, Lateiniſch Arremarenſe Canobium, eine Abtey 
in Champagne in Franckreich, an dem kleinen Fluſſe 
Barfe, 4 Meilen von Troyes gegen Oſten gelegen. 
Baudrand. 


MOUTIER GRAND VAL, ſiehe Münfters 


Moutier St. "Jean, Lateinifch Reomans oder 
Reomus, eine Benedictiner-Abtey in dem Archidia⸗ 
conat Tonnerre, s Meilen von Flavigny, unter dem 
Kirchen» Gebiete Langres in Champanien in Franck, 
reich, an dem Fluffe Moutier gelegen, von dem fie 
auch ihren Namen erhalten. Sie iſt von Gt. 
Sohann ums Jahr 440 geftifftet, und eben des⸗ 
wegen öffters auch nurdas St. Johannis-Bloſter, 
de Prato oder de Pratu genennet worden, wie St. 

etri Vivi Chronicon beym Llario Spicileg. T. 

1. p. 766. erweiſet. Der Jeſuit, Peter Roverius 

- hat 1637 eine eigene Hiftorie von diefem Kofter 
ans Licht geftellet, daraus unter andern erhellet, 
daß vorzeiten noch zwey Nonnen» Klöfter, nemlich 
Puis d"'Orbe, und Rougemont darzu gehört haben. 
Wie die Aebte geheiffen, und auf einander gefols 
ae äffer fich aus nachftehendem DVerzeichnig ab- 
nehmen : 


1) St. Zohann, welcher 120 Fahr alt wor- 
den, und ums Fahr 540 geftorben, tie Ma⸗ 
billon ad a. 525. n. 22. Davor halt, andere aber 
welche feine Geburt ins Jahr 450 fegen, 

ieben feinen Tod weiter hinaus, ein les 
hat Fonas, des wg Eolumbani Schuͤ⸗ 
let, ‘auf Erinnern des Abts Dunna beſchrie⸗ 


2) St. Spivefter, welcher feiner Heiligkeit we⸗ 
gen bey denen Königen Elotar und Ehildebert 
fehr beliebt geweſen, koͤmmt 536 vor. 


3) Mummolus, mit dem Beynamen Bonus, 


ward Biſchoff iu Langres. 
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4) Leopardinus, um 580. 

5) Sicarius. 

6) Bobo, 

7) Hunna 659. 

8) Maſchara. 

9) Deodatus, 

10) Samuel um 6gı. 

11) Aftoricus nad) 710. 

12) Chriſtian. 

13) Maurelus. 

14) Valdo, 765. 

15) Heirardus 796. 

er Cammundus. 

17) Apollinaris, iſt auch zuglei ⸗ 
von) — fi hu An nd Ko 
en und iſt 825 den zı Merk ges 

18) Vigilius ebenfals Abt zu Flavigny mit. 

19) Deidonus, hat das Privilegium St. Alr 
drichs, fo vor das Kloſter St. Remigii zw 
Gens auf dem Synodo zu Worms 833 auge 
geftellet worden, mit unterfchrieben. 

20) Modoinus, 

21) Mariminus, 

22) Bernus oder Bernhard I. 843. 

2 3 Ehriftian, ** Abt zu St. Germain in 
—— um 846, ward 860 Biſchoff zu 

24) Lotharius i i 
2 dan ar en —2* 
— 861, ſtarb 865 nicht über zo Jahr 
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25) Dincmarus, Biſchoff zu Laon, 867, wurde 
wegen einer Rebellion wider Carolum Cal⸗ 
vum im Jahr 868 abgejekt, 


26) Karlomannus, auch ein & 
toli Kalvi, bis 870, da er eg 
Abfals von feinem Vater verlohr, farb zu 


Erternad) 886. 
27) Bulpo. 


28) Wulfard oder Wulſtid, wa 
3* u a ewen 


29) Ingelrannus 956. 
30) Aurelianus, 
31) St. Majolus, Abt zu Elugny, 984. 
32) Heldrich, farb den 14 Jenner 1009. 
33) ®. Wilhelm bis 1015. 
34) Guido I. 
35) Aselinus 1042. 
36) Odo J. zugleich Abt zu Auxerre. 
37) Mile. 
38) Dugo I. 
39) Hugo 
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39) Hugo U. 1080. 

40) Dietrich). 

41) Gottfried 1098. 

42) Bernhard I. 1106. und noch 1133- 

43) Peter 1. fomme noch u6o als Zeuge vor. 

44) Kainad, deffen noch 85 in einem Schenck⸗ 
Briefe des Biſchoffs zu Langres, Manaffes ges 
nannt, Erwehnung geſchiehet. 

45) Hugo TIL koͤmmt 189 und noch 1194 
vor. 

46) Hugo W. gg. 

47) Wilhelm I. 198. 

43) Guido IL, 1202, und noch 1236. 

49) Wilhelm II. 1238. 

so) Kainald 1243. 

sı) Wilhelm IV. 1250. 

$2) Odo Il. 1252. 

73) Baudricus 1279. 

54) Ruimund von Cummines 1296. 

ss) Wilhelm V. 1316. 

56) Stephan de Chicriaco, oder nad) andern de 
la Varenne, 1351. 

57) Buido von Jaucour 1363 und noch 1386. 

8) Ludmig von Jaucour, der Rechten Licen⸗ 
tiat, 1404. 

;9) Simon von Saulf. 1406, ftarb den 27 
Dectober 1416. war Doctor Decretorum. 

65) Hugo von Altasripa 1422. 

«ı) Andreas von Huaulteville 1430. 

6:2) Guido de Lugniaco 1439. 

63) Philibert Hugonetus, Cardinalund Bifchoff 
zu Maffon 1476, jkarb zu Nom 1484 den 4 
September. 

64) Johann de Eufigniaco, Licentiat des Ca⸗ 
nonifhen Rechts, ſtarb 1491. 

65) Peter von Aligny, bis 1501. 

66) Wilhelm von Machnool, ftarb den 14 Se⸗ 
ptember 1505. 

67) Sebaftian von Rabutin. 

68) Peter von Balma ı 527. 

69) Hieronymus de Capitesferreo, ftarb 1559 den 
ı December. 

70) Frans von Tournon, Cardinal, ftarb den 
ı April 1562. 

„ı) Philibert Babous Bardeferius, auch Cardi⸗ 
nal, ftarb 1570. N 

72) Philipp von Lenoncour, Cardinal, und an 
verichiedenen Drten Bifchoff, ftarb 1592 im 65 
Sabre. Nach ihm ift die Abteyız Fahr lang 
ohne Abt geblicben. 

73) Wilhelm Fouquet de la Varenne, 1607. 

Piserf. Lexici XXL Theil, 
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74) Earl Miron, bis 1626, da er Ertz⸗Biſchoff 
u Lion worden, 

75) Ludwig Goufier von Boiſy, dandkte ab, und 
heyrathete. 

76). Armand Johann du Plefis, Tardinal von 
Richelicu, 1629. 

77) Alphonſus du Pleßis ein Bruder des vori⸗ 
gen, refignirte 1631. 

78) Frans de la Nochefoucaud, von-1631, ftarb 
zu Paris den 14 Februar 1645, in feinem 8 
Fahr. ' 

79) Ludwig von Rochechouard. 


80) Claudius Carolus von Rochechouart von 
Ehampdenier, des vorigen Bruder, ftarb den 
ıg Mertz 1710. 

81) Carl Andrault von Maulevrier Langeron 
1710, ſtatb 17a1. . 


82) Ludwig von Theſut, feit 1721. 


Sammarthani Gallia Chrift. Tom. IV. Es iſt 

diefer Abtey fchon unter Monflier St, 

Bi a mit wenigen gedacht worden, fo aber 
N 


Mionriers, Moufiers, Lateiniſch Momaßerium, eine 
Peine und ſeht alte Stadt in Ober⸗Provence, in 
Franckreich, etliche Meilen von Ries gelegen, iſt 
die Haupijtade diefer Baillage. Es ift auch allda 
eine berühmte Capelle unfer lieben Frauen. Go 
it auch das Porcellan⸗Geſchirr, welches allhier ger 
macht wird, nicht unbefannt, 


Montiers en Argone, Lateiniſch Monaflerium 
in Argona, eine Srantöfifche Abtey in dem Ländgen 
Aragone, in Champagne, 3 Meilen von St. Mer 
nehoud gegen Süden gelegen. Baudrand, 


Moutiers, mit dem Zunamen en Tarentaife, 
Lateiniſch Monaflerium in Tarantafa, vor Alters aber 
Monaflerium Centronum oder Neronis, Forum Clawdii, 
und noch gemeiner Darentafia, ift der befte Dre 
in der zu dem Hergogehum Savoyen gehörigen Graf⸗ 
ſchafft Tarantaife, in Ftalien, 8 Meilen von Chams, 
bery gegen Dften gelegen. Der u Baal gehet 
mitten hindurch, und auf der einen Seiten hat fie 
ben Fleinen Fluß Doron. Seit Abgangder Stadt 
Darentafia ijt das Biſthum hieher verlegt morden, 
da anfanglic nur ein Kloſter geweſen, und noch 
iego fich nichts anders als ein offener Flecken fin, 
det. Nachdem dieſes Biſthum lange unter denen 
von Vienne geftanden, war es in ein Ertz ⸗Biſthum 
verwandelt, welches man fchon im 7 Jahrhundert 

efchehen zu feyn meynet. Nun ftehen die Bir 
fhöffe von Aofta und Sitten darunter, als unter 
ihrem Metropolitano. Unter den Gebäuden dieſes 
Orts, ift die Carhedral-Kirche zu St. Peter abfons 
derlich ſehenswuͤrdig. Diefe Stadt — des Pabſts 
Innocentius des . Vaterland. Hier wohnten 
die Centrones. In der Nachbarſchafft wird viel 
Sal geſotten, und damit ein ſtarcker Handel ge» 
trieben. Defir. bifl. & geogr. de Er. up 
des Krieges in Stalien p. 10. Semmarth. 


Gall, 
gi llla Mou til 
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il, ſiehe Motir. MOUVEMENT, Mopimento, Motw , die 
moec ſieh Bewegung bedeutet in der Mufic 1) ieden Gang, 
Moutil, eine Fnful, fiche Montil. 


oder jede —— —— Sono zum ans 
: in — dern, es geſchehe nun ſolche gradatim oder ſaltua⸗ 

utique, Lateiniſch Moutica, ein Strich Lan⸗ ern, 
sa ber alb⸗Inſel diffeit des Ganges , in Sul zum *— in der —— Ten, Quart, 
—* an der Cüfte von Malabar, zwifchen Ca- Quint um 4 ferner. 2) Die Beſchaffenheit 
lieut und Cananor, welcher den Titel eines Königs des Tacts Se a langfam oder gefhwinde 
reiche führet, und unter den König von Ealicut ges ſey. 3) > h tg Kung derjenigen Berne 
höret. Die Haupt⸗Stadt führer gleichen Tanten. |3UN, fo eine Dber » Stimme gegen eine Unter- 
drand ıc. "| Stimme, und diefe gegen jene zugleich, das ift, 
=. zu gleicher Zeit macht ; foldye Fan nun auf dreyer⸗ 
Moutique, Lateiniſch Mourica, ift bie Haupt: ley Art geichehen, davon die erfte ift und heiffer : 
Stadt im vorherftehenden Königreiche gleiches Ira» |Mouvement contraire, Moto contrario, 


Morus 

. Baudrand ic. contrarius, wenn etwa der Difcant aufs und der 
mens. Bau Baß zu gleicher Zeit abfteiger, und fo wieder ums 
Moutmau (Peter) fiehe Montmaur. gekehrt. Die andere heiffet : Mouvement obli- 


que, moto ‚obliquo, motus obliquus, wenn eine 
MOUTON, Beer, Jall- Died, febe Kan | non” une Cximmen id) forbeinget, bie andre 


mel. aber ftile fiche. Die dritte heiffet: Mouve- 
MOUTON, fiehe Sammel, im XIL. Bande | ment femblable pder droit, moto en morus re- 


pag. 390. —— —— ſich mit ge zu⸗ 

gleich auf und nieder bewegen. ie vierdte 

M * TON, ein ‚Hop oder Ramler, ſiehe beiffet : Die an denen Schnare» Wercken befinds 
Kam + 


„.„ ‚liche Krücke, nemlid), der ſtarcke Draht , durch 

Mouton, , bat vier Bücher Lauten » Stücke, |deffen Niederziehen dergleichen Pfeiffen höher, 
nebft einer Inſtruction zu Diefem Inſtrument, wel und durch das Aufsiehen tieffer geftimmet wer⸗ 
che im erften Buche befindlich ift,: herausgeges den. Die fünffte nennet man: Das anmu—- 
ben. Sie find ſämtlich zu Amsterdam bey Ithige Beben eines - Klanges , fo die Eauteniften, 
Roger und Mortier in Kupffer zu haben, es |Bioliniften und Bioldigambilten durch gelinde Bes 
fiehe des erflern Catalogue de Mufigue p. 45. megung derer ‘Singer zu machen pflegen. Im 


? übrigen handelt Monfieur Roufleau am Ende feis 
mouton (Carl) ein Frantzoͤſiſcher Sprachmeis nes Tractats: Methode pour apprendre a chan- 
fter zu ‚Hamburg, ſchrieb Novam Lingux Gallicz Si- tet Ia mufique, in der ı5den Quaition, von dem 
dus, Hamburg 171 ı in 8. Unterſchied zroifchen der Menſur und dem Mou- 
vernent, 
mouton ¶ Johann) oder Mottonus, Koͤ⸗ 
nigs Sraneilci Kin Franckreich Capellmeiſter, hat 
juerft Die Diminutiones derer Noten, und den Ge, 
brauch derer lauffenden Toten aufgebracht, Prin- 
tzens Muf, Hiftor. cap. 11. 5. 4 Daß er des 
Adriani Vuillaert Lehemeiſter in der Mufic ges 
weſen, meldet Barppbonus psg.25. Plejadum Mu- 
ficarum, der vermehrteren Auflage. Bey dem Gla⸗ 


reano pag. 464. Dodecach. ſtehet folgendes von 
ihm: Johannes Mouton, Gallus, quem non vi- 


MOUVEMENT, heißt Die Bewegung. Le Che- 
val a un bean mouvement, beißt, wenn eine Pferd 
eine freye Bewegung mit denen Vorder⸗ üſſen 
bat, ſolche hoch hebet, und wohl bieget, den Kopf 
und den gangen Leib recht träger. 


MOUVEMENT, Lateiniſch Mosio oder Muratie 
Cafrorum, bedeutet in befonderm Verſtande die 
Bewegung —* —— derer Kriegs⸗Voͤlcker 
raritatem quandam habuit ſtudio ac indu- don einem Ort zum andern, entweder ein neues 
Ach von » . alüs differrer, alioque facili — ar * —— 
debet. ' Maxi vem in |d ff au vermeiden. Die 

fiuenrem filo cantum edebat N efte decarı |Bervegungen vor oder im Geſichte einer feindtis 
hen Armee zu machen, erfordern eine groife 

Klugheit und vollklommene Erfännmiß der Ges 


Principis Francifci gratiam , a quo honefte decora- , 
tus eft, refpiciens, Pfalmos ac vulgata quædam pro- 
ferebat, Porro graviflimas millas compofuit, a x 
Leone X. Pomifice Maximo approbatas. Und Con, | IND. 
rad Geſnerus Partition. univerf. lib. 7. tit. 7. pag.|. MOUVEMENT CONTRAIRE, fiche Mou- 
85. a. gedencket dreyſtimmiger Motetten, die er her⸗ 

ausgegeben. 


MOUTON (CAP DE) fiehe Jungfer, im XIV. 
Bande p. ı6ı1. 


outonirte Nacken, werden alfo genennet von 
Mile; einem Schöps oder Hammel, weil die ne SEMBLABLE, ſiehe Aon- 
Haare im Nacken alfo kurtz, wie ein SchöpssKopff . 


 feificet find, Moup (Here von) fiche Vaudrai (law 


dius von.) 
- MOUVEMENT, fiche Bewegung, im II. Ban- 
de pag. 1603. u. ff. Pr j Mouson, eine Stadt, fiehe Moufon, 


vement, 


MOUVEMENT DROIT, fiche Mowve- 
ment. 


MQUVEMENT OBLIQUE, fiche Aou- 
Venen. 


Hlovam, 





Movam Moveta 


— — 
ein Chi ayſer, welcher im Fahr der Welt 
2947, 1001 Fahr vor EHrifti Geburt , dem 
ovam in der Megierung folgte. Er mar ein 
groffer Kiebhaber der Pferde und Wagen, und da, 
mit er fich fein offte ergögen koͤnte fo fuhr er im 
Bande herum, unter dem Vorwande, 

wenn er aller Orten felbft zum Mechten fchen wolte, 
Er fing mit den QTartarı einen Krieg an, wel⸗ 
% aber nidyt Stand hielten, daß er alfo unver 


2009 


Er hat übrigens gu der Zeit gelebet, als Zalo⸗ 
mon das Bolt GOttes regieret hat. Cr hinter 
ließ das Reich im Jahr 3002 den Cumvam, 
nachdem er daffelbe ss Fahr beherrſchet hatte. 
Martin Arlas Sin. 
movapheki Abdollatifi, ein beruhmter Arabis 
e Welt» IBeifer, welcher ein ordentliches philo« 
phifches Lehr» Gebaͤude gefchrieben binterlaffen har 
‚ ben fol. Beſiehe Druckers Philof. Dill, V. Th. 
pag. 150. 
Movazen, Lateiniſch Preromes e rurribm viva 
vose precum boras indicantes , find in Perſien dies 
jenigen , welche von den Dächern der Mosqueen 
zuffen, um das Volck zum Gebet zu ermahnen. 
pre Worte find: esift nur ein einiger GOTT, 
und Mahomet ift fein Prophet. 


MOVENS CAUSA, ein Bervegungs- Grund 


oder bewegende Urſache, ſiehe Aoror, wie auch 
Motive. 


MOVENTIA beiffen in denen Rechten übers 
haupt fo viel, als bewegliche Sachen, Res mobi- 
les; iedoch mit dieſem Llnterfähiede, daß das Wort 
Moventia eigentlich mur von lebendigen und ſich 
felbit bewegenden Dingen, als Knechten, Thies 
ven, u. f. w. das Wort Mobilis oder Mobilia bins 
gegen von allen leblofen , obgleich ſopſt auch bes 
wegtihen Sachen, als Kleidern, Gefallen, Dauer 
raih u.d. 9. gebraucht wird, Wiewol dieſel⸗ 


ben auch mit unter immer mit einander vermis | 


ſchet, und ohne Unterfcheid bald dieſes bald jenes 
von beyden gebraucht wird. Beſ. L. 2. ff. de Supell, 
leg. 1. moventium, fi. de Verb, fignif. Alciatus 
Briſſonius. 


MOVERE, Moviren, heißt in denen Rechten 
überhaupt fo viel, als beivegen, erregen, verurſa⸗ 
hen u. w. In einem gang befondern Verſtande 
aber bedeutet es ſonderlich in l. 4. C. de pret. facr, 
cubic. l. 3. C. de przfcript. 30. ann. |. 3. C. de qua- 
drienn, prafcr. fo viel, als Klage anftellen. Wie⸗ 
wol es auch bisw-ılen nody mit einem befondern 
Zufage Durch die Worte, Muvere queftionem aus- 
gedruckt wird, als in L cum poft mortem pupilli. 
de Admin. tut. 


Miovera (Johann von) ein Deutſcher, ‘Dos 
minicane, Ordens, war in dem Canonifchen Mechte 


aut erfahren, und im ı3 Jahrhundert berühmt, | Rogerius Mowbray , 
68 werden ihm Commentarıa faper Decrerum, De- | nannt, war Graf von Northumberland 
cretales Gregerü IX. yextum, Codicem atque Ex- einem fo groffen Vermoͤgen R : 
travagantes & fummam moralem feu cafuum eon- | eigenchümlich befaß. Hier 
lcientis beygeleget , welche aber von einem andern, | Klöfter ia Yr * du 
13 


als neal. Ardyiv. 1733. p. 486. 


» | canti debiro. 


gr. | und andere Tractärgen und Predigten, 


Mori Momwbrap 2010 


Namens Semeca,verfertiget fi 
—— — 
Movi, ein gelehrter Itallaͤniſchet Abt, ward 
im Jahr 1733 an des Abts Fiorelli Stelle Päbft- 


fihyer Cammer-Aubditor zu Nom, Ranffe im Ges 





Moviren, ſiehe Movere. 
Movius (Caſpar) Leont. Marchicas, der 


chterer Sache wieder nach Haufe ziehen muſte. Schule zu Stralſund Subrector, hat 1640 feis 


nen Triumphum muficum ſpiritualem, oder geifkfi 
Triumphstieder, von 6 und 8 Stimmen, —* 
in 4 drucken laſſen. 


Movius (Caſpar) ein Licentiat der 
Gelahrheit von Parchim aus dem æS 
ſchen, war Paſtor der Kirchen zu Cauen in fit 
thauen , und ftarb 1639. Kr fehrieb 1) Demon- 
ftrationem orthodoxım de electione & reprobatione 
Jo. Bergio oppofitam, Königsberg 1622 in 4. 
2) Anti-Grotium, 3) Difp, de fundamento ba 
Mitte Diar. 

Movius (Friedrich) gebohren 1641 zu 
fund , ftudirte zu Greiffswalde ar — 
promooitte ı 678 zu Greiffswalde in Doctorem 
Juris, ward Profeſſor Regii Gymnaſii zu Atens 
Stettin, und ftarb als Gyndicus und Affeffor Sca- 
binatus zu Stargard 1696, verfchiedene Ditpura- 
tiones binterlaffend , von denen die befannteften 
find 1) de Medicis. 2) de jure Pperegrinorum. 
3) de differentia Juris civilis & juris Lubecenfis, 
1669. * Fi — a Stettin 1666. 5) de 
jarata Ipecifichtioe hereditatis & alior 
furt 1665-und 1674 in 4. IE Ne 


A — — war 1635 
ohren, ſtudirte zu Stetiin, Roſtock 
berg, Leipiig, —— und ee 
zu Wittenberg Magifter und Adjunerus der philos 
fophifchen Facultat, dann ı 660 Theologiä Picens 
tiarus zu Roſtock, und auch Präpojitus und Pas 
ſtot zu Daber, einem Gtädtgen in Pommern, 
Seine Schriften find 1) Melerema theologicum 
\ de formali officio fraternæ corredionis Proximo pec= 
anti ( 2) Scrutinium rationalis theologi, 
Siettin 1663. 3) Difpurationes, a. de angelorum 
quidditare & de iis, quæ eam quoad noftrum conci- 
piendi modum infequuntur. b. de exiftentia theo- 
logiz naturalis. c. de eflentia theologiz naturalis, 
d. thefes mifcellanez theologice matzologiz adver- 
fariorum oppoſitæ. e. de principiis adionum mora- 
ium. f) de diverfitate adionum moralium, 4) 
Evangeliſcher Glaubens » Kampff wider die tvefents 
liche Gegenwart des Leibes und Blutes ChHriſti, 


Jaͤnicke 


zu Colberg ges 


gel. Pommerl. 
Mow, eine Inſel, fiehe Mön, p. 789. 


Momwbrar, eine berühmte Englifhe Familie, 

bon einigen Robert ges 
und von 
daß er 230 Dorffer 
on hat er auch einige 


ich andere Stiftungen 


ih 





2011 Nowbray 


ſich ſehr beruͤhmt gemacht. Unter andern war ſeine 
Freygebigkeit gegen den Orden der Tempel⸗Herren 
to groß, daß dieſelben in einer Capitulars Verſamm⸗ 
lung einmuͤthig den Schluß machten, es ſolte ein 
iedweder Ruter, welcher die Ordens⸗Regeln über 
treten, Vergebung erlangen, wenn er nur bey die⸗ 


fen ihrem allgemeinen Wohlthärer fein DWerbres | 
chen perſonlich mürde befennet haben. Um eben 


diefer Urſache willen haben die Fohanniters Ritter, 
nachdem fie die Guter der Tempel⸗Herren in Engeland 


an fich gebracht,einen vondiefesRogerultachfolgern, | 10 Zahr, bingegen 
Namens Johann Mowbray von Arhoim,das aus⸗ gantze Lebens⸗Zeit aus 
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lingbrooden, Her&og von — 
ter dem Namen 9 Hereford, (nachmals un⸗ 
land,) daß er nachtheilige Reden vo ng 

geführet. Anfangs wart n dem Könige 


inrichs IP. König von Enge- 


ward ihnen erlaubt, Die e 
durch cin folennes Duell auszumachen. —8 
ſie den 18 September ſich allbereit in denen zu ſol⸗ 
chem Ende zu Conventry gemachten Schranken 
befanden, geſchahe ihnen cin Einhalt durch einen 
Königlichen Herold, welcher zugleich ein Urtheil ers 
öffnete, Erafft deffen Heinrich Bullingbroode auf 
omas Mowbray auf feine 
dem Reiche verbannet feyn 


druͤckliche Privilegium ertheilt, daß er und ale feine  folte. Der legtere begab fich hierauf nach Deuridys 


Nachfolger auf ihren Ordens sZufammenkünfften 


die nachfte Ehre nach den fouverainen Häuptern 
genieffen folte. Dbgemeldter Rogerius uͤberwand 


‚land, und von dannen nad) 





‚Söhne in Engeland, 


an nen nad) DBenedig, allwo er na 
einiger Zeit aus Befümmernif farb. Er —* 
der aͤlteſte Thomas Mow⸗ 


1094 bey Alnwick in Northumberland den Schott⸗ bray, war wegen des väterlichen Verb i 
laͤndiſchen König Malcolm, welcher einen Einfall ter nichts, als Graf von * Das amı 


in Engeland gethan hatte, und erſchlug denfelben, 


nebft feinem älteften Sohne, Zduard. Allein das 


‚eines Groß» Marſchalls verwaltete Thomas Aol- 


land, Graf von Kent und Herkog von Gurtey; 


nächitfolgende Jahr ließ er fich in eine Confpirarion | feit dem fein Water Engetand verlaffen müffen, 


wider den König Wilhelm 


I, einflechten, und 


ad) defjen Tode fihrieb er fich zwar einen Earl- 


wolte an deſſen flatt Stepbanum, Grafen von | Marshal; allein König Heinrich 19. gab die würck- 


Albemarle, auf den Thron erheben. Doch dieſe liche Verwaltung 
Mebellion ward bengeiten unterdrückt, und Roge⸗ | dem Grafen von 


ſolches Amts auf Lebens,Zeit 
Weſtmorland, Ralph —— 


rius nicht nur feiner Güter und Ehren⸗Stellen ber | Diefe und andere Umſtaͤnde veranlaften Thomam 


zaubt, fondern auch bis an feinen Tod zu Wind—⸗ 
for in gefänglicyer Hafft gehalten. Der König 
Heinrich Z. gab einen groffen Theil der demfelben 
entzogenen Ländereyen Nigello von Albenie, einem 
vornehmen annen, deffen Familie einerley lUr⸗ 
fprung mit dem Albenies, Grafen von Arundel, ges 
habt. Er mar vorher Königs Wilhelms I. Bo⸗ 
genträger gervefen, und durch Königliche Freygebig⸗ 
Beit gelangte er gu einem fo groffen Reichthum, daß 
er in Engeland von 140, in der Normandie aber 
von ra20 Ritterlichen Gütern fich einen Herren nen⸗ 
nen kunte. Sein Sohn Rogerins nahm auf abs 
fonderlichen Befehl den Iramen Mowbray an, und 
von demfelben find folgende Grafen von Notting⸗ 
ham und Dergoge von Norfolck bergeftammet. 
Johann Mombrap empfieng zuerft von dem Koͤ⸗ 
nig Richard IL. den ı6 Junii 1377 die Würde 
eines Grafen von Nottingham. Nachdem ders 
felbe jung und ohne Kinder gejtorben, folgte fein 
Bruder Thomas Mowbrap. Dieler hatte zur 
Mutter Blifaberb, einer Tochter Margarethaͤ, 
Gräfin und nachmaliger Hergogin von Norfolck, 
deren Gemahl Johann Lord Gegrave, ihr Vater 


Mowbrap zu einer Rebellion wider feßtgedachten 
König; er ward aber darüber — m —* 
enthauptet. ein jüngerer Bruder und Erbe, 
Jobann Mowbrap, ward nicht nur vom König 
Heinrich P. in die Würde eines Grafen von Note 
tingham, und eines Graf Marfcalls völig wieder 
eingefegt, fondern auch von Heinrich FL. zum Her: 
tzog von Norfolck erklärt. Ihm folgte in allen 
ıegtgedachten Ehren⸗Stellen fein Sohn, Johann 
Nowbray, welher 1451 mit Tode abgieng, und 
leinen Sohn, gleihfaus Johann Mowbray, zum 
Nachfolger befam, nachdem denfelben 1451 noch 
bey Lebzeiten feines Vaters, Köni Heinrich PT. 
sum Grafen von Surrey und bs 

hatte. Dieſer hinterließ eine eingige Tochter, Na⸗ 
mens Annam, weldhe mit Ri den, Hertzoge 
von Porck, Königs Eduards IP. andern Gohne, 
da fie bereits noch fehr Jung tvaren, vermäblet ward; 
dannenhero * die Titul eines Herhogs von 
Norfolch, eines Graf⸗ Marſchalls, wie aud) eines 
Grafen von Warren und Mottingham bekam, 
Aein ſowol derfelbe, als auch die gemeldete Anna, 
verlohren ihr Leben in der erften Blüre ihrer Fahre, 


inrich 
tren gemacht 


aber Thomas von Bratherton, Graf und Mar⸗ | Hierauf gab König Richard 117. den Titul eines 


fall von Norfolk, ein jüngerer Sohn Königs) H 
Eduards F. gewefen war, In Anſehung folcher | ra 


98 von Norfolk, nebft der Würde eines 
⸗Warſchalls Johanni, Lord Howard, weil 


Vorfahren beehrte der König Richard 17. dieſen deſſen Mutter eine Tochter des eriten Hertzogs 


Thomam Morobrap 1383 mit dem Titel eines von Norfolck, Thomã Mowbrap 


geroefen war. 


erblichen Earl-Marshal's, oder Graf Marfchalls, von | Camden’s Britann. The compiear bi, of E NY 
Engeland. Im Fahr, 1397 war einer von den | Heylin’s help. to Engl. 72— = ra 
jenigen, welche den befagten König wider deffen | Brit. pag. 65. fq. 


Derter, Thomam Plantagenet, Herkog von 
Gloceſter, um Zorn reisten, und-als das Todes 
Urtheil rider denfelben erfolgt, mufte er es zu Ea- 
lais, als damaliger Gouverneur diefes Drts, voll» 


mowe Chriſtoffel) lebte 
und war des Biſchoffs zu 
richs des 17. Official. Er 


im 14 Jahrhundert, 
Havelsberg, Theode- 
kommt unter andern in 


ſtrecken laffen. In eben demfelbigen Fahr den 29 | einem von gedachtem Biſcho 
September machte ihn der König zum Hergogvon | und in Ludwigs Reliqu, * rn an 
Morfolck. Das folgende Jahr deſchuldigte cr auf | u.ff. befindlichen Diplomate als Zeuge vor. 


eine nicht allzuverantwortliche Art Heinrich Bul⸗ 


Mown 


— 





Mown Mora 
Mown, eine Irrlaͤndiſche Provins, fiche 
Mounſter. 


2013 


MOX, fo viel, als bald, fiche unverzüglich. 


Mora, ein Fluß in Rußland, bey der Stadt 
Adima. 


Mora (Chineſer) Moxs, Moxa Pomet. Moxa 
Chinenfis Offic. Artemiſia Chinenfis, cujw Mollugo, 
Moxa dieitur, Park. Phyt. Artemifin Japo- 
wenfs. Diele it ein bunt-graues wollidytes Medi⸗ 
eament, welches vor etwan vierjig Fahren aus Oſt⸗ 
Indien, mit länglichten und ſchwartzen Gt 
eines Kleinen Stroh⸗Halmens dick, in Teutſchland 
gebracht worden, und alle beyde bey denn Mater 
rialijten gu finden find; wiewol heut zu Tage we⸗ 
nig Nachfrage deswegen gefchiehet, nachdem fie 
theils den angerühmten Effed nicht gethan, theils 
auch in unfern Landen nachgemachet worden iſt. 
Der erfte, 825 Simplex denen Europaͤern ent 
Decker bat, ift ein Hollaͤndiſcher Domine oder Pries 

bey der Dft-Fndianifhen Compagnie, Namens 
8 geweſen, welcher dieſe Moxam, als ein 
und bewährtes Mittel wider: das Podagra, 

einem befonderen und in Koländifcher Spradye 
‚gefchriebenen Büchlein, anruͤhmet, auch verfchies 
dene Erempel erjehlet, dadurch folche gang raſend⸗ 
tolle Leute, auch diejenigen, jo mit der fallenden 
Sucht beladen geweſen glücklich wären curiret wor⸗ 
den. Als nun diefes Büchlein dem feligen Herrn 
Erico Mauritio, weyland höchitverdienten Affelforn 
bey dem hochpreißlichen Cammer⸗ Gericht u 
Speyer, zugeſchickt worden; tieß er ſolches alfobald 
en damals vertrauten Freund, Herrn Scheffern, 
ühmten Medicum in Franckfurt, —— 

es der ſaͤmtlichen Curioſ. Zocietaͤt in Deutſchland 
in deren jährlichen Zeit ⸗Regiſter, oder Miſcell. 
Germ. Car. Dec. I. An. 6. Obf. zı$. zu voiffen thäte, 
denen auch D. Elsholz kurtz hernach den Anhalt 
obgedachten Büchleing einverleiber hat; und weil 
ſich bald darauf ein Streit unter denen Gelehrten 
erhube: Db diefes Mittel auch denen Alten, und 
abſonderlich dem Hippocrati befännt geweſen fen; 
hielt Herr D. Geilfus, nachmals Leib-Medicus 
4 Ihro Durchlauchtigkeit der Frau Hettzogin in 
Dit» Frießland, und Profeſſor zu Franecker, eine 
fhöne Difputation zu Marburg in Heſſen, davon, 
dahero fie auch bey andern deito mehr befannt ges 
macht wurde. Nun war noch übrig, daß man 
auch erfahren möchte, was diefes Gewaͤchſe eigent- 
fich ſey? weil Dert of in feinem Büchlein 
hichts davon gemeldet, oder nur verblühmt und dun⸗ 
cfel davon gefchrieben hatte. Einige mepneten, es 
wäre eine Art Schwaͤmme, fo. alfo zu wachlen 
pflegte, wie obberührter Herr D. Beilfufius fol 
ches ausdrücklich davor hielte. Als aber andere 
folches etwas genauer und mit Beinen ‘Perfpectiven 
oder Vergroͤſſerungs⸗Glaͤſern betrachteten, wurden 


inigey Heinen Blätter, unferm Beyfuß nicht 
5 leid, br, und hielten derowegen dafür, es 


wäre die Mora nichts anders als das weiſſe wol⸗ 
lichte und einer Spinnenmwebe nicht ungleiches 
Häutgen, * an dem Benfuß zu finden, 
auch von gedörrten Kraut felbjten, wenn die 
Stengel heraus gerieben werden, zu prapariren ift: 





Mora 
wie deffen Zubereitung von Derrn Cleyero in Mike. 


2014 


Dec. 2. A. 4. Obferv. ı und Rhyne in Difpur. 


"| de Arthrit, pag. 108. offenbaret wird, Damit man 


aber deffen eine Gewißheit hätte,“ fo fehriebe deswe⸗ 
aen obbelobter Herr D. rin Dft- Indien 
n Herrn Cleyerum, damaligen Medicum der Dit 
difehen Eoınpagnie, ob ſich es mit der Mora alfo 
verbielte, welcher es auch aufrichtig geftande, wie 
aus deffen Antwort in angeregten Mifeellan. Germ. 
Dee. II. Ann. IV. zu fehen iſt; weswegen denn 
Palentini beroogen wurde, nochmals einen eige⸗ 
nen “Brief von der Mora und dem Podagra an 
iegt gedachten Heren Cleyerum nach Batavia Nova 
in die Inſul Bantam zu fchreiben, welche er damals 
zu Leiden in Holland drucken ließ, ift aber- un, 
glücklich gewefen, daß feine —— Antwort, wel⸗ 
che er durch Deren D. Bempffern, feinen dama⸗ 
ligen Hausgenoſſen, an Valentini abgefertiget, und 
mit denen beygefügten raren Muſcheln und andern 
Euriofitäten Schiffbrud) gelidten, wie ießtberührter 
Herr D. Bempffer, als er aus Indien zurück kam, 
mündlich berichtet hat. Als man nun der Sache 
gewiß voar, zeigete Herr D. Wedel zu Jena, daß 
man der ianiſchen Mora wohl entrachen, und 
alles mit der Deurfchen Mora austichten Fönte, 
was. man von der fremden bis daher achoffet 
hatte; wie denn andere gar gemeine Wolle, Baums 
wolle, gefchabte Lunten und deraleichen an deren 
ftatt gebrauchten; davon Die Miftellan. Germ. . c. 
zu fehen find. Nas den Gebrauch und Nutzen 
diefer Mora anbelanget, fo macht man fpisige und 
laͤnglichte Staͤblein, gleich einem Raͤuch⸗Kertzgen 
daraus, ſetzet ſolche in der Tollſucht und ſchweten 
Gebrechen um den Kopff, in dem Chiragra und 
odagra aber auf Hände und Füuͤſſe, und ſtecket 
olde mit dem wohlriechenden Gtenglein an, fo 
brenner fie ohne fonderlichen Schmergen eine Kruft, 
davon der Schmerg und die Kranckheit von Stund 
an nachlaͤſſet. Unterdeffen müffen alle die Bas 
dingungen, weldye bey denen gemeinen Cauteriisund 
‘Benennungen, (dor. welchen Die Moxa eben fo 
groffen Vorzug nicht hat, wie Sydenham de Pe- 
dagra ſchreibt,) angemercket werden, aud) hier in 
acht genommen feyn, und hat die Mora, wie die⸗ 
felbe mehr in der fogenannten Falten Gicht, fo von 
waͤſſerichten und ſchleimichten Feuchtigkeiten her⸗ 
kommt, ſtatt, als wo eine Entzuͤndung und Roͤthe 
an denen Gliedern ſich befindet, wo die Mora groffe 
und gefährliche Ungelegenheit verurfachen Fönte, wie 
olches von dem berühmten alten Medico, Herr D. 
obann Dattiel Horſten an verfchiedenen vors 
nehmen Perfonen roahrgenommen worden. Das» 
ferne man aber vorfichtiglih damit umzugehen 
weiß, fo iſt diefes Mittel nicht gu verwerffen roelches 
an ſich felbften Herr Temple, ein vornehmer Edel 
mann, gut befunden, und deswegen in einem be» 
fondern Srangöfifhen Träctätgen, Effay du Moxa 
contre la goutte fehr geruͤhmet hat. Beſiehe deſſen 
Büchlein; Les Oeures meldes de Monf. le Cheva- 
lier Temple T. 1. er mehrere Nachricht von 
diefer Mora verlanget, Fan befehen Hermann. 
Buſſchooff Tractätl:in vom Podagra, verleat im 
Breßlau, 1677. J. U. Stiffer. Tr. de Podagre. 
Stepban. Blancard. Accurate Abhandlung vor 
dem ‘Podagra, Pag. 30. 7. 2, 4 
Erberte 


SET — — et — 


2015 Moxa Moxꝛo Moy Moyerſtorp 2016 


icht durch die Ehinefifchen Waffen] Mor, ein Fluß in der Nieder» Piccardie, in 
. Hamburg 1683. Cbrift. | Srandkreid) , welcher bey der Beinen Stadt 
YWarligen Muf. Curio. and. tie auch manuel | Rue flieſſet. Meliſſ in Geograph. Novif, P. I. 
Mönigs Regn. Vegerab, Quadripart. Sed. 4. Pag. | Pag. 324- 
919. Tp. Bartholin. Ada Med. & Phil. Hafn. 
Volum. 5. pag. 7. Epbem. N. C. Dec. 1. An. 6, 
Obferv. a18. Guilielm, ten Rhpne Piſſertat. de 
Arthrid. Th. Sydenham Tradar. de Hydrope. 
"Zaur. Strauff. Palzftr. Med. Part. 3. pag. 459- 
































Moy, eine gute Feſtung in der Grafſchafft 
Mayo, "in der Irrlaͤndiſchen Proving Eonnacia 
oder Cannaugty, nicht weit von der See gelegen. 
Meliſſ. in Geogr. Noviſſ. P. 1. p. 482. 


Moy (Tlaudia du) Beäfin von Thaligen, eine 
fehr devote Dame, fo 1620 den Drden derer Res 
gular⸗ Eanoniffen von dem heiligen Grab zu Zerus 
ſalem geftifftet, welche mit unter die Regel des heilis 
gen Auguſtini gehören. 


Moya, ein Schloß, fiche Moje, p. 872. 


Mora v Bernbardinus 
u April, —* Se * 


Moya (Johan Peter von) ſiehe Moja, 
Pag. 872. 


exotic. päg. 197. 
Mora (Deutfche) fiche Mora (Cbinefer-) 
Mora (Indianiſche) ſiehe Mors (Chir 

nefer») 


MOXA CHINENSIS, Of. ſiehe Mora (Chir 
nefer») 
MOXA Pomer. ſiehe Mora (Chinefer-) 


Moret Martyr) ein Spanifcher Do⸗ 
minicaner a Anl in Catalonien, war 


Moya (Matthäus von) ein Zefuit, war zu 
unweit —* — I — und be⸗ 
i 09ia , und in dem Kloſier der heitis | 80 1626 in die Gocietät, worauf er über 
= a as — —— 20 —— Alcala de Henares und 
Gr biühete in der Mitte des 17 Jahrhunderts, 8 ® rid die Theologie gelchret , zuletzt aber 
und fhrieb 1) Sabado virginal celebrado con cin. | IF Königin Beicht / Vater worden. Cr ift ges 
ca y dos Abodarios para faludar a Maria fin- | IR —_ 17 Jahrhunderts geflohen, 
tiffima todos los fabados del anno, Barcellona 1645 m “ m  Quzitiones ex theolog. ıno- 
in 12. 2) Dietario virginal en el qual los devo- BL : * 1670 in Fol. nachgelaſſen. Sotw, 


tos de Maria Sennora nueftra halların muchos exem- 
Mopen, ein Portugiefifch Gerwichte. Ein Moy 


plares de todos eftados para mejor fervirla, ebend. 
“1642 in 8, woraus der Jeſuite Bary in feinem) Korn oder Salz hat 60 Alqueur, und 4 Moyen 
rechnet man auf eine Laft. Siehe Fanga. 


Wercke de infignibus M. M. V. devotis das meis 
fie hergenommen hat, wie ”jobert in confpe- | 
Moyen Moutiers , Lateiniſch Medium Aona- 
Perium, ein Flecken mit einer Abtey in Lothringen, 


&u anni fui Mariani $. 3. befennet. Anton in 
Bibl. Hifpan. Echard Bibl, Prædic. Tom. Il. 

am Fluffe Meurte, 2 Meilen von St. 
lea —— 


pag- 564- 
„ Miorfeld, fiche Muchsfeld. 


m ift ein Stuͤck, fo vi 
Morins, oder Mochius (Zohann Raphael) | und ud Be fo vier Pfund fehieffer, 
ein Spanifcher Medicus von Girona, blühete im 
MOYENNEAU, fiche Moineau, p. 876. 


Anfang des 17 Zahrhunderts, und fchrieb 4 Buͤ⸗ 
cher de merhodo medendi per venz fedionem mor- 
bos muliebres acutos, denen noch beygefügt Spici- 
legium eorum, quz 3 variis fünt fcripta de curandi 
ratione per venzleflionem febres, quas humor, pu- 
trefcens accendie, Coͤlln 1612 in 8, Anton Bıbl. 
Hifpan, 

Moro (Zacob von) von Vercelli gebürtia, 
mar — —— in dem Benedictiner⸗Kloſter 
St. Zohannis zu Parma, darnach Biſchoff zu 
Torino, woru er 1206 erwehlet worden. Im 

abe 1214 flifftete der heilige Srancifcus eine 

— — und In en * 

ve wurden auch die Dowinicaner e i 
Bde ofen Seines Nachfolgers am | den behalten. Baudrand defc. hit. de: 
Biftdum wird bereits 1217 gedacht, daß er alfo | auch Mojenvic, p. 873. 
um diefe Zeit nicht mehr am Leben muß gewe⸗ | 
fen feyn. Ugbellus Ita Sac, Tom. IV. pag.| Mioperftorp, fiche Modefkorp, p.730. 


1052. . : 
Mopland, 


Moyenvic , Lateiniſch Mediovicm , eine Beine - 
Stadt in dem Biſthum Mes, an dem - 
Seille in Lothringen. Im alten Schrfften 
wird fie Munitio inter vicum & Marfallum genens 
net , Daher ohne Zweiffel der Name Mobenwie 
entitanden iſt. ie ift ihres Salk » Werdis 
wegen berühmt welches doch feit ziemlicher Zeit 
nicht mehr getrieben wird. Die igungs⸗ 
Wercke aber find gefchleiffet , weil die Frangos 
fen ſolche nicht mehr nöchig achteten, nachdem 
ie — a Zudwig XII1, in 

anckre t ſie ertzog bon 
weggenommen, und durch * Muͤnſt —** 


nenn in nn ne 


7 A. — 


2017 Morland Moynegowe 


Morland, ein fdönes Luft-Schloß und Amt im 
53 Cleve, unweit Calcat, dem Könige in 
reuſſen gehörig. 


Morle (Johann) ward den 29 December 
1735 vom Könige in Engeland zum Generals 
Bape ernennet. Ranfft im Geneal, Archiv. 1735. 
Pag: 568. u 


Mople (Walter) ein gelehrter- und wohlver⸗ 
bienter Singländer , gebohren 1672 zu Bake bey 
£oo, in der Proving Cornwall, wurde gegen das 
Ende der Regierung Wilhelms It. zum Unter 
Parlament deputict , allwo er. einer der hitzigſten 
von der Parthen gervefen, welche verlangten, daß 
man die Soldaten nad) dem Ryßwickiſchen (Fries 
den abdancken ſolte. Er wurde aber bey dem 
Hofe duch dieſe Aufführung dergejtalt verhaßt, 
daß ſich derſelbe feiner Ermehlung zu dem neuen 
Parlament fo fehr mwiderfegte, daß er übergangen 
wurde, weswegen er ſich auf feine Bücher begab, 
und feine übrige Lebens + Zeit ruhig mit Studis 


sen hinbrachte. Er ſchrieb unterſchiedene Werck- 


gen als 
3) Don der Beſchaffenheit der Regierung zu 
- Kom, 


2) Bon der Regierung zu Sacedämon, 
3) Briefe 


Dan 


Moyran St. Moyſes 2018 


Mopsar, Morginum, eine Yei in der 
Proving Dauphine, in Frandteich i Stadt in der 


Mopsburg,, ein i im &% 
neburgifchen an — — 
Hertzogs von Zelle ſtehet e8 dem Churfuͤrſten von 


Dannover zu. 
Moyfen ‚ eine Irrlaͤndiſche errſch 
kleine — in d ing Bei * 
————— er Provinz ie am Fluſſe 
Moyſes, fihe Moſes 
St. moyſes Biſchof d 
bien, lebte zu Ende ai * —— * 
wurde von derer Saracenen nig in Mauvia, zu 


der Zeit, als folcher mit dem Kanfer 
Frieden machte, aum Bifgofr beachnt da Gare 
her fich in der Gegend snifcyen Eghpien und dern 
gelobten Lande im der Aürten bey andern Moͤn⸗ 
hen aufgehalten hatte. Als Valen⸗ hierauf Se, 
Moyſen zu Alex andria ordiniren laſſen wolte, wei 
erte ſich deſſen Mohſes, weil der Biſchoff alda ein 
tianer war, und daher mufle er don einem des 
‚ver Eatholifchen , fo ins Elend vertrieben waren, 
ordiniret werden. Gr hat viele Saracenen bes 
kehrt, und fehr viel Wunder⸗ Wercke gethan, 
Einige vermengen ihn mit dem $. Moyle Athiope, 
und wollen ihn auch unter die Larıneliter jehlen, 


4) Uberfehungen aus dem Zemophonte , eu⸗ Er wird den 7 Febr. verehret, 


ciano. 


5) Beweis, daß es die Freyheit eines Staats 


nicht leide, iederzeit eine Armee auf den Bei 
nen zu halten. 


Es find foldhe nad) feinem Tode, der 1721 den 
9 Zun. im 49 Fahre erfolgt , unter dem Titel: 
the works of Walter Moyle ju Londen 1726 in 2 
Detav» Bänden durch Thomas Sergeant zufam: 


men herausgegeben worden. Bibliorheque Angloift. - 


Moyl Rhoinad, Lateinifch Pbocarum Infula, 
iſt eine Engliſche Inſel, unweit der bekannten In⸗ 
{ Mona oder Angleſey, Abend » waͤrts gelegen. 


Seiler in Iciner. Magn, Brit. p. 162, 


Mlopmirus, Zwentebolds 1. Hergogs in Maͤh⸗ 
zen und Böhmen Altefter Sohn, folgte feinem Va⸗ 
ter nach deffen Ableben in dem Herhogthum Maͤh⸗ 
Er gerieth aber 898 mit feinem ‘Bruder 
e in Böhmen, in die groͤ⸗ 
ſten Mißheligkeiten,‘ welche endlich gar in einen | 
offenbaren Krieg ausfhlugen , und auch nicht an⸗ 


ren. 
3 ld 1. 


ders, als durch ernftliche DBermittelung des Kay| St. Mlopfes, ein Märtyrer, fiche Se, Ammon, 
pr —— —* — ze. ig III. den 14 Febr. im L Bande p 1753 
engeleget wor eſ. ranc. t. ch 
T. Il. p. 772. 784. 791. und 796. , — J—— A luck 
Moyne (Peter le) ſiehe Moine, p. 875- Sr. Moyſes, ſiehe St. Jetina, den 23 
Moyne (Stephan le) fiehe Moine, p. 975: a Pe — 
St. ⸗ Firmus, 6 
— — im IX. Bane p.974- 
Vriven/. Lexici XXL, Theil, Mam mmm Qt, Moy⸗ 
' 


St. Moyſes ein Abt, hat mit noch 6 and 
Minden den Märtyrer-Tod in —— zu An. 
(fra des 5 Yahrhumderis gefidten. Cr Iehrte iq 
der Lbyſchen Wuͤſten Geithi, und als er ſich bey 
dem Einfal derer Barbarn mit feinen Difcipefi 
in eine Celle verfhloß, wurde er darinnen famt 
denenfelben erfihlagen, und fahe man Eronen oben 
über ihren Hauptern ſchweben. ls er einsmals 
er engen Faſten ⸗ Zeit Fremde zu ſich bekam, 

en ſolche nicht mit faften ' Anden er ſetzte 
ihnen gu effen vor, und weil die benachbarten Möns 
de den Rauch von feiner Celle wider die Gewohn⸗ 
aufiteigen fahen, meynten fie, er hätte 
e 
e 











die Fa⸗ 
n vor ſich gebrochen, bis fie die Urſa 
ven. Sonſten führte er ein } ges — 
gute Difeiplin, und lehrte ſehr erbauih. Cr 
muß von_S. Moyſe Athiope unterfdjieden wer. 
= i Es geſchiehet feine Verehrung den 7 
ruar. 


Se. Moyſes ein Märtyrer zu Alexandria 
— den 14 Februat, im IL ee 
pag. 04.0. 


2019 Se. Moyſes Mosambique ique 
St. Moyſes 

ſiehe St, Balduinus den 12 April, im Ill. 

Pag. 210, 


Mopfes und Clemens, Biſchoͤffe zu Trier, 
tverden von einigen unter die HS. geſetzet. Es 
ift aber von ihrer Verehrung nichts gewiſſes zu 
fügen. Clemens fol nah Broweri ‘Bericht 
173 worden; und Moyſes ihm’ 190 ges 
folger ſeyn. Dan fepret ihnen den 16 May. 


St. Morfes der Mohr (Aethiops) hat mit 
noch) fieben andern Einſiedlern den ke Tod 
in Egypten gelidten. Er war Anfangs ein 
Straſſen⸗Raͤuber, bekehrte ſich aber nachgehends, 
und begab ſich in Egypten mit noch fieben andern 
Unbenannten in eine Einöde, wofelbft fie heilig 
lebten, und von einem Barbarn erflochen wor⸗ 
den. Wbenn fie gelebt, weiß man nicht ges 
wiß. Papebroch muthmaffet, fie hätten im-s 
oder F Jahrhunderte gelebt. Man verehrt fie den 
18. Zun. 


| MOTZTINH, fiehe Moſtene. 


Moza oder Mofa, eine Stadt im Stamm 
Benjamin, Joſ. XVII, 26. 


mosa oder. Mofa, hieß der andere Sohn Ca» 
Ieb, den ihm fein Kebsweib Epha gebohten, ı 
Chron. II. 46. | 


Moza oder Mofa, ift ein Sohn Simri, und 
Dater Binca, aus dem Stamm Benjamin, 
ı Chron. IX, 36.37. Cap. X, 42. 43 


-. Mosambique, Moſambique,  Monzambi» 
que, Lateiniſch Mofambicum Regnum , ein Königs 
yeich auf der Cuͤſte von Zanguebar, in Africa, 
welches gegen der Inſel Madagafcar liegt, und 
gegen Morgen an das Meer von Zan ge⸗ 
Abend an das un Monömugi, gegen 
ircag an die Reiche dh, Mongalo, und 
das Aethiopiſche Meer, und gegen Mitternacht, an 
das Königreich) Duiloa grenge. . Mer König 
gegieret fren, pfleget aber den Portugiefen, welche 
die Hauptſtadt gleiches Namens inne haben, 
gewiſſe Geſchencke zu geben. Die andern merck⸗ 
würdigen Städte darinnen find: Pinda, Se⸗ 
sincapa, Duerimba und Dud, wo der König 
feine Nefideng hat. “Die Eufft iſt um diefe Ger 
gend fehr ungefund, deswegen viele fterben, und 
alfo diefes Land nicht fo ſtarck bevölckert ift, als 
es fen ſolte. Die Portugiefen würden auch 
ſchwerlich Plaifir haben daſelbſt gu wohnen, wenn 
fie nicht Durch den einträglichen Handel dahin ges 
ogen würden; Doch iſt der Erdboden noch ziem⸗ 
( s — Pech zur ie Getrayde, 
R % aber N in, ’ r, 
—5 Ambra, Kupffer und viel andere Sa⸗ 
hen. Es find viele Palmen»‘Bäume da. Cs 
jebt auch da Pomerantzen, Limonen, Eitronen, 
Bannanenz aber andere dergleichen Baum- Früchte, 
die fonft durch gang Indien gemein find, findet 
man dafelbft wicht. Vieh, als Schaaffe, 
Seifen, Schweine, has man in diefem Kande die 


‚ ein Belenner des Glaubens, Menge, und mögen um einen geringen Preiß zu 


Mozambique 2020 





bekommen ſeyn. Es find Huͤner hier, die ſolche 
ſchwartze Federn, Fleiſch und Beine haben, daß, 
wenn man_ fie fiedet, man meynen möchte, fie 
mären in ten gefotten, doch follen fie viel bef 
fer, als alle andere Speifen ſchmecken. Die, 
Einwohner Hagen über nichts, als über Die groffe 
Hige; deromegen gehen fie alle nackend, die 
Mannes Perfonen haben nur ein Tuch ‚über die 
Schaam⸗Glieder gebunden, und die Weiber find 
von dem ‚halben il der Bruſt an bis auf die 
weiblichen Schaam + Glieder mit einem feidenen 
graum Tuch bededket. Die meiften haben 
kurtze Fraufe Haare, groffe Maͤuler, und aufgee 
fehwellte Lippen, faft zwey Finger dicke, kange Ans ' 

ſichter, und breite, aber doch. ſchoͤne wenſſe 
Sihne, Das fhändlichite von ihnen ift, doß 
fie Menfchen freffen, und ſonderſich werden alle 
Sefangene aus dem Kriege gefchlachtet und aefpeis 
fet. Sonft effen fie auch allerley Früchte, 

leiſch von Elephanten und andern Thieren; abs 

nderlic) halten fie das Schweine » Fieifcy vor das 
allerbefte und gefundefte, fo, daß es den Krane 
en, wenn ihnen auch fonft alles Fleiſch, doch die» 
ſes zu effen, nicht verboten mird. Da Ber 
trügeren , Liſt, Meineyde , find fie fehr ergeben, 
und haben feinen fonderlichen Verſtand. Sie 
verjtatten niemanden als den ‘Portugiefen ihre Has 
fen zu beſuchen, und handeln lieber mit ſich als 
mit den ausländifchen Bölden. Im Kıirge 
find fie Anfangs kuͤhn, aber in dem Streit offt⸗ 
mals zaghafftig. Ihre Waffen find Heeres 
Beile, ‘Bogen und Pfeile, und ietziger Zeit haben 
fie auch Feuer- Röhre, fo fie von den Portugieſen 
gefehen. Den Leib mahlen die mehreften bald 
grün, bad roth, bald blau, doch rother Farbe 
bedienen ſich die Vornehmſten. Einige jieren 
ſolche mit gemablten Laubwercke, daß man von 
ferne ſchweren folte, fie hätten Kleider an. Diele 
unter ihnen bedecken das Haupt und Schaam nur 
mit: ‘Baum s Rinden und Baft, die Vornehmen - 
aber mit Tüchern und Baum IBolle. Der 
Religion nach iſt der König, die Hoſſtatt und 
Vornehmſten des Reihe Mahometanifch, die ans 
dern Einwohner aber Heyden, ausgenommen in 
der Hauptſtadt Mozambique, da befinden ſich 
auch Chriſten. Sonſt wird noch ‚gemeldet, daß 
kein Eheloſer unter ihnen wohnen Dürffte. Baus 
drand Archonsol, Cofmit.p. 390. Meliff.in Geogr. 
Novi. Pl. pög 


Monzambique, Lateinisch Me/ambicum, ift die 
Hauptſtadt im vorherftehenden Königreiche gleiches 
—— dr * ne er Inſel bey dem 
Auslau uſſes Momzambique ins Meer, die 
eine halbe Meile lang, und eine DBiertels Meile 
breit it, unter 66 Gr. 40 Minuten der 
und 14 Gr. 42 Minuten Südlicher Breite liegt. 
Sie ift an ſich felber eine groffe, fhöne, reiche und 
fefte Stadt, welche der ‘Portugiejifche Admiral, 
Dasques de Gama im Jahr 1497 erobert hat, 
wie fie = pe —* * tunde von den 
ortugieſen beſeſſen wird. ie hat einen Ha⸗ 
en; und ein ſtarckes Eaftell, davon "2 


in. nn en 1 X Fr EU En — - m * 
— — ® zu — a an FT. gr ge 


Sant, u} — 
— — ZEen Z 


fen kan beſttichen werd Diefes fefte Car — 
BU hoben die oralen bey der Stadt Mosolin, ſiehe Prierias ¶ Sylveſter) 
2 ia, eine Landſchafft im Aſticauiſchen 

















erbauet, und fol eines von den Mozownia, 
vornehmjten in gang Africa ſeyn. Es dient | Königreich Guinen. 
auch dem gantzen Reiche zur Befhügung, ins | 
— — F — — it.) Moszza, ſiehe Monza, 
a dem Eaſtell find a 
Ba Shan 
en Lande muß gebolet werden, wei ‘ ı7 Ya 
w jet it, und auf ein ganges Fahr genug in et ſchrieb Parlari Academici, — 


a ge fan en werden. nu Die Por: 
tugiefen pflegen des rs nur ein aus Mor 
dambique nach Indien zu fahren, das waͤhret vom „„Mossi (Marcus Anton von) ein gelehrier Ita· 
tonar Muguft Dis auf die Mitte des Cepteimbers, | Mäner und “Benetianifcher Edelmann, aus dem 17 
und wenn die Schiffahrt vollbracht, müffen fie in 
Indien bis auf den Monat April warten, um 
weldhe Zabhrs- Zeit die Winde, Mufones genannt, 
wiederfommen, und fie wieder auf Mozambique 
queücke treiben. Wenn fie das Eapo Di Buona 
Speranga zurück gelegt haben, und nad) Indien 
fo ruhen fie in dem biefigen Has 
aus, und führen viel Gold, Silber, Ambra, 
fffenbein und Eoenholg aus diefem Königreiche. 


enen Vortugiefen liegt am biefen Moyambique 
viel, als den Holländern an ihrem Capo di 
—* Speranza nimmermeht. Des wegen 
halten fie beitändig eine Garniſon darinnen, und 
welchen der Konig in Portugal dieſes Gouver⸗ 
nement anvertraut, der muß ein Mann von Mes 
titen feyn. Er wird alle drey Jaht s 
felt, und dependiret” bon dem Dit» Zndianifchen 
Bice- Roy zu Goa. Diefer Gouverneur foll in 
den beitimmten drey Jahren neun Tonnen Gol⸗ 
des an Einkunfften haben. Der Hafen allhier 
ift nicht nur vor Die Kaufleute, welche da einen 
ni Verkehr mit Europaͤtſchen und. Afrieani- 
n 


ahrhundert, war ir der Kirchen» Hifterie 
Poeſie nicht unerfahren, wie er denn in der * 
demia Fiorentina, deren Conſul er geweſen, und 
in der Academie della Cruſca zu Florentz, deren 
Archi⸗Conſul er noch im Fahr 1717 mar, öffters 
Proben von feiner Geſchicklichkeit abgeleget. In⸗ 

derheit jeugen davon feine Scoria di San Crefci, 
wie auch feine Sonette über die Namen, melde 
die Hergogin von Floreng einigen Damen geges 
ben. Er ward zulegt Canonicus und Ptofeſſot der 
Toſcaniſchen Sprache im Gymnafio zu Floreng, 
und 1. — —— 12 Dilcorfi fa- 
eri zu ens 1717 in aus, eine 
Arbeit war Die Rabe und Maut Rede zum Se 
dencken des berühmten Antommaria Galoini, dar⸗ 
Sn 

9 geleget, ftarb den 4 April 1736 

Venedig. Leipz. Gelehrte — — 


Mozzius (Andreas) Biſch Flotent 
ſelbſt er auch aus einem De hl em 
fproffen, wurde 1287 datzu exwehlet. Cr ftiffe 
tete ober beftärigte 1293 Die Dianität eines Thes 
faurarü, und ward 1297 nad) Bicenza verje 
wo er auch geftorben, fein Leichnam aber ift n 
ioreng abgeführet, und alda in der Kirche St, 
zu —* hg beygefeger worden, 
anon! gbellus 
Sac. Tom. III. p. J — * 


Waaren haben; ſondern Die gantze Por⸗ 
tugiefiiche Nation bat groſſes Intereſſe davon, 
daß diefer Dias vobl bewahret wird: Denn e⸗ 
Finnen nicht mur da gange Flotten überwintern, 
die Schife ausacbeffert,. und mit allen Noth⸗ 
wendigkeiten verſehen werden; ſondern, wenn 
auch von den Paſſagieren iemand kranck wird, 
und Piles,und Wartung nöthig bat, fo finder er 
zu Mozambique ein Spital, das wenig feines 

chen hat. Archuntol. Cofm. p. 290. . 
Zübn, vollit. Geogr. P. Il. Meliff. in Geogr. Nov. 
P. 1. p- 642. 


Mosambo, alfo wird in Brafilien in Suͤd⸗ 
America derjenige genennet welcher von einem 
Suropäifchen Vater und Mutter gegeuget, € ſey 
männlichen oder weiblichen Geſchlechts, Lateiniſch 
Europais parentibus in America matt. 


MOZARABES, fiche Mufarabes. 


_MOZ-AR \BICUM OFFICIUM, fiehe Mozara⸗ RER 

bifches Ofieum. — —— —— —— 7— —5 — 
i FFICIUM, v en 

mozarabiſches (oder Gothiſches) OFFIC — — er —— — 


cium Mozarabıcum, odet Mizxt- Arabicum, ing . e 
a eoibium, it ein gewoiffes Mieß» Vuch, weh | Behniftanne unterfehrieben habs, Siehe auch Ad 


Moszius (Peter Niclas) ein | Jaliaͤniſcher 
Rechtsgelehrter zu M 
u — lebte im 16 Jahr⸗ 


i) Tracatum de feudis, Coͤlln 15 81 ing. Rom 
ı590 in 4. 


2) Tractatum de eontradibus, mutuo, depofito, 
Venedig ı585 in Folio. Coͤlln 1585 und 1594 


in 800. 
Barberini Bib. Struw. Bibl. Jurid, 


Mpp: heiſt ſo viel, —— 


des vor dieſem inſonderheit von den Spanifchen im XDX. p. 1. u. ff. 
Meß Prieftern genau beobachtet worden, fiche Meſſe. 
| mroc⸗ 
* 
- 
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Mroczeck ( Hieronymus) ein Sm aus Klein | hender —— gleiches Namens, am 
*— 1628, trat 28 in die &os | Fluffe Sosz, zwey Meilen von —— 
—W eini e Sabee ie ge ſſenſchaff⸗ | gen Mittag gelegen. Sie ift eine Seflung 
ten, ” ‚Phi fr und ſcholaſtiſche und Paß an den Grentzen. je wutde vor⸗ 
Teolooi . Panegyricos gra- | mals von den Moſcowitern belagert, welche aber 
— a verfertiget , welche in,von dem König in Pohlen, Sigismund dem 7, 
unterfehiedenen Drten und Fahren gehalten und ger | hinweg sefidlagen wurden. - Im Jahr 738 & 
druckt worden. Alegambe dibl. Soc. J belagerte fie der Hertzog von Smolensko, Sven⸗ 
teslaus, vergebens. Zeil. Defbrebung Pohl. 
MS heift fo viel, als ein Manuferiprum, oder Im Fahr 1660 ruinirten fie die Mofeomiter 
ein Buch, fo nur gefchrieben vorhanden, und nodyIganglich, aber fie hat ſich wieder erholet. Bau 
nicht in Druck gegeben worden; fiehe A, im XIX. |drand ıc, 


Bande p. 1.0. ff. — a = 
cn 5 n Pommern, war 
MSCISLAVIA, ſiche mſcislaw. — Sohn 9 —*2 Sir en Orvantor 
J polcus. eBruͤder im Jahr 1283 
fie en, — vaͤterliches Erbtheil dem Orden der Creu a 


* übergeben wolten, fo beklagte ſich Mſczugius 

Nſcislaw, Lateiniſch Mtulavienfi Palstimatus, | bey dem Pabſt, welcher durch feinen Gefandten 

eine oyrodfchafft in Weiß Reuffen in Lit |diefe Schenckung für nichtig erklärte, und die 

thauen, an den Srengen, Cie ift| Ereug « Träger muften gufrieden ſeyn, daß fie 
voller Waͤlder Waſſer, und beſtehet aus nur von dem —— eine Stadt nebſt ei⸗ 

wey Gebieten, — aus Mſcislaw und Mod» Inigen Doͤrffern be Diugloff. Hit. Pol. 

ziria. Die Haupt» Stadt heiſt gleichfalls Mſcis⸗ Lib. VIL | 


law, von der ſiehe folgenden Artickel. 
g be folgen „MT; wenn es als eine Abbreviatur 


- Mfislaro, Meislaw, Mſeislaw, Lateiniſch tird , heiffet es gerneiniglich fo viel, als Aater, 
Aſculavia, if die Haupt » Stadt in vorherſte⸗ das iſt, die Mutter. 


Ende des Ein und Zwantzigſten Bandes. 
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